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Von  einem  österreichischen  Abonnenten  unseres  Journals  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  dasselbe  als  Fachblatt 
nach  Oesterreich  stempelfrei  eingeführt  werden  dürfe,  wenn  beim  k.  k.  Finanzministerium  in  Wien  darauf  angetmgen  werde, 
sind  wir  kürzlich  in  diesem  Sinne  bei  der  genannten  Behörde  vorstellig  geworden. 

Dieselbe  gibt  in  einem  Erlass  vom  11.  November  1895,  ZI.  40923  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Ministerium  dea 
Innern  bekannt,  dass  sie  unser  Journal  als  stempelfreies  Fachblatt  anerkannt  habe. 

Wir  glauben,  dass  unsere  Abonnenten  in  Oesterreich  an  dieser  Entscheidung,  die  ihnen  zu  einem  billigeren  Bezüge 
des  Journals  verhilft.  ein  lebhaftes  Interesse  nehmen  werden. 


Rundschau. 


Die  («asbahn. 

Im  Jahre  1895  ist  die  Gasindustrie  in  das  Zeichen  des 
Verkehrs  getreten!  Mit  diesem  geflügelten  Wort  glauben  wir 
das  abgelaufene  Jahr  am  besten  charakterisiren  zu  können; 
denn  von  allen  wichtigen  Bewegungen,  welche  auf  dem  Ge- 
biete der  Erzeugung  und  Verwendung  von  Gas  stattgefunden,  i 
hat  naeh  unserer  Meinung  keine  das  allgemeine  Interesse  ho 
lebhaft  angezogen  und  ist  für  die  Entwickelung  der  Gas- 
Unternehmungen  in  wirthschaftlicher  Beziehung  von  grösserer 
Bedeutung  als  der  mobile  Gasmotor,  die  Gasbahn.  Seitdem 
gegen  Ende  des  Vorjahres  die  erste  deutsche  Gasbahn  in 
Dessau  eröffnet  wurde,  hat  eine  grosse  Zahl  von  Interessenten 
des  In-  und  Auslandes  dieselbe  besichtigt  und  die  dortigen 
Einrichtungen  einer  kritischen  Prüfung  unterzogen.  Wir 
haben  im  Laufe  des  Jahres  Gelegenheit  gehabt,  einige  Urtheil© 
von  Technikern  und  städtischen  ('omni Läsionen  zu  verzeichnen, 
welche  überwiegend  günstig  lauten,  und  wenn  auch  einzelne 
Unvollkommenheiten  dem  jungen  Unternehmen  noch  anhaften, 
so  ist  von  keiner  Seite  die  Bedeutung  in  Zweifel  gezogen 
worden,  welche  die  Gasbahn  für  die  Entwickelung  des  mo- 
dernen Verkehrswesens  unserer  Städte  besitzt.  Namentlich 
haben  Behörden  und  Postvorwoltungen  auf  die  Vorzüge  diese« 
neuen  Verkehrsmittels  vor  anderen  Betriebsarten  aufmerksam 
gemacht  und  den  Umstand  hervorgehuben,  dass  für  die  Gas- 
bahn keinerlei  oberirdische  Leitungen  erforderlich  und  deshalb 
Conflicte  mit  elektrischen  Schwach*  oder  Starkstromanlagen 
ausgeschlossen  Bind.  Ueber  die  technische  und  wirthsehaft 
liehe  Seite,  besondere  im  Vergleich  mit  elektrisch  betriebenen 
Straasenbahnen,  hat  Prof.  Schüttler  eingehende  Studien  in 
der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure1)  veröffent-  1 
licht  und  kommt  auf  Grund  derselben  zu  dem  Schluss,  dass* 

*)  Zeitschr,  d Ing.  1895,  No  31,  S.  1012. 


die  Gashahn  der  elektrischen  mindesten»  ebenbürtig  ist.  Was 
die  Frage  betrifft,  ob  der  elektrischen  oder  der  Gasbahn  die 
Zukunft  gehört,  so  lässt  Schott ler  dieselbe  noch  offen, 
meint  aber,  dass  sielleicht  beide  nebeneinander  bestehen  werden, 
wie  es  gerade  die  örtlichen  Verhältnisse  mit  sich  bringen. 

Die  gleiche  Frage:  das  Verhältnis®  der  G asbahn  zur  elek- 
trischen Strassen  bahn  ist  kürzlich  auch  in  der  Kundscliau  der 
elektrotechnischen  Zeitschrift  {No.  51  vom  19.  Deoember  1895) 
erörtert,  und  diene  Darlegungen  sind  um  so  werth voller,  als 
durch  den  Standpunkt  des  Verfassers  jedes  unbegründete  Vor- 
urtheil  zu  Gunsten  des  Gaabetriebcs  ausgeschlossen  ist  Der 
Artikel  untersucht  zunächst  die  Betriebskosten  beider  Systeme 
und  findet  aus  den  buch  massig  fcstgestellten  Zahlen  der  elek- 
trischen Bahnen  in  Halle  und  Lübeck,  dass  sich  dieselben 
auf  18,52  Pf.  bzw.  11,85  Pf.  gegenülwr  den  für  die  Gasbahn 
auf  18  Pf.  von  Schüttler  vorsichtig  geschätzten  Kosten  für 
1 Wagenkilometer  belaufen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dam 
über  diese  Frage  ein  abschliessendes  Urtheil  erst  gewonnen 
werden  kann,  wenn  von  beiden  Seiten  gleichwerthige  Grund- 
| lagen  zur  Verfügung  stehen,  was  bei  der  Gasbahn  erst  nach 
einer  längeren  Betriebszeit  der  Kall  sein  kann.  Die  Betriebs- 
sicherheit ist  nach  dem  Urtheil  dea  Verfassers  so  gross,  dass 
sie  bei  einem  Vergleich  beider  Systeme  ausser  Betracht  bleiben 
kann.  Um  über  die  sonstigen  Ucbelstände , die  man  der 
Gasbahn  von  gegnerischer  Seite  zur  Last  legt : unangenehmer 
Geruch,  Lärm  der  Rädergetriebe,  stossweises  Anfahren  otc., 
ein  eigenes  Urtheil  zu  gewinnen,  hat  der  Verfasser  die  Des- 
sauer Bahn  einer  eingehenden  Besichtigung  unterworfen  und 
spricht  sich  mit  anerkenne  ns  weither  Objectiviüit  dahin  aus,  «lass 
dieselben  keineswegs  so  bedeutend  sind,  als  man  vermuthen 
könnte.  Die  Hauptfrage  nach  dcrStcllung  beider  Systeme  wird  in 
dem  Artikel  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  dahin  zusammen- 
gefasst, dass  auf  Linien  mit  dichtem  Verkehr  der  Gaswagmi  mit 
den»  elektrischen  Wagen  nicht  eoneurriren  könne.  »Dagegen  , 
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öo  heilst  ob  am  Schluss,  »hat  der  Gaswagen  auf  langen 
Linien  mit  spärlichem  Verkehr,  wo  elektrischer  Betrieb  wegen 
der  höheren  Anlagekosten  zunächst  nicht  rentabel  wäre,  ein 
gewisses  Uebergewicht  und  dürfte  hier  zugleich  wirksam  mit 
dem  Pferdebetrieb  concurriren  können.  Gerade  desshalh  kann 
die  Elektrotechnik  den  Gaswagen  nicht  als  einen  Gegner  an 
sehen,  sondern  muss  in  ihm  einen  Pionier  für  elektrische 
Bohnen  erblicken,  indem  er  diesen  die  Wege  ebnet,  dadurch, 
dass  er  auf  langen,  wenig  benützten  Unien  den  Verkehr  so 
lange  vermittelt,  bis  durch  Zunahme  desselben  dit  Einführung 
des  leistungsfähigeren  elektrischen  Betriebes  tinanciell  durch- 
führbar geworden  ist.«  Wir  können  dieses  Urtheil,  das  dem 
Gaswagen  die  Pionierarbeit  zuweist,  acceptiren,  denn  es  be- 
kundet ein  grosses  Vertrauen  auf  die  Leistungsfähigkeit  des- 
selben; dass  der  Gaswagen  das  einmal  gewonnene  Terrain  so 
leichten  Kaufes  an  den  elektrischen  Wagen  ahtreton  wird, 
möchten  wir  jedoch  stark  bezweifeln.  Denn,  wenn  die  jugend- 
liche Gasbahn,  die  kaum  das  erste  Probejahr  hinter  sich  hat, 
der  um  mehr  als  ein  Jahrzehnt  älteren  und  auf  hunderten 
von  Strecken  erprobten  elektrischen  Bahn  als  ebenbürtig  sich 
an  die  Seite  stellen  darf,  so  können  wir  von  der  weiteren 
Entwickelung  noch  manchen  wesentlichen  Fortschritt  in  tech- 
nischer und  ökonomischer  Beziehung  erwarten,  zumal,  da  die 
Gasmotoren  und  deren  Vervollkommnung  gerade  gegenwärtig 
den  ErtindungBgeist  aller  Länder  lebhaft  und  mit  Erfolg  be- 
schäftigen, während  die  elektrischen  Motoren  schon  an  der 
Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angekommeti  sind.  Wir  sind 
vielmehr  der  Ueberzeugung,  dass  auch  hei  starker  Frequenz  und 
unter  schwierigen  Verhältnissen  die  Gasbahn  den  Ansprüchen 
des  Verkehre  gerecht  zu  werden  vermag,  und  dass  sie  in  Zu- 
kunft ein  Gebiet  für  den  Gasabsatz  erobern  und  behaupten 
wird,  das  für  die  wirthBchaftlichen  Erfolge  der  Gasunter- 
nehmungen von  grösster  Bedeutung  ist. 


Verbesserungen  und  Ersparnisse  im  Wasser- 
Filtratious-Betrieb. 

Von  Eugen  Götze,  Ober-Ingenieur  des  Wasserwerks  Kremen. 

Das  Filtrations  Wasserwerk  der  Stadt  Bremen  hat  seit 
November  1894  durch  neue  Einrichtungen1}  an  »einer  Filter- 
anlage bedeutende  Betriebserleichtcrungcn  und  Ersparnisse  an 
Betriebskosten  erzielt;  es  ist  erst  durch  diese  Einrichtungen 
voll  und  ganz  in  der  Lage,  zu  jeder  Jahreszeit  ein  Filtrat  zu  liefern, 
welches  ohne  Vorbehalt  in  jeder  Hinsicht  den  vom  Kaiser- 
lichen  Keichageeundheitsamt  in  den  bekannten  »Grundsätzen 
für  die  Reinigung  von  Oberflächenwasser  *)  etc.«  gestellten  An- 
forderungen entspricht.  Eine  ganze  Reihe  von  Wasserwerken 
sind  in  gleicher  Loge,  wie  Bremen,  dass,  wie  im  § 6 der 
»Grundsätze«  gesagt  ist,  es  »unter  gewissen  unabwendbaren 
Verhältnissen  (Hochwasser  etc.)  technisch  nicht  möglich  ist, 
ein  den  im  § 1 angegebenen  Eigenschaften  entsprechendes 
Wasser  zu  liefern«,  und  müssen  sich  »in  solchen  Fällen  mit 
einem  weniger  guten  Wasser  begnügen,  wobei  gleichzeitig  eino 
entsprechen« le  Bekanntmachung  an  die  Abnehmer  zu  erlassen 
wäre«.  Sie  stehen  ausserdem  vor  der  Noth Wendigkeit,  ihre 
Rein  Wasserreservoire  zu  vergröesern,  damit  sie  nach 
§ 10  der  »Grundsätze«  die  FiltrationBgesch wind igkeit 
zu  einer  möglichst  gleichmäßigen  machen  und  vor  plötz- 
chen  Schwankungen  oder  Unterbrechungen  sichern 
können. 

Unser  neues  Filtrationssystem  bietet  «He  bis  heute  nicht 
gegebene  technische  Möglichkeit,  zu  allen  Zeiten 
tadelloses  Filtrat  zu  liefern.  Es  gestattet  ferner,  mit  kleineren 

*)  Dem  Verfasser  unter  D.  R.  P No.  84837  pntentirt, 

•)  Ds.  Jouro.  1894,  8.  188. 


Heimvaaacrbasaina  zu  arbeiten,  al»  sie  sich  sonst  nach  den 
neueren  Betriebsregeln  als  nothwendig  heraussteilen,  wodurch 
die  vielen  Werken  in  Aussicht  stehenden  kostspieligen  Er- 
weiterungsbauten vermieden  werden,  und  es  bringt  zu  allem 
noch  ganz  beträchtliche  Ersparnisse  an  Betriebskosten  ohne 
nennenswerthe  Erhöhung  der  Anlagekosten.  Das  Verfahren 
beruht  in  der  Hauptsache  darin,  dass  das  bei  einmaliger 
I Filtration  hygienisch  nicht  genügende  Filtrat  noch  einmal 
| oder  mehrmals  nachfiltrirt  wird,  wobei  allerdings  einmalige 
N ach  Kitration  in  der  Regel  genügen  wird.  Dass  die  gewählten 
, Einrichtungen  dies  sehr  bequem  für  den  Betrieb  und  noch 
I mit  Ersparnissen  ermöglichen,  ist  der  Kernpunkt  der  N«*uerung. 

Die  Billigkeit  in  Anlage  und  Betrieh  erreichen  wir  da- 
! durch,  dass  das  ungenügende  Filtrat  durch  Heberleitungen 
zu  dem  Nachfilter  übergeleitet  wird.  Als  bewegende  Kraft 
dient  hierbei  das  natürliche  Gefälle  des  Wassers,  welches 
dadurch  erlangt  wird . dass  man  den  Oberwasserepiegel  des 
zweiten  Filtere  gegen  den  des  ersten  um  so  viel  ni«*driger 
hält,  «lass  «lern  Wasser  in  der  Heberleitung  die  gewünschte 
Geschwindigkeit  ertheilt  wird.  Näheres  soll  über  diese  Ein- 
richtungen in  einem  späteren  Theil  dieser  Abhandlung  gesagt 
werden. 

1.  Zusammenfassung  der  Mängel  und  Unzulänglichkeiten 
des  jetzigen  Verfahrens  der  einfachen  Filtration. 

Das  Sandfilter  giebt,  wie  bekannt,  nach  Reinigungen, 
also  nach  Entfernung  «1er  Schlammschicht,  welche  sich  während 
; der  l<aufzeit  des  Filters  gebildet  hat,  ferner  nach  Neuauf- 
I füll ungen  mit  Sand  nicht  sofort  befriedigendes  Filtrat.  Man 
muss  «las  erste  Filtrat  nach  diesen  Eingriffen  in  den  regel- 
mässigen Arbeitsprozess  unbenutzt  ablaufen  lassen.  Dies  ge- 
schieht in  der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  Filter  Gelegen- 
heit zu  geben,  sich  durch  Bildung  einer  leichten  Schlamm- 
decke »eine  volle  Retentionsfähigkeit  zu  verschaffen.  Die 
Bildung  der  Schlammschicht  wird  dadurch  vorbereitet,  «Uw» 
man  vor  Beginn  der  Filtration  das  Kuhwasser  einige  Stunden 
über  dem  Sand  stehen  lässt.  Die  Zeit  bis  «las  Filter  gutes 
Filtrat  liefert,  ist  nach  den  Rohwaaserverhnltnisscn  verschieden. 
Sie  wahrt  nur  Stunden  zu  normalen  Zeiten,  länger,  wenn  das 
Rohwasser  ausnahmsweise  schlecht  ist,  und  Tage,  ja  Wochen 
, nach  Sandauffüllungen.  Nachdem  die  Arbeiten  im  Filter 
I vollzogen . wird  es  aus  «lern  Reinwasserbassin  oder  einem  be- 
; nach  barten  Filter  bis  etwa  100  mm  über  Sandschicht  mit 
gutem  Filtrat  gefüllt.  Wollte  man  das  Rohwasser  ohne  weitere« 
in  das  trockene  Filter  hineinlassen,  so  würde  es  ohne  Wider- 
stand in  die  offenen  Poren  der  Öandschicht.  tief  hineinstiirzen 
und  ausserdem  die  eigentliche  Filterflache,  welche  ja  besonders 
glatt  sein  soll,  aufwühlen  und  aufreiasen,  wob  nicht  geschieht, 
wenn  von  unten  Wasser  gleicht  nissig  aufsteigt. 

Messungen  der  Zwischenräume  in  den  Stein-  und  Kiea- 
i Packungen,  also  in  den  Trägem  des  Filtereandes  und  in  letzterem 
' selbst  haben  hier  ergeben,  dass  ein  Filter  normader  Conatruction 
j pro  qm  Filterfläche  0,9  cbm  Wasser  zum  Füllen  der  erwähnten 
; Hohlräume  und  der  Sammelkanäle , ferner  des  Rohwaaser- 
raums  bis  100  min  über  der  Sandschicht  braucht.  Hierbei 
ist  die  Sandstiirke  zu  1100  mm  angenommen  (Maximum  in 
Bremen).  Ist  die  S&ndschicht  nur  noch  500  mm  stark , so 
werden  noch  0,7  cbm  reines  Wasser  pro  qm  aufgenommen. 
Filter,  deren  stützende  Stein-  und  Kiesschichten  aufs  geringste 
Maass  reducirt  sind,  wie  die  drei  hier  zuletzt  gebauten  und 
die  Hamburger  Filter,  können  pro  qm  bis  100  mm  über  Sand 
noch  immer  0,66  bis  0,675  cbm  reines  Wasser  aufnehinon. 

Dieses  reine  Wasser,  (welches  sich  in  den  Hohlräumen 
des  Filtor»  befindet,  ca.  1000  cbm  bei  1200  qm  Fläche  und 
ca.  4700  cbm  bei  7000  qm  Fläche,  tritt  beim  Inbetriebsetzen 
eines  Filtere  zuerst  aus  demselben  heraus,  dann  erst  kommt 
das  wirkliche  erste  Filtrat,  weiches  als  minderwerthig  gesondert 
ablaufen  boII. 
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Man  kann  nun  natürlich  nicht  da«  erste  Wasser,  als  ein- 
wandfrei ins  Reinwasserbassin  geben,  dann  das  wirkliche  erste 
Filtrat  in  den  Strom  zurück  laufen  lassen.  Denn  das  reine 
Wasser  wird  sich  nach  einiger  Zeit  mit  dem  ersten  minder- 
werthigen  Filtrat  mischen,  so  dass  es  schwer  halten  dürfte, 
die  Grenze  ahzu passen,  wo  «las  ininderwerthige  Filtrat  ablaufen 
muss.  Ausser  diesen  0,66  bis  0,9  cbm  pro  Quadratmeter 
Fläche  muss  also  soviel  erstes  Filtrat  beseitigt  werden,  dass 
beim  Umstellen  nur  einwandfreies  Filtrat  ins  Re i n wasserbarei n 
gelangt.  Nimmt  man  nun  als  geringe*  Maare  eine  Wassersäule 
von  0,4  bi»  0,6  m an,  welche  durchfiltriren  muss,  ehe  das 
Filtrat  gut  genannt  werden  darf,  so  müssen  nach  jeder  Reini- 
gung 1,06  bis  1,5  cbm  pro  Quadratmeter  Fläche  unbenutzt 
abfiltrirt  werden. 

Dass  das  schlechteste  Wasser  ein  Filter  nicht  sofort  nach 
Beginn  «1er  Filtration,  sondern  erst  nach  einer  Reihe  von 
Stunden  verlässt,  ist  auch  bacteriologisch  nachweisbar.  Fast 
in  allen  beigegebenen  Diagrammen  steigt  die  Kurve  der 
Keimzahlen  de»  ersten  Filtrates  von  Anfang  an  bis  zu  einem 
Maximum  und  fällt  dann  gleichmäßig,  je  mehr  sich  die 
8chlammBchicht  bildet. 

Uisst  man  »las  erste  Filtrat  mit  etwa  50  mm  Filtergeschwin* 
digkeit  ablaufen  — und  höher  darf  inan  init  der  Anfangs- 
geschwindigkeit keinenfalls  gehen,  weil  sonst  der  Schmutz  des 
Roh  wassere  in  den  durch  keine  Schianimdecke  geschützten 
Sand  zu  tief  eindringen  würde  — so  wird  man  21  bi»  30  Stunden 
filtrireu  müssen,  um  das  erste  Filtrat  nur  aufs  nothdürftigstc 
los  zu  werden.  Nur  während  der  letzten  8 bis  12  Stunden 
filtrirt  man  zuverlässig  erstes  Filtrat  ah  und  zwar  im  Betrag 
einer  Wassersäule  von  0,4  bis  0,6  m.  Nimmt  man  bei  gleicher 
Filtrirgeschwindigkeit  weniger  Zeit  für  das  Ablaufen,  so  lässt 
man  — bewusst  oder  unbewusst  — gutes,  einwandfreies 
Wasser  zum  Strome  laufen  und  lässt  «las  wirkliche  erste 
minderwerthige  Filtrat  zur  Versorgung  zu. 

Bremen  z.  B.  reinigte  in  den  Betriebsjahren 

1892/93  203500  qm 

1893/94  268500  qm  Filterfläche, 
hätte  also  in  dem  undenkbaren  Falle,  dass  in  diesen  Jahren 
nie  Hochwasser  mit  grösseren  Keimmengen  gekommen  wäre, 
durch  Laufcnlasson  von  Filtrat  einen  Mindeetverlust  haben 
müssen  von 

1892/93  (216000  bis)  305000  cbm 

1892/84  (284000  bis)  403000  cbm 
Hierbei  sind  die  jährlich  einmal  stattfindenden  Bandauffül- 
lungen und  die  ausgedehnten  Zeiten,  in  welchen  die  Weser 
ein  Wasser  mit  Hoehwassereigenseliaften  führt,  beides  Ver- 
hältnisse, unter  welchen  das  oben  ausgerechnete  Minimum  an 
nicht  nutzbar  abzufillrirendem  Wasser  bedeutend  überschritten 
werden  muss,  nicht  berücksichtigt.  So  kann  es  nicht  auffallen 
und  es  werden  ähnliche  Erfahrungen  an  vielen  Orten  gemacht 
sein,  dass  das  Wasserwerk  Bremen  in  9 Monaten  des  Betriebs- 
jahres 1893/94,  d.  h.  in  den  Monaten  dies««  Jahres,  »eit  das  Filtrat 
bactoriologisch,  also  schärfer  als  früher  und  unter  Zugrundeleg- 
ung der  Bestimmungen  des  Ueichagesundheiteamtee  controllirt 
wurde,  rund  570000  cbm  an  minderwerthigem  Filtrat  weglaufen 
lassen  musste,  was  eine  reine  Betriebsausgabe  für  Pumpenbetrieb 
und  Filtrirkosten  von  M.  4560  repräsentirte.  Der  Verlust  dürfte 
ira  Verhältnis  der  vorgenommenen  Filterauffüllungen , nach 
welchen  ja  das  meiste  Wasser  weglaufen  mufs,  für  dasselbe 
ganze  Betriebejahr  auf  rund  M.  8000  an  reinen  Betriebskosten, 
ohne  Amortisation  und  Verzinsung  der  Filterpumpen  |und 
Filter,  anzunehmon  sein.  Diese  Mehrausgabe  von  M.  8000, 
welche  9,3 9/o  derjenigen  reinen  Betriebskosten,  für  welche  das 
Wasser  filtrirt  bis  zum  Anfang  des  Verthcilungsnetze»  geliefert 
werden  konnte,  ausmachen,  sind  eine  sehr  unangenehme  Be- 
lastung de«  Werkes,  ganz  abgesehen  von  der  Erschwerung 
des  Betriebes,  welcher  unter  Umständen  an  Vcrlustwasser  bis 
xu  40  und  50 °/0  des  Druckwassere  pumpen  muss. 


Doch  Betricbserechwerungen  und  Kostcnerhöhungeu  würde 
man  sich  gefallen  lassen  können,  wenn  man  dafür  nur  im 
Stande  wäre,  während  aller  Jahreszeiten  ein  tadellose*  Filtrat 
zu  erzeugen.  Die«  ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Der  Aufwand 
an  Kosten  und  Mühe  ermöglicht  wohl  zu  normalen  Zeiten 
einwandfreies  Filtrat,  nicht  aber  unter  den  »gewissen  un- 
abwendbaren Verhältnissen*  der  »Grundsätze«,  vor- 
züglich zu  Hochwasserzeiten,  welche  bei  Strömen,  wie  die 
Weser  mit  kurzen  Unterbrechungen  während  des  ganzen 
Winterhalbjahre«  vorliegen.  Bisher  war  es  unter  diesen 
letzteren  Umstünden  einfach  nicht  möglich,  Wareer  mit  weniger 
als  100  Keimen  ahzugeben,  ja,  oft  Iwar  das  GesammtfiUrat 
sogar  getrübt.  Mau  stand  vor  der  Alternative,  entweder 
schlechte«  Wasser  oder  gar  kein»  zu  liefern,  und  musste  sich 
natürlich  für  Abgabe  mangelhaften  Filtrate*  entschließen. 

Die  Woreervcrhältmssc  der  Weser  sind  für  die  Zeit  vom 
1.  October  1894  bis  30.  April  1895  in  dem  beigegebenen 
Rohwasscrdiagramtn  (Fig.  1 u.  2)  dnrgestellt.  Normal  führt  die 
Weser  an  der  Kchüpfatelle  des  Werkes  ein  Wasser  von  einiger 
Klarheit  mit  etwa  1000  bis  2000  Keimen  im  Cubikcentimeter. 
Der  Keimgehalt  kann  ausnahmsweise  — im  Sommer  sowohl 
wie  im  Winter  — nur  200  und  noch  weniger  betragen,  der 
Durchschnitt  ist  circa  1000.  Aus  solchem  Wasser  lässt  sich 
mit  Leichtigkeit  ein  Gesaimntfiltrat  von  100  Keimun  und 
weniger  erzeugen.  Bei  jeder  Anschwellung  des  Stromes  jedoch, 
welche  Wasser  aus  dem  Oberlande  bringt,  führt  er  Unmengen 
von  trübenden  Thontheilchen  und  eine  entsprechend  grosso  An- 
zahl von  Keimen,  letztere  bis  zu  60000  im  Cubikcentimeter, 
mit  sich1).  Die  erdigen  Suspensionen  machen  die  Filter  in 
kürzester  Zeit  undurchlässig,  so  dass  zu  (solchen  Zeiten 
stets  mehrere  Filter  frisch  gereinigt  sind.  Für  diese  genügt 
nun  unter  derartigen  Umständen  die  Abfiltration  einer  Wasser- 
säule von  0,4  bis  0,6,  welche  oben  als  Minimum  angenommen 
wurde,  durchaus  nicht.  Es  währt  Tage,  ehe  das  Filter  Wasser 
von  gewohnter  guter  Qualität  liefert.  Und  da  während  dieser 
Zeit  sehr  viele  Keime  in  den  Sand  eindringen  und  sich  dort 
festsetzen,  so  kann  es  Vorkommen,  dass  selbst  dann,  wenn 
die  Schlammdecke,  deren  Starke  aus  der  Druckhöhe  ja  er- 
kenntlich ist.  derartige  Beschaffenheit  erlangt,  dass  eigentlich 
das  Product  fies  Filtere  ein  gutes  sein  müßte,  durch  Abspülen 
der  Eigen  Wucherungen  aus  dem  Bande  da«  Wasser  so  viele 
Keime  nach  Passiren  der  Schlammdecke  aufnimmt,  dass  die 
Keimzahl  die  zulässige  Menge  weit  überschreitet..  Dies  Wasser 
solange  ablaufen  zu  lassen,  bis  es  vorschriftsmäßige  Güte 
erlangte,  geht  bei  der  schnellen  Aufeinanderfolge  der  Reini- 
gungen nicht  an.  So  muss  das  schlechte  Filtrat  mit  ins 
Reinwasserbassin  und  verdirbt  dort  (bis  Gemisch,  wenn  auch 
eine  Anzahl  von  Filtern,  welche  gegen  das  Ende  ihrer  Periode 
gehen,  gut  arbeitet 

Noch  schlimmer  ist  dies  nach  anhaltendem  Frost  Die 
offenen  Filter  haben  eine  starke  Eisdecke,  welche  während 
d«*  Frostes  zu  entfernen  zwecklos  ist  Sie  konnten  sämmtlich 
wochenlang  nicht  gereinigt  werden,  so  muss  dies  sofort  ge- 
schehen, wenn  Thauwetter  eintritt.  Zu  {gleicher  Zeit  kommt 
durch  das  Thauwetter  Hochwasser  von  oben  und  die  frisch 
gereinigten  Filter  sind  nicht  im  Stande,  dieses  gehörig  zu 
verarbeiten,  weil  sie  auf  die  Retentionsfähigkeit  des  Sandes 
allein,  welche  durch  keine  Schlammdecke  unterstützt  wird, 
angewiesen  sind. 

Im  Sommer  sorgt  das  massenhafte  Auftreten  gewisser 
Algenarteu  unter  Umständen  dafür,  dass  die  Filter  in  einigen 
Tagen  dicht  werden.  Auch  hier  ist  man  nicht  im  Btande, 
die  Bedingung  aufrecht  zu  halten,  dass  das  Rohwasser  einige 

')  Nachdem  wurden,  im  Docember  1895,  hei  einem  Klarheits- 
grad — d.  h.  Warne rdorchsichtlgk eit  — von  3 cm  96000  Keime 
im  ccm  de«  Kohwassers  als  Maximum  gezahlt  An  dem  auf  diese 
Beobachtung  folgenden  Tage,  von  welchem  leider  keine  bacterio- 
logischo  Zahlung  vorliegt,  war  der  Klarkoitsgnvd  auf  2 cm  gesunken- 
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Stunden  über  dem  frisch  gereinigten  Filter  stehen  und  dann  Untersuch ungen  hier  noch  nicht  im  Gange  waren,  ist  sicher 
das  erste  Filtrat  ablaufen  soll.  das  Filtrat  nicht  besser,  eher  schlechter  gewesen.  Der  Ueber 

Die  nachstehende  Tabelle  A gibt  an,  welcher  Art  zu  zeugung,  dass  derartiges  Filtrat  thatsächlich  minderwerthig 
Hoehwasserzeiten  der  Jahre  1893  bis  1895  das  Gesammtfiltrat  ist,  kann  man  sich  nicht  verschliessen.  Es  ist,  abgesehen  von 
war,  welches  zur  Stadt  abgegeben  werden  musste.  Das  Wasser  seiner  hohen  Keimzahl , so  trübe,  dass  es  selbst  dem  "un- 


entliielt  fast  immer  mehr  als  100  Keime,1)  zuweilen  wurde 
diese  Zahl  licdcutend  überschritten,  auch  die  Klarheit  des 
Gesammtfiltratcs  lies«  oft  zu  wünschen  übrig.  Die  wenigen 
Zahlen  der  fraglichen  Monate  unter  100  sind  nicht  in  die 
Tabelle  aufgenommen,  um  letztere  nicht  zu  umfangreich  zu 
machen  und  weil  ja  speziell  die  Hochwasserzeiten  wieder* 
gegeben  werden  sollen.  Alle  Jahre  vorher,  als  bacteriologische 
')  Bacteriologische  Untersuchungen  werden  hier  seit  Juli  181K1 
iui  allgemeinen  wöchentlich  zweimal , ausnahmsweise  auch  Öfter, 
und  zwar  abwechselnd  vom  bacteriologi sehen  Institut  und  vom 
Betriebsleiter  des  Waaserwerks  vorgenommen. 


geschulten  Auge  auffallt.  Das  Publikum  wird  dadurch  miss- 
trauisch. Mit  Kocht;  denn  sicher  muss  man,  auch  ohne 
Rekognoseirang  der  Arten,  annehmon,  dass  solch  ein  Wasser 
gefährlicher  ist,  als  zu  normalen  günstigen  Zeiten  ein  Filtrat 
mit  'etwa  150  Keimen.  Wenn  hei  anhaltender  Trockenheit 
der  Strom  2000  Keime  mit  sich  führt,  so  sind  diese,  wenn 
nicht  sehr  nahe  oberhalb  der  Schopfstelle  eine  Quelle  der 
Verunreinigung  sein  sollte,  sicher  nur  harmloso  Wasserbacto 
rien.  Und  wenn  davon  10C)  oder  mehr  im  Filtrat  vorhanden 
sind,  «lern  menschlichen  Organismus  können  sie  nichts  schaden. 
Wird  doch  von  den  Stromschiffcm  dieses  Wasser  ohne  vor 
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Tabelle  A. 

Keimzahlen  des  Kolnwasserbussins  zu  Hochwasserzeiten  bei  einfacher  Filtration. 


Tag 

Rohwasser 

Krim*  i 

. „ UcSl 

ü»  ccm  cm 

Rdn- 

bn*«ln 
Krim«  ln 
ccm 

l 

2 

i 

4 

1893  13.  November 

2 820 

34 

132 

135 

\6. 

35 

160 

218 

16. 

6 000 

37 

216 

18 

39 

180 

20. 

8 000 

38 

120 

28. 

19 

210 

26. 

11 

1018 

27. 

10  200 

16 

468 

608 

30.  » 

5 600 

24 

148 

4.  Pe<**inb«r 

5 920 

28 

190 

202 

7. 

28 

260 

11. 

6120 

35 

150 

144 

21. 

2800 

32 

168 

24 

28 

112 

1894  4.  Januar 

1100 

41 

114 

18. 

2 800 

49 

288 

19. 

48 

164 

22. 

9 600 

12 

188 

24.  > 

20  000 

9 

1110 

27. 

10600 

10 

260 

28. 

8 670 

12 

280 

284 

29. 

8150 

15 

138 

7.  Februar 

9 300 

11 

180 

8.  » 

7 100 

9 

180 

9. 

4 500 

11 

212 

10.  > 

4 900 

12 

144 

12. 

5 200 

15 

296 

19. 

3000 

17 

263 

herigo  Reinigung  ohne  Nachtheil  für  die  Gesundheit  fortgesetzt 
genossen.  Anders  bei  einer  plötzlichen  Vermehrung  der  Keime 
um  ‘JO 000  bei  einer  Anschwellung,  was  von  einem  Tage  zum 
anderen  e Intreten  kann.  Diese  20000  mehr  werden  in  der 
Hauptsache  durch  Abepiilungen  der  Zuflüsse  vom  I^ande 
herbeigebracht.  Und  wenn  auch  ein  grosser  Procentsatz  aus 
unbewohnten  Gegenden  kommt,  so  wird  doch  ein  nicht 
zu  unterschätzender  Theil  aus  Siedelungen  der  Menschen 
kommen.  Darnach  ist  sicher,  dass  in  dem  Filtrat,  dessen 
Keimgehalt  sich  bei  dieser  Anschwellung  etwa  von  100  auf 
500  erhöht,  die  meisten  aus  dem  Zuwachs  stammen,  also 
Arten  angehören,  welche  aus  bewohnten  Orten  kommen, 
demnach  schädlich  sein  können. 

Will  man  Grenzzahlen  geben,  so  sollten  sie  womöglich 
gerade  zu  Hochwasserzeiten  innegehalten  werden.  Kann  mau 
dies  während  einigemiaassen  ausgedehnter  Zeiträume  nicht, 
so  brauchte  man  auch  zu  den  übrigen  Zeiten  den  Betrieb 
nicht  durch  harte  Bedingungen  zu  erschweren,  und  man 
könnte  die  Grenze  der  im  Cubikcentimetor  des  Filtrates  er- 
laubten Keime  auf  400  oder  500  erhöhen.  Freilich  würde 
man  dann  ebenso  wie  bisher  zu  Hochwasserzeiten  minder* 
werthiges  Filtrat  zulassen. 

Ist  man  dagegen  in  der  Lage,  durch  eine  Aenderung  des 
Filtratiunwystems  zu  jeder  Jahreszeit  aus  jedem  Rohwasser 
ein  Filtrat  von  der  Güte  zu  erzielen,  wie  zu  normalen  günsti 
gen  Zeiten,  dann  weist  das  Flusswasser-Filtrationswcrk  eine 


Tag 

Rohwupfi.'r 

Rdn- 
wiueer- 
l>NS»ill 
Krim«;  In 
ccm 

Keim« 
tn  ccm 

Klar 

beit 

cm 

» 

2 

S 

4 

1894  20  Februar 

21500 

22 

260 

21. 

3 000 

24 

170 

22. 

28 

170 

1.  Marx 

29000 

23 

400 

2.  > 

20  600 

10 

160 

3.  • 

17  300 

8 

200 

440 

5.  > 

4 700 

17 

120 

6.  • 

28 

140 

7.  » 

3380 

30 

164 

8. 

3 700 

33 

182 

12.  • 

4 680 

16 

104 

15.  » 

6160 

21 

116 

3.  November 

8350 

7 

228 

5. 

12  600 

7 

565 

760 

7. 

6 600 

10 

127 

15. 

11650 

21 

288 

16. 

9 700 

16 

200 

17.  . 

3100 

12 

114 

20. 

1050 

11 

136 

6.  December 

5 0(0 

38 

118 

10. 

9 250 

42 

126 

12. 

15  ."OO 

32 

420 

17. 

15  000 

35 

440 

20. 

30800 

15 

3370 

24. 

8600 

19 

850 

31. 

3 200 

26 

110 

1895  7.  Januar 

3060 

36 

200 

21. 

9 200 

46 

104 

24.  > 

17  400 

16 

276 

28. 

14  300 

13 

885 

31.  > 

7 700 

36 

1104 

Höhe  der  hygienischen  Leistungsfähigkeit  auf,  die  bislang 
vergebens  erstrebt  wurde,  die  es  al>er  erreichen  muss,  will  es 
vollberechtigt  neben  jeder  anderen  Wasserversorgung  stehen. 
Und  heute  können  wir  ein  neues,  sehr  einfaches  Filtration*- 
System  bieten,  welches  die  technische  Möglichkeit  gibt,  dass 
die  zu  normalen  Zeiten  nach  allgemeinen  Erfahrungen  erreich- 
bare Grenzzahl  von  100  Keimen  im  Cubikcentimeter  auch  zu 
Hochwasserzeiten  leicht  erreicht  wird,  und  dass  auch  dann 
die  Klarheit  nicht  geringer  ist,  als  gewöhnlich. 

Um  noch  die  Frage  der  Reinwasscrbassins  mit  eiuigen 
Worten  zu  berühren,  so  ist  es  ja  unbedingt  nothwendig,  dass 
solche  wenigstens  in  der  Gröspc  vorhanden  sind,  das*  die 
stündlichen  Verbrauehsschwankungen  von  ihnen  aufgenommen 
werden,  so  dass  die  Filter  mit  gleichmäßiger  Geschwindigkeit 
Weiterarbeiten  können.  Sollen  sie  aber  die  Grösse  erhalten, 
dass  sie  auch  die  Unterschiede  von  einem  Tag  zum  anderen 
ausgleichen.  also  z.  B.  «las  Wasser  aufnehmeu,  welches  an 
| Regentagen  weniger  als  an  vorhergegangenen  heissen  Tagen 
I verbraucht  wird,  oder  die  Filtergeechwindigkeit  von  der  Ver- 
| brauchsdifferenz  zwischen  Sonnabend.  Sonntag  und  Montag 
: unabhängig  machen,  wo  das  Verhältnis»  der  Tagesabgaben  oft 
1: 0,5:1  ist,  dann  müssen  sie  so  grosse  Dimensionen  er- 
| halten,  wie  sie  wohl  meist  auf  «len  Wasserwerken  nicht 
| verbanden  sind.  Diese  kostspieligen  Erweiterung». 

I bauten  wer«len  durch  das  neue  System  über- 
{ flüssig. 
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2.  Kin Wirkung  der  doppelten  Filtration  auf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers. 

Es  ist  nun  der  Nachweis  tu  führen,  dass  die  im  vorigen 
Abschnitt  aufgeführten  Mangel  des  üblichen  Filtrationssystems 
durch  mehrmalige  Filtration  behoben  werden,  dass  die  Harten 
der  »Grundsätze  etc.«  des  Reichsgesundheitsamtes  gemildert 
oder  ganz  unfühlbar  gemacht  werden,  ja  dass  nur  zeitweise!» 
mehrmaliges  Filtriren  das  Filtration*  Wasserwerk  anderen  Wasser- 
versorgungsarten hygienisch  ebenbürtig  machen  kann. 

Die  Einrichtungen,  welche  dies  ermöglichen , sollen 
in  einem  besonderen  Abschnitt  besprochen  werden. 

Die  oben  besprochenen  Mängel  sind  eigentlich  alle  be- 
seitigt, wenn  es  gelingt,  mit  «lern  ganzen  Apparat  des  Filtration»- 
werke»  — nicht  mit  jedem  einzelnen  Filter  — zu  jeder 
Zeit  ein  klares  Filtrat  mit  weniger  als  100  Keimen  in  ge-  . 
nügender  Menge  zu  liefern,  ohne  dass  das  Werk  ausser  den 
Verlusten  durch  Undichtigkeiten  einen  Tropfen  Wasser  ander» 
als  für  die  Versorgung  tauglich  wegzulassen  nüthig  hat. 

Die  Keime  eine»  minderwerthigen  Filtrats,  welches  durch 
einmalige  Filtration  die  meisten  erdigen  Suspensionen  schon  1 
verloren  hat,  und  dadurch  auf  den  ersten  Hlick  nicht  geeignet 
erscheint,  durch  seine  eigne  Beschaffenheit  den  Filtration»- 
procees  zu  unterstützen  bezw.  eine  filtrirende  Schlommdecke 
zu  bilden,  sind  durch  Nachiiltration  zu  entfernen. 

Jedes  reine  Snndfilter  hat  eine  gewisse  Reteutions- 
fahigkeit,  welche  jedoch  erst  nach  Entstehen  einer  .Schlamm- 
schicht so  gross  ist,  dass  das  Product  befriedigend  genannt 
werden  kann.  Nennen  wir  die  Retentionsfahigkcit  des  reinen 
Filters  I.  so  ist  die  des  verschlammten  etwa  2 oder  3,  also 
zweimal  oder  dreimal  so  gross.  Bei  der  mehrmaligen  Filtra-  i 
tion  wird  <lie  filtrirende  Kraft  mehrerer  reiner  Filter  so  oft  ' 
nacheinander  benutzt,  bis  das  Filtrat  vollkommen  gut  zu 
nennen  iHt.  Und  zwar  so  lange,  bis  im  ersten  Filter  die  unter- 
dessen darin  entstandene  Stthlammschicht  die  Wirkung  des 
reinen  Nachfilter»  ersetzt  und  ihrerseits  die  dem  Vorfilter 
ohne  Schlammschicht  eigene  Filtrationsffihigkeit  vergrößert, 
d.  h.  etwa  verdoppelt  oder  verdreifacht.  Als  Nachfilter  ist 
also  ein  verschlammtes  nicht  erforderlich.  Zwei  gereinigte 
Filter,  oder  drei,  geben  — nacheinander  benutzt  — etwa  den 
Effekt  eines  verschlammten.  Dies  ist  durch  einige  der  Ver- 
suche, bei  welchen  absichtlich  nur  frisch  gereinigte  Filter 
combinirt  wurden,  nachgewiesen.  Wird  ein  verschlammtes 
als  Xaclifilter  benutzt,  so  kann  «hu»  die  gute  Wirksamkeit  des 
letzteren  natürlich  nur  erhöhen. 

Nachdem  einige  Vorversuche  zur  Zufriedenheit  ausgefallen 
waren,  wurden  im  Winter  1895  die  Filter  3 bis  12  je  zu 
zweien  oder  dreien  durch  provisorische  Hcberleitungen  (Filter- 
flächo  1200  bis  1600  qm,  Heber  100  bis  150  mm)  verbunden,  [ 
Rohwosserriiume  und  Reinwasserräume  wechselseitig,  und  bo  j 
wurde  das  mit  eintretendem  Thauwettcr  vom  Oberland  herab- 
kommende  Hochwasser  empfangen.  Das  Rohwosscrdiagrainm 
(Fig.  1 u.  2)  zeigt,  dass  das  Wasser  am  13.  Februar  zuerst  an- 
zuschwellen  begann,  dass  dann  am  11.  Mürz  das  eigentliche 
Hochwasser  kam,  am  5.  April  seinen  Höhepunkt  erreichte 
und  von  da  an  wieder  gleiehmiissig  fiel.  Die  Keimzahlen 
erreichten  nicht  die  Höhe  wie  im  Oetober  und  Deccmber  1894, 
aber  es  waren  ähnliche  Zahlen,  wie  laut  Tabelle  A im  Herbst 
1893  bis  Februar  1894.  wo  damals  die  Beschaffenheit  de« 
Gesammtfiltrates  recht  mäßig  war;  die  Klarheitsgrnde  von 
cä.  20  bis  zu  8 herab  sind  eine  deutliche  Anzeige  starker 
Trübung  des  Roh  wassere.  Trotz  diesem  ausgesprochenen 
Hochwawerchnrakter  des  Weserwossere  weist  die  liier  folgende 
Tabelle  B nur  zufriedenstellende  Keimzahlen  des  Rein- 
wosserbassins  auf,  zum  ersten  Mal  bei  Hochwasser,  so  lange 
bacteriologische  Cnntrolc  geübt  wird,  und  sicher  zum  ersten 
Mal  seit  Bestehen  des  Werkes.  Denn  seit  das  Filtrat  auf 
Grund  bacteriologiseher  Untersuchungen  schärfer  beobachtet 


wurde,  war  gegen  früher  auch  eine  Besserung  der  Klarheit 
eingetreten,  wenn  schon  letztere  bis  zu  dieser  erstmaligen 
allgemeinen  Anwendung  der  doppelten  Filtration  nicht  ein- 
wandfrei war.  In  der  Zeit  dagegen,  welche  Tabelle  B wieder- 
gibt, wurde  nur  klares  Filtrat  abgegelien.  Diejenigen  Keim- 
zahlen des  Gesammtfiltrates  in  der  Tabelle,  welche  sich  an 
der  Grenze  des  Zulässigen  bewegen,  98,  100  bis  108,  lassen 
sich  bei  vollständigen  Einrichtungen  auch  noch  verbessern. 
Sie  wurden  durch  die  Filter  1 und  2,  welche  provisorisch 
nicht  ganz  bequem  mit  den  Hebern  versehen  werden  konnten 
und  deren  Filtrat  deshalb  einfach  filtrirt  ohne  Rücksicht  auf 
die  Keimzahl  ins  Reinwasserbassin  gelangt«,  auf  diese  Höhe 
gebracht. 

Tabellle  K. 

Keimzahlen  des  Reinwasserbassins  zu  Hoehwasserzciten 
bei  doppelter  Filtration. 


Hob  wassor 

late» 

Tag 

Keim«1 
In  erm 

Klar- 

heit 

cm 

Kalme 
ln  ccm 

Bemerkungen 

l 

2 

3 

4 

& 

1895.  10.  Mttr* 

2 300 

48 

46 

Von  rund  13000  qm 

11.  > 

1 800 

4t 

25 

rtlteriUch«  ftltrlrtcn 

12.  * 

2 800 

44 

26 

wastcrfctMln.  die  übri- 

13.  . 

6 000 

40 

50 

k-’B  11700  *im  flltrlrtcn 

14.  . 

11  300 

36 

31 

• koppelt 

15.  . 

12  600 

34 

44 

I»le,  wenn  anch  *u- 

16.  . 

8200 

M 

56 

lAMiffeB . Joch  etwa« 

17.  . 

38 

108 

hoben  KcimMhlen  103 

18.  • 

7 860 

41 

70 

hohe  Krimuhln  dar 

1».  » 

8 900 

32 

92 

direct  ln»  Kclnwn»»<-r 

20. 

7 10t) 

40 

67 

h ilm In  ftltrin-Mlcu  1300 

21.  . 

7 000 

33 

70 

um  Ti-mrucht 

22.  . 

16  9U0 

17 

36 

23.  » 

18  200 

8 

72 

24.  » 

12  200 

8 

81 

25.  . 

14  600 

11 

103 

26.  . 

13  400 

11 

108 

27.  » 

12200 

98*10 

19 

99 

96 

28.  » 

7 200 
4 600 

21 

74 

29.  . 

6800 

21 

40 

30. 

3 400 

26 

65 

31.  . 

4 500 

26 

50 

1.  April 

6 200 

26 

69 

2.  » 

4200 

20 

59 

3.  » 

4000 

26 

54 

4. 

2600 

*22 

78 

5.  . 

2350 

28 

37 

6 • 

1850 

33 

37 

7.  » 

1400 

40 

36 

8. 

1 350 

46 

38 

Nicht  alle  Filtrationswerke  Deutschlands  haben  unter 
solchen  Hochwasserverhältnissen,  zu  welchen  im  letzten  Falle 
noch  die  Last  eines  strengen  Frostes  kam,  zu  leiden ; manche 
sind  in  der  Lage  mit  einfacher  Filtration  zu  jeder  Jahreszeit 
! gutes  Filtrat  in  genügender  Menge  herzustellen.  Hier  war 
! die  Sachlage  so,  wie  das  Rohwasserdiagramm  (Fig.  1 u.  2)  zeigt, 
, dass  während  des  Februars  die  Keimzahlen  höchstens  1000, 
meist  aiier  weit  weniger  betrugen,  <lasa  dabei  eine  Klarheit 
bis  zu  drei  Viertel  Meter  vorhanden  war.  Zu  derselben  Zeit 
hatte  starker  Frost  die  Filter  mit  dicker  Eisdecke  versehen. 
Da  kommt  Thau wetter,  die  Eisdecke  wird  schnell  entfernt, 
die  Filter  werden  kurz  nacheinander  gereinigt,  alter  unterdessen 
j ist  auch  die  Folge  des  Tliauwetters,  trübes  keimhaltiges  Ober- 
wasser da  und  das  Resultat  ist  bei  einfacher  Filtration 
unvermeidlich  ein  mangelhaftes.  Der  Ausnahmefall,  den  die 
Bestimmungen  des  Keiclisgesuudheitaamtes  anerkennen,  ist 
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da,  — die  technische  Möglichkeit,  das  gewohnte  Gute 
zu  leisten,  fehlt 

Ausgedehnte  Anwendung  doppelter  Filtration  gibt  diese 
technische  Möglichkeit. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Eh  kann  auch  der  gleiche  Erfolg  nur  mit  einem  Rohr  D, 
'■  das  zweitheilig  ist,  erreicht  worden;  es  wird  diese  Construction 
1 auch  angefertigt  für  Laternen,  die  keinen  Fiats  für  zwei  Röhren 
i haben;  wo  es  aller  möglich  ist,  den  abgebildeten  Ilahn  anzu 
1 wenden,  ist  dieser  nach  Ansicht  des  Erfinders  vorzuziehen, 
j Es  stehen  nrimlich  bei  Doppelröhren  die  einzelnen  Rillen 
I weiter  auseinander,  wodurch  die  Sicherheit  der  Abschlüsse 


Selbstzlimler  fflr  Gasglühlicht. 

In  diesem  Journal  1895,  S.  632  wurde  ein  Selbstzünder 
für  Gasglühlicht  von  G.  Himmel  in  Tübingen  beschrieben, 
bei  welchem  das  Princip  des  Bunsenbrenners  (Blaubrenners) 
für  die  Ztindfiamme  angewendet  ist.  Der  Apparat  hat  in- 
zwischen noch  eine  Verbesserung  erfahren,  welche  es  ermög- 
licht durch  einen  Vierweghahn  einen  Doppelbrcnner  in  be- 
liebiger Weise  zu  benützen,  d.  h.  jeden  der  beiden  Brenner 
einzeln  oder  beide  zugleich  zu  löschen,  bzw.  brennen  zu  lassen. 


Fl«.  3- 


Die  Abbildung  Fig.  3 zeigt  die  Neuerungen  des  Brenners, 
während  Zündrohr  und  ZUndftamme  (vgl.  Fig.  479  da.  Joum.  I 
1 894,  S.  632}  in  der  gewählten  Darstellung  unsichtbar  bleiben.  ! 

Auf  dem  Hahnkörper  F befinden  sich  in  der  Axe  des  i 
Hahnkükens  zwei  Aufsätze  mit  'V  Gewinde,  in  die  die  j 
Röhren  DD  eingeschraubt  werden.  In  dem  Hahnküken  ZZ 
befindet  sich  eine  I.--  | förmige  Rille,  von  welcher  der  axiale 
Theil  mit  der  DurchgongBöffming  des  Kükens  communieirt, 
während  die  tangentialen  Theile  einzeln  oder  zugleich  mit 
den  Röhren  DD  in  Verbindung  gesetzt  werden  können.  Auf  1 
der  untern  Seite  des  Kükens  ist  eine  etwa  halbkreisförmige  1 
Rinne  eingefräst,  um  einerseits  Itoim  Drehen  des  Küken  auf 
nur  eine  Oeffnung  für  eine  Lampe  den  GaazuflusÄ  offen  zu 
halten,  andererseits  bei  Abstellen  beider  Lampen  den  Zünd-  j 
flammen  noch  Gas  zuzuführen.  Auf  dem  oberen  Ende  der  i 
Röhren  DD  wird  durch  eine  Stange  mit  Mutter  dd  ein  Aufsatz-  | 
stück  C,  mittels  Lederscheiben  zur  Dichtung,  in  der  Weise  auf  ! 
geschraubt,  dass  nur  je  eine  Lampe  mit  je  einem  Rohr  D in 
Verbindung  ist  Steht  nun  der  Hebel  des  Kükens  senkrecht,  . 
so  brennen  beide  Lampen,  dreht  man  ihn  halblinks,  so  brennt 
die  hintere,  halbrechts,  so  brennt  die  vordere  Lampe.  Dreht 
man  den  Hebel  ganz  recht«,  so  brennen  nur  noch  die  Zünd 
flammen.  Man  liat  es  also  in  der  Hand,  ausserhalb  der 
Interne  beide  oder  jede  beliebige  Lampe  in  Betrieb  zu 
setzen,  und  zwar  nur  mit  einem  llahu. 


erhöht  wird.  — 

Ein  Zündapparat  für  Gasglühlicht,  der  die  gleichen  Zwecke 
verfolgt  wie  der  beschriebene,  nämlich  Anwendung  eines 
Blaubrenucrs  als  ZündHamme,  sowie  möglichste  Steifheit  der 
letzteren  und  explosionsfreie  Zündung,  wurde  kürzlich  auch 
durch  Herrn  Director  II.  Kirchweger  in  Neuwied  oon- 


Ffe.  4.  Fig.  II. 


Fig.  4 stellt  diese  Brennervorrichtung  für  Zimmerbeleuch- 
tung dar.  Der  mit  dem  Brenner  verbundene  Hahn  hat  einen 
mit  dem  Gaszuführungsrohr  fest  verbundenen  Conus,  durch 
dessen  horizontale  Zwischenwand  ein  Gasrührcben  geführt  ist, 
welches  beständig  unter  Gasdruck  steht,  und  ein,  über  dem 
Hahn  befindliches  Bunscnrohr  speist.  Dies  Bunsenrohr  tritt 
am  Glühkörpert riiger  aus  dem  Brenner  und  speist  eine  ständig 
brennende  ZündHamme;  diese  kann,  da  sie  blau  brennt,  den 
Körper  oder  Brenner  nicht  verrussen.  Nach  Oeffnen  de» 
Hahnes  durch  horizontale  Drehung  des  Hcl>el»  strömt  das 
Gas  in  die  obere  Kammer  des  Conusses  und  aus  dieser  durch 
die  fünf  Gnseinspritzlücher  in  den  Hauptbrenner.  Dicht  über 
dem  Conus  findet  für  beide  Brenner  die  Gas-  und  Luft- 
misehung  statt.  Das  Gemisch  steigt  nun  im  Mischrohr  empor 
und  wird,  aus  dem  Brennerkopf  austretend,  an  der  Zündflammc 
sanft  und  ohne  Erschütterung  entzündet.  Nach  Schliessung 
des  Hahnes  bleibt  die  kleine  ZündHamme  ungestört  ohne 
wesentlichen  Gasverbrauch  brennen. 

Von  grösserer  Bedeutung  wird  dieses  Brennersystem  für 
die  Strassenbeleuchtuug  sein.  Fig.  5 stellt  einen  Brenner  für 
Strasscnlateroen  dar.  und  liegt  der  Unterschied  zwischen  diesem 
und  dem  in  Fig.  4 dnrgestclltcn  nur  in  dem  röhronartig  ver- 
längerten Conustheil,  so  dass  hier  die  Gas-  und  Luftmischung 
weit  hoher  und  zwrnr  innerhalb  der  Interne  erfolgt.  Ein  Er- 
loschen der  ZündHamme  durch  Wiudbcwegung  ist  hierbei  nicht 
zu  befürchten,  da  die  Flamme  innerhalb  des  Glühkörper 
liegt  und  noch  durch  Cylinder  sowie  Laterne  geschützt  1*4. 

»)  D R.  M.  48174 
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Die  städtische  Gasanstalt  zu  Harburg  a/Elbe. 

Von  Georg  Fr.  Schaar 
Mit  Tafel  I. 

I'nterm  17.  April  18**7  wurde  zwischen  dem  Magistrat  der 
Stadt  Harburg  und  der  Finna  II.  NobUe  & Co,  Inhaberin  einer 
Hydrocnrbürfabrik  daselbst,  ein  Vertrag  betreffend  die  Versorgung 
der  Stadt  mit  Leuchtgas  für  die  Hauer  von  26  Jahren,  beginnend 
am  1.  September  1858,  abgeschlossen.  Wenn  nicht  3 Jahre  vor 
dem  Ablaufe  gekümligt  wird,  sollt«  der  Vertrag  auf  fernere  5 Jahre 
abgeschlossen  gelten.  Beim  Aufhören  desselben  sollte  das  ganze 
Rohrnetz  nebst  Internen  u.  s.  w.  unentgeltlich  in  den  Betsitz  der 
Stadt  übergehen : ausserdem  verpflichteten  sich  die  Unternehmer 
die  Anlagen  und  Hinrichtungen,  soweit  sie  nicht  mit  ihren  anderen 
Anlagen  in  unzertrennlichem  Zusammenhänge  stehen,  namentlich 
die  Gasbehälter,  nach  deren  zu  taxireiidcui  Werth e,  sowie  ein  zur 
Anlage  einer  besonderen  Gasanstalt  genügendes  Grundstück  von  ; 
dem  Grundbesitze,  auf  welchem  bis  dahin  das  Gas  producirt  wurde, 
oder  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  im  Expropriation«- 
verfahren  nach  -len  über  Expropriationen  für  Eisen luihnan lagen 
geltenden  Gesetzen  zn  überlassen.  Ui«  Stadt  hatte  das  Hecht  für 
öffentliche  Zwecke  jährlich  1 000000  cbf  engl,  zu  dem  Preise  von 
20  ggr.  pro  1000  cbf.  (d  i.  17,66  l*f.  pro  1 cbm  zu  verlangen, 
wahrend  von  den  Privaten  nicht  mehr  als  *2  Rthlr.  pro  1000  cbf  engl, 
(d.  i.  21,18  Pf.  pro  1 cbm)  gefordert  werden  durfte.  Hei  einer 
Steigerung  des  Verbrauches  über  4000000  cbf.  engl,  hatte  die  Stadt 
da«  Recht  zu  dem  für  nie  festgesetzten  Preise  V«  des  fraglichen 
Mehr  über  jene  eine  Million  cbf.  für  öffentliche  Zwecke  zu  ver- 
langen, oder  eine  den  Verhältnissen  entsprechende  Herabsetzung 
des  Preises  für  das  ihr  gelieferte  Gas.  Hinsichtlich  der  Leucht- 
kraft des  Gases  war  bestimmt,  das«  bei  einem  Verbrauche  von  5 cbf. 
engl,  in  der  .Stunde  in  einem  Fledermausbrenner  soviel  Licht  ent- 
wickelt werden  soll  als  15  Wachskerzen,  6 von  18  Zoll  Länge  auf 

1 Pfund  gehend,  oder  bei  einem  Verbrauche  von  2 cbf  engl,  pro 
Stande  so  viel  Licht  als  6 der  bezeichneten  Wachskerzen.  Winl 
nachgewiesen,  das«  das  gelieferte  Gas  mindesten«  die  dopj*elte 
Lichtstarke  besitzt,  also  hei  2 cbf  diejenige  von  12  Wuchskerzen, 
»o  wird,  solange  solches  Ga«  geliefert  wird,  seitens  der  Stadt  und 
der  Privaten  der  doppelte  Prei«  gezahlt.  — Diese  höhere  leucht- 
kraft  wurde  thatalichlicb  geliefert,  und  cs  sind  duher  auch  die 
doppelten  Preise  gezahlt  worden.  — Endlich  bestimmte  der  Vertrag, 
da«s  beim  Aufhören  der  Hydrocarbürfabrikation,  das  Ga«  daher 
durch  eine  besondere  Gasfabrik  hergestellt  werden  muss,  die  Leucht- 
kraft. in  einem  Fledermausbrenner  bei  einem  Verbrauche  von  5 cbf 
engl,  per  Stunde  gleich  12  der  oben  bezeichneten  Wachskerzen 
sein  muss,  und  in  diesem  Falle  die  Preise  von  20  ggr.  and  resp. 

2 Rthlr.  gelten  »ollen.  — Ausserdem  enthielt  der  Vertrug  Bestimmungen 
über  die  Rohrlegung,  über  die  Strassenlateraen,  Strafbestimmungen 
für  den  Fall  der  Nichterfüllung  der  Vertragsbestimmungen,  u.  s.  w. 

Eröffnet  wurde  die  Gasfabrik  am  1.  August  1858,  und  am 
Schluss«  des  Jubres  waren  294  ätrassenlaterncn,  jede  mit  66,64  1 
stündlichem  Cousum  vorhanden,  und  ca.  200  Privatconsumentcn 
mit  2050  Flammen;  die  Jahrvsiibgabe  betrag  fast  150000  cbm. 
Die  Stadt  hatte  damals  ca  9000  Einwohner.  Im  Anfang,  und  zwar 
während  einer  Dauer  von  ca.  12  Jahren,  wurden  die  bei  der  Hydro- 
carbürfabrikutinn  (Photogen«,  Mineralöl,  Paraffin  und  Solaröl.;  sich 
nicht  za  äteinkohlentheeröien  verdichtenden  höchst  reichen  Gase 
in  Gasbehälter  aufgcsammelt  und  ungemischt  zur  Gasversorgung  der 
Stadt  bonutzt.  Als  Rohmaterial  wurden  ausschliesslich  schottische  lieg- 
head  Kohlen,  and  zwar  die  jetzt  längst  erschöpften  Rüssels'«  Boghend- 
Koblen  verwendet,  deren  Destillation  unter  sehr  geringer  Tempera- 
tur erfolgen  musste,  um  möglichst  viel  Theeröl  zu  gewinnet).  Als 
in  Folge  des  Aufkommens  des  Petroleums  die  Hydrocarbürfabri- 
kation aufgegeben  werden  musste,  worden  zur  Gasfabrikation  aue- 
schliesslich  Can  netkohlen  verwendet  Im  Jahre  1876  wurde  der 
Gas  vertrag  von  den  Herren  Nobile  & Thorl  käuflich  übernommen, 
welche  nur  prima  schottische  Cannelkohlen  benutzten 

Am  28.  Januar  1882  wurde  zwischen  der  Stadtverwaltung  und 
den  Hemm  XobMo  und  Thöri  ein  neuer  Vertrag  für  die  Zeit  vom 

1.  Juni  1883  bis  1.  September  1898  geschlossen,  der  bezüglich  der 
Qualität  des  Gase«,  der  Gaspreis«  etc.  Folgende*  bestimmt«.  Du« 
Ga«  »oll  bei  Auweudnng  eine«  von  der  Stadt  gewählten  Brennens 
und  dem  stündlichen  Verbrauche  von  mindestens  6 cbf.  engl. 
111,6  1)  so  viel  Licht  geben  als  30  engt  Normal-Spermacetikerzen, 
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oder  bei  einem  Verbrauch  von  2 cbf.  engl.  (66,6  1)  soviel  al» 
12  Normalkerzen  Das  Gas  soll  von  Schwefel  Wasserstoff  vollständig 
frei  «ein,  und  es  darf  der  Aramoniakgehalt  0.0017  g in  1000  I 
nicht  ültersteigeu.  Der  Minimaldruck  welcher  zu  jeder  Zeit  während 
der  llauptbrennatunden  an  jeder  Stelle  de«  Hauptndirnetxcs  vor- 
handen sein  m us«,  war  auf  18  mm  festgesetzt.  Auf  der  Gasanstalt 
sollte  beim  stärksten  Winterbetriebe  eine  Reserve  von  10»/#  an 
betriebsfähigen  Retortenöfen  vorhanden  sein,  und  der  Gasbehälter 
Inhalt  durfte  nicht  unter  56*,'#  des  24  ständigen  Maximal -Gas ver- 
brauche« hinabgehen.  Diese  Hcdimmungun  waren  durch  hohe 
Conventionaistrafen  gesichert.  Der  § 17  besagte : mit  dem  1.  Juni  1883 
geht,  soweit  «lies  nicht  schon  vorher  geschehen  »ein  sollte,  die 
dann  vorhandene  gesummte  Rohrenleitung,  soweit  sie  sich  nicht 
auf  Privatbesitz  oder  im  Privateigenthum  Dritter  befindet,  nebst 
allem  Zubehör  an  Laternen,  Pfählen  etc.,  oliue  Entschädigung  in 
da»  Kigenthum  der  Stadt  über.  Die  Unternehmer  haben  alle  jene 
Gegenstände,  welche  sie  während  der  Dauer  dieses  Contractes  zum 
Zweck  der  Gasbeleuchtung  zu  benutzen  liefugt  sind,  in  gutem  Zu- 
stande zu  erhalten  und  nötigenfalls  zu  erneuern.  — Die  Preise 
wurden  folgendermaassen  festgesetzt-  für  1000  cbf.  engl,  zahlt  die 
Stadt  M.  2,75  oder  für  1 cbm  9,71  Pf,  di«  übrigen  Consumenten 
M.  8 oder  28,27  Pf.  pro  1 cbm.  Bei  einem  jährlichen  Verbrauch 
von  mehr  al*  5000  cbm  sollte  ein  Ralmtt  von  5 */•,  bei  mehr  al« 
10000  cbm  von  10*/ • gewahrt  werden,  Ueberatcigt  die  gesnnuntc 
Jahresabgabe  400000  cbm  so  sollte  eine  Preisermäasigung  von  5u/e, 
und  bei  mehr  als  500000  cbm  eine  solche  von  10*,o  eintreten.  — 
Die  durch  diesen  Vertrag  ermussigfen  Preise  hatten  einen  raschen 
Aufschwung  der  Gasahgabe  zur  Folge,  und  diese  stieg  von  395918cbm 
im  Jahre  188384  auf  597753  cbm  im  Jahre  1887  88,  so  dass  im 
Jahre  1889  ein  vierter  Behälter  von  600  ebm  Inhalt  erbaut 
werden  musste.  Nunmehr  hatte  die  Gasanstalt  an  F.inrichtungen : 
7 Retortenöfen  mit  Rostfeuerang , und  zwar  3 mit  17  ovalen 
Retorten  Normal formot  I,  und  4 mit  18  runden  Retorten  von 
380  mm  Durchmesser,  einen  Röhrcnkühler  mit  32  Stück  200  mm 
weiten  Kohren  von  je  6,1  m Lange,  und  einen  mit  16  desgleichen 
Rohren,  zwei  Wäscher,  4 Reiniger  ä 6,25  qm  Grundfläche,  die 
durch  eine  Scheidewand  in  je  2 Abtheilungen  gethcilt  waren,  einen 
Stationsgasmesser  von  ca.  2 cbm  Trommelinhalt  und  4 Gasbehälter, 
mit  Gegengewichten,  von  zusammen  1563  cbm  Nutzinhalt. 

Bald  nachdem  zu  Anfang  de»  Jahre»  1890  der  im  kräftigsten 
Munnesalter  stehende  Herr  Consol  M.  Thöri  unerwartet  verstorben 
war,  entstand  bei  Herrn  H.  Nobile  der  Wunsch  mit  Rücksicht  auf 
sein  Alter  in  »einer  umfangreichen  Thätigkcit  entlastet  zu  werden, 
und  knüpfte  er  daher  mit  dem  Magistrat  Verhandlungen  wegen  vor- 
zeitiger Aufhebung  de»  Gasvertrages  an.  Bei  diesen  Verhandlungen, 
zu  «lenen  vom  Magistrat  der  Verfasser  dieses  zugezogen  wurde, 
wurde  die  Frage  eines  Ankaufes  der  Gasanstalt  von  keiner  Seite 
l*erührt,  sondern  als  ausgeschlossen  betrachtet,  weil  daa  Retorten- 
haus im  engsten  Zusammenhänge  mit  den  übrigen  Fabrikgebäuden 
der  Firma  Stand,  das  Grundstück  keinen  Raum  für  Neubauten  hot, 
un«l  auch  in  nächster  Nähe  kein  Grundstück  disponibel  war.  Nach- 
dem die  städtischen  Collegien  sich  im  Princip  mit  dem  Aufhören 
des  Gasvcrtrages  und  dem  Bau  einer  städtischen  Gasanstalt  am 
8.  August  1890  einverstanden  erklärt  hatten,  führten  die  Verband- 
lungen  rasch  zu  einem  beide  Theilr  befriedigendem  Ziele.  Die 
Vereinbarungen  lauteten  in  den  wesentlichsten  Punkten  folgender 
maassen : 

1.  Der  Ablauf  des  Vertrages  wird  auf  den  1 September  1892 
festgesetzt; 

2.  die  Firma  Noblee  & Thöri  zaht  am  1.  September  1892  an 
den  Magistrat  der  Stadt  Harburg  die  Summe  von  M.  15000  als 
Aequivalent  dafür,  dass  dieselbe  nach  dem  1.  September  1892 
keinerlei  Aufwendungen  mehr  für  die  Erweiterung  des  Rohr- 
netzes und  Aufstellung  neuer  Gaslatenien  zu  machen  hat; 

3.  die  Firma  Noblee  & Thöri  hat  vor  dem  1.  September  1892 
alle  für  leichtes  Gas  als  zu  eng  von  dein  Ingenieur  G.  F.  Schaar 
in  Aitonn  befundenen,  auf  dem  dem  Vertrage  angchcftctem  Ver- 
zeichnisse aufgeführten  Gaaznleitungen  von  den  Rohrsträngen  in 
den  Strassen  zu  den  Grundstücken  der  Privatconsumenten  und 
zwar  bi*  zu  den  daselbst  befindlichen  Gasmessern  auf  ihre  Kosten 
za  erneuern; 

4.  die  Firma  hat  in  den  letzten  8 Wochen  vor  «lern  1.  Sep- 
tember 1892  da»  ganze  Rohrnetz  nebst  Zuleitungen  durch  Ab- 
bohren  auf  die  Dichtigkeit  zu  untersuchen,  und  alle  Vorgefundenen 
Defekte  auf  da«  beste  beseitigen  zu  lassen ; 
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6.  die  Firma  bat  die  Im  gelammten  Stadtbezirke  an  Privat-  | 
consumenten  vermietheton  Goimiessur  and  zwar  mindestens 
200,  am  1.  .September  1892  der  Stadt  unentgeltlich  zu  übergeben ; , 
6.  die  Firma  verpflichtet  sich,  falle  die  neu  tu  erbauende  I 
städtische  Gasanstalt  bis  tum  1.  September  1892  nicht  fertig  I 
werden  sollte,  auch  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus,  längstens  bis 
«um  I.  Mär*  1893,  die  Stahlt  und  deren  Bewohner  nach  Mauas ■ 
gal>«  des  Vertrages  vom  28.  Januar  1882  mit  Gas  zu  versorgen,  < 
falls  der  Magistrat  solches  Verlangen  vor  dem  1.  Mai  1892  stellt 
Aufwendungen,  welche  die  Firma  nach  dem  1.  September  1892 
für  Erweiterung  des  Rohrnetzes  und  Aufstellung  neuer  Laternen 
machen  sollte,  werden  derselben  stadtaeitig  tum  Selbstkosten 
preise  vergütet. 

Mittelst  Vertrag  vom  28.  November  1890  übertrug  «ler  Magi- 
strat dem  Verfasser  Dieses  die  Ausarbeitung  der  s&mmtlichen  Pliine, 
Detailzeicbnungen,  Lieferungsbedingungen  etc.,  sowie  die  Bauleitung, 
wahrend  die  Auswuhl  unter  den  Offortou  für  die  einzelnen  Liefer- 
ungen der  Gascommisslon  Vorbehalten  blieb.  Hervorzuheben  ist, 
dass  die  Commission  hierbei  sich  leiten  liess  vou  dem  Bestreben 
etwas  Gutes  tu  beschaffen,  und  nicht  einzig  und  alleine  Rücksicht 
auf  den  Kostenpunkt  nahm.  In  der  Sitzung  vom  27  Februar  1891 
genehmigten  die  städtischen  Collegion  die  vorgelogten  Pläne  nebst 
Kostenanschlag  der  Gasanstalt  für  eine  24stündige  MaximalleiHtung  , 
von  18000  chm,  mit  der  Beschränkung,  dass  der  Nutzinhalt  der 
beiden  Gasbehälter  je  6000  chm  betragen  solle.  Die  ge  werbe- 
ivnlizeiliche  Genehmigung  der  Plane  wurde  seitens  des  Bezirksaus- 
schusses zu  Lüneburg  unterm  18.  Juli  1891  ertheilt. 

Als  Bauplatz  stunden  2 Grundstücke  zur  Auswahl  die  beide 
einen  schlechten  Baugrund  zeigten  ; von  diesen  wurde  ein  26  329  qm 
umfassendes  städtisches  Grundstück  gewühlt,  an  der  Nord  westgrenze 
des  Stadtgebietes  nördlich  der  unterclbeschen  Eisenbahnlinie  Har- 
burg-Cuxhaven belegen,  zu  welchem  noch  2 Nachbargrundstücke  | 
von  zusammen  8410  qm  binxugekauft  wurden,  so  dass  das  ganze 
(Grundstück  eine  Flüche  von  34739  qm  hat.  Von  der  südwestlichen 
Ecke  an  hatte  dasselbe  nach  dem  Wasserlauf,  der  Landscheide,  zu 
ein  Gefälle  bis  zu  1 •/«  hi,  und  stellenweise  trat  das  Grundwasser 
auf  dem  moorigen  Boden  zutage.  Um  den  Baugrund  genau  kennen 
zu  lernen  wurden  an  16  Punkten  Bobrungen  vorgenommen,  die 
ergaben,  dass  die  Mächtigkeit  der  Torfschicht  in  der  Richtung  von  , 
Südwesten  nach  Nordosten  von  1,56  m bis  zu  4,25  ui  Tiefe  zunimmt  | 
und  unter  dieser  Treibsand  in  solcher  starke  lagert,  dass  au  den  j 
ungünstigsten  8tellen  erst  in  einer  Tiefe  von  10  m ein  fester  trag- 
fabiger  Boden  gefunden  wurde.  Ferner  war  dos  Grundstück  der 
Gefahr  «ler  Ueberschwemmung  im  Falle  eine«  Bruches  des  Elb-  1 
deiche«  bei  Luuenbrucb  ausgesetzt,  weshalb  es  nöthig  war  das 
Grundstück,  soweit  es  zunächst  für  die  Gasanstalt  in  Benutzung 
genommen  werden  sollte,  um  durchschnittlich  2,6  m nufzufüllen. 
Zur  lieranschoffung  der  hierzu  erforderlichen  reichlich  50000  cbm 
Boden,  der  von  einem  co.  200  tu  entfernten  Sandborg  entnommen 
wurde,  musste  eine  Brücke  über  dio  Unterolbebahn  hinweg  gebaut 
werden.  Die  ungünstige  Bodenbeschaffenheit  machte  an  vielen 
Stellen  Rammarbeiten  nöthig  und  war  daher  auf  dio  Situation  der  . 
Gasanstalt  von  Einflnse.  Für  Retortenhaus  mit  Oefen  und  für  die  ! 
Gasbehälter  worden  die  Stellen  gewühlt,  au  denen  es  möglich  war,  [ 
in  nicht  zu  grosser  Tiefe  durch  Entfernung  der  Torfschicht  auf 
festen  Baugrund  zu  gelangen.  Dann  kam  noch  die  Möglichkeit  j 
eines  Eisenhahnanschlussea  an  den  ca.  1200  m entfernten  Unter' 
elbebahnhof  für  den  Koblentrunsport  in  Betracht,  eine  Anlage  über 
die  seiner  Zeit  mit  der  Eisenbahn  Verwaltung  Verhandlungen  ange- 
knüpft wurden,  die  aber  bisher  nicht  zur  Ausführung  gelaugt  ist,  , 
Aus  diesen  Gründen  haben  Retortenhaus  mit  Kohlenlager  sowie 
die  beiden  Gasbehälter  ihren  Platz  in  der  Nahe  der  Bahn,  parallel 
zu  dieser,  erhalten,  wahrend  die  Apparatengebaude,  Kesselhaus  m.w 
weiter  zurück,  einen  40  m breiten  Ilofraum  zwischen  sich  und  dem 
Retortenhause  lassend,  erbaut  sind  (Fig.  6).  Diese  Gebäude,  die 
Apparatfundamente  in  diesen,  sowie  die  Gasbehalterleitungen  und 
das  Stadtrohr  ruhen  sämmtlich  auf  Pfühlen  (vgl.  Tafel  1).  Um  in 
spateren  Jahren  beim  Rammen  eine  Erschütterung  der  Gebäude 
au  vermeiden,  wurden  gleichseitig  für  dio  in  Aussicht  genommene 
später  etwa  nothwendig  werdende  Vergrüssernng,  die  im  Plane 
(Fig.  6)  punktirt  angegeben,  Pfahle  eingerauunt,  sodase  im  Ganzen 
ca.  1600  Pfahle  in  das  Erdreich  getrieben  worden  mussten  Diese 
Kauimarbeiten  erforderten  viel  Zeit,  sodass  mit  Ausführung  der 
llochbaaten  erst  am  9.  September  1891  begonuen  werden  konnte, 


Wie  aus  dem  Situutionsplan  (Fig.  68- 10)  ersichtlich,  befindet  «ich 
am  Eingänge  rechts  ein  kleine«,  bereits  früher  vorhanden  gewesene« 
Häuschen,  welches  dem  Portier  als  Wohnung  dient  and  etwa« 
weiter  steht  das  Verwaltungsgebäude,  enthaltend  Portierzimuier  mit 
Brückenwaage,  die  Bnrcauniume  und  darüber  die  Gasmeister- 
wohnung. Der  Director  wohnt  ausserhalb  der  Fabrik.  Die  «ammt- 
lichen  Gebäude  sind  unter  speeieller  U-itung  dea  Stadtbuumei«ter» 
lloniunn  und  nach  dessen  Zeichnungen  erbaut,  und  vom  Bau 
Unternehmer  Wiegeln  in  Harburg  ansgeführt  worden.  — Das  an  die 
Südseite  des  Retortenhause«  angebauto,  und  mit  diesem  durch,  mit 
eisernen  8chiet»ethUren  verschlieesbaren  Maueröffnungen  verbundene 
Kohlenlager  hat  eine  Lagerflache  von  1145,35  qm.  l'm  beliebige 
Abtheilungen  zu  Trennung  verschiedener  Kulilensorten  herzustellen, 
sind  an  die  da»  mit  Pappe  gedeckte  Dach  tragenden  Pfeiler  vertl 
calo  £ Eisenschienen  befestigt,  in  welche  Bretter  einge«choben 
werden  können  — Das  Retorten  hau«,  dessen  eiserner  Dachstuhl 
mit  Falzziegel  gedeckt  ist,  enthalt  zwei  Batterien  Hasse  Didier  »che 
Generatoröfen , gebaut  von  der  Stettiner  Chamotte-  Fabrik  und 
zwar  jede  mit  4 9er  and  2 6 er  Oefen,  im  Ganzen  also  12tVefen, 
von  denen  3 Oer  Gewölbe  vorläufig  nicht  ausgebaut  sind  Je 
zwei  Oefen  hüben  eine  gemeinsame  Hassesche  Vorlage  mit 
Drory'achem  Gas-  und  Theergang,  dessen  Weiten  für  zwei  9 er 
250  mm,  für  zwei  6er  200  mm  sind.  Diese  Abgangsrohre  schliessen 
sich  an  Eckventile,  die  auf  dem  Sammelrohr  montirt  sind ; letzteres 
beginnt  beiderseits  mit  350  mm,  erweitert  sich  kurz  vor  Anschluss 
dea  dritten  Vortagen  paare«  auf  400  mm  und  endigt  in  ein  500  mm 
weites,  in  einen  Tauchtopf  mündendes  Fallrohr,  von  dom  eine 
450  mm  weite,  unterirdische  Leitung  das  Gas  zum  KühlergebUnde 
führt.  Von  dem  Tauchtopf  fliesscu  die  Condensationsproducte 
durch  eine  260  nun  Ditung  in  die  Cyslerne.  Die  Ofenbalterien, 
auf  die  an  der  Hiuterseite  eine  feste  eiserne  Leiter  hinaufführt, 
sind  oben  ringsherum  mit  einem  an  der  Verankerung  befeatigtem 
Gelander  nntgeben  und  durch  eine  Brücke  aus  Monier  Platten 
miteinander  verbunden;  auch  zu  jedem  der  auf  dem  Sainmelrohr 
sitxenden  Eck  Ventile  führt  von  den  Oberflächen  der  Oefen  je  eine 
solche  Brücke.  Der  Arbeitaflur  vor  den  Oefen  besteht  aus  schmiede 
eisernen,  durch  Säulen  gestützten  Trigern,  zwischen  denen  Kappen- 
gewölbe geschlagen  sind,  und  ist  mit  hartgebrannten  Klinkern 
abgepflastert  Zur  Beförderung  der  aus  deu  Generatoren  gezogenen 
Schlacken  aus  dem  3 tu  tiefen  Schlackenkvllcr  auf  da*  Niveau  dea 
Hofes  dient  ein  aussen  an  der  östlichen  Giebelmauer  des  Retorten- 
hause«  ungeordneter  Aufzug,  der  mit  Dichtigkeit  durch  einen  Arbeiter 
bedient  wird.  Jede  Ofeubatterie  hat  ihren  Schornstein  von  1 m 
1.  Durchmesser  und  36,25  m Höhe  üben»  Terrain , dessen  Funda- 
ment von  5.6  m Tiefe  durch  eine  2,6  m tief  unter  dieses  hinab- 
reichende Spundwand  vor  Verschiebungen  geschützt  ist.  Zwischen 
und  neben  den  Schornsteinen  sind  nach  der  Hofseite  zu  an  da« 
Retortenhaus  Räume  angebaut,  die  als  Meisterzimmer,  Magazin 
und  Arbeiterräume  dienen,  sowie  als  Verbandrautu  für  den  Fall 
de«  Eintreten»  von  Unglücksfällon. 

Das  Kühlergebüude  besteht  aus  einem  Mittelbau  und  zwei 
niedrigeren  Seitenbauten  (siehe  Fig.  6,  8.  10  und  Tafel  I)  Der 
Mittulbuu  enthalt  zwei  gusseiserne  Wasserkühler  von  je  1250  mm 
Durchmesser,  6 m Nutzhohe,  im  Innern  mit  13  Kühlröhren  von 
120  mm  Durchmesser,  durch  die  das  Kühl  wasser  dem  Gas- 
strom entgcgengcrichlct  flieset.  Das  Wasser  tritt  von  oben  in 
den  zweiten  Kühler,  dessen  Rohre  dnrehfliessend , steigt  dann 
auf  den  ersten , und  wird  von  diesem  entweder  nach  den 
Wassertrögen  auf  dem  Coke  platze  oder  nach  einem  im  Kessel 
hause  aufgestellten  Wasserbehälter  abgeleitet  Es  folgen  zwei 
schmiedeeiserne  Luftknhler  von  1300  mm  äusserem,  900  mm  innerem 
Cylindordurchmessor  und  8 in  Höhu  Dio  Kühler  »ind  mit  Thermo- 
meter versehen,  ln  der  Mitte  des  Raumes  ist  ein  Drory'echer 
TheerwtUchcr  aufgeatellt  und  den  Kühlern  gegenüber  zwei  schmiede- 
eiserne Gaswäscher  von  je  3 m iJlnge,  1,5  m Breite  und  6 m Höhe, 
mit  einer  5,5  m hohen  Scheidewand  in  der  Mitte,  und  im  Innern 
mit  60  mm  hohen  Horden  aus  rauhem  Holz  belegt  Heber  diesen 
Apparaten  stehen  die  von  Koeher's  Eisenwerk  in  Harburg  gelieferten 
Reservoire,  und  zwar  ein  Wasserreservoir  von  16  cbm  Inhalt,  welches 
entweder  mittels  einer  Pumpe  au»  dem  Brunnen  oder  direct  au» 
der  städtischen  Wasserleitung  ges|»ei*t  werden  kann . ferner  drei 
AmmoniakwaseterreHervoire,  eines  von  10  chm  Inhalt  und  zwei 
a 3 cbm  für  die  Berieselung  der  Wäscher  Die  Berieselungseinrich- 
tung  ist  folgendermaaasen  angeordnet  ans  der  Cyaterne  kann  da« 
Ammoniukvrasser  entweder  in  das  kleine  Reservoir  de»  Waschers  II 
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gepumpt  werden , oder  in  du« 
10  chm  - Reservoir,  weiche»  zur 
Speisung  desjenigen  in  der  An»- 
nionikfabrik  dient;  das  vom 
Wäscher  II  nbfliessende  Wasser 
wird  in  dna  Reservoir  de« 
Wäscher»  1 gepumpt,  und  nach- 
dem es  diesen  pasairt  hat,  ent 
weder  in  da«  10  cbm  - Reservoir 
gehoben  oder  in  die  Cyaterne 
abgelaanen  Da*  vom  Standard- 
w Ascher  ablliessonde  Wasser  kunn 
entweder  in  das  (trow  Reservoir 
oder  in  dasjenige  dca  Wascher«  1 
gepumpt  wurden  Selbstverständ- 
lich hat  jeder  Abflunskasten  der 
Apparate  einen  l'eberlauf  zur 
Cyaterne.  Um  die  Bericseluugs- 
apparate  der  Wascher  und  die 
oberen  Thoile  der  Kahler  be- 
quem und  gefahrlos  zugänglich 
zu  machen,  ist  innen  an  den 
Wanden  du«  Kühlerraume«  in 
6 in  Höhe  eine  Gallerie  rings 
herum  geführt,  uud  ebenso  aind 
I.uufgallerion  mit  Geländer  um 
die  Reservoire  angeordnet  Die 
Kingangsrohre  der  Kühler  haben 
400  mm  Weite,  die  übrigen  Appa- 
nitrohro  eine  solche  von  376  mm 
und  liegen  hier  und  ebenfalls  in 
den  übrigen  AppuratengebAuden, 
in  einem  2,2  ui  hohen  Keller- 
raum,  der  durch  feste  Treppen 
zugänglich  ist,  und  durch  Fenster 
mit  lichtach  Achten  Tageslicht  er- 
halt. Damit  hei  etwaigen  Ga«- 
ausstrümnngen  das  Ga«  ans  den 
Kellern  entweichen  kann,  sind 
von  diesen  aus  300  mm  weite  Ab- 
zugsrohre bis  zum  Dach  hinaus 
geführt  und  hier  mit  Ventilatoren 
versehen  Im  Östlichen  Soiten- 
bau  de«  Knhlerbuuses  sind  zwei 
drei  Hügelige  Gasaauger  aufgo 
»teilt,  welche  bei  30  Umdrehungen 
in  der  Minute  stündlich  jci  760  cbm 
Gas  unsaugen  und  mit  Dainpftua- 
schinen  von  175  mm  Cy  linder- 
durchiiietfHer  und  200  min  Hub 
gekuppelt  aind.  Der  Gang  der 
letzteren  wird  durch  ilahn’scho 
Regler,  die  Saugewirkung  der 
Ga&saugcr  durch  einen  Dessauer 
Umlauf  regier  geregelt;  ein  Och- 
wadt  »eher  Druckschrclber  zeich- 
net den  jeweilig  im  Saugerohr 
vorhandenen  I.>ruck  selbstthiltig 
auf.  Der  westliche  Seitenbau 
enthalt  einen  Standardwtischer, 
eine  Kaltwasserpumpc  von  106 
mm  Kolben  du  roh  im'nM'r,  200  mm 
Hub , eine  Ammonmkwuaaer- 
pttmpe  gleicher  Grosse  und  zwei 
desgleichen  von  je  65  mm  Kolben 
durchmesser  und  160 nun  Hub,  so- 
wie ferner  eine  liegende  Dampf 
maschine  von  200  mm  rylioder- 
durchmesser,  3U0  mm  Hub  mit 
vom  Reg ulutor  beeinflusster  Schic* 
berprOcisionstcuerung. 

In  einer  Entfernung  von  8 m 
ist  westlich  vom  kuhlergchaudc 
das  Reinigerhaus  erbau l (siche 
Fig  6 und  Tafel  I),  enthaltend 
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Relnigerraiim , Regnlirraum  , Kegenorirraum  und  I.ab-iratorium 
mit  Photometerkammer.  Um  die  Kosten  für  die  auf  Pfählen 
gelagerten  &00  und  «X)  tum  weiten  Gasbcbftlterleitmipon  zu 
vermindern,  wurde  da»  Reinigungshau*  resp.  der  Kegulirraum 
möglichst  weit  nach  Werden  gerückt,  and  mannte  dAher  der 
Regenerirranm  an  die  Ostseite  angelehnt  werden  Bei  umge- 
kehrter Anordnung  wären  die  taitungen  in  Summa  ca  50  n»  langer 
geworden.  Im  Reinigerraum  stehen  4 gusseisern©  Rcinigerkustcn  von 
je  8 m 1.  Lange,  5m  1 Breite  und  1,3  in  Tiefe  mit  angegossener  160  mm 
weiter,  500  mm  tiefer  Tanne;  jeder  Kanten  enthalt  4 Lagen  Horden 
von  60  mm  Hohe  aus  Kiefernholz ; die  Ein-  und  Ausschaltung  der 
Reiniger  erfolgt  durch  Baumert  »t  he  Dreiwegeventile,  deren  Hand 
räder  wich  in  bequemer  Hohe,  auf  Säulen  ruhend,  oberhalb  des  Fuss- 
bodens  befinden.  Ueber  je  zwei  Reiniger  sind  ca.  4 m hoch  überm 
Fmwhoden  Gittcrtrügerpaure  gelagert,  aln  taufbahn  für  die  Hebe 
Vorrichtung  der  Keinigerdeckel.  — Die  in  den  genannten  Räumen 
befindlichen  Apparate  sind  von  der  Berlin  Anhaltischen  Maschinen 
hau-AcUengesellschaft  geliefert  — Im  Kegutimuim  sind  ein  Stations- 
gasmesser  mit  7,5  chm  Trommelinhalt  von  Schirmer,  Richter  A Co., 
sowie  ein  tadigscher  Regler  für  450  mm  Rohrweite  aufgestellt, 
neben  denen  noch  Platz  verbleibt  für  einen  zweiten  Gasmesser 
und  zweiten  Kegler.  Ferner  befinden  sich  in  diesem  Raume  die 
Ein-  und  Ausgangsventile,  sowie  das  T'mgungsveritil  der  Gasbehälter, 
ein  Och wadt ‘scher  Druckschretber,  welcher  die  Stadtdrnckcurve  auf- 
zeichnet und  eine  Tafel  mit  1 1 Klster'schen  Manometern  mit  festem 
Nullpunkt.  Autraer  letzteren  sind  in  jodem  Raume  F.inzelmano 
meter  für  jeden  Apparat  vorhanden  Sämmtliche  Raume  sind  mit 
Wasserleitung  versehen  und  nahe  den  Aussenthüren  sitzen  Fener- 
hühne;  geheizt  werden  sie  durch  Dampf  und  zur  künstlichen  He 
leuchtung  dienen  Elster'sche  Aussenlaternen 

Jede  der  leiden  von  der  Bcrlin-Anhaltischen  Maschinenbau- 
ActlengeselUchaft  gelieferten  Gasbehalterglocken  hat  einen  Nutz- 
inhalt von  hOOOcbm,  einen  Durchmesser  von  30,4  m,  eine  Mantelhohe 
von  7 m;  im  Innern  der  Decke  sind  Verschlusskasten  angebracht, 
dio  eich  beim  tiefstem  Glocken»tande  über  das  500  mm  Hingangs- 
und  das  600  mm  Ausgangsrohr  schieben  und  eine  Reinigung  dieser 
durch  die  Mannlöcher  ermöglichen,  ohne  dass  Luft  in  die  Glocke 
eintreten  oder  Gas  aus  dieser  entweichen  kann.  Die  Glocken 
haben  Tangentialführung  und  je  14  Führnngsböcke.  Die  aus 
Stampfbeton  von  Hüser  A Co.  in  Obercjissei  erbauten  Bassins 
haben  sich  als  vollkommen  wasserdicht  erwiesen  und  besitzen 
einen  liebten  Durchmesser  von  31  m l»ei  7,5  m lichter  Tiefe.  Das 
vor  den  Gasbehältern  stehende  Gebäude  (Fig.  6)  enthalt  zur  Ilcixung 
derselben  mit  Warmwasser  zwei  verticale  Doppelcylinderkesscl 
b 9,5  qm  Heizfläche  mit  einer  Bchüttfoueriing  von  R.  O.  Meyer  in 
Hamburg. 

Oestllch  vom  Kühlergebflude,  8 m entfernt,  ist  das  Kesselhaus 
erbaut,  in  welchem  zwei  Dampfkessel  von  je  1,4  in  Durchmesser, 
4,5  m tange  mit  Rauchrohr  von  0,75  m Durehm , 24  qm  Heizfläche, 
für  6 Alm  Ueberdruek  concessionirt,  von  Christiansen  A Meyer  in 
Harburg  geliefert,  aufgestellt  sind,  wahrend  noch  Raum  für  einen 
dritten  Kessel  verbleibt.  Dio  Kessel  sind  mit  Schomburg'scber 
Feuerung  verschon  und  halben  einen  gemeinsamen  Dampf  Sammler, 
an  den  sich  die  Dampfleitungen  für  die  Dampfmaschinen,  die  Heizung 
und  die  Ammoniakfahrik  anschliesscn.  Der  Schornstein  hat  einen 
lichten  Durchmesser  von  0,9  m und  ist  36,25  m überm  Terrain  Loch, 
— — Die  an  das  Kesselhaus  sich  anschliessende  Ammoniakfahrik  nebst 
Salzlager  enthalt  einen  Dr.  Feldnmnn’scben  Destillalionsnpparut  zur 
Verarbeitung  von  täglich  10  chm  Hohwasaer  auf  Schwefelsäure» 
Ammoniak  salz  oder  auf  concentrirtea  Auunoniakwasser  Gespeist 
wird  der  Apparat  aus  einem  auf  einer  Gallcrlc  stehenden  Bassin 
von  2 cbm  Inhalt,  «reiches  von  dem  oben  im  Kühlerraurn  stehenden 
Bassin  aus  gefüllt  wird.  — Das  weiter  Östlich  stehende  Gebttude 
enthalt  Schlosscrwvrkstntt  und  Migazinräumc. 

Auf  dem  Hofe,  5 m vor  den  Apparategebäuden , ist  die  Theer 
cysterne  von  der  Actiengesellschaft  für  Monierbanten , Nieder- 
lassung Hamburg,  aus  -Stampfbeton  erbaut.  Sie  enthalt  drei 
Kammern,  die  Sammelkammer,  welche  alle  Condensationaprodncte 
aufnimmt  und  67  cbm  fasst,  die  Theerk [immer,  welche  268,4  cbm  =« 
ca.  308660  kg  Theer  aufsunehmon  vermag  und  die  Kammer  für 
Ammoniakwasser  mit  136,7  cbm  = ca.  139434  kg  Fassungsraum. 
Dio  Kammern  sind  nach  oben  durch  Kappengewölbe  abgeschlossen, 
auf  die  Cokegrie»  und  Schlacken  gefüllt  sind,  und  sind  mittels 
einer  Ziegelsteinschicht  mit  Theerübcrzug  abgedeckt.  Ueber  jeder 
Abtheilung  sind  mehrere  Einsteigescbachte  mit  doppeltem  Holz- 


deckelverschluss. Ueber  einen  Theil  der  Thoerksmmcr  ist  ein 
Hituschcn  errichtet , enthaltend  eine  Theerpumpe  von  105  mm 
Kolbcndurchtncsser,  und  200  mm  Hub,  betrieben  durch  einen  ein- 
pfprdigen  Funkischen  Gasmotor  von  Koeber  in  Harburg.  Der 
Tbeer  wird  in  ein  4,2  m Ober  dem  Fussboden  stehendes,  ca  7 chm 
fassende»  Reservoir , in  welchem  eine  Dampfheizschlange  liegt, 
gepumpt  und  von  diesem  aus  in  Fässer  gefüllt,  l’eberlaufender 
Theer  flietwt  in  die  Cysterne  zurück.  — 

Auf  dem  Hofe,  unter  einem  von  Säulen  getragenen  Well- 
blechdnche,  ist  eine  Cokeaafbcreitungsaulage  von  Eitle  in  Stuttgart 
aufgestellt,  betrieben  durch  einen  in  einem  WellblcchliÄuschen 
moutirten  4 pf  erdigen  Lutzki'scheu  Gasmotor.  Die  Coke  wird  mittels 
Becherwerk  auf  die  Brcchmaschlnc  geholten,  geht  ütar  ein  Sortir- 
sieb  und  fällt  in  einen  Trog,  uus  dem  sie  mittels  eines  zweiten 
Becherwerke»  auf  die  Wagen  befördert  wird.  Kippwagen  auf 
transportablen  Geleisen  vermitteln  die  Verbindung  zwischen  den 
Cokelagern  und  der  Aufbereitungsanlage.  — Zur  Erleuchtung  des 
llotes  dienen  Mainzer  Intensivlaternen  und  Kitter'srhe  Laternen 
An  verschiedenen  Funkten  sind  mit  der  städtischen  Wasserleitung 
verbundene  Hydranten  aufgestellt. 

Die  zur  Stadt  führende  Rohrleitung  hat  auf  eine  tauge  von 
ca,  1540  ui  einen  lichten  Durchmesser  von  700  mm,  und  zwar  gebot 
die  Rücksicht  auf  die  Zukunft  diese  für  die  augenblicklichen  Ver- 
hältnisse reichlich  bemessene  Rohrweite  von  vornherein  anzuwenden. 
weil  die  zur  Stadt  führende  Buztehuderstrasse,  in  der  auch  das 
Ilanptrohr  de»  Wasserwerkes  liegt,  nicht  Raum  genug  bietet,  um 
»Idlter  zwei  Hauptgusleitungen  aufnehmen  zu  können  und  eine 
spatere  Auswechselung  der  Leitung  grosse  Schwierigkeiten  bieten 
würde,  weil  dieselbe  auf  einer  langen  Strecke  am  Fuaae  des 
Sch  wart  enhergea  im  Grundwasncr  liegt.  An  diese  tailum:  schüeast 
sich  ein  neuer,  die  Stadt  ihrer  Langenausdchnung  nach  durch- 
ziehender Rohrstrang,  sich  allmählich  von  600  mui  auf  350  mm 
verjüngend,  der  sieh  schliesslich  an  das  200  mm  Gasrohr  der  ulten 
Gasanstalt  unschliesst  Auch  in  anderen  Strossen  wurden  Aus- 
wechselungen vorgcnoumicn  — Nachdem  dio  zeitraubenden  Ramm 
arbeiten  beendet  waren,  ging  der  Bau  rasch  vorwärts  und  im 
September  1892  konnte  Verfasser  dieses  mit  der  Inbetriebsetzung 
beginnen  und  das  Gaswerk  der  Stadtverwaltung  um  1.  Octobcr  1892 
betrielwfertig  übergeben. 

Die  Gesainmtkoston  stellen  »ich  auf  M.  1 424  558,48 , davon 
entfallen  auf  da«  Rohrnetz  M 217248,71,  auf  Rammarbeiten 
M.  51000,  auf  Anschü  tnng  des  Grundstückes  M.  54  723,57,  so  dass 
für  dio  Gasanstalt  seihst,  einschliesslich  Gerttihe  und  Werkzeuge, 
Entwässerung,  llofpflasterung,  Umzäunung,  M.  1 101 600  verbleiben.  — 

Das  Gas  der  städtischen  Gasanstalt  wird  hcrgestellt  au»  eng- 
lischen und  westfälischen  Kohlen  mit  einem  Zusatz  von  10 — 12*.1» 
Canncdkohlen,  besitzt  ein  sj>ecifischea  Gewicht  von  0,4,  und  hat  bei 
einem  stündlichen  Verbrauch  von  1501  im  Argaud  brenn  er  eine  taucht- 
kraft  von  18  Hfl.  Die  Consumenten,  an  das  schwere  Gas  von  0,6  bis 
0,65  gewöhnt,  klagten  anfänglich  Über  tschlechte»  Gas*,  doch  ist  es 
den  Bemühungen  des  Direclor»  Wiese  gelungen,  durch  Auswechse- 
lung der  Brenner  u.  s.  w.  die  Consumenten  mit  dem  leichteren  Gas 
zu  versöhnen.  Für  tanehtzweek©  betrügt  der  Gaspreis  18  Pf.  pro  1 chm 
mit  einem  Rabatt  von  1 Pf.  beim  Jahresverbrauch  von  5000  chm,  und 
2 Pf.  bei  solchem  von  10000  cbm  an;  die  kgl.  Ei»enbahnverwftltung 
zahlt  15  Pf.,  während  die  Stadt  ihren  Bedarf  mit  10  Pf.  pro  1 chm 
berechnet  Der  Preis  für  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  betrug 
anfänglich  15  Pf.,  ist  aber  seit  dem  1.  Januar  18m  auf  13  Pf.  herab- 
gesetzt ohne  Gewährung  von  Rabatten.  Im  Jahre  1890  bezifferte 
sich  die  Abgabe  der  früheren  Gasanstalt  auf  830159  chm  schweres 
Gas,  wahrend  die  städtische  Gasanstalt  im  Jahre  1893^94  1 560697  cbm 
und  in»  Jahre  1894-1*5  1 502800  cbm  abgegeben  hat,  hei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  ca  40000  Seelen  Die  Zahl  der  Laternen  ist  von 
646  am  1.  October  181*2  auf  861  ain  1.  November  181*6  gestiegen, 
und  die  Anzahl  der  aufgcstclllen  Gasmesser  von  837  auf  1074  mit 
12039  Flammen  Ausser  einigen  alteren  nassen  Gasmessern  kommen 
jetzt  nur  trockene  von  Kromschröder  in  Osnabrück  zur  Anwendung 
Das  Jahr  181*5  zeigt  eino  Zunahme  sowohl  de»  Verbrauch*« 
als  auch  der  Consumenten  und  es  beginnt  die  Anwendung  des  Gases 
zum  Kochen  und  Heizen  auch  in  Harburg  eich  Bahn  zu  brechen 
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Studien  zu  einer  JVasMerrer*orffui*1J  de*  Stadt 
Biebrich  a.  Uh. 

Nach  einer  halbjährigen  Abwesenheit  bin  ich  aus  dem  Oriente, 
wo  ich  hydrologische  Untersuchungen  ausjilhrte , zurückgekehrt  und 
habe  nachträglich  in  No.  30  ds.  Joum.  1895  von  dem  Vorfrage 
des  Herrn  Ingenieur  ff.  Kutlmann  in  Amberg  „ Studien  zu  einer 
Wasserversorgung  der  Stadt  Biebrich  a.  Rh.“,  gehalten  im  Baye-  , 
rischen  Verein  von  Gas • und  Wasserjachmännern,  Kennte  iss  ge 
nommen.  Jeder  der  den  Vorfrag  liest , kann  nicht  anders  meinen, 
als  dass  die  darin  ausgesprochene  hydrologische  Erkenntnis»  und 
die  daraus  gezogenen  Schlüsse,  welche  zu  der  erfolgreichen  Wahl  | 
des  Bezugsortes  führten,  lediglich  Herrn  Kullmann  zum  Urheber 
hätten.  Dem  ist  jedoch  nicht  so;  Herr  Kullmann  hat  einfach 
einen  Bczugsorf  gewählt , der  m den  Berichten  des  Herrn  Bau- 
rath Thiem  aus  den  Jahren  1892  und  1893  in  Folge  eingehender 
hydrologischer  Untersuchungen  klar  und  bestimmt  bezeichnet  und 
dessen  Brauchbarkeit  begründet  wurde.  In  seinen  Berichten  an 
den  Magistrat  zu  Biebrich  hat  wohl  Herr  Kullmann  die  Quelle, 
aus  der  er  seine  Erkennt»  iss  schöpfte,  genannt , in  seinem  Vorfrage 
hat  er  es  aber  leider  unterlassen.  Da  ich  selbst  in  Aufträge  des 
Herrn  Baurath  Thiem  die  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle 
Seinerzeit  au&gvjührt  und  die  Unterlagen  zu  dessen  Bericht  an  den 
Magistrat  zu  Biebrich  gesammelt  habe,  glaube  ich  mich  berechtigt, 
auj  den  wahren  Sachverhalt  hinzuweisen  und  ersuche  ich  Sie  um 
gefällige  Veröffentlichung  des  Vorstehenden. 

Leipzig,  Ende  December  1895. 

4-  6/eitsmann.  llegierungsbaumcwter 


Literatur. 

Fortschritte  im  Bau  und  Betriebe  von  (ianmotoren  1 
Vortrag  von  J Körting,  im  Hannoverschen  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure  Her  Vortragende  l>espricht  zunächst  die  Herstellung 
des  Kruftgases  ■ Dowsongase«  und  de»Ben  Bedeutung  fQr  die  Ent- 
wicklung de«  Gasmotors,  sodann  die  neuere  Durchbildung  verschie- 
dener Constructionseinzelheiten  Schwungräder,  Cylinderlugerung, 
Steuerung,  Ladeweise,  Zündung,  Exploaionsdruck,  Bauart  der  Motoren.  ' 
eincylindrige,  Zwillings-,  Viercylinder-  und  Tandemraaschineu;,  und  | 
macht  zum  Schlüsse  einige  Bemerkungen  über  das  Andrehen,  den  j 
Brenntstoff-  resp  Gasverbrauch  und  die  Verwendung  der  Gasmotoren  1 
(Zeitdchr.  d.  Vor.  d.  Ing.  1896,  S 1049—1054  mit  7 Ffg 

Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Betriebskosten  bei 
einem  Elektricitftts  werk  Von  W.  Lynon,  Charlottenburg. 
(Zeitschr.  d.  Vor.  d Ing.  1695,  8.  1225—1233  mit  14  Fig.) 

Flüssige  Luft  und  flüssiger  Sauerstoff.  Begehrei 
bung  von  Linde's  Verfahren  der  -Sauerst  offdarntel  hing  'Bayer.  Ind 
u Gew  Blatt,  1895,  No  36,  8.  281—281  mit  Abb  ) 

Millbam  Iteservoir  in  Marlboro,  Maas.  Kurze  Be- 
schreibung eines  neuen  Reservoirs  für  die  Wasserwerke  in  Marl- 
horo,  gebildet  durch  einen  Er  Klamm  von  ca  335  m Lunge  (Eng 
Roc  28,  Sept  1896,  S 312,  mit  7 Fig  ) 

Wasserdruck  Kegulirapparatr  Als  Ersatz  für  Windkessel 
in  Rohrleitungen  hat  A II  äsen  kam  p in  Altendorf  (Rheinland) 
Apparate  construirt,  bei  denen  das  elastische  Luftkissen  nicht 
direct  mit  dem  Wasser  in  Berührung  kommt,  sondern  durch  eine 
Gummimenbran  davon  getrennt  ist  Entweder  wird  in  die  Leitung 
eine  kugelförmige  Erweiterung  eingeschaltet  die  einen  luftgefüllten 
Gummiball  enthalt,  oder  das  Wasser  durchstromt  die  mittlere 
Kammer  einer  durch  zwei  Gummimembrenen  in  drei  Kammern  i 
getbeilten  flachen  l»ose,  deren  beide  ausseren  Kammern  mit  Luft  • 
gefüllt  sind.  Letztere  Construction  ist  besonders  für  Hausleitungen 
bestimmt  (Bodioebe  Gewerbezeitung  1895,  No.  37,  8 451—452  mit 
Abbildg) 

Die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  im  Kessel* 
dampf.  Von  P Möller.  Es  wird  zunächst  der  von  Professor  \ 
Unwin  verfasste  Bericht  einer  von  der  British  Association  of  j 
Meobauical  Engineers  eingesetzten  Commission  zur  Prüfung  der 
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verschiedenen  Verfuhren  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes  im 
Dampf  Engineering,  1895  8.  225  u ff  ausführlich  besprochen 
Nach  Uawin  ist  für  praktische  Zwecke  ein  Wasserabscbciden  nach 
Carponter  durchaus  befriedigend  Weiter  berichtet  Möller  Über  Ver- 
suche von  Prof.  Ltenton,  Hoboken,  N -Y.  (Journ.  of  the  Amer.  Roc.  of 
Nav  Engin  , Febr.  1895;  und  von  Prof  Jucobus  (Eng.  News,  Juli  1895, 
S 46  I hü  reffend  den  Einfluss,  welchen  l»ei  derartigen  Bestimmungen 
die  Art  der  Dampfentnahme  ausübt.  Den  Schluss  bilden  einige 
Bemerkungen  Ober  chemische  Verfahren,  welche  als  unzweck massig 
bezeichnet  werden.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d Ing.  1695,  8. 1059  bis  1062 
mit  5 Fig 

Neue  Bücher. 

Gasglühlicht,  dessen  Geschichte,  Wesen  und  Wirkung- 
Für  Erfinder,  Fabrikanten  und  Consumenten  bearbeitet  von  Wilhelm 
Gen  lach,  Ingenieur  im  kaiserlichen  Patentamt.  Stuttgart.  Gott« 
Nachfolger.  18%.  Wir  möchten  auf  dieses  Büchlein,  das  wir  schon 
früher  angezcigt,  nochmals  aufmerksam  machen,  da  der  immer  noch 
heftig  geführte  Streit  der  Parteien  für  den  Beleuchtungstechniker 
es  wünschenswert!!  macht,  sich  in  Kürze  über  Geschichte,  Wesen 
und  Wirkung  de»  Gnsglühlichtes,  speciell  de»  Auersehen,  zu  in- 
formiren.  Allerdings  kann  das  kleine  Buch,  welches  der  Haupt- 
sache nach  au»  den  (deutschen)  Patentschriften  schöpft,  auf  Voll- 
ständigkeit keinen  Anspruch  machen,  da  namentlich  unter  den 
Vorläufern  Auers  das  Franbensteinsche  Glühlicht,  auf  das  die 
Angriffe  gegen  die  Patente  Auer1»  sich  stützen,  nicht  angeführt 
wird.  Der  Verfasser  hat  jedoch  durch  die  übersichtliche,  reich 
illustrirte  Zusammenstellung  der  wichtigsten  auf  den  Gegenstand 
bezüglichen  Patente  und  anderen  Veröffentlichungen  sich  den 
Dunk  der  Fachkreise  verdient  und  wir  möchten  die  Schrift  bestens 
empfehlen. 

Vertheilung  des  Lichtes  und  der  Lampen  hei  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen  Ein  I^itfnden  für  Ingenieure  und 
Architekten.  Von  Jos.  Herzog,  Ingenieur,  Budapest  und  CI.  P.  Fel  d- 
mann,  Ingenieur,  Köln  a Rh  Mit  35  in  den  Text  gedruckten 
Figuren  Berlin  und  München,  J.  Springer  A R.  Oldenbourg,  1895. 
In  dem  kleinen,  elegant  ausgestatteten  Buche  von  54  Seiten  wird 
zum  erstenmal  der  Versuch  gemacht,  in  knapper  Darstellung  die 
Grundsätze  einer  rationellen  Beleuchtung  wissenschaftlich  danulegcn 
und  auf  praktische  Beispiele  anzuwenden  Eine  grossere  Anzahl 
werthvoller  wissenschaftlicher  Abhandlungen  auf  diesem  Gebiete 
sind  wahrend  der  letzten  Jahre,  wo  die  künstliche  Beleuchtung  die 
Aufmerksamkeit  der  weitesten  Kreise  auf  sich  gezogen  hat,  er- 
schienen ; der  Inhalt  derselben  i»t  aber  über  die  engeren  Kreise 
kaum  hinausgedrungen  Es  ist  deshalb  freudig  zu  begrüseen,  dass 
die  Verfasser  in  ihrer  Darstellung  in  erster  Linie  die  Bedürfnisse 
der  praktischen  Beleuchtungstechnik  im  Auge  behalten  haben 
obgleich  der  Titel  des  Buches  nur  auf  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen Bezug  nimmt,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  gleichen 
Grundsätze  für  jede  Art  der  Beleuchtung  anwendbar  sind,  also  auch 
für  Gasbeleuchtung , und  wir  möchten  wünschen,  dass  hei  einer 
spateren  Neubearbeitung  der  Schrift  auch  dieser  Zweig  des  Be- 
leuchtungswesens mit  einbetogen  wird.  Ob  die  Blondel’sche  Be 
Zeichnung  der  lächtmaasse  als  »l'yr«,  »Lux«  und  »Phot«,  »Rad*  etc. 
statt  der  gemeinverständlichen  »Kerze«,  »Meterkerze«,  »Kerzen 
»lundc«  in  weiteren  Kreisen  sich  einhürgern  wird,  möchten  wir 
allerdings  bezweifeln  und  glauben,  «las»  auch  mit  Beibehaltung  der 
alten  Namen  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist,  wenn  man  sich  nur 
gewöhnt,  als  pholomctrische » Kerze*  die  Einheit  des  Hefnerlichtes  (Hfl) 
zu  bezeichnen.  Die  Rücksicht  auf  englische  und  amerikanische 
Verhältnisse  dürfte  wenigsten»  dafür  nicht  entscheidend  sein,  da 
wir  von  einer  internationalen  Regelung  der  Uchtmaasse  leider  noch 
recht  weit  entfernt  sind.  Wir  wünschen  dem  Buch  die  weiteste 
Verbreitung  in  allen  Kreisen  der  Beleuchtungstechniker. 

Reicher  liemikerkalender  1876.  Von  Dr  Karl  II  off  - 
uiann  Leipzig,  Mulcnda  Zu  den  seit  mehreren  Jahren  er- 
scheinenden Cbetnikerkalendern  ist  der  vorstehend  angezeigte  neu 
hinzugetreten  l»eraelbe  hat  sich  «len  Medicinalkalender  von 
Dr  Börner  zum  Muster  genommen  und  berücksichtigt  hauptsächlich 
die  Nahrungsmittelchemiker  bei  der  Zusammenstellung  «ier  Gesetze 
und  Verordnungen,  Tabellen  und  Metho«Ieu,  welche  dem  Kalendarium 
beigegeben  sind.  Neu  ist  ein  Verzeichniss  der  acadeniisch  gebildeten 
Chemiker  des  deutschen  Reiches.  Wir  finden  darin  leider  so 
grosse  Lücken  und  so  starke  Ungenanigkeiicn , das»  auf  die  Her 
Stellung  dieses  Theiles  jedenfalls  nicht  die  erforderliche  Sorgfalt 
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verwendet  worden  ist.  Wenn  wir  noch  einen  Theil  der  Mängel 
des  Kalender«  mit  dem  Herausgeber  durch  die  bei  der  ernten 
Auflage  auftretenden  Schwierigkeiten  entschuldigen  wollen,  so  gehen 
einzelne  Verstttsse  doch  Ober  das  erlaubte  Maasa  hinaus  und  wir 
mochten,  falls  nicht  gründlich  Abhilfe  geschaffen  wird,  dem  Kalender 
als  Taschenbuch  kein  langes  Leben  wünschen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

6 December  1896- 

K lause  * 

4.  B-  16875,  Grubenlampe.  D.  Braue k mann,  Holzwickede, 
13/12  94. 

10.  A.  4402.  Stehender  Vercokunpsofen,  insbesondere  für  Braun- 
kohlen. Anhaltiache  Kohlenwerke,  Froso  iiAn.  8/7  96. 

26.  G.  8912.  Wassergaserzeuger  mit  doppelter  Ableitung.  A.  G.  Glas- 
gow, London;  Vertr. : E.  W,  Hopkins,  Berlin  C-,  Alexderatr.  36. 
30/4  94.  % 

46.  L.  9065.  Auapuffventilateuerunp  fflr  Ga»*,  bezw.  Petroleum- 
kraftmaachincn.  K.  I.otz,  Frankfurt  a/M.,  Herbartatr.  19.  27/9  96. 

69.  F.  8140.  Doppeltwirkende  Pumpe.  N.  Friderich,  Spittel, 
Lothringen  4/3  96. 

85.  H.  16594.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  porösen  und  harten 
Filtermaase.  M Hempel,  Berlin  NW.,  Brücken -Allee  7. 
8,10  96.f 

— N.  3294.  Scbeibenwasaermesser.  L H Nash,  South  N'orwalk, 
Gönn.,  V.  St  A.;  Vertr  A Buermann,  Berlin  NW.,  Luisen- 
strasse  4/1/44.  16/10  94. 

9.  December  1896 

4.  G.  9896.  Oelbehalter  für  Lampen.  R.  (Jordan,  Leipzig, 
Leplaystr.  9.  8/7  96. 

— L.  9462.  Zündvorrichtung  für  Grubenlampen.  }A.  Laune, 
Marseille;  Vertr  J I-eman,  Berlin  SO.,  Waldemarstr.  41  16/3  96, 

Puten  tversagung. 

49  II  14316.  Anliohrvorrichtung  für  unter  Druck  stehende  Rohre, 

J • Vom  27.  8 94 

Patentertheil  ungen. 

12.  84890.  Verfahren  zur  Analyse  von  Gasen.  E.  A.  Uehling 
und  A.  Stein  hart.  Birmingham.  Jefferaon,  Alabama  Vertr.: 
R.  Detaler,  J Maemecke  u.  Fr.  Deissler,  Berlin  C.,  Aiexander- 
atrasae  38.  Vom  18/5  94  ab.  U.  956. 

14.  8490«.  Dampf-  oder  Gasturbine  mit  Luftansaugung.  L.  Boll- 
mann,  Wien  II.  Obere  Donaustr  9/1;  Vertr  J Barth,  Ulm 
Vom  16/1  96  ah.  B.  17127. 

23.  86000.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Mineralöl.  Dr  A.  Wen  dt- 
Und,  Berlin  NW.,  Marienstr.  28.  Vom  29/12  92  ab.  W,  9373. 

26.  84976.  Vorrichtung  zun»  Brennen  von  Glühstrümpfen.  Th.  Hahn, 
Kötzschenbroda  b/ Dresden  u.  G.  A.  Pflücke,  MeiBaen.  Vom 
12/1  95  ab.  P.  7270. 

— 84976.  CyHndertifger  für  Glühlichtlampen.  F.  Deimel,  Ber- 
lin s.,  CMnuadntnutr,  60.  Vom  1412  96  ab.  P.  6700. 

36.  «1941.  Sicherheitshuhn  für  Gasheitöfen  F.  Siemens,  Dres- 
den IV,  Freibergerat r.  13.  Vom  5 9 '.»4.  S.  8195 

85.  84985.  Sei bflt th ati ge  Ab*|>errvorrichtung  für  Brausen  und  ähnliche 
Apparat«:  2.  Zue.  z I*at.  7861*4.  G.  Wisliceny,  Berlin  SW., 
Barutheratr.  5.  Vom  1,6  95  ab.  W.  10H69 

Pstenterlöschungrn 

4.  46211.  Hebevorrichtung  für  die  Breunergallerie  von  Lampen  — 
62060.  Lampenschirmträger  aus  Glas. 

59.  75164.  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Inbetriebsetzen  hydrau- 
lischer Widder  durch  das  Ueberlauf wasser  des  ZuflussbehUltera.  — 
76897.  Saugebehälter  für  Pumpen  zur  Bewegung  'des  Warner* 
und  Abftcheidung  fester  Theile. 

[Neudruck  von  Patentschriften. 

I 83115  Schäl.  Entwässerung  von  Kohlen  u.  s,  w.’ 

24.  67502.  Kudlicz.  Feuerungsanlage  für  Staubkohle,  [Kohlen- 
lösche  u.  dg] 


Klasse 

26.  61314.  Pintnch.  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  J.eucbtkr*ft 
von  GusglühUcht. 

36  65452.  Porgcs  Temperaturroglor. 


Gebrauchsmuster. 

Klniwe:  Eintragungen. 

4.  48678.  Sturmlaterne  mit  Oelbahttltor,  dessen  Zarge  und  Boden, 
Deckel  und  Huls,  Verstärk ungswand  und  Brennerstutzen  aus 
je  einem  Stück  bestehen,  und  mit  an  der  Vcrstftrkungswand 
und  am  Deckel  befestigten  1-ofUulcitungsrohren.  F.  Stftbgen 
und  Co.,  Erfurt,  18/10  96.  St.  1410. 

— 48734.  Ohne  Docht  brennende  I^unpe  oder  Glühlauq>e  für 
flüssige  Brennstoffe  mit  als  Vergaser  dienendem  Brennstoff- 
behftlter.  F.  Altmann,  Berlin  SO.,  Scbastianstr.  34.  22/10  95. 
A 1289. 

— 48837.  Petroleumlaterne  mit  geradem  Cy linder  und  cy Undrischem, 
gelochtem  jCylindertrttger  mit  eingelegtem , das  Auflager  für 
den  Cylinder  bildendem  Luftzufuhrungsring  J.  Schwarz, 
Chemnitz.  5/12  94.  Sch.  2691. 

— 48928.  lAmpenlüschvorrichtung  mit  auf  einer  schiefen  Ebene 
gelagerter,  Iteim  Heruntendchen  des  durch  Zahntrieb  verstell- 
baren Dochtrohren  die  Dochtrohrhülse  abschliessender  Kngel. 
Spirüus-Glühlicht-Gesellschaft  »Pböbos«  Beese  & Co.,  Dresden. 
411  95.  8.2165. 

23.  48930.  Liebt  aus  einem  mit  dickflüssigem  Brennstoff  gefüllten 
Behälter  mit  eingefulztem  Deckel  und  an  der  Spitze  schleifen 
förmigem  Docht.  »Industrie«  Fabrik  patentirtcr  Neuheiten, 
G.  m.  b.  II..  Berlin,  KurfürBtendamin  132.  6/11  96.  J.  1112. 

26.  48613.  Blaubrenner  mit  seitlichen  Ausstromungflüffnungen  nnd 
auf  «lern  Brenner  verschiebbarer,  den  Glühstrumpf  aufnehmender 
Hülse  ContiDental*Gas*GtühUcht*Actiengesellflchaft  »Meteor« 
vorm  Kroll,  Bejrger  & Co.,  Berlin.  11/10  95.  C.  922. 

— - 48660.  Von»  Deckel  beeinflusster  Kugelverschluss  des  Gas- 

abgange*  an  Retortenköpfen.  F.  N.  Küchler,  Erfurt.  11/1195. 
K 4382. 

— 48711.  Bunsenbrenner  mit  durch  den  Gasdruck  sich  horizontal 
oder  vertikal  drehendem  Flügelrftdchen  im  unteren  oder  mittleren 
Brennerkopftheil  K.  R.  Conrad,  Berlin  SW,,  Kitterstr.  82 
11/11  96.  C.  1017. 

— 48752.  Gasglühlicht'Rreunerkappc  mit  wellenförmiger,  vielfach 
gelochter  Brandtiächc  E.  Sommerfeld,  Berlin,  Skalitzcr» 
strasse  33.  18/11  96.  8.  2178 

— 48753.  Apparat  mit  vielfach  gelochter  Rohrschlange,  zum  Car» 
buriren  von  Pressluft  mittels  gashaltiger  flüssiger  Stoffe.  »Helios« 
Gasglühlicht-Actiengesellftchaft,  Berlin  S.,  Alexandrincnstr.  120. 
13/11  96.  H.  4984 

— 48896.  Oescodrabt  zur  centralen  Aufhängung  der  Glühkörper 

bei  Gasglüh lampen,  llorwitz  & Saatfeld,  Berlin,  Wrangeb 
strafe  4 15.11  96.  H 

34.  48732.  Massives  Gasplätteisen  mit  eingegossener  Nuth  und 
abnehmbarer, halbrunder ßcbulzplatte.  C.  Gerlach,  Berlin  NO,, 
Landwehrstr.  12.  21/10  96  G.  2666. 

36.  48731.  Gasofen,  dessen  Heiz-  und  Luftkanäle  mit  Metallspähncn 
ausgefüllt  sind.  Gebr.  Barnewitz,  Dreaden-A  , Falkenstr. 22. 
10  10  96.  B.  6107. 

85.  48800.  Hahn  mit  einem  durch  eine  drehbare  Kxcentcrocbcit»e 
zwangläufig  zu  bewegenden  Koll*enkörj>er.  B Kaiser,  Breslau, 
Humboldtslr  14  30.'  10  95.  K.  4341 

— 48818J  Wassermesser  mit  einer  entsprechend  der  Zuflussmenge 
auf»  und  niederbewegten  Scheibe  zur  Bcthätigung  eines  Kc- 
gistrirstiftes  Palatine  Engineering  Co.  Limited,  Liver» 
pool;  Vertr.  l>r.  J.  Schanz  o.  M.  Wertheim,  Berlin  SW.,  Kono 
mandantenstr.  89.  12/ 1 1 96.  P.  1908. 

— 48905.  Apparat  zur  Ausnutzung  kleiner  Wasserquellei»,  [be- 
stehend aus  zwei  in  einander  schwimmenden,  abwechselnd 
füllbaren  Bassin*  C,  Zillijch,  Nixdorf,  Böhmen:  Vertreter: 
M.  Lorenz,  Berlin  NW.,  l’anlstr.  32.  23/10  95.  Z.  668. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kluse  4.  Beleuchtungn^rircnsUindr. 

No.  8M28  vom  23  Mai  1891.  C.  Dahl- 
mann in  llcrne  i.  W.  Grubensicher- 
ho  its  lampe.  — Die  I<ampe  zeigt  die  An- 
ordnung einer  die  Verhrennungsluft  zuführen- 
den Einfallröhrc  b,  «lie  unten  und  oben 
durch  Drahtkapppn  f e geschlossen  ist,  um 
dadurch  l»ei  Explosionen  im  Innern  der 
Lampe  den  Kückdruck  zu  verstärken,  der  die 
Klamme  zum  Erloschen  bringt  Hierbei  ist 
es  voriheilhaft,  eine  feHte  oder  verstellbare 
Schutzkappe  g ül»er  der  oberen  Druhtkappo  e 
anzubringen,  nm  den  Rückdruck  hei  inneren 
Explosionen  noch  weiter  zu  vergrossem  und 
erforderlichenfalls  die  Luftzuführung  regeln 
oder  abschliessen  zu  können. 

No.  80129  vom  31.  Mai  1894;  (Zusatz 
z.  Patente  So.  77822  vom  2.  December  1898; 
vgl  da  Joum.  1886,  8.  412.)  A.  Wolff  in 
Berlin.  Lampenschirm  mit  Luftkühlung. 
— Um  die  Luftcirculation  zu  vervollkommnen, 
sind  die  Luftein  und  -austrittsöfTnungen  an 
der  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  durch 
Röhren  unter  einander  verbunden,  oder  es 
sind  beliebig  gestaltete,  mit  Oeffnungon  vor 
aehene  Scheidewände  angebracht. 

No.  80439  vom 


Hz.  : 


12.  Jnli  1894.  M. 
Frantzen  in 
Burtscheid  und 
Jos.  Zolper  in  Aachen.  Selbst- 
-thätige  Löschvorrichtung  für 
Lampen.  - Mehrere  aufrechtstehende 
Gewichtshebel  l treffen  beim  Um- 
schlagen der  Lampe  auf  eine  Platte  o 
oder  dergleichen  und  setzen  dadurch 


eine  Löschvorrichtung  in  ThiUigkeit. 

No.  80440  vom  20.  Juli  1894.  Gg. 
H.  Middle  ton  in  Birmingham.  Beim 
Umkippen  in  Wirkung  tretende  Lösch- 
vorrichtung für  Lampen.  — Der 
obere  mit  dem  üntertheil  C durch  Kettchen 
oder  dergl.  verbundene  Brennertheil  E ist 
nur  lose  in  einen  aufgebogenen  Rand  des 
UntertheiU  eingesetzt,  so  dass  beim  Ab- 
fallen des  Oberthoils  in  Folge  einer  Kipp- 
bewegung der  Lampe  dag  Löschen  der 
Flamme  durch  Einziehen  (des  Dochtes  in 
den  Dochtrohrtheil  A de«  oberen  Brenner- 
theil« B erfolgt. 


Klasse  46.  Loft-  und  Gaskraftmasehlnen. 

No.  80691  vom  7.  August  1894 : (IL  Zu 
satz  zum  Patente  No.  78753  vom  31.  Mai 
1894 ; vgl.  d.  Journ.  1895,  8.  476  u.  I.  Zus. 
No.  80589  d Journ.  1895,  S.  81 1 > G.  8 c h i m 
ming  in  Martinikenfelde  b.  Berlin.  Ex 
plosio  ns  motor  mit  Ein«pritzung  von 
Druckwasser  wahrend  de«  Arbeitshubes. 
— Bei  dieser  Abänderung  des  Explosions- 
motors wird  eine  Steuerung  für  das  Ein- 
spritxwasser  benutzt,  derart,  dass  bei  der 
Aufwartsbewegung  des  nnter  dem  Einfluss 
eines  Rückschlagventils  H stehenden  Diffe- 
rcntialkolbens  A B dieser  gegen  einen 
Anschlag  L stömt  und  dadurch  das  Ven- 
til F öffnet,  wahrend  bei  der  Zurück- 
bewegung  des  Kolbens  in  Folge  der  Ver- 
minderung des  Druckes  derjOase  im  Arbeilscylinder  C das  Ventil  F 
wieder  geschlossen  wird. 


PI«.  10. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 


No.  80427  vom  20.  Mai  1894.  H.  Sutcliffe  in  Halifax. 
Abort  mit  selbstthAtiger  Wasserspülung.  — Die  jedesmalige  Ein- 
führung des  Spülwassern  in  das 
Aborthecken  o erfolgt  in  Folge 
selbstthutigen  iiochklappens  des 
drehbaren  Sitzbrettes  a dadurch, 
dass  ein  wahrend  der  Gebrauchs- 
stellung dieses  Sitzbrettes  durch 
letzteres  über  den  Wasserspiegel 
gehobener  Verdränger  g frei  wird, 
in  den  mit  einem  Schwimmerventil  e 
ausgestutteten  Wasserbehälter  b hin- 
abünkt  und  dabei  «las  Spülwasser  Fix  »l. 

in  das  Abortbecken  drückt 


Statistisch«  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altenhundem.  (Wasserwerk.)  Das  neue  Quellwasserwerk 
(vgl.  ds  Journ.  1896  , 8.  523;  ist  am  1.  November  v.  Js.  eröffnet 
worden.  Diu»  Wasser  wird  durch  zwei  Stollenanlagen  von  274  m 
GcsammtlAnge , wovon  der  untere  Stollen  gleichzeitig  als  Hoch- 
behAlter  dient,  gewonnen  und  durch  eine  1000  m lange  Fallrohr- 
leitung nach  der  Stadt  geleitet  Da»  Rohrnetz  hat  eine  Lange  von 
rund  5000  m und  enthalt  22  Hydranten  für  Feuerlöschzwecke.  Die 
Zahl  der  Wasseranschlüsse  betrügt  140  Die  Anfertigung  des  Pro- 
jecteB  und  Kostenanschlages,  sowie  die  Bauleitung  waren  Ingenieur 
H.  Müller  in  Bochum  übertragen.  Die  Anlagekosten  belaufen  sich 
auf  M 36 — 38000. 

Brunschweig.  (Gasanstalt  Die  .Stadtverordneten  bewilligten 
die  Kosten  für  Beschaffung  eine«  Apparates  zur  Veihütung  des 
Einfrierens  der  Gasleitungen  (Zuführung  von  Spiritusdampfen,  nach 
Dr.  Bueb,  sowie  eines  Junker* »eben  Gas-Colorimeters. 

Breslau.  (Gaswerks.)  Der  Vcrwaltungsboricht  der  städtischen 
Betriebswerke  macht  über  den  Betrieb  der  Gaswerke  im  Jahre 
1894/95  u.  A.  folgende  Mittheilungen.  Das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr hat  in  der  Gasabgabe  eine  Zunahme  von  364  900  cbm  zu  ver- 
zeichnen, und  zwar  zu  technischen  Zwecken  172160  cbm,  zu  Be- 
leuchtungszwecken  bei  Privaten  und  in  städtischen  Gebäuden 
25  839  re*p  54578  ebtn.  Der  Gusconsum  durch  die  öffentliche 
Beleuchtung  ist  um  86195  cbm  gestiegen;  der  8elbstverbrauch  auf 
den  Gasanstalten  hat  gegen  da«  Vorjahr  946  cbm  mehr  betragen ; 
6599  cbm  Gaa  sind  hiervon  heim  Betriebe  des  Gasmotors  auf  Gas- 
anstalt III  verwendet  worden,  gegen  4366  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  ItetrAgt  1439  450  cbm  gegen  1414268  cbm  im 
Vorjahre,  and  zwar  9,8%  gegen  9,9 •/•  im  Vorjahre.  Eine  grössere 
Verlustvcrminderung  war  bei  der  bedeutenden  Anzahl  von  Rohr- 
brüchen etc.,  welche  zu  beseitigen  waren,  nicht  zu  erreichen.  Von 
der  Gasverwaltung  sind  bis  jetzt  60  sogenannte  Kaurath  Schmidt- 
sche  Undicbtigkeitsprüfer  für  Strasaen-Gasleitungen  versuchsweise 
an  einigen  Stellen  im  Rohrnetz  angebracht  worden,  sie  haben  sich 
in  einzelnen  Fallen  durch  Anzeigen  von  Gaflverlusten  bewahrt. 
Weitere  Aufstellungen  werden  noch  beabsichtigt  und  die  Beob- 
achtungen über  die  Apparate  sorgfältig  fortgesetzt 

An  baulichen  Veränderungen  in  den  einzelnen  Gasanstalten 
ist  zu  erwähnen,  dass  auf  Gasanstalt  I die  vorhandene  Scrubber- 
anlage  durch  Einschaltung  eines  Standard- Wäschers  von  22500  cbm 
täglicher  Leistungsfähigkeit  erweitert  wnrde.  Die  I<eifltang«fAhigkeit 
der  3 Gasanstalten  zusammen  kann  unter  Berücksichtigung  der 
noth wendigen  Reserve  auf  ca.  16  Mill.  cbm  Gas  fürs  Jahr  an- 
genommen werden. 

Der  höchste  Gasconsum  in  24  Stunden  war  ain  21. -December 
1894  mit  70500  cbm,  der  geringste  am  8.  Juli  1894  mit  17300  cbm 
gegen  69200  bzw.  17  100  cbm  im  Vorjahre, 

Der  Gaspreis  betrug  für  das  Etatsjahr  1894/96:  a)  für  die 
Privat  flammen  18  Pf.  pro  cbm;  er  ist  jedoch  den  Consnmenten  bei 
einem  Jahresverbrauch  von  weniger  als  2000  cbm  Gas  ein  Rabatt 
von  2%  and  bei  grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3%  beginnender 
und  jo  nach  der  Consumhöhe  progressiv  steigender  Rabatt  bis  zum 
Maximum  von  16°/*  zurückerstattet  worden;  b)  der  billigere  Preis 
für  Gas:  als  bewegende  Kraft,  zur  Erwärmung  von  Raumen,  zum 
Betriebe  von  Kochherden  und  bei  Anwendung  zu  Heizungszwecken 
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im  Gewerbebetriebe  kiim  mit  12  Pf.  netto  pro  cbm  zur  Berechnung; 
c)  fflr  die  Öffentliche  Beleuchtung  wurden  bei  Berechnung  einer 
Strassenflamme  init  V*  cbm  pro  Stunde  auf  Grand  der  in  den  ein- 
zelnen Stadttheilen  ununterbrochen  statiAndeudeu  Messung  de» 
Verbrauch»  der  öffentlichen  Straßenlaternen  mittels  Gasmesser 
M.  86,0  pro  Mille  cbm  angesetzt.  Bemerkt  aei,  dasa  vom  1.  April 
1896  ab  da«  Ga*  fflr  Hausflur-,  Treppen-  und  Hofbeleucbtung  eben- 
falls zum  Preise  von  12  Pf.  pro  cbm  abgegetan  wurde 

Nach  dem  vorjährigen  Verwaltungsberichte  betrug  das  Anlage- 
Kapital  für  alle  drei  Gasanstalten  einschl  Rohrnetz  am  1.  April  1894 
M.  9210729,28.  Hierzu  treten  a)  die  Vergrößerung  der  Fabrikanlage 
in  der  Gasanstalt  I und  111  mit  M.  13338,89,  b)  die  im  verdoeeenen 
Jahre  »angeführten  Erweiterungen  im  Rohrnetz  mit  M.  97819,10; 
mithin  Gesummt  Anlage  kosten  M.  9321882,27  » rund  M.  <134  198 
pro  Million  cbm  Gaaproduction  Hiervon  ab  die  sämmtlichen  bis 
herigen  Abschreibungen  auf  Abnützung  M.  4 251 999,04,  bleibt  pro 
1.  April  1895  Buchwertb  M.  5069883.23. 

Die  Gas production  betrug  im  Geschäftsjahr  1894/95 
14698  700  cbm  und  der  Gasconaum,  da  der  Gaavorrath  am  Schlüsse 
des  Jabres  um  12900  cbm  höher  war  als  am  Anfang  14686800  cbm ; 
der  Gasconsum  im  Vorjahre  betrug  14 320900  cbm,  mithin  beträgt 
die  Zunahme  364  900  cbm  oder  2,6  °f«  Zunahme  gegen  1,06 °/§  im 
Vorjahre.  Von  der  Production  kommen  auf  Anstalt  I 4476100  cbm, 
Anstalt  II  4414  200  cbm,  Anstalt  III  5808400  cbm. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgendermaamen : zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  8107672  cbm  = 21,2%;  zur  Privatbeleuchtung 
and  Heizung  in  städtischen  Gebäuden  606987  cbm,  Privatflammen 
8220170  cbm,  zu  technischen  Zwecken  1040608  cbm,  zusammen 
9866765  cbm  = 67,2%;  Selbstverbrauch  für  die  Anstalten  and 
Bureau»  272013  cbm  = 1,8%;  Gasverlust  1439450  cbm  = 9,8%. 
Im  Ganzen  wie  vor  14685800  cbm  «•  100®/*,  Der  Gasconsum  pro 
Tsg  und  Kopf  der  Bevölkerung  (durchschnittlich  360000)  ist  suf 
0,112  cbm  anzunehmen  wie  im  Vorjahre. 

Zur  Erzeugung  der  Gesammt- Production  von  14  69H700  cbm 
Gas  wurden  47  254000  kg  Kohlen  verwendet,  und  zwur  16303900  kg 
Waldenburger  und  30  960  100  kg  oherschtesinche  Kohlen.  Der 
Kohlenverhrauch  vertheilt  sich  auf  folgende  Gruben : Florentine 
I20642ri0  kg,  Königin  Louis«  9605150  kg,  Deutschland  9220700  kg, 
Concordia  70000  kg,  vereinigte  GlUckhilf  16303900  kg  Im  Durch- 
schnitt betrug  die  Gasausbeute  ans  diesen  Kohlen  pro  100  kg  Kohle 
= 31,11  cbm,  gegen  31,08  cbm  im  Vorjahre.  Pie  Gasausbeute  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  0,03  cbm  für  100  kg  Kohlen  gestiegen,  und 
die  Production  fQr  Retorte  und  Tag  um  6,10  cbm  Auf  der  Gas- 
anstalt II  fand  eine  l'rolni Vergasung  mit  Gasstlickkohle  aus  Con- 
cordia Grube  : Tochhamraerflötx  statt  Die  Abschlüsse  für  die  , 
Kohlenlieferungen  pro  1894/96  haben  im  Durchschnitt  eine  Preis- 
ennässiguug  und  zwar  um  ca  1 Pf.  pro  100  kg  gebracht 

Auf  Gasanstalt  I waren  31  Oefen  mit  161,  auf  Gasanstalt  II 
waren  20  Oefen  mit  132,  anf  Gasanstalt  HI  waren  20  Oefen  mit  164  Re- 
torten, mithin  überhaupt  61  Oefen  mit  457  Retorten  vorhanden,  davon  ! 
13  Generatorenofen  ii  9 and  16  k 8 Retorten,  12  Halbgenenitoren- 
Ofen  k 6 und  12  k 7 Retorten  und  8 Kostöfen  u 7 Retorten.  Während 
de»  stärkst« ii  Betriebe»  im  December  waren  31  Oefen  mit  245  Ite-  , 
torten  und  während  de»  schwächsten  Betriebe»  10  Oefen  mit  84  Ke-  I 
torten  im  Betriebe.  Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durch-  I 
schnittlich  in  24  Stunden  258,06  cbm  Gaa  geliefert  gegen  251,96  cbiu 
im  Vorjahre 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Gasanstalten  gelieferten 
Oase»  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  Bunsen'schen  Photo- 
meter gemessen ; für  da»  verflossene  Jahr  liegen  1813  Messungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  1501  stündlichem 
Verbrauch  im  Argandhrenner  von  18  bis  18,60  Normalkerzen  (engl, 
dpermacetikerzen  bei  42  mm  Flammenhöhe)  ergeben  haben.  — Die 
in  dem  Laboratorium  des  chemischen  Unterauchungsamtee  fort- 
gesetzten Gaaniessungen  ergaben  durchschnittlich  eine  Leuchtkraft 
im  Mittel  von  16,8,  im  Maximum  von  17,8  Lichtkerzen,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dasa  das  Lokal  des  chemischen  Untersuch ungsamtes 
nicht  an  den  Hauptrohren  und  weit  entfernt  von  den  Gasanstalten 
liegt.  Ausserdem  besteht  eine  Photometerstation  im  Mittelpunkte 
der  Stadt;  18  von  verschiedenen  Beamten  im  Laufo  von  6 Monaten 
hier  angestellte  Beobachtungen  ergaben  eine  durchschnittliche  Lich> 
stärke  von  17,4  Kerzen. 

Der  von  den  Anstalten  ausgegebene  Druck  ist  durch  häufige 
Druckmessungen  und  Pmlt  Hilfe  der  anf  ‘den  Wachtatnben  auf- 
gestellten 6 graphischen  Druckmesser  so  regutirt,  dasa  im  Innern 


der  Stadt  Abend»  mindestens  ein  Druck  von  45  bis  48  mm 
Wassersäule  in  dem  Rohrnetz  vorhanden  ist.  Dieser  I>ruck  ist 
reichlich  genügend  für  alle  normal  angelegten  Leitungen  im 
Innern  der  Häuser.  Der  Gasdruck  im  Hauptrohre  auf  der  Schuh- 
brücke  betrug  während  der  Huuplbrennzeit  im  Durchschnitt  48  mm 
Wassersäule. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  Schlüsse 
des  Etatsjahres  5648;  Zunahme  185.  Von  den  vorhandenen  Laternen 
waren  3240  ganznächtig  und  2408  solche,  welche  um  II  Uhr  gelöscht 
werden;  2680  sind  mit  Behl'schen  Regulatoren  versehen,  und  zwar 
2567  ganznichtige,  und  123,  welche  um  11  Uhr  gelöscht  werden. 
Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gasmesser  beträgt  der 
Verbrauch  einer  Normal-Laterne  pro  Stunde  durchschnittlich  'Ii  cbm. 

Die  in  den  froheren  Verwaltungs-Berichten  erwähnten  Versuche 
mit  verschiedenen  Brennern  und  Internen  haben  ergeben,  dos»  sich 
die  sogenannten  Wiener  Lambeth- Laternen  mit  3 resp.  5 Klammen 
n 200  1 Uonsum  pro  Stunde  für  freie  Plätze  und  sehr  frequente 
Strnwsenkreuzungon , die  »ogenaunten  Berliner  Internen  ä 400  I 
Consum  zur  Verstärkung  der  Straßenbeleuchtung  als  Ersatz  für 
die  gewöhnlichen  Laternen  besonders  gut  eignen. 

Die  Versuche,  die  Auer  scheu  G a Mg  1 ü h lieh  tbre  n n e r zur 
Straßenbeleuchtung  zu  verwenden,  sind  noch  nicht  abgeschlossen ; 
Ende  Mär*  1K96  waren  65  Laternen  mit  Auer'schcm  Glühlicht  ver- 
sehen, wovon  37  Laternen  gunznächtige  und  28  halbnächtige  sind. 
Die  Laternen  und  Brenner  aind  von  der  Deutschen  Glühlicht- 
Gesellschaft  in  Berlin  geliefert  und  mit  der  Mucball'schen  Löffel- 
Zündung  versehen,  die  Zündung  erfolgt  von  aussen,  so  daas  die 
Anzündelaterne  in  keine  nachteilige  Berührung  mit  den  Glüh- 
körpern kommt.  Die  am  Aufaug  hervorgetretenen  Uebelslände  in 
Bezug  auf  das  Öftere  Versagen  der  Zündung  sind  durch  kleine 
Aenderungen  an  der  Zündvorrichtung  und  Vergrosaerung  der  Flamme 
der  Anzündelampe  ziemlich  beseitigt,  auch  ist  die  Dauer  des  An- 
zündens der  57  Laternen  in  der  Junkern-  und  Reuschcslroase  and 
Blücherplatz  durch  2 Laternenw&rter  in  Folge  erworbener  Uebung 
von  durchschnittlich  50  Secunden  pro  Laterne  auf  rot.  33  Secunden 
heruntergebracht,  was  nahezu  der  Anzündeseit  der  gewöhnlichen 
laternen  entspricht  Die  Ihiuer  der  Glühkörper  bei  diesen  67  La- 
ternen betrug  bei  den  halbnächtigen  Laternen  im  Durchschnitt  der 
Monat«  December  bis  ult.  Februar  178,  bei  den  ganznächtigen 
305,7  ärennstunden.  ln  demselben  Zeiträume  maßten  4 Glimmer- 
cylinder  und  7 Glascylinder  durch  neue  ersetzt  werden,  welche 
Zahlen  sich  in  Folge  der  vorzüglichen,  neuerdings  in  den  Handel 
gekommenen  Jenaer  Glascylinder  wohl  noch  vermindern  werden 
Eine  genauere  Berechnung  der  Unterhaltungskosten  dieser  Auer  neben 
Brennapparate  wird  aich  erst  nach  längerer  Versuchsdauer  an- 
b teilen  lassen 

Pie  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am  Jahresschluß  8884; 
Zunahme  471.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  am 
Jahresschluss  9009  mit  144814  Flammen,  davon  sind  494  trockene 
U&smetwer ; Zunahme  466  mit  57%  Flammen.  Die  Zahl  der  Gas- 
motoren betrug  am  Jahresschlüsse  188  mit  800  PS.;  Zunahme  20 
mit  79  PS.  Zu  dynaino- elektrischen  Muchinen  sind  19  Motoren 
mit  zusammen  238  P8.  aufgestcllt. 

Neben  prod  ucte.  Coke:  Die  vergasten  47 254 000 kg  Kohlen 
ergaben  I.  Sorte  Coke  670203,8  hl  k 45  kg  =.  30169146  kg  und 
U.  Sorte  21  464  hl  ä 65  kg  = 1395160  kg.  mithin  sind  aus  100  kg 
' Kohle  63,82  kg  Coke  I Sorte  producirt  gegen  64,19  kg  Coke  im 
Vorjahre.  Verkauft  wurden  497  589,8  hl  I.  Sorte  a 70  Pf.  und 
II.  Sorte  11329  hl  k rund  30  Pf.  Seit  April  1896  findet  der  Coke- 
verkauf  nach  Gewicht  statt.  Ausserdem  wurden  an  Cokeasche 
i 22683,5  hl  gewonnen  und  verkauft  17  544,5  hl  k rund  9 Pf.  Zur 
1 Uuterfeuerung  der  Retorten  wurden  auf  allen  drei  Anstalten  zu- 
sammen 169333  hl  = 7 169986  kg  Coke  verbraucht  oder  per  100  kg 
vergaster  Kohle  15,17  kg  Coke  gegen  15,29  kg  im  Vorjahre. 

Theer  Fa  wurden  gewonnen  2404017,6  kg  oder  per  100  kg 
vergaster  Kohle  6,09  kg  Theer  gegen  5,20  kg  im  Vorjahre.  Verkauft 
wurden  2256313  kg  k 100  kg  M.  3,79  durchschnittlich. 

Atnmoniakwaaser : Der  Verein  chemischer  Fabriken  »Silesia« 
j entnahm  du  gusammte  pro  1894/95  gewonnene  Ainmoniakwasscr 
| und  zahlte  dafür  M.  22663  dem  seit  dem  1.  Octoher  1885  bestehenden 
I und  Ende  September  1894  nicht  aufgekündigten,  daher  auf  1 Jahr 
stillschweigend  prolongirten  Abkommen  gemäss,  wonach  der  Preis 
I nach  den  jeweiligen  Preisen  des  Schwefelsäuren  Ammoniak  * nonnirt 
wird;  der  Durchschnittspreis  pro  10000  kg  vergaster  Kohlen  betrug 
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M.  5,17  gegen  M.  6,26  im  Vorjahre:  der  Frei»  pro  100kg  Ammoniak 
wasser  stellt  sich  auf  M.  0,33. 

Hinsichtlich  der  Verwertbung  der  Nebenproducte  ist  zu  bo-  1 
richten,  dass  zwar  ein  Huck  gang  des  Preises  für  Theer  nicht  ein-  1 
getreten  ist,  aber  die  Nachfrage  und  der  Absau  geringer  waren  ; 
der  Durchschnittspreis  heim  Cokeverkauf  stellt  sich  gegen  diut  Vor- 
jahr fast  um  2 l*f.  pro  Hektoliter  niedriger.  Ende  Mars  1896  | 
verblieb  ein  Vorrath  an  Theer  von  887  500  kg  und  ein  Bestand  an  ■ 
Coke  von  2600  hl  I.  Sorte  und  700  hl  II.  Sorte 

Welche  Preisschwankungen  die  Nebenproducte  in  den  letzten 
Jahren  erfahren  haben,  ergibt  die  nachstehende  Aufstellung: 

Jahr  Durchschnittspreis 

Coke  Theer  Aminoninkwasser 

pro  hl '}  M.  pro  Ctr.  M,  pro  100  kg  M. 

1882  83  0,61  2,02  0,70 

1883.84  0,68  3,2t  1 0,63 

1884i85  0,52  3,42  0,74 

1886  86  0,48  2,23  0,42 

188687  0,63  1.36  0,33 

1887,88  0,57  1,16  0,30 

1868,81)  0,56  1,40  0,30 

1889/90  0,68  1,63  0,32 

18*10,31  0,74  2,33  0,18 

189 1/92  0,73  2,53  0.19 

18112,1«  0,6*2  2,45  0,20 

1833  04  0,61  1,86  0,40 

1804,35  0,53  1,83  0,33 

Behufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Hole  | 
gase  wurde  Keinigungamasse  aus  der  chemischen  Fabrik  in  Gold- 
schmieden und  von  der  chemischen  Fabrik  »Sileaia«  tu  Woisrhwiu  i 
verwendet  Eh  wurden  pro  (’uhikmeter  Hcinigungsninterial  durch-  ' 
schnittUch  6704,31  cbm  OaR  gereinigt.  Auf  die  Reinigung  des  Gases 
kamen  3108,8  Arbeitsscbicbteti. 

Es  sind  im  verflossenen  Geschäftsjahre  203  neue  Gascinricb*  1 
tungen  angelegt  und  1305  I>eitungen  erweitert  und  umgeändert  | 
worden.  Ferner  sind  361  Gasmesser-Verbindungen  angelegt  worden  j 
(gegen  171,  1718  resp..  353  im  Vorjahrei  Zu  vorgedachten  Rohr, 
leitungen  sind  16 166,44  m schmiedeeiserne  Röhren  verwendet  worden, 
ln  der  Gasmwwer-Rcparatur-Werkstatt  wurden  im  Ganzen  1643  Gas- 
messer reparirt  und  mit  dem  Airhapparat  probirt 

An  Röhren  in  den  Strassen  sind  neu  verlegt  worden  8035,20  m, 
dagegen  wurden  alte  Röhren  heruusgenommen  3134,50  m,  mithin  1 
hat  das  Rohrnetz  an  I^nge  tugenommen  um  4360,70  in.  Die  Ge-  j 
«amtntlftnge  de*  Hauptrohrnetzes  beträgt  130,663.4  lfd  m;  die  Rohren  | 
haben  eine  lichte  Weite  von  2 bis  39*/*  Zoll  rheinl.  (*■  52  bi« 
1030  mm.)  I>er  cubische  Inhalt  des  Rohrnetzes  betragt  6152,818  cl»m 
Betriobs-A bschl uss  Der  Netto-Gewinn  betragt  M. 681 805.34  j 
gegen  M.  5!*5  739,78  im  Vorjahre,  ist  also  um  M.  86065,66  günstiger,  I 
und  zwar  hauptsächlich  in  Folge  von  Muhreionabme  au  Gas  um 
M.  62500,00  und  ca.  M.  23000  MinderatiRgabe  an  Betriebsunkosten 
Die  Gesammt- Be  trieb«' Ausgaben  ausschliesslich  Nebenproducte  Un  1 
kosten  betrugen  M.  1 150239,83  sss  M.  78,26  pro  millc  cbm  Gas,  gegen 
M.  81,53  s M.  1 166623,10  im  Vorjahre  Die  Gerammt- Ein  nah  me 
für  Nebenproducte,  abzüglich  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an 
Löhnen  etc  , betrug  M.  381187,31  = M 25,93  pro  millc  cbm  Gas 
Dio  Einnahmen  hetrogen  für  Gas  M.  1 837  273,81,  für  Neben- 
producte  M 411674,17,  für  ausrangirte  Reinigungsmasse  M.  1773,20, 
au  Magazin-  und  Werkstatts-Ueberechus*  M 18904,00,  an  Miethen 
M.  2743,80,  an  Zinsen  M 3,64 ; zusammen  M 2267378,62. 

l>ie  A usgabeu  betrugen  für  Betriebs  Unkosten  M.  851 921,42, 
für  Kohlen  M.  670964,06,  für  General- Besoldungen  M 113282,71, 
für  Selten  producta -Unkosten  M .‘10536,8*1,  für  Unterhaltung  der  Ga« 
niesser  M.  14121,71,  zusammen  M 1 180  776,75 

Es  ergibt  sieh  also  ein  Hrutto-Ueberechuss  von  M 1086601,87  | 
Hiervon  gehen  ab:  gezahlte  Zinsen  bis  Ende  März  1835  mit  | 
M.  171*731,19,  und  an  Abschreibungen  M 225065,34,  und  es  verbleibt 
mithin  ein  Netto-Gewinn  M.  681805,34  Hiervon  gehen  ah  dem  ' 
Reserve- Fonds-Couto  zugeführle  M.  60465,00  und  der  dem  Kapital-  i 
Conto  zugeführte,  nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  den  Ge- 
saiimit- Ausgaben  auf  Erweiterungen  und  Amortisation  sich  ergebende  ' 
Ueberecbussbetrag  von  M.  57011,83,  zusammen  M.  117466,83  und  j 
es  verbleibt  ein  Baar-l'eherschus«  von  M.  564  338,51,  der  an  die  | 
Kämmerei-Verwaltung  aligeliefert  wurde 

Cassel.  (Gas preise.)  Auf  Antrag  der  Gasdirectbm  sind  die  I 
Gaepreiae  von  den  städtischen  Behörden  folgendernmassen  fest  | 
gesetzt  worden : Beleuchtungsga«  16  Pf.  pro  cbm;  Nichtbeleuchtungs-  I 

j 

•)  1 hl  = 45  kg. 


gas  vom  1 April  bis  1.  October  10  Pf.  und  vom  1.  Octo her  bis  1 April 
13  Pf.  pro  cbm  Ausserdem  werden  Gaskochapparate  ausgeliehen. 

Forst  i.  L.  Wasserversorgung)  Seit  einiger  Zeit  sind 
Vorarbeiten  für  die  Anlage  einer  Wasserversorgung  im  Gange; 
Bohrungen  in  nächster  Nähe  der  Stadt  haben  nunmehr  ein  günstiges 
Resultat  ergeben  und  hofft  inan  im  T.aufe  des  Jahres  noch  mit  dem 
Bau  des  Wasserwerkes  beginnen  zu  können. 

Heide.  (Gas preis.)  Die  Stadtverordneten  genehmigten  den 
Preis  des  I^uchtgases  von  16  Pf  auf  14  Pf.  pro  cbm  herabzusetzen 

Kosen.  (Wasserversorgung)  Die  Notiz  betr  Wasaer- 
versoigung  auf  S.  71«  ds.  Journ.  1895  ist  dahin  zu  berichtigen,  doM 
Verhandlungen  wegen  Anlage  einer  Wasüerleitung  wohl  geschwebt 
haben,  aber  noch  nicht  zutn  Abschluss  gekommen  sind. 

Leobschiitz.  Wasserversorgung  Nach  uns  zugehenden 
Mittheilungen  sind  die  auf  8.  71*9  ds  Journ.  181*5  erwähnten  Ver- 
handlungen nicht  zum  Abschluss  gekommen,  da  die  Gemeinde 
beabsichtigt,  eine  Wa&serwcrksnnlsgc  aus  eigenen  Mitteln  zu  bauen. 

Nürnberg.  Gasverbrauch.)  l*er  Gasverbrauch  war  im 
Jahre  1894(95  Itlr  die  Stnuwenbeleuchtung  mit  1223261  cbm  um 
rund  **3000  cbm  grösser  als  im  vorhergehenden  Jahre,  die  Privat - 
beleucht ung  (4061681*  cbm)  zeigt  eine  Mehrung  des  f'onsums  um 
rund  10000  cbm,  und  der  Verbrauch  zu  teohnlaohen  Zwecken 
(1  565923  cbm;  eine  Steigerung  des  Verbrauchs  um  ea  17000  cbm. 

Sebnitz  i 8 (Wasserversorgung.)  Es  ist  die  Anlage  einer 
Wasserversorgung  geplant;  ein  vorläufiges  Project  veranschlagt  die 
Kosten  auf  ca.  M.  250000 

Segeberg.  Geschäftsabschluss  der  Gasanstalt.)  Die 
Gasgesellscbaft  hatte  im  letzten  Betiiehsjahre  eine  Einnahme  von 
M.  16389,  eine  Ausgabe  von  M.  101*31  Der  UeberochuM  wurde  in 
der  Weise  vertheilt,  dass  M.  2781  zur  Zahlung  von  6*'*  Dividende 
verwandt,  M.  1620  gleich  2*.'*  vom  Aclienkapilal  nhgesch rieben,  und 
M 1033  dem  Reservefonds  überwiesen  wurden 

Spandau.  iSchwemmkanalieution.  Die  Regierung  hat 
die  Genehmigung  zum  Bau  der  Schweiiunkaimlisation  erlheilt  und 
zugleich  der  Stadt  das  Recht  verliehen,  eine  Anleihe  von  M 3V*  Mill- 
äufzunehmen. 

Marktbericht.  ' 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  Düssel- 
dorfer Börse  vom  19.  Deeetuher  mucht  folgende  Angaben:  1.  tias-  un«l 
Flarnmkohlen.  a'  Guskoblc  für  Leuchtgasbereitung  10— 11,  b)Gone- 
rutorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,*)0 — 9,00.  2.  Fett- 
kohlen. a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  melirte  beste  Kohle  8,50 — 9,50, 
c)  Cokekohle  6,50-7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Fönlerkohle  7,00-8,00, 
b)  melirte  Kohle  8,00 — 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit) 
18,00 — 20,00.  4.  Coke,  a)  Giessereicoke  13,50 — 14,50,  b)  liochofen- 
coke  11,50,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00,  5.  Hrhjuett* 
8,50 — 11,00  Stabeisen.  Gewöhnliche  Stabeison  108.  Gewöhn! 
Bleche  aus  Fluaseiaen  110 — 120,  Kesselbleche  do.  do.  120—125, 
Kesselhleche  aus  Schwelsseiscn  164»  — 175,  Feinbleche  130 — 140 
Draht.  Stahlwulzdrulit  108  -100  Berechnung  in  Mark  für  100  kg 
ab  Werk.  Der  Kohlen*  und  Eisenmarkt  bleiben  sehr  fest. 

Die  AbnatzverhältniHse  sind  durchweg  sehr  günstig  und  in  Gas- 
kolilen  ist  diu*  Geschäft  durch  erhöhten  Absatz  nach  Belgien, 
Holland  und  Frankreich  belebt. 

Vom  oberechle»ischen  Kohlenmarkt  wird  ein  nachhaltiger  Auf- 
schwung im  Absatz  und  Anziehen  der  Preise  gemeldet,  so  dass  für 
dieses  Jahr  eine  Steigerung  erwartet  wird. 

Ammoniak  salz.  Der  Markt  ist  gedrückt:  Hamburg  notirt 
Ende  Decetnber  M 9,90  pro  i Ctr  Englische  Häfen  18  11  ah.  3 d 
bis  £ 8 12  sh.  6 d f.  a.  B . für  Frühjahr  £ 9 f.  a.  B Leith  und  llull. 
Beck  ton  woare  unverändert  £ 9. 

Eine  Deutsche  A mmoniak*  Verkauf  «•  Vereinigung 
hat  sich  im  rheinisch-westphalischen  Industriebexirk  namentlich 
aus  den  dort  befindlichen  Deetillationscokereien  gebildet.  Dieselbe 
hat  mit  dem  1.  Januar  1896  ihre  Thatigkeit  begonnen.  Der  Sita 
des  Syndikates  ist  io  Bochum.  Die  Gesellschaft  übernimmt  von 
jetzt  ab  im  eigenen  Namen  und  für  eigene  Rechnung  den  Verkauf 
sämmtlicher  Ammoniak-Erzeugnisse  der  Werke.  Hingegen  werden 
die  bisher  von  den  einzelnen  Werken  bezW.  Finnen  direct  getätig- 
ten Verkäufe  von  den  Contraheuten  selbst  im  eigenen  Namen  und 
für  eigene  Bechnung  abgewickelt.  Zum  Geschäftsführer  der  Gesell- 
schaft ist  Herr  Emil  Sohn  ernannt.  Die  dein  Verbände  beigetretenen 
13  Gesellschaften  produciren  nach  der  Rhoin.- Weutf.  Ztg.  jetzt 
25U0Ü  t Sulfat  jährlich. 


Druck  von  K.  outen  tKiurg  in  München. 
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Rundschau. 

Truck iip ii  und  ('arbiiriren  von  Leuchtgas  mit 
t'aiciiiincarbid. 

Die  Vorschläge  zur  Verhütung  des  Zufrierenv  von  Gas- 
leitungen im  Winter,  sei  es  durch  Entfernung  des  Wasser- 
darapfes.  durch  Trocknen  dos  Gases  oder  durch  Zumischung 
von  Alkoholdampf,  welcher  das  Festwerden  der  Conriensations- 
producte  bei  niedriger  Tempenitur  verhindert,  haben  nach 
den  zahlreich  an  uns  gelangten  Zuschriften  in  den  Fach- 
kreisen lebhaftes  Interesse  gefunden.  Als  einen  weiteren  lVi- 
trug  zur  liösung  dieser  Frage  dürfen  wir  einen  Vorschlag 
bezeichnen,  welcher  dahin  geht,  dass  (nleiumcarhid  zur 
Zersetzung  des  im  Gas  enthaltenen  Wasserdampfes  verwendet 
und  das  dabei  frei  werdende  Acetvlen  zur  Aufbesserung  der 
Leuchtkraft  licnutzt  werden  soll.  Dieses  Verfahren  ist  unter 
No.  542320  Herrn  Thomas  L.  Willaon  in  New -York  für 
Amerika  patentirt  worden  und  verdient  alle  Beachtung,  wenn 
auch  die  Angaben  des  Erfinders,  der  durch  seine  weit  über 
das  Ziel  hinau^sehicssenden  Anpreisungen  des  Acetylens 
Iww.  Calciumcarbids  bekannt  geworden  ist,  mit  einiger  Vor- 
sicht auf  zu  nehmen  sein  werden.  Das  Verfahren  beruht  auf 
der  Eigenschaft  des  ('aleiumcurtmls,  sieh  sehr  leicht  mit  Wasser 
unter  Entwickelung  von  Acetylen  zu  zerlegen  (LaC*  -f-  2H*0 
= Ca  [OH]*  4-  C*  Ht).  Die  Neigung  des  Carbids.  sich  mit 
Wasser  zu  zersetzen,  ist  so  gross,  dass  liekamitlich  dieser 
Proccss  in  feuchter  Luft  unter  beständiger  Acetylenbildung 
von  selbst  vor  sich  geht.  Andere  Carbide,  z.  B.  das  Barium- 
carbid,  besitzen  diese  Eigenschaft  in  viel  geringerem  Grude, 
und  wieder  andere  zersetzen  sich  bekanntlicli  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  gar  nicht,  wie  «las  Aluminiumcarbid.  Bei  «lern  Ver- 
fahren von  Willson  wird  das  «Stein kohlengas  wie  gewöhn- 
lich hergestellt  und  gereinigt;  erst  nach  seinem  Austritt  aus 
dem  Gasbehälter,  bevor  es  in  «las  Rohrnetz  eintritt,  soll  das 
selbe  der  Behandlung  mit  Corbid  unterworfen  werden.  Zu 
diesem  Zwecke  befinden  eich  vor  dem  Eintritt  in  das  .Stadt- 
rohmetz, bzw.  vor  dem  Druckregler,  eine  Anzahl  Kasten,  ähn- 
lich gewöhnlichen  Reinigerkastcn , welche  durch  Horden  in 
mehrere  Ubcrein&mlerliegemle  Räume  get heilt  sind.  Auf  diesen 
Horden  liegt  das  Calciumcarhid  in  Stücken  von  etwa  Nuss- 
gruase  und  wird  von  oben  nach  unten  vom  Gas  durchstrichen. 
Je  zwei  oder  mehrere  solcher  Kasten  sind  nach  Art  der 
Reiniger  verbunden,  um  bei  cintrctcoder  Sättigung  des  ersten 
einen  anderen  Kasten  mit  frischem  Carbid  einschalten  zu 
können.  Bei  inniger  Berührung  «ies  Gases  mit  dem  Calcium* 
carbid  soll  alle  Feuchtigkeit  vollständig  absorbiert  und  das 


Gas  vollkommen  trocken  sein ; «lurch  starke  Abkühlung  kann 
demnach  kein  Wasser  condensirt  o«ler  Eis  abgeschieden 
werden,  uml  alle  dadurch  entstehenden  Unbequemlichkeiten 
und  Stockungen  sind  vermieden.  Auf  der  anderen  Seite  ist 
an  Stelle  des  zersetzten  Wasscrdampfes  eine  entsprechende 
Menge  Acetylen  eingetreten  und  trägt  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  «Ies  Gases  bei.  Diese  Beimischung  von  Acetylen 
kann  bei  sehr  tiefen  Kältegraden,  wo  Benzol  und  andere 
Kohlcnwasst-retoffdJtmpfe  abgeschieden  und  dadurch  die  («eucht- 
kraft  des  Gabys  empfindlich  geschädigt  wird,  von  besonderem 
Werth  sein,  «la  dieses  gasförmig«'  t'arburationsmittel  davon 
nicht  beeinflusst  wird. 

Wenn  wir  uns  die  Vorgänge,  welche  nach  dem  Ver- 
fahren von  Willson  statthaben  sollen,  näher  zerglie«lem,  so 
finden  wir  zunächst,  «lass  «ler  Wasserdampfgehalt  des  Gases 
je  nach  der  Temperatur,  auf  welche  dasselbe  im  Gasbehälter 
abgekühlt  wird,  wechselt;  innerhalb  der  Grenzen  von  — 5*C. 
und  -f  5°  C.  schwankt  dasselbe  zwischen  3,4  und  6,»*  pro 
1 cbm  Gas,  wie  «lie  folgende  Tabelle  in  den  Spalten  1 und  2 
erkennen  lässt. 


®c 

Maximalfeachtigktüt 

Entaprechcn«ler 

in  1 ebtn  Gas 

Acetylengehalt 

1. 

2. 

a. 

4 

8 

P 

1 

— 5 

3,36 

2,43 

2,10 

— 4 

3,60 

2,60 

2,24 

— 3 

3,90 

2,82 

2,43 

_ 2 

4,20 

3,03 

2,61 

— 1 

4,50 

3,25 

2,80 

+ o 

4,89 

3,53 

3,04 

-H  1 

5,23 

3,78 

3,26 

+ * 

5,59 

4,04 

3,48 

+ » 

5,98 

4,32 

3,72 

+ 4 

6.23 

4,50 

3,88 

+ 5 

6,81 

4,92 

4,24 

Nach  «ler  Zcrsctzuugsglch'hung  wer« len  aus  31«  g Wasser- 
dampf 2t»  g Acetylen  gebildet  oder  auf  l VoL  Wasserdampf 
*/*  Vol.  Acetylen.  Berechnet  man  nach  diesem  Verhältnis» 
die  dem  Wasserdampf  entsprechende  Acetylenmenge  und  das 
Volumen  desselben  mit  dem  Litergewicht  von  1,16  g für  Ace- 
tylen, so  erhält  man  «lie  in  Spalte  3 und  4 eingeschriebenen 
Werthe.  Bei  völliger  Zersetzung  des  Waase rdamp feg  würden 
sich  hiernach  je  nach  «ler  Temperatur  zwischen  — und  -f-  5*  C. 
0,2  bis  0,4  °/s  Acetylen  «lern  aus  «lern  Gasbehälter  kommenden 
Gase  heimischen.  Man  sieht,  dass  unter  «liegen  Verhältnissen, 
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also  bei  niedrigen  Temperaturen,  die  Erhöhung  der  Leuc  ht- 
kraft dee  Gases  ohne  Weiteres  nur  eine  sehr  untergeordnete 
sein  kann.  Selbstverständlich  hat  man  es  aber  in  der  Hand, 
durch  absichtliche  Zuführung  von  Wasserdampf  zum  Gase 
die  Acetylenmenge  beliebig  zu  vergrösseru  und  damit  die 
Leuchtkraft  zu  steigern.  Dies  wird  von  selbst  eintreten.  wenn 
das  über  Wasser  in  dem  Behälter  stehende  (hui  eine  höhere 
als  die  oben  angenommene  Temperatur  besitzt.  Bei  einer 
mittleren  Temperatur  von  10°  C.  würde  z.  B.  der  Gehalt  an 
Wasserdampf  in  1 cbm  9,38  g betragen,  was  6,8  g Acetylen 
oder  etwa  6 l für  1 cbm  Gas,  rund  0.6  #/o,  betragen  würde, 
immerhin  ein  relativ  geringer,  wenn  auch  nicht  zu  unter- 
schätzender  Betrag,  wenn  cs  sich  um  die  Erhöhung  der  1/eucht- 
kraft  des  Gases  handelt  Auf  der  anderen  Seite  kommt  für 
die  Entfernung  der  Feuchtigkeit  aus  dem  Gas  in  Frage,  ob 
die  Umsetzung  des  Caiciumcarbids  mit  dem  sehr  stark  ver- 
dünnten Wasserdampf  so  vollständig  stattfindet,  dass  derselbe 
in  verhältnissmössig  kurzer  Zeit  beim  Durchgang  durch  die 
Reinigungskasten  bis  auf  geringe  Spuren  entfernt  wird,  damit 
selbst  bei  starker  Abkühlung  die  Eisbildung  vermieden  werden 
kann.  Versuche  hierüber  liegen  bis  jetzt  noch  nicht  vor; 
es  scheint  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  der  That  das 
Carbid  die  gewünschte  Wirkung  ausübt , und  es  wäre  von 
Interesse,  dieselbe  im  praktischen  Betrieb  zu  versuchen.  Das 
Calciumcarbid  wird  an  verschiedenen  Stellen  von  elektrotech- 
nischen Werken , z.  B.  in  Bitterfeld  und  Rheinfelden , im 
Grossen  erzeugt  und  könnte  bei  Bedarf  leicht  .zu  relativ 
niedrigem  Preise  geliefert  werden.  Da  es  sich  hierbei  nur 
um  ausnahmsweise  Verwendung  bei  starker  Winterkälte  han- 
delt. bo  käme  zunächst  der  Preis  weniger  in  Betracht  , wenn 
in  der  That  die  beabsichtigte  Wirkung  erreicht  und  damit 
die  Störungen  vermieden  werden  könnten,  welche  durch  Eis- 
bildung in  den  Gasleitungsröhren  entstehen. 


Kochen  und  Heizen  mit  Elektricität 

Vor  dem  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerlteileisses 
hielt  Herr  Dr.  H.  Hartmann  am  4.  November  vor.  Jahres 
einen  Vortrag  »Ueber  die  Verwendung  des  elektrischen  Stromes 
zu  Koch-  und  Heizzwecken  im  Haushalte  und  in  der  In- 
dustrie«. Ueber  die  wichtige  Frage  nach  den  Kosten 
des  von  ihm  warm  empfohlenen  Kochens  und  Heizens  mit 
Elektricität  drückte  er  sich  Eusseret  vorsichtig  aus,  indem  er 
nur  langab,  um  1,5  1 Wasser  von  20°  C.  zum  Kochen  zu 
bringen,  brauche  man  — nach  Berliner  Strompreis  (16  Pf. 
pro  Kilowattstunde)  — für  etwa  2 Pf.  Strom.  Wenn  alter  der 
Strom  billiger  zur  Verfügung  stehe  — dies  ist  zur  Zeit  meines 
Wissens  in  Deutschland  nirgends  der  Fall ! — so  könne  »auch 
in  Bezug  auf  den  Preis  das  elektrische  Heizverfahren  die 
übrigen  Methoden  aus  dem  Felde  schlagen«.  Zur  Begründung 
dieser  Behauptung  wies  er  darauf  hin.  dass  bei  gewöhnlichen 
Hötelherden'  oft  nur  2°/0,  bei  elektrischen  Heizapparaten 
aber  immer  noch  melir  als  doppelt  so  viel  von  der  in  der 
Kohle  enthaltenen  Wärme  ausgenützt  werde.  Dies  ist  eine 
sehr  spitzfindige  und  leicht  irreleitende  Berechnungsmethode. 
Es  kommt  der  Praxis  gar  nicht  darauf  an,  wie  viel 
Ausnutzung  erzielt  ist,  sondern  was  die  wirklich 
nutzbar  gemachte  Wärme  kostet  Und  (1a  hätte  Herr 
Dr.  Hartrnann  finden  können,  dos«  ein  mit  Kohlen  geheizter 
Hötelherd  selbst  bei  nur  2%  Ausnutzung  immer  noch  viel 
billiger  arbeitet,  als  ein  elektrischer  Herd  mit  90%;  denn 
dort  erhält  man,  einen  Preis  von  M.  2 für  100  kg  Steinkohlen 
von  7500  Wärmeeinheiten  pro  Kilogramm  vorausgesetzt  für 
16  Pf.  1200  nutzbare  Wärmeeinheiten,  beim  elektrischen  Herd 
dagegen  nur  570,  also  noch  nicht  einmal  die  Hälfte ! 
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Vergleicht  man  die  Betriebskosten  des  Kochens  und 
Heizens  mit  Elektricität  oder  Gas  nach  den  jetzigen  Ber- 
liner Preisen,  so  kommt  die  Elektricität  sehr  schlecht  weg. 
Denn  1 cbm  Gas  für  10  Pf.  enthält  in  Berlin  durchschnittlich 
mindestens  5000  Wärmeeinheiten ; schon  ein  nur  inittdmässig 
guter  Gaskocher  oder  Gasherd  macht  davon  50%  nutzbar, 
ein  Gasbadeofen  im  praktischen  Betrieb  wenigstens  75%,  ein 
Gasheizofen  guter  Bauart  90%.  Man  erhält  also  für  10  Pf : 
| beim  Kochen  . . . 2500  \ nutzbare 

„ v » Waase rerhitzen  . 3750  J Wärme- 

l » Heizen  ....  4500  I einheiten. 

Dagegen  stellt  eine  Kilowattstunde  elektrischen  Strome» 
theoretisch  überhaupt  nur  630  Wärmeeinheiten 
dar  und  kostet  16  Pf.  Nimmt  inan,  was  im  praktischen  Be- 
trieb kaum  erreicht  werden  dürfte,  für  das  Kochen  mit  Elek- 
tricität 90%,  für  Wassererhitzung  und  Zimmerheizung  95% 
Nutzeffect  an,  so  erhält  man,  wieder  für  10  Pf. : 

mit  elektri-  f beim  Kochen 354  I 

schem  Strom  \ » Wasserwarmen  u.  Heizen  374  J Hniu-iwi» 

Es  ist  also  nach  den  in  Berlin  zur  Zeit  geltenden  Preisen 
das  Kochen  mit  Elektricität  . . . über  siebenmal 
* Erhitzen  v.  Wasser  mit  Elektricität  rund  zehnmal 
> Heizen  mit  Elektricität.  . . . rund  zwölfmal 
so  theuer  als  mit  Gas. 

In  Köln,  wo  der  Strom  25  Pf.,  dos  Gas  10  Pf.  kostet, 
verschiebt  sich  das  Verhältnis«  noch  mehr  zu  Ungunsten  der 
Elektricität. 

Der  elektrische  Strom  müsste  für  etwa  2 bis  3 Pf.  pro 
Kilowattstunde  geliefert  werden  können,  um  auf  dem  Gebiete 
des  Kochens  und  Heizens  mit  dem  Gase  concurriren  zu 
können.  Dass  dies  liei  der  jetzigen  Art  der  Stromerzeugung, 
sei  es  mit  Dampf-,  sei  es  mit  Wasserkraft,  auch  nur  annähernd 
möglich  sei,  wird  selbst  Herr  Dr.  Hartmann  nicht  behaupten 
wollen.  Seine  zuversichtliche  Behauptung,  die  Zeit  sei  nicht 
mehr  fern,  wo  das  elektrische  Koch-  und  Heizverfahren  eine 
grosse  Rolle  im  wirthschaftlichen  Leben  der  Kulturvölker 
spielen  werde,  steht  daher  auf  sehr  schwachen  Füssen. 

Schäfer. 


Verbesserungen  und  Ersparnisse  im  Wasser- 
Filtrations-Betrieb. 

Von  Eugen  Götze,  Ober-Ingenieur  des  Wasserwerks  Bremen. 

2.  Einwirkung  der  doppelten  Filtration  auf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers. 

Mit  Tafel  II. 

^Fortsetzung  von  S.  7.) 

Nachdem  ein  Vergleich  der  Tabellen  A und  B den  Beweis 
gebracht  hat,  dass  durch  'doppelte  Filtration  auch  zu  Hoch- 
wasserzeiten,  wenn  das  Roh  wasser  schlechter  ist  als  normal, 
ein  Gcsammtfiltrat  geliefert  werden  kann,  welches  den  schärf- 
sten Anforderungen  genügt,  soll  jetzt  gezeigt  werden,  wie  dies 
im  Einzelnen  erreicht  wurde.  Diesem  Zwecke  mögen  die 
nachstehenden  |Tabelien  I bis  VII  und  die  dazu  gehörigen 
Diagramme  Tafel  II  Fig.  1 — 7 dienen.  Es  könnte  nun  hierbei  auf- 
fallen, das«  die  meisten  der  Diagramme  und  Tabellen  wenig- 
stens zeitweise  recht  hohe  Keimzahlen  des  ersten  Filtrate» 
zeigen.  Dazu  sei  bemerkt,  dass  aus  einem  reichen  Material 
nur  die  lehrreichsten  Versuche  — um  ein  Zuviel  zu  ver- 
meiden — veröffentlicht  werden,  wogegen  die  V ersuche,  bei 
welchen  schon  die  erste  Filtration  ganz,  oder  [fast  gute  Re- 
sultate zeigte,  so  dass  der  Nachfiltration  nicht«  zu  thun  blieb, 
mit  Ausnahme  eines  einzigen,  welcher  in  anderer  Hinsicht  in- 
structiv  ist,  ausgelassen  worden  sind. 
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Bevor  wir  auf  die  Tabellen  eingehcn,  »eien  einige  Be- 
merkungen über  die  hier  gebräuchliche  Art  des  Bethels?» 
gemacht,  an  welcher,  wie  sonst  immer,  auch  bei  den  Versuchen 
fcstgehaltcn  wurde.  Eigentlich  Neues  wird  hier  nicht  gesagt 
werden  können,  doch  muss  es  erwähnt  werden,  um  Unklar- 
heiten zu  vermeiden. 

Vor  der  Reinigung  eines  Filter»  wird  dos  Waaer  auf 
200  bis  300  nun  unter  Sandoberfläche  nbfiltrirt,  bezw.  ab- 
gelassen.  Das  Wasser,  welches  über  der  Schlanmischicht 
stehen  bleibt,  wird  durch  das  Eintrittsrohr  mittels  besonderer 
an  demselben  angeschlosaener  Ablaufleitung  entfernt.  Dann 
wird  die  Schlainmschicht  mit  «lern  obersten  schmutzigsten 
Sand  in  Stärke  von  etwa  10  bis  30  mm  zusammengezogen 
und  aus  dem  Filter  gebracht,  die  Sandschicht  geglättet,  das 
Filter  von  unten  mit  Filtrat  aus  einem  benachbarten  Filter 
bia  ca.  100  mm  über  Sand,  dann  der  ganze  Kohwasscrraurn 
mit  Roh wasser  gefüllt.  Dieses  steht  eine  Anzahl  Stunden  — 
im  Allgemeinen  genügen  6 bis  10  — ruhig  zur  Bildung  einer 
ersten  Schlammschicht  durch  Sedimentation  der  gröberen 
Suspensionen.  Ist  Neuauffüllung  mit  Sand  beabsichtigt,  wird 
dieser  Vorgang  etwa»  modificirt.  Die  Schlammschicht  wird 
mit  gefärbtem  Sand  in  Stärke  von  50  bis  100  mm  aus  dem 
Filter  entfernt.  Dann  wird  an  einer  der  Wände  im  zurück* 
gebliebenen  Sand  ein  Graben  ausgeworfen,  bis  noch  100  mm 
Sand  über  dem  Kies  liegen.  In  diesen  Graben  kommt  der 
reingewast'hene  Sand,  über  letzteren  der  Inhalt  des  nächsten 
Grabens,  so  dass  der  leicht  gefärbte  zurückgebliebene  Sand 
über  dem  reinen  Sand  liegt.  In  Abwechslung  mit  diesem 
Verfahren  wird  bei  der  Auffüllung  des  nächsten  Jahres  der 
Sand  nicht  bia  zum  Kies  hinunter  abgestochen,  sondern  nur 
die  oberste,  nach  der  Reinigung  zurückgebliebene,  am  meisten 
gefärbte  Schicht  von  100  mm.  welche  dann  über  den  ein- 
gebrachten  neuen  Sand  geworfen  wird.  Auf  diese  Weise  bleibt 
mit  Ausnahme  der  direct  über  dein  Kies  lagernden  100  nun 
welche  .nur  zugleich  mit  den  stützenden  Kies*  und  Stein* 
schichten  entfernt  werden,  jedes  Sandpartikelchen  zwei  Jahre 
ungestört  in  der  untersten  Schicht  im  Filter,  im  dritten  J all  re 
bildet  dieser  Sand  die  obere  Hälfte  der  Gcsammtsandstärke  und 
wird  bei  den  Reinigungen  Jnach  und  nach  zur  Sand  wüsche 
und  durch  dieselbe  geschickt. 

Nach  Inbetriebnahme  eines  'derartig  aufgefiiUtcn  Filters 
ereignet  es  sich  leicht,  dass  der  Sand,  der  noch  nicht  fest 


V asserv ersorgung.  XX XIX.  Jahrg. 

! lagert,  in  sich  zusammenfallt  und  Risse,  natürlich  sofort 
wieder  ausgefüllte  Risse  quer  durch  das  Filter  — der  reihen* 
weisen  Auffüllung  entsprechend  — zeigt. 

Die  Skizze  (Fig.  12)  gibt  das  in  übertriebenem  Maasse  wieder. 

' In  Wahrheit  sind  die  Sackungen  nur  schwer,  bei  längerer  Be- 
obachtung jedoch  deutlich  und  gleichmäßig  wiederkehrend 
zu  erkennen.  Da  diese  Risse  ebensoviel©  Schwächungen  der 
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Pilterechicht  bedeuten,  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  solche 
Filter  bocteriologisch  besondere  schlechte  An  fang»  rca  ul  tato 
geben,  um  so  schlechter,  je  deutlicher  die  Rissbildung.  Dem 
ist  leicht  dadurch  abgeholfen,  dass  man  nach  der  Auffüllung 
«las  Filtrat  von  unten  durchtreten,  dann  bis  eben  unter  die 

ISandtläche  wieder  abliltriren  lässt.  Der  jetzt  noch  sehr  nasse 
Sand  wird  nun  noch  einmal  sorgfältig  ausgeglichen,  gleichviel, 
ob  Rissbildung  sichtbar  ist  oder  nicht,  nach  jeder  Auf- 
I fiillung.  Dann  wird  das  Filter  wieder  von  unten  gefüllt  und 
weiter  verfahren  wie  nach  den  Reinigungen. 

Die  in  Zahlen  gegebenen  Klarheitsbestimmungen  der 
Tabellen  sind  in  bekannter  Weise  derart  gewonnen,  dass  in 
einem  mit  dem  zu  prüfenden  Wasser  gefüllten  Glaacylinder 
ein  Kollien  soweit  zurückgezogen  wird,  bis  ein  auf  demselben 
1 angebrachtes  Zeichen,  nach  welchem  durch  das  Wasser  gesehen 
I wird,  verschwindet  Die  Länge  der  Wassersäule,  welche  dann 
i vor  dom  Kolben  steht,  wird  in  Centimeter  angegeben,  So  ist 
ein  Rohwaescr  mit  der  Klarheitszahl  75  sehr  rein  und  durch- 
sichtig, mit  etwa  7 dagegen  sehr  stark  getrübt  Filtrat  muss, 
mit  dem  liier  benutzten  Apparat  gemessen,  mindestens  100 
bis  105  erhalten,  wenn  cs  klar  genannt  werden  soll.  Diese 
Methode  ist  zwar  nicht  absolut,  etwa  auf  1 cm,  zuverlässig, 
wird  auch  besondere  stark  durch  die  Sehschärfe  des  prüfen- 
den Auges  und  etwas  durch  die  Klarheit  der  Atmospliäre 
I beeinflusst  Die  Hauptfehlerquelle — verschiedene  Sehschärfe — 
ist  vorläufig  dadurch  vermieden,  dass  nur  derselbe  Beamte 
täglich  die  Beobachtungen  vornimmt  ^So  sind  mit  diesen 
Klarheitsbeobachtungen  keine  absoluten,  aber  doch  sehr  gute 
Vergleichswerthe]  gewonnen.  Da  zwischen  ihnen  und  den 


Tabelle  I su  Diagramm  Fig.  1 auf  Tafel  II. 
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M 

. 

40 

34 

8 

» 

70 

um  20.  ll.  Mittag* 

6 Nachm 

1400 

100 

78 

6 

hui  JA  11.  Noch- 

fl 

28. 

10  Vorm 

4800 

800 

29 

700 

70 

HO 

54 

0 

100 

mittag«  2 Vhr,  F1I- 

5 Nachm 

27 

688 

90 

40 

2 

94 

i*-ru'.-*ehwl  mUjikrl  t 

4 

29 

4 * 

ver 

un*i 

480 

30 

klar 

65 

48 

* 

120 

60  mm,  <1<*  Filter*  .1 

5 

30. 

4 

3960 

616 

29 

860 

40 

> 

65 

36 

2 

140 

etwa  107  min 

6 

1.  12. 

4 * 

4186 

874 

32 

205 

30 

70 

32 

5 

150 

a 

3 

4 » 

7000 

2270 

87 

115 

10 

> 

80 

18 

2 

160 

58 

9 

4 

4 

6400 

138» 

88 

!*5 

»i 

80 

17 

0 

180 

10 

5. 

5 * 

7650 

660 

38 

120 

18 

90 

22 

1 

iso 

11 

6 

4 

5040 

45» 

88 

125 

30 

> 

90 

34 

3 

200 

118 

12 

7. 

4 

7000 

1 

39 

126 

22 

» 

100 

24 

1 

200 

13 

8. 

4 

900n 

1500 

39 

121 

26 

ganz  klar 

100 

19 

3 

200 

14 

9. 

3 

7550 

1900 

41 

68 

16 

100 

25 

1 

210 

15  1 

10. 

4 

9250 

1560 

42 

68 

8 

• 

100 

23 

ii 

. 

220 

126 
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Tabelle  II  zu  Diagramm  FSg.2  auf  Tafel  U. 


1 

Des  Versuche* 
Tug  Stunde 

Kohwai-MT 

auf  •l«iin  Filter.  l»-vor  sur 
K>ih«‘  gekommen 

Fit 

Keime  ii 

trat  von  Filter  11 
einmal  flltrirt 

F 

Keime 

Ge- 
eit in  im  1 

Ural  \ 
zwei» 

neem 

trr- 

- 

Ken«!*1 

IS 

on  Filter  9 
al  flltrirt 

Klar1 

heit 

t ■? 

i I 

RHn- 

wuiwer- 

biuuitn 

Keltu. 
In  eeni 

Keime  in  um  . 

X 

■e 

5 

ccm 

Klar 

(E,  ui‘ 

Kt-tele 

i Jä 

z i 

<!.•«.«  m Dl  1 

v«*r-  1 

flllMl-  , 

Ci‘n4p  - 

Ge««  turnt 

2 | i 

4 

1 

6 

7 

H 9 

.0 

11 

13 

14 

" 

1894 

cm 

mm 

i 

tlllll 

15  000 

2100 

35 

«70 

120 

10 

440 

18  4 

47  000 

7000 

11 

1 

8000 

700 

trübt 

10 

19  4 

56  000 

6000 

10 

7640 

250 

10 

1 

20  11  Vorm 

‘.XXX I 

400 

20 

3370 

36  250 

5500 

16 

6800 

1100 

10 

3600 

240 

20 

6"*  > 

12000 

«SW  “ÄT 

10 

1680 

320 

ge  trübt 

20 

2 

21.  9 Vorm 

10600 

1200  • 

10 

720 

60 

‘"klar  “ 

30 

27  000 

8700 

17 

10400 

800  » 

20 

800 

20 

30 

3 

22  9 Vorm. 

6150 

430  getrübt 

20 

320 

20 

ganz  klar 

30 

4 Nachm 

17  6ÜU 

3100 

17 

8300 

660  » 

20 

240 

10 

30 

4 

23.  4 

13  000 

250t> 

13 

1310 

320  t 

20 

246 

13 

30 

6 

24 . 9 Vorm 

14  100 

1800 

19 

1160 

13© 

30 

228 

14 

30 

850 

4 Nachm 

8 500 

1900 

1230 

190  * 

30 

laH 

16 

30 

6 

25  3 

»fion 

1600 

21 

1180 

260  » 

30 

102 

10 

7 

26  3 

9100 

140t* 

21 

880 

120 

40 

150 

8 

80 

8 

27  4 

7800 

1800 

23 

520 

170 

40 

134 

14 

30 

80 

9 

28.  4 • 

580U 

16011 

23 

760 

120  » 

40 

110 

10 

• 

30 

10 

29  4 . 

5100 

700 

24 

520 

60 

40 

80 

6 

40 

11 

30  3 

2900 

300 

19 

330 

50 

60 

102 

14 

40 

12 

81.  12  Vorm, 

3 200 

700 

25 

630 

70  * 

50 

103 

6 

40 

110 

13 

1 1 9.ri : 3 Nachm. 

6800 

1U50 

27 

400 

60  • 

60 

81 

7 

14 

2.  4 » 

6 050 

900 

29 

760 

92  . 

70 

62 

9 

40 

15 

3 4 * 

4 300 

700 

30 

480 

76  1 * 

70 

70 

11 

40 

80 

16 

4 4 

8100 

325  1 

30 

465 

■n  ileiallcli 

80 

78 

6 

40 

17 

6 4 

2 800 

700 

34 

4t  »5 

66 

90 

64 

5 

40 

18 

6 3 » 

3000 

450 

36 

625 

86 

100 

«4 

7 

40 

19 

7.  4 

3050 

860 

36 

410 

106  » 

110 

Ml 

6 

4t» 

20 

8.  4 

3400 

700 

38 

350 

105  » 

120 

30 

6 

40 

21 

9 4 

3600 

600 

40 

436 

90 

130 

44 

3 

40 

22 

10  4 

3560 

.*150 

41 

355 

110 

140 

37 

5 

40 

23 

11  4 

3 200 

500 

41 

403 

90 

140 

31 

4 

* 

40 

24 

12  4 

4 800 

600 

41 

400 

100  » 

150 

30 

5 

40 

25 

13  3 > 

2 700 

550 

41 

307 

98  klar 

IliO 

20 

0 

40 

26 

14  4 > 

3000 

500 

49 

330 

100  » 

160 

28 

3 

40 

27 

15  4 

3 700 

750 

19 

273 

70  » 

170 

32 

7 

* 

40 

28 

16  4 

voran 

gl 

49 

270 

60  > 

170 

27 

3 

40 

29 

17  4 » 

2800 

35© 

49 

270 

33 

110 

31 

3 

* 1 

40 

30 

18.  4 

3500 

380  | 

49 

160 

23 

200 

41 

5 

• l 

40 

31 

19  4 » 

5 400 

750 

46 

18« 

48 

220 

23 

4 

40 

82 

20  3 * 

10100 

1110 

41 

170 

7 , • 

220 

46 

19 

40 

33 

21.  4 » 

9200 

900 

46 

230 

38  • 

330 

37 

5 

40 

34 

22  4 > 

12  200 

1800 

36 

220 

33  > 

420 

37 

11 

1 i 

40 

36 

23  4 » 

16100 

2000 

16 

630 

70  I 

430 

44 

20 

60 

36 

24  4 > 

17  400 

2000  1 

16 

490 

60  * 

470 

32 

8 

60 

37 

25  4 » 

20000 

2700 

6 

715 

jr,  leicht 
40  trübt 

570 

20 

2 

80 

38 

26.  4 » 

1380t.» 

1200 

4,5 

410 

40 

710 

32 

10o 

Ileinerk-ungen 


IC 


eilt«  9 b-K*nn  am 
16  12.  Kacbta  1Z  10» 
*U  flltrlrrn 

Filier  u «imrl.  am 
JO.  12.  VuruiKMK* 
11  Uhr. 

Piltev  11  flltrirtc  mit 
C*  70  nun.  Filter  9 
mit  ca  50  mm  111- 
lervetcbvtadl  kHt. 


I 


bacteriologischen  Befunden  eine  gute  Uebereinstimmung 
besteht,  wenn  man  natürlich  auch  aus  dem  Klarheitsgrad 
nicht  die  Zahl  der  Bacterien  bestimmen  kann,  so  haben  sie 
Bpeciell  bei  dem  Rohwasser,  aber  auch  bin  zweifelhaftem 
Kiltrat  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Werth. 

Die  hier  wiedergegebenen  Tabellen  und  übersichtlicher 
noch  die  Diagramme  der  Einzelvereuche  bringen  nun  in  jedem 
Falle  den  Beweis,  dass  durch  die  Nachfiltration  die  im  ersten 
Filtrat  zurückgebliebenen  Keime  bis  auf  einen  gewissen  kleinen 
Rest  entfernt  werden;  das  Filtrat  des  zweiten  Filters  Ist  ein- 
wandfrei. entspricht  bezüglich  seiner  Klarheit  und  Keimzahl 
vollauf  den  Bedingungen. 

Die  unvermeidlichen  Keime  im  zweiten  Filtrat  sind 
Eigenkeime  des  Filters,  Abspülungen  der  Wucherungen 
aus  dem  Sand,  aus  der  Kies-  und  Steinunterlage  und  auB  den 


Kanälen  und  Leitungen.  Diese  Eigenkeime  sind  nicht  leicht 
ans  dom  Filtrat  zu  entfernen  ; selbst  wenn  ein  Filter  nur  gut 
vorfiltrirtes  Wasser  nachliltrirt,  kann  es  Wochen  währen,  ehe 
eine  deutliche  Abnahme  der  Keimzahl  des  Doppelfiltrates  zu 
bemerken  ist  Dass  sich  dies  so  verhält  zeigt  Tabelle  III 
und  Diagramm  Fig.  3 auf  Tafel  II.  Die  doppelt  ausgezogene 
Oirve,  zweimal  filtrirtes  Wasser,  läuft  vom  13.  bis  22.  Januar 
Über  der  einfach  ausgezogenen,  also  da«  zweimal  filtrirte 
Wasser  ist  darnach  schlechter,  als  da«  einfache  Filtrat.  Da 
sich  aber  nach  der  Lage  der  Dinge  zwischen  den  beiden 
Filtern  unmöglich  Roh  wasser  mit  dem  einmal  filtrirten  Wasser 
mischen  konnte,  kann  die  Verschlechterung  nur  aus  dem 
Nachfilter  selbst  stammen.  Die  Differenz  zwischen  doppelt 
und  einfach  ausgezogenor  Kurve  in  den  genannten  Tagen  ist 
also  sii  her  als  aus  dem  Filter  stammend  anzusehon.  Da  nun 
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Tabelle  III  zu  Diagramm  l'ig.  3 auf  Tafel  11 


Des  Versuche« 

K»h*H«MT 

■ uf  ilt-m  Killer,  bevor 
aur  Ruhr  urkonuu'-n 

Filtrat  von  F.  f» 
einmal  flltrirt 

l'iltrat  von  F.  3 
zweimal  »iltrirt 

Bemerkungen 

1« 

T*« 

Stunde 

Keime 
in  ccm 

Klar- 

heit 

Keime 
in  ccm 

Mut 

druck 

Keime 
in  ccm 
" 

Ftller- 

druck 

'J 

■ 

3 

3 

4 

& 

r * 

: 

cm 

mm 

iura 

28  12.  1894 

4 Nachm. 

5800 

23 

160 

350 

FUter  1 l*t  »Hi  den  2W1  IW  1« 

1 

29 

9 Vorm. 

24 

220 

30 

luO 

300 

Betrieb. 

4 Nachm 

5 100 

270 

140 

Doppelte  Filtration  aclt  dcui  sau 

2 

30 

3 

2900 

19 

130 

30 

120 

240 

4 t'hr  Morjren«. 

San-UUrke  dm  Y.  3 betrug  1140  iuiu 

3 

31.  ► 

12  Vom. 

3200 

25 

170 

40 

90 

3tO 

Ictutr  Siinditiiffultutic  vom  17.— 3*.  10. 1*4 

4 

I.  1.  1895 

3 Xuchm. 

6800 

27 

84 

10 

100 

260 

Filter  r»  wurde  mm  27.  12.  zuletzt  Ge- 

5 

2 

4 

6 050 

29 

114 

50 

110 

320 

reinigt  . 3lill»tnni|  de»  H'iwr«  ilmmacb 

6 

3 

4 * 

4 300 

30 

134 

60 

90 

350 

10  Stunden.  SandMOrt«  WO  mm,  lciru- 

SiiDdiiufrUUuug  vom  8.  11.  bl»  2i.  11.  «4 

7 

4 » 

4 

3100 

30 

120 

70 

85 

350 

8 

5. 

4 • 

2800 

34 

66 

80 

75 

360 

9 

6. 

3 

8 000 

36 

95 

90 

360 

10 

7 

4 

3060 

36 

65 

100 

102 

360 

11 

8 * 

4 

3 400 

38 

67 

120 

70 

370 

12 

9 . 

4 

3600 

40 

91 

140 

6 

3*0 

13 

10. 

4 » 

8660 

41 

54 

160 

58 

380 

14 

11  . 

4 

3200 

41 

72 

170 

63 

380 

15 

12. 

4 

4 800 

41 

69 

170 

42 

400 

16 

13 

3 

2 700 

41 

46 

180 

48 

380 

17 

14. 

4 • 

3000 

49 

44 

180 

55 

400 

18 

16 

4 

3 700 

49 

62 

190 

67 

400 

19 

16 

4 

49 

43 

•200 

60 

40) 

20 

17  » 

4 • 

2 300 

49 

40 

200 

69 

400 

21 

18 

4 

3 600 

49 

40 

220 

69 

400 

22 

19 

4 

6 400 

45 

43 

230 

62 

410 

23 

20 

3 

10  100 

41 

48 

>30 

63 

410 

21 

21  » 

4 

9 200 

45 

36 

230 

62 

410 

26 

22 

4 

12  200 

35 

38 

*270 

63 

420 

26 

23. 

4 

16  100 

16 

87 

270 

62 

430 

27 

24. 

4 > 

17  400 

16 

84 

300 

46 

420 

28 

25 

4 

20  000 

6 

76 

360 

46 

420 

29 

26 

4 

1«  800 

4 

88 

400 

64 

400 

Versuch  •bircbrwcbcii  »tn  2*^1  IV,  Uhr 

30 

27 

3 . 

12800 

7 

97 

450 

70 

4»W 

Nachmittag». 

die  vorzügliche  Retentionsfähigkeit  des  Nachfilters  aus  allen 
anderen  Versuchen  erkennbar  int,  wo  1000  bis  1500  Keime 
des  Vorfiltrates  leicht  durch  Nachfiltration  entfernt  sind,  so 
liegt  kein  (irund  vor,  dass  in  diesem  Falle  die  etwa  50  Keime 
des  F.  5 ausnahmsweise  durch  F.  3 nicht  sollen  entfernt  sein. 
Man  kann  deshalb  annehmen,  dass  sämmtlichc  Keime  des 
Doppelfiltrates  Eigcnkeime  sind.  Und  da  diese  während 
ca.  25  Togen  nicht  aus  dem  Filter  ausgespült  werden  konnten, 
so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  man  sich  versehen  muss,  die 
Zahl  der  zulässigen  Keime  noch  unter  100  herabzusetzen. 
Dass  die  Keime  des  F.  3 aus  demselben  herstanunen,  wird 
noch  durch  das  Verhalten  der  beiden  Filter  vom  23.  Januar 
an  bekräftigt.  Von  diesem  Tage  an  war  das  Robwasser  viel 
schlechter,  als  all  die  Zeit  vorher.  Sofort  wird  das  erste 
Filtrat  nachtheilig  (»cemÜusst,  es  enthält  ausser  den  Eigen- 
keinu-n  auch  noch  einen  geringen  Procentsatz  der  Rohwasser- 
keime.  Das  Nachfilter  zeigt  dagegen  constant  die  gleiche  Keim 
zahl,  seine  Reduetionsfilhigkeit  war  eben  den  80— 1)0  Keimen 
vom  23  an  ebensowohl  gewachsen , wie  den  30 — 40  der 
Vortage. 

Jetles  Filter  ist  in  der  Loge  bis  zu  einem  gewissen 
Maximu m alle  ihm  gebotenen  Keime  zurückzuhalten , ein 
frisch  gereinigtes  weniger,  ein  verschlammtes  ganz 
bedeutend  mehr,  wohl  alle  in  der  Praxis  vorkommenden. 
Ueber  das  Maximum  hinaus  lässt  das  Filter  einen  mit  der 
zunehmenden  Keimzahl  des  Roh  wassere  steigenden  Procentsatz 
der  Keime  durch.  Passirt  nun  ein  beliebiges  Rohwasaer  eine 
Anzahl  Filter  nacheinander,  so  hält  jedes  Filter  soviel  zurück, 
als  seinem  Retentions-Maximum  entspricht.  Das  Endresultat 
wird  durch  die  Eigenkeime  getrübt.  Diese  letzteren  siedelten 


sieh  in  den  Perioden  im  Filter  an,  während  derer  die  oberste 
Sandschicht  nicht  sämuiUiche  Keime  zuriickhäelt.  Wichtig 
wäre  es  nun,  zu  wissen,  ob  pathogene  Keime  sich  im  Filter- 
material  ansiedeln  können,  ohne  dass  ihnen  günstigere  Lebens- 
hedingungen  geboten  werden,  als  unter  den  gewöhnlichen 
Betriebsverhältnissen.  Finden  sie  im  Filter,  wie  anzunehmen, 
die  ihnen  günstigen  Lebensbediugungen  nicht,  so  liat  man 
bezüglich  der  gewöhnlich  im  Filtrat  gefundenen  Keime  die 
Beruhigung,  das*  dieselben  unschädlich  sind,  und  kann  ge- 
legentlich auch  über  eine  die  Norm  überschreitende  Zahl 
unlM’sorgt  sein,  wenn  man  die  Sicherheit  hat,  dara  sie 
Eigenkeime  sind.  Die  Zahl  dieser  letzteren  ist  variabel, 
sie  kann  zu  gleicher  Zeit  bei  verschiedenen  Filtern  andere 
sein,  auch  1m?i  einem  Filter  zu  verschiedenen  Zeiten  veränder- 
lich. Sie  nimmt  im  Allgemeinen  zu,  wenn  ein  Filter  einige 
Zeit  in  Ruhe  verharrt.  Bei  Versuch  I z.  B.  (Tabelle  IV, 
S.  22  und  Fig.  -1  auf  Tafel  II:  hat  Filter  9.  das  Nachfilter, 
am  21.  und  22.  März  behufs  Reinigung  ausser  Betrieb  ge- 
legen, sofort  ist  die  Zahl  der  Eigcnkeime  um  ca.  50  gestiegen 
und  übertrifft  die  Keime  im  ersten  Filtrat,  Filter  5 im 
Versuch  7 war  Wochen  lang  Isä  starkem  Frost  ausser  Betrieb. 
Es  war  so  sehr  verschlammt,  dass  es  nicht  mehr  zog;  auch 
konnte  es  bei  — 10  bis  15°  ohne  Schaden  nicht  gereinigt 
werden.  Das  Wasser  wurde  also  ahgclasscn  und  die  dicke 
Eisdecke  legte  sich  auf  den  Sand,  dein  sie  einigen  Schutz 
gegen  Kalte  gewährte.  Bei  eintretondem  Thau weiter  wurde 
dann  da*  Filter  nach  Reinigung  wieder  in  Betrieb  genommen. 
Das  Resultat  ist  laut  Tabelle  VII,  dass  an  den  ersten  vier  Tagen 
der  Keimgehalt  de*  Filtrates  sogar  den  des  Rohwasser»  fiber- 
trifft.  Durchfroren  war  die  Sandschicht  nicht,  da*  Filter 
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konnte  seine  Retentionsfähigkeit  nicht  eingebüsst  haben» 
musste  also  die  nicht  zahlreichen  Keime  des  Rohwassers, 
selbst  wer»!;  es  schlecht  arbeitete,  bis  auf  etwa  100  «»der  200 
entfernen.  So  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Keime  im  Filter  be- 
sonders stark  gewuchert  hatten,  was  bei  der  langen  Ruhezeit  , 
des  Filters  und  den  verhältnissmässig  günstigen  Lebens 
bedingungen  im  feuchten,  den  Einwirkungen  der  Kälte  nicht 
direct  ausgesetzten  Sande  leicht  erklärlich  ist.  Auch  der  i 
Versuch  2 (Tabelle  II  und  Fig.  2 auf  Tafel  II)  gibt  einen 
Beweis.  Filter  11  war  ein  neues  Filter  und  noch  nicht  in 
Betrieb  gewesen,  der  Sand  war  zwar  sorgfältig  gewaschen, 
doch  hatte  der  Entwicklung  von  Eigenvegetationen  nichts 
im  Wege  gestanden,  da  das  Filter  nach  vollendeter  Auffüllung 
noch  lange  ausser  Betrieb  bleiben  musste. 


No.  2. 

II.  lllU| 

Ausser  von  Ruhepausen  ist  das  Zunehmen  der  Eigen- 
vegetationen natürlich  auch  vom  Durchtreten  grosser  Keim* 
mengen  des  Rohwaren  abhängig.  So  kann  ein  Filter  trotz 
guter  Schlammdecke  noch  lange  sehr  keinihaltiges  Filtrat 
liefern,  weil  in  den  ersten  Tagen  nach  Reinigung  viele  Keime 
in  den  Sand  eingedrungen  waren. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sollen  die  einzelnen 
Versuche,  welche  im  Ucbrigen  für  sich  selber  sprechen,  in- 
soweit erläutert  werden,  als  besondere  ßetrichsverhältnisse  die 
Resultate  beeinllusst  haben. 

Versuch  1 Tabelle  I und  Tafel  II  Fig.  I):  erklärt  sich 
selbst. 

V' ersuch  2 (Tabelle  II  und  Tafel  11  Fig.  2):  Filter  11 
war  ganz  neu;  mit  der  Inbetriebsetzung  traf  ganz  un- 
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gewohnt  schlechtes  Hochwasser  zusammen,  bo  dass  auch 
Filter  9,  bevor  es  als  Nachfilter  benutzt  wurde,  »ehr 
schlecht  arbeitete.  Da  die  Versuchseinrichtungen  aber  ge- 
macht waren,  blieb  nichts  übrig,  als  den  Versuch  zu  beginnen. 
Wäre  eine  regelrechte  Einrichtung  vorhanden  gewesen,  wurde 
man  vorgezogen  haben,  «Ins  schlechte  Filtrat  von  9 nach- 
zufUtrircu,  anstatt  dun  Filter  zur  Verbesserung  der  Arbeit  des 
F.  11  zu  benutzen.  F.  9 hat  in  den  ersten  Tagen  noch  viele 
Eigenkeime  auszuspülen. 

Versuch  3 (Tabelle  III  und  Tafel  II  Fig.  3):  Bereits 
besprochen;  nur  in  der  Absicht  weitergefübrt,  zu  ermitteln, 
ob  die  Benutzung  reinen  Filtrates  «las  Filter  in  absehbarer 
Zeit  von  «len  Eigenkeimen  reinigen  würde. 

Versuch  4 (Tabelle  IV  und  Tafel  II  Fig.  4)  erklärt  sich 
von  sellwft. 

Versuch  5 (Tabelle  V und  Tafel  II  Fig.  5).  In  den 
Tagen  vom  22.  März  an  zeigt  Filter  10  ganz  vorzüglich, 
dass  in  Folge  des  von  unten  in  das  Filter  eingelassenen 
reinen  Wassers  das  Maximum  der  Keimzahl  etwa  erst 
am  zweiten  Tage  nach  der  Inbetriebnahme  eintritt,  «lass 
dann  «las  Ergebnis*  ganz  gusetzuiäasig  mit  eintretender  Ver 
schlammuug  ein  besseres  wird,  bis  weniger  als  100  Keime 
vorhunden  sind.  Die  plötzliche  und  unerwartete  Vermehrung 
der  Keime  am  2.  April  und  daun  wieder  am  9.  April  gab 
Veranlassung,  dies  Filter  ausser  Betrieb  zu  nehmen.  Hierbei 
zeigte  sich,  dass  an  einer  .Stelle  <l«*r  Hauptsninmclkanal  des 
Filters  zusammengebroche»  war  und  sich  hier  ein  tiefer  Trich- 
ter im  Sand  gebildet  hatte,  durch  welchen  ein  grosser  Theil 
des  Rohwassers  fast  gar  nicht  filtrirt  in  den  Hauptknnal  ge- 
treten war.  Noch  dem  Zusammenbruch  am  2.  April  hatte  sich 
der  Krater  einigermaassen  wieder  dicht  geschlemmt,  (Fallen 
«ler  Kciincurve  vom  3.  bis  8.)  bis  am  9.  ein  erneuter  Durch- 
bruch eintrat. 

Versuch  6 (Tabelle  VI  un«l  Tafel  U Fig.  6).  Wäh- 
rend «ler  Reinigung  des  Filters  6 am  2.  bis  3.  April  filtrirte 
das  Nachfilter  7 Rohwasser,  als«)  einfach.  Die  Druckhöhe  be- 
trug nicht  mehr  als  50 — 70  mm,  ein  Zeichen,  da^s  «las  Filter 
nicht  verschlammt  war,  also  in  diesem  Falle  nicht  hatte  dem 
Einfluss  des  Roh wassers  sollen  ausgesetzt  werden,  ausser 
unter , Beobachtung  «ler  bei  frisch  gereinigten  Filtern 
üblichen  Voreiehtamaassregeln. 

Versuch  7 (Taltelle  VII  und  Tafel  II  Fig.  7).  Das 
Filtrat  von  Filter  5 und  4,  zusammen  2320  qm.  wird  durch 
F.  3,  650  qm,  michfiltrirt.  Die  Filtergeschwimligkeit  ist  also 
ca.  viermal  grösser  als  die  mittlere  der  beiden  grossen  Filter. 
Filter  5 war  16  Tage  bei  starkem  Frost  ausser  Betrieb  ge- 


wesen. Seine  Sandschicht  war  durch  eine  «larnuf  gelagerte 
starke  Eisdecke  geschützt  Die  Eigenkeime  haben  sich  stark 
vermehren  können,  was  sich  am  ersten  Filtrat  von  F.  5 zeigt 

Sind  nun  auch  die  gegebenen  Betrieberesultate  je«!«-*  für 
sich  genügen«!,  die  vorzügliche  hygienische  Wirksamkeit  des 
Verfahrens  der  doppelten  Filtration  zu  beweisen,  so  ist  doch 
erst  die  Aufzeichnung  «ler  Botriel>sergebni«w;  der  Filter  3.  4,  5 
in  «len  Taliellen  und  Diagrammen  mit  No.  7 bezeichnet,  rocht 
geeignet  die  ausserordentliche  Be«lcutung  und  weitgehende 
Verwendbarkeit  der  Nachfiltrntion  ins  rechte  Licht  zu  setzen. 
Filter  3 verarbeitet  «las  einfache  Filtrat  einer  vierfachen  Filter- 
Häehe  (F.  4 und  5}  und  entfernt  sümmtliche  zurückgebliebenen 
Keime  bi*  auf  «len  unvermei«lliclicti  Rest,  die «lop|»elt  ausgezogene 
Curvc.  Damit  diese  Leistung  recht  gewürdigt  werde,  müssen  die 
Keimzahlen  der  beiden  Filter  4 und  5 addirt  und  dann  ver- 
doppelt  werden.  Das  Erg«-bni*s  dieser  Rechnung,  die  Reduc- 
tion  der  Keimzahlen  auf  die  Flächeneinheit  des  Nachfilters, 
ist  im  Diagramm  Tafel  II  Fig.  7 durch  «len  puuktirten  Linien- 
ZUg  gegeben. 

Ganz  besonders  muss  noch  hervorgehoben  werdfen,  «lass 
Filter  3 durch  die  sehr  hohe  Filtergeschwindig- 
keit von  200— 250 mm  durchaus  nicht  schädlich  be- 
einflnsstwurde.  Man  hätte  wohl  fürchten  können,  dass  sie 
sieh  «lerart  gelten«l  machte,  «lass  der  Filtersand  sehr  schnell 
dicht  und  fest  gepresst  wurde,  so  dass  die  genügende  Durch- 
lässigkeit verloren  ging.  Dies  ist  keineswegs  der  Fall.  Nach 
der  Reinigung  am  3.  April  war  natürlich  der  Filterdruek 
gleich  vom  Anfang  an  ein  vcrhältnissmässig  hoher,  ca.  350  mm, 
entsprechend  der  grossen  Wassermenge,  welche  durch  das 
kleine  Filter  hindurchgejagt  wurde,  alter  «lies«:  Druckhöhe  von 
350  mm  änderte  sich  auch  in  mehr  als  fünf  Wochen  gar 
nicht,  sic  blieb  annähernd  konstant-,  eine  Erscheinung,  welche 
dadurch  ln-dingt  ist-,  dass  «las  im  F.  3 filtrirte  Wass«-r  durch 
die  Vorfiltration,  wie  «das  immer  der  Fall  sein  wird,  von  seinen 
gröbsten  Bestandtheilen  befreit  war.  Man  kann  also  unbedingt 
für  die  NachfiltraÜon  unbesorgt  sehr  hohe  Filtergoschwin- 
«ligkeiten  in  Anwendung  bringen.  Es  ist  möglich  mit  einem 
gegebenen  Werk  ohne  Vergrößerung  «ler  Filtorlläch«-  80®/o 
des  überhaupt  erreichbaren  Abgabemaximums  doppelt  fil- 
trirt  abzugeben,  wobei  man  ausserdem  kein  in  Vorberei- 
tung Itefindliches  Filter  — wie  Itei  einfacher  Filtration  — 
ausser  Rechnung  zu  lassen  braucht. 

Gegen  die  Bedeutung  «ler  Nachfiltration  wäre  noch  ein 
Einwaud  möglich:  man  braucht  für  sie  eine  gewisse  Anzahl 
Filter.  Nutzte  man  diese  anstatt  durch  mehrmalige  Filtration 
dadurch  aus,  dass  man  «lie  Filt«:rge*chwindigkcit  bei  nur 
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einfacher  Filtration  entsprechend  herabsetzt,  so  — könnte 
oian  denken  — liesso  sich  das  Filtrat  ebensogut  herstellon. 
Ist  ein  Werk  wirklich  in  der  Lage,  so  wird  es  durch  die 
Doppeltiltrution  nur  dasjenige  einmal  filtrirte  Wasser  gewinnen, 
welche»  bisher  nach  Reinigungen  und  Auffüllungen  unbenutzt 
ablaufen  musste,  was  die  Anlage  schon  reichlich  lohnt  Das 
hiesige  Werk  kann  durch  eine  derartige  llcralNtelzung  nichts 
erreichen.  Nach  Tabelle  VIII  wurde  F.  4 eine  Zeit  lang  nach 
einer  Reinigung  mit  minimaler  Geschwindigkeit  «zwischen  30 
und  42  nun  pro  Stunde'.:  — wohl  der  praktisch  geringsten  — 
betrieben.  Das  Filtrat  zeigte  die  bekannten  Hochwasser- 
erscheinungen.  Obgleich  bezüglich  der  Bandstärke  etc.  in  vor- 
züglicher Beschaffenheit  licss  das  F.  4 mit  der  Steigerung  der 
Keimzahlen  des  Rohwrissers  entsprechend  viele  Keime  durch, 
bis  das  Roh wasser  liesser  wurde  und  sich  gleichzeitig  eine 
Schlammschicht  gebildet  halle.  (Vergl.  Filterdruck  in  Ta- 
belle VIII).  Das  Resultat  ist  nicht  besser,  als  wenn  die  Fil- 
tergcschwindigkeit  das  Doppelte  betragen  hatte.  Ja  in  letz- 
terem Falle  hatte  das  Filter  sicher  einige  Tage  früher  seine 
volle  Retentionsfähigkeit  erhalten,  weil  sich  in  entsprechend 
kürzerer  Zeit  die  Bchlanimschicht  würde  in  genügender  Stärke 
gebildet  haben. 

(Fortsetzung  folgt.} 


Die  Zerstörung  verzinkter  Eisenbleche 
in  Badeöfen1). 

Von  Dr.  Adolf  Frank,  Charlotten  bürg. 

Von  einer  der  ersten  Firmen  für  Wasserleitungseinrichtungen 
war  mir  eine  Anzahl  verzinkter  Eisenbleche  übersandt,  welche  au» 
mit  Gas  geheizten  Badeofen  stammten;  diese  Bleche  waren  von 
zahlreichen  grosseren  und  kleineren  I .Ochern  durchdrungen,  die, 
von  der  inneren  Waaserseite  ausgehend,  bis  zu  der  von  der  Gas- 
flamme berührten  Blechseite  reichten  und  hierdurch  den  Badeofen 
undicht  und  unbrauchbar  gemacht  hatten. 

Die  Construction  des  Badeofens  für  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Theile  Ist  aus  Fig.  13  und  14  ersichtlich  Das  von 

der  Leitung  kommende  Wasser  tritt  durch  das  Bohr  A in  den 
ringförmigen  Heizkörper  B ein,  aus  dem 
1 es  vorgewärmt  durch  Rohr  C in  den  mitt- 

leren  scheibenförmigen  Heizkörper  D tritt 
I I >-u — t— . I I und  ihn  am  unteren  Ende  durch  das  Bohr 
E,  auf  rd.  40  bis  WC  erwärmt,  verlässt. 
0 ist  der  zum  Heizen  des  Ofens  dienende 
Gasbrenner  Zerstört  war  das 
innere  Bloch  b'  des  Vingför- 
ha±itr  . trugen  Heizkörpern II,  nament- 
lich an  der  .Seite,  an  welcher 
das  Wasser  durch  A tön  tritt, 
während  das  äussere  Bloch 
b »ich  ebenso  unverletzt  zeigte 
wie  die  Bloche  dos  scheibenförmigen 
Heizkörpers  t> 

Um  geeignete  Vorschläge  zur  Er- 
klärung und  Abhilfe  dieser  Erschei- 
nung aufxu  rinden , habe  ich  mit 
dem  mir  ftbetgebenen  Material  und 
den  Rohstoffen  eine  Reihe  raikro- 
Flir  ix  u.  u akopischer,  analytischer  und  elektro- 

chemischer Untersuchungen  vorge- 
nommen, die  ich  nebst  den  dabei  gewonnenen  Ergebnissen  hiermit 
veröffentliche,  weil  sie,  wie  ich  glaube,  auch  für  weitere  Kreise  von 
Interesse  sind 

Die  von  Hrn.  Dr  Caro  zunächst  vorgenommene  Prüfung  des 
auf  dem  nicht  korrodirten  Kessolblech  sich  findenden  Ansatzes 
ergab,  dass  dieser  Kesselstein  ein  ganz  normnlor,  unschädlicher 
ist  Er  enthielt 


*)  Nach  »Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure«  1H%, 
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kohlensauren  Kalk  . 

98,60 • 

kohlenaaure  Magnesia. 

0,63 

Magnesiumoxyd 

0,14 

Eisenoxyd.  ... 

0,38 

zusammen  99,76'/« 

In  der  Nahe  der  Stellen , wo  die  Bleche  angegriffen  waren, 
änderte  sich  jedoch  diese  Zusammensetzung  des  Steines  in  der 
Weise,  dass  sich  neben  höherem  Gehalt  an  Eisenoxyd  auch  ein 
solcher  an  Gipe  schwefelsaurem  Kalk'  fand  Die  Analyse  de» 
Steine»  ergab  hier 


kohlensauren  Kalk 

64,38«/« 

kohlenaaure  Magnesia 

\ 

1,10  » 

kohlenaaure»  Eisenoxyd 

22,30  * 

Kisenoxydhyilntt  . . 

11,60  » 

Gyp» 

0,64  . 

zusammen  100,02% 

Eine  bedeutende  Steigerung  dieses  Gehalte»  an  schwefel- 
saurem  Kalk  zeigt  sich  dann  aber  l»ci  denjenigen  Ansätzen,  welche 
«ch  im  nächsten  Umkreise  der  gebildeten  1.0c her  befanden ; deren 


Analyse  ergab 

kohlensauren  Kalk  34,86 'o 

kohlensaure  Magnesia  0,62  » 

kohlensaures  Zink  . 3,12  » 

koblensaure»  Eisenoxyd  . . 2,36  » 

Eisenoxydhydrat  . 11,33  » 

Gips  mit  Kryslall wasser  ....  48,32  » 


% zusammen  100,61  •• 

Es  lag  also  die  Annahme  nahe,  «lass  mangels  anderer  nach- 
weisbarer Ursachen  der  Schwefelsäure  Kalk  l»ei  der  Zerfre*«ung 
«ler  Bleche  eine  Rolle  gespielt  habe 

Die  Analyse  des  mit  eingesandten  I-eitungswas^ers  ergab 
folgende  Zusammensetzung : 

500  cbcin  Wasser  lieferten  beim  Verdampfen  1,6  g festen  Rück 


stand,  welcher  letztere  enthielt 

kohlensauren  Kalk  ...  ....  72,80°/« 

Schwefelsäuren  Kalk  mit  Kry  stall  wasser  . . . 4.84  » 

Schwefelsäure»  Natron,  als  Monohydrat  berechnet . 8,82  » 

Schwefelsäure  Magnesia,  als  Monohydrat  berechnet  13,36  » 


zusammen  99,32*/« 

Daneben  enthielt  »las  Wasser  reichlich  freie  Kohlensäure, 
um  kohlensauren  Kalk  und  kohlensaure  Magnesia  in  Lösung  zu 
hallen. 

Endlich  ergab  die  mechanische  und  mikroskopische  Unter 
snehung  der  zerfressenen  Stellen  Folgende» 

Die  Angriffspunkte  lagen  an  «ler  Seite  des  Bleches,  welche 
dem  Eintrittapnukt  des  Wassers  entsprach.  Die  Oetfn  ungen  lagen 
unregelmässig  zerstreut  und  bildeten  Löcher  mit  concentriscli  ge- 
schichteten Rändern  Es  war  nicht  möglich,  an  irgend  einer  Seite 
Oeffnungen  zu  entdecken,  die  nur  die  äussere,  der  Wasserseite  zu- 
gekehrte Zinkhalle  zerstört  hätten,  es  waren  auch  die  kleinsten 
Löcher  so  beschaffen,  dass  Zink  und  Eisen  angegriffen  waren.  Das 
Bild  war  Folgendes:  Die  äussere  Zinkhülle  a und  das  Eisenblech  e, 


Kt*,  i.v 


Hlg  iß. 


Fig.  16  und  16,  waren  bei  den  kleinen  Löchern  gleichmäasig 
angefressen.  Es  erfolgte  dann  nach  und  nach  ein  weiterer  Angriff, 
I die  Löcher  bohrten  »ich  immer  mehr  und  mehr  ein,  die  Ränder 
zeigten  concentrische  Abstufungen,  bU  die  auf  der  concaven  Feuer- 
seite  des  Uylindcr»  liegende  Zink*chubt  b erreicht  war.  War  die 
Anätzung  bis  zu  diesem  Punkt  gelangt,  ho  bildeten  sich  auf  der 
Waeeeraeite  von  6 Ausblühungen  von  Kalksulfat,  und  die  zweite 
Zinkscbicht  wurde  auch  zerstört,  «lie  Ränder  zeigten  aber  keine 
concentrische  Abstufung  mehr  Es  wurde  dünn  noch  festgestellt, 
• lass  du»  zur  Verarbeitung  gelangte  Zink  keine  anormalen  Bestand- 
teile aufwies,  die  etwa  zur  schnellen  Zerstörung  beitragen  könnten  ; 
j die  Analyse  ergab  99, 6°.'«  Zink,  0,24%  Eisen,  Spuren  von  Arsen, 
Antimon  und  Wismut  und  0,09'/«  Kohle  Dann  wurde  versucht, 
«lie  DurcbfrcMiing  des  Bleche«  kfimülich  hervoraurufon,  und  zwar 
zunächst  unter  der  Annahme,  dass  «ler  erste  Angriff  von  der 
Flammenseite  erfolgt  sein  könnte,  wo  sich  bei  der  Verbrennung 
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des  Leuchtgases  Schwefelsäure  bilden  und  an  dem  verhält  nissmäxaig 
kühlen  Blech  verdichten  konnte.  Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  au» 
verzinkteni  Blech  gleicher  Beschaffenheit  hergestellter  Kochtopf 
unter  den  im  Badeofen  herrschenden  Bedingungen:  Teinjmratur 
40 • C.  gleichiuässiger  Ab-  und  Zufluss  des  Wassers,  rd.  2 Wochen 
lang  der  Wirkung  eines  I>reibrenners  ansgoHetzt;  es  zeigte  sich  aber 
durchaus  keine  Anfressung  im  Inneren  dea  Gefäane»,  also  an  der  der 
Gasflamme  entgegengesetzten  Seite  de«  Bleches.  Dagegen  zeigte  sich 
eine  charakteristische  Einwirkung  auf  das  Blech,  nämlich  Bildung 
der  concentrischen  Hinge  und  Anfressung,  ala  das  Blech  an  einer 
Stelle  verletzt  und  auf  diese  Stelle  ein  Tropfen  Gipslüaung  gebracht 
wurde.  Es  war  also  anzunebmen,  d&M  der  Angriff  und  die  Durch- 
bohrung nur  auf  vorletzten  Stellen  des  Eisenbleche»  von  der  Wasser- 
»eite  ans  in  Folge  de»  Angriffe»  von  Gips  erfolge.  Um  da»  Vor 
handensein  solcher  verletzter  Stellen  nachxu  weisen,  wurden  2 Stücke 
verzinkten  Eisenbleches,  von  denen  da»  eine  an»  einem  nicht  ge- 
bogenen, da»  andere  au»  gebogenem  Blech  geschnitten  war,  polirt 
und  an  geatzt.  Da  zeigte  Rieh  ln  schlagender  Welse  am  gebogenen 
Blech  da»  Vorhandensein  von  Stellen,  die  leicht  von  der  Aetxsäuro 
angegriffen  wurden,  also  verletzt  waren,  wahrend  das  aus  dem 
glatten  Eisenblech  hcrausgesi-hnittene  Stück  nur  sehr  wenige  solcher 
Stellen  aufwle«.  Daraus  konnte  man  die  Schlussfolgerung  ziehen, 
das»  der  an  diesen  beim  Biegen  oder  Hämmern  entstandenen  ver- 
letzten Stellen  an  gesetzte  Gips  durch  seine  gleichzeitige  Einwirkung 
auf  Eisen  und  Zink  beide  zerstöre.  Die  runde  Form  der  lecher, 
die  concentrischon  Blinder  u.  ».  w.  deuteten  darauf  hin  das»  der 
Angriff  central,  regehmts»ig  und  |K*riodi»ch  gewesen  sei.  Eine 
solche  Wirkung  tritt  aber  besondere  unter  dem  Einfluss  galvani- 
scher Ströme  ein,  and  da  Zink  und  Eisen  in  einer  elektrischen 
Spann angareihe  stehen,  so  war  anzunehuten,  dass  die  beiden  Metalle 
unter  der  Einwirkung  von  Gips  einen  Strom  liefern,  der  sie  gleich- 
zeitig zerstört.  Ein  Angestellter  Versuch  bestätigte  diese  Annahme. 
Ein  Zink-  nnd  ein  Eisenblech,  in  efne  concentrirto  Gipslosnng  ge- 
taucht. gaben  nach  Messungen,  die  von  Herrn  »lud.  Albert  Frnuk 
im  elektrolytischen  Lalioratoriam  der  Berliner  Technischen  Hoch 
schule  gemacht  wurden,  einen  elektrischen  Strom,  der  zu  Anfang 
bei  Je  100  qciu  Kathodenoberfläche  0,325  V entsprach  und  nach 
rd.  45  Min.  noch  längere  Zeit  konstant  auf  0,125  V verblieb.  Da 
an  den  angefressenen  Stellen  des  KesselblecheB  Gips  t hatsächlich 
vorhanden,  also  die  zunächst  entstandene  ueffnung  immer  mit 
einer  concentrirten  Gipslöeung  angefüllt  war,  so  erklärt  meine» 
Erachtens  obiger  Versuch  in  ausreichender  Weise  den  Verlauf  der 
Zerstörung. 

1.  Zink  allein  konnte  nicht  ungegriffen  werden,  da  der  Angriff 
nur  die  Folge  einer  Wechselwirkung  zwischen  Zink  und  Eisen  ist 

2.  Die  Einwirkung  musste  periodisch  sein,  da  der  Strom  von 
Zeit  zu  Zeit  nach  erfolgter  Zerstörung  de»  Zinke»  und  Eisen»  sinken  • 
m aaste,  um  bei  Eintritt  einer  neuen  Menge  von  Gipslösung  bezw. 
neuem  Ansatz  von  Gips  an  Stärke  zu  gewinnen. 

3.  Die  Zerstörung  konnte  nur  bis  zur  zweiten  Zinkholle  fort 
schreiten,  da,  wenn  das  Eisen  weirge  fressen  und  verdeckt  war,  kein 
8trom  mehr  entstehen  konnte. 

4.  Das  Fehlen  der  concentrischen  Ränder  an  der  zweiten 
Zinkhülle,  die  Ausblühung  von  Gips  an  der  inneren  (Feuer-)  Seite 
deuten  darauf  hin,  das»  die  zweite  Zinkhülle  nicht  weggefressen.  ■ 
sondern  nur  durch  mechanische  Einwirkung:  Reibung  der  Gips 
partikel,  Anprall  des  Wassers  u.  s.  w.  zerstört  wurde. 

Es  bleibt  also  nur  die  Bildung  von  Gips  an  den  zerstörten  1 
Stellen  zu  erklären.  Dieser  Vorgang  kann  folgendermaassen  be- 
trachtet werden : Das  zutliessende  Wasser  enthält  ausser  den  durch  I 
«lie  Analyse  gegebenen  festen  Bestandteilen  noch  freie  Kohlensäure, 
welche  den  kohlensauren  Kalk  in  Lösung  Hält.  Beim  Eintritt  in 
den  Kessel  verliert  das  Wasser  die  freie  Kohlensäure,  und  der 
kohlensaure  Kalk  lagert  »ich  gleichmässig  an  den  Wandungen  des 
Kessels  ab.  Da  aber,  wo  da»  Blech  verletzt  war,  setzt  sich  der 
kohlensaure  Kalk  unregelmässig  und  in  rauhen  I’artikelchen  ab. 
Ist  nunmehr  diese  Ablagerung  soweit  vor  »ich  gegangen,  dass 
du»  Blech  mit  einer  Kruste  kohlensauren  Kalkes  bedeckt  i»t,  ! 
ao  vermindert  sieh  »eine  Wirmelei tungafähigkeit,  nnd  «las  ans- 
strömende  Wasser  verliert  »eine  gehlste  Kohlensäure  an  einer  j 
anderen  Stelle,  wo  der  Kalkhelag  noch  nicht  so  dick  ist  Die  j 
Kohlensäure  de»  Wassere  löst  aber  beim  Durchströmen  einen  Theil  i 
«los  vorher  abgelagerten  kohlensaurer«  Kalkes,  und  xwar  vornehm- 
lich an  den  Funkten,  wo  dieser  »ich  nicht  glatt,  sondern  in  rauhen  | 
Fartikelchcn  abgelagert  hat,  also  an  den  verletzten  Stellen.  Es 


bildet  »ich  hier  auf  einen  Augenblick  löslicher  doppeltkohlensaurer 
Kalk,  welcher  sich  mit  dem  überschüssigen  löslichen  Sulfate  «les 
Wassers  siehe  Analyse  zu  Gips  umxetst  Nach  und  nach  bilden 
sieb  also  Aber  den  verletzten  Stellen  Gipsneater  Du  Oips  nur 
wenig  in  Wasser  gelöst  wird,  so  bleibt  also  da»  Gipspartikolchen 
am  Blech  feat  anhaften,  und  «1er  Zwischenraum  »wischen  Zink  und 
Eisen  wird  mit  concentrirter  Gipslöflang  ungefüllt:  dos  Gipstheilchen 
ist  trotz  des  fliesnenden  Wassere  immer  mit  einer  Schicht  von  Gips- 
löBung  umgeben.  Diese  nun  bildet  mit  Zink  und  Eiscu,  wie  nach- 
gewiesen  wunle,  ein  galvanische»  Element  K»  scheidet  »ich  einer- 
seits Kalk  ab,  anderseits  Schwefelsäure,  welche  sowohl  Eisen  ul» 
Zink  zerfrisst.  Hat  die  Gipslösung  au  (gehört  zu  wirken,  so  tritt  an 
«ler  verletzten  und  nunmehr  auch  an  gefressenen  Stelle  in  erhöhtem 
M nasse  Gipshildung  ein,  und  «las  Spiel  beginnt  von  neuem. 

Eine  Zusammenfassung  der  gefundenen  Ergebnisse  führt  zu 
folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Ursache  der  Zerfresaong  «ler  Bleche  liegt  in  der  Vcr 
letxung  der  verzinkten  Bleche  beim  Biegen  und  Hämmern  und 
vielleicht  an  mangelhafter  Verzinkung  Die  Zerfressung  selbst  muss 
auf  die  Entstehung  galvanischer  Ströme  zwischen  Zink  und  Ehren 
unter  Vermittlung  einer  I.ösnng  von  schwefelsaurem  Kalk  zurück 
geführt  werden. 

2.  Diese  Erscheinung  wird  immer  da  eintreten,  wo  die  Eisen- 
bleche von  der  Wiueneitt  aus  verzinkt  werden,  Ha  eine  Verletz- 
ung der  Verzinknng  beim  mechanischen  Bearbeiten  der  Bleche  fast 
unvermeidlich  lat. 

3.  Es  ist  somit  an  erster  Stelle  unzuruthou,  verzinkte  Eisen- 
bleche überhaupt  aufzugeben  und  dafür  Kupfer  zu  verwenden, 
bei  dem  solche  Erscheinungen  galvanischer  Natur  nicht  eutstehau 
können. 

4.  Sollen  verzinkte  Bleche  beibehalten  werden,  ho  ist  anzu- 
rathen,  die  sorgfältig»!  blank  gepatzten  Bleche  erst  nach  dem  Riegt-n 
bezw.  nach  «ler  Fertigstellung  des  Cy  linde  re  zu  verzinken,  oder 
aber  die  im  Feuer  verzinkten  Bleche  nach  dem  Biegon  und  Ver- 
arbeiten noch  einmal  galvanisch  zu  verzinken,  um  hierbei  etwa 
freigelegte  Eisentheile  wieder  abzuachliessen 

Obgleich  ich  selbst  über  die  galvanische  Verzinkung  de» 
Eisen»  keine  Erfahrung  hnhe,  so  erscheint  dieses  Verfuhren  nach 
den  in  der  Elektrochemischen  Zeitschrift  von  Herrn  Ingenieur 
Wittkowski  aus  Hchwientochlowitz  gemachten  Mittheilungen  neuer- 
dings vollkommen  befriedigende  Ergebnisse  zu  liefern,  sodnss  man 
auch  die  blosse  galvanische  Verzinkung  der  Bleche  in  der  Weise 
versuchen  konnte,  «lass  nur  die  der  Gasfeuerung  zngewandte  Blech* 
»eite  un«l  die  zum  VcrlOtben  bestimmte  untere  Fläche  verzinkt 
wünlen,  wahrend  «lie  mit  dom  einströmenden  Wasser  in  Berührung 
kommende  Seite  de»  Bleche»  eine  reine  Eisenfläche  erhielte,  bei 
welcher  dann  die  Bildung  eines  galvanischen  Zink-Eisenelemente* 
ebenso  ausgeschlossen  bliebe  wie  bei  einer  unbeschädigten  Zink- 
oberfläche 

Zum  Schluss  weise  ich  noch  darauf  hin,  da»»  die  vonstehende 
Arbeit  auch  über  die  in  den  70er  Jahren  vielfach  erörterte  An- 
wendung von  Zinkeinlagen  in  die  Dampfkessel  zur  Verhütung  von 
Ke»i«el»tein  einige  Aufklärung  bringt.  Wie  alle  Mittel  gegen  den 
Kesselstein  kann  danach  auch  Zink  nur  bei  bestimmten  Zusammen- 
setzungen de»  Speisewagen  wirken,  unter  besonderen  Umstanden 
aber  auch  ähnliche  Zerstörungen  herbeiführen  wie  in  dem  hier 
erwähnten  Falle  bei  Anwarmekesscln. 
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Fabrikation  feuerfester  Product«  hat  in  den  letzten  Jahren  erhob- 
liehe  Fortschritte  zu  verzeichnen,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Auswahl 
der  Rohstoffe  als  in  der  Verarbeitung  für  verschiedene  Zwecke. 
Diese  Fortschritte  sind  zum  Theil  angeregt  durch  die  gesteigerten 
Anforderungen,  welche  verschiedene  Industriezweige  an  die  ff-Pro- 
ducte  stellen,  ln  der  Gasindustrie  spielt  die  richtige  Auswahl  guter, 
feuerfester  Materialien  für  den  Ofenbati  eine  ganz  erhebliche  Holle, 
‘und  wir  dürfen  wohl  sagen,  dass  unsere  heimische  Industrie  mit 
Erfolg  die  früher  als  unerreichbar  gepriesenen  ausländischen  Pro- 
dukte vielfach  überholt  und  den  namentlich  vom  Gasofenbau  ge 
stellten  Anforderungen  an  Retorten  und  Steine  durchaus  entsprochen 
hat.  Das  Buch  von  Bischoff  hat  liereita  in  erster  Auflage  wesent- 
lich zur  Klärung  der  vielfach  verworrenen  Ansich  tim  über  feuerfeste 
Thone*  und  C'hamottematerialien  beigetragen  und  es  kann  in  seiner 
zweiten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ergänzten  vielfach  erweiterten 
Auflage  den  Gastechnikern,  die  besonders  auf  da»  Kapitel  »Gas- 
retorten« verwiesen  seien,  bestens  empfohlen  werden. 


Neue  Patente. 

Die  von  dem  Kaiserlichen  Patentamt  herausgegebenen  »Patent- 
schriften« waren  bisher  nur  von  diesem  selbst  und  nur  gegen  Vor- 
einsendung des  Betrages  zn  beziehen.  Neuerdings  ist  nun  der  Ver- 
leger des  »Patent  blattes«  Carl  Heymanns  Verlag  in  Berlin, 
ermächtigt,  die  »Patentschriften«  zu  den  amtlichen  Originalpreisen 
zu  liefern.  Genaue  Auskunft  Ober  «len  Bezug  der  »Patentschriften« 
ertheilt  der  genannte  Verlag. 


Patentanmeldungen. 

12.  Deoember  1896. 

Klasse 

26.  I).  <»872.  Glühlichtbrenner  mit  Hinrichtung,  um  nur  einen  Theil 
des  Glühkörper«  zum  Leuchten  zu  bringen.  F Deitnel,  Berlin, 
Coinmandantenstr  50  20/4  95. 

18.  Decemher  181*5. 

4.  J.  34i76.  Verschluss  für  Sieherbeitslampen.  H.  Jakobi,  Kron- 
stadt, .Siebenbürgen;  Yertr.  R.  Lüders,  Görlitz.  10;6  96. 

| 26.  E.  4667.  Vorrichtung  zum  Verändern  der  Gasdüse  bei  Bunsen- 
brennern. F.  H.  Eydman,  Delft,  Holl.;  Vertr  E.  Liebing. 
1 Berlin  NW.,  I.uisunstr.  17.  29.7  96. 

— H.  15508.  Apparat  zur  Herstellung  von  Heiz-  nnd  Leuchtgas 
J.  L Hastings,  Philadelphia,  Penn*.,  and  Ch-  D Hauk, 
Chicago,  111.,  V.8LA. ; Vertr  : C.  Fehlert  o.  G.  Ixmbier,  Berlin  NW  , 
Dorotheenstr  32.  17/12  SH. 

— A.  8657.  KInchbrenner  für  nichtlouchtende  Flammen  Socitft* 
Anonyme  des  brevets  Etrangers  de  l'IIlliog&ne 
(Irradiatenr  a Gaz , Paris,  rue  Albooy  21 ; Vertr.  C.  Fehlert  u. 
G.  lxmbier,  Berlin  NW , Dorotheenstr.  32.  6,4  96 

86.  B.  15637.  Vorrichtung  zur  selbstthtttigen  Regelung  des  Drucks 
in  FlüMigkeitsleitungen ; Zus.  z.  Pat.  83631.  P Behrent. 
Berlin  S.,  Britzerstr.  47  17/1  94 

Patenterthoilungen. 

12  85020  Verfuhren  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  hexw  von 
Sauerstoff  und  Kohlensäure  aus  Calciumplurabat.  Dr.  G.  Ka  s »n  er 
u.  Gebr.  Schultz,  Münster  i/W.  Vom  16r4  94  ab.  K.  11670 

26.  85120,  Wassergiisgenenitor  mit  Hinrichtung  zur  Dampferxcugurig 
A.G. Glasgow  Philadelphia;  Vertr  A. Specht  u,  J.  D.  Peteraen, 
Hamburg.  Vom  22il  '.<5  ab.  G.  9518 

36.  854t9-(,  Anzündevorriclitnng  für  Gasöfen  u dgl.  II  Buderus, 
Hir/enhain.  Vom  14i'6  96  ab  B.  17745, 

46.  850-10,  Vorrichtung  zur  geräuschlosen  Ableitung  der  verbrannten 
Dampfe  oder  Gase  l»ei  Dampfmaschinen,  Gaskraft-  oder  an«feren 
Maschinen  C.  Löper,  Lichtenberg  b.'Berln.  Vom  ll.'lO  1*4 
ab.  l..  9132. 

— 86077.  I.uftkOblvorrichtung  für  Cylinder  von  Explosions- 
maschinen. P Breddin,  Magdeburg- Wilhelm  Stadt,  Kl.  Dies- 
• lorferstr.  2b  Vom  21'4  94  ab  G.  16006. 

4<>.  85078,  Gasmotor,  bei  welchem  das  Ijidegemisch  durch  Druck- 
luft un«l  von  dieser  mittels  Injector  sugeführtes  Kräfte»*  gebildet 
wird  Mnschi  nenfu  brik  Kappel,  Kup|>cl-Üheinniu  Vom 
1/2  95  ab  M.  11485 

— 86107  ZweitaktgasniHschin«  mit  drei  Cylioderabscbnitten  vor- 
♦ schicdenen  Durchmes-iers  je  für  Ladung*  Verdichtung,  Luft 

Verdichtung  bezw.  Artieitswirkung  und  Absaugung  der  Rück- 
stände. L Schneller,  Augsburg  Vom  19/2  96  nb.  Sch.  10464. 

69.  85110.  itahnsteuerung  für  Drucklnft-Flilssigkeitaheber  mit  zwei 
Kümmern  L Bai  Ibach,  Detroit,  Mich.,  V.  8t.  A.:  Vertr. 
A S|»echt  u.  J I».  Peteraen,  Hamburg.  Vom  2fW5  1*4  nh  B.  16178 

— 85111.  Pompe  mit  veränderlicher  Leistung.  C’apitnine  & v.  Herl- 
ling,  Berlin  NW  , Luisenstr.  36.  Vom  18/4  1*5  ah.  C.  5663 

85.  80028.  FiüssigkeiL-tfllter  A Klcemsnn,  Mannheim  Vom 
12  3 96  ab.  K 12692 

— 85043.  Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von  festen 
Stoffen  aus  Wasser.  A . Welckmann.  München.  Vom  23/1 1 94 
ab.  W 10476. 

j — • 85064.  Spülvorrichtung  für  Aborte  H.  Thomson,  Thornton, 
Austr.,  Studly  Park  Road,  Kew  b/Melhouruo;  Vertr  F C Gitter 
u.  L Glaser,  Berlin  SW.,  Lindeostr  80.  Vom  22/6  96  ab  T.  45t»5 

Patenterlösch  ungen. 

36.  <»8797.  Gaaheixofen. 

46.  83345.  Dop|>elkolbenschieber  mit  Com  pressionsraum  für  «Ire 
Ladung  zur  Steuerung  von  Gasmaschinen. 


(üebnmchsDiustcr. 

KIMM  Eintragungen. 

4.  49106.  .spiritusglüh  brenner  mit  Verengerung  am  unteren  Ende 
der  Dochtrohre  zum  Abdichten  der  Dochte.  Spiritue-Glühlicbt 
gesellschaft  »Pböbtts«,  Beese  «1t  Co.,  DmdeB.  6.11  1*5.  8.2161 
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Klasse  : 

4 4t»  108.  Rogenlampengehäuse  för  Gasglühlicht  mit  einem  vom 
Gehäuse  getrennten  Spiritusbehältcr.  Helios,  Gasglühlicht- 
Actiengesellschaft,  Berlin  S.,  Alexandrineustrasse  120.  7/11  05. 
H.  4900 

— 49155.  Bpiritusglühbrenoer  mit  ausserhalb  de»  Cylinder«  an 
geordneten  Abfuhrrohren  für  «lie  Verbrenn  ung^gase  der  Hilf»- 
flnnune.  .Spiritus  Glühlieht-Geaellschaft  »l'hobus«,  Reese  ACo., 
Dresden.  7.11  95.  S 2165, 

26.  48993  Bunsenbrenner  mit  Abatellschieber  am  Bronnerhals, 
centraler  Oeffoung  innerhalb  der  BrennermQndung  und  einer 
oder  mehreren  seitlichen  Oeffnuugen  im  Brennerkopf.  Albert 
Silbermann,  Berlin  O.,  Dlumensirussc  74.  2 1195.  8.2153 

— 49234.  Sellkstlhätiger  Laternenanzünder  ans  einem  den  Gaa- 
hahn  und  einen  ZOndiiit-chanistmia  bethätigenden  Uhrwerk 
Willi  Kordes,  Bordeaux;  Vertr.  Carl  Fr.  Rciehelt,  Berlin  NW 
Luise  ustr.  26.  22  11  96.  K.  4420. 

— 49263.  Fahrbarer  eiserner  Stützbock  für  Kohlenmulden  in 
Gusfabrikeu  mit  übereinander  liegenden,  au  einer  schrägen 
Stütze  befestigten  Mulden-Trngbügcln.  Brock  hu  0»  A Co., 
Köln  «'Uh.,  Passage  40.  11/11  95.  B.  52« 2 

34.  48963.  Gashabn  'mit  niederklappbarem , federndem  Anschlag 
für  den  Steilzeiger  und  mit  Selbstxündcr  für  Gaskoch-  und  H|b 
Apparate.  Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke, 
Wursteln  i/W.  26/8  95.  W.  3237. 

36  49161.  .Steuerungsorgan  für  die  Gas  und  WäMersuleiUiog  an 
Badeöfen,  bestehend  aus  einer  auf  dem  Gnshahnconus  be 
festigten,  für  die  Spindel  den  Wasnerabscblusaventils  mit  einem 
concentrischen  Schlitz  versehenen  Drehscheibe-  W.  Kgloff 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Neue  Gas- A c tien  ge  se  1 1 sch  a ft.)  Nach  dem 
Rechenschaftsbericht  «1er  Neuen  Gas  Artien  Gesellschaft  hat  das 
Geschäftsjahr  1894/95  günstige  Ergebnisse  gezeitigt  und  lasst  eine 
gesunde  Fortentwicklung  des  Unternehmen»  erkennen  Die  Gas- 
production  der  25  Anstalten  betrug  K9H354G  cbm  gegen  8680704  cbm 
im  Vorjahr,  ist  somit  um  402842  cbm  oder  4,69  (gegen  1,16% 
in  1893  94)  gestiegen,  die  Zunahme  der  Flammen  betrügt  5315  oder 
4,84 *.'♦,  übertrifft  also  noch  diejenige  de«  Vorjahres,  die  Gesammt- 
zahl  der  angeschloRHenen  Flammen  belief  eich  am  SoUufW  des 
Geschäftsjahres  auf  114964.  Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  von 
277  Stück  mit  714 */»  PS.  auf  292  Stück  mit  7751 « PS.,  also  um 
60'/»  PS  oder  8,46%  gestiegen;  die  Anzahl  der  Gaskoch-  und  Heiz- 
apparate mit  besonderem  Zahler,  welche  sich  am  Schlüsse  des 
Geschäftsjahres  1893  94  auf  1282  belief,  hat  sich  auf  1623  gehoben 
und  ist  somit  um  336  Stück  gleich  26,18*  • gewachsen  El  ist  fest- 
gestellt  worden,  dass  sich  neben  diesen  Koch-  und  Heizapparaten, 
deren  Gasverbrauch  durch  besondere  Gaszähler  gemessen  and  zu 
ermttssigtein  Preise  berechnet  wird,  in  der  ( 'onaumentenschnft  noch 
1598  Apparate  in  Betrieb  befinden,  welche  an  die  leuchtgusleitung 
angescblosacn  sind  und  dementsprechend  das  Gas  zum  I^uchtgas- 
preise  entnehmen.  Es  betrug  in  Cubikmetern  der  Gaavcrliranch 
der  Gaamotoren  79G440  (I.  V.  663805),  der  Koch-  und  Heixapparate 
549495  (i.  V.  450545),  zusammen  1345935  (i.  V.  1 104350)  oder  in 
Procent  der  GesammtGasahguhc  14,99*/«  (I.  V.  12,88*/«)  Es  zeigt 
sich  somit,  dass  die  Maasaregtdn  zur  Hebung  des  Motoren  und 
Feuerungsconsums,  besonders  die  Bemessung  der  Gaspreise,  inso- 
fern ihren  Zweck  erfüllt  haben,  al«  dieselben  dem  Publiknm  die 


A Co.,  Turgi ; Vertr.:  A.  du  Bnis  • Keymond  u.  Max  Wagner, 
Berlin  NW.,  SchitTbauerdamm  29a.  14/11  1*5.  E.  1383. 

Die  Anmelder  nehmen  für  diese  Anmeldung  die  Hechte  ans 
Artikel  3 des  Uebereinkotnmena  mit  der  Schweiz  vom  13/4  92 
auf  Grund  ihrer  Anmeldung  in  der  Schweiz  vom  6/5  95  in 
Anspruch. 

46  49119.  Falu-barc,  sammUiche  zum  Comprimiren  von  gas-  oder 
luftförmigen  Körpern  erforderliche  Gegenstände  in  einem  über- 
deckten, mit  Ventilationsvorrichtungen  versehenen  Wagen  ent- 
hüllende Cotnprimirstation.  Deutsche  Gasbahn-Gesell- 
schaft m.  b.  H.,  Dessau,  Kavalieratr.  41  18/11  95.  D.  1832. 

69.  49072.  Baugekorb  an  Luftdruck- W assorh  e bo  ru  mit  tellerförmigen 
ZuströniungM'iffn ungen  Luftdruck  Wasserhebungs-GesellschMft 
Krause  A Co  , Berlin,  Michaelkirehpl  24.  18'11  96.  L.  2707 

85.  49071  Wusseruiesserschacht  aus  Stampfbeton.  Kd.  Kölwel, 


Auwendung  des  Gase»  zn  den  gedachten  Zwecken  in  ökonomischer 
Hinsicht  ermöglichten,  und  andererseits,  dass  sowohl  die  Gaakoch-  und 
Heizapparate  im  Haushalt  als  such  Gasmotoren  und  Gasfeuerungen 
in  der  Industrie  «ich  einer  beständig  wachsenden  Beliebtheit  er- 
freuen. I>us  lebhafte  Interesse,  welches  seitens  der  Technik  neuer- 
dings mit  gutem  Erfolge  der  Vervollkommnung  der  Gaamotoren 
und  der  Gasfeuerungs-Apparat«  für  Haushalt  und  Industrie  zuge 
wandt  wird,  und  die  demzufolge  beständig  rege  bleibende  Nachfrage 
nach  solchen  Apparaten  im  Publikum  lassen  die  Hoffnung  berech- 
tigt erscheinen,  dass  der  Verbrauch  an  Ga»  zu  Kraft-  und  Wärme- 
zwecken  auch  fernerhin  energische  Fortschritt«  maclien  werde, 
welche  für  di«  weitere  Entwicklung  des  Geschäfts  nur  von  günsti- 
. gern  Einflüsse  sein  können  Wenn  nun  bei  den  anderen  Kate- 
gorien der  Gasahgabe,  welche  sich  auf  die  Beleuchtung  der  Strassen, 
der  öffentlichen  Gebäude,  der  Privaten  und  der  Fabriken  beziehen, 


ZweibrUcken.  18/11  96.  K.  4406. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtuaffsgegeustlinde. 

No.  80666  vom  22.  Mai  1894.  | .»i 

A.  Zempl  in  er  in  Wien.  Anf- 
hängevorrichtung  für 

Lampen.  — Der  Keltenträger  n(t  ,7  r*' 

ist  mit  oben  offenen  Lagern  >1  i 

für  die  lose  einzulegenden  Kettenrollen  b versehen. 

No.  80767  vom  22.  Mai  1894.  A.  Zempliner 
in  Wien.  Tragbolzen  für  Hängelampen.  — 'J 

tDas  Ende  des  Tragbolzen«  ist 
mit  einem  pelottenartigen  1 
Wulst  »ungestaltet,  auf  wel-  ' 

t ehern  der  die  Lampe  tragende 

Ifr  jj  Teller  A ruht.  Die  Vcrriege- 

lang  mit  dem  Kettentrftger 
t wird  durch  Bperrnasen  6 be- 
rtz.  i».  wirkt 

No.  80926  vom  3.  Juli  18144.  Oh.  II.  Zimmermann  in 
Leipzig.  Lampenglocke  mit  Kochvorrichtung.  — Die  Glocke 
ist  mit  einer  über  den  Cylinder  binausragenden,  mit  Luftöffnungen 
an  dem  oberen  Ende  versehenen  Verlängerung  ausgestattet,  die 
zur  Aufnahme  eine»  Kochgefäsaea  dienen  kann. 


auch  bei  weitem  nicht  eine  so  lebhafte  Entwicklung  zu  beobachten 
ist,  wie  bei  der  vorher  besprochenen  Consum-Katcgorie,  so  bat  die 
Gesellschaft  doch  alle  Ursache,  mit  den  Fortschritten  zufrieden  zu 
sein,  welche  die  Gasabgabe  zu  Beleuchtungxzwccken  in  ihren  ein- 
zelnen Gebieten  aufzuweisen  hat,  da  hier  der  Einfluss  des  Gas 
glühlichtes  mit  in  Betracht  gezogen  werden  muBs,  welcher  sich  in 
einer  nicht  unwesentlichen  Hembminderung  de»  Gasverbrauch»  der 
Flammen  geltend  macht.  Wenn  man  demgemäss  berücksichtigt, 
dass  die  Anzahl  der  in  den  HeleuchtnngBbezirken  der  Gasanstalten 
der  Gesellschaft  in  Betrieb  befindlichen  Gasglühlicht-Rrenner  im 
Geschaftsjshre  1894/95  von  6913  auf  10106  gestiegen  ist,  so  er- 
scheint die  Zunahme  de»  Beleuchtung»  Consums  bei  den  Privaten 
von  110997  cbm  noch  immer  als  eine  durchaus  bearhtenewerthe. 
Die  Gesellschaft  schätzt  die  jährliche  Einbusse,  welche  ihr  au»  dem 
Betrieb  der  10 106  Gasglühlicht-Brenner  erwächst,  auf  ca.  260  000  ebtn. 
Dieser  Ziffer  gegenüber  darf  die  io  dem  vergangenen  Geschäfts- 
jahre erzielte  Zunahme  der  Gesammtproduction  von  402  842  cbm 
al»  eine  verhältniswruäasig  günstige  angesehen  werden.  Di«  haupt- 
sächlichsten Nebenpmduct«,  Coke  und  Theer,  haben  im  vergangenen 
Geschäftsjahre  zwar  im  Ganzen  einen  etwa»  höheren  Gewinn  ge- 
bracht, al»  im  Vorjahr,  doch  ist  der  erzielte  Durchschnittspreis  für 
beide  Product«  etwa»  zurückgegangen.  Der  Theerpreis  scheint  nach 
den  neuesten  vorliegenden  Anfragen  wieder  ateigende  Tendenz  zu 
verfolgen,  dasselbe  ist  hinsichtlich  der  Coke  zu  erwarten,  da  die 
angesammelten  lAgerheatände  infolge  des  lange  andauernden  Frostes 
im  vergangenen  Winter  gänzlich  geräumt  wurden  und  die  zn  er- 
wartende Nachfrage  dementsprechend  knapp  aus  der  Production  zu 
decken  »ein  wird.  Beit  einiger  Zeit  führen  sich  ausserdem  im 
Publikum  die  verschiedensten  Conatructionen  von  Dauerbrandöfen, 
welche  mit  Coke  befeuert  worden,  lebhaft  ein  und  geben  Ver- 
anlassung zur  Entnahme  von  Coke.  Versuche,  diesem  Redarfejan 
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Coke  durch  Zerkleinerung  desselben  in  geeigneten  Maschinen  ent- 
gegenznkommen,  hatten  günstige  Resultate  ergeben,  und  wird  das 
Vorfahren  nun  auf  allen  Anstalten  der  Gesellschaft  zur  Einführung 
gebracht.  Der  Krtrag  aus  dem  Verkaufe  an  Ainmoniakwasscr  ist 
wieder  etwas  zurückgegangen.  Die  Werkstätten  waren  im  Laufe 
des  ganzen  < icschäftsjahre»  gut  beschäftigt  und  haben  einen  an- 
nehmbaren Nutzen  abgeworfen.  Die  Koblenproise  hatten  bisher 
eine  nenneoawerthe  Veränderung  nicht  erfahren.  Von  der  im  all- 
gemeinen befriedigenden  Geschäftslage  und  den  verhiUniflStnäeslg 
günstigen  Aussichten  lat  die  Gasanstalt  Rodenbach  io  Rühmen  aus- 
zunehmen. R»  wurde  diese  Anstalt,  weiche  in  den  23  Jahren  ihres 
Rosteben»  niemals  «len  gehegten  Erwartungen  völlig  entsprochen 
hat,  an  die  Gemeinde  Rodenbach  verkauft.  Die  Rrtragsfähigkeit 
dieser  kleinen  Anstalt  beruhte  einzig  und  allein  auf  dem  Gasver- 
brauch des  Bahnhofes.  Der  erzielte  Erlös  von  M.  152000  wird  ver- 
wendet, um  durch  ausserordentliche  Ausloosung  Obligationen  aus 
dem  Verkehr  zu  ziehen.  Der  bei  dem  Verkaufe  der  Gasanstalt 
Rodenbach  erlittene  Verlust  von  M.  80718  wird  durch  den  Reserve- 
fonds  II  seiner  Bestimmung  gemäss  ausgeglichen.  Andererseits 
hat  die  Gesellschaft  wiederum  mit  mehreren  der  von  ihr  beleuch- 
teten Gemeinden,  und  zwar  Hirschberg  i Schl.,  Neusalz  a.  O.,  Alt- 
wasser, Wcisssioin  bei  Salzbrunn,  Döhlen  bei  Dresden,  neue  Be- 
leuchtung* vertrage  von  längerer  Dauer  unter  gegenseitig  befriedi- 
genden Bedingungen  aligeschlosscn,  wobei  die  Gesellschaft  durch 
die  zunächst  versuchsweise,  jedoch  mit  befriedigendem  Erfolge  ein- 
geführte  Strassenbeleuchtung  mittels  Auer  schein  Gssglühlicht  sehr 
unterstützt  wurtle.  Auch  mit  Fabrikelnblisscment»  wunJen  wieder- 
holt  neue  Hcleuchtungsvertrilge  ahgesehlooaen.  Der  verfügbare 
Reingewinn  betragt  M.  440132.  Hievon  sind  M.  21426  dem  Reserve- 
fonds I,  M.  32  140  dem  Reservefonds  U und  M.  30000  dem  Erneue- 
rnngsfomls  zu  überweisen.  Diese  gegen  das  Vorjahr  etwas  erhöhten 
Rückingen  im  GesauuiitlxUragf  von  M.  H3567  genügen,  um  die 
erlittenen  ausaergewöhnlicbcn  Verluste  annähernd  vollständig  zu 
decken.  Nach  Zahlung  der  Tantiemen  mit  M.  29997  verbleibt  ein 
vertheilbarer  Bestand  von  M.  -i'JG  566,  woraus  eine  Dividende  von 
5l»*r*  (in  den  drei  letzten  Jahren  5°,#)  mit  M 320000  zur  Aus- 
zahlung zu  bringen  und  der  Rest  von  M.  6566  auf  neue  Rechnung 
vorxnlragen  ist. 

Budapest.  (Allgemeine  Oesterreichische  Glingesei  I- 
schalt)  Die  Allgemeine  < testerreichische  Gasge-«ell*chaft  hat  jüngst 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  abgehalten,  in  welcher 
einige  wichtige  Armierungen  der  Statuten  beschlossen  wurden 
Wir  entnehmen  einem  uns  vorliegenden  Bericht  Folgendes  LHe 
Direktion  hat  bisher  gezögert,  Vorschläge  bezüglich  der  Dotationen 
der  Amortisation»-  und  Reservefonds  zu  unterbreiten,  weil  erst  im 
Jahre  1891  der  neue  Vertrug  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  abgeschlossen  wurde,  und  weil  früher  jede  Veränderung 
der  Gesellschaftsnonnen  verfrüht  erschien,  indem  — was  auch 
luetisch  geschah  — der  neue  Vertrag  der  Gesellschaft  weit  grössere 
Opfer  auferlegen  konnte  Und  die»  ist  in  der  That  der  Fall  gewesen  ; 
sie  musste  — um  ein  beredsames  Beispiel  anzuführen  — den  Ver- 
kaufspreis, des  Gases  succesrive  von  12  auf  10  kr  pro  cbm  ennas&igen, 
nnd  hat  die  Gesellschaft  vom  16,  Decemher  an  «lie  Stadt  die  öffent- 
liche Beleuchtung  gratis  zu  liefern.  Ueberdies  mahnte  die  Errichtung 
zweier  grosser  Elektricitäts  Gesellschaften,  welche  berufen 
sind,  Concurreuz  za  machen,  zor  grössten  Vorsicht  Heute  jedoch 
durch  die  gemachte  Erfahrung  beruhigt  und  da  es  feotgeo  teilt  ist, 
dass  trotz  der  mächtigen  Concurrenz  des  elektrischen  Uchtes, 
welches  bereits  über  80000  Flammen  speist,  der  Gasverbrauch, 
Dank  der  ausserordentlichen  Entwicklung  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  zwar  in  geringerem  M nasse,  als  in  der  Vergangenheit  — 
was  auch  natürlich  ist  — dessen  ungeachtet  zunimmt,  erachtet  es 
die  Direction  für  angezeigt,  nachdem  sie  alle  Eventualitäten  reiflich 
in  Erwägung  gezogen  hat,  die  beabsichtigte  Reform  der  Statuten 
zu  beantragen.  Der  Umstand,  dass  die  Gesellschaft  den  wichtigsten 
Theil  ihrer  Thätigkeit  in  Ungarn  entfaltet,  und  «lass  moralische  und 
materielle  Gründe  dafür  sprechen,  gebührende  Rücksicht  zu  nehmen 
auf  die  legitimen  Wünsche  der  Kactoren  und  der  betheiügten  Kreise, 
bestimmte  die  Direction,  die  Modification  der  Gesellschaftsfirma  in 
»Allgemeine  österreichisch-ungarische  Gasgescllschuft«  in  Vorschlag 
zu  bringen  und  Überdies  die  Aufnahme  in  die  Direction  von  drei 
in  Budapest  domicilirten  Mitgliedern  mit  der  sich  daraus  folgernden 
erhöhten  Anzahl  der  Directionamitglieder  von  5 auf  8.  Nachdem 
die  Vermehrung  der  Directionamitglieder  keine  Belastung  der  Gesell- 
achaftsbilanx  verursachen  soll  und  andererseits  die  Direct ionsbeztige, 
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wie  diesellien  jetzt  in  den  Statuten  normirt  sind,  zufolge  der  von 
dem  Geschäftsgänge  genommenen  Entwicklung  zu  hoch  erscheinen, 
unterbreitet  die  Direction  entsprechende  Modificationsantrftge  Die 
Anträge  «ler  Direction  wurden  einstimmig  angenommen 

Budapest.  (Gaswerkeerweiterung.)  Behufs  Erweiterung 
der  Franzstädter  Gaswerke  ist  der  anstoßende  städtische  Grund- 
complex  der  Gaagcsellschaft  käuflich  überlassen  wurden. 

München.  (Wasserversorgung;.  Dein  Berichte  über  «bis 
Betriebejahr  1894  ist  zu  entnehmen,  das«  sich  im  Jahre  1894  die 
Meterz4thl  der  bei  der  Druckleitung  verwendeten  Rohre  um  10  172 
vermehrt  hat  Das  Stadtrohrnetz  erfuhr  einen  Zuwachs  von  13  968  in 
Rohre.  An  neuen  Anschlüssen  sind  zu  verzeichnen  472  mit  5804  rn 
neuer  Rohre  und  89  Schachten,  während  22  Anschlüsse  mit  6*3  tu 
neuer  und  13  m alter  Rohre  und  2u  Schachten  eingezogen  wurden 
Der  Wasserverbrauch  1894  stellt  sich  auf  7 01 1 250  cbm,  das  ist  im 
Tag  auf  19  209  cbm.  Die  städtische  Wasserleitung  betrieb  bis 
Ende  l>94  7 Motoren  mit  einer  Gejiammtalärke  von  1267  PS,  21  Per- 
sonenaafzüge  mit  einer  Hebekraft  von  7690  kg  und  99  l*u*teiiauf 
züge  zu  36  930  kg.  Das  finanzielle  Resultat  ist  ein  befriedigende» 
Die  Ge»ainuituusgal»en  betrugen:  M.  728  «13,83;  die  Gesamiiitein- 
nabmen  M.  1 144003,50.  Es  verbleibt  somit  eine  Reineinnahme  von 
H.  4 1 r.  1*9,67 

New-York.  (Strassen he leuchtung.)  Eine  Eigentümlich- 
keit in  der  öffentlichen  Beleuchtung  amerikanischer  Städte  besteht 
bekanntlich  darin,  dass  «die  Kosten  für  die  Unterhaltung  und  Be- 
dienung der  öffentlichen  Beleuchtung  alljährlich  »der  in  sonst  an- 
gemessenen kürzeren  Zeitabschnitten  zur  Submission  ausgeschrieben 
werden.  Wo  nur  eine  einzige  Gosgesellscbaft  besteht,  ist  die  Ver- 
gehung verhtltuissmässig  einfach;  wo  aber,  wie  in  fast  allen  gros- 
seren Städten,  mehrere  Gascompagnien  neben  einer  Anzahl  elek- 
trischer Gesellschaften  bestehen,  ist  der  Kampf  uin  die  Strassenbe- 
ieurhlung  häufig  ein  ziemlich  scharfer  und  sogar  'für  einzelne  Ge- 
sellschaften verlustbringender,  so  dass  einzelne  G mm nternehm untren 
sich  ganz  »der  hin  auf  einen  verschwindenden  Theil  von  der  öffent- 
lichen R«‘h*iichlu»g  zurückgezogen  haben,  während  andere  sie  als 
Mittel  lionuUen,  um  ihre  Rdhrimleilungen  in  das  Gebiet  ihrer 
Concurrenten  auszudehnen.  Es  ist  deshulb  von  Interesse,  «lie  An- 
gebote kennen  zu  lernen,  welche  bei  der  kürzlich  im  Anfang  De- 
cember  stattgefundenen  Vergebung  der  öffentlichen  Beleuchtung 
in  New-York  gemacht  wurden.  Nach  der  New-Yorker  Staatsxeituoir 
waren  für  da»  Jahr  1896  14  Offerten  eingegangen: 

Die  »Kq  ui  fable  Ga«  Light  Co.«  erbot  sich,  Gaslicht  von  28  Ker- 
zenstärke in  allen  Strassen  der  Stadt,  wo  ihre  Röhren  liegen,  zu 
}'  12  per  Jahr  für  jede  laiterne  zu  liefern.  Die  »Standard  Gas  Light 
Co«  offerirto  Gas  von  25  Kerzenstärke  zu  / 13.04*  ra  pro  Jahr  und 
pro  Lampe.  Die  »Consolhlated  Gas  Co,«  will  Gas  von  20  Kerzen 
stärke  für  alle  Laternen  südlich  vom  Hartem  River  für  f 17.50  pro 
Jahr  und  loimpe  liefern.  Die  »Central  Gaslight  Co.«  offerirte  Ga« 
von  22  Kerzenstärke  für  alle  Strassen  der  23.  Ward  wo  / 24  pro 
Jahr  Die  »Northern  (ras  Light  Co.«  offerirte  Gas  von  20  Kerzen- 
stärke in  der  24  Ward  zu  f 2H  pro  Lain|>e  und  pro  Jahr.  Die 
»Yonkens  Gas  Light  Co  « offerirte  Gas  von  25  Kerzenstärke  in  dem 
Theil  der  24.  Ward,  früher  als  Town  of  Kingsbridge  bekannt,  zu 
/ 28.  Die  »N.  Y.  and  New  Yersey  Globe  Ga*  light  Co.«  will  Naphtn- 
lampen  in  der  24.  Ward  za  / 22  pro  Jahr  liefern 

Die  »Brush  Electric  Uluininating  Co.«  erbot  sich,  720  elek- 
trische Rogenlichter  zu  40  &ent*  pro  Nacht  und  pro  Lampe  zu 
liefern,  nnd  92  Lampen  z.n  45  Cents  Die  »Madiaon  Square  Light 
Co«  off«‘rirte,  312  Iaimpen  zu  40 Cents  pro  Nacht  und  10  Lampen 
zu  50  Cents  pro  Nacht  zu  liefern.  Die  »Mount  Morris  Electric 
Lighl  Cu.«  offerirte  361  lampen  zu  40  Cents  pro  Nacht.  Die  »Hartem 
Ligliting  Co.«  offerirte  212  Lampen  zu  .40  Cents  und  19  launpen 
zu  50  Cents  Die  »Manhattan  Electric  light  Co.«  will  241  l.ampcn 
zti  40  Cents  per  Nacht  liefern  Die  »Edison  Electric  Uluminating 
Co  « offerirte  125  Lampen  an  5.  Ave.  zu  50  Cents  pro  Nacht.  Die 
»Northern  River  Electric  Light  »nd  Power  Co  « will  H.‘tO  I-ampeu 
zu  45  Cents  pro  Nacht  liefern.  Die  »United  llluminating  Co.« 
reichte  kein  Angebot  ein,  aber  die  »Bru»h  Electric  Light  Co.«  bot 
für  die  I-arnpen.  die  jetzt  von  der  »United  Stales«  versorgt  werden 

Die  Gesammtzahl  der  elektrischen  Lampen,  auf  welche  für  18j*6 
geboten  ward,  beträgt  2922  gegen  2750  io  1895  — eine  Zunahme 
von  172. 

Olbernhau  I.  S.  (Wasserwerk.)  Am  1.  November  1895 
wurde  das  von  Herru  Ingenieur  und  Unternehmer  A.  Loeffler 
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in  Freiberg  i.  S.  projectirt«»  und  nusgeführte  Wasserwerk  (vgl.  du 
Journ.  1895  8.  112;  der  Gemeinde  Übergeben.  Die  Quellen  Hegen  j 
in  Kriegwalder  Flor  auf  einer  Seehöhe  zwischen  760  und  730  m. 
Die  Zuleitung  bis  zum  Reservoir,  wegen  der  verschiedenen  (ieflüls- 
wechsel  aus  17f>,  12&  und  100  mm  weiten  Eisenrühren  bestehend, 
hai  eine  Lange  von  6800  m.  Das  Hochroservoir  von  700  cbm  ln- 
bslt  besteht  aus  zwei  Kammern,  deren  jede  für  »ich  abzustellen  ist. 
Die  Höhenlage  der  Reservoiraohle  ist  523  m mit  3,30  m Wasser- 
stwnd.  Das  Rohrnetz  im  Orte  hat  einen  Druck  von  86,00  m ans- 
zuhalten  und  besteht  aus  80—  200  mm  i.  L.  weiten  Röhren,  die  I 
eine  (iesammtlänge  von  12000  m haben.  Eh  wurden  07  Hydranten 
Aufgestellt  and  920  Hauser  angeschlossen.  Da  das  Wasser  von  der  I 
Gemeinde  nach  Cubikmetorn  bezahlt  werden  muss,  ist  vor  dem 
Reservoir  ein  Messschrot  mit  Poncelet'schem  U eberfall  aufgeetellt 
worden,  ond  findet  daselbst  dreimal  monatlich  die  Wasserab- 
lesung  statt. 

Oliaütz.  (Ankauf  des  Gaswerks.)  Die  Stadtverordneten 
haben  am  9.  December  den  Antrag  der  Commission,  welche  Zwecks 
Verhandlungen  mit  den  Zwierana'schen  Erben  wegen  Ankaufs 
deren  Gaswerks  durch  die  Stadtgemeinde  eingesetzt  war,  ange- 
nommen. Danach  geht  das  Gaswerk  vom  1 Januar  18%  an  zum 
Preise  von  fl.  186000,  worin  die  Grundfläche  nicht  inbegriffen  ist, 
in  den  Besitz  der  Stadt  aber. 

Stuttgart  (&U  Jahre  Gasbeleuchtung)  Vor  60  Jahren 
wurde  die  Gasbeleuchtung  in  Stuttgart  eingeführt.  Ans  diesem 
Anlase  erschienen  geschichtliche  Mittheilungen  in  der  »Schwäbischen 
Chronik«,  die  wir  nachstehend  wiedergeben: 

Das  Jahr  1846  bat  über  Stadt  und  Land  eine  neue  Zeit  herbei- 
geführt. Mit  Dampf  und  Eisen  wurde  Raum  und  Zeit  bezwungen, 
und  im  gleichen  Jahr  lat  in  der  Hauptstadt  des  Landes  zum  ersten 
Male  das  Gas  nebon  die  bescheidene  Beleuchtung  durch  Gel  getreten. 
So  konnte  im  Jahre  1896  Stuttgart  neben  dem  Eiscnbahnjubilitum, 
das  es  mit  dem  ganzen  Lande  beging,  auch  sein  eigenes  60  jähriges 
Gasjubilänm  feiern  Im  lande  selbst  war  da»  Stuttgarter  Unter- 
nehmen nicht  der  terste  Versuch.  Schon  1816  hatte  der  Ziegel- 
meister J.  G.?Bibl  in  WaiUingMl  in  seinem  Hause  and  dann  1827 
dessen  Sohn  Ernst  Bihl  in  den,  damals  im  Besitz  von  Kessler  A Cie- 
befindlichen  Fabrikgebäuden  in  Esslingen  eine  Gasbeleuchtung 
von  etwa  200  Flammen  eingerichtet.  1834  besorgte  Bihl  für  die 
Meebold'schen  Fabrikgebäude  zu  Heidenheim  gleichfalls  eine  Gas- 
beleuchtung. Eine  grössere  Anstalt,  wie  eine  solche  Stuttgart  ins 
Leben  rief,  war  jedoch  natürlich  noch  nirgends  im  Lande  zu  finden 
So  ist  es  schliesslich  auch  nicht  znm  Verwundern,  dass  die  neue 
Einrichtung  bei  manchem  Anhänger  des  Altgewohnten  auf  ent- 
schiedenen Widerspruch  stiess.  Allein  die  .bürgerlichen  Collegien 
blieben  fest,  und  am  20.  Febr  wurde  mit  Sigm.  Benedikt,  Heinr. 
Finch  und  Ingenieur  Dollfuss  ein  Vertrag  abgeschlossen,  der  ihnen 
Errichtung  und  Betrieb  einer  Gasfabrik  auf  die  Dauer  von  26  'oder 
4t'  aufeinanderfolgenden  Jahren  unter  der  Bedingnng  gestattete,  1 
dass  die  ganze  Einrichtung  und  die  Aufstellung  von  240  Gaslaternen, 
deren  Gesammtzahl  vorerst  auf  460  festgesetzt  war,  binnen  Jahres-  , 
frist  fertiggestellt  werde.  Nach  Verfloss  der  ersten  26  Jahre  stand  1 
der  Stadtgemeinde  das  Recht  zu,  die  Gasfabrik  mit  allen  ihren 
Rechten  anf  Grand  des  Ertrags  der*  letzten  10  Jahre  zu  übernehmen 
oder  eine  Concurronzfabrik  zu  errichten  oder  errichten  zu  lassen 
Der  Bau  der  Fabrik  mit  3 Gasometern  und  einer  höchsten  Leistungs- 
fähigkeit von  100000  engl,  cbf  in  24  Stunden  wurde  alsbald  anf 
dem  [dazu  erworbenen  Areal  im  Hnppenlau  begonnen.  Schon  am 
26  November  konnte  mit  der  Gasabgabe  zunächst  an  etwa  80  La- 
ternen für  die  Straesenbelenchtung  and  am  6.  Dec.  für  den  Privat' 
gebrauch  — anfänglich  27  Abnehmer  — begonnen  werden.  Zuerst 
brannte  das  neue  licht  in  einem  Theile  der  Königs-,  Friedrichs- 
und Kanzleistraase.  Schon  Anfangs  December  war  die  Gasbeleuch- 
tung beinahe  fllier  den  'ganzen  oberen  kTheil  der  Stadt  verbreitet. 

An  den  ersten  Abenden  lockte  das  neue  Schauspiel  jedesmal  Hun- 
derte von  Zuschanern  anf  die  Strassen,  und  eine  grosse  Schaar  von 
Kindern  folgte  den  Anzündern  mit  grossem  Freudengeschrei. 

Obwohl  die  neue  Beleuchtung  sich  hei  dem,  bei  den  alten 
Stuttgartern  stark  ausgeprägten  Sinn  für  s Gewohnte  nicht  so  leicht 
Bahn  brach,  als  man  hätte  denken  sollen,  musste  doch  bald  die 
allmähliche  Erweiterung  der  Anlage  ins  Auge  gefasst  werden.  Die 
Unternehmer  machten  daher  von  ihrem  Rechte,  aus  dem  Unter» 
nehmen  eine  Actiengesellschaft  zu  'machen,  Gebrauch.  Nachdem 
Im  Februar  1849  eine  Ergänzung  des  ursprünglichen  Vertrags  statt 
gefunden  hatte,  kam  diese  durch  den  Banquier  Chr.  Köhler  in  I 


Genf  unter  dem  Namen  »Compagnie  dödairage  au  gaz  de  la  ville 
de  Stuttgart  en  Genf«  zu  Stande.  Präsident  der  Gesellschaft,  die, 
mit  dem  Sitz  in  Genf,  mit  einem  Capital  von  Fr.  780  000  ausge- 
stattcl  war,  wurde  Chr  Köhler:  die  zu  Directoren  ernannten  früh- 
eren Unternehmer  blieben  bis  1860  (.eitcr  der  Anstalt  Die  un- 
sichere Hanen  Lago  in  den  Juhren  1848—61  wirkte  auch  unter 
der  neuen  Leitung  von  Otto  Kreuzer  immer  noch  hemmend  auf 
ein  raacheraR  Aufblühen  ein,  ond  erst  von  1853  an  machte  sich 
ein  allmähliges  Anwachsen  des  Gasverbrauchs  bemerkbar  Die  vom 
1.  Januar  1855  ab  erfolgte  Krmänrigung  des  Preises  von  ursprüng- 
lich 6,36  auf  6 fl.  für  1000  engl  cbf  hatte  einen  ziemlichen  Ver- 
brauchszuwachs zur  Folge,  so  dass  such  die  Belriebseinrichtungen 
erweitert  werden  mussten.  Durch  die  weiteren  freiwilligen  Preia- 
ermässigungen  auf  fl  5,30  (1864),  fl.  4,30  1865)  und  fl.  4 (1B68) 
steigerte  sich  der  Verbrauch  so  stark,  «lass  er  von  ursprünglichen 
8 Millionen  engl  Cubikfuse  auf  6m  Millionen  im  Jahr  angewaebsen 
war.  Damit  war  nun  die  Fabrik  nahezu  am  Ende  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angelangt  Da  Jedoch  auf  1868  auch  die  Agitation  für 
Errichtung  einer  sUldt.  Concnrrenz-Gasanstalt  fiel,  so  musste  die 
Gesellschaft  hierin  eine' Klärung  abwarten,  bevor  sie  aich  über  die 
Erweiterung  ihrer  Anlagen  für  den  noch  bis  1885  vertragsmäasig 
gewährleisteten  Weiterbetrieb  schlüssig  machen  konnte.  Im  Januar 
1869  kam  dann  ein  neuer  Vertrag  mit  den  bürgerlichen  Collegien 
zu  Stande,  wonach  die  Stadt  zwar  auf  den  Betrieb  einer  Concurrenz- 
Gasanstalt  bis  1885  verzichtete,  dagegen  sich  vorbebielt,  während 
der  Vertragsdaner  jedem  Dritten  die  Benutzung  der  öffentlichen 
Strassen  und  Plätze  zur  Gasleitung  tu  gestatten.  Als  Gegenleistung 
musste  die  Gesellschaft  unter  Uebornuhmo  verschiedener  anderer 
Lasten,  wie  die  Zahlung  eines  jährlichen  Beitrags  von  fl.  6000  zu 
den  Btrassenanterhaltungsknsten,  Verdoppelung  der  Cantionssumme, 
Uebemuhmo  der  Beleuchtung  in  Heslach  und  Berg  (bei  letzterem 
unter  Eintritt  in  das  zwischen  der  Stadtgemeinde  und  dem  Besitzer 
des  Cannstatter  Gaswerks,  J.  C.  Heineken,  bestehende  Abkommen), 
die  Herabsetzung  des  Gaspreises  auf  fl.  2,48  mit  der  Maassgnbe 
bewilligen,  dass  eine  weitere  Ermttstugung  auf  fl.  2.36  stattzufinden 
habe,  sobald  die  'jährliche  Gaserzeugung  gegenüber  1868.<69  um 
25  Mill.  engl.  Cubikfuf»  tugenommen  hatte  Ausserdem  musste 
die  Gesellschaft  sich  verpflichten,  am  1.  Nov.  1885  die  ganze  Gas- 
beieuchtnngsanlage  um  die  Summe  von  fl.  364000  hypothekenfrei 
an  die  Stadt  ahzutreten.  Im  Laufe  des  Jahres  1869  wurde  dann 
die  gesummte  Fabrikanlage  den  neuesten  Erfahrungen  entsprechend 
durch  den  seit  1864  in  der  Gesellschaft  thätigen  Ingenieur  und 
nunmehr  zum  technischen  Director  ernannten  Wilh.  Böhm  am- 
gebaut und  vergrössert  Die  Beleuchtung  von  Berg  wurde  vertrags- 
m äs  Big  vom  1.  Januar  1871  an  bewirkt.  Die  Verhandlungen  mit 
J.  C.  Heineken  in  Cannstatt  führten  anch  zu  dem  Kauf  seines 
Gaswerks  und  zu  einem  Vortrag  mit  der  Btadtgemeinde  Cannstatt, 
wonach  der  Gesellschaft  die  Errichtung  und  der  Betrieb  einer  neu 
zu  erbauenden  Gasfabrik  bis  1.  Jan.  1900  zngestanden  wurde.  Es 
ist  nicht  zu  verwundern,  dass  infolge  des  billigen  Gaspreises  die 
Steigerung  des  Verbrauchs  einen  früher  nicht  geahnten  Umfang 
annahm.  Der  Mindestpreis  von  fl.  2.36  trat  deshalb  schon  1871 
ein.  NnlurgemAss  musste  nun  auch  eine  entsprechende  Erweiterung 
der  Einrichtungen  folgon.  Vor  die  Frage  gestellt,  hier  eine  zweite 
Fabrik  zn  errichten,  entschloss  man  sich,  zunächst  die  Cannstatter 
Fabrik  zu  vergrössem  und  zur  IJeferung  von  Gas  nach  Stuttgart 
heranzuziehen 

Wahrend  der  Kriegsjahre  1870/71  bat  die  Gesellschaft  weder 
Mühe  noch  grosse  Kosten  für  Beischaffung  des  Kohlenbedarfs  ge- 
scheut, um  einen  regelmässigen  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu  können. 
Der  Gaaabsatx  hat  selbst  während  dieser  Zeit  eine  stetige  Zunahme 
erfahren.  Nach  Beendigung  de«  glorreichen  Krieges  kamen  Jahre 
voller  schwerer  Sorgen.  Durch  den  grossen  Aufschwung  der  In- 
dustrie and  in  dessen  Folge  durch  die  ungeheuere  lYoisslcigorung 
aller  Rohproducte,  namentlich  der  Kohlen,  reichten  die  Betriebs- 
mittel der  Gesellschaft  nicht  mehr  aus.  Die  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  am  1,2  ABU.  Golden  hielt  nicht  lange  vor.  Die  Gesell- 
schaft stand  vor  grossen  finanziellen  Schwierigkeiten,  wenn  ihr 
nicht  die  Erlaubnis«  einer  den  Kohlenpreisen  entsprechenden  Er- 
höhung der  Preise  oder  Vertragsverlängerung  gegeben  wurde.  Eine 
darauf  bezügliche,  bei  den  bürgerlichen  Collegien  eingereichte  Bitte 
fand  dankens werth es  Entgegenkommen  und  bildete  die  Grundlage 
zu  einer  neuen  Vereinbarung.  Die  Concession  |der  Gesellschaft 
wurde  neben  anderen  Lasten  unter  der  Bedingung  bis  1.  Nov.  1H99 
verlängert,  dass  die  Gesellschaft  sofort  den  Bau  einer  neuen  Gas- 
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fftbrik  auf  Gnisburger  Markung  beginnen  and  bin  81.  Mai  1*78  be- 
enden musste,  so  das«  die  Zuleitung  von  in  Cannstatt  bereitetem 
Gas  nach  Stuttgart  auf  hören  konnte  Ferner  wur  die  Guisburger 
An  laue  bis  2 Noremtwr  1*80  so  zu  erweitern,  dass  «las  liestebende 
Gaswerk  an  der  Seidenairaase  in  Stuttgart  entbehrlich  wurde,  und 
dessen  Areal  um  die  Summe  von  fl  150000  in  den  Besitz  der 
Stadtgemeindc  übergehen  konnte.  Dabei  wurde  der  Beitrag  der 
Gesellschaft  zu  den  Strassenunterhaltungskosten  auf  M 15000  und 
die  Ia-uchtkraft  des  Gases  um  1 Kerzenstärke  erhöht  Kurze  Zeit 
nach  «len  Vertragshatidlungen  starb  «1er  langjährige  President  der 
Gesellschaft.  Ban<|uier  Chr.  Köhler  in  Genf,  dessen  Nachfolger 
Herr  Martin  Kranel  ihn  nur  um  2 Jahn*  überlebte,  worauf  die  Prä 
aidentM-haft  auf  Fabrikanten  Jules  Weibel  tilwrging.  Es  musste  in 
dieser  Z«*it  eine  wiederholte  Erhöhung  des  Actieucapitals  auf 
1,8  Millionen  Gulden  eintreten;  durch  die  Wilrtteinbcrglsche  Vereins- 
hank  wurde  ferner  ein  Anlehen  von  M.  1320000  bewilligt.  Am 
1 Xov.  1875  konnte  ein  Theil  der  Gaisborger  Fabrik  dem  Verkehr 
übergeben  werden.  Die  Gaslieferuttg  nach  Stuttgart  durch  «lie 
Cauustatter  Fabrik  hörte  schon  im  Dvceinber  t878  uuf,  und  «lie 
Gasfabrik  an  der  Seidenstnisse,  die  kurz  zuvor  noch  ein  Brand- 
schaden t>o troffen  hatte,  wurde  am  31.  I>ec  deaseH»ei)  Jahres  ausser 
Betrieb  gesetzt  1872-75  erfolgte  dann  die  Umänderung  silmiutliohor 
Gasmesser  auf  Meteniuia*»  Der  Gaspreis  fnr  1 cbiu  Gas  wurde 
auf  16  I’f  festgesetzt  Nach  dem  grossen  Krach,  der  allmählich 
einen  Rückgang  der  Kohmnterial preise  mit  »Ich  brachte,  nahm  der 
Gasverbrauch  ei  neu  ruhig  steigenden  Fortgang,  der  nur  in  Folge 
der  Einführung  der  Gassteuer  vom  1.  Xov.  1877  an  und  späterhin 
durch  private  elektrische  Beleuchtung,  durch  das  AaerHcbt,  sowie 
durch  die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  und  der  Sonntags- 
ruhe vorübergehende  Unterbrechungen  erfuhr,  so  dass  sich  mit  der 
Zeit  auch  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  zu  günsti- 
geren gestalteten  Am  1 Nov  1870  erfolgte  die  Beleuchtung  der 
Vorstadt  Heslach  mit  Gas  Nach  dem  1884  erfolgten  Tod  von 
Director  Otto  Kreuser  wurde  neben  dem  technischen  Director 
Willi.  Bübin  an  Stelle  des  Verstorbenen  Director  Fritz  Itlezingcr  in 
den  Vorstand  der  Gesellschaft  berufen,  während  Fritz  Debarh.  seit 
1863  in  der  Gesellschaft  thätig.  zum  stell vertr.  Vorstandsmitglied 
ernannt  wurde  Im  Jahre  1886  starb  der  Präsident  Jules  Weibel, 
dessen  Nachfolger,  Professor  Soret,  dos  Amt  bis  zu  seinem  1890 
erfolgten  Ableben  bekleidete.  In  diese  Zeit  fallen  verschiedene 
Vergünstigungen  für  die  Abnehmer.  So  wurde  1*86  die  Gasmesser* 
tniethe  aufgcholien : die  im  Privathesitz  befindlichen  Gasmesser 
wurden  zurilckgeknuft  und  unentgeltlich  ersetzt.  Ferner  wurde 
vom  1 Dez.  1887  ab  der  Preis  für  Nutzgiu*  um  I Pf  herabgesetzt 
und  eine  permanente  Ausstellung  von  Gaskoch-  und  Heizapparaten 
im  Interesse  deH  gasverbrauchenden  Publikums  eröffnet 

Ungefähr  in  domcllujn  Zeit  kam  auch  die  elektrische  Frage 
in  Aufnahme,  zu  der  die  bürgerlichen  Collegien  sich  zunächst  ab- 
wartend verhielten.  Als  dann  1880  der  damalige  Stadtvorstand, 
von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  da»  seinem  Ende  entgegengehende 
Vertragsverhlltnis»  mit  der  Gesellschaft  in  einem  gewissen  Zu- 
sammenhang mit  der  ev.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
stehe,  die  Gesellschaft  äufforderte,  der  Gemeindeverwaltung  Vor- 
schläge zu  unterbreiten,  verhehlte  sich  die  Gesellschaft  nicht,  «las« 
Hie  dabei  von  vornherein  mit  Zugeständnissen  bis  an  die  ausserste 
Grenze  de»  Möglichen  gehen  müsse.  Sie  erbot  »ich,  für  Rechnung 
und  unter  Aufsicht  der  Stadt  ein  Elektricitätswerk  aus  eigenen 
Mitteln  zu  errichten  und  zu  betreiben  Für  dio  Finaazirnng  und 
die  Peilung  de»  Betriebs  verlangte  die  Gesellschaft  nur  eine  n°.'0ige 
Verzinsung  deB  Anlage-  und  BetriebekapitulH  nebst  25  % Anteil  am 
Betriebsgewinn,  während  76*fo  des  letzteren  in  der  Weise  der  Stadt 
zu  gute  kommun  sollten,  dos»  25%  zur  Amortisation  der  Anlage- 
kapitalien verwendet,  50  % aber  der  Stadt  zur  freien  Verfügung 
gestellt  waren.  F.twoige  Betriebsverluste  sollten  am  Ende  de»  Ver- 
trag» bei  der  Uebernahme  des  Werks  zur  Berechnung  kommen. 
Weiterhin  wollte  die  Gesellschaft  ‘der  Stadt  einen  Verzicht  auf  die 
GoMteuer  zu  Gunsten  der  Abnehmer  in  der  Weise  ermöglichen, 
da»»  die  Gesellschaft  sofort  die  Hälfte  derselben,  am  1.  Jan.  PJOO 
ein  weitere»  Viertel  und  5 Jahre  später  den  Reet  «uf  ihre  eigene 
Rechnung  zu  übernehmen  sich  verpflichtete.  Ausserdem  wurde 
der  Stadtgemeinde  'für  ihren  eigenen  Gasverbrauch  eine  sofortige 
bedeutende  Preisermäasigung  mit  weiterer  allmählicher  Herabsetzung 
nebst  Verdoppelung  des  bestehenden  Beitrags  zu  den  Straasen- 
Unterhaltungskosten  angeboten.  Dadurch  wäre  der  Stadt  nicht  nur 
keine  Einhufern  ihrer  seitherigen  Einnahmen  erwachsen,  sondern 
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diese  wurden  »ich  bis  Ende  de»  Jahrhundert»  verdoppelt  buben, 
und  so  glaubte  die  Gesellschaft , der  Stadt  wie  den  Abnehmern 
erhebliche  Vortheile  geboten  zu  Italien.  Wenn  dennoch  eine  Ab- 
lehnung erfolgte,  ohne  du*»  in  Verhandlungen  eingetreten  wurde, 
so  trifft  die  Gesellschaft  hiefilr  um  so  weniger  Schuld,  ul*  sie  für 
»iiimntlh'hc  gemachte  Uoncessionen  als  einzige  Gegenleistung  nur 
eine  Verlängerung  ihre»  Vertrag»  bi*  Ende  1815  und  die  Erhöhung 
des  derei notigen  Ueliernahmspreises  für  da»  Gaswerk  von  fl.  864000 
— M.  624  000  auf  M 021  (MX)  wünschte,  wobei  zu  bedenken  ist,  das* 
da*  Gaswerk  schon  damals  einen  Kostenaufwand  von  rund  3,6  Mil- 
lionen Mark  erfordert  hatte 

Die  Erweiterungen  der  Betriebaeinrichtungen  in  dpr  Gaisburger 
Fabrik  wurden  nicht  allein  dem  jeweiligen  Bedürfnis»  «nge passt, 
sondern  stets  mit  Rücksicht  auf  die  Zukunft  vorgcnoiiinien ; ihre 
heutige  Leistungsfähigkeit  von  maximalen  60000 chm  Erzeugung  in 
24  Stunden  geht  bei  einem  nutzbaren  G Om  »meterraum  von  45000  cbm 
weit  ülier  das  Masut»  der  Inanspruchnahme  hinan*  Welchen  Ein 
fl«»»  «lie  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  «len  Gas- 
verbrauch haben  wird,  la»*t  »ich  zur  Zeit  noch  nicht  fl  1 »ersehen ; 
es  ist  jedoch  anzunehmen,  da»»,  wie  in  anderen  Städten,  ««*  auch 
hier  ein  friedlicher  Wettbewerb  staltiin«len  wird,  der  einen  Aus- 
gleich mit  der  Zeit  ermöglicht  Zur  Zeit  liegt  «lie  Gescliäftaleitung 
in  den  Händen  de*  ITa*i«lenten  Charles  llent*ch  und  «ler  Vor- 
standsmitglieder Fritz  Hlezinger  und  Fritz  Debach,  nnchilem  der 
frühere  Director  Wilhelm  Böhm  inzwischen  im  lVn*ions»tand  ver- 
storlien  ist. 

Mit  der  Stadt  ist  auch  hier  ihre  Gasanstalt  ins  Grosso  ge- 
wachsen 8o  gibt  ein  Rückhlu-k  auf  die  au»  kleinen  Anfängen 
heraus  sich  allmählich  zu  stattlichem  Umfang  aumiehnenden  Ver- 
hältnisse de»  Gasbetriebs  zugleich  ein  Bild  von  «lein  Aufblühen 
Stuttgart«,  mit  dewu-n  Geschichte  die  »ler  GaslMdeuchtung  bisher 
ein  halbe*  Jahrhumlert  lang  eng«*  verknüpft  wur.  Mögen  einst 
beim  Jubiläum  de»  vollen  Jahrhunderte  Sta«lt  und  Anstalt  uuf  eine 
gleich  frcniiillichc  Verbindung  xurückschnuen  können! 


Marktbericht 

Ueber  den  deut»chen  Kohlen  mar  kt  liegen  neuere  Mel- 
dungen nicht  vor  Vom  englischen  berichtet  T.  B.  Kittel,  London : 
Da»  Jahr  hat  auf  dem  Yorkshire  Markte  mit  einer  ziemlich  stillen 
Geschäftslage  geschlossen.  Dampfkohle  ist  ziemlich  befnigt.  Gn*- 
knhle  stetig,  Coke  fest.  Heute  den  8.  Januar  1886  notirt  man  : Best 
South  Yorkshire  Hard  steam  9 sh  6 d.  bis  10  »h.  3 d.,  Silkstone 
Gaskohle  0 »h  hi»  10  »h  , Real  Silk»t»ne  Gaskohle  0 sh  6 d.  bis 
10  »h.  6 d.  pro  Tonne  f a B.  Newcastle  Hausbrand  stetig  In  Gail- 
kohlen wird  ein  gutes  Geschäft  gemacht.  Coke  fest  Kleinkohle 
ziemlich  rar  Newcastle  Ga»koldön  6 sh.  6 d.  bis  7 sh.  3d,  Suinh-r- 
land  Gaskohlen  7 *h  bi»  7 sh  9 d , Best  Northumbrian  Steam  8 »h  , 
Small  Steam  3 »h.  1»  d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Dos  Geschäft  auf  dem 
schottischen  Markte  ist  still  und  Preise  sind  unverändert. 

A in  mouiaksalz.  Der  deutsche  wie  der  londoner  Markt 
ist  unbelebt  und  die  Preise  haben  keine  Fortschritte  gemacht.  Von 
Hamburg  wird  «ler  Preis  von  M.  9,20  franco  Quai-Waggon  gemeldet , 
für  Frfihjahrslieferungen  wird  etwas  mehr  M,  9.50  geboten.  Der 
Londoner  Markt  notirt  £8  10  »h.  bi»  bi»  £8  12  sh.  6 d. , ßerkton 
£ 9;  für  Frühjahrslieferungen  scheint  Nachfrage  vorhanden,  doch 
sind  grössere  Abschlüsse  nicht  gemacht;  Hüll  und  I-eith  £ 8 11  sh. 
3 d. ; die  Häfen  der  Westküste  £ 8 10  »b.  bi»  £ 8 12  ah.  6 d,  — Der 
Preis  für  Chiliaalpeter  ist  fest  zu  7 sh.  7%  d.  pro  Ctr. , im  Vergleich 
mit  dem  tiefen  Stand  des  Ammoniaksulfates  ist  dieser  Preis  hoch 
und  ist  demnach  Ammoniak  zur  Zeit  der  billigere  Stickstoffdünger. 

Tbeerproduete  Nach  londoner  Meldungen  scheint  «ler 
überspannte  Benzolprci»  nachzulassen  und  inBn  notirt  pro  Gallon 
Wiger  2 sh.  3 d. , für  50  er  Benzol  2 sh.  Allem  Anschein  nach 
wird  «lie  ausserordentlich  gestiegene  Nachfrage  zurückgeheo , da 
auch  der  Verbrauch  zur  Curhurati»n  des  Leuchtgases  «len  Höhepunkt 
überschritten  hat.  Wie  es  scheint,  ist  in  England  selbst  unter  dem 
ungünstigen  Benzolmarkt  die  Carburotion  wegen  der  Bequemlichkeit 
nicht  verlassen,  «la  immer  noch  die  Aufbesserung  mit  Benzol  sich 
billiger  stellt  als  bei  Verwendung  anderer  Carburationsmittel. 


Druck  von  K olden  Um  m in  Uuni-lti-n. 
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SOHILLING'B 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEDCHTIJNSSARTEN 

m*ik  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deataohen  Verein«  von  Ga«-  and  WuBerfachmännern. 

U«niui|*tMr  und  Cb*f  IMMtwr.'  Bofr»tb  Dt.  H.  BUJfTJI 
rrvfwr  •«  Jm  >lwhi>iil«  n la*l*raha,  SnmlMtnUi  4m  >«.im 

▼•ri*«:  H OGD4WBOUBO  ln  MOnoNao.  OlUckiMut  11. 


tu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

eranhelnl  wAch entlieh  einmal  und  berichtet  »rhnell  nrnl  «rw.hnpfen<1  Uber 
VurtfAnK**  »uf  dem  Gebiet«  de«  Bel*uctituag»wmenji  und  der  WjuwervL*T««rgimK. 

Alle  ZuM'hrJflcn.  welche  die  Rednrtion  d«  BUthu  belle  Uten , weiden  (rM<B 
IIP  Cer  der  Adremc  des  llemaiceber*,  Prof.  Dr.  H.  IHjNTK  In  Karl*r'ltio  I.  B. 
Kowacka-Anlw  13- 

lu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  ruu  M.  20  für  den  Jalirwamc  b»!*o*WI 
werden,  bei  dlndBOI  B«u«e  durch  dJe  PurtÄmtcr  DeuiaclilaiidB  und  den  An* 
lande«  oder  durch  die  unlcrxek-hucte  VerlacsbuchhatnUunM  wird  «In  Portoatuclihid 
erhoben. 

ANZKKiF-N  werden  von  der  VcrlagiihJindlunir  und  rtmmtlicheü  Annoncen- 
llLRtStnti'ii  rum  Pwjüm*  von  30  Pf.  für  die  dreiirerjwiltene  IVtiUeili-  oder  deren  Baum 
anemoramen.  Bel  fr,  11- . 26-  und  62mall«er  Wiederhol unu  wird  ein  «telit«nder 
KalxAtt  gewahrt 

Beilnaen,  von  denen  ruvor  ein  Probe-Kzocnplar  elimuwnden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  ge  fU  Kt. 

Verlagebuchhauidlnng  von  R.  OLDENBOtJBO  ln  Mönchen 
Glück* 


Inh 

BudMhat.  Gaeautomaten.  8.  ö. 

Verheuerungen  und  Ersparnisne  ln  Watacr-PtUrnUenn-Betrleh.  Von  Bugen  OOUe, 
Ober-Ingenieur  des  Waaeerwerfcs  Bremen  (bchluM  von  8.  26.)  8.  M. 
bat  blOKIIfht  !’*'.rotAir.'it  8.  U. 

Literatur.  8 12. 

;i OcBchlftlicho  Ullthellu  ngen. 

Bene  Patente.  8.  43. 

Patentanmeldungen  — Patcntvereagung.  — Pateuierthailungea.  Patent- 
Übertragungen.  — PatenterlöschUQgen.  — Neudruck  von  PaccfltacfarlAen. 
Gebrauchsmuster.  Eintragungen.  — Verlängerung  der  ScfauUfriat. 


Rundschau. 

Gasautomaten. 

Dan  soeben  erschienene  Heft  der  Mittheilungen  «ler  Kaiser- 
lichen Normal- Aichungß  - Commission  (2.  Reihe,  No.  3 vom 
27.  December  1895)  enthalt  unter  No.  17  folgende  Bekannt- 
machung, betreffend  die  Gasmesser  mit  Vorausliezahlungs- 
zwang  (sogenannte  Gusautomatem : 

1.  Es  ist  zulässig,  an  nassen  sowie  trockenen  Gasmessern 
Vorrichtungen  anzubringen,  welche  die  Entnahme  von  Gas 
nur  nach  Einführung  einer  bestimmten  Münze  gestatten,  und 
welche  nach  dem  Verbrauche  einer  bestimmten,  für  diese 
Münze  zu  liefernden  Goamcngc  selbstthätig  die  weitere  Gas- 
entnahme verhindern. 

2.  Gasmesser  solcher  Art  dürfen  eine  diese  Einrichtung 
kennzeichnende  Aufschrift  (Vorausbezahlung»- Gasmesser,  Gas- 
automat und  dergl.},  ferner  die  Angabe  der  einzuführenden 
Münze,  sowie  der  dafür  zu  entnehmenden  Gasmenge  tragen; 
diese  Angaben  müssen  jedoch  auf  einer  Stelle  des  Gasmesser» 
enthalten  «ein,  welche  von  der  Stelle  der  im  § 76  der  Aich- 
ordnung  vorgeschriebenen  Angaben  räumlich  getrennt  ist. 

3.  Die  in  No.  1 gekennzeichneten  Vorrichtungen  dürfen 
dos  richtige  Zusammenwirken  der  übrigen  Theilc  des  Gas- 
messers nicht  beeinträchtigen.  Indessen  ist  es  nicht  Sache 
der  Aichungsbeamten,  sich  bei  j erlern  einzelnen  dieser  Gas- 
messer hiervon  zu  überzeugen. 

Bei  den  gewöhnlichen  aichamtlicheu  Prüfungen  solcher 
Gasmesser  ist  lediglich  dafür  zu  Borgen,  dass  die  Zwangsvor- 
richtung während  der  Dauer  der  Prüfung  nicht  den  Luft- 
durchgang  stört;  man  hat  hierzu  nöthigcnfalls  Münzen  oder 
gleich  schwere  Metallplättchen  einzuführen.  Damit  diese  ein- 
geführten Münzen  und  dergleichen  wieder  aus  dem  Gasmesser 
entfernt  werden  können,  muss  der  zur  Aufnahme  der  Münzen 
bestimmte  Sammelbehälter  bei  den  zur  Aichung  gebrachten 
Gasmessern  noch  zugänglich  »ein.  Im  Uebrigen  sind  die  Vor- 
richtungen nur  insoweit  zu  beachten,  als  ein  schädlicher  Ein- 
fluss derselben  auf  den  Gasmesser  etwa  unmittelbar  wahr- 
genommen wird. 

4.  Die  Prüfung,  ob  die  Einrichtung  und  Wirkungsweise 
der  hier  fraglichen  Constructionen  den  unter  Nr.  3 genannten 
Anforderungen  entspricht,  behält  sich  die  Normal-Aichungs- 
Commieaion  vor,  an  welche  daher  die  Anträge  auf  Zulassung 
der  Hinzufügung  dieser  Constructionen  zu  im  Uebrigen  aich- 
fähigen  Gasmessern  zu  richten  sind.  Die  Constructionen, 
welche  bei  dieser  Prüfung  sich  als  zulässig  ergeben,  werden 
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in  Ergänzung  der  bildlichen  Darstellungen  der  aichfähigen 
Gasmesserconstruetionen  durch  Zusatz  zur  Instruction  bekannt 
gemacht  werden.  Nur  Gasautomaten  mit  derartig  bekannt 
gemachten  Constructionen  dürfen  zur  Aichung  angenommen 
f werden. 

5.  Bei  den  herausgreifeuden  Constructionsprüfungen  der 
Gasmesser  mit  Vorausbezahlungszwang  ist  durch  Vergleichung 
der  zu  diesem  Zwange  dienenden  Constructionstheile  mit  den 
betreffendem  Zusätzen  zur  Instruction  festzu stellen . ob  eine 
zulässige  t ’onstruction  vorliegt.  Ergeben  sich  in  dieser  Be- 
j Ziehung  Bedenken,  so  ist  mit  dem  Gasmesser  zu  verfahren 
! wie  in  anderen  Fällen,  in  «lenen  die  hermuagreifenden  Prüfungen 
I zu  Bedenken  Anlass  geben. 


Durch  die  vorstehend  veröffentlichte  Bekanntmachung 
der  Kaiserlichen  NormaJaichungs-Commission  ist  der  im  Vor- 
jahr von  dem  Vorstand  unseres  Vereins  in  wiederholten  Ein- 
gaben ausgesprochene  Wunsch  betreffend  die  Zulassung  von  Gas- 
messern mit  Baanahl- Vorrichtung  zur  Aichung  entsprochen 
und  der  erste  Schritt  zur  Einführung  der  Gasautomaten  in 
den  Verkehr  geschehen.  Wir  dürfen  deshalb  diese  Ent- 
schließung zunächst  freudig  und  mit  Dank  tjegrüssen.  Aller- 
dings scheint  uns  damit  die  Angelegenheit  ihre  definitive 
Erledigung  noch  nicht  gefunden  zu  haben,  denn  nach  dem 
! Wortlaut  der  Bekanntmachung  beschränkt  sich  die  Normal- 
j aichungs-Commission  nicht  darauf,  die  Gasmesser  der  Auto- 
maten wie  seither  auf  «ihre  Richtigkeit  zu  prüfen  und  mit 
dem  Aichstempel  zu  versehen,  sondern  es  soll  auch  der 
Mechanismus,  welcher  das  Oeffneu  oder  Absperren  de»  Gas- 
zuflusses  nach  Einwurf  einer  Münze  bewirkt,  eingehend  ge- 
prüft und  eine  Construction  nur  dann  zugelassen  werden, 
wenn  sie  den  Anforderungen  vollständig  entspricht.  Die  auf 
solche  Weise  erprobten  Einrichtungen  sollen  alsdann  in  Er- 
gänzung der  bildlichen  Darstellungen  der  aichfähigen  Gas 
messer-Constructionen  durch  einen  Zusatz  bekannt  gemacht 
werden.  Gasmesser  mit  anderen  als  den  geprüften  und  be- 
schriebenen Vorrichtungen  sollen  nicht  zugelassen  werden. 
Wir  fürchten  fast,  dass  durch  dieses  Vorgehen  die  Kaiserliche 
Behörde  mit  einer  Arbeitslast  und  einer  Verantwortlichkeit 
belastet  wird,  welche  ausserhalb  ihrer  Aufgaben  liegt,  und 
dass  auf  der  anderen  Seite  die  eonstructive  Entwickelung  der 
j Gasautomaten  gehemmt  und  deren  Einführung  wesentlich 
I erschwert  worden  wird.  Es  liegt  auf  der  Hand,  «lass  eine 
! Prüfung  der  automatischen  Schal  tevorri  eh  taug  daraufhin 
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statUindeu  muss,  ob  sie  den  richtigen  Gau"  und  die  richtige 
Anzeige  des  Gasmessers  nicht  störend  beeinflusst ; andere 
Details  der  Construction  sollten  aber  von  einer  Beurtheilung 
seitens  der  Aichbehörde  ausgeschlossen  wän,  denn  einerseits 
dürfte  es  kaum  möglich  sein,  ohne  längere  und  umständlich« 
Prüfung,  wie  sie  nur  im  praktischen  Betrieb  vorgenommen 
werden  kann,  ein  zuverlässiges  Urtheil  über  die  praktische 
Brauchbarkeit  oder  Unzuverlässigkeit  einer  Vorrichtung  zu 
gewinnen,  andererseits  würde  nicht  ausgeschlossen  sein,  dass 
eine  amtlich  zugclasseue,  anscheinend  zweckmässige  Hinrichtung 
für  den  Consutuenten  wie  für  den  Verkäufer  sich  als  unprak- 
tisch herausstellt,  Kine  solche  Beschränkung  der  amtlichen 
C'ontrole  auf  die  Richtigkeit  des  Gasmessers,  scheint  uns  keine 
Schwierigkeiten  zu  bieten,  da  auch  andere  Vorrichtungen  an 
Gasmessern,  z.  B.  für  Constanthaltung  des  Wasserstandes,  für 
Ausgleich  der  Mess  räume  durch  sog.  Rückmcas  trommeln  etc. 
zugelassen  sind,  ohne  dass  in  jedem  Falle  die  zweckmässige 
Einrichtung  und  richtige  F unktion  derselben  einer  aichtechni- 
schen  Prüfung  unterworfen  wird.  So  wüns<  :hcnswerth  cs  ist, 
dass  nur  technisch  möglichst  vollkommene  und  zuverlässige 
Automaten  zur  Anwendung  gelangen,  so  möchten  wir  die 
Einführung  derselben  nicht  erschwert  oder  verzögert  sehen 
und  hoffen  deshalb,  dass  es  den  Vertretern  unseres  Vereins 
in  der  Gasmesser-Commission  gelingen  wird,  eine  zweckent- 
sprechende Regelung  der  Angelegenheit  herbeizuführen. 


Verbesserungen  und  Ersparnisse  im  Wasscr- 
Filtrations-Betrieb. 

Von  Eugen  Götze,  Ober-Ingenieur  des  Wasserwerks  Kremen, 
i Schluss  von  Seite  26. 

3.  Technische  Einrichtungen  für  doppelte  Filtration. 

Damit  das  neue  Verfahren  ausser  einer  Verbesserung  des 
Filtrates  auch  noch  Ersparnisse  bewirken  kann,  muss  von 
kostspieligen  Hinrichtungen  abgesehen  werden  und  der 
Betrieb  sich  einfach  und  billig  gestalten.  Denn  eine  weitere 
Erhöhung  der  Anlage  und  Betriebskosten  werden  Filtrations 
werke  kaum  noch  vertragen  können.  F>  sind  demnach  fol- 
gende Punkte  zu  beachten: 

1.  Von  einer  Vergrösserung  der  Filterfläche  für  den  vor- 
liegenden Zweck  muss  abgesehen  werden  können. 

2.  Einrichtungen  zum  F'ortbewcgen  des  Vorfiltrates  zum  j 
Nachfilter  müssen  billig  in  der  Anlage,  billig  im  Betrieb  sein.  ' 
i Am  besten  natürlich»»  Gefälle.) 

3.  Die  Einrichtungen  müssen  leicht  zu  handhaben  sein,  , 
damit  der  Uebergang  von  einfacher  zu  doppelter  Filtration 
mit  beliebigen  Filtern  ohne  Aufenthalt  vorgenommen  werden 
kann. 

4.  Eine  Gefahr  des  Uebertrittes  von  Rohwaseer  in  die 
lieinwasgerrüume  muss  ausgeschlossen  sein. 

Zu  1.  Neue  Filter  für  das  Verfahren  zu  bauen  ist  bei 
normalen  Wasserwerken  nicht  nöthig.  Als  normal  möchte 
ich  hier  solche  Werke  bezeichnen,  welche  allein  eine  ganze 
.Stadt  versorgen,  welche  sieh  also  mit  ihrer  Wasserforderung 
dem  nach  den  Jahreszeiten  wechselnden  Verbrauche  anpassen. 
Für  andere  Werke,  welche  während  des  ganzen  Jahres  tag- 
täglich das  gleiche  Wasserquantum  zu  liefern  haben,  sind  die 
Ausführungen  nur  bedingt  richtig. 

Ein  neu  aufgefülltes  oder  frisch  gereinigtes  Filter  ist  jetzt  , 
für  die  Versorgung  so  lange  unbrauchbar,  bis  es  gutes  Fil- 
trat gibt.  Seine  Filterfläche  kann  also  für  die  Versorgung 
nicht  gerechnet  werden.  Bei  der  doppelten  Filtration  ist  cs 
nicht  anders ; das  Nachfilter  gibt  ebensoviel  Wasser,  als  wenn 
es  direct  Rohwasser  tilirirte.  Aber  die  für  das  Hochpumpen 
des  Roh wassers  und  für  den  Filterbetrieb  aufgewendeten 


Kosten  sind  nicht  nochmals  auszugehen.  Ja  es  ist  sogar  nur 
eine  kleinere  Reserve  bei  doppelter  als  bei  einfacher  Filtra- 
tion nöthig,  weil,  wie  oben  bewiesen,  die  Flltergcschwiiulig- 
keit  des  Nachfilters  bis  viermal  grösser  sein  kann,  als  die  des 
Vorfilters,  oder  mit  anderen  Worten,  weil  ein  Nachfilter,  ohne 
schädlich  beeinflusst  zu  werden,  jederzeit  das  Wasser  meh- 
rerer anderer  Filter  naehfiltriren  kann.  Dies  gilt  für  alle  Fil- 
trationswerke ohne  Ausnahme. 

Ob  man  zu  Hochwasserzeiten  mit  den  vorhandenen  Fil- 
tern, ohne  also  die  Fläche  zu  vergrössern,  ebensoviel  Wasser 
doppelt  filtrirt  abgeben  kann,  wie  bisher  einfach  filtrirt,  lässt 
sich  nicht  so  allgemein  beantworten,  wie  die  vorher  erörterte 
Krage.  Fj»  sind  daliei  örtliche  Verhältnisse  zu  Iterücksichtigen. 
Doch  ist  die  Antwort  für  Normal- Filtrations- Wasserwerke 
— also  für  die  meisten  in  Deutschland  vorhandenen  — sehr 
einfach.  Ein  solches  Werk  wird  l>ezüglich  seiner  Fllterfläche 
für  eine  Max i mal- Tagesah gäbe  eingerichtet  sein.  Dies 
Quantum  muss  das  Werk  an  heissen  Sommertagen  filtriren 
können,  dagegen  wird  im  Durchschnitt  die  Abgabe  nur 
zwei  Drittel  bis  zur  Hälfte  dieses  Maximalquantums  sein. 
Die  schwer  zu  filtrirenden  schmutzigen  Hochwässer  kommen 
bei  fast  allen  deutschen  Strömen  im  Herliet  nach  andauernden 
starken  Regengüssen  und  im  Frühjahr  nach  der  Schnee- 
schmelze  und  das  sind  die  Zeiten,  wo  der  Wasserverbrauch 
nicht  mehr  als  «len  Durchschnitt,  sondern  .eher  weniger  aus- 
macht.  Zu  diesen  Zeiten,  welche  für  allgemeine  doppelt« 
Filtration  allein  in  Frage  kommen,  ist  also  reichliche  Filter- 
fläche vorhanden,  bei  vielen  Werken  soviel,  dass  siimmtliehes 
Wasser  mit  der  für  einfache  Filtration  festgesetzten  Fllter- 
geechwindigkeit  doppelt  filtrirt  werden  kann.  Nach  den  hie- 
sigen Betriebocigcbnissen  ist  das  aber  gar  nicht  nöthig : Durch 
Steigerung  der  Filtergesehwindigkeit  der  Nachfilter  bis  zum 
vierfachen  der  Vorfilter  kann  es  «Iah in  gebracht  werden, 
«lass  bis  zu  vier  F'ünfteln  der  Moximalnbgabe  täglich  dop|sdt 
filtrirt  wird.  Und  «labei  ist  noch  gar  nicht  berücksichtigt, 
dass  ja  nicht  alle  Filter  schlecht  arbeiten  w«*rden,  «lass  Filter 
mit  guter  Schlammschicht  jedenfalls  auch  hei  schlechtem 
Rohwasser  gute»  Filtrat  herstcllen,  so  dass  diese  ihr  Wasser 
einfach  filtrirt  zum  Reinwasserbassio  geben  können.  Man 
sicht  aus  diesen  Erwägungen:  eine  VergröBserung  der 
Filterflüche  bedingt  die  doppelte  Filtration  nicht. 

Zu  2.  Von  den  eigentlichen  Einrichtungen  verbieten 
sich  zwei  Systeme  wegen  grosser  Anlagekoeten  und  theuren 
bezw.  schwerfälligen  Betriebes  von  selbst.  Sie  sollen  kurz  er- 
wähnt werden. 

Die  Filter  können  baulich  so  aneinandergereiht  werden 
in  Gruppen  von  zwei  oder  drei,  «lass  «las  Wasser  mit  natür 
liebem  Gefälle  von  einem  zum  andern  fliegst.  Siehe  Fig.  19, 
welcher  das  D.  R.  P.  37082  entspricht. 

Nach  ähnlichem  System  war  nach  Fischer,  Chem. 
Thechnolog.  des  Wassers,  das  Gorbal Wasserwerk  in  Glasgow 
gebaut,  mit  dem  allerdings  sehr  bedeutsamen  Unterschied, 
das»  von  den  drei  terrassenförmig  über  einander  angeordneten 
Filtern  «las  erste  St«-iuc  enthielt,  das  zweite  Kies,  das  dritte 
nur  Sand.  Das  konnte  nimmer  zweckmässig  sein,  denn  das 
sog.  Stein-  und  das  Kieslilter  sind  nicht  eigentlich  Filter, 
sondern  mehr  Ablagerungsbehälter,  und  so  halten  auch  nicht 
die  Oborflächen  «lieser  beiden  Filter  die  im  Wasser  enthal- 
tenen Suspensionen  auf,  sondern  letztere  durchdringen  das  ge 
sammte  Stein-  bezw.  Kiesmaterial,  setzen  sich  dort  gelegent- 
lich ab  und  bilden  im  Laufe  der  Zeit  aus  den  sogenannten 
Filtern  einen  Beton  aus  Lehm  und  Steinen. 

Dieses  System  für  zwei  oder  drei  gleichartige  Filter,  also 
etwa  Sandfilter,  angewendet,  würde  sich  für  unsere  Verhält- 
nisse nicht  eignen.  Es  verlangt  kostspielige  Bauten.  Für 
bestehende  Werke  ist  es  nicht  anwendbar.  Das  Vorfilter 
könnte  nur  als  solches,  das  Nachfilter  nur  als  Nachfilter  an- 
gewendet werden.  Das  Wasser  des  Nachfilters  zum  zweiten 
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Mal  xu  filtriren,  etwa  nach  Auffüllungen  oder  Reinigungen, 
wäre*  nicht  möglich.  Bei  Reinigungen  etc.  müsste  eine  ganze 
Gruppe  ausser  Betrieb  gesetzt  werden,  was  grosse  Reserven 
bedingen  würde.  Da  die  einzelnen  Filter  nicht  jedes  sein 
Filtrat  für  sich  in  das  Rciuwosserbassin  geben  können,  müsste 
die  Filterfläche  doppelt  so  gross  sein,  als  bei  einfacher  Fil- 
tration. Es  wäre  ein  kostspieliger  und  schwerfälliger  Apparat. 

Eine  zweite  Möglichkeit  ist  ein  L'cberpumpen  des  einmal 
flltrirten  Wasser«.  Soll  diese  Anlage  billig  sein,  so  wird  sie 
unzulänglich,  klein,  »oll  sie  fällig  sein,  wie  unter  1.  aus- 
einandergesetzt, bis  zu  vier  Fünfteln  des  Maximums  zu 
pumpen,  also  das  Verfahren  voll  auszunutzen,  so  wird  die 
Pumpanlage  etwa  so  gross,  wie  die  Hauptpumpnnlage,  also 


dass  jedes  Filter  nach  zwei  anderen  sein  Filtrat  abgeben 
und  jedes  Filter  von  zwei  anderen  dasselbe  erhalten  kann. 
Eine  allgemeine  Regel  lasst  sich  für  die  Anlage  nicht 
aufotellen.  Nach  örtlichen  Verhältnissen  muss  von  Fall  zu 
Fall  disponirt  werden. 

Es  soll  hier  über  die  beiden  Ilaupttypen  des  Systems  so 
viel  gesagt  werden,  dass  sich  ein  Fachmann  von  der  Zuver- 
lässigkeit der  Einrichtungen,  von  der  Bequemlichkeit  der  An- 
lage und  von  der  Handlichkeit  des  Betricljes  eine  (Jeberaicht 
machen  kann. 

Leitungen  ohne  Heberwirkung.  Sie  können  nicht 
ohne  Weiteres  und  unbedingt  empfohlen  werden,  sind  alter 
für  gewisse  Zwecke  unter  Beobachtung  besonderer 


sehr  theuer,  die  Rohrleitung  zwischen  den  Filtern  erhält 
grosse  Durchmesser,  wird  complicirt  und  auch  sehr  theuer. 
Und  das  Schlimmste,  was  gegen  dieses  System  spricht:  die 
Pumpen  brauchen  Bedienung.  Kohlen,  kosten  also  allein  i 
im  Betrieb  etwa  ebensoviel,  wie  an  dem  einfach  flltrirten 
Wasser  mit  der  Nnchflltration  gespart  werden  kann  Zu 
diesen  Betriebskosten  kommen  Verzinsung  und  Amortisation 
der  neuen  Pumpen-  und  Kesselanlagc. 


Vorsich  tsmua ss regeln  vortheilhaft.  Es  sollen  hierunter 
Schemata  für  einige  Ausführungsformen  in  Fig.  20  bis  22 
gegeben  werden. 

Im  Schema  Fig.  20  sind  zwei  Filter  A und  B mit  den 
gewöhnlichen  Zuleitungen  für  Rohwasser  und  Ableitungen  für 
Filtrat  in  beliebiger  Combination  und  Ausführung  versehen. 
Sie  sind  durch  die  Schieber  1 und  2 für  Rohwasser,  3 und  4 
i für  Filtrat  ab-perrhar.  Zu  diesen  bekannten  Einrichtungen 


R®hwass*r  Rohwas»cr 


Fig.  so 


Im  Gegensatz  zu  «len  beiden  geschilderten  Anlagen  ist  das 
hier  angewendete  System  — D.  R.-P.  No.  84837  — sehr  billig 
in  Anlage  und  Betrieb.  Für  dasselbe  sind  oder  bleiben  die 
Filter  für  einfache  Filtration  eingerichtet,  wie  es  heute  üblich 
ist;  doch  ist  daneben  durch  Heber  oder  andere  Leitungen 
dafür  gesorgt,  dass  das  Filtrat  irgend  eines  Filters  behufs 
Nachfiltration  auf  irgend  ein  beliebiges  anderes  geleitet  werden 
kann.  Treibkraft  ist  des  Wassers  natürliche»  Gefälle,  welches 
dadurch  gewonnen  wird,  dass  man  den  Wasserspiegel  des 
Nachfilters  um  die  gewünschte  Druckhöhe  absenkt.  Ein 
solches  Werk  filtrirt  für  gewöhnlich  einfach,  nur  zur  Aushilfe 
wird  in  beliebiger  Ausdehnung  die  Nachfiltration  genommen. 
Sicher  ein  einfaches  System.  Man  hat  es  hier  in  der  Hand, 
wenn  die  Anlage  schon  in  «len  Grundzügen  eingerichtet  ist, 
dieselbe  jeden  Tag  beliebig  zu  erweitern.  Man  ergänzt  die 
vorhandenen  Leitungen  durch  die  beliebte  weitere  Linie  in 
kürzester  Frist.  Denn  die  Rohrleitungen,  welche  iin  All- 
gemeinen nur  das  Filtrat  eines  Filters  zu  trunsportiren  traben, 
erhalten  geringe  Weiten,  wenn  die  Wahl  der  Druckhöhe 
einigennaassen  freisteht  Und  das  ist  ja  immer  der  Fall.  Man 
wird  dabei  auskommen  und  die  Anlage  sehr  billig  gestalten, 
wenn  man  die  einander  nächst  liegenden  Filter  — Reinwasser- 
räume  und  Rohwasserräum«'  wechselseitig  — so  verbindet. 


kommen  «lie  Hilfsleitungen  C um!  D mit  den  Absperroiganen 
5 und  6.  Die  Schieber  sind  so  geöffnet  oder  geschlossen 
skizzirt,  dass  A als  Vorfilter,  B als  Nachtiltcr  in  Betrieb  ist 
Für  diesen  Betriebsfall  ist  nur  Leitung  C erforderlich.  Es 
kann  eine  der  Leitungen  C und  D oder  beide  können  nach 
Belieben  eingebaut  sein.  Das  Filtrat  von  B kann  auch,  wenn 
nöthig,  auf  einem  etwa  vorhandenen  dritten  Filter  C nach- 
filtrirt  werden.  Die  bei«len  Leitungen  C und  D kdnmm  nach 
Fig.  21  eombinirt  werden.  Die  Schieber  7 und  8 werden  in 
«liesem  Fall  noch  erforderlich.  Die  folgende  Fig.  22  gibt  im 
Schema  «lie  llilfsleitu  ngen  für  drei  Filter.  Die  liohwasHer- 
culeitungen  und  Reinwasserablcitungen  sind  weggelaseen  und 
zu  ergänzen.  Der  Reinwasserraum  jedes  Filters  ist  durch  den 
Bclmcht  U markirt  von  welchem  die  Ableitungen  zum  Rein- 
wasserbassin ausgehend  zu  denken  sind. 

Die  sechs  llilfsleitu  ngen  können  auch  hier  zu  einer  ein- 
zigen, äbnli«*h  wie  Fig.  21,  eombinirt  werden,  oder  es  kann 
die  eine  oder  die  andere  weggelassen  werden.  In  der  in 
Fig.  22  ekizzirten  Anordnung  kann  »jedes  Jder  Filter  ABC 
nach  jedem  der  anderen  Filter  filtriren.  Ferner  kann  jedes 
der  drei  Filter  von  zwei  anderen  Filtern  «las  Filtrat  zur  Nach- 
filtration erhalten.  Oder  das  Filtrat  eines  Filters  kann  von 
zwei  andern  nachfiltrirt  werden. 
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Nach  diesen  Beispielen  wird  sich  übersehen  lassen,  dass 
man  beliebig  viele  Filter  auf  einem  Wasserwerk  beliebig  com- 
biniren.  dass  man  sie  in  Gruppen  von  zwei,  von  drei  Filtern 
zerlegen  kann. 

Diese  Hinrichtungen  sind  u n brauch  bar  solange 
als  AbBpcrrorgane  der  H llfsloitungen  Schieber 
oder  ähnliche  Apparate  gowäldt  werden.  Wenn  z.  B. 
an  den  Filtern  A und  B der  Fig.  20  die  Hilfsleitungcn  nicht 
vorhanden  sind,  also  die  bisherge  Hinrichtung,  so  kann  das 


Filter  A 5 6 Filter  B 


pic  «. 

Rohwaaser  aus  A oder  B nur  durch  das  Filtermaterial  in  die 
ReinwasserkanäJe  treten,  also  nie  andere  als  filtrirt.  Werden 
die  Hilfsleitungcn  angebracht,  so  kann,  wenn  einer  der 
Schieber  5 oder  6 versehentlich  offen  oder  undicht  ist,  das 
Rohwasscr  direct  in  die  Reinwasserräumc  treten,  also  unfil- 
trirt.  Diese  Möglichkeit  muss  vermieden  werden;  sie  kann 


n*.  «. 


vermieden  werden  durch  entsprechende  Construction  der  Ab- 
sperrvorrichtungen in  den  1 Iilfeleitungen.  Deren  sind’ver 
echiedene  möglich , als  Beispiel  sei  eine  sehr  zuverlässige 
Construction  angeführt  Bedingung  ist:  unvollkommenes 
Schliessen  des  Abwperrorganes  muss  ausgeschlossen  sein,  ent- 
weder sei  es  offen  oder  ganz  unbedingt  abgesperrt;  «ferner 
darf  das  Wasser  nur  in  einer  Richtung  durch  den  Ap- 
parat Miessen  können. 


KUr  28 
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Betrieb  genommen  werden.  Ist  es  ausser  Betrieb,  so  kann 
es  durch  unvollkommenes  Schlicr-sen  nicht  undicht  bleiben, 
da  die  geringste  Oeffnung  des  Lufthähnchens  genügt  den 
Abschluss  zu  bewirken.  Es  sperrt  absolut  zuverlässig  ab. 
Soll  die  Einrichtung  so  getroffen  werden,  dass  das  Wasser 
nur  einen  bestimmten  Weg  einechlagen  kann,  z.  fi.  von 
Schacht  C nach  Schacht  B,  von  der  Reinwassereeitc  zur  Roh- 
wusseraeite,  nie  aber  rückwärts,  so  werden  die  Schwimmer 
G und  H mit  dem  gleicharmigen  Hebel  1 angebracht  Di« 
Schwimmer  sind  aushalancirt.  Sie  müssen  so  lang  sein,  dass 
sie  bei  jedem  Wasseretand  «1er  Schächte  ins  Warner  eintauchen. 
Wie  tief  dies  der  Fall  ist.  ist  für  ihre  Wirkung  gleichgültig. 


Fis  21 


Bleibt  nur  zwischen  C*  und  B der  gleiche  Höhenunterschied.. 
ho  bleibt  auch  Hebel  I in  der  gleichen  Lage.  Nun  muss  der 
Hebel  mit  dem  Lufthahn  F so  in  Verbindung  gebracht 
werden,  dass  er  ihn  öffnet  sobald  der  Hebel  horizontal  liegt, 
d.  h.  die  Flüssigkeit  in  Schacht  C und  B gleich  hoch  steht. 


fl*. 


Diese  Bedingungen  erfüllt  Apparat  im  Schema  Fig.  23. 

Die  Leitung  A ist  an  einer  Stelle  unterbrochen  und  es 
sind  hier  zwei  wasserdichte  Schachte  B und  C eingebaut 
welche  als  einzige  Verbindung  das  über  die  wasserdichte 
IVennungsmauer  D führende  Heberrohr  E haben.  Ist  der 
Lufthahn  F geöffnet,  bo  ist  ein  Uebertreten  von  Wasser  aus 
B nach  C oder  umgekehrt  ausgeschlossen.  Zum  Ingangsetzen 
das  Hebers,  also  mit,  anderen  Worten  zum  Oeffnen  dieses 
Absperrorganes  dient  ein  kleiner,  hier  nicht  gezeichneter 
Körting  scher  Wasserstrahl-Lufteaugeapparnt-,  welcher  binnen 
einer  halben  Minute  etwa  oder  noch  schneller  — * je  nach  der 
Grösse  — tlen  Heber  ansaugt.  Dieses  Absperrorgan  kann 
also  sehr  leicht  und  schnell  in  Betrieb  und  ebenso  ausser 


Es  ist  klar,  dass  das  Wasser,  um  den  lieber  E zu  paasiren 
eine  gewisse  Druckhöhe  braucht.  Will  das  Wasser  Jden  ver- 
botenen {Rückweg  von  B nach  C einschlagen,  so  muss  ein 
Augenblick  ^eintreten,  .wo  l>eide  Wasserspiegel  Jgleich  |hoch 
stehen  pind  eret,  (wenn  Waeserpiegel  in  B höher  als  in  G 
kann  Rückfluss  eintreten.  Da  nun  aber  der  Hebel  I in  seiner 
horizontalen  I^tge  den  Lufthahn  F öffnet,  so  mu*»  der  Heber 
abreissen  und  dos  Ventil  ist  abgesperrt  Sicher  und  zuver- 
lässig durch  die  kleinste  Kraft  abgesperrt.  Denn  es  ist  nicht 
einmal  erforderlich,  das*»  der  Hebel  das  kleine  Lufthähnchen 
direct  töffnet,  sondern  er  ^braucht  nur  eine  gespannte  (Feder 
auazurücken,  welche  ihrerseits  den  Hahn  mit  einein  Ruck 
öffnet.  Dieses  Ventil  wäre  bei  jeder  Gruppe  von  Filtern  nur 
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einmal  anzu wenden,  wenn  mau  süwmtiichc  mit  den  Kein 
wasserräumen  in  Verbindung  stehende  Hilfsleitungen  in 
den  Schacht  C,  gämmtliche  mit  den  Roh wasserräumen  ver- 
bundenen in  den  Schacht  B münden  lässt,  wie  in  Pig.  24 
und  25  angegeben. 

Diese  Anordnung  wird  sich  so  bequem,  wie  in  Fig.  24  u.  25 
skizzirt  bei  vorhandenen  Anlagen  kaum  einrichten  lassen.  Sie 
ist  die  ideale  Einrichtung  für  Neuanlagen.  Die  HUfslei - 
tungen  können  sehr  kurz  »ein,  erhalten  in  Folge  dessen  kleine 
Durchmesser,  sodoss  bei  einer  Neuanlage  die  dafür  erforder- 
lichen äusserst  geringen  Anlagekosten  gar  nicht  ins  Gewicht 
fallen. 

Leitungen  mit  Heberwi rku ng.  Nach  eben  geschil- 
dertem Princip  lassen  sich  obige  1 Leitungen  ganz  sicher,  billig 
und  vor  Allem  für  vorhandene  Wasserwerke  ungleich  be- 
quemer einrichten,  wenn  man  Heberleitungen  direct  von  Filter 
zu  Filter  anordnet.  Diese  kann  man  für  dauernd  oder  pro- 
visorisch, eventuell  wenige  transportable  Ix-itimgen  für  belie- 
bige Combinationen  ausreichend,  anlegcn.  Baut  man  sie 
dauernd  ein,  so  legt  man  sie  wenig  tief  unter  die  Erdober- 
Hache.,  Sie  brauchen  nicht  einmal  frostsicher  verlegt  zu 
werden,  da  man  sie  leicht  entwässern  kann,  wenn  sie  nicht 
in  Betrieb  sind.  Liegt  der  Seheitel  des  Hebers  höher  als  der 
höchst  mögliche  Wasserstand  der  Filter,  so  dienen  sie  als 
sichere  zuverlässige  Absperrorgane  im  Sinne  des  vorher  be- 
schriebenen Ventiles. 

Die  Anordnung  der  Heberleitungen  ist  sehr  ähnlich  der 
vorhin  für  gewöhnliche  Ix*itutigen  beschriebenen.  Nur  wird 
es  im  Allgemeinen  am  richtigsten  sein,  man  combinirt  sie 
nicht  untereinander,  sondern  verbindet  die  einander  nächst- 
geiegenen  Filter  durch  di  recte  Heberleitungcn.  Man  theilt 
das  ganze  Werk  in  Gruppen  ein  oder  verbindet  säinmtlichc 
Filter  unter  einander,  ganz  wie  es  die  jedesmalige  Situation 
am  zweckmässigstcn  erscheinen  lässt.  Es  ist  auch  in  diesem 
Falle  wünschenswert!),  dass  jedes  Filter  von  zwei  anderen 
«las  Filtrat  erhalten  kann,  und  das*  jedes  Filter  sein  Filtrat 
auf  zwei  andere  gelten  kann.  Hierbei  genügt  es  aber  unter 
Umständen,  dass  die  eine  Leitung  fest  eingeliaut  wird,  wäh- 
rend man  sich  Vorbehalt,  die  andere,  wenn  erforderlich,  durch 
■Zusannnensetzen  leicht  transportabler  Rohrstücke  herzustellen, 
was  ja  in  wenigen  Stunden  geschehen  kann. 

Das  Ansaugen  der  Heber,  welche  in  Betrieb  genommen 
werden  sollen,  kann  bei  provisorischen  Anlagen  durch  'eine 
einfache  kleine  transportable  Handpumpe  geschehen.  Besser 
wird  man  eine  transportable  Vacuumpumpe  verwenden.  An- 
schluss an  Condensatorcn  wird  bei  der  grossen  Ausdehnung 
von  Filterwerken  kaum  zweckmässig  sein.  Denn  Undichtig- 
keiten an  der  verzweigten  Vacuumlcitung  würden  zu  schweren 
Anständen  Veranlassung  geben,  weil  sie  nicht  leicht  nufzu- 
finden  sind.  Als  das  Praktischste  für  den  vorliegenden  Fall 
haben  sich  Körting'sche  Wasserstrahl- Luftsnugeapparate  ge- 
zeigt. Hier  wird  mit  einem  solchen  Apparat  von  25  mm 
Wasserzutritt  eine  Heberleitung  von  12  m IJinge  und  15"  mm 
Durchmesser  bei  3 Atm.  Wasserdruck  in  1 */*  Minute  auf 
1,5  m Wassersäule  Vaeuum  evaeuirt,  d.  h.  soweit,  dass  die  I Lei- 
tung voll  läuft.  Die  Leitung  war  nicht  etwa  vorher  init  Wasser 
gefüllt,  ihre  beiden  Enden  hatten  nur  Wasserverschluss.  Diese 
Leituug  warf  die  ganze  von  einem  Filter  von  1200  qm  bei 
80  mm  Filtergeschwindigkeit  geförderte  Wassermenge  ins 
andere  Filter  hinüber,  brauchte  dazu  allerdings  eine  Druck- 
höhe von  ca.  600  mm.  Für  die  dauernden  Einrichtungen 
sind  hier  Rohrweiten  von  200 — 250  mm  genommen,  welche 
dos  mit  100  mm  ßltrirte  Wasserquantum  eines  1200  qm  Fil- 
ters bei  100—200  mm  Druckhöhe  ;für  den  Hel>er  allein!) 
zum  anderen  Filter  schaffen.  An  der  Kinlaufstelle  des  Hebers 
in  den  Rohwassorrnum  des  Nachfilters  wird  eine  einfache 
Vorrichtung  angebracht,  dass  der  Sand  nicht  aufgewühlt 
werden  kann.  Die  Anlage  des  Bremer  Wasserwerks  wird  »ich 


mit  ca.  1G0  ®/o  des  Anlagekapitals  verzinsen.  Die  für  die  voll- 
ständige Einrichtung  erforderliche  Auslage  von  rund  M.  5000 
bringt  jährlich  M.  8000  reine  Betrieliekostenersparniss. 

I 4.  Hetriebsführung  mit  einem  Kiltrirwerk  für  einmalige 
und  mehrmalige  Filtration. 

I Solange  die  Filter  in  gutem  Zustande  sind  und  in  Folge 
dessen  einwandfreies  Filtrat  liefern,  geben  sie  ihr  einmal  fil- 
trirtes  Product  direct  ins  Reinwnsserbassin  ab.  Nach  jeder 
Reinigung  eines  Filters  und  frnehr  noch  nach  Neuauffüllungen 
mit  Sand  leitet  man  das  erste  verdächtige  Filtrat  nicht  mehr 
gesondert  ah,  sondern  nach  dem  nächsten  Filter  und  filtrirt  es 
dort  nach.  Der  Betriebsleiter  hat  darauf  zu  achten,  dass,  wenn 

I das  Filtrat  von  zwei  Filtern  zugleich,  etwa  von  einem  neuauf- 

[ gefüllten  und  einem  gereinigten  minderworthig  ist,  dieses  mög- 
lichst meinem  Filter  nachfiltrirt  werden  kann.  Er  hat  bei  Vor- 

1 nähme  von  Reinigungen  und  Auffüllungen  dementsprechend  zu 
disponiren.  Hierdurch  kommt  das  Werk  mit  kleinerer  Reserve- 
Häche  aus  Das  Inbetriebsetzen  der  doppelten  Filtration  ge- 
staltet sich  so,  «lass  etwa  eine  Stunde  vorher  der  Rohwasser- 
zuiluss  des  als  Nachiiltcr  angenommenen  Filters  abgesperrt 
wird.  Es  filtrirt,  wie  vorher,  einfach  weiter.  Sein  Wasser- 
spiegel senkt  sich  in  der  Stunde  um  die  Grösse  der  Filter- 
geschwindigkeit- Nun  stellt  der  Filterwärter  den  .Strahlapparat 
auf  der  Heberleitung  an.  indem  er  das  Wasserzutrittsventil 
(etwa  25  mm  ♦)  öffnet  Der  Apparat  saugt  die  Leitung  an, 
während  dessen  der  Filterwärter  ruhig  seinen  übrigen  Obliegen 
heiten  nachgeht  Nach  10  oder  15  Minuten  ist  der  Ilelier 
ohne  irgend  ein  weiteres  Zuthun  sicher  im  Gange,  die  beiden 
Filter  befinden  sich  in  regulärer  Doppelfiltration.  Jetzt  dreht 
der  Wärter  Wasser-  und  Luftventil  de»  Strahlapparates  zu 
und  braucht  sich  um  die  beiden  Filter  nicht  mehr  zu  küm- 
mern. bis  das  Vorfilter  sicher  gutes  Filtrat  gibt  Dann  öffnet 
er  «len  Zutritt  «les  letzteren  zum  Reinwasaerl  Muwin,  stellt  den 
Heber  ab,  und  lässt  ins  Nachfilter  das  Rohwasser  wieder  ein- 
treten,  so  dass  beide  einfach  filtriren,  Hierbei  ist  voraus- 
gesetzt. «lass  die  Filter,  wie  es  hier  der  Fall  ist  »«Ibathä- 
tige  Wasseraustrittsregler  von  zuverlässiger  Construction  haben. 
Sind  diese  nicht  vorhanden,  so  muss  das  Nachfilter  regu- 
lirt  worden.  Die  Druckhöhen  der  einzelnen  Filter  und  de» 
Hebers  stellen  sich  selbstthätig  ein.  Eine  sorgfältig  verlegte 
Heberleitung  arbeitet  wochenlang  ohne  zu  versagen.  Sollte 
das  aber  doch  Vorkommen,  so  ist  es  nicht  von  Bedeutung, 
weil  nur  die  Arbeit  des  Vorfilters,  dessen  Filtrat  doch  nicht 
direct  verwendet  wird,  beeinflusst  wird  und  der  Heber  leicht 
wieder  augcstellt  ist.  Aber  wie  gesagt  bei  einer  dicht  ver- 
legten Leitung  kommt  das  nicht  vor. 

Jetzt  kann  man  ohne  Sorgen  um  die  entstehenden  Kosten 
ruhig  die  Zeit  nbwarten  bis  die  bacteriologischcn  Unter 
such un gen  günstige  Resultate  ergeben,  mag  dies  immerhin 
erst  48  Stunden  später  «1er  Fall  sein.  In  normalen  Zeiten  wird 
man  auf  Grund  von  Erfahrungen  die  Dauer  der  Nachfiltration 
bestimmen  können  und  wird  sie  nicht  ängstlich  kurz  an- 
nehmen.  Achnlich  verfährt  man  nach  Auffüllungen,  nur  dass 
hier  «Ins  Nnchftltriren  verschiedene  Tage,  ja  selbet  Wochen 
wahren  muss. 

Kommen  nach  anhaltendem  wannen  Soinmcrwctter  plötz- 
lich Regentage,  so  verringert  sieh  der  Wasserverbrauch  von 
einem  Tage  zum  anderen  leicht  auf  zwei  Drittel  bis  zur  Hälfte. 
Ebenso  voll  Sonnabend  zum  Sonntag.  Am  M.  Juli  IH‘,13  war 
z.  B in  Bremen  der  Wasserverbrauch  23  362  cbm,  am  darauf- 
folgenden  Tage  betrug  er  nur  12734  cbm.  Dann  muss  man 
bei  einfacher  Filtration  dieselbe  re«lu«-iren  «xler  ganz  unter- 
brechen, wenn  man  nicht  sehr  gressc  Reinwasserbassin»  zur 
Verfügung  hat.  Ist  «her  das  Werk  so  eingerichtet,  wie  vor- 
bc schrieben,  so  stellt  man  so  viel  Filter  zu  doppelter  Kiltni 
tion  um,  bis  «lie  Ergiebigkeit  «les  Werkes  auf  das  gewünschte 
Maas»  verringert  ist.  ohne  dass  die  Filtergeschwimligkeit 
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geändert  wird . Ist  am  nächsten  Tage  die  Abgabe  wieder 
grösser,  so  stellt  man  die  Filter  zur  einfachen  Filtration 
zurück. 

Dies  wären  Vorkommnisse  im  normalen  Betrieb.  Nicht 
normal  ist  der  Fall  dt«  § f»  der  »Grundsätze  für  Keiniguug  von 
Oberflächen wasser* , dass  mitten  im  Betriebe  plötzlich  das  von 
einem  Filter  gelieferte  Wasser  den  hygienischen  Anforderungen 
nicht  entspricht  und  deshalb  vom  Verbrauche  auszuschließt-n 
ist  Das  Filter  10  in  Tabelle  V S.  23  und  Diagramm  Fig.  5 
(Tafel  II)  gab  vom  2.  April  an  einen  solchen  Fall.  Dieser  ist  nun 
allerdings  ein  «•€  latenter.  Wenn  man  hier  bei  der  bisherigen 
Betriebsweise  da«  Wasser  ablaufen  lies»,  brauchte  man  sich 
hinterher  wenigstens  keim1  Gedanken  darum  zu  machen.  Denn 
das  Mitrat  blieb  schlecht,  und  der  Grund,  Einsturz  des  Haupt 
katml«,  war  ein  sehr  deutlicher.  Oft  liegt  aber  die  Sache  so, 
dass  man  von  einein  Tage  ein  schlechtes  Resultat  erhält,  also 
z.  B.  am  Mittwoch  vom  Montag;  man  lässt  also  von  Mittwoch 
an  das  Filtrat  ablaufen;  am  Donnersteg  zeigt  sich,  dass  die 
Dienstag-Probe  und  soweit  sich  nach  24  Stunden  übersehen 
lasst,  auch  die  Mittwoch-Probe  einwandfrei  war.  Mau  hat 
also  am  Mittwoch  zufriedenstellendes  Filtrat  laufen  lassen, 
weil  die  Probe  vom  Montag  schlecht  war,  während  jenes 
schlechte  Wasser  natürlich  verwendet  wurde.  Das  ist  ja  eine 
bekannte  Härte  der  »Grundsätze«,  bisher  aber  nicht  zu  ver- 
meiden. Mit  unseren  neuen  Einrichtungen  das  Wasser  am 
Mittwoch  nachzuflltriren,  weil  die  Probe  vom  Montag  schlecht 
war,  dagegen  besteht  kein  Bedenken ; denn  ist  da«  Filtrat 
unterdessen  schon  la-Hser  geworden,  so  führt  die  Nachtiltmtion 
nicht  den  geringsten  Verlust  herbei. 

Nun  ist  noch  der  Fall  des  § 6 der  »Grundsätze«  zu  er- 
wähnen, der  schon  in  der  Einleitung  angedcutct  wurde,  wo 
e«  bisher  zu  Zeiten  sehr  schlechten  Roliwussere  (z.  B.  Hoch- 
wasser) erfahrungsgeinäss  technisch  nicht  möglich  ist,  Filtrat 
von  gewohnter  Güte  herzustellcn.  Schon  im  Ahschnitt  2 
dieser  Abhandlung  wurde  nachgewiesen,  dass  durch  da^  Ver- 
fahren die  technische  Möglichkeit  gegeben  ist,  aus 
jedem  Rohwasser  ein  den  hygienischen  Bedingungen  genügen- 
des Filtrat  zu  liefern.  Wie  gestaltet  sieh  nun  in  solchem 
Falle  der  Betrieb?  Filter  in  für  Doppelfiltration  hinreichender 
Zahl  sind  vorhanden  (Abschnitt  3).  Auf  die  Ergebnisse 
bacteriologischer  Untersuchungen  darf  man  nicht  warten,  um 
darnach  zu  Iwötiinmen.  welche*  Filtrat  nai-hfiltrirt  werden  soll. 
Die  Erfahrung  muss  andere  Merkmale  bringen,  auf  Grund 
derer  vorgebeugt  werden  kann.  Das  Kohwaascrdiagramin 
(Fig.  1 u.  2 8.  4)  der  Schöpfstelle  des  Bremer  Wasserwerks  für  die 
Monat«'  Oft.  1824  bis  April  1825  weist  diese  Merkssichen  für  die 
Weser  nach.  Ausser  der  mittleren  Curve  der  Keimzahlen  des 
Roh  wassere  sind  hier  als  oberer  Linienzug  die  Klarheitsgrade  des 
Weserwaasers,  und  unten  die  Waeserstände  des  Stromes  auf- 
getragen. Es  ergibt  siel»  nun  daraus,  dass  «las  Ansch  wellen 
des  .Stromes  und  abnehmende  Durchsichtigkeit  des  Ruh  wassere 
deutlich  eine  Zunahme  der  Batterien  vorausmelden,  wobei 
selbstverständlich  je  nach  der  vorausgegangenen  Witterung 
die  Zahl  der  Bacterien  bei  gleicher  Undurchsichtigkeit  des 
Wassers  und  gleichem  Wasseretand  des  Stromes  in  verschiede 
um  Jahreszeiten  eine  verschieden  höht*  ist.  Die  zahlenmäßige 
Bestimmung  bleibt  der  bocteriologischen  Untersuchung  über- 
lassen. Das  Ansteigen  der  drei  Curveti  fällt  stets  zusammen ; 
es  ist  also  möglich,  zur  rechten  Zeit  zu  sehen,  dass  Gefahr 
droht,  und  das  genügt  uns.  Wassers  tan  dsmeldungen  von 
oberhalb  am  Strom  gelegenen  Orten  kann  inan  sich  bequem 
verschaffen  und  man  weiss  dadurch  genau,  binnen  wieviel 
Tagen  an  «1er  Schöpfe  teile  eine  bedenkliche  Anschwellung 
stattfinden  wird.  Die  Klarheitsbeobachtungen  gellen  dann 
einen  Anhalt,  wie  stark  das  an  der  Schöpfstelle  angelangte 
Wasser  verunreinigt  ist  und  die  bacteriologische  Controlle 
gibt  nach  48  Stunden  den  scharfen  Nachweis.  So  ist  die 
Betriebsleitung  in  der  Lag»;,  rechtzeitig  zu  bestimmen,  welche 


Filter  für  doppelte  Filtration  umgesteilt  werden  müssen  und 
sie  thut  dies  in  Berücksichtigung  der  täglich  aufzunehmenden 
Druckhöhen  «1er  einzelnen  Filter,  welche  ja  über  die  Ver- 
schlammung ein  deutliches  Bild  geben.  Die  stark  verschlamm- 
ten, also  sicher  gut  flltrircnden  Filter  können  einfach  weiter 
filtriren , die  ^übrigen  doppelt , und  wie  weit  die  Filter- 
geschwindigkeit «1er  Nachfilter  ulier  das  normale  Maas«  erhöht 
wird,  bezw.  wieviel  Vorfilter  auf  je  ein  Nachfilter  filtriren, 
das  wird  nach  der  zu  erwartenden  Wasserabgabe  festgelegt. 
Da«  Diagramm  lehrt  noch,  dass  gerade  «lie  ersten  An- 
schwellungen des  Stromes  gefahrdrohende  sind;  leicht  erklär- 
lich, denn  ob  Regengüsse  oder  Thau weiter  da«  Hochwasser 
verursachen,  nur  die  ersten  Zuflüsse  «pulen  von  «1er  Erdober- 
fläche gewaltige  Mengen  Bacterien  zugleich  mit  Erdthcilchen 
ab,  weiterhin  «lauern  die  Zuflüsse  noch  fort,  auch  bring«-!!  sie 
noch  erdige  Suspensionen  mit,  al>er  die  grössten  Keimmaasen 
sin«l  schon  von  der  Erdoberfläche  entfernt,  e«  werden  nur 
noch  «lie  aus  tieferen  Schichten  mitgebracht.  Fenier  haben 
nur  Stromaiiflchwellungen  mit  Oberwasser  merkbare  Zu- 
nahme der  Keime  zur  Folge.  Sturmfluten  und  Eisstopfungen, 
weh-he  unter  Umständen  gewaltige  Wassermassen  Aufstauen, 
beeinflussen  «len  Keimgehalt  gar  nicht,  «lie  Klarheit  nur 
wenig. 

Massenhaftes  Auftreten  gewisser  Algenarten  im  Weserwasser 
macht  die  Filter  in  wenigen  Tagen  dicht.  Da  dies  mit  den 
starken  sommerlichen  Wasserabgaben  zusammentrifft , steht 
die  grosse  Reserve  an  Eilte rtläche,  welche  di«*  schnelle  Auf 
einanderfolge  der  Reinigungen  verlangt,  nicht  zur  Verfügung. 
Man  muss  da«  erste  Filtrat  zur  Versorgung  zulassen.  Diesem 
th-belstand  wird  dadurch  abgeholfen,  dass  man  «las  Wasser 
in  wenigen  Filtern  mit  grosser  Filtergeschwindigkeit  vor- 
filtrirt.  um  U-sondere  «lie  Algen  zurückzuhalten , die  feinere 
Reinigung  wird  in  Nachfiltern  vorgenommen,  welche,  «la  sie 
überhaupt  keine  Algen  in  «lie  Schlamindccke  erhalten,  sehr 
lange  Perioden  haben.  Die  Vorfilter  werden  sofort,  wenn  sie 
gereinigt  sind,  wieder  in  Betrieb  genommen. 

Es  ist  an  anderen  Orten  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
di«-  Algen  einen  so  vorteilhaften  Einfluss  auf  die  Filtration 
haben,  «lass  aus  diesem  Grunde  ihr  Wachsthum  sogar  be- 
günstigt wurde.  Hier  treten  sie  als  Plage  auf.  Der  oben 
geschilderte  Fall  ist  «-in  Beispiel  dafür.  Ein  Ferneres  ist  ihr 
Auftreten  iiu  Sommer  1825.  Da  überwucherte  eine  Chlorophyll- 
hallig«-  Fadcnalge  die  ganze  Filterfläche,  sie  wuchs  in  Flocken 
und  Biis«*heln  zum  Wasserspiegel  hoch  und  wurde  dann  von 
Strömungen  um!  Wellenbewegungen  losgcriswm  und  jede 
Flocke  nahm  einen  Theil  «ler  Schlammdecke  mit,  so  das«  der 
reine  Sand  zu  Tage  trat-  So  hatten  wir  in  diesem  Jahre  aus 
Ursache  von  Algenwuehcrungen  die  ganz  entgegengesetzte 
Erscheinung  «ler  Vorjahre.  Während  früher  die  Filter  in 
wenigen  Tagen  dicht  wurden,  trieb  diesmal  besondere  nach 
windigen  Tagen  die  S«*hlammdecke  in  kleinen  Flachen- 
ai  ►schnitten  an  den  Algenflocken  haftend  an  «ler  Wasserober- 
fläche  und  die  Druckhöhe  «ler  Filter  verminderte  «ich  plötzlich 
auf  «lie  Hälfte,  weil  eben  auf  grossen  Flächen  keine  Schlamm - 
de«-k<-  mehr  vorhanden  war. 

Einige  Schlussworte  mögen  «len  wesentlichen  Inhalt  der 
Abhandlung  zusammenfassen.  Wir  sahen  eine  Reihe  von 
Unzulänglichkeiten  und  Nachtheilen  des  bisherigen  Filtrations- 
Verfahrens,  welche  meist  ihren  Ausgang  daraus  nahmen,  das« 
«las  erste  Filtrat  eines  frisch  gereinigten  Filtere  nicht  den 
Gütegrad  besitzt,  wie  «las  eine«  verschlammten.  Wir  erhalten 
durch  einfache  Einrichtungen  die  Möglichkeit,  dieses  soweit 
zu  reinigen,  dass  es  dem  Filtrat  der  liest  arbeitenden  Filter 
unter  alten  Umständen  gleichsteht.  Wir  brauchen  fernerhin 
kein  Rohwasser  auf  die  Höhe  der  Mlteranlage  zu  pumpen, 
von  dem  wir  nicht  die  Gewissheit  hätten,  da«  es  in  einwand- 
freier Qualität  tauglich  für  die  Versorgung  das  Werk  verlassen 
wird. 
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Uns  System  «ler  mehrmaligen  Filtration  gibt  die  technische 
Möglichkeit,  den  schärfsten  hygienischen  Forderungen  nach* 
xokonimen  und  bringt  dabei  noch  beträchtliche  ßetriebe- 
creparoisse.  So  wird  es  dem  Techniker  und  Hygieniker  will- 
kommen sein. 


(tas-Oilühlicht-  Patentstreit. 

Wir  geben  im  Nachstehenden  den  Wortlaut  der  Entscheidung 
den  kaiserlichen  Patentamtes  in  dem  bekannten  Patentstreit  von 
10  Firmen  gegen  die  Auer' »che»  Gasglühlicht- Gesellschaften  in 
Berlin  und  Wien. 

In  Sachen  1.  de«  Fabrikanten  H.  Gautzsch  in  Münster  i,/W., 
2.  de«  Elektrikers  W.  Rosa  in  Brüssel,  3.  des  Fabrikanten  Christian 
Hilpert  in  Nürnberg,  4.  den  Ingenieure  Nikol  au  b Hemel  in 
Wiesbaden,  5.  der  Acti  enge««  1 1 schaft  für  Meta  1 1 - 1 ndnetrie 
F.  Butt  ko  & Co.  in  Berlin,  6 des  Ingenieure  Max  Mirus  in 
Berlin,  7.  der  Internationalen  Glühlicb  t-Geeellachaft  in 
Berlin,  8.  des  Ingenieure  Arthur  Baermann  in  Berlin,  9.  des 
Fabrikanten  F ritt  Trendel  ln  Berlin,  10.  des  Fabrikanten  Frans 
Fischer  in  Mains,  Klüger  und  Nebenintervenienten, 
wider 

1.  die  Oeaterreichische  Gasglühlicht  * Actienge  ■ 
sellachaft  in  Wien,  Beklagte,  2.  die  Deutsche  Gasglüh- 
licht  • Actiengesellschaft  in  Berlin,  Nebenintervenientin, 
betreffend  Nichtigerklärung  und  Zurücknahme  der  Patente 
No.  39162,  41946,  44016  und  74746, 
hat  das  Kaiserliche  Patentamt,  Xtchtigkeitaahtheilnng , in  der 
Sitzung  vom  7.  November  18Mb.  an  welcher  Theil  genommen  haben  : 
Geheimer  Ober-Regierungsrath  Freiherr  von  SeckendorfF  als  Vor- 
sitzender, Regierungsrath  von  Specht,  Professor  I)r.  Delbrück,  Pro- 
fessor Dr.  Pinner,  Professor  Dr.  Wecren,  als  Beisitzer,  nach  münd- 
licher Verhandlung  entschieden : 

1.  Das  Patent  No.  39162  wird  insoweit  für  nichtig  erklärt,  da*» 
im  Anspruch  3 die  folgenden  Worte  gestrichen  werden 

»gleichgiltig,  ob  diese  Körper  einzeln  oder«  »in  den  Zeilen  9,  10 
(des  Anspruchs  3)  unter  1«  in  Zeile  11  »zur  Verwendung  kommen, 
und«  in  Zeile  12, 

ao  dass  der  Anspruch  3 in  folgender  Fassung  bestehen  bleibt 

»Verfuhren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Iucundes- 
cenzgosbrenner  durch  Itnprägniren  von  röhrenförmigen,  am  besten 
aus  Pflanzenfasern  hergeatellten,  ovenL  plissirton  verbrennlichen 
Geweben,  rnit  Hülfe  der  Nitrate  oder  Sulfat«  wie  überhaupt  mit 
Hülfe  von  in  der  Glühhitze  unter  Zurücklassung  der  Oxyde  zer- 
störbaren Verbindungen  der  obengennnnten  Körper  in  den  an- 
geführten Combinationen  gleichgiltig,  ob  dieselben  entweder 
lösliche  Salze  oder  aber  amorphe,  gelatinöse  oder  endlich  über- 
aus fein  krystallinische  Niederschläge  seien.« 

2.  Da»  Patent  No.  41946  wird  insoweit  vernichtet,  das»  An- 
spruch 3 gestrichen  wird. 

3.  Der  Anspruch  6 des  Patents  No.  41946  erhalt  dement- 
sprechend folgende  Fassung 

»Für  die  Erzeugung  Konstant  gelben  und  intensiven  I.ichtes 
eine  Beimischung  von  Ceroxyd  zu  den  in  Patentanspruch  1 
und  2 des  llauptpatentes  und  zu  den  untor  2,  2 und  4 genannten 
Körpern,  sowie  zu  Glühkörpern  aus  Thoroxyd,  welche  nach  dem 
in  Patentanspruch  3 de»  Hauptpatentee  bezeichneten  Verfahren 
hergesbellt  werden  « 

Im  l'ebrigen  werden  die  Nichtigkeit«-  und  Zurücknahme-An 
trüge  surückgewiescn. 

5.  Von  den  Kosten  de»  Verfahren»  werden  die  amtlichen  und 
drei  Viertel  der  ausseramllichen  den  Klägern , ein  Viertel  der 
ausseranitlichen  der  Beklagten  und  deren  Nebenintervenientin  zur 
Last  gelegt. 

Thatbest  and. 

IHe  streitigen  Patente  betreffen  sammtlich  I^uchtkörper  für 
Incandeecenzbrenner  und  sind  dem  Dr.  Auer  von  Welsbach  in 
Wien  ertheilt,  demnächst  aber,  nach  Erhebung  der  vorliegenden 
Klagen,  auf  die  jetzige  Beklagte  übertragen  und  in  der  Patentrolle 
umgcschrioben  worden;  Auer  i»t  im  allaeitigen  Einverständnis*  aus 
dem  Stroitverhaltnisse  geschieden.  Da»  Patent  Nr  39162  ist  Reit 


dem  23.  September  !H8T>  gütig,  die  übrigen  drei  Patente  »ind  als 
Zusätze  zu  dem  ersten  ertheilt  und  laufen  vom  29.  August  1886 
bexw  20.  Januar  1887  und  16.  August  1891  an  Wegen  de»  Wort- 
laut» der  Patentansprüche  wird  hier  auf  die  vier  Patentschriften 
Bezug  genommen. 

Die  Kläger  haben  ursprünglich  ihre  gegen  diese  Patente  ge- 
richteten Anträge  verschieden  förmulirt,  nur  vereinzelt  ist  von 
Anfang  an  die  vollständige  Vernichtung  aller  vier  Patente  und 
ovent.  die  Zurücknahme  der  ersten  drei  beantragt  worden.  Nach- 
dem aber  die  ursprünglich  getrennt  eingegangenen  und  selbständig 
behandelten  acht  Klagesachen  zu  gemeinsamer  Verhandlung  und 
Entscheidung  mit  einander  verbunden  wsreu,  und  die  sümmtlichen 
Klüger  einander  gegenseitig  als  Nebenintervenientin  beigetreten 
sind,  haben  die  Klüger  übereinstimmend  «len  Antrag  auf  Zurück- 
nahme und  Nichtigerklärung  der  Patente  No.  39162,  41946,  44016 
und  74745  gestellt.  Hierdurch  haben  die  im  Laufe  dos  Verfahrens 
aufgetauchten,  aus  dem  Verhallen  einiger  Klüger  hergeleiteten  Be- 
denken über  die  Zulässigkeit  einzelner,  beschränkterer  Anträge 
ihre  Erledigung  gefunden.  Was  zunächst  dio  Nichtigkeitsklagen 
anlangt,  so  richten  sich  «He  Antrüge  in  erster  Linie  gegen  die  An- 
sprüche 1 und  2 des  Patents  No  39162,  1,  2,  6,  6 und  7 de»  Patents 
N’o  41945  und  gegen  die  Ansprüche  2 und  3 des  Patents  No  74745. 
Diese  neun  Ansprüche  betreffen  Glühkörper  bestimmter  stofflicher 
Zusammensetzung.  Es  wird  behauptet,  dass  die  Eigenschaft  der 
! in  den  genannten  Patentansprüchen  aufgeführten  Stoffe,  liei  der 
1 Erhitzung  lacht  auszustrahlen  (za  erglühen';  schon  vor  der  An- 
meldung «les  Hauptpatentes  von  Auer  bekannt  gewesen  »ei  und 
dass  ferner  anch  die  Verwendung  dieser  Eigenschaft  xur  Erzeugung 
von  Gasglühlicht  vor  Auer  stattgefunden  habe. 

Zur  Begründung  der  ersten  Behauptung  werden  zahlreiche 
Literatur» teilen,  bis  auf  Berzelius  zurückgehend,  aufgefnhrt,  insbe- 
sondere wird  aber  auf  Arbeiten  von  Bahr  und  Bunsen  hingcwte*en, 
deren  Verfsssor  nicht  nur  das  Glüh  vermögen  der  verschiedenen 
Erden,  darunter  auch  der  seltenen  gekannt,  sondern  auch  zwischen 
«lern  Gl (lh vermögen  der  einzelnen  Erden  »o  schürf  unterschieden 
hätten,  das»  insbesondere  von  Bunaen  auf  diese  Eigenschaften  eine 
analytische  Methode  zur  Untersuchung  «1er  Erden  gegründet  worden 
»ei.  (Verjrl.  I.tebigs  Annalen  Bd.  135,  8.  376:  Bd.  137,  8.  9,  10,  13, 
; 15,  16,  23.  24;  Bd.  138,  S.  262.) 

Technisch  sei  seit  langer  Zeit  Kalk,  sowie  Magnesia  und 
I Zirkon  zur  Erzeugung  von  Glühlicht  verwendet  worden : in  dieser 
’ Hinsicht  genüge  es,  anf  das  DrumondWhe  Kalklicht  und  Aehn- 
] jenes  zu  verweisen  Wenn  aber  die  imtreffende  Eigenschaft  des 
Zirkons  hekannt  gewesen  sei,  heue  in  der  Anwendung  der  ver- 
wandten seltenen  Erden  eine  Erfindung  nicht  mehr;  insbesondere 
stehe  Thor  dem  Zirkon  »ehr  nahe.  Die  technische  Verwendung 
gehe  besonders  aus  der  englischen  Patentschrift  No.  226/H2  von 
William  Robert  I-ake  (Joseph  Stokes  William»:,  aus  «lern  ameri- 
kanischen Patent  No.  23840011881  und  au»  dem  französischen 
Patent  No.  77619/1867  hervor;  ln  diesen,  die  Erzeugung  von  Gas- 
glühlicht  betreffenden  Patenten  wurden  nicht  nur  die  Erden  Kalk, 
Magnesia  und  Zirkon  aafgefflhrt.  sondern  es  werde  auch  «lirekt 
auf  die  analogen  Erden  — und  diese  »eien  keine  anderen  als  die 
nach  den  Auerechen  Patenten  verwendeten  — und  auf  Mischungen 
solcher  hingewiesen  Dass  die  Hitze  der  von  Auer  benutzten  Bunsen- 
brenner zur  Erglühung  der  Erden  auweiche,  sei  ebenfalls  aus  der 
angegebenen  Literatur  ersichtlich. 

Wenn  von  Auer  besondere  «las  Glühvennogen  von  molekularen 
Mischungen  der  Erden  betont,  oder  von  chemischen  Verbindungen 
der  Erden  unter  einander  gesprochen  werde,  so  »ei  hervorzuhelKjn, 
«lass  die  von  Auer  angegebenen  Mischungen  keineswegs  molekulare 
Verhältnisse  aufwiesen.  K*  handele  sich  dabei  lediglich  am 
mechanische  Mischungen,  ln  denen  keine  neue  Rtoffbildung  und 
Oberhaupt  nicht«  patentfähiges  zu  finden  sei. 

Die  angegebenen  Patentansprüche  seien  daher  sowohl,  soweit 
sie  Einzelstoffe  zur  Glühlichterzeugung  beträfen  als  auch  unweit  sie 
auf  die  auB4Stoffinischungen  bestehende  Glühkörper  »ich  bezogen, 
zu  vernichten. 

Die  Klage  richtet  «ich  dann  weiter  gegen  die  Ansprüche  3 und 
4 des  Patents  No,  39  162.  3 und  4 des  Patents  No.  41  946  und  An- 
spruch 1 des  Patent»  No.  74746 

Diese  5 Ansprüche  betreffen  da»  Verfahren  zur  llorstellung 
der  Glühkörper  und  die  Anwendung  nach  diesem  Verfahren  her- 
gestellter  Glühkörper.  Das  Verfahren  beruhe,  — »o  führen  die 
Klüger  aus  — - darauf,  die  den  Glühkörper  bildenden  Stoffe  in 
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ausserordentlich  feiner  Vertheilung  in  eine  zur  Einbringung  in  eine 
Flamme  geeignete  Form  xu  bringen,  und  xu  diesem  Behufe  werde 
ein  passend  geformtes  Gewebe  mit  den  betreffenden  -Stoffen  Im- 
prägnirt  und  alsdann  verbrannt,  so  das»  ein  Enlakelelt  von  der 
Form  des  < iewebes  zurückbleibe.  Diene«  Verfahren  sei  bereits  vor 
Auer  xur  Erzeugung  de«  sogenannten  Solar  und  Lunarliebte*  an- 
gewendet  und  u.  a in  Dinglers  polytechnischem  Journal,  B 110, 
ß.  307  und  B.  111,  8.  234  beschrieben. 

Dasselbe  Verfahren  sei  auch  in  der  oben  erwähnten  Patent- 
schrift von  Williams  beschrieben.  Dort  würden  nicht  nur  Metall- 
skelette zum  Glühen  verwendet,  vielmehr  auch  die  Erden  selbst, 
wie  aus  Artikel  30  jenes  Patentes  hervorgehe  Wenn  William»  die 
seltenen  Erden,  oder  Mischungen  dieser  mit  anderen,  nicht  be- 
sonders anführe,  so  sei  dies  unerheblich;  denn  wenn  das  Verfahren 
für  Magnesia  oder  Zirkon  beschneiten  »ei,  könne  eine  Erfindung 
darin  nicht  liegen,  nun  dasselbe  Verfahren  auf  andere  Stoffe  aus 
zudehnen,  deren  Glühvermögen,  wie  oben  nachgewiesen,  an  sich 
bekannt  sei.  William»  wende  einerseits  Gewebe  an.  und  brauche 
andererseits  zum  Imprägniren  Lösungen;  die  betreffenden  Ansprüche 
der  Auerachen  Patente  seien  daher  im  vollen  Umfange  xu  ver- 
nichten, sowohl  insoweit  sie  das  Verfahren  in  seiner  Anwendung 
auf  Einzelstoffe,  als  auch  in  Anwendung  auf  Stoffmischungen 
schützen 

Da»  Verfahren  »ei  aber  auch  deshalb  nicht  patentfähig,  weil 
es  ein  technisch  verwerthbareg  Resultat  nicht  ergebe  Das  gebe 
indirekt  daraus  hervor,  das»  in  einer  offenbar  aus  den  Kreisen  der 
Patentinhaber  stammenden  Notiz  in  Nr.  643  der  Krvuzzeitung  vom 
Jahre  1893  angegeben  »ei,  die  Auergesellschaft  fabrizire  ihre  Glüh- 
körper nicht  nach  dem  |>atentirteu,  sondern  nach  einem  besonderen, 
geheim  gehaltenen  Verfahren.  In  der  That  könnten  aber  auch 
nach  den  Patentbeschreibungen  brauchbare  Glühkörper  nicht  her- 
gestellt werden.  Zum  Beweise  wird  ein  Gutachten  des  Pariser 
Htadtcheuiikors  Girard  beigebrncht  und  heuntrugt.  von  dem  Professor 
Dr.  Bunte  in  Karlsruhe  ein  Gutachten  amtlich  «inzufordern  Die 
Ursache,  weshalb  da»  beschriebene  Verfahren  nicht  technisch  ver 
werthhar  «ei.  liege  darin,  das»  der  entscheidende  Punkt  für  das 
Verfahren  erat  lange  nach  der  Anmeldung  der  Patente  entdeckt  »ei, 
nämlich  das  Scharfbrenn  on  Das  einfache  Abbrennen  ergebe 
einen  nicht  widerstandsfähigen  Glühstrumpf,  weil  die  Bunsenflumme 
eine  Temperaturhöhe,  wie  sie  zum  »Sintern«  de«  Material«  — und 
dieses  bringe  erst  die  Haltbarkeit  hervor  — nothweudig  »ei.  nicht 
erzeuge.  Die  Bemerkung  in  der  Patentschrift  No.  41  '.MS,  S.  4 
Spalte  1,  am  Schlüsse  des  letzten  Absatzes.,  beziehe  sich  auf  dos 
Befestigen  de»  Glühkörper«,  nicht  auf  die  Sinterung  de«  glühenden 
Theile«. 

Demgemäss  sei  die  Vernichtung  der  auf  das  Verfahren  ge- 
richteten Ansprüche  geboten,  und  ebenso  müssten  auch  die  auf 
die  Anwendung  der  mit  solchem  Verfahren  hergestollten  Glüh- 
körper bezüglichen  Patentansprüche  fallen. 

Endlich  werden  mit  der  Nichtigkeitsklage  die  Ansprüche  5 
de«  Patents  No  39102,  8 des  Patent«  No.  41  946  und  der  Anspruch 
des  Patent»  No.  44  OK»  angegriffen;  diese  Ansprüche  «eien  zu  ver- 
nichten, well  «le  lediglich  band  werk»  massige  Ausführungen  beträfen, 
die  »ich  für  den  Fachmann  ohne  erfinderische  Thätigkeit  ergäben 
Das  Verfahren  zur  Regenerirung  (Patent  No  44  016)  «ei  zudem 
technisch  nicht  verwerthlmr.  auch  niemals  ansgeführt  worden. 

Die  Klage  auf  Zurücknahme  der  Patente  stützt  Bich  auf  S 11 
Nr.  1 des  Patentgesetze«. 

Das»  die  Erfindung  nicht  zur  Ausführung  gebracht  «ei,  gehe 
au«  dein  oben  angeführten  Artikel  der  Kreuzzeitung  hervor  Sie 
könne  auch  gar  nicht  ausgefnhrt  werden,  denn  wie  oben  nachge 
wiesen,  «ei  sie  nicht  gewerblich  verwert blwir.  Endlich  aber,  wenn 
man  die  Ausführung  zugeben  wolle,  geschehe  diese  doch  nicht  int 
Inlande:  denn  die  Imprägnirungsflüsslgkeit  werde  au«  dein  Aus- 
lände bezogen. 

Die  Zurücknahme  rechtfertige  «ich  ferner  daraus,  dass  die 
Patentinhaber  in  schädlicher  Weise  die  deutsche  konkurrirendc 
Industrie  zu  unterdrücken  suchten  und  auch  durch  ungerechtfertigt 
hohe  Preise  und  erschwerende  Abnahinohedingungea  das  konsumi- 
rende  Publikum  schädigten. 

Der  Buklagte  widerspricht  den  klAgeri«cheii  Anträgen  und 
bittet^  diese  im  vollen  Umfang  kostenpflichtig  abzuweiaen.  Wo« 
die  erste  Gruppe  der  Patentansprüche  anlangt,  so  sei  die  Behauptung  I 
der  Kläger,  dass  da«  Glühvermögen  der  in  Betracht  kommenden  ' 
Stoffe  bekannt  gewesen  »ei,  unerheblich ; denn  patentirt  seien  nicht  i 


einzelne Rtoffe, sondern  bestimmt  bezei ch n e te  Stoffmiachungen, 
und  diese  se;en  in  keiner  der  angeführten  Literaturstellen  an  ge 
I geben  Da«  Verdienst  des  Erfinders  sei  gerade  gewesen,  dass  er 
j die  lichtpotcnxircndc  Wirkung  dieser  Stoffmischungen  erkannt  hals? 
i Wenn  in  einzelnen  der  Veröffentlichungen  auch  auf  stoffmischungen 
j bingewieseu  sei,  so  könne  doch  aus  so  uni  «stimmten  Ilindeutungen 
die  Nichtigkeit  dar  Patente  nicht  abgeleitet  werden.  Der  Erfinder 
I beanspruche  zu  seinen  Gunsten,  da»»  die  früheren  Veröffentlich- 
ungen in  objektiver  Weise  ln  dem  Sinne  gelesen  würden,  wie  sie 
nach  dem  Zeitpunkte  der  Veröffentlichung  und  dem  damaligen 
Stande  des  Wissens  gelesen  werden  mussten.  Es  sei  unzulässig, 
mit  der  vollen  Kenntnis»  der  Erfolge  des  Auerlichta  nunmehr  ans 
unklaren  Andeutungen  Vorerfindungen  koustnilren  zu  wollen  Dies 
betreffe  besonders  die  Patentschrift  von  William«,  welche  nur  un- 
klare oder  unausgetragene  Gedanken,  alter  keine  technisch  ver- 
werthbare  ArboitsvorBchriftcn  vertrage  Mit  Bestimmtheit  gehe  au« 
dieser  Patentschrift  hervor,  dass  danach  als  eigentliche  Glühkörper 
nicht  die  Erden,  besonder«  nicht  Edelerden,  sondern  vielmehr  Edel- 
motallc  verwendet  werden  sollten,  denen  ein  Erdskelett  als  Unter 
läge  gegeben  sei.  So  sei  auch  Artikel  39  diese«  Patents  zu  ver- 
stehen. 

Die  Stoffmisehung  bedinge  nicht  mir  du»  l^encbtvermögen,  sie 
sei  auch  entscheidend  für  die  Haltbarkeit.  Der  aus  Kalk  oder 
Magnesia  gebildete  Glühkörper  des  Solar-  oder  Lunarlichtes  sei 
gAnzlich  untauglich,  weil  er  nach  dem  Gebrauche  zerfalle. 

Bezüglich  der  zweiten  Gruppe  von  Patentansprüchen  führt 
die  Beklagte  au»,  dass  das  Verfahren  nicht  nur  in  der  Anwendung 
eines  verbrennlichen  Gewebe»  als  Unfertige  beruhe,  sondern  haupt- 
sächlich in  der  Art,  wie  die  Itnprägnirung  vor  sich  gehe.  Diese 
werde  durch  Eintauchen  de»  Gewebes  in  eine  Auflösung  der  Erd- 
gemische bewirkt,  so  dass  eine  molekulare  nicht  im  chemischen 
Rinnei  Mischung  der  Erden  die  Gewebe  vollkommen  durchdringe. 
l>io  Vorschrift  bei  Erzeugung  des  Polarlichtes,  Kalk  »der  Magnesia 
mit  Hülfe  von  (iummihtoung  in  das  Gewebe  einzuwalken,  führe  zu 
durchaus  unbrauchbaren  Resultaten.  Nach  dem  William  »eben  Ver- 
fahren aber  würden  nicht  die  Erden  als  Glühkörper  verwendet, 
sondern  dünne  Metallhaute 

Die  Behauptung,  das«  du«  Verfahren  nicht  terhni«ch  ver- 
wertbar »ei,  müsse  zurückgewiesen  werden ; das  Scharfbrennen  sei 
eine  iin  Laufe  der  Anwendung  des  Verfahrens  als  zweckmässig  er- 
kannte Operation,  aber  keineswegs  eine  Vorbedingung  der  Be- 
nutzung In  Oesterreich  »ei  noch  im  Jahre  1H93  ohne  diese  Mani- 
pulation sehr  gut  gearbeitet  worden ; übrigens  sei  das  »Sintern« 
bereit»  in  dem  Patente  No.  41946  betont 

Die  Klage  auf  Zurücknahme  sei  gänzlich  ungerechtfertigt:  für 
die  Aufrcchterhaltnng  eines  Patent«  komme  es  nicht  darauf  an,  ob 
sämintllche  Einzelheit!-!»  fortgesetzt  benützt  würden,  vielmehr  ge- 
nüge e»,  wenn  ein  Theil  ausgeführt  werde:  dies  «ei  der  Fall,  denn 
die  in  Gebrauch  befindlichen,  wie  übrigens  auch  alli  von  der  Kon- 
kurrenz unberechtigt  hergestellten  Glühkörper,  hatten  da»  Patent 
I No.  41  m.r»  zur  Grundlage,  aber  auch  Köri»er  anderer  den  Patenten 
I entsprechenden  Zusammensetzung  seien  in  Verkehr  gesetzt  Die 
Ausführung  der  Erfindungen  geschehe  im  lnlunde,  denn  die  Aus- 
übung de»  Verfahrens  beginne  mit  dein  Moment,  wo  die  Ulühstoff- 
lösnng  dem  Gewebe  zugeführt  werde,  nicht  aber  mit  der  Auswahl, 
Reinigung,  Lösung  und  sonstigen  Vorbereitung  der  zur  Mischung 
benutztem  Erden. 

Entscheidungsgründe. 

Al«  die  Grundlage  der  Auer  sehen  Erfindung  hat  das  Haupt- 
patent  No.  39162  und  in  diesem  wieder  der  Anspruch  1 zu  gelten. 

Schoo  hier  wird  deutlich  angegeben,  da»»  der  Patentschutz 
für  solche  Glühkörper,  die  au«  bestimmten  Stoffmischungen  her- 
gestellt sind,  beansprucht  wird  und  die  beiden  ersten  Absätze  der 
Beschreibung  des  bezeichneten  Patente»  stellen  dies  ganz  ausser 
Zweifel.  Dass  Glühkörper  aus  diesen  bestimmten  Stoffmischungen 
bekannt  gewesen  seien,  hallen  die  Kläger  nicht  bewiesen,  das»  gerade 
die  Mischung  für  da»  Glühvermögen  namentlich  bei  niedrigen 
Temperaturen'',  für  die  Form  und  Haltbarkeit  der  Glühkörper  von 
besonderer  Wirkung  und  Bedeutung  ist,  muss  ohne  Weiteres  an- 
genommen werden.  Die  Klager  berufen  sich  allerdings  darauf,  dass 
schon  von  anderen,  namentlich  von  Khotmsky,  in  der  amerikani- 
schen Patentschrift  No  238400,  Zeile  60—66,  die  Mischungen  von 
Erden  zu  gleichem  Zwecke  vorgeechlagen  seien,  und  dass  durch 
den  Ausdruck  »Strontium,  magnesium,  alumiuium,  Zirkonium,  and 
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siinilar  metals  — any  one  of  the  separately,  or  two  or  more  of 
tbem  mixed  together  — speziell  auch  auf  die  Mischung  von  seltenen 
Krden  blngewiescn  wsi  Dem  iet  aber  entgcgenzubaltcn,  dass  au» 
der  Khotinskv'schen  Patentschrift  zwar  ein  Hinweis  auf  die  Eigen- 
schaften der  »den  und  seltenen  Erden,  ala  Material  zur  Bindung 
von  Glühkörpern  benützt  zu  worden,  oder  »ich  zu  Bc*taodtheilen 
solcher  za  eignen,  zu  entnehmen  ist,  und  es  kann  zugegeben  werden, 
duHs  nach  einer  derartigen  Veröffentlichung  eine  entsprechende 
Verwendung  der  einzelnen  Erden  allgemein  nicht  mehr  unter  Patent* 
schlitz  gestellt  werden  durfte  Auch  war  die  bezeichnete  Patent 
Schrift  sehr  wohl  geeignet,  die  Anregung  zu  weiteren  Versuchen 
behufs  Ausnutzung  jener  Eigenschaft  der  Erden  und  «dein  Erden 
zu  gehen.  I tagegen  ist  durch  die  Druckschrift  keineswegs  der  in 
dem  Auer'schen  Hauptpatente  zum  Ausdruck  gebrachte  Gedanke, 
bestimmte  Stoff  inNch  nagen  zur  Erzielung  bestimmter  Wirkungen 
anzu  wen  den,  vorweggenommen  Noch  weniger  kann  dies  von  einer 
sonstigen  Veröffentlichung,  auf  die  klägerischerseits  Bezug  genommen 
ist,  zugegeben  werden 

Di«  kiitgeriecho  Aufstellung,  du*»  die  nach  den  Patent- 
ansprüchen 1 und  2 von  No.  89162,  1,  2,  5.  6,  7 von  Pat.  No.  411 >45 
und  2,  3 von  Patent  No.  71745  hergestellten  Glühkörper  gewerblich 
nicht  verwerthbar  »eien,  ist  gleichfalls  verfehlt  denn  für  die  gewerb- 
liche Verwerthharkeit  ist  nicht  entscheidend,  in  welchem  Grade  sich 
die  dort  genannten  Stnffmiscliungen  bewähren,  ob  aie  etwa  unüber- 
treffliche Lichteffect«,  di«  beste  Haltbarkeit  der  Glühkörper  bedingen: 
es  ist  ausreichend,  wenn  für  nachgewieseu  erachtet  werden  kann, 
dass  der  tmabaichtigte  Zweck  der  Hauptsache  nach  erreichbar  er- 
scheint. Dies  ist  mich  nach  den  Ausführungen  der  Kläger  nicht 
zweifelhaft,  nnd  ihrer  Anregung,  die  gewerbliche  Verwerthharkeit 
noch  einer  heüondercu  experimentellen  Prüfung  durch  den  Prof. 
Dr.  Bunte  in  Karlsruhe  unterziehen  zu  lassen,  war  daher  keine 
Folgu  zu  geben.  Vielmehr  führen  die  entwickelten  Erwägungen 
ohne  Weiteres  zur  Abweisung  der  gegen  die  eben  genannten  An- 
sprüche erhobenen  Nichtigkeitsanträge 

Die  zweite  Gruppe  der  angegriffeuen  Patentansprüche  bezieht 
sich  auf  da*  Verfahren  der  Herstellung  der  Glühkörper  Der  grund- 
legende Anspruch  ist  No.  3 de*  Patent»  No.  31»  162  Der  Wortlaut 
des  Ansprüche*  churaklerixirt  du*  Verfahren  wie  folgt 

1 E*  sollen  röhrenförmige  verbrennliche  Gewebe  mit  in  der 
Glühhitze  unter  Zurücklassung  der  Oxyde  zerstörbaren  Ver- 
bindungen impniimirl  werden 

2 Als  solche  Verbindungen  werden  nufgeluhrt: 

a)  die  Nitrate  und  Sulfate  der  in  den  Ansprüchen  1 und  2 , 
aufgeführten  Eiuzclclemenie,  also  de*  Magnesiums,  de» 
Zirkon»,  des  Lanthans  u.  s.  f. 

bi  die  Nitrate  und  Sulfate  der  in  den  Ansprüchen  1 und  2 
aufgefiihrten  Kombinationen  dieser  Elemente,  also  die 
Combinatiou  Lanthan  und  Magne-oum,  oder  Lanthan  und 
Zirkon  n.  » f 

3.  Die  Imprägnirung  geschieht  durch  Eintauchen  des  Gewebes  | 
in  eine  Losung  der  vorgenannten  Verbindungen 

4.  Die  Imprägnirung  kann  aber  auch  ausgefübrt  werden,  wenn 
die  Verbindungen  amorphe,  gelatinöse  oder  krystailinische 
Niederschläge  bilden 

Der  Anspruch  4 des  Patente*  No  31*162  erweitert  den  An- 
spruch 3 dahin,  das*  auch  röhrenförmige  Formen  für  das  Gewebe 
benutzt  werden  können. 

Gegen  diese  Patentansprüche  werden  von  den  Klägern  nicht 
ohne  Grund  die  Beschreibung  des  Verfahren»  zur  Erzeugung  des 
Solar-  und  Lunarlichte*,  sowie  die  Williams' sehe  Patentlwschreibung 
angeführt. 

Das  Lunariicht  entspricht  dein  Begriff  Glühlicht,  indem  dabei 
durch  die  nicht  leuchtende  SpiritusfUmme  eine  Leuchtmaaae  bis 
zum  Glühen  erhitzt  wird  AN  I«euchtmo«M  werden  Kalk  oder 
Magnesia  in  Form  eine*  Niederschlages  verwendet.  Die  Leucht- 
masse  wird  al»  in  der  Hitze  zerstörbarer,  Oxyd  himerlassender 
Stoff  % B al«  kohlensaurer  Kalk  einem  feinen  Gewebe  imprägnirt. 
Als  Glühkörper  dient  das  aus  dem  Oxyd  gebildete  Skelett  de»  Ge- 
webe«. Die  Form  des  Gewebes  ist  konisch  der  Flamme  »tigeps*»t. 

Hiernach  stimmt  diese«  Verfahren  mit  dem  vorstehend  unter  1 
charakteriflirten  überein.  Nur  die  Form  de«  Glühkörper*  ist  eine 
etwa«  andere.  Diese  erscheint  aber  insofern  unerheblich,  als  selbt- 
veratändUch  die  Form  in  jedem  Falle  so  gewählt  werden  muss, 
da««  die  Flamme  eine  Glühwirkuug  ausüben  kann,  d.  h.  die  Form 
des  Glühkörper*  muss  der  Flammen  form  entsprechend  gewählt 


werden.  Auer  beschränkt  eich  auch  keineswegs  auf  die  röhren 
förmige  Gestalt;  er  bezeichnet  diene  in  der  Beschreibung  auch  als 
»fast  kegelförmig«  and  behält  sich  geinäs«  Anspruch  4 auch  andere 
Formen  vor.  Da*  Wesen  de*  Auer’echen  Verfuhren»  liegt  durin, 
da«»  der  Glühkörper  durch  Veraschen  de»  Gewebe*  in  die  leicht 
glühende  Skelettform  gebracht  wird : und  da*  ist  durch  das  Lunar 
licht  vorweggeuominen.  Der  Anspruch  3 des  Patente«  No  39162 
war  daher,  soweit  er  das  bezeichnet«  Verfahren  ganz  allgemein 
schützen  will,  zu  vernichten  Er  war  auch  zu  vernichten,  soweit 
die  Verwendung  der  Einzelclementc  in  Betracht  kommt  die 
Magnesia  ist  für  das  Lunarlicht  ausdrücklich  vorgesehen,  und  offenbar 
ist  es  keine  Erfindung,  die  Magnesia  durch  das  als  Glühmasse  viel- 
fach verwendete  Zirkon  zu  ersetzen  oder  durch  seltene  Erden, 
deren  Glühvermögen  bekannt  war. 

Ander*  liegt  die  Sache  bezüglich  der  Combination  dieser  Ele- 
mente. Auer'»  Verdienst  ist  nicht,  da»  Ginblicht  erfunden  zu 
haben , »ein  Verdienst  ist  es,  das  Gasglühlicht  vollkommener  und 
praktisch  verwerthhar  gemacht  zu  haben.  Für  die  Verwerthharkeit 
war  aber  entscheidend  die  Vuffindung  von  Mischungen,  die  einen 
höheren  Glübeffekt  geben,  und  die  Gestaltung  dieser  Mischungen 
zu  passender  haltbarer  Form. 

Der  Auer'sehe  Glühstrumpf  musste  zur  Verwerthharkeit  »haltbar« 
gemacht  werden  und  die*  ist  dadurch  gelungen,  duss  bei  Anwendung 
bestimmter  Mischungen  in  der  Hitze  schweinbare,  d h.  gestaltbar« 
Massen  erzielt  werden.  Demnach  darf  es  wohl  als  eine  Erfindung 
Angesehen  werden,  wenn  du*  bei  Herstellung  des  Lunarlichts  in 
der  Hauptsache  bekannte  Verfahren  auf  die  Auer 'sehen  Stoff- 
miHchungen  mit  einer  neuen  und  bei  Weitem  gesteigerten  Wirkung 
angewendet  wurde  Auch  die  Mitherücksichtigung  der  William»  sehen 
Patentbeschreibung  kann  hieran  nichts  ändern.  Abgesehen  davon, 
da*«  diese  Beschreibung  an  sich  dunkel  ist,  handelt  es  sich  dort 
der  Hauptsache  nach  um  die  Erzeugung  von  Glühkörpern,  die  aus 
feinen  Kdetmetallhäuten  gebildet  werden  Von  klatgeriBcher  Seite 
wird  hauptsächlich  Gewicht  auf  die  No.  39  der  Beschreibung  gelegt. 
Aber  auch  diese  Stelle  muss  nicht  nothwendlg  so  nufgefuset  werden, 
als  ob  dort  in  klarer  Weise  an  die  Bildung  von  selhstglQhendeu 
Krdskeletten  gedacht  wäre  Diese  sollen  vielmehr  nur  die  Unter 
läge  für  einen  Ueberzug  feiner  Edeluietullbäute  abgeben  Nur  in- 
sofern kann  jener  Itewbreibung  Bedeutung  beigemessen  werden, 
als  sie  auf  die  Imprägnirung  von  Geweben  mit  Salzlösungen  bin 
weist,  während  Viel  dom  Lunariicht  nur  feino  Niederschlage  von 
Kalk  oder  Magnesia  dem  Gewebe  eingowulkt  werden  sollten. 

Auer  sieht  für  sein  Verfahren  beide  Methoden  vor,  in  keiner 
derselben  ist  aber  an  und  für  sich  eine  Erfindung  zu  erblicken, 
wenn  die  in  die  Oeffentlichkeit  gelangte  Beschreibung  deH  Lunar- 
iicht« mit  der  Williants'schen  Patentschrift  zusammengehalten  wird. 
Der  Anspruch  3 des  Patentes  No.  39162  musst«  daher  insofern  für 
nichtig  erklärt  werden,  als  er  du»  Verfahren  in  der  vorbezeichneten 
Allgemeinheit  unter  Patentschutz  stellt;  er  konnte  jedoch  als  Unter 
anspruch  zum  Anspruch  1 aufrecht  erhalten  bleiben,  sofern  dadurch 
dem  Erfinder  da*  ausschliessliche  Recht  zugesprochen  wird,  das 
fragliche  Verfahren  auf  die  ihm  geschützten  Gtühstoffmischongen 
anzuwenden.  Dem  Anspruch  3 war  demnach  die  folgende  Fassung 
zu  geben  : 

»Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Incandcs 
cenzhrenner  durch  Imprigniren  von  röhrenförmigen,  am  besten 
aus  Pflanzenfasern  hergestellten,  event.  plissirten  verbrennlichen 
Geweben,  mit  Hülfe  der  Nitrate  oder  Sulfate,  wie  überhaupt  mit 
Hülfe  von  in  der  Glühhitze  unter  Zurüeklussung  der  Oxyde  zerstör- 
baren  Verbindungen  der  oben  genannten  Körper  in  den  an- 
geführten Combinationen,  gleichgültig,  ob  dieselben  entweder 
lösliche  Salze  oder  aber  amorphe,  gelatinös«  oder  endlich  überaus 
fein  kryslallinNche  Niederschläge  seien« 

Während  der  Anspruch  4 des  Patentes  No.  39162  unter  diesen 
I mstanden  unverändert  erhalten  bleiben  konnte,  war  dagegen  der 
Anspruch  3 de*  Patente*  No  4 1iM5  zu  vernichten.  Denn  dieser 
I stellt  ausschliesslich  au«  Thoroxyd  bestehende  Glühkörper  unter 
Patentschutz,  sofern  sie  nach  dem  Verfahren  gemäs«  Anspruch  3 
des  Hauptpatentes  hergestelll  sind  Hierin  konnte  nach  keiner 
Richtung  [eine  Erfindung  erblickt  werden  Schon  oben  ist  dar 
, gethan,  das»  als  die  grundlegende  Auer'sehe  Erfindung  nur  die 
I Anwendung  bestimmter  Mischungen  auzu*ehen  ist;  da*  Glühver- 
! mögender  einzelnen  Erden,  also  auch  der  Thorerde  war  bekannt, 

. ihre  technische  Anwendung  durch  Khotinsky  vorgesehen  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  Auer  selbst  die  Unzulänglichkeit  de*  reinen 
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Thoroxyds  — vergl  Patentschrift  N’o.  74746,  Spalte  1 Absata  ft  — 
angiebt,  so  lug  offenbar  in  der  Ausnutzung  des  Thoroxyda  für  sieb 
allein  als  Glühkörper  und  in  der  Anwendung  de«  im  Allgemeinen 
bekannten  Verfahren*  zur  Erzeugung  von  Glühkörpern  au«  Thor- 
oxyd eine  Erfindung  nicht  mehr.  Muss  der  Patentschutz  für  die 
Verwendung  des  Thoroxyda  allein  hiernach  fallen,  so  liegt  anderer- 
seits kein  Grund  vor,  die  XichtigkoiU*crklärung  auf  bestimmte 
Mischungen  uusiudchnen,  in  denen  Thorium  enthalten  ist,  und  oft 
waren  demgemäss  die  weitergehendeu  Anträge  auf  Vernichtung 
der  Ansprüche  4 in  No.  41945  und  1 in  No.  74745  ahzuweisen. 
Dagegen  ergiebt  sich  aus  der  Streichung  des  Anspruchs  3 im  Pa- 
tönt  No.  41945  die  Nothwendigkeit  einer  redaktionellen  Aenderung 
des  Anspruchs  ft  desselben  Patentes.  In  der  lehrten  Zeile  dieses 
Anspruchs  muss  es  fortan  heissen  «unter  1,  2 und  4 genannten 
Körpern«,  und  die  biaber  in  Anspruch  3 in  Bezug  genommenen 
Glühkörper  aui»  Thoroxyd  müssen  hier  in  Anspruch  ft  ausdrücklich 
angeführt  werden,  damit  «lern  Missverständnis«  vorgebeugt  wird, 
als  ob  die  Nichtigkeit  sich  auf  die  Mischung  von  Peroxyd  und 
Thoroxyd  miterstrecken  solle. 

Die  dritte  Gruppe  der  angegriffenen  Ansprüche  betrifft  die 
Ansprüche  ft  in  Patent  No.  39162,  8 in  No.  41946  und  «len  einzigen 
Anspruch  in  No.  44016. 

Gegen  die  Neuheit  der  hier  iu  Anspruch  genommenen  Hülfs 
nj»eratjonen  ist  nichts  Wesentliches  vorgebracht  worden;  sie  sind 
nicht  vorbeschriebe n und  ln  ihrer  Anwendung  auf  die  als  unan- 
fechtbar erkannten  Theile  der  angegriffenen  Patente  stellen  sie 
nicht  unwichtige  Krgänzungsertindungen  dar  Die  Xichtigkeits- 
anträge  Bind  daher  auch  hier  unbegründet. 

F.a  bleibt  tu  erörtern,  oh  der  Antrag  auf  Zurücknahme  der 
Patente  gerechtfertigt  sei.  Dies  ist  tu  verneinen  Denn  «lass  die 
Auer'sche  Erfindung  in  grossartiger  und  epochemachender  Weise 
zur  Ausführung  gekommen  ist,  kann  füglich  nicht  bezweifelt  werden .- 
es  ist  auch  gleichgültig,  oh  etwa  in  einzelnen  Fällen  .Seitens  der 
die  Patente  ausnützenden  Gesellschaft  Glühkörper  in  Verkehr  ge 
bracht  sind,  welche  nach  einem  anderen  als  «lern  patentirten  Ver- 
fahren hergestellt  sind.  Es  ist  zur  Aufreehterhaltung  der  Patente 
auch  von  keiner  wesentlichen  Bedeutung,  ob  sie  in  (allen  ihren 
Einzelheiten  zur  Ausführung  gebracht  worden  sind 

Was  die  Behauptung  angeht,  «lass  die  Ausführung  der  Erfin- 
dungen nicht  im  Inlande  stattgefunden  habe,  so  ist  dieselbe  in 
keiner  Weise  dargethan,  vielmehr  nach  den  eigenen  Anführungen 
der  Kläger  für  widerlegt  zu  erachten.  Nicht  die  Herstellung  von 
Auflösungen  der  znr  Anwendung  gelangenden  Stoffgemische  ist 
unter  Patentschutz  gestellt',  sondern  die  Herstellung  von  Glüh- 
körpern mittelst  dieser,  und  diese  Herstellung  beginnt  erst  dann, 
wenn  die  Gewebe  mit  den  Salzgemischea  imprägnirt  werden.  Un- 
streitig aber  wird  die  linprägnirung  der  Glühstrümpfe  und  ihre 
weitere  Bereitung  von  der  Deutschen  Gasglühlicht  Actiengesell- 
achaft  im  Inlande  auageführt. 

Es  war  daher  zu  entscheiden,  wie  geschehen. 

Die  Vertheilung  der  Kosten  rechtfertigt  sich  aus  der  That- 
Sache,  dass  die  Kläger  nur  in  einzelnen,  im  Verhältnis*  zu 
dem  Umfang  ihrer  Anträge  minder  Iwnicutenden  Theilen  obgo«iegt 
haben. 

Kaiserliches  Patentamt,  Nichtigkeitsabtheilung. 

ge*.:  v.  Seckendorff. 


Literatur. 

Ueber  die  Verbreitung  der  Anlagen  für  elektrische 
StarketrOme  haben  die  von  der  Reichs-Post-  und  Telegraphen- 
verwaltung vorgenommenen  Erhebungen  Folgendes  festgestellt:  Es 
waren  am  1.  October  1895  im  deutschen  Reich  — mit  Ausschluss  von 
Bayern  und  Württemberg  — 7419  Starkstnunanlngen  im  Betrieb. 
Davon  dienten  |7108  Anlagen  in  erster  Linie  «1er  elektrischen  Be- 
leuchtung; die  Zahl  der  Glühlampen  betrug  rund  1880000,  die  der 
Bogenlampen  61 000.  90  Anlagen  wurden  ausschliesslich  oder  neben- 
bei zu  elektrolytischen  Zwecken,  453  zur  Kraftübertragung  benutzt. 
Die  Zahlen  bleiben  wegen  der  Schwierigkeit  der  Erlangung  ganz 
zuverlässiger  Angaben,  namentlich  bezüglich  der  lampen,  vielleicht 
etwas  hinter  der  Wirklichkeit  zurück.  In  der  Hauptsache  wird  zum 


: Betrieb  der  Siarkstromanlagcn  der  Gleichstrom  hcnuUL  Aus- 
schliesslich mit  Wechselstrom  werden  418,  mit  Drehstrom  54  An- 
1 lagen  betrieben 

Kesselexplosionen  i n elektrische  n Anlagen.  Indem 
vom  Kaiserl.  statistischen  Amt  herausgegubenen  Bericht  über  die 
Dampfkessel  - Explosionen  im  Deutschen  Reiche  während  des 
j Jahres  1894  sind  im  Ganzen  36  Explosionen  verzeichnet;  nicht 
berücksichtigt  sind  «labei  «lic  Explosionen  von  Kesseln,  welche  sich 
in  der  Benutzung  der  Militär-  und  Kriegsmarine  Verwaltung  befinden, 
sowie  der  Ix>kom«rtiven.  Auffallend  ist  dabei  «lie  Thatsache,  «las« 
von  36  Exploshmen  drei  (8,6  •iV- der  ganzen  Zahl  auf  elektrische 
Einzel^inlagen  hezw.  Blockstationen  entfallen,  nämlich 
1 t'afe  Bauer  in  taipzig,  Hötel  de  Russie  in  I>eipzig  nnd  Beleuchtungs- 
anlage de«  Actienvereins  »Passage«  in  Berlin.  Die  Ursachen  der 
drei  Explosionen  waren  Uebrranstrungung , Wassermangel  und 
fehlerhaftes  Material.  Es  verunglückten  dabei  3 Personen , wovon 

2 sofort  getödtet  wurden,  d.  i.  7s  oder  17,ft*/«  «1er  im  Jahre  1894 
i durch  Kesselexplosionen  getödteten  Personen  (12). 

Kosten  der  durch  Gas  und  Elektricltät  erzeugten 
j Warme  Auf  «1er  letzten  Versammlung  der  SociöU»  techni.jue  de 
I l'indnstrie  du  gaz  en  France  zog  G Perthius  einen  interessanten 
I Vergleich  zwischen  den  Kosten  der  «lurch  Gas  und  Elektricität 
erzeugten  Wärme  Kr  theilte  die  Heiz-  und  Kochvorrichtungen  in 

3 Gruppen : Oefen  zur  Erhitzung  der  Luft  mit  einem  Wirkungs- 
grad 1,  Vorrichtungen  tum  Erwärmen  von  Flüssigkeiten,  deren 
Wirkungsgrad  er  bei  Anwen«lung  von  Gas  zu  0,4,  von  Klektricit&t 
zu  0,9  annahm,  und  endlich  Kochv«»rrichtungen  für  feste  Körper. 
Bei  letzteren  legte  er  dem  Vergleich  den  Aufwand  zum  Kochen 
eine«  mittelgrossen  Huhnes  zu  Grunde,  welchen  er  auf  400  1 Ga« 
hezw.  1 Kilowattstunde  angibt.  Unter  diesen  Annahmen  und  bei 
Berliner  Preisen,  d.  h.  10  Pf.  pro  cbm  Gas  und  16  Pf.  pro  Kilowatt 

: stunde,  und  bei  einem  Ileizwerth  des  Gases  von  5250  Cal  ergibt 
i sich  folgende  Tabelle,  aus  der  hrrvorgeht.  dass  für  unsere  Ver- 
i hältnisse  im  Allgemeinen  der  elektrische  Strom  für  Koch-  und 
Holzzwecke  viel  zu  tbcuer  ist. 


Art  der  Verwendung 

Kutten  üi-r  nutzbar  Bemachten 
Warme  In  H 

.tat  «innen  iuid  «le*  •tcktrlirheu 
Strömet  rum 

ITr, 10  Pf  Pf.|g,  viin  Iß  Pf 
pr.»  chm  pro  KtlowutUOl 

zur  Heizung  1000  »äl  . 

1.9 

18.5 

zum  Erhitzen  von  Flüssigkeiten 

1000  Cal 

4,76 

, 20,6 

zum  Kochen  eines  mittel  grossen 

Huhne« 

4 

16 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

I Oel  kammerlager  von  II.  Po  ly  sius,  Dessau.  Diese  nicht- 
tropfenden < leikammerlager  bestehen,  ähnlich  «ien  Sparlagem  der  Ber- 
lin- Anhaitischen  Msscbinenbau  Act. -Gesellschaft,  aus  einer  von  einer 
Oelkammer  umschlossenen  Unterschale  und  einer  die  Unterschale 


Ft«  2«.  Fl«.  27 


und  Oelkammer  zugleich  überdeckenden  Oberschale.  Die  Oelkammer 
wird  vor  der  Inbetriebsetzung  durch  don  in  der  Oberschale  befindlichen 
Schmierkelch  mit  Oel  gefüllt,  welches  durch  einen  oder  mehrere  auf 
der  Welle  hangende  Schmierlinge  hochgeputnpt  wird.  Oben  wir*l 
das  Oel  durch  einen  Drahtbügel  von  den»  Schmierlinge  abgestrichen, 
sammelt  sich  im  Schtuiernapf  und  flieset  von  hier  «lurch  Kanäle 
nach  beiden  Seiten  des  Lagers.  Durch  Schmierenten  in  der  Unter- 
schale wird  das  Oel  wieder  nach  der  Mitte  und  in  die  Oelkammer 
zurückgeführt.  Den  Austritt  ’an  beiden  Enden  verhindern  an  der 
Unterschale  angegossene  Abstreicher,  während  das  durch  die  Theil- 
fuge  der  Lagerechale  austret  ende  Oel  durch  aeitlicb  angeordnete 
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Kanäle  nach  der  « »clkaminer  zurückfliesst.  Die  Construction  be- 
zweckt eine  sichere,  sparsame  und  reinliche  Schmierung  und  erfordert 
wenig  Wartung. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

19.  December  1896. 

Klasse : 

46.  W.  10788,  Regulirungwvorrichtnng  für  Gas-  und  Ähnliche  Ma- 
schinen, bei  welchen  das  Auspuffventil  wahrend  der  Regelung 
geschlossen  gehalten  wird.  J.  Waibel,  I.ndwigshsfen  »Rh 
203  96. 

23.  December  1896. 

36.  S.  8964-  Gethelllcr  Brvnnlufterhitzer  für  Gasheizofen.  Friedr. 
Siemens,  Dresden  IV',  Freit>ergerstr.  43.  16/9  96 

— W.  11011  Gaaheizofen.  C.  Wigand,  Hannover.  19/6  96. 

46  R.  18091  Steuerung  für  mehrcylindrige  Explosionskraft 

maschinen  zum  Betriebe  von  Fahrzeugen  Th.  Bergmann, 
Gaggenau  u.  J Vollmer,  Baden-Baden.  7/9  95. 

86,  H.  16189.  Heber  Spülvorrichtung  für  Aborte.  K Hillen- 
brand u G.  Kircher,  Höchst  a.  M.  16/6  96. 

— L.  9860.  Selbstthütig  al  »setzende  Spülvorrichtung.  E Lew  in, 
Berlin  C.,  Alte  Schönhnuserstr.  43/44.  23/9  96. 

— 8-  8688.  Schleudertrommel  zur  Scheidnng  nnd  Üokantirung. 
Sociött*  E.  Wauquier  A Fils,  IJUe,  Nord,  Frankr  : Vertr.: 
A.  Raermann,  Berlin  NW.,  Luisemdr  43/44.  4/8  96. 

27  December  1895. 

4.  R.  9041.  Einrichtung  zur  Regelung  des  Oelzullussea  bei  Lampten. 
J.  St-  Koblin,  306  John  St.,  West  Ray  City,  Staat  Mich., 
V.  St.  A. ; Vertr. . H.  I’ataky  u.  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisen 
strasse  26.  1/10  94. 

26.  S.  748!'  GiiHglühlicbtbrenner.  f.  Sommerfeld,  Berlin  NO., 
Eltsabcthstr.  3.  29/8  96. 

— W.  11066.  Stehender  Bunsenbrenner  für  Löth-  und  Heisswecke. 
Wehrsen  A Bluhm,  Berlin  SO.,  Brückenstr.  10b.  20/7  95. 

— W.  ?*835  Steuerung  für  Gaskraft-  und  Ähnliche  Motoren. 
J.  Waibel,  Ludwigshafen  o/Rh.  27/2  94. 

86,  F.  «4SI  Wasserleitungs-Absperrventil  mit  selbstthatigem  Luft- 
ventil  C Flick,  Barmen  7/8  95 

— G 9483  Flügelradmesser  für  Flüssigkeiten,  Dampfe  oder  Gase 
M.  Gehre,  Rath  9/ 1 95. 

— L.  9669.  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  Stoffe  aus  Ab- 
wAsserrinnen  oder  Kanülen;  2.  Zua  z.  Pat.  69638.  H.  Lass  A 
Co.,  Magdehurg-Neustadt.  13/6  95 

HO.  December  1896 

26.  S,  8023.  Glühkiste  mit  umgossenoiu  Schutzmantel  P Suckow, 
Kleinbnrg  b/Breslau,  Ebrescben-Allee  6.  25,5  94. 

86.  Sch.  10348.  Filter  aus  losem  Filtermaterial.  0.  Schmidt, 
Berlin,  Weissenhnrgerstr.  4M.  10!1  95. 

Patent  versagung. 

85.  0.  5063.  Set*-  und  KlArapparat.  Vom  14/2  96. 

Patenterthellungen. 

4.  85150.  Verfahren  zur  Gewinnung  trockner  Dämpfe  für  Be 
leuchtungs*,  Heiz-  und  andere  gewerbliche  Zwecke.  J.  Mücke, 
Berlin  O.,  Holzmarktstr.  14.  Vom  10  4 96  ab.  M.  11699. 

13.  86216.  Aus  Grob-  und  Feinfilter  bestehende  Filtrirvorriehtung 
für  Kesselspeisewasaer  A.  Harris,  Middlesbrough , Engl.; 
Vertr  ; C.  Fehlert  u.  G.  I »ubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32. 
Vom  26/9  98  ab.  H.  14467. 

46.  86268.  Kotirende  Expioeionskraftmaschine  mit  zwei  tu  einander 
excentriscb  ungeordneten  Zahnrädern.  G.  Wellner,  Brünn; 
Vertr.:  A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki,  Berlin  W„  Friedrichstr.  78. 
Vom  2/4  96  ab.  W.  10822. 

— 86282.  Vergaser  mit  Einsatz  für  Gas-  und  Pctrolcuinmascbinen. 

H.  Jahn,  Arnswalde,  N/M.  Vom  10/2  96  ab.  J.  3666. 

86.  86139.  Wasserpfosten  mit  in  einander  verschiebbaren  Steig-  1 
rohren.  E.  von  Münstermann,  I.udwigshütte  b/Kattowitx,  | 
0/8.  Vom  22/6  96  ab.  M.  11917. 


Klasse : 

86.  86189.  SvNisUhätige  Pesinfectionsvorrichtung.  F.  S.  Salberg, 
Inh.  d.  F.  F.  W.  Decker  A Co.,  London.  Vertr..  B.  Brockhues 
und  O.  Kramer,  Köln  a.  Rh.  Vom  28/7  96  ab.  S.  8855. 

— ■ 86237.  Asbestfiller.  F.  Breyor,  Wien  VI,  Gumpendorforstr.  4 . 
Vertr.  C.  l*ieper  und  11.  Springinann,  Berlin  NW.,  llindersin- 
strasse  3.  Vorn  19/3  95  ab.  B.  17406. 

— 8623«.  Barstvorrichtung  zum  Reinigen  von  Asbest  filtern. 
F.  Brey  er,  Wien  VI,  Gampcndorferstr.  4;  Vertr.:  C.  Pieper 
und  11.  Springmann,  Berlin  NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom  19/3  96 
ab.  B 17793. 

— 85265.  Glockenheller  •Spülvorrichtung  für  Aborte.  Wolff  A 
N e e s , Düsseldorf , Steinstr.  64.  Vom  3/6  96  ab»  W.  1090U 

Patentübertragungen. 

4.  79650.  W.  Linke,  Dresden.  Wagenlaterne.  Vvm  16/2  !*4  ab. 

69.  78632.  Erich  M ertön  A Co.,  Berlin  N.,  Chausseeetr  36. 
Zwoikammeriger  Druckluft  - Flüssigkeitshcber  init  Schwimm- 
behälter  Vom  27/10  93  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  66520.  Kerzen-KlemmtÜlle.  — 73873.  Halter  für  Fahrradlaternen. 
— 83275.  Durch  ein  Uhrwerk  beeinflusster  Ucbtanxünder. 

26.  77350.  Verfahren  und  Apparat,  zur  Erzeugung  von  Wasserstoff- 
gas.  — S3582.  Sicherheitsgasbrenner 

36.  64897.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gas-  und 
Petroleumfeuerungen.  — 81634.  Gasofen  mit  Wärmenaf 
Speicherung. 

46.  42600.  Vorrichtung  zur  Steuerung  und  Kegulirung  von  Gaakr&ft- 
maschinen.  — 67011.  Gasregulir-  und  Steuervorrichtung  für 
Gaskniftumschinen. 

75.  69825.  Ammoniak- Deetiltationnapparat 

Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  66117,  Haitingor.  Glühkörper  für  Gusglühlicht 

--  74068,  Deutsche  Gang  1 ü h li c h t- A ctie  n - Gese  1 1 s c h af t. 
Anzündeupparat  für  Gasglühlicht  Laternen. 

36.  52212.  Houben  Sohn  Carl.  Gasheizofen 


Gebrauchsmuster. 

Klasse:  Eintragungen. 

4 48964  Spiritus  , Benzin-  n.  s.  w.  Glühlampe  mit  das  mit  Saug- 
docht gefüllte  Vergaserrohr  ringförmig  umgehender,  durch 
Ueherschi eherohr  regulirbarer  Hcizlampe  und  gelochter  ring- 
förmiger Scheit»«  unterhalb  der  Luftlöcher  der  Bunsenbrenner- 
Düse.  J,  Kunde,  Berlin,  FriedrichatraaBe  114a.  19/7  95 

K.  3970. 

— 48965.  Scbotxkorb  mit  Durchbrechungen  zur  Luftzuführung 
und  Brenngase-Abführnng,  gelochtem,  cylindrischem  Einsatz 
mantel,  am  Boden  mündenden  Löchern  im  Triebradgehäuse, 
und  durch  Isolinuasse  »I  »gedichtetem  Deckel  für  Spiritus-  n.  s.  w 
Lampen  nach  G.  M.  No.  48964.  J.  Kunde,  Berlin,  Friedrich- 
Btrasse  114«.  6/9  96.  K.  4147. 

— 49436.  Rrenustoffhehftltcr  mit  Oelxuflum  und  Luftrohr  für 
Laternen.  G,  P.  Schmitt,  .Mannheim,  P.  3.  3*/*.  8ü/lü,'96. 
Sch.  .3856, 

— 49646.  Zündvorrichtung  für  Laiupen,  Feuerzeuge  u.  s.  w mit 
verschiebbarer,  eine  gezahnte  Scheitle  trügender  Stange  zum 
Vorschub  des  Zündbandes  oder  Dochten.  H.  Freise,  Hamme- 
Bochum.  24/6  96.  F.  1987. 

— 49611.  Hülfsvergaser  mit  Austritteoffnung  im  oberen  docht- 

freien  Ende  für  Spiritusglühlampen.  Spiritus-Glühlicht-üesell- 
schaft  »Phöbns«  Beese  A Co.,  Dresden  2/11  95  8.  2164, 

— 49664.  Den  Glühkör|i«r  tragende  Brennscheibe  mit  Knopf  für 
Gasglühlampen.  H Kaiser,  Breslau,  Louisenstr.  18.  1/1195. 
K 4363. 

— 49678.  VerbindungRgallerie  xweitheitiger  larapencylinder  als 
Schlnntrkger  für  Gasglüh  lammten.  0.  Helfft,  Berlin  SW., 
Markgrafenstr.  100.  16/11  96.  H.  4968. 

— 49680.  lampencyliuder  mit  verweb li essbarer  Anzüode  oder 
Auslöech-Oeffnung  am  unteren  Theil.  J Henne,  Düsaeldorf, 
Elberfeldurstr.  12.  16/11  96  H.  4962. 
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4.  49700.  Vergaser  für  fluchtige  Brennstoffe,  bei  welchem  im 
Dochtrohre  ein  bis  an  oder  unter  die  Hilfsflammc  reichender 
poröser  Körper  mit  horizontalen  oder  verticalen  Kanälen  über 
dem  Dochte  sitzt.  E.  H ae  ekel,  Berlin,  Reirhenbergeratr.  164. 
29/11  95.  H.  5020. 

— 40705  Un verbrennbarer,  mit  Asbest  überzogener,  durch  Federn 
am  Urandrohr  festgehaltener  Brennerring  für  flüssige  Brenn- 
stoffe. C.  Bourbott,  Berlin,  Wilsnockeratr.  5G.  90/11  95. 
B 5982. 

— 49713.  LampenauslöBcher  aus  einem  sich  auf  die  Cylinder- 
uffnung  auflugenden  Deckel.  M.  Sch  Wortführer,  Berlin, 
Ii«s*inggtr.  36.  8/12  95.  Sch.  3904. 

— 4‘*835.  Zweiwegehahn  mit  .Skaiaacheibe  für  Spiritus-Glühbrenner 
lielioB  Gasglühlicht  - Actiengesellschaft,  Berlin. 
1511  05.  H 4845. 

— 19694  Scheinwerfer  für  l^ampen  mit  ebonen  oder  concsven 
Metallspiegelscheiben.  A.  Schäfer  & Co.,  Neheim  a'Ruhr. 
7,11  95.  Sch.  3883. 

— 40904.  Zweiwegehahn  mit  Skaloacheibe  und  Feder  »uro  Feet- 
klemmen  des  Kükens  für  SpirUus-Glühbronner  Helios  Gas- 
ig 1 ü h I ic  ht- Actie  n gese  lisch  aft,  Berlin.  7/12  95.  H.  «067. 

26.  40365.  Acetylen  gaserzenger  mit  hängendem  Kntwickelungstopf, 
(iaakühliing  durch  das  Zersetzung» wasser  und  Schaltwerks- 
stenerung  des  Wasserzufluss-Hahnet«  von  der  Gasnmctcrglocke 
aus.  Gustav  Voigt,  Berlin  SW.,  Neuenbnrgeratr  12.  30,9  06. 
V.  779. 

— 40508.  Strassen  Gnaglühlaternc*  für  mehrere,  durch  Einschal- 
tung eines  Mehrweghahnes  einzeln  oder  zusammen  benutzbare 
Flammen.  Gottlob  Himmel,  Tübingen.  13/11  95.  H.  4949. 

— 10510.  Mehrweghahn  für  mehrere  einzeln  oder  »usamrnen  be- 
nutzbare Gaaglühlampen  an  Straßenlaternen.  Gottlob  Him- 
mel, Tübingen.  15  1195.  H.  4961. 

— 49554.  Elektrische  Anzttnd-  und  Löschvorrichtung  für  Gaa- 
glühlampon  mit  Daumen  im  Drehpunkt  de«  einen  doppel- 
sinnigen Hebel  bildenden  Elektromagnetenankers  zum  horizon- 
talen Verschieben  des  Hahnkükens.  Johann  Stagmeiat, 
Schwäb.  Gmünd,  Württ.  26/10  95.  St.  1416. 

— 10564.  Gas  Sicherheitsbrenner,  dessen  Zuführungsrohr  beim 
Zurückschlagen  oder  Auslöschen  der  Flamme  durch  einen 
leicht  schmelxenden  Pfropfen  bezw.  eine  beim  Erkalten  dea 
Brennen»  ausgelöste  Halmsperrung  selbstthätig  abgeschlossen 
wird.  Gebr.  Ruhstrat,  Göttingen.  14j11  94.  R.  2809. 

— 49587.  CjUnderkappe-Abheber  in  Verbindung  mit  Hahnöffner 
und  Anzünder  für  Gaaglüblicht.  Carl  Fischer,  Bremen, 
Koochenhauerstr  42.  29/11  95.  F 2317. 

— 49613.  Hebewerk  für  Gasreiniger- Anlagen  mit  mehreren  I-auf 
katxen,  deren  Förderketten  von  einer  gemeinschaftlichen  Welle 
aus  angetrieben  werden  Berlin  An  halt  ische  Maschinen- 
bau- Aktien-Gesellschaft,  Berlin  NW.  6/11  06.  B.  5242. 


Klasse 

26.  49882  Fester  Glühkörper  für  Inkandascenzbrenner  ans  einem 
Geepinnst  ans  losem  Faulen  mit  Metallüberzug  W.  Baut*«?, 
Berlin,  Gneisenaustr.  106.  216  95.  B.  4472. 

— 49918.  Thcerflheriauf  mit  seitwärts  angebrachten,  »ich  gegen- 
überliegenden Schaaplattcn.  Berl i D • A n h al tisch e Ma- 
schine n bau- Actie  n-Geae  1 1 »ch a ft,  Berlin  NW.  2511  95. 
B.  5340. 

— 40016.  Gas-Glühlampe  mit  trichterförmigem  Aufsatz  auf  der 
Brennergallerie  und  olwrem,  kaminartigem  Fortsatz  der  Lampen- 
kugel  al»  Ersatz  für  den  Giascyiinder  F.  Slaby,  Prag:  Vertr  : 
Ottoinar  R.  und  Otto  Siedentopf,  Berlin  Wr..  Leipzigeratr.  131. 
26/11  95  &.  2208. 

— 49008.  Gasdüse  für  Bunsenbrenner  mit  einem  den  Gaskana] 
durchquerenden  Stift.  Friedrich  Siemen«  A Co.,  Berlin  SW. 
7/12  05.  8 2286. 

34  49857.  Plätteisen  mit  mehrfachen  Heizkammern  und  mit 
Bunsenbrenner-Heizeinrichtung.  G Meu rer,  Dresden,  Blumen- 
«trasse  54  2 12  05.  M,  8486. 

— 49979.  Gaskochherdplatte  mit  in  der  Ebene  der  Platte  liegen- 
den Tragrippen.  Schulz  u.  Sackur,  Berlin,  Wilhelnistr.  121. 
5,12  95  Sch  4000. 

36.  4072h  Kachelofen  für  Ga«  and  Kohlenheizung  eingerichtet. 
J Swiecirki,  Bromberg.  17  10  05  S.  2120 

05.  49298.  Spülapparat  mit  einem  Heberausfluss  und  Anordnung 
de»  einen  Heberrohrs  im  Schwimmer  Fe t rer  A Calmano, 
Frankfurt  a M.  23.' II  95,  F 2300. 

— 40300.  Windkessel  mit  Waaserverachluaa  und  regulirbarem 
U eberlau  I für  Wasserleitungen.  H.  Wienhold,  Plauen  bV. 
25' 11  % W 3510. 

— 40301.  Aus  Gummi,  Kautschuk  u dgl  Material  hergestellter, 
an  dem  Schlitz  eines  Wasserbehälters  angebrachter  und  durch 
Stellschraube  regulirbarer  Verschlussachieber  Ed.  Tiach- 
borger,  Bergzabern,  Pfalz  25/11  05.  T.  1337. 

— 40534.  Waaserleitungahahn  mit  unmittelbar  vor  demselben  an- 
gebrachter Al)sperrv«)rrichtung.  Martin  A Silber,  I-eipxig- 

VoUcmaradorf.  28/11  95  M 3472. 

— 40603.  Verstellbare  Staub-,  Regen  und  .Strahldus«'he  für  Bade- 
und  Sprengzweeke,  deren  ringförmige  Ausströmung  zwischen 
einem  mittleren  Zahnkranz  und  einer  gegen  denselben  mit 
kegelförmigem  Bandvorsprung  verstellbaren  .Schraubenmutter 
stnttflndet.  F.  Butzke  A Co.,  Actie ngeseltschaft  für  Metall- 
industrie. Berlin  8 6/11  05.  B 5250. 

— 49066.  An  Wasserleitungen  anzuschlicasender  Sicherheits- 
apparat mit  einem  durch  Ueberdruck  sich  Oflnenden  Feder- 
ventil und  einem  Luftventil.  Riem  nun  A Wentzlau, 
Magdeburg.  27.11  '.*5.  R.  21*33. 

— 49984  Clnaethahn  mit  Absperrhahn  und  beweglicher  Platte. 
G.  Salpius,  Berlin  N , Belforterstr.  5.  6/12  95.  S.  2230. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 


— 49634.  Brenner  mit  abgestufter  Brennerscbeibe.  Hermann 
W'indolff,  Berlin,  Ritterstr.  72.  IR' 11  06,  W.  3404. 

— 40635.  Brenner  mit  kegelförmiger  Bcennerechelbe  und  ko- 
nischem Brennerkopf.  Hermann  Windol  ff,  Berlin,  Kitter- 
Strasse  72.  18/11  95  W.  3495. 

— 49662  Aufsteck-  oder  festkleinmharer,  röhrenförmiger  Glüh- 
körpertrtger  aus  Porzellan.  Magnesia,  Thon  o,  dgl.  mit  oder 
ohne  Durchbrechungen.  Georg  Isaac,  Charlottenburg,  Leibniz- 
«trasse  8«.  28/10  96.  J.  1102. 

— 40680.  Gaslampe  mit  elektrischer  Anzündc Vorrichtung  aus 
einer  isoKrten  Feder,  einem  vom  Hahn  abzweigenden  Zünd- 
rohr  und  einem  durch  den  Gashahn  drehbaren  Kontakthebcl. 

rerd.  Krieger  * co,  Kiei.  äsu  %.  k.  4436.  Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

— 49741.  Apparat  mit  eingelagerten  prorösen  Schichten  zur  Ver- 
dunstung flüssiger  Kohlenwasserstoffe  und  von  Alkohol  im  gas-  Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

gefüllten  Raume.  Schumann  AKüchler,  Erfurt.  21/11  06.  No.  81157  vom  13.  Mai  1894.  L.  Prlebe  in  Hamburg.  Decken- 

Sch.  3925.  EQg  für  Gaskro-nl  eachter  mit  gleichzeitiger  Einrichtung  ftlr 

— 49793.  Gasglühbrenner  mit  ungenietetcr  Durchschlagsplatte  elektrische  Beleuchtung.  — Um  frei  hängende  Leitangsdrthta  zu 

S.  Feld  mann,  Magnet-Gasglühlicht-lndustrie,  Berlin.  19/11  96  vermeiden,  ist  das  Auwiehrohr  u selbst  als  theilweiser  Leiter  ein- 

F.  2294.  I gerichtet.  Zu ‘diesem  Zweck  sind  die  an  die  Hauptleitung  ango- 

— 40795.  Gashahn  mit  unter  dem  Küken  abzweigendem,  durch  | schlossen«* n I-eitungfwlrähte  c an  ihrem  unteren  Ende  mit  Schleif- 

Na«lelventil  abschlieesharem  Anzünderöhrchen.  Eugen  Eichel,  federn  c'c*  versehen,  welche  sich  an  die  Innenflächen  von  aus 

Berlin,  Alle  Jukobslr.  106.  21/11  06.  E.  1301.  leitendem  Material  hergestellten  Doppelrohrcn  b 5’  antegon,  welche 


' 26.  12906.  Schutzhülle  für  den  Glühkörper  von  Gaaglahlicht- 
brennern  n.  a.  w.  J.  Pints  ch,  Berlin  O.,  Aadreasstr  72j78. 
22,3  03.  P.  476  16/12  05. 

| — 12906.  Brenner  für  Gosglühlicht  u.  a w J.  Pi  mach,  Bei* 
lin  0.,  Andreaaatr.  72,78.  22  3 93.  P.  475.  16.12  95. 

— 13965.  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Absaugens  der  Sperr 
flüssigkeit  bei  Gosdruckrcglera  u s w.  F.  Lanz  und  J.  Si- 
monis, Frankfurt  a/M.,  Schulstr  3.  12/1  03.  F.  523.  14/12  95. 
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letztere  mit  den  Anschluasdrähten  c»  verschraubt  and  io  au»ge- 
bauchten  Seitenkan&len  o*  de«  oval  gestalteten  Aasziehrohre«  o an- 
geordnet sind. 

Zorn  AnBchloM  der  Krouleuchterleitungsdrfthte  c*  an  die 
Hauptleitungsdrähte  c*  sind  au  dem  festen  Deckenrohr  d*  bexw. 
dem  darunter  schwebenden  Gasrohr  d1  Inolirscheiben  g bezw.  gl 


Ft*.  "3. 


mit  je  zwei  eoncentrischen  I/citungsringen  *i  bezw.  i'i1  befestigt, 
welche  einerseits  mit  den  Lcilungsdruhten  c*c*  und  andererseits 
unter  «ich  durch  mehrere  Federnde  Bolzen  k derart  verbunden  sind,  I 
dass  die  letzte  Verbindung  auch  wahrend  seitlicher  Schwankungen 
des  Kronleuchter«  durch  einzelne  Bolzen  immer  gewahrt  bleibt. 

Kluse  42.  Instrument«. 


zuvor,  durch  Druck  auf  einen  Hebel,  die  Sperrung  desselben  aus- 
gelost.  Dadurch  erleidet  der  Daumen  t gegen  Ober  dem  Daumen  t 
des  gleitend  auf  der  Welle 
K befestigten  Rade*  g eine 
Verschiebung,  welche  be 
wirkt , dus  du  Rad  g 
durch  die  Feder  l zurück- 
gedrängt  wird,  so  dass  sich 
der  Stift  p desselben  von 
der  Ventilspindel  s entfernt 
und  das  Ventil  B durch 
die  Feder  nt  von  seinein 
Sitz  abgehoben  werden 
kann  und  so  lange  ab- 
gehoben bleibt,  bis  das 
Rad  g von  der  Gasmesser 
trommel  T vermittelst 
ZabnradQboreetzung  so  weit  gedreht  ist,  dass  die  Wide»  Daumen 
wieder  einander  gegenUbervtchun  und  der  Stift  p wieder  gegen  die 
Ventilspindel  a vorgeschoben  ist 

Durch  einen  Einsatz  in  den  Schlüssel  D lasst  sich  ltewirken, 
dss«  der  Apparat  auch  durch  eine  beliebige  kleinere  Münze  be 
thätigt  werden  kann. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheil  nngen. 

Barnen.  Gasanstalt.)  lieber  die  Entwickelung  der  Gas- 
anstalt Barmen  Rittershausen  machte  der  Director  der  Anstalt,  Herr 
Baurath  Schülke,  gelegentlich  eines  Besuches  de«  Werkes  durch 
den  Bergischen  Ingenieur-Verein,  ausführliche  Mittheilungen.  Wir 
entnehmen  einem  Referat  in  der  Z.  d.  V.  d.  Ing.  du  Folgende: 
Die  Gasanstalt  Hannen -Ri ttershausen  wurde  im  Jahre  1862  zur 
rnterstntzung  der  älteren  Unterbarmer  Gasanstalt  erbaut.  Letztere 
lieferte  in  24  Stunden  16000  cbm  Gm;  in  Bannen • Rittcrshuusen 
war  man  im  Jahn-  1890  in  der  Lage,  mit  den  älteren  Oefen  and 
Apparate nan lagen  20000 cbm  in  24  Stunden  herzasteilen;  beide 
Anstalten  gaben  also  36000  cbm,  während  der  höchste  Tages- 
verbrauch schon  80500  cbm  betragen  hatte  In  Folge  dessen  war 
eine  Erweiterung  der  bestehenden  Anlagen  geboten.  Da  die  Unter- 
barmer  Anstalt  nicht  mehr  erweitern ngufahig  war  und  auch  keinen 
Eisenbahnanschlusa  hatte,  so  entschloss  man  sich,  das  Kittershauaer 
Werk  weiter  auszubauen  und  jenes  demnächst  ganz  ansser  Betrieb  *u 
setzen  Da«  < in*ttn«Uillgrund«tUck  in  Bunucn-Rittershauscn  hat  eine 
solche  Grösse,  das«  eine  Erweiterung  bis  za  120000  cbm  Leistung 
in  24  Standen  unter  Anordnung  eines  zweistöckigen  Kohlenlagers 
möglich  ist,  womit  dem  Bedarf  auf  absehbare  Zeit  genügt  werden 
wird  Im  Jahr«  1891  wurde  zunächst  ein  neuer  Teleskop-Gasbehälter 
mit  schmiedeiHcruem  Becken  von  15000  cbm  Inhalt  erbaut  und  darauf 
2 kleinere  ältere  Gasbehälter  abgebrochen ; der  Oesammtinhalt  der 
Gasbehälter  «teilt  sich  damit  auf  etwa  27  000  cbm  Hierauf  wurde 
nach  Abbruch  «iuesTheiles  der  älteren  Gebäude  ein  neues  Ofenhaus 
mit  Kohlenlager  und  ein  neues  Apparatengebäude  für  -10000  cbm 
Tagesleistung  errichtet  und  vorenit  mit  Oofen  und  Apparaten  für 
20000  cbiu  Tagesleistung  versehen.  Um  nach  der  Ausserbetrieb- 
«etzung  der  Unterbarmer  Gasanstalt  die  dortigen  Stadttheil«  mit 
einer  genügenden  Gasmenge  für  die  Zukunft  versehen  zu  können, 
wurde  ein  800  mm  weiter  Bohrstrang  von  8600  m Länge  von  der 
RRtershauser  Anstalt  nach  Unterbarmen  verlegt. 

Berlin  (Gasglühlicht  für  Zwecke  der  Eisenbahn- 
verwaltung.  Ueber  die  Verwendung  de»  Auerschen  Gssglüh- 
lichts  für  Zwecke  der  Kisenbabnverwaltung  bat  der  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  unter  dem  25.  December  v.  Js  den  Eisen- 
bahndirektionen  folgende  Anweisung  erthellt  »Wie  aus  dem  ge 
rnäss  Erlass  vom  18.  Juli  1894  erstatteten  Berichten  henrorgeht 
kann  gegenwärtig  als  feststehend  angenommen  werden,  dass  durch 
Verwendung  des  Auerschen  Gasglühlicht«  bei  der  Beleuchtung  von 
Innenräumen,  in  denen  die  Dauer  der  Glühkörper  nicht  durch  Er- 
schütterungen, Luftzug  und  Staub  beeinträchtigt  wird,  eine  Herab- 
setzung der  Ausgaben  für  Beleuchtung  auf  etwa  die  Hälfte  des  bei 
den  alteren  Guslichthrennerforuicn  aofzuwendenden  Betrage*  er- 
möglicht wird.  Sofern  dagegen  die  bezeichnten  Vorbedingungen 
nicht  erfüllt  sind,  insbesondere  bei  der  Aussen  Beleuchtung,  wird 
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nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  durch  die  bessere  Ausnutzung 
des  Gases  erzielbare  Vortheil  im  Allgemeinen  durch  «lie  vermehrten  , 
Kosten  für  Ersatz  der  Glühkörper,  sowie  durch  die  verminderte  | 
Betriebssicherheit  der  Brenner  aufgewogen.  In  Anli^ncbt  dieser 
Verhältnisse  wollen  die  königlichen  Kiacnhshndirektionen  fort* 
fahren,  nach  Maassgahe  «ier  verfügbaren  Mittel  au  den  dazu  geeig- 
neten  Stellen  planraftssig  <lie  Brenner  Älterer  Einrichtung  durch 
solche  für  Auersches  Gasglühlicht  zu  ersetzen  Bei  der  Aussenbe-  . 
lenchtung  sind  die  Versuche  weiter  fortzuführen  und  zwar  unter  Be-  | 
mitzung  einer  der  verschiedenen  neuenliugs  in  den  Handel  gelangten 
verbesserten  Laterne  z B Kitter,  Sehillkc  etc.),  welche  anscheinend  . 
einen  ausreichenden  Schutz  der  Glühkörper  gegen  schädigende 
Einflüsse  gewährleisten.  Ueber  die  hinsichtlich  der  Aussenbe 
lenchtung  erzielten  Ergebnisse  ist  binnen  Jahresfrist  zu  berichten 
und  dabei  gleichzeitig  anzugehen,  welche  Kosten  erwachsen  würden,  , 
wenn  überall  dort,  wo  dies  nach  Maitssgabe  der  gewonnenen  Er- 
fahrungen zweckmässig  erscheint,  an  .''teile  der  vorhandenen  Kreuner  ; 
solche  für  Auersches  Gasglühlicht  angebracht  werden  • 

Brünn.  O as  Werks  pro  ject)  Die  vom  Actionscomilo  der 
Gnsconsumonten  an  die  Gas  consumirendea  Haaseigenthümer  vor-  ! 
schickten  SubncriptionsbOgen,  betreffend  die  Abnahme  von  Gas  aus 
dem  zu  errichtendeu  städtischen  Gaswerke  sind  zumeisl  mit  der 
Fertigung  der  Huuscigenthümer  und  der  Gas  consumirenden  Parteien  | 
versehen,  zurückgelangt  Hierdurch,  sowie  durch  die  Seitens  der  1 
Genossenschaften  seinerzeit  gesammelten  Unterschriften  erscheint 
die  Errichtung  einos  eigenen  städtischen  BeleuchtungHwerk««  nun- 
mehr gesichert. 

Budapest.  (Einfü  hrung  der  Wasa  er  me  Bser.)  Das  hau  pt-  | 
städtische  Ingcnieurumt  und  der  ( »berbuchhalter  Italien  sich  Über 
die  Frage  der  Einführung  der  Wassennesaer  geauwM*rt.  Das  Ingouleur-  | 
amt  empfiehlt,  dass  von  jedem  der  zur  Zeit  in  Verwendung  stehen-  i 
den  7 Wassermesser  Systeme  lf»  Stück,  also  insgeaammt  1(K»  Wasser-  | 
meaaer,  einer  in  Auasicht  genommenen  Erprobung  zu  unterziehen 
seien,  und  dass  diese  Proben,  zu  welchen  ausser  den  Fochorgauen  ; 
auch  einige  Stadtrepr&se ntanten  beizuziehen  wftren,  auf  der  Schopf-  ! 
Station  im  V.  Bezirk  vorgenouuuen  werden  sollen.  Für  den  Fall,  ! 
dass  die  Einführung  der  Wa*serine«*er  beschlossen  werden  sollte,  ; 
ist  der  Oberbuchhalter  der  Ansicht,  dass  die  jetzigen  Einheitspreise  I 
beizubehalten  wftren.  Für  jedes  Haus  sollte  blom  ein  einzigor  ' 
Woasertuesaer  eingestellt  werden,  so  dass  auch  ftir  den  Verbrauch 
der  einzelnen  Parteien  der  Hauseigenthümer  aufzukommen  hatte 
Den  Ilauseigenthümern  wäre  es  freizustellen,  behufs  Controlirung 
des  Consums  der  Parteien,  in  den  Wohnungen  derselben  eigene 
Waseermeaser  einzustellen,  auch  sollen  grossere  Consumenteu  mit 
der  städtischen  I^eitung  direct  verbunden  werden  können,  in  welchem 
Falle  bei  diesen  Parteien  besondere  Wamennuaur  eingesti-IU  würden. 
Schliesslich  empfiehlt  der  Oberbuchhalter  noch,  dass  ein  Minimum 
des  Wasaerconsums  für  jede»  Hau»  festzuatellen  wftre,  so  dass  all- 
jährlich nur  der  darüber  hinausgehende  Verbrauch  nach  dem 
Waasermesser  erhoben  und  vorgeschrieben  werden  müsste. 

Gothenburg.  (Schweden)  Gasbehül  terbrand.]  Am  4.  Dec. 
vor.  Ja.  wurde  der  eine  der  beiden  Gasbehälter  de»  Gaswerkes  in 
Gothenburg  durch  Feuer  zerstört,  indem  demselben  entströmende« 
Gaa  sich  entzündete  Der  Gasbehälter,  1894  erbaut,  ist  zweifach 
talescopirt  und  hat  einen  Inhalt  von  ca.  13000  pbm.  Die  Durch- 
messer der  Glockontheile  sind  38420  und  37580  mm,  die  Höhe 
jedes  Theilea  ist  (»200  nun.  Die  innere  Glocke  gibt  90  mm  Druck, 
die  beiden  Glockeotheile  135  mm.  Die  Führung  hat  sftmmtliche 
Rollen  über  Wasser  und  gleicht  in  der  Hauptsache  der  in  Dr  Fug 
Schillings  »Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Ver- 
wendung des  Steinkohlenleuchtgase»«  S.  207  und  206  angegebenen 
Doch  sind  die  Rollen  hier  radial  statt  tangential  Die  75  » 90  mm 
breiten  Rollen  laufen  in  I 1 - Balken  mit  135  mm  innerer  Breite. 

Der  Behälter  wur  bei  der  Entzündung  in  seiner  höchsten  Lage; 
durch  die  Sonnen wftnne  drückte  sich  sogar  etwas  (Jas  unter  seiuer  j 
Unlorkuntc  herauf.  Um  Mittag  wurde  bemerkt,  das»  Gas  in  grösserer 
Menge  von  der  einen  Seite  der  Tas»e  iDMtrOmte.  Wenige  Minuten 
nachdem  der  dienstverrichtende  Gasmeister  hiervon  benachrichtigt 
wurden  war,  entzündete  sich  das  Gas,  wahrscheinlich  durch  die 
kleine  Anzündeflamme  einer  am  Dache  de»  Behälters  angebrachten  1 
Gaalaterne.  Diese  erfüllte  den  Zweck,  die  Scala,  welche  an  einer  der 
Fühmngskolonnen  befestigt  ist  und  den  Gusvorrath  angibt,  zu  be- 
leuchten. Die  Feuerwehr  wurde  gleich  alarmirt;  den  W aaserver- 
seh luas  wieder  herzustellen  war  aber  unmöglich;  bald  hoben  sich 
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die  Flammen  am  halben  Umfange  der  Glocke  Uber  das  Dach  und 
die  16  Fübruugxkolonnun  mit  den  dazwischen  gespannten  Gitter- 
balken hinauf.  Dieses  Feuermeer  dauerte  ungefähr  eine  Viertel- 
stunde hin  der  hall)«  Gusvorrath  der  (»locke  auagestrümt  und  ver- 
zehrt war  und  der  Ohertheil  der  Gl<»cke  wieder  im  Bassin  — zur 
Hälfte  unterirdisch  — Wasserverochlass  bildete.  In  dieser  flitzo 
war  inzwischen  die  Nietung  der  Glocke  undicht  geworden  und  an 
den  verticalen  Seitenflächen  des  oberen  Glockentheiles  und  theil- 
weise  am  Dach  strömten  durch  undichte  Blechfugen  fortwährend 
gras»«  brennende  Ga-^piunti  täten  nu*.  Mit  4 Schlangenstrahlen 
fuhr  die  Feuerwehr  fort  die  grosse  Blechllitche  mit  Wasser  zu  he- 
giessen,  wobei  doch  die  ausgelöschten  Flammen  unaufhörlich  durch 
die  in  dor  Nahe  brennenden  entzündet  wurden,  wie  bei  einer  Gas- 
dekoration . erst  nach  einer  Stunde  gelang  es.  die  letzten  brennen 
den  Gasflammen  auszulöschen.  Die  (»locke  musste  gleich  ausser 
Gebrauch  genommen  werden. 

Die  Feuerschäden,  welche  sich  nicht  auf  die  äussere  Glocke  zu 
erstrecken  scheinen,  haben  tlieils  die  inner«  Glocke,  theils  das  Füh- 
rungsgerüst  getroffen.  Das  Blechdach  der  inneren  Glocke  ist  zum 
Theil  in  directem  Feuer  gewesen,  die  übrigen  Theile  haben  durch  die 
Ausdehnungen  jener  eich  schief  und  in  Buckeln  geworfen,  so  dass  sie 
umgelegt  werden  müssen:  vom  verticalen  Blcchmantel  sind  ca  *'« 
in  gleicherweise  beschädigt;  die  Glocke  mit  demselben  Bleche  zu 
bekleiden,  wird  sich  schwierig  machen  lassen  Die  äusseren  Führ 
ungsschienen  der  Glocke  sind  nn  den  erhitzten  .Stellen  gekrümmt 
und  wahrscheinlich  auch  ihre  inneren  verticalen  l_l  Balken.  Bei 
inwendiger  Besichtigung  zeigten  auch  di«  Dachstühle  Anfänge 
spiralförmiger  Biegung  um  die  sie  verbindende  (’entrnmkolonne 
erhalten  zu  haben,  wahrscheinlich  durch  den  Druck,  den  sie  von 
der  der  Erhitzung  folgenden  Zusammenziehung  des  Winkeleisen», 
das  die  äussere  i Uierksnte  dos  Behälters  versteift,  erlitten  hat.  Vom 
äusseren  Führungsgerüflt  sind  einige  Fühnmgskt.*l<»nnen  und  die 
dazwischen  gespannten  Gitterbalken  gebogen  worden. 

Betreffend  die  Entstehung  des  Feuers  weiss  man  keinen  an- 
deren Bearheid,  als  dass  der  mangelhafte  WaflserverschluBa  auf 
einer  Neigung  de«  Behälter«  beruht  haben  muss.  Wie  natürlich 
bei  einer  Gasglocke,  die  in  Folge  der  Bodenverhältnisse  hat  recht 
flach  gebaut  werden  müssen,  und  die  sflmmtliche  Führungsrollen 
Uber  Wasser  hatte,  sind  geringere  Neigungen  gegen  verschiedene 
Setten  bemerkt  worden  Sie  sind  indessen  auf  eine  Höhen- 
differenz von  8 bis  18  ciu  beschränkt  gewesen  und  hal>en  keinen 
Anlass  zu  Besorgnis*  gegeben ; sie  wurden  ausserdem  geringer,  je 
höher  der  Behälter  sich  hob.  wodurch  die  Führungsrollen  besser 
wirken  konnten.  Nur  einmal  vorher,  im  Juli  vorigen  Jahres,  zeigte 
sich,  als  die  äussere  Glocke  sich  nur  einen  Meter  ül»er  die  Wasser- 
fläche gehoben  hatte  und  also  schwach  geführt  war,  eine  bedeutende 
Neigung  mit  40  cm  Höhendifferenz,  von  Gasausströmung  durch  die 
TasBe  begleitet.  Aus  dieser  Ursache  wurden  die  Führungsrollen 
gleich  einer  genauen  Justirung  unterworfen,  wobei  in  radialer 
Richtung  keine  grösseren  Spielräume  als  30  mm  erlaubt  wurden, 
und  ist  seitdem  in  der  Tasse  die  Neigung  der  Glocke  täglich  ge- 
messen worden  ohne  dass  sich  Gefahr  zeigte.  Noch  eine  Stunde 
vor  dem  Feuer  wurde  di«  Neigung  zu  19  cm  gemessen  und  die 
Tasse  war  voll  Wasser  Die  Neigung,  die  im  schlimmsten  Falle 
1 100  gewesen,  ist  nie  für  ausserhalb  Stehende  bemerkbar  gewesen. 

Kein  harter  AVind  herrschte  hei  der  Begebenheit  Noch  nach  dem 
Fener  haben  die  Führungsrollen  keine  Verschiebung  gezeigt. 

Bei  Reparation  «1er  Glocke  dürfte  man  dazu  zurückgehen 
müssen,  die  äussere  Glocke  auch  durch  Bodenrollen  zu  führen,  um 
die  Führung  zu  verbessern. 

München  (Elektrische  Strasse  nbele  uchtung.)  Die 
für  den  ersten  Januar  in  Aussicht  genommene  Eröffnung  der  neuen 
elektrischen  Strassenbeleuchtung  konnte  bereits  wenige  Tage  vor 
dem  Weihuachtsfest  in  Betrieb  genommen  werden,  und  es  fand  nm 
22.  Decemher  eine  Besichtigung  der  Werkanlagen  und  der  be- 
leuchteten StruiMienzügc  durch  Vertreter  der  Stadt  und  eine  Anzahl 
Geladener  statt  München  ist  damit  zur  »hestbeleuchteten  Stadt 
Europa'««  wir  dürfen  wohl  sagen  der  Welt  geworden;  denn  bisher 
hat  unseres  Wissens  keine  Stadl  in  solcher  Ausdehnung  die  Strassen 
mit  einer  solchen  Fülle  von  elektrischem  Licht  bedacht.  Die  neue 
Anlage,  welche  zu  der  alten  mit  276  Bogenlampen  (210  ä 10  Amp. 
und  66  k 5 Ampi  hinzugetreten  ist,  umfasst  480  Bogenlampen 
k 10  Ainp.  and  48  Lampen  a 5 Amp,,  so  dass  gegenwärtig  in 
München  804  elektrische  Lampen  zur  Strassenbeleuchtung  dienen. 
Diese  528  Bogenlampen  der  neuen  elektrischen  Anlage  ersetzen 
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t>24  Gasflammen,  ao  doM  auf  weniger  als  2 Ua«laternen  1 Bogen- 
lam|>e  kommt  Nach  einer  Aufstellung,  die  wir  in  den  M.  N N. 
finden , sind  %.  Z.  folgende  Vertheilungspunktc  und  Ktroinkreim* 
vorhanden. 


a)  Neue 

A nlage. 

V<-rtb«Uutun)|i<inlct4- 

Sirwinkn-b»- 

Beflculantpi-u 

Ijtmpeb 

Amp  Amp. 

M nffatw  erk  . . 

8 mit  12  äi  10  Amp. 

06  k 10 

► . . 

. 2 Doppel 

24  k 5 

18  u 5 

W estenriederwerk 

6 

12  k 10 

72  k 10 

Ludwigatraase 

10 

12  k 10 

120  k 10 

G othest  rosse  . . 

8 

12  k 10 

06  k 10 

Propyltten  . . . 

8 

12  k 10 

% k 10 

b)  Alte  Anlage. 

Muffatwerk  . . 

2 

6 n 10 

12  k 10 

» . . 

6 

6 a 6 

36  ä 5 

Westen  riederwerk 

6 

6 k 10 

36  k 10 

Karlsplatz  ■ . 

7 

6 a 10 

42  k 10 

* ... 

2 

6 a 5 

12  a 5 

Maximilianstrasae 

4 

3 

6 k 10 
6 k 6 

18  k 5 

24  k 10 

Kathhaus  . . . 

16 

6 k 10 

96  » 10 

zusammen  Bogenlampen  114  ü 5 61k*  k 10 


Die  Geaammtlttnge  der  elektrisch  beleuchteten  Strassen  betragt 
nach  unserer  Quelle  38  km. 

Es  treffen  also  auf  1 km  Simasenlfcnge  etwas  mehr  als  21  Bogen- 
lampen und  der  Abstand  derselben  ist  im  Mittel  47  in.  Diese  Zahlen 
werden  ohne  Weiteres  ein  Bild  gehen  von  dem  lichtglanz,  mit 
dem  die  Stadt  ihre  Strassen  geschmückt  hat,  und  den  Abstand  von 
dem  früheren  Zustand  zeigen,  wenn  inan  sich  erinnert,  dass  die 
frühere  Gasbeleuchtung  durch  I.a»i|ten  mit  4V*  rbf.  Stunden- 
verhrmoch  und  einem  initiieren  Abstand  der  Gaslaternen  von  20 
hin  40  m in  der  inneren  Stadt,  in  den  Vorstädten  50  bis  100  in. 
keineswegs  eine  den  Ansprüchen  der  Zeit  genügende  Beleuchtung 
daratellte.  Allerdings  wird  man  die  neue  elektrische  Anlage  auch 
nicht  vom  Standpunkt  des  Bedürfnisses  und  der  Sparsanikeit, 
sondern  mehr  von  dem  des  Luxus  aus  beurtheilen  müssen;  denn 
ea  wird  wohl  schwer  zu  beweisen  sein,  dass  der  abendliche  Verkehr 
oder  die  Sicherheit  der  Bevölkerung  eine  solche  Lichtfülle  auf  den 
Strassen  nothwendig  macht.  Wir  werden  selbstverständlich  als 
Vertreter  der  Beleuchtungstechnik  der  Kunststadt  München  keinen 
Vorwurf  daraus  machen,  dass  sie  eine  glanzende  Beleuchtung  als 
einen  ganz  hervorragenden  Schmuck  ihrer  Strassen  betrachtet  und 
dafür  sehr  ansehnliche  Opfer  zu  bringen  bereit  ist.  Denn  trotz 
der  München  zur  Verfügung  stehenden  Wasserkräfte,  welche  bc-  i 
knnntlich  für  die  Krzcngung  des  Stromes  ausgenutzt  werden,  be- 
laufen sich  die  Anlagekosten  für  die  Erweiterung  der  elektrischen 
Beleuchtung  nach  dem  Voranschlag  auf  M.  2,1  Millionen  und  die 
Betriebskosten  auf  M 255568 

Ucber  die  Einzelheiten  der  maschinellen  und  elektrischen 
Anlage  entnehmen  wir  einer  Mittheilung  in  den  M.  N.  N.  das 
Folgende  nud  verweisen  ans'serdem  auf  die  frühere  Mittheilung 
in  d.  Journ.  1803  8.  338  mit  Plan  Bisher  dienten  zur  Erzeugung  dos 
elektrischen  .Stromes  für  die  elektrische  Strassenbelenchtung  zwei 
Elektrid tatswerke , nttmlich  da«  Westenriederwerk  und  das  Muffst 
werk  Die  orstcrc  Anlage  enthalt  zwei  Turbinen  von  zusammen 
etwa  70  1*8  . das  Muffatwerk  eine  Turbine  von  etwa  160  PS.  nebst 
Reservedampfmaachlne  von  etwa  280  PS.  Beide  Werke  wurden 
bislang  inageaammt  nur  auf  200  PS.  beansprucht.  Die  Schaltung 
der  Anlage  ist  nach  dem  sog.  Dreileiter  System  eingerichtet  und 
zwar  derart,  daaa  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  und  dem  zweiten 
und  dritten  Leiter  allemal  Gruppen  von  «eeba  Bogenlnm[>en  ein- 
geschaltet sind.  Die  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  I^eiter  ein- 
geschalteten lampen  brennen  die  ganze  Nacht  hindurch,  wahrend 
iJie  zwischen  dem  zweiten  and  dritten  Leiter  eingeschalteten  Lampen 
in  der  Regel  um  Mitternacht  gelöscht  werden.  Die  Kabel  der  ein- 
zelnen Bogenlicbt-Stromkreise  sind  nach  einigen  Punkten  der  Stadt 
geführt,  von  welchen  aus  sie  ein-  und  ausgeschaltet  werden.  Von 
solchen  Vertheilungspunkten  waren  bislang  fünf  vorhanden,  einer 
im  Muffatwerk,  einer  im  Westen  riederwerk,  einer  im  Kathhaus, 
einer  in  der  Schaltoaule  am  Karlsplatz  und  einer  in  der  Schaltaftule 
am  Muxirniliansplfttz  Die  genannten  Vertheilungspunkte  stehen 
durch  Kabel  amit  dem  Mnffatwerk  in  Verbindnng  und  werden  von 
dort  ans  mit  Strom  versorgt  Nur  die  Lampen,  die  vom  Westen- 


riederwerk sub  gespeist  werden,  empfangen  ihren  Strom  gewöhnlich 
vom  Westenriederwerk  sei  tust. 

Für  die  Erweiterung  der  elekt riechen  Beleuchtung*- Anlage 
wurde  indessen  dos  vorbeschriebune  System  [auf  Vorschlag  de« 
Herrn  Ingenieurs  U ppenborn  in  der  Weise  abgeflndert,  dass  immer 
zwölf  Bogenlampen  hintereinander  geschaltet  und  der  Mittelleiter 
fortgelaasen  wurde  Auf  diese  Weise  wurde  die  Neuunlage  etwas 
einfacher  und  billiger  und  gelang  es,  die  grosso  Zahl  der  Maschinen 
zu  vermeiden  und  dafür  grössere  vorteilhaftere  Maschinen  zu  ver- 
wenden. Such  in  tnuschinclk-r  Beziehung  wurde  auf  Veranlassung 
des  Ingenieure  Uppenborn  mit  dem  bisherigen  System,  welches  für 
die  erste  Anlage  wohl  berechtigt  ist,  gebrochen  und  an  Stelle 
liegender  fliehende  Dampfmaschinen  angewendet,  welche  mit  den 
Dynamomaschinen  direct  verkuppelt  sind.  Was  nun  die  Erweiterung 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  anlnngt,  so  ging  inan  zunächst 
von  der  Ansicht  hu«,  die  Wasserkraft  des  Auer  Mühlbaches  noch 
weiter  den  Zwecken  der  Elektricitits-Erzeugung  dienstbar  zn  machen, 
und  erbaute  unterhalb  der  Maximilianshrüeke  ein  Triebwerk,  «las 
sog.  Maximilianswerk  Zu  «liesem  Zwecke  wurde  der  Unterwaaser- 
graben, welcher  bislang  hinter  der  Baumschule  in  die  Isar  ein- 
iuündete,  durch  einen  3H0  in  langen  ausbetonirten  Kanal  verlängert, 
welcher  von  der  Maxitniliansbrücke  ob  überwölbt  ist,  damit  der 
landschaftliche  Charakter  der  Anlage  nicht  gestört  wird.  Die  fluoserc 
Kracheinung  des  nach  den  Entwürfen  des  Bauamtmanns  Hocheder 
hergestellten  Gebttudes  litsst  nicht  erwarten,  dass  hier  Maschinen 
geborgen  sind,  vielmehr  glaubt  man  sich  vor  ein  Jagdschiösschon 
oder  ein  vornehmes  Parkhaus  gestellt  Von  den  Innenraumen  ist 
der  Kaum  für  «lie  Dynamomaschinen  und  die  Schnltvorrichtuog 
durch  Ausführung  eines  Mettlach-Pflasters  und  einer  Marmorwund- 
Vertafelung  baulich  besonders  ausgezeichnet. 

In  diesem  Gebäude  befinden  sich  zwei  Turbinen  von  je 
250  PS.  der  Firma  J M.  Voith  in  Heidenbeim  a.  d.  Brenz  Es  sind 
sog.  Francia-Turhinen,  deren  bewegliche  Lei  tschau  fein  «len  Wasser- 
zutritt  selbstthitig  so  reguliren,  «las«  auch  bei  schwankender  Be- 
lastung die  Umdrehungszahl  eine  möglichst  gleichförmig«  bleibt 
Die  Turbinen  treiben  mittels  Beilantrieb  je  eine  Dynamomaschine 
der  Elektriritttts-Actiengesellschuft  vormals  Schlickert  & Co.  an.  Der 
von  den  Dynamomaschinen  erzeugte  Strom  wird  einem  Schaltbretl 
zugeführt  und  von  dort  durch  ein  588  qmm  starkes  Kabel  nach 
dem  im  Muffatwerk  uufgcstelUcn  Centralschaltbrett  hinüber  geleitet. 
Vom  Centralscbaltbrett  aus  wird  der  Strom  entweder  den  Beleuch- 
tungskaheln  oder  dem  Speisekabel  für  die  elektrische  Trambahn 
angeführt.  Vom  Muffatwerk  aus  gehen  nun  wiederum  Speisekabel 
nach  den  neuerdings  aufgcstellten  Vertheilungspunkten,  nttmlich 
der  Srhaitsttule  in  der  Ludwigstrasse,  bei  den  Propyltten  und  in 
der  Goethestrnoae.  De«  Weiteren  wurden  w>ch  an  «las  Westen- 
riederwerk neue  Stromkreise  »ngcischlossen  und  durch  ein  Kabel 
mit  dem  Muffatwerk  verbunden;  ebenso  wurden  auch  an  das  Muffet- 
werk  weitere  Stromkreise  angeschlossen. 

Im  Muffatwerk  sind  auch  die  vornehmlich  als  Reserve  für 
die  Wasserkraft  dienenden  Dampf-Dynamo«  aufgestellt  Zur  Zeit 
sind  erst  zwei  dieser  Maschinen,  jede  von  350  PS.  maximal  betriebs- 
fertig Eine  weitere  von  700  PS  maximal  wird  im  nächsten  Jahre 
zur  Aufstellung  gelangen  Ausserdem  ist  noch  Raum  vorhanden 
zur  Aufstellung  einer  Dampfmaschine  von  1000  PS.,  so  «lass  man 
| ohne  erhebliche  Vergrößerungen  beispielsweise  sammtlicho  Tram- 
bahnlinicn  der  Stadt  vom  Muffatwerk  au«  mit  Strom  versorgen 
konnte. 

Die  bis  jetzt  in  Betrieb  befindlichen  Dampfmaschinen  sind 
Zweifachexpansions-Maschinen  mit  Condenaation  Sie  wurden  von 
der  Firma  J.  A.  Maffei  geliefert  und  sind  mit  Dynamos  der  Firma 
Schuckert  A Co.  direct  verbunden. 

Die  Erweiterung  des  Elektricittttswerkes  ist  in  der  Weise  aus 
geführt,  dass  an  «len  alten  etwa  5,25  m hohen  Maschinenraum  ein 
anderer,  etwa  4 m hoher  Raum  anschlieeat  An  den  Schalt  rnnm 
schliesst  sich  die  Maschinenhalle.  Diesel  Im»  ist  bis  zum  First 
18,25  m hoch.  Dicht  unter  dem  L>ach  befindet  sich  eine  eiserne 
Gallerie,  welche  zur  Bedienung  der  Ventilations-Klappen  und  oberen 
Fenster,  sowie  des  Laufkrahnon*  dient  Neben  der  Maschinenhalle 
befinden  sich  nach  der  Stadtseite  zu  Kesselhaus,  Wasaen-einigcr 
und  Kohlenraum , wahrend  zwischen  der  alten  und  neuen  Anlage 
hindurch  ein  elegantes  Vestibül  auf  den  Scbaltraum  führt. 

Bei  den  Kabel verlcgungsurbeiten,  welche  in  den  letzten  sieben 
Monaten  ausgeführt  sind,  wurden  iin  Ganzen  für  Strassen beleucbtung 
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152,4  km  Kabel  verlebt.  Die  Länge  de«  KahelgruheuH  seihst  Ik- trägt 
etwa  38,5  km 

Die  Arbeiten  zur  Anbringung  der  Bogen lampen  waren  eben 
falle  sehr  ausgedehnt.  Es  wurden  im  Ganzen  27  alte  Kandelaber 
versetzt.  Neu  niifgcatellt  wurden  dagegen  115  Noramtkundelabor 
nach  dem  Entwurf  des  Herrn  Civilingenieurs  Wilhelm  Thur  in 
Manchen.  45  Kandelaber  nach  dem  Entwurf  von  Herrn  Professor 
Haubcrrisser  in  der  Ludwigstrosse  und  am  Odoonsplatx:  ferner 
in  den  äusseren  Stadtbezirken  23  Kandelaber  Modell  Tangerhütte; 
auf  der  Maximilians-  und  Reichenhachbrilcke  28  Kandelaber  kleinen 
Modells  von  der  Finna  Tangerhötte ; in  der  Issopold  , Sonnen* 
und  verschiedenen  anderen  Strassen  74  Uebcrspannmaste  nach  dem 
Entwurf  des  Herrn  Ingenieurs  Uppenbont.  Endlich  wurden  auch 
die  zwei  provisorischen  Holzrnaste  auf  dem  Ibilmhof platz  durch 
zwei  von  der  Firma  L.  A.  Kiedinger  in  Augsburg  gelieferte,  künst- 
lerisch vollendete,  dreilampige  Kandelaber  ersetzt.  Die  Xonnal- 
kandelaher,  Kandelaber  Modell  Haube-rrisser.  sowie  Ueberspann- 
maste  gelangten  durch  die  Firma  F.  S.  Kustermann  zur  Ausführung. 
Nachdem  eine  Verbreiterung  der  Maximiüanshrückp  in  Aussicht 
steht,  wurde  hiezu  ein  sehr  einfaches  Modell  gewählt,  welches  nur 
als  Provisorium  zu  betrachten  ist  An  Ueberspannvorrichtnngen 
wurden  im  Ganzen  montirt  252  Stück. 

Wien.  (Geschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung) 
Seit  November  vorigen  Jahres  wird  in  der  inneren  Stadt  der  Versuch 
gemacht,  mehrere  Strassen  mit  Auer'schem  Gasglahlicht  xu  be- 
leuchten ; die  Probebeleuchtung  wird  mehrere  Monate  dauern  und 
vom  Stadthausmt  zu  eingehenden  Studien  über  Gasverbrauch, 
Relcuchlungseffcct  und  Kosten  benutzt  werden.  Die  »N.  Fr.  Pr.« 
gibt  bei  dieser  Gelegenheit  einen  RQckblick  auf  die  bisherige  Ent- 
wickelung der  Htrasaenbeleuchtuog  Wiens,  dem  wir  Folgendes 
entnehmen 

Im  Jahre  1087,  also  kurz  nachdem  Wien  von  den  Türken 
befreit  worden  war,  wurde  die  Öffentliche  Beleuchtung  in  der  Stadt 
eingeführt;  Ocllarnpen  bnrnoten  in  niedrigen  Laternen  und  erhielt 
sich  dieses  Licht  bis  in  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts.  Daa  Gas- 
licht war  allerdings  schon  am  Anfang  dieses  Jahrhundert*  auch  in 
Wien  bekannt ; im  Jahre  1803  wurde  die  Kunstgallerie  des  Grafen 
Doym  mit  sogenannten  Thermo- Lampen  beleuchtet,  und  im  Jahre  1818 
wurden  unter  der  Leitung  de»  Directors  des  Polytechnischen  Instituts, 
Abb£  Prechtl , die  Krüger  und  WalUischgasse  versuchsweise  mit 
Gaslicht  versehen  Im  Jahre  1820  erwarb  der  Apotheker  I)r.  Wandler 
die  Berechtigung,  Kohren  zur  Beleuchtung  des  Innern  der  Häuser  1 
im  ersten  Bezirke  legen  zu  dürfen,  und  gründete  die  »Oesterreichische 
Gasbeleuchtung»  Gesellschaft«  Diese  durfte  aber  nur  Privatgebäude 
beleuchten,  und  trotz  aller  Bemühungen  und  Probehelenchtungen 
einiger  Strassen  gelang  es  der  Gesellschaft  nicht,  eine  Einigung 
mit  der  Gemeinde  zu  erzielen.  Zehn  Jahre  spater,  im  Jahre  18.‘t9, 
entstand  auf  Grund  einer  kaiserlichen  Entschliessnug  die  Gas- 
beleuchtungs-Anstalt in  Fünfhaus,  welche  .Schottenfeld.  Neubau, 
Gumpendorf,  Mariahilf.  Leimgrube  und  Windmühle  zu  versorgen 
hatte.  Die  Kechte  der  beiden  Gesellschaften  gingen  im  Jahre  1843 
an  die  Imperial  Continental  Gas- Association  über,  die  im  Jahre  1846 
ihren  ersten  Vertrag  zur  Uvbernabtuc  der  Beleuchtung  von  Strumen, 
Gebäuden  und  Anstalten  mit  der  Commune  sbschloes. 

Der  Wonach,  die  Strassen  Wiens  intensiver,  effectvoller  zu  be- 
leuchten, fand  wiederholt  beredten  Ausdruck,  und  inan  wies  nament- 
lieh  auf  die  Noth  Wendigkeit  einer  reicheren  Lichtversorgung  der  grossen 
Verkehrsstrassen  hin.  Dies  führte  vor  einiger  Zeit  zur  probeweisen 
Beleuchtung  des  Kohlmarktee  mit  elektrischen  Bogenlampen,  ein 
Versuch,  der  sich  wohl  bewährte,  dessen  allgemeine  Durchführung 
aber  in  den  bedeutenden  Kosten  des  elektrischen  Lichtes  Schwierig- 
keiten findet.  Nun  wirft  man  das  Augenmerk  auf  das  Auer'sche 
Gasglühlicht,  dessen  Verwendung  zur  öffentlichen  Beleuchtung  sich 
schon  in  einer  grossen  Reihe  von  Städten  bewährt  kat  Kleine 
StAdu-  in  der  Eingebung  Wien'«,  wie  Baden,  Mödling,  Liesing, 
Korneuburg,  Stuckeren,  haben  das  Gasglühlicht  schon  eingeführt, 
auch  in  Prag,  Linz,  Triest,  Lemberg,  Agram,  Reichenberg,  Budapest 
und  vielen  Städten  des  Auslandes  sieht  man  auf  verschiedenen 
Plätzen  und  Stressen  das  Auer'sche  Licht.  Besonders  effectvoll  ist 
das  Fora  in  Pola  durch  Gasglahlicht  beleuchtet  und  als  dieses  im 
vorigen  Jahre  in  Paris  aut  der  Place  de  la  Concorde  und  der  Place 
du  Thcütre  Fran^ais  in  Verwendung  gebracht  wurde,  waren  die 
Pariser  Zeitungen  voll  des  Lobes.  Die  Vorsteher  mehrerer  Wiener 
Bezirke  wendeten  sich  schon  vor  einiger  Zeit  an  den  Gemeinde- 
rath,  bezw.  an  den  Bezirkehaupltnann  Dr.  v.  Friebeia  mit  der  Bitte, 
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das  Auer'sche  Gasglahlicht  probeweise  in  ihren  Bezirken  einzuführen, 
und  in  Folge  dessen  kam  der  Beschluss  zu  Stande,  die  Imperial 
Continental  Gas -Association  zur  Vornahme  der  erwähnten  Probe- 
beleuchtung in  der  inneren  Stadt  zn  veranlassen.  Dieselbe  wird  im 
Einvernehmen  mit  der  Oesterreichischen  Uiisglahlicht-Gesellschaft 
durchgeführt,  und  zwar  werden  die  schon  vorhsndeneti  Beleuchtung* 
objecte  benützt. 


Marktbericht, 

Die  » Rhein.- Westfäl  Zeit.«  veröffentlicht  die  Jahreshetheillgung 
der  im  Syndikat  vereinigten  Zechen,  welche  im  Jahre  1895  in 
Summe  38 0488*11  t betrug.  Für  das  Jahr  1896  ist  dieselbe  bedeutend 
grosser  und  beträgt  zusammen  41631243  t.  Auf  die  einzelnen 
Zechen  vertheilt  sich  diese  Menge  wie  folgt  Alstaden  309000  t, 
Altendorf  240000,  Aplerbccker  Aclien- Verein  265368,  Arenborgache 
Actien-Gesellschaft  1233916,  Banker  Mulde  180000,  ver.  Rickefeld 
Tiefbau  1S5000,  Blankenburg  135000,  ßoehutner  Bergwerks- Aktien- 
gesellschaft 816900,  Bommerhänkcr  Tiefbau  150000,  Bonifacius 
4600U0,  Borussia  194760,  Carolinengluck  261216,  Caroline  120000, 
Centrum  758301,5,  Charlotte  120  000,  Concofdie  713097,  Consolida- 
tion  1160578,  C-onstantin  der  Grosse  494604,  Courl  356672,  Crone 
204  000,  Dahlbusch  970005,  Dahlhauser  Tiefbau  104  596,  Dannen- 
bamn  727741,  Deutschland  76  250,  Dorstfeld  366176,  Portmander 
Bergbau -Gesellschaft  348806,  Eiberg  203196,  Eintracht  Tiefbau 
450000,  Ewald  582968,  Freie  Vogel  & Unverhofft  120000,  Friedrich 
der  Grosse  468977,  Fröhliche  Morgensonne  431  264,  Gelsenkircheuer 
, Borgw  Akt.  Gesullsch.  mit  Monopol  3455753,  General  Blumenthal 
4M  500,  Glückswinkelburg  21 000,  Gottereegen  123408,  Graf  Bismarck 
I 979688,  Graf  Mnltke  541660,  Graf  Schwerin  29548-1,  Hagenheck 
2-14  926,  Hamburg,  Franziska  und  Ringeltaube  584392,  Hannilud 
! 317102,  llarpener  Bergbau- Actien-Gesellschaft  einsrhl.  Mont-Cenis 
3466988,  Heinrich  bei  Ueberrohr  190000,  Helene  und  Amalie  686 125, 
Herkules  300000,  H entkam  per  Mulde  56080,  Hibemia  2034196, 
ver.  Hoffnung  und  Secretarius  Aak  117  460,  Holland  510000,  Hugo 
480000,  Humboldt  142500,  Johann  Deimelsherg  212000,  Julius 
| 302702,  Kaiser  Friedrich  120000,  Kölner  Bergwerks-Verein  664438, 
Königin  Elisabeth  48OOQ0,  König  Ludwig  472000,  König  Wilhelm 
HOOOUO,  Königsborn  80(1000,  Lothringen  237  125,  Ludwig  173637, 
Izmise  Tiefbau  mit  Rnichstrasse  und  Wiendahlshank  508  552,  Magdo- 
burger  Bergwerks- Actien-Gesellschaft  432977,  MarkllOOOO,  Massen 
288000,  Mathias  Stinnea  263151,  Friedrich  Ernestine  197199,  Viktoria 
Mathias  253308,  Graf  Beust  317  511,  Carolus  Magnus  283999,  Neu 
Essen  435380,  Nordstern  375401,  Panline  120000,  Pluto  757116, 
ver.  Purtingssiepen  135901,  Prinz  Wilhelm  "5000,  Rheinische  An- 
thracit  Kohlenwerke  120000,  Richredt  120000,  ver.  Roaenblumen- 
delle  120000,  ver.  Sellerbeck  180000,  Siebenpluncten  278582,  Schlägel 
und  Eisen  506763,  Schürbank  und  Cbarlottenburg  165000,  Steingatt 
141376,  ver.  Stock  und  Scherenberg  53  550,  ver.  Trappe  135000, 
Tremonia  294981,  l oser  Fritz  184  852,  Viktor  500688,  Viktoria  ‘.10,000, 
ver.  Wallfisch  861*62,  ver  Westphalia  mit  Kaiscrstuhl  638000,  ver- 
Wieeche  196000,  Zollverein  1396507. 

Die  letzten  Notlrungen  der  Düsseldorfer  Börse  lauten  wie  folgt 
Kohlen  und  Coke.  1.  Gas-*und  Flammkohlen.  a)  Gaakohle  für 
Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,0B,  b)  Generatorkohle  k 10,00 — 11,00, 
c)  Gasflammförderkohle  8,00 — 9,00.  2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle 
7,60 — 8^50,  b)  melirte  beste  Kohle  8,50—9,50,  c)  Cokekohle  6,50—7,00. 
3.  Magerkohlen,  a)  Fördorkohle  7,00—8,00,  b)  melirte  Kohle  8,00  bis 
10,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  18,00 — 20,00,  4.  Coke, 
a)  Oiesaereicoke  13,60 — 14,50,  b)  Hochofencoke  11,50,  c)  Nusscoke, 
gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  ßriquetts  8,50—11,00.  Der  Kohlen  und 
Kisenmarkt  ist  unverändert  fest. 

A mmoniaksalz.  Der  Markt  unverändert  Hau  Xotirung: 
Hamburg  M.  9,25  pro  1 Ctr.  Ix>ndon  hält  Becktonpreis  £ 9 pro 
Tonne  ohne  Geschäft  Die  übrigen  Hafen  £ 8 10  sh.  bis  £ 8 11  sh. 
3 d.  für  prompt,  £ 8 15  sh.  für  Februar.  Die  grossen  Vorräthe  in 
l.ond<>n,  welche  man  am  Schlosse  des  Jahres  auf  ca.  18000  t 
schätzt,  sollen  den  Preis  drücken.  Ohne  Zweifel  macht  sich  die 
starke  Prr>ductiun  der  deutschen  Desüllationscokereien  in  dem  ver- 
minderten Absatz  nach  Deutschland  bemerkbar. 

Theerproducte.  Der  Rcnmlprci*  hat  weiter  nachgelassen, 
man  notirt  am  I/ondonor  Markt  90ger  zu  2 sh.  2 V*  d.  gegen  2 sh.  3 d. 
am  Anfang  des  Jahres,  ebenso  50er  1 sh.  llVtd.  gegen  2 sh  prs 
Gallon)  Die  übrigen  Theerproducte  zeigen  keine  Veränderung 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


li»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•*«e»n‘li*i  . «••■hcuil  Idi  rinmil  imil  hori«-iit«  t wlinalt  uml  onH'bäpfend  ulx*r  all« 
' VumhiiKi-  >tu(  .Inn  <Wtbft*tr  •(«»  HnUrachtuiig*weaMut  und  4er  W mm rv i-r— > rc  * 1 1 « k 

Alle  ZuM-hrUlen,  welcJi«  die  fUilaciloii  de*  BiniM  bthtftu , wmtra  *rtn!««in 
unler  der  Adraaae  >1-*»  llvreiitacidjeru,  Prof.  Df.  H.  BUNTE  ln  K»rl»rahr  i.  U 
Houai-kN- AnUme  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 


Crgnu  des  Dcutaohen  Vereine  von  Gas-  und  W&eeerfaohmannein. 


Hciau.rcon  und  C}>ef'R*d«ot«ur.  Hoftatb  Dt.  B.  BUNT* 
VvrUa  R OLDENBOLRO  In  Mttneb«.  OltUtkatmaaa  lt. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

-auin  durtti  «len  HuHihiuidel  tum  Preise  ron  M.  !ii>  für  dm  J«hrK»ng  bcanxen 
vif»l«i  bei  illrtRiem  Berate  durrh  die  PoatAmter  Deufchlnnda  und  «ln*  Aue 
Hud*n  odi?f  dureli  di.,  iwtefMicbnete  VerlajpdeiclilMiidlunfr  wlnl  ein  Partoxu*c>ilaf 
erhoben. 

ANZRIORN  werden  von  der  VVrlairihiuidlunv  und  i»AmintlJ<’h«n  Anni.in-eo- 
ln*Ulul*-u  zum  PreL«-  von  30  Pf.  für  die  dreiiroRpalu-ne  l’.>tluH)p  oder  derei,  (Ums 
iinjjenoinmifi.  Del  4-,  la  . iSe  und  j2m*llfier  Wiederholung  wird  «rin  rteigendeT 
Uabatt  gewiiltr-. 

Beilagen,  von  denen  ruvor  ein  Pri>lw*-Bx<nnplnr  elntuaenden  M.  werden  nach 
Verelntxirung  Mgeftigt. 

V'.'rlBgabuchhnndlung  von  R.  OZiDBHBOQSG  In  München 
r.loekotrvuMte  AL 
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BeraerkungMi  Aber  rationelle  Verbrennung  von 
Leuchtgas 

Von  Dr.  F.  Haber,  Kurl aruhc. 

l)a.s  Steinkohlengas  dient  entweder  zur  Beleuchtung 
<»der  zur  Heizung  oder  schließlich  zur  Kralterzeugung.  Die 
Frage,  in  welcher  Weise  es  rationell  zu  verbrennen  i»t,  wird 
sich  darnach  naturgeuiHSK  in  3 Theile  gliedern.  Die  Ver- 
brennung des  Gases  zu  lamchtzwecken  kann  in  doppelter  Hin* 
sieht  eine  rationelle  bzw.  irrationelle  sein : Krstlieh  in  hygieniftcher 
und  zweitens  in  technischer  Beziehung.  In  hygienischer  Be- 
ziehung sind  en  einmal  die  normalen  Verbrennungsproducte 
Kohlensäure  und  Wasser,  andererseits  die  Möglichkeit  des  Auf- 
tretens  giftiger  brcnnUuer  BcftUmdtheile  in  den  Rauchgasen,  <lie 
Beachtung  beanspmcheiL  lieber  den  ersten  Funkt  Ix'tlarf  es  heute 
unter  Fachleuten  keiner  Worte  mehr.  Ka  ist  selbstveretändli(‘h 
dass  die  Krzeugung  von  Koldensäure  und  Wasserdampf  in  \Nrohn* 
räumen  nur  bis  zu  einem  gewissen  Maasse  ohne  Storung  an- 
gängig  ist.  und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  innerhalb  der  so 
gezogenen  Grenzen  eine  rationelle  Beleuchtung  durehzuführen. 
Gut  gereinigt««  Leuchtgns  verhält  sieh  in  dieser  Hinsicht  quali 
tativ  nicht  anders  als  einer  der  anderen  üblichen  I«euehLstoffe 
und  blitzt  graduell  vor  ihnen  den  Vorzug,  bei  geeigneter 
Verbrennung  — im  < iasglühlichtbrenncr  — die  relativ  ge 
ringste  Luftverschlechb'rung  hervorzurufen.  Bezüglich  der 
Entstehung  giftiger  Gase  sind  noch  in  neuester  Zeit  Stimmen 
laut  geworden,  welche  insbesondere  beim  Gasgliihlicht 
ein  erhebliches  Entweichen  von  Kohlenoxyd  behaupteten. 
Diese  Ansicht  ist  vollständig  unrichtig.  Wiederholte  und  ein* 
gehend^  Untersuchungen  von  verschiedenen  SoiUn  haben  sie 
ganz  und  gar  wiederlegt.  Zuwimmengehalten  mit  dem  früher 
schon  erbrachten  Beweise,  dass  brennbare  Bestandteile  im 
Rauchgas  von  Schnitt-  und  Rundbrennem  nur  in  verschwin-  , 
denden  Spuren  auftreten,  begründen  diese  Untersuchungen 
in  unzweifelhafter  Weise  den  Satz,  «Lias  keine  Art  der  Leucht- 
gas Verbrennung  zu  Leuchtzwecken,  bei  welcher  die  Flammen 
nicht  r linsend  brennen,  giftige  Abgase  liefert.  Hygienisch  sind 
damit  die  Acten  über  die  rationelle  Verbrennung  des  I^eucht- 
gases  zu  Leuchtzweckun  geschlossen. 

Technisch  vollzieht  sich  eiu  unablässiger  Fortschritt  durch 
die  Entwickelung  der  Gasglühliehtindustrie.  Eine  rührige  Con- 
currenz  weist  bereits  I»istungen  auf,  welche  denen  der  Auer* 

V Vortrag,  gobsltcn  auf  der  JfthroaversammluDß  des  Mittel- 
rheinischen  Vereins  von  Oft«  und  WaBserfacbmannem  zu  Maki* 
kuuson  181*5. 


gesellBchnft  gleichwerthig  sind,  und  eine  gwteigerte  Tliätigkeit 
auf  dem  Spi  cialzweige  der  chemischen  Industrie,  welcher  sich 
mit  der  Darstellung  der  für  die  Glühkorpererzeugung  benützten 
Präparate  seltener  Knien  beschäftigt,  macht  eine  erhebliche 
Verbilligung  der  Strümpfe  in  absehbarer  Zeit  wahrscheinlich. 

Eine  Reihe  Messungen  über  Leuchtkraft  verschiedener 
Gasglüh  lichter,  welche  ich  der  Liebenswürdigkeit  de**  Iierm 
Hofrath  Bunte  verdanke,  lege  ich  hier  vor.  Dieselben  sind 
von  der  grossh.  bad,  chem.-techn.  Prüfung«*  und  Versuchs- 
anstalt auf  Veranlassung  des  Herrn  Hofrath  Hunte  ausgeführt 
worden. 

Ich  mochte  das  Gebiet  der  rationellen  Verbrennung  zu 
Leuchtzwecken  nicht  verlassen,  ohne  zweier  Neuerungen  zu  ge- 
denken, welche  die  ßeleuchtungs Industrie  kürzlich  bereichert 
haben.  Die  eine  ist  ein  Brennerd!«  Herrn  Denayrouze1  , welcher 
angeblich  die  unvollkommene  Mischung  von  Gas  und  Luft  im 
Steigrohr  des  Auerhrenners  zu  einei  vollständigen  machen  und 
damit  den  Nutzeffect  erhöhen  soll.  Es  ist  mir  bislang  nicht 
möglich  gewesen,  in  den  Besitz  eines  Denayrouze* Brennen 
zu  gelangen.  Indessen  lässt  sich  ohne  weiteres  sagen,  dass 
die  gedachte  Wirkung  — ein  stärkerer  Lichteffect  des  Auer- 
brenners  — nicht  durch  die  von  Denayrouze  behauptete  bessere 
Mischung  bewirkt  sein  kann,  denn  diese  Mischung  ist  eine 
so  vollständige  als  irgend  erreichbar  ist.  Wahrscheinlich 
tindet  eine  A enden» ng  des  Gas-Luftverhältnisses  statt,  welche 
eine  heisse  re  Flamme  und  «larnit  ein  stärken«  Leuchten  de« 
Strumpfes  veranlasst-  Jedermann  kennt  die  Wirkung  der- 
artiger heißerer  Flammen  aus  derjenigen,  welche  ein  Pressgas 
gebläsc  auf  einen  Auerstrumpf  auaiibt.  Der  Strumpf  glüht  anfangs 
sonnenartig,  sintert  aber  stark  und  winl  l>ei  dauern* ler  Erhitzung 
durch  die  rreHSgasHomme  in  seiner  Leuchtkraft  stark  mit- 
genommen. Ich  kann  deshalb  vorläufig  mit  dem  Denayrouze* 
brenner  besondere  Erwartungen  nicht  verbinden. 

Anders  steht  es  mit  der  zweiten  Neuerung,  dem  Acetylen. 
Sein  Werth  für  die  Beleuchtungsindustrie  ist  ebenso  un- 
zweifelhaft., wie  die  übertriebene  Reelame,  welche  seinen  Ein- 
tritt in  die  Reihe  der  in  gressindufttriellem  Maassstab  erzeugten 
Körper  begleitete,  im  Interesse  seiner  richtigen  Würdigung  zu 
bedauern  ist  Das  Acetylen  besitzt  eine  spccifische  Ixmcht- 
kraft,  welche  keinem  anderen  gasförmigen  Brennstoff  eigen 
ist  Bei  einem  Consum  von  5 Cubikfuse  liefert  es  *240  eng- 
lische Kcrzenstundcn.  Man  ist  also  in  der  I^ige  mit  einem 
vergleichsweise  kleinen  Gasquantum  eine  sehr  erhebliche  Licht- 

*)  Vfcl.  <1»  Journ.  1896,  8.  488  n 716 
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menge  zu  erzeugen,  Gasometer  und  Zuleitungen  können  um 
das  Vielfache  kleiner  gewühlt  werden  als  eie  selbst  für  Del- 
gas  erforderlich  sind.  Ein  besonderer  Vorzug  besteht  ferner 
darin,  dass  es  leicht  zu  verflüssigen  und  im  flüssigen  Zustand 
aufbewahrbar  ist  Dadurch  wird  ermöglicht,  in  einer  eisernen 
Bombe  ein  viel  grosseres  Quantum  dieser  Substanz  auf  zu  ■ 
sammeln  als  cs  bei  einem  incoerciblen  Gas  bei  gleichem 
Drucke  möglich  wäre.  Als  einheitlicher  Körper  ist  cs  dabei 
frei  von  der  störenden  Kischeinung,  die  heim  Comprimiren 
des  Oelgnscs  aultritt,  «lass  gerade  die  für  die  Leuchtkraft 
wesentlichsten  Rcstandtheile,  einmal  verflüssigt,  nur  unvoll- 
kommen hei  der  Druckcntlastung  in  den  gasförmigen  Zu 
stand  zurückkchren.  Es  repräaentirt  dadurch  den  vollendeten 
Typus  eines  »Gas  portatif«.  Für  Leuchtbojen,  Eisenhahn* 
bcleuchtung,  für  Kinzclanlagcn  und  zu  gelegentlicher  Aus- 
hülfe ini  Leuehtgasbctriebe , wenn  an  einzelnen  Stellen 
vorübergehend  Ansprüche  gestellt  werden,  für  die  das 
Leitungsnetz  oder  die  Gasproduction  nicht  genügen,  wird  es 
mit  Vortheil  Verwendung  finden.  Kür  eine  Verdrängung  des 
jetzigen  Leuchtgases  hingegen,  wird  es  in  alisehbarer  Zeit 
wesentlich  zu  theuer  bleiben.  Auch  zur  Gnrburation  in  dem 
Sinne,  in  welchem  von  einer  solchen  meist  t »ebrauch  genascht 
wird  — zur  Auftaseeruiig  um  1 bis  6 Kerzen  — wird  es  nur 
selten  Verwendung  linden.  Im  Gegensatz  zum  Benzol  zeigt 
es  einen  t'arburationswerth,  der  um  so  kleiner  wird,  je  geringer 
sein  Procentsatz  iin  Leuchtgase  ist,  und  der  für  die  erwähnten 
schwachen  Aufbesserungen  erheblich  kleiner,  als  der  des 
Benzols  ist.  Nur  wo  Aufbesserungen  auf  sehr  hohe  Licht- 
starken — 30  Kerzen  und  darüber  — verlangt  wenlen.  oder 
in  kalten  Klimutcn  kann  seine  Verwendung  als  Carbumtions- 
mitte!  von  Vortheil  sein,  weil  der  Verwendung  des  Benzols 
seine  geringe  Dampfspannung  relativ  engere  Grenzen  zieht. 

Bei  allen  Verwendungen  darf  nicht  unbeachtet  bleiben, 
dass  Acetylen  im  Gegensatz  zu  Isnnhtgns  nicht  nur  brennbar, 
sondern  auch  in  luftfreiem  Zustand  explosibel  ist.  Ein  kräftiges 
Zündhütchen  vermag  in  einem  nicht  zu  engen  mit  Acetylen 
erfüllten  Kohre,  durch  den  elektrischen  Funken  »»der  einen 
Sehlag  zur  Explosion  gebracht,  einen  plötzlichen  Zerfall  der 
ganzen  Gasmasse  in  ihre  Elemente,  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff, zu  bewirken.  Bei  diesem  Zerfall  wird  eine  ungemein 
grosse  Wärmemenge  in  Freiheit  gesetzt,  welche  den  entstehen- 
den Wasserstoff  hoch  erhitzt  und  dadurch  eine  plötzliche 
Druckstcigeruug  von  gewaltsamster  Wirkung  erzeugt.  Explo- 
sionen von  Knallquccksilber  in  mit  Acetylen  erfüllten,  nicht 
zu  engen  Bäumen  sind  indessen  zu  unwahrscheinlich,  als 
dass  ihre  Bedenklichkeit  der  Verwendung  des  Acetylens  ernst- 
lich irn  Wege  stehen  sollte. 

Meine  Herren!  Wir  haben  einen  kurzen  Rundblick  auf 
die  rationelle  Art  der  Leuchtgas-Verbrennung  zu  Leuch t- 
zwecken  geworfen,  ich  möchte  daran  einiges  über  die  Ver- 
wendung des  Gases  zu  Heiz-  und  Kraftzwecken  knüpfen.  Ich 
sehe  ab  von  der  Frage  der  Heizung  mit  leuchtenden  Flammen, 
welche  frei  brennen.  Nach  dem,  was  ich  eingangs  erwähnte, 
Itedarf  es  keiner  weiteren  Bestätigung,  dass  hier  eine  voll- 
ständige Verbrennung  innerhalb  der’  Grenzen  des  Messbaren 
statt  hat.  Wenn  trotzdem  in  Wohnräumen  ohne  Rmiehgas- 
nbfülmmg  brennende  Oefen  durch  Geruch  bei  längerem 
Brennen  belästigen,  so  liegt  dies  — ein  Brennen  der  Flammen 
ohne  Russen  und  unter  freier,  von  keiner  eintauchenden  Fläche 
begrenzter  Flammenentfaltung  vorausgesetzt  — wohl  nicht 
an  einer  Unvollständigkeit  der  Verbrennung.  Es  ist  viel- 
mehr die  Einwirkung  der  Hitze  auf  die  Staubthcilchon  der 
Luft  wesentlich  für  diese  Störungen  haftbar  zu  machen. 
Diese  Staubtheilchen  werden  einer  Art  trockener  Destilla- 
tion unterzogen  und  liefern  dabei  theerige  und  kohlige  Pro- 
ducte  von  belästigendem  Geruch. 

Jede  Gaslampe  bewirkt  in  kleinem  Mousse  dasselbe  und 
die  Schwärzung,  welche  die  Poreei  lau  teller  über  den  l^ampen- 
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cy lindern  »•ru-idun,  macht  die  pyrogene  Zersetzung  des  Staubes 
1 in  diesen  Fallen  sichtbar. 

Ich  beschränke  mich  deshalb  hier  auf  diejenigen  Fälle 
der  Heizung  mit  Gas,  lad  denen  ein  kalter  Gegenstand  in 
eine  Flamme  eingetaucht  wird,  bei  denen  also  behinderte 
FlanmienenÜaltung  und  gleichzeitig  Abkühlung  der  Klamme 
statthat. 

Dieser  Fall  ist  verwirklicht  bei  den  Gaskochapporaten 
und  war  bisher  nicht  befriedigend  untersucht.  Ich  habe  f ent- 
stellen können,  floss  auch  hier  das  Auftreten  von  unver- 
brannten  Bestand theilen  im  Rauchgase,  nicht  in  erheblichem 
Maasse  statthat,  wenn  dem  verbrennenden  Gase  ein  hoher 
Betrag  an  Primärluft  beigemengt  ist.  Dies  ist  der  Fall  bei 
den  Gaskochnppnmten,  welche  in  Anlehnung  an  den  Wobbe- 
brenncr  constrnirt  sind,  und  principict)  das  Gemeinsame 
halfen,  d:a«  die  Flammen  des  Brenners  deutlich  geschiedene 
Innen-  und  Aussenkegel  haben.  Einzelne  ( iaskochapparatc 
französischen  Ursprungs,  welche  indessen  aus  dem  deutsehen 
Verkehr  anscheinend  rasch  verschwinden,  erfüllen  diese  Be- 
dingung nicht.  Sie  lassen  sich  zusammenfoseend  als  Sch  warn - 
mcrlitigbrenner  bezeichnen,  und  sind  characterisirt  durch  eine 
unstäte,  grosse,  oft  schlecht  entleuchtcte  Flamme,  welche  eben- 
so wenig  wie  eine  Bunsenflamme  lad  schwacher  Primürluft- 
zufubr  eine  deutliche  Scheidung  der  beiden  Klumtnenkegcl  er- 
kennen lässt.  Diese  Brenner  liefern  erhebliche  Mengen  Kohlen- 
oxyd. In  ihren  Rauchgasen  findet  sieh  bis  zu  0,4°/«  diese** 
giftigen  Bestandthcil*.  Wobbe  oonstruirto  seinerzeit  »len  nach 
ihm  benannten  Brenner,  um  den  störenden  Geruch  zu  ver- 
meiden, der  bei  den  anderen  Brennern  auttral.  Mit  dieser 
ästhetischen  Rücksicht  vereinigt  sich  die  hygienische.  welche 
ich  hier  auseinandergesetzt  habe,  uni  eine  endgültige  Ver- 
urtheiiung  dieser  Art  Gaskochapparate  zu  I »»»gründen. 

Ich  sehliessc  mit  einem  Blick  auf  die  Verhältnisse  der 
Leuchtgasverbrennung  im  Gasmotor.  Ich  sehe  hier  davon 
ab,  unter  welchen  Umständen  die  im  Motor  erzeugte  Ver- 
brennungswärme des  Leuchtgases  am  rationellsten  in  mecha- 
nische Energie  umgewandelt  wird1),  und  beschränke  mich 
darauf,  zu  erörtern,  unftr  welchen  Umständen  die  Verbrennung 
eine  vollständig«*  ist.  oIbo  alle  diejenige  Wanne  entwickelt  wir»!, 
welche  erzeugt  werden  kann.  Diese  Frage  hat  ersichtlich  eine 
grundlegende  Bedeutung,  denn  ihre  Beantwortung  delinirt  die 
Grenzen  iniierlialh  deren  der  Maschinenbau  seine  construotive 
Thätigkeit  zur  Ausnutzung  der  Verbrennungswärme  entfalten 
kann.  Meine  Versuche  erstrecken  sieh  bislang  nur  uuf  zwei 
Motoren  Deutzer  Systems,  von  denen  der  eine  ein  Ventil- 
steuerung*-, der  andere  ein  Schiebermotor  war.  Bei  beiden 
eigab  sich,  dass  das  Gas  vollständig  verbrannte,  wenn  »1er 
Motor  voll  belastet  lief.  Bei  schwachen  Füllungen  wurde 
die  Verbrennung  »»ine  unvollständige,  ohne  »lass  indessen 
namhafte  Verluste  »lurch  Weggang  unverbrannter  Bestand 
theile  mit  «leu  Rauchgasen  eingetreten  wären.  Die  stärksten 
Verluste,  welche  ich  beobachtete,  beliefen  sich  auf  ca.  A°/o. 
Dieselben  Verluste  treten  ein,  wenn  statt  continun jeher 
schwacher  Füllungen,  abwechselnd  starke  Füllungen  un»l  I-ecr- 
güuge  statt  hatten.  In  diesem  Falle  war  um  stets  die  erste 
Explosion  nach  mehreren  Lcergüngen,  welche  eine  nur  un- 
vollständige  Verbrennung  lieferte.  Diese  erste  Explosion  ist 
characterisirt  durch  eine  schwächer  ansteigunde  Kxplogious- 
linie  im  Indwatonliagramin,  wie  sie  einer  schwachen  Füllung 
entspricht.  Es  mag  hi«*r  »lahingcstellt  bleil>en,  ob  thatsäcldich 
tr«»u  voller  Oeffnung  des  < biH-inlass»?«  eine  solche  schwächere 
Füllung,  infolge  der  veränderten  thermischen  Verhältnisse  im 
Cylinder  [nach  mehreren  Vergangen  eintritt,  oder  ob  »lies« 
abw(*ich«-uden  thermischen  Verhältnisse  »lerart  [wirken,  daas 

*.  hme  ausführlicher  Bericht  aber  diese  von  Herrn  Dr.  Haber 
in  Gemeinschaft  mit  A.  Weber  ausgcfiihrte  Untersuchung  wird 
demnächst  in  «is.  Journ.  zor  Veröffentlichung  gelangen.  I».  Red. 
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trot»  gleichstarker  Füllung,  schwächere  und  unvollständige  Ex-  1 
ploaion  statt  hat.  Ich  begnüge  mich,  das  Zusammenfällen  der  i 
unvollständigen  Verbrennung  mit  ciuer  schwach  ansteigenden 
Kxplosionslinie  im  Diagramm  zu  constatiren  und  vermuthe 
dass  diese  Heoltachtung  an  Deutzer  Motoren  bei  anderen 
GaamotorensvsU-iuen  sich  bestätigen  wird.  Die  brennbaren 
Antheile  der  Rauchgase  In  standen  aus  Kohlenoxyd,  Methan 
und  Wasserstoff  in  annähernd  gleichen  Mengen. 

Es  ist  von  Interesse,  festzustellen.  dass  die  ausgezeichneten 
Untersuchungen  Slabys  über  den  calorischen  Krcisprocess 
der  Gaskraftmnscliine  durch  diese  Darlegungen  nicht  ange- 
fochten  worden,  sondern  in  chemischer  Hinsicht  ein  neues 
und  kräftige»  Fundament  gowinm-n. 


Kintimtlirlie  Methoden  zur  Prüfung  von 
Wa-sserinessern. 

Auf  der  Versammlung  der  New  England  Water  Works 
Association*  zu  Burlington,  Vt.,  im  September  <1*.  Js.,  sprach 
John  Thomson  über  die  bei  Prüfung  von  Wnsscrraessern 
anz u wendenden  Meth'oden. 

Redner  wie«  zunächst  darauf  hin,  das»  es  mit  Rücksicht  , 
auf  die  immer  mehr  an  Ausdehnung  gewinnende  Benutzung 
der  Wassonnesser  angezeigt  sein  dürfte;,  sowohl  im  Interesse  , 
der  Fabrikanten  wie  auch  der  Käufer  ein  einheitliches  Prüfungs- 
verfahren, namentlich  in  Bezug  auf  die  kleineren,  für  hauswirth- 
«chaftliche  Wassorabgabe  dienende  Waaaermcsser  aniustrcben;  ! 
die  Sache  läge  hier  älmlich,  wie  bei  der  Einführung  einheit- 
licher Normalien  für  Rohrguwinde  und  Itohrfluntschcn.  Er 
brachte  sodann  die  folgenden  Fragen  zur  Besprechung: 

1.  Ist  die  Lieferfähigkeit  eines  Wnssermeesers  nicht  besser 
auszudrücken  durch  Angabe  der  in  einer  bestimmten  Zeit- 
einheit durchtliessenden  Wasser  men  ge,  anstatt  durch  die 
Bezeichnung  der  Stärke  de*  austretenden  Wasserstrahles? 
Er  beantwortet  diese  Frage  in  bejahendem  Sinne,  und  betont 
dabei,  dass  die  Lieferfähigkoit  eines  Wassermessers,  also  sein 
Emptindiichkeit»grud , besonders,  wenn  es  eich  urn  kleinere 
Durchflussinengen  handelt,  naturgemäß  durch  die  auf  eine 
gewisse  Zeiteinheit  bezogene  Wassermenge  (Stundenliter)  aus- 
gedrückt  werden  müsse,  und  «lass  die  gebräuchlichen  Calilier- 
acheibcn,  welche  für  die  Bestimmung  der  Strahldicke  als  maass- 
gebend  angesehen  werden  und  deren  Lieferfähigkeit  vermöge ' 
ihrer  verschiedenartigen  Gestaltung  wie  auch  wegen  der  ver- 
schiedenen Druck  Verhältnisse  den  grössten  Schwankungen  unter- 
liegt, lediglich  den  Zweck  besitzen  sollten,  die  Ausflussmengen 
nach  Wunsch  zu  regeln.  Redner  verbreitet  sich  unter  Anleh- 
nung an  Beispiele  noch  ausführlich  über  die  Abmessungun  und 
Gestaltungen  der  für  diesen  letzteren  Zweck  anzu wendenden 
Caliberscheiben  und  bringt  als  Normalien  5 solcher  Scheiben 
mit  verschiedenen  Lochgrössen  von  */«*,  */s*»  '/«e,  */*,  l}\  Zoll 
Weite  in  Vorschlag.  Ferner  erläutert  er  die  Construction  eines 
mit  excentrischem  Conus  versehenen  Kogulirungshahnes,  wie 
solcher  von  der  Neptun  Water- Meter  Comp,  bei  der  Prüfung 
von  Wassurmessern  verwendet  wird. 

2.  Welche  Grenzen  sind  für  die  Minimal*  und  welche 
für  die  Maximal -Lieferfähigkeit  eines  für  Hausversorgung 
dienenden  Wassermesser*  atumnchincn.  Diese  Frage  beant- 
wortet Redner  wie  folgt:  Bei  einigeruaaiissen  reinein  und  von 
Sandheimisehimgun  freiem  Wasser  dürften  *<lie  Fabrikanten  von 
Flügelrad-  und  Kolbcnwasscrmessorn  kleinerer  Kaliber  wohl 
im  Stande  sein,  ihre  Messer  so  empfindlich  zu  construiren, 
da»  sie  bei  2H,3  1 (l  cbf)  stündlichem  Durchfluss  noch  inner- 
halb einer  Fehlergrenze  von  3%  richtig  und  bis  etwa  zur  Hälfte 
dieser  Menge  überhaupt  noch  Anzeigen.  Als  grösste,  von  dem 
Messer  richtig  zu  registrirende  Woesermonge  sollte  bei  der 


Prüfung  das  Maximalquantum  angesehen  werden,  welches 
bei  seiner  Verwendung  im  praktischen  Gebrauch  durchfliegt. 
Dieselbe  dürfte  bei  den  Colibem  von  13  (auch  16),  20  und 
25  nun  einer  Durchströmungs-Geschwindigkeit  von  etwa  4,5  in 
pro  Secunde  Entsprechen.  Redner  empfiehlt  als  stunden- 
mengen  für  diese  Cali  her  bezw.  3400,  5940  und  10 190  1 fest* 
zusetzen. 

3.  In  Bezug  auf  die  Frage,  ob  bei  geringeu  Durchfluss- 
mengen,  also  bei  don  Empfindlichkeiteproben  die  Drosselung 
am  Einlauf  oder  am  Auslauf  ausgeführt  werden  soll,  ent- 
scheidet sich  Redner  für  das  letztere  Verfahren,  weil  der  Messer 
hierbei  unter  den  in  der  Praxis  meistens  vorkommenden  Be- 
dingnngen  arbeitet. 

4.  I’elier  einige  bei  der  Prüfung  zu  beobachtende  andere 
Regeln  sagt  Redner  u.  o.  Folgendes : Die  Füllung  eine*  entleerten 
Messers  soll  langsam  geschehen,  auch  soll  vor  der  Prüfung 
die  Luft  aus  demselben  entfernt  werden  und  eine  kleine 
Wassermonge  erst  durchflies  sen.  Bei  Ermittlung  der  Durchfluss- 
uiengen  mittelst  Abwägung  betont  er  eine  exacte  Beobachtung 
der  meisten*  stark  schwankenden  Zeiger  der  Wage  und  mittelst 
Cubicirung  die  häufige  Reinigung  der  möglichst  weit  zu 
nehmenden  Wasserstandsgläser.  Für  die  Krzietuug  genauer 
Resultate  ist  es  namentlich  bei  geringen  Durchflussgeschwindig- 
keiten  nothwendig,  den  Leitungsdnicfc  möglichst  gleichförmig 
zu  erhalten.  Bei  «1er  Verwendung  «1er  kleinsten  Caliberscheiben 
»oll  namentlich  bei  länger  andauernden  Beobachtungen  ein 
kleines  Stück  Schwamm  zwecks  Zurückhaltung  von  Sand- 
(heilen,  welche  das  Ausllussloch  verstopfen  könnten,  vor  die 
Scheibe  gelegt  werden.  Die  Lieferfähigkeit  eines  Wasser- 
messers  will  Redner  dadurch  näher  kennzeichnen , «las»  er 
dieselbe  in  Vergleich  bringt  mit  derjenigen  Wnssermenge, 
welche  die  zum  Aichgefiis»  oder  zur  Wage  führende  Leitung 
liei  Einschaltung  eines  glatten  Itohrefücke»  von  «lern  Durch- 
messer der  nominellen  Weite  «los  Wassermessers  in  der  gleichen 
Zeiteinheit  liefert  und  alsilann  die  ermittelten  Differenzen  in 
Procenten  ausdrückt.  In  analoger  Weise  »oll  bei  den  Ein- 
pfindlichkeit.sproben  verfahren  werden. 

5.  Sollen  bei  den  Prüfungen  die  etwa  auftretenden  Ab- 
weichungen auf  die  «lurch  den  Messer  angezeigten  oder  auf 
die  durch  Cubicirung  oder  Wä'gung  ermittelten  Wasser- 
mengen bezogen  werden?  Re«! ner' spricht  sich  für  erstere  Mo- 
dalität au*. 

6.  Sollen  die  Fehler  in  Gewichts-  (Maas*-)  Einheiten  oder 
in  Procenten  ausgedrückt  werden  ? Tliomson  gibt  letzterer 
Modalität  den  Vorzug. 

7.  Zum  Schluss  bringt  Redner  noch  einige  Mitthcilungeu 
über  die  Prüfungsapparate,  wobei  er  sich  eingehend  über  die 
Methoden  zur  Ermittlung  der  durchgetlossenen  Wassermengen, 
durch  Cubicirung  oder  Wägung,  ausspricht 

Die  amerikanische  Fachschrift  Water  and  Gas  Review, 
welcher  diese  Mitthcilungeu  entnommen  sind,  bemerkt  zu  dem 
Vortrage,  dass  derselbe,  wie  ee  übrigens  l«ei  allen  die  Wasser- 
messer  betreffenden  Verhandlungen  zu  geschehen  pflege,  in 
der  Versammlung  be»on«lere  Beachtung  gefunden,  aln»r  gleich- 
zeitig einen  lebhaften  Meinungsaustausch  hervorgerufen  habe. 
Auch  aus  dem  Leserkreis  unseres  Journals  «lürfte  zweifellos 
Mancher  mit  diesem  oder  jenem  Punkt  der  Ausführungen 
niciit  einverstanden  sein  und  ausserdem  mit  Recht  ein 
wenden,  da**  der  Vortrag  mehrfach  Punkto  behandelt,  welche 
in  den  deutschen  Fachkreisen  durch  die  Erfahrungen  der 
Praxis  längst  zum  endgültigen  Ausirag  gebracht  sind  und 
daher  bei  uns  keiner  Discusaion  mehr  bedürfen.  Wenn  wir 
dennoch  «len  in  sonstiger  Beziehung  immerhin  beuchten« 
werthen  Vortrag  hier  auszugsweise  zum  Abdruck  bringen,  so  soll 
damit  zur  Erwägung  gestellt  werden,  ub  e*  nicht  eine  frucht- 
bare Aufgabe  für  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  un«l 
Wasserfachmännern  wäre,  in  ähnlicher  Weise  wie  es  auf 
der  Versammlung  de»  amerikanischen  Vereins  geschehen,  der 
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Schaffung  einheitlicher  Methoden  für  die  Prüfung 
von  WasaertneKsern  naher  zu  treten.  Bei  der  aus- 
gedehnten Verbreitung,  welche  die  Wasseniieeser  in  den  dein 
Verein  angehorenden  Kreisen  gefunden  haben,  dürfte  eg  an 
praktischen  Erfahrungen,  welche  bei  der  Aufstellung  solcher 
Methoden  von  besonders  hohem  Werth  sind,  nicht  fehlen. 
Bereits  vor  etwa  20  Jahren  hat  der  leider  zu  früh  verstorbene 
Baumtlt  Bai  hach  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Waasermessern 
angestellt ')  und  die  bei  denselben  angewandten  Methoden 
könnten  als  mustergültige  («rundlagcn  bei  einer  solchen  Arbeit 
deg  Vereins  nutzbringende  Verwendung  linden,  ebenso  sind 
die  in  Frankfurt  a/.M.  ausgeführten  Untersuchungen,  über 
welche  Stadt  baurath  Lindley  auf  der  Jahres  Versammlung  in 
Karlsruhe  1RP4  äusserst  interessante  Mittheilungen  brachte1 2), 
als  werthvoll  anzusehen.  Bekanntlich  leitete  dieser  Vortrug 
die  Einsetzung  der  Commission  für  Wasgermessemornmlien 
ein  und  diese  dürfte  wohl  in  erster  Linie  berufen  sein,  die 
Bearbeitung  der  Frage  mit  in  ihr  Programm  aufzunehtnen. 

J. 


Krfahrnngen  und  Versuche  mit  elektrischen 
Glühlampen. 

Wahrend  die  Gasbeleuchtangskörperi  besonders  das  Gapgluh 
licht,  in  den  letzten  Jahren  sehr  häutig  Gegenstand  von  Dauer 
versuchen  und  phntometrischon  Messungen  gewesen  sind,  deren 
Resultate  auch  wettere  Kreise  in  hohem  Mauas«  interessirten,  und 
eineu  stetigen,  erfreulichen  Fortschritt  bezüglich  Qualität  und  Preis 
erkennen  Hessen,  unterlag  die  elektrische  Glühlampe  bisher  so  gut 
wie  gar  keiner  Controlle  und  es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  freie 
Uoncurrenx  fUr  die  elektrische  Glühlampe  zwar  auch  eine  Ver- 
billigung, über  durchaus  keine  Verbesserung  zur  Folge  gehabt  hut 
Dass  den  Consumonten  die?«  weniger  zu  Bewusstsein  kommt,  erklärt 
»ich  einerseits  dadurch,  da*«  das  Publikum  der  neuen  elektrischen 
Beleuchtung  gegenüber  nur  erst  eine  geringe  Erfahrung,  d.  h.  kaum 
ein  L'rtheil  b«-sit*t  und  bei  aiiftretemten  Maugidu  gern  ein  Auge 
zudrückt  andererseits  liegt  es  aber  auch  daran,  dass  der  Leucht 
effect  der  elektrischen  Glühlampe  schwieriger  zu  beurtheilen  ist  als 
bei  anderen  Leuchtkörpern  Die  Vereinigung  dor  Vertreter  von  I 
Elektrizitätswerken  hat  sich  dus  Verdienst  erworben,  auf  diesem 
Gebiete  eine  Besserung  anzuhahnen  sie  ernannte  vor  einiger  Zeit 
eine  Commission,  welche  eine  gro-se  Anzahl  elektrischer  Glüh 
lampen  eingehenden  Versuchen  und  Prüfungen  unteren?.  Ein  aus- 
führlicher Bericht  über  die  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  ist  karelich 
in  'der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  und  im  Elektrotechnischen 
Anzeiger  veröffentlicht  worden  und  gelten  wir  denselben  nach- 
stehend unverkürzt  wieder.  — 

Es  ist  eine  allgemeine  Erfahrung,  die  sich  täglich  von  Neuem 
bestätigt,  dass  die  in  den  Handel  kommenden  Glühlampen  sowohl 
in  Bezug  auf  Güte  als  auch  hinsichtlich  der  Lebensdauer  viel  zu 
wünschen  übrig  lassen 

Beit  der  Zeit,  in  welcher  ilas  elektrische  Licht  in  grosserem 
Maasse  zur  Anwendung  gekommen  ist,  geschah  nur  wenig,  was  als 
eine  that«Ochliche  Verbesserung  der  Glühlampen  bezeichnet  werden 
kann.  Zwar  ist  der  Preis  einer  Glühlampe  jetzt  'etwa  nur  ‘/»o 
so  hoch  wie  vor  10  — 12  Jahren,  wo  derselbe  M.  0 und  mehr 
betrug,  leider  hat  aber  die  Verbilligung  des  Preises  zum  grossen 
Theil  auf  Kosten  der  Qualität  ntattgefunden.  Es  kann  ferner  nicht 
geleugnet  werden,  dass  der  Stromverbrauch  der  Glühlampen  im 
AUgeimdnen  niedriger  geworden  ist,  als  vor  10—12  Jahren:  gleich- 
seitig hat  aber  auch  die  Lebensdauer  der  Lampen  erheblich  gegen 
früher  nachgelassen. 

Da  e«  für  Elektrizitätswerke  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit 
ist,  gute  Glühlampen  zu  erhalten,  weil  man  sonst  befürchten  muss, 

1 I’.  Salbach,  über  Waoaermeoaer.  Da.  Jonrn.  1875,  $.619; 
1876,  8.614  mit  Tafel;  1877,  8.  MB  mH  2 Tafeln:  1878,  8.396  mit 

2 Tafeln  und  IH7K,  S.  508  und  518.  — Vgl.  auch  B.  Salhach,  die 
Wasserleitung  in  ihrem  Bau  und  ihrer  Verwendung  in  Wohn* 
gebäuden.  2.  Aull.  Halle.  1876. 

* Vgl.  da.  Joiiru.  18!M,  S.  717. 


dass  «Loh  in  so  erfreulichem  Aufschwung  befindliche  elektrische  Licht 
in  Mi  »»credit  gentth,  so  ist  es  die  wesentliche  Aufgabe  der  Com- 
miBsion  gewesen,  zu  erörtern,  welche  Maasunabrnen  getroffen  werden 
können,  um  den  Consumenten  möglichst  gute  Lampen  zu  ver- 
schaffen, und  die  Fabrikanten  zu  zwingen,  gute  Lampen  zu  liefert) 

Es  handelt  sich  nun  zuuaclist  darum,  festzustellen , welche 
hauptsächlichen,  zu  beseitigenden  Mangel  die  jptzt  im  Handel  vor* 
kommenden  Glühlampen  aufweisen.  In  dieser  Beziehung  hat  die 
Commission  theils  selbst  eine  Reihe  von  Versuchen  Uber  verschiedene 
Igimpen  angestellt , theils  auf  »adere  Welse  Auskünfte  hierüber 
erhsltcn.  Es  würde  indessen  zu  weit  führen,  die  vielen  Versuchs- 
reihen hier  detaiilirt  aufzufahren,  und  sollen  daher  nur  die  Haupt 
reeultate  naher  betrachtet  werden. 

Im  Allgemeinen  halten  die  Versuch©  ergeben,  dass  die  Be- 
schwerden der  Consumenten,  die  Glühlampen  seien  schlecht,  «io 
taugen  nichts,  gerechtfertigt  und  die  Ursachen  hiefür  im  Wesent- 
lichen folgende  sind  -. 

1.  zu  mangelhafte  Snrtirung. 

2.  falsche  Regintrirung, 

3.  geringe  Oelnmotnie  und 

4.  ungenügende  Brenndauer  der  Lampen. 

Die  Erfahrung,  dass  die  Sortimng  und  Regislrirung  der  Glüh- 
lampen fast  bei  allen  Fabrikanten  »ehr  viel  zu  wünschen  übrig 
lasst,  hut  wohl  jeder  Fmdigenogwe,  welcher  sich  mit  photometrischen 
Messungen  befasst  bat,  sehr  häutig  gemacht.  In  der  That  vuriirt 
fast  stets  die  erhaltene  lichtstarke  und  der  specitische  Wattverbrauch 
ganz  erheblich  von  dem  Verlangten  und  Garantirten 

Die  Untersuchung  von  ca  70  Iß- kernigen  Glühlampen  für 
110  V von  8 verschiedenen  deutschen  Fabrikanten  hat  ergeben, 
dass  die  Lichtstarke  zwischen  7,82  NK  als  der  niedrigsten  Grenze 
uml  22,85  als  der  höchsten  variirte 

Wahrend  auf  den  Lampen  ein  Effectverbrauch  von  3V«  bin 
SV»  Watt  pro  NK  angi-gelten  war,  schwankte  die  Stromstärke  zwischen 
0,13  und  0,67  A und  der  Wattverhrauch  pro  NK  zwischen  2,8 
und  6,3. 

Durch  Untersuchung  von  weiteren  20  16-kerzigen  Glüblam|>on 
für  110  V von  einer  der  bealrenommirten  Fabriken  wurde  die 
Variation  der  Lichtstarke  zu  10.21—21,6  NK  oder  mehr  als  50  •# 
festgestellt.  Die  Lampen,  welche  besonders  für  Versuche  geliefert 
waren,  verbrauchten  durchschnittlich  1,1  Watt  pro  NK 

Von  5 Stück  16  kersigen  Glühlampen  für  110  V und  8*/*  Watt 
aus  einer  anderen  reuoiumirteu  Fabrik,  aus  einer  grösseren  Sendung 
beliebig  herausgegriffen . brannte  eine  sofort  durch,  eine  andere 
hatte-  nur  eine  Lichtstarke  von  10,21,  eine  dritte  von  13,6,  während 
die  zwei  übrigen  16,02  bezw.  16,63  N'K.  hatten  Der  Wattverbrauch 
betrug  durchschnittlich  3,7  pro  NK. 

Bei  weiteren  10  Lampen  einer  <lritten,  auch  recht  wohl 
renomiuirten  l-abrik,  welche  ebenfalls  aus  einer  grösseren  Sendung 
16-kerziger  GlQhlarnpeu  für  110  V heruusgegriffen  waren,  ergab  sich 
eine  Lichtstarke  von  15,0—22  NK  and  ein  durchschnittlicher  Ver- 
brauch von  8*/t  Watt,  jedoch  luttte  die  lichtstarke  bereits  nach  einer 
Brenndauer  von  2 Tagen  48  Stunden  um  40—  GO  *,'•  abgenominen, 
während  der  Wattverbrauch  pro  NK  durchschnittlich  auf  5,6  ge- 
stiegen war 

Bei  deu  untersuchten  2',«  Watt-Isuupen  waren  die  Verhältnisse 
ganz  dieselben.  Nur  sehr  wenige  von  diesen  Lampen  gaben  1 NK. 
pro  2l  j Watt,  und  mehrere  Fabrikanten  lieferten  gewöhnliche 
3','»  Watt* Lampen  ohne  jeden  Scrupcl  als  2V»  Watt-Lampen. 

Atta  Vorstehendem  geht  deutlich  hervor,  dass  man  sich  im 
Allgemeinen  auf  di©  Angaben  «1er  Glühhunpenfabriken  gar  nicht 
verlassen  kann,  da  inan  ebenso  leicht  eine  Lampe  von  8 wie  von 
20  NK  erhalten  kann,  wenn  man  eine  16-keraig©  Ijimpe  wünscht. 

Man  sollte  glauben,  es  wäre  leicht,  den  Unterschied  zwischen 
so  grossen  Variationen  in  der  Lichtstärke  ohne  Weiteres  zu  er- 
kennen, doch  wird  ein  Jeder,  der  sich  mit  Photometrirung  be- 
schäftigt hat,  wissen,  dass  dies  selbst  für  ein  geübtes  Auge  »ehr 
schwierig  ist. 

Der  Grund  ist  «1er,  das«  die  spedflsche  f^euchtkraft,  d.  h.  die 
Leuchtkraft  pro  Obertiächeneinheit  boi  Lampen  verschiedener  .‘»türk® 
ira  Allgemeinen  die  nämliche  ist 

Wird  eine  lOkertlge  Ltmpe  in  eine  Gruppe  von  20-kereigen 
Lampen  derselben  Jspcci  fischen  liCiichtkraft  eingesetzt,  so  ist  es  für 
die  meisten  Augen  sehr  schwer,  einen  Unterschied  herauszuflnden 
und  für  das  grosse  Publikum  ist  es  jedenfalls  unmöglich. 
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Steht  es  also  schlecht  mit  der  Sortirung  und  Kcgistririiug  der 
im  Handel  vorkommenden  Glühlampen,  so  ist  es  nicht  besser,  wenn 
man  die  Ockonomie  und  die  Brenndauer  der  Lampen  untersucht. 

Man  pflegt  im  Allgemeinen,  wenn  man  die  Kosten  des  eluk- 
trischen  Uchtes  im  Vergleich  su  anderen  Beleuchtungsarten  be- 
rechnen will,  von  oinem  Verbrauche  von  3—3'/*  Watt  pro  NK  aus- 
zugehen  Früher  «wurde  immer  die  deutsche  oder  englische  Normal- 
kerze benutzt,  während  man  heutzutage  fast  allgemein  da»  «Hehler 
licht«,  welches  um  10—12*10  kleiner  ist,  als  die  ohen  genannten 
Kinheiten,  verwendet.  Den  Vortheil  hieraus  haben  lediglich  die 
< Hühlampenfabriken  gezogen,  indem  dieselben  jetzt  meist  dieselben 
Lampen  als  3 Watt-Lampen  bezeichnen,  welche  früher  3^*  Watt- 
1 ampen  waren. 

Wie  schwierig  es  jst.  zu  jetziger  Zeit  wirklich  gnte  Glüh 
lampen  zu  erhalten,  welche  selbst  in  der  ersten  Brennzeit  weniger 
als  31'*  Watt  pro  NK.  verbrauchen,  ist  allen  Fnchgcnossen  bekannt. 
Nach  300  ßrennstunden  brauchen  «lio  meisten  Lampen  schon  4 Watt, 
nach  600  Stunden  41/*,  und  steigt  alsdann  der  Wattverbrauch  schnell 
auf  6 und  G Watt  pro  NK.,  ja  sogar  uoch  höher,  bis  die  Lampe 
erlischt.  Bei  weniger  guten  und  schlechten  Lampen  steigt  gewöhn- 
lich der  Wattverbrauch  schon  nach  einer  Brennzeit  von  100  Stunden 
auf  6— 6'i«  Watt  pro  NK.  Es  ist  daher  vollkommen  unrichtig,  als 
durchschnittlichen  Energieverbrauch  bei  derartigen  Berechnungen 
8* » Watt  ohne  liilrksicht  auf  die  Abnahme  der  Helligkeit  anzu- 
nehmen, vielmehr  wird  mun  bei  einer  Annahme  von  4— 6 Watt 
pro  NK.  der  Wahrheit  nahe  kommen,  zumal  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  die  meisten  ('onsumenten  ihre  Lampen  nicht  eher 
ersetzen,  als  bis  sie  durchgebrannt  sind. 

Lampen  mit  einem  geringeren  Verbrauch  als  3 Watt  pro  NK  , 1 
also  21/*,  2 und  IV*  Watt,  spielen  zur  Zeit  noch  eine  »ehr  kleine 
Rolle,  weil  sie  eine  ausserordentlich  kurze  Brennzeit  haben  und  I 
die  Ersparnis«  im  Energieverbrauch  die  Kosten  der  Erneuerung  der  , 
Lampen  nicht  überwiegt. 

Die  Berechnungen,  welche  von  Seiten  der  Fabrikanten  für  i 
solche  Fälle  aufgestellt  werden,  haben  meist  nur  ein  theoretische*  | 
Interesse,  theila,  weil  die  Brennzeit  immer  zu  hoch  eingesetzt  wird, 
und  theils,  weil  die  Lichtstarke  und  der  Wattverbrauch,  welche 
der  Berechnung  zu  Gründe  gelegt  sind,  nur  für  die  ersten  Brenn 
stunden  gelten 

Will  man  unparteiisch  eine  richtige  Berechnung  uufstelleo, 
so  muss  man  die  Licht-  und  Energie  Verbrauchskurve  wahrend  der 
ganzen  Brennzeit  kennen  und  hieraus  einen  mittleren  Verbrauch 
berechnen.  Thut  man  dies,  so  erhält  man  ein  ganz  anderes  Resultat 
zu  Gunsten  der  3 und  3‘  * Watt-Iauupen  Auch  lehrt  die  Erfahrung 
im  Allgemeinen,  dass  z.  Z.  die  Benutzung  von  3 Watt-tampen  am 
ratsamsten  und  relativ  billigsten  ist. 

Was  nun  die  Brenndauer  der  Glühlampen  nnbetriflt,  so  ist 
dieselbe  bei  den  einzelnen  Febriken  ausserordentlich  verschieden 
Im  Allgemeinen  wird  für  3 — 31/*  Watt-Lampe»  eine  Brenndauer  von 
>^00 — 1000  Stunden  angegeben;  früher  war  1000  die  gewöhnliche 
Zahl,  während  man  jetzt  damit  etwas  heruntergegungen  ist  Weniger 
als  300  Brennstunden  werden  aber  auch  jetzt  in  der  Regel  nicht 
angegeben  lind  in  der  That  kann  man  eine  solche  Brennzeit  bei 
Glühlampen  mit  hohem  Vacuum  leicht  erreichen  (man  hat  sogar 
häufiger  schon  1500  und  2000  Stunden  beobachtet',  wenn  man  unter 
Brennzeit  einer  Lampe  die  Zahl  der  Brennstunden  vom  ersten 
Anzünden  bis  zum  Erloschen  derselben  versteht  THese  Brennzeit 
aber  hat  absolut  keine  Bedeutung  oder  sollte  vielmehr  niemals 
irgendwelche  haben,  denn  die  sämmtlichen  Glühlampen  haben 
schon  vor  dem  Ende  ihrer  Brunnzeit  eine  so  geringe  Lichtstarke 
und  einen  so  geringen  Nutzeffect,  dass  von  einem  praktischen 
Wert  he  kaum  mehr  die  Rede  sein  kann 

Unter  der  »Brennzeit«  sollte  man  «laher  immer  die  «relative 
Brennzeit«  verstehen,  d.  h.  die  Brennzeit,  innerhalb  welcher  die 
Lichtstärke  der  Lampe  um  einengewissen,  bestimmt  festzustellenden 
Procentsatz  ab  nehmen  darf.  Dieser  Proceutsatx  dürfte  mit  20*/o 
als  zweckentsprechend  bezeichnet  werden,  und  müsste  hiernach 
eine  Glühlampe  als  verbraucht  betrachtet  werden,  wenn  ihre  Leucht 
kraft  um  20*.'*  der  ursprünglichen  herabgesunken  ist. 

Unter  der  »Lichtstärke«  wäre  hierbei  die  «mittlere  Licht 
stärke«  zu  verstehen,  gemessen  in  zwei  auf  einander  senkrechten 
Richtungen. 

Die  Lichtstärke  ist,  wie  bekannt,  je  nach  Steilung  der  Lampe 
sehr  verschieden  und  kann  sogar  von  einer  Stellung  zur  anderen 
um  20 ft  variiren.  Es  ist  sehr  schwer,  genau  zu  bestimmen,  in 


welcher  Stellung  eine  Uuup«;  ihre  grösste  Lichtstarke  besitzt,  selbst 
hei  derselben  J^impensorte  Man  kommt  dem  Richtigen  sehr  nahe, 
wenn  man  die  Lampe  auf  dem  Photometer  ho  anbringt,  dass  eine 
durch  die  Bofestigangsp  unkte  des  Kohlenfaden»  gebend  gedachte 
gerade  Linie  senkrecht  zur  Photometerbank  steht  Unter  »mittlerer 
Lichtstärke«  ist  alsdann  zu  verstehen : die  Durchschnittszahl  aus  dieser 
Messung  und  einer  zweiten,  bei  der  diese  gedachte  Linie  um  90* 
verschoben  wurde. 

I^egt  man  nun  den  Berechnungen  die  «relativ«  Bretiuzeit«  und 
die  «mittlere  lach  (starke«  zu  Grunde,  so  erhält  man  für  bist  alle 
Lampen,  welche  im  Handel  za  haben  siud,  schlecht«  Resultate. 

Als  Beispiel  hierfür  möge  erwähnt  werden,  dass  von  10 
IG-kurzigeu  3V»  Walt-Lauipeu  aus  einer  reiiomrnirten  Fabrik  die 
absolute  Brennzeit  durchschnittlich  1450  und  von  G derselben  sogar 
über  2000  Stunden  betrug,  dass  dagegen  die  «relative  Brennzeit« 
nicht  mehr  als  ca  400  Stunden  ergab 

5 l.arapcn  gleicher  Dimensionen  aus  einer  underen  bedeutenden 
Fabrik  hatten  eine  durchschnittliche  «absolut«  Brennzeit«  von 
741  Stunden  und  eine  »relative  Brennzeit*  vou  36$  Stunden. 

10  Lampen  gleicher  Dimensionen  aus  einer  dritten  ebenfalls 
wohlrenommirten  Fabrik  ergaben  eine  durchschnittliche  »absolute 
Brennzeit«  von  1435  '6  davon  sogar  von  über  2000  Stunden  , die 
«relative  Brennzeit«  war  aber  nur  durchschnittlich  150  -Stunden, 
und  rechnet  man  2 besonders  gute  Lampen  ab,  so  fiel  die  »absolute 
Brennzeit«  auf  080  and  die  »relative«  auf  17  Standen 

Wenn  nun  die  grossen  und  besseren  Fabrikanten  derartige 
Verhältnisse  ergeben,  so  stellen  sich  diceelbon  sollrat  verständlich 
bei  den  vielen  kleineren  nicht  besser  und  gilt  für  diese  als  Regel, 
dass  entweder  die  Oekonomic  der  f«ampe  gering  oder  die  Lebens- 
dauer kurz  Ist 

Dasselbe  gilt  in  erhöhtem  Maanse  von  Glühlampen  mit  einem 
Verbrauch  von  3 Watt  und  weniger. 

Hier  erreicht  die  durchschnittliche  «relative 'Brennzeit«  selten 
niphr  als  100  Stunden  und  die  »absolute«  mehr  als  300  — 400  Stunden. 

Für  einzelne  I-ampenlieferungen  gibt  es  natürlich  auch  Aus- 
nahmen, besonders  wenn  die  Fabrikanten  wissen,  dass  die  Lampen 
genau  untersucht  und  geprüft  werden;  was  hier  erwähnt  ist,  gilt 
im  Allgemeinen  für  die  gewöhnlich«  Huudelswaare. 

Man  kBiin  also  bei  gewöhnlichen  Glühlampen,  wie  sie  die 
(Konsumenten  von  den  Händlern  kaufen,  eine  relative  ;Brennzeit 
von  Ober  400  Standen  nicht  aunehmen,  im  Durchschnitt  wohl  eher 
noch  weniger;  hiermit  sollte  man  daher  anstatt  mit  800 — 1000 
Stunden  rechnen. 

Es  erscheint  sonderbar,  dass  die  Glühlampen  in  den  15  Jahren 
Ihre»  Bestehens  nicht  besser,  sondern  vielleicht  eher  'schlechter 
geworden  sind;  der  Grund  hierfür  ist  indessen  leicht  anzugeben. 
Bei  der  starken  Ausbreitung  des  elektrischen  Glühlichte«  stieg  auch 
der  Conaum  an  Glühlampen  ganz  enorm.  Die  Fabrikanten  konnten 
daher  weniger  Aufmerksamkeit  uuf  die  sorgfältige,  als  auf  die 
schnelle  Herstellung  der  Glühlampen  verwenden,  um  den  an  sie 
herautretemien  Forderungen  gerecht  zu  werden.  Der  grosse  Bedarf 
an  Glühlampen  bewirkte  dann  die  Errichtung  einer  grösseren  An- 
zahl von  Fabriken,  welche,  ohne  die  nöthigen  Vorkenntnisse  und 
ohne  die  Anforderungen,  welche  an  eine  gute  Glühlampe  gestellt 
werden  müssen,  recht  zu  würdigen,  ininderwert hige  Glühlampen  zu 
einem  niedrigeren  Preise  wie  bisher  auf  «len  Markt  warfen  und 
dadurch  die  älteren  Fabrikanten  zwaogeu,  ihre  Preise  ebenfalls  zu 
ennOssigen  So  wurde  durch  die  gegenseitige  Unterbietung  all- 
mählich der  Preis  auf  den  zehnten  Theil  seines  früheren  Werth«*» 
herabgedrückt,  so  dass  selbst  diejenigen  Fabrikanten,  welche  die 
reelle  Absicht  hegten , die  Glühlampen  zu  vervollkommnen  und 
heaaer  zu  sortiren,  davon  Abstand  nehmen  mussten,  sollte  ihnen 
überhaupt  noch  ein  massiger  Gewinn  an  der  Fabrikation  verbleiben. 
Da  ferner  der  gewöhnliche  (Konsument  als  Laie  in  der  Kegel  weder 
die  Lichtstärke,  uoch  die  Oekonomie  der  Ijami»e»  zu  heurtheilen 
vermag,  auch  meist  nicht  im  Stande  ist,  die  erforderlichen  Unter- 
suchungen anzuBtellen,  so  kauft  er  seine  Glühlampen  da,  wo  er 
sie  am  billigsten  erhält,  und  verlässt  sich  irn  l'cbrigen  auf  die  Zu- 
sicherungen und  Versprechungen  der  Händler  Der  Händler  nimmt 
es  häufig  auch  nicht  so  genau  mit  «1er  Voltxahl,  wenn  «lie  verlangt« 
Sorte  nicht  gorade  am  Lager  ist,  und  so  kommt  c«  dann,  dass  die 
ElektricitiUswerke  wegen  ungenügender  Spannung  oder  zu  schneller 
Lichtabnahme  der  Lampen  interpellirt  werden,  ohne  irgend  welche 
Schuld  hieran  zu  tragen 
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Eh  ist  daher  von  der  grössten  Wichtigkeit,  den  Konsumenten 
»o  gute  I wio  möglich  zu  verschaffen,  um  dieselben  nicht 
in  die  Arme  der  Gasanstalten  zu  treiben,  zumal  da  der  Consum 
des  elektrischen  Lichtes  theilweine  immer  noch  erheblich  thuuerer 
alt  Gaslicht  ist. 

ln  der  Gasindustrie  sind  in  den  letzten  Jahren  grosse  An- 
strengungen gemacht  worden,  die  Gasbrenner  zu  verbessern,  und 
es  ist  wohlbekannt,  dass  die  Auerhrenner  den  Gasanstalten  grosse 
Vortheile  gebracht  haben. 

In  gleicher  Weise  werden  die  Klektricitatswerke  bedeutend  ge- 
winnen, wenn  sie  ihren  ganzen  Einfluss  auf  Herstellung  und  Lie- 
ferung guter  Glühlampen  uiisuben.  Jedenfalls  sollten  dieselben 
mit  allen  Kräften  dabin  wirken,  dass  das  in  grossen  Mengen  auf 
den  Markt  kommende  mindorwerthige  Material  nach  und  nach  ver- 
schwinde und  besseren  Qualitäten  Platz  mache,  wenn  auch  dadurch 
eine  Preissteigerung  bedingt  sein  sollte 

Es  fragt  sieh  nun,  inwiefern  die  Klektricitatswerke  dazu  bei- 
tragen können,  diesen  Zweck  zu  erreichen,  und  glaubt  die  Com- 
mission, dass  derselbe  leichter  zu  erreichen  ist,  als  es  vielleicht 
den  Anschein  hat 

Zunächst  müssten  die  Klektricitatswerke  die  Beschallung  der 
fJlOhlam|ten  für  ihre  Consumenten,  wie  dies  uueh  schon  früher 
üblich  war  und  bei  einzelnen  Werken  noch  jetzt  Üblich  ist,  selbst 
Obernehmen  und  anderweitig  bezogene  Glühlampe»  nicht  zulassen. 

Dieser  Zweck  würde  nun  entweder  dadurch  erreicht  werden, 
dass  die  ElektridtäUwerko  die  Glühlampen  so  billig  abgaben,  dass 
private  Händler  gar  nicht  mehr  concurriren  konnten,  oder  noch 
besser  und  wohl  vollkommen  dadurch,  dass  die  Werke,  dem  Bei- 
spiele Altomis  und  Mühlhausen«  folgend,  die  Glühlampen  unent- 
geltlich ihren  C'onsumenten  liefern. 

Es  genügt  jedenfalls  nicht,  dass  die  ElektricitAtswerke  sich 
selbst  gute  Glühlampen  verschaffen  und  dieselben  zu  demselben 
Preist'  wie  die  Händler  verkaufen,  es  sei  denn,  dass  sie  keinen 
Anschluss  auaführen , ehe  sich  der  ('onsument  bei  Convent!«  mal- 
strafe  verpflichtet  hat,  alle  Glühlampen  aussrhliesslicb  von  dem 
Werke  zu  kaufen  E>a  die  Werke  sich  aber  schlechterdings  der 
Reklame  nicht  wohl  bedienen  können,  und  sowohl  hierdurch  als 
auch  durch  die  seitens  der  Werke  den  ronsumenten  auferlegte 
Verpflichtung,  nur  vom  Werke  zu  kaufen  bei  den  an  und  für  sich 
schon  misstrauischen  und  Uehervorthcilung  fürchtenden  Consu 
menten  der  Verdacht  erweckt  (würde,  dass  mit  dem  Verkauf  der 
Glühlampen  ein  grosser  Verdienst  verbunden  sei,  so  scheint  der 
einzige  zum  Ziele  führende  Weg  der  oben  erwähnte  der  uncntgolt 
lieben  oder  sehr  billigen  Lieferung  der  Glühlampen  (event.  unter 
dem  eigenen  Einkaufspreise)  zu  sein 

Die  {Kosten,  welche  den  Werken  durch  die  unentgeltliche 
Lampenlieferung  erwachsen,  sind  in  der  Thal  nicht  so  gross,  als 
dass  sie  nicht  von  den  meisten  Werken  getragen  werden  konnten, 
nämlich  2— 3#o  der  Stromeinnahme : dieser  Ausfall  würde  ul  »er  sehr 
bald  durch  neu  hinzutretende  Konsumenten  mehr  als  ausgeglichen 
werden  Dass  das  elektrische  Licht  durch  solche  Maassnahnien 
nur  an  Popularität  gewinnen  würde,  ist  zweifellos:  man  würde  nie 
mehr  matt  brennenden  Glühlampen  begegnen,  welche  einen  nichts 
weniger  als  angenehmen  Anblick  gewahren,  aus  Kparsamkeitsrück- 
sichten  aber  von  den  ronsumenten  nicht  vor  dem  vollständigen 
Erloschen  ausgewechselt  werden : man  würde  nie  abfällige,  in  Wirk- 
lichkeit jeder  Begründung  entbehrende  Aeussorungen , wie  die 
Spannung  sei  zu  niedrig,  die  Lampen  brennen  schlecht,  das 
elektrische  Licht  tauge  nichts  u.  dgl.  m , vernehmen  und  sicher 
ein  angenehm«*«  Verhältnis«  zwischen  Werk  nnd  Konsument  er- 
xielen. 

Eins  ist  indessen  eine  Haupthedingung  für  die  Elektricitäta- 
werko,  ohne  welche  die  Sache  nicht  gelingen  wird,  nämlich  die 
genaue,  beständige  Untersuchung  der  von  den  Fabrikanten  geliefer- 
ten Glühlampen  in  Bezug  auf  Oekonomic,  richtige  -Sortining,  lieht- 
stärke  und  l«bensdauer  und  die  rücksichtslose  Zurückweisung 
aller  den  Lieferungsbedingungen  nicht  entsprechende»  Glühlampen 
Nur  durch  einheitliches  Vorgehen  in  dieser  Weise  kann  und  wird 
ein  wirksamer  Einfluss  auf  die  Glühlumpenfubrikation  ausgeübt 
werden,  und  hat  zu  diesem  Zwecke  die  lauitpeneonunission  den  als 
Anlage  beigegebenen  Entwurf  für  diese  den  Fabrikanten  zu  stellen- 
den Bedingungen  verfaBxt,  welche  als  Grundlage  für  Lieferung«- 
vertrüge  dienen  sollen 


Entwurf  von  Lieferungsbedingungen  für  Glühlampen 

1.  Die  Glühlampen  »ollen  hei  der  Prüfung  die  verlangte  Span- 
nung und  Lichtstarke,  sowie  den  geforderten  Energieverbrauch  pro 
Lichteinheit  haben.  Doch  wird  eine  Toleranz  gestattet: 

für  die  Spannung  von  2*/»  -f*  oder  — , 

» » lichtstarke  von  -f-  oder  — , 

» den  Energieverbrauch  pro  I.irhteinheit  von  6%  -f-  oder  — . 
Alle  Lampen,  welche  diesen  Redingungen  nicht  entsprechen, 
sind  dem  Lieferanten  zur  Verfügung  zu  stellen,  ebenso  wie  alle  die 
lampen,  die  nicht  die  vorgeschriebene  Fassung  oder  irgendwelche 
anderen  Fehler  besitzen. 

2.  jlH-r  IJefentnt  hui  in  seinem  Angebot  eine  bindende  Er- 
klärung der  »relativen  Brennzeit«  der  offerirten  lampen  anzugeben. 

Unter  »relativer  Brennzeit«  ist  die  Anzahl  der  Rrennstunden 
zu  verstehen,  innerhalb  deren  die  Lichtstarke  [im  Durchschnitt  um 
20°/a  der  anfänglichen  sinkt 

Am  Ende  der  relativen  Brennzeit  darf  der  Energieverbrauch 
pro  Licbteinheit  nicht  mehr  als  25  “ a gestiegen  sein. 

Als  Lichteiaheit  gilt  die  llefnerlampe. 

3.  Die  Prüfung  ist  im  Laboratorium  de«  Klektricitatswerke» 
vorzunchmen,  kann  aber  auch,  wenn  der  Lieferant  e»  wünscht,  »ttf 
«eine  Kosten  von  der  Reichsanstalt  vorgenommen  werden : die  Dir 
die  Prüfung  geltenden  Grundsätze  bleiben  aber  dieselben. 

Vor  der  Lieferung  will  der  Fabrikant  bestimmen,  ob  er  die 
Prüfung  durch  den  Abnehmer  oder  die  Kuichsanstalt  verzieht.  Die 
so  gewählte  Prüfung  ist  bestimmend  für  die  Lieferung  uml  kann 
vou  keiner  Seite  dagegen  np|»ellirt  werden. 

Wird  «lie  Prüfung  im  Laboratorium  des  Klektricitatswerke* 
vorgenonmien,  so  sollen  die  Messinstrumente  desselben  als  maase- 
gebend  betrachtet  werden,  «loch  »oll  M den»  Lieferanten  freistehen, 
»ich  von  Zeit  za  Zeit  von  der  Zuverlässigkeit  der  Instrumente  zu 
; überführen 

4 Der  Dauerbrennversach  zur  Bestimmung  der  »relativen 
Brennzeit«  soll  in  folgender  Weise  ausgeführt  werden 

a Von  jeder  Lieferung  wird  1 0 • für  Versuche  beliebig  vom  Ab- 
nehmer herausgoiioiiimen.  wenigsten«  aber  ft  Stück.  Diese  Ver- 
suchslampen werden  dann  am  Anfung  und  Ende  der  garnn 
tirten  relativen  Brennzeit  photometrisch  geprüft, 
b Der  Dauerversuch  ist,  wenn  irgend  möglich,  ununterbrochen 
durchzuführcn,  und  sind  die  Lampen  während  [dieser  Zeit  auf- 
recht stehend  oder  hangpnd  anxubringen. 

c)  Die  Lampen  «ind  entweder  aufrechtatehend  oder  senkrecht 
hängend  zu  photometriron,  wobei  einmal  cino  durch  die  Be- 
festigungspunkte  des  Kohlenfadens  gehend  gedachte  gerade 
Linie  [in  «lie  l-ftngsaehse  de«  Phntometers  füllen  und  einmal 
in»  Winkel  von  90  a zu  derselben  stehen  soll  Das  Mittel  aus 
diesen  beiden  Messungen  ist  maassgelwmd  für  die  IJchtstärk«- 

d)  Von  «len  Veratichslauipen  kann  eine  Lampe,  welche  in  den 
ersten  24  Munden  des  Versuchs  durchbrennt,  durch  eine 
andere  ersetzt  werden;  alle  übrigen  vor  Been«ligung  des  Ver- 
such es  etwa  durchbrennenden  lampen  «ind  nicht  zu  ersetzen 
ft  Die  von  den  Lieferanten  garaotirte  Ixustung  bezüglich  der 

Brenndauer  ist  als  erfüllt  zu  betrachten,  wenn  nach  Ablauf  d«*r 
i festgesetzten  relativen  Brenndauer  die  Kumme  der  Lichtstärken  aller 
Vcrsucheiani]»en  nicht  mehr  als  20*/*  gegen  die  anfängliche  Summe 
I zurück  gegangen  ist  und  der  Energieverbrauch  pro  Licbteinheit  hei 
: Beendigung  des  Versuche«  nicht  nm  mehr  als  25* # d«»s  ursprüng- 
lichen angenommen  hat. 


Antike  Wasserwerksbanten *)• 

IV. 

Zu  den  eigenartigsten  Wnsserkunstanlugun  antiker  Zeit  ge- 
hören unstreitig  die  Katabothren,  d.  h.  Abflussöffnungen  mit  künst- 
lich angelegten  Stollen,  die  zur  untcrirdh«rhon  Abführung  von  Binnen- 
! seen  l»e»timmt  waren.  Mittels  «ierartiger  Gänge  erfolgte  die  Regu- 
lirung <le«  CaraJitia-See«,  der  unweit  der  antiken  Stadt  Cibvrn 
I im  südlichen  Kloinoaiun,  in  der  einstigen  römischen  Provinz  Phry- 
gien,  belegen  ist.  Die  Kalabotbren  sind  viereckige  Oeffnungcn,  «lie 

III  siehe  d».  Journ.  1S6,  S.  -IS«. 
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bin  zu  einem  unterirdischen  Kanal  hinahreichen.  In  dem  vorliegen- 
den Falle  wird  durch  dieselben  eine  Verbindung  de*  See*  mit 
einem  durch  einen  dachen  FelsenrOekon  von  diesem  getrennten 
Bache  hergestellt. 

Die  grossartigste  Anlage  dieaer  Art  befand  eich  üu  Becken  , 
dea  Kopata-Beee  in  Böotien  und  Ul  durch  tlie  neuen  Waraer- 
hauten  in  dieaer  Gegend  genauer  erforscht  worden.  Vielleicht 
findet  sich  Gelegenheit,  auf  letztere  Anlage  später  zurückzukommen. 

In  der  von  dem  berühmten  Xanthu»  dnrehströmten  Provinz 
Lycien,  in  weicher  eine  grössere  Anzahl  an  bewumlcruiigswerthen 
Alterthflmern  reiche  Städte,  wie:  Xanthos,  Tloa,  Patarn,  Tel- 
missu»,  liegen,  sind  bisher  nur  wenige  Waaserwerkebauten  nach- 
gewiesen  worden.  Die  W aaMrveraorgnng  erfolgte  wohl  aurachliess 
lieh  durch  Cisteruen,  von  denen  man  in  Lycien  wie  in  Tarien  eine 
grosse  Anzahl  aufgefunden  hat.  Auf  den  Höhen  haben  diese  An- 
lagen häutig  eine  flaschenartige  Gestalt,}  E»  sind  grosse,  runde,  in 
sorgfältiger  Weise  uusgemauorte  Becken,  die  mit  halbkugelförtnigcn 
Kuppeln  überwölbt  sind.  Das  von  der  Kuppel  abfiiessendc  Wasser 
sammelt  sich  in  einer  Rinne  am  Fusse  derselben.  Durch  viele 
kleine  Löcher  in  dieser  Rinne  wird  das  Wasser  in  die  Cistcrne  ge- 
leitet. An  jler  Seite  führt  eine  Thür  mit  einigen  Stufen  in  das 
Bassin,  so  «lass  man  bequem  Wasser  schöpfen  kann 

Die  Wasserwerksanlugen  der  an  der  Westküste  Kleinasiens 
belegcnen  Stadt«  Samus,  Smyrna,  Ephesus,  Pergamon 
verdanken  diese,  zum  Theil  sehr  bedeutenden  Schöpfungen  dem 
Einflüsse  Griechenland*.  Dem  inneren  Zusammenhänge  nach  ge- 
hört daher  eigentlich  eine  Beschreibung  dieser  Anlagen  in  dos 
Capital  der  griechischen  Waraerwerksbuuten.  Bei  der  in  den  vor- 
liegenden Abhandlungen  möglichst  «ungehaltenen  Aneinanderreihung 
der  Werke  nach  ihrer  örtlichen  Lage,  möge  jedoch,  bevor  auf  die 
Thätigkeit  des  griechischen  Volke»  auf  dem  vorliegenden  Gebiete  ' 
näher  eingegangen  wird,  eine  kurze  Beschreibung  dieser  Bauten 
folgen. 

Ueber  die  Wasserversorgung  von  Samus  gibt  llerodot  im 
dritten  Buch  seines  Werkes  eine  Beschreibung.  Der  Stollen,  durch  > 
welchen  das  Wasser  der  auf  dem  Berge  Castro  befindlichen,  ehe- 
mals Leueothea  genannten  Quelle  der  Stadt  zugeführt  wurde,  war  j 
durch  einen  himdertuudfünfzig  Klafter  hohen  Berg  gegrüben  ' 
worden.  Die  Länge  dieses  Tunnels  gibt  Herodot  zu  sieben  .Studien  I 
= 3300  Fus«,  die  Höbe  und  Breit«  desselben  zu  je  acht  Fuss  an. 
In  diesem  Tunnel  war  ein  Graben  angelegt,  in  welchem  das  frische 
Quellwasser  floss,  das  mittelst  Röhren  in  dio  am  Fuaae  des 
Berges  gelegene  Stadt  Samus  geleitet  wurde.  Der  Tunnel  er- 
möglichte in  einfacher  und  bequemer  Weise  die  Aufsicht  über  den 
W araergraben , zu  dessen  beiden  Selten  man  gehen  konnte.  Als 
Baumeister  dieses  Werke*  nennt  llerodot  Kupalinos,  de»  Xaustro-  I 
phus  Sohn  aus  Mcgara.  Bereits  zur  Roroerzcit  scheint  die  An-  i 
lagp  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein,  da  die  Reste  einer  anderen 
römischen  Wasserleitung  vorhanden  sind.  Spuren  des  Werkes  von 
Kupalinos  sind  noch  von  neueren  Reisenden  vorgefunden  worden. 

Die  Was*erieitungsrohre , welche  man  noch  jetzt  vielfach  in 
Samus  antrifft,  sind  aus  einem  rothen  Thon  angefertigt.  Dieselben 
haben  einen  Durchmesser  von  15 — 20  cm.  Neben  diesen  Thon- 
röhren  gab  es  solche  aus  Stein. 

Die  Stadt  Smyrna  wurde  gleichfalls  bereits  im  hohen  Alter- 
thuine mit  Wasser  versorgt,  das  den  in  der  Umgebung  dieser  Stadt 
liegenden  Bergen  entströmte.  An  den  Seiten  dieser  Berge  finden 
sich  verschiedene  Gewölbe  und  Wuasergftngo.  Unter  den  Hausern 
sind  Gewölbe,  deren  Zugänge  aus  grossen  Quadersteinen  heigMtflllt 
sind.  Von  den  Bauwerken,  durch  welche  einst  du»  Wasser  in  die 
Cisternen  unter  dem  (.'«»teil  dieser  Stadt  geleitet  wurde,  sind  nur 
noch  spärliche  Ucberreato  vorhanden.  Die  Wasserleitung  ist 
streckenweise  in  eine  Mauer  eingebaut  und  durch  grosse  viereckige, 
in  einander  gefügte  Steine  gebildet,  die  röhrenförmig  ausgehum-n 
sind.  Diese  Röhre  liegt  eben  über  dein  Grund,  doch  sind  die 
Mauorn  bedeutend  hoher  geführt  und  mit  Strebepfeilern  und  Th  ar- 
men versehen,  so  dass  es  nicht  ausgeschlossen  scheint,  das*  die 
Mauer  gleichzeitig  zur  Abwehr  feindlicher  Angriffe  gedient  liaL 
Smyrna  besass  mehrere  Wasserleitungen,  und  wurden  dem  Orte 
grosse  Wassermengen  angeführt. 

Auch  die  Wasserleitung  von  Ephesus,  die  aus  Tem|H-ltrüm-  i 
mern  erbaut  wurde,  Ist  in  ähnlicher  Weise  in  eine  dicke  Mauer 
ohne  Bogen  eingebaut.  Der  Waraerteituugskana]  ist  iu  einzelnen 
Manerrosten  vier  Fass  hoch  und  zwei  Fus»  breit. 


Die  WuH*erleitung*unlHgen  vou  Pergamon  sind  bisher  noch 
nicht  in  allen  ihren  Einzelheiten  erforscht.  Dass  an  dem  für  solche 
Anlagen  erforderlichen  Wasser  kein  Mangel  war,  hissen  die  all- 
gemeinen topographischen  Verhältnisse  ohne  Weitere*  erkenuen. 
In  den  beiden  sattelartigen  Einschnitten  zu  Seiten  des  Bei g Vor- 
sprungs, auf  welchem  die  Burg  von  Pergamon  liegt,  hat  mau 
die  Bogenreiben  einer  grossen  römischen  Wasserleitung  gefunden; 
jedoch  ist  es  noch  ungewiss,  ob  mittcl»t  dieser  Antage  die  Ober- 
stadt mit  Wasser  versorgt  werden  konnte.  Die  Speisung  von 
Brunnen  (und  wahrscheinlich  auch  die  vou  Bietern)  durch  diese 
Wasserleitung  in  dem  auf  dein  linken  Ufer  dos  äelinu*  belegenen 
l'nterstadttheil  ist  dagegen  zweifellos.  Hunmnn  gibt  eine  zweite 
Wasserleitung  an,  die  uns  dem  oberen  Ketiosthal  kommt  und  am 
Ostabhange  der  Bnrghöhe  entlang  geführt  ist. 

Die  WoraerversorgungKanlagen  von  I.aodicea,  Melasao, 
Akshonieh,  Hiera  pol  is  und  namentlich  die  l>cdoutendeu 
1'eberreste  eines  Aquttductes  auf  der  Insel  I^sbr«,  durch  welchen 
Mytilene  Wasser  angeführt  wurde,  zeigen  römischen  Einfluss. 

Der  Waraerleitungskaual  von  Laodiceu  tastend  au»  einer 
steinernen  Röhre  von  2 Fass  innerem  Durchmesser.  Die  einzelnen 
Röhrenstücke  »ind  aus  stoioen  mittelst  Bohrung  hergestellt.  Sowohl 
das  Wasser  dieser  Stadt  wie  dasjenige  der  Stadl  Hierapolis  besitzt 
in  hohem  Grade  die  Eigenschaft  der  Versteinerung.  In  den  Wasser- 
leitungsrohren  haben  »ich  starke  weinst-  Rinden  abgenetzt,  und  die 
Bogen  der  Aquäducte  haben  durch  diene  Niederschläge  das  Aus- 
sehen eines  einzigen  Steine»  erhalten. 

in  Europa  treffen  wir  nur  zwei  Völker  an,  die  iui  AUerthume 
auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  eine  umfassende  Thätigkeit 
ausgeübt  halten:  die  Griechen  und  Römer. 

Oh  das  von  den  Griechen  bei  diesen  Anlagen  angewandte 
.System,  die  Anpassung  derselben  an  die  Bodengestaltung,  wirklich 
wie  Curlius  meint,  seine  Entstehung  dem  griechischen  Volke  zu 
verdanken  hat,  oder  ob  die  Anwendung  desselben  nicht  vielmehr 
einer  Uehertragung  ans  den  syrischen  Ländern  zugesehrieben  werden 
muss,  bleibe  vorläufig  dahingestellt  Die  Ausnutzung  der  Steige- 
kraft des  Wassers  und  die  hierauf  begründete  Coostruction  des 
Heber»  hat  dagegen,  »oweit  »ich  diese  Frage  bei  den»  gegenwärtigen 
Stand  der  Forschung  überhaupt  beantworten  lässt,  >l«-n  Griechen 
ihre  er»te  Anwendung  zu  verdanken.  Die  ConHtruction  der  auf 
dem  gleichen  lTineip  begründeten  ßuteraxy , wie  »ich  solche  in 
den  antiken  Wasserwerks  bauten  von  Byzanz  linden,  ist  jedenfalls 
jüngeren  Datum». 

Von  frühen  Zeiten  an  brachten  die  Griechen  dem  Wasser  eine 
grosse  Verehrung  dar.  Nach  hellenischem  Gefühl  war  es  ein 
Frevel,  mit  den  Füssen  rücksichtslos  in  das  Wasser  hineinzutreten. 
Dur  Wanderer,  der  das  Wasser  durchschritt,  ohne  mit  reinen  Händen, 
den  Blick  auf  das  Wasser  gerichtet,  sein  Gebet  gesprochen  zu 
haben,  wurde  mit  der  Strafe  der  Götter  bedroht 

Wie  im  Orient,  »o  waren  auch  in  Griechenland  die  Wasser- 
ptätze  die  Segensorte  de»  Landes.  Man  pries  die  Quellen  und 
brachte  denselben  Weihegeschenke  dar. 

Bereits  Aristoteles  bezeichnet  als  den  wichtigsten  Vorzug  jeder 
städtischen  Ansiedelung  einen  genügenden  Vorrnth  an  gesundem 
Trinkwasser.  Die  Abechneidung  oder  Verunreinigung  des  Trink- 
wassers war  im  Kriege  der  empfindlichste  Angriff.  Um  diesem 
Unheile  nach  Möglichkeit  vorzubeugen,  führten  die  Griechen,  in 
wahrscheinlicher  Anlehnung  an  die  Perser  und  Syrier,  ihre  Lei- 
tungen unterirdisch.  Die  Vergiftung  von  Quellen  und  Wusscrlflufen, 
zu  welcher  vielfach  Helleborus  verwendet  wurde,  war  ein  weil  ver- 
breitetes Kriegsmittei.  Gegen  derartige  Verunreinigungen  gab  es 
eine  Reihe  von  Gegenmitteln,  Vltruv  *.  B.  gibt  Salz  als  Heil- 
mittel an. 

Nach  Aristoteles  konnte  man  an  der  Behandlungsweise  des 
Wassers  am  besten  den  Rildungsstmid  einer  Bflrgergcineinde  er- 
kennen. Trinkquellen  glaubte  inan  bereits  geschändet,  wenn 
sie  auch  nur  einmal  zum  AbspQlen  von  Gewändern  benutzt  wor- 
den waren. 

Die  öffentlichen  Kntnahmestellen  des  Wassers  in  den  Städten, 
die  Brunnen,  wie  auch  etwaige  Quellen,  pflegten  die  Griechen  in 
künstlerischur  Weise  zu  schmücken  und  zu  gestalten.  Quellen 
waren  in  grösseren  Städten  nur  ausnahmsweise  in  grösserer  Zahl 
vorhanden.  Athen  besuss  unreine  solche,  Kallirrhoe  genannt 
Diu  Schaffung  genügender  Brunnen  war  eine  wichtige  Aufgabe  der 
Behörden,  die  in  Athen  don  Agoranomen  oblug.  Auf  dem  Lande 
batten  besondere  Beamte  sowohl  für  die  Instandhaltung  der  Brunnen, 
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als  für  die  gesetxmässige  Benutzung  der  Wasseriäufe,  Brunnen  and 
Quellen  tu  sorgen.  Curtius  int  der  Ansicht,  dass  da«  golon'sche 
Gesetz,  durch  welches  bestimmt  wurde,  dass  ein  öffentlicher 
Brunnen  in  einem  L'mkrei»  von  vier  .Stadien  (—  740  m)  benutzt 
werden  durfte,  wohl  nur  auf  dem  Lande  Geltung  gehabt  haben 
durfte.  Nur  jene,  die  nuhtuwelwn  vermochten,  dass  sie  ohne 
Erfolg  zehn  Klafter  tief  auf  ihrem  Boden  gegraben  hatten , ohne 
Wasser  anzntreffen,  durften  täglich  zwei  Mal  aus  dem  nächsten 
Brunnen  eine  bestimmte  Menge  Wasser  holen. 

Der  künstlerische  Sinn  der  Griechen,  sowie  die  Pietät,  die 
dieselben  den  segenspendendeu  Gewässern  gegenüber  lw*kundeten, 
führte,  wie  bereits  erwähnt,  zu  einer  Verzierung  derselben  durch  archi- 
tektonischen und  plastischen  Schmuck.  Die  Brunnen  umgab  inan 
mit  Einfassungen,  überbaute  dieselben  wohl  auch  gänzlich.  Der- 
artige Brunnen-  und  QuellenhüUBer  haben  sich  mehrfach  erhalten. 
Das  hemerkenswertheste  Quellenhaus  ist  dasjenige  auf  der  Insel  Kos 
Da»  Wasser  dur  an  einem  Bergabhang  entspringenden  Quelle  ist 
hier  in  ein  kreisrundes  Gemach  von  2,8ft  m Durchmesser  geleitet, 
da»  seiner  Form  nach  den  bekannten  Kappelgraborn  von  Mvkena 
gleicht.  Das  Wasser  tritt  durch  einen  2 m hohen  und  35  m langen 
unterirdischen  Gang  ins  Freie.  Feber  dem  eigentlichen  Quellen- 
raum  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Kuppel  ein  Luftschacht,  durch 
welchen  frische  Luft  zugeführt  wird.  Neben  dein  Kuppelraum  liegt 
über  dein  Gang  ein  zweites  Gemach,  das  man  für  ein  Nymphauui 
hält.  Die  allen  Griechen  weilten  mit  grosser  Vorliebe  an  den 
Quellen,  und  so  kam  es,  dass  man  gern  die  Ausmündung  der 
selben  mit  kunstvollen  Grotten  schmückt«.  Hier  fanden  sich 
die  Stadtbewohner  ein,  tun  «ich  am  Würfelspiel  und  an  Ge- 
sprächen zu  ergötzen.  Auf  diese  Grottenbauten  führt  man  die 
Nvmphaen  zurück , prachtvolle  Häuser  neben  Rädern , die  den 
Nymphen  heilig  waren. 

Die  öffentlichen  Strasse nhrunnen  waren  ebenfalls  vielfach 
durch  plastischen  Schmuck  verziert  Besonders  beliebt  war  es,  dam 
Wasser  aus  verzierten  Köhren  herauslaufen  zu  lassen,  wie : Thier- 
rattulern  und  Silenskflpfen,  ausserdem  stellte  man  Figuren  daneben, 
die  in  einem  sinnvollen  Zusammenhang  mit  dem  Wasser  standen. 
Diesen  Gebrauch  bat  besonders  die  alexandrinische  Kunst  weiter 
ausgebildet,  und  ist  dieser  Brauch  später  von  den  Römern  über- 
nommen worden. 

Ausser  mit  Brunnen  waren  die  öffentlichen  Plätze  griechischer 
•Städte  vielfach  mit  Springbrunnen  geschmückt.  In  Athen  entfaltete 
namentlich  Menton  auf  diesem  Gebiete  eine  grosse  Thätigkeit , «r 
schuf  eine  Anzahl  mit  den  Wasserleitungen  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung stehender  Fontänen. 

Sobald  bei  dichterer  Bebauung  die  Stadtquelle  oder  auch,  wenn 
mehrere  derselben  vorhanden  waren , diese  nicht  mehr  für  die 
Wasserversorgung  ausreichten,  musste  eine  anderweitige  Aushilfe 
gesucht  werden,  als  welche  sich  in  Griechenland  unter  Berück- 
sichtigung der  klimatischen  Verhältnisse  zunächst  die  Antage  von 
ClRternen  darbot.  Ihre  Zahl  war  natürlich  da  am  grössten,  wo  der 
Feldboden  am  trockensten  und  die  Bevölkerung  am  dichtesten 
wohnte.  Wie  viele  andere  griechische  Städte  besass  Athen  eine 
grosse  Anzahl  dieser  Anlagen,  die  die  Form  senkrechter  Schachte 
haben,  welche  »ich  unten  flasdiunurtig  erweitern.  Um  in  diese 
ClRternen  hinabzusteigen  und  dieselben  reinigen  zu  können  — eine 
Arbeit,  deren' leichte  Ausführung  besonders  wichtig  war  — , waren  die 
Seitenwände  mit  Absätzen  vcisehen.  Um  die  Cisternen  zu  dichten, 
wurde  vielfach  von  Stuck  Gebrauch  gemacht,  mit  welchem  Material 
die  Wände  überzogen  wurden.  Da  die  Alten  das  Kegen wa«»er  für 
besonders  gesund  hielten,  so  wurde  durrb  diese  Vorliebe  die  Her- 
stellung von  Cisternen  sehr  befördert- 

Bereits  alte  Gesetzgebungen  des  Morgenlandes  verlangten  von 
einem  geordneten  Gemeinwesen,  dass  jedes  Hau»  seinen  Wasser- 
behälter hatte.  Curtius  (Die  städtischen  Wasser-Bauten  der  Hellenen) 
ist  der  Ansicht,  dass  hier  nur  an  Cisternen  gedacht  werden  kann 
Letzteres  dürfte  jedoch  iu  dieser  Allgemeinheit  nur  dann  ganz  zu- 
treffend sein,  wenn  man  unter  Cisternen  nicht  nur  die  Behälter 
zur  Aufnahme  von  Regcnwusscr  verstellt,  sondern  hierunter  auch 
jene  Wasserkammern  eiu begreift,  welchen,  wie  z.  B in  Alexandrien 
durch  Kanüle  oder,  wie  in  verschiedenen  syrischen  Städten  Damas- 
kus, Aleppo),  durch  Abzweigungen  von  den  Flüssen  das  Wasser 
zugefubrt  wurde. 

In  Griechenland  waren  die  Cisternen  theil weise  auch  für 
grössere  Bezirke-  berechnet  und  benassen  demgemäss,  ähnlich,  wie 
im  Orient,  grössere  Abmessungen.  Solche  Felskammern  finden 


sich  an  der  abschüssigen  Seite  der  Akropolis  und  am  Rande  öffent- 
licher Gebäude. 

Ueber  Cisternen  mit  Oberbau  liegen  bis  jetzt  genügende 
Forschungen  nicht  vor.  Curtius  meint,  dass  diese  Einrichtungen 
das  Emporziehen  des  Wassers  erleichtern  und  gleichzeitig  da»  an- 
gesammelte  Wasser  vor  Verunreinigungen  schützen  sollten. 

Die  Kegenwapserbehalter  finden  sich  ausser  in  der  Form  von 
Cisternen  auch  als  grosse,  offene  Reservoirs.  Eines  der  grössten 
dieser  Art  ist  in  den  Ruinen  von  Thuria  in  Messenien  vorhanden. 
Dasselbe  ist  theilweise  aus  dem  Fel»  gehauen,  theiiweise  mit  Fels- 
stücken  gemauert.  Das  Reservoir  ist  13  Fürs  tief,  20  Schritt  lang 
und  10  Schritt  breit  und  im  Innern  durch  drei  Quermnuem  ge t heilt. 

Wie  liereita  bei  der  Erbauung  mancher  der  früher  beschriebenen 
Wasecrwerksatilagen  der  religiöse  Ein  flu»«  nachweisbar  war,  so  lässt 
sich  auch  bei  den  Griechen  eine  einflussreiche  Wirkung  dieses 
Momentes  zeigen.  In  erster  Linie  sind  es  Quellenhauten,  welche 
dem  Gottesdienste  geweiht  wurden  und  eine  deutliche  Kennzeich- 
nung dieses  Zwecke»,  durch  die  denselben  gegebene  Tempelform 
erfuhren  Derartige  heilige  Quellhäuser  waren  vielbesuchte  Wall- 
fahrtsorte. Als  Weihegaben  wurden  u a.  auch  Münzen  verwandt, 
welche  in  da*  Wasser  geworfen  wurden  Die  Tempelquellen  dienten 
gleichzeitig  zur  Bewässerung  der  die  Tempel  umgebenden  gurtenähn- 
liehen  I-orbeerhaine. 

Auch  in  Griechenland  existirten  kleine,  heilige  Seen  nnd 
Teiche,  in  denen  Fische  gehalten  wurden 

Ifie  Tempel  sind  nach  Curtius  als  die  Schulen  für  die  Technik 
de«  .hellenischen  Wasserwerks!  »auea  uuzuschen,  welche  in  der 
Schaffung  einer  grossen  Anzahl  von  Wasserleitungen  ihren  Höhe 
punkt  erreichte 

Wie  in  anderen  Ländern  drängte  auch  in  Griechenland  die 
grössere  Ausdehnung  der  Städte  zu  der  Schaffung  künstlicher 
WuKRerleilungsbauUm , durch  welche  'len  Städten  die  Zuführung 
grosser  Wassennaasen  gesichert  wurde.  Diese  Wasserleitungen 
wurden  in  der  Mehrzahl  durch  unterirdische  Kanäle  gebildet,  die 
gleich  denen  in  Persien  und  Syrien  mit  I.iiftscb  ächten  versehen 
sind.  So  weiat  die  Leitung,  welche  vom  Penteliscben  Gebirge  Athen 
einen  Theil  «eines  Wasserbedarfes  zuführte,  1 10  derartige  Luftschichte 
auf,  deren  Durchmesser  zwischen  1,25—1,55  m schwankt  und  deren 
Entfernung  von  einander  40 — 50  m beträgt. 

Aehnlich  wie  spater  in  Rom  gab  ea  auch  in  Athen  das  Amt 
einen  Aufsehers  der  Wasserleitungen,  das  als  ein  sehr  bedeutendes 
und  verantwortliche*  galt,  und  welche»  ein  Themistokles  längere 
Zeit  verwaltet  hatte.  Diesem  Beamten  stand  die  Gerichtsbarkeit 
gegen  jeglichen  nnrei-htntassigen  Wasserverbrauch  zu. 

Besondere  war  cs  die  Zeit  der  Tyrannis,  die  in  Griechenland 
und  seinen  Colonien  eine  grössere  Anzahl  bedeutungsvoller  Schöpf- 
ungen auf  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Gebiete  entstehen  lies«. 
Die  Anlegung  von  Wasserldtungsbauten  war,  durch  den  grossen 
Nutzen,  welche  dieselben  der  Allgemeinheit  gewährten,  in  der  That 
geeignet,  den  Tyrannen  die  Volksgunst  zu  erwerben.  Die  Anlagen 
von  Athen,  Theben,  Mcgara,  sowie  in  der  Colonie  Akragas  sind 
zum  weitaus  grössten  Theil  dem  Einfluss  und  der  Thätigkeit  der 
Tyrannen  zaxuach reiben. 

Ueber  die  antiken  Wasserleitungen  Athens  sind  Ziller  ein- 
gehende Angaben  zu  verdanken.  Die  Untersuchungen  desselben 
ober  diese  Anlagen  sind  in  dem  zweiten  Jahrgang  der  Mittheilungen 
de»  deutschen  archäologischen  Instituts  in  Athen  enthalten-  Nach 
diesen  Untersuchungen  besä»»  Athen  zur  Zeit  »einer  Blfithe,  in 
welcher  Zeit  diese  Stadt  etwa  200000  Einwohner  zählte,  sowohl 
ausgedehnte  und  zahlreiche  Anlagen  zur  Versorgung  mit  Trink- 
wasscr,  als  auch  xu  derjenigen  mit  Gebrauchswasiter  für  die  mannig- 
faltigen sonstigen  Zwecke  einer  ürosMtadt. 

Ziller  führt  im  Ganzen  18  verschiedene  Leitungen  auf,  von 
welchen  jedoch  an  diese  Stelle  nur  die  bemerkenswerthesten  eine 
Berücksichtigung  finden  »ollen. 

Etwas  unterhalb  der  Quelle  Kallirrhoe  befindet  sich  in  dem 
Flussbett  des  Iüsrok  ein  Schacht  von  etwa  1,3  m im  Quadrat,  in 
welchen  das  Flusswasser  einströmt  Von  dieser  Einfluasatelle  ab 
flic»st  da»  Wasser  unterirdisch  weiter  in  einen  Kanal,  der  unter 
deiu  Flussbett  in  dem  felsigen  Untergründe  vorgetrieben  ist.  Der 
Kanal  befindet  »ich  ungefähr  2 — 2,5  m unter  dem  Flussbett.  In 
Abständen  von  57-  ti5m,  theilweise  auch  in  grösseren  Entfernungen, 
befinden  sieb  LuftSehacbte.  Diese  Luftschachte  sind  auf  beiden 
Seiten  de»  Flusslaufes  nnzutieffcn,  ein  Beweis  dafür,  daF»  die 
Leitung  den  Fluss  gekreuzt  hat.  ln  der  Ebene  zwischen  Athen 
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und  Piräus  tritt  da*  Wasser  zu  Tage  und  wird  nach  den  hier 
liegenden  Weingarten  geleitet. 

Ziller  ist  der  Ansicht,  das#  im  Altcrtbum  wohl  die  Luftachachte 
geschlossen  gewesen  seien,  und  dass  das  Wasser  nur  durch  das 
Flussbett  und  somit  gleichsam  filtrirt  in  den  Kanal  eingedrungen  sei. 

Ein  derartiges  kostspielige«  Werk  kann  nach  dem  genannten 
Autor  nicht  xu  dem  Zwecke  angelegt  worden  sein,  um  damit  die 
Ländereien  der  Ebene  xu  bewässern,  ein  Zweck,  der  durch  Wehr* 
unlagen  im  Flussbett  des  Ilissos  viel  leichter  und  billiger  xu  er 
reichen  gewesen  wäre.  Zilier  erblickt  aus  diesem  Gründe  in  der 
Wasserleitung  unter  dem  llissos  eine  Waaservernorgungaanlage  für 
den  wasserarmen  Piräus.  Die  heil  urig  sei  jedenfalls  zwischen  den 
langen  Mauern  angelegt  worden,  um  dieselbe  vor  feindlichen  Zer- 
störungen besser  schützen  zu  können  und  ein  Absch neiden  des 
Trinkwassera  zu  erschweren. 

Ziller  setzt  als  Zeit  der  Erbauung  etwa  die  Zeit  der  Errichtung 
der  langen  Mauern  an.  Von  anderer  Seite  wird  die  Herstellung 
des  Werkes  dem  Mathematiker  Mcton  zdgeschrieben. 

Im  oberen  Flusslaufe  de»  El  »so»  befindet  «ich  eine  zweite 
antike  Wasserleitung.  Die  Quelle  Ksllirrhoe,  die  sich  hier  betlndet, 
war  von  den  Tyrannen  mit  fl  Rohren  versehen  worden.  Es  sind 
dieses  in  die  zerklüftete  Felswand  eingetriobene  Stollen,  in  welchen 
da»  Wasser  aus  angesetzten  Rohren  in  der  verschiedensten  Form 
herabfloss.  Wenn  auch  die  Veränderungen,  welche  mit  der  Quelle 
vorgenominen  worden  sind»  gegenwärtig  noch  erkennlmr  sind,  *o 
sind  doch  die  Stollen  selbst  verschlammt  und  versintert,  und  quillt 
dos  Wasser  jetzt  nur  am  Kusse  der  Felswand  hervor.  Oberhalb 
der  Quelle  Kallirrhoe  befinden  sich  an  beiden  Seiten  de»  Ilisso»- 
thnlcs  eine  grosse  Anzahl  von  Stollen  nnd  Felsgrotten.  In  einem 
dieser  Kanäle,  der  gegen  fl  in  unter  dem  Felaboden  getrieben  i»t, 
ist,  stehen  die  Luftschachtc  nicht  auf,  sondern  neben  dem  Kanal, 
wodurch  der  Vortheil  erreicht  ist,  das»  die  Arbeiter  bei  dem  llinab- 
steigen  nicht  sogleich  in  das  Wasser  traten , was  die  Reinigung« 
arbeiten  erleichterte. 

Diu»  moderne  Athen  wird  durch  eine  von  Nordost  herkommende 
alte  Wasserleitung  mit  gutem  Trinkwasser  versorgt  Da  diese  alte 
Leitung  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  einen  immer  schlechteren 
Zustand  gekommen  ist,  so  hat  inan  dieselbe  in  deu  vierziger  and 
fünfziger  Jahren  dieses  Jahrhunderte  einer  gründlichen  Reinigung 
nnterzngeiK  Wahrend  der  obere  Theil  dieser  Leitung  unverändert 
geblieben  ist,  sind  im  unteren  Theile  za  verschiedenen  Zeiten  Ver- 
änderungen vorgenominen  worden.  Im  Jahre  1877  ist  die  Wasser- 
leitung von  L'halandri  bi»  zum  Quellen  gebiete  aufwärts  einer 
Reinigung  unterzogen  worden,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die 
Luftschächte  wieder  freigelegt  sind.  Der  Durchmesser  derselben 
beträgt  1,2 — 1,5  m.  Die  Tiefe  derselben  schwankt  zwischen  fl — 10  m. 
Der  Kanal  hat  eine  Breite  von  0,7  m nnd  eine  Höhe  von  0,6  rn. 
Um  den  Wasserkanal  dicht  zu  qiachen,  ist  derselbe  mit  Stuck 
geputzt. 

An  den  Stellen,  an  welchen  der  Felsen  klüftig  ist,  oder  die 
betreffende  Strecke  der  Wasserleitung  nicht  durch  Felsen  geht,  ist 
der  Kanal  gemauert  und  mit  Ziegeln  QlierwrtlbL  Zwischen  (’balandri 
und  Herakli  liegt  die  Wasserleitung  an  einzelnen  Stellen  so  tief, 
dass  die  Luftschachte  eine  Höhe  von  45  m hüben,  ln  die  Haupt- 
leitung münden  verschiedene  Xelienleitmtgen  ein.  Die  Ausführung 
ist  je  nach  dem  Material,  das  an  Ort  und  Stelle  zur  Verfügung 
stand  oder  leicht  beschafft  werden  konnte,  eine  ausserordentlich 
verschiedene  und  zeigt  eine  grosse  Anpassungsfähigkeit  der  Alten 
an  die  vorliegenden  Verhältnisse. 

Es  dürfte  an  dieser  Stelle  nicht  geboten  »ein , auf  alle  ein- 
zelnen Wasserleitungen  einxugclien,  die  in  ihrer  Oonntructioii  aller- 
dings mancherlei  Abweichungen  anfweisen. 

Ziller  ist  der  Ansicht,  das»  bis  jetzt  die  Frage  nach  der  Er- 
bauungszeit  der  einzelnen  Wasserleitungen  in  den  meisten  Fällen 
nicht  mit  Sicherheit  zu  beantworten  i»t.  An  einem  nnd  demselben 
Werke  .sind  häutig  die  verschiedensten  Hausystvme  zur  Anwendung 
gekommen.  Im  Allgemeinen  bat  man  die  in  den  Felsen  eingetrie- 
benen Wasserleitungen  für  die  ältesten  gehalten.  Ziller  weist  jedoch 
darauf  hin,  dass  diese»  System  gleichzeitig  mit  dem  Gewölbo  System 
in  RncksteinauafQhrung  zur  Ausführung  gekommen  [ist.  Da  Jallo 
Wasserleitungen  an  ihrer  Innenseite  mit  hydraulischem  Mörtel  ver- 
putzt sind,  so  kann  die  Verwendung  von  Mörtel  hei  einer  Wasser- 
leitung ebenfalls  nicht  einen  Schluss  auf  eine  »[eitere  Bauzeit  zu- 
lassen. Wohl  aber  darf  man  im  Allgemeinen  vermuthen,  dass  diu 
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kleineren  Wasserleitungen  älter  sind,  als  die  grossen  Werke,  die 
der  Glanzperiode  der  Stadt  ihre  Entstehung  verdanken  dürften. 

Im  Anschluss  an  das  vorstehend  Über  die  Wasserleitungen 
Athens  Gesagte  möge  mit  einigen  Worten  der  Cloaken  Athens  Er- 
wähnung geschehen  (Die  alte  Cloake  durchzieht  einen  grossen  Theil 
der  Stadt  Athen.  Die  Cloake  ist  auf  vielen  Strecken  gewölbt  und 
zwar  mit  grossen  Piräusquadern,  an  einzelnen  Stellen  zeigt  dieselbe 
jedoch  auch  TTeberkragungen  nach  Art  de»  Sclmtzhnu»v»  des  Atreus 
xu  Mykentt. 

Ziller  nimmt  an,  das»  dieser  letztere  Mauerxug  ausgeführt 
wurde,  als  die  Cloake  noch  gar  nicht  exiatirtc,  und  zu  einer  Zeit, 
als  di«  Gowolboconntruction  noch  unbekannt  war,  und  dass  an» 
diesem  zunärhst  offenen  Graben  mit  dem  grösseren  Anwachsen 
der  Bevölkerung  noch  nnd  nach  die  geschlossene  Cloake  sich  aus- 
; bildete. 

Die  KmUtrecke  der  Cloake,  vorn  Thorabschluss  ab,  bildete 
gleichsam  ein  Sammelhaus,  an  dessen  Langseiten  sich  kleine,  ge- 
mauerte, viereckige,  zuweilen  auch  cylinderförmige  Zicgc-lkftnälc 
anachliesseu,  die  den  Cloakeninhalt  unterirdisch  weiter  führten  und 
auf  den  abwärts  gelegenen  Ebenen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
vertheiiten , so  dass  man  es  hier  mit  einer  lierieselungsnnlnge  zu 
thun  hat,  welche  vielleicht  die  älteste  der  Welt  ist. 

In  den  Huuptkanal  sind  parallel  mit  den  Langseiten  Abfang- 
mauern ungeordnet,  die  es  ermöglichten,  den  recht«  und  links  ab- 
gehenden Zweigkanälen  auch  dann  noch  Wasser  znxnfuhren.  wenn 
! der  Wasser» tand  in  dem  Hauptkanal  ein  sehr  niedriger  war.  An 
«inein  kleinen,  viereckigen  Kanal  ist  deutlich  zu  erkennen,  daM 
daselbst  eine  Schütze  angebracht  war,  und  man  darf  annehmen, 
da»»  derartige  Schützenvorrichtungen  'durchgehend«  angebracht 
waren.  Diese  Schützen  haben  Ziller  zu  der  Annahme  gebracht, 
dosa  die  aufgestaute  Jauche  im  Alterthum  wahrscheinlich  an  die 
Besitzer  der  tieferliegenden  Ländereien  der  Ebene  verpachtet  wurde. 

Der  grösste  der  nl -zweigenden  Kanäle  ist  aus  Thonrohren  von 
0,67  m Durchmesser  hergestelll.  Diese  Röhren  bestehen  aus  zwei 
gleichen,  in  den  Längsfugen  fein  aneinander  gefügten  und  mit 
6 Bleiklammem  verbundenen  Theilen.  In  den  Stosafugen  war 
keinerlei  Bindemittel  verwandt  worden. 

Von  den  ührigou  griechischen  Städten  sind  e»  namentlich 
Megara,  Theben,  Kirrha,  Dometrios  nnd  Phnrsalo», 
welche  bedeutendere  Anlagen  zur  Wasserversorgung  besassen.' 

Die  megurische  Wasserleitung  verdankt  ihre  Schöpfung  Th  en- 
gen e».  Dieselbe  führte  die  Quellen  des  Kithairon  in  einer  ge- 
mauerten Wasserrinne  der  Stadt  zu. 

In  Theben,  der  reichsten  Qucllenstodt  Griechenlands,  führte 
eine  unterirdische  Leitung,  deren  Anfang  unbekannt  ist,  durch  die 
südlichen  Höhen  und  dann  über  gemauerte  Bögen  das  Wasser  in 
die  Stadt.  An  zwei  Stellen  kann  man  in  den  Stollen  hinabblioken, 
in  dem  das  Wasser  fliesst. 

An  der  Oberfläche  entlang  gehende  Felskanäle  besitzen  die 
beiden  thessalischen  Städte  De'metria»  und  Phnrsalo». 

Die  Leitungsrinne  besitzt  Jin  De  me  tri  an  eine  Tiefe  von  7 Fnss 
und  eine  Breite  von  2 Fu»a.  Dieselbe  ist  auf  der  oberen  Seite  mit 
flachen  Steinen  abgedeckt. 

In  Pharsalo»  heateht  die  Alideckung  nur  au»  breiten  Stein- 
platten, die  auf  einem  Falze  beiderseitig  nufliegen. 

Von  den  in  den  griechischen  Pflanzatädten  in  Europa  durch 
■He  Hellenen  errichteten  Wnnserwerkabanten  sind  in  erster  Linie 
Syrakus  und  ‘Akragas  zu  nennen.  Behle  Anlagen  sind  durch 
Schubring  näher  erforscht  worden. 

In  Syrakus  waren  eine  grosse  Anzahl  unterirdischer  Wasser- 
kanälc-  vorhanden,  die  auch  heule  noch  zu  verfolgen  sind  und  die 
moderne  Stadt  mit  Wasser  versorgen.  l>ie  Leitung  ist  unter  dem 
Meere  hindurch  nach  der  Insel  Ortygia  geführt  wodurch  diese  An- 
lage besondere  Beachtung  verdient. 

lieber  die  Wasserleitungen  von  A krag  an  gibt  Schubring  in 
seiner  historischen  Topographie  von  Akraga»  in  Sicilien  eine  ein- 
gehendere Beschreibung. 

Die«’  Bautcu  verdankten  ihre  Entstehung  dem  Tyrannun 
Theron.  Von  denselben  berichtet  hereil»  Diodor.  Diodor  spricht 
in  der  Hauptsache  von  unterirdischen  Abzngskanälen  Der  Unter- 
nehmer dieser  Bauten  habe  den  Beinamen  Phaeax  geführt,  und 
hiernach  »eien  !«iie»e  Kanäle  Phaeaken  genannt  worden.  Ausser 
diesen  Kanälen  hätten  die  Akragantiner  einen  Sehwimmtoich  »Ko* 
lymbethra»  construirt,  den  Diodor  an  einer  anderen  Stelle  als  einen 
k Unstlich  hergestollten,  ausserhalb  der  Stadt  (»elegenen  See  anführt. 
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I>ie  Beschreibung  von  Dio<lor  hisst  eher  darauf  schHessen,  dass  er 
Cloaken  und  nicht  Leitungen  für  frische*  Trink  wa<wer  im  Auge 
gehabt  hat.  Bei  der  l'uklarheit  der  Angaben  Diodor's  int  ScLubring 
der  Ansicht»  dass  hui*  diesen  Nachrichten  höchsten»*  zu  entnehmen 
sei , dass  zur  Zeit  des  Therm  merkwürdige  unterirdische  Wasser- 
werke geschaffen  worden  seien,  die  «len  Namen  Phaeaken  führten, 
und  mit  welchen  ein  Fischteich  verbunden  war.  Schuhring  stellt 
es  nicht  als  unmöglich  hin,  dass  die  von  ihm  uufgefundenon,  unter- 
irdischen, in  den  Fels  gehauenen  Waaserstol len , die  Trinkwasser 
der  t|uellenIoscn  Stadt  zuführten.  nicht  mit  den  von  Dindor  an- 
gegebenen Bauten  identisch  sind. 

Die  von  Schubring  aufgefundene»  Wasserstollen  wurden 
benutzt,  um  eine  ausserhalb  der  Stadt  belogene  Niederung,  die 
man  verachloss,  mit  Wasser  zu  füllen.  Die  Zahl  dieser  Wasser 
gitngc  ist  eine  ausserordentlich  grosse.  Die  Einfassung  dieses 
Teiches  ist  theilwelse  durch  natürliche  Felswände,  theilweise  durch 
künstliche  Mauerdamme  erfolgt 

Schuhring  hat  einen  der  unterirdischen  Wewers  toi  len  näher 
erforscht.  Derselbe  belass  eine  Lange  von  mehreren  Stunden  Weges. 
Der  Querschnitt  war  6 x - Kuss  und  war  der  (lang,  soweit  Thon- 
Linien  vorhanden  war,  mit  schonen,  grossen  Quadern  bekleidet, 
ln  Zwischen rttumeri  linden  sieb  Luftschacbte,  die  ein«-  Hobe  bis  zu 
100  m besitzen. 

Schubring  fuhrt  in  «l«-r  ang«-g«-l>enen  Abhandlung  eine  grössere 
Anzahl  von  Wosscrgrottvn  und  (langen  auf.  Leider  vermag  er  «lie 
Frage,  ob  «lie  Akropolis  in  Akragn  durch  Ia-itungt-n  mit  Wasser 
versorgt  worden  ist,  nicht  zu  beantworten. 

Obgleich  die  zahlreichen  Waescratrange  sieb  alle  in  «ler  Nie 
«lerung,  woselbst  der  Fischteich  heh-gi-n  war,  ergossen,  nimmt 
Schubring  an,  «lass  das  m>  xugeleitete  Wasscrrpinntum  nicht  gereicht 
haben  muss,  um  das  Bassin  zu  füllen,  da  ein  hier  befindliches  Vor- 
gebirge, auf  welchem  ein  Tei»]«el  des  Vulkan  steht,  'von  unter- 
irdischen Schachten  durchbohrt  ist,  die  alle  eine  gleiche  Kichtmig 
besitzen  und  jedenfalls  von  dem  Berge  Wasser  zuführten. 

Interessant  sind  die  Anlagen  zur  Wasserversorgung  von  Olym- 
pia, diosom  durch  seine  .Spiele  wcltlberühuiteu  Urte.  Ein  lang 
beklagter  Uebelstand  war  die  Trockenheit  «les  Bodens  von  Olympia 
im  Sommer  und  der  Mange]  an  Trink  ausser.  Bis  zur  Erbauung  einer 
Wasserleitung  durch  Ilerodc*  Attik«>s  wurde  der  Bedarf  an  Wasser 
für  Opfer,  Menschen  und  Vieh  durch  künstliche  Brunnen  und 
Wasserleitungen  aus  dem  Kladcosthale  und  eitlem  Wasserst« dien 
im  Kronion,  «-inc.ru  am  linken  Ufor  des  Kladeos  liegenden,  stumpf 
zulaufend«>n  Bergkegel,  gedeckt.  Im  Ganzen  befinden  sich  auf  d«-m 
hier  ln  Betra«*ht  kommen«len  Gebiete  nenn  Brunnen.  Theil*  sind 
dieselben  von  ruinier,  tbeils  von  viereckiger  Form  mit  Thonplatten 
eingefasst 

Die  beiden  aus  den  Selten  thillern  des  K luden*  kommenden 
Leitungen  erreichen  da*  Gebiet  von  Olympia  westlich  und  östlich 
von  «lern  Prytaneion.  Für  die  eine  dieser  I-citungen  war  in  der 
Nfthe  des  letzteren  ein  Hoclireservwir  erbaut.  Die  Zuführung  des 
Wassers  erfolgte  in  besonderen  Kinnen  odor  Rohren , sowie  unter 
Benutzung  einer  grossen  Entwässornngsleitang.  An  den  entsprochen- 
«len  Stellen  waren  Sehopfbasrins  «*ler  offen«*  Topfe  eingeschaltet 

Alle  diese  Vorkehrungen  waren  im  Hinblick  auf  die  Be«leutung 
des  Ortes  und  mit  Rücksicht  auf  die  daselbst  zeitweilig  xusumnien- 
strümende  aaMerordeutlich  grosse  Menschenmenge  unzureichend. 
Sie  gestatteten  weder  die  Anlage  von  Badeanstalten  noch  von  grosseren 
Wasserbecken  und  Springbrunnen.  Diese  Anlagen,  die  als  ein  Kr 
fordernis«  bezeichnet  werden  mussten,  waren  erst  möglich,  als  die 
Leitung  von  Herodcs  erbaut  wurde. 

Letztere  Wasserleitung  bezug  das  Wasser  aus  «len  nördlichen 
Sei  tentlni  lern  des  Alphcio*  in  «1er  Nahe  von  Miraku  Diese  Ums 

mündete  hart  am  Fine*«  des  Kronion.  Den  Abschluss  des  Werkes 
bildete  die  sogenannte  Kxedra. 

Die  Kxedm  bestand  in  einem  architektonischen  Denkmal  von 
zwei  Klagen  Hohe.  Der  hoher  gelegene  Theil  bildete  einen  gegen 
die  Altia  geöffneten  llalbkreisbau,  «ler  tiefere  Theil  war  ein  Wasser* 
hiusin,  das  durch  flügvlartige  Vorsprünge  der  Exedru  umfasst  war 

Dos  Wasserbecken  war  .‘5,43  m breit,  21,9  m lang  und  hatte 
eine  Tiefe  von  ungefähr  l in  Da*  Wasser  Ibis*  aus  marmornen 
LOwenkbpfen  ln  dasselbe.  An  den  beiden  Seiten  erhoben  sieh 
offene,  aus  Marmor  erbaute  Kun«Hcinpel  in  korinthischem  Style. 
Dub  Dach  bestand  aus  einem  Zeltdach  und  eiueni  rcichgeschmihrkten 
Geldtlk , das  von  acht  Säulen  getragen  wurde.  Unter  den  Uund- 
teiupelu  waren  Statuen  anfgestellt.  Die  vordere  Brüstung  zierte 
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ein  aus  Marmor  gehauener  Stier,  ala  Symbol  des  fiiessenden  Wasser* 
und  seiner  Triebkraft: 

Das  Werk  war  von  Herodes,  wie  einer  Weihinschrift  tu  ent- 
nehmen ist,  im  Namen  seiner  Gattin  Kegilla  dem  Zeus  geweiht 
worden.  Der  l’mfassungsbau  de»  Bassins  war  durch  21  Martuor- 
statuou  geschmückt.  AI*  Zeit  der  Erbauung  ergibt  sich  ungefähr 
da»  Jahr  1(50  nach  Chr. 

<1  u rt  Merkel. 


Correspondenz. 

DankMfftutg» 

Den  Herren  College n,  tcelche  meine  Anfragen  vom  4.  October 
18 so  gründlich  n nd  sachlich  tu  beantworten  die  Freundlichkeit 
hallen,  sage  ich  auf  diesem  Wege  besten  Dank, 
fahlen  i/L„  14.  Januar  1898. 

H.  ßjumgartel,  das ingenieur. 


Literatur. 

Das  Heizen  mit  Gas  Eine  kurze  Beschreibung  der  Siemens- 
wehen  Regenerativ-! iaskaminOfen  und  einige  Bemerkungen  über  die 
Vortheile  und  Annehmlichkeiten  «ler  Gasheizung  Bautechniker 
1H9T>.  8.  HU— #16,  mit  H Fig 

Das  Acetylen  und  seine  Verwcmlung  alsBeleueh- 
tungsmllts!  Von  Dr.  A.  I’«»lis,  Aachen.  Vortrag  mit  Experi- 
menten, gehalten  auf  «ler  Ingenieur-Versammlung  in  Aachen, 
August  1896,  verofh-uilicht  in  «I.  Zeit*« dir.  d.  Ver.  d.  Ingen.  189.*» 
No.  45  8.  1337.  Einige  xclnüio  Experimente  mit  Acetylen  werden 
l<e schrieben,  «iio  sich  sehr  zu  Demonstration«  wecken  eignen.  Wir 
kommen  auf  «lie  Abhatollung  zurück. 

Vorkommen  von  Tlioriummineralien.  Nach  Berichteti 
der  amerikanischen  Konsulate  in  Frankfurt  a.  M. , Berlin,  Köln, 
Hamburg,  Gothenburg  und  Bahia  berichtet  »Giu»  World«  vom 
26.  October  1895  S.  519  filier  «hu*  Vorkommen  und  «len  llundel  u»it 
tlioriumhaltigen  Mineralien,  namentlich  Mouaxitaanden,  welche  für 
die  Herstellung  von  Gasglühkörpern  sehr  gesucht  sind.  Unter  anderen 
interessanten  Angaben  wir«J  mitget heilt,  dass  «ler  Preis  von  Monazit 
sau«!  mit  3 bis  3,  **  o Thorium,  hauptsächlich  brasilianischen  Ur- 
sprungs, anfänglich  £ 85  auf  Hamburg  gewesen,  dass  er  aber  in 
Folge  starker  Zufuhren  von  allen  Seiten  allmählich  auf  £ 16  pro  Tonne 
gefallen  sei.  Der  Bericht  enthalt  noch  manche  interessante  Angaben 

l’elier  «lie  Vereinigung  von  Wasserversorgung«-  un«l 
Beleuchtungsanlagen  in  kleineren  StAdten.  Von  L Mannes, 
Weimar,  Die  von  dem  Verfasser  ausgeführte  Wasserversorgung  der 
Vorstadtgemeinde  8t.  Lazarus  bei  Posen  ist  für  eine  Leistung  von 
.‘10  cbm  pro  Stunde  eing«-ri«ditet  : «lalür  sin«]  zwei  P<n«>p«-n  vorhanden, 
von  denen  die  eiuo  mit  Dampf,  «lie  andere  elektromotorisch  be- 
trieben wird.  Ausserdem  siml  l)aui|ddynniuos  und  eine  Accumnla- 
toiwn  halterte  aufgcxtellt,  welche  lt>  Bogenlampen  ä 10  Ampere  für 
.Straßenbeleuchtung  und  200  1<5  kerxige  Glühlampen  versorgen 
können.  Verf  glaubt,  dass  durch  eine  solche  Kombination  an  Be- 
t rieb*  personal  gespurt  wird,  da  nur  1 Heizer  und  1 Maschinist  nöthig 
ist  Die  Anlugekosten  werden  nicht  angegeben,  auch  keine  Betriebe* 
kosten,  und  «lie  finanziellen  Vortheile  «ler  Anlage  lassen  sich  daher 
nicht  hi'urthuiien. 

Nene  Hülsenberg  »che  direct  wirkende  Pump 
maschinon  für  Wasser,  Luft  u.  * w.  mit  regelbarer  Expansion  und 
Kraftausgleichung.  V«*n  II.  A II  ü lue  n her  g,  Freiberg  i.  S.  Aus- 
führliche Beschreibung  «ler  Principien  und  Constructionen  «ler  von 
Hüsenberg  verbesserten  direct  wirkenden  Dampfpumpe.  (Zeitsohr. 
d.  Vor.  d.  Ing.  1H!Ö,  8 1309— 1317  mit  30  Fig) 

W a s s e r s it  u 1 e n p u m p e zur  Wasserversorgung  hoch- 
gelegener Lun«lgemeinilen  Von  Baurath  C.  Kröber,  Stutt- 
gart. Ausführliche  Keschreibnug  der  C'onstruction  un«l  Verwendung 
der  Wassor&iiulenpumpc,  Patent  Kröber,  unter  Beiftlgnng  von 
Aulagekosten  und  Betried  «#rc*u. taten  einiger  ausgeführter  Wasser- 
versorgungon.  (Zeitsehr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1895,  S.  1089  — 1073  mit 
8 Abh. 
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A mcrika u ische  WassenrerKe.  Von  Prof.  F.  Kreuter 
Nach  einigen  vergleichenden  Bemerkungen  über  Wasserverbrauch 
in  Amerika  und  die  Anforderungen,  «lie  dort  an  Wasserversorgung»- 
unIngen  gestellt  werden,  gibt  Yerf.  eine  Beschreibung  der  Art  der 
Wassergewinmmg,  Hebung,  Aufspeicherung  und  Vertheilung  in 
Montreal,  Philadelphia  und  Chicago.  letztere*  wird  b «‘sondern  aus- 
führlich behandelt,  es  wird  Itespmchen  der  erste  Seegtollen  und 
dessen  Erweiterung,  der  Lake  view-Stollen,  der  Vier- -.Meilen  Stollen,  der 
Hyde  ■ Park-Stollen  und  endlich  die  Entwässerung  von  Chicago. 

Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1895,  No.  41  — -43  mit  13.  I'ig) 

Leber  Speise  w asser  Reinigung.  In  »Stahl  und  Eisen«  18% 
8.949  beschreibt  Riemer  eine  nach  seinen  Angaben  von  A.  Rei- 
neckeu  in  Düsseldorf  in  Verbindung  rnit  dem  Chemiker  Gunter 
rnann  eingerichtete  Wusscrreinigungsunlagc  für  10  cbm  Spei»®  Wasser 
pro  Stunde  für  das  Werk  von  Haniel  4c  l.ueg  in  Düsseldorf-Grafen 
berg.  Die  Abscheidung  der  KesseMelnbildner  erfolgt  durch  Kalk 
und  Aetznatron  in  Abentzcylindem , zu  denen  nlte  Dampfkessel 
benutzt  sind;  diu  Anlage  functionirt  seit  s Jahreu  zur  grössten 
Zufriedenheit.  Verf  kritisirt  eine  Abhandlung  von  Nosselt  in  der 
Zeitschr  d Vor,  deutsch.  Ing  1*95  No  :I3  und  httlt  Kilterpressen 
zur  Entfernung  der  Niederschlage  für  überflüssig.  Er  empfiehlt 
die  Waaserreinigung  l«el  mangelhaftem  Wasser  als  eine  für  der. 
Kesaelhetrieh  in  jeder  Hinsicht  ausserordentlich  rentable. 

Entstehungvon  Kn  bien  branden  aufSchiffen  und 
deren  Verhütung  Vortrag  von  Pape  im  Hamburger  Bezirk» 
verein  deutsch.  Ingenieure.  Der  besprochene  Vorschlag  von  Bohnke 
zur  Verhütung  von  Kohlenbntndcn  auf  Schiffen  besteht  darin,  die 
Oberfläche  der  Kohle  derart  zu  verändern,  «lass  wahrend  der  Fahrt 
von  der  Kohle  kein  oder  doch  möglichst  wenig  Sauerstoff  absorbirt 
wird.  Dies  soll  erreicht  werden,  indem  man  zunächst  den  Schiffs 
raum  über  den  Kohlen  mit  Kohlensäure  nnfüllt  und  alsdann 
Ammnniakdampf  eiufflhrt;  auf  den  Kohlen  soll  sich  eine  schützende 
Schicht  von  karbaminsaurem  Ammoniak  (das  Itcactionsproduct  von 
Ammoniak  und  Kohlendioxyd-  bilden.  Dieser  Vorschlag  scheint 
uns  ebenso  unpraktisch  als  kostspielig  zu  »ein  Zoltechr  des  Vor 
d.  Ing.  18%,  S.  1120-1123  l 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

2.  Januar  18%. 

Klasse : 

46.  B.  18177.  Druckregler  für  Gasmaschinen  mit  langsamer  Ver- 
brennung Berlin-AnhaltischeMaschinenbau-Actien 
Gesellschaft,  DMMH  2ft0  % 

— D.  6887.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Viertakt -Verbrennnngs- 
kmftmaschincn  durch  Umwandlung  derselben  in  Zwoitakt- 
Druckluftmasrlmu-n.  R Dies«),  Charlottonburg  b 'Berlin,  Knnt- 
»trasse  153.  29  3 %. 

— L.  9964.  Zweitakt-Gnsmaschino  mit  federndem  Pumpenkolbcn 
F.  Lutz  mann,  Dessau.  13/11  96. 

85.  H.  14986.  Verfahren,  da«  Abziehen  de«  Schlamme«  au«  Klär- 
bassins mit  mehreren  Schlatnmablilsaun  zn  erleichtern;  Zu« 
z.  Pat.  83979.  Hirsch  wanger  Holz  Schleiferei  und  Holz- 
stof f w aaren  - Fabri  k Schnell  er  & Co.,  Ilirschwang  N/Oe  ; 
Vattr,  C H-  Knosp,  Diwdon  21  7 84 

6.  Januar  1896. 

29.  F.  8330.  Ap|>arat  zum  Reinigen  von  Ga*.  R.  Fleischhauer, 
Merseburg.  16/6  06. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  K.  12730.  lampe  mit  im  Innern  deraelbon  angebrachter  Zünd- 
schnur; Zu»,  z.  Fnt  79808.  Vom  26/8  %. 

Patentertheilungen . 

27.  85370.  Steuerung  für  Wasacrdruckliift-Pumpen.  G.  Pascher, 
Oherhausen,  Rheinl.  Vom  13,6  96  ab.  P 7533. 

46.  86393,  Explosionsmotor  mit  einem  der  veränderlichen  Füllnng 
«Jos  explosiblen  Gemisches  sich  selbetthiUig  an  passenden  Com- 
pressionsraum.  G.  Schimming,  Martinikenfelde  b,1 'Berlin, 
Gasanstalt  II.  Vom  21/3  % ab.  Sch.  10561. 


Patentorlöschungen. 

Klasse : 

4 80097.  Au»  Glasröhren  zusammengesetzter  Cylinder  für  Gas- 
lampen — 8-J376.  Dochtsj-hraulte  für  Lampen. 

20.  70072.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Ga«l»eleuchtung  an  Eisen- 
buhnfahrzuugon. 

85.  82929.  Wassermetiser,  bei  welchem  das  Wasser  «las  Reactinns- 
rad  mit  gleichbleibeu«ler  Geschwindigkeit  durchetrbnt 

, Gebrauchsmuster. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  50018.  Spiritus- Leitungskörper  mit  ciuetn  oder  mehreren  Spiritus- 
Glühbrennern,  mittels  eines  biegsamen  oder  gelenkigen  Rohn  » 
mit  einem  Spirituahehiilter  verbunden.  Helio»  Gas  glüh* 
licht*  Actiengesellschaft.  Berlin.  13/1 1 96.  U.  4936. 

— 60019.  Spiritus-Glühlampe  mit  einem  da»  im  unteren  Theil 
trichterförmig  erweiterte  ßanscithrcitnerrohr  durchdringenden 
Abzugsrohr  für  die  Heizgase  und  einem  «len  Vergaser  umgebenden 
gemusterten  Schutzrohr.  E.  Becker,  Berlin,  Gölienstr.  18. 
13/11  96  B 5288. 

— 50200.  Sjcherheitsgrubonlamp«*  mit  innerem,  in  einer  Fassung 
gehaltenem  Gliinmerblatt  oder  -Cylinder.  W.  Ackroyd  und 
W.  Best,  Morley;  Vertr. : A.  Mühle  tt  W.  Zlolecki,  Berlin  W., 
Friedriehstr  78.  10.12  95.  A.  1861. 

— 50211  Verstellbarer  Fass  für  Lampen  o«ler  andere  Gegenstände 
mit  geschlitztem  Führungarohr  un«l  konischer  Feststellmutter. 
F.  Hoffman  n,  SelmRt  i.S  II  12  %.  H.  5098. 

26.  50144.  Gaslampentreger  aus  einem  herubbltngenden,  centnden 
Zuloitungsmhr  mit  mehreren,  bogenförmigen  Lampen  Trug  - 
armen  Nchaefer  & Rune,  Hamburg,  Kaiser-Wllhelmstr  40. 
28  11  %.  Sch.  3963 

— 50174.  Glühlichtbrenner  mit  getrennter  Luftführung  zum  Misch- 
rohr  besw.  zum  Glühkörper  und  federnd  aufgehitngtem  Brenner- 
kopf J.  Pintsch,  Berlin,  Andreasstr.  72/73.  26,7  %.  P.  1729. 

— 50193.  Glühkörper  träger  au»  einer  Legirung  von  Kupfer,  Zink 
und  Nickt!  M B.  Di«  trieb,  ChomultR,  Mttllerotr.21.  29/11  95 
D.  1846. 

— 50226  Glühlichtlampe  mit  durch  die  Anzündestange  zu  öffnender, 

sich  selhstthfttig  schli essender  Klappe  in  «ier  Brennerumhaltung. 
O.  Seegrün,  Berlin  SO.,  Engel afer  6»  13,12  %.  S,  2251. 

34.  50022  Gnsbratofen  ganz  aus  Gusseisen  mit  Rippenheizplatte 
und  olierom  Rogt  zum  Wärmen  von  Speisen,  Tellern  u.  s.  w. 
C.Gerlach,  Berlin  NO.,  Landwehrstr  12  19/11  %.  G.  2610. 

59.  5007«».  Mit  einem  Gas-  oder  Petroleum  Motor  gekuppelte  Wasser- 
pumpe  mit  gemeinachaftlicher  Kolbenstange  C.  Wigand, 
Hannover  231 11  %.  W 3620. 

86,  50003.  Absperrhahn  für  FlUssigkeitsleitungen  mit  «len  Zu-  «ind 
Abllus»  der  Druckkammer  beeinflussendem,  auf  mechanischem 
oder  elektrischem  Wege  leicht  umstellbarem  Drei wegehäh neben. 
P Belt  re  nt,  Berlin  S.,  Brilzerstr.  47.  I7i7  93.  B.  1751 

— 60059.  Reinigungsanlage  für  Closetwässer  mit  Desinfcction»- 
mittelzufuhrung  durch  Strablapparut  vom  Innern  deB  Gebäudes 
und  mit  Rührvorrichtung  am  Stauventil  J.  Braun  A Co., 
Chemnitz  l/S.  9/12  95.  B 5434 

— 50220.  Strahlrohr  mit  einem  zweiten  Rohr  und  ejektorartig 
wirkendem  Mundstück  zur  Auf  nah  nie  und  Abgabe  von  mit  dem 
Wasserstrahl  zu  mischenden  Flüssigkeiten.  W.  1‘earaon, 
Hamburg.  Uhlenhorsterweg  46.  12/12  95.  I*.  1%9. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  81164  von«  8.  Juli  1894.  A.  Vivien  in  St  Quentin,  Aisne, 
Frankreich  Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten 
mit  Gasen,  im  Besonderen  von  Abwassern  mit  Kohlensäure.  — 
Zwischen  dem  Einlassbehälter  A für  Flüssigkeit  und  Gas  und  dem 
Austrittsrohr  B für  die  mit  dem  Gas  imprägnirte  Flüssigkeit  ist  ver- 
mittelst Stopfbüchsendicbtung  eine  rotirende  Rohrspirale  C ange- 
ordnet. Die  Zeichnung  sieht  deren  vier  vor,  stellt  aber  nur  eine  dar. 
Bei  der  Kotation  der  Schlange nrohre  wird  ihre  innere  Oberfläche  von 
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der  zu  impr&gnirenden  Flüssigkeit  benetzt,  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  bilden  sich  Luftkissen,  wahrend  die  die  unteren  Rohr- 
krümmungen absperrenden  nach  dem  Ausflussrohr  zu  vorrüekenden 


Fl«.  81. 


Flüssigkeitsuiengen  eine  Zunahme  de*  Gasdruckes  bewirken.  Durch 
die  beschriebene  Vertheilang  der  Flüssigkeit  auf  eine  grosse  Ober- 
fläche und  einen  langen  Weg,  sowie  durch  die  Druckzunahine  des 
Gases  wird  die  angestrebte  Absorption  au*giebig#t  erreicht. 

Klasse  24.  Fcucrungsanlagen. 

No.  811511  vom  10.  Mai  1893.  Finna  M.  M.  Rotten  in  Berlin. 
Kohlenstaubfeuerung  — Der  Kohlenstaub  gelangt  aus  einem 
Trichter  A mittels  Fürder- 
Aflgels  B und  Schnecke  C in 
die  Mitte  eines  Gehäuses  L 
und  wird  nach  Durchgang 
durch  die  am  Geh  Au  sc  fest- 
sitzenden  Messer  H und  die 
zwischen  diesen  sieb  mit 
Scheibe  D drehenden  Messer 
F dem  Feuerungsraum  durch 
künstlichen  oder  natürlichen 
Luftzug  zugefuhrt.  Zur  Rege- 
lung des  zu  verbrennenden 
Kohlenstaubes  ist  die  Trnns|iortvorrichtung  B,  C achsial  verschieb 
bar.  Q ist  eine  Aufhickcrungsvorrichtung. 

No.  8L‘I12  vom  10.  Juli  IHM;  (Zusatz  'zum  Patente  No.  74321 
vom  22.  September  1893;  vgl.  de.  Journ.  1894,  8.  668.)  Allgemeine 
Kohienstaubfeuerung-Actiengesellschaft  «Patente  Friedeberg« 
in  Berlin.  Kohlen atauhfeuerung.  — Der  durch  das  Haupt- 
patent  geschützte  Bcschickungsapparat  ist  dahin  abgeamlert,  dass 
in  dem  Anssengefäs»  a zur  Bil- 
dung von  lloblraumen  mehrere 
unten  offene  InneugcfAsse  b an- 
geordnet sind.  In  die  Decke  der 
Ge  fasse  b sind  Winddüsen«  ein- 
gesetzt derart,  dass  der  Wind 
unterhalb  der  Seitenwand  r des 
Innengcf Asses  b den  Kohlenstaub 
wegblast,  wodurch  ein  bestän- 
dige» Nach  rutschen  des  Kohlen 
»taubes  aus  dem  Trichter  d he- 
F1*.  33.  wirkt  werden  soll. 

Die  KohlensUiulmbftibrrohre  c 
münden  in  ein  oder  mehrere  Rohre  g derart,  dass  der  Kohlenstaub 
im  Rohre  t / noch  einmal  liochsteigen  muss,  ehe  er  zur  Verwendungs- 
stelle gelangt. 

Klasse  26.  Uasbereltung. 

No.  81034  vom  7.  Decembcr  1898. 
Schülke,  Brand  holt  Co.  in  Berlin. 
Vorrichtung  zum  Befestigen  der  Glas- 
glocke bei  Gaslampen.  — Auf  einem 
von  dem  Brenner  nach  unten  abzweigenden 
Stutzen  f ist  die  den  Brenner  nebst  Zu- 
leitungsrohr  umfassende  Glocke  in  geeig- 
neter Weise  lösbar  befestigt.  Dur  Brenner* 
bahn  ist  in  solcher  Weise  angeordnet,  das» 
der  Schaft  des  Habtiknkens  durch  den 
Stutzen  / nach  unten  durchtritt,  so  dass 
die  Gasleitung  durch  den  Stutzen  hindurch 
geöffnet  und  geschlossen  werden  kann 


No.  4. 
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Klanv*  46.  Luft*  and  Gaskraftinasclilnen. 

No.  80222  vom  28.  April  IHM.  A.  Hacker  in  Ober -Planitz 
hei  Stenn.  Eine  nach  Umstellung  eines  Kreisschieher»  als  Press- 
luftmaschine  zu  verwendende  Explosionsmaschine.  — Ein 
mit  < teffnuugen  versehener  Kreisschieher  »chlieast  durch  Umstellen 
eines  Handhebels  die  in  dem  Boden  des  Explosionsraumes  befind- 
lichen Oeffnungen,  wenn  die  Maschine  als  PresHluftmaschine  ver- 
wendet werden  soll,  Wird  der  .Schieber  hingegen  so  gedreht,  dass 
die  Oeffnungen  des  Bodens  und  Schiebers  sich  decken,  so  kann  die 
Maschine  als  Explosionsmaschine  betrieben  werden. 

No.  8027H  vom  31.  August  IHM.  Gas  Traction  Company 
Li  m i t cd  in  l.ondon.  Vorrichtung  zur  Aenderung  der  Gaszufuhr 
bei  Ga»locomoti  ven  durch  den  Steuerhebel  der  rebertragungs- 
kupplung  — Von  der  die  Kupplung  betätigenden  Welle  wird  uine 
auf  die  Gaszufuhrventile  wirkende  Hebelnnordnung  so  bewegt,  dass 
bei  der  Einstellung  der  Kupplung  auf  den  Stillstand  des  Wagen» 
die  geringste,  bei  der  Einstellung  auf  langsame  Fahrt  eine  grössere 
und  bei  der  Einstellung  auf  schnelle  Fahrt  die  grünste  Gaszufuhr 
stutuindet. 

Klasse  S5.  Wasserleitung. 

No.  *0*2*1  \om  26.  Juni  IHM.  W.  /.in  gl  er  in  Duisburg- 
Vorrichtung  zur  beschrankten  Entnahme  von  Wasser  aus 
H och  druck  lei  t ungen 
unter  Benutzung  eine» 

Windkessels.  — Der  mit 
Gegengewicht  versehene 
Heitel  G des  Auslassven- 
tils D greift  unter  den 
Gewichtshebel  F de»  Ein 
laflsventil*  B und  hebt 
letzteren  an,  so  dass  ein 
Ocffnen  des  Auslassven- 
tils D nicht  möglich  ist, 
ohne  dass  du»  Einlass- 
ventil B sich  durch  Frei 
werden  des  Gewichtshe. 
bels  F vorher  selbstthatig 
schliesst  Dadurch  wird 
einer  Wasservergeudung 
hei  der  Spülung  vorge- 
beugt. 

No.  81 198  vom  23.  October  1894.  E.  Paccaud  und  F.  de 
C’oppel  in  l.au*anne,  Schweiz.  Flüssigkeitsmesser  mit 
Differentialkolben  — In  [der  hohlen  Kolbenstange  eines  Doppel- 
kolbens BBl.  dessen  Theile  verschiedenen 
Durchmesser  besitzen,  befindet  sich  ein 
Vertheller  V,  welcher  durch  da»  bei  X ein 
tretende  Wasser  verstellt  wird  und  ab- 
wechselnd die  Oeffnungen  5'  und  6*  frei- 
gibt  und  schlieitst.  wodurch  ein  Auf-  und 
Absteigen  des  Kolben»  bewirkt  und  l>ei 
jedem  Hube  eine  bestimmte  Wnssermenge 
durch  die  Oeffnung  Y gefordert  wird. 

Bei  freier  Oeffnung  6*  gelangt  das 
eintretende  Wasser  durch  die  hohle  Kol- 
benstange auf  die  Oberseite  des  Kolben- 
theile»  B und  drückt  den  Kolben  nieder 
Dabei  wird  der  Vertheiler  C durch  den 
Einsatz  C mitgenommen  und . nachdem 
er  durch  die  Zahnstange  D die  Kurbeln  t 
der  Zahnräder  K bi»  zu  ihrem  unteren 
todten  Punkt  bewegt  bat,  durch  die  auf 
der  anderen  Seite  durch  die  Kraft  der 
Federn  F in  die  Hohe  schnellenden 
Kurbeln  e plötzlich  verstellt,  so  die  * »eff- 
nung  fc*  verschlossen  und  6*  freigegeben 
wird.  Hierauf  steigt  der  Kolben  iu  die 
Höhe,  wobei  sich  der  Raum  unterhalb 
des  Kolbentheils  B durch  die  Oeffnung  bl  PIC. 

füllt,  bi»  die  Kurbel  < altermnl»  ihren 

unteren  todten  Punkt  erreicht  hat,  wiederum  in  die  Hohe  schnellt 
und  die  Umstellung  de»  Vertheiler»  bewirkt. 
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No.  81261  vom  17  November  1804.  G.  Kuhrkeit  in  Stroh 
hausen  bei  Bodenkirchen , Groesherzogthuin  Oldenburg.  Filtrir- 
Vorrichtung.  — Die  Filteruni  «ge  besteht  aus  den  beiden,  im 
Grundriss  dargestellten  Behlltera  A und  B,  von  denen  ersterer 
zur  Aufnahme  des  m reinigenden  Waaser»,  letzterer  zur  Aufnahme 
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des  filtrirten  Wassern  dient.  Beide  Bäume  sind  durch  bogenför- 
mige Zwischenwände  E von  einander  getrennt  letztere  werden 
aus  poröeen  Steinen  V mit  Rillen  D derart  zusammengesetzt,  dass 
sie,  ohne  durch  Mörtel  mit  einander  vermauert  xu  sein,  lediglich 
durch  in  die  Rillen  geschotteten  Sand  abgedichtet  sind  und  infolge 
der  gewölbeartigen  Constniction  den  aeitlichen  Wasserdruck  aus- 
halten  Die  Filtration  findet  sowohl  durch  die  porösen  Steine  hin- 
durch wie  durch  die  mit  Sand  erfüllten  Rillen  statt 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Verband  Deutscher  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereine.) I.aut  Mittheilung  des  Vorstandes  deH  Ver- 
bandes Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  findet  die 
diesjährige  Wanderveraaimnlung  des  Verbundes  in  den  Tagen  vom 
.10.  August  bis  3.  September  in  Berlin  statt.  Die  Geschäftsstelle  des 
Verbände«  befindet  sich  Berlin  NW  , 40,  Alexanderufer  3. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro 
d ucte.)  Laut  Uuudschrviben  des  Vorstandes  findet  die  16.  General- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Productr 
am  2.‘>.  Februar  ds.  Ja.  im  Architektenhause  xu  Berlin  statt. 

Bromberg.  (Straasenheleuchtu  ng.)  Ein  grosser  Theil 
der  Laternen  in  den  Strassen  der  Stadt  ist  während  der  letxt- 
vergangenen  Wochen  für  GusglUhlicht  eingerichtet  worden  und 
auch  weiterhin  sollen  die  alten  Stra->senlaternen  durch  neue  Treu- 
delsche  Gasglühlichtlatemeu  ersetzt  werden.  Seit  dem  December 
v.  J,  sind  bi«  jetzt  250  Internen  für  GasglQhlicht  eingerichtet 
worden;  an  grosseren  Verkehrspltttxcn,  z B am  Tbeaterplutz  und 
am  Kaiserdenkmal  sind  Internen  mit  2,  am  Elisnbetbmarkt  ist  eine 
grosse  Interne  mit  5 GlQbUchtern  angebracht.  Feber  die  Brenn- 
dauer jeder  einzelnen  Laterne  wird  genau  Huch  geführt,  um  die 
geeammte  Brenndauer  derselben  festxustellen  und  fall«  das  Kesultat 
ein  günstigen  ist,  winl  beabsichtigt,  nach  Jahresfrist  die  Beleuchtung 
säunntlicher  Strasscnlatornen  durch  Glühlichtlampcu  xu  beantragen. 
Die  ^Mehrkosten  der  Anlage  einer  Glühlichtlaterne  betragen  ca. 
9 M , dagegen  gewährt  jede  Flamme  eine  Gasersparniss  von  50%. 

Coburg.  (Strasaenbeleachtung  mit  Gasglühlicht.) 
Die  $trasaenbeleuchtung  mittels  Auer’schen  Gasglohlichtes  ist  hier 
fast  vollständig  dnrchgefiihrt  und  erfreut  sich  bei  der  Gesummt- 
bevölkern ng  des  allergrösaten  Beifalls.  Nach  dem  Vorbilde  Darm- 
stadts  wurden  die  seither  in  Gebrauch  gehabten  alten  4-  und 
6-eckigen  Laternen  mit  ft us »erst  geringen  Kosten  für  die  Auer'sche 
Glühlichtbeleuchtnng  umgearbeitet  und  hat  sieb  diese  Umände- 
rung wahrend  der  änsserat  heftigen  DecemberstUrme  auf  das 
Allerbeste  bewahrt,  ja  selbst  bei  den  sechseckigen  Laternen,  bei 
welchen  die  Scheiben  nur  stumpf  aneinander  gestOMen  sind,  haben 
die  Flammen  weder  geflackert  noch  haben  dieselben  versagt.  Ea 
ist  daher  diese  Umänderung  allen  denjenigen  Betrieben,  welche 
das  Auer'sche  Glühlicht  für  Strwssenbeleucbtong  gerne  einführen 
möchten,  jedoch  wegen  der  damit  verbundenen  erheblichen  Unkosten 
für  Neuanschaffung  von  Laternen  seither  zurückschreekten,  auf  das 
Wärmste  zu  empfehlen.  Zu  jeder  diesbezügliche  Auskunft  erklärt 
sieh  da«  städtische  Gas*  und  Wasserwerk  Coburg  gerne  bereit. 

Königsberg.  (Gasanstalt.)  Das  Betrichsergvbniss  der  Gas- 
anstalt im  Geschäftsjahre  1.  April  1804(05  war  folgendes:  Der 
öffentlichen  Beleuchtung  dienten  1730  Internen  mit  einem  Gasver- 
brauch von  1888646  cbm;  xum'Privatgebrauch  wurden  3612096  cbm 
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abgegeben,  116146  cbm  verbrauchte  die  Anstalt  für  eigene  Zwecke, 
und  in  Verlust  gerieten  434  278  cbm.  Die  GcHammluhguLo  betrug 
sonach  555116b  cbm  Hierzu  wurden  vergant  18713000  kg  Kohlen. 
An  Netten  Produkten  wurden  gewonnen  Coke  13066000  kg,  grobe 
Asche  525100  kg,  feine  Asche  453500  kg.  Theer  81>!t 065  kg.  Die 
Betriebseinnahmen  beliefen  sich  nuf  940882  M.  Hiervon  kommen 
auf  Ga»  679268,9  M , Coke  und  Asche  108400,35  M , Theer  23  H07.I7  M., 
Ainmoniakwasscr  24780,91  M.,  diverse  Artikel  2815,50  M,  Die  Aus- 
gaben de«  Betriebes  beliefen  sich  auf  6481)77  M.  Denselben  tritt 
der  an  die  Kämmereiverwaitung  abgeführte  1"  eher  sei  ms«  von 
106682  M.  hinzu  Einschliesslich  der  für  die  ößetitliche  Strassen 
beleucht ung  iu  Einnahme  gestellten  130564  M.  betrügt  der  i-rzielte 
Ge*ehaft*ijewinn  204222  M.  und  der  für  das  Jahr  1896/06  an  die 
Kämmereiverwaitung  zu  überweisende  Nettogewinn  238798  M In 
demselben  sind  die  Kosten  der  Strassonheleuchtung  mitenthalten 
I»«r  Nettogewinn  ropraeeutirt  eine  Verzinsung  des  Anlagekapital* 
von  10'/*°/«.  An  Effekten  und  Hypotheken  besitzt  die  Verwaltung 
219013  Ar.  Denselben  steht  als  Schuld  der  noch  nicht  getilgte  Best 
der  Anleihe  von  1852  mit  117225  M gegenüber 

Uehcr  den  Gasverbrauch  in  den  letzten  0 Jahren  gibt  folgende 
Zusammenstellung  Auskunft 


öffentliche. 

Privat- 

Motor- 

Koch-  und 

Beleuchtung  bclouchtttng  ga» 

Heizgas 

cbm 

chm 

cbm 

cbm 

pro  1. 

April  1886  87 

1 031  553 

3 153  521 

69  786 

4031 

• 1. 

» 1887  88 

1 (»91011 

2 881  481 

102 191 

11  278 

» 1. 

1888  89 

1 140  (67 

3 110004 

11881G 

29  948 

> 1. 

» 1989/90 

1 218  666 

3 025  382 

144  065 

40  802 

» 1. 

> 1800/91 

1228  080 

8089020 

147  609 

54  74t 

* 1. 

» 1891,22 

1 914990 

2919111 

152  498 

79  106 

» 1 

. 181*2/93 

1 861 161 

2 831  878 

208  706 

133  472 

» 1893/04 

I 377  274 

3 025  674 

289 812 

179  993 

. 1994/95 

1 388  64« 

3 01*2  200 

256  285 

263  610 

Die  Zunahme  des  ('ouauma  an  Leuchtgas,  soweit  dasselbe  von 
Privaten  bezogen  worden,  Ist  tun  so  iHunerkenswerther,  als  das  all- 
gemein elngefflbrto  Auer'sche  Gusgluhlicht  wesentliche  Ersparnisse 
uu  Gas  im  Gefolge  hat. 

Erfreulich  ist  auch  die  Zunahme  de»  Consum»  an  Koch-  und 
Heizgas.  Ein  Beweis  dafür,  da»»  die  Erken  nt  nisH  der  Annehmlich 
keiten  undjder  wirthschaftlichen  Vortheile  des  Kochens  und  Heizen* 
mit  Ga»  sich  in  weitern  Kreisen  der  Bevölkerung  Bahn  bricht 
Thatsfcchiich  hat  sich  die  Zahl  der  Gaa-,  Koch-  und  lieizungsan- 
lagen  in  Königsberg  seit  dem  1.  April  181*3  bis  dahin  1895  von 
221*  auf  528  gesteigert  Nicht  in  demaelben  Mousse  ist  auch  eine 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  für  Bt* triebszwecke  zu  constatiren. 

Magdeburg.  (Gasanstalten.)  Dem  Berichte  über  den  Be- 
trieb der  Gasanstalten  im  Jahre  1804. 1*5  'sind  folgende  allgemeine 
Bemerkungen  vnrausgeachickt 

Wie  in  anderen  .Städten  hat  sich  auch  in  Magdeburg  die  Gas 
abgabr  im  Allgemeinen  »eit  dem  Jahre  1892/98  vermindert;  fünf 
Ursachen  ^wirken  hier  zusammen.  Einmal  ist  es  die  sich  immer 
mehr  einbürgernde  Einführung  des  Auer  GasglQhlicht«  mit  seiner 
erheblichen  Ersparnis»  an  Gasverbrauch  trotz  erzielter  grösserer 
Helligkeit,  sodann  war  e»  die  Durchführung  einer  strengeren  Sonn- 
tagsruhe, infolge  deren  die  Ijuien  des  .Sonntags  Abends  durchweg 
geschlossen  sind  und  einer  Beleuchtung  nicht  bedürfen  Dazu 
kam  die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit,  infolge  deren  di«- 
zu  bestimmter  Zeit  schlieasenden  Geschäfte  und  Läden  Abends  um 
etwa  eine  Viertelstunde  früher  als  sonst  die  Beleuchtung  einstellen. 
Ferner  hat  der  Eingang  der  elektrischen  Beleuchtung  an  mauchen 
Stellen  das  Gaslicht  verdrängt  ,-  endlich  hat  auch  die  geechäf fliehe 
Ungunst  der  Zeit  zur  Folge,  dos«  namentlich  in  Fabriken  weniger 
gearbeitet  und  daher  auch  weniger  l.icbt  gebraucht  wird.  Ein 
weiterer  Rückgang  in  der  Gasahgahe  fällt  auch  auf  dos  Jahr  1*91 '96, 
Dennoch  darf  mit  Sicherheit  erwartet  werden,  das*  die  Ga#»hgab<- 
in  Zukunft  einet  Steigerung  fähig  ist  und  eine  entsprechende  Zu- 
nahme erfahren  wird. 

Im  vorigen  Jahresliericht  [ist  bereit«  nuohgewiosen ').  da**  im 
Kampfe  um  die  Befriedigung  des  Llchtbedürfnisse»  dem  Leuchtgase 
trotz  der  bevorstehenden  Errichtung  einer  elektrischen  t entral- 
station  noch  eiu  reiches  Feld  der  Thüiigkeit  vortahaiten  ist,  welches 
uiifzuschlioMten  die  erste  Sorge  »ein  musste  IHe  bisher  gütigen 

*)  Vgl.  d».  Jour«.  1H96,  S.  175. 
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Bedingungen  für  die  Goseinführnngen  in  die  lläuner  uud  die  Auf- 
stellung der  Gasmesser  betten  mancherlei  Härten,  welche  den  Ton 
HUmcntvn  vorbaltniMiniMsii;  grosse  Anlagekosten  auferlegten,  und 
deshalb  war  die  Zahl  der  neu  hinzutretenden  Abnehmer  eine  »ehr 
bringe.  Diese  Bedingungen  wurden  geändert,  indem  die  Gasan- 
stalten gegen  eine  Gebühr  von  M.  5 die  Konten  der  Zuleitungen, 
der  stoigeleitnngen  und  der  • iaaiiieaHernfiachlüa«e  übernommen 
haben  *)  Der  Erfolg  eine»  Molchen  Entgegenkommen»,  welche»  auch 
in  andern  Städten  Nachahmung  gefunden  hat,  konnte  nicht  aus- 
bleiben.  Die  Zahl  der  neu  angemeldeten  Gaameaeer  hat  diejenige 
früherer  Jahre  bedeutend  überschritten,  und  wenn  auch  die  Ga*- 
abgabe  den  Erfolg  nicht  »o  deutlich  nachweist,  so  ist  au  Itertick- 
aichligen,  da»»  die  Erleichterungen  in  dem  Gaszufuhren  erst  iin 
letzten  Vierteljahr  de«  Betriebsjahre«  zur  Anwenduuc  gelangen 
konnten. 

Nur  diesem  Umstande  ist  es  *n*n»eh reiben,  das«  die  im’  Haus- 
haltspläne vorgesehenen  < iasverbrauchszillorn  nicht  erreicht  worden 
sind.  Angenommen  war  eine  Abgabe  von  9 119925  cbm  ohne 
Gasverlust,  wogegen  nur  8661817  cbm,  also  458108  cbm  weniger 
nbgegelwn  »ind.  Der  veranschlagten  Einnahme  von  M 1416617,76 
steht  die  wirkliche  Einnahme  von  M.  1 >110141,64«  also  M.  76476,11 
weniger,  gegenüber 

Nichtsdestoweniger  ist  es  gleich  wie  im  Jahre  vorher  gelungen, 
durch  Einschränkung  der  Ausgaben  den  im  Hnusbaltplane  vor 
gesehenen  Bruttoüherschus»  von  M.  817400  nicht  nur  zu  erreichen, 
sondern  sogar  auf  die  Hohe  von  M.  867614,24  atu  bringen.  Ins- 
besondere ist  dieses  günstige  Ergebnis»  der  Minderausgabe  an 
Löhnen  zu  verdanken,  welche  nur  M.  79  017,47  betrugen,  gegen 
M.  114071,80  im  Haushaltspläne.  Diese  Ersparnisse  dürften  bis  an 
die  Grenze  de»  Erreichbaren  geführt  sein,  solange  mit  d«n  vorhan- 
denen Einrichtungen,  Ocfcn,  Apparaten,  Gebäuden  u.  h.  w.  ge- 
arbeitet werden  muss.  Die  im  laufenden  Jahre  in  Angriff  genom- 
menen Um-  und  Erweiterungsbauten  lassen  jedoch  weitere  Erspar- 
nisse in  den  Ausgaben  und  Vermehrung  der  Einnahmen  au»  den 
Nebenproducten  in  sichere  Aussicht  »teilen. 

Da»  Gasabgabegebiet  hat  sich  durch  die  Berohrung  neuer 
Strassen  nicht  erweitert,  vielmehr  Italien  »ich  die  Verlegungen 
neuer  Rohre  nur  auf  die  Verbesserungen  des  Rohrnetze»  beschrankt 
Die  grösste  hierhin  fallende  Arbeit  ist  die  Verlegung  eines  500  mm 
weiten  liauptrnhre*  von  der  Neustadler  Gasanstalt  durch  die  Nord, 
front  nach  dem  alten  Fischerufer.  Diese»  Kohr  muss  mit  der  Zeit 
bi»  nach  Buckau  weitergeführt  werden  und  wird  nach  erfolgtem 
Ausbau  der  Neustüdter  Gasanstalt  die  Einstellung  de»  Betriebes 
der  ßuekauer  Gasanstalt  ermöglichen.  Die  Gasabgabe  in  der  Alt- 
stadt und  in  den  Vorstädten  hat  sich  ohne  wesentlichen  Unterschied 
wie  im  Vorjahre  vollzogen. 

Von  den  verkauften  6(822692  cbm  Gas  entfallen  auf  die  Alt- 
stadt 4 762062  cbm,  also  mehr  als  % de»  Gesammtverkauf»,  da» 
macht  49,9  cbm  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  wahrend  mit  Hin- 
Zunahme  der  Vorstädte  diese  Zahl  Bich  auf  80,5  cbm  verringert. 
Iin  Jahre  vorher  »teilte  sieh  der  Verkauf  auf  30,4  chm. 

Die  VerluflUiffer  ist  von  688  667  cbm  auf  769043  cbm  gestiegen. 
Diese  Zahl  entspricht  jedoch  nicht  ganz  der  Wirklichkeit,  denn  be- 
sonderer Umstande  wegen  wurde  mit  der  Abnahme  der  Gaaineaser- 
»tande  bereits  6 Tage  früher  als  gewöhnlich  begonnen,  wodurch 
ein  scheinbarer  Ausfall  im  Gasverkauf  de»  Monats  März  von  rund 
100000  chm  entstand,  der  »ich  naturgemäß»  im  April  wieder  aus- 
geglichen hat.  Der  Verlust  ist  also  gegenüber  dein  Vorjahre  nicht 
gewachsen.  Nach  wie  vor  wird  demselben  die  grösste  Aufmerksam- 
keit geschenkt. 

In  den  statistischen  Zusainuienatoll ungen  der  Betrieb»-  und 
Vertriebszahlen  der  Gasanstalten  wird  allgemein  der  Verlust  durch 
eine  Verhilltnisszuhl  zur  Gesammtgasangabe  ausgedrüekt.  Danach 
betragt  hier  im  Jahre  1894—96  der  Verlust  8,15*.'*.  Diese  Zahl 
mag  in  Bezug  auf  die  Vertheiluug  {der  Gasabgabe  ihren  Worth 
haben];  will  man  jedoch  in  der  Vergleichung  dieser  Zahl  zu  den- 
selben Zahlen  (anderer  Gasanstalten  Je  inen  Schluss  ,auf  die  mehr 
oder  weniger  gute  Beschaffenheit  de»  Kohrnetze»  ziehen,  so  ist  das 
ein  Trugschluss.  Denn  wenn,  wie  x.  B.  in  Hannover  und  Köln, 
der  tyMVerbrauch  fast  100  cbm  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  aus- 
macht, anstatt  42,1  cbm  in  Magdeburg,  so  würde  bei  gleichem  Rohr- 
netze  der  Verlust  hier  nicht  8,15%.  sondern  noch  nicht  ganz  3,5% 
ausmachen.  Eine  Vergleichung  der  Verlustziffern  der  Städte  darf 
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daher  nur  iiu  Verhältnis»  zur  Grösse  du»  Rohrnetzes  »UUtraden. 
Die  Commission  für  die  Statistik  der  Gasanstalten  wird  veranlasst 
werden,  in  dieser  Beziehung  eine  Vervollständigung  eintreten  zu 
lassen. 

Der  Durchschnittspreis  für  das  verkaufte,  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung und  zum  Selbstverbrauch  verwendete  Ga»  berechnet  sich 
auf  15,5  Pf.  gegenüber  15,72  Pf  im  Vorjahre.  Dieser  Rückgang 
erklärt  sich  durch  die  wesentliche  Vermehrung  des  Verkaufs  an 
Heiz-  und  Knchgas  zum  Preise  von  12JPf.  für  das  1‘ubikraeter.  Die 
Selbstkosten  von  1 cbm  abgegebenem  Gaa,  einschliesslich  Verlast 
und  8elbstverbrauch,  betragen  : 1.  ohne  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  öffentlichen  Beleuchtung,  ohne  Verzinsung,  Amortisation  und 
Erneuerungsbestand  4,40  Pf.  gegen  6,48  Pf.  im  Vorjahre;  2.  ohne 
Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuern ngabestand,  aber  mit  den 
Kosten  der  Bedienung  der  öffentlichen  Beleuchtung  (abzüglich 
M.  1000  für  die  Oelbelenchtnng)  6,24  Pf.  gegen  6,09  Pf.  im  Vor- 
jahre; 3.  ohne  Bedienung  und  Unterhaltung  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung, mit  Verzinsung  und  Amortisation,  aber  ohne  Erneue- 
rungsbestand  8 Pf.  gegen  8,05  Pf.  im  Vorjahre ; 4.  mit  den  Kosten 
der  Bedienung  der  öffentlichen  Beleuchtung  wie  zu  2.  und  mit  Ver- 
zinsung, Amortisation  und  Erneuerungsbestand  8,89  Pf.  gegen  9,61  Pf. 
im  Vorjahre.  Für  das  verkaufte  Ga»  einschliesslich  öffentliche  Be- 
leuchtung, aber  ohne  Verlust  und  Selbst  verbrauch  berechnen  »ich 
die  Kellwtknatcn  für  I cbm  incl.  Verzinsung,  Amortisation  und  Er- 
neuerungsbestand auf  9,76  Pf. 

Die  Selbstkosten  auf  1 cbm  verkauftes  Gas  ohne  öffentliche 
Beleuchtung,  ohne  Selbstverbrauch  und  Verlust  berechnen  sich 
incl.  Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuerungsbestand  auf  12,3  Pf. 

Der  KrneuerungslicHtand  betrug  am  1.  April  1894  M.  144 089, G3. 
Hiezu  Quote  für  18it4— 95  mit  M 85761,42  und  diverse  Einnahmen 
mit  M.  1414,67,  ergibt  zusammen  M.  231265,72.  Hievon  ab  die 
Ausgalie  mit  M.  72  988,23,  bleiht  Bestand  am  1.  April  1895 
M.  158.277,49.  Der  für  die  Gasanstalt  Buckau  besonder*  gebildete 
Reservefonds  betragt  am  1 April  1896  M.  19670,72.  Gesummt- 
summe  M.  177848.21. 

Im  Einzelnen  macht  der  Bericht  unter  Anderem  folgende  An- 
gaben : Die  Gaserzeugung  der  Neustadter  Anstalt  betrug  8468200  cbm, 
die  Airgabe  8469100  cbm.  Die  Gaserzeugung  der  Buckaucr  Anstalt 
betrug  9G 1 790  cbm,  die  Abgabe  961  7G0  a*bm  Die  Geaammt-Ga«- 
abgab«  betrug  also  9430860  cbm  gegen  9 114165  cbm  im  Vorjahre, 

Die  Gesamintnhgabe  vertheilt  sich  in  Bezug  auf  die  Ver- 
wendung de»  Gase»  folgendermaaiwen : Leuchtgas  an  Private  und 
Behörden  6850017  cbm  — 62,18  % ;im  Vorjahre  6804482  chm  = 
63,69%),  Kraftgas  801278  chm  = 8,50  % 71*6313  cbm  = 8,72%), 
Heiz-  und  Kncligas  162397  cbm  = 1,72%  54  592  cbm  = 0,60%), 
Ga»  für  die  öffentliche  Beleuchtung  1772833  cbm  = 18,90  % 
(1687184  cbm  = 18,51  *(0),  8elbstverbrauch  66292  cbm  ■=  0,70% 
(83977  cbm  =0,92%  , Gasverlust  7690-13  cbm  = 8,15%  (688667  cbm 
= 7,56*  * Di«  grösst«  Abgabe  in  24  Stunden  '22.  12.  94)  war 
47  770  cbm  = 0,66%,  geringste  Abgabe  (1.  7.  94)  10960  chm  = 
0,12%;  durchschnittliche  Abgabe  25 SW  cbm  = 0,27%.  Auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  im  Jahr  42,1  cbm. 

Zur  Messung  des  Gases  waren  Ende  Min  4642  Gasmesser 
mit  91586  Flammen  aufgestellt;  davon  anlienutzt  566  mit  5H45 
Flammen,  mithin  in  Thätigkeit  4076  Gasmesser  mit  85  740  Flammen 
gegen  8789  Gaamneier  mit  84  881  Flammen  Im  Jahre  1898/94.  Der 
Durchschnittsverbrauch  einer  Gasmesserflamme  war  79,57  cbm  gegen 
78,7  cbm  im  Vorjahr  und  91  cbm  in»  Jahre  1692.98.  ln  der  Werk- 
statt« wurden  323  Gasmesser  geprüft. 

An  Gasmotoren  waren  zusammen  247  mit  1*27  V*  PS.  in  Thfttig» 
keit  gegen  241  mit  906  % PS.  im  Vorjahr.  Die  Zunahme  betntgt 
daher  6 Motoren  mit  22  % P8.  Der  < iaaverhrauch  betragt  pro  l*ferde 
kraft  im  Jahre  1894/95  865  cbm  gegen  878,5  cbm  im  Vorjahre. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  setzt  sich  wie  folgt  zusammen  t 
Hauptlaternen  1683,  Aboudlaternen  1686,  Nachtlaternen  40{,  zu 
»ammen  3409  gegen  3302  im  Vorjahre  Hiervon  waren  3224  Einzel 
laternen  mit  Schnittbronner,  25  Kinzellaternen  mit  Auerlichtf 
8 Siemensbrenner,  83  Kandelaber  mit  236  Internen  und  69  Feuer 
nieldetatcrnen.  Demnach  hat  eine  Vermehrung  der  Laternen  statt- 
gefunden  um  82  gewöhnliche  Laternen  und  26  Laternen  mit  Ga** 
glühlicht,  zusammen  107  Internen.  Ausserdem  waren  vorhanden 
383  Pctroleumlatorncn  gegen  31*4  im  Vorjahr. 

Die  gesummt«  vergaste  Kohlenmenge  betrug  auf  beiden  Ari 
stalten  zusammen  29J927957  kg  westfäl.  Steinkohlen  und  *. *2*9681  kg 
böhmische  Ziwaukolden  An  der  TJcfcrnng  waren  die  Zechen 
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Ewald,  Consolidation,  Alma  um!  DahliMtm-h  hot  heiligt  Die  ge 
»ammie  Kohlenmenge  von  30  857  638  kg  kostete  M ftH4971^0  oder 
M 1,89  pro  100  gegen  M,  1,84  im  Jahre  vorher  und  M.  1,!H»  im 
Jahre  1892/93.  Die  Menge  der  Zusatzkohlen  belief  sich  auf  3 *'« 
der  Steinkohlen  gegen  2,7  •;#  im  Vorjahre.  Die  Gsutausl»eute  betrug 
durchscliuittlicli  30,56  cbm  auf  100  kg  Kohlen  mit  einer  durch 
schnittlichen  Lichtstarke  von  14,0  Kerzen,  gemessen  in  der  Stadt- 
mitte. 


Der  ofenbetrieb  gestaltete  sich  wie  folgt 

X«u*tiuli-r  Anst  Kur.kuuer  AnX. 


< iasprodiiction  im  Jahr  . . . 

. . 8 468  2U0  cbm 

1*61 790  chm 

vergaste  Kohle  ... 

. , 27583008  kg 

3273730  kg 

Ofentuge  im  Jahr  . 

. . 9888 

Hl  »4 

Kohle  pro  Retorte  und  i.i„  . 

. . 831  kg 

621  kg 

» * Charge  , . 

166  kg 

124  kg 

Gas  pro  Retorte  und  Tag  . . 

. 256  cbm 

182  cbm 

* aus  100  kg  Kohlen  . . . 

. . 30,7  cbm 

29,4  cbm 

Untcrfcuernng  für  100  kg  kohlt 

. . 16,4  kg 

•21,7  kg 

» # 100  cbm  Gas 

63  5 kg 

73,9  kg 

Arlieitalohu  für  100  cbm  Gas 

. . M 0,31 

M.  0,92 

Die  Cokeproduction  betrug 

19624653  kg  auf  d« 

r NcusUldter 

Anstalt  und  2344600  kg  auf  der 

Buckauer  Anstalt,  d. 

i.  71,15  bzw. 

71,62*/#  der  vergüten  Kohlen  Die  Theerproduciion  betrug  im 
Ganten  1461348  kg  oder  4,7  */•  de*  Ge»ammtk'>hleti  verbrauch»; 
davon  wurden  1 120534  kg  verkauft.  Die  Amtnoniakwasserproduction 
belief  »ich  auf  3 534882  kg  oder  11,5  */o  vom  Gewicht  der  vergasten 
Kohlen.  Davon  wurden  im  Laufe  de*  Jahres  verarbeitet  3380265  kg. 


Die  BetriebsergebnisRe  auf  100  cbm  Gas  bezogen,  »teilen  sich 
wie  folgt • 


Neoatädter  An- 

Buckauer  An- 

Stall 

stalt 

1894/95 

18931*4 

1894,96 

181*3' 94 

Vergaste  Kohle 

kg 

326,7 

339,8 

840,4 

342,3 

Gewinn  an  Nebonproducten 

Coke  ....  ... 

kg 

231,7 

233 

243,8 

234,6 

Theer 

» 

16,*; 

16,7 

13,9 

16,4 

Ammoninka  usM.-r 

> 

37,8 

36,1 

34,7 

26,0 

Retortenfeuerung 

» 

58,5 

60,8 

73,9 

76,5 

Arbeitslöhne 

M 

0,84 

0.986 

0,92 

0,1*4 

Betet* b n u ng  d 

er  F 

Erzeugt 

i n g s k o i 

»t  e o. 

1894'‘*5  Füf  ebm 

M.  M 

Ausgabe  für  Kohlen  • . 584  071,30  62,03 

» » Cnteifeueruug  94  341,81  10,00 

zusammen  670  313,11  72,03 

Kein-Einnuhrne  für  Coke  .....  383  ltM), 36  40,63 

> * Theer  . . 56  31*3,63  5,08 

• > Salmiakgeist  . » . 48  347,83  5,13 

» » div.  Neben producte  9011,33  0,95 

Gesammt-Einnahme  406  013,15  52.69 

bleiben  Kosten  für  Kohlen  u.  Feuerung  182  390,96  19,34 

Ausgabe  für: 

Reinigungamaterial  ....  4 541,73  0,48 

Arbeitslöhne,  ausschl.  Gehälter  79  917,47  8,18 

Dampfkesselheiznng  8 975,56  0,96 

Summa  der  eigentl.  Fabrikationskosten  275  S3I.72  29,25 

Ausgabe  für 

sonstige  Betriebskosten  . . 30  466,43  3,28 

Ofen-lteparatur  17  136, 1 03  1,82 

Gebäude-Unterhaltung  . 9 830,11  1,04 

Apparate- Reparatur  . 8 418,44  t),90 

RohrneU- Reparatur  . . .12 197,63  1,29 

Steuern,  Miethe,  Feuerversicherung  7 678,06  0,80 

StraMenheleuchiung  ■ 26  022,89  2,76 

Bureaukosteo  und  Mobilien  * 3 329,78  0,36 

ausserordentliche  Zwecke  (‘Insgemein  2 668, G5  0,28 

Directiona-,  Betriebs-  und  Verwaltung*- 
Beamte,  Penaioneu,  Kranken  and  In- 

validenknssonbeiträgc 110  944,31  11,77 

zusammen  604  427,05  53,40 


Ausgabe  tür  Verzinsung,  Amortisation  und 


Erneucrungafomi» 

835  133,10 

: 16,57 

Suiunta  »Iler  Ausgulien 

889  860,15 

89,06 

Einnahme  für 

Gas 

1 340  141,64 

142,12 

Oelbvlcuchluug  MraHSeubeleucbtung 

19  257,87 

2,0» 

Miethe  von  Gasleitungen 

1 245,63 

0,13 

Divers«*  ... 

364,68 

0.04 

zusammen 

1 361  000,82 

144.33 

daher  Ueberschuos 

521 149,67 

66,27 

Ueberachuss  aus  der  Werkstatt 

3001,86 

0,32 

Giobt  Gesammt-ltcingewinn 

524  151,53 

55,59 

Magdeburg.  ('Wasserwerke  Dem 

Bericht  ül**r  «1« 

s 

- 

c 

der  städtischen  Wasserwerke  im  Jahre  1894  05  ist  u.  a 

Folgendes 

zu  entnehmen: 

Die  in  den  Juhren  185)2  und  181*3  hervorgetretenen  Uebel- 
stände,  welche  durch  die  Verunreinigung  des  Elbwassera  durch  die 
schädlichen  Abwasser  des  Mansfclder  Bergbaues  und  der  Kali-  und 
Sndafabriken  verursacht  wurden,  haben  »ich  im  Jahre  185*4  nicht 
in  dem  früheren  Maa**o  fühlbar  gemacht.  Gebessert  wurde  die 
Beschaffenheit  des  KI1>  Wassers  dadurch,  dass  während  de*  ganzen 
Jahres  ein  genügender  Wju>»erslatid  der  Elite  vorhanden  war,  -ich 
also  die  chemischen  Uestandtheile  der  Abwasser  im  Fluaswasner 
mehr  verdünnen  konnten.  Die  regelmassig  vorgenommenen  Unter 
suchungen  de»  Elbwassers  halten  zwar  immer  noch  einen  ausser* 
gewohnlich  hohen  Gehalt  an  Chlor  und  Magnesia  festgeetellt, 
indessen  ist  dieser  Gehalt  doch  zu  keiner  Zeit  des  Jahre»  erheblich 
fühlbar  geworden.  Nicht*  desto  weniger  mussten  die  bereit*  im 
Jahre  vorher  begonnenen  Rohr-Arbeiten  nach  Grundwgsser  fort- 
gesetzt werden,  da  die  Wiederkehr  der  früheren  Notblage  in  Folge 
der  Versalzung  und  Ungenieasbarkeitdes  Wassers  nicht  ausgeschlossen 
ist,  also  mit  «1er  Nolhwendlgkelt  des  Aufsehens  der  gegenwärtigen 
Klbwasserversorgung  gerechnet  werden  muss;  diese  Erforschung* 
arheiteu  halten  sich  nach  Vorschlag  des  Landesgeologen  Professor 
Dr.  Beyschlag  auf  die  Gegend  zwischen  Jerichow  und  Burg  erstreckt 
Ein  abschliessendes  Urtbeil  über  «las  Ergebnis»  dieser  Arbeiten 
liegt  noch  nicht  vor,  auch  ist  noch  nicht  zu  übersehen,  ob  die 
Frage  der  Gntndwasaerg°winnung  für  die  Stadt  bald  gelöst  werden 
kann. 

Die  iui  Jahre  1893  begonnene  Erweiterung  de»  Wasserwerks1) 
wurde  soweit  voilemiet,  «las»  zu  «len  8 vorhandenen  «lie  drei  neuen 
Filter  in  Betrieb  genommen  werden  konnten.  Die  Leistung  der 
Filler  hat  sich  bei  «1er  inzwischen  eingeführien  regelmässigen 
bstetoriologischen  Untersuchung  des  Wassers  durch  «len  Betriebs- 
leiter «!«*»  Werkes  als  gut  erwiesen,  da  hinsichtlich  de»  Keimgehalt» 
de»  tiltrirten  Wasser»  den  Vorschriften  de»  Reichsgesundheitsnmtes 
entsprochen  werden  konnte  Die  Vollendung  der  Regulir  Vorrichtung 
der  Filter  ist  dem  laufenden  Jahre  Vorbehalten,  nachdem  genügende 
Erfahrungen  für  die  Verwendung  einer  einfachen  und  zweckmässigen 
Einrichtung  gesammelt  worden  sind 

Die  Frage,  ob  f(lr  «lie  klimatischen  Verhältnisse  Magdeburg  » 
offene  Filter  genügen,  ist  durch  die  Erfahrungen  während  des  dauern- 
den barten  Winters  im  verneinenden  Sinne  entschieden  Die  neuen 
Filter  0—11  mussten  wegen  einer  Eisdecke  von  80— 100  cm  Stärke 
für  2 Monate  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  Man  wird  deshalb  bei 
einer  Erweiterung  de»  Werkes  von  offenen  Filtern  abseben  müssen, 
so  weit  sie  nicht  wegen  des  im  Winter  geringeren  Betriebes  in 
dieser  Jahreszeit  entbehrt  werden  konnten 

Der  Wasserverbrauch  hat  die  dem  Haushaltsplan  zu  Grunde 
gelegte  Höhe  nicht  erreicht,  insbesondere  ist  der  Privatverbrauch 
□ach  Wasser m esse rn  um  426025  cbm  gegen  den  Voranschlag  zurück- 
geblieben. Es  hat  «iaher  nicht,  nur  keine  Vermehrung  der  Wasser- 
Abgabe  gegen  da»  Vorjahr  statt  gef  umlon . Mindern  e»  ist  in  allen 
Theileu  der  Verbrauch  eingeschränkt  wurden.  Insbesondere  sind 
die  Abnehmer  mit  ülier  10000  chm  jährlichem  Wasserverbrauch 
von  1 540017  cbm  im  Mahre  1803 — 1804  auf  1244870 chm  zurürk- 
gogangen,  zum  Theil  «leshalb,  weil  die  Industrie  noch  nicht  wie«ler 
die  Höhe  früherer  Jahre  erreicht  hat  Der  Hauptsitx  der  Industrie 
ist  in  Ruckau  und  Neustadt  ln  «Uesen  beiden  Stndtthcilen  Ist  die 
Wosscrobgube  von  1011478,7  bezw.  1136 723  cbm  auf  893230  hezw. 
940100  cbm  mrückgegangen.  wahren«!  die  übrigen  Stadttheile  gegen 
die  Vorjahre  keine  wesentlich«  Veränderung  zeigen.  Der  Wasser 

*j  Vgl.  da.  Jonm.  1806,  S.  86  u.  ff. 
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verbrauch  für  öffentliche  Zweck«  konnte  von  4 SS  7*. *4  chm  auf 
376  197  cbm  vermindert  werden,  hauptsächlich  durch  die  in  einigen 
Öffentlichen  Bedürfnisanstalten  vorgenotuniene  Aenderung  der  Be- 
rieselung. Ebenso  ist  in  Folge  der  Vollendung  der  Bauten  auf 
dem  Wasserwerke  der  Wasserverbrauch  hierfür  weggefallen  und  der 
Selbstverbrauch  konnte  deshalb  von  193  855  cbui  auf  76 148  cbm 
beschrankt  werden  Alle  diese  Umstünde  haben  dazu  bei  getragen, 
dass  der  Jahresverbrauch  von  7961  152  im  Jahre  185*3— 1894  auf 
71143*10  cbm  zurückgegangen  ist. 

Entsprerhend  dem  geringeren  Verkaufe  an  Wasser  sind  auch 
die  Einnahmen  hinter  der  Annahme  zurückgeblieben  und  zwar  um 
M.  43336,12  Diesen  Ausfall  durch  Verringerung  der  Ausgaben 
günzlich  auszuglcicben , int  nicht  gelungen,  wohl  aber  darf  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  die  Bedienung  der  Filter,  welche  bisher 
die  jährliche  Summe  von  M 26000  erfordert«,  nur  >1.  14164,37 
gekostet  hat,  so  dass  also  der  bisherige  Satz  von  rund  30  Pfennigen 
für  100  cbm  Wasser  sich  auf  rund  20  Pfennige  ennMslgt  hat.  Es 
ist  zu  hoffen,  dass  die  in  dem  laufenden  Jahre  herzustel lenden 
Veränderungen  und  Ergänzungen  an  der  Filter-Anlage  weitere  Er- 
sparnisse zur  Folge  haben  werden. 

Für  die  verkauften  6 673 153,6  cbm  Wasser  wurden  M.  632733,68 
also  durchschnittlich  10,5  Pfennig«  für  das  Cubikmeter  erzielt.  Die 
Selbstkosten  für  1 cbm  geforderten  Wasaeni  belaufen  sich  ein- 
schliesslich Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuern  ngsbeetand  auf 
9,15  Pf.  Die  Selbstkosten  des  zum  Verkauf  gekommenen  Wassere 
belaufen  sich  mit  Verzinsung.  Amortisation  und  Erneuerungsbestand 
auf  11  Pf.  Der  Brotbo-Ueberschuss  betrug  M ^457  579,33,  von  denen 
15‘°/o  mit  M.  68636,90  dem  Erneuerungsbestande  zugeführl  wurden, 
so  das«  M.  388942,43  der  Kainmereikasse  Uberwiesen  werden  konnten. 
Dieser  Betrag  reicht  indessen  nicht  zur  Abführung  der  Zinsen  und 
Tilgungsbetrage  von  M.  403 ‘.»70,69,  welche  mich  dein  Haushaltsplan 
an  die  Kflmmereikssse  abcuführen  sind,  bo  dass  sich  danach  ein 
Verlust  von  M.  15028,26  ergeben  würde  Itoehnet  man  zu  den 
Einnahmen  die  Sellwütkösten  des  zu  öffentlichen  Zwecken  ver- 
brauchten Wassers  mit  8 Pf.  für  «las  cbin,  also  für  M.  376497  cbm 
= M.  30119,76,  so  bleibt  ein  Ue bersch uas  von  M.  15091,50.  — Der 
Bestand'de»  Krneuerungsfonds  betrug  am  1.  April  1894  M.  13827,52, 
dazu  Anthell  für  181*4 — 96  mit  M.  68636,90  und  verschiedene  Ein- 
nahmen mit  M.  36936,98,  ergibt  zusammen  M.  119401,40  Davon 
ah  «lie  Ausgaben  für  1894—96  mit  M 109060,64,  bleibt  Bestand  am 
1.  April  1896  M.  10340,76 

Die  im  Jahre  1894/96  geförderte  Wasser  menge  betrugt  7 1 16  261  chm 
gegen  7952934  cbm,  oder  837683  cbm  ^weniger  als  im  Vorjahre. 
Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in  den  Monaten  August  und 
Süpteinl»er  betrug  19558  cbm  s*  0,27%  «1er  Jahresforderung.  Die 
Rohwasscrpumpen  forderten  in  6393  8tun«len  ca.  7 257 556  cbm  Elb* 
wasser  in  dle'Ahlagerungaboseina,  so  dass  7 257 556  cbm  — 7 1 15251  cbm 
-=  142305  cbm  gehobenes  Kohwaaser  nicht  als  tiltrirtes  Wasser  in 
«las  Kemwusserbusain  gelangt,  sondern  durch  die  Arbeit  «1er  Filter 
verloren  sind. 

Die  W'iisserabgalio  im  Jahre  18®4i'95  betrug  7114360  cbm.  l>ie 
höchste  Tagesabgabe  betrug  26662  cbm  am  7.  Juli  185*4,  die  niedrigste 
12524  cbm 'am  26.  December  1894 ; der  durchschnittliche  Tages- 
verbrauch war  19489  cbm.  Von  der  Wasserabgabe  entfallen  auf 
Privatverbrauch  nach  Wasser  messe  rn  6666976  cbm,  Verbrauch  nach 
Tarif  und  Waase rmeesern  für  vorübergehende  Zwecke  7178,7  cbm, 
öffentliche  Zwecke  376,497  ebro,  Selbelverbrauch  76448  cbm,  Verlust 
988261  cbm.  Der  Verlust  durch  Ungon auigkeit  «ier  Wasaermesaer, 
RohrbrUche,  Undichtigkeiten  und  Spülungen  des  Rohrnetzes  betragt 
13,9%  «ler  Wosserabgabe  gegen  16,1%  iw  Vorjahre.  Der  durch- 
schnittliche Gosammtverbmuch  pro  Kopf  «l«*r  Bevölkerung  und  Tag 
betrug  1894  96  87,2  I fegen  99,5  I im  Vorjahr. 

Zur  Filtriruug  der  geförderten  7 115  251  chm  Wasser  machte 
sich  eine  138  malige  Reinigung  der* abwechselnd  im’Be  triebe  befind- 
lichen 11  Filter  gegen  203  Mal  im  Vorjahre  nothwundlg.  Durch* 
ochnittlich  waren  täglich  7,9  Filter  Mm  Betrieb.  Vom  1.  April  bis 
30.  September  musste  die  Reinigung  in  durchschnittlich  14,6  Tagen, 
im  ;Wjnt«rbotriel>o  vom  t.  October  bis  31.  Mar*  in  32,8  Tagen 
erfolgen.  Die  durch  den  Filterbetrieb*  nach  und  von  «ler  Sand- 
wasche  zu  bewegende  Menge  Filtersnnd  betrug  5263  cbm  gegen 
13  886  cbm  im  Vorjahre.  Auf  «ins  Quadratmeter  im  Betrieb  befind J 
licher  Filtnrfllche  entfielen  im  Monatsdurchschnitt  iu  24  .Stunden 
als  geringste  Menge  1,30,  als  größte  2,56  cbin  lind  im  Jahresdurch- 
schnitt 1,86  cbm  tiltrirtes  Wasser. 


Die  durchs«*hnittli«‘he  Förderhöhe  der  Reinwaaserpumpen  be- 
trug 53,18  m Die  Leistung  der  Maschinen  im  Jahresmittel  war 
iho,3  ps  und  die  Anzahl  dar  Pferdekraftstunden  1678166  An 
Feuerungsmaterial  wurden  8955380  kg  Braunkohlen  und  (Yikestaub 
verbraucht  Dasselbe  stellt  »ich  für  100  cbm  gehobenes  Wasser  auf 
M.  0,625  gegen  M.  0,620  Im  Vorjahre. 

Die  chemische  Untersuchung  de*  Elbwassers  ergab  folgende 
JahreMlurchnrhnittszableri  In  100000  Theilen  Wasser  waren  ent- 


halten: 1894;  96  1893/94 

Magnesit«  3,12  3,56 

t’lilor,  gebun«ien  38,77  56,92 

Fester  Rückstand  94,20  134,31 

Organische  Substanz  8.4  8,80 

* iesammtharte  12,8  13,89 

Pogelstnnd  1 ,54  0,89 


Das  Rohrnetz  umfasste  am  1.  April  1891  145  408,11  Lm.  Haupt - 
und  Xebenrohre ; neu  verlegt  wurden  1749  m,  «lurch  Auswechs- 
lung horausgenommen  87  rn,  so  dass  der  Bestand  am  1.  April  1895 
147070,11  in  betrug.  Die  mechanischen  Reinigungen  der  durch 
Ablagerungen  verengten  Wusserröhren  wurden  mit  Erfolg  fortgeführt 
und  er-treckten  sich  im  Ganzen  auf  511*9,8  m.  Die  für  «Ue  Reinigung 
«ler  Rohre  aufgewendeten  Kosten  haben  M.  6616,16  betragen,  sc» 
«las»  M 1,27  auf  das  laufende  .Meter  entfallt.  Die  Reinigung  hat 
sich  gut  bewahrt  und  wird  «Inher  fortgesetzt. 

Die  Anzahl  «ler  Was«ermes*er  betrug  am  1.  April  1895  5315  Stück 
System  Meinecke,  511  Stück  System  Siemen»  & Halste  und  5 Stück 
anderer  Systeme,  zusammen  5831  Stück  gegen  5740  im  Vorjahre 
Zur  periodischen  Reinigung  wurden  5386  M eener  uu*go»chaltet. 
wegen  Stillstand  128  nud  im  Auftrag  der  Besitzer  55  Stück  Re* 
parirt  wurden  72  M«wr.  «larunter  43,  welche  durch  Frost  be- 
schädigt waren 

München.  Gasgltihlichtstmssenbelenchtung  . Einem 
Magistratsantmge  entsprechend  erhöhte  du»  Gememdecolleginm  die 
zur  Ausdehnung  «ler  Gu*glühlichtl>oleuchtnng  pro  1896  ausgesetzte 
Summe  von  M.  20000  auf  35000.  Dadurch  ist  cs  ermöglicht,  fast 
die  ganze  innere  Stadt  und  auch  einen  grossen  Theil  der  äusseren 
mit  Gasglühlicht  zu  versehen.  Insbesondere  «ollen  die  Strassen 
berücksichtigt  werden,  welche  an  elektrisch  beleuchtet*  Strossen 
anschliesscii,  um  die  grossen  Unterschiede  in  der  jetzigen  Art  der 
Beleuchtung  nuszugleicben 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  Düssel- 
dorfer Börse  vom  16.  Januar  gibt  folgende  Mitthellungen:  1.  Gaa* 
und  Flammkohlen.  a Gaskohle  für  Leucbtgasbereitung  10,00 — 11,00, 
b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  «'^Gaafiammforderkohie  8,00 — 9,00. 
2,  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  mclirUQ beste  Kohle 
8,50—9,50,  c)  Cokekohle  6,50*— 7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohlv 
7,00 — 9,00 , b)  mehrte  Kohle  8,00—10,00,  c)  Nusskohle  Korn  11 
(AnthracR)  18,00 — 20,00.  4.  Coke,  a)  Gie«*ereiooke  13,50 — 14,50, 

b)  Hochofencoke  11,50,  c)  Nusscoke,  gebrochon  14,00 — 16,00.  5.  Bri 
quetts  8,50—11.00  Der  Kohlenmarkt  ist  unverändert  fest. 

Am  englischen  Kohlenmarkt  sind  die  Preise,  nach  Bericht 
von  T.  B Kittel,  London,  unverändert,  die  Preise  für  schottische 
Kohlen  lauten : Main  5 sh.  10  d , EU  6 sh.  9 d.,  Splint  6 sh.  6 d.  bis 
6 sh.  9d,  Sieatn  7 »h.  6 «L  pro  Tonne  f.  a,  B.  Glasgow.  Ein  Preis 
vergleich  zw. sehen  den  jetzigen  Notinmgen  und  denen  des  Vor- 
jahres gibt  folgende  Zusainiuenstellung : 

10.  Junuar  181  »Ti  10.  Januar  1795 


Maschine  nhrand  1.  .Sorte 

9 sh.  Öd.  bis 

9 sh.  3cL 

8 sh.  Od,  bis  0 sh.  0 d. 

. 2 

8 > 

8.3. 

7 » 

. 7 . 

3» 

Beste  Kleinkuhle  . . . 

3 > 

3*3. 

3 • 

9 » 

. 4 » 

Uoskoiilc 

7 » 

3 > » 

7 » 9 » 

6 . 

9 . 

* 7 » 

3 * 

Häusl  »run.l  . 

10  » 

6 - . 

12  > 

9 » 

6 > 

> 10  > 

6 > 

Ungeliebte  Bunkerkohle 

6 • 

9 i > 

7 » 

6 . 

6 » 

. 7 . 

Gesiebte  » 

9 > 

6 • » 

10  . 

7 . 

6 . 

. 9 » 

Kleininduatriebrand  . . 

— 

— 

6 . 

6 > 

» 6 > 

9 * 

Beste  Schmie«]  «kohle 

6 * 

> 

6 * 

5 . 

. 6 . 

Coke,  gewöhn!  Sorten  . 

13  . 

. 6 . 

14  . 

6 » 

> 15* 

> beste  Qualität 

20  « 

17  . 

A mmoniaksalz.  Eine  we>sentiiche  Veränderung  in  Nach- 
frage und  Preis  hat  weder  in  Hamburg  noch  in  England  atatt- 
gefundon  Die  englischen  Vdirungeu  Imtlen  Beckt«m  £9,  London 
£8  12  sh.  6.1,  Hüll  £8  11  ah.  3 d.,  Tyne  £ H 12  sh.  6 d-,  Leitb 
£8  10  sh.,  Liverpool  £8  12  «h.  6 <1. 

Thearproducte.  Unverändert.  Benxol  hat  zunächst  den 
Preis  gehalten 


Druc  k von  K.  OlUtmbouig  ln  Miturhi-u. 
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VERWANDTE  BELEÜCHTDNBSARTEN 

MWII  PCI 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  da«  Deutschen  Vereins  ron  Gm-  und  Wuserfacihmännern. 


I*»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«*rwlv-lal  wA'benlllch  einmal  und  Ixrirhu-t  w-hiieli  und  «m-hopfrntl  liberal!« 
VoneAiup*  *uf  dem  (MbMft  <!<•*  BeleiielitiifucNWLWen*  und  dn  Wa««errrm>rxunji. 

Alle  Zavlirfflon.  welche  dir*  KrxUction  dm  Hlmtm  bctrnfTNi . wenli'U  erbe  tan 
unter  der  A<lr«M>  de«  llerau.iKeben , iTof.  Dr.  H.  BtJNTK  In  KarUruti«  I,  8. 
Novrack»  Anla«v  IS. 

l».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Suchhandel  (um  Mr«l«<»  von  M.  30  fUr  den  Jahrgang  lw*o*«« 

! werden . hei  dircctein  bexuire  durch  dl«  lVmLAmtcr  iHiutachland*  und  d«a  Aue 
lande«  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verl**»bu<'hhxa(lluQg  wird  ein  PorVmuachlag 
[ erhoben 

ANZKIUKN  w**rden  von  der  VfrUgshamllung  und  tützimülclien  Annoncen. 
Inntltutcn  mm  Prvluc  von  30  Pf.  Air  dl«  dr«lsmpa1u«ue  Petltaell«  oder  deren  Kaum 
I »niwnomini-ii.  fiel  *•,  13-,  26  und  52moüg«r  Wiederholung  wird  «ln  «Uilgwiuler 
i KjaImaU  gn  wahrt 

Beilagen.  von  denen  «uvor  ein  Probe-Exemplar  eünruacDden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  Ix-ljtefügt. 


Verla«:  R.  ni.DSNDOUaO  tn  MUnchea,  OlUoketnuaae  11. 


Yi  «Mirrv e r»erff a of  r«a  London,  8.  Ti 

Hekunf  tob  Abwltwern  la  lirim»bv  mittel,  Pre^lüft  atrk  Sr«l«a  Adams.  S.  73- 
C«rres)Niadear  Zur  Loautig  der  Wiener  Wa»»ervrniorvunxiifra*rr.  Von  F.  Merger, 
Slndlbnudlrechir  und  A SVilhelin,  Bauratb  S.  78. 

Ularalar  8.  «um. 

Nene  Bücher 
Nee*  Patente.  8.  74. 

Pnlenlanmelduniren  - Zurücknahme  einer  Patentanmeldung  — l'aienivfranguOK. 

— 1‘alcntertheilunir.  Paleutübertntirunx.  — Patenierlhachnngen. 

Gebrauch  »tau«  ter.  Eintragungen. 


Aaistg«  aai  dea  Patsawekrirua.  & 75. 

Kon,  Knriuinhalter.  — Mandl.  Aoxundavorrfchtung  fUr  KfWD.  — Schnei- 
der, MelxiTorrlchtung  für  die  Bn-nni-rgalltrlft  ron  [jimpen  — Collln. 
Liegend«?  c'okeofwi.  — Brünier  und  dl«  Firma  Grob  dk  Co  , Zündung  bei 
(Jaa-  und  Potroleummotonm. 

HUlitllMhe  and  «aanilelle  ■ Ulhtllaageo.  8.  7«. 

Merlin,  Illumination.  — Kekornfördn,  UaaermtiUt  und  KloktrlcdtAtawcrk.  — 
Hatgerloch  lUohRUCollernl,  Neu«  Wanacrwcrk,  — Köln,  'ins werke.  — 
Kbnlgaberg,  Waaaerwork . — Now-York,  Acetylon-OoaeUachaft.  — Oal«, 
Waaservcraorgung.  — Ht  Johann  a/Saar,  Erweiterung  d«a  mektrlclUtagaa 
werke«  — Wiesbaden,  Diiker  durch  den  Rhein  inr  Abführung  der  «ttdil 
■eben  Slolwiumer 
Marktbericht.  8.  BO 


Verfahren  zur  Verhütung  des  Einfrierens  von 
(iasieitnngen. 

Von  Dr.  J.  Buob,  Dessau. 

In  weiterer  Ergänzung  der  von  mir  in  diesen*  Journal, 
Jahrg.  1895.  8.  583,  gemachten  Mittheilungen  über  ein  »Ver- 
fahren zur  Verhütung  des  Einfrieren»  von  Gasleitungen«  habe 
ich  im  Idihoratoriun»  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesell- 
seliaft  eine  Versuchsreihe  durchgeführt  mit  dem  Zwecke,  auf 
experimentellem  Wege  die  Unterschiede  festzustellen  zwischen 
meinem  Verfahren  und  einigen  früheren,  bei  welchen  eben- 
falls Spiritus  Verwendung  gefunden  hatte. 

Bei  diesen  Untersuchungen  kamen  thataaehlich  nur  zwei 
patentirte  Verfahren  in  Betracht: 

Das  M a 1 a in  ’ s c h e Verfahren  vom  Jahre  1844,  welches 
das  Einfrieren  des  Gases  central,  und  das  auf  dem  Apparat 
von  John  E.  K cur  ns  basirende  Verfahren,  welches  lokal 
Einfrierungen  verhindern  sollte. 

Daa  entere  Verfahren,  welches  den  Endzweck  durch 
möglichst  weit  getriebene  Trocknung  des  Gases  erzielen 
wollte,  bestand  zunächst  in  der  Durch leitung  des  Gases 
durch  im  Freien  stehende,  dem  Frost  ausgesetzte,  ev.  künst 
lieh  gekühlte  Ausfrier- Cylinder  und  darauffolgender 
Durchleitung  desselben  durch  sogenannte  Spiritus  - Cy  linder. 

In  den  Ausfriergefassen  sollte  der  grösste  Theil  des  im 
Gase  enthaltenen  Wassere  an  den  kalten  Wandungen  conden- 
eiren,  während  in  der.  Spiritus- Cylindem  auch  der  letzte  Rest 
<les  Wasserdampfes  < on  dem  Spiritus,  der  ja  bekanntlich  in 
concentrirtcm  Zustande  Wasser  absorbirt,  aufgcnommeii  werden 
sollte.  Das  Verfahren  beruhte  also,  Boweit  es 
Spiritus  anwendete,  lediglich  auf  der  Wasser  ab- 
sorbirenden,  d.  h.  trockn enden  Wirkung  desselben. 

Da  das  Malam'schc  Verfalireti  weder  in  deutschen  noch 
in  ausländischen  Gasanstalten  in  praktischem  Betrieb  ist,  so 
war  ich  zur  Prüfung  des  Verfahrens  auf  folgenden  Versuch 
beschränkt,  der  allerdings  die  technische  Unbrauchbar- 
keit des  betreffenden  Verfahrens  für  die  Leucht- 
gas-Industrie zur  Evidenz  ergab. 

Ein  durch  eine  Gasuhr  gemessenes  Quantum  Leuchtgas 
wurde  zunächst  durch  einen  von  Kältemischung  umgebenen 
Kupfercylinder  von  rund  *2  Liter  Inhalt  und  sodann  durch 
einen  gleiehgrossen  zweiten,  mit  95%  Spiritus  bis  zu  •/*  der 
Ilöhe  gefüllten  Cylinder,  an  dessen  Decke  eine  Anzahl  in  den 


Spiritus  eintauehender  Woll-Dochtfäden  aufgehängt  waren, 
hindurchgeleitet.  Vor  und  nach  den  Cylindem  wurde  fort- 
während die  Lichtstärke  des  Leuchtgases  bestimmt  und  zu- 
gleich die  gegen  das  Einfrieren  schützende  Wirkung  des  Ver- 
fahrens dadurch  erprobt , dass  das  Gas  nach  Passircn  der 
Cylinder  durch  ein  */«  m weit  in  Kältemischung  von  — 21  °C. 
eingebettetes  Ginsrohr  von  8 mm  Durchmesser  hindurchgeleitct 
wurde.  Der  Gasstrom  wurde  derart  regulirt,  dass  das  Gas  nur 
ca.  8 Secunden  in  jedem  Cylinder  verweilte.  Nach  jeder 
Stunde  wurde  ein  Theil  des  Spiritus  abgolossen  und  durch 
frischen  Spiritus  ergänzt,  wie  Malam  in  seiner  Patentschrift 
vorechreibt. 

Das  Ergebniss  des  Versuch*  bestätigte  meine  in  der  oben 
erwähnten  Abhandlung  ausgesprochene  Behauptung,  dass  das 
Verfahren  für  die  Leuchtgastechnik  unbrauchbar  sei,  voll- 
kommen, indem  allerdings  das  Gas  nach  dem  Passircn  der 
j Cylinder  nicht  mehr  zum  Einfrieren  gebracht  werden  konnte, 
aber  in  seiner  Leuchtkraft  von  15,8  Hfl  auf  8,2  Hfl  herab- 
ging,  also  einen  Leuchtkraftverlust  von  4 8°/0  erlitt 

Als  Ursache  dieses  enormen  Leuchtkraftverlustes  wurde 
ein  starker  Benzolverlust  des  Gases  ermittelt,  indem  sowohl 
in  den  rauhreifartigen  Condcnsaten  des  Ausfriercvlindere  er- 
hebliche Mengen  von  Benzol  naclige wiesen  werden  konnten 
— die  durch  Schmelzen  dieses  Reifes  erzeugte  Flüssigkeit 
konnte  entzündet  werden!  — als  auch  indem  aus  dem 
zweiten  Cylinder  abfliessenden  Spiritus  erhebliche  Mengen 
Benzol  sich  befanden,  die  durch  Eingüssen  des  Spiritus  in 
conc,  Kochsalzlösung  mit  I^eichtigkeit  allgeschieden  und  ge- 
messen werden  konnten.  E»  ergab  sich  durch  das  Verfahren 
ein  Benzolvcrlust  pro  cbm  Gas  vou  insgesammt  ca.  15  g, 
während  gleichzeitig  das  Gas  beim  Passiren  des  SpirituBcvlin- 
der*  ca.  10  g Spiritus  aufgenommen  hatte. 

De*  Zweck  des  Verfahrens,  das  Einfrieren  zu  verhindern, 
war  dadurch  allerdings  erreicht,  aber  nicht  in  der  von  Malam 
beabsichtigten  Weise  durch  blosse  Wasserentziehung,  sondern 
durch  die  nicht  beabsichtigte  reichliche  Benzol- 
abscheidung  und  Aufnahme  von  Spiritusdämpfen,  aber  unter 
Umständen,  die  die  Verwendbarkeit  de*  Verfahrens  in  der 
Leuchtgasteehnik  vollständig  ausseltliesseu. 

Ganz  ähnliche  Resultate  ergab  die  Prüfung  des  Verhüteus 
von  Einfrierungen  mit  dem  Kearn’ sehen  Apparat. 

Derselbe  besteht  aus  einem  in  zwei  Abtheilungen  ge- 
theilten,  allseitig  geschlossenen  Bleehgefä»*»,  dessen  grössere 
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Ahtlu-ilung,  in  welche  da»  Leuchtgas  von  oben  einsirümt,  mit 
hochprocentigcm  Spiritus  gefüllt  ist , während  die  kleinere, 
mit  einer  Ableitung  für  das  Ga»  vertöhenc,  leer  bleibt  und 
zum  Sammeln  von  Condcnsnten  dienen  soll.  Der  Apparat 
wird  lokal  direct  vor  der  Stelle  in  die  Gasleitung  ein- 
geschaltet, die  vor  fCinfricruiigen  geschützt  werden  soll,  bei- 
spielsweise  vor  einer  Strassen! ateme.  Bei  den  Versuchen 
wurde  ein  Apparat  benutzt,  der  für  eine  dreiflammige  llir 
berechnet  war,  um!  wurden  pro  Stunde  durch  den  Apparat 
ca.  700  bis  800  1 Gas  geleitet,  was  der  Maximallpistung  einer 
drei  flammigen  Uhr  entspricht 

Bei  diesem  Gasdurchgang  verbleibt  das  Gas  nur  ca.  2 Sec. 
mit  dem  flüssigen  Spiritus  in  Berührung,  und  zwar  ist  die 
Gonstmction  der  Apparatur  derart,  dass  das  Ga»  nicht  durch 
den  Spiritus  hindurchzugehen  gezwungen  ist,  sondern  nur 
über  dessen  Oberfläche  hinwegstreicht, 

Das  Ga*  wurde  vor  und  nach  dem  Apparat  photome- 
trirt,  und  gleichzeitig  die  Wirkung  des  Apparates  in  Bezug 
der  Verhütung  des  Einfrierens  in  gleicher  Weise,  wie  oben 
beschrieben,  erprobt 

Da  der  Apparat  in  der  Gasleitung  kurz  vor  der  Stelle, 
wo  dieselbe  vor  Einfrierungen  geschützt  werden  soll,  ein- 
geschaltet werden  muss,  so  wird  er  in  den  meisten  Fällen  auch 
selbst  der  Frostteraperatur  ausgesetat  sein,  weshalb  es  an- 
gezeigt war,  die  Versuche  bei  verschiedenen  Temperaturen 
voran nehmen.  Die  Ergebnisse  waren  folgende : 
Temperatur  des  Apparates. 
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50 
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22 

2» 
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9,5 

Leiiehtkrnftveriusi  in 

22 

31 

36. 

Der  Spiritus  zeigte  nach  Beendigung  der  Versuche  erheb 
liehen  Benzolgehalt  — bei  Versuch  III  7®/#  und  ist  dem- 
nach da*  Ergebnis  der  Versuche  ein  ganz  ähnlich«'.«,  wie  beim 
Molnm'schen  Apparat.  >Das  Einfrieren  der  Gasleitungen 
wird  Allerdings  auch  mit  diesem  Apparat  verhindert,  aber 
ebenfalls  auf  Kosten  der  Leuchtkraft,  womit  auch 
dieser  Apparat  für  den  gedachten  Zweck  in  der  Leucht- 
gas-Industrie nicht  verwendbar  ist 

Die  ganzen  Arbeiten  ergaben,  dass  Leuchtgas  nicht 
mit  flüssigem  Spiritus  in  Berührung  gebracht  werden 
darf,  da  derweil*?  mit  grosser  Begierde  das  Benzol,  den  Haupt 
lichttriiger  de*  Leuchtgases,  abeorbirt.  Wodurch  sehr  gross«* 
Leuchtkraftverlust«'  herbeigeführt  werden.  Da  bei  meinem 
Verfahren  jede  absichtliche  und  jede  zufällige  Berührung 
de«  Gases  mit  flüssigem  Spiritus  vollständig  vermieden  wird, 
indem  dabei  «lern  Leuchtgase  der  Spiritus  in  Dampffonu  und 
genau  regulirtcr.  ganz  geringer  Menge  5 bis  7 g pro  cbm) 
zugMMfet  wird,  die  als  Dampf  im  Leuchtgase  bis  zu  seiner 
Verbrennung  verbleibt,  ist  ein  Leucht  kraft  vertust  durch  Benzol 
entziehung  gänzlich  ausgeschlossen.  In  der  Thal  ergaben  auch 
die  in  grosser  Menge  an  gestellten  l.ichtnc  «simgcn,  «lass  ein 
Leuchtkraftunterachied  zwischen  spiritusfrei  ein 
Gas  und  einem  solchen  mit  5 bis  7 g Spiritusdnmpf 
im  cbm  nicht  nachzu weisen  ist. 

Alle  Verfahren  zur  Verhütung  des  Einfrierens  von  Gas- 
leitungen. welche  diesen  Endzweck  dadurch  erreichen  wollen, 
das*  sie  dem  Gase  irgendwelche  Bestnndtheile  entziehen,  sind  | 
entweder  unwirksam  oder,  wenn  wirksam,  unverwerth- 
har.  Die  Trocknung» verfahren  (mit,  Schwefelsäure  nach 
D.  H.  P.  77530  oder  Chlorcalcium,  Patent  Dabrowaki),  welche 
nur  Wasser  herausnehmen,  aind  unwirksam,  weil  bei 
-dark cm  Frost  auch  Benzol  ausfriert;  die  anderen  Verfahren, 
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welche  nahen  Wasser  auch  Benzol  entziehen,  sind  wegen  Be- 
einträchtigung  der  Leuchtkraft  nicht  anwendbar. 

Zu  «len  unwirksamen  Verfahren  muss  auch  «las  von 
Willson  kürzlich  mit  lauter  Kcclame  angepriesene  Trocknen 
mit  Calciumearbid  gerechnet  werden,  welchen,  «lein  Chlor- 
caleium  verfahre n gleich werthig,  nur  Wasserentziehung  zu 
liewirken  vermag  und  deshalb  Einfrimmgen  nicht  zuverlässig 
verhüten  kann. 


Leber  den  Verbrauch  an  Alkohol,  zweckmässig  95  proc. 
• lenaturirter  Spiritus,  welcher  zur  Zeit  Mark  20  bis  23  pro  100 
Liter  bei  grösseren  Posten  kostet,  gibt  die  nachstehende  Tabelle 
Aufschluss. 


«in»*bK«be 
|»f o Stunde 

In  rbm 

Spin  1 1 1 1 r rrl>M  n rh 
ID  rliier  um««  MlBttU- 
l&  «H!  TU 

M Kitl<*  b.-S  Kiillt- 

bl«  - Hl*  v W«  - M*  C, 

pjn  Stunde 
In  ebua 

«pirilurverbruucb 
1t.  einer  kalbe«  Minute 
in  ccm 

bei  Kitte  bei  Killt« 

Ma  Kl*  C bl*  20*  C. 

int» 

12 

15 

2200 

132 

165 

200 

24 

30 

2400 

144 

180 

300 

:S6 

45 

2600 

156 

195 

400 

4h 

60 

2800 

168 

210 

500 

60 

75 

8000 

180 

225 

600 

72 

90 

3200 

192 

240 

700 

81 

105 

:M4K> 

204 

255 

800 

96 

120 

3600 

216 

270 

900 

106 

135 

3800 

228 

285 

iono 

120 

150 

4000 

240 

300 

1100 

132 

165 

4200 

252 

316 

1200 

144 

1H0 

4400 

264 

330 

1900 

150 

195 

4600 

276 

845 

1100 

16* 

210 

4*00 

2HH 

860 

i r*<  h» 

180 

225 

5000 

800 

375 

1600 

192 

240 

6200 

31*2 

890 

1700 

*204 

255 

5400 

324 

406 

1600 

216 

270 

5600 

336 

120 

1900 

22* 

2a*. 

5800 

348 

135 

•2000 

240 

300 

«nno 

360 

150 

Die  zu  dem  Verfaliren  n«ithigen  Apparate  (Kig.  39)  sind  nach 
dem  ProBpect  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Anstalt, 
welche  das  Verfahren  bereits  in  35  Gasanstalten  eingerichtet  nat* 
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folgende:  Der  eigentliche  Spiritusverdampfer  .-I.  ein  Spiritus- 
behälter ß,  der  ZuHussregier  C , ein  Condonstopf  D,  eine 
Flügelpumpt!  E,  ferner  die  nöthigen  Ausrü-tungstheile,  Mit 
Hülfe  der  Flügelpumpe  E wird  der  Spiritus  au#  dem  Ver- 
sandtgefüsse.  welches  durch  ein  eiserne*  Rohr  mit  Sehraub- 
muffe mit  der  l*umpc  verbunden  wird,  herausgepumpt  und 
in  den  dafür  bestimmten  Hoch! inhalier  B gedrückt,  an  welchem 
zur  f >ntrole  der  Füllung  ein  Flüssigkeitstandrohr  angebracht  ist 
Damit  während  des  Füllens  kein  Druck  in  dem  Behälter  ent- 
stehen kann,  ist  derselbe  durch  eine  I^eitung  mit  dem  Gas- 
abgaberohre  in  Verbindung  gebracht,  wodurch  zugleich  ein 
Verlust  an  verdunstetem  Spiritus  vermieden  ist.  Von  dem 
Behälter  B führt  eine  Leitung  zu  dem  Zuflussregler  C,  an  dem 
«lie  Zufuhr  des  jeweilig  benöthigten  Spiritus  genau  eingestellt 
werden  1<ann.  Hier  dient  zur  Controlle  ein  Messeylinder  mit 
lnhultscala,  welcher  zeigt,  wieviel  SpiritUB  den  Regler  in  einer 
gewissen  Zeit  paasirt,  wenn  der  darunter  befindliche  Hahn 
geschlossen  und  die  damit  verbundene  Sanduhr  umgestellt 
wird.  Danach  lässt  sich  dann  leicht  eine  Aenderung  in  der 
Einstellung  de*  Reglers  vornehmen.  Von  dem  Zullussregler 
gelangt  der  Spiritus  in  einer  mit  Verschluss  trompete  aut 
geführten  l^eitung  zu  dein  Verdampfer  A , in  dem  die  Ver- 
dunstung desselhon  durch  Dampf  oder  directe  Gasheizung 
erfolgt,  und  von  da  als  Spiritusdampf  in  das  Gasabgaberohr, 
wo  rieh  dieser  mit  dem  Gase  mischt  Hinter  dem  Verdampfer 
wird  bei  Verwendung  von  Dumpf  ein  Condenstopf  D auf- 
gestellt. Bei  directer  Heizung  fällt  derselbe  weg. 


Statistische  Krltebiiugcn  Aber  Arbeiter- 
verluiltiiisse1'. 

Von  Director  H.  Schneider,  Stadtbauruth  a.  D.,  Cottbus 

Meine  Herren?  Die  Zweigvereine  des  Deutschen  Ver 
ein#  von  Gas*  und  Wasserfachmiinnem  verfolgen  den  Zweck, 
das  Beleuchtung«;  und  Wasserverwirgungsfach  nach  Kräften 
tzu  heben  und  zu  fördern.  Als  wesentliche  Mittel  zur  Er 
reichung  dieses  Zwecke#  betrachten  «lieselben  u.  a.  die  Mit- 
heilungen von  statistischen  Aufzeichnungen  und 
Erfahrungen  auf  den  vorbemerkten  Gebieten.  Im  Juni  1 895 
wurde  mir  der  Auftrag  ertheilt,  statistische  Erhebungen  über 
Erkrankungen  der  Arbeiter  im  Betriebe  der  Gasanstalt  zu 
Cottbus  anzustellen  Ich  bin  diesem  Aufträge  nachgekominen 
und  dürfte  es  für  die  Herren  (kdlegen  von  Interesse  sein,  die 
gewonnenen  Resultate  zu  vernehmen. 

Ehe  ich  jedoch  auf  meine  Mitthcüungen  naher  eingehe, 
muss  ich  einige  nothwendige  Erläuterungen  vorausschickcn. 

M.  H.!  Die  Stadt  Cottbus,  welche  ich  heute  in  gastech- 
niseher  Beziehung  hier  vertrete,  hat  mit  den  dicht  an  dieselbe 
anstossenden  Ortschaften  Kandow  und  Bruntjchwig  eine  Ein- 
wohnerzahl von  nahezu  41000  Personen.  Die  Stadt  ist  eine 
in  rapidem  Aufblühen  begriffene  Fnbrikstadt  der  Textilbranche. 
In  den  Fabriken  und  gewerblichen  Betricl>en  werden  ca. 
10000  männliche  und  ca.  4000  weibl.  Personen  (ausschliessl 
der  Kinder)  beschäftigt.  Die  Arbeiter  lassen  sich  zum  grössten 
Theile  von  dem  Strome  der  Zeit  hinreissen  und  huldigen  viel 
fach  den  soeialdemokratischen  Bestrebungen.  Im  Monat  Mai 
189'»  brach  ein  Arbeiterausstand  aus,  welcher  bedenkliche 
Dimensionen  anzunehmen  schien,  der  aber  durch  das  gemein- 
same Vorgehen  der  Arbeitgeber  und  Dank  den  Bemühungen 
des  Oberbürgermeisters  Hrn.  Werner  im  Entstehen  erstickt 
wurde.  Dass  eine  gewisse  Gährung  in  der  Arbcitcrbevölkerung 
noch  immer  vorhanden,  brauche  ich  ,wohl  nicht  weiter  zu 
erörtern. 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  rler  Jahresversammlung  des  Märkischen 
Vereins  von  <!•#-  und  Wnsaerttichmännern  zu  Defwau  1896. 
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Die  Gasanstalt  zu  Cottbus,  welche  Ende  des  .Jahres  1861 
dem  Betriebe  übeTgeben  worden  ist,  hatte  im  Jahre  1890/91 
eine  Production  von  1.8  Millionen  ebin  .Steinkohlengas  er** 
reicht,  dieselbe  ist  alter  durch  die  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  in  den  Fabriken,  besonders  aber  durch  die  misslichen 
Verhältnisse  in  der  Fabrikation  zu  Ende  des  Jahres  1894  auf 
1 714:100  cbm  heruntergegangen.  Die  von  mir  angefertigte 
graphische  Darstellung  (Fig.  40)  gibt  ein  Bild  über  die  Zu*  und 
Abnahme  der  Gaspmduction  in  den  einzelnen  Jahren  vou  der 
Eröffnung  der  Anstalt  bis  zu  Ende  des  Geschäftsjahre#  1891 /9b. 

Die  Arbeiter,  welche  bei  Herstellung  des  Gases  besrhäftigr 
werden,  sind  zum  gr«  «säten  Theile  wendißchen  Ursprungs,  ge- 
diente Soldaten,  welche  im  Sommer  auf  Bauten  und  bei 
Strassenpflasteningen  ihre  Beschäftigung  haben.  Die  Arbeiter 
seilst,  ihre  Fähigkeiten,  ihre  Leistungen  gelten  im  Grossen 
und  Ganzen  zu  Tadel  keinerlei  Veranlassung  und  sind,  was 
ich  besonders  hervorheben  muss,  Gegner  der  Socialdemokratie 
und  verwerfen  deren  Bestrebungen.  Seit  Bestehen  der  Anstalt 
sind  Arbeitseinstellungen  nicht  zu  verzeichnen. 

Die  I^öhne,  welche  die  Arbeiter  erhalten,  sind  den  Leist 
ungen  gegenüber  als  massig  zu  bezeichnen;  sie  betragen  bei 
«len  Ofenarbeitern  für  eine  zwülfstündige  Schicht  M.  2,30,  die 
Hofarbeiter  erhalten  pro  Stunde  19—20  Pf.,  die  Handwerker 
pro  Stunde  25 — 35  Pf.,  «lie  Vorarlieiter  und  Maschinisten  füz 
eine  Schicht  M.  2,70—3.30. 

Die  Arbeiter  waren  und  sind  bis  heute  mit  <i«*n  gezahlten 
Lohmm  völlig  zufri«*den  gewesen,  und  sind  Klagen  über  zu 
geringen  Verdienst  nicht  laut  geworden.  Ein  Beweis,  <ia#s 
die  Beziehungen  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmern  «lie 
besten  sind,  ist  der,  das#  Arbeiter  30,  18,  15,  Hl  Jahre  hinter- 
einander ohne  je«len  We«hBel  hei  der  Anstalt  beschäftigt 
worden  sind. 

Maschinelle  Arbeitevorrichtungen  . als  Schwebebahnen, 
Zieh*  und  Lademaschinen,  sind  nicht  vorhanden.  An  den 
Sonntagen  ruht,  die  Arbeit  in  der  Zeit  von  6 bis  12  llir  Vor- 
mittags. Die  We<*hselschicht  ist  eine  18stün«lige;  dieselbe  ist 
»‘hon  vor  2'/*  Jahren,  also  vor  Einführung  der  gesetzlichen 
Sonntagsruhe,  eingeführt  und  hat  sich  sehr  gut  bewahrt. 

M.  H.!  Bei  der  Vorlage  «les  Gasanstalts- Etats  für  das 
Jahr  1895/96  wurde  in  öffentlicher  Versammlung  Seitens  einiger 
Herren  besondere  bei  dem  Titel  * Betriebsarbeiterlöhne«  auf 
die  missliche  lag«*  rler  Gusansialtsarbeiter  in  hiesiger  Stadl, 
insbesondere  auf  die  Ueberbürdung  und  die  häutigen  Er- 
krankungen derselben,  hingewiesen.  I>er  Magistrat  sah  sieb 
daraufhin  veranlasst, 

1.  Erhebungen  anxustcllen  darüber. 

a’.  ob  die  1 * Ktündigc  Wechselschicht  an  den  Sonntagen 
aufgehoben  und  «lie  Production  an  diesen  Tagen 
eingestellt  werden  könne,  ob 
b)  die  12#tündige  Schicht  bei  «len  Ofenarbeitern  auf- 
gehoben und  dafür  eine  8 ständige  Schicht  «ringe 
führt  werden  könne,  und 

2.  eine  Erkrankungsstatistik  aufstellcn  zu  lassen,  au- 
welcher  die  Verhältnisse  der  Erkrankungstage  zu  den 
Arbeitstagen  zu  ersehen  seien. 

Die  Verwaltungsdeputation  der  Gasanstalt  beauftragte 
mich,  das  Erforderliche  in  dieser  Angelegenheit  zu  veranlassen. 

Bezüglich  «les  1.  Punktes,  die  Aufhebung  «ler  18  ständigen 
Schicht  an  den  Sonntagen,  ev.  die  gänzliche  Einstellung  der 
Sonntagsarbeit.  war  ich  in  der  l*age,  sofort  nachzuweisen,  das- 
Letzten*#  unausführbar  und  «lie  bestehende  Einrichtung  mit 
dem  Gesetz  völlig  im  Einklang  sei,  und  t»ei  den  meisten  Gas- 
anstalten ebenso,  wie  bei  «ler  Gasanstalt  zu  Cottbus,  verfahren 
wünle.  Nicht  so  leicht  war  die  Erledigung  des  2.  Punktes, 
die  Aufhebung  der  12  ständigen  Schicht  an  «len  Werktagen 
I und  die  Einführung  «ler  8atündigen  Schicht.  Ich  hatte  mit 
I englische  Einrichtungen,  wie  »liehe  in  Fachschriften  be- 
i schrieben,  zmn  Muster  genommen.  Die  Ofenarbeiter  wurden 
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in  3 Schichten  — nennen  wir  dieselben  A,  B,  C — eingetheilt; 
jede  derselben  arbeitete  R Stunden.  Die  Schicht  A begann 
die  Arbeit  um  6 Uhr  Morgens  und  beendete  dieselbe  2 Uhr 


20 


fiintcm 


2,00  mm, 


100  = 2,00  mm. 

'1  F-r  ^ -T  - 1~  r +H1  ^PT-r-h 


Nachmittags,  Schicht  B arbeitete  von  2 Uhr  Nachm,  bis  10  Uhr 
Abends.  Schicht  C [von  10  Uhr  Abends  Ws  6 Uhr  Morgens. 
An  den  Sonntagen  setzte  eine  Schicht  ganz  aus,  während  die 
übrigen  Schichten  je  10  Stunden  arbeiteten ; während  4 Stunden 
ruhte  die  Arbeit  gänzlich,  nur  1 Mann  war  beauftragt,  die 


Oefen  im  Feuer  zu  erhalten.  Nach  noch  nicht  ganz  14  Tagen 
konnte  ich  schon  feststellen,  «lass  die  Gaaproduction  au» 
gleicher  Kohlenmenge  und  gleicher  Qualität  und  bei  gleicher 
Zeit  um  5,6*  °/o  gegen  die 
frühere  bei  der  12  stündigen 
Schicht  abgenommen  batte. 
Wenn  ich  Klage  führte,  dass 
die  Hitze  in  den  Oefen  ab- 
genommen, so  schob  die  eine 
Schicht  es  der  anderen  Schicht 
zu,  und  niemals  konnte 
festgestellt  werden , welcher 
Schicht  die  Schuld  beizu- 
ni esgen  sei.  Der  grösste  Mias- 
stand  war  aber  der,  dass  bei 
dem  Schichtwechsel  um  10 
l'hr  Abend»  öfters  die  Ar- 
beiter fehlten,  ein  Ersatz  aber 
in  der  späten  Stunde  schwer 
möglich  war.  So  kam  es,  dass 
an  einem  Abend  anstatt  4 Ar- 
beitern nur  1 Arbeiter  er- 
schien : die  Production  musste 
eingestellt  werden,  und  hätte 
ich  nicht  gerade  ein  grösseres 
Gasquantum  vonäthig  gehabt, 
so  würde  die  Anstalt  in  eine 
sehr  missliche  Lage  gekommen 
sein. 

Wie  oft  habe  ich  wahr- 
genommen, dass  Leute,  welche 
beim  Schichtwechsel  Nach- 
mittag» 2 Uhr  die  Arbeit  ver 
lassen  hatten , erst  in  den 
späten  Abendstunden  den  hei- 
mathlichen  Penaten  zuwank- 
ten, dieselben  hatten  die 
schöne  frei  Zeit  in  der  »wür- 
digsten« Weise  auszunützen 
gewusst.  Arbeiter , welche 
früher  einen  »ehr  soliden 
Isrhens  wandel  geführt,  ge- 
wöhnten sieh  in  Folge  der 
freien  Zeit  an'»  Trinken,  Hader 
und  Zwist  kehrten  in  die 
früher  friedlich  lebenden  Fa- 
milien ein ! Eine  Begeisterung 
der  Arbeiter  fiir  die  H stündige 
Schicht  war  von  vornherein 
nicht  vorhanden ; dieselben 
wollten  wohl  darauf  eingehen, 
verlangten  aber  die  Beibehal- 
tung der  alten  lx»hnsatze,  also 
für  die  R stündige  Schicht  den- 
selben Lohn  wie  für  die  12stün- 
dige,  ein  Verlangen,  welches 
denselben  auB  finanziellen 
Gründen  nicht  erfüllt  werden 
konnte.  Auf  Grund  der  er- 
haltenen höchst  ungünstigen 
Resultate  wurde  nach  Verlauf 
von  4 Wochen  die  8 stündige 
Schicht  wieder  aufgehoben 
und  in  der  alten  Weise  mit  12  ständiger  Schicht  weiter  ge- 
arbeitet. 

M.  H. ! Wie  ich  aus  unserem  Journal  entnommen,  fand 
in  den  Tagen  vom  17. — 18.  Juni  1890  in  Ryde  eine  Versamm- 
lung von  Gasfachmännera  Englands  statt,  in  welcher  Ergeb- 


Digitized  by  Google 


No.  5. 

I fobriiar  IVH> 


i >9 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jalirg. 


niese  über  8 stündige  gegen  12stündigi*  Arbeitsschichten  unter 
den  Collcgen  ausgetauscht  wurden1}.  loh  habe  die  Verhand- 
lungen, wie  ich  schon  früher  bemerkte,  mit  grossem  Interesse 
gelesen.  Aus  denselben  ging  hervor,  dass  bei  den  englischen 
Co  liegen  schon  damals  die  Ansichten  über  «lic  Vortheile  der 
« ständigen  Arbeiteschichten  weit  auseinander  gegangen  und 
einheitliche  Resultate  nicht,  erzielt  worden  sind.  Ich  bin  zu 
der  IJeberzeugung  gekommen,  und  habe  dieselbe  auch  schrift- 
lich niedergelegt,  dass  durch  die  Einführung  der  Hstündigen 
Arbeitsechicht  von  einer  Verbesserung  der  Lage  der  Arbeiter 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Bezüglich  der  Betriebserge bnissc 
kann  ich  ein  bestimmtes  Urtlieil  in  der  kurzen  Zeit  nicht  nb- 
geben.  Bei  grosseren  Gasanstalten  mag  die  8 ständige  Schicht 
wohl  durchführbar  sein,  bei  mittleren  und  kleinen  Anstalten 
dagegen  ist  dieselbe  unausführbar. 

M.  H.l  Ich  komme  nunmehr  zum  eigentliehen  Zweck 
meines  Referats.  Wie  ich  schon  bemerkt  habe,  bestand  die 
dritte  mir  gestellte  Aufgabe  darin : ein«*  Krankheitsstatistik  der 
Arbeiter  bei  der  Gasanstalt  zu  Cottbus  aufzustellen.  Ich  muss 
gestehen,  dass  ich  an  die  Bearbeitung  dieser  Aufgabe  mit 
grossem  Interesse,  ja  ich  möchte  sagen,  mit  grosser  Schaffens- 
freude ging,  da  ich  es  mir  gewisserniaassen  zur  Lebensaufgabe 
gemacht  habe,  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  genau  und  gründ- 
lich kennen  zu  lernen  und  auf  Verbesserung  derselben,  wo 
solches  am  Platze  ist,  hinzuwirken  — galt  es  doch,  haupt- 
sächlich die  Frage  zu  beantworten,  ob  wirklich  die  Beschäftigung 
«ler  Arbeiter  in  den  Gaafahriken  mit  so  grossen  Gefahren  für 
die  Gesundheit  verbunden  ist,  als  wio  solches  von  einer  Seite 
mit  grosser  Bestimmtheit  behauptet  wird.  Die  Bearbeitung 
war  aber  nicht  so  leicht,  als  wie  ich  Anfangs  geglaubt,  und 
würde  bei  der  mir  unterstellten  Gasanstalt  nicht  ein  besonderes 
Gewicht  auf  «las  Führen  der  Personalien  der  Arbeiter  gelegt, 
und  wünle  mir  nicht  dieses  Material  voll  und  ganz  zur  .Seite 
gestanden  haben,  so  würde  ich  die  folgenden  Resultate  nicht 
erzielt  halten.  Anderntlieils  kamen  mir  aber  auch  «lie  Er- 
fahrungen. welche  ich  als  Vorsitzender  der  Vereinigten  Orte- 
krankenkasse  zu  Cottbus  gesammelt,  sehr  zu  Statten.  Ich 
habe  die  Arbeiter  eiagetheiit  in  5 Klassen  und  zwar 

1.  Betriebsarbeiter,  welche  lediglich  mit  dem  Loden  und 
Ziehen  der  Retorten  und  «lern  Transport  von  Kohlen 
und  Coke, 

2.  Hofarboiter,  welche  mit  der  Reinigung  des  Gases,  der 
Zerkleinerung  der  Coke,  «lern  Vertriebe  von  The«r  un«l 
Ammonmkwasser  beschäftigt  sind. 

3.  Hnmiwerker  und  Werkstättenarbei t«»r  (Schknsser,  Klemp- 
ner, Rohrleger,  Gaswasserfüller  u.  dorgl.), 

4.  Wärter  für  Gas-  und  Petroleumlaternen, 

5.  Wärter  für  die  Apparate,  Dampfkessel  und  Maschinen. 

Die  von  mir  bearbeiteten  statistischen  Bearbeitungen  1h?- 

ziehen  sieh  nur  auf  die  erste  Klasse  und  die  Betriebsarbeiter, 
♦lie  übrigen  Klassen  sind  generell  behandelt.  — auch  muss 
wohl  berücksichtigt  werden,  «lass  bei  mittleren  und  kleinen 
Anstalten  es  nicht  vermieden  werden  kann,  dass  Arbeiter  aus 
anderen  Klassen  mit  im  Betriebe  verw«*ndet  werden,  besonders 
in  der  Zeit  der  starken  Production. 

Anfangs  beabsichtigte  ich,  die  Jstotistischen  Erhebungen 
auf  die  letzten  12  Jahre,  so  lange  ich  in  Cottbus  amtire,  zu 
l>esehränken,  während  der  Arbeit  hatte  ich  mich  jedoch  in 
«las  Material  so  sehr  vertieft,  «lass  ich  es  versuchte,  die  Erheb- 
ungen auf  32  Jahre,  also  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt,  aus- 
zudehnen — ein  Versuch,  der  mir  auch  so  ziemlich  geglückt  ist 

Diesen  Zeitraum  von  32  Jahren  habe  ich  wiederum  in  6 
Perioden  eingelheilt,  wovon  die  1.  un«l  6.  Periode  je  6,  «lie 
übrigen  je  5 Jahre  zählen. 

Die  gewonnenen  Resultate  sind  in  nel«enstehen<ler  Tabell«* 
ausführlich  zusaimnengestellt  und  ergibt  sich  daraus  kurz 
Folgendes : 

')  Ds.  Jouro.  1890,  0.  580  und  HOI. 
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pro  100  Arbeitertaue  --  1,70  Krknmkungstage. 


vom  1.  Januar  1863  bis  31.  Mart  1890  in  32  Jahren. 

durrhactia. 

512 


| 31  52 


628  406  »54  82 109  61  551 


1191 


I.  Periode 

v«>m  1.  Januar  1863  bis  31.  Mürz  1869  betrug  die  Pruduction 
1418549  cbm. 

Die  Zahl  der  Arl>eiterschichten,  welche  zur  Fabrikation 
erforderlich,  betrug  8800,  die  Krankentagc  105  oder  pro 
100  Arbeitstage  = 1,2  Krankentage. 

Die  II.  Periode 

umfasst  die  Zeit  vom  1.  April  1869  bis  31.  März  1874  mit 
einer  Gasproduction  von  2584  272  cbm. 
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Zahl  der  Arbeiterechichten  13139.  Krankentage  — 129 
oder  pro  100  Arbeitstage  = 0,98  Krankentage. 

Die  III.  Periode 

vom  1.  April  1874  bis  31.  März  1879  mit  einer  Gasproduction 
von  4 520084  « bin. 

Zahl  der  Arbeiterechichten  = 11248.  Krankentage  = 164 
oder  pro  100  Arbeitstage  = 1,45  Krankentage. 

IV.  Periode 

vom  1.  April  1879  bis  31.  März  1884  mit  einer  Gasproduction 
von  5263  927  cbm. 

Zahl  der  Arbeiterschirhten  = 13563.  Zahl  der  Kranken- 
tage = 145  oder  pro  100  Arbeitstago  = 1,07  Krankentage. 

V.  Periode 

vom  1.  April  1884  bis  31.  Mürz  1889. 

Gasproduction  = 7 261  438  cbm.  Zoll!  der  Arbeiterechichten 
= 17  363.  Krankentage  =s  332  oder  pro  100  Arbeitstage  — 
1,75  Krankentilge. 

VI.  Periode 
vom  1.  April  1889  bis  31.  März  1895. 

Gasproduction  **  10480135  cbm.  Zahl  der  Arbeiter- 
schichten = 17  996.  Krankentage  » 319  oder  pro  100  Arbeits- 
tage = 1,7  Krankentage. 

Die  Durchschnittszahlen  dieser  Perioden  zeigen  bei  82  109 
Arbeitstagen  (Arbeiterechichten)  =1194  Krankentage,  demnach 
pro  100  Arbeitstage  = 1,45  Krankentage. 

Die  günstigste  Zeit  sind  die  Jahre  1869 — 1873:  auf  100 
Arbeitstage  = 0,98  Krankentage,  die  ungünstigste  Zeit  sind 
die  Jahre  1889—1895:  auf  100  Arbeitstage  = 1,75  Kranken- 
tage, was  wohl  auf  das  rapide  Auftreten  der  Influenza  zurück- 
zuführen ist. 

Die  graphische  Darstellung  (Fig.  40)  zeigt  ferner  eine  Er- 
scheinung, welche  Berücksichtigung  verdient  Während  vor  dem 
Jahre  1884  in  20  Jahren  auf  100  Arbeitstage  — 1,16  Krankentage 
kommen,  betragen  dieselben  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Kraokenvereh-heningsgesctzcs  vom  Jahre  1884  bis  zum  31.  März 
1893  auf  100  Arbeitstage  = 1,83  Krankentage.  Man  sieht 
daraus,  dass  das  Krankenversicherungsgesetz  die  Arbeiter  mehr 
zum  Kundgeben  von  Krankheiten  veranlasst  hat,  und  man 
sagt  nicht  mit  Unrecht:  »das  Krankenversicherungsgesetz  hat 
uns  erst  Kranke  gebracht!« 

Vergleiche»  wir  nun  die  erhaltene  Erkrankungsstatistik 
mit  den  Krankte itastatistiken  anderer  Herufezweige.  so  erhalten 
wir  ein  erfreuliches  Bild.  Ich  bin  in  der  Loge,  Dinen  die 
letzterwähnten  Statistiken  ziemlich  genau  anzugeben. 

Es  entfallen  in  den  letzten  10  Jahren  seit  Inkrafttreten 
des  Krankenversicherungsgesetzes  auf  100  Arbeitstage : 

2,24  Krankentage  bei  den  Tuchmachern,  Webern  und  Walkern, 


1,67 

> 

» » Schlossern,  Sporern  und  Winden- 

machern, 

1,21 

> 

» » Maurern,  Zimmerern  und  Steinhauern, 

1,54 

» 

• » Fleischern,  Bäckern  und  Conditoren, 

3,56 

> 

» * Schuhmachern  und  Sctineidem, 

1,30 

> 

* > Tischlern  und  Drechslern. 

Sie  ersehen,  in.  U.,  dass  die  GasaiLstaltsarla  iter  mit  ihren 
Maxiinalkrankentagen  in  Höhe  von  1,75  nach  den  Schlossern, 
Sporern  und  Windenmachcm  kommen,  und  die  Zahlen  der 
Krankentage  bei  den  Tuchmachern,  Webern  und  Walkern 
mit  2,24  und  den  Schuhmachern  und  Schneidern  mit  3,56 
Tagen  weit  höher  zu  stehen  kommen,  als  bei  den  übrigen 
Beruf  sarten. 

Es  ist  hierdurch  der  Beweis  erbracht,  dass  die 
Beschäftigung  der  Betriebsarbeiter  in  den  Gas- 
fabriken nicht  mit  so  grossen  Gefahren  fUr  die 
Gesundheit  verknüpft  ist,  als  wie  von  anderen 
Seiten  immer  angenommen  wird. 

M.  H.  I Ich  habe  ferner  Veranlassung  genommen,  an  der 
Hand  der  gewonnenen  Krankenstatistik  «len  Nachweis  zu  er- 
bringen, welche  Arten  von  Krankheiten  bei  unseren  Arbeitern 


vorherrschend  gewesen  sind,  und  gelangte  dabei  zu  folgenden 
Resultaten : 

Von  651  Krankcmtagea  der  letztvcrgangenen  Jahre  ent- 
fielen : 

201,81  Krankentage  = 31%  auf  rheumatische  Krankheiten, 
118,09  » = 19,3  auf  Erkrankung  der  Athmungs- 

organe, 

164,47  » = 22,5%  auf  Erkrankung  der  Venlauungs- 

organe, 

52,08  > = 8%  auf  Erkrankung  der  Sehorgane, 

114,65  » = 19, 2%  auf  kurze  vorübergehende  Er- 

krankungen. 

Hierbei  muss  ich  bemerken,  «lass  die  Classificirung  der 
verschiedenen  Krankheiten  nicht  ganz  der  Genauigkeit  ent- 
spricht, da  viele  Arbeiter  Bich  des  Arztes  nicht  bedient  und 
naeh  eigenem  Gutdünken  die  Krankheiten  angegeben  haben. 
Immerhin  ersieht  inan  daraus,  «lass  Rheumatismus  und  Er- 
krankungen der  Verdauungsorgane  hei  den  bei  uns  beschäf- 
tigten Arbeitern  vorherrschen«  l gewesen  sind. 

Bezüglich  der  Jahreszeiten,  in  welclu-n  Krankheiten  be- 
sondere aufgetreten  sind,  bemerke  ich,  dass  rheumatische 
Krankheiten,  Katarrhe  und  Schleimhautentzündung«*!»  im 
zeitigen  Frühjahre  nach  Schluss  der  starken  Betriebsperioden, 
und  im  Spätsommer  die  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane 
vorherrechend  gewesen  sind.  letzteres  ist  wohl  dem  Um- 
stande zuzuschreiben,  dass  die  Arbeiter  im  Genuese  von  Obst, 
neuen  Kartoffeln,  Gurken  etc.  etc.  unniässig  gewesen  sind. 

Ein  anderer  Umstand,  welchen  ich  bei  den  Gasanstalts* 
arbeiten»  beobachtet  habe,  ist  «1er.  dass  bei  den  Ofenarbeitern, 
welche  mehr  denn  10  Jahre  im  Gasanstaltsbetriebc  sind,  eine 
Erschlaffung  der  Sehorgane  naeh  dem  45.  I^ebensjalire  eintritt. 
Bei  der  mir  unterstellten  Gasanstalt  ist  die  Einrichtung  ge- 
troffen und  wird  von  den  Arbeitern  dankend  anerkannt,  dass 
die  Betrieba-(Ofen-) Arbeiter  in  den  Monaten  Mai  und  Juni 
mit  leichteren  Arbeiten  auf  dem  Hofe  beschäftigt  werden  und 
ihnen  dadurch  einige  Zeit  zur  Erholung  gegönnt  wird.  Dieses 
will  ich  blos  nelienbei  bemerken. 

M.  H.l  Mit  der  von  mir  bearbeiteten  Statistik  bin  ich 
nunmehr  zu  Ende!  Möge  dieselbe  Veranlassung  geben,  «lass 
Seitens  griwuerer  Gasanstalten,  Gesellschaften  u.  s.  w.  ähnliche 
Aufzeichnungen  nach  vorher  zu  vereinbarenden,  einheitlichen 
Formularen  gemacht  werden.  Möge  unser  Verein,  besonder« 
aber  auch  der  deutsche  Verein  es  sielt  zur  Aufnahme  machen, 
der  Frage  wegen  Aufstellung  von  Arbeiterstatistiken  näher  zu 
treten,  wie  diese«  in  England  von  den  dortigen  Collegen  schon 
seit  längerer  Zeit  geschieht. 

Dass  die  Beschäftigung  der  Arbeiter  in  den  Gasanstalten, 
besondere  vor  «len  Gaserzeugungsöfen,  kein«'#wegs  die  ange- 
nehmste, aber  sicherlich  noch  nicht  die  schlechteste  ist,  wird 
mir  'jeder  College  zugestehen  müssen.  Suchen  wir  jedoch 
diese  Beschäftigung  lohnender  zu  machen,  bestreben  wir  uns 
— so  weit  wir  es  können  — alles  zu  thun,  um  unseren  Ar- 
beitern zu  zeigen,  dass  wir  ihre  Freunde  sind,  und  klären  wir 
«lieselben  über  das  Verderbliche  Ihrer  Agitationen,  besondere 
aber  über  ihre  Ivoaung,  welche  heisst:  »bo  wenig  Arbeit  und 
so  viel  Lohn  als  möglich  I « genügend  auf,  daun  halx*n  »vir 
unsere  Pflicht  genügend  gethan! 

Eöntgen’s  neue  Strahlen. 

Die  Ta  ge.«  presse  hat  bereits  über  eine  von  dem  Prof.  Röntgen 
an  der  Universität  Würzburg  vor  Kurzem  gemachte  Entdeckung 
neuer  a«»g.  X-Strahlen  berichtet1:  Diese  Strahlen  haben  mit 

*)  Inzwischen  ist  in  den  ».Hittungwberichten  der  Würzburger 
Physik  -medic.  Gesellschaft«  von  W C.  Röntgen  eine  vorläufige 
Mittheiiung-  »über  eine  neue  Art  von  Htrahlen«  erschienen.  Se* 
punttabdrOcke  derselben  sind  durch  <lie  Stahel’sche  Buchhandlung 
in  Wareburg  i»  60  Pf.  zu  beziehen. 
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den  Lichtstrahlen  die  Eigenschaft  gemein,  da««  sie  photographische 
Bilder  auf  lichtempfindlichen  Platten  erzeugen : sie  unterscheiden 
»ich  aber  von  denselben  dadurch  wesentlich,  da«»  sie  von  unserem 
Auge  nicht  empfunden  werden  und  völlig  undurchsichtige  Körper, 
wie  Holz,  Papier,  Weichtheile  des  Körpers  etc.,  leicht  durchdringen 
und  somit  höchst  überraschende  Erscheinungen  hervorbringen 
Professor  I.udwig  Boltzmann,  Professor  der  Physik  an  der  Wiener 
Universität  {früher  in  München),  veröffentlicht  über  diese  epoche- 
machende Entdeckung  Röntgen  s in  der  »N  Fr  Pr.«  einen  erläutern- 
den Aufsatz,  dem  wir  Folgendes  entnehmen; 

Geiseier  in  Deutschland  und  Gassiot  in  England  hatten  all- 
seitig verschlossene,  mit  einem  sehr  verdünnten  Gas  angefüllte 
Glasröhren  hergestellt,  in  die  an  jedem  Ende  ein  Platindraht 
< Elektrode)  cingeschmolzon  war.  Diese  Röhren  heissen  ln  Deutsch- 
land Geissler'sche  Röhren.  Bringt  man  die  beiden  Platindrahte  mit 
den  beiden  Polen  einer  KlektriciiäUquelle  von  hoher  Spannung  in 
Berührung,  ho  durchsetzt  die  Elektrieitttt  das  Gas  und  erzeugt  dabei 
die  wohlbekannten  Lichterscheinungen.  Professor  Hittorf  hat  zu- 
erst im  Innern  der  Glasröhre,  an  diejenige  Elektrode,  durch  welche 
die  negative  Klektricilät  eintritt  (die  Kathode),  ein  kleines  Metall- 
blech  befestigt  Wenn  dann  das  Gas  l»esoudera  stark  verdünnt 
ist,  so  bleibt  dasselbe  fast  vollkommen  dunkel,  nur  vis-a-vis  der 
Kathode  sieht  man  auf  der  Innenwand  der  Röhre  einen  (je  nach 
der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases  1 mit  gelbem,  grünem 
oder  bläulichem  Lichte  leuchtenden  Fleck  (den  Fluorescenzflcckj. 
Es  hat  ganz  den  Anschein,  als  ob  von  der  Kathode  gradlinige 
Strahlen  (Kathodenstrahlen)  ausgingen,  die  seihst  unsichtbar 
sind,  aber  die  Glaswand  an  der  Stelle,  wo  sie  di  «sollte  treffen,  zum 
Leuchten  bringen  Befindet  sich  im  Innern  der  Glasröhre  im  Wege 
der  Kathodenstrahlen  ein  beliebiger  Körper,  so  fängt  er  die  Strahlen 
auf  und  wirft  einen  deutlichen  Schatten  auf  die  Glaswand.  Eine 
Köhre,  welche  diese  Erscheinungen  zeigt,  nennt  man  eine  Hittorf- 
sehe  oder  Crookez'sche  Röhre.  Crookea  variirte  dis  liittorf 'sehen 
Versuche  in  eleganter  Weise  und  stellte  die  Hypothese  auf,  dass 
die  Kathodunstialden  aus  materiellen  Theilchen  bestehen,  welche 
von  der  Kathode  in  geradlinigen  Bahnen  fortgeschleudert  werden. 

Alles  dies  war  bekannt.  Da  plante  Röntgen  einen  sehr  heiklen 
Fluorescenzversuch.  Um  das  schwache  zu  erwartende  Licht  sehen 
zu  können,  war  das  Zimmer  sorgfältig  nbgcdnnkelt.  Auch  die 
Hittorf  sehe  Röhre,  welche  er  benutzte,  war  ganz  mit  einem  Ge- 
häuse von  schwarzem  Karton  umgeben,  damit  das  von  ihr  aus- 
gehende Licht  das  Auge  des  Beobachters  nicht  störe  Der  Karton 
war  so  dick,  dass  von  darauf  fallendem  Sonnen-  oder  elektrischem 
Bogenlicht  nicht  eine  Spur  hindurch  gelassen  wurde.  In  der  Nähe 
befand  eich  ein  mit  Boiiuiuplatincyanür  bestrichener  Schirm,  wie 
solche  fortwährend  zu  Fluoreaoenz versuchen  benutzt  werden.  Diese 
Substanz  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  dass  sie,  sobald  sie  durch 
gewöhnliche,  besonders  violette  Lichtstrahlen  oder  auch  Kathoden 
strahlen  getroffen  wird,  lebhaft  in  weiwer  Farbe  leuchtet  .tiuores- 
cirtj.  Der  fluorescirende  Schirm  leuchtete  nun  jedesmal  lebhaft  auf, 
«(»bald  die  Elektrizität  durch  die  liittorf  sehe  Röhrt*  ging,  obwohl 
letztere  in  einer  absolut  undurchsichtigen  Hülle  eingeschlossen 
war  und  daher  für  das  Auge  absolut  unsichtbar  blieb.  Es  mussten 
daher  von  der  Röhre  Strahlen  ausgehen,  welche  den  für  das  Licht 
undurchlässigen  schwarzen  Carton  mit  Leichtigkeit  durchdringen. 
Dieselben  machen  auf  die  Netzhaut  des  Angen  absolut  keinen  Ein- 
druck, können  daher  auch  kein«  Lichtempfiudung  erregen,  trotzdem 
erzeugen  sie  auf  dem  Schirme  lebhafte  Fluorcsceuz.  Röntgen  über- 
zeugte sich,  dass  diese  Strahlen,  welche  wir  wohl  Röntgen’sche 
Strahlen  nennen  dürfen,  nicht  von  der  ganzen  Hittorf  sehen  Röhre 
ausgehen,  sondern  hlos  von  derjenigen  Stelle  derselben,  wo 
die  Glaswand  auf  derinnereu  Seite  von  den  Kathode n- 
atrahlen  getroffen  wird. 

Bringt  man  zwischen  diese  Stelle  und  den  Schirm  irgend  einen 
Körper,  z.  B.  ein  Buch  von  etwa  1000  Seiten,  ein  dickes  Holz,  eine 
Metallplatte,  so  zeigt  »ich  ein  deutlicher,  aber  nicht  vollkommen 
dunkler  Schatten  de»  Körpers  auf  dem  Schirme;  die  Röntgen'- 
sehen  Strahlen  gehen  also  durch  alle  Körper,  auch  dnreh . solche, 
welche  für  Ucht  and  für  die  Kathodeastrahlen  vollkommen  un- 
durchdringlich sind,  hindurch;  aber  sic  werden  in  denselben  ge- 
schwächt, und  zwar  werden  sie  im  Allgemeinen  um  so  mehr  ge- 
schwächt, je  dicker  die  Schicht  des  Körpers  ist,  und  aus  je  dichterem 
Stoffe  er  besteht.  Bleiplatten  lassen  schon  bei  zwei  Contimetor 
Dicke  fast  nichts  mehr  hindurch.  Nicht  nur  Bariumplatincyanär, 
sondern  fast  alle  fluoroscirenden  Körper;  Glas,  besonders  das  grüne 


Glas  HJranglas),  Kalkspat!»,  Quarz,  werden  dnreh  die  Röntgen’schen 
Strahlen  zur  Fluoresconz  angeregt.  Aber  eine  «1er  merkwürdigsten 
Eigenschaften  der  neuen  Rtrahlen  ist  es,  dass  nie  auf  die  in  der  Photo- 
graphie gewöhnlich  benützten  Golatino-Trockenplatten  geradeso  wie 
gewöhnliche  Lichtstrahlen  wirken,  wobei  Röntgen  freilich  die  Frage 
offen  lässt,  oh  sie  direct  wirken  oder  nicht  vielleicht  blos  in  der 
Gelatine  Fluoreacenslicht  erregen,  welches  erst  auf  das  (’hlorsilber 
der  Trockenplafte  wirkt.  Röntgen  konnte  daher  alle  Schattenbilder, 
die  er  Auf  dem  Schirme  sah,  photographiren,  indem  er  sie  längere 
Zeit  auf  gewöhnliche  Trocken  platten  fallen  lies»  and  dann  in  der 
üblichen  Weise  hervorrief  und  fixirte.  Das  F.igenthümlichp  «iabei 
ist,  dass  die  Holzrassette,  welche  die  Trockenplaltc  sonst  vor  der 
Lieh tein Wirkung  schützt,  hier  nicht  geöffnet  zn  werden  braucht,  du 
sie  ja  von  «len  Röntgen 'sehen  Rtrahlen  ungehindert  dnrchdningeh 
wird.  Dagegen  kann  die  Trockenplatte  auch  nicht  durch  Schliesaen 
der  Gassen«,  sondern  mir  dnreh  Entfernung  uus  dem  Bereiche  der 
Strahlen  vor  deren  weiterer  Einwirkung  geschützt  werden. 

Da  alle  Körj»er  für  die  Röntgenachen  Strahlen  durchlässig 
sind,  so  unterscheiden  sich  die  mittelst  derselben  aufgenommenen 
Photographien  wesentlich  von  den  gewöhnlichen.  Es  erscheint  nicht 
die  Oberfläche  der  Körper  pbotographirt,  sondern  alle  in  ihrem 
Innern  befindlichen  dichteren  oder  sonst  für  die  Röntgen'Bchen 
Strahlen  weniger  durchlässigen  Theile.  So  sieht  man  von  dem  im 
vollkommen  vcnu-hloasenen  Etui  pinitographirten  Gewichtssätze 
deutlich  jede»  im  Etui  oingeschlossene  Measlngge  wicht.  Der  in 
einer  Holzschachtel  befindliche  Draht  bildet  sich  mit  allen  seinen 
Windungen  naturgetreu  ab.  Ebenso  der  in  einer  dünnen  Mctull- 
büchse  eiugcscblosscne  Compns*.  Glücklicherweise  sind  Tinte  und 
Druckerschwärze  stark  durchlässig,  sonst  könnte  »nun  das  Innere 
jedes  Briefe»  photographiren,  ohne  ihn  zu  offnen.  Doch  wie  nütz- 
lich die  neue  Erfindung  zn  werden  verspricht,  zeigt  ein  andere»» 
Object  Röntgen  stellt  seine  Haml  in  «len  Weg  der  von  ihm  ent- 
deckten Strahlen  und  lässt  deren  Schulten  auf  «lie  photographische 
Trockenplatte  fallen.  Da  die  Weichtheile  der  Hand  sehr  durch- 
lässig sind,  so  erscheinen  sic  nur  als  schwacher  Hauch;  dagegen 
erscheinen  die  Knochen  weit  dunkler  und  mit  solcher  Deutlichkeit, 
dass  man  die  Hand  eines  Skelettes  vor  sich  zu  haben  glaubt1,.  Pech- 
schwarz erscheinen  «lie  beiden  Ringe,  die  an  einem  Finger  steckten, 
• la  das  Metall  noch  weit  weniger  durchlässig  ist  »1®  die  Knochen. 
Wie  weit  sich  diese  Methode,  «las  Innere  des  menschlichen  Körpers 
erkennbar  zu  machen,  noch  vervollkommnen  lassen  wird,  können 
wir  heute  nicht  einmal  ahnen,  obwohl  die  Methoden,  nach  denen 
man  durch  die  gewöhnlichen  Lichtstrahlen  Bilder  erzeugen  kann, 
die  deutlicher  als  die  blossen  Schatten  sind,  hier  kaum  anwendbar 
»ein  dürften.  Alle  von  Röntgen  bisher  untersuchten  Substanzen 
zeigen  nämlich  weder  eine  messbare  Brechung,  noch  eine  nach- 
weisbare regelmässige  Reflexion  der  neuen  Strahlen.  Nur  eine  so- 
genannte diffuse  Zurückweisung  zeigt  sich  in  allen  nicht  völlig 
durchlässigen  Substanzen;  die»»*  verhalten  sich  also  gegen  die 
Röntgen 'sehen  Strahlen  wie  starken  Rauch  oder  dichten  Nobel  ent- 
haltende Luft  gegen  das  licht 

THe  geradlinige  Fortpflanzung,  die  Bildung  ziemlich  scharfer 
Schatten  haben  die  Röntgen 'sehen  Strahlen  mit  «len  Lichtstrahlen 
gemein,  ebenso  die  Fluon-seenz  erregende  Kraft  und  die  Wirkung 
auf  die  photographische  Platte.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  ge- 
wöhnlichen lichte  ist  um  so  mehr  zu  vermuthen,  als  der  Begriff 
«les  letzteren  schon  eine  Reihe  von  Verallgemeinerungen  erfahren 
hat.  Dio  Röntgen 'sehen  Strahlen  scheinen  eine  besondere  Gattung 
von  dem  Lichte  nahe  verwandten  Wellen  zu  bilden.  8ie  haben  mit 
•len  Kathodenstrahlen  die  grosse  Flnorescenz  erregende  Kraft  ge- 
mein; auch  ihre  Erzeugung  ist  eine  ähnliche.  Sie  sind  aber  doch 
1 sehr  davon  verschieden,  da  sie  fast  alle  Körper  dttrehdringen, 

- währen«!  die  KathndenHtrahlcn  in  Allen  Körpern  abaorbirt  werden 
und  daher  nur  schwer  und  utlf  ganz  kurze  Strecken  aus  dem  Rohre, 
j in  dem  «in  sich  bildeten,  herauszubringen  sind;  ausserdem  worden 
! die  Kathodenstrahlen  durch  einen  in  der  Nähe  befindlichen  Magnet 
I aus  ihrer  geraden  Richtung  abgelenkt,  was  bei  den  Röntgen’schen 
Strahlen  nicht  der  Fall  ist  Von  den  gewöhnlichen  Lichtstrahlen 
| sind  beide  so  verschieden,  dass  kaum  aozunehtnen  ist,  sie  seien 
blo*  Lichtstrahlen,  deren  Wellenlängen  kleiner  als  die  der  ultra- 
! violetten  oder  gTösacr  als  die  der  längsten  Hertz’schen  sind  oder 


*)  Vervielfältigungen  einer  solchen  Photographie  sind  «lurch 
j A.  Krüss,  Hamburg,  Adolfabrücko  7,  zum  Preise  von  60  Pf.  pro  Stück 
I za  beziehen 
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in  dem  zwischen  deu  längsten  ultrar**then  uuii  kUrzmten  Hertz«cheu 
noch  verfügbaren  Intervalle  liefen  Der  hypothetisch«*  LichtAther, 
in  welchem  alle  dies«  Wellenbewegungen  wahrscheinlich  »tatttinden, 
zeigt  in  seinen  EigentK-haiten  eine  gro»««-  Analogie  mit  dem  Ver- 
halten elastischer,  am  meisten  gelatinöser  Körper.  lautere  sind 
immer  longitudinaler  und  transversaler  Schwingungen  fähig:  daher 
veriuitthete  man  schon  lange,  «hiss  es  auch  longitudinale  Aether- 
wellen  gehe,  ohne  jedoch  dieselben  tinden  zu  können.  l>a  man 
weder  an  den  Kathodenstrahlen  noch  an  den  Röntgen  'sehen  Er 
acheinungen  wahrnimmt.  die  auf  Transversal i tat  hindeuten,  so 
sprach  Röntgen  mit  aller  Reserve  die  Auasicht  aus,  die  von  ihm  ent- 
deckten Wellen  könnten  die  lange  gesuchten  longitudinalen  Wel- 
len des  Aether«  sein-  In  allen  elastischen  Körporu.  heeonder»  der 
Gelatine,  ist  die  Fortpflanzungs  geschwindigkeit  der  longitudinaleu 
Wellen  weit  grosser  als  die  der  transversalen.  Nimmt  man  die« 
auch  beim  Lichtather  an,  so  konnten  «Ijo  Rontgen'schen  Wellon 
trotz  sehr  kleiner  $«‘hwingungsdauer  noch  massig  grosse  Wellen- 
längen halfen  Die  kleine  Schwingungdauer  würde  die  Fluoreaccn* 
Erregung  erklären,  welche  wahrscheinlich  am  kräftigsten  eiutritt, 
sobald  die  ächwiuguntren  annähernd  obenan  schnell  wie  die  der 
Moleküle  geschehen.  Die  grossere  Wellenlänge  würd«*  die  Fähig- 
keit dieser  Wellen,  die  meisten  Körper  zii  durchdringen,  worin  sie 
den  Hertz'schcn  Ähnlich  sind,  erklären.  Die  Kathndenstnihlen  da- 
gegen waren  longitudinale  Wellen  mit  äusserst  kurzer  Wellenlänge, 
in  ersterer  Beziehung  den  Röntgen'schen,  in  l«*txterer  daher  auch 
in  Hinsicht  auf  ihre  Absorbirbarkoit  dem  ultravioletten  Lichte  nahe 
stehend. 

Manche  mögliche  Nutzanwendung  der  Entdeckung  Königen'* 
habt*  ich  schon  angedeotet  Ihre  grösste  Bedeutung  besteht  aber 
offenbar  darin,  duss  wir  wieder  mit  einem  ganz  neuen  Agens  be- 
kannt geworden  sind.  Schon  die  Entdeckung  der  Hertz  sehen  und 
der  Kathodenwellen  hat  berechtigte*  Aufsehen  erregt.  Doch  sind 
die  ersten-n  noch  nicht  wesentlich  von  den  Uchiwellen  verschieden, 
die  letzteren  fast  ausschliesslich  in  *len  engen  Kaum  der  Hittorf- 
schen  Röhre  gebannt  und  daher  für  die  Wissenschaft  und  Praxis 
wenig  lugAuglich.  Die  Röntgen  sehe  Erscheinung  aber  ist  eine 
völlig  neue,  in  grossen  Dimensionen  sich  ahnpielende  Man  Imj- 
denke.  zu  welchen  Entdeckungen  die  Verfolgung  der  unschein- 
barsten, qualitativ  völlig  neuen  Naturerscheinungen  geführt  hat: 
der  Anziehung  von  kleinen  Körperchen  durch  geriebenen  Kern«tein. 
von  Eisen  durch  den  Magneteisenstein,  der  Zuckung  von  Fpwch 
Schenkeln  durch  elektrische  Entladungen,  der  Wirkung  des  elektri- 
schen Stromes  auf  die  Magnetnadel,  der  elektromagnetischen  In- 
duktion etc.  Man  wird  danu  ahnen,  welche  Nutzanwendung  ein 
Agens  noch  finden  kann,  das  schon  wenige  Wochen  nach  seiner 
Entdeckung  zu  so  überraschenden  Versuchen  Veranlassung  gab 
Es  ist  eine  erfreuliche  Thataaehe,  dass  trotz  der  grossen  nalurwissen- 
achaftlichen  Entdeckungen  diese  Quelle  wunderbarer  Erfindungen 
noch  nicht  spärlich  tliesst,  und  dasB  gerade  in  den  letzten  Jahren 
wieder  eine  Reihe  neuer  Erscheinungsformen  und  Agentien  ge 
funden  wurde,  welche  auf  Jahrzehnt«*  hinaus  Stoff  zur  Forschung 
geben  dürften,  und  deren  Nutzanwendungen  wohl  erst  das  kommende 
Jahrhundert  erleben  wird. 


Wiisttfrversorj'ung  von  lxmdon. 

In  «1er  Abhandlung  über  die  Wasserversorgung  von  !/)ndon 
auf  S.  248  ff  d.  Journ.  1885,  in  welcher  u.  a.  auch  «las  v«»n  Hunte 
und  Fraser  aufgestellte  Projcet  einer  Erweiterung  der  bestehenden 
Worke  besprochen  wir«],  findet  »ich  der  Hinweis,  das«  dieses  Projert 
von  dem  Oberingenieur  des  Uountv-Council,  Binnie,  lebhaft  bekämpft 
werde.  UeberdA*  von  diesem  nunmehr  eingelieferte  Project  bringt 
Engineering  vom  18.  Üet.  189f»  die  folgenden  Mitthellungen : 

Da«  Project  basirt  auf  Gewinuung  des  Wassers  ans  f>  ver- 
schiedenen in  Wales  belegenen  Districten,  nämlich  Usk  und 
LUngorse,  Yrfon  und  Towy,  Edw,  Itbon  and  Upper  Wye,  welche, 
in  den  Grafschaften  Cardigan,  Brecou,  Radnor  und  Moutgornery  in 
Höhen  von  180  bis  840  in  über  dem  Meeresspiegel  liegend,  die 
8ammelgebiete  der  Flüsse  Usk , Wye  und  Towy  bilden.  Die 
Sammelgebiete  bestehen  aus  undurchlässigen  Schichten  de« 
rothen  Sandsteine«  und  des  silurischen  Systeme»  und  <las  dort 
verfügbare  Wasser  lässt  an  Reinheit  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Die  Rogenhohe  ist  dort  eine  sehr  grosse,  sic  schwankt  zwischen 
1,148  bis  1,905  m pro  Jahr,  Wfthrend  dieselbe  im  Themsegabiet  nur 
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0,686  m beträgt.  Nach  dem  Bericht  wür«le  «las  1264  Quadratkilometer 
grosse  Sammelgebiet  täglich  ca.  I 885000  cbm  Wasser  liefern  können 
□ach  Abzug  iler  durch  Verdunstung  verloren  gehenden  und  «1er 
als  Compenaationswusser  abs«igelK*n«len  Mengen,  sowie  l«ei  der 
Annahme,  duss  unter  l‘m  »tarnten  3 auf«‘inander  f«.»lg«*nde  trockene 
Jahre  eine  Verringerung  der  Nie«lerH«'hlagsmengi!n  herbeiführen 
könnten.  Die  Ge«taltung  «ml  Begrenzung  der  Thäler  lH*günstigt 
«lie  Anlage  von  Vorrnthsbeh altern  in  Höhenlagen,  welche  die  Ab- 
leitung des  Wassers  durch  eine  Gravitationsleitung  in  etwa  00  in 
Höhe  über  «lern  Meer  in  «1er  Nahe  von  lxmdon  heraustetleudc 
Pienstreservoire  noch  ermöglichen.  Für  den  nördlichen  Diatzict 
Londons  würde  ein  Dienutxeaervoir  bei  Elatree  and  für  den  süd- 
lichen ein  solche*  Banstead  nahe  Epson)  zu  erbauen  nein.  2 Aqua 
duete,  welche  bis  zu  dem  wenige  Meilen  von  Cirencester  entfernt 
liegenden  Uhedworth  neben  einander  herlaufen  und  sodann  in  ab- 
weichender Richtung  weiterführen , «ollen  jenen  beiden  Dienst 
reservoiren  «las  Wasser  zuleiten,  und  zwar  würde  der  südwärts  he- 
legene  Aquaduet  über  Swindon,  Hungerford.  Basingstoke  und  Guild- 
ford  nach  Banstead  und  der  nördliche  über  Buckingham  nach  Elstreo 
führen.  Diese  beiden  Leitung«*n  werden  241  bezw.  274  km  I-änge 
besitzen  und  theil«  in  Tunnelbau  hergestellt  werden  müssen.  Das 
kreisrunde  Prolfel  der  Aqoaducte  soll  4,88  ni  im  Durchmesser  halten 
und  auf  3,36  tri  Höhe  mit  Wasser  angufüllt  werden ; das  Gefalle 
wird  etwa  1 7000  betragen,  abgesehen  von  den  mittelst  Parallel 
leitungen  zu  durchsetzenden  Thalkreuzungen,  wo  das  Gefalle  auf 
1 1760  bemessen  ist. 

Von  den  Sainmelreservoiren  sind  es  2,  nämlich  Llangorse  und 
Yrf«»n,  welch«*  oäiniritliche  derartige  in  England  bereits  vorhandenen 
Reservoire  an  Grösse  übertreffen  werden.  Der  grösste  unter  den 
herzustellenden  8 Dämmen  soll  «la»  Yrfon  Reservoir  aufstauen 
seine  Höhe  wird  50,6  m und  «eine  iAng«-  144D  m betragen.  Binnie 
glaubt,  «lass  «lie  Dämme  aus  Mauerwerk  her  gestellt  werden  würden 
al«er  t»r  hat  dennoch  einen  .'W,l  m hohen  Enldamm  entworfen, 
welcher  4 «1er  übrigen  Dämme  überragen  wird,  während  die  anderen 
3 Dämme  3!», 7 tu  hoch  wunltm  sollen 

Die  bei«len  Dienstreservoire  Millen  einen  16  tägigen  Wasser 
bedarf  aufnehiuen.  damit  Reparaturen  an  den  A«|ua«]iicfen  ohne 
Unterbrechung  der  Wasserznführung  nach  der  Stadt  vorgenoiumen 
werden  können.  Die  Reservoire  sollen  alsdann  mit  den  bestehenden 
Dienst  und  VertbeilungslM-haltern  der  verschiedenen  Gesellschaften 
oder  mit  in  grösserer  Höhenlage  za  erbauenden  neuen  Reservoir« 
in  Verbindung  gebracht  werden,  and  ebenso  sollen  »lie  bestehenden 
Vertheilungsleitungen  von  jenen  Reservoiren  aus  versorgt  and 
nöthigenfalls  weiter  atisgehaut  werden 

Eine  Iteinigung  des  Wmwrr*  mittelst  Sandtllter  wird  von 
Binnie  für  nothig  gehalten,  in<h*s«  be«larf  «las  Wasser  nicht  einer 
so  gründlichen  Behandlung,  wie  solche  Ion  dem  Themoewaaser 

erforderlich  ist. 

Die  Ausführungskosten  dieses  Project«»  werden  auf  rund 
M.  761  Millionen  £ 3*  77225*)  veranschlagt.  Von  di«M*m  Betrage 
entfallen  auf  «He  Vorraths-  und  Compensation«-  Reservoire  nebst 
I Leitungen  run«!  M.  1660*1000*).  auf  «lie  beiden  Aquaduet«  rund 
M.  311000UUO  und  auf  die  beiden  IHenstreservoirc  oinschl.  der 
Verbimiuugen  mit  den  bestehenden  Vertheilungsleitungen  rund 
M.  211000000.  Dieee  Anlage  basirt  auf  einem  Tageaconsum  von 
1 885*10*  i cbiu,  indes»  will  Binnie  dieeelbe  nur  so  weit  berstellen, 
dass  sie  einen  Tage«i-«m*uin  von  rund  1*08  600  cbm  zu  decken 
vermag  und  zu  diesem  Zwecke  zunächst  »las  Sammelgebiet  dea  Usk 
durch  Erbauung  de»  Llungorse-Keservoirs  ausnutzun  nud  die  nord- 
wärts liegeu«1e,  zum  Elstre«*  Reservoir  führende  Leitung  erbauen. 
Diese»  Theilproject  wir«!  einen  Kostenaufwand  von  M 37*7  Millionen 
erfordern  bei  327  000  cbm  Tageslieferung.  Die  übrigen  81 600  cbm 
sollen  dem  E«lw  Summelgcbiet  entuommen  werden : «lie  hierfür 
erforderlichen  Bauausgabcn  veranschlagen  sich  auf  M.  121*08000, 
beide  Theilprojecte  also  auf  zusammen  M 370  Millionen  Wenn 
sich  später  eine  Erweiterung  der  Werke  als  nothwendig  heraus 
stellt,  soll  zunächst  zum  Bau  de«  zweiten  Aquaduetes  geschritten 
werden. 

Binnie  sagt  am  Schlüsse  »eine«  Berichtes,  dass  er  sein  Project 
nicht  allein  für  «bis  beste,  sondern  anch  für  daa  billigste  halte. 
Unter  Zugrundelegung  eine»  Tugesconsum»  von  rund  827000  Cbm, 
wie  solcher  1883  stattgefunden  hat  un«l  eine»  Betrages  von  ca,  M. 420*) 
pro  cbm  Wasser,  d.  b.  etwa  des  gleichen  Betrages,  welcher  bei  der 
Ausführung  de»  ganzen  Projeclos  für  jeilen  cbm  zu  liefernden 
Wassers  an  Baukosten  aufzuwenden  wäre,  ergäbe  sich  als  Werth 
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der  Anlagen  »ünmiÜicber  H Gesellschaften  «1er  Betrug  von  ca. 
M.  .'#»6000000,  also  eine  Summe,  welche  weit  unter  dem  Betrüge 
bleilm,  welchen  die  Gesellsrhaften  fQr  die  Ueberlassung  ihrer  Werke 
an  den  Council  gefordert  haben.  J. 

Hebung  vim  Abwiissern  in  Grimsby  mittels 
Pressluft  uaeb  System  Adams. 

Die  Stadt  (irimsby  Hafenstadt  im  Östlichen  England,  an  der 
Mündung  des  Hunihcr  ist  gleich  vielen  andern  Küatenstadten 
vermöge  ihrer  tiefen  Inge  gezwungen,  einen  Theil  ihrer  Abwasser, 
bevor  «io  zum  Abfluss  gelaugen,  auf  künstlichem  Wege  heben  zu 
müssen  Wahrend  der  Schlussperiode  der  Flathzeit  und  der  AnfangB 
pwiode  der  Ebbe  a&mmeln  sich  dort,  wo  Vorrichtungen  tu  einer 
künstlichen  Hebung  fehlen,  die  Abwässer  in  den  Kanälen  an  und 
die  hei  der  Aufstauung  aus  letzteren  entweichenden  Kunulgaae 
führen  zu  ernstlichen  l.'uzutr&glicbkeitcn  Zwecks  Abhilfe  hat  man 
in  Grimsby  nabe  der  Ausmümlung  des  Hauptkunnls  eine  Pump- 
station errichtet,  welche  jedoch  nicht  l*enutzt  zu  werden  braucht, 
im  Falle  die  jeweiligen  Tiden  niedrig  genug  bleiben,  um  dem 
Wasser  freien  AbdQM  zu  gestatten.  Um  alsdann  die  vorhandene 
Maachlnenkrnft  unszuuutzeu,  (Ordert  die  Pumpanlage  aus  einem 


Kt pt.  41. 

benachbarten  Brunuen  Meerwamer  in  einen  auf  dem  Maschinen 
gebfiude  stehenden  Wasserbehälter,  dessen  Inhalt  sodann  filr  die 
Spülung  der  Kanüle,  die  Bewässerung  der  Strassen  und  für  andere 
Öffentliche  Zwecke,  ferner  aber  dazu  benutzt  wird,  Pressluft  zu 
erzeugen,  mittels  welcher  die  Abwasser  einiger  besonders  niedrig 
belogener  Stadttheile  in  du*  hoher  liegende  Sielneu  gefordert  werden. 
Zn  diesem  Zweck  sind  besondere  Heliewerke.  System  Adams,  an- 
geordnet, deren  Einrichtung  sich  aus  obiger  Abbildung,  Fig.  41, 
ergiht- 

Das  Druckwuseer  flieset  durch  den  Hahn  A in  die  automatisch 
wirkende  Spttlcisterne  B.  der  Zufluss  wird  hier  durch  eine  besondere 
Vorrichtung  in  der  Art  regulirt.  das»  die  Druckwaseermenge  stets 
in  einem  gewissen  Verhältnis*  zu  der  zu  bebenden  Kanalwaaaer- 
menge  steht  und  Vergeudung  nicht  stattfindet  Das  Wasser  gelangt 
au«  der  Cyslernc  durch  das  Fallrohr  C in  den  Luftkessel  D und 
die  Luft  entweicht  aus  •liesem  durch  da«  heberartig  gestaltete  Luft-  ( 
rohr  E in  den  auf  der  ischachtaohle  liegenden  Druckoylinder  F, 
welcher  mit  Abwasser  angefüllt  ist.  Auf  letzteres  wirkt  also  dann 
der  dem  Wasaerwtande  in  den«  Bohr  C entsprechende  Druck  und 
unter  dieser  Wirkung  fliesst  das  gesummte  Wasser  aus  dem  Cylinder  F 
durch  das  Steigerohr  O in  die  Eintrittskammer  7/  des  hoher  liegenden  i 
Entwftsseruugakanales. 

Nach  Htattgefnndener  Entleerung  des  Druckcylindcre  F fliesst  | 
in  diesen  aus  der  Kammer  J durch  das  Klappouventil  K,  welches 


einen  Hackflus»  verhindert,  auf's  Neue  Wasser  Wahrend  dieser 
Zeit  entleert  sich  auch  der  obere  Lnftcylinder  D durch  du*  iu  die 
Kammer  II  eintnündcudo  Heberrohr  L von  Waaser,  und  zwar  wild 
letzteres  durch  den  Uebenlruck  der  durch  den  höheren  Wasser- 
st« nd  in  dem  Behälter  11  gebildeten  Wassersäule  in  Tluitigkeit 
gesetzt.  Alsdann  beginnt  da*  Spiel  auf's  Neue. 

Die  Uegulirung  des  Zullusshahne*  A gv*chieht,  wie  Fig.  HOI 
zeigt,  iniUel*  eine*  in  der  Kammer  J ungeordneten  Schwimmers 
in  der  Art,  dass,  so  bald  der  Druckcyliuder  F mit  Kanalwaaser 
ungefüllt  int,  der  Zufluss  zu  dem  Spülkasten  B eintritt;  solange 
der  Cylinder  F nicht  gefüllt  ist,  bleibt  uueh  der  Hahn  A geschlossen. 
Daa  an  dem  oberen  Theil  dos  Fallrohres  C sitzende  Luftrohr  dient 
dazu,  die  Bildung  eines  Vacuums  in  dem  Luftcylinder  D oder  in 
dem  Fallrohr  C tu  verhüten. 

Die  vorstehend  beschriebene  Anlage  hebt  bei  jedem  Spiel 
0,453  cbm;  der  Nutzeffect  stellt  sich  auf  80  °J#  hei  einer  gedämmten 
Förderhöhe  von  3.05  m.  IHe  Lieferffthigkeit  (beträgt  etwa  üO  chm 
pro  Tag . die  Wirkung  des  von  der  Adams  Sewage  Lift  Company 
in  York  hergeatellten  Apparate»  ist  eine  rein  automatische  und  sie 
findet  ohne  jegliches  störende  Geräusch  statt.  .Engineering, 
Nov.  8.  18!>5.)  J 


Correspondenz. 

Zur  tstisuntf  der  Wiener  Hu*»*rper*orif  ungefragt!. 

In  No.  51  des  Jahrgange 8 1895  ds.  Journ.  erschien  ein  wn 
Herrn  Ingenieur  Jose)  Rottinger  verfasster  Artikel:  *Zur  Losung 
der  Wiener  Wasserversorgungsfrage“ , welcher  den  Bericht  des 
mm  österr.  Ingenieur-  und  Architecten-  Vereine  eingesetzten  Aus- 
schusses für  die  Wiener  Wasserversorgung  bespricht. 

In  diesem  Artikel  ist  auf  S.  806  im  Anschlüsse  an  die  von 
den  (iejettiglen  dem  Ausschüsse  gemachten  Mittheilungen  über  den 
Stand  der  Vorarbeiten  für  das  Project  einer  Nulztcasserleitung 
folgender  Satz  enthalten: 

„ Die  Vorarbeiten  ergaben,  dass  das  Wasser  nicht  in  solchen 
Mengen  ertchrotbar  ist,  wie  es  für  eine  ausgiebige  Nutzwasser- 
leitung erforderlich,  somit  auch  dieses  Gebiet  für  die  Anlage 
einer  solchen  nicht  geeignet  erscheint“ . 

Diese  Schlussfolgerung  entsirricht  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht 
den  Thatsachen  und  ist  auch  in  solcher  Form  nirgends  aus- 
gesprochen und  in  Jen  fraglichen  Ausschussbericht  auf  genommen 
worden.  Wenn  der  Herr  Verfasser  jenes  Artikels  diesen  Bericht 
aufmerksamer  studirt  hätte,  so  würde  er  gefunden  haben,  dass  die 
eneähnten  Vorarbeiten  nur  in  den  ganz  untergeordneten  Gebieten 
Tullnerfeld  und  KritzendorJ  ein  ungünstiges  Resultat  ergeben  haben ; 
in  den  beiden  anderen  weitaus  wichtigeren  Gebieten  i March  feld 
und  Wiener  Becken  aber  sind  die  Vorarbeiten  noch  im  Zuge  und 
wird . da  sowohl  bezüglich  der  geologischen  Beschaffenheit  des 
Untergrundes  als  auch  der  Qualität  des  Qrundwauers  günstige 
Resultate  gewonnen  wurden,  durch  Schöpfversuche  (wovon  der  eine 
bereits  im  Betriebe,  zwei  andere  in  Vorbereitung  wW)  die  quanti- 
tative Ergiebigkeit  desselben  festgestellt  werden. 

Diese  auch  in  dem  eneähnten  Ausschussberichle  ausdrücklich 
angeführten  Thatsachen  zeigen,  dass  das  ton  dem  Herrn  Verfasser 
des  fraglichen  Artikels  gefällte  abfällige  Vrtheil  keineswegs  be~ 
grämtet  ist  ; und  es  wird  deshalb  eine  leibliche  Redaction  gebeten, 
dieser  Berichtigung  in  der  nächsten  Summer  ihres  Journales 
Raum  geben  zu  wollen. 

Wien,  den  6.  Januar  1896. 

F.  Berger,  Stadtbaudiredor, , 

4.  Wilhelm,  Baurath. 


Literatur. 

Zur  Lage  der  Gasindustrie.  Der  Präsident  der  Gesell- 
schaft für  chemische  Industrie  in  England,  Prof.  Thorpe,  jhat  ln 
seiner  Eröffnungsrede  zur  Jahresversammlung  in  Leeds  Gelegenheit 
genommen,  die  Fortschritte  der  Gasbeleuchtung  besonders  an  erster 
Stelle  hervorauheben  und  sich  ül*cr  die  läge  der  Gasindustrie  und 
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die  Aussichten  derselben  in  der  Zukunft  uuazusprerhen.  (Joum. 
of  Chemical  Industrie  lHf>5  p.  717).  «Da*  Kode  der  Giwindnstrie«, 
wgt  er,  »das  vor  wenigen  Jahren  mit  ho  gro#eer  Zuversicht  als  nahe 
bevorstehend  verkündet  wurde,  scheint  heute  weiter  als  je  entfernt 
zu  nein  Bedrohte  Industrieen  haben,  wie  leidende  Menschen, 
manchmal  ein  sehr  langen  Lehen.  Der  Kampf  um'«  Dasein  scheint 
ihren  Math  zu  heben  und  ihre  Kraft  zu  starken  Fo  viele  Zweige 
der  Industrie  hangen  zur  Zeit  von  der  Gaflindustrie  ab,  dass  sie 
etwa  mit  einer  Stadt  verglichen  werden  kann  mit  vielen  Handele- 
hUusern,  von  denen  jedes  auf  die  Entwickelung  und  das  Gedeihen 
de«  anderen  einwirkt.  Wenn  die  Industrie  der  Wissenschaft  oftmals 
Gelegenheit  gegeben  hat  zu  Entdeckungen,  welche  zu  ihren  glän- 
zendsten Triumphen  zählen,  so  bat  umgekehrt  die  Wissenschaft 
ihren  Dank  dafür  hundertfach  vergolten,  und  die  Gastechnik  gibt 
ein  lehrreiches  Beispiel  dafür,  dass  nur  durch  einsichtige  An- 
wendung ihrer  Lehren  die  Technik  im  Kampf  nm'n  Lieht  die  Herr- 
schaft Inhalten  kann.  Da»  Streben  des  modernen  (.eben«  geht 
mehr  und  mehr  darauf  aus  die  Nacht  zum  Tag  zu  machen  und 
»IJcht,  mehr  Licht«  ist  die  allgemeine  Devise.«  Thorpe  bespricht 
sodann  die  Verbesserungen  auf  dem  Gebiet  der  Gasbeleuchtung 
eingehend. 

lieber  Argon  stellt  R.  Nassini  Betrachtungen  an  (Ber.  d.  d. 
ehern.  Ges.  Ref.  1895.  p.  972)  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
die  bisherigen  Untersuchungen  nicht  ausreichon,  um  dem  Element 
eine  besondere  Stellung  wegen  seiner  Eigenschaften  und  nament- 
lich seinem  Atomgewicht  zuzuweisen.  Er  hält  das  Atomgewicht  20 
für  wahiscliein lieh  und  glaubt,  dass  «las  Argon  zwischen  Natrium 
und  Fluor  einzuordnen  sei  als  erstes  Glied  einer  zwischen  den 
Alkalien  und  den  Halogenen  vermittelnden  Gruppe  chemisch  in 
differenter  Elemente. 

Geringe  Giftigkeit  des  Acetylens.  Nach  Versuchen 
von  Gr<)hant  (Cpt.  rend.  121  8.  664)  zeigte  sich,  da«*  selbst  20*.# 
Acetylen  nur  geringe  Storungen  bei  Thiereu  innerhalb  -55  Minuten 
hervorbrachten,  wenn  der  Sauerstoffgehalt  der  Luft  auf  der  nor- 
malen Höhe  von  20, 8d/«  erhalten  wurde.  Das  Blut  hatte  10  ccm 
Acetylen  in  100  ccm  Blut  aufgenommen.  Bei  '10*  • Acetylen  ver- 
endete das  Thier  nach  51,  bei  71**.'«  Acetylen  nach  27  Minuten. 
Vergleichende  Versuche  mit  l-euclitgu«  das  7°/*  CO  enthielt,  zeigten 
sich  erheblich  giftiger.  — Bcrthelot  erinnort  an  seine  vor  30  Jahren 
gemachten  Versuche  mit  Bernord,  welche  ebenfalls  ergaben,  dass 
Acetylen  nur  wenig  giftig  ist.  Moisaan  fügt  noch  hinzu,  dass  reines 
Acetylen  einen  angenehmen  ätherischen  Geruch  besitze  und  beim 
Athmen  keine  Belästigungen  verursache,  «lass  dagegen  Calcium- 
carbid,  welche«  ans  unreinen  Materialien  bereitet  ist,  häuBg 
Sulfid  und  l’hosphid  enthalten  und  daher  übelriechendes  Acetylen 
liefere. 

Phosphorwasserstoff  im  Acetylen.  Das  für  die  Her- 
stellung von  Acetylen  verwendete  Calciumcarhid  enthält  fast  immer 
Phosphorcalcium,  das  hei  der  Zersetzung  mit  Wasser  Phosphor- 
wasserstoff entwickelt,  der  an  dem  charncteristischen  Geruch  zu 
erkennen  ist  Beim  Durchleiten  des  Gases  durch  Silberlösung  oder 
Bromwaapcr  wird  der  Phosphorwasserstoflf  leicht  zerstört  und  ist  in 
der  Flüssigkeit  als  Phosphorsture  nachzuweisen.  Willgerodt  (Berl. 
Bar.  1896  8.  2107)  bestimmte  den  Phosphat  auwei  utoffgehalt  zu 
65  ebem  pro  1 kg  Calciumcarbid.  Da  aus  1 kg  gewöhnlichen  Carbid 
im  Durchschnitt  200  Liter  Acetylen  entwickelt  werden,  so  betrügt 
der  Gehalt  an  Phosphorwasserstoff  etwa  3*,'«,  ist  also  keineswegs 
sehr  untergeordnet 

Ueber  Zersetzung  des  Aethylens  durch  Hitze. 
Lewes  hat  (Proc.  Roy.  soc.  66  p.  90)  gezeigt,  dass  Aethylen  durch 
Hitze  in  Acetyleu  und  Methan  übergeht  (3CiII«  = 2C*H»-f-CU«); 
das  Acetylen  polymerisirt  sich  sofort  in  necundare  Product«  oder 
zersetzt  sich  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  je  nach  der  Temperatur 
Da  Acetylen  eines  der  Hauptpruducte  der  trocknen  Destillation  ist, 
so  ist  es  von  Interesse,  die  Bedingungen  ftlr  seine  Bildung  genau 
zu  kennen.  Der  II.  Theil  der  Arbeit  (Proc.  Roy.  soc.  57,  394 — 404) 
beschäftigt  sich  mit  dem  Einfluss  der  Geschwindigkeit,  der  erhitzten 
Oberfläche  und  der  Verdünnung  auf  die  Zersetzung.  Der  Versuchs- 
apparat ist  derselbe  wie  früher.  Die  Zersetzung  wird  in  einem 
erhitzten  Plutinrohr  von  736  mm  Länge  und  14  mm  Weite  vor- 
genommen und  die  Temperatur  mit  einem  Le  Chaialier' sehen 
Thermopaar  gemessen.  Die  Ergebnisse  der  Versuche  lassen  sich, 
wie  folgt,  zusammenfasson : 

1.  Die  erste  Zersetzung  von  Aethylen  durch  Hitze  verläuft 
sehr  rasch  und  erfordert  nur  eine  kurze  Strecke  des  geheuten  i 


Rohres;  der  spätere  Verlauf  bis  zur  vollständigen  Zersetzung  ist 
aber  ein  sehr  langsamer  in  Folge  secundärer  Reactionen,  welche 
eine  Rückbildung  von  Aethylen  bewirken  Mit  einem  Gas  von 
92*/*  Aethylen  verlief  die  Zersetzung  in  der  'Hauptsache  schon  in 
der  ersten  1 Zoll  (26  mm)  langen  Strecke  des  Metallrohres : 


Länge  de»  erhitzten  Rohres 

1 Zoll 

6 Zoll 

18  Zoll 

Gasmenge  pro  Minute  • 5 ccm 

80,1 

85,5 

93,8 

15  ccm 

70,8 

TV' ,4 

90,3 

40  ccm 

50,6 

63.2 

87.1 

2.  Verdünnung  hat  einen  sehr  geringen  Einfluss  auf  die  Zer- 
setzung de«  Aethylens,  wenn  sie  nicht  «ehr  gross  ist  (über  75  u.'«). 

S,  Vorgrösserung  der  DurchfiflBSgeschwindigkeit  vermindert 
den  Betrag  der  Zersetzung  bei  kleiner,  erhitzter  Oberfläche,  der 
Einfluss  vermindert  sich  jedoch,  wenn  die  erhitzte  Fläche  sich 
vergrössort. 

4,  Strahlende  Hitze  ‘und  nicht  die  Berührung  mit  heissen 
Oberflächen  ist  die  Hanplursach«  der  Zersetzung  des  Aethylens. 
Dies  geht  besonders  aus  den  Versuchen  hervor,  bei  denen  ver- 
dünnte« Aethylen  durch  heisse  Röhren  geleitet  wurde;  denn  wenn 
Contact  der  Hauptfactor  gewesen  war«*,  so  würde  die  Verdünnung, 
da  sie  die  Berührung  der  Moleküle  mit  der  Oberfläche  erheblich 
verkleinert , eine  erhebliche  Verminderung  der  Zersetzung  herbei- 
geführt  haben. 

Nene  Bücher. 

Soci£t4  technique  de  Uindnstriedugaz  en  France 
Compte  rvndu  du  vingt  et  unifeme  congr&s,  tenu  les  17,  18  et  19 
juin  1895  n Paris.  698  S.  mit  15  Tafeln.  Paris  1895.  — Ausser 
den  Protokollen  der  Sitzungen,  den  Berichten  der  Commissionen 
und  über  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  der  Gesellschaft, 
Statuten  und  MitgliederverxeichntRS  etc.  gibt  der  Bericht  folgende 
Vorträge  ausführlich  wieder:  De  Billy,  Elevator  zum  Ausladen 
von  Kohlenschiffen:  Derval,  theoretische  Studien  über  Cokegene- 
ratoren; Le  Roy,  fahrbares  Gestell  für  Lademtilden:  Godinet, 
über  Condensation  und  Wäsche;  II.  Uennrd  und  P.  Delseaux, 
die  chemische  Reinigung  des  Leuchtgases;  E.  Rorias,  Ober  das 
Aufsuchen  von  l'ndirhtheiten  des  Rohrnetze*  Ymonet,  eine 
Sichorhcltsvorrichlong,  welche  im  Nothfalle  gestattet,  das  fabrieirte 
Gas  durch  das  Aastrittsrohr  in  den  Gasbehälter  zu  leiten;  Mal- 
dant,  neuer  Ganautoumt:  Perthuis,  Vorrichtung  an  Gasmessern 
zur  Verhütung  falscher  Angaben  bei  schiefer  Aufstellung;  Ymonet, 
ülier  den  Absatz  von  Gaacoke  am  Ort:  Chan ve an,  eine  Laterne 
mit  aus  Glasröhren  bestehenden  Glaswänden;  E.  Uoriss,  Zü'nd- 
flnmmo  an  Ga*glühlichtstrn«*enlatcrnen  : Villie  rs,  über  Zerstörung 
von  Gasröhren  in  der  Nähe  elektrischer  SiroHsenbahnen ; Perthuis, 
über  die  Kosten  der  elektrischen  Heizung.  Delahaye,  über  den 
Steinkohlenverbrauch  amerikanischer  Klektricitätswerke;  Effcn- 
terre,  da*  Wasserga»,  seine  Darstellung,  Eigenschaften  und  Ver- 
wendung. 

Ueim,  Dr.  Carl.  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen für  Gleichfltroinbetrieb.  Leipzig,  O.  Leiner  1896.  Der 
ersten  im  Oktober  1891  erschienenen  Ausgabe  des  Werke«  ist  vor 
Kurzem  die  zweite  wesentlich  «ungestaltete  und  vermehrte  Anfluge 
gefolgt,  welche  in  der  Durcharbeitung  der  Materie  wesentliche  Ver- 
besserungen zeigt.  Da»  Buch  ist  ohne  Benutzung  höherer  Rech- 
nung klar  geschrieben  und  nimmt  besonders  auf  die  Bedürfnisse 
der  Praxis  Rücksicht,  so  das»  es  für  die  Belehrung  im  praktischen 
lieben  .stehender  Techniker  besonders  geeignet  ist.  Eiue  grosse 
Zahl  schöner  Abbildungen  ca.  900)  ziert  das  Werk.  Wir  hätten 
nur  gewünscht,  dass  der  Verfasser  »ich  nicht  auf  die  Anlagen  mit 
Gleichstrom  beschränkt,  sondern  auch  die  anderen  Arten  der  Strom- 
erzeugung und  Stromvertheilung,  welche  gerade  für  städtische 
Elektrici tat» werke  von  immer  grosserer  Bedeutung  werden,  in  «einer 
l>ar»tellung  mit  «inbegriffen  hatte.  Vielleicht  kann  diesem  Mangel 
später  durch  einen  zweiten  Thell  oder  bei  einer  Neubearbeitung 
! abgeholfen  werden. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

9 Januar  18%. 

Klasse: 

24.  B.  17884.  Gasgenerator  A.  Bald wi  n u.  St.  Bald win,  Wilden 
Iron  Work»  b.  Stourport,  Grätsch.  Worcester,  England;  Vortr. 
E.  Hoffmann,  Berlin  W„  Leipzigerstr  30.  17.7  96. 
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Klasse : 

26.  I-  8117.  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Gasglühlicht  auf 
elektrolytischem  Woge.  K.  Langhaus,  Berlin  O-,  Elisabeth- 
itnuue  ll  11/12  93. 

86  p.  7711.  Gasofen.  Dr.  R.  Pringle,  London  8.  E.,  11  Elttot 
Park,  Bluckbeat . Vertr. : F.  Wirth  u.  Dr  E.  Wirtb,  Frankfurt  a1  M. 
21/9  96. 

46.  B.  18139.  Gasmaschine  mit  zwei  ('ompressionsräumen.  Henri 
Bo  u ro  n,  Bezons,  Kran  kr. ; Vertr  A Wiele,  Nürnberg  21/9  96. 

— O.  9886  Gas-  bezw.  Petrolcumkraflmnscblne  mit  über  den 
K urbclkreisdurchmesser  verlängertem  Kolbenhab.  F.  W.  G i 1 1 e s 
u.  W.  Hees,  Köln  a Rh.  47  98. 

— N.  3481.  Gas-  bexw.  Petroleiimmascbine  mit  besondere  in  Cora- 
preweionsraum.  E.  II.  Nucke,  Kölitz  bi Coswig  PS.  18*6  95. 

— W.  10989.  Gaserzengangsanlage  mit  Druckregler.  C.  Wigand, 
Hannover.  8/6  95, 

13.  Januar  1896. 

4.  L.  9879.  Sicherheits-Grabenlampe  mit  Vorrichtung  «um  Aos- 
löecheu  der  Flammo  beim  Oeffnon  des  Verschlusses.  S.  La- 
ps io  wker  n.  L.  Tabak,  Wien I,  Graben 29;  Vertr. : A.  Gereon 
G.  Sachse,  Berlin  SW.,  Friedrichs»,  10.  4j  10  95. 

26.  B.  15686.  Verfahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  stickstoff- 
armer  Gase  für  Heiz-  und  Bcleuchtungezwecke.  Dr  J.  Blum, 
London  N., Tottenham,  84  Winch^lsea  Road;  Vertr.:  Dr.  J. Schani, 
Berlin  SW,,  ('ommamianteostr.  89.  4/1  94. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

Bukaunlmachung  der  Patentanmeldung  L.  9669  Kl.  86  (*  d. 

Journ.  1896,  8.  43)  wird  bis  auf  Weiteres  zurückgezogen.  Die  aus-  j 

gelegten  Unterlagen  sind  noch  nicht  eingesehen  worden. 

Patentversagung. 

26.  N.  3837.  Federndo  Schutzvorrichtung  zur  Vermeidung  von 
Krach Qttemngen  der  Glühkörper.  Vom  lli'2  96. 

Patenterteilung. 

59.  85126.  Windkessel  mit  Vorrichtung  zur  Loftenoeuerung  wahrend 
des  Betriebes.  L.  Reuling  u.  J.  Ilillenbrand,  Mannheim. 
Vom  17/5  96  ab.  R.  9536. 

Patentübertragung. 

86.  83598  F.  Lux,  Ludwigshaien  a'Rh.  Ein»  teil  Vorrichtung  für  I 
Flögelrad-Waseermesser.  Vom  16' 12  94  ab. 

Patenterlöschungen. 

46.  28102.  Misch-  and  Saugeventil  für  Gasmotoren.  — 80676.  Misch-  | 
und  Saugeventil  für  Gasmotoren ; Zu«,  s.  Pot  28102. 

86.  71266.  Klastischer  Satz  für  Wasseleitungs-Ventile. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  60292.  Laterne  mit  Rundbrennerlampe,  deren  Dochtbewegung 
mittels  eines  gekoppelten,  ednestheils  an  der  Lampe,  andern- 
tbeils  am  Latemengehause  gelagerten  Rädergetriebes  von  aussen 
erfolgt.  L.  Kolb,  Nürnberg,  Feuenreg  8.  6/11  96.  K.  4866. 

— 50419.  8piritnsglühlampe  mit  Gewicht  oder  Feder  zum  Zn- 
sam inenschieben  eines  durch  Ventil  mit  dem  Brennstoffbehälter 
communicirenden  LoftbeblUtere  zur  gleichmäesigen  Spiritoe- 
znführuag.  Helios  GasglQh)icht*Actiengeaellschaft, 
Berlin.  3/12  95.  H.  6036. 

26.  49686.  Transportabler  Apparat  mit  LuftcoinpreseionsvorricbtUQg 
und  Carbtuirgefäas  zur  Erzeugung  von  Glühllchtgas.  F.  G r a e f , 
Pasing-München,  Gnefestr.  18 H.  92/11  96.  G.  9618 

— 60332.  Kleinstellhahn  mit  centraler  Schraube  Im  Küken  zum 
gänzlichen  oder  theilweison  Verschluss  des  ln  die  Kükeu- 
bohrung  mündenden  Zündkanals.  W.  Zu  ml  in,  Berlin  SO., 
Mantenffelstr.  27.  7/12  96.  Z.  693. 


Klasse: 

26.  60346.  Nach  Art  des  elektrischen  Bngenlichtlampcngehäusefl 
gestaltetes  GIQhlichtlampengehttaso  mit  abhcbliareui  Schornstein. 
D.  Schlesinger,  Berlin  S.,  Waaserthoratr.  61.  16/12  96. 

Sch  4045. 

— 60426.  Vorwärmer  für  Gasglühbrenoer,  in  welchem  die  central 
hoch  and  in  einem  ringförmigen  Ruhr«  wieder  nach  unten 
gefUhrteu  und  dadurch  vorge wärmten  Gase  sich  unter  einem 
Vertheiler  mit  der  eintretendou  Luft  mischen.  Hpiritus- 
Glühlicht-GesellBchaft  »Phöbua«  Beese  & Co.,  Dres- 
den. 7/11  96,  8.  2162. 

59.  60315.  Doppeltwirkende  Kolbenpumpe  mit  angegossenen  Saug- 
and Druckkanälen,  Antrieb  durch  die  ausserhalb  des  (Zylinders 
Hegende  gezahnte  Kolbenstange  and  Zsbnbogen  und  durch 
Deckel  vorschliossliareu  Venlil-Reviaionsöffnungen.  J.  Langer, 
Chemnitz,  Uhlichstr.  5.  29. 1 1 95.  I,.  2731. 

— 60326.  Hydraulischer  Widder  mit  Kolbenschieber  zwischen  den 
beiden  Arbeitseylindern  mit  gemeinsamer  Kolbenstange.  J.  K 11- 
goor  u.  J.  Jolly,  Toronto;  Vertr.:  E.  Reichelt,  Dresden. 
4.12  96.  K.  4409. 

86.  60414.  Absperrbalm  für  FtüssigkcUsleitungen  nach  G.  M. 
No.  60003  mit  den  Zn*  und  Abtluss  der  Druckkammer  beein* 
fluMcudem  Elektromagnethebelanker.  P.  Behren  t,  Berlin, 
Britzerstr.  47.  17/7  93.  B.  5354. 

— 60463.  Wasserkanten  nach  G.  M.  No.  47667  mit  nlederklapp* 
barem  Zwiscbenboden  im  Innern.  Schaefer  A Raue,  Ham- 
burg, Kaiser-Wilhelm»».  40.  3/12  96.  Sch.  3987. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht  ungsgrgenHtMnde. 

No.  81229  vom  27.  Februar  1894,  R.  Kose  in 
Sassnitz  a.  Rügen.  Kerzen  halte r.  — Um  ein  völ- 
lige« Verbrennen  der  Kerze  zu  ermöglichen,  ist  der 
Halter  mit  einer  Spannvorrichlung  für  das  Dochtende 
zum  Anpreasen  der  Kerze  auf  ihren  Sitz  versehen 
No.  81006  vom  16.  Juni  1893. 

G.  Mandl  in  Wien,  Hietzing.  An 
*ü  ndevorrichtu  ng  für  Kerzen. 

— In  dem  Leuchter  a befindet  sich 
eine  durch  einen  Schieber/"  verschlieee- 
bare  Oeffnung  « zum  Einführen  eines 
Streichholzes. 

No.  81542  vom  17.  October  1894.  H.  Sch  n ei . 
der  in  Leipzig- Reudnitz.  Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  — Die  aus 
Zahnstange  und  Zahnrad  bestehende  Hebevorrich- 
tung wird  dadurch  festgestellt,  dass  ein  am  Zahn- 
rads befestigter  Stift  in  den  Endstellnngen  der 
Gallerie  sich  an  einem  feststehenden  Excenter  vtg.  «x. 
festlegt. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 


No.  80820  vom  6.  December  1893.  F.  J.  Co II in  ln  Dortmund. 
Liegender  Cokeofen.  — Der  Cokeofen  besitzt  auf  jeder  Ofen- 


Plg  44. 


eeite  zwei  Züge  A und  B,  welche,  abgesehen  von  der  Eintrittmtelle 
für  Gas  und  Luft,  nicht  mit  einander  [in  Verbindung  stehen.  Die 
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Eintrittsstelle  derselben  ist  mit  einem  Schieber  b versehen,  um  den 
Gas-  and  Luftzuflu»»  in  die  beiden  Kanäle  und  damit  die  Wärme- 
entwiekelunc  in  denselben  regeln  zu  können. 

Klasse  W.  Luft-  und  GubrnftmiMehinen. 

No.  80511  vom  20.  August  181*3.  O.  Brünier  und  die  Firma 
J.  M.  Grob  & Co.  in  Eutritzsch-Leipzig.  Verfahren  zur  Sicherung 
der  Zündung  bei  Gab-  und  Petroieummotoren  mit  lang- 
samer Verbrennung.  — Vor  Erreichung  de»  Todtpunktes  (de»  Kolben- 
hubes) wird  da»  Auslassventil  geschlossen  und  die  AbsrhlusHorgane 
der  Pressluft-  nnd  Gas-  haw.  PetroleumzuIeitungHrohre  worden  ge- 
öffnet. zu  dem  Zwecke,  durch  eine  vom  Kolben  bi»  in  die  Züpd- 
kamrner  »ich  erstreckende  eichicht  der  Abgase  das  ein  strömende, 
brennbare  Gemisch  zurfirkzulmlten. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Illumination)  Bet  Gelegenheit  de»  lünfund- 
zwanzigjährigen  Reichsjubiläums  fand  in  Berlin  eine  glänzende  all- 
gemeine Illumination  statt,  deren  Arrangement  für  uns  insofern 
von  besonderem  Interesse  lat,  als  der  überwiegende  Thcll  der  ge- 
botenen  Bcleuchtungseffecte  mittels  Gasflammen  erzielt  war,  was 
ja  aach  bei  der  l^ichtigkeit  und  Billigkeit,  mit  der  sich  das  taucht- 
gaa  zu  derartigen  momentanen  Zwecken  heranziehen  lässt,  nicht 
zu  verwundern  ist.  Auch  elektrisches  Licht  und  Kerzenheleuchtung 
spielten  selbstverständlich  eine  grosse  Rolle  Wir  beschränken 
tina  darauf,  die  wichtigeren  Gebäude  mit  Gasilluminution  namhaft 
zu  machen,  unter  denen  besonders  die  Geschäftshäuser  der  zahl- 
reichen Berliner  Gasindnfttriellen  excelllrten.  Gasadler  und  Sterne 
schmückten  das  Tclegraphenamt,  das  Cafe  Bauer,  die  Farade  von 
Gerold»  liau»  und  Hövels  Laden.  Besonders  'glanzvoll  war  die 
Wi.helmstraase  erleuchtet;  Ol  »er  dem  Portal  des  Hotel  Royal  breitete 
ein  mächtiger  Gasadler  »eine  Schwingen  aus,  ebenso  an  den  Fa- 
caden  de»  Keichaamts  des  Innern  nnd  des  auswärtigen  Amts;  auch 
das  Reichskanzlerpalnt»  zeigte  Gassterne  und  zu  Seiten  der  beiden 
F.iuginge  grosse  Gasfackeln  Weiter  zeigten  folgende  Gebäude 
imposante  Gasillumination : »las  Pless'sche  Palais,  das  Arboits- 
miniateriurn,  da»  Reichsschatzamt,  da»  Palais  Friedrich  Leopold,  »ier  . 
Kaiserhof,  der  Anhalter  Bahnhof,  der  Potsdamer  Bahnhof,  die  Reichs- 
post,  das  kgl  Geh.  Civil-Cnbinet*  die  Häuser  von  Goschenhofer  & 
Rösickc,  Epner  »en.,  N.  Israel,  llildebrand,  Verlagsbnchhandlung 
P Kittel,  ferner  das  Niederbarnimer  I .and  rathsamt,  Hotel  Kron- 
prinz, der  Rüdesheimer.  Von  den  Gasindustriellen  hatte  besondere 
K Göhde  eine  farbenprächtige  lichtfalle  von  Gaaheleuchtung«- 
körpern  zur  Entfaltung  gebracht;  Schäffer  k Wulcker  hatten  eine 
wirkungsvolle  Schaufensterillumination  gewählt,  am  Molkenmarkt 
prangte  auch  die  Deutsche  Gaaglühlichtgeeellschaft  mit  einer  reichen 
Schaufensterdocoration  und  C.  Kramtne  hatte  die  Wirkung  seiner 
Gasarabesken  durch  vielfarbige  Keflectoren  effectvoll  gesteigert. 
Endlich  war  auch  das  Verwaltungsgebäude  der  englischen  Gas- 
anstalt in  der  Gitschinnerstrasse  reich  mit  GaskOrpern  illnminirt 

Eckernförde.  :Q  t»s  n » tal  t u n d Elektrici  tätswerk.)  Die 
vor  reichlich  zwanzig  Jahren  errichtete  städtische  Gasanstalt,  die 
vor  zehn  Jahren  mit  einem  Kostenaufwands  von  M.  80000  erweitert 
wurde,  genügt  jetzt  nicht  mehr  ihrem  Zwecke  and  muss  daher  un- 
bedingt bedeutend  vergrössert  werden,  was  nach  Berechnung  Sacht 
veretändige.r  reichlich  M.  100  OOO  kosten  wird  Mit  Rück»icht  darauf 
erging  an  die  städtischen  Cöllegien  von  Seiten  mehrerer  Geschäfts- 
leute eine  Petition  um  Errichtung  eine»  Elektricitätawerks.  Die 
Collegien  beschlossen,  vor  der  Entschliessung  über  die  beabsichtigte 
Erweiterung  der  Gasanstalt  noch  Erkundigungen  über  die  Kosten 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  anderen  Städten  anzu»tcllcn 

Haigerlooh  fHohenzollern).  (Neue»  Wasserwerk.)  Da»  neue 
Wasserwerk  der  Stadt  Haigerioch  wurde  letzten  Herbst  vollendet 
und  Mitte  December  vor.  Js.  dem  Betrieb  übergehen.  Die  Neu- 
anlage wurde  von  Raurath  Kröber  in  Stuttgart  projectirt  und  unter 
seiner  Oberleitung  ausgeführt. 

Der  täglich  zu  deckende  Wasserbedarf  beläuft  sich  auf  541,5  cbm.  | 
Um  von  der  Anlage  einer  Pumpstation  ahsehen  zu  können,  wurdcq 
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zwei  hochliegendc  Quellen  zur  Wasseriieferung  borangezogen.  die 
Sausrbrunnenquello.  welche  l*ereit«  die  alte  Wasserleitung  gespeist 
hatte,  und  der  Kishrnnncn.  Die  neue  Fassung  de»  Eishrunnen* 
wurde  iin  Herbst  18S*3  und  Frühjahr  1894  ausgefUhrt.  Sie  besteht 
aus  80  cm  weiten  nnd  bi»  zu  4 m tief  in  den  wasserführenden 
Untergrund  eingebetteten  Sickerrohren  au»  glualrtcm  Steingut  in 
einer  GeMimmtlänge  von  ca.  120  nv  Die  obere  llalfte  des  Umfang» 
dieser  Rohre  ist  gelocht,  sie  nimmt  da»  im  Roden  l>efmdliche  Grund- 
wasBer  auf,  während  die  untere  Hälfte  dichte  Wandungen  hat  und 
da»  gesammelte  Wasser  mit  schwachem  Gefälle  weiterführt.  Die 
Rohre  sind  in  eine  Lage  von  grobem  Schotter  eingebettet,  welche 
nach  oben  mit  Ziegelplatten  sorgfältig  abgi-deckt  ist.  Der  ganze 
Grabcnraum  über  dieser  Decko  ist  mit  dem  au»  den  Gräben  ge- 
wonnenen Erdmaterial  schichten  weise  dicht  eingcfüHt  worden,  so 
da»»  TagWMSer  »wler  sonstige  Verunreinigungen  in  die  Drainage 
nicht  eindringen  können.  I>rei  gemauerte  b cs  teigbare  und  dicht 
ahgedeckte  Schichte  sind  in  den  Drainagestrang  eingebaut.  Sie 
dienen  zur  Abschvidung  von  etwa  mitgeführtem  Sand  oder  Schlamm 
und  zur  jederzeitigen  Controlle  nnd  Messung  der  zulaufenden 
Wasser  Vom  untersten  Schacht  an  setzt  »ich  die  Leitung  mit 
dichtwandigen  Cenientrobren  nach  abwärts  fort  bis  zum  Sammel- 
nchacht.  Auch  dieser  besitzt  einen  Sandfang  und  neben  demselben 
einen  mit  IVberlauf  und  Grundablass  versehenen  KeinwaHserraum 
Hier  beginnt  die  gusseiserne,  7 cm  weite  Zuleitung  nach  dem  alten 
Sauerwasaerbrunm-n.  Sämmtlichu  Schächte  sind,  um  Vcruarcini 
gungi'D  und  Temperatur-Schwankungen  des  Wassers  zu  verhindern, 
ausser  den  gusseisernen  noch  mit  inneren  Blinddcckeln,  sowie  über 
dem  Waaserba».-in  noch  mit  einem  Holzboden  versehen.  Die  Fas- 
sung des  Eisbrunnens  i»t  eine  in  jeder  Beziehungjbeatena  gelungene 
zu  nennen.  Das  Wasser  ist  farblos,  von  kry»tallener  Klarheit  und 
von  stet»  frischer  Temperatur.  Nach  bisherigen  Beobachtungen, 
welche  auch  das  unsscrgcwölinlich  trockene  Jahr  1894  umfassten, 
schwankt  der  Ertrag  zwischen  10  und  SO  cbin  täglich. 

An  der  Fassung  der  alten  Sauerbrunneo quelle  wurde  nicht* 
geändert.  Der  bestehende  Qucllschacht  ist  gehlieben  j nur  eine 
wasserdichte  bohle,  ein  -Sandfaug  mit  Reinwaucrbaaain,  l'eberlauf 
und  (irundablass  wurde  hineingebaut,  so  da»»  er  gleichzeitig  al» 
Haupteammler  für  beide  Wasser  dient.  Die  Einsteigöffnung  wurde 
mit  noner  Einfassung  and  gusseisernem  Deckel  versehen.  Ver- 
bessert wurde  die  Ergiebigkeit  der  Quelle  durch  Tieferlegcn  ihre» 
Wasserspiegeln,  durch  eine  in  der  Richtung  nach  der  Gruoler  Strasse 
neu  angelegte  Drainage  und  durch  eine  neue  Lettendiehtung  ring» 
um  den  Schacht.  Der  Sauerbrunnen  liefert  täglich  30  bis  95  cbm 
Wasser. 

Die  ganze  Wasserzufuhr  au»  beiden  Quellen  beträgt  «omit  40 
bis  125  cbm.  Das  hier  genannte  Minimum  tritt  aber  nur  äusseret 
selten,  d.  h.  bei  ausnahmsweise  trockenen  Jahrgängen,  ein.  Das 
gewöhnliche  KleinwaBser,  wie  es  bei  normalem  Witterungscharakter 
in  der  Regel  im  October  oder  November  einzutroton  pflegt,  wird 
50  bi»  60  cbm  liefern. 

Vom  Hauptsammler  führt  eine  neue,  gusseiserne  Rohrleitung 
von  1180  m Lunge  und  9 cm  Lichtweite  nach  dein  Hocbliehälter. 
Um  dem  letzteren  eine  möglichst  hohe  l-age  zu  sichern,  musste 
man  für  das  Gefälle  der  Zuleitang  sich  mit  dem  »ehr  geringen  Be- 
trug von  1,16  m begnügen.  Diea  ist  auch  eingchalteii  und  dabei 
Richtung  und  Vi»ir  der  Leitung  mit  grosser  Sorgfalt  featgelegt 
worden  Die  Zuleitung  hat  eine  Leistungsfähigkeit  bi»  zu  125000  l 
Ulglich,  ist  also  im  Stande,  den  maximalen  Quellenertrag  fort- 
zuleiten. 

Der  Hochbehälter  wurde  au  einem  städtischen  Platz  an  der 
Gruoler  Strasse  erbaut.  Er  fasst  204  cbm  Wasser,  ist  fast  ganz  in 
den  Boden  eingelassen,  ganz  an»  Stampfbeton  erstellt.  Überwölbt 
und  mit  Erde  überdeckt.  In  der  an  der  Strasse  liegenden  unter 
irdischen,  bequem  zugänglichen  Vorkammer  belindou  »ich,  über 
sichtlich  angeordnet,  die  Ein  und  Aualaufrohrleitungen  mit  ihren 
Absperrungen  und  dem  Grundablass.  Die  Rohrverbindnngen  ge- 
statten einen  ungestörten  Betrieb  auch  dann,  wenn  der  Hochbehälter 
behufs  zeitweiser  Reinigungen  ausgeschaltet  wird.  Der  Wasserraum 
ist  durch  einen  besonderen  Einsteigachacht  und  eine  schmled» 
eiserne  Leiter  zugänglich.  Was  die  Höhenlage  des  Hochbhältere 
betrifft,  «o  beherrscht  dieselbe  die  ganze  Stadt  mit  einziger  Aus- 
nahme einiger  Häuser  in  unmittelbarer  Nahe  de»  Behälters.  Noch 
höher  zu  gehen,  war  wegen  der  Ijige  .der  Sauerbrunnenquelle 
unmöglich. 
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Am  Hochbehälter  nimmt  das  neue  gusseiserne  Vertheilonga- 
robrnetz  »einen  Anfang  mit  dem  1&  cm  weiten  Hsuptstmng.  Der- 
selbe reicht  mit  dieser  Weite  bis  zur  Vorstadt,  verzweigt  sich  in 
drei  Acste  und  zwei  Ringstrange  von  10  und  8 cm  Weite.  In  der 
Vorstadt  setzt  aich  der  Hnuptstrung  fort,  kreuzt  mit  12V*  cm  Weite 
des  Belt  der  Eyach  und  schickt  durch  die  Unterstadt  seine  letzten 
Ansläufer  mit  10  und  Rem  Weite.  Alle  Leitungen  liegen  1,6m 
tief  im  Boden,  dem  Frost  oder  der  Sommerhitze  unzugänglich  Die 
üesammtlänge  der  Strassenleitnngen  ohne  die  HaasanHchlüsse  be- 
trägt 2840  m , die  einzelnen  Rohre  worden  einer  Druckprohe  von 
20  Atm.,  di«  gelegten  Stränge  einer  solchen  von  12  Atm.  unter- 
worfen. Ueber  das  ganze  Netz  sind  vertheilt  und  an  dasselbe 
angeschlossen:  26  Hydranten  Kröber'scher  Construction,  6 öffent- 
liche Ventilbrunnen  und  ca.  lf»0  llausanschlOsse.  letztere  bestehen 
aus  gusseisernen  Rohren  von  4 cm  Lichtweite.  In  den  Hausern 
kamen  starke  verzinkte  whmiedeiserne  Rohre  zur  Verwendung. 
Jede  Hausleitung  besitzt  einen  Wasaermesser.  Die  gebirgige  I-age 
der  Stadt  bringt  es  mit  sich,  dass  je  .nach  dem  Ort  der  Wasserdruck 
in  der  l^eitung  ausserordentlich  verschieden  ist.  Während  er  in 
Oberstadt  nnd  Haag  von  Null  bis  in  56  m beträgt , erreicht  er  in 
Vorstadt  nnd  Unterstadt  bis  zu  74  m Hohe,  so  dass  die  Hydranten 
freie  Strahlen  bis  zu  bedeutenden  Haben  zu  schleudern  vermögen. 
Da«  ganze  Werk  einschliesslich  Wasserfassnngen,  der  Hausansehlüsse, 
Wsssennesser  und  sonstigen  Leistungen  wird  auf  etwa  M.  80000 
zu  stehen  kommen. 

KBta.  (Gaswerke.)  Dem  Berichte  Ober  den  Betrieb  der 
stadtkölniachen  Gaswerke  vom  1.  April  181*4  bis  31.  März  1886 
sind  n.  a.  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voranageschickt 

Das  Jahr  1894/96  hat  nach  dem  bedeutenden  Ausfall  des 
vorhergehenden  Jahres  wieder  eine  Zunahme  des  Gasverbrauches 
aufzuweisen,  doch  wurde  die  Gssabgalie  der  Jahre  1891/92  und  181*2,03 
noch  nicht  erreicht.  Die  Gasabgahe  belief  sich  auf  2380345*0  cbm 
nnd  Qberstieg  diejenige  de»  Jahres  vorher  um  564 460  cbm  oder 
2,43  •/#.  Während  der  Privnt-Gasverbrnuch  für  Bcleuchtungszwecke 
wiederum  zurdekging,  fand  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Gas- 
verbrauchs für  Kraft-,  Koch-,  Heiz-  und  gewerbliche  Zwecke  statt 

In  den  letztvergnngenen  8 Jahren  betrugen  die  Abgabeziffern 


Leuchtgas 

Kraft-  Koch- 
und  Heizgas 

Zusammen 

chm 

cbm 

cbm 

1887,88 

12202346 

»547353 

12  84961*9 

18881/89 

13086498 

747  813 

13883806 

1889.H0 

14  474  150 

5*55*025 

15433175 

1890,91 

14381070 

1 11382H 

15444898 

1891,-5*2 

15  242  924 

1 244  *544 

1(5  487  5458 

1892/93 

147865*81 

1602034 

16389015 

185*3/5*4  *) 

13411414 

2391634 

15803048 

185*4,-96 

128*50502 

3 3465*71 

16206473 

Die  Znnabme  an  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  belief  sich  im 
letzten  Jahre  auf  5*64337  cbm  oder  30,07  %,  während  bei  der  Abgabe 
von  Gas  zu  lteleuchtongszwccken  ein  Rückgang  von  MO 5*12  cbm 
«■  4,08  "f*  za  verzeichnen  ist. 

Bei  der  scharfen  Concurrenz,  die  daa  elektrische  Licht  der 
Gasbeleuchtung  in  den  besseren  Stadtvierteln  macht,  nnd  ganz 
besonders  bei  der  grossen  Verbreitung  des  Gasglühlichtes  ist  es  zu 
verwundern . dass  die  Gasabgabe  zu  Beleuehtnngazwerken  keinen 
grösseren  Ausfall  erlitten  hat.  Eine  Erklärung  hierfür  kann  nur  in 
dem  stetig  steigenden  LichtbedQrfniss  — wesentlich  hervorgerufen 
durch  die  elektrische  und  Gaaglühlichtbeleuchtung  — gefunden 
werden. 

Das  in  der  rücksichtslosesten  Weise  seitens  der  Deutachen 
Gaaglühlichtgcsellschaft  ausgebeutetc  Monopol  hat  durch  den  Wett- 
bewerb der,  wenn  auch  nicht  gerade  ebenso  guten,  so  doch  weit 
billigeren  Fabrikate  der  wie  Pilze  in  grosser  Anzahl  neu  auf- 
getauchten Gasglühlichtfabriken  ein  Ende  erreicht  In  Folge  dessen 
hat  der  Abnehmerkreis  für  Gaaglühlichtbeleuchtung  der  neueren 
Systeme  ganz  bedeutend  an  UmfAng  zugenommen  ,und  e»  ist  der 
Zeitpunkt  gekommen,  wo  diese  Gasbeleochtungsart  der  Petroleum- 
beleuchtung mit  Erfolg  Concurrenz  zu  machen  droht 

Wie  die  Abgabeziffern  deB  zo  andern  als  zu  Belenchtungs- 
zw ecken  verwendeten  Gases  sich  im  Jahre  185*4/95  gestaltet  haben, 
zeigt  nachstehende  Zusammenstellung: 

')  1.  April  1893  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit 


Abgabe  Zunahme  gegen  d.  Vorjahr 


cbm 

"/•  der  nutzbaren 
Gaaahgabe 

cbm 

Krnftgas  . . . 
Gas  zu  gewerb- 

1603173 

7,24 

240904 

17,61 

lichen  Zwecken 

117709 

0J53 

— 21 768') 

— 16,61 

Koch-  u Heizgas 

1626089 

7,33 

736899 

82,97 

Die  Zahl  der  bei  Privatabnehmern  aufgestellten  Gasmotoren 
betrug  am  1.  April  185*6  1827  gegen  1217  im  Jahre  1894  und  1014 
im  Jahre  1893  Von  der  gesammten  nutzbar  abgegebenen  Gas- 
menge betrag  die  Abgabe  an  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  sowie  an 
zu  gewerblichen  Zwecken  benutztem  Gas  (ausschliesslich  Selbst- 
Verbrauch)  in  IYocenten  ausgedrückt . 


1878,79 

0,48"o 

1887,-88 

3,86  •/. 

1879,80 

0,74  . 

1888/89 

4,14  > 

1880,-81 

1,23  » 

1880/90 

4,71  » 

1881,-8 2 

1,40  » 

189091 

5,37  « 

1882/83 

1,58  . 

185*1/92 

5,50  . 

1883/84 

2,09  • 

189293 

6,96  » 

1884,86 

2,68  » 

1883/94 

11,22  ► 

1885,-86 

3,5*4  » 

1894,95 

15,10  » 

1886/87 

4,00  » 

Die  Einnahmen  für  Gas  stellten  sich  wie  folgt: 

Leuchtgas 

Kraft-  etc.  -Gas 

Zusammen 

M. 

M 

M 

1891/92 

2075166,08 

136883,00 

2211038.08 

1892/98  : 

2017  523,54 

148  526.97 

2 166050,61 

1893, <94 

1927  527,70 

233988,00 

2161515,70 

1894/96 

1 5*81  256,98 

328044,46 

2309301,43 

Hierbei  ist 

in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  dass  seit  dem 

1 April  1893  eine  veränderte, 

für  das  Gaswerk 

günstigere  Rabatt- 

scala „und  seit  dem  1.  April  1894  ein  tim  1 Pf. 

erhöhter  Preis  für 

Leuchtgas  in  Kraft  waren;  durch  letzteren  wurde  erreicht,  das» 
trotz  des  Rückganges  in  der  Abgabe  für  Leuchtgas  M.  53  729,28 
mehr  eingenommen  wurden.  Kraft-,  Heiz-,  Koch-  nnd  gewerbliches 
Gas  brachten  M 94  056,45  mehr  ein , im  Ganzen  also  eine  Mehr- 
einnahme von  M.  147  786,78. 

Die  vorstehenden  Daten  zeigen,  dass  die  Bemüh uugen,  durch 
eine  erhöhte  Abgabe  von  Gas  zu  andern  als  Ieuchtzwecken  einen 
Ersatz  zu  finden  für  die  in  den  letzten  Jahren  durch  verschiedene 
Factoren  veranlasst©  Verminderung  im  Absatz  an  Gas  zu  Beleuchtung*- 
zwecken,  von  Erfolg  gewesen  sind. 

Die  projectirte  Vergrosserung  des  für  den  jetzigen  Betrieb  au 
gering  gewordenen  Gosbehälterraumes  ist  so  weit  gediehen,  daas 
die  Telescopirung  eines  der  vorhandenen  drei  Behälter  im  Jahre  18% 
voraussichtlich  erfolgen  wird.  Die  im  Laufe  des  Berichtsjahres  im 
Retortenhausc  II  zur  Ausführung  gekommenen  8 Stück  9er  Oefen 
eigener  Uonstruction  wurden  im  Februar  185*6  in  Betrieb  genommen 
und  mit  dein  Bau  einer  zweiten  Grnppe  von  8 Stück  gleichen  Oefen 
im  Frühjahr  begonnen.  Die  neuen  Oer  Oefen  haben  sich  — soweit 
dies  bis  jetzt  übersehen  werden  kann  — gut  bewährt  and  hat  der 
Betrieb  mit  denselben  eine  wesentliche  Ooke^  Ersparnis*  zur  Folge. 
An  Unterfeuerung  gebrauchen  dieselben  12 — 18  •/•  gegen  rund 
18,5  •/*  bei  den  alten  Oefen.  Dagegen  haben  sich  bei  der  Bedienung 
der  Oefen  Schwierigkeiten  ergeben.  Der  gesteigerten  Leistung  der 
einzelnen  Retorte  entsprechend  mussten  auch  die  Chargengewichte 
wesentlich  erhöbt  werden,  doch  konnten  oder  wollten  *ich  die 
Btocher  Anfangs  daran  nicht  gewöhnen.  Mit  vieler  Mühe  and  auch 
nur  durch  entsprechende  Lohnerhöhungen  konnte  allmählich  der 
Betrieb  der  neuen  Oefen  in  normale  Bahnen  gebracht  werden. 

Die  Entwertbang  der  Kohlen  durch  lange  Lagerang  im  Freien 
hat  sich  ganz  besonders  im  vergangenen  Jahre  bemerkbar  gemacht. 
Geringe  Gasausbeute,  schlechte  Leuchtkraft  und  minderwerthige 
Coke  sind  die  Folge  davon  gewesen.  Es  besteht  deshalb  die 
Absicht,  sobald  es  die  Verhältnisse  gestatten,  mit  der  Einführung 
von  mechanischen  Vorrichtungen  zum  Beladen  und  Entladen  der 
Retorten,  vorerst  bei  den  16  neuen  Oefen  im  Retorten  hause  II, 
sowie  zum  Transport  der  Kohlen  nnd  Coke  vorzugehen.  Gleich- 
zeitig sind  Kohlenschuppen  anzulegen,  um  eine  Entwerthung  der 
Qualität  der  Gaskohlen  nach  Möglichkeit  zu  verhüten. 

')  Die  Abnahme  ist  verursacht  durch  den  Abgang  eine*  Fabrik- 
Etablissements,  welches  sn  Stelle  der  Gaseinrichtung  eine  Dampf- 
heizungs-Anlage erhielt. 
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Die  in«  letzten  Betriohsjahrt-  reptririen  Offen  20;  im  Ile- 
torteuhans  III  erhielten  einen  TWbWMrttO  kräftigeren  Einbau, 
der  eine  Unsere  Lebensdauer  verspricht.  Von  sonstigen  baulichen 
Anlagen  und  Aenderuugcn  i*t  die  Anlage  einer  Bade-  und  Waach- 
einrirhtnng  für  Arbeiter  und  dreier  Arlüiitvrslnbon  zu  erwähnen 

Erweiterungen  de»  Gasrohrnetze#  wurden  nusgefnhrt  in  der 
Altstadt  für  M 8809,65,  in  der  Neustadt  für  M.  17*. «14, 40,  in  den 
Vororten  für  M.  30589,0*,  im  Ganzen  für  M 51863,03  Dagegen 
vergntele  diu  Stadterweiterungskasse  einen  Betrug  von  M 116t>28,44 
für  in  den  beiden  letzten  Jahren  «««»geführte  Beleuchtungsanlagen 
in  neu  angelegten  StriMtaen  12  716  Ifde,  tu  Rohrleitungen  wurden 
neuverlegt  und  2800  lfde.  m aufgenomraen , bo  das«  der  wirkliche 
Zugang  «ich  auf  t»H->6  nt  helief  Für  Hinrichtungen  cur  btrajieea- 
bclruchtong  wurden  verausgabt  >1  33550, 07  und  für  die  Beschaffung 
von  Gasmessern  U.  62267,17. 

Zusammen  sind  für  Xenunlugen  im  verfliWMUien  Hetriehsjahre 
M.  267  427,20  au#  dem  Erneuern  ngsfunds  vcnuugtbt  worden,  wovon 
allein  auf  den  Bau  der  neuen  liefen  M.  108237,68  entfallen.  Am 
31.  Mai  1H95  belief  «ich  der  Erneuern  ngwfund»  auf  M 31*2 706,23, 
war  al#o  um  M.  67  127,40  niedriger  al«  im  Jahre  vorher.  Ale 
Schreibungen  auf  die  Werthe  sind  in  Mühe  der  ordentlichen 
Tilgung«qu<>u)  im  Betrage  von  M 19$  100  vorgenomtnen  worden, 
darunter  M.  86549,90  als  letzte  Ab»chreib«ing  auf  das  Conto  »Gas- 
anstalt Nippen«  Der  au«  dem  Emeuerunpafonds  entnommene  und 
•/.«  Xeuanlagcn  verwendete  Betrag  von  M,  267  127,20  ist  gleichfalls 
nhgencb  rieben  worden. 

Da«  Gewinn-  nnd  Verluatconto  ergibt  einen  ßetriehsuherschuBa 
von  M.  1357  724,61  gegen  M.  1 217218,35  im  Jahre  1893i'94,  er  war 
also  im  letzten  Jahre  M.  140603,27  höher. 

Eine  bedeutend«  Pmaateigernng  erfuhr  im  letzten  Jahre  da« 
Ferrocyan  und  eine  geringe  Besserung  auch  Coke,  während  Theer 
und  Ammoniak  im  Preise  nachliessen 

Ueber  die  Rctriebscrgebnisse  macht  der  Bericht  unter  Anderem 
folgende  Mittbeilungen  Die  Gaserzeugung  betrug  23921200  cbm, 
die  Goaammt-Gft&ahgiihe  238034110  cbm.  Im  Jahre  1893(94  betrag 
die  Gaserzeugung  23237040  cbm;  dieselbe  war  demnach  im  Jahre 
1804, 1 95  am  .'*84260  cbm  2,61  • • höher  nl#  im  Vorjahre  TH«  Ge« 
«ammt-Gaeabgohe  vertheilt  «ich  wie  folgt: 


im  Ganzen 

in  % 

Gegen  da« 

Vorjahr 

in  chn« 

cbm 

[ % 

Oeffentliche  Beleuchtung 
Privatvcxbrnueh : 

5 484268 

23,04 

+ 

208296 

+ 8,93 

in  Köln  (Alt-  u.  Neustadt) 

14  461 811 

60,75 

+ 

322  326 

-f  2,28 

» Khrenfeld 

1 061  698 

4,41 

* 

24  312 

+ 2,37 

» Nippe*  und  Riehl 
► Lindonthal.  Sülz  und 

451  696 

1,90 

+ 

19  402 

+ 4,49 

Meisten 

118  713 

0,60 

+ 

24  923 

+26,57 

» Bayenthal  und  Roden- 
kirchen 

122  655 

0,52 

+ 

12  460 

-4-11,81 

Sclbstverbrauch 

464991 

1,96 

— 

13  667 

— 2,83 

Verlast 

1 647  758 

6,92 

— 

33712 

— 2,00 

GesammbGasabgabe  . . 

23  803  490 

100 

+ 

564  450 

+ 2,43 

Nutzbare  Gaaabgabe 

22  155  732 

93,08 

+ 

598  162 

+ 2,77 

Bezahlte  Gaumen  ge 

16  20«  473 

6H.08 

+ 

403  423 

+ 2,56 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  «tat!  am  31.  De- 
oember  1804  mit  109  490  cbm  = 0,460*/«  der  Gesammtabgabe.  Die 
geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am  1.  Juli  18IM  mit 
38 160  cbm  = 0,139  % der  Gestunmtabgaho.  Die  durchschnittliche 
Gasabgabe  in  24  Standen  betrug  65215  cbm  gegen  63669  cbm  im 
Vorjahr,  fhc  grösste  stündliche  Gasabgabe  betrug  1286t!  cbm,  und 
zwar  am  22.  December  1894  zwischen  6—7  Uhr  Abends. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  79813000  kg. 
Ibeselben  kosteten  im  |Durchechnitt  pro  1000  kg  loco  Gaswerk 
M.  12,89  gegen  M.  13,06  im  Vorjahre.  Es  betrug  die  Gelammt* 
»um me  ilcr  Ofentage  15818,  der  Retortentage  105904,  der  Retorten- 
iadnngen  518  887,  der  Ofenarbcitcrsc.hichten  22970.  An  (tos  wurden 
im  Durchschnitt  erzeugt;  aus  100  kg  Vergusungsmateriiil  29,85  cbm, 
mit  einer  Retorte  in  24  Std,  224,93  cbm,  mit  einer  Ofenarbeitcr- 
schiebt  1037,06  cbm.  Das  durchschnittliche  Gewicht  einer  Ketorten- 
ladung  betrug  156,17  kg  und  die  dtirchschnii Hiebe  -Ladung  einer 
Retorte  pro  Tag  753,64  kg.  Die  Zahl  der  in  Betrieb  Ixdindlichen 


ICelorlun  betrug  im  Durchnitt  290  und  die  gröwue  Zahl  der- 
selben 460. 

Der  nutzbare  Gasverbrauch  vertheilt  sich  folge  ndermaasseu 


in  cbm 

in  */* 

(Jegon  das  Vorjahr 
chm  * o 

Oeffentlicbe  Beleuchtung 

5 48-1  268 

24,75 

208  296  -f  3,94 

Städtische  Gebäude 

506  970 

2,29 

— 

49  480  — 8,89 

Fiscalisehe  Gebäude 

497  285 

2.21 

— 

42  716  — 7,91 

Sonstige  öffcntl.  Gebäude, 
Kirchen,  Schulen  etc 

llty  805 

0,71 

58  235  —27,08 

Theater,  Circus  eic 

215710 

0,97 

— 

220519  — 9.2*.» 

Eiaenhahnen,  Dampfschiff' 
fahrt 

225  900 

1,02 

7t;  £46  — 25,38 

Gasthofeu  Restaurationen 

3 280  450 

14.31 

25450  — 0,77 

Lädeugeachäft« 

2340010 

10,57 

41290  - 1,73 

Bpeoerei-,  Blicker-  u Metz 
gergesebafte 

900  450 

4,06 

7 600  — 0,84 

Fabriken 

1 280100 

5,78 

— 

$9  900  — 7,24 

<ir»«»si#ten  und  Private 

3 455  Ml 

15,60 

— 

111563  —3,13 

G asm r,t»re  n (a iwsch  1 i essl . 
Seihet  verbrauch 

t 603  173 

7,2» 

+ 

239  204  +17,56 

Zn  gewerblichen  Zwecken 
ausschl.  Sc-Ibatverbr. 

117  709 

0,53 

21  768  —15,61 

Zum  Kix’hcn  und  Heizen 
(ausschl  Selbstverbr. 

1 625  o«y 

7,33 

736  899  +82,97 

Zu  Illuminationen 

1 291 

0.01 

— 

15  735  -92,42 

t'iaswerk  und  Verwaltung^ 
gebaude  ... 

464  991 

2,10 

_ 

13  567  |—  2,83 

hn  Ganzen 

2t  155 132 

100 

•r 

598  262  + 2,77 

Die  Gesummt-t ’okeerze ugung  betrug  56849357  kg  — 71,23**« 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  Dazu  Cokebetdand  am  1 April 
1894  mit  2277  200  kg,  ergibt  zusammen  59126557  kg  Die  Gesamnii 
Abgabe  lietrug  59  126557  kg.  Daren  waren  verkäuflich«  Coke 
44451560  kg  Die  verkäufliche  Coke  bestand  zu  77,23%  aus  Nuss- 
and Gabelcokc,  19,99%  au«  Abfallcoke  Breezo)  und  2,78%  aus 
‘ Aschencoke.  Die  Retorten-llnterfeucruDg  (1467499?  kg  beanspruchte 
i 18,39%  der  vergasten  Kohlet«  uud  25,81  % der  gesamt»  ten  Coke- 
erzeugung.  Der  Thcil  der  <'oke  Erzeugung,  welcher  nach  Abzug 
der  Retorten-Unterfeuerung  übrig  ldieb,  betrug  42 174  5160  kg  -=> 
52,84 der  vergasten  Kohlen.  Auf  100  kg  Verga*iing*matorial 
waren  18,39  kg  Coks  erforderlich  gegen  18,61  kg  im  Vorjahre  Auf 
1 100  cbm  Gaserzeugung  entfielen  61,60  kg  l'oke  gegen  63,516  im  Vor- 
, jahr.  Der  Cokeverkauf  (Coke,  Abfallcoke  und  Aschencoke/  ergab 
durchschnittlich  (abzüglich  der  Arbeit«-  uml  Fuhrlohne,  Rangir* 
gebühren,  Reparaturen  etc.  für  1000  kg  M.  19,35  gegen  M.  9,64 
im  Vorjahre.  Von  der  zum  Verkauf  gehingten  Gabelcok«  und 
gebrochenen  Coke  kamvu  tarn  Versandt  um  Orte  57,46%,  nach 
auswärts  42,54*.*  Da«  Verhältnis«  zwischen  Gabel-  und  Rrechcoko 
hoHof  sich  auf  43.89*  * Gntielroke  und  56,11*;*  gebrochene  Coke. 

Die  Theer- Erzeugung  betrug  3307  762  kg  = 4,14  ° » von«  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  3 258  642  kg:  hier- 
von 442  kg  für  Soll  »st  verbrauch.  I>er  Theerverkuuf  ergab  durch- 
schnittlich einen  Reinerlös  von  M 26,77  pro  1000  kg  gegen  M 26,66 
im  Vorjahre  1893  94  and  M.  31,23  im  Jahre  1892  93. 

Die  Erzeugung  an  schwcftdaunrom  Ammoniak  lietrug  696700  kg 
= 0,68*.*  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  372336  kg.  Der 
Gehalt  der  Masse  an  Ferro-Cyan  schwankte  zwischen  11,00%  und 
16,73*/*,  durchschnittlicher  Gehalt  13,26,  im  Vorjahre  13,33'V*. 

Oeffentlicbe  Beleuchtung.  An  Straßenlaternen  waren 
am  31.  Marz  1895  vorhanden  3895  N achtln  lernen  und  2607  Abend- 
laterneu,  zusammen  6402  gegen  6189  in«  Vorjahr.  Davou  waren 
79  Intensivlaternen.  Aussen  lern  brannten  ain  31.  März  1895  in 
Deutz  58  Abcndlatornen  und  175  Nachtlaternen  für  stadtkölniscbe 
Rechnung.  An  Petroleum  Internen  waren  vorhanden  200  gegen  189 
im  Vorjahr 

Die  Zahl  der  Gas- Abnehm  er  betrug  am  31.  März  1895 
12388gegen  11 356  im  Vorjahr.  Von  den  aufgostellton  Gasmv*«orn 
waren  am  31.  März  1895  3955  trockene  Messer  und  9888  nas.-e 
Memwr  in  Betrieb,  zusammen  13388  mit  einer  Flainmeiizal«!  von 
184  000.  In  Zugang  kamen  449  tredteu  OiMDMfer  und  692  na»sc 
Gasmesser,  so  das«  im  Ganzen  ein  Zugang  von  1051  Messern  zu 
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verzeichnen  ist  Von  Jen  vorhandenen  Gasmesser»  waren  2522 
mit  38030  i iasmesaoi  flammen  für  Kraft,  Hei»-  und  Kochga*  anf- 
gestcllt,  im  vorigen  Jahre  waren  es  180t*  mit  27  790  Gasmesser - 
tiaonuen,  so  dass  rin  Zuwachs  von  713  Messern  mit  10240  Flammen 
1 deibt. 

An  Gasmotoren  waren  in  Thfitigkeit  400  mit  1827  I*S. 
gegen  350  mit  1217  im  Vorjahr;  ausserdem  hei  den  Gaswerken 
5 Motoren  mit  _0  PS;  Zugang  50  Motoren  mit  110  1*8 

Die  lA'uchtkmft  des  Gases  wurde  unter  Anwendung  der 
Hof  n er  lampe  liei  150  I stündlichem  Consum  im  Pnmas'.'H'hen  Ar- 
gandhrenner  täglich  gemessen  und  ergab  im  Jahresdurchschnitt 
17,0  Hfl,  gegen  18,6  im  Vorjahre.  I>aa  Gas  wurde  taglieh  qualitativ 
untersucht  auf  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  sowie  quantitativ 
auf  Kohlensaun-  Ausserdem  wurden  periodisch  Untersuchungen 
über  den  < iesammtgebalt  an  Schwefel  sowie  vollständige  Analysen  i 
des  Gases  ausgeführt.  An  Kohlensaun;  betrug  der  höchste  Gehult  1 
2,04  Vol.%,  der  niedrigste  1,41  Vol.%,  im  Purclirclinitl  1,72  Vol.% 
Per  Gehalt  an  Schwefel  pro  1U0  cbm  Leuchtgas  war  im  Durch 
schnitt  38,848  g =3  0,0131  Vol.%  Scliwefelkohlenstoffdompf  Per 
Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  war  am  28,  Marx  185*6 
3,35  Vol.%  = 1,33  Vol.%  Benzoldampf  + 2,02  Vol,%  Aethylen  tiei 
150  1 stündlichem  Verbrauch  im  Argandbrenner,  gemessen  mit  der 
lfefucrlampe.  Davon  ontspricbt’l  Vol.% Benzol  dampf  11,014  llfl 
1 Vol.  % Aethylen  = 1,831  Hfl. 

GaspreiRe.  Im  Geschäftsjahre  185*4.' 95  kam  ein  neuer  Tarif 
zur  Geltung,  der  nachstehende  Preise  fwUetzl  aj  für  Leuchtgas 
Imi  einem  jährlichen  Verbrauche  bis  2600  chm  M.  0,10  pro  chm : 
über  2500  bi«  10000  cbm  die  ersten  2500  cbm  M.  400,  jeder  folgende 
Cubikmeter  M.  0,15;  über  14t 000  bis  25000  cbm  die  ersten  lOOQOcbni 
M.  1525,  jeder  folgende  Cubikmeter  M.  0,14  , über  26000  cbm  die 
ersten  25000  cbm  M.3625,  jeder  felgende  Cubikmeter  M.  0.13  b)  für 
Gua  zum  Heizen,  Kochen,  zum  Betriebe  von  Motoren  und  zu  anderen 
technischen  Zwecken  bei  einem  jährlichen  Verbrauche  bis  5000  cbm 
M.  0,10  pro  chm;  über  5000  bis  20000  chm  die  eisten  5000  cbm 
M.  500,  jeder  folgende  Cubikmeter  M.  0,09;  über  20000  cbui  die 
ersten  20000  cbm  M.  1850,  jeder  folgende  Cubikmeter  M.  0,08. 
c für  Gas  zum  Betriebe  von  Motoren,  welche  vorwiegend  zur  Er- 
zeugung von  elektrischem  Strom  dienen,  M.  0,13  pro  cbm.  Per 
Itubattgewfihrung  wird  in  allen  Füllen  der  Gasverbrauch  des  ein- 
zelnen Coneumcnton,  für  jede  Consumatelle  getrennt  berechnet,  zu 
Grunde  gelegt.  Bedingung  für  die  Gewährung  des  billigeren  Preises 
für  Kraft-,  Heiz  und  Kochgas  ist  die  Anlage  einer  von  der  Leucht 
gasleitung  getrennten  und  von  dieser  durch  eiueu  nahen  Anstrich 
sich  unterscheidenden  Gasleitung  und  die  Aufstellung  eines  be- 
sonderen direclen,  ebenfalls  alB  solchen  gekennzeichneten  Gas- 
messers. Von  12 388  Gasverbraucbern  waren  5*5*4  rabatt berechtigt. 
Diese  verbrauchten  8012839  cbm  Gas  und  erhielten  an  Kubatt 
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für  Ferro-Cvan 

IO  8H3.32 

l,8#2 

» verschiedene  Erzeugnis*»- 

13  85*4,73 

0,627 

» Privat  Anlagen 

12:408.66 

0,566 

* GatMiicssenniethen 

78587,15t 

3,547 

» Pachte  und  Mietlien 

14  086,70 

0,686 

» Incasso  Kanalgebühren 

3 190,73 

0,144 

> IncasNO-StraKsenreimguiigsgebühren 

2 *597,91 

0,122 

» Activ-Zinsen 

5 970,00 

0,269 

Einnahme  von  Schnürte  in  l*eutz 

12000,00 

0,540 

für  Gchiller  und  1‘ension  Wasserwerke 

49  342,62 

2.223 

» » » * Klektricilfilawerke 

16  414,22 

0,741 

Suimua 

853  748,14 

38,534 

Bleiben  Netto-Erxeugungaknaten 

961 576.80 

42,5*49 

Pie  (iesammt-Einnahine  für  (Jas  betrug 

2 309  301,4 1 

104,230 

Hiervon  ab  die  Krzengungakosten 

951 676,80 

42,5*49 

Bleibt  Betricb».Uebers»'hu*s 

I 867  724,61 

61,281 

Hiervon  ah: 

für  Zinsen 

137  362,60 

6,15*5* 

» Tilgung  ... 

15*3  100,00 

8,176 

Summa 

330  152,60 

14,5*15 

so  dass  ein  Ueberschnss  verbleibt  von 

1 <>27  272,01 

46,366 

Hiervon  entfallen  auf : 

den  Erneuerungsfonds 

200  (100,00 

!*,027 

Ablieferung  an  die  Stadt  . . 

«7  272,01 

37,335* 

Königsberg.  (Wasserwerk.)  Per  Bericht  ill>er  die  Ver- 
waltung der  städtisch  en  Wasserwerke  pro  1894/96  kon- 
statirt  eine  Erhöhung  der  Einnahmen  und  eine  Verbesserung  der 
Rentabilität  des  Cnterncbmens.  Wahrend  das  Anlagekapital  sich 
im  Jahre  1892/93  nur  mit  2,86,  hn  darauffolgenden  mit  3,45%  ver- 
zinste, lietragl  dieser  Procentsatx  für  181*4  % 3,97.  Die  Einnahmen 
au  Wasserzins  habeu  sich  auf  M.  384  037  gesteigert  Diese 
Steigerung  ist  die  Wirkung  der  Einführung  der  Wussennesserptiicht 
bei  Verwendung  [des  Wasser«  zu  gewerblichen  Zwecken  und  der 
Festsetzung  des  Grundpreises  auf  18  Pf.  pro  Cubikmeter.  I*ie 
Steigerung  des  Wasserzinses  gegen  das  Vorjahr  betrügt  M.  84592. 
Die  Aniagekosten  der  Wasserwerke  hatten  bis  zum  Schlüsse  de* 
Jahres  die  ansehnliche  Höhe  von  M.  55*89834  als  von  rund  6 
Millionen  Mark  erreicht.  Hiervon  sind  aus  den  Mitteln  der 
Steuerzahler  M.  271  442,  aus  dem  Künmiereistammverinögen  Mark 
25*5*964,  au*  Anleihen  M.  6 384! 828,  gedeckt  worden,  wahrend  der 
liest  mit  M.  81 500  den  Theilwerth  der  Güter  Wiekau  und  Klau- 
kinnen  darstellt  Trotz  der  erhöhten  Einnahmen,  und  obwohl  auch 
das  für  öffentliche  Zwecke  entnommene  Wasser  mit  dem  Wcrthe 
von  M.  45000  in  Berechnung  gezogen  worden  ist,  sind  die  Aus- 
gaben durch  die  eigenen  Einnahmen  nicht  gedeckt  worden.  E« 
hat  vielmehr  aus  den  Mitteln  der  Steuerzahler  noch  die  Summe 


M 87  497,05  zurück  vergütet. 


von  M.  53174  zngescboaaen  werden  müssen,  darunter  M.  262%  für 


lleher  die  finanziellen  Ergebnisse  gibt  folgende  Zusammen- 
stellung Aufschluss: 


|u.u«|*  ruMOuucbi» 
iö.»*  jo  snt***» 

Pie  Betriebs-Ausgaben  betrugen 

M 

M. 

für  Kohlen 

1 028  469,27 

46,420 

» Betriebslöbne  . ..... 

128  774,48 

5.812 

> i iasreinigung  . . ...... 

25 169,31 

1,136 

» Dampfkessel- Unterfenerung  ... 

15  45*3,6« 

0,65*9 

» Unterhaltung  «h-r  Gasöfen  . . 

52  164,3« 

2,354 

» » > Maschinen  ... 

20  428,88 

0,922 

> » des  Köhrensvateius 

69  806,5*8 

3,151 

» > der  offentl  Beleuchtung  . 

142  466,10 

6,430 

* * » Eisenbahn 

3 345.61 

0,161 

» Reparaturen  

68273,28 

3,081 

» Unterhaltung  der  Gasmesser 

32  314,24 

1,458 

> Gehfilter  und  Pensionen  *) 

131  313,34 

5,5*27 

> Löhne  der  Kaeeenboten,  Portiers  etc 

87883,71 

1,687 

Unkosten 

49  5*52.72 

2,256 

Sumuia 

1 806  324,94 

81,483 

An  Neben -Ein  nah  men  geben  hier- 

von  ab: 

für  Coke  'al«üglich  Selbstverbrauch)  . 

410  824,77 

18,543 

* Theer  . 

88  606,32 

3,995 

» Ammoniak  . . ... 

106  221,07 

4,749 

1 Gesummt  ( »ehftller  und  Pensionen  der  Gaa-,  Elektriciutta- 
und  Wasserwerke 


Erweiterungsbauten.  Die  planmassige  Verzinsung  und  Tilgung  der 
für  Wasaerleitungszwecke  aufgewendeten  Anleihen  erfordert«  Mark 
2ti0335.  Die  Gesammtlfiuge  des  Rohruetze*  innerhalb  des  Stein- 
daininer  Thorea  stieg  um  786  m auf  69084  tu.  Ausserhalo  des 
Thore»  liegen  weitere  16(853  m.  Rohrbrüche  waren  45,  Undichtig- 
keiten im  Rohrnetz  74  mal  zu  verzeichnen  Die  Zahl  der  Haas- 
anschlüsse  stieg  auf  5272,  diejenige  der  öffentlichen  Hydranten 
auf  463,  Wa«sermewier  waren  am  Jahresschlüsse  1296  im  Be- 
triebe, von  denen  315  tm  1 uiufe  des  Jahre*  neu  eingestellt  wurden. 
— Die  Qualität  des  Wassers  Km*  zeitweise  zu  wünschen  übrig, 
weil  die  Filtcrtiache  unzureichend  war  uud  die  im  Bau  befindlichen 
neuen  Filter  eine  zeitweise  Unterbrechung  des  Betriebe*  bedingten. 
Diesen  Umstünden  war  es  suzui-chreiben,  das*  die  Stadt  an  .‘KJ  Tagen 
sich  mit  untiltrirtem  Wasser  begnügen  musste.  Erhöht  wurde  die 
Leistungsfähigkeit  der  Wasserwerke  durch  die  8«  cm  weite  Rohr- 
leitung vou  Hardershof  nach  dem  Fürstenteicb  Die  Temperatur  de* 
aus  den  Stadtröhren  entnommenen  Wasser*  war  mit  18,3*  C.  ain 
11.  Juli  am  höchsten,  mit  3,3°  in  den  Tagen  vom  16.  bis  20.  Mar* 
am  niedrigsten.  Wa*  die  Herkunft  des  verbrauchten  Wassers  an- 
belangt,  so  wurde  dasselbe  entnommen  an  331  Tagen  aus  dem 
Laodgraltengubiet  einschliesslich  der  Wiekauer  Anlagen,  an  15*2 
Tagen  aus  dem  Wirrgrabeugehiet  und  an  110  Tagen  aus  dem  Auf- 
Bchluaskanul  durch  die  Rohrleitung.  Das  Hels-werk  in  Hardenhof 
verbrauchte  1036150  kg  Kohlen. 

New- York.  (Acetylen- Gesellschaft)  Ende  Pecember  v J. 
hat  sich  unter  dem  Namen  »New-York  Carbide  & Acetylen  Uo  < 
eine  Gesellschaft  zur  Herstellung  von  Calciuiucaridd,  Acetylengo* 
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und  flüssigem  Acetylen  gebildet.  Das  Actienkapital  betragt  £ 7 000000, 
eingetheilt  in  70000  Actien,  Ton  denen  »ich  69988  im  Besitz  von 
J.  J.  Suckcrt.  in  New- York  befinden  . an  der  Spitze  der  Gesellschaft 
stehen  12  Directoren. 

Oels.  (Wasserversorgung.  Ee  ist  die  Anlage  eine» 
centralen  Wasserleitung  für  die  ganze  Stadt  geplant 

St  Johann  aJSaar.  Erweiterung  des  E 1 e k t r i ci  ttt  t sga  s- 
werke«.  Die  letzten  ßetriebsjahre  des  Gaswerkes  haben  eine 
ganz  unerwartete  Steigerung  de»  Verbrauch»  gezeigt  (1894/96  =- 14*/*, 
1896/96  = 10*i'*X  so  dasB  das  Werk  in  seiner  bisherigen  Grosse  an 
der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  steht.  Im  Dezember  1895  war 
bereits  nur  mehr  das  Minimum  der  Retorten- Reserve  ausser  Feuer, 
no  dass  für  kommenden  Winter  das  Werk  entweder  vergrößert, 
verlegt,  oder  durch  die  Schaffung  einer  elektrischen  Centrale  ent- 
lastet worden  muss. 

Die  eingehende  Erörterung  aller  einschlagenden  Verhältnisse 
sind  in  einem  umfangreichen  Gutachten  dos  Directora  der  Gae- 
nnd  Wasserwerke  Tormin  der  .Stadtverordneten- Versammlung  vorge- 
legt worden,  nachdem  diese  Ausführungen  durch  Gegengntachten  des 
01»eringenieura  Kordt  der  Düsseldorfer  Werke  in  allen  wesentlichen 
Theilen  gutgeheissen  worden  waren.  Im  Verfolg  dessen  hat  die 
Stadtverordneten -Versammlung  in  2 Traurigen  beschlossen : 

1.  Die  Errichtung  eines  städt.  ElektriciUUswerke»  zunächst  im 
Umfang  von  1600  gleichzeitig  brennenden  Lampen  und  zwar 
unter  sofortiger  Inangriffnahme  der  Arbeiten  und  Vergebung  der 
Gesammtmaschinenanlage  in  beschränkter  Submission  durch  Auf- 
forderung der  Firmen  Sehnckert,  Siemens  A llalske,  Helios,  I Jih 
ineyer- Frankfurt  und  Allg.  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin,  vor- 
zunehinen. 

2.  Von  der  Verlegung  des  Gaswerks  zunächst  abznseben,  das 
bestehende  vielmehr  an  Ort  und  Stelle  um  ca  60*/*  zu  vergrößern, 
<L  h.  auf  eine  maximale  Tagesleistung  von  17 — 18000  cbm  zu 
bringen  und  bereit«  im  laufenden  Jahre  Ofenhaus  und  eine  Ofen* 
reibo  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Ausser  diesem  hat  die  Stadtverodnetcn  Versammlung  in  gleicher 
Sitzung  auf  Vorschlag  der  Dirertion  beachloasen,  den  Preis  für 
ileiz-  A Kraftga*  während  der  Sommermonate  von  10  auf  8 Pf.  pro 
Cuhikraeter  zu  ermässigen.  Die  vorgelegte  8ta*istik  über  die  Zu- 
nahme des  Gasverbrauch»  für  genannte  /wecke  weist  für  die  letzten 
6 Jahre  eine  Geaammtzunahmo  von  MO*!»  auf 

Wiesbaden.  Düker  durch  den  Rhein  zur  Abführung 
der  städtischen  Siel  wässer)  Den  Stadtverordneten  ist  an- 
fangs Januar  seitens  des  Magistrats  ein  Gutachten  des  Stadtbnu- 
inspektors  Herrn  Beer-Magdeburg  zugegangon.  betreffend  die  Anlage 
eines  Dükers  durch  den  Rheinstrom  nach  Kettbergsan,  um  dorthin 
die  Kläranlage  der  städtischen  Sielwässer  zu  verlegen.  Da  im 
Rheine  fest«  Gerüste  nicht  eingerammt  werden  dürfen  and  die 
Schifffahrt  auch  nicht  bloss  vorübergehend  auf  1 Tag  oder  2 ge 
sperrt  werden  darf;  da  also  eine  Versenkung  des  ganzen  Dükers 
in  einem  Stück  oder  auch  nur  in  zwei  Hälften  nicht  möglich  ist, 
müsste  im  Rheine  der  Düker,  wie  dies  durch  die  Stromelbe  in 
Magdeburg  mit  vollem  Erfolge  geschehen  ist,1)  durch  Taucher  ver- 
legt werden.  Dabei  wird  die  grüßte  Schwierigkeit  im  Strom  dnreh 
die  Versandung  und  durch  die  Geschwindigkeit  dos  Wassers  be- 
wirkt. Nun  zeigt  aber  der  Rheinstrom  bei  Biebrich  bei  nur  1 bis 
1,20  m Geschwindigkeit  wenig  oder  gar  keine  Versandung.  Also 
sind  die  Schwierigkeiten  der  Verlegung  geringer,  als  in  d*w  Strom- 
elbe  bei  Magdeburg.  Der  Bericht  erläutert  dann  die  Art  der  Ver- 
legung des  Dükers  Die  Zeit  der  Ausführung  muss  so  gewählt 
worden,  das«  im  Anfang  Oktober  die  Taucherarbeiten  beendigt  sind, 
weil  die  Taucher  bei  Kälte  nicht  arbeiten  können.  Bei  guten  Unter- 
grund Verhältnissen  können  die  Koaton  eine»  Doppcblükers  von 
60  cm  lichter  Weite  anf  M.  180000  bis  200000  geschätzt  werden. 
Bei  Felauntergrund  ist  eine  Steigerung  der  Kosten  bis  zu  M.  800000 
nicht  ausgeschlossen.  Durch  den  Betrieb  darf  der  Düker  nicht 
vemchlomrat  oder  verstopft  werden.  Deshalb  muss  ein  fSaudfang 
angelegt  werden,  in  welchem  die  festen  und  schwimmenden  Stoffe 
zurückgehalten  werden;  ferner  muss  anf  der  Innel  am  Endpunkte 
des  Dükers)  «in  Spülrohr  mit  Schieber  angelegt  werden,  so  dass 
der  Düker  mit  starkem  Was«eratrome  gereinigt  werden^kann.  Eine 
Beschädigung  der  Dükerrohre  durch  daa  Fallenlmeeen  von  Schiff*- 
ankern  ist  nach  den  in  Breslau  und  Magdeburg  gemachten  Erfahr- 
ungen kaum  zu  befürchten,  wenn  über  dem  Düker  eine  Deckschicht 


vom  mindestens  60  bis  80  cm  verbleibt;  zur  grösseren  Sicherheit 
wird  al»er  du«  Ankern  an  der  Dakerstelle  zweckmässig  ström  bau- 
polizeilich  untersagt  Sein  Gutachten  fasst  Herr  Beer  «lahin  zu- 
sammen, das«  er  nach  »einen  Erfahrungen  die  Anlage  de*  Rhein- 
dükers  hei  Biebrich  mit  nicht  außergewöhnlich  hohen  Kosten  bei 
zweckmässiger  Disposition  für  ausführbar  erachtet 


Marktbericht 

Kohle  und  Coke.  Ueber  Preisanderungen  am  deutschen 
Kohlenmarkt  liegen  Berichte  nicht  vor.  Der  Kohlenverwandt  in 
1895  gegen  da»  Vorjahr  in  den  3 wichtigsten  Kohlen  bezirken  stellt 
sich  wie  folgt:  Die  Gesummt  Förderung  beziehungsweise  der  Ge- 
sammt- Versandt  im  Jahre  1895  beträgt  im  Ruhr-Revier  3468488 
Doppel  wagen  3420684)  im  Saar- Bezirk  632498  Dnppelwagen  (611 101 
in  Ober-Schlesien  1 2H3 785  Doppelwagen  (1218512  und  in  de»  drei 
Bezirken  zusammen  5294771  gegen  5160147  Doppel  wagen  und 
stellt  »ich  demnach  im  Ruhr-Bezirk  37954  Doppel  wagen  oder  l.l*/«* 
im  Saar-Revier  91397  Dop|ie!w»gcn  oder  4,2‘*  *,  in  Ober-Schlesien 
75273  Doppelwagen  oder  6.1*/*,  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen 
134624  Doppelwagen  oder  2,6*.‘»  höher  als  im  Jahre  1894. 

Vorn  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
I-ondon  Infolge  der  anhaltenden  milden  Witterung  herrscht  nur 
wenig  Nachfrage  nach  llauskohten  auf  dein  Yorkahire  Kohlen 
markte  Dampfkohle  und  Gaskohle  gehen  ziemlich  flott  ab.  Am 
24,  Januar  notirt  man  : Best  South  Yorkahire  Hard  Steam  9 sh.  6 d 
bis  10  sh,  Silkstone  Gaskohle  8 ab.  6d.  bis  9 ah.  6d,  Real  Sil  kstone 
Gaskohle  9 sh.  bis  10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  In  Newcastle  ist  Gas- 
kohle  sehr  stark  befragt,  so  dass  früh«  Lieferung  »ehr  schwer  zu 
erhalten  ist.  Dampfkohle  stetig.  Schmiedekohle  in  guter  Nach- 
frage. Coke  geht  flott  ab.  Die  heutigen  Preise  sind:  Best  Northum- 
brian  Steam  7 sh.  9 d.  bis  8 sh  . Kieinkohle  3 sh.  6d  , Newcastle 
Gaskohle  6 ah.  6 d.  bis  7 ah. , Sunderland  Gaskohle  7 uh.  bia  7 ah. 
6(1  , Coke  14  ah.  bis  14  sh  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Die  Lage  des 
schottischen  .Marktes  ist  unverändert 

A in  m o n i a k S a 1 z.  Man  schreibt  uns  Der  Bedarf  an  schwefel- 
saurem Ammoniak,  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit  und 
ältere  Abnahme- Verpflichtungen  einiger  Düngerfabriken  in  den 
letzten  Wochen  begrenzt  war,  gestaltet  sich  seit  einiger  Zeit  lebhafter, 
und  die  bisher  beobachtete  Zurückhaltung  der  Käufer  macht  der 
Nnthwendigkeit,  'den  Frühjahrsbedsrf  zu  decken,  Platz.  Die  Nach- 
frage ist  daher,  wenn  auch  immer  noch  beschrankt,  wesentlich 
reger  und  läßt  auf  baldigen  grösseren  Bedarf  um  so  mehr  scliliessen, 
als  die  gekauften  Posten  auch  m'utiichst  bald  geliefert  werden  sollen. 

Auch  in  England  scheint  der  Markt,  soweit  die  Abnahme  in 
Betracht  kommt,  eine  freundlichere  Gestaltung  annehmen  za  wollen. 
Die  Verschiffungen,  welche  namentlich  nach  Spanien,  den  Ver- 
einigten Staaten,  Westindieri,  Frankreich  etc.  geleitet  werden,  be- 
trugen in  der  am  11.  ds.  Mt*,  endigenden  Woche  4221  t gegen 
317  t in  der  Vorwoche  und  gegen  2950  t in  der  gleichen  Zelt  des 
Vorjahres,  zeigen  also  «in«  erhebliche  Zunahme  und  bewirkten  da- 
mit eine  nicht  anwesentliche  Entastung  des  Marktes. 

Die  Preise,  welche  während  der  letzten  Monate  eine  fortgesetzt 
weichende  Richtung  beobachtet  hatten,  scheinen  nunmehr  ihren 
Tiefpunkt  erreicht  zu  haben,  und  Käufer  bemühen  sich  um  Ab- 
schlüsse auf  längere  Zeit  selbst  zu  erheblich  höheren  als  den  gegen- 
wärtigen Noiirungen  Es  notirt  London  augenblicklich  £ 8 12  sh.  6 d. 

; f.  a.  B.,  während  dementsprechend  Westfalen  M.  17,25  bis  17.50  un- 
verpackt bxw.  M.  17,75  bis  18  verpackt  ab  Erzeugung»» teile,  je  nach 
Meng«  und  Bezugsorl,  alles  für  prompt«  Lieferung  fordert.  Für 
Abschlüsse  auf  fernere  Lieferzeiten  zeigen  sich  Producenten  wenig 
geneigt,  da  man  eine  nicht  unwesentliche  Aufbesserung  der  gegen- 
wärtig sehr  niedrigen  Preise  von  der  Dächsten  Zukunft  erwartet. 

Theerproducte.  Nach  den  Meldungen  vom  Londoner 
Markt  hat  sich  Beuzol  von  Neuem  befestigt , Carboeäure  ist  in 
guter  Nachfrage,  auch  Rohnaphta  und  I^ösungsnaphta  werden  zu 
guten  Preisen  »bgenominen  Naphtalin  und  Anthacen  sind  fest, 
| Es  werden  folgende  Preise  genannt:  Benzol  90  er  2 sh.  2h*  «L, 
I 50er  1 sh.  11  d , I<ösungsnaphta  1 sh.  3 d.,  Toluol  1 sh.  8 d..  An- 
| thacen  *A«  11  d.  bis  1 sh.,  »B«  9 bis  10  ah- 


•j  Vgl.  da.  Journ.  1895,  S 315. 


Drin  k vuu  B.  OM>-nl*wiir*  In  Mum-tim. 
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X u 1 

lnt»r*ark4BS<-*  Ob»r  dir  ' »rbrcoimjc  4e*  litack  1*4*4*  lu  «»kühlt»*  FUbb»  «ad 
in  (iaxui'iurfu.  v»u  Dr  K lUtier  mul  A.  Webt-r.  S 81 
Irt»  anBailt'AbUictniBEPii  In  Xxd*  und  Sld-l'irallna.  Von  U H C.  Nit**.  8.  SS 
Ytifikrca  kol  «.rBfhmlz»*«  r»werfcli*h»r  Anlagen  tu»fcr*»a4»r»  »an  O4.4n.Ulun 
nnd  v»rn«ndltn  Brtrkfcea.  H s> 

Moralin-  fl  !»2 
Kau»  PaUaU  S SS. 

fHtcoiniimi-liliiigieh  - l*al<ni(vorMirunft»ii  — 1-ateiiU.Tthcüunicen  Patent 

I4b««f4|tllll*  — IXetll.Tlo-r  Ivilll^'TI 

OebrniK'liMOUater  Eltitrucunjten. 
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I enrlirini  wni'licnllith  einmal  «uff  beftahlet  »cbiiell  und  rtwho|.r.ml  uttet  «:i« 
Vurirnnjie  *«r  dem  (S*bl«t*  den  Bei-  i<  liiaiiK*we»en«  11ml  der  W uw«r  ur*MT<Mr.|j 
Alle  Zuu-Unton,  weldwt  dU>  lü-UrUo«  de»  Blatt«*  betreffen.  H.i.b-ii 
■ unter  «Dir  AiiiMaw  den  H*rau«*i  t*r» , Prof.  D».  i|.  HUNTK  In  Kurlsi'iltc  i X 
Nowneks-Anlnxe  13. 


ra»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  «len  Hui'hlmmM  «um  Preiw*  von  M.  '20  für  «leu  Jahqpugi  l>voi{eii 
werden,  bei  direct*!*  tw*ice  durch  die  l’n«umi«  rvuiw-hluiul'  un><  de*  Aut 
landen  «*Uir  durch  die  ituiemekchneie  Ve»la*Bbuel>l»aodlun*  wird  ein  PurWuschtiu; 
| erhöhen 

ANZKI'-KX  wentefl  von  der  Vt-rlautthandliinR  und  «Ammtil.'ltmi  Annofioea- 
1 Instituten  tum  Pre iw  von  30  Pf  flir  die  dreimwpnJtene  Pi-Mtwil»  <wter  dem«  Kaum 
j nDjwnumtiien.  Bei  A , 1t  . ‘JA-  und  AJmalU-cr  Wti-dnrliulunR  wird  ntn  atekgvnOcr 
' HabaH  irewAbrt 

Bnlla^-n,  von  denen  fllVW  ein  ProT>*-R«einplar  eliMniwiHle«  lut,  werden  nach 
j Vereinbarung  lwlRidUgt 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDBNBOUBO  ln  München 
Oluckatraane  11. 


1 fk  1 t. 

iiulm  an«  4ea  fatealtcfcriftea.  8 93. 

VI»  len.  Ajipurat  aur  Ib-lianiilung  von  Fluiulgkniten  mit  Omen,  im  tteMtndmtt 
von  AbvjUwrni  mit  KohtenaSui*,  — Hacker,  Piihningin  für  irnahelutUer 
3titiatls«hf  aad  flaamirtle  Miltkcilaagea.  S.  kV. 

Hrenlau,  W«swrwi*rlte  - Cnnoatadt,  AuMtcllumr.  — Köln.  Bk-ktrtcltau- 
werk  — München,  AuMtelluiif.  — SIllttKiirt.  KlektrlcltAuwerk  - Verein 
deuiacbar  Ingenieur« 

Msrktberitki.  8 


Untersuchungen  über  die  Verbrennung  des  Leucht- 
gases in  gekühlten  Klammen  und  in  (iasmotnren. 

Von  Dr  F Huber  und  A.  Weher 

Die  nachstehenden  Untersuchungen  wurden  nuf  Ver- 
anlassung des  Herrn  Llofmth  Professor  Dr.  H.  Hunte  int 
Chemisch  Technischen  Institute  der  Technischen  Hochschule 
Karlsruhe  aus  geführt. 


Die  Verbrennung  des  Leuchtgases  in  frei  brennenden 
Flammen,  die  nicht  rossen  oder  flackern,  ist  der  Gegenstand 
einer  Anzahl  von  Untersuchungen  gewesen1),  als  deren  Er- 
gebnis zur  Zeit  feateteht,  dass  neben  Kohlensäure  und  Wasser- 
dampf  nur  verschwindende  Spuren  (tausendstel  Proeenle) 
brennbarer  Gaae  aus  der  Flamme  entweichen.  Es  ist  ebenso 
sichergestellt,  dass  in  ßerührung  mit  weissglühenden  Flächen 
I .euch  tgaatiam  men  von  hohem  Primärluftgehalt  keine  brenn- 
baren Bestandtheile  in  die  Verbrennungsluft^  entlassen.  Dieses 
Ergehniss.  ist  für  die  hygienische  Beurtheilung  der  Beleuchtung 
mit  Gasglühlicht  von  grosser  Wichtigkeit. 

Die  Verhältnisse  der  Leuchtgasverbrennung  zur  Beleuch 
tuug  sind  damit  vollständig  aufgeklärt-  Dagegen  fehlen  be- 
friedigende  Untersuchungen  über  die  Verbrenn ungsproductc, 
welche  entstehen,  wenn  Leuchtgas  zu  Heilzwecken  in  Be 
rührung  mit  kalten  Flächen  oder  zu  Kraft*  wecken  in  Gas 
maschinell  verbrannt  wird. 

Die  in  Rede  stehende  Verbrennung  Jdes  Gases  zur  Er- 
hitzung eines  kalten  Gegenstandes,  welcher  in  die  Flamme 
eingetaucht  Lat,  ist  technisch  bei  den  Gaskochapparaten  ver 
wirklicht  und  rücksichtlich  der  Entstehung  brennlmrer  Rauch-  | 
gase  von  Vivian  B.  Lewes  (L  c.)  untersucht  worden;  der-  ( 
selbe  benutzte  folgende  Verauchsanordnung.  Ein  Kochtopf, 
welcher  Wasser  enthielt,  war  mit  doppeltem  Boden  verrohen. 
Der  untere  Boden  besass  in  der  Mitte  eine  Oeffnung,  durch  ■ 

*)  Berthelot,  Annalen  de  ctaimie  et  physiqoe  1866,  pg.  417. 
Gramer,  da.  Jouru  1891,  S,  1 Vivian  B.  Lewes,  Journal  society 
Chemical  industric  1891,  pg.  414.  Qeelinuyilen,  Archiv  für  Hygiene  1895 

*)  tirehant,  Ouujites  run<lus,  9 un«l  20.  Juli  1894:  Journal  de 
r&dairage  a»  ga*  1894,  .'$50  Geelmnyden  I c.  Kenk,  ds.  Jnurn. 
1893,  321  Vergl  auch  dt.  Jouru.  1894,  pg.  606. 

Versuche,  welche  von  A.  Weber  im  chciuiach  • tcehniHchun 
I.ub"ratorium  der  hiesigen  Hochschule  unternommen  wurden  (vergl.  . 
auch  Bunte,  Vorläufige  Mittheilungen.  Jonrn-  f Giuibel.  18!*f*,  S.  449; 
halten  die  im  Texte  beschriebenen  FIrgebniase  vollständig  Ite-  I 
flUktigt 


welche  der  Bunsenbrenner  eingeführt  wurde,  dessen  Flamme 
sich  hei  einem  Versuche  längs  des  oberen  Bodens  aus- 
hreitete,  Uü  einem  anderen  gerade  mit  der  Spitze  ihn  be- 
rührte. Die  Mündung  des  Bunsenbrenners  befand  sich  im 
ersten  Falle  12  mm  unter  dem  oberen  Boden,  im  zweiten  ent- 
sprechend weiter  entfernt.  Die  entstehenden  Verbrennuugsgase 
wurden  aus  dem  Baume  zwischen  beiden  Böden  durch  einen  seit- 
lichen Stotzen  abgesogen,  Wasserdampf  und  Kohlensäure  durch 
passende  Absorption® mittel  quantitativ  aufgeuummen,  der  ver- 
bleibende Gasrest  mit  Silberlösung  vom  Acetylen  befreit.  Der 
Gasstrom  wurde  weiter  ülwr  Palladiutnasbeot  geleitet,  welcher 
auf  220*  erhitzt  wurde.  Dabei  ging  angeblich  quantitativ  und 
ohne  dass  Methan  irgend  oxydirt  wurde  CO  und  H in  Wasser 
und  CO*  über,  die  wiederum  zur  Absorption  gebracht  wurden. 
Schliesslich  wurde  Methan  über  glühendem  Palladiumasbest 
in  Kohlensäure  und  Wasser  verwandelt,  welche  in  einer  dritten 
( »rupfte  von  Abeorptionsapparaten  aufgenommen  wurden. 

Daltei  ergaben  sich  folgende  Resultate,  berechnet  auf 
luftfreies  Endgas 

Wenn  der  (iefaHsboden  Wenn  die  FUmmeu- 
12  nun  Ober  der  spitze  grade  den  tiefüH*- 

Brennermfindung  war.  boden  berührte. 


N 75.75  79,17 

Ha O Dampf  . 13,47  14,29 

COs  ....  2,99  5,13 

CO  ...  3,68 

CH*  . . . . 0,51  0,31 

Cs  Ha  ...  0,04  — 

Hs  . ...  3,55  0,47 


Diese  Ergebnisse  sind  in  verschiedener  Hinsicht  nicht  be- 
friedigend. Zunächst  ist  iu  der  Versuchaanordnung  eine  er- 
hebliche Fehlerquelle  enthalten.  Ein  Leuchtgas  mittlerer  Zu- 
sammensetzung braucht  pro  Liter  1150  ccm  Sauerstoff  zu  seiner 
Verbrennung  und  erzeugt  damit  ein  Kauchgasvolumen  von 
4,9  L N und  COs  — wenn  man  vom  Wasserdampf  alt- 
sieht — , welches  aus  ca,  12B/o  COs  und  ca.  88*/o  N besteht 
Für  eine  russfreie  Verbrennung  ist  indessen  stets  das  Vor- 
handensein eines  Luftüberschusses  erforderlich,  so  dons  bei 
einer  Anordnung,  wie  sie  I^wes  gewählt  hat,  nicht  über  9°/o 
COs  im  Endgas  vorhanden  sein  können.  Aur  1 I Leucht- 
gas wen k*n  dann  wenigstens  4,9  l,fi  ■=  6,5  I Ver- 

brennungsproduete  erhalten.  Es  ist  nun  nicht  angängig,  durch 
einen  so  complicirtcn  Apparat,  wie  der  von  Lewen  tieschriebcue, 
mehr  als  6 ccm  (»as  pro  Sec.  hindurchzusaugen.  Schon  ein 
kleiner  Bunsenbrenner  mit  50  1 Gasconauin  pro  Stunde 
würde  aber  ein  Raucligasquantum  von  325  1 pro  Stunde 
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erzeugen  und  damit  einen  Durchgang  von  90  ccm  pro  Sec. 
in  den  Absorptionsapparaten  bedingen.  Es  i*t  dcashalb  anzu- 
nehmen, dass  Lewes  nur  einen  Thcil  der  Rauchgase  abgesogen 
hat,  während  die  Hauptmengc  sich  einen  anderen  Weg  suchen 
musste.  Dafür  aber  gewährt  die  Lewes'sche  Anordnung  nur 
eine  Möglichkeit*  ein  Abziehen  durch  «len  ringförmigen  Raum 
zwischen  Brennerrohr  und  unterem  Boden,  durch  welchen  die 
Secundärluft  zur  Flamme  tritt.  Die  Richtung  der  beiden  Gas- 
bewegungen ist  die  entgegensetzte,  und  «las  Ergebnis«  ist  eine 
Behinderung  des  Zutritts  der  SecundärlufL  Unter 
solchen  Verhältnissen  musste  eine  unvollständige  Verbrennung 
eintreten.  Das  Ergebnia*  der  Lewes'sclien  Versuche  ist  also 
belanglos  für  die  Frage,  ob  bei  unbehinderter  Secundärluft- 
zuiuhr  durch  den  Einfluss  der  gekühlten  Fläche 
brennbare  Gase  aus  der  Flamme  entweichen.  Es  mag  mit  diesem 
Mangel  der  Le  wes' sehen  Anordnung  Zusammenhängen,  dass  die 
Zusammensetzung  seiner  Rauchgase  sich  nicht  in  Einklang 
bringen  lässt  mit  der  Zusammensetzung  eines  normalen  Leucht- 
gases. Auch  die  Methode  der  fractionirten  Verbrennung, 
welche  Lewes  auf  «len  Umstand  stützt,  «lass  eine- Mischung 
von  Methan,  Wasserstoff  und  Kohlcnoxy«l,  welehe  er  der- 
selben unterwarf,  mit  der  volumetrischen  Analyse  stimmende 
Gewichte  an  Kohlensäure  und  Wasserdampf  gab,  ist  nicht 
frei  von  ßetleuktui,  welche  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung 
näher  beleuchtet  werden. 

Die  Verbrennung  «les  Gases  in  Gasmotoren  ist  von  Slaby 
liei  seinen  ausgedehnten  Untersuchungen  über  «len  calori- 
metrischen  Rreisprocess  der  Gaskraftmaschine  *),  entsprechend 
«lern  mehr  mechanisch-,  als  chemisch-technischen  Standpunkte 
«les  Verfassers,  mehr  gestreift  als  beantwortet  worden.  Slaby 
gibt  folgende  Analen  v,  Orth 's  an: 


CH* 

H 

CO* 

0 

N 

Füll  ungs  Verhältnisse 

0,6 

— 

9,8 

2 2 

87,4 

5,9 

1,8 

0.1 

10.4 

1,5 

86,1 

5,9 

1.2 

— 

6.9 

7,1 

84,8 

6,1 

0,8 

0,5 

8,3 

2,3 

88,1 

6.0 

— 

— 

9,1 

3,4 

87.5 

6.4 

— 

1,0 

9,0 

3,3 

86,7 

6.7 

— 

— 

9,2 

3,0 

87,8 

6.3 

Die  Bestimmungen  sind  sämmtlich  auf  volumetrischem 
Wege  ausgeführt,  Kohlenoxyd  wurde  in  diesen  Analysen  nicht 
gefunden,  wohl  aller  l*ei  späteren  Wiederholungen  in  Spuren 
entdeckt. 

Bei  allen  calorischen  Aufstellungen,  welche  Slaby  im  Laufe 
seiner  schönen  Untersuchungen  macht,  nimmt  er  an,  dass  In-i 
der  Verbrennung  des  Leuchtgases  im  Gasmotor  das  ganze 
Wärmevermögen  desselben  wirksam  werde.  Diese  Annahme 
ist  wie  in  dieser  Abhandlung  gezeigt  wird,  für  gasreiche 
Füllungen,  wie  sie  Slaby  benutzte  ( Füllung» verhältn iss  l Gas 
zu  5,9  bis  6,7  Luft),  vollständig  richtig.  Aus  den  Analysen 
von  Orth'8  hätte  aber  das  Gegcntheii  hergeleitet  werden 
sollen.  Das  von  Slaby  benutzte  Leuchtgas  enthielt  29% 
Methan.  Bei  einem  Misehungsverhaltniss  von  1 Theil  Gas 
mit  6 Theilen  Luft  enthält  das  im  Gasmotor  verpuffemle 

OQ 

Gemisch  folglich  ^ = 4,1%  Metlian  ; bleiben  von  diesen  0,6 

bis  1,8%  unverbrannt,  d.  h.  15%  bis  *14%  des  gesammten 
Methans,  so  bedeutet  dies,  dass  von  der  Verbrennungswärme 
des  Leuchtgases  nur  80%  bis  90%  im  Gasmotor  wirksam 
werden. 

Bei  der  Vergleichung  der  Ergebnisse  «1er  Rauchgasanalyse 
mit  den  Werthen,  welche  die  Berechnung  der  Rauehgas- 
zusarnmen&etzung  aus  der  Analyse  «les  Leuchtgases  ergibt, 
findet  Slaby  folgende  Zahlen  : 

')  Verhandlungen  des  Vereins  mir  Beförderung  des  Gowerbe- 
fleisses  in  flttlNM  1890,  pg  91. 


Berechnet 

CO*  9,2 
O 4,8 
N 86,0 


Gefunden  im  Mittel : 
9,0 
3,3 
87,0 


Das  Manco  an  Sauerstoff  führt  Slaby  auf  Mitverbrennung 
des  Schmieröls  zurück.  Auch  dieser  Schluss  ist  unrichtig. 
Leuchtgas  wie  Schmieröl  liefern  neben  verschwindenden 
Mengen  von  schwefliger  und  Schwefelsäure  nur  Kohlensäure 
und  Wasserdampf  als  Product«  vollständiger  Verbrennung. 
Für  verbrennliche  Körper  von  dieser  Eigenschaft  gilt  aber 
die  Gesetzmässigkeit,  dass  für  gleichen  Kohlensäuregehalt  im 
Rauchgase  der  Ö-Gelialt  um  st»  grösser  ist,  je  grösser  das  Ver- 


hältnis» If  im  Brennstoff  ist.  Unter  disponiblem 

disponibler  fl 

Wasserstoff  ist  daliei  derjenige  Wasserstoff  verstanden,  welcher 
sich  ergibt,  wenn  vom  Gceammtwasseretoff  des  Brennstoffs 
das  doppelte  Volumen  o«ler  V»  des  Gewichte«  de»  gebundenen 
Sauerstoffs  gekürzt  wird.  Diese  Gesetzmässigkeit  ist  von 
H.  Bunte  in  graphischer  Form  sehr  anschaulich  dargestellt 
worden.  Die  Bunte’scbe  Darstellung  möge  hier  kurz  er- 
läutert werden.  Man  trägt  in  ein  Coordinatensystem  auf  der 
Abedsseoaxe  und  auf  der  Ordinatenaxe  in  willkürlichen,  aber 
gleichen  Abständen  die  Zahlen  1 bis  20,9  auf  und  betrachtet 
die  Längen  auf  der  Ordinatenaxe  als  Procento  Kohlensäure, 
die  Längen  auf  <ler  Absciaeenaxe  als  Proeente  CO  * -f-  O für 
ein  beliebiges  Rauchgas,  welches  ausschliesslich  CO»,  H*0 
und  Stickstoff  enthält  Dabei  ist  vorausgesetzt,  «lass  das 
Rauchgas  aus  einem  Brennstoff  durch  Verbrennung  in  Luft 
entstanden  ist,  widchcr  keine  festen  oder  flüssigen  Oxvdations- 
producte  neben  jenen  gasförmigen  liefert. 

Li  dieses  Coord inatc n netz  trägt  man  eine  Gerade  ein, 
welche  den  Nullpunkt  de«  Abseissenkreuzes  mit  dem  Schnitt* 
punkt  der  Ordinate  und  Abscisse  auf  20,9  verbindet.  Wese 


Linie  ist,  wie  man  sofort  einsieht,  der  geometrische  Ort  aller 
Verbrennungen  der  eben  geschilderten  Art  bei  welchen  aller 
Luftsaueretoff  vollständig  nufgezehrt  wird,  für  die  also  CO*  — 
CO*  + O;  0 ss  Null  ist  Welchen  Punkt  auf  dieser  Linie 
«lie  Verbrennung  eines  bestimmten  Brennstoffs  entspricht,  hängt 

Kohlenstoff 

«uaclilicnlich  von  dem  Verhältnis  die|Mllib(er  wiüäewtöft 
ab.  Je  kleiner  der  Werth  dieses  Bruches  wird,  tun  so  näher 
rückt  der  Punkt  an  den  Nullpunkt  des  Coordinatenkreuzes ; 
je  grösser  er  wird,  um  so  weiter  rückt  er  davon  ab.  Ist  die 
Zusammensetzung  eine«  Brennstoffs  gegeben,  so  ist  die  Lage 
des  Punktes  sehr  leicht  zu  berechnen.  Für  Methan  gestaltet 
sich  diese  Rechnung  wie  folgt. 

Zur  Verbrennung  von  CH*  werden  verbraucht  2 O*.  Es 
entsteht  1 CO*.  Von  100  Luft  entstehen  darnach 

T T i 


während  10,45  O durch  U ebergang  in  Wasser  aus  «lern  Gase 
verschwinden.  Das  entstehende  Rauchgas  enthält  foglich  in 
100  Theilen 


11,67%  CO* 

88,33  % N. 

Der  Punkt  für  die  Verbrennung  mit  der  theoretischen 
Luftmenge  liegt,  also  im  Diagramm  an  der  Stelle,  wo  sich  «lie 
Abscisse  und  «lie  Ordinate  auf  11,67  schneiden.  Verbindet 
man  diesen  Punkt  mit  dem  Punkte  20,9  auf  der  Abecissenaxe, 
so  ist  diese  Gerade  «1er  geometrische  Ort  aller  Summen  von 
Kohlensäure  + Sauerstoff,  welehe  bei  Verdünnung  des  theo- 
retischen Rauchgases  von  11,67%  Kohlensäure  mit  irgend 
welchem  Luftüberechuss  erhalten  werden. 


*)  Mnsprmtt,  Technische  Chemie,  Band  4:  Heizstoffe,  pg.  314. 
*)  Ei»  ist  dabei  im  Wesentlichen  gleichgültig,  ob  ein  mineralisches 
Schmieröl  oder  ein  vegetabilisches  verwaixlt  wird.  Beide  haben  für  »las 


Verhältnis* 


Kohlenstoff 

disponibler  Wasserstoff 


sehr  nahe  den  gleichen  Werth  */». 
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Zeichnet  man  in  dieser  Weise  die  RauchgasUnien  für 
Ix'uehtga?  und  für  Schmieröl  in  ein  Coordinatennetz  ein,  so 
ergibt  sieh  die  folgende  von  Bunte  bereite  dargestellte  Figur. 


Man  ersieht  daraus  auf  das  Deutlichste,  dass  der  Sauer 
stoffgehalt  für  gleiche  procentische  Mengen  an  Kohlensäure 
um  so  mehr  steigt,  je  mehr  Schmieröl  mitverbrennt. 


Die  nachfolgende  Beschreibung  der  Versuche,  welche  zur  ! 
Aufklärung  dieser  Fragen  unternommen  wurden,  gliedert  sich 
in  4 Abschnitte:  * 

1.  Versuchsanordnung  zur  Analyse  der  Verbrennungs- 
producte. 

2.  Versuche,  um  die  Bedingungen  kennen  zu  lernen, 
unter  denen  die  brennbaren  Bestandtheile  der  Rauchgase  ! 
fractionirt  verbrannt  werden  können. 

3.  Die  Untersuchung  der  Verbrennungsgase  von  Heiz-  | 
flammen. 

4.  Die  Untersuchung  der  Auspuffgase  von  Gasmotoren,  j 

Der  dritte  und  vierte  Hauptabschnitt  zerfällt  je  in  ö Unter- 
abtheilungen : a)  Gasentnahme,  b)  Gosammtverbrennung  der  ! 
brennbaren  Beetandtheile  diese«  Gases,  c)  qualitative  Ver- 
suche über  die  Art  der  brennbaren  Beetandtheile,  d)  deren  ^ 
quantitative  Trennung.  Im  fünften  Abschnitt  sind  die  Schluss- 
folgerungen zusammengestellt. 

I.  Die  Yfrsiirhsanordnung. 

Die  ersten  Beobachtungen  bei  den  untersuchten  Gasen  , 
lehrten,  dass  der  < iehalt  an  brennbaren  Bestandtheilen  seilet 
im  ungti nötigten  Falle  nicht  1 °/o  erreichte.  Die  volumetrische 
Analyse  war  deshalb  nicht  zweckmäßsig,  und  der  gewichte-  < 
analytische  Weg  wurde  als  der  genauere  vorgezogen.  Daraus  i 
ergab  sich  folgende  Anordnung  : 

1.  Entfernung  dos  Woascrdampfe*. 

2.  Entfernung  der  Kohlensäure. 

3.  Ueberführung  der  leicht  verbrennlichen  Beetandtheile 
in  Kohlensäure  und  Wasser. 

4.  Entfernung  des  neugebildeten  Wasserdampfe*. 

5.  Entfernung  der  neugebildeten  Kohlensäure. 

6.  Ueberführung  der  schwerverbrenulichen  Beetandtheile  ‘ 
in  Kohlensäure  und  Wasserdampf. 

7.  Entfernung  des  neugebildeten  Wasserdampfes. 

8.  Entfernung  der  neugebildeten  Kohlensäure, 

3,  4,  5 konnten  mit  6,  7,  8 vereinigt  werden,  wenn  statt 
einer  fractionirten  eine  Gesammtverhrennung  vorgenommen  I 
wurde. 


Ohne  Verbrennung  auf  abeorptinmetrischem  Wege  konnte 
von  den  brennbaren  Bestandtheilen  das  Acetylen  als  Silber- 
verbindung  bestimmt  werden.  Diese  Bestimmung  wurde  aus 
Zweckmässigkeitsgründen  nicht  in  die  grosse  VerbrennungB- 
apparatur  eingeschaltet,  sondern  gesondert  vorgenommen. 

Mit  der  Entfernung  des  Wasserdampfes  war  die  Ent- 
fernung fein  verthei lter  flüssiger  Beetandtheile  aus  dem  Gase 
zu  verbinden.  Solche  staubförmige  flüssige  Beetandtheile 
sind  im  Gasmotorenabgas  stets  vorhanden  und  wahrscheinlich 
als  Ursache  für  die  irrigen  Ergebnisse  v.  Orth's  anzueprcchen. 

Sic  entstehen  nicht  aus  dem  Leuchtgase,  sondern  durch  Emul- 
sion von  Schmieröl  im  Gasstrome.  Rei  der  Verbrennung  an 
kalten  Flächen  bilden  sie  sich  unter  später  zu  erörternden 
Bedingungen  au«  dem  Leuchtgase. 

Zur  Entfernung  des  Wasserdampfes  und  des  flüssigen 
Staul>cs  aus  den  Rauchgasen  wurden  dieselben  zuerst,  durch 
ein  Chlorcalciumrohr  und  darnach  durch  eine  Winkler’sche 
Ahsorptionssch lange,  welche  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
gefüllt  war,  geleitet.  An  der  Düse,  welche  in  die  Schlange 
am  Beginn  der  ersten  Windung  eingeschmolzcn  ist,  conden- 
sirten  sich  sämmtlichc  flüssigen  Bestand theile,  indem  sie  sich 
unter  Rothfärbung  in  der  Schwefelsäure  lösten.  Hinter  dieser 
Schlange  passirten  die  Gase  ein  Rohr  mit  staubförmigem 
Phosphorpentoxvd. 

Sie  gelangten  auf  diese  Weise  vollständig  getrocknet  zu 
den  Apparaten,  welche  die  Kohlensäure  aufnahmon.  In  diesem 
Zustande  werden  sie  durch  feste  Al  »sorptionsmittel  — Natron- 
kalk — nicht  sicher  gänzlich  ihrer  Kohlensäure  beraubt. 
Flüssige  Ahsorptionsmittel  — Kalilauge  — veranlassen  keine 
so  innige  Berührung  des  Gases  mit  der  Flüssigkeit,  welche 
es  in  Blasen  durchstreicht,  wie  sic  beim  Durchgang  durch 
feinkörnige,  feste  Absorptionsschichten  statt  hat.  Die  quanti- 
tative Entfernung  der  Kohlensäure  ist  deshalb  besonders  bei 
raschem  Gasetrome  durch  Kalilauge  nicht  «icher.  Deshalb 
worden  beide  Verfahren  « ombinirt.  Das  Rauchgas  passirte 
zuerst  einen  Geissler'schen  Kaliapparat  mit  Kalilauge,  dann 
ein  U-Rohr  mit  Natronkalk1).  An  dieses  U-Rohr  schloss  sich 
wieder  ein  Geissler'scher  Kaliapparat  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure,  an  welchen  ein  Röhrchen  mit  Pt  Os  durch  Siegellack 
angekittet  war.  Auf  diese  Weise  wurde  dimmtliche  Kohlen- 
säure quantitativ  entfernt.  Ein  hinter  dem  letzten  Apparat 
angeordnetes  Gefäae  mit  Barytwasser  blieb  bei  stundenlangem 
Durchleitcn  von  Gas  vollständig  ungetrübt.  Hinter  jeder  der 
beiden  Verbrenuungsvorrichtungen  befand  sich  zunächst  ein 
Geiasler'scher  Kaliapparat  mit  Kalilauge  und  einem  Anhänge- 
röhrchen  mit  P«  Os  und  darauf  jene  Gruppe  von  drei  Apparaten, 
wie  sie  eben  beschrieben  wurde,  zur  Aufnahme  der  Kohlen- 
säure. 

Gewogen  wurden  säomitliche  Kuhlensäureabaorptiuns- 
upparnte  und  die  beiden  Wasserabeorptionsapparate  hinter  den 
Verbrenuungsvorrichtungen. 

Das  Gewicht  der  Trookenapparate  vor  der  testen  Kohlen- 
säureahsorption  wurde  nicht  ermittelt.  Richtige  Zahlen  für 
dos  Wasserdanipfgewieht  des  Rauchgase#  wären  einmal 
schwierig  ausxumitteln  gewesen,  andererseits  war  diese  Be- 
stimmung belanglos,  da  aus  der  bekannten  Zusammensetzung  -• 
des  Leuchtgases  und  der  gewogenen  Menge  der  Kohlensäure 
de.-*  Rauchgases,  das  Waaserdampfgewicht  leicht  herzuleiten  ist. 

Von  den  gefundenen  drei  Kohlensäure-  und  zwei  Wasser- 
gewichten ist  bei  jedem  Versuch  folgende  Verwendung  ge. 
macht  worden : Es  wurde  erstens  das  Verhältnis«  der  Summe 
aller  drei  KohlenBäuregewichte  zu  den  Summen  der  Kuhlen- 
säuregewichte  hinter  don  Verbrennungsapparaten  berechnet. 

!>  Für  die  Entfernung  der  Kohlensäure  ad  2)  war  noch  «-in 
zweiten  U-Rohr  hinter  «lern  MMM  anjioordnet,  welches  in  seiner 
vorderen  Hälfte  mit  Natronkalk,  in  seiner  hinteren  mit  Chlorcatclum 
gefallt  war. 
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Di«**es  Verhältnis  bildet  ein  Maas»  fiir  die  Vollständigkeit  der 
Verbrennung  bei  dem  untersuchten  Vorgang  und  ist  deshalb 
als  ün vollstän«ligkei  tsgrnd  spater  in  den  Zusammen 
Stellungen  aufgeführt.  Es  wurde  ferner  von  den  hinter  den 
Verbrennungsvorrichtungen  gefundenen  Gewichten  das  Atom-  | 
Verhältnis*  C : II  sowohl  für  die  bcnlcn  Gruppen  getrennt,  als 
für  die  addirten  Kohlensäure  und  Wassergewichte  abgeleitet. 
Dieses  Verhältnis»  gestattet  eine  Heilte  von  Schlüssen : 
C:  H =a  1 : < 1 beweist  die  Anwesenheit  von  Cö;  C : H * 1 :>  4 
die  von  freiem  Wasserstoff;  weitere  Schlüsse  dnmus  sind 
später  dargelegt  und  begründet 

Zu  «len  beschriebenen  Vorrichtungen  für  Wägung  der 
Kohlensäure  und  des  Wassers  trat  noch  ein  grosser  Sammel 
ballon,  welcher  zur  Messung  des  untersuchten  Rauehgas 
Volumens  diente,  und  von  «lern  bei  Beschreibung  der  Gns 
entnähme  weiter  die  Rede  sein  wird.  Es  war  ferner  vor  die 
ganze  Apparaturein  T-Stück  gesetzt,  welches  erlaubte,  Motnenum- 
pruben  des  eintretenden  Gases  mit  <ler  Bunte  Bürette  nbzu 
nehmen,  um  den  Kohlensäuregehalt  volumetrisch  zu  be 
Stimmen. 

Alle  Apparate  schlossen  (»las  an  Glas.  Die  Dichtheit  i 
wurde  jedesmal  zu  Beginn  des  Versuches  geprüft,  indem  fest-  ! 
gestellt  wurde,  dass  unter  dem  Zuge  oder  Drucke  einer  Wasser- 
säule von  2 tu  Hohe  durch  die  einseitige  vern  hlossone  | 
Apparatur  kein  Hlnsemlurchgang  statt  hatte.  Die  Gas-  | 
ge#chwmdigkoit  in  der  Verbrennungmpparatur  wurde  stet#  er-  i 
lieblich  unter  3 ccm  pro  Sec.  gehalten.  Bis  zu  dieser  Grenze 
war  die  Absorption  vollständig,  indem  Barvtwasser  hinter  «len 
Knhlensäurcabeorptionsappaniten  klar  blieb.  Zur  Verbrennung 
der  geringen  Mengen  brennbarer  Gas«*  kamen  Vorrichtungen 
verschiedener  Art  zur  Verwendung.  Anfangs  wurde  ein  kurzes 
Verbrennungsrohr,  welches  mit  Kupferoxyd  gefüllt  und  an 
den  Enden  vor  der  Ijunpc  verjüngt  war,  benutzt.  I in  kleine 
Mengen  von  Methan  sicher  zu  verbrennen,  musste  sehr  hoch 
erhitzt  werden.  Dies  geschah  durch  einen  Flarhschlitzbunsen- 
brenner  mit  pamllelopipe«li#clicm  Schornstein.  Dal  »ei  wurden 
die  Rohre  bald  unbrauchbar.  Beschlagen  mit  t'hamotte 
sicherte  ihre  Haltbarkeit,  liodingte  aber  eine  wesentlich  stär 
kere  Flamme,  um  das  durch  den  Chan lotteni antel  verdickte 
Rohr  genügend  ho«-h  zu  erhitzen.  Der  Bequemlichkeit  wegen 
wurde  deshalb  «las  Kupferoxy«lrohr  durch  eine  Drehsclunidt- 
sehe  Platin  Capillare  ersetzt,  die  mit  Winkler  sehen  Kühlen 
siitzen  versehen  war.  Diese  Capillare,  welche  iin  obersten 
Thcil  des  Flachsehnittbrenners  zur  Weissgluth  erhitzt  und 
auf  da#  Sorgsamste  vor  Berührung  mit  «1er  grünen  reduciren- 
«len  Flammenzone  geschützt  wurde,  befriedigte  nicht  mehr, 
als  die  Versuche  mit  fmetionirter  Verbrennung  «lie  Erreichung 
«ler  möglichsten  Genauigkeit  erforderlich  machten.  Die  Capillare 
erlaubt  nämlich  sehr  kleinen,  aber  wägbaren  Mengen  der 
Flaramengnse  — CO  und  H den  Durchgang,  so  «lass  bei 
mehrstündigen  Versuchen  die  Gewichte  an  COt  und  HtO 
hinter  diesem  Rohr  um  ein  weniges  zu  gross  gefunden  werden. 

Es  wtmle  versucht,  eineanologe  Vorrichtung  mit  undurch- 
lässigen Wänden  zu  schaffen,  indem  eine  innen  und  aussen 
glasirte  Porcellanröhre  von  2 mm  lichter  Weite  und  1 mm 
Wandstärke  mit  einem  starken  Platindraht  «lurchzogen  wurile, 
an  welchen  mit  einem  feinen  Palladiumdraht  Platinasbest  an- 
gewunden war.  Der  Platinnsbest  russt  aber  in  dem  engen 
Querschnitt  des  Gasdurchgang#  entsprechend  der  grossen 
Geschwindigkeit,  welche  «las  Gas  «lort  besitzt,  rasch  ab.  und 
die  Verbrennung  von  Methan  wird  dann  unvollständig.  Des- 
wegen gelangte  für  die  Versuche  ül>er  fractionirte  Verbrennung 
ein  weiteres  Verbrennungsrohr  au#  Glas  (6  mm  lichte  Weite) 
zur  Benutzung,  welches  auf  eine  Lingc  von  30  ein  mit  Platin 
asbest  gefüllt  war  und  in  einem  kurzen  Verbrennungsofen,  in 
dünnes  Asbestpapier  ein  geschlagen,  bis  zur  beginnenden  Er- 
weichung erhitzt  wurde.  Diese#  Rohr  bewährte  sich  gut.  Der 
Erweichungspunkt  des  verwendeten  Gla#«-s  lag,  wie  gelegentlich 


d«-r  in  einer  später  erscheinenden  Abhandlung  beschriebenen 
Versuche1)  mit  dem  elektrischen  Ofen  ermittelt  worden  war, 
bei  ca.  750®.  Methan  verbrennt  über  Platinasbest  bei  404  ® 
bi#  414°  (vergl.  Philipp#  Researches  upon  the  Pbenomena  of 
Oxidation  an«l  dumical  Properties  of  Gase#,  Dissertation. 
Transoction#  of  the  America  in  Philo#«  »phical  Society  Vol.  18, 
26.  Mai  1893.)  Die  quantitative  Entfernung  aller  brennbaren 
B«*#tandtheile  war  also  vull-tämlig  gcsi«-liert. 

Zur  Prüfung  der  Feldergrenzen  der  Bestimmungen  wurden 
f«»lgen«le  blinden  Versuche  nusgeführt,  bei  denen  Luft  durch 
die  Apparatur  gesogen  wurde,  welche  in  der  beschriebenen 
Weise  für  einmalig«-  Gesa  mint  Verbrennung  des  Brennbaren 
aus  8 gewogenen  Absorptionsapparaten  und  einer  Verbrennungs- 
Vorrichtung  zusammengesetzt  war. 


I Mirohgelcitct«*#  Luft  Volumen 


Ten«p 

Druck. 

Volum 

18" 

759.5 

10,85  1 | 

a 

16° 

758.0 

23.10  1 

h 

19® 

748.0 

21.80  1 

V 

Hinter  «lern  Verbrenn  tmgsrubr  ucfuiuhm 
Kupieroxydrohr  Drcb#«hmidt-(  äpillare 

a b o 

CO*  0.0023  0.0061  0,0032 

H»  0.«mi  0,0045  0.0066 

11.  Fractionirte  Verbrennung. 

Die  fractionirte  Verbrennung  würde,  wie  Heinpel  aus- 
gesprochen hat,  ein  vollkommene#  Mittel  zur  Trennung  von 
Gasgemischen  abgeben,  wenn  es  gelänge,  die  einzelnen  brenn- 
baren GaslH*#tan«lt. heile  sweeesive  herauszubrennen.  Dieses 
Herausbn-nuen  «ler  einzelnen  B«*#tan<lt)ieile  müsste  natur- 
gemäss  mit  «lern  Wasserstoff  beginnen,  der  vor  Kohlenoxyd 
un«l  Kohlenwasserstoffen  dureh  die  niedere  Temperatur  aus- 
gezeichnet ist,  hei  der  er  sich  über  Platin  und  Palladium  mit 
Sauerstoff  vereinigt  Neben  Wasserstoff  war  in  dem  Rauch- 
gase bei  unvollständiger  Verbrennung  in  erster  Linie  CO  zu 
vermuten,  da  die  Versuche  von  A.  Smithell#*),  Ingle,  I*.  Dent 
und  B.  I^enn  und  \V.  A.  Hone8)  CO  und  H al#  die  typischen 
Erzeugnisse  einer  unvollständigen  Verbrennung  erwiesen  haben. 
Es  war  deshalb  zunächst  zu  untersuchen,  ob  sich  Wasserstoff 
von  Kohlenoxyd  abfractioniren  lasse  Eine  Beobachtung  von 
Philippe  1.  c.)  schien  dagegen  zu  sprechen.  Philipps  sagt  näm- 
lich The  addition  of  hvdrogen  to  a mixture  of  air  and  carbon 
monoxide  lower#  the  temperature  of  «»xidation  nf  the  carbon 
monoxidc  by  palladium  asbestoe».  While  the  carbon  mono- 
xide alone  in  air  war  oxidized  at  temperature*  above  300° 
in  preeence  of  hydrogen  it  may  yield  ‘ C0 1 below  100°.« 
Beobachtungen,  welche  E.  v.  Mever*'  anlässlich  seiner  aus- 
gedehnten Untersuchungen  über  das  vermeintliche  Bunsen’sche 
Gesetz  «ler  sprungweisen  Oxydationen  angestellt  hat,  weisen 
auf  einen  besonderen  Zusammenhang  hin.  welcher  zwischen 
Kohleuoxy«!,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  Gegenwart  von 
fein  vertheiltem  Platin  besteht,  ohne  für  die  vorliegende  Frage 
einen  näheren  Anhalt  zu  gehen. 

Auch  die  älteren  Untersuchungen  von  Turner  und  Henry 
geben  über  diese  Frag«*  keine  genügende  Aufklärung6 . Turner*) 

Die  Untersuchung  von  Pr  F Hnber  nn«l  H Oechelhaenser 
Ober  pyrogene  Zersetzungen  wird  demnächst  zur  Veröffentlichung 
gelangen.  D.  Red. 

*)  Journ.  Chen»  Society  1892,  6L  20t ; 1894,  65  603. 

a|  Ebenda  1692,  873.  An  dieser  Stelle  sind  auch  die  alteren 
Arbeiten  von  Dalton  nnd  Kenten  Ober  denselben  Gegenstand  be- 
sprochen. 

* Journ.  für  prakt  Chemie  13,  1876.  pg.  122  ff.,  vergl.  auch 
Dlxoo,  J.  Cham.  8oc  1886,  Bd.  49,  pg  *.M 

•j  Die  Originalarbeiten,  welche  Berseliua  in  seinem  Jahre# 
berichte  referirt,  waren  uns  nicht  erreichbar. 

*)  Brntclius  Jahresbericht,  5 Band,  1826,  S.  167  ff. 
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untersuchte  die  Einwirkung  fein  vertheilten  Platin»,  weicht*  > 
auf  Pfeifenthon  aufgebracht,  war,  gegen  im  Eudiometer  ab-  | 
gesperrte  Gasgemische.  Seine  Ergebnisse,  soweit  sie  hier  von  I 
Belang  sind,  besagen,  dass  00  in  einer  mit  seinem  Partial-  j 
druck  abnehmenden  Stärke  die  Wirkung  des  Platinschwammes 
auf  »Knailluft'  vermindert  und  dass  Steinkohlcngns  und  , 
Aethvlen  ähnliche  Wirkungen  zeigen.  Henry* ; fand,  dass 
Kohlenoxydgas  mit  Knallluft  gemengt  durch  «len  Platinechwamm 
mit  dem  Wasserstoflfgase  zugleich  etwas  oxydirt  werde,  dass 
es  aber  übrigens  ihrer  gegenseitigen  Einwirkung  sehr  hinder- 
lich sei,  dass  Ölbild  ende«  (Jas  eich  elrenso  verhalte,  aber  in  | 
geringerem  Grade  und  dass  dagegen  gewöhnliches  Kohlen*  | 
wasserst offgas  fast  keine  Wirkung  zeigte. 

Unsere  Versuche  lehren,  dass  die  Angalw»n  von  Philipps  | 
richtig,  al>er  nicht  erschöpfend  sind.  Kohlenoxyd  und  Wasser-  ' 
atoll  lassen  sich  weder  über  Platin  noch  über  Palladium  j 
weder  in  coneentrirtcm  noch  in  verdünntem  Zustand  auseinander 
fracticmiren  Wasserstoff  erniedrigt,  wie  Philip*  richtig  bemerkt, 
die  YVrbrennungstemperatur  des  Kohlenoxyds,  umgekehrt  aber 
erhöht  Kohlenoxyd  die  Verbrcnnungatemperatur  des  Wasser 
Stoffs.  Mit  Kohlenoxyd  gemengter  Wasserstoff  bloibt  unver- 
brannt bei  Temperaturen,  bei  welchen  er  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  sich  über  Platin  oder  Palladium  oxydirt. 

Beide  Gase  beginnen  gemeinsam  zu  verbrennen  bei  einer 
Temperatur,  welche  mit  abnehmendem  VerhiUniss  höher, 

mit  zunehmendem  niederer  wird.  Bei  kleinen  Mengen  CO  im 
Wasserstoff  tritt  deshalb,  wie  Philij*  zutreffend  beobachtet, 
Kohlensäurebildung  schon  unter  ltiugC.  ein.  Die  gegenseitige 

Beeinflussung  beider  Gase  ist  .bei  gleichem  Verhältnis*  ^ j 

von  verschiedener  Stärke  je  nach  dem  Partialdruck  der  Gase. 
In  CO-  und  H • reichen  Gemischen  genügt  ein  Verhältnis»  i 

= 40,  um  die  Verbrennungstemperatur  des  Wasserstoffs  i 

wesentlich  zu  erhöhen.  In  gasarmen  muss  das  Verhältnis* 
kleiner  sein.  Indessen  reichen  0,03 ®/o  CO  aus,  um  die  Ver  | 
brennungstemperatur  von  0,1  proc.  Wasserstoff  so  wesentlich 
zu  ändern,  dass  diese  Aenderung  als  analytischer  Nachweis  für  j 
CO  benutzt  werden  kann. 

Die  Verbrennung  eines  Gemisches  von  CO  und  H ist  bei  j 
der  Temperatur,  bei  welcher  sie  beginnt,  nicht  vollständig,  es  j 
verbreunt  nur  ein  Thcil  beider  Gase.  Steigert  man  die  Tem- 
peratur, so  verbrennen  grössere  Mengen  beider  Gase  und  zwar  ' 
nimmt  der  Wasserstoff  mit  zunehmender  Temperatur  in 
.stärkerem  Procentsatz  an  der  Verbrennung  Theil  als  das 
Kohlenoxyd.  Die  letzten  Antheile  Wasserstoff  aber  verbrennen 
erst,  wenn  man  so  hoch  erhitzt,  dass  auch  Kohlenoxyd  ganz 
oder  nahezu  vollständig  verbrennt. 

Pur  Gemische  von  Kohlenwasserstoffen  mit  Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd  ist  deshalb  ein  succeasives  Herausbrennen 
der  einzelnen  Bestandteile  unmöglich  und  man  ‘muss  sich 
darauf  beschränken , diejenigen  Gase,  welche  bei  der  voll- 
ständigen Verbrennung  von  CO  und  H unverändert  bleiben, 
abzusondern.  Dieser  Weg  wurde  zu  einer  Trennungsmethode 
für  CO,  H,  CH*  in  sehr  verdünntem  Zustande  ausgebildet 
Die  für  diese  Versuche  benutzten  (»ase  H.  CO,  CH*  wunlen 
in  folgender  Weise  dargestellt. 

H elektrolytisch  oder  aus  Zink  und  Schwefelsäure  und 
etwas  Kupfervitriol.  Im  letzteren  Kallo  wurde  er  mit  Perman 
ganat  in  concentrirter  neutraler  Lö»ung  gewaschen.  Für  die 
Vorveniuche  diente  käuflicher  H (Theodor  Klkan  in  Berlin).  . 

CO.  Aus  Blut  lauge  usalz  und  Schwefelsäure.  Die  alte 
Angabe,  dass  bei  diesem  Process  starkes  Aufschäuimm  eint  ritt. 
l>ezieht  sich  auf  unzweckmässige  Manipulation.  Gepulvertes. 

■)  Berechn»  Jahresbericht,  6.  Hnad,  l«27,  S.  147  II 


gelbes  Blutlaugensalz  löst  Bich  in  dem  neunfachen  Gewichte 
concentrirter  Schwefelsäure  bei  vorsichtigem  Erwärmen  ruhig 
auf  und  entwickelt  dann  ohne  erhebliche*  Schäumen  in 
ruhigem  Strome  CO.  Da*»  Gas  wurde  durch  eine  Emulsion 
von  Eisenoxydulhydrat  in  Kalilauge  gereinigt  und  Uber  ihr 
aufbewahrt. 

C1I*  aus  Zinkstaub  und  Chloroform  oder  aus  Jodmethyl 
und  Zinkkupfer  nach  Gladstone  und  Trifte.  Die  Verkupferung 
geschieht  für  die  letztere  Darstellung  zweckmässig  mit  Zusatz 
einer  Spur  Schwefelsäure  zu  2 proc.  Kupfereulfatlösung.  Zur 
Reinigung  wäscht  man  da»  (ras  in  beiden  Fällen  mit  Olivenöl 
und  darauf  nachdrücklich  mit  Wasser1).  Die  Gase  wurden 
in  nahezu  100  proc.  Reinheit  in  kleinen  Behältern  gesammelt 
und  analysirt.  Für  die  einzelnen  Versuche  wurden  entsprechende 
Mengen  in  einen  ausgewogenen  Experinientiergasometer  über- 
gefüllt, mit  Luft  verdünnt,  durchgemigcht  und  nochmals 
analvBirt. 

Vom  Experimentirgasometer  gelangten  die  Gasgemische 
durch  eine  grosse  Win  klar ’sche  Absorptionsschlange  mit  Kali- 
lauge entweder  direct  oder  nach  Trocknung  durch  eine 
zweite  Schlange  mit  HsSO*  und  ein  Rohr  mit  staubförmigem 
Pi  OS  — zum  ersten  Verbrennungsapparat.  Dieser  bestand 
in  einem  Glasrohr,  dessen  Form  und  Füllung  wechselte  und 
das  bis  100°  im  Wasserbade  bis  300®  im  Paraffinbade  bis 
500®  im  Natriumnitratbade  erhitzt  wurde  Für  die  speciellen 
Temperaturen  von  179°,  234®  und  448°  dienten  Anilin,  Chinolin 
und  Schwefel  als  SiedeHüssigkeiton.  Für  Anilin  und  Chinolin 
wurde  ein  Victor  Meyer'sches  Toluolbsd  ohne  Luftkanal  be- 
nutzt, welches  mit  Paraffin  gefüllt  war.  Im  Paraffin  lag 
die  Verbrennungsvorrichtung , in  den  Dampf  des  siedenden 
Schwefels  wurde  sie  direct  eingehängt.  Die  Bildung  von  Wasser 
in  den  Verbrennungsapparaten  wurde  entweder  qualitativ  durch 
einen  K euchtigkeitsindicalor  oder  quantitativ  durch  einen 
gewogenen  Apparat  mit  Schwefelsäure  und  Phosphorpentoxvd 
daigethan.  Als  Feuehtigkuitsindicator  diente  ein  Gemenge 
aus  gepulvertem  gelbem  Blutlaugensalz  und  gepulvertem  Eisen 
ainmoniakalnun,  die  beide  getrennt  entwässert  und  darauf 
gemengt  wurden.  Dieser  Indieator  bläute  sieb,  als  50  cern  bei 
20 0 C.  mit  Wasserdampf  gesättigter  Luft  ™ 0.00084  g Sä ) 
darüber  geleitet  wurden.  Wasserfreies  Kupfereulfat  zeigte 
unter  gleichen  Verhältnissen  minder  deutliche  Blüuung.  Bei 
der  Untersuchung  von  Gaaen  mit  geringem  Wasaeratoffgehalt 
wurde  die  Waaserbildung  quantitativ  durch  Wägung  des 
Abaorptionsapparatca  ermittelt.  Die  Entstehung  von  CO* 
wurde  quantitativ  durch  eine  Gruppe  von  drei  Apparaten, 
wie  sie  früher  beschrieben  wurden,  qualitativ  durch  vorgelegU-s 
Kalkwasser  geführt.  Di«  Kalkwassennenge  muss  stets  sehr 
klein  sein.  Frisch  gefälltes  CaCOs  löst  sich  nach  Fresenius 
in  16000  g H*0  entsprechend  60  mg  pro  Liter.  Bei  längerem 
Kochen  von  zweifach  kohlensaurem  Kalk  bleiben  nach  anderen 
Angaben  (Ilofmann,  Weltzien)  34  bis  36  mg  CaCOi  pro  Liter 
gelöst  Legt  man  diese  letzten  Zahlen  zu  Grunde,  so  würden 
in  100  ccm  Kalkwasser,  die  durch  Verbrennung  von  1.5  ccm  CO 
gebildet«  COs  noch  keine  Trübung  veranlassen.  Der  Eintritt 
der  Verbrennung  eines  stark  verdünnten  Kohlenoxyds  wird 
deshalb  leicht  übersehen,  wenn  mehr  als  3 ccm  Kalkwaaeer 
vorgelegt  werden.  Die  Vollständigkeit  der  Verbrennung  wurde 
controlirt,  indem  die  wieder  getrockneten  Gase  durch  eine 
zweite  hoch  erhitzte  Verbrennungsvorrichtung  — Platinna- 
hast  — geführt  und  di«  neugebildeten  Mengen  von  Wasser- 
stoff und  Kohlenoxyd  qualitativ  oder  quantitativ  in  derselben 
Weise  beobachtet  werden. 

*)  I>as  aus  Jodmethyl  gewonnene  Methan  wird  durch  Olivenöl 
nicht  leicht  vollständig  vom  Auflgangsniaterial  befreit.  Ks  muss 
alsdann  natürlich  mit  rauchender  Schwefelsäure  and  Kali  laue» 
behandelt  werden. 
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Vorversuche. 

Verurennungsvorrichtung  sieht*  Flg.  Ii». 

Platinasbest  nach  Winklers  Vorschrift  25proc.  bia30proc.  1 
datgM teilt  im  Wasser  bzw.  Paraffinlwule  in  einem  U • Rohr 
von  ca.  3,5  cm  lichter  Weite. 

Verwendetes  (las:  CO  chemisch  rein,  11  käuflich. 

I.  15,5%  CO  in  Luft  trocken  oxydirte 
sich  schwach  bei  224°  bis  227,5°,  leb 
halt  l*-i  235°  bis  23ll°,  quantitativ*  bei 
275  bis  280°.  Eine  lebhafte  Tendenz 
zu  Erglühen  wurde  durch  ganz  lang 
Barnen  Gosstrom  0.5  ccm  pro  Seeunde  ( 
unwirksam  gemacht.  Vor  jedem  Ver-  | 
such  wurde  eine  Pause  von  mehreren  j 
Minuten  gemacht,  um  die  Tem|a*ratur 
des  Bades  und  des  Asbestes  sich  aus-  j 

Dasselbe  Gas  feucht  oxydirte  sich  schwach  von  220°,  leb 
haft  von  230°  auf  wärt«. 

II.  8,6  °/o  If  in  Luft  verbrannte  bei  zwei  längeren  Ver- 
suchen bei  den  willkürlich  gewählten  Temperaturen  von  82 
bis  90®  feucht,  64  bis  69*  trocken  bis  auf  Spuren,  welche 
möglicherweise  einer  geringen  Menge  eines  Kohlenwasserstoff» 
im  käuflichen  Wasserstoff  zuzuschreiben  sind. 

13,7  ®/o  Wasserstoff  wurde  auf  die  Temperatur  der  be- 
ginnenden Wasserbildung  geprüft  und  oxydirte  sich  bei  einer 
Reihe  von  Versuchen  stets  zwischen  35®  und  37®  Q.  unter 
ruhigem  Erglühen  des  Asbestes. 

5,2%  CO  1 

III.  j j j in  Luft  trocken  gab  bei  200®  weder  CO  * 

noch  Wasser,  bei  207°  setzte  die  Verbrennung  mit  Heftigkeit  | 
— kleine  Explosion  — unter  gleichzeitiger  Kildung  beider  | 
VerhrcnnungBproducte  ein. 

IV.  5 | trocken  in  Luft.  Dieselbe  Erseheinung  wie 

bei  Hl  trat  bei  165®  nach  zwei  ül**rein*tiuimen<ien  Beolmch- 
tungeu  ein. 

„ 8,6%  II  | , ......  , . 

V.  trocken  m Luft.  Verbrennung  beginnt 

unter  Erglühen  ohne  Explosion  bei  120®  C. 

8,6%  H I trocker.  in  Luft  wie  V,  bei  52®  C.  bis  53°  C. 

1 0.1%  CO  J feucht  * 3 * » 67  ® C.  bis  70°  C. 

Mit  dieser  Verdünnung  des  Kohlenoxyds  war  also  die 
untere  Grenze  erreicht,  von  welcher  aufwärts  ein  Gelmlt  au 
Kohlenoxyd  die  Verhrenmmgstemperntur  8.6  pme.  Wasserstoffs 
merklich  erhöhte. 

Bemerkenswert!!  ist  das  Einsetzen  der  Verbrennung  unter 
Explosion  bei  höheren  Kohlenoxydgohalten.  Philipp'  betont 
zutreffend,  dass  eine  schwache  Ceberhitzung  des  katalytischen 
Platinmetalls  über  den  Verbicnnuugspunkt  des  Wasserstoffs 
noch  nicht  hinreicht,  um  einen  explosiven  Beginn  der 
Oxydation  zu  veranlassen.  Mit  dein  Eintritt  der  Verbrennung 
muss  also  eine  plötzliche  erhebliche  Xustandsiiiulerung  in  dem 
Verhältnis«  der  vier  Körper  CO,  H,  O,  Platin  statthabeu, 
anderenfalls  könnten  die  Temperatur  der  beginnenden  und 
die  der  explosiven  Oxydation  nicht  zusammen  fallen. 

Haupt  versuch  e. 

Dieselbe  Anordnung;  chemisch  reiner  Wasserstoff  und 
chemisch  reines  Kohlenoxyd. 

4,94%  H in  Luft. 

Beginnende  Verbrennung  feucht  bei  10  Versuchen  40® 
bis  59®,  davon  ergaben  6 45®  bis  50®,  trocken  bei  67®  bis  70®. 

Nach  Zumischung  von  0,1%  CO  feucht  stets  zwischen 
75°  und  80®,  trocken  stets  zwischen  100®  und  120®. 

Nunmehr  wurden  die  Vcnmchsbedingungen  abgeändert. 
An  Stelle  de«  Platins  wurde*  Palladium  verwendet,  einmal 
weil  vermutbet  wurde,  dass  es  in  geringerem  Grade  in  seinem 
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Vennögen  II  zu  verdichten  und  zur  Oxydation  zu  bringen, 
von  CO  beeinflusst  werden  würde,  andererseits  weil  die  Tetn- 
peratur.  bei  welcher  Philipps  di«  beginnende  Oxydation  des 
Kohlenoxyds  über  Paladiun aisbest  beobachtet  hatte,  290°  bis 
359®,  hoher  lag  als  sie  in  diesen  Versuchen  für  Platinasbest 
gefunden  war,  Ferner  wurde  von  dem  Asbest  abgesehen, 
welcher  als  schlechter  Wärmeleiter  immer  die  Möglichkeit 
bietet,  dass  in  seinem  Innern  Metallthei leben  durah  die  Ver 
breunungs wärme  des  CO  und  II  eine  die  Temperatur  des 
Bades  weit  ül>ersteigcndc  Erhitzung  erleiden  und  mangels 
Wärmeableitung  in  derselben  verluuren,  auch  ohne  dass  ein 
sichtbares  Erglühen  davon  Kenntnis»  gibt.  Die  Temperatur 
des  Bades  ist  dann  ganz  unerheblich  und  der  Verbrennung»- 
Vorgang  entspricht  nicht  ihr,  sondern  der  uncontrollirbaren  Er 
hitzung  einzelner  Partien  der  Asbest  Schicht.  Die  geeignete  Nie- 
derschlagung von  Palladiummoor  auf  Drähten  von  gut  leitendem 
Metall  (Silber,  Kupfer)  ist  schwierig.  Entweder  sitzt  das 
Palladiummoor  lose  auf  und  erglüht  dann  in  einzelnen  Stäub- 
chen. die  den  Draht  nicht  innig  genug  berühren,  um  ihre 
Wärme  leicht  abzugel»*»  oder  einzelne  Stäubehen  fallen  ab 
und  verlieren  dadurch  jeden  Zusammenhang  mit  der  ableiten- 
den Metnlluiusse.  Fest  haftende  Ceber/.üg«  von  Palladium 
auf  Sillier  und  Kupfer  besitzen  durchaus  nicht  die  Wirksam 
keit  des  Palludiummoors,  sondern  nähern  sich  derjenigen  des 
Pallmliumdrahtes.  Der  Einfachheit  wegen  kam  deshalb  direct 
Puliudiumdraht  zur  Verwendung.  Anfangs  wurde  ein  Draht 
benutzt,  der  nach  freundlicher  Mittheilung  des  Fabrikanten 
W.  C.  Heraous  in  Hanau  ausser  Palladium  1,4%  Platin,  so- 
wie 0,4"/«  Eisen  und  andere  Verunreinigungen  enthielt,  später 
ein  Draht  aus  Keinpalludium  ; ein  l‘nt«  rschied  zwischen  beiden 
im  Verhalten  gegen  CO  und  H war  nicht  wahrnehmbar. 
Schliesslich  wurden  statt  concentrirter  Gase  verdünnte  ge- 
wählt, deren  Heizwertb  pro  Volumeneinheit  ein  sehr  kleiner  war. 

Durch  alle  diese  Vorkehrungen  wurden  indessen  die  be 
ohochtcten  Beziehungen  von  CO,  II,  O und  Palladium  nicht 
geändert. 

Der  Pallndiumdraht  wurde  zunächst  in  ein  U-förmiges  Röhr- 
chen von  gleicher  Form  eingezogen,  wie  es  für  den  Platinasbest 
benutzt  worden  war.  Dabei  ergab  sich,  dass  die  Berührung 
von  Gas  und  Draht  eine  zu  kurz  dauernde  und  unvoll- 
kommene war. 

0,93®/«  H in  Luft  trocken 

Wasser  hinter  dem  vorderen  Verbrennung» rohr  0.0768  g 
» » » hinteren  * 0,1037  g 

Temperatur  des  ersten  Verbrennungsrohres  — l.'-Rohr  mit 
Draht  — 3t)0®C.  Das  zweite  Verbrennungsrohr  — Glaarohr 
mit  Platinasbest  — war  auf  beginnende  Rothgluth  erhitzt. 

An  Stelle  der  C- förmig  gebogenen  Röhrchen  gelangten 
deshalb  Sehlangenrohre  zur  Verwendung,  welche  in  der  Weise 
hergestellt  wurden,  »lass  55  cm  Palludiumdraht  dreifach  auf 
18  cm  zusammen  gelegt  in  ein  Glasrohr  von  3 tnm  lichter 
Weite  eingcechoben  und  dieses  Glasrohr  mit  dem  einliegen- 
den Draht  zu  einer  Schlange  von  3 % Gewindegängen,  welche 
dicht  auf  einander  lagen,  in  der  Ktuumie,  zusammen  gebogen 
wurde.  Dabei  blieb  die  erste  halbe  Windung  von  dem  Drahte 
frei,  damit  der  Gasstrom  auf  die  Badtemperutur  vorge wärmt 
an  den  Pnlladiuindrnht  heranträte.  Läuft  der  Draht  beim 
Biegen  durch  Oxydation  grün  an,  so  wird  er  leicht  durch 
einen  WruworetolTstrom  rcducirt,  welcher  hindurch  geschickt 
wird,  während  die  Schlange  noch  heiss  ist.  In  einer  solchen 
Schlange  verbrannte  1,1%  Wasserstoff  in  Luft  trocken  bei 
350®  vollständig.  Eine  dem  zuletzt  beschnei >enen  Versuch 
analoge  Bestimmung  ergnb:  Dauer  5%  Stunden. 

Wasser  hinter  dem  vorderen  Verbrennung» rohr  0,0647  g 
» > > hinteren  » 0,0045  g 

Du^  Wnssergewieht  hinter  den»  zweiten  Vorbrennungsrohr 
schreibt  sich  Wesentlich  von  der  Verwendung  der  Preh- 
sehmidteapillare  au  dieser  Stelle  her. 
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Weitere  gleichartige  Bestimmungen  ergaben : 

1.  0,8%  H in  Luft,  trocken.  Temperatur  165°  bis  175*  C. 

Wasser  hinter  I 0,0580  1 f > „ . 

* II  ®25asT  0,0078  I er 

2.  ca.  0,1%  H in  Luft,  trocken.  Temperatur  177  biB  178°  C.  j 

Wasser  hinter  I 0,0197  g J . _ 

„ aoojr  ,,  (VwtuvnnuDK  über  f Dauer  9 Stunden.  I 

* 11  U.UU40  g l'latlmutieiti  ) 

I)as  durchgeleitote  Ga*<|uantum  betrug  beim  letzten  Versuch 
bez.  auf  0°  in  760  mm  23,6  1.  Aus  den  gefundenen  H*0-  j 
gewichten  berechnen  sich  30  ccm  II  = 0,12%  II. 

Die  Verbrennung  war  in  den  beiden  letzten  Versuchen 
ersichtlich  keine  ganz  vollständige.  Mit  einer  neuen  Schlange 
unter  Verwendung  eines  Platinasbestrohres  an  zweiter  Stelle  i 
gelang  es  ihre  Vollständigkeit  zu  erreichen  und  darzuthun. 
8.  ca.  0,1%  H in  Luft 

Wasser  hinter  I 0,0188  g 
» * II  0,0003  g 


Kohlenoxyd  0,97%  in  Luft  trocken  rief  bei  mehrstündigem 
Durchlciten  durch  diese  Schlangen  l>ei  170°  bis  175°  in  3 ccm  ( 
dahinter  geschalteten  Kalk  wassern  keine  Spur  von  Trübung 
hervor. 


Wasserstoff  verbrannte  also  in  der  einen  Schlange  voll- 
ständig, in  der  anderen  zum  grössten  Theile,  bei  derselben 
Temperatur,  bei  der  Kohlenoxyd  unverändert  blieb1). 

1 097  % CO  } troc^en  ‘n  bull  wurden  langsam  über  die 


ansehnliche,  und  lässt  die  hemmende  Wirkung  des  Kohlen- 
oxyds deutlich  erkennen. 

Für  die  Verwendung  dieser  Beobachtungen  zum  analy- 
tischen Nachweis  des  Kohlenoxyds  im  Gasmotorenabgaa 
musste  noch  dargethan  werden,  dass  andere  Kaucligasbestand- 
theile  dieser  Beeinflussung  nicht  fällig  waren.  Diese«  Rauch* 
gas  enthalt  verschwindende  Spuren  Acetylen  und  erheblich 
Methan  neben  Wasserstoff,  wie  später  bewiesen  wird.  Von 
anderen  Gasen  ist  die  Anwesenheit  kleiner  Mengen  Aethy- 
len  zwar  unwahrscheinlich,  aller  nicht  mit  Strenge  aiiazu- 
schliessen.  Dass  Methan  die  Wasserstoff  Verbrennung  nicht 
beeinflusst,  steht  fest,  bei  Aethylen  wurde  es  durch  folgenden 
Versuch  erwiesen,  bei  dem  zur  Begünstigung  einer  Rinwirkung 
dessen  relative  Menge  gross  gewählt  wurde. 

Aethylen  0,2  % 

H 0,1  %. 

7.  Gefunden  hinter  der  Schlange  CO»  0,0073  1 . 

H»0  0,0194  | 1 

hinter  dem  Platinasbest  CO*  0,1464  I . 

H»  O 0.0618  | U' 

Die  Gewichte  hinter  II  stehen  fast  genau  in  dem  stöchio- 
metrisch für  Aethylen  berechneten  Verhältnis». 

Für  0,1164g  CO*  berechnete  sich  0,0599  g HsO 
gefunden  0.0618  » 

Differenz  -f-  0,0019  g. 

fliese  Differenz  liegt  noch  innerhalb  der  Versuchsfelder. 


erste  Schlange  geführt,  passirten  darauf  Absorptionsgefässe 
für  Wasser  und  Kohlensäure  und  wurden  in  einem  zweiten 
Verbrennungsröhrchen  rnit  Platinashestfüllung  auf  Rothgluth 
erhitzt.  Gefunden  wurden  hinter  dem  zweiten  Verbrennungsrohr 
CO*  0.2413  g = 123  ccm  CO 
HsO  0,0813g  «s  101  ccm  li 

Di«  Verhältnis«  der  Gase  war  also  durch  da«  U eberleiten 
über  den  erhitzten  Draht  fast  gar  nicht  geändert  worden. 
Eine  Wiederholung  des  Versuches  mit  demselben  Gasgemisch 
unter  Wägung  sämmtlicher  Apparate  hinter  der  Schlange  und 
hinter  dem  Platinashcstrohr  ergab 

5.  hinter  I CO*  0,0085  | Temp.  177° 

11*0  0.005K  IA  „ _ , 

hinter  II  CO,  0.3884  | D“er  6 StUnd',n' 

HsO  0,1334  | 

Die  Steigerung  der  Verbrennungstemperatur  des  Wasser- 
stoffs durch  die  Gegenwart  von  CO  tritt  mit  aller  Schärfe 
hervor. 

Dieselbe  Erscheinung,  wenngleich  in  minder  energischer 
Weise,  zeigte  sich  als  die  zweite  Schlange  unmittelbar  nach 
«lein  Versuch,  welcher  die  vollständige  Verbrennung  0,1% 
Wasserstoffs  gelehrt  hat,  mit  demsellten  Gas,  welchem  0,03%  CO 
zugefügt  waren , in  derselben  Schlange  unter  vollständig 
gleichen  Vereuchsbedingungen  durchströmt  wurde. 

6.  Es  fanden  sich  (Temp.  177°): 
hinter  I CO*  0,0141  j 

11*0  0,0113  ( CO*  Summa  = 0.0175  g — 9 ccm  CO 
hinter  II  CO*  0,0053  | 11*0  > = O.OI94  g =*  24,2  H. 

11*0  0,0063  | 

Der  Punkt  der  beginnenden  Verbrennung  des  Wasser- 
stoffs und  Kohlenoxyds  ist  hier  entsprechend  dom  geringen 
Kohlenoxvdgchalt  nur  so  wenig  über  dem  Punkte  der  be- 
ginnenden Wasserstoff  Verbrennung,  dass  bei  177®,  wo  die 
Wasserstoff  Verbrennung  vollständig  ist,  auch  die  grosse  Menge 
des  Gemisches  bereits  oxvdirt  ist.  Die  Menge  an  Wasser- 
stoff, welche  unverbrannt  bleibt,  ist  aber  noch  eine  recht 

D*  die  Vollständigkeit  der  Verbrennung  davon  abhängt, 
«lass  der  OasHtrom  eine  genügende  Berührung  mit  dem  Drahte 
erfahrt,  können  kleine  Vernchiedenheiten  der  Schlangen  leicht  die 
im  Texte  gedachten  Unterschiede  in  der  Vollständigkeit  der  Ver- 
brennung bei  gleicher  CrastceHchwindigkeit  bewirken. 


Ein  kleiner  Theil  des  Aethylen»  verbrennt  bereits  in  der 
Schlange,  da  Aethylen  «ehr  leicht  oxydirbar  ist.  Philipp«  fand 
bei  24  Versuchen,  dass  Aethylen  über  Platindraht  zwischen 
200°  und  300°  zu  verbrennen  begann. 

Berechnet  man  särnratliche  CO  * auf  Aethylen,  so  ergeben 
sich  = 39,05  ccm.  Zieht  mau  von  dem  HsO  liinter  I jetzt 
jene  0.0030  g ab,  welche  mit  den  dort  gefundenen  0,0073  CO* 
aus  Aethylen  entstanden  sind,  so  bleiben  0,0164g  H*0  = 
20,34  ccm  H.  Das  gravimetrische  Ergebnis  stimmt  also  mit 
dem  volumetrischen  1 : 2 durchaus  überein. 

Ein  weiterer  Versuch  ergab,  dass  eine  Trennung  in  der 
Weise,  dass  sämmtlicher  Wasserstoff  mit  einem  Theil  des 
Kohlenoxyds  aus  dem  Gasstrom  heraus  geschafft  wurde,  nicht 
anginge. 

8.  CO  0,8  - 0.9  I , . . 

H 1,0-W /“ch  Wyse' 

Temperatur  348®  bis  367®.  Dauer  6 Stunden. 

Gewogen  CO*  hinter  I 0,1632 

H*  O * I 0,1029 

CO*  II  0,0261 

II*  O * II  0,0079 

Reducirtes  Gas  volumen:  12.39  1. 

'l  1 °/o  H ^ | ^°r4‘c^nct  ftUB  ^em  Gasvolumen  u.  den  Gewichten. 

Dauer  6 Stunden* 

Der  Wasserstoff  war  procentisch  etwa«  stärker  oxydirt 
wurden  als  das  Kohlenoxyd,  aber  nicht  entfernt  vollständig 
herausgebrannt. 

So  blieb  nur  übrig,  CO  und  H gemeinsam  von  Methan 
zu  trennen.  Es  ergab  sich,  dass  mehrere  Liter  3 procentiges 
CID  die  iin  Dampf  des  siedenden  Schwefels  erhitzte  Schlange 
in  langsamen  Strome  passirten,  ohne  eine  Spur  Trübung  im 
dahinter  geschalteten  Kalkwasser  hervorzurufen.  Demgegen- 
über lieferten  Gemenge  von  CO  und  H folgende  Zahlen: 

1,0%  II  1 durch  Abmessen  und  Uebenlriicken 

9a.  (*as  ca.  «^o%CO  J in  den  Rzperinentiiguonieter. 


i,o%  II  l « 
2,0%  CO  | 


CO*  hinter  I 0,03382  I 

HsO  * I 0.0665  | Summa  CO*  0,3420 

CO*  » I 0.0038  j . HsO  0,0672 

11*0  * I 0.0007  I 

(Jasvoluinen  rund  9,825  1, 
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1,77%  CO  \ 
0,84  %H  f 
9b.  Gas  ca. 


berechnet  aus  Gasvolumen  und  Gewichten. 


1.0 % II 
2.0%  CO. 

Gefunden  hinter  I CO*  0,3984  j 

H*ü  0,0917  I CO*  Summa 
U C XJ*  0.0078  | 0,4012. 

H*0  — I 

Gasvul  urnen  reducirt  11,6145  1. 


f*l.  % CO  1.8 
% II  (aus  I)  1,0 

9c.  Verwendetes  Gas  ca. 


aus  Volumen  uud  Gewicht 
au  CO*. 

1,0%  II 


0,7%  H (aus  I) 

9d.  Verwendet  Gas  ca. 


CO*  = 
0,2357 


aus  Volumen  und  Gewicht. 


CO*  = 0,0700 
Hs  O sb  0,0331 


2,0%  CO. 

Gefunden  hinter  I CO*  0,2311 
I 11*0  0,0515 
II  COt  0,0021  ( 

II  HsO  — ) 

Gas volumcn  rund  7.499  1 
1.6%  CO*  j 

0,25  H. 

0,25  CO 

gefunden  CO*  hinter  I 0,0692 

H*0  * T 0,0323 

CO*  » II  0.0008 

HtO  - II  0,0011  | 

gefunden  C(  > 0,3  % 

H 0,31%. 

Oie  Versuche  erweisen,  «lass  die  unverbrannt  bleibenden 
Mengen  CO  und  Waaserwlnff  stets  von  verschwiiulcndcr  Klein- 
heit gegen  die  verbrennenden  sind,  im  ungünstigsten  Folie 
— Versuch  2 — blieben  2%  vom  CO  unverbmnnt.  Vergegen- 
wärtigt man  sich,  dass  bei  allen  späteren  Versuchen  nur  (Jas«? 
mit  höchsten*  0,33%  CO  untersucht  wurden,  so  wird  diese 
der  Verbrennung  möglicherweise  entgehende  Menge  von 
0,0066%  CO  vollständig  verschwindend. 

Die  Wasseretoffzahlen  in  2 und  3 gingen  in  F«ilge  eines 
Versuchsfelder«  verloren. 

(Schluss  folgt.) 


Dii*  Monazit-Ablagcrungea  in  Nord-  und 
Süd-  Carolina. 

Von  II.  B.  C.  Nitre. 

Vor  noch  nicht  vielen  Jahren  wurde  «1er  Monazit  als 
eines  der  seltensten  Mineralien  «1er  Erdrinde  betrachtet,  wie  auch 
die  griechische  Ableitung  seines  Namens  ^einsam  verkommend* 
besagt . Während  der  letzten  8 Jahre  fand  man  ihn  als 
accessorischcn  Bestandtheil  eruptiver  Granite,  Diorite  und  in 
Cineissen  in  weit  von  einan«ler  getrennten  Plätzen  «1er  Erd- 
oberiliieh«’  in  den  Vereinigten  Staaten,  Canada,  Süd-Amerika, 
England,  Schweden,  Norwegen,  Finnland,  Russland  Belgien, 
Frankreich,  Schweiz,  Deutschland,  < Österreich  und  Australien, 
und  weitere  Nachforschungen  werden  wohl  seine  noch  grössere 
Verbreitung  in  ähnlichen  Gesteinen  anderer  Länder  constatiren. 

Doch  bihlet  er  meistens  nur  einen  geringen  Theil  des 
Gesteins,  in  vielen  Fällen  nur  durch  das  Mikroskop  auffind- 
bar. Die  für  den  Ilnmlel  in  Betracht  kommenden  Monazit- 
ablagerungen sin«!  diejenigen,  welche  sich  im  Schwemmland 
der  Flüsse  und  «leren  Untergründen  und  in  Samlablagerungen 
längs  der  Seeküste  finden.  Solche  Lagerstätten  konnten 
sich  nur  in  Ländern  bilden,  welch«*  von  «ler  erodironden 
Thätigkcit  der  prähistorischen  Gletscher  verschont  blieben, 
welche  einst  einen  grossen  Theil  der  Erde,  beson«lers  in  «ler 
nördlichen  Hemisphäre  be«leckten.  In  den  Lämlem,  welche 
jenseits  der  Grenzen  «ler  früheren  Eisberge  liegen,  ist  die 


weiche,  obere  Schicht  von  zerfallenen  Felsen  an  ihrer  Stelle 
verblieben  — abgesehen  von  Veränderungen,  welche  durch 
die  Wirkung  des  fliessenden  Wassere  verursacht  wurden. 
Solch  oberflächlicher  Detritus  kann  eine  Mächtigkeit  von  50 
bis  200  Kuss  besitzen,  je  nach  den  lokalen  Bedingungen  und 
der  bezeichnende  Name  Saprolith  »verfaulter  Stein*  ist  von 
Herrn  Geo.  F.  Becker,  dem  geologischen  Aufeichtsrath  der 
Vereinigten  Staaten,  für  solche  Massen  von  zu  Erde  zerfalleneii 
aber  nicht  fortgeschweinmten  Gesteinen  angewendet  worden. 
Durch  Wassererosion  und  sekulare  Bewegungen  sind  diese 
S&prolithe  weiter  zerkleinert  wonlen  und  in  die  Strombetten 
und  deren  Untergrund  gelangt.  Hier  wird  das  Material  «lurcii 
«las  fliessende  Wasser  einem  natürlichen  Sortirungs-  und  Co« 
centmtionsprozess  unterworfen,  indem  die  schweren  Mineralien 
zuerst  und  bei  einander  abgelagert  werden;  dies  nennt  man 
eine  >phu-er- Ablagerung*,  ein  «len  Goldgräbern  wohlbekannter 
Ausdruck.  Wo  die  Saprolithen  ursprünglich  Monazit  führten, 
wurde  dies  Mineral  wegen  seines  leihen  speeiüschen  Gewichts 
(4.9 — 5.3)  angehäuft  mit  Mineralien,  wie  Rutil,  Brookit.  Meoac 
canit  (Fe  Ti  Os),  Magneteisenstein,  Granat,  Cyanit,  Horn- 
blende, Feldspath,  Quarz  etc.  Die  Ablagerungen  der  Sees&nd- 
bänke  erklären  Bich  ähnlich.  Hier  löst  «lie  Brandung,  wenn 
sie  nich  an  Klippen  von  Monazit  führenden  krystallinen  Ge- 
steinen bricht,  diese  auf  und  wäscht  die  leichteren  Erden  und 
Mineralien  weg,  wobei  sie  natürlich  concentrirte  Ablagerungen 
von  Monazitsand,  mit  geringerer  oder  grösserer  Beimischung 
fremder  Mineralien,  längs  «ler  Küste  zuritoklässt. 

Die  geographischen  Struhe,  an  denen  solche  abbaufahige 
Monazitabljigerungen  gefunden  wurden,  sind  sehr  beschränkt 
an  Zahl  un«l  Auflehnung  und  flnden  sich,  soweit  unser«* 
Kenntnis“  bis  jetzt  reicht,  nur  in  Nord-  und  Süd-Carolina  in 
den  Vereinigten  Staaten,  an  «ler  brasilianischen  Küste  und  am 
Sc narka  Fluss  in  Russlan«!. 

Von  den  brasilianischen  Ablagerungen  mag  gesagt  sein, 
dass  sieh  die  hauptsächlichsten  in  «U-n  Sandbänken  an  der 
Seeküste  im  änssersten  südlichen  Theil  «ler  Provinz  Bahia 
flnden.  Sie  sind  hier  fortwährend  «len»  Wellenschlag  und  «ler 
Ebbe  und  Fluth  unterworfen,  und  während  heute  monazit 
reiche  necken  an  gewissen  Stellen  gefunden  werden,  kann 
ihre  Lage  morgen  gänzlich  verschoben  und  sogar  aus  erreich 
barer  Entfernung  gerückt  sein,  wodurch  sich  «len  Arbeiten 
für  einen  regelrechten  lokalen  Abhau  bedeutende  Schwierig- 
keiten entgegenstellen. 

Geber  das  russische  Vorkommen  ist  bis  jetzt  wenig 
bekannt. 

In  den  Vereinigten  Staaten  stehen  die  Schwemmsand 
ablagerungen  von  Nord-  und  Süd-Carolina  allein.  Diese  Flach«.* 
beträgt  1600 — 2000  Quadrutnn-ilcu ; sie  liegt  in  «len  Kreisen 
Burke,  Mc.  Dowell,  Rutherford,  Cleveland  und  Polk  N.-C. 
und  erstreckt  sich  biB  zutn  Kreis  Spartanburg  und  Green' ville 
in  S.-Carolino.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  diese  ganze 
Fläche  Monazit  führt,  sondern  nur,  dass  innerhalb  dieser 
Grenzen  jene  zerstreuten  Ablagerungen  liegen,  wclehe  sich 
als  nbbaufähig  erwiesen  haben. 

Die  hauptsächlichsten  Ablagerungen  findet  inan  am  Ufer 
des  Silber-,  Süd-  un«l  Nord-Muddy- Flusses,  an  der  Henry-  und 
Jakobs-Gabelung  des  l'atawba- Flusses,  am  ersten  und  zweite« 
Bruadriver.  Diese  Flüsse  haben  ihre  Quellen  in  den  Süd 
Bergen  i Southmountains),  einem  östlichen  Ausläufer  des  Blu** 
Ridge.  Das  Gestein  «ler  Gegend  ist  Granit- Biotit-Gneiss  und 
Diurit-Homblende-Gneiss.  Der  Monazit  kommt  in  den  Kies- 
ablagerungen der  Flüsse  und  «leren  Untergründen  vor.  Di«.* 
Dicke  des  Flusakieaes  betrügt  1—2  Fuas  und  der  stärkste  der 
Bergheen,  in  welchem  er  vorkommt,  übersteigt  12  Kuss,  Lt 
aber  gewöhnlich  weniger  stark. 

Der  Prozentgehalt  an  Monazit  in  dem  ursprünglichen 
Sand  ist  sehr  wechselnd,  zwischen  Spuren  und  1 — 2%.  Zur 
Zeit  je«Joch  sind  diese  oberen  Ablagerungen  erschöpft  un«l 
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der  Monazit.  muss  au«  dem  tiefer  liegenden  Grundkies  geför- 
dert werden.  Dies  wird  bewerkstelligt  dadurch,  dass  Locher 
von  4 — <5  Fun  Tiefe  gegraben  werden,  indem  der  obere  werth- 
loa»  Schutt  entfernt  wird,  und  der  darunter  liegende  Monazit 
enthaltende  Sand  mit  einer  Schaufel  zu  Tage  gefördert  wird. 
Man  gewinnt  den  Monazit»  indem  man  den  Sand  und  Kies 
iu  , Rinnen  mit  Schleusen  durch  einen  schwachen  Strom 
tlieaaenden  Wasser«  wäscht»  genau  nach  der  Methode,  wie  das 
Placer-Gold  verarbeitet  wird.  Die  Rinnen  sind  etwa  8 Kuss 
lang,  20  Zoll  breit  und  ebenso  tief  und  sind  mit  einer  sanften 
Neigung  nahe  der  Oeffnung  der  Grube  aufgestellt.  Zwei 
Männer  arbeiten  an  einer  Rinne,  der  eine  schaufelt  den 
Sand  auf  ein  am  oberen  Knde  der  Rinne  angebrachtes 
Sieb  und  der  andere  arbeitet  den  Inhalt  durcheinander  mit 
einer  grossen  Gabel  oder  einer  durchlöcherten  Schaufel,  um 
den  leichteren  Sand  abzuBchlemmen.  Die  Rinnen  werden 
jedesmal  am  Ende  eines  Arbeitstages  geleert,  der  gewaschene 
und  eoncentrirte  Monazit  gesammelt  und  getrocknet.  Falls 
sich  Magneteisenstein  darin  findet,  wird  dieser  au«  dom 
trockenen  Sand  durch  Behandeln  mit  einem  grossen  Haml- 
magneten  entfernt.  Viele  der  schweren  Mineralien,  wie  Zirkon, 
Rntil,  Brookit,  Mennccanit,  Granat  etc.  können  nicht  völlig 
beseitigt  werden,  da  ihr  apccifiaclu»  Gewicht  dem  des  Monazits 
zu  nahe  steht.  Der  für  den  (laude!  präpnrirte  Sand  ist  des- 
halb nach  dem  Waschen  durchgängig  noch  kein  reiner  Mo- 
nazit. Ein  gereinigter  Sund,  der  65—78°/«  Monazit  enthält, 
wird  für  eine  gute  Qualität  betrachtet.  Zuweilen  werden  zwei 
•Schleussenrinnen  angewandt,  die  eine  über  der  andern.  Der 
Sand  wird  ohne  Rücksicht  auf  Verlust  in  der  ersten  gewaschen, 
wobei  ein  kleiner  Theil  sehr  reinen  Produkte«  erhalten  wird, 
welche«  vielleicht  an  «5°/«  Monazit  herankommt.  Das  vom 
unteren  Ende  der  ersten  Rinne  in  da«  obere  Ende  'der  zweiten 
tliessendc  Material  enthält  noch  den  grössten  Theil  des  Monazit«. 
Es  wird  in  dieser  zweiten  Rinne  einem  ähnlichen  Waachprozo» 
unterworfen,  wobei  eine  zweite  Sorte  Sand  gewonnen  wird, 
welche,  wie  gesagt,  60— 70®/o  Monacit  enthält  Aus  dieser  Rinne 
findet  immer  ein  unvermeidlicher  Verlust  von  Monazit  am 
Ende  statt,  der  zuweilen  beträchtlich  ist.  Häufig  wird  die 
zweite  Sorte  nach  dem  Trocknen  weiter  gereinigt,  indem  man 
sie  in  einen  feinen  Strahl  aus  einer  engen  Röhre  ausllicsson 
lässt,  die  etwa  4 — 5 Kuss  über  einem  ebenen  Brett  oder  einem 
Tuch  angebracht  ist.  Sowie  es  auf  einen  Haufen  füllt,  sammelt 
sich  der  leichtere  Sand  mit  einigem  feinkörnigen  Monazit 
zusammen  an  der  Peripherie  des  Haufens  au  und  wird 
fortwährend  mit  einer  gewöhnlichen  Kleiderbürste  weg- 
gebfiratot 

Ein  andere«  primitive«  Verfuhren  ist  landläufig,  wobei 
man  diesen  feinen  Sandstrahl  durch  eine  Koreschwinge  fallen 
lässt,  wie  sie  die  Farmer  verwenden,  um  die  Spreu  vom 
Weizen  zu  sondern,  wobei  die  leichteren  Sandkörner  und  der 
feine  Monazit  auf  einen  Haufen  geschleudert  werden,  getrennt 
vom  schwereren  Monazit  und  anderen  Mineralkörnern,  Jlutil, 
Granat  etc.).  Dies  trockne  Material  wird  dann  wieder  in  den 
Schleusenrinnen  gewaschen  und  so  eine  dritte  Sorte  von 
feinkörnigem  Monazit  erhalten. 

Man  sicht  ein,  dass  es  bei  diesen  Wasch  und  Conccn- 
trotionsmethoden  erstens  unmöglich  ist,  ein  vollkommen  reines 
Monazitprodukt  in  einiger  Menge  zu  gewinnen,  da  bei  weitem 
der  grössere  Theil  nur  65 — 75%  enthält,  dessen  Rest  35 — 25V® 
hauptsächlich  Rutil  und  Granat  und  einige  andere  schwere 
Mineralien  sind;  zweitens  findet  stets  ein  bedeutender  Verlust 
von  Monazit  heim  Schlemmen  statt  , und  drittens  ist  es  ein 
zeitraubender  und  langweiliger  Prozess. 

Es  ist  daher  augenscheinlich  ein  Vortheil,  ein  Verfahren 
zu  erfinden,  um  den  unreinen  Monazit  zu  concentriren  und 
zu  reinigen,  so  dass  man  ohne  zu  hohe  Kosten  und  mit  mög- 
lichst geringem  Verluste  ein  in  technischem  Sinn«  ganz  reines 
Handelsprodukt  erhält.  Dies  ist  glücklich  gelungen  und  wird 
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I in  kurzer  Zeit  praktisch  zur  Anwendung  .gelangen  (Patent 
! von  Wilken  und  Nitze). 

Wie  überall,  ist  auch  in  Carolina  der  Prozentgehalt  an 
Thorerde  im  Monazit  verschieden.  Er  wechselt  von  2 — 6®/o. 

Erst  seit  den  letzten  3 Jahren  ist  das  MonazitgraUm  und 
-Waschen  in  N - il  S.-Carolina  zu  einer  regelrechten  Industrie 
geworden.  Im  Jalir  1887  wurde  ungefähr  12  Tons  Sand  vom 
i Brindletown- Distrikt  im  Kreis  Burke  N.-C.  und  während 
1888/89  einige  Tons  nach  Philadelphia  verschifft.  Die  Pro 
duktion  belief  sich  im  Jahre  1893  auf  65  Tons,  1894  fast  auf 
300  Tons  und  für  das  Jahr  1895  wird  der  Betrag  wahrschein 
lieh  mehr  wie  verdoppelt  «ein. 


Verfahren  bei  Genehmigung  gewerblicher  Anlagen 
insbesondere  von  Gasanstalten  und  verwandten 
Betrieben. 

Tier  kgl.  preussisehe  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  hat 
unterm  15.  Mai  v.  .1  un  «Ämiuliche  Regierungupräsidenten  einen 
Erlass  gerichtet,  in  welchem  die  Allgemeinen  Gesichtspunkte  dar- 
gelegt  und  für  einzelne  Betriebe  besondere  Anleitungen  gegeben 
aind,  nach  welchen  die  Genehmigung  bezw  Versagung  solcher 
Betriebe  zu  benrtheilen  ist.  Wir  geben  au«  diesem  Erlast*  neben 
den  allgemeinen  Ausführungen  den  auf  Gasanstalten  und  verwandte 
Betriebe  bezughahendun  Theil  nachstehend  wörtlich  wieder 


Technische  Anleitung  zur  Wahrnehmung  der  den  Kreia-<$ta(tt-)aus- 
schiissen  (Magistraten)  durch  § 109  des  Gesetzes  über  die  Zuständigkeit 
der  Verwaltungs-  und  Verwaltongsgerichlshchörden  vom  I.  Aug.  1883 
hinsichtlich  der  Genehmigung  gewerblicher  Anlagen  übertragenen  Zu- 
ständigkeiten 


I Allgemeine  Gesichtspunkte. 


Bei  Prüfung  der  Genehmigt») gageeuebe  ist  davon  auszugehen, 
dass  nur  solche  Nachtheile,  Gefahren  oder  Belästigungen,  die  in 
der  physischen  Einwirkung  der  Anlage  auf  ihre  Umgebung  ihren 
Grund  halten,  zor  Erörterung  an  ziehen  sind.  Nachtheile  anderer 
Art  aber,  auf  die  zuweilen  im  Genehmigungsverfahren  Einwendungen 
der  Widersprechenden  gestützt  werden,  z.  B.  schädliche  Concurrenz, 
Verteuerung  der  Arbeitskraft« , stärkere  Abnutzung  öffentlicher 
Wege,  u.  dgl  m , ebenso  ausser  Betracht  bleiben,  wie  Einwendungen, 
die  auf  besonderen  privatrechtlichen  Titeln  beruhen,  Vgl.  No  38 


der  Ausführungsanweisung  zur  Gewerbeordnung  vom 


4.  Sept  1860V 
19  Juli  1884' 


Es  ist  zu  erwftgen,  ob  jene  NachtheUe,  Gefahren  oder  Be- 
lästigungen dasjenige  Maas.-*  n herschreiten,  dessen  Duldung  sowohl 
den  Nachbarn  als  dem  Publikum  im  Interesse  der  für  die  allge 
meine  Wohlfahrt  unentbehrlichen  Industrie  angesonnen  werden  kann. 

Ist  diese  Frage  auf  der  Grundlage  der  von  dem  Antragsteller 
eingereichten  Vortagen  zu  bejahen,  ao  wird  in  eine  weitere  Er- 
örterung darüber  einzn treten  sein,  ob  durch  Vorschriften  ober  die 
Einrichtung  der  Anluge  oder  die  Art  und  Weise  des  Betriebs  der 
Umgehung  genügender  Schutz  gewährt  werden  kann.  Nur  wenn 
rieh  dies  als  unausführbar  herausstellt,  wird  die  Abweisung  de» 
Genehmigungsgesuchs,  andernfalls  alier  di«  Ertheilung  der  Ge- 
nehmigung unter  gleichzeitiger  Festsetzung  der  für  erforderlich  er- 
achteten Bedingungen  und  Vorbehalte  auszusprechen  »ein. 

Besondere  Sorgfalt  verlangt  die  Behandlung  der  festen  und 
flüssigen  Fabrikat* gange  8ie  zu  vergraben  oder  zu  versenken 
wird  nur  ausnahmsweise  bei  erwiesener  Unschädlichkeit  dieser  Be- 
seitigangsart  gestattet  werden  kennen  Die  Ableitung  der  Abgang*» 
in  öffentliche  oder  Privntgewas*er  isL  häutig  uiit  so  schweren,  die 
lebhaftesten  und  begründetsten  Klagen  der  Anlieger  hervorrufenden 
Uebetstfloden  verknüpft,  das»  gerade  dieser  Punkt  die  vollste  Auf- 
merksamkeit der  Genclimigungslieliörde  erheischt  Ist  auch  die 
besondere  polizeiliche  Regelung  der  Frage  nach  «1er  Zuführung  von 
Abwässern  in  Messende  öffentliche  oder  Privutgewäaser  unub 
hängig  von  der  zur  Errichtung  einer  Anlag*»  nach  Ji  16  der  Ge- 
werbeordnung ertheilten  Genehmigung  auf  Grund  der  Kabinet-* 
Ordre  vom  24.  Februar  1816  (Gesetz-Mamml.  8 lö*  und  der  jtfc  3 
und  4 des  Gesetze»  über  die  Benutzung  der  Privatfluss«  vom 
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28  Februar  1843  Gesetz-Samml.  S.  41)  jederzeit  zulässig,  «o  em- 
pfiehlt eich  doch  ebensowohl  im  IntefMM  die  Unternehmers  wie 
der  Anlieger  solcher  Gewässer  und  des  Publikums  Oberhaupt,  dem 
Eintreten  von  Uebelständen  in  dieser  Beziehung  von  vornherein 
nach  Möglichkeit  vorzuheugon.  Deshalb  ist  die  Genehmigung, 
wenn  die  Absicht  des  Unternehmers,  sich  der  Betricbtmbgitnge  durch 
Ableitung  in  Wasscrlaufe  zu  entledigen,  au»  »einen  ausdrücklichen 
Erklärungen  «wirr  aus  den  Umstanden  des  Falles  erhellt,  und  hier- 
von erhebliche  Uotelstände  zu  besorgen  sind,  zu  versagen  oder  an 
die  geeigneten  Bedingungen  zu  knüpfen.  Im  Falle  der  Genehmi- 
gnngsertheilung  ist  es  überdies  rathsam,  der  Polizeibehörde  aus- 
drücklich das  Recht  zu  wahren,  jederzeit  die  Ableitung  der  Abgänge 
in  Wassert Aufe  von  weiteren  Bedingungen  abhängig  zn  machen 
oder  auch  gänzlich  zu  untersagen,  falls  die  t>ei  Ertheilung  der  Ge- 
nehmigung gegebenen  Vorschriften  »ich  »I»  unzulänglich  erweisen 
sollten  Soweit  Interessen  von  Fischereiberechtigten  betheiligt 
sind,  int  § 43  dea  Gesetze»  vorn  30  Mai  1874  (Gesetz-Saminl  8. 107), 
insbesondere  Absatz  2 und  ß,  zu  beachten. 

Nach  alter  Praxis  pflegt  hei  Fabriken  mit  grosseren  Feuor- 
ungsan lagen  vorgeschriebe n zu  werden,  dass  der  Unternehmer 
verpflichtet  sei,  durch  Einrichtung  der  Feuernngsanlage,  sowie 
durch  Anwendung  geeigneten  Brennmaterials  und  sorgsame  Be- 
Wartung  auf  eine  möglichst  vollständig©  Verbrennung  des  Rauche« 
hinzuwirken,  auch,  falls  sich  ergeben  sollte,  dass  die  getroffenen 
Einrichtungen  nicht  genügen,  um  Gefahren,  Nachtheile  oder  Be- 
lästigungen durch  Rauch,  Russ  u s w.  zu  verhüten,  auf  Anordnung 
der  Polizeibehörde  solche  Abänderungen  in  der  Feuernngsanlage, 
im  Betriete,  sowie  in  der  Wahl  des  Brenn  material»  vnrzunehmen, 
die  zur  Beseitigung  der  hervorgetretenen  Uchelstande  besser  ge- 
eignet sind. 

Die  Beibehaltung  dieser  Genelunigungstedingung  empllehlt 
sich  nicht  bloss  iin  Interesse  der  Nachbarschaft,  sondern  ebenso 
sehr  de»  Unternehmers,  dem  in  der  Einrichtung  der  Feuerung«an- 
lag©  und  der  Wahl  de«  Brennmaterials  freier  Spielraum  gewahrt 
und  in  Folge  dessen  die  rasche  Benutzung  technischer  Fortschritt* 
und  günstiger  Gonjnnctnren  ermöglicht  wird. 

Die  Gewerbeordnung  verpflichtet  in  den  $$  120a  Id»  e alle 
tiewerhonnternehmer,  auf  ihre  Kosten  alle  diejenigen  Einrichtungen 
zu  treffen  und  zu  unterhalten,  die  erforderlich  sind,  um  die  Ar- 
beiter gegen  Gefahren  für  Leben  und  Gesundheit,  so 
weit  es  die  Natur  des  Betrietea  gestattet,  zn  schützen,  die  Auf- 
rechterhaltung  der  guten  .Sitten  und  de»  Anstandes  zu  sichern  und 
die  Gesundheit  und  Sittlichkeit  instesondere  der  Arbiter  unter 
18  Jahren  zu  wahren.  Die  Ausführung  der  entsprechemlen  Ein- 
richtungen im  Wege  der  Verfügung  anzuordnen,  »lud  zwar  die  zu- 
ständigen Polizeibehörden  sowohl  bei  genehmigten  Anlagen,  wie 
bei  solchen,  die  der  Genehinigungspflicht  nicht  unterliegen,  nach 
Msasagabe  de»  § 120  d der  Gewerbeordnung  jederzeit  tefugt.  (vgl 
$ 147  Ahs.  1 und  Ziffer  4 und  letzter  Absatz  der  Gewerbeordnung;, 
doch  »oll  nach  § 18  a.  a.  O-  schon  das  Genehmigungsverfahren 
mit  dazu  benutzt  worden,  um  die  zum  Schutze  der  Arbeiter  gegen 
Gefahr  für  Leben  und  Gesund  heit  erforderlichen  Maassregeln  zu 
erörtern  und  in  Form  von  Bedingungen  vorzuschreilien.  Ein  ähn- 
liches Verfahren  empfiehlt  sich  auch  hinsichtlich  der  übrigen  dem 
Schutze  der  Arbeiter  dienenden  Maassnahmen  Insbesondere  Ein- 
richtungen baulicher  Art  werden  sich  auf  diese  Weise  zumeist  am 
leichtesten  und  zweckmüssigsten  heretellcn  lassen,  auch  werden 
den  Gewerbtreibenden  ao  die  lästigen  nachträglichen  Auflagen  nach 
Möglichkeit  erspart.  Für  den  genaueren  Inhalt  der  im  Interesse 
der  Arteiter  zu  stellenden  Anforderungen  geben  die  120a  bis  e 
die  mtaMgebenden  Gesichtspunkte.  Auch  sind  die  Unfallverhütungs- 
vorschriften  der  in  Frage  kommenden  Berufsgenoasenschaft  zur 
Vermeidung  von  Widersprüchen  zwischen  diesen  nnd  den  festen* 
Betzenden  Bedingungen  zu  beachten. 

11.  F)inzelne  Anlagen. 

1,  Gasbereitung»-  und  Gashewahrungsanstalten. 

E»  handelt  «ich  hierbei  um  solche  Anlagen,  in  denen  durch 
trockene  Destillation  organischer  Stoffe,  insbesondere  von  Stein- 
kohlen, Braunkohlen.  Holz  u.  » w.,  Leuchtgas  dargeetellt,  gereinigt 
und  zur  Verwendung  angesammelt  wird.  Sie  erfordern  vcrhältni»»- 
mä»sig  umfangreiche  Betriebs» tatten  und  »ind  in  gewerbopolizeilicher 
Hinsicht  insofern  von  besonderer  Wichtigkeit,  als  sie  meistens  in 
oder  in  unmittelbarer  Nähe  von  Städten  und  bewohnten  Orten,  in 
denen  da«  erzeugte  Gas  Verwendung  findet,  betrieben  werden 
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Die  Belästigungen  und  Nachtheile,  die  den  Anwohnern  durch 
den  Betrieb  dieser  Anlagen  erwachsen  können,  sind  hauptsächlich 

folgende 

1.  Belästigungen  durch  den  Rauch  der  Retortenfeuerungon. 
Zur  Verhütung  solcher  Belästigungen  ist  Bestimmung  nach  Maas» 
gäbe  der  aufgestellten  allgemeinen  Gesichtspunkte  zu  treffen. 

2.  Uebelstftnde,  verursacht  durch  Reinigung  der  da»  Ga«  aus 
den  Retorten  allführenden  Steigeröhren  vermittels  Ausbrennens 
In  Anbetracht  der  Schwierigkeit,  die  Steigeröhren  durch  Ausbohren, 
Ausknitzen  lind  ähnliche  mechanische  Mittel  genügend  zu  reinigen, 
empfiehlt  es  sich  nicht,  das  Ausbrennen  gänzlich  zu  untersagen 
Es  wird  jedoch  darauf  hinzuweisen  »ein.  dass  diese  Arbeit  mit  der 
erforderlichen  Vorsicht  ausgeführt  werden  muss. 

3.  Belästigungen  durch  übelriechende  Dünste,  die  sich  lieim 
Ablöschen  der  aus  den  Retorten  gezogenen  glühenden  Coke  mehr 
oder  weniger  entwickeln. 

E«  kann  hierin  ein  Aula»«  liegen,  das  Ablöschen  der  glühen- 
den Coke  im  Freien  zu  untersagen,  insbesondere,  wenn  sich  in 
der  Nahe  der  Ahlöitch stelle  bewohnte  Gebäude  befinden,  denen 
durch  den  vorherrschenden  Wind  dieser  Dunst  und  Dampf  zuge- 
führt wird- 

4.  Verunreinigung  des  Erdreichs  und  der  Gewiuwer  durch  da* 
bei  der  Destillation  der  Kohlen  und  bei  dem  Gasreinigungsverfahren 
erzeugte  Ga« w as» er 

Nach  dem  Abkühlen  de»  Gase»  in  Cond«ii»aÜon«vorrichtungen 
erfolgt  dessen  Reinigung  theil«  durch  Kalk,  theil»  durch  ein  Ge- 
menge von  Eisenoxyd  mit  Sägespahnen  oder  ähnlichen  lockeren 
Stoffen  (temiiig'sclie  Masse')  Da»  Gaswasser  enthalt  Ammoniak, 
auch  Schwefel-  und  Uyauverhindungen,  die,  wenn  jene»  in  das 
Erdreich  versenkt  wird,  auf  weite  Entfernungen  hin  die  Brunnen 
verseuchen,  auch  den  Ptlanzenwueh»  schädigen  können.  Es  ist 
daher  geboten,  da»  Versenken  de»  Gaswasser»  in  das  Erdreich  un- 
bedingt zu  untersagen  und  dagegen  die  Bedingung  zu  stellen,  alle 
diese  überdies  mehr  oder  wenig  widrig  riechenden  Flüssigkeiten 
und  Abwässer  in  wasserdichten,  bedeckt  gehaltenen  Behältern  an- 
zusammeln.  F)s  empfiehlt  sich  dabei,  die  Beseitigung  dieser  Flüssig 
keilen  von  dem  Grundstücke  der  Gasanstalt  unter  Aufsicht  zu 
stellen. 

Anlagen  zur  Verarbeitung  der  Gewässer  erfordern  als  chemische 
Fabriken  besonder««  Genehmigung,  zu  deren  Ertheilung  der  Bezirk» 
au»»rliiiM  zuständig  ist 

5.  Feuer-  und  Fxplo»ion«gcfnhr,  insbesondere  bezüglich  de.r 
Gasbehälter,  der  sog.  • Insometer.  Die  Gasometer  werden  theil»  im 
Freien,  theil«,  um  sie  gegen  die  Einwirkungen  de»  Sturme»  und 
de»  Froste»  zu  »chützen,  in  besonderen  Gebäuden  aufg«*»tellt,  die 
zu  anderen  Zwecken  gleichzeitig  nicht  benutzt  werden  dürfen  Im 
orsteren  Falle  ist  ihre  Entfernung  von  nachbarlichen  Gebäuden  so 
/.u  bemessen,  dass  sie  möglichst  geschüUt  »ind  und  von  herab 
stürzenden  brennenden  Hölzern  nicht  getroffen  werden  können 
Auch  muss  ringsum  ein  zur  Aufstellung  und  Handhabung  von  fahr- 
baren Löschvorrichtungen  genügender  Raum  bleiben 

Da»  Aufthauen  von  Gasometer-Cisternen  darf  nur  durch  Dumpf 
oder  heisse»  Wasser  erfolgen 

Dieaelben  Voraichtsmaassrcgeln  gelten  für  die  Gaaometerge- 
bäude.  Die  Hoffnungen  zur  Entfernung  de»  in  den  Gasometergo- 
bäuden  etwa  »gesammelten  Gase»  luüsüen  »o  ungeordnet  sein, 
da»»  ihr  vollständiges  Schließen  unmöglich  ist.  Die  Anlage  von 
Feuerungen  im  Gasometergebaude  ist  unbedingt  zu  untersagen. 
Alle  Raume,  in  denen  die  Gefahr  von  Ganausstrümungen  vorliegt, 
müssen  ihre  regelmässige  Beleuchtung  von  aussen  erhalten;  nur 
wo  eine  solche  nicht  anzubringen  i»t,  kann  das  Betreten  mit  zu- 
verlässigen Sicherheitslampen  gestaltet  werden. 

2.  Anstalten  zur  Destillation  von  Erdöl. 

In  diesen’Anlagen  wird  durch  llmdesiillation  von  rohem  Erdöl 
raffloirtes  Petroleum  bereitet.  Bei  dem  Betriebe  können  in  Folge 
von  Undichtigkeiten  der  DestUIationsgerätbe  Dämpfe  entweichen, 
welche  die  Nachbarschaft  belästigen  Auch  kann  bei  nicht  fouer 
sicher  angelegten  Gebäuden  der  Betrieb  feuergefährlich  «ein. 

Es  ist  deshalb  tei  der  Genehmigung  dieser  Anstalten  vorxn- 
«ehrelben,  da»»  sie  mit  gut  eingerichteten,  völlig  dichten,  zu  einer 
möglichst  vollständigen  Kondensation  der  Dämpfe  geeigneten  De- 
stillationsapparaten  versehen,  und  dass  die  Arbeitsrüume  feuersicher 
angelegt,  am  kiesten  massiv  überwölbt  werden.  Die  Ausbreitung 
1 von  Bränden  i»t  dadurch  zu  erschweren,  da»»  da«  Fortfli essen  von 
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brennendem  Oel  durch  geeignete  MaiMKvrln  »erbötet  wird.  Zu 
■ liesein  Zwecke  ist  die  Sohle  der  in  Krane  kommenden  Geliäude  ! 
vertieft  oder  mit  Neigung  nach  Innen  anzulegen. 

Die  Lagerräume  für  das  rohe  Erdöl  sind  gut  zu  lüften  und 
dürfen  nur  mit  zuverlässigen  Sicherheit»  lampen  betreten  werden.  ' 

Auch  sind  die  Polizei  Vorschriften  über  die  Lagerung  des  Pe- 
troleums zu  lieuchten. 

з.  Anlagen  zur  Bereitung  von  Braunkohlen-  undStein- 
kohlentheer.  sofern  »ic  ausserhalb  der  Gewinnungs- 
orte des  Materials  errichtet  werden. 

a)  Anlagen  zur  Bereitung  von  Stein kohlentheer 
und  Gewinnung  von  Ammoniak,  Benzol  und  dgl.  Deatil- 
lationsergebnissen  der  Steiukohle  und  zur  Verarl>eitang  des  Theers. 

Bei  der  Genehmigung  von  Benzol-  (ei  nach!.  Toluol-,  Xylol- 

и.  s.  w.)  Gewinnungsanisgen  empfiehlt  »ich  die  Vorschrift  folgender 
Bedingungen ; 

Die  dauernde  Beleuchtung  der  Raume  darf  nur  durch  elek- 
trisches Eicht  oder  von  ausserhalb  erfolgen. 

Belm  Betreten  der  Arbeiuuäume  dürfen  nur  Sicherheitslampen  1 
verwendet  werden.  Durch  die  Gebäude  müssen  dicht  verdeckte 
AbzugskanAle  sich  erstrecken,  die  etwa  austretende  flüssige  Erzeug- 
nisse nach  ausserhalb  in  eine  überwölbte  Sammelgruhe  führen 

Die  Gehiludc  sind  »ämiiiilioli  dergestalt  unter  die  Einwirkung 
einer  künstlichen,  dauernd  wirksamen  Lüftung  zu  bringen,  dass 
etwa  austretende  Renzoldampfe  in  wirksamer  Weise  nach  unten 
abgesogen  werden,  bevor  sie  mit  der  Luft  zu  einem  explosiblen 
Gemenge  sich  vermischen  können. 

(Die  Ausbildung  einer  natürlich  wirkenden  Lüftung  in  der 
Dachconstmction  erübrigt  sich  dadurch  nicht.) 

Ausserdem  muss  Kürsorge  getroffen  werden,  dass  alle  Raume 
zur  Verdrängung  in  grösserer  Menge  frei  werdender  Bcnzohläinpfe 
mit  Wusserdampf  angefüllt  werden  können.  Die  Dumpf  Einlass 
Ventile  oder  Huhne  sind  innerhalb  und  ausserhalb  der  Gebäude 
bequem  erreichbar  anzoordnen.  Jeder  Raum  muss  zwei  selbst 
thutig  sieb  schliessende  Thüren  aus  feuerfestem  Material  besitzen. 

ln  den  Arbeitsräumen  darf  rieb,  ausser  den  in  der  Ver- 
arbeitung befindlichen  Zwischcnerxeugniasen , wenn  möglich  nur 
das  Erzeugnis»  zweier  Tage  befinden. 

Den  Klansch-Dichtungen  der  einzelnen  Apparattheile  ist  be 
sondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Das  gesummte  System  der  Benzolanlage  muss  vor  der  In 
bctriebnahme  einer  Luftdruck  probe  auf  3 Alm.  unterworfen  werden, 
wobei  der  Druck  am  Manometer  mindestens  eine  Stunde  lang 
nicht  sinken  darf 

Die  ganze  Anlage  ums»  in  dauerhafter  Welse  eingezuunt 
werden. 

An  den  Röhrenleitungen  aller  Einrichtungen  dieser  Art  sind 
Vorkehrungen  zu  treffen,  die  eintretende  Verstopfungen  erkennen 
und  beseitigen  lassen. 

Theer-  und  Aiiimoniwkgewinnungsanlagen  müssen  ebenso  wie 
Benzolanlngen  in  feuersicheren  GebAuden  uutergebracht  werden. 
Gute  Alsiichtung  der  einzelnen  Apparate,  dichte  und  wohlgeaicherte 
Sammelbehälter  für  da»  Arbcitscrzengniss,  richtige  Wahl  der  Be- 
leuchtung sind  im  Uebrigon  die  ilaupterfordernisse. 

Hinsichtlich  der  RAhrvnlellungen  gilt  «las  vorher  Gesagte. 

Asphaltkochercien  sind  als  feuergefährliche  Betriebe  zu 
betrachten. 

Belästigungen  können  sich  ergeben  durch  die  aus  dem  heissen 
Asphalt  rieh  entbindenden  DAmpfe.  Der  heisse  flüssige  Asphalt 
»«M  daher  in  geräumige  bedeckte  Cistornon  abgeleitet  werden, 
wo  die  Dämpfe  zur  Abkühlung  und  Verdichtung  gelangen. 

b)  Anlagen  zur  Bereitung  von  Braunkohlenth  cer  und  Ge- 
winnung von  Photogen,  Solaröl,  Schmieröl,  Paraffin 
n.  a.  w.  daraus. 

Bei  diesen  Verfahren  können  übelriechende,  die  Nachbar- 
schaft belästigende,  auch  feuergefährliche  Dünste  erzeugt  werden ; | 
es  können  durch  den  Betrieb  der  erforderlichen  Feuerungsanlagen 
Uebclstände  in  Folge  der  Verbreitung  von  Rauch  u.  s.  w.  ent-  j 
stehen,  und  auch  durch  die  flüssigen,  bei  den  Reinigungsarbeiten  i 
entstehenden  Abgänge  Belästigungen  der  Nachbarschaft  herbei-  | 
geführt  werden. 

Zu  diesem  Gewerbebetriebe  ist  ein  verhältnissuiässig  grosses  1 
Grundstück  von  geeigneter  I<age  erforderlich. 


Für  die  DesUllationsapparate  gilt  das  unter  No.  2 Destillation 
von  Erdöl)  Bemerkt**  Wegen  «1er  Beseitigung  der  bei  dem  Reinigen 
der  Arbeitserzcugnisse  entstehenden  flüssigen  Abgänge  vergleiche 
die  Allgemeinen  Gesichtspunkte. 

Es  ist  ferner  zu  verlangen,  dass  auf  das  Sorgsamste  auf  voll- 
kommen dichten  Verschluss  der  Destillations-  und  Condensations- 
apparate  geachtet  wird:  die  Räume  für  diese  beiden  Arten  von 
Apparat*.*!)  müssen  bis  unter  du»  Dach  thunlichst  durch  Mauern 
von  einander  getrennt,  und  von  den  Condensatiouaappuratcn  aus 
müssen  Abzugsrohre  für  nicht  coudenairte  Gase  bis  über  das  Dach 
geführt  werden. 

Alle  Räume,  in  denen  rieh  leicht  explodirlwire  Gnagemengo 
bilden  können,  sind  mit  guter  Lüftung  zu  versehen  und  elektrisch 
oder  von  Aussen  zu  beleuchten.  Am  zweckmässigaten  werden  die 
Mischgefässe,  in  denen  die  ersten  Deatillationsproducte  weiter  mit 
Säurt!  und  Natronlauge  unter  Einpressen  von  Luft  vermengt  und 
gewaschen  werden,  so  eingerichtet,  dass  die  Zuleitung  aller  Flüssig- 
keiten, das  Mischen  und  das  Ablassen  unter  vollkommenem  Ver- 
schluss erfolgt 

Wird  die  Destillation  unter  Druck  beabsichtigt,  ho  empfiehlt 
es  sich,  besondere  Vorschriften  über  die  Bauart  und  Aufstellung 
der  Apparate  (Autoclaven,  Digestoren]  zu  ertheilen  und  eine 
Prüfung  der  letzteren  vor  Inbetriebsetzung  auf  mindestens  den 
doppelten  Druck,  sowie  die  Anbringung  von  Signalvorrichtungen 
zur  Meldung  des  Eintritts  von  übcrmAarigcm  Druck  zu  verlangen 

In  Fabriken  dieser  Art  und  den  sich  meist  daran  anschließen- 
den Pa  raff  i n f ahriken  ist  (namentlich  der  die  Arbeiter  leicht 
heimsuchenden  Parafflnkrätze  wegen)  die  Einrichtung  von  Bade- 
anstalten und  Einführung  von  Badezwang  erforderlich. 

Grosse  UebelstAnde  rufen  die  bei  den  vorerwähnten  Betrieben 
in  grosser  Menge  fallenden,  sehr  übelriechenden  und  schädlichen 
Abwässer  und  die  Massen  kohlenreicher  feiner  Aschen  hervor, 
die  leicht  wieder  in  Gluth  gersthen  oder  vom  Winde  leicht  auf 
grosse  Entfernungen  verwebt  werden.  Zum  Thoil  lassen  sich  beide 
1 'ebelstände  mit  einander  bekämpfen. 

Die  die  öffentlichen  Gewässer  bis  zur  Unbrauchbarkeit  ver- 
derbenden, ammoniakaiischen  Theerw ässer,  die  sauren  Waschwässer 
aus  den  Miscbhäusern  und  die  nus  den  Destillationen  und  Paraffin- 
pressrüumcti  stammenden  Wässer  müssen  möglichst  vollständig 
vernichtet  werden,  was  tbeils  durch  Verbrennen  mit  der  durch  sie 
befeuchteten  Feuerkohle,  theil»  durch  Benutzung  zum  Löschen 
von  Coke,  durch  Versumpfen  in  den  umfangreichen  Aschcnhaldcn 
und  durch  vorsichtiges  Einleiten  in  bergmännische  Brüche  und 
alt«?  Tagebaue  geschehen  kann. 

Das  Ablagern  von  Asche  und  Coke  in  ungelöschtem  Zustande 
ist  auf  Plätzen  ausserhalb  der  Fabrik  und  auf  freien  Halden  oder 
zum  Ausfüllen  von  Brücheti  mir  dann  zu  gestatten,  wenn  os  in 
grossen  Entfernungen  von  öffentlichen  Wegen  geschieht.  Auch 
müssen  solche  Halden  and  Brüche  mit  Mauern,  Umzäunungen 
oder  Gräben  umzogen  werden. 

4.  Anlagen  zur  Bereitung  von  Coke,  sofern  sic  ausserhalb 
der  Gewinmingsorte  des  Materials  errichtet  werden. 

Bei  dem  Betriebe  dieser  Anstalten  werden  Steinkohlen  durch 
Erhitzung  in  mehr  oder  weniger  geschlossenen  Vorrichtungen, 
welche  die  Gestalt  von  Kanälen  oder  Schächten  buben,  in  Coke 
verwandelt. 

Mögliche  Uebelsittndo  sind:  Entwickelung  dampfförmiger, 
brennbarer.  Übelriechender  Producte, 

Ausströmen  grosser  Mengen  von  Wasserdämpfen  beim  Ab- 
loschen der  den  Oefcn  entnommenen  glühenden  Coke, 

Rauchguse  und  Verbrennungsproducte.  die  beim  Betriebe  er* 
zeugt  wer« len. 

Mit  Rücksicht  hierauf  wird  es  sich  bei  der  Genehmigung 
solcher  Anlagen  darum  handeln,  dass  die  bei  der  Vercoknng  ent* 
stehenden  Gase  und  Thcerdünste  möglichst  vollständig  in  den 
Zügen  des  Cokeofens  selbst  oder  in  anderen  lieizvorrichtungen 
verbrannt  werden.  Auch  müssen  die  Feuerungen  so  eingerichtet 
sein,  das»  sie  dem  unter  den  Allgemeinen  Gesichtspunkten  Ge- 
sagten entsprechen. 

Die  Verbreitung  von  WamerdlUnpfen  und  Dünsten  beim  Ab- 
löschen der  glühontlen  Coke  lässt  sich  durch  bauliche  Einrichtungen 
u s.  w.  nur  schwer  verhüten  Deshalb  dürfen  derartige  Anstalten 
nur  in  einer  solchen  Entfernung  von  l>ewohnten  Gebäuden  und 
öffentlichen  Wegen  angelegt  werden,  dasa  Menschen  und  Tliiore 
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einer  Belästigung  oder  Gefährdung  durch  diese  Dampfe  and  Dünste 
nicht  ausgesetzt  sind.  Entfernungen,  die  eine  Sicherheit  gegen 
erhebliche  Belästigungen  der  Umwohner  bieten,  lM»en  »ich  all- 
gemein nicht  vorschreiben,  sondern  sind  in  jedem  einreinen  Falle 
nach  Manasgube  der  Örtlichen  Verhältnisse  der  geplanten  An- 
stalten und  nach  den  vorherrschenden  Windrichtungen  fcstzustollcn. 

Beim  I-iöschen  von  Grudecoke  sind  Vorkehrungen  zu  treffen, 
die  da«  Verbreunen  oder  Verbrühen  der  Arbeiter  verhindern 


Literatur. 

Des!  i 1 1 a t ion s-Cokerei  Gelegentlich  einer  Besprechung 
verschiedener  Systeme  der  Cokeöfen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
producte,  welche  aus  Deutschland  jetrt  nach  Amerika  verpflanzt 
werden  sollen,  gibt  der  Vertreter  des  Sytems  Dr.  Otto,  de*  bis  jetat 
verbreitetsten  Systems,  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen 
bia  jetat  errichteten  Anlagen , welche  auch  für  uns  von  Interesse 
ist.  Wir  finden  die  Angabeu  im  American  Manuf achtrer,  eines  der 
am  besten  geleiteten  amerikanischen  Fachjournale,  welches  in 
Philadelphia  erscheint.  Hiernach  sind  nach  dem  System  Dr  Otto 
gebaut,  aber  im  Boeita  der  Zechen  folgende 

1.  In  Westfalen.  18144,  40  t»efen,  Gustav  Scholz.  Cokewerke 
Riemke.  18110,  20  Oefen,  Gustav  Schulz,  Cnkewerke  Riemke;  18X4, 
60  Oefen,  Franz  Brunck,  Cokewerke  Dortmund:  18%,  60  Oefen, 
Hinaelmann  & Co.,  Wiemelhausen ; zusammen  180  Cokeöfen. 

2.  Oberschlesien  Die  ersten  zwei  Anlagen  wurden  auf  Rech- 
nung von  Dr.  C.  Otto  erbaut,  später  aber  von  Friedllnder  & Co  ge 
kauft.  Alle  Übrigen  Anlagen  wurden  auf  Rechnung  der  Zechen 
hergestellt.  Es  sind  1884,  60  Oefen,  E.  Friedlander  & Co.,  Cokorei 
GleiwiU,  18x7,  40  Oefen,  dieselbe ; 18X9,  80  Oefen,  Scalley-Schächte 
Zabrze,  E.  Friedlander  de  Co.;  18%,  ebendieselben  40  Oefen:  1889, 
80  Oefen  auf  den  Poremheschächten  und  weiter  1890,  40  Oefen, 
ebenda;  1887,  Julienhütte.  Eisenwerke,  Bobrek,  80  Oefen;  ebenda, 
1888,  40  Oefen:  1889,  ebenda  120  Oefen;  1890,  80  Oefen  auf  den 
Werken  der  gräflich  Dtmnersmark'Hchen  Eisenhütte  in  Schwien- 
tocblowitz;  zusammen  in  Oberschlesien  6%  Oefen 

3.  .Niederachlesieu : 1884,  80  Oefen  auf  der  Friedenshoffuung- 

toebe,  Waldenburg,  daselbst  wurden  erbaut  1888  15  Oefen,  1891; 

10  Oefen,  1894 : 10  Oefen ; zusammen  65  Oefen. 

4.  Saargebiet:  1888,  25 Oefen,  Gabr  Röchling ; 1893,  dieselben, 
27  Oefen;  1894,  dieselben,  42  Oefen.  18y0,  Eisenwerk  von  Böeking 
it.  Co.,  HailliergerhQtte.  30  Oefen;  zusammen  124  Oefen. 


5.  Oesterreich  Die  Eisenwerke  Witkowitz  erbauten  1885 
9t t Oefen:  1889  40  Oefen;  1890,  40  Oefen;  1892,  40  Oefen  zu 
summen  210  Oefen. 

6.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  Catnbria  Eisenwerke, 
Johnntown  Pa.,  18%,  120  Oefen. 

Zusammen  sind  für  fremde  Rechnung  von  Dr  C.  Otto  erbaut 
nach  dieser  Aufstellung  1531  Oefen. 

Für  eigene  Rcrhnnng  ertiant  und  durch  Dr  (’.  Otto  dt  Co. 
betrieben  sind  folgende  A n tagen- 

1881  (Zeche  Holland  10  Oefen,  nun  still  . 1883  , 20  Oefen. 
Zeche  Pluto:  1885  daseihst  ebenfalls  20  Oefen;  18X5,  60  Oefen, 
Zeche  Germania,  1885,  60  Oefen.  Zeche  Amalie:  1886,  60  Oefen, 
Zeche  Friedrich  der  Grosse : 1890,  60  < >efen,  Zeche  Recklinghausen  1 1 ; 
1890,  60  Oefen,  Zeche  Julia;  1894,  C0  Oefen,  Conabintin  III  1894, 
60  ttefen,  Gneiflenan ; 1894,  60 Oefen,  Graf  Schwerin : 1894,  60  Oefen, 
Eintracht  Tiefbau;  zusammen  bis  Ende  1894,  680  Cnkeöfen.  1896 
sind  unter  anderen  errichtet,  Anlagen  Shamrock  und  Conatantin  II 
mit  je  60  ' tefen,  ao  dass  die  Gesammtxah!  700  beträgt. 

Fasst,  mau  die  obigen  Angaben  zusammen,  so  ergibt  sich  für 
Mitte  1895  etwa  die  folgende  Uebereieht  über  die  Verbreitung  der 
Deetillationwnkerei 

A.  Cokeöfen  gebaut  und  betrieben  für  eigene  Rechnung 

von  Dr.  C Otto  di  Co.  . . . . , ...  700 

B.  Cokeofen  nach  Dr.  C.  Otto  im  Besitz  und  Betrieb 

der  Zechen  ln 

1 Westfalen  ...  362  Oefen 

2.  Oberschlesien 660  » 

3 Xiederecbleeicn 65  » 

4.  Saardistrict  . ...  124  » 

5.  Oesterreich  . . ...  210  * 

6.  Amerika  U.  S.  . ...  120  » 1531 

2231 

C.  Cokeöfen  besonderer  Construction  . 96 

2827 

Ueber  die  Betriebscrgcbnisse  der  Dostillations-Cokeroien  in 
Westfalen  gibt  untenstehende  Tal»elle  Auskunft. 

Die  Cokeofenkammer  ist  10  in  laug,  530  min  weit  und  1800  mut 
hoeb  bis  zum  Gewölbscheitol  Der  FaMungaraum  des  Ofens  ist 
somit  10  chm,  von  welchem  etwas  mehr  «I»  86*  o ausgenntzt  werden 
1 cbm  westfälische  Kohle  wiegt  durchschnittlich  etwa  820  kg.  Die 
Capacitut  des  Ofens  ist  somit  6970  kg:  die  gewöhnliche  Charge  ist 
indessen  meist  etwas  geringer,  etwa  6650  kg  trockne  Kohle.  Die 
Gahrungszeit  betrügt  ca.  30  Stunden. 


Pluto 

Germania  .... 

Amalia 

Friedrich  der  Grosse 
Recklinghausen  li 
Julia  . . . . 

Durchschnitt  . 


lil  d*r 
liefen 

40 

Tboer 

1t 

18X6 

3,18 

1886 

3,20 

1887 

3,31 

1888 

3,78 

1889 

4,07 

1890 

4.06 

1891 

4,08 

1892 

4,02 

1893 

3,82 

Sulfat 

*1a 

0,97 

1,03 

1,04 

1,08 

1,04 

1,00 

1,01 

0,97 

1,00 

60 

Theer 

•/. 

2,79 

2,92 

2,99 

2,79 

2,79 

3,02 

3,09 

3,11 

3,44 

Sulfat 

0.71 

0,94 

1,04 

1,09 

1,06 

1,08 

1,16 

1.14 

1,16 

60 

Theer 

*/• 

2,82 

3,12 

3,12 

8,13 

8,18 

3,07 

2,87 

2,88 

Sulfat 

• • 

0,88 

1,13 

1,18 

1,12 

1,05 

1,15 

1.21 

1.11 

60 

Theer 

2,84 

2,83 

2,56 

2,96 

2,90 

2,93 

2,90 

8,01 

Sulfat 

0,98 

1,16 

1,14 

1,11 

1,12 

1,12 

1,13 

1,13 

ISO 

Theer 

3,72 

3,86 

3,70 

Sultat 

•/* 

1,09 

1,17 

1,28 

«0 

Theer 

• « 

3,29 

3,45 

3,00 

Sulfat 

a/. 

0,89 

1,11 

1,15 

Theer 

2,98 

2,94 

3,06 

3,06 

3,25 

3,29 

3,39 

3,38 

3,31 

Sulfat 

"/• 

0,84 

0,96 

1,09 

1,12 

1,08 

1,06 

1,07 

1,12 

1,14 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen . 

16.  Januar  1896. 

Klasse 

4.  O.  2368.  Einrichtung  zum  Lösen  des  Bajonnetverechlusses  bei 
Kerze  ntrttgern  an  Wagenlatemen.  G.  A.  Ott,  Esslingen 
Ehnisgasso  15  16*10  y5. 

26.  T.4602.  Einlass- und  Absperrventil anGusautomaten.  Th- Thorp, 
J.  Haynes  u.  Th.  G.  Marsh,  Liverpool;  Vertr  - H Pataky  u. 
W Pataky,  Berlin  NW.,  Luiäenstr,  25.  23/4  95. 


36  E.  4784  Vorrichtung  zur  Abführung  der  Verbrennongsproducte 
von  Gasfeuerungen  J V Evcs,  W.  D.  O'Brien  u.  L.F.  O'Brien. 
Belfast,  Ctyof  Antrim,  Irland;  Vertr  Dr  J Schanz  u.  M.  Wert- 
heim, Berlin  SW',  Commandantenstr.  89.  31i‘ 10  95 

— H-  16506.  Herd  für  Kohlen- und  Gasfeuerung.  H.  Hüneke, 
Hannover,  Kürzeste  5,  1/10  95. 

46  L.  9964  Zweitakt  Gasmaschine  mit  federndem  Pumpenkolben 
F Lutzmann,  Dessau.  13/11  95. 

20  Januar  1896. 

24  Sch  10860  Kohlenstaubfeuerung.  C.  Schütze,  Berlin  NW, 
AH  Moabit  55  56  12  7 95 
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Pb  iem  versagungen. 

K lasse  : 

26.  »».  2142.  Verfuhren  nun  (.’arburiren  von  Gaaen  Vom  25  2 95. 

36.  iS  8519,  Wannenbad  tnit  unmittelbarer  Gasheizung  Vom 
20  5 95 

Patente  rtbcilungeri. 

4.  85562.  Vergaser  für  Hel*-  und  l-euehtzweckc  <}.  Richter, 
Berlin  NW.,  Lcssingstr.  34.  Vom  25  8 1*5  ab. 

— 85623.  Verbindung  de»  Vasen  ringe«  mit  der  Vase  von  Petroleum 
lumpen  B E Heine,  Schwelm.  Vom  21  10  94  ab  H.  152t*2. 

— 86624.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  l.atnpen 
O.  Vollenberg,  Berlin  8.,  Luckaueratr  11.  Vom  25-12  IM  ab 
W 10575. 

— 86626.  lesch- und  Zündvorrichtung  für  D>H.*htlainpcn  M.Oet 
tiuger,  Berlin,  Alt-Moabit  37  Vom  11/5  95  ab  O 2298. 

59.  85522.  Schleppschieber  Expansion»  Steuerung  für  Dampfdruck 
Pressluft-  u dgl  Wasserheber  W.  Unverzagt,  Magdeburg, 
Sebootbeckflistr  21.  Vom  20  4 95  ab.  U.  1090. 

— 85586  Vcntilgehause  lür  Pumpen  mit  eingegossenen  Sang 
und  Dftickvcntilplaiten  C.  C.  Worlhington,  lrvinton,  Grfsch 
Westcheater,  V.  St  A ; Vertr. : C'.  Pieper  und  H springmann, 
Berlin  NW.,  liinderstr.  3.  Vom  31/10  94  ab.  W.  10422. 

85  86651.  Heber-Spül  Vorrichtung  für  Aborte.  C.  <’  lau  er,  Frank- 
furt a'M  , Fichurdstr.  28/30.  Vom  34  95.  0 0637 

— 85552.  Rückstau ventil  mit  Schwimmer  A.  Nentnann,  Breslau, 
Victorias tr  16  Vom  21/7  95  ab.  N 3538, 

— 85572.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Kilt ertu aase.  G.  M.  Phil- 
lips, london;  Vertr.:  0-  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW, 
Dorotheenstr.  32.  Vom  7/5  96  ab  P.  7468. 

Paiemübertragung. 

59.  75423  Luftdruck  •Wssserhebungs  ■ Gesellschaft 
Krause  & Co.,  Berlin,  Michaelkirch platz  24.  Selbsttblltige 
l'uisebalt Vorrichtung  für  Wasserfieber  mit  Druckluftbetrieb  und 
schwimmenden  Wasserbehältern  Vorn  27. 10  98  ab 

Patenierlöschungen. 

26  28218.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung  — 2! >638.  Gasbrenner  mit 
Vorwärmung : Zu»,  z,  Pat.  28218  ' — 42700  Gasbrenner  mit 
Vorwärmung;  2.  Zu«,  s.  l*at.  28218.  — 62786.  Retorten • Lade- 
und  Ziehuiaschtne.  — 68339.  Generator  zur  Gewinnung  der 
Heizgase  aus  Kohle  u.  dgl  — 69604.  RoUrender  Gaswäscher  — 
72609.  Generator  zur  Gewinnung  der  Heizgase  aus  Kohle  u.  dgl  ; 
Zu»,  z,  Put  68339 

St».  66962.  Einrichtung  /um  Kinleüeo  von  Dc«infectioii*flü»»igkeU 
in  Spülwasser. 

(iebnuebsmustcr. 

Kl»«.  Einirmoungcri, 

4.  50395  Zwischen  einer  uusgestunzten  Zunge  und  einem  durch 
Feder  festgebaltenen  Bügel  an  der  Aufhfinge&chiene  mittels 
Hülse  abnehmbar  befestigter  Reflector  für  Wandlampen.  F.  A- 
Goaaer,  Iserlohn.  4,12  96.  G.  2658 

— 50510.  Durch  .Scbraubventil  o,  dgl.  regel-  und  abeperrbarer 
Dampfzuflufts  an  Bpiritus-Dampfbrrnncrn.  Ileloie  Gas  gl  üli 

1 i c h t- A c t i e n ge s e 1 1 »c  h af  t , Berlin  S.  7,12  96.  H.  5066. 

— 50511.  Centraler,  in  eine  seitliche,  iu  der  Brennerkappe  be- 
festigte Hülse  o dgl-  eingesteckter  Glühkörpertrkger  für  Spiri- 
tusglnhlampen.  Helios  Gaaglühlicht  - Actiengeaell  - 
achaft,  Berlin  S,  7/12  *->5.  H 5065 

— 50631.  Rellector  aus  einem  Glasgefas»  mit  ItotalionsparHbo • 
loideo  von  einer  mit  lichtbrennender  Flüssigkeit  gefüllten  Glaa- 
kugel  umgeben.  J.  A Rose,  Ludwigshafen  » Rh.  9/12  96 
R 2959. 

— 50633.  Scbutzbülso  für  Glühkörper  aus  zwei  federnd  zusammen 
gelenkten  Cylinderhälften  mit  Befeetigungshaken.  G.  Specht, 
Flensburg  1W12  96.  S.  2245. 

— 50645.  Kerzenspitzer  mit  Messerkopf  zum  Erneuern  des  Kerzen - 
köpfe«  oder  Anspitzen  des  Kerzenfuss  und  Filhrungshülse  für 
den  Kerzenschmft.  W.  Vogel,  Leipzig,  Nttrnbergerstr.  59. 

19/12  95.  V.  863 

— 50646.  Hängelampe  mit  aoawechaelbaren  Brennern  für  Petro- 
leum und  Gasbeleuchtung  und  Anschluss  an  die  Gasleitung. 
T Jansen,  Bonn,  Sternatr.  56.  19  12  95.  J.  1152 


Klasse : 

I,  50663.  Nachtlicht  mit  Itcwegunga-Uebertragung  des  Schwimmers 
auf  ein  Stunden  angehendes  Zeigerwerk.  A.  Wendisch, 
Wilsdruff.  21/11  96.  W.  3507 

— 50772.  l^nmpenanfhüngung  mit  drehbarer  I-aufschione  and 
zwischen  Drebbolzen  und  Juiufschiene  eingeschaltetem  Zwischen- 
träger G.  Jüb ne,  dämmeren  b<Gr.  Wartenburg.  16/11  96. 
J.  11*1, 

— 50773.  KerzrnhUlxc  nu«  Glas,  Porzellan  oder  Blech  mit  An- 
drückfeder, welche  sich  gegen  einen  den  Hoden  bildenden 
Pfropfen  aus  elastischem  Material  stützt  Dr.  J Altschul, 
Dresden,  Schnorrstr.  26  und  B.  K anein,  Dresden.  19.11  95. 
A 1333. 

26.  50619  Gebogener,  federnder  und  gelochter,  die  Lufloiuidrüiu- 
Incher  ganz  oder  theilweiso  verdeckender  Metallstreifen  als 
Luftzuflnas-Regler  für  Bunsen-  und  Oaaglühhrenner.  O Rech- 
niu,  KoUlMM.  »VII  95  k 2944 

— 50624.  taidemulde  mit  drehbarer  Wandhalfte  für  Gua-  und 
andere  Retorten  J.  Vester,  Kimshorn.  3/12  95  V 838 

— 50741,  Glühbrenner  mit  Durchbonuag  neben  dem  Regutirlmbn 
zur  stetigen  Speisung  der  Zflndtbunme.  R.  Viole t,  Berlin  SO.. 
( uvrystr  20.  t!  12  95  V.  847 

— 50742.  Glühbrenner  mit  seitlicher,  in  einer  Klemmvorrichtung 
verstellbarer  Aufhängevorrichtung  für  den  Glühkörper.  R Vio- 
le», Berlin  SO.,  CuvrpUr.  20.  11/12  96.  V.  846. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No,  81164  vom  6.  Juli  1894.  A.  Vivion  in  8t.  Quentin,  Aisne, 
Frankreich.  Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten 
mit  Gasen,  im  Besonderen  von  Abwassern  mit  Kohlensäure.  — 
Zwischen  dem  Einlassbehsltcr  A für  Flüssigkeit  und  Gas  und  dem 


Ffo  4' 


Austrittsrohr  H für  die  mit  dein  Gas  iuiprägnirte  Flüssigkeit  ist  ver- 
mittelst 9tn|ifbüchsendichiung  eine  rotlrende  Kohrspirsle  C angc- 
onlnct.  LH«  Zeichnung  sieht  deren  vier  vor,  stellt  aber  nur  eine  dar. 
Bei  der  Rotation  tder  Schlangcnmhre  wird  ihre  innere  Oberfläche  von 
der  zu  imprttgninmden  Flüssigkeit  benetzt,  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  bilden  sich  Luftkissen,  wahrend  die  die  unteren  Rohr- 
krümmitngcn  ab»|»otTendcn  nach  dem  Ausflussrohr  tu  vorrflekenden 
FlOssigkcrtstuengen  eine  Zunahme  de»  Gasdrücke#  bewirken.  Durch 
die  beschriebene  Verthei  In  Dg  der  Flüssigkeit  auf  eine  grosse  Ober- 
fläche und  einen  langen  Weg,  sowie  durch  die  Druckzu nähme  de# 
Gases  wird  die  ange.strebte  Absorption  aungiebigst  erreirht 

Klasse  26.  Gasbereitaug. 

No.  80715  vom  11.  Februar 
1894  llncker  in  Berlin.  Führ- 
ungen für  Gasbehälter.  — 

Durch  Hinge  n,  welche  um  die  Gas- 
behälter gelegt  sind,  werden  die 
auf  den  Behälter  wirkenden  äusseren 
Kräfte  auf  einzclnu  gesondert  von 
eioänder  aufgestellte  Gerüste  |oder 
Gerüstetänder  fff  übertragen.  Die 
Uebertrogung  der  auf  den  unteren 
Theilde*  Behälters  wirkenden  Kräfte 
geschieht  ebenfalls  mittels  um  ge- 
legter Ringe  auf  einzelne  Stellen 
der  Wand  de#  Wasserbehälters 
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No.  ß. 

H.  Ffbruir  1*9«. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Breslau.  {Wasserwerke)  Dem  Betriebaberieht  pro  1894  95 
sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgewhickt  • Die  ge- 
sammle  W— arihglba  vom  neuen  Werk  betrug  im  Geschäftsjahre 
1894, >96  10763x74  cbm,  d i.  bei  einer  Einwohnerzahl  von  durch- 
»chnittlich  red.  360000  pro  Kopf  und  Tag  81,91  1 Der  von  den 
Privatonnsumenten  zu  zublende  Wassentins  betrug  16  Pf.  pro  cbm. 
Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohrnetz  ange»chlo«»«nen  Privatgrund* 
atücke  betrug  am  Endä  du»  Etatjahres  7201,  atn  Anfang  70*6,  mit- 
hin Zunahme  116.  Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  pro 
Grundstück  stellt  sich  auf  1600  cbm. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der  Grundstücke  an 
dns  Kunalnetz  hat  sich  die  Zahl  der  Wassercloacts  im  vergangenen 
Jahre  von  46965  auf  47483,  mithin  um  1528  vermehrt. 

In  Berücksichtigung  diverser  Roclatnationen  von  Privaten  über 
zu  hohen  Wasserconsum  durch  eingetretene  Rohrschaden  wurden 
einzelne  Berechnungen  je  nach  den  vorwultenden  Umstünden  aus- 
nahmsweise ennlarigt;  der  Gesummt- Erlass  betrug  im  abgolanfenen 
OMchlftajabn  45127  cbm  ä 16  Pf.  = M 6769  oder  0,61*1#  der 
GeHammteinnahme,  gegen  40881  chm  = 0,56*.'#  im  Vorjahre 

Bezüglich  der  Neubauten  ist  im  Anschluss  an  den  Bericht  im 
vorigen  Jahre  ,‘ds  Journ.  1895,  8.  142)  zu  erwähnen,  daas  die  In- 
betriebsetzung der  Filterpumpen-Musrbinen  am  14  April  189-1  und 
deren  Abnahme  am  22.  August  1894,  die  des  neuen  cnmhinirten 
Dampfkessels  beide  am  28.  April  1894  und  die  der  neuen  Hoch* 
dnickpunipen-Maschine  am  2.  Mai  1894  bezw.  15  Februar  1896 
statt  fanden. 

In  Folge  der  im  Jahre  1801  vom  Herrn  Reichskanzler  er 
lassenen  Bestimmungen  über  den  Betrieb  der  künstlichen  .Sand- 
tiltratimi  wurde  auf  dem  neuen  Wasserwerk  ein  bacteriologiaches 
l.nlw-iratorium  errichtet,  in  welchem  Beit  dem  25  September  1894 
das  Filtrat  tagüch  sowohl  auf  »einen  Keimgehalt  als  auch  in  Bezug 
aut  Farbe,  Klurhoit  und  Temperatur  untersucht  wir«!,  wahrend  die 
chemische  Untersuchung  des  filtrirten  Lcitungawaaser»  durch  dos 
städtische  chemische  Untersuchungsamt  angeführt  wird  Diese 
Untersuchungen  haben  ergehen,  dass  das  Filtrat  des  Oderwassers 
vorstehend  erwähnten  Bestimmungen  gerecht  wird  Die  Anzahl 
der  Keime  io  einem  ccm  war  im  ( tanzen  eine  massige,  auch  wurden 
kraul;  heit  erregende  Keime  niemals  vorgefunden 

Auf  Grund  der  Abschätzung  vom  Jahre  1882  betrügt  der 
Werth  de»  alten  Werket*  M.  188000.  Erweiterungen  beim  alten 
Werk  halten  im  verflossenen  Jahre  nicht  atattgefunden  Das  An- 
lage-Capital des  neuen  Wasserwerke«  (ohne  Arealwerth)  betrug 
am  1.  April  1894  M.  6829147,78;  hierzu  treten  die  im  Geschäfts- 
jahr 1894*96  ausgefithrten  Erweiterungen  im  Rohrnetz  mit  Mark 
127  678,69,  gibt  Anlagekosten  M.  (»956821,32.  Hiervon  gehen  ab 
die  bisherigen  Abschreibungen  auf  Abnützung  M.  1 576656,04,  bleibt 
1 April  1896  Buchwerth  M 5 3H0266.28. 

Neues  Werk.  Die  Wasserförderung  im  Etatsjahre  18'.»4/95 
betrug  M.  10763953  cbm  und  der  Wasserverbrauch  10 763 874  cbm; 
Zunahme  38  RIO  chm  oder  0,36*  « gegen  S.S*.'*  im  Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  »ich  folgenderniaassen  städtische 
Gebäude  und  Anstalten  nach  Wassermesser  7368-38  cbm,  öffent- 
liche Springbrunnen  52076  cbm,  Brunnen  am  Knorr-Denkmal  und 
an  der  Lie  bichshöhe  481  cbm,  Privat  gebrauch  7 212922  cbm,  Kanal- 
apülung  ohne  Wassermesser  116  735  cbm,  Kanalspülung  nach 
WuitrmMMr  38583  cbm,  .Stnissenbe»prengung  ohne  Waaaermcsser 
180778  cbm,  Spülung  der  Droschkenplätxe  27  300  cbm,  Spülung  de* 
Düker»  an  der  Wilhelmsbrücke  105  cbm,  Abflussrohren  in  der 
Mittalmühle  106  cbm,  Pissoirs  nach  Waasertneaser  164488  cbm, 
öffentliche  Druckshinder  ohne  Wagwermesser  30000  cbm,  Bespreng 
uug  der  Promenade  ohne  Wassermesser  580000  cbm,  ReBprengung 
das  Parkes  in  Scheitnig  durch  Wassermesser)  11010  cbm,  Conden- 
»ation  der  Maschinen  de»  neuen  Wasserwerks  93530  cbm,  diverse 
sonstige  öffentliche  Zwecke,  Verluste  im  llauptrohmetz  2040923 cbm; 
zusammen  10763874  cbm.  Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den 
städtischen  Gebftuden  zu  dem  öffentlichenVerbrauch  =3  560962  cbm, 
so  hat  sich  letzterer  gegen  das  Vorjahr  (3669451)  um  118  509  chm 
oder  uni  3,2 vermindert;  im  Vorjahr  war  der  öffentliche  Verbrauch 
um  8%  gestiegen.  Der  l’rivat-Waaserverbrauch  t»etrug  im  Vorjahre 
7045993  cbm,  hat  also  um  156929  chm  oder  am  2,2*1#  zugenommen; 
im  Vorjahre  betrug  die  Zunahme  127  132  cbm  ■*•  1,8*/*.  Von  dem 
Privatgebrauch  entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb  1 189792  cbm  oder 
16,500.,.  des  Privat  gebrauche  und  11,05*  • vom  Gesammtverbrauch. 


Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbrunnen  war  im  Sommer  1894 
um  8745  cbm  grösser  als  im  Sommer  de»  Vorjahres.  — Versuche 
des  Branddirectnrs,  das  Wasser  des  alten  Werkes  zur  Strassen!*?- 
Sprengung  zu  benützen,  haben  wegen  des  geringen  Druckes  kein 
günstige«  Resultat  ergeben. 

Nimmt  man  die  Bevolkerungszahl  der  Stadt  Breslau,  welche  nach 
Angabe  des  statistischen  Amte»  Ende  Marz  1895  367  160  betrug,  im 
Jahre  1894  95  durch«chnitllich  an  mit  360000  Einwohner,  gegen  in, 
Vorjahre  mit  360000  Einwohner,  so  ergibt  »ich  für  den  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  : für  städtische  Gebäude  und 
Anstalten  6,61  I,  für  Springbrunnen  0,40  1,  für  Privat«)  54,89  1,  für 
Kanalspülung  0,89  1,  für  StnuwenbeBprengung  1,37  1,  für  »onstig«- 
offentlicbe  Zwecke  etc.  18,75  1,  zusammen  pro  Kopf  und  Tag 
1 81,91  1 gegen  88,94  1 im  Vorjahr. 

Der  Dorchschnittaverbrauch  in  24  Stunden  betrug  29490  cbm. 
der  höchste  Verbrauch  am  24  Juli  1894  war  41 162  cbm,  der 
schwächste  Verbrauch  am  25.  December  1894  21068  cbm  gegen 
29  385  bezw.  39856  Ih?zw.  21499  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbrauch  zum  Betriebe  «1er  Maschinen  betrug 
4024004  kg  gegen  4517455  kg  im  Vorjahre.  Da  die  Wasserförder- 
ung  nach  dem  Hochreservoir  10763  953  cbm  betrug,  so  wurden  pro 
lOd  kg  Koble  267  cbm  Wasser  nach  «lern  HocbftflOfVoir  gefördert 
Alsdann  erforderten  1(X)  cbm  gefördertes  Wasser  37,4  kg  Kohle 
100  cbm  geförderte»  Wasser  kosteten  durchschnittlich  M.  0,306  an 
Kohlen  gegen  M.  0,358  im  Vorjahre.  Ferner  leisteten  100  kg  bei 
den  leiden  einfach  wirkenden  Cornwall-Balancier-Muechinen  10,3 
Millionen  Kilogramminetcr,  bei  den  beiden  Wolfachen  Balancier- 
Schwungrad-Maschinen  11,9  Millionen  Kilogramuuneter,  l*ei  der 
Balancier  Schwongrad-Verbund-Maschine  15.9  Millionen  Kilngramm- 
meler  und  bei  drei  Hegenden  Sebwungmd-Verhund-Maschinen  3.7 
Millionen  Kilogrammnieter.  Der  für  Kohlen  und  Holz  verausgabte 
Betrag  für  den  Maschinenbetrieb  beläuft  »ich  auf  M.  34318,79,  im 
Vorjahr  M.  39496,6*.*.  Dieser  erhebliche  Minderverbrauch  an  Kohlen 
ist  durch  die  neue  Maschinenanlage  und  den  neuen  Dampfkoteei 
herbeigeführt  w< irden. 

Die  vorhandenen  5 Filter  sind  in  regelmässigem  Betriebe  ge- 
wesen, und  zwar  ain»l  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  1,  2,  4 und  6 
neunmal,  Filter  3 achtmal  gereinigt  worden,  was  44  Filterreinigungen 
ergibt.  Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filterfläche  betrug 
19113  qm  oder  92,3*/#  der  gesamenten  vorhan«lenen  Filterfläche 
von  20  700  qm.  Die  Maximalgeecbwindigkeit  pro  Stunde,  mit 
welcher  sich  da»  Wasser  durch  «lie  Filter  l*ewegte,  war  durch 
Hi-hnittlich  0,0x9  m,  die  Minimalgi-schwimligkeit  durchschnittlich 
0,0-19  m,  dio  durchschnittliche  Geschwindigkeit  0,064  m. 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  wurden  die  im  Jahre  1892  be- 
gonnenen maschinellen  Erweiterungsbauten  vollendet.  Die  In- 
betriebsetzung der  Filtvrpumpea  Maschinen  fand  am  14.  April  1894 
und  deren  Abnahme  am  22.  August  1894,  «lie  de«  neuen  comhinirten 
Dampfkessels  beide  am  28.  April  1894  un«i  «lie  der  neuen  Hoch 
druck  pumpen  Maschine  am  2.  Mai  1891  bezw.  15.  Februar  1895 
statt.  Gleichzeitig  mit  der  Inbetrieltsetzung  der  Maschinen  un«l 
des  Kessela  erfolgte  ancb  die  Inbetriebnahme  der  neuen  schmiede- 
eisernen Reserve' Dampfleitung. 

Das  gesummte  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand 
am  31.  März  1895  aus  197691  m Rohre  mit  1241  Schiebern. 
1977  Hydranten,  17  dreietrahligen  Uebertlur- Hydranten  und  54 
öffentlichen  Druckständern  Zunahme  5961  in  Röhren,  51  Schieber 
und  56  Hydranten.  Die  Sauge-  und  Dnickrohrleitungen,  die  Filter- 
Zu-  und  Abflussleitungen  und  «lie  Condennation*  Waaserleitungen 
bestanden  am  31.  März  181(5  au»  2218  m Rohre  mit  62  Schiebern. 

Von  den  Hauptröhren  nach  den  Grundstücken  wurden  159 
Leitungen  in  I-ängc  von  1296,1  m ausgeführt.  26  Leitungen  warden 
cassirt  und  durch  stärkere  ersetzt,  9 Leitungen  wurden  geschlossen 
bezw  rassirt,  12  Leitungen  wurden  verlöthet  bezw.  geachlosaen 
angelegt,  und  6 Leitungen  wurden  in  Grundstücke  «dngefflhrt, 
welche  bereits  eine  Leitung,  die  bestehen  blieb,  besitzen.  Dem- 
nach  hat  eine  Vermehrung  von  124  leitungen  atattgefon«len. 

Am  Schlüsse  des  Ktatsjabre*  waren  7506  WoMermeaser  ohne 
die  zur  Controle  dienenden  Nebenmesser  im  Betriebe,  und  zwar 
3013  Wassern lesser  von  Siemens  & Ilalske,  gegen  3019  im  Vor- 
ahre,  3116  Wassermesser  von  II.  Meinecke,  gegen  3088  im  Vor- 
jahre, 1010  WaHsermesser  von  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  gegen 
979  im  Vorjahre  und  366  Wassormesser  von  der  Breslauer  Metail 
giesserei,  gegen  297  im  Vorjahre  189-4/96  traten  neu  hinzu  160 
Wassermesser,  ab  durch  Umtausch  gegen  grössere  Was^ermessi-r 
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und  wegen  ('aBsiruug  von  Leitungen  35  Wansermeaser,  mithin  j 
125  Waseermeeeer  Zugang 

In  der  städtischen  Wa«serme«wer  I*rÜfungflanHtaSt  wurden  im 
vergangenen  Jahre  3704  WaMsermesaer  geprüft. 

Di»«  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermüble  war  im  verflossenen  I 
Genchüftsjahre  1202  Stunden  in  Folge  Reparatur  den  WaHsergerinne*  | 
und  des  Strompfeiler«  ausser  Betrieb.  Dasselbe  war  daher  755$  | 
Stunden  im  Betriebe  und  daa  Pumpwerk  hat  im  vcrtloseenen  Jahre 
22118488  ebm  Wasser  gefordert;  im  Vorjahre  2 464  398  cbm.  Hier 
zu  gehören  35  Schieber,  76  Hydranten,  42  Schlaucbschrauhen 
Stander,  62  Kinnsteinspülungen  und  67  Druckständer  bezw.  Kohr-  j 
hrunnen. 

42  ljuellbrunnen  waren  Ende  März  1805  noch  im  Betriebe.  ' 

1 Zweigleitung  wurde  oasairt,  67  Spülleitungen  sind  geschlossen 
Sämmtliche  Rohrbrunnen  wurden  geschlämmt  und  gereinigt. 

Betriebs-Abschluss.  Einnahmen:  Für  Wasser  Mark 
1111053,80,  an  Miethzinsen  M.  240,  von  Magazin  und  Werkstatt  | 
M.  17761,42,  an  Diversen  M.  187,80;  zusammen  M 1189223,02.  j 

Ausgaben:  Für  Oesoldungen  M.  711584,37,  Waasorförderung  | 
M.  57 280,50 , diverse  lietriobsunkosten,  Materialien,  Lohne  etc. 
M.  115804,19,  Unterhaltung  des  alten  Wasserwerk»  M 12344,01, 
Unterhaltung  der  Quellbrunnen  M.  1 181,86,  zusammen  M.  258603,93.  I 

Eb  ergibt  sich  daher  ein  Brutto- Lebe rschnss  von  M 870619,09, 
Hiervon  gehen  ab  haar  gezahlte  Zinsen  mit  M 273085,15,  an  Ab- 
schreibungen M.  167  940,67,  zusammen  M.  441025,82,  und  es  ver- 
bleibt Nettogewinn  M.  429593,27.  Hiervon  gehen  ah  dem  Reserve-  t 
fondM  ’onto  zugeführte  M.  32  373,00  und  der  dem  Uapital -Conto 
zugefnhrte,  nach  Abzug  der  diesjährigen  Abschreibungen  von  den 
Cieuammt-Auagabeu  auf  Erweiterungen  und  Amortisation  sich  er- 
gehende TIeherschuss-Betmg  von  M.  95188,21.  zusammen  Mark  ! 
127561,21,  verbleibt  Baar-Ueberschuss  M.  302032,06. 

Cannstatt.  ‘ Ausstellung.)  Der  Gowerbevereln  Cannstatt  ver 
anstaltet  vom  1.  Februsur  bis  1.  März  da.  Js.  eine  Specialauastellung  | 
von  Ga«  und  Spiritnsglühlampen. 

Köln.  (Elektricitätswerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
des  ElektricitätswerkcH  im  Jahn;  1894 '95  entnehmen  wir  folgende 
Mittheilungen. 

Die  Entwickelung  de«  Klektricitätswcrkes  bat  einen  über  alieB 
Erwarten  guten  Verlauf  genommen.  Es  ist  dieB  im  Hinblick  auf 
die  ungemein  grosse  Verbreitung  des  weit  billigeren  GasglOhlichte» 
in  Köln  besonders  zu  verwundern.  Mun  scheint  allmählich  zur  I 
Einsicht  gekommen  zu  sein,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  bei 
zweckentsprechender  Anlage  und  richtiger  Bedienung  in  den  meisten 
Fällen  sich  nicht  viel  theurer  als  das  Gatdicbt  stellt,  dabei  aber  so 
vielfache  Vorlbeile  und  Annehmlichkeiten  bietet,  dass  keine  andere 
ßeleuchtungsart  in  dieser  Hinsicht  mit  ihr  in  Wettbewerb  treten  I 


kann.  Die  nutzbare  Stromabgabe  Iselief  sich  im  Jahre  1H‘4'95  auf 
5681  301  llckto Wattstunden  gegen  4245899  llektowattstunden  im 
Jahre  vorher,  demgemäss  Zunahme  1435402  Hektowattstunden 
oder  33,81 

Die  angeschlnssene  Lumpenzahl  oder  deren  Werth  vermehrt« 
sich  in  derselben  Zeit  von  21  279  auf  25  276  Normaltauipeu  oder 
deren  Werth.  Es  war  duhcr  eine  Zunahme  von  3997  Normal 
lampen  = 18,78%  zu  verzeichnen 

Es  waren  am  31.  März  1895  vorhanden  20554  Glühlampen, 
386  Bogenlampen,  13  Motoren  mit  35b*  PS.  Die  Gesaimntcapucität 
der  angeBchloasenen  Anlagen  betrug  1263960  Watt;  Zahl  der  Ab- 
nehmer 275  Es  kamen  durchHchnitllich  aof  einen  Abnehmer 
92  Nurmullumpcn ; Zahl  der  Transformatoren  259;  Capacität  der 
Transformatoren  185>COÜO  Watt.  ein  Transformator  speist«  98Nonnal- 
lampen. 

Im  November  1894  fing  man  an,  einig«  Strasecnzög«  elektrisch 
zn  beleuchten,  und  waren  am  1.  April  181*5  im  Ganzen  in  der  Hohe- 
strasse  und  am  Domhof  15  Bogenlampen  io  Betrieb.  Später  kamen 
noch  di«  Schitdergusse  und  Obenmarspforten  hinzu.  Di«  Anlage- 
kosten  beliefen  sich  auf  M.  9752,57  Ferner  wurde  am  alten  Zoll- 
hafen versuchsweise  eine  durch  den  Strom  des  Klektricitätawerke* 
betriebene  Uhr  anfgestellt. 

Der  Stromverbrauch  der  l.adengeachäfte  stieg  gegen  dos  vorher- 
gehend« Jahr  auf  die  doppelte  Höhe,  während  die  Gasthöfe  und 
Restaurants  etwa  ein  Drittel  gegen  das  Vorjahr  mehr  verbrauchten. 
Etwas  grösser  ist  auch  die  Zunahme  bei  den  Wohnungen  gewesen, 
währcud  sie  bei  den  Banken,  Rureaux  und  Geachäftaräumen  etwa 
16  */p  betragen  hat. 

Das  I-eitunganetz  erfuhr  im  Jahre  189495  eine  Erweiterung 
von  1462,36  m Hauptleitungen  und  270,50  m Anscblussleitungen, 
wofür  M.  19114,25  zur  Verausgabung  kamen.  Neu  hinzugekommen 
sind  30  Hausanschlüsse  mit  51  Abnehmern.  Transformatoren  wurden 
31  neu  aufgestellt-,  während  28  im  Werthe  von  M.  18  486, 64  be- 
schafft wurden. 

An  Elektromotoren  ist  ein  Zuwachs  von  6 Stück  mit  15*/«  PS. 
zu  verzeichnen,  während  am  I.  April  181*5  eine  grosse  Anzahl  von 
weiteren  Anmeldungen  vorlag.  (Am  1.  October  1895  waren  22  Motoren 
mit  820«  PS-  angeischloss^n.; 

An  Elektricilätezählern  kamen  46  neu  znr  Aufstellung,  dagegen 
wurden  34  im  Werth«  von  M.  6-140  nngekauft.  Im  Ganzen  waren 
am  Jahresschluss  320  vorhanden.  Im  IvesBelhause  des  Elektricitäta- 
Werkes  wurde  in  die  .Speisewasserleitung  ein  Schmid'sche-r  Wasser- 
messer  zur  Bestimmung  des  verdampften  Wassers  eingebaut 

Ueber  die  Betriebsergebuiase  des  Elektricitätewerkes  seit  der 
Betriebseroffnung  am  1 . October  1891  gibt  nachstehende  Zusammen- 
stellung Aufschluss 


1891  92 
; Halbjahr) 

181*293 

1893  94 

1894/96 

Nutzbar  abgegebene  Hektowattstunden  (einarhl  Selbst- 
verbrauch  .......  . . 

1549  086 

8070  749 

4 245  899 

6 681  301 

Erzeaguagskosten  in  Mark  .... 

30  182,66 

71  878,12 

66  949,  .'»3 

78  766,66 

Krzeugungskostou  für  1000  Hektowattstunden  in  Mark 

19,48 

23,28 

16,56 

18,86 

Einnahmen  für  Strom,  abzüglich  Rabatt  in  Mark  . 

116  386,16 

212  732,33 

267  093,88 

925  952,17 

Einnahmen  für  1000  Hektowattstunden  in  Mark 

75,13 

69,28 

60,56 

57,37 

Retriebsü bersch uss  in  Mark 

86  208,50 

141  354,21 

19t  144,35 

247  185,52 

Netto  Ueberschuas  in  Mark 

61  217,32 

89  604.21 

89  489,36 

141  047,62 

Di«  Gestehungskosten  haben  sich  wiederum  verringert,  indem 
sie  von  M.  15,56  auf  M.  13,86  für  1000  nutzbar  abgegebene  Hekto- 
wattstanden zurückgegaagen  sind. 

Der  au»  1.  April  1894  verbliebene  Erneuerangsfonds  hatte  eine 
Höhe  von  M.  19961,61,  der  Netto-Ueberschuss  des  letzten  Jahres 
betrug  M.  141  047,62,  hiervon  ab  die  Neuanschaffungen  in  Höbe 
von  M.  57693,93,  verbleibt  am  1.  April  181*6  ein  verfügbarer  Bestand 
von  M.  103305,20  im  Emeueningsfonds.  Die  gesummten  inveetirten 
Anlagekosten  des  Werkes  belaufen  sich  auf  M.  2 123948,45,  die 
bisherigen  Abschreibungen  auf  M.  842963,20,  und  der  Buchwert!» 
»m  1.  April  1895  aof  M.  I 780996,25 

Ueber  die  Einzelheiten  des  Betriebs  entnehmen  wir  dem 
Bericht  Folgendes:  Durch  das  Leitungsnetz  wurden  nutzbar  ab- 
gegeben im  Jahre  1894.96  6681301  Hekto Wattstunden.  Im  Jahre 
vorher  betrug  die  Abgabe  4246(899  Hckt»waU*tunden.  Dlo  Zunahme 
belief  aich  daher  auf  1436402  Hektowattstunden  oder  33,81 


Die  Gesammtabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 


1 

1S9VJ*. 
iin  G unten 
ln  Hekto 
wall  m '• 

«tundn» 

Zu  nähme 
In  Hvkto- 
wutt-  ln 

Mumien 

Pri  vat  verbrauch : 

für  Lichtzwecke 

5 042  066 

88,76 

1 071  776 

27,00 

> motorische  Zwecke 

164  014 

2,71 

136  130 

761,18 

Oeffeutliche  Beleuchtung 

210  691 

3,71 

210  GDI 

100,00 

Uhren  . 

626 

0,01 

626 

100,00 

Belbstverbrauch : 

für  Lichtzwecke 

224  868 

3,96 

6 070 

2,77 

» motorische  Zwecke 

40092 

0,71 

8 491 

26,88 

§ Mess-  u Versuchszwecke 

8956 

0,16 

1 630 

22,26 

Summa  . . 

5 »Ml  301 

100,00 

1 135  402 
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Lad«ng<‘iH-huflc  u.  S.  W.  . ... 

( i.iHthnfi',  Restaurants,  Cafes  uorl  Gärten 
Gesellschaft»-  und  VorgaAgaogulucale  . 
Hanken.  Iluroaux  und  «‘•listige  Geacbflfta- 
rjlutne  .........  . 

Wohnungen  ......  . . 

Kirchen  und  Museen 

Heil-  und  Ptlegcnn*tulten 

Fabriken,  Werkstätten  und  Lagerräume 

Motoren 


1894/96 

/.ah]  d«-r  *trri!iiv<THrHiu  ii<*uil>-u 
— _ j VerrirhUingni  am  XI  Miirx  IW. 

= v hiruw- 

ul«galw*  in  I Motoren 

5-s  Hektowatt-  H'«  'Hüb- 

|*s  Minden  1*“P“  | ,,, 


123 

1 334  071 

208 

4315 

! — 

35 

l 338  1 2ii 

56 

3898 

— 

-- 

8 

435  437 

43 

2490 

- 

47 

1 415 1*16 

34 

4362 

' 

_ 

It 

236  258 

2 

4141 

— 

_ 

4 

1671*5 

6 

336 

- — 

— 

3 

85022 

— 

181 

— 

— 

10 

183  430 

14 

136 

— 

— 

— 

154  014 

- 

- 

l ,5? 

83»« 

-5  t- 1 «bgabc  ln 
3 Ja  Hektowatt 
:::  Htunden 


1 IF»  668«  >7 
2*1  1 UCK«  "82 

5 751 27'.» 

41  1 l'.»7  934 

30  140612 

3 5314 

2 71 81!» 

II  112  013 

- 17  881 


180304 

/all]  «Nt  •*ToMivtTt>rnu«  b.-n<l«o 
Vorrirhumie-n  am  »1  M*rr  !^»4 

Moiorm 

! Itocrb  ■ «ilub- 
i.ihi|>vn  ]>.!.. i«-n  ■? 


103  3853  — 

52  3570  — 

38  1072  — 

34  4270 

1 2886  — 

6 28  — 

— 452  — 

14  336  — 

— 1 - 6 


Feber  die  Entwickelung  de»  Privat  verbrauche*  in»  Einzelnen 
gibt  vorstehende  Tabelle  Aufschluss 

Her  Brennmaterial- Verbrauch  betrug  l 060836  kg  Kohlen  und 
82-'$  145  kg  Brecze,  oder  bei  einem  Werth  verhält  nies  von  Kohle  au 
Breeae*=  2.  1,  2372  407  kg  Kohlen  gegen  1831400  kg  Im  Vorjahr.  | 
Die  Zahl  «ler  durchschnittlich  nutzbar  abgegebenen  Hektowatt  ! 
ßtunden  pro  100  kg  Kohle  betrug  230  gegen  232  im  Vorjahr  Die 
grüßte  Beanspruchung  der  Anlage  fand  am  21.  Peoemher  1804,  ! 
Abend»  zwischen  5 und  6 Uhr,  statt,  uud  betrug  die  Nutzleistung  | 
606700  Watt,  entsprechend  10134  Glühlampen  a 16  N-K  bei 
24  672  aogescbloanenen  Lampen;  dies  ergibt,  das*  41j08  */(  der  an-  | 
geschlossenen  lampen  gleichzeitig  brannten  Im  Jahre  1803/04  betrug  ! 
die  maximale  Nutzleistung  451300  Watt,  entsprechend  8205  Normal 
lampen  gleichzeitig  bei  einer  Gesummtzahl  von  1H886  lampen  also  I 
43,45  •/• 

I»;mi  l«Mtung*notx  bestand  am  31  März  1805  au*  27  435,48m  Licht 
kabel  f Speise-  und  Netzleitungen)  Zugang.  1 462,35 jn  , 2334,60  m An-  - 
■chluaskabel  und  15  ächaltstellen  mit  30Schaltappantten.  Die  Anzahl  | 
dar  Tranaformstomn  betrug  25!'  1181)  mit  189(000  ! 7236011  Wau 
CapacitAt. 

München.  (Ausstellung.)  Der  allgemeine  Gewerbeverein 
in  München  beabsichtigt  die  Veranstaltung  einer  Ausstellung  von 
Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  filr  das  Jahr  181*8,  in  welchem  der 
Verein  sein  üOjährigea  Begehen  feiert, 

Stuttgart.  Elektricitätswerk.)  Das  städtische  Elektrici  1 
tatswerk  i»t  vor  seiner  Vollendung  angelangt  Die  1.  der  im  Gange 
befindlichen  4 Maschinen  dient  dermalen  ausschliesslich  dem  Be- 
triebe der  Strassenbabnen ; die  2.  Maschine  steht  in  Reserve  die 
3 Maschine  dient  ausschliesslich  als  Lichtmaschine,  die  4.  Maschine 
wird  für  den  Dienst  der  Straßenbahnen  verwendet,  wenn  diese  . 
Bahnen  ausgehaut  sein  werden  Die  Maschinen  3 und  4 haben  je 
750  PferdekmfL,  «He  Maschinen  1 nnd  2 je  450  Pferdekraft  Sollte  ! 
sich  im  Laufe  der  Zeit  da*  Bedürfnis«  ergeben,  eine  5.  Maschine  1 
aufzustellen,  so  ist  noch  Raum  vorgesehen.  Zur  Zeit  ist  der  10. 
Dampfkessel  in  Aufstellung  begriffen. 

Stuttgart.  (Verein  deutscher  Ingenieure.)  Die  dies 
jährige  'XXXVII.)  Hauptversammlung  de*  Vereins  deutscher  In  ! 
genieurc  findet  in  Stuttgart  statt  und  beginnt  am  5.  Juni 


Fokekoble  hftlt  mit  «ler  Nachfrage  gleichen  Schritt.  Die  Mager 
kohlen  sind  J*t«rk  .gefragt,  namentlich  für  industrielle  Anlagen 
inmitten  der  StAdte,  bei  denen  möglichst  rauchfreie  Verbrennung 
gefordert  wird.  Rriquetts  haben  ebenfalls  einen  guten  Markt. 

Auch  in  O he r sc h I e si  e n ist  «las  Kohlengeschäft  unter 
günstigen  Verhältnissen  in  d«s  neue  Jahr  eingetreten  und  «ler 
Absatz  hat  trotz  des  milden  Wetters  augehallen.  Namentlich  ia 
Gas-  und  Cokekohlen  war  der  Verbrauch  ununterbrochen  derart 
hoch,  dass  der  Nachfrage  nicht  voll  genügt  w«?rden  konnte. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B.  Kittel: 

Am  Yorknhire  Kohlen  markt  hat  sich  wenig  geändert;  Hau.« 
brand  und  Export  sin«!  sehr  *niAs*ig;  Dampf-  und  'Gaskohleii  er- 
freuen «ich  besserer  Nachfrage. 

In  Newcastle  ist  Gaskohle  zur  Zeit  noch  stark  gefragt  und 
werten  jetzt  6 sh.  6 d.  bi*  7 sh.  pro  Tonne  f. a.  B.  erzielt;  dagegen 
ist  Dampfkohle  zu  dem  alten  Preis  wenig  'gefragt  Forderungen 
für  Contracte  sind  nicht  zahlreich,  doch  ist  soehen  eine  Quantität 
Kleinkohle  nach  der  Oataeekftstc  zu  einem  cif.  Preise  verkauft,  der 
dem  f a li.  Preis  von  3 »h.  3 d.  bis  3 sh.  4‘/t  d pro  Tonne  ent 
sprechen  würde. 

Im  schottischen  Kohlen  markt  wird  es  rege,  doch  sind  die 
Preis«  sehr  niedrige  Gaskohlen  (Sunderland)  notircu  7 sh  6 ti- 
bi* 7 sh.  9 4. 

A m m o n i « k *a  I z.  Vom  Hamburger  Markt  wie  aus  «len 
englischen  Hafen  werden  fester**  Preise  gemeldet  und  der  Beginn 
der  sai*oii  bringt  Käufer,  so  das*  es  «len  Anschein  hat,  ala  ob  sich 
der  Markt  von  der  bis  jetzt  noch  nicht  dagewesenen  anhaltenden 
Depression  erholen  wollte.  Bei  dem  nie«lrigen  Preisstand  des  cou- 
eurrirenden  Natronsalpeters  wird  jedorh  vorerst  eine  starke  Hebung 
kaum  statttimien  können,  obgleich  der  Stickst  off  preis  im  Ammoniak 
salz  gegenwärtig  weit  unter  «lern  Werth  in  anderen  Dünge- 
mitteln steht. 

Die  letzten  Meldungen  geben  folgende  Preise  Hamburg  loco 
M 18  frei  Quai« Waggon.  Februar-MAr*  M.  18  bi*  M 18.30  die  100  kg 
Die  Preise  an  den  englischen  Häfen  waren  |wie  folgt:  Liverpool 
und  Leith  £8  10  sh  llull  £8  10  sh.  bis  £8  11  sh.  3 d.;  I»ndon 
£ 8 10  sb  hi*  £.  8 13  sh.  9 d.  — Salpeter  wurde  zu  7 sh.  9 d.  bi* 
8 sh.  pro  Ctr.  gehandelt 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Trotz  den  milden  Wetten«  hat  die 
günstige  Lag*'d«*»Rheini8ch-westfaliscben  Kohlenmarktes  ungehalten ; 
wenn  auch  Hausbrand  weniger  gefragt  int,  so  sind  Induslriekohlen  { 
in  starker  Aufnahme.  Von  einzelnen  Sorten  ist  Gas  ko  hie  nach 
wie  vor  lebhaft  gefragt  und  es  ein«!  über  die  Vertrsgamengeo 
hinaus  atarke  Zukäufe  mit  Lieferfristen  bis  Ende  Februar  ab-  , 
geschlossen.  Gasfiammkohle  ist  Angesichts  der  lebhaften  Beschäf- 
tigung des  KisengewerbeB  stark  begehrt  und  wird  ein  kleiner  Preis- 
anfschlag  für  Nachlieferungen  gerne  bewilligt.  Die  Production  von 


Theerproductc  Der  Benzolprei»  ist  unverändert;  Csrbol- 
säure  ist  in  guter  Nachfrage  zu  besseren  Preisen  ; Creosot  und  andere 
TheerOlr  wenig,  schwach.  Anthraeen  ist  fest  nnd  sind  gm**« 
Mengen  |vom  Londoner  Markt  nach  Deutschland  in  «len  letzten 
Monaten  verschifft  worden. 

Die  Preise  am  Londoner  Markt  währen«!  «ler  letzten  Januar 
worhe  waren  wie  folgt:  Pech  33  sh.  pro  Tonne;  Benzol  90er  2 sh 
3 d.;  50er  1 *h.  UVi  d.  I>Osungsnaphta  1 sh.  8 d.  Toluol  1 sh. 
8 d.  Alle*  pro  Gallon 


Druck  von  K.  oUkMibour*  i»  Minute  n. 
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Betrachtungen  über  die  Verwendung  des  Leucht- 
gases für  andere  als  Beleuchtungszwecke. 

Von  ('  Pfadei,  Director,  Bochum  l/W 

Gasanstalten,  welche  Ga«  nur  für  Beleuchtungazweckc  ab- 
geben, haben  vielfaeh  mit  mangelhafter  Ertragfähigkeit  zu 
kämpfen,  da  sich  die  Verwendung  des  Gases  nur  auf  wenige 
Stunden  beschrankt,  und  der  Verbrauch  in  «len  längsten  Tagen 
nur  l/t  von  dem  in  den  kürzesten  Tagen  betrügt  Trotzdem 
müssen  jedoch  die  Apparate  einer  Gasanstalt  in  solcher 
Grösse  und  Menge  vorhanden  sein,  dass  auch  «1er  Bedarf  in 
«len  wenigen  kurzen  Wintertagen  gedeckt  werden  kann.  Man 
ist  daher  mit  Erfolg  bestrebt  einen  Ausgleich  herbeizuführen 
um!  zwar  dadurch,  dass  dem  Beleuchtungsgaae  auch  Ver- 
wendungen während  derjenigen  Zeit  in  «1er  keine  Beleuch- 
tung MtatUindet  zugewiosoti  werden,  und  zwar  ist  dies  für 
Heiz-  und  Kraftzwecke  geschehen.  Unter  Heizzwecken  ist  hier 
im  weiteren  Sinnt*  Kochen,  Bügeln,  Kafleerösten,  Zimmer- 
heizung etc.  zu  verstehen,  während  Kraftgas  zum  Betriebe 
der  verschiedenartigsten  Gasmotoren  verwendet  wird. 

Um  das  Gas  für  dies«*  Zwecke  erfolgreicher  einzuführen,  i 
sind  die  Preise  heileutend  erumssigt,  «la  man  sich  mit  Recht 
sagt,  dass  «las  Gas  für  diese  Verwendungszwecke  hauptsäch- 
lich während  der  Tagesstunden  verwendet  wird,  die  Gasanstalt 
«Jagegen  doch  in  einer  erforderlichen  Grösse  für  die  Be- 
leuchtungszwrckc  vorhamlen  sein  muss,  und  aus  dem  Gewinn 
für  letztere  das  Anlagekapital  verzinst  und  amortisirt  wird. 
Diese  Behauptung  ist  unter  gewisser  Voraussetzung  richtig, 
nämlich  wenn  «las  billigere  Gas  auch  nur  in  den  Tagesstunden 
verbraucht  wird ; letzteres  ist  jedoch  nicht  immer  «1er  Fall ; 
so  laufen  beispielsweise  Gasmotoren  für  elektrischen  Licht- 
betrieb  nur  während  der  Beleuchtungszeit  und  beziehen  trotz- 
dem das  Ga»  zu  dem  billigen  Preise.  Ob  letzteres  im  Interesse 
der  Gasanstalt  liegt,  ist  zum  mindesten  zweifelhaft. 

Aus  Obigem  in  Verbindung  mit  letzterer  Thatsache  geht 
hervor,  dass  eine  Trennung  des  (Joses  stattlinden  kann,  erstens 
in  Nacht-  und  Tagesgas,  zweitens  aber  in  Gas  für  Beleuch- 
tung oder  für  Kraft-  und  Heizzwecke.  Bei  Entscheidung  für 
letzteren  Modus  ist  es  allgemein  üblich,  für  den  Verbrauch 
des  Gases  für  andere  Zw«*cke  neben  der  vorhandenen  Ite- 
leuchtungsleituug  eine  zweite  Leitung  nebst  Gasmesser  anzu- 
legen,  damit  das  billige  Gas  besonders  gemessen  werden  kann. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  diese  zweite  Leitung  nelwt  Gas-  j 
messer  unbequem  und  theuer  ist  und  in  Folge  dessen  der 
Vermehrung  des  Tagesconsums  Hindernisse  bereitet.  Um  j 


daher  diese  zweite  Leitung  zu  vermeiden,  ist  man  auf  die 
verschiedenartigsten  Auswege  gerathen : 

In  einigen  Städten  hat  man  Sommer-  und  Winterpreise 
eingerichtet,  d.  h.  im  Sommer  kostet  das  Gas  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Verwendungszwecke  circa  die  Hälfte  von  dem 
im  Wiuter. 

Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  «lass  dies  gerade  den  Ge- 
schiftsmann,  «l«*n  Laden-  und  Werkstättenbesitzer  ungemein 
drücken  muss,  da  er  d«*s  Gases  grade  im  Winter  zur  Ent- 
faltung seiner  kaufmännischen  und  gewerblichen  Thäügkeit 
unbedingt  bedarf.  Ferner  sind  einzelne  Behörden  dazu  über- 
gegangen zu  erwägen,  ob  es  sich  nicht.  empfiehlt,  um  «lie 
eornplicirte  Einrichtung  mit  zwei  1 Leitungen  nebst  Gasmesser 
und  verschiedenartige  Berechnung  des  Gases  zu  vermeiden, 
«las  Gas  für  alle  Zwecke  zu  gleichen,  jedoch  ermässigten 
Preisen  nlizugvhcn.  Dies  ist  jedoch  vom  kaufmännischen 
Standpunkte  durchaus  zu  verwerfen;  denn  beträgt  beispiels- 
weise in  einer  Stadt  der  Preis  des  Gases  für  Beleuchtungs- 
zwecke 16  Pf.  mul  für  Kraft-  und  Heilzwecke  10  PL,  so 
sind  die  Preise  dcRshalb  so  verschiedenartig  nomiirt,  weil  die 
Gasanstalt  in  der  Lage  ist,  bei  dem  Preise  von  16  Pf.  pro 
cbm,  die  Concurr^nz  von  anderen  Beleuehtungsartcn , wie 
Petroleum  «de.,  auszuhalten ; sie  war  jedoch  gezwungen,  den 
Preis  des  Gases  für  Heiz  und  Kraftzwecke  auf  10  Pf.  herab- 
zusetzen, um  an  Stelle  der  Kohlenheizung  uml  Dampf 
ma&hinen  Gasheizung  und  Gaakraftmaschinen  einführen  zu 
können. 

Würden  nun  in  «lieser  Stadt  gleiche  Gaspreise  eingeführt, 
vielleicht  13  Pf.  pro  cbm,  so  würde  «li«'  Gasanstalt  zunächst 
nicht  mehr  eoncurrcnzfähig  gegen  Kohlenfeuerung  un«l  Dampf- 
maschine sein,  weiter  aber  auch  ohne  zwingende  Gründe 
einen  Verlust  pro  cbm  Beleuclitungsgas  Von  3 PL  erleiden, 
«*in  Verlust,  «ler  für  die  betreffende  Stadt  von  den  unangenehm- 
sten finanziellen  Folgen  sein  könnte. 

Alle  diese  Umstände  führten  dazu,  Einrichtungen  aus- 
findig zu  machen,  die  es  ermöglichen,  «lass  auch  ohne  eine 
zweite  Leitung  und  zweiten  Gasmesser  eine  besondere  Be 
rechnung  von  Gas  für  Beleuchtungszwecke  einerseits  um!  für 
Heiz  und  Kraftzwecke  andererseits  ermöglicht  wird.  Dies 
lässt  sich  jedoch  nur  dadurch  erreichen,  dass  man  wieder 
auf  den  Ursprung  der  Verbilligung  des  Gases  für  andere 
Zwecke  zurückgeht  und  eine  Scheidung  in  Abend-  bezw. 
Nachtgas  und  Tagesgas  vollzieht. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  Gasmesser  construirt  mit  zwei 
besonderen  Zählwerken;  das  eine  Zählwerk  ist  während  der 
Beleuchtungszeit  in  Function,  «las  andere  ausserhalb  «ler 
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Beleuchtungsreit.  Die  Aus-  und  Einrückung  dieser  Zählwerk«- 
geschieht  durch  momentane  Steigerung  des  Druckes  von  dev 
Gasanstalt  aus  bei  Beginn  bezw.  Beendigung  der  ßeleuch- 
tungszeit. 

Leider  versagte  der  Mechanismus  des  Aus-  und  Ein- 
rückers häufig,  da  es  wohl  nur  wenige  ( >asrohrnet<e  gibt,  in 
welchen  sieh  der  vennehrte  I>ruck  gleichmiissig  fortpflanzt, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  jede  plötzliche  Druckvemiehrung 


Nun  hat  ja  wohl  jede  Gasanstalt  für  die  Gasaltgahe  be- 
sondere gedruckte  Bedingungen,  worin  die  < «aaabgabe  für 
Beleucht« ngsz wecke,  sowie  für  andere  Zwecke  geregelt  wird 
Will  man  dieselben  nicht  aufhel>en,  sondern  nur  er- 
gänzen, so  lässt  sich  dies  mit  geringer  Mühe  bewerkstelligen, 
indem  am  Schluss  des  betreffenden  Paragraphen  hinzugefügt 
wird:  «falls  der  Abnehmer  nicht  vorziehen  sollte,  das  Gas  nach 
einem  Gasmesser  für  Tages-  und  Nuchtgas  zu  beziehen«. 


Fl*  49 — 52 


bezw.  Schwächung  von  unangenehmen  Folgen  für  die  Beleuch- 
tung und  den  Betrieb  von  Gaskraftmaschinen  begleitet  sein 
kann. 

Die  durch  die  Herstellung  von  Electriritätsnn-ssem  sehr 
ausgebildete  Feinmechanik  veranlasst«  den  Verfasser  dieses, 
zu  versuchen,  «las  Aus-  und  Einrücken  der  beiden 
Zählwerke  durch  ein  Uhrwerk  zu  bewirken,  und  ist 
hieraus  der  Gasmesser  mit  Schaltung  des  Zählwerks  für  Tages- 
und Nachtconsum  D.  R.  P.  No.  83  908  entstanden. 

Aua  der  Beschreibung  dieses  Gasmessers  geht  hervor, 
dass  die  als  Hebel  ausgebildeten  Zeiger  eines  Uhrwerks  das 
Aus-  und  Einrücken  besorgen,  die  Stellung  der  Zeiger  zu 
einander  dem  täglichen  Beginn  und  der  Beendigung  der  Beleueh- 
tungszcit  entsprechend  durch  das  Uhrwerk  selbst  geändert 
wird. 

Durch  die  Einführung  derartiger  Gasmesser  wird  sich 
die  Ausbreitung  des  Tagesconsums  ganz  bedeutend  vermehren, 
weil  bei  den  bestehenden  Häusern  «He  Besitzer  bezw.  Be- 
wohner lieber  auf  die  Vortheile  bei  Verwendung  des  Gases 
für  Kochen,  Bügeln  etc.  verzichten,  als  sieh  die  Unannehm- 
lichkeiten und  Kosten  einer  zweiten  Gasleitung  nebst  Gas- 
messer zu  verursachen. 


Es  ist  wohl  mit  Sicherheit  aimmelunen,  «lass  aus  den 
! angeführten  Gründen  durch  die  Einführung  dieser  Gasmesser 
| sowohl  den  Gasanstalten  als  auch  dem  Publicum  Vortheile 
| erwachsen.  — 

Der  erwähnte  neue  Apparat  (Fig.  49 — 52)  besitzt  folgende 
Einrichtung:  Das  Ein-  und  Ausschalten  der  beiden  Zählwerke  er- 
i folgt  zunächst  wie  bei  der  als  D.  R.-P.  No.  39100 l)  Iwkannt  ge- 
wordenen Construction  dadurch,  dass  beim  Gasverbrauch  wäh- 
rend der  Tagesstunden  das  Rädchen  e mit  dem  Trieb  g «les 
! trockenen  Gasmessers  oder  der  Schnecke  bei  einem  nassen 
Gasmesser  in  Eingriff  kommt  und  das  auf  derselben  Achse 
wie  e sitzen« le  Trieb  A «bis  Zählwerk  für  den  Tagesconsuru 
i «lern  Consum  entsprechend  in  Bewegung  setzt;  für  den  Abend 
bezw.  NachtcotiHuin  vermittelt  das  Rädchen  j in  derselben 
Weise  wie  Kä«lchen  e die  Uebertragung  auf  das  andere  Zähl- 
! werk. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Achsen  der  Rädchen  c un«l 
/ auf  einem  drehbaren  Bügel  m gelagert,  welcher  gestattet, 
dass  einmal  nur  e,  das  andere  Mal  nur  / in  das  Getriebe  g 
eingreift;  die  Uebertragung  auf  diesen  Bügel  m wird  durch 
j einen  auf  der  Achse  y lose  sitzenden  Hebel  l mittelst  Uhr 

I •)  Vgl  <is.  Journ  1887,  S.  1176. 
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Werks  bewirkt,  dessen  zwei  als  Hebel  ausgebildete  Zeiger, 
deren  jeder  in  24  Stunden  eine  Umdrehung  macht  und  welche 
sich  gegen  einander  liewegen,  «las  Ein-  und  Ausschaltcn  des 
Tages  bezw.  Nachtzähl  werk«  durch  den  Hobel  l auf  dem 
Bügel  in  vermitteln;  den  dauernden  Eingriff  mit  einem  «1er 
Zählwerke  sichern  zwei  Gegengewichte  t und  k. 

; Bis  hierher  bietet  die  Einrichtung,  von  unwesentlichen 
Aenderungen  abgesehen,  ni«*hts  Neues.  Der  Betrieb  des 
pendelnden  Hebels  l wird  nun 
«lurch  ein  Uhrwerk  bewirkt 
«ta  Mh  ifAi  mW  uu-.ti  Da  sieh  aber  der  Zeitpunkt 
Ein-  und  Ausschnl teils  «ler 
beiden  Zählwerke  dem  Son- 
nenlauf entsprechen«!  ändern 
muss,  so  muss  sich  auch  die 
Stellung  der  als  Hebel  aus- 
gebildeten  Zeigte  dement- 
sprechend  ändern. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  «las 
Gehäuse  «les  Uhrwerks  um  die 
Zeigerachse  drehbar  g«!lagert, 
und  l>e  wirkt  Letztere  durch 
Ucherst'tzung  eine  hin-  und 
herschwingende  Bewegung  des 
Uhrwerks,  und  zwar  nur  eine 
einzige  wahrend  eines  Zeit- 
raumes von  365  Tagen,  in- 
dem eine  der  Zoigerachsen 
«lurch  die  Schnecke  o,  durch 
Schneckenrad  p,  Schnecke  q, 
Sehneekcnra«!  r,  sowie  Zahn- 
rädchen s.  t und  « der  Scheibe 
v eine  Umdrehung  in  305  Ta- 
gen ertheilt;  «lurch  den  auf  der 
Scheibe  v befestigten  Zapfen  «c 
wird  eine  Kurbclsddeife  in 
eine  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung versetzt,  welche  dies«* 
wiederum  mittels  Zugstange  x 
auf  das  Gehäuse  des  Uhrwerks 
überträgt. 

Bekanntlich  ist  bei  einer 
Kurbel  bei  gleicher  Winkel- 
geschwindigkeit die  horizon- 
tale Bewegung  eine  beschleu- 
nigt«' und  verzögerte,  und  ent- 
spricht dit»»e  Be&'hleuniguüg  bezw.  Verzögerung  dem  be- 
schleunigten oder  verzögerten  Zu  und  Abnehmen  der  Tages- 
und Nachtstunden. 

Fig.  53,  54,  55  u.  50  zeigen  die  Stellung  der  als  Hebel 
aiisgebildeten  Zeiger  und  die  Lag«*  des  Uhrwerks  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten. 


Untersuchungen  über  die  Verbrennung  des  Leucht- 
gases in  gekühlten  Flammen  nnd  in  Gasmotoren. 

Von  Dr.  F Haber  und  A.  Weber. 

(Schlau.) 

Ul.  Verbrennnng  von  Ueizflamnie». 

A.  Gasentnahme: 

Zur  Gewinnung  «ler  Verhrennungsgase  diente  eine  von 
Bunte  vorgeschlagene  Modifieation  seine«  Hauchgastrichtere, 
die  in  der  Skizze  (Fig.57)abgebildet  ist1).  Der  dachartig  abfallende, 
rings  um  «las  Kiichgefäss  gelöthete  Blechrand  bildet  einen 
Sammelraum  für  die  Rauchgase,  dessen  Füllung  Bich  beständig 


I erneut,  und  durch  den  seitlichen  Ansatzstutzen  zum  aliquoten 
Theil  durch  die  Ahsorptionsapparatc  gesogen  werden  kann. 
Diese  ebenso  einfache  wie  sinnreiche  Anordnung  gestattet  die 
Gewinnung  der  Gaae  ohne  jede  Beeinflussung  der 
Flamin  e. 

Hinter  der  Apparatur  befand  sich  ein  Ballon  von  35  1 
Inhalt,  welcher  durch  eine  fallende  Wassersäule  die  Verbrenn- 
ungsgase aspirirte.  Sein  Gewicht  im  gefüllten  Zustande  zu 
Beginn  des  Versuch«’«  un«l  im  theilweise  entleerten  Zustaiul 
nach  Beendigung  desselben  gestattete  in  Verbimlung  mit  Mes- 
sungen von  Druck  und  Temperatur  das  Volumen  des  unabsor- 
birten  Gaarestes  genau  zu  bestimmen.  Dieses  Volumen  vermehrt 
um  das  Volumen  der  Kohlensäure,  welches  aus  der  Gewichtszu- 
nahme der  Absorptionsapparatc  sich  leicht  liereehnete,  gab 
«las  Gesamintvolumen  der  aspirirten  Rauchgase  und  das  Ver- 
hältnis« dieses  Gesainmtvolumens  zu  dem  Volumen  der  Kohlen- 
säure den  mittleren  Kohlensäuregehalt  der  Rauchgase.  Die 


'hrtfKl 


k 


fXais-\  - — « 


gefundene  Zahl  war  stet«  befriedigend  übereinstimmend  mit 
den  Werthcn  der  Mornentanproben,  welche  am  Rauchgasstutzen 
entnommen  wurden. 

Zur  Erhitzung  diente  ein  grosser  Bunsenbrenner  von 
16  mm  Brennerrohrweite  in  der  von  Tedu1)  beschriebenen 
zweckmässigen  Modifieation,  welcher  die  Variation  des  Priroär- 
luftgchaltes  zwischen  0%  und  *0%  gestattete.  Der  Brenner 
stand  mit  seiner  oberen  Mündung  18  mm  unter  «ler  gekühlten 
Flache.  In  «ler  Mitte  zwischen  der  Gasdüse  und  «ler  Brenner- 
mündung war  an  da«  Brennerrohr  ein  seitlicher  capillarer 
Metallstutzen  angesetzt,  aus  welchem  mit  der  Bürette  Proben 
d«*s  Gasluftgemisches  zur  Analyse  entnommen  wurden. 

Die  Regelung  der  Gaszufuhr  erfolgte  stete  so,  das«  da«  . 
Rauchgas  6°/«  bis  8®/0  Kohlensäure  enthielt.  Eine  besondere 
S««rgfalt  wurde  darauf  verwendet,  ein  Hineinlecken  von 
Flainmenzung«*n  in  «len  Gasanmraelraum  zu  vermeiden,  da 
solche  Flammenzungen,  wenn  sie  in  den  Rauchgasatutzen 
hineinschlagen  und  dort  verlöschen,  einen  höheren  Gehalt  an 
unverbrannten  Gaaen  vortäusohen,  als  den  thateächliehen  Ver- 
hältnissen entapricht.  Die  ausserete  Flamm engrenze  musste 
deshalb  von  dem  Rande  der  Kühlfläche  stet«  durch  einen  an- 
sehnlichen Abstand  geschieden  bleiben. 

B.  Versuche  mit  Gesam tntverbrennung  des  Brenn- 
baren. 

. Beim  ersten  Versuch  (Tabelle  1)  zeigte  sich  die  Flamm«’ 
deutlich  in  zwei  Zonen  geschieden.  Der  grüne  innere  Kegel  wurde 


*)  Vgl.  Vorläufige  Miubeilungcn  elc,  «1  Jouru.  1895,  S.  44ü— 450. 


*)  Jouru.  f.  pruct.  Chemie  46,  8.  281 


Digitized  by  Google 


100 


.Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  7. 

U.  Frlruar  IHK. 


Tabelle  I 

Versuche  mit  einem  Bunsenbrenner  mit  rcgnlirharcru  Luftzutritt  nach  Teclu 
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0,2578 

0,0702 
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0,0048 

25  580 

7,6 

7.64 

1 0,8206 
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Anmerkung  1 Ala  Verbrennt!  ngaapparmt  diente  die  Drehachmidtcapillare 

Anmerkung  2 Sobald  der  iVimirhiftgehaU  klein  wird,  bilden  «ich  Iheerige  Prodlicte,  welche  theila  an  der  Kahlfläche  abgelagert, 
theila  vom  Ga&strom  mitgeführt  werden.  l.He  im  (iaaHtrom  emulmonirten  Thccrpartikeln  werden  beim  Kintritt  in  die  ungewogene 
Schlange,  welche  die  Gase  vor  der  Kohlensaureabaorption  trocknet,  zurückgehalten  und  fiirhen  dort  die  ersten  Antheile  der  Schwefel 
aftnre  roth  bis  gelbbraun. 


durch  den  Gefässboden  oben,  durch  die  Brennermündung  unten 
80  begrenzt,  «lass  er  den  Eindruck  eines  l>eide  verbietenden 
Stabes  horvorriof.  Der  äussere  violette  Mantel  zeigte  «lie  lang- 
sam konisch  nach  oben  sich  erweiternde  Gestalt,  die  er  bei 
freibrennender  Flamme  besitzt  bis  8 mm  unter  dem  Gefass- 
boden.  Dann  breitete  er  sich  mit  rasch  abnehmemler  Dicke 
als  violette  Schicht  längs  der  KühUliiche  ans.  Der  Durch- 
messer des  Kreises,  in  welchem  die  Flamme  längs  des  Gefnss- 
bodens  sich  ausdehnte,  betrug  10  bis  11  cm.  Die  dunkle 
Zone,  in  welcher  zwischen  Gefässboden  und  Flamme  durch 
die  kühlende  Wirkung  des  Gefiisses  die  Flamme  erlicht,  war 
kaum  wahrnehmbar. 

Beim  zweiten  Versuch  (Tabelle  I)  war  derPriniärlut'tgehalt 
kleiner.  Dadurch  war  ein«'  Vergrösserung  der  Flamme  18,5  cm 
Durchmesser  — eine  reactiönslnec  Zone  von  merklicher  Dicke 
zwischen  Flamme  und  Gefüssboden  und  ein  Verschwinden 
der  acharfenTrennung  zwischen  innerem  und  äusserem  Flammen- 
kegel bereits  nahe  über  der  Brennermündung  veranlasst.  Die 
Flamme  bildete  eine  glei«di massige  violette  Schicht  unter  «lern 
Gefässboden. 

Beim  dritten  Versuch  (Tabelle  1)  war  «ler  Primärluftgehalt 
noch  kleiner,  die  reaetionsluse  Zone  noch  dicker.  I)ic  Flamme 
leuchtete  schwach  und  setzte  thecrige  Bestandteile  an  der 
Kühlfläche  ab.  Bei  Abnahme  des  Kühlgcfässes  entfaltete  sie 
sich  lebhaft  flackernd  und  stark  leuchtend.  Ihr  Durchmesser 
konnte  nicht  mehr  gemessen  werden,  da  sie  jede  Straffheit 
verloren  hatte  und  ihre  Grenze  unstät  hin-  und  herepielte. 

Aus  den  Vereuchen  geht  mit  aller  .Schärfe  hervor,  dass 
«ler  ruaasage  bliche  Factor  der  Prim  arluft  geh  alt  ist.  Die 
Menge  der  brennbaren  Bestandteile  steigt  mit  fallen«lem 
Primärluftgehalt  von  Spuren  bis  zu  mehreren  Zehntel  Procenten. 

Das  Atom  Verhältnis*  (’ : H lehrt,  «lass  «las  Brennbare  er- 
hebliche Mengen  CO  enthält. 

Dieses  Ergebnis*  besass  so  viel  praktische  Bedeutung,  dass 
die  Untersuchung  zunächst  auf  einige  gebräuchliche  Gasknch- 
Apparate  ausgedehnt  wurde. 

Diese  Gaskis'happarate  zerfallen  in  zwei  Gruppen  ; die  eine 
umfasst  jene  Herde,  welche  aus  einer  Reihe  von  Oeffnung«-u 
«ine  grosse,  schlecht  entleuchtete  unstäte  Flamme  ohne  sicht 
bare  Trennung  «ler  Flammenkegel  entwickeln,  während  in  die 
andere  jene  Vorrichtungen  zählen,  welche  kleine  vollständig  ent- 
leiichtete  Flammenspitzen  oder  Scheiben  mit  grünem  Inncn- 
kegel  und  davon  scharf  geschiedenem  violetten  Aussenkegel 
liefern.  Man  bezeichnet  die  erste  Gruppe  anschauli«‘h  als 
Pilz  oder  Scliwamnierlingbrenner,  die  zweite  nach  dem  ersten 
Constructeur.  welcher  solche  Herde  herstellte,  als  Wobbe* 
Brenner. ') 


Ms  an. 


Die  meisten  Gaskochappamte  deutscher  und  englischer 
Provenienz  fussen  auf  der  Wobbeechen  Anordnung  eines 
horizontalen,  kreisförmigen  Schlitzbrcnners  Die  Abänderungen 
bestehen  darin,  dass  statt  des  horizontalen  Schlitzes  eine  Reihe 
verticaler  (Fleischer)  «»«ler  eine  Anzahl  übereinandorliegender 
Schlitze  (Siemens)  ««ler  ein  Ring  kleiner  Einzelflämmchen 
(Dessauer  Apparat  und  andere'  gewählt  werden. 

Für  die  Versuche  wurden  zwei  typische  Vertreter  jeder 
Klasse  verwen«lct  für  «lie  Pilzbrenner  die  Heerde  von  Leclerq 
Fontenau  k Cie.  in  Paris  und  Boucher  & Cie.  in  Fumay,  für 
die  Wobbebrenncr  die  von  Siemens  & Cie.1)  und  die  von 
Junker  k Ruh  gefertigten  Apparate.  Der  Junker  k Ruh’sche 
Apparat  ist  nachstehend  abgebildet  (Fig.  58). 


Das  Kühlgcfiiss  und  die  Verauclisanordming  war  dieselbe 
| wie  bei  den  Vereuchen  mit  dem  Bunsenbrenner.  Die  Primär 
lufthestiminung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  eine  dünnwandig«- 
Capillare  in  «leu  Mi&chrautn  dicht  unter  der  Brenneröffnung 
so  eingeführt  wurde,  dass  die  Capillare  und  damit  das  nn 
gesogene  Gasluftgemisch  kalt  blieb. 

Ein  blinder  Versuch,  der  gleichzeitig  ausgeführt  wurde, 
ist  zur  Veranschaulichung  der  Fehlergrenzen  beigefügt  (siehe 
Tabelle  II  S.  101). 

8ehr  instructiv  sind  die  beiden  Versuche  mit  dem  Heerde 
von  Boucher  & Cie.  Die  Anordnung  dieses  Heerdes  ist  8«» 
unglücklich,  «lass  bei  Benutzung  ein«*  Ge  fasse*  von  der  Grösse 
•leg  verwendeten  «lie  Seeundärluft  nicht  genügend  zur  Flamm« 
tritt.  Das  Ergebnis»  ist  eine  erhebliche  Aendcrung  de»  Un- 
vollständigkeitsgrades und  des  Atomverhältnisses  C : H.  Es 
lagen  offenbar  dieselben  Verhältnisse  vor,  welche  Lewes  zu 
»einen  irrthümlichen  Ergebnissen  führten. 

Al»  der  Versuch  mit  etwa»  höher  gesetztem  Kühlgefis* 
wriederholt  wurde,  verschwand  die  Abweichung,  und  die  brenn 
l*aren  Bestandtheile  des  Rauchgase»  erwiesen  sich  nach  Quantität 
und  Atomverhältnis»  übereinstimmend  mit  den  Erwartungen, 


’)  Wobbe,  <J*  Jo  um.  1882  8.  222. 


')  Da.  .lourn,  1895  8.  71. 
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Tabelle  n. 

Verfluche  mit  verschiedenen  iraakochern 

Friedrich  Siemens  & Co, 

t>.  K P.  Mo.  7810ci  tu  rn  t«,12  J,4<f.|  2.MIO  0,0*5«;  0.l»«J0  O.lttf'  0,0004  lo«W  , 7,4  U.X»  - 0,7 

Junker  ÄKoh.  I > R.  < i M 


ä.'iOSI  . . äSS  20  74.3$  «£**  -.7810  0,0113  0,0031  0,0008  0,0006  19J70  6,7  0,40  — 0.3 

Ledertj  Fontenau  <fc  CI©. 

Pari«  ....  - 19  58,28  - J.805O  0.176t!  0,0460  ».0224  0,0025  19  184  7,0  5,92  l 0,6228  4,7 

Htmcher  & Cie.  in  Fumay  225 1 — 51.63  — 2.9729  0,6316  0,1722  0,2100  0.0283  20  45H  7,B  17,52  1 : 1,6254  15,7 

derselbe . — , . — 3,165«  0,2209  0,0602  0,0330  0,0087  20  819  7,7  6,52  1 0.7323  5,5 

Mit  Loft  uns^eiu hrter  Min- 
der Versuch  . |l  — — — 1 — 0,042»)  0,0043  - 0,0060  — 24912  - — — — 

Verbrennuogsapparat  DrebscbuiidU-spillare. 


welche  nach  dem  Primärluftgehalt  des  Brenners  darüber  gehegt  I 
werden  durften. 

C.  Qualitative  Versuche  über  die  brennbaren  Be- 
Btandtheile  dieser  Rauchgase.  I 

Der  erhebliche  Gehalt  der  Rauchgase  an  CO  erlaubte,  den  , 
qualitativen  Nachweis  in  der  bequemsten  Weise  mit  verdünntem 
Blut  zu  führen. 

Der  Bunsenbreuner  befand  sich  in  üblicher  Weise  unter 
der  Kühlfläche.  Der  f’rinmrluftgolmlt  betrug  30"fo  (gefunden 
6.27°/«  und  6,3®/©  0).  Diw  Rauch  gas  enthielt  nach  zwei  überein- 
stimmenden Analysen  6®/o  CO9  . 15  I desselben  wurden  lang- 
sam durch  eine  Winklersohe  Schlange  mit  Kalilauge  und  ein  Rea- 
genzglas mit  verdünntem  Blot  geführt.  Die  spectralanalytische 
Betrachtung  dos  Blutes  im  Vergleich  mit  frischem  Blut  vor 
und  nach  Behandlung  mit  Schwefelammon  zeigte  CO  auf  das 
Deutlichste  an. 

Freier  Wasserstoff  wurde  mich  dem  Verfahren  von 
Philipps  nachgewiesen,  welches  darauf  beruht,  dass  von  sauer- 
atoflffreien  Gasen  ausschliesslich  elementarer  Wasserstoff  tlaa 
Vermögen  besitzt,  in  trockenem  Zustand  aus  trockenem  reinem 
Palladiumchlorür  Salzsäure  frei  zu  machen. 

Die  Stellung  des  Brenners  war  die  nämliche,  wie  beim 
Kohlcnoxvdnachwois.  Das  Kauchgas  wurde  durch  Kalilauge 
gewaschen , durch  mehrtägiges  Verweilen  über  Phosphor 
vom  Sauerstoff  quantitativ  befreit  und  nach  Trocknung  über 
Schwefelsäure  und  Ps  Os  über  auf  50*  erwärmtes  PdjCk 
— dargcstellt  nacht  Philipps  Vorschrift  — geleitet.  Dahinter 
befand  sich  Silberlüsung.  Die  Reaction  war  schwach,  aber 
deutlich.  Zur  Controller  wurde  festgestellL  dass  weder  ein 
Kohlensaurcstrom,  Ider  getrocknet  und  durch  dieselbe  Appa-  i 
ratur  geleitet  wunle,  noch  das  Rauchgas,  wenn  es.  ohne  1 
zuvor  über  Pd  CI*  zu  gehen  in  die  •Silberlösung  eintrat,  dort  1 
Trübung  hervorrief. 

Auf  kleine  Mengen  Olef  ine  wunle  in  der  Weise  geprüft.  ! 
das»  die  Rauchgase  des  Brenners  bei  wechselnden  Primärluft-  ■ 
gehalten  mit  der  Bürette  abgewogen  und  sofort  in1  eine  iHcmpo!-  | 
sehe  PhoBphorpipette  eingedrückt  wurden.  Der  Phosphor  absor- 
birbe  stet»  Sauerstoff.  Solche  Mengen  von  Oietinen,  welche 
diese  Absorption  hindern,  waren  also  nicht  vorhanden.  Um  für 
die  Menge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  des  Leuchtgases, 
welche  die  Absorption  des  Sauerstoffs  beigemengter  Luft  durch 
Phosphor  hindern,  einen  Anhalt  zu  gewinnen,  wurden  Misch- 
ungen von  Leuchtgas  mit  Luft  horgestcllt  und  übor  Phosphor 
bei  24®  C.  gedrückt  Es  fand  sich,  dass  5°/©  Leuchtgas  in 
Luft  diese  Wirkung  ausübten.  Das  entsprach  Iwi  der  Tagos- 
zusammensetzung  des  Karlsruher  Leuchtgases  0,l7°/0  Aethylen, 
bezw.  schwere  Kohlenwasserstoffe  excl.  Benzol.  Benzol  ist 


ohne  Wirkung.  2,5°/0  Benzoldampf  in  Luft  erwiesen  sich  für 
die  Reaction  des  Phosphors  auf  den  Luftsauerstoff  nicht  als 
hindeiiiclu *} 

Ein  feinerer  Nachweis  jfür  Olefine  neben  CO  und  H ist 
nicht  bekannt  Die  Anwesenheit  von  hundertstel  Procentei 
an  Oietine  blieb  deshalb  unentschieden. 

Acetylen  wurde  gleichzeitig  qualitativ  dargelhan  und 
quantitativ  bestimmt  Dazu  wurde  das  Rauchgas  durch  aus- 
schliesslich trockne  Ahsoiqdionsmittcl  *}  von  Kohlensäure ‘mög- 
lichst befreit  und  darauf  durch  drei  vor  Belichtung  geschützt« 
Absorptionsflaschen  mit  ammoniakalischer  Silbcrlüsuug  ge- 
führt, an  die  sich  der  Snmmetballon  schloss,  dessen  Einstellung 
diesmal  natürlich  erst  erfolgen  konnte,  nachdem  durch  Ein- 
bringen von  Schwefelsäure  Ammoniak  aus  dem  Gasreste  ent- 
fernt war. 

Acetylenbestimmungen 
in  den  Abgasen  einer  gekühlten  Bunsenflamme. 
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ANljrtM 
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Im  lUurbirM«- 

(IntettMkllrt  a.  Tabelle  I 

baren  AnUieilea 

% 

*JU 

und  1T> 

33,49 

5,8 

0,11 

6.5 

1,67 

30,62 

5,8 

0,10 

6,5 

1,62 

19.14 

6,2 

0,19 

7,34 

2,60 

20,57 

5,0 

0,23 

7,34 

3,09 

Acetylen  ist  also  vorhanden , macht  abof  nur  wonige 
Procente  von  der  Gcsammtmenge  der  brennbaren  Bestand- 
theile  au«. 


D.  Fractionirte  Verbrennung. 

Die  fraetionirte  Verbrennung  war  hier  sehr  erschwert 
durch  den  Umstand,  dass  wesentlich  CO  neben  kleinen  Mengen 
H und  Kohlenwasserstoffen  vorlag. 

Dementsprechend  verbrannte  bei  einem  Vorvereuch  hei 
360®  bis  380®  ül«r  der  Palladiumdrahtschlange  nur  wenig. 
Primärluft  31,1%: 

a)  CO* -Gehalt  der  Rauchgase  mit  der  Bürette  7,0 ®/0, 

b)  CO* -Gehalt  der  Rauchgas»-  aus  Volumen  und  Kohlen- 

säurege  wicht, 

c)  Gewichte  gefunden 

vor  der  .Schlange  CO*  1,6654 

j hinter  der  Schlang#  CO»  0,0497 

1 | H.O  0,0055 

•)  HetnpM,  (»asanAlylksche  Methoden,  2.  Auflage»  8.  123,  gtebt 
an,  daas  *l$a!$  Aethylen  in  Luft  die  Wirksamkeit  de«  Phosphor« 
gegen  den  Sauerstoff  aufheb©. 

*)  FlQwige  Ahsorptionsmittol  wind  hier  verwerflich,  da  Kali- 
und  Natronlauge  Acetylen  stark  zurttckhalten. 
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No.  7. 

15.  Frhruar  l>«i. 


I hinter  dein  Platinasbestrohr  CO*  0,0666 
11  | 11*0  0,0126 

d)  UnvollBtündigkeitegnul  7.66, 

e)  Atomverhältniss  C : H in  I 1 : 0,641, 

f)  » » II  1 : 0.707. 

g)  Atomverhältniss  C:  H l>eider  Summe  von  1 u.  11  j 00*100 

1 : 0,646 

h)  Volumen  des  (insnetw  10.84541  bei  0®  u.  760  mm. 

i)  Dauer  8 Stunden. 


Der  Unvoliständigkeitsgrad  und  das  Atom  Verhältnis*  g} 
stimmen  gut  zu  den  früheren  Ergebnissen:  die  Atomverhält« 
niese  e)  und  f)  weisen  auf  da»  Vorhandensein  eine»  schwer 
verbrennlichen  Kohlenwasserstoffe  hin. 

Ein  zweiter  Versuch,  welcher  unter  Erhitzung  der  Schlange 
iin  siedenden  Schwefel  vorgenommen  wurde,  machte  die  Existenz 
eines  solchen  im  Rauchgas  evident. 

Primärluft  26,84  % : 

l 4 y®y 

n)  CO*  im  Rauchgas  mit  der  Bürette  j ^ 0j 


*0 

c)  Gewichte  gefunden 
vor  der  Schlange 
hinter  der  Schlange 

hinter  dem  Platinasbest  , 


aus  Volumen  U.  CO*  Gewicht  5,2*5' 


CO* 

CO* 

11*0 

CO* 

11*0 


1,8771 
0.1055  1 
0,00614  | 
0,0140 
0.0087  ] 


CO*  = 0.1196 
H»0  *s  0,0166 


d)  In  Vollständigkeit»  grnd  6,0, 

e)  Atomverhältniss  C H in  I,  1 : 0,32, 

f)  II,  1 : 3,04. 

g)  > C : H in  der  Summa  von  I u.  II  1 : 4 »,638, 

h)  Volumen  des  (.Tastestes  = 17,197  l bei  0°  u.  7G0  mm. 


Hier  ist  unverkennbar,  dass  neben  CO  und  II  ein  wasserstoff- 
reicher  Kohlenwasserstoff  vorliegt.  Die  gefundenen  Zahlen 
hinter  dem  zweiten  Verbrennu ngsrohjr  sind  zu  klein,  um  in 
Rücksicht  auf  die  Versuchsfelder  sichere  Schlüsse  zu  zu  lassen. 
Die  Annahme,  dass  hier  Methan  und  Acetylen  vorliegt,  hat 
aber  die  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Acetylen l)  ist  »o  schwer 
verbrennlich,  dass  seine  Verbrcnnungsproduete  erst,  hinter  dem 
Platinasliestrohr  erwartet  werden  dürfen.  Sein  Vorhandensein 
ist  im  Abschnitt  C dnrgethan.  Methan  ist  wahrscheinlich, 
weil  es  als  ach w erst  verbrennlicher  l^uchtgaahestaudtheil  an» 
leichtesten  in  .Spuren  unverbrannt  der  behinderten  Flamme 
entechliipfen  kann,  und  weil  kein  anderer  Beatandtheil  des 
Leuchtgase»  und  kein  Product  der  unvollständigen  Verbren- 
nung (CO,  H.  Cs  H«)  da»  AtomverhÄltnia»  hinter  II  über  1 : 2 
hinaus  steigern  könnte.  Berechnet  man  die  gefundenen  Ge- 
wichte CO*  und  H*()  vor  der  Schlange  auf  Volumenproccnte 
des  Rauchgase»  an  CO  und  H,  hinter  der  Schlange  auf  CH« 
und  C*  II  * , so  folgt ; 


CO  . . . 

. . 0,296  % 

H . . . 

. . 0.047  % 

C*  H*  . . 

. . 0.01  % 

CH  i . . 

. . 0.015% 

Die  Zahl  für  CH«  ist  nach  dem  Gesagten  natürlich  un- 
sicher und  dient  nur  dazu,  um  zu  illustrirc-n,  wie  ausserordent- 
lich untergeordnet  neben  00  alle  anderen  Bcstandthoile  sind. 
Die  Zahl  für  Acetylen  ist  gestützt  durch  die  in  Tabelle  III 
zusmnmengestclltcn  Ergebnisse  der  unmittelbaren  Acetylen- 
hestitnmungen,  aus  welchen  sieh  derselbe  Werth  berechnet. 

Ein  Controlvenmch , bei  welchem  nur  die  Werthe  für 
CO  und  H zur  Bestimmung  gelangten,  ergab : 


*'  Philipp»  gibt  an  Eintritt  der  Verbrennung  bei  S,Ii,'»CiHi 
in  Luft  (liier  Palludiuunuibest 

339  • bis  359*, 

3,1  C’H«  unil  l.uft  übur  PallaUiunmsbesl 
UM*  bl»  414* 


Priiuiirluft  ®/g  32,15: 

CO*  vor  1 1.6016 

> hinter  I 0,0981 
HrO  » 1 4), 0033 

Koliu-iis:iureg«'halt  der  Rauchgase  6,0. 

Reducirter  Gnsrest  12,845  1. 

Atom  Verhältnis»  C : II  hinter  I.  1 : 0,14545. 

Vulumproeente  berechnet  auf  da»  Rauch gas : 

CO  0,345  % 

H o,o:5%. 

Die  Ergebnis»«  beider  Versuche  »lecken  sieh  gut  mit  «len 
Schlüssen,  welche  aus  den  qualitativen  Prüfungen  »ich  er- 
geben. Di«?  Kohlenoxydnartion  mit  Blut  setzt,  wenn  sie 
kräftig  sein  soll,  wie  /las  hier  der  Kall  war,  über  0,25°/o  tX> 
voraus.  Die  Waraerstoffrvactiun  nach  Philipp»,  welche  schwach, 
aber  deutlich  erhalten  wurde,  wird  nach  Angabe  ihres  Ent- 
decker» unter  0,02%  undeutlich. 

E.  Schlüsse  aus  dem  V ersuchse  rgebnissen. 

Neben  CO,  II,  C*  II*  treten  nur  Spuren  anderer 
brennbarer  Gase  auf  Die  drei  genannten  Gase  sind  die 
typischen  Produete  einer  Verbrennung  mit  weniger  al»  «ler 
zur  vollständigen  Verbrennung  erforderliehen  Luftmenge. 

Da  die  Seeundärluft  zur  Flamme  unbehindert  gelangt, 
so  ist  genügen«!  Luft  vorhanden,  um  alle  brennbaren  (Ja» 
theilclieii  zu  verzehren.  Wenn  «lies  nicht  geschieht,  so 
liegt  «Ile  Erklärung  dafür  darin,  das»  einzelne  brennbare  Gas 
theilchen,  wenn  »io  mit  der  zur  vollständigen  Verbrennung 
erforderlichen  Luft  in  Berührung  kommen,  bereit»  zu  kalt 
sind,  um  sieh  mit  «lern  Sauerstoff  zu  oxydireu. 

Diese  Abkühlung  unter  «lie  Oxvdationsteinperatur  erleiden 
die  Gaatheilchen  durch  die  Einwirkung  «l«-r  Kühlfläche.  J** 
heisser  und  kleiner  di«*  Flamme  ist.  um  s«i  geringer  ist  der 
Einfluss  der  Kühlfläche.  Die  Zone,  in  der  der  Verbrennung»* 
proocss  erlischt,  zwischen  Flamme  und  Gefussbmien,  ist  alsdann 
sehr  schmal.  Dazu  kommt,  dass  die  Bewegung  der  < Jastheilchcn 
gegen  die  Kühl  Fläche  eine  energische  ist ; »ie  wen  len  des- 
halb au  ihr  abpmllen  uml  in  wirbelnden  Bewegungen  in  di«- 
Flamme  zurückgeworfen  werden,  wo  »ie  wieder  huch  erhitzt 
wen  len.  Das  Ergcbniss  ist,  diu«  sie  am  Flammenrande  fast 
»ämintlirh  noch  so  heiss  sind , dass  ihre  Vereinigung  mit 
dem  dort  reichlich  vorhandenen  LuftsaucrstofT  erffügt. 

Winl  mit  ahnelmieiuiem  Primärluftgehalt  die  Flamme 
grosser,  »o  wächst  «lie  readionslose  Zorn-  sowohl  nach  Dicke 
als  nach  horizontaler  Erstreckung.  Die  Gastheilchen  gelangen 
schwerer  in  die  Flamme  zurück,  einmal  weil  «lie  gekühlte 
Zone  dicker  ist,  andererseits  w«*il  die  Bewegung  der  (ov5- 
theilchcii  gegen  den  Flamnienraud  hin  aus  einem  Auf-  und 
Abwirbeln  in  ein  horizontales  Fortgleiten  übergeht.  Diu  An- 
zahl der  Theilchen,  welche  zu  kalt  am  Flauimeunuid  aulangen, 
um  noch  mit  dem  LuftsaucrstofT  zusammeuzutreten,  wächst, 
daher  entweic  hen  merkliche  Mengen  brennbarer  Bestandtheile 
mit  dem  Rauch  gas. 

Auch  unter  diesen  ungünstigen  Verhältnissen  linden  ««’h 
nur  verschwindende  Antheile  gänzlich  unveränderter  Leucht- 
gaabestandtheile  — Methan  — . Soviel  Sauerstoff  als  zur 
(Jelierführung  in  CO  und  H nöthig  ist,  finden  «lie  Leuchtgas- 
bestamltheile  als«»  in  allen  Fällen,  n«mh  bevor  ßie  unter  die 
Verbrennungstemperatur  erkalten.  Mit  der  Thatsaehe  der 
stufenweisen  Verbrennung,  die  von  Smithselfe,  Inglc,  Deut. 
Lean  und  Bona  an  verschiedenen  Fällen  erläutert  ist,  steht 
diese  Thatsaehe  ganz  in  Einklang1). 

Die  brennbaren  Antheile  «le»  Rauchgase»  enthalten  aber 
sehr  viel  CO  und  wenig  Wasserstoff,  weil  H noch  bei  viel 

•)  Die  Angaben  von  l.ewe«,  welche  in  «ler  Einleitung  unge- 
zogen sind,  dürften  damit  widerlegt  «ein. 
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Nu.  7. 

li.  f»hrn«r  IK8«. 

niedrigerer  Temperatur  /.u  II <0  verbrennt  als  CO,  wie  aus  den 
Versuchen  von  Mallard  und  he  Chntelicr1)  sicher  hervorgeht. 

Für  die  Praxis  ergeben  si«-h  ans  den  vorstehenden  Unter- 
suchungen folgende  Sätze: 

Flammen,  welche  gegen  kalte  Flachen  schla- 
gen, liefern  hygienisch  bedenklich«*  Mengen  von 
Kohlenoxyd  nur  hei  niederem  Pritnirlu ftgehalt. 
Gaakochapparate  mit  niederem  Priiniirluftgehalt 
sind  deshalb  zu  verwerfen.  Bei  hohem  Primär- 
luftgehalt  werden  nur  Spuren  s-ebililet,  die  in 


eingetragen  sind  Die  Bremsleistung  der  Maschine  wurde  für 
zwei  verschiedene  Stellungen  des  Gasoinlasshahnes  bestimmt. 
Halinstellung  = 10 

Brcrnsbelastung  = 11380  g (Maximal  Belastung) 

Tourenzahl  238 

Schwungraddurchmewer  137  cm 

taiatung  pro  Sec.  196  mkg  -=  2.6  PS 

Hahnstellung  = 3 

Brem*belaatung  -=  6450  g 


IV.  Versuche  iibrr  die  Verbrennung  in  (aa&motomi. 

A.  Die  untersuchten  Gasmotoren  und  die 
Gasentnahme. 

Für  die  Versuche  standen  zwei  Otto 'sehe  Gasmotoren 
der  Deutzer  Fabrik  zur  Verfügung.  Der  ein«,  Eig.nthum 
der  hiesigen  Maw  hinenbauschule . war  ein  4 pferdiger 
Motor  älterer  Construction  mit  Flammenzündung.  Die 
Steuerung  des  Gaseinlasses  geschah  durch  einen  graden 
Nocken,  aodass  «Ins  Gaseinlass-' Ventil  entweder  voll  oder 
gar  nicht  geöffnet  wurde.  Der  andere,  zur  elektrischen 
Anlage  dos  chemisch-technischen  Instituts  gehörig,  war 
ein  Ventilsteuerungsmotor  neuer  Construction,  Type  EV, 
zweipferdig.  mit  Glührohrzündung,  der  «len  Gaseinlass 
mittelst  eines  stark  geneigten  Nockens  steuerte,  als«»  für 
massige  Schwankungen  der  Belastung  nicht  durch  Aus* 
setzen,  sondern  durch  Veränderung  •!«•$  Füllungsvcrhiilt* 
ntsses  regulirte. 

Der  Sohiebcreteuefungsinotor  war  wie«lcrliolt  Gegen- 
stand von  Untersuchungen  in  mechanisch-technischer 
Absicht  gewesen.  Dein  Protocoll  einer  solchen  sind  mit 
freundlicher  Erlaubnis*  des  Herrn  Pr«*fesaorw  Brauer, 
nachstehende  Daten  entnommen : 


Kolbendurchmesser  0.171  m 

Kolbenhub  0,34*  • m 

Koli>enwegrauin  7.808  1 

Coinpressiuusraum  4.M5  1 


Die  Bilanz  des  Motors  bpi  Bremsung  auf  4 Pferde  ist  in 
folgender  graphischen  Darstellung  wiedorge geben. 


rtif.  5». 

Tourenzahl  238  g Schwungraddurchmesser  137  cm 
Leistung  pro  See.  = 111  mkg  = 1,5  PS 


Zugeführtc  WlrniO  * 4736,5  Cal 

Im  Kahl wasser  =*-  2400  Cal 

Mit  den  Abgasen 
entwichen 

ftreins- 
betMaridiii 
KiUl  «"ul 

1 

Die  l.Unc«-n  geben  «lie  relativen  Knergiegross«-n  iri  calorisrhetn  Maass 


Der  Gasverbrauch  pro  Stunde  und  «lie  indicirtc  Arbeit  be- 
lassen für  die  ßremstiehistung  von 


1.187  PS 

«lie  Werte  2,61  PS 

2100 

2,15 

3,41 

2504 

3,065 

3,97 

3129 

3,96 

4,84 

3740 

O 

1,42 

1320 

Der  Cyümler  des  Ventilsteueruug-motors  ist  in  «1er  boifolgen, 
den  Skizze  Fig.  59)  wiedergegeben,  in  der  die  Haupünaaasc 

’)  Mallard  & I*;  Chalolier,  Bull  soc  chim  39,  8 2 u ff  ; ds 
.Jonrn.  1885,  S 485;  vergliche  auch  Bertheiot  und  Vieille,  Compt. 
rend.  98,  8 648. 

* Hs  lag  bei  dieser  Gelegenheit  nahe.  Versuch«  Uber  den  Nutz 
eJToi't  von  Gaakochapparaten  unznsteMen.  Die  gewöhnlich  ge- 
machte  Aiigaln*  der  l>e«ichtg«smenge  in  Ijter,  welche  nftthig  ist 
«m  1 l Wasser  zum  Kochen  zu  bringen,  ist  ganz  werthles,  wenn 
nicht  die  Dimensionen  dus  Ijenutzten  KochgefAssea  und  der  stund 
Hohe  Consum  «l«*s  Hremmrs  angegeben  sin«l.  Bei  gleicher  «ir-oase 
-des  K<«:hg**I its-.«*s  und  sonst  gleichen  Verhältnissen  wachst  der 


Bei  den  Versuchen  wurde  der  Schiebe rsteuerungsmotor 
mit  «1er  festgebundenen  Bremse  belastet  und  diese  Belastung 
so  regulirt,  «hiss  bei  stets  vollgcuflfnetem  Gascitilasshalm  das 
gesteuerte  (iaseinlassventil  in  der  einen  Reihe  von  Fällen  bei 
jeder  zweiten  Tour,  in  der  anderen  liei  «ler  1.,  3.,  9..  11..  17., 
19.,  25.,  27.  U.  8.  w,  Tour  geöffnet  wurde.  Der  erste  Fall  stellt 
bekanntlich  die  normale  Gang  weise  des  vollbe  lasteten  Motors 
— den  Viertakt  — dar,  bei  welchem  jeder  vierte  Hub  ein 
Explusionshub  ist. 

Nutseffect  mit  lullendem  £tnndcnc««nsurn,  weil  die  kühlende  Fluche 
in  der  kleineren  Kunchgasinnsse  ein  stärkere«-  Tem|»eruturpefalle  be 
wirkt,  als  in  «ler  grosseren,  obwohl  -ie  au«?  «ler  letzteren  rn«*hr  Warn»«* 
nufnimmi.  Mit  Vergrase*  img  ,]er  Bodenfläche  «les  Gefaxtes 
wachst,  wie  ohne  Weitere»  ersieht li«*h,  «ler  Nutzeffect.  K»  kommt 
fernersehr  viel  darauf  an,  mit  welcher  Temj  •«•rat  ur  «In“  Wasser  ei» 
gebracht  wird,  un«l  welch«'  Form  dar  Gefctss  hut,  in  «lern  cs  erhitzt 
wird,  insl>e«sondere  ob  «*«  offen  «vier  geschlossen  ist  Wir  Indien 
in  «ler  Weise  operiit,  «lass  wir  einen  etnaillirten  blauen  Eisent«*:-* 
von  22  cm  Botli'ndnn'hinrsscr,  26  c»t>  oberem  Durchmesser,  13  *•»• 
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Der  andere,  bei  welchem  Füllung  und  Ixerlauf  nach 
folgendem  Schema  wechselten 

1 1 00  1 1 00  1 1 00  1 1 ....  n 
soll  alw  »Sechzehntact*  bezeichnet  werden,  da  jeweils  erst  nach 
16  Huben  von  irgend  einem  beliebigen  Augenblick  an  gerechnet 
der  Zustand  des  Motors  wieder  der  gleiche  war.  Der  »Secb- 
zehntoct*  konnte  naturgemäß«  nicht  mit  aller  Strenge  fest- 
gehalten  werden  und  wurde  gelegentlich  durch  folgende  dong- 
weisen  10  10  und  1 11  000  für  kurze  Augenblicke  unter- 
brochen. 

Der  YTentilsteueruugsniotor  wurde  gleichfalls  bei  voller 
und  bei  verminderter  Belastung  untersucht.  In  diesem  Falle 
aber  wurde  bei  kleiner  Belastung  das  Aussetzen  vermieden, 
indem  der  Gascinlassholin  nur  theil weine  geöffnet  wurde  — 
Hahnstellung  5 — . Der  Motor  füllte  also  bei  jedem  vierten  Hub 
in  beiden  Beachtungsreihen,  in  der  eineu  aber  mit  gasreicher 
in  der  anderen  mit  gaaarmer  Gasluftnuschung. 

Die  Belastung  geschah  hier  mittelst  eines  Nebenschluss- 
dynamos,  auf  welchen  der  Motor  mit  Riemenantrieb  wirkte, 
und  einer  Accumulatorenbatterie.  Die  elektrische  Ixüatung 
betmg  bei  maximaler  Beanspruchung  des  Gasmotors  1200 
Watt,  (14  A.  86  V.)  solange  die  Dynamomaschine,  welche  für 
diese  .Stromstärke  zu  klein  war,  kalt  blieb.  Bei  längerem 
Gange  tiel  sie  auf  1000  Watt  (12  A.  84  V.).  Bei  den  späteren 
Versuchen  ist  die  Hahnsteliung  und  die  elektrische  Leistung 
jedesmal  angegeben.  Der  Schiobermotor  wurde  während  der 
Vereuchsseit  höchst  selten,  der  Ventilmotor  nur  gelegentlich 
und  dann  nur  von  uns  selbst  zu  anderen  Zwecken  benutzt. 

Die  Cylinderschmiening  geschah  beim  Sehiebermotor  mit 
einem  fetten  Schmieröl,  welches  folgende  ( Vmstanten  besass: 

Viscositat  mit  Englers  Viscosimeter  20  Min.  44  Sek.  bei  20°. 

Flüchtigkeit. 

Es  gingen  über  bis  340*  370®  über  370® 

2®/0  60®/0  40®/„ 

Hohe,  1020  g Gewicht  unbedeckt  nach  Einbringung  von  4 kg 
Wasser  erhitzten,  wahrend  das  Wasser  heftig  gerührt,  und  von 
Minute  zu  Minute  seine  Temperatur  abgclesen  wurde  Ein  Gas- 
druckregulator sicherte  die  Constanz  des  Gaa-Consums,  der  von 
Zeit  zu  Zeit  am  Experimentirgasmesser  controlirt  wurde.  Mittelst 
de«  Junkera'achen  Calorimetera  wurde  der  Leachtgaahenwerth  an 
den  Veraochätagen  stets  zu  wiederholten  Malen  ermittelt. 

Dabei  ergab  sich  nun,  dass  der  Nutzeffect  verschieden  war,  je 
nach  der  Grosse  der  Flache,  in  der  die  Flamme  den  Gefasstloden 
bespülte.  Ein  Bunsenbrenner  wurde  zuerst  in  der  Weise  aufg  es  teilt, 
dass  nur  die  Flainmcnspitzo  die  Kühlfläche  berührte,  darauf  bei 
angeänderter  Priuiärluft  und  constauteiu  Gaaconsum  in  neuen  Ver- 
such eu  dein  Gefäesboden  mehr  und  mehr  genähert,  so  dass  die  von 
der  Flamme  bespülte  Fläche  wuchs.  Dabei  nahm  der  Nutzeffect 
um  die  Hälfte  zu.  Dieser  Zusammenhang  von  Nutzeffect  und 
Flainmenfonn  versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  denn  die  heissen 
Rauchgase  werden  mit  jedem  Centimeter,  den  sie  sich  von  dem 
Punkte  der  stattgehahten  Verbrennung  entfernen,  durch  Ver- 
mischung mit  eindringender  Luft  an  Menge  zu-  und  au  Temperatur 
entsprechend  abnehmen  und  damit  zur  Wärmeabgabe  gegenüber 
einer  Fläche  von  gegebener  Grosse  und  Temperatur  minder  be- 
fähigt werden.  Neben  dieser  Abhängigkeit  de«  Nutxeffeota  von 
der  durch  die  Flamme  bespülten  Fläche  ist  es  die  Flammen- 
temperauir,  welche  von  Belang  ist,  und  demzufolge  der  Primarluft- 
gehalt,  welcher  die  Flammentemperatur  bestimmt, 

Aua  dem  Gesagten  erhellt,  dass  man  eine  Vergleichung  ver- 
schiedener Brenner  nicht  ohne  Weiteres  durchführen  kann.  Entweder 
nämlich  gibt  man  jedem  Apparat  denjenigen  Coneum,  bei  welchem 
seine  Flammen  form  die  vortheilhafteste  ist,  dann  wird  der  Consuui 
verschieden  und  damit  bei  gegebener  Gefttsagrüsse  der  Nutzeffect 
von  vorherein  ungleich  »ein,  oder  es  wird  jedem  Apparat  «gleicher 
Consuui  ertbeilt,  dann  brennt  nicht  jeder  mit  dem  Optimum  seiner 
Leistungsfähigkeit.  Aendert  man  schliesslich  die  Gofäasgrüsse,  um 
das  Verhältnis«  der  Kühlfläche  zum  Gascousum  conatant  zu  halten, 
so  werden  kdie  Resultate  practiach  werthlo«,  weil  die  Praxis  von 
dem  Brenner  verlangt,  dm**  er  eich  gegebenen  ErhitxungsgefüHsen 
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Der  Ventilniotor  wurde  mit  einem  Gemisch  von  reinem 
hellen  Bakuöl  und  Nobel-Petroleum,  Viscodtät  236 — 239  Sec. 
geschmiert. 

Um  eine  Mitverbrennung  des  Schmieröl«  möglichst  zu 
vermeiden,  unterblieb  beim  Ventilniotor  während  der  Ver- 
«uehadauer  jede  Schmierung  de*  zuvor  gut  eingeschliffenen 
Gaseinlaes  ventiles. 

Die  Gasentnahme  erfolgte  au«  einem  in  die  Auapuff- 
leitung  l/*  bis  l m vom  Auspuff ventil  eingesetzten  Hahn, 
welcher  durch  einen  kurzen  Kautechukachlauch  mit  einem 
Ballon  von  35  I Inhalt  verbunden  wurde.  Die  Ablau fgcschw i n- 
digkeit  de«  Wassere  aus  dem  Ballon  wurde  gemessen.  Der 
Ballon  wurde  bei  den  kohlensäurereichen  Abgasen  der  voll- 
belasteten Motoren  zu  zwei  Drittel  gefüllt  und  nach  Fest- 
stellung der  Temperatur  des  Drucke«  und  Wägung  mit  kohlen- 
säurefreier Luft  zum  letzten  Drittel  gefüllt  und  geschüttelt. 

Bei  den  kohlensäurcärrneren  Abgasen  der  halb  belasteten 
Motoren  war  diese  Verdünnung  nicht  erforderlich,  der  Ballon 
wurde  vollständig  mit  Verbrennungsgaa  gefüllt. 

Au«  dem  Sammelballon  wurden  die  Ga«e  mittelst  einer 
fallenden  Wassersäule  durch  die  Absorptionsapparate  gedrückt. 

Nach  Beendigung  de«  Versuche«  wurde  das  Volumen 
des  Gasreste«  wieder  ermittelt. 

Gegenüber  der  Gasentnahme  bei  den  Versuchen,  die  im 
dritten  Theil  dieser  .Arbeit  geschildert  worden  sind,  bedingt 
dies  Verfahren  einen  Unterschied.  Der  Kohlensäuregehalt  der 
Gase  im  Sammelballon  nimmt  nämlich  langsam  ab.  Von 
dem  Gehalt  an  brennbaren  Gasen  ist  das  nicht  in  gleicher 
Weise  anzunehmen,  da  die  Löslichkeit  von  CO,  II  CII«  in 
Wasser  hinter  der  der  Kohlensäure  sehr  erheblich  zurücksteht 
und  überdies  ihr  Partialdruck  ausserordentlich  viel  kleiner  war. 
Für  das  Acetylen  wäre  die  Löslichkeit  in  Wasser  eine  erheb- 
liche Verlustquelle.  Da  aber  durch  andere  Versuche  nach- 
gewiesen  werden  konnte,  dass  Acetylen  nur  in  verschwinden- 
den Spuren  vorkommt,  so  kann  von  diesem  Gasbeetandtheil 


anschmiegt  Wir  habe»  deshalb  stets  dasselbe  Gef  äs*  benutzt  und 
den  Gaaconsum  so  gewählt,  wie  or  dom  Brenner  möglichst  günstig 
war.  Die  Ergebnisse  sind  unter  sich  demgemäss  nur  soweit  direct 
vergleichbar,  als  die  Brenner  annähernd  den  gleichen  Consum  halten. 
In  diesem  Sinne  sind  die  folgenden  Zahlen  aufzuuehrnan.  ln  ihnen 
ist  der  »wahre  Nutzeffect«  angegeben.  Der  Nutzeffect  ist  nämlich, 
von  dem  Dargelegteu  abgesehen,  noch  ferner  hin  verschieden,  je 
nachdem  Wasser  von  10*  auf  20*  oder  von  60»  uuf  70®  erhitzt  wird, 
und  im  letzteren  Falle  — wesentlich  nm  die  gleichzeitigen  Wärme- 
. abgabe  des  Gefäases  nach  Aussen  hin  — geringer. 

Unter  »wahrem  Nutzeffect«  ist  nun  derjenige  Bruch  theil 
des  Huizwurtbes  des  verbraunten  1-euchtgase«  (bezogen  auf  «lampf- 
| förmiges  Verbrennung»- Wasser  verstanden,  welcher  bei  unserer 
Vereuchseinrichtung  aufgeuommen  wird,  wenn  das  Wasser  Wärme 
nach  Ausmjd  nicht  abgiebt  und  von  Aussen  nicht  aufninunt),  wenn 
also  die  Erwärmung  von  einer  Anzahl  Grade  unter  Zimmertempe- 
ratur bis  zu  einer  gleichen  Anzahl  Grade  über  Zimmertemperatur 
I erfolgt.  In  unserem  Fall  wurde  bei  einer  Zimmertemperatur  von 
20®  C.  die  Temperaturdifferenz  von  10*  C.  auf  30*  C gewählt 

Es  ergab  sich  aus  zahlreichen  Versuchen,  dass  ein  grosser 
i Bunsenbrenner  (System  Tcelu  bei  maximaler  Primärluft  und  265  1 
1 Stundencouaum,  wenn  er  den  Gefässboden  mit  der  Spitze  berührte, 

; 51*/«,  wenn  er  ihn  mit  der  größtmöglichen  Bespül ungsfläcbe  traf, 
74®, ro  Nutzeffect  lieferte.  Der  Apparat  von  Junker  A Roh  b6MM 
bei  dem  gleichen  Consum  denselben  Nutzeffect  von  74®/«.  Der 
Ap|uirat  von  Friedrich  Siemens  ergab  etwa  1 ° « mehr  bei  gleichem 
Consurn,  bei  3*551  70®y  bei  1661  (nur  der  oberste  Schlitz  brennend) 
84  */«.  Diese  Apparate  dürften  etwa  dem  entsprechen,  was  in  Ab- 
sicht der  Warmeausuutiuug  erreichbar  ist.  Weniger  leisten  Apparate 
I mit  kleinen  Spitzflämmchen,  wie  der  Apparat  von  Kaiserslautern, 
i der  bei  2951  Consum  nur  63®/e  gab,  und  die  mit  kälteren  Flammen 
| arbeitenden  französischen  ileerde  trotz  ihrer  grösseren  Beapülungä- 
| fläche.  Ko  ergab  Leclerq  Fontenau  A Cie  68  •/»  •/*  bei  276  1, 
Boucher  & Cie.  bei  370  1 57  bi«  58®/«,  Der  Typus  der  Wobbe- 
Brenner  stiebt  also  sowohl  hygienisch,  wie  ökonomisch 
an  der  Spitze. 
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hier  ganz  abgesehen  werden.  Infolge  ihrer  geringeren  I/»b- 
liciikeit  in  Wasser  erscheint  sonach  die  Menge  «ler  brennbaren 
Gase  ein  wenig  zu  gross  gegenüber  der  Menge  »ler  gewichte- 
massig  ermittelten  Kohlensäure.  Da  sie  auf  der  anderen  Seite 
nicht  gänzlich  unlöslich  sind,  so  ist  ihre  gravimet risch  ge 
fandet»  Menge  ein  wenig  zu  klein  gegenüber  dem  volumetrisch 
gemessenen  Kohlensäuregehalt  des  Gases  zu  Beginn  des  Ver- 
suches. 

Für  die  rechnerische  Benützung  ist  stets  der  gravixnetrische 
Kohlensäurewerth  zu  (»runde  gelegt,  «loch  ist  der  volume- 
trische für  das  Anfangsgas  mit  angeführt.  Mit  grosser  An- 
näherung lasst  sich  aussagen.  das.“  der  gravi  metrisch  ermittelte 


Kohlensäuregehalt  stets  */b  von  «len»  volumetrischen  des  An- 
fangsgaacs  betrug. 

Die  volumetrische  Ermittelung  der  Zusammensetzung  «ler 
Auspuffgase  fällt,  wie  hier  eingeschaltet  sein  möge,  nicht 
leicht  genau  aus,  da  die  Gase,  auch  wenn  Leerläufe  nicht 
Vorkommen,  kein  homogene«  Gemisch  bilden. 

Auf  diesen  Umstand  iBt  wohl  der  Mangel  an  Sauerstoff  im 
Rauchgase  bei  den  von  Slaby  verwerteten  Analysen  v.  Orths 
zurückzuführen. 

B.  Ergebnisse  der  Gewicht«  Analyse  mit  Gerammt- 
Verbrennung.  iTabelle  III.) 


Tabelle  111 

Versuche  mit  «lern  VentiUteoernnganiotor 


Knhti’imkuM*  vor  bi  nur  drm  Wr 


Huhn- 

KuU«<-*«hwtndiK- 

«Wm  V i-r- 

brroDun«r*<ippnrut 

Aii.mvi  rh*tt- 

Unv«ill*uu»<llR- 

FU-Uunx  llelutuni; 

KuhlW«*o-r 

kclt 

l>rrnnui)K«App»mt 

CO, 

H,o 

o!*8  C H 

kHugra.l 

1 11 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

IX 

X 

a) 

10  1201»  Watt 

66®-66" 

580  ccm  pro  Min. 

2,9585 

0,0124 

0,0106 



0,42 

maximal 

t>u-  Ku»ilwu*»cr 

bl 

10  «Io 

60®-  66® 

740  bis  690  . 

2,3226 

0,0129 

0,0152 



0,56  i 

wunk- 

e) 

5 590  Watt 

48*-68* 

660  bi«  610  » 

1,7150 

0,0723 

U.0448 

1 3,0» 

4,39  : 

Ablauf 

dl 

6 545  . 

63°  -64® 

545  hi»  530  • 

1,9095 

0,0648 

0,0775 

1 5,86 

3,28 

TbermompU-r  re 

•) 

10  1150  . 

23° 

400 

2,0191 

0,0107 

0,0096 

— 

0,53 

ine-»en 

Takt 

Versuche 

mit  «lern  8chieber*teuerung»motor 

I 

Ul 

IV 

V 

VI 

VII 

IX 

X 

f) 

Viertakt 

2,1326 

0,0046 

0,0089 

_ 

0,22 

g) 

Viertakt 

1,4079 

0,0048 

0.0066 



0,34 

h) 

Sechzehntakt 

80* 

900 — 960  ccm 

0,5569 

0,0089 

0,05124 

1 : 18 

1,58 

i) 

Sechiehntakt 

1,6863 

0,0226 

0,0767 

1 16,4 

1,32 

Anmerkungen:  zu  *j  «ler  Kohlensfturegehalt  einer  vor  dem  Versuch  aus  dein  Auspuff  entnommenen  Momentanprobe  der 
Abgase  betrug  8,4*  «.  Das  durchgedrückte  Rauchgasvolumen  betrug  17,43  1 bet  auf  0 und  760  mm).  Aus  diesem  Volumen  und  dem 
Kohlensauregewicht  V berechnen  »ich  = 8,63  •■'t  COt 

zu  b 21,7961  Kiuichgns  0®  und  760  min  wurden  mit  10,4961  Luft  0*  und  760  mm)  verdünnt  und  davon  20,233  I 13,648  1 
Raucbga»  durch  die  Apparatur  geführt.  Aus  diesem  Volumen  und  «ler  unter  V gegebenen  Kohlensäuremenge  berechnen  sich  = 8,66  */• 
Kohlensäure.  Dauer  des  Versuche«  16  Stunden  Der  Gasrwst  enthielt  4,2 •«  GO»,  d.  h 6,02  bez.  auf  unverdünntes  Ga« 

zu  c,>  21,207  1 Rauchgas  0®  und  760  mm.,  wurden  init  7,947  1 Luft  bei  0®  und  760  mm  verdünnt.  Dies  Gemisch  enthielt  CO» 
3,8 •/•,  Sauerstoff  12,36 das  ursprüngliche  Raucbga»  also  CO»  = 6,06®/».  ln  14*/«  Stunden  wurden  2*,5B7  1 de«  verdünnten  — 21,522  1 
•le*  ursprünglichen  Rauchgase*  verbrannt  Au»  diesem  Volumen  und  dem  Kohleneaurege  wicht  unter  V berechnen  «ich  -■  4,06®ö 

zu  d)  Eine  vor  und  eine  nach  dem  Füllen  des  Ballons  mit  der  Bürette  aus  «lern  Auspuff  entnommene  Momentanprobe  ergatien: 
CO*  4J6®/«,  0 ll,9*.'a,  btw  COt  4H«,  O 13,2 •/».  Durch  die  Apparatur  wur«len  27,609  1 ,0®  760  mm  i der  ursprünglichen  Rauchgase 
geführt  Au«  diesem  Volumen  und  «lern  uuler  V gegebenen  Gewicht  berechnet  «Ich  ein  Gehalt  an  CO»  = 3,52®;». 

zu  e)  Hoi  diesem  Versuch  wurden  wie  bei  «1  Momentanproben  gezogen,  welche  ergaben  CO*  10,0*/»,  0 4,6®/»,  bzw. 
C0*  10,7  •/.,  02,6®/*. 

zu  f Eine  Momentan  probe  au»  dem  Auspuff  ergab  10,1  • • CO»,  3,5  ®^#  O 24,472  1 Raucbga«  0®  760  mm)  wurden  mit  7,612  1 
laift  0®  u.  760  mm;  verdünnt. 

zu  h)  Vier  Momentan proben  aus  «lern  Auspuff  ergaben  CO»  = 4,1"/«,  3,2°ö,  4,2®‘»,  Da«  Restgas  im  Ballon  enthielt 

CO»  2,9®/.,  O 13,4  ®fa. 

zu  i)  Eine  Momentanprobe  au»  dem  Auspuff  ergab  3,7  •/•  CO»,  eine  volumetrische  Analyse  de»  Gases  im  Baifon  vor  dem 
Versuch  3,9"/»  CO».  Da«  durchgeleitete  Rauclignsvolumen  1 >elrug  23,262  1 Daraus  berechnet  sich  in  Berücksichtigung  des  unter  V 
gegoltenen  Werth  es  für  Kohlensäure  CO»  = 3,69. 


Au«  den  Versuchen  folgi  mit  aller  Deutlichkeit,  «lass  bei 
beulen  Maschinen  bei  voller  Belastung  nur  Spuren  brenn- 
barer Gase  entwichen.  Bei  halber  Belastung  traten  hingegen 
morkliehe  Mengen  solcher  Gase  auf.  Eine  Erklärung  durch 
unvollständige  Schmierölverbrennung  ist  unmöglich.  Wenn 
man  annimmt.  dass  «lie  brennbaren  Gase  aus  «lern  Schmieröl 
stammen,  so  könnte  ihre  Menge  bezogen  auf  gleiche  Rauch- 
gasvolumina  bei  halber  Belastung  höchstens  ebensogross  sein, 
wie  bei  Vollbelastung. 

Es  berechnen  sich  aller  aus  «len  in  «ler  Tabelle  gegebenen 
Zahlen  für  10  I Auspuffgas. 


COt  und  H*G  aus  brennbaren  Hestamitheilen 
Voll-  | s)  0,0071  g COi]  Mittel  0,0061  g H*0 
belastung  | b)  0,0094  * * I 0,0062  0,0111  » » 

Halb-  I c)  0,0336  » » j 0.0206  » » 

belast  ung  | d)  0,0232  » * | 0,0284  0,0281  » » 


j 0.0086 

1 0,0*48 


Die  Zahlen  bleiben  also  für  «len  Fall  «ler  Halblndastung 
»ehr  wesenslieh  grösser.  Dabei  darf  nicht  vergessen  werden, 
'lass  entsprechend  der  bei  allen  Versuchen  sehr  nahezu  gleichen 
15 ständigen  Erhitzung»« lauer  der  Drchschmidtcapillare  diese 


Zahlen  aus  früher  erörterten  Gründen  um  einen  gleich  massigen 
Versuchsfelder  von  4 hi»  5 mg  vergrößert  sind.  Wörde  man 
diesen  Betrag  abziehen,  so  träte  «lie  Verschiedenheit  noch  viel 
schärfer  hervor. 

Die  Annahme,  dass  bei  Voll-  un«l  Halbhelastung  die 
gleiche  Menge  von  brennbaren  Gasen  aus  «lein  Schmieröl  ent- 
steht. ist  aber  überdies  unwahrscheinlich.  Es  ist  vielmehr  zu 
erwarten,  dass,  sofern  ülrerhaupt  brennbare  Rauchgase  aus 
! «lern  Schmieröl  entstehen , ihre  Menge  mit  der  Belastung 
[ wächst.  Denn  nimmt  man  Entstehung  der  brennbaren  Gase 
I durch  pyrogene  Zersetzung  «les  Schmieröls  an,  so  muss  sie 
i im  voll  belasteten  Motor  stärker  sein,  weil  bin  starken  Füll- 
j ungen  die  Temperatur  höher  steigt,  nimmt  man  unvoll- 
i ständige  Verbrennung  «les  Schmieröls  an.  so  müssen  die  brenn- 
I baren  Gase  wiederum  bei  Vollbelastung  leichter  entstehen, 
j da  bei  schwacher  Füllung  der  grössere  Sauerstoffreichthum 
der  Füllung  die  vollständige  Verbrennung  begünstigt.  Schliess- 
lich ist  das  Volumen  der  !permanent«m  Gase  im  Auspuff  hei 
Vollbelastung  bezogen  auf  gleiche  Temperatat  kleiner  als  l>ci 
Halbbelastung,  weil  Leuchtgas  und  Luft  bei  «ler  Verbrennung 
bekanntlich  eine  starke  Verminderung  de»  Volumen.“  der 
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permanenten  Gase  erleiden.  (100  Leuchtgas  -f-  55« ' Luft  gel>en 
492 

57  CO*  -j-  435  N Contraction  ^ ( = 25 ®/0 1). 

Entstände  also  bei  jeder  Explosion  die  gleiche  Menge 
brennbarer  Gase  aus  Schmieröl,  so  würden  diese  brennbaren 
Gase  im  Auspuffgas  des  vollbelasteten  Motom  Volumprocen tisch 


stärker  hervortreten.  Die  brennbaren  Gase  sind  sonach  sicher 
als  Ergebnisse  einer  unvollständigen  Leuchtgasverbrennung  zu 
betrachten. 

Das  Atomverhältnias  C : H im  Ventilmotor  weist  auf 
Methan  und  Wasserstoff  als  brennbare  Bestand t heile  hin.  Beim 
Schiebermotor  weicht  dieses  Atom  Verhältnis»  stark  ab  und 
Wasserstoff  scheint  ausserordentlich  vorzuwiegen.  Es  lag  aber, 
wie  sich  alsbald  ergab,  hier  eine  Unregelmässigkeit  in  der 
Zündung,  jedenfalls  hervorgerufen  durch  versehentliche  Ver- 
änderung der  .Stellung  des  Hahns  für  die  Zwischen  Ham  tue*)  vor. 
Neue  Versuche,  bei  welchen  die  rechtzeitige  Zündung  mit  dem 
lndicator  controlirt  wurde,  zeigten  die  Verhältnisse  beim 
Ventilmotor  vollständig  gleichartig  mit  denen  beim  .Schieber- 
motor (vgl.  Taltelle  V S.  108). 

Um  eine  fortlaufende  Controle  dafür  zu  halten,  dass 
jeder  Füllung  eine  Zündung  folgte  und  niemals  ein  unent- 
zündetes Gemisch  in  den  Auspuff  ausgeblasen  wurde,  wurde 
eine  elektrische  Kegistrirung  der  Füllungen  und  Zündungen 
ungeordnet.  Dazu  wurde  ein  Moreescher  Schreibtelegraph 
und  zwei  Contacte  in  den  Stromkreis  einer  Batterie  einge- 
schaltet. Den  einen  Contact  schloss  der  Hebel  des  Gascinlass 
ventil«,  so  oft  er  durch  den  Nocken  gehoben  und  damit  dos 
Einlassventil  geöffnet  wurde,  den  anderen  schloss  die  Leit- 
schiene eines  Indicators,  die  «len  Schreibstift  trägt,  wenn  sie 
durch  die  Explosion  hochgeschleudert  wurde  Dieser  letzte 
Contact  lag  bo,  dass  die  Hebung  der  Leitschiene  beim  Com- 
pressionshub  nicht  ausreichte.  ihn  zu  schliessen. 


' Diene  Contraction  ist  bei  dem  reberschlag  den  Heixwerth Ver- 
lustes aus  den  Analysen  v.  Orth  s (8.  82i  der  Kürzt*  wegen  beineite 
gelassen  worden.  Man  sieht  leicht,  dass  ihre  Berücksichtigung  an 
jener  Hielte  die  Verluste  etwas  geringer  ausfallcn  lasst,  ohne  an  der 
Sache  selbst  etwas  zu  Andern 

*)  Solche  fehlerhafte  .Stellung  des  Hahns  für  die  Zwischeu- 
tiainme  kommt  in  praxi  oft  vor  und  veranlasst  Diagramme  wie  die 


vorstehenden  (Fig.  60)  Mit  dem  Gehör  ist  sie  leicht  an  der  abnormen 
Heftigkeit  dee  Knalls  ca  erkennen,  den  man  vernimmt,  wenn  der 
Dreiweghahn  des  Indicators  mit  der  Atmosphäre  communicirt 


In  den  folgenden  Abbildungen  Fig.  ßl)  sind  die  Zeichen 
I wiedergegebeu.  welche 

I.  der  Schiebermotor  im  Sechzehntakt  mit  beiden  Con- 
tneten, 

II.  der  Schiebennotor  im  Sechzehntakt  ln*i  Ausschaltung 
des  Exploaionacontaktes, 

III.  der  Ventilmotor  bei  lieiden  untersuchten  Stellungen, 

IV.  «1er  Ventilmotor  bei  ha!l>er  Belastung  und  voller  Oeff- 
nung  des  Hahnes  ergab. 

Die  Ih-gisln «-Vorrichtung  war 
..  ..  ..  bei  allen  folgenden  Gasen  t nah - 

x— w > men  im  Gebrauch  und  ermög- 

lichte zu  erkennen,  «lass  in  einer 
Reihe  von  tausenden  von  Touren  niemals  Füllung  ohne  nach- 
folgende Explosion  statt  hatte. 

Die  Abbildung  IV  zeigt  beim  Ventilmotor  ausbleibctide 
Explosionen  am  Anfang  und  am  Ende  einer  Serie  von  Füll- 
ungen. D«>r  Füllhebel  wurde  bei  diesen  Füllungen  entspre- 
chend der  starken  Abschrägung  des  Nockens  nur  ganz  wenig 
gehoben.  Die  Auspuffgase  des  Motors  wurden  deshalb  bei 
dieser  Gangweise  nicht  untersucht.  Es  ist  in  Rücksicht 
auf  die  später  durch  das  Diagramm  de*»  Schieber- Motor» 
erläuterten  Verhältnisse  von  Wichtigkeit,  fcstzustellen , dass 
das  Ausbleiben  der  Explosion  bei  der  ersten  Füllung  einer 
Serie  fast  stet»,  das  der  letzten  nur  in  etwa  */j  der  Fälle  er 
folgte,  obwohl  «las  gleiche  Füllung» Verhältnis»  bei  beiden  Fällen 
nach  der  Wahrscheinlichkeit»- Rechnung  gleich  oft  statt  hat. 


C (Qualitative  Untersuchung  der  brennbaren  Be- 
stand t heile. 

Wasserstoff.  Die  Untersuchung  geschah  nach  der 
früher  beschriebenen  Methode  von  Philipps  und  wurde  unter 
d«*n»c|l>en  Cautelen  ausgeführt,  «He  bei  «len  gekühlten  Flammen 
1 ««schrieben  sin«!.  Die  Rauchgase  wurden  dazu  aus  dem  Ventil- 
motor bei  einer  l<ei*tung  von  420  Watt  und  einer  Kühlwasser 
temperatur  von  40*  entnommen.  Die  Reactinn  war  sehr  scharf 
und  wesentlich  stärker  als  bei  den  Rauchgasen  des  Bunsen- 


brenners. 

Kohlenoxyd.  Der  Nachweis  des  Kohlenoxyds  wurde 
mit  Benutzung  von  Mäusen  nach  Hempels  bekanntem  Vor- 
schläge ausgeführt.  Die  Maus  befand  si«*h  in  einer  tubulirten 
Flasche,  in  welche  «lurch  den  unteren  Tubus  das  «lurch  Kali- 
lauge und  Natronkalk  von  Kohlensäure  befreite  Rauchgu»  ein 


trat,  wahrem!  es  ola-n  ain  Flaschenhals  in  eine  Gasuhr  weiter 
geleitet  wurde.  Zwischen  Flasche  und  Gasuhr  konnten  Mo- 
mentanproben abgenommen  wertlen.  Das  Raucbgas  wurde  zu 
«lern  Versuch  nicht  vorher  ang«»>ammelt.  sondern  blies  «lurch 
die  beschriebenen  Apparate  aus  dem  Auspuff  des  Motor» 
direct  in  langsamem  Strome  hindurch.  Es  wurden  zwei  Ver- 
suche ausgeführt.  Beim  ersten  leistete  der  Motor  500  Watt. 
Da»  Gasquautum,  welches  durch  die  Flasche  ging,  betrug 
stündlich  22  1,  der  Vereuch  «lauerte  90  Minuten.  Das  aus 
der  Flasche  austretende  Gas  enthielt 

% CO*  0,3  0,4 

% O 12,3  12,1 

Die  Maus  litt  an  Athemnoth  zu  der  im  Laufe  des  Ver- 
suches Vergiftungssymtome  sich  gesellten.  Das  Thier  bewegte 
sich  nach  einer  Stun«le  nur  schwerfällig  und  verfiel  bei  Er- 
schütterungen «ler  Flasche  in  Krämpfe. 

Das  Blut  des  unter  Wasser  erstickten  Thieres  wurde  spek- 
tralnnalvtisch  mit  dem  einer  frisch  getödteten  Maus  verglichen. 

Bei  der  Behandlung  mit  farblosem  Schwefelammon  ver- 
rielh  die  rüthere  Färbung  d«*s  Blutes  schon  ohne  »|*c«  tml analy- 
tische Prüfung  «lie  Anwesenheit  von  CO;  vor  dem  Spectral- 
Apparat  waren  die  Kohlenoxydstreifen  sehr  scharf  erk«»nnhar. 
Beide  mit  Sehwefelaxnmon  versetzten  Blutproben  wurden  nach 
24  Stunden  abermals  geprüft.  Der  charactcristische  Unterschied 
des  Kohlenoxydblutcs  gegen  unvergiftetes  Blut  war  vollständig 
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erhalten.  Der  Versuch  wurde  wiederholt  bei  einer  Belastung  des 
Motor«  mit  410  Watt,  die  Vereuchsdauer  betrug  105  Minuten, 
«.lie  Gaagesch  Bindigkeit  54  1 pro  Stunde.  Ausser  Athcrnnoth 
traten  in  diesem  Falle  keine  auffälligen  äusseren  Symptome 
an  dein  sehr  kräftigen  Versuchsthier  hervor.  Die  Ergebnisse 
der  Blutprüfung  waren  genau  dieselben  wie  beim  ersten 
Versuch. 

Acetylen.  Mit  dem  Uasentnahmehahn  der  Auspuff- 
leitung des  Ventilmotors  wurden  zwei  mit  Natronkalk  gefüllte 
Röhren  verbunden,  an  welche  eine  Reihe  von  drei  mit  atnmo- 
niakalischer  Silberlösung  gefüllten  Volhard’schen  Waschflaschen 
«ich  anBchloss.  Das  Gasvolumen  wurde  mit  der  Gasuhr  ge- 
messen. 

Belastung  Kühlwasser  Rauch-  Gefunden  ccm  C»  II j 
giutvolum  CI  Ag 

375  Watt  18°  152,5  1 0,0053  0,41 

750  bis  820  » 31.5“  151  » 0,004*1  0,36 

Die  Menge  des  Acetylens  erreicht  also  nur  rund  0,0003%, 
ist  also  für  alle  weiteren  quantitativen  Versuche  als  verschwin- 
dend anzusehen. 

Olefine.  Auf  Bestandtheile,  welche  die  Absorption  des 
Sauerstoffs  durch  Phosphor  hindern,  wurde  in  derselben  Weise 


geprüft,  welche  an  der  entsprechenden  Stelle  in  Abschnitt  III 
(8. 101 ) beschrieben  ist.  Die  Absorption  fand  bei  allen  Gasen  statt, 
die  bei  Belastungen  zwischen  0 und  1000  Watt  entnommen 
wurden.  (Temperatur  des  Phosphor«  24°  0.)  Auch  diese 
Prüfung  wurde  wie  die  vorhergehenden  mit  den  Abgasen  de» 
Ventilmotors  angcstellt,  die  ohne  vorgängige  Aufsammlung 
' direkt  aus  dem  Gaaentnahmeetutoen  abgezogen  wurden. 

Beim  Schiebermotor  wurden  besondere  qualitative  Unter- 
suchungen nicht  ausgeführt.  Der  Nachweis  von  CO  und  H 
wurde  für  diese  Maschine  unter  Benutzung  der  ermittelten 
Thataachen  über  die  gegenseitige  Beeinflussung  von  H und  CO 
beim  Uebertreten  über  erhitzte»  Palladium  gelegentlich  der 
fractionirten  Verbrennung  erbracht 

D.  Fractionirte  Verbrennung. 

Die  Aufgabe  lag  hier  wesentlich  günstiger  als  bei  den 
Abgasen  gekühlter  Flammen,  da  CO  zurüektrat  und  die  Ab- 
wesenheit merkbarer  Mengen  an  Acetylen  eine  Complieation 
wegfallen  liesa.  Die  Ergebnisse  zweier  am  Ventilmotor  aus- 
geführter Versuche,  bei  welchen  als  erste  Verbrennungsvor- 
richtung die  Palladiumdrahtschlange  im  Schwefeldampf,  als 
1 zweite  dos  früher  beschriebene  längere  Glasrohr  mit  Platin- 
asbest diente,  waren  demgemäss  recht  befriedigend. 


Tabelle  IV. 
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Verbrrnniioit»- 
, apparat 
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ln  g 


11,0 
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hinter  ikn  »wetten 

Wrtirenminjt» 

appnnil 


CU» 
ln  f 


HtO 
in  v 
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26  81l>—  1,8246  0,0659  0,0217  0,0636  0,0447  6,148  0,1196  0,0664 
675 


1.  478 

2.  437  75—80  «00  1,8799  0,086«  0,030" 


0,0852  O.OtHiB  8.H8  0,1720  0,0975 


XII  XIII 
1:2,6  1:4,05 
1 : 2,6  1 : 8,83 


M 


5|8 

eII 


xiv 

25,016 

26,407 


s 

Ui 

U o 
XV 

3,71 

3,62 


4J 

s? 

er 

!f 

2 Sf 

“I 

XVI 

4,75 

4,25 


Au*  V,  VI.  Ml.  vm 
und  XIV  bcn-nhiMto 
•leb  Stn  AuuptilTtr«» 


X X X 

CH*  CO  H 
XVII  XVIII  XIX 
0,106  0,128  0,104 
0,156  0,161  0,189 


Die  Zuli len  der  XIII.  Columne  zeigen  hier  eine  so  ausser- 
ordentliche Annäherung  an  das  Atomverhältnis«  des  Methans, 
und  die  Gewichte  an  Wasser  und  Kohlensäure,  aus  denen  dieses 
Atom  Verhältnis«  berechnet  ist,  sind  gegenüber  der  Fehlergrenze 
der  Versuche  so  hoch,  dass  die  Auffassung  dieses  Gasbestand 
theilß  als  Methan  unzweifelhaft  zutreffend  ist  Die  Berechnung 
der  hinter  der  Pal  lad  i u mach  lange  bestimmten  Wasser-  und 
Kohlensiiuregcwielitc  als  CO  und  H gründet  «ich  auf  den  Um- 
stand. das«  die  Intensität  der  qualitativen  Reaktionen  mit  den 
voluxnprocentischen  Mengen,  welche  sich  aus  diesen  Zahlen 
berechnen,  übereinstimmt,  und  das«  Olcflne,  welche  die  einzigen 
möglichen  Nebenbestandtbeile  sind,  weder  qualitativ  nachweis 
Iw  waren,  noch  irgend  wahrscheinlich  sind.  Spuren  von 
Oietinen  von  der  Grösnenordnung  des  Acetylens  im  Auspuff- 
gase können  mangels  einer  apecifischen  Rcaction  von  solcher 
Feinheit,  wie  die  Acetylensilberbildung,  nicht  ausgeschlossen 
werden,  sind  aber  gänzlich  belanglos. 

Die  brennbaren  Bestandtheile  des  Abgases  dieses  Ventil- 
motora  setzen  rieh  «mach  aus  CH*,  CO,  H zu  nahezu  gleichen 
Theilen  zusammen  Ihre  Menge  ist  atis  Hpslte  17  bis  19  der 
Zusammenstellung  zu  entnehmen. 

Für  die  Berechnung  des  Heizwerth  Verlustes,  welchen  sie 
veranlassen,  sind  nach  früheren  Darlegungen  die  Kohlensäure 
geholte  in  Spalte  15  und  16  als  oberer  und  unterer  Grenz- 
werth in  Rücksicht  zu  ziehen. 

Der  Heizwerth  des  Karlsruher  Leuchtgases  wurde  in  der 
Verouchazeit  wiederholt  zu  anderen  Zwecken  mittels  des 
-lunkere'schen  Colorimeters  bestimmt  und  stets  zwischen  51CX) 
und  5300  Calorien,  im  Mittel  zu  5200  Cal.  pro  cbm  gefunden. 
Das  Kohlensäurebildungsvermögen  des  Leuchtgases  ergaben 
zwei  Explosion« versuche  im  Mittel  zu  55,7  1 pro  100 1 Leuchtgas. 

Für  557  1 COf  sind  alsu  jeweils  5200  Calorien  erzeugt  wer- 
den. Nun  berechnet  sich  aus 


1.  3,71  bzw.  4,75  1 CO»  in  1001  Rauchgas 
0,105  1 CH*  Heizwerth  pro  cbm  8572  Cal.  0,900  Cal. 

0,1281.00  * * 3007  » 0384  * 

0,104  l H » > » 2580  » 0,268  *_ 

1,552  Gal. 

3,71  I CO»  = 34,64  Cal. 

4,75  1 » = 44,34  * 

1 55  1 55 

folglich  Verlort  MM  Um.  ] 56  - 3.4  bi. 

4,5%. 

Dieselbe  Rechnung  ergibt  für  2.  5,26%  bis  6,0%'). 


')  Für  die  Berechnung  de«  Wanneverluste«  durch  unverbrannte 
Bestandtheile  der  Rauchgase  ist  es  nicht  erforderlich  eine  frac- 
tionirte Verbrennung  derselben  vonunehtnen.  Es  genügt  vielmehr 
die  Gewichte  von  CO»  und  H»0  xu  kennen,  welche  eine  Gesammt- 
verbrennung  ergibt  Bunte  hat  schon  vor  längerer  Zeit  (Fresenius, 
Zeitschr.  für  analyt.  Chemie  1881,  8.  166),  hierauf  aufmerksam  ge- 
macht. Die  Rechnung,  welche  bei  Bunte  in  etwa«  anderer  Form 
dargestellt  ist,  gründet  sich  auf  folgende  tTeberlegung  CO  + 2H« 
ergibt  bei  der  Verbrennung  die  gleichen  Gewichte  CO»  und  HtO 
wie  CH». 

Nun  betragt  aber  der  lleixwerth  pro  cbm  (bezogen  auf  Wasser- 
dampf  als  Endprodukt} 

1 CO  -h  2 Hi  ==  3007  -f  5160  - 8167  C. 

1 CH»  = 8572  C. 

Die  gewichtAni&SBig  ermittelten  Mengen  sn  CO»  und  11»  0 lassen 
si$h  nun  stet«  auf  ein  Gemisch  von  Methan  mit  Kohlenoxyd  oder 
von  Methan  mit  Wasserstoff  berechnen.  Führt  man  die  Rechnung 
aus  und  legt  dem  berechneten  Methan  den  lleixwerth  von  8350  ('. 
(Mittel  von  CH*  und  CO  + 2 Hi)  bei,  wahrend  CO  mit  dem  Heix 
werth  8007  und  Wasserstoff  2580  bewerthet  weiden*  so  iat  der  ent- 
stehende Fehler  so  klein,  dass  er  bei  der  Geringfügigkeit  der  im 
Rauchgase  enthaltenen  Mengen  von  CH*.  H,  CO  in  allen  Fallen 
vernachlässigt  werden  kann. 
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Die  volumetrische  Bestimmung  de«  Kohlensäuregehaltes 
der  Auspuffgase  wurde  bei  diesen  Versuchen  wiederholt  vor- 
genommen.  Au«  5 Versuchen  leitete  sieh  für  das  Ga#  von 

1.  ab 

CO* 4,25') 

O 12.28 

Summa  16,53 

für  da#  Gas  von  2.  au«  4 Analysen 

CO*  . . . . . 4,754 

O 12,016 

Summa  16,77. 

Brennbare  Bestandthcile  und  daraus  folgende  Werthe  bei 
vollständiger  Verbrennung: 

CO,  Vrrtiraucb au 8*u«-r»ti>£T  4'<»nlracti<>D 


CO, 

o 


5,1 

11,6 


1.  CO 

0,128 

0,128 

0,064 

0064 

H 

0,104 

— 

0,052 

0,156 

CII* 

0,105 

0,105 

0,210 

0,210 

2.  CO 

0,161 

0,161 

0,081 

0,081 

H 

0,139 

— 

0,069 

0,208  | 

CH« 

0,155 

0,155 

0,310 

0,310. 

Bei  vollständiger  Verbrennung 
enthalten  haben 
C0*  4.754  4-  0.316  = 5,07 

würde  also  «las  Ga«  von  1.  | 

O 12,01« 

— 0,460 

--«•  10 
=•  11  ,n.di 

100  — 0.599  = 

99,4  ccm. 
Tabel 

Daraus  berechnet  sich  die  Zm-nmnienseUung 

1.  2 

die  gleiche  Rechnung  4,5 

ergibt  für  12,0 

Summa  16,7  16,5. 

Tragt  man  diese  Zahlen  in  ein  Coordin&tcnnetz  in  der 
1 Weise  ein,  die  in  der  Einleitung  beschrieben  wurde,  so  erhalt 
mau  zwei  Punkte,  den  einen  die^seit«.  «len  anderen  jenseits 
«ler  Leuchtgaslinic. 

Für  4rTi°/o  CO*  berechnet  CO,  -f-  O = 17,0 
gefunden  16,5 

» 5,1%  * berechnet  * 16,48 

gefunilen  * 16,70. 

K«  ist  früher  dargethan  worden,  «las«  Bildung  brennbarer 
Gase  au«  dem  Schmieröl,  welche  unverändert  in’s  Hauchga« 
gelangen,  in  keinem  merklichen  Umfang  statthat.  Die  vor- 
stehenden Berechnungen  sprechen  dafür,  «las«  auch  Ver- 
brennung des  Schmieröl«  unter  Bildung  von  Kohlensäure  und 
Wasser  in  keinem  erheblichen  Umfange  verglichen  mit  der 
durch  Leuchtgasverbrennung  gebildeten  Kohlensäure  vor  sich 
geht. 

Die  Auspuffgase  des  Schicbennotore  wurden  «ler  fractio- 
nirten  Verbrennung  bei  «Irei  verschiedenen  Temperaturen 
unterworfen.  (Tabelle  V.) 


«inunme 

Füll-  KaUnulun  hinirr  der 
ici-M-hwIn  vorder  Pitlludliini 


CjrllndiT  ilipki-it 

wniidunit  ccm  |>.  Min. 

Palladium 

M-hlttng«- 

«chlansTf- 

<■»»,*  u,o* 

«ilnm- 

m-Mhdr« 

üt,x 

ifohr 

U.Of 

cum  it,o« 

•11«  IX 
und  X 

nu»  IV 
und  V 

•u*  VI 
und  VII 

kmita 

irmd 

d*-!>durt'b- 
«el.  <iaw# 

IU  u 

XV 

1.  21 ,5* — 25* 

1333 

2,2377 

0,0075 

0,0061 

177—178 

0,0533 

0,0368 

0,0608 

0,0429 

1 : 3,45 

— 

2,636 

25,960 

4,38 

o 738 — ■ 78* 

1070 

2,0567 

0,0128 

0,0198 

228—230 

0,0437 

0,0274 

0,0635 

0,0711 

1 s 5,46 

1 7,56 

2,67 

24,315 

4,30 

3.  28* 

1500 

1.5927 

0,0261 

0,0233 

440 

0,0356 

0,0309 

0,0617 

0,0542 

1 : 4,29 

— 

1 : 4,23 

3,73 

21,900 

3,69 

I 

n 

nt 

rv 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI 

XII 

XIII 

XIV 

XV 

XVI 

Anmerkungen  xu  1.  Kohlensäure-  und  SauerstofflieHtimmung  im  ilallonga«  zu  Beginn  de*«  Versuche«:  4,95%  CO»,  1 1 O: 
Ballongas  noch  Beendigung  des  Versuche«  13,4 % CO«,  12,3%  O.  Mittel  au«  diesen  beiden  Kohlensäurebestimmungen  CO»  ■"  4,18*  - 
zu  3.  Kohlensäure  and  Sauersloffbealiminungon  in  Mouientanprobo»  des  Auspuffgase*  CO,  5,80,  3,53,  4,51  %,  O 9,34,  13,75, 
11,78%;  Kohlensäure  und  Sauevstoffbeelimmung  »m  Kudgns  im  llallon  CO»  2,61t'/.,  2,58%,  Mittel  2,64  %;  O 13,47%,  13,58*  o,  Mittel  13,52*  • 
Die  Tem|H*ratur  der  Cylindorwandung  wurde  in  einem  mit  Ocl  gefüllten  8ack  im  (’yliudermantel  gemessen 


Die  V’ereuche  1 und  2 zeigen  sehr  deutlich  die  Anwesen- 
heit von  CO  und  H ; obwohl  freier  Wasserstoff  wie  aus  dem 
Atoruvorhältniss  C : H in  2 XII  hervorgeht,  reichlich  vorhanden 
ist.  verbrennt  er  nur  spurenweise  bei  der  Temperatur  in  «ler 
Schlange,  bei  der  in  ihr  0,l®/ft  reiner  Wasserstoff  bei  einem 
früher  beschriebenen  Versuch  quantitativ  «ich  oxydirte.  Mit 
charakteristischer  Deutlichkeit  macht  sieh  also  die  hemmende 
Wirkung  des  Kohlenoxyd«  bemerkbar. 

Die  Atom  Verhältnisse  C : H,  die  au#  den  Gc«ammtmcngen 
des  verbrennlichen  sich  berechnen,  stimmen  nahezu  mit  den 
Zahlen  überein,  welche  am  Ventilmotor  sich  fanden. 


Berechnet  man  den  dritten  Versuch  in  «ler  früher  er- 
läuterten Weise  auf  II,  CO,  CH*  so  ergibt  sich: 

% CH*  0,092 

•/„  H 0,085 

% CO  0,058 

Die  Zusammensetzung  ist  im  allgemeinen  die  gleiche,  nur 
CO  tritt  etwas  zurück.  Die  Heizwerth  Verlust  rechnung  ergibt 
4,8  bis  5,1  °/0.  E«  bedarf  der  Hervorhebung,  dass  die  Ver- 
brennung im  Schiebennotor  beim  Sechzehntact  immer  nur 
bei  jeder  ersten  Explosion,  die  auf  zwei  Leergänge  folgt,  un- 
vollständig sein  kann.  Bei  der  zweiten  Explosion  muss  voll 


Kh  int  übrigens  auch  leicht  ersichtlich,  «las«  eine  volumetrische 
Bestimmung  «lee  Verbrennlichen  irn  Uuuchga»  durch  Verbrennung 
aller  brennbaren  Antheile  mit  Loft  über  glühendem  Platinasbest, 
bezw.  mittel«  eine  Platinnipillnre  eine  genügende  Genauigkeit  in 
«ler  Berechnung  des  Heixwerthverlustos  gestattet  Bei  dieser  Ver- 
brennung orgelten  si«-h  als  gemessene  Werthe: 

1.  C die  Vn]  Umänderung  nach  der  Verbrennung  und  darauf 
folgender  Kohlensüurcabsorption 

2.  Vo  der  Sauerstoff  verbrauch  hei  «ler  Verbrennung 


Nun  ist  für  Methan  = -=• 

Vo  2 

c 

für  ein  Gemenge  von  CO  4-  II  = 3 
vo 


Für  ein  beobachtetes  Verhältnis-  ..  = n eigibt  sich  sonach, 

Vo 

dass  in  hundert  Theilen  brennbarer  KuuchgaslH-standtlmile  vor- 
handi-n  sind  CH«  ■*  66,6  (3  # 

CO  -f-  H = 100 — 64», 6 i8  — «> ; 

bewerthet  man  jetzt  CH«  mit  «einem  Heiswerth  von  8572  Cal., 
CO  -f-  H mit  2800  Cnl.  pro  1 cm  Mittel  aus  CO  = 3007,  II  = 2580), 
so  ist  der  Fehler  ein  verschwindemler 

Es  sei  beispielsweise  für  ein  Leuchtgas  der  lleizwerth  5200  Cal., 


der  Gebalt  an  C(>i  3,71*#  im  Itauchgas,  «ler  an  unverbranntem  1*  «. 
es  sei  ferner,  um  die  Annahmen  «u  ungünstig  als  möglich  zu  ge- 
stalten, weder  Methan  noch  II,  sondern  nur  CO  vorhanden 

Dann  ergibt  sich  v«  entsprechen  100  1 Rauchgas  mit  3,71  I CO» 
erzeugten  34,64  Cal.,  t%  CO  = 1 1 in  100  | Räudig*«  3,01  Cal 

Au«  den  olienstehenden  Auseinandersetzungen  würde  folgen 
1%  (CO  -j-  II)  ä 2,80  Cal , d.  h.  statt  eines  thataüch liehen  Verlostes 
durch  Unverbranntes  im  Hauchga«  =s  8,0'’#  würden  7,5%  sich  be- 
rechnen Der  Unterschied  von  0,5%  des  lleizwerthcs  unter  diesen 
büchst  ungünstig  angenommenen  Verhältnissen  beweist  genügend 
die  Zulits.Mgkeit  der  Rechnung. 

Somit  lasst  sich  durch  Bestimmung  von  Vo  und  C jede  bet. 
Aufgabe  mittels  folgen«ler  Gleichungen  Innen : 

% (CO  =»  Hl  -t-  2 Cll*  = Vo 
1%  (CO  + ll>  4-  8 CH«  = C 

CO  + II  = ~ C - 1 Vo. 

'1  Die  zweiten  und  dritten  Decitnalen  sind  nur  dnreh  die  1t**- 
rechnnng  «le«  Mittels  vi.-run lasst.  Die  Genauigkeit  der  Analyse 
geht  nicht  über  die  erste  Decimale  hinaus. 
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ständige  Verbrennung  statthaben,  da  anderenfalls  auch  bei 
einer  ununterbrochenen  Reihe  von  Explosionen  — Voll- 
belastung — unvollständige  Verbrennung  müsste  beobachtet 
werden  können,  denn  die  Verhältnisse  im  Motor  bei  der 
zweiten  Explosion  enthalten  nichts,  was  sie  von  denjenigen 
unterschiede,  die  in  einem  ohne  Lcergang  laufenden  Motor 
dauernd  herrschen.  Die  Menge  der  brennbaren  Bestand  theile, 
welche  die  erste  Explusion  nach  zwei  Leergängen  erzeugt, 
bezw.  übrig  läBst,  ist  also  ein  mehrfaches  •)  derjenigen,  welche 
prooentisch  itn  Rauchgase  nachweisbar  ist,  da  sie  durch  die 
von  brennbaren  Bestandteilen  freien  Rauchgase  der  zweiten 
Explosion  und  durch  das  Auspuffgas  von  zwei  Leergängen 
verdünnt  wird. 

E.  Schlussfolgerungen. 

Beide  untersuchten  Motoren  wägten  bei  Vollbelastung 
vollständige  Verbrennung  des  Leuchtgases,  bei  verminderter 
Belastung  unvollständige  Verbrennung.  Im  letzteren  Falle 
entweichen  CO.  II,  CH*  mit  den  Itauchguscn. 

Das  Schmieröl  spielt  dabei,  wenn  überhaupt,  so  doch  eine 
ganz  untergeordnete  Rolle. 

Di«;  Kühlwassertcmpcratur  ist  für  die  Entstehung  und 
Menge  brennbarer  Abgase  unerheblich. 

Die  Ursache  dt»  Auftretens,  ebenso  wie  di«  Zusammen- 
setzung der  brennbaren  (Jas«*,  ist  ganz  verschieden  von  den 
bei  der  Verbrennung  an  gekühlten  Flächen  auftretenden  Er- 
scheinungen. 

Dort  erklärt  sieh  die  Unvollstnndigkeit  der  Verbrennung 
daraus,  «lass  ein  Strom  verbrennlicher  Gase  zum  Theil,  bevor 
er  den  zur  Oxydation  nöthigen  Sauerstoff  erreicht,  unter  seine 
Verbrennungstemperatur  abgekühlt  wird.  Hier  unterliegt  ein 
explosibles  Gemenge  fertig  gebildet  der  Entzündung,  die  es 
in  Zeit  von  einigen  hundertstel  Sccunden  verbrennt.  Unter 
diesen  Umständen  ist  ein  Einfluss,  denn  eine  niedere  Tempe- 
ratur der  Cylinderwandung  auf  die  ihr  benachbarten  Ga»- 
theilchen  üben  könnte,  nur  insofern  denkbar,  als  eine  kalte 
Wan< lung  anliegende  Gastheilchen  gegenüber  der  Hauptmasse  des 
Gases  in  ihrer  Temperatur  vor  der  Explosion  erniedrigen  könnte , 
kalte  Gasluft niisclm ugen  haben  aber  engere  Explosionsgreiizcn 
als  heiasere.  Dieser  Kiniluss  ist  aber  thatsachlich  gleich  Null 
zu  bewert hen,  da  die  Gosinassc  in  heftiger  Bewegung  begriffen 
ist  und  dadurch  Rand-  und  Kernschichten  fortwährend  durch 
einander  wirbeln,  so  dass  beim  Eintritt  der  Explosion  die 
Temperatur  in  allen  Theilcn  der  Füllung  zweifellos  eine  sehr 
nahezu  gleiche  und  überdem  von  der  Temperatur  der  inner- 
sten Wandschicht  nicht  sehr  abweichende  ist. 

Die  Unvollständigkeit  der  Verbrennung  ist  vielmehr  der- 
seilten  Ursache  zuzuschreiben,  die  Bimsen  in  seinen  gaso- 
metrischen  Methoden  als  analytische  Fehlerquelle  bei  der  Gas- 
analyse bespricht.  Wenn  ein  explosibles  Gemenge  bis  in  die 
Nähe  seiner  Explosionsgrctu«  verdünnt  ist,  dann  ist  die  Ver- 
brennungHtemperatur  eine  niedere  und  die  Verbrennung  eine 
unvollständige,  weil  nicht  alle  verbrennlichen  Theilcheu  in 
der  kurzen  Zeit,  während  deren  sie  von  der  Erhitzung  durch 
die  fortschreitende,  wenig  heisse  Flamme  getroffen  werden,  bis 
auf  ihre  Verbrennungstemperatur  gelangen.  Es  ist  eine  hun- 
dertfältig bestätigte  gasanalytische  Erfahrung,  dass  solche  Ex- 
plosionen, die  äussertich  daran  kenntlich  sind,  dass  die  Flamme 
langsam  mit  dem  Auge  verfolgbar  das  Gemenge  durchläuft, 
unvollständige  Verbrennungen  liefern. 

Wäre  das  Gemisch  im  Gasmotor  ein  gleichm  rissige»,  so 
könnte  Unvollstandigkeit  der  Verbrennung  auB  dieser  Ursache 
nicht  entstehen,  denn  eine  solche  Verbrennung  schreitet  zu 
langsam  vor,  als  dass  sie  den  Compressiona-  und  Kolbenweg 
raum  während  eines  Hubes  durchlaufen  könnte.  Der  Motor 

*)  Sie  wäre  genau  (las  vierfache,  wenn  der  Sammelballon  nach 
Leerläufen  ebenso  viel  Gas  aofnOlune,  wie  nach  Explosionen,  was 
nicht  der  Fall  ist 


würde  nicht  mit  solchen  Füllungen  arbeiten  können.  Die 
wirklich  statthabende  Explosion  verläuft  auch  thatsächlich 
anders,  nämlich  kurz  und  priieis,  wie  der  peitschenähnliche 
Knall  verräth,  den  man  hört,  wenn  der  Dreiweghalm  des  ln- 
dicators  mit  der  Atmosphäre  verbunden  wird,  und  wie  aus 
dem  Diagramm  deutlich  hervorgeht.  Slaby  hat  diese  Thal- 
Sache  in  seinen  mehrfach  erwähnten  Untersuchungen  auf  das 
eingehendste  sicher  gestellt. 

Das  Gemisch  im  Gasmotor  ist  aber  kein  gleichmässiges, 
sondern  enthält  neben  stark  explosiblen  Antheilen  auch  schwach 
explosible  und  unexplosible,  und  zwar  von  den  letzteren 
beiden  um  so  mehr,  je  gasäimer  die  Füllung  ist  Diese  Partien 
sind  es,  in  denen  die  Explosion  nicht  kräftig,  sondern  lang- 
sam verläuft  oder  ganz  aufliört  und  diese  liefern  unverbrannte 
Beet&ndtheile  im  Rauchgas. 

Es  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  diese  schwach  und 
gar  nicht  explosiblen  Antheile  an  der  Kolbenfl&che  zu  suchen 
sind.  Das  Auftreten  brennharer  Bestandt heile  iin  Auspuffgase 
erklärt  sich  sonach  etwa  wie  folgt : 

Der  Ansaugehub  setzt  ein,  wenn  der  Compreesionsraum 
mit  A uspuffrückstand  gefüllt  ist;  dieser  Auspuffrüekstand 
weicht  mit  beginnendem  Ansuugehub  in  den  Kolbenwegraum 
zurück,  während  sich  zuerst  Luft  und  einen  Augenblick  später, 
nachdem  das  Gaseinlassventil  sieb  geöffnet  hat,  Gasluftmischung 
dahinter  schichtet.  Diese  Schichtung  in  drei  Zonen  — Aus- 
puffrückstand,  Luft.  Explosionsgemisch  — verwischt  sich  beim 
(’ompreswionshub  zum  grossen  Theil,  aber  doch  nicht  so  voll- 
ständig, dass  nicht  eine  durch  starke  Kxplusibilität  aus- 
gezeichnete Mkchung  in  der  Nähe  des  Züudkanals  eine  schwach 
explosible  an  der  Kolbenflfiche  sich  findet.  Je  ungünstiger 
das  Füllungsverhältnis«,  um  so  entfernter  von  der  Kolbenfiäche 
liegt  jene  Grenze,  bis  zu  welcher  eine  präcise  und  scharfe 
Explosion  statt  hat,  um  so  dicker  die  hinter  dem  Kolben 
liegende  Schicht,  welche  schwach  oder  gar  nicht  explosibel  ist. 


Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diejenigen  Leuchtgasbestand  - 
theilo,  welche  von  den  anderen  durch  Partialdruck  und 
Diffusionsgeschwindigkeit  begünstigt  sind,  vornehmlich  in  diese 
Schicht  eindringen  und  dadurch  der  Verbrennung  entgehen. 
So  würde  das  Auftreten  von  Wasserstoff  und  Methan  im 
Abgase  sich  erklären.  Doch  zeigt  die  Anwesenheit  von  CO, 
dass  die  Verhältnisse^complicirter  liegen  und  noch  weiterer 
Studien  bedürfen. 

Immerhin  sind  im  Wesentlichen  die  Ursachen  der  Bildung 
brennbarer  Rauchgas bestandtheile,  wie  aus  dem  Gesagten  her- 
vorgeht,  beim  Ventilmotor  aus  der  kleineren  Füllung  ein- 
zusehen. 

Beim  Schiebermotor  hingegen  erscheint  es  zunächst  nicht 
leicht  verständlich,  welche  Verhältnisse  die  Unvollständigkeit  der 
Explosion  veranlassen.  Es  ist  bereits  hervorgehoben  worden, 
da«»  in  jedem  Sechzehntact  nur  die  erste  den  Leergängen 
folgende  Explosion  spedfiach  von  denjenigen  Explosionen 
verschieden  ist,  welche  in  einer  Reihe  ununterbrochener 
Füllungen  statthaben.  Diese  Verschiedenheit  ist  mit  dem 
Ohr  direct  wahrnehmbar,  wenn  der  Drei weghahn  des  Indicatore 
so  gestellt  wird,  dass  der  Oylinderinhalt  mit  der  Aussen luft 
comrnunicirt.  Der  Knall  jeder  ersten  Explosion  ist  deutlich 
matter.  Führt  man  die  Trommel  des  Lodicators  mit  der  Hand 
und  lässt  den  Stift  eine  Reihe  von  Explosionen  neben  einander 
schreiben,  so  zeigt  sich,  dass  die  Höhe  jeder  ersten  Explosion 
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bei  leutend  kleiner  als  die  jeder  /.weiten  iat  (siehe  Fij».  62). 
Nimmt  man  achlieuaHch  ein  Diagramm  ira  Sechzehntact  auf,  so 
icigt  dieses  Fig.  63)  für  jede  erste  Explosion  nach  zwei  Leer- 
gütigen  die  langsam  ansteigende  Explosionslinie  eines  un- 
günstigen FüllungsverhiUtnisses , für  jede  zweite  die  rasch 
ansteigende  des  stark  explosiblen  Gemenges,  die  mit  der 
Explosionslinte  im  Diagramm  des  vollbelastet  ohne  Auseetwm 
arhcit enden  Motors  zusammenfällt 


Es  ist  möglich  in  hypothetischer  Weise  ein  verschiedenes 
Füllungsverhjütnie®  des  Motors  trotz  gleicher  Oe ffnnngs weite 
des  Gaseinlass ventils  ahzuleiten.  imlessen  würden  solche  Be- 
trachtungen zuweit  über  den  Rahmen  dieser  Arbeit  hinaus- 
greifet i.  Ee  sei  nur  angeuierkt.  dass  hier  offenbar  ganz  die- 
selben Verhältnisse  vorliegen , die  Imüh»  Ventilsteuerung» 
tuutur,  wenn  derselbe  liitlhhclasiei  mit  vollgoöffnetem  Gashahn 
lief,  bewirkten,  dass  die  ersten  Füllungen  jeder  Serie  *phr 
viel  öfter  unentzündet  blieben  als  die  letzteren. 

Es  genüge  hier  festzustellen,  das*  beide  Motoren  brenn- 
bare Rauchgase  abgaben,  als  die  Explosion  mit  verminderter 
Intensität  statt  hatte,  was  bei  dem  einen  infolge  der  absicht- 
lich verkleinerten  Gasfüllung,  bei  «lern  anderen  trotz  coiistantcr 
Oeffnungsweite  des  Gaseinlaashahnes  jeweils  nach  2 Leer* 
giingcii  statthatU'  Das  Entweichen  brennl»arer  Antheile  mit 
dein  Rauchgase  ist  also  eine  Enu-heinung,  welche  schwache 
Explosionen  begleitet  '). 


A n ti  k e W asser  w t* rk 8 bau  teil . 

V*). 

Von  Curt  Merkel,  Baumeister  in  Hamburg 

Der  Höhepunkt  in  der  Entwickelung  «les*  Wa*M»rversorgunga- 
wcaen*  im  Alterthuin  wurde  durch  die  Tbntigkeit  «le*  römischen 
Volkes  erreicht,  ln  allen  Th  ei  len  des  römischen  Weltreiches  ent- 
stunden Anlagen  dieser  Art,  deren  Reste  in  erster  Linie  rum 
Ruhm  des  römischen  Volkes  lauget  ragen  hüben.  Auf  eine  Be- 
Schreibung  dieser  Anlauen  soll  an  dieser  Stelle  im  Hinblick  auf 
die  l*ereit*  vielfach  erfolgte  Darstellung  dieser  Werke  nicht  ein- 
gegauge»  werden  Bei  der  Bedeutung  und  dem  <iu«M»rordent- 
liebun  Umfange  der  römischen  Wasserwerkaanhtgen  dürfte  es 
jedoch  von  besonderem  Interesse  sein,  Über  die  Organisation  und 
Verwaltung  dieses  Zweiges  des  römischen  Ingenieurwesens  einige 
nähere  Mittheilungen  zu  erhalten.  Glücklicherweise  hat  man  Ober 
das  und  die  Thutigkeit  des  bekanntesten  römischen  Wasser- 

werksingenieur»,  Sextus  Julius  Fron  ti  rum,  durch  eine  grössere  An- 
zahl auf  uns  gekommener  Werke  eingehendere  Kenntnis«  erlangt. 

Das  Geburtsjahr*  von  Fronlinus  steht  allerdings  nicht  fest. 
Mnn  nimmt  an,  das»  er  etwa  im  Jahre  40  nach  Christus  geboren  Ist, 
als  Todesjahr  wird  da«  Jahr  103  angegeben.  Front inus  war  unter 
der  Regierung  der  Kaiser  Vcspasiati,  Titus.  Domitian.  Nervo  und 
Trajun^thiltig.  Als  Veapaaiati  im  Jahre  69  eine  allgemeine  Landes- 
Vermessung  unordnctc,  die  in  der  Zeit  von  69—79  zur  Ausführung 

*)  Zum  Schluss  will  ich  nicht  unterlassen  mit  herzlichem 
Danke  der  Herren  Ingenieure  ;W.  Bleidorn  und  F.  Eitner  zu 
«•rwflhnen,  welchen  ich  manchen  worth vollen  Rath  verdanke 

Ha  her. 

“>  IV  siehe  i|s.  Journ.  181*6,  8.  69. 


kam,  lietheiligte  sich  auch  Frontinua  an  dieser  Beschäftigung,  *ie 
seine  Abhandlung  in  dem  Sammelwerk  der  römischen  AgrimOMOren 
erkennen  lasst  lm  Jahre  70  war  er  Prttor  urbanns.  Von  76 -W 
befand  er  sich  in  Britannien,  woseihet  er  ein  Armee  forps  befehligte 
und  die  Bewohner  der  jetzt  Wales  genannten  Landschaft  unter 
warf  In  Monmouthahire  tragt  noch  heute  eine  Landstrasse,  die 
von  ihm  erbaut  wurde,  seinen  Namen  Aus  gewissen  Stellen  des 
von  ihm  verfassten  Werkes  aber  Strategie  hat  man  schlieseen  wollen, 
das»  Fron  ti  aus  auch  in  Deutschland  gefüllten  hat  Gegen  Ende  d«** 
Jahres  96  wurde  Front  inus  Curatnr  Antiar  um , d h kaiserlicher 
Verwalter  der  Wasserwerksanlage  der  Weltstadt  Rom,  eine  hohe 
und  sehr  verantwortliche  Stellung,  deren  siebzehnter  Inhalier  Fron 
tlnus  war.  lui  Jahre  97  wurde  Froutinos  Consnl  »uffectua  und  iw 
Jahre  BK)  unter  Trajan  (’onsul. 

Um  sich  ül»er  die  Pflichten  seines  Amte»  genau  zu  unter- 
richten und  gleichzeitig  um  seinem  Nachfolger  »rin  Eindringen  in 
seine  Obliegenheiten  »u  erleichtern,  verfasste  Frontinus  eine  ein- 
gehende Abhandlung  ul*er  die  römischen  Wasserwerksanlagen,  v «m 
welchen  er  gleichzeitig  genaue  Aufmessungen  und  Plitue  unfertig!- u 
liess  Er  lies«,  um  ülior  »len  Wasserverbrauch  eine  zu  treffe  nie 
Uel »ersieht  tu  erhalten,  g«'iiatie  Ermittlung«*»  über  «len  öffentlichen 
und  privaten  Verbrauch,  über  die  Anzahl  «ler  fistemen,  über  Jen 
Verbrauch  «1er  BAder  und  «1er  .Springbrunnen  anstelle»,  und  ging 
mit  grosser  Strenge  gegen  jede  Wasser  Vergeudung  und  gegen  eins 
iinge-etz  massige  Benutzung  desselben  vor.  Diese  Ermittlungen  er- 
gaben, dose  der  wirkliche  Was*«*rverbrauch  um  10*  « grösser  war, 
als  die  gesummte  xugestandene  Wassermenge. 

Frontinus  lies*  daher  die  Aqtiftduct«  einer  peinlichen  Ueh*-r- 
wachung  und  Untersuchung  unterziehen  Nach  den  erlassenen 
rUistirnmiing*  n «lurftc  Niemand  au*  «len  öffentlichen  Aqattdactra 
Wasser  licziehen,  der  hiezu  nicht  die  aus«irncktichp  Genehmigung 
hpsnas,  und  auch  nicht  mehr  als  ihm  zuge*tun«ien  worden  war 

Die  Waasermengen,  die  durch  eine  strenge  Handhabung  der 
Gesetze» Vorschriften  gewonnen  wurden,  fanden  für  neue  Sprit*«: 
brunuen  und  ueue  ('onsumenleu  Verwendung  Uni  seinen  Pflichten 
gerecht  zu  wenlen,  erachtete  Frontinus  eine  oftmalige  genaue  In- 
spicirang  der  Wasserwerksanhigen  für  unerllaalich,  damit  rechtzeitig 
die  erforderllchon  Unlerhaltungaarlieiien  und  »othwendigen  AI» 
änderungen  angeordnet  werden  konnten.  Dem  Curutor  aquanin 
lug  es  nach  Frontinus  Ansichten  ob,  sich  durch  den  Augenschein 
über  die  Verhältnisse  zu  unterrichten,  damit  er  stets  zu  beurthcilcn 
in  der  Luge  wgre,  welche  Arbeit«*»  «iurch  öffentlich»  Vergebung, 
welche  im  Tagelohn  zur  Ausführung  zu  bringen  seien,  «la  keine 
Bauwerke  eine  grossere  Sorgfalt  bei  der  Ausführung  und  Unter- 
haltung verlangen  als  diejenigen,  «lie  für  die  Aufnahme  des  Warnen 
bestimmt  sind 

Die  Beiloulung.  welche  man  berechtigter  Weine  den  Wasser- 
Werksanlagen  beitruiass,  erhellt  aus  einem  im  Jahre  35*  v.  Chr.  er- 
lassenen Gesetz,  Lex  tjuinctin  Durch  JlWtellw  wurde  fQr  jede 
Beschädigung  der  Aqmbluct«  eine  Strafe  von  litOOOO  Bestem*« 
i (M  15000)  aiigedroht. 

Die  Beschaffenheit  d«*s  durch  «lie  römisclien  A<jni»«iucU*  äuge- 
I führten  Wassers  wareine  sehr  verschieden«,  einzelne  derselben  leit«*- 
ten  iler  Stadt  Wasser  zu,  da«  zu  Gcnusszweckun  üfs-rliaui«t  nicht  ver- 
wendbar  war.  Der  Härtegrad  schwankte  zwischen  IH  bis  27.  Im  All- 
I gemeinen  war  das  Wasser  ausserordentlich  kalkhaltig.  An  den  un 
ilichten  Stellen  «los  Mauerwerks  setzten 1 sich  grosse  Massen  diese» 

I Stoffes  ah,  wie  auch  «las  Innere  der  l.citung-tgftnge  und  K«^hr«-u 
umfangreiche  Ablagerungen  aufwies;  in  einzelnen  Strängen  füllten 
! «iieselben  den  “/«  Theil  «Im  tjiierm-hnitts  aus 

Die  neun  Aquftducke,  Welche  zu  Frontinus  Zeiten  Rom  uiit 
j Wasser  versorgten,  endeten  an  verschiedenen  Stellen  der  Sta.it  und 
j in  verschiedener  Höhenlage  An  diesen  Punkten  befanden  »irk 
durchgängig  grosse  Cisterneu.  sogenannte  Brunnenhäuser  (caatellsV 
Von  hier  au»  führten  kleinere  !.eitungeit  nach  ander«*»  Ui* 

! Sternen  für  öffentlich«  oder  private  Zwecke,  nach  Springbrunnen, 
j Bildern  etc.  Wa»  diese  Bleiröhren  anhetrifft,  die  nach  allen  Rieb- 
i fangen  bin  «len  Strassengrun«!  durchkreuzten.  ao  wurden  diesells-o 
aus  Bleiplatten  angefertigt.  Die- Lange  «ler  einzelnen  Rohrst  m.-kt- 
betrügt  bin  zu  3 m Die  Plauen  wurden  an  «ler  Berührungsfläche 
[ verlöt  bet  Als  I-öthmatterial  b«*nut/ten  die  römischen  Mechaniker 
reines  Blei;  in  allen,  zahlreich  gefundenen  Röhren  uns  «ior  Zeit 
i der  Römer  hat  man  nirgend«  eine  Spur  von  Zinn  enf«lccken  können 
Beigrand,  der  liekannte  französische  Ingenieur,  hat  mit  Köhren, 
die  nach  «ler  antiken  Arbeit» weine  her-gestellt  wurden,  eine  Reihe 
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verschiedener  Versuche  angestellt,  um  Uber  die  Fertigkeit  derselben 
Aufklärung  zu  erhalten.  Die  Bleiplatu-n  halten  eine  Starke  von 
7 min.  Der  Durch Diester  de#  zusaiuiuengelötheten  Rohres  betrug 
ca.  10  cm.  Bei  einem  Druck  von  3 kg  auf  den  Quadratconlimcter 
nahm  das  Kohr  eine  genau  kreisrunde  Form  an,  bei  18  Atmosphären 
sprang  da«  Rohr  entzwei,  jedoch  nicht  an  der  LothäU-lle.  ein  Be- 
weis, da««  die  römische  Ii)ihinethode  nicht  zu  verwerfen  war  Vi- 
truvins  gab  bereit«  eine  genaue  Beschreibung  aber  die  Anfertigung 
solcher  Köhren.  Derartige  Röhren  wurden  von  den  Körnern  auch 
bei  der  Ausführung  von  Hclierlcitungen  verwendet.  So  finden  sich 
solche  in  dem  Syphon  von  Lyon,  wo  9 parallel  liegende  Leitungen 
von  80  bis  45  cm  Durchmesser  und  von  2,5  cm  Starke  vorhanden 
sind.  Die  Röhren  waren  in  diesem  Falle  einem  Druck  von  *10  nt 
Wassersäule  auage  setzt.  In  dem  Syphon  zu  Ala  tri  in  Italien,  der 
von  Betilianus  Varus  im  Jahre  160  n.  Ohr.  erbaut  wurde,  butte  die 
Wassersäule  sogar  eine  Höhe  von  etwa  90  m Vielfach  waren  diese 
Bleiröhren  in  unrechtmässiger  Weise  angeschlossen,  ein  Missbrauch, 
den  Frontinus  mit  allen  Kräften  zu  beseitigen  bemüht  war. 

Die  aufgefnndeuen  zahlreichen  Bleiröhren  haben  mancherlei 
interessante  Aufschlüsse  gegeben,  indem  dieselben  vielfach  mit 
Aufzeichnungen  von  Namen  u.  s.  w.  bedeckt  waren.  Unter  anderem 
hat  man  auf  diese  Weise  erfahren,  dass  in  Rom  in  alten  Zeiten 
auch  weibliche  Mechaniker  thatig  gewesen  sind. 

Die  Messungen,  die  Frontinus  über  die  Verbrauchs- Wasser 
mengen  der  Stadt  Rom  «urteilte,  -ind  selbstverständlich  unter  Zu- 
grundelegung der  damaligen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Hy- 
draulik zur  Ausführung  gekommen  und  müssen,  da  der  Stand  der 
Wissenschaft  in  dieser  Richtung  zu  jener  Zeit  noch  ein  ausser 
ordentlich  wenig  entwickelter  war,  als  nicht  zutreffend  bezeichnet 
werden  Die  Geachwindigkeitsmessungen  kannte  mau  nicht  und 
man  machte  keinerlei  Unterschied  in  Bezug  auf  die  Fortführung 
des  Wasser#  in  offenen  Rinnen  oder  geschlossenen  Röhren.  Man 
war  sich  nicht  bewusst,  dass  ein  Rohr  von  etwa  1 qm  Fläche  eine 
grössere  W ossernie n ge  zu  liefern  vermag,  als  etwa  100  kleine  Röhren 
von  dem  gleichen  Gesainuitquerschnitt. 

Die  Vorschriften  über  den  Anschluss  von  Privatableitungen 
an  die  öffentlichen  VeraorgungSBtellen  Wsagten,  dass  ein  solcher  , 
Anschluss  nur  mit  (einem  von  den  Behörden  gestempelten  Rohr 
stück  beschafft  werden  durfte.  Diese  kreisrunden  Passstücke  waren 
entweder  ans  Bronrp  oder  Blei  Sie  mussten  mindesten«  9 Zoll 
lang  »ein  mul  einen  bestimmten  Durchmesser  besitzen.  Die  Anzahl 
der  zur  Verwendung  kommenden  Durchmesser  belief  sich  für  ge 
wobnliche  Zwecke  auf  15.  Die  Anschlusideituugen  mussten  auf 
mindesten#  50  Fass  Lange  genau  denselben  Durchmesser  wie  da« 
An#chlu#»tnck  besitzen. 

Der  Anschluss  durfte  selbstverständlich  auch  nur  an  einer 
vorher  von  der  Behörde  genehmigten  Stelle  erfolgen,  da  die  Anzahl 
dieser  Anschlüsse  naturgemäß  von  der  Leistungsfähigkeit  der  be- 
treffenden Wasserleitung  abhängig  war  und  ohne  eine  genaue  Re 
gelang  dieser  Frage  eine  gross«  Verwirrung  hätte  ein  treten  müssen. 
Die  Anschlüsse  mussten  an  einem  Wasserbehälter  der  Versorgungs- 
leitung erfolgen.  Von  diesen  Vertheiluugshehälteru  gab  es  zu 
Frontinus  Zeiten  247  Stück. 

Die  uarcchtmässigc  Wasserentnahme  wurde  dadurch  bewirkt, 
dass,  grossere  Anschlussrtücke  ul«  Im* willigt  waren  oder  überhaupt 
unge stein | teile  .Stücke  benützt  wurden.  Seitens  der  unteren  Beamten 
wurden  Betrügereien  in  der  Weise  begangen,  das«  dieselben  bei 
dem  l'ebertrugen  eine»  Wasoarrechts  von  dem  bisherigen  Eigen 
thüiuer  an  einen  anderen,  ein  neues  A lisch  lussst  tick  an  dein  Waaser- 
behälter  anbrachten  und  durch  da«  vorhandene  nach  wie  vor  Wasser 
ableiteten.  Frontinus  beklagte  nicht  nur  diese  Betrügerei,  sondern 
such  den  Umstand,  dass  hierdurch  der  gute  Zustand  eine«  Behälters 
verschlechtert  werden  musste. 

Die  Wassermengen,  die  Rom  täglich  zugeführt  wurden,  sind 
von  einer  Anzahl  Ingenieure  (Rondelvt,  Beigrand,  l^eger,  Beck)  zn 
bestimmen  versucht  worden  Eh  ist  erklärlich,  dass  diese  Angaben 
m ihrer  Höhe  ausserordentlich  von  einander  abweichen.  Neuer 
diugs  hat  Clemens  Hörschel  dieselben  zu  682000  cbm  angegeben , 
wovon  440000  cbm  innerhalb  und  182000  cbm  ausserhalb  der  Stadt 
verwandt  wurden.  In  Folge  der  häufig  nolhwendig  werdenden 
Reparaturen  an  den  Aquäducten,  sowie  in  Folge  der  vielen  unge- 
setzlichen Ableitungen  des  Wassers  auf  dein  Wege  nach  Rom  glaubt 
Herechel  dos  Durcbschnittsmanss  auf  227000  cbm  aunehmen  zu  [ 
müssen,  was  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  rund  280  I ergeben 
würde,  ein  Quantum,  das  n<ich  immer  ausserordentlich  hoch  ist, 


namentlich  wenn  man  bedenkt,  dass  der  grössere  Theil  der  Be- 
völkerung nicht  dos  Wasser  in  die  Häuser  geleitet  erhielt,  vielmehr 
«ich  dasselbe  von  .den  öffentlichen  Entnahmestellen  nach  Hause 
tragen  musste. 

Von  den  Ausführungen  Frontinus  über  den  Betrieb  der  römi- 
schen Wasservereorgungsanlageu  seien  die  folgenden  wiedergegeben. 

Agrippa,  der,  nachdem  er  Aedile  war,  im  Jahre  34  v.  Chr 
Curntor  aquurum  wurde,  übertrug  die  Unterhaltung  der  Aqiiäducte, 
der  Wasserbehälter  und  Bassins  'einer  Anzahl  Sklaven;  August  ns 
überließ  diese  Familien,  die  er  von  Agrippa  geerbt  hatte,  dem  Staat 
ul»  Eigenthum.  "Für  die  Organisation  der  Verwaltung  der  römischen 
Wasserwerke  that  Augustus  ausserordentlich  viel 

Neben  der  dem  Staat  gehörenden  Skluvenbandc,  die  240’Munn 
stark  war,  bildete  Claudias  um  das  Jahr  40  n.  Ohr.  eine  zweite 
Bande,  160  Mann  stark,  die  nach  Cäsar  genannt  wurde.  Unter  den 
Angehörigen  dieser  beiden  Sklavenbanden  befand  sich  eine  Anzahl 
Sklaven,  die  das  Amt  der  Aufseher,  der  lteservoirwächter  versahen 
sowie  Steinsetzer,  Mechaniker,  Maurer  n s.  w Frontinus  gab  ge- 
naue Instructionen  über  die  Arbeit  eines  jeden  einzelnen  dieser 
Arbeiter  und  traf  Anordnungen,  dass  die  Thätigkeit  dieser  Leute 
genau  überwacht  wurde 

I Die  erforderlichen  Ausbesserungen  an  den  Aquädukten  sollten 

im  Frühling  oder  Herbst  zur  Ausführung  kommen,  zu  einer  Jahres- 
| zeit,  in  welcher  der  Wasserbedarf  nicht  so  gross  ist  Derartige  Ar- 
beiten sollten  stets  mit  der  grössten  Eile  geschehen  Zu  diesem 
Zwecke  verlangte  Frontinus,  dass  vor  dein  Beginn  der  eigentlichen. 

I Arbeit  alle  hierfür  nothweudigen  Vorbereitungen  mit  Sorgfalt  ge- 
troffen wurden  Sowohl  bei  grosser  Hitze  als  Kälte  sollten  Mauer 
' arbeiten  überhaupt  nicht  ausgefübrt  werden,  du  diese  Temperalureu 
die  Schaffung  eines  guten  Maoerwerka,  wie  es  namentlich  für  Wasser- 
Ieitungshauten  unbedingt  nöthig  sei,  nicht  ermöglichten. 

Um  eine  auf  Bogen  liegende  Strecke  einer  Wasserleitung 
auszu bessern  ohne  die  taitung  auf  längere  Zeit  aus  dem  Betrieb 
zu  nehmen,  schlug  Frontinus  vor,  eine  mit  Blei  ausgeschagene 
Kinne  lierzustellen,  unter  welcher  die  Pfeiler  und  Bogen  nusgelöhrt 
: werden  könnten 

Da#«  die  röiui«chvn  Aquädukte  zahlreichen  Reparaturen  unter- 
1 zogen  worden  sind,  geht  aus  den  angebrachten  Inschriften  hervor 
und  müssen  diesellien  mit  Rücksicht  auf  die  Construktion  derselben 
allerdings  ul«  unvermeidlich  angesehen  werden,  da  es  schwer  ist, 
freiliegende  steinerne  Rinnen  auf  die  Dauer  wasserdicht  zu  erhalten. 

Ueber  die  WiiMserwerkshauion  des  ortromischen  Kaiserreiches 
hat  Forchheimer  in  Verbindung  mit  Strtygowski  ausserordentlieh 
interessante  Mittheiliingen  veröffentlicht.  Namentlich  sind  die  be- 
treffenden  Anlagen  von  Constantinope!  nicht  nur  von  ungewöhnlich 
grossem  Umfange,  sondern  dieselben  verdienen  auch  in  technischer 
Beziehung  eine  eingehende  Beachtung.  Die  meisten  dieser  Bauten 
stammen  jedoch  aus  einer  Zeit,  die  ausserhalb  de«  hier  begrenzten 
Zeitraumes  fällt,  wesshalb  nur  auf  eineu  Theil  dieser  Schöpfungen 
hingewiesen  werden  kann 

Ds*s  sich  die  Wasserversorgung  des  alten  Byzanz  an  die  rö- 
mischen Vorbilder  anlehute,  erscheint  natürlich.  Hadrian  baute 
einen  Aquädukt,  SepÜinius  .Severus  eine  Cisterne,  der  Patricler 
Knbotus  und  Kaiser  Valens  bauten  Wasserleitungen,  Theodoeins 
und  Arcadius  legten  Teiche  und  Cisternen  an. 

Dio  Cisternen  spielen  im  Alterthum  eine  grosse  Rolle  und 
w-ar  bereits  mehrfach  in  den  vorliegenden  Abhandlungen  Gelegen- 
heit auf  da«  Vorhandensein  dieser  Behälter  bei  verschiedenen 
Völkern  hinzuweisen. 

Während  in  Byzanz  die  Cisternen  thatsächlieli  Behälter  zur 
Aufspeicherung  de»  Wassers  sind,  dienten  iu  Rom  diese  Werke, 
die  Piscinen,  wenigstens  soweit  dieselben  öffentliche  waren,  nur 
zur  Klärung  des  Wassers.  Die  grünte  der  römischen  Piscinen  misst 
51,6  in  in  der  Länge  und  29,8  m in  der  Breite,  l*edeckt  mithin 
eine  Fläche  von  1538  qm.  In  Rom  gab  es  ein-  und  zweigeschossige 
Cisternen.  Da#  Wasser  trat  in  dem  letzteren  Fall  unter  Druck  in 
das  untere  jGeseho#«  ein  und  stieg  durch  ein  Loch  in  das  obere, 
von  wo  aus  es  in  das  in  die  8tadt*führcnde  Gerinne  ütierquoIL 
Bei  einzelnen  dieser  Piscinen  lief  das  Wasser  in  eine’Kammer  de« 
Obergeschosses,  sank  dann  »n  das  U ntergeschoss  nnd  fstieg  ,von 
hier  aus  abermals  in  das  Obergeschoss  empor.  1 jVon  hieraus  strömt« 
alsdann  das  Wasser  in  das  nach  der  Stadt  führende  Gerinne  über. 

Zu  den  hervorragendsten  antiken  Wasserwerksliauten  Con- 
Slaotinopels  zählt  der  Aquädukt  des  Valens,  der  nnch  verschiedenen 
übereinstimmenden  Angaben  im  Jahre  368  (erbaut  wurde.  Dieser 
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Aquädukt  int  zweigeschossig  (22,74  m hoch).  Spin«*  Lange  dürft« 
einst  1170  m betragen  haben.  Wie  viele  ander«1!  Bauwerke  in  Byzanz 
hat  dieses  Werk  durch  Erdbelten  ans»erord«»ntlich  gelitten  Von 
JaHtinian  blieb  dieser  Bau  vollständig  unbeachtet,  erat  576  wurde 
die  Leitung  von  Justin  Li  wieder  hergestellt.  Sie  ist  heute,  nach- 
dem sie  in  den  verflossenen  Jahrhunderten  wiederholt  beschädigt 
nnd  wieder  hergestellt  worden  ist,  nothdürftig  im  (lange. 

Wahrend  die  Anlage  von  Waaserteichen  im  weströmischen 
Reiche  unbekannt  war,  finden  sich  in  dem  o*t römischen  Reiche 
and  so  aach  bei  und  in  ('onstantinopel  eine  grossere  Anzahl  dieser 
Anlagen.  In  dem  Werke  von  Forchhelmer  und  Strzygowskl  wird 
die  Schaffung  der  offenen  Wasserbehälter  (Teiche)  dein  Einflüsse 
der  syro-paliatinischen  Ingenieure  zugeschrieben,  die  von  Constantia, 
der  den  UeberschaM  an  Menecbon  des  ganzen  Reiches  nach  der 
nach  ihm  genannten  Stadt  lockte,  durch  glänzende  Versprechungen 
dorthin  gezogen  worden  seien  Diese  Ingenieure  dürften  der  Wasaer- 
baukunst  des  Orients  Eingang  in  Neu-Rom  verschafft  haben,  dessen 
Lage  auf  einem  felsigen  Untergründe  dazu  gezwungen  habe,  Sammel- 
behälter anzulegen,  um  in  der  trockenen  Jahreszeit*’  und  bei  Be- 
lagerungen lilterhaupt  Wasser  zu  erhalten. 

Die  Form  der  alten  Teiche  ist,  wie  die  der  in  Palästina  und 
Syrien  angelegten,  viereckig.  Die  ürOssenverhältnisae  der  syro-palä- 
stinisohen  Teiche  betragen  in  der  Länge  16—210  m und  in  der  Breite 
5,6—143  m,  die  in  Constantinopel  angelegten  Anlagen  dieser  Art 
aind  durchschnittlich  grosser,  sie  haben  eine  Länge  von  127 — 244  m 
nnd  eine  Breite  von  76—152  m.  Die  aus  dem  Alterthum  stammen- 
den Teiche,  der  des  Stadtprftfekten  Modestus  und  des  Patriciers 
Afltins,  sind  zerstört. 

Ueber  den  Betrieb  der  WaaserwerkiMinliigen  von  Constanli- 
nopel  im  Alterthum  ist  bis  jetzt  wenig  bekannt  geworden.  Con- 
stantin  schützte  im  Jahre  330  durch  Erlass  eines  entsprechenden 
Gesetzes  die  Wasserleitungen  vor  Verunreinigung  nnd  dom  zer- 
störenden Einfluss  nahestehender  Bänme,  Die  anwohnenden  Grund- 
besitzer waren  zur  Reinhaltung  der  Kanäle  und  dazu  verpflichtet, 
da**  Bäume  15  Fuss  von  den  I>eitungen  entfernt  blieben. 

Bei  dem  verhaltnissmässig  tiefen  Standpunkte  der  Cultur  der 
übrigen  europäischen  Völkerschaften  ist  es  erklärlich,  dass  man  bis 
jetzt  keinerlei  Kunde  von  dem  Vorhandensein  bemerkenswerther 
Wassorwerksanlagen  bei  dennellten  erhalten  hat.  Erst  durch  die 
Römer  wurde  ein  Theil  derselben  mit  derartigen  Anlagen  bekannt 
Eine  Nachahmung  fanden  dieselben  nach  dem  Vertreiben  der  Römer 
nicht.  Man  benutzte  diese  Schöpfungen  so  lange  es  ging  und  über- 
liess  sie  dann  dem  vollständigen  Verfall. 

Zorn  Schluss  der  Abhandlungen  mögen  kurz  einige  Mitthei- 
lungen Ober  die  Anlagen  zur  Wasserversorgung  hei  den  alten 
Völkern  von  Mexiko  und  Peru  Wiedergabe  finden.  Wenn  dieae 
Werke  auch  fragclo*  zum  grössten  Theil  einer  späteren  Zelt  als 
dem  AJterthnme,  wie  wir  diesen  Begriff  begrenzen,  ihre  Entstehung 
zu  verdanken  haben  mögen,  so  dürfte  doch  eine  Anreihung  der- 
selben gerechtfertigt  erscheinen. 

Ueber  die  Wasserlei tungsbuuten  in  Mexiko  berichten  unter  An- 
deren als  Augenzeugen  Cortez  und  Bernal  Diaz.  Diese  berichten : 

»Es  gibt  in  der  grossen  Stadt  Mexiko  viele  sehr  gute  und  sehr 
grosse  Häuser  und  die  Ursache,  warum  es  so  viele  vornehme 
Häuser  gibt,  ist,  dass  alle  grosse  Herren  des  Landes,  Vasallen  des 
Mnteczuma,  ihre  Häuser  haben  in  besagter  Stadt  und  daselbst  eine 
gewisse  Zeit  des  Jahres  nun»!  Iren.  Alle  diese  haben,  ausser  sehr 
schönen  und  grossen  Gemächern,  auch  sehr  hübsche  Blumengärten 
verschiedener  Art,  sowohl  in  den  oberen  als  unteren  Gemächern. 
Längs  des  einen  der  in  die  Stadt  führenden  Steindäinme,  laufen 
zwei  Rohren  von  Mörtelwerk,  jede  etwa  zwei  Schritt  breit  und  eine 
Manneslänge  hoch,  und  durch  eine  derselben  kommt  ein  Spring 
sehr  guten  süssen  Wassers,  so  dick  wie  ein  Mann  Im  Leibe,  bia 
mitten  in  die  Stadt  und  Alle  bedienen  sich  desselben  und  trinken 
es.  Die  andere  leere  Röhre  dient  nnr,  wenn  die  erster«  gereinigt 
werden  muss . alsdann  wird,  wälircnd  der  Rcinigungsxeit  in  ihr  das 
Waaaer  geleitet  nnd  weil  dasselbe  bei  'den  mit  Salzwasser  durch» 
floeaenen  Durchstichen  «Ile  Brücken  zu  passiren  hat,  wird  das  süsse 
Wasser  in  Kanälen  von  der  Dicke  eines  Ochsen  und  der  jedes» 
maligen  iAnge  besagter  Brücken  geleitet  und  so  bedient  sich  des- 
selben die  ganze  Stadl. 

Man  fährt  in  Kähnen  das  Wasser  zum  Verkauf  durch  alle 
Strassen,  und  die  Art,  es  aus  den  Röhren  zu  nehmen,  ist  diese, 
dass  die  Kähne  sich  unter  die  Brücke  begeben,  wo  «He  Röhren  sind 


and  oben  stehen  I^eute,  welche  die  Kähne  befestigen  und  man  be- 
zahlt sie  für  ihre  Arbeit «. 

In  Peru  dienten  offene  Kanäle  (Larcar)  oder  unterirdische, 
Vircus  genannt,  zur  Bewässerung.  In  Tolom  zwischen  San  Pedro 
und  Cazamarca  finden  sich  Reste  von  Wasserleitungen.  Bei  Pa- 
tapo  sieht  man  Reste  alter  Wasserbauten  in  Form  von  Aquäduclen. 
Im  Aqnädnct  von  Pilqnigacta  finden  »ich  Andeutungen  von  Bogen 
(in  Nachahmung  des  Regenbogen*;  Dieses  Werk  ist  von  «lein 
Fürsten  Ollantaytambo  erbaut. 

Auch  in  dem  Thal  von  Nasea  finden  sich  zahlreiche  unter- 
irdische Wasserversorgungsanlagen,  die  ihre  Entstehung  den  Ein- 
geborenen verdanken 

Der  Kaiser  Ak&huannlnka  liess  hei  dem  Rau  der  Stadt  Kazko, 
die  auf  sumpfigen,  von  fliessenden  Wässerchen  «lurchkreuzten  Roden 
erbaut  werden  musste,  alle  Wasser*« lern  fassen  und  in  Röhren- 
leitnngen  den  einzelnen  Häusern  zuführen,  damit  sie  dort  als 
Brunnen  verwendet  werden  konnten 

In  die  Stadt  Tumpez,  die  bedeutendste  Hafenstadt  im  Norden 
des  Inka-Reiches,  führten  zwei  Kanäle  reichliche  Wassermengen 
den  Bewohnern  zu.  Diese  Leitungen  waren  unterirdisch  geführt 
und  derart  angeordnet,  dass  sie  schwer  aufzufinden  waren.  Bereits 
die  vor  den  Inka»  hier  herrschend  gewesenen  Häuptlinge,  Sintachis, 
hatten  das  Thal  von  Tumhez  mit  wohlgeordneten  Bewässerungs- 
gräben versehen,  durch  welche  dasselbe  in  ein  wahres  Paradies 
verwandelt  worden  war,  trotzdem  in  dieser  Gegend  nie  ein  Tropfen 
Regen  fällt. 

In  den  von  den  Inkas  erol>erten  Landern  sorgten  dieselben 
stet«  dafür,  das»  unverzüglich  von  «len  Baumeistern  da«  eroberte 
Land  vermessen  wurde,  dass  an  geeigneten  Stellen  Dörfer  und 
Fleck«*»  angelegt  nnd  der  1 Jiuf  von  Wasserleitungen  bestimmt  wurde. 
Der  Wahlspruch  der  Inkas  war  hiebei:  »Bald  sind  sie  die  Unseren« 
and  allerdings  war  das  ganze  Verhalten  der  Peruaner  geeignet,  die 
Gegner  bald  in  Freunde  umzuwandeln 

Auf  ihren  Sireifztlgen  durch  Peru  fanden  die  »panischen  Con- 
quistadoren  an  den  Ileerstrassen  in  kurzen  Zwischenräumen  Brunnen 
mit  guten»  frischen  Trinkwasser,  das  oft  aus  weiter  Ferne  in  Rohren 
dahingeleitct  worden  war 

Zwanzig  Jahre  nach  dem  ersten  Eindringen  der  Spanier  lagen 
die  meisten  der  reichlich  bewässerten  fruchtbaren  Gegenden  als 
öde  Wüsten  da  und  bildeten  zahlreiche  Schöpfungen  eine»  arbeit- 
samen Volkes,  «ia«  bereits  eine  hohe  Uulturstufe  erreicht  hatte, 
wüste  Trümmerhaufen. 


Die  bei  Abfassung  der  Abhandlungen  über  «lie  antiken  Waasei* 
worksbaulon  benutzten  Werke  »ind  «lie  nachstehenden: 

Herodot. 

Po'cocke.  Beschreibung  de«  Morgenlandes. 

J.  Sch u bring.  Hist.  Topographie  von  Akragaa. 

Zitier.  Die  Wasserleitungen  von  Athen.  Mittheilungen  doe 
deutschen  archäolog.  Inat.  in  Athen.  Bd.  2. 

Rodolfo  Lanciani.  Ancient  Rome. 

Moriz  Cantor.  Die  römischen  Agrimensoren. 

Heran  hei  On  the  water  »upply  of  Rome.  The  Engineering 
Record  185«. 

Dr.  Philipp  Forcbheimrr  und  Dr.  Josef  Strzygowskl. 
Die  byzantinischen  Wasserleitungen  von  ConslantinopeL 

E.  Curtius.  Ueber  stä«ltische  Wasserbauten  der  Hellenen. 

R.  B.  Brehm.  Das  Inka- Reich. 

A.  Bastian.  Die  Uulturländer  des  alten  Amerika. 

A.  Baumeister.  Denkmäler  «les  classischen  Alterthums 

C.  Kitjter.  Die  Erdkunde  im  Verhältnis»  zur  Natur  und  zu 
Geschichte  des  [Menschen,  oder  allgemeine  vergleichende 
Geographie.  (Diesem  Werke  sind  die  meisten  Angaben  enfr 
nommen  und  erhält  dasselbe  zahlreiche  Quellennachweise^ 

Ulrich  Jaspers  Heetzen  's  Reisen  durch  Syrien,  Palästina, 
Phöniciun,  der  Trausjonian-I-änder,  Arabien,  Petrsea  und 
Unter-Aegypten. 

C.  N i e b]u  li  r.  Reisebeschreibungen  .nach  Arabien  und  anderen 
amliegenden  Ländern 
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Correspondenz. 

Zur  Lösung  tier  Wiener  W (inner  Versorgung  sfr  ayr. 

Das  Wiener  Stadtbanitmi  beanstandet  in  du.  Journ.  1896, 
No,  5,  S.  73,  die  tv»n  mir  in  meinem  Aufsätze  „Zur  Losung  der 
Wieuer  Wasserversorgung*/ rage*  in  Bezug  auf  die  Vorarbeiten 
für  das  Project  einer  Xutzwasserleitung  gemachte  Bemerkung : 
r Die  Vorarbeiten  ergaben,  dass  das  Wasser  nicht  in  solchen 
Mengen  ersrhrotbar  ist,  wie  es  für  eine  ausgiebige  Nutzwasser- 
leitung  er  forderlich'' . Der  mir  gemachte  Vortcurf , dass  ich  den 
Bericht  des  Ingenien rvere ines.  der  meiner  Arbeit  zu  Grunde  lag, 
nicht  sorgfältig  studirt  halte,  ist  ungerecht.  Bezüglich  der  Stilisirung 
der  beanstandeten  Bemerkung  bekenne  ich  mich  schädig  und  bitte 
folgende  Form  zur  Kenntnis*  zu  nehmen: 

rEin  eingehendes  Studium  der  geologischen  und  hydrologischen 
Verhältnisse  der  für  die  Xulztvasscrleitung  in  Aussicht  genommenen 
Gebiete  führt  zur  Annahme,  dass  die  vom  Stadlbauamte  theHweise 
geheim  gehaltenen  Erheb  uugsremltate  ergaben,  dass  das  IKiwer 
nicht  in  solchen  Mengen  ersehrotbar  ist.  wie  es  für  eine  ausgiebige 
Xutzwasserleitung  erforderlich ”,  Hiezu  bemerke  ich.  dass  im 

Stein  felde  ein  genässsr  Wasserreichthum  condatirt  wurde,  der  aber, 
wenitplens  mit  Bezug  auf  die  Tiefquetlenleitung.  vielfach  als  nicht 
genügend  bezeichnet  wurde. 

Im  ausseralpinen  Becken  zwischen  Tulln  und  der  Thalenge 
Leopoldsberg- B i samberg  unmittelbar  oberhalb  Wiens  gelangen  seit- 
liche Grundwasserströmc  zur  Enhcicklung , die  ihre  Wasser  den 
Nebenflüssen  der  Donau  verdanken.  An  der  Thalenge  Ltopolds- 
berg  Bisamberg  werden  diet-e  G rund  wasserströme  in  das  offene 
Strombett  der  Donau  gedrängt.  Die  sorgfältig  regulirte  Donau- 
streckt Leopoldsberg-Marchntiindung  lässt  eine  Wasserabgabe  an 
die  Ufergelände  unwahrscheinlich  erscheinen.  Das  im  Marchfelde 
am  linken  Donauufer  ersrhrolete  Wasser  ist  demnach  Grundwasser 
des  Niedcrschlngsgebietes  der  March  und  ihrer  ziemlich  tcasser 
armen  Nebenflüsse. 

Ich  glaube  nicht  nöthig  zu  haben  zu  betonen , dass  ich  ein 
entschiedener  Gegner  der  Xutzwasserleitung  bin  und  bitte  um  die 
Erlaubnis,  so  lange  an  meiner  Ansicht  über  die  Kleinheit  des 
IV asserreich thums  des  Donauthaies  Jesthalten  zu  dürfen,  als  nicht 
durch  authentische,  unai\/tchlbare  Ziffern  das  Gegentheil  be- 
wiesen wird.  n 

Wien,  am  27.  Januar  1896. 

Ing.  Frei.  Josef  Röttmger. 
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— W.  11397  Ku Unstetes  Einlassventil  für  Gaa-  und  Petrclenm- 
mnsc-hinen,  welche  mit  veränderlicher  Füllung  arbeiten. 
C.  Wigand,  Hannover  2611  95 

27  Januar  1896. 
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feuerungen F Foret,  Strassburg  i E.  5/8  95. 
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L.  A.  Riedinger,  Augsburg.  Vom  19/2  95  ab.  R 9346. 

— 86759  Verfahren  zur  Verdünnung  von  Acetylen  und  andern 
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C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Doruthecnstr  32  Vom 
31  1 95  ab.  B.  17186. 
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geöffnetem  Auslassventil  O.  Brünier,  Eilenburg  Vom 
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— 86729.  Druck  mindern  nga-  und  Itegnlirventil  für  Wasserleitungen ; 

2.  Zu*  x.  Pat.  70140.  K.  11.  Prött  jun.,  Rheydt,  Rhcinpr. 
Vom  2(7  96  ab.  P.  7572. 

Patonierlöschungen. 
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mit  Uhrwerk  — 74624  Lichlhnlter 

24  . 84076  Beschickungsvorrichtung  ftlr  Kohlenstaubfeuerungen 

46.  63121.  Pendelregulator  för  Gasmaschinen 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  83636,  Seel  Brenner  för  Gasglöhlidit 

Urbnuichsmuster. 

Kluse  Eintragungen. 

4.  60797,  Um  die  CylindergalleHe  lesbare  < ’ylinderfuhrung  fm 
ftaeglübbrenner.  H.  Raum  gart,  Leipzig-Undenau,  Gut»- 
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— 50937.  Glöhbrenner  für  gassulbst erzeugende  Beleuchtung«- 
gegenstände,  mit  Wärme-Aufnehmer  und  Uebertrager  im  Inneren 
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ordnung de«  Cylinder»  behufs  Freilegung  der  unteren  Glüh- 
strumpfzone F Fischer,  Mainz  7 3 95.  F.  1729. 

— 60987.  Larnpenaufhängung  mit  parallel  verschiebbarer  Lauf- 
schiene.  G.  J Ith  ne,  rammerau  b/Gr  Wartonberg  i Schl.  2812 
95.  J.  1159. 

— 51100.  Um  einen  centralen  Behälter  gruppiiie  und  mit  diesen 
komuiunicirendc,  Gefisse  bildende  Tragarme,  für  mit  vergas- 
baren  Brennstoffen  zu  beheizende  Glühlichtlampen.  .loh«.  A.  E. 
Lange,  Hamburg,  Adroiralitätstr.  22.  30.12  95.  L.  2S02. 

— 51102.  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe  und  Vorwärmer  der 
erzeugten  Gase  mit  concentrisrh  um  ein  VergusungHrohr  an-  1 
geordnetem  und  «lie  Vergasungskammer  bildendem  Rohr*y«1em. 

R.  ( rem  er.  EaMn,  Ruhr  81/18  96.  C.  1070. 

12.  61105.  Gasofen  fUr  Abdampf-  und  De«tillirnp]iurate  iu  der 
Form  eines  Kelches  mit  eingehängtem  Wasserkessel  und  seit- 
lich angesrhrauhtetu  Kondensator  Gg  Jb.  Mflrrle,  Pforz-  ; 
heim.  2/1  96.  M.  3592 

26  50718*.  Auf  dem  Glühkörpertrttger  oder  im  Brennerobertheil 
verschiebbare  Zünder  aus  Platinschwaimn  oder  Moor  und 
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Kla«si- 

Platindrähten  für  Gnsglühhrenuor.  R.  Schlag  und  Hedwig 
Schwartz,  Berlin  S.,  Ulöcherstr.  80.  1212  96.  Sch-  4035 

26  60818.  t jirburir  Apparat  aus  einem  von  einem  Heismantel  um 
gebenen  Verdampfer  und  einer  mit  demselben  verbundenen 
Mar  otte’srlien  Flasche.  Oberschlesischc  Cokewerke A 
Chemische  Fabriken.  A kt.  Go».,  Berli n 23,12  96.  O.  676. 

— 50828  Gasbrenner  mit  Schraubenventilator  im  Kopf  xar 

Mischung  des  aufsteigenden  Gas-  und  LufUdromr*.  Dr.  Georg 
Loeweuberg,  Berlin,  Wilhelmstr.  64  4 10  96.  L.  2589. 

— 50829.  Bunsenbrenner  mit  ttnsserem  und  innerem  Luftxu- 
fflhmngskanal,  welche  durch  aufslcigeudc  Kanäle  verbunden 
sind.  Dr.  G-  l.oewenberg,  Berlin,  Wilhelmstr.  64.  4 10  95. 
L 2590. 

— 60838  Die  Ga«durchgung«offnung  verengendes  Gewindeatück 
zwischen  Gasglühlampe  und  Rohransrhlus^stutzen,  welche»  bei 
Defekten  am  Glühkörper  al»  Brenner  benutzbar  ist  M.  Offen 
borg,  Hamburg,  EllernthorsbrUcke  6.  2/12  95.  O.  663. 

— 50860.  Kleinstellhahn  för  Gasglühlampen  mit  langem,  durch 
Sebnurtug  festzustellendem  und  durch  «ein  Eigengewicht  in 
die  Yerscblussatellung  fallendem  Hebel  8.  Nathan,  Berlin 
C-,  Molkenmarkt  6.  12.12  95.  N.  984. 

50906.  Gerade«  Zündrohr  für  nicht  entlenchtete  Lanfflatmnen 
zur  Zündung  einer  oder  mehrerer  GoaglOhflammon  von  der 
oberen  Cylindermündung  au».  G.  Reinhold,  Magdeburg, 
Franckcstr.  7 a 1212  % R.  2968. 

— 51*913.  Gasgluhlampr*  mit  Glühkörper-Schutzbauhe  aas  Metall 
gewebt«  mit  Deckel,  Reflektor  und  zwei  gegeneinander  verstell- 
baren Theilen  zur  Luftzugregelung  and  federnder  Hängevor 
richtung  D-  Degroux,  Brüssel;  Vertreter  H.  Pataky  und 
W.  Pataky,  Berlin  N W,,  Luisenstr.  25.  16'12  95.  D.  1881. 

— 61062.  Cylinderständer  för  Gasglöchlicht  mit  verstellbarer 
Aufliängung  för  deu  Glühkörper  F Fischer,  Mainz,  Rhein 
strasse  36.  31.12  95  F.  2378 

— 51067  Presskopf  mit  einem  oberen  geraden  and  inneren 

kalottcnfOnnigen  Sieb  zum  Abbrennen  von  Glühstrümpfen 
Bernstein  & Zeidler,  Berlin,  Mnuerstr  38.  31/12  öb. 

B.  65-17. 

— 51066  Glöhkor|ierträger  mit  geatanztem  Aufhttngeschlilz. 
Chemnitz«-}  Wcbuletislüen  A Draht  wanrenfnbrik, Gehr  Langer, 
Chemnitz  7- 12  96.  C.  1065. 

36  50981  Kegelförmige,  iojektorartige  Luftdöse  für  GaAhrenner 
von  Gasöfen  W.  8tennes,  Hamm  i W.  27.12  95  St.  1489 

— 501*82.  Aus  ringförmif  gebogenem  Gasrohr  hergestellter  Kun.l- 
brenner  för  Gasofen.  W Stenn  es,  Hamm  FW.  27/12  96. 
8t  1488 

85  50809.  Geruch  Verschluss  an  Badewannen  aus  einem  anschraub- 
baren  Ruhrgestcll  mit  innen  geführtem,  einen  Trichter  ab- 
dichtendem  Rohr  und  mit  Ablauftopf  Ch  A Heinemann, 
Düsseldorf,  KurfUrs(cn»tr  8.  14,12  95.  H.  6108. 

— 501*07.  Selbstthtttiges  LuftzufUhrungs-  und  Entlüftung»- Ventil 
für  Hauswasserleitungen,  mit  innerm,  «chirmartlgem  Schwimmer- 
Altsdilussvenlil  mit  Führung««üule  in  der  Einlasahohrung. 
Torrn  in  & Li  pp,  Strassburg  i.'E , Am  Roseneck  6.  1212  96. 
T.  1365 

— 51003.  Revision»-  und  Grenzkasten  für  Grundatöckaent- 

wasserung  mit  die  Reinigongsöffnung  umgebendem  Rand. 
H Moosmöller,  München,  Barerstr,  67  21,11  96.  M.  3438. 


Anszflfie  aus  «lou  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereltung. 

No  80848  vom  20.  April  1894  J Pin  lach  in 
Berlin  Befestig u ngeart  für  Auer' »che  Glüh- 
körper Der  Körper  ist  mit  seinem  unteren 
Rande  auf  einem  Ring  o fe»tgeklebt,  mittel*  deMcn 
er  mit  dem  Brenner  verbunden  wird. 

Klasse  36.  Heizumrsanlagen. 

No.  X*522  vom  4 August  1894:  Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  78509  vom  10.  October  1893;  vgl  d».  J»um 
1896,  8.426.)  G.  Ulrici  in  Dülken,  Kheinl  l.uft- 
regulirung  für  Gusbeizöfen-  — Der  Ofen  des 
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1 Inuptpalentes  ist  dahin  ahgcftndcrt,  dass  in  der  Ein trittsöff nung 
der  G MC  in  den  Ofen  Ver^ehlussklappcn  ungeordnet  »erden,  welche 
hei  Regulirung  der  tu  gehörigen  Flammen  selbstthatig  geöffnet  bzw. 
geschlossen  werden. 

Kl  »hm?  12.  Instrumente. 

No  81488  vom  21*.  Juni  1894;  (Zu«ntz  zum  Patente  No.  63372 
vom  22.  October  1891;  vgl.  de.  J«  mm.  1893,  S.  74).  D Orine  in 
Oldham,  ( i rafachaf t Lancaster,  England  8e  I bs  t ve r k a u fo n der 
Gasmesser  — Ln  1‘nterschiede  von  dem  durch  das  Hauptpatent 
geschützten  Messer  wirr]  die  Goeabgabn  dadurch  geregelt,  dass  eine 


der  Scheibe  d gleitet  und  beim  Zurücklegen  de*  schrägen  Anfangs* 
ende*  derselben  da*  Ventil  a von  seinem  Sitz  abzieht  Da*  Gas* 
tnessertriebwerk  versetzt  hierauf  das,  den  Nocken  e tragende  Rad  g 
in  Drehung  and  bringt  dadurch  den  Nocken  alltnühlig  wieder  in 
den  Bereich  des  schrägen  Theiles  der  Not,  wobei  da«  Ventil  wieder 
geschlossen  wird. 

Klasse  48.  Luit*  und  Gaskraftnasehincn. 

No.  81132  vom  22  December  1893.  G.  Durand  in  Parin.  Ex- 
plosionsm  aschine.  — Der  Kolben  kann  «ich  in  den  mittleren 
Wegtheilen  seines  Hin-  und  Herganges  zwanglos  bewegen.  Derselbe 
Rangt  beim  Rückgänge  Luft  an  und  befördert  dieselbe  beim  Vor 
gange  verdichtet  in  einen  PrCKsluftbeh alter,  von  wo  aus  sie  theil« 
zum  Betriebe  von  Luftdruckmaschinen,  theil«  alter  zum  Antriebe 
d«  Explosionsmaachincnkolhen«  benutzt  wird,  indem  eie  «ich  beim 
Durchgänge  durch  das  den  Cylinder 
umgebende  und  durch  «eine  Wurme 
vorgebeizte  Petroleum  mit  dessen 
Dämpfen  mischt,  worauf  die  Mischung 
im  Cylinder  zur  Explosion  entzündet 
wird. 

No.  81286  vom  30.  Juni  1894. 
J Monheim  in  Hannover  Vom 
Regulator  beeinflusste  Stell- 
vorrichtung für  die  achsial  an- 
geordneten Luft-  und  Kxplosions- 
«toff-7.ulas«ventile  von  Gasmaschinen. 
— Mit  den  in  einander  «leckenden, 
frei  zugänglichen  Ventilspindeln,  auf 
welchen  Scheiben  cd  ungeordnet  sind, 
Rind  schraubenförmige  Flächen  ik 
verbunden,  so  das«  durch  Verstellung 
der  einen  Scheibe  r.  selten*  de«  Re 
gulators  bei  Niedergang  fies  Ventils  fl 
das  Ventil  6 früher  oder  später  ge- 
öffnet, d.  h der  »»gesaugten  Luft 
ilem  jeweiligen  Kraftbedarf  entsprechend  mehr  oder  weniger  Ex- 
t'lo*ioQ8»tof!  zugeführt  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnnuen. 

Berlin.  Gasglühlicht-Process}  Die  Klage  der  Deutschen 
j Allergesellschaft  gegen  eine  Anzahl  ihrer  Concnrrenlen  (vgl.  d*. 
Journ.  1895,  S 188)  kam  am  1 Februar  vor  der  4.  Civilkommor 
des  Landgericht«  I unter  Vorsitz  de«  Landrichter*  Tfainia«  zur  Ver- 
handlung. Die  »Nordd.  Alig  Zeitg  « theilt  hierüber  Folgende«  mit: 
Die  Deutsche  (iasgtahlirht-ActiengesellschAft  batte  gegen  eine  An- 
zahl von  Concurrenzfirmen  Klage  wegen  Verletzung  ihrer  Brenner 
und  Glühkörperputente  eingereicht  Die  Kammer  batte  du«  Ver- 
fahren Ober  die  Auer‘«chen  GlühkOrperpatente  so  lange  ansgesetzt, 
bi*  über  die  *,  Z.  beim  Patentamt«  ei  »gereich  ton  Nichtigkeitsklagen 
entschieden  sein  würde  Da«  Patentamt  hat  nun  am  7.  November 
v.  Js.  (vgl.  d*.  Journ  1896,  8.  38)  entschieden,  das«  — unter  Auf- 
hebung de«  für  die  Verwendung  von  Thoroxyd  xu  Glühkörpern  er 
theilten  Patent«  und  unter  Einschränkung  der  ursprünglichen 
Patentansprüche  — die  Patente  noch  weiter  zu  Recht  bestehen. 
Am  1.  Februar  wurde  nur  Ober  die  GlUhknrper  verhandelt,  über 
die  Brenner  «oll  verhandelt  werden,  nachdem  die  sämmtlichen 
Sachverständigen  - Gutachten  eingegangen  sein  werden,  and  zur 
Entscheidung  jene«  Rechtsstreites  ist  auf  den  2.  Mär*  oin  beson- 
I derer  Terminstag  angesetzt  worden  Die  Klage  richtet  «ich  gegen 
I die  Firmen:  S.  Salzmann,  Neue  Deutsche  Gaaglühlicht-Compngoie 
[ F.  H.  Aschner  A Co.,  Fr.  Siemens  A Go.,  Neuo  Gaeglühlicht-Actien- 
geselLscbaft,  Act.-Ges  Stobwasaer  A Co.,  C.  Kramme,  Horwitz  A 
Saalfeld,  E.  Billett,  F.  Rutxkc  A Co.,  Fritz  Trendel  und  Gasglüh- 
ltchtgesellschaft  »Meteor«.  Nach  Maassgabo  dt«  Urthcils  de«  Patent- 
[ amts  wurde  der  klageriscbe  Antrag  dahin  fonnulirt:  den  Beklagten 
zn  untersagen,  »solche  Glühkörper  gewerbsmässig  herzustellen, 

[ fei!  zu  halten,  in  Verkehr  zu  bringen  oder  zu  gebrauchen,  weiche 
hergestellt  Rind  durch  Imprfignlning  von  röhrenförmigen  Geweben 
mit  Hülfe  der  Nitrate  oder  Sulfate,  wie  überhaupt  mit  Hülfe  von 
in  der  Glühhitze  unter  Zurücklassung  der  Oxyde  zerstörbarer  Ver- 
bindungen von  a)  Magnesia  oder  Zirkonerdo  mit  seltenen  Erden 
und  b Thorerdo  in  molekularer  Mischung  mit  »oltenen  Erden.«  — 
Auf  Grand  der  vom  Geh  Rath  Fresenius  and  Dr  Hins  in  Wies- 
baden angefertigten  Analysen  Olx-r  die  Zusammensetzung  der  au« 
den  verklagten  Fabriken  entnommenen  Glühkörper  behauptete  die 
Deutsche  Gasglühlicht-Actiengeftellschaft  die  Verletzung  de«  Atter- 
sehen  Patents  — Von  Seiten  der  Verklagten  wurde  die«  bestritten, 
die  Abweisung  der  Kläger  beantragt  und  behauptet,  das«  da«  Auer- 
sche  Patent  «Ich  nur  auf  die  Zusammensetzung  der  Substanzen  in 
den  von  Ader  angegebenen  Procentsütxen  beziehe.  Auch  wurde 
bestritten,  dass  die  GlCthkOrjter,  welche  Geh  Rath  Fresenius  amt- 
lysirl,  aus  den  Geschäften  der  Verklagten  entnommen  seien,  und 
die  Richtigkeit  dieser  Analysen  nicht  anerkannt  Von  Einzelnen  der 
Verklagten  wurde  geltend  gemacht,  «lass  das  in  ihren  Glühkörpern 
befindliche  Cerium  keine  künstliche  Beimischung  einer  seltenen 
. Erde,  sondern  naturgemäss  in  der  vom  Patentamt  freigegebenen 
: Thorerde  enthalten  sei  und  nicht  gänzlich  entfernt  werden  könne. 
Wieder  eine  andere  Gruppe  der  Verklagten  beantragte,  da«  Ver- 
fahren ausznsetzcn,  bis  das  Reichsgericht  in  der  Nichtigkeitsklage 
entschieden  haben  werde.  Gegen  diesen  Antrag  erklärten  sich  die 
Anwälte  der  Kläger,  indem  «ie  darauf  binwiesen,  dass  in  allen 
anderen  Kulturländern,  sogar  in  Russland,  durchweg  den  Auer' sehen 
Patenten  Geltung  verschafft  «ei  und  nur  in  Deutschland  allerlei 
Schwierigkeiten  nnfgebaut  würden.  Von  der  Gegenpartei  wurde 
I dagegen  gelten«!  gemacht,  das«  eine  Nachprüfung  der  Auer'schen 
l Patentansprüche  in  Deutschland  gerade  mit  Rücksicht  nnf  die  weil- 
j verbreitete  BeUniehtungsindustrie  dnnkenswerth  sei.  — Der  Gerichta- 
hof lehnt«  den  Antrag  auf  Aussatzung  de«  Verfahrens  ab,  beschloss 
| aber  in  der  Bache  selbst  Beweiserhebung  über  folgende  Punkte : 

I ob  die  Glühkörper,  die  von  Prof  Fresenius  und  Dr.  Hins  analy- 
airt  worden,  wirklich  au«  den  Geschäften  der  Beklagten  entnommen 
sind ; 2.  durch  Vernehmung  der  beiden  Gelehrten  festzustellen,  ob 
sie  die  fraglichen  Analysen  angefertigt  haben  und  ob  noch  dem 
derzeitigen  Stande  der  Wiiwenschaft  anzunehmen,  das»  die  vorge- 
1 fnndeiuui  Mengen  Cerium  natürlicher  Bestand  -1er  Thorerde  oder 
, künstliche  Beimischung  sind. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
, Product*.)  Die  XVL  ordentliche  General -Versammlung  de*  Vor- 
1 ein«  deutscher  Fabriken  feuerfester  Producte  findet  am  Dienstag, 
25  Februar,  Vormittags  10'/*  l*br,  zu  Berlin  im  Architektenhau««, 
WilhelmstruB««  92,  statt  Von  der  reichen  und  interessanten  Tage» 
ordnung  für  die  Verhandlungen  seien  folgende  Punkte  besonder» 


■Journal  für  OaBbeleuohtung  und  Wuwu>rv(*rM>rgung.  XXXIX.  Jnlirg. 


11« 


No.  7. 

H.  r»knur  iw*€. 


hervorgehoben:  Dr.  A.  Ueintz,  Saarau  Stellungnahme  zur  ver- 
langten Gewährleistung  von  Minimal-Procont  Ciebalton  an  Thonerd© 
und  Kieselsäure,  btt.  Maximal-Gehalten  an  Flussmitteln,  nament- 
lich bei  Steinen  für  Hochofen,  Cokeöfen  und  Winderhitzern;  Dr  H 
Hecht,  Cbariottonburg : Welche  Anforderungen  sind  an  die  Zu- 
sammensetzung von  Massen  und  Glasuren  für  G a arotorte n zu 
»teilen?  (unter  Vorzeigung  von  Proben);  Dr.  H.  Höcht,  Charlotten- 
burg:  Hat  das  Pyrometer  von  Keisor  A Schmidt,  Berlin,  «ich  prak- 
tisch bewahrt  ? — taut  Circular  des  Verein«  sind  auch  Interessenten 
und  Freunde  des  Vereins  zur  Thcilnahme  an  der  Versammlung 
eingeladen  und  wird  möglichst  um  vorherige  Anmeldung  bei  Herrn 
Fabrikbesitzer  R.  Kraft,  Berlin  W.,  Knrfüom-ndnmm  131,  gebeten. 

Berlin.  (Zur  Wasserversorgung  der  Gowerbeaus- 
Stellung.)  IHe  Ausstellung  des  deutschen  Fischerei-Vereins  auf 
der  Berliner  Gewerbeausstellung  wird  zur  Versorgung  der  zahlreichen 
Aquarien  für  Edelfische  mit  reinem  kühlen  und  sauerstoffhaltigem 
Wasaer  ein  eigenes  Wasserwerk  mit  Lüftung  und  Knteisennngs- 
anlage  nach  dem  Verfahren  von  (tasten  erhalten.  Das  Wunder, 
1 cbm  pro  Minute,  wird  mittels  einer  Centrifugulpumpe  aus  einem 
Tiefbrunnen  gehoben  und  der  letzteren  zugeführt.  Diese  — seihst 
Ausstellungsgegenstand  — ist  auf  dem  von  Hallen  eingeschlossenen 
inneren  freien  Kaum  des  architektonisch  hervorragenden  Fiacherei- 
geh&udes  angeordnet  und  besteht  aus  einem  an  einer  der  Hallen 
anliegenden  halbkreisförmigen  Filtcrbehulter,  in  welchem  sich 
das  freistehende  Znflussstandrohr  mit  ü Kegenbrausen  erhebt. 
Nach  der  Lüftung  und  Filtration  fliesst  das  Wasser  in  einen  unter- 
irdischen Reinwasserbehltiter,  aus  welchem  ob  durch  eine  zweite 
(Hochdruck-)  Centrif ugalpumpe  in  das  22  in  über  Terrain  in  einem 
Thurm  belegen©  Hochreservoir  gefördert  wird  Von  hier  wird  das 
Wasser  «len  einzelnen  Fischbehältern  xugeführt.  Als  Motor  dient 
eine  12pferdige  üaskraftmsachine 

Eckernfttrtl«.  (Erweiterung  der  Gasanstalt)  Die  städti- 
schen C'ollegien  haben  die  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  (s  ds. 
Journ.  1896,  8.  76)  abgelehnt,  dagegen  eine  Erweiterung  der  Gas- 
anstalt beschlossen  und  hierzu  die  Summe  von  M.  1100)0  bewilligt, 
welche  durch  eine  Anleihe  aufgebracht  und  jährlich  mit  2',s#/* 
amortisirt  werden  soll. 

Hadsrslehen.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  l>a  die  städtische 
Gasanstalt  mit  ihren  veralteten  Einrichtungen  nicht  mehr  im  Stande 
ist,  den  gesteigerten  Ansprüchen  zu  genügen,  so  ist  ein  gänzlicher 
Umhau  beschlossen  worden  (vgl  ds  Journ  1895,  8.  333)  und  mit 
Ausarbeitung  der  Zeichnungen,  sowie  der  Oberleitung  des  Baues 
Civilingenieur  G.  F.  .Schaar  in  Altona  beauftragt  worden. 

Minden.  (Gaspreise-  Vom  1.  April  1896  ab  soll  der  Preis 
für  Leuchtgas  auf  lfi  Pf.,  für  Heiz-  und  Motorengas  auf  12  Pf.  pro 
1 cbm  ermässigt  werden 

Neamiinster.  (Gaapreise.)  Um  eine  weiter©  Steigerung  des 
ohnebin  schon  sehr  beträchtlichen  Verbrauches  an  Gas  für  Heiz 
zwecke  zu  fördern,  aoll  der  Preis  des  Gases  für  diese  Zwecke  von 
14  auf  12  Pf.  ermässigt  werden.  Ausserdem  sollen  die  Zuleitungen 
auf  eine  Länge  bis  zu  10  m auf  Kosten  der  Stadt  ausgeführt  und 
Gasmesser  an  die  Consumenten  vermiethet  werden 


Marktbericht 

Die  Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlenberg- 
baues in  PreuMen  im  Jahre  1895  verglichen  mit  dem  Jahr 
1894.  Nach  dem  »Reichsnnzeiger«  hat  im  Jahre  18! *5  die  Zahl  der 
im  Steinkohlenbergbau  betriebenen  Werke  266  betragen.  Die  Forder- 
ung beziffert©  sich  auf  72  605341  t;  ibr  Absatz  auf  705121*16  t 
Arbeiter  waren  in  ihnen  270701  beschäftigt.  Gegen  1 H'.»4  bedeutet 
das  eine  Abnahme  der  betriebenen  Werke  um  10,  dagegen  eine 
Zunahme  der  Förderung  um  1961272  t = 2,78*'«,  eine  Zunahme 
de«  Absatzes  um  1982353  t = 2,89*,*  und  eine  Vermehrung  der 
Arbeiter  um  3277.  Die  Vermehrung  der  Förderung  trat  arn  stärk- 
sten auf  im  Oberbergatutsbezirk  Halle,  wo  sie  bei  8822  t in  1895 
19,19*  • betrag  Im  Oberbergamtsbozirk  Dortmund  mit  der  weitaus 
grössten  Förderungsziffer  von  41  145  745  t betrug  die  Mebrförderung 
1,31*1*.  Entsprechend  der  verhaltnissmässig  grossen  Forderung© 
Vermehrung  hat  sich  im  üherbergomtsbezirk  Halle  auch  der  Absatz 
am  stärksten  vermehrt,  nämlich  um  5,84*/*;  trotzdem  bleibt  ©r  in 


einem  auffälligen  Missverhältnis*  cur  Mohrförderung,  die,  wie  be- 
reit* erwähnt,  19,19*/*  betrug  Die  Erhöhung  der  AfbeitttttM  ver 
thcilte  sich  auf  die  einzelnen  Oberbergamtsbezirke  wie  folgt:  Bres- 
lau 670  l*-i  72236  in  1296,  Klauctbal  6 bei  8461,  Dortmund  2061 
in  1&4699,  Bonn  541  bei  402271  ; im  Oberbergamtsbezirk  Halle  ist 
die  Zahl  der  Arbeiter  von  46  im  Jahre  1894  auf  45  im  vergangenen 
Jahre  zurückgegangen.  — Im  Braunkohlenbergbau  bat  die 
Zahl  der  betriebenen  Werke  von  385  im  Jahre  1894  auf  369  abg» 
nommen.  Dagegen  ist  die  Förderung,  welche  im  vergangenen  Jahn- 
20292034  t betrug,  um  14,24*'*  gestiegen  Der  Absatz  hat  sich  in 
nahezu  gleicher  Weise  geholten,  nämlich  14,22**.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  ist  um  1987  gestiegen. 

Aus  London  berichtet  T.  B.  Kittel  unterm  9,  Februar  die 
tage  auf  dem  Yorkshire  Kohlenmarkt  hat  sich  durchaus  nicht 
| gebessert.  Auf  den  meisten  Zechen  wird  nur  3 oder  4 Tage  per 
I Woche  gearbeitet,  während  wenigstens  eine  grosse  Zeche  ihr©  Ar- 
, heiter  nicht  mehr  als  2 Tage  in  der  Woche  beschäftigen  kann.  Die 
Nachfrage  nach  Hatiekohlen  ist  so  gering,  dass,  obgleich  die  Preise 
bestehen  bleiben,  grosse  Opfer  gebracht  werden  müssen,  um  langer 
zu  räumen  Die  Dampf  und  Gaskohleti  erfreuen  sich  einer  besseren 
. Nachfrage  als  Hauskohlen.  Das  Exportgeschäft  ist  aber  doch  sehr 
Hau  and  die  gegenwärtigen  niedrigen  Preise  und  Frachten  scheinen 
für  Niemanden  einen  besonderen  Reiz  zu  besitzen.  Man  notirt 
Best  South  Yorkshire  llard  Steam  9 ab.  6 d.  bis  10  sh.;  Silkstone 
> Gaskohle  8 sb.  6d.  bis  9 sh  6d  ; Real  Silkstone  Gaskohle  9 sh 
I bis  10  sh.  f.  a.  ß. 

ln  Newcastle  werden  die  Preise  für  Gnskohlon  immer  uoch 
! aufrecht  erhalten,  und  obgleich  die  Lieferungen  ä Conto  der  alten 
Contracte  kleiner  sind,  so  herrscht  noch  immer  starke  Nachfrage, 
. welche  bald  durch  grossere  Ausfuhren  noch  verstärkt  werden  wird 
Für  einzelne  Schiffsladungen  ist  der  l’reis  6 sli.  6 d.  bis  7 sh.  pro 
Tonne  f.  a.  B.  und  es  ist  »ehr  unwahrscheinlich,  dass  Notirungen 
für  Contracte  mit  liefern ngen  Ober  «las  Jahr,  viel  niedriger  sind 
Es  wird  sogar  gesagt,  dass  die  Preise  bald  steigen  werden,  wegen 
der  Ungewissheit  der  Arbeiter- Verhältnisse  in  der  nächsten  Zeit, 
und  da  wegen  der  verbesserten  tag©  der  Eisen-  und  Stahl-lndustri«» 
mehr  Kohlen  in  Durbam  verlangt  werden.  In  der  Nachfrage  nach 
Northuinbrian  Dampfkohlen  ist  ein  Zunehmen  nicht  zu  eonstat  ireu 
Die  heutigen  Preise  sind : Best  Nortbuinbrlan  8team  7 sh.  9d.,  Klein 
kohle  3 sh.  6 d.  bis  3 sh.  7'/*  d.,  Sunderland  Gaskohle  7 sh  6 d.  bis 
7 sh.  9 d.,  Coke  14  sh  bis  15  sh.  pro  Tonne  f.  a B. 

Der  schottische  Kohlenmarkt  hat  sich  nicht  gebessert,  obgleich 
in  der  Nachfrage  nach  Kohlen  sich  Kennzeichen  der  Besserung 
vorfinden.  Man  notirt;  Main  5 sh.  10  d,  EU  6 sh.  9d.,  Splint  6 sh 
3 d,  bis  6 sh.  6 d.,  Steam  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  Glasgow. 

Ammon i aksalz.  In  der  MonataversomnUung  der  Deutschen 
Amnniuk  Verkaufs- Vereinigung  vom  7 Februar  wurde  der  geschah 
liehe  Bericht  für  Januar  d.  J.  vorgetragon.  Derselbe  stellt  fest, 
dass  die  Käufer  aus  ihrer  lange  beobachteten  Zurückhaltung 
heraustreten . sich  in  Folge  dessen  die  Nachfrag«-  in  der  letzten 
Zeit  lebhafter  gestaltet  hat  and  auch  die  Preise  eine  Besserung 
gegen  ihren  tiefsten  Staud  vom  Monat  Januar  1896  aufweisen 
Für  die  Monat©  Februar  und  März  ist  die  ganze  Produktion  ver- 
schlossen und  ausserdem  sind  für  später©  Lieferung  hauptsächlich 
bis  Juli/ August  bereits  etwa  4500t  verkauft.  Die  weitere  Ent- 
wickelung der  Verkäufe  lässt  sich  als  günstig  aus  dein  Umstände 
Ucurtheilen,  dass  die  Salpeter-Convention  inzwischen  zu  Stande 
I gekommen  ist,  weil  man  von  dieser  Convention  ein«-  Erhöhung 
der  Salpeterpreise  und  damit  einen  festigenden  Einfluss  auch  auf 
«len  Preis  der  übrigen  Düng«-tuitU-l  bestimmt  erwarten  darf.  Man 
notiert  augenblicklich  M.  17,25—17,50  für  lose  und  M.  17,75 — 18, — 
i für  verpackte  Waare  je  nach  Lieferungsmonat  und  Absatzgebiet 

Aus  England  werden  starke  Verschiffungen  gemeldet,  doch 
j steht  der  Preis  mich  auf  £8  7 sh.  6d.  bis  £ 8 10 sh.  weniger  3 » 

| an  allen  Häfen. 

Theerprodukte.  Das  Benzol  hat  seine  rückgängige  Beweg 
ung  angetreten  und  wird  am  Londoner  Markt  90er  für  2 sh.  2 d„ 
50  er  zu  1 sli  10  d.  gehandelt,  Lösungsnaphta  1 sh.  3 d. , Toluol 
1 sh.  7 d , alles  pro  Gallon.  Carbolsäure  bleibt  in  guter  Nachfrage 
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Ueber  die  Bildung  von  Cyan  aus  Ammoniak. 

Von  Dr.  E.  Bergmann. 

Nachstehcmie  Arbeit  wurde  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Hofrath  Prof.  Dr.  H.  Bunte  im  Chemisch-Technischen  In- 
stitut «ler  Technischen  Hoclischtilc  Karlsruhe  ausgeführt. 


Seit  Scheele  und  Gay-Lussac,  welchen  beulen  Forschem 
wir  die  Kenntnis«  der  Blausäure  und  de«  Cyangases  ver- 
danken, ist  das  Cyan  Jahrzehnte  lang  der  Gegenstand  zahl- 
reicher Untersuchungen  gewesen.  Insbesondere  gilt  dies  für 
die  Bildungsweisen  des  Cyan«,  zu  deren  »Studium  wissenschaft- 
liches, wie  technisches  Interesse  in  gleichem  Maasse  anregten. 

Von  den  Bestandth eilen,  welche  an  «lein  Cyanbildungs- 
procc«8  theilnehmen,  interessirt  besondere  der  Stickstoff.  Zur 
Cyanbildung  ist  derselbe  fähig  sowohl  in  freiem,  wie  in  ge- 
bundenem Zustande.  Eretere  Bildutigsweise  ist  schon  um 
dessentwillen  merkwürdig,  weil  sich  der  freie  Stickstoff  im 
Allgemeinen  vor  allen  anderen  Elementen  durch  sein  chemisch 
indifferentes  Verhalten  auszeichuet.  Dass  aber  freier  Stickstoff 
Cyan  bilden  kann,  finden  wir  z.  B.  in  grossem  Maassstabe  bei 
dem  Hochofenprocess.  Das  Vorkommen  salzartiger  Schmelzen 
und  Ausschwitzungen  ati  Hochöfen  war  schon  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  eine  bekannte  Erscheinung.  Ueber  das 
reichliche  Auftreten  solcher  Salzmassen  an  den  Hochöfen  am 
Clyde  in  Schottland  berichtet  Clark  (Poggetid.  Amu  d.  Phys. 
40,  315).  dass  er  in  einer  Probe  dieser  Ausschwitzungen  un- 
gefähr gleiche  Theile  Cyankulimn  und  kohlensaures  Kalium 
gefunden  hätte,  und  dass  dieselben  infolge  ihres  Gehaltes  an 
letzterem  Salze  von  den  Arbeitern  vielfach  zu  Putzzwecken 
benützt  worden  seien.  In  Deutschland  beobachteten  Zincken 
und  Bmmeis  (J.  f.  pr.  Ch.  25,  246)  das  Auftreten  von  Cyan- 
verbindungen an  einem  mit  Holzkohlen  und  heisser  Gebläse- 
luft betriebenen  Hochofen  zu  Mägilesprung  am  Harz.  Beide 
kamen  zu  dem  Schlüsse,  das«  der  Stickstoff  «ler  atmosphäri- 
schen Luft,  begünstigt  durch  Druck  und  äusseret  hohe  Tem- 
peratur. sich  direkt  mit  dem  Kohlenstoff  des  Kohlenkaliums 
vereinige  und  bo  Cyan  un«l  Cyankalium  bilde.  Redtenbacher 
(Ann.  Pharm.  47,  150)  spricht  auf  Grund  seiner  Untersuch-  l 
ungen  des  »schwarzen  und  weissen  Salzes*  vom  Hochofen 
zu  Mariazell  in  Steiermark  dieselbe  Anschauung  aus,  freilich  i 
mit  der  Einschränkung,  das«  die  Cyanbildung  auch  durch  in 
«len  Holzkohlen  absorbirtes  und  verdichtetes  Ammoniak  her- 


vorgerufen  werden  könnte,  auf  welches  Factum  Liebig  auf- 
merksam gemacht  hatte.  Lewis  Thomson  (Dingl.  Pol.  Joum.  73, 
281)  wies  1839  darauf  hin,  dass  durch  rothgl übendes  Schmelzen 
von  Coke  oder  Kohlen  mit  Pottasche  und  E i ~« • nfeilapähnen 
bei  Luftzutritt  mehr  Cyanmetall  «erhalten  würde,  als  wenn 
stickstoffreiche  Thierkohle  mit  Pottasche  und’Eiscnfeilspähnen 
in  ebendemselben  Verhältnis«  bei  Luftabschluss  geglüht  würde. 
Die  Mitwirkung  des  Stickstoffs  der  atmosphärischen  Luft, 
welche  hiernach  'angenommen  werden  musste,  wurde  ver- 
schiedentlich mit  dem  Hinweis  [auf  den  Stickstoffgehalt  der 
I Kohlen,  bezw  Coke  angezweifelt.  Doch  gelangte  auch' Fownes 
(Joum.  f.  pr.  Cliem.  26,  407)  auf  'experimentellem  Wege  zu 
dem  Ergebnis«,  dass  freier  Stickstoff  bei  hoher  Temperatur 
sich  mit  Kohlenstoff  vereinigen  kann,  vorausgesetzt,  «lass  ein 
j Metall  oder  ein  anderer  Körper  zugegen  ist,  dessen  Cyanid 
unter  «liesen  Umständen  nicht  zersetzt  oder  verflüchtigt  wird. 
Erdmunn  und  Marchaml  (Joum.  f.  pr.  Chcm.  26,  407)  wieder- 
holten die  Versuche  von  Fownes,  jedoch  nicht  mit  demselben 
Erfolge.  Beide  bestätigten  jedoch,  wie  auch  Delbrüek  (Joum. 
f.  pr.  Chetn.  41,  161),  die  Angaben  von  Fownes,  insoferne  sie 
schwache,  aber  deutliche  ( 'y  Unbildung  beim  Glühen  von 
kohlensaurem  Kali  mit  Zuckerkohle  in  Stickstoff  wnhrnahmen. 
In  «lie  bei  der  Cyanbildung  im  Hochofen  stattfindenden  Vor- 
gänge brachten  erst  Bimsen  und  Playfair  volle  Aufklärung. 
Bei  den  ausgedehnten  Untersuchungen,  welche  dieselben  über 
den  Process  der  englischen  Roheisenbereitung  anstellten,  er- 
gab »ich  unter  Anderm  auch  die  interessante  Thatsache,  dass 
die  beim  Hochofen  auftretenden  Cyanverbindungen  ihren 
Stickstoff  der  atmosphärischen  laift  entnehmen  (nach  Report 
of  the  British  Association  in  Dingl.  Pol.  Joum.  107  , 438). 
Durch  Färallelverouche  rnit  notorisch  reinen  Materialien,  und 
zwar  mit  reiner,  stickstofffreier  Zuckerkohlo,  Pottasche  mit 
Kohlensäure  einerseits,  sodann  mit  Stickstoff  andererseits, 
wobei  in  dem  ersten  Fall  keine  Spur,  im  letzten  Falle  be- 
deutende Mengen  Cyankalium  erhalten  wurden,  führten  .sie 
auch  den  experimentellen  Nachweis  für  die  Richtigkeit  obiger 
Thatsache.  Bunsen  und  Playfair  nehmen  an,  dass  die  Bildung 
des  Cyankaliums  l»ei  der  Reductionstomperatur  de«  Kaliums 
«tatt linde ; au«  ihren  Vemuchcn  ergab  «ich,  da««  der  zugelcitete 
Stickstoff  lebhaft  von  dem  Zuckerkohle -Pottasche-Gemisch  ab- 
«orbirt  wurde,  solange  die  Temperatur  sich  auf  der  Höhe  der 
Kaliumreductionstemperatur  erhielt,  aber  augenblicklich  'auf- 
hörte, sobald  die  Hitze  erniedrigt  wurde.  Hiermit  stehen  im 
Einklang  die  Vereuchsergebnisse,  welche  H.  Rieken  (Dingl. 
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Pul.  Journ.  121,  ‘281*)  unabhängig  von  Bui»(-n  und  Play  fair 
erhalten  hatte.  Ricken  bezeichnet  als  noth wendige  Beding- 
ungen für  die  Cvanbildung : Anwendung  hoher  Temperaturen, 
wie  sie  zur  Reduetion  von  Kalium  erforderlich  sind,  und 
Zufuhr  von  Stickstoff  in  glühendheißem  Zustande.  Ohne 
Anwendung  eines  Gebläses  und  mit  kaltem  Stickstoff,  sowie 
ferner  mit  metallischem  Kalium  erhielt  er  keine  Spur  von 
Cyan.  Berthelot  (Journ.  f.  pr.  Chciu.  107,  272)  bewirkte  die 
direkte  Synthese  des  Cyanwasserstoffs  auf  die  Weise,  dass  er 
Kohle  und  Wasserstoff  der  Einwirkung  des  elektrischen 
Funkens  aussetzte  und  das  hierbei  gebildete  Acetylen  mit 
Stickstoff  durch  dasselbe  Hilfsmittel  in  Blausäure  Uberführte. 
Die  Versuche  wiederholte  er  mit  demselben  Erfolg  durch  An- 
wendung von  Aetliylen  und  von  Hexylen  mit  Stickstoff, 
wolici  ebenfalls  vorhergehende  Acetylenbildung  stuttfand.  Ber- 
thelot erklärt  demnach  die  Bildung  von  Cyanknlium  durch 
eine  vorhergehende  Bildung  von  Aeetylenkalium.  KjC*,  welches 
dann  dureh  Absorption  von  Stickstoff  in  Cvankalium  über- 
geht. Auf  andere  Weise  gelangten  Briegleb  und  Geuthcr 
(Ann.  Chem.  123,  230)  zu  der  Bildung  von  Cyan,  indem  sie 
Magnesiumfeile  in  Stickstoff  erhitzten.  Sie  erhielten  hiebei 
Magnesiumnitrid,  welches  dann  durch  Aufnahme  von  Kuhlen- 
stoff in  Cyanmagnesium  überging.  Dasselbe  Verhalten  konnten' 
sie  auch  oei  Anwendung  anderer  Metalle,  wie  von  Aluminium, 
Zink,  beobachten.  Hieraus  würde  sich  also  eine  vorhergehende 
Bildung  von  Nitriden.  Verbindungen  von  Metallen  mit  Stick- 
stoff, ergeben. 

Sau  erst  off  verbin  düngen  des  Stickstoffs  gehen  mit  organi- 
schen Verbindungen,  selbst  wenn  die  letzteren  völlig  stick 
stofffrei  sind,  in  der  Glühhitze  ebenfalls  Cyan.  Kuhlmann 
(Ann.  Pharm.  21#,  286)  fand  z.  B.  bei  seinen  Arbeiten  über 
die  Bildung  der  Salpetersäure  und  des  Ammoniaks,  dass 
Stickoxyd,  im  Uebcrschuss  mit  Aethylen  über  erhitzten  Platin- 
schwamm  geleitet,  Cyanammon  neben  Kohlensäure  entwickle. 
Reichliche  Bildung  von  t'yan  konnte  er  auch  beobachten 
beim  Ueberleiten  von  Stickoxydgas  und  überschüssigen  Alko- 
holdämpfen über  rothglUhenden  Platinschwamm  hei  Tem- 
peraturen von  über  100°. 

Von  allgemeinerem  Interesse  ist  die  Cvanbildung  aus 
organischen , stickstoffhaltigen  Substanzen.  Die  Thataache, 
dass  dieselben  heim  Schmelzen  mit  Pottasche  Cynnkalium 
geben,  ist  bis  in  die  letzte  Zeit  Grundlage  für  die  Cyan- 
erzeugung im  Grossen  gewesen,  nämlich  für  die  Blutlaugen- 
salzfabrikation.  Bei  der  letzteren  wurden  bekanntlich  stick- 
stoffhaltige, thierisehe  Abfälle,  wie  Haare,  Hufe  etc,  mit  Pott- 
asche und  Eisenfeilspähnen  geschmolzen.  Die  technische 
Bedeutung  dieses  Verfahrens  ist  in  stetigem  Rückgang  be- 
griffen, seit  in  den  ausgebrauchten  Reinigungsmasscn  der 
Gasfnbrikcn  ein  werthvolles  Rohmaterial  für  die'  Herstellung 
von  Cyanverbindungen  erkannt  worden  ist.  ln  Deutschland 
t.  B.  ist  das  alte  Verfahren  fast  verlassen  worden.  Zur  Er- 
klärung des  Verhaltens,  welches  der  Stickstoff  hierbei  zeigt, 
nimmt  Licbig  (Ann.  Chem.  u.  Pharm  38,  24)  an,  dass  durch 
Erhitzen  der  stickstoffhaltigen  Bestand t heile  mit  Alkali  einer- 
seits theilweise  Bildung  von  Ammoniak  staltfimle,  welches 
dann  durch  die  glühenden  Kohlen  in  Cyananimun,  bezw. 
Cynnkalium  übergeführt  werde,  andererseits  der  in  der  Kohle 
zurückbleibende,  nicht  flüchtige  Stickstoff  sich  mit  Alkali  und 
Kohlenstoff  zu  Cynnkalium  vereinige.  Von  Wichtigkeit  ist 
diese  Cyanbildung  für  den  Nachweis  des  .Stickstoffs  bei  der 
Analyse  organischer  Substanzen. 

Dass  auch  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  zur  Cyan- 
bildung disponirt  ist,  wurde  zuerst  von  Scheele  beobachtet. 
Derselbe  erhielt  Cvankalium  durch  Glühen  von  Salmiak  und 
Kohle  {Graphit)  mit  kohlensaurcm  Kali.  Auch  Clouet  fand, 
dass  sich  dureh  Ueberleiten  von  Ammoniak  über  glühende 
Kohlen  eine  in  Wasser  lösliche,  nach  bitteren  Mandeln  rie- 
chende Substanz  bilde,  und  ausserdem  noch  Stickgas  und 
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Wasserstoffgas  (nach  Ann.  Chem.  u.  Pharm.  38,  64).  Lang- 
lois  (Ann.  chim.  et  phys.  3,  117)  wiederholte  diese  Versuche, 
indem  er  getrocknetes  Ammoniakgas  dureh  eine  mit  Holz- 
kohlen gefüllte,  glühende  Porzellanröhre  leitete,  an  welche 
sich  eine  ahgvkühltc  Vorlage  anschloss.  Als  Producte  erhielt 
er  blausaures  Ammoniak  in  Form  kleiner  prismatischer  Krv- 
stalle  und  Wasserstoffgas.  Kuhlmann  (Ann.  Chem.  und 
Pharm.  38,  62)  bekam  hei  den  Versuchen,  die  er  über  die 
Eigenschaften  des  Platinschwaumie»  anstellte,  Cyanammon 
durch  Ueberleiten  von  Ammoniak  und  Kohlenoxyd  über 
Plntinschwamm.  Dieses  Resultat  veranlagte  ihn,  Ammoniak 
der  Einwirkung  glühender  Kohlen  zu  unterwerfen.  Er  erhielt 
hieln-i  hlausaures  Ammoniak  und,  wie  er  behauptete,  auch 
Methan.  Das  Auftreten  von  letzterem  wurde  von  Weltzien 
(Ann.  Chem.  u.  Pharm.  132,  224)  bestritten.  Weltzien  konnte 
auf  Grund  ähnlicher  Versuche  nur  (’ynammon,  Wasserstoff 
und  Stickstoff,  dagegen  kein  Methan  nach  weisen.  Die  Menge 
des  gebildeten  Cyans  bezeichnet  Weltzien  als  gering.  Der 
Grund  hiefür  dürfte  wohl  darin  zu  suchen  sein,  dass  Weltzien 
für  seine  Versuche  eine  Glasröhre  verwendete  und  sonach 
die  für  die  Cyanbildung  günstigen  höheren  Temperaturen 
nicht  anwenden  konnte. 

Die  technische  Bedeutung  des  Cyans,  die  früher  haupt- 
sächlich in  «1er  Erzeugung  von  ßlutlnugensalz,  bezw.  Berliner 
Blau  bestand,  hat  sich  ausserordenohh  erweitert  mit  der  Ein- 
führung des  Cyans  in  die  Galvanoplastik  und  in  die  Gold- 
gewinnung. Inslieeondere  in  leUtorer  Beziehung  hat  ein  Ver- 
fahren zur  Extraction  des  Goldes  aus  seinen  Erzen  mittel» 
Cyanknlium  vor  Kurz«-ra  die  Aufmerksamkeit  der  technischen 
Welt  auf  diese  wichtige  Cyanverbindung  gelenkt.  Dieses 
Verfahren,  Mac  Arthur  Fom-st - Proecss  genannt,  liat  sich 
besondere  hei  den  südafrikanischen  Golderzen  gut  bewährt  und 
infolge  dessen  in  letzter  Zeit  eine  ungewöhnlich  starke  Nach 
frage  nach  Cyanknlium  im  Gefolge  gehabt 

Von  den  oben  besprochenen  Entstehungsweisen  des  Cyans 
bildet  die  aus  Ammoniak  und  glühen  «len  Holzkohlen 
den  Gegenstand  vorliegender  Arbeit. 

In  den  Abhandlungen  von  Longlois,  Kuhlmann  und 
Weltzien  finden  sich  keine  näheren  und  ausserdem  sich  wider- 
sprechende Angaben  über  die  Bedingungen,  die  ihren  Ver- 
suchen zu  Grunde  lagen,  sowie  die  .sich  hieraus  ergebenden 
Cyanmengen. 

Seit  einiger  Zeit  wurden  nun  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Hofruth  Prof.  I)r,  Bunte  im  chemisch-technischen  Institut  der 
technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  Versuche  in  dieser 
Kichtung  angestellt,  von  «lenen  mir  «lie  Ausführung  eines 
Theiles  übertragen  wurde.  Da  andere,  von  Herrn  !)r.  Bueb 
Angestellte  Versuche,  auf  welche  ich  Bezug  nehmen  muss, 
noch  nicht  veröffentlicht  sind,  so  Beicn  die  Ergebnisse  «1er- 
selben  hier  kurz  erwähnt.  Die  Versuche  von  Bueb  betrafen 
die  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Holzkohlen  bei  verschie- 
denen Temperaturen,  nämlich  bei  800°,  1000°  und  bei  1150 
bis  1180°.  Die  Erhitzung  «ler  Holzkohlen  geschah  in  einer 
Porzellan röh re ; die  Anwendung  eiserner  Böhren  war  ausge- 
schlossen, da,  wie  sich  gezeigt  hatte,  Eisen  zersetzend  auf 
Cyan  wirkt  unter  Bildung  von  Kohlenstoffeiscn , Stickstoff 
und  Wasseret«  «ff.  Bei  «len  Versuchen  ergab  sich,  dass  die 
Bildung  von  Cyanwasserstoff  bei  800°  noch  sehr  gering  ist, 
indem  nicht  über  4%  de»  in  Form  von  Atnmoniftk  ange- 
wendeten Stickstoff?  in  Cyan  übergeführt  wurden.  Mit  stei- 
gender  Temperatur  nahm  die  Cynnbildung  zu;  bei  1000°  be- 
trug si«!  schon  24%,  der  R«-st  des  Ammoniaks  dagegen  wurde 
beinahe  vollständig  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  zersetzt. 
Ganz  andere  gestaltete  sich  das  Ergebnis?,  wenn,  statt  Am- 
moniak gn#  allein,  < lasse] be  mit  Leuchtgas  über  glühende 
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Holzkohlen  geleitet  wurde,  wo  dann  bei  Anwendung  von 
Temperaturen  von  1150° — 1180°  schon  60*/0  de«  in  Form  von 
Ammoniak  zugefühlten  Stickstoffs  in  Cyanwasserstoff  über- 
geführt  wurden ; '3.)  % des  nicht  in  (Van  umgewandclten 
Ammoniaks  wurden  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  zersetzt, 
20%  dagegen  blielx-n  trotz  der  höheren  Temperatur  unver- 
ändert. Letztere  Ergehnisse  waren  verlockend  genug,  um  zu 
einer  weiteren  Fortsetzung  dieser  Arbeit  unzuregen,  und  zwar 
war  es  meine  Aufgabe,  auf  Grund  quantitativer  Versuche 
festziistellen : 

1.  Welchen  Einfluss  übt  Leuchtgas  auf  das  Verhalten  des 
Ammoniaks  gegen  glühende  Holzkohlen ? 

2.  Wie  verhält  sich  Ammoniak . wenn  statt  Leuchtgas 
andere  Gase,  wie  Kohlenoxyd,  Gasgemenge  von  .Slick 
stotf  mit  Kohlenoxyd  (Generatorgas),  Stickstoff  und 
Wasserstoff,  zugeführt  werden? 

3.  Welche  Temperaturen  sind  bei  diesen  Yersuchsbeding- 
ungen  für  die  Cyanbildung  am  günstigsten? 


Wirkung  von  Ammoniak  auf  Kohlcuoxvd  ohne  Mitwirkung 
von  Holzkohlen. 

In  Folgendem  möge  zunächst  eine  Beschreibung  des  Appa- 
rates folgen,  dessen  ich  mich  zu  meinen  Arbeiten  bediente; 
im  Anschluss  hieran  folgt  eine  Beschreibung  der  Veivuch« 
und  eine  Besprechung  der  Versuchseigebnisse. 

| 

Heschreibuug  des  Apparates. 

Die  wesentlichsten  Theiic  desselben  (Fig.  07)  sind: 

1.  der  Gasbehälter  A mit  der  Gasuhr  A i und  dem 
Trockenthurm  Aa, 

2.  die  Ammoniakentwickelungsflasehe  B mit  dem  zur 
Trocknung  des  Ammoniaks  dienenden  Kalirohr  Bi, 

3.  das  die  Holzkohlen  enthaltende  Porzcllanruhr  C, 

4.  die  aus  U-förmigen  Röhren  bestehenden  Absorption? 
vorrichtungen  D, 

;Y  «1er  Aspirator  und  Gaeeammler  E 


In  Bezug  auf  das  Verhalten  des  Leuchtgases  bei  der 
Cvaiibildung  sind  zwei  M<*gliehkeitcn  vorhanden;  entweder  . 
das  fjcuchtgas  spielt  die  Rolle  eines  indifferenten,  das  Am 
rnoniak  nur  verdünnenden  Gases,  oder  cs  kommt  ihm,  etwa  | 
durch  Abscheidung  von  Kohlenstoff,  eine  direct«  chemische  I 
Einwirkung  auf  das  Ammoniak  zu  nach  folgender  Gleichung : ! 
C!r'JNIIi  ■ ■ _><N1[  + JH... 

Wäre  letzteres  der  Fall,  so  müsste  durch  •vermehrte  j 
Kohlenstoffabschei«lung,  welche  durch  Zuführung  von  car* 
burirtem  Leuchtgas  bewirkt  werden  könnte,  eine  stärkere 
Cyanbildung  stattiinden.  Zur  Priifung  dieser  Frage  führt*1  ich 
daher  nach  zwei  Richtungen  hin  Versuche  aus.  indem  ich 
einerseits  zuerst  Leuchtgas  und  Ammoniak,  andererseits  mit 
Pentan  beladenes,  also  carhurirtes  I«euchtiras  und  Ammoniak 
über  glühende  Holzkohlen  leitete.  Die  Einführung  des  Pen- 
tans  hatte  jedoch  zu  der  erwarteten  Steigerung  der  Cyan* 
bildung  nicht  geführt- 

Den  unter  2.  bezeichnten  Versuchen  lag  der  I {«danke  zu  ; 
Grunde,  dass  sich  mit  Kohlenoxyd  vielleicht  eine  günstigere 
Cyanbildung  erreichen  Hesse  im  Sinne  folgender  Gleichung: 
CO  + NH.  = (NH  + ü,o. 

Eine  in  dieser  Weise  verlaufende  Umsetzung  von  Kohlen- 
oxyd und  Ammoniak  in  (Van  hatte  Kuhlmann  mit  Hilfe  von 
Platinschwamm  erreicht;  um  nun  festzustellen,  inwieweit  sieh 
eine  solche  mit  Hilfe  von  Holzkohlen  erreichen  Hesse,  wurden 
sowohl  Kohlenoxydgas  und  Generatorgas,  als  auch,  des  Ver- 
gleiches halber,  kohlen* »xydfreie  Gase,  wie  Gemische  von 
Stickstoff  und  Wasserstoff  mit  Ammoniak  über  weissglühende 
Holzkohlen  geleitet.  Bei  diesen  Versuchen  zeigten  sich  mehr  i 
oder  weniger  starke  Kohlenstoffabscheidungen  im  Innern  der 
Krhitzungsröhre.  Diese  Erscheinungen  waren  bei  der  Natur 
der  gewählten  Gasarten  sehr  auffallen*!  und  konnten  nur  mit 
einer  Zersetzung  von  Cyan  in  Verbindung  gebracht  weiden. 
Diese  Beobachtungen  gaben  Veranlassung , die  Versuche 
unter  Anwendung  niedrigerer  Temperaturen  zu  wiederholen. 
Schliesslich  wurden  noch  Versuche  allgestellt  über  die  Ein- 


Von  dem  Behälter  A gelangt  das  Gas  (Leuchtgas,  Kohlen- 
oxydgas etc.),  nachdem  cs  zuvor  durch  Aetzkali  getrocknet 
worden  ist,  in  die  Ammoniakentwickelungsflasche  B,  nimmt 
dort  Ammoniak  auf.  durehwtreieht  eine  mit  Aetzkali  gefüllte 
Röhre  und  hierauf  die  mit  ungefähr  erbeengroeeen  Holz- 
kolilcu.stürkchen  gefüllte,  glühende  Porzellanröhre  C.  Die 
Reactionsprodnctc  gelangen  dann  in  die  sich  an  die  Porzellan- 
röhr*1 anschliessenden  U-f* innigen,  mit  chlorfreier,  reiner  Kali- 
lauge gefüllten  Vorlagen,  wo  die  Blausäure,  sowie  der  grösste 
Theil  des  unveränderten  Ammoniaks  absorbirt  werden.  Zur 
vollständigen  Absorption  von  etwa  noch  mitgeriesenem  Am- 
moniak waren  noch  eine  oder  mehrere,  mit  V»  NormaJ- 
schwefelsäure  gefüllte  U • Röhren  angesehlossen.  Die  nicht 
nbsorbirbart-n  Gase  wurden  im  Aspirator  E aufgefangen,  und 
sowohl  deren  Gesammtvolmnen , als  ihre  Zusammensetzung 
bestimmt. 

Die  Erhitzung  der  Porzellanröhre  geschah  durch  einen 
Fletsch  er- sehen  Geblüseofen.  Mittels  desselben  lassen  sich 
Temperaturen  von  annähernd  1200 0 erreichen.  Zur  Fest- 
stellung der  während  der  einzelnen  Versuche  erzielten  Tem- 
peraturen wurden  sogenannte  Prinseps'ecbe  Legirungen  an- 
gewandt Dieselben  bestehen  aus  Silber,  Gold,  ITatin  und 
deren  Legirungen.  Für  meine  Versuche  verwendete  ich 
Legirungen  von  folgender  Zusammensetzung 


< rewiehtsprt 
Silber 

«ente 

'»old 

Schmelz- 

punkt 

Oewit 

Gold 

htsproeente 
Platin  • 

Schmelz- 

punkt 

100 



964  • 

95 

5 

1100® 

60 

40 

995® 

90 

10 

1130® 

40 

60 

1020* 

85 

16 

11G0® 

20 

80 

1046* 

80 

20 

1190“ 

— 

100 

1076* 

1 

Die  Priiiseps'schen  Legirungen  haben  eich  nach  den 
Untersuchungen  von  Erhardt  und  Scheitel  (Jahrbuch  f.  Berg- 
u.  Hüttenwesen  1875*.  S.  17}  als  sehr  brauchbar  für  technische 


Digitized  by  Google 


120 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WaRscrvcraorgung.  XXXIX.  Juhrg. 


No.  8. 

».  Frbraar  IW&. 


Tem p r*ratu nn eesu ngen  erwiesen.  Die  zu  meinpn  Vereuehen 

verwendeten  Legirungen  waren  ausserdem  noch  durch  Ver- 
gleichung mit  dem  Wiborghschen  Luftthermometer  geprüft  j 
worden.  Zu  den  Versuchen  seihst  wurden  eie  in  Form 
kleiner  Streifen  verwendet,  von  denen  jeder  für  «ich  in 
schwer  schmelzbares  (»las  eingeschmolzen  war.  Diese  Vor- 
sicht ist  geboten,  damit  keine  gegenseitige  Einwirkung  der  ! 
Legirungen  stattiinden  kann,  und  auch  eine  Kohlung  der  1 
Metalle,  welche  eine  Veränderung  der  Schmelzpunkte  zur 
Folge  haben  würde,  ausgeschlossen  ist.  Zur  Erkennung  der 
Legirungen  heim  Entleeren  der  Bohre  wurden  «len  zur  Auf- 
nahme der  Metallstreifcbon  dienenden  (ilasrohrchen  bestimmte 
Formen  — stumpfe  oder  spitze  Ende  — gegeben  Ein  Aus- 
saigem  leichter  schmelzbarer  Metalle,  wie  solch«*»  bei  den 
über  1300*  schmelzenden  Legirungen  zuweilen  beobachtet  1 
werden  kann,  war  bei  den  hier  angeführten  Legirungen  nie-  j 
male  wahrzunehmen. 

Die  Bestimmung  der  zu  «len  Versuchen  verwendeten  Gas 
volutuen  wunle,  unter  Berücksichtigung  von  Druck  und  Tem 
peratur,  theils  durch  die  Gasuhr,  theils  durch  Wägung  «ler 
Gasbehälter  vor  un«!  nach  den  Versuchen,  vorgenommen. 
Letztere  Bcstimmungsweise  erfolgte  immer  dann,  wenn  an  Stell«* 
von  Leuchtgas  oder  Kohlenoxyd  zur  Verdünnung  de»  Am- 
moniaks «Üe  im  Aspirator  E sieh  ansurnm<*lnd«'n  Gase  wieder  1 
verwendet  wurden. 

Der  Verbrauch  von  Ammoniak  ergibt  sich  aus  dem  Ge- 
wichtsverluste, den  die  Ammoniakentwickelungsflasche  li  und 
«las  Kalirohr  Bi  nach  dem  Durchleben  der  Gase  erfahren 
haben.  Der  Ammoniakverbrauch  konnte  ausserdem  noch  durch 
Entnahme  einer  Gasprobe  vor  «lein  Eintritt  der  Gase  in  die 
Porzellanröhre  ermittelt  werden.  Zu  dies«*m  Zweck«*  diente 
eine  T-Röhre,  aus  welcher  vermittels  eines  circa  3 1 fassenden, 
gewogenen  Aspirators  Ei  zu  jeder  Zeit  «les  Versuches  aliquote  I 
Theile  des  Ammoniak-Gasgemische«  abg<*sogen  werden  konnten. 
Dieselben  hatten  eine  mit  10  ccm  ’/i  Normalschwcfelsaure  (In 
dicator  Methylorange)  gefüllte  Voriage  zu  durchst  reichen,  und 
sobald  der  Forbenumwhlag  cingetreten  war,  wurde  durch  Zu 
rückwäg«*n  «les  Aspirators  «las  Gasvoltim  bestimmt,  das  zur  Neu 
tralisatiou  von  10  ccm  */i  Nonnalschwefclsäuro  erforderlich 
war.  Durch  Umrechnung  auf  das  gesummt  angewandte  Gas 
volum  ergibt  sich  dann  das  verbrauchte  Ammoniak. 

Ausführung  der  Versuche. 

Mit  dem  Durchleben  «ler  aimnoniakaliN<*hcii  Gase  wunle 
begonnen,  sobald  die  Porzellanrohre,  bezw.  die  Holzkohlen 
auf  die  erforderliche  Temperatur  gebracht  un«l  alle  für  die 
Bestimmung  der  zuzuleitenden  Gasmengen  erforderlichen  Vor- 
kehrungen getroffen  waren.  Um  di«>  Ungenauigkeiten  aus-  i 
zuschliessen,  die  durch  die  Lufträume  des  Apparates  bedingt  I 
sin«l,  wunle  zunächst  einige  Zeit  während  des  Anheizcns  ein  | 
Gasgemisch  durch  «len  Apparat  geleitet,  wie  es  in  gleicher  | 
Zusammensetzung  bei  den  Versuchen  verwendet  wenlen  sollte. 
Erat  wenn  der  Belmrrungszustand  eingetreten  war,  erfolgte  die 
Einschaltung  der  gewogenen  Apparate  und  der  Anschluss  der 
Absorptionsgt'fässe,  sowie  des  Aspirators. 

Die  Reaetionsproduetc  enthalten  den  Stickstoff  des  an- 
gewendeten Ammoniaks  in  drei  Formen: 

1 . als  Cyanwasserstoff,  bzw.  in  den  Vorlagen  als  Cyankalium. 

2.  als  unverändertes  Ammoniak, 

3.  als  freien  Stickstoff  in  Folge  der  durch  die  Glühhitze 
bewirkten  Zersetzung  des  Ammoniaks  (eventuell  auch  : 
der  Blausäure). 

ad  I.  Der  Cyanwasserstoff  wunle  in  folgender  Weise 
liestimmt:  Der  Inhalt  der  kalisehen  Vorlagen  wunle  auf 
500  ccm  gebracht,  und  die  Cyanwasserstoffsäure  in  aliquoten 
Theilcn  nach  vorherigem  vorsichtigem  Abstumpfen  d«?s  Al- 
kalis mit  verdünnter  Salpetersäure  mit  */to  Norraalsilberlösung 
titrirt  (analog  Chlortitration). 


ad  2.  Das  unveränderte  Ammoniak  wurde  folg«*nder- 
[ maassen  bestimmt : Aliquot«*  Theile  «ler  auf  500  ccm  gebrachten 
kalischen  Vorlagen  wurden  destillirt,  un«l  das  Destillat  in 
Normalschwefelsaure  aufgefangen;  hi«,-rauf  wurde  mit1/«  Normal- 
kali zurücktitrirt.  Das  in  die  letzten,  mit  Normalschwefel- 
säure beschickten  Vorlagen  übergegangene  Ammoniak  wunie 
durch  einfaches  Zurücktitriren  mit  Nornmlkali  bestimmt. 

ad  3.  Der  «lureh  Zersetzung  entstandene  freie  Stickstoff 
wurde  bei  den  mit  I^uchtgas  angestelltcn  Versuchen  aus  der 
Differenz  von  100  berechnet,  da  eine  amlerweitige  Ermittelung, 
in  Anbetracht  «les  wechselnden  Stiekstoffgohnltes  de«  Leucht- 
gases* und  der  relativ  geringen  zur  Umsetzung  gelangenden 
Ammon iakmengen,  ziemliche  Ungenauigkeiten  im  Gefolge  hat. 
Bei  den  Vereuehen  mit  Kohlenoxyd  un«l  Generatorgas  wurde 
der  Stickstoff,  w«*l«'lior  sich  bei  der  Zersetzung  des  Ammoniaks 
bildet,  aus  «lern  Wasserstoff  berechnet,  Zu  diesem  Zweck 
wurden  die  nicht  absorbirbaren  Gase  mittels  «les  Aspirators 
dem  Volumen  nach  bestimmt,  und  ihre  Zusammensetzung  in 
üblicher  Weise  mit  «ler  Bunte-Bürette  ermittelt. 

Den  bei  der  Zersetzung  «les  Ammoniaks  sieh  abspi«*lenden 
Vorgängen  entsprechen  folgende  Gleichungen: 

I.  C+NH,  = CNH  + 1L 
II  2 NH»  äNi  + 8 H*. 

Hiernwh  würde  auf  jedos  entstehende  Molekül  Cyan- 
Wasserstoff  ein  Molekül  Wasserstoff,  also  auf  zwei  Volumen 
Cyanwasserstoff  zwei  Volumen  Wasserstoff  frei  werden  nach 
Gleichung  I.  Ausserdem  tritt  aber  noch  Wasserstoff  auf  in- 
folge Zersetzung  von  Ammoniak,  «las  sieh  an  der  Cvanbildung 
nicht  betheiligt  hat,  und  zwar  entsprechen  2 Volumen  Ammoniak 
3 Volumen  Wasserstoff  nach  Gleichung  II.  Die  Volumverhält- 
nisse  würden  dieselben  bleiben,  wenn  «lie  Umsetzung  hei  An- 
wendung von  Kohlenoxyd  etwa  in  der  Weise  erfolgen  sollte: 
I.  CO  4-  NH*  = CNH  + HtO 
IaC-flLO  «CO-fHi 
U.  2 Nil*  = Kt  -f  3 HiO. 

Bezeichnet  man  «leu  aus  «1er  Gasanolyse  gefundenen 
Gcsom  tut  Wasserstoff  mit  a,  den  bei  (der  Cyanbildung  nach 
Gleichung  1 frei  gewordenen  Wasserstoff,  der  aus  der  ge- 
bildeten CyanwasBcretoftsäure  berechnet  wird,  mit  6,  so  ergibt 
sich  «ler  Stickstoff  x nach  der  Gleichung 

* “ 3 X 1.» 

in  Grammen,  worin  1,25  das  Litcrgewi«*ht  <1<«  Stickstoffgases 
be«leutet.  Diese  Berechnung  behalt  ihn*  (Gültigkeit  auch  dann, 
wenn  sich  die  Zersetzung  auch  auf  den  bereits  gebildeten 
Cyanwasserstoff  erstrecken  wunle  in  der  Weise : 

L 2 NH*  +;C*  C NH  + 2 H* 

U.  2 CNH  -U  + Ki  + Ht; 
denn  «ler  Werth  b würde  in  diesem  Falle  = 0 werden. 

Als  Beispiel  für  «lie  bei  jedem  Versuche  ausgeführten 
Beobachtungen  un«l  Rechnungen  s«>ll  ein  mit  Kohlenoxydgas 
Angestellter  Versuch  ausführlich  mitgctheilt  werden : 

(yaibildang  »um  Holzkohle  unJ  Ammoniak  und  .Kohlenoxyd  als 
Träger  des  Ammoniaks  im  Porzellanrnhre. 

a)  Versuchsbedingungen: 

Dauer  des  Versuchs:  50  Minuten. 

Temperatur : 1130°. 

Angewandtes  Ammoniak  5,75  g (—  7,55  1)  entsprechen 
4,79  g Stickstoff- 

Angewandtes  Kohlenoxyd  37  l bei  0°  und  760  mm. 

, 94,6%  CO 

Zusammensetzung  desselben  0,8%  O 
1 4,6%  N. 

Demnach  Ammoniakgehalt  d«»  Gase«  17  Vol.-%. 

Versuchs  ergeh  niese: 

1.  Erzeugter  Cyanwasserstoff  3,645  g (=  3,013  1 CNH)  ent- 
halten 1,890  g Stickstoff. 
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2.  Unveränderte»  Ammoniak  0,153  g,  enthalten  0,126  g 
Stickstoff. 


3.  Erhaltenes  Gasvolum  54,3  1 von  der 
Zusammensetzung 

Hierin  sind  enthalten  9,56  1 Wasserstoff. 


67.3  ®/„  CO 
17,6°/«  H 
H,3®/0  X 
0,8  %0 


Br retli nung  «Irn  Stickstoffs: 

3,013  1 Cyanwasserstoff  entsprechen  laut  obigen  Gleich- 
ungen 3,013  I Wasserstoff,  welche  frei  geworden  sind.  Mithin 
sind  durch  Zersetzung  von  •Ammoniak,  bezw.  auch  Cyanwasser- 
stoff entstanden : 

9,56  1 — 3,013  1 = 6,547  I Wasserstoff. 

Da  nun  drei  Volumen  Wasserstoff  1 Volumen  Stickstoff 
entsprechen,  so  ergibt  sich  derselbe  zu 

^ 1 = 2,182  1 Stickstoff 

oder  in  Grammen  2,182  X 1,35  = 2,728  g. 

Somit  vertheilt  sich  der  in  Form  von  Ammoniak  an- 
gewandte Gesammtstickstoff  folgenden» aassen : 

1.  als  Cyan 1,890  g = 39,5% 

2.  » untersetztes  Ammoniak  . 0,126  » = 2,6  * 

3.  > freier  Stickstoff  ...  2,728  * = 57,0  * 

4,744  g 99,1% 

gegen  4,790  g des  angewandten  Stickstoffa. 


Die  Versuche  theilen  sich  nach  den  früher  gegebenen 
Erläuterungen  in  folgende  Gruppen: 

I.  Cyanhildung  aus  Ammoniak,  Holzkohle  und  Leuchtgas ; 

II.  Cyanhildung  aus  Ammoniak,  Holzkohle  und  carburirtem 
Leuchtgas ; 


III.  Cyanbildung  aus  Ammonink.  Holzkohle  und  Kohlen- 
oxyd, ßowie  indifferenten  Gosen  bei  1100*  und  darüber; 

IV,  Cyanbildung  aus  Ammoniak,  Holzkohle,  Kohlenoxyd 
und  indifferenten  Gasen  bei  annähernd  1000®; 

V.  Versuche  mit  Ammoniak  und  Kohlenoxyd  ohne  Mit- 
wirkung von  Holzkohle. 

In  dieser  Reihenfolge  sind  die  Versuche  im  Folgenden 
ausführlich  behandelt,  ausserdem  hals;  ich  der  besseren  Uebcr- 
sicht  halber  jeder  einzelnen  Versuchsreihe  eine  tabellarische 
Zusammenfassung  der  Versuehsbedingungen  und  der  Vensucha- 
ergebnisse  beigefügt. 

I.  Cyanbildung  aus  Ammoniak  und  Holzkohle  mit  Leuchtgas. 

I Anknüpfend  an  frühere,  von  Pr.  Bueb  mit  Leuchtgas 
I ausgeführte  Versuche,  beobachtete  ich  zunächst  noch  weiter 
die  Einwirkung  eines  Leuchtgas- Ammoniakgcmisches  auf 
Holzkohle,  indem  ich  im  Allgemeinen  die  Yersuchslicdingu ngen 
einhielt,  welche  »ich  bei  diesen  Vorversuchen  als  am  günstigsten 
| für  die  Cyanhildung  erwiesen  hatten.  AU  solche  wurden 
nämlich  Temperaturen  von  1100®— 1180°  und  Einführung 
eines  ca.  10  Vol.  - */o  Ammoniak  enthaltenden  Leuchtgases 
bestimmt. 

Tabelle  I enthalt  fünf  Versuche,  welche  alle  mit  Ausnahme 
iles  Versuches  3 !»ei  Temperaturen  von  ca.  1100°  angestellt 
wurden.  Das  zur  Zersetzung  verwendete  Gasgemisch  besass 
einen  Ammoniakgehalt  von  8—14  Vol.*%.  Sämmtliche  Ver- 
suche wurden  demnach  unter  fast  gleichen  Bedingungen  aus- 
geführt,  nur  die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Gase  die 
Porzellan  röhre  passirten.  war  verschieden. 

Die  Versuche  sind  so  angeordnet,  dass  Versuch  1 den 
höchsten  Ammoniakgehalt  pro  Stunde,  Versuch  5 den  niedrig- 
sten aufweist 


Tabelle  I. 

i'yanblldung  ans  Holzkohlen  and  Ammoniak  mit  Leorhtga*. 


Dauer  des  Versuchs 

L 

33  Minuten 

1 

47  Minuten 

i 

2 Std.  30  Min. 

4. 

3 Stunden 

5 

3 Snl  5 Min. 

Erreichte  Temperatur 

1100* 

liuo® 

unter  1040° 

1100  ® 

1100® 

Angewandtes  Ammoniak  . . 

Volum  des  Leuchtgases  uuf  0*  und 

3,320  g _ 4,36  1 

1,460  g = 1,92  1 

2,167  g = 2,80  1 

0,989  g-  1,30  1 

0,810  g = 1,17  1 

760  mm  Baron),  reduz.  ... 
Ammoniakgehalt  des  augeleiteten  Chu» 

46  1 

18,5  1 

20,3  1 

8,7  1 

6,8  1 

gemischee  in  Vol.-®;* 

8,7  Vol..% 

9,6  Vol.-®/* 

12  Vol.-®/* 

13  Vol.-®/« 

.14  Vol.-®/* 

Ammoniak  pro  Stunde 

6.640  g 

1.M0  g 

0,863  g 

0,329  g 

1 1.269  g 

Erhaltener  Cyanwasserstoff 

1,004  P 

0,527  g 

1,068  g 

0.732  g 

0,675  g 

Unveränderte«  Ammoniak 

2,298  » 

0.515  » 

1,275  * 

0,204  » 

l 0,156  » 

Angewandter  (ti-surmntstickstoff 

2,7144  g 

I.*jO  g 

1.776  g 

0,815  g 

0,666  g 

Stickstoff  als  Cyanwasserstoff 

0.521  g = 19,1  “o 

0,278  g = 22,8  % 

0,546  g sb»  81.0  °/* 

0.380  g = 46,6  ♦/• 

0,350  g = 62.5  *> 

» » unzersetztes  Ammoniak 

» in  gasförmigem  Zustande 

1 ,893  > = 69,2  • 

0,424  • = 35,4  » 

1,060  ► =51,0  • 

0.168  » = 21,0  » 

0,129  • » 19,0  . 

aus  der  Differenz  berechnet)  . . 

0,320.  =11,7  . 

0,503  » =41,8  » 

0.180  . = 18,0  • 

0,267  . ■ 32,4  . 

0.1*7  . =it».5  . 

Von  den  fünf  Versuchen  sind  nun  namentlich  1,  4 und  5 
hemerkenswerth.  Bei  Versuch  1 haben  von  dem  in  Form  von 
Ammoniak  an  gewendeten  Stickstoff  nur  19  •/«  *n  der  Cyan- 
bildung  theiigenorntnen,  bei  den  Versuchen  4 und  5 dagegen 
schon  47%,  bezw.  52% 

Die  Mengen  des  unzereetzten  Ammoniaks  betragen  69% 
gegen  21  % und  19%  liei  «len  letzteren  Versuchen.  Da  diese 
Versuche  unter  fast  gleichen  Bedingungen,  bezw,  mit  nur 
wenig  verschiedenem  Ammoniakgehalt  und  l>ei  gleicher  Tem- 
peratur angestcllt  wurden,  so  kann  die  Ursache  dieses  ver- 
schiedenen Verhaltens  des  Ammoniaks  kaum  irgend  wo  anders 
als  in  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  gesucht  werden,  mit 
welcher  Leuchtgas  und  Ammoniak  über  die  glühenden  Holz- 
kohlen geleitet  wurden.  Bei  Versuch  l betrug  nämlich  die 
Menge  des  pro  Stunde  durchgegangem-n  Ammoniaks  6,640  g, 


bei  4 und  5 dagegen  nur  0,329  g und  0,269  g.  Letztere  beiden 
Versuche  zeigen  auch  dementsprechend  ziemliche  Überein- 
stimmung. 

Die  Versuchsresultate  in  2 und  3 bewegen  sich  zwischen 
denen  von  1,  4 und  5;  sie  weisen  im  Vergleich  zu  1 höhere 
| Cyanbildung  und  kleinere  Mengen  untersetzten  Ammoniaks 
| auf,  im  Vergleich  zu  4 und  5 dagegen  niederere  Cyanbildung 
, und  höheren  Ammoniakgehalt.  In  Bezug  auf  unzersetztes 
Ammoniak  und  in  Folge  Zersetzung  erhaltenen  freien  Stick- 
stoff zeigen  die  beiden  Versuche  unter  sich  eine  Abweichung, 
insofeme  Versuch  3 grössere  Ammoniakniengen  und  eine 
geringere  Zersetzung  trotz  der  kleineren  Geschwindigkeit  des 
Uaastrotne*  zeigt.  Die  Ursache  hievon  muss  in  der  geringeren 
Temperatur  gesucht  werden,  hei  welcher  der  Versuch  3 aus* 
geführt  ist. 
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Das  Ergebnis«  dieser  Versuche  kann  demnach  wie  folgt 
ausgedrückt  werden:  Hei  Einwirkung  von  mit  Ijouchtga*  ver- 
dünntem Ammoniak  auf  glühende  Holzkohle  ist  von  grossem 
Einfluss  auf  die  ( van  bi  klung  die  Geschwindigkeit,  mit  der 
das  Ammoniak  durchgeleitet  wird ; je  grösser  dieselbe,  desto 
mehr  entzieht  sich  das  Ammoniak  der  Umsetzung.  Ange- 
nommen, der  glühende  Theil  der  Rühre  sei  zu  zwei  Dritttheilcn 
mit  Holzkohle  gefüllt,  und  ein  Drittel  sei  freier  Raum,  so 
besteht,  wenn 

a der  Querschnitt  der  Rohre  in  qcm, 
x die  Geschwindigkeit  der  Gase, 
t die  Dauer  des  Versuchs  und 
V das  durchgelcitcto  Gasvotum  ist, 
folgende  Gleichung 


Da  bei  diesen  Versuchen  eine  Röhre  verwendet  wurde,  deren 
Querschnitt  ca.  1 qcm  betrug,  so  berechnet  sich  die  Geschwin- 
digkeit der  Gase 

z.  B.  für  Versuch  1 zu  0,7  m pro  Sccundc, 

» * 5 » 0,02  > * * 

und  da  der  glühende  Theil  der  Röhre  ca.  1 m Länge  beBass, 
mussten  bei  Versuch  1 die  Gase  ca.  1 Sccundc,  bei  Versuch  5 
ca.  50  Secunden  in  der  Reactionssphärc  verweilen. 

Des  Weiteren  ist  zu  bemerken,  «lass  Temperaturen  von 
1100°  und  darüber  eine  stärkere  Cyanbildung  als  Temperaturen 
von  ca.  1000°  bewirken,  bei  welch'  letzteren  sich  das  ver- 
dünnte Ammoniak  selbst  bei  langsamem  Du  rehleiten  der  Gase 
zum  grossen  Theil  der  Umsetzung  entzieht. 

Aus  den  Versuchen  4 und  5 ergibt  sieh  ferner,  dass  beim 
Durchleiten  von  Ammoniak  durch  glühende  Holzkohlen  kein 
Cyanammonium,  sondern  Cyanwasserstoff  ent- 
steht. Würde  sich  Cyanammon  gebildet  haben,  so  müssten 
zum  Mindesten  dem  Cyanwasserstoff  äquivalente  Mengen 
Ammoniak  auftreten,  d.  h.  in  unserem  Falle:  die  47,  bezw. 
53%  in  Form  von  Cyan  enthaltenen  Stickstoff  müssten  eben 
falls  das  Auftreten  von  47  %,  bezw.  53%  in  Form  von  unzer 
eetztem Ammoniak  enthaltenem  Stickstoff  bedingen,  was  aber 
keineswegs  der  Fall  ist. 

(Schluss  folgt.) 


Ein-  und  AusgangsrnLr  bei  Gasbehältern  mit 
eisernem  Wasserbassin. 

Die  Anwendung  von  Gasbehältern  mit  eisernen  Wasser- 
behältern hat  in  Deutschland  grossen  Umfang  angenommen. 
Diese  Behälter  werden  vielfach  mit  glattem  Boden  ausgeführt, 
der  in  seinem  vollen  Umfange  auf  einem  gemauerten  Funda- 
ment aufliegt.  Für  die  Einführung  der  Ein-  und  Ausgangs- 
rohre  in  diesen  Beulen  wird  meistens  die  Anordnung  nach 
Fig.  68  (S.  123'  angewandt,  welche  die  Zugänglichkeit  der 
Rohr-  und  Flanschverbindungen  durch  einen  besteigljaren 
Kanal  sichert. 

Neuerdings  hat  die  Berlin- Anhaltische  Maschinenbau- 
Actiengeeellschaft  mehrfach  die  Anordnung*nach  Fig.  09  (S.  123) 
ausgeführt,  bei  welcher  geschlossene,  fest  mit  dem  Boden  des 
Behälters  verbundene  Ein*  und  Ausgangs  kästen  angeordnet 
sind.  An  diesen  Kasten,  welche  durch  Musterschutz  geschützt 
sind,  schliessen  sich  hei  a die  Aussenrohre  an,  bei  b die 
Innenrohre.  Der  Kasten  ist  durch  das  Handloch  bei  c gut 
zugänglich.  Eine  Abart  dieser  Ausführung  ist  in  Fig.  70  (S.  123) 
dargestellt. 

Durch  fliese  Kasten  fallt  die  Unterbrechung  des  Funda- 
ments fort.  Der  Druck  wird  durch  den  Kasten  ebenso  un- 


vermittelt auf  das  Fundament  übertragen,  wie  bei  den  übrigen 
Theilen  des  Bodens.  Der  Anschluss  der  zum  Gasbehälter 
führenden  Rohre  vollzieht  sich  leicht  ausserhalb  des  Funda 
ment»,  und  die  Möglichkeit  der  Reinigung  ist  genügend  ge- 
wahrt 

Da  sieh  hei  etwaigem  Senken  des  Fundaments  der  Kasten 
gleichmäßig  mit  senken  muss,  so  sind  Bruchstellen  unter  den» 
Boden  ausgeschlossen. 


Ticmann -Gärtner’s  Handbuch  der  üntersuchnn? 
und  Beurtheilung  der  Wässer. 

ln  vierter  Auflage  liefet  seit  Kurzem  die  von  Kuhei  verfasste 
und  im  Jahre  lHfifi  tura  ersten  Male  erschienene  Anleitung  zur 
Prüfung  de«  Wassers  vor.1) 

Au»  einem  so  bescheidenen  Anfänge  ist  diese»  Werk  an- 
gewachsen  zu  einem  umfangreichen  Handbuchs,  welche»  alle  auf 
das  Wasser  bezüglichen  Fragen  in  den  Bereich  einer  Erörtern  ne 
zieht.  Der  chemisch-physikalische  Theil  diese»  Handbuches  hat 
einen  neuen  Bearbeiter  gefunden  in  der  Person  des  Dr  G.  Walther, 
Chemiker  in  Freiburg  i.  Br.,  der  mikroskopische  ist  verfasst  von 
Prof.  A.  Gärtner  in  Jena,  der  auch  schon  die  dritte  Auflage  in  Ge- 
meinschaft mit  Tiornann  herauffgegeben  hat. 

IHe  Entstehung  eine»  solchen  Werkes,  das  Ueranwachsen  aus 
i einem  Leitfaden  zu  einem  llnndbuche  spricht  für  die  Bedeutung, 

| welche  diese»  Werk  in  früheren  Jahren  gehabt  hat  und  welche 
! es  auch  in  dieser  neuen  Bearbeitung  aicher  behalten  wird.  Ein 
solche»  Werk  lobt  sich  selbst.  Jeder  der  sich  wissenschaftlich  mit* 
Wasaeruntenmchungen  beschäftigt,  eiten  so  gut  wie  der,  welcher 
sie  zu  rein  praktischen  Zwecken  ausübt,  wird  dieses  Werk  stets 
zu  Ratlie  ziehen  müssen  ülter  Werth  und  Auswahl  von  Unter- 
Hiichnngsrnethoden  oder  bei  zweifelhaften  Fragen  der  Beurtheilung 

Deswegen  ist  diese»  Handbuch  einfach  unentbehrlich.  R**f. 
will  sich  aber  nicht  damit  begnügen,  dieses  Werk  mit  einem  all- 
gemein gehaltenen  Lot»e  abzuthun  oder  eine  IJebersicht  über  den 
Inhalt  desselben  tu  geben,  sondern  er  hält  es  für  eine  bessere  Auf 
gäbe,  diejenigen  Punkte,  in  denen  er  mit  den  Verfassern  nicht 
übereinstimmt,  hier  zur  Sprache  zu  bringen.  Denn  nur  durch  eine 
offene  Besprechung  können  Gegensätze  ausgeglichen  werden. 

Im  ersten  Abschnitte,  dem  chemisch  ■physikalischen  Tbeile, 
werden  zuerst  die  allgemeinen  Verhältnisse,  durch  welche  die  vor 
üchiedenen  Waaser  »ich  nach  chemisch- physikalischen  Principien 
differenziren,  und  die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Differenzen 
zu  Stande  kommen,  besprochen.  Dem  Ref.  erscheinen  diese  Be- 
sprechungen nach  manchen  Richtungen  hin  etwas  «ehr  knapp  be- 
messen, zumal  in  Anbetracht  dessen,  dass  der  übrige  chemisch- 
physikalische  Abschnitt,  insbesondere  die  Methoden  der  chemischen 
Untersuchung,  in  allerausführlichster  Weise  t>ehamlelt  sind. 

Die  Beschaffenheit  eine»  Wasser»  ist  in  erster  Linie  eine 
Boden  frage.  Die  Bitdang  von  Ammoniak,  Salpetersäure,  salpetriger 
Säure,  Schwefel  Wasserstoff  etc.  hätte  wohl  eine  ausführlichere  Be- 
sprechung auch  nach  chemisch-physikalischer  Seite  verdient  — 
die  bakteriologische  Soite  dieser  Frage  ist  im  zweiten  Theile  in 
ausgiebigster  Weise  behandelt.  Die  weitläufige  und  schwerwiegende 
Frage  der  Mineralwässer  wird  auf  etwa»  mehr  wie  einer  halben 
Seite  in  zwoi  kurzen  Absätzen  abgethan,  der  als  Anhang  eine  Be- 
sprechung de»  Meerwasser»  in  fast  ebenso  weitgehender  Ausführ- 
lichkeit angefügt  ist.  IHe  Mineralwässer  haben  eine  sehr  grosse 
praktische  Bedeutung ; das  Meerwasser  bietet  alter  weder  für  den 
Chemiker  noch  für  den  Hygieniker  bis  heule  ein  grossere»  Interesse. 
Es  ist  nicht  ersichtlich,  warum  diese  beiden  Gruppen  eine  fad 
gleiche  ausführliche  Besprechung  und  im  Zusammenhänge  gefunden 
haben. 

tu  ausführlichster  Wciso  sind  die  chemischen  l'nterauchung^ 
methodon  abgehundelt.  Die  durch  die  übliche  chemische  Unter- 
suchung im  Wasser  nnchgew-iesenun  Substanzen  haben  au  und  für 


*)  G.  Walther  und  A.  Gärtner.  Tienmnn*GArtner'a  Hand- 
buch der  Untersuchung  und  Beurtheilung  der  Wässer.  Zum  Ge- 
brauch für  Apotheker,  Aerzte,  Chemiker  etc.  Brannschweijt, 
F.  Vieweg  und  Sohn,  185*5. 
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dich  gar  keine  direct«  Bedeutung  für  die  Entscheidung  der  Frage 
der  Reinheit  oder  Verunreinigung  eines  Wassers.  Denn  diese 
stellen  selber  nicht  die  verunreinigenden  resp.  schädlichen  Sub- 
stanzen im  Wasser  dar,  sondern  eie  können  nur  als  lndicatoren 
: für  dieselben  gelten.  Trotzdem  darf  diese  so  ausführliche  Zusammen- 
stellung aller  der  vielen  Methoden,  welche  zum  Nachweise  dieser 
j Substanzen  angegeben  worden  sind,  doch  als  eine  erfreuliche  Beigabe 
! angesehen  werden,  weil  die  Beschreibung  dieser  Methoden,  welche 
I sonst  an  vielen  Stellen  zerstreut  sind,  hier  im  Zusammenhang«  ge- 
geben ist. 

Im  mikroskopischen  Abschnitte  dürfen  suförderat  die  An- 
1 sebauungun  über  das  Bacterium  coli  commune  nicht  unwider- 
sprochen bleiben.  »Bein  Vorkommen  im  Wasser  deutet  daher  auf 
1 die  Möglichkeit  einer  directen  Verschmutzung  mit  Koth  hin,  ohne 
! sie  indessen  zu  beweisen.«  Auch  in  dieser  Beschränkung  erscheint 
Itef.  die  Bedeutung  des  Bact.  coli  ooium.  viel  zu  hoch  hewerthet 
und  nicht  mehr  mit  unseren  sonstigen  Kenntnissen  überein 
zustitnnien.  Aus  den  Fäces  eine»  jeden  Menschen  entwickelt  sich 
auf  Gelatine  immer  ein  bestimmtes,  leicht  kenntliches  Bacterium, 
i häufig  in  überwiegender  Menge,  zuweilen  sogar  in  Keincultur. 
I Mit  Recht  konnte  man  also  in  den  Anfängen  der  bacteriologischen 
Forschung  diesem  Bucteriuin  den  Namen  des  Bact.  coli  commune 
geben.  Heutzutage  wäre  aber  jeder  andere  Name  ebenso  l*e- 
zeichnond  Denn  überall  können  wir  die*««  Bacterium  finden,  im 
Wasser,  in  der  Luft,  im  Erdboden,  in  Pflanzeninfusen  etc.,  ebenso- 
gut wie  auch  im  Menschenkothe-  Nach  neueren  Forschungen 
scheint  es,  dass  mit  dem  Namen  »Bact  coli  commune«  nicht  eine 
einzige  Bacterienapocies,  sondern  eine  Gruppe  unterschied licher,  alier 
nahe  verwandter  Bacterion  bezeichnet  worden  ist  Der  Nachweis 
eines  Bucteriums  im  Wasser,  das  uuf  Gelatine  ähnlich  wichst  wie 
daa  Bact.  coli  comm.,  kann  also  nicht  im  Geringsten  die  Möglichkeit  he 
weisen,  dass  diese»  Wasser  mit  Kolli  verunreinigt  worden  ist. 

Auch  in  diesem  Handhuche  der  Wasser  Untersuchung,  wie  in 
| so  manchen  anderen,  sind  wiederum  eine  Reihe  von  Bandwurm- 
Eiern  lieschriehen.  Wenn  gleich  dieselben  im  Kothe  der  mit  einem 
Bandwurm  Behafteten  in  Tausenden  von  Exemplaren  Vorkommen,  so 
ist  damit  noch  nicht  bewiesen,  auch  nicht  die  Wahrscheinlichkeit 
nahegelegt,  dass  sie  mit  dem  Trinkwasser  in  den  menschlichen 
I Körper  hinein  gelangen.  Nur  für  das  Anchvlostomum  duodenale 
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unter  den  Iwaonderen  Leben»  Verhältnissen  der  Ziegelei-Arbeiter 
und  ähnlichen  Berufakhiwien  kommt  dieser  Infectionsmodus  häufiger 
vor.  Von  den  Klein  des  Oxynrus  vermiculari»  gibt  Gärtner  selber 
an,  da*»  sic  im  Wasser  rasch  su  Grunde  geben  Sehr  interessant 
«ind  gewiss  die  Zusammenstellungen,  welche  von  Giiebobiu  und 
Siewere  aus  dem  Material  des  pathologisch-anatomischen  Institutes 
*u  Kid  gemacht  sind,  das»  mit  der  Einführung  eines  besseren 
Wassers  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  von  Askariden  und  Tricho- 
cephalus  dispar  abgenommen  hat ; aber  eie  sind  xu  vereinzelt,  um 
die  Behauptung  stützen  zu  können,  das«  das  Trinkwasser  hantiger 
die  Ursache  ftlr  Biuidwurm-Infectionen  werden  könne 

Gleich  überflüssig  erscheint  lief,  die  Aufführung  der  mikro- 
skopischen WasMcrthiere  in  einem  Buche,  welches  in  erster  Linie 
den  praktischen  Zwecken  der  Waaseruntersuchung  bestimmt  ist. 
So  lange  man  Oberhaupt  noch  nach  weiteren  Indicatoren  suchte, 
ans  denen  man  einen  Rückschluss  auf  die  Beschaffenheit  eines 
Wassers  machen  konnte,  durfte  der  Beobachtung  solcher  Wasser- 
thiere  ein  wenn  auch  beschrankter  Werth  beigemesaen  werden. 
Denn  diese  Wasserthicrchon  werfen  Überhaupt  nicht  im  frisch 
geschöpften  Wasser  gefunden,  sondern  sip  entwickeln  sich  erst, 
nachdem  das  Wasser  einige  Zeit  gestanden  hat.  Des  Weiteren  ist 
die  mikroskopische  Bestimmung  dieser  Waaserthierchen,  wie  Gärtner 
seliger  angibt,  ausserordentlich  schwierig.  »Eyferth  sagt  von 
.^tylonichia  pustulata:  Sehr  gemein  in  allen  fauligen  Infusionen ; 
von  Stylonii  bia  histrio : l'eberall  in  klaren  Wlwom,  Diese  beiden 
Thierchon  sind  aber  in  ihrer  Form  »<>  wenig  verschieden,  das»  der 
Nichtxoolnge  sie  schwerlich  immer  auseinander  halten  dürfte  • Selbst- 
verständlich muss  ein  solches  Wasser,  welches  schon  direct  nach 
der  Entnahme  diese  Waazerthwre  in  grosserer  Menge  aufweixt,  he 
anstaudet  werden,  nicht  weil  es  der  Gesundheit  »chidliche  Sub- 
stanzen enthalt,  sondern  weil  cs  «'egen  der  zahlreichen  Anwesen- 
heit dieser  Wasaerthiorchen  unappetitlich  ist  Der  Grund  zur  Be- 
anstandung ist  also  in  diesem  Kalle  nicht  der  hygienische  Minder 
werth  diese*  Wassers,  sondern  eine  Rücksichtnahme  auf  ästhetische 
Gefühle. 

Ebenso  wenig  können  wir  Gärtner  I wist  immun  in  »einer  Werth 
»■hälzung  der  directen  mikroskopischen  Untersuchung  des  Wassere 
im  gefürhten  I ►eckglasprftparnte.  »Das  Uulturverfahren  bedarf  der 
Revision  durch  da»  Mikroskop,  ob  die  in  den  Colonien  enthaltenen 
Keime  denen  gleich  sind,  welche  das  gefärbte  Präparat  zeigt*. 
Nehmen  wir  z.  B an  ein  Wasser  enthielte  in  1 ccm  250  Keime, 
•o  können  in  jedem  Tropfen  Wasser  je  nach  der  Grösse  desselben 
6—10  einzelne  Keime  Vorkommen  Mit  der  Oel immersion  in  einem 
Präparate,  welches  so  wenige  Keime  enthalt,  mit  absoluter  Gewiss 
beit  diese  «amnitlichen  aufzufinden  und  zu  erkennen,  ist  mehr, 
wie  man  von  einer  mikroskopischen  Untersuchung  verlangen  kann 
Auch  erscheint  die  gleiche  Bactcrienspecie»,  auf  verschiedenen 
Nährmedieu  gewachsen,  nicht  immer  in  genau  der  gleichen  Form, 
so  kann  x.  B.  ein  kurzer,  dicker  Bacillus  aus  dem  Wasser  recht 
wohl  auf  der  Gelatine  Colonien  von  grösseren  und  dünneren 
Bacillen  bilden.  Sehr  viel  interessantere  Präparate  erholt  man, 
wenn  man  einen  Tropfen  Wasser  sehr  langsam,  wahrend  24  Stunden, 
auf  einem  Deckglase  verdunsten  lässt.  Wahrend  dieser  Zeit  kommt 
es  za  einer  Vermehrung  der  Bakterien,  die  unbeweglichen  bleiben 
zusammen,  bilden  kleine  Colonien. 

Auf  diese  Weise  entstehen  sehr  häutig  ausserordentlich 
charakteristische  Gruppirangen.  Derartige  Prä|»arute  haben  gewiss 
ein  grosses  allgemeines  Interesse;  sie  zeigen,  dass  die  Bildung  so- 
genannter Colonien  nicht  allein  ein  Kunstprodnct  ist,  welches  nur 
unter  den  für  die  Bacterien  angewohnten  Bedingungen  de»  festen 
Nährbodens  xu  Stande  kommt,  sondern  dass  auch  unter  den  ge- 
wöhnlichen Bedingungen  derartige  Bildungen  entstehen  können. 
Nicht  angängig  aber  ist  es,  derartige  Bildungen  mit  der  von  Colonien 
auf  dem  festen  Nährboden  zu  vergleichen 

Im  vollsten  Gegensätze  zu  den  Anschauungen  Gärtner' s halte 
ich  die  directe  mikroskopische  Untersuchung  de«  Wassers  im 
frischen  und  gestandenen  Zustande  für  absolut  bedeutungslos  und 
glaube  sie  in  bei  Weitem  der  grösseren  Mehrzahl  aller  Unter- 
suchungen vollständig  entbehren  zu  können. 

Gärtner  ist  der  Ansicht,  dass  Bacterien  nur  von  der  Ober- 
fläche aus  in  da»  Grundwasser  hinoingelongen,  nicht  aber  auch  in 
horizontaler  Richtung  im  Grundwasser  weiter  verbreitet  werden 
können.  Für  gewöhnlich  werden  die  tieferen  Bodenschichten  frei 
von  Bacterien  gefunden  Bei  «lern  sehr  langsamen  Eindringen  des 


Wasser*  von  der  Oberfläche  her  zur  Schichte  des  < i rund  wassere 
fohlt  die  vis  a tergo,  welche  die  Bacterien  durch  die  verschleimten 
Bodenschichten  hindurch  drücken  könnte 

Finden  sich  aber  im  Boden  Bacteriennusammlungen  nahe  der 
grundwasserführenden  Schicht  — und  zu  solchen  Baclerieaanaatutn- 
lungen  ist  auch  heute  noch  immer  in  unseren  Städten  durch 
Brunnen  und  Gruben  Veranlassung  genug  gegeben  — so  können 
I aus  denselben  Bacterien  ins  Grundwasser  hineingelangen  Ein 
derartig«**  Hineingelangen  der  Bacterien  wird  nicht  zn  allen  Zeiten 
und  in  gleichem  Umfange  stattfinden  Steht  daa  Grnndwasscr  hoch, 
ao  ist  die  Möglichkeit  für  dasselbe  gröRrer  als  bei  niedrigem  Grund 
vrustM-rstandc  Sind  aber  einmal  Bacterien  in  das  Grondwaiwer  hinein 
gelangt,  so  können  sie  auch  von  demselben  weiter  getragen  worden. 
Wie  weit,  ist  hauptsächlich  von  der  Bodenbeschaffenheit  abhängig,  in 
welcher  da»  Grand wasser  sich  bewegt.  Besteht  diese  Schicht  ans 
feinem  Sande,  der  seihet  verständlich  auch  nur  enge  Poren  hat,  ao 
wird  bei  langsamem  Vordringen  des  Grundwasser*  diese  Weiter- 
fiihrung  von  Bacterien  auch  nur  in  g«*ringer  Ausdehnung  »tatthaben 
können.  Besteht  dagegen  die  grundwasserführende  .Schicht  aus 
grösseren  und  unregelmässig  gestalteten  Steinen  mit  grossen  Poren, 
in  denen  »ich  ein  rascher  und  kräftiger  Wasser  ström  bewegt,  eo 
dürfen  wir  auch  ein  Verschleppen  der  Bacterien  auf  weitere  Ent- 
fernung für  möglich  halten  Ich  gebe  zu,  dass  diese  Auseinander- 
setzungen rein  theoretischer  Natur  und  durch  keine  besonderen 
Experimente  gestützt  sind,  aber  sie  finden  ihr  Analogon  in  den 
bekannten  Vorgängen  lwd  der  Sandliltration.  Die  Angabe  von 
Kurth,  dass  eine  Wassergewinnungsuningo  10  m entfernt  sein  müsse 
1 von  jeder  Schmutzimhäufung,  hat  nur  für  die  Bremenser  Verhält* 

1 niM«  ein«  nachgewiesene  Bedeutung  Pfuhl'»  Forderung  von  50  n» 

| Entfernung  ist  ganz  willkürlich  gegriffen  Experimentelle  Grand- 
; lagen  zur  Beurtheilung  dieser  Krage  liegen  kaum  vor.  Ein  weiteres 
Ausurl teilen  derselben  wäre  also  höchst  wünschen» werth 

Gärtner  thcilt  die  Bacterien  bezüglich  ihrer  Ansprüche  an 
Nährstoffe  in  zwei  Gruppen  ein,  von  denon  die  eine  diejenigen 
Organismen  umfasst,  welche  »ehr  geringe,  die  andere  diejenigen, 
welche  sehr  grosse  Ansprache  an  ihr  Nährmateriul  »teilen.  Diese 
Anschauung  kann  heute  nicht  mehr  aufrecht  gehalten  werden, 
nachdem  Ouchinsky,  Guinochct,  Frünkel,  Proskauer  und  Beck  ge 
zeigt  haben,  das*  auch  so  anspruchsvolle  Bacterien  wie  Diphtherie-, 
Tetanus-  and  Tubcrkelhaciiten  auf  Nährboden,  der  frei  von  allen 
höheren  organischen  Substanzen,  besonder»  von  Eiweite  ist,  wuchsen 
und  alle  ihre  Eigenschaften  bilden  können.  Es  ist  sicherlich  nicht 
ao  »ehr  die  chemische  Zusammensetzung  einen  Nährboden»,  als 
äussere  physikalisch«  Bedingungen,  weicht*  du«  Wachst  hum  be- 
stimmter Bacterien  fordern  oder  hemmen. 

Auch  die  Anschauung  Gärtner'»,  dass  ein  gewisser,  wenn  auch 
nicht  deutlich  ausgesprochener  Zusammenhang  zwischen  dem  Ge- 
halt der  Brunnenwässer  an  Nährstoffen  und  der  Zahl  der  Bacterien 
besteht,  möchte  ich  bezweifeln.  Daa»  iin  Ganzen  und  Grossen  an 
denjenigen  Orten,  wo  die  Wässer  geringen  Gehalt  an  Salzen  und 
organischen  Substanzen  besitzen,  auch  wenig  Mikroorganismen 
vorhanden  »ind,  kann  auch  nur  mit  Vorbehalt  al»  gelegentliches 
Vorkommen  zugegeben  würden  Auf  jeden  Fall  kann  au»  einem 
solchen  Zusammentreffen  noch  nicht  aaf  einen  Zusammenhang,  der 
die  eine  Thataache  von  der  anderen  ahhungcn  lässt,  geschlossen 
werden.  Viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass*  da,  wo  diese  beideu 
Thataachen  Zusammentreffen,  diese  beiden  wieder  von  einer  dritten 
gemeinsamen  abhängig  »ind. 

Mit  dieseu  Ausführungen  hat  es  Ref.  nicht  beabsichtigt,  ab 
lehnende  Kritik  an  diesem  Werke  zu  üben,  sondern  er  hat  nur 
diejenigen  Punkte  hervorbeben  wollen,  in  denen  »eine  Anschauungen 
mit  denen  der  Autoren  nicht  übereinstimnien. 

Durch  die  Ergebnisse  der  bacteriologixchen  Forschung  sind 
die  grössten  Umwälzungen  gerade  in  der  Untersuchung  und  Be- 
urtheilung de»  Wasser»  hervorgerufen  worden  ln  erster  Zeit 
glaubte  man,  da»»  die  becteriologische  Untersuchung  die  Resultate 
' der  chemischen  einfach  zu  stützen  habe,  Mutt  erwartete,  dass 
solche»  Wasser,  welches  man  nach  chemischen  Principien  be- 
anstanden würde,  entweder  der  Gesundheit  schädliche  Bacterien 
enthalte  oder  doch  zuut  mindesten  sehr  reich  an  mannigfaltigen 
Bacterien  sei  Diese  Erwartung  wurde  getäuscht  Dann  hoffte 
man,  die  Beschaffenheit  eines  Wassers  auf  Grund  der  bacterio- 
logischen  Untersuchung  allein  beurtheilen  zu  können  Auch  die*»* 
Anschauung  war  irrig.  Heute  ist  man  zu  der  alten  Lehre  zurück 
gekehrt,  das»  die  Beschaffenheit  eine»  Wasser*  in  erster  Linie  von 
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dein  Huden,  aus  dein  es  herkommt,  abhängig  ist.  Die  Bcurtliuilung 
eines  Wassers  int  also  hauptsächlich  ein  Bodenprobluui.  Diesen 
Problem  kann  im  einzelnen  Falle  weder  durvh  die  rhenixeb«  noch 
durch  die  bacteriologische  lutersuchung  allein,  auch  niebt  durch 
eine  Zusammenstellung  dieser  beiden  gelöst  werden.  Sondern  es 
ist  rmthwendig,  da»  Gefüge  de»  IVodens  in  allen  seinen  Einzelheiten 
in  Krag«?  zu  stellen  und  daraufhin  zu  forschen. 

Kiue  Folge  diese»  häufigen  Wechsel»  der  Priucipien,  nach 
denen  ein  Wasser  untersucht  und  beurtheilt  werden  muss,  i*t,  da»» 
dem  gewöhnlich  geübten  Verfahren,  Wasser  zu  untersuchen  und 
zu  beurtheilen,  noch  eine  Reihe  von  Anschauungen  und  Methoden 
anhangen,  die  veraltet  und  unbrauchbar  gewordeu  sind.  Welche 
dieser  Methoden  und  Anschauungen  am  baldigsten  bei  8eite  ge- 
worfen werden  sollten,  darüber  gehen  selbstverständlich  die  An- 
sichten der  Sachverständigen  weit  auseinander 

Mir  kam  es  an  dieser  Stelle  hauptsächlich  darauf  an,  diejenigen 
meiner  Anschauungen  auacinaitderzn»etzen,  in  denen  ich  mit  den 
Verff.  nicht  übereinstirnme  Zum  Schlüsse  möge  es  mir  noch  ge 
Htattet  »ein,  den  Anhang:  »Anleitung  xur  schnellen  Auffindung 
gröberer  Verunreinigungen  de»  Wassers*  lobend  hervorzuhetien 
Knapp  und  doch  ausführlich  wird  angegeben,  wa»  zu  einer  Wasser 
Untersuchung  nothig,  wie  sie  anziiNtellen  ist,  und  wie  die  Resultate 
derselben  zu  beurtheilen  sind  Georg  Frank,  Wiesbaden. 


Gewalzte  Rohre  für  Gas-  und  Wasserleitungen. 

Die  grossen  Hoffnungen,  welche  bei  dein  Dekan  nt  werden  des 
Mannesman»  sehen  Schrtgwalz- Verfahren»  auf  die»e»  gesetzt  wurden, 
hatten  in  den  letzten  Jahren  einer  gewissen  Enttäuschung  Platz 
machen  müssen;  doch  haben  die  Vorzüge,  welche  einem  gewalzten 
Kob  re  naturgemäß*  vor  anderen  einzuräumen  sind,  die  Bestrebungen 
auf  diesem  Gebiete  nicht  ruhen  lassen,  und  scheint  es  nunmehr 
gelungen  zu  sein,  durch  Verbindung  des  Schrugwalz  Verfahrens  mit 
anderen  Walz  verfahren  Fabrikate  herztiHtellen , welche  nicht  nur 
Bezüglich  des  Preise»  mit  anderen  Kohren  concurriren  können, 
sondern  dieselben  auch  durch  die  ihnen  eigene  grossere  (Dichtigkeit 
und  Festigkeit  bei  Beanspruchung  auf  Biegung  und  inneren  Druck 
ubertreffen  Von  Interesse  sind  daher  Mittheiiungeu,  welche 
J Castner  Uber  das  Rühren  Walzwerk  Remscheid  der  Deutsch- 
(»österreichischen  Munncsmannröhrenwerke  in  Stahl  und  Eisen« 
lHüü,  S.  626  u ff  veröffentlicht.  Nach  einer  Besprechung  der  ab- 
gesetzten (d.  h.  sich  stufenweise  verjüngenden;  Rohre,  wie  sie  als 
Lichtmuslen  und  Stangen  für  Telegraphen-  etc.  I/citungen  Ver- 
wendung finden,  führt  Verfasser  über  Leitungsröhren  Fol- 
gendes an* 

Die  Herstellung  von  Rohrlei  taugen  für  verschiedene  Flüssig- 
keiten, Gase  oder  Dämpfe  au»  u ngcach  w ei  »»teil  Röhren  ist 
eine  Aufgabe,  welche  schon  seit  längerer  Zeit  auf  verschiedene 
Weise  durehzuführen  angestrebt  worden  ist.  Wer  die  Entwicklung 
der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  letzten  30  Jahren  aufmerksam 
verfolgt  hat,  dem  wenlen  die  zahlreichen  Versuche,  ungeschweisste 
Röhren  aus  Schmiedeisen  oder  Stahl  im  Grossen  für  industrielle 
Unternehmungen  herzustellen,  nicht  entgungen  sein.  Die  Haupt- 
schwierigkeit  dieser  Technik,  welche  den  Erfolgen  der  letzteren 
gewisse  Schranken  setzte,  lag  bisher  darin,  grössere  Rohrlangen  «n 
Preisen  herzustellen,  welche  zürn  wirklichen  Nutzen  solcher  Röhren 
in  angemessenem  Verhältnis«  standen.  Die  hohen  Preise  machten 
«len  Absatz  solcher  Rohren  einfach  unmöglich. 

Das  Kemscheider  Röhrvnwalzwerk  versuchte  nun  mittels  des 
ihm  eigenthümiiehen  und  von  ihm  mit  Erfolg  entwickelten  Walz- 
verfahrene die  so  lauge  vergeben»  angestrebte  Lösung  dieser  Auf- 
gabe, und  nach  dem,  was  Verfasser  iiu  Betriebe  hat  berstellen 
sehen,  glaubt  er  annehmen  zu  dürfen,  das»  man  von  den  Versuchen 
längst  zu  einem  festen  und  erprobten  Arbeitsverfahren  gelangt  ist. 

Je  nach  (len  Vorschriften,  welchen  die  Leitung  zu  genügen 
hat,  wird  dazu  ein  mehr  oder  weniger  festes  Flaweisen-  oder  Fluss- 
stahlmaterial verwendet;  die  runden  Blöcke  werden  sub  anderen 
Stahlwerken  bezogen  und,  nachdem  sie  bis  zur  Hellrothgluth  er- 
wätmt,  vermittelst  des  SchrÜgwalzverfahrens  in  nur  einem  Gange 
zu  einem  Hohlkörper  umgestaltet , der  nun  in  einem  besonderen 
Walzwerk  zu  einer  langen,  dünnwandigen  Röhre  von  gleichbleibendem 
Durchmesser  aus  gewalzt  wird.  Die  fertig  gewalzten  Röhren  werden 


zunächst  auf  Maas»  abgeschnitten,  genau  gerichtet,  alsdann  mit 
den  entsprechenden  End  Verbindungen  versehen  und  schlie*»lich 
der  Probiratntion  übergeben  Nach  der  Art  dieser  Verbindung  sind 
sie  entweder  Muffen-  oder  Flanschenrohre;  welche  der 
Widen  Vcrblndungsurten  zur  Anwendung  kommt,  richtet  sich  nach 
dem  Zweck  der  Rohrleitung,  ob  dieselbe  für  tropfbare  oder  elastische 
Flüssigkeiten  bestimmt  ist  und  unter  welchem  Druck  diese  die 
Leitung  durchströmen  »ollen 

hj  M uf  fenrohre.  Das  gewalzte  Mannesmann-Muffenrohr 
gleicht  zwar  im  Aeuaseren  dem  gewöhnlichen  Muffenrohr  für 
Wasser  und  Gasleitungen,  unterscheidet  »ich  von  ihm  aber  dadurch, 
das*  e»  mit  unmittelbar  angepresster  Muffe,  wie  Fig.  71  zeigt. 


n 


hergestellt  wird,  also  auch  keine»  Gewinde»  zum  Aufschrauben 
einer  Muffe  bedarf.  Dies  i»t  ein  technisches  Novum,  denn  so- 
weit bekannt,  ist  ein  Rohr  aus  Schweisseisen,  Flusseisen  oder 
Flussstahl  mit  angepresster  Muffe  für  den  Massenbedarf  noch 
nirgend  weiter,  al»  in  Remscheid,  hergestellt  worden  Das  Ge- 
wicht eines  gewalzten  stählernen  Muffenrohres  verhält  «ich  zu 
dem  eine»  gleich  weiten  gusseisernen  rund  wie  1 : 2V*.  Gerade 
durch  diese  Gewichtsverminderung  der  Walzrolire  soll  es  ermöglicht 
sein,  auch  hinsichtlich  des  Preise»  mit  den  gusseisernen  Rohren 
concurriren  zu  können.  Es  liegt  daher  auf  der  Hand,  dass  in  allen 
Fällen,  wo  Btählerne  Rohrleitungen  für  irgendwelche  Flüssigkeiten 
in  unsicherem  Roden  liegen  oder  von  oben  zufälligen  Belastungen 
ausgesetzt  sind,  eie  eiue  viel  grössere  Sicherheit  gegen  Bruch 
oder  Schadhaftwerden  bieten,  als  die  eher  zum  Bruch  neigenden 
gusseisernen  Leitungen.  E»  leuchtet  auch  ohne  Weiteres  ein,  das» 
für  weitere,  namentlich  überseeische  Versendungen , bei  welchen 
das  Gewicht  nach  laufendem  Meter  die  Frachtkosten  bestimmt, 
das  Mannesmann -iDitungsmaffenrohr  gegenüber  dem  2Vi  mal  »o 
schweren  gusseisernen  Muffeurolir  erhebliche  Vortheile  bietet.  Es 
»oll  ferner  die  Verlegung  der  Mannesmann-Muffenrohre  erfahrungs- 
gemäß» »ehr  bequem  sein,  weil  sich  die  Herstellung  leichter  Krüm- 
mungen ohne  besondere  Werkzeuge  auf  der  Baustulle  ausführen 
lässt 

Dass  die  Sicherheit  gegen  Bruch  in  Folge  von  Bodensenkungen 
und  anderen  Zufälligkeiten  eine  ausserordentlich  grosse  ist,  scheint 
nach  dem  Herstellungsverfahren  der  Waltrohre  wohl  begreiflich. 
Der  vielfach  befürchtetem  Rostbildung,  sowohl  bei  Wasser-  als  bei 
Säureleitungen,  wird  durch  den  schützenden  AsphaltilLurzug  mit 
Juteumhüllung  mindesten»  mit  derselben  Sicherheit  vorgebeugt, 
wie  dies  durch  den  bekannten  Thceranstrich  bei  gusseisernen 
Leitungsröhren  geschieht 

Die  Muffenrohre  werden  von  10  bis  200  mm  lichter  Weite  mit 
3 bis  6 mm  Wandstärke  bis  zu  10  m Länge  gefertigt  und  sämintlich 
in  der  Fabrik  einem  Probedruck  von  70  Atmosphären  unterworfen. 

b)  Flanschenrohre.  Die  Herstellung  de«  iDitungsrohres 
selbst  ist  die  gleiche,  wie  die  der  Muffenrohre,  aber  die  Rohr 
Verbindung  musste  dem  Betriebsdruck  der  Leitung  entsprechend 
verschieden  construirt  werden. 

Für  gewöhnliche,  oder  Niederdruckleitungen  genügt  in  allen 
Fällen  die  einfache  Bördeiverbindung  mit  xwischengelegtem  Dich- 
tungsring und  losen  Flanschen  (Fig.  72  und  73).  Daa  Pmbftrdeln 


Fl*  72. 

I ’Tnirvbordelte  Rohrenden  und  lu*«*  *UUe  Flanscht-». 

der  Kohrenden  wird  mittels  hy.lraulichen  Drucke»  tadellos  und 
schnei!  Iwwirki.  Den  Wünschen  der  Abnehmer  -entsprechend  fertigt 
«las  Itemscheider  Werk  auch  Rohrverbindunpen  mit  aufgelotheten 
glatten  Banden  und  losen  glatten  Flanschen  Fig.  74),  sowie  auch 
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21.  Frbrvftr  IW»6. 


Hohlleitungen  mit  uufgelötheten  Ineinandergreifenden  Bonden  und 
losen  glatt«»  Flunschen  (Fig  75).  Dies©  Kohrverbindungen  und 
ihre  Herstellung  Bind  so  alt  und  bekannt,  das«  es  unnöthig  erscheint, 
sie  hier  naher  za  besprechen 


&-r9 


Fl*.  7« 

Aufi^UXheu-  glatte  Bunde  und  tiue  glaUe  Flunschen 


Fl*  Vf. 

\u/**lMi>ete  ln.-iiiini.I«-rsrr»-tf.-inSf'  Bunde  und  Io«*-  glatt«.-  Flanschen. 

Für  alle  Leitungen,  welche  einen  erheblich  höheren,  bis  zu 
dem  hrtchstgebrauchlichen  Betriebsdruck  auszuhalten  haben,  würde 
eich  dagegen  das  Munnestnunu- Stahlrohr  mit  Doppelbördel- 
fla  n sch  - Verbindung  empfehlen  (Fig  7b).  Die  Herstellung  des 
Doppelhordels  geschieht  nach 
einem  eigcntbüinlichen  Ver- 
fahren in  hydraulischer  Presse 
und  ist,  was  die  Onstrucliou 
auch  erwarten  linst,  derart 
sicher,  «hiss  selbst  bei  Probe- 
drücken bis  zu  500  Atui.,  welche 
in  der  Praxis  wohl  niemals  Vor- 
kommen, die  Itoppelbördel  flansch 
Verbindung  keine  Veränderung 
erleidet.  Bei  weiterer  Steige- 
rung des  Druckes  ist  man  wohl 
im  Stande,  «Ins  Rohr,  aber  nicht 
die  Verbindung  zn  sprengen. 

Die  Kohren  werden  in  Wand* 
starken  von  3 bis  8 mm,  einem 
Innendurchmesser  bis  zu  21b  mm  und  in  Langen  bis  zu  10  m,  je 
nach  der  Bestellung,  gefertigt  und  in  der  Fabrik  bis  zu  einem 
Druck  von  500  Atrn.,  je  nach  dem  Durchmesser  nnd  der  Wand- 
stärke, geprüft.  Wie  Versuche  gezeigt  haben,  ist  damit  «las  Wider 
standsvermOgen  der  Rohre  noch  lange  nicht  erschöpft. 

Der  eigenthömliche  Vorgang  des  Waltverfahrens  konnte  Zweifel 
in  «lic  Gleichmäßigkeit  der  Wandstärke,  besonders  bei  den  langen 
Rohren  erwecken.  Verfasser  bat  aber  bei  keiner  der  vielen  Rohren, 
die  er  daraufhin  besonders  besichtigte,  einen  Mangel  nach  dieser 
Hinsicht  ent« lecken  können. 

Zur  Abdichtung  dienen,  je  nach  dem  Zweck  der  Rohrleitung 
und  mich  Wunsch  der  Besteller,  Guttapercha,  Gummi  nnd  ähnliche 
Stoffe  in  Kingform,  innerhalb  eines  Kupferrings  von  kreuz-  (X) 
förmigem  Querschnitt  liegend,  durch  diesen  am  Ausweichen  ver- 
hindert, so  das«  die  Abdichtung  stets  vollkommen  geschlossen  bleibt 
ln  Rohrleit  urigen,  welche  unter  «len  schwierigsten  Verhältnissen  in 
Alpenhindern  verlegt  worden  sind,  soll  sich  dieses  System  der 
Abdichtung  tadellos  bewahrt  buhen  und  wäre  damit  seine  praktische 
Brauchbarkeit  hinreichend  erwiesen. 


i.  h < 


c)  G es  tan  ge-  und  Bobrröhren.  Sie  bilden  hinsichtlich 
der  Kohrrerbindiingcn  eine  dritte  Art  von  Rohrleitungen  I>ie 
Tiefbautechnik  verlangt  Kohren,  deren  Zuverlässigkeit  in  Bezug  auf 
Torsion  und  Festigkeit  auch  unter  allen  den  Zufallen  gewährleistet 
ist,  denen  Bohrrohren  im  Betriebe  ansgesetxt  sind.  Die  besten 
ausländischen  Stahlrohren  entsprechen  hei  grosseren  Bohrtiefen 
diesen  Forderungen  noch  nicht.  Das  ManucKmannrohren-Walz- 
verf  ähren  stellte  in  Aussicht,  hei  Verwendung  eines  ganz  besonders 
festen  und  dichten  Stahls  Röhren  erzeugen  zu  können,  die  auch 
für  Tiefen  von  600  m und  darüber  noch  unzweifelhaft  sicher 
bleiben  und  die  vermöge  ihrer  Herstellongaweiae  auch  «len  besten 


Hz,  77 

AU**en**wln4e  sn  brMen  Kml«  n mit  wbcr>ehnsrit>t*T  t--niio«if.->riül*er  Müde. 

ausländischen  Bohrröhren  überlegen  sein  würden  Nach  den  An- 
gaben, die  Verfasser  erhielt,  ist  es  dem  Romscheider  Werke  ge- 
lungen, diese  Erwartungen  in  durchaus  befriedigender  Weise  zn 
erfüllen.  E*  wurden  Bobiröbren  hi*  zu  230  mm  Sonorem  Durrh- 
inesM-r,  von  3 bis  6 mm  Wandstärke  und  bi»  zu  10  m Lange  mit 


Fig  7H 

A«»s-cii«ewlnde  «in  tx-l«J«’ii  Fn-t-n  mit  uturvliniiitiUT  m-r*iii-r  Muffe 

Außengewinde  an  holden  Enden  für  Muffen  Verschraubung  vor- 
geb-gt,  die  von  durchweg  schöner,  gleichmäßiger  Beschaffenheit 
waren  Es  wurde  gesagt,  dass  sie  auf  einen  Innendrurk  von 
70  Atrn.  geprüft  worden  «eien,  ohne  Spuren  von  Veränderungen 
erlitten  zu  halten. 


Fl*.  711 

Au*»<u  mit  elnller  Flach«- 


Die  Herstellung  der  Rohre  selbst  int  dieselbe  wie  die  der 
I.eitungsrohren,  and  nur  die  Eigenthümlicbkeit  der  Verbindung 
mittels  Gewinde  und  Muffen  Fig.  77  und  78),  oder  in  anderer 
Weise,  wie  es  der  Auftraggeber  für  seinen  Zweck  verlangt,  z.  B 
Fig.  7!)  und  80,  sowie  die  peinliche  Genauigkeit,  welche  in  den 


Fl*  «W. 

Aii»M.-n  *l«»tt  mit  Nipp«-1 

Abmessungen  der  Rohre  verlangt  wird,  machen  besondere  maschinelle 
Einrichtungen  nothwendig,  um  den  Anforderungen  der  Besteller 
gerecht  werden  zu  können. 

Es  ist  natürlich,  dass  mit  der  Entwicklung  «ler  Bohrtechnik 
auch  die  Erzeugung  von  Bohrrohren  sich  entwickeln,  mit  ihr  Hand 
in  Hand  gehen  musste  und  dass  es  in  Zukunft  ebenso  geschehen 
wird  Damit  öffnet  sich  diesem  Zweige  «1er  Röhrentechnik  ein 
weites  Absatzgebiet,  «lenn  unsere  Zeit  drängt  nach  Erschliessung 
immer  neuer  mineralischer  um!  anderer  Schätze  in  immer  grösserer 
Tiefe  unserer  Erde.  Damit  wachsen  nicht  nur  die  Aufgaben  der 
Bohr-,  sondern  auch  «ier  Röhrentechnik.  Während  aber  in  früheren 
Zeiten  zu  diesem  Zwecke  der  Tiefbolirer,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nur  in  den  Kohlenrevieren  angcactzt  wurde,  sehen  wir  ihn  in 
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□euerer  Zeit  in  den  Ebenen  Norddeutsch  lands  bis  zu  ungeheuren 
Tiefen  in  den  unergründlichen  Wälzlagern  Vordringen,  wir  sehen 
ihn  in  Nordamerika  und  Wüdrussland  immer  neue  Petrolou inquellen 
offnen  und  in  der  Want«'  Nordafrika»  in  emsiger  Thutigkeit , uin 
das  belebende  Wasser  der  unterirdischen  Ströme  an  das  Tageslicht 
zu  leiten.  Und  die  Zeit  scheint  nicht  mehr  fern,  das»  auch  in 
Ostasien  Schatze  der  Erde  erschlossen  werden  sollen.  Hoffentlich 
wird  sich  nicht  nur  der  deutschen  Rohren-,  sondern  auch  der 
ganzen  deutschen  Eisenindustrie  dort  ein  neues,  lohnendes  Absatz- 
gebiet erschließen. 


Correspomlenz. 

Benzol  - (ti  i'6uWrun(/. 

Die  Frage , die  Hr.  Dr.  Bunte  am  22.  Juni  1893  in 
Dresden  in  Betracht  zog,  ob  solche  enorme  Benzolmengen 
— wie  die  allgemeine  Anwendung  der  Benzol-Carburirung  in  den 
deutschen  Gasanstalten  bedingen  würde  — auch  später  zu 
billigem  Preis  an/  dem  Markt  zu  erwarten  sind,  beginnt 
schon  jetzt  actuell  zu  werden.  Zwar  ist  die  Verwendung  des 
Benzols  in  den  Gasanstalten  noch  bei  weitem  nicht  so  vorge- 
schritten, dass  enorme  Benzol  mengen  dafür  erforderlich  wären, 
denn  es  werden  z.  Zt.  wohl  nicht  mehr  als  Ö°/o  der  gesummten 
ljenc-htgasproduction  Deutschlands  mit  Benzol  auf gebessert:  aber 
der  Preis  des  Benzols  ist  so  hinauf  geschraubt  worden,  dass 
selbst  Gasanstalten,  welche  bereits  zur  Benzol-Carburirung  über- 
gegangen waren,  dieselbe  auf  gehen  müssen,  geschweige  denn,  dass 
eine  Anstalt  jetzt  auf  wirtschaftliche  Gründe  hin  zu  Gunsten  des 
Benzols  auf  Zusatzkohlen  verzichten  könnte.  Die  Benzol- Carburi- 
rirung  ist  wirthschn/tiich  erst  möglich  geworden,  nachdem  der 
Preis  für  100  kg  90° fo  iges  Benzol  von  M.  100  im  Jahre  1884 
auf  M 87 — 88  im  Jahre  1892  und  M.  80  und  weniger  im 
Jahre  1893  herabgegangen  war.  Hr.  Dr.  Bunte  zeigte  in 
seinem  Dresdener  Vortrag,  dass  bei  einem  Benzolpreis  von  M.  35 
p.  100kg  die  Rohstoffkosten  für  100  cbm  synthetisches,  earhu 
rirtes  Gas  M.  4.76,  gegenüber  M.  4.83  bei  Leuchtgas 
direkt  aus  Gaskohle  betragen.  Dabei  war  allerdings  pro  cbm 
und  Hfl - 4 g Benzol  vorausgesetzt , während  man  in  der  Praxis 
mit  3g  und  zuweilen  noch  etwas  weniger  auskommt,  wodurch  die 
Differenz  sich  noch  ettcas  zu  Gunsten  des  synthetischen  Gases  ver 
schiebt.  Aber  so  gross  ist  der  Vortheil  auf  Seiten  der 
Benzol-Carburirung  nie  gewesen,  dass  er  nicht  in 
jedem  Full  bei  einer  Preissteigerung  des  Rohmaterials 
um  rund  100° Jo  sich  in  Nachtheil  verwandeln  müsste. 
Und  eine  solche  Preissteigerung  ist  nunmehr  in  der  That  einge- 
treten; der  Marktbericht  in  Nr.  3 ds.  Journals  notirt  für  90er 
Benzol  um  Londoner  Markt  2 sh.  2l/td.  pro  Gallon  = rund 
M.  60J 100 kg;  Deutschland  werden  gleichzeitig  AI.  61 — 65 
gefordert. 

Unter  diesen  Umständen  müsste  man  den  technischen  An- 
nehmlichkeiten der  Benzol-Carburirung.  denen  doch  auch  erhebliche 
Unannehmlichkeiten,  wie  Erhöhung  der  Fntersge/ahr.  Nachsuchung 
der  Concession  zur  Lagerung  des  Benzols  n.  s.  w.  gegenüber  stehen, 
einen  unverhältnis.-mässig  hohen  Wert  beifegen,  um  den  wirlh- 
schaf  tlichen  Nachteil  als  ausgeglichen  betrachten  zu  können. 
Jedenfalls  wird  es  im  Interesse  der  gesummten  Leuchtgasindustrie 
liegen,  wenn  die  Verwendung  non  Benzol  bei  den  jetzigen  hohen 
Preisen  thunliehst  > ingeschränkt  und  dafür  die  Aufbesserung 
mit  Zusutzkohle  wieder  aufgenommen  wird.  — r. 

Nach- FiUr (Mott. 

Im  Hinblick  auf  die  in  No.  1 — 3 ds.  Jahrgangs  des  Journals 
enthaltene  Abhandlung : „ Verbesserungen  und  Ersparnisse  im  Wasser- 
fillraticn.*- Betrieb  ~ von  Eugen  Götze.  Oberingenieur  des  Wasser  - 
Werkes  Bremen,  dürfte  cs  für  die  beiheiligten  Kreise  von  Interesse 
sein,  von  einer  Einrichtung  Kenntniss  zu  erhalten,  welche  bereits 
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i im  Frühjahre  1893  bei  dem  Wassenrerke  der  Stadt  Altona  a.  E. 
getroffen  tcordtn  ist.  Zu  jener  Zeit  war  genanntes  Werk  noch 
Eigenthum  der  Gas-  und  Wasser  gesell  schuft  in  Altona  und  stand 
unter  der  bewahrten  Leitung  des  leitler  so  früh  in  Chicago  ver- 
storbenen Herrn  Director  Werner  Kümmel,  als  dessen  Assistent 
Unterzeichneter  angestellt  tcar.  (Erst  am  9.  August  1894  gingen 
die  Wirke  genannter  Gesellschaft  in  das  Eigenthum  der  Stadt 
Altona  über.)  Wie  bekannt,  wurde  und  wird  die  Stadt  Altona 
mit  gereinigtem  Elbtcasser  i versorgt,  welches  unterhalb  der  Städte 
Hamburg  und  Altona  bei  Blankenese  entnommen  und  durch  Klärung 
und  Filtration  für  die  Versorgung  vorbereitet  wird.  Die  Wasser- 
werksanlage selbst  zerfällt  in  zwei  Örtlich  t>on  einander  getrennte 
Anlagen,  von  denen  die  eine,  die  Maschinenanlage  unmittelbar  am 
Strande  erbaut  ist,  während  die  andere  Anlage,  das  Klärbassin 
und  die  Filter  umfassend,  auf  der  Hohe  des  Bauersberges  errichtet 
ist,  rings  von  Chausseen  und  Privatgrundstücken  eingeschlossen,  ohne 
I directe  Verbindung  mit  dem  Flusslaufe.  Alles  Wasser  wird  von 
der  Maschinenanlage  auf  letztere  Station,  etwa  90  m hoch  gehoben 
j und  flieset  von  hier  aus.  nachdem  es  dem  Rciniguugsproccsse  unter- 
i tcor/en  worden  ist,  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Versorgungsgebiete 
zu.  Jedes  cbm  liohusun-er  hat  demnach,  bevor  es  zur  Reinigung 
gelangt,  schon  seinen  Aniheil  an  den  ( I esa mmi  Masch inen ■ Betriebs- 
kosten in  sich  auf  genommen  und  repräsentirt  somit  einen  höheren 
Werth  als  bei  den  meisten  andere»  Fillrationswerken,  bei  denen 
| erst  das  einwandfreie  filtrirte  Wasser  auf  die  Hohe  gehoben  resp. 

| auf  den  Druck  gebracht  wird,  welcher  für  die  Vcrtheilung  in  dem 
I Versorgunysgcbielc  not  lug  ist. 

Als  nun  nach  der  beklagenswerthen  Cholera- Epidemie  in 
j Hamburg,  während  irelcher  die  Leistungsfähigkeit  des  Altoner 
Werkes  sich  glänzend  bewährt  hatte,  die  vom  Kaiserlichen  Rtichs- 
(jesundheilsamte  verfassten  Grundsätze  für  die  Reinigung  ivn 
Oberflächenwasser  maassgebemi  wurden,  da  mussten  auch  wir  darauf 
bedacht  sein,  Einrichtungen  zu  treffen,  welche  es  ermöglichten, 
diesen  Grundsätzen  jederzeit  gerecht  zu  werden.  Da  Wasser,  als 
I nicht  genügend  filtrirt,  wenn  es  mehr  als  100  Keime  enthielt,  von 
der  Abgabe  zur  Stadt  ausgeschlossen  werden  musste , so  trat  an 
uns  die  Frage  heran,  was  wir  mit  diesem  Wasser  anfangen 
solilen.  Abgesehen  davon , dass  Einrichtungen  zum  Fortiattf en- 
lassen  des  Wassers  nicht  \-orhunden  waren,  so  verbot  sieh  letzteres 
aus  den  nach  obigem  sich  ergebenden  zwei  Gründen : einmal  reprä 
sentirte  es  eine n zu  hohen  Werth  und  zweitens  wäre  uns  nur  die 
Möglichkeit  geblieben,  es  auf  die  Chaussee  oder  auf  fremdes  Privat- 
eigenthum abzulassen,  was  uns  beides  wohl  sehr  bald  untersagt 
worden  tedre.  Der  einzige  Ausweg  war  demnach  naturgemäss, 
besagtes  Wasser  noch  einmal  zu  filtriren.  Wir  haben  zu  diesem 
Zwecke  mit  den  vorhandenen  Aniriebmaschinen  für  unsere  zwei 
Sanduäschen  einfache  Hubpumpen  verbunden,  tcelche  es  ermöglichten, 
ungenügend  filtrirfes  Wasser  auf  andere,  gut  Jiltrirende  Filter 
zurückzupumpen,  mit  welcher  Einrichtung  wer  denn  auch  die  ge- 
wünschten Erfolge  erzielten.  Das  ivn  Herrn  Götze  jetzt  vor- 
geschlagene  System  der  Nachfiltration  tcar  demnach  schon  zu  jener 
Zeit  im  wesentlichen  in  Anwendung,  wenn  auch  nicht  in  dem 
Umfange,  wie  er  dasselbe  für  die  Filtrationswerke  für  wünschens- 
werth  erachtet.  Ob  aber  eine  so  weitgeheiute  Ausdehnung  solcher 
Einrichtungen  nöthig  ist,  erscheint  zweifelhaft.  In  jedem  einzelnen 
Falle  wird  man  mich  Jen  örtlichen  Verhältnissen,  der  Ausdehnung 
des  Werkes,  der  Beschaffenheit  der  Filter  und  des  zu  fillrirenden 
Wassers  u.  s.  tc.  einer  Einrichtung , wie  wir  sie  in  Altona  ge- 
schaffen haben,  oder  der  von  ihm  tn>r geschlagenen  den  Vorzug  zu 
geben  haben.  Es  stellt  sich  gewöhnlich  heraus,  dass  nur  immer 
einige  Filier  nicht  genügendes  Filtrat  liefern  — meist  die  frixh- 
■ gereinigten  — und  ist  deshalb  keine  grosse  Pumpanlage  für  das 
Ueberpumpen  desselben  erforderlich.  Ausserdem  hat  aber  auch 
eine  solche  Pumpanlage  nur  geringe  Arbeitsleistung  zu  verrichten, 
da  sie  weder  eine  Saug-  noch  eine  Druckhohe  zu  überwinden  hat, 
und  wird  dadurch  keine  Anforderung  gestellt,  welche  nicht  mit 
den  schon  vorhandenen  Kesseln  und  Kraftmaschinen  verrichtet 
werden  könnte.  Wir  sind  mit  einer  kleinen  Anlage  ganz  gut  aus 
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gekommen.  Einen  grossen  V ortkeil  aber  genährt  das  Ueberpum]wn 
gegenüber  den  Ihberleitungcn,  dass  nämlich  in  den  Druckverkält 
uissen  der  einzelnen  Filter  und  letzterer  unter  s ich  keine  Aauler- 
ungen  nölhig  werden;  sowie  auch  dass  das  auf  den  Filtern  befind- 
liche Quantum  Wasser , welches  als  eine  Reserve  — namentlich 
bei  Verhältnissen  wie  in  Altona  — zw  betrachten  ist,  nicht  künstlich 
verringert  zu  weiden  braucht. 

Hermann  Koschmteder.  Civil- Ingenieur, 
Berlin,  Itembur geretr.  8'J. 


Ganrjrplonlon  in  Stockholm» 

Eine  Gasexplosion,  die  in  Stockholm  am  ff.  December  v,  J». 
stattgefunden  hat,  dürfte  die  Leser  dieses  . Journals  interes»iren . 

Sei / das  Telephonwesen  in  Stockholm  eine  sehr  grosse  .4 ns 
breitung  gewonnen  hat,  indem  hier  gegenwärtig  ungefähr  14000 
Apparate  für  eine  Bevölkerung  ran  ungefähr  270000  Einwohner 
aufgestellt  sind,  oder  ein  Telephon  auf  19  Einwohner,  ist  es  noth- 
wentiig  geworden,  die  Telephonleitungen  in  die  Strassen  zu  verlegen 
und  werden  für  solchen  Zweck  grosse  Betonblöcke  benutzt,  die 
Kanäle  für  bis  87  Telephonkabel  mit  400  iJrähten  in  jedem  Kabel 
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enthalten.  Auf  gewissen  Entfernungen  sind  diese  Blöcke  von  Ein- 
steigschachten  für  die  Arbeiter  unterbrochen,  damit  neue  Kabel  in 
die  Kanäle  eingelegt  werden  können.  Ente  solche  Kabelstrecke 
ton  15  Kabel  und  mit  7 Schachten  versehen  (siehe  Fig.  81  a,  b,  c, 
d,  e,  f und  gt  war  im  Arsenatgabin  und  Nybrogatan  verlegt 
worden.  Zwecks  Löthcn  von  neueingelegten  Kabeln  waren  am 
6.  December  v.  J.  8—7  Uhr  Vormittags  3 Arbeiter  am  Schachte  a 
beschäftigt;  sie  führten  tu  denselben  sowohl  eine  Leuchtiampe,  so- 
wie eine  Lampe  für  die  Erwärmung  von  Lothkolben  mit  sich. 
Um  8 Uhr  begaben  sich  2 der  Arbeiter  zu  dem  nächsten  Schachte  b, 
um  dort  dieselbe  Arbeit  zu  verrichten,  da  aber  der  Schachtdeckel 
festgefroren  war  und  demzufolge  nicht  geöffnet  werden  konnte, 
haben  sie  Petroleum  um  denselben  gegossen  ui vl  dasselbe  entzündet, 
um  das  Eis  um  den  Deckel  aufzuthauen.  Ungefähr  eine  Minute 
später  erfolgte  eine  Explosion  im  Schachte,  wobei  der  Deckel  auf- 
geworfen wurde,  jedoch  ohne  die  Arbeiter  zu  beschädigen.  Die 
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Explosion  pflanzte  sich  in  den  Kabelkannlen  bis  zu  Schacht  g fort 
uiul  verursachte  bei  jedem  Schacht  ganz  bedeutenden  Schaden,  so- 
wohl au  dem  Schacht  selbst,  wie  auch  an  dem  Strassenpjlaster  rings 
umher.  Die  Deckel  wurden  hoch  aufgeworfen  und  zersprangen 
heim  Sieder  fallen.  Am  Schacht  / war  die  Explosion  ausser  st 

heftig,  es  sprangen  eine  Masse  Fensterscheiben  in  den  an  beiden 
Seiten  /telegenen  Häusern  und  die  Erschütterung  war  so  gross, 
dass  die  Einwohner  ein  Erdbeben  befürchteten  und  Viele  in  Ohn- 
macht fielen.  Augenzeugen  behaupten,  dass  die  Pflasterung  wellen- 
förmig erschien  und  dieselbe  war  auch  an  jedem  Schacht  ganz  auf- 
gerissen.  Der  Arbeiter,  welcher  im  Schacht  a nach  beschäftigt 
war,  fühlte  nur  einen  starken  Luftzug  und  .-eine  Lampe  wurde 
dabei  ausgelöscht.  Kein  Mensch  wurde  körperlich  beschädigt,  ob- 
wohl viele  in  unmittelbarer  Nähe  bei  den  in  die  Luft  geworfenen 
Eiseudtckrln  und  Steinen  waren. 

Die  Gasausstrotnung , welche  dir  Katastrophe  verursachte, 
wurde  ein  paar  Stunden  später  durch  Bohrung  an  der  Stelle  ent- 
deckt, iro  man  denken  konnte,  dass  Senkungen  nach  einem  im  Jahre 
vorher  angelegten  grösseren  Abftusskanal  aus  Beton  vorgekommen 
waren.  Dicht  neben  dem  Schacht  c,  wo  ein  75  mm  Rohr  über 
den  genannten  Ahflusskaual  geht,  war  das  Rohr  gebrochen,  da  es 
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auf  dem  Kanalgewölbe  lag  und  den  Senkungen  de s Erdbodens 
nicht  folgen  konnte,  weil  der  Kanal  auf  Pfählen  gegründet  ist 
Der  Boden  war  zur  Zeit  bis  ungefähr  30  cm  Tiefe  gefroren. 

Um  solchen  Unglücks  fällen  vorzubeugen,  ist  nunmehr  vor 
geschrieben  worden,  dass  alle  Kanalöffnungen  in  den  Einsteigt- 
schachten  gut  verschlossen  tcerden.  so  dass  keine  Mischung  von  Gas 
und  Luft,  wenigstens  nicht  m erheblichen  Mengen,  von  einem 
Schacht  zum  anderen  strömen  kann.  Ausserdem  tcerden  alle 
Schachte  mit  Cementputz  oder  Asphalt  gehörig  gedichtet;  jede  Woche 
sollen  die  Schachte  auf  Gasgeruch  untersucht  werden  und  Be 
obachtungen  mittels  Palladiumchlorür  angestellt  tcerden.  Jede  An- 
wendung von  Licht  und  Feuer  t«  den  Schachten  ist  verboten,  ehe 
man  eich  überzeugt  hat.  dass  die  Ich  ft  sowohl  in  den  Schachten, 
wie  in  den  Kanälen  rein  ist. 

Stockholm,  den  22.  Januar  1898. 

Ad.  AMsett. 


Phosphorit ansrrstnjf  im  Acetylen. 

In  ds.  Journ.  No.  5 vom  1.  Februar  1898,  8.  74  wird  auf 
Grund  einer  A nalgse  von  Willgerodt  in  dem  Artikel  „Fhosphor- 
wasserstoff  im  Acetylen J ausgerechnet , dass  der  Gehalt  des  aus 
Calciumcarbid  entwickelten  Acetylens  an  Phosphoncasserstoff  ca. 
.?°/o  betrage.  Dies  würde  für  die  Calcivmcarb id industrie  ver 
hängnissvoll  sein,  da  ja  die  Giftigkkit  des  Phosphoncasserstoffs 
bekannt  ist. 
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Es  liegt  da  aber  ofenbar  ein  HechenJ  ekler  vor.  Unter  Zu- 
grundelegung der  a.  a.  0.  gegebenen  Daten  berechnet  sich  der 
Dhosphonvassersto ff  geholt  des  Acetylens  aus  Calciumcarbid  zu 

2QyQQQ  = 0.03'Mi  Volumprocent,  also  nur  ca.  l/u>a  so  hoch  als 
dort  angegeben. 

C Ceunctfr, 

Mitglied  des  städtischen  G a seu ra tori nms  Munden, 


Literatur. 

Coke  als  Brennstoff  für  Locomotiven  Nach  einem 
Bericbt  des  Dbermaachineninspoetors  der  Baltimore  und  Ohio- 
Eisenbahn  im  American  Manufacturer  1896  8.  80$  hat  sich  Coke  als 
Feuerungsmutcrial  für  Sclincllzugslocomotiven  sehr  gut  bewährt 
ln  1884  wurden  die  ernten  Versuche  gemacht  bei  Kxprcfszügen 
auf  der  Rout«?  Washington  ■ Philadelphia  und  es  kostete  anfangs 
ziemliche  Mühe,  die  Heizer  an  eine  riehtigo  Verwendung  der  Coke 
zur  Feuerung  zu  gewöhnen,  erst  nach  anderthalb  Jahren  waren 
alle  Schwierigkeiten  überwunden.  Eine  schädliche  Einwirkung  auf 
die  LocomotivkesBol  konnte  nach  fünfjähriger  Erfahrung  im  Betrieb 
nicht  festgeidellt  werden ; die  Feuerung  erfordert  eine  größere  Auf 
merksamkeit  als  bei  Kohlen.  Eine  Schwierigkeit  liegt  in  der  Bil* 
düng  von  .Aschen-  bezw.  Schlackenub&ätzcu,  soduss  nach  etwa 
100  Meilen  Fahrt  die  !,ocomotive  gereinigt  werden  muss.  Wo»  die 
Dampferzeugung  luätrifft,  so  wird  eine  ca.  lOproc.  bessere  Ver- 
dampfung als  mit  einem  gleichen  (Jewicht  gewöhnlicher  Kohle, 
wie  sie  für  den  Betrieb  der  Baltimor  und  Ohio  RR.  verwendet 
wird,  erhalten.  Da  das  Cokevolumen  grösser  ist,  so  müssen  für  die 
Tender  besondere  Einrichtungen  zur  Bergung  des  Vorrathes  vee 
wendet  werden.  Die  Preise  stellen  sich  für  Coke  Doll  1,86 
und  Doll.  1,00  für  Kohle.  Coke  ist  also  trotz  der  besseren  Ver- 
dampfung ein  theuerercs  Brennmaterial  und  empfiehlt  sich  nur 
mit  Rücksicht  auf  den  Comfort  der  Reisenden  und  die  rauchfreie 
Verbrennung  beim  Verkehr  in  Städten.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen, 
dass  unsere  deutschen  Stuutsbahnen  auf  die  Vermeidung  von  Hauch, 
wenigstens  in  den  häufig  mitten  in  den  Städten  gelegenen  Bahn- 
höfen, Rücksicht  nehmen  und  für  den  Comfort  «1er  Reisenden 
ein  kleines  Opfer  durch  Anwendung  von  Coke  als  Brennstoff  für 
locomotiven  bringen  wollten,  wie  dies  die  amerikanischen  Privat- 
buhnen thun. 

Ucber  die  rheinische  Braunkohlenindustrie  enthalt  die 
»D.  Volksw.  Corr.«  Mittheilungen,  denen  wir  Folgendes  entnehmen. 
1877  wurde  in  der  Nahe  von  Brühl  die  erste  Braunkohleugrobe 
(Roddorgrube)  erschlossen,  und  erst  im  Jahre  1881  folgte  «lie  zweite. 
Einen  besonderen  Aufschwung  nahm  der  Absatz  nach  Einführung 
der  Briqncttirung.  Es  bestanden  Briquettpresscn  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  je  10000  Tonnen  pro  Jahr  (n  SMK>  Tagei  1885  11, 
86  18,  87  16,  88  17,  89  17,  !X>  23,  1*1  26,  92  30,  93  36,  94  47,  und 
1895  69  Pressen.  IHc  Biiquetterxeagang  betrug  lBdSrond  272000  t, 
1894  324  000  t und  1896  etwa  600000  t.  Im  umgekehlten  Verhält- 
nis« zum  Absatz  fiel  «1er  Preis ; er  betrug  pro  10 1 im  Durchschnitt : 
1HK9  M.  110,2,  1890  M.  107,9,  1891  M 106,85,  1892  M.  102,74, 
1893  M.  96,1,  1894  M.  85,0.  Ein  starker  Absatz  findet  uach 

Holland  und  auch  nach  der  Schweiz  statt. 

Der  Kohlenverbrauch  Berlins  betrug  dem  »Berl. 
ArtionAr«  zufolge  im  Jahre  1896  1426725t  Steinkohlen  (gegen  «los 
Vorjahr  weniger  31  473  t)  und  797100  t Bruunkohlcn  und  Briketts 
(*  63  213t).  An  dem  Consnin  sind  betheiligt:  Qberschlesien  mit 
888688t  {—  79  727  t;.  Niederschlesien  mit  901  »7  t (-  6729 1),  West 
falen  mit  100909 1 (-j-  16922 1)  und  England  mit  230601 1 (-f  41 197  t\ 
Die  Einfuhr  englischer  Kohle  hat  somit  einen  IxHleutenden  Auf- 
schwung genommen  und  noch  niemals  eine  solche  Höhe  erreicht 
wie  Im  Jahre  1896,  doch  kommt  für  dieselbe  fast  lediglich  der 
Wasserweg  in  Betracht,  auf  dem  239350  t (i.  V.  194  625  t)  eingingen 
gegen  nur  9.*  222  t im  Jahre  1883.  Es  wurden  insgesamt  importirt 
ans  < »bersch lesien  906  780 1 (i  V.  ‘.»86  696 1)  und  aus  Niederschlesien 
202  089  t 210224  t). 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Keflector  für  Gasglühlicht.  Die  Firma  Franz  Wehr* 
fritz  in  Hamburg,  1.  Brandstwiote  20,  bringt  als  Ersatz  für  die 
bisher  üblichen  GasglUhlichtamaturen  eine  Hpiegelrefl  ector 


schale  in  den  Handel,  welche  bezweckt,  die  an  sieb  etwas  un- 
rationelle TJcbtvcrtheilung  «les  Gaaglü blicht*  zu  verbessern  und 
einen  grösseren  Theil  der  Leuchtkralt  des  Brenners  nach  unten 
zu  concentriren.  Die  Armatur  Iwnsteht  aus  einem  flachen  Spiegel, 
der  auf  einer  geeigneten  Glasschaie  aufruht  Der  Spiegel  besitzt 
in  der  Mitte  eine  Ocffnung  für  den  Cylinder;  er  ist  stark  versilbert 
und  durch  eiiwn  widerstandsfähigen  Lack  Überzug  vor  mechanischen 
Beschädigungen  geschützt . ein  Zerspringen  unter  «lern  Einfluss  der 
Warme  ist  durch  entsprechende  Zertheilung  des  Spiegels  verhütet. 
Alle  Lichtstrahlen,  «He  zwischen  einem  Winkel  von  30*  bis  DO* 
oberhalb  der  Horizontalen  sonst  Deck«!  und  Wände  des  b«‘leuch- 
toten  Raumes  träfen,  wenlen  durch  den  Spiegel  nach  unten  reflec- 
tirt  and  steigern  nach  Messungen  des  Hamburger  Physik.  Staats- 
laboratoriums  bei  einem  GlQhbronner  die  Helligkeit  auf  einem 
darunterstebenden  Tische  uni  30 — 50%  gegenüber  der  Wirkung 
eines  freibrennenden  Glühlichtes.  Der  Einzelpreis  beträgt  M.  3.— . 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl««,  30.  Januar  HÄMS. 

4.  H.  16110.  Bei  Petrolenmbrennern  mit  Dochtklammern  eine 
Einrichtung  zur  Verhütung  des  Herausfollens  des  Dochtes  aus 
den  Klammern  beim  Abwartsbewegen  desselben.  E.  11  ae ekel, 
Berlin  SO.,  Reichenbergerstr.  164.  26  9 94. 

36.  L.  9887.  Gasherd.  F Lönholdt,  Frankfurt  a'M  , Bocken- 
heimer  Landstr  83.  7/10  96 

3.  Februar  185HJ. 

4.  H 16884.  Dampfbrenner  für  Dampfluftgemische,  insbesondere 
Petroleum.  A.  A O.  Huff,  Berlin,  .lobanniterstr.il  19.3  96. 

— M.  11382.  Glühlicbtlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  A.  Meyen- 
berg,  M.  Wandorf  tu  8.  He n lein,  Frankfurt  a/M.,  Lange- 
strasse 61.  27/12  94. 

'Patente  rthellungen. 

26  86806.  Rogulirkastcn  für  Carhurirappurnto.  C.  Boelke  juo., 
Beelitz  i/M.  Vom  186  96  ab.  B.  17646. 

— 85838.  Vorrichtung  zur  Entzündung  von  GlübUchlstr&SMm- 
Internen  von  aussen  durch  den  in  Glühnng  zu  versetzenden 
Glühkörper.  P Groebbels,  Weimar.  Vom  14/6  94  ab. 
G.  9024. 

— 86839.  Anzündevorrichtung  für  Gaalaternen.  R.  Fleisch- 
huuejr,  Merseburg^  Vom  21,9  96  ab.  F.  8573. 

36.  86788.  Gaeheizofon.  JW  D resse r,  M. -Gladbach.  Vom  5/6  94 
ab  D.  6362. 

— 85789.  Gaskochhenl  mit  geschlossenem  Brennraum.  F.  Lön- 
holdt, Frankfurt  a'M.,  Bockenheiuier  Landstr.  83.  Vom  18  1 95 
ab  L.  9325. 

46.  86826.  Kühlvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleumniaechlnen  .rult 
zwei  Schwungrädern  E.  Capitaine,  Leipzig-Plagwitz  12  9 95. 
C.  5767. 

85.  86777.  Selbstthätige,  absetxond  wirkende  Heber  Spüllanloge  für 
Kanäl«?  und  Rohrleitungen.  H M ai  rieh',  Gotha.  Vom  21/3  '.*6 
ab.  M.  11631 

— 85778.  Spülvorrichtung  für  jAborte  mit  bemessener  Wasser- 
Wossemienge  ; Zun.  z.  Pat.  80828.  J.  L U.  Tüngel,  Hamburg, 
KOnigstr.  46.  Vom  28/7  96  ab.  T.  4607. 

— 85863.  Selbatthätiges  Ventil  zur  Regelung  des  Wasserverbrauchs 
J.  L.  11  Tüngel,  Hamburg,  Königstr.  46  Vom  10/8  ‘.»5  ab 
T.  4435. 

Patenterlöachungen. 

4.  65101.  Lampen-Auslöschvorrichtung. 

1 26.  75382.  Gassafluss-Regulirangshahn  für  verschiedene  an  eine 
Leitang  angeschlossone  Brennergattungen. 

85.  72266.  Apparat  zum  Detrinficiren  von  Drain-,  Kanalisation*«-  und 
Abwässer- Röhren  u.  s.  w. 
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Gebrauchsmuster. 

K]aB#e  Eintragungen. 

4.  5122'.*.  Brenner  für  Spiritusglühlicht  nun  einem  unteren  engen 
Rohrachacht  mit  aufgeschraubtem  Köhrenkopf,  durch  den  Schaft 
geführtem  Rohrkolben  mit  Pocht verdich langen  im  Saugrohre, 
einem  Hilfsvergaser  und  einer  an  die  Bohre  den  Vergasen*  be- 
festigten Brenn  platte.  E.  Schmidt,  Kixdorf,  Kichartlatr.  17. 

12/ 19  9k  8dl.  4099. 

— 51240  I.ampcn-rylinderträger  mit  Luflcinlasslochern  unter  der 
Aiifaetzkante  de»  (Minders,  die  durch  einen  verstellbaren  Ring 
mehr  oder  weniger  verdeckt  werden  können.  S p 1 ri  t u s-G  1 ü h- 
lieh  t-Gesellschuft  •rhübus«  Beese  A Co.,  Dresden. 
20/12  !>5.  8.  2261. 

— 51242.  Durch  Kurbel  drehlwre  Reinigungavorricbtung  für  Lane 
penbrenner  aus  zwei  gegen  einander  verstellten  Bürsten. 
L.  K.  A.  Eh  ler»,  Altona,  KimBbüttlerstr.  1!'  2112  96.  F.  1426. 

— 51218  I .am penbrenner  mit  den  Docht  uingebcndcm  Röhrchen 
im  Brennerrohr  zur  Zurückleitung  *lor  übertretenden  Hrenn- 
flüaaigkeit.  Eh  rieh  ft  Graetz,  Berlin.  27/12  95.  E.  1429. 

— 51289.  Iaunpe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  mehreren  Brennern, 
deren  Dochtkammorn  durch  Rohre  mit  dem  gemeinschaftlichen 
Flüssigkeitsitehalter  verbunden  sind.  Spi rit us-ü  1 Dh  1 icht- 
gesellschaft  •Phobos«  Beese  A Co.,  Dresden.  20/12  95. 
8.  2260 

— 51321.  Glimmer-Einfassung  am  unteren  Ende  des  hochgestellten 
Glimmorcylinder»  bei  GasglQhlicht  E.  H ocrle.  Berlin  8., 
Sebastianstr  69.  8 1 96.  11.  5198. 

26.  5125H  Anschlagscheibe  für  den  Ilahnhebel  bei  Gaslaternen. 
B.  Zeiten  hei,  Berlin  S.,  Ritterstr.  12.  4/1  96.  7.  717 

— 51259.  Gasglühlampe,  bei  welcher  viele  kleine,  nicht  leuchtende 
Gaaflammen  einen  (»lühkörper  erhitzen.  F.  de  Mare,  Paris: 
Vertr.:  C.  F Reicbelt.  Berlin  SW  , Lulsenstr  26.  4/1  96.  M.  .1605 

— 51318.  Laftrrgulirungsring  an  Glühlichtbrennern.  F.  Graef, 
Pasing  München.  7/1  96  G.  2708 

36.  51287.  Centralhahn  mit  Zündung  für  < iasheizöfen,  dessen  mit 
einem  Zündflamtnröbrchcn  verbundene»  hohles  Küken  je  eine 
seitliche  Durchbrechung  für  den  Gaa-Kin-  und  Austritt  und  dessen 
Gehäuse  eine  Bohrung  für  den  Gaseiniritt,  aber  zwei  oder  mehr 
Bohrungen  für  den  Gosaustritt  besitzt.  Deutsche  Conti- 
nen  ta  l-Gan-Gesel  Ischaft,  Dessau.  20  12  96.  D.  1999. 

85.  51179.  Spülkasten  mit  im  Bogen  verstellbarem  Schwimmer. 
Doppelventil  zum  AbwbliMMD  «1er  Wasserleitung  und  durch 
Gewicht  gesicherten  Ablaufverschluss  W.  Pehl,  Wiesbaden, 
Sch walbacherstr  1.  12/10  96.  F 2990 

— 51185.  WasscrmcsaerflQgelrad  aus  Hartgummi  mit  radialen, 
zwischen  den  Flügeln  liegenden  I-eitungskanülen,  die  das  Wssser 
nach  oben  abführen.  F.  Lux,  Friedrichshofen  a'Rh.  9/12  95. 
L.  2753. 

— 51191.  Spülapparat  für  Köhren -Closet -Anlagen,  bei  welcher 
durch  eine  Schwimmenrorrichtung  ein  Saugheber  und  ein  Ablass- 
ventil periodisch  bethatigt  werden.  Pfister  A Schmidt  vormals 
Wächter  A Mörstadt.  München.  19:12  95.  P.  1986 

— 51257.  Wasscrzapfhubn  mit  Wassermeaeer.  G Müller, 
Eisenach.  4/1  96.  M.  3603. 

— 51271.  Durch  C-ombination  eines  Ventiles  mit  einem  Hahn 
erreichter  doppelter  Abschluss  für  Rohrleitungen.  M.  Franke, 
Berlin,  Annenatr.  50.  15/11  95.  F.  2279. 

— 61948.  Closetspülbahn  mit  regüUrbnrem  Druck,  Schraube  zur  Ver- 
änderung des  Wasseraustrittsquerschnitts  und  siebartig  durch- 
lochtem  Sperrkegel  znr  Verhütung  von  Verstopfungen  C.  Kühn 
u.  G.  Spickormun»,  Berlin,  Wassmannatr.  14.  21/12  96.  K.  1553. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereltung. 

No.  81763  vom  18.  October  1893.  A.  Kitaon  in  German* 
town  bei  Philadelphia,  Pens.,  V.  8t  A.  Drehbarer  und  senkrecht 
bewegbarer  Herd  für  Gasgeneratoren.  — Um  Oelgas  in  un- 
unterbrochener Weise  entwickeln  zu  können,  muss  der  Körper 
glühender  Kohlen,  in  welchen  die  Oeldämpfe  eingeblasen  werden, 


in  gleichmäßigem  Zustande  der  Gluth  unterhalten  uud  die  sich 
bildende  Asche  schnell  entfernt  werden. 


Man  gibt  zu  diesem  Zwecke  der  glühenden  Masse  eine  stetige 
langsame  Bewegung  und  bewirkt 
gleichzeitig  eine  fortwährende  Ver- 
schiebung der  Th  eile  gegen  einander, 
so  dass  »ich  immer  von  neuem  reine 
Gluthflttchen  den  eingehlasenen 
Oelditmpfen  bieten 

Der  hierzu  dienende  Herd  E 
besteht  au»  einer  ICisenplatte  mit 
anfwflrts  gekröpftem  Rande,  der 
schief  abgeschnitten  und  mit  feuer- 
festem Thon  un-gefüllt  i»t.  Auf  der 
so  gebildeten  »chrägon  Oberfläche 
E ruht  das  Brennmaterial,  welche» 
den  Ofenraum  nahezu  ausfüllt  Der 
Herd  wird  von  der  hohlen  Welle  G 
getragen,  durch  welche  der  Wind 
vom  Gebläse  her  eingefübrt  wird, 
um  durch  den  kleinen  Ro»t  e und 
darüber  gelagerte  an  verbrennliche  Ft*  ** 

Stoffe  (z  B Schlackenwolle,  Asbest 

oder  Chamottc-tückei  in  die  glühende  Kohlenmasac  im  Ofen  za 
dringen. 


Dn»  unten-  Ende  der  Welle  ist  mit  Gewinde  g versehen, 
welche»  in  dein  Muttergewinde  der  Muffe  //  auf-  und  nieder 
geschraubt  werden  kann,  wobei  die  ganze  Koblenmasse  auf  dem 
Drehherd  geholten  bzw  gesenkt,  zugleich  alter  auch  durch  einander 
gewühlt  wird,  so  dass  alle  sich  bildenden  Aschentheilchcn  schnei) 
nach  unten  fallen,  and  bereits  abgekühlte  Gluthflttchen  nach  innen 
geführt  und  neue  frische  den  Oeldämpfcn  ausgesetzt  werden 

Die  herabhangenden  Rostatäbe  D bilden  pinen  (Zylinder  um 
den  drehbaren  Herd  Pie  hindern  während  des  langsamen  Nieder 
schrauben»  desselben  ein  Ilerausfallen  der  Beschickung,  indem 
sie  nur  die  Asche  und  die  kleineren  Theile  hiiidurchlos*en 


Klasse  46.  Luft-  und  Gaakraftmaschinrn. 

No.  80630  vom  1H.  Juli  1894.  A.  Häcker  in  Ober-Planits  bei 
Stenn.  Zwillings  in  aschine  mit  Umsteuerung  für  Druckluft- 
ond  Gasbetrieb.  — Die  beiden  einfach  wirkenden  Cylinder  werden 
durch  Druckluft  angelaasen  und  durch  Druckluft  im  ZweiUlkt  oder 
durch  Gasexplosionen  im  Viertakt  weiter  betrieben,  indem  ein 
Schieber  S für  den  Zulasa  der  Druckluft  vorgesehen  ist,  welche 
durch  diosen  Schieber  und  «las 
ständig  der  Druckluft  offen  ge- 
haltene Ventil  T eines  Kolben 
Schiebers  U abgeblasen  wird, 
während  zuui  Betrieb  durch  Gas 


i 


Ft*,  sa. 

explosiun  der  Luftxulaas  abgestellt  wird  und  nach  oeffnung  der 
Zulasswege  L die  Steuerung  des  Kolhenschielu-rs  V durch  die 
Vacuum-  uud  Fxplosionswirkungen  unter  Vermittelung  des  Schiebers 
8 erfolgt. 

In  die  Steuerung  der  8chiel»er  ist  eine  UoiHteuerungsvorrichtung 
so  eingeschaltet,  dass  die  Maachine  mittels  Druckluft  in  beiden 
Drehrichtungen  angelaasen  werden  kann. 

Die  elektrische  Zündvorrichtuug  wird  durch  eine  den  Strom 
steuernde  Verlängerung  des  Steuerkolbenschiebers  F bethatigt,  so 
dass  die  Zündvorrichtung  nur  bei  der  bei  Gasbetrieb  »tattflndenden 
Bewegung  des  Kolbenschiebers  arbeitet. 
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Kinase  85.  Wasserleitung. 


J»o.  81462  Toni  9.  October  185*4.  Deutsch«?  Wasserwerks  - 
Gesellschaft  in  Höchst  a.  M.  Einströmungsregulator 
für  Flügelrad- Wassermesser.  — Durch  den  Regulator  »oll  nicht  so 
wohl  eine  richtige  Messung  als  vielmehr  eine  möglichst  unver 
änderliche  Geschwindigkeit  des  Ijiufrude»  bei  wechselnder  Wasser 


LZfgtZU 

f 1—‘ *, 


entnähme  erzielt  werden.  Zu 
diesem  Zweck  wird  zwischen 
dem  Ein-  und  Ausströmung» 
raum  ein  hohler  beweglicher 


Fl*.  ÄS. 


Kolben  k angeordnet,  welcher  bei  sich  Ändernder  Druckdifferenz 
zwischen  den  genannten  beiden  Haumen  steigt  oder  fallt,  dabei 
vermittelst  dos  auf  einer  spiralförmigen  Fahrung  gleitenden  Hebel« 
A einen  Drehschieber  $ verstellt  und  dadurch  die  Einströmung!* 
Öffnungen  entsprechend  der  Durchflussmenge  erweitert  oder  ver- 
engt, so  dass  die  Druckdifferenz  stets  auf  denselben  Betrag  zurück 
gelahrt  wird 

Insbesondere  kann  die  Einrichtung  so  getroffen  werden,  dass 
der  grössere  Theil  des  Wassers  durch  «len  Regulator  abtliessl  und 
nur  ein  bestimmter  ßruchthei)  zur  Bewegung  dos  Flügelrades  ver- 
wendet wird 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Budapest.  Verein  der  Gasindustriellen  i n Oes t er- 
reich Ungarn.)  Die  diesjährige  Generalversammlung  des  Ver- 
eins der  Goaindastriellen  in  (»esterreich- Ungarn  findet  in  den  Tagen 
vom  4.  bin  7.  Juni  in  Budapest  statt,  woselbst  gleichzeitig  ein  Be- 
such der  Milleniums-Ausstellung  in  Aussicht  genommen  ist 

Elbing.  (Wasserwerk.)  Nach  der  Rechnung  de»  Wasser- 
werkes für  1894,96  (vgl.  a.  ds.  Journ  1895,  S.  671)  betrugen  in 
diesem  Zeitraum  die  Einnahmen  aus  Wamerzin»  M.  25464,67,  aus 
WaaMfmewaenniethe  M.  3425,28,  und  im  Ganzen  M.  74  319,42, 
welcher  Einnahme  oine  Gehaiiuntausgabc  in  Hohe  von  M.  46203,25 
gegenübersteht,  so  dass  ein  Bestand  von  M.  28116,17  verbleibt. 
E«  wimlcn  127333  cbm  Wasser  gegen  Bezahlung  abgegeben,  den 
'öffentlichen  Ständern  wurden  120000  cbm  Wasser  entnommen  und 
zum  Sprengen  der  Strassen  3000  cbm  verbraucht.  Wo  Gesammt 
mbrieitung  dur  städtischen  Wasserleitung  weist  eine  lälnge  von 
ca  2'/»  deutschen  Meilen  auf;  die  Zahl  der  Anschlüsse  betrug  am 
31  März  1805  713,  1-16  Anschlüsse  mehr  als  im  Vorjahre. 

Frankfurt  a M.  (Gnsglühlichtstrassenbeleuchtung. 
In  einer  Anzahl  von  Strassen  sollen  auf  Veranlassung  des  Tiefbau- 
amtea  Versuche  mit  GaHglühlicht  verschiedener  Systeme  angestellt 
werden. 

.Jena.  (Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gasfach- 
männer.)  Die  42  Hauptversammlung  Sächsisch -Thüringischer 
Gosfnchmänner  wird  am  .Sonntag,  22.  Marz  du  Js.  in  Jenu  statt- 
finden. 

Köln.  (Wasserwerk.)  l>em  Bericht  über  «len  Betrieb  der 
städtischen  Wasserwerke  vom  1 April  1894  bis  31.  März  1895  ent- 
nehmen wir  Folgemies:  Au»  1 April  18%  war  die  drei  Jahre  vorher 
begonnene  obligatorische  Aufstellung  von  Waaaennemern  beendet. 
Dur  Einfluss,  den  dies  anf  die  Wasserahgabe  gehabt  hat,  ist  au»  der 
bereit«  in  ds.  Journ.  18%  veröffentlichten  Tabelle  IV  auf  8.  698 
und  aus  dem  Diagramm  .Fig.  532,  8.  699  ersichtlich.  Der  Wasser- 
verbrauch sank  in  den  drei  Jahren  von  15904740  cbm  im  Jahre 
1891/92  auf  9011880  cbm  im  Jahre  1894.'95,  also  um  6 889860  cbm 
oder  43,32*/«.  Die  mittlere  TageBabgabe  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung gerechnet,  sank  von  168,44  Liier  im  Jahre  1891/92  auf 
*4,47  | im  Jahre  1894  %,  ging  also  um  83,97  1 «uler  49,85  °/o  zunick. 

Damit  hnt  auch  in  Köln  die  alte  Erfahrung  Bestätigung  ge- 
funden, das«  durch  «lie  obligatorische  Wusscrniesscr-Einführunp  «1er 


Wasserverbrauch  auf  den  Kopf  «1er  Bevölkerung  berechnet  auf  die 
| Hälfte  de»  früheren  Verbrauchs  sinkt  Die  grösste  Tagesubgahe 
stellte  aicli  Im  letzten  Jahre  auf  39430  cbm  gegen  51584t  cbm  im 
Jahre  1898l94  und  05,106  cbm  im  Jahre  1892/93,  der  höchsten  Ins 
jetzt  dagewesenen  Abgabe  an  einem  Tage.  Auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung berechnet  betrug  der  Höchstverbrauch  an  einem  Tage: 
im  Jahre  1892/93  234,21,  1893  94  180,31  und  1891/95  134,9  1.  An- 
scheinend ist  jetzt  in  der  Hohe  «kr  Abgabe  ein  Bcharrungszustund 
eingetreten,  so  dass  für  das  nächste  Jahr  eine  allmähliche  Steigerung 
der  Wasserabgabe  zu  erwarten  stellt. 

Dio  Gusainmtzahl  der  aufgcstellten  Wus&ermcsscr  betrug  16221 
gegen  15435  im  Vorjahre,  bei  einer  Gesammtzahl  von  16155  Privat- 
abnehmern,  gegen  15  170  im  Vorjahr,  ausschliesslich  der  plombirteu 
FcuerlöBchleitungen. 

Zur  Erweiterung  des  Wasseirohrnetzes  wurden  in  der  Altstadt 
M.  11908,69,  in  der  Neustadt  M.  27  717,80  und  in  den  Vororten 
Sl.  45469,90,  im  Ganzen  also  M.  85086,39  verausgabt.  Es  kamen 
«iafür  zur  Neu  Verlegung  10371,84  m Hohr,  84  Schieber  und  117 
Hydranten,  während  71  m Kohr  wieder  herausg«*iioinmen  wurden, 
SödäM  «lie  GesammUänge  «les  WosserruhrnetMs  sich  um  1.  April 
1895  auf  202072  m Rohr,  1377  Schieber  und  2482  Hydranten  be- 
lief. An  Strasseiibaukosten  für  das  Grundstück  der  Pumpstation 
Severin  kam  die  Summe  von  M.  68495,30  zur  Verausgabung, 
wahrend  für  Beschaffung  und  Aufstellung  von  Wamcrnicasern 
M.  50714,90  verwandt  warden.  Die  für  Ncuanlag«:n  insgesainint 
aufgewcmlcte  Summe  betrug  M.  206302,62,  wovon  M.  150000  dem 
Erneuerungsfüiidfl  und  «-1er  Rest  von  M.  56  302,62  der  Anleihe  von 
der  Sparkasse  in  flöhe  vou  einer  Million  Mark  entnommen  wurden. 
Auf  die  Anlagewerthe  wurden  M.  294  975  abgeschriehen,  «1er  Hohe 
der  jährlichen  Tilgung*<juote  entsprechen«!. 

Der  BetriulMiüberscImaM  helief  sich  auf  M 806066,28  gegen 
M.  872  836,77  im  Jahre  vorher,  er  war  demnach  um  34.  7779,49 
niedriger  wie  1893/94.  Ka  sei  noch  besonders  «larauf  hingewie*cD, 
dass  der  Durchschniltserlös  für  den  ('uhikmoter  abgegelienen 
Wassers  von  6,41  PL  im  Jahre  1892/93  auf  8,08  Pf  im  Jahre 
1893/94  und  10,92  Pf.  im  Jahre  1894:%  gestiegen  ist.  »mlnse  Uott 
des  bedeutenden  Rückganges  in  der  Wnmerabgahe  die  Gerammt» 
ein nahmen  für  Wasser  den  Zahlen  «1er  froheren  Jahre  nur  un- 
wesentlich zurückstehen. 

Es  betrug  1890.91  185*192  1892/93«)  185*394  189495 

Die  Anzahl  der  Ab- 
nvlimcr  im  Jahres- 
mittel 12  209  13  225*  14  525  15  5K45  15813 

Gemmm tein  nah  tue 

für  Ga«-  u Wasser 

mosaermiethe  . 1 017  751  1 084  787  1 047  452  1 106  653  1 HU  810 
Durchschuittl  aufd 

Abnehmer  . M 83,36  82,00  72,11  72,64  69,68 

Die  W aaserförderang  betrug  im  Jahre  1894.95  9 014  880  cbm, 
im  Jahre  vorher  war  dieselbe  11685902  cbm,  demnach  im  Jshre 
1894,95  2671 022  cbm  weniger.  Die  durchschnittliche  Tagesförderung 
betrug  24  *11*8  cbm,  die  h(>chste  35*4/10  cbm,  die  nie«irig»te  15840  ebrn. 

Die  Gerammt- Wa**erobgal>e  von  5*014  *80  cbm  vertheilt  sich  wie 
folgt:  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  durch  WnssemiewMT, 
Sprengwagen  un«l  nach  Schätzung  ermittelt  910000  cbm.  Privat- 
verbrauch: 1.  Verbrauch  nach  Wassermessem  6 186  861  cbm, 
2 Verbrauch  nach  der  Liegenschaft  1214*12  cbm,  xusauimen 
6607773  cbm;  Selbstverbrauch  und  Verlust  in  den  Leitungen  bei 
Rohrhrüchen,  Entleeren  der  Endstränge,  Minderangabe  der  Wasser- 
mesher,  1‘eberlauf  am  Wasserthurm,  angenommen  zu  1 497 107  cbm. 
E.-*  wurden  also  im  Ganzen  abgegeben  Unentgeltlich  für  den 
eigenen  Verbrauch,  zu  öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  2407107 
cbm  = 26,70*/«;  an  Private  gegen  Zahlung  6*507  773  cbm  = 73,30®/«. 

Der  Itrenumaterialverbrauch  betrug  auf  «len  Pumpwerken 
Altebarg  und  Severin  zusammen  3816,2  t Kohlen  und  1504,2  t 
Breeze,  zusammen  5320,4  t oder  bezogen  auf  Kohlen  (1  t Kohlen 
= 2 t Breozc  4568,3  t gegen  5623,6  t im  Vorjahr.  In  Procenteo 
der  Gesammtforderung  betrug  «lie  Leistung  «les  Pumpwerk»  Alteburg 
29,5*5*/«,  Severin  70,05*«.  Die  Gesammtlürderhöhe  de»  Wassers 
beträgt  im  Mittel  (incl.  Keilmngxwiderstand  von  3 m)  56,00  in. 
Die  Arbeitsleistung  «ler  Maschinen  betrug  im  Mittet  110.51  Millionen 
kgm  pro  1(10  kg  Kohle.  Zur  Förderung  von  1000  cbm  Wasser 


•)  l April  185*2  Einführung  des  obligatorischen  WnsscnucMur» 

tarifs. 
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wurden  durchschnittlich  606,75  kg  Kohlen  verbraucht,  oder  mit 
1000  kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  1973  cbm  gefordert. 

Es  waren  am  31.  März  1896  120  Stück  hydraulische  Aufzüge 
an  die  Wasserleitung  angeschlnssen. 

Die  Rämmtlichen  Brunnen  wurden  allmonatlich  untenmeht 
und  die  Anzahl  der  entwicklungsfähigen  Keime  bestimmt,  ebenso 
das  Warner  des  Rheins  Es  enthielten  im  Durchschnitt  in 
einem  Cubikcentimeter  Wasser  die  Brunnen  der  Pumpstation  Alle- 
burg im  Maximum  43,  im  Minimum  0,  im  Durchschnitt  13  Keime 
die  Bronnen  der  Pumpstation  Severin  im  Maximum  II,  im  Minimum 
0,  Im  Durchschnitt  7 Keime;  das  Wasser  des  Rheines  (an  der  Alte- 
borg)  im  Maximum  16800,  im  Minimum  1136,  itn  Durchschnitt 
5512  Keime. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Die  Betrieba-Ausirabpn  betrugen  Mark 
271331,93;  an  Nebon-Einnahmen  gehen  davon  ab  für  Privat  An- 
lagen (M.  209iH,)  für  Waase rmeaflermiethe  (M.  117  387)  u.  a.  ra. 
M.  152564,73,  bleiben  Netto  • Förderungekoatcn  M.  118  767,20.  Die 
Gesamuit-Einnahmcn  für  Wasser  betrugen  M.  984  423,48,  hiervon  ab 
die  Förderknsten  M.  118767,20,  bleibt  Betriebs! ’eberschuss  Mark 
865656,28.  Hiervon  gehen  ab  für  Zinsen  M.  1*5631.  für  Tilgung 
M.  294975,  zusammen  M.  390606,  so  dass  ein  Ueberschuas  ver- 
bleibt von  M.  476060,28.  Hiervon  entfallen  auf  den  Erneuerungs- 
fon«b»  M.  160000,  auf  AMtefenmg  an  die  Stadt  M,  $ 250W»,2H. 

Krempe.  (Holstein).  (Gasbeleuchtung':  Es  ist  der  Gedanke 
angeregt,  die  seit  Jahren  bestehende  Petroleum-Straßentxdeuchtung 
durch  Gasbeleuchtung  zu  ersetzen.  Auch  die  »nt.  ii  Gehen  Kollegien 
sind  der  Sache  naher  getreten  and  haben  den  Bürgermeister  be- 
auftragt, die  erforderlichen  Vorarbeiten  einzuleiten. 

Paris.  (Wasserversorgung  ans  dem  Genfer»««-)  I>a 
die  Quellen  der  Seine  constont  abnehmen  und  derzeit  im  Sommer 
kaum  200000  cbm  pro  Tag  liefern,  der  Wasserbedarf  für  Paris  aber 
im  Jahre  11*00  bereits  auf  1 800000  cbm  täglich  an  gewachsen  sein 
wird,  so  hat  man  daselbst  die  Zuleitung  des  Wasser»  aus  den  Alpen 
in’«  Auge  gefasst  und  diesbezügliche  Entwürfe  ausgearbeitet.  Als 
eine  sehr  zweckmassige  Innung  der  Wasserversorgungs-Frage  ist 
die  Zuleitung  aus  dem  Genfersee  erkannt  worden.  Der  Lac  Lcman 
ist  zwar  ca  450  Kilometer  von  Paris  entfernt,  allein  sein  Wasser- 
spiegel liegt  370  m über  dein  Meere  und  gestattet  mittelst  eines 
Gefälles  von  0,50  pro  Mille  das  Wasser  in  das  Gemeindegebiet  von 
Paris  zu  bringen.  Da  die  fran/ttsisebe  Uferlänge  am  Genfersee 
62  km  beträgt  und  ausserdem  ein  grosser  Thell  des  Seebodens 
französisches  Territorium  bildet,  ist  die  Fassung  sowohl  wie  die 
Leitung  des  Wassers  ganz  auf  beimathlichem  Boden  möglich.  Iler 
Plan  geht  dahin,  die  Leitung  derart  zu  diuicnnonircn,  dass  sie 
2 — 2,5  Miil.  cbm  täglich  zu  leisten  im  Stande  ist,  was  einer  secund- 
liehen  Wsesermenge  von  24 — 30  cbm  gleichkommt.  Vierhundert 
Meter  vom  französischen  Ufer  entfernt  findet  man  in  einer  Tiefe 
von  40  m Wasaer,  das  gegen  Verunreinigung  sowohl  vom  Ufer  wie 
von  der  Oberfläche  aus  genügend  geschätzt,  im  Sommer  eine  Tem- 
peratur von  9*  C.,  im  Winter  7*  C.  besitzt.  Die  am  unteren  Ende 
des  Sees  bei  Genf  ahfiiowende  Wasser  menge  wurde  im  Winter  mit 
100  cbm,  im  Sommer  jedoch  mit  !5tK>  cbm  ermittelt.  Der  vierte 
Theil  dieser  Quantität  soll  aus  französischem  Gebiete  entstammen, 
woraus  Frankreich  sein  Recht  auf  den  Bezug  des  Wassers  herzu- 
leiten  glaubt.  Der  See  umfasst  eine  Oberfläche  von  60000  ha,  ist 
im  Maximum  300  m tief  und  fasst  1*0  Milliarden  cbm  Wasser 

Durch  die  Entnahme  des  Wassere  für  Paris  soll  die  Stadt  Genf 
btw.  deren  Wasserwerke  keinerlei  Schädigung  erfahren,  (ln  welcher 
Weise  dies  erreicht  werden  kann  ist  nicht  gesagt.,  Kür  die 
Schifffahrt  auf  der  Rhone  jedoch  ist  die  beantragte  Wasserentzieh ung 
insofern  ohne  jede  nochtheilige  Folge,  als  der  Verkehr  zu  Wasser  im 
Winter  ohnehin  gänzlich  eingestellt  ist  und  die  Rhone  im  Sommer 
stete  Ueberfluss  an  Wasser  t>08itzt.  Die  Kosten  dieses  Unternehmens 
stellen  sich  auf  400  Millionen  Francs  plus  150  Millionen  für  Ver- 
zinsung während  de«  Baues  und  Unvorhergesehenes.  Der  Gemeinde- 
rath von  Paris  hat  die  Angelegenheit  I »ereil«  im  verflossenen 
Herbste  in  den  Kreis  »einer  Berathung  gezogen  und  einen  (’redit 
von  30U0  Francs  bewilligt*  um  Studien  unzustellen,  ob  auch  die 
Qualität  des  Wassers  eine  derartige  ist,  dass  dessen  Zuleitung  ernst- 
lich in  Erwägung  gezogen  werden  könne.  Es  haben  »ich  zwei 
Ingenieure  des  Btadtbauamtes,  sowie  zwei  Gemeindcräthe  von  Paris 
nach  Genf  begeben,  um  die  Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle  za 
studiren.  Diesem  Projecte  steht  bereits  ein  Concurrent  gegenüber, 
welcher  die  Bewässerung  von  Paris  aus  dem  Neuenburgersee  zu 


bewerkstelligen  beabsichtigt.  Dieser  8 ec  liegt  nicht  bloss  58  m höher 
als  der  Genfersee,  sondern  würde  eine  um  100  Kilometer  kürzere 
Leitung  erfordern.  Nachtheilig  bliebe  jedoch  der  Umstand,  daas 
die  Grenzen  Frankreichs  nicht  bi»  an  die  Ufer  de»  Neuchateler 
Sees  reichen,  die  Zuleitung  somit  au»  einem  Nachbarland«  erfolgen 
müßte.  (Zeitachr.  d.  oaterr.  Ing.-  und  Arch.-Ver.  18%,  No.  4.) 

Soltau.  (Hannover).  Gasanstalt  ab  au-  Aus  den  Kreisen  der 
Bürgerschaft  hat  sich  eine  Gesellschaft  gebildet,  die  durch  Zeichnung 
des  nöthigen  Kapitals  den  Bau  einer  Gasanstalt  anstrebt ; da  die 
städtische  Verwaltung  in  erster  Linie  (mit  zu  den  1 Betheiligten 
zählen  wird,  bedarf  die  Angelegenheit  'noch  der  Zustimmung  de* 
Magistrats  und  des  Bürgervorstehercollegiutns*  Es  steht  jedoch  zu 
et  warten,  dass  diese  Zustimmung  erlheilt  wird. 

Tuttlinges.  Wasserversorgung.  Ende  Januar  wurde  die 
neu  erstellte  Wasserleitung  dem  Betriebe  übergeben.  Das  Warner 
mehrerer  benachbarter  Quellen  wird  gesammelt  und  durch  eine 
elektrisch  betriebene  Pumpe  von  30  PS.  in  da» hochgelegene  Reservoir 
gehoben,  welches  einen  Fassungsraum  von  1200  cbm  besitzt. 

Wien.  Ga'sgl  ü h li  ch  t»t  ra  ssen  bei  e uch  t u n g.)  Ami. Fe- 
bruar fand  eine  commissionelle  Besichtigung  der  Probebeleuchtung 
statt,  die  vor  dum  Rathhnus,  in  der  Herrengasse  und  auf  dem 
Michaelerplatz  seit  einigen  Monaten  mit  dem  Auer 'sehen  Gaaglah- 
lieht  vorgenotnmon  wurde  vgl  d».  Jouro.  1896,  8.  48).  Die  Com* 
minsion  prüfte  den  durch  dieses  Beleuciitungssysteinjerzielten  Effect 
und  fand  denselben  in  jeder  Beziehung  befriedigend.  Namentlich 
aber  wurde  von  der  Commission  ‘anerkannt,  das»  die  durch  das 
Auerlicht  erzielte  Gasersparnins  trotz  des  nahezu  viermal  ver- 
größerten Lichteffecte»  eine  »ehr  beträchtliche  «ei,  »o  das»  von  der 
Commune  eine  weitere  Ausdehnung  dieser  Beleucht ungsart  in  Aus* 
aicht  genommen  ist. 

Zwickau.  (Wasserversorgung.)  Zur  Erhöhung  der  Leist 
ungstäbigkeit  [de»  Wasserwerkes  soll  der  Hochbehälter  in  Planitz 
durch  einen  Anbau  von  3000  auf  6000  cbm  Inhalt  v ei-grösser! 
werden;  die  Konten  werden  ca.  M.  115000  («»trugen. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke  Vom  deutschen  Markt  sind  Aender 
ungen  in  der  Marktlage  nicht  zu  verzeichnen.  Auch  der  englische 
Markt,  sowohl  im  Yorkshire  District  alsiin  Newcastle  und  Schott- 
land hat  »einen  Cluuwktor  nicht  geändert  und  wesentliche  Ver- 
änderungen im  Preise  sind  nicht  zu  verzeichnen. 

A tu  m o n i n k » a I z.  Am  Hamburger  Markt  beginnen  die  Preise 
weiter  zu  »teigen,  namentlich  beleben  die  günstigen  Berichte  über 
den  Markt  in  . den  englischen  Hafen  das 'Geschäft  in  Sommer- 
lieferung. Man  notlri  M.  19,20  für  100  kg  loco.  In  f iverpool  war 
da»  Geschäft  stetig  zu  £ 8 10  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am  Londoner 
Markt  war  eine  wesentliche  Besserung  uicht  zn  bemerken  und  man 
hofft  auf  die  Besserung  de«  Sälpetonnarktes  mit  dem  auch  Mer 
Ammoniakpreis  »teigen  wird.  Beckton  Notirungen  lauten  . £ 8 7 »h. 
6 d.  bl«  JE  8 8 «h.  9 d.  unter  üblichen  Bedingungen. 

Thee/prod'ucte.»  Die  Preise  für  Benzol  laasen  merklich 
nach:  90er,  besonders  für  Corhurationszwecke  notirt  am  Londoner 
Markt  2 »h.,  50  er  Benzol  ist  fast  ganz  still  und  steht  1 ah,  9 d. 
Die  gute  Nachfrage  nach  Carbolsture  hält  an  und  scheint  Mange) 
zu  »ein  an  lieferbarer  Waare.  Man  schreibt  der  ziemlich  umfang- 
reichen Einführung  de«  Waeaergaaes  in  England  und  dem  uns 
dieser  Quelle  »lammenden  Theer  die  geringere  Ausbeute  an  Carbo) 
»llure  zu.  Naphtalin  ist  gut  gefragt,  ohne  dass  der  l’reis  sich  ver- 
ändert hat.  Peohjateht  wieder  in  guter  Nachfrage.  Mau  notirt  in 
London:  Theer  18  *h.  6 d.  ln«  24  sh  pro  Tonne.  Pech  33  sh.  West- 
küste, 35  sh.  ÖBtkÜste.  Benzol  90  er  2 ah.  50er  1 sh.  9 d.  T-ösung* 
nupbta  I »h.  3 d.  Toluol  1 »h.  7 d.  Die  Firma  R.  Weichsel  <&  Co. 
Magdeburg  offerirt^OO er  Benzol,  gewohnl.  Waare  zu  M.  55,25,  90er 
besonders  für  Carburirung  hergestellt  zu  M.  61,60  die  100  kg  ein 
schliesslich  hölzerner  Fässer  cif  Stettin  oder  Rotterdam.  Hamburg 
M.  0,60  mehr. 


Drac-k  von  R.  olden  bou  nt  In  Mum-licn. 
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Varlag:  R.  OI.DBDBOURO  In  MUnrhaa.  OlOokatm»—  II. 


n»<  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

■'nwl»i*lnt  wrteb entlieh  on<t  b«-rirht*-t  whnell  tinil  «wchftpfi-tMl  Uber  all« 

Vorgm.ijr  auf  dein  G«>1>la|c  de«  BdwAtmsanwii»  nn»l  der  WaaxwvcnMWiPinK 
AUe  Zu«cliHfU>n.  wetctie  die  FUNlartton  >1e«  Hi»n.a  bH reden , werden  erbetea 
unter  der  Adr«»»«,  de«  Hmu«|«btN,  Prof  Df.  H.  BUNTE  In  Karleruhe  i.  B. 
N.iwnebvAnliute  1*. 

r>»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

; kann  dnteb  den  Buidihande]  tum  Prebe  ton  M.  30  für  den  JnltnpitiK  bez<>irea 
wenleu;  bei  illrectiin  Be*u*e  durch  die  PoMflmter  Deularhlanda  und  Au* 
lande«  odar  durch  die  untenelclinei«  Verln**t>ucliluiidluiijr  wird  ein  Portmuacli 
erb  Oben 

ANZKIliKS  werden  von  der  Verlos«  han  diu  tut  und  «Ammtllrhen  Annonreo- 
IriNtltutcn  «um  Prwtae  Ton  8U  Pf  fUr  die  drei  «wpa  liene  ivtlualle  oder  deren  Raum 
anirenonimen.  Bel  6 . 1»-.  36-  und  A3  maliger  Windarbolung  wlnl  ein  ■toigtttdor 
Rabatt  gewahrt 

B*»lta*«n.  von  denen  tu  vor  «in  Probe- Kuonplar  eintuaetidvn  K,  »erden  nach 
Vereinbarung  laelgeBigt. 

VerlagsUuohhaniiluQ*  von  R.  OLDENBOURO  ID  München 
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llie  Sonntagsruhe  in  (lus-,  Wasser-  und 
ElektricitStswerken '). 

Vortrag,  gehalten  um  20  Juni  1896  in  der  XXXV.  Jahronventamni-  1 
lang  de»  Deutschen  Verein»  von  G#s-  und  Waggerfachmftnoern. 
Von  G.  Wunder,  IHrector  der  »tfldti»chen  üa«an«talten  in  Leipzig. 

Die  vor  dem  Inkrafttreten  des  Arbcitersehutzgesetzes  für 
<las  Deutsch«  Reich  vom  1.  Juni  1H91  geltenden  landesgcsetz 
liehen  Bestimmungen  ttlnjr  «lie  Sonntagsruhe  im  Gewerbe- 
betriebe bezweckten  im  Wesentlichen  die  Hciliglialtung  der 
Sonn-  und  Feiertage  und  den  Schute  des  öffentlichen  Gottes- 
diensto*  gegen  Störungen,  während  sie  weniger  das  Ziel  ver- 
folgten, den  Arbeitern  des  Sonntags  Ruhe  von  der  Arireit  zu 
gewähren. 

Ausser  diesen  landesgesetzliehen  Vorschriften  enthielt  die 
Gewerbeordnung  vom  21.  Juni  1*69  nur  im  $ 105  in  Absatz  2 
die  folgende  Bestimmung  zur  Sicherung  der  Sonntagsruhe  der  | 
Arbeiter: 

• zum  Arbeiten  an  Sonn-  und  Festtagen  können  die  Ge- 
werbetreibenden die  Arbeiter  nicht  verpflichten«. 

An  diesen  Satz  schloss  sich  aber  unmittelbar  die  Vor-  i 
schrift : 

»Arbeiten,  welche  nach  der  Natur  des  Gewerbebetriebe« 
einen  Aufschub  oder  eine  Unterbrechung  nicht  gestatten, 
fallen  unter  die  vorstehende  Bestimmung  nicht«. 

Das  Arbeite rschutzgeeetz  vom  1.  Juni  1891  erweiterte  diese 
Sicherung  der  Sonntagsruhe  für  «lie  Arbeiter  in  umfassender 
Weise,  indem  es  im  Titel  VII  der  Gewerbeordnung  die  oben- 
bezeichneten  Bestimmungen  des  zweiten  Absatzes  von  § 105 
der  früheren  Gewerbeordnung  in  den  105  a bis  105  i wesent- 
lich ausbaute. 

§ 105 b stellt  grundsätzlich  die  Regel  fest: 

»im  Betriebe  von Fabriken  dürfen  Arbeiter  an  Sonn- 

und  Festtagen  nicht  beschäftigt  werden«. 

‘)  Anmerkung  de«  Verfasser»  In  der  Zeit  de«  Inkrafttretens 
de«  Gesetze«  vom  1.  Juni  1891  erhielt  ich  al«  damaliger  Vorsitzender 
de«  Deutschen  Vereins  von  Ga*-  und  Wnsscrfachinfttinorn  von 
mehreren  Fachgenoasen  Anfragen  Ülwr  die  erforderliche  Regelung 
der  Sonntagsruhe  in  den  ihnen  untenitellten  Werken.  Diese  An- 
fragen gaben  mir  die  Veranlassung,  mich  sowohl  über  «.lie  Mini«te- 
rial  Anweisungen  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  und  dem  Rcichs- 
lundc,  als  auch  über  die  Anaführnngs- Verordnungen  in  denselben 
aufzuklaren.  Ausdrücklich  mochte  ich  aussprechon,  das«  ich  mich 
iu  dem  Vorträge  an  Fachgenosscn  wendete,  und  das«  für  diese  der 
in  mancher  Hinsicht  vervollständigte  Vortrag  hestimmt  ist. 


Von  diesem  Verbote  der  Beschäftigung  der  Arbeiter  an 
Bonn-  und  Festtagen  gewährt  das  Gesetz  nach  mehreren  Rich- 
tungen bin  Ausnahmen,  für  die  in  den  §£  105  c bis  i die 
näheren  Bestimmungen  getroffen  sind,  und  aus  denen  die 
folgenden  einer  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden  mögen. 

§ 105c  bezeichnet  im  Absatz  1 die  Arbeiten,  die  auf 
Grund  des  Gesetzes  ohne  irgend  eine  andere  Er- 
laubnissei nholung  Bonn-  und  Feiertags  durch- 
geführt werden  dürfen,  und  lautet: 

Absatz  1.  Die  Bestimmungen  des  § 105  b linden  keine 
Anwendung: 

1.  auf  Arbeiten,  welche  in  Xothfällen  oder  im  öffent- 
lichen Interesse  unverzüglich  vorgenommen  werden 
müssen ; 

2.  für  einen  Sonntag  auf  Arbeiten  zur  Durchführung 
einer  gesetzlich  vorgeschriebenen  Inventur; 

3.  auf  die  Bewachung  der  Betriebsanlagen,  auf  Arbeiten 
zur  Reinigung  und  Instandhaltung,  durch  welche  der 
regelmässige  Fortgang  des  eigenen  oder  eines  fremden 
Betriebes  bedingt  ist,  sowie  auf  Arbeiten,  von  welchen 
die  Wiederaufnahme  des  vollen  werktägigen  Betriebes 
abhängig  ist,  sofern  nicht  diese  Arbeiten  an  Werk- 
tagen vorgenommen  werden  können; 

4.  auf  Arbeiten,  welche  zur  Verhütung  des  Verderbens 
von  Rohstoffen  oder  des  Misslingen»  von  Arbeite 
erzeugnissen  erforderlich  sind,  sofern  nicht  diese 
Arbeiten  an  Werktagen  vorgenommen  werden  können ; 

5.  auf  die  Beaufsichtigung  des  Betriel**,  soweit  er  nach 
Ziffer  1 — 4 an  Sonn-  und  Festtagen  stattfindet. 

Absatz  2.  Gewerbetreibende,  welche  Arbeiter  an  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arbeiten  der  unter  Ziffer  1 bis  5 
erwähnten  Art  beschäftigen,  sind  verpflichtet,  ein 
Verzeichnis?  anzulegen,  in  welches  für  jeden  einzelnen 
Bonn-  und  Festtag  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter, 
die  Dauer  ihrer  Beschäftigung , sowie  die  Art  der 
vurgenommene»  Arbeiten  einzutrageu  sind. 

Das  Verzeichniss  ist  auf  Erfordern  der  Ortapolizei- 
behörde,  sowie  dem  in  }}  139  b bczciehneten  Beamten 
jederzeit  zur  Einsicht  vorzulegen. 

Absatz  3.  Boi  don  unter  Ziffer  3 und  4 bezeichnten  Ar- 
beiten, sofern  dieselben  länger  als  3 Stunden  dauern 
oder  die  Ariteiter  am  Besuch  des  Gottesdienstes  hin- 
dern* sind  die  Gewerbetreibenden  verpflichtet,  jeden 
Arbeiter,  entweder  an  jedem  dritten  Sonntage  volle 
36Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  Bonntage  mindestens 
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in  der  Zeit  von  0 I hr  morgens  bis  ff  Uhr  abends 
von  der  Arbeit  frei  zu  lassen. 

Absatz  4.  Ausnahmen  von  den  Vorschriften  des  vorstehen- 
den Absatzes  darf  die  untere  Verwaltungsbehörde 
gestatten,  wenn  die  Arbeiter  arn  Besuche  dos  sonntäg- 
lichen Gottesdienstes  nicht  gehindert  werden  und  ihnen 
an  Stelle  des  Sonntags  eine  21stündige  Ruhezeit  an 
einem  Wochentage  gewährt  wird. 

Bei  solchen  im  Alxsatz  1 bezeichncten  Arbeiten  ist  das  im 
Absatz  2 bezeichnet«  Verzeichnis«  vom  Gewerbetreibenden  zu 
führen.  Auch  sind  die  landesgesetzliehen  Bestimmungen,  wie 
z.  B.  im  Königreich  Sachsen  über  die  Vermeidung  von  nach 
Aussen  hin  bemerkbarem  Geräusch,  zu  befolgen. 

Es  empfiehlt  sich,  in  dem  Verzeichnisse  die  Arbeiten  so 
genau  anzugeben,  dass  es  ersichtlich  wird,  das«  die  Arbeiten 
wirklich  unter  105  c gehören. 

§ 105 d umfasst  die  Ausnahmen  vom  Verbote  der  .Sonn- 
tagsarbeit (§  105b),  welche  durch  Beschluss  des  Bun- 
desrathes  zugelassen  werden  können,  behandelt  die 
Ausnahmen  für  Gewerbe  und  Betriebe,  in  denen  Arbeiten  vor- 
kommen,  die  ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen 
Aufschub  nicht  gestatten,  im  Besonderen  also  Itctriclw  mit 
ununterbrochenem  Feuer,  und  lautet: 

Für  bestimmte  Gewerbe,  insbesondere  für  Betriebe,  in 
denen  Arbeiten  Vorkommen,  welche  ihrer  Natur  nach  eine 
Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht  gestatten,  sowie 
für  Betrieb«,  welche  ihrer  Natur  nach  auf  bestimmte  Jahres- 
zeiten beschlinkt  sind,  oder  welche  in  gewissen  Zeiten  des 
Jahres  zu  einer  ausserge wohnlich  verstärkten  Thätigkeit  ge- 
nöthigt  sind,  können  durch  Beschluss  des  Bundesraths 
Ausnahmen  von  der  Bestimmung  dos  g 105l>  Absatz  1 zu- 
gelassen werden. 

Die  Regelung  der  an  Sonn-  und  Festtagen  in  diesen  Be- 
trieben gestatteten  Arbeiten  und  der  Bedingungen,  unter 
welchen  sie  gestattet  sind,  erfolgt  für  alle  Betriebe  derselben 
Art  gleichmäßig  und  unter  Berücksichtigung  der  Bestim- 
mung de«  $ 105  c,  Absatz  3. 

Die  vom  Bundesrath  getroffenen  Bestimmungen  sind 
durch  das  Reichs-Gesetzblatt  zu  veröffentlichen  und  dem 
Reichstag  bei  seinem  nächsten  Zusammentritt  zur  Kenntnis« 
nähme  vorzulegen. 

Bei  der  Natur  der  Betriebe  der  Gas-,  Wasser  und  Kiek- 
tricitatswerke,  im  Besonderen  liei  dem  ununterbrochenen  Feuer 
der  Retorten-Oefen  sind  wohl  fast  die  sämmtiiehen  betheiligten 
Fachmänner  der  Ansicht  gewesen,  dass  die  Sonntagsarbeiten 
in  diesen  Werken  auf  Grund  dieser  Bestimmungen  geregelt 
werden  würden.  Dennoch  aber  hat  sich  die  Ansicht  als  eine 
irrthümliche  erwiesen. 

S 105 e bezeichnet  die  Ausnahmen  vom  Verbote  der 
SonnfogsariHMt  (§  105b),  welche  durch  Verfügung  der 
höheren  V er  waltu  ngsbehörden  zugelassen  werden 
können,  und  ordnet  die  Sonntagsruhe  für  Gewerbe,  deren 
vollständige  oder  theilweise  Ausübung  an  Sonn-  und  Festtagen 
zur  Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  er- 
forderlich ist. 

Er  beschäftigt  sich  ferner  mit  den  Betrieben,  welche  mit 
Wind-  und  Wasser-Triebwerken  arbeiten,  und  lautet  unter 
Weglassung  der  Bestimmungen  für  die  letzteren  uns  hier  nicht 
angehenden  Betriebe,  wie  folgt: 

Für  Gewerbe,  deren  vollständige  oder  theil weise  Ausübung 
au  Sonn-  und  Festtagen  zur  Befriedigung  täglicher  oder 
an  diesen  Tagen  besondere  hervortretender  Bedürfnisse  der 
Bevölkerung  erforderlich  ist . ...  können  durch  Verfügung 
der  höheren  Verwaltungsliehörde  Ausnahmen  von  den  im 
$ 105  b getroffenen  Bestimmungen  zugelassen  werden.  Die 
Regelung  dieser  Ausnahmen  hat  unter  Berücksichtigung 
der  Bestimmungen  des  g 105c  Absatz  3 zu  erfolgen. 


No.  9. 
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$ 105 f bestimmt,  dass  durch  die  untere  Verwal 
tungsbehörde  Ausnahmen  von  der  Bestimmung  des 
§ 105  b für  bestimmte  Zeit  zugelassen  werden  können,  wenn 
ein  nicht  vorher  zu  sehendes  Bedürfnis«  der  Sonntagaarbeit 
zur  Verhütung  eines  u n verbal tnissmassigen  Schadens  eintritt. 

Es  kann  hier  von  der  näheren  Betrachtung  dieser  und 
der  in  105g,  h und  i enthaltenen  Bestimmungen  abgesehen 
I werden,  da  dieselben  Gas-,  Wasser-  und  Elekt  rin  tütswerke  nicht 
näher  angchen 

Nur  sei  noch  hervorgehotien,  dass  § 105  h vorechreibt, 
dass  die  Bestimmungen  der  105  a bis  g weitergehenden 

landesgesetzlichen  Beschränkungen  «ler  Sonntagaarbeit  nicht 
entgegenstehen. 

D»*s  Näheren  sei  auf  das  Gesetz  selbst  hingewiesen. 

Wenn  ich  es  versuche,  den  Hergang  des  Inkrafttretens 
der  reichsgesetzlichen  Bestimmungen  für  die  Ordnung  der 
Sonntagsruhe  in  Gas-,  Wasser-  und  Klektricitätawerken  und 
die  Thätigkeit  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmüiincrn  in  dieser  Angelegenheit  zu  schildern,  so  sei  zu- 
erst angeführt,  dass  das  Gesetz  vom  1.  Juni  1H‘)1  im  Artikel 
die  Bestimmung  des  Zeitpunktes,  an  welchem  die  in  den 
105  a bis  l(l5f,  105  h und  105  i getroffenen  Bestimmungen 
ganz  oder  theilweise  in  Kraft  treten.  Kaiserlicher  Verord- 
nung vorl>chäit. 

Schon  am  25.  April  IH®2  nahm  unser  Vereinsvorstand 
Gelegenheit,  dem  Hundesrath  eine  Eingabe  wegen  der  Regelung 
der  Sonntagsruhe  in  Gas-,  Wasser-  und  Elek (ricitäts werk e n 
einzureichen,  in  welcher  geiieten  wunle,  der  Bundesratl»  wolle 
beschließen : 

1.  dass  Gas-,  Wasser*  und  Elektricitätswerke  von  den  Bt*- 
stiinmungen  des  g 105b  Absatz  1 ausgenommen  werden; 

2.  dass  die  Regelung  der  Sonntagsarbeit  in  diesen  Betrieben 
entsprechend  dem  £ 105c  Absatz  3 in  der  Weise  erfolgt, 
dass  jeder  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntage  mindestens 
in  der  Zeit  von  ff  Uhr  morgens  bis  ti  Uhr  abends,  oder 
an  jedem  dritten  Sonntage  volle  Hü  Stunden  von  der 
Arbeit  frei  gelassen  wird. 

Hiernach  wurde  in  den  «raten  Monaten  des  Jahres  189H 
ein  aus  dem  Keiehsamt  des  Innern  stammender  Entwurf  zur 
Ordnung  der  Sonntagsruhe  in  Gaswerken  bekannt,  welcher 
vorschlug : 

die  Unterhaltung  der  Feuer  an  den  Retortenöfen,  und 
zwar  bis  zum  1.  October  1894  «len  Volll»etriob  wie  bisher, 
von  diesem  Zeitpunkte  ab  nur  °in  zwei  oder  mehr  auf- 
einander folgenden  Sonn  und  Festtagen  Volitatrieb  in  den 
Nachtstunden  bis  ff  Uhr  Morgens  und  von  6 Uhr  Abends 
an  nach  § 105  d zuxulassen. 

Dieser  Entwurf  erregte  in  den  betheiligten  Kreisen  die 
grösste  Besorgnis«,  da  die  in  Vorschlag  gebrachten  Bestim- 
mutigen  erhebliche  Schädigungen  für  «len  Kall  fürchten  Hessen, 
dass  sie  gesetzliche  Kraft  erlangen  würden. 

Der  Vorstand  unseres  Vereins  wandte  sich  deshalb  mit 
einer  Eingabe  vom  14.  April  1893  nochmals  an  «len  Bundes 
rath  und  bat,  die  Entscheidung  über  die  Sonntagsruhe  in  den 
Gasanstalten  in  dem  Sinne  zu  regeln,  dass  für  alle  Arbeiten 
«les  Röhronlegens.  der  Bauausführungen,  welche  mit  der  Gas- 
fabrikation nicht  im  Zusammenhänge  stehen,  ferner  für  die 
in  «las  Handelsgewerbe  fallende  Thätigkeit  «lie  Bestimmungi  n 
des  § 105  b in  vollem  Umfange  in  Kraft  treten  mögen,  dass 
alter  für  die  mit  der  Gasfabrikation  Zusammenhängen« len  .Vr- 
beiten  die  Gasanstalten  unter  die  Bestimmungen  der  105  d 
und  e «1er  Gewerbeordnung  fallen,  und  für  diese  Arbeiten  ein 
ununterbrochener  VoIIIk.* trieb  zu  gestatten  sei,  jedoch  unter 
der  Bedingung,  das«  die  Ruhezeit  für  jeden  Arbeiter  an  jedem 
zweiten  Sonntage  mindestens  18  Stunden  beträgt. 

1895  brachte  «las  Roichsgcsetzblatt  No.  4.  ausgegeben  am 
7.  Februar,  die  im  Artikel  t*  «les  Gesetzes  vom  1.  Juni  1WH 
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vorgesehene  Kaiserlich«  Verordnung  und  zwar  vom  \.  Fe- 
bruar 1*95,  welche  die  Bestimmungen  der  §§  105  a bis  f u.  s.  w. 
des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  mit  dem  I.  April  1895  in  Kraft 
treten  lies». 

Dasselbe  Reirhsgesetzblatt  brachte  die  Bokanntmaehifng 
«les  Reichskanzlers  vom  5.  Februar  1*95.  welche  die  Bestim- 
mungen enthielt,  die  der  Bundesrath  auf  Grund  des  § 105  d 
des  Gesetze»  vom  1.  Juni  1891,  betreffend  Ausnahmen  von 
dem  Verbote  der  .Sonntagsari « it  im  Gewerbebetriebe  beschlossen 
hat  um!  setzte  dieselben  mit  dem  t.  April  1895  in  Kraft. 

l>ie  der  Kcicluskanzler-Jlrkaniitinachung  beigegebene  Ta- 
belle bezcichnete  zahlreiche  Gewerbe,  enthielt  aber  nieht  Gas- 
anstalten. Wasserwerke  und  Elektricitäts werke. 

Eine  erneute  Beunruhigung  der  betheiligten  Kreise  war 
hiervon  die  Folge. 

Durch  diese  Reichskanzler-Bekanntmachung  vom  5.  Fe- 
bruar 1895  war  es  erwiesen,  dass  der  Bundesrath  Gas-,  Wasser- 
und  Elektricitätswerkc  nicht  unter  3 105  d fallend  erachtet 
hatte,  diese  Gewerbe  also  nicht  zu  denen  zählte,  welche  ihrer 
Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht 
gestatt«')). 

Es  war  al*?r  noch  unentschieden,  oh  die  Reichsbahörde 
den  uns  angehenden  Betriehen  überhaupt  keine  Ausnahmen 
von  «lern  Verbote  der  Sonntagsarheit  angedeihen  lassen,  diese 
Betriol»e  also  nach  105b  bebundeln  würde,  oder  ob  für  diese  I 
Betriebe  auf  Grund  des  § 105 e durch  Verfügung  der  höheren  i 
Verwaltungsitehörden  Ausnahmen  von  den  im  £ 105b  ge  ! 
troffenen  Bestimmungen  zugelasscn  werden  sollten. 

Die  Beunruhigung  in  den  bei  Gas-,  Wasser-  un«l  Klek- 
trici  täte  werken  betheiligten  Kreisen  wurde  dadurch  noch  ge- 
steigert, dass  in  Folge  der  Kaiserlichen  Verordnung  die 
Bestimmungen  «Uw  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  bereits  am 
1 . April  1895,  also  kurze  Zeit  darauf,  gesetzliche  Kraft  erlangten. 
ho  dass  etwa  erforderlich  werdende  Erweiterungen  der  Betriebs-  i 
anlogcn  gar  nicht  mehr  getroffen  werden  konnten. 

Der  Vorstand  unsere«  Vereins  nahm  deshalb  Anfang  März  ! 
1895  Veranlassung,  ein  Rundschreiben  an  die  Vercinsmitglieder 
auAzusendcn,  in  dem  er  ausführte,  dass  Gas-,  Wasser-  und 
Kiektricitätswi-rke  lw»reits  nach  «lern  Gesetze  nicht  unter  § 105  b 
fallen,  sondern  nach  § 105  e der  f »ewerix-orrlnung  zu  behandeln 
sind,  und  dass  die  Regelung  der  Ausnahmen  für  diese  Betriebe 
von  «len  in  Jj  105  h getroftenen  Bestiimmingen  durch  Verfügung  | 
«ler  höheren  Verwaltungsbehörden  unter  Berücksichtigung  der 
Bestimmungen  des  § 105  c Absatz  S zu  erfolgen  hat. 

Die  weitere  Entwickelung  der  Angelegenheit  erwies  dies«- 
Auffassung  des  Vorstandes  als  richtig. 

Dieses  Rundschreiben  bezeichnet«  aber  ferner  «iie  in 
f;  105  c Absatz  3 vorgeschriebenen  Ruhepausen  (entweder  an 
jedem  3.  Sonntage  volle  3fi  Stunden.  oder  an  jedem  2.  Sonn- 
tage mindestens  in  «ler  Zeit  von  0 Uhr  Morgens  bis  (5  Uhr 
Abends)  überhaupt  als  «bis  Manss  der  S«mntngsruho  in  Gas-, 
Wasser-  und  Elektricitätswerkcn. 

Diese  Schlussfolgerung  ist  für  Preussen  und  die  grösste 
Anzahl  «ler  Bundesstaaten  nicht  zugetroffen,  während,  wie  wir 
später  sehen  werden,  die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe 
vom  Staate  Bremen  in  der  Weise  festgestellt  wurde,  wie  das 
Vorstamlsschreiben  vom  Anfang  Märe  1895  in  Aussicht  stellte 
und  vom  StAate  Hamburg  fast  damit  übereinstimmend  ge- 
ordnet wurde. 

Der  Reichskanzler-Bekanntmachung  vom  5.  Februar  1 895 
folgten  in  den  Bundesstaaten  die  Erlasse  zur  Ausführung  der 
B««stimmuiigcn  «ler  Gewerbeordnung  über  die  Sonntagsruhe 
im  Gewerbebetriebe. 

Wie  aus  dem  Erlasse  des  WürttembergiBchen  Ministeriums 
de«  Innern  vom  7.  Märe  1895  hervorgeht, 

»haben  sich,  um  eine  der  Absicht  des  Gesetzes  entsprechende 
und  möglichst  gleichmütige  Durchführung  dieser  Bestim- 
mungen herbeizuführen,  die  verbündeten  Regierungen  über 


die  von  den  Ausführungs- Behörden  zu  h<M>bachtendeu 
wesentlichen  Grundsätze  geeinigt«. 

Bereite  am  II.  März  1895  erfolgte  in  Preussen  die  Mini- 
sterial- An  Weisung  betreffend  die  Sonntagsruhe  im  Gewerbe 
| betriebe. 

Da  die  Bestimmungen  dieser  Anweisung  sich  vielfach 
in  den  entsprechenden  Erlassen  der  Regierungen  der  anderen 
Bundesstaaten  und  der  Rcichslande  wiederfinden,  so  seien  die 
selben  hier  eingehender  besprochen  und  daraus  diejenigen 
wesentlichen  Bestimmungen  hervorgclmbeii,  die  für  Ga»-. 
Wasser-  und  Elektricitätswcrke  wichtig  erscheinen. 

Königreich  Preussen. 

B.  Ausnahmen  von  den  gesetzlichen  Bestimmungen. 

$3  105  c bis  f nnd  105  h Abs.  2.) 

1-  Ausnahmen  von  dem  Verbot  der  Sonntagsarbeit  treten  ein : 
a)  kraft  gesetzlicher  Vorschrift  (§  105  e), 
c)  kraft  der  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  auf 
Grund  des  § 105'e  erlassenen  Bestimmungen. 

2.  Nach  den  Vorschriften  der  Bekanntmachung  vom  4.  März 
1892  ist  zu  verstehen: 

a)  unter  der  Bezeichnung  »höhere  Verwaltungsbehörde« 
im  Sinne  des  3 105 e Absatz  1 in  der  Regel  der  Re- 
gierungs-Präsident,  für  die  Stadt  Berlin  der  Polizei- 
präsident. 

I.  Ausnahmen  kraft  gesetzlicher  Vorschrift. 

(8  105  c.) 

3.  Die  Bestimmungen  des  & 105  c linden  auch  auf  solche 
Betriebe  Anwendung,  für  die  nach  den  Jj§  105  d bis  f 
und  3 1"5  h besondere  Ausnahmen  zugela?-« en  sind. 

4.  Werden  Arbeiter  an  Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten 
beschäftigt,  «iie  kraft  gesetzlicher  Vorschrift  zulässig  sind, 
so  müssen  die  Gewerbetreibenden  in  das  iin  § 105  c 
Absatz  2 bezeichnet«  Verzeichniss  für  je«len  einzelnen 
Sonn-  und  Festtag,  an  «lein  eine  solche  Beschäftigung 
stattgefunden  hat,  die  Zahl  «ler  beschäftigten  Arbeiter, 
die  Dauer  der  Beschäftigung  durch  Angabe  der  Lage 
der  Arbeitsstunden,  sowie  die  Art  «ler  vorgenommenen 
Arbeiten  eintragen. 

Das  Vcrzeielmiss  muss  über  sämmtliche,  währen«!  des 
betreffenden  Kalen« lerjnhres  auf  (irund  des  § 105c  vor 
genommenen  Sonntagsarbeiten  Auskunft  gel»en. 

Für  Arbeitgeber,  die  zahlreiche  Arbeiter  beschäftigen, 
empfiehlt  «*s  sieb,  das  Verzeichnis«  nach  dein  anliegenden 
Muster  (liegt  hier  nicht  bei)  zu  führen. 

Bei  Eintragung  der  Art  «ler  vorgenommenen  Arbeiten 
genügt  es  — sofern  cs  sich  nicht  um  die  Bewachung 
der  Betriebsanlagen,  sowie  um  die  Beaufsichtigung  «les 
Betriebs  han«lelt  — nieht,  «Iie  Arbeiten  allgemein  nach 
der  in  den  Ziffern  1—5  des  Abs.  1 des  $ 105«*  gege 
benen  Bezeichnung  anzuführen.  .Vielmehr  muss  ans 
den  Eintragungen  die  Art  der  Arbeit  soweit  zu  ersehen 
sein,  dass  beurthcilt  werden  kaun,  ob  sie  unter  die  in 
diesen  Ziffern  bezei«*hneten  Arbeiten  fällt. 

Die  Eintragungen  müssen  für  jeden  Sonn-  un«l  Fest- 
tag, wenn  thunlich  spätestens  am  folgenden  Wochentag 
vorgenommen  werden. 

5.  Während  für  solche  Arbeiter,  die  lediglich  mit  den  im 
§ 105  c unter  den  Ziffern  1,  2 und  5 bezeichncten 
Arbeiten  beschäftigt  werden,  besondere  Ruhezeiten  nicht 
vorgoschrieben  siml,  müssen  denjenigen  Arbeitern,  die 
mit  den  unter  «len  Ziffern  3 un«l  4 bezeichncten  Arbeiten 
an  Sonntagen  länger  als  3 Stunden  bescliäftigt  oder 
hierdurch  am  Besuch  des  Gottesdienstes  gehindert  werden . 
an  jedem  zweiten  «xler  dritten  Sonntag  bestimmte  Ruhe- 
zeiten verbleiben  (g  105  c Abs.  3). 
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Die  Wahl,  ob  Sonntagsruhe  atu  zweiten  oder  dritten 
Sonntag  zu  gewahren  sei,  steht  dem  Gewerbetreiben- 
den zu. 

Für  die  Beschäftigung  an  den  nicht  auf  einen  Sonn* 
tag  fallenden  Festtagen  braucht  ein  Ausgleich  durch 
Freilassung  von  der  Arbeit  ain  zweiten  oder  dritten 
Sonntag  nicht  gewährt  zu  werden. 

in.  Ausnahmen  für  Gewerbe  zur  Befriedigung 
täglicher  oder  an  Sonn-  und  Festtagen  besonders 
hervortretender  Bedürfnisse. 

($  105  e Abs.  1) 

1.  ln  der  Reget  sind  Ausnahmen  nur  für  die  nachstehend 
unter  a bis  o benannten  Gewerbe  und  nicht  in  grosserem 
Umfange  oder  unter  leichteren  Bedingungen,  als  ira 
Folgenden  angegeben,  zuzulassen: 

b.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Kh  kann  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen 
Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb 
unerlässlich  sind,  gestattet  werden. 

Bedingung:  Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe 
hat  mindestens  zu  dauern:  entweder  für  jeden  zweiten 
Sonntag  24  Stunden  oder  für  jeden  dritten  Sonntag 
36  Stunden,  oder,  sofern  an  den  übrigen  Sonntagen  die 
Arheitsschichten  nicht  länger  als  12  Stunden  dauern, 
für  jeden  vierten  Sonntag  36  Stunden.  Ablösungs- 
mannschaften dürfen  je  12  Stunden  vor  und  nach  ihrer 
reg» *1  massigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht  verwendet 
werden.  Die  den  Ablösungsmamischoftcn  zu  gewährende 
Ruhe  muss  das  Mindestmaß  der  den  abgelösten  Arbeitern 
gewährten  Ruhe  erreichen. 

f.  Wasscrversorgun gsanstalten 

Es  kann  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen 
Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb 
unerlässlich  sind,  gestattet  werden. 

Bedingung:  Bei  blossem  Tagesbetrieb  wie  zu  e, 
bei  ununterbrochenem  Betrieb  wie  zu  b. 
e.  Bedingung. 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  drei  Stunden  | 
dauern,  so  sind  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  dritten 
Sonntag  für  volle  36  Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  j 
Sonntag  mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens 
bis  6 Uhr  Abends  oder  in  jeder  Woche  während  der 
zweiten  Hälfte  eines  Arbeitstages  und  zwar  spätestens 
von  1 Uhr  Nachmittags  ab  von  jeder  Arbeit  freizu-  j 
lassen. 

Wenn  die  Arbeiter  durch  die  Sonntagsarbeiten  am 
Besuch  des  Gottesdienstes  behindert  werden,  so  ist 
ihnen  an  jedem  dritten  Sonntag  die  zum  Besuch  des  ' 
Gottesdienstes  erforderliche  Zeit  freizugeben. 

2.  Die  höheren  Verwaltungsbehörden  haben  für  die  unter 
1.  a bis  o aufgeführten  Gewerbe  nur  soviel  Sonntags- 
arbeit zu  gestatten,  als  nach  den  örtlichen  Verhält- 
nissen geboten  erscheint. 

Durch  die  Bestimmungen  zu  1.  soll  also  nur  das 
Höchstmaas»  der  zulässigen  Ausnahmen  und  das  Mindest- 
maß der  zu  gewährenden  Ruhezeiten  festgesetzt  werden. 

3.  Insbesondere  kann  für  Betriebe  mit  Tag-  und  Nacht-  1 
arbeit  die  Genehmigung  zur  Sonntagsarbeit  von  der 
Bedingung  abhängig  gemacht  werden,  dass  längere  als  , 
18  ständige  Wechselschichten  unzulässig  sind,  sofern  es  ! 
sich  um  anstrengende  Arbeiten  handelt  und  die  Besei-  i 
tigung  «1er  24  ständigen  Wechselschichten  durch  Ein-  \ 
fiihrung  8 ständiger  Schichten,  oder  Einstellung  von 
Ersatzmannschnften  ohne  erhebliche  L’nzuträgliehkeiten 
möglich  erscheint. 


No.  9. 
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Auch  kann  für  Betriebe  mit  Tag-  und  Nachtarbeit 
(z.  B.  Gasanstalten)  die  Zulassung  einer  beschränkten 
Arbeit  an  Sonn-  und  Festtagen  davon  abhängig  gemacht 
werden,  dass  während  bestimmter  Stunden  an  diesen 
Tagen  der  Betrieb  ruht. 

9.  Arbeiter,  welche  auf  Grund  der  Ausnahmebestimmungen 
unter  Ziffer  1 bi»  8 mit  Sonntagsarbeiten  beschäftigt 
werden,  sind  — wenn  nicht  Gefahr  im  Verenge  ist  — 
während  der  ihnen  aushedungenen  Ruhezeit  auch  nicht 
zu  solchen  Arbeiten,  die  in  «lern  betreffenden  Betriebe 
auf  Grund  des  g 105  c Abs.  I vorgenommen  werden 
dürfen,  und  ferner  auch  nicht  zu  Arbeiten  in  dem 
etwa  mit  «lern  Betriebe  verbundenen  Handelsgewerb 
heranzuziehen. 

Die  wichtigste  Bestimmung  aus  diesem  Erlasse  ist  die, 
dass  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  in  Gas-,  Elektricitäts 
und  Wasserwerken  an  allen  Sonn  und  Festtagen  mit  Arbeiten, 
die  für  den  Betrieb  unerlässlich  sind,  gestattet  werden  kann. 

Die  nach  «lein  früher  besprochenen  Entwürfe  zu  fürch- 
tende Betriebsunterbrechung  war  also  abgewendet. 

Entsprechend  der  vorstehend  unter  B.  2 wiedergegebenen 
Bestimmung  der  Preußischen  Ministerial-Anweisung  waren 
nun  noch  für  Preußen  die  Verordnungen  der  höheren  Ver- 
waltungsbehörden, also  der  Regierungspräsidenten , für  die 
Stadt  Berlin  des  Polizei-Präsidenten,  zu  erwarten. 

Dementsprechend  sprach  sich  die  Ministerial-Anweisung 
im  Beginn  der  Behandlung  der  Ausnahmen  laut  § 105  e 
immer  nur  aus: 

»es  kann  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind,  gestattet  werden«, 
während  die  Bekanntmachungen  der  Regierungs-Präsidenten 
nun  schliesslich  die  Erlaubnis*  zur  Sonntagsarbeit  endgültig 
in  dein  Wortlaute  ertheilton: 

*<lie  Beschäftigung  von  Arbeitern  mit  Arbeiten,  welche 
für  den  Betrieb  unerlässlich  sind,  w ird  an  allen  Sonn-  und 
Festtagen  gestattet«. 

Auf  diese  grosse  Fülle  von  Rcgierungs-Prasidial-Bckannt- 
machungen  iu  Preußen,  sowie  auf  die  Bekanntmachungen 
der  den  Regierungs-Präsidien  in  Preussen  entsprechenden 
Bekanntmachungen  in  den  übrigen  Bun«l«*sstaaten  wer«le  ich 
später  zu  sprechen  kommen  und  fahre  fort  in  der  Behand- 
lung der  landesgesetzlichen  Erlasse  in  den  übrigen  Bundes- 
staaten. 

Königreich  Bayern. 

Die  Ausführungs-Anweisung  betreffend  die  Sonntagsruhe  im 
Gewerbebetrieb  vom  14.  Mare  1895  weist  unter  Abweichung 
von  der  Preußischen  Ministerial-Anweisung  folgende  uns 
näher  angehenden  wichtigeren  Bestimmungen  auf: 

§ 24.  In  der  Regel  sind  Ausnahmen  nur  für  die  nach- 
stehend unter  a — 1 benannten  Gewerbe  und  nicht 
in  grösserem  Umfange  oder  unter  leichteren 
Bedingungen , als  ira  Folgenden  angegeben,  zuzu- 
lassen : 

g.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Es  kann  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an 
allen  Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten , welche 
für  «len  Betrieb  unerlässlich  sind,  gestattet  werden. 

Bedingung:  Die  den  Arbeitern  zu  gewährende 
Ruhe  boII  dauern:  entweder  für  jeden  zweiten 

Sonntag  24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten  Sonn- 
tag 36  Stunden,  oder,  sofern  an  den  übrigen 
Sonntagen  die  Arbeitsschichten  nicht  langer  als 
12  Stunden  dauern , für  jeden  vierten  Sonntag 
36  Stunden.  AhlöHUngsroannHchafton  dürfen  je 
12  Standen  vor  und  nach  ihrer  regelmässigen  Be 
-chnftlguug  zur  Arbeit  nicht  verwendet  werden. 
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Die  den  AblosungHimmischnftcn  zu  gewahrende 
Ruhe  muss  das  Mindest  moass  der  den  abgelosten 
Arbeiten»  gewahrten  Ruhe  erreiehen. 

Für  kleinere  Betriebe  empfiehlt  es  sich,  die  Ab- 
lösung wie  bei  lit,  b.  (Fleischereien)  zu  regeln. 

Die  Bedingung  zu 

b.  Fleischerei-G ewerbe 
lautet:  wenn  die  Sonntagaarbeiten  länger  als 

3 Stunden  dauern , so  sind  die  Arbeiter  entweder 
an  jedem  dritten  Sonntage  für  volle  36  Stunden 
oder  an  jedem  zweiten  Sonntag  mindestens  in  der 
Zeit  von  6 Uhr  morgens  big  6 Uhr  abends  oder 
in  jeder  Woche  während  der  zweiten  Hälfte  eines 
Arbeitstages  und  zwar  spätestens  von  1 Uhr  nach- 
mittags ab,  von  jeder  Arbeit  freizuluasen. 

25.  Von  den  Kreis-Regierungen.  Kammern  des  Innern, 
sind  bei  der  Gewährung  von  Ausnahmen  auf  Grund 
des  § 105  e Abs.  1 der  Gewerbeordnung  die  wirth 
schaftliehen,  sowie  die  liesonderen  örtlichen  Ver- 
hältnisse sorgfältig  zu  berücksichtigen. 

Für  Betriebe  mit  Tag-  und  Nachtarbeit  (z.  B.  Gas- 
anstalten) kann  die  Zulassung  einer  beschränkten 
Arbeit  davon  abhängig  gemacht  wen  len , dass 
während  bestimmter  Stunden  an  diesen  Tagen  der 
Betrieb  ruht  Für  die  nicht  ununterbrochen  arbei- 
tenden Betriebe  sind,  sofern  die  Durchführung  der 
Bedingtingen  im  § 105  c Absatz  3 ohne  erhebliche 
Beeinträchtigung  möglich  erscheint,  diese  vorai- 
schreibcn;  andernfalls  ist  die  Beschäftigung  der 
Arbeiter  an  Sonn-  und  Festtagen  von  der  Freigabe 
eines  Nachmittags  an  einem  Wochentage  und  der 
Gewährung  der  Gelegenheit  zum  Besuch  des  Gottes- 
dienstes abhängig  zu  machen. 

In  denjenigen  Fällen,  in  denen  nur  solche  Arbeiten 
gestattet  werden  dürfen,  welche  »für  den  Betrieb 
unerlässlich  sind,«  können  diese  Arbeiten  im  Ein- 
zelnen bezeichnet  werden. 

Wasscrvorsorgungsa  na  (alten 
sind  im  $ 24  a bis  1 nicht  genannt,  dagegen  enthält  £ 26 
folgende  Bestimmungen : 

Den  k.  Regierungen,  Kammern  dos  Innern,  ist  un- 
benommen, auch  für  nndere  Gewerbe  als  die  im 
§ 24  bezeichneten , wo  solches  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse erfordern,  Ausnahmen  auf  Grund  des 
§ 105  e Abs.  1 der  Gewerbeordnung  zuzulasstn. 

Die  Arbeiten,  welche  von  Accidenzdruckereien  an 
Sonn-  und  Festtagen  vorzunehmen  sind,  werden 
in  der  Regel  unter  § 105  c Aba.  1 Ziffer  1 fallen.  1 

Ebensowenig  sind  bis  auf  Weiteres  Ausnahmen 
für  Speise wirthschaften,  Wasserversorgung  s- 
an  st  alt  eil  und  Badeanstalten  vorzuschreiben, 
da  diese  Betriebe  kaum  als  unter  § 105b 
Abs.  1 fallend  angesehen  werden  können. 

§ 28.  Die  Ausnahmeregelung  braucht  nicht  für  den 
ganzen  Regierungsbezirk  einheitlich  zu  erfolgen, 
sondern  sie  kann  für  den  Fall,  dass  die  Verhält  . 
nisse  der  einzelnen  Gewerbe  an  den  einzelnen  j 
Orten  des  Bezirkes  verschieden  liegen,  für  einzelne 
Bezirke  oder  Orte  verschieden  gestaltet  werden. 

Ich  führe  diese  Bestimmung  an,  weil,  wie  sich  später  1 
aus  der  Regierungs- Bekanntmachung  von  Oberbayern  ergeben 
wird,  dieselbe  von  der  Befugniss  des  § 28  Gebrauch  gemacht 
und  die  Ausnahmen  für  die  Münchener  Gasfabrik  ganz  be- 
sonders geregelt  hat. 


Königreich  Sachsen. 

Du«  Königl.  Ministerium  des  Innern  erlies«  inhalts  Vor- 
Ordnung  vom  16.  März  1895  eine  Anzahl  von  Ausführung»- 
Vorschriften  und  bestimmte: 

wegen  der  unter  $ 105e  der  Gewerbeordnung  fallenden 

Arbeiten  wird  in  den  von  den  Kreis  linuptmannschnften 

zu  erlassenden  besonderen  Vorschriften  das  Nähere  be- 

stimmt  werden. 

Diese  Bekanntmachungen  der  vier  Kreishauptmann- 
schäften  sind  gleichlautend  und  «ei  aus  der  Bekanntmachung 
der  Krei«haupt!iiaiin»rhaft  in  Leipzig  vom  23.  März  18D5  das 
Folgende  horvorgehoben. 

Die  Bekanntmachung  führt  ausser  den  weiter  unten 
folgenden  Bedingungen,  unter  denen  sie  Ausnahmen  von  der 
die  Sonntagsruhe  auf  Grund  von  §105«  der  Gewerbeordnung 
zulässt,  zuerst  die  Bedingungen  auf,  dass 

1.  bei  diesen  Arbeiten  jede»  nach  aussenhin  bemerkbare 
Geräusch  thunlichst  vermieden  wird  und 

2.  Arbeiter,  die  auf  Grund  dieser  Ausnahmebestimmungen 
mit  Sonntagsarbeiten  beschäftigt  werden,  während  der 
aus  diesen  Ausnahmebestimmungen  sich  ergebenden 
Ruhezeit,  ausser  bei  Gefahr  im  Verzüge,  auch  nicht  zu 
solchen  Arbeiten,  die  in  dem  betreffenden  Betriebe  nach 
Ü 105c  der  Gewerl*eordnung  gestattet  sind,  und  auch 
nicht  zu  Arbeiten  in  dem  etwa  mit  dem  Itetrielie  ver- 
bundenen Handelsgeschäfte  herangezogen  werden  dürfen. 

L Ausnahmen  für  Gewerbe  zur  Befriedigung  täg- 
licher oder  an  Sonn-  und  Festtagen  besonders 
hervortretender  Bedürfnisse. 

2.  In  Gasaustn Iten  und  Elektric itätswerken  sind 
an  allen  Sonn-  und  Festtagen  Arbeiten,  die  für  den 
Betrieb  unerlässlich  sind,  gestattet. 

Bedingung:  Die  den  Arbeitern  zu  gewährende 

Ruhe  hat  mindestens  zu  dauern:  entweder  für  jeden 
zweiten  Sonntag  24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten 
Sonntag  36  Stunden , oder,  sofern  an  den  übrigen 
Sonntagen  die  Arheitsschichten  nicht  länger  als  12  Stun- 
den dauern,  für  jeden  vierten  Sonntag  36  Stunden. 
Ablösungsinannschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und 
nach  ihrer  regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht 
verwendet  werden.  Die  den  Ablösungsinannschaften 
zu  gewährende  Ruhe  muss  dna  Mindestmoass  der  den 
abgelüsten  Arbeitern  gewährten  Ruhe  erreichen. 

6.  In  Wasserversorgungsanstalten  ist  die  Vor- 
nahme von  Arbeiten , die  für  den  Betrieb  unerlässlich 
sind,  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  freigegeben. 

Bedingung:  Bei  blossem  Tagesbetrieb  wie  zu  5, 

bet  ununterbrochenem  Betriebe  wie  zu  2,  (Gasanstalten 
und  Elektricitätewerke) 

Die  Bedingung  zu  5 lautet: 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  der  Arlteitnehracr  länger 
als  3 Stunden  dauern,  so  sind  die  Arbeitnehmer  entweder 
an  jedem  dritten  Sonntag  für  volle  36  Stunden,  oder  an 
jedem  zweiten  Sonntag  mindestens  in  der  Zeit  von 
6 Uhr  morgens  bis  6 Uhr  abends  oder  in  jeder  Woche 
während  der  zweiten  Hälfte  eines  Arbeitstages  und  zwar 
spätestens  von  1 Uhr  nachmittags  ab,  von  jeder  Arbeit 
freizulaasen. 

Wenn  die  Arbeitnehmer  durch  die  Sonntagsarbeiten 
am  Besuche  des  Gottesdienste»  1 gehindert  werden,  so 
ist  ihnen  an  jedem  dritten  Sonntage  die  zum  Besuche 
des  Gottesdienste»  erforderliche  Zeit  freizugehen. 

Die  für  die  Staaten  Königreich  Württemberg,  lirOft&herzog- 
t h u in  Kaden,  Hessen.  .Mecklenburg-Schwerin,  Sachsen- 
Weimar,  und  Meokleuburg-Strclitz, 
von  deren  Ministerien  erlassenen  Anweisungen  stimmen  mit 
der  preussisehen  Ministerial-Anweisung  überein. 
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Für  da»  Grossherzogtlium  Oldenburg  enthält  die  Be-  I 
kanntmachung  des  Staats-Ministerium»  vom  31.  März  1896  für  I 
Gasanstalten  und  Elektricitätswerkc,  sowie  für 
Wasserversorgungsanstalten  allerdings  dieselben  Be- 
stimmungen wie  die  preussische  Ministerial-Anweisung  vom 
11.  Mürz  1895,  aber  mit  Ausschluss  der  Bestimmungen  zu  111 
2.  und  3.  u.  s.  w. 

Es  kann  also  im  Grossherzogthum  Oldenburg  beispielsweise 
die  Genehmigung  der  Sonntagsarbeit  nicht  von  der  Bedingung 
abhängig  gemacht  werden,  dass  längere  als  18  ständige  Wechsel- 
Schichten  unzulässig  Bind. 

Im  Herxogthuin  Braunschwelg  ordnet  die  Anweisung 
des  Sta&to-Ministeriums  vom  20.  März  1895  die  Sonntagsruhe 
wörtlich  wie  die  preußische  Ministerial-Anweisung. 

Für  das  Herzogthum  Sachsen-Meiningen  gilt  das  Aus- 
schreiben  des  Staats- Ministeriums  vom  26.  März  1895  und  lauten 
im  Besonderen  die  Bestimmungen  für  die  hier  in  Rede  stehen- 
den Betriebe  zum  Thcil  abweichend  von  der  preußischen 
Ministerial-Anweisung  wie  folgt: 

1.  1.  Für  nachstehende  unter  a bis  n benannte  Gewerbe 
werden  unter  den  beigefügten  Bedingungen  Aus- 
nahmen widerruflich  zugelassen  wie  folgt: 

b)  Gasanstalten. 

Die  Arbeiter  dürfen  an  allen  Sonn-  und  Festtagen 
mit  Arbeiten  beschäftigt  werden,  welche  zur  Be-  ' 
Schickung  der  Oe fen,  Bedienung  der  öffent- 
lichen Beleuchtungs- Einrichtungen,  Be- 
seitigung von  Betriebsstörungen  unerlässlich 
sind. 

Bedingung.  Die  den  Arbeitern  zu  gewährende 
Ruhe  hat  mindestens  zu  dauern : entweder  für  jeden 
zweiten  Bonn  tag  24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten 
Sonntag  36  Stunden,  oder,  sofern  an  den  übrigen 
Sonntagen  die  Arbeiteschichten  nicht  länger  als  12 
Stunden  dauern,  für  jeden  vierten  Sonntag  36  Stunden. 
Ablösungsmannschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und 
nach  ihrer  regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit 
nicht  verwendet  werden.  Die  den  Ablösungsmonn- 
schäften  zu  gewährende  Ruhe  muss  da»  Mindestroaass  I 
der  den  abgelüsten  Arbeitern  gewährten  Ruhe  er- 
reichen. 

c)  Elcktricitätswerke. 

Die  Arbeiter  dürfen  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  mit 
Arbeiten  beschäftigt  werden,  welche  zur  Bedienung  I 
undControle  der  Accumulatoren,  Ein-  und 
Ausschalten  der  Strassenbeleuchtung  und 
Beseitigung  von  Betriebsstörungen  uner- 
lässlich sind. 

Bedingung:  wie  zu  b. 

d)  Wasservcrsorgu ngsanstalten. 

Es  ist  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  • 
Sonn  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Be- 
trieb unerlässlich  sind,  gestattet. 

Bedingung:  Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger 
als  drei  Stunden  dauern,  ho  sind  die  Arbeiter  ent- 
weder an  jedem  dritten  Sonntag  für  volle  36  Stunden 
mJer  an  jedem  zweiten  Sonntag  mindesten»  in  der 
Zeit  von  6 Uhr  Morgen»  bis  6 Uhr  Abends  oder  in 
jeder  Woche  während  der  zweiten  Hälfte  eines  Ar- 
beitstages und  zwar  spätestens  von  1 Uhr  Nachmittags 
ab  von  jeder  Arbeit  freizulassen. 

Wenn  die  Arbeiter  durch  die  SonntagBarbeiten  am  ! 
Besuch  des  Gottesdienste»  behindert  werden,  so  ist  ' 
ihnen  an  jedem  dritten  Sonntag  die  zum  Besuche  j 
des  Gottesdienste»  erforderliche  Zeit  freizugeben.  | 

3.  Arbeiter,  welche  auf  Grund  der  Ausnahmebestim-  | 
mungen  unter  Ziffer  1 und  2 mit  Sonn  tagsarbeiten 
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beschäftigt  werden,  sind  — wenn  nicht  Gefahr  im 
Verzüge  ist  — während  der  ihnen  ausbedungenen 
Ruhezeit  auch  nicht  zu  solchen  Arbeiten,  die  in  dem 
betreffenden  Betriebe  auf  Grund  de»  § 105c  Abs.  1 
vorgenommen  werden  dürfen,  und  ferner  auch  nicht 
zu  Arbeiten  in  dem  etwa  mit  dem  Betriebe  verbun- 
denen Handelsgewerbe  heranzuziehen. 

Die  Herzoglhümer  Sachsen-Altenburg,  Sachsen- Co- 
burg-Gotha, Anhalt,  die  Fürstentliiimer  Schwarzburg- 
Sondershausen  und  Schwarzburg-Kudolstadt  haben  eben- 
falls übereinstimmend  mit  der  Ministcrial- Verordnung  in 
PreuBsen  die  Sonntagsruhe  im  Gewerbebetriebe  geregelt 

Für  das  Fiirstenthum  Waldeck  hat  der  Landesdirector 
am  29.  März  1895  eine  Bekanntmachung  betreffend  die  Sonn- 
tagsruhe im  Gewerbebetriebe  erlassen  und  in  Ausführung  des 
8 105  e de»  Reichsgesetzes  für  einzelne  Gewerbebetriebe  Aus- 
nahmen vom  Verbote  der  Sonntagsarbeit  zu  gelassen. 

In  fliesen  aufgeführten  Betrieben  Bind  aber  weder  Gas- 
anstalten und  Elcktritätswerke  noch  Wasserver- 
sorgungpanstalten  enthalten. 

Für  das  Fürstcntbum  Ileus*  Aelterer  Linie  hat  die 
Fürstlich  Reuss  Plauischc  Lindesrcgierung  am  27.  März  1895 
eine  Verordnung  betreffend  die  Sonntagsruhe  im  Gewerbe- 
betrieb erlassen  und  unter  B.  Hl  die  Ausnahmen  für  Gewerbe 
zur  Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  behandelt  (§  105e 
Abs.  1). 

1.  In  der  Regel  (vergl.  unter  Ziffer  7 und  8)  sind  Aus- 
nahmen nur  für  die  nachstehend  unter  a bis  o benannten 
Gewerbe  und  nicht  in  grösserem  Umfange  oder  unter 
leichteren  Bedingungen,  al»  in  Folgendem  angegeben, 
zuzulassen : 

b)  Gasanstalten  und  Elcktritätswerke. 

Es  bewendet  lediglich  bei  den  Bestimmun- 
gen in  $ 7 der  landesherrlichen  Verordnung 
vom  30.  August  1876. 

f)  Wasser  Versorgungsanstalten. 

Es  kann  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen 
Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb 
unerlässlich  sind,  gestattet  werden. 

Bedingung:  Bei  blossem  Tagesbetrieb  wie  zu  c,  bei 
ununterbrochenem  Betriebe  wie  zu  b. 

Die  Bedingung  zu  e lautet: 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  drei  Stunden 
dauern,  so  sind  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  dritten 
Sonntag  für  volle  36  Stunden,  oder  an  jedem  zweiten 
Sonntag  mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis 
6 Uhr  Abends  oder  in  jeder  Woche  während  der  zweiten 
Halft-*-  eine»  Arbeitstages,  und  zwar  spätestens  von  1 Uhr 
Nachmittags  ab  von  jeder  Arbeit  freizu lassen. 

Wenn  die  Arbeiter  durch  die  Sonntagsarbeiten  am 
Besuch  des  Gottesdienstes  behindert  werden,  so  ist  ihnen 
an  jedem  dritten  Sonntag  die  zum  Besuch  des  Gotte»- 
dienstc»  erforderliche  Zeit  freizugeben. 

2.  Die  Fürstliche  Landesregierung  hat  für  die  unter  1 a bi» 
o aufgeführten  Gewerbe  nur  so  viel  Sonntagsarbeit  zu 
gestatten,  als  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  geboten 
erscheint. 

Durch  die  Bestimmungen  zu  1.  »oll  also  nur  das 
Höclistmaa»»  der  zulässigen  Ausnahmen  und  das  Mindest- 
man»»  der  zu  gewährenden  Ruhezeiten  festgesetzt  werden. 

3.  Insbesondere  kann  für  Betriebe  mit  Tag-  und  Nacht- 
arbeit die  Genehmigung  zur  Bonntagsarbeit  von  der  Be- 
dingung abhängig  gemacht  worden,  dass  längere  als 
18 ständige  Wechselsehiehten  unzulässig  sind,  sofern  es 
sich  um  anstrengende  Arbeiten  handelt  und  die  Be- 
seitigung der  24  ständigen  Wechselschichten  durch  Ein- 
führung 8 Btündiger  Schichten  oder  Einstellung  von 
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Ereatzmannsrhaften  ohne  erhebliche  Unzuträglichkeiten 
möglich  erscheint. 

Auch  kann  für  Betriebe  mit  Tag-  und  Nachtarbeit 
(z.  B.  Gasanstalten)  die  Zulassung  einer  beschränkten 
Arbeit  an  Sonn-  und  Festtagen  davon  abhängig  gemacht 
werden,  dass  während  bestimmter  Stunden  an  diesen 
Tagen  der  Betrieb  ruht. 

5.  In  denjenigen  Füllen,  in  denen  nach  vorstehenden  Be- 
stimmungen nur  »ilche  Arbeiten  gestattet  wurden  dürfen, 
die  für  den  Betrieb  unerlässlich  sind,  ist  es  zulässig, 
dass  diese  Arbeiten  im  Einzelnen  bezeichnet  werden. 

6.  Die  Ausnahmeregelung  braucht  nicht  für  das  Fürsten- 
thum einheitlich  zu  erfolgen,  sondern  sie  kann  für  den 
Fall,  dass  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Gewerbe  an  I 
den  einzelnen  Orten  verschieden  liegen,  für  einzelne  Be-  ; 
zirke  oder  Orte  verschieden  gestaltet  wurden. 

8.  Arbeiter,  welche  auf  Grund  der  zu  Ziffer  1 — 7 getroffenen  : 
Ausnahmebestimmungen  mit  SonntAgsarbeiten  beschäf- 
tigt werden,  sind  — wenn  nicht  Gefahr  im  Verzüge  ist 
— während  der  ihnen  ausbedungenen  Ruhezeit  auch  1 
nicht  zu  solchen  Arbeiten,  die  in  dem  betreffenden  Be-  1 
triebe  auf  Grund  des  § 105  e Aha.  I vorgenommen 
werden  dürfen,  und  ferner  auch  nicht  zu  Arbeiten  in 
dem  etwa  mit  dem  Betriebe  verbundenen  Handelsge- 
werbe  heranzuziehen. 

Eb  ist  mir  erst  später  gelungen,  die  Verordnung  vom 
30.  August  1876  zu  erlangen,  bei  deren  § 7 es  in  Bezug  auf 
Gasanstalten  und  Elektricitätswerke  lediglich  bewenden  soll. 

§ 7 der  landesherrlichen  Verordnung  vom  30.  August  1870 
lautet  aber  wörtlich: 

An  Sonn-,  Fest-  und  Busstagen  sind  ferner  verboten: 

a)  gewöhnliche  Handtirungen  und  d i e \V  o c h e n a r b e i t e n 
im  Bereiche  der  Lamlwirthschaft  und  des  Gewerbebetriebs, 
sofern  sie  ausBerhal b der  Wohn-  und  anderen  Ge- 
bäude des  betreffenden  Landwirths,  Arbeitauntemehmers 
oder  Gewerbetreibenden  statt  finden,  ferner 

b) die  Arbeiten  in  Fabriken  überhaupt,  sowie 

c)  alle  solche  Arbeiten,  welche  sich  durch  Geräusch  nach 
aussen  bemerkbar  machen. 

In  welcher  Weise  die  Bestimmungen  dieses  § 7 auf  Gas- 
anstalten und  Elektricitätswerke  Anwendung  , finden  können, 
ist  mir  nicht  verständlich. 

Eis  erscheint  doch  gezwungen,  die  Bestimmung  unter  a 
in  der  Weise  auszulegen,  dass  danach  in  Gasanstalten  und 
Elektricitätswerken  nur 

die  gewöhnlichen  Handtirungen  und  die  Wochonarbeiten 

sofern  sie  ausserhalb  der  Gebäude  statttinden, 
verboten  sind. 

Sonst  aller  könnte  aus  dem  ft  7 wohl  nur  entnommen 
werden,  dass  die  Arbeiten  in  den  Gasanstalten  und  Elektrici- 
täte  werken,  falls  diese  Werke  zu  den  Fabriken  zu  rechnen  sind, 
laut  § 7b  verboten  sind. 

Ja  noch  mehr,  für  Wasserverso rgu ngsanstalten  gelten  bei 
ununterbrochenem  Betriebe  nach  dem  Wortlaute  der  Re- 
gierungs-Verordnung vom  27.  März  1895  dieselben  Bedingungen 
wie  für  Gasanstalten. 

Es  sei  hinzugefügt,  dass  in  der  Verordnung  vom  30.  Au- 
gust 1876  auch  unter  den  Ausnahmen  von  dem  im  ft  7 ent- 
haltenen Verbote  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  nicht  \ 
enthalten  sind,  und  dass  diu  Verordnung  in  ihrem  ganzen  Um-  I 
fange  von  diesen  Betrieben  nichts  erwähnt. 

Im  Fürstentlium  Keu.ss  jüngerer  Linie  und  im  Fürsten- 
tum Schaumburg-Lippe  sind  die  Sonntagsruhe-Verhältnisse 
in  den  uns  angehenden  Betrieben  in  gleicher  Weise,  wie  in  | 
Preuseen  geordnet  worden. 

Für  (las  Fürstentum  Lippe  erlaubt  die  Regiorungs-An 
Weisung  vom  30.  März  1895  die  Bonn  tagsarbeiten  in  Gasan- 
stalten . Kl ektricitäts werken  und  Wasserversorgungaanstalten 


unter  denselben  Bedingungen,  wie  die  prenseische  Ministerial- 
An Weisung,  sie  enthält  aber  nicht  die  einschränkenden  Be- 
stimmungen, die  unter  III  2 und  3 der  preuasischen  Ministerial- 
Amveisung  enthalten  sind. 

Der  Senat  der  freien  Stadt  Lübeck  hat  keine  Aus- 
führungs-Anweisung erlassen,  dagegen  am  27.  März  1895  be- 
schlossen, 

der  Verwaltungsbehörde  für  [städtische  Gemeindeanstalten 
als  der  Vorgesetzten  Dienstbehörde  für  die  Gasanstalt  und 
der  Stadtwasserkunst  hinsichtlich  dieser  Betriebe  die  Be- 
fognisse  und  Obliegenheiten  der  höheren  Verwaltungs- 
behörde auch  für  den  ft  105 e der  Gewerbeordnung  zu 
übertragen. 

Nachdem  ferner  durch  kommissarische  Berathungen 
der  Bundesregierungen  die  bei  der  Ausführung  jener  Be- 
stimmungen zu  handhabenden  Grundsätze  für  die  Zulassung 
von  Ausnahmen  von  dem  Verbote  der  Sonntagsarlieit  im 
( iewerbebetriebe  festgestellt  und  durch  die  Königlich 
Preussische  Regierung  in  der  Ausführungs-Anweisung  vom 
11.  März  1895,  betreffend  die  Sonntagsruhe  im  Gewerbe- 
betriebe zum  Ausdruck  gebracht  sind,  wird  die  Verwaltungs- 
behörde für  städtische  Gemcindeanstaltcn  hierdurch  zugleich 
angewiesen,  auch  ihrerseits  diese  Grundsätze  namentlich 
bei  Zulassung  von  Ausnahmen  auf  Grund  des  ft  105 e sich 
zur  Richtschnur  dienen  zu  lassen,  unter  Verweisung  im 
Uebrigen  auf  die  vom  Polizeiamt  noch  zu  erlassende  Aus- 
führungsverordnung für  den  Lübeckischen  Staat. 

Der  Senat  der  freien  Stadt  Bremen  verordnet  vom 
31.  Marz  1895  auf  Grund  des  ft  105 e der  Gewerbeordnung: 

Von  den  Vorschriften  im  ft  105  b Abs.  1 der  Gewerbe- 
ordnung betreffend  das  Verbot  der  Sonntagsarbeit  im  Ge- 
werbebetriebe werden  folgende  Ausnahmen  zugulussen : 

I.  7.  Gasanstalten,  Elektricitäts werke  und  Wasser- 
Versorgungsanstalten. 

Arbeiter  können  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten 
beschäftigt  werden,  die  für  den  Betrieb  unerlässlich  sind. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat 
jedoch  mindestens  an  jedem  zweiten  Sonntage 
von  6 Uhr  Morgens  bis  6 Uhr  Abends,  oder  an 
jedem  dritten  Sonntage  36  Stunden  zu  dauern. 

Weitere  Einschränkung  der  Erlaubnis«  der  Sonntagsarbeit 
enthält  die  Verordnung  nicht 

Der  Senat  der  freien  Stadt  Hamburg  ertheilte  durch 
die  Bekanntmachung  gegeben  am  27.  März  1895  [folgende 
Ausnahmen : 

III.  1.  In  der  Regel  gind  Ausnahmen  nur  für  die  nach- 
stehend unter  a bis  o benannten  Gewerbe  und  nicht 
in  grösserem  Umfange  oder  unter  leichteren  Bedin- 
gungen, als  im  Folgenden  angegeben,  zuzulassen, 
b)  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Es  kanu  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen 
Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb 
unerlässlich  sind,  gestattet  werden. 

Bedingung:  Die  den  Arlieitem  zu  gewährende 
Ruhe  hat  mindestens  zu  dauern: 

a)  wenn  die  Arbeitsschichten  an  den  übrigen  Bonn- 
tagen länger  als  12  Stunden  dauern,  entweder  für 
jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden  oder  für  jeden 
dritten  Sonntag  36  Stunden; 

b)  wenn  die  Arbeitsschichten  an  den  übrigen  Sonn- 
tagen nicht  länger  als  12  Stunden  dauern,  entweder 
für  jeden  dritten  Sonntag  36  Stunden 
oder  an  jedem  zweiten  Sonntage  minde- 
stens 12  Stunden  in  der  Zeit  von  6 Ulijr 
Morgens  bis  6 Uhr  Abends. 

An  Sonn-  und  Festtagen  eintretende  Ablösung» 
rnaimschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und  nach 
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ihrer  regelmäßigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht 
verwendet  werden.  Die  den  Abloeungamannsc  haften 
zu  gewährende  Ruin-  muss  das  Mindcatinanss  der 
den  abgelöaton  Arbeitern  gewährten  Ruhe  er- 
reichen. 

Für  Wasserversorgungsanatalten  wird  «lie  Sonn- 
tagsruhe bei  blossem  Tagesbetrieb  wie  in  der  preußischen 
Ministcrial- Anweisung  vom  11.  März  1895  geordnet 

Bei  ununterbrochenem  Betriebe  dagegen  wie  zu  b. 

Die  Bekanntmachung  enthält  ferner  folgende  Bestim- 
mungen : 

unter  2..  dass  durch  diese  Bestimmungen  nur  das  Höchst 
monss  der  zuläasigen  Ausnahmen  und  das  Mindest 
muasH  der  zu  gewährenden  Ruhezeiten  festgesetzt 
ist,  und 

unter  5.,  Arl»eiter,  welche  auf  Grund  der  Ausnahme- Be- 
stimmungen unter  Ziffer  1 — 4 mit  Sonntagsarbeiten 
beschäftigt  werden,  sind  — wenn  nicht  Gefahr  im 
Verzüge  ist  — während  der  ihnen  ausbedungenen 
Ruhezeit  auch  nicht  zu  solchen  Arbeiten,  die  in 
dem  betreffenden  Betriebe  auf  Grund  des  § 105  c 
Abs.  1 vorgenommen  werden  dürfen,  und  ferner 
auch  nicht  zu  Arbeiten  in  dem  etwa  mit  dem  Be- 
triebe verbundenen  Handelsgewerbe  heranzuziehen. 

Die  Bekanntmachung  trifft  aber  ebenfalls  nicht  die  ein- 
schränkenden Bestimmungen,  die  unter  III.  3.  der  Preußischen 
Ministerial- An  Weisung  aufgeführt  sind. 

Die  Ministerial-  An  Weisung  für  Eisass  -Lothringen  vom 
16.  März  1895  ordnete  die  Sonntagsruhe-Verhältnisse  im  Ge- 
werbebetriebe genau  übereinstimmend  mit  der  Preußischen 
Ministerial  A n Weisung. 

(Schluss  folgt'1 


lieber  die  Bildung  von  Cyan  ans  Ammoniak. 

Von  Dr.  E.  Bergmann. 

(Schluss  von  Seite  122 

II.  Cyanbildung  aus  Ammoniak  und  Holzkohlen  mit  Leucht- 
gas und  Pentan. 

Diese  Versuche  wurden  ausgeführt  bei  Temperaturen  von 
1045°  bis  1130°.  Der  Ammoniakgehalt  der  Gase  betrug  13  bis 
22  VoL-°/o.  Die  Cnrburation  wurde  in  der  Weise  bewerkstelligt, 
dass  das  Leuchtgas- Atmnoniakgemisch  durch  eine  ca.  300  ccm 
fassende,  Pentan  enthaltende,  gewogene  Flasche  geleitet  wurde. 
Durch  Zurürkwägon  derselben  nach  dem  Versuche  ergab  sich 

Tube 
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| die  Menge  des  verbrauchten  Pentans.  Wie  die  Kohlenwasser- 
I Stoffe  des  Leuchtgases,  so  erleiden  auch  Pentandämpfe  beim 
I Durchleiten  durch  glühende  Röhren  eine  Zersetzung,  die  bei 
| genügend  hohen  Temperaturen  bis  zur  Spaltung  in  Kohlen- 
stoff mul  Wasserstoff  gehen  kann: 

2 C.  Hm  = 5 C*  + 12  H*. 

I wobei  diese  Gleichung  die  Endzereetzung  ausdrückt. 

Bei  den  nachstehenden  Versuchen  hat  sich  ergeben,  dass 
selbst  bei  1100°  keine  vollständige  Zersetzung  des  Pentans 
eintritt,  und  daß  die  Zersetzung  verschieden  stark  erfolgt  je 
nach  der  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Pentandämpfe  die 
glühende  Röhre  pass i re n.  Bei  raschem  Durchleiten  der  Gas- 
gemische zeigten  sieh  selbst  bei  Einhaltung  einer  Temperatur 
von  1100°  C.  in  den  Vorlagen  um!  sogar  int  Aspirator  dichte, 
braune  Nobel.  Dieselben  verminderten  sieh,  sobald  die  Ge- 
I schwindigkeit  des  Gasstromes  gemässigt  wurde.  In  den  Vor- 
lagen sowohl  wie  auch  im  Aspirator  schieden  »ich  nach  einiger 
Zeit  thecrartigo  Products  ab.  Die  Temperatur  von  1100° 
I hatte  demnach  noch  nicht  zur  vollständigen  Zersetzung  des 
i Pentans  genügt;  die  theerartigen  Products  sind  aromatische 
I Condensationsproducte  des  Pentans,  welche  auf  pyrogenem 
Weg®  entstanden  sind. 

Von  den  in  Tabelle  II  zusammengestellten  Versuchen 
I wurden  die  ersten  beiden  bei  1015*  mit  Gasgemischen  von 
I annähernd  gleichem  Aiumoniakgchalt  ausgeführt,  der  Pcntan- 
l zusatz  dagegen  war  hei  Versuch  1 ungefähr  der  vierfache  von 
dem  hei  Versuch  2.  Die  Vereuchsergebnisse  zeigen  ganz 
, bedeutende  Abweichungen  von  einander;  die  Cyanmenge  ist 
i bei  2 bist  sechsmal  »•*  gross,  als  bei  dem  ersten  Versuch, 
nämlich  37%  gegen  6®/,,. 

Die  Menge  des  unzersetzteu  Ammoniak»  dagegen  ist  um 
die  Hälfte  gesunken,  31  ®/„  gegen  61  ®/0  bei  Versuch  1.  Offen- 
bar sind  diese  auffallenden  Ergebnisse  nur  dem  verschiedenen 
Pentangehalt  der  Gase*  zuzuschreiben. 

Noch  überraschender  sind  die  Ergebnisse,  die  «ich  bei 
den  folgenden  Versuchen  3,  4 und  5 zeigen.  Bei  Versuch  3 
war  der  Pentanzusatz,  bezogen  auf  gleiche  Ammoniakmenge, 
der  fünffache  gegen  den  bei  Versuch  4;  die  Menge  des  ent- 
standenen Cyanwasserstoff«  betrug  dagegen  nur  etwa  •/»- 
nämlich  12®/«  gegen  33 *}v  Ebenso  auffallend  in  Hinsicht 
auf  die  eingohaltenen  Temperaturen  sind  die  relativ  grossen 
Mengen  unzersetzten  Ammoniak«.  Die  Menge  desselben  betrug 
bei  Versuch  3 ca.  80%  gegen  49%  bei  Versuch  4.  Also  80% 
des  ange wendeten  Ammoniaks  sind  trotz  der  hohen  Tem- 
peratur von  110n°  un/.  ersetzt  durchgegangen.  Ein  Vergleich 
der  bei  dcnaellmn  Temperaturen  erhaltenen  Werthe  zeigt  mit 
i fallendem  Pentangehalt  steigende  Cyanbildang  und  Vermin- 
1 derung  des  untersetzten  Ammoniaks. 

II«  11. 

imonlak  mit  carburirtem  Leuchtgas- 


Dauer  des  Versuchs 

2 Stunden 

2 

2 Std.  30  Min 

3. 

40  Minuten 

4. 

45  Minuten 

1 

2 Std.  15  Min. 

Erreichte  Temperatur 

1045« 

1016  ♦ 

1100* 

1100* 

1130® 

Angewandtes  Ammoniak 

Volum  des  Leuchtgases  auf  0°  und 

1,816  g - 2,4  1 

1,259  g «=»  1,6  l 

8,720  g = 4,9  1 

5.900  g = 7,8  1 

0,961  g ss  1,8  1 

760  mm  Barem  reduz 

12  3 

8,4  1 

13,  i 1 

26  1 

6 1 

Peutanzusatx 

Ammoniakgehalt  des  zugeleiteten  « ias- 

19,20  g = 4 1 

3,90  f—1,2  1 

19,97  g = 6,2  1 

6,00  g=  1,6  1 

6,8  r = 1,8  1 

gemiachee  in  Vol.-"  • ..... 

13  Vol.-®/# 

14  Vol.-®/# 

20  Vol.-V# 

22  Vol.-"/» 

15  Vol.-»/# 

Ammoniak  pro  Stunde  . . . 

0,908  R 

o,r«i  „ 

6,680  g 

S 

0,432  r 

Erhaltener  Cyanwasserstoff 

0,194  g 
1,268  » 

0.743  g 

0,737  g 

3.078  g 

0,459  g 

Unzersetztea  Ammoniak 

0,399  . 

2,992  » 

2,907  . 

0,425  » 

Angewandter  liesammtstickstoff 

1,690  g 

1,037  g 

3,iW3  > 

4,860  g 

0,791  r 

Stickstoff  als  Cyanwasserstoff  . 

0.100  g«*  6,0% 

0.385  g = 37,0». 

0,382  g=  12,6% 

1,593  g = 32,8  ai'a 

0,238  r = 80,0  •/. 

» » untersetztes  Ammoniak 

» in  gasförmigem  Zustande 

1.03«  * =*6l,0  • 

0,329  » = 31,0  . 

2.464  » = 80,4  . 

2,394  . = 49.3  * 

0,360  . = 44,0  . 

(aus  der  Differenz  berechnet-  . . 

0,654  • = 33,0  . 

0,323  . = 32, ö . 

0,21?  » = 7,1  . 

0,873  » = 17,9  » 

0.203  . = 26,0  . 
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Dies*  Erscheinung  lilsst  »ich  nur  dadurch  erklären,  dass 
durch  die  Zersetzung  de*  Pentans,  sowie  der  Kohlenwasser- 
stoffe des  Leuchtgases  eine  sehr  starke  Volumvergrösserung 
der  Gase  stattfand,  und  dass  dann  in  Folge  dessen  sieh  das 
Ammoniak  in  starker  Verdünnung  befand;  in  dieser  Ver- 
dünnung, die  gleichbedeutend  ist  mit  rascher  Durchleitung, 
ist  der  Grund  dafür  zu  suchen,  dass  sich  »bis  Ammoniak 
sowohl  der  Cyanbildung,  als  auch  der  blossen  Zersetzung  in 
seine  Componenten,  Stickstoff  und  Wasserstoff,  entzogen  hat. 
In  dieser  Annahme  bestärken  die  Ergebnisse,  die  bei  Anwen- 
dung von  gewöhnlichem,  nicht  carburirtem  Ijeuchtgas  mit 
Ammoniak  erhalten  wurden.  Auch  hier  sind  die  Mengen  des 
unveränderten  Ammoniaks  noch  erheblich,  immerhin  bleiben 
sic  aljer  hinter  den  lad  Anwendung  von  Pentan  gefundenen 
Werthon  zurück. 

Es  wäre  nun  möglich,  «lass  in  Folge  der  unvollständigen 
Zersetzung  des  Pentans  keine  genügend  starke  Kohlenstoff- 
abscheidung stattgefunden  hätte,  und  dem  Ammoniak  in 
Folge  dessen  keine  grosse  Oberfläche  zur  Umsetzung  «lar- 
geboten  worden  wäre  Hei  dem  Entleeren  der  Röhre  zeigte 
sich  jedoch,  dass  diesella-  innen  mit  einer  1 mm  dicken 
graphitischen  .Schicht  überzogen  war,  eiu  Beweis,  dass  eine 
reichliche  Kohlenstoffabscheidung  eingetreten  war. 

Bei  einzelnen  Versuchen  wurden  auch  vor  Beginn  des 
quantitativen  Versuch*  die  Reactionsproducte  auf  die  Anwesen- 
heit von  Dieyan  geprüft,  indem  dieselben  entzündet  wurden. 
Diovan,  Ct  N *,  ertheilt  l>ekanntlich  der  Flamme  eine  purpurne 
Färbung.  Dieselbe  konnte  jedoch  bei  diesen  Versuchen 
niemals  beobachtet  werden. 

Die  Einführung  von  Kohlenwasserstoffen  verhindert  dem- 
nach die  Umsetzung  des  Ammoniaks;  um  dieselbe  herbeizu- 
führen, sind  noch  höhere  Temperaturen  als  IPX)0  erforderlich 
oder  verlängert«.'  Einwirkungsdauer  der  Gase  auf  die  glühenden 
Holzkohlen.  Der  aus  «len  Kohlenwasserstoffen  sich  ab 
scheidende  Kohlenstoff,  o« ler  anders  ausgedrückt  : Kohlenstoff 
in  statu  nascendi,  ist  demnach  unwirksam 

III.  Cyanbildung  aus  Ammoniak  und  Holzkohlen  mit  Kohlen- 
oxyd, Generatorgas  und  Gemengen  von  Stickstoff  und 
Wasserstoff. 

Von  den  in  Tabelle  III  zusoiimieiigestelltcn  Versuchen 
wurden  fünf  mit  Kohlenoxyd  und  Ammoniak  ausgeführt, 
nämlich  die  Versuche  1,  3,  4,  5 und  7.  Das  Kohlenoxyd 
wurde  in  der  Weise  «largestellt,  «lass  1 Theil  gelb«*s  HiutJaugen- 
aalz  mit  9 Theilen  concentrirter  Schwefelsäure  erhitzt  wurde. 
Das  sieh  lebhaft  entwickelnde  Gas  wurde,  nachdem  es  zuvor 
durch  Kalilauge  gewaschen  war,  in  einen  ca,  250  1 fassenden 
Gasbehälter  geleitet.  Von  «lort  aus  wurde  es  zu  «len  einzelnen 
Versuchen  entnommen.  Es  liesass  die  durchschnittliche  Zu- 


sammensetzung : 

Kohlenoxyd  (CO)  ....  94,5  ®/o 

Stickstoff  (N) 4,9  » 

Sauerstoff  (0) o,6  » 


Die  beim  Ueberleiten  von  Kohlenoxyd  mit  Ammoniak 
über  glühend«*  Holzkohlen  erhaltenen  Gase,  welche  neben 
Kohlenoxyd  erhebliche  Gehalt«1  an  Stickstoff  und  Wasserstoff, 
herrührend  von  der  Zersetzung  des  Ammoniaks,  aufwieset), 
wurden  bei  «len  Versuchen  6 un«l  8 an  Stelle  von  Kohlenoxyd 
verwendet. 

Bei  den  Vereuchen  2 und  9 wurde  zur  Verdünnung  des 
Ammoniaks  Gasgemeng«'  von  Stickstoff  und  Wasserstoff, 
die  sich  bei  der  Zersetzung  von  Ammoniak  allein  gebildet 
hatten,  angewendet. 

Die  Tabelle  III  S.  142  enthält  die  Ergebnisse  von  neun{Vor- 
suchen.  Hinsichtlich  der  Union  zu  Grunde  liegenden  Vereuchs- 
bedingungen  unterscheiden  sie  sich  hauptsächlich  durch  den 
Ammoniakgehalt  der  zur  Reaetion  gelangten  Gase.  Die  Ex- 
treme sind  nämlich:  Versuch  1 Kohlenoxyd  mit  ca,  46  Vol.-°/0 


V osserversorgung.  XXXIX.  J ahrg. 

Ammoniak  und  Versuch  9 ein  Gasgemisch  von  ca.  5 Vol.-®/0  Am- 
1 moniak.  Die  dazwischen  liegenden  Versuche  sin«l  so  an- 
. geordnet,  dass  von  Vereuch  6 an  «lie  nnohstf<«lgen«len  immer 
kleineren  Ammoniakgehalt  aufweisen.  Di«*  Versuche  3 bis  6 
zeigen  in  Bezug  auf  den  Ammoniakgehalt  der  Gase  keinen 
Unterschied. 

Bei  «len  in  Tabelle  III  enthaltenen  Werthcn  fallen  nun 
vor  Allem  die  Unterschiede  ins  Auge,  welche  die  Versuche 

1 und  2 einerseits  und  Versuch  8 andererseits  zeigen. 

Die  Menge  des  gebildeten  Cyanwasserstoffs  ist  bei  letzterem 
, Vereucho  fast  um  das  Doppelte  gegen  diejenigen  der  beiden 
ersten  Versuche  gestiegen,  die  Menge  des  durch  Zersetzung 
entstandenen  Stickstoffes  «lagegen  um  annähernd  die  Hälft«« 
gesunken.  Die  bei  den  Versuchen  2 bi*  7 gefundenen  Werthe 
bewegen  sich  in  «ler  Mitte  zwischen  denjenigen  der  Versuche 

2 und  8.  Aber  auch  hier  zeigt  sich,  dass  «lie  Menge  des 
gebildeten  Cyans  mit  der  Verdünnung  des  Ammoniaks  durch 
an«ieie  Gase  zunimmt.  Auffallend  sind  ferner  die  sehr 
geringen  Mengen  de*  untersetzt  geblichenen  Ammoniaks, 
welche  sich  bei  den  einzelner»  Vereuchen  zwischen  2 und  1 1 °/o 
Ix'wegen.  Dieselben  sind  wesentlich  geringer,  als  bei  den  mit 
Leuchtgas,  und  noch  weitaus  geringer,  als  l>ei  «len  mit  Pentan 
und  Leuchtgas  anges  teilten  Versuchen. 

Hieraus  ergibt  sich  «lie  IJiihaltbarkeit  der  Annahme  von 
•ler  Beständigkeit  des  Cyananimnniums  l»ei  sehr  hohen  Tem- 
peraturen, welche  Annahme  von  Langlois,  K uhlmann  und 
auch  von  St.  CI,  DeviUe  gemacht  wurden  war.  St.  CI.  Deville 
sagt  u.  A.  (IxHjons  sur  la  dissociation  1864):  »Das  Cyan- 
nmmonium  bildet  sich  bei  Temperaturen,  wo  das  Ammoniak 
und  die  Cyanwasserstoff  säure  alle  b«‘i«le  ««hon  durch  die  Hitze 
zerstört  sind,  gegen  1100®  zum  Wenigsten.« 

Bei  den  mit  Ammoniak.  Kohlenoxyd,  Generatorgas  und 
indifferenten  Gasgemischen  angestellten  Versuchen  hat  «lie 
Cyanbildung  demnach  im  Allgemeinen  denselben  Umfang 
erreicht,  wie  bei  den  mit  Leu«-htgas  und  Ammoniak  angestellten. 
Doch  hat  «lahei  auch  eine  viel  weitergehende  Zersetzung  des 
Ammoniaks,  bezw.  auch  des  Cyanwasserstoffs  stattgefunden. 
Diese  Zersetzung  war  am  stärksten  bei  den  ersten  beiden 
Versuchen,  wo  Verhältnis? massig  concentrirtes  Ammoniak  zur 
Reaetion  gelangte,  nämlich  Gase  mit  48  und  37  Vol.-®/0  Am- 
moniak; die  Zersetzung  war  am  geringsten  bei  Versuch  8, 
der  mit  Gas  von  8 Vol.-®/0  Ammoniak  ausgeführt  wurde. 
Dass  eine  Zersetzung  stattgefunden  hatte,  äusserte  sich  vor 
Allem  in  dem  Volumen  der  sich  itn  Aspirator  ansammelnden 
Gase,  welches  bei  den  ersten  zwei  Versuchen  relativ  am 
höchsten  war,  mehr  als  das  Doppelte  des  zugeleiteten  Gas- 
volums,  und  bei  den  nachfolgenden  Vereuchen  verhältniss- 
tnfcsig  immer  kleiner  wurde.  Die  beobachtete  Volumzunahme 
kann  nur  durch  Zersetzung  von  Ammoniak . und  eventuell 
von  Cyanwasserstoff,  entstanden  sein,  denn  <li«'  Bildung  von 
Kohlen  Wasserstoffen,  wie  von  Methan,  wie  sie  von  Kuhlmann 
behauptet  wurde,  konnte  nieht  nachgewiesen  werden. 

Aus  der  Zusammensetzung  des  Gases  honnte  nicht  ge- 
schlossen werden,  in  welchem  Umfange  eine  Zersetzung  von 
Ammoniak  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  oder  von  Cyan 
Wasserstoff  in  seine  Componenten  stattgefunden  hatte,  da  bei 
der  Bildung  des  Cyanwasserstoffs  und  darauffolgemler  Dis- 
sociation  desselben  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  demselben 
Verhältnis?  auftreteu,  wie  bei  der  blossen  Zersetzung  von 
Ammoniak  nach  den  Gleichungen: 

X.  Ct  + 2NH*  = 2-CNH  + 2H*  j 
2 CNH  =C*  + Ni  + Hi 
II.  2 NH*  Nt  -1-  3Hi. 

In  beiden  Fällen  liefern  2 Moleküle  Ammoniak  3 Mole- 
kül«- Wasserstoff. 

Dass  aber  eine  Zerset zu ng  von  bereits  gebildetem 
Cyanwasserstoff  stattgefunden  IihIm-ii  muss,  ergibt  sieh 
aus  Folgendem.  Beim  Entleeren  der  Röhren  zeigte  sich,  das* 
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29.  Tetra* r !*««. 


Tabelle  III 

CjranblMnnr  «um  Holzkohlen  und  Ammoniak  mit  Kohlenoxyd,  Geaeratorga*  und  Getnhchea  von  Stickstoff  und  Wasserstoff 

bei  1100*  and  darüber. 


Oauer  Je* 
Versuch» 

1 StuoJe  ' 

z 1 

1 Stunde 

3 

1 Stil.  20  Min 

4. 

1 Stunde 

5. 

60  Minuten 

6, 

33  Minuten 

1 Put  35  Min. 

8. 

45  MInuu-n 

Erreichte 
Tempi!  ratur 

1180* 

Ober  1020* 

1100* 

1100* 

11»* 

1180* 

1130* 

noo* 

Angewandt--* 

Ammoniak 

; te.ua  g Xlfi  1 

7,»0  ff  10.4  J 

6.64  ff  8-6  1 

6,10  B 8,02  1 

5.7*  ff  « 74  1 

6,40  ff  8,4  1 

3,88  ff  - 5,1  1 

1.532  ff  2,0  1 

2.44  ff  = 3.73  1 

Art  und  Menire 

25,4  1 Kohlen 

IT, 5 1 Sll-k.i'it 

41,7  1 Kohlen 

39,3  1 Kohlen- 

37  I Kahlen 

43.2  1 Generator- 

' 45,7  1 Kohlen- 

23,9 1 Generator 

73.5  1 Stickstoff 

•Im  GauiaiUt« 

oxyd 

und  Wnsaentoff 

oxyd 

oxyd 

oxyd 

K»a 

oxyd 

m 

und  WumMoff 

UunntltatiTe  Za- 

*4.  a%  co 

0,5%  O 

14%  O 

0.6%  O 

0.8%  O 

0.8%  O 

0.7%  O 

28,0%  CO 

— 

wnmeiiM-utinir 

draaclbpa 

4,7  . X 

H2,0  • II 

174  • M 

*3.0  . CO 

5.4  • X 

»54  . CO 
4.2  • K 

*4.6%  CO 
4.8%  X 

67.3  • OO 

17,6  • H 

14.3  • X 

96.0  . CU 
4.3  . X 

48.0  • II 

24.0  I X 

Ammon  Ink 
fff  halt  de»  Oase* 
In  Vot  •% 

ts  voi*r. 

37  V©l.-% 

17  Vol.% 

17  Vol  -% 

17  Vol.-% 

! 17  Vol  -% 

10  Vol  -% 

8 Vol  -%  1 

5 Vol-% 

Ammoniak  pro 
Stunde 

16.01  ff 

7,90  g 

4.98  ff 

6,60  K 

«.90  ff 

lt.HO  ff 

2.  4*  ff 

2.0»  ff 

2,00  ff 

Erhol  teuer 
Cyan  ea**er*tofT 

7.1»  It 

4.185  t 

4.212  B 

4.104  ff 

3.645  k 

3,at»  k 

1 2.727  ff 

1.277  ff  1 

l.*Jl  ff 

Unr*Tti>Jertea 

Ammoniak 

0,4'U  • 

0.1«  . 

0.476  . 

0.248  * 

0,153  • 

0,248  . 

0,187  « 

0.123  • 

0,306  • 

Krhalteue*  (iu- 
vedom  iGasreMj 
•ufo"  u *mj  mm 
nilm-lrt 

57  l 

* 1 

53.4  1 

53  1 

54.8  I 

56  1 

27  1 

t^uantluttve  Zu- 

0,2%  O 

0.8%  O 

0.8%  0 

1,1%  O 

0.8%  O 

0.4%  O 

0,2%  O 

24.0%  CO 

— 

saannenseuuns 

32,2  » co 

80,4  . 11 

B9.fi  . CO 

64,4  • CO 

67.8  • CO 

52.0  . CO 

76,u  . CO 

47.0  • H 

desselben 

4M  • H 
».1  • X 
- . CH. 

IM  . N 
- • CH« 

IM  • H 
114  • N 
" • CH* 

20,5  • n 
13,0  • N 
- • CH« 

17.«  • il 
14.8  • X 
- * eil. 

31.7  • II 

15.8  . N 

| • CH« 

11.7  . 11 

12.1  * N I 
- ■ cn4  ; 

SM  • H 
- • ai« 

QeMruaii-Stlek-  | 
»lofT 

13.20  ff 

0,40  ff 

5,47  b 

5.02  ff 

4.79  b 

6,30  ff 

3.20  ff 

1.262  ff 

2.340  ff 

Stickstoff  mim  1 
Cyan 

3.710  b 28.1% 

2.170«  33.4% 

2.184  ff  39,9% 

2.128  k 42.«%  1.890  b 89.5% 

1.918  ff  36,2% 

1.414  ff-  44.2*p 

0.662»-  56,4% 

1,082  ff—  43,T»i# 

Stickstoff  als 
Ammoniak 

0.332  .=  2,4. 

0.137  • 2,1  • 

0.392  - 7.0  • 

0.204  • - 4.0  • 

0,126  . 2.6  . 

0,204  • 4.0  • 

0.154  . 5,0  . 

0.101  - - 8.0  • 

0.264  . — 10,8  . 

Stickstoff  In  üh» 
fhrm.  Zustande 
Im  GaarcM 

8.33H  . - 63.2  . 

|4.(k»  • — 82,0  • 

(2,637  . 48.2  • 

3.125  . 62.«  • 

2,726  . 47,0  • 

2,980  . - ,-rf.O  • 

■ 1,644  • - 31.0  - 

0,464  - - 36.7  . 

1,066  « — 44.5  . 

1 12, 380  k 98.8%  •.***  * = »7,5  %6,2U  ic  »5.1  % 

5,457  b 108.«%!  4.744  t ».1  % 

,5,102  ff  -96.2%  3.212  ff  -100.2% 

1.227  ff  -101.1%  2,840  g—  100.1% 

die  zur  Aufnahme  der  Prinseps-Legirungen  bestimmten  Por- 
zellanschiffchen mehr  oder  weniger  stark  mit  Ru»  überzogen 
waren.  Auch  auf  den  Holzkohlen  konnten  solche  Rush- 
atecheiduiigen  wahrgenommen  werden.  Sie  traten  besondere 
stark  auf  bei  Versuch  1 und  2,  dagegen  weniger  stark  bei 
den  mit  geringeren  Ammoniakmengen  enges  teilten  Versuchen, 
welch  letzteres  sehr  erklärlich  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  der  hiebei  auftretende  Cyanwasserstoff  viel  geringer  ist  I 
in  Bezug  auf  seine  absolute  Menge,  sich  ferner  in  grosserer 
Verdünnung  befand  und  in  Folge  dessen  ]um  so  eher  der 
Zersetzung  entzogen  wurde. 

Eine  Zersetzung  in  Dicyan  kann  nicht  stattgefunden 
haben,  da  auch  bei  diesen  Versuchen  beim  Anzünden  der 
die  Porzellanröhre  verlassenden  Gase  niemals  die  charakteri- 
stische purpurrothe  Flamme  des  Cyangases  bemerkt  werden 
konnte.  Auch  sprechen  die  in  Tabelle  III  gefundenen  End- 
resultate gegen  eine  derartige  Annahme.  Diesellx-a  sind  mit 
Ausnahme  von  Versuch  9 alle,  auch  der  freie  Stickstoff  in- 
begriffen, auf  directum  Wege  gefunden,  der  durch  Zersetzung 
entstandene  Stickstoff  inso ferne,  als  er  aus  den  nicht  absorbir- 
baren  Gasen  mit  Hilfe  der  in  dem  Zahlenbeispiele  erläuterten 
Gleichungen  ermittelt  wurde.  Die  in  Tabelle  III  ersichtlichen 
Abweichungen  «Ich  mittels  «1er  Analyse  gefundenen  Stiekstoffe« 
von  dein  in  Form  von  Ammoniak  angewandten  dürfen  boi 
dieser  Art  von  quantitativen  Versuchen  nicht  besonders*  auf 
fallen.  Nur  Versuch  I und  Versuch  4 zeigen  grossere  Ab- 
weichungen. 

In  Hinsicht  auf  die  oben  erwähnten  Zersetzungserschei- 
nungen  war  es  von  grossem  Interesse,  die  Cyanbildung  aus 


Ammoniak,  Holzkohlen  und  kohlenoxydhaltigen,  sowie  kohlen- 
oxydfreien  Gasen  auch  unter  Anwendung  weniger  hoher 
Temperaturen  zu  beobachten. 

IV.  Cyanbildung  aus  Ammoniak  und  Holzkohlen  mit  Kohlen- 
oxyd und  Stickstoff  (Generatorgas)  und  indifferenten  Gasen 
bei  950° -1020°. 

. Die  bei  diesen  Versuchen  erhaltenen  Werthe  sind  in 
Tabelle  IV  zusammengestellt  Ihre  Anordnung  ist  dieselbe, 
wie  bei  den  unter  Tabelle  111  angeführten  Versuchen. 

Versuch  1 wurde  mit  einem  Gase  von  ca.  33  Vol.-®/# 
Ammoniak,  Versuch  2 mit  einem  [solchen  von  17  VoL-0/0. 
Versuch  3 mit  einem  von  II  Vol.-0/0,  und  der  Versuch  4 mit 
einem  Gasgemisch  von  7 Vol.-°/0  Ammoniak  ausgeführt.. 

Die  Mengen  dt»  gebildeten  Cyanwasserstoffs  schwanken 
nun  zwischen  21°/0  und  44°/0  , sie  erreichen  demnach  die- 
jenigen bei  1100°  und  dariil>er  erhaltenen  Werthe  noch  nicht- 
Relativ  beträchtlich  sind  die  Mengen  des  unveränderten  Am- 
moniaks, welche  sich  zwischen  31  °io  und  55°/ft  bewegen. 
Auch  bei  diesen  Versuchen  ist  wahrzunchmeu,  dass  die  Cyan- 
bildung um  no  grösser  ist,  je  verdünnter  das  Ammoniak  zur 
Reaction  gelangt.  Bei  Versuch  1,  wo  ein  mit  ca.  33  Vol.-*  * 
Ammoniak  beladenes  Ga»  zugeführt  wurde,  betrug  die  Menge 
des  in  Form  von  Cyanwasserstoff  übergeführten  Stickstoffs 
21  *lm,  bei  Versuch  4.  der  mit  einem  7 Vol.-V#  Ammoniak 
enthaltenden  Gase  angestellt  war,  dagen  44®  •.  Nur  Versuch  3. 
welcher  die  Temperatur  950®  nicht  erreicht  hatte,  macht  er- 
klärlicher Weise  eine  Ausnahme, 
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Tn  bolle  IV. 

Cysablldiing  au»  Holzkohle  und  Ammoniak  mit  Kohlenoxyd  und  Stickstoff  (GeacraUrga»)  und  (•emUehen  von  Stlrkstoff  und 

WutentolT  bei  950'  und  10S0*. 


Dauer  des  Versuchs 

t. 

40  Minuten 

1 

2 Hui.  10  Min. 

a 

1 Std  15  Min 

«. 

1 .Stunde 

Erreichte  Temperatur 

050* 

yfxj  • 

unter  950' 

10.0* 

Angewandte*  'Ammoniak  . . 

Art  und  Menge  des  Zusatzguxes  .... 
Ammoniakgehalt  d xugeleiteten  ( i nage  mische* 
in  Vol.8'#  

12,20  g = 16,0  1 
j 32,3  1 Stickstoff  u. 
( Wasserstoff 

33  Vol.’/t 

«,S5  s = 8.3  1 

89  1 Generatorgas 
17  Vol.'« 

3,60  g = 4,7  1 
3,97  1 Stickstoff 
und  Wasserstoff 

11  Vol.f# 

1,95  g = 2,56  1 
36,0  1 Stickstoff 
und  Wasserstoff 

7 Vol 

Cyanwasserstoff  ... 

4.131  s 

2,862  g 

1,360  g 

1,360  * 

Untersetztes  Ammoniak  .... 

6,681  » 

3, OB«  • 

1.4%  > 

0,697  . 

Angewandter  Gesammtetickxtoff  . . 

10,050  g 

5,200  g 

2,960  g 

1,600  g 

Stickstoff  als  Cyan 

2,142  g = 21,2 'i1# 

1,484  g * 28,6 

0,7<K)  g = 23,7  "# 

0.700  g = 43,8  % 

» • untersetztes  Ammoniak 

5,502  . = 54.7  » 

2.492  » * 48,0  » 

1,232  » =42,0. 

0.491.-31,0» 

» in  gasförmigem  Zustande  (aus  der 

Differenz  berechnet; 

2,406  . *24,1  » 

1,224  . = 23,5  . 

1,028  >=34,8  > 

0,409  » = 25,2  » 

Kohlenstoffabscheidungen,  wie  sie  bei  den  mit  höheren 
Temperaturen  unbestellten  Versuchen  aaftnten,  wo  der  Kohlen- 
stoff die  eigen thümliehe  Erscheinung  einer  förmlichen  Subli- 
mation gezeigt  hatte,  konnten  hier  nicht  beobachtet  werden. 
Es  hat  also  jedenfalls  keine  irgendwie  erhebliche  Zersetzung 
von  Cyanwasserstoff  stattgefunden. 

Höhere  Temperaturen  als  1000°  bedingen  sonach  auch 
bei  Anwendung  von  Kohlenoxydgas,  Generatorgas  und  in- 
differenten Gasen  mit  Ammoniak  eine  höhere  Cyanbildung, 
bewirken  aber  zugleich  eine  weitergehende  Zersetzung  von 
Ammoniak  und  auch  von  bereits  gebildetem  Cyanwasserstoff. 

Eine  liemerkenswert.be  Tbatsaehc  möge  hier  angeführt 
werden.  Dieselbe  bezieht  sich  nuf  das  Verhalten  von  Kohlen- 
oxyd gegen  Ammoniak  bei  hohen  Temperaturen  und  ergibt  sich 
besonders  aus  den  unter  Tabelle  Ul  angeführten  Versuchen. 
Die  Erwartung  nämlich,  dass  Kohlenoxyd  sich  mit  Ammoniak 
bei  hoher  Temperatur  umsetzen  würde  und  zu  reichlicherer 
Cyan Inldung  Veranlassung  gehen  würde,  hat  sich  nicht  bestätigt. 

Dies  ergibt  sich  besonders  aus  den  Versuchen  1 und  2 
»n  Tabelle  III,  wo  bei  Verdünnung  des  Ammoniaks  mit 
Kohlenoxyd  28  °/#  Cyanwasserstoff  erhalten  wurden,  bei  Ver- 
dünnung des  Ammoniaks  mit  Stickstoff  und  Wasserstoff  da- 
gegen 33  Cyanwasserstoff. 

Um  nun  festzustellen,  ob  überhaupt  l>ei  höheren  Tempera- 
turen eine  Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Ammoniak  unter 
C vanbildung  stattlindet.  leitete  ich  Kohlenoxydgas  mit  Ammoniak 
durch  eine  mit  Porzellanstückchen  gefüllte  glühende  Röhre. 

V.  Versuche  mit  Ammoniak  und  Kohlenoxyd  ohne  Mit- 
wirkung von  Holzkohle. 

Die  zur  Verdünnung  des  Ammoniaks  angewandten  Gase 
belassen  einen  Kohlenoxydgehalt  von  27,  bezw.  12,7  Vo!.-*Y 
Die  Temperatur  wurde  auf  ungefähr  1100"  gebracht. 

Betrachtet  man  die  Ergebnisse,  so  findet  man,  dass  die 
Cvanbildung  eine  Behr  geringe  ist,  immerhin  ist  aber  erwiesen, 
dass  eine  Einwirkung,  wenn  auch  eine  sehr  schwache,  von 
Kohlenoxyd  auf  Ammoniak  stattgefunden  hat,  nämlich  0.6  % 
und  0.4*-'«  des  letzteren  wurden  in  Cyan  übergeführt.  Die 
Porzellanstückchen  zeigten  sich  nach  dem  Entleeren  der  Röhre 
ganz  weiss.  Eine  Zersetzung  von  bereits  gebildetem  Cyan- 
wasserstoff kann  demnach  ebenfalls  nicht  stattgefunden  hal)cn. 
Die  Versuche  1 und  2 unterscheiden  sich  im  Uebrigen  nur 
durch  die  verschieden  erfolgte  Zersetzung  des  Ammoniaks. 
Bei  Versuch  t sind  92,5*/#  Ammoniak  untersetzt  geblieben,  bei 
Versuch  2 dagegen  62,2*Y  Der  Grund  hiefür  ist  in  der  grösseren 
Geschwindigkeit  zu  Buchen,  mit  welcher  bei  Versuch  2 das 
Ammoniak  üi>er  die  glühenden  Pomdlnnstückc  geleitet  wurde. 


Tabelle  V. 


Dauer  des  Versuchs 

L 

1 Stunde 

s. 

1 Stunde 

Erreichte  Temperatur 

1100» 

1 10U  • 

1 Angewandtes  Ammoniak 
‘ Art  und  Menge  des  Zusatz 
sa*»  

Zusammensetzu  ngdessel  ben 

Ammoniakgehalt  des  Gases 

in  Vol  

Ammoniak  pro  .Stunde  . . 

6,17  g = 6,8  1 | 

30,8  1 Generatorgas 
2,8  •/•  0 

27.3  . CO 

39.3  . H 

31.4  . N 

18  Vol.'/# 

5.17  g 

i 12,75  g-=  16,8  1 

35.4 1 Generatorgas 
0,4  "/•  0 

12.7  . (X) 

63.7  . H 
33,2  . N 

30  Vol  t# 

1S.76  E 

Erhaltener  Cyanwasserstoff 
Untersetztes  Ammoniak 
Erhaltenes  Gnsvolum  auf  0* 
und  760  mm  reducirt . . 

Zusammensetzung  desselben  | 

0,050  g 
1,675  . 

40,8  1 
21,0'/#  CO 
46.8  > H 
32.2  » N 

0,081  g 

7,939  . 

47,8  1 
0,4  •'#  O 
9,4  . CO 
67,2  . H 
38,0  . N 

Angewandter  Gcwunmtstick 
Stoff 

4,25  g 

10,50  g 

•Stickstoff  als  C'yan 

0,026  g = 0,6  0 o 

0,042  g=  0,4% 

. . Ammoniak 

1.379  . = 32,6  . , 

6,638  . - 62,2  . 

» in  gaaform  Zustande 

2,875  . -4  68.0  • | 

3,500  ► = 34.0  . 

4,280  g = 101,0  »'• 

10,080  g = 96,6 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  zu- 
sammen, so  ergibt  sieh: 

1.  Beim  Ueberleiten  von  Ammoniak  über  glühende  Holz- 
kohlen  bildet  sich  Cyanwasserstoff  und  nicht  Cyanammonium. 
Ausserdem  tritt  noch  Stickstoff  und  Wasserstoff  auf,  aber 
niemals  Methan. 

2.  Durch  Verdünnung  des  Ammoniaks  mit  I/euchtgae 
wird  eine  Erhöhung  der  Cvanbildung  erzielt,  wie  aueh  eine 
Verminderung  der  Zersetzung  von  Ammoniak  in  Stickstoff 
und  Wasserstoff. 

3.  Die  Einführung  von  höher  molekularen  Kohlen- 
wasserstoffen hat  im  Gegensatz  zu  2.  nicht  nur  keine  Steige- 
rung, sondern  sogar  eine  Verminderung  der  CyanbiJdung  »m 
Gefolge;  denn  die  Kohlenwasserstoffe  schützen  durch  ihre  bei 
hohen  Temperaturen  erfolgende  Spaltung  das  Ammoniak  vor 
einer  weitgehenden  Umsetzung.  Nascirender  Kohlenstoff  ;ist 
demnach  unwirksam., 

4.  Von  grossem  Einfluss  auf  die  Umsetzung  des  mit 
Leuchtgas  verdünnten  Ammoniaks  |ist  die  Geschwindigkeit, 
mit  der  die  Gasgemische  über  glühende  Holzkohlen  geleib  t 
werden.  Je  grösser  dieselbe  ist,  desto  geringer  ist  die  Cyan- 
bildung,  und  desto  grösser  sind  die  Mengen  des  unveränder 
ten  Ammoniaks. 
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5.  Bei  Verdünnung  des  Ammoniaks  mit  Kohlenoxyd 
erreicht  die  ('yanbüdung  ungefähr  denselben  Umfang,  wie  bei 
Zufuhr  von  Leuchtgas;  dagegen  ist  die  'Zersetzung  <les  Am 
moniaks  in  Stickstoff  und  Wasserstoff  eine  weitergehende. 
Dasselbe  ist  »1er  Kall,  wenn  statt  Kohlenoxyd  Generatorgas 
oder  Gemenge  von  Stickstoff  und  Wasserstoff  zugeführt  werden. 

6.  Die  günstigere  Cyanbildung,  die  hei  Verdünnung  des  j 
Ammoniaks  mit  Leuchtgas,  Kohlenoxyd  oder  Generatorgas 
erhalten  wird,  ist  nicht  auf  eine  chemische  Einwirkung  dieser 
Gase  auf  einander  zurüekzufiihren,  sondern  ist  lediglich  darin 
begründet,  dass  das  mit  diesen  Gasen  verdünnte,  Ammoniak 
der  Zersetzung  in  .Stickstoff  und  Wasserstoff  besser  widersteht, 
als  unverdünntes  Ammoniak.  Je  verdünnter  das  Ammoniak 
zur  Rcnction  gelangt,  desto  geringer  ist  seine  Zersetzung  in  ' 
Stickstoff  und  Wasserstoff;  je  grosser  der  Ammoniakgclmlt 
der  Gasgemische  ist,  desto  stärker  ist  die  Zersetzung. 

7.  Die  für  die  Cyanbildung  günstigsten  Temperaturen 
sind  verschieden  je  nach  der  Art  der  zur  Verdünnung  des 
Ammoniaks  angewandten  Gase.  Hei  Anwendung  von  Kohlen- 
oxyd, Generatorgas  un<l  Gemengen  von  Stickstoff  und  Wasser- 
stoff liegt  die  Grenze  zwischen  1000*  und  1100°, 

Für  solche  Gasgemische,  welche  Kohlenwasserstoff  ent-  ; 
lullten,  liegt  die  unterste  Tempera! urgren/.e  zum  Mindesten  j 
bei  annähernd  1100°;  je  mehr  und  je  höher  - molekulare 
Kohlenwasserstoffe  vorhanden  sind,  desto  mehr  Ainmoniakgas  ! 
entzieht  sich  «teiltet  bei  dieser  Temperatur  der  Zersetzung. 


Apparat  zur  Vermeidung  falscher  Angaben  von 
Wassermessern. 

Fs  ist  häutig  zu  beobachten,  dass  das  Zahlwerk  eines  Wasser- 
messers, welcher  in  gewöhnlicher  Weise  in  das  Zuloitungsrohr  | 
einer  Hausleitung  eingefügt,  fast  niemals  völlig  stillsteht.  Bei 
jedem  Oeffnen  und  Schtiesscn  von  Wasserhähnen  in  der  Nachbar- 
schaft treten  durch  die  hiermit  verbundenen  Drnckanderungen 
in  den  Btrassenleitungcn  in  allen  abgezweigten  Rohren  (und  zwar 
besonders,  wenn  sich  Luftblasen  in  denselben  angesammelt  buben, 
oder  wenn  zur  Alswhwächung  der  Wasserstösae  besondere  Wind- 
kessel eingefügt  sind)  kleine  hin*  und  hergehende  Bewegungen  des 
Wassers  auf,  welche  das  Triebwerk  des  W— emin-Sta  fortwährend  1 
beeinflussen  Im  günstigsten  Falle  gleichen  sich  die  vor-  und 
rückwttrtewirkendon  BewegangsanäUVM«  aus,  in  «len  meisten  Fällen  . 
jedoch  rückt  der  Wassermesser  stetig  vor,  so  dass  er  namentlich  1 
auch  dann  noch  einen  scheinbaren  Wasserverbrauch  anxeigt,  wenn  [ 
der  Leitung  hinter  dein  Wassermesser  lange  Zeit  überhaupt  kein  ! 
Wasser  entnommen  wurde:  ein  Umstand  der  bereits  wiederholt  zu  1 
Discussionen  ln  Fachkreisen  führte  und  zuletzt  auf  der  Jahresver- 
sammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wnsserfucb männern 
im  Jahr«  1894  von  F.  Lax,  Ludwigshafen  besprochen  wurde,  unter 
Hinweis  auf  einen  vorn  Wasserwerk  in  Mannheim  conatruirteo 
Apparat  zur  Verhütung  des  Zuvielzeigen»  von  Wassermessern '). 

Veranlasst  durch  die  Direction  eine«  grossen  städtischen 
Wasserwerkes  hat  vor  einiger  Zeit  Ingenieur  Carl  Llebenow  in 
Haspe  i.  W.  ebenfalls  eine  Einrichtung  bekannt  gegeben  um  bei 
Wasserleitungen  falsche  Angaben  durch  den  Waasermesser  zu  ver- 
meiden *X  Da  der  Apparat  kürzlich  wiederholt  in  der  Oeffentlieh 
kuit  besprochen  wurde,  geben  wir  nachstehend  eine  ausführliche 
Beschreibung  nach  der  Patentschrift  wieder. 

Das  wesentliche  der  Einrichtung  besteht  in  der  Anbringung  , 
eines  > Nebenschluss  Ventils«  in  Verbindung  mit  einem  Umgehungs- 
rohr.  Dieses  Rohr  umgeht  den  Waasennesser,  indem  oa  vor  und 
hinter  demselben  in  das  Hauptrohr,  in  [welches  der  Messer  ein-  I 
gefügt  ist,  eimuündot.  Gleichzeitig  iat  an  einer  der  beiden  Ein-  < 
mündungsstellen  eine  »etbstthtttige  Ventil-  (oder  Klappen)  Vor-  ' 
riebtung  eingesetzt,  welche  das  Hauptrohr  mit  dem  Waasermesaer 
im  allgemeinen  geschlossen  hält,  so  dass  di«*  obengenannten  kleinen 
Bewegungen  des  Wassers  in  demselben  nicht  auftreten:  sobald 

')  Du  J«iurn.  181*6,  S.  493. 
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jedoch  dem  Rohrsyslem  hinter  «lern  Wassermesser  Wasser  ent- 
nommen wird,  öffnet  daa  Ventil  aelbatthfttig  dos  Hnuptrohr  und 
schlicsat  das  Nebensclilunsrohr,  so  das«  das  Wasser  durch  den 
Wassermeaaer  strömt  und  von  «liesem  in  gewöhnlicher  Weise  ge- 
messen wird 

Ein  solches  selbstthätigo«  Ventil,  wie  ea  in  der  Abzweigstelle 
des  Xclienschiussrohrcs  vor  «lern  Wat-n-rraesser  in  die  Ruhrleitungen 
eingefügt  wird,  zeigt  Fig  86.  Dasselbe  besteht  aus  einem  engen 
Me*«singrylinder  A und  einem  mit  dem- 
selben verschraubten  weiten  Messing 
cylinder  B,  welche  in  solcher  Lage  mit 
«len  Lellungarnhren  verlöthet  wer«ien, 

«lass  B übnr  A und  dass  die  gemeinsame 
Achse  vertical  liegt.  l*er  kleine  (’ylin 
der  A besitzt  drei  Ocffiiungen  a,  b und 
c.  von  diesen  ist  a mit  dem  Zufluss- 
rohr der  Wasserleitung  von  der  Strassen- 
leitung(».  Fig  87)  und  b mit  «lern  Haupt- 
rohr, in  welchem  der  WnmermOMer  D 
liegt,  verbunden,  wahrend  c in  den 
grossen  Cyllmler  B führt.  In  dem  kleinen 
Cylinder  A bewegt  sich  mit  einem  ge- 
wissen Spielraum  ein  an  der  Meating- 
stange  d befestigtes  Doppelkegel  vontil  h, 
welches,  wenn  die  Stange  d ganz  empor 
gezogen  ist,  die  tMTnung  c oder,  wenn 
sie  ganz  herabgedruckt  wird,  die  Ocff- 
nung  b venahliesst. 

In  dem  weiten  Messingcylinder  B 
befindet  sich  «1er  schwere  Messingkolben 
C,  welcher  ebenfalls  mit  einem  geringen 
Spielraum  in  demselben  auf-  un«l  ah- 
beweglich  iBfc  Dieser  Kolben  hat  in  der 
Mitte  eine  senkrechte  Durchbohrung, 
durch  welche  die  etwas  dünnere  Mcssingatange  d hindurchgeführt 
ist.  An  der  Messingstange  d sind  bei  e und  / zwei  Widerlager 
angebracht,  so  dass  «ler  Kolben  C di«*  Stange  d mitnimmt,  sobald 
er  bei  einer  Aufwärtsbewegung  an  e anstösst,  and  ebenso  dieselbe 


Das  Spiel  des  Apparates  ist  nun  folgendes:  Sind  sämmtlichc 
Hähne  der  Hansleitung  geschlossen,  so  sinkt  «ler  Kolben  C in 
Folge  seiner  Schwer©  nach  unten  und  drückt  durch  die  Stange  d 
«las  Ventil  h auf  die  Öffnung  b,  so  dass  das  Hauptrohr  mit  dem 
Wasaertneaser  D gegen  alle  von  aussen  kommenden  Waaaerstöaae 
abgeschlossen  ist.  Entsteht  in  Folge  eines  solchen  Wasserstösae« 
zunächst  eine  kleine  Bewegung  des  Wassers  in  «lern  Sinne,  «lass 
dasselbe  in  das  Rohrsystem  der  llausleitung  einzudringen  strebt, 
so  hebt  e9  den  Kolben  C eine  mehr  oder  minder  grosse  Strecke 
empor,  und  die  ganze  Bewegung  des  Wassers  geht  «lorch  das  Neben- 
»chlussrohr  g,  Fig.  87.  t>er  unmittelbar  hinterher  erfolgende  Rück- 
schlag führt  den  Kolben  C in  seine  Ruhelage  zurück.  Eine  Be- 
wegung lies  Zählwerke»  ist  hier  bei  ausgeschlossen,  sobald  nur  von 
vornherein  für  einen  genügenden  Abstand  zwischen  den  Wider* 
lagern  t und  / gesorgt  ist 

Wird  dagegen  im  Hause  hinter  dem  WoMormasser  ein  Hahn 
k,  Fig.  87,  geöffnet,  so  drückt  das  Wasser  zunächst  ebenfalls  «len 
Kolben  C in  die  Höhe,  wobei  eine  gewisse  Wassermenge,  welche 
dieser  Kolbe nbe weg ung  entpricht,  durch  die  Nebenschlussleitung 
hindurchgebt,  ohne  den  Wassermeaaer  zu  paasiren.  Sobald  jedoch 
der  Kolben  daa  Widerlager  e erreicht,  hebt  er  in  Folge  seines 
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grosseren  Querschnittes  das  Ventil  von  der  Oeffnuug  b und  führt 
es  gegen  die  Oeffnung  c,  worauf  du  Wauser  seinen  Weg  durch 
die  Hauptleitung  nimmt  und  den  Wassermesser  pasairt. 

Wirt!  endlich  der  Hahn  k wieder  genchloHsen,  so  sinkt  der 
Kolben  C in  Folge  seiner  Schwere  herab;  das  Ventil  gibt  die 
Oeffnung  c frei  und  eine  kleine  Wastwrmenge  (annähernd  gleich 
der  oben  genannten  kleinen  Waasermenge,  welch«  beim  OetTnen 
des  Hahne«  nicht  durch  den  WiiwermcBaer  ging)  passirt  jetzt  nach- 
trftglich  den  Wassenmcescr  uuf  dem  Wege  b D g,  Fig.  87,  bis  das 
Ventil  h die  untere  Oeffnung  b abgeschlossen  hat. 

Dm  hier  l>ei»chriebene  Nehsnachlussventil  kann  namentlich 
dadarch  noch  eine  Vereinfachung  erfuhren,  dass  statt  des  Doppel- 
kegelventila  am  unteren  Ende  der  Stange  d ein  zweite«  Ventil  für 
die  Oeffnung  g angebracht  wird;  die  beiden  Oylinder  A and  B 
können  dann  zu  einem  einzigen  Cylinder  vereinigt  werden,  dessen 
lichte  Weite  der  des  Cylinder»  B entspricht. 

Zur  Erzielung  einer  noch  grösseren  Sicherheit  gegen  ein  vor- 
zeitige» Herabsinken  des  Ventils  au«  der  Lage,  in  welcher  es  die 
Nebenscblussleitung  altschllesst,  hat  C.  Liebeno w noch  einige 
Neuerungen  an  seiner  Einrichtung  bekannt  gegeben  *). 


W 


n«  m 

Die  eiue  Umgestaltung  besteht  darin,  dass  man  nicht  die 
Nebenschlnssleitung  einfach  mit  der  Leitung  des  Wassertuessers 
hinter  letzterem  wieder  vereinigt,  sondern  sie  in  den  Saugraum 
einer  DOeenanordnung  münden  IftsBt,  welche  hinter  dem  Wasser- 
messer in  die  Leitung  von  diesem  zum  Ablasshahn  eingefügt  ist. 
Dadurch  wird,  so  lange  der  letztere  geöffnet  ist  und  ihm  das 
Wasser  durch  die  Leitung  des  Wassermessers  zuströmt,  eine  Druck- 
Verminderung  in  der  Xebenschlussleitung  erzeugt  und  erhalten, 
durch  welche  du  die  letztere  abschliessende  Ventil  am  Herab- 
sinken  verhindert  wird. 

Dasselbe  Ergebnis«  wird  durch  eine  andere  Anordnung  er- 
reicht, welche  nicht  auf  einer  zusätzlichen  Hinrichtung,  »ondern 
auf  einer  Abänderung  der  ursprünglichen  Vcntiloonstniction  beruht 
und  in  den  Fig.  88  und  89  dargestellt  ist. 


Der  Apparat  ist  durch  den  Stutzen  « an  die  Hauptleitung  an- 
geschlossen und  entsendet  dos  Wasser  durch  dos  Kohr  e und  den 
Stutzen  m in  die  Wassermesserleilung,  wahrend  der  Stutzen  » in 
das  NebeDschiussrohr  mündet.  Bei  Oeffnung  de«  Ablustthahne» 
hebt  das  durch  t eintretende  Wasser  den  Kolben  t in  die  Höhe 
und  darauf  durch  diesen  das  Ventil  a unter  Vermittelung  eines 
auf  der  durchbrochenen  Hülse  b des  letzteren  durch  eine  Feder  / 
festgehaltenen  Auschlngringes  d,  bis  die  OefTnung  » durch  das 
Ventil  geschlossen  ist.  Der  untere  Kand  des 
Kolbens  hat  alsdann  die  Stelle  erreicht,  wo  der 
untere  engere  Theil  des  Gebisses  in  deu  oberen 
weiteren  übergeht.  Es  bedarf  also  noch  einer 
geringen  weiteren  Erhehung  des  Kolbens,  damit 
da«  Wasser  um  den  Kolbenrand  herum  in  den 
weiteren  Theil  des  Gefisses  und  durch  die 
I/fcher  l der  Hülse  b in  dos  Kohr  e bezw.  die 
WaBeermesperieUung  gelangen  kann  Diese  letzte 
Erhebung  wird  nur  dadurch  möglich,  daas  die  an 
ihr  tbcilnehmendu  Auschlngmuffe  d die  Feder/ 
entsprechend  zusammendrückt.  Mit  diesem  Federdruck  bleibt  das 
Ventil  <i  in  seiner  den  Eingang  n zur  Nebenscbluesleitung  ab- 
schliessenden Stellung  belastet,  bis  nach  dem  Scbliessen  des  Ab- 
lasshahnes der  Kolben  e wieder  sinkt.  In  der  Kuhelage  des  Appa- 
rate« ist  ein  hinreichender  Zwischenraum  zwischen  dem  Kolben 
und  dem  Anschlagring  d vorhanden,  «o  dass  bei  WasserstÖBsen  das 
Kohr  c durch  das  Ventil  a geschlossen  bleibt,  eine  Uebertragung 
der  8t0sse  in  die  WassenneeserleUung  also  nicht  stattfindet. 


Fff.  es, 


Literatur. 

Dcstil lationecokerei  in  Bi e nen korböfe n.  American 
Manufacturer  etc.  1895,  OcL  4.  8.  475  u.  ff.  enthalt  Abbildung  und 
Beschreibung  eines  als  Newton-t'hambers-Ofen  auf  den  Knblen- 
werken  von  Newton,  Chambers  A Co.  bei  Sheffield  in  England  aus- 
geführten  und  betriebenen  Bienenkorbofens,  der  für  Gewinnung 
der  Nebenproducte  eingerichtet  ist.  Diester  Ofen  soll  auch  in  den 
Vereinigten  Staateu  eingeführt  werden.  Diu*  Bureau  der  Bce-Hivo 
Coke -Oven  By- Product  {Company  befindet  sich  No.  1 Broadway, 
New-York. 

Das  Elektricittttswerk  von  Budapest.  Das  grosse, 
der  O asgesellschaf t gehörige  und  betriebene,  von  Schuckert 
A Co.  in  Nürnberg  erbaute  Elektricitatswerk  beschreibt  Th.  Stört 
in  der  Zeitsch.  d.  Ver.  d.  Ingenieure  1895  No.  27  8.  789  u ff.  mit 
vielen  Abbildungen.  Gleichstrom  und  Wechselstrom  sind  vereinigt 
und  Mehrphasenstrom  kommt  in  grösserem  Umfang  zurVerwondung. 
Ausserdem  ist  eine  Accumulatorenanlage  aus  4 parallelgeschalteten 
Batterien  von  148  Zellen  vorhanden,  welche  zur  Speisung  von  16000 
16 herzigen  Glühlampen  3 Stunden  ausreichen 

Eine  Studie  über  Staumauern.  Von  Leop.  ilerzka. 
Zeitsch  d.  Ver.  des  öBterr.  Ingenieur-  und  Areliilekten-Vereina  1895 
8.  292.  Verf.  knüpft  «eiue  mathematischen  Entwicklungen  an 
das  Werk:  Etudos  »ur  le«  tnurs  de  r^servoira  von  Krantz  (Paria 
1890)  an. 

Druckwasser  versorg  ung  in  London.  Paul  Möller  be- 
schreibt in  der  Zeitsch.  d.  Ver.  deutscher  Ingenieure  1895.  No.  27. 
8.  804  die  seit  dem  Jahr  1882  in  London  bestehenden  Anlagen  der 
Hydranlic  Power-Co.,  welche  im  Centrum  der  City  hauptsächlich 
Druckwasser  für  den  Betrieb  der  Krahne  und  Aufzüge  der  Waaren- 
httuser  liefert.  Die  Druokwaaseranlagen  in  London,  Hüll,  Liverpool, 
Glasgow  etc.  etc.  sind  in  diesem  Journal  wiederholt  Gegenstand 
eingehender  Besprechung  gewesen  (s.  da.  Journ.  1895,  8.  775).  Dem 
vorliegenden  Aufsatz  ist  eine  Karte  des  Rohrnetzes  innerhalb  des 
Hanptgearhaftstheiles  von  London  ond  der  Verth  eilang  der  Ver- 
hruuchsslellen,  sowie  Zeichnungen  der  Pumpstationen  in  Blnckfriara 
(im  Centrniu;  und  in  Wapping  (im  Osten  Londons)  nebst  deren  be- 
merkenawerthen  Einzelheiten  beigegeben. 

Keimfreies  Trinkwasser  durch  Chlorkalk.  Traube 
hat  angegeben,  tlwx  durch  geringe  Mengen  Chlorkalk  die  Wasser- 
bacterien  zerstört  werden,  0,4  uig  Chlorkalk  »oll  schon  für  100  ccm 
Wseser  genügen  sollen.  Dr.  A.  I.©de  (Archiv  für  Hygiene  1895, 
Bd.  24  8.  [236'!  hat  dieses  anscheinend  für  Truppen  im  Feld 
oder  auf  dem  Marsch,  für  Reisende  etc.  sehr  leicht  auwendhare 
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Vorfahren  geprüft  mit  verschiedenen  pathogenen  Bacterien  11.  A. 
mit  Typhuo-  und  Cholernhaeillcn  und  fand,  da»»  die  angegebenen 
Mengen  praktisch  nicht  ausreichend  »ind.  Es  musste  etwa  die 
dreis»igfache  Menge  genommen  werden,  um  innerhalb  kurzer  Zeit 
das  Wasser  tu  sterilisiren.  Verf  halt  daher  das  Verfahren  für 
grössere  Wasserversorgungen,  alno  für  Städte  nicht  für  leicht  an- 
wendbar, dagegen  hält  er  daa  Verfahren  mit  einer  unten  angege- 
benen Modifikation  für  die  Trup|ie  im  Felde  oder  für  die  Bevöl- 
kerung eine»  verseuchten  Gebietes  vollkommen  geeignet,  da  et,  J 
soweit  menschliche  Vorsicht  reicht,  absolute  Sicherheit  gegen  Ab- 
tödtnng  aller  pathogenen  vegetativen  Bacterienformen  bietet  Daa 
Verfahren  wird  in  der  Praxi»  folgeudermuaaseu  sich  gestalten  Es 
würde  z.  B.  im  Felde  Wasser  in  grösseren  Mengen,  etwa  10—20  I 
in  den  sogenannten  »Wa*«ereimero«  berbeigeschafft,  Sodann  wird 
der  der  Wassermenge  entsprechende  Chlorkalk  '30  mg  Chlor,  ent 
sprechend  also  0,1  g Chlorkalk  auf  1 I)  entweder  im  Rührlöffel  mit 
wenig  Wasser  angerieben  und  dem  Wasser  zugesetzt,  oder  der 
— ebenfalls  im  stark  gebohlten  Rührlöffel  — bereiteten  Chlorkalk 
tösung  zur  Freimachung  de»  Chlor»  < ’itronensfture  (0,25  g pro  Eiter) 
zugesetzt  und  der  Inhalt  des  Löffel»  durch  Hin  und  Ilcrscliwenkeu 
im  Wasser  vr-rtheilt.  Her  Chlorkalk,  sowie  eventuell  die  Citronen 
saure,  befinden  sieb  in  verschieden  gefärten  Ce  rat  | «pieren  in  einer 
am  besten  mittel»  eine»  Gummiringe»  verweb  liessbaren  Glas-  oder 
Blechbüchse.  Nach  10  Minuten,  während  welcher  Zeit  die  Probe 
einigeuinle  leicht  gemischt  wird,  fügt  man  das  zweite  resp.  dritte 
Pulver,  Natriumsulfit  enthaltend  'zur  Bindung  des  eventuell  unver- 
brauchten Chlors),  entsprechend  dem  zugefügten  Chlorkalk,  dem 
Wasser  zu.  Durch  die  gegenüber  der  Traube' 'sehen  Angabe  »o  beträcht- 
lich vermehrte  Chlnrkalkmenge  ist  das  Wasser  nicht  mehr  völlig  klar, 
sondern  leicht  durch  flockige  Partikelchen  von  kohlensaurem  Kalke 
getrübt.  Da«  Wasser  kann  also  nicht  ohne  Weiteres  verwendet 
werden,  sondern  muss  einer  Filtration  — allerdings  nur  durch  ein 
rohe«  und  rasch  arbeitendes  Filter  — unterzogen  werden.  Man 
kann  hierzu  einfach  Sacke  aus  Flanell  oder  irgend  ein  ergiebige» 
ARhestfilter,  etwa  daa  in  « leeterreich  in  der  Armee  eingeführte 
Kiihn'sclie  Filtor  verwenden.  Kostproben  ergaben  sowohl  beim  bloss 
mit  Chlorkalk,  als  auch  mit  dem  mit  Chlorkalk  und  Citronensture 
vernetzten  Wasser  nach  Zusatz  von  AnUehlor  durchaus  befriedigende 
Resultate. 

Dinassteine  In  einer  Veröffentlichung  des  chemischen 
Laboratorium»  für  Thonindustrie  (Prof.  Dr.  Seger  & C-  Cramer)  in 
Stahl  lind  Eisen  1895  S 1084  wird  betont,  «las»  die  englischen 
»ehr  gewbthtsn  Marken  feuerfester  Steine  saure  von  deutschen 
Fabrikaten  ähnlicher  Art  ubertroffen  werden.  Der  Dinasstein  hat 
bekanntlich  seinen  Namen  von.  dem  (juarzfel*  in  Sfid-Wales,  der 
zu  seiner  Fabrikation  verwendet  wird.  Aus  tjnarz  und  1 bis  2% 
Kalk  als  Bindemittel  werden  Steine  herge»tellt,  die  nach  dem  Brennen 
»ehr  widerstandsfähig  sind  gegen  mechanische  Abnutzung  und 
hohe  Temperatur.  Vergleichende  Untersuchungen  zweier  englischer 
Marken,  Allen  und  Lowood,  mit  drei  deutschen  Marken,  Stella  von 
Firma  Wllllsch  & Co.  in  Homberg  und  Lütgen  I und  11  von  der 
Firma  G Lütgen- Bergmann  in  Esehweiler  hatten  folgendes  Ergebnis». 


Chemische  Zusammensetzung 

Si  0« 

AltOi Fe» *)• 

CaO 

Marke  Stella 

96,40 

1.40 

3,2t» 

» Allen 

97,40 

1,49 

1,11 

» Lowood 

96,80 

2,23 

0,97 

• Lütgen  I 

96,24 

2^6 

1,40 

• Lütgen  II  . 

96,54 

2,03 

1,43. 

Die  Bestimmung  des  Schmelzpunkte»  zeigte  sich  bei  allen 
Steinen  gleich  zwischen  Segerkegel  34  und  35  (nominell  über 
2000*  C Die  Volomenbeatäudigkeit  war  bei  den  deutschen  Marken 
grösser  als  bei  den  englischen.  Bei  einmaligem  Erhitzen  der  Dinas- 
steine im  Porzellauofen  auf  Kegel  18  Sehmelzhitxe  wurde  auf  je 
1 kg  Dinassteine  folgende  Volumen vergrö«»ening  featgestellt: 

Allen  10,2  ccm.  — Lowood  8,4  ccm.  — Stella  4,2  ccm.  — Utk  i 
gen  11  2,8  ccm.  — Lütgen  I 0,7  rcui.  Bei  der  letzton  Steinsorte  ! 
war  also  die  Voluinliestündigkcit  am  grössten. 

Neue  Bücher. 

Pfeifer,  Dr.  Otto.  Das  Gas  als  Leucht-,  Heiz-  und  Kraft-  ; 
Stoff  in  seinen  verschiedenen  Arten  als  stein kohlcngas,  llolz-  nnd 
Torf  gas,  Oeigss,  Wasserga«.  Fabrikation  und  Verwendung  nach 
dem  neuesten  Standpunkt,  unter  Berücksichtigung  der  Concurrenz- 
Verhältnisse  zwischen  Gas-  und  ElektricitUt.  Zum  100jährigen 


Jubiläum  der  Gasindustrie.  XVI  u.  $71  8.  ln  8*,  mit  zwei  Beiblättern 
nnd  einem  Atlas  in  4*  von  30  Doppeltafeln,  enthaltend  357  Ab 
bildungen  Mit  einleitendem  Vorwort  von  Hofrath  Professor  Mei- 
dinger  in  Karlsruhe  Weimar  1896,  B.  F.  Vogt.  Preis  geb  M.  12.  — 
Das  vorliegende  Buch  ist  nicht  eigentlich  für  den  Gasfachmann 
geschrieben,  sondern  es  wendet  sich  an  einen  weiteren  Kreis  von 
Lesern,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  als  Ingenieure,  Chemiker, 
Fabrikanten,  Installateure,  Schlosser,  oder  anch  ohne  praktische 
Veranlassung,  nur  um  ihr  technisches  Wissen  zu  vervollkommnen, 
die  Leuchtgasindustrie  in  ihrem  ganzen  l’infange  kennen  zu  lernen 
wünschen,  ohne  spcciellere  Fachwerke  zu  studiren,  aber  auch  ohne 
»ich  nur  auf  sogenannte  populäre  Darstellungen  zu  beschränken. 
Von  diesem  .Standpunkt  betrachtet,  füllt  da»  Buch  eine  Lücke  in 
der  Gasliteratur  aus,  die  vielleicht  allzu  lange  offen  geblieben  iat, 
wie  wohl  ein  vergleichender  Blick  auf  die  elektrotechnische  Literatur 
zeigt,  welche  eine  grosse  Anzahl  gediegener,  allgemein  verstand- 
lieber  Werke  zur  Einführung  des-  Nichtfachmannes  in  das  Gebiet 
der  Elektrotechnik  aufweist.  Ein  Versuch  die  Gasindustrie,  welche 
ja  ein  vergleichsweise  stilles  Dasein  führt,  auf  solche  Weise  den» 
allgemeinen  Interesse  und  Verständnis»  näher  zu  führen,  ist  deshalb 
nur  zu  hegrüssen.  Verfasser  gibt  eine  umfassende  Darstellung  des 
ganzen  Gebietes  der  I>euchtgasinduBtrie ; er  bespricht  zunächst  die 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  der  Gase  im  Allge- 
meinen, geht  dann  über  zu  den  Vergaaungsmaterialieu,  der  Fabri- 
kation de»  !>euchtgases  in  seinen  verschiedenen  Arten , der  Ver- 
keilung de»  Gase«  und  behandelt  alsdann  die  Beleuchtungskörper 
und  die  Gasheizapparate.  Die  Darstellung  ist  klar  und  allgemein- 
verständlich  nnd  zeigt,  das»  der  Verfasser,  obgleich  er  nicht  prak- 
tischer Gasfachmann , mit  »einem  Thema  wohl  vertraut  ist . die 
einzelnen  Abschnitte  sind  mit  grosser  Gleichmüssigkeit  behandelt, 
kein  Gebiet  ist  auf  Kosten  de»  anderen  bevorzugt  Eine  eingehendere 
Erörterung  des  Gase»  zu  motorischen  Zwecken  lag  nich^  im 
Rahmen  de»  Buches.  Die  Ausstattung  de»  Werke«,  besonders  de» 
beigegel>enen  Atlas  mit  Tafeln  ist  eine  »ehr  gute.  Endlich  möge 
noch  besonder»  auf  das  .Schlusskapitel  hingewiesen  werden  ; dasselbe 
behandelt  treffend  und  mit  grosser  Objectivität  die  Concurrenz- 
verhältni»»e  zwischen  Gas  und  Klektricität 


Neue  Pateute. 

Patentanmeldungen. 

6.  Februar  18% 

Klasse  - 

4 P.  771t».  Löschvorrichtung  für  Dampflani(»en,  insbesondere 
Spiritusglühlampen.  A.  Perl  ich,  Leipzig-Eutritzsch  23/8  95. 

85.  L.  %59  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  Stoffe  ans  Abwässer- 
rinnen  oder  Kanälen;  2 Zu»,  z.  Pat  69688.  H.  Lsas»  & Co., 
Magdeburg-Neustadt  13/6  9-5. 

— S.  81*11.  Mischbahn.  .!.  Suuerland,  Hamburg,  Steinstr.  30. 

-»8  95. 

— St.  4192.  Entlüftungsventil  für  Wasserleitungen.  R.  8 tip- 
pe rger,  Hamburg,  Stubbenhuk  24.  214  95. 

10.  Februar  18% 

36  1.  3752.  Ofen  zur  Feuerung  mit  Gas,  Petroleum  u.  dg] 
A.  W.  Ingelson,  Tornshalln,  Schweden;  Vertr.:  H.  Pataky  u. 
W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenatr.  25.  18j9  95, 

75.  G.  9751.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak  und  Sul- 
fiden, zur  Regenerirung  von  Schwefel  und  Schwefelwasserstoff 
und  zur  Reinigung  schwefelwasserstoffhaltiger  Gaae  und  Flüssig- 
keiten. Goerlich  & Wich  mann,  Hamburg.  27/4  95. 

85.  M.  12084.  Durch  Fliehkraft  zu  öffnender,  selbstsehliessender 
Wasaerleitungsbaho.  H.  Mott ura,  Turin;  Vertr  - H Pataky 
u.  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenstr  25  2D8  95. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

26.  H 15697.  Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gas-  und  Luftzutritt» 
bei  Bunsenbrennern.  Vom  4/11  96. 

86.  B.  14573.  Selbstsehliessender  Ausflusshahn  Vom  4/11  95. 

Patente  rthellungon. 

4.  85906.  Vorrichtung  zum  Zumischen  von  Wasser  zu  dem  in 
einen  Vergaser  fliessenden  flüssigen  Brennstoff.  S.  Turner, 
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Xew-York  u.  C.L.  Tarn  er,  Brooklyn,  V.  StA  ; Vertr.:  (’.  H.  Knoop, 
J>reHden.  VTora  3,4  $6  ab.  T.  4472. 

— »5987.  Schutxgerftth  gegen  Buwhädigung  «1er  Glühstrumpfe 
beim  Auswechseln  der  Cylioder.  H.  Eisen  bei»,  Berlin  N., 
Chuuneeestr.  Je.  Vom  26/7  9ö  ab.  K.  4661. 

36.  85919.  Gasheizofen  mit  geschlossenem  Brennraum.  F.  Lön- 
hol  dt,  Frankfurt  o/M.,  Bockenheimer  Landatr.  83.  Vom  11  9 94 
ab.  L 9235. 

— 85944.  Int  Zweitakt  arbeitende  Uas  besw.  Petroleummaschine  ; 
Zu«  s.  Pat.  83210.  J.  Söhn  lein,  Wiesbaden.  Vom  16/6  94 
ab.  8.  8041. 

s5.  H6916  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Verhinderung  de«  Zu- 
frierens  von  WasserlwhÄltem  C.  L.  Da  via,  Fulton  Street  108, 
G.  D Moll,  Broadway  146,  u.  J.  C.  Lehret,  Beekman  Street  5, 
New- York;  Verir. : Belebe.  Berlin  8-,  Neue  Roaeatr  1 Vom 
6.  2 95  ab.  D.  6740. 

— 88006.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  der  Stöase  in  Waaser-,  Gas- 
oder Dampfleitungen  bozw , zur  Anzeige  von  Undichtigkeiten  in 
Wasserleitungen.  A.  Kein  pel,  Ostaeebad  Crant.  Vom  25  4 9ö 
ab.  R.  8736. 

Patonterlöachungen. 

26.  *10267.  (rasretorttMilademaschine.  — 74758.  Verfahren  zor  Ge- 
winnung von  Halbwassergas.  62086.  Ga-shahn  mit  elektrischer 
Zündung. 

69.  56636.  Kolbenpuntpe  von  regelbarer  Leistungsfähigkeit. 

85.  63496.  Klüruppurnt  — 75875.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von 
tiebrauchswasser  durch  Kalk  und  Kohlensäure.  — 82181.  Durch 
Oeffnen  der  Abortthür  hethatigte  Spülvorrichtung  mit  ab 
gemessenen  Flüssigkeitxmengcn  — 84207.  Schwimmerventil  für 
Spülkästen. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Der  Anspruch  4 b des  dem  Alfred  Dervaux  in  Brüssel  ge- 
hörigen Patent«?»  No.  48268,  betreffend  Apparate  zum  Reinigen  und 

Klären  von  Wässern1 1.  ist  durch  Entscheidung  de«  Kaiserlichen 

Patentamtes  vom  28  März  181*5,  bestätigt  durch  Entscheidung  des 

Reichsgerichtes  vom  2.  Januar  1896,  für  r^htig  erklärt. 


(•ebniudismustrr. 

Kl.»,  Eintragungen. 

4.  50719.  Ohne  Docht  brennemle  Lauti«?  o«ler  Glühlampe  für 
flüssige  Brennstoffe  mit  llilfslampe  zur  Heizung  des  als  Brenn- 
Ktoffliehälter  dienenden  Vergasers.  F.  Altmann,  Berlin, 
Sebastianen  34.  22/10  95.  A.  1291. 

— 50720  Ohne  Docht  biennende  Lampe  oder  Glühlampe  für  liüa- 
sige,  in  einem  Ersatzbohälter  des  Vergaser«  Aufnahme  findende, 
•lern  Vergaser  tropfenweise  zuzufuhrende  Brennstoffe  F.  Alt- 
mann,  Berlin,  Sehastianstr.  34.  22  10  95  A.  1290. 

— 51386.  Zusammenlegbarer  Kronleuchter  mit  Armen  aus  zwei 
zusammengelenkten  Theilen.  H.  Ar n h old,  Berlin  SW.,  Wasser- 
thorstr  Ö7.  24/12  95.  A.  1389 

— 51485  Durch  vergaste  Ilütwige  Brennstoffe  gespeist«  Abbrenn- 
vorrichtung für  Gasglühkörper  mit  l>reiwegbahn  auf  dem  als 
Gaaaammler  dienenden  Fldasigkeitabehalter  zur  Leitung  der 
Gase  zum  Brenner  oder  zur  Anheizflamme.  8.  Feld  mann, 
MagnetGas-Glühlicht-Indnatrie,  Berlin.  11/12  95. 
E.  2339. 

— 51549  Bpiritusglühlichllampe  mit  einem  am  unteren  Ende  von 
einem  Cylinder  umgebeneu  Vergasungsrohr,  sowie  einer  die 
Heizvorrichtung  tragenden  und  als  Anwärme.'whale  dienenden 
Glocke.  G.  Tresenreuter,  Berlin,  Brunnen str.  15  31.12%. 
T 1384. 

— 51554.  GasglQhluuipcncylinder  sus  Glaaetäbchen  mit  ubge- 
schrägton  Seitenkanten.  M.  Burghardt,  Görlitz,  Mittelstr.  25. 
30/5  96.  B 4508 

— 51605,  Dochtrohr  für  bpirilusglühlampen  mit  zwischen  Wandung 
und  Docht  gelagertem  Drahtgazeroh r.  Spiritus- Glüh  lieh  t- 
GeaeUschaft  »Phöbus«  Beese  A Co.,  Dresden.  16/1  96. 
S.  2303. 

»)  D.  Journ.  1889  8.  1007  u.  1008. 


Klasse 

26.  51 529.  Nach  Art  einer  elektrischen  Bogenlampe  gestaltete 
GlUhlichtlampe  mit  eni[K>r8cbiebbarcin  Schornstein,  D Schle- 
singer, Berlin  S,  Wasserthorstr.  61.  14/1  96.  Scb  4132 

— 51453.  Elektrischer  Gasanzünder  mit  tragbarer  Batterie.  Pe- 
terau,  Elbing.  16/12  96.  P.  1977. 

36.  51441.  Gaakochberd  au»  Marmor,  Kachel,  Eisen  u.  dgl  init 
besonderen  aaugfähigen  bezw.  porösen  Conden*ation»platten 
gegenüber  den  zu  beheizenden  Flächen.  C A Schuppniann . 
Berlin,  Kuiseretr  31.  61  96.  Sch.  4127. 

— 51590.  Mit  chemischer  Kohle  o<ler  <4as  gebeizter,  in  die 
Wasserleitung  eingeschalteter  Ofen,  zur  Erzeugung  von  warmem 
I^jitungswasser.  A.  Plötz,  Berlin  NW.,  Stendalerslrasse  21. 
10/1  96.  P 2034. 

59.  61596.  Drucklnft-Wasserbeber  mit  einem  Windkessel  und  zwei 
abwechselnd  arbeitenden  Wasserkesseln.  M.  Joachime zyk, 
Berlin  W,  Ansbarberstr.  14,  und  F.  Dauumnn,  Potsdam, 
Elisabethstr  23.  13/1  96.  J 1169- 

— 61606.  Saugekorb  an  Luftdruck- Wa»aerhebern  mit  tellerförmi- 
gen, schräg  abwärts  gerichteten  Zuströmungsöffnungen  und 
direkt  unter  der  Steigerehrleitung  mundender  Pressluftleitung. 
Luftdruck  Wasserhebu  ngs-Gesellaehaft  Krause  A 
Co.,  Berlin.  15,1  96.  L.  285« 

85.  51487,  Hahn  mit  Mitlaufvorrichtnng  zwischen  Auslauf  und 
Ventil.  O.  Schiller,  München  14/12  95.  Sch.  4009. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kläsne  24.  Feuerungasnlugen. 

No  81529  vom  7.  Juli  1894  (U.  Zusatz  zum  Patente  No.  68502 
; von»  29.  April  1891  und  I.  Zusatz  No.  72102).  J.  Kudlicz  in 
' Prag-Hubna  Feueru  ngaantage  f ür  Sta ubkohle,  Kohlen 
lösche  und  «lergleichen  — Die  durch  das  ernte  Zusatzpatent 
No.  72102  geschützte  Feuerungsanlagc  ist  dahin  abgeändert,  dass 
die  nach  «1er  Feuerbrüeke  zu  gelegene  Stirnwan«!  des  Treppen 
roste«  mit  conischsn,  düsenartigen  Öffnungen  versehen  ist,  durch 
welche  die  Pressluft  in  «lie  Schlacke  treten  kunn,  zum  Zwock,  «las 
init  der  Schlacke  etwa  xurßckgeschobene  Brennmaterial  vollständig 
I zu  verbrennen. 

Ferner  ist  eine  Klappe  zum  Ablassen  der  Schlacke  derart 
ungeordnet,  das»  dieselbe  gleichzeitig  die  Oeffnungen  des  hohlen 
Kostkörpers  zum  Ablassen  der  Asche  schliefst,  SO  daaa  bei  Ent 
I fernen  der  Schlacke  auch  die  Asche  aus  «len  hohlen  Rostkörpern 
I entfernt  wird 

KläS*e  42.  Instrumente. 

No.  79715  vom  1.  August 
1894,  C-  W.  Rump  in  Metelen 
i.  Westf.  Kraftmesser  für 
Explosionsmotoren.  — Ein  mit 
| dem  Gestänge  des  Gaaeintritt- 
j ventils  A gekuppelter  Zeiger  / 

; macht  an  einer  Scala  g Aeuder- 
I ungen  «1er  Hubgrrt»»e  dea  Ventils 
I erkenn  bar. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 


W.  Pearson  in  Hamburg.  Misch* 
und  Spritsbehälter  für  Desinfe.  - 
tions-  and  andere  Flüssigkeiten.  — Der 
Misch-  und  Spritzliehälter  ist  durch 
einen  Kolben  b in  in  zwei  Räume  a'fl* 
getheilt.  Da«  DruckwaBaer  tritt  in  den 
Kaum  a1  ein,  drückt  auf  deu  Kolben  b 
nn«l  presst  dadurch  «lie  Deeinfoctions- 
flüssigkeit  an«  a*  in  die  Düse  g,  aus 
welcher  die  Flüssigkeiten  nunmehr 
vermischt  ausspritseu. 

I No.  79829  vom  8.  April  1894.  II.  Dorf  nt  aller  in  LUUring 
I hausuu,  Kreis  Lennep.  Auf  Zeit  einstelliuire  Vorrichtung  zum 
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Ko.  9. 

Krhruar  IHM. 


selbsttbätigcn  Oeffnen  und  Schließen  von  HanawasÄcr- 
Leitungen  — Ein  Uhrwerk  u droht  eine  mit  einer  Randaus- 
sparung  versehene  Scheibe  i,  auf  deren  Rande  das  Ende  eine» 
Hebels  hhl  ruht,  der  init  dem  Schlüssel  ce'  de»  Wasserieitnng»- 
bahne»  tr  verbunden  ist  Durch  ein  auf  den  Schlüssel  wirkende» 


Gewicht  g wird  der  Hahn  v>  geöffnet.  wenn  bei  der  durch  das  Uhr- 
werk liewnrkten  Drehung  der  Scheibe  * die  Kandausparunp  unter 
das  llebclende  A kommt,  dagegen  geschlossen , wenn  die  Aus 
sparung  das  ilelielende  psssirt  hat. 


»tritt  werden,  da»»  nach  kaum  einjährigem  Betriebe  des  Klektricitats- 
werke»  schon  130  PS.  mit  Strom- Versorgung  fanden,  wobei  die  früher 
mit  Gaskraft  versehenen,  welche  ausnahmslos  wogen  Betriobsvor- 
grOeserung  abgingen,  einge»ihlo»sen  sind-  Es  iat  nun  nicht  zu 
verkennen,  dass  der  elektrische  Strom  für  manche  Kraftbetriebe  er- 
hebliche Vorzüge  hat,  das«  aber  auch  Viele 
durch  du«  Moderne  desselben  angesogen 
wurden,  ohne  eingehende  Prüfung  der  da 
bei  in  Frage  kommenden  Faktoren.  Als 
maansgebendi*t«r  unter  denselben  dürfte 
schliesslich  der  Betriebskonten punkt  sich 
erweisen,  worüber  weitere  Erfahrungen  erst 
alizuwarten  «ein  werden.  Der  Strom  kostet 
hier  20  Pf.  pro  Kilowatt  init  Rabatten  bis 
zu  !So"  • . das  Gas  12  Pf.  mit  Rabatten  bis 
zu  15% 

Die  »mistigen  Betriebsergebnisws  waren : 
Stärkste  Gaserzeugung  im  December  272  (MO 
cbm,  geringste  im  .luni  120470  cbm,  Ofen* 
tage  im  Jahr  1069,  Retorten  tage  8633, 
Retortenladungeri  im  Jahr  5178m,  Gfenarbciterschirhten  k 12  Stun- 
den 3636,  Gaserzeugung  pro  IW)  kg  Material  20,60  cbm,  pro  Retorte 
und  Tag  248,30  cbm.  Grösste  Retorteniahl  im  Betriebe  36.  Coke 
wurden  gewonnen  66,05  verfeuert  11,25*/»,  verübrigt  54,80*  .,, 
Theer  wurden  erzielt  6,52*  o,  Ammnniakwasser  14, 51%  und  aus 
letzterem  in  coneentrirter  Forn»  an  reinem  XHi  15408,5  kg  ver 
kauft  =r  0,21°  o de«  Venrasnngsmatcrials 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilunsen. 

Fulda.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  Nachdem  im  vorigen 
Jahre  ein  3.  Gasbehälter  mit  100*»  cbm  nutzimrem  Inhalt  für  die 
Gasanstalt  gebaut  wurde,  ist  für  dieses  Jahr  der  endgiltige  Umbau 
der  Anstalt  von  der  Gascoiumission  beschlossen  worden.  Das  jetzige 
Retortenhaus  soll  als  Reiniger  und  Kegenerirraum  verwendet  und 
dafür  ein  neues,  den  Verh&lttiisHen  angemessenes,  erbaut  werden. 
Sobald  die  städtischen  Körperschalten  den  nothigen  Credit  bewilligt 
haben,  wird  die  Ausschreibung  rur  Aiisfilhrun«  erfolgen. 

Hildesheim.  Ga» preise.  Die  städtischen  C'ollegien  halten 
in  Rücksicht  auf  dio  Finanzlage  der  Madtkossc  beschlossen,  den 
Grundpreis  für  Leuchtgas  vom  1.  März  1896  an  von  16  Pf  auf 
18  Pf.  zu  erhöhen.  Hierauf  finden  noch  Rabattsätze  zu  17  und 
16  Pf.  statt.  Unverändert  bleibt  dagegen  der  Preis  des  Leuchtgase« 
beim  Bahnhof  und  den  Ileil-  und  Pflegeanstalten  für  den  cbm  mit 
14  Pf.,  sowie  für  Kochgas  und  zu  Betriebszwecken  mit  12  Pfg. 

Kaiserslautern.  (Gasanstalt)  Aus  dem  in  der  Generalver- 
sammlung am  13.  Februar  erstatteten  Betriebsbcriclit  pro  1805  sei 
da»  Folgende  hier  angeführt.  Die  Gusproduclion  hat  2 146  TW»  cbm 
betragen;  dieselbe  ist  in  Folge  der  Inbetriebnahme  de» 
städtischen  Rlektricitätswcrkes  gegen  die  vorjährige  um 
189300  cbm  zurückgefailen  In  Anbetracht  des  Verbrauchsausfalles 
von  326000  cbm  durch  den  Rücktritt  der  Bahn,  der  zahlreichen  Be- 
theiligung am  ElektriciUMshczug  und  der  grossen  Vermehrung  der  Gas- 
glühlichtbrenner  ist  die  Productionsverminderung  als  eine  massige 
zu  bezeichnen  and  ein  stärkerer  Rückfall  verhütet  worden  durch  die 
möglich  gewesene  bedeutende  Förderung  der  Benützung  des  Gases 
zu  Kochzwecken.  In  Folge  dessen  hat  sich  denn  auch  die  nied- 
rigste Bouoinerproduction  von  täglich  3300  cbui  auf  3700  cbm  ge- 
holten, während  die  höchste  Winterprodnction,  ganz  Verhältnis«- 
massig,  von  10100  cbm  anf  9400  cbm  zurückging.  Von  dem  produ- 
clrten  Gase  wurden  angesprochen:  12,44%  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung, 37,90*i's  für  die  Privatbelenchtung,  39,01*/«  für  den  Be 
darf  zu  Heiz-  und  Kraftxwecken.  2,30%  für  den  Selhstverbrauch 
und  8,35%  Verlust. 

Die  Veränderung  in  der  Vertheilung  der  Production  gegenüber 
dem  Vorjahre  ist  insofern  bedeutungsvoll,  als  der  Gas  bezug  zu 
Heiz-  und  Kraftzwecken,  der  voriges  Jahr  noch  um  ca,  20%  dem 
Privatverbrauch  nachstand,  nunmehr  die  Führung  übernommen  hat 
und  aller  Voraussicht  noch  in  steigendem  Maae.se  auch  behalten 
wird.  Im  Laufe  de»  Jahres  sind  210  neue  Kunden  angeschloMftn 
worden,  die  eine  Flammen  Vermehrung  von  123H  Stück  erbrachten. 
Die  Zahl  der  vermietheten  Gosappantte  ist  von  1115  auf  1487  ge- 
stiegen, Bei  den  Gasmotoren  ist  leider  eine  Abnahme  zu  ver- 
zeichnen, indem  deren  Zahl  von  66  anf  55  und  deren  PS.  von  142 
auf  120  zurockgi ngen.  E»  ton«»  hier  die  auffällige  Thateache  regi- 


Das  pecuniäre  Ergebnis»,  da«  wegen  der  Concurrenz  de»  elek- 
trischen Lichts  vielseits  als  sehr  gefährdet  prognosticirt  war,  ‘ge- 
staltete »ich  durch  Erlangung  höherer  Preise  für  sämmtliche  Neben - 
producte  überaus  günstig  und  wurde  nach  reichlichen  Extra- Ab- 
schreihungen ein  Reingewinn  von  M.  93  093,59  erzielt,  wovon  ab- 
züglich Tantieme  und  Gratifikationen  10*io  Dividende  bezahlt  worden 
und  der  Rest  von  M.  28000, — zur  Gründung  eine«  Dispositions- 
fonds Verwendung  fand,  mit  welcher  Summe  die  Reserven  der  An- 
j stalt  »ich  auf  M.  200000, — erhöhten.  Mit  der  Vertheilung  des  vor- 
| genannten  Reingewinne«  wurde  ein  Saldovortrag  von  1894  in  Höhe 
I von  M.  12700,06  mit  ausgeglichen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  1 “reisbericht  der  Düssel- 
dorfer Börse  vom  20.  Februar  gibt  folgende  Mittlieilungen : 1 Gan- 
und  Ftammkohlen.  a.  Gaskolile  für  Lcuchtgasbcmtung  10, 00 — 11.00 
| b)  Generatorkohle  10,00 — 1 1 ,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,00—9,00. 

| 2 Fettkohlen,  a)  Förderkohle  8,00 — 9,00,  h)  melirte  beste  Kohle 
| 9,00 — 10,00,  c)  Cokekohle  6,50 — 7,00,  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle 
j 7,00—8,00,  b)  mehrte  Kohle  8,00—10,00,  e Nusskohle  Korn  II 
{Anthrndt’i  18,00—20,00.  4.  Coke,  a)  Gieasereieoke  13,50 — 14,50, 

b)  Hochofencoke  11,50,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Bri- 
quetts  8.50— 11,00  Roheisen.  Thornuseisen  franco  Verbrauchs- 
«teile  54,00,  Puddeleisen  (Luxemburger  Qualität)  43,20,  englisches 
Roheisen  No.  111  ab  Ruhrort  58,00,  Luxemburger  Gie«sereieisen 
No.  HI  47,00,  deutsche»  do  No.  I 65,00,  do.  do.  N’o.  III  66,00,  do. 
Hämatit  65,00,  «panisches  do,  Marke  Mudela  loco  Kahrort  72)*) 
bis  73,00  Stabeisen.  Gewöhnliche  Stabeisen  115.  Gewöhnt. 
Bleche  au»  Fluseeieen  115  -125,  Ke«»e!hleche  do.  do.  130.  Kessel 
bleche  aus  Bchwcisseisen  160 — 175,  Feinbleche  135 — 145  Draht. 
Stahlwalzdraht  102 — 1WV  Berechnung  in  Mark  für  100  kg  »h  Werk 
Der  Eisemnarkt  ist  lebhaft  bei  steigenden  Preisen.  Auf  dem 
Kohlenmarkt  ist  io  Folge  der  ungünstigeren  Wasserverhältnisse 
die  Abnahme  gegenwärtig  schleppend. 

Vom  englischen  Kohlesmarkt  berichtet T.  Kittel,  London  : 
Man  notirt  in  Yorkshire:  Best  South  Yorkshire  Hanl  3Uuun  9 sh 
6 d.  bis  10  sh.,  Silkstnne  Gaskohle  8 «h.  6d,  Real  Silkstone  Gas- 
kohle 9 sh.  bis  9 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  — In  Newcastle:  Best 
Northnuibrisn  Steam  7 sh.  9 d.  bis  8 nh  , Kleinkohle  3 sli  6 d.  bis 
3 ah.  9 <L,  Newcastle  Gaskohle  6 sh.  6 d.  bi»  7 »h.,  Sunderland  Gas- 
kohle 7 sh,  9 d.  bis  8 sh.  3 d , Coke  14  sh  3 d bis  14  sh.  6 d.  pro 
Tonne  f.  a B Am  schottischen  Kohlenmarkt:  Main  5 sh.  10  d.,  Eli 
G sh.  9 d , nplint  6 sh.  3 d.,  Steam  7 sb.  6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  Glasgow 

A m m o n i a k s a 1 z.  In  Hamburg  sowohl  wie  in  den  englischen 
Häfen  wird  das  Geschäft  lebhafter  und  die  Preise  ziehen  an.  In 
Hamburg  notirt  man  M.  18,30  für  prompt  Sommerlieferaug  M.  19 
bis  M.  19,20  pro  100  kg.  Am  Londoner  Markt  stehen  die  Preise 
zu  Becktonbedingungen  £ 8 12  sh.  6 d. ; in  Hüll  und  Leith  ist  ein 
lebhafter  Umsatz  zu  £ 8 10  sh  bi»  £ 8 12  sh.  6 d.  für  Outgrau  gemacht. 

Theer  producte.  Die  Preise  für  Benzol  haben  wieder  un- 
gezogen und  man  notirt  2 sh.  2 d.  pro  Gallon.  Toluol  nnd  50  proc. 
Benzol  sind  wenig  gefragt.  Die  übrigen  Producte  sind  wenig  verändert. 


Prack  von  R.  OUlenbourg  in  Miinctam. 
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iw.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNB  * 

antrlit-mt  urftchentl Ich  «•  Intimi  und  barietrtat  M'.hntiU  und  f-r«-hM>|'f«:i.il  u!i*t  «Jl* 
Voifinice  auf  dom  in-blMo  dn»  Brif-urhtunKiiw«»«-n*  und  der  Waaftt-rvt-rvirciinf. 

Alle  Zunc-hrUU-tt,  welche  dk*  K»]j*i*tlon  de«  Blatt««  l>etr«rt(*n . irctdva  er  Ln  He« 
unter  der  Adreeie  de«  ll«rHinei'l>vni,  Prof.  Dr  H.  BUNTE  in  Kurixnili«  l.  B. 
Nowackn-  AnU|p*  Id. 


IIW  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  d«u  Burlihainkd  »um  iTrlao  von  M.  20  für  den  Jahrgang  Iw/.isgao 
werden,  bei  direktem  Bezug«  durrti  die  PoatAmter  Deatartilamb  und  <tea  Aua 
Und«»  oder  duwJi  die  uiiteneli'hntttc  WrUgabui'litmudlung  wird  ein  l'nrl.iAUitrhUf 
«botaa 

ANZKIOKN  werden  von  der  Vertilg« handluns  nnd  «Amtnlllehen  Ann-vnron- 
lit«tUuti'n  zuin  Proiw  von  «0  Pf  für  du  drelgewpelteno  ivtltm-il«  «kw  deren  Kimm 
«ngenommen.  BM  (■.  13-,  26-  und  Ktmallger  Wlodertudun*  wird  Mn  »ingoinler 
Halali  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  «ln  Pn>l«-Rxetnplar  ehuuiwndan  tat.  werden  nach 
Verein  1 hi  mug  lieiKufVlft. 

Varlacabuohhaadlung  von  R.  OLDENBOUBG  ln  Münahen 

UlüilutrmnM)  1L 


I u h 

Die  Saaatajursh»  la  Um-,  Waaarr-  umt  £lel>trlelUK»w«rfcta.  Vortrag,  gehalten  am 
20  Juni  XHGr»  In  iIm  XXXV.  Jahuwreru Bindung  d«  lunuehen  Vereint  von 
(•*»•  and  Wiuwer flieh mAnoeni  Von  41  Wunder.  Dlrertor  der  Ktdtlachen 
(Ja»an»i*lten  ln  Leipzig.  (Sr  bl  um  von  8.  MO.)  H 14», 

Die  Partuhrllle  der  Was»rrv»rvarjninK.  Von  Dr.  Philipp  Korr  hhrimcr.  S.  IM». 

Miniu  (ui  Prlroleaailatrrata  ilie  Aawradang  rlarr  Leiter.  3 14*. 

C«rrrN|^adeat.  Petri doumlut«ni«D.  Von  Dlroctor  A Kn-dnUrkvl,  Urltnmlt- 
KlUi  8 IM 

Lileralar  8 H» 

<; c «i-naftl Irin*  M lithel tu ngon 

Xvar  Paleale  » 1*> 

PatenunuieldiiDgon  - Patentonholluog.  — PjAieniubertraguiigen.  - Patent- 
erlooriinngt'ti 

«ebr  aichNinuater  Klntragunsen. 


alt. 

Aaciagf  an«  dta  PairaUchrirtea.  8 161 

(junadt  A lllrrrhaon,  Au»loMihviirri<'htnng  für Petroleumbrennrr  Pell«, 
Cokeofen  mit  waagen-ebcen  Keuenugen.  — Uarri»  Dri-tuchlrbi-r  für  Uaa- 
lettungLii  - Mull  er.  Spülbecken  mit  elajttiacbi  r SpulmuMihcl.  — Tliom- 
aon,  Scll'ltHrawUMnatRMr  — II  Illenbrand  und  Lux,  Schul*  von  Hau»* 
waewrleitung'  n 

3tall«ili>rbe  aad  Snaazlrlle  Mlttbrilaagea  8.  163. 

Berlin,  Uanverbraucb,  — Kofttnn,  Knitemung  oberlrdUchcr  KlektriciUta- 
leitungi  n,  — Krunnachwelg,  GMV*rk.  — Bromborg,  flMwmh  — 
DuRaolilorf,  tlaawork.  — W imwrweTt  — KkiktrieiUtnrarfc.  - Kmgd, 
Wa**«rwerii.  — lianiburg,  W«wniMM«r.  — Jona,  Verein  auch*  .-thurtag. 
Gaafai-liruAnnor.  — Lübeck,  ttuaaervenoffoiu  — M arkranatadt,  Ou> 
ia*U]t»b«u.  — Pdanneck,  (iMKliihlicht-Btnosonbclouchtung.  — 8tolp, 

Warne  rversorrunjr 

Varktberirbl.  S 16« 


Die  Sonntagsruhe  in  (las-,  Wasser-  und 
Klektrieitätswerken. 

Vortrag,  gehalten  am  20.  Juni  1895  in  der  XXXV.  Jahren versamm- 
hing  den  Deutschen  Vereint  von  Gas-  and  Wtwjserfiichmanuero. 
Von  G.  Wunder,  Director  der  »Utdttocben  Gnaanntalten  in  I^ipzig. 

(Schi »rs  von  Seite  140.) 

Nach  den  vorangegangenen  Mittheilungen  hoben  der 
grössere  Theil  der  Bundesstaaten  und  die  Reichslande  An- 
weisungen betreffend  die  Sonntagsruhe  im  Gewerbebetriebe 
erlassen,  die  mit  der  Preußischen  Ministeriol- Anweisung  vom 
11.  März  1895  genau  ühereinstiimnen. 

Abweichungen  weisen  die  Anweisungen  in  den  folgenden 
Bundesstaaten  auf:  Bayern,  Sachsen,  Oldenburg.  Sachsen- 
Meiningen,  Waltleck,  Reuse  älterer  Linie,  lappe,  Lübeck 
Bremen  und  Hamburg. 

Wie  wir  aus  dem  Nachfolgenden  ersehen  werden,  haben 
die  Regierung^- Präsidien  in  Preußen  und  in  den  übrigen 
Bundesstaaten,  die  mit  der  Ausführung  der  Ministerial  An- 
weisungen betrauten  Behörden  vielfach  von  den  ihnen  aus  den 
Ministcrial-Anweisuiigcn  zuatehendon  Befugnissen  Gebrauch 
gemacht  und  unter  Anderem,  sowohl  über  den  Umfang  der 
zulässigen  Arbeiten , als  auch  über  die  zulässige  Dauer  der 
Wcchaelsehichten  nähere  Bestimmungen  getroffen. 

Es  ist  hiernach  unerlässlich,  auf  diese  Ausführungs-Be- 
fltimnnmgcn,  wenigstens  soweit  sie  § 105  e betreffen,  noch  ein- 
zugehen, wobei  aber  die  Ausführungsverordnungen  in  den 
Staaten  Sachsen,  Oldenburg.  Sachsen-Meiningcn,  Waldeck  und 
Lippe  aus  der  Besprechung  auszuscheiden  sind,  da  in  diesen 
Staaten  in  den  zur  Besprechung  gebrachten  Erlassen  die  Er- 
laubnis» zur  Sonntagsarbeit  unter  gewissen  Bedingungen  un- 
mittelbar ausgesprochen,  nicht  aber  diese  echliesäliche  Erlaub- 
nissertheilung  anderen  Behörden  noch  überlassen  wird. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen,  die  eämmtliclien  Ausführungs- 
verordnungen zu  erlangen. 

Dennoch  liegen  mir  von  den  Regierungs-Präsidien  in 
Preußen  und  denjenigen  Behörden  der  anderen  Bundesstaaten 
und  des  Reiehslandcs.  die  mit  der  Verordnung  der  Ausführung»- 
Bestimmungen  betraut  waren,  aus  Preussen  *2Ö,  aus  Bayern  5, 
aus  den  arideren  Bundesstaaten  und  aus  den»  Reichslande  N, 
zusammen  also  .'16  Ausführungsverordnungen  vor. 


Aus  diesen  zahlreichen  Verordnungen  nehme  ich  nur  die- 
jenigen heraus,  die  nähere  Bestimmungen  über  diejenigen 
Arbeiten,  die  im  Betriebe  unerlässlich  oder  verboten  sind 
u.  s.  w..  sowie  über  die  zulässige  Dauer  der  Wechselschichten 
enthalten. 

Von  den  mir  vorliegenden  .‘H>  Ausführung»- Verordnungen 
gestatten  ltt  die  Sonntagsarl»eit  in  Gasanstalten  und  Elektri- 
eitütswerken,  sowie  in  Wasserversorgungsaustalten  ohne  irgend- 
welche Einschränkung  genau  in  dem  Umfange  und  unter  den 
Bedingungen,  die  die  Ministerial- Anweisungen  für  (diese  Be- 
triebe als  zulässig  bezeichnet  haben. 

In  den  übrigen  Verordnungen  haben  die  Behörden  von 
• len  bereits  zur  Besprechung  gekommenen  und  ihnen  in  den 
Ministerial-Anweisuttgcii  ertheilton  Befugnissen  Gebrauch  ge- 
mocht und  die  Ausnahmen  von  dem  Vorbote  der  Sonntag»- 
arbeit  in  den  uns  hier  angehenden  Werken  cinestheils  in  ge- 
ringerem Umfange,  anderntheils  unter  schwereren  Bedingungen 
zugelosscn,  als  die  Ministerial- Anweisungen  für  diese  Betriebe 
als  zulässig  bezeichnet  halten. 

Bei  der  näheren  Betrachtung  drängt  sich  unwillkürlich 
die  Krage  auf,  ob  die  Bedürfnisse  in  zum  Theil  benachbarten 
Bezirken  in  solchem  Maine  von  einander  abweichen,  um 
solche  Verschiedenheiten  der  Bestimmungen  zu  begründen. 

Au->rührungs-  Verordnungen. 

Königreich  Preussen. 

Regierungsbezirk  Königsberg. 

Bekanntmachung  vom  24.  Marz  1895. 

2.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  mit  Arbeiten,  welche  für 
den  Betrieb  unerlässlich  sind,  wird  an  'allen  Sonn-  und 
Festtagen  gestattet. 

Bedingung: 

a)  für  Gasanstalten: 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat  mindestens 
für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden  zu  dauern, 
b)  für  Elektricitätswerke. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewähre ndejttihe  hat  mindestens  zu 
| dauern:  entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden, 
«Hier  für  jeden  dritten  Soiintiig  ,‘lti  Stunden,  oder,  sofern 
an  den  übrigen  Sonntagen  die  Arbeitsschichten  nicht 
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länger,  als  12  Stunden  dauern,  für  jeden  vierten  Sonntag 
36  Stunden. 

c)  gemeinsam: 

Ablüsungsrnannsehaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und 
naeh  ihrer  regelrnüaBigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht 
verwendet  werden.  Die  den  Ablösungsmannschaften  zu 
gewährende  Ruhe  muss  das  Mindestmaass  der  «len  abgelösten 
Arbeiter»  gewährten  Ruhe  erreichen. 

6.  Wasser  v erso  rg  u n gsans  tal  ten, 
wie  in  der  Preussischen  Ministerial  Anweisung  zu  f. 
Regierungt-te-zirk  Gumbinnen. 

Bekanntmachung  vom  26.  März  1695. 

b)  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn-  und  Fest- 
tagen ist  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb  unerlässlich 
sind,  für  Elektricitätswerke  indessen  nur  bis  12  Uhr  Mittags 
gestattet. 

Bedingung: 

a)  Gasanstalten. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat  mindestens  zu 
dauern : entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden 
oder  für  jeden  dritten  Sonntag  36  Stunden.  AblösungB- 
mannsc haften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und  nach  ihrer 
regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht  verwendet 
werden.  Die  «len  AblöHungsmannsehaften  zu  gewährende 
Ruhe  muss  «las  Mindestiuaass  der  den  abgelegten  Arbeitern 
gewährten  Ruhe  erreichen. 

b)  Elektricitätswerke. 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  3 Stunden  «lauem, 
so  sin«!  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
volle  24  Stunden,  oder  an  jedem  dritten  Sonntage  volle 
36  Stunden  von  der  Arbeit  ganz  frei  zu  lassen, 
f)  Wasserversorgungsanstalten. 

Arbeiter  dürfen  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  mit  Arbeiten, 
die  für  den  Betrieb  unerlässlich  sind,  beschäftigt  werden. 

Bedingung: 

Bei  blossem  Tagesbetrieb : 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  3 Stunden  dauern, 
so  sind  «iie  Arbeiter  entwe«ler  an  jedem  dritten  Sonntag 
für  volle  36  Stunden  oder  an  jedem  zweiten  Sonntag  I 
mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis  6 Uhr 
Abends  von  jeder  Arbeit  frei  zu  lassen. 

Bei  ununterbrochenem  Betriebe : 

Die  «len  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat  mindestens 
zu  dau«*m : entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden, 
oder  für  jeden  dritten  Sonutag  36  Stunden.  Ablösung»- 
mannschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und  nach  ihrer 
regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht  verwendet 
werden.  Die  «len  Ablüsungsmaunschaften  zu  gewähren«le 
Ruhe  muss  das  Miudcstmaass  der  den  abgelösten  Arbeitern 
gewährtim  Ruhe  erreichen. 

Regierungsbezirk  Danzig. 

Verfügung  vom  19.  März  1695  wie  in  «1er  Preussischen  : 
Ministerial -Anweisung  vom  11.  März  1695  zu  b und  f.  Die  I 
Bedingungen  enthalten  aber  folgende  Bestimmungen  für  Gas- 
anstalten und  Klektricitütswerkc,  sowie  für  Wasserversorgung»- 
anstalten : 

Bei  den  Ofenarbeitern  darf  die  Dauer  der 
Wechselschichten  18 Stunden  nicht  überschreiten,  i 
Regierungsbezirk  Posen. 

Ausführung»- Verordnung  vom  20.  März  1895. 

Für  Gasanstalten,  Elektricitätswerke.  sowie  für  Wassert' er- 
sorgungsanstalten : 

Der  Bezeichnung  der  nach  $ 105 e zugelassenen  Aus- 
nahmen 


Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn-  und  Fest- 
tagen mit  Arbeiten , welche  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind, 

ist  die  Itestiminung  hinzugefügt: 

Es  bleibt  Vorbehalten»  »«dem  sich  ein  Bedürfniss  heraus- 
steilen sollte,  die  hiernach  zulässigen  Arbeiten  iro  Einzelnen 
zu  bezeichnen. 

Für  W asservereorgungsanstalten  bei  blossem  Tagesbetriebe 
fehlt  die  Bestimmung  der  Preussischen  Ministerin}- Anweisung : 
Wenn  «iie  Arbeiter  durch  die  8onn tagsarbeiten  am  Besuch 
de»  Gottesdienste»  behindert  werden»  »o  ist  ihnen  an  jedem 
dritten  Sonntage  die  zum  Besuch  des  Gottesdienstes  erfor- 
liehe  Zeit  freizugeben. 

Regierungsbezirk  Broraberg. 

Regierungs  Verordnung  vom  30.  März  1895. 

2.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Es  wird  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arlaüten,  die  für  den  Betrieb  unerlässlich 
sind,  nämlich  dem  Bedienen  der  Retortenöfen  und  «ler 
Reinigungsapparntc,  gestattet. 

Bedingung  wie  zu  I (1 . 1 . b)  der  Preussischen  Mini- 
sterinl- An  Weisung  mit  dem  Zusätze: 

»Längere  als  18stiin«lige  Wechfelechichten 
sind  unzulässig.« 

6.  Wasserversorgungsanstalten. 

Es  wird  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arlwiten,  die  für  den  Betrieb  unerlässlich 
sind,  gestattet. 

Bedingung:  Ihm  blossem  Tagesbetriebe : 
wie  zu  III.  le)  «ler  Preussischen  Ministerial- Anweisung 
bei  ununterbrochenem  Betriebe 
wie  zu  2 «ler  Regierung»- Präsidial- Verordnung. 

Also  auch  hier  sind  längere  als  18  ständige  Wechsel- 
Schichten  nicht  zulässig. 

Regierungsbezirk  Erfurt. 

Die  Reknniitmn«-huug  vom  20.  März  1895  regelt  die  Sonn- 
tagsruhe in  Gasanstalten,  Elektricitätswerken,  wie  zu  III.  1 b) 
der  Ministerial- Anweisung,  enthält  «lag egen  über  Wasser- 
Versorgungsanstalten  keinerlei  Bestimmungen. 
Regicrungsl «ezirk  Schleswig. 

Die  Bekanntmachung  vom  19.  März  1895  erlaubt  in  Gas- 
anstalten, Klektricitätswerken  um!  Wasserver- 
sorgungsanstalten die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an 
allen  Sonn-  und  Festtagen  mit  solchen  Arbeiten,  welche  nicht 
an  Werktagen  vorgenommen  werden  können. 

Bedingung  wie  zu  III.  1 b)  und  f)  der  Ministeriol- 
Anweisung. 

Regierungsbezirk  H i 1 d e s b e i m. 

Die  Bekanntmachung  vom  21.  März  1895  bezeichnet  für 
Gasanstalten  und  Elektricitätswerke  «li«*  an  Sonn- 
und  Festtagen  zugelassenen  Arbeiten  wie  folgt: 

»Die  Herstellung,  Reinigung  und  Vertheilung  des  Leucht- 
gas«1»,  Betrieb  der  Elektro- Dynamomaschinen.« 

Bedingung:  wie  zu  III.  lb)  der  Ministerial- An  Weisung. 
Wasserversorgungsanstalten. 

Bezeichnung  der  an  Sonn-  und  Festtagen  zujndossenen 
Arbeiten : 

Der  Betrieb  d«*r  Pumpwerke  und  Kläreinrichtungen. 
ße«lingung:  Bei  blossem  Tagesbetriebe: 

Wenn  «lie  Sonntagsarbeiten  länger  als  3 Stunden  dauern, 
so  sind  «Jie  Arbeiter  ontwoder  au  jedem  dritten  Sonntag 
für  volle  36  Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindest««!!»  in  «ler  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis  6 l'hr  Abends 
von  jeder  Arbeit  freizulassen.  Wenn  «lie  Arbeiter  durch 
«lie  Sonntagsarbeit  am  Besuch  «Im  Gottes<lienstes  behindert 
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werden,  so  ist  ihnen  an  jedem  dritten  Sonntag  die  zum 
Besuch  des  Gottesdienstes  erforderliche  Zeit  freizugehen. 

Bei  ununterbrochenem  Betriebe:  wie  III.  1 b). 
Regierungsbezirk  Stade. 

Die  Bekanntmachung  vom  30.  April  1895  bestimmt 
Folgendes : 

b)  Gasanstalten  und  Elektricitätsw erke. 

Ke  wird  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arbeiten»  die  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind,  mit  der  Maassgabe  gestattet,  dass  schwerere 
Arbeiten,  wie  Abladen  der  Kohlen,  Reinigen  der  Retorten 
von  Graphit,  Füllen  von  Theerfassem  und  dergl.  nicht 
vorgenommen  werden  dürfen. 

Bedingung:  Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Baus« 
hat  für  jeden  zweiten  Sonntag  34  Stunden  zu  dauern, 
f)  Wnsserversorgungsanstalten. 

Die  Verordnung  macht  keinen  Unterschied  für  den  blossen 
Tages  und  den  ununterbrochenen  Betrieb  und  lautet: 

Es  wird  die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn- 
und  Festtagen  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind,  gestattet. 

Bedingung:  Wenn  die  Bonntagsarbeiten  länger  als  drei 
Stunden  dauern,  so  sind  die  Arbeiter  an  jedem  zweiten 
Sonntage  für  volle  24  Stunden,  oder  in  jeder  Woche 
während  der  zweiten  Hälfte  eines  Arbeitstages  von  I Uhr 
Nachmittags  ab  von  jeder  Arbeit  freizulassou. 

Wenn  die  Arbeiter  durch  die  Sonntagsarbeiten  am  Besuch 
des  Gottesdienstes  behindert  werden,  so  ist  ihnen  an  jedem 
dritten  Sonntage  die  zum  Besuch  des  Gottesdienstes  erfor- 
derliche Zeit  freizugelKtn. 

Regieru ngshezirk  Arnsberg. 

Die  Verordnung  vom  21.  März  1895  lässt  die  folgenden 
Ausnahmen  von  dem  Verbot  der  Sonntagsarbeit  zu : 

b)  Gasanstalten  und  Elektricitätswerkc. 

Soweit  der  Gas-  oder  Elektricitätsverbrauch  es  bedingt,  ist 
die  Beschäftigung  von  Arbeitern  zum  Betriebe  der  Be- 
leuchtungszwecken dienenden  Gas-  und  Klektricitätaanstaltcn 
an  allen  Sonn-  und  Festtagen  gestattet.  In  Gasanstalten 
dürfen  ferner  Kohlenverladungsarbeiten  an  einzelnen  Sonn- 
und  Festtagen,  soweit  sie  für  den  Betrieb  uiierlässiieh  sind, 
im  Jahre  bis  9 Uhr  Morgens  vorgenommen  werden. 

Die  Ve  rar  bei  tu  ng  von  Ammoniak  wässern  darf 
jedoch  an  Sonn-  und  Festtagen  nicht  erfolgen. 

Bedingung:  wie  zu  III.  lb)  der  Ministerial-Anweisung. 
f)  Wasserversorgungsanstalten. 

Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  wird  in  den  «lei  öffent- 
lichen Wasserversorgung  dienenden  Anstalten  an  allen 
Sonn*  und  Festtagen  mit  Arbeiten,  welche  zum  Betriebe 
der  Pumpwerke  dienen,  gestattet. 

Bedingung:  wie  zu  III- 1 f)  der  Ministerial-Anweisung. 
Regierungsbezirk  S i g m a r i n g e n. 

Die  Verordnung  vom  23.  März  1895  lässt  für  Gasanstalten 
und  Elektricitätswerke,  sowie  für  Wasserversorgungs- 
anst alten  Ausnahmen  von  dem  Verbote  der  Bonntagsarbeit 
in  dem  Umfange  wie  die  Ministerial-Anweisung  zu  III.  1.  b) 
und  f)  zu. 

Die  Bedingungen  lauten  aber: 

zu  b)  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  hat  mindestens  zu 
dauern:  entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden, 
oder  für  jeden  dritten  Sonntag  36  Stunden,  oder,  sofern 
an  den  übrigen  Sonntagen  die  Arbeitsschichten  nicht  länger 

als  24  Stunden  dauern 

zu  f)  Wnsserversorgungsanstalten. 

Bei  blossem  Tagesbetrieb  wie  zu  e),  bei  ununterbrochenem 
Betriel»«  wie  zu  b). 


Die  Bedingung  zu  e)  lautet: 

Wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  3 Stunden  dauern, 
so  wnd  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  dritten  Sonntage 
für  volle  36  .Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis  9 Uhr 
Abends freizulassen. 

Im  Uebrigen  sind  die  Bedingungen  al>er  wörtlich  wio  zu 
III.  l.b)  und  f)  der  Ministerial-Anweisung. 

Die  Abweichungen  dürften  wohl  auf  Druckfehler  zurück- 
j geführt  werden. 

Nach  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich,  dass  von  den  mir 
vorliegenden  23  Preußischen  Ausführungsverordnungen  12  die 
Ausnahmen  von  dem  Verbote  der  Sonntagsarlieit  genau  in 
dem  Umfange  und  unter  den  Bedingungen  der  Ministerial- 
Anweisung  vom  11.  März  1895  zu  III.  1.  b)  und  f)  zugelassen 
haben. 

Es  sind  dies  die  Verordnungen  für  Berlin  und  für  die 
Regierungsbezirke  Potsdam,  Frankfurt  a/O.,  Stettin,  Köslin, 
Stralsund.  Mereeburg,  Hannover,  Osnabrück,  Münster.  Minden 
und  Köln. 

Königreich  Bayern. 

| Regierungsbezirk  Oberbayern. 

Bekanntmachung  der  Königl.  Regierung  von  Oberbayem 
vom  27.  März  1895. 

f.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerke. 

Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  ist  an  allen  Sonn-  und 
Festtagen  mit  Arbeiten,  welche  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind,  gestattet. 

1.  Bedingung  für  die  Münchener  Gasfabrik. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe  lmt  zu  dauern: 
entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag  24  Stunden  oder  für 
jeden  dritten  Sonntag  36  Stunden,  oder,  sofern  an  den 
übrigen  Sonntagen  die  Arbeitsschichten  nicht  länger  als 
12  Stunden  dauern,  für  jeden  vierten  Sonntag  36  Stunden. 
Ablösungsmannschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und 
nach  ihrer  regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht 
verwendet  werden.  Die  den  Ablösungsmannschaften  zu 
gewährende  Ruhe  muss  das  Mindest  maais  der  den  abge- 
lösten Arbeitern  gewährten  Ruhe  erreichen.  Die  Auflage 
etwa  erforderlicher  weiterer  Bedingungen  bleibt  vor- 
! behalten. 

1 2.  Bedingung  für  die  übrigen  Gasanstalten  und 

für  die  Elektricitätswerke. 

Wenn  die  Sonntngsarlieiten  länger  als  3 Stunden  dauern, 
so  sind  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  dritten  Sonntag 
für  volle  36  Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  morgens  bis  6 Uhr 
abends  oder  in  jeder  Woche  während  der  zweiten  Hälfte 
eines  Arbeitstages,  und  zwar  spätestens  von  1 Uhr  nach- 
mittags ab,  von  jeder  Arbeit  freizuloaaen. 

Regierungsbezirk  Niederbayern,  Regierungsbezirk  Ober- 
pfalz und  Regensburg,  Stadtbezirk  Nürnberg  und 
Regierungsbezirk  Pfalz. 

Der  Umfang  der  zugelassenen  Beschäftigung  von  Arbeitern 
i und  die  Bedingungen  dazu  entsprechen  der  Ministerial- An- 
weisung vom  14.  März  1895  aber  ohne  den  Zusatz: 

»Für  kleinere  Betriebe  empfiehlt  es  sich,  die  Ablösung 
wie  bei  lit  b.  (Fleischereien)  zu  regeln. 

Grossherzogthum  Hessen. 

Kreis  Da  rin  Stadt 

Die  Bekanntmachung  des  Kreisamtes  Darmstadt  vom 
I 25.  März  1895  enthält  Folgendes: 

13.  Gasanstalten  und  Elektricitätswerken  ist 
die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn-  und  Fest- 
tagen mit  solchen  Arbeiten  gestattet  die  ftlr  deu  Betrieb 
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unerlässlich  sind  und  an  Werktagen  nicht  vorgenommen 
werden  können. 

Die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Kühe  hat  jedoeh  min- 
desten« zu  dauern:  entweder  für  jeden  zweiten  Sonntag 
— 24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten  Sonntag  — 36  Stun- 
den, es ler,  sofern  an  den  übrigen  Sonntagen  die  Arbeite- 
schichten  nicht  länger  als  12  Stunden  dauern,  für  jeden 
vierten  Sonntag  36  Stunden.  Ablösungsmannschaften 
diirfen  je  12  Stunden  vor  und  nach  ihrer  regelmässigen 
Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht  verwendet  werden.  Die 
den  Ablüsungsmannschaften  zu  gewährende  Ruhe  mus* 
da*  Mindestmaaas  der  den  allgelösten  Arbeitern  gewährten 
Ruhe  erreichen. 

14.  WaBserversorgungsanstalten  ist  die  Beschäf- 
tigung von  Arbeitern  gleic  hfalls  an  alle  n Sonn-  und  Fest- 
tagen mit  Arbeiten  gestattet,  die  für  den  Betrieb  unerläss- 
lich sind. 

Stellt  sich  der  Betrieb  als  blosser  Tagc'sbetrieb  dar,  so 
sind,  wenn  die  Sonntagsarbeiten  länger  als  3 Stunden 
dauern,  die  Arbeiter  entweder  an  jedem  dritten  Sonntag 
für  volle  36  Stunden,  oder  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis  6 Uhr 
Abends,  von  jeder  Arbeit  freizugeben. 

Findet  der  Betrieb  dahingegen  ununterbrochen  statt,  so 
greift  die  Bestimmung  sub.  pus.  13  Abs.  2 dieser  Bekannt- 
machung Platz. 

Herz«  »glimm  Sachsen-Alten  bürg. 

Das  Herzogliche  Ministerium,  Abtheilung  des  Innern  be- 
stimmt die  Ausnahmen  von  dein  Verbote  der  Sonntagsari s?it 
genau  entsprechend  der  Ausführungs-Anweisung  des  (iesarnmt- 
Ministeriuma  vom  21.  März  1895. 

Herzogthum  Sac  h sc  n-Co  burg-G ot ha. 

Der  Magistrat  in  Coburg  weist  in  der  Bekanntmachung 
vom  2.  April  1895  daraufhin,  dass  die  Bestimmungen  der 
Gewerbeordnung  105a — f u.  s.  w.  mit  dem  1.  April  1895  in 
Wirksamkeit  treten  und  enthält  fern«*r  wörtlich  Folgendes 
Nach  4$  105e  Abs.  1 können  Arbeiter  ati  Sonn  und  Fest- 
tagen in  «len  nachstehenden  Betrieben  beschäftigt  werden. 
2.  in  Gasanstalten  und  Elektricitats werken. 

6.  in  Wasserversorgungsanstalten. 

Zu  welchen  Stunden,  mit  welchen  Arbeiten 
und  unter  welchen  Bedingungen  Arlieiter  in  den 
vorstehend  von  Nr.  1—13  angegebenen  Gewerben  nur  be- 
schäftigt wenlen  dürfen,  wird  auf  Ersuchen  im 
Polizeiaint  I nach  Maassgabe  der  Ausführungsanweisung 
Herzoglichen  Staateministeriums  Gotha  mündlich  mit- 
getheilt  werden. 

Zuwiderhandlungen  der  Vorschriften,  Sonntagsruhe  be- 
treffend, werden  nach  § 146a  der  Gewerbeordnung  mit 
Geldstrafe  bis  zu  600  Mk.  oder  mit  Haft  bestraft. 

Der  Stadtrath  in  Gotha  veröffentlicht  mit  Bekannt- 
machung vom  23.  März  1895  Folgendes 
IV. 

1.  Für  Gewerbe,  deren  vollständige  oder  theil weise  Aus- 
übung an  Sonn-  und  Festtagen  zur  Befriedigung  täg- 
licher oder  an  diesen  Tagen  besonders  herv ortrete oder 
Bedürfnisse  «1er  Bevölkerung  erforderlich  ist,  können 
durch  Verfügung  des  Stadtraths  Ausnahmen  von  dem 
Verbot  der  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  Sonn-  und 
Festtagen  zugelassen  werden.  {§  105 e). 

2.  Vorbehaltlich  spaterer  Abänderungen  werden  für  die 
nachstehend  genannten  Gewerbe  die  dort  ang»;gebenen 
Ausnahmen  unter  den  beigefügten  Bedingungen  zu- 
gelassen : 

b.  Gasanstalt  und  Elektricitäta werk. 

Die  Beschäftigung  von  Arbeitern  an  allen  Sonn-  und 
Fcsttageu  mit  Arbeiten,  die  für  den  Betrieb  unorliissig  sind. 


Bedingung:  die  den  Arbeitern  zu  gewährende  Ruhe 
hat  mindestens  zu  dauern:  entweder  für  jeden  zweiten 
Sonntag  24  Stunden,  oder  für  jeden  dritten  Sonntag 
36  Stunden,  oder,  sofern  an  den  übrigen  Sonntagen 
die  Arbeiteschichten  nicht  länger  als  12  Stunden  dauern, 
für  jeden  vierten  Sonntag  36  Stunden.  Ablösunga- 
iruinnschaften  dürfen  je  12  Stunden  vor  und  noch 
ihrer  regelmässigen  Beschäftigung  zur  Arbeit  nicht  ver- 
wendet werden.  Die  «len  Ablösungsmannschaften  zu 
gcwührcmle  Ruhe  muss  «las  Mindcstmaass  der  den  ab- 
gelösten  Arbeitern  gewährten  Ruhe  erreichen. 

3.  In  Betrieben,  in  welchen  auf  Grün«!  «Ipr  vorstehenden 
Bestimmungen  — zu  2.  — Arbeiter  an  Sonn-  oder  Fest- 
tagen beschäftigt  werden,  hnt  der  Arbeitgeber  innerhalb 
der  Betriebsstittc  an  geeigneter,  den  Arbeitern  zugäng- 
licher Stelle  eine  Tafel  auszuhängen,  welche  in  deut- 
licher Schrift  die  auf  seinen  Betrieb  bezüglichen  Vor- 
schriften enthält. 

4.  Arbeiter,  welche  auf  Grund  der  Ausnahmebestimm- 
ungen zu  2.  mit  Sonntagsarbeitcn  beschäftigt  werden, 
sind  — wenn  nicht  Gefahr  im  Verzüge  ist  — während 
der  ihnen  ausbedungenen  Ruhezeit  auch  nicht  zu 
solchen  Arbeiten,  die  in  dem  betreffenden  Betriebe  auf 
Grund  des  § 105c  Abs.  1 vorgenommen  wenlen  dürfen, 
und  ferner  auch  nicht  zu  Arbeiten  in  dem  etwa  mit 
dem  Betriebe  verbundenen  Handclsgcwerbe  heranzu- 
ziehen. 

Ueber  die  Sonntagsruhe  in  Wasservcrsorgungsansta  1- 
ten  enthalt  «lie  Bekanntmachung  nicht«. 

Die  freie  Stadt  Lübeck. 

Mit  Verordnung  vom  1.  April  1895  gestattet  das  Polizei- 
amt auf  Grund  des  § 105 e Alis.  1 als  höhere  Verwaltungs- 
behörde die  Beschäftigung  von  Arbeitern  in  Gasanstalten 
und  Elektrieitäts werken,  sowie  in  Wasserversorgung»- 
anstalten  unter  denselben  Bedingungen,  wie  die  Preussische 
Ministerial- Anweisung  zu  III  1 b und  f und  verfügt  ausserdtun 
in  der  Schlussbcstitnmuug  Folgendes: 

Arlieiter,  welche  auf  Grund  der  Ausnahmebestimmungen 
unter  a bis  n mit  ^onntagsarlieiten  beschäftigt  werden, 
sind  — wenn  nicht  Gefahr  im  Verzüge  ist  — während  der 
ihnen  ausbedungenen  Ruhezeit  auch  nicht  zu  solchen 
Arbeiten,  die  in  «lern  betreffenden  Betrieb;  auf  Grün«!  de» 
§ 105 c Ab«.  1 vorgenommen  werden  dürfen,  un«l  ferner 
auch  nicht  zu  Arbeiten  in  dem  etwa  mit  dem  Betriebe 
verbundenen  Handelsgewerbe  heranzuziehen. 

Die  freie  Stadt  Bremen. 

Die  Polizeikomraission  des  Senate  vom  2.  April  1895  ver- 
weist in  Bezug  auf  die  uns  angehenden  Betriebe  lediglich  auf 
! die  Verordnung  d«;s  Senate  vom  31.  März  1895. 

Die  freie  Stadt  Hamburg. 

Durch  «iie  Bekanntmachung  der  Polizeibehörde  vom 
1.  April  1895  wenlen  «lie  Ausnahmen  unter  «len  Bedingungen 
der  Senatebekanntmachung  vom  27.  März  1895  zu  IH  1 
b)  und  f)  zugelassen  und  die  Bestimmung  derselben  Senate- 
bekannt machung  zu  III  5.  nochmals  bekannt  gemacht. 

Die  Reichslande. 

Das  Bezirks- Präsidium  für  Unter- Eisaas  bestimmte  nach 
| einer  mir  jvon  einer  Gasanstalt  brieflich  ertheilten  Auskunft 
am  22.  März  1895  als  die  Ausnahmen  § 105  b Abs.  1 für 
Gasanstalten: 

Den  Betrieb  der  Oefen,  Maschinen  und  Apparate,  w«‘lche 
zur  Herstellung,  Reinigung  und  Fortleitung  und  zum 
Verbrauch  von  Gas  dienen, 

unter  «1er  Bedingung,  welche  in  «ler  Anweisung  des  Ministerium» 
für  Elsass-Lothringen  vom  16.  März  1895  enthalten  ist,  fügte 
aber  die  Bestimmung  hinzu: 
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Die  W ech  sei*«»  h ic hten  dürfen  die  Dauer  von  ' 
18  Stunden  nicht  übcrschrciteu. 


Oesterreich. 

Wir  verfolgen  ohnehin  initiier  mit  Aufmerksamkeit  die 
Entwicklung,  welche  in  Oesterreich  Angelegenheiten 
nehmen,  die  uns  in  Deutschland  uahetreten. 

Das  Interesse  an  der  Ordnung  der  Sonntagsruhe  in  Oester- 
reich wird  aber  dadurch  noch  gesteigert,  dass  erfreulicherweise 
zahlreiche  Oesterreicher  unserem  V'ereine  angehören. 

Ich  erlaube  mir  deshalb  die  nachfolgenden  Mittheilungen 
der  Ordnung  der  Sonn-  und  Feiertagsruhe  in  Gasanstalten 
und  Elcktricitätswerkcn,  sowie  in  Wasserversorgungsanstaltcn 
in  Oesterreich  zu  widmen. 

Das  Gesetz  vom  Ui.  Jänner  181  >5  betreffend  die  Regelung 
der  Sonn*  und  Feiertagsruhe  im  Gewerbebetriebe  ist  am  1.  Fe- 
bruar 18l»5  veröffentlicht  worden  und  drei  Monate  hierauf  für 
die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Lander  in 
Kraft  getreten. 

Das  Gesetz  tritt  an  die  Stelle  dos  $ 75  des  Gesetze*  vom 
8.  März  1885  betreffend  die  Abänderung  um!  Ergänzung  der 
ftewfrl'Oordnung,  woraus  folgen  dürfte,  dass  es  sich  nur  auf 
diejenigen  Gewerbebetrieb  erstreckt,  welche  den  Bestimmungen 
der  Gewerbeordnung  unterliegen. 

Es  lauten : 

Artikel  I. 

An  Sonntagen  hat  alle  gewerbliche  Arbeit  zu  ruhen. 

Artikel  II. 

Die  Sonntagsruhe  hat  spätestens  um  ö ITir  Morgens  eines 
jeden  Sonntags,  und  zwar  gleichzeitig  für  die  ganze  Ar- 
beiterschaft jedes  Betriebes  /.u  beginnen  und  mindestens 
24  Stunden  zu  dauern. 

Artikel  III. 

Von  der  Bestimmung  des  Art.  I und  II  sind  ausgenommen  : 

1.  Die  an  den  Gewerbelocalen  und  Werksvorrichtungen 
vorzunehmenden  Säuberung!*-  und  Instandhaltung«- Ar 
beiten , durch  welche  der  regelmässige  Fortgang  des 
eigenen  oder  eines  fremden  Betriebes  bedingt  ist*  und 
welche  ohne  wesentliche  Störung  des  Betriebes  oder 
ohne  Gefahr  für  Leben  und  Gesundheit  der  Arbeiter  an 
Wochentagen  nicht  verrichtet  werden  können; 

2.  die  erforderliche  Bewachung  der  Betrielwuulagen ; 

3.  die  Ariteiten  zur  Vornahme  der  Inventur,  und  zwar 
einmal  im  Jahre ; 

4.  unaufschiebbare  Arbeiten  vorübergehender  Natur,  welche 
entweder  aus  öffentlichen,  insbesondere  sicherheitspoli 
zei liehen  Rücksichten  oder  in  Nothfällen  vorgenommen 
werden  müssen; 

5.  die  persönlichen  Arbeiten  des  Gewerbeinhabers,  insoweit 
dieselben  ohne  Verwendung  eines  Hilfsarbeiters  und 
nicht  öffentlich  vorgenommen  werden. 

Abweichend  von  dem  deutschen  Arbeiterschutzgcsetz  vom 
1.  Juni  18SU,  nach  welchem  im  ä !Q5d  dem  Bundesrath 
überlassen  bleibt,  für  diejenigen  Gewerbe,  die  ihrer  Natur 
nach  einen  Aufschub  nicht  gestatten,  Ausnahmen 
vom  Verbote  der  Sonntagsarbeit  zuzu  lassen,  während  laut 
§ 105 e durch  die  höheren  Verwaltungsbehörden  für 
Gewerbe,  deren  vollständig«-  oder  theilweise  Ausübung  zur 
Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  der  Bevölkerung 
erforderlich  ist,  Ausnahmen  vom  Verbote  der  Sonntagaarbeii 
zugel&sscn  werden  können,  — abweichend  hiervon  lautet: 

Artikel  VI. 

des  Ocsterreichischen  Gesetzes  erster  Absatz: 

Der  Hand  eis  minister  im  Einvernehmen  mit  den  bc- 
thciligten  Ministern  ist  ermächtigt,  bei  einzelnen 
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Kategorien  von  Gewerben,  bei  denen  ihrer  Na* 
tur  nach  eine  l'uterbrechung  des  Betriebes  oder 
ein  Aufschub  der  betreffenden  Arbeiten  unthun  lieh, 
oder  hei  denen  der  Betrieb  an  Sonntagen  im  Hinblicke 
auf  die  täglichen  oder  an  Sonntagen  besonders  hervor- 
tretenden Bedürfnisse  der  Bevölkerung  oder  des 
öffentlichen  Verkehres  erforderlich  ist,  die  gewerbliche  Ar- 
beit auch  an  Sonntagen  im  Verordnungswegc  zu  gestatten. 

So  hat  denn  auch  das  Handelsministerium  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Ministerium  des  Innern  und  dem  Ministerium 
für  Cultu*  mit  Verordnung  vom  21.  April  I8D5  auf  Grund 
des  Artikel  VI  des  Gesetzes  vom  DJ.  Jänner  185)5 

die  gewerbliche  Arbeit  an  Sonntagen  bei  in  einem  beige 
fügten  Verzeichnisse  enthaltenen  Kategorien  von  Gewerben, 
bei  denen  ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  des  Be- 
triebes oder  ein  Aufschub  der  betreffenden  Arbeit-  un- 
thunlich.  oder  bei  denen  der  Betrieb  an  Sonntagen  im 
Hinblicke  auf  «lie  täglichen  oder  an  Sonntagen  be- 
sonders hervortretenden  Bedürfnisse  der  Bevölker- 
ung oder  des  öffentlichen  Verkehres  erforderlich  ist,  fiir 
die  in  diesem  Verzeichnisse  angeführten  Arbeitsverrich- 
tungen  unter  «len  dort  aufgestellten  Bedingungen  und  Be- 
schränkungen gestattet. 

In  dem  Verzeichnisse  zu  dieser  Verordnung  sind  ange- 
führt : 

unter  35 : 

Leuchtgas-  und  Wassergaserzcuguug. 

Die  Sonntagsarbeit  ist  gestattet:  Fiir  die  Kohlenzufuhr  aus 
den  Depot«  «1er  Gasanstalt  zu  «len  Oefen  und  für  «lie  Be- 
dienung «1er  Retorten,  beziehungsweise  für  den  Gesammt- 
betrieb  der  Schachtöfen,  für  «lie  Gasrciuigung  mul  Uw- 
vortheilung  und  für  die  Lag«*rung  der  Coke  im  Bereiche 
der  Gasanstalt. 

Den  an  Sonntagen  Iäng«?r  als  3 Stunden  beschäftigten 
Arbeitern  ist  als  Ersatzruhe  zu  gewähren: 

An  jedem  II.  Sonntage  24  Stunden,  falls  der  Betrieb  an 
Sonntagen  wenigstens  durch  <i  Stunden  unterbrochen  o«ler 
beim  Wechsel  der  Wochcnschicht  eine  einmalige  Reserve- 
schicht am  Sonntage  eingeschoben  werden  kann.  Doch 
darf  im  letzteren  Full«*  die  Ablüsuugsmuimscliaft  je  12 
Stunden  nach  und  vor  ihrer  regelmässigen  Beschäftigung 
zur  Arbeit  nicht  verwendet  werden,  und  muss  derselben 
eine  Ersatzruhe  mindesten*  in  dem  «len  abgelüsten  Arbeitern 
gewährten  Ausmaasae  eingeräumt  werden. 

Kalls  den  Arbeitern  die  obige  Ersatzruhe  wegen  der  b«r- 
sonderen  Verhältnisse  des  Betriebes  nicht  gewährt  w«*rden 
kann,  hat  die  durch  «len  Schichtwechsel  im  Sinne  des 
jj  3 der  Ministerial- Veronlnting  vom  27  Mai  1885 
R.  G.  Bl.  No.  85  am  Sonntage  sich  ergeltendr  18  ständig«? 
Ruhezt-it  als  Ersatzruhe  zu  gelten. 

}{  3 der  Ministerial- Verordnung  vom  27.  Mai  1885  Nr.  85 
lautet : 

Behufs  Ermöglichtiug  de*  wiederkehrend  erforderlichen 
Schichtwechsels,  beziehungsweise  d««s  l'eberganges  von  der 
Tag-  zur  Nachtarbeit  hei  den  fabriksmiissig  betriebenen 
Gewerbcuntemehmungcu,  für  welche  durch  «lie  gleichzeitig 
zum  Ji  75  de*  «’itirten  Gesetze*  erlassene  Ministerial- Ver- 
ordnung «lie  So untagsarbeit  wegen  Unthunlichkeit  der  Unter- 
brechung des  Betriebes  gestattet  woitlcn  ist,  wird,  sofern 
die  Ablösung  beim  Wechsel  «l«-r  Wocheuschichten  «lurch 
eine  einmal  in  der  Woche  für  «lie  Dauer  von  12  Stunden 
eintretende  Reserv« -schiebt  o«ler  durch  «lie  Ein*«-hiehung 
von  zwei  ü ständigen , beziehungsweise  «lrei  8 ständigen 
llebergangsschichten  am  Schlu**«*  der  Woche  im  Hinblick 
auf  «lie  bestehenden  Verhältnisse  nicht  möglich  wäre,  ge 
stattet,,  das  jede  Arbeiterschicht  einmal  in  «ler  Woche  eine 
1 8 stündige  Arbeitsperiode  «*inhiilt. 
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Dagegen  ist  die*  Bewerte»  telligung  dos  St-hichtenw echsels 
durch  eine  wöchentlich  einmalige  24  Mündige  Arbeit«  periode 
nicht  gestaltet. 

Unter  ganz  denselben  Bedingungen  ist  den  unter  37  an- 
geführten Centralanlagen  zur  Erzeugung  und  Abgabe 
elektrischen  Stromes  die  Sonntagsarbeit  gestattet: 

für  die  Beaufsichtigung  und  Be«lienung  der  Dynamo- Ma- 
schinen und  Hilfeapparate  und  für  die  mit  dem  Füllen  der 
Accumulatoren  verbundenen  Arbeitsverrichtungen. 

39  des  Verzeichnisses  gestattet  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung die  Sonntagsarbeit  für  die  Instandhaltung  und 
Bedienung  der  Lampen,  beziehungsweise  Leuchtkörper  unter 
der  Bedingung: 

dass  den  an  Sonntagen  länger  als  3 Stunden  beschäftigten 
Arbeitern  als  Ersatzruhe  zu  gewähren  ist: 

Eine  24  ständige  Ruhezeit  am  darauf  folgen«  len  Sonntage 
oder  an  einem  Wochentage  oder  je  eine  6 ständige  Ruhe- 
zeit an  2 Tagen  der  Woche. 

Wasserwerksbetriebe  sind  in  diesem  Ausnahme- 
Verzeichnisse  nicht  enthalten. 

Das  dürfte  nach  meinem  Dafürhalten  dadurch  gerecht- 
fertigt sein,  dass  Wasserwerke  überhaupt  nicht  unter  die  Ge- 
werbeordnung fallend  angesehen  werden  un<l  das  Gesetz,  wie 
ich  bereits  im  Anfang  meiner  Mittheilungen  über  das  öster- 
reichische Gesetz  anführte,  sich  nur  auf  unter  die  Gewerbe- 
ordnung fallende  Gewerbe  erstreckt. 

Wie  wir  gesehen  haben,  sind  in  Oesterreich  die  Bestim- 
mungen über  die  Sonntagsruhe  in  «len  Betrieben  «ler  Gasan- 
stalten und  «ler  Elektricitätswcrke  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie 
in  Deutschland  getroffen  worden. 

Das  Gesetz  »st  allererst  am  I.  Mai  1895  in  Kraft  getreten 
und  wird  wie  in  Deutschland  auch  in  Oesterreich  wenigstens 
ein  Winterbetrieb  «lurchzumncheu  sein,  ehe  von  wirklichen 
Erfahrungen  die  Rede  sein  kann. 


Um  einen  Ueberblick  zu  gewinnen,  in  welcher  Weise  «lie 
Gas-  und  Wasserwerke  «lie  Bestimmung«!«  des  Gesetzes  nun 
zur  Durchführung  bringen,  habe  ich  mir  erlaubt,  im  Anfang 
Juni  1895  an  eine  grössere  Anzahl  von  Gas-  und  Wasser- 
werken in  Deutschland  Anfragen  hierüber  zu  richten. 

Mit  grosser  Bereitwilligkeit,  für  die  ich  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  Dank  zum  Ausdruck  bringe,  haben  mir  155  Gas- 
und  46  Wasserwerks-’ Verwaltungen  die  gewünschten  Auskünfte 
ortheilt. 

Von  den  Auskünften  der  GasnnBtaltBverwaltungon  be- 
treffen 75  Preussen,  14  Bayern,  32  Sachsen,  während  sich  die 
übrig« -n  auf  die  anderen  Bundesstaaten  und  die  Reichslande 
vertheilen. 

Von  diesen  Verwaltungen  haben  26  ein  Versorgungs- 
gebiet von  je  über  100000  Einwohnern,  19  ein  solch«-»  von 
50 — 100000  Einwohnern  und  110  der  Werke  Versorgungs- 
gebiete von  unter  50000  Einwohnern. 

Von  den  155  Werken  sind  durch  die  Einführung  des 
Gesetzes  in  90  Werken  keinerlei  Aenderungen  erforderlich 
gewesen,  während  65  Werke  Aenderungen  zur  Durchführung 
gebracht  haben. 

Ein  Theil  der  Werke,  die  früher  18stün«iige  Wechsel- 
schichten gehabt  haben,  un«l  den  Wechsel  der  Schichten 
Sonntags  Mittags  durchführten,  haben  die  inständigen  Wechsel- 
schichten  beilichalteu  und  lassen  eine  Ersatzschicht  Sonntags 
von  Morgens  6 Uhr  bis  Mittags  12  Uhr  eintreten.  Ein  anderer 
Theil  solcher  Werke  unterlässt  auch  das  Bedienen  «ler  Retorten 
in  dieser  Zeit. 

Auf  diese  Weise  erhält  «lie  Sonntags  Morgens  6 Uhr  ale 
tretende  Schn-ht  24  Stunden  Ruhe. 

Antiere  Werke,  die  auch  die  18  Mündige  Wechselschicht 
beibehalten  halten,  haben  den  Schichtwechsel  auf  den  Mitt- 


woch oder  Donnerstag  verlegt  und  geben  an  jedem  dritten 
oder  vierten  Sonntag  36  Stunden  Ruhe. 

ln  «len  Gebieten,  wo  die  Ausführungsverordnungen 
24  ständige  Wechselschichten  nicht  verboten  haben,  sind  auch 
Werke  zur  24  ständigen  Dauer  «ler  Wechselschicht  über- 
gegangen, da  sie  es  auf  andere  Weise  nicht  zu  erreichen  ver- 
mochten, den  Arbeitern  «lie  gesetzliche  Ruhe  zu  gewähren. 
In  all  den  Gasanstalten , in  denen  früher  die  24  Mündige 
Wechsebchicht  üblich  war  und  «ler  Beibehaltung  derselben 
die  Ausführung»- Verordnungen  nicht  entgegenstanden , sind 
gar  keine  Aenderungen  durch  das  Inkrafttreten  de«  Gesetzes 
erforderlich  gemacht  worden. 

Machten  alier  die  Ausführung»- Verordnungen  solchen 
Werken  die  Beibehaltung  der  24  Mündigen  Wechselschicht 
unmöglich,  so  haben  «lie  Werke  in  der  einen  oder  der  anderen 
der  vorstehend  beschriebenen  Art  und  Weise  die  Einricht- 
ungen getroffen. 

Von  den  46  Wasserwerken  betreffen  19  Städte  von  ül>er 
100000,  10  von  50 — 100  OCX)  und  17  unter  50000  Einwohnern. 

Nur  in  7 Städten  sind  Aenderungen  in  der  Ordnung  de» 
Schichtwechsels  erforderlich  geworden,  die  ebenfalls  in  gleicher 
oder  ähnlicher  Weise  wie  in  «len  Gasanstalten  zur  Durch- 
führung gelang«-»!. 

Wie  es  schon  in  den  Eingaben  de«  Vereinsvorstandca 
an  «len  Bundesrath  eingehend  ausgeführt  ist,  sind  die  Ver- 
schiedenheiten  des  Schichtwechsels  und  der  Dauer  der  Wechsel 
schichten  durch  die  Grösse  des  Betriebes,  durch  die  l>cbet»s- 
gewohnheiten  der  Arbeiterbevölkerung  und  «lureh  viele  andere 
Verhältnisse  btuliugt. 

Es  kann  also  nicht  empfohlen  werden,  irgend  eine  der 
angedeuteten  Einrichtungen  zu  verallgemeinern. 

Das  aber  freut  mich,  ausspn-chen  zu  können,  «ia.-s  zahl- 
reiche Werke  und  wohl  alle,  deren  Betriebeverhältnime  e-* 
zulassen,  ihren  Arbeitern  mehr  Sonntagsrohe,  als  das  gesetz- 
liche Mindestmnass,  gewähren. 

Ebenso  erfreulü-h  ist  m,  «lass  mehrere  Werke  «len  Arbeitern 
gleichzeitig  mit  dem  Inkrafttreten  «Jes  Gesetzes  Lohnzulagen 
gewährt  haben,  um  den  Arbeitern  den  durch  die  Einschränkung 
der  Sonntag8arb«  it  bedingten  Lolmausfall  weniger  fühlbar  zu 
machen. 

Bei  der  Bedeutung,  die  den  Arbeiten  des  Vorstandes  in 
den  Jahren  1892  und  1893  in  der  Angelegenheit  der  Regelung 
der  Sonntagsruhe  heizumeaaen  ist.  bitte  ich  zu  beschliessen. 
«lass  diese  Arbeiten  im  Berichte  über  unsere  Verhandlungen 
niedergelegt  werden  mögen. 

I«:h  gelange  endlich  zum  Schluss  un«l  freut  es  mich, 
meiner  l elierzeugung  dahin  Austlniek  gehen  zu  können,  «lass 
wir  Fuchn»änner  uns  mit  allen  Kräften  bemühen,  uns  in  den 
Geist  des  Gesetze»  einzuleben  und  es  in  den  uns  anvertrauten 
Betrieben  so  lebendig  werden  zu  lassen,  «lass  die  Absicht 
des  Gesetzgeber»  »ich  erfülle:  «lein  Arbeiter  in  genügender 
Weise  die  Möglichkeit  zu  sichern,  «lass  er  die  Sonn-  und 
Festtage  der  nothwendigen  Ruhe,  «ler  inneren  Sammlung,  der 
Stärkung  und  Erfrischung  zu  neuer  Arbeit  und  der  Pflege 
de»  FamilienlelHMis  widmen  kann. 

Zur  Ehre  des  Faches,  zur  Ehre  des  Vaterlandes. 
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Die  Fortschritte  der  Wasserversorgung '). 

Die  Grundlage  aller  Wassergewinnung  bildet  die  Waaaer- 
bewegung  im  Boden,  und  wenn  auch  die  vorkommenden  Boden- 
arten fast  niemals  so  einfach  beschaffen  aind,  das»  sich  ihre  Durch- 
lässigkeit ohne  Wasserbeobnchtungen  angebon  liesac,  ao  ist  doch 
die  Kenntnis*  der  Abhängigkeit  der  Durchlässigkeit  von  der  Boden- 
Zusammensetzung  von  Tragweite.  Einschlägige  Versuche  hat  neuer- 
dings Hazen*),  namentlich  ln  Hinblick  auf  die  Verwendung  des 
Sandes  zu  Filtcnwecken,  durehgeführt.  Er  fand  in  V'crauchafiltern 
aus  Feinsand  ohne  Schmutzdecke  und  von  nicht  zu  ungleichem 
Korne  die  Flltergeschwindigkell  r,  nämlich  die  Länge  in  m der  in 
24  Stunden  bei  10*  C.  durchfließenden  Wassersäule  von  gleicher 

Grundfläche  wie  das  Filter,  durch  die  Formel  v = 1000  * d*  aus- 

drückbar  Darin  bedeutet  A den  Höhenunterschied  in  m der  Wasser- 
spiegel vor  und  hinter  dem  Filter,  l die  Filterdicke  in  m and  d den 
wirksamen  Korndurclnnesscr  des  Sandes  in  mm.  Das  wirksame 
Korn  ist,  da  feinere  Sandkörner  sich  zwischen  gröbere  einlagern, 
kleiner  ala  das  mittlere  und  bestimmt  sich  nach  Haxen  durch  die 
Regel,  dass  sAmmtlicbO  Körner,  welche  kleiner  aind  als  das  wirk- 
same Korn,  zusammen  Via,  sämmtliche  grössere  zusammen  *Ao  des 
Gesammtgewichte»  der  Sand  müsse  wiegen.  Unter  dem  wirksamen 
Knrndarchmessor  versteht  or  don  Darebmesser,  welchen  das  wirk- 
same Korn  hätte,  wenn  man  es  in  eine  Kugel  umformen  würde. 
Die  Gleichung  Haxen’»  bezieht  sich  auf  die  größtmögliche  Durch 
lüssigkeit,  welche  sich  nur  bei  leichtester  Schüttung  und  erst  nach 
längerem  Durchflösse  reinen  Wassers,  also  nach  gänzlicher  Ver- 
schluckung der  Luftblasen,  zeigt,  und  die  Durchlässigkeit  Haxen  » 
ist  daher  grösser  als  die  anderer  Forscher  Vergleiche  haben  übrigens 
weder  Haien  noch  seine  Vorgänger*)  angestellt.  Rechnet  man 
deren  Kecunden,  Minuten,  Stunden,  Zolle  und  sonstigen  Moassc 
auf  die  Ilazen  s um,  benutzt  man  den  mittleren  Korndurchmesser  d 
statt  des  erst  von  Hazen  eingrführten  wirksamen  d,  und  setzt  man 

v = k ^ dm*,  so  findet  man,  dass  die  älteren  Versuche  auf  nach- 
stehende Werthe  von  k führen: 


Ver» 

such«- 

vun 

Untat»  Sretbeim 

Sagen 

äael-  Kiö-  hih-1*  KröWr 

tifLtu  tar  heim 

dm- 

k — 

0.08 

1110 

0,15  0,16  0,23 
773  328  319 

0,2* 

310 

0,48  0,54  0,68  0,70  0,90 
328  307  124  368  426 

1,35  2,1 
314  156 

Für  gröberes  Korn  nimmt  k ab,  wie  schon  Kröber  fand,  und 
im  Kies  wächst  nach  llazen,  der  hierfür  viele  Daten  gibt,  die  Durch- 


’)  Bei  Wiederabdruck  dieses  Aufsatzes  aus  der  Zeitschrift  des  - 
Vereines  deutscher  Ingenieure  (1896  No.  44)  sei  bemerkt,  dass  er  1 
für  einen  aus  Ingenieuren  beliebiger  Fachrichtung  bestehenden 
Leserkreis  bestimmt  war.  F.  \ 

*)  Borne  phyatcal  properties  of  sands  andgravels,  ini  249»  Annual  j 
Report  of  the  State  Board  of  Health  of  Massachusetts  for  1892. 
Hazen,  The  flltration  of  public  water-supplies,  New-York  1895,  8.  21. 

*)  llagen,  Handb.  d.  Waaaerbaukunat,  I.  1.  Bd.3.  Aufl.  1869, 
8.263  a.f,(  Habet«,  Revue  universelle  des  minos  1874,  1.  Sem,, 

8.  491,  492,  498,  502,  609,  510,  512,  514:  Bentheim,  Zeitschr.  f.  analyt. 
Chemie  1880  S.  101 ; Kröber,  Z.  Ver.  deutsch.  Ing.  1884  S.  593. 


fluasmenge  nicht  mehr  der  Drnckhöhe,  sondern  deren  Wurzel  pro- 
portional. Endlich  fand  Haxen  in  Uebereinstitnmang  mit  llagen. 
Habet»  and  Seel  heim,  dau  k bei  steigender  Temperatur  stark 
wächst. 

Bei  Anwendung  der  erwähnten  oder  einer  ähnlichen  Durch 
flussformel  kann  man  berechnen  *),  welche  Spiegelflächen  des  Grund- 
wassern  bei  verschiedenen  Gewinnungsaulagen  entstehen  und  welche 
Senkungen  es  erfährt.  Man  erkennt  dann,  dass,  wo  gegen  starke 
Senkungen  oder  gegen  das  Mitreiasen  von  Band  durch  das  ein- 
tretende Wässer  zu  kämpfen  ist,  sich  viele  enge  Brunnen  besser 
eignen  als  wenige  weite,  and  zugleich,  dass  man  mit  vielen  Röhren- 
brunnen dieselben  Vortheile  erreichen  kann  wie  mit  den  viel  kost- 
spieligeren SammeUträngen.  In  der  That  mehren  sich  die  Anlagen 
mit  Brunnengruppen  und  ist  die  Scheu  vor  deren  kaum  vermeid- 
lichen Heberleitungen  allmählich  gewichen.  So  zeigt  der  Gewinnunga- 
plan  von  Dirmitsdt*)  heute  neben  6 alten  weiten  Brunnen  100  neue 
enge,  21  bis  63  m tiefe  Rohre,  welche  wie  die  Körner  einer  Aehre 
am  Halme  abwechselnd  rechts  und  links  vom  Heber  liegen  and  bei 
106  Sec.-L.  Entnahme  eine  Absenkung  von  3,23  m im  Sammel- 
Brunnen  ergeben.  Eine  ähnliche  Anordnung  wählte  Th  lern  für 
die  Vergrösaerung  der  Leipziger  Wasserfussung  in  Naunhof.  Beine 
ältere  Anlage  von  1700  m Fassungslänge  bestand  aus  6 Dolden  von 
je  20  in  einen  Kreis  gestellten  und  noch  40  einzelnen,  also  zu- 
sammen 140  Rohrbrunnen  5).  Jetzt  sind  in  der  Verlängerung  der 
ersten  Anlage  und  quer  «um  Grund wasseratromc  78  Rohrbrunnen 
(bis  auf  eine  buh  örtlichen  Gründen  angeordnete  Lücke,  in  je  9 tu 
Entfernung  abgesenkt*).  Diese  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  mit 
5 m hohen  Filterkörben  ausgerüstet,  welche  durchschnittlich  mit 
den  Unterenden  16  m tief  unter  Flur  im  Grobkies  stecken,  und 
deren  gemeinschaftliche  Heberleitung  mit  400  mm  1.  W.  beginnt 
und,  auf  700  mm  gewachsen,  neben  und  getrennt  von  der  Heber- 
leitang der  alten  Fassung  in  don  gemeinschaftlichen  Sammelbrnnnun 
taucht.  Im  Stadtwalde  von  Frankfurt  a/M.*)  wurden  1885  als  erste 
Anlage  (Forsthaus)  von  701)  tn  Fassung»! änge  und  4750  cbm  Tages- 
leistung 140  Kupferrohrbrnnnen  von  60  mm  Weite  in  6 m Abstand 
niedergebracht.  Je  10  Brunnen,  bestehend  au»  3 bis  4 m hohem 
Sauger  und  etwa  7 m hohem  Stt-igerohr,  bilden  eine  45  in  lange, 
von  der  Hauptsaugeleitung  absperrbare  Aehre.  Eine  ganz  überein- 
stimmende  zweite  Anlage  (ioldwtein- Rauschen)  von  140  Brunnen 
kam  1887  hinzu.  Ferner  ist  1890  bis  1893  die  Fassungsanlugn 
Hinkelstein  von  1200O  cbm  gewöhnlicher,  18000  cbm  grösster  täg- 
licher Leistung  gebaut  worden.  Sie  besteht  aus  einem  Stollen  von 
15  m Tiefe  und  2100  tn  iJinge,  in  dem  die  Saugröhren  liegen,  von 
welchen  210  Kohrenbronnen  von  70  mm  Weit«  in  Abständen  von 
10  m in*  Grundwasser  hinabreichen,  und  zwar  bis  zu  8 in  unter 
Sangrohr  geschlossen,  darunter  noch  6 m durchlocht.  Wo  der  Grand- 
wasaerstrom  eine  weniger  ausgesprochene  Richtung  besitzt,  kann 
eine  unregelmässige  Anordnung  am  l’latze  sein,  etwa  wie  sie  daa 
Wasserwerk  Beelitzhof  bei  Wannsee*)  be»iut,  das  ehemals  an»  29, 
heut«  aus  93  Brunnen  von  175  mm  Woite,  20  bis  30  m Tiefe  in 
etwa  26  ui  geringstem  Abstand  l>eateht,  welche  durch  Heberleilangen 
von  550  bis  850  nun  Durchmesser  mit  Sainmelbrannen  verbunden 
sind.  Einen  Anhaltpunkt  für  die  Verbreitung  der  Rohrbrunnen 
überhaupt  mag  endlich  die  Thatsache  liefern,  dass  allein  F.  H.  De- 
Kcniss  ä A,  Jacob!  (in  Hamburg)  »eit  1870  über  1000  erfolgreiche 
hydraulische  Bohrungen  für  Einzelbrunnen  und  Gruppen  — darunter 
Forsthau»  und  Goldstein-Kanachen  — nnsgefuhrt  halten. 

Eine  andere  Gewinnungsart  besteht  im  Anffangen  der  Hoch- 
wasser in  Teichen  durch  Dämme  oder  Mauern.  Beide  Stauweisen 

•)  Förch  hoi  mer,  Ergiebigkeit  von  Brunnenanlagen,  Hannover 
1886,  auch  Zeitschr.  Arch.  u.  Ing.- Ver.  zu  Hannover  18*5;  der»,  im 
Musterbuch  der  Friedr.  WUh.-Hütte  18%  3.  80;  der»,  ta  Technologie 
Sanitaire,  1.  1896,  8. 126.  Einige  Sonderfälle,  offenbar  in  Unkenntnias 
obiger  Aufsätze:  Fosaa-Mancini,  Ann.  den  [«nu  et  cbauf»»£es  1893 
II.  S.  *48, 

*)  Müller,  d.  Journ.  1894  S.  739. 

*)  Thiem,  d.  Journ.  1885  8. 140.  Ricdler,  Z.  Ver.  deutsch.  Ing. 
1890  8,628;  Frühling,  Handb.  der  Ingenienrwissenachaften,  Wasser» 
versorg,  u.  Kntwäas.,  3.  Anfl.  I^ipzig  1893  S.  261. 

«)  D.  Journ.  1894  8.  37. 

*}  Lindley  in  »Frankfurt  in  M.  und  seine  Bauten«  1886  S.  539 
n.  freundl.  Mittheilung  von  Hrn.  Stadtbaurath  Lindley.  Stollen» 
abbildg.  Wocbonachr.  öelerr.  Ing.»  u.  Arch.»Ver.  1891  8.  406. 

•)  Wellmann,  Gesiindh.-Ing  1894,  8. 174;  d.  Journ.  1894,  S.  l‘.»5. 
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sind  sehr  ult:  wahrend  alter  I)Amme—  oft  inehr  oder  weniger  init  da*»  sie  sieh  beim  Erhärten  des  Mörtels  sowie  bei  Temperatur- 


Stein  verkleidet  — in  Deutschland  »eit  Jahrhunderten  bekannt 
sind,  hat  uns  erst  »las  letzte  Jahrzehnt  gemauerte  Thalsperron *\ 
und  zwar  die  vorstehenden  grosseren  gebracht  (».  Tabelle’ 

Weitere  Thalsperren  naben  im  Kcich  und  in  Oesterreich  ihrer 
Vollendung,  so  3 in  Mahren  im  Jaispitxhurhthule,  entworfen  von 
Friedrich*}«  welche  Weiher  von  360000,  1 fiOOOOO  und  400000  cbm 
abschliessen , eine  hei  Marienbad  in  Ibthmen  för  100000  ebtn 
Fasaungmimu  l Erbauer:  Kress).  Die  statische  Berechnung  der 
.Staumauern  erfolgt  heute  noch  unter  der  Annahme,  das»  die  Druck - 
vertheilung  wie  in  einem  gebogenen  Balken  statt  linde.  Einen  Fort- 
schritt bahnt  auf  Grund  dieser  Annahme  ein  sinnreiches  Verfahren 
von  Kreuter3)  an,  nach  welchem  man  Schritt  für  Schritt  den 
Maucn|uer»chniU  ertuiUelt,  ohne  erst  zu  tasten  l»en  Wasserauftrieb 
im  Mauerinnern  pflegt  man  nicht  zu  berücksichtigen,  obwohl  dies 
bei  gleichförmigem  Mauerwerk  möglich  wäre  ♦)  Man  kann  annchmen, 
dass  der  Wasserdruck  in  den  Mörtelporen,  durch  welche  da»  Wasser 
wie  in  Kohren  fliesst,  von  der  Innen-  zur  Aussenseite  gleichförmig 
abnimmt,  an  der  Wassersoite  der  Tiefenlage  unter  dem  Spiegel 
entspricht  und  an  der  Luftaeite  Null  i»t.  Dieser  Druck  giht,  mit 
der  Verhältnis» zahl  im  Alfeld  z.  B.  1 . . welche  den  Poreninhnlt  der 
Kaumoinbcit  Mörtel  angibt,  multiplicirt  den  Auftrieli.  Der  Mörtel- 
gehult  selbst  der  Staumauern  ist  recht  gross , grösser  als  man  von 
vornherein  venriuthen  sollte,  und  bildet  im  Alfeld  23  bis  30,  bei 
der  zur  Wasserversorgung  von  Bombay  dienenden  Tansasperre 
32  •/#*),  liei  der  zu  Einsiedel  ein  Drittel  <Ie*  Mauerinhaltes  Wichtig 
ist,  den  Waase reintritt  in  die  Poren  nach  Möglichkeit  zu  verhindern. 
I n ixe  hat  daher  die  Wasserseile  mit  einem  Verputz  aus  l Ruuinthcil 
Gement  auf  2 Kheiusand.  darüber  mit  eineui  zweimaligen  Anstrich 
au»  Goudron  und  Ilolzccnient  versehen  und  die  Dichtung  gegen 
Wasser,  Frost  und  Hitze  durch  eine  in  die  Mauer  verzahnt  ein 
greifende,  im  Mittel  0,5  in  starke  Ziegel  Verblendung  geschützt, 
wahrend  Hechler  einen  2,5  bis  3 min  starken  Cementputz  unter 
einem  doppelten  Adiodon-Anstrich  anwaodte.  Zu  empfehlen  wOrc 
ausser  der  Abdichtung  eine  Drainiruug  der  Mauer  nahe  uu  der 
Wusserseite,  etwa  ähnlich,  wie  man  bei  der  auf  Schieferfels  erbauten 
Vvrnwv  Sperre")  bei  Liverpool  das  Ausgehende  der  Schieferflttclien 
in  der  Bau«ohle  durch  zahlreiche  Drainlocher  mit  einem  im  Kern 
• ier  Staumauer  nusgesparlen  begehbaren  Langsgang  verbunden  liat. 
welchem  heute  bei  vollem  Stau  minütlich  bis  zu  10  I Felsendrang- 
wttsser  ziisitzen.  Staumauern  sind  endlich  derart  zu  entwerfen, 

*)  Kecht,  Zeitachr.  f.  Bauwesen  18X9  S 283,62);  1393  S 606: 
der«  Anlage  von  Stauweihern  in  »len  Vogesen,  Berlin  1893;  Bor- 
chimlt,  d Journ.  1894  S.  64 : Intze,  Z.  Ver  deutsch.  Ing.  1890  S.  341 ; 
1895  S.  674 : Hechler,  ebenda  1894  8 .996.  Die  Daten  betreffend 
den  Lauchenweiher  hat  Prof.  Friedrich  freundlich»!  mitgellieilt-  Die 
K«»»len  der  Sperre  bei  Einsiedel  sind  einschliesslich  aller  Neben* 
anlageii  angegeben. 

*)  Friedrich,  Oesterr  Monatschrift  f d.  öffentl.  Baudienst  1895 
8.  129.  177:  v Weber  Ehenhof,  ebenda  S.  161 

3 Zeitsclir  f Bauwesen  1804  8.  4*16. 

* Forchheimer,  Minute»  ol  proceedings  »if  the  Instit.  of  Civ. 
Engineer»  1894  CXV  S.  (66. 

* Clerke,  ebenda  8.  19. 

* Deacon,  ebenda  S.  12t). 


wechseln  ohne  Schaden  uUsdohnen  und  zusammenziehen.  Solche 
Bewegungen  sind  schon  beobachtet  worden-  In  der  Vyrnwy-Sperre 
reicht  ein  lothrechtc»  Bohrloch  von  »1er  Krone  24,6  m tief  bis  zum 
schon  erwähnten  Hohlgang,  und  ein  Senkel  zeigte,  dos»  das  Bohr 
loch  «ich  bei  Füllung  der  letzten  4 m — frühere  Beobachtungen 
misslangen  leider  — um  0,868  nun  überneigte1).  Kerner  bewirkt 
der  Wechsel  von  Tag  und  Nacht  und  die  Bestrahlung  »ler  nach 
Südast  gelegenen  Fronte  an  heissen  Sommertagen  Schwankungen 
jener  Neigung  von  0,306  mm.  In»  Kochbechthale  fand  Intze,  dass 
i die  Kronenmitte  Ihm  Füllung  und  Entleerung  27  mm  und  in  Folge 
der  Temperaturunterschiede  von  Sommer  und  Winter  22  mm  hin-  und 
herrückt.  Zugleich  zeigte  sich  die  unmittelbare  Sonnenbestrahlung 
wirksamer  ala  die  Loftwarmc,  indem  sich  die  Mitte  der  der  Sonne 
starker  au  »gesetzten  Flanke  um  11,  die  Mitte  der  anderen  nur  um 
3,5  min  bewegte*).  Kerbnet  man  nach,  so  findet  man,  dam  »ich 
die  Krone  vom  Sommer  hi»  zum  Winter  um  buo  kürzt-  Hei  Bogen 
mauern  k»»nncn  die  laingcnünderuugvu  trotz  »ier  geringen  Zug- 
festigkeit des  Mauerwerke»  ohne  Schaden  in  »ler  Weise  vor  »ich 
gehen,  das»  »ich  »ler  Bogonpfeil  Ändert;  bedenklicher  sind  sie  bei 
geraden  Mauern,  weil  die  Sperren  meist  im  Sommer  gebaut  werden, 
»pater  ungefähr  die  Tahresmitteltemperutur  unnehmon  und  daher 
von  vornherein  du»  Bestreben  haben,  »ich  zusummenztiziehen,  und 
weil  sich  bei  der  ungleichen  Bansoblenhühe  die  einzeluen  Mauer 
nbsi'linitte  in  verachte« lenem  M nasse  vorneigen  und  daher  Scher- 
kräfte entstehen.  E»  wird  »onach  kaum  ein  Zufall  »ein,  »las»  die 
geraden  Sperren  von  Habra,  Grand  Cheurfa»  und  Sig  in  Algier  iui 
December  und  Februar  brachen*)  und  die  Beetnloo-Thalsperre  in 
Australien  wahrend  des  dortigen  Winter»  einen  3 mm  starken  Riss 
erlitt  * - Noch  deutlicher  zeigte  die  gerade  Mouche  Staumauer3  durch 
an  der  Krone  kliffemle,  nach  unten  verschwindende,  Uber  II  in 
hohe  Risse  den  Einfluss  der  Temperatur;  denn  sie  hihleten  »ich. 
ul»  Au»»eutcm|>crnlurttn  von  —10  bis  —20*  C.  herrachten,  und 
schlossen  sich  zum  Theil  bei  Eintritt  wftrmerer  Witterung  Gerade 
war  endlich  auch  die  Sperre  von  Bouzey  • , deren  nach  dem  henrigen 
strengen  Winter  Ende  April  erfolgter  Einsturz  noch  in  frischer 
Erinnerung  steht.  Freilich  war  «ie  auch  schlecht  gegründet,  nämlich 
bis  auf  eine  bergseilig»*  Sicherheitsmauer  und  einen  später  vor- 
gelegten thalseiügen  Fuas  nur  auf  Sand  und  Thou  statt  auf  »len 
Fel»,  und  ihre  Dicke  war  ungenügend,  so  dass  starke  Zugspannungen 
auftreten  mussten ; aber  es  bleibt  immerhin  bemerkenswert!],  das» 
sowohl  nach  ihrer  Vollendung  1881  als  nach  ihrer  Inbetriebnahme 
1884  h'thprclite  Risse  entstanden  und  »ich  auch  der  abstürzendc 
Körper  'Widerseitig  lotbrecht  vom  stehe nbleibcn »len  trennte.  Dehn- 
barkeit des  Mauerwerke»,  welche,  wie  Intze  fand’,  bei  Trassmörtel 

» Der«-,  S.  117 

* Intze,  Z.  Ver.  deutsch  log.  1895  8.  648. 

1 Kresuik,  Wochenschrift  d.  österr.  Ingenieur-  u.  Arch.- Verein» 
18X9,  8 313. 

*)  Minute»  of  proceedlng»  of  the  In»t.  of  GW.  Engineers  1893 
exm  8.  158 

*)  Möller,  d.  Journ  1893  S.  88. 

•-  Crugnola,  Serbatoi  d'aqdn,  Torino  1890  8.  50;  Krcuter, 
Gentndbl.  «I  Baiiverw.  1896  S.  191;  Bübler,  ebenda  S.  211. 

r Intze,  Z.  Vor.  deutsch  Ing  1895  S.  643 
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viel  grösser  als  bei  CtmentmOrt«!  ist,  muss  übrigen«  dessen  Halb  maassgebende  Hohen  unterschied  der  Wasserspiegel  vor  und  hinter 


burkett  günstig  beeinflussen. 

An  die  Gewinnung  hat  sieh  hantig  eine  Verbesserung  des 
Wassers  anzuscbliessen.  IHe  GesundheitsgefährUehk.-it  de*  Trink- 
wossers  wird  heute,  insoweit  sie  von  organischen  Stoffen  abbangt, 
durch  Zahlung  der  in  1 ccm  enthaltenen  Keime  beurtheilt  Die 
Zahlungen  geschehen  bekanntlich  nach  Ueberführung  der  Keime 
in  Nährstoffe,  in  welchen  sich  nach  einiger  Zeit  jeder  ursprüngliche 
Keim  durch  eine  uus  ihm  entsprungene  Bacteriencolonie  tu  erkennen 
gibt.  Im  Wasser  ist  die  Keimzahl  grossen  Veränderungen  unter* 
worfen.  Schöpft  man  mit  einer  Fluche  aus  einem  Gewässer,  ao 
vermehren  sich  die  Keime  in  ihr  am  so  rascher,  je  reiner  da* 
Wasser  war,  bis  sie  — vermutblich  durch  anageschiedenc  Stoffe  — 
letzteres  für  sich  selbst  intmunisiren  und  wieder  abnehmen.  Bei 
sehr  unreinem  Wasser  kann  die  Verminderung  sogar  sofort  nach 
dem  Schöpfen  beginnen,  »o  das»  einige  Tage  nach  der  Entnahme 
Quell-  oder  Tiefbrunnen wasser  meisten»  inehr  Keime  beherbergt  als 
gleichzeitig  geschöpftes  Plusswasaer1).  Aehnlich  geht,  wie  nach- 
stehend angeführte  Versuche  zeigten,  die  Vermehrung  im  gefilterten 
Wasser  rascher  als  im  Rohwasaer  vor  sich. 


Keimzahl  in  1 ccm  im 

1 Tag  nach 

im  Dunklen 

Entnahme 

bei  20®  ( 

. nach 

TheuuawaKser  in  Hampton 

12  250 

2 Tagen 
| 1386 

4 Tagen 
2018 

gefilterten  Themsewasser 

2 587 

5 Tagen 

27  Tagen 

der  Lambt-th  C'o. 

| 6980 

2749 

Bei  der  wechselnden  Bacterienzahl  konnte  deren  vorüber- 
gehende Verminderung  durch  Filtern  unwesentlich  und  ein  Immn- 
nisiren  — also  ein  Impfen  des  Trinkwassers  — richtig  scheinen.  Doch 
haben  nolche  Versuche  noch  nicht  stattgefuuden  Man  konnte 
ferner  einen  Schluss  au»  der  Menge  sümmtlichor  Keime  auf  die 
«ler  spärlicheren  und  daher  vermutblich  später  wuchernden  Krank- 
heitserreger, also  auf  die  Gesundheitsgefahr,  für  zu  gewagt  halten, 
wenn  nicht  das  mit  hoher  Keimzahl  im  gefilterten  Wasser  gleich- 
zeitige Auftreten  von  Typhus  und  Cholera,  so  z.  ß in  Zürich  und 
Altona,  beobachtet  worden  wäre.  Da«  Rcicbsgcsundboitsamt  hat 
daher  Grundsätze1)  für  die  Sandfilterung  bei  fhoteragefahr  auf- 
gestellt,  nach  welchen  da*  Erzeugnis*  jede»  einzelnen  Filter*  täglich 
untersucht  werden,  also  auch  zugänglich  sein  muss  und  1 ccm  nicht 
inehr  als  ungefähr  1(M)  Keime  enthalten  darf.  Als  Nährboden  habe 
hei  der  iMictcri.  »logischen  Untersuchung  eine  lOproc.  Fleischwasaer- 
peptongelntine  zu  dienen,  und  die  Glasplatten , auf  welche  dus 
< iemenge  der  Wasserprohen  mit  der  Gelatine  gegossen  wird,  seien 
hei  etwa  20*  durch  -18  Stunden,  während  welcher  freilich  die  Aus- 
breitung der  Seuche  möglich  bleibt,  aufzubewahren,  ohe  die  Kolonien 
zählung  erfolgt.  Jedes  Filter  müsse  von  der  Keinwasserleitung  1 
behufs  Abhaltung  schlechten  Wasser*  abgesperrt,  vollständig  entleert 
und  von  unten  bis  zur  Sandoberfläche  mit  JteinwasMer  gefüllt  werden  I 
können,  ln  der  Kegel  »olle  man  das  nach  einer  Reinigung  oder 
Ergänzung  de*  Feinsandes  gewonnene  Wasser  eine  Zeit  lang  ab 
lassen.  Die  Filtergeschwindigkeit  dürfe  nicht  zn  gross  and  müsse 
vor  Schwankungen  oder  Unterbrechungen  gesichert  sein  Wände 
und  Böden  der  Filter,  ReinwasHersohlcn  und  -Schächte  seien 
wasserdicht. 

Zur  Sicherung  gleichförmiger  Filtergeschwindigkeit  hat  man  1 
mehrfach*  den  Filterhecken  Reinwasserkammern  vorgelegt,  in  denen  | 
durch  Schwimmer  Rohre  mit  Einflie*»rtfTuungen  oder  Schützen 
bewegt  werden,  über  weiche  das  gefilterte  Wasser  Überstürzt.  Allein  | 
solche  Einrichtungen  verbürgen  nur  einen  gleichmassigen  Abfluss 
hus  diesen  Kammern  in  die  Rein  Wasserbehälter  Gr  ahn*)  hat  ! 
nun  in  Magdeburg  eine  sicher  and  empfindlich  wirkende  Hin- 
richtung getroffen , l»ei  welcher  der  für  die  Filtergeschwindigkeit 

l)  Näheres  in:  Micro-organisina  in  water,  by  Percy  Frankland 
and  Mrs.  Percy  Frankland,  London  1894. 

*)  Ueber  die  vielversprechenden  Anfänge  einer  Sterilisimng 
des  Trinkwassers  durch  Ozon  siehe  van  Ermengem,  la  Technologie 
»anitaire,  I.  1996,  8.  169,  193,  217. 

r<  I).  Joorn  1894  H.  186. 

* Näheres  in  Frühling,  Handbuch  u.  ».  w.  S.  279. 

*)  Grahn,  d.  Journ.  1996  8.  99. 


dem  Filter  — so  lange  mau  nicht  absichtlich  eingreift  — unver- 
änderlich bleibt.  Das  Wasser  tritt  aus  dem  Abflussrohr  dos  Filters 
aufwärts  in  einen  lotrechten  Arm  von  veränderlicher  Länge,  der 
I sich  in  der  Rcgelkammer  befindet.  Diese  steht  mit  deiu  Filter- 
j hecken  über  dem  Sande  in  Verbindung,  so  das»  Roh  wasser  in  die 
I Regelkammer  ein  tritt  und  in  ihr  so  hoch  wie  im  Kilterherken  steht. 
1 Der  lothrechte  Arm  besteht  uus  einem  gusseisernen  Stiefel,  einer 
1 Stopfbuchse , welche  nicht  dicht  zu  schliessen  braucht,  einem  in 
ihr  gleitenden  Kupferrohr  mit  Hoffnungen  und  einem  Mantel,  der 
auf  dem  Stiefelends  sitzt.  Das  gefilterte  Wasser  tritt  daher  durch 
I den  Stiefel  in  das  Kupferrohr  empor  und  stürzt  durch  dessen 
Hoffnungen  in  den  Raum  zwischen  Kupferrohr  und  Mantel.  Die 
Höhenstellung  des  Kupferrohrv*  wird  durch  einen  ringförmigen 
Schwimmer  geregelt,  der  in  der  Kammer  im  Rohwasaer  schwimmt 
und  sich  aussen  mit  Rollen  an  den  Kummermauern , innen  am 
Mantel  führt.  So  lange  nicht  von  Hand  die  Aufhängung  des 
Kupforrohres,  d.  h.  seine  Lage  zum  Schwimmer,  geändert  wird,  bleibt 
j der  Höhen  unterschied  zwischen  dorn  Rohwasserspiegel  und  den 

IU eberfällen  im  Kupferrohre,  und  hiermit  die  Filtergeschwindigkeit, 
insoweit  sie  von  diesem  Höhenunterschiede  abhängt,  ungeäudert. 
Aus  dem  Mantelraum  gelangt  das  Wasser  durch  einen  Abzweig  in 
eine  zweite  Kammer,  die  Messkammer,  aus  der  es  durch  einen 
SchlitzQbcrfall  von  veränderlicher  Höhenlage  sichtbar  und  messbar 
I in  die  Ablaufkammer  abattirzt.  Einfacher,  aber  nicht  sofort  ver- 
| »teilbar  ist  eine  in  Tokio  und  Osaka  zur  Ausführung  kommende 
i Vorrichtung  von  Bur  ton*),  hei  welcher  an  der  Mündung  de« 
Filterausflussrohres  in  der  Kammer  der  Wasserdruckunterschied 
einen  belasteten  Teller  nach  oben  presst  und  dadurch  zwei  Rund-, 
I Schieber  mehr  oder  weniger  öffnet. 

j Bezüglich  de»  Kiltersande»  setzen  die  »Grundsätze*  fest,  dass 
i er  nie  weniger  ul*  30  cm  hoch  liegen  dürfe,  indem  sie  zugleich  die 
| Beschaffenheit  seiner  Oberfläche  für  »ehr  wichtig  erklären  und 
: empfehlen , nach  Beseitigung  einer  alten  Schlsnimdecke  , die  an- 
; mittelbar  unter  ihr  befindliche  dünne  Schicht  gefärbten  Sande» 
abzuheben  und  auf  die  durch  Auffüllung  ergänzte  Sandmasse  zu 
bringen.  Dieser  Vorschlag  legt  die  Frage  uahe,  oh  es  nicht  möglich 
sein  wurde,  ein  engmaschiges  Sieb,  das  aus  einem  Niederschlage 
statt  aus  Schmutz  benteht,  über  den  Filteraand  zu  breiten  Ein 
Niederschlag  au*  Tbonerdehydrat  bildet  sich  r.  B.  bol  Zusatz  von 
Aiuminiamsulfat  zu  Wasser,  da*  koblensauren  Kalk  enthält*!,  ein 
anderer  beim  bereit«  bewahrten  Anderaonschco  Eisenscbüttel 
verfahren 

Da»  Sohüttelverfahren*:  entstand  ans  dem  Bestreben,  die 
Bischof'scben  Eisenach  wammfilter , mit  welchen  daa  1880  von 
Easton  and  Anderson  erbaute  Antwerpener  Werk  ausgerüstet 
war.  zn  verbessern.  Weil  diese  Filler  sich  mach  verstopften,  schlag 
Sir  Frederiek  A bei  vor,  das  Wasser  nicht  durch  Schwamm  sickern 
zu  lassen,  sondern  uiit  Eisenbrocken  zu  schütteln.  Das  geschieht 
heute  in  wagerechten  Trommeln , welche  »ich  langsam  um  ihre 
Achse  drehen  und  durch  die  da»  Wasser  der  Länge  nach  fl  i esst. 
Jede  Trommel  wird  mit  Hilfe  eine»  Armloches  mit  einer  kleinen 
Ladung  Eteenstücke  beschickt  Damit  diese  beim  Trommelumlauf 
bis  gegen  den  jedesmaligen  Pirat  emporgehobon  worden  und  dann 
durch  das  Wasser  auf  die  Sohle  fallen,  sind  die  Umfange  in  60° 
Alwtand  mit  schwachgckrOmmten  Eisenladen  benetzt.  Doch  bringt 
man,  weil  sonst  die  Waaseiatrömong  die  Eisenbrocken  an  einem 
Ende  anhäufen  würde,  nicht  6 Eisenladen  an,  sondern  nur  5,  und 
statt  des  sechsten  eine  Lttngsreihe  kleiner  quadratischer  Eiaentafeln. 
Jede  Tafel  sitzt  an  einer  durch  die  Trommelhülle  reichenden  dreh- 
baren Spindel,  so  dass  man  ihr  eine  Neigung  zur  TrommeiUngs- 
achse  geben  and  dem  Strömangseinflusse  beliebig  entgegenwirken 
kann.  Man  lässt  da»  Wasser  mit  dem  Eisen  Sh«  bis  i>  Minuten  iu 
Berührung,  rechnet  also  für  1000  cbm  Tagesbedarf  nur  2,5  Ml 

»)  Näheres:  Barion,  Minute»  of  proceedings  of  tbe  Inctlt  of 
Civ.  Engineers  1893  CXII  S.  8*21. 

*)  I*eeds.  Chemisch-techn.  Repertorium  1892  L 8,211,  nach 
Journ.  of  Gaellgbting  Hasen,  The  flltration  of  public  water  sup- 
plie»  8.  109 

*)  La  purifleation  des  eaox  par  le  fer  metulllque  von  E.  De- 
vonshire,  übersetzt  von  Ad.  Kemna,  Gent  1889.  Note*  on  the  An- 
derson proceaa  compared  with  ordinary  «und  flltration  von  E.  De* 
vonshire  1884.  Th.*  revolving  purifier,  1890,  Schrift  der  Revolving 
Pnrifler  Co.  in  London. 
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3,5  chm  Trommelinhalt  und  will  etwa  8 g für  1 cbm  Wasser  bei 
Schütteln  mit  grunulirtem  Eisen,  Gusseisenkflgelchen  »der  Niet- 
tmlzen  oiler  1»  g bei  Verwendung  der  billigeren  Gusseisenspähne 
benöthigen  Da»  Eisen  scheint  »ich  mit  der  im  Roliwaaser  ent* 
haltem-n  Kohlensäure  zum  Oxydulsalz  00t  Fe  zu  verbinden,  welche» 
«ich  bei  Luftzutritt  wieder  zerlegt,  indem  da»  Oxydul  in  Oxyd  über- 
geht und  dio  Kohlensäure  entweicht  Zn  dieser  Oxydulion  ist  eine 
Lüftung,  x.  B.  durch  Einhlasen  von  Luft  oder  durch  Sturz  über 
Coketreppen,  nötbiy;  nach  Kemna  »oll  sogar  längeres  laufen  im 
offenen  Rinnsal  genügen,  während  Dovonahirc1)  einen  Luftraum 
in  den  TrtJinmeln  sellwt  in  Libourno  angeordnet  hat  Nach  der 
Lüftung  wird  geklärt  durch  etwa  4 Stunden,  am  einfachsten  in  Klär- 
teichen, und  endlich  wird  Qlier  Sand  gefiltert.  Hierbei  überzieht 
»ich  der  Sand  mit  einer  Holzigen  Haut  von  Ei«en«>xydbydrat,  welche 
als  treffliches  Filter  wirkt  und  die  wirtschaftliche  Vortheilhaftigkeit 
des  Verfahrens,  nämlich  die  Anwendbarkeit  grosserer  Filter gesebwin- 
digkeit,  begründet  Diese  betrügt  beispielsweise  in  Antwerpen  4 in. 
doppelt  so  viel,  wie  — nach  Kemna  — ohne  vorhergehenden  Eisen- 
schUtteln  gestattet  sein  würde  Das  Verfahren  wurde  1885  in 
Antwerpen.  1886  in  Gouda,  1887  in  Dordrecht,  185k)  in  Agra  (Indien;, 
1R92  in  Baroda  eingeführt  und  wird  zur  Reinigung  des  Seine-  und 
Marne-Wassers  bei  den  in  Buu  begriffenen  3 grossen  Pumpwerken 
des  Seine-Departements  dienen. 

ln  anderer  Weise* i,  nämlich  durch  abwechselnde  Lüftung  und 
Füllung,  trachtet  man  in  einigen  amerikanischen  Städten  — Lawrence 
(Maas.),  Mount  Vernon  N -Y.),  North  Brook  Held  Mas«.  — die  Wirk- 
samkeit der  Sandfilter  zu  erhüben.  Zur  Beurtheiluny  an  dieser 
Stelle  ist  letzteres  Verfahren  noch  zu  neu. 

Mit  Erfolg  macht  man  ferner  du»  sehr  unreine  Wasser  der 
Zwönitx  dadurch  für  die  Versorgung  von  Chemnitz  benutzbar,  dass 
man  damit  berieselt  und  das  versickerte  Wasser  aus  einer  Kies- 
schicht, in  der  es  mit  Luft  io  Berührung  kommt,  mittels  Brunnen 
wieder  gewinnt.  Nicht  unähnlich  wird  das  Wasser  einiger  zur  Ver- 
sorgung von  Brooklyn  dienender  Bäche  fn-handelt9  . 

Während,  wie  erwähnt,  eine  Reihe  von  Städten  das  Wasser 
absichtlich  vereise  nt,  sind  andere  hestrebt,  sich  des  natürlich  vor 
kommenden  Eisens  zu  entledigen,  Eisenschüssige»  Wasser  wurde 
früher  bekanntlich  selir  gefürchtet  , hat  man  sich  doch  x.  B.  ver- 
anlasst gesehen,  das  1877  fertig  gestellte  Tegeler  Brunnenwasser- 
werk  »ufznyeben  und  statt  dessen  1883  ein  8ee  Wasserwerk  xo 
eröffnen  Heute  wird  an  vielen  Orten  bereits  mit  Erfolg  enteisent. 
(testen4  thut  dies  in  einer  Berliner  Fabrik  und  im  Bahnhofe 
Kreuz  an  der  Oatbubn,  indem  er  das  eisenhaltige  Wasser  wahrend 
des  Xiederfailens  auf  die  Wasseroberfläche  eine»  Kicsflltera  Luft 
aufnebmcri  und  den  im  Kies  abgelagerten  Eisensclilamm  zeitweilig 
unter  gleichzeitigem  Aufrührern  der  oberen  Kieslage  mit  Besen  und 
Harke  durch  rückläufige  Durchfluthung  abspülen  lns»t.  In  den  im 
OclobcrlWÖ  bzw,  April  1883  in  Betrieb  gesetzten  beiden  Enteisenung* 
an  lagen  der  Pmnpwerke  von  15000  cbm  täglicher  Leistungsfähigkeit 
im  (irunewald  am  Teiifelssee  und  von  300UÜ  cbm  in  Beelitzhof* 
läuft  das  Wasser,  gleichmäßig  vertheilt,  aus  Vertheilbottichen  durch 
schmiedcisernc^Rinnen  in  die  Rieselkauimern  auf  durchlochte  Well- 
bleche, träufelt  dann  nach  einem  Vorschläge  von  Piefke  auf  3 m 
hohe  Kokelagen  und  lliesst  hierauf  aus  dem  Rie*elgebüude  heraus  auf 
gewöhnliche  Sandtilter.  Die  stündliche  Rieselgeschwindigkeit  beträgt 
5 in.  d.  h.  5 cbm  Wiwsi-r  für  1 qm  Cokegrundfläche,  und  die  stünd- 
liche Filtergeschwindigkeit  l in.  Da«  auf  die  Coke  niedergeschlagene 
Eisen  wir!  zeitweise  durch  stärkere  Spülung  vom  Vertheilhottich 
aus  entfernt*).  Piefke’sche  Rieselaulagen  enteisenen  auch  für 
Aurich T),  Sorau *),  Trier  und  Zerbst*);  bei  dem  für  80000 cbm 

*)  D.  1L  P.  No.  88289. 

*)  GeauudheiLiingenieur  1894,  S.  63,  99,  727;  Haxen  a.  a.  O., 

8.96 

*)  Haxen  a.  a.  O.  S.  100. 

4,i  (testen,  Gesundheitsingenieur  1891  8.49;  Z.  Ver.  deutsch. 
Ing  181)0  S.  1343. 

*)  Wellmann  a,  a.  O. 

«)  Vergl.  Piefke,  D.  R P.  So.  69640. 

T,i  Schuster,  Zeitscbr.  d.  Arch.-  u.  Ingen.- Vereins  zu  Hannover 
1894  8.  297. 

•)  d.  Journ.  1894  S,  20. 

,J  Ankündigung  von  G.  Arnold  & .Schirmer,  Berlin. 


So.  10. 

7.  «in  I«»«. 

bestimmten  zweiten  Wasserwerk  in  Beelitzhof *)  werden  hingegen 
nicht  mehr  Coke,  sondern  .Steineinbauten  überrieselt,  welche,  da 
sie  »ich  gleich  der  Coke  mit  Eisen  überziehen  und  «las  Wasser 
gleichförmiger  vertheilen,  weit  wirksamer  »ein  sollen.  Smreker 
hat  bereit«  1892  in  den  Wasserwerken  der  Berliner  Ostvororte 
IJchlcnbwg-Friedrichsberg,  Boxbugen-Rummelsburg  und  Friedricha- 
felde.i  versucht,  die  Verfahren  von  (festen  und  Piefke  zu  vereinigen. 
Auf  Grund  dortiger  Erfahrung  lässt  er  in  Pankow*)  das  Wasser 
behufs  gründlicher  Lüftung  in  lothrechten  cylindrischcn  Rleslern 
von  2,30  n»  Durchmesser  durch  ein  wagerechtea  Drahtsieb  auf  ein 
gelochtes  Blech  und  von  diesem  auf  die  ('«ikeschiebt  träufeln, 
welche  auf  einem  gelochten  Zwischenboden  ruht.  Sowohl  unter 
dem  I/Ochlmden  als  unter  der  Lochdocke  führen  Rohren  Luft  zu, 
welche  durch  ein  — soweit  dio  Coke  reichen,  gelochte«  — l»th- 
rechtes  Mittelrohr  entweichen  kann.  Auch  in  Pankow  wird  «las 
Wasser  nach  «lern  Rieseln  gefiltert. 

Im  Behälterbau  machen  sich  die  Fortschritte  der  Neuzeit  durch 
zunehmende  Verwendung  von  Beton,  sei  es  allein,  sei  es  mit  Einen 
in  Monier  Bauweise,  geltend.  Die  Cmfossungswand  wird  bei  mehr- 
kammerigen  Behältern  am  billigsten,  wenn  aie  so  aus  Kreisbogen 
zusammengesetzt  ist,  dass  sie  an  «len  Ansatzpunkten  der  Katntner- 
flt-heideuiauern  einspringende  Ecken  bildet*),  ln  den  Decken,  wenn 
gewölbt,  ist  der  Baustoff  nicht  nur  nach  eiuer  Richtung  in  Ansprach 
zu  nehmen  ; daher  sind  Tonnengewölbe  im  Nachtheil  gegen  Kuppeln. 
Auch  genügen,  wie  mehr  und  mehr  erkannt  wird,  leichte  Decken, 
um  das  Wasser  vor  nennenswerther  Abkühlung  oder  Erwärmung 
zu  schätzen.  Endlich  hat  die  Grundform el  'für  «lie  Berechnung 
runder  eiserner  Behälter  mit  I «ithrechter  Achse  eine  einfachere 
Ableitung  und  Gestalt  erhalten  4 

Für  den  Druekverlust  de»  Wasser»  in  l.eitungen  bei  Ge- 
schwindigkeiten zwischen  etwa  0,15  und  2,4  in  hat  Fl  am  a nt*  auf 
Grund  älterer  Versuche  von  Couplet,  Du  BuaL  Simpson,  Duncan, 
Jardine,  Bidder,  Lesbe.  Gale,  Darry,  Darrach,  Rowland,  H ersehet, 
Brusli,  Eh  mann,  Iben,  I.am|»e,  Kirkwood,  Stearna,  H.  Smith  und 
E.  Clarke,  sowie  bisher  unveröffentlichter  von  Humblot  und  Meunier, 

die  lM-achtenswerthe  Gleichung  ^ ™ ^ * — P aufgestellt,  in  wel- 
l'DÜ 

eher  /)  «lie  Rohrweite  in  in,  U die  Geschwindigkeit  in  Sec.-M , ./das 
Gefälle  — als«>  «las  Verhältnis*  der  verlorenen  Druckhöhe  zur  Rohr- 
länge  — und  a einen  CWfticienten  bezeichnet  Dieser  schwankt 
für  Rohren  aus  Blei,  Glas  o«Ier  WoktMecb  zwischen  0,000130  and 
0,0001 55 , beträgt  für  neue  Gussrohren  ungefähr  0,000185  und  für 
alte,  aber  nicht  stark  rer  sinterte  etwa  OJ000290. 

Für  «len  Druckverlust  in  thoilweise  geschlossenen  Schiebern 
liegen  Beobachtungen*  von  Kuichling  und  Thomson  vor 
Man  kann  au»  ihnen  auch  entnehmen,  dass  die  üblichen  Schieber 
erst  bei  «len  letzten  Schliessdrehungen  der  Spindel  die  Dnrch- 
fiusstnenge  wesentlich  verringern  und  daher  Widderstosae  ver- 
ursachen. Wo  es  auf  eine  genaue  Regelung  «J«»r  Durchfluss- 
metig«*n  durch  Verstellung  der  Schieber  ankommt,  empfehlen  sich 
daher  «lie  in  Deutschland  und  Holland  verbreiteten  atnssfreien 
Schieber,  mit  Ausschnitt  im  Keil,  wie  sie  H.  Breuer  & Co  ;in 
Höchst  a-M.  bauen. 

Im  Vorhergehenden  «ind  «fie  Bemühungen  angedeutet  worden, 
durch  Aufstauen  oder  Reinigen  bisher  unbenutzbare  Waasermengen 
zur  städtischen  Versorgung  heranzuziehen.  Diese  Bestrebungen 
werden  in  absehbarer  Zeit  nicht  nachlassen.  Die  Zusammenstellung 
einiger  Angaben*)  über  die  llelriebsjahrc  1881  .*82  und  1892/93  gibt 
folgende  Zahlenreihen : 

Wellmann,  d.  Joarn.  15"*!*4  8.  59f»,  697 

*)  .Smreker,  Gesundbeilsingenieur  185*4  S.  221. 

*)  Forchheitner,  Zeitsclw.  des  österr.  Ingen,  u.  Arch.- Vereine» 
1896  .8  34. 

*)  Den.,  Berechnung  clicner  und  gekrümmter  Behälterlxklen, 
Berlin  1894,  Sonderabdr.  aus  Zeitscbr.  f.  Bauwesen  1894;  d.  Journ. 
1895  8.  5. 

*)  Flauiant,  Annales  de«  puuU  et  chaussöes  1892  U 8.  301. 

«)  D.  Journ.  1894  K.  129. 

T)  Zeitscbr.  d.  Ver.  «leutach.  Ing.  1892,  8.  1192;  18513,  S.  217 
D R.  P.  62962. 

•)  Thien»,  d.  Jonrn.  1881  8.414,468.  V.  statistische  Zusammen 
Stellung  der  Betricbaergehnisse  von  Wasserwerken  1804. 
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Einwohneruu««nd 


1881/82 

1892/93 

1881  8*2 

1892/93 

Berlin  . . 

. . 1122 

1646 

22000 

40  036 

Hamburg  . 

. . 395 

581 

31 646 

46606 

Breslau  . 

273 

312 

6407 

10328 

Dresden 

....  221 

296 

5.589 

8911 

T^ipzig  . 

...  149 

378 

4380 

8325 

Köln  . . . 

...  146 

278 

5085 

15861  , 

Königsberg 

....  141 

162 

1819 

3907 

Hannover  . . 

...  134 

190 

2661 

4608 

Summe  2580 

3872 

79  437 

138582 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  dass  nicht  nur  der  Jahres- 
verbrauch an  und  für  sich,  sondern  auch  der  durchschnittliche 
jedes  Einwohners,  und  zwar  von  30,8  auf  36,8  cbm  im  Jahr  oder 
von  *4,4  auf  98,1  I im  Tagesmittel,  gewachsen  ist,  dem  Fortschritte 
der  Lehenshaltung  der  Einwohner  und  der  Zunahme  der  gewerb- 
lichen Betriebe  entsprechend. 

Dr.  Philipp  Forchheimer. 


Bedienung  von  I’ctrolenmlaternen  ohne 
Anwendung  einer  Leiter. 


Der  Brenner  « besitzt  eine  durch  ihn  mitten  hindurchgehende, 
an  l»eiden  Enden  offene  Rohre,  welche  sich  beim  AuEschnaben  de« 
Brenners  auf  den  Vasenring  passend  auf  eine  komische,  am  Bassin  b 
befindliche  Röhre  auf  setzt,  indem  sie  die  letztere  umschliesat. 

Diese  Röhre  ist  ebenfalls  oben  und 
unten  offen,  so  dass  die  Brandröhre  und 
die  Bassinröhre,  Ober  einander  gesteckt, 
eine  Durchgangsröhre  für  das  Zündlicht 
bilden. 

c bezeichnet  die  eigenthümliche  Docht- 
führung, welche,  wie  die  Zeichnung  des 
Brenners  zeigt,  von  einem  kleinen  Trieb- 
rftdehen  c aus  in  Bewegung  gesetzt  wird 

Die  Regulirung  der  Flamme  wird  mittelst  des  Anzündstocks, 
der  mit  einein  entsprechenden  Schlüssel  ausgestattet  ist,  durch 
Drehung  des  durch  das  Bassin  hindurchgehenden  Stifte«  C bewirkt 
e ist  eine  besondere  Füllöffnung,  um  den  Brenner  nur  liel 
Einziehung  eines  neuen  Dochtes  ahschrauhen  za  müssen. 

f bezeichnet  den  I^aternenboden,  der  iu  der  Mitte  durchlocht 
ist  und  eine  Ansatzröhre  besitzt,  welche  in  das  Bassin  der  einge- 
setzten Lampe  eingreift,  um  die  Lampe  festzuhalten.  Zum  weiteren 
Festhalten  der  Lampe  auf  dem  I^iternenboden  dienen  die  Vor« 
reiber  /'. 

h ist  eine  an  den  Lntevnnnboden  ansteckbarc  Büch«*-,  deren 
untere  Qeffnung  durch  eine  nach  innen  »ich  öffnende  Klappe  k 
i abgeschlossen  ist. 


Kl«.  M. 


Veranlasst  durch  die  Mittheilungen  des  Herrn  Director K u n wth- 
Danzig  auf  der  letzten  Jahresversammlung  des  Baltischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmauncrn  (da.  Journ.  1896,  8.  662)  über 
Einrichtung  von  Petroleumlaternen  zum  AnzUnden  und  Löschen 
ohne  Anwendung  einer  Leiter,  macht  uns  Herr  Ingenieur  Uppen- 
born  in  München  darauf  aufmerksam , dass  ähnliche  Internen 
bereits  seit  mehreren  Jahren  in  München  mit  gutem  Erfolg  in 
ticbrauch  sind.  Die  Internen  wurden  von  Herrn  J.  B.  Hag  gön- 
nt Oller  in  lAiidslterg  ("Bayern)  conslrulrt,  unter  No.  1*2222  im 
Deutschen  Reiche  patentirt  und  sind  bereits  in  ds.  Journ  1881, 
8.  402  kurz  beschneiten  worden.  Wir  geben  nachstehend  an  Hand 
der  Patentschrift  eine  Beschreibung  der  Haggenmüller’schen  Con- 
Htrnktion,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Laternen  vom  Erfinder  selbst 
fabricirt  und  in  Handel  gebracht  werden. 


Fig.  93  zeigt  im  (Schnitt  eine  Petroleumlampe  mit  Metallbassin, 
welche«  den  Leuchtstoff  für  zwei  und  mehrere  Nachte  in  sich  auf- 
nehmen kann.  Die  Lampe  wird  bei  Strassenbeleuehtung  in  die 
Laternen  eingesetzt,  und  kann  von  der  (Strasse  aus,  ohne  bis  zur 
Interne  aufsteigen  zu  müssen,  rasch  und  sicher  mittelst  Zündstocks 
bzw.  Ansblsserohrs  analog  dun  Gaslaternen  angezündet,  regulirt  und 
u ungelöscht  werden. 


Diese  Büchse  bildet  den  Eingang  für  den  Anzündstock  und 
das  Ausblaserohr.  Beim  Einführen  der  oben  genannten  Werkzeuge 
lieht  sich  die  Klappe,  «-ährend  sie  nach  Zurückziehen  derselben 
durch  die  Feder  i wieder  geschlossen  wird. 


Correspondenz. 

Pet  roten  mlatrruen. 

Im  Anschluss  an  die  bei  Gelegenheit  der  leie  len  Jahres- 
versammlung des  Haitischen  Vereins  cp*  Ga»-  und  IVasserJach- 
männern  von  Herrn  Director  Kunath-Danzig  gemachten  Mitthei- 
lungen über  Einrichtung  ton  Pctroleu mlatemen  zum  Anzünden  und 
Löschern  ohne  Anwendung  einer  I weiter  (ds.  Journ.  1895,  S.  662), 
verfehle  ich  nicht,  nachträglich  mitzuthcilen , dass  in  dem  diesseitigen 
Beleuchtungsbezirk  seit  ca.  9 Jahren  die  Pelroleumlatemen  ohne 
Zuhidjenahme  einer  Leiter  soicohl  angezSndet,  als  auch  geluschl 
werden. 

Die  Vorrichtung  besteht  darin,  dass  die  innere  Dochthülse 
schräg  nach  unten  durch  das  metallene  Petroleumbassin  bis  etwas 
über  den  Laternsnbodsn  hinaus  verlängert  ist.  Diese  bequem 
zugängliche  Cglindri-che  Ütflnung  wird  zum  Schutze  gegen  Wind 
etc.  durch  eine  Klappe  geschlossen.  Mit  Hülfe  der  entsprechend 
constr nirten  Auzündelampe  wird  qu.  Klappe  tu  die  Hohe  gegossen 
und  das  Anzünden  durch  Hochschieben  der  Zündflamme  bis  zum 
Docht  der  Latemenlampe  bewirkt. 

Die  Regulirung  der  Laternen  flamme  geschieht  durch  ein  aus 
zwei  Kammrädchen  bestehendes  Triebwerk,  in  Verbindung  mit 
einem  auj  einer  Achse  befestigten  Hebel.  Das  grossere  dieser 
Rädchen  ist  unter  der  Lampengallerie,  über  diese  etwas  hervor- 
ragend. conrentrisch  zur  Dochthülse  angeordnet  und  steht  mit  dem 
Dochttriebwerk  in  Verbindung.  Das  zweite  kleinere  iw  spitzen 
Winkel  zur  Ebene  des  grosseren  gestellte  und  in  das  letztere  ein- 
greifende Rädchen  sitzt  auf  einer  über  den  Laisrnenboien  hinaus 
verlängerten  und  daselbst  mit  einem  doppdarmigen  Hebel  r er- 
sehenen Achse.  Eine  an  der  AnzümMamjw  anzubringende  Gabel 
gestattet  dem  Laternenwärter  den  Hebel  zu  fassen  und  durch 
Drehen  desselben  den  Docht  der  Ijatemenlampe  mit  Hülfe  >w- 
beschriebener  Theile  auf  und  ab  zu  bewegen  und  somit  die  L*i- 
temenflammc  einzustellen.  Das  loschen  geschieht  auf  demselben 
Weg  wie  das  A münden  mittels  eines  Blasrohres. 

Die  Bedienung  ist  die  denkbar  einfachste  und  vollzieht  sich 
fast  ebenso  schnell  wie  die  der  Gaslaternen.  Die  beschriebene,  sehr 
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ffut  functiomrende  Einrichtung  lasst  sich  ahne  Weiteres  in  jetie  ge- 
eignete Laterne  einhauen. 

Gleichzeitig  gestatte  ich  mir , darauj  aufmerksam  zu  machen, 
da 'S  die  van  der  Firma  M.  B.  Dietrich,  Chemnitz.  Ferdinand- 
strasse 19  W»  den  Handel  gebrachten  Glühkörperträger  (Gebrauchs- 
musterschutz No.  50225,  da.  Jo  um.  1896,  S.  59)  die  denselben 
von  qu.  Firma  zugesprochenen  Eigenschaften  der  Unzerstörbarkeit 
und  Feuer  best äntl  igkeit  nicht  besitzen.  Diese  Träger  werden  in 
kürzester  Zeit  unbrauchbar,  verhindern  durch  Oxydation  etc.  ein 
gutes  Functioniren  der  Glühlampe  und  führen  sehr  schnell  die  Zer- 
störung des  Glühkörpers  herbei.  Die  Anicendung  dieser  Träger 
hat  hier  nur  unliebsame  Erfahrungen  gezeitigt. 

Crimmitschau,  17.  Februar  1896. 

A.  BrodmärM.  IHrector. 

Auf  Anfrage  theilt  uns  Herr  IHrector  Hrodmärkel  mit,  «lass 
nein«  Beschreibung  ebenfalls  die  HaggenmOller'sche  Petroleum- 
laterne  betrifft,  welche  vorstehend  (8.  159)  abgebildet  und  er 
läutert  ist,  Die  Coustruction  sei  im  Wesentlichen  noch  die  in 
der  Patentschrift  veröffentlichte,  nur  »ei  Im  Interesse  einer  leich- 
teren Bedienung  die  Dochthülsu  nicht  wie  in  Fig.  94  8.  159  gerade 
auch  unten  und  aussen,  sondern  schritg  nach  unten  und  aussen 
verlängert  und  die  das  kleine  Zuhnradchen  tragende  Achse  parallel 
rar  Dochthülsen  Verlängerung,  also  auch  schritg  nach  aussen  gelegt 
Zur  leichteren  Regulirung  der  Klamme  empfehle  es  sich  ausserdem, 
am  ausseren  Knde  der  Achse  e*  nicht  ein  Vierkant  für  einen 
Schlüssel,  sondern  einen  Doppelhebel  für  eine  Gäbe!  am  Ende  des 
Anzümlestockee  anzubringen  D.  Red. 


Literatnr. 

Technisch-energetisch«  Betrachtungen  von  Josef 
Klaudy.  Vortrug  im  ffaterr.  Ing.  n.  Arch.-Ver. Zeitscbr  185»6,  So.  2) 
mit  Experimenten  über  Calciumcarbid,  in  welchem  die  modernen  Be- 
leuchtungsmittel: Leuchtgas  mit  Gluhlicht,  Acetylen  aus  Calcium- 
carhid,  elektrisches  Bogen-  und  Glühlicht,  behandelt  werden  vom 
Standpunkte  des  Energie- Verbrauche».  Aiu  Schluss  wird  die  Com- 
hination  von  Leuchtgaaanstalteu  mit  WaKscrgasanlagen  für  Heining 
und  GiOhbrennern  für  Beleuchtung  empfohlen 

Die  Vergleichung  des  Lichtemissionsvermögen» 
der  Körper  hei  hohen  Temperaturen  und  über  den 
Auer'schcn  Brenner,  von  Cbas.  E.  St.  John.  Es  schien 
anfänglich  nicht  möglich  zu  sein,  das»  der  erhitzte  Strumpf 
dt1»*  Auerbrennere  sein  helles,  an  brechbaren  Strahlen  so  reiches 
Licht  vermöge  der  Temperatur  allein  nach  Maassgabe  des  Kirch 
hoff'schen  Gesetzes  uusstrahlc,  d.  b.  «lass  der  Leucl)tkörp«r  ein 
rein  thermnetiner  »ei  man  machte  desshalh  die  Annahme, 
dass  der  Strumpf  des  Auer'schcn  (ilühlichtes  eine  gewisse  Menge 
von  Energie  aufgespeichert  habe,  welche  beim  Erhitzen  wieder 
abgegeben  werde  und  dabei  die  Strahlung  vergrößere,  d.  h. 
»ich  im  Zustande  der  Luminiscenz  befinde  Um  diesen  Fall, 
der  eine  Ausnahme  des  Kirchhof!  schon  Gesetzes  wäre,  zu  unter- 
suchen, sind  von  John  Versuche  Uber  die  Emission  angestellt 
wurden  Vor  Allem  untersuchte  er  die  verschiedenen  Bestundtbcilo 
de»  Aucr'schen  Brenners  (Umthanoxyd,  Yttriumoxyd,  Magnesia, 
Zirkonoxyd’  auf  ihr  Emissionsvermögen  in  einem  Ofen,  der  sich 
auf  einer  Temperatur  von  1100—1200*  C.  befand.  Die  Helligkeiten 
wurden  mit  dem  Spectrophotoineter  für  5 verschiedene  Wellen- 
längen gemessen.  Aus  den  Resultaten  geht  hervor,  dass  das 
Leuchten  nur  durch  Temperaturerhöhung  hervorgebracht  wird,  d.  b. 
das»  die  Intensität  der  genannten  Oxyd«  dieselbe  ist,  wie  die  von 
andern  Körpern  (Platin).  Hehr  gross  ergab  »ich  aber  ihr  Emissions- 
vermögen. Da»  Princip  de»  Auer'schcn  Glühlichtes  scheint  also 
darin  r.u  besteben,  das«  ein  feuerbeständiger  Glühkörper  von  kleiner 
Masse,  kleiner  Warrneleitung,  grosser  Oberfläche  und  grossem 
Emission» vertilgen  in  dein  heißesten  Thcile  der  Bunsen'schen 
Flamme  (ca.  1700*0.)  zum  Glühen  gebracht  wird.  Die  Abnahme 
der  Leuchtkraft  mit  der  Zeit  ist  darauf  zurückzufnhren,  das»  »ich 
durch  «las  häufig«  Glühen  der  Strumpf  verkleinert,  und  somit  die 
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strahlende  Oberfläche  vermindert  wird,  wodurch  selbst  vor»  ländlich 
die  (iesammtinten»iutt  herabgesetzt  wird.  Diese  Verkleinerung  der 
Faden  durch  Glühen  wurde  mit  dem  Mikroskop  nachgewiesen. 
(Wied.  Ann.  Phya.  Chem.  1895,  5t»,  433.  Nach  Cbem.-Zlg.) 

Die  Erfindung  der  Winderhitxu  ng  bei  Hochöfen,  welche 
von  grösster  Bedeutung  für  das  ganze  Eisenhüttenwesen  wurde,  hat 
für  dl©  Oosindustric  deshalb  Bedeutung,  weil  der  Erfinder  Jamea 
Boaumont  Neileon  Ingenieur  der  Glasgower  Gaswerke 
war.  ln  »Stahl  und  Eisen»  1895,  8.  509  gibt  Ledebur  nach  einem 
Vortrag  von  Prof.  Joxton  im  Iron-  and  Steel-Institute  eine  Darstel- 
lung der  Geschichte  der  Erfindung  mit  Abbildungen  Nach  dieser 
Quelle  war  Neilson  1792  zu  Shettleton  als  Hohn  eine»  Maschinen- 
bauer» geboren  Nachdem  er  zunächst  im  Geschäfte  »eines  Vaters 
thätig  war  und  dann  einige  andere  Stellen  bekleidet  hatte,  trat  er 
1817  als  Ingenieur  hei  der  kurz  zuvor  errichteten  Glasgower  Gas- 
anstalt ein  und  in  dieser  .Stellung  ist  er  30  Jahre  lang  geblieben. 
Nachdem  er  sich  privatim  bei  Prof.  L*re  in  Chemie  weiter  au«ge- 
hildet,  kam  er  auf  «len  Gedanken,  die  Hitze  in  Schmelzöfen  durch 
Erwärmung  der  Gebläseluft  zu  steigern.  Nach  vielen  vergeblichen 
Bemühungen  gelang  es  1829  zuerst,  einen  Winderhitzer  bei  einem 
Hochofen  zu  versuchen.  Es  folgten  weitere  Einführangeu  eiserner 
Winderhitzer,  welche  eine  wesentliche  Ersparung  au  Brennstoff  heim 
Hochofenbetrieb  und  Erhöhung  der  I-eistung  herbeiführten , wie 
folgende  Aufstellung  der  Clydhütte  zeigt 

Erzvugung 

1829  mit  kaltem  Wind  37,5  t Eisen  mit  8,0ti  t pro  1 t Roheisen 

1830  » heissem  » 150*  C,  54,9  t > » 5,10  t » 1 t » 

1883  » » . 300*  C.  62,0  t » » 2,26 1 * l t » 

Bi»  1859  blieben  die  eisernen  Winderhitzer  ohne  Wettbewerb. 
Am  25.  April  1860  machte  Cowper  diu  ersten  Mittheilungen  über 
steinerne  Winderhitzer  auf  der  Onneobyhfltte  bei  Middlenborough 
und  die  dabei  erlangten  hohen  Temperaturen.  Neilson  war  dabei 
zagegen  und  erkannte  den  gros»en  Fortschritt  an.  Kr  starb  im 
Jahre  1865 

Rauchlose  Feuerungen.  Ang.  Förster,  Charlottenburg, 
bespricht  im  Gesundh. -Ingen.  1895,  No.  23  —24,  die  durch  den  Rauch 
hervorgebrachten  Belästigungen  und  glaubt,  dass  durch  die  Kohlen- 
staubfeuerung die  Krage  der  Rauch  Vernichtung  gelöst  und  eine 
Wäruieausnutz.ung  gewährleistet  sei,  die  auf  anderem  Wäge  bi» 
jetzt  noch  nicht  erreicht  wurde  Fs  werden  die  Kohlenstaubfeue- 
rungen, nnkndpfend  an  die  Vorschläge  von  Crompton  1873  , von 
Wegen«,  Berlin  1899,  Schwarzkopf,  Friedebäfg,  Ruhl  und  De  Camp, 
aber  ohne  Zeichnungen,  beschrieben. 

Geschäftliche  M i 1 1 h e i 1 u n ge  n. 

August  Klön  ne,  Dortmund  und  Milwaukee,  Gaswerks-  und 
Brückenbau,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik,  Anlagen  für  Berg- 
bau und  Hüttenbedarf,  Krahne  und  Bagger.  Dortmund,  Druck  von 
W.  Crüwell,  Olpcstr.  31  1896  Das  mit  Zeichnungen  und  Plänen, 

sowie  statistischen  Mittheilungen  reich  ausgestattete  fast  200  Quart- 
weiten  umfassende  Musterbuch  enthält  eine  Menge,  für  Gasanstalten 
interessanter  Informationen.  Besonder»  eingehend  ist  der  Ga» 
behälterbau  behandelt  und  die  Frage  der  Führungsgerüste  und 
Fühningsrollen  diacotlrt.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schluss, 
da««  die  Tangentialführungen  den  ra*liid  gestellten  Rollen  in  allen 
Punkten  üljerlegen  sind  und  empfiehlt  dieselben  in  Zukunft  mehr 
als  es  bisher  geschehen  ist,  anzuweuden. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

13.  Februar  1896. 

Klasse 

26.  Sch.  10978.  Die  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  gleich- 
massigen  Entwickelung  von  Acetylengas  aus  Calciumcarbid. 
Firma  H.  Schneider,  leipzig-Reudnitz.  31,8  95. 

84.  B.  17569.  SpiritUB-lleizbrcnner  für  Badeöfen.  W.  Blossfeld  t, 
Leipzig-Reudnitz,  Ohaußeeatr.  43,  und  O.  Lamprerht,  Jeaa- 
nitz  iyAnh.  2514  1>5. 

36.  B.  18124.  lleisKwasscrofen  mit  Borieeelnngstlächen  au«  Metall- 
wolle  n.  dgl.  W.  Blossfeldt.  Leipzig- Reudnitz,  Rathhaus- 
Btrusse  30.  18,11  95. 
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7.  Mär-'  »«Mi. 

Klasse 

4P.  L.  9434  GoshelMntampfinaarblne.  Pr.  H.  l.orenz,  München 
an<l  Th  Frhr.  TOD  Tocher,  Nürnberg  1/3  95 

85.  P.  7714.  Mischventil  für  Wasser  und  andere  Flüssigkeiten. 
H von  l'ein,  Hannover.  24.1»  95. 

— Sch.  10516.  Selbslthatiger  Druckregler  für  Dampf-,  Wasser • uud 
Gasleitungen  Amt  Schroeder,  Koln-Undenthal,  Dürener* 
strasse  51.  6/8  96. 

17.  Februar  189»». 

4.  G.  10176.  Tragbügel  für  Hängelampen  Cleve  & Vohren* 
borg,  Neheim  a.'Kuhr  25/11  95. 

— Sch.  10833.  Oeldainpfhrennuppurnt.  .1.  Schulz,  Hirschau 
1'7  95. 

2»i.  B.  18372  Hydraulische*  Wechsel  venäl.  Berlin- Anhalt  lache 
M aschinenban- Actien-Gaael I scha f t , Berlin.  28  1195 

Patentertheilung 

36.  >91092.  Ofen  zur  Beheizung  mit  Kohle  oder  Gas.  A.  Stecke, 
Osnabrück  Vom  6 7 ‘.»5  ab  St.  4295 

Pa  Lenkübertragungen 

I 74921.  II.  Mayer,  i/F.  11.  Mayer  & Co.,  Stuttgart,  Reuchlin- 
strasae  19.  I.atiipendoclft  Vom  I>*i4  93  ab. 

78150  U Mayer,  bF  II.  Mayer  & Co.,  Stuttgart,  Ueut-hlitt- 
HtrflMe  19.  Masse  für  un  verbrennliche  Leucht-  und  Heizkörper. 
Von,  10  12  93  ab. 

Potentorlösehungen 

4.  57379  Bri-imeraufwtlz  für  PetrolcumrundbreniH-r  — 7 60 IS. 
Vorrichtung  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  unter  Zu* 
fubrung  von  Druckluft. 


Klasse : 

xugssmhr.  Pr  F Müller,  München,  Adalt**rt*tr  31.  1612  95. 

M 3534 

36.  51912  Ileiz  nrd  Kochofen  Gasbrenner  mit  eingesetzten  Brenn 
röhrehen  Btt*  die  Warme  schlecht  leitender  Masse.  F W 
König*  u.  J.  Frohn,  Aachen,  Petontr  56  ti.  Jotmunitcr- 
siraawe  30.  4/1  96  K 4501. 

75.  51728.  Vorwärmer  für  Goawaaaer*Verarl»eititng  zum  Erw Annen 
des  *n  verarbeitenden  (iaawiuwers  durch  da»  aus  der  Amtnoniak- 
blasv  fortttitMM&d©  A bwaswr  B c r I i n A n Int  1 1 i a o he  M a ■ 

«chi  n e n hau  - A cti en  - Gosel  I sch a f t , Berlin.  7/1  96. 
B.  5579. 

86.  51751.  Deckel- Kanal  mit  nusgerundotcr  Sohle  zur  Abführung 
von  Abwassern  M.  Koenen,  Berlin,  Leipzigerstr.  101192. 
15  l 1MI  K.  4617, 

— 51752.  Filter  *ur  Einschaltung  vor  dem  YVassermeiwer , be- 

stehend au*  einem  Filtertopfe  mit  einer  xwischen  Siebböden 
ungeordneten  Filtcntchicht  and  unter  dar  letzteren  befindlichem 
freien  Kaum  zur  Ablagerung  des  Schmutzes  mit  Einlass-  und 
Reinigung**!  atzen.  A Mick  sch,  Breslau,  Köpfend*,  miede- 
Ktrasse  21,  u.  H.  Bartsch,  Breslau,  Höfchenntr.  23  151  9»i 

M 3635 

— 5185.3.  Ventil  für  Wasserleitungen , Hydranten  u.  dgl  mit 

einem  durch  Kurbel  und  Kurbelsrhleifp  zu  bewegenden  Ventil 
körper.  E Rauch,  Rosenheim,  Müncheners tr  56  3 1 96. 

R.  3025. 

— 51872.  Zweitheiliges  Mundstück  für  Wasser  sch  I Au  che,  bei  welchen 
durch  Drehung  eine*  Theile*  der  WitMerslrahl  gesperrt  oder 
freigegeben  wird.  E.  Pfeiffer,  Elberfeld,  A1*cn*tr  17/1  96 
P 2014. 

— 51H79.  Durch  eine  Bark  stein  wand  gctheiltcr  Behälter  zur  Fil- 
trirung  de*  RegtDtMient  in  Trinkwasner.  P.  W oll  und 
J.  Resch,  Wemmetsweiler  181  96  W.  3672 


Gebrauchsmuster. 

KW  Emirnouna-n. 

*4,  51760  Ijimpcnaiifliünguiig  mit  drehbarer  Laufschiene  und 
drehbarem,  *«wie  in  der  Hohenrirhtung  einstellbarem  Unter* 
••tützungahaken  für  die  Lanfschiene.  Gg  Jahne,  Cammcran 
BGr  Wartenbcrg  i/Schl.  17/1  t*6.  J.  1174. 

— 51815.  Schutzgitter  tlir  Sturmlaternen  mit  die  FOhrUDgsblecb© 
und  Prohlringc  verbindenden  Blrohöseti  mit  halbrund  au* 
gestanzten  Befastigungsrndcti.  .1  R re i t c ns te i n , Emmerich 

«/Rh.  181  96  B.  53 47, 

— 51847.  Ijimpcnkörpcr  aus  Zinkgu»*  ohne  CHaseinlage  mit  Full- 
seli rauhe  am  angelütheten  Deckel  ah  BrannstoBbahülter  ins- 
besondere für  Spiritus  und  Petroleum.  P.  Welt  Nchf.,  Berlin. 
Adalbcrtatr.  6S  24  12  95,  W.  9625 

— 51878.  Omnibus- Petroleum  Zwischenwand1  und  Signallaterne 
mit  innerem  Spjegelglasreflector  und  fttisaerem  Metall  parat m_.| 
Spiegel,  feststellbarer  Brenner- Dochtregulirung,  oberer  Abzugs- 
kappe um!  Frischluftcirculalion  um  »las  Petroleum baesin.  F.  F 
A.  Schulze,  Berlin,  Fehrbellincr*»tr.  47/ -18.  18/196.  Sch  4161 

— 51932.  Pendelnd  an  einem  Handgriff  mit  Uefeatlgtingntuchel 
und  AufhAngehukett  anfgehttngter  Kerzenleuchter  mit  Tropf 
■schale.  E.  Lese  er,  Schmalkalden  21  l 96  L.  2S51. 

— 51966  Farbiger  Larrpency  linder.  Kud  Grün  holz,  Berlin, 
Königstr  6.  2/1  96.  G 2690. 

26.  51766.  Olühstrumpfhnlter , dea*en  Schutzgtangen  an  ihrem 
oberen  Ende  durch  einen  offeuen  Ring  verbunden  sind,  der 
xur  Aufnahme  des  Strumpf  haken*  dient  F.  Deimel,  Berlin, 
Commandantenatr  50  17  1 96.  D 1930. 

. — 51833.  Brenner  mit  nach  olwra  »ich  cooiach  erweiternder 
Brenueirfthre.  C.  1t.  M Ü hl  her  g , Dresden,  Bergair.  48.  1/895. 
M.  3236 

36,  51715.  Bade-Misrh-Armatur  mit  zwei  durch  Daumen  auf  einer 
gemeinsamen  Welle  nacheinander  zu  öffnenden  und  sebliewen 
den  Ventilen  Gl  «8  8 er  ei  Sugg  Kaiser  Äf'o.,  München 
20/12  96.  G.  2888. 

— 51785  Innert*  Einrichtung  eines  Gaaheizofen*  ohne  Abzugrohr 
mit  Heiz-  und  Wksaerkaaten  F W Königs  u.  J.  Frohn, 
Aachen,  Fetentr.  66  n.  Johanniterntr  30.  4/1  96.  K.  4592. 

- 518*13  Ein  in  die  Badewanne  einzustellender  Badeofen  mit 
aus  dein  Wasser  hervorragendem  Beschick ungswcl lacht  und  Ab- 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  1.  Beleucht  ung*!;egcn*Utndc. 

No  81577  vom  18.  Juli  1894  i J u a a d t <&  ii  i r *c  h - 
son  in  Berlin  A o »lösch  v or  rieh  t u n g für  Po. 
j troleumbren  n er  — Die  Ixischvorriehtung  besteht 
aus  einem  auf  der  Dochttrieb* 
'welle  d lose  gelagerten  und 
durch  di©  Feder  g sich  anto 
malisch  auf  Zug  stellenden,  zur 
Sperrklinke  ausgebildeten  Hebel 
f,  der  in  Verbindung  mit  dem 
ffldngihUM  c,  der  Feder  g, 
Fij.  dem  Sperr-  oder  Schaltnul  e da- 

zu dient,  dos  Herunterschrauben 
des  Dochtes  durch  die  von  dem  Hebel  f auf  diu  I*Ochttrlebwelle  d 
übertragene  Drehbewegung  zu  ermöglichen. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No  HlUdU  vom  12  September  1894,  Bd  Peitz  in  Berlin 
Cokeofuu  mit  wmi gerechten  Feuerzügen.  — Per  Gokeofcn  besitzt 


waagerechte  WandkanAk*  B,  C,  D und  ß,  die  durch  » »Öffnungen  b 
C und  d mit  einander  verbunden  sind.  Tru  die  FeuergAe©  möe- 
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liebst  gleich  uiAaeig  durch  die  OfenwAnde  zu  vertheileu,  nehmen 
die  Querschnitte  dieser  Oeflnungen  abwechselnd  in  entgegengesetzter 
Richtung  zu  hzw.  ab. 

Klause  -6.  Gaabcrcitiiag. 

) No.  81480  vom  21.  November  1893.  Jacob 
1 Ga  reis  in  Köln.  Drehschieher  für  Gau- 
flleitungen.  — Die  Abdichtung  der  DichttiAchen 
t P in  jeder  Schl  u Bestellung  des  Ventils  wird  dadurch 
I bewirkt,  dass  die  blossliegenden,  dem  Garatrotne  l 
ausgesetzten  DirhtflAchenlheilc  durch  Anbringen  : 
von  Deckrippen  d gedeckt  werden  Dadurch 
1 werden  die  Dichtfiächen  nicht  nur  theilweise, 
_|  sondern  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  dem  da« 
Ventil  durchstrOmenden  Gase  entzogen,  bo  dura  [ 
sich  daraus  auracheidende  und  das  Undicht  I 
werden  der  Ventile  veranlagende  Verunreinigungen  nicht  auf  die 
IHchtflAcheu  ablagern  und  festsetzen  können 


Klasse  So.  Wasserleitung. 

No.  81346  vom  26  October  1894  Firma  R Müller  in  Ham 
bürg.  Spülbecken  mit  elastischer  Spalinuschel.  — Die  Spül- 
miischel  a ist  nu«  elastischem  Ma  ^ 
terial  hergostellt  und  mit  dem  i 
Becken  mittels  Schrauben  derart  1 
verbunden,  dass  durch  Anziehen 
der  Schrauben  die  Weite  der  Schlitz* 
Öffnungen  für  den  Waraerau*triU 
geregelt  werden  kann 

No  81707  vom  23  Mai  1894. 

J.  Thomson  in  Brooklyn,  New- 
|-|g.  m York,  V.  St.  A Scheiben  wasser- 

tnesser.  — In  dem  das  Scheiben- 
gebaute  umgebenden  Ringkanul  a int  eine  federnde  Wand  b an- 
geordnet, welche  mit  ihrem  unteren  Ende  auf  dem  Gehäuse  c auf 
ruht,  wahrend  sie  an  dem  oberen  Ende  dem  Wasser,  welche«  die  I 
niilgeführten  Unreinigkeiten  zwischen  den  in  den  Kanal  hinein 


ragenden  Rippen  d abeetzt,  den  Zutritt  zu  dem  inneren  mit  der 
Ein! araöffn uug  M des  HcheibengehUu«i-*  in  Verbindung  stehenden 
Kanaltbeil  gestattet.  Bei  stärkerem  Wasserdurchflura  gelangt  das 
Wasser,  ausser  auf  dem  beschriebenen  Umwege,  auch  direct  in  da* 
ScheibengebAuse,  indem  e«  die  fe- 
dernde Wand  in  dio  durch  punktirte 
Linien  angedeutete  Stellung  drangt 
Um  den  Messer  vor  Zerstörung 
durch  Frost  zu  sichern , wird  das 
ScheibengehauBe  aus  zwei  Theilen 
hergestellt,  welche  lediglich  durch 
den  Druck  der  von  unten  einge 
Plu  ,w  schraubten  Gehäusekappe  zusain- 

metigehalton  werden,  wahrend  die 
letztere,  um  Boden  ihres  Gewindes,  mit  einer  Spiralnut  versehen 
wird,  welche  die  » Abscherfestigkeit « des  Gewindes  so  stark  herab- 
setzt, dass  die  Kappe  und  ev.  das  ScheibengebAuse  durch  die  Kraft 
de*  sieb  ausdehnenden  Wassers  herausgedrückt  wird,  ohne  dam 
der  Messer  im  übrigen  Schaden  leidet. 

No.  81427  vom  6.  Januar  1894.  J,  Hillenbrand  in  Mann- 
heim und  F.  Lux  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Einrichtung  zum  Schutze 
von  Hauswassorleitnngen.  — Um  Beschädigungen  von  Lei- 
tungen durch  Druchachwanknngen  zu  verhüten,  versieht  man  viel- 
fach ilauswaraerleitungen  an  den  höchsten  -Stellen  mit  Windkesseln  ; 
dadurch  wird  jedoch  da*  Rückströmen  des  Wassere  durch  etwa  ein* 
geschaltete  Wassonneraer  begünstigt  und  sonnt  ein  falsche«  Anzeigen 


I 


I 


I 


der  letzteren  verursacht,  welches  bisher  nur  durch  ein  Rückschlag- 
ventil unter  Aufhebung  de*  Schutzes  gegen  Druckschwankungen 
verhindert  werden  konnte.  Um  Inside  U ©holst And«  gleichzeitig  zu 
vermeiden , wird,  ausser  einem  etwa  an  der  höchsten  Stolle  der 
Leitung  ungeordneten  Windkessel,  vor  dem  Waasermesser  ein  Wind- 
kessel und  zwischen  diesem  und  dem  WimnMMr  oder  dicht 
hinter  dem  letzteren  ein  Rückschlagventil  ungeordnet 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasverbrauch)  Der  Gasverbrauch  in  Berlin  ist 
in  erfreulicher  Steigerung  begriffen.  Seit  dem  Jahre  1891/92  hatte 
der  Gasabratz  der  städtischen  Gaswerke  an  Private  eine  allmähliche 
Verminderung  erfahren;  im  Jahre  18*. »5  scheint  diese  rückläufige 
Bewegung  ihr  Ende  erreicht  zu  haben  und  Mich  eine  Wendung 
zum  Besseren  zu  vollziehen  In  den  Monaten  April  bis  September 
v.  J.  hat  die  Vermehrung  der  Gasabgal>e  bereit«  4 u ;*  betragen. 
In  dem  Etat  der  städtischen  Gasanstalten  für  1.  April  1896.97  ist 
mit  Rücksicht  darauf,  sowie  auf  die  Gewerbeauestellung  eine  weitere 
Vermehrung  von  5,1*1»  berechnet  und  der  gesummte  Gasverbrauch 
für  Privat* wecke  demnach  für  18116.37  auf  90682000  cbm  ange- 
nommen worden  ln  Folge  der  Preisherabsetzung  für  Gas  zu  anderen 
als  Beleuchtungszwecken  und  in  Folge  der  Erleichterung,  welche 
dein  Publikum  bei  der  Herstellung  von  G&seinrichtungen  jetzt  ge- 
wahrt werden,  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Neueinrichtungen  statt - 
gefunden,  die  Gasverwaltung  hat  daher  als  unbedenklich  ange- 
nommen, das*  der  Procentsatz  der  Zunahme  des  Gasverbrauch«  für 
diese  Zwecke  sich  erheblich  steigern  wird  und  sie  rechnet,  nach- 
dem für  «las  Jahr  1804/96  bereits  eine  Vermehrung  um  17,2  •/,  ein- 
getreten war,  für  1895«  96  auf  eine  Zunahme  auf  20%,  für  1896/97 
auf  weitere  Steigerung  bi«  zu  22  • Demnach  sind  zum  Etat  zu 
andern  als  Beleucht ungszwecken  für  1896' 97  14612000  cbm  ange- 
NlM  worden. 

Boston.  (Entfernung  oberirdischer  Elek tricitats • 
leitungen.  Die  Abneigung  «los  Publikums  und  der  Stadtverwalt- 
ungen gegen  oberirdische  Strmnzufnhrung  bei  elektrischen  Strassen  - 
bahnen  im  Innern  «ler  Städte  wir«l  in  Deutschland  allgemein  mit  dem 
Hinweis  auf  das  Bestehen  derselben  in  amerikanischen  Stillten  zu 
beseitigen  versucht  und  es  ist  in  vielen  Fallen  gelungen,  die  Stadt- 
rithe  zu  überreden,  das*  ein  Widerstand  gegen  diese  Verunzierung 
de«  Strassenbildes  lediglich  auf  engherzigen,  veralteten  Anschauungen 
beruht.  Wie  wenig  zutreffend  im  Allgemeinen  eine  l'ebertragung 
amerikanischer  Verhältnisse  auf  unsere  deutschen  Stadt©  ist,  wird 
Jeder  sofort  erkennen,  der  au«  eigener  Anschauung  die  Verhältnisse 
diesseits  und  jenseits  des  grossen  Wassers  kennen  gelernt  hat.  Aber 
auch  abgesehen  davon,  ist  ein  Hinweis  auf  amerikanische  Städte 
langst  nicht  mehr  zutreffend,  seitdem  fast  alle  grossen  Städte  des 
Osten*  die  Entfernung  der  oberirdischen  elektrischen  Leitungen  an- 
geordnet und  zum  Tbeil  mit  Zwangsmaassregcln  die  Verlegung  der 
elektrischen  Gabel  in  die  Erde  angeordnet  haben.  Wir  haben  schon 
vor  Jahrei»  auf  da*  Vorgehen  «ler  städtischen  Behörden  in  New- 
York  hingewiesen.  Neuerdings  ist  auch  Boston,  mit  einen»  der 
grössten  Netze  elektrischer  Bahnen,  welche  die  ganze  Stadt  durch 
ziehen,  damit  vorgegangen,  die  unterirdische  Verlegung  aller  elek- 
trischen Leitungen  zu  verlangen.  Nach  einem  Beschluss  des  ge 
setzgehenden  Körpers  von  Massachusetts  von  1891  müssen  alle 
Luftleitungen  für  EloktricitAt  in  bestimmten  Theilen  der  Stadt 
innerhalb  4 Jahren  entfernt  und  durch  unterirdische  lleitungen  er- 
setzt werden.  Von  4 Distrikten  der  Stadt  Boston  sind  zwei  bereite 
in  der  vorgeschriebenen  Webe  verändert  und  man  hofft,  dass  inner- 
halb der  festgesetzten  Zeit  alle  oberirdischen  Zuleitungen  entfernt 
sind,  ln  1894  wurden  nach  einem  Bericht  2695800*  Luftleitungen 
in  die  Erde  gelegt;  in  1895  nahmen  die  unterirdischen  Rohrleitungen 
11  Millionen  Fusb  Gabel  auf  und  in  1896  wurden  etwa  15  Millionen 
Fuss  Gabe!  in  derselben  Wein  untergebracht  wenlen.  Diese  Vor- 
gänge zeigen,  zu  welchen  UnzutrAglichkeiton  die  Verwendung  ober- 
irdischer Zuleitungen  beim  Betrieb  der  Strussenbahncn  selbst  in 
amerikanischen  Stadien  führt  und  dürften  für  die  Verwaltungen 
deutscher  Städte  sehr  beherzigen« werth  sein. 

Braunschweig.  (G  an  werk.)  Nach  dem  Betriebsberichte  der 
Gasanstalt  ist  im  Geschäftsjahre  1894/95  «ler  Gaaverbrauch  wieder 
um  288730  cbm  o«ler  um  6.4°  • gestiegen,  und  hat  der  Verbrauch 
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für  Beleucht  ungszwerke.  trotz  der  bisher  sehr  niedrig  gewesenen 
Preise  für  Petroleum  and  ungeachtet  der  grösseren  Ausdehnung, 
welche  die  elektrische  Beleuchtung  genommen  hat,  um  121521  cbm 
gleich  3 ,8® Jo  zugenommen.  Die  Zunahme  an  Kraft-,  Heiz  und  Koch- 
gas beträgt  92758  chm  gleich  28,2*/».  Auch  die  fortschreitende 
Vennehrung  der  Gasglühlicht-Anlagen  ist  dem  gesteigerten  Ver- 
brauche an  Leuchtgas  bislang  nicht  hinderlich  gewesen ; die  durch 
diese  Beleucht ungsart  erzielte  Verbilligung  des  Gases  hat  vielfach 
durch  die  Vergrößerung  der  Flammenzahl  zu  einem  früher  nicht 
gekannten  Luxus  in  der  Beleuchtung,  insbesondere  der  Gearhftfte- 
rüume  geführt  Die  Anzahl  der  Hammen  für  -Straßenbeleuchtung, 
betrug  um  1.  April  1894  gleich  1832,  am  31.  März  1895  gleich  1898, 
wurde  also  um  86  vermehrt  Im  Winter  1894/96  sind  Versuche  an- 
gestellt,  das  Auer'sche  Gasglühlicht  zur  Straasenbeleachtung  zu 
verwenden  Dieselben  haben  ein  befriedigendes  Ergebnis»  geliefert 
und  dazu  geführt,  dass  diese  Beleucht  ungsart  in  grösserem  Maasse, 
und  zwar  zunächst  bei  den  anf  den  Hauptstrassen  befindlichen 
Laternen,  eingerichtet  wird.  An  Gasmessern  waren  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  3903  vorhanden.  Davon  waren  im  Ganzen 
3770  vermiethete  und  13  den  Consuineuten  gehörende  Messer  für 
insgesammt  46210  Klammen  in  Benutzung  gegen  3530  vermiethete 
und  13  eigene  Messer  für  43964  Flammen  beim  Anbeginn  des 
Jahres.  Die  Zahl  der  Consumenten  ist  im  taufe  des  Jahres  von 
9049  auf  3207  gestiegen  Die  Gaserzeugung  betrug  im  Jahre  1894.96 
4 744  380  chm,  dazu  Gasvorrath  am  1.  April  189-1  8260  cbm  gleich 
4769680  cbm,  ab  Bestand  am  31.  März  1896  9670  cbm,  mithin  Ge- 
sammtabgabe  47421*60  cbm;  dieselbe  betrug  im  Jahre  1893/94 
4 454230  cbm,  folglich  Zunahme  288730  cbm,  gleich  6,4®,’*.  Der 
Preis  des  Gases  betrug  im  Jahre  1864  noch  38,8,  im  Jahre  1870 
31,8,  1*75  25  Pf.,  fflr  1 cbm  und  wurde  ermäßigt  vom  1.  Juli  1876 
ab  auf  24  Pf,  vom  1.  Oktober  1880  ab  auf  22  Pf.,  vom  1.  Januar 
1882  ab  auf  20  Pf.,  vom  1 Januar  1886  ab  auf  18  Pf.  für  Beleucht- 
nngszwecke  und  auf  15  Pf,  zum  Heizen,  Kochen  etc.  Der  Preis 
für  Kraft-  und  Heizgas  ist  jetat  auf  13  Pf.  ermäßigt.  Die  für  andere 
als  Ikdeuchtungszwecke  dienenden  426  Gasmesser  vertheilen  sich 
folgendermaasaen : zum  Heizen  und  Kochen  275,  zum  Betriebe  von 
Kraftmaschinen  124  und  für  gewerbliche  Betriebe  27.  Die  Gaakraft- 
rnaschinen  leisten  413,5  Pferdekräfte.  Die  geflammten  Hinnahmen 
der  Gaswerke  haben  betragen  M.  921 799,32,  die  Ausgaben  Mark 
746378,36,  so  daß  der  Gesummtgewinn  M.  175425,96  beträgt  (vgl. 
da.  Journ.  1895,  8.  782).  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  in  den 
Monaten  September  und  October  1896  Versuche  angestellt  wurden, 
um  die  vorgeschriebene  hoho  Leuchtkraft  des  Gases,  welche  bisher 
nur  durch  Zusätze  von  schottischen  Cannelkohlen  bewirkt  werden 
konnte,  für  die  Folge  durch  Carburirung  de*  aus  den  westfälischen 
< biskohlen  gewonnenen  Gases  mit  Benzoldämpfen  zu  erreichen. 
Nachdem  diese  Versuche  die  Zweckmässigkeit  der  Verwendung  von 
Benzol  ergehen  haben,  ist  die  erforderliche  Anlage  zunächst  für 
das  Gaswerk  an  der  Taabenotnaae  von  den  städtischen  Behörden 
beschlossen  worden. 

Broraberg.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Verwaltungabericht  pro 
1894/96  wurden  fflr  den  Umbau  der  städtischen  Gasanstalt  M.  580184 
ausgegeben,  davon  M 89184  für  15616  m neuer  und  erneuter 
Strasaenleitungen.  Die  Productionsfähigkeit  der  Gasanstalt  wird 
eich  nach  Vollendung  des  Umbaue«  von  7000  auf  13—16000  cbm 
pro  Tag  erhöhen  und  nach  Ausführung  anderer  geringerer  Er- 
weiterungsbauten auf  20000  clim  steigern  lassen.  Der  Gusconsom 
wuchs  von  1346094  cbm  in  1890/91  auf  1830379  cbm  in  1894/95 
and  dürfte  sich  mit  Ablanf  diese«  Jahres  anf  ca  2100000  chm 
steigern.  Die  Ueberschttwe,  die  di©  Gasanstalt  an  die  Kämmerei- 
ka«e  abführle,  sind  in  Folge  des  bisher  mangelhaften  Zustande« 
der  Gasanstalt  erheblich  zur  (Ick  gegangen,  dürften  sich  aber  wieder 
steigern,  obwohl  ©ine  Ermäßigung  des  Preise»  für  Gas  zum  Kochen 
tind  zu  gewerblichen  Zwecken  von  13,5  anf  12  Pf.  pro  Cubikmeter 
demnächst  eintreten  soll. 

Düsseldorf.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsabschluss  des  städti- 
schen Gaswerkes  pro  1.  April  1894J96  sind  folgende  Bemerkungen 
vorauflgenchickt ; I>i©  günstigen  Aussichten,  welch©  sich  bei  Beginn 
des  Jahres  1894/95  fflr  di©  Zunahme  des  Gasverbrauches  eroffneten 
sind  in  vollem  Maasse  in  Erfüllung  gegangen.  Der  Gasverbrauch 
hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr©  eine  Zunahme  erfahren,  wie 
sie  in  solcher  Höhe  seit  Bestehen  der  Gasanstalt  noch  nicht  statt 
gefnnden  hat.  Allerdings  entfällt  der  bei  Weitem  grüßte  Thoil  I 
de«  Mehrverbrauch»  auf  Koch-.  Heiz-  und  Kraftgas,  da  die  Zunahme 
hier  allein  eine  Million  cbm  betragt.  Die  Verwendung  des  Gases  zu 
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diesen  Zwecken  steigert  sieb  noch  immer,  dazu  kommt,  dass  auch 
die  Abgabe  von  Leuchtgas  in  letzter  Zeit  in  erheblichem  Maasse 
zugenommen  hat.  Die  Hocbbewegung  des  Gasverbrauchs  dauert 
somit  unverändert  fort. 

Um  den  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  taistungsfähigkeit 
des  Betriebes  zu  genügen,  sind  fortlaufend  Erweiterungs- Anlagen 
erforderlich.  Die  im  vorigen  Jahre  unternommenen  Bauten  wurden 
bis  zum  Herbst  rechtzeitig  vollendet.  Es  handelte  sich  tun  die  Ver- 
vollständigung des  Retorte  nhausos  und  der  Apparat- Anlage  des  Be- 
triebe» I des  neuen  Gaswerk»,  welcher  nunmehr  bezüglich  der 
Kühler-,  Exhaustor-,  Scrub  her-  und  Reiniger-Anlage  ganz  nusgebaut 
ist.  Dhs  Retortenhaus  ist  für  5 Ofenblöcke  eingerichtet,  deren  jeder 
6 Oefen  zu  9 Retorten  umfasst.  Der  3.  Ofenblock  wurde  ausire- 
führt  Ausserdem  wurde  ein  Reinigungsmasscn-Schuppon  errichtet. 

, Die  auogefahrten  Erweiterungen  erforderten  einen  Kostenaufwand 
von  etwa  M.  400000.  Iui  laufenden  Jahre  werden  die  Erweiter- 
ungsbauten fortgesetzt,  indem  zunächst  ein  weiterer  Ofenblock,  der 
4.,  zur  Ausführung  kommt,  und  ausserdem  mit  dem  Bau  eines 
2.  Gasbehälter»  vorgegangen  worden  ist.  Derselbe  wird  als  Te- 
lescop  Behälter  mit  schmiedeeisernem  Bassin  ausgeführt  und  soll 
25000  cbm  nutzbaren  Inhalt  erhalten.  Die  Arbeiten  sind  seit 
einigen  Monaten  in  Angriff  genommen  und  wird  di©  Fertigstellung 
des  Bauwerks  bis  zum  Spätsommer  1896  erwartet. 

Uebor  die  Betriebsergebnisse  wird  u a.  Folgendes  berichtet: 
Die  Gaserzeugung  im  Jahre  1894/96  betrug  in  der  Gasanstalt  Lui- 
senatrasse  7229200  cbm,  Gasanstalt  Grafenberg  3 853360  cbm,  zu- 
sammen 11082560  cbm. 

Die  Gesammtabgabe  betrug  11082060  cbm;  Zunahme  im 
Jahre  1894  96  1 280344  cbm  gleich  13, •»•/». 

Die  Gasabgabo  vertheilt  sich  wie  folgt:  Gasverbrauch  der 
lYivatconsumenten  an  Leuchtgas  6008398  cbm,  an  Kraft-,  Heiz* 
und  Kochgas  3099134  cbm,  zusammen  8107532  cbm;  kostenfreie 
Abgabe  für  8traa«enbeleuchtting  2014801  ebra,  Selhstverbranch 
187866  cbm,  Verluste  771861  cbm.  Die  Gasabgabe  betrug  somit 
in  Procenten  der  Gesammtebgabe  für  Privatconsum  an  Leuchtgas 
46, 20®/#  (50,88®, o),  für  Heiz-  und  Kraftgas  27,96®/»  (21,3&®/»\  für  Stras- 
-enbelenchtung  18,18®/*  (19,2/1®/ •),  für  Selbatverbrauch  1,70®, ’•  (1,91t/»), 
für  Verluste  6,96*/«  (6,63®.»).  Die  stärkste  Gasahgabe  pro  Tag  (von  24 
Stunden)  fand  Btatt  am  31.  December  und  betrug  55  320  cbm  gleich 

der  Gesammtabgabe.  Die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  war 
am  1.  Juli  und  betrug  12800  cbm.  Die  durchschnittliche  Tages- 
angabe Imtrug  30362  cbm  gegen  26854  chm  im  Vorjahre 

Zur  t «aserzeugung  wurden  37  447  250  kg  westfälische  Gaskohlen 
verwendet.  Aus  100  kg  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt  21*, 59  cbm 
Ga»  gewonnen  gegen  28,50  chm  Im  Vorjahre  Die  verwendeten 
Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  frei  Gasanstalt 
M.  12,35  (1893/94  M.  12,00,  1892/93  M.  13,72.) 

Die  Geeammtaumme  der  Ofentage  pro  1894/95  betrug  7276, 
der  Retortentage  49440,  der  Retortenladungen  270191.  Pro  Re- 
torte und  Tag  ergibt  »ich  im  Jahresdurchschnitt  eine  Gaserzeugung 
von  224,16  cbm.  Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und 
Tag  757,4/1  kg.  Im  Jauuar,  dem  stärksten  Betriebsmonate,  (Gas- 
erzeugung 1 499440  cbm)  waren  36  Oefen  mit  252  Retorten  zu 
gleicher  Zeit  im  Feuer.  Geeammbtahl  der  Betriehsartaiterschichten 
ii  12  Standen  (ausschliesslich  Gasmeister  und  Maschinisten,  jedoch 
einschliesslich  Kohlen-  und  Cokefahrer)  21232.  Durchschnittliche 
Gaserzeugung  pro  Arbeiterschicht  621,97  cbm  gegen  517,55  cbm  des 
Vorjahres. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1894/95  26134160  kg  =»  69,79®/# 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gewonnen.  Die  Gesammtabgabe 
betrug  26679150  kg.  Dieselbe  wird  naehgewioseu  durch  den  Selbst- 
verbrauch zur  Ketortenfenerang  mit  8689850  kg,  zu  sonstigen 
Zwecken  mit  125550  kg,  zusammen  6715400  kg;  verkauft  wurden 
19963750  kg.  Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  sonach  26,21  ®/» 
des  Qeammt-Cokege winnes.  ,Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen 
waren  17,59  kg  Coke  und  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  59,46  kg 
Coke  erforderlich.  Der  Theil  der  Cokeerzeugung,  welcher  nach 
Abzug  der  zur  Retorten  feuern  ng  verwendeten  Menge  übrig  blieb, 
betrag  somit  52,20®/»  der  vergüten  Kohlen.  Der  Cokeverkauf  ergab 
durchschnittlich  pro  1000  kg  M.  10,32,  (1898/94  M.  10,89,  1892/93 
M.  11,61).  Der  Ortsabsatz  betrag  66,58  »/•  de«  Gesammt  verkauf«. 
Der  Absatz  an  zerkleinerter  Coke  betrug  iui  Jahre  1894/95  *• 
27,52®/»  de»  Gesammt  verkauf«. 

An  Tliecr  wurden  im  Jahre  1894/95  1799613  kg  = 4,79u« 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gewonnen.  Verkauft  wurden 
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1517988  k];,  der  Selbstverbrauch  betrag  2280  kg.  Der  Theerverkauf 
ergab  im  Durchcchnitt  pro  1000  kg  = M,  31,17  (1893  94  M 31,08, 
18.  »2  93  M 37,49). 

Aus  dein  gewonnenen  A in  moninkwusser  wurden  322826  kg 
Schwefelsäure»  Ammoniak  hergORtellt  Der  Gewinn  pro  1000  k|«  ver- 
gasler  Kohlen  betrug  daher  8,62  kg  Der  durchschnittliche  Ver- 
kaufspreis betrug  M 25,57  pro  100  kg  (1893*14  M 21,70,  1892 !W 
M.  20,51) 

Am  .T ah re*ach I uase  betrug  die  Zahl  der  aufgestellten  Gaa- 
mMWr  HM 20,  Zugang  698;  Zahl  der  PrivatconBUtnenlcn  4977,  Zu- 
gang -111:  Zahl  der  Strasaenlaternen  3026,  Zugang  141.  Vou  letzteren 
brannten  1147  als  Xachtluterncn  und  1879  als  Abendlaternen  (bis 
12  Uhr).  Die  Narhtlaternen  hatten  je  3798,75,  die  Abendlatemcn 
1*18,75  Brennstunden.  Von  den  iin  Betrieb  befindlichen  • 1820  < las* 
messern  sind  6749  mit  80253  Gaamessorflnmiiicri  Eigenthum  des 
Gaswerkes  und  71  mit  6724  Gasmesscrflnrnmen  Eigcnthum  der  Prival- 
mnsuraenten. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1891/95  lietrug  die  Ijtnge  der  Haupt- 
leitungen 147  933  m.  Zunahme  3239  m;  die  Privat-  und  l>atemen- 
zuleitungcn  bet  rügen  67096  m : Zunahme  3573  ui ; mithin  Gesamml- 
längc  der  Rohrleitungen  215029  m.  In  den  öffentlichen  Leitungen 
lH-fiuden  sieh  413  Wassertöpfe  und  in  »len  Privatleitungen  92,  zu- 
sammen 505. 

Die  Gaspreise  blieben  unverändert  und  betrugen  Dir  den 
Cuhikmeter  Leuchtgas  16  Pf.  und  für  das  «um  Detriclie  von  Motoren 
oder  zu  lleiz-  und  Koehz wecken  verwendete  Ga*  (bei  Aufstellung 
besonderer  Messer)  8 Pf.  pro  < ubikmeter.  Für  den  Verbrauch  von 
la>uclitgas  werden  ausserdem  noch  mit  dem  Coimuro  steigende 
Rabatte  gewahrt  bis  zu  3,5  Pf,  pro  cbm  Von  4977  Consumcnlca 
waren  243  mit  einem  Gesammtverbrauch  von  2584  (Hk)  cbm  Leucht 
gas  rnbuttberechligt.  Die  Zahl  derjenigen  Gonsumenten,  welche 
Gas  zum  Ausnahmepreis  von  8 Pf.  pro  cbm  verwendeten,  lietrug 
am  Jahresschlüsse  2210,  darunter  164,  welche  das  Gas  zum  Mo 
torenbetrieh  benutzten.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaskraft- 
maachinen  lietrug  174,  welche  zusammen  808  PS  besitzen 

Di*-  Netto- Einnahme,  nach  Abzug  der  Rabatte.  10 r den  Ge- 
sauirnmt verbrauch  an  Leucht , Heiz-  und  Kraftgas  (8t07532  chm) 
betrug  M.  1 024398,49,  also  fnr  den  Gubikmeter  im  Durchschnitt 
12.63  Pf.  (1893  94  = 13,0!»,  1892/93  •«  13,62  Pf  ) 

Die  Betriebs  Ausgaben  auf  Gasprodiictions-Gonto  betragen 
zusammen  M 796967.18;  dazu  Zuschuss  an  die  RnuverwaUung  mit 
M 240tiO,  im  Ganzen  M 820967, IM  Die  Netto  Einnahmen  für 
die  gewonnenen  Nefienproducte  betragen  M.  37604!»,28.  Der  Ge- 
winn betrÄgt  M 567  617,25  (M.  498489,243  im  Vorj  1 Davon  wurden 
zur  Verzinsung  dea  Anlagekapitals  verwendet  M.. 53241, 03,  zur  ct-atx 
massigen  Abschreibung  M.  71 887,60,  zur  ausserordentlichen  Ab- 
schreibung von  Erweiterungen  in  1894/95  M 515(4.11,  zur  Ab- 
schreibung auf  MobiHar-Conto  M.  183,43,  zusammen  M 176816.17 
Es  verbleibt  somit  ein  Gewinnftberschusa  von  M 3!K>S01,(tM  (gegen 
M 2!»8396,48  im  Vorjahr)  davon  wurden  an  die  fctadtkasse  ab- 
geliefert M 200000;  Rest  den  reberarhusses  M.  190801,08. 

Die  8lri»H*enlM-leui-htung  erfolgt  kostenfrei  Dii*  Selbstkosten 

dieser  Beleuchtung  betrugen  für  Gas  M.  141030,07,  für  Laternen 
wärterlöhne  und  Unterhaltung  der  Internen  M.  49423,74.  zusammen 
M.  190  459,81 

Düsseldorf.  (W  asserwerk)  Der  RetriebsalisohlusK  des 
städtischen  Wasserwerkes  für  das  Geschäftsjahr  vom  1 April  1894 
bis  31.  Marz  1895  raucht  u A.  folgemle  Mittlieilungen : Die  Anzahl 
der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  betrug  ain  Jahresschlüsse 
8327,  Zunahme  391  4,93*  n Danmter  liefanden  sieh  4102  Con- 

sumenten,  welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen  3458  im 
Vorjahre.  Die  Gesammtwasserabgabe  betrug  5 462011!»  cbm,  Ab- 
nahme 369311  chm  — 6,33*#,  Die  Wusserfordemng  betrug  im 
Berichtsjahre  5465219  cbm  Die  Wn*»*enihgnbe  vertheilt  sich  wie 
folgt:  Consum  für  öffentliche  Zwecke  474  360  chm,  Uonsutn  nach 
Wassermessern  2995  770  cbm:  Consunt  der  Tarifcon sumenten 

144575!»  cbm;  Verlust  durch  leckage  des  Rohrsystems,  bei  Rohr- 
hrilchen  und  Hy»lrantonproh«ii  etc , ferner  für  Mindcmngalic  der 
Wassern«1  sser , Entleerung  der  Endrohratr&tige  und  für  das  zu 
Feuerlöscbzwecken  verwendete  Wasser,  10  ° o der  Gesnmmlahgaho 
546210  ebm.  Es  betrug  iin  Verhältnis*  zur  Gcsamnitabgube  der 
Consum  für  öffentliche  Zwecke  8,68  nach  Wassermessern  54,85 °/o, 
iler  Tarifconsuracnten  26,47 *0,  Verluste  10,00*/w 

Zur  Dampferzeugung  wurden  aiitKohlen  im  Ganzen  2091  500kkg 
verwendet.  Es  waren  somit,  uiu  100  cbm  Waaser  zu  fördern,  im 


. No.  R». 

7.  Hin  iwt 

Durchschnitt  an  kohlen  erforderlich  38,27  kg  gegen  37,66  kg  iiu 
Jahre  1893! »4.  Die  Arbeitsleistung  sätmntiieher  Maschinen  lietrug 
339069  Millionen  kgm  Der  Kohlenvcrbrauch  pro  Pferdekraft  and 
Stunde,  nach  der  Gesammtleistung  aller  Maschinen  berechnet,  be- 
trug 1,66  kg 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  |iro  Tag  war  am  2.  Juli  mit 
26301  cbm,  der  geringste  am  25.  |>ecember  mit  8526  cbm,  Die 
durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  14  965  cbin  gegen  15977  cbm 
im  Vorjahr.  Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fand  am  2 Juli  statt 
und  betrug  26301  cbm 

Die  Gesammtlünize  der  Hauptleitungen  betrug  Ende  1894/' *5 
151801,40  m,  Zunahme  3188,40  in 

Iin  Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich  am  Jahresschlüsse 
4645  Wassermc^ser  l»avon  wäre  i 4302  zur  Miethe  aufgestellt- 
Ausserdem  waren  22  im  Privatbesitz  befindliche  Messer  im  Ge- 
brauch, eo  das«  im  Ganzen  -1324  Messer  in  Gefirauch  waren 

Eingenommen  wurden  für  Wassern»  n«u  ui : abzüglich  Rabatte 
und  Abgang«,  von  den  Wnssermeaser-Consuinenten  M.  341 258,22, 
von  den  Tarifconsumenten  M.  172503,39;  im  Ganzen  M.  516761,61 
( k M.  225,43).  Der  (’oiisum  nach  Wassermesnom  (2!»!»ri770  cbm) 
ergab  netto  pro  cbm  11,49  Pf , der  Consum  nnch  Tarif  (1  445759  chra 
ergab  netto  pro  cbm  11,93  Pf.  Die  Abgabo  des  Wasser»  für  öffent- 
liche Zwecke  erfolgt  kostenfrei  Die  Einnahme  für  Wasserconsum 
lietrug  pro  chm  der  Gesammtabgube  (546209!»  cbm)  9,46  Pf  gegen 
8,95  Pf.  im  Vorjahr. 

Die  Ausgaben  auf  W a werf ordern ng»*-  Con  to  l»etrugen  iin  Ganzen 
M.  109208.46;  Zuschuss  an  die  BauverwaUung  zur  Wiederherstellung 
der  durch  Ilohrlegung  In-schädigteu  Rtrassentheile  M 24000,00.  zu 
sammen  M.  1324208,46  Der  Gewinn  betragt  M 427274,67»  (Mark 
421  805,12  im  Vorjahr)  Davon  wurden  verwendet  zur  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  M 36808.41,  zu  eiatamitssigen  Abschreibungen 
M.  50900,00,  zu  a ussorurdenllichen  Abschreibungen  M.  60101,61, 
an  di«  Stadtkasse  wurden  abgeliefert  M 152993,14,  es  verbleibt  so- 
mit ein  l’e  bersch  ns*  von  M.  126571,4!*. 

Düsseldorf.  (Elek t rici  UH  »werk  ) Dom  Betrielisahschluss 
dea  städtischen  Elektriritittswerkes  für  das  Geschäftsjahr  vom 
1 April  1894  bis  31.  Mitrz  1895  sind  folgende  Mittbeilungen  zu 
entnehmen. 

Im  BetrieLsjahre  stieg  der  Anschlusswerth  von  17967  auf 
20369  Lampen  zn  je  524,5  Voltampere.  Die  Stromaligali«  stieg  von 
2451708.7  auf  24W628.1  Kilowattstunden.  I>er  Anschluss werth  hat 
demnach  um  13®.«  und  die  Rtromabgahe  um  ll°/o  zngenonimen. 
nus  welchen  Zahlen  horvorgebt,  dn.<*  eine  normale  Entwicklung 
des  Werkes  statt  gefunden  bat. 

Eine  noeh  grössere  Zunnbme  i*l  bei  dem  Strom  für  Kraft- 
zwecke zu  verzeichnen.  Wahrend  189394  nur  6 PS  mit  einem 
Verbrauch  von  16245  Kilowattstunden  an  ge  schlossen  waren,  betrug 
der  Gischluisworth  Ende  1994, 95  27  PS  mit  einem  Verbrauch  von 
5565  Kilowattstunden.  Fest  angeineldet  sind  ferner  40  PS.  Nachdem 
nunmehr  eiue  grössere  Zahl  von  Betrieben  mit  Elektromotoren 
ausgerüstet  sind,  an  welchen  die  Vorthcilo  des  elektromotorischen 
Betriebes  erprobt  werden  können,  ist  eine  weitere  Zunahme  dea 
Verbrauchs  von  Strom  zu  Kraflzwecken  mit  Sicherheit  zu  erwarten. 

Im  I-eitungsnetz  wunlen  248  neue  Anschlüsse  mit  719  IM.  in 
Kabel  ausgeführt.  Ferner  wunlen  verschiedene  Strassen  mit  Ver 
theilungskabeln  versehen  Hierzu  wunlen  verwumlt  3 Kreuzung« 
kabelkoaten  und  1851  lfd.  m Verthei  lungskabel  von  25  bis  79  mm 
Querschnitt 

Da  die  Garantie  für  »las  Leitungsnetz  am  1 I»ecember  18!»4 
nblicf,  so  wurde  »lie  AhnnhmemeeMing  im  Sommer  1894  vor- 
genommen Dieselbe  ergab,  »lass  der  gnrantirte  Iaolationawiderstand 
Irn  ganzen  Kaladnet*  erreicht  und  meistens  erheblich  über- 
schritten wunle. 

ln  der  Batterie  an  der  Carlsschule  wunlen  »lie  im  vorigen 
Jahre  neu  eingesetzten  negativen  Platten  gepresst  und  dit*  Säure 
erneuert  In  der  Batterie  an  der  BleichstniMe  wurden  die  aus- 
gebrauchten negativen  Platten  gegen  neue  ausgewechselt.  Diene 
Arbeiten  wunlen  ton  der  Aceumnlatorenfahrik  auf  Grund  des 
Unterhaltung»  Vertrages  kostenlos  ausgefübrt  Die  Apparaten  an  läge 
der  Accumulatorenstationen  wunle  durch  einige  Apparate,  welche 
«ich  durch  »len  Betrieb  als  nützlich  heruiisgestellt  hatten,  vervoll- 
ständigt. Die  Vervollständigung  geschah  Seiten»  der  Firma  vorm. 
Scb ackert  & Co.  auf  Grund  des  Erbauung« Vertrages  kostenfrei. 

Kessel  und  Mnachinenanlagc,  sowie  alle  aoruitigen  Betriebs- 
mittel arbeiteten  zuverlässig  .Störungen  im  Betriebe  kamen  nicht  vor. 
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Mit  Rücksicht  auf  die  gesteigerte  Stromentnahme,  welche  am 
Tage  de»  stärksten  Bedarfs  bereits  eine  Leistung  von  22  Maschinen* 
stunden  erforderte,  wurde  die  Anschaffung  eines  dritten  Maschinen- 
satzes beschlossen. 

Der  Strompreis  wurde  vom  1.  Januar  1896  ab  von  9 Pfennig 
auf  8 Pfennig  für  100  Voltaiu^restunden  ertnässigt. 

Pie  Einnahmen  für  nl>gcgebcnen  Strom  betrugen  zur  Beleuch- 
tung M.  309458,14,  zum  Betriebe  von  Motoren  M«  2639,75,  zum 
Selbstverbrauch  M.  1194,45,  im  Ganzen  M.  313 192,34.  Davon  gehen 
«b  für  gezahlte  Rabatte  M.  63058,50,  bleibt  mitbin  Reineinnahme 
M.  250 133,84,  gegen  M.  229425,01  im  Vorjahr.  Die  Stromerzeugung 
betrug  665  839,1  Kilowattstd.  (502315,2),  die  Stromabgabe  390628,1 
Kilowattstunden  (351 708,7) : es  betrug  somit  die  Einnahme  für 
die  erzeugte  Kilowattstunde  M,  0,442  M.  0,457  , für  die  abgegebne 
Kilowattstunde  M.  0,640  (M.  0,652).  Die  Ausgaben  auf  Strom* 
erzeugungsronto  betrugen  im  Ganzen  M.  67110,03  oder  11,86t  Pf. 
für  die  erzeugte  Kilowattstunde  und  17,180  Pf.  für  die  abgegebene 
Kilowattstunde.  Von  der  vorstehenden  Einnahme  des  Strom* 
erzeugungsronto  im  Betrage  von  M.  250133,84  dio  Ausgalen  in  Ab- 
zug gebracht  mit  M.  67110,03,  ergibt  einen  Ueberachusa  von  Mark 
183023,81 ; dazu  Gewinn  ans  Privateinriehtuugen  mit  M 5349,84, 
aus  den  Elektricitatsmesser-Micthen,  nach  Abzug  der  Unterhaltungs- 
kosten und  Abschreibung  mit  M.  1826,37  und  Verschiedenes  mit 
M.  26,00  ergibt  im  Ganzen  einen  Ueberscbuss  von  M.  190225,02. 
Verwendet  wurden  davon  zur  Verzinnung  des  Anlagekapitals 
M.  81 181,90,  zu  Abschreibungen  M.  75  840,00,  zusammen  M.  157 021,96, 
verbleibt  ein  Restüberschuss  von  M.  33203,06. 

Der  Kesselbetrieb  erforderte  im  Ganzen  einen  Kohlonverbrauch 
von  1270  t,  oder  im  Mittel  auf  eine  Pferdekraft stunde  zu  G60  Volt- 
amperes! unden  der  Stromerzeugung  1,481  kg,  der  Stromahgabe  2,145 
Für  1 kg  Kohle  betrug  die  Stromerzeugung  Im  Mittel  445,56.  die 
Stromabgabe  307,6  Voltump^reKtuuden.  Zur  Verwendung  gelangte 
westfälische  Kohle  zum  Preise  von  M.  85  für  10000  kg. 

Di*  Maschinen  arbeiteten  mit  einer  mittleren  Spannung  von 
291,06  Volt.  Die  grösste  Tageserzeugung  fand  statt  am  22.  Decernber 
1894  mit  3595,7  Kilowattstunden  =*  5448,03  Pferdckruftstunden  in 
11  Zeit*  and  22  Mnschinenhetriehstunden.  Die  geringste  Tages- 
erzeugang  fand  statt  am  lß.  Juli  1894  mit  416,2  Kilowattstunden 
= 630,6  Pferdekraftstunden  in  2,75  Zeit-  und  2,75  Muschiucnbetriubs- 
stunden.  Die  Dauer  de»  Maschinenbetriebes  betrug  in  den  6 Sommer 
monaten  täglich  durchschnittlich  4,94  Stunden  in  der  Zeit  von  3 bis 

9 Uhr  Nachmittags,  in  «len  6 Wintermnnaten  8,34  Stunden  zwischen 

10  Uhr  Morgens  und  9 Uhr  Abcuds.  Die  durchschnittliche  Be- 
anspruchung der  Maschinen  betrug  93,4  •/#  ihrer  normalen  Leistung 
von  300  PS. 

Die  gesammte  Ladung  der  Accumulatoren  lietrug  299463,7,  <lie 
gesammte  Entladung  231516,5  Kilowattstunden.  Der  Verlust  in  den 
Accumulatoren  betrug  daher  67  1*47,2  Kilowattstunden.  Dur  Jahres- 
wirkungsgrad der  Accumulatoren  betrug  somit  77,31  •/».  Die  Bub 
terie  II  wurde  nur  wahrend  de«  Iluupt-Licbtbedürfnisses  von  Be- 
ginn der  Dunkelheit  biB  9 Uhr  Abends  auf  das  Netz  geschaltet. 
Während  des  Tages  arbeitete  Station  I zumeist  allein,  während 
der  übrigen  Zeit  gaben  I und  111  zusammen  den  erforderlichen 
Strom  ab.  An  den  Sonn*  und  Feiertagen  war  die  Station  II  mit 
geringen  Ausnahmen  unbenutzt.  An  Nachfüllflüssigkeit  wurden  ge- 
braucht 4202  1 Schwefelsäure  von  1,17  spec.  Gew.  und  27  528  1 I 
Wasser,  zusammen  317301  Flüssigkeit. 

Die  Stromabgabe  betrug  3650730  Amperestunden  (Spannung 
107  Volt),  davon  wurden  aus  den  Maschinen  1689176(43,5®/»),  aus 
den  Accumulatoren  2061554  Amperestunden  (56,5  ♦'#).  Die  mittlere 
Tagesabgabe  betrug  10002  Amperestunden  Die  durchschnittliche 
Brenndauer  jeder  angeschlossenen  Lampe  betrug  im  Monat  Hl  Std. 
50  Min.,  im  Tuge  1 Std.  3 Min.  Die  höchste  Tages»!  »gäbe  betrug 
22462  Amperestunden  am  22.  Decernber  1894.  Die  gesammte  Strom- 
erzeugung an  den  Maschinen  betrug  566839,1,  die  gesammte  Strom- 
alignbe  betrug  390628,1  Kilowattstunden,  daher  Gesammt-Energie- 
Verlust  175211,0  Kilowattstunden  = 30,%®/»  der  Stromerzeugung. 
Der  Energieverlust  vertbeilt  sich  auf  die  Fernleitungen  und  Vor* 
scbaltezelten  mit  86645,7  Kilowattstunden  = 15,11®/»,  auf  die  Accu- 
tnulatoren  mit  67947,2  Kilowattstunden  = 12,01  ®/of  auf  das  Leitungs- 
netz mit  21718,1  Kilowattstunden  **  3,84®.'»  der  Stromerzeugung. 

Ueber  die  Anschlussbewegung  in  1894/95  gibt  folgende  Tabelle 
AufschluHa: 


1894/95 
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Stand  am  1.  April  1894 

317  321  17  967 

57  56  22,5  110 

Erweiterungen  . . 

424  2,36 

Neuanlagen  . . . 

:J8  17  1978  11.01 

Stand  am  31 , März  1895 

355  338  20  369  ’ 13,37 

57  i 60  83,1  135 

Angeschloasen  waren  am  31.  Min  1895: 

14  993  Glühlampen  =■  14993  Glühlampen  zu  53,5  Watt 


795  Bogenlampen  = 

4809  » 

> 63,5 

14  Apparate  = 

120  * 

» 53,5 

14  Motoren  « 

447  * 

» 53.6 

8ummu  20369  Glühlampen  zu  63,6  Watt. 
Die  Anschlüsse  verthei len  sich  wie  folgt 


Wohnhäuser  ... 

105 

4956 

24,33 

47 

Läden  

160 

4332 

21,39 

27 

Bureaus  

18 

656 

3,22 

36 

Fabriken  . .... 

9 

327 

1,51 

36 

Abnehmer  von  Motoratrom  *) . . 

(10) 
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1,70 

37 

Wirtschaften 

25 

•2043 

10,03 

82 

Verschiedene 

Oeffuntlicbe  Gebäude  und  üffent- 

7 

362 

1,78 

52 

liehe  Beleuchtung  ..... 

14 

7322 

36,04 

523 

Die  Brennstunden  der  am  1.  April  181*4  angeschlossenen  Glüh* 
1 uni | n-n  während  1894/95  zeigt  nachstehende  Tabelle: 
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82 

Wohnungen 

3503 

0.33 

10,03 

120,3 

171 

I-äden 

3 923 

0,93 

28,25 

339,0 

16 

Bureau»  .... 

616 

0,88 

26,68 

320,2 

7 

Fabriken  . . 

304 

0,67 

20,28 

243,4 

23 

Wirtschaften 

1772 

1,30 

39,47 
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8 

Verschiedene  - . , 
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0,26 

7,92 

96,0 

4!) 

Abnehmer  für  Motor- 
strom 

64 

2,14 

66,23 

782,7 

1 

Bahnhof 

1636 

3,48 

105,77 

1269,2 

1 

Theater  .... 

2404 

0,27 

8,35 

100,2 

1 

Tonhalle  .... 

1535 

1,01 

30,75 

369,0 

1 

gtändchaus ... 

671 

0,27 

8,23 

98,7 

1 

Postamt  . . . 

281 

1,77 

68,92 

647,0 

1 

Kunstgewerbeschale 

153 

1,26 

38,45 

461,4 

1 

Zollhuf 

144 

0,63 

19,28 

231,3 

1 

Badeanstalt  . . . 

71 

1,25 

37,92 

465,0 

1 

Gasanstalt  .... 

24 

0,28 

8,44 

101,3 

1 

Handelskammer  . 

13 

0,22 

6,83 

82,0 

1 

Rathhaus  . . 

109 

0,11 

3,43 

4M 

1 

Strassen  .... 

64 

4.98 

151,54 

1818,6 

1 

Maschinenstation 

112 

0,92 

28,00 

336,0 

1 

3 Unterstationen 

78 

1,38 

41,92 

503,0 

321 

16967 

0,981 

29,85 

358,2 

Die  vorstehenden  Werthe  aind  aus  dom  Stromveroranche  der 
am  1.  April  1894  an  geschlossen  gewesenen  Glühlampen  berechnet. 

Essen.  (Gasanstalt.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  April  1894/95 
ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Der  Bau  de»  im  vorigen  Jahresbericht 
(dg.  Joarn.  1896,  S.  168)  erwähnten  Gasbehälters  von  16000  cbm 
Inhalt  wurde  in  Angriff  genommen,  und  sind  die  Arbeiten  derart 
vorgeschritten,  dass  dieselben  am  Schluss  des  Betriebsjahres  bis 
auf  die  Montage  der  Gasbehälter-Glocken  fertiggestellt  waren.  Um 
den  Verkauf  der  Cokeproduction  zu  erleichtern,  wurde  eine  Coke- 


*)  Die  Anzahl  der  Abnehmer  ist  bei  den  anderen  Betrieben 
bereits  mitgezählt. 

*)  Dies«  Verbrauchsstellen  sind  schon  bei  den  anderen  Be» 
trieben  mitgezählt. 
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hrechmaachine  mit  8 PS.  Gasmotor  angeschafft  und  aufgcstellt 
E«t  wunien  im  Laufe  des  Betriehsjahres  ca  ÖOJ  Doppel  Waggon  Coke 
gebrochen  Die  Zuführung  dee  Gases  in  da*  Stadt- Rohrnetz  erfolgte 
bisher  nur  durch  eine  47'  nun  Hauptleitung ; da  in  den  letzten 
Jahren  das  Rohrnetzgebiet  eine  bedeutende  Ausdehnung  erfahren 
hat,  waren  die  Druckvurhaltnisse  nicht  mehr  genügend.  Es  wurde 
deshalb  im  laufenden  Geschäftsjahre  eine  zweite  500  mm  Haupt- 
leitung von  der  Gasanstalt  zur  Stadt  geführt  Zu  dieser  l/citung 
wurden  10  in  lange  spirnigeachweisste  Rohre  verwendet,  welche 
durch  Gummidichtung  und  Doppolstopfbftchsen  verbunden  wurden 
Die  Leitung  erhielt  eine  Ivcinwaudumhüllung  mit  elastischem 
Goudron-  Asphalt- Anstrich  Hierdurch  ist  neben  der  Aufbesserung 
der  Druck  Verhältnisse  bei  eintretender  Kcparaturbedilrftigkeit  der 
einen  Hauptleitung  die  Gnazufiihrung  zum  Stadtrohrnet*  jederzeit 
gesichert  Die  Lange  der  verlegten  zweiten  500  mm  Hauptleitung 
betragt  1030,7  m.  Im  Uebrigen  wurde  das  Rohrnetz  um  4473,8  m 
Leitung  erweitert ; ausgehaut  wurden  018,8,  m so  dass  ein  Zugang 
bleibt  von  3854,8  m.  Die  Gesammtausdehnung  des  Rohrnetzes 
betrug  am  Schlüsse  de»  Betriebsjahre»  51  825,05  m. 

Für  die  Straßenbeleuchtung  wurden  neu  aufgestellt  182  Gas 
Internen,  wovon  8 mit  dreifiamntigen  Intensivbrenneru  versehen 
worden  sind,  und  18  Petroleumlaternen.  Die  GcsammUahl  der 
öffentlichen  Internen  betrug  am  1.  April  1805  1280.  mit  1413  Abend- 
und  867  Nuchttiammen,  Howie  54  Intensivlaternen  mit  133  Flammen 
Ausserdem  sind  im  Ganzen  106  Petroleumlaternen  vorhanden 

Im  Laufe  des  Geschäftsjahres  wurden  175  Gasmesser  mit 
348'.»  Gasmesserflammen  neu  aufgestellt,  und  hetrug  die  Gesummt-  , 
zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  bei  .Schluss  desselben  1620,  mit 
zusammen  26989  Gaamesserflnmineit.  Die  Zahl  der  angeschloxsenen 
Gnskruftmaschinen  betrug  88  mit  503  PS  gegen  61  mit  3H3  PS.  des 
Vorjahres. 

Gaserzeugung.  Dis  zur  Vergasung  eingesetzten  14592500kg 
westfalischer  Steinkohlen  ergaben  4666500  cbm  Gas,  das  ist  durch 
sclmittlich  pro  100  kg  Kohlen  31,98  chm,  gegen  32,38  cbin  im  Vor 
Jahre  An  Neben producten  wurden  gewonnen  6787900  kg  Coke 
(abzüglich  Selbgtverbraurh  und  Retortenfeuerang),  646245  kg  Theer  ' 
und  71  750  kg  Schwefelsäuren  Ammoniak,  d.  h 46,52  betw.  4,48 
bezw.  0,49  kg  pro  100  kg  Kohlen- 

Gasahgabe.  Die  Gasabgabe  betrug  4666500  cbm  gegen  j 
4 193600  cbm  im  Vorjahre,  da»  ist  10,13  ••  mehr  Vertheilung 
derselben  war  folgende:  Oeffentliche  Beleuchtung  957  990  cbm  — 
20,53*/«,  Privatverbrauch  zur  Beleuchtung  20*12666  cbm  44,20*/«,  j 
zu  Kraft-  und  Heizzwecken  581367  cbm  =■  12,46  • «,  Selbst  verbrauch  ' 
88295 cbm  — 1,91 0|«,  Verlust  975192  cbm  — SO^O^f«.  Die  darob* 
tichnittlichc  Abgabe  pro  24  Stunden  betragt  12786  cbm.  Die  stärkste 
Abgabe  fand  am  31.  Deccmber  1891  statt  mit  22600  cbm;  die 
geringste  Abgabe  am  1.  Juli  6000  chm.  Die  stärkste  Abgabe  in 
einer  Stunde  betrug  am  3.  Januar  1885  2210  cbm. 

Finanzielles  Ergebnis s.  Die  Einnahme  für  die  im 
Belriebejahr  1894/95  zum  Verkauf  gelangten  3*502023  chm  Leucht- 
gas betrug  M.  461 876,01,  pro  cbm  durchschnittlich  12,823  Pf.  Im 
Vorjahr  wurden  abgegeben  3254513  chm  Leuchtgas  für  M.  409348,19.- 
durchechnittlich  pro  cbm  zu  12,578  Pf.  Die  letztjährige  Einnahme 
beträgt  in  Folge  des  grösseren  Verbrauchs  M 52527,82  Pf  mehr  als 
itn  Vorjahr.  Die  Nebeneinnahmen  für  Gasuhrmiethen,  Coke,  Theer, 
Schwefelsäure*  Ammoniak,  Gewinn  an  Privatheleuchtungsanlagen 
und  Materialahf allen,  Mietben  etc  betragen  M.  125 956, '.<3  gegen 
M.  94  714,93  im  Vorjahre.  Die  im  letzten  Jahre  erzielte  Mehr- 
einnahme von  M.  31 242  beruht  auf  grösserer  Production  und  höheren 
Verkaufspreisen  für  Coke  und  Schwefelsäure»  Ammoniak  ln  Folge 
dieser  Mehreinnahine  sind  die  Selbstkosten  pro  cbm  Nutzgas  von 
9,268  Pf.  im  Vorjahr  auf  8,975  Pf.  im  letzten  Jahr  zurückgogangen. 

Im  Ganzen  betragen  die  Betriebseinnahmen  1894  95  M 587832,94 
und  die  Betriebsausgaben  einschliesslich  Verzinsung  und  Amorti- 
sation M.  449204,10,  so  dass  ein  Reingewinn  von  M 138628,84 
verblieb,  welcher  der  Stadtkaase  überwiesen  ist  Die  Verzinsung 
de»  städtischen  Anlagekapitals  zu  4*.*  erforderte  M.  26167,90. 

Esten  (Wasserwerk.)  Im  Geschäftsjahre  1 April  1894/95 
wurde  der  Erweiterungsbau  des  Wasserwerks  vollständig  abge- 
schlossen, so  dtM  die  Genammt-Abrechnung  erfolgen  konnte.  Zur 
Feststellung  der  vom  Lieferanten  garantirten  Leistungsfähigkeit  der 
im  Jahre  1892  aufgestellten  2 Compouudmaschinen  fanden  Unter- 
suchungen statt,  und  war  hierzu  von  Seiten  der  Stadt  Herr  Pro- 
fessor Gutermuth-Aachen,  und  vom  Lieferanten  Herr  Gberingenieur 


Rinne  als  Gutachter  erwählt  Die  Untersuchungen  haben  die  garan- 
tirten  Leistungen  voll  bestätigt. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  5198,70  in  erweitert;  ausgebaut  wurden 
2262,80  m,  so  dass  eia  Zugaag  bleibt  von  2935,90  m Da*  Rohrnetz 
erreichte  am  SchluM  de»  Betriebsjahres  1894' 95  eine  Gesammtaua- 
dehnung  von  95932,02  m,  mit  477  Schiebern  und  557  Hydranteu. 

Die  WaaaerfOrdening  betrug  6018415  cbm  gegen  6753808  cbm 
des  Vorjahre»,  mithin  735398  cbm  o<ler  10,89 *i'#  weniger.  Neben 
dem  Umstande,  dass  der  Sommer  als  ein  regnerischer  bezeichnet 
werden  kann,  dürfte  durch  die  Einführung  der  Waaeermeaaer  ein 
nutzloser  Wasserverbrauch  nahezu  beseitigt  sein,  und  erklärt  sich 
hiermit  die  geringere  Wasserförderung,  gegenüber  derjenigen  de* 
Vorjahres  Die  stärkste  Förderung  im  Monat  fand  im  Juli  1894 
statt  und  betrug  666  845  cbm,  die  geringste  mit  424  845  cbm  im 
Februar  1896.  Zur  Hebung  des  geförderten  Wassorquantum»  waren 
4402000  kg  Kohlen  erforderlich,  oder  durchschnittlich  pro  100  cbm 
73,14  kg,  gegen  84,97  kg  pro  1893  94 

Die  Wasaerabgabe  betrug  6016815  cbm,  wovon  5126089  cbm, 
oder  85,20*i«  nach  Messung,  und  890726  cbm  oder  14,80%  auf  die 
Abgabe  nach  Einschätzung  für  Trinkhallen,  für  öffentliche  Zwecke 
und  auf  Verluste  entfallen  Die  durchschnittliche  Tage*ubgnbe  be- 
trägt 16  484  cbm  Die  grösste  Abgabe  fand  am  2.  Juli  1894  statt 
und  betrug  26315  cbm ; die  kleinste  Abgabe  mit  3175  cbm  war  am 
18  Mai  1894.  Die  Wasserabgabe  erfolgt  seit  Beginn  des  ßetriel»* 
jnhres  nur  nach  Messung,  soweit  solche*  za  ermöglichen  ist.  Im 
Laufe  des  Geschäftsjahres  siud  556  Wassermesser  neu  anfge9telli ; 
die  Zahl  der  (Ymsumstellen  beträgt  am  Schl  OM  des  Betriebsjahre» 
481*0 ; die  Zahl  der  aufgestellten  Wassenneaaer  4876. 

Mit  dem  Beginn  des  Betriebsjahres  1894.'9n  Bind  neue  Be- 
dingungen für  die  Wasserlieferung  eingefülirt,  nach  welchem  der 
Preis  pro  C'ubikmeter  wie  folgt  festgestellt  ist  Bei  einem  monat- 
lichen Verbrauch  von  1 bis  1000  cbm  10  Pf , von  1000  bis  5000  cbm 
9'  i Pf.,  von  5000  bis  10000  cbm  9 l*fg-,  von  IW  00  bis  20000  cbm 
8‘/»  IT,  über  20(100  cbm  8 Pf  Mindestens  ist  monatlich  zu  jeden 
Anschluss  nn  die  Wasserleitung  einschließlich  Messermiethe  M 1 
zu  entrichten. 

Die  Einnahme  für  die  fast  ausschliesslich  nach  Messung  in 
diesem  Betriebajabre  abgegebenen  und  als  verkauft  uachgewiesenen 
5081432  cbm  Wasser  beträgt  zu  vorbezeichneten  und  zu  vertrags- 
mäßig festgesetzten  Ausnahmepreisen  M 870408,90,  pro  Oubikmeter 
durchschnittlich  7,289  Pf.  Im  Vorjahr  wurden  vereinnahmt  für 
5 129604  cbm  Wasserlieferung  theils  nach  Messung  und  theils  nach 
Einschätzung  M.  323720,34,  pro  Oubikmeter  durchschnittlich 
6,311  I»f 

Die  Wnsserlieferung  nach  Musssgabc  der  neueiogefübrten  Be- 
dingungen hat  in  zweifacher  Hinsicht  günstig  eingewirkt,  erstlich 
hat  der  Wasserverbrauch  trotz  Zunahme  der  Verbrauchtste! len  uiu 
48172  cbm  gegen  da»  Vorjahr  abgenommen,  und  zweiten»  hat  sich 
die  Einnahme  um  M.  46688,56  gegen  das  Vorjahr  gehoben,  so  dass 
nunmehr  dio  Betriebskosten  einschliesslich  Verzinsung  und  Ab- 
schreibung durch  die  Einnahmen  ausgeglichen  werden  und  noch 
ein,  wenn  auch  sehr  massiger  Reingewinn  übrig  bleibt.  Im  Ganzen 
betragen  im  letzten  Betriebajabre  die  Einnahmen  einschliesslich 
Nebeneinnahmen  M 421» 235,38  und  die  Ausgaben  einschliesslich 
Verzinsung  und  Abschreibung  M.  392 689,02 ; als  Reingewinn  bleibt 
somit  M.  36546,36,  Davon  ist  vorab  der  ans  dem  Vorjahre  über- 
sch rieliene  Verlast  von  M 29002,15  beglichen  and  der  Qberschicseende 
Betrag  von  M 7 544,21  an  die  Stadtkaase  überwiesen  worden.  Für 
Verzinsung  de«  städtischen  Kupitulguthahen».  welches  Ende  März 
1895  M.  2396620,01  beträgt,  sind  zu  4*«  M.  96  066,32  verausgabt 

Hamburg.  (Wasser messer ) Der  von  der  Bürgerschaft  am 
10.  Octobcr  1894  eingesetzte  Ausschuss  zur  Prüfung  des  wieder- 
holten Senatsautragus,  betreffend  obligatorische  Einführung 
von  Wassermessern  hat  nunmehr  Bericht  erstattet.  Er  beantragt 
Ablehnung  de»  Senatsan trage«,  dagegen  die  Annahme  eines  auf 
facultative  Wassermesaer  begründeten  Regulativs.  Wir  behalten 
uns  vor,  demnächst  auf  diese  Angelegenheit  znrückzukommen 

Jena.  (Verein  »ächs.-thürlug.  Gasfachm An ner.)  Die 
42.  Hauptversammlung  de»  Vereins  sächs. -thüringischer  Gasfach- 
mftnner  findet  Sonntag  den  22.  Mär*  da.  J».  zu  Jena  im  Saale  des 
»Burgkeller«  statt.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u.  a.  folgende 
Vorträge:  Oberbürgermeister  S i nger  -Jena,  die  Entwicklung  der 
Gasanstalt  Jena;  Hofrath  Prof.  Dr.  Gärtner* Jena,  ein  Warner- 
process;  Direktor  Sch  re  yer-  Halle,  die  Anwendung  de*  Gasglüh- 
lichtes  zur  Straßenbeleuchtung.  Für  Montag,  23.  März,  ist  eine 
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Besichtigung  des  glastechniüchen  Institute»  von  I»r  Schott  & Gen. 
in  Jena  in  Ansicht  genommen. 

Lübeck.  *j  (W»H»erver*orgaug ) Zur  Wasserversorgung 
Lübeck«  wird  das  Wasser  der  Wakenitz,  dem  Abfluss  des  Katze 
b arger  See«  entnommen.  Die  in  der  Vorstadt  St  Jürgen  an  dem 
dort  ziemlich  hohen  Wakenitzufer  belogene  Stadt- Wasserkunst  ist 
seit  19.  Juli  18D7  in  Betrieb  Anfänglich  waren  nnr  3 Filter  za  je 
425  qm  Filterfläche  vorhanden : seit  1878  waren  5 Filter  mit  einer 
< «emunuitfläche  von  2136  qm  in  Betrieb,  während  seit  18! '4  drei 
neuere  grossere  Filter  ä 1458  qm  hinzugekommen,  dagegen  2 alte 
Filter  eingegangen  «ind,  von  denen  eins  zu  einem  ReinwusHerbassin 
umgebaut  ist  Zur  Zeit  ist  eine  Gesammtfilterfl liehe  von  5626  <jm 
vorhanden.  • 

SSmmtliche  Filter  sind  offen;  die  drei  älteren  sind  in  Ziegel- 
mauerwerk  hergestellt,  die  drei  neueren  aus  Stampfbeton  (8  Theile 
Travemünder  Seekies,  1 Theil  Cement).  Die  Wandungen  sind  mit. 
glattem  Ceruentputz  versehen,  l'm  ein  festes  Anlegen  des  Filter-  | 
sunde«  zu  erzielen,  ist  die  Innenwand  dossirt;  die  obere  Kaute 
weicht  am  17,5  cm  von  der  Senkrechten  ab  Dadurch  ist  gleich- 
zeitig auch  ein  gutes  Functioniren  der  Filter  bei  Bildung  einer 
Eisdecke  ermöglicht  Die  Filtersohie  liegt  etwa  3 in  über  dem 
WakenitzHpiegel,  so  «lass  also  eine  völlige  Entleerung  der  Filter 
möglich  ist. 

Das  Filtennaterial  l»esteht  aus  30  cm  Steinen,  15  cm  Kies  und 
60  cm  Saml  Als  Filtersand  wird  Seesand  benutzt,  der  in  Trave- 
münde gewonnen  wird.  Es  wir«!  stets  neuer  Sand  benutzt,  ein 
Waschen  des  alten  Sande«  findet  also  nicht  statt  Ueber  der  Filter- 
schicht steht  das  Wasser  in  l^Üm  Höhe,  so  dass  gebotenen  Falles 
die  Sandschicht  leicht  bis  auf  1 m Stärke  erhöht  werden  kann. 
Die  Filter  sind  mit  einem  Ueberlauf  versehen,  der  zur  Froatzeit 
in  Thätigkcit  versetzt  wird,  so  dass  höcb«tens  eine  schwimmende, 
«len  Betrieb  nicht  störende  Eisdecke  entsteht. 

Der  Kilterbetrieb  erfolgt  soweit  wie  möglich  nach  den  vom 
Iteichagesnudheitsamtc  aufgcetellten  Grundsätzen;  freilich  ist  es  , 
auch  nach  Fertigstellung  der  neuen  Filter  nicht  möglich  gewesen,  1 
unter  100  mm  Filtrirgeschwimligkeit  zu  bleiben. 

Aus  der  an  der  Eutnubmes'eUe  2 m tiefen  Wakenitz,  gelangt 
das  Roh wasser  durch  einen  mit  Gitter  versehenen  Einströmungs 
banal  unter  daa  Maschinenbau«,  von  wo  es  die  Filterpampen  durch 
einen  <50  cm  weiten  Druckstrang  auf  die  Filter  hohen.  Die  nach 
den  einzelnen  Filtern  abzweigenden  Speiserolire  haben  40  cm  Licht- 
weite.  Die  neueren  Filter  sind  mit  einer  (nicht  selbatthätigen) 
itegulirvorrichtung  versehen.  Aua  dom  Relnwaaaorbehilter  wird 
das  tiltrirto  Wasser  zum  Theil  direct  in  daB  StrasHennetz  der  Stadt, 
»am  Theil  bis  zu  ca.  40  m Höhe  in  das  Hochreservoir  (von  2100  chm 
Inhalt)  getrieben. 

Das  grösste  nt  heil»  nach  deiu  Oirculationsaystem  angelegte 
Vertheilungsrohrnetz  beginnt  mit  2 gusseisernen  Stammrohren  von 
4<*5  und  300  rmn  Durchmesser  und  verzweigt  sich  in  Rohrweiten 
von  250,  200,  150,  100  und  75  mm  über  die  ganze  Stadt  und  den 
grössten  Theil  der  Vorstädte  Für  die  Hausieituugen  ist  Bleirohr 
vorgeschrieben. 

Die  Gesainmtlänge  de»  Rohrnetzes  beträgt  z.  Z.  etwas  über 
71  km.  Im  Jahre  1894/96  waren  an  die  Wasserkunst  angeachlossen 
191  Feuerhähne,  291  öffentliche  Zapfstellen,  27  öffentliche  Bedürfnis- 
anstalten, 66  Springbrunnen,  5381  Hausleitungen,  5553  Wasserclosets, 
ca.  590  Gartenbesprengungen. 

Die  Selbstkosten  für  das  Cnbikmeter  Wasser  bis  zur  Zapfstelle 
■teilten  sich  1833/94  auf  1,98  Pf. 

An  Wasserzins  ist  jährlich  zu  zahlen : 

a)  für  Häuser  mH  Wasserleitung  M.  2,25  für  jeden  heizbaren 

Raum . 

b)  für  Häuser  der  Interessenten  der  früheren  Wasserkunst  M 1,20 

für  jeden  heizbaren  Kaum; 

c)  für  Buden  und  Wohnkelter  M.  1,126  für  jeden  heizbaren  Raum. 

Bei  Betrieben  mit  besonderem  Wasser  Verbrauch  wird,  wenn 

nicht  die  Aufstellung  eines  Wamennesaers  gewünscht  wird,  «iie 
Abgabe  durch  Schätzung  fcstgeetellt.  An  Waasermossermieth«  wird 
10"/*  des  Ankanfswerthea  berechnet.  Z.  Zt.  .sind  nur  75  Wasser*  , 

*)  Nach  der  «Jen  Theilnebtnem  der  67.  Vcrsatnmlum:  Deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  vom  ärztlichen  und  naturwissonschaft*  , 
liehen  Verein  zu  Lübeck  gewidmeten  Festschrift  bearbeitet.  Nach 
-« »esnn«iheits- Ingenieur«  1806,  S.  11 


me&ser  in  Benutzung  Das  nach  «lern  WassermeBser  ermittelte 
Wasser  «in!  mit  10  Pf.  pro  cbm  berechnet. 

Wie  der  Wasserverbrauch  in  den  letzten  10  Jahren  sich  ge- 
steigert hat,  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Wasserversorgung  1885- 

-94 

Jahr 

KinwolUK-r- 

Zah) 

G*u*muii- 

r<rbn»u«-h 

cbm 

Purchwho 
Tagrsveibc ; 
cbm  j 

Grösster  Tuge» 
verbrauch 
IHtum  cbm 

tnirciiKchn. 
Verbrauch 
pro  Kopf  ii. 
Ta*  Liter 

1886 

55899 

3 923  000 

10  748 

194 

1886 

56  000 

3 956  000 

10844 

194 

1887 

57  889 

3 884  000 

10641 

13.  Juli  | 

13  921 

186 

1888 

59  496 

3 993000 

10910 

27.  Jnni 

13170 

188 

1889 

61  242 

4 214  000 

11645 

27  Juni  | 

15  472 

182 

1890 

62  936 

5 0-17  000 

13  583 

217 

1891 

64  549 

5 686  360 

15679 

17.  Jan. 

20687 

240 

1892 

66 188 

6 327  630 

14  556 

20.  Jan 

>2  656 

219 

1893 

67  881 

5 530  44t»  | 

15151 

6.  Jan.  , 

21 927 

223 

1894 

69  469 

5 646  450 

15  469 

13  Febr 

25086 

222 

Wie  au«  der  Tabelle  ersichtlich,  hat  in  den  letzten  Jahren  der 
höchste  Tagesverbrauch  nicht  mehr  wie  früher  in  der  heiseen 
Jahreszeit  stuttgefunden,  sondern  z.  Z.  de«  dauernden  Frostes. 

Man  Bieht,  dass  von  einer  grösseren  Zahl  Abnehmer  die 
Hähne  zur  Vermeidung  de«  Einfrierens  dauernd  offen  gelassen 
sind,  ein  Verfahren,  welche«  gewöhnlich  dort  nicht  geübt  wird, 
wo  da»  Waaaer  nach  Messer  bezahlt  wird  Der  durchschnittliche 
Verbranch  pro  Kopf  und  Tag  erscheint  etwa«  reichlich,  so  das« 
der  Fachmann  sich  des  Gedanken«  nicht  leicht  erwehren  kann, 
da»«  in  Lübeck  eine  Vergeudung  «tattfindet.  T>er  ungewöhnlich 
hohe  Verbrauch  im  Jahre  1891  .240  I pro  Kopf  täglich)  findet  «eino 
Erklärung  in  den  vielen  Kohrbrüchen,  die  durch  den  gesteigerten 
Druck  nach  Erhöhung  des  Wasserthunnes  entstanden  sind. 

In  hygienischer  Hinsicht  int  da»  Lübecker  Waaaer  für  ge- 
wöhnlich als  ein  einwandfreie»,  weiches,  zwar  nicht  besonder« 
schmackhaftes  Trinkwiusaer,  aber  als  ein  vortreffliches  Nutzwasser 
zu  bezeichnen.  Nur  zur  Zeit  der  Schnee  schmelze  un«l  nach  starken 
Regengüssen,  wenn  die  seitlichen  Zuflüsse  aus  dem  Stromgebiet 
der  Wakenitz  «las  Uebergewicht  über  «Ina  aus  dem  Ratzeburger 
j See  stammende  Stauwasser  gewinnen,  wird  da«  Wasser  in  hygienischer 
' Hinsicht  mangelhafter;  es  zeigt  eine  leichte  Gelbfärbung,  etwa« 
modrigen  Geschmack,  erhöhten  Gehalt  an  gelosten  organischen 
Stoffen  und  gesteigerten  Keimgehalt. 

Seit  1877  findet  allmonatlich  eine  chemische  Untersuchung 
des  IxdtungswasserH  statt  Danach  ist  dasselbe  stets  frei  von 
Ammoniak,  salpetriger  Saure  und  Salpetersäure  gewesen.  Die 
Geaammthärte  betrug  14,5  französische  Grade  Im  Winter  hei  Frost 
tritt  der  höchste  Salzgehalt  um!  das  Maximum  der  Härte  ein. 
Frühjahr  und  Spätherbst  zeigt  die  meisten  organischen  Stoffe.  Im 
Hochsommer,  wo  sonst  ausschliesslich  Seewasser  in  Frage  kommt, 
ist  da*  Waaaer  am  reinsten.  Die  Vermehrung  der  organischen 
Substanzen  wird  im  Herbat  durch  da«  Abeterben  der  reichlichen 
Vegetation  der  Wasserpflanzen,  im  Frühjahr  durch  die  Schnoeschmelzo 
und  die  Auslaugung  der  nebenliegenden  Wiesen  verursacht. 

Seit  1892  fanden  auch  regelmässig  bacteriolngische  Unter- 
suchungen de«  Wassers  der  Wakenitz  und  des  Leitungswaaeen« 
statt.  Anfänglich  wurde  nur  monatlich  zweimal  «las  Rohwaeser 
und  da«  flltrirte  Wasser  'aus  dem  Rein  Wasserbehälter)  untersucht 
Später  wurde  da*  Filtrat  der  einzelnen  Filter  und  seit  Mai  1895 
täglich  auch  der  Rein  Wasserbehälter  untersucht-  Die  Ergebnisse 
der  täglichen  Untersuchungen  unterliegen  der  ständigen  Controle 
des  Medicinalamte« 

Die  Wakenits  führt  iiu  Allgemeinen  ein  keimnnnee  Waaaer; 
nur  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  steigt  gewöhnlich  der  Keimgehall. 

Mit  ttückaieht  auf  die  nicht  immer  zufriedenstellende  Leistung 
der  Filter,  auf  den  geringen  Waaaerreichthnm  der  Wakenitz  und 
auf  die  von  einer  zunehmenden  Bebauung  der  Umgebung  zu  be- 
fürchtende Verunreinigung  derselben,  hat  man  schon  jetzt  eine 
andere  Wasserversorgung  in’»  Auge  gefasst;  eine  bestimmte  Go- 
staltung  hat  dieselbe  in«Ies  bi»  jetzt  nicht  gewonnen 

Nicht  ohne  Interesse  ist  der  Rückblick  auf  die  Wasser- 
versorgung Lübeck*«  in  früheren  Jahrhunderten. 
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Die  grosse  Härte  bei  Jen  zahlreichen  Bronnen  für  häusliche  ' 
und  gewerbliche  Zwecke  hat  in  Lübeck  schon  frühzeitig  zur  Anlage 
einer  allgemeinen  Wasserversorgung  geführt.  Schon  lif.M  wird  I 
einer  durch  Räderwerk  getriebenen  Wasserleitung  am  HtJxterthor  1 
erwähnt,  welche  Anfangs  im  Privatbesitz,  später  Eigenthum  der 
Stadt  wurde.  Das  Wasser  wurde  in  eine  hölzerne  Säule  getriel*en, 
aus  welcher  es  in  die  Stadt  zur  Versorgung  des  südöstlichen  Theilea  j 
derselben  ublluss,  Zur  Versorgung  der  nordöstlichen  .Stndttheile 
wurde  1302  am  Burgthor  eine  »Brauer-Wasserkunst«  errichtet.  Die 
Wasserkunst  am  Hüxlerthor  wurde  1492  einem  Außchuss  ab- 
getreten, indem  hauptsächlich  das  Braugewerbe  vertreten  war ; doch 
wahrte  sich  die  Stadt  das  Aufsichtsrecbt.  1532  wurde  neben  dieser 
»Brauerwasserkunst«  noch  eine  > ftürgerwasserkunnt*  errichtet,  um 
die  Häuser  auf  dem  Stadtracken  und  die  Traveseite  zu  versorgen. 
Nur  einzelne  Stndttheile  namentlich  im  Südwesten  blieben  ohne 
Wasserleitung. 

Die  Aufsicht  über  slmmtliche  3 grösseren  und  4 kleineren 
Leitungen  lag  in  liänden  eines  von  der  Brauerwasserk unst  am 
Httxterthor  'gewählten  »Kunstmeisters*  Die  Leitungen  waren 
sänimtlich  aus  gebohrten  Baumstämmen  hergestellt. 

Der  Betrieb  war  ein  intermittireuder ; das  Wasser  wurde  theils 
in  öffentliche  Sode,  theils  in  Hausreservoire  gedrückt  Die  Be- 
schaffenheit des  Wassers  war  naturgemäß  mangelhaft,  umsomehr, 
als  da»  Wasser  grossentheil»  aus  der  durch  SchlAcbthausabflftM« 
verunreinigten  Wakenitz  stammte. 

1*30  Ifegann  man,  die  Holxrohre  allmählich  durch  Gussrohre 
zu  ersetzen;  seit  1812  wurde  grundsätzlich  bei  jeder  Neuptlosterung 
der  Ersatz  durch  Gussrohre  vorgenommen. 

Das  Jahrzehnte  lange  Auftreten  der  Cholera  zwang  im  j 
Jahre  1865  den  Behörden  nach  8 jährigen  Vorverhandlungen  den 
Beschluss  auf,  die  jetzt  vorhandene  Wasserkunst  in  der  Vorstadt 
8t.  Jürgen  zu  erhuuen. 

Markranstädt  Gasanstaltsbau.)  Nachdem  die  städt.  Behörden 
längere  Zeit  wegen  Einführung  von  elektrischem  Licht  in  Markran- 
städt mit  verschiedenen  Finnen  in  Unterhand  langen  gestanden 
hatten,  die  jedoch  der  Kostspieligkeit  der  Anlage  wegen  zu  keinen 
Resultaten  führten,  entschloss  man  sich  endlich  der  vielen  Vor 
theile  willen  zur  Einführung  von  Gasbeleuchtung  und  übertrug  dem 
Gaaingenieur  Dr.  Werner  in  Grimma  die  Erlaubnis«  zum  Bau  und 
Betrieb  einer  Gasanstalt  Dieselbe  soll  im  Herbst  181*6  eröffnet  und 
sämmtliche  Straßenlaternen  tnit  Gosglühlicht  eingerichtet  werden. 

PÖMiuck.  GnagljO h li c h t ■ 8 1 r asjse n bei e u ch t u njg  ) Der 
Getlieindenith  beschloss,  den  Magistrat  zu  ersuchen,  mit  der 
Thüringer  Gasgesellachaft  darüber  za  unterhandeln,  dass  dieselbe 
auf  ihr©  Kosten  mit  fcder  Einrichtung  von  GasglühlichtJ,  wenn 
zunächst  auch  nur  auf  den  Hauptstrassen  and  Plätzen  der  Stadt, 
vorgehen  möge. 

Stolp  (Wasserversorgung.;  Die  Stadtverordneten  erklärten 
sich  in  ihrer  Sitzung  am  13.  Februar  mit  der  Errichtung  einer  Hoch- 
druckwasserleitung bl»  zum  Hüi-hstbetrage  von  M.  5000t»  grund- 
sätzlich einverstanden. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Noch  einer  Meldung  des  Reichsanzeigers 
ist  der  Tarif  für  schlesische  Steinkohle  nach  Stettin  loco  auf  die 
Sätze  de«  Stettiner  KohlenausfuhrUtrife*  ermäßigt,  um  dort  und  in 
dem  Küstengebiet  die  einheimische  KohleninduBtrie  wirksam  zu 
unterstützen  in  dem  Wettbewerb  mit  englischer  Kohle.  Die  Maass- 
regel gilt  zunächst  versuchsweise  vom  1.  März  ah. 

B r i qhi et».  Der  Geschäftsbericht  des  Briquett-Verkanfsvereins 
zu  Dortmund  für  das  Jahr  1895  theilt  u.  A.  mit:  Ein  Zeitraum  von 
5 Jahren  ist  seit  Gründung  des  Vereins  verstrichen  und;  damit 
der  erste  grundlegende  Vertrag,  welcher  inzwischen  im  Frühjahr 
1891  bis  1.  Mär*  1890  verlängert  wurde,  abgelaufen.  Sei»  Beginn 
der  Thätigkeit  ist  die  Anzahl  der  Mitglieder  von  13  auf  24,  die 
Anzahl  der  Pressen  von  25  auf  54,  der  Jahresabsatz  von  482495  t 
auf  71)6303  t gestiegen.  Rechnet  man  hierzu  300000  t BriquHU, 
welche  am  Oberrhein]  an«  rheinisch- westfalischen  Kohlen  hergestellt 
werden,  so  ergibt  diu«  für  1895  einen  Gesamt»  tabsatt  von  rund 
1 100000 1;  die  Zunahme  betragt  also  innerhalb  vier  Jahren  etwa 
620000  t 128*i«,  Während  der  Durchschnittspreis  in»  Jahre  1891 
noch  M.  12,67  für  die  Tonne  ausmachte,  erreichte  derselbe  seinen 


]»nj'  “;  vi-a 


tiefsten  Stand  1894  mit  M.  8,82  und  hob  »ich  1895  auf  M.  9,07. 
Mit  der  Zunahme  der  Briquetterzeugnng  gestaltete  sich  die  Be- 
schaffung des  als  Bindemittels  verwandten  Theerpechs  immer 
schwieriger.  Der  Verbrauch,  der  im  Jahre  1891  20824  t betragen 
hatte,  erhingte  1895  eine  Höhe  von  619-10  t Da  hiervon  die 
Hälfte  im  Auslande  gedeckt  werden  musste,  ergaben 
sich  verschiedene  Unzuträglichkeiten,  die  sich  nicht  allein  auf  die 
I Zufuhr,  sondern  auch  auf  die  Güte  der  Waare  erstreckten.  Dazu 
j kam  eine  derartige  Verteuerung,  dass  der  Weiterbetrieb  mancher 
! Fabriken  in  Frage  gestellt  schien.  Aller  Voraussicht  nach  steht  in 
dieser  Beziehung  in  nicht  allzuferner  Zeit  eine  günstige  Wendung 
zu  erwarten.  Der  Absatz  bat  sich  um  51 000  t = 7*/«  gegen  das 
Vorjahr  vermehrt.  .Der  Gesammtabsatz  de«  Jahres  185)6  beträgt 
796363t.  Von  den  Bestellungen  Je«  Verein«  entfallen  auf:  1.  Eisen- 
bahnen 356387  t,  2 Händler  136494  t.  3.  Werke,  Private  etc. 
192352  t,  4.  Dampfschiffe  und  Export  76492  t,  5.  Kunstbauten 
lH4<50t,  zusammen  780 185  t.  Ein  grosser  Theil  des  Mehrvei sandes 
entfällt  hiernach  auf  den  Verbrauch  der  Eisenbahnen,  ferner  haben 
Briquetts  mehr  Eingang  bei  Werken  gefunden.  Von  den  benach- 
barten Landern  kommen  als  Abnehmer  eigentlich  nur  die  Nieder- 
lande, die  Schweiz  und  Italien  in  Betracht,  von  denen  die  enteren 
17500  und  die  Willen  letzteren  zusammen  17000  t empfingen.  Die 
geplante  Anlage  einer  eigenen  Theerdesti  Nation  wird  im  laufenden 
Jahre  soweit  gefördert  werden,  dass  der  Betrieb  am  1.  Januar  1897 
eröffnet  werden  kann. 

Vom  englischen  Kohlentnarkt  berichtet  T.  Kittel,  London  : 
Man  notirt  in  Yorkshire  Best  South  Yorkshire  Hard  Steam  9 sh. 
6 d.  bi«  10  sh.,  Silkstone  Gaskohle  8 sh.  6 d.,  Real  Silkstone  Gas- 
kohle  9 sh.  pro  Tonne  f.  a B.  — In  Newcastle:  Best  Northuiubrian 
Steam  7 sh.  9 d.  bis  8 «b.,  Kleinkohle  3 sh.  6 d.  bi«  3 sh.  !•  d.,  New- 
castle »iAskolde  6 sh.  6 d.  bis  7 sh.,  Sunderland  Gaskobte  7 sh  6 d. 
bis  8 sh.  Coke  14  sh.  6 d.  bis  15  «h  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Am 
schottischen  Kohlenmarkt . Main  6 sh.  10  d.,  Splint  6 sh.  3 d.  bi«  6 «b. 
6 d.,  Eli  6 sh.  9 d.,  Steam  7 «h.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow 

A m m <»  n i u k s a 1 z.  Man  schreibt  uns : Für  prompte  und  Früh- 
jahrslieferung zeigt  sich  gegenwärtig  so  lebhafter  Bedarf,  daa»  «ia 
Vorräthe  in  Westfalen  nirgends  vorhanden  sind,  die  Erzeugung 
nicht  nur  allein  schlanken  Absatz  llmlet,  sondern  in  einzelnen 
Fallen  den  dringenden  \nfonlcrungen  der  Käufer  nicht  in  vollem 
Umfange  Rechnung  getragen  werden  kann.  Für  Sommer  und  Herbst 
scheint  inan  ebenfalls  ffiit  einem  guten  Geschäft  rechnen  zu  können, 
da  die  Anfragen  sich  mehren  und  Käufer  sich  bereit  zeigen,  in 
nicht  unerhebliche  Preiserhöhungen  für  in  dieser  Zeit  auszuführende 
Lieferungen  zu  willigen.  Berücksichtigt  man,  da««  in  Folge  de» 
Zustandekommens  der  Salpetcrconvenlion  die  Preise  für  Chilisab 
peter  trotz  der  erheblichen  Zufuhren  für  prompte  Lieferung  um 
ca.  M.  0,15  und  für  Ilorbsb  und  Frühjahrslieferung  sogar  um 
M.  0,92  die  50  kg  prhöht  worden  sind,  so  erscheint  es  natürlich, 
dass  die  Landwirt])©  im  eigenen,  wohlverstandenen  Interesse  sich 
wieder  mehr  dem  Schwefelsäuren  Ammoniak,  dessen  Preis  sich 
gegenwärtig  verhältnissinässig  erheblich  niedriger  als  der  des  Sal- 
peter» Stellt,  zuwenden.  Die  Folge  dürfte  eine  nicht  unerheb- 
liche Zunahme  des  Verbrauchs  an  schwcfclsuurem  Ammoniak 
und  damit  zusammenhängend  eine  nicht  unwesentliche  Preis- 
steigerung dieses  werthvollen  Erzeugnisse»  sein,  welche»  zu  Ende 
vorigen  bezw.  zu  Anfang  diese»  Jahres  ©inen  bisher  nicht  gekannten 
Preisdruck  erfahren  hat.  Getragen  von  diesen  Ansichten  drangen 
Käufer  auf  Abschlüsse  für  späterlicgoode  Zeiten,  während  Ver- 
käufer sich  zurückhaltend  zeigen  und  nur  dann  zu  Geschäften 
neigen,  wenn  den  sich  darbietenden  Aussichten  einer  baldigen 
Besserung  in  der  Preisstellung  genügend  Rücksicht  getragen  wird 

Man  notirt  gegenwärtig  für  prompte  Lieferung  L a.  B.  ls>ndon 
M.  8,10  und  ab  Westfalen  M.  17,25  für  lose  üsw.  M.  17,75  für  vor- 
packte  Waare  ab  Erzengnngsstellc.  Für  Sommer-  und  Herl©*t- 
lieferungen  dagegen  hält  rusn  allgemein  auf,  um  ca.  M.  1,—  höhere 
Preise. 

Auf  den  englischen  Märkten  Liverpool  und  Leith  ist  eine 
wesentliche  Belebung  noch  nicht  eingetreten  und  der  Preis  von 
£ 8 10  sh.  besteht  unverändert.  Für  spätere  Lieferung  wurden 
Abschlüsse  zu  £ 9 gemeldet. 

Theerproducte.  Die  letzten  Preise  Endo  Februar  am 
londoner  Markt  lauten:  Pech  34  sh.  pro  Ton  in  den  Westhäfen, 
36  sh.  in  den  Osthofen.  181er  Benzol  2 sh.  pro  Gallon.  50er  Ben- 
zol 1 sh.  8 d. 
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VERWANDTE  BELEUCHTDNGSABTEH 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Dentaohen  Vereine  von  Gas-  and  W eeacrfachineimom. 


Da»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

»?n«oht>i:U  wrtohenillch  «Inmul  tin«1  arbnell  utpl  erschöpfend  ulwr  »;!• 

VonfAiiit«  auf  dem  d<w  b4*l?ucMunir«w(?«*>n*  ur>-1  der  v\  u— .'r>  i-rwtrv  nag 

Allo  ZiuschrlOrn,  welche  die  Rodtu-tion  de*  H’.atte»  lwtri-ifm  . »erten  rrU-ien 
unter  der  Admwc  des  DenuRp-bcn,  Prof.  Dr.  II.  BCN1X  l:i  Ktrlirah«  I.  B. 
Nowaclu- Anlage  A3. 

I«..  JOURNAL  FÜR  OASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  xutn  Prel*e  von  M.  20  Air  den  Jahrgnnii  beaoeen 
werden ; bei  dlreciem  Beäuge  durch  die  PoMAmier  Oeutachland*  und  dea  Aua 
lande*  oder  durch  die  unteraelclmete  Verlagvbuchluuvdluog  wird  ein  Porto*u#ctilag 
erholten. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlngahandlung  und  »Am ra Ulehen  Annonren- 
In«tltutcii  nun  Prettm  von  M Pf  fllr  dl»  droigowpaltene  PrtltwSl«  oder  deren  Kaum 
angitnommen.  Bel  4 , 1.1-,  36-  und  52  maliger  Wiederholung  wird  ein  it.-lgen.lor 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  auror  ein  Probe- Exemplar  elnxuaenden  lei.  werden  nach 
Verein barung  boigefligt. 

Verlagabuchhandlung  von  R,  OLDBNBOCJBO  ln  München 
Gluckatraaae  IL 
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Differcntialkolben-.Vpparat  für  den  selbstthätigen 
Abschluss  von  unter  Druck  stehenden  Rohr- 
leitungen bei  Rohrbrttchen 

von  Otto  llelck,  Karlsruhe*. 

Schon  seit  Jahren  hat  sich  das  Bedürfnis«  nach  Einrich- 
tungen geltend  gemacht,  welche  zur  Verhütung  von  Gefahr 
und  Verlusten  lieini  Bruche  einer  unter  Druck  stehenden 
Rohrleitung  den  Behälter  abschliosst,  aus  welchem  die  Leitung 
gespeist  wird.  Am  frühesten  zeigte  sich  dieses  Bedürfnis}  bei 
Wasserversorgungs-Anlagen  mit  natürlichem  Wasserzulauf,  da 
bei  diesen  durch  einen  erheblichen  Rohrbrueh  nicht  allein  Ver- 
wüstungen angeriehtet  worden  Bind,  sondern  durch  Leerlaufen 
der  Hochbehälter  oft  ein  empfindlicher  Wassermangel  einge 
treten  ist. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Constnictionen  leiden  an  der  Un- 
vollkommenheit, dass  dieselben  auf  ihr  sicheres  Functioniren 
nicht  leicht  geprüft  und  ohne  Is-sondere  Umänderung  nicht 
«len  verschiedensten  Bedingungen  angepasat  werden  können. 
Wohl  der  grösste  Nachtheil  derselben  besteht  darin,  dass  die 
betreffenden  Einrichtungen,  falls  sie  längere  Zeit  nicht  in 
Function  waren,  verschmutzen  oder  dergl.  und  schliesslich 
ihren  Dienst  versagen,  wenn  sie  nach  längerem  Stillstände 
wieder  einmal  in  Thiitigkeit  treten  sollen. 

Eine  Haupthedingung  für  einen  Apparat  zum  selhstthiitigcn 
Abschluss  von  Rohrleitungen  (Wasserleitungen.  Dampfleitun- 
gen etc.)  bei  Rohrbrüchen  ist  die  Möglichkeit,  denselben  jeder 
zeit  leicht  und  ohne  erheblichen  Verlust  an  der  in  der  Leitung 
enthaltenen  Flüssigkeit  prohiren  und  in  den  weitesten  Grenzen 
einreguliren  zu  können,  wobei  etwa  auftretende  Unregelmässig- 
keiten bemerkt  und  der  Apparat  rechtzeitig  in  Ordnung  ge- 
bracht werden  kann;  ferner  muss  der  Apparat  für  schwere 
Flüssigkeiten  und  lange  Leitungen  so  construirt  sein,  diu-« 
durch  langsamen  Schluss  die  im  Momente  eines  Bruches  auf- 
tretenden lebendigen  Kräfte  allmählich  aufgezehrt  werden,  um 
gefahrdrohende  Stösse  zu  vermeiden. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  ist  der  für  das  Hoch- 
reservoir  der  Stadt  Karlsruhe  ausgeführte  Differential  kolben- 
Apparat,  System  Otto  llelck,  1).  R.  G.  M.  No.  4 0308  con- 
struirt; derselbe  ist  seit  1893  in  Dienst  und  entspricht  voll- 
kommen den  an  eine  solche  Einrichtung  zu  stellenden  An- 
forderungen. 


Während  die  meisten  für  grössere  Wasserleitungen  aus- 
j geführten  solbstthätigen  Abstellapparate  im  Princip  darauf  be- 
ruhen, dass  ein  Absehl ussurgan  direct ')  oder  indirect*)  dadurch 
I in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  ilass  auf  einen  im  Wasserstrome 
tafindlichen  Körper  durch  eine  grössere  Wassergeschwindigkeit 
ein  grösserer  Druck  ausgeübt  wird,  beruht  der  genannte  Appa- 
! rat  auf  der  Ausnützung  der  Differenz  zwischen  den  Pressungen 
j in  den  Rohrleitungen  bei  Ruhe  und  bei  zunehmender  Ge- 
schwindigkeit. 

Der  Apparat,  Fig.  101  u.  102  S.  171,  besteht  aus  einem 
Differentialkolben  A,  welcher  sich  in  einem  Metall  Cylinder  B 
möglichst  dicht  und  leicht  auf-  und  abwärts  bewegen  kann, 
aus  den  Rohrleitungen  a,  at,  b,  bi,  aus  dem  Abschlussorgan  C 
und  aus  dem  Zugorgan  D. 

Die  grössere,  obere  Kolbenfl&che  von  A ist  durch  die 
Iteitung  a mit  dein  Hauptbetriebsruhrc  R hinter  dem  Ab- 
schlussorgan (vom  Hochbehälter  aus  gerechnet)  verbunden, 
während  die  untere,  kleinere  Kolbenseite  durch  «las  Rohr  b 
direct  mit  dem  Hochbehälter  in  Verbindung  steht;  im  Ruhe- 
zustände des  Apparat«  herrecht  daher  unterhalb  des  Kolbens 
ein  dem  Höhenunterschiede  zwischen  dem  Wasserstande  im 
Reservoir  und  der  unteren  Kolbenfläche  entsprechender  Druck. 
Ist  die  Wassersäule  im  Hauptrohre  ebenfalls  in  Ruhe , so 
steht  die  obere  Kolbenfläche  (von  der  Dicke  des  Kolbens  ab- 
gesehen) unter  ebendemselben  specifischen  Drucke.  Sieht 
man  von  sätnmUichen  Reibungswiderständen  im  Apparate  ab, 
so  wird  sieh  bei  der  Bewegung  Null  im  Hauptrohrstrange  der 
Kolben  in  seine  tiefste  I>nge  begeben,  einmal  wegen  des  Eigen- 
gewichtes des  Kolbens  und  der  Kolbenstange  nebst  den  daran 
liefestigten  Theilen,  zweitens  wegen  des  auf  der  olmren  Kolben- 
seite herrschenden  grösseren  Gesammtdnickea. 

Wird  durch  die  Betriebsleitung  Wasser  nach  dem  Hoch- 
behälter gefördert,  so  herrscht  in  b bezw.  über  dem  Kolben 
wegen  der  vom  Anschluss  von  b an  bis  zum  Hochbehälter 
herrschenden  Reibungswiderstände  und  wegen  dos  zum  Ein- 
1 strömen  in  den  Hochbehälter  nöthigen  Uebcrdruckes  an  der 
Einmündung  in  diesen  ein  grosserer  speeifischer  Ftftchendruck 
als  unter  dem  Kolben,  weshalb  dieser  in  seiner  tiefsten  Lago 
verharren  wird.  Strömt  dagegen  Wasser  aus  »lern  Hochbe- 
hälter ah,  so  muss  beim  Anschlüsse  von  b Ih*zw.  in  b und 
oberhalb  des  Kolbens  eine  der  Geschwindigkeit  in  R und  den 

')  Zeitscbr.  «I.  Ver.  deutsch.  Ing.  1892,  8.  1069. 

* Ds.  Journ.  1879,  !**.  572. 
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Reibungsverlusten  vom  Hochbehälter  bis  zum  Anschlüsse 
von  b entsprechende  Druckverminderung  eintreten.  Wird 
diese  Druck  Verminderung  so  erheblich,  dass  das  Product  aus 
der  Pressung  über  dem  Kolben  und  der  oberen  Kolbenfläche, 
plus  dem  Gewichte  des  Kolbens  und  sämmtlicher  an  demselben 
aufgehungter  Theile,  plus  den  Reibungswiderständen  im  Appa- 
rate und  im  Abechlussorgane  kleiner  wird  als  der  hydroeta 
tiBche  Druck  unterhalb  dos  Kolbens,  multiplicirt  mit  der 
unteren  Kolbenfläche,  so  wird  sich  der  Kolben  heben  und  der 
Schluss  des  Absperrorganes  erfolgen. 

Sind  die  Gefällsvcriuste  im  Hauptbetriehsrohre  vom  Hoch* 
behiilter  bis  zum  Anschluss  von  b für  beliebige  Geschwindig- 
keiten bekannt  und  ebenso  die  im  Apparate  und  im  Abschluss- 
Organe  vorhandenen  Reibungswideretände,  so  lässt  sich  leicht 
für  eine  bestimmte  (erlaubte)  Maximalgeschwindigkcit  ira 
Hauptbetriebs  rohre  das  für  den  Schluss  des  Apparates  nöthige 
Verhältnis«  der  unteren  zur  oberen  Kolhcnlliiche  berechnen. 
Da  jedoch  die  Reibungswideretände  im  Apparate  und  im  Ab 
schlussorgune  nicht  genügend  genau  bestimmt  werden  können, 
ja  mit  der  Zeit  sich  auch  andern,  kann  das  Kolben  flächen* 
verhältniss  gewählt  und  der  Apparat  für  eine  beliebige  Druck- 
abnahme in  b durch  Gewichte  0 bezw.  Oi  einregulirt  werden. 

Diese  Druckabnahinc  hat  jenem  Gefällt* Verluste  zu  ent- 
sprechen. welcher  bei  dem  höchst  erlaubten  Dim  hgangsqunn- 
tum  in  ß durch  Rechnung  oder  Versuche  festgestellt  wird. 
Da«  Durchgangsmaximum  wird  inan  je  nach  der  Grösse  und 
dem  Zwecke  der  Anlage  zu  wählen  1 iahen ; ist  hierfür  der 
oben  genannte  Gefällsverlust  festgestellt,  so  kann  der  Apparat 
bei  Beobachtung  der  mit  dem  unteren  bezw.  oberen  Theile 
des  (Mindere  in  Verbindung  gebrachten  beiden  Manometer 
mi  und  ms  jederzeit  auf  richtiges  Functioniren  geprüft  und 
durch  Verschieben  des  Gewichtes  G \ bezw.  Veränderung  des 
Gewichtes  G einregulirt  werden,  wenn  ültor  dein  Kolben  die 
bekannte  Druckabnahme  künstlich  erzeugt  wird.  Ihn  dies 
ohne  nennenswerthen  Wasserverlust  hervorrufen  zu  können, 
ist  an  der  Leitung  a eine  zweite  Leitung  n i angeschlossen, 
aus  welcher,  regulirbar  durch  Ventil  th,  so  viel  Wasser  abge- 
lassen werden  kann,  bis  in  a eine  der  verlangten  Druckdiffe- 
renz entsprechende  Geschwindigkeit  entsteht. 

Um  die  Abaehlussgeschwindigkeit  des  Apparate«  in  be- 
liebigen Grenzen  reguüren  zu  können,  sind  die  Ventile  vt 
und  vs  angeordnet;  soll  nach  Schluss  des  Absehlussorgmies 
der  Kolben  wieder  in  seine  tiefste  Lage  gebracht  werden,  so 
wird  dies,  falls  hinter  dem  Ahsehlussorgan  noch  ein  genügen- 
der Druck  herrscht,  durch  Schlieaeoo  de«  Ventile«  vs  und 
Oeffnen  des  Ventilcs  v<  erzielt.  Ist  der  Druck  hinter  dein 
Abechlussuigan  zu  gering,  um  den  Kolben  in  seine  tiefste  Lage 
zu  verbringen,  so  wird  durch  das  Ventil  t’4  oberhalb  des 
Kolbens  Druck  gegeben,  während  die  Ventile  üi,  u*  und  vs 
geschlossen  und  Ventil  tu  geöffnet  ist. 

Als  Abschlussorgan  für  die  Hauptleitung  empfiehlt  sich 
der  Umbau  einer  Drosselklappe  mit  Arretirvorrichtung  und 
Oelkataract  Eine  Arretirvorrichtung  ist  nöthig,  weil  Drossel- 
klappen bei  nicht  genau  paralleler  Richtung  mit  dem  Woeser- 
strorae  zugeschlagen  werden,  resp.  einen  nicht  gewünschten 
Rückdruck  auf  dun  Apparat  geben  können;*)  ein  C’ataract  ist 
aus  demselben  Grunde  anzuordnen,  wenn  die  Verbindung 
zwischen  Kolbenapparat  und  Drossclklap|io  keine  ßtarre  ist, 
und  die  Klappe  nicht  rasch  achliessen  darf.  Damit  die  in 
der  bewegten  Wassersäule  vom  Hochbehälter  bis  zur  Drossel* 
klappe  aufgespeicherte  lebendige  Kraft  möglichst  ohne  stärkere  ! 
Stösse  vernichtet  werde,  ist  an  der  Drosselklappe  ein  Sicher-  l 
heitsvcntil  mit  geeigneter  Belastung  anztiordnen. 

Ist  vorn  Hochbeliälter  aus  nur  ein  Hauptstrang  verlegt, 
und  soll  bei  den  von  Zeit  zu  Zeit  voreunehmenden  Versuchen 
die  Wasscrabgabe  nicht  unterbrochen  werden,  so  ist  ein  ver- 

>)  ZeiUwhr.  d.  Ver.  deutsch,  ln«.  1893,  S.  778. 


scliliessbnror  Umgang  vorzusehen,  welcher  nur  während  der 
Prol>en  geöffnet  werden  darf. 

Wie  für  Wasserleitungen,  eignet  sich  der  Apparat  auch 
zum  solbstthätigcn  Aktschluss  anderer  Rohrleitungen  z.  B.  von 
Dampfleitungen,  bei  welch’  letzteren  derselbe  in  einfacherer 
Anordnung  zur  Ausführung  gelangen  kann,  da  hierbei  auf  die 
lebendigen  Kräfte  innerhalb  der  Rohrleitungen,  weil  nur  ge 
ring  keine  Rücksicht  genommen  zu  werden  braucht. 

Zum  Schluss  sei  noch  erwähnt,  dass  mit  «lern  Apparate 
leicht  eine  elektrische  A larmvorrichtung,  sowie  eine 
Vorrichtung  zum  Abschluss  der  Betriebsleitung  aus  beliebiger 
Entfernung  auf  elektrischem  Wege  iu  Verbindung  gebracht 
werden  können.  Durch  die  Anordnung  der  Alarm  Vorrichtung 
übernimmt  der  Apparat  neben  seiner  Eigenschaft  als  selbat- 
thätiges  Abschlueftorgan  gleichzeitig  die  Function  eines  Rohr- 
bruch raelders,  während  durch  die  zweite  Ausbildung  «lie  Mög- 
lichkeit gegeben  wird,  in  Fällen  dringender  Gefahr  (Unfälle 
bei  DampfniiuMiinenbetrieben  etc.)  die  Leitung  von  bestimmten 
Punkten  aus  sofort  abschliessen  zu  können. 

Die  Anordnung  einer  elektrischen  Alarmvorrichtung  ist 
in  Fig.  101  durch  «len  Contact  x,  «lio  Leitung  y und  «las  Glocken* 
signnl  z angedeutet,  während  eine  Vorrichtung  zum  Abschlüsse 
der  Betriebsleitung  auf  elektrischem  Wege  durch  Fig.  103  dar- 
gestellt ist.  Hier  ist  an  Stelle  des  friiher  genannten  Ventils  v i 
ein  Hahn  k in  Verbindung  mit  einem  Elektromagneten  an 
geordnet,  durch  «lessen  Em'gung  der  Hahn  h geöffnet  und 
wie  beim  Probiren  des  Abstellnpparates  über  dem  Kolben  eine 
Druckabnahinc  hervorgerufen  wird,  was  «len  Abschluss  des 
Betrieiisrolires  zur  Folge  hat.  Die  Anordnung  ist  so  gewühlt, 
das>  die  Möglichkeit  des  Oeffnens  des  Hahnes  h von  Hand 
behufs  Vornahme  der  früher  erwähnten  Proben  bestehen  bleibt. 

Der  Apparat  wird  in  vorbeschriebener  Anordnung  von 
der  Firma  G«*br.  Heuling  in  Mannheim  allsgeführt 
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Die  Dampfturbine  von  De  Lnval*). 

Herr  Generaldireetor  A.  He  gen  er. 

Schon  seil  langer  Zeit  ist  die  Technik  bestrebt  gewesen, 
unsere  gewöhnlichen  Dampfmaschinen , bei  welchen  «iie 
gradlinige  Bewegung  de«  hin-  und  hergehenden  Treibkulbens 
vermittelst  mehrerer  Zwischenglieder  in  eine  kreisende  um- 
gewandelt  werden  muss,  «lureh  eine  einfachere  Maschine  zu 
ersetzen,  deren  Treibachse  ohne  Weiteres  durch  den  Dampf 
in  Umdrehung  gesetzt  wird.  Die  angestidlten  Bemühungen 
Bcheiterten  nieisi  daran,  dass  man  «las  Arbeitsvermögen  des 
Dampfes  bei  diesen  rotirendeii  Maschinen  in  ähnlicher  Weise 
nutzbar  zu  matdien  suchte,  wie  bei  unseren  jetzigen  Kolben- 
datnpfmaschinen,  wodurch  schwierig  zu  unterhaltende  Ab- 
dichtungen an  einer  mehr  o«lcr  weniger  grossen  Anzahl  be- 
weglicher Theile  erforderlich  wurden,  welche  von  vornherein 
j die  praktische  Verw«n«lbarkeit  sicher  Maschinen  in  Frage 
stellten. 

Auch  in  der  Form  von  Turbinen,  welche  in  der  Aus- 
nützung der  Wasserkräfte  eine  so  hervorragende  Rolle  spielen, 

•)  An  Stelle  des  mündlichen  Vortrages  des  Herrn  General- 
director  A.  Hegener,  welcher  von  Demonstrationen , an  einer 
lOpferdigon  De  Laval-Turbine  der  Maschinenbau-Anstalt  Humboldt 
in  Kalk  bei  Köln  begleitet  war,  ist  uns  die  nachstehend  abgedruckte 
Beschreibung  nebst  Zeichnungen  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt 
worden.  D.  Red. 
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wurden  Dampfmotoren  schon  vor  langer  Zeit  zu  schaffen  ge-  | 
sucht.  Man  gelaugte  jedoch  hinsichtlich  des  ökonomischen  i 
Effectes  zu  sehr  wenig  Iwfricdigenden  Ergebnissen,  weil  man 
noch  nicht  erkannt  hatte,  in  welcher  Weise  das  im  Dampf 
als  Bewegungsenergie  enthaltene  Arbeitsvermögen  vorteilhaft 
atiHzuuiitzen  ist. 

Der  von  I)r.  Gustav  De  Laval  in  Stockhohn  construirten 
Dampfturbine  war  es  vorl>e halten,  alle  diese  Schwierigkeiten 
in  einer  überraschend  einfachen  Weise  zu  überwinden,  indem 
der  Erfinder  dieses  Motors  einerseits  die  Geschwindigkeit  des 
in  das  Turbinenrad  einströraenden  Dampfes  durch  zweckent- 
sprechend geformte  Düsen  auf  das  erreichbare  Maximum  zu 
bringen  wusste,  andrerseits  aber  auch  seinen  Turbinenriidera 
eine  dieser  hohen  Dampfgeschwindigkeit  tunlichst  angemessene 
Umdrehungszahl  gab. 

Die  De  Laval'sche  Dampfturbine  ist  eine  Achsialturbine 
mit  partieller  Beaufschlagung,  deren  Laufrad  auf  einer  dünnen, 
wagerechten  Achse  befestigt  ist.  Der  Dampf  ward  durch  eine 
AnzalU  nach  der  Mündung  hin  conisch  erweiterter  Düsen  unter 
spitzem  Winkel  in  die  Schaufeln  des  Rades  eingeführt. 

Die  Fig.  104  bis  107  zeigen  in  */«•%  nat.  Grösse  die  Con- 
struction  einer  von  der  Maschinenbau- Anstalt  »Humboldt«  in 
Kalk  bei  Köln  ausgeführten  20- pferd.  Dampfturbine;  Fig.  108 
den  Schnitt  durch  eine  Dampfdüse  nelwt  Absperrvorrichtung 
in  der  Linie  x x Fig.  107. 


Der  vom  Kessel  kommende  Dampf  wird,  bevor  er  in  den 
ringförmigen  Verthcilungskonal  a (Fig.  104  u.  107)  am  Turbinen- 
gehäuse eintritt,  durch  ein  oberhalb  des  Drosselventils  an- 
gebrachtes Dampfsieb  geleitet,  um  etwa  mitgerissene  Verun- 
reinigungen von  der  Turbine  abzuhalten. 

Die  Anzahl  der  Düsen  richtet  sich  nach  der  Stärke  der 
Maschine  und  des  zur  Verfügung  stehenden  Dampfdruckes. 
Einzelne  derselben  können  durch  Spindeln  und  Handräder /f 
(Fig.  108)  abgesperrt  werden,  um  auch  bei  geringerer  Belastung 
möglichst  hoch  gespannten  Dampf  zur  Verwendung  zu  bringen  1 
und  dadurch  möglichst  vorteilhaft  arbeiten  zu  können. 
Das  1-Aufrad  (Fig.  109)  besteht  aus  zwei  kräftigen,  auf  einer 
Hülse  befestigten  Stahlscheilten,  zwischen  welchen  die  ein- 
zelnen , mit  gezahnten  Stielen  versehenen  Schaufeln  fest 
gehalten  werden.  Diese  Construction  ist  erforderlich  durch 
«lie  ausserordentlich  hohe  Beanspruchung  durch  die  Centri- 
fugalkraft. 

Der  Durchmesser  der  Laufräder  beträgt  10  bis  50  cm  bei 
Maschinen  von  5 bis  100  Pferdestärken,  die  Umdrehungszahl 
30000  bis  13000  in  der  Minute.  Es  hat  sich  hierbei  heraus- 
gestellt,  dass  cs  praktisch  unmöglich  ist,  die  Kader  für  eine 
solche  Geschwindigkeit  hinlänglich  genau  auszubalancircn  und 
war  man  daher  genötigt,  den  schädlichen  Einflüssen  der  hier- 
durch bedingten  Schwingungen  in  geeigneter  Weise  zu  be- 
gegnen. Berücksichtigt  man,  dass  schon  bei  */io  mm  Excen- 
trizitüt  die  Contrifugalkrnft  auf  1 kg  Gewicht  annähernd 
100  kg  beträgt,  so  kann  man  hieraus  die  Grösse  der  entstehen- 
den Lagerdrücke  ermessen.  Um  diesen  Uebelstand  zu  be- 
seitigen, setzt  De  Laval  sein  Turbinenrad  auf  eine  sehr  dünne 


Achße,  welche  die  Fähigkeit  besitzt,  bei  Beginn  der  Bewegung 
den  Einflüssen  der  Centrifugalkraft  nachzugeben,  sich  durch- 
zubiegen,  bei  höheren  Geschwindigkeiten  alwr  die  Drehling 
um  die  Hauptachse  herbeixu führen  und  zu  criialten  und  da- 
durch die  zerstörenden  Einwirkungen  auf  die  langer  auf- 
zuheben. 

Auf  der  Turhiticnwellc  (Fig.  105)  sitzen  zwei  kleine 
I Schraubenräder  x mit  entgegengesetzter  Steigung  der  unter 
ca.  50  Grad  gegeu  die  Achse 
stellenden,  fein  getheilten  Zähne, 
welche  in  zwei  auf  der  Vor- 
gelegachse  angebrachte  Zahnräder 
von  10  bis  13  mal  grösserem 
Durchmesser  eingreifen. 

Von  dieser  Voigelegewclle 
aus  kann  die  Kraft  mittelst  Rie- 
men und  Seilen  auf  Arbeite- 
maschinen oder  Transmissions- 
wellen  übertragen  werden,  wah- 
rem! rasch  laufende  Maschinen, 
wie  Centrifugalpumpen,  Ventila- 
toren und  Dynamomaschinen, 
sich  direct  an  dieselben  ankuppeln 
lassen,  ln  Fig.  110  ist  eine 
Uebertragung  durch  Riemen  von 
der  Scheibe  am  Motor  nach  einer 
als  Schwungrad  ausgebildeten 
Gegenscheibe  auf  der  Trans- 
mission dargestellt.  Bei  kleineren 
Kraftübertragungen  bedient  man 
sieh  vortheilhaft  eines  nahtlosen 
Hanfriemens,  der  durch  eine 
kleine  Spannrolle  straff  gehalten 
wird. 

Fig.  111  zeigt  eine  mit 
einer  40pferdigen  Dampfturbine 
direkt  gekuppelte  Dynamo.  Boi 
dieser,  sowie  allen  grösseren  Turbinen  werden  zur  Vermeidung 
seitlicher  Lagerdrücke  zwei  Voigelegewellen  von  der  Turbinen- 


n*.  in. 


achse  angetrieben  und  diese  zur  Bewegung  zweier  im  gleichen 
Sinne  umlaufender  Anker  verwandt.  Dieselben  können  parallel 
oder  hinter  einander  geschaltet,  somit  nach  Bcliolien  zur  Er- 
zeugung von  elektrischen  Strömen  mit  110  bezw.  230  Volt 
benützt  werden,  eignen  »ich  auch  sehr  gut  bei  Anwendung 
des  Dreileitersystems. 

In  Fig.  112  ist  eine  kleinere  Turbine  mit  direct  gekuppelter 
Gentrifugalpumpc  dargestellt. 

An  «lern  der  Turbinenseheibe  zugekehrten  Ende  der  Vor- 
gclegewelle  ist  ein  kleiner,  sehr  empfindlicher  Centrifugal- 
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rcgulator  (Mg.  105  S.  172)  befestigt,  welcher  auf  das  Hebel- 
werk  des  Drosselventile«  (Fig.  104  und  111)  ein  wirkt  und  die 
Umlaufzahl  bei  den  vcrschicdenNteu  plötzlich  wechselnden  Be- 
lastungen hie  auf  2— 3®/o  constant  erhält,  wodurch  die  Ma- 
schine sowohl  für  Belemhtungsz  wecke  al«  auch  für  elektrische 
Kraftübertragungen  Is-Honders  werthvoll  wird. 


Die  Anstlusfsgeschwindigkeit  des  Dampfe«  wird  um  so 
grösser,  je  weiter  derselbe  expandiren  kann.  Es  war  daher 
die  Aufgabe  de«  (’onstruc 
teurs.  die  Düse  derartig  zu 
gestalten,  da««  in  derselben 
der  Dampf  bis  auf  die 
Spannung  iui  Turbinen- 
gcliäuse  beruh  expandirt, 
was  durch  eine  entspre- 
ehende  conischo  Erweite- 
rung gegen  <lie  Düsenmim- 
dung  hin  erreicht  wird. 
Der  Dampf  tritt  »bdann 
in  vollständig  geschlos- 
senem Strahl  in  die  Schau- 
feln, ohne  dass  eine  be- 
sondere, danipfdi<-htende  Verbindung  zwischen  Düsen  und  Lauf- 
rad erforderlich  wird.  Die  hohe  Geschwindigkeit  des  aus  den 
Düsen  aussttömenden  Dampf«*«  (sie  beträgt  bei  Expansion  von  5 
auf  1 Atm.  ca.  770  m,  bei  Expansion  von  5 auf  */»•  Atin.  ca 
1100  m in  der  Secunde}  kann  allerdings  im  Rade  nicht  voll- 
ständig ausgenützt  werden,  da  die  Umfangsgeschwindigkeit 
des  letzteren  in  der  zulässigen  Beanspruchung  des  Materials 
durch  ilie  (’entrifugal kraft  eine  Begrenzung  findet  und  etwa 
360  m in  der  Secunde  nicht  überschreiten  darf.  Auch  wird 
l>ei  der  hohen  Tourenzahl  die  Reibung  des  Schaufelrades  in 
der  Umgebenden  Atmosphäre  eine  sehr  beträchtliche,  was  je 
doch  durch  Condetisation  des  Dampfes,  welche  wenn  immer 
möglich  angewandt  werden  sollte,  vermieden  wird. 


Fht.  112 


I 
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Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  Zahlen  überden  Dampf- 
verbrauch der  De  I*avaT sehen  Turbinen  bei  verschiedenen 
Spannungen,  woraus  die  grossen  Vortheile  der  Coridensation 
ohne  Weiteres  hervorgehen. 


Dampfverhrauch  pro  .Stunde  und  elf  Pferdekraft. 


Effect 


Admiflsirmsdniek  in  der  Turbine  in  kg  pn>  qcm 
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Diese  Lm  Verhältnis«  zu  Kolhendnrupfmaschinen  äusseret 
günstigen  Ergebnisse,  verbunden  mit  der  ungemeinen  Einfade 
heit  des  Betriebes  und  der  Unterhaltung,  dem  geringen  Raum- 
bedarf und  der  leichten  Aufstellung  der  Maschine  ohne  grosse 
Fundamente,  dürften  diesem  neuen  Motor  unbedingt  eine 
Stelle  unter  den  modernen  Kraftmaschinen  sichern,  nament- 
lieh  in  Fällen,  wo  grosse  Um  lauf  zahlen  »ich  vort  heilhaft  an- 


wenden lassen,  wie  dies  bei  den  oben  angeführten  Betrieben 
der  Fall  ist 

Zur  Zeit  sind  bereite  über  600  Turbinen  in  Starken  von 
5 — 300  Pferdestärken  in  Betrieb. 


Hebe-  und  Transportvorriclitung  für 
Gasremigunguinafisc. 

Im  Nachstehenden  gehen  wir  die  Beschreibung  einer 
Hebe-  und  Transportvorrichtung  für  (iasreinigungsmaase,  welche 
im  Jahre  1895  in  der  Gasanstalt  Freiberg  in  Sachsen  nach 
Angaben  des  Herrn  Pirector  Wohlfromm- Freiberg  von  der 
Berlin  - Anhaitischen  Maschinen!**»  • Aktiengesellschaft  auagr- 
fiihrt  wurde. 

Die  Anordnung  enthält  eine  einfache  Losung  der  Aufgabe, 
die  Masse  aus  den  Reinigen»  nach  dem  höher  gelegenen 
Regenerirboden  zu  schaffen.  Mittels  eines  einzigen  hydraulischen 
Hebewerks,  an  dessen  Stelle  selbstverständlich  auch  ein 
Windewerk  mit  Riemenantrieb  oder  elektrischem  Antrieb  treten 
kann,  wird  das  Entleeren  und  Füllen  der  verschiedenen 
Reinigerkasten  erreicht.  Die  auf-  und  niedergehende  Bewegung 
des  Kolbens  B (Fig.  113  u.  114'.  welcher  sich  in  dem  Cylinder  A 
bewegt,  wird  durch  Klaschciuugühcrsetztmg  potonzirt,  so  dass 
das  von  «lern  Kolben  B bewegte  Seil  C den  6 fachen  Hub  des 
Kolbens  auf  die  oben  liegende  Seiltrommel  I)  überträgt.  Die«1 
Seiltrommel  sitzt  fest  auf  der  Achse  E,  auf  welcher  wiederum 
zwei  grössere  Seiltrommeln  F befestigt  sind,  die  im  Verhältnis? 
ihres  grösseren  Durchmessers  zu  dem  Durchmesser  der  Seil- 
trommel D den  Weg  der  sich  von  ihnen  abwickelnden  be*w. 
auf  ihnen  aufwickelnden  Seile  in  der  Weise  vergrößert*  das.« 
das  durch  diese  Seile  auf-  and  abbewegte  M assege  fass  O den 
Hub  vom  Reinigerkasten  unten  zum  Borlen  oImju  bis  zu  einer 
Höhe  gestattet,  welche  ilaa  Umkippen  des  Gebisses  in  einen 
darunter  gefahrenen  Karren  ermöglicht.  Die  beiden  Seile  H 
sind  einerseits  an  den  Trommeln  F,  anderseits  an  dem  Fest- 
punkt J befestigt.  Die  Seile  H übertragen  ihre  Bewegung 
Uber  2 Rollen  K und  eine  lose  Holle  L auf  das  Massegofäss, 
das  sie  heben  und  .-ctikeu.  Je  nachdem  Reiniger  entleert 
werden  sollen,  wird  die  Katze  Jf  über  die  betreffende  Oeffnung 
geschoben,  so  dass  die  Hebung  und  Senkung  über  jedem 
Reiniger  möglich  ißt.  Das  Massegefäsa  wird  je  nach  Bedarf 
unter  die  eine  oder  andere  Katze  gehängt.  Selbstverständlich 
können  noch  mehr  Seile  angeordnet  «ein,  so  dass  bei  3 oder 
4 Reihen  Reiniger  die  Bewegung  ebenfalls  von  einem  Hebewerk 
imsgebt.  Wenn . wie  in  Figur  113,  der  Festpunkt  aumer 
halb  den  Gebäudes  liegt,  so  kann  mit  der  gleichen  Anordnung 
die  ankommende  Masse  von  aussen  nach  dem  Regenerirboden 
gehoben  werden.  Die  Steuerung  ist  so  vorgesehen,  dass  «Irr 
unten  im  Reiniger  Infindliche  Arbeiter  diese  vom  Reiniger 
aus  hethätigen  kann.  Die  Anwendung  ist  durch  Musterschutz 
gesetzlich  geschützt. 


Die  Mängel  der  Gasküche. 

Von  C.  Wolff,  Quedlinburg. 

Schönfärberei  lullt  ein,  heinint  den  Fortschritt  und  erregt 
Misstrauen  durch  Enttäuschung  Sie  gehört  nicht  zu  den  uchdnen 
Künsten  und  hat  in  dieser  Zeitschrift  keine  Pflege  gefunden 
Damm  wird  der  folgende  Aufsatz  hier  nicht  befretndou,  wenn  t-r 
über  die  bereits  genügend  horvoryokehrten  vielen  Lichtseiten  de* 
za  besprechenden  < iegcnsuuulei«  schweigt 

Das  Kennzeichen  der  Heizbrenner  gegcnütier  den 
brenner«  ist  die  Mischvorrichtung  In  den  obnu  Gebläse  wirken 
den  Hei/brennern,  wo  die  kinetische  Energie  dea  (iaratroms  die 
Mischaibeit  zu  besorgen  hat,  ist  der  Isätungsdruck  die  Quelle  der 
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mischenden  Kraft.  Froher,  »1«  die  Gasanstalten  nur  I -euch  t gas 
verkauften  und  noch  nicht  Leucht-,  Kraft-,  Koch-,  Heit-,  Treppen-, 
Klar-,  Garten-  und  sonstige»  Ga«  zu  verschiedenen  Preisen  aus 
demselben  Fasse  verzapften,  pflegten  sie  am  Tage  und  überhaupt 
nach  dem  alten  Gasmanns  Spruch  »Weiter  Brenner,  schwacher 
Druck  gibt  dem  Gaslicht  wahren  Schmuck«  auf  niedrigen  Stadt- 
druck zu  halten.  Jetat  überlasst  man  cs  wohl  dem  Leuchtbreuner, 
sich  durch  Regulatoren  der  Zudringlichkeit  des  Gases  zu  erwehren, 
arbeitet  aber  noch  immer  mit  einem  für  Heisbreuner  durchaus 
ungenügenden  Druck.  Darum  sollte,  wer  das  Gas  zu  Koch* 
zwecken  verwenden  will,  mit  dem  überhaupt  nur 
winzigen  Gasdruck  geizen.  Das  geschieht  aber  keineswegs. 
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ordentlichen  Knappheit  des  disponiblen  Gasdruck*  kommt  cs  nun 
darauf  an,  diesen  Ueberscbus«  der  Ausflussgeschwindigkeit  so  klein, 
als  us  irgend  angeht,  zu  halten  Da»  ist  aber  bei  den  gebräuch- 
lichen Kochern  nicht  möglich,  denn  die  Aussflussgeschwindigkeit 
im  Brenner  Ändert  sich  mit  jeder  Flnmmonstellung  Sie  ist  gross 
bei  Grossconsum  und  klein  bei  Kleinconsum.  Das  ist  ein 
zweite*  prinzipielles  Gebrechen  unsrer  Gaskocher:  Mit  der  Menge 
des  dem  Brenner  entströmenden  » iaagemisehea  ändert  sich  nicht  »ein 
Ansflussquerschnitt,  sondern  seine  Ausllussguschwindigkeit*). 

Beide  Mängel  würden  verschwinden,  wenn  man  uuf  die  Btell- 
i borkeit  der  Flamme  verzichtete.  Dann  vitra  es  alnir  mit  der  viel- 
gerahmten  Rvgulirbarkeit  der  Gasfeuer  vorbei.  So  ganz  zwcifols- 
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Denn  nur  n«*ch  auf  öffentlichen)  Grunde  besteht  die  Hurmonie  der 
fiase  Auf  dem  privaten  wandert  jeut  jedes  »eine  eigne  Hahn  und 
drängt  sich  in  engen  Parallel  strängen  zum  Motor,  zur  Küche,  zur 
Treppe,  zum  Garten  und  sonst  wo  hin.  Nur  wenn  die  Wege  «chier 
endlos  parallel  verlaufen  würden,  geht  die  Reise  gemeinschaftlich 
Dann  gibt  es  aber  hintereinander  geschaltete  Messertromnieln  zu 
drehen,  so  dass  schliesslich  vom  Drucke  nicht  vitd  übrig  bleibt. 
Wenu  nun  aber  auch  noch  ein  beachtennwerther  Rest  bis  zur 
Küche  gelangt,  selbst  Schlauch  und  Schlnnchbahnbohrung  »ich  | 
anspruchslos  erweisen,  bis  zur  Gasdase  de»  Kochers  erhalt  »ich 
der  Druck  doch  nur  in  einem  einzigen  Falle;  denn  nur  beim 
Mazimalconsum,  bei  der  Grösststellung  der  Flamme,  bleibt  der 
Gasstrom  ungedrosselt,  bei  allen  übrigen  wird  der  Druck,  ehe  er 
zur  Düse  gelangt,  fast  vernichtet.  Die  Construction  unserer  Gas- 
kocher ist  daher  schon  im  Prinrip  verfehlt:  Ihre  Flammeristellung 
erfolgt  nicht  durch  Aenderungdes  Ausfluss q u ors c h ni  1 1 s,  sondern 
durch  Aenderung  der  AusflusHgeschwindigkeit  der  Gasdüse 

Der  Gasdruck  soll  al>er  nicht  nur  «len  Impuls  geben  zur  Her 
Stellung  des  Gasgemisches:  er  »oll  es  auch  — zuweilen  durch  halb- 
verstopfte Siebcinlagen  hindurch  — zur  Rrenneroffnung  Irans* 
l»ortiren  und  aas  dieser  hinaustreiben  mit  einer  Geschwindigkeit, 
welche  etwa*  grosser  ist,  als  die  der  Explosion  des  Gasgemische», 
zuzüglich  der  dieser  gleichgerichteten  Componenten  zufälliger 
Strömungen  der  den  Kocher  umgebenden  Luft').  Bei  der  ausser- 

•)  Die  durch  die  Aspiration  der  Flamme  und  «iie  Erwärmung 
des  Kochers  erzeugte  Luftströmung  im  Apparat  ist  bei  den  jetzt 
üblichen  liegenden  Anordnungen  so  unbedeutend,  das»  sie  ausser 
Betracht  gelassen  werden  kann,  sofern  nicht  die  Bn-iirierOffnung 
im  Vcrhältriiss  zum  CVmsuut  zu  reichlich  bemewen  ist 


ohne  ist  sie  übrigens,  wie  die  Praxis  lehrt,  auch  so  nicht.  Aller- 
dings verwendet  man  in  «1er  GaskOche  nicht  für  jeden  Consuui 
eine  besondere  Kochergrösse,  aber  mit  einer  kommt  man  doch 
nicht  au»,  oder  nur  nothdürftig,  wenn  man  kleine  und  grosse 
Brenner  in  einander  schachtelt.  Und  «loch  ist  es  grade  die  Stell- 
barkeit  der  1'laiume,  welche  da»  an  sich  theure  Gas  zum  billigen 
1 Küchenbrennstoff  macht.  Klagen  Uber  «len  Kostenpunkt  sind 
seltener  uuf  «len  Gaspret*  oder  auf  geringen  Nutxeffect  (ungünstige 
Verbrennung',  dagegen  in  den  meisten  Falten  auf  mangelhafte 
Ausnutzung  und  Vernachlässigung  «Jer  Klein*lellung /nrückzufübren 
Und  hier  ist  wohl  «1er  Punkt,  wo  der  Reformator  den  liebe)  an- 
setzen müsste  Handelte  es  sich  um  eine  Einrichtung  für  Gewerbe 
oder  Industrie,  ao  konnte  man  die  Uegulirung  unsrer  Kocher  viel- 
leicht als  praktisch,  also  bequem  und  sicher  genug  gelten  lassen 
Wer  für  den  Haushalt  construirt,  kann  aber  nicht  auf  eine  ver- 
ständige Behandlung,  seiner  Erzeugnisse  rechnen,  liier  verlangt 
man,  das«  sie  auch  bei  falscher  Behandlung,  selbst  liei  Miss- 
handlung ihre  .Schuldigkeit  thun.  Im  Haushalt  urtheilt  und  waltet 
der  Geist  und  gute  Wille  der  Küchenfee,  in  höherer  Instanz  die 
Physik  der  höheren  Töchterschule  un«i  in  letzter  die  Chemie  der 
alten  Griechen. 

Bei  der  Installation  wird  übrigens  ebenfalls  gesündigt.  Ge- 
schieht auch  die  Auswahl  «les  Schlauchhahn»  nicht  mehr  amuchliesft- 

*)  Die  Drosselung  des  Lüfte  in  tritt»  in  «len  Mischkanal  bei 
Rcduction  de»  Konsums,  welche  zuweilen  noch  angewendet  wird, 
erstrebt  ebenfalls  die  Erhaltung  «les  Ueberschusecs  der  Ausfluss- 
Geschwindigkeit,  aber  durch  Herstellung  eines  luftarmorcu  Gas- 
gemisches mit  geringerer  Kxploeionsgeschwindigkeit,  also  auf  Kosten 
l der  Güte  des  Gasgemische«. 
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lieh  nach  dein  Preise,  sondern  auch  nach  der  Durchgangsweite, 
ho  ist  doch  der  überlange  Schlauch  noch  inruner  nicht  verschwunden. 
Früher,  als  die  Gaskocher  als  Kocher  z.  D.  oder  gar  u.  D.  bei  Seite 
stehen  mussten,  hatte  der  entlegene  Platz  des  Schlauchhahns  und 
die  dazu  erforderliche  beträchtliche  Länge  des  Schlauche  allenfalls 
einen  Sinn.  Jetzt  aber,  wo  der  Kocher  täglich  benutzt  wird,  sollte 
man  doch  den  Gummischlauch,  die  theuerste  und  schlechteste 
aller  Gasleitungen,  nicht  länger  wählen,  als  es  durchaua  nöthig 
Ist  In  den  meisten  Fällen  wird  man  überhaupt  ohne  bieg- 
same Leitung  und  mit  einer  nachgiebigen,  leicht  lösbaren  Doppel-  | 
muffe  auekonimen.  Dazu  genügt  aber  schon  ein  Schlauch  von 
Fingerlänge.  Man  denke  sich  eine  normale,  also  nervöse  Hausfrau, 
welche  soeben  dem  Herrn  Gemahl  über  einen  die  Sparsamkeit  im 
Haushalt  behandelnden  Vortrug  Quittung  geleistet  hat,  am  Schlauch 
bahn  mit  mannealangem  Schlauch  den  Kocher  klein  stellend! 

Die  durch  die  Schlauchlänge  verzögerte  Wirkung  der  Hahn 
Stellung  ist  auch  gewöhnlich  die  Ursache  des  Zurückschlagens  der 
Flamme  beim  Anzünden  des  Kochers,  sonst  würde  ja  diese  eine 
der  Untugenden  des  langen  Schluuchs  durch  Anbringung  eines  be- 
sonderen Hahns  am  Kocher  wieder  gut  zu  machen  sein.  Die 
Drosselung  am  Kocher  ist  indessen  auch  nicht  so  leicht  und  wird 
um  so  schwieriger,  je  mehr  sie  sich  der  Kleinststellung  nähert. 
(Arretirungen  in  Mittelstellungen,  wie  man  sie  häufig  findet,  haben 
daher  nur  wenig  Zweck.)  Ist  aber  endlich  mit  vieler  Mühe  die 
Kleinstellung  erreicht,  so  genügt  der  geringste  Luftzug,  um  die 
Flamme  zum  Zurückschlagen  oder  Erlöschen  zu  bringen  Wer  will 
es  unter  diesen  Umständen  der  Köchin,  die  ja  die  Gasrechnung 
nicht  zu  bezahlen  braucht,  verdenken,  wenn  sie  auf  die  Klein- 
stellung verzichtet  und  mit  einer  grossen,  aber  sicheren  Flamme  | 
das  Fleisch  recht  weich  kocht. 

Ein  zwischen  hinreichend  woiten  Grenzen  bequem  zu 
regullrendcs,  sicher  brennendes  Feuer  bieten  also  unsre  Gaskocher 
nicht  Man  hilft  sich  daher,  wie  schon  lwuiorkt,  mit  Kochern  ver-  1 
schiedencr  Grösse  oder  in  einander  geschachtelten  Brennern.  Es 
gibt  aber  noch  ein  anderes  Mittol.  Man  braucht  nur  die  Brenner-  j 
Öffnung  pro|»ortional  dem  Consum  verstellbar  zu  machen,  und  da, 
wie  oben  gezeigt  wurde,  für  die  Gasdüse  dieselbe  Bedingung  gilt, 
so  handelt  es  sich  nur  um  eine  Vorrichtung,  durch  welche  Brenner- 
öffnung und  GasdQse  gleichzeitig  gedrosselt  werden  kann.  Durch 
diese  Anordnung  würden  die  früher  erwähnten  beiden  Grundfehler 
der  Kocher  beseitigt,  und  gleichzeitig  eine  bequeme  und  sichere  | 
Kleinstellung  ermöglicht  werden.  — Obgleich  ich  schon  mit 
schöneren  Theorien  Fiasko  gemacht  habe  und  es  keineswegs  für 
ausgeschlossen  halte,  dass  eine  (.'oustruction  nach  diesen  Grand- 
Säuen  in  der  Praxis  Mangel  zeigen  wird,  welche  die  erträumten 
Vortheilo  weit  Olierwiegen,  so  habe  ich  doch  einen  Versuch  gewogt 
und  mit  Hülfe  der  Herren  A Behl  & Co.  in  Quedlinburg  einen 
Kocher  zu  Stande  gebracht,  der,  wie  Fig.  115  zeigt,  etwas  absonder- 
lich gestaltet  ist.  Ob  er  auch  Eigenschaften  besitzt*  «lie  ihn  be 
fähigen,  beim  Publikum  sich  einzuführen  und  neben  den  anderen 
bereits  erprobten  Systemen  zu  bestehen,  muss  »ich  demnächst  zeigen 
Bei  diesem  Kocher  ist  der  Düsenqaenichnitt  in  vier  Theile  getheilt, 
die  im  Kreise  gruppirt,  durch  einen  Kreisschieber  nach  einander 
geschlossen  werden  können.  Der  Schieber  wird  gedreht  durch  eine 
in  der  Achse  des  Mischrohre  liegende  Spindel,  die,  wo  eie  den 
Brennerkörper  durchdringt,  einen  Daumen  tragt,  der  den  Brenner- 
deckel hobt  und  senkt  und  damit  die  Brenneröffnung  proportional 
zur  freien  Düsenöffnung  regulirt.  Die  Spindel  seUt  sich  weiter 
fort  und  trägt  an  dem  der  Schlauchspitze  entgegengesetzten  Ende, 
also  auf  der  der  Wand  abgekehrten,  vorderen  Seite  des  Kochers 
einen  mit  Skala  versehenen  Handgriff.  Aua  der  getheilten  Düse  ge- 
langt das  Gas  in  eino  Misch knmnier,  wo  jeder  Theil  seinen  eignen 
Kanal  findet,  dann  in  das  gemeinschaftliche  Mischrohr  und  endlich  f 
in  den  Brennerkörper.  An  der  Brenuerepalto  brennt  ein  gegen 
Zugluft  geschütztes  Zündflämmchen.  Bei  der  äussern  Gestaltung  , 
ist  die  Abeicht  leitend  gewesen,  Material  nur  dort  anzubringen, 
wo  es  durchaus  nöthig  ist  und  Flächen,  wo  sich  Schmutz  ablagern 
kann,  möglichst  zu  vermeiden. 

Die  Uebelständu,  welche  der  Gasküche  im  Winter  anhaften, 
würden  allerdings  durch  andere  Maassregeln  («kämpft  werden 
müssen. 

Die  Küchen  wurden  schon  von  jeher,  ehe  man  an  die 
Ventilation  anderer  Bäume  dachte,  mit  Lüftuugseinrichtungen  ver- 
sehen, und  Niemand  wird  jetzt,  wo  man  noch  ganz  andere  gesund- 
heitliche Anforderungen  stollt,  davon  abschen  wollen.  Hat  aber 
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irgend  eine  Küche  die  Ventilation  nöthig,  so  ist  es  die  Gasküche, 
denn  zu  den  Dünsten  und  Dämpfen  der  übrigen  treten  hier  noch 
die  Verbrennungsproducte  der  offenen  Kochfeuer  — eine  Einrich- 
tung ehrwürdigsten  Altere,  die  sich  schon  in  puiäolUhiseher  Zeit, 
bei  der  Zubereitung  der  Höhlenbären-Nchinken,  bewährt  haben 
soll  und  die  bei  der  Gasfeuerung  noch  jetzt  manche  Vorzüge  be- 
sitzt im  Vergleich  zu  der  weniger  gebräuchlichen , modernen 
Methode  der  Abführung  nach  dem  Schornstein  in  geschlossenen 
Herdplatten  oder  Kochöfen  In  einer  nicht  ventilirten  und  nicht 
geheizten  Gasküche  läuft  im  Winter  das  Wasser  an  den  Wänden 
herunter,  das  Holzwerk  quillt  und  fault,  Schimmelpilze  und  gefrthr 
liebes  Kleinwesen  wuchern  u.  s w.  Da  die  Küchenluft  nicht 
unten,  sondern  oben,  unter  der  Decke  abgesaugt  werden  muss,  so 
bedingt  die  Ventilation  einen  beträchtlichen  Warme  Verlust  Die 
Heizung  der  Küche  erfordert  daher 
einen  verhältniasmässig  grossen 
Wärmeaufwnnd.  Lässt  »ich  die 
sporadisch  noch  vorkommende, 

»derlie*  Köchin  eine  kalte  Küche 
gefallen,  die  ätherische  der  Zu- 
kunft wird  andere  Ansprüche  er 
hohen  Im  gewöhnlichen  einfachen 
Haushalt,  wo  kein  besondere  ge- 
heiztes Dienstbotenzimmer  neben 
der  Küche  besteht,  ist  diese  dqr 
Aufenthaltsort  der  Köchin  in  den 
Müsse*  und  Abendstunden,  muss 
also  schon  aus  diesem  Grunde 
geheizt  werden.  Gasheizung  gilt 
schon  für  Wohnräume  als  l.uxusheizung,  muss  also  für  die  Küche 
ausser  Betracht  bleiben  *)  Die  Gasanstalten  können  daher  nur  wün- 
schen, dass  die  Gaaküche  im  Winter  mit  Coke  geheizt  wird.  Der 
Consument  hat  sich  dann  zu  entscheiden,  entweder  für  ein  Gosfener 
zum  Kochen  nnd  ein  Cokefeuer  zum  Heizen,  oder  für  ein  Cokefeuer 
zum  Kochen  und  Heizen  Wählt  er  da»  Letztere,  «o  hat  er  nur  eine 
Feuerung  zu  bedienen , spart  das  Gas  und  braucht  nur  wenig 
mehr  Coke,  als  Im  ersten  Falle.  Ich  glaube,  dass  unter  diesen 
Umständen  auf  eine  allgemeine  Benutzung  des  Gase»  zum 
Kochen  im  Winter  (ln  uuserm  Klima)  nicht  zu  rechnen  ist. 
Die  Kochapparate  für  feste  Brennstoffe  werden  »ich  deshalb  er- 
halten und  weiter  verbe»sert  werden.  Dom  bei  dieser  Vervoll- 
kommnung nicht  einseitig  die  Kohlenheizung,  sondern  auch  die 
mit  t'oke  Berücksichtigung  finde,  dafür  sollten  die  Gasanstalten 
Sorge  tragen,  nicht  minder  für  Kücheneinrichtungen,  welche  es 
ermöglichen,  im  Sommer  auf  Gas  und  im  Winter  auf  Coke  zu 
kochen,  sonst  hemmen  die  Mängel  der  Gaskocherei  im  Winter 
auch  ihre  Weiterverbreitung  im  Sommer. 

Ich  benutze  in  meinem  kleinen,  einfachen  Haushalte  schon 
seit  einigen  Jahren  nur  im  Sommer  ausschliesslich  Ga»  zum  Kochen, 
im  Winter  al«r  Coke  und  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  aus- 
hilfsweise das  Gas.  Mein  Winter-Kochnpparot  ist  ein  »Zimmerkoch- 
ofen« de»  Eisenwerk»  Kaiserslautern,  dessen  Feuer  sich  vorzüglich 
regutiren  und  durch  ein  Minimum  von  Coke  in  Brand  erhalten 
lässt  (leichter  und  sicherer  als  das  manches  Gaskochers),  wenn  eben 
die  richtige  Sorte  (zwischen  Ilosel  und  Walnussgrösse)  verwendet 
wird.  Die  Köehin  verweilt  auch  Abends  in  der  Küche,  die  trotz 
sehr  kräftiger  Ventilation  angenehme  Temperatur  hat.  Der  Coke- 
bedarf betragt  im  Tagesdurchschnitt  6 kg. 

Hiermit  bcscbliesee  ich  diese  nicht  schön  gefärbte,  aber  gut 
gemeinte  Küchenplauderei. 


Correspondenz 

Gas  für  Leuchtbaakvn. 

Sach  vielen  Bemühungen  Seitens  der  Gasanstalt  in  Memel, 
die  beiden  an  der  Hinfahrt  des  Seeliejs  hierselbst  ( Verbindung 
zwischen  dem  Curischen  Haff  und  der  See)  stehenden  Ttvchtbaaken 
(Leuchtthürmen)  mit  Gas  zu  beleuchten  ist  jetzt  die  Königl.  Hajen- 

i)  Allerdings  geschieht  sie  häufig  genug  ohne  Wissen  der  Herr- 
schaft durch  die  Gaskocher,  mit  denen  sich  ja  auch  heizen  lässt, 
wenn  nicht  gekocht  wird. 
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bauinspection  der  Frage  näher  getreten  und  J ordert  Pro  jede, 
Kostenanschläge  etc.  über  eine  ei'ent.  auszu  führende  Gasanlngc  zu 
jenem  Zwecke  ein . Den  verehrten  Fachgenossen  unterbreite  ich 
das  höfliche  Ersuchen  mir  mit  Ihren  Erjahrunycn  bei  dieser  An 
tage  behilflich  zu  sein  und  stelle  ich  Interessenten  einen  Lageplan 
über  die  Mole , das  Seetief,  die  Leuchtbaaken  etc.  auf  Wunsch 
gern  zur  Verfügung. 

Aumer  der  Frage  über  Legung  der  Itohrleitung  ist  noch 
weiter  zu  berücksichtigen,  wie  man  ein  Eingefrieren  des  Gases, 
ohne  besondere  Apparate  zu  verwenden,  vermeidet  da  nur  eint 
billige  Anlage  das  Project  zur  Realisirung  bringen  würtle.  Diese  j 
Punkte  sind  besonders  wichtig  für  die  Beleuchtung  der  kleinen 
eisernen  der  beiden  Leuehibaaken  ( des  sogen,  kleinen  Leuchtthurmes ) \ 
auf  dem  Fordermolenkopfe ; denn  hier  bieten  sich  grössere  Schwierig  ; 
k eiten. 

Die  Lage  ist  folgende : Das  sogenannte  Seetief,  nach  Westen 
nach  der  See  zu  offen,  wird  w m zwei  Molen , der  Nord • bezw.  ] 
Sütlmole  eingeschlossen.  Die  Sudmole  ist  kürzer  und  ireniger  ge- 
fährdet. Die  Nordmole  dagegen  (um  welche  es  sich  handelt ) hat 
vom  grossen  Leuchtthurm  ab  eine  Länge  von  etiea  1.1  km  und 
ist  bis  auf  0,8  km  durch  Dünensand  von  der  Nordseite  geschützt, 
während  das  äussere  Ende  etwa  0.3  km  frei  in  die  See  hinaus - 
ragt,  Auf  dem  äusseren  Ende,  dem  vorbenannten  Nonlermolen- 
kopf,  beäiuiet  sich  die  kleine  Leuchtbaake  in  der  denkbar  ex- 
ponirtesten  Lage  Den  von  See  einlaufetultm  Schiffen  giebt  das 
Feuer  des  kleinen  I^euchtthurmcs  in  Verbindung  mit  dem  des 
grossen  Leuchtthurmes  die  Richtung  an,  um  in  das  Curische  Hoff 
bezte.  den  Hafen  von  Memel  zu  gelangen.  Desshnlb  ist  es  er- 
forderlich, dass  das  Feuer  ohne  Storung  brennt,  häufig  auch  Tag 
umi  Nacht  hindurch , da  bei  Sturm  und  bei  starkem  Frost,  Eis- 
gang u,  s.  w.  es  nicht  möglich  ist,  zum  Leuchtthurm  behufs  An- 
ziiruiens , Reinigens  etc.  hinzugelangen.  JKe  Mole  ist  durchweg 
aus  Steinmauerwerk  mit  Quadern  und  Ce  ment  gebaut  und  darf 
bei  der  Einlage  nicht  verletzt  werden,  (etwa  durch  Einsetzen  t-on 
Wasser  topfen  etc.)  Die  in  die  See  reichemle  Mole  ist  noch  auf 
eine  Länge  von  0,5-5  km  mit  einer  Brustmauer  vertieften. 

Gegenwärtig  wird  der  kleine  eiserne  Leuehlthurm  mit  Fett  . 
gas  gespeist,  welche  Anlage  mangelhaft  functionirt  und  viel  Ab 
uartung  bedarf.  Diese  hierfür  vorhandene  Leitung  besteht  aus  ' 
*/*"  Gasrohren  und  ist  Mitleid  Rohrhaken  einfach  an  die  Brust- 
mauer befestigt.  In  Folge  der  zerstörenden  Einwirkung  des  See 
icassers  müssen  die  Rohre  öfters  ‘.erneuert  werden.  Bis  an  die  ' 
Mole  ist  die  7*w’ Leitung  im  Sande  verlegt. 

Der  zum  Theil  an  der  Nordseite  der  Mole  lagernde  Sand 
besteht  aus  Treib-  und  Dünensand  und  bietet  desshalb  ein  sehr 
unzuverlässiges  Terrain,  zumal  bei  hohem  Seegang  das  Wasser  in 
den  Sand  eindringt  und  Veränderungen,  wie  Hebungen  bzw.  Sen 
kungen,  hervorruft. 

Der  kleine,  auf  dem  Molenkopf  stehende  Leuchtthurm  soll  3, 
der  grosse,  auf  dem  Land  stehende  I.euchtthurm  20  Glühlicht- 
flammen  erhalten. 

Ich  unterbreite  Vorstehendes  den  Herren  Fachgenossen,  indem 
ich  zu  weitere n Auskünften  selbstverständlich  jederzeit  bereit  bin. 

Memel,  im  März  1896. 

Kurth,  Gasdirector. 


X ach- Filtration. 

. 

Herr  Civil- Ingenieur  Koschmieder- Berlin  bringt  auf  8.  127 
(No.  8)  dieses  Jahrgangs  des  Journals  zu  meiner  Abhandlung: 
_ Verbesserungen  und  Erspa  misse  im  Wasserf  iltra- 
ti o ns- Betrieb1  eine  sehr  dankenswetihe  Mittheilung. 

Kein  Geringerer  als  der  hochgeschätzte  und  um  das  Filter- 
wesen so  sehr  verdiente  Herr  Weruer  Kümmel  hat  darnach 
schon  seit  Frühjahr  1893  in  Altona  das  gleiche  Verfahren,  das 
erste  Fdtrat  nach  Reinigungen  nackzufillriren,  angewendet.  Nur 
zu  bedauern  ist,  dass  Herrn  Kümmel's  Vorgehen  — wohl  wegen 


seines  plötzlichen  Ablebens  nicht  auch  der  Fachwelt  bekannt 
gegeben  wurde.  Ich  persönlich  hatte  schon  vor  einiger  Zeit 
! freilich  erst  nach  meinen  Versuchen  und  nach  dem  Tage  der 
Giltigkeit  meines  Patentes ) davon  erfahren,  ebenso  wie  non  dem 
gleichen  Bestreben  einiger  anderer  Herren  Fachgenossen.  Aber 
auch  nachträglich  ist  mir  das  Bewusstsein,  den  gleichen  Weg  zu 
gehen,  trelchen  eine  Autorität  wie  Herr  Kümmel  eingeschlagen 
halte,  eine  grosse  Genugtuung  gewesen. 

Zwei  absolut  verschiedene  Dinge  sind  aber  die  Altonaer  Ein- 
richtungen und  die  von  mir  vorgescklagentn,  hier  in  Bremen 
seit  V/t  Jahren  angewendeien.  So  einfach  der  Gedanke  ist,  ein 
so  allgemein  i'trbreitctes  Verfahren  wie  die  mehrmalige  Fil- 
tration — Gemeingut  alter  Chemiker  — bei  unzulänglichen  Re- 
sultaten a^f  die  Sandfiltration  zu  übertragen  und  so  selbstverständ- 
lich ist,  dass  eine  Besserung  einlreten  muss  ( wie  weit  diese 
Besserung  sich  erstreckt,  war  Zweck  meiner  Versuche),  so  wenig 
ist  — mit  verschwindenden  Ausnahmen  — dieser  Gedan/.e  praktisch 
verwertkbar.  wenn  die  Betriebskosten  dadurch  grössere  werden,  als 
sie  heute  schon  sind.  Das  U eberpumpen  kostet  Geld;  daran 
sind  bis  heute  alle  Versuche  gescheitert,  ausser  in  Altona,  tco  die 
Verhältnisse  so  abnorm  sind,  dass  sogar  noch  das  Vberpumpen 
ungenügenden  Filtrates  gegenüber  dem  Laufenlassen  einen  merk- 
lichen Gewinn  abwerfen  mutt.  In  Altona  wird  das  Rohwasser 
90  m hoch  gehoben,  die  meisten  Filterwerke  haben  ihr  Rohwasser 
nur  etwa  6 bis  7 m zu  heben.  In  diesem  letzteren  Falle  kostet  das 
Uberpumpen  thaft-ächlich  ungefähr  so  viel  wie  das  erste  Heben  auf 
Höhe  der  Filter.  Wenn  man  nachfiltriren  will,  so  ist  ja  der  erste 
Gedanke  der.  das  Filtrat  über  zupumpen,  der  zweite  aber,  dass  dies 
riet  zu  (heuer  ist!  Nachdem  nun  aber  einmal  der  Gedanke,  das 
ungenügende  Filtrat  an  Stelle  des  i’berpumpens  mittels  natürlichen 
Gefälles  durch  V eberleitungen  oder  ähnlich  wirkende  Einrich- 
tungen auf  ein  gut  arbeitendes  Filter  zu  bringen , als  durch 
gearbeitetes  System  mul  auf  Grundlage  einer  längeren  praktischen 
Durchführung  der  Fachwelt  bekannt  gegeben  ist,  sollte  m/in  doch 
kaum  glauben,  dass  noch  Jemand  für  das  teure  Pumpen  plaidieren 
würde.  Aber  da  Herr  Koschmieder  einmal  zu  dem  Schluss 
gekommen  wt,  dass  man  je  nach  Verhältnissen  zwischen  beiden 
Anlagen  zu  wählen  hat,  ja  dass  mein  System  in  einigen  Punkten 
im  Nachtheil  sei,  muss  ich  doch  auch  meine  Meinung  den  Fach- 
genossen zum  Vergleich  unterbreiten. 

Herr  Koschmieder  sagt: 

1.  p Eine  solche  Pumpanlage  hat  nur  geringe  Arbeits- 
leistung zu  verrichten,  da  sie  weder  eine  Saug-  noch 
eine  Druckhöhe  zu  überwinden  hat.“  Die  Pumpanlage  in 
Altona  hat  Hubpumpen  ( also  Kolben  oder  Hunger)  und  steht  auf 
Höhe  des  Terrains,  also  Über  dem  Filterwasscrspicgd.  Sie  hat 
also  unbedingt  die  Saug  höhe  bis  Unterkante  des  Druckventils  zu 
überwinden.  Bezüglich  der  Dampfkosten  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  solche  kleine  Pumpen  im  Verhältnis»  viel  mehr  Dampf 
brauchen,  als  grosse ; die  Metertonne  Wasser  wird  mindestens  das 
Vier  - bis  Fünffache  beim  U vberpumpen  kosten,  als  beim  ersten 
Hochpumpen,  oder  mit  andern  Worten : mit  dem  gleichen  Dampf - 
qua  nt  um  hebe  ich  mit  den  Filterpumpen  das  gleiche  Wasserquantum 
5 m hoch,  welches  ich  mit  der  Ueberpumpanlnge  nur  1 m hoch 
hebe.  Sind  die  Pumpen  fest  auf  gestellt,  wie  in  Altona,  also  nicht 
Locomobilen,  so  muss  man  eine  zu  allen  Filtern  führende  Sauge 
leitnng  und  eine  ebensolange  Druckleitung  haben.  Das  gibt 
eine  theure  Anlage  an  sich,  der  Dampf  verbrauch  wird  noch  grösser 
als  vorhin  angedeutet,  weil  die  Leitungswiderstände  nicht  unbe- 
trächtlich sind.  Die  I'umpe  selbst  repräsentirt  ein  gewisses  Kapital, 
welches  verzinst  und  amortisiri  werden  muss. 

Nach  meinem  S-  dem  hingegen  besteht  die  gleichwerthige 
Anlage  in  einfachster  Form  ans  einigen  schmiedeeisernen 
Fla  tischen  rohren  ivii  etwa  IO  bis  Jo  m Gcsammtlänge  und  zwei 
Krümmern.  Diese  werden  nach  Bedarf  in  direct  er  Linie  von 
einem  Filter  zum  andern  heberartig  verlegt,  der  Wasserspiegel  des 
Kachfil/ers  um  etwa  100  «nt  abgesenkt,  und  die  Leistung  ist  die- 
selbe wie  bei  der  erwähnten  Pumpanlage : es  lässt  sich  zur  Zeit 
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das  Filtrat  eines  Filters  auf  ein  anderes  schaffen.  Aber  die 
Anlage  ist  ungleich  billiger  und  der  Betrieb  kostet  n ich  ts. 
Kommt  der  H'mmscA  oder  die  Nothwendigkeit,  in  grosserem  Vmjange 
narhxufiltriren  als  nur  ein  oder  tt cd  Filter,  so  mu.-s  die  Pumpe, 
Saugeleitung  und  Druckleitung,  so/ern  nicht  Alles  oder  Theite  von 
vornherein  zu  gross  und  also  zu  (heuer  angelegt  ist.  cassirt  werden, 
während  man  die  erwähnte  Heberanlage  beliebig  erweitern  kann, 
ohne  dass  die  Stammanlage  werthlos  wird. 

2.  .Ob  aber  eine  so  weitgehende  Ausdehnung  solcher 

Einrichtungen  nöthig  ist,  erscheint  zweifelhaft.“  Das 
ol>en  skizzirte  Gegenstück  zu  der  Altonaer  Pumpanlage,  auf  welche 
Herr  Koschmieder  seine  Ausführungen  stützt,  hat  ja  wohl  keine 
„ weitgehende  Ausdehnung.  “ Und  dem,  der  meinen  oben  citirten 

Aufsatz  genau  durchliest,  wird  es  nicht  „ zweifelhaft  erscheinen 
dass  ich  ebensowenig  wie  Herr  Koschmieder  ausgetlehnte  Ein- 
richtungen für  nöthig  halte.  Ich  gebe  in  der  Abhandlung  mir 
an,  was  sich  mit  dem  System  mit  verhättni&smässig  einfachen 
Mitteln  erreichen  lässt,  sage  aber  z.  B.  S.  1?  ausdrücklich : „Eine 
allgemeine  Regel  lässt  sich  für  die  Anlage  nicht  aufstellen.  Nach 
örtlichen  Verhältnissen  muss  von  Fall  zu  Fall  disponirt  werden 
und  S.  19:  „ — — eventuell  wenige  transportable  f.eitungen  für 
beliebige  Combinationen  ausreicJwnd  — — 

3.  r Aenderungen  der  Druckverhältnisse  der  ein- 
zelnen Filter  und  letzterer  unter  sich.“  Meines  Wissens 
sind  die  DruckverhtUtnisse  der  Filter  untereinander  nie  gleich  und 
ändern  sich  jede  Stunde  nach  variablen  Gesetzen.  Denn  die  Druck 
hohe  eines  gereinigten  Filters  nimmt  nur  langsam  zu,  die  eines 
gegen  Ende  seiner  Verschlammung  gehenden  aber  schnell  und  in 
ganz  anderem  Verhättniss. 

4.  nDie  auf  den  Filtern  befindliche  Wasser- 
reserve“.  FiUrirt  zur  Zeit  ein  Filter  nach  — das  wird  bei 
vielen  Werken  während  des  ganzen  Jahres  genügen  und  für  die 
Übrigen  doch  während  eines  grossen  Theiles  des  Jahres  — so  ist 
der  Verlust  nach  dem  Bremer  Beispiel  bei  1200  gm  Fläche  der 
Einzelfilter  ( Altona  verhält  sich  ähnlich,  doch  toeiss  ich  nicht  genau, 
wie  viel  Filterfläche  es  heute  hat,  ich  kann  das  angezogene  Beispiel 
also  für  diese  Berechnung  nicht  festhalten),  und  100  Mm  Druck- 
höhe für  die  Nachfiltration  120  cbm.  Nun  hat  Bremen  auf  seinen 
13000  gm  Filterfläche  (also  ohne  die  Klärbecken)  bei  HOO  mm 
durchschnittlicher  Sandstärke  über  22000  cbm  liohwas&er  in  Re- 
serve! FPenn  diese  22000  cbm  verbraucht  sind,  bringen  die  fehlen- 
den 120  cbm  auch  keine  Rettung  mehr.  Ich  denke,  dass  nach 
einem  Vergleich  unserer  Ausführungen  die  Wahl  nicht  schwer  sein 
wird  und  dass  nur  ein  praktisch  verwendbares  Mittel  bleibt , den 
r Grundsätzen“  des  Reichsgesundheitsamfes  ohne  vermehrte  Betriebs- 
kosten nachzukommen : Nachfiltrntion  mittels  natürliche  n 
Gefälles  und  zwar,  ohne  das  Resultat  der  bacteriologisrhen 
Untersuchungen  ab  zu  warten,  mich  jeder  Reinigung,  so  lange,  bis 
zuverlässig  das  erste  Filtrat  nachfiltrirl  ist.  Sie  ist  in  hot  so 
grosserem  Umfange  anzuwenden,  je  weniger  ein  Werk  zu  Hoch- 
wasserzeiten m der  Lage  ist,  das  unter  normalen  Verhältnissen 
Erreichbare  zu  leisten. 

Bremen,  den  28.  Februar  1896. 

Eujen  Götze. 


Literatur. 

G a»  in  ••  tore  n bet  rieb  f n r K ra  h n o.  Dag  Jourmil  de»  usines 
a gaz  vom  20.  Pecember  1805  gibt  Zeichnung  und  Beschreibung 
eine«  grossen  Krabns,  welcher  auf  dem  Werke  der  Compagnie 
Parisienne  zu  Cüchy  'Seine)  aufgestellt  ist,  um  die  Kolilen  itu  ent- 
laden K*  kommen  jahr'ich  100000  Tonnen  zur  Abladung  Der 
Gasmotor  ist  16  pferdig  und  macht  140  Touren  pro  Minute  Die 
Installation  soll  erheblich  billiger  in  Anlage  und  Betriet»  sein  als 
ein  Dnmpfknihn,  der  früher  verwendet  wurde. 
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Frisch,  A-,  Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalksteine  der 
Permfomiation  Böhmens.  III.  Bd  4.  (Schluss  ) Heft  Palneoni- 
scida©  II-  Fol.  m 14  Abbild,  u 10  färb,  Tafeln  Prag,  Rziwtiat*  In 
Mappe  M 02. 

Fromm,  II.,  die  Gashahn  Hirschberg'Wannlminn-Honnodorf 
(Sondordr.)  Hoch  4*.  8 S.  mit  6 Abbild , 2 Taf  n 1 Karte.  Wies- 
baden, Bergmann.  M.  1,20 

Grundsätze  für  die  Berechnung  der  Muterialstärken  neuer 
Dampfkessel  (Hamburger  Normen)  u.  Grundsätze  für  die  Prüfung 
der  Materialien  zum  Baue  von  DampfkeiMieln  (Würzburger  Normen 

5.  Aull  gr.-lfi*.  ROS-  m 1 Fig.  Hamburg,  Boysen  A Massch.  DOW. 

Landauer,  J.,  die  S{»ectndanaljse.  gr.-8".  VL11,  174  8.  m. 
44  Holzsch.  u.  1 Spectraltafel.  Braunschweig,  Viewvg  A Sohn  M.  4 

Oberb  eck,  A.,  über  licht  und  Leuchten  Antrittsrede,  gr  -8*. 
71  8.  Tübingen,  Pietxcker.  80  Pf. 

Pictet,  Raoul,  sur  la  synth<t»e  de  ta  chalvur  Resumä.  ln-** 
51  p.  Geneve,  Georg  A Co.  (Extrait  des  Archive«  des  Sciences 
phymquos  et  nat.  Octbr.  1879.)  Fr.  1,50. 

Sa! an so n,  Me  Ion,  Mailet,  Conference  sur  lee  appantil* 
d'utilisation  du  gAz.  In  8°  33  p.  Paris,  imp.  Mouillot. 

Taschenbuch  für  Brounkohlen-Intercaaenten  de»  nordwest 
liehen  Böhmens.  2.  Jahrg  Mit  l eliersichtskarten  der  Brmunkohlen- 
berken  von  Aussig  Komotau  u.  Eger-Karlsbod.  gr.  16*.  IV,  127  S. 
Teplitz,  Becker.  M.  2. 

The  Chemistry  of  Gas  Mannfacture.  A prnktical  Hand 
book  of  the  Production,  Puriflcation  and  Testing  of  illnminating 
Gas  and  the  assay  of  the  Bycproducts  of  Gasmanofacture.  By 
W.  J.  Atkinson  Botte rfield,  M.  A.,  F.  C.  8.,  Head  Chemist,  Gas 
works,  Beckton,  London  E.  London,  Chi.  Griffin  A Co.  1898.  Das  vor 
liegende  370  Seiten  umfassende  Buch  behandelt  die  Gostechnik 
vom  epeciell  chemischen  Standpunkt  und  darf  schon  um  deswillen 
der  Beachtung  bestens  empfohlen  worden ; denn  mit  Hecht  betont 
der  Verfasser,  das»  in  den  letzten  Jahrzehnten  die  Chemie 
auf  die  Entwickelung  der  Gusindu»trie  «inen  ganz  wesentlichen 
Einfluss  gewonnen  hat  und  die  Kenntnisse  auf  diesem  Ge- 
biet den  Fachtocbnikorn  immer  nothwendiger  werfen.  Was  den 
Inhalt  des  Buches  im  Einzelnen  anlangt,  so  gibt  die  Stellung  des 
Verfassers  als  Gaschemiker  der  grössten  Gaswerke  der  Goslight 
and  Coke  Company  in  Ijondon,  Gewähr  dafür,  dass  die  beschrie- 
benen Untersuchungsmethoden  in  der  Praxis  erprobt  sind  und  dass 
die  allgemeinen  Darlegungen  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kennt 
nlSM  entsprechen  Besonders  nimmt  der  Verfasser  auch  Rücksicht 
auf  die  neueren  Methoden  der  Gasfabrikation,  die  Wassergaaprooe-ise 
und  die  Untersuchung  der  dabei  vorkommenden  Rohstoffe  (Gele 
und  Betricbaverhältniase.  Selbstverständlich  stellt  der  Verfasser 
bei  einzelnen  Kapiteln  * B Photometrie  auf  dem  apecifisch  eng 
Kuchen  Standpunkt,  da«  wird  jedoch  das  Interesse  nicht  weeent 
lieh  beeinträchtigen  können,  das  man  dem  Buch  auch  in  deutschen 
Fachkreisen  entgegenbringen  wird 

Th  uni us,  Dr.  G.  Da»  Holz  und  seine  Destillation»  Produc te. 
Leber  die  Abstammung  und  das  Vorkommen  der  verschiedenen 
Hölzer.  Ueber  Hol*  im  Allgemeinen,  Holzscbleifsfoff,  Holzcellulose. 
Holzimprägnirung  und  Holxconservirung : ferner  über  Meiler-  nnd 
Retorten  verkohlung,  Holzessig  und  seine  technische '.Verarbeitung, 
Ilolztheer  und  seine  Destillations  Producte,  liolztbeerpecb  und  Holz- 
kohlen- Neb»t  einem  Anhänge:  Ueber  Gaserzeugung  aus 
Holz.  Ein  Handbuch  für  Waldbesitzer,  Forst  beamte,  Fabrikanten. 
Lehrer,  Chemiker,  Teckniker  und  Ingenieure.  Nach  den  neuesten 
Erfahrungen  praktisch  und  wissenschaftlich  bearbeitet  Zweite  ver- 
besserte und  vermehrte  Auflage.  396  8.  in  8°  mit  42  Abb.  Wien, 
Pest,  Leipzig,  1896,  A.  Hartleben.  Preis  M.  4,50. 

Bi  sc  an,  Prof.  Wilb.,  Elektriker.  Die  Dynamomaschine  Zum 
Selbststudium  für  Mechaniker,  Installateure,  Maschinenschlosser, 
Monteure  etc , sowie  als  Anleitung  znr  Svlbstanfertigiing  von  Dy- 
namomaschinen, leicht  fasslich  dargestellt.  130  S in  8’  mit  116  Abb. 
und  Constructionszcichnungen  Vierte  vermehrte  Anflage.  I^eipzig 
1896,  O.  Leiner.  Preis  M.  2,00.  Die  vorliegende  Neuauflage  hat 
verschiedene  Verbesserungen  erfahren;  das  Kapitel  »Weehselstrom- 
maschinen«  wurde  etwas  vermehrt. 

Krieg,  Dr.  M.  Taschenbuch  der  Kiektrirität.  Ein  Xach- 
schlagebuch  und  Rathgeber  für  Techniker,  Praktiker,  Industrielle 
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and  technische  I .ehr- Anstalten.  367  S.  in  16*  mit  261  Abb.,  Tafeln 
u.  Tabellen  otc.  Vierte  vermehrte  Auflage.  Leigzig  18f*6,  0.  Leiner. 
Preis  geb.  M.  4,00.  — Die  gemachten  Fortschritte  sind  berück- 
sichtigt, such  sind  Format  und  Ausstattung  verlteBsert  worden. 

Fortschritte  der  Klektrotech nik.  Vierteljährliche  Be- 
richte Ober  neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gesatnmtgebiete  der 
ungewandten  Elektricitätslehre  mit  Einschluss  des  elektrischen 
Nachrichten-  und  Hignalwesens.  Mit  Unterstützung  des  Reichs 
Postamtes,  der  Herrn  Siemens  & Halske  in  Berlin,  der  F.lektricitäts- 
Actiengeoellschaft  vorn».  Schlickert  A Co.  in  Nüraborg  und  der  All- 
gemeinen ElektricitAtHgesellschaft  in  Berlin,  unter  Mitwirkung  von 
Borns,  Döhn,  Ucht,  Schmidt  und  West  heniusgegclten  von  Dr. 
K.  Strecker  und  Dr.  K Kahle  Siebenter  Jahrgang  Das  Jahr 
1893.  Zweites  »od  drittes  Heft  Berlin  1805,  J.  Springer. 

Grüner,  O.,  Gesundheit  und  Behagen  in  unseren  Wohn- 
häusern Eine  kurz  gefasste  und  allgemein  verständliche  Betrach- 
tung der  wichtigsten  Grundsätze,  häutigsten  Mängel  und  be- 
währtesten Hilfsmittel  112  8.  in  8*  mit  80  Abb  München  nnd 
Leipzig  1895,  R Oldenbourg  Preis  M.  2,50  Verfasser  besitzt  durch 
seine  Stellung  uls  Kegierungsbaumeiater  und  überbaucommissar  der 
Stadt  Dreiwien  eine  reiche  Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des  Wohn- 
hausbaues, und  hot,  unterstützt  durch  einen  kritischen  Blick  für 
vorhandene  Mängel  und  die  Möglichkeit  ihrer  Beseitigung,  ein  für 
Bauende  wie  Wohnende  gleich  empfehlcnswcrtbe*  Wertteilen  ge- 
schaffen Uns  interessiren  besondere  die  Abschnitte:  Beschaffung 
und  Erhaltung  der  Wärme,  Versorgung  mit  Wasser  und  Einrich- 
tungen zu  seiner  Verwendung  und  Entwässerungsanlagen 

Preisausschreiben. 

Zur  Erlangung  von  zur  Ausführung  geeigneten  Entwürfen  für 
die  Hochdruck  Wasserleitung  der  Stadt  Hu  nzi au  wird  ein 
Wettbewerb  ausgeschrieben.  Erster  Preis  M.  000,  zweiter  Preis 
M.  4110.  Bedingungen  und  Situationspläne  können  für  M.  3 vom 
dortigen  Magistrate  bezogen  werden.  Einreichungstermin  1.  Mai 
1806,  6 Uhr  Abend«  Ate  Preisrichter  fungircu  die  Herren  Stadl- 
bnurath  Becker  in  Liegnitz,  Gas-  u.  Wasserworksdirector  Schn  ei- 
«ler  in  Breslau,  sowie  der  Stadtbaureth  und  vier  Vertreter  der 
städtischen  Behörden  von  Bunzlau. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen . 

Kl«:  20  ,8% 

4«.  D 7177.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Kxploaionsmaschincn. 
Comt6  E de  Dion  u C.  Bouton,  Puteaux;  Vertr  C. H.  Knoop, 
Dresden.  22  10  96. 

24.  Febrnar  1896 

4.  G.  1018«.  Leuchter.  A T. Go II,  Frankfurt a/M.,  Bäckerweg  12 
27.11  95. 

— 15426.  Selbatlhälig  sinkender  Windschutx  für  Kerzen.  F.A  Hoppe, 
Leipzig,  Magazin  goss«  7.  27/11  94. 

— Sch.  11100.  Einrichtung  zur  Vertninderung  des  Stossea  bei  mit 
Gegengewichten  versehenen  ausziehbaren  l.ampen  W Sehne 
pel,  Hamburg,  Schäferkampsallee  48.  81/10  95. 

12  C 5632.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyan  aus  Leuchtgas, 
Cokeofen-,  Hocbofen-und  anderen  Gasen  C.  F. Claus,  London 
u.  Albert  Domeier,  13  St.  Mary  at  HUI,  London;  Vertr 
C.  Fehlert  u G.  Ixtubier,  Berlin  N W.,  Dorotheenatr.  32.  1/6  96. 

13.  I.  10006,  Apparat  zur  Einführung  von  KeaaelsteinlösungR- 
mitteln  in  das  Speiüewasser  für  Dampfkessel  M.  Loronz, 
Berlin,  Pnulstr  32.  27/11  96. 

26.  R.  9614.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  dos  Gaszutritts  bei  Brennern. 
E.  G.  Rudön  u.  K.  L. Nor6n,  Stockholm;  Vertr  . Dr.  W.  Haber 
lein  u.  Hermann  ühlert,  Berlin  NW.,  Kartetr.  7.  I 5 95 

42.  W 10811.  Selbatkasairender  Gasverkkufer.  F.  Wright,  West- 
minster,  Engl.:  Vertr.  A.  du  Bote  - Reyraond  u.  M.  Wagner, 
Berlin  NW  , Schiffbauerdamm  29a.  26,8  95. 

-1«.  M.  12203.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Wärme  «1er  Auspuff- 
gase. L.  Mond,  Winnigton  Hall,  Northwich,  Cty  of  Chester, 
Engl.;  Vertr.:  C.  Fehlen  u G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
stxasse  82.  9/10  96. 


Klasse  Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  G.  9689  Steuerung  des  zum  Amiaugen  und  Verdichten  der 
frischen  Ladung  dienenden  Kurbelgehäuses  für  Zweitakt  Gas- 
maschinen. Vom  26/11  95. 

Pa  tont  versagung. 

12  R.  9174  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyaniden  mittels  des 
elektrischen  Glühofens.  Vom  1/7  96. 

Patentenhellungen. 

4.  86140  Pneumatischer  Fetnerzeuger  selbsterlöschemler  Kohlen 
Wasserstoff flnmmen.  Dr.  M.  Ziatl,  Straubing.  Vom  11/12  94 
ab.  Z 1963 

10.  86144  Stehender  Vercokungsofen,  insbesondere  für  Braun- 
kohlen. Anhaitische  Kohlenwerke,  Frone  i/A.  Vom 
9/7  95  ab.  A.  4402. 

— 86146.  Cokeofenthür.  Dr  C.  Otto  A Co  , Dahlhausen  i d R. 
Vom  1/10  95  O.  2360 

46  86114  Doppelt  wirkende  Gaskraftmaschine  ohne  Kolbenstange. 
P E.  Singer,  19  Kensington Court,  London.  Vertr.:  C.  H.  Knoop, 
Dresden  Vom  7'2  95  ab.  8 8534. 

— 86176.  Auspuffvcntilsteuerung  für  Gas-  bzw  Petrolcumkraft- 
nmschinun  R.  Lotz,  Frankfurt  a/M.,  Herbartstr.  19.  Vom 
28'9  95  ab.  L 9866 

47.  86117.  Mehrfacher  Druckregler  mit  mehreren  durch  ein  gemein- 
sames Luftkissen  belasteten  federnden  Platten.  Berlin-An- 
hnltiscbe  M äschi  n en  b au  - Actie  n • Gese  1 1 ach  a f t,  Des- 
sau Vom  81/8  96  ab  B.  1H066. 

69  86181.  Doppeltwirkende  Pumpe  N.  Frlderich,  Spittel,  Loth- 
ringen. Vom  5/3  95  ah.  F.  8140. 

75.  86228.  Neuerung  an  Destillatiousapparnten  für  Ammoniak. 
BerlinAnhaltiache  M aschinen  bau  - Actien  - Gesell- 
schaft, Martinikenfelde  b/Bcrlin.  Vom  22/ 8 94  ah.  B 16554 

85.  86190,  ScheibenwasserinesBcr.  L.  li  Nash,  South  Norwalk, 
Conn.,  V 8t.  A.;  Vertr:  A.  Baemiunn,  Berlin  NW  , Luisen- 
stresse  43/44  Vom  17/10  94  ab.  N 3294 

Paienterlöschungen 

4.  52350.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  — 
71124.  Laterne.  — 74996.  Tropfenfänger  für  Kerzen  — 76424. 
Brenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe,  welcher  am  senkrechte 
Gelenke  aufgeklappt  werden  kann. 

85.  70626  Schlanimcntwässurer  — 71561.  Kolbenflüssigkeitaiueaser. 
— 82486.  Geräuschlos  arbeitende  Spülvorrichtung 


Gebrauchsmuster. 

£laflBe  Eintragungen. 

4.  6201 1.  Anzündevorrichtung  für  I*ampen  aus  einer  durch  den 
Leucbtstoffbehälter  geführten  Welle  mit  gezahnter  Zündschnur- 
Transport  Vorrichtung  am  geschlitzten  Wellenkopf.  C.  Koch, 
Hamme-Bochum.  Ii7  95  K.  3901. 

, — 62012.  Glühslrumpfbrenner  mit  als  Vergaser  wirkenden  Metall- 
Stangen  oder  Docht  aufnehmenden  Drahtapiralen  innerhalb 
eines  bia  auf  den  Brennsbiffliebällerbodca  geführten,  mit  dem 
Behälter  commu nickenden  Doppelrohrs  nnd  Metallstangen  im 
Innenrohr  zur  Erhitzung  der  Verbreit nuugslu ft  Budweg  A 
Sohn,  Waidmannslust.  30/9  96.  B.  5064. 

— 52017.  Mit  einem  oder  mehreren  Spiritus  Glühlichtlirennern 
ausgerüsteter,  mit  einem  Spiritusbehültur  in  starrer  Verbindung 
gebrachter  Leitungskörper,  welcher  vom  Behälter  getragen  wird. 
Helios  Gasglühlicht- Actien-Qesellschaft,  Berlin, 
Alexandrinenstr.  120.  13/11  95.  H 4935. 

— 62027.  Fahrredlaterue  mit  Erzeugung  des  i/cuchtgases  durch 
eouiprimirte  Luft  oder  Anwärmen,  Rosshaar  im  Brennstoffbo- 
hälter,  Hmuudeincylinder  im  Dochtrohre,  Duplex-Brenner,  Hohl- 
spiegel als  Reflector  und  Nadelventil  zum  Reguliren  der  Flamme. 
Franz  Rede r- Broi li,  München,  Nymphenhurgerstr.  93.  31/12 
96.  B.  5645. 

— 520/45.  Spiritusglühlainpe  mit  Spiritushehälter,  welcher  durt'h 
an  den  oberen  Enden  xusiunuicngebundeue,  in  Verbindungs- 
röhren geführte  Saugdochte  mit  einem  öfteren  von  aussen  ge- 
heizten, mit  dem  Brenner  verbundenen  Vergasungshehälter  in 
Verbindung  steht.  A.  Huck,  Frankfurt  a/M  6/1  !*6.  H 6103 
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14.  *:ir*  ins*. 


Klasse  : 

4.  62037.  Durch  Nadelventil  regelbare  Anheizvorrichtung  mit 
ringsegmcnt-  oder  T- förmigem  Brennerkopf  an  Glübbrennern 
für  flüssige  Brennstoffe.  E.  II.  C.  Oeh I man n,  Berlin,  Li nie  n- 
atr.  181.  7/1  96.  O.  630 

52165.  Löschvorrichtung  für  lVtrolviimrundbrenner  nach  <i  M 
No.  31028  mit  ausserhalb  der  Brenncrmhre  angeordneter  Zahn- 
stange ttir  Bethiltigung  der  durch  llakeu  und  (Jene  verbundenen 
I^ÖschhüIso  mit  angegebenen  Führnngslappeu.  O.  Wollen- 
borg,  Berlin  S , Luekauerstr  11.  84  1 86.  W 8686 
52191.  Mittels  Gewicht  oder  Feder  zusaminonschiebbarer  Brenn- 
stoff-Behälter fiir  Lumpen,  Heix  vorricht  ungen  u.  ».  w.  mit  Füll- 
und  Ausslrömungsnffnungen.  II  e l ios  G asgl  Q h I ich  t-Actien- 
Gesellschaft,  Berlin  10  I 96  H.  6804. 

52194.  Sternförmige  Schale  zur  Ablenkung  der  Verbrennung«- 
gase  der  Vergaaerflammo  vom  Bunsenbrenner  von  Spiritus- 
Glnhlampen.  Ü Weigert,  Berlin,  Anklainerstr.  88.  13  1 96. 
W.  3659 

— 63826.  Kronleuchter  für  Glühlicht  mit  eigenem  Gaserzeuger. 

F.  H.  Conrad,  Berlin  8.W.,  Bitters tr  82  22/1  96.  (.’.  10h8 

26.  52085.  Gasanzünder,  bei  welchem  das  Endo  eines  spiralförmig 
aufgewickeltun  Wachsstockes  zwischen  zwei  Klemmbacken  ge- 
halten wird.  K.  Hansen,  HwinemQndc,  Looteenslr.  13.  231  96. 
H.  5287. 


I 


I 


Klasse : 

ofena  nicht  erlöschen  lässt  F.  Ho  üben,  Aachen,  Edelstr.  5 
31/1  96  U 5319 

69  52013.  Maximaldruck-Kcgler  mit  an  eine  Flßssigkeilsleitung 
an gewrbloH.sc nein  Gebiss  im  Luftraum  O.  Fromme,  Frank 

furt  a M , Mainmrlandatr.  189.  22/10  94.  F.  1467. 

35.  52056  Absperrhahn  mit  durch  differentialen  und  wechselnden 
Druck  bewegtem  Verschluasstopfen  zum  begrenzten  Wasseraus 
lauf  M.  A ü.  Andriveau;  Paris;  Vertr. : C-  H.  Knoop, 
Dresden.  24/1  13*,  A.  1435. 

— 62057.  Ventilkasten  für  Badewannen  u.  dgl.  mit  daran  ange 
brachten  Schalen  für  Seife  u.  «.  w.  O.  F.  Gerccke,  Berlin, 
Prinzenetr.  33.  26  i 96.  G.  2741 

— 52171.  Unter  Federwirkung  steh  vndur  Deckel  Verschluss  für  die 
Knierohre  von  Ausgussbecken.  P.  Teubner,  Berlin,  Britzcr 
»tr.  19.  27-1  96.  T 1417. 

— 52181.  Proportion ahnesser  mit  durch  die  Messflüssigkeit  ge- 
milderter Achsreibung  des  Laufrades  und  beliebig  gerichteten, 
wagerechten  Leitcanälen.  Th.  De  rieh  s und  Gebr.  liegen- 
de h e i d t,  Brüssel-Molenberk  ; Vertr  - R.  Laders,  Görlitz.  24- 1 96. 
P 1943 

— 62226  Vorrichtung  zur  Zuführung  von  Luft  in  die  Ausfluss 
köpfe  von  Brausen  oder  Douchen.  ll.^Schaf fstiidt,  Giessen. 
11/10  95.  .Sch.  3787 


— 62090.  Blaubrenner  mit  isolirter  Hrnndkappe,  durch  Einlage 
einer  Isolirscbicht  zwischen  Brandkappe  und  Brennerkopf. 
Actiengesollachaft  für  Fabrikation  von  ßronce-  j 
waaren  und  Zinkguse  (vorin  J.  C.  8pinn  A Sohn], 
Berlin  8,  Wasserthoratr.  9.  24/1  96  A.  1439. 

— 62103.  Glühkörper  aus  mit  vegetabilischem  Kaden  umsponne- 
nen Metallfäden.  L.  Königsberger,  Berlin,  Beuthstr.  20. 
25/1  96.  K.  4672. 

— 52134.  Doppelt  gasmischender  Blaubrenner  mit  Heizkör|>er. 

C.  J.  Ulbrich,  Dresden  A , Elisenstr.  67.  2/1  96.  U.  377 

— 52192.  Als  Flamnienverthcilur  dienende,  in  den  Brennerkopf 
einsteckbare  Flanschmuffe  mit  Innengewinde  zur  verstellbaren 
Befestigung  des  Gliihkörpcrtrftgur«  F.  Fischer,  Mainz,  llhein- 
atr.  96.  11/1  96.  F.  2393. 

— 52240.  Kasten  mit  Zapfen  zum  Aufstecken  und  Transportiren 
von  Gasglühbrennern.  C.  Bartz,  Hamburg,  Alter  Steinweg  23 
3/1  96.  B.  5668. 

— 52135,  Gasbrenner  mit  einer  zwischen  Knaggen  am  Untertbeil 
und  am  Deckel  eingeklemmten  Gaxeschcibe.  K Gerl  ach, 
Berlin  X.O.,  Landwchrstr  12,  4/ 1 96.  G.  2706. 

— 62353  Doppelgashahn  mit  Kanal  tin  llosthahngehäusc,  der  die 
kleinen  Fläminchen  des  ausgezogenen  Brennerrostes  eines  Gas 


Statistik  deutscher  Patente. 

Aus  der  vergleichenden  Statistik  des  Kaiserlichen  Patentamts 
für  daa  Jahr  1895  entnehmen  wir  folgende  Angalten  Über  die  in 
Deutschland  angeuieldctcu,  erthciUen  und  ausser  Kraft  getretenen 
Patente : 


1894 

1895 

1877-1895 

| Zahl  der  Anmeldnngen 

14964 

16063 

187213 

Hckunntgcmachte  Anmeldungen 

6 532 

6 112 

94563 

Versagungen  nach  der  Bekanntmachung 

286 

236 

5047 

; Ertheilte  Patente 

62H0 

5720 

85340 

Vernichtete  u.  zurückgenommene  Pat. 

22 

18 

360 

Abgelaufene  und  sonst  erloschene  Pat. 

5638 

6667 

66985 

Arn  Jahresschluss  in  Kraft  gehlieliene 
Patente 

17921 

18067 

Ans  den  Uebersichten  nach  Patent-  und  Gebrauchsmuster- 
klus-en  geben  wir  in  nachstehender  Taltelle  eine  Zusammenstellung 
der  für  uns  wichtigsten  Klassen: 


°U 

2 

Gegenatand  der  Klasse 

Anmeldungen 

Ertheilnngen 

LöMhunK«n 

1877  Ns 
isu:. 

OetmnchMmuster- 

naiaeMuazcD 

1894  ! 1895 

1891 

1895 

187"  Mm 

IW« 

1894 

1895 

i 1877  M» 
18113 

4. 

Beleuchtung  . . 

208 

304 

3 334 

71  ! 

60 

1 314 

1 125 

412 

552 

1 619 

10. 

Brennstoffe 

50 

41 

792 

16 

11 

358 

29» 

23  ; 

19 

71 

24. 

Fcuerungsanlagcn,  gewerbliche 

2S!« 

31 8 

2 309 

144 

141 

933 

6.35 

149 

166 

527 

26. 

Gäshcreitung  und  -Beleuchtnng 

197 

293 

2 260 

50 

36 

1 050 

8S2 

1.39 

259 

558 

36, 

lleizungsanlngeu  . 

291 

221 

8818 

76  ! 

91 

i 1 :k'*0 

1071 

393 

406 

1 243 

46. 

Luft-  und  Gasmaschinen 

200 

218 

2 617 

51  . 

62 

1 113 

899 

52  1 

63 

181 

69. 

Pumpen 

120 

»3 

1 773 

43  ! 

37 

785 

661 

73 

100 

260 

85. 

Wasserleitung 

198 

203 

2 813 

85  ; 

88 

1 232 

978 

220 

242 

747 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  81372  vom  28.  Octoher  1893.  E.  Dans  in  SchOnelwrg  bei 
Berlin.  Erzeugung  von  G a s g 1 ü h H c h t unter  Anwendung  eines 
vor  Eintritt  in  die  Gasleitung  bereiteten  Gemisches  von  Gas  und 
Luft.  — Eine  Schöpfvorrichtung,  welche  mit  den»  gewöhnlichen 
Gasmesser  einer  Gasleitung  verbunden  and  durch  das  Goa  betrieben 
wird,  saugt  Luft  an  und  mengt  sie  io  entsprechender,  beliebig  zu 
regulirender  Menge  dem  Gase  beim  Verlassen  des  Gasmessers  und 
vor  dein  Eintritt  in  die  Gasleitung  zu.  Diese  Mischung,  welche  in 
einer  Leitung  gewöhnlichen  Gasbrennern  zugeführt  und  entzündet 


wird,  erzeugt  eine  intensiv  heisse  ent  leuchtete  Flamme,  die  Jeden 
beliebigen  feuerfesten  Glühkörper  zur  Weissgluth  erhitzen  kann 

Klasse  82.  Glas. 

No.  82007  vom  17.  April  1894.  C.  Herr  mann  in  Gablonz, 
Böhmen.  Verfahren  zum  Weichmachen  von  Glasstähon.  — 
Das  Verfahren  zum  Weichmachen  der  Enden  von  Glaastangen  für 
Zwecke  der  GlosdrQckerei  besteht  darin,  dass  hierzu  nicht  directe 
Flummcnwürme,  sondern  strahlende  Wärme  benutzt  wird,  wodurch 
jede  Verunreinigung  hexw  Verschlechterung  des  Glase«  vermieden 
wird  Der  verwendete  aus  feuerfestem  Material  bestehende  Ofen 
wird  durch  ein  Gasgeblüse  geheizt.  Nachdem  das  Gebläse  abgcstcllt 
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int,  werden  die  Enden  der  Glaastangen  rum  Erweichen  in  die  roth- 
glühendo  <»fenkanum*r  eingeführt. 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  81878  vom  *21  Februar  1894.  P.  Bart  and  G.  Mc.  Ghee 
in  (ilagow,  Schottland.  Steuerung  für  eine  dtikraft- 

inane  hi  ne  mit /.«ei  concentriach  übereinander  gelagerten 

einfarh  wirkenden  Cylindern.  — !>ie  Steuerung  besieht 
aus  je  einem  Kolhenpoar  <j  h für  jeden  Cylinder.  Die 
— TT-  Z Kolben  sind  aaf  einer  gemeinHchnftHchen  Kteuerspindel  j 

derart  ungeordnet,  dam  stet*  ein  Kolben  nach  dem  undero 

~1  II  Arbeit  leisten  kann-  I>ae  Einlassventil  für  das  Gas  wird 
* —durch  einen  von  einem  Excenter  aaf  der  Steuerwelle  be- 
m II  m thatigten  Poppelbebel  mit  Klinken  besonder*  gesteuert, 
V wobei  die  Steuerwelle  sich  halb  so  rasch  dreht  al9  wie 
fi*  na  die  Haupt  welle,  um  die  Wiederholung  dm  Kolbenepioles 
erst  nach  zwei  Umdrehungen  der  Ilauptwelle  zu  bewirken. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bad  Soden  i.  T.  Wasserversorgung  .1  Ihi  die  städtische 
Wasserleitung  aus  dem  Xeuenhainer  Thule  nicht  mehr  genügte, 
hat  der  Gemeinderath  beschlossen,  eine  neue  Wasserleitung  an- 
zulegen, deren  Kostenaufwand  etwa  M.  100000  betragt.  Pie  Quelle, 
welche  im  Altenhainer  Thalc  liegt,  ist  bereits  gufasst  und  soll  bis 
«im  Mai  mit  dem  bisherigen  Röhrennetz  in  Verbindung  gebracht 
werden,  um  die  Strassenreinigung  und  Sprengung  zu  besorgen. 
Die  planmässige  Wasserleitung  mit  einem  1 Inchreservoir  wird  erst 
im  nächsten  Herbste  in  Angriff  genommen  und  bis  zur  Saison  1897 
fertig  gestellt. 

Berlin.  Gasgl  Uh  lieh t • Patentstreit ) In  dem  Rechts- 
streite der  Deutschen  Gasglühlichtgesellacbaft  (Auer)  gegen  eine  A nzahl 
von  Gasglühlichtdrmen  wegen  Verletzung  der  Auer  Pintschschen 
Patente  stand  am  3.  Mürz  vor  der  vierten  ('ivilkammer  des  Land- 
gerichts 1 Vors.  Landrichter  Thinius}  wieder  Termin  an  vgl. 
ds.  Jonrn.  1895,  No  7,  S.  115),  der  ausschliesslich  der  Erörterung 
der  Frage  gewidmet  war,  ob  und  inwieweit  die  von  den  Concurrenz- 
tirmen  hergestellten  Brenner  für  GasglUhlicht  daa  kl&geriache 
Patent  No.  43  991  verletzen.  Die  Klagen  der  Deutschen  Gasglüh- 
lichtgeselischaft  richteten  sich  gegen  die  Firmen  Ascbner  ,<  Benas, 
Siemens,  Butzke,  Stobwawter,  Billeit,  Krumme,  Meteorgesellschaft 
und  Ilorwitz  und  Saalfeld.  Die  klügerische  Firma  war  durch  Justiz 
rath  Meyer  und  die  Rechtsanwälte  Dr.  8elig»uhn  and  Dr.  Edwin 
Kau,  die  Verklagten  durch  die  Rech lianw Alte  Dr.  Rosenstock, 
Dornl.,  Emst,  Merlecker,  Tictin,  Book,  llermanu,  Mankiewicz  und 
Rosenthal  vertreten  Die  Beklagten  bestritten,  dass  die  von  Ihnen 
liergestellten  Brenner  die  wesentlichen  Bestandtheile  de»  durch 
Patent  geschützten  Brenners*  enthalten  und  berufen  sich  auf  Gut- 
achten des  Prof.  Dr.  Rubens  vom  Physikalischen  Institut  der 
Universität,  der  im  mündlichen  Vortrage  ein  den  Verklagten  nur 
zum  Theil  günstiges  Gutachten  abgab.  Der  Sachverständige  erklärte 
jedenfalls  die  Brenner  von  Ilorwitz  nnd  Saatfeld  für  unberechtigt,  ■ 
Der  Vertreter  dieser  Firma  erkannte  an,  dnas  sie  nicht  berechtigt  ; 
«ei,  einen  Brenner  mit  erweitertem  Kopfe  herzustellen,  bei  dem 
über  dem  Drahtnetze  noch  eine  Platte  angebracht  ist.  Von  den 
Klägern  wurde  ein  Gutachten  de»  lYof.  Dr.  Hartmann  in's  Feld 
geführt,  wonach  Verletzungen  de«  Pintseh 'sehen  Patents  vorliegen 
und  zwar  sowohl  soweit  es  »Ich  auf  die  Anordnung  eines  festen 
koDoidiachen  Körper»  zur  Vermeidung  des  Geräusches  der  Flamme, 
sowie  soweit  es  »ich  auf  Anordnung  einer  Kapsel  mit  Flansch  zur 
Festlegung  des  Glühkörpers  bezieht.  Nach  dem  Patent  43991  (vgl. 
da  Journ.  1888,  S.  950 j hat  die  Erfindung  Schutz  zu  heunsprnchen 
für  die  Anordnung  eines  erweiterten  Kopfe»  auf  dem  Brennerrobr 
eine»  gewöhnlichen  Bunsenbrenners  derart,  daaa  der  eine  Theil 
diese»  Kopfe«  durch  einen  festen  Körper  auegefüllt  wird  und  dasa 
<iie  Kapeel  den  Glühstrumpf  centrirt.  Rechtsanwälte  Dr.  Selig»ohn 
und  Dr.  Katz  hielten  die  Klageanträge  der  klägerischen  Partei  in 
allen  Punkten  aufrecht.  Sie  führten  aus,  dass  es  steh  in  dem 
Patente  um  die  Combination  handele,  eine  Reihe  von  Mitteln,  die 
an  und  für  «ich  zum  Theil  bekannt  waren,  zu  verbinden,  um  einen 
bestimmten  Zweck  zu  erreichen.  Es  liege  hier  ein  Combination»* 
patent  vor  and  die  von  den  Verklagten  beliebten  Abweichungen 
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von  der  patentirlen  C«nslruction  können  »ie  nicht  davor  schützen, 
der  Patentverletxnng  schuldig  zu  sein  Rechtsanwälte  Dom.  Kosen- 
stook,  Merlccker,  Mankiewicz  vertraten  den  entgegengesetzten  Stand- 
punkt und  bestritten  auf  Grund  de«  Gutachtens  dos  Professor* 
Rubens,  daa«  die  Gestaltung  der  Flamme  in  den  Brennern  der 
verklagten  Firmen  wesentlich  durch  dieselben  Mittel  erreicht  werde, 
wie  in  dem  Pintscb'schen  Brenner  und  dass  eine  selbständige 
Patentirung  de*  Mittel*  der  Centrirung  des  Glühstrumpfe»  nicht 
vorliege.  Nach  längerer  Berat  hu  ng  erging  wegen  der  Beklugtcn 
.Siemens,  Butzke,  Stohwasser,  Billeit,  Krain rn  und  Meteor  das  Urtheil 
dahin  Den  Verklagten  wird  unter  Androhung  einer  fiacalischen 
Strafe  von  jedesmal  M 500  untersagt,  solche  Bunsenbrenner  für 
Gasglühlichtbeleuchtung  gewerbsmässig  herzuBtellen,  feil  zu  halten, 
in  Verkehr  zu  bringen  oder  zu  gebrauchen,  bei  denen  eine  Kapsel 
oder  eine  erweiterte  Brennermündung  (Brennerkopf)  zu  dem  Zwecke 
und  mit  der  Wirkung  angebracht  ist,  dass  zur  Geräuschlosigkeit 
der  Flamme  und  zur  Bildung  einer  für  Gasglühlicht  geeigneten 
Flatu  menform  bei  getragen  wird  oder  die  derart  gestaltet  aind,  dass 
darüber  du»  untere  Ende  de»  schlauchförmigen  Glühkörper»  gezogen 
werden  kann,  um  die  richtige  Lage  dieses  Körpers  zur  heiasesten 
Zone  der  Flamme  zu  sichern.  Die  Klägerin  wird  mit  ihrem  weiter 
gehenden  Anträge  betr.  Anordnung  eines  festen  Körper»  in  oder 
oberhalb  der  erweiterten  Brennermündung  abgewiesen.  Das  Ur- 
theil wird  gegen  eine  Sicherheitsleistung  von  M 26000  für  vor- 
läufig vollstreckbar  erklärt.  — Wegen  der  Firmen  Ascbner,  Benas 
und  Ilorwitz  und  Saatfeld  erfolgte  die  Verortheilung  im  Wesent- 
lichen nach  dem  Klageanträge.  Auch  hier  wurde  da*  Urtheil  gegen 
Sicherheitsleistung  von  M.  25000  für  vorläufig  vollstreckbar  erklärt. 

Cuxhaven.  Wasserversorgung.)  In  einer  Gemeindever- 
sammlung am  28.  Februar  wurde  beschlossen,  den  Hamburger  Staat 
zu  ersuchen,  die  Wasserleitung  für  Cuxhaven  uiit  A lisch] uaszwnng 
und  unter  denselben  Preisbedingungen  wie  in  Hamburg  bauen  zu 
wollen. 

ßoldberg  I.  Schl.  (Gasaustaltsbau)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen  in  ihrer  Sitzung  vom  19.  Februar  den  Bau  einer  Gas- 
anstalt; zur  Beleuchtung  der  Strossen  soll  ausschliesslich  Glühlicht 
verwendet  werden.  Zur  Feststellung  des  Consnms  an  Ga«  »ollen 
Erhebungen  unter  der  Bürgerschaft  angeatellt  und  die  weiteren 
Arbeiten  einer  gemischten  Commission  überwiesen  werden 

Halle.  (Elektrische  Beleuchtung)  Der  Verwaltung»- 
bericht  der  städtischen  Gaa*  und  Wasserwerke  pro  1.  April  1894  95 
theilt  Folgendes  mit:  Berathnngen  Über  die  Einrichtung  einer  elek- 
trischen ( ’entralstation  haben  auch  im  Jahre  1894/96  nicht  statt- 
gefunden.  In  dem  VersorgungBgebiote  der  städtischen  Gasanstalten 
waren  an  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  vorhanden 
4*2  Einseianlagen,  4 Block  Stationen, 
mit  42,  4 Dampf-  and  Gasmotoren, 

von  ca  503,  ca.  114  1IP.  Leistung, 

an  19,  2 Stellen  Accnmulatoren, 

angeachkmsen  300,  38  Bogenlampen, 

» 7665,  681  Glühlampen, 

»4,  3 Electromotoren ; 

ausserdem  sind  an  besonderen  Anlagen  vorhanden:  Btadttheater.* 
Dampf-  und  Gasbetrieb,  2 Dampf-  und  2 Gasmotoren  mit  ca 
145  HP,  10  Bogen  und  116*2  Glühlampen;  Bahnhof.  Dampf- 
betrieb, 106  Bogenlampen  nnd  80-1  Glühlampen;  zusammen:  48 
Anlagen  mit  9812  Glühlampen  und  454  Bogenlampen,  gegen  48  An- 
lagen mit  9547  Glühlampen  und  459  Bogenlampen  im  Vorjahre. 
Die  Ktromvertheilung  bei  den  Einzelanlapen  and  Blockstationen 
geschieht  durch  Gleichstrom.  Den  Unternehmern  von  Blockstationen 
ist  die  Krcnzang  der  Straasen  nicht  gestaltet.  Von  den  42  Einzel- 
anlagen sind  bis  jetzt  5 ausser  Betrieb  gestellt.  Ausserdem  waren 
noch  12  Anlagen  vorhanden,  dio  indessen  gänzlich  beseitigt 
worden  sind. 

Halle.  (Gasanstalten.)  Nach  dem  Vcrwaltungsbericht  der 
städtischen  Gas-  nnd  Wasserwerke  ist  im  Betriebsjahre  1.  April  1894/95 
nicht  allein  eine  Zunahme  de«  gesammten  Gasverbrauchs  einge- 
treten, sondern  ee  ist  nach  ein  höherer  Reingewinn  als  in  den 
beiden  Vorjahren  zu  verzeichnen.  Während  in  beiden  Vorjahren  die 
gesammte  nutzbare  Gasabgahe  um  2,21  und  2,43*  • zurückgegangen 
war,  hat  dieselbe  in  dein  Berichtsjahre  um  162568,36  cbm  oder 
2,53%  gegen  »las  Vorjahr  zugenomincu.  Von  diesem  Mehrverbrauch 
entfallen  107692,6*2  cbm  auf  den  Bedarf  der  Privatabnehmer,  von 
welchem  wiederum  »nasch tieaslich  nur  der  Verbrauch  za  Heiz  , 
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Koch-  und  Kraftzwecken  eine  Zunahme  nachweist,  wahrend  der 
Bedarf  für  Beleuchlungszwecke  trotz  der  größeren  Abnehmerzahl 
noch  uin  etwa  1300  cbm  hinter  dem  vorjährigen  zurückgeblieben 
ist.  In  dem  Berichte  des  Vorjahre*  (d.  Journ.  1895,  & 350)  ist  be- 
reit* darauf  hingewiesen  worden,  welchen  Einfluss  die  Einführung 
der  Auerbrenner  and  die  ungünstigen  wirthschaftlichen  Verhalt  niese, 
die  erst  mit  dem  Beginn  de*  Jahre*  1896  sich  wieder  besserten, 
auf  den  Gasverbrauch  «ungeübt  haben.  Um  so  erfreulicher  ist  die 
beträchtliche  Steigerung  des  Gasverbrauchs  zu  andern  »1s  Leucht- 
zweckcn,  für  welchen  seit  dem  1.  Mai  181*4  der  von  den  städtischen 

Behörden  unterm  1894  von  13,5  auf  10  Pf.  ermäßigte 

Einheitspreis  zur  Berechnung  kommt. 

Ausserdem  sind,  um  die  Hausfrauen  auf  die  Annehmlichkeiten 
und  die  Vorzüge  der  Verwendung  des  Gases  zu  Kochswecken  auf- 
merksam zu  machen,  mit  Zustimmung  de*  Cnratoriunu*  im  Monat 
September  181*4  von  der  WaoderTednerin  des  deutschen  Vereins 
von  Ga*-  und  Wasserfach  männern,  Fräulein  Hohtmann  au»  Han- 
nover, 3 Öffentliche  Vorträge  gehalten  worden,  verbunden  mit  Zu- 
bereitung von  Speisen  auf  Gaskochapparaten,  deren  Anwendung, 
bequeme  und  reinliche  Handhabung  ei  läutert  wurde  Hiermit  war 
gleichzeitig  eine  Ausstellung  der  neuesten  Gas  Koch-,  Heit-  und 
Plättapparate  verbunden,  die  von  Installateuren  und  auswärtigen 
Fabrikanten  reich  beschickt  war.  Der  Besuch  der  Vorträge  sowie 
der  Ausstellung  war  eia  so  starker  und  daB  Interesse  ein  so  reges, 
das»  viele  Wünsche  unberücksichtigt  bleiben  mussten  Deshalb 
kann  dieses  Unternehmen  als  wohl  gelungen  bezeichnet  werden, 
das  voll  befriedigte  und  dessen  Wirknngen  erfreuliche  sind  Die 
im  Laufe  des  Jahres  in  nicht  unerheblicher  Zahl  hergestellten 
neuen  Korb-  und  Heiz-Einrichtungen  berechtigen  zu  der  Hoffnung, 
dass  in  Zukunft  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  noch  mehr 
Freunde  änden  und  der  Verbrauch  für  diese  Zwecke  fortdauernd 
zu  nehmen  wird 

Ungeachtet  der  in  Kraft  getretenen  Gaspreisermässigung  hat 
sich  da«  Gewinn-Ergebnis*  weit  befriedigender  gestaltet,  als  nach 
Maassgabe  der  Zunahme  des  Gasverbrauches  erwartet  werden 
konnte.  Der  Reingewinn  von  M 331753,20  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  20464,75  oder  6,67  *fo  hoher,  was  in  erster  Linie  auf  die 
günstigere  Verwerthung  der  gewonnenen  Nebenerzeugnisse  und  die 
aus  dem  Absätze  des  Gases  herrührende  Mehreinnah rne  zurückzu- 
führen ist  ln  bemerkenswerther  Weise  hat  auch  die  erzielte  höhere 
Gasausbeute  uud  die  Verminderung  des  Gasverlustes  zur  Erhöhung 
des  Gewinne*  beigetragen 

Um  die  aus  Anhut«  der  Universitäts-Jubelfeier  Htatlgofundene 
Illumination  der  Öffentlichen  Gebäude  auf  dem  Marktplätze  in  be- 
sonders wirkungsvoller  Weise  zur  Ausführung  bringen  zu  können, 
musste  zur  Vervollständigung  der  vorhandenen  Bestände  eine  grossere 
Anzahl  neuer  Festbeleuchtungskürper  im  Gcsauimtkostcnbetrage  von 
M 676,01  beschafft  werden 

Ueber  vorgenommene  Erweiterungen  theilt  der  Bericht  Folgen- 
des mit:  Bei  Erbauung  der  neuen  Gasanstalt  anf  dem  Holzplatze 
ist  ein  Anschluss  derselben  an  die  damals  bereits  in  Aussicht  ge- 
genommene  Verbindungsbahn  »Bahnhof Sofienhafen«  vorgesehen 
und  au»  diesem  Grunde  auch  die  Errichtung  eines  Kohlenschuppens 
daselbst  bis  nach  Herstellung  des  Anschlussgeleises  verschoben 
worden.  Diese  Geleiaanlage  ist  im  Herbste  des  Jahrea  181*4,  nach- 
dem die  mit  dem  Vorstände  der  Hafenhahn-Acuen-Ge*ell»cliuft  ge- 
pflogenen Verhandlungen  (liier  die  Hohe  «1er  zu  berechnenden  Fracht- 
sätze zu  einem  vertrugsmässigen  Abkommen  geführt  hatten,  durch 
die  Hafenbahn  auf  Kosten  der  Gasanstalt  Ausgeführt  worden  und 
haben  dieselben  einen  Kostenaufwand  von  M.  9 710,88  verursacht. 
Das  Verbimlungsgeleis  ist  »eit  dem  7.  Januar  1895  in  Benutzung 
und  hat  fleitdom  die  Uet»erfübrung  und  Abholung  der  Wagen  seitens 
der  Hafenbahn  stet*  regelmassig  ohne  weitere  Storung  »tätige 
funden. 

Um  den  Betrieb  der  auf  der  Anstalt  Holzplatz  befindlichen 
CokoRrechmaschine  möglichst  zu  vereinfachen,  ist  diusulbe  mit 
einer  von  der  Maschinenfabrik  C.  Eitle  in  Stuttgart  gelieferten  Cokft» 
forderrinne  versehen  worden.  Die  Kosten  dieser  Einrichtungen 
belaufen  sich  auf  M.  916,88.  Auch  diese  Anlage  arbeitet  gut  und 
haben  sich  die  Lohne  für  «las  Brechen  um  die  Hälfte  verringert 

Obgleich  in  diesem  Jahre  nur  wenige  neu  angelegte  Strassen 
mit  Rohrluitungen  zu  versehen  waren,  hat  dennoch  «las  Rohrnetz 
durch  zahlreiche  Xcuverlegungen  in  älteren  Stadttheilen  beträcht- 
liche Erweiterungen  erfahren.  Ausser  den  zur  Aufbesserung  dor 
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14.  Mir*  lütC. 

: Öffentlichen  Beleuchtung  erforderlichen  Rohrleitungen  von  ge- 
1 ringerer  Weite,  sind  auch  «©lebe  von  weit  stärkerem  Durchmesser 
in  solchen  Strassen  zur  Ausführung  gekommen,  in  welchen  die 
vorhundenen  Leitungen  dem  vermehrten  Gasverbranche  nicht  mehr 
| genügten.  Die  im  Laufe  des  Betriebsjahres  vorgenommenen  Er- 
weiterungen des  Rohrnetzes  belaufen  sich  ausschliesslich  der  La- 
' tornenleitungen  und  Hansanscblüsse  auf  2122,67  m.  Für  die  Rohr- 
I netzerweiterungen  sind  insgesammt  M.  39  *180, *12  aufgewendet  worden, 
wovon  jedoch  M.  7259,42  von  Unternehmern  eratatlet  wurden.  Die 
Länge  des  gesammten  Rohrnetze*  beträgt  98293,37  m.  Der  Ge- 
sammtinhalt  dieser  Rohrleitungen  l»eträgt  1108,72  cbm;  hiernach 
berechnet  sich  der  mittlere  Rohr- Durchmesser  auf  119,87  mm.  Pie 
Länge  des  Rohrnetzes  ist  gegen  das  Vorjahr  eine  geringere,  weil 
ein  grosser  Thoil  der  bisher  aufgeführten  35  mm  weiten  Muffen 
rohre  zu  Laternenanschlussleitungen  gehörte  und  daher  bei  der  Be- 
rechnung nicht  l>erückaichtigt  werden  durfte. 

Ueber  den  Betrieb  der  Gasanstalten  ist  dem  Bericht  Folgende* 
zu  entnehmen.  Aus  Veranlassung  der  durch  «len  Bau  der  Schiefer- 
brOcke  herl»eigeführten  Arbeiten  und  Verän«lerungen  am  Haupt- 
Abgangxrohre  der  Anstalt  I auf  dem  Holzplatze  hat  sich  dieselbe 
in  den  Sommermonaten  bis  nach  Entfernung  der  über  die  Saale 
geführten  provisorischen  Gasleitung  in  etwas  geringerem  Maasse 
als  in  früheren  Jahren  an  der  Gasabgul>e  betheiligen  können  Der 
Betrieb  auf  Anstalt  II  in  «ler  KrauseiiNtrasse  ist  deshalb  in  diesem 
Jahre  nur  auf  kurze  Zeit,  vom  14.  Jnni  bis  23.  Juli  1894  eingestellt 
gewesen.  Betriebsstörungen  haben  auf  den  beiden  Gasanstalten 
nicht  stattgefunden;  auch  sind  grossere  Ofenumbauten  nicht  er- 
forderlich gewesen 

An  Gask<*hlen  wurden  auf  beiden  Anstalten  zusammen  ver- 
arbeitet  15  607072  kg  weetf  , 1073  759  kg  bCbu,  286259  kg  engl., 
150000  kg  *«*hle*.  und  17  160  kg  silchfl  oder  überhaupt  17 134250  kg 
im  Werthe  von  M.  337860,23  gegen  16 «45 678  kg  im  Werthe  von 
M.  335193,86  im  Vorjahre  ( •-  288672  kg  Kohlen  -+■  M.  2666,37 
Der  Kohlenpreis  frei  Anstalt  Hallo  betrug  für  westfalische  M.  19,81, 
für  böhmische  M.  18,85,  für  englische  M.  18,15,  für  schlesische 
M.  19,58,  für  sächsische  M.  19,59  für  1000  kg. 

Neben  «ier  zur  Aufltesserung  «ler  l^euchtkraft  des  Gases  ver 
wendeten  böhmischen  Zusatzkohle  »ind,  wie  in  früheren  Jahren, 
wiederum  vorwiegend  westfälische  Förderkohlen  zur  Vergasung  ge- 
langt, welche  die  Zechen  Alma,  Wilhelmine- Victoria,  Hugo,  General 
Blumenthal  und  Monopol  geliefert  haben.  Um  «len  erhöhten  Be- 
darf der  Wintennonate  zu  «lecken , wurden  ausserdem  2 Kahn- 
ladungen englische  Gaskohlen  zu  vortheilhaft  billigem  Preise  ange- 
knuft  und  auf  der  an  der  Saale  gelegenen  Anstalt  I in  Zusatx  mit 
deuteeben  Kohlen  verarbeitet  Einige  am  Schlüsse  «leB  Betriehs- 
jahrcs  angestelitc  Versuche  mit  sächsischen  und  schlesischen  Kohlen 
haben  keine  Veranlassung  gegel»en,  grössere  Ankäufe  von  diesen 
Kohlen  für  «la*  nächste  Betriebsjahr  abzuscbliessen,  um  so  weniger 
ul*  für  westfälische  Kohlen  höhere  Preise  nicht  gefordert  wurden, 
hingegen  haben  diese  Versuche  ergelien,  dass  <iie  englischen 
Kohlen  mit  den  westfalischen  wohl  ifl  Wettliewerb  treten  können 
Die  Gaserzeugung  betrog  auf  der  Anstalt  I 3919740  cbm  oder 
59,01  •/'#  «ler  Gesamtntcrzeogung,  auf  der  Anstalt  II  2118580  chm 
«Hier  40,99°i«  der  ”Gesammterzeugnng ; zusammen  5168280  cbm, 
gegen  5034  910  cbm  im  Vorjahre.  Die  Gasabgabe  betrug  6 165  480  cbm, 
gegen  5039610  cb:u  im  Vorjahre,  mithin  125870  cbm  oder  2,44  « o 
mehr.  Der  Gasverlust  betrügt:  403326,21  cbm  oder  7,81  *,'*  der  Ab- 
gabe, gegen  440024,57  cbm  oder  8,73 •> • im  Vorjahre.  Es  sind  dem- 
nach verwerthut  4 762  153,79  cbm,  gogen  4 599585,43  cbm  im  Vor- 
jahre, mithin  162  568, .'16  cbm  o«ler  3,53*  • mehr  Stärkste  Gaserzeugung 
im  Monat  DucemU-r  685310  cbm,  gering»!«  im  Juni  231590  cbm 
Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre  a)  Rostfeuerung  256,  b)  Genemtor- 
feueriing  1810.  Anzahl  der  Ketortentage:  u)  Rostfeuerung  1434, 
b)  Generatorf euernng  15215.  Anzahl  der  Kctortenladungen  89547. 
Anzahl  der  Ofenarbeiterschichten  zu  12  Stunden  61*04. 

Die  Gasausbeute  betrug  auf  der  Anstalt  1 für  1000  kg  Kohlen 
298,48  cbm,  gegen  296,51  cbm  im  Vorjahre,  auf  der  Anstalt  II 
306,30  chm,  gegen  303,32  cbm  im  Vorjahre  und  die  durchschaut 
liehe  Guscrzeugung  für  1000  kg  Vergasungsmaterial  301,63  chm, 
gegen  21*8,88  cbm  im  Vorjahre;  durchschnittliche  Erzeugung  für 
Retorte  und  Tag  310,43  cbm,  für  die  * ifenarbeitencbicht  748,59  cbiu. 
Durchschnittsgewicht  der  Kohlenladung  für  «lio  Retorte  und  «len 
Tag  1029,15  kg,  durchschnittliches  Kohlengewicht  für  die  Retorten- 
ladung 191,34  kg,  grösste  Retorten  za  hl  irn  gleichzeitigem  Betriebe  81 
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Die  Leuchtkraft  de»  abgegebnen  Gase»  wird  regelmässig  tAg 
lieb  auf  den  beiden  Gasanstalten  durch  die  Betriebsführer  mittelst 
photouietrischer  Messungen  festgestellt,  ausserdem  but  Dr  Vollmer, 
früher  Assistent  am  physikalischen  Laboratorium  der  Universität, 
im  Aufträge  des  C Oratoriums  Prüfungen  vorgenommen.  Dieselben 
ergaben  im  Jahresdurchschnitt  eine  Leuchtkraft  von  19,27  Licht- 
starken der  Ainylacetuthunpe  bei  einem  stündlichen  Gaaverbranche 
den  Argandbrenners  von  15«  1;  im  Vorjahre  wurden  19,36  lacht* 
starken  festgestellt. 

Die  zur  Nutzung  gekommene  Gasabgabe  betrug  4 762  153,79  cbm, 
gegen  4599586,43  cbm  im  Vorjahre.  Hiervon  entfallen  auf  die 
öffentliche  Strassen-  und  Kentbeleuchtung  1369  976,84  cbm  oder 
28,77  °'o,  Privatabnehmer  33-36  750,95  cbui  oder  70,07  *!o,  Gasanstalten 
55426  Cbm  oder  1,16*  o.  Von  dem  vorstehenden  Gasverltranche 
entfallt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  von  42,75  cbm, 
im  Vorjahre  42,3-7  cbm  und  unter  Berücksichtigung  des  Verlustes 
ein  Gasbedarf  von  46,37  cbm,  gegen  46,38  cbm  io»  Vorjahre  Durch- 
schnittliche Abgabe  in  24  Stunden  14  162  cbm  oder  0,27 1 stärkste 
Abgabe  am  16.  Deeember  1894  25 290  chm  oder  0,45*0  °/o,  geringste 
Abgabe  am  17.  Juni  und  1.  Juli  185*4  je  6200  cbm  oder  0,120%, 
stärkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  6.  und  19.  Deeember  1894  je 
2800  cbm  oder  0,054  0 o. 

Für  andere  Zwecke  als  zur  Beleuchtung  sind  529  823  cbm  Ga» 
oder  16,62%  des  gedämmten  Privat  undSellwtverbrnuchcs  verwendet 
worden.  Hiervon  entfallen  420106  cbm  auf  den  Verbrauch  der 
Gaskraftmaschinen  und  1051417  cbm  auf  den  Bedarf  zu  Koch-,  Heiz- 
und  gewerblichen  Zwecken  Letzterer  weist  gegen  das  Vorjahr,  in 
welchem  derselbe  nur  53148  chm  betragen  hat,  die  Verhältnis»- 
massiv'  grösste  Steigerung  von  56265*  chm  oder  105,87*«  nach 
In  erhöhtem  Mnasse  hat  aber  auch  der  Verbrauch  der  Gaskraft- 
maschinen  und  zwar  um  53863  chm  oder  14,69*,«  ztigenoinmco 
and  ist  von  H4  mit  341  Pferdekräften  auf  93  mit  37!*  l'ferdckraftcn 
gestiegen.  Diese  Erfolge  sind,  wie  im  Hingänge  de»  Berichtes  schon 
bervorgehohen  wurde,  hauptsächlich  der  Ermä**ignng  des  far  diese 
Zwecke  zu  Berechnung  kommenden  Gnspreises,  wie  auch  jenen 
anderen,  auf  allgemeine  Einführung  dieser  Verwendungsarteil  de» 
Gase»  hinzielenden  Bestrebungen  zuzusebreiben. 

Die  Gesammt-Kinnuhtne  für  die  abgegebenen  4 762  153,79  chm 
Gas  U-läuft  sich  auf  M 704285,76,  gegen  das  Vorjahr  M 140751,42 
mehr.  Von  den  zu  Koch , Heiz-  und  Kraftzwecken  verbrauchten 
529823  cbm  Gaa  sind  nur  .'167  140  cbm  zu  dem  ermässigten  Preise 
von  13,5  bzw  10  Pf.  für  «las  cbm  berechnet  wordon,  weil  diese 
Vergünstigung  sich  nicht  auf  den  Gas  verbrauch  der  Gaskraft- 
maschincm  »um  Betriebe  elektrischer  Beleuchtungsanlagen  erstreckt. 
Zu  dem  Grundpreise  von  18  Pf.  für  das  cbm  wurden  verkauft 
2 5*60897,01  cbm  für  M.  531161,51,  bedingungsmasaiger  Nachlass 
wunle  hierauf  294  Abnehmern  gewährt  mit  M.  55*876,30,  sodaas 
eine  Einnahme  verblieb  von  M 471285,21,  oder  für  das  cbm 
15,97  Pf.  Von  dom  nachgewiesenen  Gestimmt- Verbrauche  ver- 
wert hete  »ich  1 cbm  mit  14,80  Pf. 

Coke  wurde  gewonnen  im  Ganzen  242716  hl  im  Werthe  von 
M.  156470,95  elnschL  Staubcoke  (+  3300  hl  -f-  M.  9492,24)  Die 
Verhältnisse  für  den  Absatz  der  gewonnenen  Coke  hatten  sich  in 
diesem  Jahre  noch  befriedigender  gestaltet  als  im  Vorjahre.  Der 
Verkauf,  namentlich  der  einer  grösseren  Beliebtheit  sich  erfreuen- 
den gebrochenen  Coke  ging  leicht  von  statten  and  war  die  Nach- 
frage in  den  Wintormonaten,  obgleich  der  Preis  um  10  Pf.  für  das 
hl  im  Monat  October  erhöht  wurde,  eine  so  lebhafte,  dass  feiger 
bestände  zeitweise  gar  nicht  mehr  vorhanden  waren  1 hl  hat  sich 
beim  Verkauf  im  Durchschnitt  mit  70,96  Pf.,  im  Vorjahr  mit 
•16,51  Pf.  verwerthet.  1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  einschliess- 
lich der  Staubcoke,  durchschnittlich  14,17  hl  oder  665,44  kg  Coke, 
gegen  14,21  hl  oder  663,86  kg  im  Vorjahre.  Zur  Retortenfeuerung 
wurden  verbraucht  2211585  kg  — 19,12*»  der  gewonnenen  Coke, 
gegen  18,96%  im  Vorjahre.  Zur  Vergasung  von  1000  kg  Kohlen 
waren  erforderlich  129,25  kg  Coke,  gegen  125,81  kg  im  Vorjahre. 
Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gaa  waren  erforderlich  42,86  kg  Coke, 
gegen  42,09  kg.  im  Vorjahre. 

The  er  wurde  gewonnen  823626  kg  im  Werthe  von  M. 24719,86 
( — 19313  kg  aber  mehr  Ertrag  M 1888,71).  Auch  hinsichtlich  der 
Verwcrthung  de»  gewonnenen  Theere»  ist  wieder  eine  Wendung 
zum  Bessern  eingetreten.  Die  bei  Vergebung  der  Tbeergewinnnung 
de*  Jahres  185)5  von  don  chemischen  Fabriken  gewährten  höheren 
Preise  haben  indessen  auf  die  erzielten  Einnahmen  nur  einen 
geringen  Einfluss  ausüben  können,  weil  die  Lieferungen  auf  den 
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neuen  Abschluss  erst  im  Monat  Januar  begonnen  haben.  Der 
für  100  kg  durchschnittlich  erzielte  Verkaufspreis  berechnet  »ich  auf 
M 2,5)4,  im  Vorjahre  auf  M.2,67.  1000  kg  vergaste  Kohleu  ergaben 
durchschnittlich  48,07  kg  gegen  60,* *1  kg  im  Vorjahre. 

Für  die  sonstigen  bei  der  Gasbereitung  gewonnenen  Pro- 
ducte  sind  vereinnahmt  worden:  für  1703876  kg  Ammoniukwasser 
M.  10432,84  (im  Vorjahre  M.  9123,84),  für  verkauften  Graphit 
M.  159,78  M.  332,80  , für  auagenutzte  Keinigungsmasse  M 21*74,12 
1 iJM.  3256,20 

Von  den  für  die  Beschaffung  der  Kohlen  verausgabtet)  Kosten 
von  M 337860.23  haben  insgesammt  M.  194987,64  oder  67,71  % 
•lufch  die  Einnahme  für  die  Nebenproduclc  Deckung  gefunden  iin 
Vorjahre  ist  nur  ein  Procentsatz  von  54,50  erreicht  worden. 

Strassenbeleuchtung.  Die  Zahl  der  gewöhnlichen  Strassen- 
: flammen  mit  1701  stündlichem  Gaaverbranche  belief  sich  am  Jahres* 
Schlüsse  auf  2266;  davon  branuteu  1621  die  ganze  Nacht  hindurch. 
717  nur  während  der  Abendstunden  bl»  11  Uhr  und  endlich  18  in 
der  Nähe  von  Regeneratlvbrennern  stehende  Laternen  nach  Ver- 
löschen derselben  von  11  Uhr  Nacht»  bis  Früh.  A Dauer  diesen 
i Laternen  waren  an  geeigneten  Stellen  in  Benutzung  105  Brenner 
mit  je  350  t und  22  Siemen»  Regenerativbrenner  mit  je  1700  l Ver- 
brauch in  einer  Stunde 

Obwohl  die  Zahl  der  gewöhnlichen  Strasaenbrcnner  mit  170  I 
: Gasverbrauch  our  in  geringem  Maax*e  sieh  vermehrt  hat  und  die 
Regenerativbrenner  sich  sogar  um  einen  vermindert  haben,  ist 
dennoch  der  Aufheiterung  der  öffentlichen  Beleuchtung  auch  in 
diesem  Jahre  besondere  Beachtung  insofern  zugewendet  worden, 
als  fortgesetzt  weitere,  eingehende  Versuche  mit  der  Verwendung 
von  Auerhrennern  in  besonder»  dazu  eingerichteten  Laternen 
angestellt  worden.  Die  hierbei  gesammelten  Erfahrungen  haben 
zunächst  zu  einer  Auswechslung  der  Siemensbrenner  gegen  Auer- 
brenner  geführt  Es  sind  bis  jetzt  6 die»er  Laternen  mit  einer 
! entsprechenden  Anzahl  Auerbrenner  versehen  worden.  Sobald  diese 
\onderung  auf  sftmmtliche  22  Siemensbrenner  aasgedehnt  ist,  wird 
eine  Ersparnis»  von  jährlich  M 6101,53  eintreten.  Wenn  auch  für 
die  gewöhnliche  Strassenbleuchtung  durch  Auerbrenner  so  wesent- 
liche Ersparnisse  nicht  zu  erwarten  sind,  so  »oll  doch  versuch»* 
weise  Im  nächsten  Betriebsjahre  die  Beleuchtung  zweier  8 tr aasen 
I durch  14  Internen  mit  Doppelauerbiennern  auagefübrt  werden. 

Der  Jahresverbrauch  einer  Nachtlaterue  mit  einfachem  Strassen  - 
brenner  berechnet  »ich  auf  664,50  cbm,  der  einer  Abendflamme  auf 
169,15  cbm  Die  Zahl  der  vorhandenen  Oellaternen  hat  sich  von 
129  auf  126  vermindert.  Die  der  Stadt  Hauptkasse  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  berechneten  Kosten  »teilen  sich  auf  M.  22080t», 41. 

Gasmesser  waren  am  Schluss  des  Jahres  in  Benutzung  vci 
miethetc  1115,  verkaufte  1276,  zusammen  2391,  gegen  1893)94 
= 272  mehr.  Davon  sind  658  trockene  Gasmesser  und  1733  nasse, 
zusammen  2/591  Gasmesser,  von  denen  jeder  im  Durchschnitt 
16  Flammen  speiste.  Eingewechselt  wurden  165»  Gasmesser.  Die 
Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Gasflammen,  nach  der  Grösse 
der  zu  Bcleuehtung»zwocken  aufge»tellten  Gasmesser  berechnet, 
beträgt  31661,  gegen  30762  im  Vorjahre;  der  durchschnittliche 
Jahresverbrauch  einer  Flamme  berechnet  sich  hiernach  auf  90,69  cbm, 
im  Vorjahre  auf  5*2,62  cbm. 

Kechnungsergebnisse  Wie  durch  die  Gewinn  und  Ver- 
I luatrechnung  und  durch  den  Betriebaabschluss  nachgewiesen  ist. 


I betragt 

I der  verbliebene  Restgewinn  ...  . . M.  59134,59 

1 die  an  die  Stadthauptkasse  geleistete  Beitragszahlung  * 272618,61 
e»  ergibt  »ich  somit  ein  Reingewinn  von  » 331  753,20 

gegen  den  des  Vorjahres  von  . . * ■ . » 811288,45 

mehr  M 20464,76 


Da»  Anlage-Capital,  welche«  für  die  Erbauung  der  Gasanstalten 
und  für  die  späteren  Erweiterungen  derselben  bis  zum  Schlüsse  des 
Betrieb»)  ah  ree  1893/94  erforderlich  gewesen  ist,  beträgt  M.  3172398,78; 
werden  hierzu  gerechnet  diß im  Geschäftsjahre  1894/95  aufge wendeten 
Aasgaben  mit  M.  48557,22,  so  betragen  Ende  März  185)4/95  die 
gestimmten  Anlagekosten  M.  3220956.  Nach  Abrechnung  der  für 
Abnutzung  bisher  zur  Abschreibung  gekommenen  Beträge  von 
zusammen  M.  1869640,19  verbleibt  somit  ein  Bucbwerth  der  Gas- 
anstalten von  M.  1861316,51. 

Kreuznach.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Betriebsbeiicbt  der 
I städtischen  Gasanstalt  pro  1.  April  1894/96  betrug  die  Gasproduction 
| im  Geschäftsjahr  977  470  cbm,  die  Gestirn rotabgabe  976900  cbm  Die 
1 Abgabe  vertheilt  »ich  wie  folgt : Private  a)  Leuchtgas  594  635,2  cbm 
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(60,86  *.'•  der  Production  , b)  Kraft-,  Koch- und  Heizgas  188  726,0  cbm 
(14,20#/o),  öffentliche  Beleuchtung  142817,2  cbm  (14,61  Selbst- 
verbrauch  29  231,0  cbm  (2,09*/ •),  Verlust  71 490,6  cbm  (7,34  *.'•).  Die 
stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  fand  statt  uin  31.  Deceuiber  1894 
mit  4790  cbm.  Die  schwächste  Abgabe  in  24  Stunden  fand  statt 
am  6 Mai  1804  mit  1430  cbm. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  8013200  kg  Kohlen  verwendet,  und 
zwar  von  den  Zechen  Heinitz -Dechen  und  Maybach.  An  Coke 
wurden  gewonnen  1 986 100  kg  = 65,91  •/•  vom  Gewichte  der  ver- 
gasten Kohlen.  Die  Coke-Abgab©  betrug  1966100  kg  und  zwar  durch 
Selbstverbrauch  zur  Retortenfeuerung  564775  kg,  zu  sonstigen 
Zwecken  40750  kg;  durch  Verkauf  1360575  kg  Die  für  den  Ver- 
kauf übrig  bleibende  Coke  beträgt  69,51  • o der  Production.  Zur 
Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  18,74  kg  Coke,  zur  Production 
von  100  cbm  Gas  57.77  kg  Coke  erforderlich. 

An  Theer  wurden  gewonnen  181979  kg  oder  6,03  ••  der  ver- 
gasten Kohlen.  Verkauft  wurden  180486  kg.  Das  verarbeitete 
Ammoniakwasser  ergab  16480  kg  Schwefelsäure»  Ammoniak 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  betrug  am  1.  April  1895 
363,  davon  14  Intensivlaternen  gegen  35!  und  12  Intensivlaternen 
im  Vorjahr.  Von  363  Laternen  brannten  85  als  Nachtlutcrnen 

Die  Anzahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  für  Leuchtgas 
895  (4-12),  für  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas  321  ( j-  79),  zusammen 
1216  Stück  ; + 91  . 

Der  Bericht  knüpft  an  diese  Betriebsergeboisse  noch  folgende 
Erläuterungen  Im  Gegensätze  zu  dem  im  Etatjahre  1893'9i  ein- 
getretenen Rückgang  in  der  Gasproduction  von  2900  cbm  ist  im 
Jahre  181*4(95  erfreulicher  Weise  wieder  eine  erhebliche  Zunahme 
derselben  zu  verzeichnen.  Die  Zunahme  beträgt  52  270  cbm  oder 
5,34  • « der  Production,  und  es  ent  füllen  hiervon  auf  die  Abgalsi 
von  Leuchtgas  an  Private  31379  cbm,  auf  die  Abga!>e  von  Kraft-, 
Koch-  uud  Heizgas  an  Private  3417  cbm  und  der  liest  von  17474  chm 
auf  die  öffentliche  Beleuchtung  und  auf  Verlust  Die  scheinbar 
geringe  Zunahme  der  Abgabe  von  Kraft-,  Koch  und  Heizgas  gegen 
das  Vorjahr  hat  zum  grössten  Thoil  ihren  Grund  darin,  «lass  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Etatjahres  1893.94  erfolgte  Verlust  der 
beiden  grössten  Kraftgas-Abnehmer  in  der  ensten  Hälfte  des  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres  mit  ca  20U00  cbm  sich  noch  fühlbar 
machte.  Am  31.  Marz  1895  waren  26  Gasmotoren  in  Betrieb  mit 
66V,  P8. 

Aus  den  vergasten  3013200  kg  Kohlen  wurden  977 470  cbm 
Gas  gewonnen  oder  aus  100  kg  Kohlen  32,43  cbm  Gas  gegen 
31,83  cbm  im  Vorjahr.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
18,74  kg  Coke  oder  28,43*/«  der  Production  gegen  17,03  kg  Coke 
oder  27,87  •/•  der  Production  im  Vorjahre  erforderlich.  Erlöst 
wurden  für  1 360575  kg  verkaufte  Coke  M.  23026,10.  Da«  auf  schwefel- 
saures  Ammoniak  verarbeitete  Anuuouiakwasser  ergab  1648*1  kg, 
von  welchen  6480  kg  an  die  Düngerfahrik  in  Kreuznach  abgegeben 
wurden  zu  M.  1567,10.  Der  Reingewinn  im  Inslailutionsgeschäfte 
betrug  M.  2420,37,  d.  i.  gegen  den  Voranschlag  mehr  M.  715,37. 

Reingewinn.  In  den  Voranschlag  war  ein  Gewinn- Heber- 
scliuss  von  M.  74000  eingestellt,  während  in  Wirklichkeit  ein 
solcher  von  M.  91 038,75  erzielt  wurde,  d.  i.  gegen  den  Voranschlag 
mehr  M.  17038,75  und  gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  6922,19.  Dieses 
finanzielle  Resultat  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  kann  als  ein 
ausserordentlich  günstiges  bezeichnet  werden  und  ist  auf  ver- 
schiedene Ursachen  zuiückzuführen.  Zunächst  wurde  auf  dem 
Kohlen  Conto  durch  Preisrückgang  der  Kohlen  eine  Ersparnis?  von 
rund  M.  4000  erzielt.  Das  Unterhaltung?-* ’onto  weist  eine  Weniger- 
Anagahe  von  ungefähr  M.  2000  anf.  Auf  dem  Gas-Conto  ist  eine 
Mehr  Einnahme  gegen  den  Voranschlag  von  M-  7000,  auf  dem  Coke 
Conto  eine  solche  von  M.  30*W)  und  auf  dem  Tlieer-Conto  eine 
solche  von  M.  1000  zu  verzeichnen.  Der  erzielte  Reingewinn  von 
M 91038.75  wurde  wie  folgt  verwendet;  an  die  $tadtkasee  baar 
abgeliefert  M.  52,500,  dem  I)is)M)sitionsfonda  für  Erweiterung  de« 
Rohrnetzes  und  der  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie  für  neue  Haus- 
anschlüsse  überwiesen  M.  3097,50,  zur  Verzinsung  und  Amortisation 
des  für  Erweiterung  der  Gasanstalt  und  de«  Rohmetze«  bei  der 
Stadt  aufgpnomraenen  Darlc-hns  von  M.  300000  an  die  Stadtkasse 
abgefuhrt  M.  14252,50,  dem  Gewinnguthalten  der  Stadt  zugeschrieben 

M.  21 188,76. 

Ohlan,  Schlesien.  (Koc  h gas- Ei  n f ü hr u n g ) Die  Einführung 
von  Kochgas  zum  Preise  von  12  Pf.  pro  cbm  wurde  1888  beschlossen 
und  sofort  durch  Aufteilungen , Flugschriften  «ehr  energisch  ge- 
fördert- Dom  Kochgas  gleich  gerechnet  wird  mit  der  Anlage 


verbundene  Küchen , Flur-  und  Treppenbeleuchtung,  ferner  Heizgas 
für  Zimmer-  nnd  Badeofen.  Die  Leitungen  werden  billig  angelegt, 
thells  bezahlt,  theil«  mit  6*/«  verzinst,  wenn  von  der  Gasanstalt  für 
eigene  Rechnung  erlegt.  Monatsmielhe  solcher  Leitungen  schwankt 
«.wischen  25 — 10  Pf.  Gasmesser  werden  von  der  Gasanstalt  unent- 
geltlich verliehen.  Familienkochherde  werden  von  der  Gasanstalt 
vermiethet  und  mit  1U  vom  Anschaffungspreis  verzinst;  kleinere 
Kocher  müssen  gekauft  werden,  jedoch  zmn  .Selbstkostenpreis  mit 
Aufschlag  von  einigen  Pfennigen  abgegeben.  Ausser  einer  grösseren 
Anzahl  Familienherde  bis  zu  8 Flammen  und  Brutkasten,  sind 
besonders  die  Herdplatten  mit  2 — 3 Flammen  beliebt  und  im  Betrieb 
Die  erste  Frage  bei  Wohnungsmiethcn  ist  jetzt  nach  Kochgas.  — 
Gesainmtuhgabe  1/4.  1894  bis  31  3.  1895  = 13134  cbm  Koch-  und 
Heizgas.  Abgabe  14.  1894  bis  31/1.  1895  =■  11 143  cbm;  Abgabe 
1/4.  1895  31/1.  1896  — 18  804  cbm.  Steigerung  in  10  Monaten 

= *58,8  °i'o.  Motorengas  =■  12  Pf  pro  cbm. 

Thorn.  Gasg]  Qhlich  t-8t  r «ssenbelencht  u ng.)  Die  Be- 
leuchtung der  Innenstadt  durch  Gasgltihlicht  ist  jetzt  vollständig 
durebgefuhrt  und  zwar  brennen  dort  265  Auer'sche  Gasglühlichte 
In  den  Vorstädten,  die  durch  Festungsanlagen  von  der  Innenstadt 
getrennt  sind,  brennen  noch  117  Laternen  mit  Fledermnnakrenner 
und  100  Petroleumlampen.  Für  2 VorstodtstraMen,  die  jetzt  durch 
Petroleum  erleuchtet  sind,  ist  die  Beleuchtung  durch  weitere 
40  GasglQhlichte  von  den  Behörden  genehmigt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Die  amtlichen  Notirungen  der  Düssel- 
dorfer Börse  vom  5,  März  lauten  wie  folgt;  1 Gas-  und  Flamm  - 
kohlen.  a)  Gaskohle  für  I«euchtgashereitung  10,00 — 11,00,  b)  Ge- 
neralorkoble  10,00 — 11,00,  c)  Gasfiammförderkohle  8,00 — 9,00  2.  Fett- 
kohlen. a)  Forderkohle  8,00 — 9,00,  b)  mehrte  beste  Kohle  9,00  bis 
10.00,  C)  Cokekohle  6,50—7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle 
7,00 — 8,00,  l»)  melirto  Kohle  8,00— 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II 
(Authracit)  18,00—20,00.  4.  Coke,  a)  Giessereicoke  13,50 — 14,50, 

b)  Höcht »fencoke  11,50,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14, (X) — 16,00.  5.  Bri- 
quotts  6 50 — 11,00.  St  ab  eisen.  Gewöhnliche  Stabeisen  116 — 120. 
Gewöhnt  Bleche  aus  Fltuseisen  115 — 125,  Kesselbleche  do,  do.  140. 
Kesselbleche  aus  Schweisseisen  165 — 175,  Feinbleche  145 — 155. 
Draht.  Stahlwalzdruht  102—105.  Berechnung  in  Mark  für  100  kg 
ab  Werk.  Der  Al«atz  an  Industrickohlen  ist  nach  wie  vor  sehr 
rege.  Auf  «lern  Eisenmarkt  sind  grössere  Abschlüsse  zu  den  er- 
höhten Preisen  zu  verzeichnen. 

Nach  einem  Rundschreiben  hat  die  am  18.  Februar  in  Saar- 
brücken versammelt  gewesene  Gruppe  der  linksrheinischen  Eisen- 
giessereien  bcsohlosssen,  dass  die  l*reise  für  «änimtllche  Handels* 
gusewaaren  um  M I pro  1*K»  kg  erhöht  wurden.  Für  Stückpreise 
tritt  gleichzeitig  ein  entsprechender  Aufschlag  in  Kraft 

Ueber  den  englischen  Kohlonmarkt  berichtet  T.  ß.  Kittel, 
London:  In  dem  Yorkshiro  Kohlendistricte  ist  die  Nachfrage  nach 
Dampfkohlen  ziemlich  behauptet.  Gaskohlen  sind  dagegen  nicht 
•ehr  begehrt.  Best  South  Yorkshlre  Hard  Steam  9 sh  9 d.  bis  10  sh. 
3 r\.,  6ilkstone  Gaskohle  8 sh.  6 d..  Real  Silkstone  Goskoble  9 sh. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  — Auf  dem  Newcastle  Kohlenmarkte  sind  In- 
dustrie- und  Dainpfknhten  in  steigender  Nachfrage;  Gaskohleu 
bleiben  ziemlich  fest.  Best  Northumbrian  Steam  7 sh.  9 d.  bis  8 sh. 
3 d , Kleinkohle  3 sh.  7 ‘ s d.  bis  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gaskohle  6 eb 
6 d.  bis  7 sh.,  Sunderland  Gaskohle  7 sh.  6 «I.  bis  8 ah.,  Coke  14  sh. 
6 d.  bis  15  sb.  6 d.  pro  Tonne  f.  a B Die  Preise  im  schottischen 
Kohlendistricte  zeigen  kein  Steigen,  es  ist  jedoch  jetzt  etwas  mehr 
Nachfrage  vorhanden.  Main  5 sh.  9 <1.,  Splint  6 sh.  3 d.  bis  6 sh  6 d.. 
EU  6 Bh.  9 d.,  Steam  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

Ammoniaksalz.  Während  aui  deutschen  Markt  gute  Nach- 
frage herrscht,  zeigen  die  englischen  Märkte  keine  Belebung  des 
Geschäftes  und  die  Preise  sind  abermals  gewichen;  London,  Liver- 
pool, Loith  und  Hüll  notirun  glcichmässig  £ 8 7 sh.  6 d-  und  £ 8 
8 sh.  9 d.  Für  spätere  Lieferungen  werden  Prämien  von  5 sh.  pro 
Tonne  gezahlt  — Die  Herren  Rud  Böcking  & Co.,  Halbergerhntte. 
Brebach  a/Saar  haben  sich  der  Deutschen  Ammoniak-Verkauf«- Ver- 
einigung, Bochum,  angeachlossen. 

Th  e er  prod  ucte.  Der  Londoner  Marktbericht  zeigt  Nachfrage 
nach  ('arltolsäure,  von  der  grosse  Posten  verschifft  wurden.  Benzol 
ist  anhaltend  still,  der  Preis  Ist  merklich  gewichen  und  man  notirt 
90er  1 sh.  11  d.  pro  Gail.,  60er  1 sh.  8 d.,  Toluol  1 sh.  6 d. 
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Rundschau. 

Jahresversammlung  und  ((ewerbenusstelluug. 

Die  XXXVI,  Jahresversammlung  des  deutschen  Vereins  . 
von  Giuj-  und  Wasserfarhmiinnero  lindet  dem  in  Vorjahre  zu 
Köln  gefassten  VeroinsWschluase  zufolge  in  Berlin  statt,  und  ! 
sind  dafür  die  Tage  vom  Io.  bis  19.  Juni  in  Aussicht  ge-  j 
nommen.  Der  weitere  Beschluss  des  Vereins  eine  würdige 
Vertretung  der  Vereinsfacher  auf  der  Berliner  Gewerbe-AuB-  I 
Stellung  zu  veranlassen  und  zu  unterstützen,  hat  in  dem  Bau 
eines  für  die  Collectiv- Ausstellung  der  Berliner  Gaa-  und 
Wasserfachleute  bestimmten  »Gasindustric-Gebäudes« 
seine  Verwirklichung  gefunden;  ein  besonderer  Theil  derselben 
ist  für  eine  vom  deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfaeh- 
männern  zusammengeetellte  histormch-wLsseuschaftliche  Fach- 
gruppe  reeervirt.  Uelter  die  Allgemeine  Disposition  der  Aus- 
stellung, sowie  den  Verlauf  der  Jahresversammlung,  soweit 
sieh  derselbe  jetzt  schon  Ulxtrseheu  lässt,  gehen  uns  nach- 
stehende Ausführungen  zu.  — 

In  landschaftlich  reizvoller  I^ge.  im  schonen  Treptower 
Park  im  Osten  Berlins,  an  den  Ufem  der  sich  oberhalb  der 
Stadt  vielfach  zu  prächtigen,  Heeenartigen  Flächen  verbreitern- 
den Spree  findet  bekanntlich  im  Sommer  dieses  Jahres  die  | 
grosse  Berliner  Gewerbeausstellung  statt.  Dass  auf 
ihr  Hervorragemies  geboten  werden  wird,  darüber  war  man  | 
«ich  wohl  von  Anfang  an  klar  und  jetzt,  wo  in  allen  Zweigen  | 
der  betheiligten  Industrien  und  Gewerbe  in  fiel»erbafter  Tliätig 
keit  darauf  hingcarbeitet  wird,  das  grosse  Werk  zu  vollenden, 
sind  die  maas8gcl>enden  Stimmen,  wohin  man  auch  hört,  darin  I 
einig,  dass  diese  Ausstellung  der  reichshnuptstäd tischen  Indu- 
strien sich  den  schönsten,  selbst  internationalen  Ausstellungen 
der  letzten  Jahrzehnte  w ürdig  wird  an  die  Seite  stellen  können. 

Da  dies  Unternehmen  von  vornherein  zu  den  besten  ; 
Hoffnungen  berechtigte,  so  war  es  ein  natürlicher  — und  wir  j 
können  jetzt,  wo  mit  Sicherheit  auf  Erfüllung  der  weitgehend-  ' 
sten  Erwartungen  gerechnet  werden  kann,  sagen  — ein  glück-  | 
licher  Gedanke,  wenn  der  deutsche  Verein  von  Gas-  und  | 
Wasserfachmännem  ab  Ort  für  die  in  diesem  Jahre 
Btattfindende  Hauptversammlung  Berlin  wählte.  ; 
Eine  besondere  Bedeutung  aber  gewann  diese  Wahl  für  den  1 
Verein  durch  den  gleichzeitig  auf  der  letzten  Jahres veraamm-  j 
lung  in  Cöln  gefassten  Beschluss,  dass  der  Verein  als  solcher  • 
sich  an  der  Austeilung  betheiligt. 

Doppelt  und  dreifach  wird  daher  die  Anziehungskraft  ; 
wirken,  welche  unsere  Fachgenossen  in  diesem  Jahre  zu  der 
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ha  ti  ii  durch  dtm  HuRbtundel  zum  Mh  ron  M.  JO  nir  den  Jahnrau*  bccoaea 
wetxlen . t"*l  dlrectem  dureh  die  Postämter  DeutachUnila  und  dm  An* 

Uti'l*»  .»der  durch  die  iinwr*eW'linet*1  VerlafvbuehlMLlMttu&c  wird  ein  Portozuachla^ 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vflrlajnbandtunc  und  «Ammtltrhen  Atmom-^n- 
Inaututrti  zum  Preise  ron  »0  Pf.  für  die  drelirewpnltenr  Potluelle  oder  deren  tUum 
HTiceuommeu.  Bel  12-,  -jfi.  und  ;.2malUn-r  Wlolrrholuiig  wird  ein  »tr-lgender 
Rabatt  Kuwährt 

Bull*#"».  ron  denen  zuvor  ein  Prolw-Exemplar  elnziiModen  lat.  werden  noch 
Vereinbaruni  txiiijeefüKt 

VorlacabtiohhitndluD«  von  H.  OLDBNBOURG  ln  Münohen 
GlürkattMoe  IL 
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SlzlUlUrbc  aa<l  Bnaailrlie  Mitthellaaren  8.  1IW 

Berlin,  Verband  DeuUcher  Elektrotechniker  — Duleburg,  Gazwcrk. 
Wowerwerk  — Erfurt.  Wasserwerk  — Orei«,  Elektrische  OniroJe  mit 
(iBumotoienbetrieb  Halle.  W'amerwerk.  — N uneben.  GiKgluhllcht* 
StraMenlieleuchtuoR  Olmüta.  Gisbahn.  — i'arla.  WAgironbuieuchtun« 
mit  Acetylen  — Ouedllnburir,  Cuvtik.  - Saatfeld,  WoMcrronorffinig 

— (.'« rdi n ue n . Wa-itnrw rgunit. 
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Hauptversammlung  zusammenführt  Reicher  und  vielseitiger 
wie  je  werden  tlie  Anregung«*»!  sein,  welche  die  Besucher  der 
Versammlung  empfangen  werden,  bedeutender  aber  auch  als 
sonst  waren  und  sind  die  Aufgaben,  die  dem  Vereinsvoratand 
sowie  denjenigen  Fachgenossen  zufielen,  die  in  Berlin  selbst 
für  die  Fachausstellung  einerseits  und  für  die  Veranstaltung 
der  Jahresversammlung  andererseits  tliätig  sind. 

In  dem  für  «lie  Ausstellung  der  Berliner  Ga»-  und  Wasser, 
fachleute  besonders  errichteten  »Gasindustriegebäude« 
wird  auch  die  Ausstellung  des  Vereins  ihren  Platz  finden  und 
es  wird  in  ihr  neben  der  technischen  vor  allem  auch  die 
wissenschaftliche  Seite  dieser  Fächer  zur  Geltung  kommen. 
Geplant  ist  unter  anderem  eine  Veranschaulichung  der  Be- 
reitung und  Verwerthung  de*  Gases  durch  Ausstellung  aller 
derjenigen  Materialien,  Einrichtungen  und  Apparate,  die  hier- 
bei Verwendung  finden.  Dessgleichen  »oll  die  Verarbeitung 
und  Verwerthung  der  Nebenproducte  der  Gasbereitung  unter 
Ausstellung  «1er  betreffenden  chemischen  und  sonstigen  Appa- 
rate veranschaulicht  werden.  Eine  Zusammenstellung  der  Be- 
leuchtungsgegenstünde  von  den  ursprünglichsten  und  einfach- 
sten bis  zu  den  neuesten  und  vollkommensten  wird  ein  Bild 
von  der  historischen  Entwickelung  auf  diesem  Gebiete  geben. 
In  ähnlicher  Weise  wird  das  Wasserfach  auf  «1er  Ausstellung 
des  Vereins  Berücksichtigung  finden.  Eine  Sammlung  der 
Literatur  der  bedeutendsten  Culturetaaten  über  die  (»as-  und 
Wasserversorgung  wird  einen  Uebcrblick  über  «lie  Fortschritte 
und  den  Wetteifor  oller  Länder  auf  diesem  Gebiete  geben. 

Die  Gewerbeausstellung  wird  am  1.  Mai  ds,  Js.  eröffnet 
werden  und  wir  dürfen  hoffen,  «las»  sie  zu  «ler  für  die  Jahres- 
versammlung unseres  Vereins  üblichen  Zeit  — Mitte  Juni  — 
im  grossen  Ganzen  bereits  das  Bild  der  Vollständigkeit  bieten 
wir«!.  Sicher  wird  «lie  Ausstellung  unserer  betheiligten  Ber- 
liner Fachgenossen  dann  keine  Lücken  mehr  auf  weisen  und 
auch  die  Ausstellung  des  Vereins  wird  selbstverständlich  dann 
vollständig  sein. 

Der  Vereinsvoratand  hat  daher  im  Einverstiimlniss  mit 
dem  Ortsausschuss  als  Zeit  für  die 

diesjährige  XXXVI.  Jahresversammlung  zu  Berlin 
Montag,  den  15.  bi»  Freitag,  den  19.  Juni 
festgesetzt. 

Die  »Verhandlungen«  am  16.,  17.  lind  18.  Juni  werden 
in  der  Gewerbeausstellung  selbst  im  grossen  .Saale  de«  »Chemie- 
gebäudes« von  9 Uhr  früh  bis  1 Uhr  Nachmittags  stattfinden. 
Die  Tagesordnung  für  die  Verhandlungen  ward  ebenso  wi. 
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das  Programm  der  geselligen  Veranstaltungen  den  Verein» 
mitgliedern  mit  besonderer  Einladung  noch  zugehen.  Erwähnt 
»ei  nur,  dose  abgesehen  von  den  etreng  fachtechnischen  und 
fachwissenschaftlichen  Gegenständen  im  Hinblick  auf  den 
durch  die  Ausstellung  gebotenen  weiteren  Gesichtskreis  vor- 
aussichtlich auch  die  Beziehungen  des  Gas-  und  Wasserfachs 
zu  anderen  Gebieten  der  Technik  uud  zu  den  allgemeinen 
Wissenschaften  in  den  Vorträgen  gebührende  Berücksichtigung 
finden  werden. 

Der  Ortsausschuss  hat,  wovon  sich  der  Vereins  Vorstand 
gelegentlich  einer  vor  Kurzem  in  Berlin  stattgehabten  Sitzung 
zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte,  inzwischen  bereits  umfassende 
Vorbereitungen  getroffen,  um  die  Jahresversammlung  auch 
äusserlich  zu  einer  ihrer  diesjährigen  Bedeutung  entsprechen- 
den und  der  Reichshauptstadt  würdigen  zu  gestalten.  Wir  1 
sind  ermächtigt,  im  Allgemeinen  bereits  das  Programm  der 
Veranstaltungen  hier  kurz  zu  kennzeichnen. 

Die  Begrüssung  der  Theilnehmer  wird  am  Montag,  den 
15.  Juni  abends  in  den  schönen  und  weiten  Räumen  der 
»Philharmonie«  in  der  Bernhurgerstrasse  in  Berlin  stattfinden. 

Am  Dienstag,  den  16.  nach  Schluss  der  Verhandlungen 
von  2 bis  4 Uhr  wird  in  dem  Hauptrestaurant  der  Aus 
Stellung  ein  gemeinsames  Mahl  eingenommen  werden. 

Am  Mittwoch  den  17.  möge  nach  Beendigung  der  ge- 
schäftlichen Versammlung  jeder  nach  freier  Wahl  Stärkung 
und  Erquickung  in  einem  der  zahlreichen  Ausstellungsrestau- 
rants  suchen.  Alsdann  wird  eine  Anzahl  von  Dampfern  die 
Theilneluner  spreeau f wärt»  führen  zürn  Müggelsee,  wo  das  an 
dessen  Ufer  gelegene  grosse  Wasserwerk  der  Stadt  Berlin  be- 
sichtigt werden  wird.  Die  Rückfahrt  erfolgt  gleichfalls  mit 
Dampfern  nach  der  Ausstellung. 

Am  Donnerstag  den  18.  VormittagB  wie  sonst  Sitzung, 
am  Nachmittag  51/»  Uhr  Festessen  in  der  »Flora«  zu  Char- 
lottenburg. 

Am  Freitag  den  19.  bleibt  der  Vormittag  für  Besichtig- 
ungen verschiedener  bedeutenderer  Werke  Berlins  und  der 
Umgegend  frei,  Mittagstisch  ist  nach  freier  Wahl  und  am 
Nachmittag  wird  init  Sonderzug  eine  gemeinsame  Fahrt  nach 
Potsdam  unternommen,  wo  Dampfer  bereit  stehen  und  die 
Theilnehmer  zu  einer  Rundfahrt  auf  dem  Wannsee  aufnehmen 
werden,  die  an  dern  dort  belcgcnen  Wasserwerk  der  Charlotten- 
burger Waaaerwerksgesellschaft  enden  wird.  Dort  wird  ein  1 
von  dieser  Gesellschaft  veranstaltetes  Abendfest  einen  schönen 
Abschluss  der  Versammlung  bilden. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  während  der  Zeit  der  »Verhand- 
lungen« in  reichem  Maasse  für  die  Unterhaltung  der  Damen 
durch  den  Ortsausschuss  gesorgt  ist. 

Noch  all  dem  dürfen  wir  hoffen,  dass  die  diesjährige  | 
Versammlung  eine  besonders  schön«  und  zahl  reiche  werden 
wird,  zu  der  jeder  von  vorn  herein  das  Beste  nächst  dem 
Emst,  der  den  hohen  faeh  man  tuschen  Aufgaben  gebührt,  die 
froheste  Feststimmung  mitbringen  wird.  Wenn  ferner,  wie 
wir  hoffen,  der  Himmel  in  diesen  Tagon  sich  gnädig  erweist, 
und  vor  der  besseren  Einsicht  so  vieler  versammelter  Wasser-  I 
fachlcute  seine  Schleusen  verschlossen  hält,  so  dürfen  wir  I 
mit  Sicherheit  auf  ein  glänzendes  < «dingen  der  Versammlung  ! 
rechnen. 


Reutter’scher  K fl  hier. 

Seit  einigen  Jahren  sind  in  verschiedenen  Gasanstalten, 
so  in  Altenburg,  Bromberg,  Braunschweig,  Cassel,  Darmstadt, 
Plauen  u.  a.,  nach  Angaben  von  Director  C.  Reutter  in 
Mainz  erbaute  Kühler  zur  Aufstellung  gekommen,  welche  sich 
nach  den  bisher  vorliegenden  Ergebnissen  gut  bewährt  haben 
(vgl.  a.  die  von  Dr.  W.  Leybold  ausgeführten  chemischen 


Untersuchungen  im  neuen  Gaswerk  zu  Cassel,  ds.  Joum.  1895, 
S.  799).  Wir  geben  nachstehend  eine  Beschreibung  des  Appa- 
rates und  bemerken,  dass  das  Ausführungsrecht  der  Berlin- 
Anhaitischen  Maschinenhau-Actiengesellschaft,  Berlin,  über- 
tragen ist 

Der  Reutter'eche  Kühler  ist  für  Wasserkühlung  bestimmt ; 
er  besteht  aus  einem  gusseisernen  Gehäuse  (Fig.  117  und  118), 


welches  aus  Platten  mit  gefrästen  Flanschen  zusammengesetzt 
ist,  und  waagerecht  liegenden,  dünnwandigen,  gusseisernen 
Rohren,  welche  reihenweise  mit  Endkammem  verbunden  sind 
(Fig.  119)  und  durch  welche  das  kühlende  Wasser  reihenweise 
von  unten  nach  oben  aufsteigt,  während  das  oben  eintretende 
Gas  nach  unten  strömt  die  gekühlten  Rohre  im  Gegenstrom 
umspülend;  in  Folge  der  aus  den  Skizzen  ersichtlichen  An- 
ordnung der  Rohre  findet  eine  wiederholte  innige  Berührung 
des  mehr  und  mehr  gekühlten  Gases  mit  den  immer  kühler 
sich  haltenden  Rohren  statt. 

Der  an  und  für  sieh  intensive  Kühlprocess  wird  durch 
Berieselung  der  Kühlrohre  mit  Ammoniakwasser  noch  wesent- 
lich verstärkt.  Es  liegen  über  den  Kühlrohren  Rinnen,  deren 
UeberUufkantcn  gezackt  sind;  diese  werden  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  ein  Kippgefäss  zum  Ueberlaufen  gebracht  (Fig.  120).  Das 
das  ganze  Rohrsystem  benetzende  Ammoniak wasser  vermindert 
einesteils  das  Ansetzen  von  Condensationsproducten,  andern 
theils  wird  es  solche  zum  Abfluss  bringen,  also  die  Kühl- 
flächen rein  erhalten.  Nicht  unbedeutend  ist  gleichzeitig  die 
dabei  stattfindende  Entnahme  von  Ammoniak  aus  dem  Gase, 
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obgleich  dieselbe  keineswegs  beabsichtigt  ist.  Die  durch 
Dr.  W.  Leybold  auf  dem  neuen  Gaswerke  in  Cassel  ange- 
stellten  Untersuchungen  (da.  Journ.  1805,  8.  789)  haben  er- 
geben, dass  der  grösste  Theil  des  im  Rohgase  enthaltenen 
Theers  in  den  Keutter1 ‘sehen  Kühlem  schon  ausgeschieden  wird. 

Dadurch,  dass  der  Kühler  aus  einreinen  Platten  bezw. 
Abtheilungen  zusammengesetzt  ist,  ist  die  Erhöhung  seiner 
Leistung  bei  Vermehrung  der  Gaserzeugung  ohne  Schwierig- 
keiten dadurch  zu  erreichen,  dass  eine  oder  mehrere  Abtheil- 
ungen aufgesetzt  werden. 


Mg.  »v. 


Dor  freie  Querschnitt  zwischen  den  Kühlrohren  (7370  qcm 
entsprechend  einer  Rohrweite  von  960  nun)  ist  hinreichend, 
um  selbst  für  grosse  Gasmengen,  zu  deren  Kühlung  alsdann 
mehrere  Kühler  hintereinander  geschaltet,  werden,  zu  genügen. 
Unter  der  Annahme,  dass  I qm  Wa»serküh)tläche  in  24  Stunden 
100  cbm  Gas  kühlt,  ist  der  Kühler  mit  7 Abtheilungen  ge- 
eignet, 10000  cbm  Gas  in  21  Stunden  zu  kühlen;  ist  Vor- 
kühlung in  Luftkühlem  vorauBgegangen,  so  erhöht  sich  diosc 
Leistung  entsprechend.  Es  ist  nicht  zu  empfehlen,  den  ganzen 
Kühlprocess  in  einen  Kühler  hinein  zu  legen,  um  dem  Gase 
nicht  die  Gelegenheit  zu  nehmen,  noch  bei  höherer  Temperatur 
den  grössten  Theil  des  Theeres  auszuscheiden,  welcher  dann 
noch  im  warmen  Zustande  abflicsst  und  so  weniger  Neigung 
. zur  Verdickung  bezw.  zu  Ver- 

Stopfungen  der  Rohre  bah  Sind 
. iwumgiMEk  zwei  Rcuttoreche  Kühler  hinter-  j 
i f einander  geschaltet,  so  würde  ' 

\/  \s  J der  eine  weniger  stark  gekühlte 

Apparat,  als  Vorkühler  diese  Aus 
Scheidung  bei  höherer  Tempe- 
ratur besorgen . während  der 
Hg  lao  zweite,  stärker  gekühlte,  die  Er- 

niedrigung der  Temperatur  des 
Gases  bis  auf  den  gewünschten  Grad  ermöglicht,  ohne  dass 
Theerverdiokungen  in  demselben  zu  befürchten  sind. 

Da  indessen  die  Vorkühlung  des  Gases  ebensogut  durch 
Luftkühlung  erreicht  werden  kann,  so  liegt  der  eigentliche 
Werth  des  Reutter 'sehen  Kühlers  in  der  intensiveren  Kühlung 
de«  vorgekühlten  Gases  und  ist  derselbe  wegen  des  ge- 
ringen Raumbedarfes  hoi  hoher  Leistung  besonder«  werthvoll 
für  Erweiterung  bezw.  Vervollkommnung  bestehender  Kühl- 
anlagen. Bei  Neuanlagen  würde  cs  also  vortheil haft  sein,  dem 
Keutter'schen  Kühler  Luftkühlcr  voranzustellen. 

Der  Lauf  des  Kühl  wassere  ist  aus  den  Fig.  117  und  119  er- 
sichtlich. Die  Bespülung  der  Rohre  durch  ein  Kippgefäss  für 
einen  Kühler  ist  in  Fig.  120  veranschaulicht.  Fortwährende 
schwache  Berieselung  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  sie  den  eigent- 
lichen Zweck  — das  Abwaschen  und  gleichmässigc  Benetzen 
der  Rohre  — nicht  erfüllen  würde;  es  müsste  vielmehr,  falls 
ein  Kippgefäss  nicht  vorhanden  ist,  von  Zeit,  zu  Zeit  starker  I 
Zufluss  von  Ammoniak waaser  durch  Öoffnen  eines  Hahnes 
oder  eine«  Ventile»  geschaffen  werden. 


Versuche  Ober  Erzeugung  von  Wasserstoff  aus 
Eisen  und  Wasser’). 

Von  Dr.  W.  Letterrnnnn,  Dariustadt 

l>as  Verfahren  unserer  heutigen  Leuchtgasdaretellung  hat 
im  I-Aufe  der  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  Verbesserungs- 
Vorschlägen  hervorgerufen , die  teils  eine  weitergehende  Aus- 
nutzung dt«  Rohmaterials,  teils  eine  Verstärkung  der  Leucht- 
kraft des  Gases  durch  Carburation  desselben  mit  Kohlen- 
wasseretoffdämpfen  erreichen  wollen. 

Es  wurden  auch  Vorschläge  gemacht  und  bereits  praktisch 
durchgeführt,  da.«  Leuchtgas  völlig  durch  andere  Gase  z.  B. 
carburirtes  Wassergas  zu  ersetzen.*}  So  betrügt  schon  jetzt 
die  tägliche  Production  von  Wassergfts  in  England  allein  nahe 
zu  850000  cbm.  Amerika  besitzt  noch  grössere  Anlagen,  weit 
dort  die  Rohprodukte  wie  Petroleum  und  besondere  seine 
Rückstände  billig  zu  haben  sind.8) 

Zum  gleichen  Zwecke  wild  auch  Wasserstoff  allein  unter 
Empfehlung  der  mannigfachsten  Daretellungswcisen  in  Vor- 
schlag gebracht,*)  Von  allen  diesen  scheint  jedoch  die  von 
Professor  V.  B.  Lewes  ausgearbeitete  die  praktischste  zu 
sein.1) 

Allerdings  wird  auch  von  Lewes  betont,  dass  ein  mehr 
als  50*/o  Wasserstoff  enthaltendes  Gas  für  Beleuchtung** wecke 
praktisch  nicht  zu  verwerthen  sei.  Vor  allem  ist  hierbei  da» 
enorme  Diffusions  vermögen  dieses  Gases  hinderlich,  und 
ausserdem  wird  auch  die  mit  zunehmendem  Wasserstoffgehalt 
wachsende  Explosionsgefahr  bedenklich.  Dagegen  wird  aus- 
geführt, dass  Wasserstoff  als  Verdünnungsmittel  für  Leucht- 
gas besondere  während  der  ersten  Entwicklungsperiode,  in 
der  gerade  die  Hauptmenge  der  schweren  Kohlenwasserstoffe 
gebildet  wird,  eich  sehr  brauchbar  erwiesen  habe,  da  er  ganz 
erheblich  das  LöeungBvermögen  des  Gases  für  diese  Träger 
der  Leuchtkraft  erhöhe."} 

Auch  ist  die  ausgiebige  Verwendung  des  Wasserstoffs,  wie 
Lewes  ausführt,  in  der  LeuchtgasbereiUing  schon  deshalb  von 
Vortheil,  weil  sie  gestattet,  eine  beträchtliche  Reduction  des 
Personals  vorzunehmen. 

Nach  Lewes  ist  die  »billige  Darstellung  von  Wasserstoff 
eine  ganz  einfache  Sache.**)  Er  beschreibt  die  Einrichtung 
eines  einfachen  Generatorofens  zur  Darstellung  reinen  Wasser- 
stoffs aus  Wasserdampf  und  Eisenspälmen.  Dieser  Ofen  ist 
derart  construirt,  das»  in  ihm  bei  möglichster  Ausnutzung 
der  Wärmequellen  auch  die  Reduction  des  beim  dirccten 
Procesa  entstandenen  Eisenoxyduloxyds  durch  Einleiten  von 
Generatorgas  vorgendmmen  werden  kann  Letzteres  wird  it» 
dem  zugleich  zum  Erhitzen  des  Eisens  dienenden  Cokeofen 
durch  Einblasen  von  Luft  erhalten.  Lew«.*  bemerkt  dabei, 
dass  die  Beschickung  eines  grossen  Generators  viel  weniger 
Bedienungspersonal  erfordere,  wie  die  einer  grösseren  Zahl 
der  jetzt  üblichen  kleinen  Retorten. 

ln  ein  neues  Stadium  wird  die  Frage  der  Verwendung 
des  Wasserstoffs  zur  Beleuchtung  treten,  wenn  die  billige 
Reindarstelluug  von  Calcium  carbid  in  grösseren  Mengen  sich 
verwirklichen  sollte.  Denn  das  aus  letzterem  zu  erhaltende 
Acetylengas  ist  in  unverdünntem  Zustande  als  Leuchtgas 
seiner  stark  niesenden  Flamme  wegen  nicht  zu  verwerthen, 
während  es  als  Zusatz  zum  gewöhnlichen  Leuchtgas,  oder 
mit  Wasserstoff  gemischt  ein  prächtiges  Licht  giebt,  da»  bis 

’)  Nach  der  Inauguraldissertation.  Die  l.'nterauchungon  wurden 
unter  Leitung  de»  Herrn  Profewor  Dr.  Naumann  in  Giessen 
aasgeführt. 

*)  Ber.  deutsch,  ehern.  Ges.  1879,  12,  715;  u.  a.  m. 

•)  d».  Journ.  18%,  8,  145. 

•)  Bor.  deutsch,  chem.  Ge».  1878,  11,  681;  1879,  12,  715.* 

*)  da.  Journ.  1892,  S.  8 u.  1894,  S.  108. 

*)  d*.  Journ.  1894,  8 108. 

Daselbst  1892.  S-  8. 
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jetat  nur  dem  elektrischen  Bogenlicht  und  dem  Auer'aehen 
Glühlicht  noch  keine  Concurrenz  machen  kann. 

Um  nur  noch  eine  weiter».'  Anwendung  des  Wasserstoffes  i 
Anzuführen,  mag  erwähnt  werden,  »läse  in  fast  allen  Armeen  | 
jetzt  das  Wasseret  offgas  in  Stahlrccipienten  comprimirt  bei 
den  Luftschifferabtheilungen  mitgeführt  wird»*) 

Jedenfalls  ist  die  Darstellung  des  Wasserstoffs  im  grossen 
nach  dem  I^ewes'schen  Verfahren  durchaus  praktisch  durch- 
führbar, wit*  »las  Beispiel  einer  grösseren  Anlage  in  den 
Krupp’ sehen  Werken  in  Essen  beweist1)  Ebenso  ist  ein  von 
I-ewcs  später  ausgearbeitetes  Verfahren,  wonach  ein  Mischgas 
von  Wasserstoff,  Wassergas  und  Oelgas  fabricirt  wird,  praktisch 
verwertet.*) 

Bei  diesen  Versuchen  der  Darstellung  im  Grossen  wurde 
bereits  die  geeignetste  Temperatur  der  Wasserstoffentwicklung 
in  weiteren  Grenzen  festgestellt.  Es  wird  erwähnt,  »lass  bei 
dem  ganzen  Process  möglichst  niedere  Temperaturen  zu 
wählen  sind,  nicht  nur  aus  finanziellen  Rücksichten,  sondern 
auch  um  das  Eisen  in  möglichst  schwonunfürmigen  Zustande 
— also  ungoschmolzen  — zu  erhalten. 

Da  es  jedoch  von  Interesse  zu  seiu  schien,  den  Verlauf 
einer  Reaction  von  so  hervorragend  praktischer  Bedeutung 
auch  bei  anderen  Temperaturen  und  ihro  Abhängigkeit  von 
weiteren  Umständen  festzustellen , unternahm  ich  die  im 
folgenden  beschriebenen  Versuche  auf  Veranlassung  des 
Herrn  Professor  Naumann.  — 


Das  Versuchs  verfall  re  n war  im  wesentlichen  sehr 
einfach.  In  einer  Porzellanrohre  von  1,20  m länge  und 
* mm  lichter  Weite  befanden  sich  in  der  Mitte  auf  einer 
Strecke  von  40  bezw.  50cm  vertheilt,  26  bezw.  32g  feine 
Eisend rehspähne.  Auf  beiden  Enden  waren  bis  zu  »len 

Mündungen  des  Rohres  Porzellanscherben  aufgcfüllt,  um  eine 
gleichmässigere  Erwärmung  der  an  ihnen  vorbeistreichenden 
Gase  herbeizuführen.  Durch  diese  in  einein  gewöhnlichen 
Verbrennungsofen  erhitzte  Röhre  wurde  nun  Wasserdampf 
geleitet,  der  in  einem  besonderen  Verdampfungaapparat  ent- 
wickelt wurde.  Die  bei  den  jeweiligen  Temperaturen  gebildete 
Wasserstoff  menge  wurde  sodann  nach  Schluss  des  Versuches 
sowohl  volumetrisch  als  auch  analytisch  gemessen.  Ausserdem 
konnte  zur  Versachscontrolle  das  Gewicht  sowohl  des  ver- 
dampften, als  auch  des  überschüssigen,  bei  der  Reaction  nicht 
verbrauchten  Wassers  durch  Wägungen  bestimmt  werden. 

Diese  anscheinend  einfachen  Versuche  machten  dennoch 
einen  ziemlich  complicirten  Apparat  nöthig,  da  während  der 
zwei-  bis  dreistündigen  Versuchsdauer  möglichst  constante 
Temperatur  und  Druckverhältnisse  erhalten  werden  mussten. 

Die  bei  den  verschiedenen  Versuchen  üi  Betracht  kommen- 
den, variirenden  und  ausschlaggebenden  Factoren  sind:  die 
Dampfspannung  und  die  Geschwindigkeit  des  Wasserdampf- 
stromes, welche  zusammen  die  über  das  Eisen  geführte 
Wassermenge  bestimmen,  und  vor  allem  die  Ofentemperatur. 
Die  Eisenschicht  blieb  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Versuche 
dieselbe,  da  dies  den  Verhältnissen  der  Praxis  entspricht, 
und  weil  nach  Abschluss  einer  Versuchsreihe  die  Wirkung 
der  wiederholten  Reduction  beobachtet  werden  sollte.  Die 
Anwemlung  feiner  vertheilten  Eisens  war  nicht  nöthig,  da 
schon  nach  vier  Oxydationen  und  Reductionen  die  Eisen- 
spähne  brüchig  geworden  untl  oberflächlich  von  einer  Schicht 
feiner  Eisenschüppchen  bedeckt  waren. 

Zu  sämmtlichen  Versuchen  wurde  ein  gewöhnlicher  Ver- 
brennungsofen mit  35  Flammen  benutzt.  Dadurch,  dass  das 
Gas  aus  zwei  besonderen  Hähnen  auf  beiden  Seiten  des 

•)  Cben.  Zeit  1894,  18,  313. 

*)  Zeitschrift  f.  nngew  Obern.  1894,  11,  382;  Chem.  terhn 
CorreK|K>ndenxhlatt  1K94,  4. 

*)  <ls.  Journ  1894,  S 260. 


Ofens  eingeleitet  wurde,  konnte  die  Temperatur  bi»  zu  950* 
gesteigert  werden.  Ausserdem  wurde  dadurch  der  Uebelstand 
umgangen,  dass  die  Flammen  bei  einseitiger  Gaszuleitung  an 
dem  entfernteren  Ende  schwächer  brannten.  Da  meistenteils 
die  Versuche  vormittags  ausgeführt  wurden,  waren  nachhaltige 
Schwankungen  im  Gasdruck,  die  zu  wechselnden  Ofentem- 
peraturen geführt  hätten,  nicht  zu  bemerken. 

Die  Reductionen  wurden  meistens  bei  Temperaturen  um 
800°  vorgenommen,  die  ja  auch  in  der  Praxis  zur  Erhaltung 
einer  schwammförmigen  Oberfläche  des  Eisens  als  die  geeig 
netsten  empfohlen  werden,1)  Zur  Reduction  wurde  aus  einem 
Kipp'schen  Apparat  gut  getrockneter  Wasserstoff  in  langsamem 
Strome  2 bis  3 Stunden  durch  die  Röhre  geleitet  und  nach 
Beendigung  der  Reduction  der  etwa  noch  im  Rohre  haftende 
Wasserdampf  durch  trocknen  Stickstoff  ausgetrieben.  — 

Der  Verd a ni  pf  u u gsap parat.  Ein  »lirvktos  Einleiten 
von  Wasserdampf  wäre  wohl  mehr  den  technischen  Verhält- 
nissen entsprechend  gewesen,  es  war  dasselbe  jedoch  für  ge- 
nauere Versuche  gänzlich  unstatthaft,  da  bei  einigermaassen 
kräftiger  Strömung,  wie  sie  doeh  auch  zum  Fortsehaffen  des 
Reductionsproductes  erforderlich  ist,  tiie  Entwicklung  zu  un- 
regelmässig geworden  wäre.  Ausserdem  wären  sicher  auch  bei 
grösster  Vorsicht  Gondensationen,  die  zu  Rohrsprüngen  Ver- 
anlassung gegeben  hätten,  nicht  zu  vermeiden  gewesen.  Drittens 
wäre  es  wohl  nie  gelungen,  die  Reaction  zu  einem  längeren 
gleichmäßigen  Verlauf  zu  bringen. 

Ea  musste  sonach  eine  Methode  in  Verwendung  kommen, 
die  bei  jeder  beliebigen  Dampfspannung  die  Wasserdiimpfe 
mit  leicht  zu  regelnder  Geschwindigkeit  zu  befördern  gestattete. 
Deshalb  wurde  vorgezogen,  ein  mit  Wasserdampf  gesättigtes 
neutrales  Gas  mit  dem  Eisen  in  Berührung  zu  bringen.  Als 
hierzu  am  geeignetsten  wurde  Stickstoff  gewählt.  Diese  Me- 
thode hat  den  weiteren  Vortheil,  dass  aus  »ler  durch  Ablesung 
am  Gasometer  bestimmbaren  verbrauchten  Stickstoffmenge  und 
der  Tension  des  Wasserdampfcs  leicht  da*  Gewicht  des  ülierge- 
führten  Wassers  berechnet  werden  kann.  I >enn  wenn  Pdic  Dampf- 
spannung, B »len  reducirten  Barometerstand,  das  Moleku- 
largewicht des  Wassers,  l/„  da»  des  Stickstoffs  und  Gm  das 
Gewicht  des  Stickstoffs  btslcutet  so  ist  das  Gewicht  des  ver- 
brauchten Wassers 


Hierdurch  erhält  man  neben  der  durch  Wogung  bestimmten 
Wasserdampfmenge  noch  einen  theoretischen  Werth,  der  zur 
Versachscontrolle  sehr  erwünscht  ist.  Vor  allem  aber  lässt 
sich  die  Geschwindigkeit  des  Dampfstn»mes  durch  die  Ge- 
schwindigkeiteänderung  des  StickstofTstromes  beliebig  regeln, 
und  schliesslich  wird  dadurch  ermöglicht,  auch  mit  geringerer 
Dampfspannung  zu  arbeiten,  da  der  Stickstoffstrom  «lie  Fort- 
bewegung des  Dampfes  besorgt.  Hierdurch  wiederum  ist  die 
unumgängliche  Gleichmäßigkeit  in  der  Mischung  von  Dampf 
und  Gas  und  damit  auch  im  Reactionsverlauf  gewährleistet. 

Der  Stickstoff  war  in  einem  Gasometer  von  10  1 Inhalt 
untergebracht  und  zwar  unter  ziemlichem  Druck  (120 — 150  cm 
Wasserhöhe),  um  dadurch  geringe  Schwankungen  des  letzteren 
weniger  fühlbar  zu  machen.  Da  aber  mit  abnehmender  Gas- 
menge der  Druck  des  Gases  durch  Verkürzung  »ler  Wasser- 
säule stet»  geringer  wird,  musste  dafür  gesorgt  werden,  dass 
wenigstens  in  kleinen  Zeitabschnitten  die  Niveaudifferenzen 
im  Gasometer  durch  gleichgroftse  Erhöhungen  des  Wasser- 
standes im  Heservoir  ausgeglichen  werden  konnten.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  ein  besonderes  Reservoir  mit  verstellbarer  Ab- 
flussrohre i Fig.  121)  construirt  Die  entsprechend  weite  Oeffnung 
des  Glaagefässee  (A)  war  mit  einem  dreifach  durchbohrten 
Kork  verschlossen.  Durch  die  centrale  Bohrung  ging  eine 
Glasröhre  (Z)  bi»  nahe  zum  Rande  des  Cylm<l«*rs,  die  mit  der 

*)  Zeitschrift  f.  angewandte  Chem.  1894,  11,  332 
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Wasserleitung  verbunden  wurde.  Auf  ihr  war  die  Abfluss- 
Vorrichtung  (ß)  leicht  verschiebbar  angebracht.  Hie  vermittelst 
der  Schnur  (fr)  und  ei  nein  Gegengewicht  (p)  in  jeder  Höhe 
festgoholten  werden  konnte.  Sie  bewegte  sich  hinter  einer 
auf  der  Aussenseite  des  Reservoire  angebrachten  Graduirung 
(S),  die  in  dem  gleichen  Maassstabe  wie  die  Gasometcrecala 
ausgeführt  war.  ln  die  leiden  anderen  Durchbohrungen  waren 
kürzere  Glasröhren  eingepasst,  deren  erste 
(j)  zum  Gasometer  führte,  während  die 
zweite  (o)  zur  Ableitung  des  überflüssigen 
Wassers  diente  und  zu  diesem  Zweck  ver-  j 
mittelst  eines  leichten  Gummischlauches 
mit  der  Abflussvorrichtung  verbunden 
war.  Da  nun  dem  Reservoir  aus  der 
Iveitung  mehr  Wasser  zugeführt  wurde, 
als  dem  Volumen  dtt  entweichenden 
Stickstoffs  entsprach,  konnte  durch  ge- 
eignetes Verstellen  der  Itewoglirhen  Ab- 
flussröhre der  Wasserspiegel  entsprechend  : 
der  Steigerung  im  Innern  des  Gasometers 
auch  im  Reservoir  gehoben  werden.  Da- 
durch war  eine  für  die  Versuehsverhält- 
niase  völlig  ausreichende  Konstanz  des 
Gasdruckes  ermöglicht. 

Zur  bequemen  Regulierung  der  Schnelligkeit,  passirte  der 
Stickstoffstrom  zunächst  einen  Hahn  mit  Mikrometeiscliraube 
und  trat  dann  in  mehrere  Waschfloschcu  mit  alkalischer 
Pyrognllussnurelösuiig,  um  etwa  noch  bei  gemischten  Sauerstoff 
zu  beseitigen.  Das  so  gereinigte  Gas  wurde  nun  in  den  Ver-  , 
darnpfungsapparat  geleitet,  der  ähnlich  konstruirt  war,  wie 
der  von  J.  Lang1)  beschriebene.  Als  Wasserbehälter  diente 
ein  Kugelapparat  nach  Varrentrapp,  der  zur  Hälfte  mit 
Wasser  gefüllt  wurde.  Durch  Wägung  dieses  Apparates  vor 
und  nach  dem  Versuche  konnte  die  übergegangene  Wasser 
menge  bestimmt  werden.  Um  duti  Apparat  auf  constanter 
Temperatur  zu  halten,  war  er  in  einem  ziemlich  grossen 
Wasserbade  untergebmeht  und  zwar  so.  dass  sowohl  Zugangs- 
wie  Ausgangsröhre  noch  unter  Wasser  standen.  Zu  diesem 
Zwecke  hatte  das  Wasserbad  zwei  weite  Rohransätze,  die  zur 
Durchführung  der  Zuleitungen  dienten  und  durch  Gummi 
stopfen  und  -kappe  geschlossen  wurden.  Die  Temperatur 
des  Wasserbades  konnte  durch  Anwendung  eines  Quecksilber- 
thermoetaten  vollkommen  konstant  gehalten  werden.  Um  die 
starke  Wärmeabgabe  »1er  grossen  Wandt  lachen  des  Wasser- 
hades zu  vermindern,  waren  diese  mit  Asbestpappc  belegt. 

Der  mit  Wassmlumpf  gesättigte  Stickstoff  wurde  nun 
nicht  direkt  in  das  Vcreuelisrohr  cingeloitct,  sondern  passierte 
zunächst  einen  Ueberhitzer,  der  aus  einem  ca.  2 dm  langen, 
glatten  Stahlrohr  gefertigt  war  und  nur  massig  erliitzt  wurde. 
Um  Condensationen  vor  Eintritt  in  diesen  Apparat  zu  ver- 
hüten , war  das  dein  Wasserbade  zunächst  befindliche  Rohr- 
ende des  l’eberhitzers  noch  soweit  möglich  in  den  Rohr- 
ansatz des  Bades  eingeführt  und  dadurch  auf  gleicher  Tem- 
peratur mit  dem  verdampfenden  Wasser  gehalten.  Die  Ver- 
bindung dieses  eisernen  Rohres  mit  dem  Wasserbade  wurde 
durch  eine  kegelförmige  Gummikappe  vermittelt. 

Um  auch  Stickstoff  ohne  Wasserdampf  durch  den  Apparat 
leiten  zu  können,  ohne  diesen  auseinandemchmcn  zu  müssen, 
waren  vor  und  hinter  dem  Verdampfungsapparat  "p*  rohre 
und  Quetochhähne  angebracht-,  vermittelst  deren  letzterer  um- 
gangen werden  konnte.  Diese  Vorrichtung  war  nöthig,  um 
sowohl  vor  dem  Versuche  den  Apparat  mit  Stickstoff  füllen 
zu  können,  als  auch  nach  Beendigung  desselben  allen  noch 
in  den  Theilen  des  Apparates  befindlichen  Waaserd  am  pf 
wegzuführen. 


*)  Dr.  JnHos  Lang,  Inauguraldissertation  1888,  8.  4;  Zoitschr. 

phys.  Chan.  1888,  8.  161. 
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Alle  der  Abkühlung  ausgesetzten  Theile  des  Ueberhitzen 
waren  möglichst  durch  Asbcätumwiekliiiig  verwahrt.  Die 
Temperatur  des  l'eberhitzere , der  lediglich  dazu  diente,  die 
Condensationsgefahr  zu  beseitigen  ,i  wurde  nicht  genauer  be- 
stimmt, richtete  sich  aber  nach  der  benutzten  Ofentemperatur 
derart,  dass  auch  bei  den  niedrigsten  Ofentemperaturen  die 
Temperatur  des  Ueberhitzer*  noch  entsprechend  nietlriger  ge- 
wählt wurde.  Sic  dürfte  als  Maximum  300°  nicht  merklich 
überschritten  haben.  — 

Die  Temperaturbestimmungen.  Da*  aus  dem 
Ueberhitzer  tretende  Gangem  enge  wurde  nun  in  die  eigentliche 
Versuchs  rühre  geleitet,  die  durch  ein  kurzes  GumnÜBchiauch- 
stückchen  und  Drahtligaturen  mit  dem  eisernen  Rohre  ver- 
bunden war.  Als  sehr  verwendbar  erwies  sich  zur  Herstellung 
eines  vollkommenen  Schlusses  zwischen  Gummi  und  Röhren 
eine  dicke  Auflösung  von  Wasserglas.  Die  Porzellanröhre  lag 
in  einer  ziemlich  umfassenden  eisernen  Rinne  auf  geeigneter 
Asbestunterlage.  Die  Regelung  der  Ofontemperatar  war  stets 
vor  dem  Beginn  des  eigentlichen  Versuches  beendet. 

Die  Temperaturmeesungen  wurden  anfangs  durch  Ein- 
legen von  Salzen  bekannter  Schmelzpunkte  zu  bewerkstelligen 
versucht  Weil  jedoch,  wie  schon  R.  Ernst1)  bemerkt,  diese 
Methode  an  sich  schon  grosse  Ucbclstände  hat  und  ausserdem 
nicht  den  ganzen  Verlauf  der  Temperaturänderung  während 
der  Vensuchadauer  zu  beobachten,  sondern  nur  das  Maximum 
zu  bestimmen  gestattet,  wurde  zur  pyrometrischen  Messung 
geschritten.*)  Zur  Benutzung  kam 
ein  kugelförmiges  Platinpyro- 
meter nach  V.  Meyer  von  25  ccm 
Inhalt.  Die  Art  der  Messung 
und  die  Anordnung  des  Appu 
rates  entspricht  der  von  F. 

Frey  er  und  V.  Meyer*)  ge- 
gebenen Beschreibung. 

Die  Platinkugc)  war  mit  einer 
Asbestschicht  umgeben  und  lag 
direkt  auf  der  Porzellanröhre, 

Die  Unterbringung  derselben  iiu 
Ofen  machte  jedoch  ihrer  be- 
deutenden Grosse  halber  Schwie- 
rigkeit, da  man  doch  auch  darauf 
liedacht  sein  musste,  die  Kugel 
in  möglichst  gleiche  Verhältnisse  mit  dem  Rohre  zu  bringen, 
die  schon  durch  die  etwas  höhere  Lage  der  Kugel  ein  wenig 
verschoben  sein  konnten. 

Schliesslich  wurde  zur  Anfertigung  von  besonderen  stark 
gewölbten  Muffeln  geschritten,  die  sich  gut  bewährt  haben. 
Eine  aus  einem  Stück  bestellende  Wölbung  umschloss  die 
Kugel  von  hinten,  wahrend  die  vordere,  um  die  Platinröhren 
des  Pyrometers  auf  nehmen  zu  können,  aus  zwei  in  einander 
greifenden  Hälften  (A,  B Figur  122)  gefertigt  werden  musste. 
Jede  dieser  lieiden  erhielt  in  passender  Höhe  einen  halbrunden 
Ausschnitt,  um!  die  dadurch  entstehende  elliptische  Oeffnung 
(C)  wurde  nach  Aufnahme  der  Pyrometerröhren  mit  Asbest- 
fasern  geschlossen.  Diese  neuen  Muffeln  von  etwas  grösseren 
Dimensionen  wie  die  gebräuchlichen  umschlossen  die  Pyro- 
meterkugel in  demselben  Abstand,  in  welchem  die  übrigen 
Muffeln  die  Röhre  umgaben. 

Die  Temperaturbestimmung  fand  bei  jedem  Versuch 
mindestens  dreimal  statt.  Die  erste  bei  Beginn  des  Versuches, 
die  zweite  während  des  Au  (Tangens  des  zur  Analyse  Im  -stimmten 
Gases,  die  dritte  kurz  vor  Schluss  des  Vesuchee.  In  die 
Zusammenstellung  der  Versuchsresultate  wurde  nur  die  zweite 

‘)  Journal  f.  prect.  Chemie  X.  F.  1893,  48,  35. 

*)  Ein  thermoelektrisch«**  Pyrometer  stand  dem  Verfasser  zur 
| Zeit,  als  die  Untersuchungen  unternommen  wurden,  noch  nicht  zur 
1 Vertagung  I>  Red. 

■)  Ber.  deutsch,  ehern.  Oes.  1892,  25  a,  629. 
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Messung  nufgenonnnen . da  die  beiden  anderen  nur  zur  Con- 
trol« der  enteren  und  zur  Prüfung  der  ConsUns  der  Ofen- 
temperatur dienten. 

Zu  den  niedrigeren  Temperaturen  bis  zu  450^*  kamen  auch 
Stiekatoffthemionieter  zur  Verwendung  und  dienten  zugleich 
zur  Kontrolle  des  Pyrometers.  — 

Die  Auffangvorrichtung.  Die  das  Porzellan  rohr 
verlassenden  (iase  bestanden  aus  der  ganzen  in  «len  Apparat 
eingetretenen  Stickstoffmcnge  und  einem  Gemenge  von  Wasser 
stoff  und  unzerectztcm  Wasserdampf.  Vor  ollem  musste  nun 
d«*r  h-tzere  entfernt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  schloss  si«*h 
an  das  Porzellanrohr  zunächst  eine  U-förmig  gebogene  weite 
Glasröhre  an,  in  der  sich  die  Hauptmenge  des  überschüssigen 
Wassers  ansamineltc.  Um  «li«t  Condensntion  der  direct  aus 
dein  heissen  Rohre  einströmenden  Dämpf«;  zu  befördern, 
stand  das  U-Kohr  in  einem  grösseren  Waseergefiiss,  dessen 
Inhalt  öfters  erneuert  wurde.  Daran  anschliessend  folgte 
eine  Chlorcnlci  um  röhre,  um  den  Rest  des  Wassers  möglichst 
aufzuhalten.  Die  Geaamtmenge  der  nun  fast  wasserfreien 
Mischung  von  •Stickstoff  und  Wasserstoff  wunle  dann  ver- 
mittelst einer  besonderen  pneumatischen  Wanne  (22  cm  h., 
20  cm  br.,  30  cm  1.)  mit  eonstantem  Niveau  in  einem  7 Liter 
fassenden,  empirisch  graduirten  Glaseylinder  aufgefangon. 
Die  Tiefe  der  pneumatischen  Wanne  war  erforderlich  zum 
bequemen  Anbringen  der  Auffangvorrichtung  für  die  zur 
Analyse  bestimmten  (Jas«*. 

Da  letztere  direct  in  zwei  sog.  abgeänderte  Winklcr'sche 
Büretten  geleitet  werden  sollten,  wurde  die  von  R.  Ernst 
angegebene  kreuzweise  Anordnung*)  benutzt,  welche  «len 
Hauptvortheil  bietet,  dass  Druckanilcrung«-n  durch  Eiuschalten 
der  Büretten  völlig  vermieden  werden.  Es  war  desslmlb 
hinter  der  oben  genannten  CnCIrHühre  ein  Rohr  eilige 
setzt,  dessen  Abzweigung  mittelst  Gummischlaueh Verbindung 
zu  den  Büretten  führte  und  durch  einen  Quetschhahn  ge- 
schlossen werden  konnte.  An  dieser  Steil«*  musste  sich  also 
der  Gasstrom  teilen,  da  st«*ts  darauf  geachtet  wurde,  dass, 
wahrend  das  Gas  in  die  Büretten  strömte,  auch  aus  der 
«lirekt  zur  pneumatischen  Wanne  führenden  Leitung  noch 
Blasen  aufstiegen. 

Ibis  Sammeln  der  ganzen  Menge  der  Abgase  hatte  den 
Vortheil,  dass  durch  Ablesung  der  Gasmenge  in  bestimmten 
Intervallen  der  gleich  massige  Verlauf  de»  Versuches  an  «1er 
jeweiligen  Geschwindigk«'it  «les  Gaastromes  genau  festgestellt 
werden  konnte.  Ausserdem  war  dadurch  ermöglicht,  durch 
riubtraction  «1er  gleichzeitig  abgelegenen  verbrauchten  Stick 
stoffmenge  stets  annähernd  das  Volumen  des  vorhandenen 
Wasserstoffes  zu  Ivrechnen.  letzteres  war  um  deswillen 
von  Werth,  weil  «>n  von  Interesse  schien,  zu  beobachten,  ob 
«lie  Entwicklung  des  Wasserstoffs  gegen  Eude  «les  Versuches 
nachliesse,  oder  nicht.  ThatMchlich  machten  sich  Schwank- 
ungen im  Versuchsverlauf  sofort  bei  der  vergleichenden 
Ablesung  von  Gasometer  und  Auffangecy linder,  natürlich 
unter  Zuhilfenahme  der  Uhr,  bemerkbar.  Auch  liesa  sich  aus 
«ler  so  berechneten  Wasserstoffmenge  bereits  ein  Schluss  auf 
den  Ausfall  der  Analysen  machen,  so« lass  meistens  schon 
die  erste  Explosionsimolvse  ein  brauchbares  Resultat  liefert«!. 

(Schluss  folgt.) 


Elektrische  Centralen  mit  Gasmotoren  betrieb. 

In  Dinglers  polytechnischem  Journal  behandelt  K.  Knockt- 
die  Frage:  ob  die  Anlage  einer  elektrischen  Centrale  oder  de» 
Betrieb  kleinerer  ßlnckstationen  mit  Gasmoforenbetrieb  vorth  ei  Hin  ft 
sei?  fliese  Frage,  welche  in  verschiedenen  Städten  diseutirt  wird, 
ist  selbstverständlich  nur  auf  Grund  realer  Verhältnisse  von  Fall 
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zu  Fall  zu  entscheiden,  und  eine  allgemeine  Losung  derseitien  ist 
nicht  möglich.  Es  ist  jedoeh  von  Interesse,  diejenigen  Gesicht»  - 
punkte  besonders  hervorsuhchen , welche  gewiMermaassen  für  die 
llecentralisation  der  elektrischen  Beleuchtung  durch  Gasmotoren 
und  <lio  Versorgung  kleinerer  I »ist riete  durch  Rlockstationen  sprechen  ; 
wir  geben  deshalb  die  Ausführungen  des  Herrn  K Knocke  nach- 
stehend auszugsweise  wieder  und  lassen  denselben  einige  Bemer- 
kungen von  einem  uns  befreundeten  Elektrotechniker  folgen.  — 

Die  grossen  elektrischen  Centralanlagen  mit  Dampfbetrieb  erfor- 
dern, so  führt  R.  Knocke  aua,  die  Aufwendung  umfangreicher  Kapi- 
talien, welche  sich  Anfangs  nur  Verhältnis*  massig  schwach  verzinsen ; 
denn  «lie  Aussicht  auf  Vermehrung  des  Lichtbedarfes  bedingt,  dass 
da«  KabelncU  von  vornherein  viel  starker  und  grosser  angelegt  wird, 
als  für  den  ersten  Bedarf  erforderlich  wflre.  Ebenso  müssen  Ge- 
bäulichkeiten u.  h w.  in  gleichem  M nasse  von  vornherein  für  eine 
Vergrößerung  bemessen  werden  Hieraus  folgt,  dass  solche  Werke, 
wenn  sich  ni«-ht  von  vornherein  eine  grosse  Zahl  Stromabnehmer 
einstellt,  wenig  günstige  Ertragnisse  liefern,  und  der  tlnanziellu 
Verlauf  ist  dann  meist  ein  derartiger,  «lass  diese  Centralen  in  den 
ersten  zwei  Jahren  zufolge  der  Installationen  eine  gute  Verzinsung 
i ergehen,  dann  in  «len  nächsten  Jahren  sehr  viel  weniger  abwerfen, 
ja  theilweise  mit  ,1'nterbilanz  arbeiten  und  erst  dann  allmählich 
mit  dem  Zunehmen  der  Stromabnehmer  ein  befriedigendere»  Resultat 
auf  weisen. 

Diese  finanziellen  Ergebnisse  sind  nun  nach  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift,  IBM,  No.  1,  s B folgende  gewesen.  Es 
1 wurde  ermittelt,  «hiss  bei  den  Werken  in 

Barmen,  Elberfeld,  Hamburg,  Hannover,  Köln,  Düsseldorf 

7.65  14,09  18,05  11,34  6,62  10,85% 

als  Uebcrschu**  des  Anlagekapital»  entsteht.  Dabei  ist  indess  zu 
bemerken,  dass  die  Zahl  von  Düsseldorf  deshalb  nicht  ganz  richtig 
ist,  weil  ein  Betrag  von  über  M.  84  000  von  früherer  Zeit  her  mit 
in  «iio  Einnahme  des  in  Rechnung  stehenden  Bt-tricbsjahn-*  hinein 
gerechnet  ist.  Setzt  man  diese  ah,  bo  verringert  sich  der  Dil&ael- 
«lorfer  Procentsau  auf  7,12  *#.  Nun  ist  aber  zu  beachten,  das»  in 
den  so  berechneten  Zahlen  eine  Abschreibung  des  Anlagekapitals 
nicht  enthalten  ist.  Bringt  man  diese  in  Anrechnung,  und  zwar 
nur  in  der  Hohe  von  4%,  wie  sie  iu  dem  IietrelTenden  Aufsalze 
der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  als  richtig  angenommen  wird,  so 
stellen  sich  die  ohigeti  Zahlen  wesentlich  ungünstiger 
Es  verzinst  sich  dann  «las  Anlagekapital  mit 

3.66  9,1  14,6  7;l  2,6  3.2% 

Die  Verzinsung  ist  also  stellenweise  eine  sehr  geringe  und 
erheblich  niedriger  als  bei  Gas  betrieb,  wie  nachfolgend  dargelegt  se 
Es  ist  schon  eine  allgemein  bekannte  Thatsache,  da«  Con- 
anmenten,  namentlich  Geschäftsleute,  welche  nur  irgend  nennen  — 
wert  her  Mengen  elektrischen  Stromes  bedürfen,  sich  «lenseilieti 
durch  Anlage  einer  kleinen  eig«>nen  Station  mittels  einer  Gasmnschin«* 
viel  billiger  her» teilen  können,  als  durch  Bezug  des  Stromes  von 
den  städtischen  Centralen.  Un«l  wenn  du»  möglich  ist  bei  Be- 
zahlung des  Betriebsgases  zu  den  gewöhnlichen  Verkaufspreisen 
desselben,  um  wie  viel  besser  müssen  »ich  solche  Gasdynam«- 
centralen  rentiren,  wenn  «lie  städtischen  Verwaltungen  selbst  Bau 
und  Betrieb  ln  «lie  Hand  nehmen,  da  leUtere  sich  das  Betriebsgas  zun. 
Selbstkostenpreise  berechnen.  Die  Gasanstalten  in  den  städtischen 
Betrieben  sind  durchweg  Anlagen,  welche  dein  Stadtsäckel  einen 
guten  Nutzen  bringen  : wenn  also  die  Städte  elektrische  Beleuchtung 
durch  Gasmaschinenbetrieb  mit  städtischem  Gas  cinrichtcn,  io 
können,  «la  nunmehr  aus  der  elektrischen  Anlage  der  entsprechende 
Nutzen  gezogen  wird,  selbstverständlich  die  wirklichen  Gestellung* 
kosten  «les  Gases  «labei  in  Ansatz  gebracht  werden. 

Dass  solche  elektrische  Centralen  mit  Gasmotorenbetrieb  immer 
häufiger  werden,  hatanicht  zum  wenigsten  auch  darin  seinen  Grund, 
dass  in  d«*n  letzten  Jahren  ausserordentliche  Vervollkommnungen 
der  Gasmotoren  stattgefunden  hüben,  durch  welche  der  Gasverbrauch 
derselben  sich  weit  günstiger  gestaltet,  als  früher. 

Welche  Fortschritte  gemacht  sind,  zeigen  z B.  zwei  86  pferd  ige 
Motoren  der  Firma  Gebrüder  Körting  in  Körtingsdorf  bei  Hannover, 
welche  einerseits  Eincvlindcnnotoron  sind  (somit  auch  in  «ler  An 
läge  billiger  als  Zwlllingsmotoren;  und  welche  andererseits  einen 
sehr  niedrigen  («us verbrauch  aufweisen. 

Der  Gasverbrauch  dieser  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Block 
Station  Kaiserstrasse-Bethinannstrasse  in  Frankfurt  a.  M dienenden 
Körting 'schon  Motoren  wurde  Seiten»  der  elektrotechnischen  Vcr- 
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suchsstation  in  Frankfurt  festgestellt,  und  ergaben  sich 

dabei 

folgende  Werthe: 

Gebremste  Leistung  in  1*8.  . . . 

Gasverbrauch  für  1 PS.  stündlich 

39,9 

39,8 

35,2 

20,1 

1 

in  cbm  bei  18*  C.  GaawttnM 
Gusverbrauch  für  1 PS.  stündlich 

0,518 

0.516 

0,505 

0.629  1 

in  cbm  bei  0#  C.  GaawOnne  . . 

0,484 

0,482 

0,476 

0,587 

Leergangsg.isverbrauch  bei  0*  C ; 6,181  cbm, 


Das  Jabci  verwendet«  Gaa  war  das  der  englischen  Gasanstalt 
mit  4900  bis  5200  W.-E.  auf  1 cbm. 

Die  obigen  Zahlen  steigen  also,  mit  welchem  Gas  verbrauch 
man  heute  bei  Gasmotoren  rechnen  kann,  und  sei  nunmehr  in 
Folgendem  einmal  eine  Re  n t uhi  I i täts  rech  n n n g einer  der- 
artigen  elektrischen  Blockstation  mit  Gasmotoren- 
betrieb  gegeben,  um  durzuthun,  dass  die  Rentabilität  derartiger 
C'entralen  erheblich  günstiger  ist,  als  diejenige  von  den  Iwstehenden 
grossen  Centralen  mit  Dampfbetrieb.  Die  nachfolgend  behandelte 
Centrate  für  einen  grosseren  Häuserblock  eutspriebt  etwa  derjenigen 
der  Kaiscratrassc-BethmannstrusHc  in  Frankfurt  a M.,  welche  mit 
den  obigen  Körting'  sehen  Gnadvnamo  betrieben  wird,  Da  ferner 
ui  ne  derartige  Blockstation  sowohl  rrivatunternehmen  wie  städtisches 
Unternehmen  sein  kann,  so  soll  die  Kentahilitütsrerhnung  doppelt 
aufgestellt  werden,  und  «war  einmal  für  einen  Gaaprei*  von  6 Pf., 
wie  d rselbe  ungefähr  den  Selbstkosten  der  GaüanaLult  entspricht, 
und  für  eiuen  Gnapreis  von  12  Pf.  für  1 cbm,  welcher  Preis  vielfach 
für  Motoren«:»*  gezahlt  wird. 

Die  Centralstation  soll  genügen  für  die  Versorgung  mit  Strom 
von  im  Ganten  1200  Glühlampen  bei  ausreichender  Reserve,  und 
ist  für  eine  derartige  Station,  wie  die  oben  erwähnte  Frankfurter 
Rlockstation  zeigt,  trotz  reichlicher  Kaumliemessung  nur  eine  Grund- 
fläche von  100  <jm  erforderlich. 

Zur  Aufstellung  gelangen  im  Erdgeschoss  zwei  Gasdvoarno 
von  normal  165  Ampere  hei  115  Volt,  maximal  210  Ampere  bei 
115  Volt;  dieselben  dienen  auch  zum  taden  einer  Accamulatoren* 
hatterie.  Zur  Aufnahme  der  Auspuffrohre  sind  zwei  Schornsteine 
vorgesehen,  welche  die  Ventilation  des  unteren  Raumes  nnd  des 
im  einten  Stock  l»etradlichen  Accumulatorenraume»  übernehmen. 
Die  Verbindung  beider  Stockwerke  mit  einander  geschieht  durch 
eine  eiserne  Wendeltreppe.  Vorgesehen  ist  eine  Acciimulatoren 
hatterie  von  62  Zelten  mit  einer  Ladestrornst&rke  von  147  Ampere, 
einer  Capacitfit  von  572  Ampi*re*iumlen  bei  einer  maximalen  Ent- 
ladung von  11*0  Ampere.  Das  Schaltbrett  ist  an  einer  Stelle  an- 
gebracht, von  welcher  aus  sich  die  ganze  Anlage  mit  I/cichtigkeit 
abersehen  lasst,  und  ist  mit  allen  erforderlichen  Apparaten  reichlich 
ausgeslaltet. 

Die  Verthei  lang  des  Stromes  geschieht  nach  dem  einfachen 
Zweileitersystem  mit  einer  LamiH-nspanniing  von  110  Volt.  Mit 
diesem  System  kann  ein  Beleuchtungsgebiet  von  etwa  600  bis  7<t0  m 
Durchmesser  noch  bequem  versorgt  werden  Im  Leitungsnetz  sollen 
bei  maximaler  Beanspruchung  desselben  nicht  mehr  als  7 Volt,  das 
sind  6*/»  der  Energie,  verloren  gehen. 

Erfahrungsgemäß*  brennen  unter  normalen  Verhältnissen  von 
der  Geaammtxahl  der  angoschloasenen  Lampen  nicht  mehr  als  65 
bis  70%  gleichzeitig:  im  vorliegenden  Falle  würden  das  bei 

1200  Lampen  750  gleichzeitig  brennende  »ein,  und  diese  können 
von  nur  einer  Maschine  und  der  Accumulatorenhatterie  versorgt 
werden,  ao  dass  die  zweite  Maschine  Reserve  ist.  Um  möglichst 
sparsam  xu  arbeiten,  wurde  man  in  den  Zeiten  geringsten  Lieht- 
bedarf  es.  in  weichem  die  Gasmaschine  noch  ungünstig  belastet 
Arbeiten  würde,  die  Accumulutoren  allein  benutzen  ln  den  übrigen 
Zeiten  würde  die  Batterie  eine  stets  bereite  Reserve  bilden.  Es 
lassen  sich  die  Betriebszeilen  der  Gasmotoren  dann  so  einriebteu, 
dass  die  Batterie  in  den  tqütten  Vormittagsstunden  geladen  wird, 
und  der  Motor  nnr  wahrend  des  Hauptliclitliedorfes,  also  des  Abends 
nicht  langer  als  bis  etwa  II  Uhr  läuft,  so  dass  man  mit  einfacher 
Bctriehsmannsohaft  auskommt. 

Wir  lassen  nun  einen  kurwfassten  Kostenanschlag  folgen, 
der  nach  einer  genauen  Aufstellung  ermittelt  ist  und  für  Ver- 
hältnisse iwisst,  bei  denen  ein  besonder«»  I-citungwnotz  nicht  er- 
forderlich ist 

A.  Baukosten. 

Ein  einfaches  Haus  von  100  qm  !>ehauler  Grund- 

flache,  zweistöckig:  einschliesslich  Erwerb  des  Grund 
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und  Bodens  dafür  nettst  den  Fundamenten  für  die 
Gasdynamo  und  einem  Brunnen  zur  Kühl  Wasserleitung  M.  9700 

B.  Moschinenanlage. 

Zwei  No  30  Patcnt-Pracisionsgaadynamo  System  Kör- 
ting) für  normal  165  Ampere  bei  1 15  Volt  und  maximal 
210  Ampere  bei  115  Volt,  vollständig  betriebsfertig 
unfgeatollt,  mit  den  Xebenschluasregulatoren,  voll- 
ständiger Rohrleitung,  einer  Elektromotor  pump«  mit 
Anlass  widerstand  nebst  Rohrleitung  für  das  Kahl- 
wasser, den  zwei  Gasuhren,  dem  Ojisdmckregulator, 
dem  nöthigen  Schutzgelander  und  den  Alideckplatten 
im  Maachlnenraun;  insgesarnmt  . . * 80000 

C.  Accamulatoren. 

Eine  Accumulatorenhatterie,  bestehend  aus  62  Zellen 
mit  einer  C'apacitAt  von  57 2 Ampere  Stunden , bei 
147  Arnpüre  Ladestrom  und  190  Ampere  maximal 
Entludcstrom,  d.  h.  380  Glühlampen  3 Stunden  lang 
mit  Strom  versorgend,  betriebsfertig  aufgestellt,  nebst 
der  .Schwefelsäure,  dem  Untergestell,  Sänreinesse-r, 
Glasfüssen,  Polschuhen,  Isolatoren,  Verbindung  mit 


dem  Schaltbrette  bezw.  Doppelzellcnsrhalter  . . » 16000 

D.  Schaltbrett,  ladt ungen,  Apparate  und  Zubehör  » 3000 

E.  Beleuchtung  der  Station  mittels  12  Glühlampen  » 500 

F.  Ein  Aufzug,  eine  compl.  Winde  ...  » 500 

G.  Werkstattseinrichtung » 300 


M.  60000 

Um  die  Betriebskostenberoch nung  aufxustcllon,  sei  ange- 
nommen, dass  jede  der  als  gleichzeitig  brennend  angenommenen 
750  l-ampen,  i ’/*  Amj^re,  900  Stunden  im  Jahre  brennt,  eine 
Annahme,  die  weit  unter  den  Ergebnissen  städtischer  Centralen 
liegt  (z.  B.  Hannover  mit  1400  Stunden'  Man  erhalt  ho  die  Zahl 
750 

von  jährlich  IKK»  x =337500  Ampere-Rrennstunden. 

Die  Dynamo  geben  bei  voller  Belastung  90%  der  von  den 
Motoren  abgegebnen  Kraft  als  Elektrizität  wieder,  bei  einer  mittleren 
Belastung  von  nur  */«,  wie  aie  dnrchschnittlich  im  Jahresbetrieb 
auftroten  dürfte,  eine  Nutzleistung  von  87  %;  d.  h also,  man  würde 
mit  jeder  von  der  Gasmaschine  geleisteten  Pferdekraft  im  Jahres- 
durchschnitt 0,87  X 736 *)  » 640  Watt  oder  bei  einer  Spannung  von 
115  Volt  640  : 115  = 5,56  Ampere  leisten.  Theilt  man  mit  dieser 
Zahl  in  die  oben  angegebenen  837500  Ampere  Brennstnuden,  so 
erhalt  man  jährlich  60600  {"^-Stunden 

Der  Gasverbrauch  der  Motoren  ist  nun,  wie  aus  den  oben 
mitgcthciltcn  Versuchsergebnissen  zu  ersehen,  0,550  cbm  bei  voller 
Belastung,  bei  halber  Belastung  0,630  cbm  l 'a  man  mit  % Be- 
lastung zu  rechnen  hat,  so  sei  der  Gasverbrauch  mit  0,6  cbm  für 
1 PS.  und  Stunde  eingesetzt,  was  einen  Gasverbrauch  von  jährlich 
0,6  X 60 000  =»  36 36U  ebtn  ergibt.  Diese  Zahl  würde  richtig  sein, 
wenn  die  gesamuite  Energie  von  den  Gasmaschinen  direct  gedeckt 
würde ; die  aus  der  Accumulatorenbatterie  entnommene  Energie  ist 
aber  nur  etwa  7»*/*  der  ciugeladcnen,  und  wenn  wir  annehmen, 
dass  etwa  40%  der  Gesammtenergie  den  Accumulatoren  entnommen 
werden,  ho  hüben  wir  nach  den  obigen  Angaben  de«  Gasverbrauches 
noch  etwa  16%  anfzuschlagen , dann  ergibt  sich  ein  jährlicher 
Gasverbrauch  von  rund  42000 cbm,  welche  M.  2520  bei  einem  Gas- 
preise  von  6 Pf  für  1 cbm , M.  5040  l»oi  einem  solchen  von  12  Pf. 
kosten 

Das  Kühlwasser  für  die  Station  kann  einem  besonders  für 
diesen  Zweck  angelegten  Brunnen  entnommen  werden,  aus  welchem 
cs  zweckmässig  durch  eine  kleine  Elektromotorpumpe  geholt  wird. 
Znr  Reserve  könnte  ein  Anschluss  an  das  städtische  Wasserwerk 
vorgesehen  werden.  Der  -Schmieröl verbrauch  betrogt  nach  unseren 
Erfahrungen  etwa  * imI  für  1 PB -Stande,  bei  60600  • 1,15  = 70000  P8 - 
Stunden,  also  700  1 h 70  Pf  = M.  490.  Für  1‘utzmaterial  soll  rund 
ein  Betrag  von  M 300  aufgeworfen  werden 

Die  Instandhaltung  der  Accumulatorenhatterie  wird  von  der 
IJeferautin  gegen  oino  Vergütung  von  5%  de«  Kostenpreiaes  der 
selben  übernommen,  und  die  Batterie  nach  10  Jahren  mit  ihrer 
vollen  I.eidtung  übergeben.  Für  den  Ersatz  von  Schwefelsäure  bei 
dersellten  worden  noch  M.  200  angenommen 

Für  die  Bedienung  der  Anlage  genügen  zwei  Mann  voll- 
ständig, für  welche  wir  M.  3000  Entlohnung  nnsetxen  Anwerde m 
nehmen  wir  noch  NI.  500  an  für  die  Verwaltung  der  (’entrale, 

*)  I Pr»  erzeugt  theoretisch  736  Watt  oder  Volt-Ampire, 
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welche  von  einem  Beamten  der  Gasanstalt  im  Nebendienet  verwehen 
werden  kann,  wofern  es  sich  um  eine  städtische  Anlage  handelt,  I 
die  aber  ganz  fortfällt,  wenn  ein  Privatmann  wich  die  Anlage  1 
heratelld 

Danach  sind,  abgesehen  von  dem  Gasverbrauche,  folgende 


Betriebskosten  aufzuwenden 

Schmieröl  verbrauch M.  490 

Putzmaterinl  ...»  300 

Accumulatorcn Versicherung  5 •/•  von 

M.  16000 ...  800 

Schwefulsäureereatx » 200 

Bedienung  der  Anlage 3000 

Verwaltung » 600 

Reparaturen ...  * 1000 

Abschreibung  7,5 #*  von  M.  GO 000  > 4500 

.Summa  M.  10790 

Hierzu  würde  bei  einem  Gaspreisc  von  6 Pf.  der  Gasverbrauchs- 


betrug  von  M.  2520  kommen,  so  dass  die  < •esammthetriehakosten 
»ich  auf  10790  -f-  2620=  M.  13310  beliefen.  Bei  einem  Preise  von 
12  Pf.  betragt  der  Gasverbrauch,  wie  oben  nachgewiesen,  M.  5040, 
und  der  Gosammtbetrag  ist  10790  -4-  5010  = M 15  KM). 

Die  Einnahmen  würden  betragen  bei  dem  billigen  Hatz  von 
3.5  Pf.  für  die  Glnhlampenstunde,  welcher  dom  Gaspreise  gleich 
kommen  würde,  2 X 0.035  > >1,337  500  = M.  28  590. 

Im  ersten  Falle  würde  sich  daa  Kapital  von  >1  60000  mit 
17,1  *!• , im  zweiten  Falle  mit  12,9*/«  verzinsen.  Die  Verzinsung 
des  Kapitals  würde  also  eine  befriedigende  sein,  wobei  eine  Ab- 
schreibung von  7,6*/<>  eingesetzt  ist.  Nimmt  man  alier  nur  ein« 
solche  .von  4#/*  vor,  wie  «las  bei  den  Eingangs  erwähnten  Centralen 
mit  Dampfbetrieb  geschehen  ist,  so  wurde  sich  «las  Anlagekapital 
sogar  mit  20,6°/*  im  ersten,  und  mit  16,5*/*  im  zweiten  Falle  (Gas 
preis  12  Pf.  für  1 cbm)  verzinsen 

Dieses  Ergehniss  Ändert  sich  indes»  noch  etwas,  wenn  nicht 
eine  reine  Blockstation,  sondern  eine  Centrale  mit  etwas  aus 
gedehnterem  Leitungsnetze  in  Frage  kommt  Wenn  letzteres  z B. 
M.  6000  kosten  würde,  so  tritt  bei  einer  Abschreibung  von  4*i» 
eine  jährliche  Mehrausgabe  von  M 240  ein,  wodurch  sich  die  Ver 
zinsung  des  nunmehr  M.  66000  betragenden  Anlagekapitals  auf  i 
18, 8*/«  bezieh,  auf  14,6°/o  Gaspreis  12  Pf,  für  1 cbm)  stellt.  Dieses 
Ergebnis»  ist  somit  erheblich  günstiger,  als  das  der  meinten  grossen 
Dampfcentralen,  und  lasst  erkennen,  dass  derartige  Werke  eine 
gute  Kapitalanlage  sind.  Es  erklärt  sich  daraus  auch  die  Thataachc, 
dass  sich  selbst  m Städten  mit  elektrischen  Centraten  eine  Menge 
von  Einzelanlagen  befinden  und  nebenher  noch  geschaffen  werden,  I 
wie  das  t.  B.  in  Frankfurt  a.  M.,  Berlin,  Dresden  u.  s.  w.  der 
Fall  ist. 

Es  sind  denn  auch  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  Stimmen  laut 
geworden,  welche  derartigen  Elektricit&tswerken  mit  Gasmotoren 
betrieb  eine  grosse  Zukunft  in  Aussicht  stellen,  und  Aussert  sich 
z.  B.  die  erste  wissenschaftliche  Autorität  auf  diesem  Gebiete,  Prof. 
Dr.  Slaby  in  Berlin,  dahin,  dass  diesen  Gasdynamo  ein  ungemein 
glücklicher  Gedanke  zu  Grunde  Hugo.  Derartige  Klektricitätawerke 
mit  Gasbetrieb  haben  ferner  den  Vorzug  sehr  geringen  Raumbedarfes 
und  erhöhter  Nutzleistung  wegen  Fortfalls  der  Biemenübertrugung, 
auch  besitzen  sie  eine  grössere  Betriebssicherheit  zufolge  der  direeten 
Kuppelung  und  der  geringen  Umfangsgeschwindigkeit  «1er  Anker 
und  wegen  «ler  dadurch  bedingten  weiten  Entfernung  der  die 
höchsten  Spannungen  führenden  Draht«  Ebenso  dürften  die  ge-  J 
ringen  Anlage*  und  Betriebskosten,  die  einfache  Wartung,  der  Fort  ' 
fall  der  Wassorbeschaffung  und  Kohlenanfuhr  ein  Vorzng  für  der 
artige  KlektricitAtswerke  sein.  Auch  die  stete  Bereitschaft  spielt 
liier  eine  wichtige  Rolle,  denn  der  Lichtbedarf  schwankt  durch  Auf 
ziehen  von  Gewitter-  un«l  Schneewolken  in  sehr  grossen  Grenzen 
und  kann  dem  mit  einer  GasmotoreDunlage  leicht  gefolgt  werden, 
mit  einer  Dampfanlage  dagegen  nicht. 

Städte,  in  denen  elektrische  Centralen  noch  nicht  vorhanden 
sind,  and  vornehmlich  diejenigen,  in  donen  «iie  Gasanstalt  städtisch 
ist,  dürften  deshalb  besser  than,  die  grossen  Dampfcentralcu  zu 
meiden  und  an  deren  Stelle  kleiner«  Centralen  oder  Blockstationen 
mit  Gasmotorenbetrieb  anznlegen.  Derartige  Anlagen  “sind  sogar, 
wie  oben  dargelegt  war,  auch  dann  noch  rentabel,  wenn  die  Gas-  | 
anstatt  Privatbesitz  ist,  und  dos  Gas  nicht  zn  Selbstkosten  bezogen 
werden  kann.  Durch  derartige  Centralen  wird  nicht  allein  «ler  Be-  i 
trieb  der  Gasanstalten  gefordert,  weil  deren  Leistung  erhöht  und  I 
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zu  einer  gleich mässigeren  gemacht,  wird,  sondern  <lie  Städte  sichern 
sich  auch  dauernd  einen  erheblichen  Nutzen  an  «lern  Verbrauch 
des  Gases  bezieh,  «lern  Verkaufe  des  elektrischen  Lichtes.  Die 
Gasanstalten  arbeiten  ja  heut«  durch  die  Concurrenz  der  Dampf* 
centralen  schon  ungünstiger  als  früher  und  sind  ja  durch  Einführen 
des  Kochens,  Heizens  u.  s.  w.  mit  Gas  bestrebt,  ihren  Consmn 
wieder  zu  beleben  Der  hier  dorgclegte  Weg  würde  daher  gerade 
die  widerstreitenden  Interessen  der  Gasanstalten  und  der  Elektri- 
citätswerke  vereinigen  und  liegt  daher  um  so  mehr  im  Interesse 
der  Städte,  da  hierdurch  die  lhmtabilitut  der  Gasanstalt  gesichert 
bleibt  un«l  das  Bedürfnis*  der  Zeit  nach  Eletricität  gedeckt  wird. 


Zu  «lern  voratehcmlen  Aufsatz  sind  uns  von  einem  befreumieten 
Elektriker  die  folgenden  Bemerkungen  zttgegangen : 

Wir  bestreiten  dem  Verfasser  durchaus  nicht,  dass  es  Fälle 
gibt,  in  denen  man  die  Errichtung  einer  Blockceutrale  dem  An- 
schluss an  ein  grosses  Ktektricitätawerk  verziehen  wird.  Derartige 
Fälle  sind  aber  itn  Allgemeinen  selten  und  dürfen  selbstverständ- 
lich nicht  verallgemeinert  werden  Man  suche  sich  zunächst  ein 
Belenchtungsgebict  mit  1200  zu  installirenden  launpen,  dessen 
räumliche  Ausdehnung  aber  die  Anlage  eines  eigentlichen  I-eitungs- 
netzea  überflüssig  macht.  Es  ist  nicht  recht  klar,  wie  der  Verfasser 
Letzteres  versteht.  An  anderer  Stelle  spricht  er  von  7 Volt  Verlust 
in  den  Leitungen:  dienen  «lio  la-itungen  nur  der  direeten  Strom- 
versorgung, »o  «lürfen  sie  höchstens  2l  i Volt  Verlust  aufweisen : 
ein  Verlust  von  7 Volt  setzt  «las  Vorhandensein  sogenannter  Zu- 
leitungen voraus  und  damit  gleichzeitig  die  Existenz  eines  wirk 
liehen  Leitungsnetze»-  Der  Posten  D des  Anlagekapitals,  der  selbst 
beim  Fehlen  eines  eigentlichen  IxMtungsucUes  sehr  bescheiden  be- 
ziffert ist,  dürfte  somit  höher  ausfallen. 

Der  Verfasser  bemerkt  nun,  «lass  das  Verhältnis»  der  im 
Maximum  gleichzeitig  brennenden  zu  «len  installirten  Lampen  66 
bis  70°.'o  betrage.  Dies  trifft  hei  (’entralunlagen  zu,  weil  ihre  Con- 
suinenten  den  verschiedensten  Berufsklassen  angehören,  und  weil 
die  höhere  Ziffer  der  Ladengeschäfte,  Wirtschaften  und  Bnreaux 
durah  die  niedere  der  Wohnungen  teilweise  compensirt  wird. 
Kleinere  Anlagen  werden  aber  mehr  oder  weniger  mit  nur  einer 
Klasse  von  Consumenten  zu  rechnen  haben.  Ein  Beleu«*htunge. 
gebiet,  wie  e»  der  Verfasser  seiner  Berechnung  zu  Grunde  legt, 
und  wie  es  »ich  jeder  Unternehmer  wohl  wünschen  mag,  dürfte 
vielleicht  in  einer  der  beste  n Geschäftslagen  einer  Gross- 
st ad t zu  Anden  sein,  und  da  ist  anzunohmen,  dass  ein  weit 
höherer  Pnicentnutz  «ler  inntalürlen  Uuupen  gleichzeitig  brennt. 
Man  darf  gerade  in  diesem  Punkt  nicht  von  den  Gaswerken  auf 
die  ElectricitütHwerke  schliessen  wollen.  Das  Gas  ist  zum  allge- 
meinen Bedürfnis»  geworden ; «las  elektrische  licht  dient  noch  immer 
vorzugsweise  Reklamezwecken.  Wir  Anden  es  im  .Schaufenster  und 
im  Vcrkaufslokal,  allenfalls  auch  im  Burean,  aber  selten  im  Lager, 
im  Hof  und  in  sonstigen,  dem  Publikum  nicht  zugänglichen  Räumen. 
Daher  wird  der  Procentaatx  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen 
beim  elektrischen  Licht  stets  ein  höherer  sein,  ala  beim  Gaslicht. 

Bei  einer  derartigen  Anlage,  welche  eine  so  grosse  Zahl  von 
Lampen  bei  geringer  räumlicher  Ausdehnung  voranaaetxt  and 
damit  anf  die  beste  Geschäftslage  der  Stadt,  womöglich  mit  Ein- 
schi ua»  einiger  Bierpaläste,  angewiesen  ist,  können  wir  es  daher 
nicht  als  zulässig  erachten,  dass  die  maschinelle  Anlage  auf  nur 
70*/#  der  installirten  Lampen  bemessen  werde. 

Nehmen  wir  an,  es  sei  eine  von  den  Gaadynamos  betriebs- 
nnfähig,  die  andere  leistet  dann  maximal  210  Ampfer»,  dazu  die 
Batterie  190,  beide  zusammen  also  400  Ampere  — 800  Lampen.  Es 
dürfen  also  noch  nicht  einmal  70*f*  der  installirten  lampen  gleich- 
zeitig brennen,  d.  h.  die  Reserve  reicht  nicht  aus.  Gerade  die 
Rücksicht  auf  die  Reserve  ist  aber  ein  Punkt,  der  zu  Gunsten  der 
grossen  Centralen  spricht ; denn  bei  diesen  ist  eine  verhältnissiuässig 
kleinere  Reaerve  erforderlich. 

Der  Verfasser  rechnet  nun  mit  900  Brennstunden  für  jede 
der  gleichzeitig  brennenden  Lampen.  Es  mag  sein,  «lass  [diese 
Ziffer  für  derartig  vorzügliche  Absatzgebiete,  wie  wir  sie  jedem 
Unternehmer  einer  Blockceutrale  von  Horzcn  wünschen,  noch  niedrig 
ist,  und  die  Erfahrungen  von  Hannover  scheinen  daa  ja  auch  zu 
bestätigen.  Dass  es  aber  auch'noch  andere  Verhältnisse  gibt,  zeigt 
ein  Blick  auf  die  Betriebsergebnisse  von  Düsseldorf  in  ds.  Journ 
1895,  8 78.  Darnach  kommen  auf  eine  installirte  Lampe  in  Laden- 
geschäften 350,  in  Wirtschaften  665  Standen  Es  würden  also. 
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wenn  70’*'o  aller  inalullirten  Lampen  gleichzeitig  brennen,  auf  Unten 
auf  Wirthsc haften  050  Stunden  pro  gleichzeitig  brennende 
Lampe  entfallen. 

Schliesslich  rechnet  der  Verfasser  mit  7,W«  Abschreibung,  1)« 
merkt  aber,  dass  die  grossen  Centralen  nur  mit  4*,*  rechnen,  und 
dass,  wenn  er  auch  nur  I*1«  rechne,  seine  Rentabilität  noch  be- 
deutend höher  auaflele  Hier  hat  er  aber  doch  einen  Unterschied 
zwischen  Centrale  und  Blockcentrale  übersehen.  Zwar  am  Anfang 
»eines  Aufsatzes  hat  er  ganz  richtig  bemerkt,  dass  ein  wirthschäft- 
lieh  ungünstiger  Umstand  bei  den  grossen  Centralen  das  theure 
Leitungsnetz  sei.  Spater  scheint  er  dies  aber  wieder  vergessen  zu 
halxMi.-  denn  soust  hatte  er  zu  dem  Schluss  kommen  müssen,  dass, 
gerade  weil  bei  Centralen  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  des  An* 
lagckapitals  im  [.eitungsnet*  steckt,  diese  Centralen  auch  erheblich 
geringere  Amortisation  zu  rechnen  brauchen,  als  die  ßlockstationen, 
bei  denen  da»  Kapital  zum  grössten  Theil  in  Maschinen  steckt, 
welche  doch  weit  höherer  Abnutzung  unterliegen.  Es  empfiehlt 
sich  Oberhaupt,  die  Abschreibung  jedes  einzelnen  Theils  der  Anlage 
für  sich  zu  berechnen;  alsdann  können  derartige  Irrthümer  ver- 
mieden werden. 

Nehmen  wir  af»er  einmal  die  ganze  Berechnung  als  durchaus 
einwandfrei  an,  so  bleibt  immer  noch  zn  beachten,  dass  sic  sich 
auf  flusserst  gflnstige  Absatzverhalt nisse  stützt.  Sie  setzt  voraus: 
eine  hohe  Rrennstundenzitlcr  und  eine  grosse  Lampendichte,  d,  h. 
eine  grosse  Lampen  zahl  auf  einem  kleinen  Raum,  Denn,  wenn 
auch  der  Verfasser  die  Bemerkung  macht,  dass  mit  dem  Zweileiter- 
system ein  Gebiet  von  6 bis  700  in  Durchmesser  bequem  zu  ver- 
sorgen wäre,  so  ist  doch  vor  der  Annahme  zu  warnen,  dass  es  sich 
im  vorliegenden  Falle  um  ein  Gebiet  von  solcher  Ausdehnung 
handeln  könne;  denn  ein  solches  würde  immerhin  einen  nicht  un- 
erheblichen Aufwand  an  Leltungsmaterial  bedingen. 

Derartig  günstig«  Absatzgebiete  dürften  sich  in  mittelgrossen 
Städten  nur  sehr  vereinzelt  finden;  wenn  sie  aber  überall  Vorlagen, 
so  würden  auch  die  grossen  Centralen  mit  günstigerem  Erfolg 
arbeiten 
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Spiritusglühlicht  Auf  der  Generalversammlung  des  Vereins 
der  Spiritusfabrikanten  am  22.  Februar  ds.  Ja.  sprach  Professor 
Dr  liayducfe  über  die  Leistungsfähigkeit  des  Spiritus 
glühlichtes  inCoucurrenz  mit  der  Petroleumbeleuch 
t u n g.  Die  Erfindung  des  Spiritusglühlichtes  würde  für  das  Brennerei- 
gewerbe von  der  höchsten  wirthschnftlichen  Bedeutung  sein,  wenn 
sich  diese  Erfindung  dauernd  behaupten  kann.  Es  frttgt  sich  selbst- 
verständlich nur,  inwieweit  das  Spiritusglühiicht  im  Stande  sein 
wird,  das  Petroleum  za  verdrängen.  Im  Aufträge  des  Vereins  hat 
Vortragender  Untersuchungen  mit  zwölf  verschiedenen  .Systemen 
des  äpiritnsglühlichtes  ausgeführt.  Nach  den  Beobachtungen  des 
Redners  werden  bei  den  Spiritus-Glohlichtlampen  noch  viele  Fehler 
gemacht,  namentlich  hinsichtlich  der  Grösse  des  Glühkörpers,  der 
oft  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  zu  der  Menge  des  zaströmenden 
Gases  steht.  Durch  Auswechslung  eine»  zu  grossen  Glühkörpers 
gegen  einen  kleineren  gelang  es  Redner  in  einem  Falle,  die  Leucht- 
kraft einer  Lampe  von  15  auf  SB  Kerzen  zu  steigern.  Zu  den  ver- 
gleichenden Versuchen  wurde  85  proc.  Spiritus  verwendet.  Als 
Vi.-rgleichslicht  wurden  zwei  Htobwasser'sche  Petroleumlampen  von 
14  und  7 Linien  Brennerdnrchmesser  benutzt»  Das  Ergebnis»  war 
folgendes:  Die  Petroleumlampen  verbrauchten  110 — 111  ccm  bezw. 
44,4  ccm  Petroleum  in  der  Stund«  bei  24 — 27,  bezw.  10 — 11  Hefner- 
kerzen Lichtstarke ; sie  beanspruchten  also  auf  10  Hefnerkerzen  | 
stündlich  für  etwa  0,88  Pf.  Brennstoff , da«  fiter  Solaröl  zu  20  Pf,  | 
gerechnet.  DieÖpiritusglÜhlichtlampen,  deren  Helligkeit  «ich  zwischen 
31  und  42  Hefnerkerzen  und  deren  Verbrauch  sich  zwischen  102,6 
and  126,8 ccm  Spiritus  bewegte,  beanspruchten  bei  einigen  Systemen 
etwa  ebenso  viel,  bei  andern  aber  weit  weniger  Brennstoff  für 
10  Hefnerkerzen  Die  Erspumiss  stieg  bis  zu  33%.  Nun  handelt  i 
es  sich  aber  für  den  Massenverbrauch  in  den  unbemittelten  Ständen 
nicht  so  sehr  um  Vermehrung  der  Lichtstarke,  als  darum,  ilass 
dos  Spiritoslicht  nicht  theurer  brennt  als  Petroleum  Eine  dem* 
entsprechend«  kleine  Isunpe  hat  man  noch  nicht;  auf  ihre  Her- 
stellung ist  vom  Vereine  ein  Preis  gesetzt  ebenst»  wi«  auf  di« 
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Uonstruction  eine»  kleinen  Spiritus- Motors  für  Bewä&aerungszwecke 
in  Viiien  und  Gärtnereien.  Ferner  bemüht  sich  der  Verein,  dahin 
zu  wirken,  das»  billiger  Brennspiritus  möglichst  direct  vorn  P.renner 
an  den  Consumenten  abgegeben  werden  kann , denn  nur  bei 
billigstem  Materiale  ist  eine  weile  Ausbreitung  de«  neuen  Lichtes 
möglich.  Der  Verein  wird  eine  ständige  Station  unterhalten  zur 
Prüfung  der  verschiedenen  Systeme  der  .Splritnsglühliclitlampen. 
Nur  eine  wissenschaftliche  Control le  könne  Klarheit  in  die  durch  die 
unvermeidlichen  Rectamen  stet»  aufs  Neue  verdunkelte  Sache 
bringen. 

Die  Bewässerung  von  Bäumen.  Zu  dun  Annehmlich- 
keiten, die  im  Gefolge  einer  guten  Wasserversorgung  sieh  ein- 
stellen, gehört  auch  die  Möglichkeit  der  Unterhaltung  einer  Vege- 
tation von  Zierpflanzen  und  Bäumen  zum  Schmuck  der  Strassen 
und  Plätze  unserer  Städte.  Eine  rationelle  unterirdische  Bewässe- 
rung der  Bäume  ist  nun  in  neuerer  Zeit  von  dem  Stndtgärtner 
Degenhard  in  Dresden  erdacht  und  an  verschiedenen  Orten  zur 
Ausführung  gebracht  worden.  Wir  geben  im  Nachstehenden  die 
Mittheilungen  hierüber  von  Gerhardt  in  Königsberg  nach  den  Ver- 
öffentlichungen im  Centralblatt  der  Buuvcrwaitung 

Es  werden  6 cm  weite  Drainröhren  von  möglichst  grosser 
Lauge  im  Kreise  oder  Viereck  um  «len  Baum  verlegt,  und  zwar 
thunlichst  unter  der  Tmuflinie  de»  Laubdache«  0,25  bi«  0,40  m tief 
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unter  der  Oberfläche  (Flg.  123  u.  1241  Die  Stösse  der  Röhren  werden 
durch  weite,  10  cm  lange  Muffenrohre  überdeckt,  dio  Abzweigungen 
durch  T-Stücke,  die  Ecken  durch  Krümmer  gebildet  (Fig.  125  bis  127). 
In  diese  Draht  stränge  wir«!  das  Wasser  geleitet.  Es  tritt  durch  die 
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Fugen  zwischen  Muffen  uud  Drainröhren  in  den  Boden,  gelangt 
sonach  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Faserwurzeln  oder  gerade  an 
diejenigen  Stellen,  wo  der  Baum  das  Wüter  am  nötbigaten  ge- 
braucht. Je  zehn  Bäume  können  in  dieser  Weise  durch  einen 


Für  125  Fig.  IM.  Flg  Uff.  Fig.  129. 


gemeinsamen  Drainstrang  bewässert  werden.  Die  Zuleitung  de« 
Wasser*  geschieht  an  der  höchsten  Stelle  durch  einen  Hydranten 
der  Wasserleitung  oder  aus  einem  Brunnen.  An  der  tiefsten  Stelle 
wird  durch  eine  Luftkläppe  die  Verbindung  mit  der  Aussenluft 
bcrgestellt.  Diese  Luftklappe  besteht  nueb  Fig  128  au«  einem  in 
«ler  Rohrleitung  eingeschalteten  T-Stück,  dessen  lothrecht  gestellter 
Stutzen  mit  Hilfe  einer  Muff«  ein  kurze»,  oben  offenes  Drainrohr 
trägt.  Um  diese*  Drainrohr  wird  ein  kurze«  Brettstück  und  ein 
gusseiserner  Kasten  derartig  befestigt,  dass  die  drehbare  Klappe 
des  Kaste u*  in  Höhe  des  Gelände»  Hegt  Während  der  Bewässe- 
rung wird  der  Deckel  geöffnet  Tritt  aus  dem  lothrechten  Drain 
rohr  Wasser  empor,  so  ist  die  Leitung  vollständig  gefüllt,  und  die 
Zuführung  des  Wasser*  wird  abgestellt.  Die  w «gerechte  Lage  der 
Röhren  um  jeden  Baum  sichert  di«  Gleichmässigkeit  der  Bewässe- 
rung. Das  Verfahren  ist  auf  der  Gartenbauausstellung  in  Berlin  im 
Jahre  1830  mit  einem  Preise  gekrönt  worden.  Bisher  sind  nach 
diesem  Verfahren  in  Dresden  6300  Bäume  bewässert  worden* 
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Patentanmeldungen. 

27.  Februar  1896. 

Masse : 

10.  H.  16707.  Verfahren  zur  Herstellung  von  porOser  Coke. 
O.  lleimann,  Oppeln.  2,12  9»Y 

26.  D.  6689.  Verfahren  ».um  selbst  thAtigen  Anzunden  von  Om. 
J.  F Duke,  London,  3 Union  Terrace,  Nowington;  Vertr. ; 
F.  C.  Glaser  u.  L.  GUser,  Berlin  SW.,  I Jndenstr.  SO.  2/1  96. 

D 6701.  Verfahren  zur  Verhütung  den  Einfrierens  von  Gas- 
leitungen. Deutsche  Con  t i n o n tlil-G as-G  o*el  I sc h uf  t, 
Dessau.  63  95. 

26  D.  6H3I  Verfahren  zur  Herstellung  von  Selbstzündern  für 
l-euchtgan  J.  F.  Duke,  London,  3 Union  Square,  Newington; 
Vertr.:  F C Glu«  u.  L.  Glaser,  Berlin  sw..  Lindenetr.  ho, 
27/5  95. 

42  T 44!*4.  Selbst  kas-sirendor  GasverkAufer  mit  Sicherung  für  voll- 
kommenen Venti  Ischias*.  Tb  Thorp,  Whitefleld  b'Burv, 
Th.G.  Marsh,  East  Manchester,  6 Kosamundstrect,  u.  J.  Hayn  es, 
Liverpool;  Vertr.:  II.  Patuky  u W.  Pataky,  Berlin  NW  . Luisen- 
Strasse  25.  28>4  t»5. 

46.  F.  7751  Rotirende  Gaskraftmaschine.  P.  v.  Poncet,  Dresdcn-A., 
Winkelmannstr  39.  17  10  96. 

2.  Miln  IflW 

-’6  B.  16874.  Oelvergaser.  J.  Bosselanr  o,  J van  den  Eiahout, 
Brüssel ; Vertr.:  H.  Pataky  u,  W.  I'ataky,  Berlin  NW.,  Luisen- 
strasse 25.  10' 11  94. 

-16.  B-  18326.  Gas-  und  Dampfmaschine.  E,  Bdnier  u.  Cie. 
Gön^rale  des  moteurs  gazo genes  Systeme  B6oi$r, 
Paris,  15  rue  du  Louvre ; Vertr.:  F.  Wirlh  u.  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a M.  14  1195. 

85.  M 12165.  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Einfrierens  von 
Wasserleitungen.  P.  Meyer,  Kolnadth , Soverinstr.  18.  23,9  '.'5. 

Pateruertheiiungen. 

24  , 86267.  Beschickungsvorrichtung  für  Kohlenstaubfeuerungen. 
Allgemeine  Kohlenstaubfeuerung  Acti en  - Gesell- 
schaft »Patente  Friedeberg«,  Berlin  W.,  Linkstr. 2.  Vom 
1/4  94  ah.  F.  7474. 

26  86253  Carburir.ipparat.  L Feil,  Arnberg,  Bayern  Vom 
13/1  95  ab  K.  «023. 

— 86315.  Wussergaaerzeuger  mit  doppelter  Ableitung  AG.  Glas- 
gow, London.  Vertr.:  E.  W.  Hopkins,  Berlin  Alexander 
Strasse  36.  Vom  D5  1*4  ab.  ti.  8912. 

85  86305  Vorrichtung  zur  selbsttbAUgen  Regelung  des  Drucks  in 
FlüRsigkeitsleitungen ; Zur.  z.  Pat.  83631.  P.  Behrent,  Berlin  8-, 
Britcontr  17  Vom  ih  i 94  ob.  B 156.17 

Potentorlöschungen 

4 6052/1  liebe  Vorrichtung  für  die  Brenncrgallerie  von  lampen. 

46.  64964.  Steuerung  für  durch  Druckluft,  Gas  u.  dgl.  betriebene 
Bohrmaschinen  u,  ü.  Werkzeuge.  — 70468,  Elektrische  Zünd- 
vorrichtung für  Gasmaschinen 

85.  75439.  Vorrichtung  zum  Abfuhren  der  Kanalgase  aus  Abfall- 
rühren 
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Klu»  Eintragungen. 

2G.  52570.  Glnhlicht- Anzündhuhn  mit  Züudflammen- Kletterrohr 
fllr  Strassen-  u dgl  Lnternen.  O.  Jung  mann,  Schleiz  i/V. 
29/1  96  J 1191. 

— 52671.  Nachrciniger  init  senkrechten  Horden  oder  SiebmAnteln  ! 
für  Oelgaa  P.  Suckow,  Kleinburg.  12  96.  S.  2345 

34  . 52702.  Kreuzformbrenner  an  Gaakochapparaten  F.iseugio*  1 
surei  Rüdinghausen,  Menden  b/lserlohn.  4/2  96.  E.  1491. 
52703.  Verschiebbarer  Lufttrichter  an  Gaskochap{uiruten.  Eisen- 
giesscrei  Rödinghausen,  Munden  b Iserlohn.  4 2 '.KJ.  K.  1492 

— 62709.  Explosionssichere  Kanne  für  Petroleum  etc.  A.  J.A.  El- 
ve rs,  Wentorf  b.Reinbeck.  5/2  96.  K.  1490. 

•16  52513.  Stehender  Gasmotor  mit  Quersteuerwetle  Gasmotoren-  ! 
Fabrik  Deutz,  Koln-Deut*.  29/1  96  G.  2762. 
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3t.  «ine  I««. 


Auszüge  aus  (len  Patentschriften. 

Klasse  4.  Bel  eucht  unffsgrgrnstlinde. 


No  81575  vom  27  April  1894  H.  Evers- 
mann  in  Hamburg.  Oeldampfbrenner 
— In  dein  ringförmig  um  die  Flamme  an- 
geonlnetcn  Vergasungsbehftlter  Ii  für  den 
Brcim-itolf  ist  in  einem  mit  Schlitz  K ver- 
sehenen Rohre  K ein  ebenfalls  mit  Schlitz  L 
ausgestattetes,  U -förmiges  Kohr  /’  verschieb- 
bar augebrncht  Durch  dessen  Verschiebung 
kann  sowohl  der  Austritt  des  Gows  als  auch 
die  Grosse  der  feuerbespülten 
Vergaaerflttche  geregelt  werden  *-  — - 
No.  81659  vom  2.  Keplcmltcr  18!M 
W.  Otto  in  Berlin  Aufhängevor- 
richtung. — 

Die  Tragsrhine 
e des  wahren  ! 
der  Gebrauchs- 
Inge  in  bckunii 
ter  Weise  ent- 


K»V t» 


lastet  nufgcbanglen  Gegenstandes  W-sitzt 
eine  schranbenartige  Verkröpfung,  mittels 
deren  beim  Senken  durch  ihre  Führung 
zwischen  festliegenden  Kanten  ein  Ver- 
drehen des  aufgehAngien  Gegen  stand  es 
bewirkt  wird,  um  das  (Juerhaupt  über 
eine  im  Gehäuse  angeordnete,  den  Durch 
tritt  deswillen  nach  unten  gestaltende 
Oeffniing  zu  bringen. 


Klasse  12.  rheinische  Apparate. 

Fl*  1.V 

No.  82317  vom  27.  Februar  1894  F.  Wegg  in  Pankow  bei 
Berlin.  Retorte  zur  Gewinnung  von  Gasen.  — Eiserne  Retorten, 
die  einerabc  soliden*  hohen  Tempenitur  ausgesetzt  werden,  biegen 
sich  "gleicht  nach  unten  durch  oder  nässen.  Gcmüss  vorliegender 


Erfindung  werden  daher  die  Retorten  ihrer  ganzen  Lange  nach  auf 
eine  Unterlage  von  Mauerwerk  gebettet.  Mittels  eines  Angusses  f 
an  dem  einen  Ende  liegen  sie  an  der  Vorderwaud  des  Ofens, 
wahrend  das  andere,  freie  Ende  nOtbigeu  falls  auf  einer  Rolle  k ruh: 

Klasse  46.  Luft-  und  (/askraftniaschlnen. 

No.  82046  vom'  20.  August  1893  Ose-  Brünier  und  J.  M. 
Grob  & Co.  in  Eutritzsch  - Leipzig.  Gas  und  Petroleum- 


m aschine  mit  langsamer  Verbrennung  und  Erweiterung  der  Zünd 
knmmer  zur  sicheren  Unterhaltung  der  Verbrennung.  — Eine 
Unterbrechung  der  Verbrennung  des  Gemischstromes  wird  dadurch 
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vermieden , dass  da»  Go«  mit  annähernd  gleichblcibender  Ge- 
schwindigkeit aus  der  Zuleitung  in  den  Cylioder  etrOntl,  und  zwnr 
in  Folge  Anordnung  einer  den  Voldin  , also  absoluten  Temperatur- 
Verhältnissen  e nt» (»reell c ml  erweiterten  Zundkammer  e unmittelbar 
hinter  der  Stelle  «r,  an  welcher  Loft  und  Ga*  Zusammentreffen  und 
die  Zündung  eingeleilet  wird 

No.  81392  vom  6.  Mai  1894  J.  M G roh  <fc 
Co.  in  KutritzRch  Leipzig  Kegulirvurrleh- 
tung  für  Gas-  and  IVtreleuinmaKihiiien  mit 
Aenderung  »1er  Lage  einer  Scheibe  in  einem 
Gefäss  mit  Luft-  oder  Flü«»igkeit«fül1ung.  — 
Die  Scheibe  k,  welche  in  ein  entweder  leeres 
oder  mit  Flüssigkeit  gefülltes  Gollau  M ein 
taucht,  wirkt  mittels  de«  Winkclhebels  d f vor 
ttnderlich  auf  die  Stange  t eines  Ventil«  ein. 
Je  nach  der  Geschwindigkeit  der  Maschine, 
an  deren  Bewegung  die  Stange  a und  somit 
die  Scheibe  h theil  tiiuind,  wird  letztere  bei 
der  Bewegung  nach  oben  einen  grosseren 
oder  geringeren  Widerstand  linden,  wodurch 
nach  Ueberwindung  der  Federsjwmnung  eine 
Ablenkung  de*  Armes  d bewirkt  wird.  Kine 
weitere  Regelung  ist  durch  Veränderung  der 
Lagt?  der  Scheibe  A in  dem  GefAaa  zu  erreichen 

Nt*  81530  vom  31.  Juli  1*94.  B.  Loutzky  in  Nürnberg. 
Kohlenwasserstoff  tu  u«ch  ine  mit  zwei  starr  verbundenen, 
drei  Arbeitsflächen  bietenden  Hoblkolben, 
auch  mit  Arbeitsweise  einer  Kintact- 
mawhins,  — Zwei  mit  einander  starr  ver- 
bundene Kolben  k /;  sind  ko  gestaltet, 
«lass  sie  einen  Hohlcylinder  bilden,  fier 
mit  8chKt*en  S und  Zwischenwänden  u> 
und  IV  versehen  ist,  welch*  letztere  unter 
Verwendung  nur  einer  Schubstange  und 
gleichzeitiger  Vermeidung  von  Stopf- 
hflehsanführnngen  drei  Arbeitsflächen  tre- 
ten, wovon  zwei  zur  Aufnahme  von  Kx 
plosionsd rücken  und  die  dritte  zur  Er- 
zeugung von  l.uftcomj  rvssion  dient.  Um 
bei  diesem  System  die  Arbeitsweise*  einer 
Kintactmiiscbine  unter  Verwendung  nur 
einer  Schubstange  und  gleichzeitiger  Vor 
meidttng  von  Stopfbücbsenfühningen  zu 
ermöglichen,  wirkt  der  untere  Kolben  theil 
als  Kolben  einer  I.uftpumpe  Derselbe 
verdichtet  hei  jedem  Hub  soviel  Ln  ft,  als 
in  gleicher  Zeit  für  die  auf  den  otieren  Kolbentlieil  beiderseitig 
wirkenden  Explosionen  zur  Verwendung  kommt 

Klaue  4«.  Mascblnenclf  mente. 

No.  81408  vom  24.  Mai  IH!H  C.  Plettner  und  O.  Leh- 
mann in  Berlin.  Schlauchkupplung  mit  drehbaren  Dichtung« 


Fle  in. 

ringen.  — Die  Ringe  wo  und  m1  o’  sind  so  mit  einander  verbunden, 
«lass  jeder  äu-sere  Ring  o ttnd  o*  den  inneren  Hing  m und  m*  vor 
I ferausfallen  w bützt,  und  dass  der  innere 
Hing,  die  Dichtung  j»p*  tragende  Ring  cj^. 

Intim  Si'hliesscu  und  beim  Lüsen  der  Ver- 
bindung «ich  im  üusseren  Hinge  dreht 
und  dadurch  das  Undicht  wurden  verhütet 


rij  ist. 


der  beim  OcfVnon  eiues  Ventile*  p einseitig  entlastet  und  dadurch 
von  seinem  Sitz  abgehoben  wird,  ko  dass  Pruckwasser  nach  der 
Spülleitung  strömt  und  mittels  Slrahlapparate«  pr»  und  eventuell 
eines  Heberrohre«  t das  durch  Ventil  g in  das  Spülbecken  ein- 
strömende  Wasser  mitaaugt. 


Kl*.  13« 


Klasie  »5.  WasserlHtan«. 


No. 81448  vom  27.  April  1894.  11.  Düring  in  München  Spül- 
vorrichtung für  Aborte.  — Die  Spül  Vorrichtung  ist  gekenn- 
zeichnet durch  die  Anordnung  eines  in  einem  (’ytinder  b gleitenden, 
beiderseitig  durch  Wasserdruck  ungleich  belasteten  Ventilkolben«  c,  i 


No  80H‘28  vom  21.  Juli  1894.  J.  L.  II.  Ttlngel  in  Hamburg. 
Spülvorrichtung  für  Aborte  mit  bemessener  Waasertnenga. 
— Da»  zur  Füllang  de»  Spül- 
kasten« b dienende  Ventil  wird 
wahrend  der  Spülung  durch  einen 
tnil  der  Zugstange  p bzw.  dem 
Spolventil  k verbundenen  Hebel 
m auf  seinem  Sitz  gehalten, 
nach  beendeter  Spülung  aber 
von  dem  Hebel  m freigegeben 
Fs  öffnet  sich  dann  «elbst- 
tluitig  durch  den  Uoberdriick 
de«  Wasser«,  bo  das»  der  Spül- 
kasten b sich  aus  dem  Be 
haltern  füllt. 

^ No.  ftlStiti  vom  7.  October  1894. 

Armaturen-  und  Maschinen- 
fabrik A ct  i e n gc  «ellsch  w f t vormals 
J.  A-  Hilpert  in  Nürnberg.  Was«  er  - 
pf osten  mit selbstthätiger,  durch  Schliemen 
des  Strasaenkastendeckel»  bewirkter  Ent- 
wässerung. — Der  Wuserpfosten  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  l''ntw;i«»crungshiihn 
g beim  Geffnen  das  StrasKenkaslendeckels 
mittel»  der  Vorblndangespindeln  c und  i und 
des  Knppelungsgliedes  k «elbstthiitig  ge- 
schlossen und  umgekehrt  beim  SehlieoMn 
de»  Deckel«  selbst thätig  geöffnet  wird,  so 
das«  das  nach  dein  Gebrauch  de»  Hydranten 
Im' Gehäuse  n hetlnüiiche  Wasser  abüiesat. 


No  89090  vom  31.  -März 
1891.  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle 
a.  S.  W a s s e r r e i n i g u n g « • 

Vorrichtung.  — - Da«  zu  rei- 
nigende Wasser  wird  in  getheil- 
tetn  Uuf  durch  Rohr  TV  bei  «? 
und  w'  in  den  aufrecht  »teilen- 
den Behälter  .4  eingeführt  Beim 
unteren  Einlauf  vermischt  «ich 
da«  Wasser  mit  dem  durch  Rohr 
Ä als  Wasser  oder  Milch  zu- 
geführtem  Kalk,  so  das«  Kalk 
und  MagneHiararbnoutttnusfalleii 
Beim  Aufsteigen  dieses  Ge- 
mische» und  dum  Zusammen- 
treffen mit  dem  oben  zugeführ 
ton  Wasser  fällt  die  Gesauimt- 
menge  der  Carbnnute  au»,  so 
das*  da«  ol>en  ungeordnete  Filter 
F nur  wenig  mechanisch  mit  ge 
führte  Theilcheu  zururkzuhalten 
r,  raucht. 
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No.  Hl 45!»  vom  22.  September  1894. 

M.  Schröder  in  Berlin.  Vorrieh  tun«  sur 
Vorli  Ölung  do»  Einfrieren«  von 
W a HH  er  I ei  tun  gen  — Da«  WaMOT  kann 
zur  Verhütung  de*  Einfrieren)»  durch  eine 
Heizschlange  strömen.  Int  eine  Beheizung 
nicht  nöthig,  so  kann  da«  UW  nach 
Umstellung  eine«  Hahne«  direct,  ohne  erat 
die  Schlange  paasirea  zu  müssen,  durch- 
strömen. 

No.  Hl  170  vom  24.  April  18!»4.  Fr. 

H.  I*o tt  in  Berlin  Herstellung  eines 
sterilen  Filter».  — Die  bekannte  Her- 
stellung« eine«  Filters  durch  AnHcbiftinmen 
feiner  Filtemuusse  ist  mit  der  Sterili«irung 
derartiger  Filter  durch  hoiMeS  Wasser  zu 
Verfuhren  vereinigt,  indem  man  die  Flllomittt,  am  besten 
feinkörniges  Kohlepulver,  in  hoissem  Wasser  mittels  Dampf 
vertheilt  und  sterllisirt  und  hierauf  gegen  eine  geeignete  Filter 
flache  ansebtämmt. 

No-  HIWI  vom  23  August  1891  E.  Hcrmite,  E J Pater- 
«on  und  Ch.  F.  Cooper  in  Pari«.  Spülvorrichtung  mit  auf 
elektrolytischem  Wege  bergest? Ilten  Deaink'ctlonfltlüßigkeiU-ii.  — 
Die  Spülvorrichtung  besteht  aus  einem  Fl ü sei gkeitslH-h älter  and 
einer  Keihe  von  die  zu  elektmlysironde  Flüuaigkelt  aus  dem  Be- 
hälter empfangenden  Elcktrolysimppanilen  in  Verbindung  mit  einem 
In  deren  Stromkreis  eingeschalteten 
Strom  Schließer  derart,  das*  dieser 
den  Stromkreis  selbstthätip  schließt, 
wenn  der  Ablauf  »u»  dem  Reser- 
voir erfolgt,  und  denselben  selbst* 
thiltig  unterbricht,  wenn  der  Ablauf 
gesperrt  Ist. 

No.  81994  vom  20.  September 
1894.  C.  lieh n in  Hamburg.  Ver- 
schluss für  Gullys,  Abflu»»- 
kauäle  u dgl.  — Der  nnton  offene 
Schieber  a bildet  einen  Gerucb- 
verecblua»  Behufs  Reinigung  bann  der  Schieber 
hera  angenommen  werden. 

No.  H2t)!t5  vom  22.  December  1894  Freiherr 
von  Mnirhofen  in  Würzbarg.  Vorrichtung  zur 
Regelung  des  WasserauHflnBRea  bei  wech- 
selndem Druck  in  »1er  Leitung.  — Die  Vorrichtung 
zur  Regelung  des  WasserauBflusBeB  bei  wechselndem 
Druck  in  der  Leitung,  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  das  Waaaer  auf  einen  mit  Luft  gefüllten 
Gummiball  b drückt  und  hierdurch  den  mit  diesem 
in  Verbindung  stehenden  zweiten  Gummiball  c aus 
dehnt,  welch'  letzterer  dann  mittels  der  ihn  be 
rührenden  Hebel  og  die  Gummiröhre  i mehr  oder 
weniger  zuoammemlrückt  und  hierdurch  den  Aus 
fl  um  dos  Wassers  regelt. 

|No.  821BI  vom  6.  October  1884.  F.rminio 
Andreoni  in  Xovaro,  Italien.  Durch  Ocffnen 
der  A I tortthür  betbat  igle  Spülvorrichtung 
mit  abgemessenen  Flüssigkeitsmen ge n. 
— Die  Spülvorrichtung  besitzt  einen  oben  an 
der  Thtir  angebrachten,  nur  nach  einer  Seite 
umlegbaren  Gelenkarm  V,  der  gegen  einen  der 
unten  an  einer  Kreisscheibe  angebrachten  Arme 
stosRt  und  somit  die  Scheit?«  .S‘  dreht,  llivrlwl 
wird  durch  keitartige  Ansatzstücke  r auf  dieser 
Scheibe  die  Ventilslangt'  gehoben,  das  obere 
Ventil  P1  geöffnet  und  das  untere  P geschlossen. 
Nach  dem  Vorbeigehen  des  AufoatzstOcke»  unter 
der  Ventilstange  sinkt  letztere  nieder,  schließt 
da«  obere  Ventil  und  öffnet  dos  untere,  derart, 
dass  durch  wechselseitiges  Schließen  und  Oeff* 
nun  «1er  Ventile  P und  P%  der  Abfluss  einer 
abgemesBenen  Wossennenge  in  den  Behälter  R 
riir- 144.  hxw.  in  den  Abort  erreicht  wird. 
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Statistisch«  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Verband  Deutscher  Elektrotechniker.)  Die 
IV  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
findet  in  den  Tagen  vom  17.  bis  21.  Juni  ds.  Ja.  in  Berlin  statt. 

Duisburg.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericbt  der  städtischen 
Gas  und  Wasserwerke  pro  1.  April  1894/96  ist  u.  A.  Folgendes  zu 
entnehmen,  Die  Betriebsergebnlaae  der  beiden  Werke  in  dem  Be- 
richtsjahre können  als  günstige  bezeichnet  worden.  Was  zunächst 
das  Gaawerk  anlangt,  ho  ist  die  Zunahme  der  Gaoabgabe  erfreu- 
licherweise wieder  günstiger  geworden,  als  lui  Jahre  vorher.  Die 
selbe  betrug  nämlich  223170  cbm  = -f-  7,25*;#  gegen  41  SVK)  cbm 
a»  1,36*  • im  Vorjahre.  Die  Gesamrolgasabgabe  von  3 300 230  cbm 
vertheilt  sich  wie  folgt  Gegen  Bezahlung  für  Leuchtzwecke 
1831  385  cbm  '55,5%},  für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecke  45*078  cbm 
(14,0 •/•),  für  8tra**enl>elcuchtUDg  163 142  cbm  (14,1  *f#X  für  Beleucht- 
ung  and  Beheizung  der  städtischen  Gebäude  131813  cbm  (4,0 % , 
für  Verbrauch  in  der  Gasfabrik  55 182  cbm  (1,7%),  Verlust  360630  cbm 
(10,7  %). 

Namentlich  hat  der  Gasverbrauch  für  Kraft-,  Koch-  und  Heil- 
zwecke nicht  unerheblich  zugenommen.  Lediglich  zum  Betriebe 
von  Gaskraftmaochinen  und  zu  technischen  Zwecken  wurden  ver- 
braucht 265021  cbm  8,1  * e der  GeaamtnUbgabe,  gegen  210735  cbm 
im  Vorjahre,  und  zu  Koch*  und  Heizzwecken  1!»2157  cbm  = 5,9  % 
der  Gcsatnmtabgabe  gegen  138288  chm  de«  Vorjahres  Die  <laa- 
Abgabe  für  Louchtz wecke  an  Private,  welche  im  Jahre  1803 ’04  gegen 
dos  Vorjahr  nicht  unbedeutend  abgenommen  hatte,  ist  erfreulicher- 
weise ebenfalls«  wieder  gestiegen,  so  dass  dieselbe  nahezu  wieder 
die  Höhe  des  Jahres  1892/98  erreicht  hat.  Der  Gasverbrauch  der 
Straßenlaternen  hat  nicht  in  demselben  Maanae  angenommen,  wie 
di«»  Zahl  der  Internen,  wo»  lc«liglk*b  darauf  zurncktnffthre»  ist,  dass 
wiederum  eine  Anzahl  <ler  letzteren  mit  Auerbrennern  versehen 
wonlen  ist.  durch  welche  eine  merkliche  Gasersparnias  herbei- 
geführt  wird. 

An  Nebenerzeugnissen  worden  gewonnen:  1.  Coke  7445000  kg 
gleich  64,1*/*  der  vergasten  Kohlen;  hiervon  wurden  zur  Retorten 
feuerang,  l>ampfkes»elheixung  und  xo  sonstigem  eigenen  Bedarf 
211001)0  kg  verbraucht  und  53:14000  kg  verkauft.  2.  Theer : 
505380  kg  gleich  4,85%  der  vergasten  Kohlen.  3,  Ammoniuk- 
wosser:  1 042 !)00  kg,  von  durchschnittlich  3°  B4,  gleich  0*/«  der 
vergasten  Kohlen  4 A ungebrauchte  Reinigungsmasse:  106  226  kg 
mit  einem  «larchschnittlichen  Gehalt  von  7,35%  Ferrocyan.  Die 
Einnahmen  für  diene  Nebenerzeugnisse  haben  eich  mit  Ausnahme 
des  Theers,  der  im  Preise  etwas  zurückgegangcn  ist,  günstiger  ge- 
stellt als  im  Vorjahre,  «o  dass  die  Ge»ammteinnahme  hierfür  sich 
um  run«l  M.  llQOft,  d.  i.  14%  höher  stellt,  wie  im  Vorjahre 

Die  Zahl  der  Gasverbraucher  betrug  am  Schlüsse  de«  Berichts- 
jahres 1513  gegen  1328  im  Vorjahre,  d.  i.  eine  Zunahme  von  185 
= 13,9%.  Hierunter  befinden  sich  1098  Verbraucher  für  Leucht- 
swecke  (gegen  1006  im  Vorjahre)  und  415  Verbraucher  für  Kraft-, 
Koch-  und  Heizzwecke  (gegen  322  im  Vorjahre).  Eratere  weisen 
somit  eine  Zunahme  von  92  = 9,1%,  letztere  von  93  -=28,9%  auf. 

Am  Schltwee  «ic*  Berichtsjahre»  waren  1609  Gasmesser  mit 
23  938  Flammen  aufgestellt.  L’ntor  dun  1609  Gasmessern  sind  549 
nasse  mit  12149  Flammen  und  1060  trockene  mit  11 7»9  Flammen 

Am  Schlüße  de«  Berichtsjahre*  waren  an  die  Gasleitung  un- 
gf-Rchlossen  00  Gaskraftmsschinen  mit  226  I*S.  (gegen  57  mit  227  PS. 
im  Vorjahre  , davon  4 mit  27  P8.  zur  Erzeugung  elektrischen  Iächtcs 

Die  Zahl  der  Strassen  Laternen  wurde  im  I>aufo  des  Berichts- 
jahres um  48  vermehrt,  so  da««  am  Schlüsse  desselben  847  vor- 
handen waren.  Hiervon  sind  819  Gaslaternun  und  28  Laternen  mit 
PetTOleumheleucbtang.  Außerdem  dienen  zur  Straasenbeleachtung 
noch  6 elektrische  Bogenlampen  von  je  10  Ampere,  welche  von 
der  elektrischen  HafenbeleuchtungsAnlaee  bedient  wonlen.  Der 
Verfluch,  «Ja«  Auer  sehe  Gasglühlicht  zur  Strassenbeleachtmig  zu 
verwenden,  bat  «ich  gut  bewährt;  es  wurden  daher  ln  dom  Berichts- 
jahre wiederum,  wie  schon  vorher  erwähnt,  eine  Anzahl  Internen 
in  den  verkehrreiehzten  Strassen  mit  Anerltcht  verseheu,  ho  dass 
am  Schlüsse  desselben  83  solcher  Internen  vorhanden  waren.  Die 
: Absicht  der  Verwaltung  geht  dahin,  diese  Art  der  Beleuchtung 
immer  weiter  anszudehnen. 

Das  Gaarohrnetz  wurde  im  Gnnzen  durch  1264  lfde.  m neuer 
I Gasrohrleitungen  verprÖseerL  Außerdem  wurde  noch  eine  gröMere 
Anzahl  Leitungen  von  50  und  40  mm  1.  W.  gelegt,  und  ferner 
wurden  5 Gastöpfe  und  2 Gasschieber  eingebaut.  Die  Gesammt- 
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ausdehuung  de«  < fasroiirnetzes  betrug  am  Schluss«  des  Berichts- 
jahre» 57036  lfd.  n»  Rohrleitungen  mit  189  Gosiöpfcn  und  34  Ab- 
sperrschiebern Der  grösste  Rohrdurchmesser  ist  100  mni,  der  be- 
rechnete mittlere  Rohrdurchmesfter  = 129  mm  und  der  C.esammt- 
inhalt  der  Hauptleit urigen  — 742,5  cbm 

ln  der  Gaafabrik  wurde  eine  neue  Aumioniokwasser-  und 
Theergrube  von  300  cbm  nutzbarem  Inhalt  erbaut.  Sonstige  Er- 
weiterungsbauten oder  Neuanlagen  sind  in  dem  Berichtsjahre  an 
dem  Gaswerke  nicht  ausgefnhrt  worden;  ea  wird  aber  bald  die 
dringende  Noth  Wendigkeit  an  die  Verwaltung  herantreten , für 
w esentliche  Vergrösserung  der  Gasfabrik  zn  sorgen , da  die  vor- 
handenen Gebäulichkeiten  vollständig  nusgenutzt  sind  und  keine 
weiteren  durch  die  Zunahme  der  Bevölkerung  nothwendig  werden- 
den Anlagen  mehr  nufnehtnen  können.  Abgesehen  von  dienen  Er- 
weiterungen, ist  ferner  nothwendig,  dass  der  im  Jahre  1889  erbaut« 
Gasbehälter  von  6000  cbm  Nutxraura  durch  Teleakopiren  auf  da» 
Doppelt«  seines  Fassungsraumc*  gebracht  wird.  Der  jetzt  vor- 
handene Gasbebltlterraum  betragt  im  Ganzen  8500  cbm,  d i.  bei 
der  jetzt  erreichten  grössten  Tagesgoserzeugung  von  15570  cbm 
54,6%  der  letzteren  Dies  dürfte  dio  üusserete  Grenze  sein,  die 
nicht  unterschritten  werden  darf,  um  einen  rationellen  Ofenbetrieb 
durchführen  zu  können. 

L eber  die  Betriebtiergebninse  im  Einzelnen  theilt  der  Bericht 
u.  A.  Folgendes  mit:  Die  Gaserzeugung  betrug  3303490  cbm, 

Zunahme  229260  cbm  oder  7.45*/*.  Die  Gesammtahgahe  betrug 
3:500230  cbm,  Zunahme  223170  cbm  oder  7,‘25 • o.  Die  grösst« 
Tugesereeugung  fand  statt  um  20.  Deccmber  mit  15570  cbm  gegen 
14  710  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,47 % der  Gesammterzeugung.  Die 
grösste  Tagcsahgabc  fand  statt  am  22  December  mit  15870  cbm 
(gegen  16200  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,48%  der  ('ieHamintabgabe. 
Die  geringste  Tagesabgabe  fand  statt  am  1 Juli  mit  3830  clun 
fgegen  3000  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,12%  der  Geaamintahgabe. 
I>ie  Durchschnittsabgabe  für  einen  Tag  betrug  9014  cbm  (gegen 
8-130  cbm  im  Vorjahre'.  Die  grösste  stündliche  Abgabe  betrug 
1840  cbm  gleich  0,056%  der  < H-satumtaltgahe. 

Der  Kohlen  verbrauch  zur  Guserzeugung  betrug  11 1121500  kg. 
Es  wurden  demnach  aus  100  kg  an  Gas  gewonnen  28,43  cbm  gegen 
28,07  cbm  im  Jahre  1893-94.  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden 
Zechen  io  nachverzeichneton  Mengen  bezogen:  Uonsolidation 
4146,0  t,  Ewald  4200,6  t,  Hugo  2880,0  t,  Mont-Cenis  50,0  t Der 
durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  (einschliesslich  Fracht;  betrug 
M.  11,42  die  Tonne. 

Die  Cokeerzeugung  betrug  7446000  kg,  gleich  6-1,1  % der  ver- 
gasten Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Unterfeuerung,  sowie  zum 
Heizen  des  Dampfkessels  u.  s.  w.  gebraucht  2110000  kg,  gleich 
18,2%  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  6334000  kg,  gleich 
45,9%  der  vergasten  Kohlen.  Die  Theer-Erzeugung  betrog  506  .'580  kg, 
gleich  4,35%  der  vergasten  Kohlen.  Atmnoriiakwnaser  wurde  er- 
zeugt 972700  kg  mit  Ammoniakgcbalt  gleieh  21517  kg  NH*.  Die 
ausgebrauchte  Keiuigangsmasae  wurde  nach  ihrem  Gehalte  an  Ferro- 
oyan  verkauft.  Es  wurden  106226  kg  aosgebrauchte  Reinigung»- 
müsse  mit  einem  Gehalt  von  7806  kg  Ferrocyan  gewonnen.  Die 
Durchschnitts-Einnahmen  für  die  Nebenerzeugnisse  betrugen  Für 
Coke  die  Tonne  M.  9,00,  Thoer  100  kg  M.  3,02,  Ammoniak  1 kg  NH* 
M.  0,61,  Ferrocyan  1 kg  M.  0,85. 

Finanzielle  Ergebnisse  Die  Einnahmen  übersteigen  diejenigen 
des  Vorjahres  um  31300.  Dem  gegenüber  steht  zwar  eine  Mehr- 
ausgabe an  Betriebskosten  von  rund  M,  14  900,  immerhin  aber 
konnte  dem  Erneuernngsfonds  ein  am  M.  16000  höherer  Betrag 
als  im  Vorjahre  überwiesen  werden.  Ausgaben:  Betriebs-Ausgaben 
M 243410,32,  öffentliche  Beleuchtung  1L  54214,73,  Ausgaben  für  Ver- 
zinsung and  Abschreibungen  M.  74012,99,  einmalige  Ausgaben  u.  s.  w. 
M.  88948,55:  Summa  nimmt  lieber  Ausgaben  M.  460686,59  Ein- 
nahmen: Für  Gas  von  der  Stadt  M.  53214,73,  für  Gas  von  Privaten 
M.  307934,12,  für  Theer  M 15261,26,  für  Coke  M.  61231,21,  für 
Ammoniak  M.  12986,61,  für  Ferrocyan  and  Graphit  M.  8320,47, 
für  Gssmesitermiethe  M.  6846,26,  Verschiedenes  M.  4793,04;  Summa 
sStnmtlicher  Einnahmen  M.  460586,69. 

Duisburg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsberichte  der 
städtischen  Gas-  and  Wasserwerke  pro  1.  April  1894, 1 96  ist  bei  dem 
Wunderwerke  wieder  eine  Steigerung  der  Wasserabgabc,  wenn  anch 
»ur  eine  geringe,  eingetreten,  wahrend  «las  Jahr  vorher  eine  Ab- 
nahme des  Wasserverbrauchs  zu  verzeichnen  hatte.  Die  Wasser- 
ai-gabe  betrug  im  Berichtsjahre  3894624  cbm;  Zunahme  20449  cbm 
deich  0,5%.  Auf  die  einzelnen  Verbrauchsarten  vertbeilt  sich 


die  Wasserabgabe  wie  folgt:  Nach  Wassertnesser  in  Duisburg 

I 155629  cbm  (1289 349  cbm),  in  Ruhrort  407 922  cbm  (398798  cbm); 
zu  Öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  187 000  cbm.  os  verbleiben 
demnach  als  Abgabe  für  Hausbedarf  nach  Einschätzung  2 144  073  cbm. 
Die  Abgabe  nach  Wassermesser  in  Duisburg  Ist  wiederum  zu- 
rückgegangen. Dies«  Thataache  kann  nur  auf  den  Umstand  zn- 
rückge führt  werden,  das»  eine  Anzahl  der  grösseren  industriellen 
Werke  eigne  Wasaergewinnungsanlngen  erbaut  haben.  Die  grösste 
Tttgesnbgiilic  fand  statt  am  17.  Mai  mit  17 109  cbm  gleich  0,44% 
der  Gesammtabgabe,  die  geringste  am  25  December  mit  5372  cbm 
gleich  0,14 der  Gesammtabgabe.  Durchschnittlich  wurden  täglich 
10670  cbm  Wasser  abgegeben. 

Die  Zahl  der  am  Schlüsse  dr.s  Jahres  an  das  städtische  Wasser- 
rohruvtz  nngeschlowenon  Grundstücke,  Fabriken  u.  s.  w.  betrug 
4405,  gegen  4150  zu  derselben  Zeit  im  Vorjahre,  d.  i.  eine  Zunahme 
von  255  = 6,1  •/*. 

Das  Wasserrohr  netz  ward«  im  Laufe  des  Berichtsjahres  um 
2202  lfd.  m Rohrleitungen  vergrößert  Ausserdem  wurden  an  der 
Pumpstation  102  lfd.  m 500  tnm  weite  Heberrohrleitang  angelegt, 
untf  ferner  wnrden  in  das  Rohrnetz  12  Al>sii«rrschieber  and  25  Feuer- 
löschhydranten  eingebaut.  Die  Ausilehnung  des  Wnsserrohrnetzes 
betrug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  86  149  lfd.  rn  Rohrleitungen 
(=  11,5  deutsche  Meilen)  von  einem  Gesammtinhalt  von  2927  cbm. 
Der  grösste  Rohrdurchmesser  ist  500  mm ; der  berechnete  mittlere 
ist  208  mm  In  das  Rohrnetz  sind  eingebaut,  hexw.  angeschlowen : 
438  Ahepcowchieber,  585  FeuerlöHchhydranten,  46  Füllatellen  für 
Strasscnsprengwagcn  und  50  Zapfstellen  für  die  8trussenreinigong 
und  zum  Rinnsteinspülen,  sowie  im  Gebiete  des  Hafens  und  am 
Rheinufer  17  öffentliche  Brunnen  und  6 Zapfstellen  zum  Füllen 
der  Trinkwaflserfftsser  auf  den  Schiffen. 

Im  Lauf«  des  Sommers  1894  wurde  ein  neuer  (4.)  Brunnen 
auf  einem  östlich  von  der  Pumpstation  gelegenen  2 Morgen  grossen, 
zu  diesem  Zwecke  erworbenen  Grundstücke  abgeteoft.  Dieser  neu« 
Brunnen,  der  eine  licht«  Weite  von  5 m hat,  ist  durch  eine  500  mm 
weite  und  108  m lange  lleberleitung  mit  dem  Brunnen  I verbunden 
und  im  September  1894  in  Betrieb  genommen  worden.  Ansserdem 
ist  der  Brunnen  I tiefer  ausgebaggert,  und  sind  die  in  denselben 
I einmOndcnden  Saugeröhren  der  Maschinen  1 und  II  verlängert 
| worden.  Der  seit  einigen  Jahren  in  den  Sommermonaten  ein- 
tretende auRsergewöhnlich  niedrige  Wasserstand  der  Ruhr  und 
! demzufolge  auch  der  des  Grund Wassers  erschwert«  den  Betrieb  an 
der  Pumpstation  angemein  und  konnte  dieser  nur  durch  die  ge- 
1 troffenen  Verbesserungen  und  ausgeführten  Erweiterungen  an  der 
Brunnenanlage  ohne  Störung  aufrecht  erhalten  werden. 

Die  Einnahmen  erreichen  nicht  ganz  diejenigen  des  Vorjahre«. 
Es  liegt  dies  namentlich  an  dem  geringen  Ueberschusse  aus  dom 
Installation sgesrhäfte,  welcher  in  dem  Berichtsjahre  um  etwa  M 4000 
gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben  ist. 

Die  chemischen  und  bacteriologischen  Untersuchungen  des 
Wasserleitungswassere,  welche  in  regelmässigen  Zwischenräumen 
vorgcnointnen  worden  sind,  haben  in  allen  Fallen  ein  sehr  günstiges 
| Ergebnis«  gehabt.  Der  etwas  hohe  Chlorgehalt  des  Leitungswassers 
I in  einigen  Analysen  rührt  lediglich  von  dem  sehr  stark  salzhaltigen 
Zechenwasser  her,  das  etwa  3 km  oberhalb  der  Pumpstation  von 
der  Zeche  Alstaden  der  Kohr  xugeführt  wird.  Bei  niedrigem  Wasser 
stände  der  Ruhr  ist  dadurch  der  Salzgehalt  des  Ruhrwassers  und 
dementsprechend  anch  des  Grundwassers  ein  grosser,  ohne  dass 
al)«r  durch  denselben  die  Güte  des  Wassers  irgendwie  beeintrftch- 
| tigt  würde. 

Ueber  die  Betriebsergebnisse  im  Einzelnen  macht  der  Bericht 
; u.  a.  folgende  Mitteilungen:  Die  gesammte  geförderte  Wasser- 
menge  betrug  3 894  035  cbm.  Der  Gesammtkohlenverbrauch  betrug 
| 2182,95  t,  davon  zum  Betriebe  der  Maschinen  2040.45  t.  Di«  Arbeits- 
1 leistung  von  1 kg  Kohlen  betrug  durchschnittlich  120230  kgm.  Pro 
Stunde  und  effective  Pferdekraft  betrog  der  Kohlenverbrauchl2,245  kg. 
Der  Rückstand  an  Asche  betrug  7,1  %. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  folgendermsaaaen : Abgabe 
□ach  Wassertoessern  1155629  cbm  :29,7%  der  Gesammtabgabe, 
zu  öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  187  000  cbm  (4,8%),  für  Haus- 
bedarf 2144073  cbm  (55,0%),  an  dio  Stadt  Ruhrort  407  922  cbm 
(10,5 *!*',  zusammen  3894624  cbm.  Der  Gesammtverbrauch  auf  die 
| ganze  Bevölkerung  66009  Seelen ) vertbeilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro 
1 Kopf  nnd  Tag  von  162  I.  Für  den  Kopf  und  Tag  der  eigentlichen 
Verbraucher  (13,0  Personen  auf  «inen  Anschluss  gerechnet)  nnd 
unter  Berücksichtigung  des  Verbrauchs  nur  für  Hausbedarf  nnd  zu 
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öffentlichen  Zwecken  u.  * w.  (2331073  cbtn)  erhält  man  einen 
Wasserverbrauch  von  1221 

Finanzielle  Ergebnisse.  Ausgaben:  Betriebsausgaben 
M.  58797,00,  Verzinsung  und  Abschreibungen  M.  82 302,89,  Ueber- 
«clius*  M.  104019,32;  Summa  der  Ausgaben  M.  245119,21.  Kin- 
nahmen: für  Wasser  wurde  eingenommen  M.  227  716,06,  vom  In- 
stallationsgeecbäft  M.  8608,04,  Wassermessenniethe  M 8795,11 . 
Summa  der  Einnahmen  M.  245  119,21. 

Erfurt.  Wasser  werk.)  Dem  Jahresbericht  des  städtischen 
Wasserwerks  Erfurt  für  das  Verwaltungsjahr  1891*95  ist  Folgendes 
zu  entnehmen  Die  reichlichen  Niederschläge  des  Betriobsjahres 
1894/95  hatten  so  günstig  auf  die  Sammelanlagen  gewirkt,  das« 
uennenswerthe  Uebelatände  für  die  Consumenten  im  Bezug  des 
Wassers  nicht  eingetreten  sind.  Der  Pumpbetrieb  in  Möbisburg 
war  nur  vom  9,  Mai  bis  9.  September  im  Gange  In  Wandersleben 
brauchte  ebenfalls  nur  vom  1.  April  bis  22.  October  gepumpt  zu 
werden.  In  der  letzten  Hälfte  de«  Etatsjahres  hat  die  Samtnel- 
an  läge  in  Wechmar  allein  den  gesummten  Wasserverbrauch  gedeckt. 
Hinsichtlich  des  Wasnerconsums  ist  eine  Zunahme  von  113598  cbm 
gegen  da«  Vorjahr  eingetreten,  wovon  allein  56853  cbm  auf  Ver- 
brauch durch  Wassermnsser  für  gewerblichen  Betrieb  entfallen. 
I>er  Verbrauch  zum  Haus-  und  Wirthschaftsbedarf  ist  gegen  das 
Vorjahr  unverändert  geblieben.  Die  Arbeiten  für  das  Wasserwerk»- 
und  Kanaliaationaamt  bliebe»  im  abgelaufenen  Etatsjahre  io  nor- 
malen Grenzen.  Der  Gesanimtgrundbesitz  der  Wasserwerke-' Ver- 
waltung ist  gegen  das  Vorjahr  unverändert  geblieben  und  beträgt 
13  ha  82  ar  93  qm  mit  einem  Oesniiitntwerth  von  M 121813,95. 

Die  chemische  Untersuchung  de«  Wassers  hat  iin  Jahrvsilurcli 
schnitt  folgende  Beschaffenheit  ergeben  (gefunden  auf  lOUOOOTheile  : 
Abdampf rückstand  45,91,  organische  Substanz  1,77,  Salpetersäure 
«ehr  starke  Spur,  Chlor  1,97,  Schwefelsäure  15,12,  Kalk  14,01,  Mag- 
nesia 3,19,  Ammoniak  o,  Salpeterige  Saure 0.  Demnach:  allgemeine 
Härte  18,48*,  bleibende  Härte  10,58°.  Temperatur  des  Wasser«  im 
Sammelbehälter  gemessen  8Ü  R. ; Minimum  24.1«,  Maximum  12*/«  ^ R 

Der  Waaserconsum  betrug  1377974  cbni  (i  Vorj.  1263  794  cbm) 
und  zwar  Verbrauch  durch  Wassermesser  1 086300cbm  (1 028719  cbm), 
gegen  Pauscbalsätze  14  718  cbm  14  734  cbm),  for  öffentliche  Zwecke, 
sowie  far  den  Selbstverbrnach  und  für  Verluste  277956  cbm 
(220341  cbm)  Bei  einer  Bewohnerzahl  von  77081  Personen,  Ende 
1894  gerechnet,  beträgt  demnach  der  Waaser verbrauch  pro  Kopf 
und  Tag  «—  49,0  1,  gegen  45,8  im  Vorjahre  Die  Abgabe  nach 
Wasserutesaer  1085300  chm)  vertheilt  «ich  wie  folgt:  Badeanstalten 
14458  cbm,  Brauereien  und  Mälzereien  12  700  cbm,  Gärtnereien 
43 358  cbm,  Restaurationen  24604  cbm,  für  Fabriken  und  zu  Motoren 
186904  cbm,  öffentliche  Gebäude  73984»  cbm,  Eisenbahn  161  150  cbm, 
ca.  24  kleine  Gewerbebetriebe  17819  cbm.  Domnach  bleibt  für  Haus- 
und Wirthschaftazwecke  500291  cbm. 

Da«  Rohrnetz  erfuhr  folgende  Veränderungen:  Verlegt  wurden 
1578,6  m,  herausgenotnmen  558,1  m,  so  dass  da«  Rohrnetz  um 
1020,5  m erweitert  wurde  An  Armaturen  wurden  nach  Abzug  der 
ebenfalls  herauegenommenen  Stücke  10  Schieber  und  11  Hydranten 
mehr  eingebaut.  Die  Zahl  der  angeschloeaenen  Grundstücke  lietrug 
4282.  An  Waaeermessern  waren  Ende  März  1894  zur  Controle  de« 
Wa**vrcon«uina  inegesammt  aufgeetellt  4218;  im  Jahre  1894'96 
wurden  neu  aufgestellt  30,  ausgeschaltet  oder  zurückgekauft  wurden 
15;  demnach  waren  Ende  März  1896  eingebaut  4233.  Ausser  diesen 
Waaserracssern  sind  noch  einige  andere  zu  Privatzwecken  ab- 
gegeben und  im  Gebrauch,  welche  einer  Controle  de*  Wasserwerk« 
nicht  unterstehen.  Es  sind  von  den  am  Schlüsse  des  Jahres  im 
Betrieb  gewesenen  4233  Wassermessern  zur  Reparatur  und  Prüfung 
ausgeechaltei  worden  : zur  laufenden  Reinigung  der  inneren  Theile 
1575,  wegen  Stillstands  oder  unrichtigen  Ganges  192,  wegen  Be- 
schädigung durch  Frost  53,  wegen  Defect«  am  Zifferblatt  13,  wogen 
Undichtigkeit  2,  wegen  verechiudener  Ursachen  12,  auf  Antrag  der 
Hausbesitzer  6,  zusammen  1853  gegen  1598  im  Vorjahre, 

Da«  Anlagekapital  der  Wasserleitung,  welches  der  Kämmerei 
Verwaltung  mit  4 */»•/•  zu  verzinsen  und  mit  l*/s  unter  Hinzu- 
rechnung der  durch  die  fortschreitende  Tilgung  ersparten  Zinsen 
zu  tilgen  iet,  betrug  Ende  März  1894  nach  Abrechnung  der  bereits 
getilgten  Beträge  M.  1427096,96;  hiervon  sind  im  Jahre  18‘.M/96 
getilgt  worden  M.  39044,52;  bleibt  Anlagekapital  Ende  März  1895 
M 1398052,44.  Ausserdem  sind  aus  dem  Anleihefonds  gedeckt 
worden  die  Kosten  für  Herstellung  von  Wasserleitungen  im  Betrage 
von  men  M.  12723,58. 
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Für  dos  nach  Wassermeaser  consumirte  Wasserquantum  wur 
den  M.  188444,92  vereinnahmt,  M.  7612,67  mehr  als  im  Vorjahr. 
Zu  Pauschalw'aAserzinsen  sind  veranlagt  worden  34  Coneutnenten 
mit  M 876,16;  hierzu  tritt  da«  von  der  Kämmerei-Verwaltung  ge- 
währt« Pauschquantum  für  da«  zur  Speisung  der  öffentlichen  Druck- 
Ständer  und  Fontainen,  sowie  zum  Besprengen  der  öffentlichen 
1 Platze  und  Anlagen  und  zuin  Spülen  der  Strassensiele  gelieferte 
Wasser  mit  M.  4000;  ergibt  Solleinnahme  an  l’au9ohalwa*#er*in«eo 
M.  4876,16.  Die  für  die  regelmässige  Prüfung  und  Reinigung  der 
Wassermeaser,  für  die  Ausführung  der  etwa  erforderlich  werdenden, 
ohne  Schuld  des  Consumenten  entstandenen  kleinen  Reparaturen 
und  für  den  Ersatz  der  in  Folge  allmählicher  Abnutzung  unbrauch- 
bar gewordenen  Waseernveaaer  durch  neue  erhobene  Gebühr  von 
M.  1 für  jeden  Wassenneeser  betrug  im  Berichtsjahre  M.  4199  gegen 
M.  4174  im  Vorjahre  Die  Einnahmen  für  angeführte  Privat- 
Zuleitungen  und  für  abgegebene  Wasaennewaer  betrugen  M.  7491,1«. 
Die  der  Wasserwerks- Verwaltung  gehörigen  Grundstücke  halten 
einen  Ertrag  von  M 1300,15  ergeben.  An  Leihgebühren  für  die 
an  die  Thüringor  Gewerbe-  und  Industrie  Ausstellung  abgegebenen 
Wasaerlei  tu  ngsrühren  und  an  Miethe  für  Wassermesser  etc  »ind 
auf  gekommen  M.  1568  64. 

Der  Ge.-ammteinoahme  der  Wasserwerksverwaltung  von  Mark 
221211,27  einschliesslich  M 12933,90  ausserordentliche  Einnahmen, 
Ktiht  eine  Gesumm tausgabe  von  M.  171  456,90  einschliesslich  de« 
zur  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  verwendeten 
Betrages  von  M 103 263,88  und  von  M.  12983,90  ausserordentlichen 
Ausgaben  gegenüber,  so  dass  noch  ein  Ueberachuas  von  M.  49756,37 
gegen  M 46439,31  im  Vorjahre  verblieben  ist. 

Greiz.  (Elektrische  Centrale  mit  Gasmotoren  be- 
trieb.) Schon  seit  Jahren  haben  die  städtischen  Behörden  mit 
einer  gewissen  Beunruhigung  die  Ausdehnung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  Greiz  l»eobaclitet.  Besonders  in  den  Fabriken  fand 
I diesell »e  immer  mehr  und  mehr  Eingang,  wodurch  der  Gasanstalt 
ganz  bedeutende  Consumenten  entzogen  wurden.  Die  l»ezüglichen 
Verhältnisse  w unten  durch  Privatunternehmer  schliesslich  in  Bahnen 
geleitet,  welche  die  -Stadl  Vertretung  drängten,  die  Errichtung  eines 
Klektricitutfiwerks  zu  erörtern,  und  ist  «bis  Ergebnis«  ausgiebiger 
und  sorgfältiger  Erwägungen,  dass  der  Rath  der  Stadt  am  27.  Fe- 
bruar I Js.  beschloss,  auf  Grund  vorliegender  Preject©  ein  Elekti  i 
citätswerk  für  eigene  Rechnung  zu  hauen  und  zu  betreil»en.  Zu 
diesem  Zweck  wird  ein©  Anleihe  von  M 360000  aufgennmmen.  Das 
Elektricitatswerk  wird  in  Betrieb  und  Verwaltung  mit  dem  Gns 
I und  Wasserwerk  vereinigt,  die  Huuptstation  auf  dem  Gasanstalts 
j gründet üek  errichtet  und  mit  Gnskraftmaschincn  betrieben.  Eine 
Unterstation  mit  Ausgleichs-  und  Zusatzraasehinen  zum  Laden  der 
Accumulatarenbatterie  findet  im  südlichen  Theile  der  Stadt  ihren 
Platz.  Von  der  Unteratation,  welche  im  derzeitigen  grössten 
Consumgebleto  liegt,  wird  bis  auf  Weiteres  aller  Strom  abgegeben. 
Da»  Werk  wird  nach  dem  Gleichstrom  Dreileitersystem  ansgeführt 
i mit  einer  Consum Spannung  von  2 X 110  Volt.  Da«  Leitungtnetz 
wird,  bis  auf  einig«*  kleinere  Aussenbezirke,  in  den  Strassen  der 
Stadt  unterirdisch  verlegt  und  ist  auf  4600  gleichzeitig  brennende 
Luuqten  oder  deren  Aequi  valent  berechnet.  Es  ist  bis  jetzt  Strom 
für  über  6000  Glühlampen  ä 16  N.-K.  bindend  angemeldet.  Der 
-Strom  soll  für  Liebt  zu  7 Pf.  pro  100  Watt  und  für  Motoren  zu 
20  Pf.  pro  Kilowatt  abgegeben  werden.  Motoren  sind  in  verachie- 
j denen  Grössen  für  29'  * PS  bestellt. 

Halle.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Verwaltungsbericht  de« 
städtischen  Wasserwerke*  ist  der  geaammte  Wasserverbrauch  Im 
Betriebsjabro  (1  April  1894  95)  um  2,18*/«  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
gegangen.  Die  Abgabe  des  Wassers  nach  Waaserraeaaern  ist  Im 
j Verhältnis*  «tun  Gesummt  verbrauche  de*  Vorjahre«  um  0,95*/«,  die 
| nach  PauBchalsätzen  um  0,10%,  die  für  den  Haus-  and  Wirth- 
I achoftoverbraach  um  l,60*f«  zurück  gegangen,  flagegen  ist  dio  Ab- 
[ gäbe  de«  Wassers  für  öffentliche  Zwecke  um  0,52  % gestiegen 

Die  KoRten  der  Waiwerförderung  hinsichtlich  des  Verbrauch* 
an  Braunkohlen  betragen  wie  im  Vorjahre  0,57  Pf.  für  das  cbm. 
Die  Einnahmen  für  das  abgegebene  Wasser  sind  gegen  ihm  Vorjahr 
um  M.  1919,18  zurückgegangen,  was  dem  Umstande  zniuschreilien 
ist,  dass  die  Abgabe  nach  Wassermeasern  eino  geringere  war.  Der 
Durchschnittserlöa  für  1 cbm  Wasser  iat  gegen  das  Vorjahr  von 
9,45087  Pf.  auf  9,63790  Pf.  oder  um  0,18703  Pf.  gestiegen.  Der 
Selbstkosten  preis  des  Wassers  stellt  sich  gegen  das  Vorjahr  etwas 
höher  — 7,06570  Pf.  gegen  7,01755  Pf  — weil  die  Betriebskosten 
sich  nicht  in  dem  Verhältnis«  verringert  haben  wie  die  Waaser 
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förderung.  Nach  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  l#eträgt  der 
Reingewinn  M.  91322,79  oder  M.  385*6,27  mehr  gegen  daa  Vorjahr. 

Das  Communalabgabengesett  vorn  14  Juli  1893  ist  für  <iie 
weitere  Verwaltung  des  Wasserwerke*  von  einschneidender  Be 
deutung.  ln  dem  Berichte  dea  Vorjahren  ,d.  Journ  185*6,  S.  366) 
wurde  bereits  mitgetheilt,  dass  die  Berathungen  im  Curatorium 
Ober  die  von  der  Stadtverordneten  Versammlung  beantragte  Revision 
der  Bedingungen  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Wasserleitung 
vom  21  Deeetuber  1886  mit  Rücksicht  auf  das  Coinmunalabgaben- 
gesetz  vertagt  wurden.  Noch  § 3 dieses  Gesetzes  sind  gewerbliche 
Unternehmungen  der  Gemeinden  grundsätzlich  so  zu  verwalten, 
dass  durch  die  Kinnahmen  mindestens  die  gestammten  durch  die 
Unternehmung  der  Gemeinde  erwachsenden  Ausgaben,  einschliess 
Ueh  der  Verzinsung  und  Tilgung  de»  Anlagekapitals  aufgebracht 
werden.  Das  Wasserwerk  entspricht  dieser  Vorschrift  insofern  nicht, 
als  zur  Deckung  des  durch  unentgeltliche  Abgabe  von  Wirthschafts- 
wasser  entstehenden  Ausfalls  aus  der  Stadthauptkasse  ein  namhafter 
Zuschuss  — 1894/5*5:  M.  106319,50  — geleistet  worden  muss. 

Der  Magistrat  ersuchte  daher  das  Curatorium,  Vorschläge  für 
eine  dem  § 3 dieses  Gesetze»  entsprechende  Abänderung  der  Ver- 
waltung des  Wasserwerkes  zu  machen.  Nach  eingehenden  Be- 
rathungen empfahl  daa  Curatorium  den  städtischen  Behörden: 

1.  das  Wasser  aus  der  städtischen  Leitung  nur  nach  Wasser- 
meseer  abzugeben 

2.  der  Preis  des  Wassers  wird  auf  12  Pf.  für  das  cbm  festgesetzt 
und  Froiwaaser  nicht  mehr  gewährt; 

3.  Grundstöcke,  welche  der  Communalbesteuerung  in  vollem  < 
Umfange  unterliegen,  und  in  welchen  kein  mit  Wasser- 
verbrauch verbundenes  Gewerbe  betrieben  wird,  «ah*en  keine 
Wassermeaaermicthe 

Die  von  den  städtischen  Behörden  mit  der  Vorberathung  der 
mit  dem  1 April  185*5  in’»  Werk  zu  setzenden  Umgestaltung  des  I 
«Utdtischen  Steuerwesens  beauftragte,  gemischte  Deputation  schlug 
jui  Eiuvemtändniss  mit  dem  Magistrate  der  Stadtverordneten-Ver 
Sammlung  unterm  14.  Decernl»er  dagegen  vor 

a)  jedes  an  die  Wasserleitung  angeschlossene  Grundstück  soll 
mit  einem  Wassertnesser  versehen, 

b)  für  Gewährung  einer  Verbrauchsmenge  bis  zu  25  I pro  Kopf 
und  Tag  soll  von  den-  Bewohnern  der  an  die  Wasserleitung 
angeschloHeenen  Grundstücke  eine  Gebühr  im  Betrage  von  ' 
2*'#  des  Miethswertes  ihrer  Wohnungen  erhoben,  und 

c)  der  von  den  Grundstücksbesitzern  ei nzuziehende  Preis  für  daa  | 
au««erdetu  verbrauchte  Wasser  soll  von  12  Pf.  auf  16  Pf.  pro 
cbm  erhöht  werden ; nur  da»  zur  Bierbrauerei  verwendete 
Wasser  ist  auch  in  Zukunft  bis  auf  Weiter««  zum  Preise  von 
12  Pf  für  das  cbm  zu  liefern. 

Diese  Anträge  wurden  in  zweiter  Lesung  *am  28.  Januar  185*5  1 
von  der  Stadt verordneten-Versammlung  angenommen  (s.  d.  Journ. 
1895,  8.  174). 

Nach  den  Angestellten  Erhebungen  sind  noch  etwa  2200  Grund.  ' 
stücke  mit  Waw»er»ne*seni  zu  versehen,  and  ist  hierzu  die  Beschaffung 
von  13  bis  80  mm  weiten  WaRsermessern  erforderlich.  Die  Be 
schaff ungskooten  der  Wassermesser  sind  auf  M.  88000,  die  KoBten 
der  Einschaltung  auf  M 20000,  die  den  Rückkaufs  der  von  den 
jetxigen  Abnehmern  erworbenen  Waseermesser  auf  M.  30000  ver- 
anschlagt. Die  städtischen  Behörden  bewilligten  unterm  ^ I 

185*5  die  für  die  allgemeine  Einführung  der  Wasoermesser  geforderten  | 
M.  138000, 

Die  IJeferung  der  Wassermesser  ist  Öffentlich  ausgeschrieben 
worden,  und  war  die  Betheiligung  an  der  Uoncurrenz  eine  sehr  rege-  I 
Es  sind  12  Offerten  eingegangen,  unter  denen  »ich  Oesterreichische  i 
und  Amerikanische  Finnen  befanden.  Nach  eingehender  Prüfung 
der  Offerten  und  Probemesser  entschied  »eh  das  Curatorium  für  ' 
die  Beschaffung  der  Wusserinosser  von  Dreyer,  Rosenkranz  & 
Droop  ln  Hannover,  obgleich  die  Preise  höhere  waren.  Ausschlag 
gebend  war,  dass  der  Wassermesser  sich  leichter  ablesen,  auch 
reinigen  lässt,  ohne  aus  der  Leitung  genommen  zu  werden.  Dann 
ist  angenommen,  dass  die  WAsaermesser  verhaltiiissmüsslg  wenig 
Reparaturen  unterworfen  sein  dürften.  Mit  der  Einschaltung  der 
Wassermesser  ist  am  15.  März  185*6  begonnen  und  sind  bis  zum 
Schluss  des  Betriebsj ohres  145  Stück  eingescholtet  worden. 

Im  Jahre  185*4/95  traten  in  den  Strassenrohrleitungen  wiederum 
Marko  Trübungen  des  Wassers  auf,  deren  Verhütung  and  gänzliche 
Beseitigung  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  sein  wird.  Nach  ein- 


gehenden Erörterungen  beschloss  das  Curatorium  in  der  Sitzung 
am  26  Juni  185*4  nicht  allein,  eine  genaue  Untersuchung  de«  Terrains 
l der  Wassergewiunungsanlagen  in  der  Aue  bei  Beesen  zur  Fest- 
stellung der  Orte,  welche  das  beste  NVaaser  liefern,  vorzunehmen, 
sondern  auch  Versuche  zur  Klärung  de»  Wasser»  vor  seinem  Eln- 
j tritt  in  das  Rohrnetz  durch  Abscheidung  des  im  Wasser  gelösten 
, Eisens  zu  machen. 

Zu  diesen  Abbohrungen  und  Untersuchungen  IxiwiUigLen  die 

städtischen  Behörden  unterm  “ ’ .* •ePte®*>er  1394  die  aQf  yi  20000 
15.  October 

veranschlagten  Kosten.  Die  Bohrungen  sind  dem  Unternehmer  von 
Hof  aus  Bremerhafen  übertragen.  Die  durch  die  Bohrungen  Ange- 
stellten Untersuchungen  des  Terrains  haben  ergeben,  dass  eine  Fr- 
1 Weiterung  der  Wassergewinnung  durch  geeignete  Brunnen- An  lagen 
und  damit  eine  Vermehrung  des  Wasserbezuges  aus  den  der  Stadt- 
gehörigen Terrains  ermöglicht  werden  kann.  Wieviel  diese  Ver- 
mehrung betragen  wird,  muss  noch  durch  Pumprersucbe  festgestellt 
werden.  Zunächst  liegt  keine  Veranlassung  vor,  umfassendere  Er- 
weiterungen der  Wassergewinnungsonlagen  vorzunehmen,  da  nach 
Ueberwindung  der  Folgen  der  niederschlagsarmen  Jahre  und  des 
Eintritt«  normalen  Grundwasserntande»  der  Wasserbezug  aus  den 
gegenwärtigen  Anlagen  auf  längere  Zeit  gesichert  erscheint,  umso- 
mehr, als  durch  die  allgemeine  Einführung  der  Wassermesser 
voraussichtlich  in  nächster  Zeit  im  Allgemeinen  eine  Abnahme  de» 
Wasserverbrauchs  zu  erwarten  ist. 

Was  aber  auch  für  Anlagen  oder  Veränderungen  in  den 
Wueaerfassungeu  vorgenommen  werden  mögen,  zunächst  müssen 
energische  Maassregeln  zur  Beseitigung  der  Trübungen  im  Leitungs- 
Wasser  getroffen  werden.  Eine  gründliche  Beseitigung  kann  nur 
durch  die  Erbauung  von  Enteiscnungsappnraten  geschehen,  durch 
welche  das  Wasser  vor  seiner  Beförderung  in  das  Rohrnetz  der 
Stadt  gereinigt  und  von  den  Befltandtheilen  befreit  wird,  welche  die 
Trübungen  verursachen. 

Versuche  verschiedener  Art  haben  zu  der  Uoberzeugung  ge- 
führt, da««  mit  der  Einrichtung  der  Enteisenung  das  an  und  für 
sich  vorzügliche  Leiiungswusser  von  allen  Trübungen  befreit  werden 
kann  und  sich  nach  diesem  Proceeae  dauernd  krystallklar  erhält 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt,  sind  aber  in  soweit  als  abgeschlossen 
zu  betrachten,  als  die  Durchführbarkeit  der  Enteisenung  und  Wasser- 
roinigung  vollständig  erwiesen  ist. 

Vorbehaltlich  genauere!  Zusammenstellung  der  Vereuchszahlen 
und  Ergebnisse  wird  erwähnt,  dass  ein  Eisengehalt  von  3 bis 
4 Milligramm  itn  Liter  Wasser  durch  die  Behandlung  soweit  ent» 
fernt  wird,  dass  nur  noch  »Spuren«  bis  0,4  Milligramm  Eisen  nach-- 
gewiesen  werden  konnten.  Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  und  auf 
Grund  der  guten  Erfahrungen,  welche  man  in  anderen  Städten  mit 
der  Abscheidung  des  Eisens  aus  dem  Wasser  in  besonderen  Ent- 
eisonungsan lagen  gemacht  hat,  empfiehlt  es  sich,  auch  für  das 
Wasserwerk  Hall«  eine  solche  Anlage  so  schnell  als  möglich  zur 
Ausführung  zu  bringen,  um  die  lKsrechtigten  Klagen  der  Con. 
surnenten  wegen  der  oft  ointretenden  Trübungen  gänzlich  zu  be- 
seitigen. 

Erweiterungen  oder  Veränderungen  dar  Wassergewinnnngsanlago- 
der  Wasserhobungsanlugu  und  der  Wasserbehälter  Bind  seit  «lern 
Jahre  1887  nicht  erforderlich  geworden.  Für  Erweiterungen  und 
Veränderungen  des  Rohrnetzes  sind  M.  19636,33  sufgewendet 
worden,  erstattet  sind  hierauf  von  Unternehmern  etc.  M.  730,96. 

Die  GesammtwasserfOrderung  nach  der  Stadt  betrug  3 536  633 cbm, 
dagegen  im  Jahre  1893/94  3 613446  cbm,  mithin  Abnahme  76813  cbm, 
oder  2,13  •/■,  gegen  1,65*,'*  Zunahme  itn  Vorjahre.  Die  stärkste 
Monatsförderung  war  im  Jnti  1894,  sie  betrug  363209  cbm;  die 
niedrigste  im  December,  sie  betrug  262324  chm,  gegen  362  5*86  cbm 
Im  Juli  und  248  879  cbm  im  Februar  des  Vorjahres.  Die  stärkst« 
Tagesförderung  entfiel  auf  den  24.  Juli  mit  14468  cbm,  gegen 
14825  cbm  am  8.  Juli  1893;  die  niedrigste  auf  deu  1.  Januar  185*5 
mit  6176  cbm,  gegen  635*0  cbm  an  demselben  Tage  dos  Vorjahres. 
Die  durchschnittliche  Togosförderung  betrug  9089  cbm,  dagegen  im 
Vorjahre  5*900  cbm,  mithin  in  diesem  Jahre  Abnahme  211  cbm  = 
2,13  •'*. 

Nach  Wassermesser  sind  abgegeben  1566053  cbm,  dagegen  i*n 
Vorjahre  155*9478  cbm,  mithin  in  diesem  Betriebsjahr«  weniger: 
34  425  cbm  >•  2,16','«.  Auch  in  diesem  Jahre  sind  durch  die  Wasser- 
messer Undichtheiten  der  Privatleitungen  ermittelt  worden.  Die  ln 
65  Grundstücken  in  Verlust  gerathenen  Wassern»  engen  belaufen 
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Bich  auf  19206  cbm,  gegen  <54  Grundstücke  und  16781  cbm  im 
Vorjahre. 

Pie  Gesaimutwaaserabgabe  versteht  sich  wie  folgt : nach  Wasser 
messer  1 565053  cbm,  nach  PauschaUätzen  92902  cbm,  für  Spülen 
des  städtischen  Rohrnetzes,  für  itussergewöhnUche  Spülungen  beim 
Reinigen  der  Behälter,  bei  Rohrlegnngsarbelten  und  Reparaturen 
87  7f>0  cbm,  Spülen  der  städtischen  Kanäle  — nach  Wassomiesser  — 
19632  chm,  Strassenbesprengung  26378  cbm,  Bewässerung  der  An- 
lagen ISijOOcbm,  öffentliche  Springbrunnen  — nach  Wassenuesser  — I 
G 503  cbm,  Auslaufntitnder,  Fe uerlöschz wecke,  öffentliche  Bedürfnis« 
unat  alten  96  289  cbm,  für  Haus-  und  Wirtlischaftsltedarf  I 628626  cbm. 
Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Einwohnerzahl  von  111 396 
Köpfen,  gegen  108660  Köpfe  im  Vorjahre,  sind  demnach  zu  llaua-  1 
und  Wirthschaflmwecken  für  den  Tag  und  Kopf  40,06  l Wasser, 
gegen  42,51  1 Wasser  im  Vorjahre,  verbraucht.  Vertheilt  man  den 
Gesammt- Verbrauch  von  8536633  cl>m  auf  die  Einwohnerzahl  ton 
111396  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  86,98  1 für  den  | 
Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  4,13  1 Wasser  4,53  0 u weniger, 
Im  Verhältnis*  zur  Geaaimntabgnbe  beträgt  der  Wasserverbrauch  | 
nach  Wassenuesser  44,25  °/o,  nach  Pausrhalniktxen  2,68*1«,  zu  öffent- 
lichen Zwecken  7,07  zum  Haus  und  Wirthschaftabcdarfe  46,05*;«. 

An  Wasaermcssern  waren  im  Betriebe  2571  gegen  2471  im  ■ 
Vorjahr.  Heparirt  und  gereinigt  sind  300,  neu  beschafft  197  Hier- 
von sind  68H  Eigenthums-Woseermcsser,  1883  Mictbe-  und  Control- 
Messer  Auf  der  Wassennesser  Prüfung«*»  eile  sind  mittelst  de« 
Cubicirapparates  115  Wassermesser  verschiedener  Grösse  geprüft 
worden.  Hiervon  zeigten  94  Was^crmüisser  richtig,  13  falsch  und 
8 gar  nicht.  104  Prüfungen  sind  von  den  Abnehmern  beantragt 
worden. 

I)ie  chemischen  und  mikroskopischem  Untersuchungen  de« 
Wassers  sind  von  dem  vereideten  Gerichts-  und  llandelschemiker  ' 
Pr.  Drenckinann  ansgeführt  Pie  für  die  hygienische  ßeurtheilung  I 
in  Betracht  kommenden  chemischen  Befunde  Hessen  während  des 
ganzen  Jahres  keine  Bedenken  gegen  die  Beschaffenheit  de«  Wassers  \ 
aufkommeu  Auch  bezüglich  der  Salzbestandtheile  zeigten  die  ent-  : 
nommenen  Proben  bis  zum  Beginn  des  Uecember  1894  eine  nahezu 
constante  and  zwar  recht  günstige  Zusammensetzung  Im  Monat  I 
Decemtar  1894  machte  sich  eine  Zuströmung  von  kochsalzreicheren  | 
Wassern  zu  dem  Leitungsgebiet  bemerkbar,  und  verblieb  dieser  : 
durch  .Salzreichthum  veränderte  Chamcter  des  Leitnngs wassere  bis 
zur  Mitte  des  Monats  März.  Im  Gegensatz  zum  Vorjahre  zeigte  das 
LatnngaWMMr  ziemlich  regelmässig  den  Hang  leichte  Trübungen 
zu  bilden,  welche  herrührten  von  den  mit  kohlcnaaurem  Kalk  und 
Eisenoxyd  durchsetzten  Trümmern  der  auB  dem  I<eitUQgsgebiet  zu-, 
strömenden  kleinen  Pflanzenwelt  Die  häufigen,  im  Interesse  der 
Freierbaltung  der  Strassenleitungen  durchaus  nothwendigen  Spül- 
ungen an  den  verschiedenen  Theilen  des  Rohrnetzes  schufen  selbst- 
verständlich Aufregungen  der  in  den  Rohren  angesammeltcn  Sedi- 
mente, welche  selten  in  gröberen,  zumeist  in  feineren  Autheilen  i 
mit  den  entnommenen  Wassern  aasströmten.  Erst  im  Monat  März  | 
1895  trat  in  dieser  Beziehung  eine  Aufbesserung  ein.  Doch  he-  j 
«tätigt  die  Erfahrung  dieses  Jahres  die  Berechtigung  der  Bestreb  j 
ungen  der  Verwaltung,  durch  eine  lassenden.*  Anlage  in  Beesen  die 
Wasser  vor  dem  Eintritt  in  die  Druckleitung  einer  nach  Möglich*  ! 
keit  klärenden  Filtration  zu  unterwerfen. 

Rechnungsergebnisse.  Für  die  nach  Wäsaermesscr  ab  I 
gegebenen  1 565053  cbm  Wasser  sind  M.  181  793,50  eingenommen. 

1 cbm  Wasser  ist  demnach  im  Durchschnitt  mit  11,62  Pf.  bezahlt 
worden.  In  dem  vergangenen  Jahn*  betrug  der  Durchschnittspreis  - 
11,632  Pf.,  mithin  in  diesem  Jahre  0,012  Pf  weniger. 

Die  rechnnngsmäasige  Soll-Einnahme  für  die  nach  der  Stadt  . 
geförderten  3536633  cbm  Wasser  beträgt.  M.  300972,76  oder  für 
1 cbm  8,61  Pf.  Im  Vorjahre  betrag  der  erzielte  1 'rein  8,382  Pf.  Die 
gcaammte  Soll-Einnahme  (Einnahme  für  geliefertes  Wasser,  von 
Grundstücken,  für  Waseorlaitungseinricbtungen  und  Zinsen)  beträgt 
M.  340867,13,  waa  auf  1 cbm  9,63790  Pf.  macht,  gegen  das  Vorjahr  | 
0,18703  Pf.  mehr. 

Pie  Kosten  für  die  nach  der  Stadt  geförderten  3536633  cbm 
Wasser  ausschliesslich  der  von  der  Wasserhebungsanlage  ver- 
brauchten 1612  cbm  berechnen  «ich  wie  folgt:  a)  Allgemeine  Un- 
kosten M.  27 803,05,  b)  Unterhaltung  der  Betriebsanlagen  M.  26  406,66, 
c>  BetriebBuukosten  M.  37  798,40,  d)  Verzinsung  der  Anleihen  M. 
63938,22,  e)  Abschreibungen  und  Verluste  M.  93  593,02.  Selbst-  ; 
kosten  für  das  t'ubikmeter  7,06670  Pf.,  gegen  7,01766  Pf.  im  Vorjahre. 


Per  durchschnittliche  Verkaufspreis  -.Soll-Einnahme)  für  das 
gelieferte  Wasser  beträgt  für  1 cbm  8,51  Pf.,  mithin  gegen  den 
Selbstkosten preis  von  7,05570  l'f.  1,4543  Pf.  mehr,  ln  dem  ver- 
gangenen Betriebsjahre  wurden  1,36476  Pf.  erzielt.  Die  durch- 
schnittliche Gesammteinnabme  beträgt  für  1 cbm  9,63790  Pf.  gegen 
9,45087  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  7,05570  PL 
ist  sonach  ein  Reingewinn  von  2,58220  Pf-,  gegen  2,43332  Pf.  im 
Vorjahre  für  1 cbm  erzielt. 

München.  (Gasgl  ühlieht - Strassen  be  le  u ch  t u n g.)  Per 
für  Ktrassenbeleuchtung  mit  Gasglüblicht  genehmigte  Credit  von 
M.  35000»  (vgl.  d.  Journ.  1896,  No.  4,  8.  64)  wurde  vom  Gemeinde- 
collegium  auf  Msgistratsantfag  um  weitere  M.  10000  erhöbt. 

Olmütz.  (Gas bahn)  Am  10.  März  begab  sich  eine  vom  Stadt- 
verordneten-C’ollegium  gewählte  Commission  nach  Dessau  und 
Dresden,  um  in  der  Frage  de»  Betriebe«  von  Gasbahnen  Studien 
zu  machen.  Die  Stadtgemeinde,  welche  Besitzerin  des  Gaswerke« 
ist,  hegt  die  Absicht,  falls  die  Erfahrungen  günstig  sind,  den  Bau 
einer  Gasbahn  in  Amrriff  zu  nehmen,  und  deren  Eröffnung  noch 
in  diesem  Herbste  vorzu nehmen. 

Paria.  (Waggonjbeleuchtung  mit  Acetylen  Wie  die 
Blatter  melden,  hat  die  französische  Oslbabn  versuchsweise  zur 
Beleuchtung  von  Eisenbahnwaggons  Acetylen  verwendet  Vorläufig 
sind  in  dem  Altendzug  von  Paris  nach  I.agny  die  Coup£s  I.  Clasne 
mit  Acetylenlampen  versehen  worden  und  wird  berichtet,  dass  der 
BeluuclilUngsuffect  ein  vergleichsweise  recht  günstiger  sei.  Als 
Vorrnthsbehälter  dienen  die  unter  den  Wagen  befindlichen,  300  1 
fassenden  Reservoire,  die  bisher  der  Oelgasbeleuchtung  dienten;  in 
dieselben  wird  das  Acetylen  unter  einem  Druck  von  10  Atmosphären 
eingefallt.  Pie  Füllung  dauert  etwa  10  Minuten  und  reicht  aus, 
um  einen  ganzen  Waggon  ca.  16  Stunden  lang  zu  beleuchten.  Der 
Verbrauch  für  eine  Lampe  beträgt  ca.  121  pro  Stunde  Die  Ver- 
suche der  Westhahn  haben  »o  günstige  Erfolge  gehabt,  dass  auch  auf 
der  Linie  Paris-Lyon  Acctylenbclcucbtung  eingeführt  werden  soll. 

Quedlinburg.  (Gaswerk.;  Das  Geschäftsjahr  1894  95  ist  nach 
dem  Berichte  der  Verwaltung,  aus  dem  wir  demnächst  das  Wich- 
tigste mitthcilcn  werden,  ein  für  da»  Gaswerk  recht  günstiges  ge 
wesen,  ln  Folge  der  starken  Wrbrauchszunahme  werden  in  diesem 
Jahre  Erweiterungsbauten  nothwendig;  dieselben  erstrecken  sich 
auf  ein«  Vermehrung  des  .Gasbeli Älterraumes  durch  doppelte  Te- 
leskopirung  des  Gasbehälters  111,  wodurch  der  Gesammtinhalt  auf 
5900  cbm  steigt;  auf  eine  Auswechselung  der  vorhandenen  Stadt- 
druck regieren  lag«  gegen  eine  neue  mit  sclbstthätigem  Stadtdruck 
regier,  Sichorheitaregler  etc.  und  auf  eine  VergröBserung  der  Ma- 
schinenanlage durch  Aufstellung  eines  Gusmotors  zur  UnterslüUuug 
und  Reserve  der  Dampfmaschine.  Ausserdem  werden  neue  Arbeiter- 
räume mit  besonderen  Brause-  und  Wasc.hgelegenheiten,  sowie  An- 
und  Auskleidezimmer  gebaut.  Zur  Ausführung  dieser  Bauten  sind 
M.  53000  au»  den  Mitteln  der  Gasanstalt  bewilligt 

Saalfeld.  (Wasserversorgung.)  Pas  neue  Ergänzungs- 
Wasserwerk,  welches  die  nicht  immer  ausreichende  '.Quell Wasser- 
leitung unterstützen  soll,  ist  kürzlich  vollendet  worden. 

Uerdingen.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten 
genehmigten  die  Anlage  eine«  städtischen  Wasserwerks.  Ein  Hoch- 
reservoir von  250  cbm  Inhalt  wird  auf  dem  Grundstück  der  Pump- 
station errichtet  worden ; die  Umgo  Je»  Rohrnetzes  wird  ca.  1 1 000  m 
betragen.  Pie  Herstellungskosten  der  ganzen  Anlage  sind  auf  ca. 
M.  180000  veranschlagt  Pas  Wasser  »oll  nach  Wassermessern 
abgegeben  werden,  unter  Einfülirung  eines  Minimalsaue« 


Marktbericht. 

Kohle  and  Uoke.  Per  deutsche  wie  der  englische  Markt 
ist  unverändert. 

A m moniaksal  z.  In  {England  hat  sich  der  Markt  etwas 
befestigt  und  es  stellt  sich  Bedarf  für  heimischen  Verbrauch  ein. 

Am  Theerprodnctenmarkt  ist  Benzol  stetiger  geworden, 
man  notirt  in  London  2 sh.  pro  Gallon  für  90er  und  1 sh.  7Vsd. 
für  50  er  Benzol 


Druck  von  K_  oldonbourg  tu  Munträe». 
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lieber  Flamuieateinperuturen 

und 

die  Acetylen-Theorie  leuchtender  Kohlenwasser- 
stoff II  um  men1). 

Von  Professor  Arthur  Smith  eilt  in  Leed*. 

In  einer  der  Chemical  Suciety  1892  vorgelegten  Abhand*  i 
ung5)  gab  ich  einen  kurzen  Bericht  über  daß  Aufsehen  und  die 
Structur  leuchtender  Kohlenwnsserstoffflammen  ttn<l  trachtete 
nach  einer  Erklärung  iler  vier  scharf  unterachiedenen  Zonen 
solcher  Flammen,  welche  gewöhnlich  von  den  betreffenden 
Forschern,  die  diesen  Gegenstand  bearbeiteten,  erkannt  wur- 
den. Auf  die  Abscheidung  fester  Kohlenstofftheilchen  ver- 
weisend, sagte  ich : »ein  Problem  zum  Studium  erübrigt  noch, 
nämlich  die  Feststellung  des  genauen  Verlaufes  der  Zersetzung 
der  Kohlenwasserstoffe  in  der  Flamme«. 

Kurze  Zeit  nach  der  Veröffentlichung  dieser  Abhandlung  ; 
erschien  Professor  Le  wes’  Arbeit8),  in  welcher  er  den  Satz  auf 
stellte,  dass  das  Leuchten  der  Flamme  durch  die  intermediäre 
Bildung  von  Acetylen  bedingt  »ei.  Er  nahin  auch  neue  Ge-  | 
sichtepunkte  bezüglich  der  Zonen  gewöhnlicher  leuchtender 
Flammen  an.  In  später  Folgenden  Abhandlungen  (Proc.  Roy. 
Soc.  1894,  55,  90;  1895,  57,  394,  450;  s.  auch  ds.  Journ.  1895 
S.  470)  entwickelt  Prof  Lewe«  seine  Theorie  über  die  Ursache 
des  LeuchtenB  von  Kohlenwasserstoff  Flammen. 

Er  erkennt  droi  verschiedene  Zonen  in  leuchtenden 
Flammen. 

1.  »Die  innere  Zone,  in  welcher  die  Temperatur  von  einer 
relativ  niedrigen  an  der  Brenner-Mündung  auf  1000°  bis  110Op 
an  der  Spitz«  dieser  Zone  steigt*.  In  dieser  inneren  Zone  voll- 
zieht sich  als  wichtigste  Reaction  die  Verwandlung  eines  Thcile» 
der  Kohlenwasserstoffe  in  Acetylen. 

2.  »Die  leuchtende  Zone,  in  welcher  eine  Temperatur  von 
1100°  bis  etwas  über  1300°  herrscht«.  In  dieser  erscheint  als 
Hauptreaction  die  Zerlegung  des  in  der  inneren  Zone  erzeugten 
Acetylens  in  »eine  Elemente. 

3.  »Die  äussere  Flamtnenzona,  in  welcher  der  abkühlende 
und  verdünnende  Einfluss  der  eindringenden  Luft  eine  dünne 
Schicht  lüchtlouchtcnd  macht  und  endlich  erlöschen  lässt.» 

In  den  Aeuaserungen  seiner  Ansichten  übergeht  Professor 
l.cwe»  jede  Kenntnissgnbe  der  ausführlichen  Experimental - 

•)  Aus  Jen  Trnnsactions  of  the  Chemical  Society  1895,  p.  1049. 
Ia’s  Itontache  nbertniireii  von  A Pol i*  in  Aachen. 

»)  Tran*.  61,  p.  217 

■)  Tram*  IMS,  61,  322 
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«r*H.’h«int  worheri tlli’li  einmal  und  berictitat  e^hr*«JI  und  erwtidiifcn<l  über all» 
VurgBnit«  auf  dem  de*  BdeucktOBmemi  und  «k»  w«Mw.*rrvrwontuuc. 

AU«  Zuarhrlftm,  w«lohe  dl«  KmUrtlun  dr*  HUltr«  lietfi-rtvn , w«>n1«-n  «-iI>otp«i 
unter  der  A.ln-w  -1<-*  HvrauNfntx'ri , l*rof.  Dr.  H.  BL'NTK  In  Kar  larulia  i,  H. 
Now»rk*Anlw  13. 
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kann  du  all  «leti  WiK'Iihnodi-J  tum  Preise  von  M.  20  für  Jeu  J,  ihnen  u*  becu««i 
wrnlrn . bei  dlrwtem  IW-zuia  durrli  die  PuMAmter  IleutBchUinl»  und  da*  Aue 
Umli-w  mler  durch  die  untanelchnat«  V«<r)BCHburlili«iKUiuiir  wird  «ln  PortuziuchUj. 
«HialiaB 

AMZKIORN  wprvtnn  von  der  VarlflfBlMUHlliinf  und  skinmtllciien  Annnneeu- 
InnU tuten  «um  Prrt«  von  SO  Pf.  für  die  •IreizmjMliaoe  Pvtl(««Ue  o<l*r  den?«  IUum 
angenommen  Bel  13-,  26-  und  Mmall*r*f  Wiederholung  wird  ein  iiu>i«eii*k)r 
fUlHtn  gewährt 

Ik-iliup-n,  von  denen  zuvor  «ln  Probo-RMunplar  cdnzuat-mLi-a  int,  werden  narb 
Vemlnbarung  Imlpjfliirt. 

Verligibuohhindlunf  von  H.  OLDenBOQSO  in  Manchem 
ülhrkstraaae  1L 
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Untensuchungen  (Tran».  1892,  61,  217),  durch  welche  ich  dazu 
geführt  wurde,  die  ältere  Ansicht  über  die  verschiedenen 
Theile  der  Flamme  zu  bestätigen  und  zu  erweitern.  Für  den 
Augenblick  fühle  ich  mich  nicht  veranlasst,  mehr  hierüber  zu 
sogen,  und  will  mich  darauf  beschränken,  die  Acetylen- 
Theorie  und  ihre  Grundlage  einer  etwas  eingehenderen  Unter- 
suchung zu  unterziehen. 

Da»  Temperatur-Gefälle  der  Flamme. 

In  seiner  ersten  Abhandlung  (Trans,  lnc.  cit.)  sagt  Prof. 
Lewes,  »«las»  das  Le  Chatclier-Thermo- Element  ein  Mittel  sei, 
urn  Fkmimuntcmperaturcu  mit  Leichtigkeit  und  Vergleichs- 
weiser  Genauigkeit  zu  bestimmen«.  In  einer  von  mir  ver- 
öffentlichten Arbeit  (Philosophical  Magazine  1894  (5;,  37,  245), 
habe  ich  unlängst  auf  die  Unhaltbarkeit  der  Temperatur- Be- 
stimmungen von  Flammen  aufmerksam  gemacht,  ferner  auf 
die  Unmöglichkeit  irgend  welche  genaue  Temperatur* Messungen 
der  äu8»erst  dünnen  Schichten  glühender  Gase  (oder  fester 
Körper)  aus  denen  die  Flammen  bestehen,  hingewiesen.  Ob- 
gleich  Professor  Lewes  in  seiner  letzten  Abhandlung  (Proc- 
Roy,  Soc.  1895,  57,  450  s,  auch  ds.  Joum.  1895  S.  171), 
diese  Ansichten  anzunehmen  und  zu  benutzen  und  in  ge- 
wisser Beziehung  zu  bekräftigen  scheint',  so  führt  er  doch 
Temperatur- Messungen  als  die  Hauptstütze  für  seine  Theorie 
an.  Ich  habe  daher  eine  Reihe  von  Versuchen  ülier  diesen 
Gegenstand  angestellt,  deren  Ergebnisse  in  den  folgenden  Aus- 
führungen enthalten  sind. 

Der  Apparat,  der  zur  Messung  der  Flanmumtemperaturen 
benutzt  wurde,  ist  das  Platin  und  Platin-Rhodium  Thermo- 
element, dessen  sich  auch  Professor  Lewes  bei  seinen  Flammen- 
versuchen bediente.  Dieses  Instrument  hat  den  Vortheil,  das» 
es  aus  dünnen  Drähten  gemacht  ist,  welche  so  gebogen 
werden  können,  das»  auf  jeder  Seite  der  ßc rührungsstelle 
noch  ein  langes  Drahtßtiick  in  die  Flammeuschicht,  deren 
Temperatur  ermittelt  werden  soll,  hineinragt  und  so  der  Wärme- 
verlust durch  I>eitung  erheblich  erniedrigt  wird. 

Die  IlerührungBstelle  wurde  durch  «'infaches  Verketten 
und  nachheriges  Schweissen  hergestellt.  Damit  das  Thermo- 
element die  kleinsten  Temperaturschwankungen  an  der  Ober- 
fläche der  Berührungsstelle  der  beiden  Metalle  genau  anzeigt, 
ist  es  wünschenswerte  die  Oberfläche  so  klein  als  miiglich  zu 
machen  und  zu  diesem  ßehufe  werden  die  beiden  Drähte  ver- 
flochten und  die  Verbindung,  wie  oben  erwähnt,  hurgesteilt. 

Die  Drähte  des  Thermoelementes  hatten  einen  Durch- 
messer von  0,5  mm  und  waren  mit  Kupferdrähteu  (die  Ver- 
bindungsstellen wurden  in  Wasser  gekühlt)  uiit  dem  Spiegel- 
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Galvanometer  verbunden;  der  Gesaiwnt- Widerstand  l>etnig 
ungefähr  I Ohm. 

Die  Calihrirung  wurde  mit  siedendem  Schwefel  ( I IH°)  und 
geschmolzenem  Kochsalz  (775®)  ausgeführt.  Ich  benutzte  hierzu 
die  Erfahrung  Le  Chatelier's , dass  die  Verbindungscurve 
zwischen  «1er  elektromotorischen  Kraft  und  der  Temperatur 
innerhalb  dieser  Grenzen  eine  gerade  Linie  «larstellt  und  nahm 
an,  dass  dieses  Verbal  Ums  auch  bei  «len  zu  messenden  Tem- 
peraturen fortbcstche.  Der  Widerstand  des  Stromkreises  war  I 
nicht  gross  genug,  um  durch Teinpemturänderungen  in  der  Nähe 
der  Berührungsstelle  beeinflusst  zu  werden,  da  aber  sowohl  das 
Wachsen  des  Widerstandes,  als  auch  die  Zunahme  der  elektro- 
motorischen Kraft  proportional  der  Teni|H»ratur  sind,  so  winl 
die  aus  «liesen  beiden  Aenderungcn  entstehende  Curv«  eben- 
falls  eine  gerade  Linie  sein,  deren  Verlauf  durch  Calihrirung  1 
ermittelt  wurde.  Diese  Annahmen  wurden  genügeml  gestützt 
durch  einen  Versuch  zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
de«  Platindraht«*»  in  einer  Waseerstoffflamrae.  I>er  Schmelz- 
punkt ergab  1830®,  Violle  bestimmte  ihn  zu  1775°. 

Nichtleuchtende  Kohlenwasserstof f-Platnmen. 

Es  erscheint  zweckmässig,  zunächst  die  Beobachtungen 
an  einer  mit  Steinkoblengas  gespeisten  Bunsen-Flamme  ins 
Gedächtnis*  zurüekzurufen.  Wenn  «1er  Luftzufluss  zu  einer 
solchen  Flamme  ein  reichlicher  ist,  so  ist  eine  ganz  bestimmte 
.Scheidung  in  zwei  Kegel  wahrnehmbar.  So  ist  die  Flamme 
vcrhaltnissmässig  einfach,  und  sie  eignet  sich  in  hohem  Grade 
zur  Anbringung  «1er  zu  beobachtenden  Vorsk-htsmaassrcgeln 
bei  den  Temperatu  rbestimmnngen,  welche,  wenn  auch  nur 
vergleichsweise,  die  Durchsehnittstomperatur  des  Flammen- 
theils,  in  dem  sich  «lie  Berührungsstelle  l«cfin«let,  anzeigen 
sollen,  und  ferner  ist  grosse  Vorsicht  bei  den  Schlussfolger- 
ungen aus  solchen  Tempemturmessungen  am  Platze. 

Streckt  man  «lie  beiden  Drähte  des  Thermoelementes  und 
taucht  die  Berührungsstelle  in  den  Theil  der  Flamme,  deren 
Temperatur  ermittelt  werden 
soll,  so  ergab  sich  eine  an- 
nähernd gleichförmige  Tem- 
peratur von  1517°  bis  1542°  i 
an  allen  seitlichen  Berüh- 
rungspunkten «los  inneren 
und  äusseren  Kegels1). 

Es  ist  klar,  dass,  wenn 
das  Thermoelement  in  der 
angodeuteten  Weise  benutzt 
wird , keine  gültigen  Mes- 
sungen möglich  sind. 

Fig.  145  zeigt  einen  Horizontalschnitt  durch  den  unteren 
Theil  einer  Bunsen-Flamme  (die  concentrischen  Kreise  sollen 
die  beiden  Kegel  vorstellen)  und  «lie  Anordnung  des  Thermo- 
elementes. In  der  Stellung  C\  wird  die  Bcrührungsatelle  einzig 
und  allein  an  einer  Stelle  des  äusseren  Kegels  erhitzt  ln  der 
Anordnung  Ci  wird  das  Element  an  dem  inneren  Kegelmantel 
erhitzt;  da  aber  die  beiden  Drähte  auch  durch  den  äusseren 
Kegel  ihren  Weg  nehmen,  so  entsteht  hier  eine  weitere  Wärme 
zufuhr.  welche  einen  zu  hohen  Temperaturwerth  beim  Ablesen 
ergibt.  Dieser  Fehler  kann  für  beide  Ablesungen  in  «ler  Art 
glcichgemacht  werden,  wenn  man  beide  Drähte  biegt  und  sie 
der  Form  der  Kegelmäntel  anpasBt,  wie  in  den  Stellungen  C3 
und  C*  angedeutet  ist  So  wird  auf  beiden  Seiten  der  Be- 
ruh nmgsstelie  ein  bedeutendes  Drahtende  mit  erhitzt  und  der 
Wärmeverlust  durch  Leitung  stark  vermin«  lert. 

Mit  Benutzung  dieser  Art  der  Anordnung  des  Thermo- 
elementes wurde  eine  Temperatur  von  ldll0  ermittelt  oder 
HO0  höher  in  «lein  äusseren  Kegel  hei  Ca  als  in  dem  inneren 

*)  Die  so  ermiltulten  Temperaturen  können  nuturgeinOss  keinen 
Anspruch  als  absolute  Temperaturen  tünchen 


bei  Cj;  die  Durchschnitts temperntur  des  äusseren  Kegels  ist 
thaUachlieh  «erheblich  höher  als  diejenige  «les  inneren  Kegel* 
Dieses  Ergebnis«  ist  nicht  unvereinbar  mit  der  früher  von  mir 
ermittelten  Thatsache  (Trans.  1892,  61,  201),  dass,  wenn  beide 
Kegel  wett  von  einander  getrennt  werden,  der  innere  Kegel 
eine  höhere  Temperatur  besitzt.  Der  scheinbare  Widerspruch 
erklärt  sich  durch  die  einfache  Ueberlegung , dass  in  «ler 
Bunsen-Flamme.  in  der  die  beiden  Kege!  nah  zusammen  liegen, 
die  brennbaren  Gase,  «lie  aus  «lein  inneren  Kegel  austreten, 
keine  Zeit  haben,  viel  Wärme  auszustrahlen,  bevor  sie  ver- 
brennen uml  folglich  muss  die  Wärme  der  aus  der  inneren 
Zone  entweichenden  Gase  sich  zu  der  Wärme  der  äusseren 
Zone  nddiren. 

Die  obigen  Versuche  beweisen  zweierlei.  Erstens  können 
trügerisch«*  Resultat«-  erlangt  werd«*n,  wenn  man  das  Thermo- 
element nicht  so  anordnet,  wi«<  «*  die  Gestalt  der  zu  unter- 
suchend«'!!  Fhunmctizone  erheischt;  zweitens  die  Schwierigkeit, 
den  Tcmpernturzu wachs  zu  ermitteln,  der  durch  chemische 
Umwandlungen  an  irgend  einer  Stelle  bedingt  winl. 

Ich  habe  keine  Versuche  angestellt,  «lie  Temperatur  in 
«ler  inneren  Flammenzone,  in  der  keine  Verbrennung  statt- 
fin«l«?t,  zu  bestimmen.  Solche  Messungen  wünlen,  selbst  wrenn 
das  Thermoelement  durch  die  Brennerröhre  von  unten  einge- 
führt würde,  nutzlos  sein,  um  die  Temperatur  der  Gaae  zu 
ermitteln,  da  die  BeriihrungSBtelle  zweifelsohne  weit  höher  er- 
hitzt würde  durch  die  Strahlung  der  umliegenden  Flammen- 
wände als  «ler  Temperatur  des  Gasstromes  entspricht.  Feber 
dies*  würd«-  die  langsame  Verbrennung  dieser  Gase  an  der 
Oberfläche  «les  Platins  von  störendem  Einfluss  sein. 

Leuchtende  Steink ohlengas  Flammen. 

Die  zu  «len  folgenden  Versuchen  dienende  Flamme  wurde 
vermittelst  ein««  No.  4 Bray  Zweiloch  Brenners,  bei  ein«*m 
Druck  von  ungefähr  63  nun  erzeugt;  die  Flamme  hatte  die 
in  Fig.  146  wiedergegebene  Form. 


PI*  146 


Um  brauchbare  Messungen  in  diesem,  sowie  im  anderen 
Fallt*  zu  erhalten,  ist  es  nothwendig,  dass  die  Drahtenden  zu 
leiden  Seilen  des  Thermoelementes  in  Zonen  gleicher  Tem- 
peratur wie  die  Berührungsstelle  sich  befinden.  Dieses  kann 
annäherungsweise  geschehen,  indem  man  daa  Element  mit  den 
Drahtcudun  zu  einer  genulen  horizontalen  Linie  ausstreckt 
un«l  so  hergerichtet,  dasstdbe  in  die  Breitseite  «ler  Flamme 
einführt,  indem  man  «lie  Drahtenden  in  beträchtlicher  Länge 
symmetrisch  in  jede  Schicht  eintouchen  lässt,  und  sie  durch 
andere  Flammentheile  in  gleicher  Bedingung  hindurchführt. 

Als  «las  so  h«Tgeri«*htete  Element  an  die  Flamme  und 
durch  sie  hindurch  geführt  wurde,  ergaben  die  Ablesungen, 
dass  die  Flamme  von  einer  nichtleuchtenden  Hülle  brennen 
«ler  Gase  umgeben  war,  in  der  «lie  Temperatur  ein  Maximum 
erreicht  In  der  Lage  j z.  B.  wurde  ein  Teui|ieratur-Maximuiii 
von  1613°,  etwa  3 mm  ausserhalb  der  leuchtenden  Schichte 
abgelegen.  Nach  innen  schreitend  fiel  die  Temperatur  an  der 
Grenze  der  leuchtenden  Schicht  auf  1-463°  und  in  dieser 
Schicht,  d.  h.  zwischen  den  beiden  leuchtenden  Wänden  auf 
1100°.  Da»  Sinken  «ler  Temperatur  «lauert  an  bis  bei  etwa 
700®  wegen  des  immer  mehr  sich  auf  der  Be  riih  rungaste  lk 
ansetzewlen  Busses.  Diese  Schicht  mit  ihrer  hohen  Temperatur 
umhüllt  «lie  ganze  Flamme,  aber  ändert  sich,  wie  voraus  zu 
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sehen  war,  etwas  in  der  Dicke.  In  dem  Punkte  a (nahe  der  I 
Brennermündungl  wurde  a n dieser  Schicht  eine  Temperatur  , 
von  1478°  und  196“  in  derselben  beobachtet;  bei  b,  1564°  ! 
und  382°;  bei  c,  1560“  und  641®;  bei  rf,  1547“  und  947°;  bei 
e,  1576“  und  1110°;  und  bei  g , wo  diebeiderseiligen  Schichten 
zusainmenlliesaen,  1613“. 

Die  Messungen  der  inneren  Theile  obiger  Klamme  haben 
nur  eine  negative  Bedeutung.  Es  ist  einleuchtend,  dass  die-  1 
selben  keine  wahren  Temperatunverthe  daretellen.  um  so  mehr  , 
als  die  Drahtenden  die  äussere  heisse  Schicht  passiren  müssen ; | 
überdies  wird  das  Element  «furch  Strahlung  der  äusseren 
Wände  weit  höher  erhitzt,  als  der  rasch  aufsteigende  Gas- 
strom. in  welchen  es  eingetaucht  ist.  Die  Temperatur- Ab- 
lesungen Bind  selbst  nicht  einmal  untereinander  vergleichbar, 
da  die  Flamme  im  vertikalen  Sinne  in  Bezug  auf  Breite  und 
Dicke  sich  fortwährend  ändert.  Alles,  was  gesagt  werden  kann 
ist,  dass  die  Temperaturangaben  keinen  Beweis  für  eine  plötz- 
liche thermische  Veränderung  innerhalb  der  äusseren  Flammen 
wände  abgeben,  und  dass  sie  in  keiner  Weise  der  Ansicht 
widersprechen,  dass  der  zwischen  den  beiden  Wänden  befind- 
liche  Gasptronn  in  dem  Maasne  erhitzt  wird,  wie  er  aufsteigi 

Die  erhaltenen  Temperaturwerthe  des  Mantels  geben  zu  Be- 
denken weniger  Veranlassung,  jedoch  sind  sie  weit  entfernt, 
richtig  zu  sein.  Wie  gesagt,  zeigen  sie  eine  schwache  Zunahme 
mit  dem  Wachsen  der  Flamme.  Al»cr  solche  Resultate  brauchen 
nicht  von  einer  wahren  Temperaturdifferenz  herzuriihren,  sie 
können  vielmehr  ihren  Grund  in  dem  Unterschiede  der 
Schichtendicke  haben.  Diese«  ist  in  der  That  der  Fall.  Ka 
wurde  ermittelt,  dass  ein  Plotindmht  von  0,1  mm  Durchmesser 
leicht  geschmolzen  werden  kann  in  dem  äusseren  Mantel  in 
den  Punkten  a,  b und  c.  In  dem  Punkte  / konnte  er  nur 
geschmolzen  werden  in  einem  Abstand  von  3 mm  von  der 
leuchtenden  Schicht  und  hei  e schmolz  er  in  keiner  Lage. 

Diese  Resultate  ergeben  eine  Temperaturfläche  entgegen-  | 
gesetzt  der  durch  das  Thermoelement  bestimmten.  Die  Er- 
klärung ist  jedoch  höchst  einfach  und  ergibt  sieh  leicht  bei 
Betrachtung  von  Fig.  147. 


b 


Vertikaler  Schnitt  4er  Slelakakleaga«  • KUane 
eine*  Zwell*rk*lfreiiaer*. 

CVerfL  Hk.  144  ) 


1,  Innerer  blauer  i 

Mantel  | uiJamtm-n  die  nicht  leuch- 

o.  fciuBcrrr  lila  SehKht  bildend. 

brblKcr  Mantel  ’ 

«,  un verbrannt««  na«, 
b leuchtende  Schicht. 


Fl*  147. 


In  der  Lage  e befindet  sich  der  Platindroht  an  einem 
Punkte,  der  mit  dem  unteren  Theile  einer  Bunscn  Flamme, 
wo  die  beiden  Kegel  eng  zusammen  liegen,  correspondirt.  Der 
Punkt  f deckt  sich  mit  einem  an  dem  äusseren  Mantel  der 
Bunsen-Flamme,  jedoch  höher  gelegenen  Punkte.  Eine  sehr 
geringe  Verschiebung  nach  inneu  wird  im  eistcren  Falle  den 
Draht  in  den  Raum  mit  unverbranntem  Gas  versetzen,  und 
im  zweiten  Falle  befände  sich  der  Draht  in  einer  Region,  die 
mit  deu  Producten  einer  theilweiaen  Verbrennung  erfüllt  ist,  j 
tiie  obgleich  sehr  heiss  bei  / verbrennen  werden  und  eine  viel  j 
höhere  Temperatur  hervorbringen,  wio  schon  gezeigt.  Am  ( 
Ende  der  Flamme  machen  die  fortwährenden  Bewegungen  es  j 
unmöglich,  eine  scharf  begrenzte  Fläche  hoher  Temperatur  zu 
ermitteln  und  den  Draht  in  ihr  zu  halten. 

ln  dem  Thermoelement  besitzen  wir  ein  Instrument,  wel- 
che« in  Vergleich  mit  dem  feinen  Platindraht  dick  ist.  Bei  c ' 


wird  «'S  nicht  ganz  von  der  Schicht  eingeschlossen  in  Anbe- 
tracht der  geringen  Dicke  derselben,  während  hei  / und  an 
dem  Ende  der  Flamme  es  von  den  heissen  Gasen  der  unteren 
Flammentheile  umspült  wird.  Daher  zeigt  das  Thermoelement 
in  beiden  letzteren  Fallen  zu  hohe  Temperaturen  an. 

Aehnliche  Resultate  erhält  man  mit  anderen  Flammen, 
wobei  sieh  in  jedem  einzelnen  Falle  das  Vorhandensein  einer 
äusseren  Schicht  mit  einem  Temperaturmaximum  ergibt.  Es 
ist  vielleicht  erwähnenswert!) , dass  beim  Verbrennen  von 
Wasserstoff  aus  einem  Schnitt-  oder  Zweiloch  Brenner  Platin- 
•Iraht  geschmolzen  werden  kann,  der  nicht  verändert  wird  in 
einer  Wasseistoffflamme,  wie  sie  heim  Verbrennen  «lieses  Gases 
aus  einem  Rohr  von  kreisförmigem  Querschnitt  bei  niedrigem 
Drucke  entsteht  Der  Druck,  unter  welchem  das  Gas  in 
ersterem  Falle  austritt,  bedingt  eine  rasche  Mischung  mit  der 
Luft  und  die  nachherigc  Bildung  einer  scharf  begrenzten 
Flammenschicht  von  merklicher  Dicke.  Im  zweiten  Falle  ist 
die  Schicht  viel  unliestimmter. 

Die.  Hauptschliissc,  die  ich  aus  den  angeführten  Versuchen 
ziehen  möchte,  sind  folgende 

1.  Es  gibt  zwei  Haupttemperatur-Gefälle  in  einer  leuchten- 
den SteinkohlengAS  Flamme;  eines  auf  der  verticalen  Axe  in 
der  Zone  unverbrannten  Gases,  welches  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  abnimmt  von  der  Spitze  bis  zur  Basis;  das  andere 
auf  horizontaler  Axe,  welches  vom  Centrum  nach  aussen  hin 
einen  starken  Zuwachs  erleidet  an  dem  Berührungspunkte  des 
inneren  Kegels  mit  der  leuchtenden  Zone  und  dann  ein  noch 
stärkeres  Steigen  an  der  Berührongsstelle  mit  dem  äusseren 
Mantel,  in  welchem  plötzlich  die  höchste  Temperatur  erreicht 
wird. 

2.  Die  Temperatur  des  äusseren  Mantels  der  Steinkohlen- 
gas-F'lamme  liegt  Uber  dem  Schmelzpunkte  des  Platins  und 
kann  daher  nicht  mit  Hilfe  eines  Thermoelementes , dessen 
eines  Metall  Platin  ist,  liestimint  werden. 

3.  Die  Bestimmung  der  Durchschnittstemperatur  einer 
Flamme  ist  unausführbar,  und  es  können  daher  an«  solchen 
Zahlen  hergeleitete  Schlüsse  keinen  'wissenschaftlichen  Werth 
liaben. 

Fiine  Betrachtung  vorstehender  Resultate  zeigt  so  ein- 
gehend al«  wttnschenswerth,  wie  ungewiss  und  irreführend  es 
ist,  von  Temperaturen  irgend  eines  Flammentheile«  zu  sprechen, 
wenn  nicht  genau  die  Art  und  Weise  wie  die  Temperatur- 
messungen ausgeführt  wurden,  mitgetheilt  sind.  Auch  zeigen 
sie,  dass  die  plötzlichen  Temperatur- Aenderungen  in  der 
Flamme  nicht  in  verticaler,  sondern  in  horizontaler  Richtung 
erfolgen,  um!  dass  folglich  Professor  Lewes’  Messungen,  die 
sich  ausschliesslich  auf  Punkte  in  verschiedener  Höhe  der 
Flamme  beziehen,  weder  eine  zufriedenstellende  Unterlage  für 
die  Theilung  der  Flamme  in  Zonen,  noch  für  eine  Hypo 
theee  in  Bezug  auf  die  Ursache  des  Ix* lichten«  bilden.  Die 
durch  vorsichtige  Verwendung  des  Thermoelementes  erhaltenen 
Resultate  gestatten  aber  weit  mehr.  Sie  beweisen,  dass  der 
Theil  der  Flamme,  den  Prof.  Lewes  als  »die  äussere  Flammen- 
zono,  in  welcher  der  abkühlende  und  verdünnende  Einfluß 
der  eindringenden  Luft  eine  dünne  Scliicht  nicht  leuchtend 
macht  und  endlich  erlöschen  läset* . gerade  der  heissest«  Theil 
der  FTamtue  ist;  und  ferner  zeigen  sie  nicht  eine  plötzliche 
Temperatur  Steigerung  in  irgend  einem  Punkte  im  verticalen 
Sinne,  die  zu  erwarten  wäre,  wenn  ein  aufsteigender  Acetylen* 
strom  den  Punkt  erreicht,  in  welchem  die  Temperatur  hoch 
genug  ist,  um  die  S|mltung  in  Wasserstoff  und  Kohlenstoff 
unter  Erzeugung  einer  enormen  Wärmemenge  zu  bewirken. 
Die  Messunga  Ergebnisse  sind  der  Acetylentheorie  nicht  günstig, 
wohl  dem  Gegentheil 

Auf  der  anderen  Stüte  entsprechen  die  erhaltenen  Resul 
tute  «len  Ansichten,  die  ich  soeben  erwähnte  (Trans.  1892,  61, 
217)  Ich  bemühte  mich  vorhin,  klar  zu  stellen,  dass  der 
glänzende  blaue  Kegel  und  der  lilafarbige  Mantel  einer 
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leuchtenden  Kohlenwassersto  ff  flamm«-  wahrscheinlich  denselben 
Charakter  besitzen,  wie  die  zwei  Kegel  der  Bunsen-Flamme.  *) 
Oie  Temperaturrncssungen  stützen  diese  Ansicht  und  beweisen, 
«lass  diese  äussere  Schicht  in  Wirklichkeit  ein  Raum  ist,  in 
welchem  brennbares  (las  genügend  mit  Luft  gemischt  ist,  um 
eine  hohe  Temperatur  durch  nichtleuchtende  Verbrennung 
hervorzubringen.  Die  leuchtende  Flamme  muss  demzufolge 
als  umgeben  von  einer  nichtleuchtenden  brennenden  Gas- 
hülle betrachtet  werden,  und  der  Gasstrom  in  dieser  äussersten 
Umhüllung  ist  natürlich  um  so  heisser,  je  grösser  sie  ist. 

Ein  anderer  Punkt,  auf  den  ich  die  Aufmerksamkeit 
lenken  möchte,  ist  der,  dass  es  incorreet  ist,  dass  in  einer 
leuchtenden  Flamme  das  Leuchten  in  einer  gewissen  Höhe 
plötzlich  beginnt  Eine  flüchtige  Befruchtung  einer  Kerzen- 
flamme  ergibt,  dass  das  Jauchten  sogar  unter  dem  Dochtende 
beginnt  und  allmählig  zu  einem  Maximum  der  Intensität  an- 
wächst  in  dem  Maasse,  wie  die  Flamme  höher  wird,  tun  an 
der  Spitze  wieder  zu  verschwinden.  Es  ist  ebenfalls  unrichtig 
anzunchincn.  dass  die  innere,  nichtleuchtende  Zone  in  kurzem 
Abstand  über  dem  Docht  oder  Brenner  endigt,  wie  sie  in 
der  That  dem  Auge  zu  endigen  scheint  Coneentrirt  man 
Sonnenlicht  auf  eine  leuchtende  Flamme  und  zwar  dort 
wo  sie  am  glänzendsten  ist,  wo  das  Leuchten  sich  im 
Inneren  so  recht  ausbreitet,  so  gewahrt  man  durch  die  zwei 
hei  vorgebrachten  Bilder,  dass  dort,  sowie  überall,  die  glühenden 
KohlenBtofftheilchen  eine  äUBserst  dünne  Schicht  bilden 
und  dass,  «owpit  ata  das  Leuchten  wahrgenomm en  wird,  die 
Flamme  vom  Anfang  bis  zum  Ende  hohl  ist.  Thatsächlieh 
entsteht  Leuchten  in  einer  Kerzeullumtne  mit  Annahme  einer 
zu  vernachlässigenden  Grösse  in  der  Nähe  der  Basis  an  der 
ganzen  Flammenfläche  und  die  leuchtende  Zone  ist  eine 
Schicht  von  Kohlenstofftheilchen , die  innerhalb  des  nicht 
leuchtenden  äusseren  Mantels  liegt  und  in  s Glühen  geräth, 
übereinstimmend  mit  der  Entstehung  der  Flamme,  die  ich 
an  anderer  Stelle  erörtert  habe. 

Wenn  noch  irgend  weitere  Beweise  für  die  Unsicherheit, 
die  sich  aus  den  Flammen -Temperaturmessungen  ergeben, 
erwünscht  sind,  so  Anden  sieh  diese  in  Prof.  Lewes’  eigenen 
Abhandlungen.  So  ergeben  sieh  für  Steinkohlengas  Flammen 
in  zwei  verschiedenen  Abhandlungen  die  zwei  folgenden 
Reihen  von  Messungen. 

Pro«.  Roy.  Soc.  Trans.  Chem.  Hoc. 
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1892 

Nichtleuchtende  Zone 

1023" 

1014° 

Beginn  der  leuchtenden  Zone 

1658» 

1267° 

Am  Ende  der  leuchtenden  Zone 

2116" 

1368® 

Allerdings  waren  die  Flammen  nicht  von  derselben  Grosse 
und  deshalb  konnten  die  Resultate  differiren,  aber  man  hätte 
vernünftiger  Weise  doch  etwas  mehr  Uebereinstimmung  er- 
warten müssen.  Auch  soll  erwähnt  werden,  dass,  obgleich 
Prof.  Lewes  annimmt,  dass  seine  Zahlen  um  100°  bis  200® 
zu  niedrig  sein  können,  eine  der  obigen  Temperaturen  100° 
höher  als  De  vi  Ile ’s  und  330°  höher  als  Vi olle  's  Schmelz 
punkt  de»  Platins  ist  — Platin  bildet  aber  ein  Metall  des 
Thermoelements  *). 

0 Ein  wichtiger  Hinblick  in  die  Natur  de«  blauen  Kegeln  wird 
durch  das  Spectrcwkop  ermöglicht  Dieser  Theil  der  leuchtenden 
Flamme  and  nur  dieser  gibt  das  Kohlenstoff  Spectrum,  und  es  int 
wohlbekannt,  dass  man  dasselbe  Spectrum  nur  von  dem  inneren 
Kegel  der  Hunnen  Flamm«  erhalt 

1 Gelegentlich  einer  mündlichen  Unterredung  Lheilte  mir 
Prof.  Lewes  bei  demselben  meinerseits  gemachten  Ein  wände  mit, 
das«  diese  Werthe  berechnet  wurden.  P 

(Schluss  folgt) 


Versuche  Uber  Erzeugung  von  Wasserstoff  aus 
Eisen  und  Wasser. 

Von  Dr  W.  Letter mnnn,  Dannstadt. 

(Schluss  von  Seite  190.) 

Die  Analysen.  Die  in  den  Büretten  aufgefangenen 
Gase  wurden,  nachdem  einmal  die  Abwesenheit  von  Kohlen 
säure  und  Kohlenoxyd  u.  s.  w.  festgeetellt  war,  nur  noch  auf 
ihren  Wasserstoffgebalt  analysirt  Die  ersten  Analysen 
(Versuch  1 — 2)  wurden  mittelst  Palladiumasbest  nach  der  von 
Winkler1)  angegebenen  Methode  ausgeführt.  Da  jedoch 
letztere  sowohl  aufenthaltlich . alp  auch  unsicher  ißt.  durch 
das  nicht  selten  eintretende  Platzen  der  ('apillare  — wenn 
schon  die  Reaetion  an  sich  glatt,  und  die  Verbrennung  ohne 
Rückstand  von  Wasserstoff  verlief  — wurde  weiterhin  mit 
der  einfachen  Explosionspipette  nach  W.  Hcmpel  gearbeitet. 
Als  Sperrflüssigkeit  diente  Wasser,  da  stark  alisorl urbare 
Gase  nicht  vorhanden  waren. 

Für  Gasuntersuchungen  bei  sehr  geringem  Wasser» toff- 
gehalt,  wie  sie  bei  Versuch  11—25  nötig  waren,  wurde  zuerst 
die  von  W.  Hem  pol*)  angegebene  Knullgasexplosionspipette 
verwandt,  doch  konnten  auch  mit  dieser  — aus  welchem 
Grunde  war  nicht  festzustellen  — keine  constanten  Resultate 
erzielt  werden,  Bodass  dafür  das  etwa»  umständlichere  Ver- 
fahren de»  Wasserstoffzusatzes  aus  »1er  Wasserstoffpipette  ein- 
trat. Auf  diese  Weise  wurden  die  meisten  derartigen  Analysen 
ausgeführt.  Nach  der  Explosion  wurde  stets  der  überschüssige 
Sauerstoff  durch  Absorption  mit  Phosphorstangen  bestimmt, 
und  es  wurden  nur  solche  Analysen  zur  Berechnung  der  in 
den  folgenden  Tatallen  stehenden  Werthe  verwendet,  bei 
denen  die  Sauerstoffanalyso  genau  den  theoretischen  Werth 
lieferte. 

Zu  jedem  Versuche  wurden  mindestens  drei  Analysen 
gemacht  Da»  arithmetische  Mittel  der  Resultate  i»t  in  Spalte  5 
der  Tabelle  I (S.  205)  als  Procentgehalt  der  Abgase  an  Wasser- 
stoff (ingetragen. 

Uebersicht  der  Versuche.  Zu  Beginn  jeden  Ver- 
suches wurden  Temperatur  des  Ofens  und  de»  Wasserbades 
geregelt.  Sodann  wurde  das  Verdampfungsgefäa»,  sowie  die 
Condenaations-  und  Ca  Clt- Röhre  gewogen,  Wasserstand  und 
Temperatur  des  Gasometers  abgelesen  und  der  Luftdruck  be- 
stimmt. Darauf  wurde  mit  dem  Durchleiten  des  Wasser- 
dampfes begonnen  und  die  Schnelligkeit  geregelt  Naeh  un- 
gefähr V*  bis  1 Stunde,  je  nachdem  der  Apparat  rascher  oder 
langsamer  in  gleichmäßige  Thiitigkeit  kam , und  nachdem 
bereits  eine  Temperatunncssung  vorgenommen  war,  wurden 
die  Büretten  gefüllt  und  die  Ofentemperatur  zum  zweiten 
Male  bestimmt.  Nachdem  dies  geschehen,  ging  der  Versuc  h 
meist  noch  7*  bi»  1 Stunde  weiter,  um  festzustellen,  ob  nicht 
während  der  Bürettenfüllung  eine  Aenderung  der  Versuchs- 
Verhältnisse  eingetreten  sei ; dazu  wurde  kurz  vor  Schluss  die 
Temperatur  zum  dritten  Male  gemessen.  Naeh  dem  Versuch 
wurde  meist  sofort  die  zwei-  bis  dreistündige  Reduetion  vor- 
genommen , während  welcher  die  zweiten  Wägungen  der 
Condensations-  und  Ca  Clt-Röhre , sowie  die  Gasanalyse  aus 
geführt  wurden. 

Da  die  Bestimmungen  der  unzersetzt  durchgegangenen 
Waasermengen  keinen  weiteren  Werth  für  die  Beurthcilung  der 
Versuche  haben , wurden  sie  in  der  folgenden  Tabelle  weg- 
gelassen.  In  letzterer  sind  die  Versuche  ihrer  zeitlichen 
Reihenfolgt«  nach  aufgeführt. 

Spalte  1 enthalt  die  Nummern  der  einzelnen  Versuche. 
Es  fehlen  in  ihr  die  Nummern  12,  13  und  24,  weil  die  zuge- 

•)  Dr.  Cknuen«  Winkler,  Lehrbuch  der  tcchn.  Gaaunalvee, 
Freiberg  1892,  S.  144. 

«)  Walther  Hcmpel,  Neue  Methoden  zur  Analyse  der  Gase, 
Braunschweig  1880,  156. 
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hörigen  Ofentemperaturen  die  untere  Grenze  des  Rcreiihes 
der  W aoneretofT entwickln ng  bereite  weiter  überschritten  hatten, 
wie  in  Versuch  14  und  23.  EIhiiiso  fehlt  Vernich  15,  weil  ! 
seine  Resultate  jedenfalls  durch  einen  zeitweiligen  Mangel  I 
des  fehlerhaft  gewordenen  Apparates  durchaus  nicht  mit  den  | 
anderen  in  Einklang  zu  bringen  waren. 

In  der  zweiten  Spalte  stellen  die  pyrometrisch  oder  ther- 
mometrisch  gemessenen  Ofentemperaturen,  die  dritte  Colon  ne 
gibt  den  Volumprocentgebalt  des  Stiokstoffstrmnes  an  Wasser- 
dampf nach  dem  Durchgänge  durch  den  V erdaznpfuugsapparat 
Diese  Grösse  berechnet  sich  leicht  aus  dem  Barometerstände 


und  der  Dampfspannung  bei  der  Temperatur  des  verdampfen- 
den Wassere,  liezw.  deB  Wasserbades,  Denn  unter  Zuhülfe-  1 
nähme  de»  Satzes,  dass  sich  die  Anzahl  der  Moledile  zweier  ; 
(»ose  bei  gleicher  Temperatur  in  demselben  Raume  verhalten 
wie  ihr  Druck,  erhält  man  die  Formel: 

P:(B—  P)  = jt:(10ü  — x), 

worin  P die  Dampfspannung  des  Wassert lampfes,  B den  Baro- 
meterstand und  x «len  gesuchten  Volumprocentgelialt  bezeichnet 
Die  vierte  Spalte  dient  zur  Beurtheilung  der  Geschwindig- 
keit dos  Gasstrome»  in  «ler  Versuchsröhre  und  enthält  die  An- 
zahl der  ccm  Stickstoff,  welche  in  der  Minute  das  Gasometer 
v er  Hessen.  Die  in  Spalte  5 enthaltenem  Volumprocente  Wasser- 
stoff sind  die  au»  den  Analysen  gefundenen  Mittelworthe.  In 
«ler  letzten  Spalte  fanden  die  Bemerkungen  über  die  sonst 
wenig  ins  Gewicht  fallenden  Längen  der  Eisenschicht  Platz. 


Tabelle  L 


Nnmmtr 

der 

Venoche 

1 

Ofcn- 

tnmpc- 

rntur 

3 

J'mc»-nt 
irehuH  <1«-« 
SttckfltoiT- 
fltrom*  un 
Waaiwr- 

S 

Gtsuclm  iwl 
dlrkHt 

N-*tromc* 
ccm  bi  In 

4 

pTiM-ent- 
Kchalt  drr 

Abfl’«*«»  Ml 

Wa«er- 

»mff 

6 

HcBi-rkumrt-n 

6 

« 

800 

72,7 

28 

51 

Kur»-  »V-flrtilcht 
l2Ö  g> 

i 

860 

73,1 

22,5 

56 

3 

900 

73,6 

23,6 

57,5 

* 

4 

790 

71,2 

16 

59 

» 

6 

950 

73,2 

19 

56 

6 

790 

72,5 

20 

54 

lukngc  Kn-*chlcht 
(32  gl 

800 

71,6 

20 

69 

8 

820 

72,7 

20 

56 

9 

830 

73,0 

26 

50 

10 

410 

52,4 

20 

15 

11 

308 

53,4 

22,5 

2.3 

14 

260 

47,5 

25 

0 

16 

450 

60, G 

20 

23 

17 

380 

51,6 

23 

20 

18 

850 

47,2 

30 

10 

19 

330 

50,2 

35 

5,2 

20 

816 

60.2 

32 

7,7 

21 

290 

49,3 

26 

Sparen 

22 

300 

49,5 

30 

23 

260 

47,3 

35 

0 

26 

600 

55,6 

18 

43 

26 

620 

55,7 

31 

38 

27 

666 

58,0 

20 

44 

28 

510 

53,8 

35 

16 

29 

720 

59,1 

26,5 

37,5 

30 

800 

53,9 

15 

40,8 

3t 

590 

58,2 

35 

27 

32 

690 

51,8 

90 

21,9 

33 

630 

52,8 

45 

18 

34 

600 

67,7 

40 

6 

Sch 

lus&folg 

erunge 

n.  Was 

u nächst 

die  Keaction  an 

sich  anlangt,  so  geht  dieselbe  »ehr  glatt  von  statten,  und  <» 
war  ein  geringes  Nachlassen  der  Waascratoffentwicklung  nur 


bei  langandauemder  starker  Einwirkung  nach  1 */*  bis  2 ständi- 
ger Vereuchsdauer  zu  bemerken;  unzweifelhaft  in  Folge  der 


«lann  »ich  geltend  machen*  len,  stark  vorgeschrittenen  Oxyda- 
tion <le»  Eisen». 


Die  Wirkung  «ler  wiederholten  Rcduction,  die  in  der 
Praxis  als  sehr  liedeutend  hezcichnet  wird,  ist  weniger  scharf 
ausgeprägt.  Sie  ist  jedoch  au  Versuch  («»)  und  (7)  deutlich 
zu  erkennen.  Unter  hist  völlig  gleichen  Vereuchsbedingungen 
wurden  nach  der  ersten  Rcduction  5%  Wasserstoff  mehr  er- 
halten 

Der  eigentlich  selbstverständliche  Einfluss  «ler  länge  der 
Eisenschicht  ist  in  direct  aus  Versuch  (4)  und  (7)  zu  ersehen : 
Ofentemperatur  ca.  8U0° 

Versuch  (4)  Versuch  (7) 

Gewicht  de»  Eisens  20  g 32  g Verhältnisse!»:  *0 

Geschwindigkeit  10 ccm: min.  20ecm:min.  Verhältnis» 04 : *0 
Plocentgehalt  an  H : .*>9°/o. 

Bei  diesen  Versuchen  verhalten  »ich  zufällig  die  Ge- 
schwindigkeiten ungefähr  wie  die  Gewichte  der  Eiacnschiehten. 
Dabei  blieben  hei  sonst  gleichen  Verauchabadingungen  auch 
die  Ergebnis»©  gleich.  Da  nun,  wie  weiter  unten  ausgefübrt 
wird,  die  Wasserstoffmengen  »ich  hei  KXP  ungefähr  umge- 
kehrt verhalten  wie  die  Geschwindigkeiten,  s«>  folgt  aus  obiger 
Zusammenstellung,  «los»  sic  auch  ungefähr  im  Verhältnis»  der 
Gewichte  der  angewandten  Eiscnschichten  stehen  müssen.  Eine 
vollständige  Proportionalität  ist  auch  theoretisch  nicht  zu  er- 
warten, da  bei  stetiger  Verlängerung  der  Eisenschicht  schliess- 
lich nur  ein  Gleichgewichtszustand  zwischen  Wasserstoff-  und 
Waaaerdampfmenge,  bzw.  zwischen  Oxydations-  und  Reduc- 
tions Vorgang  erreicht  werden  könnte. 

Ein  Einfluss,  den  «ler  Wasserdampfgehalt  des  Stirkstoff- 
»tromes  ausüht,  tritt  au»  Tabelle  1 nur  an  einer  Stelle  deut- 
lich erkennbar  hervor  und  zwar  bei  Versuch  (30)  im  Vergleich 
zu  (7).  Bei  allen  übrigen  Versuchen  war  der  Wasserdampf 
gleichmässig  im  Ueberechuss  vorhanden,  so  dass  bei  der  Be- 
urtheilung «ler  Versuche  »eine  Volümprocentzahl  geradezu  ver- 
nachlässigt werden  kann,  wie  es  z.  B.  in  Tabelle  III  ge- 
schehen ist 

Ofentemperatur  800® 

Verwach  (7)  Versuch  (30) 
Geschwindigkeit:  20  ccm  : min.  15  ccm  : min. 

W&Bserdampfgeholt : 71,6  °/o  53,9  °/o 

Wasserstoffgehalt : 59  °/o  40,3  °/o. 

Aus  dem  Verhältnis»  «ler  Geschwindigkeiten  sollte  man 
eigentlich  das  umgekehrte  Resultat  erwarten.  I)a  nun  trotz 
kleinerer  Geschwindigkeit  bei  geringerem  Wasscrdampfgehalt 
«ler  Wasserstoffgehalt  geringer  war  als  bei  grossem  Wasser- 
dampfgehalt  und  grosser  Geschwindigkeit,  scheint  also  unter 
sonst  gleichen  Umständen  die  Menge  des  entwickelten  Wasser- 
stoffs zu  wachsen  mit  zunehmendem  Procentgchalt  de»  Stick- 
stoffstromes  an  Wasserdampf. 

Allerdings  Scheint  bei  Versuch  (30)  geradezu  Wasser- 
mangel geherrscht  zu  haben,  wenn  auch  noch  0,06  g des  ver- 
•larnpftcn  Wassers  unverbraucht  im  Condensationsapparat  ge- 
sammelt wurden.  Dieser  scheinbare  Widerspruch  erklärt  sich 
erstens  dadurch , dass  bei  vorherrschendem  Stickstoff  nur 
noch  ein  geringer  Bruchtheil  des  W asserd  am  pfes  mit  der 
Eisenolicr fläch«  in  Berührung  kommen  kann  und  zweitens 
wiederum  aus  «ler  Einwirkung  der  reciproken  Rcaction.  Denn 
da  sich  hierbei  stet»  ein  Gleichgewichtszustand  hcrzustellen 
strebt,  wird  durch  Vorhandensein  geringer  Wassermengen 
auch  «ler  Waneretoffhildung  eine  nie«ilrigere  Grenze  gesetzt. 

Von  der  grössten  Bedeutung  ist  dagegen  die  Geschwindig- 
keit  der  Gastheilchen  innerhalb  der  Eisenschicht.  In  der 
tolgenden  Tabelle  II  (S.  206)  sind  drei  Gruppen  von  Versuchen 
7.U8arnmeiige»tellt,  die  l>ei  naliezu  gleichen  Temperaturen  {T) 
und  Dam pf»| »nun ungen  verschiedene  Geschwindigkeiten  auf- 
weisen. 

Vergleicht  man  die  Angaben  der  beiden  letzten  Spalten, 
so  ist  ersichtlich,  «lass  «ler  in  Procenten  ausgedrückte  Wiuv«  « 
stoffgehalt  in  einem  umgekehrten  Verhältnis»  zur  Gcschwin- 
digkeit  steht.  Au»  «len  Voreuchen  (8)  und  (9),  sowie  den 
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Tabelle  11 


Nummer 

drr 

Vmuehf 

1 

T 

2 

l-RKH-ni 
m-bult  ‘Irr 
Vcnuch* 
Ifiu-»  *r> 
»iwi-r 
1 <l*rai»f 

1 «JoarliYi  In. 

dlKk.-U 
I .Im 

X-otronM-a 
I'CIII  : »UiU. 

4 

Pp.cent- 
jrt-lialt  der 
Abiriue 

*n 

W«wM>r- 

«••IT 

4 

1» 

830 

73.0 

25 

ISOU* 

8 

820 

72,7 

20 

66  ■»'. 

33 

630 

62,8 

46 

13*;. 

31 

f>!K) 

5841 

•w 

2V. 

26 

620 

55,7 

31 

38  •• 

26 

600 

56,6 

18 

43*« 

34 

600 

57.7 

40 

6*1« 

28 

510 

63,8 

1 35 

16«/. 

schon  erwähnten  Versuchen  (4)  und  (7)  folgt  weiterhin,  Oh.**  ! 
hei  Temperaturen  von  800°  fast  umgekehrte  Proportionalität  | 
herrscht  Vergleicht  man  dagegen  die  Versuche  (33)  und  (26) 
oder  (31)  und  (28),  80  sieht  man,  dass  zwischen  500°  und  600° 
auf  die  gleichen  Gcschwindigkeitsänderungen  eine  viel  grössere 
Aenderuug  des  Procentgehalt<ks  an  Wasserstoff  eintritt.  Kim* 
Erscheinung,  die  aus  den  weiter  unten  behandelten  thermo- 
chemischen Verhältnissen  leicht  erklärt  werden  kann. 

Folglich  nimmt  die  Menge  des  gebildeten  Was-  I 
serstoffs  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ah 
mit  Zunahme  der  Geschwindigkeit.  Dieser  Hin- 
flugs ist  bedeutender  bei  niederen  als  bei  höheren 
Temperaturen. 

Als  letzter  und  dabei  für  die  Praxis,  diu  mit  unverhält 
tüssmässig  grösseren  Eisen  tuas&un  u.  s.  w.  arbeitet,  wichtigster 
Factor  bleibt  noch  der  Temperatureinfluss  zu  betrachten. 
Tabelle  III  gibt  eine  Reihe  von  12  Versuchen,  die  nach  fallen- 
den Temperaturen  geordnet  sind  mit  Geschwindigkeiten  von  j 
18  bis  23  cetn  : min.  Der  Proocntgchalt  des  Stiekstoffstromea 
an  Waaserdampf  ist  als  unwesentlich  weggelassen. 


Tabelle  III 


Kummer 

d«r 

Vermiet** 

1 

Ö«-*rhwiii. 

.Utfkflt 

Ml 

N-Mrom«-» 
ccm  »Io 

4 

or«n- 

ralur 

2 

l*r».«*-ui- 
Rrhul«  «ler 

"an*1  Bemerkungen 

Wtixr- 
«off 

5 * 

5 

19 

960 

56%  kurze  Kbenschicht 

3 

23.5 

IKK) 

57,5»  . 

2 

22,5  | 

850 

.56  % * 

8 1 

1 20 

820 

66«. 

7 

» 

800 

.59 1t 

6 

* 

790 

64*/«  frische  Eisenfüllun» 

27 

> 

655 

44 

26 

18 

600 

43 1t  | 

16 

20 

460 

23  % 1 

10 

» 

410 

16  •• 

11 

22,5 

308 

2,3% 

14 

25 

260 

0 1t  , 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  ebenso  wie  aus  Tabelb;  I, 
dass  der  Beginn  der  Reaction  bei  etwa  300°  zu  suchen  ist.  ! 
Von  da  an  wächst  der  Pnieentgehalt  bis  600°  ungefähr  pro-  i 
poitional  der  Temperatur,  bleibt  dann  bis  ungefähr  700®  con- 
stant  und  steigt  darauf  wieder  stärker  bis  800®.  Bei  dieser 
Temperatur  ist  ein  Maximum  der  Entwicklung  erreicht.  Die 
Temperaturen  ülwr  800®  liefern  sogar  geringere  Procentzahlen. 
Vermut  blich  kommt  Auch  hier  wiederum  die  umgekehrte  Ein- 
wirkung de*  im  Rohr  gebildeten  Wasserstoffes  auf  das  Oxyd 
des  Eisens  unter  Rückbildung  von  Wasser  zur  Geltung. 

Man  ist  daher  zu  dem  Schlüsse  berechtigt.  Die  Menge 
des  Wasserstoffs  nimmt  unter  sonst  gleichen  Ver- 
hältnisen  ab  mit  abnehmender  Temperutur.  Der 


Beginn  der  Entwicklung  liegt  bei  300",  «1er  Höhe- 
punkt «lers eiben  hoi  800®.  — 

Thermochemisches.  Die  oben  angeführten  Resultate 
gtehen  in  vollem  Einklänge  mit  den  einschlägigen  thermo- 
chemischen Verhältnissen.  Die  nachfolgenden  Zahlenwerthe 
sind  den  bis  j«-tzt  neuesten  Untersuchungen  von  Borthelot 
und  Matignon1),  sowie  von  H.  Le  Chatclier*)  entnommen. 

Der  Vorgang  der  Wnsserstoffent Wicklung  setzt  sich  aus 
der  Oxydation  des  Eisens  und  der  Spaltung  «les  Wasscr- 
dampfcs  zusammen.  Die  thermisch«*  Wirkung  der  enteren 
berechnet  eich  nach  Le  Chatelier  folgendermaaseen : 

Fe  +0  =r  Fe  O + 32300  cal.  *) 

FeO  -f  •/»  0 = lh  Fes  O«  4-  12600  cal. 

Demnach  ergibt  sieh  die  Gleichung: 

Fe  4-  l'/.iO  = ‘/a  (Fes  O*)  4"  44900  cal.  Folglich  : 

Fes  + Oe  = Fes  O«  4-  3 X 44900 4-134700  C»L 

Andererseits  ist  die  Bildungswärme  des  Wasserdampfes 
zu  1 berücksichtigen.  Zur  Bildung  von  FeaO*  sind  4 IIiO 
milbig.  Nimmt  man  nun  di«;  Vergasungswärme  des  Wassers 
zu  600  cal.  au1),  so  erhält  man  für  I 11(0  (Gas)  die  Gleichung 
4 Hi  + 40  4 Hi  O (Gas)  j-  i x 68200 4-  282800 caL 

Die  Wannowirkung  des  Gesammtvorgnngcs  ist  folglich: 
134  700  232800  = — 98 100  cal. 

Di«?  WasserstoffentwD’klung  aus  Eisen  und  Was- 
ser erweist  sich  also  als  ein  stark  endoth«*rmischer 
Vorgang.  Hieraus  erklärt  ach  entlieh  die  Abnahme  der 
Procentzahl  des  gebildeten  Wasserstoffs  mit  der  Temperatur; 
vor  allem  aber  die  Abnahme  derselben  zu  zun«*bmen«ler  Ge- 
84-liwindigkeit,  denn  «*s  wird  durch  die  Umsetzung  eine  Ab- 
kühlung hervorgerufen,  die  nicht  plötzlich  durch  die  Heizung 
behoben  werden  kann.  Bei  grosser  Geschwindigkeit  gesellt 
sieh  deshalb  zu  «1er  an  sich  schon  ungünstigen,  weil  die  völlige 
Berührung  mit  dem  Eisen  gefährdenden  raschen  Fortführung 
noch  der  Umstand,  «biss  die  durch  den  en«lothormischen  Vor- 
gang ahgekühlten  Gase  rascher  entrückt  werden  mögen,  als 
der  Wärmeverlust  von  Aussen  ersetzt  werden  kann.  Dass 
dieselbe  Geschwindigkeitsänderung  bei  höheren  Temperaturen 
geringeren  Einfluss  hat  als  liei  niederen,  ist  erklärlich,  weil 
bei  erstcren  die  Moleküle  einen  grösseren  WftrnieinhaU  be- 
sitzen und  also  hiermit  für  einen  grösseren  Betrag  der  Um- 
setzung den  Wärme  verbrauch  decken  können,  als  bei  niederer 
Temperatur  und  geringerem  Wärmcinhalt 

Will  man  auch  die  Verhältnisse  des  Groasbetriebes 
etwas  thermochemisch  lieleuchten,  so  dürfte  man  noch  folgende 
Erwägung  anstellen.  Bei  der  technischen  Dnrstclhmg  des 
Wasserstoffs  wird  das  gebildete  Oxyd  des  Eisens  durch 
Kohlenoxyd,  dem  mitunter  auch  geringen»  Wasserstoff  mengen 
beigemischt  sind,  reducirt,  und  das  Eisen  für  weitere  Wasser 
Stofferzeugung  wiodorhergestellt. 

Hier  stehen  sich  also  zwei  Vorgänge  gegenüber,  die  in 
demselben  Apparat  ausgeführt  werden,  die  sich  aber  thermisch 
ganz  verachi«.*den  verhalten,  denn  währen«  1 bei  der  Oxydation 
des  Eisens  durch  Wasser  bedeutende  Wärmemengen  ver- 
braucht werden,  ist  der  lte<luctionsvorgaiig  stark  cxothcrmisch, 
wie  die  folgende  Berechnung  lehrt  Es  wurde  bei  dieser  von 
etwaigem  Wasserstoffgehalt  «ler  Reductionsgase  abgesehen, 
weil  die  Berechnung  mit  CO  allein  das  Kesultat  nicht  wesent- 
lich ändert 

Die  VorbrennungHwänne  von  C0  beträgt  na«ii  Bcrthelot 
und  Matignon  -}-  68 200  cal.  Sonach  ergibt  sich  die  W&nne- 
wirkung  der  Reduction  aus  der  Gleichung  : 

')  Comptes  rendus  116,  1333. 

•)  Daselbst  120.  624 

*)  Gronwicalorien  pro  Grain  in  molecnl ; 1 cal.  = 0,001  Cal  oder 
W E (kg  — Wärmeeinheiten) 

♦)  Alex  Naumann,  Technisch  - thermochemische  Berech- 
nungen zur  Heizung,  ltraunechweig  1893,  8.  5. 
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Fes  Oi  + 4 CO  = 

4 CO*  + 3 Fe  — 134700  -f  4 X 38200 + 1 l\H  KN)  ral. 

Macht  man  nun  die  theoretische  Annahme,  dass  diese  ] 
entwickelte  Wärme  sich  auf  die  Umeetxungsproducte  Fe*  -{- 
4C<is  übertrage,  so  bleibt  nach  Weggang  der  Kohlensäure 
das  Eisen  mit  einer  Temperaturerhöhung,  bzw.  einem  Wirme-  j 
gewinne  zurück,  dessen  Betrag  sich  berechnen  lässt,  wenn  ! 
man  die  obige  Wämieentbindung  von  138100  cal.  zwischen 
den  entstandenen  Kohlendioxyd-  und  Kisenniengen  im  Ver- 
hältnis« ihrer  Wiinnecapaeitäten  vertheilt. 

Win!  man  nun  rasch  auf  die  liedurtion  die  Zersetzung 
des  Wassert  lau  ipfes  folgen  lassen,  so  dass  ein  eontinuirlicher 
Vorgang  entsteht,  so  wird  jedenfalls  in  der  Praxis  ein  grosser 
Theil  dieses  Wärmegewinnea  nutzbar  gemacht  werden  können. 

Zugleich  erklärt  sich  durch  die  Wanneentwicklung  hei 
der  Keduction  und  die  dadurch  gesteigerte  Temperatur  der 
von  Technikern1)  iiei  Verwendung  von  Wassergas  statt  Gene- 
ratorgas behauptete  günstige  Einfluss  der  Abwesenheit  des 
Stickstoffs  in  den  Rcdurtionsgascn,  auf  «len  sich  ja  der  YVämie- 
gewinn  mit  übertragen  würde.  Hierdurch  wird  der  auf  das 
Eisen  entfallende  Antheil  geschmälert  und  der  auf  die  weg- 
gehenden Abgase  entfallende  erhöht,  wiederum  im  Vearfailtniss 
der  Wünnecapaeitäten  einerseits  des  xurückbleibenden  Eisens 
und  andererseits  des  nbziehenden  Kohlenoxyds  und  Stick- 
stoffs. Bei  Anwesenheit  von  Stickstoff  in  den  Ileduetions- 
gasen,  also  bei  Anwendung  des  stickstoflreichcn  Generator- 
gases, wird  deshalb  nur  eine  geringere  Wärmemenge  der 
nachfolgenden  Wasserstoffbildung  zu  gute  kommen  können, 
als  liei  der  Keduction  durch  Kohlenoxyd  oder  Wassergns. 


Winterversaminlung  des 

Märkischen  Vereins  von  <ias-  nml 
Wasserfachmännern.  • 

Die  diesjährige  Winterversammlung  de»  Märkischen  Vereines 
von  (Jas-  und  Wasserfachmännern  wurde  zu  Berlin  am  .Sonnabend 
den  8.  und  Sonntag  den  0 Februar  abgehalten.  Findet  watzungs  i 
gemäss  auch  nur  einmal  im  JAhre  — im  Sommer  — eine  Haupt- 
Versammlung  de»  Vereins  statt,  so  hat  es  sieh  doch  durch  den  Ge- 
brauch heraasgubildet,  dass  ausserdem  noch  einmal  im  Winter  die 
Mitglieder  des  Vereins  Zusammenkommen,  uud  es  haben  diese 
Wintervermunmlangen,  die  regelmässig  in  Berlin  abgehalten  werden,  . 
mehr  und  mehr  au  Bedeutung  gewonnen.  Audi  die  diesjährige  ' 
Winterversammlung  war  sehr  besucht  und  bei  der  Fülle  des  auf 
ihr  Gebotenen  in  hohem  Grade  lehrreich  und  interessunt  Am 
Sonnabend  den  8.  Abend»  von  5 Uhr  an  fand  ein  gemeinsamer 
Besuch  der  »Urania«  statt,  wo  die  Mitglieder  Dank  der  Bemühung  : 
des  Vereinsvorsitzenden  gegen  ennässigten  Frei»  Eintritt  hatten,  i 
Die  dort  im  Physik-saal  zu  gemeinschaftlicher  Belehrung  über  die  i 
wichtigsten  physikalischen  Vorgänge  aufgestollten,  vom  Publikum  I 
zu  benutzenden  Apparate,  der  Phonograph,  die  Sternwarte  u.  s.  w.  ! 
und  nicht  minder  ein  in  dem  Theater  der  Urania  gehaltener  natur- 
wissenschaftlicher Vortrag  fesselten  die  Aufmerksamkeit  der  Be- 
sucher. 

Hieran  schloss  sich,  eigen»  für  die  Gasfachmännerversatnmlung 
berechnet,  der  ebendort  gehaltene  Experimentatvortrag  de»  Herrn 
Dr.  Nu»»  von  der  Königlich  Technischen  Hochschule  zu  Charlotten- 
bürg:  »lieber  moderne  Gasbeleuchtung' 

Nach  einem  kurten  Bericht  über  die  Geschichte  der  Ent- 
wickelung des  Leuchtgases  machte  der  Vortragende  unter  Vor- 
führung von  auf  Leinwand  projidrten  Photographien  aus  der 
II  städtischen  Gasanstalt  zu  Charlottenburg  mit  den  Hörern  einen 
Gang  durch  diese  Anstalt,  wobei  die  Gewinnung,  Kühlung,  Keini-  | 
gung  und  Abgabe  des  Gasen  unter  bildlicher  Darstellung  der  hier  j 
hei  zur  Verwendung  kommenden  Materialien,  Maschinen  und  Appa- 
rate veranschaulicht  wurde  Auch  die  Gewinnung  uud  Verurteilung 

*)  Vgl  D.  R P.  No.  73978.  Verfahren  der  Firma  Friedr  Krupp 

in  Hasen.  Ds.  Journ.  1894,  S.  700. 


der  Nebenproducte  unter  Beachtung  der  neuesten  Fortschritte 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Verwerthnng  den  Theera  fand 
hierbei  gebührende  Berücksichtigung, 

Gleich  interesaant  war  ferner  der  nächste  Theil  des  Vortrages'- 
Die  Vorführung  der  verschiedenen  Gas-  und  Spiritusglühlichlwysteme, 
die  an  Zeichnungen  erklärt  wurden  und  zwar  in  der  alphabetischen 
Reihenfolge  der  betreffenden  Firmen,  urn  keiner  anscheinend  den 
Vorzug  zu  geben  Auch  die  Herstellung  des  Glühkörpers  wurde 
beschrieben  und  das  Abbrennen  desselben  praktisch  vorgeführt 
Gegenstand  de»  letzten  Theil»  des  Vortrag»  war  das  Acetylen.  Im 
elektrischen  Flammenbogen  wurde  durch  Zusammenschmelzen 
von  Kalk  und  Kohle  das  Calciutucarbid  gewonnen  und  aus  diesem 
durch  Verbindung  mit  Wasaer  das  Acetylen  dargestellt  Die  1-eucht- 
kraft,  die  Giftigkeit  desselben  und  seine  voraussichtliche  Ver- 
wendung zu  Beleuchtung»-  und  technischen  Zwecken  bildeten  den 
Schluss  des  interessanten  Themas. 

Der  Vortrag  wurde  mit  ungetheiltem  Beifall  aufgenomiuen 
und  war  selbst  für  den  Gasfachmann,  der  die  neuesten  Errungen 
scliaften  auf  seinem  Gebiete  stete  mit  wachsamem  Auge  verfolgt, 
dem  also  Neues  eigentlich  nicht  geboten  werden  konnte,  in  hohem 
Maaase  anregend  uud  interessant. 

Nach  Schluss  dieses  wissenschaftlichen  Theils  führte  die  Stadt- 
bahn die  Theiluehnter  von  der  »Urania«  nach  Bahnhof  Friedrich- 
Strasse,  wo  im  »Franziskaner«  dieser  Abend  »einen  geselligen  ge- 
müth'ichen  Abschluss  fand 

Der  Bonntag  Vormittag  war  dem  üblichen  Meinungsaustausch 
in  Fachangelegenheiten  gewidmet,  wozu  man  sich  ebenfalls  zu 
einem  guten  Trunk  Bier  im  »Franziskaner«  zusammenfand.  Ausser 
den  belehrenden  und  unterhaltenden  Einseigesprächen  waren  von 
hohem  Werth  einige  das  allgemeine  Interesse  in  Anspruch  nehmende 
fachtechnisclie  Tagesfrngen,  die  vorgetragen  wurden  und  in  der 
Diskussion  zun»  Theil  befriedigende  Lösung  fanden.  Hervorgehoben 
sei  hier  nur  ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Tieftrunk  über  die 
„Bewerthung:  der  ausgenutzten  Gnsreinigungsmusse**, 
den  wir  nachstehend  zum  Abdruck  bringen: 

»Die  ausgenutzt«  Gasroinigungsmasse  ist  seit  Jahren  ein  so 
gut  bewertetes  Neben prodncl  der  Gasfabrikation,  das»  es  angezeigt 
erscheint,  die  Aufmerksamkeit  der  Herren  Fachgenossen  auf  einige 
Unsicherheiten  beim  Verkauf  derselben  zu  lenken,  die  nicht  immer 
einen  Vortheil  der  Gasanstalten  bedeuten 

1 Der  Gehalt  der  Massen  an  Uyaneisen  oder  Berlinerblau 
wird  gegenwärtig  nach  verschiedenen  Methoden  festgestellt,  von 
denen  naehgewiesenermaassen  nur  zwei  gute  und  übereinstimmende 
Resultate  liefern,  während  andere  Methoden  recht  schwankend  in 
ihren  Ergebnissen  sin«].  Hs  würde  deshalb  sicher  im  gegenseitigen 
Interesse  der  Verkäufer  und  Käufer  liegen,  wenn  man  dahin  über- 
einkäme, nur  nach  einer  der  besten  Methode  zu  prüfen,  uin 
beiderseitig  de«  richtigen  Gehaltes  an  Berlinerhiau  vollkommen 
sicher  za  sein. 

2 Der  Wassergehalt  «1er  zum  Verkauf  gelangenden  Massen 
ist  naturgemäß*  ein  sehr  schwankender  and  bewegt  »ich  meist  in 
den  Grenzen  von  lf>— 36%.  ln  Folge  dessen  ist  es  von  bedeuten- 
dem Einfluss  auf  das  Resultat  der  Blau-Analyse,  ob  diese  auf 
wasserfreie  Bubetanz,  oder  auf  einen  bestimmten  mittleren  Wasser 
gebalt  oder  auf  den  jeweilig  gefundenen  Wassergehalt  bureeh 
net  wird. 

Man  erkennt  unschwer,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  eine 
allgemein  anerkannte  Norm  da»  cratrebenswerthe  Ziel  für  den 
Handel  mit  Reinignngsmaaaen  genannt  werden  muss. 

8.  Die  Verarbeitung  alter  Maasen  verursacht  «len  Fabrikanten 
von  Cyansalzen  bekanntlich  dann  besondere  Unbequemlichkeiten, 
wenn  die  Menge  der  wasserlöslichen  Salze  erheblich  ist  and  zum 
grösseren  Theile  aus  Schwefelcyanammonium  besteht.  Man  ist 
in  solchen  Fällen  geneigt,  den  Preis  für  ein  Procent  Blau  geringer 
zu  offeriren,  als  in  Fällen  grösserer  Reinheit  der  Massen.  Da  die 
Menge  der  Salze  von  1—  in  alten  Messen  schwanken  kann, 
erkennt  man  auch  hierin,  da«»  es  wünschenswert)!  wäre,  zu  erhärten, 
welche  Salze  und  welche  Mengen  den  Käufern  Veranlassung 
zu  Preisdrückungen  werden  können,  um  eventuell  dies«*  Umstände 
bei  der  Gasfahrikation  beachten  zu  können. 

4.  Dass  schliesslich  auch  die  Körnung  «1er  zu  uutvrsuchendcn 
Massen,  welche  oft  Knoten  bis  zu  20  mm  Durchmesser  aufweisen 
und  meist  aus  fast  neuer  Masse  bestehen,  von  Einfluss  auf  das 
Resultat  sciu  kann,  will  ich  ebenfalls  erwähnen  und  hcrvorlicbeo, 
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dawi  meines  Ermessens  «lie  Körnung  der  Proben  für  die  Zwecke 
der  Blauanalysc  bi»  auf  8 min  beruh  bewirkt  werden  milwio  — 
Mein  Vorschlag  geht  in  Folge  dieser  Darlegungen  dahin,  der 
märkische  Gasfuchiuänncrvercin  wolle  durch  »einen  Vorstand  einige 
Herren  berufen,  welche  die  erörterten  Fragen  prüfen  und  den 
Herren  Mitgliedern  von  ihren  Vcirbesserungsvorechlftgon  in  dor 
nächsten  Winterveraammlung  MiUheilung  machen.«  — 

Dieser  Vorschlag  wurde  angenommen.  Nachmittags  2 Uhr 
versammelten  »ich  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  Im  Hötel 
»Keichshof«  au  einem  gemeinschaftlichen  Mahle,  dem  der  Ehren- 
vorsitaende,  1 lerr  Direktor  Blume-  Potsdam,  mit  einem  von  Her*  xu 
Heroen  gehenden  Kaisertoaste  die  patriotische  Weihe  gab,  wahrend 
Herr  Goch  de,  wie  alljährlich,  mit  seinem  auf  < ins  gebackenen 
Baumkuchen  antrat  und  das  Gaskochiied  vortrug. 

I>er  Verein  hatte  die  Freude,  den  Vertreter  de»  Um-  und 
Wasserfach ti ittn nerverein»  Schlesien«  und  der  Lausitz,  Herrn  Director 
Th  oma»,  bei  dem  Festmahl  in  «einer  Mitte  xu  sehen  Es  hob 
ferner  die  Festatimmnng,  das»  der  Eli  re  n vorsitaende,  Herr  Blume, 
der  wenig«'  Tage  nachher,  am  12  Fehruar,  seinen  75.  Geburtstag 
feierte,  der  aussenlem  am  I Mai  «J».  Ja.  sein  50jährige»  Gbb- 
m ach  er- J u hi  I a u tu  begeht,  aus  diesem  doppelten  Anlass  gefeiert 
werden  konnte.  K.  H. 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krag,  Ingenieur,  Budapest. 

ln  den  Abhandlungen,  welche  im  vorigen  Jahrgange  da.  J»urn 
unter  obigem  Titel  erschienen'),  wurden  die  allgemeinen  Grund- 
lagen meiner  Methode  tnm  Entwerfen  und  Berechnen  der  Rohr- 
netze für  städtische  Wasserversorgungen,  Gasbeleuchtungsnnlagen 
und  Kanalisationen  entwickelt  und  die  apecielle  Herstellung  der- 
selben für  die  verwhi«*«lenen  Robrsysteme  abgeleitet. 

Es  »oll  nun  ferner  gexeigt  werden,  wie  sieb  für  ein  grosse« 
Rohrnetz  au»  der  DrnckHnie  und  ihrem  Gefälle  alle  Dimensionen 
des  Rohrnetzes  richtig  und  rasch  ableiten  lassen. 

Hat  man  ein  grosses  städtisches  Rohrnetx  für  die  Lieferung 
und  Fernleitung  irgend  einer  Flüssigkeit  anzulegen,  ao  hat  man 
nel>ei]  der  graphischen  Darstellung  eine  entsprechende  tabellarische 
Zusammenstellung  der  einzelnen  Rohrstrange  in  einer  gewissen 
Reihenfolge  aufzustcllen  und  in  derselben  alle  jene  Daten,  welche 
sich  aas  dein  Diagramm  heranslesen  lassen,  ziffernmäßig 
einzntrngen. 

Man  hat  ähnlich  zu  verfahren,  wie  ea  bereit»  bei  der  Druck- 
luft- und  den  anderen  (.eitungen  gexeigt  wurde 

Beeondara  für  die  Proj«*ctirnng  städtischer  Rohrnetze,  die.  man 
stet»  als  vollständiges  Ringschlussnystem  anlegen  soll,  nicht  allein, 
damit,  man  hei  Rohrbrüohen  vor  Betriebsstörungen  sicher  ist,  in- 
dem man  diese  alsdann  auf  die  Unfallsstelle  allein  beschränken 
kann,  sondern  auch,  damit  hei  aussergewohnlicher  Wasserentnahme 
an  irgend  einer  Stelle  de»  Rohrnetzes  der  dadurch  vergrößerte 
Wusscrzuflu»*  nach  dieser  Stelle  hin  auf  mehrere  Stränge  vortheilt 
ist,  bietet  da»  Diagramm  der  Drucklinic  ein  vorzügliche»  Mittel, 
um  »ich  sicher  nnd  übersichtlich  über  alle  Vorgänge  in  demselben 
ein  richtige»  Orlheü  zu  verschaffen. 

Au»  einem  solchen  Diagramm  kann  man  herauslesen,  wie 
sich  «las  Wasser  im  Rohrnetz  bewegt  und  welche  Bohrstränge 
nach  und  nach  durchlaufen  wird,  um  vom  Ausgangspunkte  an  » 
Ende  zu  gelangen;  kann  man  finden,  in  welchen  Mengen  es  die 
einzelnen  Rohretrange  durchläuft  liexw.  beansprucht,  und  welche 
Neigung  die  Drucklinie  dadnreh  erhält,  hezw.  wie  sich  ds«iurch  der 
Druckverlust  gestaltet 

ln  der  Tabelle  lassen  sich  dann  die  einzolncn  Rohrkaliber 
mit  Hilfe  dor  C.efällaquotientcn  ^ enuittelu 

Das  Rohrkaliber  ist  in  Handelsmaassen  gegeben,  und  der 
Gefällaqnotient,  der  eine  (’onstantc  de»  Rohrkaliber»  ist,  ist  un* 
aus  den  Tabellen  I,  II,  IV,  VIII,  IX  und  XLI  bekannt*). 

Bei  Projectirung  eine»  Rohrneue«,  ob  es  vi«le  oder  wenige 
Rohratränge  enthält,  handelt  e»  »ich  stet»,  ausser  <l«?n  Rohrstrang- 

')  8.  d».  Jouru.  1005,  8.  6*54  u.  ff. 

»;  I»  Journ  18ifc,  8.  666,  680,  710,  71  If  712  u.  728. 
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längen,  die  sich  aus  «lern  Straßennetz  der  betreffenden  Stadt  leicht 
bestimmen  lassen,  vorzüglich  darum,  dna  vortheilhafteste  Rohrkaliber 
eines  je«len  Rohretrange»  xu  finden,  um  ein  Rohrnetz  zu  erhalten, 
daa  nicht  allein  in  »einer  Anlage  den  geringsten  Kostenaufwand 
erfordert,  sondern  auch  für  den  Betrieb  «los  Wasserwerke»  das 
Ökonomisch  günstigste  Resultat  ergibt. 

F.ln  städtische«  Rohrnetz  ist  für  die  Zukunft  anzulegen ; es 
muss  in  demselben  Mausse  verlängert  werden  können,  wie  die  Aus- 
dehnung der  Stadt  zunirmut,  und  für  alle  Zeit  eine  Wasser-  bexw. 
Gasmenge  geben  können,  wie  «ie  die  stetig  zunehmende  Be- 
völkerung formiert . 

Zunächst  kommt  <>»  darauf  an,  die  Absciasen  sammtlicher 
Knotenpunkt«  de»  Dnirkllniennetxes  zu  finden,  womit  die  Ver- 
bindungsstelle einer  jeden  Drucklinie  mit  den  heiden  anderen 
festgestellt  wird.  Ea  kommt  vorläufig  nur  darauf  an,  dass  genau 
die  Lange  der  Drucklinie  und  der  Zusammenhang  derselben  unter 
einander  vorhanden  ist,  damit  genau  die  Ordnungsnummer  der- 
selben festgeaUdlt  wenlen  kann.  Es  ist  dazu  nur  erforderlich,  das» 
di«  Längen  der  einzelnen  Drucklinien  zu  einander  stimmen,  das« 
man  genau  in  «lemselhen  Zusammenhänge,  wie  es  das  in  dem 
Stadtplan  eingetragene  Rohrnetz  angibt,  die  Utngen  der  einzelnen 
Rohratränge  als  Drucklinien  der  Reihe  nach,  wie  sie  im  Rohrnetz 
enthalten  sind,  vorläufig  mit  beliebigem  Gefälle  an  einander  reiht. 
An  Stellen,  in  welchen  die  geraden  Linien  nicht  hineinpaasen. 
wenlen  dieselben  ein  oder  mehrere  Male  geknickt  eingezeichnet 
Im  zugehörigen  Coordi Datennetze  wird  man  die  Absciaseu  jedesmal 
im  Muh* »Klebe  des  Rohrnetzes,  die  Onlinaten  aber,  für  Wasserleitung 
Via*  der  Naturgröße,  für  Gasleitungen  ln  Xaturgrösse  annehmen. 
Man  gewinnt  damit  einen  Zosammenhang  der  Drucklinien  unter 
einander,  wie  »ie  auf  einander  folgend  «-inen  immer  tieferen  Stand 
im  Coordinatenneta  einnehmen  und  damit  so  gekennzeichnet  werden, 
wie  es  der  FlQasigkeitsdurchgang  durch  dieselheu  ergibt.  Der 
zutiefst  liegenden  Drucklinie  entspricht  die  geringste  Durchfluss- 
ntenge,  der  höher  liegenden  entspricht  eine  grössere,  die  immer 
mehr  zunimint,  je  höher  die  Stellung  der  Drucklinie  im  Coordinaten 
netz  wird  Man  nummerirt  nun  der  Reihe  nach,  von  der  tiefsten 
angefangen,  die  Drucklinien  im  Diagramm  und  die  entsprechenden 
Rohrstränge  im  Rohrnetz  mit  1,  2,  3 u.  ».  w.  nnd  trägt  sie  so  der 
Reihe  nach  in  Mio  Tabelle  ein.  Diese  Nummerirung  dient  zur 
Herstellung  einer  gewissen  Reihenfolge  der  einzelnen  Rohrstränge 
auf  einander,  die  genau  der  Durchgangsmenge  entspricht  Jeder 
Rohratrang  erhält  damit  eine  »Ord  n u ngszahl  A'<,  mit  der  er  in 
die  Tahelle  eingetragen  wird.  Die  fortschreitende  Ordnungszahl 
geht  wohl  der  Stromrichtung  entgegen,  entspricht  aher  dem  An 
wachsen  «ler  Durchgangsmenge,  worauf  e«  eigentlich  ankommt. 
Bei  der  Nummerirung,  die  nur  mit  Hilfe  «les  Druck liniendiagnunmes 
richtig  vorgenommon  werden  kann,  int  darauf  zu  achten,  dass  sich 
dabei  immer  nur  gegen  den  Ausgangspunkt  hin  nufsteigende  lJnien 
an  andere  aufsteigende  Linien  and  niemals  an  fallende  Iioien 
anschliesecn.  Man  wird  auf  diese  Weise,  wenn  man  eine  nnuntor- 
brochen  sich  folgende  Reihe  von  Uohmträngen  eine  Rohrstrecke 
nennt,  wiederholt  »ich  folgende  Uohrslrecken  als  Aeste  erhalten, 
die  schliesslich,  in  einen  einzigen  Stamm  vereinigt,  am  Ausgangs- 
punkt enden. 

Die  Länge nmaa«M  der  einzelnen  Rohretreckun  sind  in  die 
Tabelle  in  der  Spalte  »/«  der  Reihe  nach  unter  einander,  wie  e» 
die  Ordnungszahl  angibt,  einzutragen  and  daneben  in  die  Spalte 
*L*  «lie  Summe  der  einzelnen  Kohratranglängen  »I«,  wie  sie  aich 
aus  dem  Zusammenfluss  der  Drucklinien  in  einander  ergeben 

Rohrlänge  und  Durchflussmenge  stehen  in  directem  Verhältnis» 
zu  einander,  wachsen  also  auch  in  gleichem  Verhältnisse. 

Besteht  daa  Rohrnetz  an»  >n<  Kuhraträngen  von  der  Länge  »/«. 
so  hat  das  ganze  Rohrnetz  die  lange  >n/«,  nnd  ist  «iie  Gesanimt- 
flüßigkeitsmeoge,  welche  zur  Vertheilung  kommen  soll,  in  Secun«ien- 

litern  =»  Q,  so  entfallen  auf  je  DM)  m Rohrlänge  Secunden- 

liter  Durchflussmenge.  Wird  nun  diese  Durvhflussmengt*  in  dem- 
selben Maas««,  wie  die  Rohratrecken,  addirt,  so  erhält  man  je  da» 
der  lange  »L«  entsprechende  *Q*,  welches  in  die  Spälte  neben  »L* 
eingeaetzt  wird 

»<?*  gibt  die  Beanspruchung  «»der  die  »Werthigkeit«  de« 
Rohres  an,  von  welcher  wesentlich  das  Kohrkaliber  »rf«  abhängt, 
und  auch  direct  aus  derselben  bestimmt  werden  kann,  und  zwar 
lat  hier  zwischen  » <^a  « und  » <Jt « zu  unterscheiden. 
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No.  13. 

OT.  «In  189«. 


» 9° « ist  diejenige  Flüßigkeitsmenge , welche  in  jeden  der 
einzelnen  Bohrstränge  an  seinem  oberen  Anschlussende  ein  treten 
würde,  wenu  »ich  der  Strang  in  einem  Yeräatelungsrobmetz  be- 
findet, und 

» Qe « diejenige  Monge,  welche  sich  am  unteren  Ende  noch 
in  derselben  befinden  wird. 

Aus  jedem  einzelnen  Strang  wird  seiner  1-änge  »/«  gemäss 
eine  l»estimmte  Wassermenge  abgegeben  Dieselbe  »ei  »g« 

Es  ist  mithin  9«  = Q*  — q. 

Da  aber  in  jedem  Endstrange  Qa  — q ist,  so  wirrt  für  diesen 
Qt  - o 

In  der  tabellarischen  Zusammenstellung  wird  die  Beanspruchung 
der  einzelnen  Bohrstränge  zunächst  entsprechend  dem  Verästelungs- 
svstem,  wie  ea  die  Ordnungsnuinmer  der  einzelnen  Strange  deutlich 
macht,  bestimmt.  Das  wird  aber  bei  vielen  der  Mittclntränge,  die 
im  Verttatelungsrohrnetz  Endstrftnge  werden  würden,  für  9«  Null 
ergeben. 

Im  Hingschlussrohrnetz  kann  e»  das  aber  nur  für  die  wirk- 
lichen darin  auf  tretenden  Endstränge  geben  Alle  anderen  Strange, 
die  im  Verastelungsnihrnetz  Endätrftnga  werden,  müssen  im  Ring 
scblurarohrrietz  MittelstrAnge  werden,  die  auf  beiden  Enden  mit 
anderen  Strängen  verbunden  sind  und  daher  aus  jedem  der  Neben 
»trttnge  gespeist  werden-  > Q < • wird  also  in  diesem  Falle  stet» 
eine  bestimmte  Zahl  sein  müssen. 


Um  diesem  Umstand  Rechnung  tragen  zu  können,  hat  die 
Tabelle  «wischen  den  beiden  Colonnen,  die  Qa  and  enthalten, 
eine  dritte  Colonno  »z«  zu  erhalten.  Mit  »r«  soll  entweder  ein 
Zuschlag  zu  oder  ein  Abzag  von  der  in  gegenseitig  sich  beein- 
flussenden Bohrsträngen  sich  bewegenden  Fiüssigkeitamenge,  zum 
Ausgleich  and  znr  Ergänzung  der  Beanspruchung,  geschehen  Die 
entsprechend  dem  VerBstelungRsystem  gefundene  Beanspruchung 
der  Mittelstränge  ist  für  «las  Ringschlüßsystem  entweder  zu  gross 
oder  zu  kloiu  und  bei  diesem  dafür  ein  Ausgleich  zu  schaffen,  der 
durch  »z«  erreicht  werden  »oll.  Damit  aber  die  Gesammthean- 
spruchung  des  Rohrnetzes  dadurch  nicht  gestört  werde,  ist  die  dem 
einen  Theil  der  Bohrstränge  je  nbzuziehende  Menge  dein  anderen 
Theil  der  Rohrstränge  genau  je  in  derselben  Menge  wieder  zuzuzfihlen. 

Mehr  wird  darüber  noch  im  Folgendem  beim  WoßerrohmeU 
gesagt  werden. 

Nur  in  den  an  der  Peripherie  des  Kingrohrnetzes  liegenden 
Kndsträngen  kann  es  Vorkommen,  dass  sich  ilie  Flüssigkeit  in 
denselben  todt  läuft,  dass  Q,  = o wird.  Jeder  dieser  einzelnen 
Endstrftnge  hat  bei  der  Wasserleitung  jedoch,  nicht  allein  zur  Ent- 
nahme grösserer  Wassermengen  in  der  Strasse,  sondern  auch  zun» 
Ausspülen  desselben  in  einen  Hydrant,  der  den  Strang  mit  3 
Seknndenliter  beansprucht,  zu  enden. 

Hat  man  auf  diese  Weise  mit  Hilfe  eines  Diagramme»  in  der 
Tabelle  die  ordnungsmäßige  Reihenfolge  hergestellt,  die  den  ein- 
zelnen Nummern  entsprechenden  Straßennamen  eingetragen,  «las 
Summiren  der  einzelnen  Rohrstrftnge  zu  Rohratrecken  ausge führt 
und  eingetragen  und  die  diesen  Rohrstreckenlängen  entsprechenden 
Fldssigkeitsmengen  bezw.  die  Beanspruchung  oder  Werthigkeit  lie 
stimmt,  so  ist  aus  diesen  Angaben  nun  das  Rohrkaliber  zu  be- 
rechnen, wozu  man  bei  Wasserleitungen  J ■=  0,01  bis  0,004,  bei 
Gasleitungen  J »■  0,0024  zu  wählen  hat.  Die  Berechnung  von  »d* 
geschieht  folgendermaßen  . 


Für  irgend  einen  Rohrstrang  eines  Wasserieitungsrohrnet/e» 
sei  Q = 16  Sekundenliter,  mithin  Q*  = 0,000266,  und  für  J «» 

0,006  wird  ^ ungefähr  = 23. 

Es  kommt  jetzt  gar  nicht  darauf  an,  dass  dieser  Werth,  der 
ohnehin  nicht  mit  einem  llandel»kaliber  überei nslimmen  kann, 
genau  bestimmt  wird  DIcspüi  gefundenen  Werth  von  23  entspricht 

laut  Tattelle  I »)  d ss  150  oder  ^ ss  27  und  daraus  ./  = 0,0069. 

Bei  noch  grösseren  »9*  nehme  ich  J = 0,001,  bei  kleinen 
»9*  nehme  ich  J bis  zu  0,01  zur  Bestimmung  von  »rf«  an. 


Mit  diesem  ho  richtig  gefundenen  »J«  und  »^f«  habe  1 

ferner  zu  rechnen  für  die  Bestimmung  der  wahren  Druck  vertut 
and  endgiitigen  Herstellung  des  Diagramme». 


Die  Tabelle  bat  in  den  verschiedenen  Spalten  zu  enthalten  ; 


•9« 


die  Ordnungszahl  der  Straße  bezw.  des  Rohratrange*, 
mit  welcher  Sowohl  der  betreffende  Bohrstrang  aof  dem 
Rohrnetzplan,  als  auch  auf  dem  Diagramm  der  Druck- 
linien zu  bezeichnen,  und  womit  ihm  eine  gewisse  Stel- 
lung im  Rohrnetz  gegeben  ist ; 
den  Namen  der  Strasse;» 

die  Länge  der  Strasse,  bzw.  die  des  darinliegeuden  Rohr- 
stranges in  Metern; 

die  summirten  Längen  »/«  der  an  einander  gereihten 
Rohrstrftnge.  »L«  ist  nicht  = nl,  weil  »L*  nicht  die  Ge 
sammtlänge,  sondern  diejenige  eines  Radius  des  Rohr- 
netze« angibt,  wobei  aber  schliesslich  L -»  » l wird ; 
die  Beanspruchung  des  Bohrstränge»  an  der  oberen 
Anschlußstelle  bei  Wasserleitungen  in  Sekundcnlitern, 
bei  Gasleitungen  iu  Stnnden-cbm ; 
die  oben  näher  bezeichnet«  Werthziffer ; 
wie  9a.  aber  an  der  unteren  Anschlussstelle. 

_ A. 


das  Gefälle  der  Drucklinie ; 


■**  <i  den  Gcfftlle«|Uotienten; 

10.  wf«  das  Bohrkaliber; 

11.  »An  dpn  Druck-  oder  Gefälleverlust,  den  der  einzelne  Bohr- 

strang ergibt,  und 

12.  »17*  denjenigen,  welcher  bei  irgend  einem  Knotenpunkt,  der 

Drucklinie  erhalten  wird. 

Mit  diesem  »77«  bat  man  za  rechnen,  mu  den  Betriebsdruck 
zu  bestimmen  Es  kommt  hauptsächlich  darauf  an,  diesen  Ge- 
sainuiidruck Verlust  >77«  der  verachiedeneu  Endstränge  kennen  zu 
lernen.  Zu  diesem  Drnckverlnst  wird  dann  irgend  eine  Druckhöhe, 
welche  sich  dort  noch  über  den«  Sirassenpflaster  ergeben  soll,  hin- 
zugezahlt, um  zu  finden,  wie  hoch  dos  Wasser  über  den  Fußboden 
bei  der  Pumpstation  noch  zn  heben  ist,  oder  wie  hoch  das  an 
irgend  einer  günstigen  Stelle  anzulegende  Reservoir  zu  stellen  ist. 


Die  Neigung  der  Drncklinie  gegen  den  Horizont  hängt  ab  von 
der  absoluten  Länge  des  Radius  des  Versorgungsgebietes.  Ergibt 
derselbe  sehr  lange  Strecken,  so  kann  es  sogar  nöthig  werden,  um 
nicht  zu  grosse  Förderhöhen  für  das  Wasser  zu  erhalten,  auf  der- 
selben ein  Gegenreservoir  anlegen  zu  müssen  Da  sich  dasselbe 
nur  Nachts  mit  Wasser  füllen  wird,  «o  muß  es  so  groß  sein,  daß 
es  die  ganze  'Wasserinengo,  welche  in  den  Tagesstunden  in  seinem 
Versorgungsgebiet  consumirt  werden  wird,  fassen  kann 

Das  Drncklinionnetz  ist  entsprechend  der  beständig  wechseln- 
den Beanspruchung  in  stetig  schwingender  Bewegung,  wobei  da* 
ganze  Druckliniennet*  um  seinen  über  dem  Druck  Windkessel  der 
Pumpe  oder  im  Reservoirwasserspiegel  liegenden  Anfangspunkt 
als  Drehpunkt  zwischen  den  Grenzen,  die  einmal  in  der  Absciße 
des  Anfangspunktes  und  das  anderemal  in  der  Drucklinie  der 
maximalen  Beanspruchung  liegen,  auf  und  abschwingt  Die  Druck- 
Hnic  jedes  einzelnen  Bohrstranges  schwingt  um  ihren  aufwärts- 
liegenden  Knotenpunkt 

Ist  die  Tnhelle  so  weit  fertig,  das»  in  dieselbe  alle  RohrkAlil»er 
eingetragen  sind,  so  kann  ich  nnn  auch  das  Gefälle  der  Druck- 
linien pftmmUieher  Bohrstränge  für  die  Maximalbeanspruchung  Iw- 
stimmen  und  damit  «Iß  Diagramm  vollenden,  welches  mir  nnn  ge- 
nau den  Druckverluit  für  jeden  einzelnen  Knotenpunkt,  nl»  auch 
dun  GesammtdruckverliiHt  angeben  wird,  wonach  sich  die  Höhen- 
lage des  Reservoir*  und  die  Förderhöhe  der  Pampon  ergibt. 

Ein  Hochreservoir  ist  für  jedes  Rohrnetz  nöthig,  wenn  eB  auch 
nur  allein  als  Druckregulator  zn  dienen  hat. 

Bei  Wasserleitungen  ist  es  die  Höhenlage,  bei  Gasleitangen 
das  Gewicht  de»  Reservoire,  welche»  die  in  den  Rohrleitungen  er- 
forderliche Pressung  hervorbringt 

Die  Lage  «le»  Reservoir»,  d.  h.  der  Ort  »einer  Aufstellnng 
innerhalb  ries  Rohrnetzes,  kann  zu  Anfang,  in  der  Mitte  und  am 
Ende  des  Rohrnetze»  liegen,  wie  es  die  vorarhiedenen  dabei  auf- 
tretenden Umstände  verlangen,  worüber  zunächst  wieder  die  Druck- 
linie  am  besten  Aufschluß  gibt.  Bei  Gasanstalten  Hegt  es  au» 
Rt-tricb»rücknioht  stets  zu  Anfang,  «1  h.  in  möglichster  Nähe  des 
Krzeugungsortes.  K»  kann  Rücklauf-  oder  Durchlaufreservoir  «ein. 
Da»  Erstere  unterscheidet  »ich  vom  lx*tzteron  dadurch,  das»  es  mit 
dem  Rohrnetz  and  mit  dem  Erzeugt)  ngsort  nur  durch  einen  einzigen 
Itohralratig  verbunden  ist,  wahrend  letzteres  sowohl  für  die  Vor 
Bindung  mit  dem  Kohrn«‘to  als  auch  mit  dem  Erzeugungsort  je 
I einen  besonderen  Bohrstrang  hat;  daß  in  da*  Erster«  mithin  nur 
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der  Th  eil  der  erzeugten  bezw.  geforderten  Flüssigkeitsmenge  ge- 
langt, welche  den  Ueberechuss  desselben  Ober  den  jeweiligen  Ver- 
brauch bildet,  um  abgcgelten  xu  werden,  wenn  die  Erzeugung  ge- 
ringer ah  der  Verbrauch  uu»tälll  und  so  den  Ausgleich  zwischen 
Erzeugung  und  Verbrauch  herstellt,  wahrend  durch  letzteres  alle 
geförderte  Flüssigkeit  hlndurchslrömon  muw,  utu  in  grösseren  oder 
kleineren  Mengen  darin  angeaammelt  zu  »ein,  je  nachdem  «ich  der 
Verbrauch  gestaltet.  Das  ROcklanfreservoIr  ist  stet*  die  vortheil- 
haftere  Anlage,  in  seiner  Wirkung  aber  dieselbe  wie  die  des  Durch- 
laufreservoirs  Eine  dritte  Anordnung  ist  die  des  Gegenreservoire. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Corrospondenz 

llaeUeferttag  für  Nachbarorte. 

Diejenigen  Gasanstalten,  welche  an  jremde  ungrenzemU  Ge • 
meinden  Gas  abgehen,  ersuche  ich  hiemit  ganz  ergebenst,  mir  gütigst 
brieflich  ihre  wichtigsten  Vertragsbestimmungen  mit  diesen  Ge- 
meinden mittheilen  zu  trollen  und  sage  ich  den  Betreffenden  hiemit 
im  Voraus  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Thom  im  März  1896. 

C.  Mütter.  Direetor  der  städtischen  Gaswerke. 


Literatur. 

Preis  des  Naturgases  in  Pittsbnrg.  Nach  Mittheilung  • 
iles  American«  Manufaeturer,  l'ittshurg  vom  1«  Januar,  hat  die  I 
Philadelphia  Company,  die  grösste  der  Naturgasgesellschaften  in  i 
der  Umgebung  von  Pittaburg  Karte  ihrer  Rohrleitungen  siehe  d. 
Journ  1894  Tafel  XHIX  in  diesem  Winter  1895/96  mehr  Gas  zur  Ver-  ; 
ftlguug  für  die  Consumenteo,  als  im  Lauf  der  letzten  drei  Jahre.  [ 
Der  letzte  Gasbrunneu  in  Greenecounty  liefert  Gas  unter  einem 
Druck  von  960  Pfund.  Die  Rohrleitungen  wurden  nach  West-  , 
Virginien  ausgedehnt,  wo  die  Gesellschaft  grosse  Gasquellen  er- 
worben hat.  l>er  Druck  in  der  Btadt  betrügt  ' i Pfund,  ist  also 
ziemlich  hoch,  du  man  •/«  Pfund  als  genügend  ansieht.  Ein  Circular 
der  Gesellschaft  nennt  folgende  Gaspreiso:  Für  die  ersten  600000 
cbf,  oder  Thelle  davon  in  einein  Monat,  15  cts.  pro  1000  cbf, 

( = 2,3  Pf.  pro  1 cbm),  für  weitere  600000  cbf  10  cta.  pro  1000  cbf 
(1,5  Pf  pro  cbm):  für  mehr  als  1 Million  cbf  pro  Monat  wird  be- 
zahlt 8 cts.  pro  1000  cbf  (1,2  Pf.  pro  cbm-. 

Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Petroleum 
berichtet  F Heualer  in  der  Zeitaehr.  f.  angew.  (.'beui.  18%  Heft  10 
8.285  und  beschreibt  einen  a.  a <>  abgebildeten  Apparat.  Eine 
Petroleumlampe  ist  mit  einem  Spiralrückflusskühler  versehen,  der 
die  verdichtete  Flüssigkeit  in  ein  Zwischengefäa»  leitet,  aus  dem 
dieselto  seitlich  abgeführt  wird.  Am  oberen  Ende  des  Kühlers  ist  ] 
eine  Säugpumpe  angcschlossen  und  ein  Rohr  zum  Eintropfen  von 
Kaüumpermanganatlöaung  angebracht.  Der  Apparat  lat  von  C.  Ger- 
hardt in  Bonn  xu  beziehen 

Sicherheitsvorschriften  für  elektrische  Stark 
Stromanlagen,  herausgegeben  vom  Verband  deutacher  Elektro- 
techniker, veröffentlicht  die  Elektrotechnische  Zeitschrift  1896, 

No.  2,  S.  22. 

Ueber  Wasserfiltration  berichtet  F.  Fischer,  Worms,  in 
einer  Sitzung  des  Frankfurter  Bezirksvereins  der  Deutschen  Gesell 
schaft  für  angewandte  Chemie  zu  Worms  und  macht  Uber  die 
bekannten  Sandplattenfllter  Mittheilungen  Er  fasst  das  Ergebnis* 
in  folgenden  Bchluss-utt7.cn  zusammen 

1  Das  Sandplattenfllter  liefert  ein  gleich  klares  Filtrat  wie 
das  Landfilter 

2.  Bacteriologisch  arbeitet  das  Sandplattenfllter  gleicherweise 
günstig  wie  ein  gutes  Sandfllter  und  besser  wie  viele  Sundfilter 
Die  ökonomischen  Vorzüge  des  Band  platten  filtere  gegenüber  dem 
Sandfllter  sind 

1 Der  Fllterbehiiltcr  nach  dem  Sandplutten  System  nimmt  nur 

den  achten  TheiJ  von  dem  Raume  eines  Sandfllter«  ein. 
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Bei  gleicher  Filterfläche  somit  Ersparnis!  an  Baugrund  und 
mindestens  40 •»«.  der  Anlagekostcn  von  einem  gleichwertigen 
Landfilter. 

2 Die  Betriebskosten  eines  SandplattenflUers  verhalten  »ich  zu 
den  Betriebskosten  de»  Landfilters  unter  gleichen  Verhältnissen 
bei  schlechtem  Rohwasser  wio  1 ; 8, 

3 Hygienische  Vorzüge: 

1.  Gleichmassige  Resultate  und  weniger  beeinflusst  von  den 
stofflichen  Veränderungen  de«  Rohwassers 

2.  Die  Decentralisation  und  damit  die  Prüfung  des  Filtrats 
von  möglichst  kleiner  Filterfläche,  wie  in  der  Demon- 
stration gezeigt  wurde,  und 

3.  als  Folge  dieser  Möglichkeit  kleinste  Filterflftchen  prüfen 
zu  können  und  jederzeit  die  Sicherheit,  Fehlerquellen  sofort 
anazuach  alten 

Zur  Beurtheilung  des  Wassers  zur  Dampfkessel- 
speisnng,  von  Alb,  Reichard,  Chemiker  Ztg  l8iHl,  No.  8,  8 66, 
Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Kieselsäure  l»ei  der 
Bildung  von  Kesselstein  in  manchen  Fallen  eine  Rolle  spielt,  z.  B 
in  Mühlhausen  i E,  dessen  I«eitungswa*aer  aus  Verwitterungs- 
produkten  des  Granites  der  Vogesen  entspringt  und  ziemliche  Mengen 
26  Milligr.  in  1 1 Wasser)  Kieselsäure  führt 

Die  VerwerthnngderAbwasservon  Paris  beschreibt, 
unter  Beifügung  von  Plänen  der  Rieselfelder,  Kanäle  und  Ueber- 
führungen,  Herr  Kortz  in  der  Zeitschrift  des  österr.  Ing.-  und 
Architekten-Vereins  1895,  Xo  60,  fi  599  u.  ff.  Die  Sainutclkanäle 
von  Paris  führen  rund  150  Millionen  cbni  Wasser  ab.  1894  wurden 
davon  35  Millionen  zur  Berieselung  in  Qeunevilliers  verwendet. 
Die  in  den  letzten  Jahren  in  Archeres  erworbenen  Kieselflächen 
welche  1896  1000  ha  betragen,  »ollen  -10  Millionen  cbm  absorbiren, 
so  duss  etwa  die  Hälfte  des  Kanalwassers  zur  Berieselung  kommen 
kann.  Behufs  Unterbringung  des  Restes  sollen  bis  1899  grosse 
Flächen  l>ei  Pierrelaye,  Corrieres  sur  Polssy  und  jenseits  der  Seine 
bei  Mörii-res  aptirt  werden.  Die  weitere  Beschreibung  Bchliesst  sich 
an  eine  von  der  Stadt  Paris  vor  Kurzem  berausgegel>eoe  Schrift  an 
Aqueduc  d'Archferes  Note  sur  1 execution  de»  truvnux. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 


26.  K.  12145.  Gasglühlichtleuchtmame.  A.  Kiese  Walter,  Lim- 
burg a d.  Iahn  22(9  94 

— Sch.  10861.  Herstellung  von  mit  gegen  Wasser  indifferenten 
Stoffen  liuprttgnirtem  ('alciumcarbid.  H.  Schneider,  Leipzig 
Reudnitz.  12(7  95. 

36  J 3849  Flflssigkeitserhitzer  mit  Gasheizung.  J.  Junk,  Ber- 
lin SW , Ritterstr.  69  16/1  96- 

85.  F.  8729  Brause- Vorrichtung  mit  abgemessener  WäSMrmeng» 
Fischer  «St  Stiehl,  Essen  a/d  R.  9/12  95 

9.  März  1896. 

4.  M.  12571,  Verstellbarer  Warmezuleiter  für  Vergasung*]  am  pen 

5 Marcun,  Wien  VII,  Mondscheingasse  4 ; Vertr.  F.  ('.  Glaser 
und  L.  Glaser,  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80,  15/3  95. 

— W.  11343.  Vorrichtung  xur  Erleichterung  des  Abnehmend  der 
Cylinder  bei  Glühlainjien.  G.  Wonters,  Brüssel,  201  rue  de 
la  Port;  Vertr  O.  Krüger  und  H lleimann  Berlin  NW., 
Miltclslr  23.  7/11  % 

36  K 18257  Gasheizofen  W.  Bei  eist  ein,  Bochum,  Alleeetr.  12. 

6 4 95. 

85  C 5359.  Venturi-Messer  mit  Anzeige-Vorrichtung.  F.  N Gönnet 
und  W W.  Jackson,  Providence,  Rhode  Island,  V.  St  A ; 
Vertr  A.  Baennann,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43-44.  20/11  94. 

— G.  9387.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Filtermasse  Frau 

Grandjean,  geh.  A.  Unold,  Paris;  Vertr  C.  Fchlert  und  G. 
Louhier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32  26/11  5*4. 

— 8.  9020.  Wassermesser  mit  Kippgefässen  zur  Bestimmung  de» 

Wasserverbrauch»  von  Dampfkesseln.  A.  R.  P.  8 willens, 
Utrecht,  Holl.;  Vertr.:  C Fchlert  und  G Loubier,  Berlin  NW. 
Dorotheenstr.  32  18  10  95, 
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..  Patenierthellunaen. 

Klasse : 

4.  86333.  VtneblQK  für  Sichcrbeitslampen.  II.  Jakobi,  Krön-  i 
Stadt,  Siebenbürgen  ; Vertr  : K.  T. Odern,  Görlitz  Vom  1 1/6  1*6  | 
ab.  J.  3676. 

443.  843322.  Hahn  Steuerung  für  Gas-  oder  Petroleummaschinen  mit 
einem  gemeinsamen  einfachen  Hahn  für  Auspuff  aml  Einlass 
F Kückbrodt,  Konigütein  u.E  , Bilathalstr.  74  f.  Vom  3 10  91 
ab.  R.  8048. 

— 86374.  Reguliruugsvnrriihtung  ftlr  Gas  und  ähnliche  Maacliinen, 
bei  welchen  das  Auspuffventil  wahrend  der  Regelung  geschlossen 
gehalten  wird  J.  Waibel,  Ludwigshafen  u'K  Vom  21  3 1*6 
ab  W.  10788 

Patenterlöach  ungcn 

26.  76088,  Abnehmbare  Gylinderführung  für  Gusglühlampen 

86.  764641.  Selbstschliesaendes  Ventil  mit  »elbstthÄtiger  Entlüftung 
der  I^eitung  — 78963.  Vertheilungs-  und  Steuerung» Vorrichtung 
für  einen  KlüBsigkeitsmcsser  mit  Membran. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

— 83642.  Kröhnku.  Filter  für  Flüssigkeiten 


Gebrauchsmuster. 

Kl««  Eintragungen. 

4 62726.  Auseinanderschratihbarer  Acetylengasbrenner  mit  spitzer 
Krone  und  doppelter  Hülse  C.  Kae-tner  und  O.  Korth,  J 
Halle  a S 8 12  96.  K.  4642 

— 52746  Petroleum  Gusbrennor  mit  gewellter  Verganerkammer 
und  gewelltem  Vergaserring.  W.  f.Uchau,  Hamburg.  Hohe 
Bleichen  10.  21/1  96.  L.  2856. 

— 52787.  Acetylengaseraeuger , welcher  durch  üjicherheitsrohr 
und  zwei  Ventile  automatisch  den  Gasbehälter  füllt  nnd  dann 
Tom  Wasserbehälter  abgeschlossen  wird.  C Kaestner  und 
0.  Korth,  Halle  a S,  BrClderatr.  13.  20  1 96.  K 44341. 

— 52948.  Lampe  zum  Vergasen  flüssigen  Brennstoffs  durch  eine 
mit  Doeht  gefüllte  Brennscheibe  mit  von  letzterem  gespeister  i 
Hilfsflamme.  L.  Schmidt,  Spandau.  1012  96.  Sch.  4267. 

— 52949.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  mehrlheiligem, 
sich  im  Vergaser  vereinigendem  Docht.  L.  Schmidt.  Span- 
dau  1012  96  Sch  4258. 

— 52907.  Mit  einem  Brenner  für  flüssige  Brennstoffe  in  Ver- 
bindung stehender  Leitungskörpor  für  carhurirle  I.nft.  A.  Ricks, 
Berlin,  Kochstr.  75.  122  96.  K.  3134 

— 53042.  VergasungslHinpe  mit  zwischen  Brenner  und  Brennstoff 
behalter  angeordnetem,  von  letzterem  räumlich  getrenntem,  j 
luftdicht  abschli  essbarem  Uiftbeh alter.  8.  Marcus,  Wien. 
Vertr. : F.  C.  Glaser  und  L Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
22/5  96  M.  2908 

— 53066  Brennstoffbehaiter  für  Sturmlaternen , 1 landlampen 
u.  a.  w , dessen  Zarge  mit  dem  Kuss  und  Boden  aus  einem 
Stück  Blech  hcrgestellt  ist  W,  Eg  Io  ff  A Co,  Turgi,  Vertr. 

K.  O.  Wilhelmy,  Leipzig.  16/1  96.  E.  1455 

Die  Anmelder  nehmen  für  diene  Anmeldung  die  Rechte  aus  j 
§ 3 de«  Uehereinkommens  mit  der  Schweiz  vom  13/4  92  auf  ; 
Grund  de«  vom  22  8 95  datirten,  hm  15/10  95  eingetragenen 
Schweizer  Patents  No.  10421  in  Anspruch 

— 53062.  Oelgasbrenuer  aus  einer  schalenförmig  gekrümmten,  ; 
schwimmenden  Platte  mit  einem  oder  mehreren  Brennerrohren  ( 
als  Nachtlicht  F.  8 k a t u 1 1 a , Mistek : Vertr  : R.  Laders,  Gör- 
litz- 24,1  96.  8.  2333. 

— • 53088.  Vergaser  nach  G.  M.  No.  46925  für  flüssigen  Brennstoff 
aus  zwei  sich  oben  vereinigenden,  aus  zwei  Langshalften  za 
sammengelötheten  Rohren  M.  Wagner,  Berlin,  Mauerstr.  68, 
und  8.  Reitzenbaum,  Berlin,  WallMtr.  70  71.  4; 2 943.  W 3730 

— 63U97.  Un  verbrenn  barer  Lauipendochl  aus  Asltestpappe  mit 
Kinlage  von  baumwollenem  Saugedocht.  .1.  Luckhurdt, 
Berlin,  Uitterstr  92.  J2/2  96  L.  2928. 

26  62790.  Glühstrnmpfschützc'r  aus  einer  in  den  Lumpencylinder 
einzufUhrenden  Hülse  L.  Teich  mann,  Berlin,  Krausenstr  38 
23/1  96  T 1418 

— 62801  Transport  und  Aufbewahrungskosten  für  Glühlicht  ; 
brenner- Armaturen  mit  ausziehbaren  llaltcrnhmon,  elastischer  ! 


Tragplatte  und  umlegharem  Vorderdockei.  O D re  y spring, 
Jena  jV2  96.  D.  1966. 

52906.  GasaelbsUQnder  mit  Aussparung  am  Küken  zur  vor- 
übergehenden Speisung  des  Zündrohres  vor  der  vollen  4>effnung 
des  Brennerhahus  nnd  mit  verstellbarem  ZündpillenhaUer.  A. 
L.  Matthen,  Berlin,  Friedrichstr  208  31  >12  95  M 3588. 
52942  Schutzdrahtnetz  für  Glühkörper  der  Glühlirhtlampen, 
welches  mittelst  Lappen,-  Gosen  etc.  an  der  Brennergallerie 
dauernd  liefestigt  ist.  J.  Inwald,  Prag.  Vertr..  Betche,  Ber- 
lin 8.,  Neue  Roa— lf.  1,  7'2  !>6  .1  1800. 

53100.  Aus  einem  geschlitzten,  federnden  Metallringe  mit 
WOnneschutz- Auskleidung  bestehende  Regulirvorrichtuog  für 
Bunsenbrenner  E.  Szvor,  Berlin  C„  Alexanderstr  36.  12  2 96. 
8.  2370 

34.  52740.  Gaskochapparat  mit  kastenarlig  geschlossenem  Ileiz- 
raume,  mit  Fortführung  oder  Nutzbarmachung  der  Abgase. 
C.  Ger  lach,  Berlin  NO.,  Landwehrslr.  12.  16/1  96.  G 2728. 
343  52755.  Mit  für  sich  stellbarem  Zündhahn  nnd  die  Einstellung 
begrenzenden,  sowie  die  -Schliesslogc  sichernden  4'»osiK?rren  com* 
hinirter  Sicherheit«-  und  Regulirhahn  für  Gasofen.  Hanno 
vergehe  M aschi  n e n hau  - Ac tie n -G e sei  1 sch  a ft  vorm. 
4 i BgSltorff,  Linden.  25  1 96  11  5279 

— 53077.  Durch  die  Abxugswtrme  eines  Herde»  oder  Ofens  ge- 
heizter Badeofen.  Schäfer  & Schatz,  l.udwigshufen  A Ith. 
SOvl  96.  Sch.  4219. 

46.  62793.  Regulator  lur  Gas-  und  Petroleum-Maschinen  mit  an 
dem  Ein-  oder  Auslasastouerhebel  hangendem  PendcltrOger  und 
keilförmigem  Regnlirungsstift  O Müller,  Gr  Lichterfelde. 
24,1  96,  M.  3664 

85.  52782.  Filtereinsatz  für  Flawugkeit.-deitungen,  bestehend  aus 
einer  in  die  leitung  einzusetzenden,  mit  Fiiterinassu  gefüllten 
Kapsel.  II.  Burtsch , Breslau,  Hofchenstr.  23,  und  A.  Miksch. 
Breslau,  Kupfom-hmiodestr.  47,  17/12  5*5.  B.  5473, 

— 53035.  Selbstdichtende  Stolfbüchse  mit  Entlastung  für  Hy- 
dranten u.  dgl  , deren  Dichtungsringe  von  trapezförmigem  </uor- 
schnitte  mit  der  grosseren  Breitenflache  an  der  Spindel  auf 
liegen,  lt.  Hering,  i F.  R E Hering,  Zittau  RS.  13,2  941 
H.  5401. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Ilelzangwanlagcn. 

No  8125:1  vom  10.  Juli  1894.  J.  Klein  in  Köln.  Gasheiz- 
ofen. — t'm  die  indon  Heizgasen  enthaltene  Feuchtigkeit  zu  binden, 
ist  der  4>fen,  dessen  Züge  aus  Wellblech  hergestellt  sind,  derart 
eingerichtet,  duss  eine  oder  mehrere  der  Verbind  ungawünde  zwischen 
je  zwei  Zügen  Spalten  erhalten,  durch  welche  die  Luft  durchströmen 
und  »ich  mit  den  Heizgasen  mischen  kann 

No  81467  vom  30  October  1894.  Deutsche  Contineutal- 
tia»  Gesellschaft  in  Dessau.  Umkehrbarer  Einsatz  fürGas- 
kocher  und  Gasherde  — Der  Einsatz  besteht  aus  einer  Anzahl 
radial  laufender.  Rchmaler,  hochkant  gestellter  Rippen,  welche  an 
einem  äutweren  Kranz  angegossen  und  an  ihrem  inneren  Ende 
durch  einen  Flachring  verbanden  sind 

No,  81634  vom  4 September  1*:*4  F G.  Berg  in  Düsseldorf 
Gasofen  mit  Wanneaufspeicherung  — Der  Gasofen  besteht  aus 
einem  beliebig  geformten  lieizschacht,  welcher  mit  Stücken  gefüllt 
winl,  die  aus  einer  künstlichen  Masse  hergestellt  sind.  In  dem 
Heizschachte  winl  zweckmässig  noch  ein  rostartiger  Korb  ungeordnet, 
der  das  Füllmaterial  aufninunt- 

No.  81864  vom  8 August  1894.  C Göbel  in  Hamburg.  Gas* 
bruoner  für  Heizzwecke.  — Der  tiaszuleitungshulm  ist  innerhalb 
des  den  Brenner  uuiscbliessendcn  Mantels  angeordnet  and  kann 
nur  bei  offener  Thür,  wobei  gleichzeitig  die  Bronnorrohre  au»  dem 
Mantel  herausgedrchl  sind,  geöffnet  werden. 

No.  81964  vom  14.  Juni  185M  F Siemens  In  Dresden  Gas 
brenner  für  Heizzwecke.  — Der  Brenner  besteht  aus  einem  Hohr, 
das  mit  Löchern,  an»  denen  das  Gas  anstritl,  versehen  ist.  Diese 
Löcher  bilden  Gruppen  lothrecht  übereinander  liegender  Geffnungen, 
stehen  also  nicht  in  einer  einzigen  Reihe  oder  in  Zick-Zack. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin,  (G  «sg  I u h I icht  -St  ras»«*  nh  eie  »r  h t n ng  i Die 
Hauptatrassen  des  Vororte»  WeidHenuee  wallen  durch  250  Ga»- 
glühlichtlatornen  beleuchtet  werden 

Berlin.  (Gasglühlicht  Strasscnbelcuchiung  Heil 
einiger  Zeit  werden  in  grösserem  Maassstabe  Versuche  mit  <ias- 
glQhlicbt  zur  Straasenbeleucbtung  angestellt,  welche  recht  günstig 
ausgefallen  sind.  Zunächst  ist  die  Leipzigerstrasse,  von  der  Friedrich- 
st nasse  bis  tum  Spittelmarkt  und  von  du  durch  die  Gertraudten- 
»trasse  bis  zum  Molkenmarkt  und  der  Hpandaueretranse,  Ecke  König- 
»trasae,  mit  Gasglühlicht  versehen  worden.  Der  grösste  Theil  dieser 
Strecke  erstrahlt  bereits  seit  einiger  Zeit  in  glanzendem  Licht,  so 
dass  der  Unterschied  zwischen  der  alten  und  neuen  Beleuchtung 
auch  dem  bthdesten  Auge  sofort  erkennbar  wird.  Besonder»  auf- 
fallend tritt  die«  an  der  Ecke  der  leipziger-  und  Friedrich »trasse 
tu  Tage,  woselbst  das  Gasglühlicht  dem  elektrischen  Licht 
gegenüber  steht.  Man  erinnert  sich,  so  schreibt  die  Berliner 
Börsenzeitung,  des  unangenehmen  Eindruckes,  welchen  hier  früher 
der  U ebergang  von  der  elektrischen  tur  Gasbeleuchtung  machte 
vom  Potsdamer  Thor  bi»  zur  Friedrichstrassc  erstrahlte  die  Leipziger 
Strasse  in  Tageshelle,  doch  von  jener  Beleuchtiingsgrenze  ab  umfing 
den  Passanten  das  matte,  gelbliche  Dämmerlicht  der  Gasflammen, 
welche  den  Kampf  mit  dem  elektrischen  Licht  nicht  tu  bestehen 
vermochten.  Das  ist  jetzt  anders  die  dnnkon»werthcn  Versuche 
der  Gaadeputation  haben  den  Beweis  erbracht,  das»  das  Gasglüli- 
licht  auch  auf  der  Strasse  dem  elektrischen  Licht  würdig  an  die 
Seite  gestellt  werden  kann.  Blickt  man  vom  Spittelmarkt  aus  die 
leipziger  Strasse  hinab,  so  findet  man  den  Unterschied  1»  der 
zwiefachen  Beleuchtung  kaum  heraus  wie  strahlende  Perlen  reihen 
sich  die  Beleuchtungskörper  an  einander,  und  man  vermag  von 
hier  aus  nicht  zu  beurtheilen,  ob  die  Leipziger  Strasse  durchweg 
mit  Gasglnhlicht  erleuchtet  ist,  oder  oh  in  ihrem  unteren  Theile 
ein  Wechsel  in  der  Beleuchtungsart  ein  tritt  Am  andern  Endo 
der  Versncbutrecke,  Spandauer-  und  Königstrassen- Ecke,  woaeltwt 
die  Umwandlung  der  Gasbrenner  noch  nicht  vollendet  ist,  wird 
dieser  Unterschied  freilich  grell  hervortreten,  weil  die  Konigstrasse 
durch  Laternen  mit  sog.  invertirten  Gasbrennern  beleuchtet  wird 
Nach  den  bisherigen  Erfolgen  zu  urtbeilen,  kann  die  Beseitigung 
der  alteren  Systeme  and  der  Ersatz  derselben  durch  Gasglühltcht 
nur  eine  Krage  der  Zeit  »ein. 

Dessau  (Deutsche  Continental -Gas-Gesellschaft.) 
Dam  Bericht  über  da»  Geschäftsjahr  1896  der  Deutschen  Continental- 
Gas-Geaellnchaft  Bind  folgende  Bemerkungen  über  die  allgemeine 
Geschäftslage  vorausgeschickt 

»Die  lwsseren  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Deutschlands  im 
abgelaufenen  Jahre,  welche  insbesondere  in  den  letzten  Monaten 
zu  einem  Aufschwung  in  der  Industrie,  namentlich  Itheinlands  und 
Westfalens  führten,  haben  auch  einen  günstigen  Einfluss  auf  das 
Gewinnresultat  gehabt-  Die  Zunahme  der  Gasproduktion  unserer 
sämmtlichen  Anstalten  betrug  4,69  •r»  gegenüber  4,21  % im  Vor- 
jahre. Wahrend  aber  in  dem  letzteren  die  deutschen  Anstalten 
für  sich  allein  nur  eine  Zunahme  von  2,4  *.'•  hatten  und  der  be- 
deutende Mchrkonsum  jenes  Jahres  hauptsächlich  auf  die  ausser 
deutschen  Anstalten  (Warschau  und  Lemberg  entfiel,  lagen  im 
letzten  Geschäftsjahr  die  Verhältnisse  zum  Theil  umgekehrt  und 
schritt  die  Zunahme  der  deutschen  Anstalten  von  2,4  auf  5,29 
vorwärts  Es  ist  die«  um  so  liemerkenawerther,  als  gleichzeitig  die 
Zahl  der  Gasglühlicht- Flammen,  mit  ihrer  bedeutenden  GascrpomiM, 
von  30  446  auf  45  715,  also  uni  15  269  stieg,  während  die  Oesammt- 
Zunahme  aller  Flammen  16  218  betrug. 

Wir  haben  daB  Gasglühlicht  von  Anfang  an,  gleichseitig  mit 
der  Privatbelenchtung,  in  der  öffentliche  ßelouchtgng  aller  mit  uns 
in  Vertragnverhaltniss  stehenden  Städte  probeweise  eingeführt,  und 
bat  sieb  dasselbe  überall,  auch  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
nissen, so  gut  bewährt,  dass  die  allmähliche  Ersetzung  der  öffent- 
lichen Flammen  unserer  Gesellschaft  mit  Gasglühlicht  lediglich 
von  dem  Ausgang  der  mit  den  betreffenden  .Städten  z.  Z.  schweben 
den  Verhandlungen  abhängt 

Die  Erhöhung,  bezw.  Sicherung  der  vertrauern  Aasigen  Leucht- 
kraft des  Gases  durch  ('arburirung  mit  Benzol  ist  inzwischen  auf 
allen  unseren  Anstalten  mit  Erfolg  eingeführt,  doch  werden  wir 
angesichts  der  steigenden  Benzolpreise  wahrscheinlich  demnächst 
wieder  zur  Zusatzkohle  zurückkehren  — xumal  deren  Preise  wesen  t 
lieh  gesunken  sind  und  damit  von  der  Alternative  Gebrauch 


machen,  die  uns  nach  den  Bemerkungen  im  letzten  Geschäft» 
bericht  VI.  Journ  IW95,  8.  238)  jederzeit  verbleibt. 

Die  Verwendung  des  Calctamcärhids  hat  noch  keine  bemerkens- 
werthen  Fortschritte  gemacht 

Der  Concunens  de»  elektrischen  Uchtes  wird  durch  das  Gaa- 
glühlicht  nach  wie  vor  erfolgreich  begegnet,  und  machte  das  elek 
trische  Licht  in  unserem  Beleuchtungsgebiet  nur  langsame  Fort- 
schritte neben  der  viel  schnelleren  Ausbreitung  de»  Gasglüh lichte». 
Ausserdem  findet  die  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  vielfach 
mit  Gasdynamos  statt,  sodas»  alsdann  ein  annähernder  Ersatz  de» 
Ausfalls  an  Umchtgascnncum  »chon  dnreh  den  Verbranrh  der  l*e- 
treffenden  Gasmotoren  eintritt. 

Ebenso  begegnete  das  Gasglühlicht  der  Petrfdeumcnncurrenz 
erfolgreich,  indem  alte,  aiisser  Gebrauch  befindliche  Leitungen 
wieder  an  dos  Gasrohrnetz  angeschlossen  und  auch  in  anderen 
Häusern  Petroleum  Flammen  vielfach  durch  das  Gas  ersetzt  wurden. 

Die  von  uns  seit  dem  Jahre  1883  betriebene  Einführung  guter 
Systeme  von  I okeöfen  hat  allmählich  an  mehreren  Orten  den  Er- 
folg gehabt  (».  B.  in  Dessau,  Potsdam,  Erfurt  und  Luckenwalde),  dass 
fast  gar  kein  Cokeversand  nach  ausserhalb  mehr  stattzufinden 
braucht,  sondern  ein  sicherer,  nahezu  die  ganze  Produktion  decken 
der  l/>kalab*atz  geschaffen  ist 

Die  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnt'  »Dessauer 
Strassenbabn-Geselltcbaft  < hat  in  ihrem  ersten  Betriebsjahre 
885271  Personen  befördert,  und  zwar  ausschliesslich  mit  Gaamotnr- 
wagen  (13  Stück).  Der  Gasverbrauch  betrug  in  Summa  206  319  cbm 
und  stellt  für  sich  allein  eine  Zunahme  des  Con»um»  von  Dessau  uut 
11,9  dar.  Der  irn  vorigen  Geschäftsbericht  geschätzte  Con»um 
von  236000  cbm  wurde  aus  dem  Grunde  nicht  ganz  erreicht,  weil 
die  Geleisestrecken  und  Motorwagen  erst  im  Ijmfe  des  Jahres,  ent- 
sprechend ihrer  Fertigstellung,  nach  und  nach  in  Betrieb  kamen 
Der  Gasverbrauch  pro  Motorwagen-Kilometer  »teilte  sich  im  Jahres- 
durchschnitt 'inet.  Korapresslonsarbeit,  Anhängewagen,  Schneepflug- 
und  Kalzstreuwagen  - Betrieb  und  aller  Versuchsfahrten  i auf  510  1 
und  die  Zugkraftkowten11)  betrugen  im  Jahresdurchschnitt  12,35  Pf. 
pro  Motorwagen  Kilometer,  sind  also,  den  gehegten  Erwartungen 
entsprechend,  günstig.  Der  Betrieb  wurde  ohne  jede  grössere  oder 
gar  allgemeinere  Störung  das  ganze  Jahr  hindurch  gut  durchgeführt, 
unter  erfolgreicher  Beseitigung  kleinerer  Mängel,  wie  sie  bei  allen 
technischen  Neuerungen  unvermeidlich  sind.  Da»  wirtschaftliche 
Krgebniss  der  Bahn  wird  daher  im  Wesentlichen  von  den  Ver- 
kehrsverhältnissen, also  von  der  Personenaahl  pro  Wagenkilometer, 
abhängen. 

Die  »Deutsche  Gashahn-Gesellscliaf t m.  b £L,<  an  wel- 
cher wir  ebenfalls  beteiligt  sind,  bat  gegen  Ende  de»  abgelaufenen 
Jahre»  den  Bau  ihrer  Waggonfabrik  in  Dessau  beendigt  und  be- 
«ehlowiCD,  ihr  Kapital  von  M 1350  000  auf  M.  2 000  000  tu  er- 
höhen, da  sie  ihre  Tbätigkeit  nicht  nur,  wie  im  vorigen  Geschäfts- 
bericht angedeutet,  auf  den  Bau  von  Gasmotorwagen,  Gaslokomoti  ven 
und  Zubehör  beschranken,  sondern  auch  die  Aasführung  voll- 
ständiger Strassen-  und  Kleinbahnen  übernehmen  will.  So  hat 
dieselbe  als  erstes  Objekt  die  Hirsch  berger  Thalbahn  zur  Aus- 
führung übernommen,  welche  den  Verkehr  von  Bahnhof  Hirsch 
berg  noch  Warmbrunn,  Hermsdorf  und  dom  Hiesongcbtrge  auf 
einer  I-ttngc  von  13,6  km  (einnchl.  Gütergeleise)  vermitteln  soll, 
und  für  deren  Bau  und  Betrieb  sich  eine  besondere  Gesellschaft 
m.  b H.  mit  einem  Kapital  von  M 800  000  gebildet  hat  Zahl- 
reiche andere  Projekte  sind  in  Bearbeitung  und  Unterhandlung. 

Im  Innern  unserer  Gesellschaft  haben  wir  neben  den  bereits 
bestehenden  Wohlfahrt«  - Einrichtungen  eine  Spareinrichtung  vom 
1 Januar  1896  nh  ins  Leben  gerufen:  dieselbe  gewährt  unseren 
»ämmtlichen  Beamten  and  Arbeitern  für  die  Spareinlagen,  die  »ie 
in  beliebigen  öffentlichen  Kassen  gemacht  haben,  seitens  der  Ge- 
sellschaft noch  eine  Kxtraverzinsung  von  z.  Z.  etwa  «•/•.  Die 
Sparenden  beziehen  also  dann,  incl  Verzinsung  der  Sparkass*-, 
c.  Z.  etwa  8”'*  Zinsen.  Um  indesa  Missbrauch  zu  verhüten,  werden 
die  Spareinlagen  nur  bis  zu  einem  t «stimmten  Procentsau  de» 
Jahre» Verdienste»  für  diese  Extraverzinsung  in  Anrechnung  ge- 
bracht. Wir  hoffen,  mit  dieser  Einrichtung,  welche  dem  Einzelnen 

*)  Dieselben  umfassen  Lohne  der  Wagenführer  (exd,  Schaffner), 
l/öhne  des  Wcrk»taUs- Personal»,  Gasverbrauch,  Oel,  Putz-  und  Be- 
leuchtungs-Material, Reparatur- Material.  Wasser-  und  sonstige  Werk- 
»tattskosten.  Die  Beförderung  aller  AnhAngowogen  etc.  ist  ebenfall» 
ein  («griffen. 
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vollständig  freie  Hand  darin  lasst,  in  welcher  öffentlichen  Spar- 
kasse er  sein  Geld  anlegcn  will,  den  Spartrieb  der  Beamten  und 
Arbeiter,  der  «omd  bekanntlich  auch  durch  hohe  Gehftlter  and 
Löhne  oft  nicht  zu  erreichen  ist,  wesentlich  au  fördern. 

Dem  Pension»- Fonds  unserer  Beamten  werden  >1  50000  aus 
dem  Gewinn  des  letzten  Geschäftsjahres  als  ausserordensliche 
Kapital  Erhöhung  überwiesen  « 

Geher  die  Betriebs- Verhältnisse  des  Jahres  1895  macht  der 
Bericht  n.  A.  folgende  Mittheilungen : 


Vertheilung  der  Gas-Productkon. 


Production 

Flainmcnzahl 

Anstalt 

Summa 

cbm 

Qp*m  da» 
Vorjahr 
chm 

Summa 

Gegen  du* 
Vorjahr 

Frankfurt  o.  d.  O . 

1 986  820 

+ 

3 270 

22  566 

4 

943 

Potsdam-Neuendorf 

3 308  680 

+ 

199  MX) 

39  814 

+ 

2 912 

Dessau 

2068070 

+ 

346  410 

28  575 

+ 

2 409 

Luckenwalde  . . 

959  077 

+ 

45  566 

11  996 

+ 

600 

M . <1  ladbach  - Rbeydt- 
Odenklrchen  . , . 

5 120  310 

1- 

395  620 

78272 

+ 

2 701 

Hagen-Eckeaev 

578  750 

— 

199  420 

5 535 

4 50*5 

Warschau-Prag* 

18  641690 

4- 

861  320 

136  794 

4- 

6 281 

Erfurt 

8 302  370 

+ 

10K  670 

33  183 

4- 

2 197 

Nordhausen 

1 329  442 

+ 

44  592 

16  021 

f 

1 169 

Lemberg 

1782690 

— 

61  930 

16  691 

+ 

787 

Gotha 

1 197  836 

4- 

14  647 

15  344 

— 

670 

Ruhrort 

1 220290 

+ 

107  4*50 

12  407 

4* 

1363 

Hcrl>esthal  . . . 

185021 

4- 

173 

632 

4- 

2 

Summa 

41  674  886 

4- 

1865878 

417«;» 

4-16  218 

Vertbeilung  des  Gas- Verbrauchs. 


Gasabgabe 

chm 

Gegen  das  Vorjahr 
4-  oder  — i °U 

l'rocente  «1er 
Production 

Strmsscngas  , 

6929  767 

+ 

82  422 

4-  1,*> 

IG, 63 

Oe  ff.  Gebüude  . 

3 001 115 

4- 

ISO  798 

4-  6.41 

7,20 

Private 

14  789  052 

4- 

378  283 

4-  2,62 

35,49 

Fabriken  . . . 

7 703  000 

+ 

345  757 

4-  4,70 

18,4« 

Kraftgns  . . . 

4 259  256 

-i- 

603  412 

+ 16,51 

Koch  u.  Heizgas 

2 834  908 

+ 

334  149 

4-  13,3*5 

6,80  | ' “ 

Selbstverbrauch 

465  *507 

+ 

5 626 

4-  1,23 

1,12 

Verlust  . . . 

1 692  181 

— 

64  569 

— 3,68 

4,06 

Summa 

41  674  886 

4- 

1 865  878 

4-  4,69 

100 

Die  iAnge  aämmtlicher  Htrassenrohrsysteme  erreichte  732789  m 
gegen  722335  in  ira  Vorjulir. 

Der  Durchachnittsverbrauch  pro  Flamme  und  Jahr  war  im 
Durchschnitt  sftmratlicher  Flammen  96,9  cbm  gegen  95,8  cbm  im 
Vorjahre. 


Der  Heiz-  und  K raf tgas-Cousum  betrug  zusammen  17,02% 
des  gesummten  Gas-Verbrauch». 

Der  Kraft ga »-Conen n«  von  4259256  chm  = 10,22®/«  der 
Gesammtproduction,  vertheilte  «ich  auf  756  Motoren  mit  3678'.'«  PS. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  (west- 
falische, englische,  schlesische  etc.)  betrug  M.  1,8»  für  100  kg,  gegeu 
M.  1,89  im  Vorjahre. 

Die  Girrqr  beute  ergab  30,37  cbm  für  100  kg  Kohle,  gegen 
29,97  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Ketortennnterfenerung  verbrauchte  durchschnitt- 
lich 16,23  kg  Coke  für  10t)  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber  16,17  kg 
im  Vorjahre. 

Die  Coke  preise  gingen  von  durchschnittlich  M.  1,98  für 
100  kg  auf  M.  2,04  hinauf. 

Die  Theerpreise  stiegen  von  durchschnittlich  M-  3,11  auf 
M.  8,15  für  100  kg 

Die  Amuioniakpreise  waren  etwas  weniger  günstig  als 
im  Vorjahre 

Elektrische  Cou  traistat  ion  in  Dessau.  Die  Station  hat 
mit  Schimm  des  Jahres  1895  das  zehnte  Betriebsjahr  vollendet  und 
geben  «He  untenstehenden  Tabellen  einen  kurzen  Kückblick  auf 
die  atattgefundene  Entwickelung  derselben,  wobei  das  erste,  weil 
nicht  volle,  Betriebsjahr  1886  ausser  Betracht  gelassen  wurde. 

Central- Werkstatt.  Der  Umsatz  und  Gewinn  derselben 
bst  sich  in  erfreulicher  Weise  weiter  gesteigert,  so  dass  in  Folge 
grosser  Bestellungen  auf  Heiz-  und  Kochapparate  noch  im  ab- 
gelnufsnen  Geschäftsjahr  au  baulichen  Erweiterungen  geschritten 
werden  ma»»te  und  im  laufenden  Jahr  ein  grosser  Neubau  für  die 
Gaameaserwerkstatt  auszuführen  ist,  um  den  Bau  von  Gasautomaten 
in  grosserem  Umfang  neben  der  Herstellung  der  gewöhnlichen 
nassen  und  trockenen  Gasmesser  betreiben  zu  können. 

Die  Bau-Conti  aümmtlicher  Anlagen  (Gasanstalten,  elektrische 
Centralen  und  Central -Werkstatt  erhöhten  sich  um  M.  509350,93 
gegen  M.  416816,83  ira  Vorjahre,  hauptsächlich  für  Erweiterung 
der  Roh rey steme.  Grössere  Neubauten  waren  nicht  erforderlich. 

Die  Zunahme  der  Gasproduction  im  Monat  Januar  1896  betrug 
4,87%  gegen  4,15®/«  im  Januar  181*5. 

Die  Special-Gewinn-  und  Verlust  Conti  sÄmmUicher  Betriebe 
einschliesslich  elektrischer  Centralen  und  Werkstätten)  ergeben 
einen  Bruttogewinn  von  M.  3191163,37,  welcher  um  M.  286281,47 
höher  ist  als  im  Vorjahr.  In  Folge  dessen  ist  die  Verwaltung  in 
der  Lage,  dem  im  Jahre  1*90  neu  gebildeten  »Krgttnzung»fonda- 
Conto«  die  Summe  von  M.  150000  zuzuweisen  im  Vorjahr  (M  250000) 
Es  werden  ferner  dem  Special-Ueservefonds  10%  (wie  im  Vorjahr), 
•*owfe  dem  Erneuermigsfonds-Conto  M.  450000  <\  Vorj.  >1  150000), 
ferner  dem  Beamten-Pensionsfonds  als  ausserordentliche  Kapital- 
erhöhung M 50000  überwieseu,  so  «lass  in  die  Reserven  geführt 
werden : 

an  Special-Reservefonds-Conto  10%  des  Reingewinns  M 254636,20 


* Ergünzungsfonds-Conto  ....  » 150000,00 

» Erneuerungsfonds-Conto  . . ...»  450000,00 

» Versicherung*  Conto,  Quote  für  1895  . » 11168,61 


in  Summa  M.  665804,81 


Production 

Hectowatt- 

aomdon 

An  das  I-eUungsneu  waren  angesehlossen  - 

IV'irenlatuK-n 

Glühlampen 

Elektromotoren 

Inneummt 

«tlühlnmpen  tob  ICKK-. 

HcdoWNtt 

1895 

697006 

68 

4014 

10  mit  8,7  PS 

4880 

26» 

181*4 

611  028 

66 

3821 

5 » 6,6  . 

4006 

248« 

Zunahme 

86983 

2 

193 

5 mit  2,2  P8. 

272 

147 

= 14,07  •/« 

»3,03% 

= 5,05% 

= 33, 85% 

«=  5,90  Io 

= 5,91  % 

1a  hl  der  *n- 
KQ»cbl«M»*aro  tempen 
und  Elektromotoren 

in  lGkerz  «„ 

Glüh*  „ . , 

lampen  Hectow  att 

| fVr  (insTerhntuch  der  Mo 

loten  betrat: 

Zahl  der 
Con- 

»ii  menten 

Leitung» 
neu«**  *n 
Metern 

1K|J.|»-|- 

k'ltunc 

dnctloti  »umtlon 

HvetowatUlunden 

l‘ft 

Stunden 
<lcr  C,h». 
moton-n 

pro 

irclelRlett* 
PS  Stund** 
1 

pro 

onoupto 
Rrvnmude 
von  16  SK 
1 

pro 

i*u*-uirt<> 

Heetowatt- 

atund«* 

1 

1887 

34 

3291 

2440 

1447 

251  012 

| 205  830 

56  8*55 

953 

128,2 

215,8 

1895 

80 

3940 

48«* » 

2635 

697  006 

677  535 

115138 

719,8 

67,1 

118,9 

Zunahme 

46 

649 

2440 

1188 

445994 

371  705 

58  273 

233,2  | 

61,1 

96,9 

«ep.  Verbesserung 

■.  138,21®'« 

— 19,72% 

— 100  •/« 

= 82,10% 

= 177,67  ®f« 

= 180,68% 

= 102,48  ®/« 

= 24,46V« 

— 47,6*5®/« 

1 = 44,90". « 
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Die  Gesaiwnt  Reserven  betragen  alsdann  'ohne  den  Lerobergor 
Amnrtisationsfonda  von  M.  949,807,64): 

Rcaorvefonds-t 'onto M 1 50U<NMj,flO 

Special- Reservefonds  Conto  • 1704  139,1t 

Erglnzutigsfonds-Conlo  ...  > OOUUUU.UO 

EroeuerungHfoncU-C'onto  » 807183,84 

Vcraichorungst  ’onto  . > 20ti6t*4,50 

Summa  der  Reserven  M.  4 907987,45. 

Nach  vorstehenden  Rücklagen  wird  eine  Dividende  von  10% 
vertheilt 

Halle.  (Entoisennngs  Anlage.)  In  der  Stadtverordneten- 
Vcraammlung  vom  18.  Fehraar  da.  Js,  kam  die  Magistratsvorlagc 
betreffs  M Ittel bcwilligting  für  Um-  und  Erweiterungsbauten  de» 
Wasserwerks  zur  Berat  hung.  In  Uebereinstimmung  mit  der  ma 
schinenterhniachen  Commission  beantragte  der  Magistrat  die  Aus- 
führung der  xam  Betrieb  der  Enteisenung*  Anlage  (vgl.  ds.  Journ. 
1896,  8,  199)  sowie  zur  Erneuerung  und  Ergänzung  der  Betrieb«- 
Anlagen  auf  der  Pumpstation  in  Beesen  erforderlichen  maschinellen 
Kinrichtnngen.  Die  Versammlung  trat  diesem  Anträge  bei  und 
bewilligte,  da  für  die  gelammten  Enteisenung«- Anlagen  M 650  000, 
für  eine  neue  Hochdruck-Purnpmaschinc  M.  75 OHO  erforderlich,  von 
der  Ge*ammtsnmme  jedoch  bereits  früher  M.  500000  bewilligt  sind, 
ilie  noch  uothigen  M.  225000 

Hannover.  (Kan  slisation  ) In  dein  Kanalisationspumpwerke 
an  der  Lindenerstraa.se  sind  drei  durch  l^uclitgnsmotoren  belrielMjne 
CentrifugHlpumpen  uufgestellt ; zur  Erweiterung  der  Anlage  soll 
eine  vierte  Pumpe  eingestellt  werden,  welche  durch  einen  mit  Kraft- 
(Dowson-)  Ga«  gespeisten  Motor  betrieben  werden  »oll. 

Herford.  (Wasserverso  rgu  n g ) Die  neu  errichtete  Wasser- 
leitung wurde  Anfangs  März  dem  Betriebe  übergeben. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschafti  Dein  Oeschüfta- 
beric-ht  der  Thüringer  Gasgesellschaft  Über  das  Jahr  1895  sind 
folgende  Bemerkungen  vorau «geschickt:  Die  Erwartungen  für  das 
verflossene  Jahr,  welche  die  Gesellschaft  nach  ihrem  letzten  Ge- 
schäftsberichte liegen  durfte,  haben  «ich  voll  und  ganz  erfüllt. 
Das  Jahr  1895  ist  dem  heimathlichen  Gasgesrhäft«  und  damit  auch 
dem  Unternehmen  der  Thüringer  GasgesidUchaft  von  Anfang  bis 
zu  Ende  ein  durchaus  günstiges  gewesen.  Von  den  27  Gaswerken 
weisen  22  ein  Fortachreiten  im  Umaatze  nach,  einige  darunter  sogar 
in  recht  hervortretendem  Maas««.  Dieses  Forlschreiten  bewegt  sich 
hinsichtlich  der  Gosahgabe  gegen  das  Vorjahr  zwischen  2,08  nrd 
19,66%.  Bei  einer  gesammten  Gasproduction  von  18  79958«  cbm 
stieg  nach  Abzug  von  22 855  chm,  um  welche  5 Gaswerke  in  der 
Gasproduction  tnrftckblieben , das  Mehr  der  Gasabgabe  von  1895 
gegen  1894  auf  1 056  885  cbm  oder  auf  8,33%.  Damit  verband  sich, 
im  weiteren  Vergleich  der  beiden  Jahre,  für  1895  auf  dem  Ga« 
Conto  eine  erhöhte  Einnahme  von  M.  145213,35.  In  den  vorher- 
gegangenen beiden  Betriebsjahren  1K93  und  1894  waren  jene  Zu- 
nahme Progressionen  nur  0,62  bexw.  3,03  %. 

Die  erreichte  Mehrproduction  vertheilt  »ich  auf  die  einzelnen 
Quartale  de«  Vorjahres  in  folgender  Weise  I Quartal  251  185  cbm, 
II-  Quartal  175354  cbm,  III.  Quartal  211373  cbm,  IV.  Quartal 
418973  cbm  Der  im  8ommer  1894  eingetretene  Aufschwung  setzte 
sich  somit  das  ganze  vergangene  Jahr  hindurch  fort  und  variirte  im 
Wesentlichen  nur  nach  dem  wechselnden  Lichtbedarfe  der  Jahres- 
zeiten Ja  zum  Jahresschlüsse  hin  hat  die  Vorwärtsbewegung  sogar 
sich  noch  ansehnlich  verstärkt  und  damit  dem  Unternehmen  auch 
in  das  neubegonnene  Geschäftsjahr  hinein  wieder  eine  gute  Aus- 
sicht eröffnet.  Der  Monat  Jannar  des  neuen  Jahres  erbrachte  bereit« 
eine  gegen  den  gleichen  Monat  in  1896  erhöhte  Gaaeinnahmc  von 
nahezu  M.  17  000 

Der  Vorwend ungsw’eise  nach  entfallt  der  Gaamehr verbrauch 
mit  38 699  cbm  auf  Strassenbeleuchtung,  608547  cbm  auf  Privat- 
beleuchtung und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  und  mit 
358  374  cbm  auf  Gas  zum  Kochen,  Heizen  und  Motorenbetriebe. 
Aus  diesen  Zahlen  erhellt,  dass  die  Zunahmen  sich  aorh  diesmal 
wieder  mehr  auf  die  für  die  Anstalten  vortheilhaftcren  Verbrauchs- 
(Kategorien  gelegt  haben 

Ein  gleich  günstiges  Verhältnis»  wie  in  der  Gasabgabc  ent- 
wickelte sich  1895  auch  in  der  Vermehrung  der  Flammen.  Die 
Zunahme  betrug  9240.  ln  der  Gesammtheit  speisten  die  Werke 
um  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  160850  Flammen  und  ver- 
sorgten weiterhin  606  Gasmotoren.  Iro  Zusammenhänge  mit  der 
ansehnlichen  Flammenvermehrung  stand  der  Gang  des  Installation«- 


gearhäfte«,  der  beaondera  im  letzten  Quartale  ein  so  Ober  Erwarten 
lebhafter  gewesen  ist,  dass  die  Werke  die  Anforderungen  anf  Iler 
Stellung  neuer  und  Erweiterung  bestehender  Gasanlagen  mit  den 
j verfügbaren  Arbeitskräften  manchmal  kaum  zu  bewilligen  ver 
| mochten.  Die  Neuanlagen  beschrankten  sich  zumeist  zwar  auf 
kleinere  lantungen , aber  das  genule  gilt  al«  ein  gutes  und  will 
i kommene«  Zeichen  dafür,  dass  das  Gas  succesaive  auch  in  be- 
| scheidenereil  Haushaltungen  seinen  Einzug  halt  und  damit,  immer 
I mehr  populär,  sich  als  täglicher  Verbrauchsartikel  ein  bürgert.  Die 
zum  grösseren  Theile  erst  in  der  Spätxeit  des  verflossenen  Jahre« 

! neuangelegten  l/eitungen  übten  auf  den  1896  er  Gasverbrauch  füglich 
noch  nicht  den  vollen  Einfluss  aus;  ein  solcher  kann  und  wird 
i erst  in  der  Zuknnft  sich  in  nutzbringender  Weise  bemerkbar 
machen . 

Diese  günstigen  Momente  beweisen,  dass  das  Unternehmen 
, der  Thüringer  Gasgesellschaft  im  vorigen  Jahre  wieder  ln  ebenso 
gesunder  wie  kräftiger  Weise  sich  fortentwickelt  hat,  wie  sie  auch 
I überzeugend  erkennen  lassen,  das«  es  in  «einem  Aufstreben  ein 
Ende  noch  nicht  erreicht  hat. 

Fortgesetzt  bleibt  die  Gesellschaft  bemüht,  dem  Gasverbrauch« 
sowohl  zur  Beleuchtung  wie  auch  zu  anderen  haushälterischen  und 
Hetriebsxwecken  weitere  Ausdehnung  zu  verschaffen.  So  gewährt 
. die  Gesellschaft,  je  nuch  der  Oertlichkeit,  den  t'onsnmenten  Kr 
1 leichterungen  mancher  Art  bei  Herstellung  neuer  Gasleitungen, 
lässt  solche  durch  eigene  Werkloute  za  billigen  Tarifsätzen  aus 
führen,  gibt  Gasmesser  wie  ganze  Leitungen  in  Miethe  oder  anch 
auf  ratenweise  Abzahlung  and  macht  dem  Publikum  die  Ent- 
Schliessung  zur  Gasentnahme  überhaupt  so  leicht  als  möglich ; 
andererseits  halten  die  Anstalten  Muster  von  Gaskochern,  Herden, 
j Gasöfen,  Badeöfen,  Plätten  u.  s.  w.  und  vermitteln  deren  Be- 
| Schaffung  für  das  Publikum  unentgeltlich. 

Wenn  anch  dergleichen  Bestrebungen  sichtlich  bereits  Erfolg 
batten  und  in  Zukunft  gewiss  mehr  noch  erreichen  werden,  so 
durften  die  Ursachen  des  gegenwärtigen  lebhaften  Aufschwünge« 
unserer  Branche  doch  vorwiegend  in  anderen  Factoren,  insbesondere 
in  der  verbesserten  allgemeinen  Geschäftslage,  in  der  sich  nach 
und  nach  wieder  lebhafter  gestaltenden  vaterländischen  Industrie 
begründet,  zum  Anderen  aber  auch  der  im  vorigen  Jahre  «in- 
getretenen Preiserhöhung  de«  Petroleum«  sowie  nicht  zum  Wenigsten 
der  Verbilligung  der  Gasglüli  lieht upparate  zuzuschreiben 
«ein.  Seitdem  man  die  bis  dahin  enorm  hohen  Preise  denselben 
verständiger  Weise  herabgesetzt  hat,  vermehrt  sich  ihr®  Verwendung 
j in  kaum  gedachtem  Maasse , und  Mancher  autsch  liest*  »ich  jetzt 
zur  Anwendung  de«  hell  leuchtenden  Gasglflhlichts,  der  sonst  wohl 
lange  noch  bei  «1er  Petroleumlampe  gebliehen  wäre  Da  eine  Gas- 
glühlichtflammc  «ich  erfahrungsgemäß  billiger  stellt,  als  eine  elek- 
trische Glühflamme  gewöhnlicher  Lichtstarke,  dabei  diese  im 
Gebrauche  an  Leuchtkraft  alter  um  das  mehrfache  übertrifft,  so  ist 
dem  Gasgeschäfte  mit  dem  Glühlichte  nunmehr  das  wirksamste 
Mittel  geboten,  «1er  Concurrenx  der  elektrischen  Beleuchtung,  wo 
immer  sie  auftreten  möge,  erfolgreich  zu  begegnen. 

Einige  der  von  der  Gesellschaft  beleuchteten  Städte  haben 
denn  auch  das  Verlangen  nach  GlühlicbtbeleuchUmg  für  die  öffent- 
liche Strassenbeleuchtung  gestellt.  Solchem  Verlangen  gegen- 
über verhielt  «ich  die  Gesellschaft  nicht  ablehnend.  Die  praktischen 
Ausführungen  hierin  befinden  sich  zwar  vorerst  noch  im  Stadium 
der  Versuche,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  alter  darf  man  die 
Erwartung  hegen,  die  Straßenbeleuchtung  werde  in  nicht  ferner 
j Zeit,  wenn  auch  nicht  durchgängig,  so  doch  zum  grossen  Theile, 
mittels  GasglühUrhten  bewirkt  werden 

Mit  der  vennehrten  Anwendung  den  Gaaglühlichtes  erleiden 
die  Gasanstalten  allerdings  insofern  eine  Einbuße  im  tiasabsatze, 
als  mit  diesem  lächle  in  gewissen  Grenzen  sich  Gasersparnis«  ver- 
bimlen  kann  Diese  Ersparnis«  ist  aber  nicht  »o  bedeutend,  wie 
die  Keclamen  einiger  GlUhlichtverkäufer  das  Publikum  glauben 
machen  wollen  Es  kommt  hier  lediglich  auf  du»  Kaliber  der  Gas- 
flammen an,  welche  durch  Glflhlirhter  ersetzt  werden  Ein  Vergleich 
mit  grossen  Gasflammen  wird  allerdings  zu  Gunsten  des  Glühlichte* 
«»«fallen,  ein  Vergleich  mit  Flammen  kleineren  Kalibers  kann  aber 
sogar  zum  entgegengesetzten  Resultate  fuhren-  letzteres  gilt 
namentlich  bei  den  Ktraasenbrennern.  In  mittleren  und  kleineren 
Orten  haben  dieselben  zumeist  einen  recht  beschränkten  Stunden 
conaum.  E»  kann  hier  geschehen,  da*«  das  Glühlicht  stündlich 
mehr  Gas  verbraucht,  al*  der  nuszuwechselnde  gewöhnliche  Strassen 
brenner  Iwansprucbte  und  dieser  Fall  des  Mehrgasverbraucha  beim 
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Glühlichtu  wird  and  muss  dn  um  so  mehr  eintreten,  wo  eine  Zünd- 
tinmmc  für  das  Glnhlicht  dauernd  brennend  zu  erhalten  ist.  Von 
den  verschiedenen  Aussenzündungen,  wie  sie  als  Kreutz  der  Zünd- 
flammo  hervorgetreten  sind,  vennochte  bis  jetzt  «ich  eigentlich  nur 
diejenige  nach  Muchall  l.sog.  I.öffelzündung)  einigen  Eingang  zu 
verschaffen. 

Die  Kohlenp  reise  haben  »ich  18%  gegen  die  de»  Vorjahre» 
im  Ganzen  nicht  geändert. 

Hinsichtlich  der  Nebenprodncte  traten  einige  Abweichungen 
von  den  vorherigen  Preisen  ein.  8o  stellte  der  Durchachnittaerln» 
ans  dem  Hektoliter  Coke  and  aus  100  kg  Thear  sich  um  2,57  Pf. 
und  bezw.  0,10  Pf  höher,  während  für  die  Ammonlakwäaser  sowie 
für  die  auf  den  Gasanstalten  Pilsen  und  Cfiitrin  daraus  bei-gestcllten 
Product«  unter  dem  Drucke  ungünstiger  Conjunetur  billigere  Ver- 
kaufspreise zugestanden  werden  mussten.  Die  Gesellschaft  lässt 
es  sich  angelegen  »ein,  ausreichenden  Absatz  für  die  Cokeproduk- 
tionen nach  und  nach  möglichst  an  den  Darstellungsflortan  zu 
erlangen,  so  das»  die  Anstalten  künftighin  weniger  noth wendig 
haben  dürften,  (Jokebestände  an  Händler  nach  auswärts  zu  ver- 
kaufen Mit  solchen  Fernverkäufen  verbinden  sich  unahwendhare 
Kinbusseu,  auch  selbst  dann  noch,  wenn  dabei  an  »ich  nicht 
ungünstige  Zeitpreise  erzielt  werden.  Diu  Gasanstalten  der  Gesell- 
schaft untorstutzen  diese  Bestrebungen  namentlich  dadurch,  dass 
sie  Cokeöfen  praktischer  und  billiger  Systeme  Dauerbrandöfen)  in 
Connignation  nehmen  und  für  deren  Vertrieb  im  Publikum  rührig 
agitiren 

Die  Gesellschaft  kann  mit  dem  vorliegenden  Jahresabschlüsse 
aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  ein  gegen  das  Vorjahr  um 
M.  94018,16  erhöhtes  Bruttoerträge  iss  von  M.  1 150922,41  nach  Weisen. 
Unter  entsprechender  Hinzurechnung  einer  erhöhten  Ziuseinnahme 
beziffert  sich  das  Mehrerträgniss  gegen  1894  insgenatmnt  auf 
M.  100727,02.  Dieses  günstige  Ergebnis*  gestattet  für  das  Jahr  1896 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  10'/«*/#  (im  Vorjahr  10*/»)  für 
die  Staminactien  wie  auch  für  die  Prioritats  - Stammaktien  Es 
geschieht  dies,  nachdem  der  Beamten  Pcnsionakasse  ein  Extra 
Zuschuss  von  M 8000  und  dem  Abechreibungsfonds  eine  Summe 
von  M.  360000  (gegen  M.  300000  im  Vorjahr)  zugewendet  Ist.  Die 
Summe  der  Rücklagen  erreichte  am  81.  December  1895  damit  die 
Höhe  von  M 4 10»  668,41. 

Die  Ban-Oontl  der  Gaswerke  haben  im  l^aufe  des  Jahres  1895 
sich  in  der  Gseammtheit  um  M.  179679,97  erhöht  Während  diese 
Aufwinde  zumeist  auf  Verlängerungen  und  Erweiterungen  der  Rohr- 
netze, Aufstellung  von  Laternen  und  bauliche  Anlagen  geringen 
Umfanges  sich  erstreckten,  fanden  anderweitige  und  bezw.  grössere 
bauliche  Ausführungen  und  Aufwände  nur  auf  folgenden  Werken 
statt:  1.  die  Teleekopirung  eines  bestehenden  Gasbehälters  und  die 
Vermehrung  dos  Nntzrnume»  desselben  von  1000  auf  1900  cbm  io 
Aschereieben;  2.  die  Weiterführung  und  bezw.  Beendigung  des 
bereits  1894  begonnenen  generellen  VergrösserungsViaaesder  Anstalt« 
anlage  in  Waltervhausen  und  3.  der  ortsstatutmässige  Beitrag  zur 
Beschleussung  und  Pflasterung  der  Strassen  an  den  Gaaanstalte- 
grundatücken  in  I<eipzig-ßoblls. 

Inhaltlich  de»  mit  der  früheren  Gemeinde  Rendnitz  abge 
»cblossenen  und  inzwischen  auf  die  Stadt  Leipzig  übergegangenen 
Beleuchtungsvertrage»  hat  letztere  das  Recht,  den  Beleuchtungs- 
raj'on  von  Reudnitz  mit  dem  1 Juli  18*96  für  sich  zu  beanspruchen!. 
Die  Stadt  Leipzig  wird  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen  und 
der  Gesellschaft  nach  getroffener  Vereinbarung  eine,  allerdings  nnr 
massige  Entschädigung  für  das  ihr  zu  überlassende  Kundnitzer 
Gaarohrnets  leisten.  Mit  dem  1 Juli  1896  scheidet  der  Rvudnitzcr 
Bezirk  sonach  au»  dem  Baleuchtungngebiete  der  Gesellschaft  aus. 
Der  Gasanstalt  Leipzig-Sellerhausen  wird  damit  für  die  Zukunft  ein 
zwar  ansehnlicher  Theil  ihres  bisherigen  Gasabsatzes  entzogen 
werden:  in  Anbetracht  aber  de«  Umstandes,  dass  durch  voran- 
gegangene Einbeziehung  der  Gemeindebezirke  Schönefeld,  Pauns- 
dorf und  Stünz  der  genannten  G&ganslalt  neue  Absatzgebiete 
eröffnet  and  durch  Verträge  mit  den  betreffenden  Gemeinden 
gesichert  sind,  in  Anbetracht  weiter  der  Thataache,  dass  die  Gas- 
abgabe der  Gesammtheit  der  Werke  von  Jahr  zu  Jahr  fast  unaus 
gesetzt  in  Aofwärtebewegung  begriffen  war  (diese  Aufwärtsbewegung 
bezifferte  sich,  wie  oben  bereits  nachgewiesen,  pro  189'»  allein  auf 
1 066880  cbm)  und  im  Hinblick  endlich  Auf  die  umfänglichen  Rück- 
lagen ans  den  früheren  Bctriehsjahren  glaubt  der  Vorstand,  dass 
diu  Abtrennung  des  Reudnitxer  Rohrnetze»  eine  BeeinHuüsung  der 
Dividendenhohe  für  die  kommenden  Jahre  nicht  hurlM-iführeii  wird. 


ln  der  Stadt  Warnsdorf  bat  im  vorigen  Jahre  sich  eine  elek 
irische  Centrale  ctablirt,  welche,  Ende  Octobcr  in  Betrieb  gesetzt, 
auch  elektrischen  Licht  abgibt.  Die  Warnsdorfer  Gasanstalt  empfand 
' diese  Concurrenx  bisher  fast  allein  in  dem  mit  dem  1.  Februar 
vollzogenen  Abgänge  der  öffentlichen  Strossenbeleuchtang.  Da  das 
Gas  zur  öffentlichen  Strasucnbeleuchtung  wie  überall,  so  auch  in 
Warnadorf,  oontractlich  billiger  altgegeben  werden  muss,  als  an 
Private,  so  wird  der  erwähnte  Abgang  weder  für  die  Einnahmen 
noch  auch  für  das  ErträgniBs  des  Warnsdorfer  Etablissements  von 
der  Bedeutung  sein,  dass  derselbe  irgendwelche  Befürchtungen 
wegen  künftiger  ungenügender  Rentabilität  des  Gaswerkes  zulicsse. 
Nach  der  Betriebsstatistik  verbrauchte  die  öffentliche  Straaaen- 
beleuchtnng  in  Warnsdorf  eine  Gasmenge  von  29936  cbm.  Die 
| Zunahme  des  Gasverbrauchs  bei  den  Privaten  neu  menten  daselbat 
betrug  im  verflossenen  Jahre  33378  cbm  und  überflügelte  sonach 
schon  den  zu  erwartenden  Consutn-Ausfail.  Wenngleich  sich  die 
< »esellschaft,  am  der  weiteren  Concurrenx  des  elektrischen  Lichte» 
in  Warnsdorf  zu  begegnen,  zu  Zugeständnissen  im  Gaspreis«  an 
, Private  und  insbesondere  an  Gasconsumenten  bat  verstehen  müssen, 
j »o  ist  säe  doch  der  Ansicht,  das»  das  Warnsdorf  er  Etablissement 
neben  der  elektrischen  Lichtanlage  fernerhin  befriedigenden  Fort- 
bestand haben  werde. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  am  1 December  1895 
25  Jahre  verflossen  waren,  seit  der  erste  Procnriat  und  stellver 
tretende  Direetor  der  Gesellschaft,  Herr  Tb.  Lindncr  seine  Dienst« 
der  Gesellschaft  gewidmet  hat.  Den  Genannten,  welcher  der  Gesell- 
schaft von  ihren  frübun  und  bescheidenen  Anfängen  an  zugehört, 
treu  zu  ihr  gehalten  und  das  Unternehmen  mit  ausgestnltet  hat, 
schätzt  die  Gesellschaft  sowohl  seinen  I<ci»tungen  wie  seinem 
Charakter  nach  als  eine  besonder»  hervorragende  Kraft  Die  muster- 
gültige Geschäftsleitung,  die  einheitliche,  straffe  Verwaltung,  die 
innere  Ordnung  und  Genauigkeit  der  Gesellschaft  sind  zum  grossen 
Theile  sein  Werk  und  sein  Verdienst.  Dau»  Fest  seines  Jubel  tage» 
ist  Seiten»  der  Organe  und  Beamten  der  Gesellschaft  in  würdiger, 
den  Jubilar  wie  die  Gesellschaft  ehrender  Weise  gefeiert  worden. 

Die  Gesammt- Betriebsresultate  der  27  der  Gusellschaft  ge- 
hörenden Gasanstalten  im  Geschäftsjahr  1895  waren  folgende : 
Gasproduction  1896  13 739684  cbm,  1894  12682703  cbm,  mitbin 
[ Zunahme  1066  885  cbm  oder  8,33  ••'#.  Die  Gesammtproduction  von 
1896  entfiel  anf:  Straßenbeleuchtung  mit  2 258 029  cbm  = 16, 43*/*, 
; Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude  etc.  mit 
8843306  cbm  = 64,36*,'#,  Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit 
, 1950600 cbiu  = 14,20*0,  Selbstverbranch  mit  138402 cbm  ■»  1,01*«, 
; Verlust  in  den  Röhren  etc  mit  549  251  cbm  = 4,00  Die  Ge* 
j sammt-Flammenzahl  betrug  Ende  1896  8183  Strassen  flammen, 

142  667  PrivatfUunman  — 150860  Flammen;  Zugang:  262  Strassen- 
flammen,  8978  Privattlammen  = 9240  Flammen. 

Der  Kuh  len  verbrauch  war  in  Summa  560904  hl.  Derselbe 
vertheilte  sich  auf  186813  hl  westphälische,  163360  hl  sächsische, 
38709  hl  oberschlesische,  9314  hl  niederachlesiache,  69637  hl  böhmi 
sehe.  Steinkohlen,  79 193  bl  Saarkohlen  und  13878  hl  böhmische 
und  westphälisebe  Zusatxkohlen  Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl 
Kohle  betrug  M.  1,40,  gegen  M.  1,39  im  Vorjahre.  Au»  I hl  Kohle 
| wurde  eine  durchschnittliche  Gasausbeute  von  21,60  cbin  erzielt, 
gegen  24,33  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt 
134,32 */o  der  vergasten  Kohle,  gegen  133,77*#  im  Jahre  vorher. 
! Es  wurde  für  Coke  unter  Berücksichtigung  des  berechneten  Selbst 
verbrauche»  ein  durchschnittlicher  Erlös  erzielt  von  60,24  Pf . pro  hl, 
1 gegen  67,67  Pf.  1894.  Die  Rctortenfeucruug  «teilt«  sich  pro  1 hl 
Kohle  auf  0,47  bl  Coke,  gleichwie  im  Vorjahre.  Der  Theergewinn 
au»  1 hl  Kohle  war  im  Durchschnitt  4,62  kg,  gegen  4,65  kg  1894. 
| Der  Theerverkauf  erzielte  einen  DurechachnittapreiB  pro  100  kg  von 
M.  3,86,  gegen  M.  3,20  im  Vorjahre. 


Marktbericht, 

Kohlen  und  Coke  Vom  Ruhrkohlenmarkt  berichtet 
• Glückauf«  Mitte  Mär/.:  Die  andauernd  milde  Witterung  hat  eine 
I erheblich  höhere  Einschränkung  für  Februar  bei  den  Syndicat*- 
i zechen  (10,38*/#  gegen  3Y»  % im  Januar)  erheischt.  Dies«  im 
I Vergleich  tarn  Vorjahr  nicht  ungünstigen  Ergebnisse  erklären  sich 
durch  die  starke  Abnahme  Seitens  der  Industrie,  deren  säramtliche 
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Zweite  anhaltend  itntl  tu  lohnenden  Preisen  beschäftigt  sind.  Für  I 
den  Versand  nach  dem  Oberrhoin  hat  sich  der  Februar  nur  im  | 
Anfang  ebenso  günstig  erwiesen,  wie  der  Vormonat,  in  seinem 
weiteren  Verlaufe  hat  Xiedrigwasaer  und  tum  Theil  Froat  die  Be-  j 
nutxung  der  Schiffahrtsstrosse  ausgeschlossen;  dennoch  sind  auf 
diesem  Wege  im  Ganzen  bisher  etwa  150000 1 mehr  als  wie  in  der  I 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres  tum  Oberrhein  (tum  Theil  auf  Lager) 
gelangt  Wenn  somit  (Dank  der  intensiven  Gewerbelhatigkeit,  die 
Ausfälle  durch  den  ausnahmsweise  milden  Winter  nicht  allzu 
fühlbar  werden,  so  darf  doch  nicht  verkannt  werden,  dam  die  in 
Folge  der  hohen  Betheiligungstlfferu  stark  gesteigerte  Leistungs- 
fähigkeit dor  Zechen  grösser  ist,  als  die  Aufnahmefähigkeit  des 
Marktes.  Neben  der  Gewinnung  neuer  Absatzgebiete  muss  deshalb 
die  Erhaltung  der  tum  Theil  mit  erheblichen  Opfern  für  die  Stabilität 
der  gesummten  Borgwerksindustrie  und  ihrer  Belegschaften  von 
einschneidender  Bedeutung  sein,  lin  Allgemeinen  nehmen  dje 
Abschlüsse  tu  den  beschlossenen  Freisen  regelmässigen  Fortgang; 
sicherem  Vernehmen  aber  zu  Folge  sieht  man  in  unterrichteten 
Kreisen  einen  erheblichen  Theil  des  iiiagcsMnjmt  4 Millionen  Tonnen 
betragenden  Absatzes  nach  Holland  als  gefährdet  an.  weil  die  von 
Beiten  der  holländischen  Bahnen  geforderte  Neuregelung  des  sog. 
*200-  und  300 l Tarife»  bei  der  königlichen  -Staatseisenhahn- Verwaltung 
auf  Widerstand  gestossen  ist  ln  Folge  der  Unsicherheit  über  die 
Lösung  dieser  Schwierigkeit  sind  bedeutende  holländische  Con- 
sumenten  in  Verhandlungen  ei  »getreten,  um  ihren  Bedarf  aus  den 
Tyneliftfen  tu  ducken,  die  bei  dem  Expansionabedürfniss  der 
englischen  Zechen  tum  Abschluss  xn  führen  drohen,  sofern  die 
Staatseisenbahn  Verwaltung  sich  nicht  noch  entschließt,  den  In- 
teressen des  Kohrbezirks  Rechnung  tu  tragen  Wenngleich  x.  Z. 
von  geringerem  absoluten  Einfluss,  so  doch  vom  erheblicher  sympto- 
matischer Bedeutung  ist  der  Abschluss  der  Zuckerfabrik  Uelzen 
auf  diu  Lieferung  von  8000  t englischer  Kohle  anstelle  des  bisherigen 
Bezuges  aus  dem  Ruhrrevier  Die  westfalische  Kohle  vermag 
dorthin,  bei  einer  Fracht  von  M.  82  ab  Altenessen  gegen  M.  31  ab 
Hamburg,  überhaupt  nur  unter  Vertlcht  auf  jeden  Gewinn  tn  con- 
cumren,  wie  die»  die  Information  von  authentischer  Beite  als  tu-  ! 
treffend  bestätigt  hat. 

Die  Concurrenz  deutscher  und  englischer  Kohle  | 
wird  in  dem  Jahresbericht  des  Byndicat»  für  1896  wie  folgt  erörtert: 
»Der  bereits  seither  aufgetrctcue  englische  Wettbewerb  an  der 
ganzen  XordkUate  hat  sich  in  diesem  Jahre  noch  erheblich  ver- 
schärft, so  das»  tu  befürchten  steht,  dass,  wenn  nicht  eine  1 
Acnderung  in  der  Tarif politik  in  Bühle  eintritt,  das  nur  mühsam 
und  mit  grossen  Opfern  erworbene  Absatzgebiet  für  deutsche 
Kohlen  nicht  behauptet  werden  kann.  Zur  Illustration  de»  Wett- 
bewerbs der  englischen  Kohlen  möge  dienen , dass  a.  B.  tur  Her- 
stellung des  Gases  für  die  Reichshauptstadt  ein  grosser  Theil  eng- 
lische Kohlen  zur  Verwendung  gelangen  Unsere  Eisenbahnfrachten 
machen  uns  eben  die  Concnrrcnt  mit  den  englischen  Gas- 
kohlen  in  Berlin  fast  unmöglich  Aber  auch  abgesehen  hiervon 
tritt  die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen  Ermäßigung  der  Roh 
Stofftarife  für  unsere  gesammte  Gewerhthfttigkeit  immer  dringender 
auf.  Die  meisten  unserer  Industrien  sind  auf  einer  Entwickelung» 
stufe  ungelangt,  auf  welcher  sie  des  Exports  ihrer  Fabrikate  nicht 
mehr  entrathen  können,  wenn  sie  nicht  überhaupt  von  den  Er 
Zeugnissen  des  Auslandes  erdrückt  werden  wollen.  Hiertu  gehören 
aber  vor  Allem  billige  Frachten  für  die  Rohstoffe  and  namentlich 
auch  für  Kohlen. 

Die  Gasanstalt  t'h  arlottenburg  hat,  wie  gemeldet  wird, 
einen  Posten  von  20(100  t Gaskohle  in  England  gedeckt. 

Gaskohlen  in  Rotterdam.  Die  Verdingung  von  75  000  t 
Gaakohlen,  welche  am  16  in  Rotterdam  erfolgte,  ist  wegen  der 
hier  alljährlich  statttindenden  Concurren*  der  deutschen  und  eng  | 
liechen  Kohle  von  allgemeinerem  Interesse.  Wir  geben  nachstvhen  j 
den  Bericht  der  Rh.  Westf.  Ztg..  welche  schreibt:  Das  Angebot  von  j 
englischer  Seite  war  bedeutend.  Auf  der  anderen  Seite  hatte  auch 
das  Kohlensyndikat  angestellt,  und  »war  für  den  gesamt» ten  Be- 
darf, der  in  drei  Ix>ose  zerlegt  ist,  auf  die  einzelne  Offerten  ge 
macht  werden  konnten  Um  einem  verschiedenermaassen  anfge- 
tauchten  Irrthnm  zu  begegnen , bemerken  wir,  dass  bei  diese  Liefer 
ung  die  sogen  Kontrakt»  Extrazüge,  über  die  noch  Verhandlungen 
schweben,  nicht  in  Frage  kommen,  da  der  gesummte  Bedarf  r.ü 
Wasser  nach  Rotterdam  geschafft  wird.  Die  Gcsammtmenge  (760001) 
wurde  früher  •/•  von  Westfalen  gedeckt.  Westfalische  Kohlen  boten 
an:  Uns  Rheinisch- Westfüiische  Kohlen  Syndikat  auf  alle  3 Luose 


für  Jie  Zechen  Nordstern,  Alma,  Consolidation,  Bismarck,  Dahlbusch, 
Hugo,  Königsgruhe,  Ewald,  General  ßlumenthal,  Schlftgel  and 
Einen,  Zollverein  gewaschene  Nuss  4,  Bonifacius,  Wilhelmine  Viktoria, 
Mathias  Stiune*  gewaschene  Nuss  4 tu  6 fl  Ferner  Van  Nieveit 
A Co.  zu  Rotterdam  3 Loose  derselben  Borte  zu  6 fl. ; 2 Loose  zu 
6,10  fl.  und  1 \jota  (zu  12500  t von  Alma  and  Consolidation)  zu 
6,70  fl  ; Albert  Zcllekens  in  Haag  1 Loos  Nordstern  6,15  fl, ; Dutilh 
zu  Rotterdam  1 Loos  Hugo  6,20  fl.  Sehr  stark  war  das  englische 
Angebot.  Es  boten  F.  A.  v.  Es  A Co , Rotterdam,  1 Loo«  Thornley, 
5,H8‘®  U.,  1 Looe  ditto,  6,08**  fl.,  1 Ixios  Holmside,  6^1Bk  fl.,  1 Lo<>a 
Fellingmain,  6,07  fl.;  M Bonsema  Bentuin , Amsterdam,  1 Ixtos 
Peckfleld  Colliery , 6,67*  fl.,  1 Loos  Woodmor  Colliery,  7,44*  fl, 

I Loos  Hehburnmain,  6,62  fl.,  1 Loos  Duke  von  Hamiltons  Kenneil, 
6,72  fl.;  W.  Hoven  en  Zoon,  Rotterdam,  1 Loos  New  Peltonmain, 
6,13  fl.,  1 Loos  dito  6,13  fl.;  P.  J.  L.  Voe,  Groningen,  1 Loos 
Pelawmuin , 6,68*  1). , 1 l»o»  dito  6,68*  fl.;  Wm.  Milburn  dt  Co, 
Newcastle,  1 Ixx>»  Pelaw  Colliery,  6,27  fl.;  Wm.  Müller  A Co, 
Rotterdam,  1 Loos  Burnhope  6,48  fl  , von  Holmside  6,34  fl.,  von 
Hoyland  Silkstone,  6,33*  fl  , ferner  von  beiden  7,18  fl.,  Joe.  de 
l’oorter,  Rotterdam,  1 Loos  North  Pelaw,  6,20  fl.;  P.  II.  Hoos 
A Zoon,  Rotterdam,  1 Loos  Southmoor  Pelton,  6,45  fl.,  Boldon 
6.66  fl,  1 Loos,  12600000  kg  Mickley,  12500000  kg  Boulhmoor 
Pelton,  6,69*  fl.,  15000000  kg  Mickley,  6,94  fl.,  1 Loo»  Thorncliffe 
Bilkstone,  7,44  fi.,  Thorncliffe  Bilkstone  and  Mickley,  7,19  fl  ; Jan 
van  Nieveit,  Rotterdam,  1 Loos  Burnhope,  6,67*  fl.,  1 I»os  Orgreave 
7,57  fl  , von  Birley  7,20  fl.;  Alb.  Zellekens,  Haag,  1 I/x»  12500000  kg, 
FelUngntain  und  12600000  kg  Holmside.  6,38  fl.;  Jan  van  Nieveit, 
Rotterdam,  1 Loos,  Southmoor  Pelton  von  Holmside,  6,39  fl. ; A. 
Montagne  Smith  A Co,  2000000«)  kg,  Tihshelf  Best  Silksrone,  9 sh. 
9 d. . Hotz  A Co„  Rotterdam,  1 Loo»,  Aldwarkmain,  7,67*  fl.;  Victor 
R.  loos,  Rotterdam,  1 Ioos,  South  Hetton,  6,09  fl , 1 Loos,  East 
Pontop  and  von  South  Pelaw,  6,14  fl  , 1 Loos,  West-Levereon, 
6,26  fi. ; I).  M.  Stevenson  A Co.,  Glasgow,  1 Loos,  Kinoeil  (screened  , 

II  sh.  l',»d  und  10  sh.  4Vi<1.;  Jacq.  R Dutilh,  Rotterdam,  1 Loos 
I-anibton,  6,08  fl , 1 Looe  dito,  6,08  fl  ; Johnaason  A Wiener,  New- 
Castle  a/Tyne,  1 l/ooe  I-everson  Wallsend,  6,69  fl.;  Von  Thcnen  A 
Klever,  Amsterdam,  1 lxios  Burnhope,  6,52*  fl.;  B,  Hagedoom  A 
Zn  , 1 I.00»  Holmside,  6,45  fl.,  Boldon,  6,64  fl.;  J.  F Hensen  Azn  , 
Rotterdam,  1 Looa  Holmside,  6,39  fl  , 1 Looe  New  Leverson, 
6,41*  fl.;  W.  II.  Berghuijs,  Amsterdam,  1 Loos  Londonderry,  6,40  li  , 
1 I»os  dito  6,40  fl  ; Victor  R I»s,  Rotterdam,  1 Ix>o»  Barnisti>u, 
6,09  fl.;  p.  A van  Es  4 Co,  Rotterdam,  1 l-oo«  Wearmonlh  6,22**  fl  , 
1 I >>os  dito  6,22**  H. ; C.  Gofton  Yonng  A Co  , New-Castle  aTyne, 
l Ixjos  Burnhope,  6,38*  fl.,  von  South  Pelawmuin,  6,39  fl.,  von  East 
Pontop,  6, 39  fl.;  1 Ixiob  Holmside  6,45“  fl , von  WaUlridge,  6,45*  fl., 
von  Towneleymain,  6,76  fl.  Der  Zuschlag  wird  in  nächster  Woche 
artheilt. 

Schlesische  Kohle.  Die  Preise  der  Königlichen  Stein 
kohlcnlmrg’Wcrke  »König«  bei  Königshütte  OS.  and  »Königin 
Luise«  bei  Zabrze  O/S.  sind  vom  1.  April  1896  bis  auf  Weiteres 
wie  folgt  festgesetzt  Die  Preise  verstehen  sich  pro  1 t frei  Eisen 
bahnwagen  auf  der  Grube 

I-  König  i . Gukohlen  2 Ktllkohlco  3.  KUmmkohk-n 


Stückkohlen 



8,30 

8,30 

Wurfeikohlen  . . 

— 

— 

8,30 

Nusskohlen  1 

— 

— 

8,30 

• II 

— 

— 

6.60 

Kleinkohlen 



5,60 

6,60 

Grieskohlen 

— 

— 

3,80 

Königin  Luise- 

Stückkohlen  . . 

9,00 



8,50 

Würfelkohlen  . 

8,50 

— 

8JB0 

Nusskohlen  1 . . 

8,50 

— 

8.50 

» I! 

— 

7,00 

— 

Krbakohlen  . . 

— 

7,00 

— 

Förderkohlen  . 

— 

8,00 

6,80 

Kleinkohlen 

- 

7,00 

6,90. 

A in  uioniaksal»-  Der  Markt  ist  im  allgemeinen  lebhaft 
ohne  wesentliche  Veränderung  der  Preise  Die  Vereinigung  der 
Nitratproducenten,  welche  kürzlich  zu  stände  gekommen,  hat  vor- 
erst eine  wesentliche  Preissteigerung  nicht  gebracht,  doch  hofft 
man  auf  eine  Nachwirkung 

Thcorproducte.  Benzol  wird  auf  dem  londoner  Markt 
zu  2 ah.  für  Wer  und  50er  1 sh.  8 d , l>ssuiigsuapht«  1 sh  2 V«  d. 
pro  Gallon  gehandelt.  Pie  übrigen  Producte  stehen  in  guter  Nach- 
frage ohne  wesentliche  Veränderung  der  Preise. 


'igiuz 


Druck  von  R.  OlilenlMHirz  in  Munctiea. 
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Ih.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

entfhelnt  wAchantllch  einmal  und  berichtet  *clint?U  und  enrhApfirnd  obw all» 
VonrAnni*  auf  <li*m  G(Ur<c  <l*-i  BtkmthtUBffilwi»  und  drr  WaaMrrrminctiRg. 

All**  ZlMcbrlAm,  welr.hp  clln  KMartlon  *1«*  Blatt*»*  Uiir»*lTiii . werden  mUKmi 
unter  dw  Adw*w*  4«»  Hnr*n««»»U-r»,  l’rof.  Dr.  H.  BUNTK  ln  Kariwuh*  I.  B 
, Sowncka-AnU««  IX 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

Mtrif  rOK 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dentsohen  Vereins  von  das-  und  WasserfaohmNnuero. 

H*r»'j»4r*b«r  und  Cb*f  R*dact*ur : Hnfratb  Dr.  H BUKTTI 
Profrwnr  M <ar  WIiiikuii  nathMfeula  in  lulanki,  «Mnrilnmllt  te  Vantaa 
▼«I««:  ».  OI.DItffllOt.-kO  In  MtUcbnn.  OltakMiMM  1 I. 


r»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dtirt’li  den  Buchhandr-l  zum  l*rel«e  von  AL  20  flir  den  J»hrpnu«  bcxojnsji 
Worten ; Ihm  dlrWlMn  Bezuice  durch  die  l'u»!Hmter  rv>uUtrblan<U  und  de«  Auz 
Uud'-n  oder  durch  die  Unterzeichnete  VcriiMJ«bULlib*n<llnajt  wird  ein  PortnzuMhla& 
crholwn. 

ANXKTOKN  werden  tob  der  Verliutwliandliing  und  «AmmUleliwi  AnnoaaMb 
IriRtlt iilon  zum  Pr**iw  Ton  80  Pf.  flir  die  drcie**p«Uene  Petiizelle  oder  deren  Raum 
tniHionmon.  Bel  6-,  13-,  36-  und  Mnalicer  Wlolerhulun*  wird  ein  «ii  iicender 
KaWrt  ROuttlirt 

HeiluzpMt,  von  denen  uircir  ein  Probe- Exemplar  eln*iu«nnder»  lat,  werden  nach 
Verelnbaruiut  beliceftnrt. 

Vnrlagabuchhandlung  tob  R.  OLD  EN BO  DBG  ln  Hänchen 
OlückatraaM  1L 


Inh 

■Itielrlirla  {«alter  flu-  on4  WaMtrfachiaiaBer-  Verrla.  Vorbandlangen  in  MGI-  ' 
hausen  l/H.  1895.  8.  217. 

W*  tiaslndaiiH*  la  MBIIuo<i>a.  Herr  Dlrortor  F Kellner.  Mltlhanaen  I E. 

I’ebrr  Klanaiontonperalarra  und  41«  ArMylea-Thtwrl«  leachltader  knlilrnit»'«*r- 
»(•tTdiamea.  Von  Prof  Arthur  H mit  ball«  In  Leeds  ScIiIhr»  v.  8.  AM.,  S.  318. 

Die  Bracillalo  4er  KuhrarUe.  Von  Hermann  Krug.  Ingenieur,  Budapest  Port 
■ctciing  von  S.  210  ) S .•21 

Verwaegaag  drr  Ülnll  UH»  wil  Irtnunrr.  22t. 

t earrgpfSiiHirlikrlt  elrklriwhrr  Anlagea.  S.  225. 

Literstar  Neu«  Bücher.  8.  226 

Neue  Patente  8.  TM.  PHlenlantuiOduiur-Q.  — rateritertliellungun.  PatenterlnecU- 
u mren  — Neudruck  einer  Patentschrift.  — Uebraucbi  muater.  Eintragungen 


alt. 

Aautfr  an«  4»  PateaUebriften.  8 22t 

Kock,  Ikichtiintrieb  ftir  PI  ach  Brenner.  — de  l.aval,  Mandat  i ick.  Wenig, 

mann,  Krhfthung  der  Leuchtkraft  de«  Petroleum*  — N u«  Berlin  jr., 
('yilnderbutchen  dir  i>n*xlnhll(-h(]Rinp«n  — Krlcdcberg,  Hentellnng  von 
Leiichigiv*  aus  Staubkohle  — «Höver  A «'<>,  Bribetkaeelrendar üa»Tif kltuArr 

Stall. ii. .Lr  and  laamlrllr  MlllbellNBgea.  8 22V 
Berlin.  Kut  der «Mt  OsMMtalten  — Oasglllhllcht-PsleauitrHt.  — Br'-alau, 
Bobleeiacba  Oua-ActleD-UeMdtocbaft  - ltrdeevl,  W'aer«rg*Hanlage  — Leip- 
zig. ThQTlBgvr  GaagewTIvhafl  — Metz.  Wa*»en<trvlt  — Pari*.  Aoetjlet» 
zur  Beleuchtung  nn  PfenMnlinmieu  — Wien,  Hocti<|iiel]enl<-ltung.  — 
Wurzbure,  Bayerischer  Verein  Tun  (ias-  und  Wass<-rfachinhntierti. 

NarktbrriekL  8.  2:12. 


Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfaclimänncr- 
Verein. 

Verhandlungen  zu  Mülhausen  i/E.  IS9Ä». 

Die  32.  Hauptversammlung  des  Mittelrheinischen  Gas- 
und  Waaserfarfmnlnner- Vereins  fand  in  den  Tagen  vom  22.  bi« 
24.  August  1895  zu  Mülhausen  i/K,  statt:  dieselbe  war  zahl- 
reich besucht  und  nahm  einen  nach  jeder  Richtung  befriedi- 
genden Verlauf.  Von  den  gehaltenen  Vorträgen  wurden  l«e- 
reite  die  Bemerkungen  von  Dr.  F.  Haber,  Karlsruhe,  über 
rationelle  Verbrennung  von  Leuchtgas  und  von 
Director  E.  Merz,  Cassel , ülter  die  Frage:  Gasheizöfen 
oder  Cokedauerbrandöfen?  in  da.  Journ.  1896,  S.  49 
u.  ff.,  bzw.  1895,  8.  737  u.  ff.  veröffentlicht.  Im  Nachstehen 
den  folgen  nunmehr  die  wichtigsten  der  übrigen  auf  der  Ver- 
sammlung gehaltenen  Vorträge  und  Mitteilungen. 


Die  Gasindu.strio  ln  Mülhausen. 

Herr  Director  F.  Kellner,  Mülhausen  bE. 

Meine  Herren  ! Zweck  meines  Vortrages  ist.  Sie  mit  der 
hiesigen  Gasindustrie,  deren  Verhältnisse  etwa«  andere  als 
bei  Ihnen  liegen  dürften,  bekannt  zu  machen  und  darf  ich 
hoffen,  das«  Einzelnes  gewiss  Interesse  für  Sie  haben  wird. 
Es  wird  Ihnen  eine  ältere  Fabrik  vor  Augen  geführt  wer 
den,  welche  in  Folge  ihre«  längeren  Bestehens  naturgemäß« 
nicht  die  neuesten  Einrichtungen  haben  kann,  dagegen  auch 
nicht  die  ältesten,  sondern  diejenigen  Apparat«*,  welche  »ich 
Dl  der  Praxis  gut  bewährten. 

Heber  die  Gasfabrik  will  ich  mich  nur  kurz  fassen, 
da  Ihnen  morgen  Gelegenheit  geboten  wird,  die  Anlage  in 
Natura  zu  besichtigen.  Unser  Gaswerk  liegt  im  Centpim  des 
Fabrik-  und  Arbeiterviertels,  für  die  Gasvertheilung  ziemlich 
gut  situirt,  dagegen  für  deu  Kohlentransport  ungünstig,  da 
wir  die  Eisenbahnwagen  erst  auf  Tramway  umlodert  müssen, 
wodurch  unB  bedeutende  Kosten  entstehen. 

Unser  Retortenhaus  enthält  18  Rostöfen  & 7 Retorten  mit 
2,6  lünge  und  4 Münchener  Generatoröfen  k 9 Retorten  mit 
3 m langen  Retorten.  Ich  halte  den  langen  Retorten  keinen 
weiteren  Vorwurf  zu  machen,  als  den,  dass  sie  die  Arbeit  er- 
schweren, und  soll  dieser  Uebelstand  hier  beim  nächsten  Um- 
bau Berücksichtigung  finden.  Die  Unterfeuerang  wird  dann 
etwa»  darunter  leiden,  es  liegt  uns  jedoch  mehr  daran,  durch 
Erleichterung  der  Arbeit  die  Zufriedenheit  der  Retortenarbeiter 
zu  mehren.  Die  Münchener  Uefen  haben  Innengenerator,  in 


Folge  dessen  sin«!  die  Anschaffungskosten  weit  niedriger  als 
bei  den  üblichen  Gen«*ratorüfen  mit  vorliegendem  Generator; 
auch  fällt  hierbei  die  ganze  Unterkellerung  weg,  wodurch 
wiederum  grosse  Kosten  erspart  bleiben. 

Dos  Gas  geht  vom  KetortenhauB  nach  den  Luft-  un«l 
Wasserkühlem  ins  Maschinen-  und  Exhaustorhaus.  Wir  be- 
sitzen 2-  und  3 Hügelige  Exhaustoren  und  einen  Gasregler. 

! Von  hier  geht  da«  Gas  durch  die  Theerscheider  (Pelouze- 
Audouin)  nach  den  Serubbem,  die  mit  Holzhorden  und  Tropf- 
apparaten  der  Ihnen  bekannten  Holzfabrik  Kaiserslautem 
versehen  sind.  Die  ersten  Wascher  werden  mit  Ammoniak- 
wasser,  die  letzteren  mit  reinem  Wasser  berieselt.  Bis  zum 
Jalire  1894  hatten  wir  Scrubber  vom  ältesten  Model  mit  pri- 
mitivster Einrichtung  und  so  hat  »ich  die  bessere  Einrichtung 
der  neuen  Anlage  bald  bezahlt  gemacht. 

Von  Theer  und  Ammoniak  frei  geht  das  Gas  nach  der 
Trocken- Reinigung.  Die  Hordenlagen  bestehen  aus  neben 
! einander  liegenden  Brettern.  Je  2 Bretter  bilden  eine  Horde, 
welche  zusammengefügt  eine  ganze  Hordcnlage  darstellen. 
Diese  Hordeniogen  haben  den  Vortheil,  «lass  sie  nur  aus 
Brettern  bestehen,  von  jedermann  leicht  hergestellt  werden 
können,  keiner  Reparatur  bedürfen  und  in  Folge  dessen  ftusserst 
billig  sind.  Einer  Verstopfung  der  Hordenlagen  ist  durch 
Beladung  von  4—5  cm  grossen  Zwischenräumen  vorgebeugt. 

Das  Gas  geht  dann  durch  die  Gasuhren  nach  den  vor 
schiedenen  Gasbehältern.  Bei  dem  grössten  und  schwersten 
Gasbehälter  wird  das  Gas  seit  Jahresfrist  mit  Benzol  earburirt. 
Ueber  die  Resultate  der  Carburirong  kann  ich  Urnen  nur 
Günstige»  mittheilen:  die  Vortheile  will  ich  hier  nicht  erwähnen, 
«la  Urnen  dieselben  durch  Collegen  v.  Gässlcr  bekannt  gegeben 
werden.  Die  Anreicherung  des  Gases  musste  ich  hier  sehr 
vorsichtig  vornehmen,  weil  ich  befürchtete,  durch  Lieferung 
eines  zu  reichen  Gases  in  den  Spinnereien  Russablagerungen 
an  den  Spulen  hervorzurufen,  weshalb  ich  in  der  ersten  Zeit 
wochenlang  Proben  anstellte.  Diese  Proben  habe  ich  nicht 
etwa  mit  einem  specietl  zu  dem  Zwecke  construirten  Apparate, 
sondern  mit  einer  Vorrichtung  vorgenommen,  welche  an  Ein- 
fachheit nichts  zu  wünschen  übrig  liess,  mit  deren  Vorzeigung 
ich  leider  nicht  mehr  dienen  kann,  da  Ihr  weither  Besuch 
«lern  Apparat  auch  die  Ehre  eines  Sonntagskleides  verschafft 
hat.  Der  alte  Apparat  (Fig.  148)  h«'stand  aus  einem  einfachen 
Verdampfer  und  aus  einem  mit  Benzol  gefüllten  Fasse,  in 
welches  tropfenweise  Wasser  floss.  Das  Wasser,  weil  schwerer, 
blieb  unten  im  Fasse,  während  das  durch  das  Wasser  verdrängte 
Benzol  nach  dem  Verdampfer  floss.  Ich  erwähne  den  ein- 
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fachen  Apparat,  weil  Sie  selbst  damit  leicht  Versuche  an- 
stellen können,  ohne  grosse  Kosten  aulzuwenden.  Kleinere  Gas- 
anstalten brauchen  keinen  Verdampfer,  das  Benzol  verdunstet 
auch  von  selbst,  und  dasjenige,  was  nicht  verdunstet,  kann 
leicht  aus  dem  Syphon  wieder  aufgepumpt  werden.  Der 
Sonntag.snpparat  (Fig.  149)  besteht  auch  aus  einem  Behälter, 
einem  Rcgulierhalm  mit  Messgefäsa  und  einem  Verdampfer. 
Die  Füllung  des  Gefässes  wird  ausserhalb  des  Apparatenhauses 
durch  eine  Flügelpumpe  bewerkstelligt,  so  dass  im  Innern 


beseitigt  werden  müssen,  so  z.  B.  zeigt  es  sich,  dass  die  alt*1 
Gasleitung  zu  klein  ist  oder  die  l<eitung  zu  schlecht  liegt,  es 
sind  Wassersäcke  vorhanden  oder  die  veralteten  Brenner  sind 
unbrauchbar  Wir  stehen  vor  einer  grossen  Reparatur  oder 
einer  totalen  Umänderung.  Wer  aber  ülatmimmt  die  Koston  ? 
Der  Abonnent  sagt:  »Ich  muB«  schon  das  thoure  Gas  zahlen 
und  jetzt  noch  die  Umänderung.  Nein,  es  bleibt  beim  Alten!« 
thler  es  wird  mit  Einführung  des  elektrischen  Licht«*  g« 
oht.  Um  diesen  Weiterungen  vorzubeugen,  übernehmen 
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des  Raum«*  der  ganze  Carburirappamt  geschlossen  ist  und 
jede  Gefahr  vermieden  wird. 

Unser  angereichertes  Gas  tritt  nun  durch  die  Regulatoren 
in  das  Rohrnetz.  Das  Rohrm-tx  bestand  bis  vor  einigen  Jahren 
aus  verschiedenen  Rohren.  Wir  batten  Hart-  und  Weichguss 
leituugen  mit  und  ohne  Dichtung,  Bleirohre,  galvonisirte  Rohre 
und  Mannesmannrohre.  Blechrohre  mit  Asphaltumhüllung  und 
zum  .Schluss  Thonrohre.  Die  Thonröhren  sind  jetzt  vollsandig 
beseitigt  und  wir  verwenden  nur  noch  Gussrohre  mit  Gummi- 
dichtung, weil  sich  die  Dichtung  am  besten  gegen  die  Erd- 
erschütterungcn  der  Dampfbahn  bewährt.  Für  Zuleitungen 
verwenden  wir  um  1 mm  verstärkte  galvonisirte  Röhren. 

Zur  Auffindung  der  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  wandten 
wir  Sy  phons  mit  Scheitle  wand  an,  welche  dann  mit  Wasser 
gefüllt,  die  Rohrleitung  abschlossen.  Dieses  Verfahren  war 
gut,  aber  sehr  zeitraubend,  weshalb  wir  uns  nicht  lange 
mit  der  Untersuchung  befassten,  sondern  gleich  zur  Ent- 
fernung und  Ersetzung  der  Thonrohre  schritten. 

Die  Resultate  dieser  Arbeit  waren,  wie  Sie  aus  der  graphi- 
schen Darstellung  (Fig.  150)  ersehen,  lohnend,  denu  die  Gas- 
verluste verringerten  sich  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend,  während 
der  Gasconsum  in  stetem  Steigen  blieb.  Die  Gasverluste  sind 
in  den  letzten  9 Jahren  von  797875  chm  bis  479626  cbm 
gefallen,  während  der  Gasconsum  von  3217  891  cbm  bis 
4 233801  cbm  gestiegen  ist 

Wie  Ihnen  bekannt,  haben  wir  nur  einen  Preis  des  Gases 
(24  Pf.  pro  cbm)  und  so  mussten  wir,  um  «len  Consum  zu 
beiten,  dem  Publikum  eine  andere  Erleichterung  schallen,  als 
die  «1«*  billigeren  Gases,  und  die  besteht  darin,  «lern  Publikum 
die  Einführung  des  Gases  zu  erleichtern.  Wir  richten  die 
Gasleitung  zu  Selbstkosten  ein  oder  geben  die  ganze  Ein- 
richtung in  Miethe  ab.  Um  nun  «len  wunden  Punkt  des  Gns- 
consumunten  kennen  zu  lernen  un«l  seimm  etwaigen  Wünschen 
jederzeit  entsprechen  zu  können,  besuchen  wir  ihn  und  zwar 
nicht  einmal  im  Leben.  s«tndern  womöglich  alle  Jahre.  Bei 
ditsM*r  Revision  werden  verschiedene  Mängel  constatirt,  welche 


wir  die  Ausführung  der  eben  besprochenen  Reparatur  selbst, 
und  zwar  zu  sehr  mässigen  Preisen.  Was  ist  die  Folge  da- 
von? Wir  erwerben  mit  einem  Schlage  die  Zufriedenheit  und 
die  Dankbarkeit  des  Abonnenten. 

Die  Aufgabe  des  besuchenden  Beamten  besteht  hauptsäch- 
lich darin,  den  Abonnenten  in  allen  Theilen  zufrieden  zu  stellen 
und  darüber  wachen,  «lass  keine 
«lazu  geeignete  Kammer  des 
Hauses  des  nothwcndigen  Bren- 
ners entbehrt.  Man  glaube  ja 
nicht  etwa,  «lass  es  mit  der  Ein- 
richtung von  neuen  Brennern  ein 
Ende  hat;  je  mehr  Brenner  ein- 
gerichtet werden , desto  mehr 
werden  neu  gestellt,  ein  Keil 
treibt  den  anderen;  wir  ver- 
drängen die  Kerze  und  das  Pe- 
troleum und  unterstützen,  wenn 
auch  nicht  direct,  so  doch  in- 
direct  die  Einführung  des  elek- 
trischen Lichtes.  Wir  zahlen  dein 
Beamten  für  jede  Einrichtung 
eine«  neuen  Brennen*  eine  Prä- 
mie und  so  erfreuen  wir  unB  auf 
Grund  dessen  jedes  Jahr  einer 
stattlii'hen  Zunahme  von  neuen 
Brennern. 

Jedes  Geschäft  bedarf  heutzutage  zur  Vermehrung  seines 
Absatzes  eines  Reisenden,  und  ich  sehe  nicht  ein,  weshalb 
das  Gasfach  auf  einen  solchen  verzichten  sollte,  l'm  nun 
diesem  Reiseonkel  die  Arbeit  zu  erleichtern,  muss  die  Gas- 
anstalt noch  ein  zweites  thun,  nämlich  Gaseinrichtungen  in 
jedem  Hause  miethweise  abgeben,  ein  Verfahren,  über  welches 
ich  Ihnen  schon  vor  einigen  Jahren  berichtet  habe.  Ich  will 
Ihnen  nur  hier  in  Natura  zeigen,  was  wir  z.  B.  für  M.  1.20 
monatliche  Miethe  abgeben.  Es  ist  diese:  ein  Gasmesser,  ein 
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Kocher,  Küchenbrenner,  Esszimmer]  am  pe  und  1 Lüster  für 
den  Salon.  (Pig.  151.) 

Die  ersten  Jahre  haben  wir  nur  gewöhnliche  Apparate 
vermiethet,  während  wir  heute  auch  gute  Sachen  in  Mietlie 
ahgeben  und  bei  diesen  einen  höheren  Miethspreis  ansetzen. 
Wir  vermiethen  somit  fast  alle  Apparate;  ausgeschlossen  sind 


len;  dagegen  sind  wir  J 
■ abzugehen.  C 

mit  Vermiethen,  resp.  ), 


nur  Heizöfen,  weil  wir  diese  Art  Heizung  vor- 
läufig nicht  begünstigen  wollen;  dagegen  sind  wir 
bereit  Cokeöfen  in  Micthc 

Dieses  Jahr  hal>en  wir  mit 
Abzahlung  von  Gasmotoren  angefangen  und 
dabei  gleich  nach  3 Monaten  ein  sehr  günstiges 
Resultat  erzielt,  da  wir  6 Gasmotoren  in  der  kurzen 
Zeit  gestellt  haben  mit  zusammen  25  PS. 

Das  Vcrmiethungsgeechüft  geht  von  Jahr  zu 
Jahr  flotter,  wir  haben  z.  B.  dieses  Jahr  vermiethet:  36  Ijunpen 
(vierilamm.),  317  l^unpen  leinllamm.),  168  Kronleuchter  (2-,  3- 
u.  5 arm.),  225  Gasarme.  27  Stehlampen,  202  Gelenkarme,  14  La- 
ternen, 12  Vorzimmerlampen.  33  Oefen  und  229  Kochplatten 
(2  u.  3 Feuer);  zusammen  1263  Apparate.  Wir  besitzen  heute 
im  Ganzen  1320  complcte  Mietheinrichtungen  (bestehend  aus: 
Gasmesser,  Kochplatte,  lampen  etc.);  es  sind  darin  nicht  in- 
begriffen die  Einrichtungen,  welche  inzwischen  verkauft  wurden. 
Dass  die  Mietheinrichtungen  hier  solchen  Umfang  angenommen 
haben,  glauben  wir  dom  Umstande  zuzuschreihcn , dass  wir 
dem  Publikum  die  Sache  nicht  durch  Paragraphen.  Beding- 
ungen etc.  erschweren ; wir  lassen  ruhig  den  betreffenden 
Miether  vor  seiner  Vertragszeit  aus  dem  Haus  ausziehen,  ver- 
klagt wird  dicserhalb  Niemand.  Wir  lassen  uns  nur  das  Eigen- 
thumsrecht auf  Stempelhogen  bescheinigen.  Das  sind  die  ein- 
zigen Bedingungen,  die  sowohl  das  Publikum  als  uns  befriedigen. 

Wir  unterhalten  ausserdem  ein  Ausstellungslokal  in  der 
Mitte  der  Stadt  (Central- Hotel),  zu  'dessen  Besichtigung  ich 
Sie  freundlichst  einlade,  und  hoffe  ich,  dass  die  dortige  Ein- 
richtung Ihren  Beifall  finden  wird. 

Fortm-tzung  der  Verhandlungen  folgt- 


lieber  Fliiimneutemperiituren 

und 

die  Acetylen  - Theorie  leuchtender  Kohlenwasser- 
stoff II  am  men. 

Von  Professor  Arthur  Smith  eile  in  Leeds. 

(Schluss  von  Seite  204.) 

Das  Vorkommen  von  Acetylen  in  Flammen. 

Der  Ursprung  der  Acetylen  Theorie  scheint  in  der  von 
Prof.  Lewes  gemachten  Beobachtung  zu  liegen,  dass  dieses 
Gas  in  der  Gas- Mischung,  wie  sie  aus  einer  leuchtenden 
Flamme  abgesogen  werden  kann,  enthalten  ist 

Dieses  stimmt  ganz  genau  mit  meinen  eigenen  neulich 
veröffentlichten  Erfahrungen  (Trans.  1892  61,  215)  und  dieses 


ist  in  der  That  in  genauer  Uebercinstimmung  mit  den  allge- 
meinen Grundsätzen,  dass  in  der  Zone,  in  der  Kohlenwasser- 
stoffe einer  hohen  Tsmperatur  ausgesetzt  werden,  ein  Bestreben 
für  die  Bildung  des  stark  endotherm isehen  Acetylens  vor- 
handen ist.  Aber  zu  sagen,  dass  über  80  °/o  der  vorhandenen 
ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  in  dem  Augenblicke,  wo 
das  Leuchten  begiuul,  Acetylen  sind,  lässt 
sehr  leicht  ein  falsches  Bild  bezüglich  der 
Bedeutung , die  an  die  Anwesenheit  dieses 
Gases  geknüpft  wird,  entstehen.  Das  Resultat 
stimmt  mit  der  von  Prof.  Lewes  veröffent- 
jr-l|!||  lichten  Analyse  überein;  aber  ca  soll  daran  er- 
lLzill-7  innert  werden,  dass  der  ganze  Gehalt  an  un- 
gesättigten Kohlenwasserstoffen  nur  1,98°/«  be- 
trägt, und  dass  der  absolute  Acetylengehalt 
demzufolge  1,41  °/o  ist  Du  so  in  der  Flamme 
gebildete  Gas  ist  nach  Prof.  Lewes  das  leuch- 
tende Princip,  und  ist  eine  Mischung  von 
ungefähr  1,5  Theilen  Acetylen  und  0,5  Theilen 
anderer  ungesättigter  Kohlenwasserstoffe  mit 
98  Theilen  anderer  Gase,  von  denen  mehr  als 
4/a  thatsächlich  unbrennbar  sind.  Ich  bin  ge- 
radezu in  Verlegenheit  zu  verstehen,  wie  eine 
solche  Mischung  die  Eigenschaften  haben  soll, 
die  ihr  Prof.  Lewe«  zusehreibt. 

Vergleich  verschiedener  Flammen. 
Prof.  Lewes  ist  der  Ansicht  dass  die  Ixmrht- 
kraft  zweier  Flammen  von  gegebener  Grosso 
und  aus  demselben  Brenner  erzeugt  abhängig 
sein  soll  (abgesehen  von  der  Acetylentheorie) 
a)  von  der  Temperatur  der  Flammen,  b)  von  der  Anzahl 
K oh  1 enst off t h e i leben  in  einer  gegebenen  Fläche').  Folglich 
legt  er  grossen  Werth  darauf,  dass,  obgleich  Aethylen  und 
Acetylen  eine  gleiche  Anzahl  Kohlenstoffatome  in  dem  Molekül 
enthalten,  und  die  Flamme  des  ereteren  heisser  ist  als  die  des 
letzteren,  dennoch  die  Acetylenflamme  ganz  erheblich  höhere 
l.euchtkraft  besitzt. 

Eine  solche  Schlussfolgerung  würde  zweifellos  von  hoher 
Bedeutung  sein,  wenn  wir  beide  Flammen  als  chemisch 
ähnlich  anBehen  könnten.  Aber  dieses  ist  durchaus  nicht  der 
Fall.  Wenn  wir  von  vomeherein  entscheiden  sollen,  wie 
gross  die  relative  Anzahl  Kohlenstofftheilchen  in  den  Flammen 
sein  sollen,  so  kommen  nicht  nur  die  Formeln  der  Gase  in 
Betracht,  sondern  auch  in  gleicher  Weise  deren  Diffusion*- 
; Vermögen  und  Flammbarkeit,  .sowie  der  ganze  Verlauf  der 
j Verbrennung,  welche  den  Flammen  ihre  eigenthümliche  Form 
i verleiht;  <üe  Bedingungen  sind  in  der  That  so  verwickelt, 
j dass  sie  alle  theoretischen  Muthmaassungen  über  die  Anzahl 
i der  Kohlenstofftheilchen  entkräften.  Wie  man  voraussetzen 
[ kann,  dass  irgend  Jemand  zwei  aus  demselben  Brenner 
! brennende  Flammen  als  vergleichbar  anaohen  wird,  ist  schwer 
! zu  verstehen,  da  man  wohl  weiss,  und  von  Prof.  Lewes  wird 
I dieses  stets  hervorgehoben,  dass  man  verschie« lener  Brenner 
benöthigt,  um  die  volle  Leuchtkraft  bei  jedem  einzelnen 
Kohlenwasserstoff  zu  erzielen. 

Angesichts  dieeer  Thatsache  ist  es  kaum  glaubwürdig, 
dass  irgend  Jemand  die  so  leicht  gemachte  Annahme  stützen 
will,  bezüglich  des  Zusammenhang«*  der  Anzahl  der  Kohlen- 
wtoffthcilchen  und  der  Formel  der  Kohlenwasserstoffe. 

1 Auch  spricht  Prof.  Lewes  von  der  Temperatur  einer 
Flamme,  als  einer  Eigenschaft,  die  sich  durch  einfache  Mittel 
Ausdrücken  lasst,  indem  er  die  Thatsache,  dass  innerhalb  der 
Flamme  die  Temperatur  in  Entfernungen  von  wenigen  Milli- 
metern um  Hunderte  von  Graden  schwankt,  und  dass  die  Ver- 
theilung  von  Temperatur-Zonen  in  einer  Flamme  für  jeden 
Kohlenwasserstoff  verschieden  ist,  ausser  Acht  lässt. 

*)  Das  Wort  Flttche,  wie  au*  dem  Text  ersichtlich,  wird  hier, 
wie  anderswo,  in  der  Bedeutung  von  Volumen  gebraucht. 
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Die  Acetylen-Flamme. 

Grosses  Gewicht  legt  Prof.  Lewes  auf  die  von  ihm  aus 
seinen  Beobachtungen  gezogenen  Schlüsse  in  Betreff  der  Ace- 
tylen-Flamme.  Diese  Flamme  besitzt  ohne  jeden  Zweifel  eine 
ausserordentliche  Leuchtkraft,  und  wenn  die  von  Prof.  Lewes 
ausgeführten  Messungen  l*oweiskräftig  wären,  würde  er  be- 
rechtigt sein,  eine  neue  Theorie  des  Leuchtern*  aufzustellen, 
leh  kann  jedoch  diese  Messungen,  als  den  wahren  Flammen- 
terupernturen  entsprechend  nicht  anerkennen,  denn  ich  ver- 
mag  nicht  zu  verstellen,  naeh  welcher  Methode  sie  ansgeführt 
sind.  Nach  Professor  Lewes  zeichnet  sich  die  Acetylen- Flamme 
sowohl  durch  niedrige  Temperatur  als  durch  hohe  Leucht- 
kraft aus,  jedoch  die  von  mir  gemachten  Beobachtungen 
zeigen,  dass  sie,  wie  die  anderen  Kohlenwasseretoffllammen 
mit  einem  nichtleuchtenden  Mantel  von  höchster  Temperatur 
umgehen  ist,  und  dass  dieser  so  heiss  ist,  dass  der  Platin* 
draht  des  Thermoelementes,  der  den  höchsten  Temperaturen 
der  Steinkohlengaaflummc  zu  widerstehen  vermochte,  beim 
Einführen  in  diese  Zone  ahschmolz.  Dieses  ist  nicht  schwer 
zu  verstehen,  da  wir  bei  dieser  Flamme  nicht  nur  mit  der 
Vcrbrennungswärme  des  Kohlenstoffes  und  Wasserstoffes  zu 
rechnen  haben , sondern  überdies  mit  «lern  grossen  Zuwachs, 
der  bei  der  Zersetzung  des  Acetylen-Moleküls  frei  wird.  Diese 
Schicht  von  hoher  Temperatur  umgibt  die  ganze  Acetylen- 
Flamme,  und  es  ist  daher  kein  Grund  erstaunt  zu  Bein,  dass 
sie  so  hoho  Leuchtkraft  besitzt.  Gerade  dies  war  von  einer 
Flamme,  umhüllt  von  einem  sehr  heissen  äusseren  Mantel,  der  ein 
Gas  von  hohem  Kohlenstoffgehalte  einschhesst,  das  sich  unter 
Freiwerden  von  Wärme  zersetzt,  zu  erwarten.  Wenn  wir  an- 
nehmen,  das»  das  Acetylen  innerhalb  der  Flamme  an  der  Be- 
rührungsfläche des  unverbrannten  Gases  mit  dem  äusseren 
nichtleuchtenden  Mantel  gespalten  wird,  so  muss  gerade  dort 
eine  dichte  Schicht  ausgeschiedener  Kohlenstofftheilchen  auf 
eine  äusserst  hohe  Temperatur  erhitzt  werden,  ein  Zustand, 
der  eine  hohe  Ixmehtkraft  bedingen  muss,  und  ich  sehe 
keinen  Grund,  warum  diese  Erklärung  für  die  hohe  Ixunrhtkraft 
der  Acetylen-Flamme  nicht  genügen  soll.  Die  Einführung  des 
Platuidrahtcs  in  den  äusseren  nichtleuchtenden  Mantel  einer 
Acetylen-Flamme  zeigt,  entgegen  den  Ansichten  dt»  Prof. 
Lewes,  dass  die  Verbrennungstemperatur  der  Klamme  voll- 
kommen ausreicht,  ein  nicht  weniger  intensives  Glühen  der 
Kohlenstofftheilchen,  als  wirklich  erreicht  wird,  hervorzubringen. 

Thermochemische  Betrachtungen. 

Prof.  I/jwes  folgert  aus  seinen  Betrachtungen,  »lass  die 
Acetylenflamme  sich  durch  niedrige  Temperatur  nuszeichne, 
und  daas  folglich  eine  neue  Theorie  nufgcstcllt  werden  müsse, 
um  das  starke  leuchten  des  in  der  Flamme  abgeschiedenen 
Kohlenstoffes  zu  erktären.  Um  eine  solche  Theorie  aufzubauen, 
nimmt  er  seine  Zuflucht  zu  thermochemischen  Betrachtungen, 
welche,  wie  ich  glautie,  sowohl  unnöthig  als  ungenau  sind. 

Zunächst  erinnert  er  an  den  hohen  endothermisclu-n  Cha-  ' 
rakter  des  Acetylens  und  an  die  Thataaehe,  dass,  wenn  dieses 
(las  durch  Iiitze  zerlegt  wird,  der  Kohlenstoff  sich  im  Augen- 
blicke der  Spaltung  unter  Leuchten  ausscheidet.  Er  nimmt 
an,  dass  diese  Spaltung,  auch  wenn  »ie  sich  in  Flammen  voll- 
zieht, mit  einer  Geschwindigkeit  ähnlich  wie  hei  einer  De- 
tonation statthabe,  und  das»  die  dabei  freiwerdende  Wärme 
sich  auf  die  in  Freiheit  gesetzten  Produc te  localisire.  So  Bei 
es  möglich,  eine  sehr  stark  leuchtende  Flamme  mit  niedriger 
Dunrlischnitistemperatur  zu  haben. 

Nach  Professor  Lewes  ist  bei  der  Acetylen-Flamme  wohl 
zu  unterscheiden  zwischen  verbrennendem  Acetylen  und  sich 
spaltendem  Acetylen.  Der  letztere  Prooes»  erzeugt,  wie  er  an- 
erkennt. eine  Temperatur,  die  »ich  nach  der  Rechnung  auf 
über  *>000*  belauft;  die  Verbrennung  des  Acetylens  ergibt 
rechnerisch  eine  Temperatur  von  über  9000*.  Es  ist  daher 
schwer  einzusehen,  wie  eine  in  dieser  Weise  entstandene 


Flamme  eine  niedrige  Durchschnittstemperatur  besitzen  soll. 
Aus  der  detonationsnhnlichen  Spaltung  des  Acetylens  ist  sicher 
lieh  nicht  zu  folgern,  dass  der  thermische  Effect  dieser  sich 
u nausgese  tz  t in  der  Flamme  vollziehenden  Zersetzung  durch 
das  Thermoelement  nicht  zu  entdecken  wäre. 

Mir  scheint  vielmehr,  dass  diese  Umstände,  unter  welchen 
diese*»  Argument  beim  ersten  Blick  anwendbar  wäre,  dann  ein 
treffen,  wenn  eine  Kohlenwasserstoffflamme  von  geringer  mitt- 
lerer Temperatur  eiuen  verhältnissmässig  kleinen  Acetylengehalt 
besitzt.  Wenn  die  spärlich  vertheilten  Acetylen-Moleküle  dieser 
Zersetzung  unterliegen,  und  die  Spaltungswärme  auf  den  ab 
geschiedenen  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  localisirt  wird,  dann 
dürften  wohl  eine  Anzahl  Oerter  von  sehr  hoher  Temperatur 
sich  zeigen,  die  nur  einen  geringen  Einfluss  auf  die  Gesammt- 
temperatur  ausiiben.  Aber  solch  ein  Argument  würde  nur 
di«*  abnorm  hohe  Leuchtkraft  erklären,  wenn  die  Lichtquelle 
gasförmiger  Kohlenstoff  wäre.  Wenn  diese  Ansicht  ausge- 
schlossen ist.  und  das  Leuchten  den  festen  Kohlenstofftheil- 
chen zugeschrieben  wird,  dann  ist  behufs  Bildung  dieser  Par- 
tikel ilie  Vereinigung  der  in  Freiheit  gesetzten  Kohlenstoff- 
atome  klar,  und  bevor  diese  Verbindung  zwischen  den  Atomen, 
welche  nach  der  Hypothese  weit  von  einander  getrennt  sind, 
sich  vollzogen  hat,  werden  sie  aus  ihrer  ursprünglichen  Tem- 
peratur durch  »las  Zusammentreffen  mit  fremden  Molekülen, 
unter  denen  sie  zerstreut  sind,  weit  herauBgerückt  sein. 

Pmf.  Ix*wes  sagt:  »Die  Vertreter  der  Lichttheorie  fester 
Theilchen  nehmen  an,  dass»  der  in  Freiheit  gesetzte  Kohlen- 
stoff in  einem  Zustande  verbrennbarer  Vertheilung  exist  irt 
und  zur  Weissgluth  erhitzt  wird.«  Es  ist  mir  unmöglich,  den 
.Sinn  dieser  Worte  zu  erfassen.  Ist  «1er  Ausdruck  »der  in  Frei- 
heit gesetzte  Kohlenstoff  in  einem  Zustande  verbrennbarer 
Vertheilung«  aufzufassen  als  eine  Umschreibung  des  Wortes 
Gas?  Wenn  dieses  der  Fall  ist,  so  enthalten  seine  Worte  den 
Schlüssel  zu  vielen  seiner  späteren  Erklärungen ; denn  währen«! 
er  in  der  ganzen  Abhandlung  von  festen  Kohlenstofftheilchen 
als  Lichtquelle  in  Kohlenwasserstoffflammen  zu  reden  fort 
fährt,  sin«!  seine  theoretischen  Auseinandersetzungen  nur  auf 
Atome  anwendbar. 

Das  angebliche  Freiwerden  von  Kohlenstoff  aus 
dem  Cyan  in  Flammen. 

Als  indirecten  Beweis  zur  Stütze  seiner  Theorie  führt 
Professor  Ix- wes  eine  Beobachtung  bezüglich  des  Verhaltene 
des  Cyans  an,  welche,  wenn  richtig,  interessant  und  von  Be- 
deutung wäre.  Er  erwähnt,  «lass  das  Gas  viel  stärker  endo 
thermisch  sei  als  Acetylen,  und  folgert  daraus,  «lass  es,  auf 
genügend  hohe  Temperatur  erhitzt,  mit  einem  nicht  viel  ge- 
ringeren Lichteffecte  als  beim  Acetylen  in  seine  Elemente  zer- 
legt werden  sollte. 

Dann  beschreibt  er  einen  Versuch,  in  welchem  ein  Strom 
von  Cvangas  in  eine  Wasserstofftlamme  geleitet  wird,  mit  dem 
Resultat,  dass  die  Flamme  plötzlich  leuchtend  wird,  und  beim 
Umgeben  der  WasserBtoffl lamme  mit  einer  Sauerstoff- Atmo 
Sphäre  behufs  Steigerung  der  Temperatur  wurde  das  Leuchten 
noch  erheblich  gesteigert. 

Ich  wiederholte  den  Versuch  genau  nach  den  von  Prof. 
Lewes  gegebenen  Vorschriften.  Ein  gelbes  Leuchten  wurde 
wahrgenommen,  und  es  ist  wahr,  «lass  es  dem  durch  schwache» 
Carburiren  bedingten  ähnlich  ist;  aber  als  ein  kaltes  Stück 
Porzellan  in  die  Flamme  gehalten  wurde,  war  es  unmöglich, 
einen  Ansatz  von  Kohle  zu  constatiren.  Diese  Thataaehe,  im 
Verein  mit  «1er  Farbe  der  Flamme,  liess  in  mir  den  Gedanken 
auflatichen,  dass  das  Leuchten  einer  Bildung  von  Ammoniak 
zuzuschreihcn  sei,  bedingt  durch  die  Einwirkung  des  Wasser- 
stoffes auf  das  Cyan.  Es  zeigte  sich,  dass  dieses  «1er  Fall  ist. 
Als  bei  diesem  Versuche  das  Cyan  durch  einen  Strom  von 
Ammoniak  ersetzt  wurde,  zeigte  sich  ein  ähnliches  Leuchten, 
un«l  beim  Vergleiche  zweier  Apparate,  einer  mit  Cyan  und 
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Wasserstoff,  der  andere  mit  Ammoniak  und  Wasserstoff  be- 
speist, ergab  sich  bei  dem  gleichzeitigen  spectral analytischen 
Vergleiche  der  beiden  Flammen  eine  genaue  llebcreinstiminung 
der  Linien  und  Bänder.  Der  Ersatz  der  Luit  durch  eine 
Sauerstoff- Atmosphäre  Hess  natürlich  die  Erscheinung  glänzen- 
der aultreten,  aber  dieses  war  nur  durch  das  Glühen  des 
Brennerrohres  aus  Platin  und  durch  erhöhten  Natriumeintritt 
in  die  Klamme  bedingt.  Als  Thatsaehe  ergab  sieb  hierbei, 
dass  der  Sauerstoff  die  Bildung  von  Cyan  hindert,  und  dass 
das  Cyan  mit  viel  glänzenderer  Flamme,  die  ein  charakteristi- 
sches Spectrum  besitzt,  verbrennt  als  die  Luft. 

Die  Beweisgründe,  die  Prof.  Lewes  aus  dem  Verhalten  | 
der  Cyantlainme  zieht,  sind  daher  ungültig,  und  anstatt  eine  [ 
Stütze  für  die  Acetylen  Theorie  abzugeben,  spricht  das  Ver- 
halten des  Gases  gegen  diese  Theorie. 

Fasse  ich  die  Hauptschlüsse,  zu  denen  ich  durch  obige 
Untersuchungen  gelangt  bin,  zusammen  mit  denen,  die  ich 
Eingangs  erwähnte,  so  ergibt  sich: 

1.  Die  Beschreibung  «1er  Flanunenstructur,  wie  sie  Prof.  , 
Lewes  annimmt,  ist  nicht  in  lr Übereinstimmung  mit  den  Timt  | 
suchen. 

2.  Es  gibt  keinen  Anhaltspunkt  für  mehr  als  einen  ge- 
ringen Procentgehalt  an  Acetylen  in  einer  gewöhnlichen  leuch-  I 
tenden  Flamme  (die  Acetylenilamme  allein  ausgenommen),  i 
und  das  gebildete  Acetylen  ist  mit  einer  so  grossen  Menge  ' 
anderer  Gase  vermischt,  dass  kein  Grund  einzusehen  ist,  dass 
dieses  von  ursprünglicher  Bedeutung  bei  der  Lichteraission  ist. 


3.  Es  lässt  sich  nicht  beweisen,  daft»  innerhalb  der  Flamme 
locale  Temperatur-Bedingungen  «xistiren,  um  das  Acetylen 
unter  Frei  wer«  len  beträchtlicher  Wunne  zu  zersetzen. 

4.  Die  Einthcilung  der  Flamme,  wie  sie  Prof.  Lewes  an- 
nimmt, basirt  auf  Temperatur-Messungen,  die  unrichtig  sind 
und  nicht  als  beweis  fähig  für  die  in  Rede  stehende  Frage 
gelten  können. 

5.  Die  Schlussfolgerungen  zu  Gunsten  der  Acetylen-Theorie, 
wie  sie  auf  der  verglichenen  Leuchtkraft  von  Aethylcn-  und 
Acetylen-Flammen  beruhen,  stützen  sich  auf  ein  Uebersehcn 
der  Thatsaehe,  dass  in  letzterer  höhen*  Temperaturen  und  ein 
relativ  grösserer  Kohlcnstoffgchalt  obwaltet. 

t>.  Der  indireete,  aus  dem  Verhalten  des  Cyans  herge- 
leitete Beweis  beruht  darauf,  dass  die  gelbe  Ammoniak-Flamme 
irrthümlich  als  eine  festen  Kohlenstoff  enthaltende  angesehen 
wunlc. 

7.  Die  theoretischen  Erörterungen,  die  sich  auf  thermo 
chemische  Annahmen  stützen,  sind  nicht  beweisend. 

8.  Die  Erscheinungen  in  den  leuchtenden  Kohlen was^er- 
stoffilainmen  können  gleich  gut  ohne  «lie  Acetylen  Theorie  er- 
klärt werden. 

Wenn  die  im  Vorstehenden  niedergelegte  Kritik  richtig 
ist,  wird  die  Acetylen-Theorie  das  Schicksal  der  der  dichten 
Kohlenwasserstoffe  theilen.  Wir  wissen,  dass  alle  Kohlen- 
wasserstoffe in  Berührung  mit  heissen  Flächen  Kohlenstoff 
uusschcideu,  und  eben  dieses  tritt  auch  in  deren  Flammen 
ein.  Was  ausser  dem  ausgeschiedenen  Kohlenstoff  erzeugt 
wird,  ist,  glaube  ich,  von  verhältnissmassig  geringem  Interesse. 
Ich  habe  in  meiner  letzten  Abhandlung  (Trans.  1892,  51,  217) 
den  Weg  gezeigt,  wie  diese  Untersuchungen  angestellt  werden 
könnten , aber  die  experimentellen  Schwierigkeiten  unüber 
windbar  gefunden.  Unsere  analytischen  Hilfsmittel  sind  ganz 
und  gar  unzureichend,  tun  qualitativ  und  quantitativ  den  ge- 
ringen Gehalt  unbekannter  Kohlenwasserstoffe,  die  möglicher 
Weise  zu  denselben  homologen  Reibe  gehören,  zu  bestimmen 
Die  l^ösung  diesos  Problems  muss,  fürchte  ich,  noch  auf 
lange  Zeit  hinausgeschoben  werden. 
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Die  Drueklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krag,  Ingenieur,  Budapest. 

Fortsetzung  von  8.  210.) 

Bas  Rohrnetz  für  Leuchtgas. 

Zu  einem  Itesonderen  Fall  UW-rgehcnd,  sei  angenommen,  dass 
eine  Stadt,  in  der  bis  jetzt  Pctroleumbeleuchtung  l«e»teht,  durch 
Steinkohlengas  zu  beleuchten  sei  Diese  Stndt  hat  gegenwärtig 
20  000  Kinwobner  und  ca.  37  km  Strassenlange,  auf  welche  sich 
nach  und  nach  die  Gasbeleuchtung  ausdohnen  «<>11  Vorläufig 
aollen  jedoch  nur  die  Hauptstrassen  der  Stadt  Gasbeleuchtung  er- 
halten und  die  weitere  F.ntwicklung  dem  Verlangen  der  Bevölkerung 
Überlassen  sein  Der  voraussichtliche  Consum  der  nächsten  10  Juhre 
ist  auf  250000  cbm  pro  Jahr  anzunehmen. 

Da»  Rohrnetz  ist  in  seinen  hauptsächlichen  Rohrstrecken  so  gross 
auszuführen,  d.  h.  zu  catibriren,  dass  en  wenigstens  für  die  nächsten 
50  Jahre  ausreichend  ist-  Fa  wird  angenommen,  dass  es  Bich  im  Laufe 
dieser  Zeit  auf  sämmtlii’he  jetzt  tatstehende  Stadtlheile  ausgedehnt 
haben  wird,  und  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Bevölkerungszahl 
nach  Verlauf  dieser  Jahre  das  Doppelte  der  gegenwärtigen  betragen 
kann  Auf  «lern  Kopf  der  Einwohnerzahl  ist,  den  Verhältnissen 
der  Stadt  entsprechend,  20  bis  25  cbm  Jabreacotisum  zu  rechnen.  Es 
entspricht  dies  etwa  <»500  Flammen,  von  denen  1000  der  Strnssen- 
beleuchtung  zu  «lienen  halten  werden.  Eh  ergibt  sich  ferner  daraus, 
dass  die  stärkste  tägliche  Abgabe  6000  cbm  und  die  stärkste  stünd- 
liche Abgabe  IKK)  chm,  was  besonders  auf  das  Rohrnetz  Bezug  hat, 
und  wofür  es  zu  berechnen  ist,  betragen  wird.  Auf  die  37  km 
gleich  massig  vertheilt,  erhalt  man  2,43  cbm  Gasdurchßuss  für  jede 
100  m Rohrlitnge.  Es  entspricht  das  17  Flammen. 

An  jedem  PriYatgasinesser  hat  mindestens  eine  Pressung  dt» 
Gases  von  25  mm  Wassersäule  vorhanden  tu  sein. 

Für  Gasnnlagen  ist  die  tiaRbehalterglocke,  Reservoir  und  Er- 
zeuger «1er  in  «1er  Leitung  auftretenden  Pressung,  welche  nnr  wenige 
Centimeter  Wassersäule  über  der  Spannung  der  äusseren  Luft  zu 
betragen  hat,  utn  jene  Ausfluasgcschwimligkeit  aus  den  Brennern, 
wie  sie  bereits  angegeben  ist*),  zu  erzeugen,  wcslurch  in  «1er 
Gasflamme  ein  ruhig«-»  Licht  mit  entsprechender  lamclitkrafl  er- 
halten wird.  Bei  diesen  Anlagen  befindet  sich  «las  Reservoir  stets, 
«len  Erfordernissen  des  Betriebes  entsprechend,  möglichst  nah«*  der 
Stelle,  von  welcher  «1er  Gasstrom  ausgeht.  Man  kann  es  als  Durch- 
gangs- und  Rücklaufreservoir  annehmen.  Zwischen  GaslK*hälter- 
glocko  und  Rohrnetz  befindet  aioh  der  Regulator.  Es  ist  du*  ein 
Druck reduci rven ti I , das  für  die  verschiedensten  Durehgnngsmengon 
durch  dasselbe  «len  GaMtrom  stets  hei  gleicher  Pressung  erhalten 
soll.  Diese  Regulirung  ist  einmal  darum  nttthig,  weil  die  Gashe- 
hftlterglocke,  je  nach  ihrer  Schwimmtiefe,  einen  wechselnden  Druck 
gibt,  der  zwischen  75  mm  und  125  mm  Wassersäule  wechseln  kann, 
und  das  anderemal  darum,  weil  «ler  stets  wechselnde  Consum  eben- 
falls auf  dio  Pressung  des  Gases  einwirkt. 

Das  Rohrnetz  ist  in  seiner  ganzen  zukünftigen  Gestalt  durch 
Fig.  152  dargeslellt.  Eh  wird  alsdann  aus  200  Bohrsträngen  bestehen. 
Die  dick  aasgezogenen  Bohrstränge  bedeuten  die  erste  Anlage  des 
Rohrnetzes,  der  nach  und  nach  die  schwach  nusgezogenen  Rohr- 
stränge folgen  sollmi  Der  mit  »«»«  bezeichnet««  kleine  Kreis  be- 
deutet den  Regulator  in  «ler  Gasfubrik;  derselbe  ist  der  Anfang 
de»  Rohrnetzes  Die  den  Uohr»tr*ngen  beigesetzten  Zahlen  be- 
deuten die  Ordnungsnumuicrn  der  Rohrstränge.  Alles  andere  ist 
nebensächlich  und  ergibt  aich  von  selbst  aus  der  Zeichnung. 

Nachdem  das  Rohrnetz  entsprechend  «len  Strassenzügen,  die 
beleuchtet  werden  sollen,  wie  es  hier  dargestcUt  ist,  aufgezeichnet 
ist,  wird  die  Druck li nie  folgendermaassen  bestimmt.  Es  wird  von 
dem  Punkte  »a«,  «ler  Erdbudenhöhe  der  Gusanstalt,  ausgegangen, 
indem  hier,  vom  Regulator  ab,  die  Leitung  beginnt  und  bei  diesem 
«lie  Pressung  de»  Gases  etwa  100  mm  Wassersäule  betragt.  Aus 
dom  Plan  de«  Rohrnetzes  werden  die  einzelnen  Rohrstrecken  der 
Reihenfolge  nach,  wie  sie  «lo«  Rohrnetz  ergibt,  nebst  der  dazu  ge- 
hörigen Drucklinie,  so  wie  es  Fig.  153  näher  darstellt,  aufgotragen 
Drucklinie  schlicsst  «ich  an  Drucklinie,  wie  aich  «lie  ciuxelnen 
Rohrstränge  aneinanderschliessen.  Es  bildet  sich  so  ein  gleiches 
Net*  wie  da»  Rohrnetz,  dem  es  genau  »einer  Ijigo  noch  entspricht. 
Die  ganze  Druckhöhe  ist,  zur  besseren  Bcoriheilnng  des  ganzen 
Netzes,  von  10  mm  zu  10  nun  in  Xaturgrteso  «ler  ganzen  Länge 

*;  Ds.  Journ.  1896,  8.  605. 
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mich  durch  horizontale  IJnien  auf  dem  Blatte  abgetheilt.  Die*« 
Eintheilung  erleichtert  da*  Ablesen  des  Druckverbotes  und  der 
verbleibenden  Druckhöhe.  Den  Druckverlust  geben  alle  zwischen 
der  Horizontalen  a—l  und  der  Drucklinie  gezogenen  Vertlcalen  an  ; 
die  Druckhöhe  an  der  betreffenden  Stelle  gibt  die  Fortsetzung  ; 
dieser  Verbeulen  über  die  Drucklinie  hinaus  bis  zur  betreffenden  j 

/ r * X7  * .;fN 

<~L.  \ '->11  V-  'V  A ' 

-""NC 

«H- 


No.  14. 

4.  Ajffl  ISH._. 

Gesumm  Hänge  des  Rohrnetzes  von  87636  m,  sondern  nur  der  vor 
stehende  Theil  desselben  ist  maassgebend  für  daa  Gefalle  der  Druck- 
linie Die  Vorstehern!  angegebene  Linie  von  1 bis  200  wird  so 
schrüg  gelegt,  dass  fast  der  ganze  zu  gewahrende  Druck  Verlust  von 
100  mu>  Wassersäule  von  derselben  beim  Maximalconsum  aufge 
zehrt  wird;  er  betragt  für  die  vorgenannte  Linie  113,4  mm.  Aus 
dieser  Lage  ergibt  sich  »J«,  welches  bei  der  Herstellung  des  ganzen 
DrucklinienneUos  möglichst  im  gleichen  Masssc  auf  alle  anderen 
Drucklinien  angewendet  werden  soll.  Für  die  Hanptlinie  ergibt 
sich  dann  J = 0,024,  wenn  tnuu  die  Längcnmuusse  in  Metern,  die 
Druckhohen  in  Millimetern  rechnet;  rechnet  man  beides 
nach  gleichem  Maas«,  so  wird  »J«  gleich  0,000024  der 
Wirklichkeit  entsprechend,  und  die  Hohenmaaaae  ver 

-sd  j 

halten  sich  zu  dem  Langenniaaase  — joooo 

y Hat  man  die  dreizehn  Horizontalen  iu  Abstande  von 

/ 10  zu  10  mm  gezogen,  durch  welche  die  Pressung  markirt 

wird,  die  im  Rohrnetz  stattfindet,  so  wird  die  Haupt 
drucklinie  gezogen.  Zu  diesem  Zweck  trage  ich  auf  der 
Abscisse  »o  — 1* , ab  welcher  der  Druckverlust  ge- 
rechnet wird  und  in  welcher  der  Druckverlust  gleich 


Null  ist,  die  ganze  Linie  von  3935  in  in 


1000 


der  N'aturgröase  von 


Ausflussoffnung  des  Gases  aus  dem  Rohre  an  Die  erstgenannten 
Vertlcalen  sollen  »Druckverlustlinicn«,  die  letztgenannten 
• Druckhöhelinion«  genannt  werden.  Zur  besseren  Erkenn- 
barkeit siud  die  Drucklinien  durch  volle  dicke,  die  Druck - 
Verlustlinien  durch  volle  dQnne  Striche,  die  Rohratrftnge, 
bezw.  der  Verlauf  der  Straasenoberfläohc  durch  dünne  volle  Doppel- 
linien  und  die  Druckböhenlinien  durch  gestrichelte  dnnne 
Linien  angegelien  Alle  Vertlcalen  sind  in  Naturgrösse,  alle  Hori- 
zontalen derselben  aufgetragen-  Iu  einem  gewissen  Abstande 

unter  der  Drucklinie,  der  an  der  tiefsten  Stelle  der  letzteren  immer 
noch  mindestens  26  mm  hetrageu  muss,  ist  das  Strassenniveau, 
bezw.  sind  die  unter  demselben  liegenden  Bohrstränge  eingetragen, 
wubei  die  hoch  und  tiefliegenden  Stellen  der  Boden Hache  in  nega 
tivein  Sinne  und  zwar  derartig  eingetragen  sind,  dass  dadurch  im 
Diagramm  die  dem  entsprechend  gelinderten  Pressungen  des  Gases 
im  Rohrnetz  zum  Ausdruck  gelangen.  26  mm  ist  nämlich  die 
Maximaldruckhöhe,  welche  noch  vor  dem  Gasmesser  der  Haus 
instal  lat  Ionen  vorhanden  sein  muss,  damit  das  tiaa  immer  noch  mit 
genügender  Spannung  aus  dem  Brenner  zur  Ausströmung  gelaugt 
Kör  «las  Einzeichnen  der  Rohrstrftnge  in's  Diagramm  ist  ange- 
nommen worden,  dass  für  je  1 in  Niveaudifferenz,  bei  0,4  »pec.  Ge 
wicht  des  Leuchtgases,  die  Druckdifferenz  0,774  uiiu  Wassers! ule  be- 
tragt, so  dass  für  ein  Steigen  oder  Fallen  der  Rohrleitung  von  je 
6/>  tn  eine  'entsprechende  Druckendem ng  von  5 mm  Wassersäule 
entsteht. 

Die  Anordnung  und  die  LAugtindiinensiunen  des  Stadtrohr 
netze«,  Fig  152,  ergeben  sich  von  selbst,  indem  es  dom  Zuge  der 
Strassen  folgen  muss  und  auch  deren  Länge  erhält.  Das  Rohrnetz 
ist  in  seiner  ganzen  künftigen  Grosse  dargcstellt,  deshalb  so  dar- 
gi'Htelll,  um  danach  die  richtige  Anlage  «1er  zuerst  auszufUhrendcn 
Strecken,  wobei  das  ganze  zukünftige  Netz  möglichst  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  zu  erhalten,  um  die  dafür  erforderliche  Tabelle  ent 
werfen  zu  können. 

Die  Herstellung  dos  Diagramme*  der  Drucklinie,  Fig.  163  a,  hat 
so  zu  geschehen,  «lass  die  Drucklinien  der  einzelnen  Rohrstrftnge  einen 
möglichst  steilen  Verlauf  nehmen  und  dass  vor  allen  Dingen  diejenigen 
Hohrstrtingc  zu  ermitteln  sind,  welche  auf  einander  folgend  und  1 
an  einander  gereiht  den  längsten  Radius  ergeben ; im  vorliegenden  i 
Falle  ist  es  die  aus  den  Rolirstrttngen  1-2-4—6—7—9—12—16— 

31  -34  -37-40-54  —82-99-104—106-124  - 153-168-172-174- 
176  und  200  bestehende  Linie  von  3935  m Lftnge  Also  nicht  die 


recht«  nach  links  auf,  fälle  vom  linken  Endpunkt  dieser  Linie  die 
Ordinate  0 bis  93,4,  wobei  J = 0,0000235  wird,  und  verbinde  nun 
den  Anfangspunkt  »o«  der  Horizontalen  *a—I*  mit  dem  Schnitt- 
punkt »e«  der  Ahscisse  93,4  durch  eine  gerade  Linie  mit  dem  Ge 
fftlle.  *J*  ist  in  diesem  Falle  die  Drucklinie  sämmtlicher  oben  an 
geführten  Rohrstrftnge,  unter  der  Bedingung,  das  stärkste  Gefälle 
dersell>en  erhalten  zu  haben 

Man  kann  die  Drucklinie  auch  als  gebrochene  Linie  darstellen, 
unter  der  Annahme,  dass  man  der  Drucklinie  für  die  Strecke 
*200  bis  106«,  welche  1965  m lang  ist,  also  etwa  die  Hftlfte  der  ganzen 
Lange  ausmacht,  ein  Gefälle  »J  = 0,000066«  und  der  anderen  Hälfte 
«las  übrig  bleibende  Gefälle  gibt.  Ich  bleibe  jedoch  bei  der  ersten 
Annahme  und  trage,  wo  es  möglich  ist,  sflmmtliche  Drucklinien 
mit  diesem  Gefälle  auf,  wobei  jeder  einzeln«*  Rohnstrang  vorher 
als  Horizontale  an  die  Anschlussstelle  augetragen  wird,  welche  dann 
die  Horizontulproj«*cti«m  der  Drucklinie  bildet. 

Ist  die  Hauptdruckünic  aufgetragen  und  «larin  die  der  Stränge 
»l  und  2«  nach  rückwärts  geknickt,  so  werden  die  Drucklinien  der 
anderen  Stränge  an  geschlossen.  Das  eben  erwähnte  Rückwärts 
knicken  geschieht,  um  eine  bessere  Verbindung  mit  den  anderen 
Drucklinien  zu  erhalten,  indem  sammtliche  Drucklinien  so  auf 
einander  zu  treffen  haben  und  dieselben  Knotenpunkte  erhalten, 
wie  sie  «las  zugehörige  Rohrnetz  aufweist.  Wie  die  Fig.  28  a zeigt, 
sind  durch  sammtliche  Knotenpunkte  OnllnitSD  gelegt,  «lie  einer 
seit«  bis  zur  Ahscisse  »a — J«  reichen  und  den  Druckverlust  an- 
geben, anderseits  bis  zur  Terrainlinie  resp  bi«  zum  Rohrnetz  geben 
und  die  Pressung  im  Rohrnetz  darstellen.  Ich  «chliesse  nun  die 
Drucklinie  des  Stranges  >199«  an,  indem  ich  im  Knotenpunkt 
zwischen  »200  und  176«  von  link«  nach  recht«  eine  Horizoutale 
von  der  Ulnge  860  m ziehe,  am  Ende  derselben  ein  Perpendikel 
c d fälle  und  bis  za  demselben  mit  dem  angenommenen  Gefälle, 
ab  vorgenanntem  Knotenpunkte,  die  Drucklinie  von  »199«  ziehe; 
ebenso  verfahre  ich  mit  »167«  und  »166«.  Die  Ntrecke  »199«  liat 
mit  dem  Endpunkte  >166«  einen  Knotenpunkt  zu  bilden  Um 
diesen  Knotenpunkt  zu  treffen,  müssen  beide  Endpunkte  von  »19t*  und 
166«  auf  derselben  Horizontalen  liegen.  Trifft  «lie«  nicht  zu,  so  gebe 
leb  »199«  ein  solches  Gefälle,  dass  sie  den  Perpendikel  c d in  dieser 
Horizontalen  trifft,  und  ziehe  dann  vom  Endpunkt,  »166«  mit  diesem 
Gefälle  von  links  nach  recht«  aufsteigend  eine  Unie,  bi«  «ie  »199* 
schneidet,  wodurch  ich  die  richtige  I*age  der  nun  aber  geknickten 
Drucklinie  «199«  mit  unveränderter  Länge  derselben  erhalte  Ebenso 
musste  auch  »167«  geknickt  werden,  um  auf  «iem  Knotenpunkt 
zwischen  »199  und  166«  einzutreffen,  ln  gleicher  Weise  verfährt 
man  mit  dem  Aufträgen  sämmtlicher  Drucklinien,  um  das  ganze  in 
Fig  28a  dargestellte  Druckliniennelz  zu  erhaltun.  Die  Strecke  bei 
5— 21  a ist  absichtlich  falsch  gezeichnet,  um  in  Fig.  153  b zu  zeigen, 
wie  es  richtig  zu  machen  ist.  Es  handelt  sich  dabei  darum,  «lass 
der  «Strang  5— 21  a mit  dem  Knotenpunkt  zwischen  21—24  zu 
«ainmentrifft 

Betrachten  wir  diese  Figur  eingehend,  so  wird  man  genau 
den  Weg,  welchen  der  Gassi  rom  durch  das  Rohrnetz  nehmen  wird, 
verfolgen  können ; er  wird  stet«  nur  eine  fallemle  Tendenz  haben 
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Die  in  Spalte  *18«  anüepetienen  (taameniren  werden  an»  dem 
Gefallsquotienten  gefunden,  indem  ich  die  Wune]  aus  dem 

reciproken  Werth  desselben  mit  • J multiplicire  Die  Werth«  der 
o» 

. ^ •>•••<*  in  nachstehender  Tabelle  gegeben ; 


werden  dieselben  mit  »a*  bezeichnet,  so  ist  ■ 


10 

a = 34,02 

für  d — 176 

a = 1897,64 

50 

60,97 

220 

1951,796 

60 

96,22 

225 

2619,81 

80 

197,64 

250 

3410,00 

100 

345,033 

275 

4327,42 

126 

608,02 

aoo 

5376,03 

150 

950,873 

Diese  Werth«  mit  V J maltiplicirt  geben  die  Gasmenge  in 
Cubikmetern  an,  welche  stündlich  durch  das  Hohr  hindurchgehen. 

Im  Druckliniennetz  hat  ein  jeder  Knotenpunkt  eine  ganz 
bestimmte  Lage,  die  durch  die  l.ängo  der  einzelnen  Rohrstrecken 
gegeben  Ist.  Das  Druckliniennetz  Ist,  wie  bereits  gesagt,  in  Folge 
der  beständig  wechselnden  Beanspruchung  in  stetig  auf-  und  ab- 
gehender schwingender  Bewegung,  so  zwar,  dass  sich  die  einzelnen 
Knotenpunkte  genau  senkrecht  auf  und  ab  bewegen,  ohne  ihre 
Entfernung  von  der  durch  »a«  gehenden  Ordinate nachse  zu  ändern, 
so  dass  es  verhältnissmässig  leicht  ist,  wenn  einmal  die  Lage  der 
Knotenpunkte  gefunden  ist,  im  Diagramm  der  Drucklinie  für  jede 
Beanspruchung  dos  richtige  Gefälle  zu  erhalten. 

Die  einzelnen  Bohrstränge,  d.  h.  jene  Strecken,  die  zwischen 
zwei  Knotenpunkten  liegen,  müssen  eventuell  »us  dem  Hohrnetz 
ausgeschaltet  werden  können.  Bei  allen  Rohrnetzen  fnr  hoch- 
gespannte Flüssigkeiten  geschieht  dos  mittels  Ventilen  oder  Schiebern, 
bei  den  Hohrnetzen  für  Leuchtgas  kann  man  diese  Ausschaltung 
viel  leichter  erzielen,  wenn  man  die  ohnehin  irn  Rohrnetz  erforder* 
liehen  Wassertöpfe  dazu  benutzt  und  daa  Ausschaltern  durch  Wasaer- 
verachlnss  herstellt. 

Hebt  man  an  irgend  einer  Stelle  des  Rohrnetzes  den  Zu- 
sammenhang einzelner  Bohrstränge  miteinander  auf,  durch  Aus- 
schaltern eine«  solchen  aus  dem  Rohrnetze  z B durch  Ausschaltcn 
von  *167«,  indem  derselbe  an  seinen  beiden  Enden  durch  Waaser- 
eingi essen  in  die  beiden  dort  befindlichen  Wassertöpfe  abgeschlossen 
wird,  so  wird  sich  der  Knotenpnnkt  zwischen  »16b  und  1G6«  so 
tief  berabsenken , das«  »166«  aus  »IW«  lind  »16f»«  aus  *140«  ge- 
speist wird. 

Steigt  das  Terrain  und  mit  ihm  der  Rohrstrang,  so  findet  itn 
Rohr  eine  Zunahme  der  Pressung  statt,  in  der  Hohe,  wie  bereits 
oben  angegeben  wurde.  Der  im  Rohrstrang  dabei  auftretende 
Druckverbot  ist  aber  vollständig  unabhängig  davon  und  tritt  genau 
entsprechend  Rohrlänge,  Kaliber  und  durchatrömender  Gnsmenge 
auf  Ihese  Pressungszunahme  wird  im  Druckliniondiagramm  durch 
ein  entsprechendes  Fallen  oder  Ansteigen  des  Kohrstranges  an- 
gegeben, wodurch  dann  in  der  Ordinate  zwischen  Rohrstrung  und 
Drucklinie  die  der  Ausfiusagoschwindigkeit  entsprechende  Druck- 
hohe  zum  Ausdruck  gelangt. 

Ferner  ergibt  sich  beim  Betrachten  der  Fig.  153  a,  dass  die 
Pressung  im  Rohrnetz,  je  nach  der  Stelle  in  demselben,  eine  sehr 
verschiedene dst  Man  muss  darum  auch  den  Brennern  der  Strossen- 
Internen,  damit  sie  alle  gleichmäßig  brennen,  einen  besonderen 
Keguiirhahn  gelten  oder  besser  noch  sie  mit  besonderen  Druck* 
regulntoron  versehen.  Auch  für  die  Hausansehlüsse  zu  den  Privat- 
leitungen ist  ee  nicht  zu  empfehlen,  dieselben  alle,  so  zu  sagen, 
über  einen  Kamm  zu  seheoren,  indem  die  ('nüber  derselben  nicht 
allein  von  der  Ftammenzabl,  für  welche  dieselben  anzulegen  sind, 
sondern  von  der  Gegend  der  Stadt,  In  welcher  der  Anschluss  zu 
machen  ist,  abhangen  Wahrend  es  Stellen  im  Rohrnetz  gibt,  an 
welchen  man  dem  Rohrnetz  der  Privatanlage  im  Ganzen  ab  Gasuhr 
nur  5 mm  Druckverlust  gewähren  kann,  kann  es  andere  Stellen 
geben,  an  welchen  80  mm  gestattet  werden  können.  Ks  ist  darum 
stets  zweckmässig,  ehe  man  die  Caliber  dieser  Ixfitungen  bestimmt, 
bei  dor  betreffenden  Gasanstalt  vorher  dartll»er  Erkundigungen 
einziiziehen,  wie  hoch  die  Pressung  des  Gases  an  der  betreffenden 
Stelle  sein  wird  Denn  dort  wird  man  es  doch  stets  wissen  müssen, 
über  die  Druck  Verhältnisse  des  Rohrnetzes  Auskunft  geben  zu 
können,  und  zwar  ganz  bestimmt,  wenn  sie  sich  im  Besitze  eines 
richtigen  Drnckliniendiagrammes  befindet.  Fehlerhaft  angelegte 
und  daher  schlecht  fuuetionirende  Rohmetze  wird  man  mit  Hülfe 
eines  richtigen  Druckdiagrammes  leicht  richtig  stellen  können. 


Die  Formel,  aus  welcher  die  Ilohrcaüber  mit  Hülfe  der  Druck 
Hoi«  gefunden  werden,  ist  ein©  sehr  einfache  und  leicht  im  Ge- 
dächtuiss  zu  behaltende,  und  die  zugehörige  Tabelle  enthält  für 
1 jedes  Rohrcaüber  nur  einen  Werth,  der  »ich  aus  der  Formel 
leicht  finden  lässt 

Nachstehend  ist  die  Tabelle,  welche  die  Formel  (26)  =»  -~i- 

ergibt,  angegeben. 

Tabelle  XX- 


d 

d 

<m 

J 

Q' 

1 

0,84 

12j6 

0,00000275 

1,3 

0,226236 

15 

0,000001106 

1,9 

0,033924 

njs 

0,000000612 

2,5 

0,00860 

20 

0,0000002625 

3,2 

0,002513 

22,5 

0,0000001467 

3,8 

0,00106 

25 

0,000000086 

5.1 

0,0002496 

27,5 

0,0000000631 

6,0 

0,000108 

30 

0,00000003457 

7,6 

0,00006536 

35 

0,0000000160 

8,0 

0,000026695 

40 

0,0000000082 

10,0 

0,00000640 

45 

0,00000000455 

(Fortsetzung  folgt.) 


Versorgung  der  Stadt  London  mit  Meerwasser. 

Neuerdings  ist,  dein  Journal  of  Gasüghting  vom  28.  Januar 
181*6  zufolge,  wieder  das  Projccl  aufgvtaucbt,  dio  Huupstadt  Grus**- 
hrittnnniens  mit  Meerwasser  zu  Vorsorgen  In  der  Society  of  Art* 
. machte  Grierson  hierüber  die  folgenden  Mittheilangen : 

Bereits  1882  wurde  eine  diesbezügliche  Parlainentaacte  ohne 
1 Widerspruch  genehmigt,  man  fand  jedoch,  das«  die  Nachfrage  nach 
Meerwasser  weit  grosser  war,  wie  angenommen,  und  arbeitete  daher 
ein  neues  Project  aus,  dessen  Hauptgrundzüge  die  folgenden  sind: 
Die  Entnahme  soll  bei  I>ancing  zwischen  Brighton  und  Wor- 
] thing  stattfinden,  woselbst  das  Meerwasser  frei  von  Verunreinigungen 
j durch  Abwässer  u.  s w.  ist.  Brighton  liegt  in  südlicher  Richtung 
! ca.  82  km  Entfernung  von  London  am  Kanal  la  Manche.  Dort 
I Hollen  Pumpwerke  «las  Wasser  in  ein  etwa  3 m Ober  Hochwasser 
liegendes  Ablagerungshaßin  fördern  und  aus  diesem  soll  es  wiederum 
I in  ein  nahe  den  Hügeln  bei  Steyning  Round  Hill  zu  erbauendes 
: Reservoir  gepumpt  werden,  welche«  fast  153  m über  Hochwasser 
liegt.  Von  hier  aus  soll  es  in  ein  dritte«,  anweit  London  bei 
l Kpsotn  61  m Ober  Hochwasser  liegen«!«*  Reservoir  Messen  Jeder 
der  3 Behälter  wird  einen  Fassungsraum  von  ca  45000  cbm  ent- 
halten. Von  dem  letztgenannten  Reservoir  wird  das  Wasser  mittelst 
einer  Gravitationsleitunp  nach  London  gefordert  werden  . der  Tagen 
bedarf  wird  zu  ca.  40000  bi*  46000  cbm  angenommen.  Die  von 
Steyning  ausgehende  Leitung  führt  in  813  mm  Weite  ül*er  die  Orte 
Binmber,  Horsharn,  Dorking,  1-eatherhead  noch  dem  Reservoir  za 
Kpsom  und  von  dort,  auf  762  mm  verjüngt,  über  Battersea,  welche 
.Stadt  ebenfalls  angeschlossen  werden  «oll,  die  Themse  kreuzend, 
nach  ihrem  Endpunkte  bei  Vict«»ria  Purk  Auch  die  übrigen  von  der 
Ixfitung  berührten  Orte  sollen,  falls  gewünscht,  aus  derselben  Meer 
wtisscr  geliefert  erhalten.  In  Lomion  soll  sich  di«  Hauptleitung 
in  2 nach  dem  Rundlaufsystem  angelegte  Stränge,  einen  westlichen 
und  einen  Östlichen  Uicilcn ; an  diese  Ixfitungen  wird  sich  da«  Ver- 
theilungsnetz auHcliIiesscn.  letzteres  «oll  daa  Wasser  in  die  Häuser 
; leiten,  auch  mit  Hydranten  zum  Füllen  der  Wasserwegen  u,  s w. 
versehen  werden 

Meerwoaser  wurde  schon  vor  mehr  als  40  Jahren  zuerst  in 
Ry«le  für  Öffentliche  Zwecke  benützt,  ««»dann  folgte  1872  Tynemouth 
und  hierauf  Harrow-in-Furnea«,  Birkenbend,  Blackpool,  Bootle,  Bour- 
ncmoulh,  Falmoulh,  Greal,  Yarmouth,  Grimsby,  Gosport,  llarwicb, 
Littlehampton,  Plymouth,  Portaiuoutli,  Shoreham,  South  Shields. 
Torquay,  Weymouth  und  andere  Plätze.  Man  bat  gefunden,  das* 
eine  einmalige  Beapiengung  mit  Meerwasser  die  gleiche  Wirkung 
| hat,  wie  eine  zwei-  bi«  dreimalige  Besprengang  mit  Süsgwa*£er 
Da*  Wasser,  — «o  berichtet  Grierson  weiter  --  halt  die  Strassen* 
fläclie  für  längere  Zeit  feucht,  ohne  Schlamm  zu  erzeugen;  ee  bringt 
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macadainislrte  Wege  tnm  Erhärten  und  verhindert  die  Staubbildung. 
Ebenso  soll  es  Holzpflaster  dauerhaft  machen  und  der  Zersetzung 
von  BtrttMDkehrlcht  vorl»eugoti.  Da«  Meerwaaser  enthält  36li* 
Theile  Salz  in  1000  Tbeilen  Wasser;  von  diceetu  Bestände  entfallen 
faxt  90  Theile  auf  (’htornatrium  und  der  Rest  auf  Chlormagnesium; 
diese  Beimischung  ist  ob,  welche  die  Wege  fQr  lange  Zeit  feucht 
erhält.  Der  Inhalt  eines  Wasserwagens  (1000  1 soll  für  etwa 
1670  qm  Fläche  »usroiehen.  Der  Preis  des  Mecrwasxers  wird  den 
Preis  für  ^ünawaBBer  voraussichtlich  noch  unterschreiten.  Auch  für 
Ksnalspüluug  hält  CJrierson  das  Moerwanser  für  geeigneter  als 
SQsswasser,  weil  es  der  Zersetzung  der  Stoffe  vorbeugt  und  die 
Kanäle  sauberer  hält;  auch  »oll  es  die  Luft  in  denselben  in  gesund- 
heitlicher Beziehung  verbessern,  indem  es  der  Bildung  von  Kanal- 
gasen vorbeugt  In  letzterer  Beziehung  sollen  günstige  Zeugnisse 
aus  Yannouth  vorliegen.  Im  Uehrigen  lasse  sich  Meerwasser  vor 
tbeilhaft  verwenden  für  Feuerlöschzwecke,  öffentliche  Bäder,  Ho- 
spitäler, Schulen  u.  s.  vr.  Grierson  glaubt,  dass  jedes  bessere  Haus 
in  London  den  Anschluss  an  die  Meerwasserleitung  nachsuchen 
wird.  Der  Wasserverbrauch  Londons  beträgt  gegenwärtig  etwa 
908  600  cbm  pro  Tag;  hiervon  entfallen  allein  etwa  20*.'*  auf  solche 
Zwecke,  für  welche  Moenvasser  verwendet  werden  kann,  und  die 
Not h wendigkeit,  weitere  Bezugsquellen  für  Küsswasser  ausfindig  zu 
machen,  würde  «Ich  für  längere  Zeit  hinaussebieben  huwen,  wenn 
die  Leitung  zur  Ausführung  käme.  Die  Baukosten  derselben  vor 
atixchlagen  auf  M.  9000000;  als  Bauzeit  sind  2 Jahre  angenommen 
Das  Wasser  soll  nach  Messung  abgegeben  werden 

Im  Jahre  1892  brachten  Engineering  News  eine  Abhandlung 
über  die  Verwendung  von  Meerwasser  für  Strassenbesprengung, 
Kannlspülungen  n.  s w,  nebst  Mittheilungen  über  die  in  anderen 
Städten  England«  nach  dieser  Richtung  hin  gemachten  Erfahrungen, 
welche  jedoch  mit  den  von  Grierson  gegebenen  Mittheilungon 
keineswegs  in  allen  Punkten  übcruin«tirumen 

Die  Stadt  Yarmouth  hat  im  Jahre  1885  ein  auf  die  Herstellung 
eine«  Leitungsnetzes  für  Strassenbesprengung  und  Kanalspülung 
abzielendos  Project  durch  2 Chemiker  begutachten  lassen.  In  Be- 
zug auf  die  Stnuwenbcaprengung  gibt  das  Gutachten  zu,  dass 
Meer wasser  die  Strassen  länger  feucht  hatte  wie  Süs*wasaer;  da- 
gegen mache  es  letztere  schlüpfrig,  und  die  mit  den  Salzen  ge- 
sättigte Luft  wirke  schädlich  auf  Seide,  Juwelen  und  ähnliche  em- 
pfindliche Stoffe,  ebenso  auf  die  Entwicklung  von  Anpflanzungen. 
Für  KunaNpülung  «ei  Meerwaaser  ebenfalls  nicht  zu  verwenden, 
weil  es  auf  organische  Stoffe  stärker  auflösend  wirke,  als  Süss- 
waxscr,  und  weil  e*  dort,  wo  organische  Bestnndtheile  sich  in 
süssem  Wasser  gelöst  befinden,  eine  Fällung  der  organischen  Ver- 
unreinigungen herbeifübre;  »odann  wirke  es  »ehr  energisch  auf 
Metalle  und  Cement  und  endlich  seien  auch  deshalb  Belästigungen 
zu  befürchten,  weil  die  dem  Seewaxscr  in  grossen  Mengen  beige- 
mischten  Solphate  durch  gährende  Wirkung  jedenfalls  verringert 
würden,  während  die  entstehenden  Schwefelverbindungen  Schwefel- 
wasserstoff erzeugen.  — Trotz  dieser  Bedenken  hat  die  Stadt  da« 
Hohrsystem  ausgeführt  und  dasselbe  nach  dreijährigem  Betriebe 
sogar  erweitert.  Nähere  Mittheilungen  über  diese  Anlage,  «owie 
über  die  in  den  Städten  Birkenhead,  Hastings,  Wortbing,  East- 
boumc,  Brighton,  Blackpoot,  Ryde,  Rbyl,  Torquuy,  Margate,  I*ly 
inouth,  South  Shields,  Tynemouth,  Barrowin-Furness  und  llfracombe 
mit  Meerwasxer  gemachten,  theils  günstigen,  theile  ungünstigen  Er- 
fahrungen sind  aus  dem  »Gesundheits  Ingenieur,  1893,  S.  219  223 
za  entnehmen. 

Von  Wichtigkeit  erscheint  noch  der  Umstand,  dass  nach 
diesen  Berichten  Meerwasser  für  Feuerlösch  zwecke  nie  benützt 
worden  ist,  zweifellos  deshalb,  weil  man  eine  nachtheilige  Ein- 
wirkung de»  Salzwsssers  auf  die  bespritzten  Mauern  von  Wohnge- 
bäuden befürchtet.  J. 


Feuergefälirlichkeit  elektrischer  Anlagen. 

Die  Vereinigung  der  ameriljg^iLxi'heu  Feuerversicherungsgesell-  1 
«chaften  hat  ein  spedelles  Bureau  für  das  Studium  der  elektrischen  ’ 
Anlagen  eingerichtet  und  dessen  Vorstand  W.  Merril  hat  vor 
Kurzem  einen  Vortrug  gehalten,  in  welchem  er  die  Resultate  der  | 
Beobachtungen  uud  Erfahrungen  dieses  Bnreaus  miUheilte1).  Die  | 

■)  Au»  demselben  erhält  man  ein  gute«  Bild  über  die  bedenk-  1 
lieben  Folgen  amerikanischer  Entwickelung,  die  aus  durch  die 
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»Mittheilungen  für  die  öffentlichen  Feuerversicherungsanstalten* 
reproduciren  aus  diesem  Vortrage  nach  den  Publikationen  de« 
»Spectätor*«  folgende  Daten:  Von  nicht  zu  unterschätzender  Be- 
deutung hat  sich  die  ungefähr  «eit  zwei  Jahr*n  bestehende  Ein- 
richtung erwiesen,  wonach  die  Inspectoren  der  elektrischen  Abtheilung 
der  grosseren  in  den  Vereinigten  Stauten  operirunden  Feuer- 
versicherungsanstaltcn  über  alle  zu  ihrer  Kenntnis«  gelangten, 
durch  Elcktricität  entstandenen  Brände  eingehend  Bericht  zu  er- 
statten halten.  Eh  liegen  Berichte  dieser  Art,  die  vierteljährlich  in 
Buchform  den  betheiligten  Kreisen  zugestellt  werden,  über  fast 
1000  auf  elektrische  Ursachen  zurürkzufuhrende  Feuersbrünste  vor. 
Gelten  ersten»  auch  nicht  über  alle  Lieber  gehörigen  Brände  Auf- 
schluss, schon  aus  dem  Grunde,  weil  sich  aus  vielen  Feuersbrünsten 
eine  Entsteh  tut  gsnrsacbo  ül»erhaupt  nicht  feststellen  lässt,  so  liegt 
ihr  Werth  einerseits  in  der  alle  Kantoren  berücksichtigenden  Ge- 
nauigkeit der  Darstellung,  andererseits  in  dem  Umstande,  dass 
Gebiete  mit  verschiedenen  klimatischen  Verhältnissen  und  den 
mannigfachsten  InsUillalioosanlagen  hier  Berücksichtigung  finden 
Für  das  erst«»  Berichtsjahr  stellte  sich  der  durch  Brände  dieser  Art 
verursachte  Schaden  auf  1 415010  Dollars.  Diese  Zahl  repräseutirt 
indessen  nur  einen  Bruchtheil  der  innerhalb  dieses  Jahres  auf 
Feuersbrünste  bei  elektrischen  Ixütungen  zurückgeführten  Schäden. 
Indessen  war  das  Ziel,  dus  man  mit  der  Abfassung  dieser  Berichte 
verfolgte,  weniger  eine  Feststellung  der  Schadensquoten,  als  viel- 
mehr die  Eruirung  der  speciflscben  Ursacheu  und  die  Aufteilung 
bestimmter,  behufs  ihrer  Verhütung  zu  ergreifender  Maassnahmen 
Eino  Vergleichung  der  Entstehungsursachen  von  815  in  den  ersten 
acht  Berichten  vorliegenden  Bränden  ergibt,  dass  113  oder  über 
*.*t  derselben  auf  die  Kreuzung  und  den  Contact  von 
Telephon-,  Telegraphen-  und  ähnlichen  Drähten 
mit  Drähten  elektrischer  oberirdischer  Strassen 
bahnen  zurückzuführen  sind.  Geben  hochgespannte  Ströme 
dieser  letztgenannten  Anlagen  durch  Telephone,  Telegraphen 
apparate,  Schaltbrettcr  etc.,  so  ist  eine  stark©  Beschädigung  oder 
Zerstörung  derselben  die  unausbleibliche  Folge,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  hiedurch  erzeugte  Hitze  resp.  Funkenbildung  eine 
Entzündung  der  in  der  Nähe  befindlichen  brennbaren  Materialien 
herbeiführen  kann  Der  Gesammtechaden  dieser  113  Brände  belief 
sieb  auf  324957,50  Dollar.  Das  einzige  Mittel,  um  der  au»  ober- 
irdischen Drähten  der  elektrischen  Anlagen  drohenden  Gefahr 
wirksam  zu  begegnen,  liegt  in  der  Durchführung  des  Systems  der 
unterirdischen  Verlegung  alter  für  elektrische  Kraftanlagen  erforder- 
lichen Leitungen.  In  vielen  der  grössten  Städte  der  Vereinigten 
Staaten  ist  dieses  System  bereits  durchgeführt1).  Die  Erfahrungen 
dieser  Städte  dürften  sich  in  den  mittleren  Ortschaften,  in  denen 
die  Installation  elektrischer  Anlagen  mit  Energie  betrieben  wird, 
mit  Vortheil  verwerthen  lassen  Fast  ohne  Ausnahme  hat  sich  die 
Forderung,  die  elektrischen  Leitungxdrähto  unterirdisch  zu  verlegen, 
gebieterisch  geltend  gemacht,  sobald  die  Aufstellung  der  zahlreichen 
Stangen  in  den  Strassen,  sowie  der  auf  den  Dächern  angebrachten 
Gerüste  für  die  Drähte  der  oberirdischen  Leitungen  ihre  Grenz© 
erreicht  hatte,  ganz  zu  schweigen  von  dem  wenig  erfreulichen 
Eindruck,  den  eine  solche  Stadt  auf  den  Besucher  ausüben  muss. 
Die  unter  grossen  Kosten  ausgeführten  Anlagen  wurden  von  den 
elektrischen  Gesellschaften  theilweise  wieder  beseitigt  und  durch 
die  Installation  unterirdischer  Leitungen  ersetzt  Ferner  spielen 
l»ei  Aufzählung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Brand  Ursachen 
dio  au»  Holz  verfertigten  Lager  für  elektrische  Apparate,  wie  Schalt 
hretter,  Kommutatoren , nicht  isolirte  Verbindungsstücke  aller  Art, 
die  direct  auf  Holzwerk,  statt  auf  Porzellan,  Schiefer,  Marmor  oder 
einem  anderen  un verbrennbaren  Material  montirt  sind,  eine 
wichtige  Rolle.  67  oder  Vis  der  815  in  den  ereten  acht  Berichten 
enthaltenen  Brände  sind  hierauf  zurückzuführen  und  halten  einen 
Gesaimntachaden  von  116027  Dollars  verursacht  Des  Weiteren 
führen  die  Berichte  unter  der  Rubrik  »epociflsche  Ursachen«  auf: 
Funken  aus  Bogenlampen,  llitzeffccte  der  Glühlampen  und  Ueber 

ätraasenbihier  mit  ihren  Drahtgew Irren  seit  Jahren  genügend 
illustrirt  wurde.  Andererseits  aber  bilden  die  Ausführungen  auch 
einen  kräftigen  Beweis  für  die  Xothwendigkeit  einer  fortlaufenden 
resp.  periodischen  Kontrolle  elektrischer  Beleuchtungsanlagen,  wie 
solche  bei  uns  von  den  Organen  elektrischer  Versuchsstationen 
übernommen  werden. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1896,  S.  162  Boston,  Entfernung  oberirdischer 
Elektrici  tatsleit  ungen 
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hitxnng  der  Holzbekleidungen  von  Widcratandsvorrichtungen,  ferner 
unter  den  allgemeineren  Entstehungsursachen : mangelhafte  oder 
fehlerhafte  Anlagesysteme  in  Bezug  auf  Lumpen  und  Motoren- 
betrieb,  Zerstörung  von  Transformatoren,  Einführung  von  Strömen 
mit  hohen  Spannungen,  i B.  1000  Volt  in  Systeme,  diu  nur  xur 
Aufnahme  von  solchen  mit  50  oder  100  Volt  bestimmt  sind.  Der 
(ieanm rutsch iiden  für  diese  Brande  beziffert  sich  auf  1 ftOOOtJO  Dollar* 


Literatur. 

Einkitten  von  Gaahrennerlcopfen.  Zur  Befestigung 
des  aus  Speckstein  geschnittenen  Brennerkopfen  in  der  Metall 
fassung  des  Gasannes  bedient  man  sich  ganx  allgemein  eines  Kitt- 
muteriuls,  bestehend  in  einem  dicken  Brei  aus  Leinölfirnis*  nnd  : 
Mennige,  womit  man  Wollefäden  oder  Werg  trankt,  um  damit  den  I 
unteren  Theil  des  Brennerkopfen  xn  umwickeln.  In  der  Bad  Ge- 
werbesei tung  1896,  No.  7 wird  empfohlen,  nie  Kittmittel  an  Stelle 
dos  Mcnnigchrei»  eine  dicke  Waaserglasauflösiing  anxuwenden,  wie 
solche  aus  den  Droguenh  and  hingen  fertig  im  spec  Gew.  von  30 
bi»  33*  IM.  I 'exogen  werden  kann,  das  Kilogramm  beiläufig  xu  1 
60  Pf.  Die  Verkittung  wird  sehr  bald  fest  und  man  hat  den  Vor- 
xug,  den  Brenner  sofort  in  Gebrauch  nehmen  xu  können.  In  Folge 
der  Erwärmung  geht  die  Trocknung  nur  um  so  rascher  von  statten, 
während  der  mit  Leinöl  hcrgestcllto  Kitt  wieder  erweicht,  nachdem 
er  bereit»  begonnen  hat,  fest  xu  werden.  Auch  dürfte  die  Wasser- 
glaskittung  Jener  anderen  an  Haltbarkeit  überlegen  sein. 

Secundenuhr  Die  oft  eintretende  Nothwendigkeit,  l»ei  Vor- 
nahme der  auf  Minuten  nnd  Stunden  xu  IxrochMndeo  Messungen 
und  Analysen  Augen  and  Hände  frei  xu  haben  und  nicht  durch 
die  Beobachtung  des  Zcigerlaufc*  kleinerer  Zeituhren  beansprucht 
xu  sein,  führte  xur  (’onstruction  einer  Secundenuhr,  welche  von 
dem  techniachen  Bureau  für  Gasanstalt«-  und  Wasserwerksbedarf 
von  Tormin  A Lipp  in  Straasbnrg  geliefert,  bxw.  von  deren 
Werk  in  Villingen  hergesteift  wird.  Die  Uhr  hat  ein  solides  Werk 
in  vernickeltem  Gehäuse  mit  darauf  l>efindlicher  vernickelter  Stahl 
glocke.  Durchmesser  des  Zifferblattes  ist  10  cm.  Der  grosse  Zeiger 
gibt  die  Secundon  au,  und  bei  jeder  vollen  Minato  ertönt  ein  heller 
Glockenschlag.  Der  kleine  Zeiger  zeigt  die  zurückgelegten  Minuten 
von  1 bis  10  an ; er  kann  durch  einen  Knopf  von  der  Rückseite 
der  t’hr  aus  beliebig  gestellt  werden.  Zum  Gebrauche  sieht  man 
zunächst  die  Uhr  durch  einen  beweglichen  Bügel  auf  der  Rückseite  l 
voll  auf ; sie  vermag  dann  4 Stunden  tu  laufen.  Durch  Nieder- 
drücken eines  seitlichen  Knopfe;*  kann  man  die  Uhr  jeden  Augen- 
blick im  Lauf  anhalten  ; der  Knopf  bleibt  in  seiner  Lage  und  da- 
mit die  Uhr  im  Ruhezustand,  wenn  man  elfterem  eine  kleine 
Drehung  gibt.  Ebenso  rasch  lässt  sich  die  Uhr  wieder  in  Gang 
netzen,  man  hat  nur  den  Knopf  wieder  frei  xn  gehen.  Mittels  einer  I 86. 
Regulirvorrichlung  kann  man  die  Uhr  in  genaue  Uuhereinstimmung  ! 
mit  dem  Gang  einer  Taschen  - Secundenuhr  bringen.  Die  Auf- 
stellungsort der  Uhr  ist  ohne  Einfluss  auf  die  Richtigkeit  ihres 
Ganges.  — Bei  Feststellung  von  Geschwindigkeiten , s.  B der 
Tourenzahl  laufender  Maschinen,  ferner  bei  Gas-  und  Wasser- 
messungen, Analysen  etc.,  überhaupt  in  allen  Fällen,  wo  es  sich 
um  die  Bestimmung  von  Vorgängen  in  kleineren  Zeitabschnitten 
handelt,  wird  diese  Secundenuhr  praktische  Dienste  leisten,  da  man 
mit  dem  Glockenschlag  seine  Beobachtungen  und  Arbeiten  be- 
ginnen und  beenden  kann,  ein  Vortheil  der  xur  Nachtzeit  oder  bei 
schlechter  I-ooalheleuehtung  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  Auch 
beim  3 Minutenverkehr  für  Telephonämtcr  kann  die  Secundenuhr 
dienlich  sein.  Ihr  Preis  einschliesslich  Verpackung,  postfrei,  be- 
trägt M.  8-  (Bad.  Gewerbezeitung  18H6,  No.  7}» 
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2 vola.  with  over  2000  engravings.  Vol.  2.  4°.  466  p.  London, 

8poe  10  »h  6 d. 

Gentsch,  W.,  die  Petroleumlampe  u.  ihre  Bestandtheile.  Die 
Entwickelung  der  Petroleumlampe  in  den  letzten  Jahren  gr,  8*. 

«0  8.  m.  84  Abbildgn.  Berlin,  Fischers  technolog.  Verlag  M.  2. 


Glazebrook,  R.  T.,  Grundriss  der  Wärme  für  Studirende  u. 
Schüler.  Deutsch  von  O.  Schönrock.  8*.  VI,  280  8-  m.  88  Fig 
Berlin,  Cälvary  A Co.  Gebd  M 3,60 

Hornby,  J.,  a Text-Book  of  Gaa  Manufacture  for  Stndents 
Gr. -8*.  276  London,  Bell  6 sh. 

Jahrbuch,  deutBchea  meteorologischea,  f.  1804.  Beobach 
tungssystem  der  deutschen  Seewarte.  Ergebnisse  der  roeteorolng. 
Beobachtungen  an  10  Stationen  2.  Ordng.  a.  an  46  Signalstellen, 
sowie  stündlichen  Aufzeichnungen  an  2 Normal  • Beobachtung» 
Stationen.  XVIII  Jahrg.  llerauageg.  von  der  Directiun  der  See- 
warte. Imp  -4#.  VIII,  142  8.  Hamburg,  Friederichsen  A Co.  M.  13, 
Lunge,  G Handbach  der  Sodaindustrie  und  ihrer  Neben- 
zweige. 2.  Aull  3 Schluss  Bd  A mntoiti  akaod  a.  Verschiedene 
Soda  verfahren,  Chlor,  Elektrolyse.  Nachträge  xu  den  ersten  Banden. 
Bolley-Birnhaum  s Handbuch  der  chemischen  Technologie.  Fort- 
gesetzt von  C.  Engler,  Neue  Folge.  9.  Lfg.)  gr.  8°  XVI  u.  707  8. 
in.  234  Abb.  Braunschweig,  Vieweg  A Sohn.  M.  26. 

Marcuae,  A.,  die  atmosphärische  Luft.  Eine  allgemeine 
Darstellung  ihres  Wesens,  ihrer  Eigenschaften  u ihrer  Bedeutung 
gr  -8*  77  S.  Berlin,  Friedländer  A Sohn  M.  2 

Müller,  H,  Röntgen  s X - Strahlen.  Gemeinfasslich  darge- 
stellt Mit  4 Tafeln  o 5 Fig  im  Text.  gr.-8*.  32  8.  Berlin,  Siegis 
mnnd  Pf.  75. 

Redwood,  B.,  G.  T.  Hollo  way  and  othera,  Petroleum;  a 
Traslise  on  the  Geograph ical  Distribution  and  Geological < »ccurence 
of  Petroleum  and  Natural  Gaa,-  the  Phvsical  and  Chemical  Proper- 
ties, Production  and  Retining  of  Petroleum  etc.  2 vola.  with 
Map«  Plates  and  Illustrationa  in  the  Text  8*  932  p.  London, 

Griffin.  45  sh. 

Richter,  C.,  das  Löthpn  des  Bleies.  Nebst  einem  Anhang 
über  da»  Bleilöthen  mittelst  des  elektrischen  Lichtbogens  gr.-8*. 
XV,  250  8.  m.  228  Abbild.  Wien,  Hartleben.  M 4.7)0,  gebd  M.  5,40 
Wunsch  mann,  E-,  die  Röntgen'schen  X Strahlen.  Gemein- 
verständlich dargestellt  gr.  8*.  29  8.  m.  13  Abbildgn.  Berlin, 

Schneider  & Co.  Pf.  60. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaue : 12,  Man  1896 

27.  Sch.  11026.  DrorkaUNgleichvorrichtung  für  kreisende  Exhaus- 
toren. Schuhmann  A Küchler,  Erfurt  23  9 96. 

42  W.  11139.  Preisregler  für  sclhstcnseirendo  Ga«-  und  Flüssig- 
keitsverkänfer  F.  W right,  Westminister,  Engl.;  Vertr  A. 
du  Bois-Reymond  und  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbauer 
damrn  29a.  9/8  95. 

D.  7182.  Waflser-Filtrir verfahren.  J.  Dege,  Bremen,  Werder- 
strasse 66  25/10  95. 

Sch.  11107.  Krause  mit  Luftzuführnng.  H.  Schaffstddt, 
Giesen  4rlS  95, 

16  März  181«. 

4.  E 4814.  Schutzgitter  für  Linsensysteme  von  Lichtstreuern, 
Elektricitats-Actien gesellschuft  vorm.  Schuckert 
A Co.,  Nürnberg.  17-1  96. 

— M.  11958.  Zusammenlegbare  Laterne  Dr.  P.  Michel,  Paris. 
Vertr  A.  Mühle  und  W Ziolecki.  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78 
6/7  96. 

— Sch.  10721.  Luftzuführnng  bei  Leucht-  und  Heizfiammen.  J 
Schulke,  Berlin.  20.'6  96. 

26.  D.  7133.  Ventil  für  Acetylenentwrickler.  W.  Didam,  Han- 
nover, Herachelstr.  3.  22/7  96. 

— E.  8482,  Elektromagnetisch  beeinflusstes  Absperrventil  für  Gas, 
Wasser  u dgl.  W.  C.  Flöring,  Waterbury,  Conn.,  V.  St.  A,,- 
Vertr  : F W.  Flöring  jr.,  Bannen  21  8 95 

— L.  9566.  Regenerativ  - Gaa)  ampe.  Lamp  Manufacturing 

Company  Limited,  London,  l-conard  Street  12  und  14. 
Vertr.:  F.  Wirth  u.  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a/M.  u.  W.  Dame, 
Berlin  NW.,  Louisenstr.  14  27/4  95. 

46.  L 10012.  Vorrichtung  zur  geräuschlosen  Ableitung  der  ver- 
brannten Gase  oder  Dämpfe  bei  Dampf-,  Oaakraft-,  oder  an- 
deren Maschinen;  Zu»,  z Pat.  86046  C.  Lop  er,  Lichtenberg 
b,  Berlin  30,11  95. 
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Pat«niÄriheUunflon. 

Klasse : 

4 . 8648*2  Grubenlampe.  I).  Rraukmann,  Holzwickede  Vom 
11/11  94  alt  B.  16875 

— 865t>4  Einrichtung  mr  Regelung  de»  Oelnifiane»  bei  luimpcn. 
J.  St.  Roblin,  306  John  8t.t  West  Bay  City,  Mich.,  V.  St.  A.; 
Vertr  : 11.  Pataky  nnd  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  I<oub*enstr.  25 
Vom  2 10  »4  ab  R 9041. 

26.  86451.  Flaehbrennor  für  nichtleuchtende  Flammen.  Soci4t6 
Anonyme  den  brevetg  Etrangcrs  de  l'Hdliog&ne 
(Irradinteur  n Gaz),  Pari»,  rue  Albony  21 ; Vertr  : C.  Fehlert 
n.  G.  Loubier,  Berlin  NW,  Dorotheenstr.  3*2.  Vom  6 4 36  ab. 
S.  8657. 

— 86452.  Vorrichtung  zum  Verändern  der  GoadOse  bei  Bunsen- 
brennern. F.  II.  Eydmsn,  Delft,  Holl.;  Vertr  : E.  Liebing, 
Berlin  NW  , Luisenstr.  17  Vom  30/7  96  ab  E.  4657 

— 86463  Apparat  zur  Herstellung  von  Heiz*  und  Leuchtgas.  J. 
L.  Hastings,  Philadelphia,  Penn».,  u »Ch.  D.  Hank,  Chicago, 
111.,  V.  8t  A.;  Vertr.:  C.  Fehlort  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW, 
Dorotheenstr.  3*2.  Vom  18*12  94  ab.  H 15508. 

36.  86475.  Gasheizofen  C.  Wigand,  Hannover.  Vom  90/6  95 
ab  W,  11011 

— 86476.  Getheilter  Brennlufterhitzer  für  Gasheizöfen.  F.  Sie- 
men», Dresden  IV,  Freiborgerstr. -13.  Vom  17/9  96  ab  8.85*54. 

46.  86486.  Steuerung  für  mehrcylindrige  Explosionskraftrunschincn 
zum  Betriebe  von  Fahrzeugen  Th.  Bergmann,  Gaggenan, 
u.  J.  Vollmer,  Baden  Buden.  Vom  8f9  95  ab.  B.  18091. 

85  86442.  Wusscn  neuner  mit  Doppolturbine.  JBi  ermann,  Köln 
a-  Rh , Mastrichteretr.  10  Vom  25.3  94  ab.  B.  15925. 

— 86470.  Heber  Spülvorrichtung  für  Aborte.  K.  Hillenbrand 
u G Kircher,  Höchst  aM.  Vom  16*6  95  ab.  H.  16189, 

— 86471.  Selbstthätjg  absetzende  Spülvorrichtung.  E.  Lew  in, 
Berlin  C , Alte  Schönhauserstr  43/44.  Vom  24  9 96  ab.  L.  9860. 

— 86512.  Wasserleitung»- Absperrventil  mit  selbsttätigem  Luft- 
ventil C.  Flick,  Barmen.  Vom  8/8  95  ab.  F.  8481. 

— 86520.  Schleudertrommel  zur  Scheidung  und  Decantirung. 
Sociltl  E.  Wanquier  «Je  Fils,  LiUe,  Nord.  Frankr  ; Vertr.. 
A.  Baermann,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43/44.  Vom  5/3  95  ab. 
8.  8588. 

Patenterlöschungen. 

4.  64442.  Eine  den  Brennstoff  kühlende  Luftzuführung  für  Pe- 
troleum- u.  a.  Lampen. 

86.  70060.  Gasofen  mit  Vorrichtung  zum  Auffangen  des  Nieder* 
schlagHWossere. 

46.  77791.  ViertAkt  - Explosionskrmftmaschlne  mit  schwingendem 
Kolben 

59.  76925.  Pumpe  für  bemessene  Druckwirkung  mit  entgegenge- 
setzt wirkenden  Ventilen  im  Kolben. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

36.  4*2150.  Hansen.  Zugregulir* Vorrichtung  an  Fallöfen. 


Gebrauchsmuster. 

Mmk:  Eintragungen. 

4.  53184.  Lainpcnlöschvorrichtung  aus  einer  dnreb  Stosa  zur 
Wirkung  gelangenden  Tischplatte..  A.  Meyer,  Leipzig,  Brühl  17, 
u.  R Kittel,  Leipzig  Gohlis,  Aeusa.  Hulleschostr.  58.  15/10  95. 
M’  3390. 

— • 63195  Sturmlaterne  mit  angelöthetem  Schutzgitter  und  so 
einem  der  Luftröhre  angelenktem  Obertheil.  A.  tfuitmann, 
Dllsseldorf  AMI  5*6.  Q.  88 

— 53*200.  Krone  für  Gas*  oder  elektrisches  Licht  aus  Eisen  und 
Bronze.  Schmidt  & Jaedicke,  Berlin  N.,  ChaoMCCStr.  1051. 
99/1  96k  Sch.  4218. 

53224.  Vergasungslampe  mit  zwischen  Brenner  und  Brennstoff- 
behälter  angeordnetem,  von  letzterem  durch  eine  Zwischenwand 
getrenntem,  hermetisch  abschliesabarem  I.uftbehälter.  8.  Mar- 
Oll,  Wien;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  u L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lin* 
denstr  80.  1D2  96.  M.  8729. 

— 53230.  Lampencylluder  aus  dreiseitigen  Glasprismen  6.  Mon- 
tag, Hamburg,  St  P , Marienstr  78  14*2  96.  M.  3744. 


Klasse : 

— 53231.  Lampe  mit  am  Lampenkörper  befestigten  Traged rillten 

für  den  Glockentragerand.  8.  von  Kamin,  Breslau,  Mat- 
thiaspl.  3 14/2  96.  R.  3143. 

— 53.130  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen, 
aus  einer  Htllse  mit  Schraubennuthen,  die  sieb  auf  Stiften  der 
Urennerhülae  führen.  Arlt  & Fr  icke,  Berlin  SO.  23/1  96. 
A.  1438. 

— 53351.  Brennerkopf  aus  Nickel  für  Uasglühbrenner.  Ham- 
burger Gl  ühlicht-Com  paguie  »Elektra«  R.  Teich* 
mann,  Hamburg.  14-2  96.  li.  5412. 

— 53360.  Wandlampenhügel  aus  Draht,  hufeisenförmig  abgebogen, 
mit  abgekröpften  Enden,  tarn  Aulötben  an  Blenden.  W Ey- 
dam  Iuh.  R.  Eydam,  Würzburg,  Innerer  Graben  69.  17/2  96. 
E.  1506. 

— 53372  Wrgasuugsdocht  mit  Aabeatkopf  für  8piritusglühlampen. 
fl.  Hurwitz  & Co  , Berlin  C.,  K losicratr.  49.  18  2 96.  H 5431. 

— 53373.  Rcflector  mit  auswechBclbarcn,  beweglich  am  Retleetor- 
helm  bi-fcstiglen  Theilen.  J.  Petzold t,  Lüben  i/8chl  182  96. 
P.  2104. 

— 53409.  Steh-  und  Wuudlampe  mit  Rittggelenk  and  Feststell* 
schraub«*.  A.  8a  Iz  A Co.,  Berlin,  Neanderstr.  3.  3/2  96.  8 2347. 

— 53466.  Acctylcrigaslainpc  mit  Wasserbehälter,  doaflen  abschliess 
bar« 'S  S-förmiges  Austlussrohr  durch  PlaUcnßltcr  und  Rück- 
schlagventil mit  «lern  darunter  liegenden  Calcium-Csrhid  Be 
h älter  in  Verbindung  steht  C.  Kaestner  nnd  O.  Korth, 
Halle  a/S.,  Brüderstr.  13.  3 12  95.  K 4458. 

— 53481.  Gasglühlampcn-Cy  linder  aus  Bleiglas  mit  innerem  Opal- 
glas-Ueberxug.  E.  Kontny  i/F.  Kontny  & l-angc,  Magdeburg. 
5 2 96.  K.  4710. 

— 53482.  Auf  das  Brennerrohr  von  Lampen  aufzuschiebender 
Teller  als  Schutzvorrichtung  gegen  Veruneinigung  bei  Putzen 
des  Dochtes.  Dr.  W.  Kleinwäcbtor,  Breslau,  Tauentzien- 
strasse  78  5,  2 96.  K.  4713. 

— 53488.  Sturmlaterne  mit  schalenförmig  überdachten  Oeffnungen 
im  Boden  und  Aufsatz  E.  H.  Ficker  n.  E.  L Herr  mann, 
Obereachnenfeld.  8/2  96.  F,  2459 

— 53492.  Elektrischer  Zöndapparat  mit  Schutzkappc  P Jenisch 
Jt  Boehmer,  Berlin  8.  11/2  96.  J.  1204. 

— 53502.  Zu  einer  horizontal  und  vertical  versUdlbaren  Wand- 
lampe ausgebildete  Petroleum-,  Petroleumglüh-  oder  Spiritus- 
glühlampe mit  vom  Brenner  getrenntem,  am  inneren  Ende  des 
Wandarmes  angeordnetem  Brenn»toffhehälter.  C.  Th  i es , Berlin, 
Koppe n »tr.  16.  182  96.  T.  1455. 

— 535*20  Kegelförmiger,  oben  mit  Spiegelbelag  versehener  Lam- 
penschirm aus  gewelltem  Giss  mit  strahlenförmig  gerichteten 
Wellen.  N.  Wiedcrer  & Co,  Fürth  i*B  20.2  96.  W.  8793. 

— 53521.  Kegelförmiger,  oben  mit  Spiegelbelag  versehener  Lara* 
penschlnn  aus  gewelltem  Glaa,  dessen  Wellen  concontrische 
Ringe  bilden.  N.  Wiederer  & Co.,  Fürth  i/B.  20/2  96.  W.  3791. 

26.  53119.  Am  oberen  C-ylindemind  aufhangbarer  Glühkörperträger 
mit  Einhängehaken,  ringförmigem,  den  Cylinder  iimschliessen- 
dem  Hakenfortsatz  und  offenem  Glühkörper-Befcstigangsring. 
M.  Zander,  Breslau,  Neue  Taschenstr.  21,  10/1  96.  Z.  718. 

— 53268.  Vorrichtung  »um  selbstthätlgen  Schliesscn  von  Gas* 
bahnen  vermittels  einer  mit  dem  Gashuhti  verbundenen  Feder 
eines  Uhrwerks,  welches  durch  Ocffnen  des  Gsshahns  aufg«*- 
zogcu  wird.  O.  Magdcborg,  Berlin,  Lutberstr.  40.  24/1  96. 
M.  3663. 

— 68294.  Gasbahn,  bei  dem  eine  Ausdehiiungafeder  beim  Er* 

hitxon  einen  Steuerhebel  so  beeinflusst,  dass  er  einen  Gas-Z  u* 
leitungskanal  öffnet.  B.  Smith,  Utica;  Vertr.:  C.  Fr.  Reichelt, 
Berlin  NW.,  Luisens*.  26.  13,2  96  8.  2379. 

— 53295.  Pillenträger  für  GasselbstzUndapparate,  insbesondere 
solche  von  Duke.  A.  L.  Matthe»,  Berlin  BW,  Friedrich* 
Strasse  208.  15  2 96  M.  3749 

— 53443.  Gelochter,  um  Brenner-  Luftzufuhrrohre  zu  legender, 
zusammenklebborer  Stoffstreifen-  W.  H.  A.  Sieverts,  Ham- 
borg. 192  96.  8.  2394. 

— 53444.  Kasten  mit  Einrichtung  zur  Reinigung  von  Gasgluh- 
brennern  und  Glühkörpern  durch  Druckluft  A.  Bungert, 
Hamburg,  I Brandstwicte  20.  19.2  96.  B.  5844. 

— 53461.  Bunsenbrenner  mit  mehreren  hintereinander  liegenden 
Düsen  und  Lnfteinatrömungsöffnungen.  W.  Bautzc,  Berlin 
SW.,  Gnelsenaustr.  106.  10  7 96.  B.  4683. 
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Khusse  : 

34.  53188  Spirit  nsglühlicht  für  Weihnachtsbäume  etc  aas  Saug- 
docht mit  Glühkörper  aus  in  der  I-euclitflamtm-  glühender 
Masse  II  Erdmann,  Berlin.  Köpenlckentr.  10a.  7. 1 96. 
E.  1448. 

36.  53272.  Oashclzofou  mit  Bunsenbrennern  und  Glühplatten. 
J.  F.  Kitsdorff.  Düsseldorf,  Ilohcstr.  35.  27/1  96.  R.  3092. 

42  53458.  Zum  Messen  von  Grundwaswcrtiefen  dienender  Erd- 
bohrer mit  in  dem  hohlen,  unten  mitverscblitäsbarunOoffnungen 
versehenen  Gestänge  angeordneter,  durch  Rückschlagventil 
versch liessbarer  * »Inwöhro.  VV.  Schneider,  Karikiert  b.'Secken- 
bürg,  Oatpwaen.  202  96.  Sob.  4808. 

46.  53499.  .Schalldämpfer  mit  »ich  nach  oben  verengenden  Ana- 
strömstntzea  und  einem  koniBchon  Kiusats.  A.  .Mül  he  ns, 
Köln,  Aacheners! r.  71.  18/2  96.  M.  8760. 

— 5/1514.  Motorcylinder  mit  durch  «Ion  Kühlmantel  geführten, 
einerseits  mit  l.uftauffangtrichtcru  ausgestntteten,  andererseits 
in  einen  der  Aufaattgewirkung  des  Motorenkolbens  ausgesetxten 
Snmmelraum  niüiidendeu  Luftleituugsröhren.  F L u tz  m a n 11 , 
Dernau.  20.2  96.  L,  29M. 

49.  53478.  Uokegahel  mit  auswechselbaren  Zinken  aus  gepresstem 
Blech,  deren  Zähne  halbkreisförmig,  viereckig,  keilförmig  oder 
dreieckig  geformt  sind.  G.  Luttor,  Dortmund,  Kloppingstr.  2. 
29, 1 96  L.  2880 

59.  53218.  ln  dio  Rohrleitung  von  Abcsttynier  • Brunnen  einzu- 
schultender,  rohrartiger  Körper  mit  Rückschlagsveatil,  aus  dem 
daa  oingedrungone  Wasser  durch  wechselweise  Einwirkung 
von  Pressluft  licrnuagedrückt  wird.  Luftdruck-Wussur- 
hebunga-Gesullachaf  t,  Krause  & Co.,  Berlin  SO.  1/2 96. 
L.  2888 

85.  53346.  Abschluss-  und  EnUccrurigshahu  für  Wasserleitungen 
mit  beim  Absperreu  der  Leitung  sieb  ötfueudcr  Abflussöffnung 
A Textor  i F.  A Taster 4 Co.(  Höchst a/M  7 2 ‘."i  T.  1497. 

— 5/1383  Hahn  für  Druckleitungen  mit  Vorrichtung  zur  Drosselung 

des  Flüaaigkeitsdruckes  im  Innent  des  Hahnes,  aus  gegen 
einander  verstellbaren,  durchlocbten  Scheiben  mit  zwischen 
denselben  befindlichem,  durchlässigem  Material  11.  Bartsch, 
Breslau,  Höfcbsnstr.  2/5  19/2  %.  It.  6049. 

— 53156.  Kückstauklappe  mit  einem  Hebel  werk,  welche»  Bewegung 
der  Klappe  von  ausserhalb  des  Gehäuses  ermöglicht.  C.  Bchn, 
Hamburg,  Bei  dem  Strohhause  3 — 6.  20/2  1*6.  B.  5852. 


Klasse  23.  Fett  Industrie. 


No  82508  vom  25.  Decembor  1891  C.  Wenigmann  in  Köln 
Lindenthal.  Patronen  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des 
Petroleums  — Die  Salze,  Kampfer  u.s  w,  welche  dem  Petroleum 
behufs  seiner  Leuchtkraft  zugegeben  werden,  werden  in  petrolenm- 
dichte  Patronen  eingefdllt,  welche  vor  dem  Gebrauch  in  passender 
Weise  durchlocht  werden  Es  wird  dadurch  bewirkt,  dass  diese 
Zusätze  dem  Petroleum  atmolut  trocken  beigegeben  werden  können, 
die  Patronen  werden  allmählich  ausgelaugt  und  der  Docht  kommt 
nicht  mit  den  Salzen  u.  » w.  in  Berührung. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No  81712  vom  8.  Juni  1891.  Noo  Berlin  jr 
in  Köln  u Rh.  Durch  den  Gasbahn  beeinflusste» 

Cy llnderhütchen  für  Gmegl  flhllchtlampen. 

— Dio  Bewegong  des  Hahn»  wird  durch  eine 
Feder  c auf  da»  Hütchen  übertrugen  zum  Zweck, 

Erschütterung  beim  Heben  oder  Senken  des 
Hütchens  zu  vermeiden 

No.  811*54  vom  27  November  1894.  A Friede- 
berg in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Leuchtgas  au«  Staubkohle  — Daa  Verfahren 
besteht  darin,  dass  man  Staubkohle  in  eine  von 
aussen  geheizte  Retorte  durch  eine  an  der  oberen 
Decke  derselben  angebrachte  ZufUhrvorrichliing 
continnirlich  eintretun  lasst.  Das  sich  zu  einer 
Staubwolke  fein  vertheilende  Material  pneslrt  den 
heissen  Theit  der  Retorte,  entgast  hier  momentan 
und  lässt  »eine  festen  Restandt heile,  die  Coke, 
welche  in  der  Hitze  zu  einer  zusammenhängenden 
Masse  wieder  Zusammentritte!,  auf  den  Boden  der 
Retorte  fallen,  während  die  Gase  durch  ein  Rohr 
Verarbeitung  fortgeführt  werden. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No  81944  vom  5.  Juli  181*4.  R T Glover  und  J.  G.  Glover 
i.  F.  Glover  «fcCo  in  Ixwdon,  (Merkenwell.  Sclbstkassire  n der 
Gas  verkauf  er.  — Da»  Gasventil  stellt  unter  dem  Einfluss  eines 
zwanglftufig  geführten  Zahnrades  T,  welches  sich  zwischen  zwei,  auf 


Auszüge  aus  deu  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung«- 
gegenstände. 

No.  81853  vom  15.  Januar  1895. 
Heinr  Kock  in  Hamburg  Docht- 
antrieb für  Flachbrenner.  — Der 
Dochtantrieb  enthalt  eine  die  Triebräder 
coucentrincb  umschliewende  Doehtachei- 
denrückwand,  um  Triebräder  grossen  ! 
Durchmessers  anwenden  und  einen  grossen 
Theil  des  Umfanges  derselben  mit  dem 
Docht  in  Eingriff  bringen  zu  können. 

Klasse  14.  Dampfmaschinen. 

No.  81783  vom  7 November  1894  . 0.  O.  P.  de  Laval  in  Stock- 
holm. Mundstück  für  Dampf-  oder  Gasturbinen  mit  Kloinstellnng 
für  Leerlauf.  — Da»  Mundstück  für  Gas-  oder  Dampfturbinen  be- 
steht aus  einer  in  einem  Zuströmungskanal  A derart  angeordneten 


den  einander  zugekebrten  Seiten  mit  Spiralnuten  versehenen, 
Scheiben  A und  X ließndet  und  durch  Drehung  einer  dieser  Scheiben, 
unter  Drehung  um  seine  Achse,  seitlich  verschoben  wird,  so  dass 
»ich  das  Gasventil,  je  nach  der  BowegungBrichtung,  öffnet  oder 

rn_ 


verschiebbaren  Spindel  B,  dass  ein  divergirender  Kanal  zwischen 
den  Wandungen  de»  umgebenden  Kanal«  und  der  Spindel  gebildet 
wird,  welch'  letztere  mit  einem  kleineren  Kmftbedarf , z.  B.  der 
Arbeit  beim  Leergang  der  Maschine,  entsprechenden  Kraftverbraucb 
an  gepassten  Zuströmungskanal  versehen  ist. 


Hg.  lf». 


schliesst.  Cm  ein  Oeffuen  de»  Ventils  zu  bewirken,  wird  in  die 
Münzontasche  F ein  entsprechendes  Geldstück  cingeworfen,  welche» 
zwischen  zwei  Zähne  der  am  Ramie  gezahnten,  lose  auf  ihrer  Achse 
sitzenden  Scheibe  A fällt  und  die  letztere  dadurch  mit  der  Münzen 
tasche  kupi>elt,  so  das«  bei  Drehung  der  Kurbel  Q die  Scheibe  A 
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*o  lange  mitgenommen  wird,  bis  das  Geldstück  gegen  den  An- 
rc hl ap  P der  festen,  Aber  dem  wechselnden  Gaspreis  entsprechend 
verstellbaren,  Scheibe  J »tösst  und  an  dieser  Stelle  nach  unten 
durchfätU.  Hierauf  wird  die  untere  Nutenscheibe  X unter  gleich- 
seitiger  Ausströmung  von  Gas,  von  der  Gasmessertrominel  so  lange 
in  Bewegung  gesetzt,  bis  der  da»  Zahnrad  7"  führende  Schlitten  die 
dem  Ventilschlus»  entsprechende  Endstcllung  erreicht  hat. 


Statistische  und  finanzielle  Mitthellnngen. 

Berlin.  (Etat  der  städtischen  Gasanstalten.)  Nach 
den  Verhandlungen  der  Stadtverordneten  versammlung  vom  12.  Mär* 
liegt  dein  Etat  der  städtischen  Gasanstalten  für  1805, '96  die  An 
nähme  an  Grunde,  das»  der  Verbrauch  an  I^uchtgaa  im  nächsten 
Etatjahre  76070000  cbm,  derjenige  an  Koch-  und  Hei*-  etc.  Gas 
14612000  cbm  betragen  werde.  Von  einer  Seite  wurde  diese 
Schätzung  bezüglich  des  Leuchtgase«  für  zu  hoch  gehalten,  während 
andrerseits  ausgeführt  wurde,  dass  der  Verbrauch  an  Koch-  etc  Gas 
wohl  noch  etwa»  hüher  hätte  veranschlagt  werden  können.  Die 
Gasabgabe  zu  Beleuchtungszwecken  sei  seit  dem  Jahre  1891/92,  wo 
sie  76182504  cbm  betragen  halte,  fortgesetzt  herabgegangen:  im 
Jahre  1894  95  wären  nur  noch  72195484  cbm  abgegeben  worden. 
Wenn  nun  auch  im  laufenden  Verwaltnngsjabre  die  Verhältnisse 
sieb  etwas  gebessert  hatten,  so  erscheine  es  doch  bedenklich,  den 
Conflum  an  Leuchtgas  auf  76070000  cbm  zu  schätzen,  also  eine 
Steigerung  gegen  1894/95  von  rund  5 v.  11.  anzunehmen.  Diesen 
Ausführungen  gegenüber  wurden  von  dem  Magistrat«  Vertreter  in 
Beziehung  auf  den  Gasconsum  im  Kalenderjahre  18%  folgende 
Mittheilungen  gemacht:  Im  I.  Quartal  habe  die  Steigerung  rund 
100000  ebu»  bei  einer  Gesammt- Leuchtgasabgabe  von  rund  20  Milli- 
onen Cubikmetern  betragen,  im  II.  Quartal  sei  eine  Abnahme  von  j 
rund  200000  cbm  bei  einem  Gasconsum  von  im  Ganzen  rund  14  ^ 
Millionen  Cubikmetern  eingetreten,  im  III.  Quartal  Bei  aber  wieder  i 
eine  Zunahme  eingetreten,  welche  rund  212000  cbm  bei  rund  13  j 
Millionen  Cubikmetern  Gaaabgabe  betragen  habe.  Ira  IV.  Quartal 
habe  »ich  der  Consum  um  rund  660000  cbm  bei  23  Millionen 
Cubikmetern  Gaaahgabe  gesteigert  Für  das  1 Quartal  1896  könne 
der  dofinitive  Abschluss  noch  nicht  gegeben  werden,  es  könne  aber  | 
beim  Leuchtgaaconsum  auf  eine  Steigerung  von  über  1 Million 
Cnbikmeter  mit  Sicherheit  gerechnet  werden. 

Was  das  gewerbliche  Gas  anlange,  so  habe  Im  Jahre  1895  die 
Steigerung  betragen:  im  I.  Quartal  3H0000  cbm  auf  eine  Gesummt- 
Abgabe  von  rund  2000000  cbm,  im  II  Quartal  668000  cbm  auf 
rund  3400000  cbm  Gasabgabe,  im  LII.  Quartal  740000  cbm  auf 
rund  3 100000  cbm  Gasabgabe  und  im  IV.  Quartal  934000  cbm  auf 
eine  Gasabgabe  von  rund  8890000  cbm  Unter  diesen  Umständen 
sowie  mit  Rücksicht  auf  die  diesjährige  Ge  Werbeausstellung  habe 
dos  Gascuratorium  sieb  berechtigt  geglaubt,  den  Gasconsum  im 
nächsten  Etatjahre  so,  wie  geschehen,  zn  veranschlagen.  Bezüg- 
lich der  Kochgusanschl  Qsse  theilte  der  Magistratavertreter 
ferner  mit,  dass  in  der  Zeit  vom  4.  Februar  bis  31  December  18% 
7027  Anschlüsse  ausgeführt,  und  dass  in  diesem  Jahre  bereits  rund 
1000  Aufträge  erledigt  seien  Während  im  vergangenen  Sommer 
bei  den  massenhaften  Bestellungen  die  Verwaltung  mit  den  An- 
schlüssen im  Rückstände  blieb,  sei  sie  gegenwärtig  damit  vollständig 
aus  dein  Laufenden  Bei  der  geringen  Neigung  des  Publikums, 
irn  Winter  mit  Gas  zu  kochen,  seien  allerdings  die  Aufträge  in  1 
den  Wintermonaten  spärlicher  als  im  Sommer  eingelnufen  Die 
Verwaltung  beabsichtige  jedoch,  beim  Beginn  der  Saison  da»  Publi- 
kum durch  allerhand  Reklame  von  neuem  auf  da«  Kochen  mit 
Gas  hinzuweisen,  and  hoffe  dadurch  die  Zahl  der  Anschlussuuftritge 
wiederum  zu  steigern  Mit  Rücksicht  auf  diese  Mittheilungen  sind 
im  Ausschüsse  die  angeregten  Bedenken  fallen  gelasson 

Eine  ferner  im  Ausschüsse  beantragte  Beschlussfassung  für 
das  nächste  Etatsjahr  den  Einheitspreis  von  10  Pf.  für  das  ! 
(’ubikmeter  Ga«  in  Aussicht  zu  nehmen,  ist  im  Ausschüsse  mit 
allen  gegen  drei  Stimmen  abgelehnt  worden.  Der  Ausschuss  hielt 
es  nicht  für  nothwendig,  in  eine  materielle  Prüfung  des  Antrages 
cinzu treten,  weil  derselbe  bei  den  Beratbungen  über  die  Herab-  j 
Setzung  des  Preises  für  das  gewerbliche  Gas  bereits  gestellt  und 
eingehend  erörtert  worden  »ei.  Er  sei  damals  abgelehnt  worden,  1 
und  die  Versammlung  müsse  auch  jetzt  noch  in  ihrer  ablehnenden  ; 
Stellung  verharren.  Bei  Festsetzung  eine»  Einheitssatzes  von  10  Pf.  | 


pro  Cubikmeter  würde  im  Gasetat  eine  Mindereinnahme  von  4V» 
Millionen  Mark  eintreten,  und  die  StadthMiiplku*so  würde  nicht 
nur  den  Ueberschuss  von  81*»  Millionen  Mark  verlieren,  Bondern 
für  die  Gasconsumenten  aus  dem  Steuersäckel  noch  einen  Zuschuss 
von  rund  1 Million  Mark  zu  leisten  haben.  Dass  dies  bei  der 
Finanzlage  der  Stadt  nicht  angängtich  und  nach  $ 3 des  t'ommunal 
steuergesctzeK  nicht  zulässig  sei,  bedürfe  keiner  weiteren  Ausführung. 
Wenn  darauf  hingewiesen  werde,  das«  der  Ausfall  «ich  durch  er- 
höhten Cansum  wieder  »ungleiche,  so  sei  das  Haltlose  dieser  Be- 
! hauptung  bereits  bei  den  früheren  Berathangen  überzeugend  nach- 
; gewiesen  worden.  Auch  die  Durchführung  der  Ermäßigung  des 
j Preises  für  das  gewerbliche  Gas  könne  hierfür  nicht  in's  Feld  ge- 
führt werden,  weil  es  sich  bei  dieser  Maassregel  nur  um  eine  Ein- 
busse von  rund  M 250000  gehandelt  habe,  die  zu  tragen  keine 
finanziellen  Schwierigkeiten  bereitet  haben.  Die  Versammlung 
schloß  sich  der  Ansicht  des  Ausschusses  an. 

Berlin.  (GaeglQhlicht-Paten  tstreit.)  Am  14.  März  a.  c. 
stand  in  der  Klageaache  der  Deutschen  Gasglühlicht  Actien-Gesell- 
schaft  gegen  die  Actien-Gesellschaft  Schaffer  & Walker  wegen  Pa- 
tentverletzong  Termin  an.  Die  Deutsche  Gasglühlicht  Actien-Ge- 
sellscbaft  hat  jedoch  die  Klage  zarückgenommen,  nachdem  zwischen 
ihr  and  der  letztgenannten  Firma  ein  Vergleich  zu  Stande  ge- 
kommen ist.  Nach  diesem  verpflichtet  sich  die  verklagte  Firma 
Schaffer  & Walcker,  den  Verkauf  des  bisher  von  ihr  vertriebenen 
Gasglühlicht«  sofort  einznstellen,  da  die  Aufrechterhaltnng  der 
Patente  der  Deutschen  Gasglühlicht-Acticngesellschaft  nicht  un- 
wahrscheinlich aei.  Um  weitere  Proceaae  zu  vermeiden  und  eine 
Geschäftsverbindung  mit  der  Auergesellschafl  anzuknüpfen,  zahlt 
die  verklagte  Firma  eine  Entschädigung  für  die  verkauften  nicht 
Auer'achen  Apparate  und  trägt  die  entstandenen  Kosten.  Die 
Deutsche  Gasglüblicht-Actiengesellschaft  hat  schliesslich  mit  der 
Actien-Gesellschaft  Schaffer  A Walcker  einen  mehrjährigen  Vertrag 
abgeschlossen,  noch  welchem  letztere  Firma  von  jetzt  ab  eine  Ver- 
kaufsstelle deB  Auerlichta  für  Berlin  Übernimmt. 

Breslau.  (Schlesische  Gas-Actien-Gesellschaft.)  Nach 
dem  Geschäftsbericht  produclrt«  die  Gasanstalt  Glogau  in  1895 
765700  cbm  Ga«,  gegen  da«  Vorjahr  25595  cbm  gleich  8,45*/*  mehr. 
Die  Verluste  waren  mit  81  945  cbm  etwa«  grösser,  was  in  localen 
Verhältnissen  begründet  ist.  Selbstverkauf  und  Gmtisabgabe  betrug 
21 160  cbm,  verkauft  wurden  662595  cbm  für  M.  110896;  für  Neben- 
producte  etc  wurden  M.  43956  vereinnahmt,  für  Kohle,  Löhne, 
Unkosten  etc.  M.  90956  verausgabt,  ho  dass  ein  Ertrag  von  M.  64  041 
verblieb.  Bouthen  OS.  producirte  890000  cbm  gegen  1894  46345 
Cubikmeter  gleich  5,49 mehr.  Die  Gasverluste  hielten  sich  mit 
62 153  cbm  in  ebenso  massigen  Grenzen  wie  1894.  Selbst  verbrauch 
u.  s.  w.  86640  cbm,  verkauft  803  440  cbm  für  M 121340,  wozu  für 
Nebenproducte  M.  34853  treten,  während  für  Unkosten  M 80029 
in  Abgang  kommen,  sodass  dor  Ertrag  sich  auf  M.  761*36  beziffert. 
Zur  Verth  eilang  kommt  eine  Dividende  von  7 (1894  : 6*/«)  *U  mit 
M.  73500,  während  M.  636  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Brüssel.  (Waflflergaaanlage.)  Die  städtischen  Gasanstalten 
haben  bekanntlich  seit  einiger  Zeit  eine  Wasscrgasanlsge  nach  dem 
System  Humphreys  und  Glasgow  ln  Betrieb.  Der  Director  de« 
Brüsseler  Gaswerkes,  Herr  Aerta,  hat  vor  eiuigor  Zeit  über  die  Be 
triehsergebniBBe  Folgendes  mitgetheilt.  Für  100  cbm  carburirtes 
Wasserga«  von  24  Kerzen  Leuchtkraft  sind  erforderlich:  Brennstoff 
für  Generator  und  Dampfkessel  (115  kg)  155  Fr.;  Oel  (75  kg)  zu 
6,53  Fr.:  Kalk  (20  kg)  30  Ca.,  Arbeitslohn  20  Ca.,  Verschiede nea 
15  Ce.,  zusammen  8,75  Fr.  Die  Anlage  ist  für  eine  Production  von 
17—18000  cbm  carburirtes  Wasserga»  in  24  Stunden  eingerichtet; 
die  Gaserzeugung  pro  Min.  1 «‘trägt  87  cbm.  Es  wird  Petroleum 
mittlerer  Qualität  zwischen  I .ampenöl  und  Schmieröl  verwendet. 

Leipzig.  (Thüringer  G asgesullschaf  t.)  l'eber  die  Be- 
triebsresultate der  einzelnen  Werke  im  Jahre  18%  entnehmen  wir 
dem  Geschäftsbericht  Folgendes : 

Aschorsleben. 

Gasproduction  1895  621028  cbm,  (1894  566  173  cbm);  Zunahme 
54  855  cbm  oder  9,69  •/•. 

Die  Gasproduction  entfiel  anf 

Straßenbeleuchtung 126259  cbm  ™ 20,33*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 385446  » = 62,07  •/• 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  77179  » = 12,43  "/• 
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Sei  bet  verbrauch 19781  » = 3,18®/* 

Verlust  in  den  Röhren  etc 12363  » = 1,99#.» 

Von  dem  Gueelhstverbraucho  kamen  11 386  cbm  auf  «Jen  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammentahl  betrug  Ende  1896  460  (-f- 1)  Stramenflimmeo, 
6809  (■{■  561)  Privntflammen  = 7269  • 669)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  23425  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  26,55  cbm.  Exliaustorbctricb.  Cokegewinn  nach 
Maass  142,58*/#.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,20  kg. 

Bitterfeld. 


Gaaproduction  1896  196342  cbm,  (1894  188  293  cbm);  Zunahme 
7 049  cbm  oder  3,74  •/•. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 


Btrnsscnbeleucbtung 

25535  cbm 

— 

13,07  •/• 

Privatbeleuchtnng  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  etc  

153047  » 

_ 

78,35  “ o 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 

7 441  . 

SS 

3,81  % 

SelbBtverbrauch  . .......  . 

1849  » 

= 

0,95** 

Verlust  in  den  Röhren  etc 

7 470  . 

- 

9,82% 

Die  Flummcnzahl  betrug  Ende  18%  138  (4*  11)  Strasscnflnmmcn, 
2250  i.  - 66)  1’rivatHammen  = 2.'W8  (-]  77)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  8233  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,73  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
131,56  %.  ReLortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,49  kg. 

Schönebcck-Snlse. 

Gasproduction  1895  328434  cbm,  (1894  321 753  cbm):  Zunahme 


6681  cbm  oder  2,08%. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

StrassenbelcuchtuQg 43965  cbm  =*  13,39*/* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GelUiude  etc 210759  * — 64,17 •• 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 5641*4  » = 17,20*  • 

Selbatverhraucb 3488  * 1,06** 

Verlust  in  den  Röhren  etc 13728  » = 4,18«/» 


Die  Flammentahl  betrug  Ende  1895  241  (+  8)  Strassenflammen, 
4512  (+  81)  Privatflarnmen  = 4753  (-f-  89)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  13414  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 bl  Kohle  24,18  ebrn  C-okegewinn  nach  Maas»  139,70°  *.  Re- 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,44  hl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,00  kg. 

W a 1 1 e r s h u u s e □. 

Gasproduction  1895  130625 cbm,  (1894  117809  cbm);  Zunahme 
12817  cbm  oder  10,88  •/*. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Strasueubeluuchtung  ...  10776  cbm  *■  8,25*/* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebiudo  ctc 35413  * = 27,11*/* 

Verbrauch  tn  technischen  Zwecken  . . 79  232  » = 60,66*.'*  ( 

Selbatverbrauch 838  » =■  0,64 

Verlust  in  den  Köhren  etc 4366  » «=>  3,34  *.'• 


138,35*d.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,69  hl  Coke.  Tlieor- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 

Bchneidemöhl 

Gasproduction  1895  427371  cbm  (1H94  385  283  chm) ; Zunahme 
42088  chm  oder  10,92*  *. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Strasscnbeleuchtuug  43  538  cbm  = 10,19  */• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 344177  » =*  80,63°,’. 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  16713  » — ■ 3,91  *.« 

Selbstverbrauch 4 561  » =-  1,06  % 

Verlust  in  den  Röhren  etc 18392  > ■-  4,31  % 

Die  Flammenuihl  betrug  Endo  1895  154  (-f-  23)  Straasenflammen, 
3515  (-1-  673)  Privatfiammen  = 3669  (4-  696)  Klammen. 

Kohlen  verbrauch  17  552  hl  oberechlesische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,35  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  135,66*.  *.  Re- 
tortenfeuerung pro  1 hl  Kohle  0,52  hl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,00  kg. 

Oede  ran. 

Gasproduction  1895  74905  cbm  (1894  69463  cbm);  Zunahme 
5442  cbm  oder  7,83*/*. 


Die  Gasproduction  entfiel  nuf 


Strassenbeleuchtung 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 

19760  cbm 

26,38  * o 

lieber  Gebinde  et« 

39  998  » 

= 

63,40 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 

12 196  » 

SS 

16,28*/. 

Selbst  verl  »rauch 

1 29*  . 

= 

1,73% 

Verlust  in  den  Röhren  etc 

1657  . 

= 

2,21  % 

Die  Flammentahl  betrug  Ende  1895 

85  StniBBenflammen, 

1314  (+  60)  Privatfiammen  = 1399  (4-  60)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  3.361  hl  Zwickaner  Kohle.  Gasausl>eute  pro 
1 hl  Kohle  22,29  cbm  l’okegewinn  nach  Maass  120,20*/*.  Retorten- 
feuerung pro  1 hl  Kohle  0,9-1  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
I Kohle  4,64  kg. 

Lelptig-Llndenau 

(für  die  Westtheile  und  westlichen  Vororte  lsdpzig«). 
Gaaproduction  1895  1 340449  cbm,  (1894  1 203996  cbm);  Zu- 


nahme 136  453  cbm  oder  11,33*/*. 

Die  Gusproduction  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung . . 296 105  cbm  = 22,09  •/• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 76001*8  » = 56,71  % 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 223178  » 16,65*;* 

Selbatverbmach 4792  » = 0,35°.* 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 56276  » ==  4,20 


Von  dem  Gasselbstverbrauche  kamen  764  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammcntahl  betrug  Ende  1895  970  (4-  34)  Strassen  flammen, 
15370(-f  1026)  Privatfiammen  = 16340  (-f-  1060)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  53145  hl  westfalische  und  Zwickaucr  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  25,22  cbm.  Exhautorbetrieb,  ('oke- 
gewinn nach  KlM  133, 52%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,43  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,55  kg. 


Die  Flanunentahl  betrug  Ende  1895  101  Strassunfiaunuen, 
1096  (4-49)  Privatfiammen  =—  1197  (4-49)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  5502  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  23,74  chm.  Cokegewinn  nach  Mnass  147,09 “ Ke- 
tortonfcucrung  pro  1 hl  Kohle  0,79  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  3,%  kg. 

Pöaaneck. 

Gasproduction  1895  342880  cbm,  (1894  296861  cbm);  Zunahme 
46029  cbm  oder  16,51*/*. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung 53  232  cbm  = 15,53*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebkude  etc. 220887  » = 64,42% 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 59762  » = 17,43  */* 

Selbstverbrauch 3846  • =s  1,12*/* 

Verlust  in  den  Röhren  etc..  ....  5153  » = 1^50  % 


Leipzig-Sellerhausen 
(für  die  Osttheile  und  östlichen  Vororte  Leipriga). 
Gaaproduction  1895  2147485  cbm,  (1894  1984866  cbm);  Zu- 
nahme 212619  cbm  oder  10,99%. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  ....  ...  401 706  cbm  = 18,71 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 1140  789  » =»53.11% 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 495819  » = 23,09*/* 

Selbst  verbrauch 22329  » = 1,05*-* 

Verlust  in  den  Röhren  etc..  . . 86842  » « 4,04 •/• 

Von  dem  Gasselbstverbrauche  kamen  15727  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt 

Die  Flammentahl  betrug  Ende  18%  1267  (4-  39)  Strassen- 
flammen,  18853  (4-  1032)  Privatfiammen  = 20 120  (-{-  1071)  Flammen 
Kohlenverbrauch  85270  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 


Die  Flammentahl  betrug  Ende  18%  198(4-10)  Strasecnflammen,  Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  25,18  cbm.  Generator-  und  Roetofen 

5747  (4-  507)  Privatfiammen  = 5945  (4-  517)  Flammen.  Exhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maass  131,78*/*.  Retorte n- 

Kohlenverbrauch  14889  h!  westfalische  und  Zwickauer  Kohle.  feueruug  pro  1 hl  Kohle  0,33  hl  Coke.  Theergewinn  pro  l hl  Kohle 

Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,03  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  4,59  kg. 
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K i 8 s i ngen. 

Gasproduction  1896  209683  cbm,  (1894  186733  cbm);  Zunahme 
22960  cbm  oder  12,29 •/«. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

.Straßenbeleuchtung 31731  cbm  — 16,13*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 128488  » = 61, 25% 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 19488  » = 9,30*,'* 

Sei  bst  verbrauch 3328  » = 1,59*/., 

V’ erlöst  in  den  Röhren  etc 26700  » «■  12,73*/« 

Die  Flammenzahi  betrug  Ende  1895  207  (+  3)  Strömen- 
tluniinen,  3813  (+  385)  PriratHammen  = 4060  (+  388)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  8361  hl  westfälische  und  Saar-Kohle.  Gas- 
ausheute  pro  1 hl  Kohle  25,08  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
137,77°/«.  Retorten feuening  pro  1hl  Kohle  0,63  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4 kg. 

Egeln. 

Gaaproduction  1895  87  123  cbm  (1894  92636  cbm';;  Abnahme 
5513  cbm  oder  5,95°iV 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 17012  cbm  sw  19,53% 

Privutbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAude  etc 51  044  » = 58,59*,'#  i 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  15264  » = 17,52*/« 

Selbst  verbrauch 1 103  » = 1,27  */•  ; 

Verlust  in  den  Röhren  etc 2700  » ä 3,09  •/«  1 

Die  Flanuneniah)  betrug  Ende  1895  65  (+  3)  Strasse  nfiaminen,  ! 
1460  (-f-  106)  Privatfiaminen  = 1525  (-f- 109)  Flammen. 

Kohlen  verbrauch  3178  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute  1 
pro  1 hl  Kohle  25,05  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa  140,91  */«.  Re- 
torteufeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,81  hl  Coke.  Theergowinn  pro  l 
1 hl  Kohle  4,11  kg. 

Malstatt-Burbach  (Pachtung.) 

Gaaproduction  1895  793938  cbm,  (1894  740  190  cbm);  Zunahme 
53  748  cbm  oder  7,20% 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Straasenbcleuchtung 52606  cbm  =■  6,63*.'« 

Privatbek'uchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc. 626320  » = 78,89°/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 741*48  » — » 9,44  °.'o 

Belbstverbrauch . 6190  » = 0,78*.  • 

Verlust  In  den  Röhren  etc 33875  » — 4,26 *i« 

Von  dem  Gasselbst  verbrauche  kamen  1453  cbm  auf  den  Be  1 
trieb  des  Gasmotors  in  der  Anstalt 

Die  Flamnientahl  betrug  Ende  1895  252  (+  17)  Straßen- 
flammen,  4190  (+846)  Privatfiammeu  = 4142  (+  362)  Flammen. 

Kohlen  verbrauch  32755  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  24,24  cbm.  Cokegewinn  nach  Muass  137,14 •/«.  Retorten-  : 
feuening  pro  1 hl  Kohle  0,43  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  5,01  kg. 

Leipxig-Gohlis 

(für  die  Nord tb eile  und  nördlichen  Vororte  Leipzigs.) 
Gasproduction  1895  1 062422  cbm  (181*4  950006  cbm);  Zunahme  ' 
112416  cbm  tKler  11,83  •/«. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 243  984  cbm  ■■  22,96  ®/o 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 

lieber  Gol.iu.i»,  etc 508  »tl  . = 56,:«  -I.  ! 

Verbrauch  tn  technischen  Zwecken  . . 170491  » = 16,05  •/•  ■ 

Selbstverbrauch 10316  » = 0,97*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc 39291  » -«  3,70*/« 

Von  dem  Gßselbstverbrauche  kamen  6932  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

‘Die  Flammenuhl  betrug  Ende  1895  838  (+  60)  Strassen 
flammen,  12211  (-f  870)  Privatfiaminen  — 13049  (-)-  920  Flammen. 

Kohlenvcrbrauch  41  854  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  25,38  cbm.  Generator-  und  Röstöfen. 
Ex  haus  torbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maaß  134,20  •/#,  Retorten- 
feuerung pro  1 hl  Kohle  0,29  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
5,04  kg. 

Suhl. 

Gasproduction  1895  114481  cbm  (1894  97670  cbm);  Zunahme 
16  911  cbm  oder  17,33*/#. 


Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 12537  cbm  = 10, 96*/« 

Privat bclcurhtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  55619  » =s  48,58 *,# 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  . . 35979  » = 31,43*/« 

Sei  bst  verbrauch  ....  1529  » = 1 ,34  % 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 8817  » = 7,70  •/• 


Die  Flammenzahi  betrug  Ende  1895  125  Straßenflammen, 
2353  (+  36)  Privatfiammen  = 2478  (+  36)  Flammen. 

Kuhlenverb  rauch  4904  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,34  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas* 
143,13  •/*.  Retorten  Teuerung  pro  1 hl  Kohle  0,86  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4 kg. 

Torgau.  (Pachtung.) 

Gasproduction  1895  233353  cbm  (1894  238358  cbm);  Abnahme 


5005  cbm  oder  2,10  •/#. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 44 165  cbm  = 18,93% 

Privatbcleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc. 174  209  » = 74,65*/# 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . - 51*69  * * 2,55°/# 

Selbatverbrauch 3 764  » = 1,61*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc 6256  * — 2,26*/« 


Die  Flammenzahi  betrug  Ende  1896  192  Straascnflamincn, 
9046  (+34)  Privatfiammen  = 3238  (+84)  Flammen. 

Kohlenvcrbrauch  9932  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,49  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaß 
132,83  */o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,68  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,99  kg. 

(Schluss  folgt.) 

Metz.  (Waas  er  streit.)  Ein  Prucess  über  die  Lieferung  von 
Wasser  an  die  Stadt  Gone  Seitens  der  Stadt  Met*,  welcher  seit 
Jahren  in  der  Schwelle  war,  ist,  wie  die  »I,othr.  Zeitung«  vom 
6.  Mär»  meldet,  am  26.  vorigen  Monats  vor  der  Civilkammer  des 
Metzer  Landgericht«  »um  Austrage  gekommen.  Die  Ursachen, 
welche  zu  diesem  Prooess  Anlaß  gaben,  sind  folgende:  Im  Jahre 
1857  ging  die  Stadt  Met*  »ur  Anlage  einer  Wasserleitung  über  und 
erwirkte  ein  Kaiserliches  Decret,  durch  welches  dieses  Unternehmen 
für  Im  öffentlichen  Nutten  liegend  erklärt  und  ihr  da«  Recht  er- 
theilt  wurde,  die  zur  Ausführung  der  Wasserleitung  erforderlichen 
Quellen  und  Grundstücke  im  Wege  der  Zwungsenteignung  zu  er- 
werben. Zur  Speisung  der  Wasserleitung  waren  hauptsächlich  die 
auf  Gorter  Gebiet  gelegenen  Quellen  »Bouillons«  und  »Parfondeval« 
n Außicht  genommen  Bezüglich  der  enteren  Quelle,  welche  von 
der  Gemeinde  Gone  zur  Speisung  eines  Waschhauses  und  einer 
Tranke  benutzt  wurde,  enthielt  das  Kaiserliche  Decret  vom  3 Juli 
1857  die  Bestimmung,  dass  die  Stadl  Met*  verpflichtet  sei, 
der  Stadt  Gone  eine  tägliche  WasBermenge  von  320  cbm  zu 
liefern  und  die  »ur  Ausführung  dieser  Verpflichtung  erforderlichen 
Vorrichtungen  vorzunehmen.  Dieser  Vorbehalt  des  Decreta  wurde 
zum  Ausgangspunkt  fortwährender  Streitigkeiten  zwischen  den 
Städten  Met*  und  Gone,  welch'  letztere  sich  darüber  beschwerte, 
dass  ihr  nicht  die  tägliche  Wassermenge  von  320  cbm  ge- 
liefert werde,  und  dasB  die  von  der  Stadt  Mets  vorgenommenen 
Arbeiten  ungenügend  seien.  Die  Stadt  Metz  mußte  sich  im  Jahre 
1866  zur  Leistung  einer  Entschädigung  von  2500  Fr.  an  die  Ge- 
meinde Gone  bequemen,  um  einen  gegen  sie  angestrengten  Process 
niedenuschlagen.  Im  Jahre  1868  waren  Seitens  der  Stadt  Mets 
weitere  Arbeiten  vorgenommen  worden,  um  der  Stadt  Gone  da» 
ihr  zugesprochenc  Wossorquantuin  tu  sichern.  Allein  im  Jahn« 
1874  begannen  die  Klagen  der  Gemeinde  Gone  über  Wassermangel 
von  Nettem  und  wurden  von  ihr  größere  Entschädigungsansprüche 
erhoben.  Am  20.  Mai  1879  wurde  zwischen  beiden  Parteien  ein 
Vergleich  abgeschlossen,  aal  Grund  dessen  Met*  an  Gone  die 
Summe  von  M.  7500  sahlte.  Damit  sollten  alle  Schadenersatz 
ansprüche  der  Gemeinde  Gone  getilgt  and  sammtlicho  zwischen 
den  Parteien  schwebenden  Streitpunkte  erledigt  »ein.  Außerdem 
enthält  der  Vergleich  folgenden  Satt-  »La  villo  de  Metz  continuera 
ä fournir  au  lavoir  de  Gone  la  quantitö  minimum  de  320  m£lrea 
cubos  d'eau  par  jour,  fixte  par  le  dteret  imperial  du  3 juillet  1857.« 
In  den  Jahren  1890  und  1891  mußte  sich  die  Stadt  Met*  abermals 
zur  lafistung  von  Entschädigungon  verstehen,  und  da  die  Gemeinde 
Gone  auch  in  den  folgenden  Jahren  aus  der  Bouillons  - Quelle 
zeitweise  bedeutend  weniger  als  320  cbm  Wasser  erhielt,  erhob  sie 
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Killte  auf  Lieferung  dieses  Quantums  und  Vornahme  von  Vor-  | 
richtungen,  welche  dieses  Quantum  sicherstellen,  ferner  auf  Zahlung  , 
einer  Entschädigung  von  M.  4000  far  da»  in  den  Jahren  1892  bis  ! 
181*5  nicht  gelieferte  Wasser  I>ie  Stadt  Metz  stellte  sieh  in  dein 
Processe  auf  den  Standpunkt,  sie  «ei  durch  den  Vergleich  vom 
24  Mai  1875»  allen  ihren  Verpflichtungen  gegen  die  Gemeinde 
Gorze  geiecht  geworden.  Die  Beklagte  behauptete  ferner  u.  A., 
da»  Quantum  von  320  chm  sei  ursprünglich  mit  Rücksicht  auf  die 
B«.- Völker  ungszahl  der  beiden  Sfädte  festgesetzt  worden  (126  I 
pro  Kopf  und  Tag);  da  sich  diese*  Verhältnis»  aber  seither  zu 
Ungunsten  von  Gorze  verschoben  habe,  könne  Klägerin  auf  das 
volle  Quantum  überhaupt  keinen  Anspruch  mehr  erheben,  zumal 
da  die  Bouillons  Quelle  an  Ergiebigkeit  eingebüsst  habe : ferner 
bestritt  die  Beklagte  ihre  Verpflichtung  zur  Vornahme  von  Arbeiten, 
da  aie  das  Wasser  nicht  an  das  Waschhaus  von  Gorze  zu  liefern.  ' 
sondern  an  der  Quelle  zur  Verfügung  zu  stellen  habe,-  endlich  be- 
kämpfte sie  die  Forderung  von  Schadenersatz,  du  höchstens  die 
Gcmeindemitglieder,  nicht  aber  die  Gemeinde  als  solche  geschädigt 
sei.  Nach  längeren  ßeweisverliandlungcn  (durch  welche  unter 
Anderem  festgestellt  wurde,  dass  die  Bouillons-Quelle  selbst  in  den 
trockensten  Perioden  immer  noch  15100  cbm  Wasser  täglich  ergibt) 
hat  da»  Landgericht  Met*  durch  Urtheil  vom  25.  Februar  d.  Js. 
den  beiden  ersten  Klugepunkten  stattgegehen  und  die  Entschädigung  | 
auf  M 1500  bemessen. 

Paria.  (Acetylen  zur  Beleuchtung  von  Pferdebahn- 
wagen.)  Die  Direction  der  Pariser  Strasse nbahngcxellschaft  hat 
seit  einiger  Zeit  versuchsweise  in  ihren  Wagen  Acetylenbeleuehtung 
eingeführt  und,  wie  die  Blätter  melden,  anscheinend  mit  gutem 
Erfolg  Der  Apparat  zur  Entwicklung  des  Acetylens  aus  Calcium- 
curbid  ist  unter  der  hinteren  Plattform  untergebracht  und  vermag 
Corhid  zur  Erzeugung  von  1 cbm  Acetylen  aufzunchmen.  Die  j 
Wagen  sind  mit  3 Lampen  k 6 Hfl.  versehen,  von  denen  jede  pro  | 
Stunde  4 1 Acetylen  consuinirt,  davon  1 im  Innern  des  Wogen» 
und  je  1 Rcflectoriampe  an  den  beiden  Stirnseiten  Die  Beleuchtung 
soll  billiger  als  die  bisherige  Petroleumhelcuchtung  sein  und  wenig 
Bedienung  erheischen. 

Wien.  (Ilochquellenleitung)  Da  die  Verbauung  in  den 
höher  gelegenen  Theilen  des  X.  Bezirkes  immer  weiter  fortechreitet 
und  die  Druckverhftltnis.se  für  die  hochgelegenen  Neubauten  nicht 
aasreichen,  hat  das  .Stadtbauamt  ein  Projoct  für  die  Versorgung 
des  restlichen  Bezirkstheiles  mit  Wasser  ausgearbeitet,  nach  welchem 
das  Hochquellen WMaer  dem  Reservoir  auf  dem  Wienerberge  ent- 
nommen und  mittels  Dampfmaschinen  in  einen  30  m hohen  Wasser 
thurm  gehoben  werden  soll,  von  dem  es  in  das  neu  anzulegende 
Rohrnetz  geleitet  wird.  Mit  der  Ausführung  des  Baues  soü  noch 
in  diesem  Jahre  begonnen  werden. 

Wilrzburg.  •Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser 
fach  männern.)  Die  XL  Hauptversammlung  des  Bayerischen  ; 
Vereins  von  Gas-  und  Waascrfachmänncm  rtndet  am  28.  April  ds.  Js. 
in  Würzburg  statt.  Anmeldungen  von  Vortragen,  Mittheilungen 
und  von  Gegenständen,  welche  zur  Ausstellung  gelangen  sollen, 
sind  an  den  Vorsitzenden,  Herrn  Gasdirector  J.  Horn  in  Augsburg 
zu  richten. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Cokcabsatz  im  Ruhrgebiet  1895.  Nach  | 
dem  Bericht  der  Rh.  W.  Z.  hat  der  Cokeabsatz  auf  den  Zechen-  und  1 
PrivatcokereiendosOherbergamtabczirk»  Dortmund  hat  im  Jahre  185*5 
betragen-  im  Syndicat  4821787  t,  auf  den  Zechen  des  Kohlen- 
syndicats  118305  t,  auf  den  ausserhalb  stehenden  drei  Privatookereien 
82233 1,  auf  den  Zechen  im  HQttcnhcsitxe  5-101781,  zusammen 
5562503  t im  Werthe  von  M.  50000000.  Gegen  das  Jahr  1894,  in 
welchem  5398612  t im  Werthe  von  M.  47  000000  hergestelU  wunien, 
ergibt  »ich  sonach  ein  Zuwachs  von  163891  t = 8 %,  während  sich 
der  Geld werth  um  M.  3 000 000  b 6,4  •/•  gehoben  hat.  Die  Ver- 
mehrung der  Erzeugung  im  Syndicat  betragt  85592  t,  während  der 
Rest  auf  neu  hinzugekommene  Cokereien  theil»  im  Kohlensyndicat. 
theila  auch  ausserhalb  entfalle.  Ziemlich  gleichmäßig  mit  dem 
Anwuchs  der  Cokeerzeuguug  ist  die  zollvereinsländische  Roheisen- 
Erzeugung  von  5659882  t im  Jahre  1894  auf  5788  798 1 im  Jahre  1895, 
mithin  um  229  476  t =4*,#  gestiegen.  Die  Zunahme  der  Coke- 
herstellung  im  rheinisch -westfälischen  Kohlenrevier  in  don  seit  * 


No.  14. 

t.  April  l®«.^ 


Beginn  der  Vereinigung  verflossenen  Jahren  wird  durch  die  nach- 
stehenden Zahlen  veranschaulicht.  Es  wurden  abgesetzt : 


im  Jahre  Tonnen 

1891  = 4 388010  + 4,77° 

1892  = 4560984  + 4 

1893  *=4  780489  + 4.8 

1894  = 5398612  +12,93 

1895  — 5562503  + 3 


im  Jahre  Tonnen 

1885  = 2826697 

1886  « 2567018  — 11 

1887  = 3142 '.»22  4 23  » 

1888  = 3592990  + 14  * 

1889  = 3813027  + 6 * 

1890  4 187  780  j 9,8* 

Auf  die  gesummte  Cokeerzeugung  des  Rnhrreviera  entfallt  bei 
300  Arbeitstagen  eine  DurchecbuiUsabfnhr  von  täglich  15  203  t im 
Jahre  1892,  15936  t im  Jahre  1893,  17995  t im  Jahre  1894,  18541t 
im  Jahre  1895  Was  die  verschiedenen  Alwatzmengen  betrifft,  so 
ist  im  Jahre  1 895  der  Absatz  an  Hochofencoke  besonders  nach 
Luxemburg  um  26733t  gegen  da*  Jahr  189-1  gesunken,  ebenso 
nach  Frankreich  um  139061  t,  dagegen  gestiegen  der  Absatz  nach 
I»thringen  um  14120t,  nach  Belgien  um  32942t,  nachdem  Kohlen- 
revier um  16137  t,  nach  anderen  deutschen  Hütten  um  15731  t, 
nach  Oesterreich  um  31184  t,  während  nach  Nassau-Siegen  der 
Altsatz  in  beiden  Jahren  fast  ganz  gleich  gebliehen  ist.  Nach  Zu  und 
Abrechnung  des  Mehr-  und  Miuderahsatzes  verbleibt  im  Jahre  1896 
gegen  das  Jahr  1S94  ein  Minderahsatx  an  Hochofencoke  von  26866  t 
Nach  den  westlichen  Hochofengebieten  hat  der  Cokeabsatx  von 


der  Ruhr 

betragen  in 

Tonnen 

im 

nach 

nach 

nach 

im 

Jahre 

Luxemburg 

I-nthringen 

Ostfrankreich 

Ganzen 

UM 

422369 

624  887 

427  696 

1 474  432 

1892 

415882 

473  508 

817036 

1706486 

1893 

453443 

420496 

982727 

1 866  666 

1894 

626898 

482955 

1112650 

2222003 

1895 

599665 

497075 

973586 

2 070  326 

mithin  im  Jahre  18%  weniger  151677  t oder  nicht  ganz  7 Im 
Jahre  1895  hat  eine  Vermehrung  um  850  Cokeöfen,  und  zwar  bis 
auf  90  8tück  lediglich  Theeröfen,  statt  gefunden,  so  daes 
Ende  18%  = 8957  Cokeöfen  einschliesslich  der  kaltli egenden  vor- 
handen waren.  Bekanntlich  haben  die  Theeröfen  eine  bedeutend 
höhere  Leistungsfähigkeit  als  die  alten  Koppäedfen  ; dieselbe  betragt 
bi»  1400 1 für  Ofen  und  Jahr  gegenüber  729— 800  t bei  den  bishergien 
('«instructioncn  der  Oefen  ohne  Nebenprodueten-Gewinnung. 

Vom  schlesischen  Kohlenmarkt  wird  lebhafter  Absutx  besonder» 
in  Gas  und  Cokekohlen  gemeldet.  Die  vorige  Woche  mit  getheiltem 
Kommerpreise  für  die  kgl.  Stcinkohlenwerk«  »König«  und  »Königin 
Luise«  zeigen  in  einigen  Sorten  eine  Erhöhung  und  gew.  Nusskohle 
»König«  nm  1 Pf.  pro  1 Ctr.,  Königin  Luise  FcUfördcrkoble  um 
2*/»  Pf.,  Fettklei nkohle  um  4 Pf.  pro  1 Ctr. 


Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel. 
London:  Auf  dem  Yorkshire  Kohlenmarkte  ist  das  Geschäft  in 
Haus  Und  Dampfkuhlen  sehr  Hau  Best  South  Yorkshire  llard 
Stenm  9 ah  6 d.  bi»  10  sh.,  Silks  tone  Guskoble  8 eh.  6 d.,  Real 
Sllkstunc  Guskohle  9 sh.  f.  a.  B pro  Tonne.  Der  Newcastle  Kohleu- 
markt  ist  während  der  letxten  Woche  etwas  belebter  gewesen.  Man 
notirt : Best  Northumbrian  Stenm  7 sh.  9 d.  bis  8 sh , Kleinkohle 
3 sh.  6 d.  biß  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gaskohle  6 sh.  6 d.  bis  6 sh. 

9 d.,  Sunderland  Gnskohle  7 »h  6 d.  bis  8 «h.,  Coke  14  sh.  9 d. 
bis  15  sh.  Auf  dem  schottischen  Kohlenmarkte  ist  keine  Besserung 
eingetreten  und  «lie  Preise  sind  unverändert 

Ammonisksali.  Am  Hamburger  Markt  herrscht  lebhafte 
Nachfrage,  ohne  dass  Preis«*  sich  heben.  Man  notirt  loco  M 17,60 
bis  17,80;  filr  spatere  Lieferung  M.  18,20  bl*  18,50  für  100  kg.  An 
den  englischen  Märkten  wird  vergeblich  auf  Nachfrage  von  aus- 
wärts zum  Export  gewartet  und  der  Ton  ist  gedrückt;  die  vermehrte 
Nachfrage  für  heimischen  Verbrauch  vermag  da»  Ausbleiben  starken 
Exportes  nur  theilweise  zu  ersetzen  Die  Preise  Ende  Marz  sind 
Beckton  (London)  i"  8 5 sh.,  Io>ndon  S 8 7 sh  ft  d,  Hall  S 8 
7 sh  6 d.,  Leith  4*  8 6 »h  3 d ; alles  weniger  3*/r 

Theerproducte.  L>er  Londoner  Markt  Ende  März  ist  leb- 
haft aber  die  Preise  »in«!  vergleichsweise  inässig  Benzol  zeigt  gute 
Nachfrage  und  wurde  eine  grosse  Quantität  90er  durch  einen  der 
ersten  Fabrikanten  zu  1 sh  10V*  d pro  Gallon  verkauft  Auch  in 
Antbraccn  wurden  gros»e  Abschlüsse  zu  guten  Preisen  gemacht 
Carbolsäure  steht  ebenfalls  in  guter  Nachfrage.  Die  Londoner  No- 
tirangen lauten  Theer  18 — 22  sh  6 d,  Pech  81  sh.  6 d.  bis  34  sh 
pro  Tonne  90er  Benzol  2 ah.  1 d.,  50er  1 sh.  8 d.,  Toluol  1 ah 
6 d. , Lösungsnaphta  1 sh.  2 d bis  1 sh.  3 d , Rohnaphta  30  •/* 

10  d ; Creosot  1 d.  pro  Gallon.  Anthracen  A lO’f*  d.,  B 9 d.  pro  Einheit 


Druck  ron  K.  uUlcaUourjt  ia  iluucJica. 
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l*u  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«r^cholni  wftehcnillch  «limml  und  kMkUM  tduwll  und  rwMphMl  uf-praJl« 
V«TU*niff  auf  dom  '1*^  Btfi-urManvnweM-ria  un«l  d«r  WoMcrvcnmntuu». 

Alle  Zirwliriftrn.  «reiche  iIjp  ItatUrtion  diu  HUltr«  betroffen . worden  etl«olPO 
unter  <lcr  AdiM*  ile*  llonuiMH-l-cm , Prof.  l>r.  II.  BUNTE  In  KMlirube  l H. 
Nowrack*  Anla*r  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSiRTEH 

mihi  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Doutgchon  Verein»  von  Gm-  und  WMBerfachmannern. 


Hmuie>twr  und  Ohnf-Andnetaur : BafrtUi  Dr.  H.  BUH'I'I 
Pfrlm •«  an  Je«  laekiiiathn  9 dt h la  Kaflaiulta,  liciM.alMOaU«  4m  ».r.ln. 
Vorlag  : B OLDBHBOimo  ln  MQnohra.  OlIVokatruM  1 1. 


tu.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bu<*tihiui«lei  cum  Prelce  von  M.  20  Air  dm  Jnhnc*»K  l«o|M 
wi*rden:  !»•!  dlrcdmn  B«mic  durch  die  PoetAiater  DeniichUnilj«  und  den  auj 
I lmidcN  «der  durch  dl«  unter«? a-faiiel«  VetlagubtichtMUidJuii«  wird  ein  roru»uschlac 
I erhöhen. 

AS/KMKN  werden  von  der  Verhundinndlun*  und  iftmtntltrhnn  Annonccw- 
1 Instituten  »um  Prolae  von  30  W.  flu  dl«  drclffenpnlump  IVtttMdl«  oder  dco-n  Kaum 
I »ngenommen.  Bet  11- . 2»  und  S2 maliger  Wiederholung  wird  ein  rtclgundar 
| KjaIirII  gen  *brt 

von  di'tiem  ruror  ein  rrube-Kcemplai  «farmenden  Ul,  werden  nach 
I Vereinbarung  Iw  lg  •‘Tilgt 

Verlcctbuohhtndlung  von  R,  OLDENBOUHQ  ln  Münohen 

Gliu-katnuoe  11. 


Inh 

mtielrkfinWffctr  da«-  und  Wcikerfacbmlaarr- Verein.  Verhnndlungen  zu  Mül- 
hausen lfE  1W»5.  9 2ö3 

Klllhrilunff n Uber  Wie  Hrlrirlnerrrkni««*  »er  f arharlriinr  mit  KobbenMl  In  der 
r;»«Au«ult  Hansa  Herr  Idrectur  M von  (Uitler,  Iliitutu. 

Dir  Hraekllnl«  der  Rahme  Irr.  Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Budnpcnt  (Fort- 
setzung von  9 ."24  I S 237. 

Suiikitk  der  drutarhen  ElrMririUliweri«.  A 2W. 

Watrarrterwemag  von  NtcVirb.  8 21« 

(arrMiHtndrm.  Uiutftthrendr  Quellen  ln  Holland.  Von  Din*etor  H.  Alllrol, 
Kämpen  S.  242 

Xcae  l'sifntc  H 243  Patentanmeldungen  — E'iitcnMtrUiidliingrn  — Patnntul>er- 
iragung  — 1‘atantcrloarh nagen  - NlehtlgkeltnerkUrung  eine»  I'hu-doC  — 
Naudrack  einer  t*»toni»ehrift  Q«braa«hinuii»r  Elntntgung«ri 


Mittelrheiniseher  das-  und  Vasscrfachniänner- 
Verein. 

Milt  hei  luiurru  Uber  «Ile  Betrlebsergebnlsse 
dtr 

Carburl  riiiig  mit  Itohbcn/.ol 

in  der  (iitinttill  Hanau. 

Herr  Director  M.  von  Gas» lcr.  Hunau. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  mir  erlaube,  in  der  heutigen 
Versammlung  Ihnen  einige  Daten  über  die  Betriebsergebnisse 
in  der  Gasanstalt  Hanau  seit  Einführung  der  Carburirung  mit 
Rohbcnzol  vorzutragen,  so  geschieht  dies  lediglieb  im  Inter- 
esse der  Sache  selbst.  Vielleicht  gelingt  es  mir  damit,  einige 
Bedenken,  die  da  und  dort  noch  bestehen  mögen,  zu  zer- 
streuen und  Sie  von  den  Vorzügen  des  Carburat ions Verfahrens 
zu  überzeugen. 

Ehe  ich  zu  meinem  eigentlichen  Vortrage  übergehe,  halte 
ich  es  für  nothwendig,  Ihnen  noch  mitzutheilen,  dass  wir  in 
Hanau  20  Vereinskerzen  leuchtkriiftiges  Gas  liefern  müssen, 
welches  einen  durclischnittliehen  Heizwerth  von  5200  Unionen 
pro  chm  Und  ein  spezifisches  Gewicht  von  ca.  0,42  besitzt.  In 
früheren  Jahren  wurden  zur  Erzielung  dieser  Leuchtkraft 
Australische  Boglieads  zugesetzt,  von  denen  sieh  10000  kg 
loco  Fabrikhof  auf  ca  M.  1000.  - stellten.  In  letzter  Zeit  | 
wurden  dann  englische  Cannet  und  böhmische  Braunkohlen  j 
zweckmässig  vermischt  zur  Aufbesserung  verwendet  und  zwar 
in  einem  Quantum  von  20  bis  25  °/o.  Es  ist  klar,  dass  hierbei 
die  Selbstkosten  des  Gases  ziemlich  hohe  waren , und  zwar  . 
stellten  sich  dieselben  auf  ungefähr  ll1/»  Pf-,  da  die  Coke- 
ausbeute  aus  den  Zusatzkohlen  sehr  gering  war  (engl.  ca.  50°/o, 
böhmische  25%),  dementsprechend  sich  natürlich  auch  die 
Einnahmen  aus  der  prodneirten  Coke  gering  gestalteten. 

Diese  Umstände  veranlassten  mich,  als  vor  ea.  Jahresfrist 
die  Frage  rler  Carburirung  des  Gases  mit  Rohltcnzol,  haupt-  ! 
sächlich  von  der  Gasanstalt  München  ausgehend,  immer  festere 
Formen  annahm,  derselben  gleichfalls  näher  zu  treten,  und 
nachdem  ich  mich  im  October  1891  in  München  selbst  über 
einige  Zweifel,  welche  ich  noch  hegte,  iuformirt  hatte,  ent-  > 
schloss  ich  mich  zur  Aufstellung  eines  Münchener  Carburir-  ! 
Apparats  und  konnte  denselben  am  2.  Januar  1895  in  Betrieb 
nehmen,  worauf  ich  hauptsächlich  darum  grosses  Gewicht  j 
legte,  um  gleich  auch  die  Einwirkungen  der  Kälte  auf  das 
earburirte  Gas  beobachten  zu  können. 

Der  Apparat  ist  bei  uns  auf  zweifache  Art  eingebaut,  ein- 
mal in  die  Leitung  vom  Stations-Gasmesser  nach  den  Gas- 


nie. 

AitiUjCe  ui  »ea  Palralichrlflra.  8 *>22 
Hoi. nc  »<*h,  u Jun  u Syiuon.  • >Mh«nbr«’DncT  - Picmloer  iiu»Dioi«ren- 
Fabrik . rom.  Hille,  Elnwtta  Air  Arbo  Stic)  Und«? 

HUtlitliekr  un4  laaazirll«  Mltthrllaairrn.  8.  214. 

Gdtllnzen,  Gaswerk.  — Wasserwerk.  — Hannöv  Münden,  Ownmlt 
II  ne  um,  WMNMjrlelrunif  — K Unit«; nttenr  a/M  . Wa«»cnrcrU  — l.clpa 
VltPhnuii,  Verein  für  •imlu-luiirk  und  Beleuchiunjriweian  ln  Böhmen.  — 
Lelii/lR,  Tlmrluxer  UaRircsellsihafl  iBi-blu"  - London.  Ga*  und  «Ick- 
irliche»  l-lrlit  In  den  MnnCB  dtr  (llr  Mairdebum,  Allm-meluo  Oaa- 
ActlrnxeaeliM-hnfl . — K udol»!  n d t . Go»-  und  Waaserarerke 
Marktbericht.  8.  24S 


behältern,  und  ferner  parallel  zu  den  Regulatoren,  um  je  nach 
Wunsch  die  ganze  Production  oiler  nur  den  Consum  carburiren 
zu  können,  und  erstrecken  sich  meine  Versuche  auf  beide 
Arten. 

Ich  habe  die  ersten  drei  Monate  hindurch,  das  ist : Januar, 
Februar,  März  1895,  die  ganze  Production  carburirt  und  in 
den  einzelnen  Monaten  nachfolgende  Ergebnisse  im  Vergleiche 
zu  den  l»ei  uns  bisher  verwendeten  Aufhesscrungskohlen  er- 
halten. (Tabellen  I,  II  und  III,  S.  234.) 

Ich  muss  hierbei  bemerken,  dass  ich  bei  der  Festsetzung 
der  Procentsätze  für  die  Cokeaustaute  und  ebenso  bei  den 
Cokepreisen  die  Minimalzalden  mul  die  En  -gros-  Verkaufs- 
preise angenommen  habe,  um  ja  zu  keinem  zu  günstigen  Resul- 
tate auf  Kosten  der  Richtigkeit  zu  kommen,  so  dass  rieh  die 
Ergebnisse  in  Wirklichkeit  eigentlich  noch  günstiger  gestalten, 
insbesondere  dadurch,  dass  wir  die  grossere  Ausbeute  von 
verkaufbarer  Coke  au-  Haarkohlen  in  diesen  drei  Monaten,  in 
Folge  der  grossen  Kälte  zu  den  höheren  Kleinvcrkaufspreisen 
im  Orte  Bellwt  al>setzen  konnten. 

Die  Leuchtkraft  des  corburirten  Gases  l>etrug  im  Durch- 
schnitte, berechnet  aus  den  täglichen  Lichtmeasungen  im 
Januar  24,96  Hfl-,  im  Februar  24,48  Hfl.,  im  März  ebenfalls 
24,48  Hfl.,  während  die  des  nicht  carburirten  Gases  zwischen 
18  und  20,4  Hfl.  schwankte,  so  da-s  nach  obigen  Ergebnissen 
die  zur  Erhöhung  der  Lichtstärke  um  1 Hfl.  pro  cbm  nöthige 
Benzolmenge  um  wenig  mehr  als  3 g Itetrug,  also  noch  hinter 
der  von  Herrn  Hofrath  Dr.  Bunte  angegebenen  Menge  von 
4 g zurückblieb. 

Eb  wurden  ferner  Versuche  auf  den  Heizwerth  des  Gases 
mittels  eines  Junkers 'sehen  Calorimeters  vorgenommen,  um 
auch  in  dieser  Hinsicht  Vergleiche  zwischen  den  einzelnen 
Gasarten  anstcllen  zu  können.  Es  wurde  zunächst  das  früher 
hergestellte  Gas  aus  Saarkohlen  mit  je  10°/o  Zusatz  von  engl. 
Canncl  und  böhmischen  Braunkohlen  untersucht,  und  zwar  er- 
gaben sich  aus  den  verschiedenen  Versuchen  im  Mittel  pro 
cbm  5279  Calorien,  bei  einer  I^eucbtkraft  von  24,00  Hfl.  und 
einem  specifischen  Gewichte  von  0,448.  Nach  Einführung 
der  Carburirung  ergaU-n  sich  folgende  Resultate: 

1.  Gas  nur  aus  Saarkohlen  (Dudweiler  und  Camphausen) 
hergestellt  pro  cbm  4796  Calorien  mit  16,8  Hfl.  Leucht- 
kraft und  0,38  speciflsebem  Gewicht. 

2.  Gas  vom  Carburimpparat-Ausgang,  das  ist  also  über- 
sättigt carburirt,  pro  chm  5747  Calorien  mit  31,2  Hfl. 
Leuchtkraft  und  0,53  specifisehora  Gewicht. 
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No.  15. 

II.  A>rtl  II 


A.  Mit  Carburaticn. 

Es  ist  gebraucht  worden : 

Vergast  wurden 

697  740  kg  Saarkohlen  pro  1000  kg  M 17,00 
Zugeset/t  wurden 

4114  kg  Benzol  pro  100  kg  M-  HS, 00 


Es  ergaben : 

697  740  kg  Saarkohlen  zu  04®/* 


Auszug  aus  dem  Bo  triebe  berichte. 

Tabelle  I. 

Monat  Januar  1H95. 

8.  Ohne  Carburatian. 

Eh  wäre  gebraucht  worden: 

I.  Ilokraaterial. 

Zu  vergasen  wären  gewesen 

m M 11861^*8  568 91  J kg  Saarkohlen  pro  1000  kg  M 17,00  » M. 

68774  * Engl. Kohlen  » * * 42,80=  . 

= » 1503,32  Gl»  774  . Bohm  » » . 23,20  c . 


9489,26 
2 »86,33 
1 618,76 


pro  10000  kg  M.  146,00  s 


M 13424,90  M 14094,35 

Demnach  Ersparniss:  M.  661', 45 

II.  Coke-Errebab*. 

Statt  dessen  hätte  man  erhalten: 

■am  446  554  kg  aus  558012  kg  Saarkohlen  64%  . = 357  243  kg 

» 69  774  » Engl  Kohlen  60%  . =»  34  887  » 

. 69  774  » Bohm  » 26%.  . . «=  17  414  » 

446664  kg  * 409574  kg 

pro  10000  kg  M 145,00  = M 5938,82 
>1  536,21. 


M 6476,(1« 

De  ui  nach  Mehrgewinn 


Bei  260  facher  Verdampfung  wurden  aus  den  4114  kg  Benzol  gewonnen  an  Ciaa  1069  cbm  A 12  l’f.  — M 128,23. 


1 Rohmaterial  . . M.  669,45 

II  Coke * 636,21 

III.  Benzolgun » 123.28 


Summa  M 1333,91 
Erzeugt  wurden:  1978U0cbm  Oos. 


Ta  ».eile  II. 


A.  Mit  Carburation. 

Es  ist  gebraucht  worden 


Monat  Februar  1H1K>. 


1.  Ruh  material. 


B.  Ohne  Carburalion. 

Eh  wäre  gebraucht  worden: 


Vergast  wurden : 

692100  kg  Saarkohlen  pro  1000  kg  M 17,00  = M.  10065,70 
Zugesetzt  wurden : 

2806  kg  Benzol  pro  100  kg  M.  38,00  = » 1066,28 

Kosten  des  Rohmaterials:  M 11131,98 
Demnach  Eri 


Zu  vergasen  wären  gewesen : 

473680  kg  Saarkohlen  pro  1000  kg  M.  17,01» 
59210  • Engl  Kohlen  * » » 42,80 

59210  . Bohm.  ...  » 23,20 

592  100  kg  Kosten  des  Rohmaterials 

parniss:  M.  828,38. 


= M.  8062,60 
= » 9534,19 
= »_  1 373,67 
M 11 ‘»60,36 


II.  Coke-Ergebnl**. 


Hs  ergaben: 

692100  kg  Saarkohlen  bei  64%  Ausbeute  378 '.»44  kg 


Statt  dessen  hätten  ergeben  - 

473680  kg  Saarkohlen  bei  64*. • Ausbeute  •=  303 155  kg 

59210  » Engl.  Kohlen  * 50%  » = 29606  . 

69210  . Bohm.  . » 25®  » » - 14802  » 

347  562  kg 

pro  |00t¥l  kg  M 145,00  = M 5039,65 


378  944  kg 

pro  100110  kg  M.  115,00  -=  M 5194,69 

Demnach  .Mehrgewinn  M.  456,04- 


III.  Benzolgas. 

Bei  260 facher  Verdampfung  wurden  aus  den  2806  kg  Benzol  gewonnen  an  <4aa  = 749  cbm  A 12  Pf  = M.  89,88. 


Zunammenntellung 
I.  Rohmaterial  .....  . M 828,38 

II  Coke » 455,04 

111.  Benzolgas  » 89,88 

Summa  M.  1378,30 

Erzeugt  worden:  175680  cbm  Uaa.  Zugesetzt  pro  cbm  «ias  16  g Benzol 


Tabelle  111. 


A.  Mit  Carburation. 

Es  ist  gebraucht  worden: 


Mount  Mürz  1895. 


I.  Rohmaterial. 


B.  Ohne  Carburation. 

Es*  wäre  gebraucht  worden : 


Vergast  wurden : 

660000  kg  Saarkohlen  pro  1000  kg  M 17,00  = M.  9360,00 
Zogeaetzt  wurden 

2209  kg  Benzol  pro  100  kg  M 38,00  *=  » 839,42 


Zu  vergasen  wären  gewesen : 

440000  kg  8narkohlen  pro  100»»  kg  M.  17,00  -* 
66000  • Engl.  Kohlen  » » » 42,80  = 

55000  » Böhm.  ...  * 23,20  - 


Konten  den  Rohmaterials  M.  10189,42  5500<X»  kg  Konten  den  Rohmaterial» 

Demnach  Ersparniss  M . 920,58. 


M 7 480,00 
» 2 354.00 
» 1 276,00 
M.  11 110,00 
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II.  Coke-Enrebals*. 

E»  ergaben  Statt  dessen  hatten  erstehen 

550000  ktr  Saarkohl  eu  bei  64%  Aasbeate  = .162000  kg  440000  kg  Saarkohlen  bei  64».  Ausbeute  — 881600  k« 

66000  » Engl  Kohlen  .50».  . = 27600  . 

650U0  . Böhm  . » 86*/*  » — 18760  » 

862000  kg  322850  kg 

pro  10000  kg  M 146,00  = M.  6104,00.  pro  10000  kg  M.  146,00  = M 4681,32 

Demnach  Mehrgewinn:  M 422,68. 

III.  Benzolgas. 

Bei  260facher  Verdampfung  wurden  aus  den  2209  kg  Benzol  gewonnen  an  Gas  574  cbm  ä 12  Pf.  •**  M.  68,89. 

Zusammenstellung 
1 Rohmaterial  M 920,68 

II  Coke 422,68 

III.  Iienzolgaa  .......  • 68,88 

Summe  M 1412,14 

Erzeugt  wurden  DM800  cbm  (»aa.  Zugesetzt  pro  cbm  Gas  13,4  g Benzol. 


3 (ras  aus  beiden  vorhergehenden  Arten  gemischt,  also 
da.*  in  die  Stadt  gelangende  pro  cbm  5269  Calorien 
mit  24,84  HH.  Leuchtkraft  und  0,42  apeci flachem  Ge- 
wichte. 

M.  II. ! .Sie  können  daraus  ersehen,  dass  also  in  Bezug 
auf  die  Qualität  des  carburirten  Gases  und  solchem  nur  aus 
Kohlen  hcrgcetcUten  fast  gar  kein  Unterschied  besteht,  wenig- 
stens kein  solcher,  der  in  der  Praxis  von  fühlbarem  Einflüsse 
sein  könnte. 

Als  ich  mich  zur  prolieweisen  Einführung  der  Carburirung 
mit  Benzol  entschloss,  hegte  ich  immer  noch  die  Bedenken, 
dass  doch,  und  dies  insbesondere  bei  grosser  Kälte,  eine 
Wiedercondensirung  der  dem  Gase  Ungemischten  Benzoldämpfe 
Htrtttfinden  könnte,  was  besonder«'  für  unser  ganzes  Rohrnetz 
schädlich  'hätte  werden,  bezw.  dessen  fernere  Brauchbarkeit 
in  Frage  lüitte  stellen  können,  da  wir  für  alle  Bohre  kleinerer 
Dimension  nur  Gummidichtungen  verwenden , die  durch 
flüssiges  Benzol  jedenfalls  angegriffen  worden  wären. 

Ich  Hess  daher  vor  Einführung  der  Carburation  an  ver- 
schiedenen Stellen  Wasser  proben  entnehmen  und  zwar: 

1.  von  dem  Oberflächenwasser  eines  3000  cbm  fassenden 
Gasbehälters, 

2.  aus  einem  Hauptsyphon  in  Mitte  der  Stadt  und 

3.  aus  einem  Syphon,  welcher  in  der  von  uns  raitver- 
aorgten  Xachlmrgemeinde  Kesselstadt,  etwa  5 km  vom 
Gaswerke  entfernt  liegt, 

ausserdem  führt  das  Rohr  dorthin  über  5 steinerne  Brücken 
und  ist  daher  bei  sehr  geringer  Ueberdeckung  auch  dem  An- 
griffe der  Kälte  von  unten  ausgesetzt ; wenn  also  eine  Wietier- 
ausscheidung der  Benzoldämpfe  stattflnden  würde,  müsste  sie 
hier  unter  allen  Umständen  sich  gezeigt  haben. 

Aus  den  gleichen  Stellen  Hess  ich  nach  den  dreimonat- 
lichen Carburirversuchen  wiederum  Wasser  entnehmen  und 
sandte  diese  Proben  an  die  grossherzogliche  chemisch-tech- 
nische Priifungs-  und  Untersuchungs-Anstalt  in  Karlsruhe, 
deren  Vorstand  Herr  Hofrath  Dr.  Bunte  ist,  zur  Unter- 
suchung auf  ihren  etwaigen  Benzolgehalt  und  erhielt  von  der- 
selben nachfolgende  Ergebnisse  zurück: 


An 


Karlsruhe,  den  8.  April  1896. 


Städt.  6as-  und  Wasserwerke 


1!  a n a u. 


ln  Erledigung  Ihres  gefälligen  Auftrags  vom  19.  vor.  Mi», 
theilen  wir  Ihnen  ergebenst  mit,  das  der  Benzolgebalt  der  6 uns 
(ibersandten  Wasserproben  durchweg  so  gering  war,  dass  sich 
derselbe  kaum  noch  qualitativ  nachweisen  liesa. 

Wir  geben  Ihnen  nachstehend  den  Befund  in  den  einzelnen 
WnsHt-rproben 

1.  Wasser  au»  dem  Gasbehälter  11  entnommen  am 
2.  Januar  1896  vor  EinfQhruug  der  Benzoloarhuration : 
Benzol  nicht  nachweisbar. 


2.  Wasser  aus  dem  Gasbehälter  II  entnommen  nach 
Einführung  der  LWnzolcurburation  am  19  Mftrz  1896: 

Benzol  nicht  nachweisbar. 

o.  A nt moniak wasser  aus  dem  Syphon  in  der  Stadt 
vor  der  Ein  ho r n- A po th ek  e entnommen  am  2.  Jan  1895 
vor  der  Einführung  der  Bencolcarburation : 

Sehr  geringe  Spuren  von  Benzol,  kaum  erkennbar. 

4.  Ammoniakwusserebendaher,  entnommen  am  19.  Marz 
1896  nach  Einführung  der  Benzoloarhuration  : 

Sehr  geringe  Spuren  von  Benzol,  kaum  erkennbar. 

5 Amtnoniakwasserau*  dem  Syphon  in  dorKessel- 
stadter-Allee  entnommen  am  2.  Januar  1896  vor  Ein- 
führung der  Benzolcarluiration : 

Sehr  geringe  Spuren  von  Benzol. 

G.  Am  moniak  wasserebendaber  entnommen  am  19.  Marr 
1895  nach  Einführung  der  Benzolcarburation: 

Spuren  von  Benzol  nachweisbar. 

Grossh.  Bad  Techn.  Prüfung«-  und  Versuchs-Anstalt, 
ge*.  I)r.  H.  Bunte.  gez.  K.  Hass» 

Inzwischen  stellte  ich  noch  durch  photomotrische  Ver- 
suche mit  einem  in  Kesselstadt  aufgestellten  Photometer  fest, 
dass  die  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  Gases  in  der  ange- 
gebenen Entfernung  zwischen  0,3  und  0,5  Hfl.  schwankte, 
das  heisst  auch  wieder  genau  zwischen  derselben  Grenze  wie 
das  reine  Kohlengas. 

Dagegen  konnte  ich  noch  eine  weitere  günstige  Einwir- 
kung des  carburirten  Gases  auf  das  Rohrnetz  selbst  und  gegen 
die  Bildung  von  Naphtalin,  wie  die«  bei  uns  in  früheren 
Jahren  immer  in  grossem  Maassstabe  der  Fall  war,  constatiren. 
Trotz  der  grossen  Kälte  im  Anfänge  dieses  Jahres  wurden 
uns  von  den  Anzündern  heuer  als  höchste  Zahl  an  einem 
Tage  90  nichtbrennende  Laternen  gemeldet  unter  560,  während 
dieselbe  in  früheren  Jahren  bis  zu  300  Anstieg.  Gleich  günstige 
Wahrnehmungen  konnten  wir  auch  im  Allgemeinen  bei  deu 
Hauszuführungen  machen,  die  leider  zum  grossen  Theile  sehr 
flach  verlegt  und  den  Einwirkungen  der  Kälte  somit  sehr 
preisgegeben  sind. 

Was  schliesslich  unsere  Versuche  anbelangt,  nur  das  in 
1 die  Stadt  gehende  Gas,  also  nur  den  Consum  zu  earburiron, 
so  sind  dieselben  weniger  günstig  ausgefallen.  Um  nach  Mög- 
lichkeit zu  sparen,  soll  hierbei  natürlich  auch  der  Benzolzn floss 
der  augenblicklich  durchströmenden  Gaemenge  nngepasst- 
werden;  nun  ist  es  klar,  dass  dieselbe  mit  jeder  Minute  sich 
ändert,  so  dass  fortwährend  ein  Mann  an  dem  Regulirhahnen 
stehen  müsste.  Ich  halte  somit  das  Carburiren  nur  des  Con- 
j «ums  für  praktisch  nicht  durchführbar,  so  schön  diese  Idee 
; auch  klingen  mag  und  so  sehr  ich  sellwt  Anfangs  für  dieselbe 
schwärmte, 

ln  Anbetracht  dieser  durchweg  günstigen  Yersuchsergcb- 
I niese  habe  ich  mich  im  Einverständnis«  mit  unseren  städti- 
schen Behörden  entschlossen,  die  Carburirung  des  Gases  mit 
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auf  möglichst  kurzem  W ege  das  Hauptruhr  wieder  zu  erreichen 
und  sich  mit  dem  übrigen  uncarburirten  Gase  zu  mischen. 
Der  Benzolzulauf  findet  bei  5»  statt.  i»r.  ist  ein  Probirhahn. 
mittels  dessen  man  sich  zu  überzeugen  hat,  ob  nicht  etwa 
unnlworbirtes  Benzol  austritt.  Um  — namentlich  im  Winter  — 
die  Verdunstungstemperatur  steigern  zu  können  und  um  den 
durch  die  Verdunstung  selbst  verursachten  Winneverbrauch 
zu  ersetzen,  wird  in  die  Rippenheizkörper  Dampf  geleitet. 
Der  Dampf  tritt  bei  d ein  und  verlässt  den  Apparat  bei  di. 
Hierdurch  lässt  sich  die  Leistungsfähigkeit  l>edeutciid  erhöhen, 
so  dass  der  Apparat  bei  kleinen  Abmessungen  eine  ganz  be- 
deutende Wirkung  erzielt.  Auf  kleineren  Gasanstalten,  denen 
kein  Dnmpf  zur  Verfügung  steht,  lässt  sich  das  Verdunsten 
des  Benzols  in  dem  Carburir -Apparate  sehr  leicht  durch 
Wanmvassercirculation  bewerkstelligen.  In  diesem  Falle  werden 
die  Rippenheizkörper  einfach  durch  Rohrleitungen  mit  einem 
kleinen  Gashei/.kessel  verbunden. 

Der  Vorrathsb  eh  älter  B dient  zur  Aufnahme  und 
Messung  des  zur  Speisung  des  Carburir- 
Apparates  nüthigen  Benzols.  Dereeilsj 
fasst  500  kg  Benzol , so  dass  er  je  nach 
der  Grnase  des  Carburir-  Apparat  es  für  einen 
Bedarf  von  einem  oder  mehreren  Tagen 
nusreicht.  Dieser  Behälter  erfüllt  ausser- 
dem den  Zweck,  die  Zustimmung  des 
Benzols  zu  dem  ( ’arburir- Apparate  stets 
unter  gleichem  Drucke  vor  sich  gehen  zu 
lassen,  damit  der  Zulauf,  wenn  er  ein- 
mal für  einen  bestimmten  Bedarf  ein- 
gestellt ist.  auch  stets  in  gleicher  Weise 
fortdnuert.  Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  Vor 


Rohbenzol  definitiv  beizubehalten,  und  halte  ich  auch  bereits 
die  Lieferung  deB  erforderlichen  Benzolquantuins  bis  Knde 
189C  fest  abgeschlossen. 

Ich  möchte  mit  meinem  Vorträge,  bezw.  mit  der  Mittheilung 
der  gerade  liei  uns  sehr  günstigen  finanziellen  Ergebnisse  der 
Benzolcarburirung  keine  Missverständnisse  erregen  und  noch- 
mals lietonen.  dnss  «licsellten  natürlich  durch  den  Wegfall  des 
früheren  nothwendigen  theueren  Zusatzraaterials  entstanden 
sind , und  wird  die  Ver- 
wendung von  Benzol  bei  ( 

Werken,  die  kein  so  leucht- 
kräftiges  Gas  zu  liefern  |P 
brauchen,  daher  auch  keine  js 
so  grossen  finanziellen  Vor-  J 
theile  bringen.  Ausserdem 
wird  es  wohl  stets  nur  ein 


Cartairirapparat 


einfaches  Rechenaxempcl  bleiben,  ob  eine  Gasanstalt  finanziell 
günstiger  mit  Zusatzkohlen  oder  mit  Benzol  arbeitet,  je  nach- 
dem eben  die  enteren  billig  oder  nicht  zu  beschaffen  sind. 

Ich  selbst  habe  für  ein  anderes  Gaswerk  eine  derartige 
Rechnung  aufgestellt  und  dabei  gefunden,  dass  dasselbe  heute 
schon  mit  so  billigem  Zusatznmterial  arbeitet,  dass  die  Kin- 
führung  der  Carburation  sogar  die  Herstellungskosten  erhöhen 
würde. 

Immerhin  aber  sind  die  anderen  Vortheile  und  Annehm- 
lichkeiten, welche  die  ('arlmration  gewährt  — ich  erwähne  hier 
z.  B.  nur  die  Möglichkeit,  auch  geringwerthige  Kohlen,  welche 
weniger  gutes  Gas,  aber  immerhin  noch  gute  Coke  ergeben, 
” verwenden  zu  können,  so  in's  Gewicht  fallend,  dass  ich  zur 
Kinführung  derselben  auf  alle  Falle  rallicn  möchte. 

Um  über  den  Carburir- Apparat  selbst  etwas  zu  sagen, 
theile  ich  noch  mit,  «lass  wir  den  Münchener  Carburir- 
Apparat  verwenden  Wenn  eö  vielleicht  im  Principe  gleich 
ist,  auf  welche  Weise  man  dem  Gase  die  Benzoidimpfe  bei- 
mischt, halte  ich  wenigstens  den  Mimcln-ner  Apparat  für  am 
vollkommensten.  Fr  lässt  kalten  un«l  warmen  Betrieb  zu,  d.  h. 
die  Verdampffähigkeit  kann  je  nach  Bedarf  durch  starke 
oder  schwächere  Erhitzung  regulirt,  bezw.  erhöht  werden  und 
ist  ira  Gelingen  möglichst  einfach  un«l  solide  getarnt. 

Die  Carburir -Anlage  (Fig.  159),  die  von  der  Berlin-An- 
haltischen  Maschinenbau- Actiengesellschnft  geliefert  wird,  be- 
steht aus  dem  eigentlichen  Carburir- Apparat  A,  aus  einem 
Vornithsta-liulter  B liebst  Füllvorrichtung  und  Inhaltsanzuiger, 
aus  der  Regulirungsvorrichtung  und  den  nölhigen  Verbindungs- 
leitungen. Der  eigentliche  Verdunstungsapparat  A be- 
steht aus  einem  rechteckigen  gusseisernen  Kasten  mit  abnehm- 
baren Deckeln,  in  welchen  Rippenheizkörper  eingelegt  sind, 
welche  (mit  .Benzol  berieselt  werden.  Die  Rippen  sind  mit 
einem  Tuche  überzogen,  welches  sich  vollsaugt  und  das  Benzol 
über  die  Verdunstungsflächen  glcichmässig  vertheilt.  Der  Gas- 
eintritt findet  bei  0 statt,  wobei  das  Gas  stets  «lern  Benzol 
eutgegenstroint , so  dass  eine  innig«!  Berührung  beider  statt- 
findet.  Das  angereicherte  (Jas  strömt  bei  G i aus,  um  alsdann 


richtung  angebracht,  durch  welche  «1er  Flüssigkeitsspiegel  .V  des 
austliessenden  Benzols  stets  in  gleicher  Höhe  gehalten  wird.  B ist 
ein  vollkommen  geschlossen«?*  Gcfäss  mit  doppeltem  Boden.  1 )ie 
Verdrängung  des  Benzols  beim  Auslaufen  findet  durch  (Jas 
statt,  welches  durch  das  Rohr  g in  den  unteren  Raum  eintritt 
Durch  die  Verdrängung  mittels  (las  ist  die  nothige  F«-uer 
Sicherheit  erreicht,  da  «1er  ganze  Benzollauf  nur  in  abgt* 
nrhloorrnrn  Gefossen  %’or  sich  geht  und  das  Benzol  nirgends 
mit  Luft  in  Berührung  kommt,  also  die  Bildung  von  explosiven 
Gemischen  ausgestdiloasen  ist.  Ocffnet  man  min  den  Hahn 
so  fliesst  Bmizol  aus  dem  unteren  Gefässe  aus.  Ehe  aln-r 
noch  «1er  Flüssigkeitsspkgcl  A’  sinken  kann,  tritt  Gas  durch 
das  Verbindungsrohr  jji  in  «len  Vorrathsbehnlter  B un«l  bewirkt, 
dass  bo  viel  Benzol  durch  das  Rohr  bi  bei  geöffnetem  Hahn  2 
naehfliesst,  bis  der  steigende  Flüssigkeitsspiegel  Ar  das  Ver- 
bindungsrohr gt  wieder  absperrt.  Auf  diese  Weise  erfolgt  der 
Ausfluss  des  Benzols  aus  «lern  Vormthsbehälter  stets  unter 
gleichem  Druck.  l*m  den  Vorrathsbehälter  B zu  füllen, 
Bchliesst  man  den  Halm  2 und  befestigt  durch  einen  Bügel- 
verschluss ein  doppeltes  Rohr  auf  «lern  Spund  des  Benzol 
fasse«,  welches  einerseits  mit  einer  Druckwasserleitung,  anderer- 
seits mit  der  Benzolleitung  bi  verbunden  wird.  Oeffnet  man 
«len  Wasserhahn,  so  verdrängt  «las  Druckwasser  das  Benz«d 
im  Fasse  und  drückt  es  bei  geöffnetem  Halm  1 in  «len  Be- 
hälter B,  dessen  Gasinhalt,  «lureh  a und  g in  die  Gasleitung 
zurückgedrängt  wird.  An  «lern  weiten  Wasserstau«!«?  F kann 
man  bei  beendeter  Füllung  die  Grenze  zwischen  Benzol-  und 
Wasserspiegel  erkennen  und  schliesst  dann  den  Wasserhahn 
und  den  Hahn  1.  Füllt  man  statt  aus  Fässern  aus  gemauerten 
grösseren  Benzol- Vorrathsgruben,  so  muss  das  Benzol  mach  B 
übergepumpt  werden.  Der  am  Behälter  B angebrachte  Anzeiger 
gibt  «len  Inhalt  des  Behälters  nach  Kilo  Benzol  vom  speci- 
fischen  Gewichte  0,88  nn,  so  dass  hieran  der  wirkliche  Ver- 
brauch an  Benzol  jederzeit  genau  abzulesen  ist. 

Die  Regelung  des  Apparates  geschieht  durch  Einstellung 
des  Regulirventiles  r,  welches  Fig.  lfiO  im  Schnitt  daretellt. 
Dasselbe  besitzt  ein«*  40  min  lange  pnmboligch  gestaltete  Spindel- 
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spitze,  welche  an  der  stärksten  Stelle  nur  2,9  mm  misst  Diese  ! 
wird  je  nach  der  Menge  des  benöthigten  Benzols  mehr  oder 
weniger  zurückgesehraubt,  wobei  sie  grossere  besw.  kleinere 
OeSnungen  frei  gibt.  Der  hintere  Thcil  der  Spindel  ist  mit 
Milliinetergewinde  ausgestattet  und  ist  daran  eine  Hülse  mit 
Krciseiutheilung  befestigt,  welche  sich  auf  einem  Cylinder 
vor  oder  zurückbewegt,  je  nachdem  die  Schraube  vor-  oder 
rückwärts  gedreht  wird.  DerOylinder  trügt  Millimetereintheilung 


und  kann  somit  auf  diesen»  die  genaueste  Einstellung  bewerk- 
stelligt werden.  Zu  jedem  Kegulirveutile  wird  eine  Tabelle 
praktisch  ermittelt,  wonach  der  Benzoldurchfluss  ohne  Weiteres 
genau  eingestellt  werden  kann.  Die  Thätigkeit  des  Ventils  . 
lässt  sich  in  einem  unter  diesem  in  die  Leitung  eingeschalteten 
Gloscylinder  {Fig.  159)  erkennen  und  auch  der  Menge  nach 
an  der  Inhaltsscala  des  Benzolbehältcrs  controliren.  Da  die 
Druckhöhe  stets  dieselbe  ist  und  das  Ventil  nur  die  ein-  ■ 
gestellte  Menge  bei  gleichem  Druck  durchlässt,  so  ist  eine  ! 
Vorrichtung  zum  Nachmessen  dee  Durchflusses  unnöthig. 

Zur  Einstellung  auf  den  richtigen  BemolzufiuM  ist  es 
nöthig,  vorher  festzustcllen , um  wie  viel  Hefnerlicht  auf- 
zubessern ist,  was  durch  Lichtmessungen  des  uncarburirten 
Gases  festgestellt  werden  muss.  Hiernach  kann  man  unter 
der  Voraussetzung,  dass  .für  die  Aufbesserung  um  1 Hfl.  8 g 
Benzol  für  den  Cubikmeter  Gas  zuzuführen  sind,  leicht  be- 
rechnen, wie  viel  Kilogramm  Benzol  in  den  Apparat  stündlich 
fliesten  müssen,  d.  h.  wje  das  Regulirventil  r zu  stellen  ist. 
Beträgt  z.  B.  die  stündliche  Gaserzeugung  einer  Anstalt  200  cbm, 
die  I.ieurhtkr&ft  des  uncarburirten  Gases  12  Hfl.  und  soll  das 

3 X 4 X iOO 

carburirte  Gas  16  Hfl.  besitzen,  so  sind  — j^qq =2.4  kg 

Benzol  in  der  Stunde  zuzuführen  und  ist  das  Ventil  demnach 
auf  die  hierfür  aas  der  zugehörigen  Tabelle  ersichtliche  Zahl 
zu  bringen. 


Die  Drucklinie  der  Kohrnetze. 

Von  Hermann  Krag,  Ingenieur,  Budapest. 

Das  Rohrnetz  für  Leuchtgas. 

Fortsetzung  von  8 224.) 

Hausinstallationcn.  Bei  Rohmetten  der  llauainstaüa- 
tionen  kann  man  genau  in  derselben  Weise  die  Bestimmung  der 
Rohrcaliber  vornehmen. 

Setzt  rnan  für  die  Gosmcngc,  «tat!  in  cbm  pro  Stunde,  die  An- 
zahl der  Flammen  in  die  betreffende  Formel  ein,  wobei  für  eine 
Flamme  und  Stunde  160  1 Gasconsum  angenommen  werden,  so  er- 
halt mau  aub  Formel  (25),  wonn  F die  Flainmenzabl  bedeutet: 

J = 0,02a  (33t 

a * 

Aua  dieser  Formel  iet  die  nachstehende  Tabelle  berechnet : 


d 


Tabelle  XXI, 

worin  *d*  dos  Rohrcaliber  in  cm  bedeutet. 


0,19 

d — - 3,2 

J,  = 0,0000696 
r * 

0,082 

3,8 

» — 0,0000280 

0,006 

5,1 

, - 0,0000064 

0,00117 

6,3 

» = 0,u000ü0221. 

0,000204 

Fig.  161  aei  die  axnnometrisrh  aufgetragene  Gasleitung,  welche 
an  der  Uhr  beginnend  bl*  zu  den  8 Hängelampen,  die  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  eines  Zinshauses  dienen  sollen,  geführt  ist 

Fig.  162  ist  das  Drurklimtmdiagramm  derselben.  Die  einxelnen 
Rohrleitungastücke  sind  in  beiden  Figuren  übereinstimmend  mit 
Zahlen  bezeichnet 

Der  im  Ganzen  zu  gewahrende  Druck  verlast,  ab  Gasuhr  ö, 
kann  nur  5 mm  betragen,  damit  für  da«  Ausströmen  de»  Gase*  aus 
den  Brennern  noch  eine  Druckhöhe  von  10  mm  Wassersäule  übrig 
bleibt.  Dsb  gilt  al»er  nur  für  den  Fall,  als 
in  der  Leitung  keine  aufsteigenden  Stränge 
Vorkommen,  wobei  «ich  die  Drucklinie  a« 
legen  wird,  wie  ee  im  Diagramm  punklirt 
angegeben  iat.  Die  Sache  gestaltet  sich 
aber  günstiger,  wonn  Steigelei tungen,  wie 
ea  Fig  161  zeigt,  im  Rohrnetz  enthalten 
sind.  Aldann  kann  man  unter  gleichen 
Bedingungen  der  Drucklinie  ein  grössere» 

Gefalle  geben,  so,  wie  es  durch  die  aus- 
gezogenen  Linien  im  Diagramm  ange- 
geben ist. 

Für  die  Darstellung  de«  Diagramme* 
hat  man  Bich  zunächst  ein  Xeta  her- 
zustellen,  da«  au»  21  Horizontalen,  die  von 
8 zu  3 mm  von  einander  abstehend  ge- 
zogen sind,  besteht.  Ein  jeder  dieser  Ab- 
stände soll  eine  Druckhöhe  von  1 mm 
Wassersäule  angeben,  also  in  Stecher 
Naturgröße  den  Druckverlust  erkenne 
lassen,  welchen  das  Kohrnett  ergehen 
wird  Auf  der  obersten  Horizontalen 
werden  dann,  so  wie  es  Flg.  162  zeigt, 

•>(K)  der  die  einzelnen  Längen 

m nasse  der  Kohrstränge  ancinanderstosseud  aufgetragen,  und 
von  den  erhaltenen  Theilpunkten  Senkrechte  als  Ordlnaten  des 
1 hagramme»  gezogen  Es  wird  nun  zunächst  die  Rohrleitung 
»6,  e,  d,  e,  /«  in  dem  Sinne,  wie  es  bereit«  oben  angegeben 
ist,  eingezeichnet.  Für  ein  Rohrnetz  ohne  Stcigeleitungen  legen 
sich  die  Rohrleitungen  »b,  e,  d u.  «.  w.«  mit  Ausnahme  von  »6,  c«, 
in  einer  einzigen  Ilorizontallinie  auf  die  llorizontnllinie  »16«  Für 
den  vorliegenden  Fall  zeichnet  man  voll  »a«  ausgehend,  die  Druck- 
linie »o  ein,  dos«  alle  End  und  Knotenpunkte  10  mm  höher,  als 
die  des  Rohrnetzes,  liegen.  So,  wie  e.«  Fig.  162  zeigt. 

Au*  Tubelle  XXII  ist  »J«  sehr  leicht  zu  finden,  indem  man 
den  Gefällsqnotienten  »j^f«  mit  » F •«  multipliclrt. 

Au«  Fig.  162  ergibt  «ich  für  das  Gefälle  der  Drucklinie  der 
Haaptrohretränge  »2— 4— 6— 6«  /durchschnittlich  =0,5,  für  »1—7 
— 8—9 — io«  J = 0,19  bi«  0,6  bei  gleichmässigein  Gefalle  und  R — 
5 mm  GeaammtdruckverlusL  Daraus  ergeben  sich  die  Rohrcaliber, 
wie  sie  «ie  nachstehende  Tabelle  angibt. 

Tabelle  XXII. 


N 1 / 

1 F 

J 

d 

hi 

H 

n 

1 

cm  | 

mm 

mm 

1 4 

i 8 

0,38t 

13 

1,536 

1,536 

2 2 

: 4 1 

0,352 

10 

0,704 

2,21 

3 8 

1 

0,19 

6 

1,52 

3,76 

4 4,5 

3 1 

0,198 

10 

0,89 

3,13 

5 4,5 

2 

0,76 

6 

3,42 

6,65 

6 1 5,5 

1 

0,19 

« , 

1,05  1 

7,6 

7 1,4 

4 

0,096  I 

13  l 

1,641  | 

3,18 

8 4,5 

' 3 1 

0,198 

10  I 

0*9 

4,07 

9 4,6 

2 • 

0,76 

6 

3,42 

7,49 

10  6 

i 

0,19 

1.U 

8,63 

Der  Bohrstrang  *3«  liegt  ln  derselben  Geraden  wie  »c,  e«  und 
ist  deshalb  unsichtbar 

Es  bietet  diese  Behandlung« weise  eine  viel  liessere  Uebcraicbt 
und  ErkenntnisB  der  Druckverhältniwie,  als  daa  gebräuchliche  Be- 
rechnen der  Rohrcaliber  mit  der  gewissen  Tabelle;  man  sieht  es 
bildlich  darge*  tollt,  wie  in  jeder  Rohratrecke  die  Druck  Verhältnisse 
sich  gestalten,  und  warum  man  bei  Bestimmung  der  Rohrcaliber 
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mit  Hilfe  der  gewöhnlich  dazu  gebrauchten  Tabellen  so  verfahren 
muu,  dos»  man  das  ganze  Rohrnetz  in  ebenso  viele  Th  ei  Io  zu  zer- 
legen hat,  als  Abzweigungen  vorhanden  sind  und  jede  einzelne 
Kohrstrecke  mit  der  gefundenen  Zahl  der  Abzweigungen  zu  molti 
pliciren  hat,  um  aus  der  Tabelle  den  entsprechenden  Werth  für 
das  Kohrcaliber  entnehmen  zu  können.  Die  von  nur  angewendete 
Methode  hat,  ausser  dem  Vortheil  eines  leichten  Ueberblickcs  über 
die  Druck  Verhältnisse,  das  Gute,  dass  dazu  eine  sehr  einfache  Ta- 
belle henöthigt  wird,  die  nicht  mehr  Wortbe  enthalt,  als  Caliber 
in  Verwendung  genommen  werden;  denn  seihst  bei  sehr  aus- 
gedehnten Huusinstallationen  wird  das  Caliber  63  mm  selten  über- 
stiegen werden. 

Das  durch  die  Bodenverhältnisse  bedingte  Fallen  und 
Steigen  der  Bohrstränge  uht  übrigens  keinen  beBondem  Hindus« 


= 6,08 

oder  2"  engl. 

— 0,000000811 

6,4 

» 2",»  » 

0,0000002821 

7,6 

. 3“  » 

0,0000001101 

8,9 

» 3 >/."  » 

0,00000005014 

10,16 

» 4»  » 

0,00000001662 

Nehme  ich  nun  an,  die  Oelgasbeleuchtung  beziehe  sich  auf 
das  in  Fig.  lßl  gegebene  Rohrnetz,  so  wird  man  mit  Hille  der  vor 
stehonden  Tabelle  XXHI  mit  Beibehaltung  des  Gesanuntdrurk 
Verlustes  von  //  = 5 mm,  die  nachstehende  Tabelle  XXIV  auf- 
steilen  können,  worin  die,  für  diesen  Fall  der  Gasbeleuchtung  an- 
zunehmenden Kaliber,  gefunden  werden.  Die  Beeinflussung  des 
Steigen«  und  Fallcns  der  Rohrleitungen  auf  die  ITeesung  des  au* 
strömenden  Gases  ist  in  Folge  des  hohen  spcc.  Gewichtes  des 


Flir.  l« 


auf  das  Caliber  derselben  aus.  Gestaltet  sich  z.  B.  die  Situation 
derartig,  dass  ein  Rohrstrang  von  250  m Lange  200  in  Steigung  hat, 
so  wird  man  eine  Druckverlustllnle  von  75  mm  und  ein  Gefalle 
der  Drucklinie  » J = 0,8«  erhalten.  Die  Anzahl  der  Flammen  *F*, 
welche  durch  diesen  Bohrstrang  zu  speisen  sind,  betrage  200,  so 
wird  = 0,0000075  und  das  Kohrcaliber  51  mm  Würde  derselbe 

Bohrstrang  horizontal  liegen,  so  wird  h t = 6,  J wm  0,02  und 
= 0,0000005  und  daraus  da»  Kohrcaliber  63  mm  erhalten.  Es 
handelt  sich  hier  am  ein  sehr  grosses  Extrem,  und  doeh  ist  das 
Resultat  eine  sehr  geringe  Differenz. 

Oelgas  Leitungen  Durch  die  Vergasung  von  Purafflnöl 
erhalt  man  ein  Leuchtgas,  dessen  spec.  Gewicht  noch  einmal  so 
gross  and  dessen  Leuchtkraft  viermal  so  gross  ist,  als  diejenige  des 
.Steinkohlengases.  Aus  einem  Schnittbrcnner  mit  25  1 stündlichem 
Verbrauch  erhalt  man  eine  Gasflamme  von  10  Kerzen  I>euchtkraft. 
Für  das  Anlagekapital  des  Rohrnetzes  bei  Anwendung  diese»  Gasee 
wirkt  letzterer  Umstand  ungemein  günstig,  indem  man  für  diesen 
Fall  viel  kleinere  Kohrcaliber  anwenden  kann,  als  bei  Steinkohlen- 
gasbcleuehtung. 

Obgleich  für  Oelgas 


wird  und  also  viel  ungünstiger  für  die  Grösse  der  Kohrcaliber  als 
bei  Steinkohlongasverwendung  lautet,  so  erhalt  man  dafür  eine  be- 
deutend günstigere  Gestalt,  wenn  man  statt  *Q « die  Flammenzabl 
*F*  in  die  Formel  einsetzt.  Alsdann  wird 

J = 0,0028  (34) 

und  man  erhalt  in  nachstehender  Tabelle  XXIII  für  das  Rohr- 
caliher  d = 0,32  cm  oder  '/#"  engl.  = 0,83-16. 


Tabel 
= 0,64  oder  '/«**  engl. 
0,96  * *•"  » 

1,27  * '/•"  » 

1,90  * »/«"  . 

2,54 
3,2 
3,8 


XXIII. 
J _ 
F*  “ 


1" 

1*/*" 


0,02821 

0,003006 

0,000754 

0,0001131 

0,00008967» 

0,0000083 

0,000003533 


selben  eine  »o  geringe,  dass  sich  die  Rohrleitung  »6,  c,  d,  e,/*  fast 
als  gerade  Linie  daretellt  und  auch  als  solche  angenommen  werden 
soll.  Die  Drtu'klinlc  wird  sich  daher  viel  flacher  legen  müssen, 
damit  der  Gesammtdruckveriust  nicht  überschritten  wird.  Die 
l>>itnng  zertheilt  sich  in  zwei  Haiiptstr&ngc  »1—7  8 — 9—10«  von 
33  m Lange  und  >2 — 4—5—6»  von  16,5  m Länge.  Die  erstere  kann 
im  Ganzen  einen  Druckverlust  von  5 min,  die  andere  einen  von 
4 mm  vertragen.  Das  Gef&Ile  »J«  der  Drucklinie  wird  alsdann 
durchschnittlich  = 0,1515 ...  für  die  erstere  und  = 0,2424  . für 

die  letztere  Strecke,  so  dass  man,  da  für  No.  1 = 0,00237  und 

für  die  anderen  Strecken  = 0,01  bis  0,2  wird,  für  diese  Anlage 
folgende  Tabollo  aufstellen  kann. 


Tabclio  XXIV. 


N 

1 

F 

J 

d 

k 

H 

1 

m 

4 

8 

0,2307 

cm 

0,95 

0,9228 

0,9228 

2 

2 

4 

0,4514 

0,04 

0,9028 

1,8256 

3 

8 

1 

0,0282 

0,64 

0,2250 

2,0615 

4 

4,5 

3 

0,2639 

0,64 

1,1425 

2,9681 

5 

*fi 

2 

0,1128 

0,61 

00076 

4,6757 

6 

6,5 

1 

0,0282 

0,64 

0,1551 

4J606 

7 

14 

4 

0,06768 

0,96 

0,8075 

1,7303 

8 

4,5 

3 

(►,2639 

0,61 

1,1425 

2.872H 

9 

4,5 

2 

0,1128 

0,64 

0,5076 

3,3804 

10 

6 

i 

0,0282 

0,64 

0,1692 

3,5500 

Auf  das  früher  angegebene  städtische  Rohrnetz1}  angewendet, 
würden  sich  Caliber  ergeben,  deren  Querschnitte  um  die  Hilft» 
geringer  genommen  werden  können,  als  sie  für  Steinkohlengas  zn 
nehmen  sind.  Es  folgt  dies  daraus,  dass  die  Gasmenge,  deren  spec 
Gewicht  noch  einmal  so  gross  ist,  als  das  des  ßteinkohlengase*, 
nur  V«  derjenigen  des  letzteren  betragen  hat. 

Für  don  Bohrstrang  *200«  welcher  903  cbm  Steinkohleugss 
pro  Stunde  zu  leiten  hat,  wird  die  Oelgasmcngo  226  chm  betragen 
und  da  J =*  0,0235  betrugen  darf,  so  ergiebt  sich  = 0,00000046 

*)  Ds.  Joum.  S.  221  u.  ff 
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Au*  der  oben  angegebenen  Formel  för  Oelgas  Jo=l,"  ergibt 
»ich  »her  10r  d =.  SCO  £ = 0,00000062. 

Das  Caliber  von  300  min  für  Steinkohlengas  würde  mithin  für 
Helgas  200  mm  worden  dürfen.  Die  Querschnitte  beider  Caliber 
verhalten  »ich  annähernd  wie  1 : 2. 

Bezüglich  der  Anwendbarkeit  der  angegebenen  Formeln,  ob 
der  eine  oder  andere  Rcibungscocfßcient  zu  nehmen  sei,  habe  ich 
noch  in  der  Weine  das  Wort  zu  reden,  dass  das,  was  für  das  eine 
gilt,  auch  für  da»  andere  Geltung  halten  non.  Ob  ex(Ntn«iv  oder 
Lropfbarflüssig,  dürfte  Wohl  kaum  den  Kintluss  auf  die  Hohr- 
Wandungen  ausühen,  dass  im  ernten  Falle  für  jedes  einzelne  Rohr 
caliber  die  gleiche  Werthziffer  für  den  Gefälleverlust  durch  Reibungs- 
widerstand  zu  nehmen  sei,  wahrend  für  den  anderen  Fall  für  jedes 
der  einzelnen  Rohrcalibor  «in  besonderer  Coefficient  Geltung  haben 
soll.  Da  ich  das  nicht  annehmen  kann,  so  halte  ich  auch  den  Ge 
brauch  der  Formeln  (13,  14,  29  und  24)  *j  für  die  Gasnrten  ebenso 
berechtigt,  als  die  Anwendung  der  Formel  (8)*)  für  das  Wasser 

(Fortsetzung  folgt.) 


Statistik  der  deutschen  Elektrizitätswerke. 

Die  Elektrotechnische  Zeitschrift  veröffentlichte  vor  Kurzem 
wie  im  Vorjahre  (vgl.  ds.  Journ.  18115,  8.  640)  eine  Statistik  der 
Elektrieitätswerke  in  Deutschland  nach  dem  Stande  vom  1 October 
1895.  Unter  Klektricitatswerken  Bind  hierbei  solche  Centralen 
verstanden,  welche  zur  Vertheilang  des  Stromes  die  öffentlichen 
Strassen  benutzen ; Blockstationen  und  Einzelan lugen,  t>ei  denen 
eine  Stromvertheilung  über  die  öffentlichen  Wege  hinweg  nicht 
stattfindet,  sind  unberücksichtigt  geblieben  Wir  geben  iui  Nach- 
stehenden die  wichtigsten  Zahlen  der  Statistik  wieder. 

Ain  Anfang  October  18%  waren  in  Deutschland  180  Kiek- 
tricitäUiwerke,  gegen  148  im  Vorjahre,  im  Betriebe:  dieselben  ver- 
theilen sich  auf  168  Orte.  Im  Bau  begriffen  oder  bereit«  definitiv 
beschlossen  waren  82  Werke,  von  denen  »Anfangs  Marz  1896  bereits 
ca.  20  ebenfalls  dem  Betriebe  Qbergobeti  waren,  so  das«  sich  zur 
Zeit  etwa  200  Werke  in  Thätigkeit  befinden.  Aus  der  nachstehen- 
den Tabelle  I ergibt  sieb,  das«  der  Gleiclistrom  immer  noch  das 
bevorzugteste  System  ist. 

Tabelle  L 


Leitung 

LclitUDK 

Oe- 

System 

der 

Werke 

der 

Maschinen 

der 

Rn  Merlen 

lammt- 

CapncitSl 

ln 

Kilowatt 

Gleichstrom  mit  Accumnlatoren 

102 

18165 

6420 

23686 

» ohne  » 

37 

11581 

— 

11581 

Wechselstrom  

16 

43% 

— 

4396 

Drehstrom 

12 

4468 

— 

4 468 

Drehstr.  u.  Gleich«»,  m.  Accum. 

4 

1746 

566 

2312 

Wechsels».  » » » 

1 

99 

116 

215 

Gleichstrom  und  Wechselstrom 

1 

16 

— 

16 

Nicht  angegeben  ... 

7 

— 

— 

— 

180 

10471 

6102 

46573 

Gleichstrom  wird  der  Zahl  nach  in  ca.  HO*.*,  der  Maschinenkraft 
nach  in  ca.  74#.*  aller  Werke  angewendet.  Von  den  Gleichstromwerken 
ist  die  überwiegende  Mehrzahl,  und  zwar  73*/*,  mit  Accumulatoren 
ausgerüstet,  deren  Gesammtleistung  ca.  30  W*  der  Maschinenkraft 
dieser  Werke  beträgt.  Der  Wechselstrom  hat  »ich  ungefähr  auf 
gleicher  Höhe  gehalten  wie  im  Vorjahre,  während  die  Benutzung 
de«  Drehstrome»  einen  bedeutenden  Aufschwung  erfahren  hat  und 
die  Drehstromwerke  die  Wechselstrom  werke  an  Zahl  nahuzu  er- 
reichen, an  Mnschinenleistung  aber  bereits  erheblich  Qbertroffen 
haben  Einen  Vergleich  mit  dern  Vorjahre  gibt  folgende  Tabelle  II. 

*)  Da.  Journ.  1896,  8.  680  u.  769. 

•)  Da.  Journ.  18%,  8.  «65. 


Tabelle  II. 


System 

Au/*b)  der 
Werk« 

In-üMmg  der  Werke 
In  Kilowau 

1*05 

Zunahme 

1*115  Zunahme 

G!eichB»am  

139 

+ 19 

36  166  + 4698 

Wechselstrom  . . . 

16  | 

+ 1 

4896  -•  188 

Drchstrom  . 

12 

+ < 

4 468  -f-  1610 

Drehstrom  und  Gleichstrom 

4 

+ ä 

1716  +•  1100 

Wechselstrom  und  Gleichstrom 

2 

— 1 

115  - «0 

Uebcr  die  Art  der  Betriebskraft  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft 

Tabelle  UL 

Anzahl 

Totale  I.eifUaf 

Betriebflkraft 

der 

Werke 

der  Mnnehtnvn 
in  Kilowatt 

Dampf  . . 

9!» 

33222 

Waeetr 

11 

4224 

Gas 

5 

265 

Druckluft 

1 

14 

Elektromotoren  . . . 

3 

126 

Wasser  u.  Dampf  (z.  Th.  als  Rea.) 

19 

2 280 

Wasser  u.  Gas  ( » * » 

» ) 

1 

30 

Dampf  n.  Gas  { » » » 

• > 

3 

310 

Nicht  angegeben 

7 

179«) 

40471 

Der  Dampf  behauptet  die  erste  Stelle,  indem  der  Zahl  nach 
ca.  56 *'•,  der  Leistung  nach  82*1*  aller  Werke  nur  Dampf  als  Be 
triebskraft  verwenden.  Ausschliesslich  mit  Wasser  werden  ca.  23*fa 
der  Elektrieitätswerke  betrieben.  Es  sind  dies  hauptsächlich  kleine 
Werke  von  unter  100  Kilowatt,  deren  gesummte  Maschinenkraft 
nur  etwas  über  10*;*  der  geflammten  Betriebskraft  aller  Werke  aus- 
macht. Die  Verwendung  des  Gasos  (ln  Centralen)  ist  noch  sehr 
gering,  da  nur  6 Werke  mit  zusammen  265  Kilowatt  aaaachliesslich 
mit  Gas  betrieben  werden  (Vergleicht  man  damit,  dass  im  Ganzen 
im  Jahre  1894  im  Versorgungsgebiet  deutscher  Gasanstalten  nach 
der  Statistik  von  Bunte  Rasch  1048  Gasmotoren  zur  Erzeugung  von 
elektrischem  licht  dienten,  so  erhellt  daraus,  ein  wie  wenig  um 
fassendes  Bild  der  elektrischen  Beleuchtung  eine  Statistik  bietet, 
die  »ich  nur  auf  die  Centralen  beschränkt  D.  Red.) 

Eine  Uebersicht  über  die  Grösse  der  Elektrieitätswerke  ge- 
währt folgende  Zusammenstellung: 

Anzahl  der  Elektrieitätswerke 


MonCli  imn- 
Iciatun« 

< mt-Capur-.u: 

Incl  Accitmulnt.i 

hi»  za  100  Kilowatt 

104 

92 

von  101-  500 

48 

.58 

» 601— 1000 

12 

12 

» 1001—2000 

4 

7 

über  2000  » 

4 

4 

nicht  angegeben  » 

7 

179») 

7 

180 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Werke  besitzen  al»o  weniger  al» 
100  Kilowatt  Capacität;  viele  Provinzialstädte  und  Dörfer  von 
weniger  al»  6000  Einwohner  haben  elektrische  Beleuchtung  ein- 
geführt und  besitxen  elektrische  Centralen  Mittelgrosss  Werke, 
zu  denen  »olche  von  über  100  bis  600  Kilowatt  Gesammtcapacität 
gerechnet  werden,  sind  68,  and  grosse  Werke  von  über  600  Kilo- 
watt 23  vorhanden.  Das  grösste  Elektricitätswerk  Deutschlands  ist 
die  Centrale  Maueratnuae  der  Berliner  Elektrieitätswerke  mit 
314«  Kilowatt;  ihm  folgen  das  städtische  Elektricitätswerk  Homburg 
mit  3096  Kilowatt,  die  beiden  Werke  Spnndauerwtras*o  und  Schiff 
bauerdamm  der  Berliner  Elektrieitätswerke  mit  je  2028  Kilowatt, 
da«  Werk  Morkgrafenstraflse  derselben  Gesellschaft  mit  16%  Kilo- 
watt, Frankfurt  a M.  mit  1566,  Leipzig  mit  1376,  Altona  und  die 
Isarwerke  bei  München  mit  je  1360,  Köln  mit  12*0  und  endlich 
Stuttgart  mit  1200  Kilowatt 

')  In  der  Zahl  180  ist  Berlin,  Unterstation  Königin-August»- 
straase,  als  selbstständige«  Werk  mit  eingerechnet ; dasselbe  kommt 
aber  in  dieser  Tabelle  nicht  in  Betracht. 

*)  Die  Unter« lation  Königin-Augustastrasse  iu  Berlin  besitzt 
keine  Maschinen. 
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An  die  Eh-ktricitätswerke  waren  im  Ganten  angeschloasen : 
181*6  181*4  Zunahme 

Glühlampen  k 60  Watt . 603000  493  000  -J-  22,2 

Bogenlampen  ä 10  A.  16390  12367  -f- 24,5 •/# 

Motoren  in  Stärke  von.  . . 10254  PS.  6635  PS.  + 82*/*. 

Ein  Tlioii  dieser  Motoren  dient  zum  Betriebe  von  Strassen- 
bahnen. 

Ea  ist  wohl  nicht  uninteressant,  sum  Vergleich  einige  Zahlen 
au»  der  Gastechnik  ancufQhren,  wetehe  Anhaltspunkte  aur  Beurtei- 
lung derGrosRenvcrhältni&se  der  mitgetheilten  Zahlen  bieten.  Rechnet 
man  1 Bogenlampe  = 8 Glühlampen,  so  beträgt  die  Gesammlxahl 
der  an  die  Klektricitätswerke  angeschlossenen  Rampen  = 726108 
Lumpen:  dagegen  Ihj  trägt  allein  die  Zahl  der  von  «len  Berliner 
städtischen  Gaswerken  versorgten  PrivatBammen  (nach  Gasmesser- 
zahl)  Ende  Mürz  181»  I 02121*2.  Die  Gesnuuntzahl  der  Privat  (lammen 
von  177  deutschen  Gasanstalten,  welche  in  der  XV.  Statistik  des 
Deutachen  Vereine  von  Gas-  und  Witsscrfuchuiännern  pro  181*3  boxw. 
1898*94  aufgeführt  sind,  betrug  4968086;  dabei  ist  zu  bedenken, 
das»  die  Statistik  etwa  nur  '/»  der  deuteeben  Gasanstalten  umfasst, 
darunter  allerdings  die  meisten  der  grösseren.  Die  an  Klektricitata- 
werke  angeschlossenen  Motoren  besitzen  eine  Gesammtstärke  von 
10251  1*8.;  die  Zahl  der  von  den  städtischen  Anstalten  in  Berlin 
gespeisten  Gasmotoren  betrug  Ende  Min  181*4  1123  mit  5145  PS. 
Wählt  man  au»  den  Gasanstalten  diejenigen  au«,  welche  Elektriciläts- 
werke  besitzen,  so  betrug  die  Zahl  deren  Gasmotoren  Ende  181*3 
btnr.  1898/94  5344  mit  21  737 P8.  Die aimmUlcheo  in  der  XV.  Vereins 
Statistik  vertretenen  Gasanstalten  speisten  10970  Gasmotoren  mit 
38880  PS.  P Scheven')  findet  nach  seiuon  Erhebungen  die 
Gesummtzahl  der  im  Deutschen  Reiche  in  Betrieb  befindlichen  Ga» 
motoren  zu  20200;  rechnet  man  die  durchschnittliche  Stärke  zu 
4 PS.,  so  ergibt  sich  eine  Gesammtstarke  von  ca.  80000  PS 

Die  Geaammtleistung  der  Maschinen  der  171*  deutschen  Klek- 
tricitAtswerke beträgt  40471  Kilowatt;  rechnet  man  600  Watt  = 1 1*8, 
so  entspricht  diese  Zahl  67  452  PS.  Nimmt  man  an,  dass  davon 
'/»  in  Reserve  ist,  bo  bleiben  rund  45000  PS.,  weiter  angenommen,  diese  j 
sollten  durch  Gasmotoren  erzeugt  wurden  mit  täglich  15  ständigem  I 
Vollbetrieb  und  l*ei  einem  Consum  von  * j cbm  Ga»  pro  PS  , so  ergäbe  | 
sich  im  Ganzen  ein  Jahresconsum  von  16  X •/«  X 866  X 45000 
= 164250000  cbm  Leuchtgas;  dieses  Quantum  erreicht  nicht  ganz 
die  Production  der  Berliner  und  Hamburger  Gasanstalten  im 
Jahre  1893.1*4  mit  zusammen  176 183600  cbm;  oder  die  obige  Menge 
von  164  Millionen  cbm  entspricht  476  Füllungen  des  grossen  Gas- 
behälters in  East  Greenwich  (Inhalt  346000  cbm).  10  Füllungen 
dieses  Behälters  entsprechen  genau  der  Grösse  des  Aachener 
Eiektricitätswerkes  ;850  Kilowatt);  1 Füllung  (85  Kilowatt)  bleibt 
nicht  weit  hinter  dem  Etektricitätswerk  Cassel  (99,4  Kilowatt)  zurück 
und  abertrifft  etwas  das  von  Dnishurg  76  Kilowatt):  2 Füllungen 
erreichen  nicht  ganz  das  ElektricitätsMcrk  Pforzheim  1 190  Kilowatt. . 


Wasserversorgung  von  New-York. 

Die  Aquaduct-Oommission  der  Stadt  New-York  hat  neuerdings 
einen  ausführlichen  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Wasserversorgung  von  New-York  der  Oeffentlichkeit  übergeben  Im 
Anschluss  an  die  in  diesem  Journal,  namentlich  im  Jahrgang  181*1 
auf  Seite  473/475,  enthaltenen  Mittheilungen  geben  wir  nachstehend 
in  thunlichster  Kürze  einen  Auszug  aus  seinem  umfangreichen, 
durch  zahlreiche  Tabellen,  Karten  und  Abbildungen  erläuterten 
Bericht.  Die  seinerzeit  dem  Artikel  »Die  neue  Croton- Wasser- 
leitung« im  Juhrgnng  1886  beigefügte  Kart«  möge  zur  allgemeinen 
Orientirung  dienen.  (Fig.  163;  vgl.  a.  da.  Journ.  181*4,  8 682,  Fig.  570.) 

Die  Haupt-Bezugsquelle  der  Wasserversorgung  bildet,  wie  be- 
kannt, seit  fust  60  Jahren  der  Croton  River,  weicher  in  »einem 
Sammelgebiet  durch  den  Croton  Dam  in  Westchewter  County  auf- 
gestauet  wird.  Der  alte  Croton  Aquaduct  führt  von  dort  das  Wasser 
nach  dem  Reservoir  im  Central-Park.  Für  die  spätere  Erweiterung 
der  Anlagen  ist  jene  Bezugsquelle  heibe halten  worden,  aber  das 
Sammelgebiet  des  Croton  Rivor  ist  für  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  durch  Anlage  weiterer  Reservoire  noch  bedeutend  weiter  auf- 

*)  P.  Scheven  Die  Lehrwerkstätte.  Tübingen  181*4.  Bd.  I. 

S.  220. 


I geschlossen  und  ausserdem  ist  bekanntlich  ein  zweiter  Aquadnct 
erbaut  worden,  welcher  gleich  dem  ersten  am  alten  Croton  Dam 
beginnt  Dieser  Aquaduct  ist  fast  gänzlich  in  Tunnelbau  hergestellt : 
er  durchsetzt  den  lfarlom  River  nahe  der  Washington  Brücke, 
mündet  in  ein  SchieberhAuschen  bei  Str.  136  nabe  10.  Av.;  von  hier 
an»  führen  oiserne  Rohrleitungen  in  das  Central  Park  Hauptreservoir. 

Im  Jahre  1883,  bei  Beginn  der  Erweiterungsbauten,  betrug 
der  Wasserverbrauch  von  New-York  416350  cbm  pro  Tag,  von  weicher 
Menge  der  alte  Aquaduct  bei  voller  Beanspruchung  367145  cbm 
lieferte ; den  Rest  lieferten  vermuthiieh  die  Bronx-  und  Byram-River 
Leitungen.  Diese  Menge  genügte  indes»  für  die  Stadt  nicht  und 
da  man  in  Folge  dessen  di«  Abgabe  aus  dem  Vertheilnnga- Reservoir 
im  Central  Park  durch  iK«il weisen  Abschluss  der  Schieber  ein- 
schränken  musste,  so  wurde  der  lAutungadrnck  an  manchen  Punkten 
der  Stadt  ein  ungenügender.  Als  sodann  nach  der  Fertigstellung 
de»  neuen  Aquaductos  im  Jahre  1891  grössere  Mengen  geliefert 
werden  konnten,  stieg  wohl  der  Druck,  aber  gleichzeitig  auch  der 
Verbrauch,  und  zwar  bis  auf  einen  Tagesdurchschnitt  von  624  525  cbui 
Gegenwärtig  betragt  derselbe  692655  cbm. 

Bei  Beginn  der  Erweiterungsbauten  reichten  die  Sammelanlagen 
für  eine  aufzuaufzuspeichernde  Wassennenge  von  nur  37  850000  cbm 
au»  und  in  trockenen  Jahren  ist  daher  die  Versorgung  der  Stadt  wieder- 
holt gefährdet  gewesen.  Nach  den  seit  1870  nngestellten  Beobach- 
tungen betrug  während  der  trockensten  Jahre  die  Regenmenge  des 
ganzen,  93354  Im  grossen  Sammelgcbietcs  oberhalb  des  neuen 
Croton-Dammes  381  mm  pro  Jahr,  und  unter  der  Annahme,  dass  diese 
Wassermcngu  vollständig  nutzbar  zu  machen  wäre,  würde  eine 
Tagesmenge  von  946  250  cbm  im  Durchschnitt  verfügbar  sein.  Unter 
Zugrundelegung  dieser  Tagesmenge  sowie  unter  Berücksichtigung 
der  Beobachtungen,  welche  im  Jahre  1879—80  in  Bezug  «uf  die 
von  dem  Croton-Flus»  tatsächlich  allgeführten  Wassermengen  an- 
gestellt worden  sind,  ergab  es  sich,  dass  für  dis  Bemessung  der 
Aufspeicherungsanlagen  mit  einer  Washennengc  von  208176000  cbm 
gerechnet  werden  musste.  Die  neuen  Werke  sind  daraufhin  be- 
rechnet, dass  aie  auch  dann  einen  Tagesbedarf  von  1069800  cbm 
zu  decken  vermögen,  wenn  während  eines  aussergewohnlich  heissen 
Sommers  die  Niederschlagsmengen  sich  sehr  niedrig  stellen  sollten 

Nach  Fertigstellung  der  neuen  Werke  wird  New-York  über 
eine  Aufepeicberungsuienge  von  284  768 260  cbm  verfügen  können, 
welche  sich  auf  die  einzelnen  Reservoire,  wie  folgt,  vertheilt: 

Die  alten  Werke,  einschliesslich  Central  Park,  Bovd's 

Corners  und  Middle  Branch  Reservoir»  fassen  36112606  cbm 
Amawalk  (od.  Muacoot)  Dam,  gegenwärtig  i.  Bau  ca.  26496  000  » 

Doppelreservoir  »J*  in  Brcwstcr,  East  Branch  (oder 
Sodom)  und  Bog  Brook  Reservoirs,  seit  1891  92 


fertig  34170960  » 

Cannel  Reservoir  »JD«,  fertig  1896  ...  ca.  34065000 

Titicus  Reservoir  »Af«,  fertig  1895  27127095 

New  Croton  Dam  Reservoir  ...  .ca.  121 120000  * 

Jerome  Park  Reservoir  6677600  » 

Total  284  768 260  cbm 


Hierbei  ist  jedoch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  grossen,  iui 
Stadtgebiet  belogenen  Reservoire  mit  Rücksicht  auf  den  Leitungs- 
druck nicht  voll  ausgenntzt  werden  können  und  dass  ebenso  die 
übrigen  Vorraths- Reservoire  nie  ganz  entleert  werden  könneu : man 
wird  daher  mit  Sicherheit  nur  auf  eine  gesatnmte  Aufspeicherung 
von  264  960000  cbm  (1  Milliarde  Gail.)  zu  rechnen  haben. 

In  Bezug  auf  das  obengenannte  Jerome  Park  Reservoir  ist 
! noch  zu  bemerken,  dass  dasselbe  nicht  im  Sonunclgebict,  sondern 
am  äusaersten  nördlichen  Ende  de»  Stadtgebiete»,  nahe  dom  Williams 
Bridge  Reservoir  der  Bronx  River  Leitung  liegt  und  ähnlichen 
Zwecken,  wie  das  Reservoir  im  Central  Park,  nämlich  zur  Auf- 
speicherung von  Wasser  in  oder  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt 
dient.  Das  Jerome  Park  Reservoir  wird,  wie  erwähnt,  eine  Wasser 
menge  von  5 677  500  cbm  in  »ich  auf  nehmen  können,  während  da* 
Central  Park  Reservoir  3 785  000  cbm  enthält  Die  Gesammtmonge 
von  9 462  500  cbm  Wasser  reicht  für  einen  12*. 9 tägigen  Bedarf  der 
Stadt  aus.  Thatsflchlich  kann  indes»  in  Illublick  auf  di©  Druck- 
Verhältnisse  und  die  Höhenlage  der  Rehalter  nur  auf  dio  Deckung 
eines  etwa  6 tägigen  Bedarfes  aus  dun  Reservoiren  gerechnet  werden 
Wenn  es  im  Traufe  der  Zeit  nicht  gelingt,  den  hohen  Wasserbedarf 
von  New-York  (379  1 pro  Kopf  und  Tag)  auf  einen  angemessenen 
| Betrag  zu  reduciren,  so  werden  auch  diese  Reservoire  in  absehbarer 
I Zeit  nicht  mehr  genügen 
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Auf  Grund  der  bereits  im  Jahre  1857  ausgeführten  Vorarbeiten 
beabsichtigte  man  ursprünglich,  durch  Erbauung  einer  ThalspotTO 
oberhall)  Quaker  Bridge,  d.  h.  dem  Punkte,  wo  der  Croton  in  den 
Hudson  River  eininündet,  da«  gante  •Ssmmelgebict  de»  Croton  River 
nutzbar  zu  machen  und  auf  diese  Weise  128690U00  cbm  auf- 
zaspeichern.  Unter  Hinzurechnung  der  damals  bereits  verfügbaren 
37850000  cbm  hatte  alsdann  die  aufgespeicherto  Monge  ittr  eine 
Anzahl  Jahre  genügt,  indoss  wäre  in  trockenen  Jahren  wahrscheinlich 
jenes  Quantum  uicht  erreicht  worden.  Durch  succesnive  Erbauung 
weiterer  Reservoire  in  dem  oberen  Theil  de«  Flussgebietes  sollte 
dann  dem  im  Laufe  der  Jahre  gustoigerton  Bedarf  genügt  worden. 
Dieser  Bau  ist  indoss  aus  verschiedenen  Gründen  immer  wieder 
hinausgeschoben  worden,  und  man  hat  anstatt  dessen  sich  mit  der 


rieht  annimmt,  in  Folge  der  Rauhigkeit  der  Innenflächen  dos 
Aquaductes. 

Die  bezüglichen  Beobachtungen  wurden  auf  der  Anfangs- 
Strecke  des  neuen  Aquaductes  vorgenoinmen  und  zwar  diente  fftr 
die  Messung  der  Geschwindigkeiten  in  sammtlichen  Theilen  des 
Waaaerquerschnittes  ein  Flügelrad  besonderer  Construction,  während 
man  sich  zur  Ermittelung  der  Durchflussmengon  eines  Wahns 
bediente  unter  gleichzeitiger  Controürung  der  hierbei  gefundenen 
Wusscrmengen  mittels  Curbicirung  und  zwar  durch  Anftillung  einer 
Kanalstrecke  von  bekannter  Lange.  Allerdings  hat  ca  sich  hierbei 
als  noth wendig  erwiesen , die  Resultat«  noch  einer  besonderen 
Berichtigung  zu  unterziehen  und  zwar  in  Hinblick  auf  den  Umstand, 
dass  auf  einen  Theil  der  Versuchsstreeke  Wasaer mengen  durch 


Kt«.  103 


Herstellung  einer  Anzahl  kleinerer  Sammelweiher  beholfen,  bis 
endlich  der  Bau  des  neuen  Croton  dm  um  es  unterhalb  der  alten 
gleichnamigen  Thalsperru  beschlossen  und  damit  der  Bau  der  Tliul- 
sperre  bei  Quäker-Bridge  hinfällig  wurde 

ln  dem  Bericht  der  Commission  wird  noch  erwähnt,  dass  nach 
schon  früher  angestejlten  Voruntersuchungen  es  sehr  wohl  unter 
Aufwendung  verhältnismässig  geringer  Kosten  möglich  wäre,  das 
Sammelgebiet  des  Ilousntonic  durch  Verbindung  mit  den  oberen  1 
Zuflüssen  dos  Croton  für  die  W »sservereorgung  von  New-York  nutzbar 
zu  machen  Dieses  SammelgebioL  dürfte  beranzuziehen  sein,  nachdem 
die  gegenwärtigen  Bezugsquellen  voll  ausgenutzt  sein  werden. 

Die  geeignetsten  Bauplätze  für  alle  in  den:  Sam mel gebiet  her- 
gestellten  Staudämme  sind  durch  ausgedehnte  Bohruntersuchungen 
ermittelt  worden.  Die  Ueberlänfe  der  Dämm«  sind  reichlich  gross 
dimenaionirt,  dass  die  Wellenbewegungen  der  Stauseen  abgeBchwächt 
werden  and  die  über  die  Wehre  zura  Abfluss  gelangenden  über- 
schüssigen Wassermengen  sich  auf  eine  grossere  I Jingo  verthcilcn. 
In  allen  Fällen  »lud  ei«  derart  bemessen,  das*  sie  in  24  Stunden 
eine  Wast^rmenge  abfliesaen  lassen  können,  welche  einer  Wussor- 
höhe  von  mindestens  15  cm  in  dem  betreffenden  Reservoir  ent- 
sprechen 

Die  Dämme  sind  in  der  Hauptsache  durch  Erdschüttung  oder 
Bruchsteinmauerwerk  hergestellt;  letzteres  konnte  in  der  Nachbar 
schuft  gewonnen  werden.  Die  nur  aus  letzterem,  in  Cementmörtel 
bergen» teilten  Mauern  sind  an  der  Aussonscite  mit  besserem  Material 
verkleidet.  Die  Erddämme  sind  ans  feinem  Material  ohne  Bei- 
mischung von  Thon,  welcher  in  den  betreffenden  DUtricten  fehlt, 
erbaut  und  jeder  derselben  mit  einem  Mauerwerkskern  versehen. 

Unter  den  Staudämmen  nimmt  der  neoe  Croton  Damm  ver- 
möge seiner  Abmessungen  den  ersten  Rang  ein  Derselbe  liegt  . 
etwa  5,3  km  oberhalb  der  Einmündung  des  Croton  in  den  Hudson 
River  und  etwa  1,6  km  oberhalb  Obi  Quaker  Bridge ; der  Croton 
fliesst  dort  ziemlich  genau  in  west  lieber  Richtung. 

Besonderes  Interesse  verdienen  die  Untersuchungen  bezüglich 
der  grössten  IJeferfähigkcit  des  neuen  Aquaductes,  welche  unter  ! 
Zugrundelegung  der  an  anderen  Bauwerken  ähnlicher  Art  ge-  1 
wonnern»  Erfahrungen  ursprünglich  auf  1 203  (KW  cbm  pro  Tag  ver-  i 
mjjwtflagt  worden  war,  in  Wirklichkeit  sich  jedoch  auf  1 144838  cbm, 
'also  um  etwa  5*/o  niedriger  stellte,  wahrscheinlich,  wie  der  Bo- 


I Undichtigkeiten  in  den  Kanalwänden  verloren  gingen.  Anch  hat 
i sich  die  Messung  der  Wassermcngen  mittels  dos  Ueberfalles  bei 
j den  grösseren  Durchflussmengen  nicht  immer  als  zuverlässig  er- 
wiesen und  man  war  daher  genöthigt,  auch  nach  dieser  Richtung 
bin  eine  besondere  Controle  auszuüben. 

In  Bezog  auf  die  Querschnittsfonn  des  Aquadnctes  ist  noch 
tu  bemerken,  dAas  dieselbe  auf  der  bei  weitem  grössten  Strecke 
eine  hufeisenartigo  Gestaltung  besitzt.  Die  Sohle  wird  durch  einen 
umgekehrten  Segmentbogeo  von  5,64  m Halbmesser,  3, «6  m Sehnen- 
länge and  0,305  m Pfoilhöhc  und  die  Ueberdeckung  durch  einen 
Ilßlbkreisbogen  von  2,031  m Radius  gebildet.  Die  grösste  Weite  des 
Querschnittes,  in  Widerlagshöhe  gemessen,  betrügt  4,118  m bei 
einer  Gesammthöhe  des  Proflies  von  4,127  m.  Die  Seitenmauem 
zwischen  Sohl«  und  Decke  sind  nach  einem  Halbmusscr  von 
6,38  m gekrümmt.  Die  Wassertiefe  bewegte  sich  bei  den  Unter- 
suchungen zwischen  0,58  und  3,92  m 

Die  für  die  Berechnung  der  mittleren  Darchflunsgeschwindig- 
i keit  geltende  Formel  lautet  bekanntlich ; 

> = rl'BJ 

Der  Werth  c ist  abhängig  von  der  Rauhigkeit  des  benetzten 
Umfanges  und  nimmt  mit  R im  Allgemeinen  zu.  Der  Werth  von 

J,  d.  h.  * war  bei  sämmtlichen  Beobachtungen  constant,  nämlich 

~ 0,00013257  (auf  rund  1610  in  JJmge  2,134  m Gefälle). 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  enthält  neben  den  von 
ßaxin  für  Qunderverkloiduug  aufgestellten  Wcrthen  von  e die 
nach  den  Versuchen  ermittelten  und  durch  Interpolation  mög 
liehst  genau  den  abgerundeten  Wertben  von  R angepessten  Coöffl- 
cientenwerthe. 


R 

Wem»  von  c 
narb 

B**fn  den  Versacken 

0,10 

55,6 

_ 

0,15 

59,9 

— 

0,20 

«2,4 

56,7 

0,25 

64,1 

63,1 

0,30 

65,3 

65,5 
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Es  ist  ausserdem  auf  Grund  der  Versuche  noch  eine 
empirische  Formel  mit  einem  conatanton  C'oefficienten  aufgestellt 
worden.  Dieselbe  lautet: 

t>  =.  68 ,*  R U'6li  VJ 

und  gibt  Resultate,  welche  von  den  durch  die  Versuche  gewonnenen 
nur  am  0,3  bi»  0,6  ab  weichen  J. 

Correspondenz. 

Gasführende  Quellen  in  Holland. 

Vor  etwa  40  JaJiren  wurde  im  Hoarlemer  Meer,  einem 
unter  dem  Meeresspiegel  gelegenen,  von  Deichen  umgebenen  Polder, 
bei  Anlage  eines  sogenannten  Nortonbrunnens  eine  Gasart  ge- 
funden, welche  nngezündet  mit  blauer  Flamme  brannte;  wegen 
dieses  Mangels  an  Leuchtkraft  wurde  von  der  Sache  seinerzeit 
wenig  oder  gar  keine  Notiz  genommen.  Jetzt  aber,  seit  man  ge- 
lernt hat,  eine  nichtieuchtende  Flamme  durch  den  Auerstrumpf 
leuchtend  zu  machen,  ist  die  Angelegenheit  in  ein  neues  Stadium  ! 
getreten.  Auf  verschiedenen  Bauernhöfen  der  Provinzen  Nord - i 
und  Südholland  sind  durch  Herrn  J.  Lankelma  aus  Furnierend 
gasführende  Quellen  erbohrt  worden,  und  die  Polderbtwohner  haben 
seit  etwa  einem  halben  Jahr  eine  schöne  Beleuchtung  ihrer  Wohn-  i 
häuser,  Ställe  und  Scheunen;  auch  leistet  das  Gas  zu  Koch-  und  \ 
Heizzwecken  die  besten  Dienste, 

Seit  der  Inbetriebnahme  dieser  Einrichtungen  ist  die  Gas- 
production  überall  consta nt  geblieben.  Die  Production  einer  Quelle 
beträgt  pro  Stunde  150  l und  mehr,  so  dass  man  das  entweichende 
Gas  stets  tu  einem  Behälter  sammeln  muss,  um  während  des  Tags 
und  der  Nacht  ein  genügendes  Quantum  für  einen  Winterabend 
aujzuspeichem.  Das  QueUwasser  ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  j 
gut  als  Trinkwasser  zu  benützen;  das  Gas  sprudelt  mit  dem  Wasser  | 
gemischt  an  die  Oberfläche  und  macht  letzteres  perlen  wie  kohlen- 
säurehaltiges Wasser.  Zur  Gewinnung  des  Gases  hat  man  weiter 
nichts  zu  thun,  als  die  kleinen  Gasblasen  in  einem  darüber  ge- 
setzten Gasbehälter  auf  zufangen ; das  ausfliessende  Wasser  wird 
abgeleitet.  Um  einen  solchen  Gasbrunnen  mit  Vortheil  benutzen 
zu  können,  muss  das  Wasser  von  selbst  wenigstens  so  hoch  steigen, 
dass  es  abgeleitet  werden  kann.  Muss  das  Wasser  künstlich  ge- 
hoben werden,  so  ist  der  Vortheil  nicht  gross,  es  müsste  denn  sein, 
dass  das  Wasser  sehr  gashaltig  wäre,  so  dass  es  möglich  wäre, 
einen  Gasmotor  zum  Heben  des  Hassers  in  Betrieb  zu  setzen. 
Kämpen,  Ende  März  1896. 

N.  JU/iro/. 

Dirtdor  der  Gas - und  Wasserwerke. 
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Anwendung  von  A uerbrennern  bei  Oelgasbelcuch- 
tung.  Von  Teodorowicz.  Verf.  hat  zahlreiche  photometrisch«* 
Versuche  bei  Anwendung  von  Auerbrennertt  zur  Erdölgasbeleuchtung 
in  Stanislau  anges teilt  und  dabei  gefunden,  dass  der  beste  leucht 


effcct  boi  einem  Drucke  von  56—60  mm  erreicht  wird.  Bel  Ver- 
brauch von  60  1 Gas  pro  Stunde  war  die  anfängliche  Leuchtkraft 
79,9  Hfl  , nach  120  Krennstuudtm  74  Hfl.,  nach  500  Brcnnstundcn 
55  Hfl.;  der  Verbrauch  von  Gas  pro  1 Hfl.  betrügt  also  zu  Beginn 

0. 751,  nach  500  Brennstunden  1,21;  im  Durchschnitt  kann  man 
den  Verbrauch  an  Krdölgaa  auf  60 1 pro  Stunde  und  60  Hfl.  an- 
nehmen. Das  Verhältnis*  der  I^euchtkraft  von  Steinkohlengas  zum 
Erdülga»  stellt  sich  in  gewöhnlichen  Brennern  auf  1 : 3 bi»  3,5,  io 
Glühlichtbrennern  zu  Anfang  1 : 2,  nach  längerer  Brenndauer  1:2,5, 
d.  h die  i/cuchtkraft  der  Auerbrenner  nimmt  nach  längerer  Brenn- 
dauer bei  Verwendung  von  Krdölgaa  weniger  ab,  als  bei  Benützung 
von  Steinkohlengas,  was  seine  Ursache  wohl  darin  haben  dürfte, 
dass  das  Krdölgas  weder  Kohlenoxyd  noch  Cyanverbindungen  ent- 
halt, »Iso  keine  Veranlassung  zur  Bildung  von  Eisenkohlcnoxyd 
geben  kann.  Auch  explodirt  das  Oelgas  beiin  Anzünden  wenig, 
»iw  zur  lungeren  Erhaltung  der  Strümpfe  ebenfalls  beitragen  in  uw*, 
ln  Stunislau  wurden  keine  permanenten  Khlmmchen  benützt,  und 
die  Strümpfe  hielten  bei  gewöhnlichem  Anzünde verfahren  400  bi* 
600  Brennstunden  aus.  (Nach  Separatalnlruck  aus  Czas.  techn 

1. wowskie ; nach  Cbem.  Zeitg.  Report.  1895,  8.  69.) 

Ein  neue»  Calorimeter.  da»  von  Prof.  Carpenter  vorn 
Sibley-College  in  Amerika  zur  Bestimmung  des  Heizwertbea  der 
Kohle  construirt  worden  ist,  geben  Fig.  164  und  165  nach  dem 
American  Machinist  wieder.  Die  Verbrennungskommer  a ist  voll 
ständig  von  Wasser  umgeben;  die  G&e  durchziehen  eine  Kupfer» 
spirale  und  treten  aus,  nachdem  sie  ihre  Wärme  an  da«  diese 


Fig.  164.  Fig.  168. 


umgelrt-nde  Wasser  abgegeben  haben.  Die  Temperaturerhöhung 
des  Wassers  wird  unmittelbar  durch  da«  Steigen  des  Wasserspiegel* 
in  der  Thermoraeterröhre  c gemessen  Die  Kohlenprobe  wird  auf 
elektrischem  Wege  durch  einen  Phitindniht  entzündet;  zur  Ver 
brennung  wird  Sauerstoff  in  dem  Rohr  b durch  den  atüpselartigen 
Boden,  Fig.  165,  der  Verbrennungskammer  zugeführt  Das  Wasser 
geflss  ist  von  einem  Mantel,  der  innen  vernickelt  und  polirt 
ist,  umgeben  und  wird  durch  Filzstreifen  g festgehalten,  e,  /,  » 
sind  Gläser  zur  Beobachtung  der  Verbrennung;  h ist  ein  Füll- 
trichter, d ein  Diaphragma,  mittels  dessen  durch  Drehung  einer 
Schraube  der  Wasserspiegel  auf  den  Nullpunkt  eingestellt  wird. 
(Zeitschr  d.  Ver  d.  Ing.  1895,  S.  1478.) 

Deutschland»  Petrolouinqucllen.  Von  Otto  Leuv. 
In  einem  längeren  Aufsatz  schildert  der  Verfasser  Ohem.  Industrie 
1895,  No.  15116,  8.  508)  die  geologischen  Verhältnisse  des  Ölvor- 
kommens in  Hannover  bei  Oelheim  and  im  Elsass  boi  Pechelbronn. 
Er  kommt  zu  dem  Schluss,  das»  es  sehr  wünschenswerth  wäre,  die 
Frage  nach  den  vorhandenen  Mengen  an  Oel  durch  Wissenschaft 
lieh  geleitete  Bohrungen  von  Rtaatswegen  oder  auf  Veranlassung 
de*  Groaakäpitals  zu  klären.  Es  sei  nicht  aussichtslos,  einen 
grösseren  Tbeil  als  bisher  des  in  Deutschland  verbrauchten  Petro- 
leums im  Werth  von  jährlich  65  Millionen  Mark  im  Inland  zu 
erzeugen. 
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Beurtheilnng  von  Gerbe reigehranchswassern.  Von 
A.  Bartel.  Verf.  teilt  in  seiner  Arbeit  die  Analysenrcsultate  von 
23  Gerberei  wässern  aus  dem  praktischen  Betriebe  mit  und  charitk- 
terisirt  die  letzteren.  Er  kommt  auf  Grund  derselben  zu  dem 
Schlüsse,  dass  wohl  den  einzelnen  Bestandtheilen  der  Wasser,  wie  j 
auch  den  physikalischen  Eigenschaften  derselben,  ein  wichtiger  | 
Einfluss  bei  den  einzelnen  Operationen  des  GerbereiprocesseB  ein-  | 
geräumt  werden  muss,  dass  jedoch,  abgesehen  von  den  Mineral- 
wässern und  Meerwasser,  jedes  Wasser  f(lr  den  Gerbereibetrieb  zu 
gebrauchen  ist  In  den  meisten  Fällen  aber  ist  ee  unbedingt  noth- 
wendig,  dass  der  betreffende  Gerber  die  Eigenschaften  seine« 
Gebranchswasecrs  genau  kennt,  aie  zu  t>eurtheilen  und  sich  danach 
zu  richten  versteht.  ^Dingl.  polyt  Jour».  1896,  77,  136.) 
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46.  49028.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleum- Kraftma- 
schinen. 

69.  63246.  Doppeltwirkende  Zwillingspumpe,  bei  welcher  je  ein 
Druckventil  des  einen  Cylindere  gleichzeitig  als  Säugventil  für 
den  anderen  Cylinder  dient 
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4 63573.  Dochtrohr  mit  Vorrichtung  zum  Befestigen  am  Brenner- 
gehäuse für  Spiritusgiühlmnpen  H.  Hurwitz  A Go.,  Berlin, 
Klosterstr.  49.  18/2  96  II.  6432 

— 58585.  Innerhalb  des  Dochtrohros  ungeordnetes  Triebrohr  für 
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26.  53057.  Ständer  mit  Halter  als  Transport-Vorrichtung  für  Glüh- 
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— 63788.  Glühkörpertriiger  für  Glühlampen  au»  innerhalb  de* 

Zugglaso*  einen  Abzug  bildenden  Röhren  R.  Di t mar,  Wien; 
Vertr.:  A Baermann,  Berlin  NW,  Luisenstr  43  44.  26.2  %. 

D.  2008 

86.  63687.  C'ylindor-Gesperro  zur  gegenseitigen  Beeinflussung  eines 
Kükenhahns  und  eines  N iedervchraubventils.  Deutsche  Con- 
tinental-Gas-GeseUsch  aft,  Dessau  12,2  96.  D.  1981. 

— 63793.  Uahnbatterie  für  Bado-  bezw.  Heisswasseröfen  mit  Gas- 
feuerung, bestehend  aus  Gashahn,  Wasserhahn  und  Zündluihn 
Vereinigte  Eschcbach ’sche  Werke,  A.-G-,  Dresden. 
25  2 96.  V.  910. 

— 53874  Gasofen  mit  einem  System  von  Bunsenbrennern,  welches 
mit  einem  Vergasungaapparal  für  Spiritus,  Ool  etc.  oder  mit 
einer  Gasleitung  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann  J.  Sand- 
mann, Berlin  C.,  An  der  Stadtbahn  36.  16/12  96.  S.  2263 
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Klasse : 

«6.  53600.  Schwirumerventil  für  WMmiicitungen  mit  einem  mit 
•lern  Schwimmer  verbundener»^  seine  Eröffnung*-  and  Schliees- 
towegnngen  verzögernden  Belastungsgliede.  L.  W Scheel, 
Hamburgs».  Georg,  Neue  Brcnnerstr  5.  29  1 96.  Sch.  4215. 

53633  Ueberlauf  für  Badewannen  mit  (iflrucbvemdiliuH  in 
Verbindung  mit  einem  Ablassventil.  Verei  nigte  Esche* 
buch '«che  Werke,  Actiengesellschaft,  Dresden.  22  2 
96.  V.  902. 

— 53853  Maucniurchgangsetück  filr  Kanüle  aus  einem  Stflek  L. 
T Meyer  A c v. , München  862  96.  M.  3798 

— 53861.  Absperrvorrichtung  für  Wasserleitungen  u.  dgl,  bei 

welcher  der  Verscldussthcil  im  Gehäuse  an  Prismen  geführt 
und  in  Gestillt  eines  Keiles  zweiseitig  wirkend  eingerichtet  ist. 
K.  Lange,  Leipzig- Reudnitz,  Feldatr  4 27  2 96  L.  2975. 

— 63860  Vorrichtung  zur  Erleichterung  des  Oeffnen»  bei  dnreh 
Dmck  zn  Öffnenden  Hahnen,  bestehend  aus  einem  Ober  den 
Druckknopf  des  Huhnes  ütorzuschiebenden,  am  Hahngehause 
drehbar  befestigten  Btlgel  oder  Hebel  BL  Bartsch,  Breslau, 
Höfchenatr  23  28,2  96  B 6901 

— 53367  Reinigungsstutzen  für  Flüssigkeitaleitungen  und  Hahne 

mit  hohler,  mit  DurchgangsOffn ungon  vorsohonor,  beim  Reinigen 
nicht  vollständig  herauszuschraubendar  Roinigungsschraube- 
H.  Bartsch,  Breslau,  Höfchonetr  23  282  96  B 5902. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  24.  Feaeningsanlagen. 

No  32578  vom  21.  Juni  1994.  H.  A.  Home  sen.  and  H. 
A.  House  jun.  in  Kaat-('owes,  Insel  Wight,  und  K R.  Symon 
in  tondon.  Ga#  he  »ihren  ne  r.  — An  einem  ringförmigen  Gas- 
brenner mit  innerer  und  äusserer  Luftzufuhr  ist  eine  Anzahl  ver- 
schieden belasteter  Ventile  angebracht,  von  denen  sich  je  nach  dem 
auftretenden  Gasdrücke  eine  grossere  oder  geringere  Anzahl  öffnet, 
so  dass  stets  eine  dem  Gasdruck  entsprechende  Menge  Gas  aue- 
treten  und  gleichzeitig  verbrannt  werden  kann. 

Klasse  47.  Maschlneaeleueute. 

No.  81828  vom  29.  August  1894.  Dresdner  Gasmotoren- 
fabrik,  vom».  Moritz  Hille  in  Dresden.  An  einem  Ende  be 
fcstigter  Einsatz  für  A rbeitscylinder.  — Der  auswecluscl* 


bare  Einsals  a für  Arbeitscylinder  wird  an  einem  Endo  fentgehalton 
und  kann  sich  bei  Tewperaturvcränderungen  am  anderen  Ende 
frei  bewegen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Göttingen.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Verwaltungsberichte  der 
Gas-  nnd  Wasserwerk©  der  Stadt  Gottingen  betrug  der  im  Ge- 
schäftsjahre 1894,96  erzielte  Ueberscbuss  der  Gasanstalt  M.  66751,20, 
der  wie  folgt  zur  Verwendung  gelangte:  Abschreibungen  M. 30886,10, 
Ueberweiaung  an  den  Reservcfimd  M 3629,20,  Tantieme  (2*/#  von 
M 91862,69)  M.  1837,25,  Reingewinn  M.  80396,65.  Die  für  die 
Straasenbelouchtung  aufgewendeten  Sei  totkosten,  welche  ebenfalls 
ans  dem  BetriehHüberschuss  gedeckt  worden,  haben  für  das  Ge- 
schäftsjahr 1894,' 95  M.  29  593,09  totmgon 

Ueber  den  Betrieb  des  Guawerkee  und  die  im  Jahre  1894/96 
erzielten  Resultate  wird  Folgendes  berichtet:  Die  Gaserzeugung 
betrug  1676220  cbm  und  wurden  verwendet  5676460  kg  Kohlen, 
somit  Ausbeute  aus  100  kg  Kohlen  30  cbm.  Zur  Verwendung  kamen 
folgende  Kohlensorten : Westfälische  Gaakohlen  von  den  Zechen 


assorvorwir^ung.  XXXIX.  -Jahr# 

General  Blumenthal,  Alma,  ('onsolidation  nnd  englische  C'annel- 
kohten. 

Stärkste  Gaserzengung  im  Monat  December  1894  217920  cbm, 
geringste  im  Juni  1894  81630  cbm,  grösst«  Anzahl  der  Retorten, 
welche  zusammen  im  Betriebe  waren,  36;  Gesommtsumme  der  Ofen- 
tage (di  Jahr  1005.  der  Retortcntago  8918,  der  Rctortenladungeu 
29887,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte  und  Tag  188  cbm, 
durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  632  kg, 
durchschnittliche  Beschickung  einer  Retorte  180  kg.  < ieHammlzabl 
der  BotriebaarboiterSchichten  A 12  Std  2866,  durchschnittliche 
Gaserzeugung  pro  Schicht  581  cbm. 

Die  Gasabgabe  betrug  1674970  cbm;  dieselbe  vertheilt  sich 
wie  folgt:  öffentliche  Beleuchtung  244979  cbm  s 14,6 */•,  Privat- 
verbrauch 1276780  cbm  = 76,2  Selbst  verbrauch  47903  chm  =*■ 
2,9  •/o.  Wasserwerk  16202  cbm  - 0.9«.,  Verlust  90106  cbm  «•  5,4 
Stärkste  Abgato  in  24  Stunden  am  18.  December  1894  mit  7890  cbm 
i»  0,47  der  GesainmUbgabe.  Geringste  Abgato  in  24  Stunden  am 
10  Juni  1894  mit  2490  cbm  — 0,16 der  Gesainmtabgabe.  Durch- 
echnittliclie  Tagesabgabc  4644  cbm  gegen  4384  cbm.  Gesaimnt- 
inhait  der  Gasbehälter  4100  chm. 

Netonproducte  Coke,  gewonnen  wurden  einschliesslich  Klein- 
coke 3796108  kg  = 68,1s  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen; 
verkauft  28913-16  kg;  verbraucht  für  Retortenfeuerung  815200  kg, 
für  Dampfkessel  und  für  andere  Zwecke  der  Gasanstalt  96200  kg. 
Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  demnach  21,8*  # der  gewonnenen 
Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  14,6  kg 
Coke.  Theer:  gewonnen  wurden  274281  kg  -*  4,9*/*  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen  Ammoniakwasser:  Da«  gewonnene  Aintno- 
makwasser  wurde  von  einem  Unternehmer  zu  Salmiakgeist  ver- 
arbeitet. 

Zahl  der  öffentlichen  toternenflamuien  532  (527),  Zahl  der 
Privatabnehmer  849  ;714),  Zahl  der  aufgesiollten  Gasmesser  1103 
(938),  Summe  der  Privatflammen  nach  Gasmesser  - Flammenzahl 
15696  (14  985).  Gesummtlänge  der  Haupt  Rohrleitungen  36900  tn. 

Ueber  di®  Betriebsergebnisse  macht  der  Bericht  noch  folgende 
Bemerkungen:  Der  Preis  für  Gaakohlen  betrug  im  Jahre  1894  95 
M.  170,00  für  10  t frei  Gasanstalt.  Zur  Aufbesserung  der  Leuch  t- 
kraft  des  Gases  wurden  300  t englische  (’annelkohlen  angekanft 
und  dafür  M.  2*15  für  10  t angelegt  Die  Reinigung  dos  Gases  von 
Schwefel  erfolgte  wie  bisher  durch  Eisenoxydmasse.  L>ie  ausge- 
brauchte Reinignngsmassc  wurde  an  verschiedene  Unternehmer 
abgegeben  und  für  ca.  46000  kg  M.  1944,06  erzielt.  Im  Retorten- 
haus« wurden  2 alte  Oefen  ausgebrochen  and  durch  neue  nach 
dem  System  Ilasse  Vacherot  ersetzt. 

Die  Gaspreise  blieben  im  Jahre  1894,95  unverändert.  Für  die 
Stnissenbcleuchtung  wurden  214979  chm  aufgewendet,  somit  in» 
Dnrchscbnitt  für  1 Laterne  460  cbm.  Die  Lichtmeaaversucho  er- 
gaben ein  Leuchtkraft  von  durchschnittlich  17—19  Hd. 

Der  Absatz  von  Gascoke  liess  zu  Anfang  des  Winters  in  Folg« 
der  milden  Witterung  zu  wünschen  übrig,  gestaltete  sich  jedoch 
zu  Anfang  des  Jahres  1896  so  lebhaft,  dass  der  Vomith  bald  total 
erschöpft  wurde.  Die  Preise  waren  dieselben  wie  im  Vorjahre. 
Der  Theer  war  in  Submission  zu  M.  2,35  pro  100  kg  ab  Göttingen 
vergeben  worden.  Das  Aimnoniakwasser  wurde  von  dem  bis- 
herigen Abnehmer  auf  dor  Anstalt  zu  Salmiakgeist  verarbeitet. 

Von  den  aufgestellten  Gasmessern  waren  1000  trockene  und 
103  nasse,  Die  Zahl  der  Gasmotoren  vermehrte  sich  von  27  mit 
89‘  4 PS.  auf  34  mit  102V*  PS. 

Im  verflossenen  Geschäftsjahr  hat  wiederum  eine  Steigerung 
des  Absatzes  der  Prodncte  slattgefunden.  Der  Gasverbrauch  betrug 
im  Jahre  189495  1 674970  cbm  gegen  1597910  cbm  im  Vorjahre; 
mithin  Zunahme  77060  cbm  oder  4 v.  H der  Gesauimtabgabe 
Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Verlust«,  welche  im  Vor- 
jahre noch  6,9 betrugen,  Im  Jahre  1894.95  nur  noch  6,4  der 
Gesanimtabgabe  aasmachten  Unter  Berücksichtigung  dieser  Ver- 
hältnisse hat  die  Gaszunahme  in  dem  Geschäftsjahre  189195  die 
bisherige  mittlere  Jahreszuuahme  von  5,6°/»  fast  genau  erreicht, 
trotzdem  verschiedene  Umstände  — Minderverbrauch  der  Bahnan- 
lagen, weitere  Einführung  des  Auerlichtos  — in  dieser  Hinsicht 
ungünstig  eingewirkt  haben.  Der  Verbrauch  von  Gua  zu  Koch 
und  Heilzwecken  stieg  auch  nicht  unerheblich,  derselbe  betrug  im 
Jahre  1894  95  212392  cbm  gegen  168027  cbm  im  Vorjahr*.*;  Zu 
nähme  54365  cbm  oder  34  v.  II. 

Die  Ausbeute  an  Gas  stieg  auf  rund  30  cbm  aus  100  kg  Kohle, 
gegen  29,89  cbm  im  Vorjahre.  Di«  Ausbeute  an  (^oke  stellte  sich 
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für  18949»  auf  68,1  kg  aus  1U0  kg  Vergasungsiuaterial,  die  Auf- 
besäcningskoblen  eingerechnet,  gegen  67  v.  U.  ln»  Vorjahre.  Der 
Sei  bat  verbrauch  nn  Coke  zum  Heizen  der  Gaaentwickcl  UUgSöfen  ist 
mit  14,6  kg  pro  100  kg  Vergasungamatcrinl  der  gleiche  geblieben, 
wie  im  letalen  Bctriehsjahr. 

Göttingen.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Verwalt  uugsbericht 
betragt  der  BeUieba&benchnss  de»  Wasserwerk»  im  Geschäftsjahr 
1894/.  *5  M.  10317,07,  der  in  der  nachstehenden  Weine  verwendet 
wurde:  Ueberweisung  an  den  Reservefond  M.  3657,28,  Abschreibung 
IO*,'«  auf  WaSsermesser  Conto  M.  6013,35,  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung M.  646,44. 

Bernglich  de»  Betriebe»  des  Wasserwerke»  im  Jahre  1894 >96 
wird  berichtet,  dass  der  Wasserconanin  nach  Waasermeascrn  be- 
tragen hat : zu  12  Pf.  ä cbm  (Eisenbahn}  199  cbm,  zu  20  Pf  a cbm 
25  847  cbm,  zu  22,5  Pf,  a cbm  7677  cbm,  zu  25  Pf.  ä cbm  95296  cbm, 
zusammen  142  923  cbm:  gegen  da»  Vorjahr  mit  117 428  cbm  hat 
sieh  der  Wasserverbrauch  im  Jahre  1894J96  um  25495  cbm  oder, 

21.7  v.  II.  gehoben  An  Wasserroeasern  waren  am  1.  April  1895 
aufgestellt  1613  (-f-fi0).  Das  Waseerrohrnetz  wimle  um  1182  m 
verlängert  IHe  Pumpstation  war  im  verflossenen  Jahre  in  Betrieb 
Pumpe  I 376  Stunden  und  Pumpe  II  1007  8tunden.  Gefordert 
wurden  während  dieser  Betriebsxeit  47780  cbm,  wenn  man  den 
Wirkungsgrad  der  Pumpe  zu  0,80  »nsettl.  An  (iaa  verbrauchten 
die  Gasmotoren  der  Pumpstation  15202  cbui,  so  das»  mit  1 cbm 
ca.  3,15  cbm  Wasser  nach  dem  Hochreservoir  befördert  wurden. 

Hannöv.  Münden.  (Gasanstalt)  Die  Gasproduction  l>etnig 
im  Jahre  1895  232  3*»0  cbm,  13621  cbm  mehr  als  im  Vorjahre;  ent- 
gast wurden  799  420  kg  Kohlen,  mithin  wurden  aus  100  kg  Kohlen 

29.08  cbm  Gas  erzeugt.  Die  150  Strnssenlaternen  gebrauchten 
49  999  cbm  Ga»,  der  Rahnhof  53920  cbm  und  die  Privaten  1050*38  cbm. 
Der  Durchschnitts  Verkaufspreis  des  verbrauchten  Gases  »teilte  »ich 
auf  15,91  Pf.  pro  I cbm.  Ki nach liessl ich  M 18393,75  ausaerordent- 
licher  Baukosten  ergibt  der  Rech  nun  gnbscblusH  in  Ausgabe  und 
Einnahme  M.  65  901,39  und  einen  Bruttogewinn  von  M 9112,27 

Husum.  (Wasserleitung.)  Die  städtischen  Coilegieo  haben 
nunmehr  die  Anlage  einer  Wasserleitung  beschlossen  (vgl.  da.  Journ. 
1896,  8.  45),  deren  Kosten  auf  Bl.  69400  veranschlagt  sind 

Klingenberg  a M.  (Wasserwerk.!  Das  städtische  Wasserwerk 
und  die  Kanalisation,  nach  Plänen  und  Projecten  de»  Stadtbaurath» 
Nein- Aachaffenburg  aus  geführt,  i»t  kürzlich  vollendet  und  von  Reite 
der  ausführenden  Firma  Christian  Hilpert  in  Nürnberg  der  Stadt 
übergeben  worden.  Das  Hochreservoir  Hegt  5 Kilometer  von 
Klingenberg  entfernt  im  Uöllbachthol.  Dasselbe,  mit  zwei  Kammern 
Ton  je  einem  nutzbaren  Inhalt  von  100  cbm,  hat  eine  Fläche  von 
rund  260  qm.  Die  beiden  in  der  Länge  vor  einnndergeschnbenen 
Kescrvoirkammern  sind  in  Stampfbeton  durchgeführt  und  durch 
ein  Tonnengewölbe,  ebenfalls  in  Beton,  wasserdicht  ubgcdeckt. 
Zum  Schutze  gegen  äussere  Temperatureinflüsse  ist  der  ganze  Bau 
mit  1,80  m hoch  anfgetragener  Erdschüttung  bedeckt.  Vor  den 
Reservoirkatnmern  iat  die  Schieberkammer  angelegt.  Das  Hoch- 
reservoir  liegt  rund  46  m über  dem  neueo  Rathhausplatz  in  KHn* 
genherg,  so  dass  das  Stadtrohrnetz  unter  einem  Betriebsdruck  von 
46t  Atmosphären  steht  und  auch  den  höchsten  Ijigen  der  Stadt 
und  den  obersten  Stockwerken  das  Wasser  mit  dem  nöthigen  Druck 
xugeftthrt  werden  kann. 

Die  Länge  der  Fallrohr-Leitung  vorn  Reservoir  bis  zur  Stadt 
beträgt  rund  ö km.  Die  neu  erschlossenen  Quellen  liefern  ein 
Wanserquantum  von  rund  12  Seeundenliter.  Der  Bedarf  der  1160 
Einwohner  zählenden  8 ladt  bei  einem  Consum  von  150  l pro  Kopf 
und  Tag  ist  nur  3 Seeundenliter,  somit  bleibt  ein  Uebcrsehuss  von 
9 Seeundenliter. 

Gleichzeitig  mit  der  Durchführung  de»  Wasserwerke»  erfolgte 
auch  die  Ausführung  der  Kanalisation,  die  bestimmt  ist,  die  Ab- 
fallwassur  und  die  Niederschläge  des  ganzen  Stadtgebiet»  zu 
sammeln  und  unterirdisch  dem  Main  zuzuleiten.  Die  Verhältnisse 
der  Stadt  bedingten  die  Theilung  des  Kanalnetzes  in  drei  geson- 
derte Zonen,  die  sich  erst  kurz  vor  Ausfluss  in  den  Main  ver- 
einigen Die  Ausführung,  ebenfalls  der  Firma  Chr.  Hilpert  über- 
tragen, erfolgte  innerhalb  5 Monaten. 

Leipa  i Böhmen.  (Verein  für  Gasindustrle  und  Be- 
leuchtungswesen in  Böhmen.)  Die  diesjährige  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  für  Gosindustrie  und  Beleucbtungawesen  in 
Böhmen  wird  am  15.  und  16  Mai  in  Bö  hm.- Leipa  »tattflnden. 
Anmeldungen  von  Vorträgen,  Mittheilungen  und  von  Gegenständen 


welche  vmyezeigt  werden  »ollen,  sind  an  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Direct or  Joh  Moll  in  Eger  za  richten 

Leipzig.  Thüringer  Gasgesellschaft.)  (Schluss.)  Ueher 
die  Belricbsresultate  der  einzelnen  Werke  im  Jahre  1895  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsbericht  noch  Folgendes: 

Pi  Isen. 


Gasproduction  1895  14218*36  cbm  il894  1 358245  cbm);  Zu- 
nahme 63621  cbm  oder  4,68*/«. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 


»Strassenbeleuchtung 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffent- 

368609  cbm 

=** 

25,93 

lieber  Gebäude  etc 

894 160  » 

E=I 

62,89»» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . - 

70255  » 

= 

4,1*4  •• 

Selbst  verbrauch 

7469  « 

0,52  •« 

Verlust  in  den  Rohren  etc 

81 383  » 

= 

5,72*  o 

Die  Flammenzahl  I Hi  trug  Ende  181*5  1067  (4-  32)  Strassen- 
flammoD,  14055  (4-  1060)  Privatflammen  = 15122  (+  1092)  Flammen. 

Kohlen  verbrauch  64382  bl  böhmische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  22,08  cbm.  Ex  haustorbetrieb.  Cokegowinn  noch 
Man»»  127,86*/#.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,46  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,34  kg. 

W am  sdorf. 


Gasproduction  181*5  360004  cbm  (1894  334605  cbm);  Zunahme 
: 25  491*  cbm  oder  7,62  •/#. 

Diu  Gasproduction  entliel  auf 


Strassenbeleuchtung 

29  935  cbin 

= 

8,32  •• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öttent- 
licher  Gebäude  etc 

283729  » 

78,81 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 

>8861  » 

= 

8,02  •/• 

1 Selbstverbrauch 

3831  > 

r= 

1,06  •/• 

i Verlust  in  den  Rohren  etc  .... 

13648  . 

= 

3,79*:. 

Die  Flauuuenzahl  betrug  Ende  1895 

160  sirassenftaiumon. 

7472  (4-  300)  Privfttllammen  = 7632  (+  300)  Flammen. 

Kohlcnverbraucb  14656  hl  ober-  und  niudcrschlesische  und 
böhmische  Kohle,  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,56  cbm,  Ex- 
haostorbotrieb.  Cokegewinn  nach  Maas»  131,87  "o.  Retorte  n- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,59  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,00  kg. 

Komotau. 

Gasproduction  1895  485934  cbm,  (1894  406107  cbm);  Zunahme 
79827  cbm  oder  19,66  °fo. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtnng  67 168  cbm  = 13,82  •/• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 399  980  » =*  82,31  *i» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 4 5439  » ■»  0,94  ")'• 

Selbslvcrbrauch  ...  3828  » »»  0,79  *.« 

Verlast  in  den  Röhren  etc 10389  » = 2,14  *io 

Die  Flammenzahl  betrug  Ende  1895  309  (4  8)  Strasecnflanunen, 
4276  (-J-  163)  Privalflammen  = 4681  (4*  171)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  21827  hl  böhmische  und  Zwickauer  Kohle. 


Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  22,26  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke- 
gewinn nach  Maas»  132, 53°/«.  Retortenfouerung  pro  1 hl  Kohle 
0,65  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 

Vicrsen-Süchteln. 

Gasproduction  1895  829802  cbm  (1894  713231  chm);  Zunahme 
116571  cbm  oder  16,34  */#. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  . ....  101 356  cbm  =»  12,22*« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  . 467  322  » = 56, 32*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  219348  » =»  26,43*/« 

Selbstverbrauch 7 236  » = 0,87  */ • 

Verlust  in  den  Röhren  etc 34  540  » =»  4,16*/* 

Die  Flammenzahl  betrug  Ende  1895  231  (+  10)  Straaseullammen, 
9440  (4.  605)  Privattlammon  — 9671  (4-  615)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  32  204  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  25,77  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maass 
141,66*/«.  Rctortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,43  hl  Coke.  Tbeei» 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,13  kg. 


Cüstrin. 

«»»Production  18ÜD  408  494  cbm  (1894  414236  cbm):  Abnahmo 
6744  cbm  oder 
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Die  Onaproduction  entfiel  auf 

Slrassenbcleuchtuug 67  GtiO  cbm  = 16,56*  » 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 304846  » = 74.63*.« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  . . 19926  > = 4.88 *i'o 

Stdbstverhraucli 3201  » = 0,78®/« 

Verlast  in  den  Röhren  etc 12861  » » 3,15  % 


Die  Flamtuenzuhl  betrug  Ende  18%  186  Strassenflauinn-n, 
3827  (-t-  217)  Privatflammen  =*  4013  (+  217)  Flammen 

Kohlenverbranch  17007  hl  oberechlesische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  23,81*  cbm.  Generator-  und  Rostöfen.  Cokegewinn 
nach  Maas«  133,05*;«.  Rctortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,44  hl  1 
Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohte  4,26  kg. 

Ronneburg.  (Pachtung.) 

Gasproduction  18%  78070  cbm  (1894  83475  cbm);  Abnahme 
5406  cbm  oder  6,47  * «. 


Die  Gaaproduction  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung 

19561  cbm 

• 

25,06*.'« 

rrivatbeieuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 

47 162  » 

_ 

60,41% 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 

3741  . 

— 

4,78*.. 

Selbstverbranch  

954  * 

=. 

1,22*  0 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 

6652  » 

= 

8,52*/. 

Die  FlHmnienxabl  betrug  Endo  18%  117(4-  8 .•’Rraesendsmmen, 
1013  (—  230j  Privatflammen  r=  1180  ( — 987}  Flammen. 

Kohtenverbrauch  3850  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 

1 hl  Kohle  20,23  ebm.  Cokegewinn  nach  Maas«  1 19,61  *i'o.  Retorten- 
feuerutig  pro  1 hl  Kohle  1,03  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,26  kg. 

Bram  ach  e. 

Gaaproduction  18%  69677  chm  (1894  67  184  cbm);  Zunahme 

2 493  cbm  oder  3,71  %. 


Die  Gasproduction  entfiel  auf 


Straßenbeleuchtung 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 

5 664  cbm 

= 

8,13*/« 

lieber  Gebäude  etc 

44  493  . 

= 

63,86*1'. 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 

15  909  » 

=. 

22,82°  . 

ßelbstver brauch 

864  » 

= 

1 ,24 

Verlust  in  den  Röhren  etc  . . ... 

2753  » 

= 

3,95«« 

Die  Klammenzahl  betrug  Ende  18%  52  (+  1)  Strassen  flammen, 
1187  (-  60)  Privatflammen  — 1239  (+61)  Flammen. 

Kohlenverbraueh  2958  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  23,56  cbm.  Cokegwinn  nach  Maas*  138,98  °'o  Rc- 
lortenföueruug  pro  1 hl  Kohle  0,97  hl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,26  kg. 

Neunkirchen  (Reg.-ltez.  Trier.) 

Gasproduction  18%  1027916  cbm  (1894  98711*2  cbm);  Zunahme 
40724  chm  oder  4,l3*/o. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 51 313  cbm  » 4,99*/« 

Privatbeleuchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 879772  » = 86,59*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 401*63  * = 3,98  •/• 

S.-lbstverbraiich 14681  » = l,43*f- 

Verlust  in  den  Röhren  etc 41187  • = 4,01 

Von  dem  Gasselbstverbrauche  kamen  9990  cbm  auf  den  Be- 
trieb de«  Gagmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Klnmmenzahl  betrug  Ende  1895  152  (+2)  Strassenflaminen, 
5620  (+  386i  Privatdammen  «»  5772  (4-  388)  Fluimnen. 

Kohlenverbraueh  31*386  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kuhle  26,10  cbui.  Generatoröfen.  Kxhauslorbctrieb.  Cokegewinn 
nach  Maas»  137,66*/«.  Retortenfenerung  pro  1 hl  Kohle  0,28  hl 
Coke.  Theergovrinn  pro  I hl  Kohle  5,48  kg. 

Stolberg  (Rheinland.) 

Gasproduction  1895  551901  cbm  (181*4  562  589  cbm);  Abnahme 


688  cbm  oder  0,12  "v 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung  21*801  cbm  — 5,40*/* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 373022  » — 67,59*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 131726  » = 23,87*/« 

Selbstverbrauch 3 227  » s=  0,58  */• 

Veilust  in  den  Kohren  etc.  ......  14125  » » 2,56*/« 


Die  Flammenzahl  betrug  Ende  18%  202  Strassen  flammen, 
4846  (+  268'1  Privatdammen  =*  5048  (+  268)  FlainmCD. 

Kohlenverbraueh  21 975  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  25,11  chm.  Kxhauatorbetrieb.  Cokegewinn  nach 
Maass  141,14 ®/o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,27  kg. 

Netzschkau  i.  Vgtl. 

Gaaproduction  18%  97 226  cbm  (1894  89445  cbm);  Zunahme 
7781  chm  oder  8,70 *,"*. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Strassenhelcuchtung 23211  cbm  =s  23,87®  « 

Privfttl>oleui'htung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 68404  » =*  70,36*'* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 1181  » = 1,21  • • 

Sei  bst  verbrauch 1 118  » =s  1,15*« 

Verlust  in  den  Röhren  etc 3312  » = 3,41°,« 

Die  Flammenzahl  betrug  Ende  18%  127  (4*  2)  ätrassentlammen. 
1079  (4-  126)  Privatflammen  » 1206  (+  128)  Flammen. 

Kohlenverbrauch  4257  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  22,84  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  121,87*/«.  Retorte u- 
feuerung  pro  1 hi  Kohle  0,93  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  5,64  kg. 

Neustadt  a.  d.  Orla 

Gaaproduction  1896  95336  cbm  (1894  89847  cbm);  Zunahme 


6 489  cbm  oder  6,11*/«. 

Die  Gaaproduction  entfiel  auf 

Strasscnbeleuchtung 20439  cbm  es  21,44*« 

Privatbeleucbtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  33  440  » mm  36,08*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 39  7%  » = 41,71®'* 

Selbstverbrauoh  ....  1106  » = 1,16”.» 

Verlust  in  den  Röhren  etc 586  » = 0,61  •'* 

Die  Flamtnenzahl  betrug  Ende  1896  99  StnuMtenflammcn, 
838  (+  46i  PrivatHirnnwi  = 987  (-f-  46)  Flammen. 

Kohlenverbraueh  4071  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 


Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,42  cbm.  Cokegewinn  nach  Mmm 
129, 8i**,'«.  Retorten feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,85  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  5,29  kg. 

Kitxingen  n M.  (Pachtung.) 

Gaaproduction  18%  2051843  cbm  (181*4  11*6666  cbm);  Zunahme 
7 177  cbm  mier  3,65  */«. 

Die  Gasproduction  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung 50402  cbm  = 24,73  *.‘o 

Privalbeleuchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc 122393  * = 60,04*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  . . 24219  » ■=  11,88*/« 

Selbstverhrmacb  ....  1 900  • = 0,93 * * 

Verlust  in  den  Röhren  etc 4929  » =*  2,42*« 

Die  Flaininenzahl  betrug  Ende  1895  198  (+5)  Strassen flammen, 
2446  ( f-  146)  PrivatAammen  = 2**44  (4-  151)  Flammen. 

Kohlenverbraueh  8158  hl  westfälische  und  Saar-Kohle.  Gas- 
ausbeute pro  1 hl  Kohle  24,99  chm.  Generator-  und  Röstöfen. 
Cokegewinn  nach  Maas»  136,53*,'«.  Retortenfenerung  pro  1 hl  Kohle 
0,65  hl  Coke.  Theergewinn  pro  l hl  Kohle  5,39  kg. 

London.  (Gas  und  elektrisches  Licht  in  den  Strassen 
der  City.)  Der  Ingenieur  der  Commission  of  Sewers,  Mr  Ross, 
dem  die  Controle  der  Straßenbeleuchtung  obliegt,  hat  karzlich 
seinen  Bericht  filier  1895  erstattet  und  macht  darin  folgende  Mit- 
theilungen Die  Zahl  der  Goalampen  beträgt  1854  mit  einem  Ver- 
brauch von  5 bis  50  cbf  pro  Stunde  und  4300  Brenustunden  im 
Jahr  Dafür  wird  einschliesslich  Bedienung  und  Unterhaltung  pro 
Jahr  und  Lampe  bezahlt  von  £ 3 6 eh  4 d.  bis  £ 25  13  sh.  9 «1- 
An  86  Lampen  befinden  sich  Gasmesser  zur  Controlle  und  es  hat 
sich  ergeben,  dass  die  bedungene  Gasmenge  fOr  die  Gaslampen 
sehr  reichlich  geliefert  wird.  Am  Schluss  des  Jahres  waren  in  der 
City  zur  öffentlichen  Beleuchtung  485  Bogeulampen  an  den  Haupt- 
verkehrsadern in  Benutzung  und  es  wird  eine  weitere  Ausdehnung 
beabsichtigt.  Zum  Vergleich  soll  in  Woodstreet  eine  Beleuchtung 
mit  Gusgluhlicht  eingerichtet  werden. 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gas-  Actiengesellschaft)  Der 
Geschäftsbericht  pro  18%  gibt  folgende  einleitende  Bemerkungen 
Der  iin  vorjährigen  Geschäftsbericht  constatirtc  erfreuliche  Um- 
schwung in  dem  Gaaabeat*  der  Anstalten  hat  im  Allgemeinen  am-h 
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in  dem  letztvergangenen  angedauert  Die  Mehrzahl  der  Anstalten 
weist  io  Folge  Hinzutrittes  neuer  Consumenton  und  stärkeren  Gas- 
verbrauch«  der  Fabriken,  namentlich  der  gutbeschäftigten  .Spin 
nereien  und  Tuchfabriken,  eine  Consumszunuhme  gegen  da»  Vor- 
jahr auf,  welche  nach  Abzug  der  Abnahme  auf  einigen  anderen, 
die  meint  durch  vorübergehende  locale  Verhältnisse  bedingt  er- 
scheint, eich  auf  67146  cbm  oder  1,8*.’*  de«  vorjährigen  Gasverkaufes 
beziffert.  Nur  die  Gasanstalt  in  Wittenberge  bat  einen  dauernden 
erheblichen  Ausfall  durch  den  Uebergang  de«  Bahnhofes  zur  oMt- 
trischen  Beleuchtung  nach  Ablauf  des  mit  demselben  abgeschlossenen 
20jahrigen  Vertrages  im  September  v.  J.  obwohl  auch  hier  im 
TJebrigen  ein  recht  erfreulicher  Fortschritt  im  Gasabsatz  fortdauert, 
so  wird  derselbe  den  Wegfall  des  grössten  C'onsunienteu  nicht  auf 
wiegen  können. 

Die  Zunahme  neuer  LeuchUlammen,  Koch-  und  Heizapparat© 
betrug,  abgesehen  von  dem  Ausfall  (1er  Flammen  auf  dem  Bahn- 
hof Wittenberge,  12866  oder  6,4  ihrer  Anzahl  am  Srhlusse  des 
Vorjahres.  Dieselbe  war  bedeutend  grösser  wie  in  früheren  Jahren, 
ho  dass  die  Werkstätten  fast  unausgesetzt  stark  beschäftigt  waren 
Das«  der  Gasverkauf  nicht  annähernd  in  gleichem  Verhältnis«  wie 
die  Flammenzahl  gestiegen  ist,  liegt  ausser  an  dem  erwähnten  Aus 
fall  hauptsächlich  an  dem  weiter  fortgeschrittenen  Ersatz  gewöhn- 
licher Gasflammen  durch  Gasglühlicht  mit  geringerem  Verbrauch 
bei  grösserer  Helligkeit. 

Nach  den  Versuchen  iu  früheren  Jahren  wurde  dies  Licht 
in  grösserer  Ausdehnung  auch  zur  Strussonbelenchtung  verwendet, 
indem  dasselbe  in  zwei  Städten  durchweg,  in  anderen  in  grösserem 
oder  kleinerem  Umfange  eingeführt  wurden  ist  Die  dadurch  nüthig 
gewordenen  Kapital  Aufwendungen  und  die  durch  die  Unterhaltung 
de«  Gasglühlicht«  entstehenden  Mehrkosten  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung werden  Seitens  der  Gemeinden  entweder  vergütet,  oder 
es  sind  dafür  entsprechende  Vertragsconcessionen  gewährt  worden,  i 
Mit  mehreren  Städten  schweben  noch  Verhandlungen  ül*er  all- 
gemeine Einführung  des  Gusglühlichta  zur  Strassen! xdeuchtung. 
Die  Mehrkosten,  die  denselben  dadurch  erwachsen,  sind  in  allen 
Fällen  geringfügig  iiu  Verhältnis«  zu  der  zu  erzielenden  Verbesser- 
ung der  Beleuchtung. 

Wenn  so  die  fortschreitende  Einführung  de«  Gasgiühlichts, 
welche  im  letzten  Jahre  durch  Herabsetzung  des  Preise«  für  die  ■ 
echten  Auerhrenner  von  10  auf  5 M.  wiederum  bedeutend  erleichtert 
worden  ist,  die  Gasabgahe  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
herubdrückt,  so  ist  ihr  doch,  neben  den  Erleichterungen,  die  den 
neuen  Uon9umenten  durch  unentgeltliche  Einführung  der  Gas 
leitiingcn  in  die  Häuser  gewährt  werden,  die  zunehmende  Aus- 
dehnung der  Gasbeleuchtung  hauptsächlich  zu  danken  Auch  die 
Ausbreitung  des  Gasverbrauch»  zu  Koch-  und  lleizzwecken  geht 
nach  wie  vor  in  erfreulicher  Weise  vor  sich. 

Die  nachstehenden  Tabellen  geben  die  Yertheilung  des  Ga» 
verkauf«  und  der  Flnmuicnznhl  auf  die  einzelnen  * iasunstalten  und 
der  Gesammtabgnbc  auf  die  verschiedenen  Verbrauchszweige,  so- 
wie den  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  Bel  der  Flummenzahl  von 
Wittenberge  ist  der  Abgang  der  Balmiiofstlaminen  berücksichtigt. 


Ga  «verkauf  und  F lam  m cn  za  b J. 


Gasanstalt 

O:itv*-roiuf 

«•bin 

«Jegr-u  itii»  V«n  j.ihr 
rtaa  % 

Klstn 

ro«*ii- 

«ubl 

«1  Vorjahr 

I..m<Ub«*rg  a.W 

621  983 

— 8096  — 1,2 

5523 

4-  507  4- 10,1 

Prenzlau 

321  91« 

4-  13  49*2  -F  4,4 

4686 

4-  282  + 6.4 

('albe  a.  S. 

185027 

— 5952  — 3,1 

2789 

4-  73  4-  2,7 

Coethen  i.  A 

629  592 

-f  15320  + 2.4 

8471 

i-  437  4-  5,4 

Uelzen 

287  375 

— 2114  — 0,7 

3093 

4-  60  4-  2,0 

Wittenberge 

327  !*87 

— 43195  —11,1 

•2536 

— 838  —24,7 

Langensalza 

376  292 

•+■  42297  -f  12,6 

4816 

4-  62  4-  1,3 

Reichenbach 

947  887 

-f  4 708  -f-  1,9 

3256 

f 1H4  -f  6,0 

Langenbieluu 

527 184 

4-  56  923  -f-  12,1 

6074 

+ 521  4-  9,4 

Fmnkenstcin 

125624 

— 17  114  -12,0 

1821 

4-  50  1 4-  2,8 

Werder  a.  H. 

74  664 

-f_  8 454  -f-  4,8 

999 

+ «1+ 

Oldesloe 

114  152 

-f  7 423  -f  7,0 

1471 

4-147  4-11,1 

3 839  633 

+-  67  146  4.  1,8 

45515 

v 1642  4-  3.4 

Vertheilung  der  Gasabgahe. 


Art  der  Abgabe 

cbm  % 

<i«Kro  da«  Vorjahr 
rb«n  | °k 

Strassenbcleuchtung  . . . 

492  3412 

11,98 



9536 

— 1,9 

Privat©  un«l  öffentliche  Ge- 
bäude . . . 

1 411  361 

34,33 

4- 

5:1  959 

+ «.» 

Fabriken  un«l  Bahntxife  . 

1 255  264 

30,54 

— 

19  640 

- 1,5 

Heizgas 

181  773 

1,42 

+ 

38079 

-4-  26,5 

Motorengus 

407  136 

9,90 

— 

484 

- 0,1 

Selbstverbrauch 

91  737 

2,23 

4- 

4 768 

i -r  5,5 

Gasverlust 

271  210 

6,60 

4- 

946 

+ 0,4 

Summa 

4 110  852 

100 

68091 

4-  1,7 

Zur  Gasproduction  wurden  verarbeitet : 

63032  hl  *•  36,84«  westfälische  Gotdtohlen 
55531  > — 32,3  » englische  • 

48370  , 28,1  » schlesische 

4 818  » * 2,8  . Zusatzkohlen 
171 751  hl  = 100*7*. 

Ausser  den  Zusalzkohlen  wurden  auf  2 Anstalten  zur  Auf- 
besserung der  Leuchtkraft  3016  kg  Benzol  verwendet. 

Der  Durchschnittspreis  für  1 hl  Kohlen  betrug  1-15,78  Pf.  gegen 
150,48  Pf.  im  Vorjahr  und  wurden  daraus  23,0  cbm  Gas,  1,43  hl 
t'oke  und*  4,03  kg  Thcer  gewonnen  Der  Verkaufspreis  für  1 hl 
Coke  betrug  1,1  Pf  mehr  wie  im  Vorjahre,  wogegen  «1er  Theerpreis 
pro  100  kg  um  0 Pf.  gegen  du«  Vorjahr  zurückging.  Die  Coke 
findet  auch  im  neubegonnenen  Geschäftsjahr  guten  Absatz  und 
für  Theer  ist  eine  Aufbesserung  «1er  Preise  eingetreten.  Für  den 
Verkauf  und  die  Verarbeitung  de«  Ammoniak wasKers  liegen  dagegen 
die  Verhältnisse  nicht  günstig,  indem  der  Preis  für  Salmiakgeist 
im  Kürkgange  begriffen  und  der  «les  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
in  Folge  des  ausserordentlich  billigen  Angelads  von  Chiliaalpeter 
und  der  ungünstigen  1-ngc  der  Duxlwirthschaft  gegenwärtig  »o 
niedrig  ist,  wie  nie  zuvor. 

Die  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnte  Fabrikation  von 
Acetylen  hat  bisher  eine  Bedeutung  für  die  Gasmdu«trie  nicht  ge- 
wonnen, im«!  ist  dies  wegen  zu  hoher  Herstellungskosten  de»  Cal- 
ciumearhhls,  woraus  dasselbe  hergestelit  wird , un«l  aus  anderen 
Gründen  vorläufig  auch  nicht  zu  erwnrten. 

Die  Bau-Conten  «ler  Anstalten  erscheinen  um  M.  77489,38 
erhöht.  Davon  beanspruchte  den  bei  Weitem  grössten  Betrag 
M.  51 864,49)  wieder  die  Anstalt  in  laingenbiclnu,  in  der  Haupt- 
sache für  den  Bau  eines  detachirten  Gasbehälters  mit  Zubehör, 
ohne  welchen  bei  den  eigenartigen  Verhältnissen  ein  zweckmässiger 
Betrieb  ebensowenig  durchführbar,  wie  es  unmöglich  geworden  war, 
die  Druck  Verhältnisse  im  Ort  während  «ler  wenigen  .Stunden  «ler 
der  täglichen  stärksten  Entnahme  von  Gas  in  einigen  von  der  An- 
stalt sehr  entfernt  liegenden  grossen  Fabriketablissements  in  einer 
für  die  anderen  Consumenlen  erträglichen  Weise  zu  regeln.  Ausser- 
dem sind  zwei  neue  grössere  Reiniger  aufgestellt,  eine  neue  Timer 
cysterne  und  ein  Pumpenhaus  erbaut,  eine  neue  Dampfmaschine, 
sowie  ein  Benzol-Carburir-Apparat  beschafft  nn*i  auf  «las  Wohnhaus 
ein  Stockwerk  aufgesetzt  worden,  um  für  «len  nicht  mehr  entltehr- 
lichen  Anstaltsverwalter  Raum  zu  gewinnen.  Die  Gasahgabe  dieser 
Anstalt  ist  »eit  ihrer  Erwerbung  Seiten«  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1883  von  227860  auf  rund  641000  cbm,  das  ist  um  187,44«  ««•- 
stiegen,  im  letzten  Jahre  wieder um  um  run«i  69 500  cbm  oder  18,2*  » 
der  Abgabe  des  Vorjahres.  In  Folge  dessen  i»t  fast  kein  Jahr  ver- 
gangen. in  welchem  nicht  beträchtliche  Aufwendungen  für  Er- 
weiterungen der  Betriebsanlagen  und  des  Rohrnetzes  nöthig  ge- 
worden wären.  Durch  die  des  letzten  Jahres  hofft  mun  für  die 
nächsten  mit  geringeren  Beträgen  auHZukommen. 

Im  Uebrigen  ist  ein  erheblicher  Betrag  '{M.  11700)  nur  für 
Coethen  erforderlich  gewesen,  für  Verlegung  eines  neuen  Haupt- 
rohres  von  der  Anstalt  nach  «lein  Innern  «ler  Stadt,  «««wie  für  die 
Anlage  zweier  neuer  Loftcondensatoren  and  eines  Benzol-Carburir- 
A p parate«. 

Der  Rest  des  Gesamtntbetrwge«  vertheilt  sich  auf  die  Übrigen 
Anstalten,  und  zwar  hauptsächlich  für  Vermehrung  von  Hauptrohr- 
und Zuleitungen,  "'Aufstellung  neuer  Strassenlaternen  un«l  Aus- 
wechselung von  alten  gegen  neue  für  Gasglühlichtbeleuchtung  ge- 
eignete 
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Dm  Stadtgeschftft  für  Gw-,  Wasser-  und  elektrische  Anlagen 
war  das  ganze  Jahr  hindurch  gut  beschäftigt  und  hat  einen  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  93754  erhöhten  Umsatz  erzielt;  in  Folge  der 
Herabsetzung  der  Verkaufspreise  der  Auer'schen  Gasglühlicht- 
hrenner  von  M.  16,00  bis  anf  5,00,  welche  den  Gewinn  au  den- 
selben nicht  unerheblich  geschmälert  lmt,  erhöhter  Betriebsaus- 
gaben and  Al>scbreibang  zweifelhafter  Forderungen  auf  Conto* 
Dnhio  ist  der  Gewinn  trotzdem  um  M.  5100  niedriger  als  im 
Vorjahre. 

Die  Deutsche  Gashahn-Gcsellsclinft  in.  b.  II.  in  Dessuu',  bei 
der  die  Gesellschaft,  wie  schon  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnt, 
mit  M.  50000  betheiligt  ist,  hat  den  Bau  und  die  Hinrichtung  der 
erforderlichen  Werkstatt*  und  Verwaltungsgebäude,  l’robirge leise 
etc.  inzwischen  vollendet  und  mit  dom  Bau  von  Gasmotorwagon 
für  Strassen  höhnen  begonnen.  Das  Interesse  für  Strasscnbahnen 
mit  Gasbetrieb  ist  ein  reges,  und  ist  der  Bau  einer  Anlage,  bei 
welcher  sich  die  Gesellschaft  selbst  hetheiligt,  bereits  gesichert. 

Der  Special-Abschluss  ergibt  einen  Mehrgewinn  vou  M.  7360,33, 
welcher  mit  Rücksicht  auf  die  Hingangs  erörterten  Verhältnisse  in 
Wittenberge  und  tangonhudnu  nahezu  voll  zur  Krhöhung  der  Rück- 
lagen Amortisation*-  und  Krnciierungsfond)  verwendet  worden  ist. 
Der  demnach  sich  ergebende  Reingewinn  beträgt  M.  2 12 205,2*1,  und 
wird  davon  nach  Abzug  der  statutarischen  Positionen  für  Reserve- 
fond  und  Tantieme  des  Aufsichtsrathes  6%  mit  M.  180000  als 
Dividende  vertheilt  and  M.  12077,54  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen. 

Der  Anfsichtsrath  theilt  in  seinem  Bericht  an  die  am  13  Marz 
tagende  Generalversammlung  ferner  mit,  das*  zu  seinem  lebhaften 
Bedauern  der  langjährige  oberste  Leiter  der  Gesellschaft,  Herr 
Alexander  Bethe  seit  dem  81.  Deceuiber  1895  aus  dem  Vorstand 
geschieden  ist;  seine  seit  1865  der  Gesellschaft  gewidmete  er- 
sprießliche Thätigkcit  wird  für  die  t'ontrote  der  Geschäftsführung 
auch  ferner  der  Gesellschaft  erhalten  bleiben. 

Rudolstadt.  [Gas-  und  Wasserwerke-  Dem  Jahresbericht 
der  städtischen  Ga«-  und  Wasserwerke  pro  1896  ist  Folgendes  zu 
entnehmen : 

G a s - A u s t a 1 1.  Die  t resatnmtgaserzeugong  betrug  im  Be- 
triebajabre  181*5  247  220  '252470  1 cbm.  Stärkste  Monatsproduclion 
im  December  37  460  cbm  1.35680},  schwächste  in  Juni  8873  cbm 
(9299  . Zur  Gasbereitung  gelangten  251367  250000)  kg  Schede* 
witzer,  270000  (280000  kg  Brücken  tierger  und  320000  (320330)  kg 
westfälische  Kohlen,  zusammen  841367  850 330)  kg.  Die  Ausbeute 
auf  100  kg  Kohlen  betrug  29,38  (29, 61t)  cbm,  pro  1 Retorte  und  Tag 
144,01  144,93  cbm,  pro  1 Ofenarbeiterschicht  175,95  195,56}  cbm 
Um  die  Gasmengen  herzustellen  waren  erforderlich : 6567  Retorten- 
ladungen 6183  mit  einem  Durchschnittsgewicht  von  128,12  137,54  kg. 
Anzahl  der  OfoaarbcJtoracbicbtoii  a 12 8td.  1406  (1368) 

Der  Gewinn  an  Coke  betrog  57375s  kg  = 124  73  bl  (001864  kg 
— 13084  hl)  oder  68,19 •J«.  70,78)  vorn  Gewicht  des  cokegebenden 
Materials  Zur  Retorten feuerung  wurden  gebraucht  248715  kg  = 
5407,5  hl  256657  kg  = 6580  hl  oder  43,36 “/«  42,97)  der  gewonnenen 
Coke.  Auf  100  chm  Gas  entfallen  sonach  100,61  (101,65  kg  Coke 
und  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  29,56  (30,18)  kg  Coke  Der 
Gewinn  an  Theer  betrug  52384  kg  (50197)  oder  6,22"/«  ,5.90)  der 
vergasten  Kohlen. 

Die  Gesummtgasabgabe  in»  Jahre  181*5  betrug  247300  (252580: 
cbm,  davon  entfallen  auf: 

Strasoenbeieuchtung  47  240  cbm  = 19,10  % (47  283  = 18,72%) 
Städtische  Lokale  6257  ■ = 2,53,  (4150  = 1,66  » 

Privat verbrauch  1592***8  » = 64,40  » (168003  — 66,51  » ) 

Motoren  und  Oefen  17  875  » = 7,23»  (16939  = 6,71  *) 

Sei  bst  verbrauch  3865  » — » 1,56  » (3667  ™ 1,41  * ) 

Verlast  12805  . = 5,18  » (12638  = 6,00  ») 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  um  19.  De- 
cember mit  1545  clnn  =0,62*/*  (19.  December  mit  1441  = 0,66%, 
die  schwächste  am  4.  Juni  mit  228  cbm  = 0,09%  (17.  Juni  mit 
242  cbm  = 0,09%)  der  Gesammtahgaltc.  IHe  stärkste  Abgabe  in 
1 Stande  war  am  23.  December  mit  230  cbm  (21.  December  mit 
252  cbm). 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  um  Jahresschluss 
259  (247  mit  3437  Gasmessertlaiumen  .3303)  und  zwar  196  trockene 


171)  und  G3  nasse  76  Messer.  Motoren  sowohl  als  Strassenlatemen 
erhielten  keinen  Zuwachs.  Das  Rohrnetz  wurde  um  63  tu  Guss- 
rohr 40  mm)  erweitert  Auf  Miethe  für  Koch-  und  Heizzwecke 
wurden  abgegeben : 4 Gasmesser.  3 Heizöfen  und  2 Kochherde. 

Wasserwerk.  Die  Gesammtwasserförderung  im  Jahre  1895 
betrug  durch  die  3 Maschinell  389836  cbm  343971  cbm  . Die 
stärkste  Monatsfördening  von  Maschine  I und  II  fand  statt  im 
Monat  August  mit  38549  cbm  Juli  32941).  Die  schwächste  im 
Monat  Januar  mit  27 OKI  cbm  Deceml*er  21632).  Die  stärkst* 
Monatsförderung  von  Maschine  111  fand  statt  im  Monat  Februar  mit 
1406  chm  (October  1487),  die  schwächste  im  Monat  Juni  mit 
774  cbm  (Marz  731)  Dio  stärkste  Tagesförderung  sämmtlicber  Pum- 
pen war  am  4.  September  mit  1666  cbm  (24.  Juli  mit  1486),  die 
schwächste  am  1.  Januar  mit  656  cbm  (26.  December  mit  632).  Aus- 
schliesslich zur  Wasserförderung  wurden  verbraucht  184628  kg 
1<>3612  Kohle  oder  0,473  kg  (0,478)  für  1 cbm  gehobenes  Wasser 

!>er  Gemmmtwasserverbrauch  in»  Jahre  1896  l»ezifTert  sich  auf 
389936  cbm  (344241)  und  e»  entfallen  hiervon  n a auf  Grundstücke 
unter  Messer  103  322  cbm,  Fürstl  Schloss  und  llainherge  4976  chm, 
fixirtc  Grundstücke  262200  cbm,  Ktrassensprengen  3360  cbm,  Selbst 
verbrauch  und  Kesoelspeiseit  1473  cbm,  Kunalspülen  und  Bauwaseer 
für  Kanal  5(500  cbm,  Verlust  7306  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  Grundstücke  in  der  Stadt  ohne 
Fürstl.  Schloss  und  Ilaiugrundstücke  berechnet  «ich  auf  28,56  cbm 
(25,1'>)  pro  Kopf  und  Jahr  und  auf  78,20  1 (89,00)  pro  Kopf  und  Tag 

Die  Zahl  der  an  das  Wasserwerk  an  geschlossenen  Grundstücke 
betrug  am  Jahresschluss  81*8,  wovon  680  fixirle  und  218  mit  Wasser- 
rnosser  versehen  sind  Im  Ganzen  waren  239  Messer  iin  Gange 
Ferner  «ind  vorhanden  94  Badccinriclitungen  und  359  Wassere  loset* 
Das  Rohrnetz  erhielt  einen  Zugang  von  514,3  lfd.  ni  Gussrohre 
80  mm  nebst  4 Schiebern  und  4 Hydranten,  ferner  wurden  780 
lfd.  m Rohr  (80  mm)  dnreh  solche  von  160  mm  Weite  ausgewechselt 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Der  ungewöhnlich  milde  Winter  hat 
auf  den  Brennstoffconsuin  nachhaltig  eingewirkt.  Die*  zeigt  sich 
auch  in  der  gegenüber  dem  Vorjahr  vergrößerten  Förderungs- 
ei ustdi  rank  urig,  welche  das  Kohleusyudikat  den  betheiligten  Zechen 
auferlogt  hat.  Nach  dorn  Geschäftsbericht  des  Syndikate*  betrug 
für  den  Februar  die  Einschränkung  10,38%  gegen  3,5*  »im  Januar. 
Hs  wurden  versandt  im  Januar:  2514026  t Kohlen,  431311  t Coke, 
69253  t Briquetts  oder  pro  Arbeitstag  11939  D.W.;  im  Februar 
2321(702  t Kohlen,  402361  t Coke  und  71  786  t Briquetta 

Auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  zeigt  sich  wenig  Ver 
ändening.  nach  dem  Bericht  von  T.  B.  Kittel,  London,  notirt 
man  am  Yorkwhire  Koblemnarkt  Best  South  Yorkshire  Hard  Steatn 
9 sh.  bis  10  sh.,  Silkstone  Goskoble  8 sh.  6 d.,  Real  Kilkstone  Gas 
kohle  9 ah.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Mit  «lern  Newcastle  Kohlengeschäfte 
steht  es  besser  Man  notirt : Best  Northutubrian  Steatn  7 »h.  9 d., 
Kleinkohle  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gaskohle  6 sh.  6 d.  bi*  6 sh.  9 d., 
Sunderland  Gaskohle  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.,  Coke  14  sh.  9 d.  bis 
16  sh.  Die  Nachfrage  noch  Kohlen  auf  dem  schottischen  Kohlen 
markte  ist  etwas  starker  in  dieser  Woche,  dies  hat  über  die  Preise 
bi*  jetzt  noch  nicht  beeinflusst. 

Ammoniaksalz.  Bei  guter  Nachfrage  »ind,  wie  es  scheint, 
durch  den  Druck  vom  Londoner  Markt,  die  Preise  weiter  gewichen. 
Mat»  notirt  Anfang  April  loco  M.  17,50  für  100  kg:  für  Herbst  wer- 
den bessere  Preise  bewilligt,  für  100  kg  M.  18  bis  M-  18,50.  Der 
londoner  Markt  ist  sehr  Hau.  Beckton  £ 8 2 sh.  6 d..  Hüll  und 
Leith  £ 8 2 sh.  6 d.,  Liverpool  £ 8 3 »h.  9 d. 

Tbeerpioductc.  Der  Londoner  Markt  hat  sich  verdaut. 
Benzolpreise  zeigen  fallende  Tendenz  and  sind  von  2 sh.  2 d.  pro 
Gallon  uuf  2 sh.  für  90er  Benzol  zurückgegangen.  50er  wird  mit 
1 sh.  8b*  d.  notirt.  Vovräthe  scheinen  wenig  vorhanden  zu  sein. 


,r  Die  in  Klammern  beigefügten  Zahlen  beziehen  »ich  auf 
die  Resultate  des  Betriebsjahre«  1H94 
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SOUILLING'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um» 


1>*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«’rwrhi'lnl  wrtchentllch  «Itiuml  und  berichlet  M-hbell  und  enHiA|>frnd  fiber  nlL* 
VonrktiK«*  auf  «fc-m  Old"««  Bflet)clttiiriic«wc«*-iia  und  de»  ttWm-n-irifimi: 
All«  Zum’lirtitan,  welch©  die  K*«Ur*Jnn  d««  HJaiu*  hetnHIeti,  wr<l«-ti  «tu« 
unter  der  AdMtM  'Ina  Hcrtungebora , Prof  Dr.  U.  RL'NTK  in  Karlaruitn  I,  H. 
Nowanka-Anlage  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTtJNGSARTEN 

Mi  t rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Verein*  von  Ga*-  and  Wuserfachm&nnenL 


n>nua(<bar  und  Ob*»-B*«laatMir : HolYaUi  Dr.  B.  BUNTS 
rrolwt  •>  MkniMau  BwhMfewI*  ••  (nlti.u.  QMMtlMtnUi  du  «anla. 
Verla®:  R.  OLDENBOCTRO  In  Mdncb«a.  OmrA»lre«M  tl. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dun-b  den  Buchhandel  tum  (Yelse  ron  M.  30  Air  den  JahrpuiJC  beaocOl 
werden,  Ix.-i  illrtiotatn  Bexuite  durch  die  Postämter  Deutschlands  und  des  Aua 
lande«  oder  durch  die  unterzeichnet«  Verlacabuchhaudlunir  wird  ein  Purtuiuacbla® 
GibolN'n. 

ANZK1GKN  werden  von  der  Verlaaabandlun*  und  ahmmtllchen  Annonoea- 
Inatltuum  »um  l^reiw  von  SO  Pf.  fllr  die  driFinwapaliene  Petiuell«  oder  deren  Kaum 
aniteoominen  Bet  ü~.  13-,  3*-  und  52mallKef  Wiederholung  wird  «in  «tetgwxtar 
Rabatt  ®e währt 

llclln®un,  von  denen  zuvor  «ln  Probe-Exemplar  elusuaeodun  tat.  werden  nach 
Vereinbarung  briKvftiRt. 

Vnrla®abuchlusndlun®  von  R.  OLDENBOUHG  ln  Münohen 
llluckrtnwae  11. 
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Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmäiiiier- 
Verein. 

Verhandlungen  zu  Mülhausen  i/E.  1895. 

(Fortsetzung.) 

lieber  Gasautoinaten  und  deren  Verwendung. 

Herr  C.  Richter,  Leipzig. 

Meine  Herren!  Auf  Veranlassung  Hires  geehrten  Herrn  Vor- 
sitzenden, des  Herrn  Director  Beyer,  haben  wir  uns  erlaubt, 
einen  trockenen  »Gasmesser  für  Vorausbezahlung*,  einen 
sogenannten  »Gasautomaten«  hier  zur  Aufstellung  zu  bringen, 
und  erbitte  ich  mir  zu  einem  kurzen  Referat  über  denselben,  so- 
wieüber  die  > Gasautomaten  « im  Allgemeinen,  Ihre  geneigte  Auf- 
merksamkeit. Allerdings  ist  in  den  letzten  Monaten  BO  viel 
ülrer  die  ( iasautomateu  sowohl  geschrieben  als  gesprochen 
worden,  das«  ich  fast  bezweifeln  möchte,  Ihnen  in  dieser  Be- 
ziehung noch  viel  Neues  mittheilen  zu  können.  — Wenn  Sie 
deshalb  von  mir  theüweise  bereits  Vernommenes  zu  hören 
bekommen,  so  wollen  Sie  dies  freundlichst  entschuldigen.  — 
Die  ersten  Gasaiitomaten  wurden  bekanntlich  bereits  vor 
Jahren  in  England  auf  gestellt  Sic  verbreiteten  sich  daselbst 
in  kurzer  Zeit  in  geradezu  überraschender  Weise,  denn  es  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  heute  bereits  über  150000  Gas- 
autornaten  in  England  in  Benutzung  sich  befinden. 

In  der  Nummer  vom  13.  August  1895  des  »Journal  of 
Gaslighting*  befindet  sich  der  halbjährliche  Betriebsbericht 
der  South  Metropolitan  Gas  Company,  London  , aus  dem  I 
hervorgeht,  dass  sich  am  30.  Juni  1895  32333  Gasautomaten  ! 
bei  dieser  Gesellschaft  in  Benutzung  befanden,  während  die  j 
Zahl  der  gewöhnlichen  Gasmesser  sich  auf  77885  Ijclicf.  Die 
Anzahl  der  von  der  Metropolitan  Gas  Company  aofgestellten 
Gasautomaten  beträgt  somit  bereite  jetzt  mehr  als  41%  der  ! 
gestimmten  aufgestellten  Gasmesser,  ein  Umstand,  «1er  um 
so  bemerkenswert  her  ist,  als,  wie  gt'sagt,  die  Gasautomaten 
erat  seit  einigen  Jahren  in  Aufnahme  gekommen  sind. 

Auch  «He  Gasanstalten  in  Frankreich,  Belgien  und  Holland 
gehen,  nach  den  uns  zugegangenen  neuesten  Berichten  mit 
der  Aufstellung  von  Gasautomaten  energisch  vor.  — 

In  Deutschland  haben  sieh  dagegen  die  Gasautomaten  bis 
jetzt  noch  nicht  cinbiirgern  können,  und  dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  die  Gasautomaten  seitens  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungs-Kommission  leider  noch  immer  nicht  zur  amtlichen  ' 
Aichung  zugelassen  wurden,  trotz  eines,  seitens  des  deutschen  i 
Vereins  von  Gas-  und  Wosscrfochinännern  gestellten  diesbe- 
züglichen Antrags,  und  trotz  unausgesetzter  Vorstellungen  | 


Beiten»  der  deutschen  Gasmesserfabrikanten.  Indes«  wird  auch 
diese  Frage  in  kurzer  Zeit  eine  befriedigende  Ijösung  finden, 
denn  gerade  jetzt  theilt  uns  die  Kaiserliche  Normal-Aichunga- 
Commission  auf  eine  erneute  Anfrage  hin  mit,  dass  die  Zulassung 
von  Gasautomaten  zur  Zuständigkeit  des  Plenums  der  Normal 
Aichungs-Comraission  gehöre,  dessen  Versammlungen  in  der 
Kegel  nur  einmal  jährlich  stau  linden.  Nachdem  nun  unsere Con- 
struktion  bei  den  in  Berlin  und  Dresden  vorgenommenen  amt 
liehen  Prüfungen  ein  günstige»  Resultat  ergeben  habe,  unser  Au- 
tomat auch  ferner  von  dem  deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfach  männern  als  für  «Ion  praktischen  Gebrauch  geeignet 
bezeichnet  worden  ist,  »o  wird  über  «Jie  Zulassung  desselben  zur 
amtlichen  Aichung  eine  schriftliche  Beschlussfassung  des  Ple- 
num», welche  in  sehr  dringlichen  Fällen  zulässig  ist,  beantragt 
werden.  Nach  erfolgter  Genehmigung  hat  alsdann  noch  die 
nöthige  Publikation  zu  erfolgen,  so  dos»  der  Beginn  der  amt- 
lichen Airhungen  in  etwa  2 biH  3 Wochen  zu  erwarten  ist ') 

Was  nun  die  grossen  Vortheile  der  Gasautomaten  für  die 
Gasanstalten  anbelangl,  so  sind  dieselben  in  erster  Linie  darin 
zu  suchen,  dass  «len  Gasanstalten  durch  Einbürgerung  der 
Gasautomaten  netto  Gasabnehmer  zugeführt  werden,  und 
dass  somit  eine  Steigerung  des  Gasconsums  erzielt  wird.  Diese 
neuen  Gasabnehmer  werden,  der  Natur  der  Sache  nach,  mehr 
die  kleineren  Leute  sein,  die  bis  jetzt  vor  der  Bezahlung  «1er 
hohen  monatlichen  o«ler  gar  vierteljährlichen  Gasrechnungen 
auf  einmal  zurückschreckten,  und  die  auch  vielfach  über- 
haupt nicht  im  Stande  waren,  die  hohen  Anschaffungskosten 
von  Gasmesser,  Rohrleitung  etc.  zu  tragen. 

Was  den  ersten  Punkt,  die  Zahlung  der  monatlichen  oder 
vierteljährlichen  Gasrechnungen  auf  einmal  an  belangt,  so 
fallt  derselbe  bei  Anwendung  von  (iasautomaten  von  vorn 
herein  weg,  denn  die  Einlegung  von  Geldstücken  in  «len  Gas- 
messer ist  ganz  in  «las  Belieben  des  betreffenden  Gasabnehmers, 
entsprechend  seinen  augenblicklichen  Kasse  Verhältnissen  ge- 
stellt. Kommt  «1er  Artreiter  des  Samstags  mit  seiner  Löhnung 
in  der  Tasche  nach  Hause,  so  soll  und  wird  es  sein  erste« 
sein,  sich  für  die  bevorstehende  Woche  möglichst  viel  Ga» 
durch  Vorausbezahlung  zu  sichern,  und  hierzu  bietet  ihm  ge- 
rade unsere  Construktion,  die  ein  gleichzeitiges  Einfuhren  von 
12  Zehnpfennigstücken  gestattet,  das  beste  Mittel.  Neigt  sich 
das  vorausbezahlte  Gas  seinem  Ende  zu,  so  werden  weitere 
Zehnpfennigstücke  eingeführt,  und  so  erfolgt  die  Bezahlung  des 

*)  Die  diesbezügliche  Bekanntmachong  erfolgte  in  «len  Mit- 
theilungen der  Kaiserl.  N ormal- Aich angs-Commismo n vom  27.  De- 
cetnber  1896;  vgl.  ds.  Journal  1996,  No.  8,  8.  33.  D Red. 
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Gases  in  einer,  dem  kleinen  Mann  kaum  wahrnehmbaren,  oder 
doch  wenigstens  durchaus  nicht  schwer  fallenden  Art  und  Weise. 

Was  nun  den  zweiten  Punkt  anbelangt,  der  bisher  hem- 
mend auf  die  Verwendung  «los  Gases  in  den  Kreisen  der 
ärmeren  Leute  wirkte,  nämlich  die  hohen  Anschaffungakosten 
von  Gasmesser,  Rohrleitung  etc.,  so  müssten  allerdings  auch 
«lie  deutschen  Gasanstalten,  wenn  sie  gleich  günstige  Resultate 
erzielen  wollen,  wie  die  englischen  Gasanstalten,  auch  gleich 
grosse  Vergünstigungen  wie  drüben  eintreten  lassen.  Die 
meisten  englischen  Gasanstalten  liefern  nämlieh  nicht  nur  dio 
gesainmtc  Rohrleitung  und  die  Gasautomaten  selbst,  sondern 


Klasse  der  »unvollkommenen  Automaten«  an1).  Diese  Be- 
zeichnung soll  nun  aber  durchaus  nicht  etwa  sagen,  dass  der 
Gasmesser  in  seinem  Funktionireu  »Unvollkommenes«  leistet, 
es  soll  vielmehr  damit  nur  gesagt  sein,  dass  «las  Einwerfen 
von  GeMmünzen  nicht  allein  genügt,  um  die  selbsttliätige 
Einrichtung  d«*s  Gasmesser*  in  Wirksamkeit  zu  setzen,  sondern 
dass  es,  nach  Einführung  der  Münze  noch  einer  mechanischen 
Thntigkeit  bedarf  um  die  Gasentnahme  zu  ermöglichen.  Diese 
ganze  mechanische  Thiitigkeit  besteht  !*’i  unserer  Konstruktion 
in  der  Drehung  des  Wirbels,  und  gerade  diese  grosse  Ein- 
fachheit in  der  Hamlliabung  bildet  einen  wesentlichen  Vor- 
theil unseres  Automaten. 

Dass  unser  Gnsautoinat  befähigt 
ist.  gleichzeitig  12  Zehnpfennigstücke 
aufzunehmeu,  dass  man  also  für  M.  1,20 
Gas  auf  einmal  im  Voraus  bezahlen 
kann,  habe  ich  bereits  erwähnt  Es 
ist  nun  aber  bei  unserem  Automaten 
durchaus  nicht  nüthig,  dass  das  vor- 
ausbezahlte Gas  auch  wirklich  ver- 
braucht ist,  ehe  man  neue  Münzen 
einführen  kann.  Im  Gegentheil  können 
jederzeit  neue  Zehnpfennigstücke  ein- 
gelegt werden,  nur  kann,  wie  gesagt, 
für  mehr  als  M.  1.20  zusammen  Gas  im 
Voraus  nicht  bezahlt  werden. 

An  dem  Automaten -Zifferblatt  er- 
sieht der  < iasabnehmer  jederzeit,  wie 
viel  Gas  noch  unverbraucht  ist.  8teht 
«ler  Automatenseiger  i.  B.  auf  3,  so  ist 
noch  für  30  Pf.,  steht  der  Zeiger  auf 
6,  so  ist  noch  für  60  Pf.  unverbrauchtes 
Gas  vorhanden. 

Da«  Schließen  des  Eingangsventils, 
und  somit  die  Absperrung  des  Gas- 
Zuflusses,  erfolgt  bei  unserem  Gasauto- 
maten nicht  plötzlich,  sondern  ganz 
allmählich  Dementsprechend  werden 
auch  nach  und  nach  die  Flammen 
kleiner,  und  der  Gasabnehmer  wird  somit 
durch  den  Gasmesser  selbst  rechtzeitig 
darauf  aufmerksam  gemacht,  wenn  es 
Zeit  ist,  neue  Geldstücke  einzuführen. 
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auch  noch  gewisse  Koch-  und  Heizapparate,  als  Gaskocher,  | 
Herde,  Röetapparate  etc.  ihren  Gasabnehmern  gratis.  Theil- 
weise  wird  nur  eine  geringe  Miethe  dafür  erhoben.  Ich  ver- 
weise in  dieser  Beziehung  auf  einen  Ihnen  gedruckt  vorliegen- 
den Vortrag  des  Herrn  Schirmer1)  und  auf  einen,  demselben 
beigegebencu,  von  21  englischen  Gasanstalten  lieantworteten 
Fragebogen.  Auch  diesen  Fragebogen  entnahmen  wir  dem 
Journal  of  Gas  I.ighting.  Dieses  Verfahren  der  englischen 
Gasanstalten  möchte  auch  den  deutschen  Gasanstalten  auf  das 
Angelegentlichste  empfohlen  werden. 

Einen  weiteren  grossen  Vortheil  des  Gasautomaten  für 
die  Gasanstalten  bildet  der  Wegfall  eines  jeden  Risikos. 
Unbezahlte  Monatsrechnungen,  m«?ine  Herrn,  gehören  l*ei  An- 
wendung von  Gasautomaten  dem  Reiche  der  Vergangenheit 
an,  gewiss  ein  schöner  Gedanke!  Noch  erwähnen  möchte  ich  i 
die  verminderte  Arbeit,  die  durch  den  Wegfall  der  i 
herauszusch reibenden  Monatsrechnungen  erzielt  wird. 

Ich  erlaube  mir  nun,  zur  Beschreibung  unseres  Gasauto-  j 
maten  selbst  überzugehen.  Unser  Gasmesser  für  Vorausbe- 
zahlung gehört  mu  h der  Clussitizirung  «los  Herrn  Dr.  Homann,  i 
Mitglied  der  Kaiserlichen  Normal- Aiehungs-Commiraion  der  j 

«)  Veröffentlicht  im  Protocoll  «ler  41  Hwaptver«anunl'ing  des 
Verein«  sacbs.  tbüriiiff.  «jasfsichiMiuner  in  Hallt*  am  10.  Marz  18'Jö.  | 


Ein  an  dem  Automatenwerk  angebrachtes  Extra-Zählwerk 
gibt  an,  wie  viele  Geldstücke  überhaupt  nach  und  nach  ein- 
ge führt  worden  sind;  hierdurch  ist  ein«?  erwünschte  Control« 
seitens  der  Gasanstalt  über  die  einkassirten  Gelder  ermöglicht. 

Die  Angaben  betreffs  «ler  eingezahltcu  Geldsummen  und 
des  Gasverbrauches  stimmen  bei  unserem  Automaten  absolut 
überein.  Diese  Angaben  beruhen  auf  einer  festen,  durch 
Räderübereetzung  hergestellten  Vcrhimlung 

Die  Automatenwerke  sind  äusserst  kräftig  gebaut;  trotz- 
dem nehmen  sie  nur  einen  sehr  geringen  Raum  ein,  so  dass 
unser  Gasautomat  gar  nicht  viel  mehr  Platz  beansprucht,  wie 
ein  gewöhnlicher  Gasmesser. 

Die  Konstruktion  unseres  Gasuut«  »maten  ist  sehr  einfach. 
Da  ich  leider  eine  grössere  Zeichnung  augenblicklich  nicht  zur 
Verfügung  habe,  so  empfiehlt  es  sich  vielleicht,  «lie  ausgel«?gten 
Beschreibung«'»  zur  Hand  zu  nehmen. 

Die  Einrichtung  besteht  im  Wesentlichen  aus  3 Theilen, 
nämlich:  1.  dem  eigentlichen  Vorausbezahlung»-  o«ler  Auto- 
matenwerke  A (Fig.  167),  2.  «lern  in  «las  Eingangsrohr  des 
Gasmessers  eingebauten  Absperrventile  ß (Fig.  168  und  170), 
3.  der  Verbindung»-,  bzw.  L'ebcreetzungs welle  C (Fig.  171), 
welche  die  Bewegung  des  Gasmessers  auf  das  Automatenwerk 
überträgt.  In  dem  letzteren  befinden  sich  2 horizontal  liegende 

*)  Vg)  da.  Journ  löiiö,  8.  67  und  611. 
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Achsen  D und  E (Fig.  168  und  171).  Die  erstere  besteht  aus  gegen  «las  Ventil  B fortrücken.  (Fig.  170  und  171.)  Gleich- 
einer Art  Waise,  welche  in  der  Mitte  mit  einem  sich  nach  | zeitig  mit  dem  Rade  K wird  der  in  «lessen  Büchse  steckende 
unten  verengenden  Schlitze  zur  Aufnahme  der  Geldstücke  * Stift  L mit  nach  hinten  fortgerückt  und  hierdurch  der  Ab- 
vereehen  ist  und  die  sich  von  aussen  mittelst  des  Wirbel?«  J Schluss  des  Ventiles  B bewirkt, 

(Fig.  167  un«l  171)  um  180*  drehen  lässt  Die  Geldstücke  Die  Spiralfeder  M (Fig.  168  und  169)  öffnet  das  Ventil  B 
werden  der  Walze  durch  die  Spalte  F (Fig.  167,  169  und  171)  selbstth&tig,  sobald  das  Rad  K mit  dem  Stifte  L sich  wieder 
von  aussen  zugeführt  nach  vom  schiebt  und  keinen  Druck  mehr  auf  don  Stiel  dee 

Auf  der  Achse  E befindet  sich  nach  vorn  loso  (los  Doppel-  Ventiles  ausübt. 
rad  O (Fig.  170  und  171)  mit  den  beiden  13theiligen  Zahn-  Das  Ventil  B ist  ein  Membranenventil.  Die  Lederecheibe 
kränzen  H und  I.  Dieses  Rad  wird  von  jedem  der  einge-  i desselben  ist  mit  der  Spindel  bei  b und  mit  dem  Rande  gas- 


legten Geldstücke  um  je  einen  Zahn,  also  um  ‘/n  seine«  Um- 
fanges fortbewegt,  wenn  man  den  Wirbel  J in  der  Richtung 
des  Pfeiles  um  180°  dreht 

An  der  Stirnseite  «los  Zahnkranzes  H befindet  sich  ein, 
von  aussen  sichtbares,  13  theiliges  Zifferblatt  mit  den  Zahlen 
O bis  12.  (Fig.  167.) 

Auf  derselben  Achse  E befindet  sich  nach  hinten  im  Ge- 
häuse das  schraubcnfönuige,  d.  h.  mit  schräger  Zahnung  ver- 
sehene Rad  K (Fig.  170, 171  und  172)  mit  26  Zähnen.  Dieses  sich 
mit  der  Achse  drehende  Rad  ist  mittelst  eines  Stiftes,  der 
durch  ein  in  der  Welle  angebrachtes  Schlitzloch  hindurchgeht, 
in  der  Längsrichtung  beweglich  gemacht  (Fig.  172.)  Der 


Kig.  172  (SrtiBltt  StR  K»iI«n  a.i 


Stiel  des  Ventiles  B (Fig.  170),  bzw.  dessen  Verlängerung  ist 
in  den  hinteren,  bis  zu  dem  erwähnten  Schlitzloche  hohlen 
Theil  der  Achse  E eingeführt  und  berührt  dort  den  Stift  L. 
(Fig.  172.)  Vom  trägt  die  Achse  E einen  Zeiger  a (Fig.  170 
und  171),  der  Null  anzeigt,  sobald  «las  Ventil  B geschlossen  ist. 

Das  Rad  K -und  «las  Doppel  rad  0 sind  auf  den  Bich 
zugekehrten  Seiten  mit  je  einem  keilförmigen  Ansätze,  einer 
Art  Rampe  oder  schiefen  Ebene,  B und  IV  versehen,  die  bei 
der  durch  Umdrehung  des  Rades  K hervorgebrachten  Be- 
wegung aufeinander  emporsteigen  und  «las  letztere  dadurch 


dicht  verbunden.  Die  Abdichtung  am  Rande  wird  mittelst 
der  cingeschraubten  Scheibe  U (Fig.  168  und  170)  bewirkt. 
Durch  diese  Anordnung  wird  die  Verwendung  einer  Stopfbüchse 
vermieden  und  gleichzeitig  ein  leichtes  Spiel  des  Ventiles  bei 
vollständig  dichtem  Abschluss  erzielt. 

Nehmen  wir  an,  der  Automatenzeiger  befinde  sich  auf 
Null,  Bo  stehen  die  beiden  schiefen  Ebenen  R und  IV  der 
Ruder  O und  K auf  einander  und  das  Ventil  B würde  durch 
die  Verschiebung  des  Rades  K geschlossen.  (Fig.  170  und  171.) 
Das  durch  die  Spalte  F eingebrachte  Geldsück  nimmt  in  dem 
Schlitze  der  Walze  D eine  derartige  Lage  ein,  dass  dessen 
unterer  Rand  etwas  über  «lie  abgeflachte  Fläche  der  Walze  her- 
vorsteht. Bei  dem  Horumdrehen  der  Walze  mittelst  des 
Wirbels  J in  der  Richtung  des  Pfeiles,  trifft  der  untere  Rand 
des  Geldstückes  zunächst  auf  dem  Arm  d e des  Kniehebels 
d e f (Fig.  169)  und  hebt  «len  mit  der  Nase  g versehenen 
Arm  e J aus,  wodurch  die  Hemmung  des  Zahnkranzes  H auf- 
gehoben wird.  Das  Doppelrad  G ist  (Fig.  170  und  171)  also 
hierdurch  frei  geworden.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Drehung 
trifft  das  Geldstück  auf  dem  Zahnkranz!  (Fig.  170)  und  «Ireht 
diesen  uni  einen  Zahn  weiter. 

Gleichzeitig  mit  I bewegt  sich  natürlich  auch  der  Zahn- 
kranz II,  die  zusammen  ein  Ganzes  bilden,  um  einen  Zahn 
weiter  und  die  an  dem  Hebelarme  t f Itefindlichc  Nase  g legt 
sich,  von  der  Spirale  h (Fig.  169)  angezogen,  sofort  wieder  in 
den  nächsten  Zah neinschnitt  des  Kranzes  H ein,  sobald  «lie 
Berührung  des  Geldstückes  mit  «lern  Arme  d e ihrem  Ende 
entgegen  geht.  Einen  Augenblick  darauf  kommt  «lie  weit«’ 
Seite  des  WaUenschlitzca  unten  an  und  das  Geldstück  fallt  in 
den  Geldkasten. 
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Infolge  dieser  soeben  beschriebenen  Bewegung  hat  sich 
die  schiefe  Ebene  R‘  des  Doppelrades  Q von  der  anderen 
schiefen  Ebene  R des  Hades  K um  '/»  des  Umfanges  ent- 
fernt und  durch  «len  Druck  der  hinter  dem  Radt?  K liegenden 
Spiralfeder  ist  dieses  mit  dem  Stifte  L nach  vorn  geschoben 
und  das  Ventil  li  geöffnet  worden.  (Fig.  168.) 

Das  Einlegen  jedes  weiteren  Geldstückes  vergrößert  den 
Abstand  zwischen  den  beiden  schiefen  Ebenen  um  */ia  des 
Radumfanges,  ohne  jedoch  noch  weiter  auf  das  Ventil  B ein- 
zuwirken, da  letzteres  durch  die  Einführung  des  ersten  Geld- 
stückes bereits  vollständig  geöffnet  wurde. 

Beginnt  man  nun  mit  dem  Verbrauche  des  Gases,  so 
wird  die  Bewegung  des  Gasmessers  durch  die  Achse  C und  die 
Rüder  j k l m (Fig.  171)  auf  die  stehende  Welle  P (Fig.  170), 
deren  Schraube  ohne  Ende  in  das  Rad  K eingreift,  übertragen 
Durch  den  Gang  des  Gasmessers  wird  also  das  letztgenannte 
Rad  langsam  in  Umdrehung  gesetzt  und  zwar  so,  dass  die 
beiden  schiefen  Ebenen,  welche  durch  dos  Einführen  der 
Geldstücke  vorher  von  einander  entfernt  worden  sind,  sich 
nach  und  nach  wieder  nahem.  Schliesslich  kommen  sie  wieder 
zusammen,  gleiten  auf  einander  empor  und  bewirken  dadurch 
das  oben  beschriebene  Verschieben  des  Rades  K mit  dem 
Stifte  L nach  hinten  und  das  allmähliche  Absperren  des  Ven- 
tiles  B. 

Die  Uebcrsotzung  zwischen  dem  Gasmesser- Zähl  werke  und 
dem  mehr  genannten  Rade  K ist  so  gewählt,  «lass  sich  letz- 
teres ebenfalls  genau  um  l/n  seines  Umfanges  fort  bewegt,  wenn 
der  (•agmesser  diejenige  Menge  Gas  hindurchgelassen  hat, 
welche  die  Gasanstalt  auf  Grund  des  vereinbarten  Gaspreiscs 
für  jedes  eingelegte  Geldstück  (in  Deutschland  10  Pfennige) 
liefert.  Aendert  sieh  der  Gaspreis  einmal,  bo  sind  bei  «len  in 
der  betreffenden  8tadt  vorhandenen  Gasautomaten  nur  die 
Räder  j (Fig.  171)  auszu wechseln. 

Der  mit  dein  Rad«-  K sich  fortln1  wegende  Zeiger  n (Fig.  170 
und  171)  gibt  auf  dein  Zifferhlatte  stets  die  I-ago  un,  welche 
die  beiden  schiefen  Ebenen  R‘  und  R zu  einander  halten  und 
folglich  au«‘h  die  ungefähre  Menge  des  vorausbezahlten,  aber 
noch  unv«?rbraurhten  Gases. 

Zur  Vervollständigung  des  Ganzen  ist  noch  ein  dreikreisiges 
Zählwerk  (Fig.  167)  angebracht,  welches  über  die  Anzahl  der 
«‘ingelegten  Geldstücke  Rechenschaft  gibt.  Der  Einerzeiger 
dieses  Zählwerkes  wird  mittels  «1«js  zehnthcUigcn  Rades  / 
(Fig.  169)  von  dem  Zahnkränze  / angetrieben.  Ein  voller  Um- 
gang des  ganzen  Gehl  zähl  Werkes  ist  = 1000  Geldstücke,  in 
Deutschlan«!  mithin  1000  X 10  Pfennige  oder  M.  100. 

Der  an  «lor  linken  Seite  der  Gasmesser  angebrachte  und 
mit  Bleisiegel  oder  Vorlegeschloss  angeschlossene  Blechkasten 
(Fig.  167)  nimmt  «lic  eingelegten  Geldstücke  auf. 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Kran,  Ingenieur,  Budapest. 

(Fortsetzung  von  8.  239.) 

Das  Rohrnetz  für  Wa.s.serversorgung.sanlageu. 

Kohrnetze  für  Wasserversorgungen  unterscheiden  sich  von 
solchen  für  Leuchtgas  wesentlich  dadurch,  «lass  erstere  in  ihren 
Kohrkalibern  in  einem  gewissen  Zusammenhänge  mit  den  Betriebs- 
kosten des  Wasserwerke«  stoben,  wenn  das  Wasser  durch  Dampf- 
kraft emporgehoben  werden  muss,  ehe  es  zur  Versorgung  benützt 
werden  kann,  wahrend  die  Culiher  des  letzteren  nicht  den  gering- 
sten Einfluss  auf  die  Betriebskosten  deB  Gaswerkes  haben. 

Eiue  rationell  angelegte  Rohrleitung  für  Wasser  hat  Stets  das 
wirthschaftlich  günstigste  Kolmraliher  zti  haben. 

Ks  hat  das  Bezug  auf  das  ganze  Rohrnetz,  sowohl  für  den 
Druckrohrstrang  zwischen  den  Druck  Windkessel  der  Pumpenanlago 
und  dem  Hochreservoir  als  auch  für  jede  einzelne  Kohratrecke  int 
Veitheil  ungsrohrncU. 
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Man  sollte  wohl  glau!>en,  dass  die  Länge  einer  Rohrstrecke 
oder  die  Höhenlage  des  Reservoir»,  weil  mit  beiden  die  manome- 
trische Druckhohe  in  geradem  Verhältnis«  wachst,  von  wesentlichem 
Ein  Hubs  auf  da»  wirtschaftlich  günstigste  Rohrcaliber  sein  müsste, 
aber  man  wird  flmien,  wenn  man  sich  für  die  verschiedensten 
langen  mit  be«tinunter  gluichblcikonder  Durch flussmongu  oder  für 
verschiedene  Höhenlagen  des  Wasserreservoirs,  nach  dem  Vorgänge, 
wie  nachstehend  angegeben  ist,  Zosanuuenslel lungun  macht,  dass 
es  nicht  der  Kall  ist:  inan  wird  finden,  da«H  die  Lange  des  Rohr- 
stranges,  ob  derselbe  100  m oder  100000  m lang  ist,  ««der  «lie  Höhen- 
lage des  Reservoir»,  ob  dieselbe  10  tn  oder  100  m betragt,  nicht 
den  geringsten  Einfluss  auf  da«  wirthschaftlich  günstigste  Caliber 
hat  Ganz  allein  die  Waasertnenge,  welche  da»  Rohr  durchströmen 
soll,  hat  den  (Einfluss,  dnas  für  eine  ganz  bestimmte  Waaaennenge, 
auch  unter  allen  Umstanden  nur  ein  ganz  bestimmtes  Caliber 
gibt,  welches  der  wirthschaftlich  günstigsten  Anlage  entspricht. 

Da,  wie  bereits  eingangs  gesagt  ist,  ist  die  wirthschaftlich  vor 
theiihaftesU-  Anlage  diejenige,  bei  w«*lcher  die  Summe  de»  Ver- 
zinsung» und  Amortisationsbetrages  vom  Anlagekapital  des  Rohr- 
netze» and  der  Maschinenanlage  vermehrt  um  die  Betriebskosten 
der  ganzen  Anlage,  ein  Minimum  wird,  so  hat  inan,  um  diese  Ca- 
li her  zu  linden,  dieses  Minimum  zu  suchen,  wozu  man  sich  für 
' eine  gewisse  Reihe  von  Waaaerrnengen,  etwa  2,5  bia  100  Seeunden- 
liter  mit  Intervallen  von  2,5  Sceundonliter , Zusammenstellungen 
mit  den  verschiedensten  dabei  in  Frage  kommenden  Caliborn  in 
der  Weise  zu  machen,  das»  man  für  jede  dieser  Wassermengen 
einzeln,  etwa  4 bis  5 entsprechende  Caliber  in  Betracht  zu  ziehen 
1 hat,  zwischen  welchen  man  «laa  Gesuchte  finden  wird. 

Für  «lie  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlagekosten  des 
Rohrnetzes  sei  angenommen,  daaa  dasselbe  hei  sechsprocentiger 
Verzinsung  nach  Verlauf  von  50  Jahren  getilgt  sei.  Die  jährliche 
. Abzahlungssumme  » W'«  wird  gefnnden  durch  die  Formel 

ö P*> 

I worin  i das  Anlagekapital, 

p die  Verziusung,  im  vorliegenden  Falle  0,06, 
n «lic  Anzahl  der  Jahre,  in  welchen  die  Tilgung  erfolgen 
soll 

! bezeichnet. 

Es  ist  dann  : 1 -f-  — * = 2,53, 

Die  Anlagekosten  des  Rohrnetze»  stehen  in  fast  geradem  Ver- 
hältnis» zu  «len  Rohrcalibern. 

Für  die  meistuntheils  bol  städtischen  R«»iirnetzen  in  Anwend- 
ung kommenden  Calibern  sind  nachstehend  die  Anlagskosten  der 
betriebsfertig  hergestollten  Rohrstrßnge  mit  Inbegriff  aller  dabei 
erforderlichen  Fagonstücke,  Wasserschieber,  Hydranten,  Entlüftung« 
einrii'lit ungen,  etc.  and  aller  Nebenarbeiten : Probiron  der  Rohr- 
: sträng«;,  Eni-  und  i’tlaaterarbeiten  etc.  mit  Zugrundch'gimg  Budapester 
Verhältnisse  Angegeben. 

Es  ist  für  die  Caliber 

d = 75  100  125  150  175  200  225  250  275  300 

Der  Preis  in  Mark: 

P 9*6,73  8,16  9,84  11,76  13,92  16,40  19,20  30,64  23,84  27.04 

d = 960  400  490  900 

P = 32,80  38,56  44,32  50,08 

Die  dementsprechende  jährliche  Abzahlung  beträgt  mithin  für 
je  100  Lfd.  m Kohrstrang  für : 

d 75  100  125  150  175  200  225 

I in  Mark 

| W = 1700,2  | 2064,5  | 2489,6  | 2975,4  I 3621,8  | 4149,2  i 4‘WO.B 
| für 

d = 250  275  300  350  4410  49p  600 

5221,9  | 6031,5  | 6825,1  | 8297,4  | 9756,7  | 11213,0:  12670,2 

Es  sind  nun  noch  zu  bestimmen  der  jährliche  Abzahlung» 
j betrag  für  die  Maachinenanlage,  die  Erhaltungskosten  derselben 
I und  «lie  Betriebskosten. 

Der  Betriebssicherheit  wegen  sollen  mindestens  zwei,  bei 
l grösseren  Anlagen  drei  Pump«*n  vorhanden  sein,  von  denen  stets 
1 die  eine  den  anderen  als  Reserve  zu  dienen  hat.  Die  Pumpen 
»ollen  direct  mit  der  Dampfmaschine  verbunden  sein,  und  dieselbe 
: Kolbengeschwindigkeit,  wie  sie  für  Dampfmaschinen  am  vortheil- 
hafteeten  ist,  erhalten;  dann  müssen  aber  auch  die  l’uaipen Ventile 
dem  entsprechen.  Die  Puinpe  hat  entweder  g«>steuerte  Ventile  zu 
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erhalten  oder  die  Ventile  müssen  so  gross  genommen  werden,  das® 
nur  wenige  Millimeter  Hub  für  dieselben  genügen,  wobei  eie  noch 
durch  Federdruck  unterstützt  zu  möglichst  raschen  Schluss  gelangen. 
Die  Pumpen  sind  so  za  oonstrniren,  das»  kein  schädlicher  Raum 
vorhanden  ist  d.  b.,  dass  sich  in  dem  Raum  zwischen  den  Saug- 
und  Druckventilen,  also  in  jenem,  in  welchem  sich  der  Kolben  be- 
wegt, kein  Luftsack  bilden  kann. 

Derartige  Anlagen  werden  steta  vortheilhaft  artceiten,  wenn 
der  Dampfverbranch  anf  das  geringste  Maas«  beschrankt  ist,  wozu 
auch  gehört,  dass  den  Dampfmaschinen  eine  möglichst  grosse  Kolben- 
gosch windigkeit  gegeben  wird. 

Die  Betriebskosten  setzen  sich  zusammen  aus  den  lohnen 
für  die  Maschinisten  und  Heizer,  aus  den  Kosten,  welche  der  Ver- 
brauch von  Brenn-,  Schmier-  und  Verpackungsmaterial  verursacht 
und  aus  den  Auslagen  für  Reparatur  und  allgemeine  Unkosten. 

Die  Dampfinenge  und  der  daraus  sich  ergebende  Verbrauch 
an  Brennmaterial  spielen  die  hervorragendste  Rolle  in  den  Betriebs- 
kosten Der  Dampf  verbrauch  kann  zwischen  40  bis  6 kg  pro  Pferde- 
kraft  und  Stunde  betrageu  und  der  Brcnnmaterialvurbrauch,  von 
dem  Brennwerth  der  Kohle  abhängig,  der  zwischen  10  und  3 facher 
Verdampfung® f äh igkeit  schwanken  kann,  kann , da  je  nach  der  | 
Gegend,  in  welcher  sich  das  Wasserwerk  befindet,  der  Preis  der 
t>esseren  Kohlennorte  in  der  einen  Gegend,  gerade  so  hoch  {sein 
kann,  als  der  Preis  der  schlechteren  Kohlensorte  in  der  anderen 
Gegend,  für  diesen  wesentlichsten  Bestandtheil  der  Betriebskosten, 
einen  Unterschied  von  1 bis  23  ergeben.  Für  die  nachfolgenden 
Bestimmungen  der  In  der  Tabelle  XXV’I  enthaltenen  Daten  ist 
angenommen,  dass  der  Dampfverbmuch  pro  Stunde  und  Pferde-  ' 
kraft  10  kg  beträgt,  das  Brennmaterial  5 fache  Verdampfung  ergebe 
und  einen  Preis  von  M.  1,60  für  100  kg  habe, 

Dn  die  Länge  der  Rohrstrecke  »U,  'sowie  die  Höhenlage  ,dea  ! 
Hochresorvoirs  » H « gar  keinen  Einfluss  auf  die  (»rosse  de«  Calibers 
derselben  hat,  um  eine  bestimmte  Wassermeuge  unter  den  wirth 
schaftlichst  günstigsten  Verhältnissen  in  die  Ferne  leiten  zn  können, 
so  ist  der  einfacheren  Rechnung«  wegen  l = 1000  ist  H 60  gesetzt. 

Es  handelt  sich  hier  besonders  darum,  das  wirtschaftlich 
vorteilhafteste  Rohreuliber  im  städtischen  Rohrnetze  zu  bestimmen; 
für  einen  einzelnen  Rohrstrang  mit  besonderer  entsprechend  kleiner 
Mascbinenanlage  wird  sich  das  wirtschaftlich  günstigste  Rohrcaliber 
etwas  anderst  gestalten  und  ist  für  jeden  einzelnen  Fall  besonders 
zu  bestimmen. 

Für  die  verschiedensten  Wassermengen,  welche  die  einzelnen 
Bohrstränge  im  städtischen  Rohrnetz  zu  leiten  halten  werden,  ist, 
mit  Bezug  auf  die  in  diesem  Falle  für  jeden  einzelnen  Bohrstrang 
gleich  vortheilhaft  wirkenden  Masehinenanlage,  das  wirtschaftlich 
günstigste  Rohrcaliber  berechnet  und  in  die  nachfolgende  Ta- 
belle XXV  eingetragen  worden.  Die  Taltelle  enthält  für  jedes  der 
gebräuchlichen  Rohrcaliber  »tl*  diejenige  Wassermenge  und 
da«  zugehörige  Gefälle  »J«  der  Dracklinie,  welche  dein  wirtschaft- 
lich günstigsten  Fall  entspricht. 

Tabelle  XXV 


Was  in  diesem  Falle  für  den  einzelnen  Rohratrang  gilt,  gilt 
auch  für  das  ganze^  Rohrnetz.  Die  \\n  der  Tabelle  enthaltenen 
Daten  haben  nur  auf  den  Fall  Bezug,  wenn  das  Wasser  {in  einer 
Richtung  strömt,  wie  es  in  den  Strängen  mit  grauten  Calibern  stets 
der  Fall  sein  wird,  wonn  auch  da«  Rohrnetz  im  Ringschluss  ange- 
legt ist.  Bei  den  .Strängen  mit  kleinen  und  kleinsten  CaUbern, 
besonders  aber  wenn  darin  geöffnete  Hydranten  sind,  wird  das 
Wasser  von  zwei  Beiten  'Zuströmen,  so  dass  alBo  der  j80  mm-lly- 
drant  an  den  80  mm-Rohrstrang  angeschlossen  bis  6 Secundenliter 
geben  kann.  Der  Bohrstrang  wird  in  diesem  Falle  die  {doppelte 
Wassermenge  von  der  geben  können,  welche  {die  Tabelle  angibt 
Nur  an  den  F.ndsträngen,  an  der  Peripherie  des  Rohrnetzes,  wird 
in  den  dort  zn  findenden  kleinsten  Rohrcalibern  die  Strömung  nur 
in  einer  Richtung  erfolgen,  so  dass  auch  hier  immer  noch  der  an 
dem  80  mm -Rohratrang  angoBchlosscne  Hydrant  normal  8 Secnnden- 
liter  Wasser  geben  darf. 

Die  Betriebskosten  sind  bedingt  durch  die  'Höhenlage  des 
Hochreservoire  und  die  zu  fördernde  Waascrmenge,  so  das»  man 
für  die  Bohrstränge  stets  dos  grössere  von  den  in  der  Tabelle  an- 
gegebenen Calibern  zu  wählen  hat,  um  das  Gefälle  der  Dnieklinie, 
durch  welches  die  Höhenlage  des  ilochreservoirs  gefunden  wird, 
möglichst  flach  zu  erhalten.  Aber  auch  der  Ort  des  Reservoirs 
innerhalb  de«  Rohrnetzes  ist  so  zu  wählen,  dass  der  grösste  Radius 
des  Bezirkes,  welchen  das  Rohrnetz  einnimmt,  ein  möglichst 
kleiner  wird. 

Mit  Hilfe  der  Tabelle  XXV  ist  das  wirtschaftlich  günstigste 
Rohrcaliber  für  eine  bestimmte  Durchflussmenge  gegeben,  so  dass 
os  sich  nur  noch  darum  handelt,  diese  Dnrchflnoamenge  zu  finden, 
durch  welche  der  betreffende  Rohrstrang  im  Rohrnetze,  dessen  Ca- 
liber  zu  bestimmen  ist,  beansprucht  wird.  Diese  sowohl,  als  auch 
die  erforderliche  Höhenlage  de»  Hochreservoirs  und  der  günstigste 
Ort  desselben  im  Rohrnetze  wir!  aber  allein  nur,  rasch  und  sicher, 
mit  Hilfe  des  Diagramms  des  Druckliniennetzes  zu  finden  sein. 
Wie  dabei  zu  verfahren  ist,  soll  durch  einige  Beispiele  gezeigt 
werden. 

Im  ersten  Falle  wird  es  sich  darum  handeln,  für  ein  Rohr- 
netz die  Höhenlage  des  Uochreaervoira  so  za  bestimmen , dass 


möglichst  geringe  Betriebskosten  daraus  erwachsen. 

Ein  Park  von  318  500  qm  Fläche  soll  mittelst  Hydranten, 
einem  gedeihlichen  Wachsthum  der  Pflanzen  entsprechend,  be- 
wässert weiden  können.  Für  «las  einmalige  Bespritzen  von  1 qm 
Fläche  1,5  I gerechnet,  sind  rund  500000  1 Wasser  für  das  Be- 
spritzen der  ganzen  Fläche  erforderlich.  En  sollen  dazu  Gnrami- 
schlüuche  von  50  inin  Lichtweite  mit  entsprechendem  Strahlrohr 
angewendet  worden. 


Für  den  50  mm  Schlauch  ist  / 


- 6500  und  für  die  lAnge 


desselben  von  80  m,  wie  sie  hier  zum  Bespritzen  auszulangen  hat, 
damit  mittelst  eines  Hydranten  ein©  Fläche  von  etwa  0500  qm  be 
spritzt  werden  kann,  ergibt  sich,  wenn  der  Schlauch  2,5  .Sccunden- 
liter  geben  soll,  für  den  Schlauch  ein  Druckverlust  von  1.22  m. 
Der  aus  dem  Mundstück  des  Schlaucht*«  austretende  Strahl  soll  in 


über  das  im  Rohrnetz  wirthacbafUicb  günstigste  Rohrcaliber  »d«  demselben  noch  eine  Geschwindigkeit  erhalten,  dass  das  Wasser 
entsprechend  der  Wassermenge  »Q*  in  Secundealiteru  nebst  dem  | bis  auf  eine  Entfernung  von  20  m geworfen  wird;  nie  wir«!  15,2  m 


zugehörigen  Gefälle  *J*  der  Dracklinie 


m 1 


0.04 

0,5 

0,00658 

0.05 

1 bt» 

1,5 

0,008  bi»  0,018 

0,08 

1,5  . 

3 

0,00149 

0,0059 

0,10 

3,5  » 

4,5 

0,0025 

0,0042 

0,125 

5 » 

7.5 

0,001626 

0,00366 

0,150 

7 » 

11 

0,001225 

0,003026 

0,175 

11  » 

16 

0,00139 

0,00294 

0,20 

16  » 

21 

0,001536 

0,002646 

0,22» 

21  » 

22,5 

0,001323 

0,00152 

0,250 

22,5  » 

0,00096 

0,00207 

0,275 

,ti  . 

38 

11,1  KIW' 

0,00165 

0,30 

18  . 

50 

0,001044 

0,00183 

0,350 

50  » 

62,5 

0,00086 

0,00133 

0,40 

G0  . 

90 

0,000664 

0,00137 

0,450 

HO  » 

115 

0,00076 

0,00124 

0,50 

115  * 

126 

0,000726 

0,000865 

j sein  müssen  mit  Rücksicht  auf  den  Luftwiderstand.  Dieser  Ge- 
: schwindigkeit  entspricht  eine  Drurkhühe  von  11,8  m.  Die  Bohrung 
des  Wasserrohres  hat  also  14/>  mm  zu  betragen. 

Die  grösste  Wurfweite  ist  doppelt  so  gross,  als  der  senkrecht 
1 aufsteigende  Strahl  bei  derselben  Druckhöhe. 

Für  das  Bespritzen  der  ganzen  Fläche  sind  48  Hydranten  er 
forderlich,  die  glcichmlUaig  filier  die  ganze  Fläche  des  Parkes  ver- 
theilt und  durch  ein  Rohrnetz  mit  Ringschluss  unter  einander  ver- 
bunden sind,  d.  h.  jedem  Hydranten  kann  von  zwei  Seiten  das 
Wasser  Zuströmen. 

Dom  einmalige  Bespritzen  des  Parkes  muss  mindestens  in  7 
Stunden  vollendet  »ein,  so  das»  also  pro  Stunde  455UO  qm  Fläche 
mit  720001  Wasser  bespritzt  werden  müssen.  Solange  «las  Spritzen 
•lauert,  muss  auch  die  Putn|>e  in  Betrieb  sein,  weil  das  Hoch- 
reservoir  nur  den  Zweck  hat,  die  Druckhöhe  auzug«d>on,  und  die 
kleinen  Differenzen  zwischen  Verbrauch  und  Ueb'rung  auszu- 
i gleichen.  Die  Pumpe  hat  also  pro  Minute  1200  I Wasser  zn  liefern, 
| wofür  als  wirtschaftlich  günstigstes  Caliber  200  mm  für  den  Haupt- 
rohrstrang erforderlich  sind.  AI»  möglichst  einfache  und  billige 
! Anlage  soll  für  die  Wssserbefördening  die  Worth iugton- Pumpe  ge- 
1 nominell  werden. 


Digitized  by  Google 


254 


Journal  für  Gaaholeuchtung  und  Wasser Versorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  16. 

IK.  April  1»«. 


Obgleich  es  ein  arger  Fehler  ist,  die  WorthiugUtnpump«  für 
grössere  Wasserversorgungen  unwendun  zu  wollen,  so  ist  sie  in  diesem 
Falle  dennoch,  der  billigen  Anlage  kosten  wegen  gewühlt  worden 
Die  Wortbingtonpumpe,  die  in  der  Rcclame  stete  als  eine  vierfach 
wirkende  Saug-  und  Druckpumpe,  als  wenn  da«  ein  besonderer 
Vorzug  wäre,  und  der  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  angepriesen 
wird,  ist  eine  amerikanischen  Verhältnissen  angepasste  Dampf 
pumpt».  Sic  gewahrt  zwar  eine  billige  Anlage,  gibt  aber  einen  sehr 
theueren  Betrieb,  indem  dieselbe  selbst  als  zweifach  Verbund- 
maschine, um  auch  mit  geringer  Expansionawirkung  des  Dampfes 
arbeiten  zu  können,  je  nach  der  Kolliengeschwindigkeit,  50  kg  und 
mehr  Dampf  pro  Stunde  und  Pferdekraft  verbraucht,  was  haupt- 
sächlich darin  seinen  Grund  hat,  dass  sie  mit  sehr  geringer 
Kolbengeschwindigkeit  arbeitet.  Die  Worth ington pumpe  ist  eine 
sogenannte  Duplexpumpe  und  zwar  darum,  weil  sie  nur  durch 
die  Annahme  von  zwei  nebeneinander  liegenden  Maschinen,  die 
sich  gegenseitig  steuron , in  Betrieb  erhalten  werden  kann , wo- 
durch sie  dann  vierfach  wirkend  wird.  Der  Dampfcylindcr  muss 
nothwendiger  Weise  mit  vollständiger  Füllung  arbeiten,  wes- 
halb der  VortbcilungMchieher  auch  nicht  die  geringste  innere  und 
iluaser«  Deckung  hat  Um  diesem  Uebelstand,  der  grossen  Dumpf- 
oonsum  veranlasst,  einiger  in  tuiascn  ahzuhelfen,  hat  man  zwischen 
Pumpe  und  Dampfcylinder  noch  einen  zweiten  Dampfcy linder  an- 
gebracht, in  welchen  der  Dampf  Übertritt,  nachdem  er  im  ersten 
gewirkt  hat,  wodurch  eine  zweifache  Expansionswirkung  hervor 
gebracht  wird  und  gegen  39*.’*  Dampf  gespart  werden  soll.  Aber 
dennoch  ist  bei  dieser  der  Dampfconsnm  immer  noch  bei  der 
maximalen  Kolbengeschwindigkeit  von  etwa  0,50  m pro  Secunde 
50  kg  Dampf  pro  Stunde  und  PFerdekraft,  wenn  die  Eintrittsspan- 
nung «los  Dampfes  6 Atm.  betrügt.  Die  Saug-  und  Dmckventilc 
dichten  bei  den  Originalinaschmen  auch  gewöhnlich  so  schlecht  ab, 
dass  man  in  das  Saugrohr  sowohl,  als  auch  in  das  Druckrohr  in 
möglichster  Nfthe  der  Pumpe  je  noch  ein  besonderes  Rückschluss- 
ventil  einsetzen  muss,  um  den  Effect  der  Pumpe  in  den  erforder- 
lichen Grenzen  zu  erhalten.  Auch  ist  es  ein  nicht  ungewöhnliches 
Vorkommen  l>ei  diesen  Maschinen,  dass  sie  ihren  Hub  nur  unvoll- 
ständig ausführen,  waa  dann  einen  noch  viel  grösseren  Dampfver- 
brauch  zur  Folge  hat,  so  du**  es  vollkommen  gerechtfertigt  ist, 
wenn  man  eine  derartige  Maschinenftnlnge  als  eine  sehr  unvor- 
teilhafte binstcllt. 

Pie  Anlage  der  Worthingtonpumpe  geschah  hier  nur  der 
billigen  Anlagekosten  wegen. 

Die  Grösse  des  liochreservoire  Ist  für  den  Betrieb  von  gar 
keiner  Bedeutung  wohl  aber  dessen  Höhenlage,  damit  die  erforder- 
liche WBaserpressung  am  Strahlrohr  des  Schlauches  gleichmlssig 
vorhanden  ist.  Zur  Bestimmung  der  Höhenlage  des  Reservoirs 
muiwdie  graphische  Darstellung  des  Druckliniennetxea  entsprechend 
der  Beanspruchung  der  einzelnen  Robrstrange  aufgezeichnet  werden. 

Die  Anordnung  des  Rohrnetzes,  abgesehen  von  deu  durch 
den  schlangelnden  Verlauf  der  Parkwege  hervorgebrachten  Krümm 
ungen  in  den  einzelnen  Strängen,  ist  in  seinen  HauptxUgen  in 
Fig.  173  8cizzirt. 

Die  Hydranten  sind  entweder  direct  auf  diese  Stränge  aufge- 
setzt oder  mit  denselben  durch  je  einen  sich  davon  abzweigenden 
Bohrstrang  von  50  mm  Lichtweite,  mit  demselben  verbunden. 

»fit  ist  das  Hochreservoir  und  »P*  der  Druckwindkessol  der 
Pumpe. 

Das  Reservoir  ist  Rücklaufreaervoir,  hat  also  nur  für  die  Druck- 
erzengnng  zu  dienen  und  diejenige  Wassermeng«,  welche  wahrend 
des  Hydrantenwechsels  zu  viel  gefördert  wird,  aufzunehraen,  sowie 
jenen  kleinen  Wasservorrath  zu  enthalten,  welcher  der  Wasserver- 
sorgung der  verschiedenen  Gebäude  zu  dienen  hat  für  die  Zeit,  in  - 
welcher  die  [Pumpe  ruht.  Die  einzelnen  ätrilngo  sind  mit  den 
Buchstaben  »o,  6,  c n.  s.  w.«  bezeichnet  und  deren  Längenmaass 
in  der  nachstehenden  Zusammenstellung  angegeben. 

Die  Beanspruchung  des  Rohrnetzes  ergibt  sich  aus  der  Anzahl  : 
der  Hydranten,  welche  gleichzeitig  in  Gebrauch  zu  nehmen  sind. 
Eine  Zahl,  welche  von  der  Grösse  der  zu  bespritzenden  Fläche  und 
von  der  Waasermenge,  die  ein  Hydrant  zu  geben  vermag,  abhängig 
ist.  Zufolge  der  oben  darüber  gemachten  Angaben  sind  dafür  20 
Necondenliter  Wasser  erforderlich,  wofür  gleichzeitig  8 Hydranten 
in  Gebrauch  zu  nehmen  sind.  8 Mann  sind  also  stets  in  Thätig- 
keit,  das  Bespritzen  des  Parkes  zu  besorgen.  Theilt  man  non  einen  ; 
joden  derselben  6 nebeneinander  liegende  Hydranten  zu , mit 
welchen  er  zu  arbeiten  bat  und  bestimmt  eine  gewisse  Reihenfolge 


derselben,  die  für  die  Ingebrauchnahme  der  Hydranten  unter  allen 
Umständen  innegehalten  werden  muss,  so  kann  die  Was aerver- 
thoilung  im  Rohrnetze  eine  solche  werden,  dass  die  jeweilige  Be- 
anspruchung der  einzelnen  Bohrstränge  eine  minimale  wird  und 
deren  Caliber  möglichst  klein  ausfallen.  Die  Beanspruchung  der 
Rohrstränge  durch  die  Hydranten  ist  eine  derartige,  dasa  entweder 
6 oder  4 oder  3 oder  2 oder  1 oder  ein  halber  Hydrant  je  durch 
einen  derselben  zu  speisen  ist.  letzteres  ist  der  Fall,  wenn  dem 
Hydranten  von  2 Seiten  das  Wasser  zustromt. 


Die  entsprechenden  Kohrcalilter  und  sonstigen  Verhältnisse 
ergibt  folgende  Zusammenstellung,  worin  *»«  die  Anzahl  der  Hy- 
dranten, »?«  die  entsprechende  Waasermenge  in  Secnndenlitero, 
»d«  das  Caliber  angibt. 


6 

q = 16 

d — 126 

J = 0,0146 

5 

12,5 

125 

» 

0,0101 

4 

10 

125 

> 

0,00648 

4 

10 

100 

206,327 

0,02063 

3 

7,6 

100 

. 

0,01161 

2.5 

6,25 

100 

> 

0,00807 

2 

5 

100 

» 

0,00516 

1,5 

3,75 

100 

» 

0,00293 

1 

2,5 

100 

9 

0,00129 

2 

5; 

80 

661,66 

0,01664 

3,75 

80 

• 

0,00278 

1 

2,5 

80 

9 

0,004135 

0,5 

1,26 

80 

9 

0,001032 

1 

2,6 

50 

7945,6 

0,04966 

Die  Dimensionen  des  Rohrnetzes  sind  folgernde,  wobei  »s« 
wiederum  die  Beanspruchung  der  Bohrstränge  bezeichnet,  darge- 
« teilt  durch  die  Anzahl  der  Hydranten , welche  es  im  Maximum 
zu  speisen  hat  Die  darauffolgende  graphische  Darstellung  bezieht 
sich  auf  einen  der  6 verschiedenen  Fälle,  die  der  Reibe  nach 
joden  Tag  zweimal  eintreten  und  zwar  ist  derjenige  Fall  gewählt, 
in  welchem  die  Beanspruchung  die  ungünstigste  ist;  sie  ist  in 
Fig.  174  dargeetellt. 

Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Bohrstränge  ist  entsprechend 
der  in  Fig.  173. 
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m = 216  m lang  t *-  \ d — 80 

» = 200  „ „ * = 2 d = 80 

o = 436  „ < — 1 d — 80 

Von  den  im  Hohrnetz  verkommenden  Hydranten  sind 
"22  Stock  direkt  »uf  vorstehende  Rohratrfinge  aufgesetzt;  die  übrigen 
26  sind  aber  durch  mehr  oder  weniger  lange  Abzweigestrfloge  von 
60  mm  Ijchtweite  mit  dem  Rohrnetz  verbunden. 


8 


Fl*  IN. 


Die  Hydranten  sind  von  1 bla  48  nutnmerirt  und  in  ihrer 
Gebrauch  nähme  so  geordnet,  dass  je  [8  Hydranten  — 1 bis  8, 
9 bi«  16~  ~«r  ».  der  Reihenfolge  nach  stets  nur  von  ein  und  dem- 
selben Manne  gebraucht  werden  dürfen.  In  der  Figur  «nd  die 


einandergereiht  auf  trügt,  wie  es  das  Diagramm  neigt  und  wie  sie 
in  Fig.  171  aneinander  geschlossen  sind.  Alsdann  zieht  man 
von  den  Knotenpunkten  derselben  die  zu  denselben  gehörenden 
Vertikalen  als  Ordinatcu  dos  Diagramms.  Hat  man  dann  mit 
Hilfe  der  Zeichnung  des  Rohrnetzes  Fig  174  bestimmt , wieviel 
Wasser  ungefähr  ein  jeder  Bohrstrang  zu  leiten  haben  wird,  wo- 
durch das  (Jefallo  *J*  der  einzelnen  Dmcklinien  bestimmt  wird, 
so  trftgt  man  danach  die  einzelnen  Drucklinien  mit  dem  ent- 
sprechenden Gefälle  in  das  Diagramm  ein.  Um  diese  Eintragung 
zu  erleichtern,  kann  inan  auf  einer  Vertikalen,  die  sich  in  einer 
Entfernung  von  100  m oder  BOOm  von  dem  Anfangspunkt  ».d*  des 
Diagramm  befindet,  den  für  diese  Entfernung  d<  aus  »./*  leicht 
zu  erhaltenden  Druck  verlost  »A»  für  jede  der  einzelnen  Strecken 
auftragen.  Man  hat  dann  dem  zum  Zeichnen  benutzten  Dreieck 
die  Richtung  von  d bts  zu  dem  betreffenden  Theilpunkt  zu  geben, 
um  ja  die  Richtung  der  einzelnen  Strecken  zu  erhalten.  Z.  H.  für 
die  Strecke  »A«  ergibt  sich  / — 0,00533  ^und  dem  entsprechend 
der  Theilpunkt  »r«  auf  der  Linie  *»— w*,  welche  in  800 m Ent 
fernung  vom  Punkto  * B<  gezogen  ist,  gleich  1,6.  Gebe  ich  nun 
dem  Dreieck  die  Richtung  Ii—r  und  schliesse  dieselbe  an  dem 
unteren  Knotenpunkte  der  Drucklinie  »o«  an,  so  erhalte  ich 
zwischen  den  beiden  Vertikalen,  welche  die  Strecken  »A«  ein- 
sehlicssen,  di©  Drucklinie  von  »A«  u.  s.  w.  Habe  ich  auf  diese 
Weise  eine  Anzahl  Drucklinien  eingetragen,  so  werde  ich  mich 
bald  davon  überzeugen  können,  ob  auch  auf  Grund  der  ölten  an- 
genommenen Beanspruchung  der  einzelnen  Rohratrecken,  im  Dia- 
gramme olle  Knotenpunkte  aufeinnndertreffen. 

Da  dies  zum  ersten  Male  wahrscheinlich  nicht  der  Pall  sein 
wird,  so  nehme  ich  eine  entsprechende  Aendernng  in  der  Bean- 
spruchung der  einzelnen  Rohratrange  vor  und  wiederhole  das 
Zeichnen,  was  durchaus  keine  Schwierigkeiten  bietet,  bis  ich  auf 
das  Diagramm  komme,  wie  es  in  Fig.  176  dargostellt  ist. 


8 Hydranten,  welche  für  den  in  Betracht  gezogenen  Fall 
gleichzeitig  in  Gebrauch  stehen  werden,  mit  ihren  Nummern  an- 
gegeben. Von  diesen  Hydranten  siebt  >14*  auf  einem  Seiten- 
ahzweig von  40  m Ijtnge,  >20*  auf  einem  solchen  von  60  m Lunge 
und  *44*  auf  einem,  der  8 m Länge  hat. 

Die  Herstellung  des  Diagrammen,  welches  Fig  17n  zeigt,  wird 
man  in  der  Weine  vominehmen  haben,  dass  man,  nachdem  man 
die  14  Horizontalen  in  gleichen  Abständen  voneinander,  welche 
zu  0,6m  angenommen  sind,  gezogen  bat,  oberhalb  derselben  im 
Maämstabe  von  die  Längen  der  einzelnen  Strange  so  an 


Aus  diesem  Diagramm  ist  genau  ersichtlich , welchen  Weg 
das  Wasser  durch  das  Rohrnetz  nehmen  wird,  um  in  der  verlangten 
Menge  den  einzelnen  Hydranten  ztutusfrömen  und  wie  gross  »/« 
für  jeden  der  einzelnen  Stränge  wird.  Woraus  dann  wieder  die 
Wfuwnnenge  gefunden  werden  kann , die  jeder  einzelne  Strang 
leiten  wird 

The  Wasacrmenge , die  ein  bestimmtes  Robrcalibcr  gibt, 
wenn  »/«  liekannt  ist,  wird  gefunden,  indem  ich  die  Wurzel  aua 


den  reciproken  Werthen  von 


J 


mit  yj  multipticiro. 


Es  ist. 
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wenn  men  J/  j **  a setzt,  Q = a VJ.  Die  einzelnen  Werthe 

von  »fl«  enthalt  die  Tabelle  I (d.  Jonm.  1895,  S.  666). 

Mit  Hilfe  diese*  Werthe«  »fl«  kann  man  nun  auch  leicht  die  • 
Wassermeng«  finden,  die  jeder  einzelne  .Strang  leiten  wird. 

Uns  interessbt  aber  nur  die  Höhenluge  de«  Reservoir« , die  1 
mit  Hilfe  dieses  Diagramme«  gefunden  wird.  Sie  ist  in  diesem 


16 


5531 


H 


rin,  iw. 


Falle  so  gross  als  der  Drackverlust  dos  am  weitesten  «ich  er- 
streckenden Rohratrange«  vermehrt  um  den  Druck  Verlust,  welchen 
der  Schlauch  ergibt,  und  der  Druck  höh«,  welche  zur  Urzeugung  de« 
springenden  Strahles  nothig  int;  sie  ist  6,70 -f- 1,5 -f- 11,8  = 19 m 
Eine  Höhe,  die  «ich  nur  in  Folge  der  kleinen  Galiber  der  zu  den 
Hydranten  »14  und  20«  fahrenden  Rohrstrange  so  hoch  ergibt 
and  die  um  einige  Meter  geringer  erhalten  werden  kann,  wenn 
man  die  Caliber  derselben  vergrömert  Nimmt  man  für  den 
Hydrant  »20«  statt  dos  50  millimetrigen  ein  60  millimetrigcs  Caliber,  ' 
«o  wird  J = 0,01883  und  die  Drucklinie  *20—3«  des  Diagramme«  , 
legt  sich  in  »20 — 2«,  wodurch  «ich  die  Höhenlage  der  Reservoirs  | 
auf  17,3  rodueirt.  Gibt  man  dem  Rohratrang  des  Hydranten  »20«, 
der  eine  Lange  von  60  m hat,  ein  Caliber  von  80  mm  and  dem 
der  Hydranten  *14«  ein  (’nüber  von  60  mm,  so  legt  «ich  die  Druck-  | 
linie  »20 — 3«  mich  »20—1«  und  die  Drucklinie  »14 — 2«  nach  »14 — 1«,  1 
wodurch  die  Höhenlage  der  Reservoirs  bis  16,3  m rodueirt  wird. 

Diese  3 m Ersparnis«  bei  der  Hohe  des  Wosserthumice  gegen-  ! 
über  der  Vergrösserung  im  Caliber  einiger  unerheblicher  Rohr-  j 
strknge  wird  .nicht  allein  eine  Ersparnis«  an  Baukosten,  sondern  , 
auch,  was  wesentlicher  ist,  eine  solche  in  den  Betriebskosten  er- 
geben. 

Für  die  anderen  Hydrantenserien,  wird  man  bei  ensprechen- 
den  Rohrcalibern  zu  demselben  Resultat,  bezüglich  Höhenlage  de« 
Reservoirs,  gelangen. 

Die  Höhenlage  des  Reservoirs  ist  damit  gefunden  and  die 
gestellte  Aufgabe  gelost. 

Die  Höhenlage  des  Reservoirs  und  die  sich  daraus  ergebenden 
Betriebskosten  hangen^  also  allein  nur  von  den  Rohrcalihem  des 
Vertheilungsrnbrneties  ab  nnd  von"  der  geforderten  minimalen 
DruckbOhe,  unter  welcher  die  Waaserversorgung  geschehen  «oll. 
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Ktwos  anders  verhalt  es  eich  mit  den  Hydranten,  deren 
eigentlicher  Zweck  es  ist,  einem  etwa  entstehenden  Brandunglück 
entgegen  zu  arbeiten. 

Bei  derartigen  Hydranten,  die  direct  zura  Feucriöschen  dienen 
sollen,  ist  es  nothig  einen  hochaufaprmgenden  kräftigen  Strahl,  einen 
Strahl  von  mindestens  16  bis  20  nun  Dicke  mit  minde«teus  .‘10  rn 
Springhohe  erzielen  zu  können. 

Die  Sprunghöhe  eine«  solchen  Strahle«  hangt  nicht  allein  von 
dem  ihn  erzeugenden  Druck  ab,  sondern  steht  auch  in  einem  ge- 
wissen Verhältnis«  zu  seiner  Dicke;  sie  findet  immer  eine  gewisse 
Grenze,  mag  der  erzeugende  Druck  auch  noch  so  stark  «ein. 

Näheres  darüber  kann  man  in  dem  Werke  »Die  Wasserver- 
sorgung der  Städte  von  Otto  Lueger«  itn  zweiten  Heft  finden. 

Danach  ist  dio  Steighöhe  in  Mutern 

l n 
h 1 -f  fH 

worin  11  die  erzeugende  Druckhohe  und 

f eine  von»  Caliber  des  Strahlrohre«  abhängiger  Coefficient  ist 

Für  den  16  min  dicken  Strahl  ist  f ™ 0,0124 
h = 32  fh  = 0,8968  und 

0,S!KW  B ..  B — 32  und  daraus  //  - Ü^.J1  — 58  in 

Die  Wossermenge,  welche  ein  gilt  abgerundetes  Mundstuck 
pro  Secnnde  gibt,  ist 

■>  =.  0,K>  F }',J  H - «,167  1. 

Do«  ist  also  die  Wassermcnge  in  Secundenlitern,  welche  der 
springende  Strahl  von  16  mm  Caliber  enthalt,  wozu  ein  Schlauch 
von  80  min  Caliber  and  ein  Hydrant  derselben  Grösse  gehört. 

Derartige  Hydranten  dienen  zum  l-'euerlöschen  bei  Theatern, 
Magazinen,  Fabriken  etc. 

Al«  Beispiel  führe  ich  eine  derartige  Hydrnntenanlage  an,  wie 
sie  in  Fig.  176  angedeutet  ist.  Es  befinden  sich  nm  ein  Fabriks- 
gebaude  herum  mehrere  Hydranten  vcrtbeilt,  von  denen  gleich- 
zeitig 8 mit  der  oben  angegebenen  Wassermenge  von  6,157  I pro 
Stück  oder  mit  rund  49,25  1 Zusammenwirken  «ollen,  in  Gebrauch 
genommen  werden  können.  Die  Wasserzofuhr  geschieht  durch 
eine  Worthington-Dampfpnmpe  von  50  Sekundenliter  Leistung» 
fahigkeit,  die  dos  Wasser  zunacht  in  einen  au«  Elsen-  oder  Stahl- 
blech hergestellten  Druckwindkessel,  ehe  es  in  den  Drnckrohretrang 
gelangt,  befördert.  Hinter  dem  Druck  Windkessel  ist  vom  Drnck- 
rohratrang  ein  Sicherheitsventil  seitwärts  abgezweigt.  Dasselbe  ist 
so  belastet,  da«»  eine  Pressung  von  6 Atin.  im  Drnckrohrstrang  er 
zeugt  werden  kann.  Das  .Sicherheitsventil  hat  die  Einrichtung  zu 
erhalten,  dos«  e«,  wenn  plötzlich  einer  oder  mehrere  von  den  8 in 
Gebrauch  stehenden  Hydranten  ul  »gesperrt  werden,  »o  lange  von 
der  tu  viel  gelieferten  Wawermenge  eine  ent«prechende  Menge  ab- 
bla«en  la**t,  hi«  der  Gang  der  Pumpe  «ich  der  gelinderten  Menge  »nge 
pan.-t  hat;  e»  hat  die  Einrichtung  zn  erhalten,  das»  da«  abblasende 
Wasser  nicht  verspritzt,  sondern  ruhig  abfliesst-  Bei  dieser  An- 
lage handelt  e«  sich  nun  darum,  zn  ermitteln,  welche« 
Caliber  ist  den  einzelnen  Rohrstrecken  zu  gehen,  da- 
mit das  Rohrnetz  möglichst  billig  werde  und  der  anf- 
tretonde  Gefalleverlust  «ich  dabei  doch  in  ma««igen 
Grenzen  erhalt 

Da«  zu  schützende  Gebäude  sei  28  m hoch  nnd  da«  dazu  ge- 
hörige Rohrnetz,  wie  cs  in  Fig.  176  dargesteilt  ist,  besteht  au»  den 
einzelnen  Rohrstrttngen  »1  bi»  16«  mit  den  acht  mit  »ff*  bezeich- 
nten Feuerhydranten.  *«*  ist  der  Anfangspunkt  de«  Rohrnetzes 
am  Druck  Windkessel  der  Pumpcnanlagc.  In  dom  Rohrnetz  soll 
eine  Spannung  von  6 Ata».  Ueherdrock  erzeugt  werden,  wobei  dann 
die  Hydranten  mit  kurzem  Schlauch  die  oben  angegebene  Strahl- 
hohe  geben  «ollen,  ff*  der  nur  2 Wohngebäude,  die  durch  2 Seiten- 
«trünge  von  50  mm  Caliber  au»  dem  Rohrnetze  mit  Wasser  ver- 
sorgt werden,  zu  schützen  hot,  iBt  als  gesonderte  Anlage  zu  be- 
trachten 

I)a  diene  Leitung  nur  ausnahmsweise  und  «eiten  in  ihrer 
vollen  Lieferungsfahl gkeit  gebraucht  wird  und  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  es  auf  die  Hohe  der  Betriebskosten  gar  nicht  ankominen 
kann,  in  welcher  e«  nebennachlich  ist,  ob  viel  oder  wenig  Dampf 
für  den  Betrieb  der  Pumpe  gefordert  wird,  so  darf  man  die  Drnck- 
linie  de«  Rohrnetze»  auch  möglichst  «teil  verlaufen  lassen,  so  steil, 
dass  »1er  Druckverlust  10*,'*  der  ganzen  Druckhöhe  aasmachen  darf. 

Zuerst  kommt  es  dabei  darauf  an,  zu  finden,  wie  sich  die 
Drucklintc  de«  Rohretrange«  gestaltet.  An  der  tiefsten  Stelle  (der 
Absenkung  der  Drncklinie,  die  einem  dort  im  Rohrnetz  befindliche» 
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Hydranten  entspricht,  strömt  noth wendiger  Weise  das  Wasser  von 
2 Seiten  demselben  zu  und  die  Absenkung  der  Drucklinie  der  ent- 
sprechenden  Bohrstränge 

Ai  =lQ't 

muss  für  beide  gleich  gross  sein. 

Die  Absenkung  der  Drucklinie  bei  voller  Beanspruchung  de« 
Rohrnetze«  wird  eine  derartige,  da««  sie  am  Ende  des  Strange«  »4« 
am  grössten  auftritt,  und  dass  Strang  »5«  noch  einiges  zur  Wasser- 
lieferung an  den  Hydranten  *4«  beitragen  wird,  indem  die  End- 
punkte der  Drucklinie  von  »4  und  6«  unmöglich  gleiche  Absenkung 
erhalten  können.  Da  nämlich  die  Strange  »3  nnd  7*  und  elienso 
>4  und  6«  genau  gleich  lang  und  genau  in  gleicher  Weise  durch 
die  Hydranten  beansprucht  werden,  so  müssten  dio  Drncklinien 
von  »2  und  8«  genau  gleiche  Absenkung  erhalten.  Der  Strang  »2« 
hat  drei,  der  Strang  »8«  fünf  Hydranten  zu  speisen. 


Nennt  man  die  Absenkungen  der  Kohrsträngu  »2,  3 und  4», 
Ai,  At,  Ai  nnd  die  der  Bohrstränge  »8,  7,  6 und  5»,  A«,  A»,  A«  und 
Ar,  so  wird  die  stärkste  Absenkung  der  Drucklinie  des  Kingstrange* 
At-f-Ai-f-Ai^Ai-J-Ai-f-As-}-  Ar 
»ein  und  da  nun  die  Robretrftnge  »3  nnd  4«  und  »7  nnd  6«  gleich 
lang  nnd  gleich  beansprucht  sind,  sowie  gleiches  Caliber  haben, 
so  winl  auch  Aa-f-A»  = Ai  | A*  und  da  ferner  Ar  eine  ganz  un- 
bedeutende Absenkung  ergeben  wird,  so  kann  man  angealheit 
setzen,  dass  für  die  gleiche  Absenkung  beider  Seiten  des  Kohr- 
Strange«  Ai  = A«  sein  muss.  Oder  es  ist  ein 
l,zdQ'  = l,i4bQ* 

wenn  Q die  Wassermenge  ist,  die  jeder  einzelne  der  Hydranten 
zu  liefern  hat,  wie  l und  t die  bekannten  Werthe  sind.  Es  muss 
also  3z  — 5n  sein.  Der  Strang  »2«  erhalt  im  Caliber  = 100,  ho 
das«  sich  für 

!■».  — ?,i=123,8 

S) 

ergibt,  d.  h.  ein  Werth,  der  zwischen  dem  Caliber  100  nnd  125  liegt 
Dass  aber  die  in  der  nachfolgenden  Tabelle,  in  welcher 
*N*  die  Bezeichnung  des  Bohrstranges, 

•U  dio  Länge  desselben  in  Metern, 

» d « das  Calibei*  desselben  in  Millimetern, 

•Q>  die  Wassermenge  in  Secundenlitern, 
bedeutet,  die  für  die  einzelnen  Bohrstränge  angegebenen  Caliber 
vollständig  genügen,  ist  aus  der  in  Fig.  177  dergestellten  Drucklinie 
de«  Rohrnetzes  ersichtlich. 


Tabelle  XXVI. 


N 

l 

d 

<? 

J 

A 

1 

22 

175 

62 

0,0310 

0,682 

o 

22,5 

100 

19,5 

0,0784 

1,764 

3 

19,5 

100 

13 

0,0349 

0,68 

4 

29 

HO 

6,5 

0,0280 

0,812 

5 

35 

80 

2,9 

0,0064 

0,223 

6 

29 

80 

6.5 

0,0280 

0,812 

7 

19,5 

100 

13 

0,0349 

0,68 

8 

22/> 

125 

32,5 

0,0685 

1,541 

N 

l 

d 

<? 

J 

h 

9 

14 

80 

6,5 

0,0280 

0,302 

10 

14 

80 

6,5 

0,0280 

0,392 

11 

14 

80 

6,5 

0,0280 

0,392 

12 

12 

100 

19,6 

0,0784 

0,94 

13 

2 

100 

13 

0,0319 

0,07 

14 

24 

80 

6,5 

0,0280 

0,672 

16 

32 

80 

6,5 

0,0280 

0,90 

16 

40 

80 

— 

0,0000 

0,000 

Um  die  Drucklinie  aufzuzeichncn  wird  man  zunächst  das  Netz 
derselben,  welches  an«  den  0,2  m von  einander  abstehenden,  ^ 

der  Naturgrösse  aufgetragenen  Horizontalen  und  aus  den  Vcrticalen, 
ln  welchen  sich  die  Knotenpunkte  der  einzelnen  Druck linien  be- 
wegen und  für  welche  ein  Maaasstab  von  der  Xaturgrösse  an- 
genommen ist,  besteht,  auftmgen.  Die  Entfernung  der  einzelnen 
Verticalen  voneinander  ist  so  gross,  als  es  die  Längen  der  einzelnen 
Rohrstrange  sind. 

Die  Drucklinie  vom  Strang  >16«  als  unhetheiligt,  liegt  wagrecht. 

Wie  Fig.  177  erkennen  lasst,  beträgt  der  Gesammtdrnrkverlnat 
nur  ca.  4 m,  so  dass  bei  dem  Hydranten  am  Ende  des  Bohrstränge« 
»4«  immer  noch  eine  Druckhohe  von  56  m verbleibt  und  man  mit- 
hin sicher  darauf  rechnen  kann,  die  oben  verlangten  53  m Druck- 
höhe im  Strahlrohr  selbst  der  am  tiefsten  in  der  Drucklinie  ent- 
haltenen Hydranten  zo  erhalten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Auslegung  des  (insvertrags  in  Memmingen. 

Veranlasst  durch  die  Absicht  der  Stadt  Memmingen,  ein  für 
Beleurhtungszwecke  dienende«  Elektricitätswerk  zu  errichten, 

, wurde  durch  schiedsrichterlichen  {Entscheid  eine  Auslegung  des 
Gasvertrages  gegeben,  durch  welchen  der  Stadtgemeinde  das  Recht 
zu  einem  solchen  Vorgehen  abgesprochen  wurde.  Wir  gelten  diesem 
im  Wortlaut  uns  {vorliegende  Erkenntnis«  uach  einer  Veröffent- 
lichung in  der  Augsb.  Abd.-Zlg. : 

Der  Fabrikant  L.  A.  Kiedinger  von  Augsburg  hat  am  25.  April 
I 1862  mit  der  Stadtgemeintle  Memmingen  einen  Gasbeleuchtung* 
j Vertrag  abgeschlossen.  Das  hienach  errichtete,  seit  13.  November  1862 
| in  Betrieb  gesetzte  Gaswerk  zu  Memmingen  ist  «pater  mit  allen 
l Rechten  und  Veibindlichkcitcn  auf  die  Gesellschaft  für  Gasindustrie 
in  Augsburg  Uhergt-gangen.  Jener  Vertrag  bat  in  seinen  hnupt 
J sächlichen  Bestimmungen  ungefähr  den  gleichen  Inhalt,  wie  die 
Gasbeleuchtungs-Verträge,  welche  von  L.  A.  Kiedinger  und  anderen 
Unternehmern  in  verschiedenen  bayerischen  Städten  altgeschlossen 
worden  sind.  Im  Jahre  1893  hat  die  Vertretung  der  Stadt  Memmingen 
vorbereitende  Schritte  getban',  am  für  diese  Stadt  ein  auch  für 
; Beleuchtungazwccke  bestimmtes  Elektricitätswerk  ins  Lehen  zu 
rufen  Die  Gesellschaft  für  Gasindustrie  legte  auf  Grund  ihrer 
( Vertragsrechte,  welche  sie  durch  jene  Schritte  als  angegriffen 
erachtete,  gegen  die  Ausführung  eines  solchen  Unternehmens  Ver- 
wahrung ein.  Da  dieser  Verwahrung  eine  Folge  nicht  gegeben 
wurde,  ist  es  tu  dem  in  dem  Vertrage  vorgesehenen  schiedsrichter- 
lichen Verfahren  gekommen.  Der  von  dem  berufenen  •Schieds- 
gerichte am  {81.  December{1896  {gefällte  Spruch  ist  vollständig  zu 
Gunsten  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  ausgefallen  (und  lautet, 
wie  folgt:  »1.  So  »lange  der  zwischen  dem  Magistrate  der  Stadt 
Memmingen  und  dem  Unternehmer;  L.  A.  Kiedinger  Über  Einrichtung 
und  Besorgung  der  Gasbeleuchtung  in  der  Stadt  Memmingen  ab- 
geschlossene Vertrag  in  verbindlicher  Kruft  besteht,  darf  die  Stadt- 
gemeinde Memmingen  die  dortigen  öffentlichen  Strassen  und  Platze 
und  ihr  (sonstiges  Grundeigentbum  nicht  {dazu  benützen  oder  be- 

• nützen  lassen,  dass  ein  zu  errichtendes  Elektricitätswerk  für  Zwecke 
j der  Beleuchtung  von"Privatgebäuden  und  von  städtischen,  bisher 

mit  Gas  beleuchteten  Gebäuden  in  Memmingen  eingerichtet  und 
. betrieben  werde.  2.  Die  Kosten  des  »chiwlggcrichtlichen, Verfahrens 
sind  von  der  Stadtgemeinde  Memmingen  zu  tragen.« 

Aus  der  Begründung  dieses  Schiedsspruches  sind  in  abgekürzter 
I Weise  folgende  Ausführungen  hervorzuheben.  Es  ist  dargelegt,  das« 
j das  Schiedsgericht  nicht  am  Buchstaben  dea  Ausdrucke«  zu  haften, 

* sondern  nach  gemeingültigen  Grundsätzen  den  Sinn  zu  erforschen 
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hatte,  in  welchem  die  Contrahonten  bei  dem  Abschlüsse  des  Vor* 
trage*  1 Pistung  und  Gegenleistung  sieh  zugesagt  hatten.  Nach  diesem 
Sinne  könne  bei  Entscheidung  des  obwaltenden  Streite«  «len  im 
Vertrage  gebrauchten  Worten;  »Gasbeleuchtung,  Gasleitungen,  Gaa- 
ahiiahme,  Gaslicht«  — eine  maassgebend*  Bedeutung  nicht  zu- 
gestaniien  werden,  und  es  sei  nicht  aulaasig,  aus  linsen  Vertrags- 
worten di«*  Folgerung  zu  ziehen,  dass  «lie  Riedinger'sche  Unter- 
nehmung  nur  gegen  die  Concum>nz  eines  zweiten  Leuchtgas- Werkes, 
nicht  aber  gegen  die  Einführung  einer  elektrischen  Beleuchtung 
geschützt  werden  sollte  Fs  müsse  angenommen  werden,  dass  die 
Vertraget  heile  zu  der  Zeit  des  Vertragsabschluss«»«  noch  keine 
Ahnung  davon  hatten,  daas  die  elektrischen  Kräfte  zu  Beleuchtungs- 
anlagen für  ganze  Städte  Verwendung  fimien  werden,  und  es  könne 
dem  Satze  nicht  heigestimmt  werden,  «lass  der  Vertragstheil,  welchem 
die  Ausnützung  von  unvorhergesehenen  neuen  Umstanden  Vortheil 
bieten  würde,  deshalb  zu  dieser  Ausnützung  befugt  sei,  weil  jene 
Umstünde  bei  dem  Vertragsabschlüsse  nicht  in  «len  Krwagungskrei* 
der  Contrahenten  batten  einbezogen  «'erden  können.  Es  sei  nach 
dem  Sinne  «1«m»  Vertrage»  eine  Voraussetzung  gewesen,  das«  der 
Unternehmer  der  Gasanstalt  wahrend  der  Vertragsdauer  auch  in 
den  Privat-Besitzthümern  die  Beleuchtung  zu  besorgen  halten  werde. 
Der  Unternehmer  habe  die  Förderung  seines  Interesse»  an  der 
Gewinnung  und  Erhaltung  des  Gasconauins  der  Privaten  von  Seite 
des  Mitcontralumlen  schon  deshalb  erwarten  dürfen,  weil  nach  den 
Vereinbarungen  die  öffentliche  Gasbeleuchtung  an  «lern  Interesse 
für  stetigen  un«l  auwachsendon  Gasconmun  milbetheiligt  war.  Ab- 
gesehen hievon  ergehe  sich  jedenfalls  aus  dein  Grumlsatze  gegen- 
seitiger redlicher  Vertragstreue  die  Folge,  dass  kein  Theil  «len  irn 
Vertrage  vorgesehenen  und  anerkannten  latenten  de«  Mitcontra 
henten  vorsätzlich  entgegenwirken  darf,  und  das»  es  unzulässig  ist, 
ganz  odor  thoil  weise  «lurch  positives  Thun  «lie  Vermögen  «ziele  zu 
vereiteln,  welche  «ler  andere  Vertragstheil  bei  dem  Geschäfte  verfolgt 
und  wegen  deren  er  die  vom  Gegner  für  sicli  auslmdungencn 
l>>istungen  übernommen  hot  Die  dem  Unternehmer  ertheilte  C'on- 
cession  habe  sowohl  die  öffentliche  Beleuchtung,  wie  auch  die 
Privatbeleuchtung  «ingesehlotwen,  und  cs  «ei  dem  Unternehmer  für 
beide  Richtungen  de»  örtlichen  Beleuchtungswesens  ein  ausschlies- 
sendes  Fabrikation»  und  Lieferungarecht  gewahrt  worden  Nach 
seiner  vertrag^milssigen  Bedeutung  müsse  das  gewahrte  Monopol, 
auch  wenn  in  dem  Vertrage  nur  von  »Gas*  gesprochen  werde, 
seine  Wirkung  ttussern  nicht  nur  gegen  eine  zweite  Gaslicht- Unter- 
nehmung, sondern  auch  gegen  jede  ähnliche  Anlage,  welche  von 
einer  centralen  Enr-eugungssiiUte  aus  mit  Benützung  der  öffentlichen 
Plätze  und  Wege  an  jeden  Abnuhmslostigen  oder  doch  an  einen 
weiten  Kreis  von  Privatconsumenten  ein  neues  Lichtmittel  zuin 
Erwerbe  verwerthen  wolle.  Die  Errichtung  eines  elektrischen  Werke» 
mit  Lichtabgabe  an  das  Publikum  sei  hienarh  ebenso  unzulässig, 
wie  die  etwaige  Ausführung  eines  für  solche  Lichtabgabe  bestimmten 
zweiten  Gaswerkes  Das  Schiedsgericht  ist  aus  ditwien  hauptsäch- 
lichen Erwägungen  unter  wiederholter  Betonung  «ler  tu  beobachtenden 
Vertragstreue  zu  dem  Ergebnisse  gekommen,  dass  die  Stadtgemeinde 
Memmingen  nach  dem  Wesen  und  Inhalte  des  Vertrage»  vorn 
■ ».  April  1862  verpflichtet  ist,  «lern  Mitcontrahentcn  ungeschmälert 
«lie  Vortheile  zu  belassen,  welche  ihm  gewahrt  werden  wollten  und 
gewahrt  word«‘n  sind,  als  sich  die  Stadt  ihrerseits  dotu  damals 
neneu  Beleuchtung»  System  auf  vier  Jahrzehnte  angeschloasen  hat, 
«lass  diese  Verpflichtung  durch  keinen  der  Gründe  beseitigt  werden 
kann,  mit  welchen  die  Stadtvortrotuog  ihr  jetziges  Verlangen  za 
rechtfertigen  sachte,  und  dass  es  in  Folge  dieser  Verpflichtung  der 
Stadtgemeinde  Memmingen  versagt  sein  müsse,  zur  Errichtung  und 
zum  Betriebe  einer  centralen  elektrischen  Beleuchtungsanlage  mit- 
xuwirke» 


Correspondenz 

Hnrerthung  der  a ungenutzten  Gfinreinlgu ngtmanue. 

Jm  Anschluss  an  die  von  Herrn  Dr.  Tieftrunk  in  seinem 
Vortrage  „Uder  die  Bewerbung  der  ausgenutzten  Gasrcinigungs- 
ithisse“  aff  der  Winterversammlnng  des  Märkischen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserjachmännern  ^wiedergeyeben  in  No.  13  ds.  Journ. 
S. t07 ) zur  Discussion  gestellten  Fragen  erlaube  ich  mir  Folgendes 
zu  bemerken: 


ad  t)  Es  teäre  in  der  Thal  sehr  wünxhenswerth,  wenn  in  der 
Bestimmung  des  Berlinerblau' s in  den  Massen  ein  einheitliches 
Verfahren  durchgeführt  würde , da  heute  auj  Seiten  der  verschie- 
denen Interessenten  noch  ganz  unglaubliche  Differenzen  Vorkommen. 
Vom  den  drei  in  Betracht  kommenden  Methoden  eignet  sich  meines 
Erachtens  am  betten  die  Knublauch'srhe  dazu,  da  sie  die  einzige 
ist,  welche  direct  das  Ferrocyan  in  den  Massen  bestimmt.  Die 
Methode  von  Moldenhauer  und  Leybotd,  welche  das  Eisen 
des  Ferrocynns  bestimmt,  gibt  zu  hohe  Besultnte  (u.  zw,  in  manchen 
Fällen  um  2 — .9%  zu  hoch!),  weil  in  den  alkalischen  Auszügen 
der  Massen,  wie  sich  leicht  nach  weisen  lässt,  ausser  den  Ferro- 
cyansalzen  oft  u och  andere  Eiscnx'erbindungen  vorhanden  sind.  Die 
Methode  von  Drehschmidt  bestimmt  das  Cyan  des  Ferrocynns 
und  soll,  trenn  man  sicher  gehen  will,  dass  kein  anderes  Cyan 
mit  bestimmt  wird,  mit  der  Knublauch' scheu  Methode  combinirt 
werden.  Dann  geht  aber  der  Hauptvortheil  der  Drehschmidf sehen 
Methode,  die  kurze  Zeit  ihrer  Aufführung,  wieder  verloren,  und 
die  Knublauch' sehe  Methode  ist  durch  ihre  Einfachheit  und  die 
geringe  Zahl  der  auszuj uhrenden  Operationen  vorzuziehen.  Die 
Unsicherheit  in  der  Erkennung  der  Endreacttou  schwindet  in  den 
Händen  geübter  Analytiker  auf  ein  sehr  geringes  Maass  zusammen, 
so  dass  die  Methode  Knublauch  in  denjenigen  Ixzboratorien, 
wo  fortlaufend  eine  grosse  Zahl  von  Blau-  Analysen  ausgeführt 
wird,  Resultate  von  ausreichender  Genauigkeit  und  guter  Ueber- 
einstirnmung  liefert. 

ad  2)  Der  Blaugehalt  sollte  stets  auj  Original  Substanz 
(nicht  auf  Trockensubstanz ) bezogen  werden,  da  er  ja  nur  in  dieser 
Form  für  den  Verkauf swerth  der  Massen  maassgebend  ist.  Natür- 
lich muss  daneben  der  Feuchtigkeitsgehalt  angegeben  werden,  um 
etwaigen  Differenzen  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  als  Unter- 
lage zu  dienen.  Solche  Differenzen  erklären  sich  gexcöhnlich  durch 
ein  Austrocknen  des  Ih-obemusters  vor  resp.  bei  der  Absendung 
oder  umgekehrt  durch  ein  Feuchhrerden  der  Masse  nach  der 
Mustersendung.  Auch  in  der  Feuchtigkeitsbestimmung 
komme»  t*o«  Seiten  verschlafener  Analytiker  grosse  Differenzen 
vor.  die  bei  der  einfachen  Vorschrift,  die  Masse  bei  einer  70* 
nicht  übersteigenden  Temperatur  bis  zur  GewichLsconstanz  zu 
trocknen,  unbegreiflich  erscheinen. 

ad  3)  Was  den  für  das  Procent  Blau  gezahlten  Preis  her- 
unter drückt,  ist  nicht  sotrohl  die  Menge  der  xcasserlöslichen  Salze, 
als  die  dadurch  manchmal  bedingte  schmierige  (’onsistvnz  der 
Massen.  Letztere  wird  aber  noch  häufiger  durch  einen  Theer - 
gehalt  der  Massen  oder  auch  durch  die  zur  Auflockerung  ver- 
wendeten Materialien  hervorgerufen.  Wenn  von  Seiten  der  Che- 
miker ein  hoher  Rhodanammoniumgehalt  monirt  wird,  so  geschieht 
dies  vorwiegend  im  Interesse  der  Gasanstalten,  da  das  im  Rhodan 
ammonium  enthaltene  Cyan  für  die  Blaubildung  verloren  gegangen 
ist.  während  sich,  bei  Anwendung  von  kalk • und  alkalifreien 
Reinigungsmassen  und  bei  möglichst  vollständiger  Ammoniak- 
absorption  vor  der  Reinigung , Rhodanbildung  fast  ganz  vermeiden 
lässt.  Aehnliches  gilt  vom  Schwefelsäuren  Ammoniak;  auch  die 
Bildung  dieses  Salzes,  hervorgerufen  durch  zu  starke  Erhitzung 
der  Massen  bei  der  Regeneration,  ist  fast  immer  mit  einem  Blau- 
verlust verknüpft.  Ein  hoher  Gehalt  an  Schwefel  saurem  ^4m 
moniak  lässt  auch  die  Befürchtung  offen,  dass  sich  die  verkaufs- 
fertigen Massen  noch  im  Zustande  der  inneren  Verbrennung  be 
finden  und  bis  zur  Ablieferung  weiter  an  Blau  abgenommen  haben 
ad  4)  Da  die  »leiste«  Massen  so  feucht  sind,  dass  sie  sich 
Zusammenhalten , ist  es  nur  ausnahmsweise  möglich,  vor  dem 
Trocknen  das  Muster  durch  Absieben  auf  eine  bestimmte  Korn- 
grösse zu  bringen.  Man  muss  schon  bei  der  Entnahme  des  Durch- 
sehniitsmusten  I die  gar  nicht  sorgf  ältig  genug  vorgenommen  werden 
kann j die  Knollen  zerdrücken  und  zertheilen.  Dann  gelingt  es 
leicht,  durch  systenuttisches  Fort. -ch reiten  zu  immer  kleineren 
Mustern  ein  vollständig  genaues  Durchschnittmuster  herzustellen, 
welches  zur  Wasserbestimmung  verwendet  wird.  Zur  Blau-Ana- 
lyse wird  die  Masse  nach  dem  Trocknen  u»d  Pulvern  am  besten 
durch  das  von  Knublauch  angegebene  Sieb  hon  360  Maschen  im 
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bibleten  Muscheln  besetztes  Saugerohr  des  Tegeler  Werka  war  nun 
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werden  Dadurch,  dass  da*  Rohr  dann  27  Tage  trocken  gelegen, 
waren  die  Muscheln,  die  höchstens  14  Tage  Trockenheit  vertragen 
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59.  53790.  Doppeltwirkende  Kolbenpumpe  mit  horizontAl  liegendem 
Cylinder  und  seitwärts  angebautem,  durch  eine  Schraube  ahge- 
diclitetein,  zerlegbarem  Ventilgehäuse.  G.  Allweiler,  ltadolf- 
zelL  25/2  % A 149& 

— 54020.  Pumpe,  bei  welcher  Pumpencylinder  und  Ventilkammcrn 
in  einer  Achse  liegen  und  Saug-  bexw.  Druckrftume  concentrisch 
zum  Pumpencylinder  angeordnet  sind.  W.  Voit,  Fürsteo- 
berg a/O.  252  96.  V.  912. 

— 54293.  Pumpe  mit  über  dem  Pumpencylinder  angeordnetem 
Sammelraum,  der  mit  dem  Pumpencylinder  durch  ein  Ventil 
verbunden  ist  F.  Prcusse,  Sch wiebus.  5/3  96.  P.  2144. 

85.  53972.  Vorrichtung  zur  Drosselung  deß  FlüBsigkeitsdruckes  liei 
Leitungen  mit  hohem  Druck,  bestehend  ans  zwei  Scheiben  mit 
gegeneinander  verstellbaren  Durchbohrungen.  H.  Bartsch, 
Breslau,  Hofchenstr.  23.  29/2  96.  B.  5903. 

— 54036.  Geruchverschluss  für  Ahfluftsleitungon  mit  geschlosse- 
nem Wasserbauern.  G.  Kettmann,  Berlin,  Wilhelmstr.  119  120. 
28,2  96.  K.  4816. 

— 540-37.  Eiserner  Goruchverschluss  mit  Rückstauhahn  und  Knng- 
genhefestigung  unmittelbar  über  dem  Abfiussschcnkel.  Q. 
Kettmann,  Berlin,  Wilhelmstr  119  120.  28/2  96.  K.  4817. 

— 54126.  Kipptrog  für  Wasst-rreinigungs-Anlagen,  durch  welchen 
ein  Rührwerk  und  der  RegigenUen-Mesaapparut  bethiltigt  wird. 
A.  Reinecken,  Düsseldorf,  Schumannstr.  14.  29/2 96.  R.  3193. 

— 54205.  Wasserspülapparat,  der  durch  da»  Gewicht  des  Wassers 
aus  und  eingeschaltet  wird  und  für  gewöhnlich  wasserleer  ist. 
G.  Hoff  mann  u.  R.  Franke,  Frankfurt  a/M.,  Stiftetr.  35  a. 
23  96.  H.  5507. 

— 54247.  Ulosetspülvorricbtung,  bei  welcher  durch  Ziehen  an 
einer  KetteJ  oder  Schnur  ein  in  einem  kugelförmigen  Ge- 
häuse angeordnete»  Ventil  geöffnet  wird,  welches  einen  Saug- 
heber bethiltigt.  O.  Schüler,  München.  6/12  95.  Sch.  4004. 


Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  46.  Luft-  und  (laskraftroaschineD. 

No.  82363  vom  16.  Decemher  1894.  C.  Bayer  in  Wien.  Gas- 
kraftmaschine mit  mehreren  an  einem  Radumfange  augeord- 
neten und  mit  dem  Rade  kreisenden  Gelindem.  — Am  Umfange 
eines  auf  die  anzntreibende  Welle  A aufgekeilten  Rades  B sind 
tangential  gestellte,  gleich  weit  von  einander  entfernte  Kolben- 
cylindor  C angebracht,  und  neben  diesem  Rade  ist  ein  zweites,  frei 
um  die  Welle  drehbares  Rad  D ungeordnet,  mit  dessen  Radkranz 
sflmmtlicho  Kolben  durch  Schul»stungen  c verbunden  sind.  Beide 
Räder  sind  durch  eine  Federkuppelung  oder’oiue  belastete  Kuppelung 
derartig  mit  einander  verbunden,  dass  der  Druck  der  Feder  oder 
der  Belastung  beständig  bestrebt  ist,  sie  in  jener  wechselseitigen 
Lage  zu  erhalten,  ,bei  welcher  'die  Kolben  in  den  Cylindern  die 
hinterste  'Stellung  einnehmen.  Ausserdem  ist  ein  Gesperrt«  vor- 
handen, welches  rückläufige  Bewegungen  des  losen,  mit  den  Schub 
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Stangen  verbundenen  KadeB  verhindert,  und  zur  Begrenzung  des  , 
Kolbenhub«  nach  aussen  sind  beide  Radkränze  durch  Lenkerpaare 
verbanden. 


Die  Zuleitung  des  Luft-  und  Gasgemische*  erfolgt  durch  die 
hohlen  Radspeichen  b,  wobei  an  der  Stirnseite  der  Nabe  die  Ein- 
und  AusströtnangsöfTnungen  angebracht  sind  und  an  diese  Stirn- 
llache  ein  aufgeschliffenor  ringförmiger  Kasten  angedrtickt  wird, 
welcher  Gasgemisch- und  Auspuffkammem  enthalt  und  in  der  auf- 
ge schlitten en  Stirnwand  entsprechende  Purchlasaschlilzc  besitzt. 

Die  ZUndung  geschieht  durch  den  elektrischen  Funken. 

Klasse  ki.  Wasserleitung. 

No.  82327  vom  2Ü.  September  1894.  C.  Reut  her  i F.  Bo  pp 
und  Ren ther  in  Mannheim.  Fl  llgelr  adWassermesser.  Die 
Flügolradwollc  IU  ist  an  ihrem  oberen  Ende  in  einem  Hohlzupfen  Z 
gelagert,  der  zugleich  den  Anfangstrieb  aufnimmt,  wahrend  das 
untere  Ende  desselben  auf  einem  Zapfen  » eine*  ringförmigen 
Spurtrttgera  S lauft,  so  dass  die  Achse  mit  dem  auf  ihr  sitzenden 


Anfangstrieb,  nach  Entfernung  des  Spurträgen«,  ohne  weiteres 
herausgenommen  werden  kann 

Zu  gleicher  Zeit  dient  der  das  obere  Ende  der  Achse  auf- 
nehmende  ilohlzapfen  als  Träger  für  zwei  Werkplatten  p,  zwischen 
welchen  das  Anzeigewerk  nufgehaut  ist,  welches  somit  mit  dem 
>las  Flügelrad  umschliessenden  Einsatz  ein  Gunzes  bildet,  das  für 
sich  justirt  und  darauf  in  jedem  anderen  Gehäuse  von  gleichen 
Abmessungen  verwendet  werden  kann. 


für  Beleuchtungszwecke  in  Betrieb  genommen;  dieselbe  erhalt  ihr 
Hetriehegas  von  der  Gasanstalt  der  Impcrial-Contdncntal  Gas-Asso- 
ciation. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Anwendung  der 
KlektriciUU  hat  nach  dem  Bericht  ül>er  die  allgemeine  Verwaltung  des 
Magistrats  für  die  Zeit  1.  April  1893 94,  in  Berlin  im  Jahre  1893.94 
wiederum  erheblich  zugenommen.  IHe  Zahl  der  an  das  I^itungsnets 
der  Berliner  Elektriritatswerke  angeschloasenen  Hausinstullationen 
Ist  von  ca.  1900  irn  Frnhjahr  1893  auf  ca.  9900  im  Jahre  li!'t  g* 
stiegen.  Die  Zahl  der  Verbrauchskörpor  für  elektrische  Energio 
Im -trug  im  Frühjahr  1894  122030  Glühlampen  (im  Vorjahr  102705), 
6097  Bogonlainpen  (4931)  und  362  Elektromotoren  (172);  letztere 
reprfisentirten  1894  1230  PS.,  im  Vorjahre  nur  700.  Der  Gesammt- 
j Jahresverbrauch  betrug  ca  128  Millionen  Normal  - Iuunpenbrenn- 
stunden,  wovon  etwa  8°,'s  für  gewerbliche  Zwecke  consumirt  wurden. 
Die  in  vorstehenden  Zahlen  inbegriffene  elektrische  StrasBenlwleuch- 
tung  hat  nur  eine  geringe  Zunahme  erfahren . überhaupt  brannten 
in  der  I^ipzigcrstraase,  Unter  den  Linden,  im  Lustgarten  n.  s.  w. 
148  Bogen  und  4 Glühlampen.  Die  Ausdehnung  des  Beleucht ungs- 
| gebieten  der  Berliner  Elektricitätswerke  bat  durch  die  Anlsge  einer 
! neuen  (V.)  im  August  1893  eröffneten  Untorstation  mit  Accumula- 
torenbetrieb  in  der  Königin  Augustast rasa«  und  durch  die  Verlegung 
eines  ausgedehnten  Vertbeiluugsnetzes  für  das  Thiergartenviertel 
eine  wesentliche  Erweiterung  erfahren.  Ausser  dem  Betrieb  der 
Berliner  elektrischen  Werke  bestanden  noch  >t00  elektrische  Einzel- 
I anlagen  mit  Reibst  betrieb,  von  denen  253  Dampfkraft,  96  Gasmotoren 
| benutzten.  Die  Zahl  der  in  diesen  Einzelanlagen  installirten  elek- 
trischen Beleuchtungskörper  betragt  4450  Bogen-,  81502  Glüh- 
i lampen;  von  sammtlicben  in  Berlin  zur  Zeit  vorhandenen  elektri- 
schen Lampen  werden  somit  etwa  */*  aus  eigenen,  selbständigen 
Kraftanlagen  gespeist 

Boston.  (Elektrische  Beleuchtung  in  Massachu- 
setts.) Dem  uns  vorliegenden  Bericht  »11.  annuul  report  of  tho 
boanl  of  gas  and  electric  light  commissioners  of  the  Common- 
wealth of  Massachusetts«,  Boston  18%,  entnehmen  wir  bezüglich 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  diesem  Staat  folgende  Notizen : 

Es  sind  83  Gesellschaften  für  elektrische  Beleuchtung  ge- 
! »an  nt,  von  denen  60  über  ein  Gesammtkapital  von  9217400  Dollars 
, verfügen:  bezüglich  der  übrigen  23  fehlen  die  diesbezüglichen  An- 
gaben. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  der  Gesellschaften  im  Geschäfts 
jahr  1894/96  (endigend  mit  dem  30.  Juni  1896)  sind  wesentlich  un- 
günstiger als  im  Vorjahre;  die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Heber- 
blick  über  die  Gestimmt  Einnahmen  und  -Ausgaben  in  diesen  beiden 
Jahren ; 


1893/94 

Dollars 

1894  96 

Dollars 

Einnahmen  .... 

3 649  467,12 

3 822  196,1t» 

Ausgaben  für  Stromerzeugung,  Ge 

hälter  etc 

2 452  982,69 

2 642  133,61 

Ueberschusa 

1 196474,43 

1280  062,65 

Hiervon  entfällt  auf  die  Gas-Ge- 
1 Seilschaften  für  ihre  elektrischen 

! Abtheilungen 

184  105,57 

204  027,52 

Auf  die  Elektricitätsgesellschaften 

1 012  868,86 

1 076  036,03 

, Hierzu  Nebeneinnahmen 

77  677,04 

151  774,28 

Im  Ganzen 

1090  045.90 

1 227  809,31 

Demgegenüber  sind  die  Werke  be- 
lastet an  Zinsen,  Dividenden, 

Entwertban  k,  Diversen  . - 

1 038  770,35 

1410058,16 

Daa  ergibt  einen  Ueberschusa  von 
und  ein  Deficit  von 

51  275,56 

182  248,86 

Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Antwerpen.  (Elektrische  Beleuchtung  mit  Gaamo- 
torenbetrleb.)  Seitens  der  Compagnie  Hydro  electique  in  Ant- 
werpen ist  kürzlich  eine  200pferilige  Körting’ache  Gasdynamo,  — 
dieselbe,  welche  im  vorigen  Jahr  auf  der  Gewerbe-Ausstellung  in 
Lübeck  arbeitete  und  letztere  mit  elektrischem  Licht  versah,1)  — 

*)  Vgl  ds  Joorn.  1896.  8.  660. 


6 Gesellschaften  haben  nicht  die  Selbstkosten  eingenommen 
und  33  andere  nicht  genug,  um  eine  Dividende  gewähren  zu  können. 
An  Steuern  zahlten  die  Gesellschaften  zusammen  ca.  147000  Dollars. 
Von  30  Gesellschaften  ist  die  gezahlte  Dividende  mit  zusammen 
487 150  Dollars  ^ ca  W»  des  Kapitals  angesehen. 

Die  Anlagen  sind  zum  Theil  sehr  klein;  eine  Gesellschaft  ver- 
sorgt z.  B.  nur  60  Bogenlampen;  daberauch  die  zum  Theil  mangel- 
hafte Rentabilität.  Im  Ganzen  sind  366000  fjunpen  installirt  und 
es  entfallen  im  Durchschnitt  auf  eine  Gesellschaft  4100  Ijimpen. 
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Hinsichtlich  üm  Systems  ist  das  der  Thomson- Houston -Comp, 
bei  Weitem  am  stärksten  vertreten.  Die  Anlagen  vertheilen  eich 


wie  folgt  • 

Thomaon-Houston  .Wi 

Wetrtinghou.se . 13*,'  • 

Edison  9*/* 

Scbuyler  4 */*•/• 

Bru«h  ... 

General  Electric  Comp  ....  31.1**,'* 

Sonstige  Gesellschaften  ....  12'/**/« 


Sehr  weit  verbreitet  sind  die  oberirdischen  Leitungen  im  Ver- 
gleich  mit  den  unterirdischen,  auf  1 in  mit  Kabeln  belegter  Strassen  I 
kommen  23  m Strassen  mit  oberirdischer  Leitung. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  das  Verrechnungewesen,  ao 
finden  wir  eine  offenbare  Abneigung  gegen  ilen  Eleklricitätsxäbler.  i 
Wenn  auch  solche  von  Westinghouso,  Tuomson-Ilouston  und  Edison 
Vorkommen  und  die  Anzahl  der  installirten  Zahler  sogar  in  der 
letzten  Zeit  erheblich  gewachsen  ist,  so  müssen  doch  im  Verhältnis»  | 
mehr  Pauschal  ver  t räge  zu  Stande  kommen  als  bei  uns.  Außerdem 
unterscheiden  sich  die  Pauschalverträge  dort  wesentlich  von  den 
hei  uns  üblichen  insofern,  als  die  Ehrlichkeit  des  Coosumenten 
mehr  in  Anspruch  genommen  wird  In  Deutschland  schiiessen 
*.  B.  die  Elektricitätswerke  Gotha,  Heilbronn  und  Fürstenfeldbruck 
auch  Pauschulvcrtrilge  ab,  die  aber  alle  auf  dem  Princip  beruhen, 
einen  bestimmten  Betrag  pro  installirte  Iänt|>e  zn  erhellen,  dem  : 
Consumenten  aber  dann  keine  Beschränkungen  im  Gebrauch  seiner 
Anlage  aufzuerlegen  In  Massachusetts  alter  finden  wir  u.  A.  fol- 
genden Tarif: 

Lampen  bis  7'/*  Uhr  brennend  12  Dollars  pro  lämpe  and  Jahr 

» . 8V.  » . 15  , 

* » 11'/*  » * 18  . * » » » 
oder  z.  B. : 

Eine  10-Kensen-Lampe,  welche  3 Nächte  in  der  Woche  brennt, 
pro  Jahr  7 Dollars,  für  jede  Nacht  in  der  Woche  mehr,  erhöhen 
sich  die  Kosten  um  1 Dollar  im  Jahr. 

An  einzelnen  Orten  tritt  im  Sommer  ein  geringerer,  im  Winter 
ein  höherer  Satz  in  Kraft.  Mitunter  findet  sieb  bei  Bogenlam(ien 
auch  die  Berechnung  dos  Stroms  nach  verbrauchten  Kohlen,  z.  B 
30  Cent«  für  einen  Satz  neuer  Kohlen  Man  ist  bei  derartiger 
Verrechnung» weise  entschieden  auf  die  Ehrlichkeit  des  Consumenten  . 
angewiesen,  denn  man  kann  ebensowenig  untersuchen,  wie  lungs  i 
einzelne  I^impen  am  Abend  brennen,  als  ob  sich  die  ('onsumenten 
nicht  irgend  woher  Bogenlichtkohlen  beschaffen. 

Für  öffentliche  Beleuchtung  wird  die  Glühlampe  mit  14—30, 
die  Bogenlampe  mit  66— ‘.*0  Dollars  pro  Jahr  berechnet.  Auch 
hier  scheint  man  die  Beihilfe  des  Mondes  nicht  zu  verschmähen; 
denn  wir  finden  den  Monat  mitunter  zu  22  Nichten  berechnet. 

R. 

Durlach.  (Wasserwerk  mi t Gaa mo to re n be tr i eh.)  IHe  | 
Pumpstation  de«  in  Durlach  neu  zu  errichtenden  Wasserwerkes  i 
wird  an  Btelle  der  alten,  früher  einen  Theil  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt. Karlsruhe  versorgenden,  durch  Wasserräder  getriebenen  Pump- 
station errichtet.  Zum  Betriebe  der  Pampen  werden  Wasser-  und 
Gasmotoren  aufgestellt  uud  zwar  wird  eine  Pumpe  von  maximal 
8,6  Secundenliter  Leistung  durch  2 Turbinen  von  9 PS.  Maximal- 
leistung  getrieben,  welche  bei  Tag-  und  Nachtbetrieb  Wasser  in  I 
den  Hochbehälter  fördert.  Ausserdem  werden  noch  für  die  Stadt- 
waeservereorgung  3 weitere  Pumpeu  von  je  15  Secundenliter  Leistung 
mit  je  einem  lbpferdigen  Gasmotor  auf  gestellt.  Der  eine  der 

3 Gasmotoren  dient  gleichzeitig  zum  Betriebe  einer  Pumpe  von 

4 Secundenliter  Leistung,  welche  das  sogenannte  Thurmberggehiet 
mit  Wasser  versorgt.  Wahrend  die  erateren  Pampen  nur  auf  eine 
Höhe  von  50  m fördern,  fördert  die  Pumpe  für  den  Thannberg  auf 
140  m.  IH©  Pumpen  werden  mittels  Riemen  direct  betrieben.  Der 
maschinelle  Theil  der  Pumpstation  ist  der  Maschinenfabrik  Gritxner 
Actien-Gesellschaft  in  Durlach  übertragen  worden. 

Emden.  (Was Herwerk.)  Die  Ausführung  des  für  Emden 
«eiten«  der  Wasserwerk«- Gesellschaft  für  da«  nördliche  westfälische 
Kohlenrevier  zu  Gelsen  kirchen  zu  erbauenden  Wasserwerks  •)  ist, 
soweit  Gebäude  und  Motorenanlage  in  Frage  kommen,  der  Firma 


Gebr.  Körting,  Körttngsdorf  übertragen.  Es  gelangen  2 Benzin- 
motoren von  je  10  PS. , nebst  2 liegenden  Doppel-Plungerpumpen 
von  26  cbm  stündlicher  Leistung  bei  80  m Förderhöhe,  und  ein  Wind- 
motor von  der  Firma  Filler  Eimsbüttel,  der  ebenfalls  eine  besondere 
Pumpe  zu  betreiben  bat,  zur  Aufstellung 

Freiburg  i.  Schl.  .Wasserversorgung.)  Mit  den  Vorarbeiten 
zu  einer  Wasserversorgung  von  Freiburg  i.  Behl,  wurde  Ingenieur 
Pfeffer  in  Halle  betraut 

Griinberg  i/Schleaicn.  (Wasserwerk  mit  Gasmotoren  - 
betrieb.)  Da  das  städtische  Wasserwerk  in  Bezug  auf  genügende 
Wassermenge  den  vermehrten  Ansprüchen  de«  Consums  nicht 
mehr  entspricht,  und  eine  Vergrößerung  de«  alten  Werkes  aus- 
sichtslos ist  so  sieht  «ich  die  Stadt  genöthigt,  ein  neue«  Wasser 
werk  zu  errichten  and  dasselbe  mit  dem  bestehenden  Rohrnetze 
zu  verbinden.  Die  Projectverfassung  des  neuen  Werke«,  welche« 
mit  < iasmotorbetrieb  im  Maximum  2400  cbm  Wasser  in  22  Stunden 
liefern  soll,  ist  dem  Ingenieur  F.  Salbach,  Dresden  übertragen 
worden. 

Halberstadt.  (Gasanstalt)  Der  Betriebs- Rechnung  der  städti- 
schen Gasanstalt  pro  1.  Juli  1894/95  ist  Folgende«  zu  entnehmen 

Einnahme:  Gasconto,  verkaufte«  Gas  an  Private  927  629  cbm 
für  M.  135871,27,  Straßenbeleuchtung  und  Rathhau«  322  358  cbm 
M.  32235,80,  Bestand  M 12,  Coke  M 42940,74,  Urner  M.  8190,85, 
Ammoniak wasser  M.  8884,49,  Gaseinrichtungen  M.  93694,78,  Miethe 
für  Gaseinrichttingen  M.  12  716,27,  Miethe  für  Gaszähler  M 23  604,60, 
Miethe  für  Gasmaschinen  M 4378,78,  kostenfreie  Gas-Hausleitungen 
M 15320,73,  Oelbelenchtunf  M.  1668,70,  Miethe  vom  Weseerwetk 
M.  200.  Ueinigangsmaterialbcfltand  M 1967,87,  .Summa  M.  381  662,5**, 
mehr  gegen  den  Etat  M.  101  862,58. 

Ausgabe  Coke-Unkosten  M 5684,49, Theerunkosten  M. 631.20, 
Ammnniakwasser-Unkosten  M 4880,62,  für  Magazin« erks  Materialien 
M 79991,77,  vermiet  bete  Gascinricht  ungen  M.  12716,27,  desgl.  Gas 
Zähler  M.  24303,19,  desgl  Gasmaschinen  M 3778,78,  für  Anlage 
kostenfreier  Gas  Ilauslcilungcn  M.  16473,90,  OelbeleuchtungM.  1669,70, 
allgemeine  Unkosten  M.  880,3,05,  Gaakohlen  M.  84698,96,  Reinigung» 
material  M.  1385,25,  Betricbsarbelter-Löhne  M.  8923.21,  Betriebe  Un- 
kosten M. 561,23,  Reparaturen  M.  7273,  Laternen- Unkosten  M.  8815,74. 
GcrtUhe -Unkosten  M.  1625,62,  Gehälter  M.  7207,50,  Baukosten 
,M  16  360,15,  davon  ab  gezahlte  Beiträge  der  Grundstücksbesitzer 
M 1489,05,  bleiben  Baukosten)  M.  14871,10,  Zinsen  und  Amortisati><n 
an  die  Kammereikasse  M.  21 000,  Zinsen  an  die  Sparkasse  M.  3885,83, 
lleberm'büsse  an  die  Känmiereikasse  M.  25000,  Tantieme  M,  1062,18, 
UeberschüsHe  zum  Bau  - Reservefond  M 36540,  Summa  der  Aus- 
gal>en  mit  den  Einnahmen  abschliessend,  mehr  gegen  den  Etat 
M.  101862,58. 

Bilanz:  Vermögen  M.  514277,50,  Schulden  M.  488215,32, 
Gewinn  M 62602,18,  welcher  sich,  wie  angegeben,  mit  M.  1062,18 
Tantieme,  zur  Kämmereikasse  M.  25000,  Bnu-Rescrvcfoml  M.  36  540 
vertheilt 

Ana  dem  Bctriobsbericlit  ist  Folgende«  hervorzuheben  Die 
Oe-schäftsverhältnisse  des  Gaswerks  sind  auch  in  diesem  Jahre  fast 
unverändert  dieselben  geblieben.  Ehe  Benutzung  des  Gases  zu 
Beleuchtung»* wecken  bat  wiederum  in  erfreulichem  Maasse  zuge 
nommen  : der  Verbrauch  ist  gestiegen  von  563877  cbm  auf  587  234  cbm, 
also  um  23857  cbm  4,1  %,  Koch-  und  Heizgas  zeigt  diescll« 
enorme  Steigerung  wie  im  Vorjahre,  nämlich  von  95268  cbm  anf 
1-17506  cbm  (f-  52 238  cbm  = 64,8^«)  Mit  Gasmotoren  wurden  ver 
braucht  140026  cbiu  gegen  110027  cbm  im  Vorjahre,  d.  i.  eine  Zu 
nähme  von  29  999  cbm  = 27,3  Der  Verbrauch  der  Königlichen 
Eisenbahn  Verwaltung  an  Leuchtgas  fiel  von  66  755  cbm  auf  52863  cbm 
für  dieses  Jahr,  also  um  13S92  cbm  oder  20,8  °o  Der  Gasverlust 
hat  «ich  vermindert  um  15034  cbm  = 14**;  er  ist  gefallen  von 
108906  cbm  H,5  •/*)  auf  93872  cbm  (6,8  Der  Verbrauch  für 

Strassenbeleuchtang  und  die  Bureaux  des  Rathbauses  beträgt 
322358  cbm  in  diesem  Jahre  gegen  303733  cbm,  ist  also  gestiegen 
um  18626  cbm  ■■  6,1  *U,  Die  Geaammtahgabe  beträgt  1 379030  cbm 
gegen  1280200  cbm  im  Vorjahre,  entsprechend  einer  Zunahme  von 
98  830  chm  = 7,7 0 o.  Gasuhren  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecke 
waren  am  1.  Juli  1894  im  Betriebe  275,  irn  Laufe  des  Jahres  sind 
neu  aufgestellt  155,  l«Michtgasuhren  sind  neu  aufgestellt  116. 

Zum  Bau-Reservefond  wurden  von  dem  diesjährigen  Betriebe- 
gewinn  XL  37602,18  abgeführt  gegen  M.  82059,46  de»  Vorjahre» 
Außerdem  sind  aus  den  Betriebsüberschttssen  bezahlt  M.  14871,10 
für  ihiu -Conto,  M.  21000  Zinsen  und  Amortisation,  M.  3885,83 
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Zinsen  an  die  Sparkasse,  M.  25 000,00  an  die  Kütumcreikasw  und 
M 1062,18  Tantieme. 

Die  zur  Reinigung  de»  Gtu*es  in  der  Gasanstalt  vorhandenen 
Apparate  genügen  nicht  mehr  bei  dem  in  den  letzten  Juliren 
bedeutend  gesteigerten  Gasconsum  und  haben  die  städtischen  Be- 
hörden auf  Grund  eine*  von  der  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasser- 
werke eingereiehton  Spezialberichts  beschlossen,  einen  completen 
Umhau  der  Apparstertunlage  noch  in  diesem  Kalenderjahre  aus- 
Zufuhren.  L>er  Umbau  wird  nach  dem  von  der  Verwaltung  ein* 
gereichten  Project  in  eigener  Regie  uusgeführt.  Ausserdem  wurde 
die  Herstellung  der  im  Ofenhauae  noch  fehlenden  2 Retortenöfen 
init  je  9 Retorten  beschlossen.  Die  bewilligten  Baukosten  betragen 
einschliesslich  der  Uefen  M.  150000,00. 

Kiel.  (Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesund* 
bsits pflege)  Die  21  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  wird  in  den  Tagen  vom  10.  bi*  18  Sep- 
tember ds  Js  in  Kiel  stattlinden  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u a. 
folgende  Gegenstände:  Grundwasserversorgung  mH  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Enteisenung;  Referenten:  Banrath  A.  Thient, 
l^eipzig  und  Professor  Dr.  B.  Fischer,  Kiel  Die  Mitwirkung  der 
Aerzte  bei  Handhabung  der  Gewerbchygiene;  Referent:  Medicinal- 
rath  Dr.  G.  Merkel,  Nürnberg  Die  von  den  Herren  Referenten 
Rufgestellten  Thesen  oder  ßchluassätze  werden  Mitte  August  mit- 
getheilt  werden,  ständiger  Seeretär  des  Vereins  ist  Herr  Geh.  San 
Rath  Dr  A.  Spiest«.  Frankfurt  a M 

Lemberg.  Wasserversorgung).  Der  Gemeinderath  hat  iin 
Princip  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  b«**ch!os*un ; für  dlo 
Durchführung  der  Vonirlieiten  und  die  Ausarbeitung  eines  Projektes 
sollte  ein  Fachmann  beigezogen  werden.  Entsprechend  «lern  Vor- 
schlag der  Wasserversorgungs-Commission,  ist  die  Wahl  auf  Herrn 
Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin-Mannheim  gefallen. 

Llaz.  Wasserleitung.)  Nach  dem  Bericht  Ober  die  all- 
gemeine Wasserleitung  im  Jalire  1896  kanten  an  der  Rohrleitung 
keinerlei  Störung,  aueh  keine  RöbrenbrQche  vor.  Eine  Aenderung 
«los  Grundwaaserstand«'*  in  der  Umgegend  von  Scharlinz  ist  durch 
den  Betrieb  der  Wasserleitung  nicht  eingetreten.  Die  Maschinen 
des  Wasserwerkes  arbeiteten  täglich  durchschnittlich  9 Stunden  und 
hoben  rund  700  UOO  cbm  Wasser  Die  reinen  Bringungskosten  eines 
Cubikuicter  Wasser  beziffern  sich  auf  0,61  kr  gegen  0,50  kr  im 
Vorjahre;  durch  den  Betrieb  der  taitung  in  die  höhere  Zone  wird 
das  Wasser  um  22  "/*  vertheuerL  Das  Gesammtrohrnett  hat  eine 
Lange  von  45982  m.  Der  Wasserverbrauch  betrug  im  verflossenen 
Jalire  702209  cbm  gegen  549  491  cbm  im  Vorjahre,  somit  eine 
Steigerung  von  27,8  •:'o.  Die  Temperatur  des  Wassers  im  Central- 
Brunnen  war  nahezu  constant  10°  C.,  beim  Einlaufe  in  das  Huüpl- 
reservoir  zeigte  sich  eine  Zunahme  von  2*  G\,  im  zweiten  Reservoire 
am  Frcinbcrge  war  die  Temperatur  14,6“  C\,  in  den  Endstationen 
des  Rohrnetzes  14 • C.ß  im  Brunnen  l»ei  der  Martinskirche  am  Römer- 
berge 15°  C.  Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  128  Realitäten  an  die 
Wasserleitung  angenchlosscn,  im  Ganzen  bis  jetzt  954  Realitäten, 
nahezu  gleich  der  Hälfte  der  Häuser.  Die  Zahl  der  Auslaufe  war 
8619;  1160  Cioseta,  138  Pissoire,  121  Badcwaunen,  18  Brausebäder, 

6 Privatspringbrunucu,  2 Ventilatoren,  237  Feuerhähne  standen  init 
der  Leitung  in  Verbindung.  Die  Zahl  der  Wassemiesser  war  168. 
Die  reinen  Betriebskosten  der  Wasserleitung  waren  12813,58  fl, 
Gehalte  und  Löhnungen  61*51,47  fl.,  Auiortisutionsquote  33300  fl, 
zusammen  63065  fl  Der  Preis  des  Cubikmeters  Wasser  stellt  sich 
auf  7,5  kr.  L*ie  Einnahmen  betrugen  au*  dem  Wasserlinse  4x316,35  fl. 
Rechnet  man  da*  Wasaorquantum,  welches  die  Stadt  für  den  eigenen  I 
Bedarf,  für  Strassonhehpritzung  etc.,  benölbigte,  ein,  so  würden  die 
Einnahmen  einen  Ueberschuss  von  rund  2000  fl.  gegenüber  den  ( 
Betriebskosten  ergeben. 

Mlttweida.  Wasserversorgung.'  Nachdem  die  Vorarbeiten 
nunmehr  das  Vorhandensein  einer  qualitativ  und  quantitativ  ge-  : 
nügeuden  Wassermenge  ergeben  haben,  wurde  von  den  städtischen  , 
(’ollegieu  der  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen  und  hierzu  ein  i 
Credit  in  der  Höhe  von  M.  400(100  bewilligt. 

Rawitsch.  (Wasserwerksbaa  und  Kanalisation.)  Die 
Stadtverordnetenversammlung  beschloss  am  24.  M&rz  die  Erbauung  j 
einer  Wasserleitung.  Im  Gebiete  des  schlesischen  Dorfes  Kchwinsren 
ist  eine  Quelle  erbohrt  worden,  die  nach  den  Angestellten  Pump-  I 
versuchen  weit  überden  Bedarf  hinaus  Wasser  liefert.  Die  L-ilung  . 
wird  ausgeführt  nach  dem  Project  des  Ingenieurs  Hempel  aus 
Berlin.  Die  Anlage  ist  zunächst  für  eine  Leistungsfähigkeit  bis  zu  ' 
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1600 cbm  Wasser  pro  Tag  bemessen , sie  kann  abor  ohne  Schwierig- 
keiten auf  das  Doppelte  jener  Leistungsfähigkeit  erweitert  werden. 
Das  Wasser  wird  von  der  Pumpstation  in  einen  von  dieser  960  ut 
entfernt  auf  einer  Anhöhe  von  130  m liegenden,  600  cbm  fassenden 
Rchältor  hinaufgedrückt  , flieset  von  dort  durch  eine  9200  in  lange 
Leitung  nach  der  Stadt  ab  und  hat  hier  eine  Druckhöbo  von  18 
bis  20  m über  dem  höchsten  ßtra*e«*nnivean.  Das  Rohrnetz  inner- 
halb der  Stadt  misst  8060  m,  die  Gosammtlängc  der  Rohrleitung 
beträgt  17260  m Die  Kosten  der  Leitung  sind  auf  M.  394000  ver- 
anschlagt. Dazu  kommen  noch  M.  7510  Kosten  für  Nebenarbeiten, 
M.  12000  für  die  Vorarbeiten  einschliesslich  des  Versuchsbrunnens 
und  M.  12000  für  den  Grunderwerb,  in  der  Anschlagssuntmc  sind 
ferner  nicht  enthalten  die  Ausgaben  für  Wassermesser  mit  M.  200IX), 
für  eine  Fernsprecheinrichtung  mit  M.  1500  und  für  WaseerstAnder 
mit  M.  8000.  Die  Anschlagssumme  von  M.  394000  und  eine  Ge* 
sammtförderung  von  200  (XX)  cbm  im  Jahre  oder  548  cbm  am  Tage 
eigibt  einen  Selbstkostenpreis  von  16  Pf.  pro  cbm,  der  sich  jedoch 
bei  Anrechnung  der  übrigen  Kosten  um  ca.  2 Pf.  erhöht.  Mit  der 
Anlage  der  Wasserleitung  soll  gleichzeitig  die  Stadt  kanalisirt 
werden. 

Schleswig.  (Gaspreis  und  Gasconsum.  Der  Besitzer  des 
Gaswerks,  Herr  Konsul  Horn,  hat  den  Gaspreis  für  gewerbliche, 
Koch-  und  Ileizzwecke  von  15  auf  12  Pfg  für  den  Cubikmeter  er- 
mfissigt.  Bis  jetzt  befinden  sich  bereits  mehr  als  150  Koch-  und 
Ileizgasvorrichtungen , sowie  20  Gaskraftmaschinen  im  Betrieb. 
Entere  dienen  den  verschiedensten  Anforderungen.  Sie  sind  zuin 
Kochen,  Backen,  Braten,  Plätten,  Kaffeerösten , sowie  zum  Heizen 
von  Zimmern,  Badeöfen,  Wasch  und  anderen  Kessoin  schon  bei 
dem  früheren  Preise  zur  grössten  Zufriedenheit  der  Besitzer  ver- 
wendet worden.  Der  Gasverbranch  befindet  sich  seit  dem  lieber* 
gang  de*  Gaswerkes  in  die  Hände  seines  jetzigen  Besitzers  in 
so  starker  Zunahme , wie  sie  kaum  ein  anderes  Gaswerk  von 
Städten  gleicher  Grosso  anfzuweison  haben  dürfte.  Die  Zahl  der 
benutzten  Gasuhren  betrug  nämlich  im  Jahre  1*94  nur  178,  während 
»io  sich  jetzt  auf  470  Beziffert,  sodass  sic  eich  uunähernd  verdrei- 
facht hat.  Das  Hauptleitungsrohr  soll  deshalb,  soweit  nicht  bereits 
geschehen,  durch  ein  so  weite*  ersetzt  werden,  dass  e*  jedenfalls 
allen  Ansprüchen  gerecht  werden  kann.  Nicht  zum  mindesten  ist 
diese  Ausdehnung  des  Gasverbrauch*  der  Einführung  de*  Auer  sehen 
Gasglühlichts  zu  verdanken. 

Soltau.  (Gasanstalts bau.)  Kürzlich  wurde  die  Errichtung 
einer  Gasanstalt  beschlossen.  Der  Bau  derselben  soll  so  be- 
schleunigt werden,  dass  die  Beleuchtung  der  Stadt  Bereits  am 
1.  October  d.  Js,  erfolgen  kann.  Unternehmerin  der  Anstalt  ist 
eine  Actiengesellschaft 

Stolp  I.  Pomm.  (Wasserversorgung).  Mit  der  Durch- 
führung der  specielien  Vorarbeiten  und  Ausarbeitung  des  Projectcs 
einer  Hochdruck  Wasserleitung,  deren  Bau  kürzlich  beschlossen 
wurde  (vgl.  ds.  Journ.  1896,  8.  168),  ist  Ingenieur  O.  Smreker, 
Berlin-Mannheim,  betraut  worden. 

Wie«.  (Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung)  Unter 
dem  Titel  »Die  Gasfrage  in  Wien  zur  Congreasxoit*  veröffentlicht 
Hofrath  Professor  Baoer  in  Wien  eine  interessante  Studie  in  der 
Wiener  Zeitung,  die  wir  nachstehend  wiedergeben.  Am  9.  März  1819 
legte  der  damalige  Director  de*  Polytechnikums  in  Wien  Job. 
Jo*.  Prechtl  der  mederösterreichiscben  tandesregferung  ein  Project 
vor,  betreffend  die  Einführung  der  Hteinkohlen-Gasheleuchtung  in 
einem  bedeutenden , die  »vorzüglichsten  Thelle*  der  Stadt  Wien 
umfassenden  Gebiete.  Es  war  hierbei  anf  etwa  1000  Gaslampen 
für  die  Straasenbeleuchtung  und  3000  Flammen  für  die  Innenräunio 
der  wichtigsten  Aerarial-Gehäude  sowie  für  Private,  namentlich 
Kaufmannriadcn,  Bedacht  genommen,  ein  Bedarf,  für  welchen  man 
durch  eine  Production  von  24000  cbf  Gas  in  je  24  Standen  das 
Auslangen  zu  finden  hoffte , eine  Gasmcngc,  welche  in  zwei  Gas- 
anstalten erzeugt  werden  sollte,  deren  eine  im  Stadtgraben  rechts 
vom  Stulienthor,  an  der  Dominikaner-Ba*tei,  und  die  andere  an  der 
Klendbnstei  errichtet  werden  sollte.  Prechtl  hatte  seinem  Berichte 
einen  Plan  der  Stadt  Wien  beigelugt,  ln  welchem  er  die  Lage  der 
Rölirenlcitung  ersichtlich  machte,  wobei  er  besonders  darauf  Rück- 
sicht nahm,  in  Zukunft  eine  weitere  Ausdehnung  dieser  Leitung 
leicht  bewerkstelligen  zu  können. 

Vereinzelte  Versuche,  das  bei  «ier  trockenen  ltesti Nation  von 
Holz,  von  Knochen  oder  Steinkohlen  anftrotende  brennbare  Ga* 
zu  Boleucbtungszwecken  zu  verwenden,  waren  auch  in  Oesterreich 
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schon  im  vorigen  Jahrhundert  gemacht  worden ').  so  *•  B.  *m 
Jahre  1790  von  dem  Apotheker  Christian  Erziehen  zu  Landwkron 
in  Böhmen.  Im  Jahre  1802  conxtruirte  I>r.  J.  J Wagner  in  Salzburg 
ebenfalls  einen  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus  Holz- 
spähnen,  wobei  zugleich  versucht  wurde,  dieses  (Jan  zur  Narkose  (?) 
unzuwendcn.  Den  grössten  Erfolg  erzielte  aber  dumale  Zach. 
Andr.  Winzler,  »der  freien  Künste  und  der  Weltweisheit  Doctor  und 
Besitzer  einer  Salpeter  • Plantage  in  Znsim«  mit  der  CVmstruction 
eines  Gaserzeugungs-Apparates,  einer  sogenannten  Thenn olumpe, 
die  er  »Universal- taucht-,  Heiz-,  Koch-»  Sud-,  Destillir-  und  Spar* 
ofen*  nannte.  I>as  Interesse  an  diesen  Bestrebungen  war  dainnts 
ein  sehr  reges.  Man  ging  sogar  daran,  einige  Fabrik-Etablissements 
mit  der  Thermolampe  zu  beleuchten,  wie  die  Kattunfabrik  des  Baron 
Fries«  in  Ncu-Kettenhof,  und  wollte  damit  Ziegel  brennen  u.  a.  w., 
allein  die  Angelegenheit  wurde  «loch  bald  fallen  gelassen,  da  sich 
Winzler,  durch  persönliche  Verhältnisse  veranlasst,  davon  zurückxng. 
Dagegen  nahm  später  I'rofessor  JasnQger  die  .Suche  wieder  auf  und 
beleuchtete  im  Jahre  1812  «len  grossen  Saal  des  Theresianums  mit 
Leuchtgas,  ebenso  «Jer  Apotheker  Moser  in  Wien,  «1er  im  Jahre  1H16 
seine  Apotheke  mit  Gas  erleuchtet  hatte;  denn  die  Erfahrungen, 
die  ma.t  inzwischen  in  tan«]oii  mit  «lein  neuen  Systeme  «les  Uchtes 
gemacht  hatte,  waren  immerhin  ermuthigund 

In  «lern  letztgenannten  Jahre  bemächtigte  sich  der  schon  ge- 
nannte Direktor  «les  kurz  vorher  errichteten  und  eröffneten  Poly- 
technikums J.  J.  Prechtl  dieser  Angelegenheit,  stellte  in  einem 
Keiler  des  vorderen  Hauptgebäudes  einen  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Steinkohlengas  nach  englischem  Muster  auf  und  beleuchtete 
zunächst  die  mechanische  Werkstatt«»,  einen  Hof  und  eine  stiege 
sowie  die  Kanzlei  und  seinen  Wohnraum  mittelst  Argandbrenner 
mit  tau«-htgaa.  Es  brannten  zunächst  27  Flammen,  «iie  das  gleiche 
Licht  erzeugt  haben  sollen  wie  die  ehemals  an  ihrer  Stelle  verwen- 
deten 69  Talgkerzcn.  Kurze  Zeit  nachher,  nämlich  am  9.  Juni  1817, 
wurde  mittelst  einer  kaiserlichen  Entschließung  «iie  Vornahme  von 
Gasbeleuchtung»  Versuchen  in  grosserem  Maassstabe  »auf  einem 
offenen,  für  Jedermann  zugänglichen  Platze«  angeordnet.  Für  die 
Aufstellung  des  hierzu  dienemlen  Guserzeugungs  Apparates  wurde 
eine  Casemattc  nächst  dem  Kärntner  Thora  bestimmt,  und  ain 
8.  Juli  1818,  einem  Mittwoch,  demselben  Tage,  an  welchem  Kaiser 
Franz  noch  seiner  Rückkunft  von  der  Reise  nach  Dalmatien  das 
erste  Mai  wieder  das  Schauspielhaus  besuchte,  hat  auch  di«  erste 
B«'1euchtungsprol>e  in  «len  Strömen  von  Wien  mit  tauchtgas  statt 
gefunden.  Di«  Wallfischgasse,  Krugerslrassc  und  ein  Theil  der 
KärntnerHtrasse  erglänzten  von  diesem  Zeitpunkte  an  durch  mehrere 
Monate  allabendlich  in  dem  neuen  laichte 

Inzwischen  ereigneten  sieh  einige  Zufälle,  welche  geeignet 
schienen,  die  Meinungen  Uber  die  Gasbeleuchtung  in  ungünstigem 
Sinne  zu  l»eeint1uRS«»n  Einmal  crltachten  phitzllch  alle  Flammen, 
weil  inan  für  die  Ableitung  des  in  den  Röhren  sich  comiensirenden 
Wassers  nicht  gehörig  (durch  Wassersäckc;  vorgesorgt  hatte,  ein 
anderes  Mal  trat  eine  Störung  anf,  weil  durch  «iie  Unachtsamkeit 
einen  Hausbesorgers  in  der  Kriigerstrusse  eine  tattnngnröhre  be- 
schädigt wurde,  dann  klagte  man  über  den  unangenehmen  Geruch, 
der  in  der  Nähe  «ies  Gaserzeugungsortcs  sich  bemerkbar  machte, 
und  endlich  erfolgte  durch  unvorsichtiges  Gebühren  seitens  eine« 
Taglöhners  am  21.  Octoher  1818  eine  Explosion  innerhalb  «les  zum 
Aufsantmcln  «les  Gases  verwendeten  Behälters,  kurz  nachdem  dieser 
einer  Reinigung  unterzogen  und  das  in  demselben  angebrachte 
Holzgerüste  reeonstruirt  worden  war.  Bald  darauf  wurde  «liose 
Probe-Beleuchtung  abgeschlossen  und  als  beendigt  erklärt. 

Das  eingangs  erwähnte  Project  Prechtls,  betreffend  die  Be- 
leuchtung Wiens  durch  Steinkohlengas,  sties*  alsbald  auf  einen 
lebhaften  Widerspruch,  der  vom  Magistrate  und  insbesondere  von 
«lern  damaligen  Städlbeleuchtungsdirector  ausging.  Zunächst  machte 
man  ökonomische  Bedenken  geltend  und  hob  «Iie  Schwierigkeiten 
hervor,  welche  die  Röhrenlcitungen  mit  Uück«icht  auf  die  vorhan- 
denen Kanäle  verursachen  würden.  Dann  betonte  man  die  angeb- 
liche Un Verlässlichkeit  der  Gastalciichtung,  «iie  man  darin  suchte, 
«lass  dnreh  unvorhergesehene  Zufälle  eine  ganze  Reihe,  ja  eventuell 
sogar  die  särnmtlichen  tarnpen  zugleich  zum  Auslöschon  gebracht 
werden  können,  so  dass  zum  mindesten  ein  Theil  der  vorhandenen 
Oelheleuchtung  neben  «Jer  Gasinstallation  als  Nothbelcuchtung  er- 

*)  Auf  die  Entwicklung  der  Gasbeleuchtungs-Frage  ausserhalb 
Oesterreich»  wird  hier  keine  Rücksicht  genommen  werden. 
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halten  werden  müaste.  Ganz  sonderbar  ist  aber  eine  Einwendung, 
welche  das  nolhwendigc  Anzündepcrsonal  betruf.  Die  mit  der  Be- 
sorgung der  Oellampen  i>etrauten  Personen  »machen  nämlich«,  so 
belast  es  in  einem  Bericht»  des  Unterkamineramtes  vom  lß.  Juli 
1819,  »einen  wesentlichen  Bestandtlieil  der  nächtlichen  Polioei  wache 
aus ; «iie  Aufzünder  sind  unifonnirt  und  auch  mit  Säbeln  versehen, 
nicht  bloss  zur  eigenen  Sicherheit,  sondern  auch  zur  Beistands- 
leistung. wenn  sie  um  Hilfe  sagenden  werden.  Sie  müssen  be- 
stimmt die  Lampen  narhsehen,  nachfüllen,  putzen  und  vertreten 
in  dieser  Hinsicht  die  Pflichten  der  Wachen.  Bei  «ier  Gasbeleuch- 
tung, da  hierbei  die  Ersparung  als  vorzüglicher  Grun«I  erscheint, 
fällt  natürlich  sowohl  die  Uniformirung  als  die  Annirung  derselben 
weg,  ebenso  wird  das  Putzen  entbehrlich;  allein  von  der  anderes 
Seite  wird  die  Polizeiwache  vermehrt  werden  müssen,  und  hierdurch 
fällt  die  beabsichtigte  Ersparnis*  von  selbst  weg.« 

Man  hielt  beim  Magistrat  überhaupt  di««  Gressstadt  für  unge- 
eignet, mit  der  Gasbeleuchtung  den  Anfang  zu  machen,  und  em- 
pfahl für  di«-se»  Experiment  Uni,  Graz  und  Pest,  zumal  diese  Orte 
näher  an  Kohlenlagern  sich  befinden  als  Wien.  Uebrigenu  hatte 
man  thatsächlich  schon  früher,  nämlich  im  Jahre  1817  in  Linz, 
Schritte  gethan,  um  »bei  einem  grossen  öffentlichen  Gebäude«  oder 
einer  »mittleren  Strasse*  den  Versuch  mit  «ler  Gasbeleuchtung  za 
machen,  aber  Prechtl  hatte  dazu  wenig  Vertrauen  und  war  auch 
von  seinem  Wiener  Versuche  zu  »ehr  in  Anspruch  genommen,  um 
sich  dieser  Angelegenheit  in  der  «jberdsterreichischen  Hauptstadt 
annehmen  zu  könneu.  Mehr  Erfolg  hatte  dagegen  die  Beleuchtung 
des  Leuchtthurmes  zu  Sulvore  hei  Triest  im  Jahre  1818,  di©  längere 
Zeit  fortgesetzt  wurde  » Der  Lenchtthurm  von  Solvore  spendete  in 
«ler  Nacht  vom  17.  April  1818  zum  ersten  Maie  auf  «lern  Adrltttfucbeit 
Meere,  was  noch  auf  keinem  Meere  geschehen  war,  Gaslicht  zum 
Bcbufe  «ler  Schifffahrt»,  berichtet  «Iie  Nürnberger  Handelaxtritung 
im  Jahre  1819. 

Zahlreiche  Versuche,  welche  zur  seligen  Zeit  von  Privaten  ge- 
macht wurden,  müSKOii  wir  hier  übergehen  and  bemerken  nur,  dass 
trotz  des  Misserfolges,  den  Prechtl  mit  der  »Gasfrage«  in  Wien  vor 
78  Jahren  hatte,  die  Angelegenheit  nicht  mehr  zura  Stillstände  kam. 
Im  Jahre  1826  wnrde  in  Wien  neu«-r«lings  ein  Versuch  zur  Strassen- 
Imleuchtung  der  Tcinfaitstrasse,  tawolgasse  und  der  Josephstädter 
Brücke  so  wie  eines  Theile«  des  Glacis  gemacht,  ein  Versuch, 
welcher  wenig  befriedigend  ausfiel,  insbesondere  wegen  starken 
»Rüssens«  und  »öfteren  Verlöschen»«  der  Flammen.  Zwei  Jahre 
später  kam  «laut»  Dr.  Georg  Pfendler  mit  seinen  Versuchen  in  der 
Rossau,  die  zur  Gründung  einer  »ersten  österreichischen  Gasbe- 
leuchUing»'G<*s«-llsehnft«  führten,  aber  beim  Magistrate  auf  gros-e 
Schwierigkeiten  stiessen,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  »Passage- 
»torungen«  und  eventuelle  »Explosions-Gefahr*.  Endlich  erhielt  am 
14  Mai  1882  die  österreichische  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  die 
Bewilligung,  ein  Leitnngsrohr  in  der  inneren  Stadt  zu  legen  udü 
mit  der  Beleuchtung  auf  dem  Mehlmarkt,  Mlehoelerplats  und  später 
auf  dem  Graben,  Stock  im  Eisen,  llaurmarkt,  Ilohenmarkt  und 
Schottengasse  vorzugeben,  und  im  Jahre  1845  etablirte  sich  die 
englische  Gesellschaft,  welche  die  Rechte  der  älteren  österreichi- 
schen Gesellschaft  ablöst©  und  daran  ging,  die  ganze  Stadt  mit  «lern 
damals  neuen  lichte  zu  verseilen. 


Marktbericht. 

Die  englischen  Kohlenpreise  haben  sich  nicht  ver- 
ändert. Die  Nachfrage  uncb  Gaskohlen  war  sehr  gering. 

Ammoniak  «alz.  Der  Londoner  Markt  hat  sich  noch 
weiter  verflaut;  e«  wurde  notirt  £ 7 17  «b.  6 «1.  Der  höchste  Preis 
in  Ltverpol  und  Hüll  war  £ 8 pro  Tonne  f.  a.  B. 

Theerproducte.  Die  Preise  sind  wenig  verändert;  in 
London  wurde  für  90  er  Benzol  2 sh.  2 «L,  für  50  or  1 sh.  8 «L  für 
Theer  18  sh.  bis  28  sh.  notirt. 


Druck  von  H oliu-tiixninr  in  Munrti*n 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  wAchentlieli  rinmtl  und  berichtet  «ohne])  und  wurtitspfMid  über  all» 
Vont*nR«  auf  dein  (icbkUi  de«  Rcleuchtunicat» osten»  und  der  WjuM-rvi-nN-rKUug. 

Alle  XUNChriiten,  »eiche  die  Redacttnn  de«  BUH«*  betreffen,  worden  ertöte® 
unter  der  Ailretwe  de*  Qentusgehen,  Ihrwf,  Dr.  H,  BL’NTE  io  KnrUmho  1.  H. 
Mowtcfcs-AulftK«  IX 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

itewr*  rtra 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutschen  Verein*  von  Qm-  and  Wusse  rfaohmünnem. 

a*r»u«0«lMtr  und  Obof-lMMWur:  BofWktfa  Dr.  B.  MT' NT» 
rrafonur  »U  ,U»  irtHNh*  MMbMkul»  ve  KwlerwN«,  OiwnlMnui  4m  T.i-m*. 
VerU«  S OLDSXBOOBO  So  MOiuhw.  OlUOkstMM»  11. 


Du  JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Huehhandel  tunt  PiMj*c  von  Ml  39  fiir  den  Jahrcau«  bexogaa 
werden,  bei  dLreemtn  Horukc  durch  die  PtMtAmter  l>em#chUuid»  und  dt»  Au» 
Uudm  oder  durch  dlo  untcnelcliiietc  Vcrlac*buchhandiun<  wird  ein  Porioiuachlaff 
«hohen 

ANZEIGEN  werden  tob  der  Ver1«*shaodlun*  und  rtmmtllctien  Anuoaora- 
liutituten  »uxn  Pr**i*e  von  S(J  Pf.  für  die  ilrviire*<|*füi«>ii«  Pntltirlle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  6,  13-,  S6-  und  5? maliger  Wiedarhultuu;  »Ird  «In  RUdaeiuiar 
Rabatt  (ewlbrt 

RciUgcn.  von  denen  xuvor  ein  Proho-Rwimplar  «loauaendeo  lat,  wurden  nach 
VerolDharimg  beigefiigt. 

VerUgubuohhandlung  von  R.  OI.DRNBOÜRO  ln  München 
Glückntraaee  1L 


Inh 

Pkatameter  nick  bi  hm  er  uuJ  BrWksa  mit  ijradbocen  mr  Heaeune  der  Llckt- 
ausNlrahlftag  »aier  trr*ekie4catti  Winkeln.  Von  ])r  Hugo  Krass  ln  Hum- 
barg.  8.  3» 

Seil  führen  ge»  für  üaebekklter  aacb  latxe  and  Back  Pease.  8.  2C-6, 

VerklaKaiwraller  **-■ -Kritf  bei  der  Bererhaaag  der  Waaxerlellaag  für  die  Klldle 
Wewarfc  aad  Jersey,  X.  I.  3.  M9. 

Die  kraekllalc  der  Bohreelie.  Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Bn-lnjwtt.  (Vort- 
eeUung  von  8 867.)  B*li|M  elin'r..  Weaservc«orKutigaiULl*gc.  S.  871 

Literatur.  S.  274. 

Nene  Bücher. 

tieechentiche  M Itthellungen. 


a 1 t. 

Ncae  Peteale.  8.  37«. 

PatentamnoldungcD.  — Pateiiterthelluniteft.  ■ PatentcrUechuogen.  — Neudruck 
einer  Patcntichrlfl  — Ciebreuchamuater.  Elntrugunien. 
tBNiage  mo  dea  Pateaieekriftea.  8.  376. 

Schacffcr  A o Hilm  nun.  Schwetiklialin.  — Behn{«ch,  Vorrichtung  nun 
Mischen  von  tHuialfikeib-a.  — Crol,  SchnellJUter  — Khrlke.  Regelbare 
Vor  und  Nuckapiilung  für  Aborte. 

Sietietteebe  aad  taMilelle  ■fitkellaagea.  8.  277. 

Berlin,  WMterwerke  — K »s eg,  WaMcrn>i*«f*ung.  — Hamburg,  Ver- 
wendung deutechur  Gaak>-blcu.  Wiuwrruhrnctipnifungcn.  — Hilde« - 
heim,  Kiwlebalteo.  — Quedlinburg,  KiuialUaüoo  — Tepllt«,  Gaawerk 
— Wiesbaden,  Kochmutcuiunun  Marktherlrhi.  8,  280. 


Fhotometer  nach  Lummer  und  Brodhuu 

mit  Gradbogen 

sur  Messung  der  Mehtausstrahlung  unter  verschiedenen 
Winkeln. 

Von  Dr.  Hugo  Krüsn  in  Hamburg. 

In  diesem  Journal  1894  S.  61  habe  ich  verschiedene 
Formen  des  Photonieters  nach  Lummer  und  Brndhun  be- 
schrieben, wie  sie  sich  unter  vollster  Aufrechterhaltung  des 
Constructionsprincipes  tler  Erfinder  in  Anpassung  an  die 
Erfordernisse  des  praktischen  Gebrauches  allmählig  ent- 
wickelt haben. 

Die  am  Schluss  jener  Ausführungen  beschriebene  Form 
von  mittlerer  Grösse  hat  sich  inzwischen  sehr  gut  eingeführt 
und  bewährt.  Bei  derselben  war  eine  wesentliche  Einrichtung 
die.  dass  das  Ocularrohr  nicht  einseitig  angebracht  war,  wie 
in  der  ursprünglichen  Form  dieses  Instrumentes,  sondern 
central  derart,  du®*  das  Ocularrohr  selbst  die  eine,  vordere, 
Achse  bildete,  durch  welche  hindurch  man  die  Fehler  des 
Lummer- Brodhun’schen  Würfels  R betrachtet.  Dadurch  bleibt 
bei  Drehung  des  I*hotoraeterkopfes  um  180°  das  Auge  mit 
dem  Photometerschirm  in  einer  senkrechten  Ebene,  in  welcher 
sich  auch  der  dio  Einstellung  des  Photometers  bezeichnende 
Index  befindet  und  der  Beobachter  braucht  nicht  mehr  seinen 
Kopf  in  einer  der  Stellungen  des  Photoiuetere  in  eine  un- 
bequeme und  ermüdende  Lage  zu  bringen. 

Fig.  180  zeigt  schematisch  die  Construction  und  Fig.  181 
die  äussere  Form  dieses  Photometcrkopfca.  Die  Ablenkung 
der  aus  dem  Prismenpaare  R austretenden  Strahlen  in  die 
Achse  des  Irustrumentes  erfolgt  in  einfachster  Weise  durch  : 
Einschaltung  eines  Reilexionsprismas  r von  geeigneter  Be- 
schaffenheit. 

An  diesem  Instrument  ist  dann  ferner,  um  ein  Eintreten  : 
des  Staubes  in  das  Innere  zu  verhindern,  und  namentlich, 
um  die  Prismenflächen  davor  zu  schützen,  die  Einrichtung  I 
getroffen,  dass  an  jeder  Innenseite  d«t  Gehäuses  und  zwar  in 
der  ganzen  Uinge  derselben,  ein  Glasspiegel  s eingeschoben 
ist,  dessen  Belegung  an  den,  den  Oeffnungcn  a des  Gehäuses 
entsprechenden,  Stellen  entfernt  worden  ist.  Sind  die  beiden 
Innenflächen  parallel  der  Mittelebene  des  Photometerkopfes 
hergeslcllt  und  von  derselben  in  gleicher  Entfernung,  so  haben 
die  Spiegel  die  richtige  Stellung  von  selbst. 

Es  befindet  sich  dann  noch  an  den  Seitenwänden  je  ein  I 
keiner  Knopf  Ar.  Durch  Drehung  desselben  kann  eine  kleine 
( 'entrirungsscheibe  c (Fig.  1*2)  bis  in  die  Mitte  der  Hoffnung  o 


' cingcklappt  werden.  Dieselbe  dient  zur  richtigen  Aufstellung 
der  Lichtquellen  in  der  optischen  Achse  des  Photomotere.  Es 
muss  der  Schatten  diese#  Scheibchens  genau  auf  die  Mitte 
des  Photometerschirmes  fallen  und  die  zu  photometrirenden 
Lichtquellen  müssen  so  lange  gehoben 
oder  gesenkt  und  seitlich  verschoben 
werden,  bis  dieses  der  Fall  ißt.  Beim 
' Pnotometriren  selbst  werden  die  Sclieib- 
t eben  natürlich  wieder  zurückgeklappt. 

Ich  habe  eine  etwas  davon  ab- 
weichende Form  dieses  Photometer- 
kopfos  noch  nicht  mit  I »«schrieben, 
welche  zur  Messung  von  Lichtqu eilen 
unter  verschiedenen  Winkeln  dient, 
weil  sie  damals  noch  nicht  ganz  fertig 
war.  Ihre  Anordnung  ergibt  sich  zwang- 
los aus  der  vorherigen,  von  welcher 
alle  wesentlichen  Theile  bei  behalten 
sind.  Wie  aus  Kig.  183  und  1*4  her- 
I vorgeht,  Ist  zunächst  ein  Gradbogen 
| hinzugefügt  worden,  welcher  mit  dem 
hinteren  Aclisculngcr  fest  verbunden  ist,  wahrend  der  Index 
I und  die  denselben  am  Theilkreise  festklemmende  Schraube 
| mit  dem  drehbaren  Photometergel läuse  verbunden  sind.  Damit 


« ) c 


0‘ 

ms.  i«. 

aber  die  geneigt  auffallenden  Strahlen  keinen  Schatten  von 
dem  GehäuBC  auf  den  Photometcmehirm  werfen,  musste  an 
den  Seitenöffnungen  a des  Gehäuses  die  obere  und  die  untere 
Deckplatte  des  Gehäuses  halbkreisförmig  ausgeschnitten  wer- 
den, wie  aus  der  Ansicht  in  Fig.  1*4  ersichtlich  und  in  Fig.  183 
durch  die  Kreisbogen  angedeutet  ist. 

Damit  ging  nun  aber  zunächst  der  Vortheil  des  Abschlusses 
des  Photomctcrgehäufica  gegen  Staub  verloren,  welcher  in  der 
bisherigen  Form  durch  die  die  Seitenoffnungeu  a schliea- 
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senden  Glasplatten  s erreicht  worden  war.  Es  mussten  die 
Glasplatten  s kürzer  werden,  damit  sie  nicht  über  die  Öff- 
nungen a hinüberragten,  wo  ihre  obere  oder  untere  Kante 
bei  schrägem  Lichtauffall  »Schatten  geworfen  haben  würde. 
Der  Abschluss  des  inneren  Gehäuses  und  somit  ein  Schutz 
wenigstens  der  Prismen  wurde  bei  dieser  Form  erreicht  durch 
eine  senkrecht  zu  den  Spiegeln  gestellte  planparallele  Glas 
bleibt  hier  der  Photometerechirm  P 
äusseren  Einflüssen  ausgesetzt,  derselbe 
lässt  sieb  aber  leicht  hcrausziehen  und 
reinigen. 

Der  Knopf  k für  die  vorklappbareu 
Centrirungsscheibchen  e (Kig.  1*2) 
musste  hier  Seitwärts  gesetzt  wenien, 
jedoch  ist  ihre  Functionirung  dieselbe 
wie  bei  der  erstbeschriebenen  Form 
(Fig.  l*l). 

Um  mit  «liesem  Photometerkopf 
Lichtquellen  unter  verschiedenen  Aus 
»tmhlungswinkcln  zu  messen,  wird  bei 
Stellung  des  Photometerkopfe«  auf  (J°, 
ol&o  bei  horizontaler  Stellung  desselben, 
die  VerglcicbsUauune  (Hcfncrlampe, 
Kerze,  Gasbrenner,  elektrische  Glüh- 
lampe) zuerst  so  aufgestellt,  dass  der 
Schatten  dea  Centrirscheibcheus  c auf  die  Mitte  der  einen 
Seite  des  Photomctcrschirmcs  P fällt. 

Sodann  wird  der  Photometerkopf  so  weit  gedreht,  dass 
der  durch  die  zu  messende  Lichtquelle  geworfene  Schatten 
des  CentrirscheibcheiiB  an  der  anderen  Seite  des  Photometer- 
kopfes auf  die  Mitte  der  anderen  Seite  des  Photonieter- 
schinnes  fällt.  Der  Winkel  «,  auf  welchen  «1er  Index  in  dieser 


Stellung  an  dem  Gradbogen  zeigt,  wird  abgelesen  und  auf- 
geschrieben. Es  ist  der  Winkel,  unter  welchem  «iiejenigen 
Strahlen  der  Lichtquelle  gegen  die  IIoriz«»ntale  geneigt  sind, 
welche  bei  der  Messung  in  Betracht  kommen. 

Nun  wird  der  Index  auf  die  Hälfte  dieses  Winkels,  also  auf 

*,  eingestellt.  Dadurch  ist  der  Photometerschirm  in  solche 
Lage  gebracht,  dass  nunmehr  die  Strahlen  «1er  Vergleichs- 
Hamme  und  der  zu  messenden  Flamme  unter  dem  gleichen 
Winkel,  nämlich  “ , auf  ihn  fallen,  so  «lass  ihre  Schwächung 
durch  schiefen  Auffall  beiderseits  die  gleiche  ist. 

Zur  Herstellung  von  Helligkeitagloichheit  auf  beiden  Seiten 
des  I’hotometerschirmes  muss  nun.  da  die  Entfernung  der  zu 


menenden  Lichtquell«?  nicht  verändert  werden  kann,  die 
Vergleichslichtquelle  horizontal  verschoben  werden.  Das  Ver- 
hältnis« der  Quadrate  der  Entfernungen  der  landen  lacht 
quellen  vom  Photometerechimi  stellt  wie  immer  so  auch  hier 
das  Verhältnis  der  zwischen  der  Helligkeit  der  Einheitslicht- 
quelle  in  horizontaler  Richtung  und  der  Helligkeit  der  zu 
messenden  Lichtquelle  unter  dem  Winkel  u. 

Da  «1er  ganze  Photometerkopf  nur  von  0 bis  180°  gedreht 
werden  kann,  so  ist  bei  «licscm  Verfahren,  bei  welchem  der 
Kopf  bereits  auf  einen  Winkel  ” eingestellt  ist,  eine  Drehung 

um  weitere  180°  nicht  möglich.  Es  ist  also  bei  etwa  vor- 
handener l'nglcichseitigkeit  des  Kopfes  nicht  wie  bei  Messung 
in  horizontaler  Richtung  möglich,  durch  Einstellung  bei  zwei 
um  180“  von  einander  verschiedenen  Lagen  des  Photometcr- 
kopfes  die  Einseitigkeit  hinauszubringen;  «las  ist  aber  auch 
nicht  unbedingt  erforderlich,  da  die  von  mir  gelieferten 
Photouictcrköpfc  fast  vollkommen  glcicliscitig  sind,  ausserdem 
aber  eine  etwaige  Ungleichseitigkeit  noch  bei  einer  Messung 
in  horizontaler  Richtung  bestimmt  und  dann  in  Rechnung 
gebracht  werden  kann. 


Seilfflhrungen  für  Gasbehälter 

nach  Intze  und  nach  Prase. 

Ingenieur  K L.  Penne,  Dnrlington  (England;,  «ier  Erfinder 
der  nach  ihm  benannten  Scilfflhrung  fflr  Gasbehälter  (da.  Joarn 
1890,  8.  288  und  1888,  S 187)  hatte  beim  Kaiserlichen  Patentamt 
gegen  das  bekannte  Intzo'scho  Patent  betr.  SeilfUhrung  von  Gas- 
behältern da.  Joum.  1893,  8.  187  und  8.  39!»)  Nichtigkeitskluge  er- 
hoben, war  damit  aber  durch  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patent- 
amts vom  14.  Marz  1895  abgetrieben  worden.  Eine  Berufungs- 
klnge  von  Pease  beim  Reichsgericht  fohrte  zti  einer  Be- 
stätigung der  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts 
Die  dem  Urtheile  des  Reichsgerichts  heigefügten  Grande  be- 
sitzen so  viel  allgemeines  Interesse,  «luss  wir  dieselben  nach- 
at«?hend  ausführlich  wiedergeben. 

Der  Nichtigkeitskläger  hat  beantragt,  «las  dem  Nichtig 
keitsheklngten  auf  dessen  Anmeldung  vom  28.  August  1891 
unter  der  Bezeichnung  » Vertikalfülirung  für  Gasbehälter 
gtocken«  ertheiltc  Patent  No  <>5401  für  nichtig  zu  erklären, 
weil  «iie  durch  diesen  Patent  geschützte  Erfindung  Gegen- 
sinn«! des  ihm  ertheilten , früher  angemeldeten  Patents 
No  49803  sei-  (S  10  Ziffer  2 des  Patentgesetzes  vom 
7 April  1891 

Das  Patent  des  Klllgcrs  hat  folgenden  Anspruch : Eine 
Verticalfühning  für  Gasometer  bestehend  uns  an  olwren 
Gasouteterthcilen  anfassenden  und  nach  unten  geführten 
Oberseilen  (Fig.  185  a ')  und  aus  an  untern  Gasomelertheilcn 
an  gtcichliegcmlen  Punkten  anfassenden  und  nach  oben  ge- 
führten Unterseilen  (Fig.  185  a*)  wobei  Ober-  und  Unterseil 
so  mit  einander  verbunden  und  mit  «len  übrigen  Soilpaaren 
in  Beziehung  gebracht  sind,  dass  gleichzeitig  in  demselben 
Mousse,  als  in  Folge  der  Gjisometerbewegungen  die  einen 
heile  sich  verlängern,  bezw.  verkürzen,  die  anderen  Seile  sich 
verkürzen,  bezw.  verlängern  und  hierdurch  den  Gasometer 
auf  allen  Punkten  in  die  Verticale  ziehen. 

In  der  Pntentheschreibung  wird  dargelegt,  dass  es  der  Zweck 
der  Erfindung  sei,  die  Verticalfiihrung  «1er  Gasometer  und  die  Re 
gutiruug  des  von  dem  Gos«>uieter  auf  seine  Füllung  ansznübenden 
Druckes,  welche  bisher  durch  eine  RolleufUhruag  an  starr  be- 
festigten Säulen  und  durch  über  jene  Säulen  geführte  Gewichte 
liewirkt  worden  seien,  durch  ein  sich  selbsttbätig  in  Spannung 
haltendes  System  von  Drahtseilen,  bezw.  Ketten  zu  erreichen. 
Dieses  System  besteht  aus  Oberseilen,  d.  h.  solchen,  welche  am 
oberen  Gasometerrande  angreifen  und  aus  Unterseiten,  d,  h.  solchen, 
welche  am  unteren  Gasometerrande  angreifen,  sowie  einer  in  ver 
tiealer  Richtung  unbeweglichen  Vorrichtung,  mit  welcher  die  untern 
Enden  sämmtlicher  Oberseite  un«i  die  obern  Enden  sämmtlicher 
Unterteile  in  solche  Verbindung  und  gegenseitige  Beziehung 


platte  ff.  Allerdings 


Mg.  183 


Fla  UM 


Digitized  by  Google 


No.  17 

■Ü.  tprll  1VM. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


267 


gebracht  sind,  dass  in  demselben  Maaase,  wie  die  einen  Seile  sich 
verlängern,  die  entgegengesetxten  Seile  sich  verkürzen.  Hierdurch 
soll  in  der  SeifQhrung  überall  die  gleiche  Spannung  erhalten  und 
der  Gasometer,  indem  er  an  allen  rund  herum  verthoilten  Angriffs- 
punkten der  Fahrung  den  gleichen  Zug  erleidet,  streng  in  der 
Verticalen  gehalten  werden.  In  Folge  der  |durch  die  gemeinsame 
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Verbindung  der  um  den  Gasometer  vertheilien  Seilpaare  vermittel- 
ten Beziehung  sämuitlicher  Seile  unter  einander  sollen  sich  die- 
selben derartig  beeinflussen,  dass  jeder  äussere  Einfluss,  der  an 
einem  beliebigen  Punkte  des  Gasometer- Umfangs  den  Gasometer 
zu  heben  oder  zu  senken  sucht,  an  dem  entgegengesetzten  Punkte 
sofort  eine  entgegengesetzt  wirkende  Kraftäußerung  hervorrufe, 
in  Folge  wovon  der  ersterwähnte  Einfluss  nicht  'zur  Geltung 
kommen  soll. 

Die  Verbindung  der  Seilpaare  unter  einander  wird  durch  ein 
um  den  Gasometer  geführtes,  horizontal  bewegliches  Seil  ohne 
Ende  bewirkt,  mit  welchem  die  Oberseile  je  nach  rechte,  die  Unter 
»eile  je  nach  links  über  am  Bassinrade  gelagerte  Rollen  hinweg 
befestigt  sind.  Steigt  der  Gasometer,  so  dreht  sich  das  Kuppelungs- 
seil unter  dem  Zuge  der  Oberselle  nach  links,  in  Folge  wovon  auch 
die  Unterseite  entsprechend  aufgewunden  werden,  so  dass  sich  das 
führende  System  überall  in  gleicher  Spannung  erhalt 

Daa  Kuppelungsseil  kann  durch  eine  eiserne  Kreisachiene  er 
setzt  werden,  welche  auf  am  Bassinrundo  befestigten  Rollen  gleitet 

In  der  Patentbeschreihung  und  Zeichnung  werden  ausserdem 
noch  zwei  Abänderungen  dargestellt,  bei  welchen  unter  Weglassuug 
des  Kuppelungftseila  die  Ober  und  Unterseite  dadurch  miteinander 
in  Verbindung  geeotzt  sind,  das»  sie  entweder  unter  dem  Gasometer 
durch  oder  Uber  die  Gaaometerknppel  hi  nü  berge  führt  sind. 

Der  Anspruch  des  angefochtenen  Patents  No.  65401  lautet : 
Eine  Verticalführung  für  Gasbehälterglocken,  bei  welcher  symmetrisch 
einander  folgende,  d.  h.  atu  Umfange  von  einfachen  oder  telea- 
copirten  Gasbehälterglocken  abwechselnd  ansteigende  und  ab- 
fallende, an  gegeneinander  versetzten  Punkten  angreifende  Seil- 
oder Kettentheile  vom  Oberrande  rbezw.  vom  Unterrande)  der  Gas 
behälierglocke  über  am  Raasinrande  oder  am  Tassenrande  be- 
festigte Rollen  znm  Unterrande  (bezw  zum  Oberrande)  der  Gaabe- 
hältorglocke  durchgeführt  sind,  wodurch  ermöglicht  wird,  |die  von 
den  Seilen  oder  Ketten  herrührenden  Spannungen  durch  einen  in 
dem  Glockenmantel  ungeordneten  Diagonalverband  auszugleichen. 
( K.g.  186.) 

Die  patcnllrto  Einrichtung  soll  nach  |der  Beschreibung  eine 
Verticalführung  der  Glocke  ermöglichen,  welche  einem  nach  be- 
beliebigor  Seite  gerichteten  Winddruck  Widerstand  leisten  kann. 
Zur  Erzielung  dieses  Erfolgs  sind  um  die  Glocke  horutn  eine  grossere 
Anzahl  gleichmäßig  vertheilter  Ketten  Joder  Seilpaare  angeordnet. 


welche  nicht  miteinander  Zusammenhängen,  aber  in  ihrer  Gossmmt- 
heit  auch  dann  noch  eine  richtige  Parallelführung  der  Glocke 
bilden,  wenn  einzelne  Seile  «der  Ketten  zerstört  sein  sollten.  Zu 
diesem  Zwecke  sind  immer  zwei  nebeneinander  liegende  Ketten 
oder  Seile,  die  vom  Oberrande  der  Glocke  über  je  zwei  anf  dem 
Bassinrande  befestigte  Rollen  nach  dem  Unterrande  der  Glocke 
führen,  in  der  Art  symmetrisch  zu  einander  angeordnet,  dass  daa  eine 
Seil  (oder  die  Kette;  nach  links,  das  andere  nach  rechts  über  die 
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Rollen  geführt  ist.  Diese  symmetrische  abwechselnde  Anordnung 
der  Seile  bat  die  Folge,  dass  je  nach  der  Richtung  des  Winddrucks, 
die  eine  oder  die  andere  Hälfte  der  Seile  in  Wirksamkeit  tritt  In 
Verbindung  mit  diesen  äusseren  Seilen  stehen  im  Innern  der  Glocke 
an  den  Angriffsetellen  der  Seile  angebrachte,  diagonal  versteifte 
Mantelpfosten.  Die  Wirkungsweise  dieses  Systems  ist  die,  dass 
der  seitliche  Winddruck  durch  die  Spannung  der  Seile  und  die 
derselben  entgegen  wirkende  innere  Versteifung  des  Glockenmantels 
in  der  Glocke  selbst  ausgeglichen  und  auf  das  Bassin  über- 
tragen wird. 

Der  Kläger  sucht  nun  die  Uebereinstimmung  der  beiden 
Führnngssysteme  darzuthun,  indem  er  ausführi,  daß  sowohl  die 
Arbeitsmittel  dieselben  seien,  wie  auch  deren  Verbindung  zur  Er- 
reichung des  gleichen  Zweckes,  höchstens  könue  in  der  inneren 
Versteifung  der  Glocke,  welche  daa  angefochtene  Patent  enthalte, 
etwas  Neues  gefunden  werden  Die  Ober*  und  Unterseile  seiner 
Einrichtung  würden  durch  das  um  die  Glocke  herumgoführte  Hori- 
zontalseil derartig  verbunden,  dass  sie  zusammen  ebenso  wirkten, 
wie  die  einzelnen  Seile  nach  dem  angegriffenen  Patent,  and  um- 
gekehrt könne  man  die  Gesaramtheit  der  Seile  des  angefochtenen 
ebenso  ansehen,  wie  das  Horizontalseil  seines  Systems  mit  den  an 
diesem  befestigten  Ober-  und  Unterteilen.  Der  Gegenstand  des 
angefochtenen  Patents  sei  desshalb  nichts  anderes  als  eine  Aus- 
führungsform und  Erweiterung  seiner  Erfindung. 

Der  Reklugte  beantragt  Abweisung  der  Klage.  Er  legt  dar, 
dass  das  dem  Kläger  patontirto  System,  welches  auch  dem  älteren 
amerikanischen  Patent  No.  400671  vom  18.  Januar  1881)  zu  Grunde 
liege,  anf  dem  Gedanken  beruhe,  die  Sciltheile  so  mit  einander 
zu  verbinden,  dass  alle  Theile  der  Glocke  nur  gleichzeitig  steigen 
oder  fallen  könnten  Bei  dem  System  des  Potent»  No  65401  da- 
gegen ständen  die  einzelnen  Seile  in  keiner  Verbindung  mit  ein- 
ander, sondern  wirkten  selbstständig  jeder  Kraft,  welche  die  Glocke 
znm  Kippen  bringen  wolle,  entgegen.  Daraus  ergebe  sich  der 
wichtige  Unterschied,  dass  di«  Einrichtung  nach  Patent  No.  65401 
auch  dann  noch  ihren  Zweck  erfülle,  wenn  einzelne  Seile  zerstört 
würden,  während  die  ktägerische  Einrichtung  zu  functioniren  anf- 
höre,  sobald  die  Verbindung  der  Seile  unterbrochen  werde. 

Der  Beklagte  bestreitet  aber  namentlich,  dass  die  klägeriscbe 
Einrichtung  die  schädliche  Einwirkung  einer  seitlichen  Kraft,  ins- 
besondere dos  Winddrucks,  auf  «lie  Guaometerglocke  beseitigen 
könne,  während  seine  Einrichtung  diesen  Scitendrnck,  möge  er 
kommen  von  welcher  Seite  er  wolle,  selbstthätig  aufhebe.  Dieser 
Erfolg  werde  erzielt  durch  die  symmetrische,  abwechselnd  nach  recht» 
und  links  gerichtete  Führung  der  Seile  in  Verbindung  mit  der 
inneren  Versteifung  der  Glocke,  wodurch  jeder  Deformation  der 
Glocke  entgegengo wirkt  und  der  angegriffene  Punkt  gestützt  werde. 
Beide  Einrichtungen  fehlten  aber  bei  der  klägerischen  Einrichtung. 

Der  Kläger  bot  diesen  Ausführungen  widersprochen  ond  geU 
tend  gemacht,  dass  auch  bei  der  Einrichtung  des  Beklagten  ein 
Umschlagen  dor  Glocke  möglich  sei,  wenn  mehrere  Seile  rissen. 

Das  Patentamt  hat  die  Klage  abgewiesen.  Die  Gründe  der 
Entscheidung  legen  zunächst  dar.  dass  durch  daa  klägeriscbe  Patent 
nicht  allgemein  eine  Verticalführung  von  Gasometerglocken  durch 
an  dem  Ober-  und  Unterrande  der  Glocke  aufaasende  Seile  ge- 
schützt sei,  sondern  nur  eine  besonder»  Anordnung  dieser  Seil« 
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und  ihre  eigenartige  Verbinduni?.  Da»  Patentamt  findet  die  wesent- 
lichen Merkmale  dieser  Anordnung  1 darin,  du**  diu  Ober-  tind 
Untorsoilo  an  gleichliegenden  Punkten  der  Glocke  anfaasten  und 
2.  in  der  Verbindung  der  Seilpaare  nnter  einander  und  mit  den 
(ihrigen  Teil  paaren.  Die  dem  Beklagten  pntentirtc  Hinrichtung  zeige 
dagegen  die  Abweichung,  dass  die  Seile  an  gegen  einander  ver 
letzten  Punkten  des  oben»  und  untern  Glockenrande»  anfasslen 
und  nicht  miteinander  in  Verbindung  standen.  Diener  Verschieden- 
heit  entspreche  aber  auch  eiue  tioue  und  technisch  bedeutsame 
Wirkung,  nämlich  die  Aufhebung  der  Horizontalwirkung  des  Wind- 
drucke,  welche  bei  der  Glockenführuug  de*  Klugen»  nicht  einlrote. 
Diene  Verschiedenheit  den  Gegenstandes  beider  Patente  sei  schon 
bei  der  Krtheilung  des  jetzt  angefochtenen  Patent*  erkannt  worden 
und  stehe  auch  jetzt  den»  Klageuntrage  entgegen. 

Der  KlUger  hat  Berufung  eingelegt  und  seinen  Antrag  aufrecht  j 
erhalten  Er  versucht  darzutlmn,  da**  das  Patentamt  mit  Unrecht 
Gewicht  auf  die  Lage  der  Angriffspunkte  der  Seile  gelegt  habe,  | 
welche  in  seinem  Patent  als  »gleich liegend«,  in  dem  de*  Beklagten  j 
aln  »versetzt«  angegeben  seien,  während  es  in  Wahrheit  darauf  au-  i 
komme,  ob  in  der  Führung  und  Wirkung  der  Seile  von  dem  Be  | 
klagten  eine  neue  Erfindung  gemacht  sei.  Dies  müsse  verneint 
worden,  da  dia  Seilführung  des  Beklagten  sich  in  seiner  Anordnung 
wiederfinde,  wenn  diese  achematissh  dargestellt  werde  Dies  werde  , 
besonders  deutlich  bei  einer  Vergleichung  der  Seilführung  des  Be-  | 
klagten  mit  der  Beschreibung  des  auf  die  klägeri*cbe  Erfindung  1 
ertheilten  englischen  Patents  7616  vom  16  Mai  1890,  aus  welcher  j 
einmal  erhelle,  dass  es  für  die  klUgerische  Oasometerfftbrung  auf 
die  senkrechte  T-agc  der  Angriffspunkte  zu  einander  nicht  ankomme  , 
and  ferner,  dass  auch  eine  Verbindung  der  Seilpaare  mit  einander 
nicht  nöthig  sei  Thntsä«  blich  seien  auch  in  England  nach  dem  , 
kUtgerischen  Patent  Gasometerfahrungen  ohne  Zusammenhang  - 
zwischen  den  Seilpaaren  ausgeführt  worden,  bevor  der  Beklagte  ' 
seine  Erfindung  angetueidet  habe 

Der  Beklagte  trägt  auf  Bestätigung  der  Entscheidung  des  j 
Patentamt*  an  F.r  bestreitet,  dass  beide  Patente  ausser  der  Be-  ; 
nutzung  von  Seilen  für  die  Führung  der  Gaaometerglocken  etwa* 
gemeinsames  hätten.  Die  Benutzung  von  .Seilen  zu  diesem  Zwecke 
sei  bereits  durch  das  am  2 April  1880  veröffentlichte  amerikanische  : 
Patent  No.  400671  bekannt  geworden,  aber  von  den  streitenden 
Theilen  in  ganz  verschiedener  Weise  angewendet  Die  Hauptsache 
sei,  dass  der  Kläger  überall,  auch  nach  der  englischen  Patentschrift 
ein  Verbundseil  nnwende,  und  dass  seine  Construktion  nicht  ge 
eignet  sei,  die  durch  seitlichen  Winddruck  hervorgerufenen  Span- 
nungen aumugleicheo.  Hiergegen  hat  der  Kläger  bei  der  münd- 
lichen Verhandlung  in  der  Berufungsinstanz  unter  Bezugnahme 
auf  einen  von  ihm  in  einer  Nummer  der  englischen  Zeitschrift 
The  Gas  World  vom  21.  Juni  1890  veröffentlichten  Aufsatz  On 
wire  rope  in  place  of  rigid  Imming  for  Gasholder»»  behauptet,  dass 
dort  bereits  eine  vorticale  Seilführnng  von  Gasbehältern  ohne  Ver 
, bindung  der  einzelnen  Seile  beschneiten  worden  sei,  so  das*  die 
dem  Beklagten  patentirte  Seilführung,  selbst  wenn  sie  nicht  den- 
selben Gegenstand  habe,  wie  da*  klägeriscbc  Patent,  der  Neuheit 
entbehre  und  au*  diesem  Grunde  nicht  patentfähig  sei. 

Der  Beklagte  hat  einer  solchen  Aenderung  der  Klage  wider 
sprechen,  aber  auch  bestritten,  dass  in  dom  Aufsatze  des  Klägers 
eine  der  »einigen  gleichartige  Seilführung  beschriebe»  worden  sei 

Die  Berufung  kann  keinen  Erfolg  haben.  Die  Verwendung 
von  Seilen  zu  dem  Zwecke  der  verticaten  Führung  von  Gasometer- 
glocken  mit  Hülfe  von  au»  Bassi  un»  ml  o angebrachten  Bollen  kann 
nicht  Gegenstand  des  dein  Kläger  ertheilten  Patents  sein,  weil 
eine  derartige  Seilführung  schon  vor  der  Anmeldung  seines  Patents 
durch  dns  amerikanische  Patent  No  400671  liekannt  geworden  war. 

Dem  Kläger  ist  als«*  nur  diejenige  besondere  Art  der  Vertical- 
führung  von  Gasbehältern  durch  Seile  palentirt,  welche  sich  aus  »1er 
Patentschrift  No.  49803  ergibt  Das  Wesen  dieser  Führung  besteht,  wie  ; 
Anspruch  und  Beschreibung  übereinstimmend  ergeben,  in  der  Vor-  j 
bindung  des  Teilsystems,  durch  welche  erreicht  wird,  das*  die  ein-  t 
zelnen  Seilpaare  die  Verkürzung  oder  Verlängerung  des  Ober-  oder  | 
Untorthells,  welche  bei  einem  Seilpaare  eintritt,  nothwendig  mit-  , 
machen  müssen,  bo  da»#»  der  Gasbehälter  sich  auf  allen  Punkten 
gteichmässig  hebt  oder  senkt  Diese  Verbindung  wird  entweder 
durch  ein  rund  um  den  Behälter  geführtes  Kuppelungsseil  oder 
dadurch  hergestellt,  dass  jedes  Seil  unter  oder  über  dem  Gasbe- 
hälter hingefübrt  und  mit  dem  correspondirenden  Seile  auf  der 


entgegengesetzten  Seite  des  Behälter*  so  verbunden  ist,  dass  die 
Verlängerung  oder  Verkürzung  eine*  Seile«  unmittelbar  anf  da* 
entgegengesetzte  Seil  wirkt.  Auch  in  der  englischen  Patentschrift 
No.  7016  vom  16.  Mai  1890  ist  der  Nachdruck  auf  die  Verbindung 
des  Seilsystems  gelegt,  denn  wenn  dort  lieh  »las  besondere  Kup- 
pelungsscil  weggulassen  ist,  so  tritt  doch  an  dessen  Stelle  eine  ge- 
eignete Verbindung  der  FührungHseile  unter  einander,  welche  so, 
den  Zweck  des  Kuppelungsseila  mit  erfüllen  sollen  Da  nach  dem 
Patent  des  Beklagten  jedes  einzelne  Seil  nur  vom  oberen  Hände 
des  Behälters  nach  dem  unteren  Rande  desselben  geht,  von  einer 
Verbindung  der  Seile  untereinander  also  gänzlich  abgesehen  wird, 
so  besteht  schon  hierin  eine  erhebliche  Verschiedenheit  beider  An 
Ordnungen.  Eine  fernere  Verschiedenheit  liegt  aber  darin,  da*» 
nach  dem  .System  des  Beklagten  je  ein  nach  links  und  ein  nach 
rechts  über  die  Rollen  am  Bassinrand  geführtes  Teil  mit  einander 
abwcchseln,  welche  Anordnung  bei  dem  System  des  Klägers  nir- 
gends vorkommt.  Diese  Verschiedenheiten,  zu  welchen  noch  die 
innere  Diagonalversteifung  des  Glockenmantels  tritt,  welche  der 
Beklagte  anwendet,  wahrend  sie  bei  der  Einrichtung  de»  Kläger* 
fehlt,  genügen  aber,  um  der  Einrichtung  des  Beklagten  den  Cha- 
rakter einer  Erfindung  zu  wahren  Die  Selbstständigkeit  jedes  ein- 
zelnen Heile«  bewirkt  zunächst,  dass  die  Wirkung  der  Zerstörung 
eines  Seiles  wesentlich  eingeschränkt  wird,  weil  die  übrigen  analog 
geführten  Seile  die  Function  des  zerstörten  mit  übernehmen,  wenn 
auch  in  etwas  abgoschwüchtem  Muasse,  während  bei  der  Anord- 
nung des  Kläger»  durch  die  Zerstörung  eine»  Seiles  entweder  die 
Verbindung  des  ganzen  Systems  oder  doch  die  Wirkung  des  ent- 
gegengesetzten Seiles  aufgehoben  und  damit  das  Functioniren  der 
Einrichtung  in  allen  Fällen  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  Vor 
Allem  aber  besitzt  da»  System  de»  Beklagten  die  Eigenschaft,  in 
Folge  der  abwechselnden  Führung  der  Seile  in  Verbindung  mit 
der  Diagonal-Versteifung  de»  Glockenmantel»  seitlich  anf  den  Gas- 
behälter wirkende  Kräfte  (namentlich  Winddruck;;,  welche  eine 
Neigung  desselben  nach  der  Seite  zur  Folge  haben  können,  durch 
l'ebertragung  des  Drucke*  auf  das  Bassin  auf  zu  heben.  Diesen 
Zweck  bat  der  Kläger  weder  verfolgt  noch  erreicht.  Indem  der 
Beklagte  die  Aufgabe  getönt  hat,  die  für  freintehende  Gasbehälter 
aus  der  Einwirkung  seitlicher  Kräfte,  insbesondere  des  Winddruckes 
sich  ergebende  Gefahr  einer  Störung  der  Verticalführung  i n d iese  r 
Weise  zu  beseitigen,  hat  er  einen  technischen  Fortschritt  erzielt 
und  eine  Erfindung  gemacht,  welche  nicht  Gegenstand  de*  klägeri- 
schen  Patents  war  Auch  der  Kläger  meint  zwar,  dass  nach  seiner 
Seilanordnung  jeder  äussere  Einfluss,  der  an  einem  beliebigen 
Punkte  de»  Gasbehälter-Umfange*  den  Behälter  zu  heben  oder  zn 
senken  suche,  an  dom  entgegengenetzten  Punkte  sofort  eine  ent- 
gegengesetzte Kraftäua*erung  hervorrufc,  in  Folge  deren  jener  erste 
Einfluss  nicht  zur  Geltung  kommen  könne.  Das  ist  aber  jedenfalls 
nicht  in  dem  Sinne  richtig,  da»*  die  Einwirkung  der  seitlichen 
Kraft  durch  die  Anordnung  der  Seile  und  die  l'-onstrnktion  des 
Gasbehälter»  seihst  aufgehoben,  der  Gasbehälter  «Iso  der  heben- 
den oder  senkenden  Wirkung  entzogen  werde,  sondern  kann  nur 
dahin  Vorständen  werden,  dass  in  Folge  der  Uchertrsgung  der  an 
einer  Stelle  hebenden  oder  »enkenden  Kraft  auf  das  ganze  Teil- 
system oder  doch  auf  die  entgegengesetzte  Seite  des  Behälters  die 
Hebung  oder  Senkung  de»  Behälters  »ich  gloichmäsnig  vollziehen 
müsse.  Eine  Aufhebung  der  einwirkenden  Kraft  wird  damit  nicht 
orzielt.  In  der  Erreichung  die  »es  Erfolge»  durch  den  Beklagten 
wird  also  die  Verschiedenheit  der  Gegenstände  beider  Patente  be- 
gründet. Die  Abweisung  der  auf  § 10  No.  2 des  Patentgesetzes 
gestützten  Kluge  ist  hiernach  gerechtfertigt. 

In  der  Berufnng*in»tanz  hat  der  Kläger  die  Patentfähigkeil 
der  Erfindung  des  Beklagten  auch  aus  dem  Gesichtspunkt  der 
mangelnden  Neuheit  angefochten.  Auch  diese  Anfechtung  Ist  jedoch 
unbegründet.  Die  offenkundige  Benutzung  von  Gasbehälter- 
Führungen  durch  völlig  von  einander  getrennte  Seile  in  England 
würden  der  Neuheit  der  Erfindung  des  Beklagten  nicht  entgegen 
Rtehen.  Die  vom  Kläger  in  Bezug  genommene  Beschreibung  von 
•Soilf üb rungen  für  Gasbehälter  in  der  englischen  Zeitschrift  The 
Ga»  World  enthält  zwar  die  Beschreibung  einer  solchen  Führung, 
welche  scheinbar  von  ganz  getrennten  Führnngsseilen  spricht : . . , 
and  each  rope  may  be  quite  independent  of  any  other  rope  . . . 
aber  der  weitere  Zusammenhang  und  die  dem  Aufsatz  beigefügten 
Zeichnungen  ergeben,  da»*  auch  hier  nur  von  solcheu  Seilen  die 
Rede  int,  welche  über  die  Decke  des  Behälters  hinübergeführt  werden 
nnd  auf  dessen  gegenüberliegender  Seite  hinabreichen.  Es  handelt 
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«ich  also  auch  dort  uni  da*  in  der  Patentschrift  No.  49803  dar- 
gestellte  moditicirte  Seilsystetu,  von  welchem  das  System  des  Be- 
klagten, wie  oben  dargelegt  ist,  in  wesentlichen  Besieh ungen  »ich 
unterscheidet. 

Die  Nichtigkeitsklage  iat  hiernach  mit  Reclit  abgewieaen  und 
die  ungefochtenc  Entscheidung  za  bestätigen 


VerhiinKnissvnller  Missgriff  bei  der  Berechnung 
der  Wasserleitung  filr  die  Städte  Newark  und 
Jersey,  N.  Y. 

Eine  für  die  unmittelbar  botheiiigten  Kreise  höchst  fatale,  aber 
auch  für  weitere  Fachkreise  »ehr  lehrreiche  Angelegenheit  wird 
gegenwärtig  in  den  amerikanischen  Fachschriften  Eng.  News  und 
Eng.  Record  besprochen. 

Zwischen  der  East  Jersey  Water  Company,  welche 
die  Erbauung  der  im  Journal  1892,  8 28  — 30  beschriebenen 
genieteten  Stahlrohr-Wasserleitung  von  1,22  m Weite  und  34  km 
iJtnge  für  die  Stadt  Newark,  N.-Y,  die  sog.  Pequannock 
Leitung,  sowie  den  Betrieb  dieser  Anlage  für  eine  Reibe  von 
Jahren  übernommen  hat,  ist  im  vorigen  Jahr  mit  der  benachbarten 
Stadt  Jersey  (Jersey  City)  do»  folgende  Abkommen  getroffen 
worden : 

Die  vorerwähnte  Leitung  soll  rechnungsmllsaig  eine  Liefer- 
fflhigkeit  von  189  280  cbm  in  24  Stunden  besitzen  und  da  nach  den 
Erfahrungen  de»  Jahres  1894  diese  Wassermenge  von  Newark  vor 
läufig  bei  Weitem  nicht  gebraucht  wird,  Jersey  sich  aber  ebenfalls 
einer  Versorgung  mit  gutem  Wasser  bislang  nicht  erfreut,  vielmehr  auf 
den  durch  Sielabtlüsse  stark  verunreinigten  Passaic  River  ange- 
wiesen ist,  so  hat  die  Gesellschaft  sich  verpflichtet,  während  der 
nächsten  2—8  Jahre  eine  Tagesmenge  von  75700  bis  87  055  cbm 
durch  eine  Verlängerung  der  neuen  I.eitung  in  die  Vorraihsbehälter 
von  Jersey  City  zu  liefern  Der  durchschnittliche  Tagesconsum 
dieser  Stadt  betrug  im  Jahre  87  055  chm  und  im  Nothfalle  soll  der 
voraussichtliche  Mehrbedarf  von  den  bestehenden  Werken  ihrer 
bisherigen  Bezugsquelle  entnommen  werden 

Im  Decemher  vorigen  Jahres  berichtete  non  der  Ober- 
Ingenieur  der  Gesellschaft,  Clemens  Hörschel,  an  letztere,  dass 
nach  den  neuerdings  Angestellten  Beobachtungen  die  Isntung  die 
auf  189  250  cbin  berechnete  Lieferfähigkeit  nicht  beaässe,  vielmehr-' 
nur  132475  cbm  werde  liefern  können. 

Die  Berechnung  der  Lieferfähigkcit  langer  Rohrleitungen  — - 
so  führt  der  Bericht  weiter  ans  — muss  nothwendigerweise  auf 
Grund  früherer,  an  ähnlichen  Leitungen  gemachter  Beobachtungen 
erfolgen  und  wenn  Uber  diese  Beobachtungen  falsch  berichtet 
worden  Ist,  so  werden  auch  die  Benutzer  Her  Krfabrungsresultnle 
getäuscht  Diese»  trifft  für  den  hier  vorliegenden  Fall  zu.  Die 
erste  genietete  Stahlrohrleitnng  von  über  500  mm  Weite,  von 
welcher  solche  Beobachtungen  stammen,  wurde  1876  für  Rocheeter, 
N.-Y,  hergestellt  Nach  den  Berichten  der  Verwaltung  dieser  Stadt 
lieferte  die  in  Weiten  von  610  und  914  ram  verlegte  Leitung  in 
24  Stunden  85173  chm  Wasser.  Später  aber  und  zwar  nachdem 
die  Pequannork-Leitiing  für  Newark  bereit»  fast  fertiggestellt  war, 
ronstatirte  man  eine  Lieferfähigkeit  der  Leitung  von  nur 
26  495  cbm.  Der  lrrthuin  solle  s.  Z-  durch  falsche  Wasseratandsbeob- 
achtungen  entstanden  sein,  und  schon  die  darnsls  festgestellten 
Differenzen  in  den  Beobachtungen  hätten  Veranlassung  geben  sollen, 
diese  als  werthlos  zu  verwerfen.  Bei  seinen  Berechnungen  habe 
Herschel  die  besten  Quellen,  z.  B da»  Werk  von  Hamilton  Smith  jr., 
»Hydraulics«,  New-York  1886  benutzt;  auch  habe  er  für  den  Bau 
der  Leitung  den  Ingenieur  Kuichling,  welcher  bei  der  Herstellung 
der  Rochester- Leitung  mitwirkte,  engagirt,  um  dessen  Erfahrungen 
zu  verwerthen.  Durch  den  begangenen  Fehlgriff  sei  die  Gesell- 
schaft in  eine  schlimme  Lage  gebracht-,  denn  der  Irrtbum  müsse 
bis  zum  September  1900  wieder  gut  gemacht  werden,  da  alsdann 
Newark  Anspruch  auf  die  volle  Tagesmcbge  von  1H9260  cbm  er- 
höhen könne-  Kr  scheine  ihm  aus  verschiedenen  Gründen  am  n»th- 
aamsten,  wenn  die  Gesellschaft  sieb  mit  der  Stadt  ober  den  Bau 
-einer  zweiten  Leitung  von  gleicher  Weite  einigen  könnte. 

Heber  die  Angelegenheit  spricht  sich  sodann  der  Ingenieur 
R.  Hering  in  New- York  wie  folgt  aus:  Die  Angaben  über  die 


Messungen  an  der  Rochester  1-eitung  waren  sehr  dürftig.  Als  er 
im  Jahre  1888  tabellarische  Angaben  über  die  Bewegung  von 
Wasser  in  Kohrlcit ungen  mit  verschiedenartigen  inneren  Wand- 
flächen ausarbeitete  und  sich  hierfür  des  oben  erwähnten  Werkes 
von  Hamilton  Smith  bediente,  fand  er  zwar  die  hior  angegebnen 
Miltheilungen  über  wirklich  ausgeführte  Messungen  glaubwürdig, 
hingegen  war  er  von  den  8chliu»sfolgerongen  keineswegs  befriedigt. 
Seit  1876  habe  er  wiederholt  auf  die  unsicheren  Resultate  solcher 
Formeln  und  Erfahrungen  hingewiesen . bei  welchen  nur  mit 
vermnthlichen.  nicht  exact  bestimmten  Ausflussmengen  von 
Leitungen  gerechnet  wird  und  ein  ähnlicher  Fall  scheine  auch  hier 
vorzuliegen.  Die  ungenügende  Lieferfähigkeit  der  neuen  Leitung 
dürfte  auf  die  Beschaffenheit  ihrer  I n ne  n wa  n d n n g zu- 
rück zu  führen  sein;  schon  Darey  nnd  Bärin  hätten  etwa  1865 
durch  ihre  Versuche  den  grossen  Einfluss  dieses  Factors  auf  die 
Durchlassfähigkeit  nachgewiesen  und  Ganguillet  und  Kutter  sodann 
später  dieses  wichtige  Moment  in  ihrer  empirischen  Formel  zum 
Ausdruck  gebracht.  Hering  und  Trautwine  hatten  die  bis  zum 
Jahre  1888  gemachten,  als  zuverlässig  anxusebenden  Erfahr  uoga- 
resuitato  gesammelt  und  dieselben  als  Anhang  zu  ihrer  Ueber- 
setxung  de»  Werkes  von  Ganguillet  und  Kutter:  »Flow  of  Water* 
veröffentlicht.  Die  Formeln  müssen  mit  Verständnis»,  Vorsicht  und 
unter  Berücksichtigung  eines  angemessenen  Siclierheitsfociors  be- 
nutzt werden.  Die  l'equannock-Leitung  ist  aus  einzelnen  cyliudriscben 
Rohrschflssen  von  je  2,14  m lAnge,  welche  mit  l'cberiappung  teleacop- 
artig  ineinander  greifen,  zusammengesetzt;  in  Folge  dessen  bilden 
sich  an  jedem  Stoeee  Vorsprünge,  welche  überdies  bei  einer  Maximal- 
blechstärke von  10  mm  jeden  zweiten  Kohrachuss  von  1,22  auf 
1,20  cd  verengen.  Die  Köpfe  der  einreihigen  Nietverbindung  einea 
jeden  Stoseos  sind  ausserdem  nicht  versenkt.  An  der  Hand  zahl- 
reicher, in  einer  Tabelle  zusammengestellter  Krfabrungsresultate, 
welche  weiter  unten  noch  besprochen  werden  sollen,  bezeichnet 
Hering  es  als  einen  Missgriff,  dass  Herschel  die  Beschaffenheit 
dor  Innenwandungen  seiner  Rohrleitung  nicht  genügend  berück- 
sichtigt und  einen  zu  kleinen  Rauhigkeitacoefficienten  gewählt 
habe,  wa»  um  so  befremdlicher  erscheine,  als  Herschel  bei  seinen 
früheren,  an  der  Ilolyokc  Leitung  gemachten  Untersuchungen,  welche 
auf  die  Pequannock- Leitung  »ehr  wohl  angewendet  worden  könnten, 
einen  grösseren  Coefflcienten  ermittelt  halte. 

Auch  der  Ingenieur  Kuichling  äussert  sich  über  die  An- 
gelegenheit: er  beschränkt  sich  jedoch  in  der  Hauptsache  darauf, 
die  Zuverlässigkeit  der  an  der  Rochester  • L-itung  angesteliten  Be 
obachtnngcn  darzulegen  und  es  braucht  daher  auf  diese  Aus- 
führungen hier  nicht  weiter  eingegangen  tu  werden.  — 

Zur  näheren  Infonnation  über  die  Pequannock  I-citung  ver- 
weisen wir  unter  Bezugnahme  auf  die  obengenannte  Quelle  in 
unserm  Blatte  auf  da»  Läogcnpmfll  der  la-itung  (Fig  186).  welches  den 
Kngin  News  von  1891  entnommen  iat  und  fügen  zur  weiteren 
Erläuterung  Folgende»  hinzu-  Die  Leitung  besitzt,  zwischen  dem 
Schieberhänachen  am  Maropin  - Damm  und  dem  Belleville-Rcaer- 
voir  hei  Newark  gemessen,  eine  lAngo  von  34  008  in ; ihre  nominelle 
Weite  beträgt  1,22  m,  in  Wirklichkeit  kann  der  Durchmesser  aber 
in  Hinblick  auf  die  vorerwähnten  Verengungen  nur  zu  1,20  m an- 
genommen werden  Die  Waaserhühe  iin  Schieberhänschen  beträgt 
178,03  m Ober  dem  Waaaerrtand  in  der  Newnrk-Bay,  während  die 
Druckhöhe  in  der  Leitung  vor  «1cm  Hochreservoir  Beileville  der 
Niederdruckxone  «uf  109,19  m aufgestauet  werden  muss,  damit  eine 
dort  von  der  Hauptleitung  nach  dem  Hochreaorvoir  South Orange  in 
Newark  führende  0,914  m weite,  etwa  8045  m lange  Ableitung 
dieses  Reservoir  anzufüllen  vermag.  Das  Totalgefälle  der  Haupt- 
leitung beträgt  demnach  68,84  m und  das  relative  Gefälle  ca.  1 : 494 
oder  rd.  0,002. 

Wer  an  der  Hand  dieser  Zahlenangaben  die  Ergiebigkeit  der 
Leitung  berechnet,  wird  sich  kaum  der  Uebenceugting  verschlicssen 
können,  dass  Herschel  in  der  Wahl  seines  Keihungsmefticienten 
nicht  mit  besonderer  Vorsicht  zu  Werke  gegangen  ist  Selbst- 
verständlich musste  dieser  in  Hinblick  auf  die  Kostenfrage  bestrebt 
sein,  den  Berechnungen  einen  nicht  übermässig  hohen  Reibung*- 
coefticienten  zu  Grande  zu  legen,  da  jeder  Zoll,  um  welchen  eine 
so  lange  Leitung  sich  erweitert,  die  Herstellungskosten  derselben 
ganz  (»«deutend  erhöht.  Allein  andererseits  hatte  er  doch  bei  dem 
Studium  des  umfangreichen  Materiales  an  vertrauenawerthen  Ver 
snchsresultaten,  wie  solches  dem  practischen  Hydrotcchniker  zur  Ver. 
fügung  steht,  sowie  auf  Grund  der  aus  den  gebräuchlicheren  Formeln 
sich  ergebenden  Warthe  rechtzeitig  erkennen  müssen,  das*  der 
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von  ihm  gewählte  Coeflicient,  selbst  unter  Annahme  der  denkbar 
günstigsten  Vorbedingungen  jedenfalls  viel  zu  niedrig  gegriffen  war. 

Hering  hat  unter  Benützung  von  verschiedenen,  durch  prac- 
tische  Versuche  gewonnenen  Reihungseoeffieienten  Berechnungen 
Ober  die  Licfcrfähigkeiten  ungestcllt,  und  sich  hierbei  der  Kutter- 
sehen  Formel  bedient.  Die  Resultate  dieser  Berechnung  sind  in 
nachstehender  Tabelle  wiedorgegeben ; letztere  hat  ausserdem  noch 
ein«*  Erweiterung  erfahren  durch  llinzufflgung  der  Waüsermengen, 
welche  die  Pequannock-I,eitMng  nach  den  für  reine,  glatte  Udtuugcn 
gültigen  Coeffldentenwerthen  von  Darcy  und  Weisbach  ergeben 
müssten,  siehe  10  und  11  der  Taltelle 


No.  17. 

«.  Jtfril  IN*. 

Bei  einem  Rohrquerschnitt  der  1,52  m weiten  Leitung  vae 
1,815  qm  berechnet  sich  dann  die  Durchflussmenge  für  21  Stunden  iuf 
1,214 . 1,815  . 60 . 60 . 24  =190376  cbm, 
während  189260  cbm  gefordert  wurden. 

Zu  einem  annähernd  gleichen  Resultat  gelangt  der  Ingenieur 
Gould  bei  Benützung  «1er  vereinfachten,  auf  englisches  Mw»  be- 
zogenen Formel  , 

_ I ’ Q * 

D=  \ H, 

in  welcher  H das  Gefälle  auf  1000  Fuss  Rohrlätige  MudrQckt  Uiö- 
nach  liefert  eine  Rohrleitung  von  D = 6 Fuss  = 1,526  m eine  Mengt- 


Kig  1*7. 


Die  allgemeine  Formel  lautet  bekanntlich 

A-  ^ / r* 

h-'d'2g' 
und  der  Werth  in  dieser  Formel 

0,0006078 

nach  Darcy  «,  = 0,01989 


Weisbach  : = 0,01439  - 


d 

0,0094711 


Sodann  sind  noch  unter  12  hinzugefügt  worden  die  Resultate, 
welche  sich  unter  Benutzung  der  bei  der  genannten  Rochester- 
Leitung  gewonnenen  (’oef  Bedeuten  wert  he  ergeben  und  endlich 
unter  13  das  wirkliche  Ergebnis»  der  Pequannock-Leituug  nach 
deren  Inbetriebsetzung. 

Die  Zusammenstellung  weist  ebenfalls  nach,  dass  Herschel  sich 
eines  ausserordentlich  niedrigen  Keibungscoefücienten,  von  0,0125, 
bediente,  um  auf  die  in  der  Praxis  ausgebliebene  hohe  Lieferfähigke 
seiner  leitung  zu  kommen,  und  der  Irrthum  dieses  smgesebenen  ' 
Ingenieurs  erscheint  um  so  befremdlicher,  als  letzterer  bereits  durch 
seine  an  der  liolyoke-Leitirag  im  Jahre  1887  augestellten  Beob- 
achtungen, siehe  No.  9 der  Tabelle,  die  ungefähre  Grosse  de*  füri  i 
seine  Berechnung  heranzuziehenden  Reihungseoeffieienten  erfahren t 
hatte  und,  wie  bereits  erwähnt,  auch  zahlreiche  arnlere  Ver- 
suchsresultatc  und  die  Formeln  ihn  darüber  belehren  mussten 
dass  der  von  ihm  gewählt«  Werth  auch  dann  noch  viel  zu  niedrig* 
gegriffen  wäre,  wenn  es  sich  um  eine  vollständig  glatte  und  der 
Einwirkung  der  späteren  Benutzung  nicht  aufgesetzte  Leitung  ge- 
handelt hätte. 


Selbstverständlich  hätte  sich  bei  Anwendung  eines  entsprechend 
grosseren  Coefficienten  als  Rosultat  der  Berechnung  auch  eine 
grossere  Leitungsweite  ergehen.  Beispielsweise  hätte  bei  Be- 
nutzung der  Formel  von  Darcy,  welch  letzterer  im  Hinblick  auf 
die  in  der  Leitung  später  auftretenden  Rostbildungen,  Ablagerungen 
etc.  ohne  Rücksicht  auf  die  Weite  der  Leitung  eine  Verdoppelung 
de«  Reibungscoefficientea  empfiehlt,  eine  Rohrleitung  von  reichlich 
1,52  m,  anstatt  von  1,20  in  lichter  Mindestweite,  (für  die  engeren 
Rohrschüsse  , gewählt  werden  müssen,  wie  die  folgende  Rechnung 
ergibt: 

„ = l/*  9 h * = 1/W*  «.«*  l&.  ss  1 214  m. 

V i;l  v o,0404 . i * 


von  50  Millionen  Gallonen  = 189250  cbm  (vgl.  Engin  News  woi 
30.  Januar  1886). 

Die  bei  der  Leitung  von  Newark  gewonnenen  Vereochsresul 
täte  scheinen  die  alte  Erfahrung  zu  bestätigen,  dass  die  Ducf'ldf 
Formel  als  besonders  zuverlässig  anzusuhen  ist.  Auch  der  Ingenie-ar 
Weston  in  Providence,  R.  J , spricht  «ich  in  einer  an  die  Redactioa 
«ies  Engineering  Record  gerichteten  Zuschrift  in  diesem  Sinne  am 
Nachdem  er  einige  Daten  ober  die  hier  mehrfach  erwähnte  Leltutw 
von  Rochester  gegeben  und  unter  Benützung  der  Darcy 'sehen 
Formel  verschiedene  Berechn ungswelsen  vorgeführt  hat,  sagt  «, 
dass  er  bereite  früher  sich  von  der  Zuverlässigkeit  der  Darcy'scheu 
Formel  für  die  Berechnung  der  Lieferfähigkeit  neuer  eiserner  Rohr- 
leitungen überzeugt  habe,  dieselbe  für  die  beste  aller  bestehenden 
Formeln  halte,  und  dass  diese  Ansicht  durch  Vergleich  mit  den 
Resultaten,  welche  durch  188  Versuche  an  28  Leitungen  von  1,20 
bis  2,30  ui  Weite  gewonnen  wurden,  bestätigt  wurde.  Zwar  würde 
eine  Formel  nach  Art  der  Kutter  sehen  grosseren  Werth  wie  d&e 
Darcy 'sehe  Formel  besitzen,  wenn  die  mit  dem  Raahigkdtifrad 
variireuden  Coefficienten  in  zuverlässiger  Weise  «ich  feHtstellrn 
Hessen.  Er  glaube  jedoch  nicht  an  diese  Möglichkeit,  weil  die  Vtr- 
sebiedenartigkeit  de»  absuleitenden  Wasser»  die  ltosthildung  bakl 
langsamer,  bald  schneller  herheiführton. 

Ziuii  Schluss  sollen  hier  noch  die  Mittheilungen  des  Ingenieur« 
J.  T Fanning,  welche  dieser  einem  Redactionsmitgliede  der  En 
gineering  New«  gegeben  hat,  in  Kürze  besprochen  werden,  da  dir 
«eiben  einige,  freilich  nicht  ganz  verständliche,  neue  Gesichtspunkt? 
enthalten. 

Zunächst  spricht  Fanning  sich  eingehend  über  die  Kochest« 
Ixntung  aus,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ingenieur  Fleh 
iui  Jahre  1889  untersucht  hat,  um  Grundlagen  für  die  FrojecUrune 
einer  zweiten  Zull  Umleitung  für  diese  Stadt  zu  gewinnen.  Er  een 
«tatirte  «lahei,  «la«R  bei  Wahl  einer  günstigeren  Leitungstrace  die 
Ueferfähigkoit  der  alten  Leitung  71915  cbm,  anstatt  30280  t-M 
34065  cbm  in  24  Stunden  betragen  hätte  (7)  In  Bezug  auf  die 
Pcquunnock  Leitung  sagt  er  sodann,  dass  diese  nach  »einer  Re 
rechnung  unter  normalen  Verhältnissen  181  680  cbm  liefern  tato«’, 
indes«  sei  die  Leitung  nach  einem  ganz  neuen,  bislang  niciit 
angewandten  Princip,  nämlich  in  der  Weise  erbaut  worden,  «U« 
der  Durchfluss  lediglich  unter  der  Wirkung  des  hydraulisch«’» 
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Retelcbnunc  der  Lelüm«  beaw.  den 
Ycrsucluuthjvru* 

bunin- 

clelil 

o«- 

m-hwio 
dicket! 
*•  pro 
See. 

WasMOMOgfl 

pro  8e-  Io 

mode  3t  Stunden 

1 

Pequannock  Stahlrohrleitung 
von  1,20  m Mindestweite,  wie 
oben  beschriel>en  Berechnet 

m 

Cb.,. 

2 

von  Mersch cl  1889 
Boston  Nene  1,22  in  weite  guss 
eiserne  glatte  usphaltirte  Fal- 
tung mit  sehr  schwachen 
Curven  n «.  w.  nach  Stearns 

0,0125 

1,936 

2,190 

189  250 

3 

1886  

New  Jersey.  Neue  0,508  m weit« 
gusseiserne  usphaltirte  Lei- 
tung, mit  vielen  Winkeln  und 
Krümmern  u.  s.  w.  nach  Bruflli 

0,0 130 

1,905 

2,155 

186  220 

4 

1882 — s7  

Darcy  und  Bazin  1865).  Var* 
suchskanal,  Innenfläche  mit 

0,0184 

1,600 

|,H09 

156321 

f» 

reinem  Gement  geglättet  ■ 
Dieselben.  Versncbskanal  aus 

0,0116 

2,014 

2,278 

11*6  820 

6 

llolz  mit  geholielten  Flüchen 
Dieselben.  Verauchskanal  mit 
10  bis  22  mm  fllarken  Kieseln 

0,0166 

1,736 

1,963 

169  568 

7 

verkleidet 

Dieselben.  Verauchskanal  mit 
Lnttouverkteidnug  in  AL*tAn- 

0,0348 

1,162 

1,314 

118  550 

8 

den  von  10  mm 

Dieselben.  Versuchflkanal  uiit 
Lattonverkleidung  in  AbatOn- 

0,0281 

1.291 

1,463 

12»;  4ii* 

i* 

den  von  60  mm  .... 

Hörschel  1887).  Ilolyoke.  2,62  m 
weites  schmiedeeiserne«  g«: 
nietete»  Kohr  mit  Ultorlappten 

0,060 

0,887 

1,003 

86  677 

10 

Verbindungen 

Darcy’ache  Formel 

; .mnw+ . . 

a 

Welsbach' sclte  Formel 

C =s  0,01433  -)  . 

y r 

Kochester.  Neue,  theil»  guss- 
eiserne, theil»  schmiedeeiserne 

0,0306 

1,240 

1,402 

121  120 

11 

0,020(1 

1,523 

1,723 

148  867 

12 

0,0222 

1,466 

1,646 

142  214 

13 

Leitung  v 610  u 914  mm  Weite 
Pequannock  - Stahlrohrleitung 

0,0152 

1,761 

1,91*2 

171909 

wie  ad  I,  wirkliche»  Ergebnis» 

0,026 

l,3fif» 

1,533 

132475 

Ge  fall  es  erfolgen  »olle.  Bei  einer  derartigen  Benützung  der 
Leitung  eracheine  es  notb  wendig,  durch  geeignete  Vorkehrungen 
der  Bildung  eine»  Vacuuni»  «n  den  Scheitelpunkten  der  Leitung, 
«eiche«  bei  ungleich  massigen  DnrrhfiussgeHrhwindigkeiten  leicht 
au  (tritt,  vorzubeugen ; derartige  Erhebungen  nebst  »teilen  Abfallen  ! 
seien  »»her  an  der  Newark  Leitung  in  grossen  Mengen  — nach  An- 
gabe Herachel’fl  Anden  an  370  Punkten  GofBllawochael  statt  — vor- 
handen. ln  solchem  Falle  wirkten  die  zwischen  den  einzelnen  Er 
hebotigen  liegenden  l-eiiungaatrecken  al»  einzelne  selbstständige 
Leitungen  mit  verschiedenen  hydraulischen  Gefallen,  wodurch  die 
Ergiebigkeit  der  ganzen  Leitung  »ehr  abgeschwfieht  werde.  Bei 
dieser  Benutzungsart  könnten  zur  Berechnung  die  (tblichcn,  auf 
vollständig  ausgefallte  Durchflussprofiie  basirte  Fonnein  keine  An- 
wendung finden 

Zur  näheren  Information  ergänzen  wir  die  oben  gegebenen 
Mittbeilnngcn  Ober  Lauge,  Gefalle  u ».  w.  der  Leitung  dabin, 
dass  nach  der  Absicht  des  Erbauer»  die  Regutirung  der  in  die 
Hochitaervoire  zu  leitenden  Wawermengen  nicht  am  unteren, 
Mündern  am  oberen  Ende  der  Leitung,  unmittelbar  vom  Schieber 
bauschen  am  Macopin  Dam  aus,  erfolgen  soll  Um  an  dieser 
Stelle  jederzeit  über  den  jeweiligen  Bedarf  in  der  Stadt  unter 
richtet  zu  »ein,  int  eine  Telephonverbindung  zwischen  beiden 
Punkten  hergeatellt.  Merschei  hat  diese  BenüUunganrt  gewählt, 
um  den  Ruf  die  Rohrleitung  wirkenden  hydrostatischen  Druck  thun- 
lichat  einzuschrfinken  und  mit  Rücksicht  hierauf  den  Rohrwan 
riungen  namentlich  der  tiefer  liegenden  Theilen  der  Leitungen  eine 


geringere  Starke  gegeben.  Der  obere  etwa  9 km  lange  Tbeil  der 
I. ei tungast recke,  zwischen  Macopin  Dam  und  Pompton  Notch,  vergl. 
die  Abbildung  Fig  187,  ist  in  der  Weise  construirt,  das»  an  denjenigen 
Scheitelpunkten  der  einzelnen  Leitungastreckon,  an  welchen  die 
Leitung  von  der  GefftUalinie  erreicht  wird,  offene  Standrohre  und 
Ähnliche  Vorkehrungen  angebracht  aind,  um  lleberwirkungen  vor- 
zubeugen. 

Es  ist  nun  nicht  recht  verständlich,  wie  Fanning  von  eine 
besonderen  Benutzungsurt  der  Leitung  sprechen  kann,  da  hei  dem 
in  der  Profilzeichnung  angedeuteten  Verlauf  der  der  vollen  Be- 
anspruchung der  Leitung  entsprechenden  Gefftllslinie  kein  Punkt 
der  Leitung  »ich  üher  die  Gefalbdinie  erhebt,  mithin  die  l^ituug 
in  ihrer  gesummten  Langeiiuusdohnung  im  vollen  Qtiersch  nitt 
mit  Wasser  angefflllt  sein  um»»,  weshalb  kein  Grund  vorlicgt,  die 
Benutzung  der  für  Druckleitungen  gültigen  Formel  für  den  hier 
vorliegenden  Fall  al»  unzulässig  zu  erklären.  Dass  die  Leitung 
in  ihrem  olieren  Theil  gew imermaoaen  al»  offene  Leitung  eonatruirt 
ist.  Ändert  an  der  Sache  nicht*.  Freilich  vertiert  die  Formel  für 
• len  oberhalb  6 liegenden  Theil  der  Leitung  ihm  Giltigkeit,  sobald 
hei  nicht  voller  Beanspruchung  der  I^eitung,  in  Folge  der  Drosse- 
lung des  .Schieber»  an  der  Einlaufstellc,  die  GefAllslinie  auf  dem 
unteren  Theil  der  l^jitung  die  tlachere  Ijige  b—a  annimmt,  denn 
in  solchem  Falle  wird  die  steil  abfallende  Strecke  c — b nicht  mehr 
in  vollem  Querschnitt  ausgefullt.  Allein  mit  solchem  Fall  ist  hier 
doch  nicht  zu  rechnen,  da  die  oben  angestellten  Berechnungen 
»ich  auf  eine  vollständige  Ausnutzung  des  gestimmten  Gefälles 
gründen. 

Selbstverständlich  wird  die  sowohl  für  die  Gesellschaft  und 
1 dessen  Oberingenieur,  wie  für  die  beiden  betroffenen  Städte  ver- 
hängnisvolle Angelegenheit  in  Amerika  oifrigst  discutirt.  Ein 
weiteres  Eingehen  auf  die  Besprechungen  .in  den  beiden  Fach- 
schriften Engineering  Record  und  Engineering  News,  würde,  soweit 
sie  nicht  dem  Techniker  Interesse  bieten,  hier  zu  weit  führen 
und  wir  beschranken  uns  darauf,  zu  bemerken,  das»  nicht  allein 
g.*geti  die  genannte  Gesellschaft  und  deren  Oberingenieur  scharf 
xu  Felde  gezogen  wird,  sondern  dass  auch  den  Stadtverwaltungen 
heftige  Vorwürfe  gemacht  werden,  weil  sie  nicht  vorher  die  Be- 
rechnungen durch  ihre  Techniker  genügend  geprüft  haben 

Fa  sei  noch  bemerkt,  das»  die  8tadt  Newark  der  Gesellschaft 
für  die  l«eitung  den  Betrag  von  M.  ‘26 200 000  bei  Lieferung  der 
vollen  Menge  von  189250  cbm  in  24  Stunden  zu  zahlen  hat. 

Ueber  ein  ganz  eigenartige»  Vorkommnis»  an  der  Pequannock 
| Leitung  berichtet  laut  einer  Mittheihmg  im  Engineering  Record 
vom  21.  Mürz  d.  J.  Morris  R.  Sherrerd,  Ingenieur  de»  Department 
of  Water  in  Newark  Folgendes  Al»  neuerdings  sieb  am  Macopin 
Dam  Eisbildungen  störend  bemerkbar  machten,  geriet!)  ein  kleiner 
Theil  de*  Eise»  in  die  Pequaonock«LcUnng  Am  folgenden  Tage  zeigte 
das  am  untern  Ende  der  Leitung,  bei  ltelleville,  uustlicssende 
Wasser  eine  sehr  schlammige,  trübe  Beschaffenheit,  wahrend  gleich- 
zeitig am  obern  Ende  da»  von  der  l^itung  geführte  Wasser  flieh 
al»  weit  weniger  trübe  erwies.  Nachdem  die  Eisbildung  am  Ma- 
copin Dam  verschwunden  war,  zeigten  die  beiden  Ventori-Wflflflflr 
infsscr,  von  denen  je  einer  an  den  F.ndpunkten  der  l.eitung  ein- 
geschaltet ist,  eine  um  3785  cbm  pro  Tug  erhöhte  Lieferfflbigkeit 
der  Leitung  an  und  gleichzeitig  consUitirle  man  ein«,  wenn  auch 
nur  geringe  Abnahme  des  Gefalle».  Sherrerd  halt  «»  nun  für  er- 
wiesen, dass  das  Eia  heim  Durchströmen  der  Iadtung  einen  Theil 
der  den  Rohrwandungt-n  der  oberen  Strecke  anhaftenden  Algen- 
bildungen losgerissen  und  dass  sich  hierdurch  die  Lieferflthigkcit, 
wie  oben  angegeben,  verbessert  habe.  — Obige  Mittheilung  dürliu 
wohl  mit  grosser  Vorsicht  uufzunehrnen  sein.  J. 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Budapest. 

(Fortsetzung  von  S. 267) 

Beispiel  einer  Was»erver»or|fiing8aiillgl. 

Fji  soll  nun  gezeigt  werden,  wie  «ich  die  Dmrklini©  eine» 
grossen  vielverzweigtcn  städtischen  Rohrnetzes  gestaltet.  Es  werde 
dazu  angenommen,  diu«  für  eine  Stadt  eine  Wasserversorgung«* 
anlage  geplant  werden  solle.  Die  wesentlichste  Frage  dabei,  welche 
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zu  beantworten  ist,  ist  diejenige,  ob  in  der  Nahe  der  Stadt  gesundes 
Trinkwasser  in  ausreichender  Menge  zu  haben  ist.  Gesunde«  Wasser 
ist  aber  solches,  welche«  den  Menschen,  der  es  trinkt,  nicht  allein 
nicht  krank  macht,  sondern  ihm  auch  ein  erfrischendes,  delikates 
Gonussinittel  ist.  Das  beste  Wasser,  was  zu  haben  ist,  ist  gerade 
gut  genug,  um  eine  Stadt  mit  Wasser  su  versorgen.  In  den  meisten 
Fallen  ist  das  nur  Finaswasser  oder  das  hinter  Thaisperron  ge- 
sammelte Wasser  der  atmosphärischen  Niederschlage,  das  erst  in 
beiden  Fallen  durch  künstliche  Mittel  geniessbar  gemacht  werden 
muss,  so  dass  man  meistens  auch  vollkommen  recht  hat  zu  sogen: 
Da«  Wasser  ist  zu  jeder  Zeit 
Die  köstlichste  der  Himmelsgaben ; 

Ich  aber  ab’  Bescheidenheit, 

Man  kann  nicht  stets  vom  Besten  haben. 

Kann  die  Frage  nach  Wasser  nicht,  oder  nur  ungenügend  be- 
antwortet werden,  so  stehen  wir  vor  der  Aufgabe  gute«  Wasser 
suchen  zn  müssen,  und  wenn  das  gefunden  ist,  sieb  bemühen, 
immer  noch  besseres  zu  finden  und  so  lange  zu  suchen,  bis  das 
beste  gefunden  ist. 

Aru  einfachsten  und  am  wenigsten  kostspielig  gestaltet  sich 
die  Anlage,  wenn  in  der  Nahe  der  Stadt  ein  gutes  Trinkwaaser 
aus  »o  hoch  liegender  Quelle  der  Stadt  zugeieilet  werden  kann, 
dass  es  mit  genügendem  Gefalle,  ohne  Anwendung  besonderer 
Mittel  direkt  allen  Verbrauchsstellen  der  Stadl  zuflicssen  wird.  Es 
ist  das  auch  die  wirtschaftlich  günstigste  Anlage,  wenn  kein  Pum- 
penbetrieb  erforderlich  ist. 

Da  die  Wasserlieferung  aus  jeder  Quelle  sehr  variabel  ist  und 
auch  meistens  gerade  in  der  Zeit,  in  welcher  das  grösste  Verfangen 
nach  Wasser  besteht,  die  Quelle  am  wenigsten  liefert,  so  ist  stets 
ein  möglichst  grosse»  und  ein  möglich!  hoch  gelegene«  Reservoir 
für  eine  derartige  QucDenwasscrlcitung  anzulegcn.  Letzteres  darum, 
vorausgesetzt,  dass  kein  Pompenhetrieb  zum  Helion  dos  Wassers 
erforderlich  ist,  um  ein  möglichst  billiges  Rohrnetz  zu  erhalten,  ein 
Rohrnetz,  dessen  Drucklinie  man  möglichst  steil  verlaufen  lassen 
kann,  und  ersten?»  durum,  damit  man  auch  altes  Wasser,  welches 
die  Quelle  ergibt,  nutzbringend  für  die  Stadt  sammeln  kann. 

In  den  meisten  Fallen  wird  man  einen  Grandwasserstrom  zu 
Huchen  hüben,  und  wenn  derselbe  gefunden  ist,  durch  ausgiebigen 
Pumpenhetrieb  auf  seine  Menge  zu  prüfen  und  bei  günstigen  Be- 
fund auf  seine  Güte,  d.  h.  auf  «einen  chemischen  und  biologischen 
Bestand  zn  nntersuchen  haben. 

Hut  man  durch  Messungen  den  Verlauf  der  undurchlässigen 
Schicht,  auf  der  sich  der  (irundwosserstrom  durch  die  Sand  oder 
Schotterschicht,  welche  den  Grundwassertrager  bildet  und  der  Ober- 
fläche des  Grundwassers  gefunden,  das«  man  es  mit  einem  Grund- 
waaserslnitu  zu  thun  hat,  so  wird  man  durch  Pumpversuche,  die 
um  so  längere  Zeit  zu  dauern  haben , je  feiner  das  Material  des 
Grundwnsscrträgers  ist,  aus  einen  duzu  angelegten  Brunnen  zu  con- 
statiren  haben,  wie  sich  die  Oberfläche  des  Grundwaasern  um  den 
Brunneu  herum  gestaltet  für  eine  gewisse  Wossereutnubuiu  aas 
dem  Brunnen  und  wie  tief  sich  der  Brunnenwoaserspiegcl  unter 
den  jeweiligen  Grundwasserspiegel  absenku 

Die  Gestalt  des  Grundwasserspiegels,  wahrem!  der  Pu  mp  ver- 
suche ist  eine  trichterförmige  parabolische  Rotationsfläche,  deren 
BplUe  im  Bninnenrnitlel  Hegt.  Ein  -Schnitt  durch  die  Mitte  des 
Brunnens,  wird  also  den  Grundwasserspiegel  als  eine  Parabel  zeigen, 
die  »ich  in  einer  gewissen  Entfernung  vom  Brunnen  aus  dem  un- 
beeinflussten Grundwasserspiegel  nach  dem  abgesenkten  Wasser- 
spiegel dpR  Brunnens  hin  verlauft  Je  geringer  diese  Entfernung 
ist,  desto  weniger  durchlässig  ist  der  Grumlwasserträger 

Die  Pumpvermiche  haben  den  Zweck,  neben  der  Nachhaltig- 
keit de»  GruudwasserlrUgcrs  auch  die  Entfernung  des  Brunnen- 
mittels von  der  Stelle  zu  Anden,  an  welcher  die  Kurve  in  den  un- 
beeinflussten Grundwasserspiegel  verlauft 

Diese  Messungen  und  Versuche  geben  uns  ein  Mittel  an  die 
Hand  zur  Bestimmung  der  Art  und  Welse,  wie  das  Gruudwusser 
am  zweckmassigsten  zu  gewinnen  ist. 

Wahrend  man  bei  stark  durcblanaigetn  Grunde,  in  welchem 
ein  Brunnen  aus  grosser  Entfernung  das  darin  enthaltene  Wn*ser- 
an  sich  zieht,  mit  einen  einzigen  Brunnen,  von  grossem  Durch- 
messer genug  hat,  um  grosse  Wassermengen  dem  Boden  entziehen 
zu  können,  hat  man  bei  wenig  durchlässigem  Grunde  wie  ihn  z B. 
der  feine  Band  darsteilt,  eine  ganze  Reihe  von  Rohrbrunnen,  di« 
unter  einander  durch  die  Sangleitung  des  Pumpwerkes  in  Verbindung 


stehen,  in  sehr  geringer  Entfernung  von  einander  anzulegcn,  um 
das  Wasser  d«-*  Grund  Wasserträger«  in  ausgiebigem  Maasse  ge- 
winnen zu  können. 

Da«  Wasser  eines  solchen  Grund wasserstromes  ist  gewöhnlich 
durch  Pumpen  aus  der  Tiefe  emporzuheben  und  auf  eine  dem  Ver- 
Borgungsdrnck  entsprechende  Höhe  zu  bringen.  Ea  iat  dafür  Ele- 
mentarkraft erforderlich,  wozu  um  sichersten  und  zweckmäßigsten 
die  Dampfkraft  zu  wählen  ist,  die  auch  stet«  in  Reserve  vorhanden 
sein  muss,  wenn  mim  den  Betrieb  der  Pumpen  durch  Wasserkraft 
halien  kann. 

Nehmen  wir  an,  es  soll  eine  Stadt  der  ungarischen  Tiefeben«' 
mit  Wasser  zu  versorgen  Bein  Ein  für  die  Waasergewinnnng  ge- 
eigneter Musslauf  ist  nicht  in  der  Nähe  und  auf  ausgiebige  Quellen 
ist  noch  weniger  zu  rechnen,  so  dass  man  allein  nur  auf  eint«  Tiei- 
quolle,  die  als  artesischer  Brunnen  möglicher  Weise  erbohrt  werden 
könnte,  oder  auf  einen  etwa  vorhandenen  Gnindwaanerstrom,  der 
zu  crschliessen  wäre,  angewiesen  ist 

Unter  einer  Huinuschicht«,  oder  auch  freiliegend,  besteht  der 
Boden  aus  Sand  U eberall  bildet  der  Sandboden  in  mächtigen 
Schichten  den  Untergrund,  auf  welchem  die  Stadt  steht.  Das«  aber 
trotzdem  Wasser  und  sogar  ein  ganz  gut©«  Trinkwasser  vorhanden 
ist,  lehren  die  Brunnen  der  Stadt,  auf  welche  Bezugsquelle  die  Be- 
völkerung der  Stadt  von  jeher  tor  Beschaffung  dieses  so  noth- 
wendigen  lieben  «mittels  angewiesen  war 

Für  eine  derartige  ungarische  Stadt  im  Alföld  «ei  also  ein 
Wasserwerk  zu  projectiren  und  das  Wasser  dazu,  einem  vorhandenen 
Grund  wasserstrom,  der  sich,  den  Boden  Verhältnissen  entsprechend, 
sehr  langsam,  aber  nachhaltig  durch  denselben  hindurch  bewegt, 
tu  entnehmen 

Das  liest©  Mittel,  um  aus  einem  derartigen  Boden  dos  Wasser 
zu  gewinnen,  sind,  wie  bereits  angegeben,  die  aognannten  Rohr 
braunen,  die  entsprechend  der  geringen  Durchlässigkeit  de«  Bodens 
in  geringer  Entfernung  von  einander  und  in  einer  Anzahl,  als  e« 
die  zu  gewinnend©  Wassermenge  erfordert,  anzulegen  sind 

Es  ist  durch  Pumpversuche  in  der  oben  angegebenen  Weis© 
festzustcllen,  wie  gross  die  Wassermenge  sein  wird,  die  einem  solchen 
Brunnen  dauernd  entnommen  werden  kann,  ohne  seiner  Nach- 
haltigkeit oder  seinem  Bestand  zu  schaden  Die  Geschwindigkeit 
de»  ansteigenden  Wasserstromes  muss  so  gering  sein,  da«»  kein  .Sand 
mit  demselben  fortgeri.-son  an  die  Oberfläche  gelangen  kann. 


Es  sei  gefunden  worden,  da««  dies©  Waßcnnenge  0,5  Sceunden- 
liter  betragen  darf  und  dass  quer  durch  den  Grandwaaaentrotn 
hindurch  die  anzulegenden  Brunnen  etwa  7 m von  einander  ent- 
fernt sein  dürfen,  ohne  sich  gegenseitig  zu  beeinflussen  Die 
Brunnen  sind  in  der  bekannten  Weise  nnzulegen  und  durch  ©in 
gemeinschaftliches  .Saugerohr  mit  dem  Saug  Windkessel  der  Pompon 
anlagc  zu  verbinden. 

Die  Stadt,  welche  Gegenstand  de«  Projectea  ist,  habe  gegen- 
wärtig 2*000  Einwohner,  incl  Militär,  in  1060  Grundstücken,  4000 
Pferde  und  Grossvieh  und  19200  m .Strassen länge  mit  etwa  220000  qrr» 
Flache.  Der  Bedarf  an  Wasser  stelle  sich  auf  etwa  100  1 pro  Kopf 
nnd  Tug.  Entsprechend  der  itevölkerungszanahme  der  nächsten 
10  Jahre  soll  die  Stammanluge  für  eine  Wsssermenge  von  3000  cbm 
pro  Tag  und  in  ihren  Hauptdimensionen  so  gross  angenommen 
werden,  dass  da»  Rohrnetz  derselben  in  »einen  Calibern  über  zwei 
Menschenalter  hinreichend,  ausreichend  gross  genug  ist  und  nur 
in  seinen  Jjlngenuuutssen  eine  Vergröwserung  über  seine  anfäng- 
liche Peripherie  hinaus,  zu  erfahren  hat. 

Erfuh rungamässig  kann  man  annehmen,  das«  der  Wasser 
hedarf,  der  Bevölkern ngszunahme  entsprechend,  nach  Verlauf  der 
angenommenen  Zeit,  eine  doppelt  so  grosse  »ein  wird. 

Das  Rohrnetz  ist  als  Ringstrang  angenommen,  ln  demselben 
muss,  wenn  irgend  ein  wesentlicher  Theil  desselben  zeitweise  auf 
der  einen  oder  anderen  Seite  des  Hauptstranges  ausgeschlossen 
werden  muss,  der  Ring  trotzdem  die  volle  Wassermenge  geben 
können,  wonach  die  Caliber  desselben  zu  bemessen  sind. 

Für  städtisch©  Wasserversorgungen  nimmt  man  da«  kleinste 
(Kaliber  zu  60  mm  an,  damit  au«  demselben  noch  ein  Hydrant  mit 
etwa  4 Becnndenliter  gespeist  werden  kann.  Es  ist  das  eine  Wasser 
menge,  welche  genügt,  um  zwei  gewöhnliche  Wogen  spritzen  mit 
der  nöthigen  zum  Feuerlttschen  erforderlichen  Wassermenge  zu 
versehen.  Für  4 Serundenliter  Wasser  iat  ^>*  = 0,000016  nnd  da. 

für  da«  Rohrcalilter  von  80  mm  =»  749  ist.  so  erhält  man 
J = 0,000016  X 749  «=  0,012 
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ul»  Gefälle  <ifr  Drucklinie  für  einen  solchen  Bohrstrang  der  mithin 
bei  einer  Länge  von  200  m einen  Gef  Alle  Verlust  von  2,4  m ergibt. 
Da»  iat  aber  nur  an  den  änssersten  Stellen  des  Rohrnetze»  der 
Fall,  an  welchen  keine  Ringverbindung  vorhanden  int.  In  den 
Mittelsthlngen  flieset  aller  das  Wasser  den  Hydranten  von  swei 
Seiten  zu,  wodurch  daun 

./  =»  0,000004  a.  740  = 0,00-1 

und  mithin  der  Gefälle  vertust  für  dio  Kohrlünge  von  200  in  nur 
0,6  ui  ausfüllt,  wie  es  für  ein  wirthschaftlich  guastig  angelegtes 
Hobt  netz  zu  fordern  iat 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetze»  entspricht  der  jedesmaligen 
Ijtnge  der  bewohnten  Strassen  der  Stadt;  die  Caliberirung  der 
Bohrstränge  iat  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  diese  Thinge,  von  der 
Beanspruchung  der  Rohr»trttnge  abhängig,  die  sie  für  den  enil- 
giltigen  Au» bau  de«  Rohrnetze»  haben  werden.  Das  Rohrnetz  ist 
In  seiner  Stainmanlage  auszuführen  mit  einer  Gesammtlänge  von 
19 1H0  m und  104, 33  Secundenliter  Wassermenge  für  die  gleich* 
uiässigo  V'crthellung  zur  Abgabe  auf  dieser  Lange.  Es  entspricht 
Uns  0/i5  Secundenliter  auf  je  100  m Ruhrstranglänge  in  den 
Huuptsträngen,  welche  diese  Rolle  auch  in  dem  fertig  ausgebauten 
Rohrnetz  spielen  werden  und  0.3,  Secundenliter  in  deu  Neben- 
strängen,  welche  ohne  Einwirkung  auf  den  endgültigen  Aushau  des 
Rohrnetze»  sind  und  auch  stets  nur  Xebensträuge  bleiben  werden. 

Die  lAngenzunahuie  de»  Rohrnetze»  wird  dem  weiteren  Aus- 
bau der  Stadt  folgen  und  sollte  dieselbe  nach  einer  oder  der  anderen 
Richtung  hin  in  unvorhergesehener  Weise  so  erheblich  werdeo, 
dass  der  Versorgungsdruck  des  ursprünglich  angelegten  Reservoirs, 
welche»  stete  als  Rücklaufreservoir  unzunehme»  ist,  in  den  Tages- 
stunden nicht  mehr  so  weit  reichen  wird,  um  den  ensfernteren 
Punkten  des  erweiterten  Rohrnetzes  mit  genügender  Druckbühe 
Wasser  zuführen  zu  können,  so  wird  man  alsdann  noch  ein  liegen 
reservoir  anzulegen  haben,  welches  sich  wahrend  des  Uelierdruckoa 
der  Nachtstunden  füllt.  Dudurch  erhalten  dann  ilie  entfernteren 
(regenden  ebenfalls  einen  Tagesdruck,  der  zur  vollständigen  Ver- 
sorgung genügt  letzteres  kann  man  aber  nur  dann  machen,  wenn 
bergiges  Terrain  vorhanden  ist,  weil  daB  Gegen  reservoir  den  ganzen 
Tagesverbrauch  de»  betreffenden  Bezirke»  an  Wasser  muss  auf* 
nehmen  können  uml  in  dieser  Grösse  unmöglich  auf  einen  Thurm 
ge»etxt  werden  kann  Es  muss  eine  Bodenerhöhung  dafür  vor 
hauden  sein  Hat  man  aber  einen  Wasserthurm  für  diese»  Gegen- 
reservoir zu  erbauen,  so  muss  man  den  Bezirk  dieses  Reservoirs 
durch  einen  besonderen  Bohrstrang  mit  der  Pumpstation  verbinden, 
damit  die  Gröase  des  Reservoirs,  welche  dem  Minimum  desselben 
zu  entsprechen  hat,  k>  ausfallt,  das»  dafür  ein  Wasserthann  nicht 
zu  kostspielig  wird. 

Ein  Hochreservoir  i»t  für  jede  selbstständige  Wasser  versorg- 
ungsunlago  allemal  ein  nothwendiges  Erfordernis»,  ohne  welches 
ein  regelrechter  Betrieb  gar  nicht  durcbxuführen  ist.  Es  hat  sowohl 
für  den  Ausgleich  zwischen  der  gleichmäasigen  Wasserzufuhr  durch 
die  Pumpen  in  da»  Rohrnetz  und  den  »ehr  ungleicbtnässigen  Ver- 
brauch durch  die  Bevölkerung  zu  dienen,  wobei  es  entweder  Wasser 
auf  nimmt  oder  abgibt.  Es  hat  euch  den  nothwendigeu  Druck- 
regulator  für  den  Versorgungsdruck  zn  bilden,  der  möglichst  ge- 
ringen Schwankungen  aongesetzt  Bein  darf  Letztere  dürfen  nur 
auf  die  stetig  wechselnde  Inanspruchnahme  der  einzelnen  Bohr- 
stränge zurückzuführen  sein. 

Damit  «las  Reservoir  aber  auch  alten  au  es  zu  stellendem  Er 
fordernissen  entsprechen  kann,  ist  es  nöthig,  dass  bei  möglichst 
grossem  liorizontaiquerachnitt  der  Waeserstand  in  demselbcu  rnög 
liehst  geringe  Höhe  erhält  und  dass  »ein  Inhalt,  damit  sich  das 
Wasser  nicht  zu  lange  in  demnelhen  aufhält,  nicht  grösser  ist,  als 
nothwendig,  damit  es  niemals  ganz  leer  läuft 

Ein  einfaches  Standrobr  von  der  Höhe,  auf  welcher  das  Hoch 
reservoir  zu  stehen  hat,  an  Stelle  des  Wasserthurmes  setzen  zu 
wollen,  wie  man  es  häutig  bei  Wasserwerken  englischer  Provenienz 
antreffen  kann,  int  als  eine  ganz  zwecklose  und  die  beabsichtigte 
Wirkung  verkennende  Anlage  zu  Iwtrnchten.  Soll  ein  solches  Stand- 
rohr  ebenfalls  keine  stärkeren  Druckschwankungen  im  Rohrnetz, 
als  im  Hochreservoir  zulassen,  so  muss  es  auch  einen  ebenso  grossen 
Horizontalquerschnitt  wie  im  Reservoir  erhalten  Da  man  aber  nie- 
mals ein  solches  Monstrum  anlcgen  wird,  wendet  man  ein  Stand- 
rohr  mit  dem  grössten  Caliber  an  und  erhält  damit  einen  sehr  kost* 
spieligen  Betrieb.  Die  von  «len  Pumpen  gelieferte  Wassermenge 
muss  dabei  mindestens  so  gross  sein,  als  es  der  je«iesmalige  der 


Tageszeit  entsprechende  Maxirnalvcrbrauch  ist.  Die  ganze  von  den 
Pmupen  gelieferte  und  den  jeweiligen  Verbrauch  übersteigende 
j Waasermenge  geht  mithin  nutzlos  verloren  und  ist  unnütz  auf  die 
; erforderliche  Druckböhe  gehoben  worden  Jeder  einzelne  Hub* 
Wechsel  der  Pumpen  wird  sich  bei  einer  derartigen  Anlage  neben* 
Ihü  auch  noch  im  Rohrnetz  bezw.  an  den  einzelnen  Auslauf  »teilen 
deaselben  iiemerkbar  machen. 

Die  Höhenlage  des  Reservoirs  richtet  sich  nach  der  Lange 
I dos  grössten  Radius  seine»  V eraorgungsgebietes  und  ist  abhängig 
von  dem  Gefälle  der  Drucklinie  desselben.  Liegt  da»  mit  Wasser 
zu  versorgende  Gebiet,  wie  es  im  vorliegenden  Falle  angenommen 
[ ist,  in  einer  horizontalen  Eben«  «jhno  je«Ie  Bodenerhebung,  so  ist 
! für  das  Unterbringen  de»  Reservoirs  ein  Thurm  zu  erbauen,  auf 
welchem  es  auch  vor  den  Einwirkungen  der  Temperaturändcrungen 


«ler  äusseren  Atmosphäre  geschützt  »ein  muss,  und  da  man  in 
diesem  Falle  unabhängig  von  örtlichen  Verhältnissen  den  Ort  wählen 
kann,  auf  welchem  der  Wasserthurm  zu  errichten  ist,  so  wird  man 
ihn  an  einen  solchen  Ort  hinstellen,  der  sich  für  die  gleichmAwiige 
Druck  verthei  lung  im  Rohrnetz  als  der  günstigste  erweist. 

In  Bezug  auf  die  manometrische  Förderhöhe  de»  Wassers, 
ist  es  für  den  Standort  den  da»  Reservoir  innerhalb  des  Rohrnetzes 
einzunchmen  hat,  ganz  bedeutungslos,  wo  sich  derselbe  befindet, 
und  nur  für  die  gleichmassige  Druckvertheilung  in  der  Zeit,  in 
welcher  die  Pumpen  ausser  Betrieb  sind,  ist  der  geeignete  Ort  zu 
wälilen. 

In  der  Zeit  in  welcher  die  Pumpen  nicht  arbeiten,  ist  auch 
«ler  Wasserconsum  ein  wesentlich  geringerer,  als  in  «ier  anderen 
Zeit,  »o  das»  sich  da»  Druckliniennetz  alsdann  auch  viel  flacher 
legen  wird,  als  für  den  Muximnlconsum,  und  der  Wasscrthunu  einen 
Standort  einnehmen  kann,  der  eine  viel  geringere  Höhe  desselben 
ergibt,  als  er  sie  erhalten  würde,  wenn  derselbe,  wie  es  ausebeinend 
»ein  müsste,  im  Schwerpunkt  des  .System»  aafgostellt  wird 

Der  Maximslconsunt  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Pumpen  ausser 
Betrieb  sind,  beträgt  otwa  die  Hälfte  vom  Tagesmaximalconsum,  so 
dass  also  das  Gesammtgefälle  des  Druck  linien  netze»  nur  '/«  von 
| demjenigen  des  Tagestuaxiinalconsums  beträgt.  Also  kann  der 
Wasserthurm  mit  Bezug  auf  diesen  Umstand  and  ohne  der  vorge- 
' Bchriebenen  Maximaldruckhöhe  irgend  welchen  Abbruch  zu  thun, 

• wie  ea  obenstehende  Fig.  18H  zeigt,  worin  .4  C die  längste  Druck- 
linie des  Gesämintrohrnetzes  für  den  Tagesmaximalconsum  darstellt, 
auch  einen  dem  entsprechenden  Stan«iort  erhalten.  Der  Wasser- 
thurm  darf,  um  die  für  den  nächtlichen  Maximalconsum  festge- 
setzte Miniroaldruckhöhe  nicht  zu  unterschreiten,  an  den  Punkt  B 
gesetzt  werden,  an  welchen  die  Linie  DE,  welche  die  Drucklinie 
für  den  nächtlichen  Maximalconsum  darstellt,  die  Unie  AC  schneidet, 
so  das»  BF  s=  */»  A wird.  Der  Wasserthurm  braucht  also  dio  Mini* 
maldrnckhöhe  nur  um  1 $ dea  GeHammtgefälleverluatea  zu  überragen. 

Aber  nicht  allein  um  billig  zn  bauen  hat  man  den  Fassnnga- 
raum  de»  Reservoir  auf  ein  gewisse»  Minimum  zu  beschränken, 
welches  nicht  mehr  als  ein  achtel  der  täglich  zu  liefernden  Woaaer- 
menge  zu  betragen  hat,  sondern  auch  wegen  der  Güte  des  Wussers 
ist  es  nicht  zu  empfehlen,  ein  übermässig  grosses  Reservoir  anzu- 
legen. Da»  Reservoir  soll  nicht  grösser  sein,  ul»  das»  es  morgens, 
wenn  der  Puinpenbetrieb  wieder  beginnt,  nur  noch,  am  für  unvor- 
hergesehene Fälle  gedeckt  zu  sein,  einen  geringen  Ueberschua»  an 
Wasser  enthält.  Denn  das  eigentliche  Reservoir  ist  die  Sammel- 
anlage, aus  der  die  Pumpe  zu  jeder  Zeit  in  beliebiger  Menge  Wasser 
entnehmen  kann. 
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Um  das  Minimuni  «Job  Keservoirinhalten  zu  finden,  hat  man 
Vergleich«  zwischen  den  Schwankungen  der  stündlichen  Verbrauchs- 
mengen  und  den  gleichzeitigen  l.iefcrnngsmengen  durch  die  Pampen, 
anzu*tellen. 

Die  stündlich  «ich  ergebenden  Schwankungen  im  Verbrauch  | 
Hn  Wasser  kann  inan  so  annehmen,  das«  für  je  100  cbm  durch-  | 
«chnittlichen  stündlichen  Verbrauch  an  Wasser,  eich  der  ftir  den 
Consum  ergebende  Wasserbedarf  in  den  verschiedenen  Tageszeiten 
Be  gestaltet,  wie  «s  nachstehend  angegeben  19t 
Von  6 l'hr  früh  bi»  9 Uhr  vormittag  binnen  -I  Stunden  360  cbm 


fl  1 
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E«  aoll  nnn  der  Nachweis  geliefert  werden,  für  die  Richtigkeit 
der  Angabe  über  die  Minimalgr«»**©  de»  Reservoir«  unter  der  Be* 
dingung  der  angegebenen  VerhrauchRschwankungen  und  derjenigen, 
nach  welcher  stet«  ein  gewisser  Vorralh  an  Wasser  in  dem  Rcsur 
voir  vorhanden  »ein  muss,  um  nicht  allein  für  anssergewnhnliche 
Fälle  gerüstet  zn  sein,  sondern  auch  darum,  um  den  nie  versagen- 
den Druekregulutor  de»  Rohrnetzes  in  diesem  Reservoir  zu  besitzen  : 
Die  Bctriebzoit  der  Pumpe  wahre  täglich  16  Stunden,  von 
7 l'hr  früh  bi»  11  Uhr  abend«,  und  «iie  Fördennengu  betrage,  dem  , 
stündlich  durchschnittlichen  t’on»nm  von  100  clim  entsprechend,  1 
pro  Stund«  lf>0  cbm.  Alsdann  ergibt  »ich  mit  Bezug  auf  die  vor 
stehenden  Angaben  und  diu  gleichzeitig  durch  die  Pampen  zuge 
führte  Waasennenge,  wenn  man  in  der  nachstehenden  Tabelle  unter 
A die  Wasserentnahme  aus  der  lieitung  wahrend  der  dubei  an- 
gegebnen Zeit  mit  dem  negativen  Vorzeichen, 

D die  gleichzeitige  Waaserzufuhr  in  die  Leitung,  mit  dem  posi- 
tiven Vorzeichen, 

D die  sich  ergehende  Differenz  zwischen  beiden,  von  welcher 
die  mit  dem  positiven  Vorzeichen,  den  Ueberachuaa  anzeigt, 
der  sich  aus  der  Leitung  in  das  Reservoir  ergiesst,  nnd  die 
mit  dem  negativen  Vorzeichen  den  Wassermangel  in  der 
Leitung  bezeichnet,  der  aus  dem  Reservoir  zu  ersetzen  ist,  an- 
gibt, und  unter 

F die  um  Ende  der  angegebenen  Zeit  noch  im  Reservoir  vor 
handene  Wassermenge 

annimmt,  die  jeweilig  iin  Reservoir  vorhandene  Waaaertncnge  und  ' 
die  Angabe,  in  welcher  Weise  der  WaflBeratund  in  den  verschiedenen  i 
Tageszeiten  im  Reservoir  wechselt. 

Im  Reservoir  sind  zu  Beginn  der  Pumpenarbit  am  Morgen 
100  cbm  Wasser  vorhanden. 


AB  DF 


5- 

9 Uhr 

«r. 

4 Stunden 

— 360  + 300  (2  Stunden)  —50+50  cbm 

TOD  7— 

• Uhr 

9- 

2 » 

= 

6 » 

— 650  + 750  (5  Stunden)  -f-  100  + 150  » 

2- 

4 » 

SS 

2 

— 275  + 300(2 

)+  25  + 175  » 

4— 

6 » 

= 

2 > 

- 300  + 300  2 

) + 0 + 175  » 

6 — 8 » 

t=t 

2 » 

--  275  + 800  2 

)+  25  + 200  » 

ft— 

12  » 

= 

4 » 

- 350  -f  450  (3 

) + 100 + 300  » 

bl*  11 

tn»r 

12- 

5 > 

= 

6 

— 200  +.  0 

— 200  + 100  » 

Wie  man  aus  dieser  Tabelle  sehen  kann,  wächst  tagesüber, 
so  lange  die  Pumpen  arbeiten,  die  Waasennenge  im  Reservoir  von 
60  chm  bi»  auf  300  cbm  stetig  an  und  ist  die  Annahme  der  Mini- 
malgrösse von  ‘1$  der  täglichen  Verhranchamenge  ganz  richtig. 

50  cbm  Wasser  bleiben  mindestens  im  Reservoir  zurück  und 
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300  cbm  — ~g—  werden  nicht  überschritten.  Ein  Reservoir  dieser 

Grösse  kann  also  seinen  Dienst  als  Druckregulator  vollkommen  er- 
füllen, indem  ea  unter  allen  Umständen  stets  Wasser  enthält. 

Jedenfalls  ist  für  derartige  Anlagen,  bei  denen  für  da«  Reser- 
voir ein  besonderer  Thurm  erbaut  werden  muss,  stet*  vortheiihaft, 
bezüglich  der  An lagek osten  den  16stündigcn  Betrieb  auf  der  Pump- 
station einzuhalten  in  allen  anderen  Fallen  muss  das  Reservoir 
grösser  sein. 


Fliosst  dem  Reservoir  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  da« 
Wasser  in  gleich  massiger  Menge  zu,  »ei  es  aus  einer  Hoehuuelle,  sei  ea 
durch  ununterbrochenen  Pumpen  betrieb  mittelst  Wasserkraft,  so 
hat  das  Reservoir  einen  Fassungaranm  von  mindesten»  de»  täg- 
liehen  Vcrbrauchsmvnge  zu  fassen.  Es  grösser  annehmen  zu  wollen 
ist,  wie  breit«  gesagt,  für  die  Hüte  des  Wassers  nachtheilig.  Bei 

nur  12  .Mündigem  Pumpcnhctricb  »oll  der  Reservoirinhalt  ^ der 
täglichen  Verbrauchsmenge  betragen. 

Das  Reservoir  hat  mit  Bezug  auf  du«  dem  wirthschsftlich 
günstigsten  Rohrraliber  entsprechende  Gefälle  der  Drnrklinie  eine 
»o  hohp  Lage  zn  erhalten,  das«  im  Rohrnetz  eine  gewisse  Pressung 
nicht  überschritten  wird,  eine  Pressung  die  ausreicht,  um  an  tiefster 
Htelle  der  Drucklini«  noch  die  höchsten  Stockwerke  der  städtischen 
Bauwerke  mit  Wasser  versorgen  zu  können  Wegen  Feuersgefahr, 
um  direkt  ans  den  städtischen  Hydranten  derselbn  entgegentreten 
zu  könneu,  einen  entsprechend  hohen  Druck  in  der  Leitung  halten 
zu  wollen,  halte  ich  für  Verschwendung  der  Betriebskosten,  indem 
eine  Feuersbrunst  viel  gründlicher  durch  Feuerspritzen  gelöscht 
werden  kann,  wenn  diesen  nur  die  erforderliche  Wassermenge  leicht 
und  ausgiebig  zugeführt  wird.  Für  da«  Aufspritzen  der  Sinussen- 
fliehen  Im  Sommer,  ist  der  aus  den  Hydranten  dafür  abgegebne 
Wasserstrahl,  durch  welche  das  die  Strassen  der  Stadt  passlrende 
Publikum  unnüthiger.  Weise  belästigt  wird,  für  eine  billige  Anlage 
des  Rohrnetzes  nicht  günstig,  indem  dafür  sehr  viele  Hydranten 
erforderlich  sind  und  da»  Bespritzen  mittelst  W aaserwagen  «ich 
ebenso  gut  ausführen  lässt  und  billiger  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Literatur. 

Gasmolo  rw ugun.  Die  Maschinenfabrik  A.  Börnig , Berlin, 
haut  neuerdings  einen  Gasmotor  wagen.  Wie  die  Zeitg  «I  Ver. 
deutsch  Eisenbahn-Verwaltungen  mittheilt,  gestattet  die  Construe- 
tion  vorhandene  Strasscnhahnwagea  für  Gastnotorbtrieb  cinzn 
richten.  Die  Gasbehälter  sind  unterhalb  de«  Wagen»  angeordm-t 
die  Steuerung  «ei  einfach  und  leicht  zu  handhab» ; im  Bedarfs- 
fälle kann  der  Wagen  durch  die  Abgase  geheizt  werden.  Die  voll- 
ständige Ausrüstung  ein«-»  lkirsig'schen  St rassenbahn wagen«  für  Gr«- 
motorenbetrich  stelle  »ich  auf  ca  M.  3500—4500. 

Acetylen  nnd  Calciumcarbid.  Uebr  die  Beforder 
ung  dieser  biden  Stoffe  auf  den  deutschen  Eisenbahnen  worden 
folgende  Bestimmungen  erlassen  Die  für  flüssige  Kohlensäure  un  1 
für  Stickoxydul  erlassenen  Vorschriften  finden  auch  auf  flüssige» 
Acetylen,  jedoch  mit  folgenden  Zusätzen  Anwendung  »An  den 
Behältern  dürfen  Theile  irgend  welcher  Art  an«  Knpfer,  Messing 
oder  sonstigen  kupferhaltigen  bgirangen  nicht  verwendet  worden. 
Die  Ventile  müssen  aus  Stahl  bestehen  Der  bi  jeder  Prüfung 
der  Behälter  anzu wendende  innere  Druck  und  die  höchste  zulässig« - 
Füllung  b tragen  für  Acetylen  260  Atmosphären  und  1 kg  Flüssig- 
keit für  je  3,0  1 Fasan ngsrauiu  de»  Behälters  « Calciumcarbid  muss 
in  luftdicht  vorsehlossene  eiserne  Gefäase  verpackt  sein.  Ander«- 
Stoffe  dürfen  in  die  Gefäase  nicht  bigepackt  werden 

Neue  Bücher 

Fischer,  Prof.  Dt  F.  Die  chemische  Technologie  der 
Brennstoffe.  3.  Lieferung ; 8.  407 — 592  (Handbuch  «1er  chemischen 
Te«?bnoh>gie  von  Bolley-Birnbaum-Engler,  Band  I,  Gruppe  3).  Braun 
schweig.  Vieweg  & Sohn.  1836  Prell  M 5 - 

Sehe  urer- K est  ne  r M Pouvoir  caluritlquv  de»  combustibl«-» 
solides,  liquide»  et  gazeux.  ‘287  8.  in  8®  mit  44  Fig.  Paria,  O. 
Massen,  1896.  Preis  M.  5.—. 

Strnche,  Dr.  H Du»  Wsssergss,  »eine  lleretellung  un«l  Ver- 
wendbarkeit Mit  18  Abb.  2,  Auflage.  Wien,  F I>eutikc,  1890 
Preis  M 250. 

(»esc häftlicbe  M i ttheil u n ge u. 

Apparate  und  sonstige  Erfordernisse  für  Ga» 
Production  uod  Ga». Abgabe.  III.  Thei)  den  Musterbuches 
der  Gasmesser-  und  Gasapparaten-Kabrik  «1er  Actieu-  *»ell- 
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••chftft  für  Wasaerleitunuen,  B el  8 ueb  tu  u gs  • aud  Hoi* 
zun  g «Anlagen  In  Wien  XII.  Minoralbadgaase.  72  S.  Pol.  mit 
45  Figaren-Tafeln.  — In  gleicher  vorzüglicher  Auafituttung  wie  «iie 
früher  erschienenen  uud  in  de.  Journ  1894,  8.  668  und  669  be- 
sprochenen Bünde  »Das  l-aboratorinm  dea  Gostecbnikcn*«  und 
»Gas-Koch-  und  Heizapparate«  licet  uun  «ueb  der  III  Tbeil  de» 
Musterbuches  der  genannten  Firma  vor.  Den  einzelnen  Abschnitten 
»ind  zweckentsprechende  allgemeine  Erläuterungen  vorausgcschickt, 
worauf  Beschreibung  und  Preisangaben  der  einzelnen  Apparate  an 
Hund  der  Abbildungen  folgen;  »o  nimmt  gegebeuun  Falle»  du» 
Musterbuch  den  Charakter  eines  orienlirenden  Nachschlagewerke» 
an.  Dasselbe  umfa*Ht  u a.  folge mlu  Gruppen  von  Apparaten  : 
Formstücke  für  gusseiserne  Rohrleitungen,  Stationagesmeswer,  Druck- 
regulatoren, Ventile,  Druck  registrirapparalc,  Thcerfeuerung,  Cande- 
lab  er,  Stützen,  Laternen,  lntensivlaternen,  Gasglühlichtlaternen, 
Gasdruck-  und  Consumregulatorcn,  Werkzeuge  für  Gasinstallation 
aller  Art,  Gas-Illuminations-Körper,  sowie  Apparate  und  Vorrich- 
tungen für  die  Privat-OaaioRtallutioii  (Gnauiesser,  Beleuchtungskörper, 
Brenner,  Schinne,  iltthne,  Messingdrehwuarcn  etc). 

Erzeugnisse  für  das  Uanfach.  Neuen  Preishuch  der 
Maachinen-Fahrik  Schumann  & Küchle  r ln  Erfurt.  187  8 In 
gr  . 4*  mit  gegen  900  Abbildungen  und  7 Tafeln.  Die  bekannt« 
Firma  entwickelt  in  der  vorliegenden  Zusammenstellung  ein  reiches 
und  interessantes  Bild  ihrer  Thütigkeit  auf  dem  Gebiet«  des  Gas- 
faches. Von  den  Einzelheiten  erwähnen  wir  besonders  Dachcon- 
structionen,  Retortenofen,  Transportmittel  und  ilebezeuge  für  Kohle, 
Coke,  Reinigungamasse,  besonder«  auch  für  maschinellen  Betrieb, 
Zieh-  nnd  Lade-Maschinen,  Ofena Umrüstungen,  Thcervorlagen  etc., 
Condensatoren,  Kühler,  Exhaustoren  und  Nehunapparnte,  Dampf- 
maschinen und  Dampfkessel,  Gasmotoren,  Theer-  und  Ainmoniak- 
Abecheider,  Skrubher,  Reiniger,  Stationsgasmesser,  Gasbehälter, 
Heizungen  für  Gasbehfllter  etc  , Druckregler,  Ventile,  Pumpen,  Gas- 
carhnrator  mit  Alkohol  - Verdunster , Gascarburation  vermittelst 
schwerer  Kohlenwaaserstotlguse  und  Verauchsgaaun»talten,  Druckluft 
im  Gasanstaltsbetriel»«,  Theer-  und  Ammoniak-Separator ; ferner 
Strassimlaternen  aller  Art,  auch  für  Gasglühlicht,  Candelaber  u * w. 
Den  einzelnen  Gegenständen  ist  eine  ausführliche  Beschreibung,  Be- 
triebsanleitung, Dimensionen  u.  s w beigefügt,  ao  dass  das  Buch 
auch  bei  Projectionen  mit  Vortheil  Verwendung  finden  kanu 

Rohr-  A hschneider.  Die  Firma  l'reoi#  A Jahrsetz, 
Cliarlottenhurg,  bringt  einen  Rohr  und  Wellenalwchneider  in  den 
Handel,  bei  welchem  der  Schnitt  nicht  mittel»  SchneidiiUlcben, 
sondern  durch  ein  meissei  förmiges  Messer  bewirkt  wird;  auf  diese 
Weise  wird  da»  Rohr  durch  einen  glatten,  senkrechten  Schnitt  ab- 
getrennt, ohne  Verengung  de»  Rohrquerechnitts.  Der  Apparat  »oll 
sich  unter  anderem  auf  der  Gasanstalt  am  Slralauerplutz  und  bei 
S Elster  in  Berlin  gut  bewahrt  haben 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klu«:  ä.  April  1896 

4.  11.  16682.  Vorrichtung  zum  Reinigen  dar  Dampfdüse  bei  Dampf- 
lampen  M.  A.  F.  A.  Hantz,  M.  A.  L.  A.  Hantz  u.  E.  E. 
liants,  Paris;  Vertr. : H.  Pataky  u.  W.  Pataky,  Berlin  NW., 
Luiseuatr.  25.  14  8 96. 

* — Sch.  10747.  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe.  Schuster  A 
Baer,  Berlin  SO.,  PrinzesRinnenstr.  18.  29.5  95. 

24  St.  4427.  Lufterhitzungskörper  für  Feuerungen  C.  W.  Staus», 
Berlin  NW.,  SpenerRtr.  29.  1912  95. 

42.  M 12342.  Sclb»tkaa»irender  Gaaverkiufer  F.  E.  Morgan, 
Woat-Haven,  Cty  of  New-Hafen,  Conn.,  V.  St  A. ; Vertr.:  C. 
Fehler!  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  2 12  96. 
46.  K 13540.  RegelungHvorrichtung  für  Explosionskraftmaschinen; 
Zur  z.  Pat.  86115.  G.  Knorr,  Berlin  SO.,  Köpenickeretr.  113. 
2/1  96. 

85.  R 9942.  Mit  einem  UehcrHurhydranten  vereinigter  Ventil- 
brunnen.  C.  Reuther, iF.  Bopp A Reutber,  Mannheim.  7 12  96. 

7.  April  1896. 

4.  E.  4614.  Brenner  für  flüaaige  Brennstoffe.  M.  B.  Engel, 
Berlin,  Genthineretr.  29.  24/6  95. 


Kln»»c : 

42.  K.  13143.  Vorrichtung  zum  kontinuirlichen  Anzeigen  der 
Dichtigkeitsverhültnisse  von  Gasen  und  Gasgemischen  O.  K re  1 1 , 
Nürnberg,  VeHlncrthorgrahen  31.  9 8 95. 

Patenterlhellungen. 

4.  86825  Einrichtung  zum  Lösen  de»  Bajounetvon*chlu»»ee  bei 
KerzcntrAgern  an  Wagenlaterneu.  G.  A.  Ott,  Esslingen  a#N , 
Ebniagasse  15.  Vom  17.10  95  ah.  O.  236H 

10  86  827  Verfuhren  zur  Herstellung  von  Brikett«  mittelst  Stein- 
kohlentheerpech  und  Har*.  (i.Hüttemunn,  Vogeletange  726, 
Brüx,  Böhm,  u.  G Spievker,  Bonn,  Bachstr.  46;  Vertr.: 
C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Vom 
1311  94  ah.  H.  16968. 

24.  86781.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Schutze  gegen  die 
Einwirkung  heieaer  Gase  K.  B.  Gfttcke,  Altona  Ruhrenfdd, 
Marktotr.  15.  Vom  7/11  94  ah.  G.  9335. 

— 86 782.  Brenner  für  flüssige  Brennstoffe.  G.  C.  Venlni, 
Suinpienlarena  b .Genua . Vertr  . F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser, 
Berlin  SW.,  Lindenstr  80.  Vom  7,4  95  ab.  V.  2397. 

26.  86756.  Apparat  zum  Reinigen  von  Ga».  R.  Fleisch bauer, 
Merseburg.  Vom  16  6 96  ab.  F.  8330. 

— 8G826.  Einlass-  und  Absperrventil  an  Gasautomaten.  Th. 
Thorp,  J.  liaynes  u.  Th.  G.  Marsh,  Liverpool;  Vertr: 
II.  Pataky  u.  W.  Pataky,  Berlin  NW,,  Luisenstr.  25  Vom  24/4 

| - 95  ab.  T.  4602 

36.  86783,  Vorrichtung  zur  Abführung  der  Verbrenn ungsprodukte 
von  Gasfeuerungen.  J.  V Kres,  W.  D.  O'Brien  n.  L.  F. 
O'Brien,  Belfaat,  Cty  Antrim,  Irland;  Vertr.:  Dr.  J.  Schanz 
u Max  Wertbdm,  Berlin  SW , Knmmandantenstr.  89.  Vom 
1/11  96  ab  K 4734. 

46.  845  765  Zweitakt-OasmatM-liiue  mit  federndem  Pnmpunkolben. 
F.  Latzmann,  Dessau  Vom  14/11  95  ah.  L.  9964. 

Patenterlöschungen. 

4.  78  940-  Zum  Ersatz  der  Dochte  bestimmte  Brennkorper  tilr 
fltisnlge  Brennmaterialien.  — 83910:  !<üschvorrklilungfürGrubcn- 
lampen. 

: 59.  85110:  Hahnsteuerung  für  Druckluft-FlüRsigkeitahelw  mit  zwei 
Kammern. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

, 26.  71530  Aktiebo läget  Hermes.  Elektrische  Zünd-  uml 

I Löschvorrichtung  für  Gasbrenner. 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4.  54  394  Rundes,  aus  einem  Stück  Weisablech  gopieastes  Sturm 
luternenbassin.  Alb.  Weick  tn a n n,  München.  5/3  96.  W.8868. 

— 54  547.  Petroleumbrenner  mit  radial  angeordneten  Flachdochten 
und  centraler  Stellvorrichtung  Edw.  Grube,  Alt  Rahlstedt. 
21,2  95.  G.  2012 

— 54577.  Metalleucr  Lampenreflektor,  dessen  Einlagen  und  Kund- 
vertieriingen  je  aus  einem  Stück  gearbeitet  sind.  Becker  A 
Jürgens,  Neheim.  9/3  96.  — B.  5966. 

— 54583.  Brennerkorb  für  Rundbrenner  mit  in  die  Korbwand 
eingesetzter Trennangswnnri  im  Korbinnenraum.  F.  C.  Fertig, 
Hamburg,  Ködingsmarkt  67.  103  96.  F.  2536 

— 54584.  Qeldampfbrenner  mit  vor  der  Einmündung  über  die 
Flamme  hinweg  geführtem  Zuleitungisrohr.  Gebr.  A.  A O. 
Hoff,  Berlin  8W.,  Johanuiteretr  11.  10,3  96.  H.  5663 

j — - 54601.  Spiritu»glühbrenner  mit  Drehschieber,  um  die  Ver- 
dampfungsflamme  zur  Austrittstelle  der  Dampfe  oder  in  den 
Bunsenbrenner  zu  führen.  F.  Del  es  ler,  Berlin,  Melchior 
straaae  26  12  3 96.  I)  9041. 

i — 54602  Oben  verschlossene  Dochtmhre  mit  seitlichen  Ausüritta- 
Oeffnungen  für  8pititn»gluhbrenner.  F Deissier,  Berlin, 
Melchior» tr.  26.  123  96.  D.  2042. 

— 54  649.  Spiritusglühbrenner  mit  geschweiften  Ifochtrohrhülsen 
und  ausziehbaren  Dochtrohren  in  Verbindung  mit  einer  ge- 
theiiten  Kappe  als  Löschvorrichtung.  M.  Bernstein  und 
Gustav  Zeidler,  Berlin,  Maueretr.  38.  28/1  96.  B.  67° 
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26.  543*7.  ßrandscheibp  für  Gasglülibrenner  mit  rentralcm  Trag- 
xtift  und  flusserem  Rand  zur  Führung  di«  unteren  Strumpf-  ) 
ende*.  Horwitz  & Sanlfeld,  Berlin  SO.,  WrangeUtr  4.  . 
4 3 ‘Hi  H.  551». 

— 54388  Mittelst  Klemmschrauben  zu  befestigende  Gasdüae  für  • 

Gasglülibrenner.  Horwitz  & Saatfeld,  Berlin  SO.,  Wrangel-  | 
Strasse  4 4 3 96.  11.  5520 

— 52399.  Gasglühhrenner  mit  Führungsring  für  das  Strumpfende 
Jlorwitz  & Saatfeld,  Berlin  6 3 96.  H.  5638, 

— 54445.  Glühkörpertrager  nut  einstellbarer  Aufhäugung  des 
Glühkörpers.  F Fixebor,  Mainz,  Uheinstr.  36.  7/3  96.  F.  2625. 

— 54  495.  Aufsteckschlüssel  mit  Kettentrieb  zum  Drehen  des 
Mauls  als  Gashahn  Oeffner  und  -Rchlieswr.  R.  Kurth,  Berlin.  | 
Skalitzerstr.  120.  2.3  96.  K.  4829 

— 54  525  Glühkörper  aus  porösem  Metall.  W.  Bautxe,  Berlin 
SW.,  Gneieenuustr.  106.  14,9  95.  B,  4978 

— 54  529.  DrahtgoHtell  innerhalb  des  Zugglases  mit  Oese  an  einer 
oberen  Querschiene  als  Glühkörj>er-Sehützer  und  Aufhänger. 

H or  w i tz  A 8a al  f eld,  Berlin,  WrangeUtr.  4.  15  1195.  11.4959, 

— 54550,  Gusglühbrunncr  ndt  konisch  auslaufendem  Mischrohr 
mit  innerem  Konus  und  darüber  angeordnetem.  niedrigem,  das 
Sicherheitssieb  tragendem  Kopf.  »Komet«  Fabrik  paten- 
tirter  Mischapparate  für  w irl hach af 1 1 ich o und  ge- 
werbliche Zwecke,  E.  Herz  & Co.,  Berlin.  22/2  96. 
K:  4786. 

— 51557.  Brennerkrone  für  Gasglühbrenner,  im  Wesentlichen 
aus  zwei  übereinander  liegenden  Scheiben  an  der  Ausströmung« 
Öffnung  des  Bunsenbrenners.  J.  Kuntzc.  Berlin,  Friedrich 
strnsse  114a.  1,3  96.  K.  4836. 

— 54564.  Am  Brenner  löhbar  oder  dauernd  befestigter  Tragring 
zur  Abstützung  des  unteren  Glühstrumpfendes  bei  Gaaglüh- 
brennern.  C.  F.  Kinderinann  A Co.,  Rerliu.  63  96 
K 4817. 

— 54  704  Kopftheil  mit  verengtem  Hai«  für  Ollihliehtbrenner. 
Mnx  Rosen  t ha),  Berlin,  Kungestr.  16.  11,3  96.  R.  3221. 

— 54  743.  Als  Lencht-  und  Glühbrenner  verwendbarer  Gasbrenner 

mit  abnehmbarer  DCUe.  Ludwig  Oliven,  Berlin,  Fricdrich- 
BtraaseSS, u.  B.  Müller,  Berlin,  Lüneburgeratr. 6.  22  2 96.0.720 

34.  64660.  Badewanne  mit  innenliegendem  Heizkörper  und  an  der 
Aussenseite  entlang  geführtem,  von  einem  Circulalionsmantel  | 
umgebenem  Abzugsrohre  für  die  Heizgase.  M.  Beyer,  Schweid- 
nitz. 5/3  96-  B.  6945. 

— 64572.  Gaskoch apparat  mit  Versenkungen  unter  den  Koch  1 
löchern  zum  Auffangen  der  durch  letztere  fallenden  Fremd- 
körper. Lünerhüttc  F Schultz  A Co.,  Lünen  a/d.  Lippe. 
7/3  96.  L.  3017. 

— 64673.  Gasappara»  für  Koch-  und  Heizzwecke  mit  in  Ver 
Senkungen  angeordneten  Brennern,  die  mit  aufstehenden  Rändern  ! 
umgeben  sind,  und  mit  die  Verhrennungskammern  um«ch bes- 
äenden Luftzügen.  Lünerhütte  F.  Schnitz  A Co.,  Lünen 
a/'d.  Lippe.  7,3  96.  L.  3018. 

— 54760.  Heizbare  Badewanne  mit  zwischen  Ofenfeuerschaeht 
und  ein  zum  Schlot  fahrendes  Qnerrohr  geschalteten  LUniren 
rohren  über  dem  Baden.  Conrad  A Grübler,  Berlin  S., 
Moritz-.tr.  14/15.  11/3  96.  C.  1142. 

36.  64651.  Gasheizofen  mit  Frischluftrohr  in  dem  mit  Querwänden 
vorseheneu  und  von  einem  Mantel  umgebenen  Verbrennung* 
raum  C.  Behn,  Hamburg,  Bei  dem  Strohhause  3 — 6.  1/2  96.  i 
B.  5738. 

— 64684.  Bunsenbrenner  mit  beweglichem,  rechtwinkligem  Gas-  I 
mischungsrohr  und  TTmkehrvorrichtung  für  die  Dnrch Strömung 
des  Gasgemisches.  Dr.  Dierbach,  Berlin  SW  , Hollmannstr. 26, 
a.  M.  Kaebler  & Martini,  Berlin.  33  96.  D.  2024. 

«5.  54430.  Mehrfach-8püler  für  gleichzeitige,  gesonderte  Spülung 
II.  Pichler,  Frankfurt  a.'M.,  Fichardatr.  28/30.  6/3  96.  P 2146 

— 54443.  Ventil  für  Hydranten  mit  Entwässerung  des  Steigrohre* 
mit  zwei  Dichtungsftlcben,  eine  untere  für  die  Einströmung 
und  eine  durch  die  Seitenwandung  gebildete  für  den  Ent 
witaxerungakanal.  C.  Beim,  Hamburg,  Bei  dem  Strohhause  3,5 
7/8  96.  B.  5967. 

— 54466.  Closet  mit  freistehendem  Gehäuse  und  in  dasselbe  ein- 
gebauter Closetechüsael  mit  Verschlussklappe,  Gegengewicht 
und  Wasserspülung.  P.  Üutnont,  Wien;  Vertr.:  E.  Breslauer, 
Leipzig  9'3  96.  I).  2088* 


Klasse: 

85,  54595.  Mischbahn  ftir  verschieden  temperirte  Flüssigkeiten  mit 
ülter  der  Kükenbasis  angeordnetem  Mischraum.  F.  Micddel- 
niann  A Sohn.  Barmen.  11/3  96.  M.  3865. 

— 54668  Wassermesser,  System  Kaller,  dessen  Nasslaufer  durch 
Einsatz  einet*  besonderen  Gehäuses  mit  Zwischenltoden  in  einen 
Trockenlktifer  umzuwandeln  ist.  C.  Andrae,  Stuttgart  24,2  96 
A 1501. 

— 54678  Bchwimmkugelhahn , bei  dem  das  Gerftusch  dadurch 
vermindert  ist,  dass  der  Ausfluss  unter  Wasser  statt  findet. 
L.  T,  Meyer  & Co.,  München.  26'2  96.  M.  3792. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kl&aüt  h5,  Wasserleitung. 

No.  81342  vom  5.  Sept  1894 
Schaef  fer  A Oehlmann  in  Bor- 
lin  Sc  h w e n k h a li  n.  — Bei 
Drehung  dos  Schwenkarmes  r druckt 
die  mit  Gewindetheil  k in  die  Stopf- 
büchse c greifende  Hohlspindel  h 
das  durch  Federdruck  geschlossen 
gehaltene  Tellerventil  e nieder  und 
legt  dadurch  den  Wasxerdurchfluss 
frei 

No  81647  vom  29.  Mürz  1894 
H Behniacb  in  Luckenwalde 
Vorrichtung  zum  Mischen  von 
Flüssigkeiten.  — Von  zwei  tnr- 
binenartig  gestalteten  Kohren  A und 
B nmschlicsst  das  weitere  das  engere 
concentrisch  nnd  zwar  derart,  dass 
auch  di»  seitlich  gekrümmten  Aus- 
flussstutzen C des  inneren  Rohres 
von  denen  />  des  äusseren  con- 
centrisch umschlossen  werden.  Beide  Rohre  sind  feBt  mit  einander 
verbunden  nnd  oben  mit  Znflusstrichtem  E F versehen  Die  ganze 
Vorrichtung  kann  nm  eine  senk- 
rechte Achse  rotiren. 

Um  nun  einer  Flüssigkeit 
eine  andere  heizumischen,  lasst 
man  erster«  durch  Rohr  Ö in 
den  Trichter  des  weiteren  Rohre* 
fliessen : die  heizundschende 

Flüssigkeit  wird  durch  Rohr  H 
dem  inneren  Rohr  zugeführt. 

Indem  nun  die  Flüssigkeit  aus 
dem  weiteren  Rohre  durch  die 
gelegenen  Ansatzstücke  aus- 
strömt, saugt  sic  die  andere  au* 
dem  inneren  Rohr  an,  wahrend 
gleichzeitig  das  ganze  Rohraystem  zu  rotiren  beginnt  Es  findet 
somit  im  Raum  J eine  gründliche  Mischung  statt 

Die  Vorrichtung  soll  besonders  zum  Versetzen  unreiner  Wasser 
mit  Kalkmilch  und  dgl.  dienen. 

No  82601  vom  7.  August  1891  U.  Crot 
in  Gully,  Waadt,  Schweiz  Schnellfilter. 
— Der  mit  Zufluss  A und  Abfluss  B versehene 
Behälter  C wird  durch  eine  Bcheiriewand  D in 
zwei  Raume  gelb  eilt,  die  zur  Aufnahme  deö  zu 
tiltrirenden,  bzw.  des  tiltrirten  Wassers  bestimmt 
sind,  ln  die  Scheidewand  sind  oben  geschlossene, 
unten  offene  Rohre  E aus  Drahtgewebe  oder  dgl. 
eingesetzt.  Nachdem  die  Innenwand  dieser 
Rohre  mit  losem  Filtermaterial  durch  Ar.* 
schwemmen  belegt  worden  ist  (z.  B.  gemäss  dem 
Verfahren  nach  Patentschrift  No.  68999;  vgl.  d. 
Journ.  1892,  S.  268),  ist  das  Filter  zum  Gebrauch 
fertig.  Durch  die  Anordnung  zahlreicher  Hobre 
soll  die  wirksame  Fliterflache  vergrösaert  werden. 

No.  82380  vom  2.  November  1894.  U.  Ehrike  in  Berlin 
Regelbare  Vor-  und  Nach  Spülung  für  Aborte.  — Der  Abort 
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hat  durch  ein  bewegliches  Sitzbrett  bethfttigto  Vor-  und  Xaeh»ptllung. 
Die  Dauer  der  Naehspülung  kann  dadurch  geregelt  werden,  das» 
ein  den  Schluss  de»  Spfilventil»  bewirkender  Gewichtshebel  D , r 


darch  einen  mit  Luft  gefüllten  G ummibali  g,  auf  den  «1er  Hebel 
drückt,  gebremst  wird,  wobei  die  aus  dem  G ummibali  ausgepresate 
Luft  durch  ein  Luftventil  .schneller  oder  langsamer  nustreten  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungcn. 

Berlin.  {Wasserwerke.}  Dein  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  städtischen  Wasserwerke  vorn  1.  April  1894/96  entnehmen  wir 
Folgendes ; 

Im  Laufe  des  Butriebsjahres  1894/96  ist  der  Ausbau  der  neuen 
Werke  Müggelsee  und  lichtenberg  wiederum  um  ein  Beträchtliche» 
vorgeschritten.  Wahrend  «unliebst  die  vom  Vorjahre  rückständig 
gebliebenen  Reguürungs-  and  Xacharlxdteu  für  die  bereit«  im  Be- 
triebe befindliche  erste  Hälfte  der  beiden  Werke  fertig  gestellt 
wurden,  begannen  die  Banansfulirungen  für  das  3.  Viertel  der- 
selben, für  welches  unterm  26.  April  1894  vou  der  Stadtverordneten 
Versammlung  dis  Entwürfe  und  Anschläge  genehmigt  un«l  die 
Kosten  in  Höhe  von  M.  9560000  bewilligt  worden  sind. 

Der  Stand  der  Bauausführungen  am  Schlüsse  des  Be-  I 
richtsjahrcs  war  folgender: 

a)  Werk  Müggelsee.  Die  Hälfte  der  Filter  (6  Stück)  und 
dk>  beiden  Reinwasserbehälter  waren  mit  «len  erfonlerlicheu  Hohr 
leitnngen  im  Wesentlichen  fertig  gestellt,  auch  zum  Theil  schon 
gefüllt.  Es  war  dem  Bauamt  aufgegeben,  4 Filter  und  1 Rein 
Wasserbehälter  bis  zum  Sommer  1895  betriebsfähig  hcrzustellen 
Dieses  Ziel  ist  nicht  nur  erreicht  worden,  sondern  es  sind  im  Laufe 
des  Jahres  noch  2 weitere  Filter  dem  Betriebe  übergeben  worden 
Der  Rest  der  Filter  wird  im  Jahre  1896  fertig  gestellt  werden. 

Für  die  Sangekammer  und  das  SchOpf-Maschinenhaus  am  See 
waren  die  Spund  wände  und  Hetoniruiigsnrbciten  im  Jahre  1894 
fertig  gestellt.  Hier  ruhten  die  Arbeiten  bis  zum  nächsten  Früh 
jnlir,  wo  mit  «lein  AufTnauem  der  Kammer  bezw.  der  Fundamente 
des  Maschinenhauses  begonnen  wurde. 

Mit  dem  Weiteraufbau  diese»  Hauses,  s«>wle  mit  der  Aus- 
führung des  Fordermaschinenhansen  und  der  Vergebung  der  pro 
jectirten  Maschinen  wird  erst  im  Jahre  189.V96  vorgegangen  werden. 
Die  Ausführung  dieser  Bauwerke  ist  nicht  «iringlieh,  weil  die  vor-  > 
handene  Maschinenanlag«*  der  ersten  Hälfte  des  Werkes  für  den 
Betrieb  dor  zunächst  anzuscb besäenden  4 Filter  vorübergehend 
genügt. 

b) Werk  Lichtenberg.  Hier  war,  wie  anf  dem  Werke  i 
Müggelsee,  «las  Wohnhaus  für  den  Materialon-Verwalter  und  4 Ma- 
schinenführer im  Rohbau  ausgeführt  und  sollte  bis  1 October  1895 
zum  Beziehen  fertig  gestellt  werden. 

Der  grosse  Doppcl-Reinwaaserbehälter  war  im  Jahre  185*4  bis 
zur  Ceberwölbung  bochgeführt  Im  Frühjahr  1895  wurde  mit  dem 
F.inwölben  and  dem  innoren  Aasbau  desselben  begonnen. 

Für  den  Coudenawaa»erteich  ist  bisher  die  Entwässerungs-An- 
lage aasgeführt-  Die  weitere  Ausführung  desselben,  sowie  daa  Ma- 
schinenbau« sollen  später  in  Angriff  genommen  werden 


c)  Kohrlegan g.  Kür  den  zweiten,  1200  mm  weiten  Druck- 
Strang  MüggeNoc-Lichtonborg  waren  alle  wichtigen  Bauwerke,  als 
die  L'oberführungen  Über  «lie  die  Kohrstrecke  kreuzenden  Moore  und 
Wasseriäufe,  «lie  Unterführungen  unter  den  Eisenbahnen  und  «lie 
Schieberanordnungen,  bereits  bei  Ausführung  des  ersten  Strange* 
mit  horgestellb  Es  erübrigte  also  nur  noch,  die  gerade  Kohrstrecke 
zwischen  diesen  Bauwerken  in  lätnge  von  13800  m auszuführen. 
Diese  Arbeit  wurde  an  verschiedenen  Punkten  in  Angriff  genommen. 
Im  Lauf«1  des  Berichtsjahres  wurden  rund  8 300  m Bohrstrang  ge- 
legt Von  dem  rund  2450  in  langen  zweiten  1200  m Bohret  rar.  g 
anf  der  Landsberger  Chuusec  waren  rund  1900  tu  fertig. 

Das  Werk  Stralau  ist  nach  seiner  Ausserbolrioltatellung  für 
«lie  Wasserversorgung  Berlins  nicht  wieder  in  Anspruch  genommen, 
und  es  wird  dies  auch,  nachdem  für  den  Sommer  181*6  nene  Filter 
auf  dem  Werke  Müggelsee  geschaffen  sin«l,  für  die  Folge  nicht 
mehr  erforderlich  sein,  ohne  «luss  andererseits  eine  Uelteranstrengung 
der  übrigen  Werke  statt  findet.  Es  ist  desahalb  bereits  damit  be- 
gonnen, «lie  aus  dem  Abbruch  der  Baulichkeiten  frei  werdenden 
Materialien  anderweit  zu  verwerthen.  So  wurde  ein  grosser  Theil 
des  FiltermnteriftlH  Sand,  Kies  und  Fehlideine , soweit  dasselbe  noch 
verwendbar  iat,  Hchon  für  die  Füllung  der  neuen  Filter  des 
Werke»  Müggelsee  benutzt.  — 

Leber  den  Betrieb  wird  Folgendes  mitgetheilt Die  Anzahl 
der  an  das  Rohrsystem  der  städtischen  Wasserwerke  nngeschlosse- 
nen  Grundstücke  betrug  am  Schlüsse  des  Etatsjahre»  1893;94  23  042. 
Im  Jahre  1894.1*5  sind  hinzngetroten  386.  Die  Gesainmtzahl  der 
an  da»  Kolirsystetn  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1894/95  an  ge 
schlossenen  Grandstücke  betrügt  daher  23428.  Dieselben  halten 
»ich  um  1,67  vermehrt. 

Von  62  Grundstücken,  welche  mit  «lern  Rohrnetze  noch  in 
Verbindung  sind,  war  am  Jahresschi u»»e  aus  verschiedenen  Ur- 
sachen das  Wasser  abgesperrt  worden.  Die  Bevölkerung  der  mit 
Wasser  versorgten  Grundstücke  — jinlus  Grundstück  zu  72,9  Ein- 
wohnern gerechnet  {Volkszählung  vom  Jahre  1890;  — Im- trug  am 
Jahresschlüsse  1703481  Personen. 

Die  Zahl  der  mit  städtischem  I,eilung»wa*»*er  versorgten  Ein- 
wohner hat  sich  gegen  da«  Vorjahr  um  29260  Personen  oder  1,75V* 
vermehrt. 

Alle  Abnehmer  mit  Ausnahme  v«in  144  öffentlichen  Bedürf- 
nisanstalten erholten  «las  Wasser  durch  Was*er  messet  oder 
durch  Gefäaae  von  ltekanntem  Inhalte  zngenteflsen.  Die  Waaser 
mengen,  welche  in  «len  einzelnen  Monaten  «le»  Jahres  in  die  Stadt 
sowie  in  jede  Zone  de«  Vertheilungsnetxes  geliefert  wurden,  sind 
in  nachstehender  Tabelle  1 (8.  278;  angegeben. 

Das  Werk  Clmrlottenburg  hat  62,13  •/*  und  dos  Werk  Lichten- 
borg  47,87°/»  de»  gesummten  Wasserbedarfs  der  Stadt  geliefert. 
Von  «lern  geforderten  Wasserquantum  wurden  83,52%  in  «ier  unteren 
Zone  de«  Rohrsystems  der  Stadt  verbraucht;  dagegen  mussten 
16,48%  auf  eine  grössere  Höhe  gefordert  werden,  um  die  Bewohner 
der  hoch  gelegenen  SUulltboile  mit  Warner  von  genügendem  Drucke 
zu  Vorsorgen. 

Es  sind  von  den  Werken  Charlottenburg  and  lichtenherg  bet 
Annahme  vou  90%  durchschnittlichem  WirknngHgrade  der  Pumpen 
insgesammt  41947232  ebu»  Waaser  gefordert-  Von  diesem  Wasser 
sind  geliefert : 

I.  Für  den  eigenen  Betrieb  der  Werke  cbm  % 

und  zwar  theils  mittels  Wassermes»ers,  theils 
nach  Abschätzung  — znr  Duinpfkesselspeisnng, 

Condensation  des  Dampfes. Reinigung  und  Nach- 
füllung der  Bchält«»r,  Kessel,  Condenswasaer- 
teiche  n s.  w. ; zur  Unterhaltung  der  gärtne- 
rischen Anlagen  und  zur  Prüfung  der  Wasser- 
meeser,  Hahne  etc.  • ••»••••»•  -*'«  814  0,638 

II.  Für  öffentliche  Zwecke  unent- 
geltlich: 

A.  Mittel«  Waseermexsers. 
a)  Zur  Bcsprengung  von  116  öffentlichen 


Park-  und  Gartcnanlagen  «Ier  Sta«lt  , . 194  722  0,464 

b)  Zur  SjM-isung  vor»  16  öffentlichen  Spring- 

h rannen  746  494  1,777 

c)  Znr  Speisung  von  Göffentlichcn  IV-dürfniss- 

anstalten 9 717  0,023 

d)  Zur  Versorgung  der  Militär-Telegraphen- 

station  am  Potsdamer  Thor &00  0.001 
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Tabelle  1. 

Zusammenstellung  de«  io  der  Zelt  vom  t.  April  1894  bl«  31.  Miln  189%  ln  die  Stadt  geforderten  Wnsserqiumtum*. 


1 

* 

3 

4 

s 

V 

1 

a 

Monat 

Werke«  111 
In 

Chsrlowfütmrg 

Nach  den  Berichten  de« 
W«Ska«  vn  1 Werk««  IV 
In  | in  der 

LiehU-nber*  , Belfortcmrn«»« 

Werke«  V 
auf  dem 
Teuuwlbofcr 
Bera* 

Verbrauch  der 

ii  Steren  oberen 

7,«oe  Zone 

* iL-aamintverbntucb 
der  ««wen  Suwtt 
pro  Monat 

ehra 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

rinn 

cbm 

1894.  April  . . 

1 601  263 

2821  564 

602  2«7 

27  603 

2 963  715 

566  829 

3 530544 

Mai  . , 

2070084 

2 194  821 

652  488 

27  766 

2 226  191 

612  224 

3838415 

Juni  . . . 

2 142  471 

2 007  279 

616  909 

26  401 

3 128  796 

605  979 

3 734  775 

Juli  . . 

2 405  898 

2 383  876 

781  873 

84012 

8 676  948 

733  847 

4 310  795 

Auguet  . 

2 506  049 

1901211 

710035 

33  440 

9996806 

669  128 

3 966  634 

September 

2 406  874 

1677  813 

641619 

23  356 

3 077  292 

698  477 

3 675  769 

October  . . 

2 141  930 

1 779691 

613  958 

22  821 

2 956  272 

173097 

3 629  369 

November  . 

1 733  700 

1799  012 

563  289 

19106 

2655  338 

524  157 

3 179  495 

Decemher  . 

1 770  70« 

1 706  871 

554  039 

18699 

2 616  975 

515461 

3131439 

1896.  Januar 

1 776  449 

1 608  258 

534  927 

20  597 

2 546  265 

499  971 

3 046  286 

Februar  . . 

1 591  044 

1626  731 

492  046 

18  116 

2 346  852 

459  146 

2805  998 

März  . . 

2 153058 

1 401  123 

692  006 

22  460 

2645  742 

553021 

3198  763 

24  998  086 

22  309  949 

7 894  888 

294  379 

35  005  892 

6 911840 

41  947  232 

22  309  949 

294  379 

m und  VII  . 

46  608  035 

Werk  IV  und  V 

7 679  267 

e)  An  die  Kanalisation«- Verwaltung  mittels 

cbm 

Standrohr  und  Spülwaseermetwer  . . . 

1 487  730 

3,547 

B.  Nach  Abschätzung 

ohne  Wasser messer,  jedoch  nach  der  Zahl  dei 
EntnahmegefAsae  bekannten  Inhalts  oder  durch 
Btcllhähne  ermittelt: 

a)  Zur  Spülung  der  Rinnsteine  ... 

60667 

0,121 

b'  Zu  Feuerlöschzweckon  ..... 

2 124 

0,005 

c)  Zur  Strassenbesprengang  ...... 

963  020 

2,296 

d Zur  Bewässerung  der  Räume  ln  den 
öffentlichen  Strassen  ...... 

19  797 

0,047 

e)  Zur  Spülung  der  149  öffentlichen  Be- 
dürfnissanstalten 

823  782 

1,964 

f)  Für  30  I'raniA-Säuleu  . 

10  860 

0,026 

Hierzu  der  Verlust  durch  Leckage  des  Rohr- 
systems, der  Hydranten,  Schieber  und  llau«- 
anachlüsse,  beim  Entleeren  der  zur  Reparatur 
gelangenden  Haupt-  und  Verth  eil  ungsrohr- 
atrAnge,  durch  Ausspülungen  zur  Reinhaltung 
de©  Wassers  im  Rohrsjrstem,  Stillstand  und 
Minderangabe  der  Wassermesaer,  Füllung  neuer 
Roh  ratreck  en  etc.,  sowie  durch  Abgabe  von 
Trinkwasser  an  die  Schiffer  aus  21  Freibrunnen 

1 543  619 

3,680 

Summa 

5 852  022 

13,951 

111.  Gegen  Zahlung. 

Mittels  Wasaermeaser  an  die  Einwohner  der 
Stadt  ....  

35  827  396 

85,411 

Ea  sind  also  Im  Ganzen  von  den  Werken 
Lichtunberg  u.  C'harlottenburg  gefördert  worden : 
I.  Für  den  eigenen  Betrieb  ...... 

267  814 

0,638 

II.  Unentgeltlich  für  öffentliche  Zwecke  . 

5 852  022 

13,951 

III.  Gegen  Zahlung  

35  827  396 

85,411 

Summa 

41  947  232 

100,00 

Ausser  diesem  der  Stadt  Berlin  angeführte  li 
Wasaerquantum  ist  vorn  Werk  Müggelsee  [an 
folgende  Anstalten,  welche  {durch  {besondere 
Rohrstrange  mit  dem  qu  Werk  in  Verbindung 
«leben,  direct  geliefert  worden: 

1.  an  die  biologische  Anstalt  neben 
dem  Wasserwerk  Müggelsee  un- 
entgeltlich 3tib0  cbm,  gegen  Zah- . cbm 

lung  4060  cbm 7 710 

2 an  die  städtische  Anstalt  für  Epi- 
leptische in  Wuhlgnrten  bei 
Riuedorf  {gegen  Zahlung)  . . 137  660  146  370 


Das  von  den  Werken  geliefert«  Geaammt- 
wawerquantum  ist  demnach  in  Rechnung  zu 

«teilen  mit 42  092  602  cbm. 

Im  Geschäftsjahre  18‘.*3.!*4  wurden  41621232  cbm  Wasser  in 
die  Stadt  geliefert,  und  ist  der  Verbrauch  de«  im  abgelaufenen  (Je- 
«chAftsjahre  in  die  Stadt  geförderten  Wasser«  um  826000  cbm  oder 
OJSS  gestiegen ; die  Zahl  der  Wnssorabnehuior  hat  sieh  dagegen 
um  1,71V»  gegen  dos  Vorjahr  vermehrt 

ln  der  folgenden  Tabelle  II  istldie  von  Jahr  tu  Jahr  ©inge- 
treten©  Vermehrung  der  Ahnehmerxahl  und  de«  Wasserverbrauch! 
für  die  letzten  fünf  Jahre  in  ProcoatsAtxcn  angegeben. 


Tabelle  II. 

Vermobrung  gegen  da«  Vorjahr. 


Kt«c*y*hr 

-Irr  Abnehmer 

dw  Wngiier- 
»••rbrauct»» 

189091 

2,66% 

1,80  V« 

1891/92 

2,71  » 

2,45  . 

1892  93 

2,43  . 

9,13  » 

1893  94 

1,75  . 

3,81  * 

1894  95 

1,71  » 

0.78  . 

Ueber  den  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  iin  Durchschnitt  de» 
Jahres  für  die  letalen  3 Jahre  gibt  die  nachstehende  Tabelle  1K 
Aufschluss: 


Tabelle 

UI. 

Etatsjahr 

| Wasserverbrauch  pro  Tag  und  Kopf 

ln  der  1 

lu  der 

ln  der 

| mnzcti  Su dl  Zone 

oberen  Zone 

1892  93 

67,18  1 

66,74  1 

69,26  1 

1893.94 

68,48  . 

67,71  . 

75,26  ► 

1894,96 

67,81  * 

67,82  » 

67,74  . 

Die  Schwankungen  des  Wasserverbrauchs  in  dem  Etatjahr« 
1894  96,  welche  hauptsächlich  durch  die  Jahreszeiten  venmLssu 
werden,  sind  aas  der  nachstehenden  Tabelle  IV  (3.  279i  ersklitlicb 
Nach  den  täglichen  Berichten  der  Werke  am  Müggelsee  and 
Tegel  Lieferten  diese  Werke  zusammen  in  der  Woche  vom  29.  Juni 
bis  6.  Juli  1H94  =.  1117966  cbm  Wasser  in  die  Stadt,  mithin  pW 
Tag  rund  160000  cbm. 

Es  ißt  aus  Tabelle  II  zu  ersehen,  dass  der  Procentaatz  der 
Vermehrung  de«  Wasserverbrauchs  pro  Abnehmer  gegen  das  Vor 
jahr  erheblich  gesunken  und  im  Vergleich  zu  dem  Procentestz  der 
Vermehrung  der  Abnehmer  in  keinem  normalen  Verhältnis«  «ebL 
Auch  Tabelle  HI  weist  nach,  dass  der  Wasserverbrauch  pro  K*?f 
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Tabelle  IV. 


Tagesverbrauch 

Wasserverbrauch  pro  Tag 

Einwohnerzahl 

WiiMMsrvcrhrauch  pro 

Kopf  und  Ta«  in  1 

frante  Stadt 
cbm  % 

untere  Zone 
cbm  1 % 

ober«  Zone 
cbm  % 

tramp  fludt 

untere  Zone 

obere  Zone 

«nnre  : unten-  1 obere 
Stadt  1 Zone  Zone 

Maximal  (7.  VI.  94)  .... 

166  209  143 

131  196  142 

28  013 

147 

1687  662 

1416  666 

270  896 

67.8Ü  96.84  103,41 

Minimal  (L  L 96) 

83  643  . 72 

70389  | 73 

13  264 

68 

1 703  236 

1416  666 

286  570 

49,10  49,68  46.26 

Jahresdurchschnitt 

114  924  100 

96  989  | 100 

laSSS 

100 

1 694  706 

1 416  208 

279498 

67,81  67,82  67,74 

und  Ta«  der  versorgten  Bevölkerung  iru  Etntsjahro  1894;%  uin 
*tAm  I hinter  dem  des  vorhergehenden  Jahres  zurückgeblieben  ist 

Hierxu  Ist  xu  bemerken,  das«  die  Witlcnjugsverhältnisae  einen 
grossen  Einfluss  auf  den  Waaserver brauch  ausüben ; denn  ebenm,  wie 
die  hohe  Temperatur  des  Sommers  1898  den  Verbrauch  an  Wasser 
erhöht  hatte,  ist  durch  die  bekannUich  sehr  niedrige  Temperatur 
des  Sommers  1894  die  in  Tabelle  111  angeführte  Verminderung  des  ■ 
Verbrauchs  pro  Kopf  und  Tag  herbeigeführt  worden. 

Die  Verlegung  von  Vertheilungsröhren  in  neu  entstandenen 
Strassen  und  die  Ersetzung  von  Köhren  kleineren  durch  solche 
grösseren  Durchmessers  ist,  wie  in  früheren  Jahren,  in  denjenigen 
Strassen  bewirkt  worden,  in  welchen  das  alto  Strassen pflastur  durch 
definitives  ersetzt  wurde.  Dabei  hat  durchgehends  da,  wo  die  Breite 
der  Bürgersteige  es  gestattete,  die  Verlegung  der  Rohre  unter  dem  | 
Bürgersteige  stattgefnnden.  Ferner  ist  die  Verlegung  von  Haupt- 
röhren  innerhalb  der  Stadt,  behufs  ausgiebigerer  Versorgung  ein- 
zelner Stadttheiie  mit  Wasser,  auf  Kosten  der  Bnu Verwaltung 
Müggelsee—  Lichtenberg  weiter  durchgeführt,  und  endlich  hat  die  J 
zur  Versorgung  der  Gemeinde  Treptow  erforderliche  Verlegung  der  , 
Haupt-  und  Vertheilungsröhren  zur  Ausführung  gebracht  werden  1 
können.  Das  Kollisystem  hat  sich  dadurch  um  22944,6  m Bohr,  ' 
183  Schieber,  137  Hydranten  und  1 Luft  ventil  vergrössert.  Das 
Vertheilungsrohrnetz  bestand  am  31.  Min  1895  aus  801256,6  in 
Rohr,  3119  Schiebern,  2 Rückschlagventilen,  6061  Hydranten  und  | 
38  Luftventilen. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Werkstatt  ist  im  Orlgiualbericht  ein 
detaillirter  Nachweis  gegeben. 

An  dem  Kohrsvstem  wurden  869  Veränderungen  verschiedener 
Art  erforderlich  und  ausgeführt,  ausserdem  wurden  20  Kohrbrüche  1 
reparirt  und  an  34  Stellen  undichte  Fugen  nachgedichtet  An  ab- 
genutzten und  beschädigten  Theilun  der  8220  Hydranten,  Schieber 
und  Lnfth&hne,  welche  aaf  den  öffentlichen  Strassen  liegen,  und 
von  denen  erster*  zar  Abgabe  von  Wasser  für  öffentliche  Zwecke 
dienen,  wurden  642  Ergänzungen  erforderlich,  d.  a.  an  6,6  ••  aller 
dieser  Wosserleitungstheile.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese  Vor- 
richtungen allen  Zufälligkeiten  ausgesetzt  sind,  kann  der  Proeent- 
satz  der  Reparaturen  als  ein  massiger  erachtet  worden.  Es  wurden 
ferner  5061  Hydranten  — 3090  Schieberfahrkastendeckel  und  die 
Deckel  für  die  Fahrkarten  der  Lufthahn«  mit  sogenanntem  Metall- 
fett eingefettet,  um  die  Deckel,  welch«  sonst  leicht  festfrieren, 
wahrend  des  Winters  gangbar  zu  erhalten.  Zur  Instandhaltung  des 
Kohrsystems  worden  275  diverse  Arbeitsleistungen  ausgeführt.  Ferner 
sind  477  neue  Zuleitungen  ausgeführt  und  an  den  28428  Vorbau- 
denen  Anschlüssen  zur  Abgabe  von  Wasser  fllr  Privalzwocke,  öffent- 
liche Zwecke  und  für  die  Kanalisations-Anlagen  sind  2485  Arbeiten 
verschiedener  Art  bewirkt  worden. 

Ausser  diesen  Arbeiten  hat  die  Werkstatt  zur  Erweiterung  des 
Wasservertheilungsnetzc*  und  zum  Anschluss  der  Gemeinde  Trep- 
tow an  die  Berliner  Wasserleitung  Rohrverlegungen  in  einer  Ge- 
smnmtlange  von  22944,6  m ausgeführt. 

Von  den  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  1894(96  im  Betriebe  ge- 
wesenen 28610  Wassermessern  waren  im  Laufe  de»  Jahres  5979 
oder  26,3%  ausgewechselt  worden,  davon  5675  wegen  zu  langer  , 
Betriebsdauer  bzw.  Stillstandes  oder  unrichtigen  Ganges,  23  wegen 
Defecten  am  Zifferblatt  oder  an  den  Zeigern,  27  wegen  iiusaerlich  er- 
kennbarer Beschädigung  durch  Frost,  46  wegen  Undichtigkeit,  208 
wegen  verschiedener  Ursachen  Auf  Antrag  der  Hausbesitzer  wurden 
41  Wassertnesser  oder  0,17*1«  geprüft. 

Aus  dem  im  Originalbericht«  beigefügten  Jahresabschlüsse  ist 
ermittelt  worden,  dass  die  Kein-Einnahme  im  Etatsjahro  1894/96  , 
M.  7 046330,19  und  zwar  aus  dem  Absätze  voa  Wasser  M.  6881 929,94, 
aus  'der  Wassermessermiethe  M.  113722,30,  aus  Hnnsanschltissen 
M 37  891,23,  aus  ZinseQ  und  Mietben  M-  5891,33,  aus  verschiedenen  i 
Einnahmen  M.  7396,89,  Summa  M.  7046330,19,  die  Geeammt- Aus- 
gabe M.  6073632,52  betrogen  hat.  Da  non  42092602  cbm  Wasser 


zur  Vertheilung  gekommen  sind,  so  betrug  der  erzielte  Verkaufs- 
preis M.  0,16740  und  der  Selbstkostenpreis  M.  0,12054  für  1 cbm. 

Die  Haupttitel  der  Rein-Ausgabe  und  ihre  Procentsätze  im 
Verbältniss  zu  der  Gesammt-Kein-Auagabe,  sowie  die  Kosten  für 
100  cbm  Wasser  sind  in  der  Tabelle  V veranschaulicht. 


Tabelle  V. 


Etats -Titel 

Rein- 

Ausgabe 

M. 

Procent- 

«atz 

1, 

Kosten  für 
IC«  cbm 
Wesaer 
M. 

Verwaltungskosten  ... 

179  299,04 

3,58 

0,427 

Betriebskosten  ...... 

1322  509,13 

26,07 

3,142 

Außergewöhnliche  Ausgaben  . 

27  256,86 

0,64 

0,066 

Werkstatt 

69  361,47 

1,37 

0,164 

Amortisation  und  Zinsen  . . 

3 462  661,02 

68,26 

8,227 

Pensionen  u.  Unterstützungen 

12  345,00 

0,24 

0,029 

Summa 

6 073  632,62 

100 

12,054 

Die  am  Schlüsse  de»  vorjährigen  Berichtes  *)  mit  Rücksicht 
auf  das  Anwachsen  der  Selbstkosten  der  Wasserlieferung  und  der 
Kosten  für  Amortisation  und  Zinsen  für  die  spateren  Jahre  bis  zur 
vollständigen  Inbetriebsetzung  der  gesammten  Müggelsee-Lichten- 
berg-Anlagen  in  Aussicht  gestellten  ungünstigeren  Geschäfts  Ver- 
hältnisse der  Werke  halten  sich  zum  Theil  bereits  in  diusem  Bo 
richtsjahre  eingestellt.  Die  Selbstkosten  für  1 chm  Waswpr  sind 
von  M.  0,11195  des  Vorjahres  auf  M.  0,120%  im  Jahre  1894/95, 
also  um  rund  1 Pf.  pro  t'ubikmeter  gestiegen ; ebenso  hat  sich  der 
Procentsatz  der  Kosten  für  Amortisation  und  Zinsen  vou  <15,66  auf 
M.  68,25,  mithin  um  2,70  erhöht,  während  di«  Gesummt  Rein-Ein- 
nahme nur  eine  .Steigerung  gegen  das  Vorjahr  vou  M 32243  d.  ». 
0,46  % erfahren  hat.  Wenn  hierbei  auch  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  in  Folge  der  feuchten  und  kalten  Witterung  des  -Sommers  1894 
die  Zunahme  des  Wasserverbrauchs  gegen  das  Vorjahr  nur  826000 
Cubikmeter  betragen  hat,  während  die  Gesamintauagabe  um  Mark 
414085  gestiegen  ist,  so  wird  doch,  selbst  wenn  unter  günstigeren 
Witterungsverhältnissen  eine  erhebliche  Steigerung  des  Wasserver- 
brauchs »tsttfinden  sollte,  so  lange  auf  ein  wesentlich  günstigeres 
i Resultat  nicht  zu  rechnen  sein,  als  die  Kosten  für  Amortisation 
und  Verzinsung  der  An  lei  hebeträge  anwachsen.  Eine  baldige  Ver- 
werthung  dea  Terrains  und  des  Materials  der  Station  am  Stralsuer 
Thor  ist  bereits  in  dio  Weg«  geleitet  worden. 

Esseg.  (Wasserversorgung.)  Der  Getneinderalh  übertrug 
der  Actiengesellschaft  für  Wosserleitungs-,  Beleuchtung^*  und 
Heizung»  Anlagen  in  Wien-Budapest  die  für  die  Wasserversorgung 
vou  Esse«  nöthigen  Arbeiten;  dieselben  besteben  in  der  Zuleitung 
von  liochquellonwjuMcr  au«  dem  86  km  entfernten  Omhovica-Gobirge. 
Die  Kosten  der  Durchführung  sind  mit  fl.  1 250000  veranschlagt 

Hamburg.  (Verwendung  deutscher  Gaskohlen.)  Seit 
Jahren  hat  die  englische  Kohle  an  der  Versorgung  der  Hamburger 
Gasanstalten  wenn  nicht  den  überwiegenden,  so  doch  einen  sehr 
erheblichen  Antheil  gehabt.  Noch  vor  wenigen  Jahren  wurde  die 
Kohlenlieferung  für  die  Gasanstalten  regelmässig  mit  Durliamer 
Gaskohlengruben  abgeschlossen,  aber  seit  einiger  Zeit  hat  das  west- 
fälische Kohlensyndicat  sehr  niedrige  Angeltote  auf  diese  bedeutende 
Kohlenlieferung  gemacht.  Im  Vorjahr  wurden  noch  60000  t Kohle 
ln  Durham  begeben.  Der  kürzlich  erfolgte  Abschluss  hat  jedoch 
das  Bild  wesentlich  zu  GunstenJVler  deutschen  Kohle  verschoben, 
insofern  als  100000  t nach  Westfalen  und  nur  30000  t an  Durhumer 
Kohlenzechen  vergeben  wurden.  Dieser  Umschwung  ist  zum  Theil 
mit  auf  die  erheblichen  Frachtermlssigunge»  zn  setzen,  welch«  dio 

*)  Ds.  Journ.  1895,  8.  270. 
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Eisenbahn  Verwaltung  für  die  Beförderung  der  Kohle  nach  Hamburg 
gewahrt,  hat 

Hamburg.  {Waasarrohrnetxprüf  ungen).  Das  Wasser- 
RohmeU  wird»  wie  ein  Bericht  der  Reetion  far  die  Stadt- Wasser- 
kunst an  die  Bürgerschaft  mittheilt,  weit  2 Jahren  systematisch 
einer  Prüfung  auf  seine  Dichtigkeit  unterzogen;  da«  dat>ei  be- 
obachtete Verfahren  ist  folgenden  ■ 

Die  Hauptleitungen,  worunter  alle  Leitungen  von  mehr  als 
150  min  lichte  Weite  zu  verstehen  Bind,  werden  streckenweise  ab- 
geschlossen und  ex  wird  beobachtet,  ob  in  den  von  der  betreffenden 
Rohretrecke  ahzweigenden  Nothpfostcn  der  Wasserspiegel  unver 
ändert  bleibt  oder  sich  senkt:  die  Leitung  wird  im  ertrteren  Falle 
als  dicht,  im  letzteren  Kalle  als  undicht  ungesehen 

Die  Zweigleitungen  bozw,  alle  Leitungen,  deren  lichte  Weite 
bts  150  min  In.- tragt,  werden  ebenfalls  strecken  weine  abgeschlossen 
und  es  wird  die  betreffen*]«  Strecke,  unter  Abschluss  auch  der 
sämmtliclien  davon  abzweigenden  Hausversorgungslritungen,  mit 
einem  unter  Druck  stehenden  Nothpfcwton  durch  einen  Schlauch 
verbunden,  in  welchen  ein  »og.  Vergeudungswassermesser  ein- 
geschaltet ist,  d i.  ein  WoMermesser  ohne  Zahlwerk,  dessen  Zeiger 
Midi , sobald  selbst  nur  ein  geringer  Durchfluss  »tattlindet,  schuell 
droht  und  dadurch  einen  Wasserverlust  anzeigt. 

Die  auf  diese  Weise  ungestell  ton  Untersuchungen  haben  folgende 
Resultate  ergeben : Im  Jahre  1894  sind  1299  Zweigleitungen  von 

zusammen  291 100  ni  Länge  völlig  dicht,  37  Zweigleitungen  von  zu- 
sammen 7100 ui  Lange  undicht  befunden  worden;  diese  Undichtig- 
keiten lagen  aber  zum  grossen  Tbeil  ln  den  nahe  den  öffentlichen 
Leitungen  befindlichen  Abschlusshahnen  der  Zuführungsleitungen 
der  Hauser,  zum  kleinen  Theil  bei  den  öffentlichen  Leitungen  und 
warnt  bei  diesen  immer  nur  unbedeutend,  wie  sich  bei  der  gleich 
darauf  erfolgten  Reparatur  ergab. 

Im  Jahre  1895  sind  1100  Zweigleitungen,  von  zusammen  804870  m 
Lange  völlig  dicht,  14  Zweigleitungen  von  zusammen  2510  n>  Tätige 
und  zwar  5 öffentliche  Leitungen  und  9 Ilausabzweigungon  bozw. 
deren  Abschlusshahne  undicht  befunden  worden,  wahren*!  sich  an 
aämmtlichen  Hauptleitungen  (242  Strecken)  nur  ein  einziger  Defect 
(Bruch  eines  Nothpfostenanalassea';  vorgefunden  hat. 

Es  kann  nach  diesem  ausserordentlich  günstigen  Resultat 
mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  der  Wasserverlust  infolge 
von  Undichtigkeiten  des  öffentlichen  l,eitungsnet*e»  unter  •/» 
des  Gesamintverbraitches  geblieben  ist, 

Hlltfesheini.  (Badehallen.)  Dem  Bericht  der  Hildesheimer 
Badehallen  über  das  nennte  Betriebsjahr  1896  ist  Folgende»  zu 
entnehmen.  Die  Anstalt  hat  seit  dem  Jahre  1887  keine  so  starke 
Frequenz  wie  im  verflossenen  Jahre  1895  zu  verzeichnen  gehabt, 
und  gestattet  das  finanzielle  Ergebnis»,  bei  den  bisherigen  reich- 
lichen Abschreibungen,  die  Vertheilung  von  4 •/#  Dividende.  Es 
wurden  abgegeben  46048  Rehwimmhallcnliäder.  14  786  Wannenbäder 
und  3766  Dampfbader,  zusammen  64  600  Bäder  oder  7820  Bäder 
mehr  wie  im  Vorjahre.  Auf  je  einen  Einwohner  entfallen  hier- 
nach im  ganzen  Jahre  1*,»  Bäder  im  verflossenen  Jahre  wurden 
im  August,  die  grösste  Anzahl  Bäder  abgegeben.  Der  stärkste 
Tagesitesuch  war  am  Sonnabend,  den  1.  Juni  Es  wurden  an 
diesem  Tage  691  Bader  abgegeben.  Der  schwarhKte  Tagesbesuch 
war  um  29.  Januar  bezw.  7.  Februar  mit  je  29  Bädern.  Dos 
Schwimmbassin  war  gefüllt  vom  24.  Februar  bis  23.  Dezember, 
ln  den  Bftdcrpreisen  und  Badezeiten  fanden  keinerlei  Aenderungon 
statt.  Die  erzielte  Gesanunteinnahme  von  M.  27800,87  ergibt 
durchschnittlich  für  ein  Bad  43  Pf.  Für  Beleuchtung  wurden 
5385  cbm  Gas  verbraucht.  Die  Einrichtung,  das»  der  erforderliche 
Dampf  von  dem  angrenzenden  Gaswerk  bezogen  wird,  hat  sich 
auch  in  diesem  Jahre  für  beide  Etablissements  als  vorteilhaft 
bewährt.  Die  im  vorigen  Jahre  begonnenen  baulichen  Erweite- 
rungen sind  um  Anfänge  dieses  Jahres  fertig  gestellt  und  ist  damit 
die  Betriebaffthigkeit  der  Anstalt  wesentlich  erhöht  worden 

Wie  aus  den  dem  Berichte  beigefügten  Zusammenstellungen 
ersichtlich  ist,  hat  das  Heissluft-  und  Dampfbad  in  Folge  der 
neuen  Einrichtungen  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen. 
F.s  sind  1749  Dampfbäder  mehr  abgegeben  wie  im  Vorjahre.  Trotz 
der  billigen  .halben  Dampfbäder  ist.  auch  in  finanzieller  Hinsicht 
hier  ein  'gutes  Resultat  , erzielt  worden  Die  Schwimmhalle  mit 
ihrem  neuen  geräumigen  Doucheraum  bat  gleichfalls  eine  stärkere 
Frequenz  zu  verzeichnen.  Es  wurden  daselbst  6774  Räder  mehr 
abgegeben  wie  im  Vorjahre.  Bei  den  Wannenbädern  iBt  ein  kleiner 
Rückgang  zn  verzeichnen,  welcher  hauptsächlich  seinen  Grund  . 


in  der  Einrichtung  der  halben  Dampfbäder  findet,  da  dieselben 
zum  gleichen  Preis  abgegeben  worden.  Im  Allgemeinen  lässt  sich 
erkennen,  dass  bei  dem  Wachsthum  der  Stadt  die  Vergrössentnir 
der  Anstalt  eine  Noth  Wendigkeit-  war  und  sich  deshalb  die  erheb- 
! liehen  Aufwendungen  für  die  Stadt  nützlich  und  für  die  Badehalle 
rentabel  erweisen  werden. 

Quedlinburg.  (Kanalisation.)  Die  städtischen  Behörden  haben 
| die  Anlage  einer  Kanalisation  beschlossen;  die  Vorarbeiten  sind 
bereit*  vergeben  worden. 

Teplltz.  (Gaswerk.)  Am  1.  April  ist  da»  bisher  in  Privat 
besitz  befindliche  Gaswerk  in  städtisches  Eigenthnm  Obcrgegangeo 

Wiesbaden.  (Kophgasconsum.)  Der  Verbrauch  an  Kochgas 
ist  in  derZeit  vom  1 October  1895  bis  März  1896  mehr  nl»  doppelt 
so  hoch  gewesen  wie  im  gleichen  Zeiträume  den  Vorjahres.  Die  im 
October  vor  Js.  erfolgte  Herabsetzung  des  Preise»  für  Koch-  und 
Heizgas  (*Ls.  Journ.  1895,  S.  672)  ist  also  von  bestem  Erfolg  gewesen 
Die  Direction  des  Gaswerks  unterhält  im  Verwaltungsgebäude  eine 
Ausstellung  von  Gaskochappuraton , die  dem  Publikum  auch  im 
RetrieW  vorgeführt  werden. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke,  Der  amtliche  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börse  gibt  folgende  Preise  für  die  zweite  Hälfte  April:  1.  Gas-  und 
Ftammkohlen.  a)  Gaskohle  für  f/euchtgasbereitung  10,00—11,00, 
b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gasllainmförderkohle  8,00 — 9,00 
2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  mellrte  beste  Kohle 

9.00 —  10,00,  c)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle 

7.00 —  8,00,  b)  melirte  Kohle  8,00 — 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II 
(Anthrmcit)  18,00 — 20,00.  4.  Coke,  a)  Giosseraicoke  13,50 — 14,50, 
b)  Hochofencoke  11,50,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Bri- 
quetta  8,50 — 11,00.  Erze.  1.  Rohspath  9,10 — 9,60,  2,  gerösteter 
Sputeisenstein  13,00  M. 

Wie  wir  unter  »Hamburg«  berichten,  hat  das  westfälische 
Kohlenayndikat  von  dem  für  die  städtischen  Gasanstalten  erforder- 
lichen Kohlenquantum  einen  erheblich  grösseren  Theil  erhalten 
als  im  Vorjahr. 

Der  Koblenmarktbericht  des  Glückauf  gibt  u.  A.  folgend« 
Mittheilungen  Von  den  einzelnen  Sorten  sind  hei  Gaskohle  die 
meisten  früheren  Abschlüsse,  auch  «He  von  Juni  zu  Juli,  zu  den 
für  da*  laufende  Jahr  festgesetzten  Preisen  hereits  erneuert.  Ent- 
gegen den  verschiedentlich  mitgeibeillen  Nachrichten  «1er  Tage« 
Zeitungen  kann  festgestellt  werden , dass  die  Ausschreibung  in 
Delft  in  bisherigem  Umfange  wiederum  an  das  Syndikat  gelangt 
ist.  In  Gasflammkohle  halten  auch  die  Nüsne  IlI/IV,  sich  guter 
Nachfrage  zu  erfreuen.  Bei  der  Fettkohle  kamen  die  günstigen 
8chifffahiteverhlltniasc  dos  Rhein»  besonders  deutlich  zum  Aus- 
druck. Grosse  Mengen  Xns»  IU/TV  sind  zum  Oberrhein  gegangen, 
wo  sie  als  Industriekoble  »ich  steigender  Beliebtheit  erfreuen  In 
Cokekohle  macht  sich  ein  starker  Begehr  geltend.  Er*-  und  Mager- 
kohle haben  einen  für  die  Jahreszeit  lebhaften  Absatz.  Die  Ver- 
schiffungen zmn  Theil  zur  Füllung  der  Läger,  zum  Theil  zur  Her- 
stellung von  Mischkohle,  sind  umfangreich.  Auch  Anthracit-Nüasc, 
sind  noch  für  directen  Verbrauch  gefragt.  In  Feinkohle  sind  alle 
disponiblen  Mengen  für  die  Lieferungen  bis  April  nächsten  Jahre« 
vergeben.  Die  Coke  Erzeugung  im  Betrage  von  1276000  t hat  im 
1.  Quartal  1896  um  60000  t gegen  die  gleiche  Periode  dos  Vor 
Jahres  zugenommen.  Briquetts  Sämmtliche  Zechen  sind  stark 
beschäftigt,  viele  bleiben  hinter  ihren  Lieforverpflichtungen  zurück. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London:  Der  Yorkshire  Kohlenmarkt  ist  unverändert.  Auf  dem 
NewcaRtlc  Koblenmarkte  worden  notirt:  Best  Northumbrian  Steam 
7 »h.  9 d.,  Kleinkohle  3 sh.  6 d.,  Newcastle  Gaskohle  6 sh.  3 d.  bi» 
6 ah.  9 d,  Sunderland  Gaskohle  7 sh.  6 d.,  Coke  15  sh.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Auf  dom  schottischen  Kohlenmarkte  iat  die  Geschäftslage 
im  Allgemeinen  jetzt  eine  gut«.  Eine  Aenderung  in  den  Preiseu 
ist  aber  nicht  eingetreten,  ln  diesem  Jahre  eind  bis  jetzt  175971  t 
mehr  verschifft  wordeu  als  im  Vorjahr. 

Ammoniaksalz.  Hamburg  notirt  M.  17,10  bis  M.  17,30  für 
100  kg  f.  a.  B.  An  den  englischen  Häfen  wird  notirt  £ 7 17  sh.  6 d. 
bis  £ 8 pro  Tonne 

Theerproducte  zeigen  am  Londoner  Markt  Ende  Män 
folgende  Preise:  Poch  31  sh.  bis  84  sh.,  Benzol  90er  2 sh.,  5üer 
1 ah.  8 d.,  Toluol  1 sh.  5 <L,  LöHungsnwphta  1 sh.  3 d.  60er  Carbol- 
säure  2 sh.  2 <L,  75  er  2 sh.  6 d. 


l»n»eic  von  K.  Oldeatiourg  io  München. 
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I .u»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

mwrhiAlnt  w'»«-h»nt  lieh  » 

V"t|(iU)K<)  auf  tlon»  t!ri>l»t* 

Alk*  ZuNrliriftrn,  welche  die  lledartion  de»  QUttM  betnMfen , nepleti  etttoiee 
unter  der  A‘1ti"*»o  «ltt»  IlemunekTi , Prof.  Dr.  IL  llGSTE  In  Kari»rulu>  I.  H. 
Sowdctu-AuUite  11 


VwIh:  *-  OUJ«M»OüItO  In  MQnciMQ.  OtüokatntM*  1 1. 


M.  ■ JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  H.ichhandH  «um  Preise  von  M.  20  für  den  Jahnou«*  bexo««o 
werden;  !«•«  dlroetem  Braute  durch  >lle  Pwilalet  Deuiachland»  und  de»  Aua 
Initdi-w  iwUif  durch  die  untorcelehnete  VerUiptbuchtiandlutur  wird  ein  I'orlotiuüchlat 
ethotwn. 

ANZRMKX  werden  vnn  der  Vrrlatiwhandlnn«  und  idlmmil leiten  Annoncen- 
ln«tttute«  xum  Preise  von  :mi  Pf  Mir  Ule  drelftexpaliene  Petitseiiv  oder  deren  Raum 
■ingvtnomnien.  Bei  6.  il  . 26-  mul  52  maliger  Wle»Ierlu>liiair  wird  ein  »teixeQder 
I KrtluiU  fewthrt 

werden  nach 

Verlngabuahhandlung  von  R.  OLDENBOC7RG  in  München 

(iliielLMrame  11. 
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Leiter  Kehlen-  md  roWenn n>erei t unAren  der  Keuelt  braenden  ln  (Uaanataltea. 
Herr  C.  Eitle,  Stuttgart. 

L eber  die  Caieiaaenrbid-Pabrik.  8 285. 

Die  Bruck  Linie  der  Kekrnelte.  Von  Hermann  Krug.  Ingenieur,  Bmlapeot  fFort- 
aettun*  von  8.  274.)  BcUpM  einer  U'njaerreraorgungnanUjgn-  Ä.  38«. 
Cermpen4rnc.  S.  is9. 
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Neaa  Patente-  d 2M.  Patentanmeldungen  — Zurücknahme  von  -Anmeldungen. 
— -Rrthellnngen.  — -Krlftacbnngm.  Gebrauchsmuster.  Elntrecungeti 


AiaiMge  ans  den  PateiUehriften.  8.  2U1 

Kiesow,  Dorhthüise  für  Flachbnnner.  — Mrthrsttdt,  Doriitachraubo 
Gaa  Traction  Company  Limited,  Kappclnngsvorrichtung.  — Onhl, 
8ch)»ocb-Mun<U«ück.  - Krott,  Kelnlgunr>vorrlcbtuug.  — Ca»al*  jr  Duch, 
WnanermesMV, 

SUtlstlseke  und  Saantlelle  ■ittkallangea.  8.  292. 

Berlin,  OnadtTMtor.  - Brünn.  Mkhriache  GaHbeleuchlungn-ActlengeeellBChaft. 
— Carlabad,  Erbauung  einet  Gemeinde  Gasanstalt.  — Darmatadt,  Elek- 
triclUiawertt.  — Freiburg  i/B..  SUkdt.  Gaswerk  — Itaebohe.  Waaoenrer- 
eorvuuK-  — Köln,  Verein  der  Gaa-,  Elektrirlutu-  und  WneeerfachiuSniier  von 
Rheinland  u Westfalen.  — Neuwied,  Rloktrtache  Centrale  mit  Gasmotoren- 
betrieb.  — Quedlinburg,  Gaawcrk.  — Salzburg,  SUktrlcItAtawnrk-  — 
Wien,  Wiener  Oa»lndn*tHeg«**o!Uchaft  Mark  Uw  riebt.  8.  ML 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  folgendes  Rundschreiben  an  die  Vereins 
mitglieder  erlassen: 

1)11  XXXVI.  Jahresversammlung 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  wird  auf  Beschluss  der  vorjährigen  Versammlung  | 
in  Berlin  statlfindun.  Der  Vorstand  hat  im  Einvernehmen 
mit  dein  Ortsausschuss  für  diesellte  die  Tage 

vom  Dlen*t»e  den  18,  bis  bunsmUg  den  1H.  Juni 

festgestellt, 

Am  VToral>end  der  Versammlung,  den  16.  Juni,  wird  eine 
Begrünung  der  Theilnehmer  statt  finden ; in  «len  Tagen  vom 
16.  bis  IN.  Juni  finden  die  Sitzungen  statt;  der  l9.*Juni  ißt 
für  einen  gemeinsamen  Ausllug  bestimmt. 

Besondere  Einladungen  unter-  Mittheilung  der  Tages 
ordnung  für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  von 
dem  Ortsausschuss  in  Aussicht,  genommenen  Veranstaltungen 
werden  den  geehrten  Mitgliedern  und  Freunden  des  Vereins 
später  zugehen. 

Zugleich  werden  die  Herren  Kachgenossen  ersucht.  Vor 
träge  aus  dem  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfachs,  welche  sie 
auf  der  diesjährigen  Versammlung  zu  halten  beabsichtigen, 
oiler  Kragen , deren  Besprechung  sie  für  wünschenswerte 
halten,  möglichst  bald  bei  dem  mitunterzeichneten  General  i 
sekretär  anzumelden,  damit  die  Tagesordnung  rechtzeitig  ! 
festgestellt  werden  kann. 

Von  Vereinsmitgliedern  eingeführte , «lern  Verein  niclit  j 
Angehörige  Fachgenoasen  sind  als  Gäste  ,auf  der  [Jahres-  J 
Versammlung  herzlich  willkommen. 

Dessau,  den  18.  April  1896. 

Der  VorBtahid 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

t.  Oechelhaeuser,  Vorsitzender, 

Dessau. 

Dr.  II.  Bunte, "Generalsekretär , | 

Karlsruhe,  Xowacksnnlage  13. 

Im  Anschluss  an  vorstehendes  Rundschreiben  gibt  der  I 
Ortsausschuss  über  die  in  Aussicht  genommenen  Veranstal- 
tungen, welche  im  Einvernehmen  mit  dem  V ereinavoretamlo 
festgesetzt  sind,  den  Vereinsmitgliedern  durch  besonderes 
Rundschreiben  Folgendes  bekannt: 


Am  Vorabend  der  Versammlung,  am  Montag  den 
15.  Juni,  wird  in  der  »Philharmonie*  in  Berlin,  Beruburgcr- 
Strasse,  die  ßegrüssung  der  Theilnehmer  und  Gäste  erfolgen. 

Die  Verhandlungen  am  16.,  17.  und  18.  Juni,  Morgens 
9 Uhr  beginnend,  finden  in  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung 
in  Treptow  im  Saale  des  Chemie-Gebäudes  statt.  Die  Nach- 
mittage an  diesen  Tagen  sind  für  die  Besichtigung  der  Aus- 
stellung und  für  gesellige  Veranstaltungen  mit  Ausflug  nach 
dem  Müggelsee  und  Festessen  in  der  »Flora«  zu  Charlotten- 
burg bestimmt. 

Am  Freitag,  «len  19.  Juni, Vormittags  sollen  mehrere  grössere 
Werke  Berlins  und  der  Vororte  besichtigt  werden  und  am 
Nachmittag  dieses  Tages  wird  ein  Sonderzug  die  Theilnehmer 
nach  Potsdam  führen.  Ein  Abendfest  am  WannBce  auf  dem 
Terrain  der  Charlottenburger  Wasserwerks- Gesellschaft  — dem 
Zielpunkt  einer  Dampferrundfahrt  — wird  die  geselligen 
Freuden  der  Festversammlung  beschUeesen. 

Die  Berliner  Gewerbe- Ausstellung,  auf  welcher  auf  An- 
regung und  unter  Mitwirkung  des  Vereins  in  einem  besonderen 
AuHstellungsgebäude  das  Gas-  und  Wasserfach  vertreten  sein 
wird,  wird  zweifellos  die  Zahl  der  Theilnehmer  an  der  Ver- 
sammlung gegen  früher  bedeutend  steigern.  Mit  RUeksicht 
hierauf,  und  da  e*  für  den  < Irtaausschuss  geboten  ist,  eine 
ungefähre  Vorstellung  von  der  voraussichtlichen  Zahl  der 
Theilnehmer  zu  gewinnen,  ersuchen  wir  hiermit  die  Vereins- 
theilnehmer,  baldigst  durch  Postkarte,  dem  Ortsausschuss, 
z.  H.  des  Herrn  Heiden  reich,  Berlin  NW.  21,  Thurm  Strasse 
No.  19,  behufs  Vormerkung,  jedoch  ohne  beiderseitige 
Verbindlicheit  mitzutheiten,  {ob  sie  selbst  und  namentlich 
mit  wieviel  Damen  und  Gästen  an  der  Versammlung  sich 
betheiligen  werden. 

Der  Preis  einer  Festkarte  beträgt  M.  20  für  die  Mitglieder 
und  Genossen  des  Haupt vereinB,  sowie  für  die  Damen  und 
diejenigen  (raste,  welehe  Mitglieder  von  Zweigvereinen  oder 
ausländische  Fachgenossen  sind  ; für  alle  übrigen  Gäste  betrügt 
der  Preis  der  Festkarte  M.  25. 

Gäste  können  nur  insoweit  berücksichtigt  werden,  als  die 
örtlichen  Verhältnisse  es  gestatten. 

Berlin,  den  18.  April  1896. 

Der  Ortsausschuss  für  die  XXXVL  Jahresversammlung 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmdnnern. 

Reissner.  Vorsitzender, 
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*.  Mal  l«H. 


Theprentwässerunp. 

Bei  der  Destillation  des  Steinkohlentheers  ist  dessen 
Wassergehalt  äusserst  lästig  und  außerdem  bedeutet  derselbe 
für  die  Gasanstalten  einen  Verlust  an  Ammoniakwamer.  Eine 
möglichst  weitgehende  Trennung  des  Ammoniak wassers  vom 
Thcer  ist  daher  in  doppelter  Hinsieht  für  die  Gasanstalten 


von  Bedeutuug;  einerseits  lassen  sich  für  wasserfreien  oder 
nahezu  wasserfreien  Theer  bessere  Preise  erzielen  und  anderer- 
seits wird  die  Aramoniakausheute  eine  höhere.  Bemerkens- 
werth ist  daher  das  im  Folgenden  beschriebene  Verfahren  von 
Burmeister  und  Wain,  wonach  der  Theer  durch  Centn- 


das  Wasser  getrennt  ah  und  zwar  das  obere  den  Theer,  dos 
untere  das  Wasser, 

Die  Gesammtanordnung  des  Apparates  mit  dem  Vor- 
wännekehälter  ist  in  Fig.  194  u 195  dargestellt  und  zwar 
Anwendung  zweier  Centrifugen.  Die  Anlage,  welche  zum  Be- 
trieb ca.  I Pferdestärken , 1 Arbeiter  zur  Beaufsichtigung  und 
2 Arbeiter  zum  Einfüllen  in  die  Fässer  erfordert,  verarlwitet 


Ueber  die  mit  «lern  Apparate  zu  erzielenden  Erfolge  liegen 
sehr  günstige  Aeusserangen  von  Herrn  L.  G.  Drorv,  Generai- 
director  «1er  Im|wrial  Continental  (Jas  Association  in  Berlin 
vor.  Der  geschleuderte  Theer  scheidet  weder  im  Hammel’ 
hassin  noch  in  den  Fässern  nachträglich  Theer  ab.  Nach  Er- 
fahrungen in  Copenhagen  wurden  in  24  Stunden  aus  12,7  cbm 
rohem  Theer  ca.  2 cbm  * 16%  Ammoniak wasser  gewonnen 
und  10,7  cbm  wasserfreier  Theer,  der  zu  einem  um  lTW.o 
höheren  Preise  verkauft  werden  konnte. 


fugiren  fast  vollständig  vom  Ammoniak wasser  getrennt  wird. 
Die  Anlagen,  welche  seit  4 Jahren  in  den  Gasanstalten  Copen- 
hagen und  der  Imperial  Continental  Gas  Association  in  Berlin 
in  Betrieb  sind,  sowie  die  neuerdiugs  hinzugetretenen  Anlagen 
Charlotten  bürg  II  und  Bremen,  liefern  einen  Theer,  welcher 
weniger  als  1%  Wasser  enthält. 

Die  Einrichtung  der  Schleudermaschine  zeigt  die  Ab- 
bildung Fig.  193.  Nachdem  der  Theer  in  einem  Behälter  vor- 
gewännt ist,  lliesst  er  langsam,  aber  ständig  in  die  Trommel 
der  Centrifuge,  welche  1800  bis  20U0  Umdrehungen  in  der 
Minute  macht.  Die  Zahl  der  Umdrehungen  richtet  sich  nach 
dem  Grad  der  Dünnflüssigkeit  de«  Theere.  Durch  die  Schleuder- 
wirkung steigt  der  Theer  an  dem  Trommel-Innem  in  die  Höhe; 
dnbti  wird  in  Folge  des  höheren  S|»ecifisehen  Gewichtes  der 
Theer  stärker  an  die  Trommelwandung  gedrückt  als  das 
Wasser,  wodurch  letzten*  nach  innen  gedrängt  wird.  So 
bilden  sich  auf  dem  Trommel-Innem  zwei  Schichten,  eine 
äussere  aus  Theer.  und  eine  innere  aus  Ammoniakwasser  be- 
stehend. Eine  in  der  Trommel  befindliche  ringförmige  Scheide- 
wand bewirkt,  das«  in  den  obersten  Th  eil  der  Trumniel  nur 
entwässerter  Theer  eintreten  kann.  Die  über  den  oberen 
Rand  der  Trommel  fassenden  Rohre  führen  den  Theer  und 


Der  Verkauf  «1er  Apparate  für  Deutschland,  Oesterreich 
Ungarn,  die  Schweiz,  Holland  und  Russland  ist  der  Berlin 
Anhaitischen  Maschinenbau  Actiengesellschaft,  Berlin  NW.  87. 
Moabit  und  Dessau  übertragen. 


Mittelrheinischer  Gas-  and  Wasscrfochmänner- 
Vercin. 

Verhandlungen  zu  Mülhausen  i/E.  1895. 

(Fortsetzung.) 

lieber  Kohlen-  und  Uokeaufbereltungen  der  Neuzeit 
besonders  ln  Gasanstalten. 

Herr  C.  Eitle,  Stuttgart. 

Meine  Herren ! Wie  Sie  wissen,  ist  bei  der  Gasfabrikaüon 
das  Erste,  die  Kohle  als  Rohmaterial  in  einen  Zustand  n 
versetzen,  wie  sie  zur  Gasfabrikation  geeignet  ist.  Dies  ist  nichu 
weiter,  als  das  Zerkleinern  in  möglichst  gleichförmige  un<i 
nicht  über  faustgroße  Stücke,  uni  den  Destillationspro«** 
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thunlichst  gleichiimssig  zu  gestalten,  damit  die  sichern  und 
ökonomische  Entnahme  aller  Producte  aus  diesem  Rohmaterial 
gegeben  ist.  Diese  Zerkleinerung  geschah  bis  in  die  letzteu 
Jahre  fast  ausschliesslich  durch  Zerschlagen  der  grossen  Stöcke 
von  Hand  durch  die  betreffenden  Arbeiter,  jedoch  war  und 
int  diese  hauptsächlich  Ihm  den  Nachtschichten,  wo  weniger 
Controle  möglich  ist,  eine  sehr  zweifelhafte;  dieser  Hand- 
arbeit gab  die  theilweise  Einführung  von  Lademaschinen  einen 
bedeutenden  Stoss,  da  dieselbe  bei  den  verschiedenen  Con 
structionen  dieser  Maschinen  mehr  oder  weniger  unzulässig  ist 

Eine  maschinelle  Zerkleinerung  haben  nun  die  da  und 
dort  neu  eingeführten  sehnig  liegenden  Retorten  bewirkt 
indem  diese  je  nach  ihrem  Neigungswinkel  eine  bestimmte, 
gleich  massige  (»rosse  verlangen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  nun  bis  jetzt,  was  wenigstens  I 
deutsche  Kohle  anbetritTt,  gewöhnliche  Steinbrechconstrue- 
tionen  angewendet , jedoch  e x i s t i r t bis  heute  keine 
Rrechmaschine  für  australische  Bogliead  und  schot 
tisch«;  Canncl-Kohle;  denn  diese  besitzen  einen  ganz  he 
deutenden  Härtegrad  und  dabei  eine  sehr  ungleichmäßige 
Faserrichtung.  hauptsächlich  vorgenannt*  Roghead  • Kohle 
Ich  glaubte  in  dieser  Richtung  in  Chicago  auf  der  Aus 
Stellung  etwas  zu  finden,  doch  war  dort  in  dieser  Be 
ziehting  überhaupt  nichts  zu  holen. 

Ich  habe  nun  mit  diesen  schweren  Kohlen,  welche 
hauptsächlich  in  den  Gasanstalten,  die  am  Wasser  liegen 
durch  «len  niederen  Frachtsatz,  oder  in  solchen,  die  be- 
sonders schweres  (ins  zu  liefern  lmh«m,  Vorkommen,  in  dei 
Stuttgarter  technischen  Hochschule  Festigkeitsproben  ge- 
macht, um  einen  Anhaltspunkt  für  «lie  Construction  einer 
Brechmaschine  zu  erhalten,  und  zwar 
mit  genauen  Würfeln  von  100  X 
100  mm,  und  brachte  einen  solchen 
zum  Bruch  mit  147000kg  Druck;  ein 
zweiter  und  dritter  widerstand  einem 
solchen  von  150000kg.  Da  nun  eine 
Zerkleinerung  für  solch  hartes  Material 
selbstredend  eine  ganz  kolossale  Kraft 
iKmothigt,  suchte  ich  zuerst  eine  Mu 
sc  hi  tu*  zu  construiren.  Wobei  diese 
Kraft  auf  ein  möglichstes  Minimum 
reducirt  ist,  weil  ich  gleichzeitig  auch 
die  grössten  Stücke,  wie  sie  als  Roh- 
material Vorkommen,  direct  brechen 
wollte,  und  sind  dieselben  etwa  70/70  cm 
Cubikform. 


Punkt  der  KeilHanken  den  Weg  zurücklegt  und  die  Drüekutig 
zweifach  erzeugt  Um  die  Reibung  der  hinteren  KeilHanken 
auf  ein  Minimum  licrahzuscizen,  sind  die  Keile  auf  Walzen  ge- 
lagert, welch  Letztere  sich  gegen  die  festen  Wandungen  stützen 

Die  gleiche  Maschine  resp.  das  gleiche  System  kann 
natürlich  in  viel  leichterer  Art  spielend  für  jede  deutsche 
Kohle  benützt  werden,  mit  grösstem  Vortheil  und  mit  jeder 
Leistung,  so  dass  eine  Ixdiebige  Anzahl  Waggons  maschinell 
pro  Stunde  aufhcrcitet  und  auf  ihren  I-Ogerplntz,  «nlcr  in  die 
Abgabehchälter  zur  I*adung  für  «lie  l«adcinaschinen  gebracht 
werden  können. 

Um  Ihnen  die  Anwendung  dieser  Maschinen  zunächst  zu 
zeigen,  werden  Sie  sich  noch  vom  vorigen  Jahn*  erinnern, 
dass  ich  mich  mit  4 anderen  Firmen  bei  «lern  internationalen 
Wettbewerb  für  «len  Neubau  «*iner  Central  Gasanstalt  «tar  Stadt 


WS,.  . 


Es  ist  mir  nun  gelungen,  dies  zu  erreichen  und  zwar 
nur  mit  4 — 6 PS.  I»ei  einer  Leistung  von  ca.  2 Waggons 
stündlich.  Diese  Möglichkeit  war  nach  allen  angestellten 
Berechnungen  uur  durch  ein  Keitsytem  gegeben,  wie  Sio 
dasselbe  auf  der  Zeichnung  (Fig.  1%)  ersehen.  Es  sind  dabei 
zwei  keilförmige  Platten  angewendet,  welche  mit  Stahlguss- 
platten und  besondere  construirten  scharfkantigen,  leicht  aus- 
wechselbaren  Werkzeugen  gepanzert  sind.  Die  KeilBtücke, 
auf  deren  Kücken  sich  die  Brech Werkzeuge  befinden,  sind 
unter  einem  b«*timmten  Winkel  so  zu  einander  gestellt,  dass 
oben  die  grösstvorkommenden  Materialien  durch  den  Einlauf 
dazwischen  gelangen  und  auf  eine  gewünschte  Grösse  zerdrückt 
werden,  (ln  diesem  Falle  auf  ca.  6 cm  auf  directem  Wege.) 

Das  Eigcnthümlichc  «1er  Keilwirkung  in  Folge  «1er  S«-hräg- 
stcllung  ist  nicht  nur  «lie  grosse  Druckgewinuuug, 
sondern  auch  die  bedeutende  Druckdifferenz,  «I.  h.  die 
Drückung  selbst  bei  «1er  zwangläufigen  Verschiebung  der  Keile 
na»^h  unten,  ln  der  Verlängerungs-Mittellinie  der  Keile  be- 
findet sich  im  Kreuzungspunkte  die  Lagerung  einer  Excenter 
welle,  welche  durch  ihre  AngriftsweitH*  vermittelst  «1er  auf 
beiden  Seiten  ungeordneten  Pleuelstangen  die  Keilstücki*  zum 
H«*ben  und  Senken  veranlasst,  so  dass  bei  jedem  Umgang«  jeder 


Wien  I je t heiligte  unter  dem  Arrangement  des  Herrn  Ingenieur 
Schimming  in  Charlottenburg.  des  Erbauers  der  Gasanstalt  II 
dorten,  und  erfreuten  wir  uns  unter  dem  Motto  ^ Vorwärts« 
auf  unsero  Plänen  des  ersten  Preises.  Es  wurde  mir  dort  dio 
Aufgabe  gestellt,  eine  Kohlenaufbcreitungs -Anlage  zu  con- 
struiren, welche  «Ins  Ketortenhaus  in  seinem  Vollbetrieb  deekt 
und  zwar  so,  dass  immer  vollständige  Eisenbalmwaggons  ihren 
Inkialt  einem  grossen  Bleclieiuwurftrichter  übergeben,  der  den 
Kohlen brecher  «lirect  speist  und  habe  ich  eine  Zwillings* 
construction  gewählt,  weil  von  je«lem  Kohlenbrechersystem  eine 
Isüstung  Von  216000  kg  verlangt  wurde  und  diese  Isnstung 
9 mal  innerhalb  24  Stunden.  Die  Construction  ein«*  einzelnen 
Brechers  hätte  natürlich  bei  dieser  Leistung  solch  eminente 
Verhältnisse  erhalten,  «lass  ich  mit  dieser  Zwillingscoustruetion 
weit  vortheilliafter  auskam.  (Vergl.  Schimming,  Einrichtung 
und  Bau  von  grossen  Gasanstalten,  ds.  Journ.  1894,  8.143.) 

Da  nun  «lie  Brecher  nicht  ununterbrochen  laufen  sollten, 
musste  ich  mit  der  Maxiumlleistung  von  400000  kg  Brechgut 
pro  24  »Stunden  rechnen  und  habe  ich  ül>er  die  Construction 
ja  schon  vorne  gesprochen. 

Die  Aufbereitung  geschieht  nun  in  ihren  Einzelheiten  wie 
folgt:  Es  werden  «lie  Kohlenwaggons  an  die  diversen  Einwurf- 
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tiicbter  zum  Brechen  ungefähren,  in  dieselben  entleert,  den 
Brechwerken  übergeben,  welche  da»  gebrochene  Material  den 
Elevatoren  abgeben,  die  dasselbe  in  die  Höhe  tragen  und  durch 
Förderrinnen  nach  rechts  und  link»  einem  grossen  Sammel- 
trichter  au  vertrauen;  diese  sind  so  eingerichtet,  dass  die  an- 
genommene Lademaschine  immer  ihr  bestimmtes  Quantum 
erhält. 

Was  nun  die  erwähnten  Förderobjecte,  zunächst  Elevator, 
betrifft,  existirt  in  Deutschland,  England  und  Amerika,  laut 
Chicagoer  Ausstellung  ebenfalls  keine  richtige  Construction 
für  compacte  Materialien,  wo  verschiedene  Komgrössen  Vor- 
kommen. So  haben  alle  den  grosse nJFehl er,  dass  die  Becher 
durch  die  Masse  des  Material»  »ich  durchdrängen  müssen,  um 
ihr  Quantum  zu  nehmen,  selbst  auch  wenn  der  Becher  von 
hinten,  also  von  seiner  Rückseite  gefasst  ist.  Am  alter- 
schlimmsten dagegen  sind  die  Becherwerke,  wo  die  Becher 
seitlich  durch  Flacheisengelenke  geführt  sind,  denn  bis 


Form  davon  die  Ihnen  vorliegende  (vgl.  ds.  Journ.  1895. 
S.  293,  Fig.  258.)  Der  Vorgang  dabei  ist  folgender:  Bei  der 
schräg  nach  oben  vorwärts  gerichteten  Bewegung  der  Kinne 
wird  das  Material  in  gleicher  Richtung  vorgeschoben  und 
entfernt  sich  dadurch  etwnB  von  dem  Boden  derselben. 
Während  nun  das  schräg  vorwärts  geschobene  Material  sich 
noch  in  gleitender  Bewegung  befindet,  kehrt  die  Rinne  io 
ihrer  Bewegung  in  die  tiefste  Stellung  zurück.  Während  de« 
Schuhes  gleitet  das  Material  nur  uni  ein  ganz  Geringes  vor 
wärts  und  genügt  dies,  dass  beim  Rückgang  der  Rinne  die 
Reibung  zwischen  dem  Boden  derselben  und  dem  Matthäi 
aufgehoben  wird,  damit  Letzteres  nicht  mit  zurückgenommen 
werden  kann.  Beim  Vorwärtsgang  der  Rinne  ist  also  Druck 
des  Material»  auf  dieselbe  und  daher  Reibung  und  Förde? 
Wirkung  vorhanden,  heim  Rückgang  dagegen  nicht,  so  dass 
flas  Material  in  ganz  kleinen,  schnell  auf  einander  folgenden 
Verschiebungen  sich  in  der  Rinne  nach  vorne  bewegt. 

f 


sich  Letztere  durch  das  Material  durchgewirkt  und  durch-  ' 
gezwängt  haben,  liegt  es  gewiss  klar  auf  der  Hand,  dass 
nicht  allein  ein  ganz  bedeutender  Kraftaufwand,  sondern 
auch  ein  riesiger  Ycrschleiss  »tatttinden  muss.  Denken  Sie  nur 
au  die  harte,  scharfkörnige  Coke,  deren  Staub  wie  Schmirgel 
wirkt.  l*m  diesem  mit  aller  Gewalt  provocirten  Ruin  des 
Becherwerks  vorzubeugen,  habe  ich,  wie  aus  der  Zeichnung 
(Fig.  197)  ersichtlich,  diesem  gründlich  dadurch  abgeholfen, 
dass  ich  den  Boden  des  Einwurfs  zum  Schöpftrog  in  ein  und 
dieselbe  steile  Ebene  unter  einem  gewissen  Winkel  legte  und 
das  Rohmaterial  somit  der  tiefsten  Stelle  de»  Schöpftrogs  zu- 
laufen muss  ohne  jede  Nachhilfe.  Dabei  ist  der  Letztere  so 
gestaltet,  dass  bei  Wem  ganzen  Umgang  de»  Becher»  um 
seine  Welle,  resp.  Kettenrad,  dieser  nie  in  den  weiteren  Ein  wurf 
gelangt,  sondern  sich  nur  in  seinen  parallelen  Wänden  be- 
wegt und  zwar  bo  satt,  dass  rechts  und  links,  wie  im  Grund 
des  Schöpftrogs  etwa  nur  1 cm  Spielraum  ist. 

Durch  dies  ist  «las  Eindringen  und  die  seitlichen  Reibungen  1 
durch  Material  vollständig  ausgeschlossen. 

Um  nun  das  aufgehäufte  Material  im  Einwurf  auch  in  der 
Höhenrichtung  zu  präcisiren,  habe  ich  eine  schiefliegende, 
verstellbare  Regelungsklappe  eingehängt,  die  je  nach  Höher- 
oder Tief  erstellen  mehr  oder  weniger  Material  zulaufen  lasst. 
Bei  grossstückigem  Material  muss»  die««  selbstredend  entsprehend 
hochgestellt  werden  um  dasselbe  einzulassen.  Kommt  nun 
ein  solch  grosses  Stück  auf  die  Kante  des  Bechers  zu  liegen, 
also  halb  im,  halb  ausser  dem  Becher,  so  lässt  die  Klappe 
dasselbe  schlüpfen  durch  ihre  Beweglichkeit  und  durch  ihre 
Schrägste llung.  Es  erfüllt  somit  das  Becherwerk  seinen  Zweck 
in  der  Einfachheit,  «las«  die  Vorderseite  des  Bechere 
seinen,  so  zu  sagen,  Mundvoll  wegnimmt,  ohne  den  mindesten 
Zwang,  bei  genauer  Zutheilung  de»  Quantums  durch  die  Re- 
gelungsklappc.  Boliditätehalber  führe  ich  meine  Becher  alle 
durch  einen  Doppelstrang  Er  wart’ scher  Kette. 

Die  Förderrinne  nun  ist  eine  Construction,  die  in 
der  allgemeinen  Praxi»  noch  nicht  sehr  bekannt,  aber  ganz 
besondere  empfehlenswert)!  ist,  weil  sie  einen  äusserst  ge-  j 
ringen  Abrieb  des  Material«  bedingt  und  ist  die  beliebteste  I 


Da»  Hin-  und  Her-  bezw.  Auf-  und  Ahschwingen  der 
Rinne  erfordert  nur  einen  »ehr  geringen  Kraftaufwand,  denn 
die  gehobene  Rinne  leistet  beim  Niedergang  eine  gewisse 
Arbeit,  die  in  dem  Schwungrad,  sowie  auch  in  den  Stütz 
federn  aufgespeichert  wird,  um  beim  nächsten  Aufgang  treibend 
niitzuwirken.  Der  Kraftverbraueh  beträgt  pro  m horizontale 
Förderstrecke  und  10000  kg  stündlicher  Leistung  nur  etwa 
V«o  PS.  und  ist  der  lünge  des  Transporteure  und  dem  Gewichte 
der  in  einer  bestimmten  Zeit  zu  fördernden  Menge  proportional 
Die  stündliche  Leistung  einer  horizontalen  Transportrinne  von 
300/100  mm  lichter  Weite  |beträgt  bei  30  mm  Kurbelhub 
und  ca.  450  Touren  pro  Minute  etwa  250—300  hl ; sie  steht 
im  quadratischen  Verhältnisse  zum  Rinnenquerschnitt,  ist  also 
bei  doppeltem  Querschnitte  derselben  da»  Vierfache  (1000  bi« 
1200  hl);  ich  verwende  dieselbe  sehr  gerne  [zum  Coke-  und 
Kohlen transport,  da  ein  Abrieb  und  Materialverlust  fast  ganz 
ausgeschlossen  ist. 

Dies,  meine  Herren,  wäre  die  Kohlenaufbereitung!  Im 
Weiteren  fiel  mir  für  meinen  Theil  noch  die  Aufgabe  zu,  für 
die  Centrale  Wien  eine  Cokeaufbercitungs  - Anlage  zu  oon- 
struiren,  welche  225  cbm  pro  Stunde  leistet  und  wurde  dabei 
eine  Grund-  und  eine  Hochbahn  im  Projccte  angenommen, 
also  ein  Unterschied  insofern,  als  die  Aufbereitung  der  Coke 
entweder  vom  Lagerplatz,  oder  aber  von  dem  angenommenen, 
hochgelegenen  Retortenhause  beschickt  wird.  Ich  vertheilu 
die  Maximalleistung  auf  3 Maschinenanlagen,  da  zunächst 
bloss  */*  derselben  in  Betrieb  kommen  sollten,  und  zwar  so. 
dass  eine  einzelne  Maschine  75  cbm  Coke  aufbereitet  liefert 
Hierzu  bestimmte  mich  nicht  die  Maximalleistung , Bondern 
nur  die  geregelte  Beifuhr  des  Rohmaterials. 

Ich  construirte  nun  die  Aufbereitung« -Anlage  in,  ein 
Gebäude  vollständig  aus  Eisenconstruction.  wobei  die  Seiten 
Wandungen  sowie  die  Bedachung  nach  Moniereystern  her- 
gestellt und  die  Mosch incnanlagcn  natürlich  unter  sieh  so 
gestützt  sind,  dassjsie  mit  dem  Bau  durchaus  in  keiner  Y«rbdn- 
dung  stehen.  Es  i»t  Zufuhr  des  Rohmaterial»'  durch  Kippwagen 
angenommen  von  etwa  5 hl  Inhalt  und  ist  mein  Elevator  mit 
Beinern  Schöpftrog  und  Regclung»klappe,  wie  vorne  beschrieben. 
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so  eingerichtet,  dass  der  ganze  Inhalt  eines  Kippwagens  immer 
von  dem  Elevatoreehöpftrog  aufgenommen  werden  kann  und 
ohne  eine  weitere  Hand  zu  rühren,  den  Maschinen  ültergeben 
wird.  Durch  die  vorgenannte,  gewünschte  Leistung  ist  die 
Arbeit  so  eingctheilt.  dass  Kippwagen  für  Kippwagen,  Mann 
hinter  Mann  thätig  sein  müssen,  um  die  Maschine  vollauf 
auszuuiitzen  und  befördert  der  Elevator  das  Kippwagenquantum 
so,  dass  beim  Um-  und  Aufkippen  des  Wagens  und  Abfahrt 
im  raschesten  Tempo  das  Material  aufg  et  ragen  sein  muss,  bis 
der  nachkommende  ebenfalls  wieder  zum  Kippen  kommt 
Es  ist  dieser  Zeitintervall  zu  l Minute  angenommen,  was,  wie 
ich  aus  meinen  Proben  und  Erfahrungen  weiss,  die  ndthige 
Zeit  ist. 

Was  die  Aufbereitungs-Anlage  nun  im  Allgemeinen  betrifft, 
wird,  wie  Sie  aus  vorgelegter  Zeichnung  ersehen  und  wie  schon 
vorne  bemerkt,  das  Rohmaterial  meinem  Elevator  übergeben, 
welcher  dieses  zuerst  auf  ein  Sortirwerk  bringt,  wobei  der 
Staub  als  Sorte  I,  sowie  Sorte  II  (Bohnenkokc).  Sorte  III, 
die  eigentliche-  Brechcoke  abgezogen  werden  und  dann  Sorte 
IV  als  Grobcoke  durch  «ine  Uobergangsrinne  «inein  zweiten 
Elevator  übermittelt  wird,  welcher  diese  auf  das  Hrechwerl^ 
bringt. 

Das  Brechwerk  hat  ebenfalls  ein  Sortireieb  und  zwar  so. 
«lass  auch  wieder  Staub,  Mittelcnke  und  das  Brechgut  für  sich 
.-eparirt  und  in  Kippwagßu  aufgenommen  werdet». 

Es  ist  daher  mit  dem  entliehen  Sortircn  des  Materials 
der  Abrieb  und  Verlust  desselben  gespart,  weil,  wenn  das- 
selbe direct  in  die  Brechmaschine  kam«  und  elevatorbecher- 
weise  eingeworfen  würde,  eine  weitere  Zerkleinerung  selbst 
der  wirklich  in  Brechgutgrösse  vorhandenen  Coke  durch  die 
seitlich  wirkende  Masse  stattfindet,  was  ja  gewiss  nicht  noth- 
wendig  und  so  erspart  ist.  Es  kommen  also  durch  »las  Sor- 
tiren  absolut  nur  grosse  Stücke  zum  Zerkleinern. 

Nachdem  ich  die  Aufbcrcituug  für  jede  Sorte  zur  Abfuhr 
I iurat  hatte,  handelte  es  sich  noch  um  zwei  automatische 
Wiegewerke,  wovon  das  eine  für  grosse  Quantitäten  zum  Ver- 
kauf |M*r  Eisenbahnwaggons  oder  Fuhrwerke  ist.  Ich  trennte 
nun  die  Wiegewerke  vom  t’ebrigen  und  nahm  diesellwn  in 
eisernen  Thürmen  an.  Es  wird  dabei  das  direct  gesammelte 
Material  durch  die  Kippwagen,  wie  bei  der  Aufliereitung,  zu 
«inera  Elevator  gebracht,  welcher  das  gebrochene  Quantum 
dem  Wiegewerk,  zunächst  einmal  «lein  grosseren  mit  5 Ctr. 
Inhalt,  zutrügt  und  bleibt  die  Coke,  sobald  die  Waage  zieht 
und  einspielt  und  sich  entleert,  im  Einwurftrumpf,  «1er  mit 
einer  Klappe  sofort  abgeschlossen  wird,  bis  die  Entleerung, 
welche  durch  einen  grossen  Blechauslauf  stattfindt't,  vor  sich 
gegangen  und  «las  Wiegcgclass  in  seine  ursprüngliche  Stellung 
zum  Einwurf  zuriiekgekehrt  ist  und  «lic  Klapp«  wieder  löst. 

Was  nun  den  kleineren  Detail  verkauf  anbelangt,  so  ist 
das  zweite  Wiegewerk  von  1 Ctr.  ebenfalls  in  einem  iihnli«-hen. 
eisernen  Thurm  untergebracht.  Der  Elevator  bringt  «las  Brech- 
gut in  das  Wiegewerk  und  zwar  so,  dass  jede  Ontwrabgabe 
«los  Gefässes  und  die  Bewegung  desselben  eine  Klappe  bedient, 
welche  das  eine  Mal  rechts.  «Ins  andere  Mal  links,  oder  um- 
gekehrt, den  Inhalt  in  ein«m  Trumpf  ahgiht.  der  in  einen  Sack- 
topf münd«‘t,  woran  Säcke  angeschlossen  sind : hierdurch  ist 
•ler  Detoilverkauf  am  Platze  sofort  geregelt. 

Beifügen  möchte  ich  noch,  dass  beide  Wiugewerke  mit 
Zählapparaten  versehen  sin«l,  wobei  keine  Menschenhand 
etwas  ändern  kann,  also  eine  absolut*  Sicherheit  für  die 
Abgab«“  tles  Materials  gnrantirt  ist. 

Zur  Aufbereitungs-Anlage  an  und  für  sich  habe  ich  eine 
Dampfmaschine  angenommen,  «la  sie  15  PS.  benöthigt  und 
deshalb  der  Betrieb  pin  billigerer  und  vorteilhafterer  ist,  als 
wie  mit  Gasmotor;  «lagegnn  aber  schlug  ich  für  die  beiden 
Wiegewerke  2 Gasmotoren  von  je  2 PS.  vor. 

Es  dürften  Sie  wohl  auch  «lie  Kosten  für  diese  Wiener 
Objecte  interemiren.  Die  ganze  Anlage  kostet  iLx  und 


fertig  montirt  incl.  Betriebsrnaschine : Die  Cokeaufbereitung»- 
Anlagc  summt  eisernem  Gebäude  M.  76200.  Das  Wiege- 
werk in  eombinirter  2fachcr  Ausführung  für  250  kg 
= 5 Ctr.  in  einem  thurmartigen , eisernen  Gebäude  comp] et 
M.  19600.  Das  Wiegewerk  für  50  kg  =s  1 Ctr.,  ähnlich 
dem  Vorstehenden,  ebenfalls  doppelt  ausgeführt,  mit 
SaekfüUapparat,  Motor  et«-.  M.  14600.  Es  ergibt  sich  somit 
eine  GesammtBumme  von  M.  110400.  Die  complete  Kohlen- 
aufbereitung dagegen  fix  und  fertig  am  Platze  montirt 
M.  533000.  Es  wäre  also  die  Summe  von  beiden  Anlagen 
M.  643400,  die,  in  Deutschland  ausgeführt  , etwa  M.  100000 
Zoll  kosten  würden. 

(Schl  aut«  folgt.) 


Uelier  die  Cftlciumcarbid-Fabrik, 

welche  augenblicklich  zu  Niagara  Full»  errichtet  wird,  bringt  die 
Zeitachr  für  Elektrochemie  (Heft  25)  nach  » Electric  World«  vom 
1.  Febr.  folgende  Mittheilungen  Oos  Fabrikgebäude  misst  25  X 
27,6  m,  ist  vorn  zweistöckig,  hinten  einstöckig;  es  soll  einen  Mahl- 
raum für  Kalk  and  Coke,  einen  Schmelzraum,  ein  Verauchalabora- 
torium,  einen  Schaltraum  und  einen  Trunsfortnatoronraum  erhalten, 
in  welch'  letzterem  der  2200  Volt-Strom  auf  100  Volt  nmgeformt 
wird  Die  Anlage  wird  auf  100  t Carbid  pro  24  Standen  ein- 
gerichtet. 

Der  Schmelzraum  wird  mit  vier  elektrischen  Schmelzöfen  aus- 
gerüstet, die  wieder  je  einen  GuaaeisenTiegel  von  1070  mm  Lange, 
810  mm  Tiefe  und  6410  min  Breite  enthalten.  Es  kann  immer  nur 
einer  dieser  Oefen  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Schmelzdauer 
Iwtrilgt  aber  pro  Ofen  nur  3 Stunden  und  «eine  I*istuog  in  dieser 
Zeit  560 — 570  kg  Calciwncarbid. 

Die  neuen  Oefen  aind  noch  nicht  aufgeatellt.  Zu  Spray  N.  C 
wurden  von  der  Willson  Cp.  die  aus  den  Fig.  198  u.  199  ersicht- 
lichen Einrichtungen  benutzt. 


Fl*.  196.  Ft*.  IW. 

In  das  mit  Beschickungsvorrichtungen,  Gas-  und  Flugataub- 
kanÄlen  versehene  Mauerwerk  wird  der  eiserne  Schmelzt! egol  eän- 
gefahren.  Letzterer  ist  im  Boden  mit  50  mm  dicken  Kohleplatten 
aufgelegt  und  bihlet  so  einen  der  Lichtbogen|»ole.  Zum  Schutte 
der  Seitenwände  genügt  der  unzersetzt  bleibende  Th  eil  «ler  Be- 
schickung. Die  andere  Elektrode  besteht  au«  100  mm  «licken  und 
916  mm  langen  Kohleplatten,  von  denen  6 zu  einem  Blocke  von 
915  mm  1-Ange,  300  mm  Breite  und  200  mm  Dicke  durch  einen 
Theer-Cokepulver-Kitt  zusainmt'ngeectxt  sind  Diese  Blöcke  »erden 
von  einer  auf  und  ab  beweglichen  eisernen  Klammer  gehalten 

Man  nähert  nun  den  oberen  Pol  dem  Tiegclbodeu  und  füllt 
die  Tiegel  mit  der  an  sich  nicht  leitenden  Beschickung  Der  durch 
einen  Wechselstrom  erzeugte  üchtlmgen  schmilzt  «li«“  Masse, 
welche  sich  zu  Carbid  umsetzt  und  nun  den  Strom  leitet,  so  dass 
der  von  der  allmählich  zu  hebenden  oberen  Elektrode  ausgehende 
Lichtbogen  zu  der  Schmelze  überspringen  kann  Nach  etwa  drei 
bla  fünfstündigem  Betriehe  hat  sich  genug  ('alciumcarbid  an 
gesammelt;  der  Strom  wir«!  nun  unterbrochen;  den  Ofen  läset 
man  etwa  eine  Stunde  lang  kühlen  und  entfernt  dann  da*  Carbid. 
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2.  «kl  IW. 


Heute  wird  folgender  Kostenanschlag  für  eine  Tonne  (kam 


Tonne  von  2000  engl.  Pfd.  = 906  kg) 

2000  lbs.  Kalk  DoU.  4,00 

1600  » Coke  . . * 2,26 

Arbeit » 0,50 

Zinnen  (6*/o  von  10  (XX)  Doll.)  . » 2,00 

Klektrodenkoble * 0,50 

Kraft  za  10  Doll,  pro  Jahr  u.  1*8.  » 5,47 

Generalunkosten  ...  « 1,00 


Im  Ganzen  Doll.  20,72 

Eine  Tonne  von  1000  kg  würde  demnach  jetzt  auf  etwa  M.  97 
zu  ntohen  kommen. 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Budapest 


aber  bei  verschneiter  Ktrossonflftche,  aufzuflnden,  and  schneller  für 
; den  Gebrauch  fertig  zu  machen  aind. 

Ein  anderer  nicht  unwesentlicher  Bestandtheil  des  Rohrnotres 
! ist  der  Freibrunnen  für  die  Entnahme  von  Trink-  und  Brauchwasser 
l auf  der  Strasse.  Die  Verbindung  desselben  mit  den  Bohrsträngen 
de«  Rohrnetze«  geschieht  in  derselben  Weise,  wie  die  Hauaanschlüs** 
bergen  teilt  werden,  d.  h.  durch  Anhobrung  mittel«  Rohrschelle  and 
Bleirohr,  das  durch  einen  besonderen  Entwftsaeningshahn  sperrte 
1 ist.  Der  Entwtaserungahahn  dient  al«  besondere  ScbutsvorrichttiD* 
| des  Bohrstranges  gegen  Einfrieren  im  Winter  und  ohne  Entwilsser 
ungahahn  i«t  eine  gut  eingerichtete  Wasserleitung  gar  nicht  denkhsr 
Ea  ist  der  llauptabsperrhahn  der  Leitung,  der  bei  starkem  Fror, 
weiter  zu  schliemen  int,  wol>ei  dann  nicht  allein  der  WaaHerzufla*- 
in  das  Rohr  aufgehoben  ist,  Bondern  auch  da«  Waaaer,  welche 
sich  noch  in  dem  abgesperrten  Theil  des  Rohre*  befindet,  durch 
eine  kleine  Seitcnöffnung  itn  Hahn  abflieasen  wird,  vorausgesetzt, 
da««  von  aussen  Luft  in  den  abgesperrten  Theil  des  Rohre«  eio- 
treten  kann. 

Die  Freibrunnen  selbst  sollen  aber  auch  «o  construirt  Bein, 


( Fortsetzung  von  8.  274  ) 

Ileiapiel  einer  WasserversorKungsanlage. 

IW.Üglich  der  zu  projectirenden  Wasserversorgungsanlage  ist 
in  Fig.  200  da«  Gesammtrolirnetz  mit  allen  «einen  Verzweigungen 
dargestcllt,  die  ea  für  die  erste  Zeit  seines  Bestehens  haben  soll. 
Ea  besteht  aus  106  einzelnen  Bohrsträngen  von  19 160  m Gesammt 
lAnge,  mit  Auaschluas  des  700  m langen  Stranges,  der  ausserhalb 
der  bewohnten  Strassen  liegend,  da«  Rohrnetz  mit  der  Pump- 
station verbindet  Ein  jeder  der  einzelnen  Rohrstrange  ist  mit 
der  Ordnungen ummer  bezeichnet. 


n*.  aoo. 

Jeder  der  einzelnen  Bohrstränge  ist,  nm  bei  Bohrbrüchcn  oder 
anderen  Vorkommnissen,  die  ein  Au««chalten  einzelner  Theile  des 
Rohrnetze«  erfordern,  in  der  Mitte  mit  einem  Waescrschiebcr  zu 
»rmiren,  so  das«,  wenn  bei  zwei  «ich  kreuzenden  Bohrsträngen  die 
vier  Schieber  derselben  geschlossen  werden,  nur  ein  Verhältnis«- 
m&anig  sehr  geringer  Theil  des  Rohrnetzes  ausser  Gebrauch  gesetzt 
wird,  ohne  dass  at*>r  ein  ganzer  Struasonzug  dabei  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  wird.  Man  erhalt  durch  diese  Annahme  der  An- 
ordnung die  geringste  Anzahl  von  Schiebern,  zur  Erreichung  der 
beabsichtigten  Wirkung. 

Die  Waase rachieljer  bilden  »oinit  einen  wesentlichen  Bestand 
theil  eine«  jeden  Rohrnetzes;  ihre  Construktion  wird  als  bekannt 
vorausgesetzt 

Die  für  dieses  Rohrnetz  angenommenen  Hydranten,  deren  An- 
zahl entsprechend  dem  oben  ausgesprochenen  Princip,  bestimmt 
ist,  aind  in  der  Zeichnung  des  Rohrnetzes,  als  für  den  vorliegenden 
Fall  unwesentlich  nicht  angegeben  worden.  Sie  kommen  als  Unter- 
flur- und  Uelwrtiurhydranten  zur  Anwendung.  Die  letzteren  bieten 
gegenüber  den  anderen  den  Vortheil,  da««  sie  leichter,  besonders 


da««  nach  ihrem  jedesmaligen  Gebrauch  sich  das  Steigerohr  der 
selben  vollständig  entwässert,  aber  so,  das«  dieses  Wasser  nicht 
verloren  geht,  sondern  im  Brunnen  aufbewahrt  wird,  was  bei  «len. 
regen  Verkehr  mit  diesen  Brunnen,  bezüglich  Wusserverseh Wendung, 
nöthig  ist. 

Ala  Entlüftungsvorrichtungen  hochliegender  Stellen  im  Rohr 
netze  sind  automatisch  wirkende  Vorrichtungen  möglichst  za  ver- 
meiden, was  auch  leicht  durch  Hydranten  oder  Freibrunnen,  die 
an  solche  Stelle  gesetzt  werden,  oder  durch  Anbohrung  für  Hau* 
Wasserleitungen  geschehen  kann. 

Mit  Hilfe  des  Kohrnet«*«,  Fig.  200,  i»t  gleichzeitig  da«  Druck 
liniennetz,  Fig.  201  nebst  zugelmrender  Tabelle  in  der 
bekannten  Weise  für  die  Maximaltieansprochnng  der 
Bohrstränge  bezüglich  Hauswasserverworgung  herru- 
«telleu  Bei  Benützung  von  Hydranten  legt  sich  das 
Dnickliniennetz  etwa«  ander«,  wie  unten  gezeigt 
werden  wird. 

In  diesem  Dracklinionnetz  betragen  die  Abstande 
der  Horizontalen  von  einander  17  min  und  drücken 
die  Höhe  von  1 tu  au«.  Die  LAngcndimonsionen  sind  za 

angenommen,  so  das»  da«  Verhältnis«  zwischen 
Drtickböhc  und  Röhrlinge  121  ist  und  das  Gefalle 
der  Drucklinie  sich  121  mal  grösser  darstellt  als  <*  iu 
Wirklichkeit  ist.  Die  diesbezüglichen  Angaben  der 
Tabelle  habe  ich  121  mul  grosser  zu  nehmen,  was  für 
die  Winkolbestimomng  zum  Auffinden  der  Sehne  der 
gebogenen  Drucklinie,  wie  es  in  den  Fig.  518  u.  519, 
da.  Journ  1895,  8.  669,  auage führt  ist,  ein  genauere« 
Resultat  ergibt.  Für  J = 0,001  nehme  ich  0,121  als 
trigODOtn.  Tangente,  deren  entsprechender  Winkel  7*8’ 
und  die  Hälfte  davon  8*34'  ist,  dessen  trig.  Tangente, 
hzw  J <bb  0,0465  für  da«  Diagramm  al«  Gefalle  der 
Sehne  der  gebogenen  Druckiinie  gefunden  wird.  Für 
die  Tabelle  ergibt  sich  J = 0,000872. 

Boi  einem  Endatmng  lauft  die  Druckiinie  der- 
selben, wie  bereit«  in  Fig.  518,  d«.  Journ.  1885,  8 669, 
angegeben  ist,  in  eine  horizontale  Linie  aus  well  da«  Wasser  in 
einem  solchen  bis  e«  an  da«  Ende  desselben  gelangt,  sich 
todt  lluft,  d.  h.  seine  Geschwindigkeit  verliert,  wei,  nur  selten 
und  wenig  Wasser  hier  «um  Anslauf  gelangt,  wenn  nicht  ge- 
rade der  Hydraut  offen  ist.  Bei  einem  Mittelstrang  i«t  da«  nickt 
der  Fall,  indem  ein  solcher  an  »einem  Ende  stet«  eine  grössere 
Waaaermeugc  bereits  führen  muss.  Ein  Endstrang  sowohl  al«  ein 
Mittelstrang  kann  in  der  Tabelle  als  Anfangsstrang  figurirun  AU 
Anfangsstrang  ist  ein  solcher  Strang  anzusehen,  mit  welchem  in 
der  Tabelle  für  eine  grössere  Rohrstrecke  der  Anfang  gemacht  wird 
es  ist  ein  solcher  der  im  Veritstelungsnetz  «tet«  Endstrang  ist  und 
mit  welchem  als  solcher  da«  Addiren  der  Wassermenge  beginnt 
In  den  wenigsten  Fallen  ist  ein  solcher  Anfangsstrang,  mit  Bezog 
auf  das  Kingsrhlussnetz,  ein  Kndstrang,  meistens  ein  Mittelstrang. 
in  welchem  aich  dann  auch  natnrgemftaa  da«  Waaser  nicht  todt 
laufen  kann,  sondern  den  damit  verbundenen  Nebenstrang  eine 
gewisse  Wussermenge  zuführen  mau,  die  in  der  Tabelle  als  Zo 
schlug  angegeben  ist,  dessen  Grösse  von  der  Waaseruicuge  Abhang? 
die  man  einem  demselben  Knotenpunkt  «ich  znneigenden  und  «ch 
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dann  anschliessenden  Nebenstrang  znm 
gegenseitigen  Ausgleich  in  Abzug  bringen 
kann,  einen  Zuschlag  oder  Abzug,  wie  ihn 
di©  Tabelle  in  der  Colonne  »*«  enthalt. 

Man  suche  den  innerhalb  des  Rohr« 
netze«  als  AnfangsstrHnge  angenommenen 
Mittelstrangen  einen  möglichst  hohen  Zu- 
schlag zu  geben,  damit  die  Anfangshean- 
spruchung  Dicht  gar  zu  verschieden  vou 
der  Eudbeunspruchung  wird,  hzw.  damit 
das  Gefalle  der  Druckiinie  dieses  Rohr 
stränge»  nicht  r.u  stark  wechselt. 

Immer  passt  aber  dieser  möglichst 
grosse  Zuschlag  nicht,  wie  s.  B.  es  am 
Strange  *103«  sich  zeigt.  Um  den  Strang 
»102*  möglichst  zu  entlasten,  suche  ich 
die  Beanspruchung  beider  möglichst  gleich 
atark  zu  machen  Da  die  Drucklinie  de« 
Stranges  »103«  aber  nothwendiger  Weise, 
weil  *103«  langer  als  »102«  ist,  ein 
flacheres  Gefalle  haben  muss,  als  die  von 
>102«,  kann  der  Zuschlag  zu  >103«  nur 
ein  verhflltnisemAseig  kleiner  werden,  ohne 
den  beabsichtigten  Zweck,  wohl  aber  das 
< lege  nt  heil  von  dem,  was  innn  zu  er 
reichen  sucht,  zu  erlangen.  Das  Gefalle 
dor  Druckiinie  des  Stranges  »103*  ist 
0,0006.  Füge  ich  nan  zu  der  diesem 
Strang  entsprechenden  Wasscrmcngo  von 
1,23  1 noch  23,77  I hinzu,  so  wird  9*  = 625 

und  = 0,0000008  oder  d •=  300.  Schlage 

9 

ich  dagegeu  bloei  1 Sec. -Liter  hinzu,  so 
erhalte  ich  d = 100  ohne  in  beiden  Fallen 
«las  Kaliber  von  >102«  wesentlich  zu  an- 
dern. Jedenfalls  ist  das  lautere  der 
günstigere  Fall,  weil  der  erster«  Fall  ein 
das  Rohrnetz  unverhältnissinSasig  ver- 
theuerndes  Cnliber  ergibt. 

Bei  Strang  »9*  dagegen,  der  anfäng- 
lich 1.93  1 zu  leiten,  tozw  nuf  seiner 
ganzen  Strecke  abzugelten  haben  wird,  in 
welchem  aber  das  Wasser  nicht  todt 
laufen,  sondern  seine  Nebenstrftnge  unter 
stutzen  und  entlasten  »oll,  werde  ich 
einen  Zuschlag  von  1,4  Sec.-Liter  machen. 
Alsdann  ist  die  anfängliche  Beanspruchung 
desselben  3,33  I und  die  am  Kode  1,4  I, 
woraus  »ich  für  d - 80  ein  Sehnengefalle 
der  gekrümmten  Druckiinie  = 0,00267  er 
gibt. 

Für  die  Herstellung  des  Diagramme« 
ist  zunächst  mit  beliebigem  Gefalle  der 
Drucklinie  ein  Netz  derselben  zu  ent» 
werfen,  urn  die  lag«  der  Knotenpunkte 
der  einzelnen  Strange  bezw.  der  Ordinaten 
dersellten,  in  welchen  sich  die  Knoten- 
punkte der  Strtlnge  anf-  und  abbewegen 
werden,  zu  Anden,  wobei  als  lAngenmnuiw 

für  die  Bohrstränge  der  Naturgröße 

angenommen  iah  Aus  diesem  proviso- 
rischen Net*  Kann  nun  schon  richtiger 
die  Ordnungszahl  der  einzelnen  Strange 
bestimmt  und  der  Reihe  nach  ln  die  zu- 
gehörige Tabelle  eingetragen  werden.  Man 
hat  iboi  der  Herstellung  der  Tabelle  mit 
dem  vom  Ausgangspunkt  des  Wassers 
entferntest  liegenden  Strang  als  Anfangs 
Strang  der  ersten  Knhrstrecke  zu  be- 
ginnen und  ihm  die  Ordnungszahl  »1« 
zu  geben  Diese  erate  Rohrstrecke  reicht 
von  1 bis  7 in  einer  Lange  1067  m.  Dann 
kommt  der  zweite  Anfangsstrang  *8*  der 
Hohrstrecke  K bisji/20*  und  dn  weiterer 
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Reihenfolge  21  bb  M,  38  bi«  54,  55  und  56.  57  bis  60,  60  bis  65, 
66  bla  60,  70  bi«  72,  73,  74  bis  89,  90,  91  bis  96  und  schliesslich 
97  bis  10  in  der  Gesammtlange  von  19880  m 

Darin  sind  38,  61,  70  und  74  Endstränge  als  Anfangsstränge. 
Ausserdem  sind  12  Kndstrttnge  vorhanden,  die  keine  Anfangs- 
stränge  und  in  der  Tabelle,  Colonne  qt  durch  die  »O«  gekenn- 
zeichnet sind. 

Die  Tabelle  kann  jetzt  in  den  drei  ersten  Colonnen  *JV,  l 
und  L « fertig  gemilcht  werden.  Aus  den  in  der  Colonne  *L*  ent- 
haltenen Zahlen  ergeben  sich  diejenigen  der  Colonne  >90«  durch 
MulUplication£der  ersteren  mit  0,55  oder  mit  0,3  für  je  100  m Rohr- 
lange, je  nachdem,  wie  bereits  oben  geäugt  ist,  die  Rohratränge  in 
späterer  Zeit  werden  beansprucht  werden. 

Die  nächste  Colonne  »r«  kann  nur  mit  Hilfe  des  Drucklinien- 
netzes festgestellt  werden.  Mit  Hilfe  der  Zahlen  dieser  Colonne 
werden  diejenigen  der  Colonne  » qt  « ermittelt,  so  dass  nun  mit 
den  Quadraten  der  qa  und  qe  und  dem  Gefällsquoticnten  des 
betreffenden  Kohrcalibers  der  Gefälle  »J*  der  Sehne  des  Druck- 
linienbogen«  bestimmt  und  in  die  Tabelle  eingetragen  werden  kann. 
Als  Gefällequotieut  ist  dabei  angenommen  worden,  wenn  ge- 
nommen ist: 


q in  cbm 
J 

q in  1 pro  Sec. 
J 

für  d 
in  mm 

9' 

9* 

8000 

0,008 

50 

750 

0,00076 

80 

290 

0,00029 

100 

73 

0,000078 

125 

27 

0.«  (00027 

150 

12 

0,000012 

175 

6 

0, 000006 

200 

3,5 

0,0000035 

225 

2,00 

0,000002 

250 

1*25 

0,000001 25 

275 

0,80 

0,0000008 

.300 

0,36 

0,00000036 

350 

0,18 

0.00000018 

400 

0,10 

0,0000001 

450 

Das  Druckliniennelx  stellt  den  Zustand  dar  während  des 
Maximalcontmtnes , wobei  derselbe  jedoch  nnr  in  dem  Muassu  als 
*•*  dem  Hausbedarf  angeht,  berücksichtigt  ist  Werden  Hydranten 
in  Gebrauch  genommen,  so  ändert  sich  das  Drucklinien  netz  meistens 
allein  nur  an  der  betreffenden  Stelle.  Wird  «.  B.  der  Hydrant  am 
Ende  des  Stranges  »101«  geöffnet,  wodurch  diesem  Strang  4 Sec.-L. 
Wasser  entnommen  werden,  so  wird  J = 0,012  und  die  Drucklinie 
legt  «cii  dann  so,  wie  es  in  Fig.  036  nn  der  betreffenden  Stelle  an- 
gegeben ist. 

Ab  Rohrstrang  ist  stets  die  Länge  zu  betrachten,  die  von 
Knotenpunkt  zu  Knotenpunkt  reicht  und  dabei  auf  der  ganzen 
Länge  gleiches  Catiber  hat.  Bei  wechselndem  Calilusr  erhält  der 
Rohrstrang  eine  Doppelnummer,  wie  bei  »38 — 39«. 

Die  oberste  Horizontallinie  »0  0«  de«  Drnckliniennetxes  liegt 
in  der  Hohe,  welche  das  Manometer  aui  Druck  Windkessel  der  Pump- 
station anzeigt  Die  Lage  dieser  sowohl,  als  auch  die  aller  Übrigen 
Horizontalen  in  der  ihnen  gegebenen  Entfernung  zu  einander  ver- 
bleibend, bewegen  sich  genau  in  demselben  Maasse  auf  und  nieder, 
wio  es  der  Wasserstau«!  ira  Reservoir  thut  and  ist  ausserdem 
noch  abhängig  von  der  jeweiligen  Beanspruchung  des  Rohrnetze«. 

Das  Druckliniennetz  wird  in  demselben  Sinne,  abgesehen  von 
der  mehr  oder  weniger  geneigten  I.age  der  einzelnen  l>rucklinien 
sich  in  dem  Maasse  heben  und  senken  wie  es  mit  dem  Wasser- 
spiegel im  KeB-rvoir  der  Fall  ist.  Nur  um  die  Mittagszeit,  zur  Zeit 
der  Maximalbeanspruchung  des  Rohrnetzes,  für  welche  auch  das 
in  Fig.  201  dargestellte  Druckliniennetz  gilt,  senkt  sich  die  Druck- 
linie so  weit  herab,  dass  sie  den  Wasserstand  des  Reservoirs 
schneidet,  sich  daher  im  Gleichgewicht  mit  demselben  befindet  und 
als  Zeichen  gilt,  dass  «lern  Reservoir  weder  Wasser  zugeführt  noch 
entzogen  wird.  Wasser  kann  dem  Reservoir  nur  dann  entzogen 
werden,  wenn  da»  Druckliniennetz  so  liegt,  dass  die  Drucklinie  des 
Verbindungsstranges  zwischen  Rohrnetz  und  Reservoir  eine  dem 
Druckliniennetz  zngeneigte  Lage  annimmh 

Zu  jeder  anderen  Tageszeit,  in  welcher  die  Pompon  arbeiten, 
liegt,  je  nach  der  Grosse  des  jeweilig  statttindenden  Consams,  die 
Ünicklinie  des  Verbindungsstrungcs  zwischen  Reservoir  und  Kohr- 


No.  1* 

I.  N»i  IW«. 

I net*  »tets  dem  Wasserspiegel  des  Reservoirs  zugencigt,  »o  <la«a 
] alsdunn  ein  dieser  Neigung  entsprechender  Zufluss  in  das  Reservoir 
stattfindet. 

Zur  Nachtzeit  bezw.  zur  Zeit,  in  der  die  Pampen  ruhen,  legt  sich 
i das  Druckliniennetz  so  tief,  dan  der  Anfangspunkt  dor  Drucklinie 
des  Stranges  zwischen  Rohrnetz  und  Reservoir,  die  höchste  Spin* 
des  Druckliniennetzes  bildet  and  im  Wasserspiegel  de»  Reservoir» 
liegt.  Dabei  hat  sich  das  Druckliniennetz  so  flach  zu  legen , dass 
■ in  allen  seinen  Punkten  mindestens  die  Höhe  der  verlangten  Druck 
höhe  inncgehaltcn  wird. 

Liefern  die  Pumpen  also  gerade  so  viel  Wasser  als  consumirt 
wird,  »o  ist  die  Förderhöhe  am  geringsten.  Die  Drucklinie  de* 
VerbindungHstrange»  zwischen  Reservoir  und  Rohrnetz  liegt  hori- 
zontal und  in  der  Höbe  des  Reeervoirwoaserapiegels.  Es  wird  dein 
Reservoir  kein  Wasser  zugeführt  und  auch  keines  au»  demselben 
abgegeben.  liefern  die  Pumpen  mehr  Wasser  ab  conüumirt  wird, 
so  wachst  naturgcmAss  mit  dor  mehr  und  mehr  sieb  vermindernden 
Wasserentnahme  au»  dem  Rohrnetz  der  Widerstand  in  den  Kohr 
strängen  zwischen  Reservoir  und  Pumpe,  was  dadurch  »einen  Aus- 
druck findet,  dass  das  ganze  Druckliniennetz  »ich  hebt,  ohne*  dabei 
eine  andere  Neigung  anzunohuicn,  ab  »io  dem  jeweiligen  Consum 
entspricht,  so  hoch  hebt,  dass  der  ganze  Ueberschuss  an  Wiwst, 
den  die  Pumpen  über  dem  jeweiligen  Consum  liefern,  in  da»  Re- 
1 sorvoir  abdiessen  kann. 

Dieses  Aufsteigen  des  Rohrnetzes  hängt  auch  ab  von  der 
Neigung  der  Drucklinie  de«  Yerbindungsstrauges  zwischen  Rohrneu 
und  Reservoir  gegen  den  Reservoirwasserspiegel,  und  die  Neigung 
derselben  bängt  ab  vom  Kohrcaliber  und  von  der  Grösse  der  ab 
zageltenden  Wassermenge  und  wird  um  so  steiler  werden,  je  grösser 
die  von  den  Pumpen  gelieferte  Wasser menge  den  jeweiligen  Consum 
übersteigt,  bzw.  je  weniger  geneigt  sich  «las  Gcsammtdruckliniennetz 
legt  Da*  ganze  Rohrnetz  steht  unter  höherem  Druck,  der,  so  lange 
von  der  Pumpstation  Wasser  geliefert,  mehr  nnd  mehr  steigt,  je 
geringer  der  Consum  wird.  Dieses  Auf-  und  Abechwanken  des 
fhucklinien netze»  äussert  sich  in  den  Knotenpunkten  der  einzelnen 
Drucklinien  derartig,  «fass  die  Knotenpunkte  in  ihren  Ordinalen 
senkrecht  aufsteigen  und  hinabgehen  von  dem  Ort,  der  der  stärksten 
Beanspruchung  de*  Rohrnetzes,  bis  zu  dem,  der  der  schwächsten 
Beanspruchung  entspricht. 

Zur  Zeit  des  stärksten  Consums  ist  «las  Reservoir,  wenn  die 
Maxirnalhöhe  de»  Wasserstandes  in  demselben  3 m zu  betragen 
hat,  1,75  m hoch  mit  Wasser  gefüllt.  Dem  entsprechend  ist  da» 
Reservoir  in  das  Druckliniennetz  Fig.  201  eingezeichnet. 

Das  Rohrnetz  hat  unter  einem  »o  hohen  Druck  zu  stehen, 
«lass  alle  bewohnten  bezw.  bewohnbaren  Gebäude  der  Stadt  bi» 

| zum  höchsten  Stockwerk  hinauf  noch  auKreicbend  mit  Wasser  vor- 
| sorgt  werden  können.  Die  höchsten  Gebäude  befinden  «ich  ge- 
1 wohnlich  im  Centruin  der  Stadt.  Beträgt  die  Höhe  derselben  bis 
zum  Dachliodcrt  22  m,  so  ist  in  diesem  Theile  der  Stadt  Im  Rohrnetz 
oine  Druckhohe  von  30  m als  genügend  anzusehen.  Wendet  inan 
diese  Annahme  auf  «las  Druckliniennetz  Fig.  201  an,  m ergibt  »ich 
, für  das  diesbezügliche  Rohrnetz,  dass  der  mittägliche  Wasserstand 
I im  Reservoir  eich  etwa  in  derselben  Höhe  zu  befinden  hat,  woraus 
sich  die  Standhöhe  des  Reservoirs  ergibt,  eine  Standhöhe,  wie  sie 
im  Druckliniennetz  ;Fig.  201)  genau  angegeben  ist.  Der  Verbind  11  ng^- 
strnng  zwischen  Reservoir  und  Rohrnetz  ist  im  Knotenpunkt  zwischen 
»46 — 47  und  28«  vom  Kohrnetx  abgezweigt» 

Sind  die  vier  ernten  Colonnen  der  Tabelle  aasgefüllt,  die 
Abscisaen  der  Knotenpunkte  der  einzelnen  Bohrstränge  für  die 
Herstellung  «len  Druckliniennetzes,  Fig.  201,  bestimmt  und  die  Senk 
rechten,  die  den  Ort  der  Knotenpunkte  angeben,  sowie  im  Diagramm 
Fig.  201,  punktirt  gezogen,  »o  handelt  es  sich  jetzt  nur  noch  darum, 
für  irgend  eine  Beanspruchung  de«  Rohrnetze«  die  Ordinate  der 
Maximal  beanspruchung. 

Es  ist  mit  Strang  »104«  zu  beginnen,  um  für  dessen  Druck 
linie  Luge  und  Neigung  ln  du«  Diagramm  einzuzeichnen  und 
nebstbei  die  Warthe  von  »z,  q V und  d«  in  die  Tabelle  einzutragen, 
sowie  mit  Hilfe  «1er  Quadrate  von  qa  and  qe  den  Werth  von  J zu 
bestimmen  und  ebenfalls  in  die  Tabelle  einzntragen  und  so  fort 
zufahren  bis  zu  Strang  »1« 

Um  mit  dem  Zeichnen  des  Druckliniennetze»  rascher  fertig 
zu  werden,  hat  man  noch  die  Werthe  der  Colonnen  »A*  und  »fl* 
i zu  bestimmen. 

Mit  Hilfe  des  Rohmetzplanes,  Fig.  174,  S.  255,  hat  man  zunächst 
«Ile  Zuschläge  »f«  zu  Iwstimmen.  Endstränge  wiez.B.  »88-  39 — 40—41« 
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können  nnturgvinäsM  keinen  Zuschlag  erhalten,  wohl  aber  die 
Strange  »9  — H und  79«.  Wird  den  Strängen  *9  und  8«  ein  Zuschag 
von  1,4  bezw.  0,6  uud  dem  Strang  »79«  ein  solcher  von  1,5  Sec.-I. 
Kegelten,  so  iat  derselbe,  um  da*  Gleichgewicht  wieder  herxnsUdlen 
von  >42«  mit  2,9  und  von  »43«  mit  3,6  Sec.-I.  in  Abzug  zu 
bringen  u.  a.  w Die  den  Zuschlägen  entsprechenden  Abzüge  dürfen 
freilich  nicht  grösser  werden,  als  die  dem  Strang  entsprechende  in 
t'olonne  »gf  « angegebene  Wasser  men  ge;  sie  m Oasen,  um  den  Zweck 
der  Zuschläge  nicht  illusorisch  zu  machen,  immer  noch  eine  gewisse 
Wassernjenge  in  dem  Strang  übrig  lassen.  Kndstrftnge  vertragen 
darum  keinen  Zuschlag,  weil  für  diesen  kein  Ausgleich  zu  finden 
iat.  Man  kann  nur  dann  irgend  einem  Strang  einen  Zuschlag 
gehen,  wenn  ein  anderer  Strang  vorhanden  ist,  dem  man  einen 
ebenso  grossen  Abzug  machen  kann  und  dessen  Ende  mit  «lern 
Ende  des  enteren  in  eiucui  gemeinschaftlichen  Knotenpunkt 
zusammentrifft.  Es  ist  übrigens  «lann  immer  noch  zu  untersuchen, 
ob  dieser  Zuschlag  ganz  richtig  ist,  indem  die  Drucklinie  dieser 
-Stränge  je  ein  solches  Gefalle  zu  erhalten  haben,  «las»  sie  auch  in 
dem  gemeinschaftlichen  Knotenpunkt  Zusammentreffen. 

Da»  *J*  flärumtlicher  Endsträngc,  in  denen  sich  da«  Wasser 
todt  läuft,  kann  ohne  Weiteres  in  die  Tabelle  eingetragen  werden, 
da  an  diesen  nicht«  mehr  geändert  werden  kann  Es  sei  hier  noch 
bemerkt,  dass  jeder  dieser  Endstränge  mit  einem  Hydranten  ab- 
schlieaat,  so  dass,  da  dieser  doch  täglich  zum  Aufspritxen  der  Strassen 
benutzt  wird,  trotz  des  Todtlaufen«,  an  ein  Stagniren  des  Wassers 
nicht  zu  denken  iat  Das  »J*  dieser  Stränge  bezieht  sich  auf  die 
Sehne  der  bogenförmig  verlaufenden  Drucklinie,  welchen  so  be- 
stimmt wird,  wie  es  in  Fig.  518,  ds.  Journ.  1895,  $.  669  ange- 
geben ist; 


x B für  Strang  »101«  ist  d = 80  und 

f — o,uoo7f>,  f,  = o,2s.  = o,  j,  = u, 011075. 0,39  = 0, 000217&. 

Da  nun  alurr  mit  der  diesem  > J„  • entsprechende  Winkel  a 
«ehr  klein  aus  fällt  und  mit  einem  grösseren  Winkel  bequemer  zu 
rechnen  ist,  so  multiplicire  ich  «7«  mit  lOUU.  Der  demselben  ent- 


sprechende Winkel  * ist  = 12*  101,  mithin  ^ = 6*  8'  und  dessen 

trig.  Tangente  = 0,10715  = 1000  J,  also  J =*  0,00010715  das  Gefälle 
der  Sehne  der  gebogenen  Drucklinie. 

Für  «len  Mittel  sträng  ist  das  Gefälle  «1er  Sehne  der  gebogenen 
Drucklinie  nach  Fi«.  012 


z.  B.  für  den  Strang  »65«  ist  d = 350  mm  und  ^ = 0,00000088, 
ferner  q'a  =3431,  $*e  =8282,  mithin  Ja  =»  ^ qta  =■  0,001236  und 
Jt  — 0,001182,  1000  Ja  = tg  «i  = 1,2.16  und  1000  J,  = tg  ß = 1,182 
oder  « = 51  • und  ß = 49*  50 also  ^ — 60"  26 ' und  J = lg 
" ^ ß = ^ —0,00134,  woran»  rann  findet  A=IJ=  343  X 0,00124 


*•  0,30  als  Gefällsverlust  dieses  Stranges.  Die  Ordinate  »ff«  dieses 
Stranges  ist,  da  diejenige  des  vorhergehenden  Stranges  »100«  =» 
14875  m ist,  = 1,4875  m. 

Auf  diese  Weise  ist  aus  Wassermenge  und  Rohrkaliber  das 
Gefälle  des  ganzen  Druckliniennetzes  gefunden,  für  die  Zeit,  wenn 
«lie  Wasserentnahme  aus  demselben  am  stärksten  ist. 


Corres  ponden/. 

<!hh  für  LeucJitbaa km. 

In  No.  II  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  1896,  S.  176  ist 
ein  von  Herrn  Gasdirectar  Kurth  gezeichnetes  Rundschreiben  m 
der  Abtheilung  (’orresporulenz  veröffentlicht  worden,  worin  unter 
Anderem  gesagt  wird , dass  die  mit  Fettgas  gespeiste  Interne  des 
kleinen  Leuchtthurmes  auf  der  Nordermole  zu  Memel  bzw.  die 
Anlage  zur  Beleuchtung  derselben  mit  Fettgas  „ mangelhaft  fmu> 
füwt'rf*'.  Da  diese  Anlage,  wie  allgemein  bekannt  sein  dürfte, 
von  meiner  Firma  ausgeführt  ist,  habe  ich  an  Ort  und  Stelle  Er- 
kundigungen einziehen  lassen,  laut  tcelchen  die  von  Herrn  Director 
Kurth  besprochene  Absicht  einer  Umänderung  der  betreffenden 
Anlage  nicht  auf  mangelhaftes  Funetioniren  zurückzuf  Uhren  ist, 
sondern  lediglich  auf  den  Umstand,  dass  die  Beschaff  ung  des  Fett- 
gases auf  grosse  Schwierigkeiten  stösst  und  dadurch  zu  grosse  Kosten 
verursacht. 

Wie  schon  vorbemerkt,  ist  die  besagte  Anlage  von  meiner  Firma 
ausgeführt  und  zwar  vor  etwa  10  Jahren  und  functionirt  noch 
jetzt  ganz  tadellos. 

Berlin,  Ende  April  1896. 

Julius  Pintseh. 


Uruckltnie  der  (lanrohrttetze. 

Wicht  ohne  einige  Verminderung  habe  ich  den  Aufsatz  von 
Herrn  Krug  über  „ die  Drucklinie  der  Gasrohmetze 4 in  Heft  14 
gelesen.  Rohrnetze,  die  nach  der  in  dem  genannten  Aufsatz  be- 
schriebenen Methode  ausgefültrt  sind,  müssen  doch  als  ausser  st 
primitiv  bezeichnet  teer  den.  ln  einem  sorgfältig  ausgef ährten 

Rohrnetz  sollen  grosse  Druckdifferenzen  nicht  Vorkommen.  Nach 
den  Angaben,  welche  der  Verfasser  in  jenem  Aufsatz  machte, 
würde  das  Rohrnetz  Druckdifferenzen  von  90  mm  aufweisen.  Es 
ist  aber  zweifellos  in  hohem  Grade  wünschenswert,  dass  der  Gas- 
druck keine  grosse  V er  sch  t alenhei  ten  auf  weist,  und  es  muss  deshalb 
die  angegebene  Methode  als  sehr  unzweckmässig  bezeichnet  werden. 
Bei  der  Projectirung  von  Gasrohrnetzen  muss  mau  von  denselben 
Gesichtspunkten  ausgehen,  wie  bei  der  Berechnung  elektrischer 
Kabelnetze,  d.  h.  das  Rohrnetz  muss  aus  Vertheilungs- Leitungen 
mit  geringem  Druck  vertust  bestehen,  an  welche  die  einzelnen  (Kon- 
sumenten angeschlossen  sind,  und  diesen  Vertheilungsleitungen  muss 
das  Gas  durch  mehrere  Speiseleilungen  oder  Druckrohrstränge 
zugejührt  werden.  In  diese  Druekrohrstrünge,  welche  einzeln  mit 
Regulatoren  zu  versehen  sind,  können  grössere  Druckverluste  gelegt 
werden,  so  dass  sie  nicht  allzugrosse  Dimensionen  erhalten. 

AucA  Gasrohmetze  sind  nach  solchen  Gesichtspunkten  schon 
ausgeführL  Es  muss  deshalb  Wunder  nehmen,  dass  der  Verfasser 
keiner  Darstellung  eine  so  unztoeckmässige  Wetzdisposition  zu 
Grunde  gelegt  hat. 

München,  18.  April  1896. 

Oppenbern. 
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Ist  aber  das  Dnicklinicnnelz  gegeben,  so  iat  ans  dem  Sehnen- 
gefätle  und  dem  Rohrkaliher  die  anfängliche  und  endliche  Wasaer 
menge  zu  finden  Die  Differenz  dieser  beiden  ist  «lie  secundliche 
Wasserentnahme  aus  demseltien  für  die  ganze  lAnge  desselben, 
Aua  der  Tabelle  sowohl,  als  auch  in  dem  Diagramm,  Fig.  201, 
sind  die  Ordi naten  »ff«  des  Druckliniennetze«  zu  finden;  sie  geben 
den  Druckveriust  an,  der  in  jedem  der  einzelnen  Knotenpunkte 
auftritt  Der  Theil  der  Ordinate  zwischen  Drucklinie  und  Terrain- 
kote, gibt  die  Druckhöhe  im  Rohrnetz  an. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  rin*  Cyclo  pentadion  im  8 teink  ohfe  n theor. 
Von  G.  Kraemcr  und  A.  Spilker.  Den  Verfassern  ist  es  ge- 
lungen, einen  ringförmigen  Kohlenwasserstoff  von  der  Formel  Cs  H«, 
der  bisher  nur  wenig  bekannt  war,  in  grösseren  Mengen  aus  Vor- 
läufen, wie  aie  aus  dem  .Rohbenzol,  sowie  aus  «lern  CompreSäions- 
product  des  Oelgase«  bei  «leren  Verarbeitung  auf  Relnhenzol  in  den 
Theerproductenfabrikeu  gewonnen  weiden,  «larzustellen  und  näher 
zu1  untersuchen  Der  Körper  siedet  bei  41  • und  hat  ein  spec.  Ge- 
wicht von  0,81;  er  ist  unlöslich  in  Wasser,  dagegen  mit  Alkoh«il, 
Aethcr,  Benzol  ctc.  in  jedem  Verhältniss  mischbar.  Mit  Salzsäure, 
Chlor  und  Brom  bildet  er  verschiedene  Additionsproductc,  verharzt 
mit  verdünnten  Säuren  und  Alkalien,  wird  durch  concentrirt« 
Schwefelsäure  und  rauchen«!«  Salpetersäure  mit  explosionsartiger 
Heftigkeit  zerstört.  Das  interessanteste  Vorhalten  des  Cyclopenta- 
diens  ist  der  leichte  und  ganz  spontan  stattflndende  l’ebergang  in 
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die  polymere  Verbindung  Ci*  II i»,  vom  Siedepunkt  170*  und  spec. 
Gewicht  0,97 ; bei  der  Destillation  wird  daraus  der  Körper  (’*  H* 
xurüi-kgehildet.  Ber.  d.  deutsch-  eben.  Ges.  1896,  8.  HO — 561 ) 

Den  Siedepunkt  de»  flüssigen  Wasserstoffs  bei  At* 
moapbttrendrui'k  bestimmte  K.  OI»xewski  zu  — 243,5*  (\  (Phil. 
Mag.  40,  S.  202-210.) 

Eine  Wasserstoffvcrhindungdes  Lithiums  hat  Güntz 
durch  Erhitzen  von  Lithiuramotall  in  einer  WnsscrstoffatmoaphAre 
auf  Uothglutbhitze  dargestellt.  Die  Verbindung  liefert  mit  Wasser 
zusainiiiengcbracht  Wasserstoff:  Li  H -f  HjO  = Li  DH  + H*;  be- 
merkenswerth  ist  das  1 kg  dea  Lithinmhvdrürs  2780  I Wasserstoff 
zu  liefern  vermag.  (Cumpt.  rend.  122,  8.  244 — 246 
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L.  2993. 
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Führungwolle  in  die  Steueroasen -Rin  ne  sichernder  Anlaofrolle 
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85.  54778.  Unterhalb  des  Ventiltellers  bot«,  der  Spindel  mit 
isolirtem  Contactstift  versehener  Wasserhahn  al»  Stromunter- 
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M.  8909. 


An sz  11 2«  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Br  leucht  ungsgegenstUndc. 

No.  82261  vom  2.  September  1894. 
A.  K ieso  w in  Berlin.  Dochthülae 
für  Flacht*  reiner.  — Die  Docht- 
halse ist  In  da»  Bassin  hinein  vor 
.üngertjfund  in  (Richtung  der  breiton 
Seite  gekrümmt,  zu  dem  Zweck,  heim 
Umstürzen  der  Lampe  ein  Auafliessen 
der  Brennflüss igkeit  zu  verhindern 
No.  82376  vom  9 September  1894 
Gost.  WUh-  Möhrs*t»dt  in  Birrning 
ham  Dochtsch raube  für  lampen. 
Die  innere  Wand  der  Dochthülsa  a 
ist  drehbar,  in  der  iAngsrichtung 
aber  unverrückbar  gegen  den  Oel- 
behältor  b gelagert  and  auf  ihrer 
Oberfläche  mit  Schraubengewinde 
versehen,  wobei  die  Luftzoführung 
nurch  die  innere  Höhlung  der 
Dochtschrmube  selbst  erfolgen  kann 


Klasse  30.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  81940  vom  6.  Mürz  1894:  Zusatz  zum  Patento  No.  68046 
vom  6.  September  1891. i Ga»  Traction  Company  I,imi|te|d 
in  London.  Anordnung  der  K u p pel  u ngs  v orrich  t u ng 
bei  dem  Triebwerk  für  Locomoti  vwagen.  — Unmittelbar 
auf  der  vom  Motor  vermittelst  Klinkentnechanismua  angctriebeucn 
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Welle  A ist  eine  verschiebbare,  aber  nicht  drehbare  Muffe  H an- 
gebracht, welche  durch  Klinken  L H und  Excenter  X die  auf  der 
Welle  A verschiebbaren  Frictionsacbeibcn  F bzw  O entweder  gegen 
die  Scheiben  D bzw.  E der  Räder  /<  • bzw.  U presst  oder  ausser 
Eingriff  damit  bringt,  je  nachdem  von  der  Welle  A eine  tJeber- 
tragung  der  Bewegung  ins  Schnelle  oder  Langsame  auf  da»  Trieb- 
werk oder  «her  dessen  Stillstand  erfolgen  soll. 
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Klasse  *5.  Wasserleitung. 


No.  826(16  vom  24.  October  1894.  L-  Oehl 
in; Karlsruhe  i.  B.  8cb  1 nach  • M u nd» t ü c k 
— hi«  Verengung  «ler  Austrittsoffnung  unter 
Erhaltung  der  Kreisfonn  dersellwn  wird  dsdurch 
ermöglicht,  diuu  ein  in  da«  Hohrende  A ein- 
gesetzter Guimniconu*  C durch  Abwirtsbewegen 
eine«  den  letzteren  umsrhliesscndcu  Mund- 
stücke» B gleichmässig  zu«««  mmeuged  rückt  wird 
No.  82909  vom  21.  Aprfl  1W4  K Krön 
in  ßoliern  i.  8 Relnigungsvorrlcbt ung 
für  Flüssigkeiten.  — hie  zum  Klaren  von  Ab- 
fluKSWtbwcr»  u dergl  dienende 
Vorrichtung  besieht  aus  einem 
Glocken haber  A bekannter  Art. 
An  diMMti  sind  besondere  Ein- 
tlii«i*ofTnungen  d tangential  an- 
geordnet, welche  dein  «du treten' 
den  Warner  eine  kreisende  Be- 
wegung ertheilen.  Die  mit- 
geführten  8ink»ti»ffc  «elzcn  Mich 
daher  besonder«  leicht  zu  Borten 
*.  I 


No  82929  vom  2.  September 
I»!M.  P Cassis  y Dnrh  in  Barce- 
lona W RMormeiier,  bei  wel- 
chem da«  Wasser  das  Keuctionarad 
mit  gleichbleihendsr  Geschwindig 


f 


keit  «litrcbetröiiit  — Beim  Beginn  des  WinmerdurchiluKHe»  hebt  das  von 
unten  einKtnOmciido  Wasser  den  Kolben  A,  dessen  Pundixtrömungs- 
ventil  B in  seiner  tiefsten  Stellung  dadurch  geschlossen  wird,  das«  sich  1 
die  da«  Ventil  führenden  Stangen  1)  anf  die  Bodenplatte  R aufseczen. 
Sobald  der  Kolben  ko  hoch  gestiegen  ist,  das«  die  Platte  R vom 
Boden  abgehoben  winl,  wird  die  da«  Ventil  tragende  Platte  C durch 
Drehung  der  Hebel  F freigegeben  und  das  Ventil  B womit  geöffnet.  • 
Entspricht  nun  der  Wasserdurchfluss  dem  Maximum,  für  welches  • 
dar  Messer  bestimmt  ist,  so  bleibt  der  Kolben  in  dar  Schwebe  : wird  1 
derselbe  geringer,  so  sinkt  der  Kolben,  und  da«  Ventil  B wird  so 
lange  verschlossen , bis  unter  dem  Kolben  ein  der  Muximaldurch*  [ 
fltwnmgc  entsprechender  Wasserdruck  vorhanden  ist  Steigt  ( 
dagegen  die  Durchflaagmcnge,  so  wird  der  Kolben  noch  weiter  ge- 
hoben und  verecb  (fasst  dnbei  ein  an  der  Austluptwtelle  ungeordnetes  1 
Ventil  opq  so  weit,  dass  dasselbe  nur  die  Maximaldurehflutwmonge, 


für  welche  der  Messer  bestimmt  i»t,  durchstrümen  Utast.  Da«  du 
Anzeigewprk  bethtttigende  Reuctionarad  G wird  ul«o  von  dem  Waaaer 
«tot«  mit  derselben  Geschwindigkeit  durch&trümt.  wodurch  falachr 
Angaben  de«  Messers  in  Folge  veränderlicher  Durch  tiuBSge««chwiiidi; 
keit  vermieden  sind 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasdirector.)  Nach  Meldung  Berliner  Zeitungen, 
ist  an  Sudle  de»  verwtorlH-nen  Director  (uno  der  städtische  ß«u 
inspector  bei  der  erst  n Rauahthtdlung,  Streichert,  zu  tu  Dinre*.» 
der  stad  tischen  Gasanstalten  vom  Magistrat  gewählt  werden. 

Brünn.  (Mährische  G aabe  I euch  t u □ g»  - A k ti  engesetl 
schnft)  In  der  ausserordentlichen  Generalversammlung  iet 
Mährischen  Gsslieleuchtungn-Aktiengesellschaft  vom  SO.  Man  da.  J* 
wurde  eine  Statutenänderung  beschlossen,  dahingehend,  dam  die 
Gesell «ehnft  von  nun  ab  berechtigt  i«t,  ausser  der  Gasbeleuchtung 
auch  andere  Releuchtiiugsarten  einzufahren,  insbesondere  Elek- 
trici  tau  werke  zu  errichten  und  r.u  betreiben 

Carlsbad.  Erbauung  einer  Gemeinde- Gasanstalt 
Da  die  jetzige  Gasanstalt  den  Anforderungen  nicht  mehr  tu  ge- 
nügen vermag,  i«t  die  Stadtgemeinde  bei  «1er  Bezii  kshauplmann 
schaft  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  und  zum  Betriebe  einer 
Gemeinde-Gasanstalt  eingeschrilten.  Der  Platz  für  den  projoctirien 
Kau  der  Gasanstalt  liegt  direct  neben  detu  fllr  die  Iänie  «kt 
Curlsbati-Jobanngi'orgeiistäiiter  Balm  benöthigtem  Grunde  Die  ße 
triebsgebfiude  bcsiehen  aus  einem  Retorte ubause,  dem  Apparatcii- 
hause  mit  auachlieKscnder  Theer-  und  Ammoniak«  u».*«irgnil>e,  da« 
Keinigerhause,  «lein  Uhrenhau»  mit  dem  Photometeriiuinier  uad 
iAboratorium,  aus  den  < »asl «eh Altern,  au«  den  Verbimlungsleitungra 
am  Platze  selbst  zwischen  «len  einzelnen  Objecten  und  au«  der 
Verbindungsleitung  mit  dem  bestehenden  Stadtrohrnetz  der  Stadt 
('arlshad.  Die  nach  vollständig  modernen  Primipieri  einzurichtcodt' 
Gasanstalt  soll  eine  Leistungsiahtgkeil  von  10000 cbm  Guiterzeiigum 
per  24  Slumleu  ermöglichen  und  winl  Vorsorge  dafür  gtboDth 
werden,  um  nach  Bedarf  «ine  Erhöhung  der  Ix-intungsfahigkeit  büe 
zu  20000  cbm  per  24  Stunden  durchführen  zu  können.  Nach  dcu. 
Befunde  der  Sachverständigen  steht  dein  Projek  te  nichts  im  Weg* 

Darm  stadt.  (Kiek  t r i ci  tilt  s w e r k).  Item  Be  tri  eh  «bericht  de* 
«tadtisclien  Kfaktricitätswcrks  Darnix1a«ll  pr«>  1894, ',»5  entnehmen 
wir  nachstehend«'  Mitthcilnngen  Das  Werk  versorgt  jetzt  315  An 
lagen  mit  Strom  In  «liesvn  Anlagmi  aitul  installirt : 1*396  Glüh. 
217  Bogenlampen  un«l  11  Elektromotoren.  Pie  Gesamml-Kabeltaucr 
(einschl  der  llsus  Arimrlilussleituugcn;-  betragt  rund  61*  km.  Nit 
1 kg  Kohle  'Ruhr-  und  Anthntcitkohlen}  wurden  2,78  Hektowatt 
stunden  elektrischer  Arbeit  erzielt  Der  Wirkungsgrad  der  Acre 
mulatorenbatterie  betrug  85,64 0 • 1 ll««kb>wuU»tunde  kostete  an 

Heiz-,  Put*  und  Ucbmicrinaterial  und  Wasser  0,74  Pf.,  Im  Ganzen 
berechnet  «ich  dieselbe  zu  5,68  Pf.  Di««  abgegebene  lleklowaU- 
stunde  wird  dem  Konsumenten  mit  7,26  Pf.  berechnet;  e*  ist  eint 
Mindert  brunnzoit  festgesetzt,  welche  sich  auf  210  .Stunden  frtr  jed* 
in  Wohnungen,  anf  366  Stunden  für  j«*de  in  l^tden  und  Gerchäfts 
lokulen  inslallirt«  Lampe  erstreck I.  Wer  diese  Zahl  am  Schluss 
de«  Jahres  nicht  erreicht  hat,  muss  die  Differenz  nachzahlen  Per 
für  Mehrverbrauch  gewährte  Rahmt  richtet  sich  nach  der  mittleren 
Brennstundenziffer ; es  werden  an  Rabatt  gewährt : bei  800  Stunden 
5°*,  bei  11*00  Stunden  71*®«,  bei  1200  Stunden  10°*,  bei  1«^*' 
Standen  121«*«,  bei  2000  und  mehr  Stunden  15*,».  Es  wurde  eis 
RetriehsOhcrsrhuss  von  rund  M.  73000  erzielt,  wovon  M 40O(X>  suf 
Abschreibungen  verwendet  worden.  K, 

Freibarg  i'B.  (Stttd  t Gaswerk.)  lwr  Jahresbericht  für  18K' 
bc/vichnet  das  nbgelaufene  t ic»vh«ft*Juhr  als  ein  recht  befriedigende«« 
Die  Periode  geringer  Entwicklung,  in  welcher  in  Folge  der  Eio 
führong  der  mitteleuropäischen  Zeit,  der  Sonntagsruhe  und  oaunent 
lieh  al«  Folge  des  schlechten  Geschäftsgänge»  im  Allgemeinen  dir 
Zunahme  de*  Gasverbrauches  eine  unbedeutende  war  un«i  in  des 
Jahren  18P0 — 181*3  sogar  eine  Abnahme  des  Ga» verbrauche«  Dt 
Privat iHdeuclitungnwcrke  aufwies,  hat  erfreulicherweise  ihr  Ende 
erreicht.  Im  Jahre  1886  war  eine  Gasubgube  von  2 727190 
zu  verzeichnen  gegen  2 5-53750  cbiu  im  Vorjahre,  was  eiuer  Zu* 
nähme  von  7,63*.*  gleichkommt.  Diu  Abonncnteuxahl  stieg  ' 't> 
1866  auf  1093,  ai«o  um  138  oder  um  7,4 •*,  Die  Zahl  der  «af* 
gestellten  GaKmesser  erhöhte  »ich  von  2610  auf  2906,.  also  tun 
296  Stück  oder  11^1%.  Au»  meisten  hat  sich  wiederum  der  Vcr- 
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brauch  von  Ga»  zu  technischen  Zwecken  gehoben,  nämlich  von 
395286  auf  496858  oiler  um  25,69®.'*,  »o  dass  dieser  Antheil  nun- 
mehr 18,22%  der  Gelammt- Abgabe  uusinscht  Oie  Privatbeleuchtung 
hat  sich  von  1008822  cbm  auf  1044410  cbm  gesteigert,  also 
immerhin  um  4,04  %,  hei  der  stark  wachsenden  Zahl  der  sparsamen 
Glöhlichtor  ein  recht  erfreuliches  Ergebnis.  Dieser  rentabelste 
Zweig  des  Gasverbrauchs  ist  damit  auf  38,29**  der  Gesammtgas- 
abgabc  gesunken.  Im  Jahre  1894  betrug  derselbe  noch  39,62 % 
und  1888  über  f4)0o.  Der  Verbrauch  der  öffentlichen  Gebäude 
und  Anstalten  ist  von  382840  auf  402  5G5  cbm,  also  um  5,16 
gestiegen.  Kr  betragt  jetzt  14,76*/*  der  Gesainmtabgabe.  Die 
Straaaeobeleuchtuug  beanspruchte  404  667  cbin  gegen  388706  itu 
Vorjahre,  was  einer  Zunahme  von  1,10%  entspricht  Die  Zahl  der 
Laternen  stieg  von  921  auf  943,  der  Gasverbrauch  f flr  eine  Laterne 
von  422  auf  429  cbm  Seit  Mitte  Dezember  sind  Kaiserstrasse  und 
Kisenbahnstr&sse  mit  Gltthlicbtlaternen  beleuchtet,  was  allgemein 
befriedigt.  Die  weitere  Ausdehnung  dieser  bessern  Strassen 
beleuchtung  wird  der  Stadt  nur  zum  Vortheil  gereichen  I>er 
Selbst  verbrauch  hielt  sich  mit  42723  cbm  gegen  42  957  des  Vor- 
jahres beinahe  auf  derselben  Höhe.  Die  Verluste  sind  wieder 
absolut  etwas  gestiegen,  und  zwar  von  320139  auf  336386  cbm, 
procentnal  stellen  sie  sich  auf  12,33*.«  gegen  12,64  des  Vorjahre». 
Die  Ergebnisse  der  Fabrikation  sind  ebenfalls  zufriedenstellend. 
Es  wurden  vergast  8347370  kg  Saarkohlen  und  152125  kg  Cannel- 
kohlen  »1»  Zusatz,  ausserdem  2301  kg  Henz«>],  und  daraus  erzeugt 
2727  420  cbm  Ga»,  somit  32,08  cbm  aus  100  kg  Kohlen  (Im  Vor- 
jahre 32,77:.  Das  Cokcerzeugnisa  l«trug  5572166  kg  oder  65,6*, '• 
der  vergasten  Kohlen.  Hievon  wurden  verwendet:  Zur  Unter- 
leders Qg  1290862  kg  oder  15,19* • (1894;  15,51%),  zur  Darnpf- 
kosselheizung  222713,  für  Verschiedenes  18950  and  verkauft  wurden 
4196231  kg,  demnach  ist  der  T^igerlrcstand  mit  143  900  kg  um 
15610  kg  geringer  als  vorige»  Jahr.  Der  Cokererkauf  gestaltete 
»ich  dem  Vorjahre  gegenüber  sehr  günstig.  Das  Tbeererzcugniss 
betrug  655994  kg  oder  6,54  % der  Kohlen  (1894:  7,42 *'•).  Der 
Theer  erzielte  etwas  bessere  Preise  wie  1894.  Das  Durchschnitts 
ergebniss  betrug  M.  3,04  gegen  M.  2,75  im  Jahre  1894.  Da»  schwefel- 
saure  Ammoniak  ist  sehr  gedrückt  im  Preise,  die  Einnahmen  sind 
daher  ziemlich  zurückgegangen,  nftmlich  von  M 28  für  100  kg  des 
Jahres  18114  auf  M.  18  im  Berichtsjahre.  Die  Zahl  der  Retorten- 
l »©trieb»  tage  ist  von  10401  auf  11 550  gestiegen,  die  Zahl  der 
Retortenladnngen  von  61307  auf  66658.  Die  grösste  Zahl  gleich- 
zeitig im  Betrieb  stehender  Retorten  betrug  wie  im  Vorjahre  51. 
Die  Unterhaltungsarbeiten  hielten  sich  in  den  gewöhnlichen 
Grenzen,  die  Unterhaltung  der  Oefen  war  sogar  ausnahmsweise 
gering,  da  die  vom  Vorjahre  übrigen  Retorten  ausreichten.  Da» 
8tadtrohrnetx  hat  bei  1817  m Vermehrung  eine  Gesamiutlänge  von 
56240  m erreicht.  Die  täglich  geprüfte  Leuchtkraft  de»  Gase»  be- 
trug im  Mittel  17,31  Hefnerlichter  bei  150  I Verbrauch  im  Hohl- 
kopfbrenner. 

Itzehoe.  (Wasserversorgung.)  Itzehoe  wird  demnächst 
neben  der  alten  »Itzehoer  Acticn- Wasserkunst«  eine  zweite  Wasser- 
versorgungs-Anlage erhalten.  Einem  Einwohner,  auf  dessen  hoch 
belogenem  Grundstück  sich  eine  Quelle  mit  vorzüglichem  und  reich- 
lichem Trinkwasser  befindet,  ist  von  den  städtischen  Collegien  ge- 
stattet worden,  in  den  Strassen  der  Stadt  dio  nöthigen  Röhren  zn 
logen;  ferner  hat  er  die  Verpflichtung  zu  übernehmen,  Mer  Stadt 
das  für  Feuerlöschzwecke  nöthige  Wasser  unentgeltlich  zu  liefern. 
Die  Stadt  hat  sich  überdies  das  Recht  Vorbehalten,  die  Wasser- 
versorgungs-Anlage nebst  Grundstück,  Rohrnetz  n s.  w.  nach  Ablanf 
von  20  Jahren  jederzeit  gegen  Erstattung  des  Werthes  zu  über- 
nehmen. 

Köln.  (Verein  der  Gas-,  Elektricitftts-  und  Wasser 
fachmftnner  von  Rheinland  und  Westfalen).  Am  19.  April 
ds.  Je  fand  zu  Köln  im  llötel  Disch  eine  Versammlung  des  Verein» 
der  Ga«.,  Elektricitftts-  und  Wuaeerfachm&nner  von  Rheinland  und 
Westfalen  statt.  Auf  der  Tagesordnung  stand  unter  anderem  ein 
Vortrag  des  Herrn  Direktor  Joly-Köln  über  die  geschichtliche 
Entwicklung  de»  Generatorofen-Systems,  sowie  die  Vorführung  einer 
WsssennesserProbirgtation  von  Herrn  F.  Lux- Ludwigshafen. 

Neuwied.  (Elektrische  Centrale  mit  Gasmotoren* 
betrieb.)  Der  Bau  eines  Elektricitatswerkes  wurde  kürzlich  der 
Firma  C Büchner  in  Wiesbaden  übertragen.  Die  elektrische  Cen- 
trale, welche,  ausser  für  den  Bahnhof  und  spftter  noch  anzu- 
schliemende  Privatboleuchtungon,  80  Bogenlami»en  zur  Beleuchtung 
der  Strassen  speist,  wird  (vermittels  eine»  Deutzer  Gasmotors  im 


Verein  mit  einer  Dynamo-Maschine  der  Deutschen  Elektncilfttowerke 
in  Aachen  und  mit  von  den  Kölner  Accutimlntnren-Werken  zu 
liefernden  Accumulatoreu  betrielien.  Das  Werk  soll  noch  im 
Summer  dem  Betrieb  übergeben  werden. 

Quedlinburg.  Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  «lea  städtischen 
Gaswerks  pro  1.  Juli  1894/95  ist  u.  a.  Folgendes  zu  entnehmen' 
Das  Geschäftsjahr  1894/95  kann  nach  jeder  Richtung  hin  alB  ein 
günstiges  bezeichnet  werden.  Der  im  vorigen  Jahre  eingetretene 
und  auch  für  dieses  Betriehajahr  gefürchtete  Rückgang  in  dem 
Privatgas  verbrauch  ist  zum  Glück  nur  in  den  Monaten  Juli,  Sep- 
tember, October  eingetretei».  Vom  November  1894  ab  machte  »ich 
eine  dauernde  Zunahme  bemerkbar,  welehe  im  November  4,73  %, 
im  December  9,80 0 o,  im  Januar  1895  3,7  */o  betrug,  im  Februar 
aber  zu  der  gewaltigen  Höhe  von  21,26*/«  enjporstiog,  um  diese 
wahrend  der  übrigen  Monate  bi»  Juni,  in  welchem  dio  Steigung 
23,2  *!•  betrug,  beizubehalten.  Die  Ursachen  dieser  Verbrauchs- 
Zunahme  sind  folgende:  1.  Die  für  diese»  Betricbsjfthr  in  Aussicht 
genommene  weitere  Verminderung  der  Gasmotoren  bei  dem  grössten 
Gaaabnehmcr  ist  vorläufig  noch  unterblieben.  Es  bat  In  Folg© 
dessen  nicht  nur  keine  Verbrauchsabnahme,  sondern  sogar  eine 
Verbrauchszunalitne  von  ca.  14000  cbm  stattgefnnden,  welche  haupt- 
sächlich auf  die  Monate  Februar  bis  Juni  1895  entfallt  2.  Die  im 
Juni  in  Kraft  getreten©  Erleichterung  beim  Gasanschlüsse, 
wonach  die  Zuleitung  nicht  nur  frei  bis  zur  Grumlstücksgrenzc, 
sondern  bis  in  den  Keller  und  ausserdem  der  senkrechte  Röhren- 
straiig  vom  Keller  bis  in  das  oberste  Stockwerk  unentgeltlich  gelegt 
wird,  brachte  zu  Anfang  de»  Geschäftsjahre«  eine  solche  Zahl  von 
neuen  Anmeldungen,  dass  dieselben  mit  den  vorhandenen  Kräften 
1 kaum  aasgeführt  werden  konnten,  zumal  sAmmtliche  Leitungen  noch 
vor  Beginn  der  dunkleren  Jahreszeit  in  Benutzung  genommen  werden 
sollten.  Es  wurden  in  jener  kurzen  Zeit  ungefähr  40  neue  Anschlüsse 
mit  zusammen  220  Flammen  ausgeführt,  ohne  die  vielen  Ver- 
längerungen zu  rechnen,  welch©  obelifalla  ©ine  erhebliche  Flammen* 
zunahme  brachten.  Dass  dies  auf  den  gesaminten  Winter-Verbrauch 
günstig  oin wirken  musst©,  liegt  atif  der  Hand.  Nicht  unerwähnt 
kann  hierbei  bleiben,  dass  zu  der  Vermehrung  der  Flammen  da« 
Gasglüh  licht  ebenfalls  sehr  viel  heigetragen  hat.  Die  Er- 
wartungen, welche  »ich  an  diese»  Licht  geknüpft,  haben  »ich  bisher 
voll  erfüllt.  Durch  seinen  sparsamen  Gasverbrauch  bei  («deutender 
Helligkeit,  vor  allen  Dingen  aber  durch  di©  gering©  Wärmeentwick- 
lung hat  es  sich  immer  (mehr  und  mehr  Eingang  verschafft  in 
Contors,  Ktudierstuben,  Wohn-  und  Gesvllscliafl«zinimern,  Raume, 
die  dem  Gaslicht  im  Argandbrenner  oder  Schuiltbrenner  bisher 
meistens  verschlossen  waren,  da  sie  mit  derZeit  eine  unerträgliche 
Hitze  entwickelten  3.  Wahrend  diese  Vermehrung  der  Flammen 
zahl  zunächst  die  Steigerung  der  Gasabgabe  zu  Ende  des  vorigen 
Jahre«  hervorrief,  war  es,  ausser  der  oben  erwähnten  Vorbrauchs- 
steigerung bei  dem  grössten  Abnehmer,  die  Eröffnung  eines  neuen 
1 Restaurant«,  sowie  die  Wiederinbetriebsetzung  einer  grossen  Fabrik 
mit  zusammen  mehreren  Hundert  Flammen,  welche  hauptsächlich 
die  uussergcwöhnliehe  Zunahme  in  den  Monaten  Februar  bis  Juni 
veranlasste.  Bemerkt  muss  jedoch  werden,  dasB  sich  die  zweite 
Halft©  des  Betriebsjahre»  ebenso  wie  die  er»te  durch  einen  allge- 
meinen Aufschwung  in  der  Privatgasabgabe  auszeichnete.  War  ©» 
jedoch  io  der  erst«n  Hälfte  mehr  das  Leuchtgas,  das  eine  Zunahme 
bewirkte,  so  war  in  'der  zweiten  Hälfte  mehr  das  Kraft-  und 
Heizgas  an  der  geaammten  Verbruuch&zunahme  betheiligt  Es 
| wurden  in  dem  Halbjahre  mehrere  Gasmotoren  aufgestellt,  die  fast 
I täglich  in  Betrieb  Bind,  die  Anzahl  der  LöthfUmmen  in  mehreren 
! Fabriken  erfuhr  eine  Vermehrung,  ein  Gla»-8chmel*ofeu  mit  Gaa- 
I fenerung  wurde  neu  errichtet,  und  die  Ga»-,  Koch-  and  Heizapparat« 
fanden  in  der  Haushaltung  eine  weitere  erfreuliche  Verbreitung, 
namentlich  »eit  dieselben  zu  einem  billigen  Preise  jniethsweisc  an 
! die  Gasabnehtnei  abgegeben  werden,  .‘eine  Einrichtung,  die  sich 
bisher  gut  bewährt  hat  und  sicher  noch  mehr  bewähren  wird. 

Diesem  gesteigerten  Gasgeschäfte,  welches  natürlich  auch  eine 
Erhöhung  der  Production  der  Nebenerzeugnisse  |zur  Folge  hatte, 
die  (wie  namentlich  Coke  wegen  des  strengen  Winters)  zn  guten 
] Preisen  abgeaetzt  werden  konnten,  sowie  den  auch  »n  diesem  Jahre 
günstigen  Betriebeergebnisaen  ist  es  zu  danken,  dos»  trotz  der  dies- 
I jährigen  höheren  Kohlenproise  [auch  das  finanzielle  Ergebnis«  ein 
1 »ehr  befriedigende»  i»t.  Der  Reingewinn  beträgt  (in  diesem  Jahre 
M.  64658,72  gegen  M.  43249,48  des  Vorjahres,  weist  also  ein  Mehr 
von  M.  11409,29  auf  und  bat  damit  den  höchsten  Stand  seit  Er- 
bauung der  Anstalt  erreicht.  Der  Kämmerei- Kasse  kann  daher  in 
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diesem  Jahre  die  bisher  noch  nicht  erreichte  Summe  von  M 40177,25 
gegen  M 31707  <lee  Vorjahre*  für  städtisch«  Zwecke  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  wahrend  M.  13882,42  dem  Rückhultsfonds  xn- 
flieRRen. 

Die  BetriebsergebnisRe  sind  folgende  Diu  gesummte  Gas 
abgahe  lietrug  1234271*  gegen  I 160004  cbm  des  Vorjahres,  mithin 
mehr  74  275  cbm  oder  6,4  die  stärkste  Gasnbgubc  fand  am 
20  Deceinlsrr  mit  6707  cbm  gegen  G107  cbm  de»  Vorjahres  statt, 
die  schwächste  am  8 Juli  mit  1214  cbm.  Die  gesummte  Gasabgabe 
verthellt  sieh  wie  folgt: 


189495 

(»egen  da»  Vor- 
jahr 

i'btu  % 

Gupabifatii* 

; In  % der 
Gfi»ammt- 
nbtrnbc 

Straßenbeleuchtung 

147  597 

. 4 276 

-4-  2,98 

11,94 

Privatbcleuchtung 

944  5*85 

+ 32162 

+ 9,52 

76,56 

Wasserwerk  . . . 

4032« 

| — 1335 

— 3,20 

3 25 

Selbst  verbrauch 

27  985 

• ! 7 '03 

+ 6,48 

2,26 

Verlust 

73  3K4 

1 ;vs:i 

— 14.5« 

6.01 

1 234  279 

1 -f  74  275 

+ 6,40 

100,00 

Strassen  hole  u chtung  I)io  Zahl  der  Stmssenlaternen  ist 
in  diesem  Jahre  um  6 Gusluternen  und  2 Oellatemen  vermehrt 
worden,  so  dass  gegenwärtig  370  Gusluternen  und  38  Oeliaternen 
der  öffentlichen  Beleuchtung  dienen  Von  den  370  Gaslaternen 
sind  150  Naehtlaternen,  mit  einer  jährlichen  Brennstundenzahl  von 
je  3900,  wahrend  die  übrigen  220  Aliendlatumcn  mit  je  1300  Brenn- 
stunden  sind  und  um  11%  Uhr  gelöscht  werden  Wühlend  der 
Mondscheinperioden  hört  die  volle  Beleuchtung  auf  und  es  brennen 
nur  182  sogenannte  Mondschein  laternen.  I>er  stündliche  Verbrauch 
der  gewöhnlichen  $trn»»cnlHterncn  beträgt  bei  '/»  aller  Klammen 
200 1,  bei  dem  Reste  170  1.  An  Intensivbeleuchtung  waren  16  Internen 
mit  Doppelbrennern  mit  einem  stündlichen  Consum  von  61K)  1 und 
ein  invertirter  Siemensbrenner  No.  II  mit  000 1 stündlichem  Ver- 
brauch vorhanden  Mit  dem  Gusglühlicht  für  Strassenbeleuchtung 
sind  auf  sechs  laiternen  mit  verschiedenen  Zündvorrichtungen 
Versuche  gemacht  worden.  Das  Ergebnis*  ist  noch  kein  endgültige«, 
doch  scheint  es,  dass  sich  dasselbe  xur  Strassenboleüchtung  vor  der 
Hand  mich  nicht  in  dem  Maasse  eignet,  wie  zur  Zimmerbeleuchtung 
Die  Ersparnisse  an  Gasverbrauch  werden  reichlich  aufgewogen 
durch  die  Mehrkosten  der  Bedienung  und  Unterhaltung,  insofern 
die  Haltbarkeit  der  Glühkörper,  namentlich  an  den  Candelabern, 
eine  sehr  beschrankte  ist.  Die  Versuche  werden  jedoch  fortgesetzt 
Die  Kosten  der  öffentlichen  Strnasenbeleochtung  beliefen  sich  »in 
Geschäftsjahre,  einschliesslich  Gasverbrauch,  für  welchen  die_  Selbst- 
kosten gerechnet  werden,  Löhne.  Reparaturen,  Zinsen,  Oel ver- 
brauch u.  a.  w.  auf  M.17  422.HO,  welche  von  der  K äm m er  c i kosse 
xnrückerstattct  werden 

Pri vatbeleuch tung.  Nachdem  im  Jahre  183304  eine 
Abnahme  von  4,07  in  der  Privatlndeuchtnng  stattgefunden  hattp, 
xelgt  da«  diesjährige,  wie  schon  anfangs  erwähnt,  eine  überraschende 
Zunahme,  die  «ich  im  Jahresdurchschnitt  auf  9,52 # o «teilt.  Es 
betrug  der  Pri  vatgas  verbrauch  iiu  Geschäftsjahre  181*4 1*6  944985  cbm 
gegen  862823  de«  Vorjahre«,  mithin  82162  cbm  mehr.  Dieser 
Mehrverbrauch  ist  zum  grossen  Theilc.  wie  schon  angeführt,  durch 
Vermehrung  der  Abnehmer  und  Flanimenzahl  hervorgerufen  Die 
Zahl  der  Abnehmer  stieg  um  66  mit  479  Gasmeeserflammen  und 
betrügt  irn  Ganzen  787  Abnehmer  mit  zusammen  10241  Gasmesser- 
flammen.  An  Gasuhren  waren  am  1 . Jul!  1895  aufgestellt  630  nasse 
und  167  trockene,  zusammen  787  mit  10241  Flammen.  Das  Gas- 
glühlicht  hat  auch  in  diesem  Jahre  eine  bedeutende  Verbreitung 
erfuhren.  Es  waren  am  1.  Juli  181*5  1479  Gasglühlichter  gegen  1M4 
im  Vorjahre  eingerichtet,  mithin  eine  Zunahme  von  635.  Von  den 
1479  Apparaten  waren  743  gekauft  und  736  gemiethet 

Koch-  und  Heizgas.  Die  Würdigung  des  Gases  als  eine 
billige  und  bequeme  Wärmequelle  hat  von  Jahr  zu  Jahr  zuge- 
nommen and  e«  ist  bekannt,  dass  Quedlinburg  schon  lange  an  der 
Spitze  derjenigen  SUtdte  geht,  welche  Gas  in  ausgedehnterem  Maasse  | 
zu  Koch-,  Heiz  und  Kraftzwecken  abgeben  ('i.  Bei  der  Bedeutung,  ] 
welche  gerade  diese  Verwendungsarten  des  Gases  als  auagleichende 
Factoren  der  Schwankungen  in  der  Leuch tgasabgabe  für  die  Renta- 
bilität der  Gasanstalt  haben,  muss  jeder  Aufschwung  auf  diesem 


Gebiete,  jede  Ausdehnung  der  Gasanstalt  als  Würuie-  und  Kraft 
centrale  mit  Freuden  bogrüsst  werden.  Es  stieg  im  Jahre  181*4  95 
die  Zahl  der  Gaskocheinrichtungen  um  52,  der  Gasplättapparate 
um  10,  der  Gasbadeöfen  um  10,  der  Gasheizöfen  um  15,  so  da** 
um  Jahresschluss  462  Gaskocheinrichtungen,  115  Gasplätten,  65  Ga« 

| badeöfen  und  62  Gasheizöfen  eingerichtet  waren.  Es  kocht  mithin 
schon  über  die  Hälfte  aller  Gaaabnehmer  auf  Gas.  Welchen  Antbeil 
dieser  Verbrauch  an  dem  Gesammt verbrauch  hat,  lässt  sich  leider 
nicht  genau  angeben,  da  er  nicht  besonder»  gemessen  wird,  wollte 
man  ihn  aber  auf  Grund  der  genauen  Messungen  anderer  Städte 
mit  ähnlichem  Umfange  der  Gaskocherei  schätzen,  so  dürfte  derselbe 
mindestens  120000  cbm  =s  12,7%  des  Gesammlprivatgasverbrnuche* 
betragen  Ein  nicht  minder  wichtiger  Zweig  des  Gasverbrauches 
ist  das  Heizgas  für  technische  Zwecke  Dasselbe  wird  haupaflrhlich 
in  mehreren  grossen  Metall-  und  Drahtwaarenfabriken  zu»»»  Heizen 
von  Verzinnkesseln,  bei  welchen  es  auf  eine  möglichst  gloiehmässigt- 
Ten»]*en»tur  ankommt,  sowie  zum  Betriebe  von  IxJthflaimnen  ver- 
wendet. Gegenwärtig  sind  6 solcher  Verxinnkeasel,  sowie  ungefähr 
212  Lothflamtnen  in  Thätigkcit.  Der  Verbrauch  dieser  Apparate 
kann  auch  nur  schätzungsweise  angegeben  wenlen  und  dürfte, 
wenn  man  den  Sommerconsnra  der  Fabriken  zu  Grunde  legt,  welcher 
ausschliesslich  filr  jenen  Zweck  dient,  ziemlich  sicher  auf  50000  cbm 
jährlich  oder  5,3°,*  anzuschlagen  sein. 

Gasmotoren.  Von  grösserem  Umfange  und  daher  auch 
wichtiger  ist  der  Verbrauch  von  Kraftgas  zum  Betriebe  der  Gas- 
motoren, der  im  Verhältnis«  zur  Grösse  der  Stadt  sehr  stark  aus 
gebildet  ist  Gegenwärtig  sind  66  Gasmotoren  mit  zusnimueo 
279  PS.  aufgcstclU.  so  dass  auf  je  303  Einwohner  *chon  ein  Gas 
i motor  kommt,  während  nach  Scliaefer  »Die  Kraflversorgung  der 
deutschen  Städte  durch  Ia*uchtga*<  die  Durchschnittsziffer  für 
Deutschland  940  und  die  kleinste  200  beträgt1),  SO  dass  Quedlinburg 
mit  xu  den  Städten  zählt,  in  denen  der  Gasmotor  die  weiteste  Ver- 
hreitung  gefunden  hat.  Wie  wichtig  gerade  diese  Art  des  Ver- 
brauches ist,  lässt  sich  aus  dem  Antheil  erkennen,  den  der*elt*e  an 
der  Privatgasabgnbo  bat.  IHe  Schätzung  (Messung  ist  ehenfall« 
nicht  möglich)  ist  jedoch  hier  eine  «ehr  sichere,  da  in  den  frühere  « 
Jahren,  als  noch  ein  besonderer  Kraftgsspreis  bestand,  genaue 
Aufzeichnungen  stattfanden,  wonach  sich  ergab,  da*»  unabhängig 
von  der  Grösse  der  Motoren  der  durchschnittliche  jährliche  Ga* 
verbrauch  für  1 Gasmotorenpferdekraft  1000  cbm  betrug,  eine  Zah 
die  von  Schaefer  fast  genau  ,942  cbm)  als  Durchschnitt  für  150  deutsch« 
Städte  gefunden  wird.  Legt  man  diese  Zahl  zu  Grunde,  so  ergibt 
»ich,  dass  nach  Abzug  der  beiden  im  Wasserwerk  vorhandenen 
• Gasmotoren  die  im  Pri  »ratbetrieb  aufgeatellten  64  Motoren  mit 
247  PS  einen  jährlichen  Verbrauch  von  247000  cbm  oder  26  */•  der 
gesummten  Privatgasubgabe  haben.  Bedeutung  gewinnt  diese  Zahl 
erst,  wenn  man  (»»denkt,  duss  nach  Schsefer  bei  150  Gasanstalten  im 
Durchschnitt  nur  9,2%  der  gedämmten  Gasabgabe  im  Jahre  189293 
auf  den  Verbrauch  der  Gasmotoren  entfielen,  einige  wenige  hatten 
10  his  15%  und  nur  zwei,  al»  höchsten»  35  bis  36%.  Der  Kraft 
gäsverbranch  ist  also  von  den  Mitteln  zur  Ausgleichung  der  grossen 
Schwankungen  im  Leuchtgasverbranch  bi»  jetzt  entschieden  da« 
bedeutendste,  denn  während  da»  Koch  gas,  sowie  da»  technische 
Heizgas  inagesammt  nur  ca.  18%  der  Privatgäsabgäbe  susmachi  n, 
isl  da»  Kraftgas  allein  daran  mit  26*/*  betheiligt.  Eine  Verminderung 
der  Gasmotoren,  wie  sie  in  einem  grossen  Betriebe,  wie  oben 
erwähnt,  geplant  ist,  wird  also  die  Gasanstalt  in  dein  vortheilhaften 
und  rentablen  Arbeiten  schwerer  schädigen,  als  wie  der  Ausfall 
der  Beleuchtung  mit  Gaa  in  jenem  Betriebe. 

Gaserzeugung  und  Kohlen  Die  gesummte  Gaserzeugung 
betrug  1 234  439  cbm,  zu  deren  Herstellung  3815700  kg  westfälischer 
Kohlen  (Pluto  und  Hugo)  nöthig  waren,  so  das*  auf  100  kg  Ver- 
gusungsmaterial  eine  Ausbeute  von  32,35  cbm  gegen  32,36  cbm  des 
Vorjahres  entfällt.  Die  stärkste  Gaserzeugung  fand  statt  im  Monat 
December  mit  168940  cbm,  die  schwächste  im  Juli  mit  56323  cbm 
Die  Gaserzeugung  verthcilt  sich  auf  1012  Ofentagc  oder  5439  Re- 
tortentage mit  32807  liotortenladungen,  ao  dass  für  den  Retortontag 
2*27  cbm  entfallen.  Zur  Herstellung  der  Jahrcscrzeoguug  waren 
2742  OfenarbeiterMchichten  nöthig,  so  dass  auf  die  Ofenarbeiter 
schiclii.  448,56  cbm  Gas  kommen.  Die  dnrchschniUlicbc  Kohlen 
ladung  für  die  Retorte  betrug  116,30  kg  und  für  die  Retorte  und 
Tag  628,12  kg  Die  grösste  Anzahl  der  gleichzeitig  ira  Feuer  befind 
liehen  Retorten  war  26.  Der  Kohlenpreis  war  in  diesem  Jahre  um 
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ungefähr  M t für  1000  kg  hoher  wie  itn  Vorjahre,  er  betrug  M.  18533 
frei  Ofenhaus,  gegen  M 17  41*6  in  189394,  so  «las«  also  Ihm  gleichem 
Kohlen  preise  der  Reingewinn  in  diesem  Jahre  noch  M 3*15  höher 
hatte  sein  müssen. 

Coke  Au  Coke  wurden  iin  Ganzen  gewonnen  63936  hl 
(ä  40  kg  im  Durchschnitt  = 2 557  44(*  kg,  so  dass  auf  100  kg  Ver- 
gasangsmaterial  1,670  bl  = 07,02  kg  Coke  entfallen.  Zum  Verkauf 
erübrigt  w urden  davon  46384  hl,  insgesammt  7:1,6  • • der  erzeugten 
Coke  und  zwar  ausser  einem  Bestände  von  317  hl  11112  hl  Grob- 
Coke,  10535  hl  Haus-Coke,  12687  hl  Meidinger  Coke,  377  hl  Klein- 
Coke,  1327  hl  feinkümige  Coke  und  1029  hl  Grus,  oder  auf  100  kg 
Vergasungsmaterial  bezogen  1 ,216  hl  gegen  1,18  hl  de*  Vorjahres. 
Zur  Unterfeuerung  wurden  daher  gebraucht  17552  hl,  das  ist  27,4  *!* 
der  erzeugten  Coke  gegen  28,5  im  vorigen  Betriehsjahre,  oder  auf 
100  kg  VergaaungMiiiaterial  Itczogen  = 4,6  hl  18,4  kg  gegen  4,7  hl 
dea  Vorjahres.  Da  in  diesem  Jahre  in  Folge  des  strengen  Winters 
die  Coke  sehr  flott  und  zu  guten  Preisen  fortging,  wurde  im  Durch- 
schnitt für  den  hl  76,6  l*f.  gegen  73,8  Pf.  de»  Vorjahres  vereinnahmt. 
Der  ('okeverkauf  brachte  daher  einen  Mehrgewinn  von  M.  5275. 

Theer.  Die Theererzeugung  betrug  197 271  kg  oder  auf  100 kg 
Kohlen  5,17  kg  gegen  5,35  kg  des  Vorjahres  Verkauft  wurden 
205421  kg,  nämlich  die  obige  Produc  tion  und  8150  kg  vom  vor- 
jährigen Bestände.  Als  Verkaufspreis  wurde  im  Durchschnitt  der 
selb«  Preis  erzielt  wie  im  Vorjahre,  nämlich  M.  3,4  pro  100  kg. 

Salmiakgeist  Die  Erzeugung  von  Salmiakgeist  steigerte 
sich  etwas  gegen  das  Vorjahr,  es  wurden  33426  kg  chemisch  reiner 
Salmiakgeist  vom  »per..  Gewicht  0,910  gegen  30858  kg  producirt, 
oder  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  bezogen  0,876  kg  gegen  0,858  kg 
dea  Vorjahres  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M 36,25 
gegen  M.  30,45.  Der  Gewinn  auf  diesem  Conto  belauft  sich  auf 
M.  8645.  Insgcsammt  wurden  durch  den  Verkauf  der  Nebenproduete 
Coke,  Theer,  Salmiakgeist,  Reinigungsmasse  M.  66 038,06  gelöst,  so 
dass  die  Material-Ausgaben  an  Kohle  für  die  Gaserzeugung  mit 
M.  70717,21  fast  vollkommen  gedeckt  wurden. 

Der  Gasverlust  im  Rohrnetz  ist  erfreulicher  Welse  um  12533 
oder  14,58  •■'o  gefallen,  nnchdein  durch  genaue  Untersuchungen 
mehrere  Rohrhrüche  und  sonstige  Undichtigkeiten  entdeckt  worden 
waren  Am  Rohrnetz  seihst  erfolgten  im  laufendem  Retrielmjahre 
einige  Erweiterungen  und  Auswechselungen.  Ausserdem  waren  durch 
Strassen  und  Kanalbauten  verschiedene  Verlegungen  und  Aus- 
wechselungen von  Rohratrecken  nöthig. 

Die  Selbstkosten,  anf  den  cbm  verkauften  Gases  bezogen,  sind 
in  diesem  Jahre  noch  etwas  niedriger  als  im  Jahre  zuvor  Die 
Oberhaupt  verkauften  1 132910  cbm  Gas  haben  nach  dem  Gewinn- 
und  Verluat-Conto  M.  66  847,56  gekostet,  mithin  für  1 chm  5,9  Pf 
gegen  6,7  Pf.  im  Jahre  zuvor.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
ist  jedoch  ungefähr  derselbe  geblieben , da  das  an  die  Privat- 
ahnehmer  verkaufte  Gas  von  944  985  cbm  nach  Abzug  aller  Rabatte 
M.  110118,81)  eingebracht,  mithin  für  den  cbm  11,668  gegen  11,683  Pf 
dea  Vorjahres, 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  im  Jahresdurchschnitt  bei 
150  1 Gasverbrauch  12,6  Hfl.  im  Schnittbrenner  nnd  18,5  Hfl.  im 
Normal-Arg  andbrenner. 

Salzburg.  (Elek trietäts werk)  Das  Elektricilütswerk  Salz- 
burg hat  in  den  letzten  Jahren  öfters  die  Aufmerksamkeit  nament- 
lich in  finanziellen  Kreisen  auf  sich  gezogen . es  dürfte  deshalb 
von  Interesse  sein,  aus  dem  Jahresabschluss  für  181*6  einige  Zahlen 
mitzutheilen.  Die  Bilanz  zeigt  folgende  Ziffern:  Aktiva;  Fabrik- 
und  Gebäude-Conto  1 512010,83  fl.,  Mobilien  88365,96  11.,  Bnufonds 
720000  fl.,  Aufzng-Uebcrnuhnte  280000  fl.,  Effekten  3000  fl  , Torf- 
stich 46092,57  tl , Installation  6341  fl,  Debitoren  132453,28  fl., 
Kasse  4145,44  fl.,  zusammen  2791409,07  fl.  Passiva:  Aktienkapital 
2000000  fl.,  Hypotheken  265182,62«  , Reservefonds  13395,44  fl., 
Erneuerung  12956,26  fl.,  Steuerreserve  100845,42  fl.,  Siemens A Halske 
129005,26  fl.,  Creditoren  283871,52  fL,  Dividenden  98  fl.,  Gewinn 
und  Verlust  86813,83«,  zusammen  2791  401», 07  fl.  — Gewinn-  und 
Verlust  Conto.  Soll:  Steuer-Reserveconto  8928,12  fl.,  Zinsen  8128, -40 fl., 
Gewinn. Saldo  86813,33  fl.,  zusammen  1 03 HO! *,95  fl.  Halten:  Saldo- 
Vortrag  7274,10  fl,,  Inetullutionsconto  8164,07  fl  , Betrieb  49909,41  fl-, 
Aufzugbetrieb  8569,60  fl.,  Hotel  20072,02  fl.,  Haus  12900,75  ft,  zu- 
sammen 103869,85  fl,  — Verwendung  des  Reingewinns : Abschreib- 
ungen auf  Fabrik  und  Gebäude  8000  fl.,  anf  Mobilien  2000  fl.,  5 •/# 
Zuweisung  an  «len  Reservefonds  3476,96  fl.,  6%  an  den  Erneuerung« 
fondä 8476,96  fl  , 5° •Tantiemen  8129  fl.,  6%  Dividende  auf  1000000 
Aktien  60  000  fl.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  6730,41  fl.  — 'Es  kann 
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kaum  behauptet  werden,  «lass  ein  Reserve-  und  Erneuern  ngsfonds 
in  ungegebener  Hobe  für  ein  Aktienkapital  von  2 Millionen  Mark 
einen  genügenden  Rückhalt  bietet  und  dass  die  Abschreibungen 
für  andere  ähnliche  Unternehtnnngen  als  Muster  für  ein  solides 
Geschäft  «Honen  können  Da  bei  dem  1895er  Abschluss  unter 
solchen  Umstanden  6%  auf  ein  Aktienkapital  von  1 Million  Mark 
vertheilt  werden,  so  sind  wir  gespannt,  welche  Dividende  der  dies- 
jährige Abschluss  bei  einem  doppelten  Aktienkapital  ergehen  wird. 

Wien.  (Wiener  Gasindustiiegesellschaft.)  Dem  Be- 
richt der  Wiener  Gasindustriogesellschaft  über  das  Geschäftsjahr  181*6 
ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen:  Der  Gesammt-Gewinn  pro  1896 
beträgt  laut  Bilanz  fl  506609,08,  da«  Ist  um  fl.  43397,41  mehr  als 
pro  181*4.  An  den  Erträgnissen  des  Jahres  1895  participirt  zum 
ersten  Male  die  elektrische  Centrale  Graz,  welche  am  1 Decetnber 

1894  eröffnet  wurde  I*er  Gasverkauf  der  Wiener  Gnsindustrie-Ge- 
scllscbaft,  der  Ocsterreichisehen  Gasbeleuchtung»  Actien  Gesellschaft 
und  der  Mährischen  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  gehörigen  Gas- 
werke ist  um  395000  cbm  gestiegen:  die  Ergebnisse  «lea  Geschäfts- 
jahres 1895  sind  somit  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Im  Jahre  1895  wurde  begonnen,  auch  öffentliche  Strassenbt*- 
lenchtung  mittelst  Auer-Brenner  zu  besorgen,  und  zwar  in  Fiume 
und  in  Liesing  Letztere  Gemeinde  bat  am  28.  August  1895  mit 
der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtung»* Actien -Gesellschaft  einen 
Belcuchtungsvertrug  alrgeschlossen  und  wurde  die  Gasbeleuchtung 
in  IJesing  bereits  um  8.  October  1896  eröffnet  Die  Bemühungen, 
die  Verwendung  von  Gas  für  Koch-  und  Heizzwecke  zu  fördern, 
waren  bisher  von  geringem  Erfolg;  dorh  macht  sich  »eit  vorigem 
Jahre  eine  Ausdehnung  von  Gas-Heiz-Anlagen  bemerkbar.  Der 
Consuni  von  Gas  für  motorische  Zwecke  zeigt  eine  langsam  wach- 
sende Zunahme.  Die  Preise  für  Kohle,  Coke  un«l  Theer  waren  im 
Jahre  1895  beinahe  die  gleichen  wie  im  Vorjahre.  Den  verkauften 
Mengen  nach  war  der  Absatz  von  Coke  und  Theer  im  verflossenen 
Jahre  günstig,  so  «lass  die  Vorräthe  zu  Beginn  des  laufenden 
Jahres  nur  geringe  waren.  Die  Verwert hung  des  Ammoniaks  war 
nur  zu  schwächeren  Preisen  möglich. 

Die  Bau-Conti  sämmtlicher  Werke  haben  sich  gegen  1894  um 
rund  fl.  440000  erhöht.  Hievon  entfallen  fl.  300000  auf  die  elek- 
trische Centrale  in  Graz. 

Der  Stadt  Brünn  hatte  die  Wiener  GusindusUriegcsollschuft  im 
Vorjahre  ein  Offert  auf  die  elektrische  Beleuchtung  überreicht, 
welches  nicht  aoeeptirt  wurde.  Im  laufenden  Jahre  hat  eich  jedoch 
die  Gelegenheit  geboten,  an  die  Stadt  Brünn  neuerlich  diesbezüg- 
lich heranzutreten. 

ln  Fiume  bst  die  Municipal-Repräaentanz,  wie  bereits  im 
vorjährigen  Bericht  mitgethcilt  (da.  Journ.  1895,  8.  266),  die 
Bewilligung  zur  Entführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  obgleich 
das  Offert  bedeutend  günstiger  war,  einer  anderen,  und  zwar 
ungarischen  Gesellschaft  übertragen.  Indem  die  Wiener  Gasimiu- 
stricguBullschaft  hierdurch  ihre  Vertmgsrecbte  beeinträchtigt  sieht 
und  ein  Schiedsgericht  über  die  Auslegung  des  Vertrages  zu  ent- 
scheiden hat,  so  wurde  die  Stadt  aufgefordert,  im  Sinne  des  Be- 
leuchtungs-Vertrages ihre  Schiedsrichter  für  das  über  die  Auslegung 
des  Vertrages  allein  iiiaua*gebcude  Schiedsgericht  zu  nominiren. 

In  Graz  zeigt  sich  trotz  der  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  eine  Zunahme  des  Gasconsums.  Die  Leistungsfähigkeit  der 
elektrischen  Centrale  ist  seit  deren  Eröffnnng  bereits  in  vollem 
Ansmaasse  in  Anspruch  genommen,  so  dass  eine  neue,  dritte  Be- 
triebs# ruppe  von  240  H P.  anfgestellt  werden  musste.  Ein  Theil 
der  öffentlichen  Beleuchtung  wird  mittelst  elektrischer  Bogenlampen 
besorgt;  zahlreiche  Private  haben  die  elektrische  Beleuchtung  ein- 
geführt and  für  alle  grösseren  Neuanlagen  wie:  Universität,  Justiz- 
Palais  und  Btrafjnstiz-Ge bände  ist  die  elektrische  Beleuchtung  in 
Aussicht  genommen. 

In  Wien  hat  der  Beleuchtung»- Rayon  der  der  Oesterreichischen 
Gasbeleuchtungs-Actien-Gesellschaft  gehörigen  Gaswerke  Gaudenz- 
dorf und  Wienerberg  durch  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in 
Liesing  eine  Erweiterung  erfahren 

In  Temesviir  wurde  der  im  Laufe  der  Jahre  schadhaft  ge- 
wordene zweite  Gasbehälter  eiuer  gründlichen  Reparatur  unterzogen. 

Der  Gesammt-Gewinn  der  Oesterreichischen  Gaebe- 
lencbtungs  Actiei»  Gesellschaft,  an  welcher  die  Wiener 
(iasindustriegesellschaft  mit  5801  Actien  betheiligt  Ist,  beträgt  pro 

1895  laut  Bilanz  fl.  208328,60,  «las  ist  um  rund  fl.  13000  mehr  als 
-pro  1894.  Die  Anstalt  Temesvir  weist  trotz  gestiegenen  Gaaver* 
'kau fee  einen  um  fl.  190t*  geringeren  Gewinn  aus.  Dieses  Minus 
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resultirt  ans  der  nothwcndig  gewordenen  Ueconstruktion  de«  /.weiten 
Gasbehälter»  Die  am  26.  Mftix  161*6  abgeb*]  tene  42.  ordentliche 
General  Versammlung  der  Oesterreichischen  Gasbeleuchtung»  Actien- 
Gesellschaft  hot  folgende  Gewinn- Vertheilung  beschleusen : Ge- 
winn-Vortrag hub  dem  Jahre  1894  fl.  69089,89,  Gewinn  pro  18% 
fl  808888,00,  zusammen  fl.  877418,49.  Hievon  ab:  IJuote  des  Re- 
servefonds 10°«  von  fl.  808828,60)  fl.  20832,86  und  Tantieme  des  | 
Verwalt«  ngsrathes  (4  •. f*  von  fl  208328,60)  fl  8393,14 . zusammen 
fl  29166,  bleiben  fl.  248252,49:  hievon  werden  fl  140  HOO  »Im  Divi- 
dende pro  1895  ä fl.  22  (wie  im  Vorjahre)  auf  6400  Actien  auahe- 
aahlt  und  wird  der  Kost  per  fl.  107452,49  pro  18%  vorgetragen. 
Auf  die  Wiener  Gasindustricgerallsrhaft  entfallen  vom  Gewinn  der 
Oesterreichischen  Gasbeleuchtung*  • Actien  • Gesellschaft  pro  1895 
fl.  127  622  (als  Dividende  von  5801  Actien  ä fl.  22:  und  die  Ver- 
waltungsrHlhH  Tantieme  per  fl,  8333,14,  zusammen  fl.  135955,14.  In 
der  am  28.  October  1895  nhgehnltenen  ausserordentlichen  General- 
versammlung hat  die  Oestcrreichische  Grabeleuchtungs-Actien-Ge- 
sellschaft  ihre  Statuten  dahin  abgeändert,  das»  dieselbe  den  Zweck 
bat,  auch  andere  Beleuchtungrartco,  insbesondere  die  elektrische 
Beleuchtung  zu  betreiben,  und  dass  die  Gewdlschaftwlauer  fortab 
unbestimmt  sein  »oll.  Diese  Acnderungen  wurden  vom  Ministerium 
des  Innern  genehmigt 

Der  Gewinn  der  Wieuer  Gaal  n dustriegesellschaft  pro 
1895  beträgt  laut  Bilanz  fl.  506  609,08,  hiezu  Gewinn-Vortrag  hu* 
dem  Jahre  1894  mit  11.  49251,42,  zusammen  fl.  555  K*  10,f»0 , welche 
wie  folgt  zur  Vertheilung  gelangen  es  werden  10°, '•  vom  Gewinn 
pro  18%  (nach  Abzug  von  Actienzinscn),  da»  aind  fl.  .'$5660,91, 
in  den  Keservofond»  hinterlegt,  die  statutarische  Tantieme  ausge 
schieden,  fl.  .‘$30000  als  II0,-«  Dividende  auf  80000  Actien  ansbe- 
sahlt,  fl.  72512,50  vom  Bilanzwerthv  der  in  Rorfti  der  Gesellschaft 
befindlichen  5801  Actien  der  Geaterreichischen  Gasbeleuchtung# 
AcliungeseUschaft  ahgcBcbriehen  und  der  Rest  per  fl.  61 195,73  pro 
18y«  vorgetragen. 

Ueber  die^Gasanstalten  Brünn,  Zwittau,  Graz,  Fiume,  Gaudenz- 
dorf, Wienerberg  und  Temesviir,  sowie  über  die  elektrische  Centrale 
Graz  gibt  der  Bericht  folgende  Detail» 

Brünn.  Im  Jahre  1895  ist  der  Ga» verkauf  in  Brünn  um  rund 
100000  cbm  gestiegen  Von  dieser  Steigerung  entfallen  30000  cbm 
auf  die  Strasse  nhelouchtung,  70000  cbm  auf  die  Privatbeleuchtung. 
Trotzdem  sich  der  Geschäftsgang  in  dem  Haupt-Industriezweige, 
der  Schaf woll-Fabrikation,  im  Jahre  18%  nicht  gebessert  hat,  hat 
sich  der  < iascousunt  nicht  unbedeutend  gehoben.  Der  Consum  der 
Gasmotoren  ist  annähernd  der  gleiche  geblieben.  Kode  1895  waren 
64  Gasmotoren  mit  385  PS.  im  Betrieb.  Der  Verkauf,  bezw.  die 
Verwendung  von  Koch-  und  Heiz- Apparaten  hat  sieb  vermehrt: 
60  solche  Apparate  wurden  im  Jahre  1896  verkauft  Der  Gasverlust 
ist  in  Folge  der  fortgesetzten  Hob rrevi »innen  etwas  zurückgegangen. 
Im  Jahre  1896  wurden  3300  GasglUhlichtlampen  neu  installirt. 
Ende  1895  waren  ca.  10000  Gasglühlichtlampen  im  Gebrauche.  Da« 
Hauptrohr  wurde  um  1200  m verlängert.  Anf  der  Gasanstalt 
wurden  folgende  grossere  Arheiten  vorgenommen : Aufstellung  eines 
neuen  Gareis'schen  Druckregulators,  Erbauung  einer  grossen  Theer- 
und  AmmoniakwasHcr-Cisterne.  Erneuerung  des  Einbaues  von  drei 
Münchener  Oefen. 

Zwittau.  Der  ohnehin  geringe  Gasverkauf  ist  in  Folge  der 
Einrichtung  der  elektrischen  Centrale  durch  die  Gemeinde  um  3*.'# 
gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben.  Trotz  Vermehrung  der  Flammen 
hat  der  Hauptconsmnenl,  die  k.  k Tabakfabrik,  weniger  Gaa  ver- 
braucht aU  im  Vorjahre,  was  der  Gasglühlichtbeieuchtung  zuzn- 
schreiben  ist.  Ab  l.  October  1896  wurde  in  Zwittau  der  Gaspreis 
von  14,12  anf  12  kr.  herabgesetzt. 

Grat.  Der  Gasverbrauch  im  Jahre  1896  war  wesentlich  durch 
die  Einführung’der  elektrischen  BeleuchtungTbeoinfluswt.  Ende  1895 
waren  bereite  224  elektrische  Bogenlampen,  4tJ34  elektrische  Glüh- 
lampen und  16  Elektromotoren  in  Verwendung.  Erfreulicherweise 
hat  trotzdem  der  OasconHUtn  eine  Zunahme  aufzuweisen,  die  haupt- 
sächlich der  Vermehrung  der  öffentlichen  Beleuchtung,  dann  dem 
Zuwachs  von  neuen  Gaeconsomenten  und  der  Erweiterung  der  be- 
stehenden Gasinstallationen  zuzuschreibon  ist.  83 öffentliche Strassen- 
flammcn  sind  hinzugewachsen.  Die  Zahl  der  Auer-Lampen  ist  in 
Graz  im  letzten  Jahre  »ehr  bedeutend,  nämlich  von  1200  auf  5000 
gestiegen.  In  Folge  des  Ueberganges  zur  elektrischen  Beleuchtung 
oder  tarn  Auer-Lichte  weisen  I4deu  und  Gewölbe,  Gast*  und  Kaffee- 
häuser ein  Minus  im  Gasverbranche  aus.  Dagegen  zeigen  haupt- 
sächlich die  ärarischen  Gebäude  in  Folge  von  Erweiterungen,  die 
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Beleuchtung  von  Stiegen  und  Wohnungen  und  die  Gasmotoren 
eine  beträchtliche  Steigerung.  Die  neue  Normal- Kaserne  wird  mit 
Gas  beleuchtet  Im  Häuptpoetgebtode  sind  sehr  viele  Flammen 
neu  eingerichtet  worden,  ln  den  früheren  Jahren  wurden  in  den 
Neubauten  zumeist  nur  die  Stiegen  mit  Gasleitungen  versehen ; **t 
einiger  Zeit  jedoch  werden  anch  viele  Privatwohnungen  mit  Ga»  m 
gerichtet  48  Gasmotoren  mit  179  PS.  standen  Ende  1895  in  Ver- 
wendung. Der  Bau-Conto  erhöhte  sich  durch  die  Kosten  für  di« 
Verlängerung  de»  Hauptrohrnetzes  und  für  die  Aufstellung  toi 
Candcdabcrn  nebst  Zuleitungen. 

Fiume.  In  Fiume  zeigte  sich  im,  Vorjahre  ein  Rückgang  m. 
Gasverkaufe:  derselbe  resultirt  aus  der  nur  geringen  ßenütrcis«’ 
der  Gasmotoren,  welche  bei  den  Elevatoren  für  den  Getreide- Export 
in  Verwundung  stehen.  85  öffentliche  Laternen  wurden  auf  Atter- 
Beleuchtung  nmgewandelt.  Diera  Umwandlung  soll  bei  einer  wr. 
teron  Anzahl  öffentlicher  Laternen  fortgesetzt  werden. 

Gaudenzdorf  and  WSenerberg.  Dm  rund  eine  Viertel 
Million  Cubikmetcr  hat  sich  der  Gasverkauf  in  dem  Beleuchtung* 
Rayon  [dieser  beiden  Gaswerke  erhöht.  281  öffentliche  Flammen 
sind  zugewachran.  Hievon  entfallen  anf  das  seit  3.  October  1886 
neu  hinzugekommene  Beleuchtungsgebiet  von  Liesing  100  Straasen- 
flammen  mit  Auer-Licht.  Auf  der  Anstalt  Gaudenzdorf  wurden  im 
Vorjahre  die  KunalbdrutigsurbcUen  durch  geführt ; das  Rohrnetz 
wurde  durch  zahlreiche  Auswechslungen  von  Röhren  kleineres 
gegen  solche  [grösseren  Calibers  verheuert  Das  neue  Haupt  rer- 
bindungsrohr  vom  Gaswerke  Wienerberg  gegen  die  Stiegerbrück« 
wurde  nahezu  fertiggelegt.  Auf  der  Anstalt  Wienerberg  wurde  bb 
zum  CondenraÜons-Gebftude  ein  neues  Betrieberohr  gelegt;  3 Wasser 
kühler  und  ein  Etagen- Wischer  neu  aufgestellt. 

TemesvAr.  Die  fortgesetzten  Bemühungen,  den  durch  ds* 
grosse  Rohrnetz  bei  verhältnissmäseig  geringem  Consum  bedingten 
hohen  Gasverlust  inJTemesvär  herabzumindern,  waren  im  Vorjahr*- 
von  gutem  Erfolg  begleitet;  andererseits  zeigt  der  Gasverkanf  an 
die  Privatconsumenten  ein  Plus;  durch  die  im  vorigen  Sommer 
durchgeführte  Reparatur  des  schadhaft  gewordenen  zweiten  Grabe 
hälters,  sowie  durch  Reconstruirung  und  Umänderung  der  Scrabber 
anlage  wurden  namhaft  bessere  Betriebsresultate  erzielt. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt  sind  bemerkenBwerthe  Veränderungen  nicht 
zu  berichten. 

Ammoniaksalz.  Der  Markt  fängt  an,  eine  bessere  Tendern 
zu  zeigen,  trotz  der  ungünstigen  Jahreszeit  Die  Preise  für  sofortig 
Lieferung  sind  deshalb  noch  gedrückt,  während  für  spätere  Ab 
Schlüsse  bessere  Preise  bewilligt  werden.  In  Hamburg  notirt  nuc 
pro  100  kg  Quaiwaggon  M.  16,90  bis  M.  17,  [während  [für  Sommer 
liefernng  M.  17,50  hi»  M.  18  für  100  kg  bewilligt  werden.  Die  eng- 
lischen Märkte  erholen  sich  nach  und  nach  und  M ist  an  allen 
Hafenplätzen  ein  gutes  Geschäft  in  letzter  Zeit  gemacht  worden, 
sowohl  für  prompte  Lieferung,  als  für  Sommer.  Da  die  Vorrtth* 
noch  immer  nicht  geräumt  sind,  an  besteht  der  Druck  in  ,ver 
mindertem  Grade  weiter.  Man  notirt  London  Bectonbedinguog'-n 
X 7 15  sh.  für  prompt  und  £ 8 für  Juni  und  Juni — Deceraber  Hall 
X 7 15  sh  , Leith  £ 7 15  sh.  und  Liverpool  eben  falls  X 7 15  sb. 

Theerproducte.  Der  Markt  ist  flau  und  die  Preis«  las«* 
im  Allgemeinen  .nach,  besonders  gilt  dies  von  Benzol,  das  kaum 
in  nennunswerthen  Mengen  gehandelt  'wird.  Vorrftthe  scheinen 
nicht  vorhanden  zu  sein.  Lösungsnaphta  ist  in  guter  Nachfrage 
Pech  wenig  gefragt.  Naphtalin  ist  in  besserer  Nachfrage  und  eben 
so  zeigt  Anthracen  gute  Preise.  Im  Ganzen  scheint  die  Th««- 
farbenindnstrie  sehr  stark  beschäftigt  und  die  Production  an  Roh- 
materialien sehr  schlank  vorn  Markt  zu  nehmen«  Die  Preise  einig« 
Prodncto  lauten:  Benzol  90er  1 sh.  10  d.  bis  2 »b  ; 50er  1 -h. 
7V»  d.;  Toluol  1 sh,  5 d.  Lösungsnaphta  1 sh.  3d.  Rohe  3*« 
Naphta  9 '/*  d.  Creosot  1 sh.,  Creosotsalzc,  gepresst  52  ah.  6 d , 60« 
Carbol&Hure  2 sh.  1 1 » d.  Es  scheint,  dass  die  Benzolprelra  nuu- 
rnehr  rückläufig  werden. 
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! i»r»irhi»lnt  » FirhenttSch  einmal  und  U*rlch«e1  schnei;  und  enu  iirt|.f<-tul  ub«r  all« 
Vorgang«*  auf  dniu  licWH«  de«  Beli*uchluiur»weafna  und  der  WaaaoneruiTHiing. 
Alle  Zuschriften,  welch«  dl«  Redactlon  de«  Hlatte«  Tietreffwi , wcnteti  erlwMD 
I unter  der  Adre**«  de*  llenuis***ü*r»,  Prof.  l)r.  H,  BUNTE  In  Karlsruhe  I.  B. 

I Xouracks- Anlage 


Du  I0URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Prelw*  von  M.  20  für  den  Jahrgang  berogwi 
werden;  hol  dlrwctcm  Bange  durch  dl«  Po*tAmu*r  lieiiurhlandj;  und  dea  Aut 
lande«  oder  durch  dl«  untenolchneU*  Vorlagahnchhandlung  wird  «in  Portoauachltc 
erholwn 

ANZEIGEN  wi-nlen  von  der  Ver'.ag*handlung  und  «Smnstllchen  Ann»ncea» 
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Die  Acet.vlen-Tlieorie  des  Leuehtens  *). 

Von  Vivian  B Lewes,  Professor  am  Royal  Xaval  College 
in  Greenwich. 


Im  Jahre  1892  trug  ich  in  der  Chemical  Society*)  eine 
Arbeit  vor,  in  der  dargelegt  wurde,  dass  in  einer  leuchtenden 
Kohlenwasseretofffiamnie  die  hohe  Temperatur  der  äusseren 
Zone  mit  ihrer  intensiven  Verbrennung  eine  erhebliche  Menge 
der  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  der  inneren  Zone  in 
Acetylen  verwandelt,  und  dass  das  Maximum  der  Entstehung 
dieser  Verbindung  gerade  vor  dem  Beginn  des  Leuehtens 
miftritt. 

In  einer  zweiten  1895  der  Royal  Society  vorgelegten  Ab- 
handlung8) gab  ich  die  experimentelle  Unterlage  für  die  An- 
nahme, dass  das  so  gebildete  Acetylen  bei  seinem  Zerfall 
durch  Hitze  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  der  Hauptfaktor 
l>ei  der  Lichterzeugung  sei.  und  dass  die  l>ei  dieser  Spaltung 
frei  gewordene  Wärme  die  Kohlenstofftheilcben  auf  eine 
Temperatur,  die  hoher  als  die  der  Flamme  ist,  erhitzt. 

Zu  der  Zeit,  als  ich  die  letztere  Arbeit  veröffentlichte, 
habe  ich  eine  andere  Abhandlung  ähnlicher  Richtung  über- 
sehen; ich  meine  die  schönen  Untersuchungen  von  De  war 
und  Liveing  über  die  Spectra  des  Kohlenstoffs  und  seiner 
Verbindungen.  Durch  ihre  Beobachtungen  kommen  die  ge- 
nannten Forscher  zu  Schlüssen,  zu  denen  ich  von  einem  ganz 
anderen  Standpunkt«*  aus  gelangt  bin. 

In  ihrer  Abhandlung  über  den  Ursprung  des  Spectmms 
der  Kohlenwasserstoffflammc  4 *)  führen  sie  folge  mies  über  die 
Acetylen-  und  Cyan-Flamme  an.  »Beide  Verbindungen  zer- 
setzen sich  unter  Freiwerden  von  Wärme;  in  Wirklichkeit 
sind  jene  Explosivkörper,  und  die  latente  Energie  ist  in 
beiden  so  gross,  dass  wenn  kinetisch  in  «len  getrennten  Con- 
stitutenten,  sie  die  Temperatur  auf  3000*  bis  4000“  steigern 
würde.  Die  Cyan-  und  Acetylen-Flamme  sind  eigenthüralich 
in  Bezug  darauf,  dass  die  Temperatur  einzelner  Molecüle 
nicht  von  «1er  Verbrennungstemperatur  allein,  welche  eine 
Funktion  der  Dissociationstension  der  Oxyd&tionsproducte, 
Kohlensäure  und  Wasserdampf  ist,  nbliängt.  Wir  besitzen 
keine  Mittel,  um  mit  irgend  welcher  Genauigkeit  die  Tem- 
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l)  Aus  «len  Trnusactions  der  Chemical  8oclety  189G,  p.  220. 

In'«  Deutsche  ühertrag»*n  von  A.  Polis  in  Aachen. 

*)  Trans.  1892,  61,  822 

■)  IVoc  Roy  Soc.  57,  450,  s.  auch  ds,  Joum.  185*5,  470. 

«)  Proc.  Roy  Soc.  1882,  34,  427. 


peratur,  welche  «lie  Partikel  einer  solchen  Flamme  erreichen, 
zu  bestimmen.  Wir  wissen,  dass  die  mittlere  Temperatur  von 
Kohlenoxyd-  und  Wasserstoff-Flammen  zwischen  2000°  um! 
3000°  Hegt,  und  wenn  hierzu  n«>ch  die  unabhängig  von  obiger 
durch  einfache  Spaltung  des  Cyans  oder  Acetylens  erzeugte, 
hinzukommt,  so  können  wir  ruhig  annehmen,  «lass  einzelne 
Kohlenstoff-,  Stickstoff-  und  Wassertoff-Molecüle  in  der  Cyan- 
und  Acetylen -Flamme  Temperaturen  von  6000°  bis  7000°  er- 
reichen.« »Eine  vorläufige  Bestimmung  der  Temperatur  des 
positiven  Pols  im  elektrischen  IJehtbogen  ergab  dem  Einen 
von  uns  einen  ähnlichen  Werth.« 

»Die  Bildung  des  Acetylens  bei  der  gewöhnlichen  Ver- 
brennung scheint  die  Ursache  hoher  lokaler  Temperaturen 
zu  sein*. 

Ich  bedauere  unendlich,  «lass  ich  von  «lieser  werth vollen 
Arbeit  vorher  keine  Kenntniss  hatte  uml  benutze  hiermit  die 
Gelegenheit,  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselbe  zu  lenken. 

Auch  finde  ich,  das«  M.  Guegncn  (Compte  rendu  de  la 
soerätä  technique  de  l’industrie  du  gaz  en  France  1884,  142) 
ausführt,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  das.*«  «ln«  Leuchten  von 
Kohlenwasserstoff-Flammen  ausschliesslich  der  Erzeugung  von 
Strahlen,  «lic  durch  hocherhitzte  Gasmolecüle,  wie  sie  durch 
chemische  Veränderungen  verursacht  werden,  zuzuschreiben 
sei,  und  das»  der  Gedanke  nahe  liegt,  dass  das  Erhitzen  durch 
äussere  Wärmequellen  hierzu  nicht  ausreicht,  Kr  lenkt  auch 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Thateache  hin,  dass  endother- 
mische  Körper,  aus  denen  Wärme  während  der  Zersetzung 
frei  wird,  das  Leuchten  «1er  Kohlenwasserstoff-Flammen  be- 
dingen. 

Im  November  1895  brachte  Professor  Smithells  in  der 
chemischen  Gesellschaft  eine  Abhandlung  zur  Sprache,  in  der 
er  einige  «1er  unwesentlichsten  hinkte  meiner  Arbeiten  kritisirt; 
und  ohne  die  Thateache,  dass  «las  Acetylen  beim  Erhitzen 
eine  Zersetzung  unter  Ausscheidung  leuchten«len  Kohlen- 
stoffs bei  Abschluss  von  Luft  otler  Sauerstoff  erleidet,  «lie 
Hauptsache , auf  welcher  die  Theorie  des  Leuehtens  von 
Kohlenwasserstoff-Flammen  fusst,  zu  entkräften,  kommt  er 
zu  dein  Schlüsse,  dass,  wenn  «lie  von  ihm  gelten«!  gemachte 
Kritik  richtig  ist,  die  Acetylen-Theorie  des  leuehtens  dasselbe 
Schicksal  erleiden  wird,  wie  die  Theorie  «ler  »«lichten  Kohlen- 
wasserstoffe«. 

Der  erste  Theil  seiner  Abhandlung*)  ist  «len  Temperatur- 
Messungen  der  Flamm«’  mit  Hülfe  des  I»e  Chntelier  fhenno- 

*)  Vergl.  cLft.  Joum.  1*96,  8.  201  u.  ff 
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Elementes  gewidmet,  aus  denen  er  schtieast,  dass  die  Versuche 
zwei  Dinge  ergeben. 

1.  Die  trügerischen  Resultate,  welche  erhalten  werden, 
wenn  man  das  Thermoelement  nicht  so  in  der  Flamme  an- 
anordnet,  wie  es  die  Form  der  zu  messenden  Flammenrom* 
erheischt. 

2.  Die  Schwierigkeit,  den  Tempcraturzu  wachs,  der  durch 
chemische  Veränderungen,  die  in  irgend  einem  Punkte  statt- 
finden, zu  bestimmen. 

Die  erste  Schlussfolgerung  ist  selbstverständlich,  und  die 
zweite  habe  ich  geuügcud  in  meiner  Arbeit,  die  Professor 
Smithells  der  Kritik  unterzieht,  hervorgehoben. 

Er  fährt  dann  fort,  die  Temperaturen,  die  in  einer  leuch- 
tenden Steinkohlcngas- Flamme,  wie  sie  der  No.  4 Bray- Brenner 
bei  einem  Wasserdruck  von  50  mm  liefert,  zu  ermitteln.  Da 
Professor  Smithells  die  Temperatur-Bestimmungen,  die  er 
ausführte,  als  praktisch  werthlos  ansieht,  bo  ist  es  nicht 
nöthig,  den  herrschenden  Druck  zu  kritisiren,  der  um  ,/io 
höher  als  50  mm  sein  konnte.  Erwägt  man  jedoch  den 
abnormen  Chamkter  der  von  ihm  untersuchten  Klamm«,  so 
ergibt  sich  noch  eine  verhältnisemässig  gute  Uebcreinstimmung 
mit  meinen  Zahlen,  aus  denen  das  allmähligc  Anwachsen  der' 
Temperatur  gegen  die  innere  Zone  einer  leuchtenden  Schnitt 
hrenner-Flamnie  sich  ergibt.  Dies«s  ist  von  Wichtigkeit,  da 
die  angewandten  Methoden  ohnehin  verschieden  waren  und 
die  Uebcreinstimmung  des  Resultates  in  gewisser  Beziehung 
gegen  die  Wahrscheinlichkeit  der  erhaltenen  Werthe  spricht 

In  Anbetracht  der  Temperatur  der  Schnittbreuner-Flaminc 
sagt  Professor  Smithells: 

»Um  brauchbare  Messungen  für  diese  Flamme  zu 
erhalten,  ist  es  nothwendig,  dass  die  Drahtenden  zu  beiden 
Seiten  des  Thermoelementes  in  Zonen  gleicher  Temperatur 
wie  die  Berührungsstelle  sich  befinden.  Dieses  kann  an- 
näherungsweise geschehen,  indem  man  das  Element  mit  den 
Drahtenden  zu  einer  geraden  horizontalen  Linie  augstreckt 
und  so  hergerichtet,  dasselbe  in  die  Breitseite  der  Flamme  , 
einführt,  indem  man  die  Drahtenden  in  beträchtlicher  länge 
symmetrisch  in  jede  Schicht  ein  tau  eben  lässt,  und  sie  durch 
widere  Flammentheile  in  gleicher  Bedingung  hindurehführt«. 

Nachdem  er  auf  diese  Weise  die  Temperatur  der  äusseren 
und  inneren  Zone  ermittelt  hat,  fährt  er  fort  »Die  Messungen 
der  inneren  Regionen  der  oben  erwähnten  Flamme  sind  nur 
von  negativer  Bedeutung.  Es  ist  einleuchtend,  dass  dieselben  1 
keine  wahren  Temperaturwcrthc  darstellcn,  da  die  Drähte 
durch  den  äusseren  heissen  Flammenmantel  hindurehgeführt 
werden  müssen,  und  überdies  empfängt  das  Thermoelement  ; 
durch  Strahlung  der  äusseren  Flammenwände  eine  höhere 
Temperatur,  als  der  rasch  aufsteigende  CJasstrorn,  in  welchem 
es  eingetaucht  ist«. 

Bezüglich  des  ersten  Einwandeg,  dass  die  Drähte  den 
äusseren  Mantel  von  hoher  Temperatur  passiren  müssen,  und 
dass  dieser  Durchgang  die  Temperatur- Ablesungen  ungültig  | 
macht,  glaube  ich,  dass  er  sieh  irrt.  Es  mag  ungefähr  ein 
Zoll  erhitzten  Drahtes  zwischen  dem  Thermoelement  und  dem 
Punkte,  wo  die  Drähte  in  die  äussere  Zone  eintauchen,  liegen, 
und  es  scheint  mir,  dass  irgend  eine  Ableitung  von  diesen 
beiden  Drahtenden  eher  nach  aussen  zu  dem  kühleren 
Leitungsdrahte,  als  nach  innen  zur  heissen  Stelle  hin  statt- 
findet,  so  dass,  wenn,  um  ungleichen  Widerständen  zu  be- 
gegnen, ein  gleiches  Drahtende  zu  beiden  Seiten  der  Be* 
ruhrungsstelle  erhitzt  wird,  die  Ablesungen  nicht  wesentlich 
hierdurch  beeinflusst  werden.  Auch  scheint  mir  der  zweite 
Einwaud  in  gewisser  Beziehung  ein  unglücklicher  zu  sein. 
Wenn  die  Gase  der  inneren  Zone  einen  Kreis  oder  einen 
Streifen  von  hoher  Temperatur  durchströmen  müssten,  wäre  i 
der  Einwand  gerechtfertigt^;  aber  in  dem  Maasse,  wie  die 
Gase  in  einer  Schicht  von  hoher  Temperatur,  die  auch  noch 
nach  dem  Aufhören  des  inneren  Kegels  fortdauert,  und  die 
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annähernd  constante  Temperatur  hat,  aufsteigen,  so  werden 
eben  diese  Gase  wahrscheinlich  gerade  so  stark  durch  Strahlung 
erhitzt  werden,  wie  das  Thermoelement. 

Um  solche  Ablesungen  zu  machen,  wird  das  Thermo 
element  in  der  zu  untersuchenden  Zone  nur  für  eine  sehr 
kurze  Zeit  belassen,  und  es  ist  von  Le  Chatelier  ermittelt 
worden,  dass  die  Berührungratelle  die  Temperatur  des  Medi- 
ums, in  der  sie  sich  befindet,  mit  überraschender  Geschwin- 
digkeit annimmt,  während  Calletidar  (Trans.  Roy.  Soc.  1?W. 
166)  gezeigt  hat,  dass  eine  Platinspirale  ein  geringes  Auf 
strahlungBvermögen  besitzt  und  gegen  geringe  Temperalu: 
änderungen  ausserordentlich  empfindlich  ist.  Wir  könnet, 
demzufolge  annehmen,  dass  der  Platindraht  die  Strahlende 
Wärme  nicht  mit  grosser  Geschwindigkeit  absorbirt  und  da* 
die  in  der  nicht  leuchtenden  Zone  ermittelten  Temperaturen 
nicht  erheblich  von  den  wahren  Werthen  abweichen. 

Ferner  misstraut  Professor  Smithells  den  so  gefundenen 
Temperaturwerthen,  indem  er  sagt:  »Die  Ablesungen  sind 
auch  nicht  vergleichbar,  da  sieh  die  Flammen- Breite  und 
Dicke  im  vertikalen  Sinne  von  Punkt  zu  Punkt  ändert«. 

Die  innere  Zone  wird  ohne  Zweifel  schmäler  in  den 
oberen  Regionen  der  Flamme  bis  zuletzt  die  aussereD 
Flarnmenwände  am  Ende  sich  berühren ; die  dieser  Ursache 
zuzusehreibendc  Temperaturerhöhung  ist  auch  einer  der  Fak- 
toren, der  die  Lichterzeugung  in  der  Flamme  mitbedingt, 
und  wenn  durch  ein  allmählig  sich  verengendes,  auf  seiner 
ganzen  länge  gleichmassig  erhitztes  Rohr  ein  Gas  strömt,  so 
wird  es  ganz  bestimmt  um  st»  heisser,  je  mehr  sich  die  Rohr- 
wätide  einander  nähern,  und  es  ist  mir  unverständlich,  wett 
halb,  da  das  Thermoelement  diese  Thatsaehe  registrirt,  die 
Ablesungen  unglaubhaft  erscheinen  sollten. 

Bet  meinen  Bestimmungen  über  die  Temperaturen,  weiche 
in  einer  mittelst  eines  Zweiloch- Brav  Brenners  No.  6 erzeugten 
Flamme  herrschen,  versuchte  ich  nicht  die  Temperatur  der 
äusseren  Zone  zu  ermitteln,  da  cs  feststeht,  dass  dieser  Theü 
der  heisseste  der  Flamme  ist.  Ich  war  der  Ansicht,  dass  es 
hoffnungslos  sei.  irgend  welche  genaue  Ablesungen  zu  erhalten, 
da  es  einleuchtet,  «lass  nahe  bei  der  inneren  Zone,  wo  die 
grösste  Menge  brennbarer  Gase  mit  dem  zu  ihrer  Verbrennung 
nöthigen  Sauerstoff  Zusammentritt,  der  heisseste  Theil  der 
Flamme  sein  wird,  während  die  Vermischung  von  Stickstoff 
und  Luft  mit  den  entweichenden  Verbrennungsprodukten  ein 
rasches  Sinken  der  Temperatur  in  dem  äusseren  Theil  dieser 
Zone  l»edingt.  und  welch«*  sieh  weiter  ausdehnt,  als  blosse 
Betrachtung  der  Flamme  erwarten  lässt;  und  dass  in  der 
äusseren  Flammenhülle  so  viele  Temperaturabstufungen  vom 
heissesten  bis  zum  kältesten  Theil,  in  welchem  die  Verbrennung 
endlich  aufhört.  vorhanden  sind,  «lass  es  unmöglich  erscheint, 
selbst  eine  allgemeine  Ansicht  von  den  dortigen  Temperatur 
Verhältnissen  zu  bekommen.  Die  Hauptsache,  welche  ich 
festzustellen  wünschte,  war  die  Wirkung  dieser  hohen  Tein 
peraturschicht  auf  die  Gase  der  inneren  Zone. 

Die  Frage,  wie  die  Drähte  des  Thermoelementes  durch 
diesen  heissen  Flammenmantel  in  die  innere  Zone  zu  führen 
sind,  trat  natürlich  sofort  beim  Beginn  der  Versuche  em> 
und  uaeh«lein  mehrere  Methoden,  einschliesslich  der  von 
Professor  Smithells  angewandten  versucht  worden,  kam 
ich  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  geeignetste  die  folgende  sei 
Die  Berührungsstelle  des  Thermoelementes  wurde  sehr  kun 
gemacht  und  die  Leitungsdrähte  zu  beiden  Seiten  des  Fle- 
menten  in  einem  Alxstatido  von  18  mm  im  rechten  Winkel 
gebogen,  so  dass  beim  Eintauchen  in  die  Flamme  eine  gleich«: 
Drahtlänge  zu  beiden  Seiten  der  Berührungsstelle  gleichmäßig 
erhitzt  wurde,  während  die  Drahttheile,  welche  den  viel 
heisseren  Mantel  passirten,  in  gleicher  Entfernung  vom  El«' 
mente  sich  befanden  und  so  der  Einführung  ungleiche 
W iders Lände  vorbeugten. 
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Bei  meinen  späteren  Versuchen  habe  ich  einen  festen 
Stand  für  den  Brenner  und  das  Thermoelement  gewählt,  so 
dass  die  Lage  desselben  genau  bestimmt  werden  konnte,  und 
in  diesem  Falle  ragen  die  beiden  Drähte  an  denselben  Stellen 
aus  der  Flamme  heraus,  wie  in  der  Versuchs- Anordnung  des 
Professors  Sinithells;  das  Element  wird  sogleich  über  der 
Hammen-Mitte  eingestellt,  so  dass  gleiche  Drahtlängen  zu 
jeder  Seite  erhitzt  werden. 

Die  Verwendung  des  Lc  Chatelier-Klernentes  zur  Bestim- 
mung hoher  Temperaturen  wird  heutzutage  so  allgemein,  dass 
eine  Beschreibung  der  VorBichtsmaaasregeln  beim  Gebrauche 
desselben  geboten  erscheint,  zumal  ich  dasselbe  bei  meinen 
späteren  Versuchen  benutzte. 

Das  Thermoelement  wurde  mit  einem  Galvanometer  von 
Ayiton  und  Matthere,  das  einen  Widerstand  von  304  Ohm 
hatte,  verbunden,  und  um  die  Ablenkungen  der  Nadel  auch 
bei  den  hohen  Temperaturen  im  Gesichtsfelde  zu  haben, 
wurde  noch  ein  anderer  Widerstand  von  309  Ohm  in  den 
Stromkreis  eingeschaltet. 

Das  Galvanometer  wurde  mittels  eine«  Elementes  von 
geringem  inneren  Widerstande  und  einem  Kasten  mit  hohem 
calibrirt  und  durch  Eintragung  der  Werthe  für  den  Strom 
und  die  Ablenkung  in  ein  Coordinatensystcm  wurde  eine 
gerade  Linie  erhalten,  aus  der  gefolgert  wurde,  dass  innerhalb 
der  Grenzen  der  Skala  die  Ablenkungen  direct  proportional 
der  Stromstärke  sind. 

Der  zur  Construction  des  Thermoelementes  Ixmutzte 
Platin-  und  Platin  - Rhodium  • Draht  hatte  0,279  mm  Durch- 
messer; dünnerer  Draht  kann  nicht  benutzt  werden,  ohne  dass 
man  sein  Abschtnelzcn  in  den  heissesten  Flammenregionen 
befürchten  muss.  I>er  Widerstand  des  Platindrahtes  betrug 
pro  Meter  1,71  Ohm,  der  des  Platin-Rhodium-Drahtes  3,6  Ohm. 

In  den  von  Prof.  Sinithells  beschriebenen  Versuchen 
betrug  der  Gesammtwiderstand  der  Drähte  und  des  Galvano- 
meter« ungefähr  4 Ohm.  wodurch  die  Genauigkeit  ganz 
erheblich  vermindert  wird. 

Nachdem  das  Galvanometer  nebst  Lampe  einen  festen 
Stand  hatten,  bo  das«  kein  Verrücken  eintreten  konnte,  wurde 
das  Element  und  das  Galvanometer  bezüglich  «1er  Temperatur 
calibrirt;  als  feste  Punkte  wurden  die  folgenden  gewählt. 


Siedepunkt  de«  Schwefel« 444,5® 

Schmelzpunkt  des  reinen  Silbers  . . . 945,0® 

Kupfers , . . 1045,0® 
» » » Palladium«  . . 1500,0® 

* * » Platins  . . . 1776,0° 


Die  Schmelzpunkte  von  Verbindungen  der  Alkalien  und 
alkalischen  Erden  variiren  so  stark  nach  den  Resultaten  ver- 
schiedener Beobachter,  dass  sie  zu  diesem  Zwecke  praktisch 
unanwendbar  sind,  und  da  «■*  etwas  zweifelhaft  schien,  ob 
die  elektromotorische  Kraft  des  Thermoelementes  direct  pro- 
portional den  Temperaturen  über  1000°  sei,  so  wurden 
13  Bestimmungen  des  Schmelzpunktes  de«  Palladiums  und 
16  desjenigen  des  Platins  gemacht,  und  beim  Einträgen  der 
Temperaturenwerthe  ergab  sich  mit  Ausnahme  für  das  Palladium 
eine  gerade  Linie.  L.  Holborn  und  W.  Wein  {Ann.  Phys. 
(’hera,  1395  , 56,  360)  finden  für  den  Schmelzpunkt  des 
Palladiums  1537®  und  bei  Annahme  dieses  Werthe«  würde 
eine  nur  ganz  geringe  Abweichung  von  der  genulen  Linie  zu 
vermerken  sein. 

Hieraus  glaube  ich  mit  Sicherheit  annehmen  zu  können, 
dass  die  Temperaturen rve  als  gerade  Linie  oberhalb  1000° 
weiter  verläuft» 

In  «einer  Abhandlung  kritisirt  Prof.  Smithelle  die  Werthe. 
welche  er  in  dem  äusseren  Flammenmantel  erhielt,  und  er 
stützt  seine  Aussage  darauf,  dass  er  einen  dünnen  Platindraht 
zum  Sclimelzen  erhitzte  und  kommt  zu  «lern  Schlüsse,  dass 
sein  Resultat  dem  mit  dem  Thermoelement  gefundenen  gerade 
entgegengesetzt  ist,  d.  h dass  der  heisseste  Flammen theil  dem 


unteren  Theil«  nahe  liegt,  und  er  erklärt,  dass  dieses  durch 
die  Aenderungen  in  der  Dicke  der  äusseren  Verbrennung«  ■ 
Schicht  zu  suchen  sei. 

Angenommen,  dass  dies  der  Fall  ist,  so  glaube! ich,  dass 
Prof.  Smithells  bezüglich  der  von  ihm  gefundenen  Thatsachon 
Recht  hat,  das«  er  «ich  aber  im  Irrthum  befindet  in  Betreff 
der  Ursachen,  denen  er  sie  zuschreibt,  da  der  durch  die  Ver- 
brennung erzeugte  äussere  Flammenmautei  in  Beiner  unteren 
Hälfte  vorwiegend  durch  Grubengas  und  aus  dem  Gase 
diffondirenden  Wasserstoff  bedingt  wird,  während  in  dem 
oberen  Flammentheile  dies  dem  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff, 
wie  sie  in  der  Flamme  entstehen,  zuzuschreiben  ist.  Die 
brennbaren  Gase  werden  durch  die  Reactionsprodncte  der 
Flamme  verdünnt,  und  man  könnte  daher  annehmen,  das« 
der  untere  Theil  des  nichtleuchtenden  MantelH  heisser  wäre 
als  der  obere,  obgleich  die  Temperatur  «ich  in  Wirklichkeit 
nur  wenig  ändert,  da  die  [durch  die  Verbrennung  in  dem 
unteren  Theile  freiweidende  Wärme  die  Temperatur  der  oberen 
Plaminenregion  zu  erhöhen  strebt 

Ich  bin  in  vollkommenem  Einveretändniss  mit  den 
Schlüssen  des  Prof.  Smithetls,  dass  zwei  getrennte  Temperatur- 
gefälle in  leuchtenden  Steinkohlengas  - Flammen  vorhanden 
sind.  Das  eine  auf  vertiealer  Achse,  welches  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  von  der  Spitze  bis  zum  Fusse  der  Flamme 
stetig  abnimmt;  das  zweite  auf  horizontaler  Achse,  zeigt  in 
dem  Moasse  wie  wir  uns  von  dem  Centrum  un verbrannten 
Gases  entfernen,  ein  starke«  Steigen  Ws  zu  dem  Berührungs- 
punkte mit  dem  leuchtenden  Kegel  und  dann  ein  noch 
rascheres  Wachsen  bis  zu  der  Berührungastelle  mit  dem 
äusseren  Mantel,  in  dem  plötzlich  ,die  höchste  Temperatur 
erreicht  wird.  Dass  das  Temperatur-Gefälle  auf  der  verticalen 
Achse  von  der  Spitze  bis  zum  Fusse  stetig  abnimmt,  ist  nach 
den  Vereuchen  von  uns  beiden  vollkommen  klar,  während 
die  Existenz  eines  zweiten  Temperatur-Gradienten  auf  horizon- 
taler Achse  mit  dem  kältesten  Punkt  im  Centrum  der  Flamme, 
der  sich  in  grösster  Entfernung  von  dem  Hauptsitz  der  Wärme 
befindet,  eigentlich  selbstverständlich  ist. 

Der  zweite  geltend  gemachte  Einwand  besagt,  dass  die 
Temperatur  des  äusseren  Mantels  einer  Bteinkohlengas- Flamme 
oberhalb  des  Schmelzpunktes  des  Platins  liegt  und  aus  diesem 
Grunde  nicht  mit  Hülfe  eines  Thermoelemente«,  in  dem 
Platin  der  eine  Hestandtheil  ist,  bestimmt  werden  kann. 
Prof.  Smithclls  eigene  Versuche  ergeben,  dass  das  Thermo- 
element eine  Temperatur  von  1478°  am  Fusee  der  äusseren 
Schicht  und  1613®  an  der  Spitze  der  Flamme  anzeigt  Daher 
«eine  Annahme,  da««  die  zum  Schmelzen  des  Platins  nöthige 
Temperatur  in  dem  äusseren  Flammcmnantel  hei  Anwendung 
eines  sehr  dünnen  Plntimlrahtcs  überschritten  wird. 

In  meiner  letzten  Abhandlung  habe  ich  den  Einfluss  der 
Dicke  des  benutzten  Platin-  und  Platin-Rhodium-Drahtes  auf 
die  Temperatur-Ergebnisse  angeführt,  und  klar  und  bestimmt 
dargethan,  dass  bei  allen  in  jener  Arbeit  erwähnten  Daten 
die  Drähte  einen  Durchmesser  von  0,279  mm  hatten. 

Prof.  Smithclls  benutzt  Drähte  zu  Beinern  Thermoelement 
von  annähernd  doppeltem  Durchmesser  und  ermittelt  gerade 
vor  dem  Durchechmelzen  eine  Temperatur  von  1838®,  bei 
Correction  dieser  Temperatur  auf  die  von  mir  benutzte  Draht- 
dicke, erhält  man  2000®.  Diese  Differenz  wird  durch  Jden 
grösseren  Querschnitt  des  von  ihm  verwandten  Drahte-«, 
der  im  Verhältniss  von  3,2  zu  1 «teilt,  bedingt  und  durch 
den  erhöhten  Wärmeleitungsverlust  erklärt-  Ich  fand  bei 
meinen  Bestimmungen  in  der  Nahe  de«  Schmelzpunktes  des 
Platin«,  dass  äusserete  Vorsicht  geboten  erscheint,  wenn  die 
Temperatur  sich  dem  Schmelzpunkte  diese«  Metalls  nähert. 
In  allen  Fällen  schmolz  das  Platin  zuerst  und  in  einigen  war 
der  Platin-Rhodium-Draht  mit  einem  dünnen  Ueberzug  ge- 
schmolzenen Platins  bedeckt.  Bei  sorgfältigem  Erhitzen  der 
Berührungsstelle  mit  einer  kleinen  Hydro  xygengns -Flamme 
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war  es  nicht  schwer,  Ablesungen  weit  oberhalb  des  Durch- 
schnittswerthe»  für  den  Selimclzpunkt  de»  Platins  zu  erhalten, 
worauB  sich  ergab,  dass,  obgleich  das  Platin  sich  im  ge- 
schmolzenen Zustande  befand,  dennoch  ein  Thennostrom  von 
grosserer  Intensität  als  bei  der  Schmelztemperatur  des  Platins 
erzeugt  wurde. 

Prof.  SinithellB  legt  grosses  Gewicht  auf  die  Thatsaehe, 
dass  das  Leuchten  nicht  plötzlich  in  einer  gewissen  Höhe 
beginnt,  jedoch  als  Hülle  gerade  unterhalb  «1er  Innenfläche 
der  äusseren  Zone  auftritt,  während  der  nichtleuchtende  Kegel 
sich  innerhalb  de«  leuchtenden  in  bedeutender  Höhe  aus- 
breitet Dieses  muss  in  der  angedeuteten  Weise  stattfinden, 
da  die  Zersetzung  des  verdünnten  Acetylens  nur  dort  eintritt, 
wo  diese  Molecüle  sich  in  die  heissesten  Räume  verirren,  und 
da  das  Centrurn  der  inneren  Zone  viel  niedrigere  Temperaturen 
ergibt,  als  diese  Zersetzung  erheischt,  so  findet  die  Spaltung 
dieser  Verbindung  nur  in  der  Nähe,  wo  beide  Zonen  sieh 
berühren,  statt.  Untersucht  man  Flammen  verschiedener 
Lichtstärke,  so  ergibt  sich  eine  um  so  grössere  Leuchtkraft, 
je  höher  der  Acctylcngelmlt  ist,  und  um  so  schärfer  markirt 
tritt  der  Anfang  des  Leuchten«  ein,  so  dass,  obgleich  dasselbe 
in  einer  lichtschwachen  I^euchtgastlamme  nur  als  schwach- 
gelber  Schein  beginnt,  es  in  Acetylen-reichen  Flammen  als 
scharfe  Linie  auftritt. 

Nach  Erledigung  dieses  Thciles  meiner  Abhandlung  be- 
spricht Prof.  SmitheÜB,  um  die  L'nzuverlassigkeit  der  so 
erhaltenen  Temperaturen  zu  beweisen,  zwei  Reihen  von  Tein- 
peraturwerthen  bei  Schnittbrennerflanimen,  die  er  während 
dreier  Jahre  beobachtet  hat.  Die  einen  werden  bei  einer 
Flamme  eines  0000  Brav  Brenners,  die  anderen  bei  einer  im 
No.  6 Broy- Brenner  erzeugten  Flamme  ermittelt,  und  er  wundert 
sich,  dass  sich  nicht  «mehr  Uebereinstimmung«  der  erhaltenen 
Werthe  ergibt. 

Die  von  ihm  gefundenen  Tcinperaturwerthe  sind : 

0000  Brav  No. 6 Broy 
Nichtleuchtende  Zone  . . 1023°  1014° 

Beginn  des  Leuchtens  . . 1658®  1267° 

Ende  der  leuchtenden  Zone  2 1 1 5 0 1 368  • 

unirefthr 

Leuchtkraft Praktisch  Null  13  Kerzen. 

Wenn  eine  Steinkohlengasflararne  in  »ehr  dünner  Schicht, 
wie  im  0000  Brav  Brenner  erzeugt  wird,  so  wird  die  zur  voll- 
ständigen Verbrennung  des  Gases  nöthige  Luftmeugo  viel 
rascher  erreicht ; die  Lichtstärke  wird  bedeutend  hernbgemindert 
und  eine  viel  höhere  Temperatur  wird  erzielt,  während  der 
schwach  gelbe  Streifen,  der  als  Beginn  der  leuchtenden  Zone 
anzusehen  ist,  weiter  nach  oben  rückt  und  daher  höhere  Tem- 
peratur hat.  Würde  dort  der  von  Prof.  Smithells  vergeblich 
gesuchte  Pnrallelismus  geherrscht  haben,  so  hätte  man  guten 
Grund,  die  Werthlosigkeit  dieser  Bestimmungen  zu  bezweifeln, 
ln  meinen  im  Jahre  1892  ausgeführten  Bestimmungen  wurde 
bei  Benutzung  eines  No.  6 Bray-Brennere  dickerer  Draht  ver- 
wandt, wie  dieses  zur  Genüge  aus  meinen  damaligen  Erör- 
terungen hervorgeht. 

Als  Haupteinwaml  wird  angeführt,  dass  eine  dieser  Tem- 
peraturbestimmungen 330®  über  dem  von  Violle  gefundenen 
Schmelzpunkte  des  Platins  liegt.  Boi  allen  Temperaturbeob- 
achtungcn  in  der  leuchtenden  Zone  muss  die  Ablesung  mit 
der  grössten  Geschwindigkeit  ausgeführt  werden,  da  sonst 
das  Ansetzen  von  Kohle  auf  «lein  Thermoelement  ein  rasches 
Sinken  der  Temperatur  in  den  Drähten  bewirkt.  In  dem 
angeführten  Falle  bewegte  sich  der  Lichtschein  des  Spiegel- 
galvanomcters  bis  an  den  Theilstrich,  der  durch  die  Cali- 
brirung  mit  2116°  bezeichnet  worden  war,  und  ging  dann  in 
starken  Oscillationen  wieder  zurück.  Nach  Entfernung  dt* 
Russes  und  nachfolgender  Abkühlung  fand  ich,  dass  die 
beiden  Drähte  zusammcngeschmolzeu  waren  und  dass  das 
geschmolzene  Platin  sich  auf  dem  Platin-Rh odium-Draht  aus- 


gebreitet hatte,  so  dass  höchst  wahrscheinlich  der  angesetzte 
Russ  das  Element  eben  noch  vor  dem  .Schmelzen  geschützt 
hatte. 

Das  Thermoelement  registrirt  mit  grosser  Geschwindigkeit 
die  Temperatur  der  AusscnÜäche  der  Drähte,  aber  hierau.* 
folgt  keineswegs,  dass  der  Augenblick,  in  dem  dieses  geschieht 
ausreicht,  um  die  ganze  Metalimasee  bis  zum  Schmelzpunkte 
zu  erhitzen. 

In  meiner  letzten  Abhandlung  sind  verschiedene  Tetn 
peraturen  zwischen  1800®  und  1900®  angeführt  und  Professur 
Smithells  wendet  diesen  seine  Aufmerksamkeit  zu,  weil  er, 
wie  ich  vermuthe,  bei  seinen  eigenen  Versuchen  Drähte  von 
etwa  der  doppelten  Dicke  anwandte  und  daher  in  einer 
Wasserstoff- Flamme  1836°  vor  dem  Schmelzen  des  Platin- 
fand. Hätte  er  eine  Hydroxygengas-Flamme  zu  seinen  Ver- 
suchen benutzt,  um  in  ihr  das  Element  viel  rascher  erhitzen  zu 
können,  so  würde  er  mit  Leichtigkeit  viel  höhere  Temperatur 
Ablesungen  gemacht  haben.  Ich  kann  nur  die  in  meiner 
vorigen  Abhandlung  gemachte  Angabe  wiederholen,  dass, 
mögen  die  mit  dem  Thermoelement  erhaltenen  Temperaturen 
noch  so  incorrect  sein,  so  sind  sie  jedenfalls  in  gewissem 
Grade  miteinander  vergleichbar,  wenn  gewisse  Vorsichts- 
maassregeln beim  Gebrauche  des  Elementes  in  Anwendung 
kommen. 

^Schluss  folgt.) 


Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfüclimiinner- 
Verein. 

Verhandlungen  zu  Mülhausen  i/E.  1895. 

Leber  kohlen-  und  Lokeaufbereitungen  der  Neuzeit 
besonders  in  Gasanstalten. 

Herr  C.  Eitle,  Stuttgart 
Schluss  von  Seite  285.) 

Gestatten  Sie  mir  noch  kurz,  Ihnen  die  Cokebrech- 
maschiuen,  die  in  Deutschland,  England  und  Frankreich  ver- 
wendet «'erden,  einen  Augenblick  vorzuführen. 

Nachdem  an  die  Gasanstalten  in  gegenwärtiger  Zeit  durch 
j die  (kmeurrenz  von  billigen  Kohlensorten,  der  schön  und 
1 reinlich  brennenden  Anthracitkohle,  Briquetts  etc.  das  Zer 
. kleinem  und  Sieben  der  Coke,  als  werth vollstes  Nebenproduct, 
: immer  mehr  und  mehr  herantritt,  um  dieselben  zu  dein  wirk- 
! liehen  Verbrauche  vorzubereiten  und  dadurch  eine  durch 
1 greifende  Abnahme  zu  erzielen  (da  oder  dort,  mehr  oder  weniger , 

; dürfte  es  für  die  Herren  vom  Gasfach  entschieden  von  Interesse 
i sein,  die  verschiedenen  Constructionen  der  hierzu  benützten 
Werkzeuge  kennen  zu  lernen.  Ich  erlaube  mir  nun,  Ihnen 
die  verschiedenen  Skizzen  vorzulegen  und  finden  Sie  in 
Fig.  209  eine  der  ältesten  Constructionen,  das  Zwei  walzen 
syBtem,  bei  welchem  ursprünglich  die  Walzen  aus  einem 
ganzen  GuBskürper  bestanden,  wogegen  die  jetzt  noch  theil- 
weise  auftauchenden,  aus  aneinander  gereihten  Scheiben,  wie 
die  Skizze  zeigt,  bestehen.  Eine  weitere  (’onstruction  ist 
Fig.  210,  einen  gebogenen  Rost  darstellend  (Radius  250  min  . 
durch  dessen  Lichtweiten  (60  mm)  eine  Art  Hämmer  (16  Stückt 
die  lose  auf  Bolzen  am  Wellenkörper  hängen,  durch  Centri- 
fugalkraft  die  Coke  zerschlagen  sollen.^  Eine  dritte  C-on- 
struction  ist  Fig.  211,  eine  runde  cylindriaehe  Walze  mit 
diversen  eingeechraubten , runden  Zapfen,  die  an  der  Spitze 
etwas  abgeschärft  sind  und  gegen  eine  feststehende  Rückwand 
! das  Material  brechen.  Eine  weitere  Constmction  ist  Fig.  212, 
eine  Walze  mit  sperrradähnlichen  Nasen  versehen  und  au* 
einem  einzelnen  Körper  bestehend,  welche  gegen  eine  Rück- 
wand arbeitet,  die  mit  Winkeleisen  besetzt  ist,  und  haben  die 
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" alzennasen  Anschnitte,  durch  welche  die  Winkeleisen-  sind  die  spitzen  Zacken  nur  etwa  10  min  dick  und  gehen 
schenke!  gehen.  (Allbekannte  Wnlzenfacon  von  Futterschneid-  j dadurch  der  gleichgeformten  Gegenwalze  einen  Durchgang, 
maschinen.)  Fig.  211  u.  212  wird  in  allen  Variationen  herge-  da  diese  um  die  halbe  Theilung  in  der  Längsrichtung  ver- 
stellt, auf  welche  genauer  liier  einzugehen,  zu  weit  führen  würde.  schoben  ist.  Werden  nun  bei  beiden  Ausführungen  z.  B.  die 
Da  «las  Cokebrechen  an  und  für  sich  schon  Kosten  und  Walzen  eng  zusanmiengestellt,  so  ergibt  sich,  da  die  Brech- 
Material Verluste  mit  sich  bringt,  so  müssen  an  den  Brecher  Werkzeuge  viel  zu  stumpf  sind,  oder  zu  eng  in  einander 
billigerweist’  die  Forderungen  gestellt  werden  können,  dass  j gestellt,  eine  bedeutende  Menge  Gries,  da  das  zugeführte 


derselbe  1.  möglichst  schöne,  gleichmütige  Stücke  liefert, 
2.  möglichst  wenig  Abfall  und  Griesrückstand  erzeugt,  3.  mög- 
lichst rasch  und  viel  arbeitet  und  4.  dies  bei  möglichst  wenig 
Kraftverbrauch. 

Fig.  209  hat  nun  «len  Vortheil.  «lass  die  einzelnen  Walzen- 
theile  zu  ersetzen  sind,  je«loch  die  zwei  Hauptnachtheile,  «lass 
eine  bestimmte  Korngrösse  nicht  möglich  ist  und  ein  ziemlicher 
Grit-sabfall  producirt  wird  durch  die  plumjien,  uncultivirten 
Brech Werkzeuge.  Diese  Construction , wie  die  linke  Walze 
zeigt,  ist  auch  eine  allgemeine,  englische  Construction.  jedoch 


Stück,  wenn  es  in  die  Linie  der  beiden  Walzenraittei  kommt, 
nicht  ausweiclien  kann  und  somit  vollständig  gequetscht  werden 
muss.  Stellt  man  die  Walzen  weiter,  so  fällt  ein  längliches 
Stück  unzerkleinert  in  der  Walzenlängarichtung  hindurch  und 
bedingt  dies  nicht  allein  eine  öftere  Sortirung,  sondern  es 
müssen  die  grossen  Stücke  wiederholt  auf  die  Maschine 
gegeben  werden,  was  Zeit.  Arbeitslöhne  und  nochmaligen  Gries- 
: abfall  mit  sich  bringt. 

Was  nun  Fig.  210  betrifft,  so  ist  sofort  ersichtlich,  dass 
eine  bestimmte  Komgr«>sse  ebenfalls  absolut  nicht  gewonnen 
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werden  kann,  da  die  Hämmer  bo  wenig  als  der  Rost  Bich 
dazu  eignen,  du  das  lange  Stück  vorher  durch  die  60  mm 
weiten  Oeffn ungen  fidlen  kann,  ehe  der  Hummer  eu  zu  («riet» 
geschlagen  hat.  Zu  gleicher  Zeit  ist  eine  grosse  Abnützung 
unvermeidlich  und  man  hat  dabei  keine  Leistung,  du  der  Ein- 
wurftrichter nicht  ganz  gefüllt  werden  darf,  weil  sonst  die 
Maschine  zu  functioniren  aufhort. 

Fig.  211  mit  der  cylin«  Irischen  Walze  hat  den  Vortheil, 
dass  dieselbe  nach  einer  schief  liegenden  Platte  arbeitet  und 
somit  den  Einlauf  bezüglich  der  Masse  des  Materials  regul irt, 
doch  ist  ebenfalls  kein  gleiches  Korn  zu  erhalten,  da  die 
Zapfen  in  der  Walze  nur  verticnl  brechen,  wogegen  der 
Walzency linder  quer  quetschen  muss,  sobald  das  Material  vom 
oberen  weiten  Einfallraum  in  den  mittleren  engsten  gelangt. 


ist,  auf  der  Welle  zu  losen,  um  über  säznmtliche  Walter 
theile  verfügen  zu  können.  Zu  diesem  Behuf e wird  ein 
langer  Schraubenschlüssel  geliefert  ; durch  die  Leichtigkeit  der 
Dcniontiruiig  ist  eine  längere  Betriebsstörung  ausgcschloa^ 
Die  Einlageplatte  aus  gehärtetem  Stahlguss  ist  mit  Rippn 
nach  abwärts  versehen  und  ebenfalls  doppelt  abzuniitiee. 
Durch  diese  Anordnung  ist  es  ermöglicht,  dass  sSmmtlirbt 
aus  gehärtetem  Stald  hergestellten,  direct  arbeitenden  Theik 
auf  die  einfu<‘liste  Weise  nach  ihrer  Abnützung  von  jedw 
Arbeiter  leicht  und  rasch  ersetzt  werden  können. 

Das  Hauptziel,  möglichst  wenig  Stauhabfall  zu  enieta. 
erreichte  icli  durch  das  Einziehen  der  scharfkantigen  Iiagv 


Kijf.  2i  :i 


Dies  bedingt  nicht  nur  einen  bedeutenden  Griesabfall,  sondern 
auch  einen  grossen  Kraftaufwand,  welcher  zur  Leistung  in 
keinem  Verhältnis*  steht.  Um  die  langen  Stücke,  die  quer 
zwischen  den  Zapfenreihen  unbehelligt  durchgehen  können, 
zu  entfernen,  werden  bei  dieser  Construction  da  und  dort,  die 
sog.  Gegenzapfen  angeweudet,  welche  allerdings  eine  bessere 
Form  «1er  Stücke  liefern,  jedoch  nach  meinen  Versuchen  und 
Erfahrungen  die  Sache  eher  verschlimmern  als  besser  machen 
Und  zwar  aus  folgendem  (»rund:  Die  Znpfenreiheu,  welche 
längs  der  Walze  laufen,  müssen  zum  Fassen  der  Material- 
Stücke  gegen  einander  um  die  halbe  Theilung  versetzt  sein, 
somit  kann  der  Gegenzapfen  nur  in  dieser  halben  Theilung 
«einen  Durchgang  haben  und  ergibt  sich  nun  eine  Viertel- 
theilung  gegenüber  der  ursprünglichen.  Dadurch  wird  das 
Cokestück  immer  doppelt  gebrochen  und  der  cylindrischen 
Walze  wird  zu  ihrem  vorherigen  Quetschen  noch  mehr  Arbeit 
»ugeführt.  Hieraus  folgt  nicht  allein  der  grosse  Kmftverbrnueh, 
sondern  auch  die  grosse  Abnützung  der  Werkzeuge. 

Fig.  212  hat  alle  genannten  Nachtheile,  nur  ist  noch 
bemerkenswerth,  dass  die  ganze  Walze  ein  einziger  Körper 
ist,  um)  bei  einiger  Abnützung  gleich  ganz  ersetzt  werden  muss, 
was  wohl  etwas  empfindliche  Koslen  verursachen  dürfte. 

Ein  weiteres  System  existirt  noch  ab  und  zu  als  Rarität 
mit  zwei  Backen,  der  eine  feststehend,  der  andere  beweglich 
mit  runder  Caimellirung.  (Bekannte  Steinbrecherconstruction.) 
Mit  derselben  wird  fast  ausschliesslich  (»ries  producirt 

Allen  genannten  Mängeln  und  Nachtheilen  abzuhelfen, 
f’onstruirte  ich  nun  meine  pntentirte  Walze  (Fig.  213  mit  den 
beiden  Ansichten  der  Walzenscheiben  und  Anordnung  der 
Messer  und  Fig.  214  die  Walze  in  Anwendung  und  Stellung 
Kegen  die  gerippt«  Stahlgusseinlageplatte  der  Rückwand). 

Im  Wesentlichen  ist  nun  diese  Walze  nicht  ein  ganzer 
Körper,  sondern  besteht  aus  einer  Anzahl  gleicher  Stahlguss- 
®cheiben.  In  diese  sind  auf  einer  Seite  die  Messer  eingelassen 
l»nd  durch  einen  Zapfen  nach  der  IJinge  fixirt,  auf  der  anderen 
^eito  befinden  sich  so  viele  Klauenpaare  als  Messer  in  der 
^cheilienebene  liegen,  welch  letztere  somit  die  Hebeiben  gegen 
Verdrehung  sichern.  Die  Anfangsscheibe  ist  auf  «ler  Welle 
fastgckcilt  und  presst  die  Endscheibe,  welche  auf  einem 
* weiten  Keil  läuft,  durch  eine  Schraubenmutter  sämmtliche 
Scheiben  auf  der  Welle  zu  einem  Ganzen  zusammen.  Soll 
c‘*n  Messer  oder  «-ine  Scheibe  wegen  Abnützung  ers«>izt 


rippen  an  der  Walze.  Beim  Einfällen  des  ungebrochener 
Cok«-stückes  gelangt  dasselbe  in  «len  weitesten  Raum,  wini 
von  hier  durch  die  schräg« teilende  Rückwand  und  durch  «la» 
in  Drehung  lielimllichc  Messer  der  Walze  erfasst,  durch 
geschlagen  und  sodann  durch  «lic  scharfe  Kante  der  Rip[* 
quer  durchbrochen.  Nach  dieser  Manipulation  ist  das  go- 
brochcne  Cokestück  sofort  vor  weiterer  Zermalmung 
geschützt,  «la  die  Vertiefung  einerseits  zwischen  den  Kippen 


Hu  m 


selbst,  andererseits  zwischen  den  versetzten  Messern  <h’n 
nöthigen  Raum  zur  Aufnahme  der  gebrochenen  Coke  gibt, 
die  Grösse  dieses  Raumes  ist  durch  die  Stellung  und  E>:| 
theilung  «ler  Messer  und  Kippen  zum  Voraus  bestimmt  u»'1 
bei  der  Drehungsbewegung  füllt  das  Stü«*k  von  selbst 
seiner  Zelle  heraus.  Durch  dieses  fast  gleichzeitige  ^um- 
brechen des  Materials  wird  ein  weiterer  Vortheil  wrackt, 
nämlich  eine  gleiche  Korngrösse,  woilurch  eine  Sortirung 
weniger  nothwendig  ist,  als  bei  allen  anderen  Arten  der  Z*f 
kleinerung.  Durch  das  Brechen  der  Coke  mit  möglich* 
scharfen  Werkzeugen,  wo  je«les  Quetschen  ahsolut  ausgdchkw«11 
ist.  ergibt  sich  auch  «ler  geringe  Kraftaufwand,  bo  «las?  «'-11 
Mann  bei  mittlerer  Anstrengung  pro  .Stunde  1200— 1500 
Gascoke  zerkleinern  und  sieben  kann,  was  bei  Fig.  209  dro 
bis  vier  Mann  beansprucht.  In  der  Heilbronner  Gasans* 
treibt  z.  B.  ein  Gasmotor  von  1 1*S.  (System  Buss,  S'i& 
hart  & Cie.)  eine  Maschine  No.  111  meiner  Constatct»00* 
welche  in  10  Stunden  ca.  30—32  t gebrochener  Coke  lM,fl 


zu  einer  Maschine  No.  lila  mit  einer  Leistung  von 


10»  l 


pro  10  Stunden  sind  l1/* — 2 PS.  erforderlich.  Eine 
Bedingung,  einen  leichten  Gang  und  wenig  Stauhabfall  10 
erzielen , macht  es  erforderlich,  dass  «lie  Zerkleinerung 
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Werkzeuge  möglichst  scharf  und  schmal,  aber  doch  absolut 
widerstandsfähig  sein  müssen ; so  haben  x.  B.  die  Messer  an 
meinen  Walzen  3—4  mm  Dicke,  die  in  der  ganzen  Arbcits- 
liinge  auf  12  tum  steigt,  dagegen  haben  dieselben  in  der 
Breite  35,  resp.  42 — 15  mm,  welche  je  nach  dem  Zweck  und 
der  Grösse  der  Maschine  auf  20—25  nun  zurückgeht.  Da- 
zwischen geworfene  Steine  und  Schlacken  dürfen  dieselben 
nicht  itHeriren.  Auf  den  ersten  Blick  nimmt  man  an,  dass 
die  verhältnissmüssig  schwachen  Messer  bei  andauernder 
Benützung  nur  kurze  Zeit  anhalteu,  die«  ist  jedoch  nicht  der 
Fall,  denn  je  dicker  und  plumper  «las  Messer  ist,  desto  mehr 
wird  es  beansprucht  und  nützt  sich  dementsprechend  stärker 
ab,  während  gleichzeitig  mehr  Gries  erzeugt  wird.  Dies  trifft 
sowohl  bei  den  runden  Stiften  zu,  wie  auch  bei  den  stumpfen 
Scheiben  der  Doppelwalzen  und  Hammer  und  Kost,  welche 
mehr  oder  weniger  Quetsche  statt  Brechmaschine  vorstellen. 
Ein  weiterer  Vortheil  der  Form  der  Messer  besteht  darin,  dass 
dieselben,  nach  Abnützung  auf  einer  Seite,  umgedreht  werden 
können,  so  dass  die  andere  Seite  arl>eitet,  oder  aber  bol  Maschinen 
für  Handbetrieb  ohne  alles  Weitere  auf  die  andere  Seite  ge- 
dreht und  somit  alles  direct  doppelt  abgenützt  werden  kann. 

Was  die  Sortirung  der  Coke  betrifft,  so  habe  ich  schon 
oben  angeführt,  dass  eine  Theilung  in  4 Sorten  nur  deshalb 
nothwendig  wird,  weil  alle  anderen  Maschinen  kein  gleich- 
massiges  Kon»  brechen.  Bei  meiner  Construction  nun  be- 
findet sich  ein  einfacher  Siebrahmen , der  innerhalb  des 
Gestells  unter  die  Walze  läuft,  das  Material  von  demselben 
empfingt  und  sofort  den  Staub  innerhalb  des  Gestells,  oder 
durch  Ablaufblech  auf  die  Seite  desselben  absetzt,  dessen 
Vorderseite  mit  Sturzbleeh  abgedeckt  ist.  Sobald  nun  die 
gebrochene  Coke  das  enge  Sieb  verlässt.  (Missirt  sie  im  gleichen 
Siebrahmen  ausserhalb  des  Gestells  ein  zweites,  weiteres  Sieh 
für  die  sogenannte  Bohnencoke  und  gibt  über  eine  Blech- 
einstellwand , oder  aber  in  einen  Blechtrichter  etc.  etc.,  die 
Nusscoke  ab,  die  durch  die  Verstellbarkeit  der  Maschine  auf 
verschiedene  Grössen  bestimmt  worden  kann.  Die  Sortirung 
wird  dadurch  vollständig,  dass  die  Siebführung  durch  einen 
Excenter  oder  Kurbelwelle  mit  der  nöthigen  Tourenzahl 
geschieht  und  nicht  durch  Stössc.  Durch  diese  Bewegung 
kommt  man  dein  natürlichen  Sieben  am  nächsten.  Die  länge 
de«  Siebes  ist  so  bemessen,  «lass  selbst  etwas  feuchte  Coke 
rein  wird.  Einen  soliden  Gang  de«  Sortireiebes  erreich«*  ich 
dadurch,  dass  dasselbe  innerhalb  und  ausserhalb  des  Gestelles 
in  Hänge  trägem  läuft.  Durch  diese  Vorrichtung  ist  eine  Sortir- 
trommel  für  die  Scheidung  der  zerkleinerten  Coke  ziemlich 
überflüssig. 

Wie  diese  Ausführungen  beweisen,  habe  ich,  kur/,  au- 
saiumcnge fasst,  folgende  Vorzüge  erreicht  gegen  alle  anderen 
Constructionen : 1.  Vortheilhaftes  Brechen  des  Materials  durch 
geringste  Abfallerzeugung  (ca.  b°Jo\  2.  Cubikfömiiges,  gleiche« 
Product  (somit  öfteres  Sortiren  unnöthig).  3.  Verschiedene 
Korngrössen  durch  Verstellen  «1er  Werkzeuge.  4.  Grösste 
Leistungsfähigkeit.  5.  Aeusserst geringer  Kraftverbrauch.  6.  Ein- 
fachste un«l  natürlichste  Siebung  (nicht  durch  primitiven  Stose). 
7.  Solideste  Construction,  da  alle  arbeitenden  Thcile  aus  ge- 
härtetem Stahl.  8.  Doppelte  Abnützung  «ler  Werkzeuge. 
9.  Denkbar  leichtester  Ersatz  der  Werkzeuge. 

Vorgenannte  Constructionen  sind  nun  die  bis  vor  etwa 
10  Jahren  gekannten  und  ist  es  bedauerlich,  wenigstens  nicht 
fortschrittsgemass,  das«  eine  Bochumer  Finna  da«  engliiwhe 
System,  Fig.  215,  wieder  aufnitmnl  und  odnptirt,  bloss  mit 
abgerundeten  Spitzen  und  kürzeren  Zähnen,  natürlich  all«*« 
aus  einem  Stück  gegossen,  das  allerdings  billiger  herzustellen 
ist;  bei  Abnützung  muss  gleich  die  ganze  Scheibe  wegge- 
worfen werden,  und  unterliegt  diese  nachgeahmte  ('onstruc- 
tion  allen  angeführten  Nachtheilen. 

Eine  Kölner  Firma  nimmt  ebenfalls  neuerdings  als 
nur  allein  glückbringend  das  Zweiwalzensystem  wieder  auf, 
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nber  «liese  Theorie  ist  Ironie.  Dabei  wird  ins  Feld  ge- 
führt., das«  bei  dem  Brechen  gegen  eine  schiefliegende 
Wand  eine  grosse  Abnützung  und  Kraft  verbrauch  statt- 
finde, doch  habe  ich  schon  vorne  ausgeführt,  «lass  dies  bei 
meinem  Vertikal  und  Horizontalbruch  nicht  der  Fall  ist; 
i denn  der  beiderseitige  Bruch  erfolgt  rasch  hintereinander, 
sozusagen  auf  einer  Ambosefläche,  die  nur  wegen  dem  Ein- 
i und  Ablauf  des  Materials  unter  einem  Iwstimmten  Winkel 


schief  gestellt  ist;  es  können  Hunderttausende  von  Oontnorn 
bei  einer  grösseren  Maschine  «lurchlaufen,  bi«  eine  Stahlguss- 
einlageplatte zum  Ersetzen  ist,  die  viel  weniger  kostet,  als  ein« 
Anzahl  Scheibe  nsiitze  einer  Walze  vorgenannten  Systems. 

Ich  habe  auch  schon  als  Bruchwiderstand  glatte  Walzen 
eingeführt,  kam  aber  davon  ab,  weil  «lie  Kosten  grösser 
wurden  und  das  Brechen  von  ausnahmsweise  grossen  Stücken 
in  einem  spitzen  Winkel  wider  den  Gegeneinander-Gang 
arbeitet,  dadurch  zwangläufig  angeordnet  ist  und  ausser  der 
bedeutenden  Abnützung  einen  Abrieb  des  Materials  bedingt. 

lieber  das  Gruson'sche  Walze nsystem  et  was  zu  sagen,  ist 
vollständig  überflüssig,  da  dasselbe  zu  dein  Typus  Fig.  209 
zählt  und  die  reinste  Quetschmaschine  ist,  trotzd«;m  dasselbe 
neuerdings  empfohlen  wird,  und  darf  ich  wohl  offen  sagen, 
das»  diese  Construction  für  alles,  nur  nicht  für  Gascoke 
passt,  wesshalb  von  der  Firma  auch  freiwillig,  jedenfalls  als 
Minimum,  2t )0/»  Gries  zugestamlen  werden. 

Selbstredend  sind  für  mittlere  und  kleine  Gasanstalten 
die  Einrichtungen  einfacher  und  werden  sie  von  mir  immer 
rnit  möglichst  geringen  Kosten  «lern  spez  iellen  Betrieb  angepasst. 

Zum  Schluss  der  Verhandlungen  machte  Herr  Catei- 
Mannheim  noch  einige  Mittheilungen  über  neuere  Apparate 
der  Finna  Bopp  A Reuthcr  in  Mannheim,  welche  während 
der  Versammlung  in  Mülhausen  ausgestellt  waren.  HerrC&tel 
bemerkte  Folgende«: 

Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  einige  Apparate  hinzulenken,  welche  die  Firma  Bopp 
und  Reuther  im  letzten  Jahre  neu  construirt  und  zur  Aus- 
fühniug  gebracht  hat.  Diese  Neuerungen  besteben  1.  aus 
Reuther’« 

Probi r-Apparat  für  Röhrenkrümmer. 

Der  Apparat  hat  den  Zweck,  Krümmer  mittel«  Wasser- 
druck auf  ihre  Dichtheit  zu  prüfen  und  ist  so  construirt,  «las» 
alle  vorkommemlcn  Krümmer  bequem  und  mit  Sicherheit  auf 
20  Atm.  geprüft  wurden  können.  Alle  bis  jetzt  diesem  Zwecke 
dienenden  Vorrichtungen  waren  in  ihrer  Handhabung  mehr 
oder  weniger  umständlich  und  zeitrauhend,  auch  gelang  es 
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vielfach  überhaupt  nicht  bei  einem  höheren  Drucke  einen 
dichten  Abschluss  der  Krümmerenden  zu  erhalten. 

Der  hier  in  der  Gasfabrik  Mülhausen  ausgestellte  Probir- 
apparat  ist  für  Krümmer  von  40  bis  160  mm  allsgeführt 
und  ist  das  gleiche  Modell  seit  längerer  Zeit  in  unserer  Fabrik 
mit  gutem  Erfolg  im  Gebrauch.  Die  Hauptbestondtheile  diese« 
Apparates  i^Fig.  216)  sind  2 Pressschilde,  verechiebbar  auf  je 
2 Zugstangen  bb,  welche  Bich  ihrerseits  durch  die  Stellvorrich- 
tungen ce  um  die  Zapfen  d drehen  lassen,  wodurch  ermöglicht 


Das  Probiren  des  Krümmers  geschieht  wie  folgt : Der 
Krümmer  wird  auf  den  Apparat  aufgelegt,  mittel«  den  seinem 
(Zentriwinkel  anzupasseuden  Zugstangen  und  den  Pressschilden 
abgedichtet,  worauf  der  Krümmer  zur  Prüfung  fertig  ein 
gespannt  ist. 

Eine  weitere  Neuerung  besteht  in  einer 

Hebel  vorrichtu  ng  zum  Demontiren  von  alten 
Muffcnrohrst  rängen 


wird  Krümmer  von  10°,  22'\  46°  und  90°  zu  probiren.  Die 
Zapfen  d sind  im  Gestell  verschiebbar  nng«-ordnet,  um  ein 
genaue.«  Anliegen  und  sicheres  Abdichten  der  Schilde  an  den 
Krümmerenden  herl>eiziifülircn.  Während  des  Pressen»  sind 
die  Zapfen  durch  Anziehen  der  Muttern  fostzu  legen.  Ver- 
mittelst eine«  T-Stückes  wird  der  Anschluss  der  Presspumpe 
an  den  Pressschild  für  das  Muffenende,  somit  also  an  die  Presse 
selbst  bewirkt.  Die  an  den  Schilden  angebrachten  Ventilchen  vv 
dienen  zum  schnellen  und  sicheren  Ablassen  der  Luft  hum 
dem  Krümmer  während  des  Füllens  desselben  mit  Wasser. 

Die  Abdichtung  fies  Krümmers  an  den  Schilden  erfolgt 
mittels  schmiedeisomer  Hinge  mit  eingelegtem  Hanf- Dichtungs- 
ring, welche  auf  die  Schilde  festgcscliraubt  werden. 


und  hat  den  Zweck,  das  lästige,  theilweise  gefährliche  Aus- 
brennen liezw.  Ausschmelzen  der  Muffen  zu  vermeiden. 

Es  wird  bei  Anwendung  dieses  Apparates  nicht  nur  Zeit 
und  damit  Geld,  sondern  auch  das  vorhandene  Material 
gespart,  da  cs  nicht  mehr  wie  früher  Vorkommen  kann,  dass 
beim  Ausbrennen  der  Muffen  diese  zerspringen.  Es  können 
also  die  alten  Rohre,  ohne  Schaden  gelitten  zu  haben,  wieder 
verwandt  werden. 

In  Wiesbaden,  wo  der  Apparat  zum  ersten  Male  in  An- 
wendung kam,  «lauerte  die  ganze  Manipulation  pro  Rohr 
10  Minuten.  Es  wurden  dort  in  einer  Arbeitszeit  von 
22  Stunden  135  Muffen  von  80  nun  Rohrdurchmesser  bequem 
gezogen. 
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I>er  Apparat  (Fig.  217)  beatcht  aus:  l.  den  Druckstangen  a: 
2.  dem  Hebel  h zur  Bewegung  der  enteren;  3.  den  Rohr- 
schellen c,  welche  alt»  Angriffspunkte  der  Druckstangen  dienen, 
und  4.  den  Tragschellen  d,  di,  dt,  di,  für  die  Druckstangen. 

Das  Anbringen  des  Apparates  an  die  Rohrleitung  erfolgt 
in  nachstehend  beschriebener  Weise:  Man  bringt  vorerst  die 
Kohrschellen  c und  ci,  sowie  die  Tragschellen  d,  di.  dt,  di,  an 
den  auszuziehenden  Röhren  an.  sodann  legt  man  die  Druck- 
stangen a in  die  Tragschellen,  führt  den  Bcwegungshebel  in 
geeigneter  Weise  in  die  Gabeln  «1er  Druckstangen  und  ver- 
bindet die  letzteren  mit  dem  Bewcgungshebel  durch  Chamier- 
steck  bolzen. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende:  Durch 
eine  direct«*  Hebelübereetxung  werden  bei  einer  entsprechenden 
Bewegung  des  Hebels  die  Druckstangen  mit  grosser  Kraft 
gegen  die  Rohrschellen  und  somit  gegen  die  Muffen  gepresst, 
also  die  Rohre  von  einander  abgedrückt. 

Die  dritte  Neuerung  besteht  in  der  Neuconstruction  einer 
Cokekarre, 

welche  für  obere  und  untere  Retorten  vorstellbar  und  gleich 
praktisch  zu  verwerthen  ist. 

Die  bisherigen  Ausführungen  zeigten  mehr  oder  weniger 
Mängel,  welche  «larin  bestanden,  «lass  die  Karre  für  obere 
und  untere  Retorten  gleichzeitig  nicht  gut  brauchbar  war, 
auch  ging  das  Entluden  der  Karre  meist  schwer  von  statten 
und  war  die  Construrtion  im  Allgemeinen  eine  schwer  zu 
handhabende  und  wenig  dauerhafte. 


Fl*  220 


Der  nebenstehen« I,  Fig.  218  bis  220,  ahgcbildete  Wagen  dient 
dazu,  die  aus  den  Retorten  gcz«igene  glühende  Coke  nach  dem 
Hofmuui  zu  fahren  un«l  zeichnet  sich  derselbe  durch  soliden 
Bau  und  bequeme  Handhabung  aus. 

Fig.  218  stellt  ’tlen  Wagen  dar,  wie  er  zum  Gebrauch 
f«*rtig  steht,  um  «lie  Coke  «1er  oberen  Retorten  aufzunehmen, 
resp.  dieselbe  abzuführen. 

Fig.  219.  Um  die  Coke  aus  «len  tiefliegenden  Rotortcu 
bequem  in  den  Wagen  ziehen  zu  können,  wird  durch  Zurück* 
ziehen  eines  Riegels  der  innenliegeude  Griff  frei,  so  du* 
derselbe  nach  oben  gezogen  werden  kann.  Hierdurch  senkt 
sich  der  Kasten  des  Wagens  bis  auf  den  Boden  und 
kann  so  bequem  unter  die  tiefBt  liegende  Retorte  gescholam 
wen  len. 

Fig.  220.  Soll  der  Wagon  entleert  werden,  so  wird  der 
Kasten  desselben  mittels  eine«  Handhebels  in  die  Höhe 
gehoben,  wobei  sich  derselbe  um  seiue  Zapfen  dreht  und  sich 
seines  Inhaltes  entledigt. 


Die  Cokekarre  weist  folgende  Abmessungen  auf:  Rad- 
Durchmesser  500  mm,  Kasten-Länge  im  Boden  850  mm. 
Kasten  Länge  in  der  Mitte  850  mm,  Kasten-Breite  800  in, 
Kasten-Höhe  520  mm,  Spurweite  1100  min,  Inhalt  300  1, 
Gewicht  175  kg. 


(illUilic-htprocesse  in  Kuglnnd. 

Am  18.  April  wurde  das  Uitheil  in  einem  Patentprocess  vor 
dem  llight  Court  of  Justic-c,  tjueen's  Rencb  Division  in  l»ndon 
gefallt,  der  von  der  Incamlescunt  Gas  Light  Co.,  der  Inhalwrin  der 
Aper- Patent«  gegen  De  Mare  und  die  Sunlight  Co.  wegen  Patent- 
Verletzung  angestrengt  worden  war,  nnd  zwar  fiel  die  Entscheidung 
im  Wesentlichen  völlig  *u  Gunsten  der  Auerpatcnte  aus.  Die 
ZeugenverhOro  und  Gatachten,  zu  denen  hervorragende  Gelehrte, 
wie  Prof.  Dewar,  8ir  Henry  Rosooe,  Prof.  Crookes,  Dr.  Helmer  n.  A. 
beigezogen  wurden,  nahmen,  «1er  Wichtigkeit  «1er  Sache  ent- 
sprechend, einen  ausserordentlichen  Umfang  an,  and  die  englischen 
l-'achjournule  theileu  dieselben  in  aller  Breite  mit.  Obwohl  die 
Verhandlungen  nicht  ohne  allgemeines  Interesse  und  wahrscheinlich 
auch  nicht  ohne  praktische  Folgen  für  die  Stellung  «ler  Auergesell- 
xdiaften  im  Allgemeinen  sein  werden,  so  ist  der  Gegenstand  für 
unsere  deutschen  Fachkreise  doch  von  geringerer  Bedeutung,  da 
die  angefochtenen  Patente  von  De  Maro  und  Dellwik  (Sunlight 
hoi  ans  kaum  praktischen  Erfolg  gehabt  haben.  Von  dem  De  Mare- 
Bienner  geben  wir  umstehend  Abbildung  un«l  Beschreibung; 
«Ins  Wesen  dos  D«*llwlk-Patentes  ist  aus  «lern  Nachfolgenden  zu  er- 
kennen. 

Aus  der  Entscheidung  des  Richters  Willson,  welche  von  den 
englischen  Fachblattern  als  eine  besomler*  anerkennenswert  he 
Isdstnng  gepriesen  wird,  geben  wir  folgende  Uebereicht. 

Zum  Fall  De  More  wird  ausgeführt:  Das  GlUhticht  ist  schon 
lange  bekannt  (Kalk-  und  Zirkon-Licht  . alle  Versuche  mit  gewöhn- 
lichen Gasflammen  o«ler  mit  Flammen  aus  Gas-Luft mischung  sind 
alter  erfolglos  geblieben,  bis  Auer  von  Wclsbach  eine  praktische 
und  einfache  Methode,  Oxyde  bei  Brennern  anzuwenden,  lehrte, 
indem  er  fand,  dass  die  »seltenen  Erdi-n«  die  nnthige  Stabilität 
und  tauchtkraft  besitzen.  Die  seltenen  Erden  sind  sich  alle  sehr 
ähnlich,  mau  kunn  ric  jedoch  in  zwei  Gruppen  theilen,  die  Cer- 
gruppe  und  die  Yttriumgruppe,  welche  in  Form  ihrer  Alaune  durch 
Ksliumaulfat  trennbar  sind.  Auer  gab  an,  Zirkon  und  Lanthan 
mit  oder  ohne  Zusatz  von  Yltererde  zu  mischen:  anstatt  . Yttererde 
konnte  er  ein  Gemisch  der  Oxyde  «ler  Yttriumgroppe  an  wenden, 
so  wie  es  zufällig  aus  dem  Mineral  gewonnen  wurde  nach  Entfer 
nnng  der  Kieselsaare,  des  Eisens  and  «lergl  ; und  ferner  nahm  er 
anstatt  Lanthan  ein  Gemisch  «ler  Oxyde  «ler  Cergruppe  (Cer,  Didym, 
Ijujtbani,  indem  er  «las  Lanthan  nicht  völlig  isolirte,  sondern  «las 
Didym  nnd  Cer  nur  grösstonthcils  davon  sonderte.  Das  Gemisch 
bleibt  in  dem  Mantel,  nach  Abbrennun  des  Strumpfes,  als  wasser- 
freies Oxyd  zurück.  Das  Patent  ist  nicht  für  ein  besonderes  Recept 
gegeben,  noch  für  die  Darstellung  eines  mantelförmigen  .Skeletts 
aus  irgend  einem  leuchtenden  Oxyd,  sondern  für  die  Fabrikation 
eines  Mantels  aus  den  erwähnten  Substanzen  und  mit  den  er 
«ahnten  Mitteln  alle  Variationen,  wie  sie  im  Verzeichniss  stehen, 
mit  einbegriffen!,  sc*  «lass  die  Oxyde  in  der  Form  «ies  Gewebes 
Zurückbleiben. 

Die  Einwäude  der  beklagten  Partei  sin«l  folgende  gewesen: 
Erstens,  dass  Auer's  Erfindung  nicht  neu  sei.  Sie  hatte  jedoch  einen 
Itedeu Lenden  Erfolg  zu  verzeichnen,  wogegen  die  froheren  Con- 
structionen  absolut  werthlos  waren.  Denn  Cruckshunk's  Erfindung 
batte  keinen  Erfolg,  «lie  CÜUnond- Brenner  sind  Abänderungen  des 
Kalklichtes  und  halten  nichts  mit  Auer's  Patent  zu  thun.  Stokes 
William 's  Patent  ist  sehr  ruh ; dabei  ist  ein  Metall  der  lichtgebende 
Körper.  Da  man  «lie  Anwendung  der  Oxyde  sieiülich  geheim  halt, 
so  ist  alles  unter  einer  unverständlichen  Allgemeinheit  nnd  Zwei- 
deutigkeit begraben-  Das  Patent  FAhnehjelm  ähnelt  dem  ClAiuond'a, 
und  «lie  Vorschläge  Frankenslein's  sin«!  nicht  der  Erfindung  Auer's 
analog.  Zweitens  sagt  man,  dass  «lie  Erfindung  nicht  brauchbar  »ei;  dies 
lat  sicher  eine  grundlose  Behauptung,  «lenn  sie  war  schon  brauch- 
bar im  Jahre  1886.  Auch  muss  man  im  Auge  l>eh»lt«-u,  dass  die 
Chemie  der  seltenen  Erden  im  Jahre  18M5  noch  nicht  so  weit  fort* 
geschritten  war,  wie  jetzt,  und  deshalb  einige  Angaben  nicht  mehr 
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aln'  zutreffend  bezeichnet  werden  können.  Dritten»  wird  gesagt,  das» 
die  Angaben  zur  Herstellung  der  Mäntel  ungenügend  «eien,  aber  sie 
waren  vollständig  ausreichend  für  einen  gewandten  Chemiker,  der 
damals  allein  mit  der  Fabrikation  betraut  werden  konnte. 

Wag  die  Zusammensetzung  der  Glühkörper  betrifft,  so  zeigt 
eine  Analyse  von  l>r.  Ilohner,  das»  die  Beklagten  dieselben  Sub- 
stanzen anwenden,  wie  Auer  auch,  nur  lassen  sie  Lanthan  fort. 
Pr  Mehner  fand:  Zirkon  56#/o,  Oxyde  der  Yttriumgruppe  (ein- 
schliesslich Erbium)  39%  und  Magnpsia  7°  o.  I»aa  Licht  ist  schlechter; 
e«  zeigt  »ich  also,  dass  das  Fehlen  de»  Lanthan»  keinen  Vortheil 
bringt.  Sie  schlagen  auch  vor,  kein  Aminoniumnitrnt  der  Mischung 
zuzusetzen,  sondern  die  Nitrate  direct  ubzubronnen.  Auer  führt 
einen  Zusatz  von  Ammonnitrat  in  »einem  Patent  als  günstig  wir- 
kend auf)  Es  ist  dies  aber  nur  ein  sehr  nebensächlicher  Punkt. 

Die  Form  der  lichtgebenden  Oxyde  ist  verschieden : sie  bringen 
sie  in  Gestalt  einer  Feder  in  die  Flamme,  während  Auer  eine 
Mantelform  anwendet.  Auer  erhebt  nun  einen  Anspruch  auf  die 
Form  und  eine  Feder  iat  eine  besondere  Form.  Auer'a  Patent  ist 
also  gültig 

Zum  Fall  »Sunlight«  wird  »»«geführt:  Dellwick's  Patent  ist.  voll 
von  Unsinn  und  Geschwätz,  es  liegt  dabei  kein  Verdacht  vor,  das»  j 
es  nicht  ganz  ehrlich  sei.  Er  überzieht  liclilgchcndo  Oxyde  mit 
noch  leuch tkrttf tigeren  Oxyden  oder  mit  Schwermeialloxyden  oder 
Gemisch  davon  Er  macht  z.  B.  einen  Mantel  aus  Thonerdo  und 
Zirkonerde  und  überzieht  ihn  mit  Chromoxyd.  Auer  beansprucht 
in  seinem  Patent  nicht  ein  durch  Imprägniren  und  Veraschen  her- 
gestelltes Skelett  von  Knien  irgend  welcher  lichtgehonden  Oxyde,  | 
sondern  die  Anwendung  der  Edelerden  iat  der  springende  Punkt  i 
seiner  Erfindung,  und  die  Methode,  den  Mantel  zu  formen,  beruht 
auf  ciuer  chemischen  Zersetzung  des  mit  den  in  Wasser  löslichen 
Salzen  getränkten  Gewebes  durch  Anwendung  grosser  Ililze  zu 
Oxyden ; von  einem  Aufträgen,  einem  Ueberziehen  mit  Oxyden 
iat  da  nicht  die  Red*.  Der  Auer  sehe  Glühkörper  muss  durch  und 
durch  homogen  sein,  Thonerde  konnte  er,  trotz  der  grossen  Festig 
keit  dcrseUien,  nicht  anwenden,  weil  sic  kein  Licht  gibt  Die 
Sunlight  Compagnie  »teilt  nach  Auer*»  Verfahren  einen  Mantel  au» 
Thonerde  und  Zirkonerde  her;  dieser  ist  sehr  stabil,  alter  von 
massiger  l^uehtkraft . die  dünue  Schicht  anfgetragenen  Chroino 
oxyds  ist  es  nun,  welche  in  der’Klamme  ein  intensives  Licht  gibt 
Die  Sunlight  Compagnie  hat  dadurcli,  dass  sie  einen  Thonordc 
Zirkontuante)  macht,  das  Verfahren  Auer  s adoptirt,  ohne  irgend 
welche  Verbesserung;  aber  sic  bat  etwa«  Neue»  geschaffen,  indem 
sie  den  Mantel  gleichsam  aus  Kern  und  Schale  herstellt  und  Bich 
dadurch  von  Auer  unterscheidet.  Da  sie  keine  seltenen  Erden 
verwendet  und  ihre  Fabrikationsweiae  ganz  verschieden  von  der 
Auers  ist,  so  wäre  hier  zu  entscheiden,  dass  sie  das  Auer'schg  I 
Patent  nicht  verletzt  hat. 


(ianglUhlicht-ßreniKir 

von  Ff.  de  Mare,  Paris. 

Im  Nachstehenden  geben  wir  Beschreibung  und  Abbildungen 
eines  von  Fr.  de  Mare  in  Paris  conntruirton  < '»usglühlicht- Brenner»  *), 
welcher  ähnlich  den  Fahnehjelm'schen  Wassergaa-Glühlichtbrennern 
ohne  Anwendung  einet*  Glaecylindere  functionirt. 

Fig.  221  zeigt  einen  für  Strassenbeleuchtung  bestimmten 
Brenner,  Fig.  222  und  223  zwei  aufeinander  rechtwinklig  stehende 
Schnitte  eines  Brenners  für  Innenbelouchtung,  d.  h.  für  Zwecke, 
wo  der  Brenner  gegen  äussere  Einflüsse  mehr  geschützt  iat. 

Die  untere  Form  besitzt  in  dem  Brennerkörper  zwoi  konische 
Bohrungen  A und  /?,  welche  an  ihren  engeren  Enden  miteinander 
communiriren.  Unter  der  Vereinigungsstelle  oder  dem  Mals  de« 
Doppelkonu«  A R sind  Luftlöcher  C vorgesehen.  Doa  Gaa  tritt 
durch  eine  enge  Ooffnung  D ein,  welche  zweckmässig  in  einer 
nur  dünnen  Scheidewand  angebracht  ist.  Bei  einem  Druck  von 
f>0  mm  Wassersäule  beträgt  der  Durchmesser  der  Oeffnung  D etwa 
*)»  vom  Durchmesser  der  engsten  Stelle  des  Doppelkonus;  iat  der 
]>ruck  geringer,  so  muss  die  Oeffnung  in  der  Zwischenwand  ent- 
sprechend weiter  sein.  Für  einen  Glühkörper,  wie  ihn  Fig.  221 
zeigt,  wird  der  Apparat  mit  einem  Schlitz- Brennerkopf  K versehen. 

')  Engl  Pat  No.  7481  vom  11.  April  1896,  bwr.  8.  Febr  1896. 


Die  (’onstruction  des  Brenners  bezweckt  eine  möglichst  innige 
Mischimg  des  Gases  mit  der  angesaugten  Luft,  während  dabei 
doch  noch  das  Gasluftgemisch  genügenden  Druck  für  den  vor- 
liegenden Zweck  behält.  Der  Brennerkopf  besitzt  eine  schlitz- 
förmige Oeffnung,  um  der  Flamme  di©  hier  nöthigu  breit«,  dünne 
Gestalt  zu  geben;  dieselln*  ist  durch  die  beigemiachte  Lnft  ent- 
leuchtet.  Per  Brenner  ist  für  einen  Consutn  von  70  I in  drr 
Stunde  bei  einem  Druck  von  60  mm  Wassersäule  bestimmt,  dz 
sich  unter  diesen  Umständen  in  der  Praxis  die  besten  Resultat 
ergaben. 

Der  Glühkörper  besteht  aus  einer  grösseren  Anzahl  Fädea, 
welche  an  einem  Platindrnht  (Hier  einem  anderen  geeigneten,  tu 
verbrenniiehren  Träger  befestigt  sind.  Letzterer  wird  von  Aratei 
eines  Ringes  F getragen,  weicher  auf  dem  Brenner  so  aufzitr. 
das«  der  Glühfadenträger  und  der  Brennerschlitx  in  eine  Eben« 
fallen,  und  die  Helzkraft  der  Flamme  liestmöglich  uusgenutxt  wird. 
Zur  Fixirung  der  richtigen  Stellung  besitzt  der  Ring  Vorsprünge  G. 
welche  in  entsprechende  Nuthen  am  Brennerkopf  passen. 


Mg.  222.  Mg,  223 


Fig.  222  und  223  zeigt  eine  modificirte  Form  «Ics  Brenner«, 
welche  für  gnnx  geringen  Gasdruck  bestimmt  ist  und  es  gestattet 
falls  der  Glühkörper  zerstört  ist,  den  Apparat  nach  Abschränla-n 
dor  Glühvorrichtung  als  gewöhnlichen  Leuchtbrenner  zu  gebrauchen 
Kr  besteht  aus  einem  Brennerkopf  H,  welcher  das  Gas  in  dünner 
Schiebt  ausslrörnen  lässt,  und  einer  Vorrichtung  K,  welche  eine 
Luftkammer  bildet;  dieselbe  ist  unten  offen,  wo  der  Breunerkcyf 
eintritt,  besitzt  ausserdem  noch  Luftlöcher  L,  und  endigt  nzcb 
oben  in  einen  geraden,  engen  Schlitz.  Die  ganze  Luftknmmer  E 
besteht  am  besten  aus  Speckstein  («1er  Thon;  sie  ist  mit  einem 
Ring  versehen,  welcher  über  den  Brennerkopf  passt,  und  fest- 
geschraubt werden  kann.  Ein  2-  oder  3-  cb'-Brennerkopf  hat  siel 
nach  Versuchen  am  günstigsten  erwiesen. 

Der  Glühkörper  (»Glühfeder«;  wird  hergeatellt,  indem  irun 
seidene,  leinene  oder  andere  geeignete  Fäden  mit  einer  Lösung 
tränkt,  weiche  am  besten  aus  1 Theil  Magnesiumsulfat,  2 Theilen 
Erbiumsulfat,  2 Thellen  Zirconiumsulfat  und  25  Tlieilen  Wwwt 
besieht ; statt  der  Sulfate  können  auch  Nitrate  angewandt  werden. 
Doch  erstreckt  sich  die  Erfindung  nicht  auf  eine  besondere  Zu- 
sammensetzung der  Ixmung;  es  kann  auch  eine  andere  geeignete 
Löauog  angewandt  werden.  Die  Fäden  werden  einzeln  an  dem 
Platindrnht  liefestigt,  dann  in  die  I-öming  getaucht  und  bei  etw* 

; (50®  C.  getrocknet.  Nachdem  der  Draht  an  dem  Träger  angebracht 
ist,  werden  dio  Fäden  gerade  gerichtet  and  können  nun  mit  Firnis 
oder  Collodium  getränkt  werden,  damit  «io  ihre  Form  behalten.  In 
diesem  Zustande  werden  die  Glühkörper  den  Connomenten  geliefert 
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nnd  besitzen  die  nothige  Widerstandsfähigkeit  Der  Glühkörper 
wird  unmittelbar  vor  dein  Gebrauche  abgebrannt , die  Faden  stellen 
sich  dabei  mehr  oder  weniger  horizontal,  nehmen  dann  aber  die 
in  Fig.  221  und  222  dargestellte  Form  an. 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krug,  Ingenieur,  Budapest. 

Beispiel  einer  WitsserTersorKungsanlage. 

(Fortsetzung  von  8.  289 } 

Obgleich  in  der  angenommenen  Beanspruchung  des  Rohr* 
netzen,  da«  Wasser,  welche»  zum  Bespritzen  der  Strassen  genommen 
wird,  mit  inbegriffen  ist,  so  wird  doch  die  locale  Beanspruchung 
des  einzelnen  Rohrsiran  gen,  wenn  in  demselben  für  vorgenannten 
Zweck  ein  Hydrant  geöffnet  wird,  eine  viel  stärkere,  als  wenn  dies 
nicht  der  Kall  ist,  wie  schon  bei  Strang  >101«  gezeigt  wurde  und 
noch  bei  anderen  Strängen  gezeigt  werden  soll. 

Wird  inmitten  des  Rohrnetzes,  an  irgend  einer  Stelle  desselben, 
ein  Hydrant  geöffnet,  welchem  I Sec.-L  Wasser  entströmen,  so  wird 
diese  Wasacrtnenge,  da  ihr  mehrere  Wege  offen  stehen,  mindestens 
aus  zwei  Richtungen  dem  Hydranten  xufiiessen  können  and  die 
Vermehrung  der  Beanspruchung  wird  weniger  als  4 1 in  den  be- 
treffenden Rohraträngen  betragen.  Der  betreffende  Hydrant  befinde 


»ich  anf  Strang  »52«  an  der  in  Fig.  224  angegebenen  Stelle.  Ein 
Durchfluss  zu  den  Nehenstrikngen  hin  findet  dann  durch  diesen 
Strang  nicht  mehr  statt,  sondern  nur  im  Zufluss  zu  den  Hydranten 
und  zu  «len  von  diesem  Strang  eich  abzweigenden  Hausleitungen,  j 
Der  crutere  beträgt  4 Sec.-L , der  andere  2,5  Sec.-L , der  aber  auf  i 
Null  herabsinkt,  lös  er  zum  Hydranten  anlangt.  Die  andere  Wasser- 
menge,  welche  der  Strang  für  gewöhnlich  zu  leiten  hat,  geht  dann  ! 
einen  anderen  Weg. 

Die  Pumpstation  wird  deshalb  nicht  mehr  Wasser  liefern,  weil  ] 
zufällig  ein  Hydrant  offen  ist,  und  eine  Vermehrung  der  Wasser- 
menge in  den  Hauptstritngen  findet  auch  nicht  statt,  sondern  nur 
eine  andere  Verthedung  in  den  von  denselben  abzweigenden  Rohr-  j 
strängen,  entsprechend  der  dadurch  veranlassen  Aenderung  des  j 
Gefälles  ihrer  Drueklinien  gegen  die  Anslaufstelle  hin. 

Zunächst  ist  nun  die  Absenkung  zu  bestimmen,  welche  die  | 
4 Sec  -L  Wasserentnahme  im  Strang  »52«  veranlasst. 

Befindet  »leb  der  Hydrant  im  Punkte  C in  einer  Entfernung 
von  900  m vom  Knotenpunkte  der  beiden  Stränge  »33  und  16«,  so 
ist  hei  der  Maximal  beanspruchung , der  gewöhnlichen  Abgab«  von 
0,55  Sec.-L.  pro  100  lfd  m Kohrlänge  entsprechend,  die  anfängliche  i 
Wasserrncnge  de»  Strange»  bei  diesem  Knotenpunkt  »B*  um  1,1, 
bei  dem  anderen  »A*  um  1,-1  1 grösser  als  am  Hydranten.  Zu  der  1 
diesen  Mengen  entsprechenden  Absenkung  «1er  Drucklinie  kommt  ! 
al»o  noch  jene  hinzu,  welche  durch  daB  Oeffnen  dea  Hydranten 
veranlasst  wird. 

Die  Absenkung  der  Drucklinie  von  *52«  stellt  sich  dann  ao 
dar,  wie  es  in  Fig.  224  angegeben  ist.  Der  Strang  theilt  sich  dabei 


in  zwei  Theiie,  die  ihren  Knotenpunkt  im  Hydranten  haben.  Nur 
der  Strang  »52«  und  kein  anderer  wird  dadurch  in  »einer  Druck- 
linie  eine  Aenderung  erfahren.  Die  dadurch  herbeigeführte  Ab- 
senkung wird  gefunden  mit  Hilfe  der  Gleichung  5 , indem  hier  der 
Fall  einlntt,  wie  er  in  Fig.  515,  da.  J«»urn.  1896,  8.  668,  gezeigt  ist. 
Mit  dieser  Formel  wir«!  zunächst  die  Beanspruchung  beider  Strang- 
tbeilo  und  daraus  das  zugehörige  I>rucklimengcfällc  gefunden. 

Die  Uleichung  lautet : 
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Darin  ist  o = 0,00075  und  A ==  1,36  m als  Höhenunterschied 
zwischen  A und  B,  / » «-*  255  m,  f i = 200  m und  q = 4 Secunden- 
liter.  Für  diese  Werth«  ergibt  die  Gleichung 

?>  = — *313,343—41,213  = 1,1485 

die  Waaaarmenge,  welche  der  Strang  BC  dem  Hydranten  Zufuhren 
wird.  Au»  dieser  Wassermengo  ergibt  sich  das  Gefälle  der  Druck- 
linie BC  und  die  Höhe  kt  au»  7*1  = 1,3145 

J — aq\  « 0,000986  und  A.  = 0,19717. 

Die  Richtigkeit  dieser  Werth«  ist  noch  zu  bestätigen,  und  zwar 
dadurch,  dass  auch  für  den  anderen  Strangtheil  die  Absenkung  »A*« 
seiner  Drucklinie  bestimmt  werde 

7i—4  — 1,1465  = 2,8535  und  7*»  ä 8,14236 
woraus  J -»  0,006107  oder  A»  = 1,5572  A*  — A»  — A oder  1,5572  — 
0,1972  = 1,36  gefunden  wird. 

Zu  der  Absenkung  von  Ai  = 0,1972  ist  noch  jene  zu  addiren, 
welche  durch  das  Gefalle  der  gebogenen  Drucklinie  B C,  aus  der 
Beanspruchung  dieses  Stranges  von  1,1  bis  Null  Sec.-L  sich  ergebend, 
veranlasst  wird.  Man  erhalt  J » 0,000386  und  daraus  A ==  0,0772. 
Die  vollständige  Absenkung  des  Knotenpunktes  C unter  dom  Knoten- 
punkt B ergibt  sich  also 

0,1972  + 0,0772  = 0.2744  m. 

Ist  kein  Hydrant  geöffnet,  so  hat  der  Strang  »58«  4,5  Sec.-!* 
an  den  Strang  »52«  abzugeben,  so  dass  letzterer  an  den  nach- 
folgenden Strang  >51«  noch  2 Sec.-L.  abgeben  kann.  Diese  zwei 
Sec.-L.  und  noch  zwei,  welche  die  beiden  Stränge  »16  und  83«  zu- 
zufahren haben,  verbraucht  der  Hydrant. 

Von  den  3 Sec.-L-  Wasser,  welche  au»  Strang  »16«  bei  nicht 
geöffneten  Hydranten  an  »51«  ültergeben,  werden  jetzt  1 Sec.-L. 
an  >52«  abgegeben  und  >51«  erhält  den  Rest  Dasselbe  geschieht 
bei  >33«  mit  den  5 Sec.-L  Wasser,  die  dieser  Strang  an  >51«  ab- 
zugeben hätte.  IHo  Lage  der  Knotenpunkte  A und  B ändert  sich 
darum  gar  nicht.  Die  durch  das  Oeffnen  de»  Hydranten  geänderte 
Lage  der  Drucklinie  *52«  ist  in  Fig.  224  dargestellt.  Der  Nutzwaaser- 
bezug filr  den  Hausgebrauch  erleidet  also  dadurch  keine  Einbusse, 
wenn  vorübergehend  für  das  Strassenspritzen  ein  Hydrant  ge- 
öffnet wird. 

Ein  anderer  Fall  im  Gebrauch  der  Hydranten  tritt  ein,  wenn 
bei  aoftretender  Feuersgefahr  plötzlich  mehrere  Hydranten  geöffnet 
werden  müssen.  Z.  B.  wie  es  in  Fig.  225  angegeben  ist.  In  den 
Strängen  >42  und  41«  sind  die  drei  Hydranten  H'i,  Wt  und  IFi 
geöffnet.  Jeder  dieser  Hydranten  gibt  4 Sec.-L.  Wasser.  Da  nebenbei 
der  allernöthigste  Wasserbezug  für  «len  Hausgebrauch  aus  den 
Teilungen  nicht  aufhören  darf,  so  werden  »ich  die  Drueklinien  der 
betreffenden  Stränge  so  legen,  wie  e«  Fig.  225  angibt 

Um  die  Absenkung  der  Itetreffenden  Drucklinien  zu  finden, 
taxirt  man  vorläufig  die  Wassermenge,  wie  sie  sich  voraussichtlich 
auf  die  einzelnen  Stränge  verthcilen  dürfte  und  rechnet  damit 
Man  wird  durch  etwaige  Wiederholung  der  Rechnung  und  Ein- 
zeichnung der  Drucklinien  bald  finden,  was  richtig  ist. 

Für  den  Strang  »42«  bestimme  man  zuerst,  wie  sieh  die  Druck* 
linie  denselben  legen  wird,  wenn  darin  die  beiden  Hydranten  IFi 
und  Ws  geöffnet  sind  und  je  4 Sec.-L  Wasser  geben. 

Der  untere  Theil  der  Drucklinie  des  Stranges  »42«  ab  Knoten- 
punkt »6«  bi»  » W *«  nimmt  die  entgegengesetzt«  Lage  an  und  e« 
handelt  sich  dabei  vorzüglich  darum,  *n  ergründen,  ob  »42«  zwischen 
> Wt  und  Wt  2 Sec.-L  Wasser  an  » IV*«  liefern  kann. 

Die  Drucklinie  zertheilt  »ich  zunächst  in  die  beiden  Theiie  IV«, 
Wi  und  Wj  b,  die  beide  zusammen  nach  Wi  4 Sec.-L  Wasser  leiten. 
Beide  Theiie  erhalten  gleiches  Gefälle  und  geben  daher,  weil  da» 
Kaliber  in  beiden  die  gleiche  Grösse  hat,  gleich  viel  Wasser,  bezw. 
je  2 Sec.-L.  Da»  Gefälle  *J«  beider  ist  «7*  = 0,00075  X 4 — 0,003 
und  die  Absenkung  »A«  ist  für  UV*  = 0,099  m,  für  Wi  IV*  = 0,33  m. 
Der  Theil  fllVi  hat  6 Sec.-L  zuzuführen,  mithin  ist  das  Gefälle  der 
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Drucklinie  desselben  36  X 0,00075  = 0,027  und  die  Absenkung 
A ä 0,H64.  Die  Ablenkung  der  Drucklinie  ab  ist  1,0%.  Der  durch 
>42«  gebildete  Ringschlns»  ist  aufgehoben  und  man  hat  zu  unter- 
suchen, ob  die  Drucklinien  der  anderen  bethoillgtcn  Strange  damit 
in  l Weberei nstimmung  zu  bringen  aind. 

Der  Hau*wa*»erhezug  bleibt  theilweioe  so  weit  aufrecht  erhalten, 
das»  trotz  der  Mehrlieferung  von  12Sec.-L.  Wasser  an  die  Hydranten, 
die  oberen  Knotenpunkte  von  den  Drucklinien  der  Htrftnge  *8,  9,  44 
uud  50«  unverrückt  an  ihrem  Platze  bleiben 


Ha  bilden  eich  Strangpaare,  die  gemeinschaftlich  die  erforder-  ] 
liehe  Waasermonge  den  Hydranten  zuführen.  Strangpaare,  wie  aie 
bereits  in  den  Figuren  515,  616  und  517*)  dargestellt  aind  und  I 
wie  bezüglich  ihrer  Beanspruchung  und  des  sich  daraus  ergeben-  : 
den  Gefalle»  ihrer  Drucklinien  durch  die  Gleichung  (9)*)  gefunden 
werden. 

Die  betreffenden  Strangpaare  aind:  »43 — 8«,  welche  gemein- 
schaftlich 6 Sec.-L.  Wasser  bis  zu  dem  Hydranten  W'i«  zu  liefern 
haben  nebst  den  auf  sie  Beibat  entfallenden  Betrag  der  Hauswusser 
meng«;  *44—50«,  welche  beide  gemeinschaftlich  diejenige  Wasaer- 
menge,  mit  welcher  von  dem  vorgenannten  Strangpaar  der  Strang  *43« 
nebst  dem  auf  ihn  entfallenden  Betrag  der  Hauswasaermenge  be- 
ansprucht wird,  und  »79—9«,  welche  beide  zusammen  di«  anderen 
6 8oc.  L.  [und  einen  gewissen  Betrag  für  den  Hauswasserbezug, 
wovon  2 Sec.-L.  an  » IV»«,  4 Sec.-L.  an  » IV»*  und  da«  übrige  über 
W»  hinaus  zu  liefern  hubeu  werden.  Wie  viel  das  letztere  »ein 
wird,  hangt  ab  von  dem  Gefalle  der  Drucklinie  de«  .Stranges  »9« 

Für  die  beiden  Strangpaare  »44—60«  und  »79—9«  ist  »A«,  die 
Differenz  der  Absenkungen  der  beiden  Strittige,  bekannt.  Für  das 
Strangpaar  »43—8«  muss  »A«  erst  noch  gefunden  werden,  indem 
diese  Differenz  abhängig  ist  von  der  Grosse,  mit  welcher  der 
Strang  »43*  Ireanspracht  wird,  bezw.  von  dem  Mehrbetrag  der 
Ablenkung  des  Knotenpunktes  »rf«  über  jenen , welchen  er  in 
Fig.  200,  S.  286  hat. 

Zufolge  der  mit  Gleichung  (9)1)  gemachten  Berechnung  für  du* 
Stmngpaar  »43 — 8«  bat  »43«,  eingeschlosson  die  Hanswassermenge, 
4,6  Sec.-L.  zu  liefern.  Für  diese  W' aasermenge,  welche  du*  Strang- 
paar  »44  — 50«  an  *43«  zu  liefern  hat,  ergibt  die  Gleiehung  ;9>*) 
da  A » 0,436  und  q — 4,6  ixt: 


Der  Knotenpunkt  »n«  senkt  sich  um  0,17  m mehr  ab,  als  es 
vorher  geschah  und  demzufolge  wird  ein  Strangpaur  *43 — 8«  die 
Hohe  A =-0,11  -f  0,17  »0,28,  womit  zu  rechnen  ist 
Für  da«  Strangpaar  >43 — 8*  gibt  Gleichung  [9) 
qx  = y = — 0,64206  4-  Vo, 41224  -f  5,23  = 2,369  - 0,64206  =*  1.72694 
9*.  = 2,9823  und  (».  /.  q' i — A.  = 0,671, 
wozu  noch  jener  Betrag,  den  der  Hauswasserverbrauch  ergibt,  hin 
zuzurechnen  ist.  Ks  wird  dann  Ai  »0,7  und  ff»  5,17. 

Diesen  gefundenen  Werthen  entsprechend  sind  «He  Druck 
linien  von  »50,  44,  43,  8 und  42»  in 
Fig.  225  eingetragen  worden. 

Die  Ordinate  des  unteren  Knoten- 
punkte* der  beiden  Drucklinien  des 
Strangpaare«  »9 — 79«  ist  6,265,  mithin 
die  Absenkung  Ai  der  Drucklinie  des 
Stranges  »9«  =*  2,065  ni  und  q — 

= l'  7 37  = 2,805  Secandeoliter 

Der  Strang  »41«  hat  bis  »II’»«  min 
Uestene  8,3  Secundenliter  zu  liefern- 
Dazu  kommen  dann  noch  die  2 Se- 
cundenliter,  welche  dem  Hydranten 
»IV*»  noch  zuzuführeu  sind,  eo  dos« 
das  Strangpaar  *9 — 79«  10,3  Secunden- 
liter  gemeinschaftlich  bis  «uni  Knoten- 
punkt >6«  zu  liefern  haben  wird  und 
mithin  auf  Straug  *79»  7/>  Sec  »in  den 
liter  entfallen.  Strang  »80«  hat  den 
Strtugen  *74 — 76«  mindestens  2 Se- 
rundenliter  zu  liefern,  so  dann  »HO* 
mit 9.66  Secundenliter  beansprucht  wird 
»Hl — 86«  treten  dabei  wie«Ier  ab 
Strangpaar  auf  zur  getneinescliaftlichen 
Lieferung  von  9,66  Secundenliter,  also 
0,6 1 mehr  als  sic  für  gewöhnlich  in 
max.  zu  liefern  haben. 

Für  die  Beanspruchung  de»  Strange* 
»41«  mit  8,3  Secundenliter  Wasser  er 
hftlt  die  Drucklinie  deasellien  eine  Ab 
Senkung 

A »s  9*  al  » 68,89  X 0,000078  X 116  = 0,5785  m. 

Für  die  Beanspruchung  de*  Stranges  »79«  mit  7,6  Secunden 
liter  erhalt  die  Drucklinie  desselben  eine  Absenkung 
56,25  X 0,000027  X 680  » 1,03275 

oder  die  Ordinate  >H*  «eine*  oberen  Knotenpunkte*  wird  5.232 
Für  die  Beanspruchung  de*  Stranges  »80«  mit  9,65  Secundeu- 
liter  erhalt  die  Drucklinie  desselben  eine  Ablenkung 
93,1225  x 0,000027  X 50  = 0,1267  m 
und  die  Ordinate  >11*  «eine»  oberen  Knotenpunktes  6,1063  ui 

Für  das  Strangpaar  »81 — 86«  erhalt  man,  da  q » 9,65  und 
h =0,417  in  ist, 

y = 3,367  — 0,67277  » 2,698  und  Ai  = 0,7362. 

Das  Druckliniennetz,  Fig.  225,  zeigt  ln  den  punktirte»  Linie:, 
die  tage  des  Druckliniennetzes  in  der  Zeit,  in  welcher  das  max. 
de»  täglichen  Verbrauch*  eintriti,  in  den  stark  ausgezogenen  Linier, 
die  geänderte  Lage  einzelner  Drucklinien,  wenn  wahrend  der  Zeit 
der  max  Beanspruchung  de*  Rohrnetze»,  plötzlich  drei  nahe  bei 
einander  liegende  Hydranten  geöffnet  werden,  cs  zeigt,  wie  wert 
»ich  dor  Hindu«»  dieser  local  auftretenden  vermehrten  Wasserent- 
nahme über  da»  Kohrneu  erstreckt  und  wie  lief  dabei  eine  Ab- 
senkung der  betreffenden  Drucklinien  eintreten  kann.  Er  zeigt, 
dass  durch  einen  derartigen  Gebrauch  der  Hydranten  in  diesen^ 
Rohrnetz  sieb  höchstens,  und  »war  bei  ungünstigster  Lage  der  H; 
dranten,  7,6  m als  Absenkungen  unter  «ler  manometrischen  Druck 
höhe  de»  Druck  Windkessels  ergeben  werden  und  das«,  za  Beweis 
dafür,  die  Cali  her  des  Rohrnetzes  gut  gewählt  sind,  obgleich  sie  für 
die,  den  gewöhnlichen  Verbrauch  entsprechende  Beanspruchung 
nur  eine  verhaUnbamäsaig  geringe  Absenkung  der  Drucklinie  zeigen 


qi  . y r-a  — 3/>l«3  -f  V 12,919  4-  22,153  = 6,1*247  — 3,6988  * 2,3264 
9*i  = 5,412  und  <ii  fi  9b  *>•  0,581 

')  D*.  Journ.  1895,  S.  668. 


Zn  «ien  Absenkungen,  wie  sie  Fig.  225  zeigt,  wobei  die  Hy- 
dranten zusammen  12  Secundenliter  Wasser  geben,  kommen  noch 
jene  Absenkungen  hinzu,  welche  da»  Weiterleiten  de*  Wassers 
durch  die,  an  die  Hydranten  angeschlossenen  Schlauche  verursachen 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


Man  kann  nunohmen,  dass  die»«  Schlauche,  welche,  damit  sie 
handlich  bleiben,  keine  größere  Lichtweite  als  50  nun  erhalten, 
einen  Druckverlust  von  0,035  m pro  laufenden  Meter  Schlauchlänge 
ergeben,  wenn  dieselben  2 Secundenliter  Wasser  gelten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vereinigung  von  Wasserwerks-Ingenieuren 
in  England. 

Vor  einiger  Zeit  bat  sich  in  England  ein  Verein  von 
Wasserwerks-Ingenieuren  gebildet,  der  seine  erste  Ver- 
sammlung zu  Nottingham  abhielt,  dessen  Wasserwerks-Ingenieur 
Gaskin  die  Anregung  zur  Bildung  des  Vereins  gegeben  hat. 
Von  den  angesehensten  englischen  Zeitschriften  wird  die  Bildung 
dieses  Verein»  freudig  hegrüsst  und  auch  wir  in  Deutschland 
können  den  verwandten  Bestrebungen  nur  den  besten  Erfolg 
w(tnschen.  Nach  den  Ausführungen  im  „Engineering"  ruht  der 
Verein  auf  solider  Grundlage.  Die  in  Kngtnnd  bestehenden  Wasser 
werke  rcprOsontircn  ein  enormes  Kapital,  und  zahlreiche  tüchtige  und 
hervorragende  Ingenieure  sind  beim  Bau  und  Betrieb  von  Wasser- 
werken betheiligt.  Das  Gasfach  wird  in  England  durch  2 grosse 
Vereine  und  eine  Anzahl  von  Provinzial-Vereine  reprftsentirt  und 
ebenso  ist  die  electrischc  Beleuchtung  durch  zwei  lebenskräftige 
Vereine  vertreten;  eB  kann  daher  kein  Zweifel  sein,  dass  auch 
ein  Verein  von  Wasser  fach  männern  reichlich  Gelegenheit  zu  einer 
Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  findet.  Ungünstig  erscheint  freilich  der 
Umstand,  dass  die  toiter  von  Wasserwerken  im  Lande  weit  zerstreut 
wohnen;  aber  eben  deshalb  erweist  sich  die  Bildung  eines  Vereins 
nothwendig,  welcher  ihnen  die  Gelegenheit  bietet,  zu  einander  in 
Beziehung  zu  treten.  An  Material  für  Verhandlungen  fehlt  es 
gewiss  nicht 

Am  11.  Januar  d.  J.  hat  der  neugeschaffene  Verein  „British 
Association  of  Water  Works  Engineers“,  in  Nottingham  seine  con- 
stituirende  Versammlung  abgehalten,  er  zahlt  bereits  etwa  90  Mit- 
glieder; zum  Vorsitzenden  wurde  der  Director  der  Wasserwerke 
von  Nottingham,  D.  M.  F.  Gaskin , erwählt.  Nachdem  dieser  in 
seiner  Eröffnungsrede  die  Ziele  und  Zwecke  des  jungen  Vereine 
nfther  erläutert  und  sodann  über  die  Verschiedenheit  der  Abgabe- 
bestimmungen  der  Wasserwerke  in  England  gesprochen  hatte, 
hielt  Bi ggs- London  einen  Vortrag  über  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  Köln.  Auf  eine  Wiedergabe  desselben  an  dieser  Stelle 
dürfen  wir  verzichten,  da  die  gelegentlich  der  vorjährigen  Jahres 
Versammlung  in  Köln  von  Herrn  Director  Joiy  herausgegehene 
Festschrift  über  die  Beleuchtung  und  Wasserversorgung  von 
Köln  ausführliche  Mittheilungeu  über  die  Wasserversorgungen  läge 
enthalt. 

Die  erste  Hauptversammlung  des  Vereins  fand  Sonntag, 
12.  April  ds.  J»,.  unter  Vorsitz  des  Herrn  M.  F.  Gaskin -Nottingham 
iui  Westminstcr  I'alace  Hotel  zu  London  statt.  Es  wurde  be- 
schlossen, die  Leitung  de*  Vereins  einem  Vorstand  zu  übertragen, 
l>f!*tehend  aus  dem  Vorsitzenden,  zwei  stellvertretenden  Vorsitzenden, 
einem  Ausschuss  von  zehn  Mitgliedern  und  einem  Secrelür  und 
Kassier.  Es  wurden  gewählt;  zum  Vorsitzenden  Herr  Gaskin- 
Nottingham,  zu  stellvertretenden  Vorsitzenden  die  Herren  H.  A. 
Hiil,  Sonlh-Staffordsbire,  und  W.  Matthews,  Southampton,  zum 
SeeretOr  und  Kassier  Herr  W.  G.  Pierce,  Kichmond. 


Literatur. 

Kohlenstaubfeuerung  Die  in  der  letzten  Zeit  in  fast 
allen  technischen  Journalen  and  der  Tagespreise  besprochene 
Kohlenstaubfeuerung,  welche  als  Uni  versalmittel  gegen  rauchende 
Schornsteine  empfohlen  wurde,  bat,  wie  voraoszusehen  war,  den  auf 
eie  gesetzten  hochgespannten  Erwartungen  nicht  entsprochen.  ] 
Nach  den  Ausführungen  des  Geschäftsberichtes  der  Actiengeaell-  ] 
xchaft  für  Kohlenstaubfeuerungen  ateht  der  Einführung  der  Feuer-  | 
ung  die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  billigen  Kohlenstaubes  ent-  | 
gegen  Der  in  der  Generalversammlung  am  25.  M*rz  vorgelegte  1 
Geschäftsbericht  macht  wörtlich  folgende  Mittheilungen ; »Wenn- 
gleich der  Apparat  jetzt,  wie  allseitig  versichert  wird,  zur  Zufri eilen 


heit  arbeitet  und  allen  Anforderungen  entspricht,  so  ist  es  doch 
weder  der  Firma  G.  Luther,  noch  den  anderen  IJcenztrügern  der  Ge- 
sellschaft gelungen,  die  Schwierigkeiten,  welche  das  Mahlen  der  Kohle 
I bietet  und  welche  in  der  Nasse  der  Kohle  oder  in  dem  zu  hohen 
I Kraftverbranch  der  Mühlen  bestehen,  zu  überwinden.  Dieser  Um- 
stand wirke,  wie  au»  allen  Berichten  der  Llcenzträgcr  hervorgeht, 
vollständig  lahmend  auf  die  weitere  Einführung  der  Apparate  Zu 
bemerken  ist  hierbei,  das»  gerade  der  Apparat  der  Gesellschaft,  hei 
I welchem  der  Kohlenstaub  weder  durch  Pressluft,  noch  durch  eine 
mechanische  Kraft,  sondern  lediglich  durch  den  natürlichen  Schorn- 
ateinzug  dem  Verbrennungsraum  angeführt  wird,  ein  besonders 
feines  Mahlproduct  bedingt.  Wenn  auch  dieser  Umstand  die 
Schwierigkeit  der  Beschaffung  des  Kohlenstaubes  erhöht,  so  vor* 
gröesert  er  andererseits  den  Nutze  ffcct  der  Feuerung  erheblich  und 
garantirt  die  Kauchloaigkeit  der  Methode  in  viel  grösserem  M nasse 
als  ander«  Systeme« 

Reinigung  und  Verwerthung  von  Brauerei  - Ab- 
wässern durch  Berieselung.  Von  W Wodicka,  I-andescultur 
i Ingenieur.  (Zeitachr.  d österr.  Ing  - u.  Areh.-Ver  1895,  S.  563  bis 
i 5<>5,  m.  Tafel ) 

Wasserwerke  in  Japan.  In  einem  Bericht  Uber  die 
i Handelshexiehnungen  Deutschlands  mit  Japan  wird  unter  Anderem 
| darauf  hingewiesen,  dass  die  Ausdehnung  und  die  Xcuunlage  von 
| Wasserwerken  in  den  grösseren  Städten  Japans  eine  vergröaserte 
Einfuhr  von  Roheisen  und  eisernen  Röhren  zur  Folge  gehabt  hat. 

' Deutsche  Werke  sollten  sich  um  Aufträge  für  Wasserwerke  ener- 
i giaclier  bewerben.  Alle  grösseren  Städte  Japans  fangen 
i an,  Wasserwerke  anzulegen,  so  namentlich  die  wichtigen 
Handelsstädte  Tokio,  Osaka,  Niogo-Kobe,  Nagoya,  Shimonoeeki,  Fu- 
kuoka, Kumainoto.  Diese  Anlagen  erfordern  mit  der  Zeit  einen 
1 ganz  bedeutenden  Bedarf  an  eisernen  Röhren,  den  die  japanischen 
Werke  nicht  zu  befriedigen  ün  Stande  sein  werden.  Auch  wäre 
zweifellos  für  den  deutschen  Ingenieur,  welcher  tüchtige  Kenntnisse 
im  Wasaervorsorgungswesen  mitbringt,  Gelegenheit  vorhanden,  sich 
; einen  lohnenden  Wirkungskreis  zu  schaffen. 

— Rohr  vorhin  dun  gen  für  Po  trole  Umleitungen.  Nach 
dem  Journal  of  Gas  I.ighting  etc.  vom  24.  Min  1896  berichtet  Hiram 
[ S Maxin  über  die  Mittel,  um  Rohrverbindungen  gegen  Petroleum 
aller  Arten,  pinsrhliefftlicb  Xaphta  und  Gasoline,  in  heifsem  Zu- 
stande und  unter  Druck  dichtaehUefsend  herzustellen,  folgendes: 
Es  kommt  hierbei  hauptsächlich  auf  ein  Dichtungsmaterial  an, 
welche»  Petroleum  nicht  aufzulösen  vermag.  Nach  Maxims'  Er- 
fahrungen halten  trocken  zusammengeschraubte  Hohrgewinde  besser 
! dicht,  als  wenn  dieselben  wie  üblich,  mit  Mennig  und  Oel  ange- 
i strichen  wurden.  Durch  hinlängliche  Erwarmung  der  zu  verbinden 
den  Rohrenden  mufs  erst  jede  Spur  von  Oel  beseitigt  werden ; 

| alsdann  werden  die  Gewinde  mit  einem  steifen  Ueherzug  von 
Schel  lack  fl  m i» , welcher  mit  gewöhnlichem  trockenem  Vermillon 
oder  Venetianer  Roth  vermischt  werden  kann,  versehen.  Ebenso 
leistet  gewöhnliche  gell*  Seife,  nachdem  die  Gewinde  von  Fett  he- 
; freit  sind,  gute  Dienste.  Thieriaehe-r  Leim,  Pflanzenleim  und 
1 Glycerin  sind  petrolenindichte  Materialien.  Als  Verpackungsma- 
terial für  Stopfbüchsen  dienen  mit  gewöhnlicher  gelber  Seife  durch- 
1 zöge  ne  BauinwollUechten ; für  Unterlagaschuiben  ist  ein  welches 
Metall  zu  wühlen.  Ein  sehr  gutes  biegsam«*  Diaphragma  für 
Regalatoren  lasst  sich  aus  einem  dichten  Raumwollgewebe  her- 
stellen,  welches  auf  heiden  Seiten  mit  einer  Mischung  von  Gelatine 
und  Glycerin  in  gleichen  Gewlchtstheilen  überzogen  ist.  Auch 
hölzerne  Gefäfse  können  dnreh  Behandlung  mit  einer  solchen 
Mischung  petroleumdicht  gemacht  werden.  Im  Allgemeinen  sind 
: die  im  Waaser  lösbaren  Stoffe  in  Petroleum  unlösbar;  für  Stopf- 
. büchsen,  welche  gegen  beide  Flüssigkeiten  dicht  halten  Bollen, 

; verwende  man  Ricinusöl,  da  dieses  sich  anscheinend  weder  in» 

! Wasser  noch  im  Petroleum  auflost.  J. 


Neue  Patente. 

Ftotantanmeldungon. 

Klaue:  I6‘  April  18% 

10.  O 231*3.  Liegender  Cokeofen.  — I)r.  C.  Otto  i Co.,  Dahl- 
hausen a-'d.  R.  7,12  1*6. 

12.  A.  4521.  Verfahren  zur  Verhütung  der  Kesselatcinbildung.  — 
K.  Abel  jr.,  Frankfurt  a.M.,  Adalbeirtstr  24.  Ml.  96 
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Klit  mc>  : 

59.  U.  9997.  Was#erhebfwefk.  — E.  Kost,  Dresden.  27  12.  95. 

— 8.  9013.  SelbstchtUige  Umstouernngs  Vorrichtung  An  doppelten 
Dampf-  oder  Druckluft  WaAserhebern. 

20.  April  1896. 

4 G.  10107  Hefestigungsvorrichtung  für  Lichthalter.  — Ch.  E. 
Green  u.  Th.  H.  Grocn,  London,  49  Hatten  Garden ; Vertr. 
ß.  Kranke-,  Berlin  VW,  Loiieilltr.  81  '-*1  10  95. 

12.  St.  4390.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwassern.  — F.  Sti-rba, 
Pet-ek,  Böhmen  ; Vertr. : O.  Krüger  u.  H.  Heimann,  Berlin  NW., 
Mittelatr.  23.  7, 11  95. 

35.  St.  44-90.  Gescliwindigkeitsregler  für  hydraulische  Aufzüge.  — 

A.  Stigler,  Mailand,  Via  Galileo  15,  Vertr.;  C.  Fehlart  u.  G. 
Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  82.  5 2 96. 

36  J.  8885.  Bdrste  tarn  Reinigen  der  Brennröhren  von  Gasbeix- 
öfen  u.  dgl.  — Heinrich  Iken,  Gerresheim.  19/2  96. 

46.  A.  4567.  Vorrichtung  an  Gas-  und  Petroleum maschinen  zur 
Erleichterung  des  Anlassens.  Ad.  Alt  mann  Je  Co  mp.,  Berlin 
N.,  Ackeretr.  GHa.  13,12  96. 

— B.  17401.  Aus  Pallodiuimlrahtgolleckt  bestehender  Glühzünder 
für  Gaa-  and  Fetroleummanchinen. 

— M.  12121.  Arbeitsverfahren  für  Kxplosionskraftmaecliinen. 

A.  Meyer,  Rosenheim.  5.9  96. 

66.  D.  734«,  Einrichtung  zum  Trennen  und  Abführen  des  Schlammes 
nun  trüben  Wassern.  A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a'8.  14  2 96. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

59.  Sch.  10662.  Kolbenpampe  mit  vom  Kolben  gesteuertem  Rund 
Schieber;  Zusatz  t.  Pat.  77550.  Vom  23,1  96. 

Pa  len  tert  hei  Jungen. 

4.  86936.  Bewegiingsvorricbtiiug  für  doppelt  wirkende  LOaehvor- 
richtungen  für  Petroleumbrenner.  M.  Kray  6c  Co.,  Berlin  S..  i 
Boeekhstr.  7.  Vom  26,8  98  ab.  K.  18011. 

— 86965.  Hebevorrichtung  für  Brennorgallerien.  Eckel  A 
(•  li nicke,  Berlin  S.,  Wiisserthorstr.  60.  Vom  7/2  96  ab.  E.4461. 

26.  87  025.  Laterne  mit  Aussenzündung  für  Gasglühlicht.  Brock 
hu  rh  & Cie,  Köln  i»  Rh.,  Metxcrstr.  6 Vom  3 1 96  ab.  *B.  17085. 

85.  86928.  Ventil  für  Spülkasten  u.  dgl.  H.  von  Ilosstrup, 
Hamburg,  Schopenstehl  13.  Vom  161  96  ah.  H 15611. 

Patenter  lösch  ungen. 

4.  77823.  Kühlvorrichtung  für  einen  als  Beflector  dienenden, 
über  den  Brennern  angeordneten,  mit.  Wasser  gefüllten  Behälter. 
— 78  213,  SelhstthJUige  Löschvorrichtung  für  Lampen.  — 80  001 
Petroleumlampe  mit  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Explosion 
beim  Umfallen.  — 83900.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Feuer 
zeuge. 

46.  72972.  Zweirädrige  fias-  und  Petroleum  Locomobile.  — 78068. 
Zweitakt-Gasmaschino  mit  Verbrennung  der  Gaaladung  in  be- 
sonderem Kanme  und  Einführung  der  Verbrennungsproduete 
in  den  luftgefüllten  Arbeitacylinder. 


Gebrauchsmuster. 

Khutte:  Eintragungen. 

4 . 55186.  Gssglühlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  drehbaren 
Heizdochtrohren,  den  Vergaser  bildendem  Docbtrohr  mit 
Kühlmantel  and  Filter,  durch  den  Brennstoffbehälter  geführten 
Kuhlrohren  u.  s.  w.  D.  H.  Pollak,  Wien;  Vertr.:  'F  C 
Glaser  und  L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr.  HO.  1810  95. 
P 1871 

— 65231-  Cylinderführungshülse  mit  federnden  Zungen  für  Glah- 
lichtbrenner.  R.  Di t mar,  Wien;  Vertr..  Arthur  Baermann. 
Berlin  NW.,  Luisenetr.  43  44.  19  3 96.  D.  2064. 

— 55*238.  Auswechselbare  Einfübrungsdüse  an  Petroleum-Dampf- 
brennern.  L,  Dürr,  Bremen,  Baumstr.  51.  20/3  96.  D.  2066. 

— 55340.  Spiritusglühlichtbrenner  mit  in  eine  Gaskammer  mün- 
denden Verdampfungsrohren  und  einem  zwischen  liegenden 
Rohr  für  die  Verdampfungaflammen,  dessen  Docht  von  aussen 
in  seiner  Höhenlage  verstellbar  ist  A.  Hamann,  Berlin, 
Anklnmeretr  38.  30,1  96.  H.  6316 


Klasse : 

4.  56381.  An  einen  ausziehbaren  und  drehbaren  Ausleger  an 
gelenkter  und  drehbarer  Scheinwerfer.  R.  Otto,  Berlin  8., 
Annenstr  12.  4 3 96.  O.  725. 

— 55409  SpirituBglühbrenner  mit  dochtlosein  und  zur  Regelung 
der  lieizflanimenwirkung  drehbarem  Heizbrenner  in  Form 
eines  am  oberen  Ende  geschlossenen  Rohres  mit  seitlichen 
BrennöfTnnngen.  J.  Krügel,  Breslau,  Am  Nenmarkt  *26 
133  96.  K.  4877 

26  54764.  Gasglühbrenner  mit  verlängertem  Brennerkopf  und 
weiten  Brennlöchern.  H.  W e 1 1 st  e i n , Berlin  12  3 96.  W.  38®. 

— 55191.  An  die  Cylindergallerie  nnsteckhare«  Drahtgestell  mit 
mehreren  bflgelförmigen  Armen  als  Cylinderfübning  für  Os*, 
glühlampen.  Oskar  Hauffe,  Radebeul.  13/2  96.  H.  5411 

— 55245.  Gasglühbrenner,  dessen  Mischrohr  oben  eine  verschieb- 
bare äussere  .Schulzkappe  für  den  Strumpf  und  einen  mit  der 
Kappe  verbundenen  inneren  Flammen zerlhoiler  trügt.  W i p per- 
mann AHolze  r,  Hagen  i/W.  21/3  96.  W.  3916. 

— 56246.  Brenner  mit  Dreiweghahn  und  Zündflamme.  W.  Mc 
Caig,  Glasgow;  Vertr.  Dr.  J.  Schanz,  Berlin  SW.,  Kommen- 
dantenstr.  89.  2L3  96.  C.  1167. 

— 55303.  Elektrischer  Gasanzünder,  bei  welchem  an  der  oberen 
Verlängerung  des  Gaseinlassventilc*  ein  zweite«  Ventil  ange- 
ordnet  int,  das  den  Anstritt  des  Gases  durch  ein  Nebenrohr 
veranlasst.  C Pieper,  Berlin,  Hlnderslostr.  3.  20  3 36.  P.  2176. 

— 65344  I.aternenhahn  nach  G.  M.  No.  34  672  mit  besonderem, 
das  Zündrohr  mit  der  Gasleitung  verbindendem,  durch  Schraube 
vernchliessbarem  Kanal.  Wilbelmshütte  Akt-Ges.  für 
Maschinenbau  u.  Eise  n giesaerei,  Kulan-Wilhlmshütte. 
14  2 %.  W.  8768. 

— 55350,  Durch  Pressluft  betriebener  Generatorgas-Sa ug-  und 
Miscb-Apparat  mit  Luftvcntil  und  anschliessender  Düse  mit 
Regnlirdorn.  M.  Schabring,  Dessau.  7/3  96.  Sch.  4391. 

34.  55233.  Etagengaskocliapparat.  W aratei  n er  Grab  o n - and 
Hütten  Werke,  Waretein.  19  3 96.  W.  3906. 

46.  56  184.  In  der  Abnaugeleitung  von  Gasgeneratoren  eingeschaltete 
Glocke  zum  Regeln  der  Saugspanoung  und  Entfernen  minder 
werthiger  Gase.  ('.  Wigand,  Hannover,  Emmerberg  3.  10,6 

28.  W.  2997. 

85  55  259  Flüssigkeitsmesser  mit  turbinenartig  geformtem  Meaarad. 
J.  Kar  sch,  Rheydt.  23  3 96.  K.  4888. 

— 56260.  Mittels  hohler  Schraube  einstellbarer  Druckregeler  für 
Wasserleitungen.  F.  Müller,  Humburg.  233  96.  M.  8888k 

— 55276.  Rodenanordnung  für  grosse  Kufen,  Holzbasains  u.  dgL, 
bei  der  die  Bodenbretter  sich  nach  einer  Seite  ausdehnen  oder 
zusammenziehen  können  A.  W eickmann,  München,  Bereiter 
anger  3*.  8 2 95.  W.  2607. 

— 56289.  Selbstschliessender  Wasserhahn  mit  geradem  Hand 
griff  und  gutheiltem  Wasserdurchgang.  W.  Fehl,  Wiesbaden, 
Kchwalhacherstr.  1.  29  2 96.  P.  2122. 

— 56299.  Badeofen  Regulirbahn  mit  unter  Hülfafederwirktiug 
und  im  Sinne  des  Wasserdruckes  schliessendcm  Ventil  und 
einem  mittels  der  Hahnspindcl  dagegen  zu  bewegenden  Wider- 
lagskopf für  den  Waaserdurchgang.  Schneller  A ( ,)e hi- 
ntan n,  Berlin  113  96.  Sch.  4416. 

— 66300.  lleber-Cloeettspülkasten  mit  in  die  Verlängerung  des 
Abfallrohres  fallendem,  langem  Hebcrochenkel.  SchaefferA 
O eh  1 mann,  Berlin.  143  % Sch.  4417. 

— 65  374.  lieberspül  Vorrichtung  für  Aborte,  mit  Doppelventil  und 
einer  auf  dieses  einwirkenden  Schwimmer- Vorrichtung.  I- 
Qppländer,  Dortmund,  Hohestr.  10.  212  %.  O.  718. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Heixungsanlagea. 

No.  80237  vom  4.  Februar  1894,  F.  Lönholdt  in  Frankfurt 
a.  M.  Gaslnftheizu  ngsofen  mit  geschlossenem  Brennraain 
-—  Die  Verbrcnnungsgasc  treten  durch  eine  Oeffnnng  in  den  Sockel 
de»  Ofens  und  ziehen  um  einen  durch  diesen  Sockel  und  den 
Ofen  senkrecht  emporgeführten  Luftcirculationskanal  hemm,  ehe 
sie  nach  dem  Schornsteine  entweichen. 
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No,  82170  vom  2.  März  181*4  (ZuMtz  zum  Patent«  No-  80287 
vom  4.  Februar  1894.  s.  oben).  F.  Ltinholdt  in  Frankfurt  a.  M 
< » h 8 1 u f t h v i * u n g » o I e n mit  geschlossenem  Brounerrumu  - - l»cr 
Ofen  des  Hauptpatentes  ist  dahin  aligeündert,  dass  die  Verbrennung»- 
g»*e  durch  eine  im  Hoden  des  Verbrenn  ungsrftlimcK  betin«i  liebe 
Ooffnung  nach  unten  in  den  Sockel  des  Ofens  and  von  da  um  die 
im  Sockel  ungeordneten  LuftclrculatioiiMknnüle  berumgeführt  werden. 
Sie  treten  dann  in  einem  Huchen  ileizkasten  Uber,  der  von  unten 
auch  oben  fächerartig  erweitert  und  mit  Trennung** Huden  versehen 
int,  welche  Circulationszügc  bilden,  durch  welche  die  Verbrennung* 
gase  nbtiehen. 


Wickelung  des  Geschäfte»  und  seine  Erträgnisse  bleiben  konnten, 

I auch  weiterhin  der  Verkauf  der  Nebenprodncte,  zum  Theil  leider 
nur  zu  immer  noch  sehr  gedrückten  Preisen  zu  bewerkstelligen 
war,  so  ist  doch  andrerseits  zu  bestätigen,  dass  die  im  vorjtthiigeo 
Geschäftsberichte  ausgesprochene  Hoffnung  auf  eine  stetige  Aus- 
dehnung de«  Consumentenkreises  und  insbesondere  auch  auf 
weiteren,  grösseren  Absatz  uu  Heiz-,  Koch-  und  Motoren  Gas 
erfreulicher  Weise  sich  erfüllt  hat. 

Es  kann  daher  eia  Betrug,  welcher  ein  Drittel  de»  Rein- 
gewinnes übersteigt,  zu  Abschreibungen  verwendet,  und  eine 
gleiche  Dividende  wie  im  Vorjahr«  vertheilt  werden. 


No.  82207  vom  29.  November  18tM.  J II  tank  in  Heidelberg 
Badeofen.  - - Bei  diesem  Ofen  soll  die  Kesselsteinbildung  dadurch 
verhindert  werden,  dass  da*  eigentliche  Ifcidewaaser  eine  Kohr- 
ochlange  durchströmt,  die  in  einem  durch  Mäntel  gebildeten  und 
durch  ein  Schwitutncrveniil  lu  eonslanter  Füllung  gehaltenen  Be- 
hälter liegt.  Das  Wasser  dieses  Behälters  wird  unter  Vermittlung 
eines  Heizkörpers  durch  einen  Gasheizapparat,  Kohlenofen  etc. 
erwärmt 

Klasse  NA.  Wasserleitung. 


an  der  Biegung  der  Rinne  durcl 


No.  82474  vom  5 Mal  181*4. 
35.  Koiransky  iu  München 
Spülabort  mit  sei  bst  t billiger 
Trennung  der  flüssigen  von  den 
festen  Stoffen  und  selbstthäüger 
U eherstreu ting  «1er  letzteren  mit 
Torfmull  o.  dgl.  — Da*  Abort- 
1 »ecken  verlauft  in  seinem  unteren 
Thcile  in  eine  gebogene,  in  die 
Ableitungsrohre  einmündende 
und  mit  ihrer  Biegung  in  die 
Abfallrohre  hiueinrugeude  Ab* 
Mhoitlerinofl  /,  un  welcher  die 
flüssigen  Excremente  in  die  Ab 
leitu »gsröhre  r ubfliossen,  wäh- 
ren«! die  festen  Bostandthcile 
die  Abfallröhre  in  einen  unten 


angeordneten  Fflcalienbehalter  fallen. 


No  83486  vom  23.  October  1894.  J.  Bre- 
del io  Höchst  a.  M und  L.  Valentin  in 
Frankfurt  a.  M.  Geräuschlos  arbeitende  Spül- 
vorrichtung — In  den  hohlen  den  Ab- 
Schluss  des  Spülrohre»  bewirkenden  und  zu- 
gleich als  Ueberluufrohr  dienenden  Kolben  h 
ist  eine  mit  Warzen  versehene  Kugel  y lose 
eingesetzt,  so  «las»  nur  wenig  Luft  an  den 
Unebenheiten  der  Kugel  vorbei  in  das  Ablauf 
rohr  cinströruen  kann  An  dem  unteren 
Ende  des  Kolbens  h ist  eine  Manschette  * 
derart  angebracht,  dass  sie  nach  Hebung  de.* 
Kolbens  während  der  Spülung  einen  Wasser- 
Verschluss  bildet 


l 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altenburg.  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.'  Dem  Ge- 
schäftsbericht der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  für  Juli  18945V» 
entnehmen  wir  Folgendes; 

Die  tinanciellen  Ergebnisse  des  vergangenen  Geschäftsjahres 
können,  obschon  der  Saldo  Reingewinn  gegenüber  demjenigen  des 
Vorjahres  um  M 1921,46  niedriger  ist,  doch  als  zufrieden- 
stellende bezeichnet  werden,  <la  die  Aussichten  für  die  weitere 
Ausdehnung  de»  Gasabsatze«  und  überhaupt  für  die  Prosperität 
der  Anstalt  günstige  sind.  Wenn  auch  die  gerade  im  letzten 
Geschäftsjahre  in  Altenburg  ganz  wesentlich  gesteigerte  Ein 
fnlirung  der  GaaglUhlicht- A ppsrate  mit  ihrer  erheblichen  Gas 
erspurniss,  da»  in  Folge  der  Einführung  «1er  Sonntagsruhe  früh 
zeitige  Schliettaen  der  GeschäftMlocale  an  Sonn-  und  Festtagen,  die 
auch  im  letzten  Geschäftsjahre  recht  fühlbar  gewesene  allgemeine 
schlechte  Geschäftslage  und  der  Umstand,  dass  der  eine  oder 
andere  Consument  sich  der  elektrischen  Beleuchtung  zuwendete, 
selbstverständlich  nicht  ohne  ungünstigen  F.iutluss  auf  die  Ent« 


Die  Herubsotzung  des  Preises  für  Heiz-,  Koch-  und  Gewcrbe- 
Gn*  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  «las  Absatzgebiet  zu  erweitern, 
und  auch  die  mit  Anfang  1894  ciugefübrte  Vermiethung  Von  Gaa- 
■nes.sern  hnt  recht  günstige  Resultate  ergeben  Das  Installation» 
geschaft  hat  sich  in  Fulgu  dessen  in  *o  erheblicher  Weise  ent- 
wickelt, da«»  eine  Vergrößerung  «1er  Schlosserwerkstelk*  hat  vor* 
genommen  werden  müssen,  Um  ein  allen  heutigen  Ansprüchen 
entaprechendes  Gas  herzustellen,  wurden  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre eine  Anzahl  grösserer  Apparate,  z-  B.  ein  Reserve-Exhauator, 
ein  Wassert  übler,  ein  Drory-  und  ein  Standard- Wäscher  auf  gestellt, 
und  ist  der  Erweiterungsbau  der  Anstalt  als  im  Wesentlichen  ab- 
geschlossen zu  bezeichnen. 

Ea  wurden  977  930  cbm  Ga*  gegen  976680  cbm  im  Vorjahre 
abgegeben.  Hiervon  wurden  verbraucht: 

184993  cbm  = 18,5*2**  für  die  öffentliche  Beleuchtung  und 
die  Nuchtuhr, 

691 4M  » 70,70  % für  »len  Privatconaum, 

24  412  » = 2,60%  » » Selbst  verbrauch, 

7701*1  > ■■  7,HK%  » ('nudensation  und  Verlust, 

977960  cbm  = 100%. 

An  TarifHammen  brennen  15  wie  im  Vorjahr,  und  an  öffent 
liehen  Laternen  404  Stück  gegen  31*4  Stuck  im  letzten  Geschäft*- 
juhre.  Ausserdem  brennt  eine  Sieincna’sche  Laterne  und  eine 
fjiteme  am  Kinderhospitale  wie  im  Vorjahre.  An  Gasmotoren 
sind  24  Stuck  gegen  22  im  Vorjahre  vorhanden. 

Da»  Rohrnetz,  welches  im  Vorjahre  einen  Zuwachs  von 
503,8  m erhalten  hatte,  iat  ira  letzten  Jahre  um  1928  m verlängert 
worden.  I>ie  Absuchung  und  Prüfung  de*  Bohrnetzes,  welcher 
eine  wesentliche  Verminderung  de»  Gasverlustes  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  ztl  verdanken  ist,  wird  fortgesetzt. 

Nachstehen«!  die  Vertbcilung  «Ich  Reingewinnes:  M. 2000,42  =r 
ö % an  den  8pec!nlreaervefond  von  M.  40566,07  abzüglich  M.  337,32 
Vortrag  aus  vorjähriger  Rechnung,  von  «lein  bereits  »lie  Ueber- 
zulilnngcn  au  «len  ReBervefond,  sowie  die  Tantiemen  gekürzt  sind 
33  der  Statuten).  M.  3040,66  — 8%  Tantieme  de*  Directoriums 
von  M.  38008,13.  M.  1520,33  = 4% Tantieme  de»  Aufmchtaraths  von 
demselben  Betrage.  M.  33  750  -=■  10%  Dividende  an  «llc  Actionüre 
auf  M.  837500  Actienkapital,  als:  M.  13500  auf  9U0  Action  Uk  A 
li  M.  15,—,  M 6750  auf  900  Aclien  LU.  B.  a M.  7,50,  M.  13500  auf 
1100  Actieu  Lit.  C ä M.  15,—.  M.  254,67  Vortrug  auf  eigene 
Rechnung.  Ge«mmint»uminc  de»  Reingewinnes  M.  40566,07 

Berlin.  ;G asb  ahn.)  Für  den  verauchnwoisen  Betrieb  eine* 
Gastnotorwage tta  auf  der  Berlin-Charlottenburger  Strasnenhahu  hat 
«ler  Polizeipräsident  auf  «lie  Dauer  von  3 Monaten  die  Genehmigung 
ertheilt,  Der  von  der  Dewiauer  Gasbalm-Geeellachaft,  System  Lührig, 
bergest  eilte  Wagen  soll  Anfangs  Mai  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
Er  wird  zunächst  nur  hi»  zu  dem  am  Treffpunkt  der  March-  und 
Hardeuliergstrasse  befindlichen  Knie  der  Berliner  Strasse  verkehren 
und  erat  nach  Fertigstellung  der  Charlottenbrücke  bis  zur  Station 
»Thiergarten«  weitergeführt  werden. 

Berlin.  (Wasaertarif  und  W#g»erme»ier.)  Gelegent- 
lich der  Berathung  verschiedener  Eingaben  wegen  Abgabe  de» 
Wassers  aus  den  städtischen  Wasserwerken  zu  einem  Einheitspreise 
wurde  im  Etaieauoschua*  «ler  Stadtverordnetenversammlung  un  den 
Magifitratsvertreter  die  Frage  gerichtet,  wieweit  die  Verauchc  wegen 
Herstellung  von  genau  anzeigenden  Wasser mensern  kleineren  Kalibers 
gediehen  »eien.  In  weiteren  Kreisen  der  Bürgerschaft  sei  aller- 
dings der  Wunsch  auf  Einführung  eine»  einheitlichen  Wussertarifs 
vorherrschend,  dessen  Erfüllung  aber  wesentlich  von  der  Herstellung 
solcher  Wasssermesaer  abhängig  sei.  Auch  darüber  wurde  ein« 
Auskunft  gewünscht,  ob*  die  Verwaltung  mit  den  sogenannten 
Lieb e n o w 'neben  Ventiluingäiigen  bereits  Versuche  angestellt  habe 
und,  wenn  dies  «1er  Fall,  welche  Ergehnisse  dadurch  erzielt  worden 
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»eien.  Hierauf  wurde  erwidert.  dass  es  trotz  fortgesetzter  ein* 
geltendster  Versuche  bisher  noch  nicht  gelungen  sei,  genau  an 
zeigende  Waasermosaer  für  geringeren  Wasserverbrauch  herznstellen. 
Die  Verwaltung  habe  in  ihrer  eigenen  Werkstatt  ©ine  Station  für 
diese  Versuche  eingerichtet,  die  Fortschritte  in  der  Mechanik  seien 
aber  nicht  soweit  gediehen,  um  ein  nach  jeder  Richtung  hin  be- 
friedigendes Ergebnis  zu  schaffen  Die  Erfahrung  lehre  fortgesetzt, 
dass  bei  geringem  Verbrauch  rund  100  v.  H.  Wasser  verloren  geben, 
weil  es  durch  die  Messer  nicht  angezeigt  werde.  Dieser  Umstand 
trage  auch  wesentlich  mit  die  Schuld  daran,  dass  hei  einer  in  die 
•Stadt  gepumpten  Wassermenge  von  etwa  46  Millionen  Cubikmetern 
ein  Verlust  von  etwa  4 Millionen  Cubikmetern  zu  verzeichnen  sei. 
Hiernach  lieg©  keine  Veranlassung  für  die  städtischen  Behörden 
vor,  den  Wasaertarif  herabzusetzen.  Was  die  Uebenow'scheo  Appa- 
rat© (vgl.  ila.  Journ  1896,  No.  9 S.  141  anlange,  so  hatten  diese 
sich  bei  den  Versuchen,  obgleich  ihnen  von  Königsberg  her 
ein  guter  Huf  vorausgegangen , nicht  bewahrt.  Das  möge  darin 
seinen  Grund  haben,  dass  die  Wasserleitung  in  Königsberg  viel 
enge  Kohren  besitze,  wahrend  im  Berliner  System  mit  weiten  Köhren 
gerechnet  werden  müsse  Die  Versuche  würden  indessen  noch 
fortgesetzt,  und  sei  das  endgiltig©  Urtheil  Ober  die  Brauchbarkeit 
der  Apparate  erst  in  einigen  Monaten  zu  gewärtigen.  Der  Aus 
Schuss  hat  sich  damit  einverstanden  erklärt,  dass  der  jetzt  gütige 
Wassertarif  auch  für  da*  nächste  Kochnungajahr  in  Kraft  bleibt 
Hengelo.  (Syndikat  von  K oh  le  n v er  br  a uchern.)  Kürz- 
lich tagte  in  Ilengelo  eine  Versammlung  von  circa  54  Personen, 
beinab©  sätnintlicb  Directoron  von  Fabriken  und  Fabrikbesitzer 
au*  diesem  Orte  und  Umgebung,  um  der  Steinkohlen  frage  näher 
zu  treten.  Di©  deutschen  Kohlen  können  nach  jener  Gegend  viel 
vortheilhafter  bezogen  werden,  wie  englische  oder  belgische  Kohlen, 


Iund  bis  jetzt  wurden  nur  ausschliesslich  deutsche  Kohlen  verbraucht, 
jedoch  nach  Gründung  des  deutschen  Kohlensyndikat*  sind  die 
Kohlenpreise  für  diesen  District  von  Holland  nach  und  nach  ge 
stiegen,  während,  wie  man  sagt,  die  (Jualiutt  vielfach  zu  Klagen 
Veranlassung  gab.  Auf  obenerwähnter  Versammlung  ist  nunmehr 
beschlossen,  gegen  das  deutsche  Syndikat  ein  Syndikat  von  Kohlen 
Verbrauchern  zu  organisiren,  und  haben  die  Versammelten  sich 
durch  Unterschrift  verpflichtet,  nur  durch  Vermittelung  dieses  Syn- 
dikats für  da*  nächste  Jahr  ihren  Kohlenbedarf  zu  decken  IV 
Fahrung  ist  in  energischen  Händen,  und  sollen  bereits  mit  gutem 
Erfolg  mit  englischen  Zechen  Abschlüsse  gethtttigt,  sowie  mit  den 
niederländischen  Staatshahnen  Krachtermässigungen  vereinbart  sein, 
so  dass  voraussichtlich  das  nächste  Jahr  nur  englische  Kohlen  zur 
Verwendung  kommen.  Auch  die  Gasanstalten  sind  gehalten,  wenn 
irgend  möglich,  englische  Kohlen  zu  vergasen.  Man  bedauert  all- 
gemein, dass  das  deutsche  Syndikat  nicht  rechtzeitig  heigelenkt 
halt©  In  dein  betreffenden  District  werden  jährlich  circa  25000 
Wagen  ä 10  t Kohlen  verbraucht 

Tilsit  (Gasverbrauch.)  Wie  alljährlich,  geben  wir  nach- 
stehend ein©  Ue  bereicht  über  die  Vertheilang  de»  Gasverbrauch' 
in  den  Jahren  seit  Ermäßigung  des  Preises  für  Kochgas.  Der  Ge- 
sammtprivatconsuni  hat  im  Jahre  1895  9«  erfreulich  zugenommen 
und  ütartrifft  den  von  1899/94  bereits  wesentlich.  Auch  die  übrigen 
Oategorien  zeigen  beträchtliche  Zunahmen;  im  vergangenen  Jahre 
tatrug  der  Verbrauch  an  Koch-,  Heiz-,  Motoren-  und  Gartenga# 
bereit«  52,49 % dos  ganzen  Privatconsuma.  Die  strasaenbeleuchtung 
wurd©  1894  zu  \i,  181*5  za  •»  und  wird  bi*  zum  1.  August  1896  der 
Rest  mit  Gasglühlicht  versehen;  aus  diesem  Grunde  und  wegen 
Rückgang  des  Verluste«  ist  die  Production  pro  1996/96  kleiner  ge 
wesen  als  im  Vorjahr. 
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1882.83 
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3 

9 j 
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:1307 

cbm 

1102 
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cbm 

cbm 

1007 
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20  Pf 

pro  1 cbm 

I f 

188384 

294848 

208966 

27779 

13,29 

24  V,  2 

11,90 

5 

23 

4972 

1081 

1901 

0,91 

22 
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1016 
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1884/86 
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IV 
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530150 

268026 

50,56 

92849 

17,42 

12 

14 

7692 

2098 

172706 

32,67 

984 

176 

2471 

0,47 

Moturenges  bi»  tu 

xn 

1894.95 

740141 

511013 

264911 

51,84 

73430 

14,37 

12 

44 

«119 

1669 

187600 

36,71 

1110 

169 

38»  1 

0,76 

•io. 

do. 

XIII 

1895  96 
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204885 

37,00 

1240 
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4467 
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Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Am  westfälischen  Kohlenmarkt  ist  der 
Absatz  fortdauernd  günstig.  Da«  Syndikat  gibt  bekannt,  daM  für 
den  Monat  Mai  nur  mit  einer  Productionseinschränkung  von  9#i« 
zu  rechnen  ist.  Die  günstige  Lage  zu  dieser  Zeit  ist  dem  lebhaften 
Aufschwung  der  Eisenindustrie  zuzuschreiben,  der  voraussichtlich 
in  nächster  Zeit  kaum  zum  Stillstand  kommen  wird. 

Aus  englischen  Kohlendistrikten  wird  berichtet:  Am  Yorkshire 
Kohlenmarkt  ist  keine  Acndcrung  zu  verzeichnen,  dagegen  hat  sich 
am  Newcastle  Kohlenmarkt  eine  viel  reger©  Tbätigkeit  bemerkbar 
gemacht.  Die  F'olge  ist,  dass  die  Preise  angezogrn  haben  und  für 
gewisse  Sorten  gestiegen  sind.  Es  werden  bedeutende  Posten 
Dampfkohlen  verschifft  und  Kronstadt  allein  nimmt  öftere  1000  t 
pro  Tag  Die  heutigen  Preise  sind  Best  Northumbrian  Steam 
8 sh.  8 d.,  Small  Steam  8 sb.  6 d.  bis  4 sh.,  Newcastle  Gaskohle 
6 sh.  8 d.  bis  6 sh.  6 d.,  Sanderland  Gaskohle  6 »h.  9 d.  bis  7 sh. 
pro  Tonne  frei  an  Bord.  Obschon  auf  dem  schottischen  Markte 
zur  Zeit  bedeutende  Posten  uingesetzt  werden  und  eine  gute  Nach- 


frage herrscht,  so  sind  die  Preise  doch  noch  nicht  gestiegen.  Man 
notirt:  Main  5 sh.  9 d..  Eil  6 sh.  3 d.  bis  6 sh.  9 d.,  Splint  6 sh.  3 d. 
bis  6 sh.  6 d.,  Steam  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  frei  au  Bord. 

Ammoniaksalz.  Der  englische  Markt,  der  den  deutschen 
| fortgesetzt  beeinflusst,  ist  in  letzter  Zeit  etwa»  t>e*sor  geworden 
! und  bei  lebhafter  Nachfrage  bat  sich  der  l*reis  um  etwa  2 sh.  6 d. 
pro  Tonne  an  allen  H&fenplAtzen  gehoben.  Die  Schlussnotirutigec 
Ende  April  sind : Hüll  und  Ijeith  £ 7 17  sh.  6 d.,  Liverpool  £ 8. 
London  ebenfalls  £ 8 pro  Tonne  unter  üblichen  Bedingungen 

Theerprodukte.  Der  Markt  zeigt  im  Ganzen  keine  gün 
ntigen  Aussichten.  Die  Londoner  Preise  Ende  April  sind : Pech 
30  »h.  bi«  32  sh.  6 d.  Benzol  90er  nominell  1 sh.  10  d.  bis  2 sh  . 
50  er  Benzol  1 sh.  7*/*  d.  Toluol  1 sh.  6 d.  Lösnngsnaphta  1 sh. 
3 d.,  rohe  30  pro©.  Naphta  9 d.  Creosot  1 d.  60  er  Carbolääuro  2 sh. 
1 V»  d. ; 75er  Carbolsäure  2 sh.  41,*  d.  Anthraccn  »A«  10  V*  <i  , 
»B«  8 bis  9 d. 


Druck  von  II.  Oldeobourg  ln  München. 
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I er*clw*Ini  wftrheutllch  ein  mul  uu«t  keridiM  *«'l»neU  und  erwchöpfond  über  aLa 
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Allo  Zuschrlftm,  wolebe  dl»  Kodortlon  d**  Blntt««  betroffen . werden  erbeten 
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Die  Acetylen-Theorie  des  Leuchtens. 

Von  Vivian  B.  Lewen,  Professor  ain  Royal  Naval  College 
in  Greenwich 
(Schluss  von  Seile  300.' 

In  «lern  zweiten  Theile  »einer  Abhandlung  bekämpft 
Professor  ätnithells  andere  Ergebnisse  meiner  Arbeit  untl 
fasst  seine  Schlüsse  zusammen  wie  folgt: 

1.  »Die  Beschreibung  der  von  Professor  Lewes  angenom- 
menen Flammenstructur  stimmt  nicht  mit  den  Thateaehen 
überein.« 

In  meiner  bereits  angeführten  Arbeit:  tDas  Leuchten  von 
Steinkohlengas- Flammen«  (('hem.  8oe.  1892)  gab  ich  eine  Be- 
schreibung der  drei  Zonen  leuchtender  Flammen , au  der 
Professor  SmithelU  so  viel  auszusetzen  hat. 

Bei  Anführung  dieser  Angaben  übersieht  er  jedoch,  floss 
die  sieben  folgenden  Seiten  einer  Erklärung,  wie  die  Ein- 
wirkung der  Luft  die  Kohlenwasserstoff-Flammen  nicht 
leuchtend  macht,  gewidmet  sind,  und  dieses  geschah,  indem 
die  Einwirkung  der  Verdünnungsmittel  auf  die  Zerstörung 
des  leuchten»  von  Kohlenwasserstoff  (»äsen  in  der  Rutisen- 
Flamme  verfolgt  wurde. 

Aus  den  erhaltenen  Resultaten  folgt,  dass  die  äussere 
Verbrennungszone  der  heisseste  Thoil  der  Flamme  ist;  es 
steht  al»er  ebenso  fest,  dass  zwischen  dieser  Maxiinal-Tem* 
peratur  Schicht  und  der  kalten  Luft  viele  Temperatur* Ab- 
stufungen vorhanden  »ein  müssen,  und  obgleich  ich  heute 
der  Meinung  bin.  dass  der  äussere  Flammenraantel  sieh 
weiter  erstreckt,  als  ich  damals  annahm.  und  dass  daher  der 
Gehalt  an  unverbrannten  Produrten  sehr  klein  ist,  so  glaube 
ich  doch,  dass  Spuren  von  Kohlenoxyd  der  Verbrennung 
entgehen  und  von  empfindlichen  Geruchs*  und  Geschmacks- 
Organen  verspürt  werden.1) 

Alle  meine  Arbeiten  zeigen  ebenso  klar,  dass  ich  annehme, 
es  sei  die  Wirkung  der  in  dein  äusseren  Flammeiunantcl  er- 
zeugten VerbrennungBwänne,  welche  die  Veränderungen,  die 
in  dem  Flammeninneren  statthaben,  bedingt,  und  ich  vermag 
nicht  einzusehen,  weswhall»  Professor  Smithells  es  als  wün- 
schenswert}* erscheinen  lässt,  das*  ich  die  äussere  Flammen* 
zone  al*  die  kälteste,  anstatt  wie  es  zweifellos  ist  — als 
die  heisseste  ansehen  soll. 

')  Hüllten  nicht  auch  »ehr  dichte  Kohlenwasserstoffe  neben 
Kohlenoxyd  aus  den  Klammen  entweichen  ? Der  Geruch  deutet 
jedenfalls  darauf  bin  P 


Ich  will  nunmehr  die  Steinkohlengas*  Flamme  als  au» 
zwei  Zonen  bestehend  beschreiben: 

1.  Der  äussere  Verbrcnnungsmanlel. 

2.  Die  innere  Zone  ohne  Verbrennung. 

Die  äussere  Zone  ist  der  Flammcntheil,  in 'welchem  die 
brennbaren  Gase,  wie  sie  in  dem  ursprünglichen  Gase  vor- 
handen sind,  oder  durch  Reactionen  in  der  inneren  Zone  er- 
zeugt, mit  der  äusseren  Luft  Zusammentreffen  und  verbrannt 
werden  und  so  einen  Mantel  von  sehr  hoher  Temperatur, 
al*er  nicht  zu  bestimmender  Leuchtkraft  bilden. 

Die  intensivste  Verbrennung  findet  an  der  Innenseite  des 
äusseren  Mantels  statt,  da  an  dieser  die  grösste  Menge  der 
heissen  Gase  mit  dem  Sauerstoffe  «1er  Luft  Zusammentreffen, 
während  die  Verdünnung  und  der  abkühlende  Einfluss  der 
Luft  und  der  Verbrennungsproducte  ein  rasches  Fallen  der 
Temperatur  nach  aussen  hin  verursachen,  ho  dass  endlich  das 
Erlöschen  cintritt. 

Der  untere  Thcil  des  äusseren  FlaminenmaiitelB  rührt 
hauptsächlich  von  Wasserstoff  und  Grubengas,  welche  aus 
dem  Steinkohleitgase  nach  aussen  hin  diffundiren,  her,  während 
der  obere  Theil  der  äusseren  Zone  durch  Kohlenoxyd  und 
Wassei  Stoff,  die  durch  Zersetzungen  und  Zwischenreactionen 
in  der  inneren  Zone  entstehen,  gespeist  wird. 

Die  innere  Flammenzone  ist  die  Region,  in  die  kein 
Sauerstoff  eindringt,  in  ihr  vollziehen  sich  viele  Zersetzungen 
und  ZwiHcticnreactionen , wie  sie  die  Hitze  des  äusseren 
Mantels  hervorraft 

In  dieser  Zone  lassen  sich  drei  l'nterabtheilungen  unter- 
scheiden. 

A.  Der  nicht  leuchtende  Kegel,  in  dem  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  in  dem  Mnasse,  wie  sie  nach  oben  strömen, 
mach  höhere  Temperatur  durch  die  Strahlung  der  äusseren 
Flammenwünde  annehmen  und  hierbei  in  Acetylen  verwandelt 
werden. 

B.  Die  leuchtende  Zone,  welche  ihre  Existenz  dem  in  der 
Klamme  erzeugten  Acetylen  verdankt,  und  in  der  dasselbe  so 
schnell  auf  seine  iSpaltungstem|»enitur  erhitzt  wird,  das«  die 
in  Freiheit  gesetzten  Kohlenstofftheilchen  durch  die  Zer- 
■eUünga wärme  des  Acetylens  in  lebhaftes  Glühen  gsrathen. 
Die  Kohleustoffpartikel  gelten  nachher  mit  «1er  Kohlensäure 
un<l  dem  au»  der  äusseren  Zone  diffundirenden  Wasserdampf 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  *),  welche  mit  dem  au»  dem 

•)  C-f  CO«  = 2 CO 
V -pH« 0 — 00  + H«  P 
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Acetylen  obgespaltenen  Wasserstoff  vereint  bei  <ler  Verbrennung 
den  oberen  Theil  der  äusseren  Zone  bilden.  Dieser  Theil  der 
inneren  Zone  wird  nur  in  der  Nähe  des  Temperatur-Maximums 
erzeugt  und  bildet  daher  nahe  der  Hcrührungsstelle  mit  der 
Äusseren  Zone  einen  Kegel  als  Fortsetzung  der  nichtleuch- 
tenden Zone. 

C.  Der  blaue  Kegel  an  der  Flammeubasis,  welcher  ge- 
wöhnlich den  ohne  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  nn  der 
Luft  verbrennenden  Kohlenwasserstoffen  zugeschrieben  wird. 
Ich  fürchte,  das«  ich  auch  hier  wieder  mit  den  gewöhnlich 
angenommenen  Ansichten  in  Widerspruch  gerathe,  da  ich  der 
Meinung  bin,  dass  dieser  Theil  der  Flamme  eine  Fortsetzung 
iles  leuchtenden  Kegels  ist,  in  welchem  die  Kohlensäure  und 
der  Wasserdnmpf  der  äusseren  Zone  die  Kohlenwasserstoffe 
in  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  verwandeln,  ehe  die  Tem- 
peratur genügend  gesteigert  wird,  um  sie  in  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  zu  zerlegen. 

Wenn  eine  leuchtende  Gastlamme  langsam  verkleinert 
wird,  so  gewahrt  man  beim  Verschwinden  des  tauchtens, 
dass  die  blaue  Zone  die  innere  umgibt,  während  sie  bei  der 
leuchtenden  Flamme  durch  die  äussere  Zone  umhüllt  wird, 
eine  Beobachtung,  die  meines  Wissens  zuerst  von  Hildegard 
gemacht  wurde.  Die  kleingedrehte  Flamme  wird  nichtlcuch- 
tend,  weil  die  erzeugte  Hitze  nicht  nusreicht,  um  die  Kohlen- 
wasserstoffe in  Acetylen  zu  verwandeln,  oder  wenn  Acetylen 
gebildet  wird,  dasselbe  vor  der  Verbrennung  zu  spalten.  Bei 
leuchtenden  Flammen  wird  angenommen,  dass  kein  Sauerstoff 
durch  die  äussere  Zone  eindringt,  und  da  die  äussere  Zone 
bei  der  kleingedrehten  Flamme  noch  existirt,  so  vermag  ich 
nicht  einzuschen,  wessholb  genug  Sauerstoff  diffundiren  soll, 
um  die  Kohlenwasserstoffe  zu  verbrennen,  ehe  freier  Kohlen- 
stoff al>geschieden  wird. 

Wenn  inan  eine  Acetylenflamme  an  einem  offenen  Kohr 
ende  erzeugt,  und  Kohlensäure  durch  ein  coaxiales  Rohr  in 
langsamem  Strome  in  das  Klammeninnere  einströmen  lässt, 
so  zerstört  der  erste  Zusatz  von  Kohlensäure  das  trülie,  qual- 
mende Aussehen  der  Flamme  und  verleiht  der  Flamme  eine 
etwas  höhere  Leuchtkraft,  welche  alimählig  in  dem  Maasse, 
als  man  mehr  Kohlensäure  Zuströmen  lässt,  nbnimmt,  bis 
endlich  eine  nicht  leuchtende  Flamme  erhalten  wird;  führt 
man  hingegen  an  Stelle  von  Luft  Kohlensäure  durch  die 
Luftlöcher  eines  Bunscn- Brenners  ein,  so  verschwindet  das 
leuchten  und  die  Flamme  hat  ganz  die  charakteristische 
Farbe  der  blauen  inneren  Flammenzone. 

2.  Ks  ist  sehr  eigcnthünilieh,  dass  Professor  Smithells  bei 
seinem  zweiten  Ginwand  den  in  einer  leuchtenden  Flamme 
vorhandenen  Acetylengehalt  für  ungenügend  erachtet,  um  das 
ausgestrahlte  Licht  zu  bedingen,  ohne  jedoch  sich  der  Mühe 
zu  unterziehen,  sein  Misstrauen  dureh  irgend  einen  Versuch 
zu  stützen. 

Meine  Beobachtung,  dass  gerade  vor  dem  Beginn  des 
Leuchten«  HO % der  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  sin 
jener  Stelle  aus  Acetylen  bestehen,  wird  kritisirt  als  »lässt 
leicht  ein  falsches  Bild  bezüglich  der  Bedeutung,  die  an  die 
Anwesenheit  dieses  Gases  geknüpft  wird,  entstehen«;  da 
Professor  Sinithells  nicht  verstehen  kann,  wie  eine  Mischung 
von  1,5*/»  Acetylen  und  0,.'>%  anderen  ungesättigten  Kohlen- 
wasserstoffen, die  ausserdem  98%  andere  Gase,  von  denen 
% unbrennbar  sind,  enthalten,  die  Eigenschaften  haben  soll, 
die  ich  ihr  zuschreibe. 

Wenn  er  glaubt,  dass  die  in  der  Flamme  ausgeschiedenen 
Kohlenstofftheilchen  nicht  von  der  geringen  Menge  Acetylen 
herrühren,  so  erscheint  es  logisch,  dass  sie  von  den  0,5% 
anderen  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen  herkommen,  und 
wenn  diese  nicht  die  Ursache  sind,  so  wird  Professor  Sinithells 
wohl  angeben  können,  aus  welcher  Quelle  sie  stammen. 

Wenn  ein  Gemenge  von  1.5%  Acetylen  mit  irgend  einem 
' 1 ren  breun baren  nicht  leuchtenden  Gas  aus  einem  Brenner 


verbrannt  wird,  entsteht  eine  nichtleuchtende  Flamme,  und 
keine  Spur  von  Acetylen  war  an  der  Spitze  der  inneren 
Zone  zu  finden;  alles  Acetylen  war  verbrannt  oder  polymerisirt 
ehe  seine  Spaltungstcmperatur  erreicht  wird,  aber  nichtsdesK 
weniger  ist  es  Thatsache,  dass  1,5%  Acetylen,  an  der 
Spitze,  wo  gewöhnlich  das  Leuchten  beginnt,  eine 
solche  Flamme  leuchtend  machen. 

In  einer  Acetylen- Flamme  verdünnt  der  Stickstoff  und 
die  in  die  Flamme  diffundirenden  Verbrennungoprod ucte  da? 
an  der  Anfangsstclle  des  Leuchte  ns  vorhandene  Acetylen 
auf  15%  (»5%  andere  Gase),  und  die  Acetylen-Flamme  gibt 
zehnmal  mehr  Lieht,  als  die  Gas-Flamme  mit  1,5%  Acetylen 
an  demselben  Orte. 

In  einer  von  mir  ausgeführten  Analyse  der  Gase  in  dem 
nichtleuchtenden  Kegel  gerade  vor  der  Stelle,  wo  das  Leuchten 
beginnt,  fand  ich  18,65 % brennbares  Gas;  Laudolt  (Pogjr. 
Annalen  1856,  99,  3H9)  fand  bei  seinen  Untersuchungen  der 
selben  Flammenregion  nur  10,01%.') 

(Um*.  vorhanden  Id  der  Inneren  FlnamieozAne , gerade  vor  den 
Beginn  den  Leuchten». 

Lewe«  Landolt 


Wasserstoff  2,35  2,59 

Methan 7,80  0,79 

Kohlenoxyd 6,52  5,45 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  1.98  1,18 


18,65  10,01. 

Landolt  erwähnt,  dass  das  Gas  aus  «lern  unteren  Klammen 
theil  geruchlos  ist,  hingegen  die  Proben  aus  den  höher  ge- 
legenen Regionen  einen  schwach  empyreumatischen  Geruch 
besitzen. 

Ich  hätte  gedacht,  dass  die  geringe  Menge  un verbrannter 
Gase,  die  an  jener  Stelle  sich  findet,  eine  wichtige  Stütze 
dafür  sei,  ilass  das  tauchten  eher  der  von  mir  angenommenen 
Ursache  zuzuschreitan  ist,  als  einer  gewöhnlichen  Verbrennung 

Um  zu  untersuchen,  ob  1,5%  Acetylen,  die  in  den  oberen 
Theil  der  nicht  leuchtenden  Zone  von  nahezu  entleuchtetem 
Steinkohlenga«  cingcführt  werden,  das  Leuchten  wieder  her- 
steilen, wurde  Steinkohlcngas  langsam  durch  eine  Auflösung 
von  Brom  in  Bromkalium  geleitet,  bis  seine  Lichtstärke  auf 
1,7  Kerzen  reducirt  war.  Zwei  offene  Röhren  wurden  alsdann 


nebeneinander  aufgestellt,  und  aus  einer 

gewöhnliche«  Stein 

kohlengas,  aus  der  anderen  das  entleuchtete  Gas  in  Flammen 
gleicher  Grösse  verbrannt.  Hierauf  wurde  durch  ein  dünnes 
Platinrohr  Acetylen  in  die  innere  Zone  des  entleuchteten  Gases 
mit  solcher  Geschwindigkeit  eingeleitet,  dass  1,5%  Acetylen 

')  l>ie  grosso  Differenz  in  dem  Gehalto 

an  brennbaren  Gasen 

hat  jedenfalls  »eine  Ursache  in  der  so  »ehr  verschiedenen  Zusammen- 
setzung des  angewandten  Leuchtgnües.  Die  Analyse  des  Londoner 
Gases  ergab  nach  Lewes  (Jonrn.  of  Gas-Light  1892,  p.  795.) 

Wasserstoff 

57,08 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe 

4,38 

Gesättigte  Kohlen  Wasserstoffe 

38,99 

Kohlenoxyd 

2.63 

Kohlensäure 

0.79 

Stickstoff 

0,96 

Sauerstoff 

. . 0,16 

Schwefelkohlenstoff  

. . 0,02 

100,00 

Dio  Analyse  des  Heidelberger  Gases  ergab  Landolt  (loc.  cit 

im  Jahre  1856  folgendes  Besaitet- 

Wasserstoff  . 

41,37 

Grubengas  ...  ... 

38,30 

Ungesättigt«*  Kohlenwasserstoffe 

9.34 

Kohlenoyyd  

5,56 

Kohlensäure  ... 

. . — 

Stickstoff  . . 

6,43 

Sauerstoff  ... 

. . — 

100,00  P. 
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an  jener  Stelle  vorhanden  waren,  und  hierbei  wurde  gefunden, 
dass  diese  Flamme  nahezu  die  gleiche  Lichtstärke  erhielt, 
wie  die  zum  Vergleich  daneben  aufgestellte. 

3.  Eine  andere  von  Prof.  Smithells  gemachte  Bemerkung 
lautet:  »Eb  lässt  sich  nicht  beweisen,  das«  innerhalb  der 
Flamme  locale  Temperatur  Bedingungen  cxistiren,  um  das 
Acetylen  unter  Freiwerden  beträchtlicher  Warme  zu  zersetzen. 

Um  den  Zuwachs  an  Wärme,  wie  er  durch  die  Spaltung 
reinen  Acetylens  hervorgemfen  wird  zu  ermitteln,  wurde  das 
Thermoelement  in  eine  enge  schwerschmelzbare  Röhre  ge- 
bracht, durch  welche  luftfreies  Acetylen  strömte,  und  während 
das  Gas  am  anderen  Ende  des  Rohres  verbrannte,  wurden 
etwa  150  mm  des  Rohres  in  der  Art  erhitzt»  dass  das  Element 
sich  an  der  Stelle  befand,  wo  das  Acetylen  in  den  heissen 
Theil  eintrat.  Die  Zersetzung  unter  Ausscheidung  leuchten- 
den Kohlenstoffes  begann,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  un- 
gefähr in  zwei  Drittel  der  heissen  Rohrlänge,  und  die  Glüh- 
erscheinung lief  bis  an  den  Anfang  der  heissen  Stelle  zurück, 
wobei,  als  sic  mit  dem  Element  in  Berührung  kam,  eine 
Temjieraturerhöhung  von  30®,  als  Mittel  drei  gut  überein- 
stimmender Versuche  ergab. 

Aus  diesem  Versuche  folgt,  dass  keine  hohe*  Lokal-Tem- 
peratur in  der  Klamme  an  der  Stelle  gefunden  wurde,  wo 
»las  Acetylen  sich  spaltet. 

Der  vielte  Einwand  ist  bereite  vorhin  erledigt  worden. 

In  seiner  5.  Bemerkung  sagt  Prof.  Smithells:  Die  Schluss- 
folgerungen zu  GunBteu  der  Acetylen-Theorie,  wie  sie  auf  der 
verglichenen  Leuchtkraft  von  Aethylen-  und  Acetylen- Flammen 
beruhen,  stützen  sich  auf  ein  Übersehen  der  Thntsache,  dass 
in  letzterer  höhere  Temperaturen  und  ein  relativ  grösserer 
K oh  tonst  • dTgehalt  obwaltet. « 

Wenn  Acetylen  und  Aethylen  mit  gleicher  Strömungs- 
geschwindigkeit aus  ähnlichen  Brennern  verbrannt  worden, 
so  verbrennt  ein  gewisser  Theil  ohne  Lichtentwickelung,  zur 
Erzeugung  der  nöthigen  Hitze,  um  einerseits  Acetylen  zu 
bilden  und  hierauf  zu  zersetzen,  andererseits  um  es  nur  zu 
spalten. 

Dass  viel  mehr  Aethylen  zu  Erreichung  desselben  Zieles 
nothwendlg  ist,  folgt  begreiflicherweise  aus  der  Grösse  der 
nicht  leuchtenden  Zone,  welche  die  der  Acetylen-Flamme  an 
Grösse  mehrere  Male  übertrifft. 

Die  von  mir  veröffentlichten  Zahlen  bezogen  sich  nur 
auf  das  Flammeninnere,  und  ich  gebe  gerne  zu,  dass  der  unten* 
Theil  des  äusseren  Mantels  einer  Acetylentiamme  heisser 
sein  muss  als  derselbe  Theil  einer  Aethylenflamme,  aber  daraus 
folgt  keineswegs,  dass  die  gesummte  Wärmemenge,  die  eine 
Acetylenflamme  entwickelt,  viel  grösser  sein  muss  als  beim 
Aethylen.  Acetylen  und  Aethylen  haben  beide  zwei  Kohlen- 
stoffatome im  Molecül.  und  wenn  wir  nicht  der  vorgeschlagenen 
Theorie  beistimmen,  könnten  wir  in  den  Irrthum  verfallen, 
anzunehmen,  «lass  die  Leuchtkraft  des  Aethylens  die  Hälfte 
derjenigen  des  Acetylens  sei,  weil  der  Kohlenstoff  mit  seinem 
doppelten  Volumen- Wasserstoff  verdünnt  ist,  obgleich,  wie 
der  V'ersuch  beweist,  die  Lichtstärke  nur  ein  Viertel  betragt 

Prof.  Smithells  schliesst , «lass,  da  ein  Platindraht  fast 
ebenso  intensiv  in  dem  unteren  Theile  des  äusseren  Mantels 
einer  Acetylenflamme  glüht  wie  die  Kohlenstofftheilchen  inner 
halb  dieser  Umhüllung,  dass  die  Hitze  der  Flamme  ausreiche, 
um  die  Kohlepartikel  auf  diese  hohe  Temperatur  zu  bringen. 
Diese  Annahme  basirt  augenscheinlich  auf  der  Idee,  «law»  beide  | 
gleiches  Lichtem issionsvennögen  besitzen,  wenn  auf  gleiche 
Temperatur  erhitzt,  was  ebenso  vernünftig  ist  als  die  Annahme, 
dass  der  Kohlenstoff  dasselbe  Lichtemisaions vermögen  besitzt 
als  die  Erden  des  Auer'schen  Glühkörpers. 

Auch  ist  es  einleuchtend,  dass  in  dem  äusseren  Mantel  ! 
der  Platindraht  auf  höhere  Temperatur  erhitzt  wird,  als  die  } 
Kohlenstofftheilchen  im  Inneren  derselben. 
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Bekanntlich  reflectiren  auf  hohe  Temperaturen  erhitzte 
I Metalle  Licht  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  ein  Theil 
des  Lichtglanzes  eines  glühenden  Plntiudrahtcs  von  Licht 
1 herrohrt,  welches  von  seiner  Oberfläche  rellectirt  wird. 

Gelegentlich  eines  sechsten  Einwandes  hat  Prof.  Smithells 
einen  von  mir  beschriebenen  V’ersuch  wiederholt  und  findet, 
«lass  »der  indirecte,  aus  dem  Verhalten  des  Cyans  gezogene 
Schluss  von  der  gelben  Ammoniakflamtne  stammt,  die  ich 
als  eine,  festen  Kohlenstoff  enthaltende  Flamme  irrthiimlieh 
angesehen  hätte.« 

Umgibt  man  eine,  aus  kleiner  Öffnung  brennende  Cvnn- 
! flamme  mit  einer  Wasserstoff  Atmosphäre,  so  wird  der  innere 
rosagefärbte  Kegel  leuchtend,  und  untersucht  man  das  aus- 
gesandto  Licht  mit  Hülfe  des  Spcetroskops,  so  gewahrt  man 
ein  continuirliches  Spectrum  in  dem  die  Stickst  off)  inien  kaum 
sichtbar  sind.  Wird  alsdann  mehr  Wasserstoff  zugeführt, 
j so  wird  die  Flamme  grösser,  «las  tauchten  schwächer  und 
mehr  in  der  Flamme  vertheilt,  und  «los  nusgestrohlte  licht 
, gibt  kein  continuirliches  Spectrum  mehr,  sondern  nur  die 
j Stickstofflinien. 

Wird  nun  die  das  conUnuiriiche  Spectrum  gebende  Flamme 
mit  einer  Sauerstoff* Atmosphäre  umgeben,  so  wird  die  leuch- 
tende innere  Zone  kleiner  und  gibt  ein  intensives  lieht,  dos 
ein  glänzendes  continuirliches  Spectrum  mit  Linien,  welche 
«lenen  des  Cyans  entsprechen , liefert.  Dieser  Versuch  wird 
am  besten  mit  einem  Brenner  aus  drei  concentri sehen  Platin- 
röhren, deren  innerste  «tos  Cyan,  die  mittlere  den  Wasser* 
j stolf  und  die  äussere  den  Sauerstoff  zuführt,  angestellt. 

Prof.  Smithells  hat  diesen  Versuch  wiederholt,  wahr- 
| scheinlich  hat  er  aber  die  Cyanflammc  in  Gegenwart  eines 
grossen  Überschusses  von  Wasserstoff  untersucht  und  hierbei 
beobachtet,  «lass  «las  tauchten  schwach  und  von  gelblicher 
Farbe  war;  auch  versuchte  er  Kohlenstoff  auf  einer  kalten 
Porzellanschale,  durch  Eintauchen  derselben  in  die  leuchtende 
Cyanflammc  abzulogcm.  Dieses  erreichte  er  nicht.  Alsdann 
| leitete  er  in  eine  Wasserstoff- Hamme  Ammoniak  und  erhielt 
eine  ähnlich  ausgehende  Flamme;  und  indem  er  beide  gpectro- 
i skopisch  untersuchte,  beobachtete  er  übereinstimmende  Linien, 

! welche  er  als  dem  Ammoniak  angehörend  ansieht.  Aus 
i diesen  Ergebnissen  schliesst  er,  dass  in  dem  olien  ermähnten 
Versuche  eine  Ammoniak-Flamme  mit  einer  festen  Kohlen- 
stoff enthaltenden  verwechselt  worden  ist. 

Diese  Experimente  sind,  glaube  ich,  sehr  trügerisch, 
j taitet  man  in  eine  Wasserstoff-Flamme  Aethylen  bis  dieselbe 
| gleiche  oder  selbst  höhere  Lichtstärke  besitzt  als  die  mit 
Cyan  gespeiste  Wasserstoff- Flamme . so  vermag  man  keinen 
Ross  auf  einen  kalten  in  die  Flamme  eingeeenkten  Porzellan- 
gegenstand alizuscheiden,  weil  die  stark  oxydirende  Wirkung 
des  reichlich  in  der  Flamme  vorhandenen  und  hoch  erhitzten 
Wasserdampfes  auf  die  festen  Koh!eustoffth«*i)chen  so  gross 
ist,  dass  keine  Abscheidung  letzterer  möglich  ist,  jedoch  ist 
| dieses  Resultat  kein  Beweis  für  die  Abwesenheit  derselben. 

Die  Spectra  von  Cyan  und  Ammoniak  in  einer  Wasser- 
stoff-Flamme sind  unzweifelhaft  identisch  und  beim  Vergleich 
heidor  mit  dem  Stickstoffspectrum  in  der  Geissler'schen  Röhre 
ergab  sich  dasselbe  Resultat. 

Die  von  Prof.  Smithells  angeführten  Punkte,  welche  bc 
weisen  sollen,  dass  nicht  die  festen  Kohlenstofftheilchen  son- 
dern Ammoniak  die  Ursache  des  Leuchtens  bedinge,  sind  daher 
ohne  Werth,  und  seine  Annahme,  «lass  die  erhöhte  Leucht- 
kraft, die  durch  überttülpen  einer  mit  Sauerstoff  gefüllten 
Glocke  erzielt  wird,  dem  Natriumdampf  aus  dem  Platin  zu- 
zuschreiben sei,  entbehrt  jedweder  Begründung. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  in  dem  mit  Wasserstoff  allein 
ausgeführten  Versuche  eine  Temperatur  erreicht  wird,  gerade 
um  das  tauchten  sichtbar  zu  machen.  Ein  an  den  inneren 
Kegel  gehaltenes  kalte»  Metall  verursa«*ht  sofort  «las  Ver- 
schwinden des  tauchten»,  während  bei  Verwendung  von 
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Kohlenoxyd  an  Stelle  des  Wasserstoffs  kein  Leuchten  eintritt, 
eine  Thatsache.  die  als  Stütze  der  Smithell’schen  Ansicht 
gelten  könnte,  wenn  nicht  eine  geringe  Temperaturerhöhung, 
wie  sie  durch  Ueherstülpen  einer  mit  Sauerstoff  gefüllten 
(Hocke  erzielt  wird,  das  tauchten  herbeiführte,  während  eine 
noch  weitere  Steigerung  der  Temperatur  nicht  nur  das  Leuchten 
verstärkt,  sondern  auch  die  Möglichkeit  gewährt,  reichliche 
Mengen  von  Kohlenstoff  aus  der  Flamme  ahzusclu-iden. 

Dieses  ist  unschwer  zu  erreichen,  wenn  man  eine  Cyan- 
Flamme  mit  einer  Atmosphäre  von  Stickoxyd  umgibt;  die 
Zersetzung  dieses  endothermischen  Körpers  (die  Verbrennung«- 
wanne  herechnet  sich  auf  4575®,  seine  Bildungswärme  ist 
— 21,6)  steigert  die  Temperatur  der  Flamme  so,  dass  das 
Cyan  mit  blendendem  Lichte  verbrennt;  lind  regulht  man 
beide  Gasströme,  so  kann  inan  eine  reichliche  Ausscheidung 
von  Kuss  erzielen.1) 

Das  von  dieser  Flamme  erzeugte  contmuirliche  Spectrum 
ist  geradezu  prächtig,  und  zeigt  glänzende  Linien  im  Roth 
und  Grün  und  erstreckt  sich  mit  besonderem  Glanze  weit  in 
das  Violett  hinein,  und  wenn  das  Licht  in  dem  oben  be- 
schriebenen Brenner  erzeugt  wird,  kann  man  mit  Quartz- 
Linsen  und  -Prismen  «las  Spectrum  auf  einen  Schirm  werfon. 

Ich  glaubte  nach  diesen  Versuchen  zweifelsohne  berechtigt 
zu  sein,  in  meiner  letzten  Abhandlung  (Proc.  Roy  Soc.  1895, 
57.  465.  s.  auch  dies.  Joum.  1895  S.  486)  das  tauchten  der 
Cyan-Flamme  als  eine  reine  Temperatur- Frage  hinzustellen, 
während  ich  es  alR  feststehend  erachte,  dass  bei  einer  Hitze, 
welche  ausreicht,  um  dos  Cyan  schnell  zu  spalten,  eine  Lieht* 
stärke  wie  beim  Acetylen  resultirt. 

Bei  dem  siebenten  Einwand  hebt  Prof.  Smithells  hervor, 
«lass  die  theoretischen,  auf  thermochemischen  Uoberlegungen 
beruhenden  Argumente  nicht  beweiskräftig  sind. 

In  meiner  Abhandlung  (loc.  cit  p.  451 ; s.  a.  da.  Journ.  1895 
S.  472}  sprach  ich  sehr  vorsichtig  von  der  Existenz  des  Kohlen- 
stoffs im  Zustande  molecularer  Vertheilung , indem  ich.  wie 
cs  der  Zusammenhang  klar  zeigt,  darunter  sehr  kleine  Theilchen 
festen  Kohlenstoffes  verstehe;  Prof.  Smithells  hingegen  er- 
achtet diesen  Ausspruch  als  sehr  schwerwiegend,  und  meint, 
das«  es  nur  eine  Umschreibung  für  Kohlenstoff  in  Gasform 
sei«,  und  wenn  dieses  der  Fall  ist,  manches  Folgende  sich 
erklärt,  während  ich  stets  von  festen  Kohlenstofftheilohen 
rede;  meine  theoretischen  Erörterungen  sind  eben  nur  auf 
Atome  anwendbar. 

Ich  weise  nicht,  ob  bei  der  Bildung  von  Kohlenstoff- 
molecülen  aus  den  Atomen  ein  Wärmeverbrauch  »tattfindet, 
und  meine  von  allgemeinen  Gesichtspunkten  gestützte  Ansicht 
ist  die.  dass,  wenn  ein  gasförmiger  Kör|>er  in  den  festen 
Zustand  übergeht,  Wärme  viel  eher  frei  als  absorbirt  wird, 
und  da  ich  diese  Ansichten  als  einzige  Factoren  geltend 
machen  möchte,  so  bin  ich  nicht  in  der  tage  zu  verstehen, 
was  Prof.  Smithells  eigentlich  meint. 

Ueberdies  habe  ich  in  meiner  Arbeit  (loc.  cit.  p.  466, 
s.  a.  dies.  Journ.  1895  8.  486)  mit  Bedacht  hervorgeholten, 
dass  ich  »diesen  theoretischen  Berechnungen«  nur  insofern 
Werth  beilege,  als  sie  zeigen  »ollen,  dass  eine  Beziehung 
zwischen  der  Bihlungswärine  und  der  Lichtstärke  existirt« 

Prof.  Smithells  macht  als  letzten  Einwand  geltend,  da«« 
»das  Leuchten  von  Kohlenwasserstoff- Flammen  eUuiso  gut 
ohne  die  Acetylen -Theorie  erklärt  werden  kann.*  Wenn 
hiermit  gemeint  ist,  dass,  da  eine  ungenügende  Erklärung 
Weit»  vorhanden  ist,  Niemand  versuchen  soll,  unsere  Kennt- 
nisse zu  vervollständigen  und  zu  berichtigen,  so  scheint  mir 
dieses  den  Ansichten  der  gedämmten  wissenschaftlichen  For- 
schung so  wenig  zu  entsprechen,  dass  ich  hiervon  keine  Notiz 
nehme,  um  so  mehr,  als  ich  nicht  einzusehen  vermag,  wie 

')  I)er  Kurs  enthalt  Paracyiin  Um  «lie  RunSKiMcheidimg  zu 
erhalten,  muss  da»  Cyan,  sowie  das  .Stickoxyd  rein  sein. 


ein  solches  Ansinnen  «ich  mit  dem  Citate  seiner  eigenen  Ab 
handlung:  »Ein  Problem  erübrigt  noch,  nämlich  da«  genaue 
Studium  der  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  in  der  Flamme«, 
in  Einklang  bringen  lässt. 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  gegen  die  Behauptung  des 
Prof.  Smithells  Stellung  nehmen , das«  ich  den  Temperatur 
Messungen  als  Haupthosis  der  Acetylen -Theorie  das  Wort 
rede.  Ich  habe  klar  und  bestimmt  in  der  kritisirten  Ab- 
handlung ausgesprochen,  dass  sie  höchstens  zu  Vergleichen 
und  zwar  unter  ganz  genau  präcisirten  Bedingungen  ver- 
werthbar  sind. 

Ich  betrachte  die  Acetylen-Theorie  des  tauchten»  von 
Kohlenwosscrst«  »ff-  Flammen  als  auf  folgenden  Thatsachen 
beruhend : 

t.  Dass  der  grösste  Theil  der  ungesättigten  Kohlenwaaser 
stoffe  einer  (lastlamme  in  Acetylen  verwandelt  wird,  ehe  das 
j tauchten  beginnt. 

2.  Dass  da«  Acetylen,  wenn  auf  seine  Spaltungstemperntur 
erhitzt,  leuchtenden  Kohlenstoff  ahscheidet.  und  dass  die 
Bedingungen,  unter  denen  dieses  statt  findet,  die  Gegenwart 
atmosphärischer  Luft  ausschliesst. 

3.  Dass  die  zur  Spaltung  des  Acetylens  nüthige  Temperatur 
nicht  ausreicht,  um  den  in  Freiheit  gesetzten  Kohlenstoff  so 
hoch  zu  erhitzen,  dass  er  licht  ausstrahlt. 

4.  Dass  in  leuchtenden  Kohlen  W asserstoff  - Flammen  von 
genUgend  hoher  Temperatur  die  Lichtstärke  sich  mit  dem 
Acetylen-Gehalte  an  Her  Stelle,  wo  das  tauchten  taginnt 
ändert 

Prof.  Smithells  hat  nicht  versucht,  auf  experimentellem 
Wege  irgendeinen  dieser  vier  Punkte  zu  widerlegen,  und  ao 
; lange  dieses  nicht  geschieht,  hin  ich  der  Ansicht,  dos«  die 
»Acetylen-Theorie«  befriedigende  Erklärungen  der  wichtigsten 
| Vorgänge  in  den  leuchtenden  Kohlenwasserstoff-Flammen  gibt 


Kine  Studie  in  (lusfilflhliehtbreunem. 

Wie  hoch  auch  die  Wogen  des  Wettstreites  in  der  Gas 
glühlicht-Industrie  gehen,  wie  viel  Köpfe  sich  auch  an  dem 
Ausbau  eines  blühenden,  alter  keineswegs  vollendeten  Be- 
leuchtungsgebietes  betheiligen  mögen  — es  scheint  eine  Ver 
i flach ung  aller  Bestrebungen  cingetrcten  zu  sein,  ein  Herum 
suchen  im  Kleinen  da  Platz  gegriffen  zu  haben,  wo  man  ziel 
bewusstes  Vorwärtsschreiten  erwarten  und  verlangen  musste. 
Und  wenn  auf  der  einen  Seite  sachgemässes  Handeln  durch 
ein  schier  krankhaftes  Forschen  nach  wirklichen  oder  ver 
meintlichen  Beeinträchtigungen  durch  Dritte  zurti clcgedrängt 
worden  ist,  so  sind  auf  der  anderen  Seite  die  Motive  verloren 
gegangen,  ohne  welche  ein  Arbeiten  mit  positiven  Erfolgen 
nicht  denkbar  ist. 

Die  Thatsache  lässt  sich  nicht  bestreiten  — wenigsten.« 
wird  cs  von  ohjectivera  Standpunkte  aus  nicht  möglich 
j sein  , dass  die  Eigenschaften  des  Auer’schen  Glühkörper- 
diejenigen  geblieben  sind,  wie  sie  vor  Jahresfrist  waren ; eine 
Verbesserung  ist  leider  nicht  zu  verzeichnen  gewesen.  Dahin 
gegen  ist  es  einzelnen,  wenn  auch  nur  wenigen  Fachleuten. 

| inzwischen  gelungen , gleichwertiges  Fabrikat  auf  den  Markt 
zu  bringen  und  zwar  zu  Preisen,  w’elche  man  niedrig  zu 
nennen  pflegt,  die  aber  immer  noch  reichlichen  Gewinn  ab 
werfen.  Ich  will  allerdings  nicht  verfehlen,  dabei  zu  be 
I merken,  das»  viel  minderwerthige  Waare  in  Umlauf  gesetzt 
worden  ist  lind  wird,  und  dass  diese  die  guten  Erzeugnis«« 

• im  Ansehen  beeinträchtigen. 

In  einem  sonderbaren  Dunkel  tappt  inan  in  der  Brenner 
fruge.  Die  nach  Hunderten  zählenden  Brennerconstmctiunen 
zeigen  zur  Evidenz,  das»  fachmännische  Logik  in  dieser  Be- 
ziehung eingesrhlafen  ist.  Man  begnügt  «ich  mit  Kleinig 
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k eiten,  denen  man  grosse  Bedeutung  heimessen  zu  können 
»ich  einbildet,  oder  man  betritt  falsche  Wege,  uni  Unmöglich- 
keiten wahreeheinlich  zu  machen. 

Aus  der  grossen  Reihe  mir  vorliegender  Brenner,  welche 
zumeist  nur  wegen  ihrer  Mängel  des  Besprechens  werth  sind, 
möchte  icli  einen  herausziehen,  der  wegen  seiner  Eigenartigkeit 
einerseits,  seiner  wohldurchdachten  Gliederung  andrerseits,  ein 
allgemeines  Interesse  für  sich  zu  beanspruchen  berechtigt  ist'). 

Die  Construction  ist  in  der  Hauptsache 
'fiS/  aus  der  Abbildung  (Fig.  228)  ersichtlich. 

/ ! j V Die  Einrichtung  erscheint,  was  ja  als  ein 
^ ! i \ Fehler  nicht  angesehen  werden  kann, 

! ! i ' durchaus  einfach.  In  der  Saugkammer  (D) 

! j ! winl  von  dem  einströmenden  Gase  Luft 

| j 'j  angesaugt.  Der  Untertheil  <les  Miseh- 

5 | j ,j  rohres  (Ä)  ist  cylindrisch.  der  Obertheil 

ji  lj  * (£)  erweitert  sich;  letzterer  wird  von  einem 

ll  am  Steg  (c)  herabhängenden  Kegel  ( J ) in 

4 einen  Ringmum  umgcwandelt.  Der  Kopf 

(A)  mit  cv lindrischer  Umllächc  (*)  ist 
vollständig  frei.  Den  Abschluss  bildet 
das  übliche  uns  seit  Urzeiten  bekannte 
Sicherheitasieb  (r)  mit  dem  Flammen- 
theiler  (d).  Der  Cylinder  (e)  ist  auch  innen 
glatt,  so  dass  die  das  8ieb  (#)  übergreifen- 
den  Ränder  (r)  in  die  InnenmantolHäche 
des  Cylinders  (e)  fallen. 

Dass  hier  ein  sehr  richtiger,  nirgends 
sonst  anzutreffender  Gedankengang  zu 
Grunde  liegt,  mögen  folgende  lieber» 
legungen  bestätigen. 

An  einen  guten  Gasglühlichtbrenner 
f stellt  man  mehrere  Anforderungen.  Er 
\ ) soll  das  Gas  vollständig  und  mit  höchster 

J ^ I Temperatur  verbrennen  lassen ; er  soll  eine 

(1 ^ Flamme  von  grosser  Oberfläche  geben,  eine 

Kt«  s»  Flamme,  welche  ruhig  und  geräuschlos 
brennt.  Dies  sind  Bedingungen,  welche  sich 
bei  Bunsenbrennern  mit  langem  Mischrohr  ohne  grosse  Vor- 
kehrungen erfüllen  lassen,  die  sich  aber  bei  nothwendig  kurz 
bemessenen  Glühlichtbrennern  zu  einer  besonderen  Aufgabe 
gestalten.  Zu  einer  vollkommenen  Verbrennung  ist  es  er- 
forderlich, dass  ein  genügendes  Luftquant  um  angesaugt  bezw. 
beigeniengt  wird.  Dieses  Beimengungsverhftltniss  ist  um  so 
wichtiger,  als  die  Flamme  in  einem  vom  Glühkörper  um- 
schlossenen Raum  sich  entfalten  muss.  Zu  wenig  Luft  gibt 
unvollständige  Verbrennung,  zu  viel  Luft  eine  kalte  Flamme. 
Es  ist  des  Weiteren  wichtig,  dafiii  Sorge  zu  tragen',  dass  die 
bestimmte  mitgerissene  Luft  die  Geschwindigkeit  des  Gas- 
stromes annimmt,  wenn  nicht  anders  dasjenige  zu  Nichte 
gemacht  werden  soll,  was  man  mit  der  Saugkam tner  anstrebt. 
Jedoch  auch  der  Umstand  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das 
Gas- Luftgemisch  sich  dem  Fortschreite»  im  Rohr  gemäss 
erwärmt;  soll  nun  das  eingetretene  Quantum  bis  zur  Mündung 
gelangen,  so  muss  sich  «las  Rohr  entsprechend  erweitern 
Diese  Erweiterung  gleich  zu  Anfang  einzusetzen,  wie  man  es 
häufig  findet,  ist  fehlerhaft;  denn  sicherlich  tritt  eine  Er- 
wärmung der  Gase  nicht  direct  über  der  Saugkammer  ein, 
eine  Erweiterung  des  Rohres  ohne  «lie  Volumenvergroaserung 
«ter  Mischung  bedeutet  aber  Verzögerung  der  Bewegung.  Die 
Trägheit  der  Bewegung  hat  als  weitere  Folgen  die,  dass  die 
QlS*  und  Lufttheile  ohne  Mischungsbedürfniss  träge  neben 
einander  hochsteigen  und  dass  die  Reihung  an  den  aus- 
weichenden Rohrwänden  für  die  Mischung  bedeutungsloser 
wird.  Es  kommt  noch  die  Diffusionswirkung  in  Frage,  welche 

')  Die  Construction  rührt  von  der  («esellscbnft  Komet 
Fabrik  patontirter  M i ach ap p arate , Berlin  W.  41,  her. 


jedoch  wegen  der  Kürze  der  Zeit  eine  erhebliche  Rolle 
nicht  spielt. 

Aber  selbst  wenn  man  die  bangte  Erweiterung  de« 
Brenners  an  richtiger  Stelle  beginnen  lässt,  so  bleibt  die  Ver- 
schlechterung der  Mischling  doch  bestehen.  Die  Einwirkung  der 
Reibung  am  Rohr  auf  eine  Wirbelbilduug  eretreckt  sich  auf 
einen  ständig  fallenden  Procentsatz  vom  Gemischquerschnitt, 
nur  die  äusseren  Theile  werden  von  ihr  betreffen.  Macht  man 
die  zulässige  Annahme,  dass  die  Gas-  und  Luftsträhne  nahezu 
getrennt  hochsteigen,  so  ist  zu  bedenken,  dass  diese  mit 
steigender  Erwärmung  an  Dicke  zunehinen  und  dass  dem- 
entsprechend der  Einfluss  ihrer  Kanten  aufeinander  abnimmt. 
Die  Uebelstände  und  deren  Folgen  suchen  die  meisten  Con- 
structeure  in  bescheidener  Weise  dadurch  zu  vermeiden,  dass 
sie  «las  Gas  aus  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Löcher  in  der 
Düse  ausströmen  lassen.  Eine  Grenze  ist  hierin  aber  bald 
gesetzt,  und  die  grossen  Nachtheile  haarfeiner  Löcher  in 
Fabrikation  und  Betrieb  sin«i  dem  Fachmann  bekannt. 

Es  macht  sich  also  zum  Ausgleich  der  durch  «lie  Rohr* 
crweitcrung  verminderten  Misch  Wirkung  eine  besondere  Misch- 
vorrichtung erforderlich.  Nun  bildet  an  sich  jeder  in  das  Rohr 
eingebaute  Widerstand  Anlass  zur  Störung  des  Gleichgewichtes 
«ler  Gas-  und  Lufttheile  und  damit  zur  Mischung.  Von  vielen 
Leuten,  die  von  dieser  Noth Wendigkeit  gehört  haben  müssen, 
sind  ja  Misclwinrichtungen  in  Vorschlag  gebracht  worden,  nur 
«larf  man  diese  auf  ihren  Werth  nicht  prüfen.  Will  man  die 
i Ungleichförmigkeit  des  Gemisches  bcurtheilen,  so  muss  man 
einen  Querschnitt  der  aufsteigemlen  Säule  in  Betracht  ziehen. 
Es  gilt,  die  Gas-  und  Luftmolekeln  in  diesem  Querschnitte 
so  zu  verschieben,  dass  eine  gleichmäßige  Vertheilung  auf  «1er 
ganzen  Fläche  erfolgt.  Die  Mischvorrichtung  hat  «Icmnach 
eine  Ablenkung  der  Gastheile  in  der  Kichtuug  senkrecht  zur 
Brennrohrachse  zu  veranlassen.  Ganz  unzulässig  sind  aber 
jene  Ausführungen,  welche  eine  äusserat  penible  Behandlung 
bei  zweifelhaftem  Effect  erfordern,  wie  selbstbewegliche  Schaufel- 
räder u.  dgl.,  dasselbe  gilt  von  den  Einsätzen,  welche  ein 
Verstauben  und  Verrussen  begünstigen,  die  Reinigung  des 
Brcnnera  erschweren  oder  gar  unmöglich  machen. 

Als  sinnreich  und  zweckentsprechend  muss  die  bei  dem 
hier  angeführten  Brenner  benutzte  Mischeinrichtung  bezeichnet 
werden.  An  dem  Innenkegel  sind  linksgewundene  Spiralen  (a), 
an  dem  Aussen  konus  (A:)  hingegen  rcchtsgowundene  Spiralen  { b ) 
geführt.  Die  innere  hochsteigende  gasreiche  Seele  wird  dem- 
nach in  eine  Linksdrehung,  der  aussen  am  Rohr  gleitende 
luftreiche  Cylinder  aber  in  eine  Rechtsdrehung  versetzt.  Dass 
hierdurch  eine  Durchwirbelung  «ler  einzelnen  Tlieilc  stattfinden 
muss,  ist  ersichtlich ; insbesondere  ist  cs  von  Werth,  dass  die 
innere  Schicht  in  eine  sehr  energische  Action  mit  «ler  äusseren 
gebracht  wird.  Dünne  Spiralen  von  steiler  Steigung  ItedeUten 
übenlies  nur  unnicrkliclieu  Widerstand;  sie  geben  wohl  kaum 
Veranlassung  zur  Staubablagcrung  und  lassen  sich  erforder- 
lichenfalls durch  Durchblasen  reiuig«’ii. 

Wir  haben  den  Verlauf  «les  Processes  so  weit  verfolgt, 
«lass  wir  das  gesammte  cingetrichcnc  Gemisch  biB  zur  Mündung 
gelangt  wähnen  und  zwar  mit  der  Tendenz  einer  durchaus 
richtigen  molekularen  Lagerung  an  der  MischrohrmUndung 
erwarten  dürfen.  Indessen  kann  die  Höhe  des  Konus  (Ar)  im 
Verhältnis«  zu  seinem  Durchmesser  aus  rein  prnktis«‘hen  und 
ästhetischen  Gründen  nur  sehr  gering  sein.  Mit  Rücksicht 
darauf  und  auf  die  bezüglich  der  Misch  Vorrichtungen  im 
Allgemeinen  entwickelten  Motive  ist  zur  Erreichung  «les 
Zwecks  eine  Vollendung  der  Mischung  auf  thunlichst  kurzem 
Wege  urni  dabei  eine  Beruhigung  «ler  eingeleitcten  Durch 
wirbelung  anzustreben.  Dies  kann  erreicht  werden  durch 
eine  weitere  erhebliche  Vergrösserung  «les  Rohrquerschnittes. 
i Im  angezogenen  Fall  ist  ein  freier  and  wegen  des  Fortfalls 
des  Kegels  ( J)  wesentlich  erweiterter  Ruhnu-hluss  (A)  benutzt 
I worden,  in  dem  die  aufsteigende  Bewegung  sofort  verzögert 
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wird,  die  Molekeln  dagegen  auszurotiren  vermögen.  Es  bedarf 
hier  keines  Vollkörpers  als  Einsatz  in  den  blauen  Flammen- 
kern,  um  das  Geräusch  zu  verhindern,  und  demnach  auch 
keiner  besonderen  Kappe  zur  Flainnienformung. 

Ich  behalte  mir  vor,  an  einigen  drastischen  Beispielen 
die  Richtigkeit  meiner  Behauptungen  nachzuweisen , dann 
aber  auch  zu  erläutern,  wie  man  die  Leistungen  von  Brennern 
nicht  beurtheilcn  darf. 

Wilh.  Genlsch. 


Verein  der  (ins-,  Rlektriritiits-  und  Wasserfnch- 
männer  von  Rheinland  und  Westfalen. 

Ueber  die  im  Hotel  lösch  za  Köln  am  20.  November  ab-  ■ 
gehaltene  Versammlung  des  Verein»  ist  dem  Protocoll  u.  A.  Fol- 
gendes zu  entnehmen  Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher 
Gegenstände,  Aufnahme  von  3 wirklichen  und  6 ausserordentlichen 
Mitgliedern,  Entgegennahme  der  Anmeldung  von  neuen  Mitgliedern, 
genehmigt  die  Versammlung  die  vom  Vorstände  vurgeschlagene  I 
neue  Fassung  der  Vereins-Statuten  unter  Berücksichtigung  einiger 
Aendcrungen  und  Zusätze.  Alsdann  hielt  Herr  Director  Söhren- 
Bonn  einen  Vortrag  Ober 

Gasglüh  liebt 

Redner  verbreitet  sich  zunächst  über  die  historische  Entwick- 
lung des  Gasglühlichts  bis  zum  heutigen  Tage,  speciell  über  die 
ursprünglichen  linanciellen  Gründungsverhältnisse  der  Deutschen 
Gssglühlicht-GeseUschaft,  deren  wirthschaftliche  Abhängigkeit  von 
der  Ocsterrelchischcn  Gasglühlicht-Geeellschaft  und  der  Finna 
Pintscb,  ihr  rücksichtsloses  Vorgehen  nicht  nur  gegen  die  0"on- 
currenx,  sondern  auch  gegen  die  Gasanstalten,  speciell  unsere 
wirthschaftlieiie  Vereinigung,  wie  dies  schon  zu  wiederholten  Malen 
in  diesem  Kreise  hervorgehoben  sei  Herr  -Söhren  verweist  an  der 
Hand  von  ca.  20  verschiedenen  Gasglühlichtbrennern,  welche,  mit 
Preis  und  Namen  der  Fabrikanten  versehen,  herumgereicht  werden, 
auf  die  auffälligen  principiellen  (’onatructionsgleichheiten  der  ; 
Brenner  hin  und  bemerkt,  dass  der  Auer  Gesellschaft  eine  ganze  j 
Reihe  beachtenswerther,  ja  in  neuester  Zeit  theilweise  durchaus  j 
ebenbürtiger  Rivalen  erwachsen  sei,  verbreitet  sich  Uber  die  | 
gebräuchlichen  ImprägnirungssubBtanzen  — meistens  1'« % Cer  j 
und  98J  Wo  Thoriumoxyd  — und  Otar  die  diesbezüglichen  angeb  i 
liehen  Patentansprüche  der  Deutschen  GasglUhlieht-Gesellschaft.  \ 

Dem  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommenen  Vortrage  folgen 
gleich  interessante  Ausführungen  de«  Herrn  Directors  Joly-Koln, 
welcher  nicht,  wie  der  Vorredner,  die  Ntrümpfe  bei  einetu  Gas- 
drücke bis  zu  60  mm  in  hellste  Weiääghlth  gebracht  hatte  und 
dies  Stadium  den  Vergleichen  tu  Grunde  gelegt  hat,  sondern  auf 
einem  constanten  Drucke  von  80  mm  bei  einem  Verbrauch  von 
lüO— 180  1 seine  Untersuchungen  baairt  hat  Der  mit  bildnerischen 
Darstellungen  verbundene  Vortrag  gewährt  viel  Klarheit  Über  den  j 
Uter-GaB verbrauch  pro  Hefnerlicht Stunde  — wonach  die  unter  | 
suchten  Systeme  in  der  Reihenfolge  Auer,  Fischer,  Trendel,  Kroll,  ' 
Berger  & Co  rangiren,  wechselnd  zwischen  2,64 — 2,01  1 bei  61  bis  j 
59,5  Kenten  — sowie  die  Leuchtkraft  in  Procentcn  der  Anfangs-  j 
helligkeit.  Da  Redner  seine  T'ntersuchungen  noch  nicht  für  | 
völlig  abgeschlossen  erklärt,  verspricht  er  auf  seine  weiteren 
Erfahrungen  spater,  eventuell  in  einer  besonderen  Abhandlung,  ! 
wieder  zurückzukommen 

In  der  sich  anschliessenden  Besprechung  frlgt  Breuer-  I 
Hagen  an,  ob  man  nicht  den  abgebrannten  Glühkorpet  analj’tiach  I 
auf  seine  ImprägnirungasubstAnxen  untersuchen  lassen  könnte;  ] 
Redner  bittet  zugleich  um  Angabe  derjenigen  Brenner-  be*w 
Strumpf-Borten,  deren  Vertrieb  und  Bezug  nicht  mit  den  Ansprüchen 
der  Gaeglühlicht-GeseHschaft  collidire.  Söhren -Bonn  nennt 
Fischer-Mainz,  Gautsch  Münster,  Trendel  Berlin,  Weber  Nürnberg 
Grob  mann -Düsseldorf  sagt:  Man  solle  sich  durch  den  Ab- 

schreckungslärm  der  Auer  Gesellschaft  nicht  taeinflussen  lassen 
Düsseldorf  benutze  mit  Erfolg  das  ganz  gleich werthige  Webers 
Titan  Glühlicht  (Nürnberg)  Windeck  Köln  verbreitet  »ich  über 
die  eigenartigen  Annoncen  der  Auer-Gesellschaft,  besonders  über 
die  von  dieser  Gesellschaft  beliebte  Anführung  der  die  verschiedenen 
vorhandenen  Lichtquellen  bezüglich  des  Preinponktes  vergleichenden 


Angetan  de«  engl  Professors  Larntart,  welche  allerdings  auf  den 
Laien  verblüffend  wirkten,  aber  jedem  Fuchtnanne  als  nicht  dem 
wirklichen  Thattastande  entsprechend  anffollen  müssten , da  sic 
von  falschen  V oraussetzungen  auBgingen.  J o l y - Köln  und  Söhren 
Bonn  wenden  sich  ebenfalls  gegen  diese  Art  «1er  Reclame  und 
empfiehlt  letzterer  durch  Aufklärung  der  ConsuuienUm  derselben 
entgegenzuwirken.  Nach  der  sehr  anregenden  Debatte,  an  der  sich 
in  gleichem  Sinne  die  Herren  Schott-Köln  und  Wi  ndock  - Köln 
äussern,  entwickelte  Dell  mann  • Duisburg  seine  mit 

Verwendung  des  Gasgl  üblichtes  zur  Strassen- 
beleuchtung 

gemachten  Erfahrungen.  Redner  führt  etwa  Folgende«  au«.  Die 
Ergebnisse  über  den  Verbrauch  von  Glühkörpern  und  Cylindern 
bei  einer  Anzahl  Internen  im  Zeiträume  eines  Jahres  stellen  sich 
wie  folgt:  Von  43  Laternen,  wovon 

3 Laternen  mit  je  1381»  Brennstunden  jährlich,  wurden  8 Glühkörper 
19  » » » 2548  » * > 98  * 

21  . . 3705  . . > 102 

verbraucht.  Dies  ergibt  eine  Brenndauer  eines  Glühkörper« 
zu  1}  von  521  Brennstunden, 

* 2)  . 494  » 

. 3)  ■ 763 

oder  durchschnittlich  von  627  Brennstanden. 

Bei  42  anderen  Laternen  mit  einer  durchschnittlichen  Brenndauer 
von  3016  Stunden  wurden  insgesammt  244  Glühkörper  and 
89  Cyltnder,  nämlich  77  Glas-  und  12  Micacylinder  verbraucht 
Dies  ergibt  für  diesen  Fall  für  1 Glühkörper  = 619  Brennstunden 
and  für  einen  Cylinder  1423  Brennstunden  Der  Gasverbrauch 
eines  Glühlichtbrcnners  wurde  auf  1110 — 130  1 die  Stunde  ermittelt 
je  nach  dem  Gasdruck;  die  ZtindÜamme  verbraucht  6 l pro  Stande 
Bei  der  Berechnung  der  Kosten  der  Strassen-Glühhchtbeleuchtung 
wird  es  also  nothwendig  sein,  eineu  andern  Gasverbrauch  zu 
Grunde  zu  legen,  als  wie  man  ihn  gewöhnlich  in  der  Unter- 
suchungsstation  ermittelt. 

Bevor  die  Glühlichtbeleuchlung  in  den  Strassen laternen  in 
Duisburg  zu  allgemeiner  Anwendung  gelangte,  wurden  eingebendt- 
Versuche  damit  gemacht,  durch  welche  besonders  die  beste  Art 
der  Anzündung  der  Internen  ermittelt,  sowie  auch  nsmenUich 
fe»t  gestellt  werden  sollte,  ob  sich  diese  Roleuchtungaart  unter  Bei 
behaltung  der  bisherigen  Internen  bewähren  möchte  Diese  Ver- 
suche, welche  gerade  während  der  ungünstigsten  Jahreszeit  an 
gestellt  wurden,  fielen  für  die  neue  Belcuchtungaart  »o  günstig 
aus,  das»  zunächst  eine  wichtige  Verkehrsstrasse,  welche  vom  Bahn 
hof  nach  der  inneren  Stadt  führt,  vollständig  damit  eingerichtet 
wurde,  Es  wurden  in  derselben  41  Laternen  mit  Anerbrennern 
versehen.  Als  nun  nach  längerer  Zeit  auch  die«ur  grössere  Ver- 
such ein  günstiges  Ergebnis«  hatte,  wurde  dazu  abergegangen,  alle 
wichtigeren  Strassen  des  inneren  ätadttheils  mit  Glühlichlbelcuch- 
tung  zu  versehen  so  das»  am  1.  October  1895  damit  247  Laternen 
eingerichtet  waren  (gegenwärtig  sind  358  .Strasecnlatcrnen  mit 
Glühlicht  itn  Betrieb},  und  es  sollen  auch  weiterhin  immer  mehr 
Internen  dazu  eingerichtet  werden 

Cm  auf  die  vorerwähnten  ersten  Versuche  zurückxukommen, 
so  stellte  sich  bei  denselben  heraus,  dass  die  Anzündewcise  uiit 
innerer  Zündflamme  sich  am  Besten  hewährte,  bo  dass  dieselbe 
nachher  hei  sämmtlichen  Glühlicht  laternen  Anwendung  gefunden 
hat.  Es  mag  hierbei  erwähnt  werden,  dass  die  gewöhnlichen 
Hähne,  weiche  anfänglich  mit  den  Aucrbrennern  mit  SelhstenUüti 
düng  von  der  Deutschen  Glühlicht  Gesellschaft  geliefert  wurden, 
zu  schwach  erschienen,  um  die  etwas  unsanfte  Behandlung  de« 
Hahnes  beim  Anzünden  und  Lösoben  der  Interne,  welche«  wie 
sonst  üblich  mittels  eines  Stockes  von  unten  aus  bewirkt  wird, 
auf  die  Dauer  auszuhalten.  Es  wurden  daher  kräftigere  Hähne 
mit  sogenanntem  lvHebel  hierfür  angewendet;  ehe  diese  Aende 
rung  jedoch  durchgeführt  werden  konnte,  hat  es  einer  umständ- 
lichen, lange  vergeblichen  Schreiberei  bedurft,  um  die  Herren 
Lieferanten  von  den  Vorzügen  und  der  Noth Wendigkeit  der  ver- 
langten Aenderung  zu  überzeugen.  Eine  weitere  Aendcrung  bez». 
besondere  Einrichtung  ist  in  Duisburg  dadurch  getroffen  worden, 
dass  die  Hubbegrenzung  des  Hahnes  beim  Oeffnen  und  Bchlieascn 
desselben  nicht  durch  den  Anschlagstift,  welcher  am  Hahnkegel 
angebracht  ist,  bewirkt  wird,  sondern  durch  zwei  Splint«,  welche 
an  der  Zugstange  befestigt  sind,  durch  welche  der  Hahnhebel  auf 
und  abbewegt  werden  kann.  Diese  Zugstange  geht  durch  eineu 
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Schlitz  in  der  Querleiste  des  Laterncnbodcus  und  findet  an  der- 
selben durch  Anschlägen  der  vorerwähnten  Splinte  die  Hub- 
begrenzung statt.  Durch  diese  Hinrichtung  wird  einer  Beschldi- 
gung  des  Hahnes,  welche  durch  Abbrechen  des  Anschlagstiftee 
leicht  entstehen  kann,  möglichst  vorgebeugt 

Da  die  Glühkörper  durch  die  Ensch Ottern ngen  des  Fnhrver- 
kehra  sehr  viel  zu  leiden  haben,  namentlich  in  den  Candelnber- 
lüsternen,  so  habe  ich  seit  kurzer  Zeit  «n  einer  besonders  gefähr- 
deten Stelle  einen  Vera  och  mit  dem  von  der  Deutschen  Gosglüh- 
licht -Gesellschaft  für  diesen  Zweck  empfohlenen  Auorbrenner 
mit  Ton  ne  nieder  begonnen.  Bei  diesem  Brenner  ruht  der 
obere  Theil,  welcher  Glühkörper  und  Cylinder  trägt,  auf  einer  über 
«len  Bunsenbrenner  geschobenen  tonnen  förmigen  Spiralfeder,  welche 
letztere  die  Erschütterungen  aufnohrnon  soll  Bis  jetzt  hat  sich 
diese  Einrichtung  sehr  gut  bewährt ; es  ist  nnr  ein  Uebelstand  i 
dabei,  welcher  sich  m E jedoch  leicht  beseitigen  lässt.  Die  Con- 
struction  des  Brenners  ist  nämlich  derart,  dass  man  den  ganzen 
Brenner  abschrauben  muss,  w'enn  ein  neuer  Glühkörper  aufgesetzt 
werden  soll,  während  man  sonst  bei  den  gewöhnlichen  Auer  1 
brennern  nur  den  oberen  Theil  des  Brenners  abzunehmen  hat 

Wae  nun  die  Brenndauer  anbetrifft,  welche  die  Glühkörper  I 
bei  der  Straßenbeleuchtung  erreichen,  so  ist  dieselbe  natürlich 
von  den  verschiedensten  Umstünden  abhängig.  Ausser  den  l 
mechanischen  Zerstörungen  durch  Ungeschicklichkeit  beim  Putzen  I 
«ler  Laternen,  oder  durch  unnütze  Burschen,  weiche  am  Zerstören  ‘ 
gemeinnütziger  Anlagen  und  Einrichtungen  Freude  haben,  sind 
einer  langen  Brenndauer  der  Glühkörper  gefährlich,  wie  schon  | 
oben  erwähnt,  namentlich  die  Erschütterungen  des  Fuhrverkehrs, 
das  öftere  Anzünden  und  loschen  der  Internen,  das  Springen  der  1 
Cylinder  u.  a.  w,  Dass  das  öftere  AnzUnden  und  Loschen  der 
Laternen  auf  die  Haltbarkeit  «ler  Glühkörper  von  grossem  Einfluss 
ist,  erhellt  wohl  daraus  arn  Besten,  dass  die  Glühkörper  in  den  : 
Nachtlaternen  durchweg  eine  grossere  Brenndauer  erreichen,  als  | 
in  den  Ahcndlaternen  — 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden.  — Tbometzek 
Bonn  protestirt  unter  allgemeiner  Zustimmung  gegen  die  das  Fach 
missachtende  Art  und  Weiße  der  Abfassung  einer  Ausschreibung 
für  den  Posten  eines  Gas  und  Wasserwerk  • Directors  Seitens 
eines  Bürgermeisters  in  der  Nähe  von  Köln,  in  welcher  von  dem 
mit  2700  M.  anzustellenden  übrigens  noch  zu  allen  möglichen 
anderen  l'hätigkeiten  zu  verwendenden  - Beamten  »der  Ausweis 
über  nüchternen  und  sittlichen  Lebenswandel«  verlangt  wird. 

Zorn  Schlüsse  machte  Herr  Ingenieur  Te  II  in  a n n • Köln  Mit 
theilungen  über  ein  neues  Betriebssystem  einer  elektrischen 
Strassunbuhnnnlage,  denen  Wesen  darin  besteht,  dass  Jeder  Motor 
wagen  mit  einer  Accuoiulatoren- Batterie  ausgerüstet  ist.  Diese  | 
Batterie  wird  während  der  Fahrt  dnreh  den  oberirdischen  I^itungs 
draht  geladen.  Der  Wagen  ist  also  im  Stande,  sowohl  von  einer  i 
oberirdischen  Zuleitung  den  zu  »einer  Fortbewegung  erforderlichen  j 
elektrischen  Strom  zu  entnehmen,  als  auch  ohne  Zuleitung  selbst-  ; 
ständig  von  den  Accumulatoren  betrieben  zu  werden.  Diese  neue 
Betriebsart  ist  besonders  für  Städte  bestimmt,  welche  in  ihren  j 
inneren  Strassen  zur  Aufnahme  der  oberirdischen  Zuleitungsdrähte 
nieht  geeignet  sind,  während  in  den  äusseren  Straßen  und  den  I 
Strassen  nach  den  Vororten  gegen  die  Anbringung  der  Zuleitung  ' 
nichts  einzuwenden  ist.  ln  solchen  Fällen  kann  der  Wagen  ausser  ' 
halb  der  Stadt  ausser  dem  zu  seiner  Fortbewegung  nothwendigen 
Strom  auch  noch  Strom  zum  Laden  seiner  Aroumulatoren-Ratterie 
von  «ler  oberirdischen  Leitung  entnehmen  und  ist  dann  befähigt, 
im  Innern  der  Stadt  ohne  Zuleitangadraht  zu  fahren. 

Endlich  führte  Herr  Li  ebenow- Hagen  der  Versammlung 
ein  Nebenschlussventil l)  vor,  dessen  Construction  mit  Umlauf- 
leitung es  ermöglichen  soll,  dass  ein  unbeabsichtigtes,  auf  Störae 
in  der  Leitung  zurückzuführendes  Vorwärttacb reiten  des  Wasser 
messer  Zählwerke»  und  da«lurch  Verluste  für  den  Consumenten 
vermieden  werden. 

Als  Ort  für  die  nächste  Sitzung  de*  Vereins  wird  auf  Vor- 
schlag des  Vorsitzenden  wieder  Köln  gewählt. 

')  V«.  da  Jour»  18%,  8.  144  - 146 


Die  Drucklinie  der  Rohrnetze. 

Von  Hermann  Krug,  Ingeniour,  Budapest. 

(Fortsetzung  von  8.  300.) 

Hause  asserlei  t ungen. 

ln  der  Hauptsache  hat  das  städtische  Rohrnetz  dazu  au  dienen, 
den  Einwohnern  der  Stadt  das  Wasser  direct  in  die  Wohnung  zu 
liefern.  Die  betreffenden  Rohrleitungen  bilden  eine  weitere  Vor* 
zweigung  dea  städtischen  Rohrnetzes,  das  in  Wirklichkeit  auch  erst 
in  den  verschiedenen  Aoslaufxtellen  der  Wohnungen  endet 

Der  Anschluß  der  Hauswusserlcitung  an  die  Stadtwasser- 
leitung  geschieht  durch  die  sogenannte  Anbohrnng  des  in  der  he 
treffenden  Strasse  licgemlcn  Rohratranges.  Diese  Anbohrung  wird 
vorgenommen,  ohne  den  Durchfluß  «l««s  Wassers  durch  den  städt 
«schon  Rohratrang  zu  unterbrechen  Die  Anbohrnng  wird  erst  dann 
vorgenommen,  wenn  die  Hausinstnllatmn  bereits  vollendet  ist  und 
geschieht  so,  4 Ins*  man  dem  Roh  rat  rang  an  der  Anbobrstelle  eine 
sitzen  bleibende  Rohrschelle  anlegt,  die  dem  Zweck  entsprechend 
ro  gestaltet  ist,  dass  der  vollständige  Zusammenhang  zwischen 
hehlen  Rohrleitungen  bereits  hergestellt  ist,  ehe  ilas  Anbohren  des 
Strawsenrohres  vorgenommen  wird  Die  Rohrschelle  hat  einen  kurzen 
Verticalknnnl  »a« , wie  ihn  nachstehende  Fig  221«  zeigt,  durch 


welchen  hindurch  der  Bohrer  beim  Anbohren  gesteckt  wird.  Ist 
4las  Anbobron  geschehen,  wird  dieser  Kanal  sofort  mittelst  eisernem 
Pfropfen  geschlossen  Von  diesem  Verticalkanal  ist  seitwärts  ein 
Horizontal kunal  abgezweigt,  an  den  4laa  Verbindungsrohr  zwischen 
Haus-  und  StadtwiiAserlcitang  angeschlosscn  ist.  In  diesem  Ver- 
himlungsrohr  befindet  sieh  der  zur  Stadtwasserleitung  gehörende 
lianptahsperrhfthn  der  Haus  Wasserleitung,  hinter  welchem  eventuell 
ein  Wasscrmesser  eingeschaltet  ist. 

Das  Rohrmnterinl  der  HsuHwasserleitungen  Ist  entweder  Eisen 
oder  Blei  Gusseiserne  Köhren  werden  für  die  größeren  und  innen 
verzinntes  oder  geschwefelte»  Bleirobr  oder  auch  verzinkte»  Scbmiede- 
eisenrohr  wird  für  die  kleineren  Caliber  von  26  mm  bis  13  inm 
genommen. 

Die  Hauawanserleitungen  erreichen  in  ihren  grössten  Calibern 
selten  50  mm,  in  ihren  kleinsten  Calibern  sollen  sie  aber  13  mm 
nicht  unterschreiten,  10  mm  wird  nur  sehr  selten  genommen 

Für  diese  Caliber  gibt  nachstehende  Tabelle  den  Gcfällaquo 


tienten  a ~ an,  wobei  das  Hobrcaliber  >d<  in  Millimetern  and 
die  Darchflussmenge  > in  Secundenlitern  anzunehmen  ist. 


Tabelle  XXVIII 


d 

a 

d 

a 

10 

68,4 

32 

0,089 

13 

13,5 

38 

0,0263 

19 

1,2 

60 

0,008 

26 

0,34 

60 

0.003 

Damit  die  Bleiröhren  genügende  Festigkeit  haben,  welche  für 
Hanswasserleitangen  genommen  werden,  wird  seitens  de«  Wasser- 
werkes das  Gewicht  derselben  vorgeschriebe» 

Die  Wandstärke  von  Röhren  enribt  die  Formel 

J ^ 0,6  d J . vü«. 
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13 

19 

2t; 

32  mm 

2,6 

8,8 

5,2 

M ’ 

1,57 

2,1 

5JB 

8,8  kg 

m Bleirohr 

worin  d da*  Rohrkaliber, 

p die  in  dem  Rohre  Auftretende  Pressung  in  Atmosphären 
oder  in  kg  pro  qcm, 

k die  zulässige  Beanspruchung  des  Materials,  nngiht. 

Kör  Blei  ist  k mit  50  kg  pro  qcm  anzu nehmen. 

L>ie  Probebelastnng  wird  für  Rleiröhren  mit  20  .Atmosphären 
angenommen 

Die  Bruchbelastung  ist  für  Klei  KM)  kg,  dessen  Klustici tats- 
grenze liegt  hei  105  kg  pro  qcin  und  sein  spec.  Gewicht  ist  11,4 

Für  p =■  20  ist  für  Bleiröhren  & = 0,2  d 

Daraus  ergibt  sich  für 
d — 10 

4?  - 2 

O m 0,8« 

als  <ias  Gewicht  für  1 lfd. 

BleiabfluRsrnhren  erhalten  3 mm  Wandstärke  und  ein  Kaliber 
von  40  bis  HO  tum,  grössere  Kaliber  sind  Bleischläuche. 

Kür  die  Anordnung  der  HatiswassurlcUungeri  ist  hauptsächlich 
darauf  zu  sehen,  dass  sie  im  Sommer  kühl  genug,  im  Winter  wann 
genug  liegen. 

Das  horizontale  Vertheilungarohrnetz  ist  darum  in  dem  Kellcr- 
fussboden  einzulegcu,  von  welchem  abzweigend,  zu  den  einzelnen 
Zapfstellen  in  den  Wohnungen,  Verticalstränge  hinanffnhren.  die 
in  hohl  zu  vermauernden  Maucmuthen  liegen  Jeder  einzelne 
dieser  Verticalstriuige  erhält  im  Kussboden  dos  Kellers,  einen  Haupt 
absperrhahn  mit  Entwässerung.  Es  ist  das  ein  Hahn,  in  welchem 
dadurch,  dass  mit  ihm  die  Zuleitung  des  Wasser«  aus  den  Uori- 
zontalstrang  abgesperrt  wird,  eine  kleine  .Seitcnöffnung  Irn  Hahn- 
gehättse  mit  einer  gleichen  Bohrung  im  HahnkUken  zusammen 
trifft,  so  dass  ulles  im  Steigestrang  befindliche  Wasser  durch  die- 
selben hindurch  ausflieaeen  kann,  vorausgesetzt,  »lass  Luft  in  den 
Steigestrang  eintreten  kann  Da  während  de»  Gebräuche»  dieser 
Hähne  niemals  Woaser  in  Bewegung  geräth,  sondern  immer  erst 
nach  dem  Gebrauch  derselben,  indem  sich  dadurch  der  Vertical 
sträng  entleert,  so  kann  auch  durch  den  plötzlichen  .Schluss  der 
selben  kein  Stoss  in  der  Leitung  Auftreten,  wie  er  durch  die  lebendige 
Kraft  einer  in  Bewegnng  befindlichen  Waswrmaote  bei  plötzlichen 
Stillstund  derselben  entsteht 

Mau  kann  daher  auch  für  dieselben  gewöhnliche  Kükenhahne 
an  wenden,  wodurch  die  Construction  derselben  eine  »ehr  ein- 
fache wird,  umsomehr  als  diese  Hähne  nur  sehr  selten  in 
Gebrauch  genommen  werden. 

Für  die  Kalibrirung  der  Huuswasserleitungen  sind  es 
hauptsächlich  die  Zapfstellen  der  Koch-  und  Waschküchen, 
welche  dafür  besondere  Beachtung  verdienen  Diese  werden 
am  meisten  zur  Zeit  de«  Maximalconsuma  in  Gebrauch  ge- 
nommen, währen«!  alte  anderen  Zapfstellen  nur  zeitweifte  beliebig 
gebraucht  werden.  Die  Zapfstelle  der  Küche  erhält  ein  Zufluss  ; 
rohr  mit  13  mm  Kaliber,  so  dass  sie  in  der  Minute  8 bis  10  l l 
Wasser  geben  kann. 


höchstens  0.1  wird  Dann  ist  q «■  G0  y ^ ™ nur  in  3 1 in  der 

r o 

Minute. 

Beim  13  mm-Caliber  wird  für  die  Auslaufeinheit  das  Gefälle 
der  Drucklinie  J = 0,304,  ein  Gefälle,  «las  auf  dem  ersten  Augen- 
schein schon  lehrt,  dass  die  Stranglänge  nicht  allzu  gross  sein  darf, 
denn  ein  3,8  tn  langer  Strang  mit  13  mm  Caliber  gibt  schon  1 tn 
Druckverlust 

Für  die  Ausluufeinheit  q •—  0,15  Secundenliter  ergibt  sich 
folgende  tabellarische  Zusammenstellung. 
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Die  Hauswussorleitungen  sind  so  zu  kalibriren,  dass  bi»  zur 
entferntest  liegenden  Zupfsudle,  wenn  «ie  »ich  16  m über  «lern 
Strassen pflaster  befindet,  im  Maximum  ein  Druckverlust  von  7 m 
entstehen  darf.  Dabei  ist  anzunehmen,  dass  in  jedem  Vertical- 
«trang  gleichzeitig  2 Zapfstellen  offen  siud,  «lie  beide  gleich  viel 
Wasser  geben  »ollen,  auch  wenn  »ich  die  eine  im  dritten  Stock, 
«he  andere  im  Parterre  befindet.  Damit  dies  erreicht  wird,  müssen 
die  tiefer  liegenden  Zapfstellen  durch  eine  besondere  Vorrichtung 
gedrosselt  werden  können. 

Durch  «las  Druckliniendiagramin  lässt  sich  auch  hier  am  besten 
ein  Ueberblick  über  die  Druckverhältnisse  geben,  wozu  ich  einen 
concreten  Fall  wähle. 

Für  ein  drei  Stock  hohe»  Wohnhaus  ist  in  Fig  230  das  Rohr 
netz  axiometrisch  gezeichnet,  angegeben. 

Zur  Aufstellung  eines  tabellarischen  Ueberblicke»  der  Druck- 
Verluste  in  «liesom  Rohrnetze  sei  angenommen,  dass  der  an  das 
13  mm  Rohr  angeschlosaene  Zapfhahn  9 Minutenliter  Wasser  gebe 
und  dass  diese  Monge  als  Einheit  für  «lie  Beanspruchung  der  ein- 
zelnen Rohrstränge  gelte,  so  zwar,  «lass  man  sage:  der  40  min- Rohr- 
strang kann  bis  zu  20  Auslaufeinheiten  beansprucht  worden,  oder : 
der  an  einen  19  mm-Rohr»trang  angeschlonsene  Zapfhahn  kann  8 
Auslaufeinheiten  geben,  ohne  den  Strang  übermässig  zu  bean- 
spruchen. Der  10  mm-Rohrstrang  kann  nur  für  ganz  geringe  Wasser- 
mengen  und  kurze  Rohrsträugc  angenommen  werden,  so  dass  J 


Darin  bedeutet  »/l«  die  Auslaufeinheit,  *q*  «lie  Beanspruchung 
in  Secundenlitem  und  die  anderen  Bachstaben  haben  die  Bedeut- 
ung, wie  oben  schon  wiederholt  angegeben  ist. 


Tabelle  XXIX. 


A 

9 

n 

aq*  = J 

a 

J 

1 

0,15 

13,6 

0,301 

2 

0.30 

1,2 

0,108 

3 

0,45 

1,2 

0,243 

0,34 

0,0689 

4 

0,fi0 

0.31 

0,1224 

5 

0,75 

0.31 

0,19126 

0,0263 

0,0148 

6 

0,90 

0,0283 

0,021$ 

8 

1,20 

0,0263 

0,0316 

10 

1,50 

0,0263 

0,0605 

15 

2,25 

0,0263 

0,133 

20 

3,00 

0,0263 

0,2367 

0,0t« 

0,072 

25 

3,76 

0,008 

0,1125 

30 

4,50 

0,008 

0,162 

Mit  A = 30  dürfte  es  genügen,  indem  es  wohl  selten  verkomme* 
wird,  da»s  in  einem  Wohnhause  gleichzeitig  30  Ausläuf»tell«,n 
offen  »ind. 
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10.  Mal  1*90. 

Für  = 0,166  ist  «He  entsprechende  Beanspruchung  als 

eine  schon  sehr  weitgehende  anxusehen,  indem  dabei  für!  — 10  m 
sich  ein  Gefälle vertust  h *m  1,66  in  ergibt. 

In  der  Darstellung  eines  Hausrohrnetzes.  Fi«  230,  bedeutet 
»C«  den  Schwimmkugelhahn  eines  Closetts,  » B « den  Absperrhahn 
für  ein  Badezimmer,  »M*  den  Zapfhahn  Ober  einer  Küchenmuschel, 
» lf«  den  Zapfhahn  einer  Waschküche,  »4  * den  HaupUibsperrhalm 
mit  Entwässerung  im  Kellerfussboden,  »da«  den  städtischen  Haupt- 
hahn  anf  der  Gasse,  die  unterhalb  echraffirton  lioruontftllinien  den 
Fnsebo«len  der  einzelnen  Stockwerke  und  der  dabei  stehende  Buch 
stabe  »A’«  hc<jeute1  »Keller«,  Str  »Strusaenpflastor«.  P »Parterre«, 
1 St  »erstes  Stockwerk«  u s.  w.  Es  bedeuten  ferner  die  auage- 
zogen en  Linien  die  Wasserzulcituugtm  und  die  punktirten  Linien 
die  Abflussleitungen 


auf  die  Strassentlache  angeben.  Diese  Paralloliinien  sind  ebenso 
bezeichnet  wie  in  Fig.  280  mit  » K,  Str,  P,  1.  St,  II.  St.,  III.  St.* 

Wenn  in  irgendeinem  Verticalstrango  irgendeine  Zapfstelle 
offen  ist,  so  muss  dabei  immer  n«»cb  der  nöthige  Ueberdruck  gewahrt 
bleiben  f(lr  die  zuhbchstliegende  Zapfstelle.  Für  die  ungünstigst 
gelegene  Zapfstelle  soll  dabei  noch  mindestens  1 m Ueberdruck 
verbleiben.  Bei  15  I Auslaufmenge  hat  das  Auslaufrohr  des  Zapf- 
hahnes, da  die  Auslaufgeschwindigkeit,  entsprechend  diesem  Ueber- 
druck, 4,4  m betragt,  6,6  mm  lichten  Durchmesser  au  erhalten. 

Nachdem  die  Horizontalen  »0  — 0«  = 9,9  m und  »4  — 4« 
=*  2,5  m über  der  Horizontalen  »3  St.*  gezogen  sind,  die  Ürdinaten 
der  einzelnen  Knotenpunkte  der  Abzweigstellen  und  derjenigen 
Zapfstellen,  welche  in  Betracht  kommen  künnen,  ermittelt  und 
ebenfalls  als  Senkrechte  in  das  Diagramm  eingezeichnet  sind  und 


Für  281. 


Uns  Kohrnetz  iat  für  die  Maximulbeanspruchung  der  Mittags- 
zeit anzulegen,  in  der  man  darauf  rechnen  kann,  dass  gleichzeitig 
mindestens  die  Hälfte  der  Küchenzapfstellen  offen  ist. 

Mit  Zugrundelegung  des  in  Fig.  980  sxiometrisch  durgenteilten 
Kohrnetzen  seien  die  Druckverhältnisae  durch  ein  Drucklinicndiu- 
grnuiiu  dargestellt,  wozu  zunächst  nnchntehende  Tabelle  die  Zahl 
der  Zapfntellen  angibt.  In  derselben  bedeutet  »a«  die  Nummer  des 
VerticalMranges,  »6«  die  Anzahl  der  Aunlaufeinheiten  an  demBeltken, 
»c«  die  Anzahl  der  für  die  Berechnung  Ausschlag  gebenden  Ein- 
heiten und  »4«  die  Anzahl  der  Zapfstellen 

Dabei  sind  gerechnet  für  die  Zapfstelle  einer  Küche  »1  Ein- 
heit«, für  diejenige  eine*  Closeta  *'/«  Einheit«,  diejenige  eines  Bade- 
zimmers »3  Einheiten«,  and  die  Zapfstelle  einer  Waschküche  >2 
Einheiten«. 


a 

, 

11 

Tabelle 
III  IV 

V 

VI 

Summa 

b 

11 

4 

5 15 

8 

13,6 

56,5 

c 

— 

4 

3 6 

4 

3 

20 

d 

7 

4 

7 8 

12 

9 

47 

Die  Maximalbeanspruchnng  des  Kohrnetzes  beträgt  mithin 
11  Einheiten,  wenn  man  darauf  rechnet,  dass  mindestens  die  Hälfte 
der  ausschlaggebenden  Zapfstellen  offen  ist.  Die  Vertheilung  der- 
selben, sowie  die  dabei  suftrvtenden  Druckverluste,  ergibt  «las  Druck- 
liniendiagramm Fig.  281 

Die  Darstellung  desselben  hat  so  zu  geschehen,  «lass  man 
zunächst  zwei  Paralloliinien  Str.  und  0.0  zieht,  in  einer  Entfern ung 
von  einander,  welche  «1er  im  Strassen rohrnetz  an  der  betreffenden 
Stelle,  während  der  Maximalbeansprucbung,  vorhandenen  Druck- 
hohe,  hier  25  m,  entspricht,  und  zu  dienen  beiden  Parallelen,  von  ! 
denen  die  untere  die  .StrHH«enfläche  bedeutet,  noch  fünf  andere 
Parallele  zieht,  welche  die  Lage  der  einzelnen  Stockwerke  in  Bezug  | 


dünn  auch  die  ideellen  Drucklinien  des  Rohrnetzes  mit  «lern  Ge- 
sammtgefälle  »4 — 0«  = 7,4  m angegeben  iat,  wobei  jedoch  nur 
die  Stränge  »//,  ///,  IV,  V und  VI*  in  Betracht  kommen,  während 
die  Dracklinie  des  Stranges  »/«,  als  keiner  Beanspruchung  unter- 
worfen, horizontal  liegt,  wird  man  «las  Gefälle  *Ji*  der  ideellen 
Drucklinien  der  einzelnen  Kohrstrecken  ohne  Weiteres  aus  dem 
Diagramm,  Fig  231,  finden  können.  Die  in  Betracht  kommenden 
Zapfstellen,  welche  gleichzeitig  geöffnet  sein  sollen,  sind  im 
Diagramm  durch  einen  Pfeil  kenntlich  gemacht. 

Mit  Hilfe  des  im  Diagramm  gegebenen  Gefälles  der  Druck- 
Union  und  der  Beanspruchung  *q*  der  einzelnen  Rohrstrecken  wird 
man  das  Kalibpr  »4«  derselben  bestimmen,  und  dann  diesem 
Kaliber  geinäsa  «las  wirkliche  Gefälle  »J<  der  Dracklinie  Auffinden 
können,  ln  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  betreffenden  Daten 
angegeben  worden.  E»  bedeutet  darin 

•Jf « das  Gefälle  des  ideellen  Druckliniennetzes, 

»iV«  die  Bezeichnung  des  Strangtheilea, 

•l*  die  I-angc  des  betreffenden  Strungtboilcs, 

»4«  die  Beanspruchung  desselben  in  Einheiten  zu  je  0,15  8ec.-l, 

»o«  = der  Gefälls«iuotient, 

»4«  das  Rohrkaliber  in  mm. 

•J*  das  Gefälle  der  den  Thatsachen  entsprechenden  Drncklinien- 

Der  Gcsarmnt«liuck  Verlust  darf  7,4  m nicht  überschreiten. 

Für  die  Angaben  der  Tabelle  ist  angenommen,  eine  derartige 
Regulirung  der  einzelnen  Zapfstellen , dass  aie  alle  gleich  viel 
Wasser  gelten 

Dieser  Annahme  entsprechend  zeigen  die  stark  und  voll  aus- 
gezogenen Drucklinien  deR  Diagrammes  das  in  der  Tabelle  ent- 
haltene » J * mit  Bezug  auf  die  darin  angeg«‘benen  und  aus  »Jt* 
gefundenen  K«7hrkaliber  >4«. 


Digitized  by  Google 


32* 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg 


No.  20 

IC.  Mai  IHM. 


Tabelle  XXX 


K 

A 

i 

Jt 

a 

d 

J 

a b 

10 

9 

0,1154 

0,061 

38 

0,0692 

b c 

4 

14 

0,159 

0,442 

26 

0,1224 

bd 

1 6 

8 

0,1164 

0,1425 

32 

0,0721 

d e 

. 4 

14 

0,1154 

0,320 

26 

0,1224 

«/ 

2 

10,6 

0.159 

1,768 

19 

0,10« 

/ 9 

1 

1 14,1 

0.169 

7,0 

13 

0,304 

c h 

2 

6 

0,19 

2,1 

19 

0,108 

h i 

1 

14,1 

0,19 

8,444 

13 

tyXM 

d k 

2 

6,6 

0,2454 

2,727 

19 

0,108 

km 

1 

14,1 

0,2461 

10,80 

13 

0,304 

e n 

2 

15,5 

0,123 

1,37 

19 

0,10« 

s r 

1 

6.2 

0.123 

5,46 

19 

0,027 

r o 

1 

8,9 

0,123 

5,46 

13 

0,304 

tp 

2 

18,6 

0,1154 

1,28 

19 

0,108 

P* 

1 

9,9 

0,1164 

5,16 

19 

0,027 

*9 

1 

4,2 

0,1154 

5,16 

13 

0,304 

Wird  die  obige  Annahme  der  gleichzeitig  offenen  Auslauf 
«teilen  aufrecht  erhalten  und  zieht  man  dabei  den  Fall  in  Betracht, 
da««  die  einzelnen  Auslaufs teilen  »Ile  gleiche«  Kaliber,  das  nicht 
regulirt  ist,  haben,  so  wird  mao  die  in  der  Tabelle  XXX  ent- 
haltenen Rohrkaliber  zu  andern  haben,  wenn  alle  als  offen  an 
genommene  Zapfstellen  das  Wasser  geben  sollen,  das  die  an- 
genommene Einheit  nicht  unterschreitet.  Regulirt  man  also  die 
Kaliber  der  Zapfhahne  nicht  durch  einen  zweiten  damit  verbundenen 
llahn,  so  wird  die  aus  der  im  Parterre  befindlichen  Zapfstelle 
8,224  mal  so  viel  Wasser  auaflieasen,  als  aus  der  oberen,  im  II  Stock 
befindlichen  Damit  das  aber  geschehen  kann,  sind  die  betreffen- 
den Rohrkaliber,  wie  folgt,  ahzuAndern.  Der  Zapfhahn  im  zweiten 
Stock  gibt  0,15  Soc.*l  Wasser  und  derjenige  im  Parterre  0,484  Sec.-l. 
Es  wird  nun  für 


N 

9 

a 

t 

N 

9 

A 

d 

a b 

3,17 

0,01148 

50 

d k 

0,634 

0,603  | 

26 

b c 

1,268 

0,08 

32 

k m 

0,15 

10,* 

13 

bd 

1,902 

0,032 

3H 

t H 

0,634 

0,306 

26 

de 

1,208 

0,08 

32 

n r 

0,034 

5,10 

19 

cf 

0,634 

0,396 

26 

r o 

0,15 

5.46 

19 

f 9 

0,15 

7,0 

13 

ep 

0,631 

0,287 

26 

c A 

0,634 

0,472 

26 

P* 

0,634 

0,287 

19 

A t 

0,15 

8,441 

13 

eq 

0,15 

5,16 

13 

Werden  dagegen  die  in  der  Tabelle  XXX  angegebenen  Rohr 
kaliber  nicht  geändert,  so  werden  die  offenen  Zapfstellen  im  zweiten 
Stock  kein  Wasser  geben,  sondern  nur  die  gleichzeitig  im  Parterre 
offenen.  Die  I.age  der  Drucklinie  der  einzelnen  Strange  wird  sich 
dann  aber  so  gestalten,  wie  es  in  l'ig.  231  ebenfalls  angegeben  ist 
För  diesen  Fall  kommt  die  Formel  (3n  und  3b)1)  zur  Geltung. 


Bedeutet  n tunlich  »//«  die  GeenmmtdrnckhOhe  über  der  Aus- 
laufstelle,  im  vorliegenden  Falle  23  m,  »Ai«  den  sich  ergebenden 
Gef  All«  Verlust  und  »Ai«  die  an  der  Auslaufstelle  verbleibende  Druck- 
hohe.  so  dass  also 

Ai  -f-  *»  - H 


'('  lÄj) 


1+k 

F 

worin  »^.«  da«  Verhältnis*  zwischen  Rohrquerschnitt  »F*  und  Aus- 

laufqnerschnitt »/«,  »/«  durch  die  Formeln  1 mul  2 *)  bekannt,  •/« 
die  Röhrlinge  und  »d • da«  Kaliber  ist,  so  hat  man  für  den  ge- 
gebenen Fall,  zur  Bestimmung  der  «ich  ergebenden  Gefllls verloste 
und  der  daraus  zu  folgerndem  Wassermengen,  welche  die  offenen 
Auslaufstellen  gehen  werden,  folgendermaawen  in  verfahren. 


*)  Du.  Journ  181*5,  S 66«. 
*)  Ds.  Jnurn.  1896,  S.  *»65. 


»/«  ist  0,0088  qdm  oder  das  Kaliber  des  Aoslsufrohres  ist  6 n 


Für  den  Strang  »a 
lAnfe  durch  diesen  Strang  gespeist  werden, 


.!»  ! 21U  Irti* 

« A» 


ist  F - 0.1134  qdm.  - 8,1,  da  5 Au* 

« o;&7 


In  derselben  Weise  berechnet,  ergibt  sich  dann 
Ai  4,46  m für  bc  A i = 3,49  m für  d k 

4,53  m » cf  5,63  m » de 

3,13  iti  » cA  8,28  m * t» 

2,30  m » b d 0,88  m » cp. 


Das  Ergebnis«  dieser  Rechnung  in  Fig.  231  eingetragen,  er 
: gibt  da«  in  dieser  Figur  durch  die  «usgezogenen  schwachen  Linkn 
j angegebene,  für  diesen  Fall  sich  ergebende  Druckliniennetx.  Für 
| */«  verbleibt  eino  Druckhühe  von  11,563  m und  da  dieser  eine 
Ausffussge-chwindigkeit  von  etwa  16  in  entspricht,  so  wird  die 
Znpf«tclle  »f*  in  diesem  Falle  0,0028  X 150  = 0,42  Secundenliter 
geben.  Für  die  anderen  4 Zapfstellen  »A,  k,  n und  p>  ergibt  sich 
eine  Austlussmengo  von  0,46,  0,476.  0,263  und  0,21  Secundenliter 


i Wasserversorgung  und  Beleuchtung  von  Metz. 

Gelegentlich  des  Ausflugs  der  Wanderveranmmlung  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  nach  Motz  im  August  1804 
wurde  ein  «ehr  hub-cli  und  reich  mit  PlAnen  und  Photographien 
ausgestatteter  »technischer  Führer  durch  Metz*1)  herausgegeber 
demselben  sind  die  folgenden  Miltheilungen  entnommen  - 

Für  die  erste  Wasser versorgu  ng  wurden  schon  von  den 
Rrtmeru  die  15  km  von  Metz  bei  Gone  entspringenden  Queller, 
nutzbar  gemacht  Ein  unterirdischer  gemauerter  Kanal  von  1,20  m 
Breite  und  1,80  m Höhe  leitete  das  Wasser  am  Gorzcbach  entlang 
Über  Xovöant  moselabwArts  bis  gegenüber  von  Jouy;  hier  übersetzte 
die  Leitung  die  Mosel  und  führte  si>dann  theils  als  unterirdischer 
Kanal,  theils  als  Aquaduct  nach  Metz.  Von  den  Ueberreaten  dies« 
alten  I^eitung  fallen  noch  besonders  die  Kuiucn  de«  Aqnaductes  «J 
beiden  Seiten  der  MosclQberaetzung,  l>ei  Ar«  und  Jouy,  dem 
Beschauer  auf  Die  9 Pfeiler  auf  dem  rechten  und  17  Pfeiler  aof 
dem  linken  Ufer  sind  durch  Rundbogen  von  6 bis  6,5  m Spann 
weite  verbunden:  letztere  liegen  etwa  26m  über  der  Mosel.  Von 
den  lieidcu,  den  Uebergang  vom  Aquaduct  zum  Kanal  vermittelnden 
cementirten  Bassin«  ist  noch  dasjenige  bei  Jouy  gut  erhalten  Man 
vermulhet,  dass  diese«  Werk  im  Jahre  461  von  den  Hunnen  zer- 
stört wurde. 

Im  16.  Jahrhundert,  bis  zu  welchem  die  Stadt  sich  lediglich 
mit  Brunnen-  oder  Mosel  was  «er  beholfen  hat,  stellte  man  eine  noch 
heute  vorhandene,  wenn  auch  inzwischen  veränderte,  Ix-itimg 
zwischen  Sablon  und  St  Xieulausspital  her.  Eine  1679  von  Imzeraillc* 
bis  Jouy  verlegte  Heizleitung  hat  nur  bi«  1706  bestanden.  Sodann 
leitete  nmn  in  «len  Jahren  1732  bis  1737  die  Quellen  von  Scy  uml 
Lessy  mich  Metz;  dio«u  werden  noch  heute  benutzt.  Endlich, 
nachdem  man  «ich  lange  Jahre  mit  den  Entwürfen  für  eine  reich 
lichere  Wasserversorgung  beschäftigt  hatte,  schritt  man  1867  zur 
Wiedernutzbarmachung  der  Quellen  von  Gorze  und  im  Jahre  18S5 
wnrde  die  heutigo,  vom  damaligen  Stadtbaumeister  Vandernoot 
projectirte  Leitung  dem  Betriet>e  übergeben 

Die  Leitung,  deren  Herstellungskosten  M 3680000  betrugt1», 
leitet  das  Wasser  der  allen  Römerquellen,  «lie  Bouillonquelle  arnl 
die  Quelle  von  I’arfondval,  welche  beide  dem  Doggerkalk  in  einer 
Thaisenkung  zu  beiden  Seiten  des  Monaabergca  entspringen,  «ln 
Stadt  zn  Die  Bouillonquelle  besitzt  eine  268  in  lange,  206,10  m 
über  NS  liegende  Saminelgalleriu,  die  Parfondvalquelle  nur  eine 
Hrunnenstube.  Die  Ergiebigkeit  der  Quellen  steigt  in  nasser  Jahre* 
zeit  auf  weit  über  15000  cbm  in  24  Stunden,  geht  aber  in  trockenen 
Jahren  bis  auf  3000  cbm  hinab  Man  sucht  gegeuwftrtig  diesem 
Mangel  abzuhelfcn. 

')  Technischer  Führer  durch  Met*  Herausgegeben  vom  Pol» 

| technischen  Verein  zu  Metz,  gelegentlich  des  Ausfluges  der  Wandet 
Versammlung  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur  Vereine  n*<*b 
Metz  am  30  August  1894.  Metz,  Verlag  von  G Scriba. 
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Für  «len  ersten  mit  ihrem  Anfänge  «uf  4-  195,63  tu  liegenden 
Theil  der  Druckleitung  int  die  alte  Gallerie  benützt  worden,  alsdann 
fahrt  die  neue  l^itung  meistens  als  Tunnel  ziemlich  geradlinig 
nach  Longeville,  unterwegs  die  oben  erwähnten  Quellen  von  8cy 
und  Lessv  aufnehmcrnl  Von  Longeville  fuhren  2 gusseiserne 
•‘IfiO  nun  Rohrstränge  in  «He  Stadt,  woselbst  sie  sich  zu  einer  Kreis- 
leitung theilen  und  «lurch  den  zwischen  Franziskaner-  und  Nagler- 
straase  helegenen  zweistöckigen  Hochbehälter  Ui  essen 

Der  obere  Theil  des  lieh  alters,  dessen  Wasserspiegel  auf 
-f-  190,90  m liegt,  speist  die  I>*itungen  der  Oberstadt  und  die  Ilaupt 
druckrohre;  »einen  Uelierschuss  gibt  er  an  das  untere,  Om  tiefer 
liegende  Stockwerk  ab,  aus  welchen  ein  Theil  «1er  niedrig  gelegenen 
Stndtgcgend  versorgt  wird.  Da  selbst  unter  dem  Druck  des  oberen 
Wasserspiegels  «1er  Hochdruckabtheilung  des  Behälters  «las  Wasser 
nicht  bis  in  die  obersten  Stock  werk«1  der  Oberstadt  zu  steigen 
vermag,  so  but  man,  auch  mit  Rücksicht  auf  eine  bessere  Ergiebig- 
keit der  Hydranten,  in  «lern  Bauwerk  seltot  einen  auf  -f-  207,50  m 
über  NN  liegenden  Wasserthurm  errichtet,  in  welchen  eine  kleine, 
nua  dem  Oberbehälter  ge»|K*iste  Turbine  «las  Wasser  fördert.  Diese 
interessante  Anlage  ist  in  der  genannten  Brochure  im  Grundriss 
und  Längenschnitt  dargestcllt,  eine  Karte  zeigt  ferner  die  Tracen 
der  alten  und  neuen  Leitung. 

Die  Vertheilungsröhren  in  der  Stadl  besitzen  40  bis  250  mm 
Durchmesser:  die  Länge  des  gesummten  Rohrnetzes  beträgt  27,5km 
und  die  Jahrcsahgabe  durchschnittlich  22,2  Millionen  cbm  Ausser 
4 grossen  Springbrunnen,  319  Hydranten,  2 öffentlichen  Wasch- 
häusern, 31  Bedurfnissaustaiten,  320  StraascnspQlhähncn  speist  das 
Rohrnetz  noch  124,  zur  unentgeltlichen  Wasserentnahme  errichtete 
öffentliche  Druckattnder  Daneben  besitzen  1650  Wohnhäuser  An- 
schlösse,  aus  welchen  die  Abgabe  theils  nach  Einschätzung,  theil*  ] 
nach  Wossermesser  erfolgt  Eine  Haushaltung  bis  zu  4 Personen 
zahlt  M.  4,  eine  solche  von  4— 8 Personen  M.  8 pro  Jahr  u.  s.  w,, 
wenn  nicht  die  Abgabe  nach  Messung  zum  Preise  von  20  IT.  pro  cbm 
erfolgt.  IndnstriebctrielH»  zahlen  etwa  10  Pf  pro  cbm  Die  Stadt 
zählt  einschliesslich  der  Militärbovölkerung  6018t!  Einwohner 

Die  Durchschnittsergebnisse  «ler  seit  181*2  monatlich  aus 
geführten  chemischen  und  bacteriologischen  Untersuchungen  de» 
Leilungswaasera  ergatien  Folgendes:  AhdampfrUckstnml  bei  140*  C 
itn  Liter  300.6,  Kalk  148,8,  Magnesia  9,4,  Ammoniak  0,0,  Chlor  8,87, 
Schwefelsäure  13,09  mg,  Salpetrige  Säure  nur  Spuren. 

Die  Gorzcr  Wasserleitung  versorgt  noch  2,  1867  l»e*w  1«70 
eröffuete  grössere  Waschhäuser,  welche  hauptsächlich  für  die  ärmeren 
Klassen  bestimmt  sind  Jede  der  beiden  Anstalten  enthält  je 
8 Zellen  mit  Wannenbädern  für  Männer  und  8 für  Frauen,  sodann 
enthält  die  eine  192  und  «lie  andere  170  Waschstände  mit  den 
nöthigen  Centrifugen,  Trockenräumen  und  Trockenöfen. 

Die  Gasbeleuchtung  der  Stadt  wird  von  einer  seit  1840 
bestehend«-n  Gasgesell schalt,  einer  Zweiganstalt  der  Lyoner  Gas- 
gesellschaft beschafft.  Während  1841  nur  644  Flammen  bestanden, 
wurden  bei  einer  Jahresproduktion  von  2273200  chm  und  8289000  kg 
Kohlen  verbrauch  im  Jahre  1898  23162  Flammen  versorgt.  Die  alte 
Gasanstalt  in  Plantieres  ist  eingegangen;  die  gegenwärtige  Haupt 
unstnlt  liegt  in  Montigny  an  der  Strasse  nach  Augny  nahe  dem 
Bahnhofe;  dieselbe  wurde  1892,93  mit  einem  Koatenanfwande  von 
M.  170000  erweitert.  Ihre  Leistungsfähigkeit  ist  auf  16000  bis 
18000  cbm  in  24  Stunden  berechnet,  sie  kann  aber  durch  Anlage 
neuer  Apparate  auf  etwa  30000  <*bm  erhöht  werden. 

Die  Anstalt,  welcher  der  Kohlenhedarf  mittels  einer  Seilbahn 
nach  dem  System  Bleichort  von  den  Bahngeleisen  zugeführt  wird, 
besitzt  8 Oofcn  zu  7 Retorten  und  2 üefen  zu  8 Retorten  ; je  die 
Hälfte  der  Oefen  ist  mit  alter  Rost-  und  Generatorfeuerung  eigenen 
Systems  versehen.  lN»n  2 auf  Cokefeuerung  eingerichteten  Rouillcur-  . 
kesseln  von  je  15  qm  Heizlluche  wurde  im  Frühjahr  1894  ein  Dampf  1 
keioel  von  36  qm  Heizfläche,  «ieren  Betriebadampf  durch  die  ah  j 
gehende  Ofenhitze  erzeugt  wird,  liinzugefügt  Die  alten  Kessel  stehen  ! 
j«'tzt  in  Reserve  Die  Pressluft  führt  ein  Körting'sches  Unterwind-  i 
geh  läse  zu.  Ferner  verfügt  die  Anstalt  Uber  l Kühler,  System  Mohr,  ; 
2 rotirende  dreiHüglige  Exhaustoren,  je  einen  Drory 'sehen  Umlauf 
regler  und  Theerwascher,  einen  alleren  Wascher,  einen  Standard- 
Wascher,  3 grosse  Gasreiniger  und  2 Gasmesser  von  je  7000  bis 
8000  cbm  Leistungsfähigkeit  Zum  Aufspeichern  des  Gases  und  zur 
Regulirung  des  Druckes  dient  1 einfacher  Gasbehälter  von  2200 
und  ein  Teleskopbehälter  von  6300  cbm  Inhalt.  Beide  sind  auf 
Anwärmen  des  Speisewassera  eingerichtet  Ferner  ist  1 Druck- 
regulator  vorhanden  Das  Ammoniak wasser  wird  mittels  eines 


Keldmnnu  sehen  Dampf-Destillationsapparatea  in  concentrirtes  Gas- 
. wasser  verwandelt,  der  Theer  in  natura  verkauft,  während  die  Coke 
' mittels  einer  Brech-  nnd  öortirmaschlne  zum  Verkauf  vorbereitet 
wird  Auch  werden  fest«*  Hriquette?  aus  Coke  und  Theer  erzeugt. 

Das  Gaswerk  fuhrt  das  Gas  durch  2 Hauptleitungen  der  Stadt 
' zu  und  versorgte  Ende  1893  927  öffentliche  Laternen,  19760  Privat- 
| brenner,  1427  Gaskoch-  und  Ih-izap|»arate , 61  Gasmotoren  mit 
I 146  PS.  Von  «lern  20  Pf  pro  cbm  betragenden  Preise  müssen  4 Pf. 
an  die  Stadt  gezahlt  werden. 

Metz  ist  eine  der  ersten  Städte,  welche  elektrische 
Strassenheleuchtnng  einführte  Schon  1884  waren  21  Bogen- 
lampen von  1000  Kerzen  Stärke  Im  Hauptstrussenzuge  vorhanden 
und  durch  llinzufüguug  von  27  Bogenlampen  im  Jahre  1894  ist 
| die  elektrische  Beleuchtung  auf  die  sämmtUchen  Hauplplätze  und 
Strassen  kreuze  ausgedehnt  worden.  Der  an  der  Badstraase  helegenen 
Centrale  wird  die  Betriebskraft  durch  die  Mosel  zugeführt  Der 
Strom  wird  dort  in  3 Gleichstrom maschinen , von  welchen  je  eine 
einen  Strwnkrei»  von  J6  Lampen  in  Serienschaltnng  bedient, 
erzeugt.  Die  Drahtführung  ist  oberirdisch.  Auch  der  Strom  für 
die  Beleuchtung  des  Theater*  wird  dort  mittels  3 eltenfalls  durch 
Wasserkraft  betriebene  Verbundmaschinen  geliefert,  welcher  etwa 
700  sochzelmkerzige  Glühlampen  speist  Eine  aus  etwa  100  l^ampen 
bestehende  Nothbeleuchtung  wird  «lurch  eine  besondere  Neben- 
schlussmaachine  mit  besonderer  Leitung,  bezw.  durch  eine  im 
Theater  befindliche  Accumnlatorenbatterie,  System  Tudor,  be- 
trieben. J 


Literatur. 

Seltene  Erden  in  norwegischen  Graniten.  T.  L.  Phip- 
hi)d  berichtet,  das«  die  Mineralien,  welche  Thor,  Cer,  Yttrium, 
Lanthan,  Didym  und  Zirconium  enthalten  und  welche  durch  Säuren 
angegriffen  werden,  »ich  mphr  oder  weniger  zerstreut  ln  den  nor- 
wegischen Graniten  vorfinden  un«l  wahrscheinlich  auch  in  den 
englischen  Graniten.  (Bekanntlich  wurden  die  seltenen  Erden 
überhaupt  in  skandinavischen  Mineralien  entdeckt;  vgl.  Bunte, 
Neuere  Erscheinungen  auf  «lern  Gebiet  der  Gasbeleuchtung ; ds.  Journ, 
1895,  8.  647.)  Verf.  untersuchte  gewöhnlichen  norwegischen  Granit 
in  folgender  Weise.  Er  behandelte  lfi--20g  de«  fein  gepulverten 
Gesteines  mit  reiner  heisser  Salzsäure.  Die  auf  bekannte  Weise 
aus  dieser  Iiösuug  durch  llinzufügen  von  krystallisirter  Oxalsäure 
gebildeten  Oxalate  der  seltenen  Metalle  verhalten  sich  verschieden : 
die  einen  sind  unlöslich  und  beständig  bei  Gegenwart  von  ein 
wenig  freier  Salzsäure,  die  andern  nur  bei  Gegenwart  von  Oxal- 
säure Die  gefällten  Oxalate  werden  getrocknet  und  liefern  nach 
dem  Glühen  die  Oxyde  and  ('arbonato  oben  erwähnter  seltener 
Metalle  und  zwar  etwa  2 •*#.  Die  gelöst  bleibenden  Oxalate  liefern 
beim  Glühen  ziegel farbige  Gemenge  von  Oxyden  und  Carbonaten, 
j welche  hin  0,33 % Cerl umoxyd  mit  Zirkonerde  und  Thorerde  gemengt 
enthalten.  Mit  Salzsaure  erhält  man  0,03  */•  eines  Oxydes  (wahr- 
scheinlich Yttrinmoxyd  oder  Lanthanoxyd,  welche«  ein  voluminöse« 
Oxalat  bildet.  Die  Herstellung  dieser  seltenen  Oxyde  soll  auf  «iiese 
Weise  wohlfeiler  sein  »l*  die  Verarbeitung  der  seltenen  Mineralien 
Thorit,  Orangit,  Cent,  Gadolinit,  Monazit,  Pyrochlor,  Eudialit  etc. 
(Cbem.  News  1896,  73,  145,  nach  Chem.  Zeitg.  Repert  1896.  8. 95) 

Prüfung  von  Maschinenöl.  Dr.  E.  Wiederhold-Cassel 
beschreibt  in  der  Zeitachr  d.  Ver.  d.  Ing.  1896,  8.  262  u.  ff.  einen 
Apparat,  den  er  Absorptiometer  nennt  und  der  im  Wesent- 
lichen darauf  beruht,  zu  ermitteln,  wieviel  Sauerstoff  ein  Oel  ans 
der  Luft  anfzunehmeu  vermag,  wenn  es  unter  ähnliche  Bedingungen 
gebracht  wir«!  wie  die  Oele  im  Maschinenbetrieb  Die  bisherigen 
Untersuchungsmcthodcn  gehen  über  die  Fähigkeit  eines  Oeles  Sauer- 
stoff aus  der  Luft  Aufzunehmen  und  sich  zu  oxydiren  bezw  zu 
verharzen  keine  directu  und  genaue  Auskunft.  Der  Apparat  (Abb 
wird  nicht  g«*geben)  besteht  aus  einer  Glaskugel  von  7 cm  Durch- 
messer, welche  in  eine  U-förmig  gebogene  Barometerrohre  übergeht. 
In  die  Kugel  bringt  man  entfetl«*te  Baumwolle,  welche  mit  einer 
gewogenen  Menge  des  zu  untersuchenden  Oel«**  getränkt  ist.  Die 
Glaskugel  wird  nun  luftdicht  gem-ldoenen,  während  man  in  die 
Barometerröhre  etwas  Quecksilber  gibt ; aus  dem  Steigen  des  letzteren 
lässt  sich  die  Sauerstoffabsorption  berechnen.  Wegen  weiterer 
Einzelheiten  verweisen  wir  auf  «laA  Original  Verfasser  behält  sich 
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Tor,  demnächst  Versuehscrgebniase  za  veröffentlichen.  Der  Apparat 
wird  von  Max  Stuhl  in  Berlin  verfertigt. 


Torf  verwerthung  unter  Gewinnung  von  Kohle  und  Deatil 
lationsproducten.  Dem  Direktor  der  Internationalen  Gesellschaft 
für  Torfverwerthung  in  Oldenburg  i,  Gr.,  Herrn  Ziegler,  ixt  es 
gelungen,  die  Darstellung  von  Torfkohle  rentabel  zu  machen  durch 
Einführung  von  Schachtofen,  ähnlich  den  in  der  Braunkohlentheer- 
induatrie  gebräuchlichen,  unter  Anwendung  eine«  continuirlichen 
Betrieben,  Gewinnung  der  Xebenproducte  und  Verwendung  der 
nicht  condensirluiren  Gase  als  ausschliessliches  Heizmaterial  Luft- 
trockener Torf  ergibt  im  Mittel  -IO*«  Torfkohle,  6*/*  Theer,  33*.'# 
Theer wasat-r  und  21  */u  nncondensirbare  Gase ; letztere  reichen  voll- 
ständig zur  Verkohlung  aus,  so  dass  gar  kein  Torf  als  Heizmaterial 
gebraucht  wird.  Nach  Zusammensetzung  und  Eigenschaften  kann 
die  Torfkohle  überall  an  Stelle  der  Holzkohle  treten.  Die  Neben- 
producte  werden  Ähnlich  wie  die  der  Braunkohleninduslrie  vor- 


arbeitet;  atu*  dem  Theerwasser  wird  Exaigsfluro  und  Ammoniak 

gewonnen.  (Zeitechr.  1.  angew  Chem.  1896, 

S.  61  -62.) 

Don  Scbwe  felge  halt  von  Oe  len 

bestimmten  W.  Fox 

und  D.  ti.  Kiddick  (Chem.  News,  Bd.  71,  S.  296)  durch  Verbrenueu 
und  Absorption  der  gebildeten  schwefligen  hzw.  Schwefel  Saure  aus 
den  VerbrennungHgasen.  Ee  fanden  sieb  folgende  Zahlen 

mg  im  1 

Reines  braunes  Küböl 

. 203 

Gewöhnliches  braunes  Küböl  . . 

. 249 

Mit  SchwefelsiUlre  gereinigtes  Rüböt 

. 240 

Mit  Walkurde  gereinigtes  Küböl 

143 

Ravison-Rüböl 

. 273 

JambaRübol 

. 1617 

La  Plata- Leino] 

. . . Spur 

Wallrath,  rein 

38 

Baumwollöl 

. Spur 

Cacaobntter,  gewöhnliche  . . . . 

53 

Erdnussöl  ...... 



Klauenfett 

67 

Olivenöl 

_ 

Fischthran  

83 

Rmwische»  Mineralöl 

. . 293 

Russisches  Mineralbrennöl  . 

147 

Amerikanisches  Mineralbrennöl  . . 

. . . 283 

» » wasserklar  116 

» » Sicherbeitsöl  200 

Schottisches  GasOl 
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Nene  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

Kirne  23  April  1896 

4.  H.  16237  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  O.  Helfft, 
Berlin  W.,  Blücherstr.  86-  28  6 96. 

26.  S 9106.  GaadQae  für  Bunsenbrenner  F.  Siemens  A Co., 
Berlin  SW.,  Neuenbnrgeretr.  24  7/12  95. 

46.  D.  6772.  ExploBionBkraftmaschine.  D.  Davy,  Broom-Croft, 
Parkhead,  Sheffield,  Grfsch.  York,  Engl.;  V'ertr  : C.  Pieper 

u.  H.  Springmann  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  23  2 95. 

— 9277.  Ulühzünder  für  Gau-  und  Petroleummaschinen  C.  Spiel 
u.  A.  Spiel,  Cannstatt,  28/2  96. 

H6.  8 9068  Strahlrohr.  W.  A Swift  n W.  Stewart,  Coliiuibu* 
Grfach.  Muacogee.  Georgia,  V.  St  A. ; V©|r  O.  Sack  u.  H. 
Stoeckhardt,  l^ipzig  13,11  96. 

27.  April  1896 

4.  B.  18296  Grubensicherheitslam |>c  D.  Brau ck  man  n,  Holz- 
wickede  i/ff.  13/12  94. 

— G.  9888  ZugglüB  für  Oel-Gaalatupeu.  A Z.  Germ  ui  na, 
London;  Vertr.:  Arthur  Baerra an n Berlin  NW.  Luisenstr  43  44 
5,7  96. 

— K.  10119.  ßefestigungsvorrichtung  für  Kefiektor-  oder  Schinn- 
trAger  an  Lampen  Ebb.  Rüachen  bäum,  Nehcirn,  Bahnhof 
atrasae.  26,2  96 

10.  St  4426  Cokeofen.  H Stinnes,  Mülheiin  aM.  R 16/12  96. 


No.  20. 

I«.  Mai  not 

Klasse: 

26  V.  2454.  Acetylengaa-Erzeuger  mit  Sellwtregulirung  des  Waaeer- 
zofiuBses.  Gustav  Voigt,  Berlin  8W  , Neuenbnrgenstr  12  6,7  95. 

86.  A.  4660.  Waaserfllter  American  Tripoli  Company. 
St  Louis,  V.  St.  A.;  Vertr  : C.  Pieper  n.  H Springmann,  Berlin 
NW.,  HJitdenfnatr  8 18  2 ‘.n; 

— P.  7712.  Sinkkasten.  A PusNiivunt,  Michelbuch  a.Aar 
23  9 96. 

— R 9357.  Schwimmerhahn.  K.  Bei n liard,  Hamburg,  Hühner 
posten  23.  212  %. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 

4 H.  16110.  Bei  Petroleumbrennern  mit  Dochtklammern  eine 
Einrichtung  zur  Verhütung  des  Horaitsfalleoa  des  Dochtes  aus 
den  Klammern  heim  Ahwtrtabewegen  desselben  Vom  30  I 96 

Pa  tentertheil  ungen. 

4 87097.  Losch  Vorrichtung  für  Dampflampen,  insbesondere  Spiritus- 
glühlnmpen.  A Per  lieh,  I^eipzig-Entritssch.  Vom  24/8  96  ab 
P 7716. 

36.  87092.  Gasherd.  F.  Lö  n hol  dt,  Frankfurt  a.M. , Bocken 
heimer  1-aiuislr  83.  Vom  8.10  96  ib  L 9667. 

75.  87061.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  stickstoffhaltigen  Sub- 
stanzen auf  Ammoniak  und  Coke.  Firma  C.  Pieper,  Berlin  NW, 
Hindcrsinstr.  3.  Vom  28  6 94  ah  P.  6949 

— 87136.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak  und  Sulfideo, 
zur  Regenerirung  von  Schwefel  aus  Schwefelwasserstoff  und 
zur  Keinignng  sehwefelwassendoffhaltlgcr  Gase  und  FlQawg- 
k eiten  Goerlich  A Wich  mann,  Hamburg.  Vom  28/4  96 
ab.  G.  9751. 

sö  87062.  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  Stoffe  aus  Abwasser- 
rinnen oder  Kanälen;  2.  Zus  z.  Pul.  69638.  II  Laues  A Cot, 
Magdeburg-Neustadt  Vom  14  6 96  ab.  L.  9669. 

— 87072.  Mischhahn  J Sauerl  and,  Hamburg,  Stoioatr  30. 
Vom  27  8 96  ab.  8.  8911. 

— 87110.  Entlüftungsventil  für  Wasserleitungen  U Stipp 
berger,  Hamburg.  Steinhöft  3.  Vom  34  95  ab.  St.  4192. 

— 87111  Durch  Fliehkraft  zu  öffnender,  »el belach li essender 

Wasserleituiigahuhn  H.  M ott u r a,  Turin ; Vertr:  11.  Pntaky 
und  W.  Pataky,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom  22.8  96  al> 
M.  12084. 

Pa  tenterlösch  ungen. 

26  70992.  Ladevorrichtung  für  geneigt  liegende  Gaaretorten.  — 
71208.  Apparat  zum  Carburiren  von  Gas  oder  Luft. 

42  <>4168.  Kolben- Flüssigkeit«'  und  Gasmeaser 

46.  85077.  I.uftkühl Vorrichtung  für  Cylinder  von  Exploaiom*- 
m aachinen. 

H5  70744.  Kolben-Flüssigkeit*- und  Gasmesser ; Zue  x.  Pat.  64168.  — 
78262.  Spalabort  mit  Fungschale  82096.  Vorrichtung  zur 
Regelung  des  WasserausfinsBes  bei  wechselndem  Druck  in  der 
Leitung. 


UebraiH'liHmusttr. 

Klasse  Eintragungen. 

4 66451.  Ellipsenförmige  Schutzglocke  mit  prismatischen  linsen 
förmigen  oder  anderen  lichtbrechenden  Körpern  und  darülier 
liegendem  Kollektor  für  Lampen  F G r umbach er,  Berlin 
NW.,  Kircl.su  6.  26  3 96  0.  2984. 

— 55452.  Halbkugelförmige  Schutzglocke  mit  prismatischen,  lin- 
senförmigen oder  anderen  lichtbrechenden  Körpern  und  darüber 
liegendem  ltefiector  für  Lampen.  F.  Grumbacher,  Berlin 
NW.,  Kirchsir.  6.  26  3 90  G 2935. 

— 55454.  Kelchförmige  Schutzglocke  mit  priwnaUacheB,  lins*» 
förmigen  oder  anderen  lichtbrechenden  Körpern  und  darüber 
liegendom  Refloctor  für  lampen  F.  Grumbacher,  Berlin 
NW..  Kirchstr.  6.  26  3 96.  G 2933. 

— 56670  Ocldiunpflani|*e,  ileren  Vergaser  mit  einem  Windkessel 
verbunden  ist.  E Grube,  Alt  Rahlstedt.  17  3 96  G.  2903 

— 55671.  Hclzbrenner  in  einem  LiingsachUU  des  Vergasers,  wel- 
cher durch  Zwischenwände  gebildet  wird.  M.  G.  W.  Reye. 
Inh  d/F.  G-  W.  Reye  A Söhne,  Hamburg.  17/3  96.  R.  3236. 
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Klasse : 

— 66699.  ] .am  pency  linder.  dessen  Oberfläche  mit  prismatischen 

oder  Ähnlichen  lichthrechcndeu  Körpern  verwehon  ist.  F.Orum 
b ach  er,  Berlin  NW.,  Kircbstr.  6.  £8  3 % G.  2".  *42. 

— 55796.  Buleuchtnngxapparat  für  photographische  Zwecke  luii 
vertical  verstellbarem,  drehbarem  Träger  für  mehrere  Gasglüh- 
brtnner  und  drehbarem  Keflector.  R H.  Best,  Birmingham ; 
Vertr. : Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.,  Luise  n*tr.26. 
7/3  96.  B 596«. 

* — 56805.  Dampfbrenner  für  flüssige  Brennstoffe  mit  Heizhrenner- 
Kappe,  deren  oberer  Theil  erhitzt  wird  und  zur  direkten  l'eber 
tragung  der  Wirme  auf  den  Verdampfer  dient.  Chr.  Schmidt,  , 
Hamm  iW.  133  96.  Sch.  4443. 

26.  66483.  Federnd  gelagerter  Brenner  für  Gasglahlam[>en.  Nie-  ■ 
h u s e n & Zernin g.  Berlin  4/3  96.  N 1062. 

— 66486.  Glühbrenner  mit  Düse  im  Brennerrohr  Paul  Mal  in, 

Berlin,  Chausscnstr.  3 6/3  96,  M.  3813 

— 66489  Brenner  für  (il üblicht,  bei  welchem  das  cylindriscbe 

Brennerrohr  in  oder  über  eine  Düsengullcric  gesteckt  ist  Pani  I 
Malin,  Berlin,  Chauaserstr.  3 73  96.  M.  3*66. 

— 55620.  Bunsenbrenner  für  Gosglühlicht  mit  geschlossenem 
l'ylinderkorb  Boden  G Andersoh,  Breslau,  Bohrauerstr.  12a,  , 
25  3 96.  A.  1566 

— 56731  In  den  Cvlinder  einhängbarer  Glühkürperhalter  mit 
Fest  klemm  Vorrichtung  um!  Wärnievertheilüogsscheibe.  H. 
Hoye  rmminADr  Rmldeus,  Hemelingen.  30,3  96.  11.3671. 
55764.  Bunsenbrenner  für  Ghs-  und  äpirituaglühlicht  mit  dop* 
pelter  Lufuuführung  und  Kirherheilsscheihe  in  einer  Vertiefung 
dea  Brennerkopfes.  1).  Israelowicz,  Grau  den*  17/3  96. 

I.  1246. 

— 55794.  Mit  einem  Drahtballon,  Fuüspäncn  o.  dgl.  ausgefülltc 
Miscbkammcr,  insbesondere  für  (iasglühbrenner  C.  F.  Kin- 
de rmaran  & Co.,  Berlin.  6,3  96.  K.  4848, 

— 55802  Atittünde-  und  Aust  Osch Vorrichtung  für  Gaalampen  mit 

unter  dem  Elektromagneten  liegendem  Anker  nebst  mittlerer 
Führungestange  und  mit  dieser  verbundenem,  das  Hahnküken  I 
schaltendem  Hebel  Fauwto  Sgarzi  & Comp.,  Turin;  Vortr.;  I 
C.  G Gsell,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  29  17/3  96.  8 2468. 

— 66837.  Gasglühbrenner,  dessen  Darchschlugscheibo  fest  mit 
der  Cylindergallerie  verbunden  ist  Aktiengesellschaft 
vormals  C.  H.  Stob wasser  & Co.,  Bprlin.  1'4  96.  B <>067 

34.  65580.  Petroleum*  und  Gas  Kochapparatc  und  -Heleuchtungs- 
gegenstindo  mit  Glasur  Emaille  und  Bunt-Kunst-Emaillo  Eisen- 
gicsserei  Rüdinghausen,  Menden  h/Iserlohn.  26,3  96 
E.  1570. 

36.  55559.  Mit  der  Brennplatte  verbundene  Einrichtung  tur  Vor- 
wärmung der  Brennluft  an  Gaaheizüfsn.  W.  Bei  eist  ein, 
Bochum.  Allcestr  19  10.3  96.  B 5972. 

46.  55488  Regulator  für  Explosionainaschinon  mit  Segment  an 
einem  Scbwuuggewicht  *ur  vorübergehenden  Feststellung  de«  J 
Steucrungshobela  mittelst  eines  Hvbelpaares  Leipziger 
Dain  pfmaachi  ne»  u,  Motoren  Fabrik  vorm.  Ph  8wi-  ' 
dernki,  I.eipzig- Plagwitz  63  96.  L.  8020 

69.  55793.  Filter  mit  längs-  oder  quergerippter  Wandung  für  Rohr- 
brunnen. Ch.  Kampf,  Mannheim,  11.  Querstr.  13.  6/3  96.  ! 
R-  3216 

H5.  56369.  Spülapparat  mit  dnreh  SeitwärtHiieigen  des  Ablaufrohn« 
bewirkter  Bethätigung.  M.  E.  B.  Fried,  Frankfurt  a M.,  Brün-  • 
nerstr.  6,  u.  K.  Bauer,  Frankfurt  aM.,  Bronuerstr.  7 15  2 96. 

F 2475. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrument«. 

So.  82367  vom  26.  Januar  1895.  p.  N.  Knikow  in  Sophia, 
Bulgarien.  Thermometer  — Um  dem  Thermometer  eine  bei 
weitgehender  Scala  geringe  Uingennmolehnung  zu  geben,  wird  die 
Capillare  zickzack  oder  schraubenförmig  gewunden. 

Klasse  46.  Luft-  and  Gaskraftnaseblnen. 

No  89030  vom  1.  November  1H94.  J.  M K.  Pennin k in  ' 
Haarlem.  Vor  rieh  t nn  g z ur  Er  ze  u g a ng  von  z wo  i S trüm  e n 1 
von  Explosionsproducteo  mit  hoher  and  niederer  Spannung. 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  gekühlten  GeliüttHC  uiit  drei  » 


um  gewisse  Winkel  von  einander  alistehenden  Stutzen  innen  und 
mit  ringförmigen  Tjiiifflftrhon  aussen.  In  den  letzteren  sind  in  die 
Stutxenhohlungen  mündende  Ocffnunuert  angebracht  Die  an  den 
Laufflächen  des  Gehäuses  sich  drehenden  Trommeln  sind  mit 
Kammern  und  Geffnnngen  versehen,  welche  letzteren  denjenigen 
eine*  Stutzen*  entsprechen.  Uomprimirtes  explosibles  Gemenge 
strömt  durch  einen  Stutzen  der  Reihe  nach  in  die  Troinmelkamuiorti 
ein,  wird  an  den  Hoffnungen  de»  zweiten  Stutzens  dnreh  eine  elek- 
trische Zündvorrichtung  entzündet  Die  Exploaionsproduele  ©nb 
weichen  aus  den  Tromuielkammern  theil*  durch  den  zweiten  Stutzen 
in  die  ©ine  Rohrleitung,  theils  durch  den  dritten  in  die  andere 
Rohrleitung. 

Klasse  53.  Nahrungsmittel. 

No.  82082  ' um  11  August  1894  .1  Pfister  in 
Wien  Verfahren  ond  Apparat  zur  Umwandlung 
von  Meorwasser  in  Trink wasser  — Das  See- 
wasser winl  trinkbar  gemacht,  indem  man  es  unter 
geeignetem  Druck  durch  Holz  presst,  wobei  die 
Salze  iui  Holz  zurück  bleiben  Das  Durcbdrücken 

fies  Soewaasers  durch  ilns  Holz  kann  mittels  künst- 
lichen Druckes  oder  mittel*  de*  hydrostatischen 
Druckes  des  Meerwassers  erfolgen  Im  letzteren 
Falle  wird  auf  dom  Holzstumm  A,  welcher  als  Filter 
dient,  ein©  entsprechend  hohe  Flasche  F,  an  die 
eventuell  ein  mit  der  äusseren  Luft  iu  Verbindung 
stehender  Schlauch  f an  geschlossen  wird,  aufgesetzt, 
und  der  Holzstamm  mit  dieser  Armatur  durch  ent- 
sprechende Belastung  unter  den  Spiegel  des  Meeres 
versenkt  Der  hydrostatische  Druck  treibt  alsdann 
da.»  Seewasser  durch  den  Holzblock  in  die  Flasche  F 
Bei  geeigneter  Versenktiefe  wird  dabei  die  Luft  in 
der  Flasche  coinprimirt  und  letztere  etwa  bi*  zur 
Hälfte  gefüllt,  während  bei  geringerer  Tief©  der 
Schlauch  / angebracht  wird,  durch  welchen  die  Luft  entweicht 

Klasse  85.  Wasserleitu ng. 

No.  K2IM0  vom  12.  Decmber  1894  Zusatz  zum  Patente  No.  79601 
v.  16.  Juni  1894,  d Journ  1895  8.656).  II.  J e n so n in  Hamburg,  Borg 
felde.  Flüssigkeit*  meaaer  mit  einem  sich  abwechselnd  fül- 
lenden und  entleerenden  Messraumo.  — An  Stelle  der  beiden  Mose 
räume  des  Hauptpatentes  kommt 
nur  ein  einziger  A zur  Anwen 
düng,  der,  zur  Sicherung  einer 
continuirlirhen  Wasserabgabe,  in 
einen  grosseren  Wasserkasten  O 
eingesetzt  ist , dessen  Niveau 
durch  einen  Schwimmer  R inner- 
halb gewisser  Grenzen  consta nt 
erhallen  wird. 

Bei  gefülltem  Messbehälter  .4 
wird  das  dem  Druck  de*  Hebels  L 
entzogene  Ventil  M durch  den 
Schwimmer  R so  lange  abwech- 
selnd geöffnet  und  geschlossen, 
bis,  nach  Entleerung  des  Mess- 
behülters  A , da*  Ventil  K ge- 
öffnet und  das  Ventil  Af,  der 
Wirkung  des  Schwimmers  R entgegen,  geschlossen  wird.  Nach  er- 
folgter Neufüllung  des  Behälters  A und  gleichzeitiger  Entlastung 
de*  Ventils  M beginnt  da«  Spiel  von  Neuem.  — Die  Betätigung 
<les  Zfthlerwerkes  erfolgt  durch  die  Sehwimnterstang©  (J. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bad  Kosen.  Wasserversorgung  Der  Han  der  geplanten 
Wasserleitung  soll  im  Herbst  begonnen  wurden : die  Gc*ammlko*t«n 
sind  auf  M.  70000  veranschlagt.  Die  für  elektrische  Strassen 
bolenchtung  bereits  vorhandene  Dynamomaschine,  die  durch 
Wasserkraft  getrieben  wird,  soll  gleichzeitig  zur  Wasserhebung  be- 
nutzt werden  Ala  Reserve  dient  ein  Benzinmotor 

Bottrop  i.  W.  /Wasserversorgung.)  Die  Firma  Thyssen 
in  Mülheim  n,  d R,  beabsichtigt,  von  der  Ruhr  eine  Wasserleitung 
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Ober  Borbeck  nach  Bottrop  und  wahrscheinlich  auch  weiter  «n- 
znlcgen  In  letzterem  Ort  hat  der  Gemeinderath  in  seiner  jüngsten 
Sitzung  bereit»  ilen  Vertrag  mit  der  Finna  Thyssen  l«ttr.  Anschluss 
an  ihre  neue  Wasserleitung  genehmigt  und  andere  Gemeinden 
haben  zu  gleichem  Zwecke  auch  schon  Verhandlungen  angeknnpft, 
die  voraussichtlich  bald  zum  Abschluss  gelangen  werden. 

Budapest.  Gas  Behälterbau)  Oie  Aktiengesellschaft  für 
Wasserleitungen.  Beleuchtung«-  und  Heizuugsanlagen  In  Budapest 
und  Wien  ist  mit  dem  Baue  des  Gasbehälter«  von  35  IKK)  cbm 
Inhalt  für  die  Budapeater  Gaswerke  betraut  worden.  Dieser  Gn* 
behalter  wird  der  grösste,  freistehende  Uasliehftlter  Ungarns  sein 

Budapest  Verein  der  Ga»induatriellen  in  Oester- 
reich • U ngarn.)  Eingetrctener  Hindernisse  wogen  ist  die  für  5. 
und  6 Juni  anberaumte  diesjährige  Generalversammlung  in  Buda- 
pest (vgl.  da.  Journ  1*06,  8.  131)  auf  den  22  und  23  Mai  verlegt 
worden.  Anmeldungen  von  Vorträgen  u.  s w.  sind  an  den  Vor- 
sitzenden, Herrn  Bauer,  Oberinspektor  der  Imp  Cont. -Gas-Asso- 
ciation in  Wien  zu  richten 

Colmar.  (Gns-Btrassenbahn.  Bereits  »eit  einiger  Zeit 
waren  die  Vorarbeiten  für  den  Bau  einer  Gas  Strassen  bahn  in 
Colmar  im  Gange  Der  Stadtnah  hat  nunmehr  in  »einer  Sitzung 
vom  6.  Mai  einem  (onsortium,  bestehend  aus  der  Deutschen  Gas- 
bahn-Gesellschaft  in  Dessau  und  der  Allgemeinen  Kleinbahn  Ge- 
sellschaft in  Berlin  die  Concession  für  eine  Gas  Strassen  bahn  in 
Colmar  auf  die  Dauer  von  60  Jahren  crtheilt  Die  Stadt  Colmar 
hetheiligt  sich  an  dem  Unternehmen  durch  einen  Zuschuss  von 
M.  50000  zu  den  Baukosten  und  Lut  das  Hecht,  die  Anlage  vor 
Ablauf  der  Concession  nach  20,  30,  40  oder  50  Betriebsjahren  zu 
erwerben  Der  Fahrpreis  darf  5 l*f.  pro  Fahrtkilomelcr  nicht  über 
schreiten,  darf  aber  mindesten«  10  Pf.  betragen.  Die  Stadt  liefert 
das  Betriebsga»  zum  Preise  von  8 Pf  pro  cbm,  das  Kohlwasser 
zunächst  umsonst  Ueber  eine  vorläufige  Kosten  und  Rentabilitäts- 
berechnung sowie  deu  zwischen  der  Stadt  und  dem  erwähnten 
Consortium  geschlossenen  Vertrag  werden  wir  demnächst  ausführ- 
lich berichten. 

Elbing.  (Gasgltlhlichtstrassenheleuchtung.)  Zur  An- 
schaffung von  Auer -Brennern  für  sämmt  liehe  noch  nicht  mit 
solchen  versehene  Straasenlaternen  bewilligten  die  Stadtverordneten 
koralich  M 2042. 

Belsenkirchen.  (Wasserwerk  für  das  nördliche  west- 
fälische Kohlenrevier.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  18% 
beträgt  der  Betrieb«  Überschuss  des  Wasserwerks  M.  1204083,  der 
Gasanstalt  M.  1H6J*44,  insgesammt  nebst  Vortrag  M 1397  942  Davon 
gehen  ab  M.  331000  für  die  Wasserwerke,  und  zwar  M.  105  *.>48  für 
Unkosten  und  öffentliche  Abgaben,  M.  1805)67  für  Amortisationen ; 
ferner  für  die  Gasanstalt  M.  66598,  darunter  Unkosten  und  Ab 
gaben  M.  17036  und  Amortisationen  M.  31486.  Abzüglich  des  Vor 
trage«  aus  185)4  bleibt  schliesslich  ein  Reingewinn  von  M 95*9896, 
der  wie  folgt  verwendet  wird  Reservefond  M 37  500,  5°  o Dividende 
und  7®o  Supordividendo  M 000000  Tantieme  des  Aufsicbtsratlies 
M 57268,  Vortrag  M.  5127.  Der  Reservefonds  beträgt  nunmehr 
M.  750000  und  hat  die  gesetzlich  vorgeschrittene  Höhe  erreicht. 
Die  Waaserforderung  betrug  im  Wasserwerk  Castrop  6961342  chm, 
im  Wasserwerk  Schalke  12685051  cbm,  die  Gasanstalt  produzirtc 
2461  530  cbm.  Die  Koheinnahme  betrug  M 1729973,  die  Ausgat>e 
M.  7375)90.  Das  Geeammtrohrnetz  hatte  am  1.  Januar  185)2:  258) ‘.»25, 
1896  : 407158  laufende  Meter  Das  Wasserwerk  in  l^eer  entwickelt 
«ich  günstig,  die  Wasserwurke  in  Emden  und  Oldenburg  kommen 
in  dienern  Jahre  in  Betrieb  Das  westfälische  Gebiet  hat  dnreh 
Anschlüsse  von  4 Gemeinden  zugenommen. 

Giessen.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Dein  Bericht  über  die 
Verwaltung  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerkes  Giessen  für  j 
185*4%  entnehmen  wir  Folgendes 

Gaswerk  Der  Gesammt  Gasverbrauch  betrug  836815  cbm,  ; 
im  Vorjahr  786  277  cbm,  somit  Zunahme  60538  cbm  * 6,48 ••  gegen  1 
0,36 •/•  de»  Vorjahres 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  im  abgolaufenen  Berichtsjahr  theil- 
weise  viel  günstiger  gestaltet,  als  dies  im  vorjährigen  Berichte 
vorausgesehen  werden  konnte  Wenn  auch  trotz  eines  abermaligen  1 
erfreulichen  Zuwachse»  der  Gasabnehmer  Zahl,  diesmal  um  61,  da»  ! 
Gas  zur  Privat  Beleuchtung  (im  engeren  Sinne,  d.  h.  ohne  Bahn- 
hof und  Uni  vereint)  noch  um  rund  4000  chm  unterm  Voranschlag 
zurückgeblieben  ist,  so  hat  doch  der  Verbrauch  anderer  Gruppen, 
insbesondere  derjenige  lür  Gaskruftmascbinen  und  Heizgas,  bedeutend 
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zugenommen ; der  Kraftgas-Verbrauch  hat  insbesondere  auch  durch 
I einen  Zuwachs  von  4 Gaskraft  Maschinen  mit  13  1*8.  gegen  deD 
Voranschlag  eine  Zunahme  von  rund  8000  cbm,  der  Verbrauch  an 
Koch-  und  Heizgus  eine  Zunahme  von  über  34000  cbm  gegen  den 
Voranschlag,  oder  von  130,7°«  gegen  das  Vorjahr  erfahren  Es 
ist  hierdurch  ein  reichlicher  Ersatz  des  durch  Einführung  der  Glüh 
licht  Beleuchtung  vorher  gehabten  Ausfalls  eingetreten,  während 
gleichzeitig  durch  das  allmähliche  Anwachsen  der  Kandenzahl, 
insbesondere  hervorgerufen  durch  die  beliebte  und  billige  Glöh- 
Huhtbeleuchtung,  auch  der  Verbrauch  für  die  Privat-beleuchtung 
sei  bat  wesentlich  zu  »teigen  beginnt  Die  Gasbeleuchtung  dringt  — 
ebenso  in  Folge  ihrer  eigenen  Vorzüge  wie  der  neuerlichen  Preis- 
schwankungen des  Petroleums  --  allmählich  immer  inehr  in  dz« 
seitherige  Gebiet  der  Petroleumbelcncbtung  ein,  wie  diea  — wenn 
auch  über  die  zeitliche  Abgrenzung  diese«  Berichte«  hinausgegritTen 
— u.  A.  die  Thataache  beweist,  das»  schon  im  Verlauf  der  ersten 
4 Wochen  nach  dem  eingetretenen  Abschlag  der  Auer'schen  Gas- 
glühlicht  Brenner  10  neue  Gaseinrichtungen  ausgeführt  worden  «ind. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  zur  Gaserzeugung  2 834 100  kg. 
zur  Heizung  de»  Dampfkessel«  5000  kg,  zum  Schmieden  12500  kg, 
zur  Heizung  der  Dampfkessel  der  Pumpstation  Queckborn  ver- 
suchsweise vom  Goskohlenluger  entnommen)  3200  kg;  zusammen 
2854800  kg. 

Der  Kohlen  verbrauch  entspricht  der  Vermehrung  des  Gas- 
verbrauchs unter  Berücksichtigung  der  at>ermal«  erfolgten  günstigeren 
Gasausbeute. 

Fabrikation«- Ergebnisse.  100  kg  Kohlen  ergaben  im  Betrieb» 
Jahr  18*)4  !>5:  Ga»  251,54  cbm,  Coke  68,45  kg,  Theer  5,45  kg.  Am 
moniakwasscr  9,15  kg. 

Die  Ausbeute-Ergebnisse  haben  »ich  «eit  dem  Untergang 
des  Gaswerk«  in  den  Uesitz  der  Stadt  — Dank  der  Zunahme 
der  GcMumtriterzeugung  und  den  zur  Ausführung  gekommenen  Be- 
triebs Verbesserungen  — allmählich  wesentlich  günstiger  gestaltet. 
So  ist  die  Ausbeute  aus  100  kg  Kohlen  von  25,43  cbm  Ga«  im 
Jahre  1886  allmählich  gestiegen  auf  29,54  chm  im  Jahre  1894  5*5, 
von  61,34  kg  Coke  auf  68,45  und  von  4,88  kg  Theer  auf  5,46  kg. 

100  kg  vergaster  Kohlen  erforderten  zur  Unterfeuerung  der 
Retorten  19,5*6  kg  Coke. 

Auch  da«  procentuale  Ergebnis«  der  Retorte  n-Oefen- Unter- 
fenernng  ist  danach  wieder  etwas  günstiger  geworden,  und  würde 
«ich  dasselbe  überhaupt  günstiger  gestaltet  haben,  wenn  man  nicht 
in  den  letzten  Jahren  infolge  des  allmählich  zu  knapp  gewordenen 
Fassungsraums  der  Gasbehälter  zu  verhältnissmflssig  langdauernder 
Heizung  eines  Reserve-Retorten  Ofens  genöthigt  gewesen  wäre. 

Die  Gesammt  Herstellungskosten  belaufen  «ich  für  l cbm  er- 
zeugtes Gas  auf  Pf.  13,23;  für  1 cbm  verkaufte*  Gn«  (also  nach 
Abzug  de«  Verluste«)  Pf.  14,58.  Durchschnittlicher  Einkaufspreis 
100  kg  vergaster  Kohlen  M 1,89. 

Der  Gesammt -Gasverbrauch  vertheilt  «ich  auf  die  einzelnen 
Verbrauchsgrup|ien  wie  folgt 


Privathck-uchtung  . . . . 

461  -1%  cbm 

= 55,15% 

Kraft-  Heiz  u.  Kochgas1) 

106865  » 

= 12,77  . 

.Straßenbeleuchtung 

191 467  » 

= 22,88  » 

Ga«-  und  Wasserwerk  . 

25800  > 

= 3,08  - 

Verdichtung  und  Verlust 

51188  » 

= 6,12  . 

836815  cbm 

= 100,00°* 

Die  Gesamutt-Zunahme  gegen  das  Vorjahr  beträgt  hiernach 
SS  50538  cbm  = 6,43% 

Uebersicht  der  Gasabnehmer. 


Bestand  am 

Zu  lil  der  Tjeuehi- 
srnftnbtK-hmvr 
uod  Klammen 

Zahl  der  Hela- 
KHMboeluaef 
u.  Klnrichtungeu 

Zcuahl 
der  Oaa- 
tn«-»rT 

Zahl  der 
knltnuuchlBi-a 
und  PfeidcMfw 

1.  April  1896 
1.  April  1894 

646  mit  9225 
585  . 8867 

97  mit  658 
48  . 599 

787 

673 

32  mit  71 '/» 
28  * 58% 

Zunahme 

61  mit  358 

49  mit  59 

114 

4 mit  13 

Eine  Leochtgaaflamine  verbrauchte  im  Jahresdurchschnitt 
50  cbm  Gua. 


■)  Hiervon  Heiz-  und  Kochgas  für  häusliche  und  gewerbliche 
Zwecke  bei  einem  Zuwachs  von  49  Connnmenten  mit  55)  betreffen 
den  Einrichtungen  56784  cbm  gegen  24610  im  Vorjahr  = 31  974  ob» 
= 130,7%. 
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Der  Gasverbrauch  einer  Pferdekraft  der  Motoren  betrug  im 
Jahresdurchschnitt  70  cbm- 

.Straßenbeleuchtung.  — Di©  Anzahl  der  öffentlichen  Gaslatornen 
betrug  533,  hiervon  sind  182  Rlehtungslatornen  Zunahme  27 

Die  Kosten  der  Straasenbeleuchtung  betrugen  1894  )>5  für  Gas- 
beleuchtung M 24614,57,  für  Potrolenmbcleuchtnng  i.einschl.  Iler 
Stellungen  und  Bedienung)  M.  568,50:  zusammen  M 26182,07. 

Di©  Lichtstarke  des  Leuchtgases  soll  nach  Stadtverordneten 
Beschluss  vom  13.  Mai  1890  hei  einem  stündlichen  Gasverbrauch 
von  150  Liter  13  - 15  sogen,  deutsche  Vereins  Paraffin  kerzen  betragen 
Nach  den  von  Herrn  Prof.  Dr.  Büchner  monatlich  vorgenommenen 
amtlichen  Prüfungen  betrug  dieselbe  durchschnittlich  13,70  Kerzen, 
wahrend  nach  den  in  der  Gasfabrik  selbst  vorgenommenen  regel 
miUaigen  Messungen  eine  durchschnittliche  Lichtstarke  von  14,47 
Kerzen  sich  ergab. 

Gaapreia.  — Infolge  Stadtvernrclneten-Beschluases  vom  18.  Ja- 
nuar 1801  werden  für  Privatabnehmer  auf  den  Preis  für  Leuchtgas 
folgende  Rabattsatze  vom  1.  April  1804  ob  widerruflich  gewahrt 

Der  Grundpreis  für  Leuchtgas  bleibt  wie  vorher  Pf.  22  für 
1 cbm  und  wird  darauf,  wenn  der  Jahresverbrauch  auf  einem  zu- 
sammenhängenden Grundstück  und  bei  einem  nnd  demselben  Gas- 
verbrauchenden eine  Grosse  erreicht  von  1001  cbm  bis  2000  cbm, 
ein  Nachlass  von  3%,  von  2001  chm  bis  5000  cbm  ein  Nachlass 
von  6*/t,  5001  cbm  bis  1001X1  cbm  ein  Nachlass  von  7 ’ i*,»,  von 
10001  cbm  und  mehr  cbm  ein  Nachlass  von  10*«  gewahrt-  Die 
Betrage  für  den  Gasverbrauch  sind  monatlich  zu  entrichten  und 
zwar  zu  dem  Grundpreis  von  Pf.  22  für  1 cbm.  Nach  Schluss  des 
Geschäftsjahres  wird  der  entsprechende  Nachlass  verrechnet. 

Der  Preis  des  Gases  zum  Betriebe  von  Gaskraftmaachinen, 
sowie  für  alle  übrigen,  nicht  der  Beleuchtung  dienenden  Zwecke 
(zum  Kochen,  Heizen  und  für  gewerbliche  Zwecke  aller  Art)  wurde 
gleichfalls  vom  1 April  185M  ab,  ohne  Gewährung  von  Rabatt,  von 
Pf.  16  auf  Pf.  15  für  1 cbm  widerruflich  ermäßigt,  sofern  ein  be- 
sonderer Gasmesser  hierfür  aufgestellt  und  den  weiteren,  hierauf 
bezüglichen  Bedingungen  entsprochen  wird,  nach  welchen  insbe- 
sondere die  für  solche  Zwecke  erforderlichen  Gasleitungen  und 
Veränderungen  nur  durch  «las  Gaswerk  gefertigt  werden  dürfen, 
und  die  Gaskraftmaschinen  ausser  mit  Gummibeutcln,  noch  mit 
Druckreglern  zu  versehen  sind 

Ferner  wurde  beschlossen,  vom  gleichen  Zeitpunkte  ab  die 
monatliche  Miethe  für  zu  leihende  Gasmesser  zu  ermäasigen,  wie 
folgt : Für  3 flammige  Gasmesser  von  Pf  35  auf  Pf  25,  für  5 flammige 
Gasmesser  von  Pf.  50  auf  Pf.  40,  für  10-flammige  Gasmesser  von 
Pf.  70  auf  Pf.  60,  fllr  20-flamniige  Gasmesser  von  PL  85  auf  Pf.  70. 

Die  Gesammtlftng«  aller  Hauptrohren  des  städtischen  Gas- 
rohrnelxes  betrug  am  1.  April  1895  rund  30590  m,  die  Gattunmtllnge 
aller  Haus-  und  Laternerizuleitungen  betrug  rund  5280  tu,  Gesammt- 
Gasrohrnetz  rund  35820  m oder  4,776  deutsche  Meilen. 

Der  cubische  Inhalt  des  GeMmintgasrohrnetzes  ist  rund  I56cbm 

Das  Gasei nrichtnngsgeschaft  des  abgelaufenen  Jahres  hat  sich 
eines  abermaligen  grossen  Aufschwungs  zu  erfreuen  gehabt.  Die 
gefertigten  Beleuchtung«  und  Heizgaseinrichtungea,  Erweiterungen 
und  Aenderungeti  zahlen  nach  mehreren  Hunderten ; hat  doch  die 
Zahl  der  Beleachtnngsflatnmcn  und  Heizeinrichtungen  um  417,  die 
Zahl  der  Gaskraftmaschineu  um  4 zugunommun.  Unter  den  vielen 
neueren  Gaseinrichtnngen  befinden  sich,  neben  mehreren  Univer- 
sitäts-Instituten, Öffentlichen  Gehüuden  und  dem  Bahnhof,  diesmal 
auch  eine  stattliche  Zahl  feinerer  Gaaeinrichtungen  für  bessere 
Wohnhäuser. 

Die  hier  wie  anderwärts  von  manchen  Hausbesitzern  und  Bau- 
unternehmern im  Hinblick  auf  die  seitherige  Entwicklung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  früher  beobachtete  Zurückhaltung  in  der  Gas- 
einrichlung  ihrer  Neubauten  weicht  allmählich  der  Einsicht,  dass 
eine  gute  Gaseinrichtnng  mit  dem  lenchtkräftigen  und  keine  lästige 
Wonne  entwickelnden  Gasglühlicht  einer  elektrischen  Glühlicht- 
beleuchtung gegenüber  — sofern  eine  solche  überhaupt  zur  Ver- 
fügung stünde  — in  der  Licbtentfattung  mindestens  elnjnbürtig,  in 
den  Kosten  aber  meist  wesentlich  billiger  ist.  Dazu  kommt  die 
grosse  Annehmlichkeit,  Gaskoch-Apparate,  Badeeinrichtungen,  Wohn 
raume,  Werkstätten  u.  s.  w aus  der  Gasleitung  jederzeit  auch  mit 
Helzgosabzweigungeii  versorgen  zu  können.  Welchen  Aufschwung 
die  Benutzung  des  Gases  gerade  für  letzteren  Zweck  gewonnen, 
wurde  schon  berührt.  Wo  es  sich  in  erster  Linie  um  eine  staub- 
freie, gleichtnOsaige,  leicht  regulirbare  Zimmerheizung  handelt,  da 
wird  die  Gasheizung  mittels  der  in  neuerer  Zeit  sehr  verbesserten 


Oefen  kaum  durch  eine  andere  Helzeinrichtnng  übertroffen  werden 
Von  Interesse  dürfte  in  dieser  Beziehung  »ein,  das«  die  Direction 
der  Giessencr  Augenklinik,  nachdem  sie  die  Gasheizung  vorher 
einige  Zeit  hindurch  in  einigen  Krankenzimmern  versucht  hat, 
damit  fortschreitend  zur  Heizung  von  10  Krankenzimmern  über- 
; gegangen  ist. 

Bezüglich  der  Einnahmen  and  Ausgaben  und  des  erzielten  Rein 
gewinnea  ist  zu  bemerken,  «las«,  nachdem  für  4 °'o  Zinsen  M.  19689,86 
gegen  M 19827,50  in  1893*94  und  für  Amortisation  wie  in  dieser 
Zeit  M 250H0  zur  Stsdtkaase  abgeführt  waren,  ein  Betriebflütjorschuss 
von  M.  38946,47,  gegen  M 30699,77  im  Vorjahr®,  erzielt  wurde, 
welcher  laut  Beschluss  der  Stadtverordneten -Versammlung  vom 
18.  September  1895  in  seiner  ganzen  Hohe  zu  den  Betriebseinnahmen 
der  Stadtkusse  herangezogen  wird.  Der  Schuldenstand  betragt  am 
31.  Mürz  1895  für  das  Gaswerk  M 478641,01. 

(Wasserwerk)  Dem  Verwaltung« bericht  für  1894  95  ent- 
nehmen wir  Der  in  den  Niedordruckbehältcr  gelangte  geflammte 
Quellcucrgus*  der  alten  Quellen  für  1894  96  hetrug  durchschnitt- 
lich 506  cbm  den  Tag,  alao  im  Jahr  181 690  cbm.  Aua  der  Pump- 
station in  Queckborn  wurden  seit  der  Betriebseröffnung  arn  1.  De- 
cember  1894  his  31.  März  1895  in  den  iloclidruckbehilter  (einachlkeitA 
lieh  de«  Wasserverbrauchs  in  Queckborn  und  auf  der  Pumpstation) 
gefördert  86091  cbm.  Gesammt-Wassarsnflnss  222900  cbm  I>or 
Gesammt-Waflserruflusfl  vertheilt  sich  irn  Betriebejahr  1894  95  auf 
folgende  Verbrauchsgruppen:  Abgabe  an  Private  124010  cbm: 
Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  darunter  32  öffentliche 
VenÜlbrunnen,  je  3 cbm  in  ITag  35040cbm,  zur  Ktrassenbeaprengung 
3410  cbm,  zusammen  47 000  cbm;  Selbstverbrauch  de«  Wasserwerks 
15000  cbm,  Gesummt- Wasserabgabe  186010  cbm;  (ieoaramt-L'eber- 
lauf  14600  cbm,  Verlust  22 290  cbm,  Gesainmt-Wußerzufluss  wie 
oben  222 900  cbm;  Selbstkosten  de«  Wassers  betrugen  für  1 cbm 
Wuuerzufluß  24  PL,  für  1 chm  verkauftes  Wasser  31,2  Pf. 

Die  Anzahl  der  an«  der  Quellwasserleitung  gespeisten 
öffentlichen  Ventilbrunnen  betrug  am  1 April  1895  28,  Ventil  - 
hrtinnen  für  Schulen  (Realschule,  Höhere  Mädchenschule,  Stadt- 
Mädchennchule  und  Gymnasium)  4,  zusammen  32. 

Anzahl  der  Hau  «Wasseranschlüsse  826,  Zunahme  84.  Aus 
diesen  826  Anschlüssen  wurden  mindestens  2065  Familien  mit 
Wasser  versorgt  Der  Wasserverbrauch  eine«  Haosanscblussee  betrug 
durchschnittlich  im  Tag  0,44  cbm,  im  Jahr  160,46  cbm. 

Mit  dem  städtischen  Wasserrohrneta  standen  tun  1 April  1895 
überhaupt  in  Verbindung-  826  Hauswasserunschlüsae,  32  öffent- 
liche Ventilbrunnen  (einflchliescdich  4 Sehulbrunnen),  161  Strassen- 
hydranten,  23  Gartenhydranten  für  städtisch©  Anlagen  einschliess- 
j lieh  2 im  Realschuthof  und  je  eines  für  'len  Hof  der  Höheren 
Mädchenschule,  sowie  für  die  Anlagen  vor  dem  Univeraitätagebäude 
und  der  Johanneflkirche),  1 Giesflfaß- Füllstation  am  Ludwigs- 
platz,  5 öffentliche  Pissoir«,  wovon  das  in  der  Gabelung  der  Grün- 
berger-  und  Licherstnu»©  seit  Mitte  November  1894  im  Betrieb, 
1 Teich  in  der  Getan  läge,  l Pumpstation  für  den  Stadtringgraben 
in  der  Westanlage.  1 Prüfungsstation  für  WassermoMer  Ausserdem 
werden  noch  ungefähr  340  Waaaerclosets  und  280  Badewannen  mit 
i der  städtischen  Wasserleitung  in  Verbindung  stehen 

Hamburg.  (ErmässigungdesGaspreisesfür  Motoren, 
Koch-  und  Holzzwecke.)  Durch  übereinstimmende  Beschlüsse 
von  Senat  und  Bürgerschaft  wurde  vom  1.  Januar  1890  ab  der  Preis 
für  das  zum  Motoreube trieb  verwendete  Gas  von  18  auf  15  Pf. 
pro  1 cbm  herabgesetzt  und  später  dies®  Ermäßigung  vom  1.  Sep- 
tember 1893  ab.  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  letzten  Zeit  immer 
mehr  vervollkommneten  Einrichtungen  für  die  Benutzung  des  Gases 
zu  Heiz-  und  Kochzwecken  allgemein  anf  das  nicht  zu  Leucht- 
zwecken verwendete  Ga»  ausgedehnt  Durch  diese  MaaMregcl  ist 
allerdings  eine  allmählige  Zunahme  in  dem  Gebrauche  von  Gas- 
motoren sowie  auch  von  Gas-,  Koch-  und  Heizapparaten  bewirkt 
worden;  dieselbe  hat  «ich  jedoch  bisher  nur  in  bescheidenen  Grenzen 
gehalten,  und  es  ist  namentlich  die  Benutzung  des  Gases  zum 
Heizen  und  Kochen,  ungeachtet  der  damit  verbundenen  Bequemlich- 
keit in  Hamburg  nicht  in  dein  Maasse  in  Aufnahme  gekommen,  wie 
©m  in  einzelnen  anderen  Städten  im  Laufe  der  letzten  Jahre  der  Fall 
war,  und  wie  dies  auch  für  die  Gaswerksvenraltung  im  Interesse 
eines  vermehrten  Absätze«  während  der  für  den  Beleuchtungabetrieb 
nicht  in  Anspruch  genommenen  Tagesstunden  wünschens werth 
erscheint.  Angesichts  dieser  Thataache  hielt  die  Verwaltung  der 
Gaswerke  die  namentlich  aus  gewerblichen  Kreisen  wiederholt 
hervorgetretenen , auch  in  den  Verhandlungen  der  Bürgerschaft 
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lum  Ausdruck«*  gebrachten  Wunsche  einer  weiteren  Herabsetzung 
dos  Gaapreiae»  fnr  die  erwähnten  Verwendungszwecke  für  gerecht- 
fertigt, und  schlug  eine  Ermäasigung  auf  12  Pf.  mit  dem  Bemerken 
vor,  «ln»a  jedenfalls  unter  diesen  Preis  nicht  herabgegatigen  werden 
dürfe,  wenn  nicht  die  Gefahr  eine«  geradezu  verlustbringenden 
Betriebes  eintrotcn  »olle.  Es  werde  feruci  beabsichtigt,  in  Betreff 
der  Bedingungen,  unter  welchen  das  Gas  für  die  in  Rede  stehenden 
Verwendungszwecke  abgegeben  wird»  einige  Erleichterungen  ein 
treten  zu  lassen  Insbesondere  solle  die  zum  Zweck  der  Controle 
gegen  missbräuchliche  Benutzung  zu  Leuchtzwerken  eingeführte 
Bestimmung,  das«  die  für  die  sonstigen  Verwendunggzwecke  be 
stimmte  Zweigleitung  im  Hause  überall  frei  und  sichtbar  sein,  und 
mit  einem  rothen  Anstrich  versehen  werden  müsse,  in  Wegfall 
kommen,  du  dieselbe  vielfach  Anstoss  erregt  hat  und  wie  sich  die 
Verwaltung  nach  wiederholter  Prüfung  ül>erzeugt  hat,  entbehrt  werden 
kann;  dagegen  soll  für  den  Fall,  dass  das  zu  erniässigtcm  Preise 
gelieferte  Gas  missbräuchlicher  Weise  zur  Erleuchtung  benutzt  wird, 
«lie  Bestimmung  einer  entsprechenden  Conventionalatrafc  Vorbehalten 
bleiben.  Die  Aufstellung  einer  besonderen  Gasuhr  für  daB  zu 
anderen  als  Leuchtzweeken  bestimmte  Gas  kann  nicht  vermieden 
werden;  es  wird  jedoch  beabsichtigt,  die  Miethe  der  für  diesen 
Zweck  bestimmten  Gasmesser  um  ein  Drittel  billiger  zu  Stollen  als 
für  diejenigen  zu  ßeleuchtongszwecken,  um  auch  hierdurch  eine 
Erleichterung  für  die  in  Hede  stehende  Verwendung  zu  bieten  In 
der  gleichen  Absicht  soll  auch  aus  «1er  zu  einer  Gaskochanlage  in 
der  Küche  führenden  Zweigleitung  die  Speisung  einer  bei  dieser 
Anlage  auzubringenden  Flamme  mit  einem  Stundenverbrauch  von 
höchstens  150  l gestattet  sein 

Der  Senat  hat  sich  mit  dem  von  der  Finanz-Deputation  befür- 
worteten Vorschläge  der  Verwaltung  einverstanden  erklärt  Unter 
dem  Bemerken,  dass  «lie  Feststellung  des  Wortlauts  «1er  dem  Vor- 
stehenden gemäss  abzuändernden  Bedingnngen  sowie  die  ent- 
sprechende Abänderung  der  Instruction  für  die  Gaslitter  wie  bisher 
der  Verwaltung  zn  überlassen  sein  wir«!,  ersuchte  der  Senat  «lie 
Bürgerschaft  um  ihre  Milgeuclimigung  dazu,  dass  der  Preis  des 
Gases  für  Motoren,  Koch-  und  Heizzwecke  auf  12  Pf.  für  den  üuhik- 
meter  herabgesetzt  werde. 

Die  Bürgerschaft  nahm  den  Senataantrag  an  und  ersuchte  d«*n 
Senat,  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  der  Preis  für  Isnichtgus  nicht 
ebenfalls  ermässigt  werden  könne 

Mainz  (Wasserversorgung  Die  städtische  Wasser- 
versorgungs-Kommission hat  beschlossen,  als  Gutachter  and  lauter 
der  beschlossenen  Untersuchungen  in  Weisenau  und  auf  der 
.1  ungenfeider  Aue  «lie  Herren  Baurath  Thiem-Leipzig,  Dr.  Kruse. 
Dozent  in  Bonn  und  Professor  Gaffky  in  Giessen  zu  ernennen. 

Mailand.  (WasserinesserAnsschreiben.)  Die  städtische 
Verwaltung  von  Mailand  beabsichtigt  eine  Neutergebnug  der  Wasser- 
messerlieferung ; zu  diesem  Zweck  erlässt  die  Stadt  ein  Atuschreiben, 
mn  eine  Auswahl  de«  für  ihre  Bedürfnisse  geeignetsten  Wasser* 
messers  treffen  zu  können.  Die  näheren  Bedingnngen  «los  Aus- 
sebreibens  sind  durch  die  Stadt-Verwaltung  zu  erfahren  (Municipe 
de  Milan ; Secr^taire  de  la  X.  Division. 

NiederlSaanitz.  Wasserwerkseröffnung)  Kürzlich  ist 
daa  neue  Wasserwerk  der  Gemein«le  Niederlössnitz  dem  Betriebe 
übergeben  worden.  Dasselbe  besteht  aus  einem  neuen  Wasser 
hebewerke  mit  Brunnen,  einein  zweiten  Hochbehälter  zn  500  cbm 
Fassungsraum  und  den  nothwendigen  Neul«*gungeu  des  Gemeinde 
rohrnetzea  Das  neue  Werk,  welches  eine  Erweiterung  des  be- 
stehenden Wasserwerkes  um  täglich  2000  cbm  Wasser  bildet,  ist 
mit  einigen  Ergänzungen  nach  dein  Projekte  de«  verstorbenen  Bau- 
raths B.  Salbach,  Dresden,  unter  der  Bauleitung  des  Ingenieurs 
T.  Haibach  erbaut  worden. 

Recklinghausen.  (G  asanstaltsbau.)  Da  bei  dem  stetig 
steigenden  Consum  von  Gas  schon  in  fünf  Jahren  die  Gasanstalt 
nicht  mehr  auarcicheu  wird,  so  hat  sich  «lie  Gas-  und  Beleuchtung»- 
commission  mit  der  Frage  der  Neueinrichtung  einer  grossen  Gas- 
anstalt beschäftigt.  Beiten«  der  (kunmisskin  sind  bereits  verschiedene 
Plätze  in  Aussicht  genommen,  dio  für  die  Anlage  einer  grösseren 
Gasanstalt  geeignet  sind 

Schttnlngen.  (Wasserversorgung)  Es  ist  die  Anlage  einer 
Wasserversorgung  für  den  höher  gelegenen  Stndttheil  von  Schoningen 
geplant.  Die  Vorarbeiten  sind  bereits  im  Gang. 

Schorndorf.  (Wasserversorgung.)  Die  von  Hauruth 
Khmann-Stuttgart  ausgeführte  städtische  Wasserleitung  wurde  kürz- 
lich von  der  Stadt  übernommen.  Es  sind  bereits  G00  Gebäude  an 


die  Leitang  ungeschlossen.  Der  Gesamtnluufwand  für  das  Werk 
betrug  ca.  M 200000  Die  Wasserzinse  genügen  nicht  nur  zur 
Verzinsung  and  Amortisation  «ies  3',1»*#  Anlehen«,  sondern  ergeben 
einen  Uebcrschus»,  so  dass  «las  geschaffene  Werk  mit  der  Zeit  eine 
Einnahmequelle  für  die  Stadt  zu  werden  verspricht. 

Soltau.  (Nene  Gasanstalt.  Unter  Betheilignng  der  Stadt 
hat  sich  in  Soltau  eine  Gesellschaft  zu  Bau  und  Betrieb  einer  fias- 
anstalt  gebildet. 

Spandau.  (Wasserversorgung  und  Kanalisation ) Der 
Bau  der  Wasserhdtung  und  Kanalisation  ist  kürzlich  begonnen 
worden.  Die  Dauer  der  gesummten  Arbeiten  ist  auf  zwei  Jalirv 
angenommen 

Waldenburg  i.  Schl.  (Wasserversorgung,)  Da  «iie  bis- 
herigen Versuche  zur  Beschaffung  eine«  guten  Trinkwasaers  in 
ausreichender  Menge  (vgl.  da  Journ.  18!*'»,  8.  672)  kein  zufrieden 
stellendes  Ergebnis»  geliefert  haben,  wurde  in  der  letzten  Stadt 
verordn elennitzung  die  Fortsetzung  der  Wasserkühlungen  beschlossen 
und  dem  Baurath  Thiem  hierfür  nochmals  M 10000  aus  den 
l'ebeniehüRM-n  der  städtischen  Sparkasse  bewilligt.  Sollten  dies«* 
eigenen  Bohrungen  erfolglos  sein,  so  will  man  sich  an  eine  bezüg- 
liche Gesellschaft  wenden. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Vom  Oberschi esischen  Kohlenuiarkt  wird 
Anfangs  Mat  berichtet  Kohlennbsatz  ist  in  den  beiden  letzten 
Aprilwochen  merklich  zurückgegaugen.  Bereits  Anfang  April  machten 
sich  Anzeichen  einer  Abschwachung  des  bisherigen  sehr  lebhaften 
Verkehrs  bemerkbar.  Die  Bestände  halten  in  Folge  dessen  «eit 
Mitte  vorigen  Monats  auf  den  meisten  Graben  zugenoinmen.  Der 
Absatz  wurde  in  letzterer  Zeit  auch  dadurch  beeinträchtigt,  «Ions 
die  Wasxerverfracbtungen  nicht  in  dem  wünschenswerthen  Umfange 
betrieben  werden  konnten  Der  Konsum  nn  Industriekohlen  bleibt 
itn  Allgemeinen  fortgesetzt  sehr  hoch,  «la  der  angestrengte  Betrieb 
der  Eisenhütten  keinerlei  Beeinträchtigung  erfahren  hat  Was  in» 
übrigen  die  AbsatzvurhUltnisse  anbetrifft,  so  hat  sich  die  Hoffnung 
auf  Itesserung  des  Versandes  nach  «len  Ostseehafen  nicht  als  trü 
gerisrh  erwiesen,  and  ist  die  eingetretene  Erleichterung  von  grossem 
Werths.  Eine  weitere  Besserung  im  Absatz  verspricht  inan  sich 
von  «ler  projektirten  grosseren  Ausnützung  «Ics  Klo«Initzk»nals 
speziell  soll  hierdurch  der  Concurrenz  der  englischen  Kohle  in 
Berlin  o.  s.  w , wo  der  Verbrauch  von  ol>erschlesi»chen  Kohlen 
einen  beständigen  Rückgang  erlitten  hat,  entgegengetreten  werden 
Dua  mit  «ier  I*age  der  Eisenindustrie  im  engsten  Zusammenhang? 
stehende  Cokcgeschlft  verläuft  unverändert  lebhaft.  Die  ober- 
schlesischen  Cokereien  haben  für  die  nächsten  Monate  irgendwie 
erhebliche  Quantitäten  überhaupt  nicht  mehr  verfügbar,  und  erzielen 
für  ihre  laufende  Produktion,  soweit  dieselbe  in  «len  Handel  ktuutnt, 
wesentlich  heisere  Preise,  ul»  im  Vorjahre. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London : Die  Ausfuhr  von  Darnpfkohle  vom  Yorkshire  Districte 
nimmt  zu.  Haus-  und  Gaakohlen  sin«l  sehr  wenig  gefragt.  Coke 
atcht  in  ziemlich  guter  Nachfrage.  Man  notirt:  Best  South  York 
»hire  Hard  Steam  10  ah.  bis  10  sh.  3 d.,  Real  Silkstone  Gaakohle 
9 ah  6 d.  bia  9 ah.  9 d.,  Silkstone  Gaskohle  9 sh.  3 d bis  9 sh.  6d. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Vom  Newcaatler  Markte  iat  auch  ein  fernerer 
Aufschwung  im  Dampfkoblengeecbüftc  zu  mcldeu,  besonders  für 
Export  nach  «ien  nordischen  Häfen.  Im  Durhatn  Diatricte  iat  «ehr 
wenig  Nachfrage  nach  Gua-  und  Hausk«>hlen  vorhanden.  Im  Cokc- 
gesc hafte  geht  es  sehr  rege  her.  Small  Steam  iat  ziemlich  fest.  Die 
Preise  sind  Best  Northumbrian  Steam  8 ah.  3 d.  bis  8 »h.  *>  d , 
Small  Steam  3 sh.  6 d.  bis  3 ah.  9 d.,  Newcastle  Gaakohle  6 sh.  6 d. 
bis  7 sh.,  Sunderland  Gaakohle  7 ah.  bis  7 »b.  6 d,  pro  Tonne  frei 
an  Bord-  Die  Lage  au»  schottischen  Markte  hat  sich  gewisser 
maaasen  gebessert  und  für  Fabrikbrand  herrscht  ziemliche  Nach- 
frage Steam  uu«l  Splint  stehen  ruhig  Preise  unverändert 

Thcerproducte.  Benzol  iat  wenig  gefragt,  und  zeigt  fallend«- 
Tendenz  - ebenso  verharren  Creoaot  und  Theeröle  auf  ihrem  niedrigen 
Stand,  auch  Theerpech  ist  weniger  gefragt  Im  Allgemeinen  sind 
jedoch  dio  offfcielleo  Preisnotiruiigen  wenig  verändert:  London  be- 
richtet: Pech  30 — 33  ah.,  Benzol  90er  nominal  1 »h.  10  d.  bi»2«b, 
5(1  er  1 sh  7Vz  d„  Toluol  1 sh.  nd,  I-önungsnaphta  1 ah.  3 d.,  rohe 
30  er  Naphta  9d,  Creoaot  1 «L,  60proc  Carbolsäure  2 ah,  75  er  Car 
bolaäurc  2 ah.  9 d.  Anthracen  >A«  10  V»  d.,  *B*  * d.  bis  9 d. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWAHDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

b»wib  rtn 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dm  Deutschen  Vereins  ron  Qm-  and  WMierfrohmUnnern, 


Harauifaber  und  Cbrf-BadMtnr  Hofotth  Dr.  H.  BUItTR 
frolwM  n ■!*»  ■«•hniMh»  llvehMfeul*  in  («twiNl«,  tlwmratewrKAr  An  Ttr.Ju. 
Vorlaff  - R.  OLDRHBOURO  ls  Mtlnchno,  Olackstr»»»«  11. 


opw-ti*lm  wAi*toen*ll*h  elnmnl  und  beriirlit**(  mrhncll  und  isrM.‘hA|>r«'n<l  über  all* 
Von*  IUI*  *ur  tJe-in  Oc-bl*le  de»  Bf  ]riu-htunic>weM*iL»  und  licj  Wuamnwrworgung. 

All«  Zusi-hrifUin.  wHrtifl  die  K*<cUrtir.n  d«  Blatt««  betreff«.«».  »i«i1imi  erbot« 
unter  der  de«  Ht>rau»«r Ihi«  . Prof.  Dr.  H.  Bl-NTE  in  ICarlNrultL-  1.  B. 

Nowar-ka  Antagi*  IS. 


D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dmvlj  den  Buehhaudel  zum  Prelac  von  >1.  30  flir  den  Jahnjnug  bezogen 
werdrn ; bei  direktem  Bezug*-  durch  dl«  IWiintnr  UeruachlHiuü  un>l  dm  Au« 
ktidew  oiler  durch  die  uatenu-jchncU}  Vc-rLafcaUui-Liluuutlunjr  wird  «in  Portoxuadilat 
erhoben 

ANZEIGEN  »i*nlwi  von  der  VerUiPFhnndbinc  und  nAmmtllehati  Annonceo- 
IriNtitutcn  (UH)  Pn-iw  von  30  Pf.  für  die  dreirre«|>ali«Tic  lVfitapll*  oder  deren  Kaum 
»•utunommi-n  Boi  6-,  13-,  26-  und  52 maliger  Wiederholung  utrd  ein  »Udgendw 
Rubati  geuitlirt 

Beiliujen.  van  denen  zuvor  ein  Probe-Ekemplar  elnztiaeudcn  lat,  werden  muth 
Vetninlinnin«  beige  fugt. 

Verlagsbuchhandlung  cot)  R.  OLDEIN  BOCJBG  In  München 
Gluclnrtnjwe  11. 


X n I 

A«>  dem  Verein.  Einladung  und  Tagwordnung  zur  XXXVI.  JnlireaverMimtnliitig 
in  Berlin.  S.  329 

Urrttrllang’Nkottrti  v»n  CildUBf *rM«l.  S 33C 

Tiraaznu-OirtDer  v Uatüburb  der  l'aterwarkaag  and  Beartbeilaag  der  Wlior.  Von 

Profeaeor  Hcrubnrd  Fla  eher.  ».  331. 
taiVzhi»  für  C«lmir.  Von  Dlreetor  Canon  Kern,  ColniMr.  ft  szs. 

brr  Petraleaa-ilzfea  in  Uzmbarg.  8.  336 

Erfzbrungea  mit  Urzinirrdhren  flr  die  Am»irrda»i«  Blarairzxaertrltang.  8 3.» 
WamenerwrgaBC  aad  F.al«r|«>rrear  »«■  ttarawAyrt».  8 339 
Litaratar.  S.  3to. 
len  Paieata.  ft  WO. 


I B 1 t. 

I PatentaumelduugetL  — Patenterthellungen.  — Patcntertdocbungca.  — Oc 
brauohimuater.  Eluimgungeu. 

I Aanlg«  aa*  de«  Pateataebrirtra-  3 Ml. 

Fontaine  <k  Co  . Doppcl-Vernchluii*  dir  Hahne,  — W.  und  P Lltmur,  Ein- 
richtung zur  «elbatthlttigpu  Spülung  von  Kiitiniluitiingwn.  — Kaab,  Ventil  dir 
SrhlAucnc-  — Wiegand,  Hrauw-Vofrlchtang. 
siamtlwbe  aad  «Baazlelle  Mltlballaagen  s :h\ 

Hrcroen.  Wllh.  Horn  t — Crefeld.  Ankauf  der  GoMoatalt  durch  die  .«tadt- 
— Hamburg.  BeecbatTung  von  MicthcgHauhren.  — Lübeck,  Ga»-,  Wuaer- 
und  BeUMiltmAr. 

Marktbericht.  8.  M4. 


Aus  dem  Verein. 

Elulndung: 

zur 

XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

am  10.,  17.  und  IN.  Juni  1896 

in  Berlin. 

Die  sechsunddreissigstc  Jahresversammlung  unsere-  Vereins  I 
wird  nach  Beschluss  de»  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  ! 
dem  Ortsausschuss  auf  den  10.,  17.  und  lx^Juoi  1890  nach  ! 
Berlin  einberufen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tugen  im  Saale 
des  Chemiegebäudes  der  Berliner  Gewerbtausstellung  von 
Morgens  9 Uhr  bis  Mittags  1 I hr  statt. 

Die  Verhandlungsgegenstände  sind  aus  der  nachstellend  , 
abgedruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen. 

In  der  ersten  Sitzung,  am  16.  Juni,  sollen  die  Vorträge 
über  Beleuchtung«  wesen,  iti  der  zweiten  Sitzung,  am  17.  Juni, 
diejenigen  über  Wasserversorgung  zur  Verhandlung  kommen ; 
die  dritte  Sitzung,  am  18.  Juni,  ist  für  Vereinsangelcgenheiten 
und  die  Verhandlung  der  noch  unerledigt  gebliebenen  Punkte 
der  Tagesordnung  bestimmt.  Die  Festsetzung  der  Reihenfolge 
der  einzelnen  Vorträge  bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammhingstage  hat  der  Ortsausschuss  ein  besonderes  Pro- 
gramm1) entworfen . 

Die  Einladung  zur  Theilnohme  an  der  Versammlung 
unseres  Vereins  ergeht  an  alle  Fachgenossen;  Giiste  sind 
willkommen  und  können  durch  Vereinsmitgliedcr  eingeführt 
werden. 

Dessau,  Mitte  Mai  1890. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

W.  t.  OtekelhMUKtr,  Vorsitzender, 

Generaldirector  der  Deutschen  Continental  tiasgeaellschaft 
in  Dessau. 

F.  Joly,  Director  A.  Müller,  Director 

der < ias  , ElektriciUts-  u Wasserwerke  der  Städtischen  Gasanstalten 
der  Stadt  Köln  in  Charlottenburg 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Dr.  H.  Dante,  Generalsekretär, 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

•)  Vgl  ds  Journ  UM,  No.  12  und  No.  18. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

Eröffnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden. 
Vereinsangelcgenheiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1895/96. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

3.  Bericht  des  Unterstützung* • Ausschusses  und  Antrag  auf 

Abänderung  der  Satzungen. 

4.  Walil  zweier  Vorstandsmitglieder  und  Wahl  de»  Vor- 

sitzenden. 

5.  Wahl  von  Ausschussmitgliedern. 

6.  Feststellung  des  Haushaltsvoranschlages  für  1896/97. 

7.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

8.  Wahl  von  Commissionen. 

Berichte  der  Commissionen: 

1.  Bericht  der  Lichtmess Commission;  Herr  Director  Thomas, 

Zittau. 

2.  Bericht  der  Gasmesser-Commission ; Herr  Director  Wu  nder, 

taipzig. 

3.  Bericht  der  Gashciz-Commission ; Herr  Director  Körting, 

Hannover. 

4.  Bericht  der  Commission  für  Wasserstatistik;  Herr  Director 

Thometzek,  Bonn. 

5.  Bericht  der  Commission  für  Wassermesser-Normalien ; Herr 

Baurath  W.  II.  Lindley,  Frankfurt  a/M. 

6.  Bericht  der  Commission  für  Gasöfen  mit  schiefen  Retorten; 

Herr  Director  Reisen  er,  Berlin. 

Vorträge. 

1.  Ueber  Entstehung  und  Ausnutzung  der  Lichtwellen;  Herr 

Professor  Dr.  W.  Wedding,  Berlin. 

2.  Die  Entwickelung  der  Gasanstalten  im  letzten  Jahrzehnte; 

Herr  Director  Dr.  E.  Schilling,  München. 

3.  Das  Auer’ sehe  Gasglühlicht;  Herr  Director  C.  II.  Söhren, 

Bonn. 

4.  Ueber  die  Berechtigung  des  Gasmotoren* Betriebes  zur  Er- 

zeugung elektrischer  Energie;  Herr  Ingenieur  Joh.  Kör- 
ting, Hannover. 

5.  Diu  neue  Gasanstalt  in  Cassel  mit  besonderer  Berück- 

sichtigung des  Betriebes  von  Oefcn  mit  geneigten  Re- 
torten; Herr  Director  E.  Merz,  Cassel. 

6.  Erfahrungen  mit  Lade-  und  Ziehmaschinen  auf  der  Gas- 

anstalt LI  Charluttenburg ; Herr  Ingenieur  G.  Sch  im* 
ming,  Charlottenburg. 
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7.  Ucber  Nebenprnducte  und  IlilfsstofTe  der  Gasitnltistrie ; 

Herr  Dr.  II.  Bunte.  Karlsruhe,  j 
H.  Ucl»er  den  Einfluss  derAVasjMtrgcwinmingsonla^en  auf  die 
Bodenfeuchtigkeit;  Herr  Ingenieur  O.  Smreker.  Mann- 
heim. 

9.  Der  Einbau  von  Ventilen  in  die  Hausleitungen  vor  den 
Wasserroessem  ; Herr  Ed.  Beer,  Direetor  der  städtischen 
Wasserwerke  Berlin. 

10.  Uelier  einige  älteste  Wasserleitungen  und  deren  Beziehung 

zu  neuesten;  Herr  Giebel  er,  Ingenieur  der  Berliner  j 
Wasserwerke,  Berlin. 

11.  Ueber  Comhinationswassermesser;  Herr  Fr.  Lux,  Ludwigs  | 

hafen. 


Herstellungskosten  von  Calciumcarbid. 

Zur  B<*antwortung  der  Krage  nach  den  Herstellungskosten  | 
des  Calci  um  earhids  und  zur  Gewinnung  zuverlässiger  Unterlagen  ' 
für  diesell>eti  hat  das  amerikanische  Gasfaehhlatt  »Progressive 
A ge*,  bzw.  dessen  Herausgeber  Mr.  Brown,  vor  einiger  Zeit 
eine  Commission  ernannt,  welche  Studie»  über  die  Gewinnung 
von  Calciumcarbid  auf  den  Werken  der  Willson  Aluminium 
Company  zu  Spray  in  Nord  Carolina  machte.  An  der 
Commission  bethoiligten  sich  Professor  Dr.  E.  J.  Houston, 
einer  der  Construeteure  des  nach  Thomson- Houston  benannten 
DynanveTyp»,  Dr.  E.  A.  Kennelly.  ein  in  amerikanischen 
und  englischen  Fachkreisen  bekannter  Elektrotechniker,  sowie 
Dr.  L.  P.  Kin  nie  nt  t,  Vorstand  der  chemischen  Abtheilung 
des  Worcester  Polyterhnic  Institute.  Die  Werke  zu  Spray 
wurden  der  Commission  bereitwillig  für  ihre  Studien  zur  Ver- 
fügung gestellt;  es  wurden  an  zwei  aufeinander  folgenden 
Tagen  (16.  und  17.  März  ds.  Js.)  in  dem  gleichen  Ofen 
Schmelzungen  vorgenotnmen,  deren  Dauer  3 Stunden,  bzw. 

2 Stunden  -10  Minuten,  betrug.  Die  Zeitschrift  Progressive 
Age*  vom  15.  April  ds.  Js.  bringt  einen  ausführlichen  Bericht 
über  die  Vereuchsergebnisse  unter  Beifügung  einiger  allgemeiner 
Bemerkungen  über  Calciumcarbid  und  Acetylen,  u.  a.  eines  voll- 
ständigen Literaturverzeichnisses  aller  bisher  über  den  Gegen- 
stand veröffentlichten  Abhandlungen  und  Notizen.  Eine  Ab- 
bildung des  Schmelzofens  nach  einer  Photographie,  ein  Blick  auf 
die  Werke  zu  Spray,  ein  Gruppenhild  der  Commissionsmitglieder 
und  eine  Kartenskizze  von  Nord-Carolina  (Spray  ist  in  den 
Atlanten  nicht  verzeichnet)  sind  dem  umfangreichen  Artikel 
als  Illustrationen  beigegeben.  Wir  beschränken  uns  im  Nach- 
stehenden zunächst  auf  die  Wiedergabe  der  wichtigsten  Versuehs- 
orgebnissc. 

Die  Kesultate  der  von  der  Commission  vorgenommenen 
Schmelzungen  waren  folgende ; es  wurde  angewandt : 


I.  Schinrl 

tun« 

| 2.  Sctimrl. 
■»  Q» 

Iba 

1 11» 

Coke  llamlelswaare,  90,51  °»C) 

»00 

KOÜ 

Kalk  ( > . Ca  0) 

1200 

1 240  •) 

•).90%CnO 

I losch  ick  u n g <J , M iache  r K ugel  m ü hlo) 

2000 

2040 

Zii-  -inuK-n 

Ehe  gewonnene  Mischung  enthielt: 
Kohlenstoff 

70t», 9 

OSO 

1U 

1389,9 

Calciumoxyd 

995,6 

1030 

2025,6 

Verunreinigungen  (Magnesia,  Eisen- 
oxyd, Thon  erde , Kohlendioxyd, 
Feuchtigkeit  etc.  etc  ) .... 

197,5 

i 1SI 

378,5 

Die  Charge  fnr  die  Schmelzung  wog 
also 

ltwet 

is:»l 

3794,0 

Daher  gingen  beim  Milchen,  Trans- 
port und  Abwägen  verloren 

w 

| W 

240 

1.  Sch  tuet 

rane 

2.  SohtUL-1 

■ uriK 

ZUIlIADCn 

tb* 

11* 

Um 

Beim  Entleeren  de«  Ofen»  wurden 
erhalten . 

Kohlenstoff 

459,5 

490,8 

950,3 

Calci  umoxrd . 

720,8 

788,9 

1615,7 

Verunreinigungen  MgO,  Fe»0»  etc ) 

145,7 

158,3 

304,0 

ltohes  Calciumcarbid 

226,5 

203,0 

129,5 

Zusammen  . . 

1558  fi 

1641,0 

3199,5 

Die  im  Roh-CarbideingeschloRsene 
Schlacke  wog  ca.  je  10  liw ; es  wurde 
datier 

Reine«  Calciumcarbid  gewonnen 

210,5 

193,0 

40!», 5 

Verbleib  den  Kohlenstoff* 

Beim  Entleeren  des  Ofens  unver 
ändert . 

459,5 

491 1,8 

950.3 

Zur  Bildung  des  Carbids  verbraucht 

121,8 

108  fi 

230, :s 

Kohlenstoffverluat  im  Ofen 

128,6 

80,7 

209,3 

Zusammen  =s  angewandter  Kohlen 
stoff  wie  oben 

709,9 

080,0 

1389,9 

El  wurde  also  im  Ganzen  Kohlen 
stoff  verbraucht 

2:»0,4 

189,2 

439,0 

('<>ke verbrauch  im  Ganzen  . . . 

275,2 

207,9 

483,1 

Verbleib  des  Calt-iumnxyd« 

Beim  Entleeren  de«  Ofens  unver- 
ändert   

720,8 

788,9 

1515,7 

Zur  Bildung  dcsjCnrbids  verbraucht 

189,4 

168,7 

358,1 

Caleiumoxydverlust  im  Ofen  . . . 

79,4 

72,4 

151,8 

Zusammen  = angew.  Calciinnoxyd 
wie  oben 

995,6 

1030,0 

2025,6 

Es  wurde  also  im  Ganzen  Calcium- 
oxvd  verbraucht 

268.8 

241,1 

50!  »,9 

Kalkvcrbrauch  im  Ganzen  . . . 

302,8 

270,9 

573,2 

Es  ergibt  sich  somit  Folgendes : 
Gesummt -Coke verbrauch  | H>* 

1,271 

1,077 

MIucIwcm)i 

1,18 

• Kalkverbrrnodi  ! ouw 

1,397 

1,408 

1,40 

Gesummt  Cokeverbrauch  | W*  n>»  | 

1,215 

1,024 

Kalk  verbrauch  ( Carbid  | 

1,335 

1 ,385 

1,3:15 

Dem  Ofen  wurde  folgende  Energie 
zupcfUhrt 

Pferdekraft' Stunden  . . 

579,2 

520.7 

Zusammen 

1099,9 

. Tu«c 

24,13 

21,7 

45,8:1 

Kilowatt-Stunden 

432,1 

388,5 

820,0 

1!»« 

lb» 

Mlttetsenli 

Roh  - Carbid  pro  PS  -Stunde 

0,3911 

0,3898 

0,3905 

Keines  » » » 

0,3738 

0,3700 

0,3723 

Roh-  » » PS- Tag 

9,384 

9,355 

5», 372 

Keines  » « » . , 

8,97 

8,H!4 

8,936 

Koh-  Carbid  pro  K \V -Stunde 

0.2378  kg 

0,237  kg  0,2374  kg 

Reines  » . » 

0,2273  » 

0,2253  » 

0,2203  » 

1 kg  Roh-Carbid  liefert  an  Aeetylen- 
ga*  (wnaaerdampfgesttttigt)  bei 
lö,6*C.  und  702  mm  Druck 

285  1 

302  1 

Iiureh- 

schnitt 

293  1 

1 kg  reine«  Carbid  desgl 

4!!K| 

317,5 1 

307,6 1 

Acetyleuga«  (feucht)  pro  PS. -Tag 

2075  1 

2824  1 

2740  I 

1 kg  chemisch  reines  Calciumcarbid 
liefert  an  Acetylengas  wasser- 
dampfgeslUtigt)  bei  15,5°  C und 
702  mm  Druck 

308  | 

Die  Kosten  der  Wasserkraft  betragen  5 Dollars  pro  PS. 
und  Jahr,  gemessen  an  der  Turbinenwelle;  die  gesummte 
benöthigte  Kraft  (einschliesslich  der  Brech-,  Mahl-  und  Misch 
Maschine)  betragt  245,9  PS.,  deren  jährliche  Kosten  also 
1229.5  Dollar».  Die  Kosten  der  Fabriks-Anlage  sind  schwer 
genauer  anzugeben,  da  Vieles  ausschliesslich  zu  Versuclis- 
zwecken  eingerichtet  wurde  ; doch  wird  folgende  Schätzung  der 
Wirklichkeit  sehr  nahe  kommen: 
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Grund  und  Boden 100  Dollars 

Gebäude 1250  * 

Turbinenanlage  ....  2892  * 

Elektrische  Anlage  ....  ....  6000  » 

Transmission  und  Vorgelege 200  » 

Brecher  und  Mühle  etc 1263  » 

Schmelzöfen 150  » 

Ausrüstung,  Werkzeuge  etc  . ....  100  » 

11 955  Dollars. 

Arbeitskräfte : 1 Meister  zu  4 f pro  Tag  4 S 
3 Arbeiter-Schichten  zu  je  8 Stunden  7 / 

11  i' 

Ausbeute  an  Roh-Carbid  pro  Tag  von  24  Ar- 


beitsstunden   2000  Ibs. 

Material: 

Kohle  für  die  oberen  Elektroden  zu  6 Cts. 

pro  Ibs 0,8ß  Dollars 

Coke,  zu  1,55  / pro  t loco  Werk.  Täglicher 

Verbrauch  2000  X 1,125  — 2250  1b«.  . 5,119  * 

Kalk,  zu  durchschnittlich  6,30/  pro  t loco 
Werk.  Täglicher  Verbrauch  2000  X 

1,335  — 2670  lbs 6.411  

14,390  Dollars. 

Arbeit 11,00  Dollars 

Wasserkraft  (1229,5 : 3»>5) 3,37  » 

Verschiedenes.  Verlust  etc.  (150  / pro  Jahr)  0,11 

Steuern  (100  / pro  Jahr' 0.274  * 

Zinsen,  5°/o  von  11955/ 1,638  * 

Abschreibungen  und  Erneuerungen,  5 °/o 

der  elektrischen  Anlage  und  derTurbine  1,218  * 

Desgl.  20%  der  Schmelzöfen 0,021  * 

» 6 •/•  der  Gebäude,  Mühle  etc.  . . 0,446 

zusammen  32,767  Dollars 


als  Productionskosten  von  1 t (2000  lbs.)  Calciumcarbid , bei 
3t>5  Arbeitstagen  ä 24  Stunden  im  Jahr  und  einer  Tages- 
production  von  1 t 

Betniehllieh  niederere  Herstellungskosten  berechnet  die 
Commission  unter  folgenden  Voraussetzungen : Kosten  der 
Wasserkraft  wie  oben  5 / pro  PS.  und  Jahr.  Coke  2.75  / und 
Kalk  2,50/  pro  t.  Ausbeute  5 t Carbid  pro  Tag  und  300  Arbeits- 
tage ira  Jahr;  so  ergeben  sich  die  Kosten  von  1 t Carbid 
zu  20  /. 

Somit  würde  unter  den  in  Spray  gegebenen  Verhältnissen 
die  Tonne  = 1000  kg  auf  M.  151,7  bzw.  M.  92,6  zu  stehen 
kommen,  oder  1kg  auf  15,2  bzw.  9,3  Pf.  Dagegen  betrug 
dar  Preis  des  Calci  um  carbid»  bisher  bei  uns  bekanntlich  50 
bzw.  40  Pf.  pro  kg;  doch  wird  wohl  in  absehbarer  Zeit  in 
Folge  von  Vergrößerungen  der  Fabrikationamtlagen  eine  Ver- 
billigung des  Preises  eintreten. 


Tlemann-Gitrtner’s  Handbuch 

der  Untersuchung  und  Itcurtheilung  der  Wässer. 

Von  Professor  Beruh.  Fischer. 

ln  No.  8 ds.  Journ.  ist  das  vorbenannte  Buch  bereits  in 
der  Weise  besprochen  worden,  dass  der  Referent  ein  sehr 
anerkennendes,  aber  allgemein  gehaltenes  Urtheil  abgibt  und 
dann,  ohne  weiter  auf  den  Inhalt  des  Buches  einzugehen, 
einige  Punkte,  in  welchen  er  mit  den  Autoren  differirt.  aus- 
führlicher behandelt.  Diese  Art  des  Referirens  hat  dann 
vollen  Zweck,  wenn  das  Werk  selbst  überall  bekannt  ist  und 
es  nur  darauf  ankommt,  entgegenstehenden  Ansichten  Geltung 
zu  verschaffen.  Nun  dürfte  aber  dsi»  »Handbuch«  gerade  in 
dem  Leserkreise  dieses  Journals  nicht  so  verbreitet  sein,  als  der 
erste  Referent  angenommen  hat,  und  ich  glaube  dem  Ix*ser- 


I kreise  des  Journals  zu  dienen,  wenn  ich  in  ausführlicher 
Weise  Uber  seinen  Inhalt  berichte. 

Das  »Handbuch  der  Untersuchung  und  Beurtheiluug  der 
Wässer«  (ßraunschweig  1895,  800  Seiten,  40  Holzstiche  und 
j 10  chromolithographische  Tafeln)  dürfte  'in  »der  Art  seiner 
Anlage,  der  Reichhaltigkeit  seines  Inhalts  und  der  genauen 
Durchführung  der  Methoden  der  Untersuchung  und  Beurtheiluug 
einzig  dastehen,  jedenfalls  ist  in  der  Literatur  der  übrigen 
Kulturvölker  ein  gleiches  Werk  nicht  vorhanden. 

Das  Buch  gliedert  sich  in  drei  Theile,  in  den  chemisch- 
physikalischen  Theil  (Walter),  den  rnikroscopisch-bacteriolo- 
gischen  Theil  (Gärtner),  und  in  die  Beurtheilung  der  Wässer 
(eine  von  beiden  Autoren  gemeinschaftlich  ausgeführte  Arlteit). 
Auf  den  ersten  35  Seiten  wird  die  Beschaffenheit  der  in  der 
Natur  vorkonmienden  Wässer  im  Allgemeinen  behandelt;  in 
der  Hauptsache  kommt  dort  der  Kreislauf  des  Wassers  und 
die  chemische  Beschaffenheit  der  Arten  der  natürlichen  Wasser, 
sowie  ihre  Verunreinigung  und  Reinigung  zur  Sprache. 

Dann  ist  ein  kleines  Kapitel  der  Entnahme  der  Wasser- 
proben  gewidmet,  dem  eine  kurze  Anleitung  für  die  qualitative 
Prüfung  des  Wassers  angeschloBsen  ist. 

Der  wichtigste  Abschnitt  des  ersten  Theiles  stellt  die 
quantitative  Prüfung  des  Wasser»  dar.  Der»efl>e  gibt  Auskunft 
I über  die  Bestimmung  der  suspendirten  Substanzen,  des  Ab- 
dumpfrückatandc*,  der  Kieselsäure,  der  Thoncrde,  des  Eisens, 
der  Härte,  des  Kalkes,  der  Magnesia,  der  Alkalimetalle,  des 
Ammoniaks,  des  Bleies,  Kupfer»,  Zinks,  Arsens,  des  Chlors, 
der  Salpetersäure,  der  salpetrigen  Säure,  der  Schwefelsäure 
l und  schwefligen  Säure,  des  Schwcfehvasserstoffi*»,  der  Phoe- 
j phorsiiure,  der  Kohlensäure,  der  organischen  Substanzen,  des 
I Sauerstoffes,  der  Färbung,  Temperatur  und  des  spezifischen 
Gewichtes  der  Wässer.  Für  die  grössere  Zahl  der  Bestimm- 
ungen sind  zwei  und  mehr  Methoden  angegel»en.  Es  würde 
im  Interesse  der  Vorbilligung  des  Buches  gewesen  sein,  wenn 
für  jede  Prüfung  nur  eine  Methode  angegeben  worden  wäre, 
dann  würde  sich  aber  die  Schwierigkeit  erhoben  haben,  jeweils 
| die  »beste«  auszuwählen,  eine  vielfach  unlösbare  Aufgabe; 

ausserdem  wollte  anscheinend  der  Autor  (Walter)  den  Ge- 
| wohnheiten  der  verschiedenen  Laliomtorien  gerecht  werden. 
I<obend  muss  hervorgehoben  werden,  das»  alle  einzelnen 
Methoden  mit  peinlichster  Genauigkeit  beschrieben  worden 
sind,  so  dass  auch  der  Ungeübte,  wenn  er  mit  gleicher  Ge- 
nauigkeit arbeitet,  zuverlässige  Resultate  erzielen  muss.  Die- 
selbe Präcision  ist  den  Reagentien  und  titrirten  Lösungen 
gewidmet.  Uelterflüssig  kann  es  erscheinen,  dass  z.  B.  beim 
Alkohol,  Ammoniak,  Volumgewichtstal »ollen  u.  s.  w.  angeführt 
sind,  — die  hat  jeder  Chemiker  am  anderen  Ort,  — wenn 
man  nicht  wieder  sagen  will,  der  Wasseranalytiker  »oll  sich 
nur  auf  dieses  Buch  stützen  brauchen,  dasselbe  soll  ihm 
Alles  bieten. 

Ein  besonderes  Kapitel  ist  der  Untersuchung  der  Mineral- 
wässer gewidmet. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Autor  des  ersten  Theile»  dieser 
Auflage  den  Ideen  seines  Vorgänger»  Tiemann  gefolgt,  doch 
zeigt  sich  eine  volle  selbständig»’  Durcharbeitung,  welche  sich 
auch  darin  äussert,  dass  eine  Anzahl  »1er  in  der  vorigen  Auf- 
lage aufgeführten  Methoden  entfernt  und  durch  neue,  bessere 
ersetzt  sind. 

Der  imkroekopisch-bacteriologische  Theil  gliedert  »i»’h  in 
16  Kapitel. 

Zunächst  erfolgt  der  Nachweis  der  anorganischen  Stoffe 
und  der  Partikel,  die  auf  Verunreinigungen  durch  »len  mensch- 
lichen Haushalt  hinweisen.  Dann  werden  die  im  Wasser  vor- 
kommenden  niederen  Wesen  thierischer  und  pflanzlicher 
Natur  besprochen;  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  bei  diesem  so 
weiten  Thema  die  Grenze  gezogen  werden  soll,  »lern  Einen 
mag  der  Autor  zu  viel,  »lern  Anderen  zu  wenig  gebracht 
haben,  da»  ist  Auffassungseache. 
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Gut  durchgeführt  ist  das  nächste  Kapitel: 

Organismen  als  Krankheitserreger;  ohne  weitläufig  zu 
werden  hat  der  Autor  an  eklatanten  Beispielen  die  Ueber- 
traguug  der  einzelnen  Krankheiten  durch  das  Wasser  nach- 
ge wiesen,  doch  wäre  ein  Hinweis  noth wendig  gewesen,  dass 
auch  die  WeiTsche  Krankheit,  wie  z.  B.  aus  den  Beobachtungen 
von  Globig  und  Jäger  folgt,  durch  Waesergenuss  entstehen 
kann;  auch  hätte  Referent  es  gern  gesehen,  wenn  bei  der 
Cholera  auf  die  Fülle  hingewiesen  wäre,  wo  durch  Wasser- 
schlucken beim  Baden  oder  Hineinfallen  in  das  Wasser  die 
Krankheit  hervorgerufen  worden  Ist. 

Die  folgenden  Kapitel  sind  dem  Nachweis  gewidmet : 
wie  viel  Bacterien  durchschnittlich  in  den  verschiedenen  Arten 
der  Wässer  gefunden  werden,  wie  stark  siel»  die  ßartcrien 
dort  vermehren  und  woher  die  Bacterien  stammen ; in  dem 
letzteren  Kapitel  ist  in  gründlicher  Weise  der  Sandfiltration 
gedacht  und  von  ihrer  Wirkung  die  Theorie  der  Bodenfiltrution 
erläutert.  Die  folgende  sehr  ausgiebige  Abtheilung  handelt 
von  den  Lebens*  und  Vermehrungsbedingungen  der  Bacterien 
im  Wasser,  der  Einwirkung  der  Nährsubstanzen,  der  Tem- 
peratur, des  Lichtes  und  der  Dunkelheit,  der  Bewegung  und 
Ruhe,  dem  Sedimentiren  und  «lern  A beterben.  Hier  findet 
sich  eine  Fülle  von  Einzelangaben,  die  zur  Bcurthcilung  der 
Lebensbedingungcn  der  Mikroorganismen  in  vorzüglicher 
Weise  dienen. 

Da  das  Werk  auch  für  nicht  voll  bacteriologisch  Durch- 
gebildete  bestimmt  ist,  so  ist  die  hier  vorhandene  Breite  der 
Darstellung,  welche  der  Raeteriologo  von  Fach  hcruusfühlt, 
eine  Xothwcndigkeit.  Aus  dem  midisten  Abschnitt,  Schwank- 
ungen im  Barteriengehalt  des  Wassers,  sei  vor  Allem  hin- 
gewiesen auf  die  Wirkung  des  Abpumpens  von  Brunnen, 
über  welche  vielfach  irrige  — meist  zu  gute  — Meinungen 
verbreitet  sind.  Den  pathogenen  Mikroorganismen  im  Wasser 
ist  eine  besondere  Abtheilung  gewidmet,  in  welcher  die  Ueber- 
tragung  der  Krankheitskcime  iu  das  Wasser  und  die  Lebens- 
dauer und  Lebensbedingungen  der  Typbus-,  Cholera-  und 
Milzbranderreger  in  ausgiebiger  Weise  behandelt  sind.  Das 
nächste  grosse  Kapitel  bringt  den  mikroskopischen  und  bac- 
tcriologischcn  Nachweis  der  Mikroorganismen  im  Wasser.  Es 
werden  die  zur  Untersuchung  erforderlichen  Gegenstände  an- 
gegeben, die  Vorbereitungen  für  die  Untersuchungen,  Be- 
reitung vou  Nährböilen,  Farblösungen  u.  s.  w.  besprochen, 
dann  folgt  die  Ausführung  der  Untersuchung  selbst,  in  welcher 
ein  besonderer  lind  wichtiger  Abschnitt  der  Entnahme  der 
Wasaerproben  gewidmet  ist;  den  Schluss  bildet  der  Nachweis 
der  pathogenen  Mikroorganismen. 

Dass  der  Autor  bei  seinen  Ausführungen  ganz  auf  der 
Höhe  seiner  Aufgals’  stellt,  wird  Jedem  klar,  welcher  derartige 
Untersuchungen  seihst  oft  vorzunchmcn  hat. 

Der  dritte  Ilaupttheil,  die  Beurtheilung  der  Wasser,  war 
in  der  vorigen  Auflage  wenig  wirkungsvoll  behandelt  und 
stand  nicht  überall  auf  der  Höhe  der  Zeit.  Das  ist  bei  dieser 
Ausgabe  anders  geworden,  sie  entspricht  vollständig  den  An- 
forderungen. Zuerst  werden  die  beiden  Huuptpostulatc  an 
Genusswässer,  ihre  Unschädlichkeit  und  Appctitlicbkeit  be- 
urtheilt.  Man  sieht  schon  aus  dein  Inhalt  dieser  Kapitel, 
wie  die  Rollen  vertheilt  sind;  zur  Beurtheilung  der  Gefähr- 
lichkeit und  Gefährdung  eines  Wassers  dienen  in  erster  Linie 
die  lokalen  Verhältnisse.  Die  Autoren  trennen  daher  auch 
von  vornherein  die  offenen  Wässer  von  den  Uutcrgrund- 
wässern  und  betrachten  die  enteren,  wenn  sie  in  bewohnter 
und  bebauter  Gegend  liegen,  als  verdächtig,  ganz  gleichgültig 
wie  ihre  chemische  Constitution  oder  der  bocteriologische 
Befund  ist;  die  erschlossenen  Wässer  werden  dann  als  ge- 
fährlich betrachtet,  wenn  sie  dicht  neben  menschlichen  Wohn- 
stätten gelegen  entweder  von  unten  {Grundwasser)  oder  von 
oben  und  von  der  Seite  her  (Oberilächenwasser)  Zuflüsse  er- 
halten. die  hoctericnhnltig  sind;  bezüglich  der  Entscheidung 


über  die  InfectionamÖglichkeit  dieser  Wässer  wird  also  der 
bacteriologischen  Untersuchung,  wie  auch  wohl  von  allen 
Hygienikern  geschieht,  die  erste  Stelle  eingeräumt.  In  das 
Gebiet  der  Untersuchung  wird,  was  früher  nicht  geschehen 
ist,  mit  vollem  Recht  die  Umgebung  des  Brunnens  und  dieser 
selbst  hineingezogen.  Damit  ist  allerdings  die  Praxis  der 
Wasseruntersuchung  gegen  früher  verschoben  worden;  man 
darf  nicht  mehr,  was  früher  geschah,  nur  im  Laboratorium 
— chemischen  oder  bacteriologischen  — die  Entscheidung 
über  die  Genussfähigkeit  eines  Wassers  fällen,  sondern  man 
muss  stets  den  lokalen  Verhältnissen  in  erster  Linie  Rechnung 
tragen,  und  erst,  wenn  «1cm  genügt  ist,  also  in  gewisser  Be 
ziehung  als  eine  Probe  auf  «las  Exempol,  ist  die  chemische 
und  bocteriologische  Untersuchung  des  Wassers  vorzunehmen. 
Dienen  so  die  lokale  Untersuchung  und  die  bacleriologiscbe 
in  erster  Linie  zur  Beurtheilung  der  Infeetionsniöglichkeit  der 
Wässer,  so  gibt  die  chemisch -physikalische  Untersuchung  nach 
anderer  Richtung  hin  Aufklärung.  Die  Autoren  verlangen  mit 
Recht,  dass  man,  wie  hei  jc«lem  Nahrungsmittel,  so  auch 
beim  Wasser  auf  gute  Qualität  bezüglich  des  Geschmacks» 
des  appetitlichen  Aussehens  und  der  Reinheit  dringen  müsse, 
und  das  zu  constatiren  ist  Aufgabe  «1er  physikalisch-chemischen 
Untersuchung;  aus  diesem  Grunde  sind  Wässer,  welche  schlecht 
schmecken,  stark  getrübt  oder  gefärbt  oder  hoch  und  ungleich- 
massig  temperirt  sind,  zu  verwerfen ; in  gleicher  Weise  sirsl 
Wässer  zu  behandeln,  in  welchen  die  chemische  Analyse  Ab- 
fallstoffc  oder  die  Reste  der  Abfallstoffe  «les  mensehlichen 
Haushaltes  nachweist.  Ob  die  gofumlenen  Werth e nun  ?<► 
beileutend  sind,  dass  sic  als  * Verunreinigungen  * aufzufassen 
sind,  lehren  die  Vcrglcichszahlcn,  wenn  die  örtlichen  Befunde 
entsprechende  sind. 

Der  chemischen  Untersuchung  können  wir  in  der  Praxis 
des  Wassertechnikers  um  so  weniger  entbehren,  als  «las 
Wasser,  welches  der  > Wasserfachmann«  in  die  Stadt  hinein 
drückt,  nicht  bloss  gesundheitlichen,  sondern  auch  technischen 
Zwecken,  «1er  Reinigung  und  Spülung,  «1er  Industrie  un«l  «lern 
Gewerbe  un«l  vor  allem  auch  als  Kossolspeisewasscr  dienen 
soll.  Wenn  «lern  »Hygieniker«  daher  auch  in  manchen  Fällen 
die  Anwesenheit  von  Chlor  lind  Salpetersäure  und  anderen 
Körpern  im  Wasser  gleichgültig  sein  kann,  so  ist  sie  das  dem 
» Wnssertechnikcr  durchaus  nicht,  derselbe  muss  vielmehr 
mit  Rücksicht  auf  »lie  Industrie  über  die  chemische  Constitution 
seines  Wassers  voll  orientirt  sein.  In  richtiger  Würdigung 
dieser  Verhältnisse  haben  denn  auch  die  Autoren  der  Be- 
urtheilung  der  Industriewässer  ein  breites  Kapitel  gewidmet. 
Von  Interesse  sind  auch  die  Ausführungen  über  die  Anfor- 
derung an  Mineralwässer  und  an  Flachwässer;  letztere  stützen 
Bich  ganz  und  gur  auf  die  Angaben  Weigel  ts,  als  das  Einzigen, 
«ler  über  diese  Fragen  in  grösserem  Maassstabe  wissenschaft- 
lich gearbeitet  hat.  In  dem  Schlusskapitcl  wird  die  Ver- 
unreinigung der  Waaserläufe  durch  Abwässer  und  ihre  Begut 
achtung  besprochen.  Für  «lie  Beurtheilung  dieser  oft  recht 
schwierigen  Fragen  machen  «lie  Autoren  zunächst  Angalten 
über  «lie  Waascrgeectzgehung  Deutschlands  einschliesslich  «ler 
Fischereigesetze,  dann  sind  die  Interessentenkreise  in  Betracht 
gezogen,  ferner  folgen  die  Beschlüsse  der  wissenschaftlich«1!! 
Deputation  für  das  Medizinalwesen  in  Preussen.  und  den 
Schluss  bilden  Directiven  für  die  Beurtheilung  der  Wässer. 
Die  Autoren  haben  «-s  verstanden , in  grossen  Zügen  die 
maassgeben« len  Linien  zu  entwerfen  um!  sich  von  Detail- 
fragen frei  zu  halten  in  Würdigung  der  Thatsaehu,  dass  nicht 
mich  specicllen  Vorschriften,  sondern  nur  nach  Maassgabe 
der  verschiedenen  gerade  vorliegenden  Verhältnisse  geurt  heilt 
weiden  kann.  — AIb  Anhang  ihres  Buches  geben  die  Autoren 
«fine  kurze  Anleitung  zur  schnellen  Auffindung  von  Ver- 
unreinigungen, eine  Art  condensirter  Wossemnalyse,  welche 
schon  vor  Jahren  von  Tiemunn  für  «lic  Kaiserliche  Marine 
geschrieben  ist  und  sich  dort  bewährt  hat.  Selbstverständlich 
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ist  sie  jetzt  den  veränderten  und  geläuterten  Anschauungen 
mig«- paust  worden.  Das  ist  der  reiche  Inhalt  des  auch  von 
der  Vcrlagshandlung  vorzüglich  ausgestatteten  Baches,  welches, 
wie  der  Leser  gesehen  haben  wird,  sehr  vieles  und  Jedem 
etwas  bringt-  Die  Autoren  haben  es  verstanden,  den  gewal- 
tigen Stoff,  den  sie  voll  beherrschen , in  einen  Immerhin 
« ngen  Rahmen  hineinzuhringen  und  in  leichter  angenehmer 
Form  dar/uhicteM.  Dass  «ich  hier  und  da  Ausstellungen 
machen  lassen,  ist  bei  einem  Buch,  welches  so  viele  Fragen 
gründlich  behandelt,  selbstverständlich,  insonderlich  bei  einer 
Materie,  welche  noch  im  Fluss  ist,  al>cr  diese  Ausstellungon 
sind  nirgends  von  prinzipieller  Bedeutung  und  beoiuträchtigen 
den  Werth  des  Buches  in  keiner  Weise.  Ein  besonderes  Lob 
di«  Werkes  ist  überflüssig,  ich  kann  in  der  Beziehung  nur 
wiederholen,  was  der  erst«  Referent  sagt:  »Das  Buch  lobt 
sich  selbst«,  und  es  gereicht  der  deutschen  Wissenschaft  1 
zur  Zier. 


Uns liali n für  Colmar. 

Wie  wir  in  voriger  Nummer  d«.  Jour«,  kurz  mitgetheilt  halten, 
hat  die  Stadt  Colmar  am  5.  Mai  da.  Ja.  einem  Consortium,  bestehend 
au*  der  Deutschen  Gasbahn-Gosellscbaft  in  Dessau  und  der  Allge- 
meinen Deutschen  Kleinbahn-Gesellschaft  in  Berlin,  die  Concession 
für  Anlage  und  Betrieb  einer  Stragsenbahn  mit  Giuwiotorenbetrieb 
in  Colmar  ertheilt  Dieser  neue  Fortschritt  auf  dem  jüngsten  Ver- 
wendungsgebiet des  Leuchtgases  ist  mit  Freuden  zu  begrösgen  und 
beweist  sicher,  falls  das  überhaupt  nothwendig  wäre,  dass  die  Gua* 
industrie  das  zweite  Jahrhundert  ihres  Bestellen»  mit  ungcschwÄchter 
l>»benakraft  angetreten  hat.  Das  Gelingen  and  die  Verwirklichung 
des  Colrnnrer  ProjecUss  ist  in  erster  Linie  der  Thfltigkeit  des  Direc- 
tora  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Colmar,  Herrn  Gas  ton  Kern, 
zu  danken;  der  Entwurf  der  Anlage,  sowie  die  Kosten-  und  Ren- 
tabilitataberecbnnng,  welche  derselbe  vor  einiger  Zeit  entwickelte, 
bvüitMrn  so  viel  allgemeines  Interesse  und  sind  ko  sorgfältig  durch- 
gearbeitet, dass  wir  dieselben  nachstehend  ausführlich  wiedergeben. 
Feber  den  zwischen  der  Stadt  Colmar  und  dem  obengenannten 
Consortium  geschlossenen  Vertrag  werden  wir  demnächst  eingehender 
berichten. 

Herr  Director  Gas  ton  Kern  führte  Folgende?!  aus: 

» Die  Breisacher  Vorstadt  Colmars  Jmit  ihrer  dichten  Arlwitor* 
hevölkerung,  ihrem  Kanalhafen  und  iliren  Fabriken,  dem  Gaswerke, 
der  Bahnstation  Ladhofstr.  und  dem  Friedhofe  ist  2 km  in  directer 
Linie  vom  Iluuptbahnhof  entfernt. 

Das  Bedürfnis«  nach  einer  Straasenbahnverhindung  dieser 
zwei  Endpunkte  der  -Stadt  hat  sich  schon  langst  fühlbar  gemacht 
und  »eit  einigen  Jahren  ist  dieses  Bedürfnis*  durch  einen  freilich 
sehr  mangelhaften  Pferdeomnibus  befriedigt  worden. 

Dieser  Omnibus,  welcher  von  7 Uhr  Morgens  bi»  9 Uhr  Atom  Ls 
LJ  mal  vom  .Snlnienplatz  nach  dem  Bahnhof  führt,  hat  im  ersten 
Betriebsjahre  vom  7.  Juli  1889  bis  zum  20.  Juni  1890  auf  Grund 
der  Ruchfahning  40  736  Personen  befördert,  also  durchschnittlich 
pro  Tag  113  Reisende  gehabt.  Ueber  die  Zeit  vorn  20.  Juni  1800 
bis  zum  1.  April  1808  liegt  leider  keine  Frequcnzstaiistik  vor. 

Dagegen  worden  in  30  Monaton  1,1303 — 18i*5)  durch 
die  Hanptlinie  ....  62206  Personen 

die  Nebenlinie  . . . . 35434  „ 

zusammen  1*7640  Personen 

befördert,  oder  c»  benutzten  pro  Jahr  39056  Personen  den  Omnibus, 
*as  ebenfalls  über  100  Reisende  pro  Tag  ergibt. 

Wenn  dies  auch  günstige  Anhaltspunkte  sind  für  die  Renta- 
bilitätsberechnung einer  regul  roch  ton  StrasKenlwihn,  so  genügen 
diese  «loch  nicht,  und  ist  als  weitere  Grundlage  die  Personen- 
froqaeni  an  «len  4 Ilaupthaltopunkton  der  künftigen  Strasscnbuhn 
fcstgestellt  worden.  ... 

Diese  Zahlung  der  Passant«*«  wurde  durch  Bedienstete  des 
Gaswerks  vom  22.  September  bis  zum  18.  Oktober  181*5  vorgenom* 
wen,  und  ist  «los  Resultat  au»  nachstehender  Tabelle  ersichtlich 


Beobachtung»- 

angabe 

Salmtfti- 

plnti 

Heotuicht  u ngsorte 
Bchluwcl-  l.uiie*- 

»traiMM.*  lasse 

Ost»  Cs« 

Mlrolr  lullen 

Muiwter- 
rtr>i*«* 
Hau«  «>*ter- 
mann 

Sonntags 

13892 

18  Hill 

11369 

21  891 

Markt  resp  Donnerstag 

15  184 

8 487 

16  203 

19  926 

5 W e t k tage 

17  855 

42  650 

10239 

87  890 

.Summa  für  7 Tage  d.  Woche 

76  931 

69  297 

67  802 

129  710 

Durchschnittlich  pro  Tag 

101*90 

9 899 

9 671 

18  530 

Passanten  pro  Jahr  . . 

4011350 

3 613135 

3529  915 

6 763  150 

Haarmann  nagt  in  »einem  Handbuche  über  Kleinbahnen  (1896) 
man  könne  erfahrungsgemäß  annehmen,  dass  in  einer  Stadt  von 
30000  Einwohnern  jede  8,-10.  Person  von  der  gezahlten  Gesammt- 
summe  an  jedem  Kreuzungspunkte  die  Straßenbahn  täglich  einmal 
benützt.  Wenn  also  Ende  September  und  Anfangs  Oktober  eine 
mittlere  Verfcehrsepoqno  in  Colmar  ist,  so  werden  durchschnittlich 
pro  Tag  Vi«  von  (10096  u.  9899  u.  9*571  u.  18630)  — twu'  t«  = circa 
4900  Personen  die  Bahn  benutzen. 

Wir  wollen  aber  gleich  hervorbebon,  das«,  wenn  auch  nur 
der  30.  TheiJ  obiger  Passanten  die  Bahn  benutzen  würde,  daa  heisst 
rund  1600  Personen  pro  Tag,  so  würde  sich,  wie  spater  nacb- 
gewiesen,  eiuu  Buhn  mit  10  Minulen-Verkehr  rentiren. 

Diene  Frequenz  ergibt  sich  auch,  wenn  wir  die  plausible  An- 
nahme machen,  «lass  ein  guter  Tramway- Dienst  mit  10  Minuten- 
Verkohr,  weicher  also  8 mal  uiehr  Fahrten,  und  statt  vom  Salmen- 
platz,  vom  KAnnlhafen  resp.  Spital  platz  nach  dem  Bahnhof  aus« 
geführt,  16  mal  mehr  Passagiere  befördern  wird,  als  die  jetzige 
Pferdebahn. 

Es  erscheint  trotz  dieser  Beweinführung  nöthig,  die  Frequenz 
«ler  Bahn  n«>ch  weiter  zu  begründen. 

Bei  dem  10  Minuten- Verkehr  sind  5 Traiuwngen  nöthig.  um 
beide  Strecken  zu  bedienen: 
nämlich : 

10  Minuten  vom  Kanalhafen  zum  Bahnhof  gleich  2,3  km, 
6V«  » vom  Bahnhof  zum  Spitalplatz  gleich  1,25  » 

6V«  « vom  Spitalplatz  zum  Bahnhof  gleich  1.25  » 

10  » vom  Bahnhof  zum  Kanalhafen  2,3  > 

Sa.  32V»  Minuten;  hiezu  für  Aufenthalte 
17'/i  > macht  für  jeden  Wagen 

50  Minuten, 

urn  den  obigen  Turnus  zurückzulegen. 

Bei  einem  täglichen  Betrieb  von  Morgens  6 bis  Abends  9 Uhr, 
also  bei  löstündigcm  Dienst,  wird  dieser  Dienst  (15 . 60)  60  = IHmal 
von  jedem  Wagen  zurückgelegt,  es  werden  also  die  5 Wagen  90mal 
diese  Rundreise  uu “führen.  s«r  <lu*s  bei  1600  Personen  Beförderung 
pro  Tag  durchschnittlich  auf  jeden  Wagen  1H  Personen  entfallen, 
daa  heisst  9 Personen  für  die  einfache  Fahrt  oder  2*/s  Personen 
pro  Kilomotor,  was  in  Colmar  augenscheinlich  erreichbar  erscheint 
Wir  haben  je«|och  für  unsere  Beweisführung  der  Rentabilität 
«ler  neuen  Stadtbahn  noch  eine  andere  höchst  wichtige  Basis.  Es 
ist  dies  die  Zahl  der  Reisenden,  welche  in  Colmar  abfuliren  oder 
aniangen,  und  welche  genau  durch  «ien  Killet  verkauf  am  Bahnhof 
Colmar  fMlgectellt  ist 

Nach  der  monatlichen  Zusammenstellung  «ler  Betriebsdirektion 
sind  vom  1.  September  1894  bis  zum  31.  August  1895  am  Haupt- 
hahnhof  Colmar  164588  Personen 

abgefahren  und  jedenfalls 
ebenso  viele  augekommen  464  58«  > 

macht  einen  Verkehr  von  929176  Personen. 

Herr  Kisenbahnbetriebsdirectnr  Bauratl»  Ikissert  hebt,  wie  au» 
«ien  Acten  ersichtlich,  ausdrücklich  hOTVOT,  «hu*«  in  dieser  Zahl  «lio 
Reisenden  der  Kaysersberger  und  Winzenheimer  Thalhahn,  welche 
clxuifalls  am  Rcichsbnhnliof  ein-  und  nu«*teigen,  nicht  inbegriffen 
sind.  Anderseits  verdanke  ich  Herrn  Thalbahndirectur  Zündurf 
die  untenstehenden  Reisondenzohlen,  di»*  auch  aus  seinem  Jahres- 
berichte pro  1894.95  Seite  7 und  8 entnommen  werden  können 

Es  sind  daher  zu  übertragen 929176  Personen 

und  folgende  Zahlen  hinzuzufügen : 

Strecke  Colmar-Schnierlach  beförderte  von 
und  nach  Colmar  243864  » 
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und  Strecke  Colmar-Winzenheim  i»eför- 
derte  von  und  nach  Colmar 115577  Personen 

Die  Summe  der  am  Bahnhof  Colmar  au- 
kommenden  und  abreisenden  Personen  l»«-t rslyr 
18915*5  daher . . 1288607  Personen 

Abgesehen  davon,  dass  die  Reiscndcnzahl  in  Bietern  Wachsen 
«ich  befindet  nnd  in  allernächster  Zeit  auch  die  Strausenbuhn  C’ol- 
mar-Ensiaheim  im  Hauptbahnhof  cimnundcu  wird,  verkehren  im 
Himptbahnbof  Colmar  jetzt  schon  durchschnittlich  3530  Reisende 
pro  Ta«  Wenn  nor  ein  Drittel  dieser  Reisenden  unsere  projectirt« 
Stadtbahn  benützt,  so  würde  der  Kahnhof  allein  schon  genügend  ! 
Passagiere  liefern  {1200.,  am  das  Unternehmen  rontaliel  zu  machen.  ' 

Endlich  gibt  uns  die  Bahnverwaltung  noch  einen  andern  An- 
haltspunkt von  Bedeutung* 

Die  Schmalspurbahn  Colmar-Markolsheim  hat  an  der  Schlett- 
»tatterstrasse  einen  bedeutenden  Hultepunkt,  <ler  dem  Haltepunkt 
der  Stadthahn  am  Sahnenplatz  sehr  zustatten  kommt.  Bekanntlich 
steigen  diu  meisten  Reisenden  der  Linie  Morkolshetin  an  der  Rchlett- 
statterstrasse  aus  und  ein,  weil  von  hier  aus  am  leichtesten  die 
Stadt  erreicht  wird. 

Da  nun  der  Salmenplatx  etliche  Schritte  von  dieser  Eisenbahn- 
haltestolle sich  befindet,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ein  grosser  [ 
Thcil  der  Reisenden  die  Stadtbahn  benützen  wird  Die  Zahl  dieser 
Reisenden  ist  nicht  unbedeutend  und  betragt  nach  den  officiellen  1 
Angaben  der  Rcichsbahnverwaltung 

für  eiuateigende  Personen 36511  Personen 

und  ebensoviel  für  dort  ankommende  Personen  . 86511  » 

Zusammen  73022  Personen 

oder  rund  200  Personen  pro  Tsg 

Iia  anderseits  die  Reichsbahn  vom  llaupthahuhnf  nach  dem 
Kanulhufen  21»  Pf.  dritter  Klasse  verlangt  und  uur  alle  2 — I Stunden  | 
fahrt,  wird  der  dortige  Verkehr  und  ein  Theil  des  Verkeim  von  ■ 
und  nach  Horburg  (llotFEinwohner,  1 km  vom  Kanalhafen  gelegen)  j 
der  Stadtbahn  xufallen.  Es  scheint  also  zur  Genüge  erwiesen,  dass  | 
die  beiden  Endpunkte  der  Stadtbahn  für  eine  regolmibwigc  Vor-  j 
bindung  äusserst  günstig  liegen.  Nicht  minder  frequentirt^sind  die  ! 
Strussenzügc,  welche  die  Bahn  in  der  Stadt  zurücklegt. 

Es  darf  daher  die  feste  Hoffnung  bestehen,  dass  die  für  eine 
gute  Rentabilität  der  Stadthuhn  täglich  durchschnittlich  »öthigen 
1600  Zehnpfennigzahler,  wenn  nicht  gleich  im  ersten  Jahre,  so  doch 
nach  und  nach  gefunden  werden. 

B.ahnsyste  in. 

Da  die  Stadt  Colmar  aus  weiter  unten  anzugebenden  Gründen 
ivergL  auch  Dr.  Kuny  »Ix*«  tramwaye  a gaz«)  ein  grosses  Interesse 
hat,  ähnlich  wie  in  Dessau  'Stadt  mit  34  000  Einwohner)  eine  Ga« 
motorenhahn  ins  Leben  zu  rufen,  kann  icl^  mich  über  die  Wahl 
des  Systems  kurz  fassen. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  in  den  letzten  Jahren 
viele  Slrassenbalmen  zum  elektrischen  Betrieb  mit  oberirdischer 
Stromzufuhrung  Ubergegaugen  sind,  und  hat  sich  das  System  tech- 
nisch und  wirthscliaftlich  bewahrt.  Es  lässt  sich  aller  nicht  leugnen, 
dass  die  oberirdische  Stromleitung  eine  recht  unangenehme  Beigabe 
ist  Trotz  aller  Mühe,  die  man  sich  in  dieser  Richtung  gegeben 
hat,  ist  sie  durchaus  nicht  schön,  weiter  aber  werden  ihr  mit  Recht 
andere  Uetielstündc  vorge würfen.  Die  Masten  sind  der  Verkehrs- 
freiheit nicht  förderlich,  die  Befestigung  der  Spanudrähte  an  den 
Hitusern  hat  trotz  der  Schalldämpfer  ihre  Unannehmlichkeiten  für 
die  Bewohner,  das  Sausen  der  Coutak trolle  an  den  Drähten  ist 
lästig,  eine  gewisse  Behinderung  dor  Feuerwehr  in  engern  Strassen 
ist  nicht  bestreitbar,  durch  das  Heissen  der  Drähte  kann  Gefahr 
für  Personen  bestehen,  die  Rückieilung  der  Klektricität  durch  die 
Schienen  ist  für  Gn*>  und  Wasserleitungen  schädlich. 

Jedes  neoauftauchende  System,  welches  daher  die  oberirdische 
und  unterirdische  Leitung  vermeidet,  muss  eine  gründliche  Prüfung 
auf  technische  Vollkommenheit  und  wirthschaftlicher  Durchführ- 
barkeit verdienen 

Es  erregt  deshalb  die  in  Dessau  seit  October  1894  mit  so 
glänzendem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzte  Gusbahn  allgemeine  Auf- 
merksamkeit, und  wftre  das  System  des  Gasuintorunbe triebe«  für 
Struxscubahnen  schon  tanger  bekannt,  so  würden  die  meisten  Städte 
mit  eigenen  Gasanstalten  diesem  System  unzweifelhaft  den  Vorzug 
gegeben  haben. 

Es  ist  jetzt  schon  leicht  nachzuweisen,  dass  die  Gasbnlin 
unter  allen  zur  Zeit  bestehenden  Systemen  den  Vorzug  der  ge- 


ringsten Betriebs-  und  Anlagekosten  bat,  es  ist  also  bei  ihr  am 
ersten  eine  Rentabilität  zu  erzielen,  und  sie  ist  daher  das  einzige 
System,  welches  auch  kleinern  .Städten  mit  schwachem  Verkehr  die 
Möglichkeit  bietet,  eine  Stras&enhnhn  anzulegen. 

Aber  auch  abgesehen  VOO  den  geringeren  Betriebs-  und  Bau- 
kosten der  Gasbahn  gegenüber  andern  Systemen  ist  ein  besonderer, 
nicht  hoch  genug  zu  schätzender  Vorzug  der,  das«  die  Gasmotoren 
wagen  auf  der  Strecke  vollständig  unabhängig  sind  und  ein  in  sich 
abgeschlossenes  Ganzes  darstellen,  wodurch  die  höhere  Zuverlässig 
keit  des  Verkehrs  gewährleistet  ist 

Die  Betriebsstörung,  die  bei  den  elektrischen  Bahnwagen  von 
einer  theueren  Ccntralstation  abhttngen,  sind  bei  der  Gaehnhn  voll- 
ständig uuegescbloiMeii;  es  können  ebenso  leicht  sämmtliche  Gas- 
motoren wagen  in  den  Betrieb  gestellt  werden,  sobald  dor  starke 
Verkehr  es  erfordern  sollte  t*.  B Sonntage  und  Markttage . als 
auch  besondere  Wagen  zu  au&aergewöhnlichen  Zeiten  (z.  B.  Theater- 
Schluss  > in  Benutzung  kommen,  «La  jeder  einzelne  Wagen  absolut 
unabhängig  ist. 

In  Bezug  auf  Fahrgeschwindigkeit  steht  der  Gasbetrieb  jedem 
andern  System  durchaus  gleich.  In  Colmar,  wo  wenig  und  geringe 
Steigung  vorhanden,  winl  da»  Gewicht  des  Gasmotorenwagens  von 
dem  elektrischen  Wagen  nicht  verschieden  sein  und  sich  auch 
äusserlich  und  innerlich  nicht  wesentlich  davon  unterscheiden. 

Wir  wollen  hier  gleichzeitig  hervorhehen,  «hui»  die  zukünftige 
elektrische  Centralstation  der  Stadt  Colmar  nicht  im  Zusammenhang 
mit  dem  Tramwayprojeet  steht,  du  eine  elektrische  Bahn  eine  von 
den  Lichtcentralen  ganz  unabhängige  Anlage  bedarf.  Zum  Schluss 
wollen  wir  auszugsweise  ein  Gutachten  von  Ingenieur  Schöttler 
wiedergeben,  welches  in  der  »Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure«  in  No.  31  abgtdruckt,  und  dessen  Autor  alR  ganz  un- 
parteiisch in  der  Fachmännerwelt  bekaunt  ist.  Derselbe  bestätigt 
zunächst  die  Baukostenberechnung  von  Ober-Ingenieur  Kemper  aus 
Dessau  und  Baron  Gostkowaki,  K.  K.  Professor  für  Eisenbahn- 
betriebswessn  an  der  technischen  Hochschule  in  Lemberg,  wonach 
die  elektrische  Bahn  M.  96000  Baukapital  pro  Kilometer  erfordert, 
während  die  Gashahn  uur  M.  7501)0  pro  Kilometer  kostet,  und 
speziell  in  Dessau  nur  M.  73000  erreichte. 

»Der  Unterschied«,  sagt  Schöttler,  »rührt  daher,  dass  der  ein- 
fachen Compreaaionstation  der  Gasbahn  die  Kraftstation  der  elek- 
trischen Bahn  gegen  abersteht  und  die  I^eitung  hinzukommt«. 

»Da  nun  die  Abschreibung  bei  der  elektrischen  Bahn  wegen 
der  StnmtzufQhrung  und  der  Kraftstation  viel  mehr  ausmacht,  als 
bei  der  Gasbahn,  so  dürfte  die  Keinper'sclio  Folgerung,  «los«  diu 
Betriebskosten  sich  zu  denen  der  elektrischen  wie  4 : 5 verhalten, 
gerechtfertigt  »ein«. 

• Die  Gasbahn  ist  daher  nicht  bloss  technisch  möglich,  sondern 
der  elektrischen  mindestens  ebenbürtig«. 

Der  »Gostecbniker«  sagt  in  No.  10  1896:  »Eine  besondere  An- 
erkennung für  das  System  des  Gusmotorenhetriebes  für  Strassen- 
bahnen  mag  in  dem  Umstande  erblickt  werden,  dass  das  ganze 
zur  Erweiterung  der  anfänglich  nur  einige  Kilometer  betragende 
Strasscnbahnnetz  in  Dessau  erforderliche  Kapital  von  dem  Dessauer 
Publikum  allein,  welches  die  Gasbahn  täglich  vor  Angen  hat,  über- 
zeichnet wurde.« 

Herr  von  Occhelhttuser  sagte  in  »einem  Vorträge  Mitte  Juni 
18515  bei  der  <ia»männerversammlung  in  Köln:  »Die  andauernd 
günstigen  Betriebeorgobnisse  de«  neuen  Gasbahnsystems  in  Dcrbuu, 
sowie  der  Wunsch,  dasselbe  nach  allen  Richtungen  zu  vervoll- 
kommnen und  weiter  zu  entwickeln,  haben  inzwischen  zu  einer 
Rückerwerbung  der  Lührigscben  Patente  geführt,  die  nach  dem 
Tode  des  deutschen  Erfinders  an  die  englische  »Gas-Traclion-Com- 
pany«  in  London  abergegangen  waren  und  nunmehr  in  Besitz  der 
deutschen  Gasbahn -Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in 
Dessau  sind. 

Kosten  Voranschlag 

Wir  haben  uns  daher  an  obige  Gesellschaft  gewandt,  welche 
uns  einen  Kosten  Voranschlag  mit  Rentabilitätsberechnung  aus 
arbeitete,  wovon  wir  nachstehend  einen  Auszug  geben  wollen 

1.  Bauliche  Anlagen. 

Wagenpark,  Reparaturwerkstatt,  Magazin,  Bureaux 
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Uebertrag  M.  36  000  — 

Kohrleitungon » 2000. — 

Mobiliareinrichtung ...»  1 200.— 

Unvorhergesehenes  . . . . » «HO  — 

Summa  M.  40  (XX). — 

2.  Goleis  - Anlage. 

Betricbsgelei.se  aus  Rillenschmen  Phönix  No.  7 

circa  4 km M.  81900  — 

8 Stück  Weichen.  » 6 000.- 

Veränderung  das  Strassen  protil«  der  Durchlässe 

und  Entwässerungen  ..  ..  ...»  1 000.— 

Unvorhergesehenes . » G00  — 

Summa  . . M.  AM  500. — 

3 Betriebs-Mittel. 

7 Gasmotorwagen,  1 Gepäckwagen,  2 Anhänge- 
wagen, 1 Rahnmoistorwugen,  1 Snlzstreu  wagen, 

1 Schneepflug . . . M.  10G600. — 

Reservetheile  für  Wagen  . . . ...  » 5 000.— 

Auorüstungstheile ...»  1 (XX). — 

Uniformirung,  Drucksachen  . • 1 400.— 

Öummu  M.  114  000  — 

4.  Project  hoarbeitu  ngskosten. 

Kauleitungsingenieur . M.  7 500  — 

Gesamtausgabe  Summe  M 251  (XX).— 


Eh  wird  hierbei  als  Betriebshof  ein  hinter  dem  Gaswerk 
liegendes  Grundstack  mit  150  qm  in  Aussicht  genommen,  wo  auch 
die  Uompritnirstution  zu  liegen  kommt,  und  welchen  Platz  die  Stadt 
resp.  das  Gaswerk  der  Colmarer  Stadthahngesellschaft  wohl  unent- 
geltlich zur  Verfügung  stellen  wird. 

Ks  wird  natürlich  ein  dotaillirterer  Kostenanschlag  zur  Aus- 
arbeitung kommen,  um  die  endgültigen  Kosten  sicher  fest  zu  stellen. 
Obige  Summen  scheinen  indessen  so  weit  gemessen,  dass  die  End- 
summe von  M 251  000. — kaum  überschritten  werden  wird 


Rentabilitätsberechnung 
1.  Ausgaben 

Für  die  Direction  im  Nebcuamte  . . . . M.  2000.— 

Buchhalter . . . » 1500  — 

Bureauhedürfniaee » 500  — 

Löhne  des  Personals,  Schmieröl,  PuUkosten, 
Werkstattlöhne,  Iteparuturkoston , erfahrungs- 
gemäss  A Pf.  pro  Wagenkilometer  ä 210000 
Wagenkilometer  . .......  * 10800.— 

Gasverbrauch  0,55  cbm  pro  Wagenkilometer  => 

115500  cbm  i»  8 Pf » M 240.— 

Wagenunterhalt  ....  . ...  • 1 500. — 

Kahnunterhalt  ...  ...  . . . » 1 800.— 

Gehäudcunterhalt  700.— 

Versichern ngssnmmen  ......  • 800  — 

Kranken-,  Alters  Inv.-Unterstützungskaweii  » 600. — 

Steuern  und  Gerichtskosten  ...  . . . • 660  — 

Betriebsausgaben  . . M.  85  600. — 

Abschreibungen . » 8 700,-- 

Reservefond » 1 700. — 

Summa  . . M.  46  000. — 

Einnahmen. 

865  Tsgo  vi  1600  Personen  gleich  584000  Personen 

a 10  Pf.  gleich M 58  400  — 

Gepäck  und  Stückgut  • 1 000  — 

Altmaterialienverkauf  600  — 

«Suniuta  31.  60  t X)0. — 


uiitbin  Reingewinn  M.  14000  das  ist  rund  5,5*«  des  Anlagekapitals. 

Erläuterung  zur  Rentabilitätsberechnung. 

Unser  Kahnunternehiucn  ist  nicht  umfangreich  genug,  um 
eigene  kostspielige  Verwaltung  zu  tragen.  Es  wird  daher  ange- 
nommen, du*«  die  Direction  im  Nebenamt«  geführt  werden  wird. 
Der  Buchhalter  wird  gleichzeitig  die  Betriebscontrol en  und  die 
Materialien  Verwaltung  zu  besorgen  haben.  Ausser  den  Wagen- 
führern (Motormänner  werden  ZngleUnngshcarate  bezw.  .Schaffner 
nicht  vorgesehen,  da  dieselben  die  jährliche  Ausgabe  um  M.  60(0 
vcryrOHsern  würden. 


Ka  iat  vielmehr  das  Zahl  käste  naystem , wie  dasselbe  bereits 
i bei  dem  bestehenden  Pferde-Omnibu«  eingeführt  ist,  und  an  welches 
sich  das  hiesige  Publikum  bereits  gewöhnt  hat  in  Aussicht  genommen« 

In  vielen  Städten  Deutschlands  z.  B.  in  Uhemnitz,  Halle,  Gera 
ist  dasselU*  mit  Erfolg  eingeführt 

Wächst  der  Verkehr  später,  so  kann  man  unschwer  Schaffner 
einstellen. 

Wie  nus  den  Ausgaben  ersichtlich,  wird  der  Gasconsum  für 
die  Gasbahn  115  500  cbm  betragen  und  wird  somit  dies  Unter 
nehmen  der  beste  Kunde  des  Gaswerks  sein.  Dieser  Gasconsum 
berechnet  sich  folgendennassen. 

Für  die  lOpferdigcn  Gaswagcu,  wie  solche  iu  Colmar  zur  An- 
wendung kommen  sollen,  ist  der  Gesammtgasvcrbranch  für  den 
Wagenkilometer  auf  550  I anzunelunen,  entsprechend  den  Erfahr- 
ungen hei  den  lOpferdigen  Wagen  in  Dessau. 

Hiernach  belaufen  sich  die  Gaskosien  pr«  Wagenkilometer 
' liei  einem  Gaspreiso 

von  12  Pf.  auf  M.  6,6 

» 10  » » » 5.5 

8 » • » 1,4 

» 6 » » » 8,8 

Es  wird  dem  Stadtnah  Vorbehalten  mit  Rücksicht  auf  das  all- 
gemeine Interesse,  welches  die  Strassenbahn  für  die  Stadt  Colmar 
hat,  den  Preis  so  festzustollen,  dass  das  Unternehmen  dabei  be- 
gehen kann 

Um  zu  beurtheilen,  welchen  Einfluss  [der  Gaspreis  auf  die 
Gcaammtausgabe  hat,  muss  zunächst  noch  die  Wagenkilometer 
summe  pro  .lahr  ausgerechnet  werden. 

-Werden  die  beiden  Linien  I und  2 in  der,  ln  der  Einleitung 
beschriebenen  Weise  im  10  Minuten- Verkehr  mit  5 Wagen  befahren, 
so  werden  durchschnittlich  täglich  565,5  Wagenkilometer  nnd  jähr- 
lich unter  Hinzurechnung  von  I«eerfahrten,  Rangier- Material fnhrton 
rund  21000O  Wagenkilometer  zurückgelegt 

Somit  ergibt  sich  aus  obiger  Tabelle  die  jährliche  .Ausgabe 
| für  Ga« : 

bei  12  Pf.  pro  cbm  M.  1384» 

» 10  . » » » 11550 

» 8 . » » > 9240 

> 6 • > • i 6030 

Um  festzustollen,  wie  weit  die  Stadtverwaltung  der  Colmarer 
Gaahahngcsollschuft  entgegen  kommen  kann,  möge  noch  Folgendes 
| dienen : 

i Zur  Erzeugung  von  den,  für  die  Gasbahn  nöthigen  115500  cbm 
I Gas  sind  38,5  Waggons  Kohlen  nötliig  a M 180  (Durchschnittspreis 
I pro  181*5/1X5),  macht  31.  6980  d.  h.  gerade  die  Einnahmen,  welche 
durch  den  Preis  von  6 Pf.  pro  cbm  in  Aussicht  stehen  Geht  mau 
vom  Standpunkte  aus,  dass  die  Generalspesen,  sowie  Zins  und 
I Amortisation  die  gleichen  bleiben,  wie  es  heute  der  Fall  ist,  so 
bleibe  als  Gewinn  die  durch  die  38,5  Waggons  Kohlen  gewonnene 
Coke,  Thecr  und  Ammoniak 

Die  für  den  Verkant  gewonnene  Coke  beträgt  60%  der 
destillirten  Kohlen,  also  rund  20  Waggons  h M 157  (Durchschnitts- 
i preis  1894/95)  M.  3 140 

Der  für  den  Verkauf  gewonnene  Theer  lieträgt  6°;*  des  Kohlen- 
verbrauch*  also  23100  kg  ä M.  30  pro  1000  kg  ergibt  M 698 

Erfahrungsgemäss  betrflgt  der  Werth  des  gewonnenen  Am- 
moniak wnssers  1 i des  gewonnenen  Theeres. 

Wir  halien  also  von  den  38  ft  Waggons  Kohlen,  welche  uns 
bei  6 Pf.  pro  cbm  durch  die  Gashahn  zurückbczahlt  werden,  noch 
folgende  Einnahme : 

20  Waggons  Coke  a M.  147  gleich  M 3140 
2,3t  . Theer  ii  M .‘MX)  . . 6»»3 

Ammoniak  . » 347 

Summa  M 4180, 

welche  als  Reingewinn  betrachtet  werden  kann. 

Es  bleibe  min  noch  nachgewiesen,  dass  in  der  Thal  unsere 
Fahrikeinrichtung  und  unser  Betrieb  so  gestaltet  sind,  «lass  die 
| Mehrerzeugung  an  Gas  für  die  Gasbulm,  weder  auf  die  Gencrnl- 
spesen  noch  auf  die  Verzinsung  und  Amortisation  von  Bedeutung  ist. 

Wie  weiter  oben  nachgowicsen , macht  die  Bahn  täglich 
666,6  Wagenkilometer  ä faiO  I Gasconsum  hierfür 

Dies  macht  täglich  .lahr  aus  Jahr  ein  einen  gleichmäasigen 
1 Mehrcommrn  von  311  cbm,  was  weder  im  Sommer  mit  30*X)  chm 
: Minimalconsum , noch  im  Winter  mit  8000  cbm  Maximale«  >n*nm 
* von  Einfluss  auf  die  Fabrikinittol  ist. 
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Da  die  städtische  Gasanstalt  für  12000  chm  Tagesprodnciion 
elngerii'lilil  ist  und  dnreh  den  Verlust  der  Etablissements  Herzog 
ein  grosser  Winterconaument  in  Wegfall  kommt,  ist  es  für  die  gute 
Ausnutzung  der  Gasanstalt  zweckmässig:,  einen  gleich  massigen 
Grosaconsumenten  zu  gewinnen. 

Als  Schlussfolgerung  mache  ich  den  Vorschlag,  für  die  ersten 
Jahre  und  bis  dass  sich  die  Gashahn  sicher  rentirt,  den  Gospreis 
von  6 Pf.  pro  cbm  eituuführen.  In  dem  Vertrug,  von  dem  spater 
gesprochen  wird,  kann  immer  noch  die  Bedingung  gestellt  werden, 
dass  mit  der  steigenden  Rentabilität  der  Gaspreis  steigen  darf,  und 
der  Stadt  das  Rückkaufs  recht  des  Unternehmens  stets  zusteht. 

Rs  bliebe  nun  noch  zu  den  Ausgaben  nachzuholen,  dass  nach 
den  Erfahrungen,  die  in  Dessau  gemacht  wurden,  dio  Kosten  für 
Schmiermaterial,  Putz-,  Reparatur-,  Werkstatt  loh  ne  und  I.öhne  der 
Fahrer  pro  Wagen-km  sieh  auf  rund  8 Pf.  stellen.  Da  diese  Summe 
für  Colmar  M 16800  ergibt,  ist  unzunehuien,  dass  ausser  den 
Generalspesen  die  5 Fährleute  und  der  Bahnmeister  hiefur  besoldet 
werden  können. 

Zu  Conto  Wagen  unterhalt  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gaswagen 
im  Winter  kostenlos  durch  die  Auspuffgas««  geheizt  worden  können 
Zu  Conto  ßahnunlerfaalt  ist  zu  bemerken,  dass  die  Unter- 
haltung dar  Geleise  wahrend  den  6 Monaten  bis  zur  vollständigen 
Conrolidirung  derselben  ouf  Bauconto  vorgesehen  ist. 

Zu  Conto  Cnmprimiratation  ist  hervorzuheben,  das«  dieselbe 
gleich  für  die  Bedienung  von  20  Wagen  eingerichtet  ist,  so  du** 
eine  eventuelle  Erweiterung  der  Bahn  bis  Logelbach  ohne  Weiteres 
ausgeführt  werden  kann. 

Die  Abschreibungen  erfolgen  folgcndermaasaen : 

Auf  bauliche  Anlage  excl.  Grundstücke  und  Geleise  l°o 
Auf  Motorwagen  und  Maschinen  . 6 » 

Auf  «las  übrige  Anlagekapital  . 4 > 

Auf  Reservefond  .....  *'«  • 

Zu  Conto  Einnahmen  ist  noch  Folgendes  von  Interesse: 
Erfahrungsgemäß  (siehe  Buchung»  Schema»  der  Vereinigung 
der  Straßenbahnen  von  Rheinland  und  Westfalen)  benützt  in  inittol- 
groasen  Städten  jeder  Einwohner  15 — 20  mal  im  Jahr  eine  die 
Hauptverkehrsadern  berührende  Straßenbahn. 

Nimmt  man  für  Colmar  den  durchschnittlichen  Verkohra- 
OOüffieienten  von  18  an,  s«>  ergibt  sich  bei  der  Einwohnerzahl  von 
dl  000 Seelen  (Colmar  hat  bei  der  letzten  Volkszählung  .‘13000  Seelen' 
dip  jährliche  IVrsnnenfrequenz  zu  558000  Personen 

Auf  andern i Wege  lässt  «ich  Folgende«  ermitteln  Nach  Hilse» 
Handbuch  der  Stras.senbahnkunde  betrügt  der  DurehschnitLsverkehr 
auf  «len  Straßenbahnen  Deutschlands  4 Personen  auf  «Jen  Wagen  km. 
Nach  «len  Erfahrungen  in  andern  etwas  grösseren  Städten  {Gera 
39000,  Dessau  34000,  Remscheid  40000)  ist  für  Colmar  der  Verkehr 
pro  Wagen-km  mit  3 Personen  vorzuflehen  Dieses  ergibt  für  dio 
beabsichtigt«  Leistung  von  210000  Wngen-km  im  Jahr  eine  Frequenz 
von  630000  Personen.  Aus  dieser  und  «1er  vorher  ermittelten  Zahl 
von  658000  Personen  möge  «ler  Mittelwerth  (680 000  -f- 658 000) . 2 
o 504000  genommen  werden. 

Wenn  wir  daher  in  unserer  Berechnung  584  000  Reisende  an- 
nah men,  blichen  wir  obigen  Berechnungen  gerecht. 

Zum  Schluss  möchten  wir  nm-h  eine  Arbeit  von  Stadtbaurai  h 
und  n«giening*buumci*tcr  Osthoff  in  B«*rlin  erwithnon,  welche  di«j 
Einträglichkeit  «ler  städtischen  Strasscnhahnen  behandelt  (techn. 
Mittlieiluugen  und  Anzeigen  lieft  I |H!«5).  Dio  jährlichen  Kin- 
nahm«Mi  der  verschiedenen  Sttaoflenbahneysteme  sind  in  dieser  Arbeit 
tabellarisch  und  auf  Grand  zahlreicher  praktischer  Ermittelungen 
zusummengestellt 


10  Pf  Tarif 

Jährliche  Einnulimi-n 

Kln* 

l'tenl«. 

XU'kirlsrtu*« 

5 

wohnet 

nfal 

betrieb 

betrieb 

ÜiHTli-b 

M 

M 

M 

i 

20  000 

20000 

22000 

24  000 

2 

25000 

31  260 

34  375 

37  500 

3 

30  000 

45  000 

49  500 

51  0UO 

1 

35000 

61  250 

07  375 

73  'MM) 

5 

40  0«  Mi 

MOINHJ 

KM  000 

im;  ouo 

6 

15  IM) 

101  250 

1 1 1 375 

121  5ou 

7 

5t  H IN) 

12;  1 000 

137  500 

150  000 

Obwohl  nicht  einzusehen  int,  warum  die  Gagbahn  weniger 
. Einnahmen  machen  soll  als  die  elektrische,  ist  die  Tabelle  «loch 
insofern  werthvoll,  als  sie  nnsere  vorangegangenen  praktischen 
i und  tlmoretischen  Ermittelungen  bestätigt,  «lass  eine  Stadt  von 
J 30 — 35  000  Einwohner  auf  eine  Einnahme  von  M.  50  — 7000b 
I kommen  «oll. 

In  den  Einnahmen  sind  auch  M.  1000  von  Transport  von 
Gepäck  and  Stückgut  vorgesehen.  Diese  Einnahme  bezieht  sich 
nicht  blo«s  auf  da«  Gepäck  der  Reisenden  sondern  auch  auf  Stück- 
gut, welches  durch  einen  Anhängewagen  befördert  wird.  Poatdirerirtr 
Schröter  in  Dessau  stellt  z.  B.  folgcudc  Bestätigung  au« 

• Der  deutschen  Gaahahngesellflchaft  hierselbst  bestätige  ich 
auf  Wunsch  Folgende«;  Auf  der  mittel«  Gaainotorwagen  betriebenen 
Straßenbahn  in  hiesiger  Stadt  wird  täglich  etwa  8 — 10  mal  ein  der 
■ Firma  F.  A.  Seiler,  Tuchveraandtgeschäft  gehöriger,  der  Packet!»* 
förderung  dienender  Anhftngewagen  von  dem  Hause  der  Firma  in 
; der  Franzstrasse  bia  zur  Post  und  zurück  von  irg«*nd  einem  fahr 
plan  massigen  Motorwagen  mitgenommen.  Irgendwelche  hieran« 
, entstehende  Beeinträchtigung  de«  Personenverkehrs  auf  der  Strassen- 
' bahn  ist  mir  nicht  bekannt  geworden.  Die  Beförderungsart  hnt 
.»ich  nach  meinem  Dafürhalten  ausgezeichnet  bewahrt,  so  diuu« 
die  Pontverwultung  bereit«  in  Erwägung  gezogen  hat,  den  Transport 
i «ler  Packele  von  dem  Postamt  nach  dem  Bahnhof  und  zurück  durch 
Motorwagen  ausführen  zu  lasaen. 

gez.  Schröter,  I’ostdirector,  Dessau. 

E«  könnte  auch  in  Colmar  die  Gashahn  als  natürlich.-« 
Transportmittel  zwischen  dem  Neben postamt  Salmen platz  und  Haupt- 
postamt oder  Bahnhof  dienen 

Wir  wollen  nur  noch  eine  Annahme  machen,  welche  die  Renta- 
bilität beeinträchtigt  und  setzen  zunächst  den  Fall,  das«  in  den« 
ersten  ßetriebsjahre  statt  584000  Keisoude  blo»«  500000  die  Bahn 
benutzen,  also  pro  Jahr  ein  Ausfall  an  Einnahme  von  M.  8400 
stattiande,  was  «len  Reingewinn  bei  8 Pf.  pro  chm  Gas  von  M.  1400h 
auf  M.  5600  re«Juzien*n  würde.  Die  Dividende  wür«le  dann  auf 
2,6  •/*  füllen. 

Diesem  Falle  kann  «lie  Stadt  im  Interesse  des  Unternehmens 
durch  zwei  Mitte!  Vorbeugen,  indem  entweder  der  Gaspreis,  wie  in 
der  Berechnnng  angenommen  8 Pf.  hefritgt,  bloss  mit  6 Pf.  für  die 
«•raten  Jahre  angesetzt  wird,  uud  zweitens  indem  die  Stadt  die 
jetzige  Subvention  für  den  Train-Omnibus  auch  dein  neuen  Unter 
nehmen  direct  gewährt,  oder  in  Form  von  bedingungsweise  ver* 
zinsharen  Action  deckt,  was  bei  M.  240«)  ä 4*#  M.  60000  ausmacht 

Die  Redurtion  des  Gnspreise«  um  2 Pf.  hatte  ein«  Gewinn- 
orhöbting  von  M.  2310  zur  Folge,  würde  somit  die  Dividende  auf 
M.  7910  bringen,  die  statt  auf  M 251000  Anlagekapital  bloss  aut' 
M 1(81000  rund  zu  vertheilen  sein  würden,  was  als  Dividende 
4,2* » ergibt 


Der  Petroleum-Hafen  in  Hamburg. 

Herr  Baumeister  Wendemu th  hielt  vor  einiger  Zeit  Im 
Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Hamburg  einen  Vortrag  über 
die  « losch  lebte,  die  Einrichtungen  und  den  Betrieb  dea  Hamburger 
Petroleumhafens,  den  wir  nachstehend  im  Wesentlichen  wieder 
gehen 

Heit  dem  Brande  des  Petrolcumlagers  in  J-nucnbruch  bei  Har- 
burg1) wird  dio  Frage  der  Feuergefahrliohkeit  von  Petroleum-Tank 
anlagen  in  den  weitesten  Kreisen  erörtert  Die  augenscheinliche 
Gefahr  für  Lehen  und  Gut  in  «len  nfthcrliegemlen  Baulichkeiten 
un«I  «ler  schrecken  erregende  Anblick  jene«  Brande»  hat  die  Auf- 
sichtsbehörden und  der  enorme  Schaden  die  Versichern ngsgesell’ 
schäften  veranlasst,  verschärfte  Vorsichtsmaassregeln  für  derartig«* 
Anlagen  zu  verlangen. 

Vortragender  hat  in  den  letzten  Jahren  Gelegenheit  gehabt,  sich 
eingehend  mit  derartigen  Anlagen  zu  beschäftigen,  hat  aber  nicht 
die  L’cberzeugung  gewinnen  können,  dass  Petroie  am -Tan  kan  lagen 
feuergefährlicher  sind  als  Petroleum-Fasslager,  glaubt  auch  nicht, 
das«  im  Petrohmmhctriehe,  wie  er  hierzulande  stattfindet,  also  «in 
reiner  Verl adelsj trieb  im  Gegensatz  zur  Raffinerie,  «ine  grössere 
Gefahr  in  sich  schliesst.  als  manche  anderen  Betriebe,  in  dencu 
beispielsweise  Holz,  «Jel  oder  vieles  Andere  gelagert  and  vei 
arlieitet  wird 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1895,  8.  399  und  491. 
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Der  Petroleum-Hafen  in  Hamburg  wurde  im  Jahre  I8«h  auf 
dem  Kleinen  Grasbrook  eröffnet.  Er  hatte  damals  aino  Lang«-  von 
reichlich  330  ru  bei  100  ru  Breite  Beiderseits  waren  an  den  mit 
Spundwänden  eingefassten  Ufern  hölzerne  Iaidebrücken  und  gn*sse 
Lagerschuppen  errichtet,  vor  denen  die  Seeschiffe,  welche  «las 
Petroleum  in  Flasern  brachten,  und  die  Flussfahrzeuge,  welche  es 
dem  Consutn  zuzuführen  hatten,  an  legten.  Für  «Jen  Verwind  der 
Fitster  mit  der  Balm  war  an  «ler  l*and»cite  «1er  Schuppen -G  eleis- 
anschluss  hergeatellt  worden.  Der  Schuppenraum,  zur  Ligerung 
von  145 000  Fass  genügend,  wurde  kellemrtig  vertieft  ungeordnet, 
um  da»  hei  einem  Brande  oder  überhaupt  durch  Ix-ckage  aus 
lliessende  Petroleum  an  der  Ausbreitung  auf  dem  Taigcrplutz  oder 
im  Hafen  tu  verhindern. 

Schon  ini  Jahre  1885  wurde  der  Petroleum  •Hafen  tur  Ge- 
winnung weiterer  Schiffsliegeplatze  erheblich  nach  Süden  verlängert 
und  dadurch  seine  Wasserfläche  fasi  um  das  Dreifache  vergrössert 
In  Folge  der  Ausführung  der  henuch barten  neuesten  Hilfen,  des 
Hansa-  und  Indiahafens,  musste  «bum  im  Jahre  181*1  der  latgerplatz 
am  Ustufer  des  Petroleum-Hafens  vollständig  geräumt  und  am 
Westufer  neben  dem  dortigen  PluU  wieder  hergeriehtet  werden. 
Die  Gewinnung  einer  freien  Einfahrt  für  die  genanntou  neuen 
Sceschiffhäfcn  machte  ausserdem  noch  die  Zurüekverlegung  «ler 
eisernen  Pontonsehlengel  erforderlich,  die  den  feuersicheren  Ab- 
schluss «ies  Petroleum-Hafens  gegen  die  Elbe  bilden.  Diese  Ponton- 
»chlengel  sind  an  «ler  dem  Hafen  zugekehrten  Seite  mit  einem 
Panzer  von  Klinkermauerwerk  versehen  und  liegen  an  eiugcrainmlen, 
schmiedeeisernen  Pffthlgy  fest;  nur  vor  der  Mitte  des  Hafens  ist 
ein  Schiengel  fahrbar  angeordnet,  welcher  tagsüber  eine  ca  24  m 
breite  Einfahrt  freilässt  und  Abends  eingefahren  wird- 

Wahrend  bis  vor  10  Jahren  das  Petroleum  nach  H imburg 
ausschliesslich  in  Fässern  importirt  wurde,  schritt  man  im  Jahre 
1886  zur  Herstellung  eines  Versnclistanks  von  10000  Fass  Inhalt, 
und  schon  2 Jahre  später  waren  die  7 jetzt  von  «ler  Deutsch- 
Amerikanischen  Petroleum-GypellHchaft  benutzten  Tanks  iui  Betriebe 
Der  .Bakuin«,  der  erste  Tankdnmpfer,  der  nach  Hamburg  kam, 
brachte  1886  u.  a.  1200  Tonnen  russisches  Petroleum  für  «lie  Firma 
A Oe  hl  erleb  A Co.  (jetzt  AI  brecht  «fc  Co.) 

Eine  wesentliche  Veränderung  in  dem  Betriebe  des  Petroleum- 
Hafens  trat  ein  im  November  18! »4  nach  Ablauf  des  15jflhrigcn 
Vertrages  mit  dem  damaligen  Pächter  Durch  diesen  Vertrag  war 
«lern  Pächter  ausschliessliche  l-agi-rung  im  Petroleum  Hafen  über 
tragen,  während  er  andererseits  die  Verpflichtung  hatte,  sich  für 
eigene  Rechnung  am  Petroleum  han de I nicht  zu  lietheiligen.  Der 
Pächter  besorgte  «bis  Aufnehiuen  and  Wiederverfrnchteu  de*  Petro- 
lenim,  und  die  Betriebskosten  wurden  nach  dein  behördlich  fest 
gesetzten  Tarif  von  ihm  in  Rechnung  gestellt. 

Das  jetzige  öffentliche  Petrolouulager  ist  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen verpachtet,  nur  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede,  dass 
jetzt  auch  der  Betrieb  privater  Lagerplätze  zulässig  int.  Ke  bestellt 
gegenwärtig  am  Weatnfer  «Ies  Petroleum-Hafens  vorn  «las  Unter  der 
Deutsch  Amerikanischen  Petroleum-Gesellschaft,  dahinter  «bis  vom 
Staate  neu  eingerichtete,  an  Nathan,  Philipp  A Co.  verpachtete 
öffentlii'he  Petroleumlager  uud  neben  diesem  am  8üdufer  des  Hafens 
• las  neueste,  der  Firma  »Mannheimer  Petroleum-Import  von  Philipp 
Poth«  gehörige  Etuhlisaerueut,  «ins  im  November  vorigen  Jahres 
seinen  Betrieb  eröffnet  hat. 

Die  Bebauung  und  die  Betriebseinrichtungeu  dieser  Plätze 
sind  iin  wesentlichen  «lie  gleicheu.  Der  Tank«lampfer  legt  an  <)«-r 
sogenannten  (,ö*ch  brücke  an.  auf  der  die  zum  I,agt*rplatz  führende, 
200 — 250  mm  weite  Petroieuinleitung  aus  patentgeiodiweisalen, 
sehmiwlecisernen  Bohren  beginnt.  Nachdem  «lurch  Gummischlauche 
die  Verbindung  mit  «ler  «ies  Dampfers  bergestebt  ist,  wird  in  der 
Regel  mit  den  au  Bord  befindlichen  Pumpen  das  Oel  in  die  grossen, 
auf  dem  Ijigerplatz  errichteten  Tanks  gedrückt.  Den  Dampf  liefert 
der  Donkeykcewel,  und  er  wird,  falls  dies  nicht  angängig  ist.  den 
Bordpumpen  durch  eine  Dampfleitung  vom  I.an«le  aus  zugeführt. 
Für  den  ferneren  Fall,  dass  die  Bordpnmpe  nicht  betriebsfähig  lat, 
hat  eine  am  Ufer  aufgestellte  Duplexpnmpe  von  etwa  25**0  I 
Leistung  in  «ler  Minute  daa  Oel  aus  dem  Dumpfer  unzusaugen  und 
in  «lie  Tanks  zu  drücken.  Die  Puni|ien  sind  an  der  Hafenl>oschung 
2,5  m unter  Terrainhöho  anfgeatellt,  weil  erfahrungamäsaig  die  Sang- 
höhe  für  Petroleum,  daa  l»eim  Ananugen  eine  l>eBnnd<-re  Neigung  zur 
Gasentwicklung  zeigt,  höchstens  zu  7 in  angenommen  werden  darf 

Von  den  unter  einamicr  verbundenen  Tanks  führen  wiederum 
Abfüllleitungeu  zunächst  nach  einer  Ucnteaimalwaagc  lür  Eisen- 
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bahn  and  einer  solchen  für  -Strasseutankwagen,  ferner  zum  Schuppen 
für  «lie  Fasafnlluiig  Der  Hetri«>h  in  diesem  AhfOllachuppen  ist  recht 
mannigfaltig;  er  zerfällt  in  die  Küferei,  1-eiuierei,  Malend  und  Ab- 
füllerei  Nachdem  ein  Fas*  Ule  Küferei  passirt  hat.  wird  aus  einem 
grossen,  mit  Dampf  geheizten  LeiinkesHel  ein  gewisses  Quantum 
«>twa  1 li  dünnflüssiger  Leim  eingefüllt,  ein  Spund  aufgesetzt  und 
Jas  Fass  von  einein  Arbeiter  einige  Male  ao  geschickt  geschwenkt, 
dass  die  Innenwände  vollständig  mit  Leim  überzogen  find  Der 
übrig  bleibende  beim  läuft  in  einer  Rinne,  auf  der  «las  Fat»  entlang 
gerollt  wird,  zurück  in  «len  Kessel  Der  Leim  bildet  im  Fass  einen 
dichten  Uebcrzug,  der  vorn  Petroleum  nicht  angegriffen  wird.  Aus 
demselben  Grunde  werden  auch  die  Flanschendichtungen  der 
Petroloumluilungen  mit  Psppscheilten  helgestellt,  «lie  mit  Imissem 
Leim  getränkt  sind.  Das  geleimte  Fass  erhält  nun  mit  einem 
hesenartigen  Quast  den  Iwkannten  blauen  Anstrich.  Zur  Bereitung 
der  Farbe  wird  Har*  in  Naphta  (Roh Petroleum)  aufgelöst  und  der 
Lösung  Ultramarin  zugeeetst  Diese  Partie  hat  neben  ihrer  Billigkeit 

• len  Vorzug,  «lass  sie  sehr  rasch  trocknet  und  ziemlich  hart  und 
glänzend  wird  Das  Füllen  der  Fässer  «Midlich  erfolgt  aus  dem  1 in 
über  dem  Scbuppenfusshoden  horizontal  gelagerten  grossen  Sammel- 
rohr  mit  in  Abständen  von  2 m angebrachten  automatisch  wirkenden 
Ftillhähnen,  in  das  die  von  den  Tanks  kommend«-  Ahfnllleitung 
mümiet  Jeder  Hahn  ist  mit  einem  (»ummischlanch  an  «las  Sammel- 
rohr angeschlossen,  er  wird  in  das  Spundloch  «lew  zu  füllenden 
Fa*->e*  gesteckt  und  schliesst  sich,  äobahl  das  Fass  voll  ist.  Bei 
vollem  Tank  reicht  «ler  natürliche  Dru»’k  des  Oeles  für  «las  Füllen 
der  Fässer  aus  In  «lern  M nasse,  wie  der  Druck  abnimmt,  muss 
mit  einer  zwischen  Tank  un«l  Abfallerei  eing»-*chalteten  Pumpe 
nachgedrückt  wenlen.  ln  «iie  Abfüllleitung  ist  ausserilem  ein 
schmiedeeisernes  sogen.  Klärbassin  eingeschaltet,  in  dom  trübes 
Oel  durch  Krhitxen  mit  einer  eingelegten  Itnmpfsrhlunge  geklärt 

. wird 

Die  gefüllten  Fässer  werden,  nachdem  sic  noch  mit  dem  Test- 
Stempel  versehen  worden  sind,  in  der  Regel  glei«‘h  in  Schuten  oder 
j oiierläiuler  Kähne  ahgesetzt  «««ler  auf  Eisenbalinwaguti  verladen; 
nur  ausnahmsweise,  wenn  <»s  sich  darum  handelt,  einen  Tank  sur 
Aufnahme  neuen  Oel»  frei  zu  machen,  werden  Fässer  im  Vorrath 
gefüllt  und  auf  fatger  genommen  Sonst  dienen  zur  Aufspeicherung 
des  Oel  Vorrat  lies  ausschliesslich  die  Tanks,  weshalb  auch  laig«-r- 
: schuppen  von  dem  Umfange,  wie  sie  zur  Zeit  «loa  aiiHiH-hlioaalh'hcn 
' Fassim portes  (»-nutzt  wurden,  nicht  mehr  erforderlich  sind.  — 

Die  Tanks  sind  aus  Flusseisen  hergestellt,  haben  eine  nntxbare 
Höhe  von  10,8  m und  einen  Durchmesser  von  15 — 20  in  Dem- 

| entsprechen«!  betrügt  «ler  Inhalt  eines  Tanks  10  bis  18000  Fa.-«. 
Gegenwärtig  sind  an  den  3 Lagerplatz««!)  folgende  Tanks  vorhanden: 
Die  Deutsch-Amerikanische  Petrolcuui-Gcsellechaft  besitzt  I Tank 
! zu  10000,  3 zu  je  11000  und  3 zu  je  12000  Fass;  das  öffentliche 
Petroleumhiger  hat  2 Tanks  zu  je  12000  und  2 zu  je  18000  Fass; 

• ler  Mannheimer  Petroleum-Import  von  Ph  Poth  bat  2 Tank«  zu  je 
, 18000  Fass,  ein  dritter  Tank  ist  im  Bau.  Die  Behälter  haben  «lern 

i nach  insgesamint  einen  Fnssangsraani  von  175000  Fass 

Der  nach  allen  Seiten  «licht  altgeschloaaene  Innenraum  eirn's 
Tanks  ist  durch  eine  Anzahl  Mannlöcher  zugängig  gemacht,  die  in 
«ler  Regel  fest  verschlossen  gehalten  werden  und  von  denen  eine» 
um  unteren  Bande  neben  dem  Anschluss  der  Rohrleitungen  an 
| gebracht  ist,  während  in  der  Decke  sich  ein  mittleres  und  3 bis  4 
seitliche  Mannlöcher  befinden.  Der  Deckel  «Ies  mittleren  Mann- 
I loche«  trägt  die  sogenannte  Dunsthaube,  die  dazu  bestimmt  ist, 
| den  unter  «ler  Einwirkung  von  Hitze  »ich  im  Tank  reichlich  ent- 
I wickelnden  Gasen  Abzug  zu  gestatten.  Sie  bihiet  über  der  70  mrn 
i weiten  Ventilationsöffnung  im  Mannlochdcckel  einen  dreifachen 
I Veracht uss  durch  Davy  »che  Drahtnetze,  die  hier  in  ähnlicher  Weise 
i wirken,  wie  bei  der  Sieberbeitslampc  der  Bergleute  Da  «lie  Tanks 
im  Übrigen  «lieht  verschlossen  sind,  so  wird  durch  die  Sicherheits- 
netzu  verhindert,  dass  bei  einer  Entxämlung  der  etwa  über  der 
! Tank«lecke  lagernden  Gase  »ich  diese  Entzündung  durch  die  Ven- 
tilationsöffnung in  das  Tankinnere  fortpflanzt.  Die  Dunsthaube 
! lasst  in  vollständig  genügender  Weise  den  Ausgleich  von  Druck- 
i differenzen  innerhalb  und  ausserhalb  des  Tank»  zu ; es  war  «leshalb 
möglich,  die  übrigen  Mannlöcher,  entgegen  der  früher  angewoudeteu 
Construction  mit  lose  aufgelegten,  in  Wasser  oder  Glycerin  ab- 
«lichtendcn  Deckeln,  f«-st  zu  verschliessen. 

Die  Amerikaner,  die  es  gleichfalls  als  Haupt  erfordern!»-«  an- 
1 sehen,  «las«  «lie  Tanks  ringsum  «licht,  und  dabei  die  Dächer,  wie 
es  auch  hier  geschehen  ist,  im  Vergleich  zura  Mantel  so  leicht 
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nusgeführt  worden,  du«*  bei  einer  etwaigen  Explosion  der  Ga*e  im 
Innern  die  Decke  lomiilt,  ehe  der  Mantel  beschädigt  wird,  ver- 
wenden statt  der  Dunsthaube  einen  sog  Regulator  Diener  beuteln 
aus  einem  »eh rüg  auf  das  Dach  aufgenieteten  Blcchkasten  mit  zwei 
Klappen,  die  durch  ihr  Eigengewicht  den  Regulator  geschlossen 
ballen  und  von  denen  die  eine  nach  aussen,  die  andere  nach 
innen  drehbar  aufgehängt  ist.  Jo  nachdem  nun  der  Druck  der 
liue  im  Tunk  grösser  oder  kleiner  ist,  alt*  die  atmosphärische  Loft, 
wird  durch  den  U eberdruck  die  eine  oder  die  andere  Klappe  ge- 
lüftet. Ohne  Suherheltanolxe  ist  dieser  Regulator  indessen  wohl 
wenig  zuverlässig,  weil  durch  das  Lüften  der  Klappen  die  ge- 
fährliche direkte  Verbindung  «wischen  den  äusseren  und  inneren 
Gasen  zeitweilig  vorhanden  ist 

Die  Tanks  sind  ferner  (ebenso  wie  alle  übrigen  Baulichkeiten 
auf  den  Petrolcumlagerplät/en)  mit  sorgfältig  angelegten  Blitz- 
ableitern versehen,  welche  Anschluss  an  das  Grund wasser,  sowie 
an  die  in  der  Nähe  liegenden  und  wiederum  unter  sich  metallisch 
verbundenen  Wasser-  und  Oelleitungen  haben  Am  oberen  Rand 
jedes  Tanks  stehen,  gleich  mäasig  vertheilt,  vier  durch  Kabel  vor* 
bnndene  Auffungslangen,  deren  Höhe  gleich  dem  Halbmesser  des 
Tankgrundrisscs  genommen  Ist-  Durch  dies«  Auffangslaugen  soll 
erreicht  worden,  dass  bei  einem  Blitzschlag  die  Funkenbildung  in 
einer  Höhe  stattfindet,  in  welcher  diu  über  der  Tankdecke  etwa 
lagernden  Gase  schon  soweit  mit  atmosphärischer  Luft  gemischt 
sein  werden,  dass  das  Gemisch  nicht  mehr  explosibel  ist  So  wie 
die  Auffangs  langen  am  oberen,  so  sind  die  Erdleitungen  nin  unteren 
Tankrand  gut  metallisch  an  geschlossen. 

Schliesslich  sind  die  Tanks  noch,  um  sie  hei  einem  Brande 
kühl  halten  zu  können,  mit  Berieselungsunlagen  versehen,  die 
durch  ein  i bezw.  özülliges  Steigerohr  mit  ]a>itungswnsser  gespeist 
werden  können  und  geeignet  sind,  die  Wandungen  der  Tanks 
gleichmüssig  nass  zu  halten.  Bei  den  alteren  Tanks  liegt  die 
gerade  Decke  gegen  den  Tunkrnnd  vertieft  und  kann  unter  Wasser 
gesetzt  werden . bei  den  neueren  Tanks  dagegen  ist  um  das  miniere 
Mannloch  der  mancherlei  Vorthei  lü  bietenden,  gewölbten  Decke 
eine  ringförmige  Rinne  gelegt,  ans  der  dos  Berieseln ngswnswjr 
gleichmassig  überlauft. 

Die  Tankplatze  sind  mit  2 m hoben,  dichten  Wallen  uus  fetter 
Knie  umgeben  Die  Uinwallungcu  vermögen  60  Bu  des  gesummten 
Tnnkinhalts  zu  fassen  und  sollen  bui  einem  Brande  dazu  dienen, 
das  etwa  nusfliessunde  Petroleum  an  der  Weit  er  Verbreitung  zu  ver- 
hindern und  nöthigcnfull*  der  Feuerwehr  Deckung  zu  gewahren. 

Die  1’etroleundagcrplaLze  sind  gegen  die  Strasse  hin  iui  Westen 
durch  eine  3 tu  hohe  Wellblechplanke  und  im  Süden  durch  breite 
Waw»ergral>en  abgeschlossen  die  Zugänge  worden  möglichst  vor 
schlosset  gehalten  und  sorgfältig  bewacht. 

l>a  sich  die  Kesselhäuser,  die  den  Dampf  für  Betriebs-  und 
Heiz/wccke  liefern,  und  die  Mnschlnonanlngen  zur  Erzeugung  des 
elektrischen  Lichtes  ausserhalb  der  eingefriedigten  Lagerplätze  be- 
finden, so  ist  die  Anwendung  von  Feuer  für  den  Betrieb  vollständig 
entbehrlich  und  auch  im  übrigen  streng  untersagt.  Ist  somit  nach 
dieser  Richtung  hin  die  gröestmöglichstu  Sicherheit  gegen  den  Aus- 
bruch eines  Schadenfeuers  geboten,  so  sind  ausserdem  die  lief 
einem  Gewitter  für  dio  elektrischen  Entladungen  besonders  in  Be- 
tracht kommenden  Tanks,  sobald  sie  nur  mit  einer  guten  Erdleitung 
versehen  sind,  vermöge  der  für  die  elektrische  Durchströmung 
reichlich  zur  Verfügung  stehenden  MeUllmassen  auf  das  beste  ge- 
eignet, einen  Blitzschlag  ohne  Schaden  aufzunehmen.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  für  die  Feuersicherheit  der  Petroleumlagerplfilze 
ist  es,  dass  die  Tanks,  wie  vorhin  beschrieben,  ringsum  gut  ver- 
eehloflsen  und  die  Ventilöffnungen  mit  DavyWhen  Drahtnetzen 
gesichert  sind,  um  eine  Entzündung  der  Gas«  itn  Innern  und  damit 
die  Explosion  der  Tanks  zu  verhindern,  Wesentlich  hierdurch  ver- 
liert die  retroleumingerung  den  gefahrdrohenden  Charakter,  den 
wir  in  Iatuonbruch  kennen  gelernt  haben. 

Im  Jahre  1895  sind  im  Ganzen  in  Hamburg  mit  Petroleum 
angekommen  50  Dampfschiffe  mit  99418  Reg.-Tons  und  6 J-egel* 
schiffe  mit  7782  Reg.-Tons,  zusammen  107160  Reg  -Toni  Das  meiste 
Petroleum  bringen  die  oberelhisehen  Kähne  in  Fässern  elbaufwärts ; 
vereinzelt  sind  die  Kühne  auch  bereits  als  Tankkahne  gebaut.  Der 
Verwandt  mit  der  Bahn  — theils  in  Kaisern,  theils  in  Tankwagen  — 
ist  wesentlich  geringer  und  fiudel  hauptsächlich  dann  statt,  wenn 
im  Winter  die  obcrelbische  Schifffahrt  geschlossen  ist'. 
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Krfiihrungen  mit  llrainirröliren 
für  die  Amsterdamer  Dünen  Wasserleitung-). 

Di«  ersten  und  mciaten  Dünen  Wasserleitungen  in  den  Nieder- 
landen benutzen  zum  Aufsammeln  des  Wassers  offene  Kanüle.  Zuerst 
bei  der  ‘o-Gravonhaagener  und  später  bei  der  Delfter  Düuenwasrer 
ieitung  ist  man  von  diesem  System  abgewiehen  uud  dazu  über 
gegangen,  statt  der  offenen  Kanüle  Drainirleittmgen  mit  Kohren 
zu  verwenden 

Auf  die  Vortheile  dieses»  neuen  Systems  gegenüber  dem 
früheren  ist  bereits  in  da.  Journ.  1896,  S.  390  hingewiesen.  Als  es  sieh 
herausstellte,  dass  die  bestehende  Dünenwasserleitung  für  Amster- 
dam nicht  im  Stande  war,  den  an  sie  zu  stellenden  Forderungen  zu 
genügen,  legte  sich  der  technische  Letter  der  Wasserleitung,  van 
liosselt,  dio  Frage  vor,  oh  die  Anwendung  von  Drainirung  durch 
Rohren  das  angewiesen«  Mittel  eoi,  um  «iuv  Aufbesserung  der 
Leistungen  zu  erzielen.  Bei  näherer  Untersuchung  ergab  «ich,  dn>4 
die  Vortheile  «liosc»  Systems  nicht  so  gross  sind,  wie  man  glaubt, 
eine  geringere  Verdampfung  dadurch  nicht  erzielt  wird,  wenigsteu* 
nicht  in  dem  Maasse,  dass  dadurch  ein  merklicher  Vortheil  erreicht 
wird,  während  dagegen  Röhren  — wenn  nicht  von  sehr  grossen 
Abmessungen  — ein  viel  grösseres  (iefttlle  erfordern,  als  eine 
Drainirung  durch  offene  Kanäle  Bei  letzteren  ist  dulter  die  Er 
langung  eines  niedrigen  Grund wasserstandes  — vor  allem  bei 
Leitungen  von  grosser  Läng«  — über  die  ganze  Länge  der  Ieitung 
als  Haupterforderniss  einer  möglichst  kräftigen  Drainirung  besser 
gewährleistet,  als  bei  einer  Rohrleitung. 

Wenn  es  auch  zutreffend  »ein  mag,  »lass  bei  einer  bestimmten 
Tiefe  eine  Rohrleitung  weniger  Kosten  erfordert  als  ein  offener 
Kanal,  wt  wird  doch  dieser  Vortheil  tlveilweiuo  wieder  durch  da« 
eben  Gesagte  aufgehoben,  weil  die  Rohrleitung  eine  tiefere  läge 
erhalten  muss  In  dem  einen  Falle  erhält  man  eine  Einrichtung, 
welche  leicht  zu  controliren  und  zu  unterhalten  ist.  in  dem  anderen 
Falle  eine  Einrichtung,  welcher  die  Möglichkeit  der  ContTole  und 
der  Unterhaltung  fehlt 

Als  die  Amsterdamer  Dünenwasgergesellschaft  im  Jahre  l**kD 
auf  Veranlassung  einer  Commission  mit  Hcretclluug  einer  Ruhr 
Ieitung  in  grosser  Tiefe  in  einem  ihrer  Kanäle  beauftragt  wurde, 
erhielt  van  HomkuR  Gelegenheit,  damit  Versuche  in  grossem  Maas* 
»ruhe  anzustellen.  Die  Commission  bestimmte  als  Neigung  0,30  id 
auf  1 km,  d.  i.  »las  in  der  Leitung  zu  erwartende  Gefalle  Am 
unteren  Ende  mündet  die  Rohrleitung  in  einen  grossen  Brunnen  aus, 
dessen  Sohle  auf  5 m unter  A.  P.  (Amsterdamer  Pegel)  liegt.  Dir 
Leitung  liegt  an  dieser  Ausmündungsstclle  mit  Unterkante  auf 
3,6  in  — A.P.  und  steigt  von  hier  mit  U,3ü  m auf  1 km  in  einer 
l-üngc  von  3733  in. 

Die  Röhren  halten  einen  Durchmesser  von : 

0.660  m in  der  nnteraten  Strecko  von  500  m, 

0,610  nt  » » folgenden  * • 1285  in, 

0,5:15  m > > » » 1232  m, 

0,457  in  » • obersten  » * 716  m. 

ln  der  Rohrleitung  sind  eine  Anzahl  Brunnen  zwecks  Reinigung 
der  Leitung  nnd  Messung  des  Wasserstandes  in  den  Röhren  ange- 
bracht, welche  in  den  Krümmungen  näher  beieinander  liegen,  at« 
wie  in  den  geraden  Strecken,  nnd  ausserdem  starke  Richtungsver 
änderungen  und  Uebergängc  der  Kohren  von  verschiedenem  Durch 
me  wer  auf  nehmen.  Der  grosse  Brunnen  am  unteren  Ende  dient 
zum  Auf  sammeln  und  Auf  pumpen  des  Wassers. 

Die  nach  Fertigstellung  dor  Ieitung  im  Oktober  1891  in  den 
Monaten  Oktober  und  November  desselben  Jahres  vorgenoauneneu 
Messungen  in  den  Brunnen  ergaben  für  die  Gefälllinie  ein  Ga 
sammtgefälle  von  1,62  und  1,32  in  hei  einer  Geaammtneigung  des 
Rohres  von  1,12  m Zuerst  wurde  nur  am  Tage  gepumpt,  bis  int 
März  1898  eine  Periode  begann,  während  welcher  Tag  und  Sacht 
Wasser  aus  der  Rohrleitung  entnommen  wurde  Diese  Peritsle 
dauerte  bis  .September  1895  und  diente  dazu,  am  unteren  Ende 
der  Leitung  eine  definitive  Pumpstation  zu  erhauen,  welche  einen 

*)  Die  »Deutsche  Bauzeit  ung*.  welche  den  vorstehenden  Vor 
trag  kürzlich  ebenfalls  veröffentlichte,  enthält  in  No.  36,  S.  220 
und  221  einen  Lagepinn  des  Petroleumhafens,  eine  Ansicht  Je* 
Tankplatze«  am  öffentlichen  Petroleumlager  und  eine  Darstellung  der 
Dunsthaube  des  mittleren  Mannloches  auf  dem  Deckel  eine«  Tank» 

*)  Nach  Verhandlungen  des  Königlichen  Instituts  d.  Ingenien« 
vom  12.  November  1896. 
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möglichst  niedrigen  Was»erstand  orforderle.  Iiu  September  musste  1 
da»  Pumpen  eingestellt  werden,  weil  Rieh  in  dem  Sammelbrunnen 
viel  Sund  abgelagert  hatte,  da«  «U«  1‘umpen  nicht  arbeiten  : 
konnten.  Nach  Entfernung  desselben  konnte  das  Pumpen  wieder 
fortgesetzt  werden. 

Die  darauf  ©»gestellten  Untersuchungen  ergaben,  dass  das  ! 
bcrei'hncte  tiefalle  im  Ganzen  nicht  mit  dem  konstatirien  Ober  | 
einstimmte,  letzteren  vielmehr  viel  grüner  war  Ferner  zeigten 
Beobachtungen  in  Brunnen,  welche  unmittelbar  neben  dev  Leitung 
besonders  für  den  Grund  wasaerstand  angelegt  waren,  du«  hoi  dem  , 
untersten  Brunnen  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  dem 
Wasserstaud  in  dem  Rolur  und  dem  Grundwasseratand  uumittclhur  | 
darüber  vorhanden  war,  dass  dieser  Unter  schic«!  bei  dem  folgenden  j 
Brunnen  geringer  und  bei  dem  obersten  beinahe  gänzlich  ver- 
schwunden war.  Diene  Ergebnis1!  bedeuten,  dass  unten  ein 
grosserer  Wasscruntcraehied  als  oben  nöthig  ist,  damit  da»  Wasser 
in  das  Rohr  fliesst  oder  mit  anderen  Worten,  «lass  unten  der 
Widerstand  grosser  ist,  was  nur  durch  Verstopfung  des  Muschel 
beites  am  das  Rohr  herum  zu  erklären  ist.  Verschiedene  andere  \ 
Versuche  haben  bestätigt,  dass  wirklich,  sobald  Warner  unter  Druck 
aus  den  Fugen  strömt,  Etnströmen  von  Sand  in  die  Muscheln  be- 
ginnt. Darin  liegt  aber  eine  grosse  Gefahr,  weil  es  nicht  nushleiben  ! 
kann,  «lass  auf  die  Dauer  das  Muschelbett  sich  durch  Sand  ver- 
topfen  un«l  dieser  auch  in  die  Rohrleitung  gerathen  wird. 

Van  Husselt  kommt  zu  der  Schlussfolgerung,  dass  In  einem 
Falle  wie  dem  vorliegenden  eine  Rohrleitung  in  der  beschriebenen 
Weise  nicht  anzuempfehlen  ist;  das  sehr  grosse  Gefälle  in  dieser 
I .ei tum;  leistet  keine  Gewahr  für  eine  regelmäsuige  Drainirung,  die  j 
tiefe  Lage  macht  eine  Controlle  und  eventuelle  Reinigung'  und 
Reparatur  unmöglich.  In  kurzer  Zeit  wint  inan  in  Amsterdam  vor 
der  Frage  stehen,  ob  auf  dem  oingeschingenen  Weg  fortgefabrun  j 
werden  oder  oh  da»  früher  stets  angewendete  System  von  offenen  I 
Kanälen  wieder  in  Anwendung  kommen  soll? 

Zum  Schluss  weiden  noch  einige  Ziffern  angegeben,  welche 
zeigen,  dass  ein  offener  Kanal  bezüglich  des  wassergehenden  Var-  ! 
mügens  einer  tieferen  Kohrenleitung  nicht  viel  nachsteht.  Aus 
dem  betreffenden  Kanal  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis 
BO.  September  1895  ungefähr  1 747  200  cbm,  aus  der  in  Rede  stehenden  | 
Rohrleitung  1637000  cbm  Wasser  gepumpt,  d.  i.  bezw.  416  un«i 
440  chm  auf  1 m Länge. 


Wasserversorgung  und  Entwässerung  von 
Buenos-Ayres. 

Die  Stadt  Buenos  Ayren  liegt  am  westlichen  Ufer  des  vor 
■«einer  Mündung  sich  auf  fast  50  km  Breite  erweiternden  Rio 
de  la  l’lata,  etwa  18  m Uber  dem  Wasserspiegel  desselben  auf 
einer  aus  hartem  Thon  gebildeten  Anhöhe  Die  jährliche  Nieder- 
-ii  hlagsmenge  beträgt  im  Durchschnitt  851  mm,  allein  heftige  Stürme, 
bei  welchen  sich  die  Windgeschwindigkeit  auf  etwa  45  m pro 
Secunde  steigern  kann,  haben  schon  Niederschlagsmengen  von 
102  mm  in  der  Stunde  gebracht. 

Die  W unser  versorg  u ng  oulnirumt  Ihren  Bedarf  dem  oben- 
genannten Flusse  etwa  5,(i  km  oberhalb  der  Stadt,  und  wenngleich 
da»  Warner  »ehr  trübe  ist,  so  lässt  es  sich  doch  durch  Filtration  für 
die  Zwecke  des  Hausbedarfes  brauchbar  machen.  Der  Tagesbedarf 
beträgt  etwa  01 000  cbm.  Zur  Entnahme  des  Wassers  aus  «lein 
Flusse  dient  ein  in  etwa  914  m Entfernung  vom  Ufer  versenkter 
Schacht;  von  hieraus  führt  ein  5,6  km  langer  Tunnel  nach  der  in 
der  Vorstadt  belegen«?»  Pumpstation,  welche  da»  Wasser  in  Ab- 
lagerungsteiche  fördert.  Diese  Teiche,  von  welchen  je«ler  für  die 
Behandlung  von  18172  cbm  Wasser  pr«i  Tag  eingerichtet  ist,  ent 
halten  ein  Kanalsystem  von  9460  m (Sosamnitlänge,  welche  das 
Warner  langsam  durchtliosst,  auf  seinem  Wege  eine  beträchtliche 
Menge  der  beigemengten  Alluvialstoffe  ubsetxend.  Sodann  fliesst 
das  Wasser  durch  Sandfilter  von  610  nun  Starke  in  ein  be«lecktes 
Sammelreaervoir;  an«  diesen  fördern  nochmals  Pumpen  es  auf 
49  m Höhe  in  ein  im  Mittelpunkt  «1er  Stadt  belegenes  Dienst- 
reservoir. Dieses  besteht  aus  einer  Anzahl  von  dnreh  eiserne 
Siiuien  unterstützten  schmiedeeisernen  Behältern,  welche  zusammen 
in  einem  massiven,  mit  Terracotta  verkleideten,  architectonisch 
reich  durchgebildeten  Bauwerk  untergebracht  sind.  Bei  den  in 


Buenos  Ayres  auftretenden  bedeutenden  Unterschie«len  «1er  Luft- 
temperaturen musst«*  beim  Bau  mit  «Jeu  hieraus  resultirendcn 
Einwirkungen  auf  die  Eisenconstrucllonen  besonders  gerechnet 
wertlen.  Die  Behälter  von  72179  cbm  Gesammtinhnlt  sind  in  drei 
einzelnen  Gruppen  aufgostolll;  je«lc  der  letzteren  c«>rrcsp<«ndirt 
bezüglich  ihrer  Höhenlage  mit  «len  drei  verschiedenen  Zonen  de» 
Verworgungsgebietes.  Es  sind  Vorrichtungen  vorhanden,  um  das 
Wasser  in  den  drei  Zonen  mich  unter  stärkerem,  wie  «lern  von 
den  Reservoiren  ausgeübten  Druck  in  da»  Leitungsnetz  zu  bef«*r 
dorn.  Fünf  Hauptleitungen  von  610  bis  915  mal  Weite,  von  welchen 
die  Leitungen  nach  den  einzelnen  Iläuserbhicken  abzweigen,  ver- 
theitun das  Wasser  in  der  .Stadt  Die  Installation  der  Wasser-  und 
Entwässerangs-A n lagen  im  Innern  der  Häuser  ist  vollständig  nach 
den  Grundsätzen  «1er  modernen  Hygiene  durchgeführt 

Die  Kanalisirungs  - Anlagen  der  Stadt  enthalten  Samrael- 
kaiiäle,  deren  Ableitungsfähigkcit  «lenirt  bemessen  ist,  dass  sie  eine 
Regenmenge  von  38  mm  pro  Stunde  abzuführen  im  Stande  ist 
(Oben  wurde  eine  Maximal  Regenmengu  von  102  mm  Höhe  an- 
gegeben.) Die  Kanäle  werden  «Inreh  Rohren  ventilirt,  welche  un 
mittelbar  vor  «lern  Waaaerechlus«  (>»yphon  trap«)  an  die  Haus 
leitung  ange»ehlo«en  lind  an  der  Fronte  eines  jeden  Haus«-*  bis 
auf  1,8  in  Uber  die  Dachfläche  emporgeführt  sind;  der  Lufteintritt 
erfolgt  durch  die  AlMleckungsrost©  der  Mannlöcher  der  Strassen- 
kanäle.  Das  Stadtgebiet  ist  in  einzelne  Entwässerung» -Districie 
sbgetheilt,  ihre  Kanäle  bilden  für  sich  abgeschlossene  Systeme, 
welche  ihren  Gt'HmnmlinhaU  «Jen  am  tiefsten  Punkt  heleg«jnen 
*og.  intercepting  »«-weis  zuleiten.  LKe  Ableitungsfähigkeit  der 
l«?txteru  ist  für  eine  stündlich«.«  Regenmenge  von  nur  6 min  be- 
rechnet un«l  der  Überschuss  wird,  soweit  diu  Sammelkanäle  hier- 
für nicht  uusroiclion,  direct  in  den  Fluss  geleitet.  Die  von  den 
Strassenkanälen  abgeführten  Abwässer  müssen  von  ihrem  Eintritt 
in  «lie  correspondireinlen  intercepting  »ewera  eine  trogartige,  mit 
einer  Schütze  versehene  Vorrichtung  passiren  ; letztere  wirkt  in  der 
Art,  da»»  das  überschüssige  Wasser,  d.  h.  «laß  Wasser,  welches  der 
intercepting  s©wer  nicht  abzuführen  vermag,  in  die  Regcnwusser- 
Ableitungen  storm  water  coiuluitesj  abtliesst.  Bei  dieser  Betriebs- 
weise werden  diejenigen  Wassern icngcu,  welche  mittelst  einer  in 
den  tieferen  Gegenden  am  Flussnfer  lielegenen  Pumpanlagc  noch 
besonder»  wie«ler  gehoben  werden  müssen,  auf  das  geringste  Maas» 
reducirt.  Das  Kanal»y»tcm  vermag  eine  Woasennenge  von  255  cbm 
pro  Secumle  abznleiten.  Der  grossere  Theil  der  Kanäle  ist  in 
4,27  in  Weite  mul  3,66  w Höhe  im  Lichten  hergestullt.  In  einem 
gmaaeren  der  tiefer  lielegenen  Districte  erfolgt  die  Hebung  mittelst 
Druckluft,  vergl.  dio  Mittheilung  im  Jahrguug  1895  d.  Journals, 
Seite  777,  2.  Spalte. 

Die  Abwässer  gelangen  etwa  19.2  km  unterhalb  der  Stadt  in 
den  Flu»»;  eine  Verunreinigung  der  Schöpfstelle  für  die  Wasser- 
versorgung ist  ausgeschlossen,  Der  nach  diesem  Punkt  führende 
Ilauptkannl  durchsetzt  beim  Austritt  au»  der  Stadt  mittelst  drei 
Pückerleitungen  einen  60  m breiten  Nebenfluss  des  Rio  de  la 
Plata.  Jede  der  Leitungen  besteht  aus  1,52  m hohen  untl  0,686  m 
weiten  gusseisernen  Rohren  von  rechteckigem  «duerschmtt:  die- 
selben sind  in  Beton  eingebettet  und  ruhen  auf  in  das  Flussbett 
versenkten  Brunnen  von  (zylindrischer  Form,  Um  «len  Schifffahrts- 
Verkehr  während  des  Baue»  nicht  zu  beeinträchtigen,  hat  uian  dio 
gusseisernen  Rohren  am  Ufer  in  heaonderen  schmiedeeisernen 
cylindrinchen  Bohrsträngen  zusammengesetzt , diese  im  Innercn 
durch  Eiscncoustruclioncn  derartig  versteift,  «law  sie  »ich  zwischen 
den  in  Abständen  von  ca.  15  m angeordneten  Brunnen  frei  tragen 
konnten,  und  Ksliura  die  fertigen  Rohrenden,  nachdem  »ie  zur  Bau- 
stelle geflönat  waren,  dort  versenkt.  Nach  «1er  Versenkung  ist  noch 
der  Hohlraum  zwischen  Leitung  nml  Umhüllung  mit  Beton  aus- 
gefüllt  worden.  Die  Anschlüsse  an  beiden  Flussufern  sind  in 
Klopfdammen  hergestellt.  Um  «las  nöthige  Gefälle  für  die  Ab- 
leitung des  gesamrutca  Kanal  wassere  in  den  Flu«  zu  gewinnen, 
muss  dasselbe  noch  mittelst  einer  besonderen  Pnmpanlage  ca.  13  m 
hoch  gepumpt  werden. 

Obig©  Mitthoilungen  »ind  einem  auf  der  (Versammlung  der 
Institution  of  Civil  Engineers  in  London  im  Januar  d.  J.  von  «lern 
Ingenieur  Benj.  Baker  gehaltenen  Vorträge  entnommen.  Ke«lner 
wies  noch  darauf  hin,  da*»  mit  der  Einführung  der  Entwässerungs- 
anlagen di©  Sturblichkcitszitb-r  sich  von  32  auf  24  pr*»  1000  Ein- 
wohner ermüssigt  habe.  Für  di©  Wasserwerke  wurden  etwa 
50  Millionen  und  für  die  Kunulisirung  60  Millionen  Mark  auf 
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gewendet,  entsprechend  einem  Aufwende  von  bezw.  M.  110  und 
M.  120  für  jeden  Einwohner.  Durch  politische  wie  auch  tinancielle 
Vcrh*ltni»»e  hat  diu  Fertigstellung  der  im  Jahre  1871  begonnenen  1 
Anlagen  einen  Zeitrunm  von  20  Jahren  beansprucht  Engineering, 
Jan.  17  1896.)  J j 


Literat  iir. 

Zusammenhang  de»  französichen  und  englischen  | 
Kohlenvorkommen*.  In  einem  Hohrloche  bei  Gavelines  (nonl-  | 
französische  Küste  hat  man  bereits  bei  375  in  da»  Kohlengehirge, 
sogar  Steinkohlen  erreicht,  ln  Dover  erschloss  man  die  Kohlen* 
formation  hei  ca.  358  in  Tiefe.  Ea  scheint  also  erwiesen,  das»  der 
Doveibcckeu  unter  dein  Kanal  existirt  und  »ich  bis  nach  Frankreich 
fort  setzt,  wie  das  auch  verniuthet  wurde.  iCSIUekaiif  IHltß,  S.  140.) 

Teinperatiirniessungon  mit  dem  Thermoelement  Platin : ! 
Platin  Rhodium  hat  J.  Me.  Orace  uusgcführi  i'Ann.  I'hys.  .V»,  S.  »5;.  , 
Die  Aichung  des  l’yrometcra  geschah  durch  den  Siudepunkt  de» 
Schwefels  148*  C.)  und  des  Diphenylamins  (304  • C.).  Wir 
geben  nachstehend  die  gefundenen  Schmelzpunkte  einiger  Salze, 
verglichen  mit  den  von  V.  Meyer  und  I«e  t 'hateiter  gefundenen 
Zahlen  nach  der  Zeitwhr  f.  angew,  t'bemie  l&MJ,  8.  17ü  wieder. 
Die  Tabelle  eutlüüt  auch  einige  mittels  eines  aus  Platin  und  Platin* 
Iridium  bestehenden  Thermoelemente»  gefundene  Zahlen,  diesellton 
sind  aber  noch  t'races  Meinung  weniger  zuverlässig 


Salz 

i*i  n.  nt 

11/1*1  Ir. 

v.  Meyer 

Cäatvlier 

Zinnchlorür 

603,25 

— 

606,1 

— 

Jodnatrium  ..... 

694,7 

667,5 

661,4 

— 

Jodkalium  . . . 

722.7 

677,3 

681,7 

— 

Dromkahurn  . . . 

745,5 

700,2 

722,0 

— 

Hroumatriuin 
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757,7 
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Chlorkslcium 
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755 

Chlorstrontium  .... 
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858,76 

“ 

832,0 

H.O 
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856,76 

850,05 

840,2 

— 

Natriumcarbon  v Merck 
Natri umcarbon.  v.  Kahl- 

858,25 

053,6 

— 

bäum  . . 

067,35 

867,1 

— 

— 

Schwefelsäure»  Natrium 
Kohlen*.  Kali  v.  ehern. 

881,5 

— 

863,2 

867 

lustitut  . . 

Kohlen».  Kali  v.  Kahl 

887,55 

873,1 

878,6 

— 

haum  ... 

8!  *7,75 

867,3 

— 

— 

( ’hlorbaryum 

916,6 

041,4 

021,8 

817 

Schwefelsäure»  Kalium  1068,9 
Ferner  Alkoholflainiue 

1166,1 

1078,0 

1015 

1488« 
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blaue  Spitze 

1642® 

heissester  Theil  . . 

1725» 

Chromsaure  Salze  zur  K es  ae  latei  n ve  r h tl  t u u g.  Dr 
M M.  Richter  berichtete  im  Hamburger  iSezirksverein  der  Deutschen 
Gesellschaft  füt  angewandte  Chemie  Ober  Versuche,  die  er  in  der 
Kunüadt'sehen  Färberei  in  Hamburg  Billwärder  mit  dem  Nieake'scben 
Patentverfahren  angestellt  hat,  wonach  zur  Verhütung  von  Kessel- 
stein die  Kalksalze  im  Kesselwasser  durch  Ausfallung  als  Chromat 
uiieehitdlich  gemacht  werden  können  Hei  einem  Cornwallkessel 
mit  100  «jm  Heizfläche  wurden  lüglich  1 kg  Natriumbichroinat  an- 
gewondet.  Die  Verdampfung  betrug  15  cbm  Wasser  von  10®  Hilde 
täglich.  Der  nach  3 Monaten  resultirende  Kesselstein  war  graugrün 
gefärbt.  Er  war  leichter  klopflmr,  weicher  und  »eine  Menge  geringer 
als  vor  Anwendung  des  Mittels  Die  Angabe  der  Patentschrift,  dass 
der  Kesselstein  durch  diu*  Chromat  vollständig  zu  verhüten  sei, 
auch  alter,  vorhandener  Kesselstein  leicht  damit  zu  entfernen  sei, 
fand  sieh  indessen  nicht  bestätigt.  Die  fortlaufende  chemische 
Coutrole  des  Kessolwasaers  ergab  eine  zunehmende  alkalische 
Ruaction  und  da»  Vorhandensein  grosser  Mengen  Na» SO«.  Der 
abgeblaaene  Schlamm  bestand  lediglich  au»  CfiOi  und  CaCOa. 
Niemals  fand  sich  chromsaurer  Kalk  im  Niederschlag  entgegen  der 
Angabe  der  Patentschrift.  Vielmehr  ist  die  Wirkung  des  chrom* 
sauren  Natrons  ausschliesslich  derart,  dass  es  unter  den  im  Kessel 
herrschenden  Druck*  und  Tempernturverhältnissen  von  der  orga* 
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niseben  Stih»iuux  de»  äpeiiewuMn  zu  Cr»  Ot  und  Na  OH  reducirt 
wird,  welches  letztere  alsdann  «lern  Ca  KO»  des  Wassers  die  SO» 
entzieht  und  Nut  SO«  bildet.  Dereellie  Effect  dürfte  demnach  mit 
Na  OH  zu  erreichen  sein.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen,  das«  da» 
indifferente,  voluminöse,  im  Wasser  »uspendirte  CnOs  dem  Kessel 
atein  »nenrpnrirt  wird  und  somit  dessen  Festigkeit  verringert  Cor 
rosionen  an  eingehängten  Kupfer-,  Messing-,  Eisen-  und  Bleihlechen 
wurden  nicht  beobachtet.  * Zeit  »ehr  f angew.  Cbeni.  1896,  S.  64 
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R5.  K.  13684  Sinkkasten.  O.  Kolb,  Murkirch  i E.  152  06 

Patente  rth  eil  ungen. 

4.  87254.  Trage fr ugel  für  Ilängelani|>eii.  Giene  «Je  Vehrenberg, 
Neheim  a R Vom  26  II  Oft  ab  G.  10176. 

[ 36.  87161  Ofen  zur  Feuerung  mit  Ga».  Petroleum  u.  dgl-  A W 
Ingelson,  Tonmh&lbi,  Schweden.  Vertr:  II  Pataky  u.  W.  Pa 
taky,  Berlin  NW.,  Louise u»tr.  25  Vom  100  05  ab.  J.  3752. 

— 87180  Heisswasserofen  mit  Herieselung«flächen  aus  Metallwolle 
u dgl.  W Blosafeldt,  I>«*ipzig- Reudnitz,  Katbhausstr.  30 
Vom  19»  »5  ab.  B.  18124 

42.  87107.  Selbstkas-sirviider  Gasmesser.  L*P.  V.  Madsen,  Kopen- 
hagen V.,  Martensensallee  13;  Vertr.  . R.  Luders,  Görlitz.  Vom 
168  »5  ab  M-  12065. 

— 87289.  Zählwerk  mit  um  die  Eiuer-Zfthlwrheibe  eoncentriscb 
angcor>lneten  Zehner-,  Hunderter-  u.s.  w.  Zahlringvti  J.  Ober 
liinder  u.  C.  Peth,  Stettin  Grüiibof.  Vom  14  11  »4  ab  O 2204 

85.  8718».  Selfrstthätiger  Druckregler  für  Dampf  , Woimr-  und  «Jas 
leitungen.  A.  Scbrooder,  Köln  Lindenthal,  Dilrenerstr  51. 
Vom  7 3 95  ab.  Sch.  10515 

Patenterlöschungen. 

4.  "0606.  Lampenschirm. 

26.  8-3615  Gasglühlicbt'Bunsonbrenner 

36  50311  Zimmerofen  mit  Leuchtgas-  oder  Petroleumheizung. 

85.  64285  Von  Schwimmern  getragener  Rilckstauschieber.  — 7.3! 09. 

Spill-Apparat  für  Aborte,  Pissoirs,  Ausgüsse  u.  dgl. 


(jiebrauclihiuustor. 

KJ.««  Elmraflungen. 

4.  55878  Nach  unten  verjüngte  Lampcnschutzglucke  mit  linsen- 
förmigen oder  ähnlichen  lichtbrechenden  Körpern.  F.  Gruru* 
bnchor,  Berlin  NW.,  Kirchatr  6.  28/8  96.  G.  2188. 

— 55»73.  Auf  «ler  zu  beleuchtenden  Fläche  stehender  Lichtschirm 
mit  einem  oder  mehreren  Ausschnitten.  L,  Wolff,  Hamburg, 
Alte  Gröningerstr.  26.  8;4  06.  W.  8969. 

— 56157  Krone  für  Aufsteckkcrzen  aus  einem  Rohr  mit  Zwiscbeo 
Imden.  Chr  Lech n er,  Yilshiburg,  Niederbayern.  114  06 
L.  311». 

26.  55740.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  brennbaren  Gase»,  aus  Luft* 
pump«,  Hoch-  und  Nioücrdrucklufthclidlter  und  Kohlesiwa^ 
stoff behalte r C.  Gautzsch,  Munster  i W 31,3  1*6.  G.  2Sßü 

— 55867  Argandbrennur  mit  riimenfönnigetu  Htülzring  für  <J** 
untere Glübstrumpfemie.  Dr.  H Lux,  Berlin  W.,  Ansbücber* 
str.  30.  10/3  06.  L.  3030. 
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Klasse  : 

26.  50869.  Verdampfnngsapparat  mit  Hcizmantel  für  Flüssigkeiten, 
die  zum  Aufbessern  der  Leuchtkraft  v«»n  Gasen  dienen.  Dr.  W. 
Leybold,  Hamburg,  Ritte  rxtr.  14:$.  133  96.  I..  3037. 

— 55873.  Zweilochbrenncr  für  Acetylenga«  mit  conisch  gestalteten 

und  unter  einen  bestimmten  Winkel  gestellten  Austrittsöffnungen. 

M.  ilompei,  Berlin  \w,  Bcückenatlee  7 18  3 96.  li  MOB. 

- 55884.  SelbsttliÄtig  sich  entleerender  GaswasseH'ondensations- 
topf  mit  Kugelventil.  P.  Kufuss  u L Müller,  Sulsbach. 
1/4  96  K.  4969. 

— 55907.  Dem  Argandbrenncr  ähnlicher  ßlaubrcnner  für  Heiz* 
und  Beleuchtungszwecke.  Dr.  H.  Lux,  Berlin  W,  Anabacher- 
straase  39,  21  10  95.  L 2624. 

56100  Glühlichtbrenner  mit  central  verstellbarem,  vom  Brenner 
köpf  unabhängigem  Führuügsring  für  den  Glühstrumpf.  C. 
Kramme,  Berlin  S , Gitschlnerwtr.  76,77.  8,4  96.  K.  4987. 

— 56117.  An  Quarzfilden  hängender  Glühkörper.  Dr.  H.  Lux, 
Berlin  W.,  Ansbaeherstr  39.  16/12  95.  L.  2765 

— 56121.  Stativ  für  Gasgliihapparatc  mit  einer  den  Cv linder 
führenden  und  den  Brenner  gegen  die  Grundplatte  hallenden 
Hülse  F.  Graefo,  Hamburg,  Niedernstr  117.  4 3 96.  <1.2860. 

— 56130  Elastische«,  durch  ein  unischliesseudos  Gewicht  auf* 
gepresstes  Kohr  zwischen  Brenner  und  Anschlussrohr  zur 
Sicherung  de«  Glühkörpers  gegen  Erschütterungen.  C.  Kipkc, 
Breslau,  Friedrich -Wilhelmstr.  75.  24  3 96.  K.  4934. 

36  55942.  Gasbeizofen  mit  lleizregister  aus  coneunt rischen  Rühren 
Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Warstein. 
23  3 96  W.  3917. 

— 55981.  Gasheizofen  mit  einem  puraholtachen  Wärtnerefleetor, 
einem  regnlirbaren  Brenner  und  mehreren  auf-  und  nieder 
geführten  Heizkuiiälen.  W.  Dreiier,  M •Gladbach,  LüperUen* 
decstr.  130.  22  3 94.  D.  921. 

— 56010.  Gasheizofen  mit  Zickzack-Führung  der  Verbrennungsluft, 
etagenmässig  angeordneten,  im  Winkel  gebogenen  I.uftcircula- 
tionsröhren  und  versetzt  in  den  Abzugsraum  eingebauten  Plutten. 
Heidelberger  Ofenfabrik  J.  lleinatein,  Heidelberg 
104  96.  K 6701 

— 56159.  Gas-,  lleiz-  und  Badeofen  mit  verzinntem  Doppelheiz- 
mantel und  nebeneinander  laufenden,  echraubonartlg  gewun- 
denen, innen  und  aussen  verzinnten  Wasserheizröhren.  Gehr. 
Schweitzer,  vorm.  Christ,  Stuttgart,  Königsstr.  23.  13, '4 
96  Sch.  4648. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 


No.  82893  vorn  15  Februar  1895. 
Fontaine  A Co.  in  Aachen.  Dop- 
pel-Verschluss für  Hähne  — 
Vor  dem  Kücken  de»  Hanpthahnes  A 
ist  noch  ein  zweites,  dieselbe  Durch- 
flusanffnung  sperrendes  Ventil  C un- 
geordnet, dessen  Spindel  mit  dem 
llabnkücken  des  Hauptventils  A 
durch  Zahnrad  oder  dergl.  lieber 
tnigung  derart  zwanglüufig  verbunden 
ist,  dass  ein  gleichzeitige»  Oeffnen  bzvr.  Schlieaaen  beider  Ventile 
cintritt. 


No.  82972  vom  12.  August  1894.  W.  Liernur  und  F.  Lier- 
nur  in  Boulogne  sur  Seine.  Einrichtung  zur  solbstthätige  n 
Spülung  von  Kanalleitungen.  — An  den  Kanalaeiten»  linden 


ns.  »v 


sind  Stau  blatte  r b von  pflugsebartthnlicher  Gestalt  angebracht, 
welche  hei  niedrigem  Wasaerstande  eine  Verengung  des  Durchfluss- 
tlussproflls  und  daher  eine  gesteigerte  Durchflussgeschwindigkeit 
bervorbringen. 


No.  82763  vom  28.  August  1894;  (Zusatz 
zum  Patente  No.  77102  vom  29.  December  1893  } 

J.  Raab  in  Ludwigshafen  ».  Rh.  Sich  selbst* 
thatig  schliessundes  Ventil  für  Schläuche. 

— Da«  Ventil  winl  an  der  Venlilslange  >j 
zwanglüntig  geführt  und  mittels  eines  am  Ge* 

, bftuse  befestigten  Hebels  c durch 
Biegung  des  Schlauches  geöffnet, 
wahrend  e*t  durch  den  Druck  der 
Flüssigkeit  «elbsUhittig  geschlossen 
wird 

No.  82974  vom  14  Anguat  1894 
C.  Wiegand  io  Hannover  Brause- 
Vorrichtung  mit  einstellbarem 
Streukegcl.  — In  einem  Mundstück 
P iat  ein  Strenkegel  R derart  ^ 
auf-  und  abbeweglich  ungeordnet, 
dass  bei  desBen  tiefster  Stellung 
da»  Wasser  als  Staubregen,  bei  der 
höchsten  Stellung  dagegen  als  voller  Strahl  tum 
Austritt  kommt,  während  durch  die  Zwischen 
Stellungen  des  Streukegels  eine  starke  Brause 
entsteht 


Pi*.  IMS. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bremen.  Willi.  Horn  f.)  Am  26.  April  verstarb  zu  Bremen 
der  frühere  langjährige  Inspector  der  «tädtischeu  Gua  und  Wasser- 
werke Bremen,  Herr  Wilhelm  Horn.  Der  in  weiten  Kreisen  der 
Facbgenossen  durch  seine  mannichfaltigen  Constrnctionen  von 
Gasapparaten  bekannte  und  durch  seine  persönlichen  Eigenschaften 
hochgeschätzte  Mann  bat  eich  bis  zu  seinem  Tode  eine  seltene 
Frische  und  geistige  Regsamkeit  erhalten  und  sein  Heimgang 
wird  von  zahlreichen  Freunden  betrauert  werden. 

Crefeld.  (Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt.') 
Die  »eit  längerer  Zeit  geführten  Verhandlungen  der  Stadt  mit  den 
Besitzern  der  Gasanstalt  Gel  »rüder  Puricclli  haben  zu  eiiieu  Ab- 
schluss geführt,  der  in  der  Stadtverordneten  versammlung  am 
15.  Mai  genehmigt  wurde  Don  Gehr  Puricclli  stand  das  aus- 
schliessliche Recht  zu,  die  Strassen  und  Platze  und  sämmtliche 
Gebäude  der  Stadt  bis  zum  1.  Januar  1900  mit  Gas  zu  erleuchten. 
Unter  Aufhebung  dieses  Rechtet»  gebt  selbiges  an  die  Stadl  um 
1.  Juli  ds.  Js.  über.  Als  Gegenleistung  für  die  Abstandnahme 
von  dieser  ConcessiousberechUgung  zahlt  die  Stadt  Crefeld  an  die 
Herren  Puricclli  die  Summe  von  M.  1 800000,  welche  ohne  Berech- 
nung von  Zinsen  in  vier  Terminen  füllig  »erden  M.  200000  am 
1 Januar  1897,  M 300000  am  1 Januar  1898,  M.  400000  am 
1.  Januar  181)9,  M 400000  um  1.  Januar  1900.  Zu  diesen  Summen 
tritt  der  Kaufpreis  für  die  Anlagen  mit  Zubehör,  nämlich:  für  da« 
Immobilar  M.  785000,  für  die  in  den  beiden  Werken  befindlichen 
beweglichen  Sachen  M.  95000,  für  die  Rohrleitung  '1  570000,  für 
die  Gasmesser  M.  250000  Dieser  Kaufpreis  von  im  ganzeu 
M.  1 700000  ist  in  fünf  Turmiuen  zu  zahlen  und  zwar:  1897: 
M.  100000,  1898 ; M.  300000,  1899  M.  200ÜUO,  1900  M.  200000, 
1901 : M.  600 0Ü0.  Dieser  Kaufpreis  hezw.  der  übrig  bleibende  Rest- 
betrag ist  von  der  Stadt  bis  zur  Erledigung  mit  3%  pro  Jahr  zu 
Verzinsen.  Die  vorhandenen  Rohstoffvorrat  he,  verkäuflichen  Nohen* 
producto,  Reserve- Vorriltl to  u.  ».  w.  werden  nach  der  gemeinschaft- 
lichen Inventar-Aufnahme  am  1.  Juli  d».  Js.  zu  den  laufenden 
Preisen  von  der  Stadt  übernommen.  Das  derzeitige  Betriebs-  und 
Verwaltungs-Personal  wird,  mit  Au»nabme  des  jetzigen  Direetors 
Meyer,  unter  Belassung  der  Gehälter  und  finden  Wohnungen  bis 
zum  Ablauf  der  jetzigen  Concesaion  von  der  Stadt  üU>ruommeu. 
Die  Anstellung  de»  Personals  als  Beamte  bleibt  den»  Ermc»scn  der 
Stadt  Vorbehalten.  Die  Stadtverordneten  erklärten  «ich  mit  diesen 
Bedingungen  einverstanden  und  beschlossen  daher  den  Ankauf  de» 
Gaswerkes. 

Hamburg.  (Beschaffung  von  Miethegasuhren.)  Ob- 
wohl erat  durch  die  übereinstimmenden  Beschlüsse  von  Senat  und 
Bürgerschaft  vom  28.  Octohor/13.  November  v J.  ein  Betrat;  von 
M.  80000  für  die  Beschaffung  von  Miethegasuhren  bewilligt  worden 
Ist,  hat  sieb  die  Finanz-Deputation  doch  genüthigt  gesehen,  schon 
jetzt  eine  weiter«  Bewilligung  zu  beantragen.  Von  den  rund 
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M.  90600,  welche  nach  der  letzten  Bewilligung  noch  zur  Ver-  | 
fugung  standen,  Rind  inzwischen  vom  1.  Octolier  vor.  Ja.  bi» 
31.  März  dn.  Jh.  angeschafft  und  an  Gaaconsumenten  ansgeliehen  ; 
2300  Gasmesser  im  Kostenbeträge  von  rund  M.  72800,  ro  dass  , 
Anfang  d.  M.  ein  Said«»  von  rund  ca.  M 17800  verblieb  Der 
Mehrbedarf  an  Miethegu»meswrn , deren  Gesainintzahl  zur  Zeit 
auf  21 834  gestiegen  int.  wird  durch  den  andauernden  Hinzutritt 
einer  ungewöhnlich  großen  Anzahl  neuer  Kunden,  mit  häutig 
allerdings  nur  geringerem  Verbrauche,  herbeigeführt  Diese  Ver- 
mehrung der  (iauconaomenteu  wird  insbesondere  auch  dem  Um-  j 
stunde  zugeschriehen,  dass  in  Folge  der  Annehmlichkeit  und 
grösseren  Billigkeit  dpa  Gusglfthlichtes  vielfach  von  der  Petroleum- 
zur  Gasbeleuchtung  Ubergegungen  wird.  Da  bei  dem  fortdauernden 
Begehr  die  noch  zur  Verfügung  stehende  .Summe  bald  erschöpft 
sein,  und  da  auch  durch  die  zu  erwartende  lebhaftere  Benutzung 
des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  der  Bedarf  von  Miclhegua- 
messern  sich  noch  entsprechend  vermehren  wird,  so  wird,  um  dem 
voraussichtlichen  Erfordernis*  für  ein  Jahr  genügen  zu  können, 
ein  fernerer  Credit  von  M.  100000  beantragt.  Unter  wiederholtem 
Hinweise  darauf,  dass  die  Anschaffungskosteu  durch  den  Miethe 
ertrag  verzinst  und  amortisirt  werden,  tritt  der  Senat  dem  Anträge  1 
der  Finanz  Deputation  hei  und  ersucht  die  Bürgerschaft,  mitzu- 
genehmigen, dass  zur  Anschaffung  von  Miethegasuhran  ein  weiterer  i 
Beitrag  von  M 100000  bewilligt  und  die  Finanz-Deputation  ermäch- 
tigt werde,  denselben  durch  Anleihe  zu  decken. 

Lübeck.  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitfl  tnwerke  Dem 
Jahresbericht  für  1894,96  entnehmen  wir  Folgendes  Gasanstalt  cn. 
Die  ueuerbaute  Gasanstalt  (II)  ist  i in  Jahre  18', *4/ 05  nur  in  bet»chei-  ! 
denem  Umfange  zur  Gasentwickelung  herangezogen  worden,  sie 
wird  jedoch  im  laufenden  Jahre  mit  Rücksicht  auf  die  durch  den  , 
Betrieb  daselbst  zu  erzielenden  technischen  und  Ünunziellun  Vor-  ! 
theile  den  Hauptuntheil  an  der  gesummten  Gaserzeugung  zu  über* 
nehmen  haben. 

Es  worden  10083 830  kg  Kohleu  verbraucht  und  zwar  auf  ; 
Anstalt  I 8812180  kg,  Anstalt  11  2171  lifto  kg.  Hiervon  waren. 
10222550  kg  englische  Guakohh-n  und  701280  kg  schottische 
Cannolkohlon. 

Die  zur  Gaserzeugung  verbrauchten  9483480  kg  Kohlen  er 
galten  2897105  chm  Gas;  es  wurden  demnach  gewonnen  insge- 
samrnt  aus  100  kg  Kohlen  30,550  chm  Die  Gasubgaht  betrug 
Gasanstalt  I 2233425  cbm,  Gasanstalt  II  000220  cbm,  zusammen 
281*3015  cbm  gegen  2 733 130  chm  im  Vorjahre  Zunahme  160  -16  cbm 
= 5,873°«.  Es  ist  dies  um  so  erfreulicher,  als  im  Geschäftsjahr 
1893/94  gegen  »las  Vorjahr  eine  Minderabgabe  von  2,531°«  statt-  | 
gefunden  hatte. 

Die  Gesainmt  Gasal»gabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Privat 

beleuchtung  1516837  cbm  =62,420°#,  Koch  und  Heizgas  74516elun  • 
= 2,676  cbm,  Gasmotoren  123531  cbm  • 4,266  *«,  Lüthga»  19  719  cbm  1 
0,681  ° •,  Tarif  flammen  19  881  cbm  = 0,687  Straßenbeleuchtung  • 
a)  in  der  Stadt  486733  cbm  = 16,822  %,  b)  in  den  Vorstudien  ' 
36921*9  chm  = 12,763*#,  Seihst  verbrauch : a)  in  den  Fabriken 
4 1287  cbm  = l,426*o,  b)  in  den  Verwaltungsgebäuden  3861  cbm 
= 0,133  •#,  c)  in  den  Lateraonwärterwacheo  3436  ebtn  = 0,119*«, 
Verlust  223 675  ebru  = 7*732°/«,  mm  Ausblasen  der  Apparate  auf 
Anstalt  II  und  des  000  mm  weilen  Stadt  ruli  ros  gelegentlich  der 
Betriebseröffnung  der  neuen  Gasanstalt  10871  chra  = 0,376°«,  zu- 
sammen 2893046  cbm  = 100  °>«. 

Die  Gasabgabe  für  Privatbeleuchtung  ist  gegenüber  derjenigen 
des  Vorjahres  um  23  427  cbm,  also  um  1,57  8 • gewachsen  Zu  Be- 
ginn des  Betriehsjahres  waren  1165  Anschluasleitungen  mit  19681 
Gasmewerflamtnen  vorhanden ; im  Laufe  des  Jahres  kamen  36  neue 
Leitungen  mit  603  Gasniesserllainmen  und  57  alt«*  I-eitungen  mit 
2418  Flammen,  zusammen  93  Leitungen  mit  3061  Flammen  hinzu; 
dagegen  kamen  in  Wegfall  41  Leitungen  mit  1795  Flammen*  so 
dass  eine  Zunahme  von  52  Leitungen  mit  1250  Flammen  zu  ver 
zeichnen  ist  Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  somit  1217  Anschluss  j 
leitungen  mit  20  937  Gasmesserflainmun  in  Benutzung 

Im  Anfänge  des  Jahres  entnahmen  1208  (.Konsumenten  mit  • 
1422  Gasuhren  Gas,  hinzu  traten  im  Laufe  des  Jahres  129  Kon-  ! 
eumenten  mit  230  Uhren,  58  Consumenten  mit  74  Uhren  gingen  , 
ah,  ao  dass  sich  die  Consumentenzahl  am  Jahresschluss  auf  1279  j 
mit  1678  Uhren  belief. 

Der  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Heizgas  hat  im  abge-  1 
lanfenen  Betriehsjahre  eine  ganz  bodeutemie  Steigerung  erfahren. 
Es  sind  abgegeben  worden  1892  5kl:  5*263  cbm,  1898, 94:  16  782  chm 


-f  7519  cbm  = -*-  81,2 •«,  1894/95:  74515  chm  4-  57733 cbm  = 
4-  350°«. 

Die  CVmsnmeutenzahl  ist  von  58  auf  143  nngeuuehsen. 

Die  Gasahgabe  für  Kraftbetrieh  hat  eine  Zunahme  von 
16276  chm  11,518°«  aufzuweison. 

Am  Jahresanfang  waren  44  Gasmotoren  mit  zusammen  143'.» 
Pferdestärken  angcwhlossen  hinzu  kamen  wahrend  de»  Jahres 
8 Motoren  mit  42  Pferdestärken,  ein  Abgang  erfolgte  nicht.  Es 
waren  somit  am  Jahresschluss  62  Gasmotoren  mit  185b»  Pferde- 
stärken vorhanden 

Für  die  öffentliche  Strasse nheleuchtnng  waren  laut  Bericht 
vom  vorigen  Jahre  1545  Laternen  eingerichtet;  wahrend  dos  Jahres 
kamen  hinzu  14  randelaherlaternen,  8 Wandlaternen  and  2 Pfahl 
Internen ; 1 Caiuicluberiaiornc  und  2 Wundlatumon  gingen  ein 
Der  Bestand  am  Jahresschluss  betrug  demnach  1566  Laternen. 

Von  Interesse  sind  die  Beobachtungen,  die  hinsichtlich  der 
Verwendung  des  Gas  glüh  lichtes  zur  8 t rasa  en  bete  ach- 
tung  gemacht  worden  sind  Es  hat  sieh  herausgestelit,  dass  die 
Gusglühlichtbeleiichtung  trotz  des  geringeren  Gasverbrauchs  und 
lediglich  in  Folge  der  durch  den  Verschleiss  an  Glühkörpern  und 
Cylindcm  erwachsenden  bedeutenden  Inatandhaltungskosten  theurcr 
zu  stehen  kommt,  als  die  gewöhnliche  Straasenbelenchtung.  Auch 
betragen  die  Anschaffungskosten  für  Gasglühlicht- Laternen  nebst 
Zul-ehor  etwa  das  Dreifache  von  den  bisherigen  Aufwendnogen 
Nichtsdestoweniger  muss  der  Einführnng  der  GnsgiOhlichtbeleuch- 
tung  auf  den  Strassen  das  Wort  geredet  werden,  da  sie  ein  ausser 
ordentlich  ruhiges  Licht  liefert  und  gegenüber  der  bisherigen 
Schnüthrennerbeleuchtung  eine  drei  bis  vierfache  Helligkeit  en* 
wickelt. 

Die  in  der  Sandstraase  mit  10  Flammen  und  auf  der  Holsten- 
hrucke  mit  4 Flammen  bisher  gemachten  Versuche  haben  zu  fol 
genden  Ergebnissen  geführt;  Es  kosteten  durchschnittlich  1000 
Brennstundeu : hei  der  Gusglülihchthelciichtung  M 20,90,  bei  der 
gewöhnlichen  Beleuchtung  M.  16,20.  Auf  das  Jahr  berechnet,  stellt 
sieh  die  Gasglühlichtflamrue  etwa  10  M theurcr  als  die  gewöhnliche 
Slrusseuflaumic  Der  Gesammtgasverbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung beziffert  »ich  auf  856032  cbm  Demnach  verbrauchte 
eine  öffentliche  Flamme  im  Durchschnitt  539,063  cbm  gegen 
547,669  chm  im  Vorjahre  Die  Gesumm  tun  »gälte  für  die  Strassen 
beleuehtung,  d.  h für  Ga»,  Bedienung,  Reparaturen  etc,  berechnet 
»ich  nuf  M.  92963,1*0  gegen  M.  76267, — im  Jahre  zuvor  Dieser 
Betrag  wird  den  Gasanstalten  nicht  rückvergütet 

Die  ünanciellen  Ergebnisse  stellen  sich  wie  folgt : Einnahme 
au»  der  Privatbeleuchtung'  für  Tarifflammen  M 2117,60,  für  Gas 
■nesKcrflaminen  M 283065,59:  die  Ausgabe:  für  Tarifflammen 
M 2158.82,  für  Gaamcsserflammen  M.  124  027,38,  zusammen  Mark 
126186,20;  Gewinn  an»  der  Privat heleuchtung  M.  169 596,99  Hierzu 
kommt  der  Gewinn:  1.  der  Ammoniak-Fabrik  mit  M.  6163,25,  2.  aus 
dem  Verkaufe  und  der  Vermicthung  von  Gasmessern  mit  M 4069,27. 
3.  des  Werketattbetriebes  mit  M.  7456,31*,  zusammen  M.  17  688,91, 
also  GesairiintgewLnn  M.  177285,90,  davon  ab  die  Kosten  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  mit  M 92953,1*0,  verbleibt  M 81332 

Die  gesammteu  Anlagen  stehen  wie  folgt  zu  Buch  Gasanstalt  I 
1.  April  1884  \!  1088800,  zur  Abrundung  M 8800,  81  Marz  1805 
M.  1030  600. 

Hierauf  haftet  der  noch  ungetilgte  Rest  der  früheren  Ga* 
beleiichtungsanleihe  mit  M.  231  372,60,  für  welchen  jährlich  M 11,44* 
zur  Verzinsung  und  Tilgung  aufzuwenden  sind  Die  Gasanstalt  II 
ist  am  1.  November  1894  in  Betrieb  genommen,  da»  Baukonto 
sch li esst  am  31.  März  1895  mit  M.  1 014 998,62  ab  Für  die  Ver 
zinsung  de»  Baukapital»  »ind  in  den  Voranschlag  für  da»  Betriebs- 
jahr  1894  96  M.  28876  eingestellt  worden. 

Ueber  die  Central»tation  für  elektrische  Beleuchtung 
gibt  der  Bericht  folgende  Mittheilungen; 

Die  drei  Kessel  waren  im  Jahr  zusammen  3615,78  Stunden  im 
Betrieb  und  verbrauchten  an  Brennmaterial  auf  eine  Pferdekraft- 
stunde der  Stromerzeugung  2,72,  der  Stromahgabe  3,03  kg,  mithin  Ge 
■amzn t verbrauch  728445  kg  Zur  Verteuerung  gelangte  Cokeasche 
und  ln  geringer  Menge  englische  Steinkohle:  verdampft  wurden 
pro  kg  Brennmaterial  *5,31  kg  Wasser  oder  auf  bpeisewasser  von 
0*0.  und  Dampf  von  100°  C.  berechnet  6,53  kg  Wasser. 

An  Rückständen  hin!  erlies«  das  Brennmaterial  9,3*«  Flug 
usche,  6,4  °i«  Asche,  6,4*/«  Schlacke,  zusammen  22,1  •/«.  Auf  1 4jni 
Rostflftche  wurden  unter  Verwendung  de»  UnterwindgeblJlae»  durch- 
schnittlich stündlich  *57,58  kg  Brennmaterial  verbräunt  und  pro 
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Quadratmeter  Heizfläche  durchschnittlich  »tümllich  19,27  Wasser 
verdampft. 

Wie  im  Bericht  des  Vorjahres  bereit»  bemerkt,  kommen  von 
der  erzeugten  Dampf  menge  ca  5 ft®/*  auf  die  Dampfmaschine»,  der 
übrige  Tlieil  entfallt  auf  den  Betrieb  der  Injectoren,  des  Unter1 
wimlgehläse.»,  der  Heizung  do*>  OelrcinigungsapparAte»,  auf  die  Cou- 
densatinn  in  den  Dampfleitungen  etc. 

Die  Betriebsdauer  und  Leistung  der  Dampf-  und  Dynamo- 
maschinen stellt  sich  wie  folgt: 

Dampfmaschine  I mit  den  Dynamomaschinen  I und  II  hatte 
888,4!  Arbeitsstunden  und  erzeugte  525786  Ilektownttstunden,  dem- 
nach betragt  die  durchschnittliche  Beanspruchung  89,67  TR  Dampf- 
maschine 11  mit  den  Dynamomaschinen  III  und  IV  hatte  1006,98 
Arbeitsstunden  und  erzeugte  699878  Hektowattstunden,  demnach 
durchschnittliche  Beanspruchung  105,10  l*S.  Dampfmaschine  III 
mit  den  Dynamomaschinen  V und  VT  butte  8t’ri,47  Arbeitsstunden 
und  erzeugte  545806  Hektowattstunden,  demnach  durchschnittliche 
Beanspruchung  95.66  1*8  Stromerzeugung  für  I kg  Brennmaterial 
248,19  Wattstunden,  Stromabgabe  217,42  Wattstunden  Insgesamt» t 
sind  deuiuach  1771470  Hektowattstunden  erzeugt  worden  gegen 
1610464  Ilektownttstunden  im  Jahre  1893  94,  mithin  mehr  161006 
Ilektowattstunden  = rund  10*/«.  Am  22.  December  (1893  94  am 
23  December)  fand  die  grösste  Tageserzeugung  mit  13332  Hekto 
Wattstunden  (1893  94  : 11748  Hektowattstd.^  statt,  gleich  2020  Pferde- 
kraftstunden  (1893  94:  1780  Pferdekraflstundcn)  in  10,25  Zeit-  und 
29.25  Maachiuenstunden. 

Die  geringste  Tageserzeugung  fand  stau  am  3.  Mai  mit 
1518  Ilektowattstunden  (189394  am  15.  Juni  mit  1066  llektowatt- 
stunden)  gleich  230  Pfcrdckraftsiunden  in  2,50  Zeit*  und  2,50  Ma- 
mhinenstunden. 

Die  durchschnittliche  Benutzung  betrug  : bei  Dampfmaschine  I 
89,67°  o ihrer  normalen  Leistung  von  100  PR , bei  Dampfmaschine  II 
91,39*7#  ihrer  normalen  l>eistung  von  115  PS,  bei  Dampfmaschine  TU 
83,18  % ihrer  normalen  Leistung  von  115  PS.  und  die  der  Strom 
erzenger  bei  I und  II  75,88%,  III  und  IV  88,93  V#  und  bei  V’  und 
VI  80,96%  ihrer  normalen  Izustung  In  Folge  dieser  günstigeren 
Belastungen  erhöhte  sich  die  Stromerzeugung  pro  kg  Brennmaterial 
gegen  «las  vorhergehende  Betriebsjahr  um  7,8  *o.  Die  Knergie- 
verlast©  betrugen  von  deu  Klemmen  der  Dynamomaschinen  bis 
zur  Abgabe  an  das  Kabelnetx,  einschliesslich  aller  Betriebsverluste 
in  «len  Accnmulatoren  uud  des  Verbrauchs  an  Strom  für  Versuchs- 
zwecke, 10,6V#  (1893/94;  1 1 ,5  % der  erzeugten  Hektowattstundeu 

Accu  rnnlatoren.  Die  Ladung  der  Accuinulntoren  betrug 
5869,40  Hektoamperestunden  = 684976,0  Ilektowattstunden , «li© 
Entladung  5437,53  Hektonmpj-restunden  — 576216,9  Hektowatt- 
stunden oder  36,4%  <ler  gelammten  abgegel>enen  Wattstunden. 
Der  Wirkungsgrad  betrug  in  Amperestunden  92,8,  in  Wattstunden 
84,1,  Beanspruchung  der  Normaileistung  55,2% 

Die  höchste  Tage»  Kntladung  fand  statt  am  22.  und  29  De- 
comber  mit  2599  Amperestunden  — 96,3%  der  NonualleUtung.  Im 
November  1894  mussten  aus  beiden  Batterien  zusammen  260  ge- 
krümmte positive  Platten  und  im  Mira  1895  145  gekrümmte  Plauen 
gerichtet  und  6 erneuert  werden. 

Die  abgegeliene  Xntzenergie  in  HektowattHtunden  betrug 
1 583806  gegen  1424  752  im  Jahre  zuvor,  ist  ahnt  um  15*9054  llekto- 
wuUstunden  = 11,2%  gewachsen.  Das  Is-itungsnetz  erfuhr  «lurcli 
das  Anschlusskabel  nach  der  Wall halbinsel  eine  geringe  Erweiterung. 

Die  Stromabgabe  betrug  an  Private  113*9313,4  (1893,94: 
1650351,2)  Hektowattstunden,  zur  Strassenbclouchtung  88518,5 
•*3741,2) Hektowattfltunilen,  für  Beiruchtang  und  inotnrische  Zwecke 
der  Centralstation  40408,4  (48923,0  Hcktownttstumhm.  Abgabe  für 
motorische  Zwecke  71698,6  (32794,4)  llektowattstnnden,  Energie- 
vcrluste  im  ly-itanganctz  243967,1  (1*.<8  942,8)  Hektowattstunden,  in 
*'•  der  erzeugten  Hektowatutunden  13,8  (12,35) 

Die  höchste  Tagesabgahe  fan«l  statt  ain  20.  December  (189394 
arn  23.  December)  mit  12825  (11 115)  Hektuwattatunden,  die  ge 
ringst«  am  1.  und  8.  Juli  (18.  Juni)  mit  760  (660)  Hektowattstunden 
statt  Die  Benutzung  jedes  angeschlossenen  Hektowatt  betrug 
durchschnittlich  420,41  Stunden  gegen  415,48  Stunden  des  Betriebs- 
jahre* 1893/94. 

Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden  4715  Glühlampen,  *98 
Bogenlampen  nnü  12  Motoren  gegen  4421  Glühlampen,  83  Rogen* 
lampe«  nn«l  10  Motoren  Kn«le  1893  94. 


Das  financiclle  Ergebnis.«  stellt  sich 
«-rzeugung  erforderte  an 

Verwaltungskosten  . 
Betriebskosten 
Unterhaltungskosten 
allgemeinen  Unkosten 


wie  folgt : 


M 21265,49 
» 11326.21 

> 10376,43 

> 1 073,47 
M 44  041,60 


Die  Strom- 


mit  Berücksichtigung  der  Verzinsung  und  Tilgung  M 59341,60  Die 
Einnahme  beträgt  M 95  521 ,98 , der  Betriebst! bersch uss  mithin 
M 36 180,38  gegen  M 2*9614,98  des  Betriebsjahres  1893  94.  Für  die 
erzeugte  liektownttstunde  betragen  die  Selbstkosten  mit  Berück- 
sichtigung der  Verzinsung  und  Tilgung  3,4  l*f.  gegen  3,7  Pf.  1893  94 
und  für  die  abgegebeue,  an  «len  Zählern  «1er  Lichtabnehmcr  ge- 
messene Hektowattstunde  4,4  Pf  Die  ersten  Anlngekosten  der 
Centralstation  haben  betragen  M.  340000,00,  für  weitere  Anlagen 
und  Einrichtungen  sind  bis  zum  Schlüsse  de«  Betriebsjahres  hinzu- 
gekommen  M.  249 196,75,  zusammen  M.  589196,76 


8 1 a «1 1 w a s 8 c r k u n s t.  Im  Geschäftsjahre  1894  95  sind  3 neue 
Filter  von  jo  1458  qm  Flache  fertiggestellt  und  in  Betrieb  genommen 
worden  Anschliessend  hieran  wurden  die  beiden  alten  Filter  4 
und  5 theilweise  abgebrochen  und  zu  einem  Reinwaaserbebalter 
umgebaut.  Es  dienen  nunmehr  zur  Filtration  des  Wakenitzwasaers: 
3 alte  Filter  von  je  424  qm  mit  zusammen  1272  qn»  Fläche  und 
3 neue  Filter  von  je  1458  qm  mit  zusammen  1374  qm  Fläche,  zu- 
sammen 6 Filter  mit  zuaammen  5646  qm  Fläche.  Ferner  ist  in  An- 
griff genommen  die  Herstellung  einer  neuen  Pumpmaschiucnnnlagc, 
bestehend  aus  2 Druck pnmpmaschinen , 2 Filterpumpm:is<'hinen. 
3 Dampfkesseln,  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage,  zwei  Mn- 
schinenhäusern,  einem  Kesselhausc,  verschiedenen  Rohrleitungen 
u.  s.  w.  Die  hierfür  bewilligte  Summe  beträgt  M 321000 

Die  Wasser  fördern  ng  betrag  im  Jahre  1894  95  5746  100  cbm, 
die  grösste  Tagesförderung  in  24  Stunden  belief  sich  (am  13  Febr. 
1895)  auf  25085  cbm  (gegen  20211  cbm  am  8.  Januar  1894),  die 
kleinste  Tagesförderung  betrug  10472  cbm  am  30  September  1894 
(gegen  10826  cbm  am  23.  März  1891)  Im  Durchschnitt  sind  täglich 
15  744  cbm  Wasser  gefördert  worden 

Die  Wasserabgabe  pro  Kopf  der  Bevölkerung  und  Tag  betrug 
858  l Der  Wasserverbrauch  Lübeck»  «larf  daher  im  Verhältnis* 
zur  Bevdlkerungsznhl  als  ausiergewöbnüch  hoch  bezeichnet  werden : 
muthtuasalich  ist  er  der  höchste  von  allen  deutschen  Stödten 


Schätzungsweise  vertheilt  sich  die  Wasserentnahme  folgender- 
massen : Wirkliche  Knrnnbmc 


in  öffentlichen  und  privaten  Gebäuden  und  au» 
öffentlichen  Zapfstellen  . . 

3 571  200  cbm 

für  Closetspül ungen 

900000  , 

» Pissoirapülung  ... 

140000  » 

» besondere  Zwecke,  durch  Wassermesoer 
gemessen  ....  .... 

354  780  » 

MehrK-darf  in  Fubriken,  Handel  »räumen,  Braue 
reien,  Bäckereien,  Gerbereien,  Waschanstalten, 
Färbereien,  in  der  Kuserue,  in  der  Badeanstalt 

150000  » 

für  Dampfkessel  u Motoren  verschiedener  Art 

33  500  . 

> Garten besprengung  und  Springbrunnen 

80000  > 

» Pferde  und  Vieh  . . . 

20000  . 

» Neubauten  

15000  . 

► Seeschiffe 

21  000  » 

• öffentliche  Bedürfnisaanstalteu 

150000  » 

• * Brunnen  . 

25000  » 

» StrasHeubcKprengung,  Strassen-  und  Siel- 
rcinigung  und  Verluste« 

285920  * 

zusammen 

5746400  cbm 

Die  Differenz  der  beiden  Summen  5746400  — 2421819  — 
3324581  cbm  lässt  zur  Genüge  erkennen,  das«  enorme  Wasser- 
mengen  unbezahlt  benutzt  werden  und  dass  eine  über  alle  Mnassen 
ausgedehnte  Wasservergeudung  »tattflndet 

Die  iin  Geschäftsjahr  1894,95  veranstalteten  ha  der  io- 
logischen  U ntersuchun  gen  des  Wassers  ergaben  folgende 
Resultate:  «las  Rohwaaser  ( Wakenitzwasser)  enthielt  durchschnittlich 
<>!ittel  von  32  Untersuchungen)  599  Keime,  «iavon  178  verflüssigende, 
da*  Wasser  aus  dem  Rein  Wasserbehälter  enthielt  durchschnittlich 
Mittet  von  30  Untersuchungen  60  Keime,  davon  24  verflüssigende, 
das  Wasser  hinter  «len  Filtern  («irr  Filtrate)  enthielt  durchschnitt- 
lich (Mittel  von  142  Untersuchungen)  16  Keime,  davon  17  ver- 
flüssigen«]«'.  Die  gefundenen  Resultate  dürfen  als  günstig  bezeichnet 
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worden.  Auffallend  ist,  dass  das  Wasser  im  Hein  Wasserbehälter 
in  bacteriMlogi«cher  Hinsicht  weniger  gut  befanden  wurde,  als  da« 
Wasser  hinter  den  Filtern.  Es  hat  dies  seinen  (irund  darin,  dass 
der  alte  Keinwaescrbehiilter  in  Folge  «einer  schlechten  baulichen 
Beschaffenheit  Veranlassung  zur  Keimvermehrung  im  Wasser  gab. 
Inzwischen  ist  der  neue  ReinwMMrbchlltar  fertiggeatellt  und  in 
Betrieb  genommen,  der  alte  hingegen  ausser  Betrieb  gestellt  und 
abgebrochen  worden.  Seitdem  hat  »ich  die  bactcriologiache  Be- 
schaffenheit des  Wasser»  im  ReinwasserbehÄlser  wesentlich  ge- 
bessert Auf  (irund  der  angestelUen  chemischen  Untersuchungen 
konnte  dem  I«eitu»g*was*er  da»  Prädikat  »gute«,  weiche»  Trink- 
wasser«  ertheilt  werden. 

Die  Kosten  der  Waas erfOrdtrang  betragen  M 123913,12,  dein 
nach  für  1 cbm  2,16  l*f  Die  Einnahmen  des  Wasserwerkes  be- 
trugen M-  197456,20,  die  Ausgaben  M.  124616,72,  mithin  Gewinn 
M.  72839,48  Hierzu  kommt  der  Erlös  aus  dein  Werkstattbetrieb 
mit  M.  8006,07,  somit  Gesammtgewinn  M.  76844,65.  Wahrend  also 
1 cbm  Wasser  an  Kosten  2,17  Pf.  erfordert«,  betrugen  die  Ein- 
nahmen für  1 cbm  Wasser  (5746400  cbm  bezogen  auf  M.  197 456,20) 
nur  3.44  Pf 


Marktbericht. 

Die  kgl.  Bcrgwerksdircction  Saarbrücken  gibt  folgende, 
für  die  zweite  Hälfte  de»  Jahres  geltenden  Grundpreise  für  feste 
Abschlüße  bekannt : 

Flanimkohlen.  (irie»born  abgesiobte  Förderkohlen  M.  10, 

1.  Sorte  M.  12,  Nusskohlen  I.  Sorte  50  35  tnm  M.  11,60,  II.  Sorte 
35.' 15  inm  M.  9,50,  UI.  Sorte  M.  5,20,  Pilttlingen  I Sorte  M.  13,60, 

H.  Sorte  M.  10.  I Luisen« hal  I Sorte  M.  13,20,  II.  Sorte  M.  8.50,  gew. 

Würfelkohlen  80  50  mm  M.  12,50,  gew.  Nusskohlen  I.  Sorte  50,3a  mm 
M 11,50,  gew.  Nu«»kohlcn  H.  Sorte  35  15  min  M 10,00,  gew.  Nus«, 
grioskohlen  15‘4  mm  M.  7, HO.  Von  der  Heydt  Kohlen  1 Sorte 

M.  12,00,  II  Sorte  M 8,20,  gew.  Nusskohlen  I 50/35  mm  M.  11,50,  j 
gew.  Nussgrieskohlen  35i'2  mm  M.  8,40.  Reden  Kohlen  I.  Sorte  . 
M.  12,60,  1L  M.  9,20,  HL  M-  5,60.  Itzenplitz  Kohlen  I Sorte 
V!  12,00,  abgelebte  Förderkohlen  M 10,00.  Reden-Itcenplitz  gew.  I 
Würfelkohlen  80.50  mm  M 12,00,  gew.  Nusskohlen  1 50  35  mm 
M.  11,30,  II  35'15  nun  M.  9,80,  Nussgrieskohlen  15  4 mm  M 7,80. 
Kolilwald  Kohlen  II.  Sorte  M.  9,60,  III.  M.  5,20.  Friedrichsthal  Kohlen 
1L  Sorte  >1.  8,40.  Gotteiborn  Kohlen  I Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte 
M.  7,50,  IH.  Sorte  M.  5,00,  Würfelkohlen  80/50  mm  M.  12,00,  Nuss- 
kohlen I 6035  mm  M.  10,00. 

Fettkohlen.  Dndweiler  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,40,  H.  Sorte 
M.  8.60,  III.  Sorte  M.  6,20,  Sulzbach  Kohlen  I Sorte  M.  11,80, 

II  Sorte  M.  8,20.  III.  Sorte  M 6,90,  Altcnwuld  Kohlen  1 Sorte 
M.  12,40,  II  Sorte  M.  9,00,  III.  Sorte  M.  6,00,  Hoinitz  Dechen  Kohlen 

I.  Sorte  M 13,00,  II  Sorte  >1.  9,50,  III.  Sorte  AI.  5,h0,  König  Kohlen 
1.  Sorte  M.  13,00,  II.  Sorte  M.  9,30,  III  Sorte  M.  5,60,  Maybach 
Kohlen  I.  Sorte  M 19,00,  II  Sorte  M 7, so,  m Sorte  M. 6,70,  Würfel- 
kohlen  80'50  mm  M.  10,00,  Nusskohlen  50/35  mm  M 8,00,  Kreuz- 
grftben  Kohlen  I Sorte  M 12,00,  II.  Sorte  M 7,80.  UI.  Sorte  M 5,70, 
('amphausen  Kohlen  1.  Sorte  M.  12,40,  II.  Sorte  M.  8,60,  III  Sorte 
M.  6,80  Preise  für  1 t frei  Grube. 

Tbeerproductc  Die  Londoner  Berichte  melden  geringe 
Nachfrage  mich  ullen  Pmducten.  Bcnxol  ist  im  Rückgang  Folgende 
Preise  werden  notirt : %er  Benzol  1 «h  10  d , 50er  Benzol  1 all. 
7Vid,  Losmig'uiapbta  leb.  2**d,  Itohnaphtä  30er  8 d.,  Creoaot 
1 sh.  2V»d.,  60er  Carbi  »I  säure  2 sh. 

Ammoniak  «alz.  Die  Versammlung  der  l>eut»ehen  Ammoniak- 
Yerkauffi-Vereinigung  hat  am  6.  Mai  in  Bochum  «tattgefuudeu ; 
zunächst  wurde  der  Eschweiler  Bergwerk« -Verein  zu  Pampe  bei  1 
Eachweileraue,  welcher  «eit  Anfang  dieees  Monat«  ebenfalls  mit  der  > 
Erzeugung  von  »chwefeisnurein  Ammoniak  begonnen  hat,  al»  Mit- 
glied in  die  Vereinigung  aufgenommen  Aua  dem  vorgetragenen 
geschäftlichen  Bericht  ist  zu  entnehmen,  das«  die  Preise  für  «chwefel- 
saure*  Ammoniak  seit  Anfang  diese«  Jahres  in  Folge  niedriger 
englischer  Angebote  für  prompte  Lieferung  langsam  ul*er  stetig 
zurückgegangen  waren  und  gegen  Mitte  April  mit  7,15  £ für  Beckton- 
Waare  ihren  Tiefstand  erreicht  hatten.  Unter  solchen  Verhältnissen 
vollzogen  sich  die  Verkäufe  nur  schleppend,  da  sowohl  Verkäufer 
als  Käufer  »ich  die  Zukunft  offen  halten  wollten.  Seit  Anfang 

Druck  »ob  ’i.  Olüoitl 


Mai  ist,  von  England  nuageheod,  eine  merkliche  Besserung  der 
Marktlage  eingetreten,  die  die  Preise  in  kurzer  Zeit  um  5— 7*/*8h. 
fOr  prompt«  Lieferung  und  sogar  um  15  sh.  fftr  spätere  Siebten  in 
die  Höbe  brachte  Weun  auch  einzelne  Käufer  einBtweilen  einer 
anhaltenden  Aufwärtabewegung  begreiflicher  Weise  nicht  das  Wort 
reden,  »o  trug  diese  Erhöhung  der  Preise  doch  wesentlich  zur 
Festigung  de«  Markte«  bei  und  e«  konnten  schon  Geschäft«  zu 
wesentlich  ltesseren  Bedingungen  als  bisher  gethfttigt  werden.  Ale 
gcliefcrt  wurden  von  ileu  Mitgliedern  der  Vereinigung: 


1896 

gegen 

auf  Grund 

□euer  Verträge  älter  Verträge 

im  Ganzen 

1895 

Januar 

440  t 

845  t 

1286  t 

611  t 

Februar 

620,5 

540 

1160,5 

603  • 

März 

902  » 

630 

1532  » 

511 

April 

990  * 

976  » 

1966  • 

349  . 

in  Summa  2952,5  t 

2i*90  t 

6942,5  t 

•2074  t 

Im  Monat  Marz  konnte  den  Anforderungen  der  Verbraucher  nicht 
iin  vollen  Umfange*  entsprochen  werden:  es  hätten  vielmehr  erheb- 
lich grössere  Mengen  zur  Deckung  des  Bedarfes  geliefert  werden 
können.  Hierdurch  dürfte  die  in  jenem  Monat  unten  näher  an- 
gegebene Einfuhr  au«  England  zu  erklären  sein.  Verkauft  wurden 
bis  jetzt  Seiten«  der  Vereinigung  im  Ganzen  14712,5  t;  wovon 
11812,5  t in  diesem  Jahre  geliefert  werden  müssen,  während  2900  t 
auf  da*  nächste  Jahr  entfallen  Wenngleich  für  nen  Monat  Mai 
eine  volle  Beschäftigung  noch  nicht  vorliegt,  so  darf  doch  mit 
Rücksicht  auf  den  noch  vorliegenden  Bedarf  und  die  inzwischen 
eingetrclene  erhebliche  Besserung  der  Marktlage  der  schlanke 
Absatz  der  noch  verfügbaren  Mengen  demnächst  um  »o  mehr 
erwartet  werden,  als  durch  die  Verkäufe  für  Juni  nnd  Juli  ds.  Js 
die  Erzeugung  untergebrnclit  ist  und  die  für  den  Sommer  noch  zu 
thätigenden  Verkäufe  somit  Deckung  au»  einem  etwaigen  Uebersctm'* 
der  April-  und  Mai -Erzeugung  finden  müssen.  Uebrigen«  bleibt 
au«  Bewirth»eh»flung»gründen  der  A1*atx  in  den  Monaten  April 
nnd  Mai  in  der  Kegel  erheblich  hinter  demjenigen  der  übrigen 
Monate  de«  Jahre»  zurück  Ucber  die  Einfuhr  in  Deutschland  au 
schwcfelaaurem  Ammoniak  liegen  nach  den  Mittheilungen  de» 
Statistischen  Amte«  folgende  Zahlen  vor: 

E«  wurden  eingeführt  1896  gegen  18' »5 


im  Januar  - . 

. 2305 1 

3696 1 

im  Februar 

. 2488  t 

2167  t 

im  März  . . 

. 6547  t 

2633  t 

8291  t 

8196 1 

Die  Einfuhr  bat  also  trotz  de»  ziemlich  erheblichen  Mehr- 
abeatzes  au»  Westfalen  eine  merkliche  Verringerung  nicht,  der 
Verbrauch  also  dementsprechend  eine  Vermehrung  erfahren.  Re 
rücksichtigt  man,  das»  an  Chilisalpeter,  welches  unter  gewissen 
Einschränkungen  al»  ein  mit  »chwefelsaureru  Ammoniak  in  Wett 
bewerb  stehendes  Düngemittel  angesehen  werden  muss,  in  den  drei 
ersten  Monaten  de»  Jahre«  18%  lSl 308  t gegen  129896 1 Im  gleichen 
Zeitraum  1896  eingeführt  wurden  und  das»  die  Einfuhr  an  diesem 
Düngemittel  in  früheren  Jahren  im  Durchechnitt  350000— 400000  t 
jährlich  betrugen  bat,  so  wird  dem  Schwefelsäuren  Ammoniak  noch 
reichliche  Absatzgelegenheit  bleiben,  selbst  wenn  die  Erzeugung 
eine  noch  erheblichere  Zunahme,  ala  in  den  letzten  Jahren  ge 
schelten,  erfahren  sollte  Es  muss  allerdings  durch  sachgemass* . 
andauernde  Aufklärung  und  Belehrung  dafflr  Sorge  getragen  werden, 
das»  diesem  werthvollcn  Erzeugnis«  die  verdiente  Würdigung  zu 
Theil  wird  uud  die  seiner  Verwendung  thei weise  noch  immer  ent 
gogenstcheiideii  Vorurtheile  beseitigt  werden,  ln  dieser  Hinsicht 
sind  die  erforderlichen  Schritte  eingeleitet.  Schliesslich  wurde  noch 
auf  die  neue  Methode  der  Impfung  der  Ackererde  durch  »Nihagin« 
aufmerksam  und  Mittheilung  darüber  gemacht,  das»  auf  Grund 
vertraglicher  Abmachungen  die  Herren  Rud.  Röcking  & Co.,  Hai- 
bergerhütte,  zu  Brebocb  a.  d.  Saar  ihre  Erzeugung  am  «chwefel 
saurem  Ammoniak  einstweilen  durch  die  Deutsche  Ammoniak 
Verkaufs-Vereinigung  verkaufen  lassen.  — 

Von  den  englischen  Platzen  wird  allgemein  Besserung  de« 
Markte«  gemeldet;  Anfang«  Mai  fand  lebhafter  Umsatz  bei  steigenden 
Preisen  statt.  Als  MitteipreiB  gilt  nun  £ 8 2 sh  6 d an  allen  Hafen- 
platzen, jedoch  werden  auch  £8  5«h.  bewilligt  Chilisalpeter  gilt 
am  Londoner  Markt  7 sh.  10V»  d.  pro  Centner 
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k*nn  durch  den  IfurJilimulc]  mm  Pralao  v«n  M.  ä)  für  den  Jithrgaigf  iM-xogen 
werden,  bei  directem  Bezuya  durch  die  IWrAmuir  DwtadlUinda  und  de*  Au* 
ImidiK  oder  durch  di«  untonelchnetc  V««Ug»bUClUuu><llunc  wird  ein  PurUuuscliliMl 
erhoben 

ANZEIGEN  wen  len  ron  der  VrrlaB*hand1anff  und  «Ammtllchen  Annonc««- 
Inatiluleii  RUm  Preise  von  Sü  Pf.  für  die  drcljrcwmiton«  Mliellt  oder  deren  Kaum 
auRonooimen.  Bot  0 , 13-,  2«-  und  S3 mallgnr  wle»icrho)un«  wird  ein  »würeoder 
Rubatt  Bewahrt 

BelluxtMi.  von  denen  xuror  «ln  Probe-  Exemplar  «üniiocndm  lat,  werden  nach 
Vcrelubnrunc  belBcflixt. 

Verlwfcabuuhh&ndlunB  von  R.  OTjDENBO URG  Id  München 

(ilucliMriMMi  U. 


Inh 

l>her  «asirawr'lerwi*rtkiiai;.  Von  Pr.  Tieftrunk,  Berlin.  8 M5. 

I eher  die  ZovammenseUun^  de«  la  BrdülUapea  -Ich  kildeodea  (U*K*inUchrt  iiad 
den  En(ltammunsr.|iaBkl  de*  KitlK  Von  II  Käst  und  P Kose.  fl.  Mi. 

Feber  Stromprci.c  and  IUhatlb»rt«knaas  rlektrl»*fcer  Centralen.  Von  Pr.  O Kasch  , 
Karlsruhe.  S.  3A1. 

Die  AbmriNanBen  vaa  HanNentw&'SFraafedfUaBB'u  und  derea  Plchlaaft.  S.  3A3 
Ober  eine  SpIrllakfltthlaBpe  ebne  Derlit.  8.  3M 
heue  Patent«.  3 &>5, 

PwtontAmneldunBeD  — PateiUerthell ungen.  - Patentiiberfntirunücn.  — Patent  , 
erkiachuniccn  — Gebrauch» muat er.  Eitiinurungen. 

«aiillfre  ana  den  PataaUcbriften.  8 A4 


L eber  Gamvasser-Venverthung. 

Von  Dr.  Tieftrunk,  Berlin 

Von  Seiten  der  Stadtverwaltungen  wird  gegenwärtig  die 
Verbilligung  des  Steinkohlcnleuchtgnse*  immer  mehr  betont,  \ 
und  es  haben  an  vielen  Orten  in  Folge  dessen,  luunentlich  für 
die  Zwecke  des  Kochens,  Heizens  und  Bewegen»  von  Maschinen 
bereits  erhebliche  Preisermüssigungen  stattgofumlen.  Es  ist 
deshalb  natürlich,  dass  dos  .Streben  nach  bester  Verwerthung 
tlvr  Nebenproducte  der  Gasfabrikation  immer  mehr  hervortritt 
und,  da  Coke  und  Theer  meist  den  Bedingungen  vun  localem 
Angebot  und  Nachfrage  unterliegen  müssen,  sich  die  Auf- 
merksamkeit dem  Gaswasser  zuwendet,  welches,  bei  rationeller  I 
Verarbeitung  «»ine  vortheilhaftere  Verwerthung  gestattet  als  bei  I 
directem  Verkauf.  Es  dürfte  «leshalb  angezeigt  sein,  die  Einzel- 
heiten «1er  Gaswasser- Aufarbeitung  näher  zu  beleuchten,  um 
Gasfach  männern  klaren  Einblick  zu  verschaffen,  oh  und  in 
welcher  Weise  die  Gaswasscm-rwcrthung  für  die  jedesmaligen 
localen  Verhältnisse  angezeigt  ist,  damit  dieses  dritte  haupt- 
sächlichste Nebenproduct  der  Gasfabrikation  so  ausgcuut/.t 
werde.  wie  es  die  im  lauf  «1er  Decennien  geänderten  Existenz 
bediugungen  der  Gasanstalten  wünschens  werth  erscheinen  lassen. 

Die  nächsten  Voraussetzungen  für  die  Verarbeitung  des 
Gaswassers  in  den  Anstalten  selbst  sind  genügende  Mengen 
gespannter  Dampf  und  Kühlwasser,  sowie  die  Möglichkeit, 
das  ahgekochtc  Wasser  in  möglichst  kostenloser  Weise  am 
besten  durch  Anschluss  an  eine  bestehende  Kanalisation  . 
beseitigen  zu  können.  1 ebm  Gaswasser  erfordert  zur  voll-  J 
ständigen  Abtreibung  mit  gespanntem  Dampf  rund  70  kg  Coke 
No.  I oder  dementsprechend  mehr  hei  Verwendung  von  Coke 
zweiter  oder  dritter  Sorte.  Wenn  beispielsweise  eine  Gas- 
Anstalt  i.  m.  10000  cbm  Gas  pro  Tag  erzeugt,  dazu  33333  kg 
Kohle  gebraucht  und  daraus  3333  kg  = 3‘/3  cbm  Gaswasser 
gewinnt,  so  hat  sie  zur  Dampferzeugung  für  die  Abkochung 
des  Gaswassers  3f/a  X 70  = 231  oder  run«i  230  kg  Coke  No.  I 
nüthig,  der  bei  fünffacher  Verdampfung  230  X o = 1150  kg 
Dampf  in  24  Stunden  zu  erzeugen  hat,  wofür  die  nutzbarc 

Kesselheiztläche  von  — 2,4  qm  entweder  vorhanden 

sein  oder  beschafft  werden  muss.  Bei  Anlagen  von  10  ebm 
täglicher  Gaswusscrverarbeitung  steht  «1er  Abtreihenpparat  im 
ganzen  Jahre  meist  nur  zur  Vornahme  von  Reinigung«-  und  Re- 
paratur-Arbeiten ; die  erforderliche  Dampfmengc  «teilt  sich  als- 
dann günstiger  und  erfordert  selten  mehr  als  2 qm  Kesselheiz- 
fliiehe  und  bei  noch  grösseren  Apparaten,  die  sehr  sparsam  itu 
Dampf  verbrauch  arbeiten,  sinkt  diese  Zitier  auf  Vfs  qm  herab. 


ult. 

SchUlise,  Entaünden  v«n>  Dampfbrctincrflaiiiiiicn  — Kloow,  Itacbüiülse. 
Walthor,  Slcblnvnqur  für  UiwslahltcM  — PlAtRchhauer,  GM-RnlnlgnnK*-, 
•Kühl-  nml  «'on<l<>nsatlonM)tp*ro'  — Übrig,  SchlustslcheruiiK  von  «lashMtnen 
— Tattiam,  ll«r»tclluiiK  vou  Oelsa*. 

SUtlftlUcb*  iiii4  fiaanrlelle  Nittbfilu njr«>ii.  8.  ZS7. 

Bad« u-Ü n il- n , OnNwork  — Berlin,  Verwaltiinjcabcrteht  der  G»NW«rke  IBM/*"»- 
— Brünn,  Errlrbtunjc  einro  »Udt  «Ja»-  u Klektrii-itHUw-rko*.  — Darm  nt  mit 
ElektrlvltkUwerk.  — Or«a*-I.lrhterfnld«,  <»*»*rliihUcht»U*aBPiibeleiiahtmig 
— Kalteraliuitern , Blektrldtttiwerk  — Karlsruhe,  Stektrotix-hnlMbee 
Institut  — «.)ff«ntinch,  Ouwerk.  — Waanerwerk.  — Präs,  WaaaetVCTaorgnng. 
— Wien,  WB*9erver*«nfun*.  — Marktbericht.  H.  380. 


Um  bei  den  lohnendsten  Producten  — concentrirtes 
Amnmniakwasser  und  »Salmiakgeist  — aus  dem  erzeugten 
Dämpfegemisch  den  Wassert lampf  zum  grossen  Theil  alt- 
zuschciden,  resp,  das  Fabrikat  durch  Tempemturemiedrigung 
zu  gewinnen,  muss  eine  Wasserkühlung  erfolgen,  wozu 
pro  Cubikrm'ter  abzutreibemles  (»aswasser  iS  cbm  NN'asscr  von 
durclisehnittlich  10®  C.  erforderlich  ist,  das  als  warmes  Wasser 
von  21) — 30®  C.  abüiesst  und  alstlann  naturgemäss  noch  andere 
Verwendung  itu  Gasmi8talt«l>etriel>e  tiiuleu  kann,  so  beispiula- 
weise  beim  Cokelösehen  oder  zum  Durchtliessen  von  C»as- 
behHltcrljnssins,  «la  es  ja  völlig  rein  bleibt;  auch  ist  ein  Ab- 
leiten in  sandigen  Untergrund  sehr  wohl  angängig,  weil  es  «hu» 
Untergrund wnsser  in  keiner  Weise  schädlich  beeinflusst.  Im 
vorliegenden  Beispiel  hätte  man  also  pro  24  Stunden  3‘/s  X fl 
= 2Ös/j  oder  rund  27  cbm  Kühlwasser  erforderlich,  deren 
Beschaffung  aus  Brunnen  o«ier  öffentlicher  Leitung  für  den 
Abtreibeprocess  gesichert  sein  müsste. 

I)a«  von  Ammoniak  möglichst  1k* freite  Abfall wasser  fliegst 
entweder  continuirlich  oder  perio« lisch  in  ein  besonders  aus- 
gest&ttctes  Mauerbassiii,  setzt  sich  darin  genügend  ab  und  kann 
nun  als  Endproduct  mit  nur  noch  fein  aufgeschwemmten 
Kalktheilen  ohne  irgendwelche  Nachtheile  einein  »Strassen kanal 
zugeführt  werden.  Fehlt  derselbe,  so  sind  allerdings  besondere 
Einrichtungen  zu  treffen,  um  das  Abwasser  zu  klären,  zu 
filtriren  und  zu  reinigen.  Alsdann  kann  es  sowohl  einem 
Flusslauf  durch  Zuleitung  oder  Abfuhr  übergeben  werden, 
oder  wenn  auch  dies  nicht  angängig,  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  die  geklärten  Flüssigkeiten  in  geeigneter  Weise  zu 
verdampfen.  Man  erkennt,  dass  eine  erschöpfemle  Beurtheilung 
vorstehender  Factoren  absolut  nöthig  ist,  ehe  man  an  das 
l*roject  der  Goswnsseraufarbeitung  selbst  herantritt. 

Für  «lie  bealtsichtigte  Fabrikation  ist  die  behördliche  Con- 
oeMionirung  zu  erwirken.  Alle  Aufbereitungsanlagen  für  Gas- 
wasser gehören  nach  dem  Erlass  de«  Preussiechen  Handels- 
ministers  vom  15.  Nfai  1895  in  die  Catogorie  chemischer 
Fabriken  und  bedürfen  in  Folge  dessen  einer  besonderen 
Genehmigung  Seitens  des  Bezirks- Ausschusses.  Wenn  auch 
dabei  nur  solche  befürchtete  Gefahren,  Nacht  heile 
oder  Belästigungen  in  Betracht  kommen,  welche  sinder 
physischen  Einwirkung  der  Anlage  auf  ihre  Umgebung  ihren 
Grund  haben«  und  «leshalb  beispielsweise  Beschwerden  über 
Uoncurrenz,  Verteuerung  «l«»r  Isihne.  übermässige  Abnützung 
von  Wegen  etc.  keinen  Grund  zur  Versagung  der  Anlage 
ahgeben  stillen,  so  wird  bei  den  stattflndenden  Erwägungen 
doch  stets  unterschieden,  ob  die  Gefahren  etc.  das  Maass 
überschreiten,  welches  sonst  im  allgemeinen  Interesse  «ler 
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Industrie  geduldet  wird.  Stellt  sich  bei  der  Erörterung  über 
jeu  bedingende  Vorschriften  für  die  Hinrichtung  und  den 
Betrieb  der  Anlage  heraus,  dass  durch  solche  Vorbehalte  eine 
ausreichende  Sicherung  nicht  geschaffen  werden  kann,  dann 
sollen  derartige  Gesuche  die  behördliche  Genehmigung  nicht 
erhalten.  In  dieser  Richtung  wird  besonders  hervorgehoben, 
dass  »flüssige  Fabrikahgänge«,  also  für  den  vorliegenden  Fall 
das  abgekochte  Gaswasser,  in  den  Untergrund  versickern  zu 
lassen  nur  ganz  ausnahmsweise  und  nur  dann  gestattet  werden 
soll,  wenn  die  völlige  Unschädlichkeit  desselben  erwiesen 
werden  kann.  Dies  erscheint  aber  für  die  meisten  abgekochten 
Gaswasser  unmöglich.  Wenn  auch  ihr  spurenweise  noch 
enthaltener  Aiumoniakgehalt  in  den  jetzt  vorzüglich  wirkenden 
Abtreibeapparaten  100  mg  pro  Liter  kaum  erreicht  und  somit 
weniger  beträgt,  als  in  städtischen  Kanal  wässern  enthalten  zu 
sein  pflegt  (150  mg),  so  ist  doch  der  Gehalt  an  Kalk  und 
organischen  Körpern  mindestens  ebenso  hoch  als  in  den 
städtischen  Kanalwässem,  weshalb  es  sich  schon  hierdurch 
verbietet,  ahgekochtes  Gaswasser  in  den  Untergrund  laufen  zu 
lassen.  Auch  für  die  directe  Ableitung  des  abgekochten  Gas- 
wassers, also  ini  ungeklärten,  unfiltrirten  und  ungereinigten, 
sondern  meist  schlamrnartigcn  Zustande,  in  öffentliche  Gewässer 
soll  nach  den  gegebenen  Vorschriften  die  Genehmigung  ver- 
sagt werden,  wenn  sich  durch  die  bemthende  Instanz  Uebel- 
ständc  irgendwelcher  Art  ableitcn  lassen,  und  wird  sie  wirklich 
ertheill,  so  bleibt  der  Polizei  in  diesem  Fall  jederzeit  das 
Rocht  gewahrt,  weitere  Bedingungen  zu  stellen  event.  die 
nachträgliche  Untersagung  auszusprechen.  Leicht  wird  also 
die  Beseitigung  des  abgekochten  Gaswassers  unter  behördliche 
Aufsicht  gestellt.  Von  den  Gebäuden,  in  denen  die  Abkochung 
vorgenommen  wird,  verlangt  man  vollkommene  Feuersicher- 
heit, also  sind  holzverschalte  Abschläge  oder  F oeh werksbauten 
für  die  Folge  nicht  mehr  gestattet.  Du  das  abgekochtc  Gas- 
wasser in  seinen  hauptsächlichsten  Mengen : Abdampfrück- 
stand,  Kalk,  Ammoniakgehalt  und  organischen  .Substanzen 
ganz  eigentlich  den  städtischen  Kanalwässem  zur  Seite  steht, 
so  wird  es  immer,  wo  angängig,  die  Iwste  Losung  bilden,  irn 
Project  den  Hinlauf  in  einen  Strassenkanal  vorzusehen.  Diese 
Art  der  Beseitigung  wird  die  concessionircnde  Behörde  in 
allen  Fällen  genehmigen,  umsomehr  da»  Abwasser  wegen  seines 
steten  Ueberschusses  un  Actzkalk  und  wegen  der  stets  vor- 
handenen Antheile  carbotsauren  Kalkes  wie  durch  Kalk  gelöster 
Brandharze  bis  zu  einem  gewissen  Grade  desinficirend  auf 
gährende  Kanal  wnsser  zu  wirken  im  Stande  ist. 

Bei  mittleren  Anlagen  bis  zu  5 cbm  täglicher  Gaswasser 
Verarbeitung  kann  der  Umstand  zu  treffen,  «lass  auf  der  be- 
treffenden Gasanstalt  Gasretortenöfen  betrieben  werden,  die  eine 
vollkommene  Verdumpfung  des  Abwassers  unter  dem  Feuer- 
herd ermöglichen;  auch  dieser  Art  der  Beseitigung  wird  die 
Behörde  zweifellos  stets  zustimmen  können,  du  die  fixen  Be- 
standtheile  des  Abwassere  alsdann  in  fester  Form  in  den  Ver-  | 
dampfungspfannen  meist  mit  der  Cokeschlncke  hinterbleiben 
und  die  dampfförmig  gemachten  Produkte  durch  die  Feuerung 
hindurch  vermittelst  des  Schornsteins  alsdann  abgeleitet  j 
werden.  — Ebensowenig,  wie  sich  die  Behörde  veranlagst  sieht,  i 
«len  Betrieb  einer  Gasanstalt  von  «Lr  Belästigung  durch  Rauch 
der  Re  tortenufen  feuern  »gen,  durch  Ausbrennen  der  Retorten*  j 
ateigerohre,  durch  Ablöschen  der  glühenden  Coke  ganz  Ural  ; 
gar  abhängig  sein  zu  loss«-n  und  »ich  in  dieser  Hinsicht  in 
entgegenkommender  Weise  mit  Anbringung  von  Vorrichtungen  i 
zur  möglichsten  Beschränkung  solcher  Belästigung  in  allen  | 
Fällen  begnügt,  ebenso  wird  sie  sich  überzeugt  halten,  dass 
bei  «1er  Herstellung  von  .Salmiakgeist  und  concentrirtem 
Ammoniak  wasscr  durch  «He  allgemein  angewendeten  ingenieusen 
Apparate  whon  im  Interesse  möglichst  vollständigerGcwinnung 
d«»  Ammoniaks  eine  Belästigung  «1er  Nachbarschaft  durch 
ül«elrie«  hende  Dämpfe  überhaupt  nicht  statthaben  kann.  Nur 
für  «lie  Erzeugung  von  schwefelsaurem  Auunoniiik  halten  in 


neuester  Zeit  «lie  Behörden  in  einzelnen  Fällen  besondere. 
Kosten  verursachende  Keinigungsarten  der  Abgase  verlangt. 
Hs  sollen  dieselben  durch  mehr  oder  weniger  umfangreiche 
Kühler  abgekühlt,  s«>daim  das  noch  vorhandene  Schwefel- 
wasserst« »ff gas  durah  Kisenoxvdreiniger  vollständig  beseitigt 
werden  und  ausserdem  verlangt  man  noch  wie  bisher  «las 
Einleiten  der  rostirenden  Abgase  in  Feuerungen  zur  völligen 
Zerstörung  etwaiger  dampfförmiger.  empyremnat  ischerProducte. 
Das  Beispiel  zu  dieser  Verschärfung  sanitärer  Maassregeln 
dürfte  wohl  von  Hnglan«!  ausgehen,  woselbst  seit  «ka.  10  Jahren 
in  Anunonsulfatfabriken  derartige  Ueinigerküsien  zur  Si'hwefel- 
wasseretoff-Absorption  vorhan«ien  sind , welche  bis  zu  50  qra 
Raum  einnehmen  und  für  100  kg  Sulfat  bis  zu  1 1 cbm  Eisen- 
oxy«lhy«lrat  erfortlcm.  Die  dabei  erhaltene  und  erschöpfte 
Reinigungstnasse  wird,  da  sie  kein  Cyaneisen  enthält,  nur 
gering  verwerthet  und  würde  ca  daher  bei  grösseren  Anlagen 
jedenfalls  vorthei lhafter  sein,  hinter  den  Kühlern  zunächst 
den  Schwefelwasserstoff  nach  dem  einfachen  Claus’schen  Ver- 
fahren in  gut  verkäuflichen  Schwefel  überzuführen  und  die 
Gase  bloss  zur  Beseitigung  der  letzten  Spuren  Schwefelwasser 
Stoff  in  einen  kleinen  Reiniger  zu  leiten,  um  eie  von  da 
in  den  Schornstein  gelangen  zu  lassen.  Unter  solchen  er- 
schwerenden Umständen  entfernt  sich  alter  naturgemäß«  dieser 
Betrieb  von  seinen  früheren  einfachen  Apparate-Theilen  ganz 
wesentlich  und  stellt  sich  mit  der  dadurch  bedingten  ver- 
mehrten Aufsicht  der  schwieriger  zu  handhabenden  und 
steter  Ueltcrwachung  bedürfenden  Salmiakgeistdarstellung  in 
anderer  Weihe  beinahe  an  die  Seite. 

Die  chemischen  Präparate,  welche  bei  fabrikmassiger  Auf- 
arbeitung des  Guswahsers  für  Gasanstalten  in  Betracht  kommen, 
sind:  Schwefelsäure»  Ammoniak,  concentrirtes  Ammoniak 
wasscr  und  Salmiakgeist1)  Während  der  Letztere  nachweislich 
schon  seit  50  Jahren  für  die  bedeutenden  Zwecke  «ler  Färberei. 
Eisfabrikntion  und  einiger  anderer  Verwendungen  fabrikmäßig 
darg«*stellt  wird,  ist  die  Erzeugung  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
für  die  hochwichtigen  Interessen  «ler  Lundwirthsclmft  als  vorzüg- 
liches Stickstoff- Düngemittel  seit  wenigstens  30  Jahren  allgemein 
bekannt.  Erst  seit  höchstens  10  Jahren  hat  tnan  begonnen, 
das  sog.  coneentrirte  oder  verdichtete  Ammoniakwasser  fabrik- 
mäßig herzustellen,  welches  als  ein  Zwischenproduct  an- 
zusehen Ist  und  zum  grossen  Vortheil  der  Gasanstalten  be- 
wirkt, dass  «ler  geringe  Preis,  der  im  einfachen  Gaswasser  für 
1 kg  Ammoniak  bezahlt  wird,  ganz  erheblich  gesteigert 
werden  kann. 

Um  die  Vortheile  der  Gaswasserverarbeitung  darzustellen, 
folgt  hier  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  pro  1 kg 
Ammoniak  im  fertigen  Fabrikat  resultiren«len  Unkosten,  welche 
aus  Jahresabschlüssen  praktischer  Betriebe  entnommen  und 
berechnet  sind. 

Fabrikations-Unkosten  für  1 kg  Ammoniak  im: 


Svfawefel 

»auren 

Ammoniak 

Pf. 

concen- 

mn«Hi 

AmmotiUk- 

If. 

Völlig 
••  -1 1 '1 
Salmiak- 
geist 
Pf. 

1.  Kühlwiuwer  . . 



1 

1 

2.  Dampf  ...  . 

4 

4 

4 

3 Kalk 

2 

•> 

7 

4.  I^hne 

7 

7 

10 

5.  >H*hw«*felsJiure .... 

20 

— 

ß Allgemeine  Enkosten 

1 

1 

4 

34 

15 

S6 

Da  die  gegenwärtigen  Marktpreise  derart  sind,  «lass  für  «lie 
in  Rede  stehenden  Produete  pro  1 kg  Ammoniak  bezahlt  wird ; 

')  Eh  muß  vorhchnlteu  bleil»en,  Ähnliche  Betrachtangen  auf 
«lie  Herstellung  von  krystallisirten  und  suhluuirten  .Salmiak  und 
koblcnsHurt-s  Anuuoniak  spüter  zu  ergänzen  and  »utttudehnen 
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1.  im  Schwefelsäuren  Ammoniak  . . . = 76  Pf. 

2.  im  concentrirten  Ammoniakwasser  . . s 08  » 

3.  im  völlig  reinen  Salmiakgeist  . . . *=  96  > 

so  ergehen  sieh  hieraus  folgende  Bruttogewinne  für  1 kg 
Ammoniak : 


1.  Schwefelsäure  Ammoniak. 


I 


1 kg  Ammoniak  wird  bezahlt  mit  . . . 76  Pf. 
1 kg  Ammoniak  verursacht  Unkosten  . . 34  * 
Bruttogewinn  für  1 kg  Ammoniak  — 42  Pf. 


2.  Concen  trirtcs  Ammoniak  wasser. 

1 kg  Ammoniak  wird  bezahlt  mit  ...  68  Pf. 
1 kg  Ammoniak  verursacht  Unkosten  . . 15 


Bruttogewinn  für  1 kg  Ammoniak  = 53  Pf. 


3.  Völlig  reiner  Salmiakgeist. 


1 kg  Ammoniak  wird  bezahlt  mit  ...  96  Pf. 

1 kg  Ammoniak  verursacht  Unkosten  . . 26  * 
Bruttogewinn  für  1 kg  Ammoniak  — 70  Pf. 

Wie  ersichtlich,  sind  Verzinsung  und  Amortisation  nicht  j 
eingerechnet.  Gegenüber  steht  nun  der  Erlös  aus  direct  ver-  j 
kauften!  Gaswasser.  Dasselbe  enthält  im  gescrubberten  Zu-  | 
stände  rund  2°/o  gewinnbares  Ammoniok,  d.  i.  exclusive  dor  ! 
bei  der  Aufarbeitung  unvermeidlichen  geringen  Verluste,  und 
es  enthalten  deshalb  100  kg  Gaswasser  = 2 kg  dieses  Ammoniaks. 
Der  Durchschnittspreis  für  100  kg  solchen  Gaswassers  ist  mit 
3-1  Pf.  normal  zu  nennen.  Samt  wird  1 kg  Ammoniak  im 
gescrubberten  Gaswasser  mit  17  Pf.  bezahlt,  welche  Summe  i 
also,  da  Unkosten  so  gut  wie  nicht  vorhanden  sind,  den  • 
Reingewinn  bedeutet.  Es  kostet  ferner  eine  Anlage  zur  Her-  1 
Stellung  eines  der  obigen  drei  Producta  bis  zu  ft  cbm  täglicher 
Gaswasserverarbeitung  und  etwa  für  obige  Tagespruduction  ' 
von  10000  cbm  Gas  rund  gerechnet  für 

das  Gebäude M.  2000  | 

den  Apparat  complett  inel.  Montage,  Fracht  etc.  * 6000  j 
die  eisernen  und  Thonrohrlcitungen,  MnuerhossiiiH  etc.  * 1000  I 

zusammen  — M.  9000 


wovon  jährlich  M.  900  als  xchnpmcentiger  Antheil  zur  Ver- 
zinsung und  Amortisation  gelangen.  Da  bei  dem  mehrfach 
angezogenen  Beispiel  von  10000  cbm  Maximaltages  -Gas* 
production,  im  Jahre  10000  X 200  = 2000000  cbm  Gas  erzeugt 
2 000  000  X 100 

werden,  die  — = 6 666666  kg  Kohlen  erfordern, 

so  erhält  man  aus  letzteren  rund  666700  kg  Gaswasser,  in 


denen  bei  guter  Scrubbcrung 


666  700  X 
100 


= 13333  kg  gewinn- 


bares Ammoniak  vorhanden  sind.  Die  Verzinsung  und  Amorti- 
sation von  zusammen  M.  900  beträgt  daher  für  1 kg  Ammoniak  — 


= 6,7  Pf.  Werden  mithin  von  dem  vor  berechneten 

Bruttogewinn  noch  rund  7 Pf.  gekürzt,  so  stellt  sieh  der 
Reingewinn  der  verschiedenen  Fabrikationszweige  für  1 kg 


Ammoniak  wie  folgt: 

gegenüber  dem  Gaswasser  zu = 17  Pf. 

im  Schwefelsäuren  Ammoniak  zu  . . 42 — 7 = 35  » 

im  concentrirten  Ammoniak wasser  zu  . 53 — 7 46  * 

im  völlig  reinen  Salmiakgeist  zu  . . . 70 — 7 = 63  * 


Die  Verwerthung  des  Ammoniaks  gestaltet  sich  also  in 
diesen  Producten,  das  Gaswasser  gleich  1 gesetzt,  nnnnhemd 
wie  1 : 2 : 3 : 4.  Auf  Grund  der  geschilderten  Vorbedingungen.  : 
der  Unkosten,  der  Bruttogewinn-  und  Nettogewinnberechnung 
wird  es  Interessenten  nicht  schwer  fallen,  das  jeweilig  passendste 
Ammoniakpräparat  für  tabrikaUonsmiisaige  Aufarbeitung  des 
Gaswassers  auszuwählen,  wobei  zu  betonen  ist,  dass  für  die 
Herstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  und  concentrirtem 


Ammoniakwasser  der  eigentliche  Kochkessel,  Kalkkessel  und 
Zellcnvorwärmer  der  modernen  Construction  gleichartig  ver- 
wendet werden  kann,  dass  aber  für  die  Herstellung  völlig 
reinen  Salmiakgeistes  diese  Thcile  sich  nicht  wohl  eignen, 
sondern  anders  zu  construiren  sind.  Ausserdem  hängt  jedoch 
diese  Wahl  auch  von  weiteren,  nicht  zu  übersehenden  Um- 
ständen ab.  Das  schwefelsaure  Ammoniak,  als  die  seit  Jahr- 
zehnten in  der  Herstellung  bevorzugte  Waare,  ist  so  intensiv 
in  der  Londwirthschaft  mit  wachsendem  Erfolg  verwendet, 
dass  es  ein  Welt- H and elsproduct  geworden  ist  und  das  für 
Deutschland  nöthige  Quantum  bekanntlich  bei  Weitem  nicht 
von  deutschen  Gasanstalten  und  Cokereien  allein  erzeugt, 
sondern  namentlich  von  England  eingeführt  wird.  Sein 
höchster  Werth  betrug  im  Jahre  1K82  — M.  41  pro  100  kg  — 
heute  M.  18 — 19.  Der  Grund  dafür  liegt  weniger  in  der 
Zunahme  seiner  Erzeugung  in  Gasanstalten,  als  vielmehr  in 
der  neuesten«  grossartigen  Herstellung  durch  die  Cokereien, 
in  der  massenhaften  Einführung  von  England,  die  1882  rund 
123  000  t betrug  um!  jetzt  doppelt  so  gross  ist,  in  dem  Um- 
stand, dass  durch  die  immer  fortschreitende  Verdrängung  des 
Kohle-Pulvers  durch  rauchloses  Pulver  viel  weniger  Kalisalpeter 
aus  Uhilisal peter  hergeetellt  wird  und  somit  dieser  im  Werth 
gesunken  ist  und  als  Stickstoffdüngemittel  seinerseits  den 
Preis  des  Ammoniakstickstoffs  schädlich  beeinflusst.  Seit 
14  Jahren  sinkt  dauernd  der  Preis  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
aus  diesen  Gründen  und  es  ist  nicht  abzusehen,  dass  wesentlich 
günstigere  Conjuncturen  wieder  folgen  werden.  Damit  steigern 
sich  bei  den  Käufern  die  Ansprüche  an  die  äusseren  Eigen- 
schaften des  Präparates.  Man  verlangt  für  angemessenen  Preis 
und  bevorzugt  eine  Waare  von  gleichmäßigem  Korn,  trockener 
Beschaffenheit  und  durchaus  heller  Farbe,  Eigenschaften, 
welche  ein  Damm  und  Mahlen  des  Präparates  wünschen«- 
werth  erscheinen  lassen.  Im  Interesse  des  Pflanzenwuchses 
darf  es  keine  $pur  Sehwcfelcyan  enthalten.  Schwefelsäure« 
Ammoniak  kann  nur  in  Wagenladungen  zu  200  Ctr.  verkauft 
werden;  mittelgrosse  Gasanstalten  müssen  deshalb  für  eine 
Lagerung  big  zu  diesen  Mengen  in  trockenen  Räumen  Sorge 
tragen,  um  ein  Feuchtwenlen  zu  vermeiden,  welches  auch  den 
A mmoniakgehalt  herabdrückt. 

Kleinere  Anstalten  können  die  erforderliche  Schwefelsäure 
nicht  vortheilhnft  in  sog.  Kesselwagen  der  Eisenbahn  beziehen, 
sondern  müssen  die  Lieferung  in  Glasballons  erfolgen  lassen, 
deren  zeitweilig  eintretender  Bruch  Umständlichkeiten  und 
namhafte  Verluste  herbeiführen  kann.  Aus  diesen  Gründen 
und  wegen  des  seit  Jahren  gedrückten  Preises  kann  man 
folgern,  dass  bei  Anlagen,  welche  pro  Jahr  nicht  wenigstens 
10  Doppelwagen  ä 200  i 'tr.  Schwefelsäure«  Ammoniak  erzeugen 
würden,  diese  Art  der  Gaswasserverwerthung  nicht  mehr  als 
die  lohnendste  anzusehen  ist. 

Es  ist  in  diesem  Kalle  gewiesener,  die  Herstellung  von 
concentrirtem  Ammoniakwasser  in’s  Auge  zu  fassen,  dessen 
Reingewinn  für  1 kg  Ammoniak,  wie  nachgewiesen,  erheblich 
höher  sich  stellt,  weil  die  Fabrikationsunkosten  nur  geringe 
sind.  Das  Product  kann  als  ein  marktfähig  gemachtes  Gas 
wasser  betrachtet  werden,  welches  durch  die  geschehene  Ver- 
dichtung von  2 auf  15  °/o  Ammoniak  in  vielen  Fallen  über- 
haupt erst  transportfähig  gemacht  wurde.  Es  ist  ein  stark 
gesuchter  Artikel  für  Eisfabrikation  und  Ammoniaksoda.  Da 
seit  ca.  10  Jahren  schon  der  Ammoniaksoda- Process  gegenüber 
dem  älteren  I.eblanc- Verfahren  in  dauernder  Zunahme  Umgriffen 
ist,  kann  dasselbe  auch  für  cuncentrirtes  Ammoniakwasser 
prognoeticirt  werden,  und  wird  deshalb  von  grösseren 
chemischen  Fabriken  auf  Grund  von  jährlichen  Abschlüssen 
gern  gekauft.  Zu  seiner  Darstellung  kann,  wie  erwähnt,  der 
grösste,  werth  vollste  Theil  des  Sulfat  Apimrates  mit  nur  geringer 
Abänderung  verwandt  werden  und  seitdem  man  gelernt  hat 
bei  seiner  Darstellung  so  viel  Kohlensäure  dem  dissociirtcu 
Dampfe-Geniisch  des  Gaswasser»  zu  entziehen,  das»  bei  det 
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darauf  folgenden  Kühlung  die  lästigen  Krystallbüdungcii  von 
kohlensaurew  Ammoniak  vermieden  werden,  ist  die  Fabrikation 
eine  einfachere  als  diejenige  des  schwefelsauren  Ammoniaks. 

Obgleich  der  Reingewinn  bei  der  Salmiakgeist- Darstellung 
am  höchsten  stellt,  ist  die  Herstellung  meist  nur  an  besondere 
günstige  Absatzgebiete  geknüpft.  Der  Apparat  ist  durchaus  ver- 
schieden von  denen  für  die  vorerwähnten  Producte,  die  verlangte 
Bedienung  ausschliesslich  eine  sehr  eingeschulte,  der  Verlust  bei 
Ballonbruch  erheblich,  die  Mühe  um  den  Absatz  des  Fabrikates 
nicht  immer  leicht,  und  die  Fabrikation  schou  so  vielfach 
ausgeübt,  «lass  nur  ganz  locale  Umstände  heute  noch  rathsam 
erscheinen  lassen  für  kleinere  Gaswerke  dieses  Fabrikat  zu 
erzeugen,  welches  ja  von  denjenigen,  die  es  seit  Jahrzehnten 
mitjürfolg  in  grosser  Reinheit  darstellen,  als  eine  ganz  erheb- 
liche Rente  gegenüber  dem  Werth  des  rohen  Gaswassers  an- 
gesehen nnd  geschätzt  wird. 

I?  c r I i n • Fr i e d e n a u,  Mai  1896. 

Dr.  Tieftrank. 

l'eber  die  Zusammensetzung  des  in  Krdölliimpen 
sich  bildenden  (iasgemisehes  und  den  Kntflum- 
mungspunkt  des  Erdöls  *). 

Aus  dem  chemisch-technischen  Institut  der  Technischen  Hochschule 
Karlsruhe. 

Von  H Käst  und  F.  Rose. 

Mit  dem  Jahre  18h;<  ist  Deutschland  in  die  Reihe  der- 
jenigen Staaten  eingetreten,  in  welchen  für  das  im  Handel 
vorkommende  Erdöl  ein  bestimmter  Entflammungspunkt  ge- 
setzlich festgelegt  wurde,  welcher  nicht  unterschritten  werden 
darf,  wenn  das  betreffende  Product  nicht  mit  besonderen,  im 
Gesetz  vorgeschriebenen  Signaturen  versehen  ist.  Dieser  Knfc- 
flammuugspunkt  ist  in  Deutschlai  d durch  das  Rcichsgesctz 
vom  24.  Februar  1*82  zu  21®  normirt  worden;  derselbe  Ent- 
flammungspunkt  gilt  auch  in  Oesterreich,  in  England  beträgt 
er  22.8°,  in  Russland  28°,  jeweils  bestimmt  mit  dem  Aberscheu 
Erdölprüfer.  In  der  Schweiz5)  bestehen  Vorschriften  bezüglich 
des  Enttlammungspunktes  nur  in  vier  Can tonen , und  zwar 
ist  derselbe  in  St.  Gallen,  Lusern  und  Zürich  zu  23®,  in  Basel 
Stadt  zu  25°  fixirt.  In  Frankreich  bedient  man  sich  zur 
Flammpunktsbestimmung  noch  des  Apparates  von  Granier, 
welcher  gegenüber  dem  Abel* Apparate  etwa  6,5  bis  8,5°  höher 
liegende  Resultate  ergibt.*)  Der  Entilammungspunkt  ist  in 
Frankreich  zu  35°  festgesetzt  mit  zulässigen  Abweichungen 
von  2®.  Dies  würde  also  einem  Abel-test  von  durchschnittlich 
25,5  bis  29,5°  entsprechen.  Man  beabsichtigt  übrigens,  den 
Granter'scben  Apparat  durch  einen  modificirten  Abel-Apparat 
zu  ersetzen.4)  Deutschland  und  Oesterreich -Ungarn  haben 
also  unter  den  genannten  europäischen  Staaten  das  Ent- 
Üainniungsuiinimum  für  Erdöl  am  niedrigsten  gewählt.  Für 
die  Nordamerikanizche  Union  existirt  eine  einheitliche  Vor-  j 
schrift  nicht  und  die  Bestimmungen,  welch«  für  die  einzelnen  j 
Staaten  der  Union  gelten,  differiren  innerhalb  sehr  weiter 
Grenzen.  In  Iowa  ist  der  Entflammungspunkt  auf  45°  (Abel),  i 
in  Illinois  und  Ohio  auf  10°,  in  New- York  auf  33®,  in  Massa- 
chusetts auf  23 in  Pennsylvanien  auf  22°  festgesetzt;  in 
den  Staaten  Califomien,  Maine,  New  Hampshire,  Vermont, 
Rhode-Island  und  Connecticut  beträgt  er  20°.  während  in  den 
übrigen  Staaten  der  Union  eine  gesetzliche  Regelung  bis  jetzt 
nicht  erfolgt  ist  Es  ist  aber  bemerkenswerth , dass  in  «len 
vier  zuerst  genannten  amerikanischen  Staaten  «1er  Kntflam- 

•)  Nach  Dinglers  poljrt  Jo  um  1896,  Bü.  300,  Heft  4 

*)  Nach  gefälliger  Mittheilung  von  Prof.  Dr.  Lunge. 

Materialien  zur  Begründung  eines  Entwurf*  von  Vorschriften 
über  den  Verkehr  mit  Erdöl,  bearbeitet  vom  kaiaerl.  Gesundheits- 
amt, S.  34  und  73. 

•j  Nach  gefälliger  Mittheilung  von  Prof.  Dr.  Queaneville  in  Pari«. 
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mungspunkt  sehr  viel  höher  gelegt  worden  ist  als  in  allen 
europäischen  Ländern,  Russland  nicht  ausgeschlossen. 

Bereits  vor  Erlass  des  erwähnten  deutschen  Rcichsgesotzes 
hat  es  an  Veröffentlichungen  nicht  gefehlt,  in  welchen  für 
Normirung  einer  wesentlich  höheren  Flammpunktsgrenze  als 
21®  eingetreten  wurde. 

Chandler1)  glaubte,  weil  er  beobachtet  hatte,  dass  die 
Temperatur  des  Oeles  in  brennenden  Lampen  oft  über  38® 
steigt,  es  müsste  die  Temperatur,  bei  der  ein  Erdöl  entzünd- 
bar«* Dämpfe  geben  dürfe,  auf  ülier  38°  festgesetzt  werden, 
und  hielt  49°  für  nicht  zu  hoch.  Victor  Meyer  und  11.  Hörler*) 
empfehlen,  das  Entflammungsminimum  auf  36°  zu  legen. 

R.  Weber  macht  zwar  keine  bestimmten  Vorschläge  bezüglich 
' Fixirung  des  Entllanimungspunktes,  er  sagt  aber,  dass  selbst 
1 Oele  von  höherem  Dampf  bildungspunkte,  etsva  der  Region 
: 24°  Abel-test  angehörend,  auch  nicht  durchweg  gefahrllos 

sind  ....«*) 

In  den  »Materinlien  zur  technischen  Begründung  eines 
Entwurfes  von  Vorschriften  über  den  Verkehr  mit  Erdöl«  ist 

S.  74  aus«lrüeklich  gesagt  : -Auf  keinen  Fall  darf  der  Ent- 
flatiiinungspunkt  in  Deutsehlan«!  niedriger  gefordert  werden 
ab  in  England,  damit  nicht  die  in  England  als  unzulässig 
befundene  Waare  auf  den  deutschen  Markt  gebracht  werde*. 

Aber  trotz  alledem  hat  man  für  Deutecliland  den  niedrigsten 
En t tlam  in  u ngspu  n kt  gewählt 

Auch  nach  Einführung  de»  Gesetzes  über  den  Entflam- 
mungspunkt in  Deutschland  ist  immer  wieder  darauf  hin- 
gewiesen worden,  «lass  im  Interesse  griisserer  Sicherheit  eine 
Erhöhung  des  Kutllanunungspunktes  wünschenswert h erscheine. 
In  diesem  Sinne  sprach  sich  Engler4)  aus,  welcher  als  zu- 
lässiges EnUlatninungsminimum  23®  angibt,  sowie  L.  Ut-ber- 
rnann'i,  der  zu  dem  Schluss«  kommt,  dass  erst  ein  Erdöl, 
dessen  Entflammungspunkt  über  00°  liege,  überall  in  Europa 
mit  voller  Sicherheit  verwendet  werden  könne,  während 
Thömer*)  der  Ansicht  ist,  es  »ei  ein  Erdöl,  welches  bis  38 
noch  keine  entflammbaren  Dämpfe  entwickele,  in  Deutschland 
mit  voller  Sicherheit  ab  Brennöl  zu  benutzen. 

Wenn  also  di«»  Ansichten,  wie  hoch  der  Entflammungs- 
punkt zu  legen  sei,  auch  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen 
schwanken,  so  kommen  sie  doch  idle  «larin  Uberein,  dass 
derselbe  höher  ab  21®  normirt  werden  müsse. 

Es  schien  uns  deshalb  von  Werth,  «1er  Frag«*,  ob  durch 
Festlegung  dos  Entflanunungspunktes  für  ßrcnncrdül  auf  21  ° 
eine  genügende  Sicherheit  gegen  Explosion»-  und  Feuersgefahr, 
unter  solchen  Umständen,  wie  sie  im  gewöhnlichen  Gebrauche, 
bei  Erdöllampen  Vorkommen  können,  gewährleistet  sei,  auch 
experimentell  naher  zu  treten. 

Hierzu  war  es  vor  allem  nötig,  einen  Einblick  in  die 
Zusammensetzung  des  in  ErdöUampen  eich  bildenden  Gas- 
gemisches zu  gewinnen.  Bei  den  nachfolgend  beschriebenen 
Versuchen  haben  wir,  weil  wir  uns  «len  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen möglichst  anpassen  wollten , absichtlich  von  einer 
Untersuchung  moderner  Enlöllampen  mit  intensiver  Licht- 
entwickelung und  hoher  Temperatur,  wenigstens  des  Brenners, 
zunächst  Abstand  genommen  und  uns  eines  gewöhnlichen 
Kosmos-Rundbrennera  von  14  Linien  ohne  Brennscheibe,  wie 
er  in  kleineren  Haushaltungen  zur  Küchen-  und  Treppen- 
beleuchtung u.  8.  w.  vielfach  im  Gebrauche  ist,  bedient. 
Dieser  war  auf  ein  doppelt  tibulirtes,  zur  Aufnahme  de»  zu 
prüfenden  Erdöls  bestimmtes  Glasgufiiss  von  etwa»  über  800  ccm 
Capacität  geschraubt,  welches  aussen  mit  einer  Sc  ab  versehen 
war,  die  gestattete,  während  des  Brennens  der  Lampe  den 

*)  Wagner’»  Jahresbericht,  1872,  S 842. 

•)  D.  p.  J.  1879,  284,  S.  66 

*)  B.  p.  J.  1881,  241,  8.  392 

*)  Chemische  Industrie,  188*2,  Bd.  6 S.  110. 

*)  Zeitschrift  für  analytische  Chemie,  1882,  Bd.  21  8.  336. 

•)  Chemiker-Zeitung,  1886,  Bd.  10  <1)  8.  603. 
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Verbrauch  von  Erdöl  von  100  zu  100  ccm  abzulescn.  Der  eine, 
oben  auf  dem  Erdölbehälter  befindliche  Tubus  diente  zur 
Einführung  eines  Thermometers,  mit  welchem  die  Temperatur 
des  Oeles,  sowie  des  über  demselben  befindlichen  Gasgemisches 
gemessen  wurde.  Der  zweite  Tubus  war  seitlich  unten  am 
Erdölbehälter  augeschmolzen ; an  ihm  war  ein  Kautschuk- 
schlauch  befestigt,  durch  welchen  man  aus  einem  Gefässe 
Quecksilber  in  den  Oeltahälter  eintreten  lassen  konnte.  Um 
das  während  des  Brennens  der  Lampe  sich  bildende  Gas- 
gemisch bequem  und  sicher  in  die  gusanalystische  Apparatur 
(llempel)  überführen  zu  können,  war  über  die  im  Boden  des 
Brenners  befindliche  Oeffnung,  durch  welche  das  Innere  des 
Oelbehälters  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  steht,  ein 
rechtwinkelig  gebogenes  Messingröhrchen  gelöthet  worden. 
Die  Entnahme  der  Proben  des  in  der  I^unpe  vorhandenen 
Gasgemisches  zwecks  Analyse  geschah  in  der  Weise,  dass  zu- 
nächst die  Flamme  durch  Ueborstülpen  einer  Messingkappe 
über  die  Docbttülle  des  Brenners  ousgclöscht,  dann  die  Messing- 
kappe mittels  (daserkitt  an  der  Dochttülle  möglichst  dicht 
festgekittet  und  hierauf  durch  Kinströmenlassen  von  Queck- 
silber aus  dem  erhöht  stehenden  Gefäss  in  den  Erdölbehälter 
das  Gasgemisch  zum  Ausströiuen  gebracht  wurde ; daun  wurde 
das  Gasmessrohr  mit  dem  Messingröhrchen  verbunden  und 
die  Gasprobe  in  das  eretere  eintreten  gelassen.  Auf  diese 
Weise  war  es  vollkommen  Ausgeschlossen,  dass  steh  während 
der  Entnalune  der  Probe  Luft  dem  Gasgemische  liätte  bei- 
mengen können. 

Wir  liaben  zu  unseren  Versuchen  sieben  Sorten  Mineralöl 
verwendet.  Davon  waren  drei  Sorten  als  amerikanisches 
Enlöl  in  Karlsruher  Handlungen  gekauft ; diese  Proben  zeigten 
auf  dem  Abel'schen  Flammpunktsprüfer  die  Flammpunkte 
22,5,  23,5  und  26,5®  E«  sei  bemerkt,  dass  es  uns  nur  einmal 
gelang,  aus  einem  hiesigen  Geschäfte  amerikanisches  Erdöl 
vom  Entflammungspunkt  22,5°  zu  bekommen,  alle  anderen 
Proben,  welche  wir  uns  verschaffen  konnten,  zeigten  höheren 
Entßammungspnnkt,  und  zwar  bis  zu  dem  angegebenen 
Maxiraum  von  26,5°.  Auch  das  russische  Nobel-Erdöl  von 
30,5®  und  das  Kaiseröl  mit  50®  Entflammungspunkt  waren 
in  Karlsruher  Kaufläden  gekauft  worden,  während  die  beiden 
schottischen  Oele,  Petroline  mit  54,5°  um!  Light  house  Oil 
mit  06,5®  Entflammungpunkt,  uns  von  einer  schottischen 
Fabrik  zur  Verfügung  gestellt  waren. 

Um  uns  ein  Urtheil  darüber  zu  verschaffen,  ob  tai  ver 
schieden  langem  Brennen  der  Lampe  wesentliche  Aenderungcn 
der  Temperatur  des  im  Oelbehälter  befindlichen  Oeles  bezw. 
Gasgemisches  zu  beobachten  seien  und  ob  mit  dem  Sinken 
des  Oelnivenus  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  des 
Gasgemisches  sich  tarn erk bar  machten,  wurden  bei  allen  unter- 
suchten Gehörten  (mit  Ausnahme  des  Lighthouse  Oil)  je  vier 
Brennversuche  angestellt,  derart,  «lass  wir,  selbstverständlich 
aus  jedes  Mal  mit  frischem  Oel  gefüllter  Lampe,  jeweils  200, 
400,  <i00  und  800  ccm  Oel  abbrennen  liessen  und  in  jedem 
einzelnen  Falle  die  Temperaturen  des  Dampfes  und  Oeles 
itn  Oelbehälter  beobachteten,  die  Zusammensetzung  des  Gas- 
gemisches untersuchten  und  eine  Gasprobe  in  eine  Herapel’sche 
Explosionspipette  überdrückten , um  zu  prüfen,  ob  dieselbe 
durch  einen  kräftigen  Inductionsfunken  zur  Explosion  gebracht 
werden  könne.  Während  der  Brennversuche  war  über  die 
Versuchslampe  ein  bis  zum  unteren  Brennerrand  reichender 
gewöhnlicher  Lampenschirm  (Pappschirm)  gestülpt,  wodurch 
eine  nicht  unbeträchtliche  Temperaturerhöhung  im  Lampen- 
ge fasse  gegenüber  einer  ohne  Schirm  brennenden  Lampe 
hervorgerufen  wird. 

Die  Resultate,  welche  wir  bei  diesen  Versuchen  erhielten, 
sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  I S.  350  zusammen  gestellt. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Ergebnisse,  welche  die  ana- 
lytische Untersuchung  des  Gaage misch  es,  wie  es  sich  bei  den 
verschiedenen  Brennversuchen  in  unserer  Versuchslampe 
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bildete,  lieferte.  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  sich  an  brenn- 
baren Bestandtheilen  in  dem  Gasgemische  überhaupt  nur 
ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  vorfinden,  und  zwar  gleich- 
gültig, ob  man  ein  niedrig  oder  hoch  entflammendes  Erdöl 
verbrennt.  Man  muss  deshalb  annehmen,  dass  bei  der  Deatil- 
: lation  des  Erdöles  alle  gesättigten  Kohlenwasserstoffe,  welche 
bei  der  Temperatur  der  Lampen  gasförmige  Product«  liefern 
könnten,  ausgetrietan  worden  sind.  Auch  fällt  der  geringe 
Gehalt  an  Kohlenwasserstoffen  in  dem  Gasgemische  auf, 
welcher  bei  den  von  uns  verwendeten  amerikanischen  Oclcn 
gewöhnlich  innerhalb  der  engen  Grenzen  von  1,4  bis  1,8  Vol.- 
Proc.  schwankt.  Eine  Ausnahme,  welche  wir  vorerst  nicht 
erklären  können,  ergibt  sich  nur  bei  dem  zweiten  und  dritten 
Versuch,  welche  mit  amerikanischem  Oel  vom  Flammpunkt 
23,5°  angestellt  wurden.  Bei  diesem  zweiten  Versuch  fanden 
wir  den  von  uns  überhaupt  beobachteten  höchsten  Kohlen- 
wasserstoffgehalt von  2,1  VoL-Proc.«  während  bei  Versuch  3 
sich  eine  auffallend  niedrige  Meng«!  an  Kohlenwasserstoffen  — 
0,9  Vol.-Proc.  — ergab.  Wie  ein  Vorgleich  lehrt,  weichen 
unsere  für  die  Menge  der  Kohlenwasserstoffe  gefundenen  Zahlen 
nicht  unerheblich  von  denjenigen  ab,  welche  Thörner1)  aus 
der  Quantität  der  nach  Wegnahme  des  Sauerstoffes  durch 
Verbrennung  des  Gasrestes  über  Kupferovyd  gebildeten  Kohlen- 
säure berechnet  hat.  Die  Kohlen wasserstoffmengen , welche 
wir  finden,  liegen  zumeist  niedriger  als  die  von  Thörner  an- 
gegebenen (1,5  bis  4,5  Vol.-Proc.),  indessen  können  diese  Unter- 
schiede sehr  wohl  durch  die  Verschiedenheit  der  Versucha- 
anordnung,  wie  auch  der  Art  der  Probeentnahme  des  Gas- 
gemisches erklärt  werden.  Ausserdem  rechnet  Thörner  die 
von  ihn»  ermittelten  Kohlensäuremcngen  bei  zwei  von  seinen 
Analysen  auf  Sumpfgas,  bei  zwei  anderen  auf  Aethan  und  bei 
«ler  fünften  auf  Aethylen  um.  Wir  haben  uns  durch  eine 
gross«  Anzahl  von  Versuchen  (Kxplomonaversuche,  Leiten  des 
Gasreste«  durch  eine  Drchsehmidt'sche  Capillare)  überzeugt, 
dass,  nach  Wegnahme  der  durch  Brom  oder  Schwefelsäure 
aüsorbir baren  Kohlenwasserstoffe,  in  dem  Gasreste  verbrenn- 
liche Bestandteile  nicht  mehr  enthalten  sind.  Ausser  un- 
gesättigten Kohlenwasserstoffen  findet  sieh  in  dem  Gasgemische 
des  Oelbehälters  auch  noch  Kohlensäure,  wenn  auch  in  geringen 
Mengen.  Wir  haben  mehrfach  Kohlensäurebestimmungen 
vurgenommen  und  auch  zwei  Resultate  in  der  Tatalle  mit- 
geteilt ; da  jedoch  die  gefundenen  Mengen  innerhalb  der, 
oder  doch  sehr  nahe  an  die  der  gasanalytischen  Methode 
anhaftende  Fehlergrenze  fallen,  so  können  dieselben  keinen 
Anspruch  auf  Genauigkeit  machen.  Immerhin  muss  bemerkt 
werden,  dass  mit  Ausnahme  von  Versuch  3 und  4 beim 
amerikanischen  Oel  vom  Flammpunkt  22,5®  die  in  der  Tatalle 
angegebenen  Zahlen  für  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  die 
im  Gasgemische  enthaltenen  Kohlensäuremengen  mit  ein- 
Bchlieeeen.  In  Wirklichkeit  stellt  sich  also  der  Gehalt  an  un- 
gesättigten Kohlenwasserstoffen,  wenn  auch  nur  um  Weniges, 
niedriger.  Dass  diese  Kohlensäure  ihre  Entstehung  einem 
Oxydationsproc«*«so  von  Erdölkohlenwasserstoffen  verdankt, 
beweist  folgender  einfache  Versuch : Von  Kohlensäurt!  befreite 
Luft  wurde  bei  Zimmertemperatur  durch  vier  Waschflaschen, 
welche  mit  Ctdöldurchtränkter  Glaswolle  gefüllt  waren,  und 
dann  durch  einen  mit  klarem  Barytwasser  gefüllten  Absorption«- 
app&rat  langsam  durchgeleitet.  Das  Borytwasscr  trübte  sich 
und  nachdem  7,5  1 Luft  durchgegangen  waren , wurde  ein 
Niederschlag  von  kohlensaurem  Band  im  Gewicht  von  0,0G7  g 
=* 0,014  g = 7,5  ccm  CO*  erhalten,  was  einein  Gehalt«  von 
0,1  VoL-Proc.  COt  entspricht  Man  darf  wohl  annehmen,  dass 
mit  steigender  Temperatur  des  Kol  den  Wasserstoff- Luftgemisches 
auch  der  Kohlensäuregehalt  zunehmen  wird. 

Wie  die  Tabelle  erkennen  lässt,  schwanken  die  Kohlen- 
waaserstoffmengeu  im  Gasgemisch,  wenn  man  die  beiden 

*)  Chemiker-Zeitung,  188Ü,  Bd.  10  (1)  S.  582. 
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Extreme  von  Versuch  2 und  3 l>ei  dem  Oele  von  23,5 # Ent- 
flammt! ngspunkt  misst t Betracht  lässt,  bei  den  drei  amerika- 
nischen Oelen  innerhalb^ sehr  enger  Grenzen,  nämlich  zwischen 
1.4  und  1,8%,  beim  Nobel -Erdöl  bewegen  sie  sieh  zwischen 
0.8  und  1,4  %,  während  sie  beim  Kaiseröl  und  den  beiden 
schottischen  Oelen  auf  0,6  Vol.-Proc.  und  ^darunter  sinken, 
also  eine  sehr  bedeutende  Abnahme  erleiden.  Im  Allgemeinen 
lässt  sich  also,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  sagen,  dass  der 
Kohlenw’nsscrstoffgehalt  des  in  dem  Oelbehitlter  einer  Lampe 
sich  bildenden  Gasgemisches  mit  sinkendem  Entflammung«- 
punkt  wächst 

Die  iTernperaturbeobachtungen,  welche  wir  gleichzeitig 
mit  den  Brenn  versuchen  der  verschiedenen  Gele  anst  eilten, 
ergaben  als  höchste  Erhitzung,  welche  das  Gasgemisch  in 
unserer  mit  verbältnissmässig  kleinem  Brenner  und  gläsernem 
< Ölbehälter  ausgerüsteten  Versuchslampe  erfährt,  37,5°,  während 
das  Oel  gleichzeitig  eine  Maximaltempemtur  von  34  w aufweist, 
bei  einer  Zimmenvänne  von  21 0 C.  Solche  und  noch  höhere 
Wärmegrade  werden  aber  in  Zimmern  sowohl  im  Sommer 
wie  im  Winter  sehr  häutig  erreicht.  Jone  Maximaltemperaturcn 
des  Gasgemisches  und  des  Oel  es  haben  wir  beobachtet,  als 
wir  gerade  dos  Oel  mit  dem  Flammpunkte  22,5°  auf  der 
I^ampe  brannten:  die  L'cberhitzung  des  Oeles  in  dem  Oel- 
behälter  über  den  Enttlammungspunkt  erreicht  also  hier  die 
beträchtliche  Höhe  von  11,5°.  Natürlich  vermindert  sich  diese 
Temperaturdifferenz  mit  steigendem  Knttlammungspunkte,  und 
schon  beim  amerikanischen  Oele  vom  Flammpunkt  26,5° 
(Versuch  2)  ,wird  in  unserer  Lampe  diese  Differenz  negativ, 
d.  h.  es  wird  dort  das  Oel  nicht  mehr  bis  zu  seinem  Ent- 
flammungspunkt  erhitzt.  Indessen  konnten  wir  beobachten, 
dass  der  Gehalt  des  Gasgemische«  an  Kohlenwasserstoffen 
nicht  allein  durch  die  Temperatur  des  Oeles  beeinflusst  wird. 
Wenn  man  mehrere  Gasproben  hinter  einander  aus  dem  Oel- 
bchältor  nimmt,  so  kann  mau  beobachten,  dass  häutig  die 
zuerst  entnommene  — das  wäre  bei  unserer  Art  der  Probe- 
entnahme diejenige,  welche  den  zu  oberst  im  Oelbehälter 
befindlichen,  der  Einwirkung  der  Hitze  vom  Brenner  am 
stärksten  ausgesetzten  Theil  des  Gasgemisches  enthält  — einen 
höheren  Gehalt  an  Kohlenwasserstoffen  aufweist,  als  die  nachher 
entnommenen,  also  weiter  unten  im  Lainpenbehnlter  befind- 
lichen, dem  Oelnivean  näheren  Gasschichten.  Es  kann  dies 
wohl  so  erklärt  werden,  dass  in  Folge  der  stärkeren  Erhitzung, 
welche  die  oberen,  dem  Brenner  tun  nächsten  gelegenen 
Theile  des  Oelbehälters  erleiden,  dort  auch  eine  stärkere  Ver- 
dampfung von  Kohlenwasserstoffen  aus  den  an  den  Gins- 
wnmlungcti  adhärirenden  Erdölantheilcn  statthat. 

(•Schlund  folgt.) 


lieber  Strompreise  und  Habattberedmunft 
elektrischer  Centralen. 

Von  Dr.  G-  Ranch,  Karlsruhe. 

Die  Einheitspreise  für  die  Ahgalte  von  elektrischem  Strom 
sind  naturgomäes  in  den  verschiedenen  Städten,  entsprechend  den 
örtlichen  Verhältnissen,  verschiedene,  dennoch  dürften  die  Unter- 
schiede geringer  sein,  als  bei  den  Gaswerken. 

Ihn  den  nachstehenden  18  Centralen,  welche  in  deutschen 
Städten  mittlerer  Grösse  bestehen,  schwanken  die  Preise  für  die 
*ii  Belenehtungszwecken  abgegebene  Hektowattstunde  zwischen  6,8 
und  8,2  Pfennigen1);  für  sonstige  Zwecke  wird  im  Durchschnitt 
ungefähr  die  Hälfte  dieser  Einheitspreise  berechnet. 

')  Während  des  Druckes  geht  uns  die  Mittheilung  zu,  dass 
das  Klektricitätswerk  Strassbarg  i/E.  den  Einheitspreis  für  die 
Hektowattstunde  von  8 auf  6 Pfennig  herabgesetzt,  dafür  aber  alle 
Rabatte,  mit  Ausnahme  dos  höchsten  (26*'«)  fallen  gelassen  hat 


Wir  können  die  18  Werke  hinsichtlich  des  Einheitspreises 
pro  Hektowattstunde  in  fünf  Gruppen  folgendermaasaen  elntheilen 

1.  Weniger  als  7 Pf.  berechnet  nur  Elberfeld. 

2.  7 Pf.  berechnen:  Aachen,  Altona,  Hannover  uud  Köln 

3.  Zwischen  7 und  8 Pf. : Barmen,  Breslau,  Dannstadt  und  Mühl- 
hausen i/E. 

4.  8 Pf. : Cassel,  Düsseldorf,  Frankfurt  a M.,  Gera,  Stettin  und 

Zwickau 

5 Mehr  als  8 Pf.  Bremen,  Dessau  und  Königsberg. 

Es  ist  von  Interesse,  zu  vergleichen,  noch  welchen  Principieu 
die  verschiedenen  Klektricitätswerkc  ihren  Abnehmern  Rabatte 
gewähren.  Wir  können  in  dieser  Hinsicht  3 Systeme  unterscheiden, 
welche  wir  kurzweg  bezeichnen  wollen  als: 

1.  Brennstundenrabatt-System, 

2.  Gold  rabatt-  System, 

3.  GeldbrennstundenraUatt-Systera. 

Während  'die  beiden  ersteren  Systeme  ziemlich  gleich  mark 
vertreten  sind,  rechnet  nur  ein  Flektriritätswerk  (Köln)  nach  dem 
dritten  System. 

Beim  ersten  System,  welches  z.  B.  in  Darmstadt  eingeführt 
ist,  kommt  nur  die  durchschnittliche  Bren net undenzi Iler  pro  installirte 
Lampe  in  Betracht.  Die  durch  den  Zähler  ermittelte  Anzahl  von 
Lampenstunden  im  Jahr  wird  durch  die  Zahl  der  instaliirteo  Lampen 
dividirt.  Es  ergibt  sich  die  durchschnittliche  Brennstundenziffer 
und  nach  der  Hohe  dieser  Zahl  richtet  sieh  der  Habuttsutz. 

Im  zweiten  Falle,  eingeführt  in  Heilbronn,  wird  nicht  nach 
der  Zahl  der  installirten  Lampen  gefragt.  Nur  die  Höhe  der  ein- 
gczablten  Summe  ist  maassgehend  und  diese  ist  wieder  der  durch 
den  Zähler  ermittelten  Zahl  von  Lainpenbreunstuuden  proportional. 

Das  dritte  System,  Köln,  gewahrt  sowohl  der  Höhe  der  ein- 
gezahltcn  Summe  als  auch  der  durchschnittlichen  Breanstunden- 
Ziffer  Einfluss  auf  die  Hohe  de«  Rabatts.  Wie  beim  ersten  System 
wird  die  durchschnittliche  Brennstundenziffer  ermittelt;  dieselbe 
wird  dann  mit  der  Summe  mnltiphcirt,  welche  der  Consument 
zahlen  müsste,  falls  ihm  kein  Rabatt  gewährt  würde.  Je  höher 
das  so  entstandene  Product,  um  so  grosser  der  zu  gewährende 
Rabatt 

Man  erkennt,  es  wird  nach  sehr  verschiedenen  Grundsätzen 
verfahren,  und  es  kann  Vorkommen,  das«  von  drei  verschiedenen 
Consumenten  bei  jedem  der  drei  Rabat tsysteme  ein  anderer  den 
Vorzug  erhält-  Dies  zeigt  die  nachstehende  Tabelle 


1 

2 

3 

4 

1 i | 

e 

Coll- 

«ument 

ErmlnHt«* 
«tun  •!<'!■ 

iDMalUrte 

l.mtipon 

!trcnn»td 
pro  tnctnll. 
ijtoipe 

Miirk  bei 
3 V,  l't  pt»> 
laopcmtd 

Mark  mal 
Wenn 
»tuink-ii 

I. 

14  000 

20 

700 

4110 

343  000 

II. 

15000 

30 

500 

525 

262500 

111. 

14  850 

27 

550 

520 

280000 

Colonne  2 enthält,  die  mit  dem  Stromzähler  ermittelte  Summe 
von  I^nnpcnbrennstunden  in  einem  Rechnungsjahr;  Colonne  3 die 
Anzahl  der  installirten  Lampen.  Dividirt  man  mit  den  Zahlen  der 
Colonne  3 in  die  der  Colonne  2,  so  erhält  man  die  in  Colonne  4 
eingetragenen  Brennstunden,  nach  welchen  der  Rabatt  z.  B.  in 
Darmstadt  gewährt  wird. 

Colonne  5 enthält  die  Summe,  welche  die  Consumenten  zu 
zahlen  hätten,  wenn  kein  Rabatt  gewährt  würde.  Sie  entstehen 
aus  der  Multipli  rat  ion  der  Lampenatunden  Colonne  2)  mit  dem 
Rinheitasatz,  der  hier  zu  3'  t Pf.  pro  Laiupenslumle  angenommen 
wurde.  Hiernach  Würde  also  in  Heilbronn  Rabatt  gewährt. 

Die  Zahlen  der  Colonne  6 endlich  enthalten  die  Producte  aua 
Mark  und  Brennstunden  Colonne  4 und  5)  bilden  also  die  Basia 
de«  Kölner  Rabntlsystems. 

Man  erkennt,  dass  von  den  3 beispielsweise  erwähnten  Elek- 
tricitätswerken  jedes  einen  Anderen  dieser  3 Consumenten  be- 
günstigen würde,  nämlich  Darmstadt  mit  dem  Brennstundenrabatt 
den  ersten,  Heilbronn  mit  dem  Geldrabatt  den  zweiten  und  Köln 
mit  dem  Geld-Brennstondenrabatt  den  dritten  Consumenten. 

Die  Verwaltung  eine«  neuerricb toten  Eleklricitfltswerko*  dürfte 
in  Verlegenheit  sein,  welchem  dieser  3 Systeme  sie  den  Vorzug 
geben  sollte. 

Wenden  wir  uns  zuerst  zum  Geldrabattaystem,  so  roüs*cn  wir 
anerkennen,  dass  es  du»  denkbar  Einfachste  in  der  Berechnung  ist 
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und  zugleich  dasjenige,  welches  die  geringsten  Anforderungen  an 
da»  Begriffsvermögen  de»  Conaumenten  Hteilt.  Ei  vermeidet  euch 
die  Feststellung  der  Zahl  der  installirten  Lampen,  welche  doch 
immerhin  einige  Schwierigkeit  bietet.  Dagegen  liegt  auf  der  Hand, 
dass  diese»  System  weniger  gerecht  ist,  als  die  beiden  anderen. 
Zwei  Consamenten  können  dieselbe  Lainpeobretmstundcntahl  iru 
Jahr  erreichen,  also  dieselbe  Hamme  einzahlen,  wahrend  der  eine 
Consumern  10 mal  so  viel  Lampen  hat,  also  nur  l{i*  der  durch- 
schnittlichen Brennziffer  des  Anderen  erreicht. 

Nach  der  Anzahl  der  xu  installirendcn  Lampen  richtet  sich 
dio  Grösse  der  maschinellen  Anlagen  sowie  der  Accumulatoren 
und  des  Leitungsnetzes  Der  Consument,  welcher  eine  grossere 
Installation  besitzt,  macht  also  einen  grösseren  Anspruch  an  die 
I^eistungsfAhigkcit  der  Anlage  und  verdient  somit  bei  gleicher  Strom- 
entnahme einen  geringeren  Rabatt,  als  ein  Consument  mit  kleiner 
Anlage  und  hoher  Brennstundenzald. 

Sonach  hat  es  den  Anschein,  als  ob  das  Brenustundenrabatt 
system  das  Richtigste  wäre  und  in  der  That  gelangen  wir  auch  zu 
diesem  System,  wenn  wir  uns  überlegen,  in  welchem  Falle  wohl 
dio  Kosten  eines  kleinen  Eiektricitätswerka,  welches  Kigenthum 
einiger  weniger  Interessenten  ist,  auf  die  gerechteste  Weise  auf 
diese  Abnehmer  vertheilt  werden.  Es  ist  dabei  vorausgesetzt,  dass 
die  Hetheiligten  verschieden  grosse  Installationen  und  verschiedene 
Brennstundenziffern  halten. 

Die  Betriebskosten  eines  Elektricitätawerks  lassen  sich  stets 
in  zwei  Tbeilo  A und  B zerlegen,  wovon  A die  coustanten,  d.  b. 
von  der  Beanspruchung  unabhängigen,  B die  variabeln,  d.  h.  von 
der  Beanspruchung  abhängigen  — dieser  proportionalen  — Kosten 
bedeuten.  Kn  enthalt  A die  Kosten  der  Verzinsung  und  Amorti- 
sation der  Anlage,  die  Instandhaltung,  Genuralkosten,  Gebalter  und 
Löhne.  Alle  diese  Kosten  sind  unabhängig  von  der  grösseren  oder 
geringeren  Beanspruchung  des  Werkes,  aber  abhängig  von  der 
Capacitftt.  Je  mehr  1-ampen  gleichzeitig  zu  versorgen  sind,  uui  so 
grösser  ist  dieser  Theil  A der  Betriebskosten.  Ks  ist  daher  billig,  , 
dass  jeder  Consument  zu  dem  Theil  A der  Betriebskosten  im  Vor- 
hältniss  der  bei  ihm  installirten  Lampen  beitrilgt.  DivMiren 
wir  A durch  die  Zahl  der  im  ganxen  Werk  installirten  lampen  und 
setzen  das  Ergebniss  = o,  setzen  wir  ferner  die  Zahl  der  installirten 
lampen  bei  einem  Betheiligten  «■  L,  so  hat  dieser  zu  den  Kosten  A 
den  Betrag  a . lt  pro  Jahr  beixusteuern. 

I>er  andere  Theil  B der  Gesamiutkosten  — der  bei  Weitem 
geringer  Ist  als  A — enthält  die  Kosten  für  Feuerung»-  und  Schmier’ 
material,  Oel  und  Wasser,  überhaupt  den  Materialverbrauch ; dieser 
Theil  ist  annähernd  proportional  den  iui  Ganzen  abgegebenen 
Lumpenstunden.  Denken  wir  uns  also  B dividirt  durch  die  Ge- 
aoimntzahl  der  pro  Jahr  abgegebenen  Lampenstunden,  so  bedeutet 
das  Ergebniss  b die  unter  B zu  rechnenden  Kosten  pro  abgegebene 
Lämpenxtuudv.  Es  hätte  also  zu  diesen  Kosten  ein  Betheiligter, 
der  L\  LampenHtunden  verbraucht,  den  Antheil  b . La  beizutragen. 
Somit  beträgt  der  Antheil,  den  ein  Consument  rechtmässig  zahlen 
sollte : 

a .li  b . L\  Mark, 
der  Antheil  eines  zweiten 

a . 1%  -|-  b . L*  Mark,  n.  s.  w., 

A . . B . 

wo  a = ,,-i  und  b — v j ist. 

Hat  man  nun  die  Wortbo  L i,  Lt  bei  den  verschiedenen  Be 
theiligten  mit  Zählern  ermittelt  und  darnach  mit  Hülfe  eines  ge- 
nügend hohen  Einheitssatzes  c die  Beträge  cLi,  C Lt  u.  s.  w.  be- 
rechnet und  erhoben,  so  ist  e . Li  grösser  als  a lt  -f-  b L\  und  es 
ist  dem  Conaumenten  ein  gewisser  Rabatt  (i*t)  zu  gewähren,  so 
das»  er  in  Wirklichkeit  nur  den  oben  berechneteu  Antheil  zu 
zahlen  hätte;  es  ergibt  sich  dann' 

(1  — r\) . e L\  — al\  + b L\ 
oder : j 

+ »£'  , _ * L,  ~Ub 

cLt  c 

Wir  setzen  y1  = Ti,  es  ist  nichts  anderes  als  die  mittlere 
Brennstundenziffer,  und  erhalten : 


Die  einzige  Veränderliche  auf  der  rechten  Seite  in  dieser 
Gleichung  ist  aber  die  Brennstundenziffer  7*i,  das  natürliche  Rabatt- 
System  würde  also  verlangen,  dass  man  den  Rabatt  um  so  hoher 


ansetzte,  je  höher  die  Brennstundenziffer  ist,  und  dass  rnun 
nur  nach  dieser  den  Rabatt  za  bemessen  hätte. 

Wir  müssen  somit  anerkennen,  dass  das  Brcnnstundenrahatt- 
System  berechtigter  ist,  als  das  Geldrabatt-System,  über  ein  Nach- 
theil  haftet  ihm  doch  an.  Grössere  Consumenten  neigen  leichter 
zur  Beschaffung  einer  eigenen  Anlage.  Cm  auch  solche  Interes- 
senten dem  Elektririlälswork  zu  erhalten  oder  tu  gewinnen, 
empfiehlt  es  sich,  neben  der  Brennstundenziffer  auch  die  ein- 
gezahlte  Humme  auf  die  Höbe  des  Rabattes  mit  einwirken  zu  lassen. 
Es  geschieht  dies  beim  Geld  Brennst undenrabattsystein,  oder  wie 
wir  es  der  Kürze  halber  nennen  wollen  — dem  Kölner  System. 

Wie  bei  diesem  System  die  ßaaiB  für  die  Kabattberechnung 
gewonnen  wird,  halnm  wir  bereits  oben  besprochen  Es  wird  dem 
Kölner  System  alter  mit  einiger  Berechtigung  grosse  Unnbenuchl- 
iichkeit  vorgeworfen,  welche  zunächst  darin  ihren  Grund  hat,  dass 
man  nicht  direct  von  gemessenen  Grössen,  sondern  von  solchen 
ausgeht,  die  aus  gemessenen  Grössen  erat  berechnet  worden  müssen 
Man  kann  Lumpenstunden  und  iiistullirte  Lampen  durch  Messung 
bestimmen,  das  Kölner  System  geht  aber  aus  vom  Geldbetrag,  der 
aus  den  Lain(>enstundcn,  und  von  der  Brennstundenziffer,  die  aus 
diesen  und  der  Zahl  installirter  Ijimpen  berechnet  wird.  Warum 
nimmt  es  nicht  direct  Lampeustundon  und  installirte  Lampen  als 
Grundlage?  Ferner  ist  die  Interpolationorechnung  mühsam  Dt 
das  Kölner  System  aber  doch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein 
dürfte,  so  sei  in  folgender  Tabelle  der  Versuch  gemacht,  es  in  eine 
Form  zu  kleiden,  welche  seine  Anwendung  vereinfacht  Der  Ein- 
heitspreis ist  zu  7 Pf.  pro  Hectowattstundu  angenommen,  eine 
»Lampe«  ist  der  Inbegriff  eine»  elektrischen  Effectes  von  ’ i Hcctowatt 


, lampen 

6 •/•  | 

10  *,• 

15°/« 

20*. 

26  •• 

50 

37  800 

76000 

143000 

246  WX) 

341  ooo 

100 

58  5<X> 

107  000 

202  UÜU 

348  000 

4b3 (XX) 

150 

65  700 

131  000 

247  000 

420  OtXi 

693  000 

200 

76000 

151  UOO 

286  000 

492  000 

686000 

260 

85  000 

160000 

310  000 

550  000 

765  OÜO 

300 

•>800o 

1 8&  000 

350  000 

008000 

844  (XX) 

100 

107  000 

214  0U0 

404  OUO 

699  000 

975000 

600 

131  000 

262  000 

496  000 

1 856 000 

1 186000 

800 

151 00O 

30  , J 000 

573000 

990  000 

1870000 

1000 

160000 

330  000 

040 000 

1 100000 

1620000 

Beispielsweise  wird  ein  Consument,  dessen  Anlage  200  instul- 
lirte  launpen  enthält,  bei  einem  Consum  von  76000  Lampenstunden 
6%  Rabatt  erhalten.  Natürlich  müsste  die  Tabelle  für  den  prak 
tischen  Gebrauch  mehr  Abstufungen  erhalten;  die  Berechnung  ist 
aber  sehr  einfach.  Ist  l die  Anzahl  der  installirten  Lampen,  bo 
ergibt  sich  die  Anzahl  von  Lampenstunden  L,  welche  zu  einer  ge 
wissen  Rabat  (stufe  erforderlich  ist,  aus  der  Gleichung; 

1.  = c . Vi , 

wo  c s.  B.  für  6*o  Rabatt  — 5360  ist.  Die  Unbequemlichkeit  des 
Wurzelausziehen»  muss  man  nur  bei  der  Berechnung  der  «raten 
Verticaireihe  mit  in  Kauf  nehmen,  später  rechnet  man  nach  Hori 
zontalreihen,  für  welche  \ l constant  und  c veränderlich  ist.  Ein 
weiteres  Eingehen  auf  die  Zahlen werthe  dürfte  zwecklos  sein,  da 
ich  nur  das  Princip  befürworten  möchte,  nicht  alwr  die  Rabatt 
Sätze  selbst,  welche  mir  zum  Theil  zu  niedrig  Vorkommen. 

ln  der  geschilderten  Form  wird  da»  Kölner  System  nicht  nur 
dem  Elektricitätswerk  viel  Arbeit  ersparen,  sondern  auch  den  Con- 
sumenten in  die  Lage  versetzen,  aeiue  Rechnung  zu  prüfen,  und 
etwaige  Irrthümer  richtig  stellen  zu  lassen. 

Wir  können  dem  Kölner  System  die  Anerkennung  nicht  vor- 
sagen,  da»»  es  gerechter  ist,  als  da»  Geldrabattsystem  und  praktischer 
als  das  BremiHt undenrabattsystein,  indem  es  auch  die  InteresMjn 
der  grossen  Consunicoteo  entsprechend  berücksichtigt.  Möge  es, 
nachdem  man  erkannt  hat,  dass  es  auch  in  einfachere  Form  ge- 
bracht werden  kann,  in  weiteren  Kreisen  Eingang  linden. 
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Die  Abmessungen  von  Ilausentwässerungs- 
leitungen  und  deren  Dichtung. 

In  einem  Vortrag  vor  dem  Architekten-  und  Ingenieur-Verein 
für  Xiederrhein  und  Westfalen,  der  in  seinem  wesentlichen  Inhalt 
in  der  »Deutschen  Rauzeitung«  vom  18.  April  181)6  8.  I!>8  ver- 
öffentlicht ist,  gibt  Herr  Unna  eine  Uebersicht  Uber  die  gebräuch- 
lichen Arten  der  Rohre  für  Hnuscmlwässerurig  und  deren  Dichtung 
und  weist  auf  die  Xothwendigkeit  hin,  Normalien  für  diese  Ele- 
mente der  Hausen  t Wässerung  Seitens  des  Verbandes  der  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereine  oufxustclk*»  Der  Verl  betout 
mit  Recht,  dass  die  llnusentwässerungsanlagen  in  hygienischer 
Beziehung  zu  den  wichtigsten  Factoren  bei  der  Ausführung  von 
Gebäuden  gezahlt  werden  müssen  and  das«  dies  anch  von  den 
Verwaltungsorganen  der  meisten  grösseren  deutschen  Städte, 
welche  eine  geordnete  Kanalisation»  Anlage  besitzen,  dadurch 
unerkannt  worden  ist,  dass  die  Herbeiführung  eines  geaundheits- 
technisch  guten  Zustandes  der  Hauseutwässerungs  Anlagen  durch 
ortn|»olizeiliche  Bestimmungen  in  mehr  oder  minder  gründlicher 
Weise  geregelt  ist  Diese  orts](olizeilichen  Bestimmungen  fordern 
im  Allgemeinen  jedoch  nur  dos  Minimum  dessen,  was  aus  geaund- 
heitstochnischen  Gründen  gefordert  werden  muss  und  es  nchiiesat 
sich  die  Ausführung  der  Anlagen  iin  Allgemeinen  leider  möglichst 
eng  an  dieses  häufig  zu  niedrig  bemessene  Minimum  an  Eine 
Durchsicht  der  verschiedenen  ortspolizeilichen  Bestimmungen  wie 
die  von  Berlin,  Charlottenburg,  Breslau,  Königsberg,  Hannover, 
München,  Bremen,  Wiesbaden,  Elberfeld,  Mannheim,  Düsseldorf 
and  Köln  zeigt,  dass  diese  Bestimmungen  in  ihren  Grundlagen  so 
bedeutend  von  einander  abweichen,  dass  sich  unwillkürlich  die 
Frage  aufdrängt,  ob  diese  Verschiedenheiten  auf  Erfahrungen,  die 
in  verschiedenen  Städten  gemacht  sind,  beruhen,  oder  ob  diese 
Bestimmungen,  je  nach  dem  Eotstchungsalter  durch  Verschärfung 
oder  Milderung  auseinander  hervorgegangen  sind.  Das  Letztere 
dürfte  wohl  im  Allgemeinen  zutreffen  Wie  bereit«  oben  erwähnt, 
wird  leider  in  Deutschland  sowohl  auf  Uonstruction  und  Aus- 
führung, als  auf  die  Unterhaltung  und  Ueberwachung  der  Haus- 
cntwisserungs-Anlagen  bis  jetzt  im  Allgemeinen  ein  viel  zu  ge- 
ringer Werth  gelegt,  der  sich  am  deutlichsten  in  den  in  gene- 
rellen Kostenanschlägen  für  Wohngebäude  üblichen  Anschlags- 
Summen  zeigt  Während  hier  im  Allgemeinen  l"/a  der  Bausumme 
für  Ent-  und  Bewässerung  der  Gebäude  als  ausreichend  angegeben 
wird,  und  zwar  auf  jedes  etwa  Vi°.'o,  wird  in  England  allgemein 
4*.'o  und  zwar  1 für  Bewässerung  und  3®  * für  Entwässerung 
angesetzt,  Dass  sich  mit  diesen  Kosten  ganz  andere  Ausführungun 
erzielen  lassen,  ist  einleuchtend,  ebenso,  dass  die  billigen  Aus- 
führungen in  Deutschland  in  erster  IJnie  wieder  zur  Verwendung 
miuderwertbigen  Materials  führen,  welchem  Drängen  wiederum 
die  Industrie  nachgehen  muss.  Nur  die  Festsetzung  von  Normalien 
nnd  eine  Einwirkung  auf  die  Behörden,  die  ausführenden  Archi- 
tecten  und  das  bauende  Publikum,  diese  Normalien  für  die  Aus- 
führungen vorzuschreilien,  kann  nach  Ansicht  de*  Verfassers  diesem 
Treiben  cnlgegenwirken. 

Ueber  die  bei  Ilausentwässcrungsleitungen  gebräuchlichen 
Rohre  und  deren  Dichtung  gibt  der  Verfasser  eine  interessante 
Uebersicht : Zunächst  werden  nach  dem  Material  unterschieden : 
1.  Thon  Steingut),  2.  Eisen,  3 Blei,  4.  Zink,  5 sonstige  Materialien, 
wie  Messing,  Kupfer  u.  s w.  Zu  diesen  einzelnen  Gruppen  wird 
Folgendes  ausgeführt: 

I.  Thon  rohre:  Für  Ilausentwässcrung«  Leitungen  werden 
verwendet:  die  Lichtweiten  0,10,  0,15,  0,20,  0,225,  0,26  m.  Doch 
dürfte  gleichzeitig  auch  darauf  hinzuwirken  «ein,  das«  grössere 
I.irbtwciten  von  5 zu  6 ein,  also  von  0,25  auf  0,30,  0,35,  0,40, 
0,45  u.  s.  w , anstatt  der  in  Berlin  üblichen  Lirhtweiten  0,21, 
0,24  n.  s.  w.  mit  3 cm  Mehrlichtweile  fortschreitend,  von  den  Thon- 
rohrfabriken  gefertigt  werden  und  allgemein  für  städtische  Knna- 
lisationszwecke  zur  Verwendung  gelangen  Ebenso  dürften  Nor- 
malien für  die  Wandstärke,  Muffenform,  Mnffenweite  n.  s.  w.  auf- 
zuatellen  sein,  da  heute  fast  jedes  grössere  Thon  werk  seine  eigenen 
Modelle  besitzt,  die  von  den  Modellen  anderer  Werke  mehr  oder 
weniger  abweichen.  Durch  eine  einheitliche  Regelung  würden  so- 
wohl die  Behörden  wie  Private  in  die  Lage  versetzt  sein,  Hteut 
Noratälrobre  snfordem  zu  können,  womit  der  Thonwnaren-Industrie 
nur  gedient  sein  kann. 


Bezüglich  der  Dichtung  der  Thonrohre  sind  folgende  Aus- 
| führungen  üblich: 

1 I.  Lettendichtung  (Plastischer  Thon).  Diese  Dichtung  em- 
pfiehlt sich  jedoch  wegen  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  gegen 
I äusseren  und  inneren  Druck  und  der  Gefahr  der  Zerstörung  durch 
Pflanzen  wurzeln  und  Würmer,  wie  dies  häufig  beobachtet  ist,  trotz 
der  grossen  Vortheile  der  Nachgiebigkeit  bei  etwaigen  .Setzungen 
des  Bohrstranges  nicht. 

2 Comentdichtung.  Diese  Dichtung  hat  den  Vortbeil  der 
Drucksicherheit,  birgt  jedoch  die  Gefahr  in  sieb,  einmal  durch 
Treiben  des  Cements  die  Muffen  zu  sprengen,  ferner  aber  eine 
' vollkommen  starre  Verbindung  liorbeizuführcu,  welche  leicht  zu 
■ Brüchen  des  Bohrstranges  bei  etwa  eintretendon  .Senkungen  des 
Untergrundes  führen  kann. 

3.  1.  und  2.  vereinigt  in  der  Weise,  dass  eine  innere  Cement- 
dichtung  mit  einem  äusseren  Lettenwulst  zur  Anwendung  gelangt 

I oder  umgekehrt  Diese  Dichtung  versucht  die  Vortheile  der 
I Dichtungen  unter  1 und  2.  zu  verbinden  und  die  Nachthelle  der- 
selben unschädlich  zu  machen.  Dieselbe  wird  daher  in  letzter 
Zeit  meistens  verwandt. 

4.  Asphaltdichtung,  welche  in  neuester  Zeit  in  Anwendung 
kommt.  Diese  Dichtungsalt,  welche  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Stadtraths  a.  D.  Lindley  schon  seit  mchieren  Jahren  in  Elberfeld 
durchgeführt  wird  und  mit  welcher  auch  neuerdings  Versuche  in 
Berlin  und  Hannover  angestellt  worden  sind,  hat  auch  mich  ver- 
anlasst, eingehende  Versuche,  welche  demnächst  zur  Veröffentlichung 
gelangen,  mit  diesem  Material  zu  machen.  Dieselben  haben 
ergeben,  dass  der  Asphalt  bedeutend  besser  um  Steingut  haftet  als 
Cement  und  dass  derselbe  ausserdem  die  erwünschte  Elasticität 
besitzt,  die  der  Comentdichtung  abzuspreehen  ist.  Bei  diesen  Ver- 
suchen ist  jedoch  festgM teilt  worden,  dass  die  billigen,  von  Fabriken 
angepriesenen  Asphaltsurrogate , welche  zum  grossen  Thoil  aus 
Stein koblenpech  besteben,  sich  hierfür  nicht  eigen.  Dagegen 
haben  Mischungen  aus  1 Theil  Vocwohler  Mastix  und  1 Theil 
Gnudron  vorzügliche  Ergebnisse  geliefert,  während  sich  die  von 
Herrn  Lindley  vorgeschlagene  Mischung  von  1 Theil  Mastix  und 
2 Theilen  Gnudron  als  zu  weich  herausgestellt  hut 

II.  Eisenrobre.  Von  Eisenrohren  kommen  zur  Verwendung ; 

A.  Gussrohre  und  zwar:  1.  die  sogenannten  »Schottischen 
Rohre« , 2.  die  sogenannten  »Lauchhannuer« , auch  »Deutsche 
Rohre«  genannt.  3.  die  sogenannten  »Schweren  Rohre«  nach  den 
für  Druckrohre  aufgeetellten  Normalien  des  Vereins,  4.  verschiedene 
Dimensionirungen,  anfgestellt  von  den  Stadtbau-Aemtern  Frank- 
furt a M , München  u.  s w. 

B-  Schmiedeiseme  Rohre  und  zwar.  1.  verzinkte  Eisenrohro, 
2 Mannesmann-Rohre. 

Wie  die  ausgestellten  Schottischen  und  Deutschen  Rohre 
zeigen  und  wie  wohl  allgemein  anerkannt  wird,  genügen  dieselben 
für  Hausentwässerungs-Zwecke  keineswegs  Nicht  nur,  dass  die 
Wandstärken  viel  zu  gering  bemessen  sind  und  ein  Bruch  oder 
ein«  Verletzung  derselben  sehr  leicht  herbeigeführt  werden  kann, 
lassen  die  Muffenabinessangen  eine  ordnungsmässige  Bleiver- 
stemmung nicht  zu.  Die  Folgen  dieser  Undichtigkeiten  sind  die 
Verseuchung  des  Untergrundes  unter  nnsoren  Wohnräumen  und 
das  Eindringen  «1er  Kanalluft  in  dieselben,  welchen  Gefahren  mit 
allen  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  entgegen  zu  arbeiten  ist. 
Andererseits  dürfte  zugegeben  werden*  «lass  die  für  Wasserleitungs- 
zwecke auf  hohen  Druck  geprüften  Rohre  nach  den  Normen  deB 
Vereins  für  Hausentwässerungs-Zwecke  zu  starke  Abmessungen 
1 «sitzen-  Wenn  auch  unter  Kellersnhle  und  an  den  Stellen,  wo 
eine  Zugänglichkeit  und  Ueberwachung  der  Rohre  nicht  möglich 
ist,  dieselben  am  Platze  sein  dürften,  so  würden  für  Rohre,  welche 
zugänglich  verlegt  sind,  Abmessungen  genügen,  welche  zwischen 
denen  der  Schweren  und  denen  der  Deutschen  Rohre  liegen. 
Es  würde  auf  diese  Weise  auch  darauf  hingewirkt  werden, 
dass  alle  Leitungen  möglichst  zugänglich  verlegt  werden,  was 
wiederum  für  die  Unterhaltung  und  Ueberwachung  der  Leitungen 
von  grossem  Werthe  ist.  Für  die  gängigen  Rolirubtucaeungen 
dürften  folgende  Wandstärken  in  Vorschlag  zu  bringen  sein 
Durchmesser  in  min:  50  65  80  100  120  150  200 

Wandstärken  in  mm:  5 5 6 6 7 8 0 

und  eine  dementsprechende  Muffenwandstärke. 
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B.  Schmiedeiserno  Rohre  worden  nur  in  seltenen  Fullen  für 
HauBentwässcrungen  verwandt,  da  der  Preis  sich  zu  hoch  stellt, 
xumal  eine  Verzinkung  der  Innen-  und  Aussen- Wandung  stätt- 
flnden  muss.  Ebenso  Italien  die  Manncsmannrohre,  welche  sich 
ebenfalls  sehr  gut  für  diesen  Zweck  eignen,  du  die  Rostbildung 
eine  bedeutend  geringere  i»t,  als  bei  Gussrohren,  wegen  des  holten 
Preises  noch  wenig  Verwendung  gefunden. 

Bezüglich  der  Dichtung  «1er  Gusseisenrohre  ist  leider  die 
(.'«»inentdichtung  und  sogar  Kalk-Mörteldichtung  sehr  verbreitet, 
obgleich  dieselbe  «lurchnus  ungenügend  ist,  zumal  für  Sohlen- 
leitungen- Schon  bei  geringem  Ueberdrnck  findet  ein  SchwcisSOB 
der  Muffen  statt.  Ebenso  erscheint  die  Mennigdichtung  mit 
Hanfeinlage  als  ungenügend,  da  dieselbe  fUr  liegende  (.©Rungen 
keine  Sicherheit  gegen  Druck  bietet,  für  stehende  Leitungen 
au  der  «1er  Wand  zugekehrten  Seit©  des  Rohres  sehr  schwer 
ausführbar  ist  Es  dürfte  dahur  überall  eine  ßleidirhtung  vor- 
xuschrei ben  sein,  indem  nach  Einbringen  einer  Hanfverstcrmnung 
ein  Vergiessen  mit  Blei  stattHndet,  welche«  dann  in  Ordnung*-  ■ 
massiger  Weise  xu  veratemmen  ist  Nur  auf  dies©  Weise  ist  , 
eine  genügende  Sicherheit  gegen  das  Eindringen  von  schädlicher 
Kanalluft  in  die  Wolinrftome  gewährleistet.  Vielleicht  dürfte  für 
senkrechte  Rohrleitungen  eine  Asphnltdichtung  in  Krwilgung  zu 
ziehen  «ein 

ni.  Blei  rohre  Wie  bekannt,  ist  das  Bleirohr  in  Folge  der 
Weichheit  des  Materials  «ehr  leicht  Formänderungen  aufgesetzt,  , 
welch©  liei  nicht  sachgemäßer  Verlegung,  besonders  durch  die 
Befestigung  dorselhon  auf  unebenem  Mauerwerk  durch  Eisen- 
klammcrn  anstatt  durch  verlöt  bete  Messingbander  auf  Holzunter- 
lago  entstehen.  Ausserdem  aber  werden  bei  der  Verwendung  \ 
dünnwandiger  Bleirohre  durch  Senkungen  in  Folge  des  eigenen  [ 
Gewichts  häufig  Ausbauchungen  in  den  Röhren  verursacht,  welche 
zu  Schlanimablagerungen  und  Verstopfungen  Veranlassung  geben. 
Um  diese  Ausbauchungen  zu  verhin«lern,  werden  die  Bleirohre  > 
häufig  fest  eingomnuert.  Es  wird  jedoch  auf  diese  Weise  nicht 
nur  die  Ueberwaehung  «1er  Leitung  unmöglich  gemacht,  sondern 
dem  Feind  der  Bleiröhre.  Kalk  und  Cemcnt,  Gelegenheit  gegeben, 
zersetzend  auf  das  Material  einxuwirken.  Diesem  Umstand  kann 
nun  entgegen  gewirkt  werden  durch  stärkere  Abmessungen  und 
durch  sachgemäße  Verlegung  auf  Holzunterlagen  Die  bisher 
üblichen  Wandstärken  für  Bleirohre  von  25,  40  und  60  mm  Durch- 
messer betragen  nur  2 — 3 mm,  wahrend  Starken  von  4 mm  für 
25  mm  Durchmesser,  4,5  rnm  für  40  mm  Durchmesser  und  5 mm 
für  50  mm  Durchmesser  zu  fordern  «ein  dürften. 

Aber  nicht  nur  für  die  engeren  Entwässerungsrohre,  sondern 
auch  für  die  aectinditren  Entlüftungsrohre  dürften  an  Stelle  der 
bisher  üblichen  Zinkrohre  nur  Bleiröhre  zur  Vorwemlung  kommen, 
da  bei  Zinkrohren  eine  dichte  Verlöthung  an  den  der  Wand  zu- 
gekehrten Stellen  «ler  Rohre  nur  sehr  schwer  ausführbar  ist  und 
eine  Dichtung  mit  Mennige  und  Hanf  keine  genügende  Sicherheit  ) 
gegen  «las  Durchdringen  der  Kanalluft  bietet.  Für  diese  Rohre 
«lürfte  jedoch  bei  sauberer  Verlegung  eine  Wandstärke  von 
2 — 3 nun  genügen. 

Was  nun  die  Dichtung  «leraelben  anbetrifft,  so  ist  bei  «ler 
Verbindung  von  Blcirohren  untereinander  hier  im  Allgemeinen 
die  Kelchnaht  üblich,  ‘welche  jedoch,  wenn  dieselbe  nicht  ganz  I 
sauber  ausgeführt,  ihre  grossen  Nachtheile  hat  In  England  wird  i 
allgemein  und  mit  Recht  für  Entwässerungsrohre  die  Plombon- 
naht  angewandt,  dagegen  die  Kelchnaht  und  sogenannte  glatt© 
Naht  nur  für  Luftröhre  zugolassen.  Die  englischen  Verbindungs- 
stücke, welche  Ich  durch  die  freundliche  Vermittelung  eines  eng- 
lischen Collegen,  Mr.  Liberty,  erhalten  habe,  zeigen  die  Vortheile  | 
dieser  Verbindungaweis©  in  anschaulicher  Weise.  Die  liäuflg  vor-  j 
kommende  Verbindung  von  Bleirohr  mit  Eisenrohr,  welche  sich  1 
durch  Bleidichtung  nicht  unmittelbar  bcrstcllcn  hisst,  wird  hier  iui 
Allgemeinen  durch  Dichtung  mit  Hanf  un«l  Mennige  hergestellt, 
welche  Dichtung  jedoch  den  xu  stellenden  Anforderungen,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  nicht  genügt.  In  England  wird  diese  Ver- 
bindung gewöhnlich  durch  Einschaltung  eines  Messing-Zwischen- 
rohres  erzielt,  welches  mit  dem  Eisenrohre  durch  Bleidichtnng,  mit 
dom  Bleirohr  durch  eine  Plombennaht  verbunden  ist.  Diese  Ver- 
bindung kann  aber  auch  durch  eine  Flanschenverbindung,  wie 
dieselbe  von  Herrn  Lindley  in  Elberfeld,  Mannheim  u.  s.  w., 
angewandt  wird,  in  liefriedigender  Weise  erzielt  wer« len.  Die 
Verbindung  von  Blcirohren  mit  Zinkrohren  lasst  sich  durch  Ver- 
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löthung  hersteilen,  während  für  die  Verbindung  zwischen  Blei- 
rohren und  Steingut  oder  Porzellan  die  Gmmnidichtung  xu 
empfehlen  ist  und  zwar  in  besonderen  hierfür  hergestellten  Mcxlell- 
ansführu  ngen. 

IV.  Zinkrohren.  Dieselben  werden  für  Kegcnabfallrohre 
und  für  Luftröhre  in  Verlängerung  der  Fallrohre  verwandt.  Hier- 
für sind  jedoch  auch  papierfthn liebe  Wandstärken  in  Gebrauch, 
web'he  als  durchaus  ungenügend  zu  bezeichnen  sind.  Es  dürfte 
hierfür  kein  schwächeres  Zinkblech  als  No.  12  (0,66  mm  stark 
zur  Verwendung  kommen.  Die  Verbindung  derselben  müsste, 
falls  die  Rohre  mit  der  Kanalluft  in  unmittelbarer  Verbindung 
stehen,  durch  vollständige  Verlöthung  der  t^uer-  und  Iälngenähte 
za  erfolgen. 

V.  Als  sonstige  Materialien  für  ltohro  sind  noch  Memüng- 
und  Kupferrohre  zu  erwähnen  Dieselben  werden  jedoch  aus- 
schliesslich  für  Bade-,  ('loset-  und  Pissoir- Einrichtungen  verwandt, 
falls  es  beabsichtigt  wird,  denselben  einen  vornehmen  Charakter 
zu  verleihen  und  es  kann  daher  von  einer  Normiruug  «ler  Ab- 
messungen für  «liese  Rohre  Abstand  genommen  werden. 


lieber  eine  Spiritus^liihliimpe  ohne  Docht, 

welche  seit  kurzer  Zeit  in  den  Handel  gebracht  wird  un«l  wegen  ihrer 
eigenartigen  und  zweckmäßigen  Construction  und  ihrer  mehrfachen 
Vorzüge  Beachtung  verdient,  berichtet  Prof.  II av duck  in  der  Zeit- 
schrift f.  .Spiritusindustrie. 

Diese  lampe,  von  J.  Schuchhardt,  Berlin  SO.,  Brücken- 
strasse f»,  angefertigt,  ist  nach  dem  Berichterstatter  beim  praktischen 
Gebrauch  einfach  und  bequem.  — Durch  Drehung  eine»  Zwei- 
weghahne« fiiesst  eine  genau  bemessene  und  »tot»  gleiche  Menge 
Spiritus  aus  dem  Bassin  in  eine  kleine  zuin  Vorwärmen  des  Appa- 
rates bestimmte  Pfanne.  Dieser  Spiritus  wird  angezündet,  und  nach 
ganz  kurzer  Zeit,  ungefähr  15  bis  20  Sekunden  später,  kann  die 
Lumpe  von  oben  in  üblicher  Weise  in  Uran«!  gesetzt  werden.  Nach- 
dem der  Spiritus  in  der  Pfanne  verbrannt  ist,  wird  das  Weiter- 
brennen  der  l^impe  durch  eine  kleine  «forhtlose  Heiztiuiume  unter- 
halten. Die  I^irnpe  hat  weder  einen  Brenndocht  noch  einen  Sauge- 
docht. Sie  brennt  dabei  ruhig  uu«i  vollkommen  geräuschlos. 

Die  Sehuclihardt'sebo  Iaitnpe,  die  unter  der  Bezeichnung 
»Sphinx«  in  den  Handel  kommt,  ist  nach  den  Mittheilungen  von 
Prof,  lfayduck  allen  Spirituslnmpon,  bei  denen  Dochte  zur  Anwendung 
kommen,  vorzuziehen.  Einer  allgemeinen  Verbreitung  derselben 
wird  jedoch  der  hohe  Preis  (M,  23  für  eine  Tischlampe)  hinderlich 
sein.  Auch  ist  xu  bemerken,  dass  der  Für  «liese  Lampe  zn  verwen- 
dende Spiritus  stärker  sein  muss  als  für  dio  Mehrzahl  der  bisher 
gebräuchlichen  Dochtlampen.  Al»  geeignetes  Brennmaterial  wird 
Spiritus  von  94  Vol.*/*  angegeben,  und  von  der  Firma  wird  zugleich 
mit  der  l,amp©  Spiritus  von  der  genannten  Stärke,  der  Liter  zn 
30  Pf.,  verkauft. 

Nach  den  mit  der  Lani|»e  anges  teilten  Versuchen  lässt  sich 
00 *,o  Spiritus  noch  sehr  gut  verwenden.  Spiritus  von  86  Vol.  •/• 
ist  dagegen  nicht  zu  gebrauchen;  bei  Anwendung  eines  solchen 
Spiritus  brannte  die  Lampe  mit  unruhiger,  zuckender  Flamme. 

Die  photometrische  Untersuchung  der  l,ompe  führte  zu  fol- 
gendem Resultat. 

I.  Mit  Spiritus  von  94  Vol.**  (Preis  pro  Täter  30  Pf.)  Lichtstärke 
41  Hefner-Kerzen  Spiritus  verbrauch  in  1 Stunde  104,8  ccm.  Be- 

leuchtungskosten  in  1 Stunde  8 Pf 

Verbrauch  von  Spiritus  in  I Stunde  zur  Erzeugung  einer 
Lichtstärke  von  10  Hefner-Kerzen  25,5  ccm. 

Kosten  einer  Lichtstärke  von  10  Hefner  Kerzen  in  1 Stunde 
0,76  Pf. 

2.  Mit  Spiritus  von  90  Vol.  "/o.  (Angenommener  Preis  pro 
Liter  26  Pf.)  Lichtstärke  38,5  Hefner-Kerzen.  Spiritusverbrauch 
in  1 Stunde  97  ccm.  Beleuchtungskosten  in  I Stunde  2.5  i*f. 

Verbrauch  von  Spiritus  in  1 Stunde  zur  Erzeugung  einer 
Lichtstärke  von  10  Hefner  Kerzen  25,2  ccm. 

Rosten  einer  Lichtstärke  von  10  Hefner-Kerzen  in  1 Stande 
0,65  Pf. 
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Die  BelenchtungBkoRten  stellen  sich  also  bei  dieser  Lan»[>e 
ebenso  wie  bei  den  übrigon  bisher  in  Gebrauch  befindlichen  Spiritus- 
lampen hoher  als  bei  einer  grossen  Petroleumlampe.  Die  Erzeugung 
gleicher  Lichtstarke  pro  Stunde  ist  dagegen  bei  der  Schuchhardt- 
sehen  Lampe  billiger  als  bei  der  Petroleumlampe,  auch  wenn  für 
da»  Petroleum  der  erheblich  billigere  Preis  von  20  Pf.  für  ein  Liter 
angenommen  wird. 

Du»  Verhältnis»  der  Belenchtiingskostea  für  beide  I-nmpen 
ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Scttacblisrdl'Bch« 

Ijimpe 

mit  Mpror  mH  SOprav. 
Splrtaw  Spirit  um  | 

GroB«o 

Petroleum- 

lumpe 

Preis  dea  Brennmaterials  .... 

30  Pf. 

J 

26  Pf. 

20  Pf. 

Bcleuchtungskooten  in  1 Stunde 

3 Pf 

2,5  Pf 

2 Pf. 

Lichtstarke  in  Ilefner Kerzen  . 

41 

38,5 

24 

Kosten  einer  LichtatArke  von  10 
llcfner-Kerzen  in  1 Stunde  . . 

0,76  Pf. 

0,65  Pf. 

0,82  Pf. 

Die  Suhuchhardt'ache  Lampe  wird  als  Laterne  und  als  Tisch- 
lampe  hergestellt  In  der  erstgenannten  Form  findet  sie  bereit» 
praktische  Verwendnng,  beispielsweise  auf  der  Berliner  Stadt-  und 
Ringbahn  tar  Beleuchtung  mehrerer  Bahnhöfe.  Ala  TiHchlamp« 
ist  du»  Schuchhardt’ache  System  nach  der  angeführten  IJuelle 
den  mit  Dochten  versehenen  Spiritualampen  entschieden  vontu 
rieben,  und  jedem,  der  die  etwa»  hohen  Anschaffungaknsten  nicht 
zu  scheuen  hat,  kann  die  Lampe  boatens  empfohlen  werden. 


j Klasse: 

42.  87896.  Sell^tkatwiermuicr  Gasverkflufcr  mit  Sicherung  für  voll- 
kommenen VentilachluM.  Th.  Thorp,  Whitefield  b/Bory,  Th. 
G.  Marsh,  6 Roaamundatreot,  East  Manchester,  und  J,  Hay* 
ne»,  Liverpool;  Vertr. : H.  Patakv  u.  W.  Pataky,  Berlin  NW., 
Luisenstr.  26,  Vom  24/4  96  ah.  T.  4194. 
i 46,  87352.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Kxplosionsmaschinen. 
E.  de  Dion  und  Ch.  Bouton,  l’uteaux , 12  rue  Emest; 
Vertr. : C.  H.  Knoop,  Dresden.  Vom  23,10  95  ab.  D.  7177. 

Pa  ton  t übertrag  u ngen . 

26.  86670.  Firma  S.  Elster,  Berlin  NO.,  Neue  Königstr.  67/68. 

Gasglühlichtbrcnner.  Vom  30  8 93  ab. 

85.  61254.  Revolving'Purlfier  Company  Limited,  London; 
Vertr. : E.  Holtmann,  Berlin  W.,  Uüpzigerstr.  80.  Drehbare 
Trommel  zur  Oxydation  der  im  Wasser  enthaltenen  Verun- 
reinigungen durch  Pressluft.  Von»  21  6 91  ab. 
i — 61381.  Kevolving  Purifior  Company  Limited,  London ; 
Vertr.  K.  Hoffmann,  Berlin  W.,  I.eiprigeratr.  30.  Drehbare 
Trommel  zur  Reinigung  dos  Wassers  durch  metallisches  Eisen 
| und  Pressluft  Vom  21,6  91  ab. 

Patenterlöechungen. 

26.  57679.  Apparat  zur  Bereitung  von  LoochtgM  aus  Petroleum 
und  Luft.  74561.  Beschickungsvorrichtung  für  Vergasung»- 
apparate.  83974.  Elektrische  Gaa-Anxündc*  und  Auslöscbvor- 
riebtung.  84975.  Vorrichtung  tum  Brennen  von  Glühstrümpfen. 
46.  36715.  Gasmotor.  73376.  Glübrohrsündvorricbtuug  für  Ex- 
plosionsmaschinen. 

85.  76200.  Vorrichtung  zum  Entfernen  fester  Stoffe  au»  Abwäsuer- 
rinnen  oder  Kanälen. 


Nene  Patente. 


Pa  te  n ta  n meid  u ngen . 


4.  C.  6034.  Zeitbrenner  fdr  Leucht-  und  Hcizzwecke.  E.  Cor- 
din g , Vohwinkel  13/3  96. 

34.  W.  11518.  Gasbrenner  für  Kochiwecko.  C.  Wigand,  Han- 
nover. 8,1  06  * 

59.  L.  9978.  Luftdruckwasserheber  mit  Steigerohr  von  wellenför- 
migem Längsschnitt.  Luftdruck  - Wasserbebuugs  - Gesellschaft 
Krause  A Co.,  Berlin,  Michaelkirchpl.  24.  18/11  95. 

86.  C.  5826.  Wassermeaser  mit  Bestimmung  der  Durchtlu&tmienge 
aus  der  Durchfiusszeit.  C.  Cario,  Magdeburg,  Riugstr.  5a. 
28/10  96. 

1L  Mai  1895. 

26.  St.  4180.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeuguug  von 
Wassergas  Dr.  1L  8t rache,  Wien  XVII,  Hvnherggasse  9; 
Vertr. : R.  Laders,  Görlitz.  2/11  94.  Der  Patentsucher  nimmt 
für  diese  Anmeldung  die  Rechte  au»  § 3 des  Uebcreinkommen» 
mit  Oesterreich-Ungarn  vom  6/12  91  auf  Grund  einer  Anmel- 
dung in  Oesterreich  vom  211  94  ln  Anspruch. 

84.  B.  18751,  Spirilus-Heizbrenner  fürRadeöfon:  Zu«,  z,  Pat.  87107. 
W.  Blossfel  dt,  Leipzig- Reudnitz,  ChauBaeestr.  43  und  O. 
Lamprecht,  Jossnitz  i.'Anh.  20/2  96. 

46.  W.  11401.  Hegelungsverfahren  für  Gas-  und  Petroleummaschi- 
nen.  C.  Wigand,  Hannover.  29/11  95. 

Patontortheilungen. 

4.  87347.  Einrichtung  zur  Verminderung  dos  StoBses  bei  mit 
Gegengewichten  versehenen  ausziehbaren  Lampen.  W.  Sch  ne- 
pel,  Hamburg,  SchRferkampsallce  48.  Vom  1/11  95  ab. 
Scb.  11100. 

— 87365.  Selbstthfttig  sinkender  Windschutz  für  Kerzen.  F A. 
Hoppe,  Leipzig,  Magazingassc  7.  Vom  28,11  94  ab.  H.  15425. 

26.  *7386  1H«  Verwendung  von  Salzlösungen  zur  gl  ei  eh  massigen 

Entwicklung  von  Acetrlengas  aus  Calciumcarbid.  Firma  H. 
Schneider,  Leipzig-Reudnitz.  Vom  1/9  95  ab.  Sch.  10978. 

— 87387.  Hydraulische»  Wechsel  Ventil.  Berlin- Anhaitische 
Maschinenbau- Actien -Gesellschaft,  Berlin  Vom 
29, '11  95  ab.  B.  18372. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse:;  Eintragungen. 

4.  56035.  Schwimmer  mit  Scala  als  Anzeigevorrichtung  für  den 
Flüssigkeitsstand  im  Brennßtofflwhülter  von  Petroleumlampen. 
P.  A.  G.  Gehlich,  Gresse  b Bol uen bürg.  7/3  96.  G.  2867. 

— 56174.  Cylinder  für  Gaa-  u.  ».  w.  Glühlampen  mit  Einsatz 
cy linder  in  der  unteren  Ausbuchtung.  L.  H o I f e 1 d , Wiesbaden, 
Bahnhofstr.  16.  17/3  96.  H 5596 

— 56318.  Schlaufe  zum  Ueberstecken  der  Schinne  an  Wand- 
larnpen-Stick*.  W.  F.  Wen  sei,  Soest.  14/4  96.  W.  3992. 

— 56326.  ljuitpenaufh&ngung  mit  drehbarer  and  in  ihrer  Längs- 
richtung verschiebbarer  Laufschiene  G Jahne,  Cammerau 
bGroes-Wartenberg.  16' 4 96.  J.  1283 

— 56374.  Wandlampengestell  aus  einem  Stück  Draht,  für  die  bis- 
her gebräuchlichen  Setzvasen  passend.  R.  Möbius,  Neheim 
ad.  Ruhr.  1.4  96  M.  8957. 

— 56389.  Hflngclampengcstell,  bei  dem  die  Tragarme  durch  in 
Durchbrechungen  einer  Scheibe  eingreifende  Einschnürungen 
mit  einander  verbunden  sind.  A.  Zcmpllner,  Wien;  Vertr.: 
C.  F Rosencrantz,  Dresden.  16'4  96.  Z.  774. 

— 56486.  Aufsatz  für  Kerzen  etc.  aus  einer  beim  Brennen  der- 
selben nachfallenden  Hülse  in  Verbindung  mit  farbigem  Cy- 
linder  und  Reflector,  mit  und  ohne  Schirmtrftger.  L.  Silber- 
stein, Berlin,  Leipzigeratr.  57,  11/3  96.  8.  2462 

26  66197.  Gasglnhbrenner  mit  durch  Doppelrohro  gebildetem  ring- 
förmigen Nebengaakanal  für  die  Zündvorrichtung.  A.  Weber 
A Co.,  Nürnberg.  13/4  96.  W.  3982. 

— 56336.  Acetylen-Gaserzeuger,  bei  welchem  der  Generator  un 
mittelbar  in  den  Über  demselben  engeordneten  frasometer  mün- 
det. Actiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von  Esc  her 
Wyas  A Co.,  Zürich;  Vertr.:  A.  Specht  und  J.  D.  Potenten, 
Hamburg  84  96.  A.  1573. 

— 56337.  Acetylen-Gaserzeuger  mit  einem  wahrend  des  Betriebes 
eil»'  und  ausschaltbaren,  nach  aussen  gasdicht  verschliessbaren 
Fülltrichter,  I^itung  für  das  zur  Zersetzung  de«  Carbids  er. 
forderliche  Wasser  und  Vorrichtung  zum  Auaschlemmen  der 
Rückstände.  Actiengesellschaft  der  Maschinenfabriken  von 
Escher  Wyss  A Co.,  Zürich:  Vertr.:  A.  Specht  und  J.  D. 
Potersen,  Hamburg.  8/4  96.  A.  1574J 
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Klaw.se : 

26.  56845.  Tragbarer  Ai-etylengasometer  mit  durch  den  Gasdruck 
bethatigtem  Regulator  und  Separot  behalt  er  für  da«  Calcium* 
carhid.  E.  DucretetA  L.Lejeune,  Paria;  Vertr. : C.  Pieper 
und  II.  Springmann,  Berlin  NW.,  Hiudcrsinstr.  3.  13.11  95. 
D.  1826. 

— 56371.  Giutglühbrenner  mit  Schutzmantol  für  da«  untcro  Glüh- 

»trumpfende.  .T  Krügel,  Breslau,  Neumarkt  25.  313  96. 

K.  41KJ5. 

— 56485.  Heizbrenner  mit  Brennerkopf  aus  concentriaeh  ange- 
ordneten Röhrchen,  amgeben  von  einem  gallericuhnlichen 
Luftschcidor,  welcher  Luftdurcb)As«o  jn  einer  wulataxtigen  Er- 
weiterung zur  Einführung  von  Verbrennungaluft  zwischen  die 
Brenncrkopfrübrchcn  besitzt.  F.  De i mol,  Berlin  8,  (’oinnmn- 
dantenstr.  50.  9;3  86.  I).  2086. 

— 56480.  Gasglüh  -Bunsenbrenner  mit  unterer  Luftzuführung  | 
durch  Kanäle  mit  geneigten  Austrittainündungen.  Gangltthlicht- 
Gaaaltodiaft  Martini  A t'o.,  Berlin.  17  3 98  G.  2804 

— 56500.  In  einen  Argandbrenner  verwandelbarer  Bunsenbrenner 
mit  LufteinstromlOi-hern  im  robrformigen  BrennorrobrtrAger, 
welche  durch  Drehen  de«  Brennern  ihres  vordeckt  werden.  J. 
Hohne h A Co.t  Berlin.  1/4  06.  Sch.  4510. 

— 56503.  Gasgluhbrenner  ndt  Kinsutzrohr  in  dem  durch  eine  ge- 
pchlitzte  Platte  abgeschlossenen,  cylindrischen  Bunsenbrenner* 
rohr.  Acticngesellsebaft  vormals  C.  II.  Stob wasser  A Co., 
Berlin.  1 4 96.  A.  1564, 

31.  56457.  Gasbrenner  mit  gelochtem  Kranzring.  A.  Ludolphi, 
Hamburg.  15  4 96  I„  3136. 

59.  56179.  Widderpumpe  mit  Differentialkolben , Hubregulirung, 
directer  Kolbeudicbtung  und  Ariachluasatdcken  zur  Kuppelung 
mit  einer  zweiten  derartigen  Pumpe  R Czerwonka,  Rtms- 
w ein  iS  24/3  98.  0L  1159. 

85.  56186.  Schlammschacht  nebst  Filter  zur  Reinigung  von  Wirtb* 
sebafts-  und  Closet wftssern  behufs  Verhütung  der  Verschlam- 
mung von  Senkgnilten  in  nicht  kanalisirtcn  Anaicdlungen. 
R.  Kleinau,  Zehlendorf,  Kr.  Teltow,  Kaiserstr.  5.  24  96. 

K.  4971. 

— 56482.  Filtorprcssc  mit  als  Fülltrichter  für  die  FiltrirttüBsigkeit 
dienendem  Windkessel,  der  die  Speisung  und  Entleerung  der 
Fresse  mittelst  Pumpe  ermöglicht.  T 8eilz,  Kreuznach. 
16  7 95.  H.  1980 

— 56515.  Frostsicherer  Closetspülapparat  mit  KippgcfAs«  und  be- 
liebig regulirbarem  SpQlqunntum.  Pf iater  A Schmidt,  vorm. 
Wächter  A Mörstadt,  München  7 4 96.  P.  2231. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht ungsgegemrtlnde. 

No.  82842  vom  31.  Juli  1804.  H.  Lehr- 
Schütze  in  Hamburg.  Vorrichtung  zum  selbst- 
thAtigen  Entzünden  von  Darup  fbrenncr- 
flammen.  — Die  zur  F-rxeugung  der  ersten 
Gasmenge  benutzte  Wttrmo  wirkt  zugleich  auf 
ein  durch  eine  Compensationsfeiler  / ver- 
schlossenes Ventil  e ein  und  öffnet  letzteres 
dadurch,  um  den  flüssigen  Brennstoff  rechtzeitig 
in  den  Vergaser  b gelungen  zu  lassen. 

No  82981  vom  21.  October  1894;  (Zusatz 
zum  Patente  No.  82261  vom  2.  September  1804; 
vgl.  d.  Journ.  1806,  8.  291\  A.  Kieaow  in 
Berlin.  Ausführungsform  der  durch  Patent  No. 
82261  geschützten  Dochthülse  — Die  in  da* 
Bassin  hineinreichende  gekrümmte  Dochthülse 
des  Hauptpatentes  ist  mit  Rillen  oder  Ver- 
tiefungen versehen  zuin  Zweck,  der  Luft  beim 
Brennen  am  Docht  vorbei  den  Zutritt  zum  Bassin 
zu  ermöglichen 

Klasse  26.  Gasbereitunr. 

No.  82745  vom  20.  April  1804  Walther  in  Villencolonie 
Grunewabl  b.  Berlin.  Siebbrenner  für  Gasgl  üh  licht.  — Die 
SiebflAchen  sind  nur  nach  liostimiiitcu  Richtungen  angeordnet,  um 
das  Licht  nur  nach  bestimmten  Richtungen  ausstrahlen  zu  lassen. 


No.  88094  vom  14  Juni  1808.  E.  Fleischhauer  in  Gotha. 
Gas-Roinigungs-,  - Kühl-  und  - Condensationsap parat 
Der  Apparat  ist  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  von  staffel- 
weise  ül>er  einem  SammelgefAsa  e liegenden  conischen  Condcn- 
sationstellern  ir,  in  welchen  mit  Wasser  gefüllte  Vertheil  schalen  u 


rotiren.  Diese  sind  auf  einer  in  der  Höhenrichtung  verstellbaren 
Mittelwelle  befestigt,  um  die  Zwischenrüume  zwischen  den  Wan- 
! düngen  der  Teller  «•  und  der  Schalen  m jo  nach  der  Menge  de» 
hindurchatrümenden  Gases  zu  verengon  oder  zu  erweitern. 

Durch  die  Form. der  Condensirteller  wird  der  aussen  abkühlen - 
• len  T.uft  eine  grosso  Obertlache  dargeboten.  Dies  bewirkt  iin 
i Verein  mit  der  inneren,  gleich  massigen  Abspülung  der  in  geringem 
Abstand  einander  gegenüberstehenden  MAntcl  oine  verstärkte  Ober- 
tlkchencondensation,  welche  noch  iladurch  begünstigt  wird,  dass 
das  unten  in  den  Apparat  eingefuhrte  und  in  demselben  auf- 
steigende Gas  in  einer  dünnen  Schicht  ausgebreitet  und  gezwungen 
wird,  unter  Abgabe  seines  Ammoniakgehaltcs  «ich  an  den  Waeaer- 
olterfiAcben  zu  reil>en. 

No.  82821  vom  6.  April  1894.  E.  übrig 
in  Weslend  b.  Charlottenburg.  SelbstthAtige 
Schlusasicherung  von  Gashalin  vn 
— Die  Sicherung  besteht  aus  einer  Feder  f, 
welche  durch  Anlage  der  freien  Federscbenkol 
gegen  einen  Steg  * des  Kükens  dessen  Schloss 
sichert  bezw  selbstthütig  herbeiftthrt 

No.  88888  vom  2.  Juni  1894.  E.  Tatham  in  Colfe  Lodge, 
l.ewisbuin,  Grafsch-  Kent,  England.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Herstellung  von  Oclgas.  — Die  nondensirbaren  Bestandtheile 
des  Oelgase»  sollen  fractionirt  aufgefangen  und  behnfs  weiterer 
Vergasung,  ihrem  VCrflüchtigungspuokte  möglichst  entsprechend, 
verschieden  hohen,  von  einer  gemeinsamen  Wärmequelle  erzeugten 
Temperaturen  ausgesetzt  werden. 

Der  Apparat  besteht  ans  einem  Rctortonsystem,  bei  welchem 
<lle  oberste  Reihe  der  niedrigsten  Heiztemperatur,  die  darunter 
liegenden  in  steigendem  Verhältnisse  höheren  Temperaturen  au»- 
gesetzt  werden  Das  sich  in  einem  Condensator  flüssig  nieder- 
schlagende Product  der  Destillation  aus  den  Retorten  einer  Reihe 
| wird  der  nAclist  darunter  beflndlichen,  also  höherer  Temperatur 
ausgeselzten  Reihe  zwecks  nochmaliger  Spaltung  seiner  Componen- 
ten  zugeführt. 


Fig  240. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Baden-Baden.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
des  stadt.  Gaswerks  Baden-Baden  im  Jahre  1895  entnehmen  wir 
zunächst  folgende  allgemeine  Bemerkungen  Für  die  Entwicklung 
des  stadt.  Gaswerks  war  das  abgelaufene  Jahr  ein  recht  hedeutungo 
volles,  weniger  allerdings  in  der  Erweiterung  der  Absatzverhalt 
nisse,  dagegen  umsomehr  io  der  inneren  Gestaltung  des  Werkes, 
dessen  Betriebseinrichtungen  grossen  theils  erneaert  wurden,  weil 
sie  schon  seit  einer  Ileihe  von  Jahren  «len  gewachsenen  Anfor- 
derungen an  die  ladstangsfahigkeit  des  Werkes  nicht  mehr  zu  ge- 
nügen vermochten.  I»ie  Gaserzeugung  und  Abgabe  gegen  das 
Vorjahr  weist  uueh  diejmal  wieder  eine  Zunahme  auf:  wahrend 
aber  im  Vorjahre  bei  einer  Gesainuitgaserzeiigung  von  1376010  cbm 
die  Zunahme  9,36  betrug,  erreichte  sie  in  diesem  Betriebsjahre 
bei  einer  (iesanmitguserteugung  von  1407  720  cbm  nur  2,306°«. 
War  schon  in  Folge  der  aussergewohnlichen  Zunahme  des  Vor- 
jahres von  vornherein  für  dieses  Jahr  kaum  ein  erheblicher  Zu 
wachs  zu  erwarten,  so  galt  es  diesmal,  ausserdem  einen  Ausfall 
wieder  ausxugleiche n von  ca.  28000  cbm,  entsprechend  über  2%), 
der  una  durch  Verlust  eines  der  grössten  Abnehmer,  d i.  Uebor- 
gang  des  Bahnhofes  zur  elektrischen  Beleuchtung,  ent- 
standen war  Unter  diesen  rmständen  ühertrifft  auch  die  dies- 
jährige Zunahme  die  gehegten  Erwartungen  und  spricht  für  eine 
gedeihliche  Weiterentwicklung  des  Gasabsatzes  Liicse  Weiterent- 
wicklung liegt  z.  Zt.  in  der  Hauptsache  im  Koch-  und  Heizgas, 
von  welchem  34612  cbm  mehr  als  im  Vorjahre  abgegeben  wurden, 
wahrend  in  der  Lenchtgasabgahe  ein  Stillstand  dadurch  erfolgt,  dass 
die  allgemeine  Einbürgerung  des  Glüblichtcs  und  der  damit  ver- 
bundene geringere  Gasverbrauch  den  Ahonnentenzuwochs  niisgleicht 
In  der  Glühlichtfruge  sind  übrigens,  nebenbei  bemerkt,  im  ver- 
gangenen Jahre  wieder  recht  erfreuliche  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  worden  und  an  Stelle  der  üppigen  Monopolausbeutung 
der  Auer-Gesellschaft  ist  eine  zahlreiche,  rastlos  voranm-breitendc 
-rharfe  Concnrrenz  getreten,  die  in  Qualität  die  Auerfabrikate  er- 
reicht, ja  zum  Thsfl  vielleicht  schon  übertroffen  und  im  Preise  die 
selben  glanzend  geschlagen  hat.  Kostete  doch  hier  zu  Anfang  ein 
Auerbrennor  M,  26,—,  ein  Ersatzglühkörper  M 2,50,  während  jetzt 
durch  die  Concurrenx  ein  Brenner  für  M.  2, — . ein  Ersatzglühkörper 
für  ca.  M.  — ,60,  geliefert  werden  kann : dabei  ist  die  Lichtfülle 
eine  höhere,  die  Lichtfarbe  eine  angenehmere,  die  Brenndauer  eine 
groiwore  geworden.  — Kein  Wunder  also,  wenn  sich  diese  ergiebige, 
glänzende  GlOhlichtbeleuchtung  x.  Zt.  rapid  verbreitet  und  in  kurzer 
Zeit  zum  Allgemeingut  geworden  sein  wird. 

I>ie  Gasausbeute  aus  den  vergasten  Kohlen  war  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  eine  ausaergewöhnlicb  hohe  und  betrug  32,6°i'o  gegen- 
über 32, 7*/*  Im  Vorjahre.  Die  Cokettüsbeute  war  mit  63, H®!*  gegen- 
über 63*,*  des  Vorjahres  eine  gnte. 

Der  Absatz  der  Neben product«  war  ein  glatter  und  die  er- 
zielten Preise  normal.  Die  Ofenunterfeuerung  betrug  16,7°,#  der 
vergasten  Kohlen,  die  Zahl  der  Ofentage  1111,  der  Retorten  tage 
6895  (d.  b 1111  Oefen  oder  6896  Retorten  sind  je  einen  Tag  im 
Betrieb  gewesen'  Die  Zahl  der  jährlichen  Retortenladungen  be- 
trug 41873,  und  wurden  pro  Ladung  102,97  kg  Kohlen  vergast  und 
33,62  cbm  (ras  erzeugt.  In  der  öffentlichen  Beleuchtung  wurde 
die  Zahl  der  Laternen  um  4 vermehrt  und  ist  dor  Stand  i Zt.  636. 

Die  im  vorigen  Jahre  versuchsweise  begonnene  Glühlicht' 
slrassenbeleuchtnng  wurde  vermehrt  und  dabei  verschiedene  La- 
ternenconstruktionen,  Zündvorrichtungen,  Cylinder  und  Glahkörper- 
fabrikate  durchprobirt,  wobei  insbesondere  die  Zündvorrichtungen 
und  Cylinder  nicht  recht  befriedigten,  und  ein  massiges  Vorgeben 
in  dieser  Art  ßtraasenbeleuchtung  vorerst  noch  rechtfertigen.  Das 
Rohrnetz  vermehrte  sich  von  46,824  km  Länge  und  432,2  cbm  In- 
halt auf  47,612  km  länge  und  463,4  cbm  Inhalt. 

Ueber  Kanten  und  maschinelle  Anlagen  wird  Folgendes  be- 
richtet: Das  Jahr  1896  brachte  erfreulicher  Weise  die  Erneuerung 
und  Erweiterung  eines  grossen  Theiles  der  allmählich  unzulänglich 
gewordenen  Belriebscinrichtungcn.  Nachdom  schon  im  Jahre  1888 
auf  die  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen  Apparate  etc.  hinge- 
*iesen  und  in  den  Jahren  1890  und  1891  erstmals  dem  Stadtrath 
Häne  und  Kostenberechnungen  vorgelegt  worden  waren,  genehmigte 
unterm  24.  Juni  des  verflossenen  Jahres  der  Bürgersusschus«  die 
im  Jahre  1894  vollständig  neu  bearbeiteten  Erweitern ngsprojecte 
Und  bewilligte  für  die  Ausführung  derselben  einen  Credit  von 

M 164000. 


Mit  diesen  Mitteln  wurden  im  vergangenen  Jahre  an  Hauten 
und  maschinellen  Einrichtungen  neu  erstellt  ein  Kohlenmagazin 
mit  4">  Waggons  Fassungsraum,  je  eine  Grube  für  Ammoniak  waoser 
und  Tfaeer  von  jo  160  cbm  Inhalt,  ein  Anhau  für  die  mech  Coke* 
zerklcinerung  nebst  Wcrkmeüiterhureaa,  Arbeiterstob«»  und  Bad, 
zwei  neue  Thurmrvservoirc  für  Klar  und  für  Ammoniakwasaer,  ein 
neues  Kesselhaus  sann  tut  Vorwärmerkessel,  ein  neues  Maschinen- 
und  Apparatebaus  mit  coinpicter  Hinrichtung  (ind.  neuen  Waschern) 
für  10000  cbm  später  bia  zu  20000  cbm)  Tugesproducünn.  Ausser- 
dem wurden  die  drei  Luftkühler  in  Waseerkühler  umgewandelt  and 
die  Ventilation  des  Ketortenliauses  verbessert. 

Von  den  neuen  Betriebseinrichtungen  kamen  das  Kolilen- 
mitgazin,  die  Tbeer-  und  Ainmoniakwassergrubeu,  die  Reservoire, 
die  Arbeiterstuben  mit  dem  Cokeschuppen,  das  Kesselhaus  noch 
im  Laufe  des  Jahres  in  Betrieb,  während  die  einzelnen  Thoile  des 
Maschinen  Hauses  erst  ini  folgenden  Jahre  (Januar  und  Februar  1896) 
schrittweise  in  Betrieb  genommen  werden  konnten.  Von  den  weiter 
vorgesehenen  Erweiterungen  sind  im  verflossenen  Jahre  noch  nicht 
zur  Ausführung  gekommen:  die  mechanische  Cokezerkleinerung 
und  die  neue  Reinigungsanlage,  weil  hierzu  erst  die  Aus**rdien«t- 
»telkung  dM  alten  Maschinenbau»*  erforderlich  war.  Bei  diesen 
vielfachen  Um-  und  Neubauten,  dazu  auf  räumlich  recht  beengtem 
Platze,  galt  es  natürlich  such  — namentlich  bei  den  äusseren  Ver- 
biudungsleituugcri  und  Anscldussarbciten  — mancherlei  zum  Theil 
interessante  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  mehr  als  einmal 
auch  unliebsame  Zwischenfälle  uud  drohende  Gefahren  zu  be- 
seitigen, glücklicherweise,  ohne  dasB  ernstliche  Folgen,  Storungen 
oder  Unfälle  zu  verzeichnen  waren  Aus  Betriebsmitteln  wurden 
ferner  ein  weiterer  neuer  Gareis-Ketortenofen  und  ein  Ofen  mit 
Perret-Feuerung  in  vorhandene  Gswöllie  eingebaut 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  Gaswerke  1894/96.) 
Der  soeben  im  1 »ruck  erschienene  Bericht  über  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gaswerke  für  1.  April  1894.(95  enthalt  an  der  Npitxe 
einen  kurzen  Nachruf  für  dou  langjährigen  früheren  Berichterstatter 
R.  Cuno,  der  wenige  Wochen  nach  dem  Schlüsse  des  Betriebsjahres 
1894,96  aus  dem  Leben  gegangen  war,  und  hebt  dessen  Verdienste 
Um  die  städtischen  Gaswerke  sowie  für  die  allgemeinen  Interessen 
der  Gasindustrie  als  Vorsitzender  des  deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasscrfachmännern  und  der  BerufsgenossenBchaft  hervor 

Aus  dem  sachlichen  Inhalt  des  Berichtes  geben  wir  zunächst 
die  folgenden  allgemeinen  Bemerkungen: 

Die  Ursachen,  welche  seit  einer  Reihu  von  Jahren  den  Absatz  des 
Gases  aus  den  städtischen  Werken  beeinträchtigen,  haben  auch  im 
Rechnungsjahre  1894/%  unverändert  fortbeetanden : in  erster  I inie 
die  noch  immer  unbefriedigende  Lage  fast  aller  Zweige  des  Mündels 
und  der  Industrie,  besonders  des  fast  ganz  ruhenden  Baugenchäftes 
und  aller  mit  demselben  in  Verbimlung  stehenden  Betriebe,  hierzu 
die  vermehrte  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  zu  Heleucb- 
tungs-  und  gewerblichen  Zwecken,  besonders  aus  den  Anlagen  der 
Berliner  F.lektricitätswerke,  deren  Kabel  netz  im  Betriebs]  ah  re  sich 
auch  über  die  untere  Friedrichsvorstadt,  die  Schdneberger  Vorstadt, 
die  « »ranienburger  und  Rosenthaler  Vorstadt  ausgebreitet  hat  Auch 
der  fortdauernd  zunehmende  Ersatz  gewöhnlicher  Gasbrenner  und 
Intensivbrenner  älterer  Systeme  durch  Gasglüblichtbronner,  der 
zwar  der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  sehr  bemerkbar  ent- 
gegenwirkte, trug  wegen  des  l>ei  bedeutend  stärkerer  Lichtwirkung 
erheblich  geringeren  Gasconsums  der  neuen  Brenner  sehr  wesent- 
lich dazu  bei,  eine  dem  wachsenden  LichtlxsdQrfnis*  entsprechende 
Vermehrung  des  Gasverbrauche«  zu  verhindern 

Wie  sich  in  den  einzelnen  ßtadtgegenden  »lie  Gaaabgabe  der 
städtischen  Werke  iui  Vergleiche  mit  der  Abgabe  aus  den  Werken 
der  Imperial  ContincntebGus- Association  und  gegenüber  den  aus 
den  Berliner  Klektricitätswerken  und  elektrischen  Einzelanlagen 
versorgten  Lampen,  Apparaten  und  Motoren  gestellt  hat,  ist  in 
oiuer  besonderen  Anlage  dargestellt.  Nach  dieser  Zusammenstellung 
entsprechen  die  von  den  Berliner  Klektricitätswerken  und  aus  Einzel- 
anlagen  mit  elektrischem  Strom  versorgten  Lampen,  Motoren  und 
Apparate,  wenn  eine  Bogenlampe  gleich  6 Glühlampen  und  jede 
Glühlampe,  Apparat  oder  Motor  gleich  einer  Gasflamme  von  16 
Normalkerzen  gerechnet  wird,  einer  Anzahl  von  283650  Gas- 
flammen 

Die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gaswerken  versorgten  Gas- 
flammen betrug  Ende  Marz  18%  nach  den  Ermittelungen  der 
Revier-Inspektionen  947  383 ; der  Werth  der  vorhandenen  clek* 
irischen  loimpen  berechnet  sich  demnach  auf  29,94°-*  der  Gas- 
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dämmen  gegen  28,18%  im  Vorjahre.  Ee  hat  eich  also  Ja«  Ver- 
hältnis« wiederum  etwa»  zu  IJngunsten  dor  Gaswerke  verschoben,  ! 
jedoch  nicht  in  dem  (inule  wie  im  Vorjahre,  in  welchem  eine  j 
Steigerung  von  25,14  auf  28,18%  eingetreten  war 

Die  Bemühungen,  das  Absatzgebiet  der  städtischen  Gaswerke 
möglichst  auszudehnen,  sind  iodoMeu  nicht  ohne  Erfolg  gcbliclvcn ; 
es  ist  gelungen,  im  Betriebsjahre  nicht  nur  eine  weitere  Vermin- 
derung der  tiasahgabe  an  Private  zu  vermeiden,  «»indem  sogar  eine, 
wenn  auch  nicht  lieträchtliche  Mehmbgal«  zu  erzielen.  Es  wurde 
ein  Gasqunntum  von  H8 176 505  chm  an  Private  aljgesctzt  und  »lamit  '■ 
die  Abgabe  des  Jahres  1893/94  von  81736050  cbm  um  440 155  rinn 
flbertroffen.  Gegen  da«  im  Jahre  1801/99  für  den  Privatconaum  ab- 
gegebene Quantum  von  KJ  030357  cbm,  der  bisher  höchsten  Jahres- 
abgabe,  ist  dieselbe  indessen  immer  noch  zurückgeblieben. 

Ehe  Steigerung  dos  Gasverbrauch*  seitens  Privater  ist  eine 
Folge  der  vermehrten  Anwendung  des  Gases  zu  in  Kochen, 
Heizen  und  zu  industriellen  Zwecken  gewesen  Die  Fabrikation 
der  dazu  dienenden  Apparate  hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutende 
Fortschritte  gemacht,  sowohl  in  Bezug  auf  die  bequeme  Bedienung, 
als  auch  auf  den  sparsamen  Gasverbrauch . hierzu  kam,  dass  die 
städtischen  Behörden  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahre«,  um  den 
Absatz  de*  Gase«  zu  t»efOrdern,  genehmigten,  »lass  neu  einzurich- 
tende  Gasleitungen  für  diese  Zwecke  in  geeigneten  Füllen  «um 
Theil  oder  gänzlich  auf  Kosten  der  Gaswerke  ausgoführt  werden. 
Der  Counun  zum  ©rmäsfligten  Preise  weist  demgemäss  auch  eine 
recht  bedeutende  Vermehrung  auf;  von  8 519025  cbm  pro  1893  94 
verdrösse rte  dersell>e  sieh  auf  9 ‘.>81021  chm,  also  uin  1461 996  cbm 
oder  um  17, 16%. 

Die  Abgabe  von  Ga»  zu  Be  1 e ue h tu ngs zwecken  zum  , 
Preise  von  16  Pf  pro  Cubikmeter  hat  dagegen  wiederum  um  mehr 
als  1000000  chm  abgenommen.  Die  Gründe  dafür  sind  im  Ein- 
gänge naher  erörtert.  Es  sind  nbgesetit  72195483  cbm  incl.  de« 
Couaums,  der  nicht  nach  Gasmessern,  sonder»  nach  Tarif  »tätige- 
Funden  hat:  im  Vorjahre  hatte  die  Abgabe  an  Private  für  Belouch- 
tungszweeke  noch  73217025  cbm  betragen. 

Die  Zahl  der  im  Gebrauche  befindlichen  Gasmesser  hat  haupt- 
«schlich  in  Folge  »1er  vermehrten  Attweuduug  de*  Gase»  zu  anderen  | 
al«  Beleuebtungazwecken  «ehr  l>cdeutend  zugenommen.  Am  31.  Mürz 
1895  waren  bei  den  Coosumenten  au  tgc«  teilt 

65065,  geeignet  zu  961416  Flammen, 
gegen  Ende  Mürz  1891  61058  » » 930  775 

also  mehr  1007  . . 33611 

gleich  6,56%  resp.  3,61*/#.  Die  durchschnittliche  Grosse  der  Ga» 
DMHCr  hat  demnach  abgenomnien. 

Wie  oben  erwähnt,  ha'  »Sch  die  Gusabgabe  an  Private  um 
440455  cbm  erhöht;  die  Erleuchtung  der  Strassen  nnd  Platze  im 
Berliner  Wcichbilde,  für  welche  den  Gaswerken  au»  der  Stadt- 
Hnuplkiutse  ein  Ersatz  der  Kosten  nicht  gewahrt  wir»!,  hat  in  Folge 
der  Aufstellung  von  Strassenlatcrnen  in  neu  ungelegten  Strassen 
und  Vermehrung  der  Flammen  in  verkehrsreicheren  Altereu  Stadt- 
tbeiien  weitere  7508%  cbm  Ga«  mehr  erfordert,  wie  im  Jahre  1893  94,  | 
und  zwar  ist  der  Gasbedarf  für  dienen  Zweck  von  15511558  cbm  . 
auf  16262453  cbm  gestiegen.  Diesem  Mehrbedarf  an  Ga«  steht  ein  1 
Minderbedarf  für  den  Selbstverbrnuch  in  den  Anstalten  »ml  Bureau» 
von  51 031  cbm  gegenüber.  Die  im  Oktober  18%  erfolgte  Inbetrieb-  - 
nähme  der  Gasanstalt  bei  Schmargendorf,  deren  neue  Apparate  I 
und  RoUrensysteme  im  vergangenen  Jahre  vor  der  Benutzung  mit  | 
Ga«  nusgcbloscn  worden  sind,  hatte  eine  aUBsergewöhnlicb«  Stei- 
gerung ile«  vorjährigen  eigenen  Gaabcdarf»  verursacht.  Es  ist 
ferner  der  Gasverlust  im  Rohrnetze  durch  Condensutiou,  Leckage  etc. 
ein  »ehr  massiger  .gewesen : 35309  cbm  weniger  al*  im  Vorjahre. 
Der  Mehrbedarf  an  Ga«  hat  sich  hierdurch  nur  auf  1 105000  cbm 
gestellt.  Unter  Hinzurechnung  de*  Gasverluste«  von  4578054  ebu» 
ergibt  Bich  die  geflammte  Gasabgabe  auf  103913000  cbm.  Produxirt 
sind  103789000  ebra,  da  ein  Gasbosland  kau»  dem  Vorjahre  von 
352700  cbm  ‘vorhanden  war.  Diese  Production  fiat  die  höchste 
bis  jetzt  dagewesene  Jahrcsproduction  der  städtischen  Gaswerke, 
dieselbe  übersteigt  die  bisher  grösste  des  Jahres  1891 92  von 
103400000  cbm  um  38!*  000  cbm. 

Auel»  die  finanziellen  Ergebnisse  aus  dem  Betriebe  der  Gas- 
werke pro  189495  können  nicht  al*  günstig  bezeichnet  werden. 
Den  durch  die  (gestiegene  'Ga»production  liervorgerufonen  Mehr* 
kosten  von  in  .Summe  M.  598333,93  für  die  Herstellung  de»  Gases, 
für  Abschreibungen,  Zinsen  und  Tilgung  dor  für  Zwecke  der  Gas- 
anstalten aufgenoinmenen  Anleihen  sind  äquivalente  Mehreinnahmen 
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nicht  cntgt'gcnzustellen  In  Folge  des  Herabgehens  de»  durch- 
schnittlichen Absatzpreises  des  verkauften  Gases  hat,  ungeachtet 
eines  Mehrabsatzc»  von  ca.  450000  cbm  eine  Mindereinnahme  da 
für  »t nt t gefunden.  Da»  Hauptncl>enprodiict,  Coke,  brachte  wegen 
der  ungünstigen  Absatz  Verhältnisse  während  de«  milden  Winters 
den  erheblichen  Mindcrerlös  von  über  M-  450000;  dieser  Ein 
nahmenusfall  wurde  nur  zu  einem  geringen  Thcile  durch  Mehr- 
einnahmen bei  einigen  anderen  Titeln  ausgeglichen,  so  dass  die 
reine  Mindereinnahme  ira  Ganzen  M.  365613,27  betragen  hat. 
Unter  Hinzurerhnnng  der  Mehrausgabe  von  M.  598 333,1*3  ergibt 
sinh  ein  Zurückgehen  des  Reingewinnes  gegen  das  Vorjuhr  um 
M.  963817,20. 

Da  die  Berichte  ül>er  <lio  Ergebnisse  der  Gaswerke  anderer 
Haupt*tadte  des  Contincnts  Ähnliche  oder  noch  weniger  günstige 
Resultate  aufweisen,  so  muss  wohl  in  erster  Linie  die  im  Jahre 
1894.95  überall  fühlbar  gewesene  allgemeine  Ge»chäft*«tille  al» 
wesentlichster  Grund  für  die  Beschränkung  des  Lichtbedarfe»  an- 
gesehen werden,  l.'eber  die  Betriebeergebuisse  berichten  wir  später. 

Brünn.  (Errichtung  eines  städtischen  Gas-  und 
Elektricitätswerkes  ) Das  Beleuchtung«  Comit£  des  Gemeinde- 
Ausschusses  hielt  am  29  April  eine  Sitzung  ab,  in  welcher  über 
das  mit  der  (»asfrage  combinirte  Offert  der  mährischen  Gaebeleucht- 
ung«  Gesellschaft  beratben  wurde,  Es  wurde  der  einstimmige 
Benchhuis  gefasst,  dem  Gemeinde- Ausschüsse  den  Antrag  zu  unter 
breiten,  das  vorliegende  Offert  der  mährischen  GaslK»leuchtungs- 
Gesellschaft  sowohl  in  Hinsicht  auf  den  Preis,  als  auch  in  Hin 
sieht  der  Veriragsveriingcrung  abzulehnen  und  den  Gemeinderath 
zu  beauftragen,  einen  zur  Errichtung  eine»  Gas-  und  Elektricitat« 
Werkes  tauglichen  Plutz  sofort  zu  beschaffen,  während  das  Be- 
leucht ungflComite  ehestens  über  die  Klektricitäts-Offerte  zu  berichten 
und  bezüglich  des  Baues  einer  städtischen  Gasanstalt  die  Kosten- 
Voranschläge  und  Detailprojecte  vorzulegen  hatte.  (Vgl.  da.  Journ. 
1895,  S.  512  n 718 

Oarmstadt.  (Kick  tricltät»  wer  k.)  Im  Anschluss  an  den 
Betriebsbericht  des  städtischen  Elektricitätswerkes  Js  Journ.  181-16, 
Xo.  18,  8 292)  ist  miUuthcileu,  da«»  der  Stadlrath  atu  7.  Mai  be- 
schlossen hat,  die  Erweiterung  des  Klektricitätswerks  nach 
dem  Project  der  Bctriel>»lcitung,  mit  einem  Kostenaufwand  von 
M 275000,  sofort  in  Angriff  zu  nehmen. 

Gross  - Lichterfelde.  (Gn»glühlichislrs»»cnbelouch 
tung  Diu  $tnissenbelcuchtäing  in  Groaa-Liehterfelde  bei  Berlin 
wird  von  1.  October  diesen  Jahres  ab  ausschlicsslicb  durch  Gas- 
glühlicht erfolgen- 

Kaiserslautern.  (Elektricitätswerk.)  Der  erste  Uetri ehs- 
bericht des  Elektricitätswerkes  liegt  vor.  Ihi»  Werk  zeichnet  sich 
dadurch  nu»,  «lass  es  die  beiden  Gegensätze  — Wechsel-  und  Gleich- 
strom — mit  einander  zu  versöhnen  sucht.  In  der  Centralstation  ist 
eine  WecliselsLrommosclline  für  «len  Bedarf  der  PrivHtabnehiner  und 
der  Stadt  selbst  und  eine  Gleichstroiumaschine  für  den  Bedarf  des 
Bahnhofs  aufgcstcllt,  weil  die  Direction  der  pfälzischen  Bahnen 
unbedingt  uuf  Gleichstrom  bestand  Für  beide  8tiomarten  ist  eine 
Reserve  in  GesLalt  einer  Dampfmaschine  vorhanden,  welche  sowohl 
eine  Wechsel-  als  eine  Gleichstrorndynamo  treiben  kann.  Schon  im 
ersten  Jahre  wurde  eine  wesentliche  Erweiterung  de»  I-eitungs- 
netze»  vorgunommen  und  auch  Ktrasaenbeleuchtnng  mit  6 Bogen- 
lampen ä 16  Amp&re  eingerichtet  I>ic  Anlugekostcn  beziffern  sich 
auf  M.  550000.  Veranschlagt  waren  dieselben  zu  M.  600000. 
Die  Ersparnis«  von  M.  60000  wurde  hauptsächlich  an  den  Bau- 
arbeiten und  der  maschinellen  Anlage  erzielt  Die  Ausgaben  für 
Transformatoren  und  Leitungen  dagegen  überstiegeu  die  dafür  aus- 
geworfenen Summen.  Die  .Strompreise  pro  Hektowattstunde  be- 
tragen 7 Pf.  für  Beleuchtung«-  und  2 Pf.  für  motorische  Zwecke. 
In  beiden  Fallen  wird  bi»  zu  50%  Rabatt  gegeben  Die  Ausgaben 
einschliesslich  Verzinsung  des  Anlagekapital»,  jedoch  ausschliesslich 
aller  Amortisationen  betragen  M.  84290.  die  Einnahmen,  von  wel- 
chen die  Hälfte  ans  der  8trom*l>gabe  an  die  pfälzischen  Bahnen 
erzieh  wird,  M.  92800,  «o  »lass  ein  Ueberschus«  von  M.  8600  =. 
1%%  des  Anlagekapital»  erzielt  wurde.  K. 

Karlsruhe.  Elektrotechnisches  Institut.)  Die  batli- 
schen  Kammern  haben  kürzlich  M.  500000  für  den  Bau  eines 
elektrotechnischen  Institutes  an  der  technischen  Hochschule  eia 
stimmig  genehmigt.  Die  Errichtung  eine»  besonder»  Gebäudes  für 
das  Institut  war  dringend  noihwendig  geworden,  nachdem  die  Bil- 
dung einer  besonderen  elektrotechnischen  Abtheilung  mit  der  Be- 
rufung des  Herrn  Prof.  Arnold,  früher  Oberingenieur  der  bekannten 
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Firma  iu  Oerlikon,  iin  llorbst  18!*4  beschlossen  und  1895  ausge* 
führt  war.  Diu*  Gebäude  wird  auf  einem  an  die  technische  Hoch- 
schule angrenzenden  Grundstück  errichtet  Nach  den  von  Herrn 
Oberbaurath  Dr.  Warth  in  Gemeinschaft  mit  dem  Institut*  Vorstände 
Herrn  Prof-  Arnold  ausgearbeiteten  1 'Innen  wird  das  Gebäude  den 
Grundri»  eines  tjuadrutes  von  ungefähr  40  in  Seitenlange,  in  dessen 
Mitte  ein  Licbthof  den  Raum  von  ungefähr  14  X 17  m einnimmt, 
erhalt«».  Das  Gebäude  erhält  Keller-,  Erd-  nnd  Obergeschoss  mit 
Ausnahme  des  hinteren  Querlwues,  wo  Erd-  und  Kellergeschoss  zu 
einem  höheren  Maschinensaalo  vereinigt  aind,  an  dessen  Schmal* 
seiten  «ich  Schaltraum,  Werkstatt,  Magazin  und  Gsismotorcnraum 
anschlieaaen.  Ueber  dem  Maschinensaal  liegt  ein  grosser  t’on- 
structionasunl  im  Oliergeachos».  Im  Ucbrigen  enthalt  das  Oberge- 
schoss zwei  Hörsale,  Dozentenzimmer  und  ausser  dem  genannten 
Constructionssaale  mehrere  l’cbungssäle.  Als  Uebnngssale  sind 
besonders  grosse  Raume  in  Aussicht  genommen,  da  auf  die  prakti- 
schen Constnictionsübungen  auf  dem  Gebiete  des  Dynamobaues 
und  Uebuogen  im  Entwerfen  von  Centralen  und  Leitungsnetzen 
besonderer  Werth  gelegt  werden  soll.  Das  Erdgeschoss  wird  von 
den  Laboratorien  für  die  regelmässigen  Uebuogen  in  Widerstands-, 
Strom-  und  Spannungsmessungen  und  in  i'aparitäta-,  Inductiou«- 
nnd  verwandten  Messungen  eingenommen.  Im  Kellergeschoss 
sollen  die  übrigen  Laboratorien,  für  Pbotometrie,  Hochspannung* 
und  Cabeluntenmcliungcu.  ein  Accnmulntorenruum  und  Magazine 
ihren  Platz  linden.  Die  Gesammtkosten  des  Instituts  ausschliesa 
lieh  des  Bauplatzes  sind  auf  M.  513 000  veranschlagt.  Mit  dem  Hau 
ist  sofort  begonnen  worden,  so  dass  Aussicht  vorhanden  ist,  dass 
er  noch  in  diesem  Jahre  unter  Dach  kommen  wir«! 

Offenbach  a M.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Betriebeherlcht  des 
städtischen  Gaswerks  zu  Offenbach  a.M  pro  1804  05  hat  die  Gaa- 
ahgnbe  l*cdeutend  zugeuommen  und  betrug  2288500  chm  gegen 
2 181  680  cbm  des  verflossenen  Jahres,  hatte  mithin  eine  Zunahme 
von  107 .100  cbm  oder  4,02 während  im  vorigen  Jahr  nur  0,76 % zu 
verzeichnen  waren.  Die  Gasabgabe  vertheilt  »ich  wie  folgt : Privat* 
beleuchtung  1014670  chm  (965600  cbm) ; Gasmotoren  831 700  cbm 
336 000  cbm),  Heiz* und Koehga«  814 000  cbm  (221 100  cbm  : Bahn* 
höfe  86300 cbm  86100 cbm);  Btadtbad 8881  cbm  '8095  cbm);  Städtische 
Anstalten:  Leuchtgas  -10522  cbm  (52 161  cbm),  Kruftgas  15» 722  chm 
(1622  cbm),  Heizgas  23769  cbm  (4958  cbm).  StrasHcnhdeuchtnng 
einschl.  Bürgel  2392(10  cbm  (222  000  chm);  Sei  bst  verbrauch  52  40t)  cbm 
(38000  cbm  ; Verlust  und  Verdichtung  7,0  "o  7,7  “ o. 

Die  Gascrzeugungskoslen  stellen  sich  auf  M.  166844,72  gegen 
M 161001,41  des  Vorjahrs,  also  um  M.  5843,31  oder  3,63°/#  höher. 
Zur  Vergasung  kamen  wie  im  vorigen  Jahre  grössteotheils  Saar- 
kohlen  von  den  Zechen  Camphausen,  Altenwald,  Maybach  und 
I lei nitz- Dechen  zur  Verwendung,  ausserdem  auch  noch  Ruhrkohlen 
von  Zech«  Ewald  und  ein  kleiner  Theil  böhmischer  Braunkohlen 
nebst  (’annelkohlen  als  Zusatzmaterial.  Die  Anlieferung  der  Kohlen 
erfolgte  mit  der  Bahn  und  stellten  sich  die  Durchschnittspreise  frei 
I.agerrautTi,  unter  Hinzurechnung  der  Frachten  und  aämmtlicher 
Nebenkosten  für  den  Doppelwaggon  = 10000  kg  fnlgenderinaassen  - 
Sunrkohlen  M.  194,  Ruhrkohlen  M 193,  böhmische  Braunkohlen 
M.  244,  englische  Cannolkohlen  M.  301  Im  Vergleich  zum  Vorjahr 
sind  diese  Preise  erheblich  niedriger  ausgefallen 

Der  Giisverkauf  hat  eine  beträchtliche  Steigerung  erfahren, 
was  hauptsächlich  dem  Mehrverbrauch  an  Heiz-  und  Kochgaa  zu- 
zuschreiben ist.  .Mit  Befriedigung  kann  man  auf  die  immer  mehr 
wachsende  Zunahme  des  Gasverbrauches  flir  Heiz-  und  Koch- 
zwecke blicken,  da  aie  ein  Beweis  ist,  dass  die  grossen  Vorzüge, 
welche  das  Kochgas  gegenüber  den  anderen  Feuerungsmaterialien 
für  Speisebereitung  hat,  mehr  und  mehr  anerkannt  werden.  I)er 
Verbrauch  an  Heizgas  in  diesem  Jahr  betragt  47,8 °.i  mehr  wie  ira 
Vorjahr  nnd  von  der  Geeamtnt*Gaaabgabe  14,7  %.  Zur  Verbreitung 
des  Heizgases  hat  die  auf  dem  Gaswerk  eingerichtete  Ausstellung 
und  Verkaufsstelle  von  Gasöfen,  Koch-  und  Heizapparaten  wesentlich 
beigetragen,  es  wurden  im  vergangenen  Jahre  im  Ganzen  27  Gas- 
öfen, 2 Badeöfen,  125  Kochplatten,  16  Bugeleisonerhitzer  verkauft. 

Die  Cokeerzettgting  hat  angenommen  und  betrug  462  Doppel- 
waggon oder  64,6  *u  der  vergasten  Kohlen  Da  der  Durchschnitts- 
preis von  M.  0,80  pro  Clr.  du  besserer  war,  wie  irn  vorigen  Jahr, 
so  hat  der  Verkauf  eine  Mehreinnahme  von  M.  5075,67  oder  9,2% 
eingetragen.  l>er  Cokeverknuf  in  der  Stadl  hatte  zugeuommen,  weil 
in  den  letzten  Monaten  de«  Hetriebsjahres  schon  zerkleinerte  Coke 
geliefert  werden  konnte,  dio  sich  als  Brand  für  Stubenöfeu,  nament- 
lich für  Coke-Dauerbrand-Oefen  ganz  besonders  eignet.  Daa  Theer- 


ergebniss  ist  ziemlich  unverändert  geblieben  und  beträgt  47  Doppel- 
Waggon  mler  6,2  0o  der  zur  Gaserzeugung  verbrauchten  Kohlen. 
Der  Preis  war  M.  1,43  pro  Clr.  gegen  M.  1,36  im  vorigen  Jahr  An 
Gaswasser  wurden  65  Doppelwaggon  oder  8,9 0 o der  vergasten 
Kohlen  gewonnen.  Da  der  Ammoniakpreis  sehr  gestiegen  war,  so 
konnten  M.  0,45  gegen  M.  0,33  pro  Clr.  im  Vorjahr  erzielt  werden, 
wodurch  «ich  ein  Mehrertrag  von  M.  704  oder  14,2  °o  ergibt.  Die 
Gusreinigungxmassc  hat  beim  Verkauf  ein  weil  besseres  Ergebnis« 
gehabt,  wie  im  vergangenen  Jahr,  da  M 1145,84  oder  108,1  •/•  mehr 
eingenommen  wurden  Die  chemische  Untersuchung  der  aus 
gebrauchten  Masse  ergab  einen  durchschnittlichen  Gehalt  an  Blan 
von  5,7  0 ii  auf  nicht  ausgetrocknete  Masse  bezogen. 

Daa  Stadtrohrnet*  ist  anch  in  diesem  Betriebsjnhr  wiederum 
vielfach  vergrosaert  worden  und  erreichte  einschliesslich  Bürgel 
eine  Gesamrotlänge  von  36177  m.  Es  wurden  1696  m neue  Rohr- 
leitungen gelegt. 

An  Strassenlaternen  sind  einschliesslich  Bürgel  21  neu  hinzu- 
gekommen. Die  Gcsammtziihl  der  Stroasenlaternen  betrügt  663  und 
in  Bürgel  40.  Der  vorgeschriehene  Gasverbrauch  einer  Laterne  ist 
wie  bisher  143  1 pro  Stunde  und  sind  die  Flammenregler  genau  auf 
diesen  Verbrauch  eingestellt.  Zur  Bedienung  «ind  12  Laternen* 
Wärter  angestollt  und  kommen  auf  einen  Mann  durchschnittlich 
56  Laternen  Im  Iatufe  des  Jahres  wurden  6 Laternen  auf  dern 
Marktplatz  probeweise  mit  Auerhrennem  versehen  and  wird  be- 
absichtigt, diese  Beleuchtung,  wenn  sie  sich  bewährt,  auch  in  andern 
Strassen  einzuführen. 

Gasmesser  waren  am  Schluss  des  Betriebsjahres  1424  nasse 
und  65»5  trockene,  im  Ganzen  2119  vorhanden;  im  vorigen  Jahre 
betrug  die  Anzahl  1874,  mithin  sind  245  oder  13,1  ° o hinziigcknmmcu 
Der  vermehrt*'  Bedarf  an  Gasmessern  wurde  durch  den  zunehmenden 
Verbrauch  an  Koch-  nnd  Heizgas  veranlasst,  da  durch  den  Preis- 
unterschied zwischen  Heiz-  und  fsmchtga*  besondere  Gasmesser  für 
Hcizgmsteitungen  erforderlich  sind. 

Die  Leuchtkraft  de*  Gase«  wurde  im  verflossenen  Betriebsjnhr 
nach  der  allgemein  eingeführten  Amylace tat- Lampe  llefnerlicht) 
gemessen,  und  betrug  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von 
1RÜ  1 im  Rundbrenner  und  einer  UefnerliehtHamine  von  40  mm 
Höhe  die  durchschnittliche  Lichtstärke  19,7.  Dio  chemische  Unter- 
suchung de*  Gases,  welche  im  I<anfe  des  Jahrps  öfters  rorgenommen 
wurde,  ergab  im  Vergleich  zum  Vorjahr  folgende  Resultate; 

1893,94  1894'.  *5 


Wasserstoff 

50,9  Vol-% 

49,0  Vol.% 

Grubengas 

. 31,1  • 

33,7  » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

4.6  » 

4,2  * 

Kohlenoxvd  

8,6  . 

8,1  . 

Kohlensäure  . . . 

. 2.8  . 

2,7  » 

Sauerstoff  . . 

0,2  . 

0,4  . 

Stickstoff  und  Rückstände  , 

1,8  » 

1,9  » 

100,0 

100,0 

Der  Betriehfl-Ueberachuss  beläuft  sich  nach  der  Betriebsgewinn* 
berechn nng  auf  M 158650,43.  Der  Reingewinn  beträgt  nach  Abzug 
von  M.  16452,36  Zinsen,  M.  1 42 1 '.»8,07  gegen  M.  125083,14  im  Vor- 
jahr: hiervon  wurden  M.  100000  an  die  Stadtkusse  abgeliefert, 
M.  22000  zur  KapitaUilgung  verwandt  und  der  Rest  dem  Betriebs- 
vermögen überwiesen. 

Offenbach  a M.  Wasserw  erk  Dem  Betriebsbericht  des  städt. 
Wasserwerks  zu  Offenbach  a/M.  pro  1894  5 »ft  ist  u.  « Folgendes  zu  ent- 
nehmen. Die  Wasaerabgahe  hat  auch  iu  diesem  Betriehsjahr  wiederum 
EUgenommen,  wozu  besonders  die  Vermehrung  der  llausanschlüsee 
bei  getragen  hat.  Die  Abgabe  de«  gegen  Zahlung  verabfolgten 
Wassers  l»etnig  442265  cbm.  Die  stärkste  monatliche  Abgabe  im 
Juli  1894  vou  51  040  cbm  ergibt  eine  durchschnittliche  Tagcsahgalte 
von  1647  cbm  die  Ktärkste  Tagesahgabe  war  2700  cbm  und  die 
stärkste  Stundcnahgalie  1851  cbiu.  Die  Abgabe  gegen  Zahlung  ist 
jedoch  nur  der  geringere  Theil  des  Gesammtverbrauchs,  da  ein  weit 
gröaserer  Verbrauch  auf  die  öffentlichen  Strasscrihrunncn  entfällt, 
denen  da*  meiste  Wasser  entnommen  wird 

Um  da*  Wasser  an  die  Abnehmer  nach  bestimmten  Vorschriften 
ahzugeben,  wurden  zu  Anfang  des  Hetriebsjahres  neue  Bedingungen 
aufgestellt  und  von  der  Studtverordnetun-Versummlung  am  19  April 
1894  genehmigt. 

Die  jährliche  Gesummt- Wasserentnahme  wurde  durch  die  in 
den  Hauptleitungen  am  Wasser  hob  älter  eingeschalteten  Wasser* 
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messer  ermittelt.  Der  grösste  Verbrauch  auf  den  einzelnen  Tag 
mit  2700  cbm  gibt  auf  den  Kopf  der  Einwohnerzahl  berechnet 
0,071  cbm  oder  71  I 

Da  nun  der  WosserzuAura  der  Sammelleitungen  l«ei  der  stärksten 
Tägesabgnbe  nicht  grosser  war  als  der  Abfluss , so  geht  hieraus 
hervor,  dass  die  jetzige  taistungsfUliivkcil  des  Wasserwerks  bereit« 
an  der  äussersten  Grenze  angelangt  und  eine  WasRervormehrung  i 
baldmoglichfcOherbeixuftthreu  ist.  Letztere  kann  nur  dadurch  erfolg- 
reich bewirkt  wurden,  dass  an  geeigneter  Stelle  ein  zweites  Wasser- 
werk erbaut  wird,  um  das  Wasser  au«  einer  gewissen  Tiefe  durch 
ein  Pumpwerk  heraufzufordern  Um  einem  etwa  eintretenden 
Wassermangel  muh  Möglichkeit  vorzubeugen,  sollte  zunächst  die 
Leitung  im  Quellengebiet  verlängert  werden ; zu  diesem  Zwecke 
wurden  an  geeigneter  .Stelle  Bohrversuelie  vorgenommen  und  dn# 
Vorhandensein  von  Wasser  festgestellt.  Ferner  fand  eine  Tir*f- 
bohrung  von  52  Dl  statt  das  Wasser  zeigte  sich  hier  in  den  sand- 
führenden Bodenschichten  bis  zu  27  m Tiefe  und  ist.  das  Ergebnis* 
der  Wusse ruiengo  durch  Puinpversuche  naher  zu  ermitteln.  Von 
besonderem  Einfluss  für  den  Wasserverbrauch  ist  die  Druckhöhe, 
welche  so  gross  sein  müsste,  um  das  Wasser  auch  in  den  obersten 
Stockwerken  der  höchfltgelegcncii  Häuser  zutn  Abfliessen  zu  bringen. 
Bei  der  bisherigen  aussergcwöbnlich  geringen  1 'nickhohe  von 
1%  Atm-  oder  10  -12  m,  stellenweise  nwh  weniger,  ist  dieses  nicht 
möglich  and  kann  diesem  UeheUtand  nur  durch  eine  Vermehrung 
der  Druckhöhe  bis  zu  40  m hinreichend  ahgebolfcn  werden  Dieser 
verstärkte  Wasserdruck  wäre  auch  von  besonderer  Wichtigkeit  für 
da*  Feuerlöschwesen,  um  alsdann  in  den  meisten  Fällen  die  Strassen- 
hydranten  unmittelbar  für  taschz wecke  benutzen  zu  können. 

Die  HausanschlOsae  betrugen  1617  gegen  1542  des  vorigen 
Jahres,  mithin  eine  Znnalune  von  4,9%;  hiervon  kommen  auf 
Privathiuser  und  öffentliche  Gebäude  1525,  auf  Strassenbrunnen  76, 
auf  Öffentliche  Springbrunnen  7,  auf  Bedürfnisanstalten  4 und  auf 
Hydranten  im  PrivntbeslU  ft.  An  Strassen  hydranten  waren  ein- 
schliesslich llydrantbrunnen  289  vorhanden ; ausserdem  bestehen 
noch  21  gewöhnliche  taufbrunnen. 

Die  Zahl  der  Wasacrmesser  von  1553  gegen  1511  des  Vorjahres 
hat  um  2,8%  angenommen-  es  waren  1505  Hauptmesser  und 
48  Xebenmcsser  im  Gebrauch  nach  folgenden  Systemen  Siemens 
973,  Meinecke  241,  Spanner  195,  Wiesenthal  84,  Diever , Rosen- 
kranz  ä Droop  19,  Valentin  10,  Wolf  1.  Hiervon  kamen  zutu  Still- 
stehen 192.  durch  Frost  beschädigt  44,  zusammen  236.  Die  im 
Laufe  des  Jahres  fehlerhaft  gewordenen  Wasaermesser  wurden  In 
der  Wassermcsser -Werk  still  le  ausgebessert,  und  durch  genaues 
Kinstellen  wieder  betriebafähig  hergerichtet 

Der  Wasserbehälter  hat  eine  wesentliche  Veränderung  durch 
den  Anbau  einer  neuen  Kammer  erfahren,  wodurch  der  ganze 
Behälter  in  3 gleiche  Itäume  gethoilt  ist  und  einen  Geanmmtinhalt 
von  3650  chm  erhalten  hat  Der  Anhau  ist  ganz  in  Stampfbeton 
ausgcfnhrt,  befindet  eich  mit  dem  alten  Behälter  in  gleicher  Höhen- 
lage und  ist  mit  einer  Erdschüttung  bedeckt  Durch  den  neuen 
Behälter  ist  der  Vorrath  an  Wasser  um  1130  cbm  vennehrt,  auch 
ist  man  in  die  Lage  gesetzt,  die  hehlen  Kammern  des  alten  Be 
halten«,  behufs  Ausbesserungen  im  Innern,  abwechselnd  ausschalten 
zu  können. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  bilanziren  mit  M.  192300,47 
Die  Einnahmen  für  Wasser  betrugen  M.  137050;  unter  den  Aus- 
gaben finden  sich  ausser  den  verschiedenen  RetrieboauHgnhcn 
folgende  Posten-  Kapitalzinseu  M.  24692,20;  Kapitaltilgung 
M.  60000;  Neubauten  M.  45580,06;  Kapitaleinzablungen  nebst 
Zinsen  M.  34466,90. 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeindevertretung  hat 
sich  an  die  Direction  der  böhmischen  Sparcasso  mit  dem  Ersuchen 
gewendet,  aus  Anlass  des  bevorstehenden  50jährigen  Regie:  ungs- 
Jubiläums  des  Kaisers  die  Durchführung  der  Kanalisation  und 
die  Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwasser  durch  taistung  eine« 
Beitrages  zu  ermöglichen.  Die  Direction  hat  in  ihrer  letzten  Sitz- 
ung beschlossen,  aus  Anlass  des  Regierungs-Jubiläums  die  Durch- 
führung der  Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwasscr  selbst  in  die 
Hand  zu  nehmen.  Mit  den  Vorarbeiten  zur  Durchführung  dieser 
Angelegenheit  wird  alsbald  begonnen  werden. 


j trage  das  Project  des  Stadtbauumtea  wegen  Errichtung  eines  Pump- 
werkes rammt  Wasserthurm  nächst  dem  Wasserleitungs-Reservoir  am 
Wienerberge  genehmigt  und  den  veranschlagten  Koetenbetrag  von 
tl.  300000  l>cwi]ligt.  Das  Studthanamt  wird  beauftragt,  das  Detail- 
project  für  die  Ausführung  des  Wtwsertburmes  vorzulegen.  — l>a* 
Project  des  Stadtbaunuites  für  die  Rohrlegung  iin  X.  Bezirke  in 
der  Ausdehnung  von  76190  m,  wovon  jedoch  dermalen  nur  ein 
Theil  mit  14874  m zur  Ausführung  gelangen  soll,  wurde  genehmigt, 
die  Kosten  fl.  50000  für  die  Baumeister  und  Maachinislenarbeit 
bewilligt;  die  Arbeiten  sind  im  Offertverhandlangswege,  jedoch  erst 
dann  nn  einen  (ieneralunternehmer  zu  vergeben,  wenn  der  zur 
Ausführung  des  Pumpwerkes  und  Wasserthurmes  nothige  Grund 
seiten«  der  Gemeinde  erworben  sein  wird.  Zur  Rohrlegung  wird 
die  Verwendung  der  vorhandenen  Vorrätbe  an  Röhren  und  Ma 
schinunbcsuindtheilen  im  Werthe  von  fl  75689,37  bewilligt,  die 
Gesamintkofitcn  des  auszuführenden  Projectes  betragen  fl.  127  600 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  Düssei 
dorfer  Börse  vom  21.  Mai  1896  lautet  wie  folgt;  1 Gas-  und 
Flammkohlen.  a Gaskohle  für  tauchtgoahereitung  10,00  — 11,00, 
b)  Generatorkohle  10,00-11,00,  c)  Qtwflammförderkohle  8,00—9,00 
2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  mehrte  beste  Kohle 
8,50  — 9,50,  c)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle 
7,00—8,00,  b)  uielirte  Kohle  8,00 — 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II 
(Antlu-acit'i  18,00 — 20,00.  4.  Coke  a)  Gieseereicokc  13,60 — 14,50, 

b)  Hochofencoke  12,00,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Bri 
quetts  8,50 — 11,00. 

Nach  einer  Miltheilung  dos  Syndikates  ist  der  Abschluss  von 
1 700000  Tonnen  Locomolivkohlen  mit  der  preussischen  Stnatahabn 
zum  Preise  von  M 9 pro  Tonne  zum  Abschluss  gekommen.  Der 
Preia  hatte  1894  96  M 8,50  betragen. 

Vom  englischun  Kolilcnmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London  vom  23  Mal ; Zwischen  den  Arbeitgebern  und  den  Arbeitern 
des  Ynrkshire  Di  st  riet  es  bestehen  Schwierigkeiten  und  wenn  diese 
nicht  geschlichtet  werden,  ho  wird  es  wohl  zum  Striko  kommen. 
Infolge  dieser  ungünstigen  Lage  binden  sich  di«  Zechen  nicht  zu 
streng  für  die  Zukunft  Hauskohlenbrand  ist  sehr  unstetig,  ln 
Dampfkohlen,  besonders  für  Export,  wird  ein  flottes  Geschäft  ge- 
macht. Die  heutigen  Preise  situ!  folgende  Best  South  Yorkshire 
Hard  Steam  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.,  Silkstone  Gaskohle  8 sh.  9 d.  bis 
9 sh.  3d.  Real  Silkstone  Gaskohle  9 sh.  bis  9 uh.  6 d.  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Vom  Newcastle  Distrirte  werden  gute  Posten  Dampfkohlen 
nach  den  nordischen  Häfen  abgesetzt.  Grosses  Interesse  hat  die 
Bekanntmachung  erregt,  dass  die  Lamhton  Zechen  in  andere  Hände 
übergehen  werden,  was  auf  den  North  Coantry  Markt  einen  grossen 
Einfluss  ausübpn  wird.  Dampfkohle  steht  in  guter  Nachfrage 
H ausbrand  und  Gaskohle  sehr  wenig.  Heute  notirt  man;  Best 
Northumbrian  Steam  8 sh.  3 d.  his  8 sh.  6 d . Small  Steam  3 sh 
6 d.  bis  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gaskoble  6 sh.  6 d.  bis  7 sh.,  Sünder 
land  Gaskohle  6 sh.  9 d bis  7 sh.  3 d.  pro  Tonne  f a B Das  Ge- 
schäft auf  dem  schottischen  Markte  ist  ziemlich  rege,  jedoch  hat 
eine  Aufbesserung  der  Preise  nicht  stattgefunden.  Hauskohle  ist 
sehr  wenig  gefragt.  Fabrikkohle  steht  in  guter  Nachfrage.  Dampf 
kohle  ruhig.  Beste  Sorten  Eli  finden  guten  Absatz.  Kür  Splint 
und  Main  ist  massige  Nachfrage  vorhanden 

Ammoniak  «alz.  Die  tage  ist  unverändert ; der  londoner 
Markt  notirt  8/  uiit  3%%  Abzug  und  den  üblichen  Bedingungen 
An  den  übrigen  Plätzen  herrscht  der  gleiche  Preis. 

Theerprodncte.  Vom  londoner  Markt  wird  »Benzolklemmc« 
gemeldet,  und  die  Preise  heben  sieb,  da  man  die  Vnrräthe,  wie  es 
scheint,  überschätzt,  ta  ist  jedoch  zweifelhaft,  oh  die  hohen 
Preise  für  die  Dauer  gehalten  werden  können.  Man  notirt  90er 
Benzol  2 sh.  2 d.,  50er  1 sh  10%  d.  pro  Gallon,  Toluol  1 sh.  5 d. 
Pech  30  bis  32  sh.  die  Tonne 


Wien.  (Wasserversorgung  Daa Stadtbauamt  hat  einen  aus- 
führlichen Bericht,  betreffend  die  Versorgung  der  höher  gelegenen 
Theil©  dos  X . Bezirkes  mit  Hochquellenwaascr,  vorgelegt.  Auf  Grund 
dieses  Berichte«  hat  der  städtische  Beiratb  nach  dem  Magistrats- An 

Druck  vo ii  It.  ohlentKiuff  In  MunrlMOt. 
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».  JOURNAL  FÜR  CASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

vrwh«*int  w Achcnlllch  einmal  niwt  bcft*-htat  aHii»i*11  arM-ltOpfriid  ul-Prtlla 
V.-iimiuci?  Ulf  <ii*m  0«ibl«-u-  <W  Bpipurhtiinjilwwn»  und  ili*r  WiuwOfrefoinuin. 

All*  Zuwtirift«n.  welch*  >11«*  OediM-tlon  ila  Hlattoa  ti«-l  rv'lfen . u .-H.-n  nuten 
uninr  ili-r  Adir-we  da  HenuiNis-bei'» , Prüf.  Dr.  H,  JlL'NTK  ln  KarUmbe  I B. 
S.'WiIi’Ie»-  Alltage  11. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

mwic  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  «ad  Deutschen  Vereins  ron  Osj-  und  W^saerfaclimanaern. 


H*r*ua««b«r  und  C*)»r-R«d*el«ur  BofMlh  Dr.  H.  BUNTE 

T.««r...n  .1.  >1.-,  IMkulN^m  RailiatM  l«  li.ilAFUN».  Uw.l«l»orl »lA*  dr«  ».r.lo* 

Vertu«  R.  ODDBNBOURO  In  München.  Oiaokatrwaae  11. 


la>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrti  den  Bm-Minjulel  «um  l'n-.w  von  M.  2U  für  «l«-n  Jihrgung  t»\r>ur«a 
urruleu.  bei  dlrrriein  Beeil«*  durrJ»  die  IViRUinitrr  lieiiiwliliiixb»  nn«l  <1><a  Atu 
iNitilia  Mler  «lurch  dut  iiulenelchaeta  VvirlannbucliiMiidluiut  wird  «in  FortMiwclitafc 
erhoben 

ANSRIOKN  wenten  v«m  der  Wrlasithiinilluiie  und  aAmmtllchpii  Annoru-vQ- 
InNttlubHi  a it tu  Phuw  von  10  Pf  fiir  t||t-  drHrnitltanf  hllln’lle  ortnr  dort-n  Kaum 
•i'njrnomnwu.  Bel  iS-,  und  A5nuüi*©x  Wiederhol  un«  uird  ein  *U-lg*ttid«r 
Rabatt  «PuÄhrt 

BoUmt^n,  vnn  denen  «uror  ein  Pmtw-EminipUr  eiiix'j«*n<Ujti  Ul.  wurden  mach 
VvtvlnbHrniig  liHirvflijct. 

ViTlGTibuchlwadlang  von  R.  OLDENBODRO  io  Mü  nahen 
(ilOL-Axtmtee  II. 


f*Wr  ti«i-Prra-  and  S*lk«tiUn4fr.  Von  A llHu*dfnr  Berlin  8.  SCI. 


U ll  H 1 C. 

(lebrtuchu 


Irh-r  die  Zu.amiaravPUunx  dp«  in  KnUllaai|ira  «ick  fcIMradra  Ii*«ir<,mi.i-Urv  und 
dr>  KnliUiauuns:«i>anWl  de«  Krdtl*.  Von  H.  Kn«t  und  P.  Kon«,  xhln««  von 
8.  a&t).  8.  B&4. 

Wilhelm  Hera  t.  8 :i<A 

r*rtUI*>Vn’uiei*AI(diitpparal  de»  Wiener  SUJlkaaamti-».  > 

Erfskraafea  »i-lai  H-irlrk  der  |iftnrn«a»ii-nrr*«riruB|;  »*n  «'unveakaee.  3*0. 
ittTAiai  Neue  Uli  eher  8.  itillL 

J««e  Patente  » 371. 

PHieiiiHisnu'Iiluijgvn  — Ziinicknahoie  von  l'nti-TitajimoIctmiKi’n  — Patentver- 
«acunir.  — Puh-nicrUi«’ jungen.  — Patent  Übertragung.  — Pat*»nt)n*chunir*-n. 


Blntrajrtincen  — Uimcbn-ibaniraB. 

Aaalljr*  an«  dea  Patealwebrlfiea.  8 »72. 

0.  von  .Moratein.  KtaktrWboa  /un<l*n  nnd  1-Awhen  b«lii-hi«  vieler  Ga«. 
rtnmn  • ii  — Uaauiotorvu  Kiibrlk  heut*,  Bi-irteb  von  Gua-  oder  Petrü-um- 
taMChlnen  inU  luii«-am«r  Verluvuiiunir. 

SuSrtUihr  and  Saaarirllr  Millbellaaicea.  8.  373 
Buden  Buden.  Otkwerk  Berlin,  '•u«l«hn.  - Batrlebeverlidtinl**«  der 
Git«aci«taln-n  ISU'1'»  1 ■>rtM!Uunci  — Crefeld,  On-unKiuli  — NAriberf, 
KlektrlciuiuwiTrlt.  - Prag,  Wa**«rvcnorgiitig.  Winterthur,  Uamrerk.  — 
Verwendung  von  Hni/eu- 
Mnrklberirkl.  6.  37* 


Leber  (ias-Fern-  und  Selhslztlnder. 

Von  A.  Hansding,  Merlin. 

Das  Bestreben , dem  immer  mehr  überhand  nehmenden 
elektrischen  Lichte  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  und  Bequemlich- 
keit de»  Zündens  durch  weitere  Verbesserungen  da»  Gaslicht 
ebenbürtig  zur  Seite  zu  »teilen,  hat  als  anerkennenswertheg 
Ergebnis«  neben  dem  Gasglühlichte  tlie  (tag -Fern-  und 
Selbstxünder  geschaffen,  die  in  Verbindung  mit  ersterem 
der  elektrischen  Glühlichtbcleuchtung  kaum  noch  einen  nenneng- 
werthon  Vorrang  einräunien.  Ist  schon,  wie  bekannt,  in  Bezug 
auf  lAiuchtkraft  und  auf  die  Kosten  gleicher  Lichtstärke  das 
(iasglühlicht  dem  elektrischen  Glühlichte  Überlegen,  so  kommt 
es  nunmehr  auch  in  Bezug  auf  Ziiiuhuigg  und  Lösch ungg- 
bii'jutinlichkeit  letzterem  gleich,  und  nur  in  der  etwas  geringeren 
Wärmeentwicklung  und  in  der  freieren  Vertheihingder  Flammen 
im  Baume,  namentlich  in  Verbindung  mit  Kunst-  und  Zimmer- 
Sehinuck-Gegeugtündcu,  ist  dem  elektrischen  Lichte  in  einzelnen 
Fällen  eine  gewisse  Ueberlegonheit  nicht  alizugpreehen.  In 
Wohn-,  («nst-  und  Versammlungsräumen  kann  die  Wärme 
entwicklung  des  heutigen  GnsglUhliehtes  bei  gleicher  Lieht  : 
starke  dem  elektrischen  Glühliehte  gegenüber  wohl  kaum  I 
mehr  alß  l'chelgtand  empfunden  wertlen,  und  die  Zündung 
oder  Löschung  der  Flammen  lässt  sieh  mit  den  nachstehend 
beschriebenen  Einrichtungen,  ohne  Zuhülfenahmc  von  Zünd- 
hölzern  oder  .Spiritustlammen , auch  von  jedem  beliebig  ent 
fernten  Punkte  aus,  nur  durch  Handhabung  eines  Druck- 
knopfes oder  Tasters,  vornehmen. 

1.  Die  Gas-Fernzündung. 

8ie  ist  zur  Zeit  ohne  Zuhülfenahme  des  elektrischen 
Stromes  praktisch  kaum  ausführbar  Die  verschiedenen  Ver 
suche  mittels  Druckluft,  Steigerung  des  Gasdruckes  in  der 
Bohrleitung*)  u.  dgL  Gasleitung« Verschlüsse  (Hähne,  Klappen. 

N entile)  auf  weitere  Entfernungen  zu  öffnen  und  zu  schliessen 
und  das  den  Brennern  eiltet römende  Gas  an  einer  kleinen, 
stetig  brennenden  Zündflomme  zu  entzünden,  haben  zu  einem 
brauchbaren  Ergebnis«  nicht  geführt.  Die  viel  leichtere  und 
bequemere  Erzeugung  und  Fernleitung  des  elektrischen  Stromes 
weist  ohnedies  darauf  hin,  die  Jvösung  der  vorliegenden  Auf- 
gabe mit  seiner  Hülfe  nnzustreben. 

Bei  der  Gas  Fernzündung  kommen  4 Haupt- Ausfilhrungs- 
arten  in  Betracht: 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1881,  8.  243.  Schälke  sehe  SeibstzQndimg 

von  Strussenlateraen  u.  8.  w.) 


I.  Gashahnbethätigung  mittels  Hfuid,  Zündung  durch 
stetig  hrennendeZündflämmchcn. 

II.  » > mit  Hand,  Zündung  elektrisch. 

III.  » » elektrisch.  Zündung  mittels  Zünd 

Hriininchen  (oder  Selbstzünder). 

IV.  » > elektrisch,  Zündung  elektrisch, 

und  hier  wieder  3 Gruppen: 

a)  mit  zwei  von  einander  unabhängigen  Stromkreisen  und 
Bethätigern  (Druckknöpfen),  von  denen  der  eine  die 
Hahn-Ocffnung  und  -Schliessung,  der  andere  die  Zün- 
dung, oder 

b)  mit  zwei  Bethätigern,  von  denen  der  eine  die  Hahn- 
öffnung und  gleichzeitig  oder  unmittelliar  darauf  (mittels 
selhstthätigen  Umschalters)  die  Zündung,  und  der  andere 
die  Hahnsehliessung,  oder 

c)  mit  nur  einem  Bethiitiger,  der  entweder  gleichzeitig 
oder  in  In-stimmter  zwangläufiger  Aufeinanderfolge  die 
Huhnöfftiung  und  die  Zündung  und,  nach  Gebrauch, 
den  Hahnschluss,  bewirkt. 

Als  Zündungsinittcl  für  alle  elektrischen  Zündungsarten 
haben  sich  bisher  nur  Funken  innerhalb  der  Flammenzone 
bewahrt,  welche  wieder  zweierlei  Art  sein  können: 
entweder  «Unterbrechungsfunken’,  durch  Stromunter- 
breehung  mittels  gegeneinander  in  der  Flanunenzone 
liewegter  Drahtspitzen  und  Induetionsströmc  in  dem- 
selben Drahte  (der  Oeffnungsleitung), 
oder  * Ucbersprungf unken « zwischen  festen  Draht- 
spitzen  in  der  Flammenzone  durch  secundäre  In- 
duetionHströme  erzeugt. 

Die  Zündung  durch  Drähte,  welche  in  der  Flammenzone 
in  Glühung  versetzt  werden,  hat  wegen  der  raschen  Zer 
Störung  der  in  der  Flamme  verbleibenden  Zündstellen,  oder 
wegen  der  sonst  erforderlichen  umständlichen  Vorrichtungen, 
die  Zündstellen  während  des  Brennens  aus  den  Flammen  zu 
bewegen,  praktische  Verwendung  nicht  gefunden. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  ol>eu  unter  I — III  an- 
geführten Zündarten  von  Jedermann  ohne  Weiteres  mit  den 
bekannten  mechanischen  Hülfsmitteln  (zur  OefTnung  und 
Schliessung  des  GnszuHusses)  und  der  ebenso  bekannten  Vor- 
richtungen zur  Erzeugung  brauchbarer  Zündefunken,  aus- 
geführt  werden  können,  und  dass  sie  auch  als  »Fernzündungen* 
dem  vorliegenden  Bedürfnis«  entsprechen,  soweit  an  der  Be- 
thätigungsstellc,  von  welcher  aus  die  Zündung  einer  oder 
mehrerer  Gasflammen  erfolgen  soll,  auch  der  Gasaurtuss  zu 
diesen  Flammen  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann.  — 
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Bei  Neuanlagen  wird  man  hierauf  ohne  Weiteres  Rücksicht 
nehmen  können  und  die  Gaszuleitung  z.  B.  in  Peeteälen, 
Kirchen  u.  h.  w.  so  anordnen,  dass  jede  Flammengruppe  am 
Zündungs-Bcthätigungsorte  durch  einen  Hahn  geöffnet  und 
geschlossen  werden  kann,  neben  welchen  der  Druckknopf 
für  die  elektrische  Zündleitung  zu  legen  ist. 

An  Zimmer-  und  Saal-Kronleuchtern  wird  zum  Oeffnen 
und  Schhe&en  der  Gasleitung  in  den  meisten  Füllen  ©in 
über  dem  Kronleuchter-Baldachin  eingeschalteter  llcbelhohn 
mit  herabhängenden  Kettchen  durchaus  zulässig  erscheinen. 
Bei  vorhandenen  Anlagen,  bei  denen  ein  Handzug  nicht 
statthaft  erscheint  und  die  Gasleitungen  zu  mehreren  in 
getrennten  Räumen  befindlichen  Beleuchtungskörpern  meistens 
von  einer  gemeinschaftlichen  in  der  Wand  gelegenen  Gns- 
zuleitung  abzweigen,  ist  die  Sache  schwieriger  und  in  der 
Regel  ohne  erhebliche  Umstände  und  Kosten  nicht  abzuändem; 
man  wird  dann  zu  einer  der  unter  IVa — c angeführten  Fern- 
zünder-Arten greifen  müssen.  Auch  Fernzünder  nach  ( Jruppo  I Va 
unterliegen  irgendwelchen  Schwierigkeiten  in  der  Ausführung 
nicht.  Je  nachdem  man  die  elektrischen  Halmhcthätigcr  unter 
jeder  Flamme  eines  Beleuchtungskörpers,  oder  ^ 

gemeinschaftlich  für  alle  ' Flammen  iu  der  | 

Sbmgenzuleitung  eines  Kronleuchters  unmittel-  n 
bar  unter  der  Kugel  Bewegung  oder  über  dem  Q^f 


rt».  zu.  Ft«  «a 


Kronleuchter  Baldachin  anbringt,  hat  man  es  in  der  Hand, 
nur  einzelne  Flammen  oder  gleichzeitig  alle  Flammen  einer 
Gruppe  zu  zünden  und  zu  löschen ; im  ersteren  Falle  muss 
selbstverständlich  auch  jeder  einzeln  zu  zündenden  Flamme 
je  ein  Zönd-  und  ein  Losch-Druckknopf  entsprechen. 

Als  Hahnbrthntiger  dienen  in  der  Regel  kleine  Elektro- 
mngnete,  die  mit  ihrem  Gehäuse,  selbst  bei  grösseren  Kron- 
leuchtern, den  Umfang  dev  oberen  Kronleuchter-Rosette  (des 
Baldachins)  nicht  übersteigen  brauchen  und  daher  durch 
letztere  dem  Auge  entzogen  werden  — wobei,  wie  in  der 
Figur  2t2‘)  ersichtlich,  im  Wesentlichen  auf  einen  mit  dem 
Gashaiine  verbundenen  zweiarmigen  IJebel  FFi  einerseits  ein 
Elektromagnet  M auf  Oeffnen  und  andererseits  ein  zweiter 
M ' auf  Schließen  des  Hahnes  wirkt,  wenn  sie  durch  den 
weissen  oder  schwarzen  Druckknopf  des  Tasters  T in  die 
Htromleitung  eingeschaltet  werden;  dass  die  abgebildete  Ein- 
richtung mit  einem  hier  weg  zu  denkenden  Zündtlämmchen 
nach  Art  der  (»ruppe  Ifl  versehen  Ist,  ändert  an  der  hier  nur 
in  Betracht  kommenden  Einrichtung  des  elektrischen  Hahn- 
offnere  nichts. 

Die  Stangen ii ali ii- K ticken  und  deren  Durchmesser  können 
bei  dergleichen  elektrischen  Hahnbewegungen,  um  nicht  eine 
zu  grosse  Stromstärke  zu  bcnolhigon,  in  wesentlich  kleineren 
Abmessungen,  als  bei  den  gewöhnlichen  Kronenhähnen,  aus- 

Nach  einer  Ausführung  des  Gag-  noil  Wasserleitung«- 
Geschäfts  in  Stuttgart. 


geführt  werden.  Es  genügt  z,  B.  für  den,  in  die  Verlängerung*, 
stange  einer  3 — 5 flammigen  Gaskrone  einzusetzenden  gemein- 
schaftlichen Gashahn  eine  Bohrung  von  2 mm  Breite  und 
4 mm  Länge,  und  für  eine  10  bis  12 flammige  Krone  eine 
Ueffmuig  von  etwa  3 mm  Breite  bei  5 bis  6 uim  läinge. 

Das  Bestreben,  die  elektrischen  Gasfernzünder  zu  grösserer 
Vollkommenheit  auszugcstaltcn  und  möglichst  mit  der  Be 
thiitigung  des  elektrischen  Gasöffnere  gleichzeitig  die 
Flammen z ü ii d u n g als  noth wendige  Folge  zu  verbinden, 
hat  zu  einigen  besonderen  Ausbildungen  der  Zündgruppen  IVb 
und  c geführt,  denen,  soweit  sie  im  Beleuchtungswc.^n 
Eingang  gefunden  halten,  folgende  Einrichtungen  zu  Grunde 
liegen: 

a)  Der  Gasf eruzünd er  (Patent  Heimes)1)  der 
»deutschen  Gasfernzünder-Gesellschaft  in,  b.  Haft,  in  Berlin«. 

Dieser  Fernzünder  erfordert  wegen  der  Art  der  Zündung 
(Unterbrechungsfunken;  für  jeden  Brenner  einen  eigenen 
elektromagnetischen  Halmhcthätigcr  (nach  Art  der  Fig.  212^ 
mit  welchem  auch  der  Kunkcnerreger  für  jede  Flamme  ver- 
bunden ist.  Letztere  besteht  z.  B.  bei  Hund-  und  Glülilicht- 
brennern  (uml  lediglich  solche  kommen  bei  der  Beurtheilutii: 
der  praktischen  Verwendbarkeit  von  Gas-Fern-  und  Selbst- 
ziindem  hier  in  Betracht)  aus  einer  in  der  Flammen*  «ne 
liegenden  Stromunterbrechung,  herbeige  führt  durch  die  bei 
der  elektro  ■ magnetischen  Brennerliahn-Oeffnung  in  federnde 
Schwingung  versetzte,  am  Brenner  stangenförmig  geführte 
eine  Funkendmhtspitze,  welche  durch  ihr  federndes  An- 
stoasen  gegen  die  am  Brenner  Im  «festigte  andere  Drahtsj'itj:*' 
des  fortgesetzten  Stromkreises  den  Strom  während  der  Feder 
Schwingungen  abwechselnd  öffnet  und  schliesüt,  wodurch  die 
zur  ftimlung  nöthigen  Funken  gebildet  werden.  (Vgl.  d«. 
Joum.  1*34,  S.  48t»,  Fig.  3*0). 

Gewährt  diese  Einrichtung  auch  den  Vorzug,  jede  ein 
seine  Flamme  einer  Flammengruppe  für  eich  nach  Beliebet! 
zünden  und  löschen  zu  können,  so  liegt  doch  nuf  der  Hand, 
dass  sich  die  Einrichtungskosten  für  eine  grössere  Beleu«  htungs 
Anlage  verhältnissmässig  theuer  stellen.  Die  Gesellschaft  se!l>?t 
gibt  deft  Preis  einer  derartigen  Hahnschaltung  mit  Zündung 
für  einen  Argand-  oder  einen  Aucrbrenner  auf  M.  5,00  an, 
einschliesslich  Leitung.  Ausschalter  und  Batterie,  fertig  v*r 
legt,  bei  mehrflammiger  Anlage  auf  M.  6,00  bis  9,00  auf  jede 
Flamme. 

Der  von  dieser  Gewlltchaft  benutzte*  elektrische  Hahn 
offner  lasst  sich  allerdings  auch  als  gemeinschaftlicher  Stangen 
halm  verwenden,  doch  muss  man  dann  eine  andere  Zündunp- 
art in  Anwendung  bringen,  da  bei  der  bisherigen  Ausführung 
die  durch  die  Hahndrehung  verursachten  Unterbrechung 
funken  nur  in  unmittelbarer  Nähe  des  Hahnes  erzeugt,  aber 
nicht  an  die  von  diesem  entfernten  Bronnermündungeo  der 
Kronlc uchte ranne  übertragen  werden  können,  ohne  schwierige 
Zw ischentheile  zu  erfordern.  — - Es  empfiehlt  sich,  in  solchen 
Fällen  eine  besondere  Zündeleitung  anziumlnen. 

In  den  meisten  Fällen,  in  denen  Gas. -Fernzündung  in 
Betracht  kommen  kann,  dürfte  es  genügen,  siimmtliche  Flamin«  n 
einer  Gruppe,  z.  B.  einen  Kronleuchtere,  gleichzeitig  zünden 
und  löschen  zu  können,  da  man  ja  auch  hierbei  durch  vor- 
heriges Schliessen  der  Brennerhähne  derjenigen  Einzel  tkunniej. 
welche  nicht  mitgeziindet  werden  sollen,  in  der  Gewalt  hat, 
gewisse  Flammen  aus  dem  jeweiligen  Zündkreise  auszuschliessen. 
Verlandet  man  zu  diesem  Zwecke  den  an  sich  bekannten 
gemeinschaftlichen  elektrischen  Hahnöffner  mit  einer  gemein- 
schaftlichen Zündung  und  macht  letztere  von  erstorer  ab- 
hängig, so  kommt  man  zu  Fernzündungen  der  Gruppe  IVc, 
Als  eine  zweckmässige  Ausführungsart  derselben  erscheint 

')  Zuerst  wohl  auf  der  mit  der  Karlsruher  Versammlung  ; 
verbundenen  OMfachaussteUnng  in  mehrfacher  Ausführung  Öffent- 
lich VMgefahrt  Vgl.  ds.  Journ.  185*4,  8.  261  und  480  mit  Ab- 
bildungen. 
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b)  der  Gas- Fernzünder  der  »von  Morstein’schen 
Multiplex  Gasfernzünder-Gesellschaf t m.  b.  H.  in 
Berlin«. 

Bei  der  Einrichtung  nach  Gruppe  IVc  würde  die  Be- 
tlüitigung  des  Hahnöffnera  und  der  elektrischen  Zündung  (also 
wenn  man  nicht  nach  IVa  gesonderte  Stromzuleitungen  und 
Ein-  und  Ausschalter  anwenden  will)  gleichzeitig  durch 
denselben  elektrischen  Strom,  namentlich  bei  einer  grösseren 
gleichzeitig  zu  zündenden  Flammenzahl  einen  derart  kräftigen 
Strom  erfordern,  dass  die  betreffende  Batterie  sehr  gross  und 
kostspielig,  und  die  Isolirung  der  Leitung  an  den  Brennern 
eine  schwierige  sein  würde.  Bei  oben  genannter  Einrichtung 
ist  daher  die  Anordnung  so  getroffen,  dass  der  mittels  eines 
Huudtasters  geschlossene  Batteriestrom  zunächst  zur  Be 
thätigung  des  Hahnöffners  und  erst  nach  vollzogener  Hahn 
Öffnung,  in  Folge  selbstthatiger,  durch  die  Verschiebung  des 
beweglichen  Verschlusstheile«  Iwwirkten  Ausschaltung  des 
Oeffmmgselektromagnetcn , durch  die  mit  einem  Funken- In- 
ductor  (Ueberspruugfunken)  versehene  Zündleitung  geht. 


Fl*  213. 


Es  hat  sich  bei  dieser  Ausführung  ergehen,  dass  selbst  . 
zur  Öffnung  und  gleichzeitigen  Zündung  von  20  bis  30  Flammen 
eine  gewöhnliche  Batterie  von  5 SahniAk- Elementen  aus 
reicht.  Vorstehende  Fig.  243  lässt  den  Grundgedanken  der  Ein- 
richtung erkennen.  B bedeutet  die  Batterie,  E den  durch 
irgendeine  Vermittlung  auf  Oeffnen  und  Schliesson  des  Gas 
bahne»  H wirkenden  Elektromagneten,  J den  Kunkcninduotor 
bi— ln  Brenner  für  gleichzeitg  zu  zündende  Gasflammen,  T den 
Stromschliesser  in  Form  eines  Druckknopfes  oder  Tasters. 
Für  den  Stromkreis  wird  die  Gasrohrleitung  B als  Strom  weg 
benutzt,  so  dass  der  Strom  auch  durch  den  Gashahn  H geht. 
Durch  Schliessung  von  T wird  zunächst  der  üeffnungsmagnet  E 
und  die  Zündvorrichtung  J in  den  Stromkreis  eingeschaltet; 
der  Hahn  H wird  durch  Drehung  von  link«  nach  rechts  ge- 
öffnet und  nach  Drehung  um  90®  und  völliger  Oeffnung  dos 
Halmes  legt  sich  das  Contactstück  « des  Hahnes  gegen  die 
Contactfeder  / und  damit  ist  durch  Kurzschluss  der  Elektro- 
magnet E ausgeschaltct  und  der  Strom  geht  nur  durch  die 
Zündvorrichtung  J.  Diese  Schaltungen  können  mannigfacher 
Art  sein  (s,  Patente  No.  30276  ds.  Joum.  1395,  S.  811  und 
No.  83344  ds.  Joum.  1896,  No.  23,  8,  372)  z.  B.  auch  so,  dass 
zuerst  der  Strom  nur  durch  den  Elektromagneten  und  dann 
nur  durch  die  Zündvorrichtung  geht  oder  der  Strom  nach  Be- 
dürfnis» getheilt  wird. 

• Zur  Sicherung  der  Zündwirkung  stellt  sich  hierbei  aber 
eine  längere  Zeit  (bis  15  Secunden)  andauernde  Funkenbildung 
als  unbedingtes  Erfordernis«  heraus,  um  dem  Leuchtgase  nach 
Oeffnen  des  gemeinscliaftlichen  Stangenhahne«  Zeit  zu  geben 
die  einzelnen  Brennermündungen  an  den  Kronleuchterannen 
zu  erreichen.  Erst  der  Umstand,  dass  diese  Aufgulie  an»ch*sinend 
befriedigend  gelöst  worden,  lasst  hoffen,  dass  sich  dieser  Fern 
zünder,  der  sich  schon  für  einen  3-  bis  5 flammigen  Kron- 
leuchter billiger  stellt,  als  bei  Anwendung  der  oben  beschrie- 
benen elektromagnetischen  Oeffnung«-  und  Zündvorrichtung  für 


jode  Einzel  flamme,  mehr  wie  die  ältere  Hermes’sche  Aus- 
führung einführen  wird.  Neben  der  Aufeinanderfolge  der 
Stromwirkung  für  das  Oeffnen  und  Zünden  ist  hierbei  die,  die 
Dauerfuuken  erzeugende  Einrichtung,  welche  gleichzeitig  durch 
den  Licht  Einschalter  bethiitigt  wird,  das  Wesentliche  der 
Sache.  Sie  besteht  aus  einem  Handtaster  nachstehend  skizzirter 
Alt  (Fig.  244),  dessen  Kurbelgriff  T mit  Schleifcontact  ver- 


tu  auf u.  Zund- 


rtf.  244 

sehen  ist  und  der  bei  seiner  Rechtsbewegung  aus  der  Ruhe- 
lage, in  welcher  Stromschluss  nicht  stattflndet,  über  das  Hahn- 
Zu- Fehl  II  auf  das  Hahn- Auf-  und  Zündfeld  III  gelangt,  hier 
den  Gashahn  öffnet,  sodann  durch  die  in  Fig.  243  beschriebene 
Vorrichung  bei  vollständig  geöffnetem  Hahne  den  Oeffnung»- 
magneten  wieder  ausschaltet,  um  in  »eine  aussersto  Rechts- 
stellung IV  zu  gelangen,  in  welcher  er  durch  eine  Sperrung  m 
festgehalten  wird.  Auf  «1er  Tasterachse  fest  sitzt  eine  Feder/, 
welche  bei  der  Rechtsdrehung  des  Tasters  T durch  einen 
Anschlag  n aufgehalten  und  gespannt  wird  und,  wenn  der 
Taster  in  seiner  Rechtssperrung  m eiuschnappt,  über  a weg- 
gleitend,  federnd  gegen  die  Stellschraube  s schwingt..  Die 
Einrichtung  ist  so  getroffen,  dass  iu  dieser  Stellung  der  von 
der  Batterie  zur  Auf-  und  Zünd-Leitung  führende  Strom  durch 
die  schwingende  Feder  stetig  unterbrochen  wird,  waa  zur 
Folge  hat,  dass  «lie  Funkenbildung  vermittelst  des  mit  dem 
llnhnöffnungselektromagneton  verbundenen  Funkeninductore 
an  den  in  den  Zündkrei»  eingeschalteten  Brennern  so  lange 
dauert,  wie  die  Schwingungen  «1er  gegen  den  Schraubenstift  s 
anschlagenden  Feder,  die  in  der  Ruhelage  ausser  Berührung 
mit  s bleibt,  wodurch  nach  erfolgter  Zündung  auch  der  elek- 
trische Strom  dauernd  unterbrochen  bleibt. 

Wird  bei  beabsichtigter  Ausschaltung  des  Lichtes  durch 
Zurückdrängen  der  federnden  Sperrung  m der  Taster  T aus 
seiner  Rechtsstellung  wieder  gelöst,  so  zieht  ihn  die  Feder  z 
selbstthätig  über  «lie  Felder  111  und  II,  nachdem  durch  das 
Gleiten  über  Feld  II  der  Gashahn  wieder  geschlossen  worden, 
in  seine  Ruhelage  I zurück.  Dadurch  wird  eine  möglichst 
ausreichende  Sicherheit  gegen  unachtsame  oder  unabsichtliche 
Bethäligung  des  Fernzünders  bezweckt,  insofern  der  Taster  T 
niemals  auf  dem  Felde  III  nach  Oeffnen  des  Gashahne»  und 
vor  der  Zündung  stehen  bleiben,  Gas  ohne  Zündung  also 
niemals  ausströmen  kann;  entweder  der  Taster  wird  unter 
Ueberwindung  de*  Federdruckes  nach  geöffnetem  Hahne  in 
seiner  äussereten  Rechtsstellung  «lurch  die  Sperrung  fest- 
gehalten, wodurch  die  Zündvorrichtung  zur  Wirkung  gelangt, 
oder  er  wird  durch  die  Feder  t in  seine  Ruhelage  zurück- 
gezogen , wobei  durch  das  Gleiten  über  Feld  II  der  Gashalm 
wieder  geschlossen  wird. 

Der  Patentschutz  erstreckt  sich  hierbei  auf  die  Einrichtung 
zur  Fernzündung  von  Gasflammen  mittels  secundärcr  Induction» 
ströme  durch  den  einmal  in  Thätigkeit  gesetzten  Strom- 
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Bchliesser  (T)  eine  abweclisclnde  Stromunterbrechung  ho  lange 
au  unterhalten,  als  zur  Zündung  de»  Gases  erforderlich  ist. 

Diese  Einrichtung  ist  auch  zu  einem  elektrischen  Hand- 
zünde  r für  Einzelilatnuien  «Hier  Flam  mengruppen  in  der  Weise 
ausgebildet  worden,  das«  die  Bethätigung  des  Stromschliesaers  T 
durch  die  Oeffnung  de«  Gashahnes  erfolgt.  Man 
erhält  dann  eine  einfache  elektrische  Gastlammenzündnng 
dadurch,  dass  bei  der  Oeffnung  dee  Gashahnes  z.  B.  einer 
ßchaufcnsterbeleuehtung  der  sich  drehende  Hahnwirtal  eine 
an  dem  Gasrohre  sitzende,  mit  der  Stromleitung  verbundene 
Feder  in  Schwingungen  versetzt,  welche  durch  ihr  Schlagen 
gegen  einen  mit  der  Kückteitung  verbundenen  Stift  durch 
abwechselnden  Stromschluss  einen  secundären  Inductionsstrom, 
und  wahrend  der  Schwingungsdauer  der  Feder  über  dem  ge- 
öffneten Brenner,  in  der  Regel  so  lange  überspringende  Funken 
erzeugt,  bis  da«  aus« trorn ende  Gas  entzündet  ist.1) 

Abgesehen  davon,  «lass  bei  der  hier  heschri<:l>encu,  mehreren 
Flammen  gemeinschaftlichen  Fernzündung,  die  Beleuchtungs- 
körper nicht  durch  die  bei  der  älteren  Einrichtung  unter  jeder 
Einzeldamme  sitzenden  elektromagnetischen  Hahnöffner  Ihj- 
Schwert  werden,  ist  die  Beschaffung  der  Hain  »Schalter  eine 
weniger  kostspielige,  da  sich  nach  Angaben  der  Verkäufer 
1 elektromagnetischer  Hahnschalter  für  einen  3-  bi«  5 llummigeu 
Kronleuchter,  gleichviel  für  welche  Brennerarten,  auf 
M.  10  bis  12, 

1 desgl.  für  einen  6- -10 flammigen  Kronleuchter  auf 
M.  15  bis  SO, 

1 Lic  ht'Ein-  und  Ausschalter  auf 

M.  2 bis  2 »/s, 

1 elektrischer  Handzünder  für  Schnitt-,  Kund-  oder  Auerbrenner 
auf  M.  Vh  bis  2, 

«teilt.  Die  Anbringung  der  Funken  -Drahtspitzcn  an  den 
Brennern  ist  eine  einfache  und  kostet  für  jeden  Brenner  nur 
einige  Pfennige.  Die  hierbei  ausserdem  nöthige  Batterie  wird 
sich  auf  M.  15 — 18  Anschaffungspreis  stellen. 

Da«  Abnehmen  und  Aufsetzen  von  Glühstrümpfen  bei 
den  Gasglühlichthrcnnern  wird  durch  die  angebrachten  Zünde* 
und  Funkciulrähtc  nicht  behindert. 

2.  Die  (iiis-Selbstziimler. 

Auf  ganz  andere  Weise  als  die  elektrischen  Fernzünder 
suchen  die  Gas- Selbstzünder  «los  Bedürfnis«  nach  rascher 
und  einfacher  Zündung  der  Gasflammen  zu  befriedigen.  Sie 
beruhen  bekanntlich  auf  der  in  dem  Döbereiner’schen  Platin- 
Feuerzeug  bereits  benutzten  Thal  siche,  dass  sich  Kohlen- 
wasserstoffgase gegen  Platinschwamm  strömend,  durch  die 
Erhitzung  und  das  Glühendwerden  des  Platinschwa  mm«  ent* 
zünden. 

Der  erste,  der  diese  Thatnucho  für  Gos-Solbstxündcr, 
wenigstens  in  praktisch  erscheinender  Form,  in  den  Handel 
brachte,  war  wohl  der  Engländer  Duke,  dessen  Zünder  in 
Deutschland  durch  S.  Elster  in  Berlin  cingeführt  werden  *). 
Die  Schwierigkeit  der  Herstellung  dürfte  darin  beruhen,  den 
Platinschwamm  auf  einem  genügend  feuerbeständigen  Körper 
von  kaum  Linsengrösse  haltbar  niederzuschlagen,  der  im  Be- 
reiche des  AUBStrÖmenden  Gase«  seitlich  an  dem  Brenner  be- 
festigt, durch  das  gegen  ihn  strömende  Gas  in’s  Glühen 
geräth  und  ein  mit  ihm  verbundene«  feines  Platindriilitchen, 
welches  bis  in  die  Flammenzone  reicht,  zur  Weissglut  und  da- 
durch die  Flamme  zur  Entzündung  bringt  (s.  Fig.  245  ti.  21(5). 
Einzelne  Mängel,  zu  denen  die  Peinlichkeit  der  Einstellung 
des  Platindrahtes  gegen  die  Flammenzone,  sowie  das  Versagen 

‘i  In  den  Ausstellungsräumen  der  A c tic  n ge ae II «e h alt 
M.  Gladenbeck  ft  Sohn,  Berlin,  Charlottenstrosae  23,  sind  die 
verschieden-artigsten  Rcleuchtungakörpcr  mit  diesen  Zündvorrich- 
tungen versehen. 

*)  Vgl  rAtentanuiulduugen  Klasse  26,  0,  No.  66«?  vom  2 /1.  96 
und  No  fi!«l  vom  27  5,  95,  d».  Journ.  1896,  No.  12,  8.  194, 
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der  Zündung  bei  zu  starkem  Gasdrücke  oder  Zugwind  bei 
offenen  Flammen,  sowie  die  bisher  not li wendige  Zuhülfc-nahrm* 
einer  besonderen  Zündflammc  Itei  Auerbrennem  zu  rechnen 
sind,  waren  wohl  Ursache,  da««  diese  Selbstzünder  trotz  ihrer 
Einfachheit  und  Billigkeit  allgemeinere  Anwendung  noch  nicht 
gefunden  haben.  Zum  Verhielte  dieser  öelbstzündcr  hat  sich 
vor  einiger  Zeit  in  Berlin.  Friedrichstrasse,  Duke«  Gas-Seil  *t- 
zünder-Compugnie  gebildet,  welche  sich  die  Beseitigung  der 
angedeuteten  Mängel  angelegen  sein  lässt  und  insbesondere 
auch  den  Selbstzünder  für  Gasglühliclit  so  weit  ausgehildcl 
lmt,  dass  er  ohne  Weitere«  an  dem  Brenner* 
köpfe  eines  Auerbrenner«  befestigt,  ohne 
Zuhülfenahmc  einer  Zümlflamme,  durch  die 
in  die  Flammenzone  reichenden  Platindraht 
enden  das  ausströmende  Mischgas  zur  Zün- 
dung bringt.  Die  Zündung  erfolgt  in  der 
Regel  innerhalb  einiger  Seeunden. 

Dasselbe  Ziel  hat  ein  in  Paris  weilender 
Grieche:  Cancllopoulos,  mit  seinem  im 
Wesentlichen  auf  demselben  Grundgedanken 
beruhenden  Selbutzünder  verfolgt  und  augen- 
scheinlich auch  erreicht.  Die  Zusammen- 
setzung des  Zündsloffcs  mag  eine  etwas  ver- 
schiedene sein.  Vorgeführte  Probebrenner 
mit  derartigen  Selbstzündem  versehen , be- 
währten «ich  durchaus  befriedigend,  doch 
sind  nach  neueren  Mittheilungen  noch  ge 
wisse  Schwierigkeiten,  die  sich  der  dauernd 
sicheret»  Wirkung  entgegengestellt  haben,  zw  überwinden, 
bevor  mit  dem  geschäftlichen  Vertriebe  dieser  Selbstzimdvr 
begonnen  werden  soll. 

Auch  für  diese  neueren  Gns-SelliStzündcr  hat  sieh  in  Beriin 
eine  Gesellschaft  m.  b.  II,.  die  I >eut«ehe  Gas-Se  I bst  animier  Ge- 
sellschaft gebildet;  der  Preis  eines  derartigen  Selbst/ üi  »der«  für 
Auerbrenner  wird  auf  M.  2 angegeben.  Gelingt  es  diese  Gas- 
Selbstzüuder  mit  auf  längere  Zeit  zuverlässiger  Wirkung  her- 
zustellen,  was  abzuwartt-n  bleibt,  so  ist  die  Zündung  von 
Gasflammen,  deren  Absperrhahn  entweder  unmittelbar  <*ler 
mit  Hülfe  einer  Zug  Vorrichtung  leicht  erreichbar  ist,  in  kaum 
einfacherer  Weise  denkbar.  Diese  Selbstzünder  gewähren  den 
Vortheil,  da*«  lx-i  offengebliebenen  Brennerhähnen  Gas  nicht 
ausströmen  kann,  ohne  «ich  zu  entzünden,  wahrend  ihre  An- 
wendbarkeit als  wirkliche  Fernzünder  wohl  eine  beschranktere 
bleiben  wird,  wenn  man  sie  nicht  mit  elektrischen  llahnöffnera 
verbindet,  was  keiner  Schwierigkeit  unterliegt. 


l'elier  die  Zusammensetzung  des  iu  Krdöllninpen 
sich  bildenden  (iasgemiselies  und  den  Entflam- 
mungspunkt  des  Erdöls. 

Ada  dem  chemisch-technischen  Institut  der  Technischen  Hochschule 
Karlsruhe 

Von  H.  Käst  und  F.  Rose 
- Schluss  von  .Seite  351.) 

Um  uns  einen  genauen  Einblick  in  die  in  unserer 
Vereuchslampe  sich  ergeltenden  Temperaturverhältniwc  zu 
verschaffen,  haben  wir  noch  zwei  detaillirte  Versuchsreihen 
■ bei  constanler  Temperatur  des  Beobachtungsraumes  duivh- 
geführt,  welche  in  Tabelle  II  wiedergegeben  sind.  Wir  liesscti 
l>ei  beiden  Brenn  versuchen  die  Lampe,  welche  vollständig 
gefüllt  war,  ganz  ausbrennen  und  beobachteten  die  Tem- 
peraturen, welche  sich  in  der  obersten,  mittleren  und  untersten 
) Schicht  des  Gasgemisches,  wie  auch  in  der  oberaten,  mittleren 
und  untersten  Oelschicht  während  de«  Brennen«  der  Lampe 
ergsiben. 
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Tabelle  II. 


Constante  Temperatur  de«  Reobachtnngsraumes  21 
die  Lampe  ist  mit  Lampenschirm  versehen, 
auf  der  Lampe  brannte  amerikanisches  Oel  vom  Flammpunkt  22,5*. 


Zeit 

*et 

!P 

Sfl 

Tempi-rutur  de« 
Gutem  lachet  In  der 

ober-  mitt 

, UBtfltm 

•t«ii  lerwi 

Temperatur  de« 
Erdöl«  In  der 

ober-  mltt- 

, unteren 

«len  Irren 

Schicht 

Schieb« 

nach 

'/■  Stunde 

Grad 

21,5 

Grad 

Grad 

Grad 

Grad 

27,0 

Grad 

23,0 

Grad 

22,0 

» 

1 

— 

— 

— 

— 

31,0 

26,0 

23,5 

Vit 

— 

— 

— 

— 

32,0 

28,0 

24,5 

2 

— 

— 

— 

— 

32,0 

28,0 

26,0 

2'/. 

— 

— 

- 

— 

32,5 

2»6 

26,5 

3 

— 

35,0 

— 

32,5 

ä9,0 

27,0 

4 

— 

36,5 

— 

34,0 

31,0 

29,5 

5 

— 

— 

37,6 

— 

84,0 

31,6 

30,0 

6 

- 

— 

37,5 

— 

33,5 

— 

30,5 

7 

— 

37,0 

— 

34,5 

33,0 

— 

31,0 

8 

— 

36,5 

— 

34,0 

32,5 

_ 

81,0 

9 

— 

36,0 

— 

34,0 

— 

32,0 

— 

10 

— 

36,5 

— 

88,6 

31,5 

— 

11 

— 

35,0 

33,0 

31,5 

81,5 

12 

— 

34,5 

32,5 

31,6 

— 

31,0 

13 

— 

34,0 

33,0 

31,5 

- 

14 

— 

34,6 

33,5 

32,0 

— 

- 

15 

— 

34,5 

33,6 

32,0 

1 jtmpc  leer  c< 

br.nnt 

Constante  Temperatur  des  BeobHcbtungaraumes  16* 
auf  der  Lam|>e  brannte  amerikanische»  Oel  vom  Flammpunkt  25° 


Zeit 

Js. 

2fl| 

Temperatur  de* 
iiiu3«ni*ctae*  ln  drr 
aber-  mttt-  1 

unteren 

iten  lereji 

Temperatur  de* 
RrdnI*  tn  der 

ober-  inlu- 

, unteren 

»Um  Irren 

Schicht 

Schicht 

nach 

Stunde 

Grad 

14,0 

Grad 

Grad 

i 1 1 

Grad 

17,0 

Grad 

16,0 

Grad 

15,0 

» 

V* 

— 

— 

— 

21.5 

18,0 

17,0 

•/• 

— 

— 

— 

— 

24,5 

20,6 

19.C 

1 

— 

— 

- 

— 

28,5 

22,5 

20,0 

l8/« 

— 

_ 

29,0 

25,0 

22,5 

2‘/* 

— 

— 

_ 

— 

29,0 

25,0 

23.0 

3 

— 

— 

31,0 

— 

28,6 

26,0 

24,0 

4 

— 

30,5 

30,0 

26,5 

25,0 

23,6 

5 

— 

— 

30,6 

30,0 

26,5 

24,5 

23.5 

6 

— 

— 

30,0 

29,0 

26,5 

24,0 

7 

— 

30,0 

29,5 

27,0 

26,0 

— 

24,0 

8 

— 

30,6 

30,0 

29,0 

26,0 

— 

24,5 

D 

— 

31,0 

30,0 

27,5 

— 

26,0 

— 

10 

— 

31,0 

80,0 

27,6 

- 

26,0 

— 

11 

— 

31,0 

29,6 

28,5 

— 

26,5 

— 

12 

— 

30,5 

29,0 

28,0 

— 

26,0 

— 

13 

- 

30,0 

28,0 

27,0 

- 

26,0 

— 

14 

— 

29,8 

»76 

26,0 

Ijitnp 

leer  Rvbrannt 

Wie  man  sieht,  ist  bei  dem  ersten  Brennvereuch  die  j 
Maximaltemperatur  des  Gasgemisches  erreicht  mit  37,5°  in  i 
der  5.  und  6.  Brennstunde,  diejenige  des  Oeles  mit  34°  in  der  | 
1.  und  5.  Brennstunde;  beim  zweiten  Versuch  wird  das  Maxi-  ! 
lnuiu  der  Erhitzung  in  der  obersten  Gnsschicht  mit  31°  er-  . 
reicht  in  der  9.  und  10.  Brennstunde,  in  der  obersten  Oel- 
“chicht  mit  29°  schon  nach  l*/<  bis  21/*  Stunden. 

Da  man  den  neueren  Lnmpenconstructioncn  mit  grossen 
Brennern  und  Brennscheiben  in  Folge  der  allerdings  sehr  i 
hohsn  Temperatur  des  Brenners,  besonders  wenn  die  Brenner  | 
auf  Oelbehälter  aus  Metall  geschraubt  sind,  auch  sehr  hohe  | 
1 V Itempemturen  zuschreibt,  woraus  wiederum  auf  Anwesen-  i 
faüt  grösserer  Kohlen  wasseretoffmengen  im  Gasgemisch  des  | 
Behältere  geschlossen  werden  könnte,  bo  haben  wir  auch  die 


&& 

Oeltemperatur  bei  solchen  Iaunpcn  ermittelt,  und  seien  die 
Maximal temperaturen  nachstehend  angeführt  Die  Brenner 
wurden  entweder  auf  ein  grosses  IjunpengefiLss  von  1700  ccm 
Capacitat,  welches  mit  Luftkanal  senkrecht  durch  das  Gefiss 
versehen  war,  oder  auf  ein  kleines,  ohne  Luftkühlung,  von 
1100  ccm  Fassungsraum  geschraubt.  Beide  Gofässe  waren  aus 
Messing. 


Bezeichnung  des  Brenners 

Lampen- 

Gefitae 

Maximal 

temperatw 
de«  Ortes 

'■nid 

Zimmer 

tempernd 

Grad 

Prometheus,  15  Linien 

kleine« 

40,0 

21,0 

Doppelblitz,  30  * 

grosses 

38,5 

21,0 

Prometheus.  20  » 

— 

40,0 

21,0 

Adlerbrenner.  20  Linien  . 

— 

40,0 

21,0 

Central  Vulkan,  16  Linien 

— 

42,5 

21,0 

Sonnenbrenner,  15  > 

— 

32,0 

21,0 

Hink's  Putcnttlachbrenner 

— 

34,0 

21,0 

Gespeist  wurden  diese  Brenner  mit  einem  amerikanischen 
Oel  von  20,5°  Entflamm ungspunkt '). 

Wie  zu  Anfang  erwähnt,  haben  wir  die  bei  den  verschie- 
denen Brenn  versuchen  im  Oelbehälter  sich  bildenden  Gas- 
gemische in  der  Weise  auf  ihre  Explosibilitüt  geprüft  dass 
wir  dieselben  in  eine  Hempel’sche  Explosionspipctte  drückten 
und  der  Einwirkung  eines  kräftigen  Inductionsfunkens  aus 
setzten.  Es  ist  bekannt  dass  die  Einleitung  der  Explosion 
durch  den  elektrischen  Funken  schwieriger  erfolgt,  als  durch 
eine  Flamme,  und  es  ist  gewiss,  «lass,  wenn  wir  eine  Flamme 
zur  Zündung  verwendet  hätten,  wir  auch  bei  niedrigerem 
Kohlenwaweretoffgehalt  Verpuffungen  und  Enttlammbarkeit 
des  Gasgemisches  hätten  beobachten  können.  Wir  wollten 
aber  gerade  constatiren,  wann  kräftig  explodirende  Gemische 
in  der  Lampe  auftreten.  Durch  das  lieberdrücken  des  Gas- 
| gemisches  in  die  Explosionspipette  ist  jedenfalls  dessen  ur- 
sprüngliche Temperatur  im  Oelbehälter  erniedrigt  worden,  und 
cs  ist  nicht  unmöglich,  dass  dadurch  eine  Verminderung  des 
Kohlenwaseerstoffgchaltes  bewirkt  und  ein  Gasgemisch  in- 
explosibel befunden  wurde,  welches  bei  den  in  der  lampe 
herrschenden  Temperaturen  explosiv  gewesen  wäre.  Wir 
müssen  deshalb  selliat  zugeben,  dass  unsere  Versuche  die  Ver- 
hältnisse in  den  Lampen,  soweit  die  Explosionsfähigkeit  des 
Gasgemisches  in  Betracht  kommt,  eher  in  günstigerem  Lichte 
erscheinen  lassen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind. 

Wie  Tabelle  I (S.  350)  ausweist,  haben  wir  beobachtet,  dass, 
wenn  amerikanisches  Oel  von  22,5°  Entflammungspunkt  auf 
unserer  Lampe  gebrannt  wurde,  bei  jedem  der  vier  Angestellten 
Brennversüche  sich  ein  lebhaft  explodirende«  Gasgemisch  im  Oel- 
behälter gebildet  hatte.  Ganz  besondere  heftig  explodirte  «las 
bei  Versuch  4 entstandene  Gasgemisch,  wobei  berücksichtigt 
werden  muss,  «lass  bei  diesem  Versuch  die  Temperatur  des 
Gasgemisches  sowohl  wie  des  Oeles  die  höchst  beobachtete 
war,  und  das  Oel  eine  1‘eberhitzuhg  von  11,5*  über  seinen 
EntHammungspunkt  erfahren  hatte. 

Wie  schon  hervorgehoben,  haben  wir  unter  «len  auf  Ta- 
belle I (S.  350»  mitgetheilten  Versuchen  bei  Brennversuch  2 mit 
dem  Oel  von  23,5°  den  Maximalgehalt  an  Kohlenwasserstoffen 
im  Gasgemisch  mit  2,1  Vol.-Proc.  gefunden.  Sonderbarer 
Weise  konnten  wir  dieses  Gasgemisch  durch  den  Inductions- 

')  Wir  haben  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Lichtstarke  and 
Oel  verbrauch  dieser  Brennerconstructionen  ermittelt,  und  mOgen 


die  gefundenen  Werthe  hier  uiitgelheilt 

werden . 

Mltiten* 

Orlvcrtmtaoh 

Bezeichnung  de*  Brenner»  Ui-huturkc 

pro  tlrl  Stunde 

R 

Prometheus,  15  Linien  .... 

29,0 

2,15 

» 20  » ... 

34,0 

2,10 

Doppelhllu,  90  * 

77,0 

2,18 

Adlerbrenner,  20  Linien  . . . 

86,0 

2,17 

Central  Vulkan,  15  Linien 

18,0 

3.81 

Öounenbrenner,  16  * 

24,3 

2,29 

liink'a  ratoutfluchhjciiuer 

29,0 

2,66 
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funken  nicht  zur  Explosion  bringen,  während  wir  in  den 
anderen  Fällen  die  Explosion  jedesmal  beobachteten,  sowie 
der  Koldemvasscrstoffgehalt  (einschlieäslich  Kohlensäure) 
1,H  VoL-Proc.  erreichte.  Möglich,  dass  dieser  Ausnahmc-foll 
auf  eine  Unregelmässigkeit  bei  der  Ausführung  des  Versuches 
(schwächerer  Induetionsfunke  ?)  zuruekzuführen  ist. 

Eine  sehr  lebhafte  Explosion  beobachteten  wir  ferner  bei 
Versuch  4 mit  dem  amerikanischen  Erdöl  vom  Flammpunkt 
26,5°;  auch  l>ei  diesem  Versuch  war  bei  einer  Zimmertemperatur 
von  20°  die  Temperatur  des  Gasgemisches  ziemlich  hoch  (auf 
31  °)  gestiegen,  und  die  Menge  der  Kohlenwasserstoffe  im  Gas- 
gemisch betrug  1.8  Vol.-Proc. 

Sind  nun  die  von  uns  beobachteten  Explosionen  auch 
nicht  so  stark,  dass  durch  dieselben  eine  Zertrümmerung  des 
stark w&ndigcn  Glosgefüsscs  einer  Erdöilampe  zu  befürchten 
wäre,  so  erscheint  doch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dass  l«ei  weiterer  Steigerung  der  Teni|icratur  und  dadurch 
bedingter  Zunahmt'  des  KohlciiwasKcrstoffgohaltcs  im  Gas- 
gemisch die  Intensität  der  Explosion  sieh  so  weit  steigert, 
um  das  Zerspringen  des  gläsernen  Oelbehälters  der  Latn]te  zu 
verursachen.  Als  wir,  um  das  Abstrahlen  der  Wärme  zu 
hemmen  und  dadurch  stärkere  Erwärmung  des  Oelgefässcs 
zu  liewirken,  unsere  Versuchslampe  in  einer  Schieblade,  deren 
Seiten  Wandungen  etwa  10  rm  hoch  waren,  aufgcstellt  brennen 
Hessen,  konnten  wir  beobachten,  dass,  bei  einer  Zimmertem- 
peratur von  21  °,  das  Gasgemisch  im  Oelbehälter  sich  bis  zu 
41°,  das  Oel  bis  auf  38®  erwärmte  und  die  Menge  der  Kohlen- 
wasserstoffe im  Gasgemisch  auf  2,2  Vol.-Proc.  anstieg.  Der 
Einwirkung  des  InductionsfunkenB  ausgesetzt,  explodirte 
dieses  Gemisch  iiusserst  heftig.  Es  sei  hier  angefügt,  dass 
wir  beim  Auslöschcn  (Niederdrehen  des  Dochtes)  der  mit  dem 
Central vulkanbrenticr  und  messingenem  Lampcngefäss  aus- 
gerüsteten Lampe  einmal  eine,  wenn  auch  schwache,  Explosion 
beobachten  konnten.  Durch  dieselbe  wurde*  die  Brennscheibe 
aus  ihrem  Halter  heraus,  und  etwa  5 cm  emporgeschleudert. 

Es  schien  uns  von  Werth,  uns  ein  Urtheil  darüber  zu 
bilden,  wie  hoch  in  den  Lampen  die  Temperatur  steigen 
müsse,  damit  sieh  ein  explosives  Gasgemisch  bilde.  Wir 
suchten  dabei  die  Versuchshedingungen  so  weit  möglich  den 
Verhältnissen  anzupasseu,  wie  sie  beim  Brennen  der  Lampe 
vorliegen.  Von  unserer  Versuchslampe  wurde  der  Brenner 
abgenommen,  und  an  dessen  Stelle  ein  doppelt  durchbohrter 
Kork  gesetzt  ; durch  die  eine  Bohrung  ging  ein  rechtwinklig 
gebogenes  Glasrohr,  durch  welches  die  Luft  zum  Oelbehälter 
Zutritt  hatte  und  das  auch  zur  Entnahme  der  Gasprobe  diente, 
durch  die  zweite  Bohrung  ging  ein  bis  auf  den  Boden  des 
Behälters  reichendes,  gebogenes  Glasrohr,  welches  als  Heber 
wirkte  und  durch  «las  wir  das  Oel  so  langsam  und  in  der 
gleichen  Zeit  ausIlicKsen  Hessen,  wie  es  vom  Brenner  unserer 
Lampe  consumirt  worden  wäre.  Die  Erwärmung  des  Oel- 
behältere  bezw.  Oeles  geschah,  analog  der  Erwärmung  durch 
den  Brenner,  von  oben  durch  einen  Gasring;  doch  mussten 
wir,  um  das  Oel  auf  die  nöthige  Temperatur  zu  bringen,  den 
Oelbehälter  auch  noch  in  ein  erwärmtes  Wasserbad  setzen. 
Indessen  tauchte  der  Oelbehälter  nicht  vollständig  in  das  er- 
wärmte Wasser,  sondern  es  wurde  mit  dem  Sinken  des  Oel- 
niveaus  auch  stets  Wasser  aus  «lern  Wasserbade  ablaufen  ge- 
lassen, so  dass  nie  mehr  als  1 der  Oelmenge  vom  Wasser 
umspült  war.  Die  Temperatur  des  Wasserbarles  lag  immer 
5 bis  7°  unter  derjenigen  des  Oeles,  wenn  mit  «lern  Gasring 
erwärmt  wurde.  Wir  untersuchten  auf  diese  Weine  amerika- 
nische Oele  vom  Entttammungspunkt  24®  und  26,5®,  Nobel- 
Erdöl  von  30,5®  und  Kaiseröl  von  50®  Kntllammungstcmperatur 
und  fanden,  «hiss  l>ei  amerikanischem  Oel  von  24®  EnttUun 
inungspunkt  ein  brennbares  Gasgemisch  im  Oelbehälter  sich 
bildete,  wenn  «las  Oel  in  seiner  obersten  Schicht  eine  Tem- 
peratur  von  30  bis  35°  angenommen  hatte,  bei  einem  Kohlen- 
Wasserstoffgehalt  des  Gasgemisches  von  1,6  VoL-Proc.,  dass 


I aller  durch  «len  Imluctionsfunkcn  starke  Explosion  hervor- 
gerufen wurde,  wenn  das  Oel  «lie  Temperatur  35  bis  40®  er 
t reichte  und  das  Gasgemisch  2,2  Vol.-Proc.  Kohlenwasserstoffe 
enthielt.  Beim  amerikanischen  Oel  mit  Flammpunkt  26,5* 
erwies  sich  das  Gasgemisch  brennbar  bei  einem  Kohlenwasser 
stoffgehalt  von  1,5  VoL-Proc.  und  hei  einer  Temperatur  des  Oel«* 
von  35  biB  40°,  starke  Explosion  trat  ein  bei  45  bis  50*01- 
! temperatur  und  2®/o  Kohlenwasserstoffen  im  Gasgemisch. 
Das  Nobel-Erdöl  ergab  ein  schwach  entflammbares  Gemisch 
mit  1,5®/«  KohU-nwasaerstoffgehalt  ebenfalls  bei  einer  Oel- 
temperatur  von  35  bis  40®,  ein  sehr  heftig  explodirend« 
Gemisch  mit  2,2®/«  Kohlenwasserstoffen  bei  einer  Oeltemperatur 
von  50  bis  55®.  Für  «Isis  Kaiser«)!  mussten  wir  einen  ent 
sprechen«!  construirten  Oelbehälter  aus  Messing  in  Anwendung 
bringen,  da  in  dem  gläsernen  Behälter  die  Temperatur  dt« 
Oeles  nicht  genügend  gesteigert  werden  konnte.  Beim  Kai  ero] 
konnten  wir  aber  trotzdem  ein  entflammbares  oder  explosiv«« 
Gasgemisch  nicht  erzeugen;  als  wir  die  Temperatur  des  Oel« 
bis  auf  05°  gesteigert  hatten  und  nun  das  Gasgemisch  in  die 
ßxplosionspipettc  «Iriicktcn,  konnten  wir  sehen,  «lass  sich 
Erdöl  dampf  in  erheblicher  Menge  condenairte,  so  dass  Oel 
tropfen  auf  dem  etwa  20®  warmen  Sperrwasser  in  der  Pipette 
schwammen.  Nachdem  die  Dämpfe  sich  eondensirt  hatten, 
erwies  sich  «las  Gasgemisch  als  nicht  explosiv  und  enthielt 
auch  nur  1 ®/o  Kohlenwasserstoffe. 

Wenn  wir  in  unserer  Versuchslampe  als  höchste  Tem 
peratur  für  das  Oel  auch  nur  37,5  bezw.  38®  beobachten 
konnten,  und  die  Oeltemperatur  in  den  mit  neueren  Brennern 
versehenen  Oelbehältern  nicht  über  42,5®  gemessen  wurde, 
so  ist  daraus  aber  nicht  zu  schliessen,  dass  nicht  Umstand«1 
eintreten  können,  unter  denen  die  Temperatur  in  den  Lampen 
«•rhebHch  höher  steigt  oder  undere  Ursachen  «lie  Bildung  t*x 
plosiver  Gemische  begünstigen.  Ein  Beispiel  hierfür  bietet 
Versuch  4 beim  amerikanischen  Oel  vom  Flammpunkt  26, 
(Tabelle  I),  sowie  der  vorhin  erwähnte  Versuch,  l)ei  welchem 
wir  die  mit  amerikanischem  Oel  vom  Flammpunkt  25®  ge- 
speist«* Lampe  ln  einer  Schieblade  hatten  brennen  lassen. 

Wenn  man  fragt,  warum  denn  nicht  jedesmal,  oder  doch 
öfter,  als  es  geschieht,  Lampen  explodiren,  wenn  sieh  in 
ihrem  Behälter  ein  explosives  Gasgemisch  gebildet  hat.  m 
wird  die  Antwort  wohl  so  zu  geben  sein,  dass  die  in  Folge 
steigender  Temperatur  aus  «lern  Oelbehälter  gegen  den  Brenner 
zu  austretende  Menge  des  explosiven  Gemisches  nur  sehr 
gering  sein  kann,  ausserdem  aber  durch  die  von  «1er  Flamme 
augesaugte  Aussenluft  so  stark  verdünnt  wird,  dass  eine  Ex 
plosion  nicht  mehr  möglich  ist 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  die  Dochtkohle  Veran- 
lassung zu  Lampenexplosionen  geben  könne,  und  zweifellos 
kann  eine  solche  auch  eingeleitet  werden,  wenn  ein  Stückchen 
glühende  Dochtkohle  zufällig  gerade  durch  die  im  Brenner 
bo«len  befindliche  Oeffnung  in  das  explosible  Gasgemisch  im 
Oelbehälter  fällt  Dagegen  scheinen  die  bei  unordentlichem 
Heinigen  der  Lampe  in  das  Innere  des  Brenners  gelangenden 
und  mit  Oel  getränkten  Dochtkohlepartikeln  nicht  sehr  gefahr- 
lieh  zu  sein.  Wir  haben  in  unserer  Versuchslampe,  weicht1 
mit  amerikanischem  Oel  von  24®  gefüllt  war,  um  die  Oeffnting; 
im  Brennerboden  herum  eine  Schicht  mit  Erdöl  getränkter 
Doc-htkohle  in  «1er  Dicke  von  etwa  3 mm  gelegt  und  die 
Lampe  12  Stunden  brennen  lass«?!»;  «lann  wurde,  während  die 
Lampe  brannte,  der  Docht  abgekratzt,  damit  sich  die  unten 
im  Brenner  befindliche  Dooihtkohle  entzünden  sollte,  und  ab 
«lies  nicht  gelang,  die  Dochtkohle  innerhalb  des  Brenner- 
angezündet  un«l  etwa  2 Minuten  brennen  gelassen,  ohne  dar* 
eine  Explosion  im  Ijam|>ongcfiisB  erfolgte.  Als  ober  der 
Brenner  abgeschraubt,  und  in  das  lampcngefäss  eine  Flamme 
eingeführt  wurde,  verpuffte  «las  Gasgemisch  sehr  lebhaft. 
Dagegen  konnten  wir  mit  Sicherheit  die  Explosion  «le* 

I Gasgemisches  in  der  Lampe  bewirken,  wenn  wir  schlecht 
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schließende  Dochte  verwendeten,  sei  es,  riaas  die  Docht«  zu 
dünn  waren,  also  die  Dochttülle  nicht  vollständig  ausfüllten, 
oder,  dass,  weil  der  Docht  zu  schmal,  die  Enden  de*  Dochtes 
sich  nicht  an  einander  legten,  also  ein  Schlitz  entstand,  der 
einen  Kanal  von  der  Flamme  bis  zum  Bassin  der  Latnpc 
bildete.  Wir  halten  solche  »künstlich  hervorgerufenen*  Ijunpen 
expliwionen  sowohl  mit  amerikanischem  Oel  von  24 0 Ent- 
diunmungspunkt,  wie  auch  mit  russischem  Nobel-Erdöl,  welches 
bei  30°  entflammte,  erhalten  können,  sofern  wir  nur  dafür 
sorgten,  dass  die  Temperatur  des  Oeles  genügend  hoch  war 
(28  bis  32°,  also  noch  unter  den  Temperaturen  liegend,  welche 
wir  im  Oel  der  lampen  mit  neueren  Brennerconstructionen, 
wie  auch  in  unserer  Yersuehslampe  beobachtet  hatten),  was 
wir  nöthigenfalls  durch  kurzes  Erwärmen  des  Oelbelüilters  von 
oben  mit  dem  Gasringe  erreichten.  Sobald  sich  im  OelbehHlter 
der  bunpe  ein  explosives  Gemisch  gebildet  hatte,  fing  die 
Flamme  eigenth tunlich  an  zu  zucken,  wie  wenn  in  der  Docht- 
rühre eine  Keilte  kleiner,  rasch  auf  einander  folgender  Ex- 
plosionen Statt  hätte;  plötzlich  erfolgte  dann  die  Explosion 
des  Gasgemisches  im  Oelbehiilter,  wobei  die  Flamme  aus- 
gelöseht  wurde.  Die  Explosionen  waren,  wie  deutlich  zu 
erkennen,  mehr  oder  weniger  lebhaft  und  von  mehr  oder 
minder  starkem  Knall  (bei  schwachen  Explosionen  nur  ein 
Zischen)  begleitet.  Eine  Zertrümmerung  des  I-ampengenisses 
trat  bei  keiner  der  Explosionen  ein.  Zwischen  den  Explosionen, 
welche  wir  bei  Verwendung  des  amerikanischen  und  des 
russischen  Erdöls  beobachteten,  bestand  ein  gut  wahrnehmbarer 
Unterschied  in  der  Intensität,  derart,  dass  das  russische  Oel 
mit  dem  höheren  Entflammungspunkt  schwächere  Explosionen 
veranlasst«.  Die  Thatsache,  dass  gerade  bei  Benutzung  schlecht 
schliessender  Dochte  das  Auftreten  von  Explosionen  begünstigt 
wird,  erklären  wir  uns  durch  die  Annahme,  dass  in  Folge  der 
hohen  Temperatur  der  Metalltheile  des  Brenners  aus  dem  vom 
Dochte  nufgesaugten  Erdöl  und  iu  dem  vom  Dochte  nicht 
ausgefüllten  Theile  der  Dochtröhre  ein  Luft-Erdöldampfgemisch 
von  hohem  Kohlenwasserstoffgelmlt  und  starker  Explosibilität 
gebildet  wird,  welches  siel»  an  der  Flamme  der  Lampe  zuerst 
entzündet  und  dann,  analog  einer  Initialzümhmg,  auch  das 
im  Oelbehälter  befindliche,  an  Kohlenwasserstoffen  ärmere 
(iasgemisch  zur  Explosion  bringt 

Unsere  Versuche  zeigen,  dass  unsere  gewöhnlichen  Erdöl- 
lampen,  wenn  auf  ihnen  die  gewöhnlichen  und  billigen  Erdöl- 
Sorten  des  Handels  mit  niedrigem  Entflammungspunkt  gebrannt 
werden,  nicht  denjenigen  Grad  von  Sicherheit  gewährleisten, 
welchen  inan  von  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung  und  in 
so  grosser  Zahl  im  Gebrauche  stehenden  Apparaten  verlangen 
kann.  Fragt  man  sich,  wie  Unfällen,  welche  durch  Erdöl- 
lampen  verursacht  werden  können  (Explosionen,  Brände),  am 
besten  vorgebeugt  werden  könne,  so  scheint  uns  der  rationellste 
Weg  hierfür  der  einer  Höherlegung  des  gesetzlich  zulässigen 
Kntflammungspunktr Minimums  zu  sein.  Aus  unseren  Ver- 
suchen geht  aber  auch  hervor,  dass  diese  Erhöhung,  wenn 
sie  wirklich  wirksam  sein  soll,  eine  sehr  erhebliche  sein 
muss,  und  der  Entflammungspunkt  nicht  unter  10°  gelegt 
werden  darf.') 

Ein  anderer,  besonders  von  englischen  Chemikern  em- 
pfohlener Vorschlag  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  unserer 
Krdöllampen  besteht  darin,  gesetzliche  Vorschriften  zu  erlassen, 
nach  welchen  fernerhin  nur  Krdöllampen  bestimmter  Con- 
Htruction , sog.  Sicherheitslampen,  in  den  Verkehr  gebracht 
werden  dürfen,  das  gesetzliche  Entflammungspunkt- Minimum 
dagegen  auf  seiner  derzeitigen  Höhe  zu  belassen.  So  wünschen«- 
werth  es  auch  erscheint,  dass  Verbesserungen  in  der  Construction 
unserer  Krdöllampen  gesetzlich  vorgeschrieben  werden , so 

*)  Wahrend  des  Druckes  dieser  Abhandlung  erschien  io  der 
Chemiker-Zeitung,  1886,  No.26S.S6l  u.  ff.,  ein  Aufsatz  von  Dr  Lobry 
de  Rruyn,  in  welchem  ebenfalls  eine  Erhöhung  dea  Eutflainmungs- 
(•uakt«e  auf  40°  befürwortet  wird. 


glauben  wir  doch  nicht,  dass  dadurch  die  Erhöhung  des  Ent 
flummungspunktes  ummthig  gemacht  wird.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  sich  die  Wirkling  solcher  Vorschriften  erst  in 
einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  geltend  machen  kann, 
wenn  einmal  sämmtliche  in  Benutzung  befindlichen  und  zur 
Zeit  vorrätliig  hergestellten  lampen  aufgehraucht  sind,  ist  es 
nicht  zu  verhüten,  dass  auch  die  besten  Sicherheitslam pen 
früher  oder  später,  besonders  wenn  sie,  wie  dies  zumeist 
der  Fall,  in  den  Händen  von  unerfahrenen  und  wenig  ge- 
schickten Personen  Bind,  defcct  werden,  wodurch  die  Mög- 
lichkeit von  Unfällen  mit  diesen  I-ampcn  wieder  von  Neuem 
gegeben  ist. 

Bekanntlich  kommen  eigentliche  Lampcncxplosionen  ver- 
hältnissmässig  selten  vor,  dagegen  sind,  mich  in  Deutschland, 
Fülle,  bei  denen  Personen  durch  unvorsichtigen  Gebrauch 
von  Erdöl  zu  Schaden  kommen  (wir  erinnern  nur  an  die 
Unsitte,  Erdöl  zum  Fcueran machen  oder  anfacheu  zu  ver- 
wenden), recht  häufig. ')  Besonders  in  England  scheinen  aber 
durch  Erdöllampen  verursachte  Unfälle  relativ  oft  vorzukommen. 
Es  ist  in  dem  Annual  Report  of  the  Chief  Officer  of  the 
Public  Control  Department,  1894  bis  1885,  angegeben  (S.  15), 
dass  im  Jahre  1894  in  London  die  Fire- Brigade  zu  448  Feuere- 
brünsten  gerufen  wurde,  welche  durah  Krdöllampenunfälle 
verursacht  waren;  von  diesen  wurden  9ü  Lampenexplosionea 
zugesch rieben,  während  337  durch  Umwerfen  von  Lampen 
verursacht  wurden. 

Wir  sind  deshalb  der  Meinung,  dass,  wenn  es  sich  um 
eine  Discussion  über  zu  ergreifende  Maassregeln  zur  Verhütung 
von  durah  Erdöl  veranlasst«!!  Unfällen  handelt,  man  nicht, 
wie  es  wohl  meist  geschieht,  das  .Schwergewicht  auf  die 
grössere  oder  geringere  Möglichkeit  von  bei  Enlöllatnpen 
auftretenden  Explosionen  legen  solle,  sondern  auf  die  Feuer 
gefiihrlichkeit  des  Erdöls  überhaupt-.  Dass  eine  solche  be- 
steht, wird  Niemand  in  Abrede  stellen  wollen,  und  dass  sie 
im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Höhe  des  Kntilamniungs- 
punktes  steht,  ist  einleuchtend.  AU  wir  drei  Streifen  des- 
selben Teppichstoffes  mit  gleichen  Mengen  von  amerikanischem 
Gel  vom  Flammpunkt  24  °,  russischem  öel  vom  Flammpunkt 
30°  und  Kaiseröl  mit  50°  Entflammungspunkt  durchtränkten, 
dann  mit  einer  Flamme  in  Berührung  brachten  und  die  Zeit 
in  Secunden  maossen,  welche  die  Teppichstücke  gebrauchten, 
uru  Feuer  zu  fangen,  konnten  wir  beobachten,  dass  ein  er- 
kennbarer Unterschied  zwischen  den  Oelen  von  24  und  30® 
Entflammungspunkt  nicht  bestand,  während  die  Flamme  auf 
dos  mit  Kaiseröl  getränkte  Tuchstück  3-  bis  4 mal  so  lange 
einwirken  musste,  bis  dieses  zu  brennen  begann. 

Würde  man  sieh  entschlossen,  das  Kutflamtmmgsminimum 
des  Erdöls  auf  40°  hinaufzusetzen,  so  wäre  das  Erdöl  als 

’)  In  der  Statistik  der  Brande  im  preussischen  Staat  für 
die  Jahre  1888,  1880  und  1890,  publicirt  ln  Preussische  Statistik, 
herausgegeben  vom  kgl.  Statistischen  Bureau  in  Berlin  1895,  ist 
mitgctheilt,  dass  auf 

18795  Brandfalle  überhaupt  kommen:  durah  Explosion  von 
Erdöl  vorursacht  91,  durch  Explosion  von  Erdöllampcn 
252  im  Jahre  1888; 

20061  Brandfalle  Überhaupt  kommen : durch  Explosion  von 
Erdöl  verursacht  121,  durch  Explosion  von  Krdöllampen 
104  im  Jahre  1889; 

20017  BrnndfftUe  überhaupt  kommen : durch  Explosion  von 
Erdöl  verursacht  97,  durch  Explosion  von  Erdöllampcn 
274  im  Jahre  1890. 

Addirt  man  die  Zahlen  für  Erdöl-  und  Erdöl lampenoxposionen, 


so  ergehen  sich  für  das  Jahr 


1888  insgesammt  343  Hrandfalle 
= 1,8  0 o aller  Brandfalle  ; 

verursacht 

durch 

Erdöl 

1889  insgesammt  225  Brandffllle 
= 1.1  •«  aller  Brandfalle: 

verursacht 

darch 

Erdöl 

1890  insgesammt  371  Brandfalle 
= 1,7  * • aller  Brandffllle ; 

verursacht 

durch 

Erdöl 
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feuergefährlich  im  gewöhnlichen  Sinne  überhaupt  nicht  mehr 
aufzufaKsen,  und  die  jetzt  bestehenden  Einschränkungen  be- 
züglich des  Transportes  und  des  Aufbewahrern»  von  Lampen - 
erdöl  könnten , wenn  nicht  fortfallen,  so  doch  wesentlich 
vermindert  werden. 


Wilhelm  Horn  t- 

Am  26.  April  de.  Js.  verschied  Herr  Wilhelm  Horn, 
In$|»eetor  a.  I).  der  (»ah-  und  Wasserwerke  zu  Bremen  im  72. 
I^bensjahre.  Mit  ihm  ist  ein  ehrenwerther  Beamter  und  ein 
hervorragender  Gastechniker  aus  dein  Lelien  geschieden,  wel- 
cher sich  im  Kreise  seiner  Fachgenossen  durch  seine  grosse 
Liebenswürdigkeit  und  allzeit  bereite  Dienst  Willigkeit  eine 
grosse  freundschaftliche  Zuneigung  erworben. 

Horn  wurde  am  31.  Juli  1824  zu  Neustadt- Magdeburg  | 
geboren.  Er  widmete  sich  dem  Bauhandwcrke  und  seine  erste 
Thätigkeit  im  Gasfache  begann  unter  I Leitung  des  Herrn  Re-  . 
gierungsbaurathee  von  Unruh,  welcher  im  Jahre  1852  die  Gas-  I 
anstatt  zu  Magdeburg  erbaute. 

Nach  Gründung  der  Deutschen  Continental gasgeeellschaft  | 
zfi  Dessau  trat  Horn  in  den  Dienst  derselben  und  wurde  im  | 
Juni  des  Jalircs  1855  zum  Bau-  und  Betriebsführer  der  Gas- 
anstalt Frankfurt  a/O.  ernannt.  Unter  der  vortrefflichen  I,ei- 
tung  des  Generaid irectors  der  Deutschen  Contincntalgasgesell- 
schoft,  des  Herrn  Geheimrathcs  Oechelhacuser,  fand  Horn 
hier  Gelegenheit  sich  mit  dem  Betrieb  einer  Gasanstalt  voll- 
ständig vertraut  zu  machen,  und  das  Bich  entwickelnde  und 
für  ihn  so  ehrende  freundschaftliche  Verhältnis?  zu  dem  her- 
vorragenden Leiter  dieses  grossen  Unternehmens  hat  in  allen 
Dienststellungen,  welche  Horn  in  späteren  Jahren  einge- 
nommen, grosse  und  bleibende  Früchte  getragen. 

Auch  bei  dem  Bau  der  Gasanstalten  in  Krukau  und  Ilm- 
berg fand  Horn  Verwendung.  Im  Mai  des  Jahres  1859  wurde 
derselbe  als  Inspcctor  der  städtischen  Gasanstalt  nach  Halle 
a/S.  berufen,  welche  Stellung  er  bis  zum  11.  August  1860  be- 
kleidete. Auch  hier  hat  Horn  zur  grössten  Zufriedenheit 
seiner  Vorgesetzten  Behörde  gewirkt  und  man  Bah  ihn  ungern  ; 
scheiden,  als  seine  Berufung  als  Ingenieur  der  Gasanstalt  nach  i 
Bremen  erfolgte. 

Die  Hansestadt  Bremen  war  in  gedeihlichem  Aufblühen  I 
begriffen  ; die  neu  entstandenen  Bahnanschlüsse  und  die  sich 
erschlieuscnden  grossen  Handelsverbindungen  hatten  die  bisher 
stille  Stadt  schnell  erweitert,  und  so  traten  an  Horn  in  seiner 
neuen  Stellung  grosse  Aufgaben  heran  durch  Erweiterungen 
der  Fabrik  und  des  Rohrnetzes  den  gestellten  Ansprüchen 
gerecht  zu  werden.  An  der  Seite  de«  Directom  der  Fabrik 
und  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Geheimrath  es  Oechelhaeueer 
führte  Horn  die  grossen  Erweiterungsbauten  und  Verbesser- 
ungen in  der  Bremer  Gasanstalt  aus,  und  die  von  ihm 
eingeführten  Apparaten-  und  Ofenconstructionen  und  die  vor-  ! 
zügliche  l>eistungsfiihigkeit  derselben  haben  ihm  bleibende 
Anerkennung  auch  in  allen  Fachkreisen  eingetragen.  Nach 
Erbauung  de«  städtischen  Wasserwerke«  in  Bremen  wurde  | 
Horn  im  Jahre  1874  vom  Senat  zum  Inspector  der  Gas-  und 
Wasserwerke  ernannt.  Ala  solcher  hat  er  nun  stets  Schaffens 
freudig  bis  zum  Ende  des  Jahres  1889  gewirkt. 

Im  Juni  des  Jahres  1889  wurde  ihm  die  treue  Gattin 
durch  den  Tod  entrissen  und  der  Schmerz  über  diesen  herben 
Verlust  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  seinen  Gesundheitszustand 
gehlieben.  Er  war  genöthigt,  sich  für  längere  Zeit  nach  Meran 
zu  begeben.  Kr  erholte  sich  von  seinem  Herzloiden,  welches 
ganz  unvermittelt  aufgetreten  war,  fast  vollständig,  jedoch 
fühlte  er  sich  in  seiner  Gesundheit  nicht  mehr  fest  genug, 
um  seinen  Dienst  wieder  aufnehmen  zu  können;  er  trat  in 
Pension. 


Der  Ruhe,  welche  er  nun  wohlverdient  gemessen  sollte, 
konnte  er  sich  als  schaffensfreudiger  Mann  doch  nicht  ganz 
hingehen,  und  so  hat  er  noch  treu  mitgewirkt  an  Unter- 
nehmungen, welche  von  Bekannten  und  Freunden  in  s lieben 
gerufen;  er  stand  seinen  Söhnen  mit  Rath  und  That  zur 
Seite,  und  auch  vielen  freundlichen  Einladungen  aus  dem 
Kreise  der  Fachgenossen  zur  Abgabe  von  Gutachten  hat  er 
Folge  geleistet  und  seine  Rathschlägc  wurden  stets  hochge- 
halten. 

Im  Januar  1896  erkrankt*?  er  abermals,  das  frühere  Herz- 
leiden, von  Athmungsbeschwerden  begleitet,  trat  wieder  her- 
vor. Als  diese  Krankheitssymptome  durch  gute  Pflege  wieder 
gehoben  schienen,  trat  grosse  Schwäche  ein  und  am  26.  April 
ds.  Js.  ist  er  sanft  entschlafen. 

Bei  seinem  l^ichenbegängniss  waren  die  Vertreter  aller 
Behörden  de«  bremischen  Staate«  zugegen.  Auch  von  aus- 
wärts hatten  «ich  viele  seiner  Freunde  eingefunden,  um  ihm 
die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Die  überaus  reiche  Blumenspende 
gab  wohl  Zeugnis«  davon,  dass  ein  allbeliebter  und  hochge- 
achteter Mann  zur  ewigen  Ruhe  eingegangen. 


I’art  ial  - Wasser  - Airlmpparat 

des  Wiener  Stadtbauamtes. 

Die  Stadtgemeinde  Wien  hat  bei  Einbeziehung  weiterer  «ach« 
Quellen  in  den  Bereich  ihrer  IIochi|uellenleitung  ein  Ueberein- 
kotnmen  mit  den  hetheiligten  49  Anrainern  vom  oberen  Nasswald 
bin  zur  ungarischen  Grenze  dahin  getroffen,  dass  der  neue  taitungs- 
»tollen  vor  seiner  Einmündung  in  du  bestehende  Wasserschloss 
hei  Kaiaerhrunn  einen  sekundlichen  Durchfluss  von  höchstens 
421,3  1 aufweisen  dürfe,  was  einer  Tagesleistung  von  3640U  chm 
entspricht.  Ausserdem  ist  festgesetzt,  das»  der  zur  Schwarza  absu- 
führende  l.'eberachuss  eine  Wasaermenge  von  3000  cbm  täglich 
nicht  überschreiten  darf.  Um  «len  Bethciligten  die  Innahaltunc 
dieser  Zugeständnisse  für  alle  Zeiten  in  einwandfreier  Weise  zu 
gewährleisten,  traf  du  Wiener  Stadtbauamt  Maassnahinen,  ober 
welche  v.  Pelser-Berensberg  im  Cenlralblntt  der  ßauverwnltung 
1896,  No.  16  Folgendes  mittheilt: 


Die  Gesammtanordnung  der  Anlage  erhellt  auB  dem  luigeplan 
Fig.  247.  Dicht  oberhalb  Kaiserhrunn  wurde  ein  sogenannter  »Zu- 
measbrunnen*  im  Stollen  dauernd  eingebaut.  Zur  Vermeidung  be- 
schleunigend wirkender  Stauung  wurden  oberhalb,  in  geringen  Ab- 
standen  eich  folgend,  in  bestimmter,  durch  Schwimmer  ermittelter 
Höhenlage  zwei  seitliche  Ueberfalle  von  10  und  30  m Lange  her- 
gestellt Der  obere  l 'eherfall  befreit  den  Stollen  zunächst  im  rohen 
von  seinem  vertragswidrigen  UeberschoM,  der  unter«  schon  etwa? 
genauer.  Dabei  wurde  die  anfänglich  geringe  Wirkung  dieser  Ueber 
falle  durch  mehrere  um  ein  bestimmtes  Maus  eintauchende,  vom 
scharfkantige  »Schälbalken«  von  dreieckigem  Querschnitt  aus  kräf- 
tigem Zinkblech  verstärkt,  indem  das  überflüssige  Wasser  durch 
jene  Balken  abgcechält  und  in  Folge  ihrer  im  Grundriss  unter 
einem  Winkel  von  60*  gegen  di«  UeberfaUmauer  geneigten  Lage 
(a.  Fig.  247)  zum  seitlichen  Ueborfliessen  gedrängt  wird. 

Nach  diesen  baulichen  Vorkehrungen,  welche  allein  schon 
eine  theil weise  Regelung  der  Wassermenge  im  Stollen  selbstthatU 
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bewirken,  erübrigt  noch,  «len  Zumessachii'bor  selbst  auf  die  sccund- 
liehe  Issistung  von  421,3  1 «o  scharf  als  möglich  einzustclleu  and 
dann  dauernd  in  dieser  tage  za  erhalten.  Diene  schwierige  Aufgabe 
löste  man  durch  eine  im  Wiener  StAdtbaaamte  vom  Ingenieur 
C.  K Inzer  ersonnene  eigenartige  Mesavorrichtung,  welche  den 
N'amen  »Partial- Wasser- Aich npparat«  führt. 

Der  Hauart  dieses  bemerkenswerthen  VimroiCMbehlltera  liegt 
der  Gedanke  zu  Grande,  die  Wawermenge  nicht  auf  einmal  zu 
messen,  sondern  in  mehrere  Strahlen  so  zerlegen,  wobei  jede  der 
Theilnictigcn  leicht  und  genau  bestimmt  werden  kann.  Der  alt- 
österreichiaRhe  Brauch  des  Waaserzollee,  «1  h der  Zumessung  von 
Wasser  aus  zollgrossen  Oeffiumgen  an  die  Waaserrechtbesitzer,  mag 
dazu  die  Anregung  gegolten  haben  Die  Einrichtung  «le»  genannten 
Messkastens  ist  die  folgende.  Das  zu  messende  Quellwasser  wird 
vom  Ilauptstollen  aus  gleich  hinter  «lein  Zumesssrhkelter  mittels 


Wasserhöhe  im  Messkaaten  wird  letzterer  durch  einen  Ablasshahn 
entleert,  und  der  zweite  Kohruusflus*  genau  dieselbe  Zeitdauer  in 
Thatigkeit  gesetzt. 

Dieser  Vorgang  wiederholt  »ich  so  oft,  bis  alle  Rohre  durch 
geprüft  sind.  Um  Zeit  zu  gewinnen,  empfiehlt  es  sich,  durch  An- 
stellung eines  zweiten  Arbeiters  immer  zwei  gegenüberliegende 
Wasserstrahlen  in  obiger  Weise  zu  messen. 

Je  nach  zu  hohem  oder  zu  niedrigem  Gesammtergebniss  der 
Tlieilinengen  gegenüber  doui  vertragsmOasigon  Höchstmaas«  von 
421,3  Serundenlitern  ist  der  ZumoMachieber  im  Stollen  weiter  zu 
scbliessen  oder  zu  öffnen. 

Sobald  dann  wieder  ein  Reliarrungazustnnd  eingetreten  ist, 
wird  im  Gegensätze  zur  ersten  Untersuchung  nur  einer  der  20  Aus- 
flüsse genau  ermittelt  und  fostgestellt,  ob  die  Wassermenge  im 
Verein  mit  denjenigen  der  11*  übrigen  deren  Ergiebigkeit  sich  nun- 
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eines  hölzernen  Gerinne»  von  fast  wagerechter  Hohle,  also  ohne 
bemerkbare  Beschleunigung,  dem  ebenfalls  in  Holz  gezimmerten, 
in  der  Nahe  des  Gebirgsbaches  auf  niedrigem  Holzgerüst  ruhenden 
Aichbehttlter  zugeleitet  Dieser  besteht,  wie  die  Fig.  248  bis  260 
zeigen,  aus  vier  Kammern,  dem  Berulitgttngsraum  /f,  «lern  Vor 
tlieilungsbehlUtcr  V und  den  seitlich  angebrachten  beiden  Mess- 
kninniern  M Zur  Verminderung  störender  Wallungen  im  Vcr 
tlicilungsbeli  alter,  wird  das  einstürzende  Wasser  durch  eine  fast 
bis  zuui  Boden  einUuchendc  llulzwand  gezwungen,  von  unten  her 
in  «len  Yertlieilungsbehftlter  einzutreten.  Aehuliche  unten  offene 
Hchutzwande  sind  gleichlaufend  mit  beiden  lilngsseiten  in  kurzem 
Alistande  davor  angeordnet,  jedoch  »o,  dos»  durch  weitere  Quer 
theilungen  auf  jeder  Seite  de»  Vertheilungsraumes  zehn  lothrechte 
getrennte  Schachte  entstehen,  in  welchen  das  Wasser  mit  dem  der 
Mittelabtheilung  zufolge  de»  Gesetzes  der  communicirenden  Kohren 
gleichmlasig  auf  steigt,  ohne  sich  in  seiner  Geschwindigkeit  gegen- 
seitig  zu  beeinflussen.  Etwa»  unter  dem  oberen  En«le  dieser 
Schachte  sind  in  den  LSngswänden  ebenso  viele  Rohrstutzen  ein 
gesetzt,  au»  welchen  das  Wasser  bei  weiterem  Steigen  anaflioMt- 
Diese  Ausflüsse  münden  über  den  seitlichen  Messkammern  Für 
gewöhnlich  leiten  kleine  Holzriunun  das  Wasser  in»  Freie;  soll 
dagegen  die  W&Hsermenge  eines  «1er  Ausflüsse  gemessen  werden, 
so  wird  die  betreffende  Rinne  aufgekippt,  worauf  «las  nach  wie 
vor  ununterbrochen  ausflioMende  Wasser  sich  in  den  Messkasten 
ergiesst. 

Do»  Aich  Vorfahren  selbst  besteht  nun  in  Folgendem 

Das  Wasser  durchfliegst  «len  oben  erwähnten  zunächst  mittels 
Schwimmer  annähernd  richtig  eingestellten  Zumessschiobor  uml 
gelangt,  da  der  Stollen  für  die  Dauer  der  Messung  etwas  unterhalb 
wasserdicht  vermauert  wird,  dnreh  daa  Znleitungsgcrinno  in  die 
mittlere  Vertheil  ungskammer  «les  Aich  behalten»,  wo  es  in  allen  Ge- 
fachen gleichmassig  aufsteigt  Die  beiden  Reihen  der  Auslaufrohre 
erreichend,  beginnt  die  Ausströmung  erst  langsam,  dann  starker 
und  starker;  entsprechend  der  gewählten  Lirhtweite  der  Rohrstutzen 
«teigt  das  Wasser  noch  um  ein  bestimmtes  Maus«  über  die  Auslauf- 
offnungvn  hinauf,  bi»  ein  Behnrru ngszustand  eintritt.  Von  jetzt  ab 
bftlt  »ich  die  Summe  der  20  Auslaufe  in  einer  und  derselben  Zeit- 
dauer genau  die  Wage  mit  der  Durchflusstnenge  im  Zume*»«chleber 
und  im  Zuleitnngsgerinnc.  Zufluss  und  Abfluss  sin«]  also  vollständig 
einander  gleich 

Nun  erst  beginnt  die  eigentliche  Messung  Auf  ein  gegebene» 
Zeichen  des  die  Aufsicht  führenden  Ingenieur»,  welcher  den  Beginn  ! 
der  Aichung  nach  dem  Secundeuzeiger  seiner  Uhr  genau  vermerkt, 
wird  durch  einen  geschickten  Arbeiter  der  Strahl  de*  ersten  Rohr-  ' 
ausflusse*  durch  Aufkip|Km  der  betreffend»-««  Abflussrinne  plötzlich 
in  den  Mesakaaten  geleitet  und  nach  scharf  beobachteter,  ho 
atiimnter  Zeit  wieder  in»  Freie  abgekehrt.  Nach  Ablesung  der  . 


mehr  im  Verhftltniss  rechnerisch  bestimmen  lasst,  ein  richtiges 
Endergebnis*  liefert. 

I»t  «lies  nicht  der  Fall,  so  ist  das  Verfahren  so  oft  zu  wieder- 
holen, bi*  «ler  Befund  *ufricdcn*tollt. 

Zum  Schlüsse  worden  zur  grösseren  Sicherheit  alle  Ausflüsse 
nochmals  einzeln  gemessen.  Befriedigt  auch  jetzt  «las  Ergebnis*, 
so  hat  der  Zumeasachiebcr  die  richtige  Einstellung  und  kann  durch 
Verbleiung  dauernd  fe»tgo*Udlt  werden. 

Die  Vorzüge  dieser  Messwoise  liegen  auf  der  Hand.  Der  Be- 
harrungszustaiid  bürgt  für  die  Gleichheit  der  Waasermengen  de« 
Zu-  uml  Abflüsse*,  die  wahrend  der  ganzen  Messarbeit  ununter- 
brochene Auslnufthätigkcit  der  20  Rohrwtulzen.  sowohl  vor  al* 
wahrend  «ler  Einzelmessung  macht  es  gleichgültig,  ob  ein  Rohr 
etwa»  weiter  ist,  als  da»  andere,  oder  ein  wenig  höhet  liegt,  wie 
«lue  benachbarte,  sofern  nur  die  Mengenbeatimmung  jedes  Kohr 
ausflusses  scharf  erfolgt. 

Die  Messung  selbst  geht  rasch  und  sicher  vor  «ich,  und  die 
Heobachtungsfehler  sind  gering.  Fehler  treten  freilich  auch  hier 
auf,  sowohl  Raum  . als  Zeitfehler;  sie  heben  aich  aber  zum  Theil 
gegenseitig  auf  und  lassen  »ich  «iurch  Anwendung  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  noch  weiter  verringern 

Selbstverständlich  können  in  derselben  Weise  die  Abflüsse  «ler 
beiden  l'eberfülle  auf  ihr  zulässige*  Höchstmaos»  von  täglich 
3000  cbm  geprüft  wer« len.  Da*  Stadthauamt  zog  jedoch  vor,  für 
den  oberhalb  liegenden  grösseren  Uoberlauf  einen  eigenen  Me»*- 
kästen  in  kleinerer  Ausführung  aufzuatellen 

Mit  der  beschriebenen  Vorrichtung  ist  der  gewünschte  Zweck 
einer  glatten  Auseinandersetzung  der  Stadt  Wien  mit  «len  Wasser- 
rechtbesitxem  zur  vollen  Zufriedenheit  erreicht,  wobei  mit  Zustim- 
mung der  Besitzer  immer  je  fünf  Anslaufatrahleu  gleichzeitig  ge 
messen  wurden,  wahrend  die  am  Schlüsse  fest  gestellten  geringen 
Fehler  zwischen  -4-  1 nnd  — I vom  Hundert  schwankten  Sowohl 
der  mit  «ler  örtlichen  Leitung  «ler  Quellcncrwciterungs-Anlsgen  he 
traute  Ingenieur  C.  K Inzer  ln  Kaiserbronn,  als  der  Oberleiter 
derselben  iin  Wiener  Stadtbauamt«*,  Baurath  Schurz,  empfehlen 
den  Partial  Aichapparat  rückhaltlos  Derselbe  dürfte,  «ia  «lie  Her- 
stellungskosten vcrhiltnisBmissig  gering  sind  — »io  betrug«*»  iin 
vorliegenden  Falle  für  Zimmerarbeit  und  Holzlieferung  etwa  000  fl 
ö W.  — unter  Umstanden  und  unter  entsprechenden  Ahftnderungcn 
amlerwart»,  wo  es  sich  nm  genaue  Feststellung  der  Durchfluss, 
meng«*  kleiner  wie  grösserer  Waaaerlänfe  handelt,  mit  Vortheil  An- 
wendung Hilden  können 
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Erfahrungen  beim  Betrieb  der  Dünen  Wasser- 
versorgung von  g’Gr&venhage. 

Im  Anschluss  an  di«  in  du.  Journ.  1810,  S.  193  gebrachte  Mit- 
theilung  Ober  die  Dünen  waaaerleitung  von  s’Gravenhage  wird  es 
auch  von  Interesse  Bein,  die  biB  jetzt  gemachten  Erfahrungen  mit 
derselben  kur*  *ur  weiteren  Kenntnis»  xu  bringen.  Wir  folgen 
dabei  den  Verhandlungen  dea  königl  Instituten  der  Ingenieure  vom 
1.  Febr.  d.  J. 

BezOgtich  iles  Systemen  der  Leitung  ist  in  Rücksicht  auf  die 
folgenden  Mittheilungen  noch  vnratiHznschicken,  dass  an  dein  nied- 
rigsten Äusseren  Ende  der  Drainirlcitung  in  den  Dünen  von  Sche- 
veningen eine  Drainirgallerie  angebracht  ist,  weil  Drainirröhren 
in  diesem  Theile  sehr  grosse  Abmessungen  erfordert  haben  würden 
Dieselbe  ist  derartig  eingerichtet“,  das«  der  eine  Theil  zum  ört- 
lichen Drainiren  des  umliegenden  Terrains  dient  und  der  andere 
zum  weiteren  Abfluss  des  von  den  hinteriiegenden  Röhren  auf- 
gesammelten  Wassers.  Seit  drei  Jahren  hat  diese  Galleric  ohne 
die  geringste  Störung  functionirt  und  die  Probe  a)s  Filter  aus- 
gezeichnet bestanden 

Die  Unterkante  der  Drainirleitung  liegt  auf  4,25  m — AP 
(.Amsterdamer  Pegel/  und  auf  verschiedenen  Punkten  mehr  als 
24  m unter  der  Oberfläche. 

Mit  dem  DrainirsyBtem  sind  folgende  wichtige  Vortheile 
verbunden : 

In  erster  Linie  hnben  die  Drainirleitungen  den  grossen  Vor- 
theil de»  nahezu  absoluten  Ausschlusses  von  Unter- 
haltungskosten Bis  jetzt  betrugen  diese  nur  Brucblheile  von 
Pfennigen  für  1 lfdn.  Meter,  indem  es  mir  erforderlich  war,  im 
Frühling  und  Herbst  die  Brunnen  zu  Offnen  und  ein  wenig  Schlamin 
daraus  za  entfernen.  Sand  kommt  niemals  vor;  mit  der  Zeit  kann 
e«  vielleicht  nothwendig  sein,  die  Innenwände  der  Leitangen  wie 
l»ei  deu  gusseisernen  städtischen  Hauptleitungen  zu  reinigen.  Nach 
einem  12  jährigen  Betrieb  hat  sich  diese  Reinigung  noch  nicht  als 
nothwendig  herausgestellt;  die  Gefalllinien  sind  unverändert  ge- 
blieben, obechon  nur  eine  kleine  Strecke  von  1475  m iJlnge  vor 
der  Pumpstation  ein  offener  Kanal  ist,  sodass  beinahe  alle«  Wasser 
ans  den  Drainirlcitungen  kommen  muss. 

Ein  zweiter  Vortheil  der  geschlossenen  Leitung  ergab  sich 
bei  dem  strengen  Frost  im  Winter  1890  91.  In  Folge  des  geringen 
Inhaltes  des  offenen  Kanales  blieb  das  Wasser  nur  kurze  Zeit  der 
kalten  Temperatur  ausgosetzt,  wahrend  fortwährend  eine  Einsickerung 
des  Wasser»  an»  dem  Boden  stattfand.  Dadurch  wurde  die  Ei** 
bildung  in  dem  offenen  Kanal  verhindert,  ebenfalls  blieben  die 
Filter  davon  frei,  sodos*  durch  Freieisen  keine  Unkosten  entstanden 
Ausserdem  war  es  dadurch  möglich,  das  Wasser  in  das  Röhren  netz 
mit  einer  Temperatur  von  6 — 6l/i • C.  zu  bringen,  sodas»  dasselbe 
in  den  Enden  de»  Netzes  noch  2,.'i4  C.  hatte.  Würde  da»  Wasser 
in  da«  Röhrennetz  mit  einer  nahe  am  Gefrierpunkt  liegenden 
Temperatur,  wie  solches  beim  alleinigen  Gebrauch  von  offenen 
Kanälen  unvermeidlich  ist,  getreten  sein,  ho  wäre  der  Zustand  ein 
ganz  anderer  und  das  Einfrieren  von  Hauptleitungen  sehr  zu 
befürchten. 

Ein  dritter  Vortheil  der  Drainirlcitungen  liegt  in  der  Möglich- 
keit, einen  Wasserfang  auf  Stellen  zu  bilden,  wo  die  Anlage  von  1 
offenen  Kanälen  unmöglich  oder  doch  sehr  kostspielig  ist.  Das  , 
Druinirsvstem  hat  somit  Gelegenheit  gegeben,  dum  Wasserfang 
eine  viel  grössere  Ausdehnung  zu  ertheilen,  als  wie  sonstig  möglich  j 
gewesen  wäre 

Der  vierte  und  vielleicht  wichtigste  Vortheil  der  geschlossenen 
Drainirlcitungen  besteht  darin,  das»  sie  allen  Anforderungen  der 
modernen  Hygiene  bei  entsprechender  Einrichtung  genügen,  was  , 
von  offenen  Kanälen  schwerlich  gesagt  werden  kann.  Wenn  die 
letzten  Epidemien  unzweifelhaft  bewiesen  haben,  dass  offene  Ge-  j 
wässer  infleirt  werden  können,  so  ist  diese  Gefahr  bei  einem  offenen  ; 
Kanäle  mit  verhaltnissmässig  wenig  Wasser  wie  bei  einem  DQnen- 
kanal  gewiss  nicht  gering  zu  nennen.  Geben  aber  Filter  keine 
absolute  Gewähr  für  vollständige  Reinigung,  ho  ist  ebensowenig 
durch  UnizAunung  oder  durch  Bewachung  eine  Verunreinigung 
des  Wasser»  zu  verhindern.  Der  Abschluss  von  20000  m offenen 
Kanälen  würde  nicht  allein  sehr  kostspielig  rein,  sondern  auch  in 
keinem  Falle  vollständige  Sicherheit  geben 

Geschlossene  Drainirlcitungen  dagegen  beseitigen  bei  guter 
Anlage  beinahe  gänzlich  die  Gefahr  der  Verunreinigung.  Umfang- 
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reiche  Versuche  über  die  Sicherheit  eines  trocknen  Sandboden» 
gegen  Beschmutzung  haben  ergeben,  daH«  selbst  die  stärkste  Be- 
schmutzung nicht  tiefer  als  höchstens  2 m eindringt,  während  in 
1 m Tiefe  nur  noch  unbedeutende  Spuren  angetroffen  werden 
Durch  das  Abdecken  der  Drninirleitungen  mit  einer  reinen  Sand- 
scbicht  von  mindestens  2 m Dicke  wird  somit  eine  absolute 
Sicherheit  gegen  das  Eindringen  von  Krankheitsstoffe»  bis  an  das 
Grundwaeeer  erreicht.  Zur  grösseren  Sicherheit  hat  die  in  Rede 
stehende  Drainirleitung  eine  Sandschichl  von  mindestens  4 in 
Dicke  erhalten,  während  die  Deckel  der  Brunnen  0,4— 0,5  m nnter 
der  Sandschicht  liegen  Behufs  freien  Zutrittes  von  frischer  Luft 
sind  auf  den  Deckeln  senkrechte  Rohren  festgeweh raubt , von 
solcher  l-änge,  dass  das  Hin  werfen  von  Schmatz  unmöglich  ist 
Die  Aufnahmen  des  Wasserstandet  erfolgen  ohne  Entfernung  der 
Deckel 

Bei  den  stets  steigenden  Ansprüchen  der  Hygiene  darf  es 
wohl  als  zweifellos  angesehen  werden,  dass  man  offene  Kanäle 
als  WuHserfang  für  städtische  Wasserversorgungen  früher  oder 
später  allgemein  vorwerfen  wird 

Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  die  Vorgrösserung  der  I^eistungs 
fähigkeit  an: 


Unterabtheilungen 

Anfang 

Ende 

Deeemfoer  1 
IHM 

Ver- 

hältnl«*- 

xablen 

Bevölkerung  (in  runden  Zahlen) 

90  000 

185000  ! 

1,9 

1.  I-eistung  der  Diimpfpumpen  in 

cbm  pro  Stande  ... 

H40 

1 760 

2,1  mal 

2 Filteroberfläche  in  qm  . . 

3 200 

1 11600 

3,6  . 

3.  Länge  de*  Röhrennetxea  in  m . 

6HUOO 

139  000 

2,04  . 

4.  Anschlüsse  ...... 

14  594 

32  981 

2,3  . 

5.  lAnge  der  DUnenkanHlisalion 

6 600 

18074 

2,3  • 

6.  Mittlerer  Verbrauch  in  24  Stun- 

den  in  cbm  ... 

4 600 

16  000 

3,48  » 

7 Mittlerer  Sommerverbrauch  in 

21  Stunden  in  cbm  . 

6500 

18  500 

3,36  » 

8.  Im  Mittel  pro  Kopf  in  Liter  pro 

24  Standen 

89  fi 

86,5 

2,2  » 

Die  ursprünglichen  Anlagekosten  betrugen  M.  3060000,  welches 
Kapital  nach  den  Betriebsverlusten  der  ersten  Jahre  auf  M.  8740000 
angewachsen  war  Die  Anlagekoeten  stellten  sich  bei  einer  Tiefe 
der  Ausgrabungen  von  im  Mittel  18 — 24  m auf  M 72,42  für  1 lfd.  m 
Drainirleitung. 

Was  die  Leistungsfähigkeit  anbelangt , so  ist  daiu  zu  be- 
merken, dass  die  Dünen  im  Sommer  nur  wenig  Niederschlag  em- 
pfangen. Die  Aufnahmen  in  den  Versuchsbrunnen  zeigen,  dass 
selbst  bei  starken  und  anhaltenden  Regengüssen  im  Sommer  nur 
ein  gnn«  unbedeutende»  Steigen  de»  Grundwasserspiegels  zu  be- 
merken ist  Der  .Sommerverbrauch  betrug  während  des  Sommer» 
18%  17000-  23021  cbm  oder  im  Mittel  18500  cbm  pro  24  Stunden. 
Daraus  ergibt  »ich  eine  Leistungsfähigkeit  bei  einer  lAnge  der 
Drainirleitung  von  13074  in 

im  Mittel  von  «=  1,415  cbm  pro  lfd.  m 


> Max. 


23024 

13074 


= 1,761  . 


Die  Grenze  der  l^istungsfähigkoit  ist  jedoch  bei  Weitem  noch 
nicht  erreicht,  da  die  Länge  der  Leitung  in  den  Dünen  auf  21000  m 
gebracht  werden  kann. 
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Actiengesellschaft,  Berlin,  l<eipzigcrstr.  34. 

— 37919.  In  der  IJuerrichtung  getheilter  Cylinder  u s w Nene 
Gasglühlicht  ■ Actiengesellsc  halt,  Berlin,  leipziger- 
Strasse  34. 


AaszQge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  (iaakereltong. 

No.  83344  vom  2.  Juni  1894.  O.  von  Morstein  in  Berlin. 
Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  elektrischen  Zünden  und 
Löschen  beliebig  vieler  Gasflammen  — Durch  denselben 
Ratteriestrom  und  dieselbe  L.-itung  wird  sowohl  bei  nur  einmaligem 
fontact  ein  gemeinschaftlicher  Gasrohrverscbluss  bethittigt,  als 
auch  wurden  die  xur  Zündung  nöthigen  Inductionsströme  erzeugt. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraltmaachlnrn. 

No.  82830  vom  11  November  1894.  Gasmotoren -Fabrik 
Deutz  in  Köln  Deutz  Verfahren  zum  Betriebe  von  Gas- 
oder  Petro leutnmaaebinen  mit  langsamer  Verbren- 
nung — Wahrend  des  Kolben  Vorganges  werden  in  den  Arbeite- 
cylinder  erst  gespannte  Luft  oder  andere  indifferente  Gaze  oder 
Dämpfe,  dann  gespanntes  zündt&higcs  Gemenge  eingeleitel,  welch* 
letzteres  während  de«  EinalrOmeo«  allmählich  verbrennt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Baden-Baden.  Gaswerk)  Im  Anschluss  an  die  Mittheilungen 
aus  dom  B«  triohake  rieht  für  185*5  geben  wir  noch  folgende  Einzel 
beiten-  Gasproduction  1407  720  cbm  (31710  cbin  = 2,8%  mehr). 
Gasverbrauch  1407360  cbm  l)«r  Gasverbrauch  vortheilt  «ich  in 


folgender  Weise: 

Privatbeleuchtung  . . . 847  777  cbm  60,24% 

Koch-  und  Heizgas  . . ...  90644  * 6,44  » 

< ►öffentliche  Beleuchtung  von  Lichtenthal  3627  > 0,25  > 

Oeffentliche  Beleuchtung  v.  Baden  einschl. 

Beleuchtung  der  Curtaxe-Erheberstellen  2951732  * 21,29  * 

Beleuchtung  und  Illumination  des  Promo 
nadeplatzcs  ....  44  609  » 3,16  » 

Selbst- Verbrauch 19 184  » 1,37  » 

Verlust  . 101 5*87  > 7.26  . 


1407  360  cbm  100,00% 

Höchste  Tagosabgabc  5630  cbm  am  12.  October  185t»,  geringste 
2340  cbm  am  2.  Juli,  höchste  Stundenahgabe  1090  cbm  am  21.  August 

Zur  Vergasung  kamen  3185000  kg  Saarkohlet)  und  889  600  kg 
westfalische  Kohlen;  ferner  23  000  kg  englische  Bogheadkohlen 
und  214000  kg  böhmische  Braunkohlen;  zusammen  4 31160O  kg 
An  Zu8n(zko])len  wurden  demnach  verwendet  6,81  % der  vergasten 
Kohlen.  Ausserdem  wurde  das  erzeugte  Gas  mit  ca.  1000  kg  Benzol 
angereichert  Wenn  man  für  da«  zugeführte  Benzol  ca  2000  ebm 
am  erzeugtem  Gas  in  Abzug  bringt,  so  betrug  das  aus  Kohlen  erzeugte 
Gas  1405720  cbm  oder  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  32,6  cbn». 

An  Neben  Produkten  wurden  gewonnen  1 467  240  kg  Stück- 
Coke,  994625  kg  Nuss-Coke,  90655  kg  Erbsen  Coke,  11*5 680  kg 
Gries  Coke  Zusammen  2718000  kg  = 63,80*  » der  vergasten  Kohlen. 
Verkauft  wurden  im  Ganzen  2238700  kg,  der  Selbstverbrauch  betrug 
813800  kg.  zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  15,7  kg  Coko 
erforderlich.  An  Theer  wurden  gewonnen  311000  kg  (7,2%  , Am- 
moniakwasser  209670  kg  (4,86%; 

Giutentwicklungs-Oefen.  Es  betrug  die  Zahl  der  vorhandenen 
Oefen  6,  der  Retorten  38,  der  Ofentage  im  Jahr  1111,  der  Retorte  n- 
tage  im  Jahr  6896.  Pro  Tag  durchschnittlich  Oefen  im  Betrieb  3,04, 
pro  Tag  durchschnittlich  Retorten  im  Betrieb  18,88.  Im  Maximum 
täglich  Retorten  im  Betrieb  32.  Retortenreserve  6 Ga«  erzeugt 
pm  Retortentag  204,2  cbm.  Zaht  der  jährlichen  Retortenladungen 
41  873  Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  102,5*7  kg.  Gas 
erzeugt  pro  Retortenladung  33,62  cbm  Zahl  der  Ofenarbeiter- 
schichten 3172.  Gas  erzeugt  pro  Ofenarbeiterschicht  443,79  cbm 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienten  1 .Siemens- Brenner  No.  00, 
1 Siemens-Brenner  No  1 , 4 Brav-  und  Doppel  Brenner,  570  ein- 
fache Brenner,  12  einfache  und  48  doppelte  Gtühlicbter. 

An  Gasmessern  waren  am  1 Januar  1896  in  Betrieb:  für 
I/euchtgas  956,  für  Koch-  und  Heizgas  177,  zusammen  1133.  Von 
diesen  Gasmessern  sind : Eigenthum  des  Gaswerks  und  zahlen 

Miethe  1115*,  Eigenthum  des  Gaswerks  und  sind  tnielhfrui  8,  Eigen 
tbum  von  Privaten  6. 

Zu  den  um  1.  Januar  185>5  vorhandenen  18  Gasmotoren  mit 
zusammen  39  PS  sind  im  Laufe  des  Jahre«  185*5  2 neue  mit  6 PS 
hinzugeknmmen.  Demnach  waren  am  1.  Januar  1896  20  Gas- 
motoren mit  zusammen  45  PS  vorhanden. 

Berlin.  Gasbahn.)  Allen  Facbgenossen,  welche  Gelegenheit 
haben,  demnächst  Berlin  zu  besuchen , insbesondere  den  Theil- 
nehtnern  der  Jahresversammlung,  wird  es  von  Interesse  sein,  im 
Anschluss  an  unsere  Mittheilung  in  ds.  Jour»  185*6,  No.  19  S.  311 
zu  vernehmen,  dass  bereits  seit  Anfang  Mai  auf  der  Strecke 
Pferdebahnhof  Westend — Zoologischer  Garten  ein  von  der  Dessaut-r 
Gasbahngesellschaft  gestellter  Wagen  versuchsweise  eingestellt  ist 
Die  bisherigen  Versuche  haben  viele  Gegner  des  neuen  Verkehrs 
mittels  zu  begeisterten  Freunden  desselben  umge  wandelt.  Alle  die 
von  geflissentlichen  oder  in  der  Hache  nicht  genügend  unterrichteten 
Gegnern  erhobenen  Einwürfe  haben  sich  als  durchaus  nicht  stich- 
haltig erwiesen.  Sowohl  der  Betriebsdirector  Herr  Fromm,  wie  der 
Oberingenieur  Herr  Hüsing  Pferdebahnhof  Westend]  sind  bereit, 
allen  Interessenten  jode  gewünscht«  Auskunft  zu  ertheilen. 

Berlin.  (Betriebs  Vorhältni sse der Gasa ns talten  1894  95.) 
(Fortsetzung ) Der  Verwaltangsbericht  macht  hierüber  folgende 
Mittheilongen: 

Der  Betrieb  in  den  fünf  Gusberuituiigsanstalten  in  dem  Jahre 
1.  April  185*4,95  ist  regelmässig  und  ohne  irgend  welche  Störungen 
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von  Statten  gegangen  und  Rind  durch  su«gefhhrte  Banken  und 
Ar1*eiton  an  Betrieb»»] »puniten  und  Rohrleitungen  Betriebsunter- 
brechungen nicht  vorgekommen  Wie  im  Vorjahre  hat  in  den 
alten  vier  Anstalten  an  den  Sonntagen  eine  Aussetzung  des  Ofen 
betriebe»  von  C hi»  II  Uhr  Vormittu.:*  »taUgel'unden , in  der  neuen 
Anstalt  bei  Schmargendorf  int  damit  erst  nach  dem  1,  April  1*95 
begonnen  worden,  da  die  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Sonntags- 
ruhe erat  von  diesem  Termine  ah  volltändig  in  Kraft  getreten  sind. 

Mit  den  vorhandenen  Betriehjtap|  Kirsten  waren  die  Anstalten 
im  IV tendier  1894  zu  der  nachstehend  angcgolsmen  höchsten 
Production  pro  24  Stunden  befähigt 

I.  Anstalt  am  Straluucrplutz  ....  33  00U  cbm 


II. 

in  der  Gitschiuerstrasse 

165060 

III. 

in  der  Mnllerstrasso  . . . 

105000 

IV 

in  der  Danzigenitrasse  . . 

. 189000 

V. 

bei  Schmargendorf  . . . 

40000 

zusammen  51*2  (KN.)  cbm 
Die  Gasproduction  betrug  1894/95  . . 103  7*9000  clan 

18JI&1H  102859000  * 
Zunahme  daher  930  000  cbm 

oder  0,90%.  Die  bisher  höchste  Juhrespnwluction,  die  des  Jahres 
1891  92  von  103  100  000  cbm  ist  damit  nicht  nur  erreicht,  sondern 
um  389  000  cbin  ISberHehritteu  worden. 

An  der  Production  wnreu  die  einzelnen  Anstalten  folgender- 
müssen  betheiligt: 

lll  % der 

Anstalt  cbm  ite«nnnt- 

prodiiriUm 

Gasanstalt  Ktralaucrplatz  8 283  000  8,0 

» Danzigerstrassc  29  276000  28,2 

zusammen  87  559  000  86,2 

Wegen  des  gemeinsam  benutzten  Gaslie- 
httlterTftUme*  der  Anstalt  am  Struluncrplatz 
müssen  diese  beiden  Anstalten  zusammen 
ge fasst  werden 

Gasanstalt  Gitachinerst lasse  . . 28  2-12  000  27,2 

» MQllcrstrasso  23414000  27,4 

» Schmargendorf  9584000  9,2 

im  Ganzen  103  789000  100,0 

In  Folge  der  Thcilnahme  der  im  October  1893  in  betrieb  ge- 
setzten Anstalt  hei  Sehmaigendorf  an  der  Ihroduction  für  ein  volles 
Jahr  sind  die  älteren  Anstalten  an  der  Production  mit  einem  ge- 
ringeren Procentsatze  betheiligt,  wie  im  Vorjahre 


Von  dieser  Gesammtahgnbo  von  103913000  cbm  entfallen  auf 


Gasanstalt  am  Stralanerplatz  lud.  der  aus  der  »iw«)* 

Gasanstalt  Danzigerstrassc  UhergefQllten 

6 987  000  cbui 15270000  14. 7 

Gasanstalt  Danzigerslruase . .....  19742000  19,0 

zusammen  35018000  33,7 

Gasanstalt  Gitscliinerstrassc  mit  Gasbehälter- 

Anatalt  Flchtestnuac 28  231000  27,2 

Gasanstalt  Mül  lernt  rosse  mit  Gasbehälter- 
anstatt  Knppenplutz  incl.  au«  Anstalt 
Danziget strasse  nach  Koppenpints  in  den 
Tagesstunden  abergelallter  2 654  0(8)  ebm  31  0*4  000  29,9 

Gasanstalt  Schmargendorf  . . 9580000  9.2 


zusammen  103913000  100,0 

Die  Anzahl  der  mit  dem  städtischen  Rohrnetz  verbundenen 
Flammen  hat  wiederum  bedeutend  ziiguummuen.  Es  waren  vor- 
handen . 


Ernte  Mars 
IM 

Zasunir 

IHMftKV 

oder 

•v. 

Oeffcnllirhc  Klammen 

24  366 

920 

3,92 

Privatdammen  .... 

947  383 

26090 

2,8.3 

Flammen  in  den  Anstalten  und 
Bureaus  ... 

4 690  ! 

96 

2,09 

zusammen 

976  439  j 

27  106 

i 

Die  Zahl  der  nach  Tarif  brennenden  Privutflaiimien  betragt 
1012  und  hat  »ich  um  245  vermehrt ; veranlagt  ist  dies  haupt- 
sächlich durch  die  Zunahme  der  •StraMenflammen  in  den  Vororten 
Pankow  und  Reinickendorf. 

Die  von  Privaten  benutzten  Flammen  waren  der  Art  nach : 


Intemiiv  Brenner  . ...  25 178 

Argund-  * . . 196  258 

Auer-  » 76981 

Schnitt-  » ...  . 529  951 

Zwei-  und  Kinloch  Brenner  ....  41  608 

Schluucbbälme 52  533 

Koch-  nnd  sonstige  Apparate  . . . . 23  649 

Motoren 1 275 

zusammen  . . . 947  383 


Von  den  ans  den  städtischen  Gasanstalten  abgegebenen  Gasen  sind  verwendet  worden: 


Während  die  Anzahl  der  öffentlichen  Klammen  om  3,92% 
gewachsen  ist,  stieg  der  Verbrauch  durch  dieselben  um  4,84%,  da 
in  Folge  des  steigenden  Lichtbedürfnisses  und  des  zunehmenden 
Verkehr»  damit  fortgefahren  wurde,  an  geeigneten  Stellen  Brenner 
mit  grosserem  Gasverbrauche  an  Stelle  gewöhnlicher  %tuwcnflimmen 
amtu  wenden.  Unter  diesen  Zahlen  sind  diejenigen  Flammen  mit 
einbegriffen,  welche  erat  nach  Mitternacht  nn  Stelle  zu  dieser  Zeit 
auBgelöschter  mit  grosserem  Stundenconsnm  brennender  angeztlndet 
Werden,  reap.  sind  diejenigen  doppelt  enthalten,  welche  durch 
Kleinstellen  der  Brenner  von  Mitternacht  ab  einen  kleineren  Consuiu 
pro  stunde  haben.  Werden  diese  in  Abrechnung  gebracht,  so 
ergeben  «ich  ftlr  den  31.  Marz  1895  20017  Flammen,  d.  I.  mehr 
615  oder  3,2% 


Der  Zunahme  des  PrivatconRiims  von  nur  0,54%  steht 
eino  Vermehrung  der  Flammen  zahl  uni  2,83%  gegenüber,  so  dass 
der  Conaum  pro  Flamme  wiederum  erheblich  zurückgegangen  ist, 
aus  Gründen,  welche  bereit»  erörtert  sind,  Der  Consum  für  eine 
Guamesserfhtinme  betrug  87,2  cbm  gegen  8!*, 5 cbm  1893/94;  der 
Verbrauch  für  eine  TarifHamme  war  durchschnittlich  unverändert 
886,4  cbm.  Nach  Tarif  sind  449337  cbm  Gas  abgegeben,  davon 
11236  cbm  zu  IHuminationni wecken. 

Die  Zahl  der  Gnskroltmaschinen , hat  betragen  Ende  Marz 
1184  mit  5399%  PS.  Zunahme  61  mit  256  PS.  Im  Vorjahre  hatte 
sich  die  Zunahme  gestellt  auf  34  mit  387  * « PS.  Die  durchschnitt- 
liche Leistungsfähigkeit  pro  Motor  ist  zurüekgegangen  von  4,58  PS 
auf  4,54  PS.  Die  Vermehrung  der  Gasmotoren  ist  hauptsächlich 
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bei  Solchen  mit  einer  IxutnngBflthigkcit  bis  zu  10  PS.  eingetreten 
Die  grössten  Maschinen  haben  wie  int  Vorjahre  <50  PS.  Die  Gm- 
motoren  entstammen  zum  überwiegenden  Theil  den  Doutzer  Fabriken. 
Die  Oewerlie,  welche  sich  dieser  Maschinen  bedienen,  sind  iu  erster 
Linie  Buchdruckereien,  Anlagen  für  elektrische  Beleuchtung,  Metall- 
waarenfnbrikeu  und  Hölzbearbeitungswerkstulten. 

Der  Giarsrlut  durch  Cundensation  in  dem  Röhrennelz,  durch 
Leckage  etc,  ist  wiederum  zurflokgegangen  Du»  Röhrvnsystein  wird 
durch  Abbohren  und  geeignete  Vorrichtungen  ständig  auf  seine 
Dichtheit  untersucht  und  alle  erkennbaren  Schäden  werden  sofort 
beseitigt.  Der  Gasverlust  ist  in  dem  Berichtsjahre  so  gering  gewesen 
wie  nie  zuvor. 


Innerhalb  des  Berliner  Weichbildes  sind  aus  den 

städtischen  Werken 

Gas  zur  Abgabe  gekommen.  Die  Werke  der  Im- 
pertaK'ontinental'GaK-AHSociatiou  haben  für  den  Pri* 


vatconsum  im  Weichbild«  Berlins  ahge-  cbin 

geben 31  001*  133 

Hierzu  sind  za  rechnen  nach  Maaasgabe 
der  au  dieselbe  zu  zahlen  gewesenen 
Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  des 
ehemalig  Schöneberger  Gebiete»  607  804 

zusammen  also  .31  GIG  1*3? 

Wird  angenommen,  dass  der  Gasverlust 
dieser  Gesellschaft  vcrbältniwuiiähsig  eben- 
so gross  gewesen  ist,  als  derjenige  der 
städtischen  Gaswerke  d.  b 1 45?  130 


cbm 

1031*13000 


bo  ergibt  sich  eine  GenninmtaligalH*  der 


englischen  Werke  in  Berlin  von  33  074 067 

Es  sind  demnach  im  Ganzen  in  Berlin 130  087  067 


Gas  ahgenctzt  worden ; pro  Kopf  der  mittleren  Bevölkerungs- 
zahl von  Berlin,  welche  1647191  Köpfe  lx>t  ragen  hat,  demnach 
auf  83,17  cbm.  Im  Vorjahr«  ergab  sich  bei  1 681 455  Köpfen 
80,97  cbm  pro  Kopf  Wird  nur  der  Geaammtprivatconsuui  an 
Gas  in  Berlin  in  Rechnung  gezogen  und  zwar  aus  den  städtischen 
Gaswerken  mit  82  176  505  chm  und  aus  den  englischen  Werken 
init  81  009  133  chm,  so  kommt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
68,72  cbm. 

Das  für  den  Betrieb  und  di©  vorzunehmenden  Erweiterungs- 
bauten so  wichtige  Verhältnis»  der  Gaaabgabe  in  den  Tages-  zu 
der  in  den  Nachtstunden  d.  h in  den  Stunden,  in  welchen  die 
öffentlichen  Mmsscn »lammen  brennen,  ha»  sich  folgondcrmanssen 
gestaltet: 


in  den 
Vierteljahren 

im 

Gauzen 

cbm 

In  den  TnceMiueidun 

in  deti  SarhiMundeu 

**  i V 

cbm  lg  a 

Si  ** 

4- 

cbm  ■=  \ 

•i 

“S 

| 

a 

r“ 

April  Juni  181*4 

16483000 

6 178  800  37,5  35,8 

10304200  62,5 

64,2 

Juli  September 

17226000 

6 604  000  32  fi  86,1 

11622000  67,5 

63,9 

Octob . Decinbr 

36598000 

6 309  600  17,2  17,0 

30288400  82,8 

83,0 

Jan  März  1895 

88008000 

7 420  200  22, 1 19,8 

26 185800, 77,9 

80,2 

susauim.  1894  95 

108918000 

26  612  600  24, G 24.0 

78 4<0400  75,4 

76,0 

1893/94 

102810000 

24  652  900  24,0  - 

78 157 100 1 76,0 

189293 

102432000 

23  976  000  28,4  - 

78466000  76,6 

— 

1891/92 

103423000 

24  621  300  23,8  — 

78801700  76,2 

- 

Auch  die  sich  hier  ©(geltenden  Differenzen  gegen  dus  Vor- 
jahr sind  unwesentlich  and  wohl  nur  auf  Witterung* Verhältnisse 
zurückzufübren  und  scheinen  durch  die  Zunahme  de»  Gasverbrauches 
zu  anderen  ah  Beleuchtungszwecken  nicht  beeinflusst  zu  sein. 

Di©  Gasabgabe  im  Peccmbcr  betrug  im  Jahr©  181*4  131*48000 cbm, 
Abnahme  34000  cbm  0,24%. 

Die  grösste  Gasabgabe  an  sieben  auf  einander  folgenden 
Tagen  fand  1894  in  den  Tagen  vom  15.  bis  21.  December  mit 
3 381  8U0  cbm  statt,  Zunahme  44  600  cbm  1,34%.  Da»  Verhältnis# 
des  grössten  Wochenverbrauches  zur  Gesammtgaanligahe  stellt  sich 
auf  1:30,7  gegen  1:30,9  im  Vorjahre. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage  wurde  am  20.  De- 
cember erreicht^  es  erzeugten 


Anstalt  am  Stralauer  Platz  . . . 32  500  cbm  = 6,3% 

* an  der  Gitachinerstaa»«  145 100  » — 27,9  » 

» * » Mtllleratrasse  . . 144  400  » ==  27,8  * 

» » » Danzigeretrasse  154500  * = 29,7  * 

» bei  Schmargendurf  ...  43 100  » = 8,3  » 

zusammen  519  900  cbm 
gegen  181*3  an  demselben  Tag©  504400  » 

demnach  mehr  15  500  cbm  = 3,07%, 


I 


Die  grösst«  Tagespmduction  auf  jeder  einzelnen  Anstalt  für 
sich  fand  statt: 


Stralauer  Platz  mit 

33  400  cbm  am 

14.  u.  15. 

Dec.  1894, 

Gitachinerstr.  . » 

146  400  » » 

18. 

» 181*4, 

Mülleratra*9c  * 

147  000  » . 

18. 

» 1894, 

Da nziger strasse  » 

154  500  » . 

20. 

» 181*4, 

Schmargendorf  » 

43  500  . » 

19. 

» 1894. 

Die  geringste  Production  an  einem  Wochentage  betrug: 

1894  am  Freitag  den  6.  Juli  . . . 132  300  cbm, 

1893  » Donnerstag  den  29.  Juni  . 131 000  t 

also  181*4  1 300  cbm  = 1%  mehr. 


Wegen  des  sechsstündigen  Betriebsntillstandes  können  die 
Sonntage  hier  zum  Vergleiche  nicht  herungezogen  werden. 

Der  grösste  Gasbedarf  in  24  Stunden  war  zu  befriedigen  1894 
am  Sonnabend  den  15.  Dec.  mit  529  000  cbm. 

Pie  Maxi  mal  tjigcxabgalie  des  Jahres  1893  ist  1894  an  fünf 
Tagen  Überschritten  worden ; dieselbe  betrug 

am  16.  De©eml>er  529  000  cbm. 


»20.  » 505900  > 

» 2L  » 508600  » 

. 22  » 609800  » 

und  schon  » 28.  November  514  200  » 

an  diesem  Tage  herrschte  bis  gegen  Mittag  ein  dicker  schwartet  Nebel 
An  der  Gosabgabc  atn  Maximaltage  waren  die  einzelnen  An- 
stalten mit  folgenden  tjnantitäten  bethoiligt: 

Anstalt  Stralauer  Platz  mit  74  000  cbm  oder  mit  14,0 % 

» Gitwhinerstr.  » 153  400  » « » 29,0  * . 

» Mul  lernt  raut*©  » 162  500  » » > 30,7  » 

» Danzigerstrasso  » 96  000  » » » 18,0  » 

» Schmargendorf  » 44  000  * » » 8,3  » 

zusammen  init  539000  cbm. 


In  den  Hauptabschnitten  des  Maximaltage«  ergab  sich  folgender 
i ia»v«-r brauch  - 


— 

«iu  16.  IH>- 
cvmhi-T  ($94 

Kegen 
u IHeaiBb 
1SS3 

also  mehr 
rcap.  wonixpr 

ln  % 

von  6 bi»  8 Vorm. 

rl>m  1 

.•13  700 

cbm 

32  100 

cbm 

-f  1600 

4-  5.0 

von  8 Vm.  bis  4 Nchm 

106  700 

78800 

-f-27  900 

4'  85,4 

von  4 Nchm.  bis  11  Ab. 

326  900 

1 831  100 

— 4200 

— 1,3 

von  11  Abda.  bis6Früh 

61  700 

62  800 

- 1 100 

— 1,8 

zusammen 

529000 

504  8t)0 

Die  Gasabgabe  in  den  zwei  stärksten  VerbrauchsstundcTi  (5  bis 
7 Uhr  Abends)  am  Maximeltagc  stellte  sich 

1894  am  15.  December  auf  116200  cbm, 

1893  »14  » » 120100  » 

181*4  weniger  3900 cbm,  = 3,2%. 

In  der  stärksten  Stunde  des  Maximaltage*  von  6 bl«  6 Uhr 
Abends  war  die  Abgabe 

181*4  am  15.  December  69  700  cbm, 

1893  . 14.  » 60  700  » 

181*4  also  1000  cbm  = 1,6%  geringer. 

Die  Antheil©  der  einzelnen  Anstalten  und  Filialen  an  der  Ab- 
gabe der  stärksten  Stunde  des  Maximal  tage«  stellten  sich  folgender 
inua£«©D : 


Anstalt  Stralauer  Platz 

. . 8 800  cbm 

— 14,7 

» Gitachinerätrasae  . 

. . 8 100  » 

= 13,6 

» Fichtestrasse  . . 

. . 9400  » 

15,7 

» Mallerttruee  . . 

. . 14300  » 

= 23,9 

» Koppenplatx  . . 

. . 3200  » 

- 5,4 

» Danzigcrstrasse 

. . 12300  » 

= 20,6 

» Schmargendorf  . 

. . 3600  » 

= 6,1 

zusammen  51*700  cbm. 
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Die  absolut  stärkste  Ahgabestunde  trat  bereits  am  19.  De- 
cember zwischen  6 bis  6 Uhr  Abends,  also  nicht  am  Maximaltage 
eia  mit  62800  cbm  Gaanhgahe.  Hieran  betheiligten  sich: 


Anstalt  Stralauer  Platz 

10  700  cbm 

17,2*/ 

gegen  185)3  16,1% 

» Gitschinerstr. 

13500  » 

= 

21,7  » 

21,0  » 

* Fichtestrasse 

4600  » 

— 

7,4  * 

» 8,0  t 

» Müllerstnuwe 

14  HM)  » 

<rs 

22,6  . 

. 23,1  » 

> Koppenplatz 

3100  » 

«= 

5,0  > 

. 4,1  • 

» Danzigcrstrnsse 

13  HX)  » 

— 

21,0  » 

» 22,6  » 

> Schmargendorf 

3200  » 

= 

5,1  » 

» 5,1  » 

zusammen 

62  300  cbm 

Der  geringste  Gasverbrauch  fand  1894  am  Sonntag,  den  1.  Juli 
mit  !>5800  cbn>  statt,  wahrend  1893  am  Sonntag,  den  18.  Juni,  dem 
schwächsten  Consnmtage  des  Vorjahres  nur  90600  cbm  abgegeben 
wurden,  so  dass  ein  Mehrverbrauch  von  5*200  cbm  = 6,7*/«  ein* 
getreten  ist. 

Für  1894/96  gehen  aus  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen 
die  nachstehenden  für  die  Leistungsfähigkeit  and  ßetriebsverhält- 
nisse  der  Anstalten  wichtigen  Verhältnisse  hervor 

Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhielt  sich  zum 
höchsten  wie  1 : 5,52.  Der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stunden 
verhielt  sich  zum  gesammten  Gasverbrauch«  wie  1 : 196.  Die 
höchste  Gasahgab©  in  einer  Stunde  zum  höchsten  Gas  verbrauche 
au  einem  Tage  wie  1 : 8,49. 

Wie  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  sind  1894/96  haupt- 
sächlich Stack-  und  Ffirderkohlon  aus  der  Königin  Luise -Grube  bei 
Zabrze  und  Stöck-,  Fürder-  und  Nusskohle  aus  «1er  Glückhilf-  and 
Friedenühoffnung-Grube  bei  Hermsdorf  in  Niederschlesien  verwendet 
worden.  Ausserdem  wurden  die  Versuche  mit  Kohlen  englischer 
Herkunft  fortgesetzt  ; es  wurden  zwei  .Sorten  der  letzteren  als  Zu- 
satz in  kleineren  Quantitäten  zum  Ersatz  ftlr  einen  Theil  der  nieder- 
schlesischen  Kohlen  verwendet,  Xew-Pelton-Main-  und  Levursons- 
Kohle.  Die  Qualität  der  ersteren  hat  wenig  befriedigt,  da  dieselbe 
hauptsächlich  aus  Grus  bestand.  Die  Levernons-Kohle  Bol  etwas 
besser  aus.  Ungeachtet  des  billigen  Ankaufspreises  ist  ein  wesent- 
licher Vortheil  bei  der  Verwendung  englischer  Kohlen  nicht  zu  er- 
warten, da  aus  Gründen,  welcho  bereite  im  vorjährigen  Berichte 
näher  dargelugt  wurden,  die  Nebenkosten  so  hoch  sind,  dass  der 
in  dem  geringeren  Preise  liegende  Vortheil  fast  uufgezchrt  wird. 

Es  ist  auch  im  Jahre  1894,95  nicht  möglich  gewesen,  die 
Kohlenlager  aufxurttumen,  um  die  etwaigen  Lagerdlfferensen  fest- 
zustellen.  Nur  ein  kleineres  feiger  konnte  gänzlich  geräumt  werden, 
wobei  sich  gegen  den  Buchbestand  203,07  t PlasdifTcrenr.  ergeben 
hat.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Differenz  stellt  sich  als  vergaset 
ein  Quantum  von  .‘165288,93  t heraus,  gegen  361230,12  t im  Juhre 
lHD3i'94  ergibt  sich  demnach  eine  Zunahme  von  405H.81  t oder  von 
1,12*/»,  Die  Goaproduclion  ergibt  nur  eine  Zunahme  von  0,904  % 
und  die  Gasausbeute  aus  den  Kohlen  hat  demnach  eine  geringe 
Verminderung  erfahren.  Aus  «lieaer  Verminderung  können  bei  dem 
Umstande,  dass  die  Plus-  und  Minusdifferenzen  der  Kohlenlager 
noch  nicht  festgeslellt  worden  sind,  irgend  welche  Schlussfolger- 
ungen nicht  gezogen  werden. 

Ueber  die  Verhältnisse  bei  dem  Bezöge  und  dem  Verbrauche 
der  Kohlen,  sowie  über  die  aus  denselben  erzielten  Producte  wird 
später  berichtet. 

Die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Retorten,  auf  eiueu 
Tag  berechnet,  hat  in  allen  5 Gasbereitungsanstalten  385  304  be- 
tragen, gegen  376592  im  Vorjahre;  12834  f.gegen  13  764)  wurden 
als  in  Reserve  angeheizt  etc.  in  den  Büchern  geführt  Zu  letzteren 
werden  diejenigen  Retorten  gezählt,  welche  an  den  Sonntagen 
während  des  sechatündigen  BetriebeaUUstandea  nicht  chargirt 
wurden  und  diejenigen,  welche  tageweise  wogen  Schlacken«  leer 
gestanden  hal*en. 

Die  im  Betriebe  befindlichen  Retorten  sind  2311860  mal  mit 
Kohlen  beschickt  und  entleert  worden.  Es  entfallen  auf  jede  , 
active  Retorte  und  Tag  durchschnittlich  269,4  cbm  Gasproduclion. 
Sämmtliche  Retortenöfen  hatten  Generatorfeuorung,  mit  Ausnahme 
derjenigen  der  Anstalt  am  Stralauer  Platze,  bei  der  die  örtlichen 
Verhältnisse  die  Herstellung  von  Generatoren  aussch Hessen.  Die 
Retortenbetriebetage  mit  Rostfeuerung  (33341),  zu  denen  mit  Ge- 
ncratorfeuerung  (351963)  verhalten  sich  wie  im  vorigen  Jahre : wie 
8,7  : 91,3. 

Die  höchste  Zahl  der  Oofun  und  Retorten,  weiche  gleichzeitig 
an  einem  Tage  in  Betrieb  gewesen  sind,  hat  am  19.  December  1894 


\ betragen:  228  mit  11406  Chargirungen  gegen  222  mit  11  112  am 
19.  und  20.  December  1893 

Am  2.  bis  9.  Juli  1894  sind  nur  60  Retorten  mit  2988  Char- 
girungen gegen  58  Retorten  mit  2892  (‘hargiruugen  am  22  Juni 
bis  11.  Juli  1893  erforderlich  gewesen. 

Die  Leuchtkraft  de«  Gase«  ist  regelmässig  auf  den  einzelnen 
i Gasanstalten,  ausserdem  auch  in  der  in  «lern  I-nboratoriuui  der 
! Friedrich  Werder  »eben  Ober-Realschule  in  «1er  Niederwal istrasse  ein- 
gerichteten UntersuchungsKtation  durch  Herrn  Dr  Fieherg  ge- 
prüft worden.  Die  Untersuchungen  an  der  letztgenannten  Stelle 
haben  vom  5.  Juli  181*4  bi»  3.  Januar  185*5  eine  Unterbrechung  er- 
leiden müssen,  da  wegen  Umbaues  die  Photometeretuli©  theil  weise 
abgebrochen  wurde  und  ein  Ersatz  nicht  zu  beschaffen  war  Ea 
sind  daher  an  dieser  Stelle  nur  154  Licht mesaungen  erfolgt.  Di© 
Lichtmessungen  ergaben  im  Durchschnitt  wio  in  den  Vorjahren 
17,35  SpermaceUKerzeu  für  das  in  einen  Argandhrenner  von  150  1 
Consnm  verbrannte  Gaa,  und  zwar  17,0  als  Minimum  uml  17,7  als 
Maximum.  (FortaeUung  folgt.) 

Cref eld.  (Gasanstalt.)  In  der  Stad tverordneten-Si t/.u ng  vom 
22.  Mai  wurde  der  bereits  S.  341  gemehlete  Ankauf  der  Gasanstalt 
durch  die  Stadt  definitiv  genehmigt  und  I ►»schlossen,  die  Gasnteuer 
nicht  in  Kraft  treten  zu  lassen.  Gleichzeitig  wuide  Seiten»  «Je» 
St«dtveror<lneten  Stromps  «ler  erspriesslichen  Wirksamkeit  dee 
•seitherigen  Directors,  Herrn  Th.  Meyer,  gedacht  und  darauf  hin- 
gewiesen,  dass  derselbe  die  Anstalt  mitgebaut  und  wiederholt  uui* 
gebnut  habe  und  wahrend  35  Jahren  dieselbe  mustergültig  geleitet 
hat.  Da  Herr  Th.  Meyer  sich  bereits  in  vorgerücktem  Alter  l>etlndet, 
so  hat « lernet be  unter  «len  veränderten  Verhältnissen  beim  Uebergung 
1 der  Gasanstalt  an  die  Stadt  vorge zogen  von  seiner  Stellung  zurück- 
| zutreten.  Die  mit  der  Ablösung  dea  Gaswerkes  betraute  Commission 
I hat  es  jedoch  für  ihre  moralisch©  Pflicht  gehalten,  Herrn  Meyer 
nach  Möglichkeit  entgogenznkommen  und  seinen  Wünschen  in 
Bezug  auf  die  Wohnung  Rechnung  zu  tragen. 

Nürnberg.  (Elcktrici tftts werk.)  Ende  April  erfolgte  die 
Eröffnung  des  städtischen  Elektricitätewerke«,  nachdem  sämmtliche 
in  Folge  Abänderungen  und  Ergänzungen  noch  rückständigen 
Arbeiten  an  dem  Hochspannungskubel  noch  erledigt  worden  sind. 
Ueber  die  Einrichtung  und  den  Umfang  der  Anlage  ist  Folgendes 
mitzuibeiien : 

Die  Erzeugung  des  Wechselstromes  hoher  Spannung  geschieht 
in  der  Centraletation  Tutlnau.  Der  hochgespannte  Strom  wird  von 
! hier  durch  5 HaupUuleitungskabel  nach  den  5 Knotenpunkten  dee 
Hochspannungsnetzes  geleitet,  von  welchen  Stellen  aus  der  Strom 
nach  den  Haupbdrassen  des  jetzigen  Strom  versorg  ungage  bi  et  cs  ab- 
gezweigt wird.  Die  Transformatoren  sind  grnsBtentheiis  in  den  auf 
«len  Strassen  nufgestellten  Tranaformatorsäulen  untergebracht,  ein 
kleinerer  Tbeil  ist  jedoch  auch  in  Kellern  «>der  eigens  hierzu  ge- 
schaffenen Räumen  öffentlicher  und  privater  Gebäude  eingebaut. 
Sämmtliche  Transformatorsäulen  sind  nun  unter  sich  durch  ein 
NiederspannuDgHkabelnetz  verbunden,  welches  von  den  Trans- 
formatoren mit  niedrig  gespanntem  Strom  gMpeilt  wird.  Von  diesem 
Xiederspannungnnetz  gelangt  der  Strom  mittels  Hausanschlusskabela 
' in  die  Wohnhäuser  und  sonstigen  Consrnnstellen. 

Die  maschinelle  Einrichtung  der  Centralstation  in  der  Tulinau 
umfasst  6 SeUenwcllrohrke&sel  v«>n  je  5X>  qm  Geaainmtheiifläche 
von  10  Atmosphären  Ueberdruck  ; zu  deren  Speisung  dienen  2 liegend« 
Dompfopeisepumpen,  welche  als  liegende  Worthington-Dampf  pumpen 
ansgeführt  sind.  Da«  8p©i§ewaeser  wird  durch  1 liegende  Zubringer- 
pumpe  «ler  Pegnitz  entnommen,  nachdem  dasselbe  eine  Filtriranlage 
passirt  un«l  von  den  suependirten  Verunreinigungen  befreit  ist. 
Die  Zubringerpumpe  ist  gebaut  für  eine  stündlich»  I<eistutig  von 
40  cbm  Wasser.  Die  bis  jetzt  aufgestellten  3 Dampfmaschinen  sind 
als  stehende  Compound-Dampfmaschinen  mit  Einspritzcondensaiion 
ausgeführt.  Dieselben  leisten  bei  9,5  Atmosphären  Anfangsdruck 
mit  122  Umdrehungen  pro  Minute  maximal  450  offective  Pferde- 
stärken. Die  Achsen  der  Dynamomaschinen  sind  mit  denen  «ler 
Dampfmaschinen  direct  gekuppelt.  Die  Dynamos  leisten  bei  einer 
Spannung  von  2*200  Volt  140  Amp.  Die  Rohrleitungen  zwischen 
den  Kesseln  und  Dampfmaschinen  sind  doppelt  zur  Ausführung 
gebracht,  »o  dass  dieselben  eine  vollständige  Betriebssicherheit 
gewährleisten. 

Die  zur  Regulirung  und  Schaltung  der  3 Dynamomaschinen 
erforderlichen  Mess-  nnd  Controllnstrutneute,  sowie  die  Schal tnpparat« 
sind  auf  einer  MarmorBchaltwand  in  übersichtlicher  Weise  unter- 
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gebracht,  und  «Irr  Platt  für  die  Instrumente  von  weiteren  ft  Maschinen- 
sätzen ist  vorgesehen. 

Transformatorensrationeu  sind  hn  Ganzen  93  vorhanden,  hiervon 
sind  75  als  eiserne  Plakataaulun  ausgeführt,  wahrend  18  in  Hausern 
errichtet  sind.  In  diesen  Stationen  sind  zur  Zeit  66  Transformstoren 
itn  Betrieb  und  weitere  63  werden  in  «len  nächsten  Wochen  zur 
Aufstellung  kommen.  Die  comeulrischen  Kuhei  hüben  eine  (Je 
sammlUngo  von  ca  85000  m,  hiervon  umfasst  das  Hochspannungs- 
netz ca  38000  tu.  Hniisanachinsse  sind  zur  Zeit  430  fertig,  weitere 
werden  von  Tai;  zu  Tug  angt-schlosscn. 

Die  elektrische  Straßenbeleuchtung  umfasst  130  Bogenlampen. 
Hiervon  sin«l  72  an  Strnssemihers|>nni>ungen  und  58  an  Candciahcrn 
aufuchängt  KtUimi  fliehe  Bogenlampe»  sind  unter  Verwemlung  von 
kleinen  Transformat« »ren  einzeln  an  das  Niolerspannungsnetz  an- 
geachlossen. 

Die  elektrische  Centrale  Tullnnu  befindet  sich  bereits  rfeit 
Mitte  Mörz  v«'dl»Utu«lig  in  Meirich  um!  ist  durch  umgehende  Ver- 
suche auf  ihre  la-istungsfithigkcit  geprüft  worden  Die  Anlage  wurde 
von  der  F.lcktri«  itatsnctiengesellschaft  vorm.  Schuckort  in  Nürnberg 
erbaut.  Mit  den  für  die  Einbeziehung  der  l»ereila  vorliegenden 
Aiiiiieldlingen  nothigen  Erwiderungen  wenlen  sich  die  Anlagekosten 
auf  ca.  M.  2200000  l*elaufen 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Zu  unserer  Notiz  in  No  22 
ds.  Journ.  8 266  erhalten  wir  noch  folgende  Milthcilungou  Die 
Stadt  wird  dermalen  durch  drei  im  Stadtgebiete  am  MoldnuHusse 
gelegen«  WaHserhebungsunlagen  mit  Nutzwasser  versorgt.  Da* 
letztere  wird  den  im  Moldauflusse  angeordneten  Brunnen  und 
Sarninelanlagen  uls  ein  Gemisch  von  natUrlich-ffltrirtem  Flusawasscr 
und  Grundwasser  entnommen  Zur  ItuschnfTung  von  Trinkwasser 
plant  die  btadtgemeinde  die  Hebung  von  rund  8000 Tages Kubikmeter 
Grnndwasaer  aus  dem  Versucbsfeldo  l^uhoviczka-Ritdotin,  etwa  10  km 
flussaufwärts  von  Prag  entfernt. 

Die  Stadtgeineinde  ist  gegenwärtig  mit  der  Durchführung 
anderer  ebenso  dringender  Woblfahrtseiorichtungeu  in  solchem 
Muassu  finanziell  in  Anspruch  genommen,  dass  ausgedehnte  und 
kostspielige  Untersuchungen,  oh  die  8ta*lt  nu«l  Vororte  mit  einwand- 
freiem Wasser  einheitlich  oder  in  solch  ausreichender  Menge  ver- 
sorgt werden  kann,  um  «lie  bestehenden  Wasserwerke  nur  zur  Be- 
schaffung des  Wassers  für  öffentliche  und  Industrie  Zwecke  zu 
benützen,  auf  längere  Zelt  verschoben  werden  müssten  Thcilweise 
hierdurch  veranlasst  hat  die  Böhmische  Sparkasse  zu  Pr.ig  nach 
mit  der  Stadtgeineinde  durehgeführten  Veihandlungen  den  Beschluss 
gefasst , «lie  Prager  Wasser versorgungsfrage  sclbstilmlii;  zu  Ibsen, 
derart,  «lass  durch  Widmung  dos  ansehnlichsten  Theiles  der  für 
den  Bau  mit  run«l  2 000 001 J Gulden  praliminirten  Geldmittel  «lio 
Böhmische  Sparkasse  anlässlich  des  ftü  jährigen  Regicrungs-JubilAums 
des  Kaisers  eine  «lein  Wohl«  «1er  ganzen  Stadt  gewidmete  Anlage 
zn  errichten  lieahsichtigL  Die  Prüfung  «ler  vorliegenden  Projeete, 
die  Leitung  der  zur  Beschaffung  von  einwandfreiem  Wasser  erfonler- 
liehen  Vorarbeiten  sowie  Aufstellung  eine*  Dotall-Projoetes  hat  «lie 
Böhm  Sjiarkasse  den  Herren  Ingenieuren  O.  Smrpker,  Mannheim- 
Berlin,  und  Zdenko  R v Wessely,  Pnig,  übertragen. 

Winterthur.  (Gaawerk.'i  Dem  Jahres- Bericht  über  «las  Gas- 
werk Winterthur  pro  18l*6  ist  Folgendes  zn  entnehmen  Die  Gaa- 
pro'iiiction  betrug  20185  780  cbm  i im  Jahre  1*94  1 82t KM 7 cbm);  Zu- 
nahme 267  733  cbm  14,64%  Der  Gnsconsum  vertheilt  sich  wie 
folgt  Strassenbeleiichtnng  201407  cbm  = 0,600®*  170091  cbm), 
Prlvatlieleucbtung  903769  cbm  — 43,066*/*  8:16017  cbm  , Koch-  um! 
Heizgas  831725  cbm  =>  39,633®;*  (643  646  chnn,  Eigenverbrauch 
(Incl.  Exhauster  77797  cbm  — 3,7u7  *#(76387  cbm j,  Verlust  83802 cbm 
= 3,994*-*  100,226  cbm).  Grösster  Tagee-Consum  am  13.  Dec. 
10770  cbm  (9660  cbm'«.  Kleinster  Consum,  am  30.  Juni  2996  cbm 
(2194  cbm'i.  Mittlerer  Consum  5760  cbm  5000  cbm). 

Es  betrug  die  Zahl  «ler  öffentlichen  Klammen  660  (497), 
Abonnenten  für  I>euchtg»s  991  (906),  Abonnenten  für  Heizgas  1 150 
(896),  Gasmesser  für  I^uclitgas  1124  1010),  Gasmesser  für  Heiz- 
gas 1 1*7  906),  Klammenzahl  nach  Gasmesser  24  437  (21  834),  nach 
Zahlung  20099  (18880),  eigene  Flammen  88  85),  Motoren  60  52) 
mit  ISO«,  PS.  144*  * . Langt*  des  Röhrennetzes  ohne  Zuleitungen 
42  769,96  in  (40617,75  tu) 

Stärkste  Gas-Erzeugung  pro  Monat  Deccmber  27  7 410  cbm, 
geriugste  Erzeugung  pro  Monat  Juni  111  400  cbm,  durchschnittlich« 
Erzeugung  pro  Tag  5714  cbm,  grösste  Anzahl  Retorten  im  Betrieb 
46,  kleinste  20,  Gesammt-Ofentnge  im  Jahr  1419,  Hetortentage  iui 
Jahr  10424,  Kctortenludungen  im  Jahr  50081,  durchschnittliche 


Gaserzeugung  per  Retorte  und  Tag  215,8  cbm,  durchschnittliche 
Kohlenlndung  per  Retorte  und  Tag  708  kg,  durchschnittliche  Re. 
tortenladungen  136,  Gesamintznbl  «ler  12stündigen  Betricbeftchichten 
36t»0,  durchsi-huittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  573  chm. 

Zur  Verwendung  kamen  an  gewöhnlichen  Kohlen  6415200  kg 
und  zwar  Saarkolilcn  3350085  kg,  Nüsse,  Frankonholz,  St.  Ingbert 
21U0615  kg.  ferner  Zusatzkohlen  Tvne  und  Victoria  Cannel) 
•136100  kg  Zusammen  6881600  kg  5810  770).  Gasertrag  per 
100  kg  DeMillationamaterial  30,47  cbn».  Coke  und  Kohlenverbrauch 
unter  «lein  Dampfkeasel  22  785  kg. 

An  Cok«  wurde  gewonnen  4-173040  kg,  oder  von  den  t‘oke 
gebenden  Kohlen  65%,  an  Uokegriee  wnr«le  gewonnen  137  800  kg, 
oder  von  «len  destillirteu  Kohlen  2*».  Verwendung  der  C«»ke: 
Verkauft  3116962  kg,  verfeuert  unter  «len  Gasöfen  1298807  kg. 
Zur  l'nterfcuerung  wur«le  an  Coke  gebraucht  per  100  kg  Destillation»- 
material  18,8  kg,  per  100  cbm  produzirtca  Gas  61,9  kg.  Durchschnitt» 
lichor  Ertrag  per  100  kg  Coke  Fr.  2,76  Tbeer  wurde  verkauft 
420690  kg,  — Gesammt production i «oder  per  100  kg  Destillations- 
material  6,11  kg,  erlöst  wurde  per  100  kg  Fr.  2,91.  Geaaunntpro- 
«luction  an  Schwefelsaurem  Ammoniak  38400  kg,  oder  per  1UÜ  kg 
Deslillationsmaterial  0,558  kg,  dieses  Product  wurile  verkauft  per 
HX)  kg  Fr  31,50. 

Die  Gesammt  Einnahmen  betrugen  Fr.  581523,45,  die  Geaamuit- 
Ausgahen  Fr.  5-32077,85;  also  Netto* Reinertrag  Fr.  524-15,60  (13767 ,4.’»  . 
Kerner  betrugen  «lie  Zinsen  vom  Anlage-Kapital  Fr.  82312,66,  «lie 
Abschreibung  auf  Bau-Couto  Fr.  40300. — somit  Gesammt-Ertr.vg 
Fr  175068,1 6 ( Fr.  1 14  284 ,96  . 

Winterthur.  (Verwendung  von  Heizgas.)  l’eber  die  Ver- 
wendung von  Heizgas  theilen  wir  noch  folgende  interessante  An- 
galK*n  mit.  Die  Einwohnerzahl  Winterthurs  betrug  20000,  die 
Zahl  der  Haushaltungen  (nach  Küchen  incl.  «ierjenigen  ausserhalb 
des  Rohrnetzes  43* X).  Für  Heizzwecke  und  Motoren  waren  Ende 
1896  1150  Gasmesser  mit  einem  Gesamnitconsurn  von  831725  rbin 
im  Bi'trieb.  Davon  entfall«  n für  180  •/*  M«Uoren-PerdeknlfU»  tiO 
mit  einem  Conaum  von  197  453  cbm;  für  Induslriez wecke  13  mit 
einem  Consum  von  99006  cbm;  für  Haushaltungszwccke  (Koch- 
kücben  Badzimmer etc.):  a)  Pensionen,  Wirthachaften , Kaffee* 

Stuben  122,  h)  HerrachaftskOchcu  90,  c)  Handwerker,  Angestellte, 
Mittelstand  666,  d Arbeiterfamilien  199;  zusammen  1077  Gasmesser 
mit  einem  Consum  von  535267  cbm.  Bei  dem  Consum  für  llaur- 
haltungszwecke  sind  inbegriffen  201  complete  Herdeinru’btungeu 
mit  einem  Total-Consum  von  154  128  cbm,  oder  per  Herd  iui  Jahr 
767  cbm,  Incl.  Leuch tflanmie  in  der  Küche  und  allfillig  vorhandene 
Badzimmer-,  Glätteeinrichtuag  etc.  etc.  Dieser  Consum  war  im 
Durchschnitt  bei  Haushaltungen 


mit  2 Personen 

. 1 » 

» 6 

» 8 » 

» 10 


per  Jahr  384  cbm  oder 

* » 605  > » 

» . 815  » . 

• i 1075  i » 

. . 1308  » » 


per 


Person 


192  cbm 

161  . 
140  > 

134  > 

181  » 


Bei  Pensionen  etc.  mit  11  bis  25  Personen  vermindert  sich 
der  Jahresconsum  jo  nach  der  Poraonenzahl  bis  zu  72  cbm  per  Kopf. 

Der  Gasverbrauch  für  1 Haushaltung* -Gasmesser  betrug 
497  cbm ; der  Verbrauch  an  Gas  für  Haushaltungszweckc  betrug 
25,05®'#  dos  GesammtgasconsomB.  Die  Zuleitungen  werden  kosten- 
frei angelegt,  complete  Küchencinrichtungen  mit  Leucbtllamme 
werden  für  M.  32  erstellt.  Der  Gaspreis  betragt  15  Ota.  pro  cbm. 


Marktbericht. 

Auf  «Jem  Kohlenmurkt  sind  Veränderungen  nicht  zu  ver- 
zeichnen. 

Ammoniaksalz.  Der  englische  Markt  war  in  letzter  Zeit 
fester  und  brachte  bessere  Preise,  *la  VurrBthe,  wie  es  scheint, 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Beckton  notlrt  X 8,  £ 8 bis  £ 8 2 sh. 
6 <1.  frei  au  Bord  llull  un«J  Uvcr|*Jol,  £ 8 f.  a.  B.  l.eith  Für  spatere 
Lieferungen  werden  bessere  Preise  bewilligt  X 8 7 sh.  6 d.  Beckt««n 
für  Juli,  itocember;  Lcith.  £8  10  sh.  bis  £8  12  sh.  6 d.  frei  an 
Bord  Leith 

Theerprod  u cte.  Iler  Markt  ist  unverändert,  Benzol  hat 
wie« ler  angezogen,  doch  scheinen  bemorkenswerthe  Abschlüsse 
nicht  vorzuliegen 


Druck  reu  tt.  Uiik-iibounc  in  Muiu-lwu, 
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i fndKinl  w fti-henllieli  «ln  mul  und  »dmell  nrvj  erwl»f>|>f<-ti<1  utw*r  *11« 
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unter  <lor  Adiowe«  de*  Bonuugetterm , Pro#.  Dr  H.  BOTE  In  KerKrube  i.  B. 
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VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

»•«nt  rC» 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  den  DeaUchen  Verein«  von  Ga»-  and  Watserfaohmänaera. 


H«r»ua«»to*r  und  Cb«(-IMaot«ur : Rofrwth  Dt.  H.  Bl.'MTB 

hulWT  »r.  tl.c  Uttniwh«  Ho<tuck«A«  m KniUiuIu.  OimlHcraUi  4»  T«r,l»». 

V*rl>«  R.  OLDENBOUUG  Ln  UOocImd.  m 1 r N ntirn II. 


im*  JOURNAL  FÜR  6ASBEIEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  BuchhandoJ  mm  frei**  von  M.  20  für  den  Jahrv»ri*  bezofren 
wt-olen ; !*•»  direct»™  IWiik»  durch  ill»  hMttnSr  Daulachland«  und  dm  Au« 
Und«»  <Kl«r  durch  dl«  unteneldmcM  Verlag« buebhan 4] anR  wird  ein  PonroxuM-hlaff 
erhoben 

ANZEIGEN  weiden  von  der  V«-rlB*fnh«n(i!unj:  und  RAmmUictim  Annoncen* 
Instituten  sum  Prelso  von  .10  Pf  Ihr  die  «Irelfcrwpalu-ri«*  ivtiucllc  oder  deren  Kaum 
anirenommen  Hel  6-,  13-,  36-  und  ftSauHgitr  Wlwlerbolun«  wird  ein  «tokgewlor 
Rn  I mit  Kvwfthrt 

Btdliwten,  von  denen  zuvor  ein  Probo* Exemplar  eiusuaeoden  Mt.  werden  nach 
Vereinbarung  bdge#lj*t. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENDO  UHQ  ln  München 

UlucJutrawe  1L 


I u 1 

l rbrr  dir  Xcnftzeni;  ree  Hrttn  aed  Triw'tkyUlhylta  ia  drr  Bit*».  Von  Dr. 

F.  Haber.  I’rivntdoeent,  Karlsruhe  M 377. 

Pjremrter  urk  l.<  (kilrllrr.  Von  Dr  II.  llunte,  Karlsruhe.  Ä.  >A1 
ElrktririUt« wirke  Cealralra  fflr  Liebt-,  Kraft*  and  Bababetriek.  Von  Di. 

M Kallmann,  Stadt- Elektriker  In  llerlin.  $ 393. 

Die  LeMnaCNfdbiKkrit  dm  Sp)rilu**ltllilirhtM  In  feararrrni  mit  der  PMr«lmm* 
Mmrhtunc.  Von  Protawor  I)r  llajrduck.  Berlin.  S 83)1. 

Literatur  S.  3W 
Heue  Patente  8 S*v 


Heber  die  Zersetzung  von  Hexan  und  Trimettiyl- 
äthylen  in  der  Hitze. 

Von  Dr.  F.  11  aber,  l*riv»tdiieenl,  Karlsruhe. 

Die  nachstehenden  Untersuch ungen  worden  Im  Cheuiisch- 
Technischen  Institut  der  Technischen  Hochschule  zu  Karls- 
ruhe auf  Anregung  des  Herrn  Hofrath  Professor  I>r.  H.  Bunte 
ausgeführt.  Die  Ahharullung  gliedert  sich  in  drei  Theile; 
der  erste,  allgemeine  Theil  bespricht  die  früheren  Unter- 
suchungen über  den  pyrogenen  Zerfall  von  Kohlenwasser- 
stoffen der  Fettreihe  und  die  Flammentheorie  von  tawe«1), 
erläutert  die  Gesichtspunkte  für  die  Wahl  der  Unter- 
suchungsohjecte  und  gibt  eine  gedrängte  Uebersioht  der  Er- 
gebnisse der  folgenden  Untersuchungen.  Der  zweite  Theil, 
bearbeitet  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  H.  Samoylowicz, 
behandelt  die  Zersetzung  des  Hexans  bei  Ruthgluth,  während 
der  dritte  Theil , bearbeitet  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
H.  Oechelhaeuser,  die  Zersetzung  des  Hexans  und  Tri- 
znetbv (Äthylens  bei  höheren  Temperaturen  zum  Gegenstand  hat. 

I.  Allgemeiner  Theil. 

Die  Umsetzungen,  welche  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreibe 
bei  ihrer  Erhitzung  auf  hohe  Temperaturen  erleiden,  sind 
wenig  studirt  ungeachtet  der  Bedeutung,  welche  diese  Vorgänge 
in  der  taucht-  und  Oelgnsindiistrie  besitzen,  und  des  In- 
teresses, welches  sie  für  die  Beurtheilung  der  Affinitätsverhält- 
nisse von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  gewähren.  Vielfach 
sind  allerdings  Versuche  unternommen  worden,  um  für  ver- 
schiedene Materialien  die  Menge  und  Leuchtkraft  des  aus  der 
Gewichtseinheit  erzeugbaren  Gases  kennen  zu  lernen1);  es 
ist  von  einzelnen  Forschern  auch  die  Zusammensetzung  der 
erhaltenen  Gose  untersucht  worden,  aber  es  fehlt  an  Versuchen, 
welche  alle  Zersatcungsproducte  in  den  Kreis  ihrer  Aufgaben  ein- 
beziehen, sie  quantitativ  bestimmen  und  damit  ein  vollständiges 
Bild  des  Vorganges  gewähren. 

Der  Grund  liegt  in  der  schwierigen  Zugänglichkeit  des 
Gebietes,  bei  dessen  Verfolgung  auf  der  einen  Seite  eomplioirte 
Gemische  von  Gasen,  auf  der  anderen  Seite  theerige  Products, 
welche  ein  quantitativ  nicht  auBeinanderzulegendcs  Gemisch 

*)  Die  vorstehende  Arbeit  wurde  im  November  1895  ab- 
geschlossen. Die  in  den  letzten  Monaten  von  Lewes  (da.  Journ. 
1896,  S.  297)  und  Smithells  (da.  Journ.  1896,  $.201)  veröffentlichten 
Hei  trüge  zur  Fiammentheoric  sind  dcmhalb  im  Texte  nicht  berück- 
sichtigt (vgl.  8.  379,  Fnssnote  4). 

*)  Zahlreiche  bcz.  Li  ttera  tu  mach  weise  enthalt  Scheit  hauer. 
Die  Fabrikation  der  Mineralöle.  Braunschwt-ig  1896,  pg.  282  ff 


alt. 

Patentanmeldungen  — PaleBimMgun*.  — Pal«oterU)«llun»OD,  — Pateni- 
erl«toehnnirea  — Mctitl*kr!Uerfc]krun*  eine*  Patent« 
fiebrnucbumaatrr.  Kiairajrunirca 
SuUUIurk«  eitd  flaaarlelle  MlUhclUnKte.  8-  WO 
Budapest,  Verein  der  fJnsindustrlHlen  ln  OeetcrnMch-ün*arn.  — Charlotten 
burir,  Neues  Wasserwerk.  — Pretden,  '»urabrtken.  — ßger.  Verein  für 
Gnsiudustrle  und  B*l«tiehtun*swe«en  In  Böhmen  - Erfurt.  Wasserwerk»- 
cnreiti-nniE.  — Hannover.  Eli-ktrdtauw-rk  — Saehss,  Wusserleltnnz^ 
— Son-Irrihimcn,  Wa*icrvrrr»i>ntunjf. 

Harkikerlcki.  8.  3*« 


verschiedener  Componenten  (lande!  len,  der  Untersuchung  in 
! den  Weg  treten. 

In  der  aromatischen  Reihe  liegen  die  Verhältnisse  an- 
scheincnd  einfacher.1)  Der  wesentliche  Vorgang  bei  der  Er- 
hitzung des  Benzols  — die  Bildung  von  Diphenyl  und  Wasser- 
stoff — und  einige  Ähnliche  Reactionen  sind  von  Berthelot*) 

I schon  vor  langem  sicher  erkannt  worden. 

In  der  Reibe  Fettkohlenwasserstoffe  ist  Berthelot  weniger 
glücklich  gewesen.  Das  Bcobachtungsmaterial,  welches  er  auf 
diese  in  Gebiete  gesammelt  hat,  ist  ein  geringes,  und  die  Schluss- 
folgerungen, zu  welchen  er  dasselbe  benutzt,  greifen  in  weit- 
1 gehender  und  bedenklicher  Weise  über  den  Rahmen  dieses  That- 
sachcnmaterials  hinaus.  Nach  Berthelot  hat  Lewes  um- 
fassendere Studien  über  die  pyrogenen  Reactionen  in  der 
aliphatischen  Reihe  angestellt  und  ist  zu  einer  von  Berthelot 
abweichenden  Anschauungsweise  gelangt,  die  sich  indessen 
aussrhliesBlich  auf  einen  Specialfatl  — die  niedersten  Glieder 
der  aliphatischen  Reihe  — bezieht, 

ßcrthelot’s  Untersuchungen,  die  zeitlich  on  seine  ausge- 
zeichneten Forschungen  über  das  Acetylen  anknüpfen,  gipfeln 
I in  folgenden  «Sätzen: 

1.  Die  pyrogenen  Reactionen  sind  sowohl  Aufbau-  als 
Abbaurvaetionen.  Die  Aufl»aurenctionen  — und  nur  diese  — 
führen  zur  Bildung  von  Kohle,  indem  unter  fortschreitender 
WasMcrstoffabspnltung  immer  complexqre  Kohlenwasserstoffe 
entstehen. 

*)  Ausser  den  im  Folgenden  erwähnten  Abhandlungen  Bor- 
] thelol's  sind  für  diesen  Gegenstand  erheblich  die  Versuche  von 
Barbier,  Comptea  rendos  78,  1769  79,  121;  79,  600,  «10;  Ferko, 

1 Bor.  d.  Deutschen  chem.  G.  1887,  600.  Ferner  die  Arbeiten  von 
Liebermann  und  Burg,  Bor.  1878,723;  Nalzmann  und  Wichel- 
haus;  Bor.  1878,  H02;  Letny.  Bor.  1878,  1210;  Attorberg,  Ber. 
1878,  1222,  welche  eine  gemeinsame  Special  frage  dieses  Gebiete» 
behandeln. 

•)  Berthe lot,  Annal.  Chim.  Phy».  1866  [IV]  Bd.  9,  413  ff., 
1867  [IV]  Bd.  12,  1 ff,  1869  [IV]  Bd.  16,  143  ff.,  1877  [V]  Bd  10, 
169  ff.  Möcanique  chimique.  Pari»  1879,  Band  II  pg.  119  ff.  Auf 
die  thermodynamischen  Betrachtungen  Berthe  lots  über  diese 
Reactionen,  welche  in  seiner  Mccaniqiie  chimique  sich  finden,  ein* 
; xugehen,  erscheint  überflüssig,  da  dieselben  auf  dem  bekannten 
i und  genügend  widerlegten  [*.  B.  Planck,  Thermochemie  $ 152  in 
der  Kncyclopildie  «1er  Naturwissenschaften  II.  Abt,  III.  Teil : Laden- 
bürg,  Handwörterbuch  der  Chemie,  Band  11  pg.  633]  principe"'!  11 
: travail  maximal  fuasen,  richtige  Betrachtungen  aber  auf  dem  Boden 
des  zweiten  Hauptsatzes  der  mechanischen  Wftmielbeorie  Mangels 
Kenntnis»  der  freien  Bildungscncrgien  der  Kohlenwasserstoffe  nicht 
auKZuführen  sind. 
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13.  j»»i  i 


( J' insist e sur  C0  point,  que  la  decomposition  im  mediale 
d un  carbure  d’hydrog&ne  ne  repond  pns  k sa  rösolution  en 
Elements  mal«  k «a  transformation  en  polymeres  ou  en  car- 
bure« plus  condensäee  avee  perte  d'hvdrogfene.) 

2.  Die  Aufbaureactionen  und  Abbaureactionen  begrenzen 
sich  gegenseitig,  indem  die  entstehenden  höheren  Kohlen- 
wasserstoffe wieder  zerfallen,  die  niederen  wieder  sieh  zu 
höheren  aufbauen.  Das  Ergebniss  ist  ein  complicirtes  Gleich- 
gewicht zwischen  einer  grösseren  Anzahl  von  Hydrocarbüren. 
Für  die  Zersetzung  des  Methans  z.  B.  ist  der  Vorgang  durch 
folgende  sechs  Gleichungen  dargestellt: 

1.  2CH4  = C»  H4  -f-  2 Ht 

2.  2CH4  = CfHt-f  3H, 

3.  C*H4  = C.H»-f  H. 

4.  C»H*-fH*  =CtH4 

5.  Gr  H«  -f-  Hs  = Csils 

6.  Cs  H«  =2CH*  -f  Cs  II*  4-  H* 

3.  Die  Aufbaurenctionen  bestehen  sowohl  in  Vereinigungen 
von  Kohlenwasserstoffen  mit  elementarem  Wasserstoff,  als  in 
Vereinigungen  mehrerer  Kohlen waBserstoffmolecüle  zu  einem 
grösseren ; von  den  Abbaureactionen  gilt  mutatis  mutandis 
das  Gleiche. 

Neben  diesen  Hauptsätzen  über  die  Reactions  Vorgänge 
besteht  nach  Bertholot  bezüglich  der  Reactio  ns  Bedin- 
gungen die  allgemeine  Gesetzmässigkeit,  dass  Temperatur 
mul  Erhitzungsdauer  sich  gegenseitig  zu  vertreten  vermögen, 
indem  eine  längere  Erhitzung  auf  niedere  Temperatur  die- 
selben Resultate  ergibt,  wie  eine  kurz  dauernde  Erhitzung  auf 
höhere  Temperatur. 

Die  Versuche,  deren  Ergebnisse  Berthelot  zu  diesen 
Schlüssen  führten,  waren  in  zweierlei  Weise  unternommen. 
Entweder  wurde  das  zur  Untersuchung  kommende  Ga«  in 
einer  Retorte  über  Quecksilber  abgesperrt  und  diese  Retorte 
mehr  oder  minder  stark  erhitzt,  oder  da«  zu  zersetzende  Gas 
durchströmte  ein  glühendes  Rohr,  für  dessen  Temperatur  die 
Glutlifarbe  als  Anhalt  diente. 

Die  Beol>achtungen  selbst  sind  bezüglich  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  recht  zahlreich ; in  der  aliphntisehen  Reihe 
werden  folgende  beschrieben : 

1.  Aethylen  und  Wasserstoff  in  der  Retorte  bilden 
Aethan ; 

2.  Aethan  in  der  Retorte  erhitzt  in  kleiner  Menge 
Aethylen ; 

3.  Acetylen  und  Wasserstoff  Aethylen1); 

4.  Aethylen  für  sich  eine  Spur  Acetylen  und  etwa« 
Aethan; 

5.  Acetylen  und  Aethylen  verschwinden  zu  gleichen 
Theilen  aus  einem  von  lieiden  gebildeten  Gemenge. 
Es  entstehen  flüssige  Products,  vornehmlich  ein 
Körper  von  der  Formel  des  Crotonvlens  *) ; 

6.  Methan  im  Rohr  gibt  Acetylen,  Olefine,  Aethan, 
Naphtalin  und  Theer; 

7.  Amylen  und  Pentan  liefern  gleichartige  Producte, 
nämlich  sowohl  höhere  als  niedere  Olefine.  als 
höhere  und  niedere  Paraffine.8) 

Berthelot  nimmt  an,  dass  die  Vorgänge  in  der  Retorte 
und  im  Rohr  gleichartig  sind,  und  dass  die  höhere  Temperatur 
im  Rohr  die  Vorgänge  nur  zeitlich  beschleunige.  Diese  An- 
nahme ist  willkürlich.  In  der  Retorte  werden  die  Umsetzung!»- 
producte  weiter  erhitzt  und  noth wendig  Gegenstand  weiterer 
Reactionen;  im  Rohr  kann  das  der  Fall  sein,  muss  aber  nicht 
nothwendig  eintreten,  wenn  man  die  Temperatur  und  die 


l)  Vgl.  darüber  such  Berthelot,  (’ompte#  rendus  94.  91t». 

f Vgl.  über  dieses  Crotonylen  noch  Brünier,  C-ompte#  ren- 

dus 76  pjr.  1410. 

#>i  Dieser  letzte  Versuch  wird  von  Berthelot  für  seine  theore- 

tischen lütrlegunitet)  nicht  nutzbar  gemacht. 


Gasgeschwindigkeit  so  wählt,  dass  die  ersten  Reaetionsprodu. 
der  weiteren  Erhitzung  sofort  entzogen  und  durch  Erkaltu 
«tabilisirt  werden. 

Gerade  jene  ersten  Producte  alter  sind  von  besonderer 
! Wichtigkeit  für  die  Erkenntnis«  der  Vorgänge.  Berthelot 
1 hält  statt  dessen  die  zweiten  und  dritten  Producte  fest,  die 
! entweder  durch  eine  längere  Erhitzungsdauer  oder  eine  höhere 
I Temperatur  bedingt  werden,  und  untersucht  sie,  um  danach 
, das  Ausgang«  material  mit  diesen  Endproducten  durch  hypothe- 
j tische  G leichge wich tsreactionen  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

I Auf  diese  Weise  entsteht  eine  Theorie,  die  kein  experimen- 
I teile«  Fundament  bat,  da  eine  Reihe  von  Zwischengliedern 
nicht  festgestellt,  sondern  nur  vermuthet  ist.  Die  Unsicherheit 
| wird  vermehrt  durch  unbewiesene  Grundannahmen.  Dahin 
zählt  der  erste  der  drei  Hauptsätze  der  Berthelot 'sehen 
Theorie,  dass  Kohlenstoff  nicht  durch  Zerfall  entsteht  Es  ist 
vollkommen  zutreffend,  dass  der  Theer  bei  pyrogenen  Reac- 
tionen von  Kohlenwasserstoffen  immer  dicker,  fester  und 
schliesslich  kohleartig  wird,  dass  er  aber  bei  den  höchsten 
Temperaturen  noch  Wasserstoff  enthält;  damit  ist  al»er  nicht 
ausgemacht,  dass  sämmtlicher  Kohlenstoff  durch  successive 
Wasserstoffabspnltung  und  Condensation  der  Reste  entsteht, 
und  das«  nicht  bei  hohen  Temperaturen  auch  directer  Zerfall 
in  Kohle  und  Wasserstoff  unter  Polymerisation  der  Kolilen- 
stoffatome  im  Augenblicke  des  Freiwerdens  einträte.  Ebenso 
unsicher  ist  die  zweite  Grundanschauung,  das»  die  fraglichen 
Vorgänge  Gleichgewichtareactionon  sind.  Mit  dam  wesentlich 
qualitativen  Nachweis  einer  Reihe  von  Wasserstoffadditionen 
bzw.  Wasserstoffnbspoltungen  bei  einigen  niedrigen  Olefinen 
und  Paraffinen  ist  die  Annahme  nicht  begründet,  dass  ein  com- 
plexes  Gleichgewicht  solcher  Abspaltung«  und  Additions- 
vorgänge statthat.  welches  als  Grundlage  einer  allgemeinen 
pyrogenen  Theorie  der  aliphatischen  Kohlenwasserstoffe  auf- 
zufassen ist.  Es  spricht  entschieden  gegen  die  Gleichgewicht« 
theorie,  dass  die  ungeheure  Mehrzahl  der  Körper,  welche 
danach  entstehen  sollten,  gar  nicht  beobachtet  wird.  Ber- 
thalot bricht  seine  Gleichungen  für  Methan  mit  dem  Aethan 
als  complexestem  Endproduct  ab.  Nach  «einer  Theorie  müsste 
aber  zunächst  erwartet  werden,  dass  auch  Crotonylen,  Butvlen, 
Butan,  die  Glieder  mit  drei  und  fünf  Kohlenstoffen  u.  &.  w. 
i «ich  bilden.  Um  ihr  Fehlen  zu  erklären,  muss  angenommen 
werden,  dass  sie  im  Eutstohungszustand  entweder  »ich  sofort 
zu  Theer  polvmerisiren  oder  dass  sie  sofort  in  einer  entgegen- 
laufenden Reaction  zerfallen.  Berthelot's  Ansicht  (Ann. 
Chem.  Phys.  [V]  Bd.  10  pg.  184),  »lass  die  verschwindenden 
Spuren  von  Crotonylen  und  einigen  ähnlichen  Körpern,  die 
er  im  Pariser  Leuchtgas  findet,  für  seine  Theorie  sprechen, 
erscheint  keineswegs  einleuchtend.  Da«  Anstößigste  bei  einem 
solchen  Gleichgewicht,  wie  es  fiir  Methan  hier  wiedergegeben 
ist,  ist  die  Rolle  de»  Acetylen«.  Vom  Acetylen  steht  bei  Ber- 
thelot  zweierlei  hierher  Gehöriges  fest,  einmal  dass  es  in  sehr 
schlechter  Ausbeute  bei  pyrogenen  Zersetzungen  entsteht,  und 
zweitens,  dass  cs  in  einer  Ausbeute,  die  sehr  von  den  Versuch 0- 
bedingungen  abhängt,  beim  Erhitzen  mit  Wasserstoff  Aethylen. 

1 und  dass  es  beim  Erhitzen  mit  Aethylen  etwa«  Crotonylen 
; liefert.  Demgegenüber  beobachtet  Berthe lot,  dass  cs  mit 
Leichtigkeit  in  aromatische  Producte  übergeht.  Es  ist  nicht 
verständlich,  wie  bei  dieser  Sachlage  Acetylen  ein  Hauptglied 
in  der  Kette  der  rein  aliphatischen  Gleichgewichte  bilden 
kann,  wie  dies  in  dem  Berthelot’schen  Beispiel  der  Zerfalls- 
gleich ungen  für  Methan  der  Fall  ist. 

Die  Berthelot'schen  Anschauungen  haben,  wie  es  scheint, 
Vivian  B.  Lewes  nicht  unbeeinflusst  gelassen.  Indessen  sind 
; in  «einer  Darstellung  der  Zersetzungsgleichungen  verschiedener 
niederer  Kohlenwasserstoffe,  die  in  einer  Abhandlung  über 
The  aetion  of  Heat  upon  Etbylene«1 * * * *)  gegeben  ist,  die  Gleich- 
— 

I ')  Proceedings  Royal  Society  1894  Bd.  56  pg.  91. 
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gewicht»*  ausgemerzt,  und  es  erscheinen  die  Aufbaareactionen 
beschränkt  auf  immer  fortschreitende  Acetylenpolymerisationen 
und  auf  Nebenreactionen  anderer  Kohlenwasserstoffe,  während 
die  Hauptreactionen  Zerfallsreactionen  sind.  Während  er  sonach 
auf  der  einen  Beite  den  Berthelot 'sehen  Gedanken  sieh  nicht 
mehr  vollständig  ansohliesst,  geht  er  aber  in  Rücksicht  auf  die 
B»-dcutung,  welche  dom  Acetylen  lugemown  wird,  über  Bcr- 
thelot  noch  hinaus.  Der  Anlass  dazu  liegt  in  einer  Beobach- 
tung, welche  in  seiner  Abhandlung  »The  luminosity  of  coal 
gas  Harnes«1)  besprochen  ist,  wonach  die  aus  verschiedenen 
Höhen  einer  LeuchtHamme  abgesogenen  Gase  einen  Gehalt 
an  Acetylen  besitzen , der  bis  an  den  unteren  Rand  der 
leuchtenden  Zone  beständig  wächst  , während  die  Olefine  be- 
ständig abnehmen,  so  »lass  jene  schweren  Kohlenwasserstoffe, 
welche  in  die  Leuchtzone  eintreten  und  »lort  zerfallen,  im 
Wesentlichen  als  Acetylen  zu  betrachten  sind. 

Lewes  ermittelt  nun  die  Temperatur  der  einzelnen 
Flammenznnen,  insbesondere  diejenige  dicht  unter  der  leuch- 
tenden Zone,  mit  dem  Thermoelement  aus  Platin  / Platin- 
Rhodium a),  welches  durch  Le  Ghatelier  in  die  Thermometrie 
eingeführt  ist,  und  erhitzt  alsdann  die  einzelnen  Ix>uchtgas- 
bestandtheile  für  sich,  bzw.  mit  Wasserstoff  verdünnt,  indem 
er  sie  durch  glühende  Röhren  leitet,  auf  dieselbe  Temperatur, 
welche  er  für  die  fragliche  Flammenzone  ermittelt  hat,  um  zu 
bestimmen,  in  welcher  Menge  in  diesem  Falle  Acetylen  gebildet 
wird.  Er  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  dass  beim  Erhitzen  des 
Aethvlens  die  Gleichung 

3<MI«  = 2C*Hs  + 2CIl4 

verwirklicht  wird.  Pas  entstehende  Acetylen  geht  in  Benzol 
und  weiterhin  in  höhere  Verbindungen  über;  das  Methan 
zerfällt,  falls  die  Temperatur  genügend  hoch  ist,  nach  der 
Formel 

2 CH»  = C*  H«  -f  3 H*.*) 

Bezüglich  »les  Acetylens  wird  behauptet,  dass  es  durchaus 
nicht  ausschliesslich  durch  Polymerisation  in  Kohle  übergehen 
könne,  sondern  dass  es  eine  Temperatur  gebe,  welche  je  nach 
der  Verdünnung  wechselt,  jedenfalls  aber  die  in  der  leuchten- 
den Flammenzone  einer  Gasflamme  herrschende  ist,  bei  welcher 
es  »lirect  in  Kohlenstoff  um!  Wasserstoff  zersplittert.  An 
diesem  Punkte  gehen  also  die  Ansichten  von  Lewes  und 
Berthelot  diametral  auseinander. 

Lewes,  welcher  die  Zersetzungsproducte  des  Methans 
und  Aethylens  sorgsam  studirt,  ist  indessen  ebensowenig  wie 
Berthelot  in  der  Lage,  darzuthun,  dass  unter  ihnen  Ace- 
tylen jemals  in  der  Menge  aufträte,  welche  seine  Gleichungen 
verlangen,  und  ist  genöthigt,  mit  der  Annahme  zu  operiren, 
dass  naschendes  Acetylen  alsbald  in  Theer  und  Kohle  über- 
gehe. Auf  die  Anwendung,  welche  Lewes  von  seiner  Theorie 
auf  die  Leuchtbarkeit  der  Flammen  macht,  kann  hier  nicht 
ausführlich  eingegangen  werden  , indessen  möchte  ich  nicht 
unterlassen,  auf  einen  wesentlichen  Mangel  liinzuweisen,  wel- 
cher meines  Erachtens  der  Le  wes 'sehen  Flammentheorie 
anhaftet.  Lewes  scheint  von  der  Ansicht  auszugehen,  dass 
es  ilie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gasförmigen  schweren 
Kohlenwasserstoffe  sind,  welche  in  der  leuchtenden  Flammen- 
zone als  Lichtgeber  wirken.  Wäre  dies  so,  dann  würde  aller- 
dings »las  Vorwiegen  des  Acetylens  unter  den  Olefinen  dicht 
unterhalb  der  leuchtenden  Zone  nöthigen,  »liesem  Kohlen- 
wasserstoff eine  entscheidende  Wichtigkeit  für  das  Leuchten 
der  Flamme  beizulegen. 

Es  ist  aber  vollständig  unbewiesen,  dass  es  die  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  gasförmigen  Kohlenwasserstoffe  sind, 
welche  den  lichtgebenden  Kohlenstoff  im  leuchtenden  Flammen* 


*)  Journal  Chemical  Society  61.  322. 

*)  llolborn  & Wien.  Wfodetnann's  Annalen  47  pg.  1U7. 

’}  Aehnlich  bereit«  bei  Berthelot;  Wagner,  Dinglers  Polyl. 
Journal  217.  64  gibt  dieselbe  Reactionsgluichung  als  Zerfallsgleichung 
de«  Methans  bei  hoher  Temperatur. 
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theil  ausscheiden.  Auh  Bert  he  lots  zuvor  geschilderten  An- 
schauungen von  der  Kohlenstoffbildung  ta»  pyrogenen  Pro- 
cessen leitet  der  genau  entgegengesetzte  .Schluss  sich  her. 
Folgt  man  Berthelot 's  Anschauungen,  so  ergibt  sich  für 
den  Vorgang  in  der  Flamme  folgende  Erklärung:  Pas  vom 
Brenner  kalt  auaströtnendo  Gas  wird  vom  Flammenrand  aus, 
in  welchem  der  Verbrennungsprocoss  eine  hohe  Temperatur 
erzeugt,  erhitzt.  Dabei  erleidet  es  pyrogene  Zersetzungen, 
indem  gasförmige  und  theerige  Bestandtheile  entstehen,  welche 
letztere  naturgemäss  innerhalb  der  Flamme  dampfförmig  sind. 
Werden  diese  theerigen  Bestandtheile  noch  weiter  erhitzt,  so 
scheiden  sie  Kohlenstoff  ab,  und  dieser  strahlt  in  Folge  der 
hohen  Temperatur  Licht  aus. 

Ieh  habe  zuvor  bemerkt,  dass  Berthelot’s  Ansicht,  cs 
werde  nur  durch  Polymerisation,  nicht  durch  Zerfall  einfacher 
Kohlenwasserstoffe  in  Elemente  Kohlenstoff  abgeschieden,  un- 
bewiesen ist. 

Wenn  Le  wes  deshalb  entsprechend  einer  entgegengesetz- 
ten Grundanschauung  die  aus  Berthelot's  Auffassung  fol- 
gende Erklärung  nicht  für  ausreichend  erachtete  und  neben 
der  Kohlenstoffabscheidung  aus  dampfförmigen  hochmolecu- 
laren  Kohlenwasserstoffen  diejenige  aus  Acetylen  behaupten 
wollte,  bo  würde  gegen  diese  Ansicht  nicht«  beweisendes  ein- 
zuwenden sein.  Wenn  er  aber  die  Kohlenstoffabscheidung 
aus  dampfförmigen,  hochmolecularen  Kohlenwasserstoffen 
ganz  vernachlässigt  und  nur  vom  Zerfall  des  Acetylens 
Kohlenstoffabscheidung  in  der  Flamme  herleitet,  «<»  ist  er 
sicherlich  ira  Irrthurne.  Pie  neuesten  Publicationcn  von 
Lewes1)  lassen  in  der  That  keinen  Zweifel,  dass  Lewes 
ausschliesslich  den  aus  zerfallendem  Acetylen  entstehenden 
Kohlenstoff  als  Ursache  für  das  Leuchten  ansieht  und  die 
Kohlenstoffaliecheidung  auf  .dein  Wege  fortschreitender  Poly- 
merisation gleich  Null  erklärt,  obwohl  diese  Art  der  Kohlen- 
stoffabscheidung bei  allen  pyrogenen  Zersetzungen  beobachtet 
wird.  UeberaU  entsteht  l>ei  niederer  Temperatur  ein  Theer,  der 
mit  steigender  Hitze  dicker,  kohliger  und  schliesslich  graphit- 
artig  wird.  Pie  Erfahrung  lehrt,  «lau  diese  theerigen  Bestand- 
theile sieh  auch  in  der  Flamme  finden;  denn  eine  gekühlte 
Scheele,  welche  in  eine  leuchtende  Flamme  eingebracht  wird, 
so  dass  sie  diese  fast  ganz  entleuchtet,  überzieht  sich  all- 
mählich mit  Theer.  Dieser  Theer  ist  sicherlich  in  dem  nicht- 
leuchtenden Theil  der  Flamme  vorhanden  und  hat  sich  an 
der  kalten  Fläche  nur  condensirt.  Auch  in  der  leuchtenden 
Zone  finden  sich  noch  Theerbestandtheile,  welche  noch  nicht 
zu  Kohlenstoff  polymerisirt  sind,  wie  aus  Stein’»*;  Kuss- 
analysen  hervorgeht. 

Bo  lange  deshalb  Lewes  nicht  darthut,  dass  der  Theer 
in  der  Flamme  zuerst  in  Acetylen  übergehe,  ehe  er  in 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zerfällt a),  hat  seine  Theorie  vom 
leuchten  der  Flammen  die  Wahrscheinlichkeit  gegen  sich.4) 

*)  Acetylen«  and  the  part  it  plays  in  the  luminosity  of  flames, 
J.  of  Ga»  Lighting  18%.  1306;  vgl.  auch  J.  of  Gas  Lighting  18%, 
1067  u 170,  sowie  Journal  für  Gasbeleuchtung  and  Wasserversor- 
gung 1895  pg.  470  n.  483. 

*)  Stein,  J.  für  pracL  Chemie  [&}.  8.  1874.  401. 

*)  Es  ist  dabei  zu  bedenken,  das»  die  dampfförmigen,  hoch- 
molecularen  Kohlenwasserstoffe  vielfach  (t.  B.  Naphtalin;  gar  nicht 
in  Acetylen  ohne  Kohlenstoffabscheidung  zerfallenkünne»,  weil  eie 
den  nOtbigen  Wasserstoff  im  Molflcfil  nicht  besitzen. 

*)  Wahrend  des  Druckes  dieser  Abhandlang  erschien  eine 
Arbeit  von  A.  Smith  eil»  (Chetn.  Soc.  J.  18%,  pg.  1049;  s.  ds. 
Journ  1896,  8.  201  u.  ff.),  in  welcher  dio  Lo  wes  ' sehe  Theorie  aus 
einem  verwandten  Gesichtspunkte  bekämpft  wird.  8tnilbe!ls 
betont,  dass  gegenüber  dem  relativen  Vorwiegen  des  Acetylens 
unter  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  dicht  unterhalb  der  leuch- 
tenden Zone  nicht  vergessen  werden  dürfe,  dass  diese  schweren 
Kohlenwasserstoffe  insgesammt  nur  2*'«  ausmachen  und  somit 
unmöglich  als  zureichende  Ursache  für  die  lächtentwicklung  gelten 
können. 
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Dabei  ist  fesUuhuiten,  dass  mit  der  Annahme  einer  inter- 
mediären Bildung  von  Acetylen  derart,  dass  das  gebildete  Ace- 
tylen iru  Status  n&scens  sofort  wieder  zerfallt,  nichts  gewonnen 
ist  Lewes  sieht  die  Bedeutung  des  Acetylens  darin,  dass  j 
cg  in  hohem  Maas.se  endothennisrh  und  dadurch  befähigt 
ist,  beim  Zerfall  den  entstehenden  Kohlenstoffatomen  eine 
sehr  hohe  Temperatur  zu  ertheilen.  Wenn  demnach  die  Ent- 
stehung des  Acetylens  im  unteren  Flammcntheil  Wärme  ver- 
braucht, das  gebildete  Acetylen  eine  kurze  Zeit  beständig  ist 
und  dann  wieder  zerfällt,  so  wird  diese  Wärme  au  einer  nütz- 
licheren Stelle  — im  leuchtenden  Flammcntheil  — wieder 
gewonnen.  Dazu  ist  aber  Bedingung,  dass  der  Zerfall  nicht 
im  Status  nascens  statthat,  denn  sonst  findet  Verbrauch  und 
Wiederfreiwerden  von  Wärme  zeitlich  und  räumlich  gleich  , 
zeitig  statt,  und  der  intermediäre  Process  der  Acetylenbildung 
ist  für  die  thermischen  und  optischen  Verhältnisse  der  Flamme  1 
gänzlich  gleichgültig. 

Unabhängig  von  ihrem  Bezug  auf  das  Problem  des  ! 
Leuchten«  der  Flammen  sind  Lewes'  Untersuchungen  für  die  j 
Theorie  der  pyrogenen  Umsetzungen  ausschliesslich  der  nieder-  ! 
sten  Glieder  der  Ölclin-  und  Paraffinreihe  durch  ihre  sorgsame  j 
experimentelle  Bearbeitung  werthvoll.  Berührungspunkte  und 
Abweichungen  zwischen  Lewes'  Resultaten  und  den  in  diesen 
Abhandlungen  mitgetheilten  werden  später  erörtert  werden. 

Inwieweit  Berthelot's  Ansichten,  soweit  sie  dieselbe  ! 
Frage  des  pyrogenen  Zerfalls  der  niedersten  aliphatischen  Kohlen- 
wasserstoffe aiigehen,  gegenüber  den  abweichenden  Ergebnissen 
von  Lewes  aufrecht  zu  erholten  sind,  mag  dahingestellt 
bleiben;  in  ihrer  Verallgemeinerung  sind  sie  un- 
richtig. Dieser  Nachweis  wird  im  Folgenden  an  der  Zer- 
setzung des  Hexans  und  des  Trimcthyläthylens  geführt,  und 
der  Versuch  unternommen , die  Gesetzmässigkeiten  des  Zerfalls  | 
höherer  aliphatischer  Kohlenwasserstoffe  richtig  zu  deuten. 

Für  die  Wahl  des  Normal-Hexans  als  ersten  Untersuchungs-  ! 
ob j ec  tos  waren  folgende  Gesichtspunkt«*  maassgebeud : 

1.  Die  Untersuchung  musste  ausgehen  von  einem  Kohlen-  ; 
Wasserstoff,  welcher  ein  grösseres  Molecül  besä»»  als  Methan  j 
und  Aethan. 

Bei  Methan  und  Aethan,  Aethylen  und  Acetylen  ist  ein 
Zerfall  nur  denkbar  unter  Wassorstoffabspaltung,  bei  der  ausser- 
ordentlich grossen  Zahl  anderer  aliphatischer  Kohlenwasserstoffe 
ist  er  aber  auch  ohne  Wasserstof fabspaltung  durch 
Wasserverschi  ebung  möglich.  Cs  Hu  **  Cr,  Ht«  -f-  CHs. 

Besteht  in  der  aliphatischen  Beiho  eine  Tendenz  zu  Um- 
setzungen dieser  Art,  so  war  die«otl>e  aus  den  Umsetzungen 
der  niedersten  Glieder  nicht  zu  erkennen. 

2.  Die  Untersuchung  müsste  von  einem  Kohlenwasserstoff  | 
ausgehen,  welcher  bereits  bei  kurzdauernder  Erhitzung  auf  ! 
beginnende  Rothgluth  zerfällt.  Methan  und  Aelhylen  sind  «ho  j 
delicateston  Object«  für  eine  pyrogene  Untersuchung,  weil  , 
ihr  Zerfall  erst  l»ei  hohen  Temperaturen  erfolgt  Dadurch  j 
werden  Nebcnreactionen,  welche  bei  niederen  Temperaturen 
untergeordnet  Bind,  begünstigt  ; alle  intermediären  Producte 
sind  so  labil,  dass  sie  nicht  in  ursprünglicher  Form  gefasst  | 
werden  können. 

Die  Untersuchung  -ist  nur  scheinbar  darum  einfach, 
weil  man  mit  den  einfachsten  Molecülen  zu  thun  hat. 

3.  Die  Wahl  fiel  speciell  auf  «las  Hexan,  weil  seine  gerade, 
secbsgliedcrigc  Kette  einen  Uebergang  in  Benzol  besonders 
leicht  zu  ermöglichen  schien;  ein  unmittelbarer  Uebergang 
höherer  Glieder  der  aliphatischen  Reihe  in  aromatische  Gebilde, 
wie  ihn  H.  E.  Armstrong  und  A.  K.  Miller1)  vormuthet 
halien,  war  hier  besondere  leicht  aufzufinden. 

4.  Es  war  schliesslich  technologisch  von  Interesse,  vom  | 
Hexan  als  Iluupttheil  des  technischen  Gasolins  zu  wissen, 

*)  Client.  Soc.  J.  1886,  pg.  74  ff. 
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welche  -Mengen  an  aliphatischen  lichtgebenden  Substanzen 
und  welche  Mengen  an  Benzol  es  erzeugte. 

Seit  Bunte's  Arbeiten  über  Carburation  steht  fest,  dass 
Benzol  das  vollommenste  Aufbesserungsmittel  für  Leuchtgas 
ist.  [In  neuester  Zeit  ist  dargethan  worden,  dass  Gellt  ihm 
für  starke  Aufbesserungen  gleichkommt.]  Nach  Benzol  [und 
Acetylen,  von  denen  das  Letztere  erst  während  dieser  Arbeit 
in  technischem  Maaasstabe  aus  Colciumcarhid  zugänglich  und 
dadurch  hex.  seines  t'arlmrationswerthes  nälier  bekannt  wurde.] 
ist  das  Gasolin  durch  hohen  Carburationswerth  ausgezeichnet. 
Es  war  zu  untersuchen,  oh  dieser  Aufbesserungswerth  mit 
einer  starken  Bcnzolbildung  aus  Gasolin  in  der  Hitze  xu- 
Bammcnhing. 

Versuche  über  Hexan  waren  bereite  von  Andrews  und 
Norton1)  ausgeführt  worden,  erschöpften  aber,  wie  «lie  unten 
gegebene  Zusammenstellung  ihrer  Resultate  l«*hrt,  den  Gegen- 
stand nicht  entfernt;  ebenso  Italien  Versuche  von  Prunier*), 
welcher  aus  Gasolinfract innen  durch  pyrogene  Zersetzung  und 
Durchlcit(*n  der  Gase  durch  Brom  Bromide  der  Olefine  gewann, 
für  die  hier  geteilten  Fragen  keine  erhebliche  Bedeutung 

In  «len  nachstehenden  Mitlheilungen  wird  nun  gezeigt,  dose 
die  fundamentale  Reaction  bei  der  Zersetzung  des 
Hexans  und  Trimcthyläthylens  nicht  im  Sinne  der 
Berthe] ot  schm  Darlegungen  unter  Wasscrstoff&bsp&ltung. 
sondern  ohne  Wasserstof fubspaltung  unter  Was 
scrstoffverschiebung  sieh  vollzieht  und  im  Zerfall 
des  ursprünglichen  Molecül*  in  kleinere  Molecüle 
besteht.  Die  W asaerstoffatome  werden  aus  ihrem  Zusammen 
hang  mit  Kohlenstoffatomen  schwerer  gelöst  als  die  Kohlen- 
stoffatome aus  ihrer  gegenseitigen  Verkettung.  Die  Kohlen- 
stoff- Wnsserstoffbindung  ist  in  «ler  aliphatischen  Reihe  fester 
als  «lie  Kohleiistoff-Kohlenstoffbindung  In  «ler  aromatischen 
Reihe  findet  das  umgekehrte  statt.  Dort  ist  die  Kohlenstoff- 
Kobleustoffbiiiduiig  so  fest,  dass  der  Zerfall  in  der  Hitze 
zuerst  die  Kohlenstoff  - Wasserstoffbindung  löst  — Uebergang 
von  Benzol  in  Dipheny!  und  Wasserstoff  — . Der  Widerstand, 
den  die  Kohlenstoff- Wasserstoffbindung  dem  Zerreissen  ent- 
gegensetzt, bedingt  die  relativ  hohe  Beständigkeit  des  Benzols 
und  der  aliphatischen  Kohlenwasserstoffe  mit  ein  und  zwei 
Kohlenstoffatomen  im  Molecül  gegenüber  den  leicht  zerfallen- 
den höheren  aliphatischen  Substanzen,  die  unter  Wasseretoff- 
wanderung  und  Sprengung  der  Kohlenstoffkette  in  kleinere 
Kohlenwagen? toffmoleciile  zersplittern  können. 

Damit  treten  die  pyrogenen  Procease  in  unmittelbaren 
Zuzainmenhang  mit  den  Umsetzungen,  welche  bei  der  Eüiwir- 
kung  etwas  niederer  Temperaturen  auf  aliphatische  Kohlen- 
wasserstoffe bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  in  der 
Technik  vielfach  beobachtet  worden  sind. 

Bereits  bei  Breitenloh ner,  welcher  als  der  Schöpfer1 
des  modernen  Cracking  Verfahrens  anzusehen  ist,  ist  eine  ähn- 
liche Beobachtung  angedeutet.  Breitenlohner  gibt  an*),  dass 


’j  Andrews  & Norton,  Jahresbericht  für  Chemie  von 
Fittica  1884»,  572;  Original;  American  Chemical  Journal  Bd.8. 1 — 8 
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*)  Prunier,  Bull. 

soc.  chini. 

1873.  110. 

*)  Breitenlohner,  Diogl  polyt  Journ.  186ö,  Bd.  I7f»,  8 
4)  Dingl.  polyt.  Journ.  1863,  167,  S.  388. 
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er  beim  c nicken  nur  tJ°/o  Gase  und  zwar  C Hi,  Cs  H t,  H,  CO, 
C*  H * erhalten  habe,  ül>er  deren  relative  Mengen  er  allerdings 
nicht«  berichtet  Ausdrücklich  sagt  hingegen  VohP),  welcher 
die  Erscheinungen  beim  l’elierhitzen  der  Dämpfe  mehrerer 
höherer  Kohlenwasserstoffe,  die  aus  amerikanischem  Petro- 
leum berousfractinnirt  waren,  studirte,  dass  Wassei-stuff  nur 
auftrat,  wenn  die  Temperatur  des  Zersetzungsrohres  sehr  hoch 
und  die  Gasgeschwindigkeit  klein  war. 

Thorpe  und  Young*)  erzielen  diu»  gleiche  Ergehniss 
bei  ihren  achönen  Versuchen  über  die  Paraffindestillation, 
und  zahlreiche  Erfahrungen,  welche  Engl  er  in  Gemeinschaft 
mit  seinen  Schülern  über  das  Verhalten  von  Braunkohlen- 
theerölen  und  Petrolcumfractionen  unter  denselben  Bedin- 
gungen,  die  Thorpe  und  Young  für  die  Zersetzung  des 
Paraffins  anwandten,  gemacht  hat,  sowie  Beobachtungen  auf 
den  Riebeck'sehen  Montanwerken  über  die  Gase,  welche  bei 
dem  dort  üblichen  Druckdcstillationsverfahren  entstehen, 
bilden  eine  weitere  Bestätigung. 

Eine  bemerkenswerthe  Verschiedenheit  der  pyrogenen 
Proeesse,  welche  ich  studirte,  von  den  Beobachtungen  Th  o r p e 's 
und  Young's  bosteht  hinsichtlich  der  Stelle,  an  welcher  die 
Abs prongung  statthat.  Es  ist  eine  zweite  Gesetzmässig- 
keit, dass  cs  einfache  endatändige  Glieder  sind, 
welche  beim  kurzd auernden  Ueberhitzen  von  Däm- 
pfen auf  hohe  Temperaturen  abgesprengt  werden, 
während  unter  den  Bedingungen  von  Thorpe  und  Young 
die  .Spaltung  wesentlich  in  der  Mitte  statttindet.  Dabei 
zeigt  sich,  dass  in  dem  grösseren  Rest,  falls  das  Molccül 
des  Ausgangsmaterials  eine  Doppelbindung  nicht  enthielt, 
stet«  die  bei  der  Wasserstoffverschiebung  entstehende  Doppel- 
bindung eintritt.  Es  entsteht  z.  B.  aus  einem  Kohlenwasserstoff 
Hexan : 

CcHif  = cm  + CftHio. 

Zu  demselben  Schlüsse  führt  das  Studium  der  wichtigen 
Untersuchungen,  welche  II.  E.  Armstrong  und  Miller 
{1.  c.)  über  die  Condensate  aus  Oclgns  angcstellt  haben,  in 
denen  sie  von  aliphatischen  Producten  nur  Spuren  einiger 
höheren  Kohlenwasserstoffe  der  Paraffinreihe  neben  einem 
Reichthum  an  Olefinen  der  fünften  bis  siebenten  Reihe  ent- 
deckten, und  zahlreiche  gelegentliche  Notizen  in  den  Arbeiten 
der  früher  hier  angezogenen  Forscher  stimmen  damit  überein. 
Ob  das  einfache  endständige  Glied,  welches  abspringt,  Methan, 
Aethylen  oder  Acetylen  ist,  hängt  von  Bedingungen  ab,  die 
noch  der  Untersuchung  bedürfen;  anscheinend  aber  sind  es 
stets  die  Kohlenwasserstoffe  mit  weniger  als  drei  Kohlenstoffen, 
welche  durch  kurzdauernde  Erhitzung  von  Dämpfen  alipha- 
tischer Kohlenwasserstoffe  auf  hohe  Temperaturen  entstellen. 
Hervorzuheben  ist,  dass  die  Bildung  von  Sprengstücken  mit 
zwei  Doppelbindungen  anscheinend  stets  nur  unerheblich  ist. 
Das  Crotonylen*)  entsteht  durch  Ahsprcngung  von  Methan 
aus  Amylen  nicht  in  erheblicher  Menge.  Dies  geht  aus  der 
Vorschrift  Pruniers  (L  c.)  hervor,  der  für  seine  Darstellung 
aus  Gasolin  empfiehlt,  einen  raschen  Gasstrom  durch  ein 
merklich  unter  Kothglut  erhitztes  Rohr  zu  leiten  und  selbst 
unter  diesen  als  die  günstigsten  erkannten  Bedingungen  H bis 
101  Gas.  also  »une  dizaine  de  grammes«  Substanz  benöthigt, 
um  die  Bildung  der  Verbindung  mit  Hilfe  ihres  sehr  charak- 
teristischen und  hier  leicht  fassbaren  Tetrabromids  zu  erkennen. 
Die  Angaben  von  Andrews  und  Norton  (I.  c.)  lehren 
dasselbe. 

Die  Grundreaction  der  Wasserstoffverachiebung  tritt  deutlich 
hervor,  wenn  Hcxandampf  kurze  Zeit  etwa  2 Secunden  lang 
auf  G00  bis  800°  erhitzt  wird.  Die  Abspaltung  von  elementarem 
Wasserstoff  ist  dann  ganz  untergeordnet;  die  Addition  von 

l)  Vohl,  Dinglers  polyteebn.  Journal  1865  Bd.  177  pf.  69. 

*1  Annul.  Chem.  Pharm.  165,  pg.  1 

*)  Vgl.  Ober  Crotonylenbilduog  auch  L.  M.  Norton  u.  A. 
A.  Neyes,  Jahresber.  für  Chemie.  1886.  573.  Arner.  Chem.  J.  8.  362 
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elementarem  Wasserstoff  an  Olefine  ist  es  nicht  minder,  weil 
iliese  Wasseretoffaddition  selbst  bei  demjenigen  Kohlenwasser- 
stoff, der  am  vollkommensten  dazu  befähigt  ist,  dem  Acetylen, 
bei  dieser  Temperatur  »»dir  langsam  verläuft.1)  Die  ersten 
Zerfallsproducte  sind  unter  den  beschriebenen  Bedingungen 
soweit  stabil,  dass  sie  erhalten  und  bestimmt  werden  können. 

Von  dom  Trimethyläthylen  gilt  dasselbe,  nur  sind  die 
Zerfallsproducte  hier  nur  zum  Theil  beständig;  abspringende» 
Methan  wird  als  solches  erhalten,  der  grössere  Rest  des  Mole 
eüls  vereinigt  sich  aber  sofort  mit  einem  anderen  Reste  zu 
coraplcxeren  Molecülen. 

Diese  Zusammenlngcrung  der  labilen,  ungesättig- 
ten Reste  bildet  die  andere  Seite  der  Umwandlungen, 
welche  Kohlenwasserstoffe  bei  kurzdauernder  Er- 
hitzung auf  hohe  Temperatur  erleiden.  Sie  macht 
•las  Wesen  der  pyrogenen  Auf baureactioncn  aus. 

Dies  ist  der  wahre  Sinn  der  pyrogenen  Aufbau-  und 
Abbaureactlonen : Kleine  endständige  Gruppen  werden 
abgesprengt  und  bilden  die  gasförmigen  Producte; 
die  grösseren  Reste  vereinigen  sich.  Abbau  und  Auf- 
bau begrenzen  sich  keineswegs,  bilden  nicht  ein  Gleichgewicht, 
wie  dies  Berthelot  annahm;  der  Aufbau  erzeugt  nicht  die- 
selben Producte,  die  der  Abbau  zerlegt,  sondern  verlauft  in 
ganz  abweichender  Richtung. 

Zwischen  900°  und  1000 11  verwischen  sich  diese  einfachen 
Verhältnisse.  Die  ersten  Zerfallsproducte  sind  auch  beim 
Hexan  nicht  mehr  alle  stabil.  Socundüre  Rcactionen  treten 
mehr  hervor  und  verdunkeln  die  primären  Vorgänge.  Dio 
durch  Vereinigung  der  grösseren  Molecülreste  gebildeten  Auf- 
luiuproductc  gehen  unter  Absprengung  weiterer,  endständiger 
Gruppen  in  immer  complexere,  theerige  Gebilde  über.  Wasser- 
Stoffabspaltung  tritt  in  merklicher  Weise  auf,  der  Berthelot- 
Le  wes 'sehe  Specialfall  — die  Zersetzung  der  einfachsten 
Glieder  der  verschiedenen  Reihen  — beginnt  sich  neben  dem 
Zerfall  des  Ausgangsmaterials  zu  verwirklichen.  Eine  einfache 
stöchiometrische  Gesetzmässigkeit  ist  nicht  mehr  zu  finden. 

Das  Ergebnis»  der  Untersuchung,  welche  im  Folgenden 
geschildertist,  beschränkt  »ich  deshalb  in  diesem  Falle,  wie 
liei  Berthelot,  auf  Beobachtungen  über  die  Endproductc. 
Es  ergibt  »ich,  «lass  die  entbundenen  Gase  qualitativ  die  Zu- 
sammensetzung eines  technischen  Leuchtgases  haben,  also 
neben  H,  CHt,  CsIIt,  C«  H«,  nur  Spuren  anderer  Kohlen- 
wasserstoffe darin  enthalten  sind,  während  hei  niederer  Tem- 
peratur auch  andere  Gase  vorhanden  sind.  Es  gelingt  auf 
Grund  mathematischer  Betrachtungen  und  gasanalytisoher 
Ergebnisse,  nachzuweisen,  dass  ein  Theil  dieser  den  Zersetzung* 
producten  bei  niederer  Temperatur  angehörigen  Gase  bisher 
fälschlich  für  Methanhomologe  angesehen  worden  ist,  während 
er  in  Wirklichkeit  einer  wasserstoff-ärmeren  Gruppe  von  Kohlen- 
Wasserstoffen,  die  in  ihrem  gasanalytischen  Verhalten  den 
Paraffinen  sehr  nahe  steht,  angehört.  Es  handelt  sich  möglicher- 
weise um  Glieder  der  Trimethylenreihe. 

Bezüglich  der  Benzolbildung  wird  gezeigt,  dass  eine  speci- 
; fische  Tendenz  dazu  beim  lioxnn,  wie  sie  Armstrong  und 
Miller  vermutheten,  nicht  vorhanden  ist;  vielmehr  folgt  aus 
dem  Umstande,  dass  Hexan  und  Trimethyläthylen  die  gleiche 
Ausbeute  an  Benzol  ergeben,  das»  ausschliesslich  der 
Aufbau  aus  einem  einfachen  Spaltstück,  welches 
beiden  Kohlenwasserstoffen  gemeinsam  ist  — sehr  wahrschein- 
1 lieh  also  aus  Acetylen  — , die  Bcnzolbildung  veranlasst  Das 
Vermögen  des  Acetylens,  bei  dunkler  Gluth  leicht  aromatische, 
schwer  aliphatische  Verbindungen  zu  bilden,  stützt  diese 
Schlüsse.  Der  Vergleich  der  Gewichte  an  gasförmigen  Olelmen 
und  an  Benzol,  welche  bei  den  verschiedenen  Zersetzungen  ent 
I stehen,  lehrt  schliesslich,  das»  der  Carburationswerth  derjenigen 

*)  Diese  Verhältnisse  beim  Acetylen  bilden  den  Gegenstand 
der  letzten  im  AbiM'hnitt  Uf  beschriebenen  Versuche. 
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Zersetzungsgase,  die  bei  dunkler  Kotligluth  erzeugt  wurden, 
sicherlich  wesentlich  den  Olefinen  zuzuschreiben  ist. 

Kran  kl  and1)  und  Knublauch5)  finden  für  Aothylon 
zu  Benzol  ein  Carluirations  werth  Verhältnis.«  bezogen  auf  gleiche 
Gewichte  = 1:2.  Bunte,  dessen  ausgedehnte  unver- 
öffentlichte Messungen  über  diesen  Gegenstand  ich 
Gelegenheit  erhielt  einzuschen,  hat  speeiell  für  Carbum- 
tion  von  Leuchtgas  und  Isuchtgasrest:  Aethylen  zu  Ben- 
zol - 1:  2 V* *  gefunden.  Kr  beobachtete  nämlich,  dass 
für  eine  Hefncrlichtst unde  erforderlich  seien:  Aethylen 
1»/«1  = 1,5  g,  Benzol  0,6  g.  Macht  man  nun  «lie  wahr- 
scheinliche Annahme,  dass  die  höheren  Oietine  bezogen 
auf  gleiche  Gewichte  einen  C'arhurationswertli  besitzen, 
der  dem  des  Aethylens  :,j  nahe  steht,  so  folgt,  dass  heim 
Hexan  und  Trimethyliithylen . wenn  diese  hei  dunkler 
Hothgluth  600-  800"  vergast  werden,  das  grsammtc 
Benzol  gegenüber  den  gasförmigen  Olefinen  carburations- 
technisch  nur  eine  ganz  untergeordnete  Bolle  spielt. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  die  Zersctzuugs- 
ternperotur  höher  gegriffen  wird,  zwischen  900  und  1000". 

Dann  ist  der  Betrag  an  Benzol  gegenüber  den  gas- 
förmigen Olefinen,  die  in  diesem  Kall  übrigens  nur 
aus  Aethylen  liestehen,  erheblich,  und  der  Cnrhurations- 
werth,  welcher  der  Benzolaushcute  entspricht,  ist  ebenso 
gross,  ja  beim  Trimethyliithylen  grösser  als  der.  welcher  aus 
der  Aethylemnengc  sich  lierleitet.  In  der  Praxi.-  liegen  die 
Verhältnisse  für  das  Benzol  etwas  ungünstiger.  Einerseits 
gelangt  zwar  die  überwiegende  Menge,  nl*er  nicht  snmmtliches 
Benzol  in  das  Gas,  andererseits  bleibt  ein  grösseres  Olefin- 
gewicht  gasförmig,  du  die  Kühlung  auf  10"  C.,  welche  hier 
vorgcnomuien  wurde,  dort  nicht  stattfindet.  Jedenfalls  wird 
aber  ein  namhafter  Bruchtheil  vom  Carburationswerth  eines 
Oelgases,  das  bei  hoher  Temperatur  aus  Gasolin  erzeugt  wird, 
auf  Rechnung  des  entstehenden 
Benzols  zu  setzen  sein. 

Durch  einige  Schlussversuche 
wird  dargethan,  dass  die  Beständig- 
keit des  Benzols  zwischen  900  und 
1000*  aufhört,  so  dass  !>ei  höheren 
Temperaturen  die  Bildung  von  Ben- 
zol aus  Hexan  und  Trimethyliithylen 
naturgemäß  wieder  ahniuiuit. 

Aus  Hülfsuntci-Michungen  er- 
gibt sieh  eine  einfache  Me- 
thode zur  Bestimmung  von 
Aethylen  und  Benzol  im 
Leuchtgas. 

Schliesslich  sind  elektrische  Hcizeinrichtungcn  und  thermo- 
elektrische Messungen  beschrieben. 


Pyrometer  nach  Lo  Chatelier4). 

Von  Dr.  II.  Bunte,  Karlsruhe. 

Ein  zuverlässiges  und  einfaches  Instrument  zur  Messung 
hoher  Temperaturen  ist  bekanntlich  seit  Jahren  ein  dringen- 
des  Bedürfnis»,  das  die  meisten  bisher  vorgeschlagenen  und 
ausgeführten  Pyrometer  nur  unvollkommen  zu  befriedigen 

•)  P.  F.  Kr  an  kl  and,  Chem.  Soc.  J.  45,  80  um»!  47,  285 

* Knublauch,  Bur  ci  Deutschen  Chem,  G.  1881,  240;  J fdr 
Gasbeleucht.  18H0,  253  und  274. 

• Diese  Annahme  wird  gestützt  durch  die  Beobachtungen 
W.  Foster'a,  Journal  of  Ga*  bighting  1850,  I,  1235,  welcher  für 
t'ill»  nahezu  das  Doppelte  des  Leuchtwertlies  ermittelt,  welchen 
Franklund  für  diu»  gleiche  Volumen  Aethylen  fand. 

*)  Mittheilung  aul  der  36.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Verein*  von  Gas  und  Wasserfachmimnern  zu  Köln  18H6. 


ungen  mit  diesen  Instrumenten  weise,  in  vielen 
Fällen  recht  gute  Dienste  leisten;  die  Einfachheit 
der  Handhabung  und  die  Zuverlässigkeit  «1er  Angaben 
lässt  jedoch,  namentlich  bei  weniger  geübten  Beob- 
achtern, oft  viel  zu  wünschen  übrig.  Es  «larf  deshalb 
als  ein  sehr  verdienstvolles  Unternehmen  der  Physi- 
kalisch Technischen  Beichsanstalt  bezeichnet  werden, 
dass  sie  die  Methoden  zur  Messung  hoher  Tempera- 
turen während  der  letzten  Jahre  einer  genauen  Prü- 
fung unterzogen  und  die  Herren  Holborn  und 


Wien  veranlasst  hat,  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  ein- 
gehend mitzutheilen.  *)  Aus  diesen  Untersuchungen  ging 
zunächst  hervor,  dass  der  schon  vor  längerer  Zeit  von 
Le  Chatelier*)  gemachte  Vorschlag,  zur  Messung  hoher 
Temperaturen  ein  Thermoelement,  bestehend  aus  reinem  Platin 
gegen  eine  Platin-Rhodiumlegirung , zu  verwenden,  durch- 
aus zweckentsprechend  sei;  die  weitere  Verfolgung  uml  Ver- 
einfachung der  von  Le  Chatelier  angegebenen  Versuchs- 
anordnung  führte  unter  Mitwirkung  von  Heraeus  in  Hanau 
und  Reiser  und  Schmidt  in  Berlin,  zu  einem  Pyrometer, 
das  nach  meinen  damit  ungestillten  Versuchen  der  Technik 
aufs  Angelegentlichste  empfohlen  werden  kann.  Das  Instru- 
ment lässt  sowohl  in  Bezug  auf  Genauigkeit  als  Einfachheit 
der  Beobachtung  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  und  gestattet 
die  Bestimmung  hoher  Hitzegrade  bis  zu  1500  und  1600"  C. 


*)  (Jeher  die  Messung  hoher  Tempomtttten : Von  Dr.  L.  Hol- 
born  und  Dr.  W.  Wien  Mittheilungen  aus  der  physiknli*ch-te<*h- 
niachon  Reichoanstalt.  Zeitschrift  für  dio  Instrumente nkunde. 
1892  August  und  September. 

*)  Ixt  Chatelier,  Journal  de  Phymque  II,  6.  8.  26.  1S87. 


vermochten.  Die  in  «1er  Technik  vielverwendeten  Prinsep- 
Legirungen,  Segerkegel,  Siemens  elektrisches  Widorstands- 
pyrometer  und  Wasserpyrometer,  Luftpyrometer  von  Wiborgh 
und  andere  können,  wie  ich  nus  eigenen  zahlreichen  Erfahr- 


Schnitt  der  nab  Grösse  vun  B 
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fast  mit  derselben  Leichtigkeit,  wie  das  Queeksilbertliermoineter 
die  Bestimmung  niedriger  Temperaturen. 

Die  Einrichtung  des  Pyrometers  ist  aus  Fig.  251  zu  er- 
kennen: A ist  das  Galvanometer,  auf  welchem  die  Inten- 
sität der  durch  Erhitzung  der  Löthstelle  erzeugten  thermo- 
elektrischen Strome  und  die  derselben  entsprechende  Tem- 
peratur unmittelbar  an  einem  Zeiger  abgelcscn  werden  kann. 
B ist  das  eigentliche  Pyrometer,  dessen  innere  Einrichtung 
durch  den  Schnitt  Fig.  252  dargestellt  ist.  Zwei  Drähte, 
von  denen  der  eine  aus  reinem  Platin,  der  audore  aus  einer 
Legierung  von  Platin  mit  10°/«  Rhodium  besteht,  sind  durch 
ein,  etwa  1 m langes  Rohr  aus  sehr  schwerschmclzbarer 
Porzellanmnsse  isolirt  durchgeführt  und  an  dem  Kopfende  zu- 
gnmniengeschniolzen.  Diese  Lothstelle , in  der  Figur  durch 
eine  Verdickung  bezeichnet,  ist  der  wesentliche  Theil  des  In- 
strumentes, bei  dessen  Erwärmung  thermoelektrische  .Strome 
bestimmter  Intensität  erzeugt  werden,  die  nach  den  Angaben 
des  Galvanometers  direct  in  Temperaturen  ausgedrückt  und 
abgelesen  werden  können.  Die  Aichung  des  Instrumentes 
wird  durch  sorgfältige  Untersuchung  und  Vergleichung  der 
Angaben  des  Pyrometers  mit  denen  eines  Luftthermorncters 
von  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  vorgenommen, 
und  es  sind,  wie  eine  Nachprüfung  in  meinem  Intistut  gezeigt 
hat,  alle  Garantien  für  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit  ge- 
geben, so  dass  man  bei  etwa  1000^  C.  noch  auf  5®  C.  genaue 
Messungen  vornehmen  kann. 

Zur  Ausführung  von  Messungen  mit  dem  Pyrometer  hat 
man  zunächst  für  eine  sichere  Aufstellung  des  Galvanometers 
an  einem  beliebig  entfernten,  geschützten  Platz  zu  sorgen,  da 
dieser  Theil  der  Natur  der  Sache  nach  am  empfindlichsten 
ist.  Von  dem  Galvanometer  werden  zwei  isolirte  Kupfer 
drahte  oder  ein  doppellitziges  Kabel  nach  der  Versuchs? teile 
geführt  und  mit  den  Platindrähten  des  Pyrometerrohrs  ver- 
bunden. Die  Temperatur  dieser  Verbindungsstelle  darf  Zimmer- 
temperatur nicht  wesentlich  überschreiten  oder  muss  in  ein- 
facher Weise  (etwa  durch  Wasser1)  gekühlt  werden.  Führt  man 
alsdann  das  Pyrometerrohr  in  den  Ofen,  so  hat  die  Löthstelle 
nach  10  hi»  längstens  15  Minuten  die  Temperatur  de»  zu 
messenden  Raumes  angenommen,  man  kann  dieselbe  an  dem 
Galvanometer  ohne  Weiten*»  ablesen  und  den  Schwankungen 
desselben,  die  »ich  durch  die  Bewegung  des  Zeiger»  ausdrückcn, 
folgen.  Da»  Pyrometorrohr  ist.  durch  Eisen-  oder  Niekelutn- 
hültung  geschützt  und  inan  kann  gegebenen  Falles  durch 
einen  Beschlag  von  Thon  oder  durch  Umwickclung  mit  As* 
bcstschnur  das  Abbrennen  der  Metailtheilo  verhüten,  so  dass 
eine  Beschädigung  des  Instrumentes  nicht  leicht  eintritt.  Führt 
man  das  Pyrometerrohr  an  verschiedene  Stellen  eines  Ofens, 
etwa  den  Verbrennungsraum  und  die  verschiedenen  Kanäle 
eine»  Gasregenerativ-Ofens,  so  lasst  sich  mit  I>eichtjgkeit  ein 
so  vollständiges  Bild  von  den  TemperaturverhaltniBsen  der 
Feuerungsanlage  gewinnen,  wie  es  früher  nur  mit  einem 
grossen  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  zu  erreichen  war.  Solche 
Messungen  habe  ich  in  grosser  Zahl  an  Münchener  Oefen  auf 
dem  Gaswerk  in  Kartsruhe  Ausfuhren  lassen  und  halte  mich 
dabei  auch  von  der  praktischen  Brauchbarkeit  de»  Instrumente» 
überzeugt. 

Der  Preis  des  vollständigen  Instrumentes  betrügt  zur  Zeit 
M.  300,  dasselbe  ist  zu  beziehen  durch  C,  W.  Ileraeus  in 
Hanau  oder  K eis  er  k Schmidt  in  Berlin. 


Elektricitiitswerke  als  Centralen 
für  Lieht-,  kraft-  und  Bahnbetrieb. 

Ueber  diese»  Thema  hat  im  November  vor  J».  Herr  I>r  M.  Kall- 
mann,  b'tadtelektriker  in  Berlin,  im  Elektrotechnischen  Verein  einen 
Vortrag  gehalten,  welcher  für  den  Leserkreis  unsere»  Journal» 
l>««onderea  Interesse  bietet,  weil  er  besonders  «lie  wlrthschaftUche 


Seite  elektrischer  Centralen  in  » Auge  faset  und  auf  die  Wichtigkeit 
der  sog.  Neben  betriebe,  d.  h.  der  Kraftlieferung  für  Gewerte  und 
hauptsächlich  für  elektrische  Bahnen,  hinweist  Die  Elektrotechnik 
Folgt  in  dieser  Richtung  den  Spuren  der  Gostochuik,  welche  dieses 
Gebiet  »eit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  mit  grossem  Erfolg  betreten 
hat  Wahrend  der  elektrische  Strom  in  Bezug  auf  den  Bahnbetrieb  da» 
Gas  bi»  jetzt  weit  überholt  hat  und  der  Concurrenzkampf  des  Elektro- 
motor» mit  dem  Gasmotor  auf  gewerblichem  Gebiet  erst  beginnt, 
bleibt  dem  Gas  die  Wärmeversorgung  zum  Kochen  und  Heizen 
wohl  für  immer  Vorbehalten,  wo  nicht  in  besonderen  AuBnahmcfällen 
der  Strompreis  ein  ausserordentlich  niedriger  ist.  Inwieweit  nun 
diese  Nebenbetriebs  Anlage  und  Betrieb  elektrischer  Centralen 
beeinflusst,  zeigen  die  Ih»rlogungen  de»  Herrn  Dr.  Kutlrnann  in  »ehr 
klarer  und  zutreffender  Welse,  und  der  Gastechniker  wird  nicht  ohne 
Nutzen  eine  Parallele  zwischen  der  Gas-  und  Stromversorgung 
ziehen  können. 

Im  Eingang  des  Vorträge»  wird  darauf  hingewiesen,  das» 
mit  Rücksieht  auf  diese  sogenannten  Nebenhetriebe  die  Chancen 
des  Gleichstroms  gegenüber  dem  Wechselstrom  und  auch  Drehstrom 
in  neuerer  Zeit  gestiegen  sind,  und  dass  gegenüber  den  daraus 
entnommenen  Ökonomischen  Gründen  die  früher  viel  umstrittene 
Frage'  oh  Gleichstrom  oder  WeohselHtrom,  meist  zu  Gunsten  des 
enteren  entschieden  werden  wird.  Für  die  besonderen  Betrach- 
tungen sind  die  Betriebs- Ergehn  iss«  von  7 «1er  gr«f»»ten  elektrischen 
Centralen  in  Rechnung  gezogen,  von  denen  6 in  städtischem  Betrieb 
und  nur  eine«  in  privater  Verwaltung  sich  befindet.  Alle  7 Cen- 
tralen benützen  Gleichstrom,  Dreileiter  nmi  Accumolatoren,  jedoch 
in  verschiedener  Anordnung  Auf  Grund  der  hieraus  ermittelten 
Durchschnittszahlen  behandelt  der  Verfasser  folgende  4 Haupt- 
punkte 

1.  Die  Oeconomie  der  Anlage,  d.  h.  «ler  Betriebsmittel; 

2.  Der  Connam  oder  die  Einnahmen  des  Betriebe»; 

3.  Die  Ausgaben  des  Betriebes  etc  ; 

4.  Die  nach  2 und  3 sich  ergebende  Rentabilität. 

Zu  den  einzelnen  Punkten  führt  Herr  Dr  Kall  mann  Fol- 
gendes aus 

Ad  1 Anlage  und  Betriebsmittel.  Bei  der  Oeconomie 
der  Anlage  ist  die  Leistungsfähigkeit  oder  Cspncitftt  der  ver- 
schiedenen Betriebsmittel  und  deren  Inanspruchnahme,  d.  h.  ihre 
Ausnutzung  durch  die  thatsächlicben  InstaUationHansehlüsse  zu 
unterscheiden. 

Die  Hauptdaten  für  die  Anlage  und  dun  Anschluss  sind 
in  Fig  253  graphisch  dargestellt : es  sind  die  Mittelwerthe  aus  den 


Kahlen  der  genannten  ca  7 Städte.  Die  Tragfähigkeit  der  l^eitungs- 
netze  schwankt  zwischen  7000  und  14000  Hektowatt,  im  Mittel 
10000  Hektowatt.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinenstationen 
beträgt  4000—9460,  im  Mittel  «ler  7 Orte  6100  Hektowatt.  That- 
»Jtcblich  angeachloNsen  sind  bei  der  am  wenigsten  belasteten 
Centrale  3600,  bei  der  hfichsikeanspruchteu  11000,  im  Mittel  der 
7 .Städte  8600  Hektowatt 

Von  diesen  Anschlüssen  sind  während  des  Maximums  gleich- 
zeitig benutzt  bei  «ler  kleinsten  Centrale  2100,  bei  «ler  grössten  5000, 
im  Mittel  3800  Hektowatt,  oder  7600  maximal  gleichzeitig  brennende 
Normalglühhunpun  Setzt  man  die  Tragfähigkeit  des  Leitnngs- 
1 netze»  10t),  so  erreichen  die  Centralen  mit  ihrer  maschinellen 
Capucitftt  im  Mittel  61  der  Leistungsfähigkeit  des  Vertheilungs- 
netze».  Die  thatsächlichen  Anschlüsse  betragen  im  Mittel  86%  der 
Tragfähigkeit  «les  Netze»,  «lie  zur  HöcbstbelrieWeit  erreichte  Zahl 
gleichzeitig  brennender  Lampen  beläuft  sich  auf  38 °»  der  überhaupt 
vom  Netz  zu  tragenden  und  auf  62#'*  der  von  den  Maschinen  zu 
speisenden  Verbrauchskörper. 
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Die  Tragfähigkeit  de»  Netzes  int  sonach  durch  die  thatsitchlich 
im  Maximum  tranaportirte  Energie  mit  nur  etwa»  Uber  ein  Drittel 
uusgenutzt,  wahrend  die  Maschinen  mit  fast  zwei  Dritteln  ihrer 
Leistung  im  Höchstfälle  herangezogen  wurden.  Die  Zahl  der  gleich- 
zeitig im  Maximum  (im  Deoember  benutzten  Hektowatt  betrug  bei 
den  7 Centralen  günstigsten  Falles  65  "i'o,  ungünstigsten  Kalles  SS4'«, 
im  Mittel  rund  50  •/»  der  zur  gleiciieu  Zeit  vorhandenen  installirten 
Hektowatt.  Am  markantesten  zeigt  »ich  die  gering©  Grösse  der 
fast  ausschliesslich  für  Iteleuchtung  abgegebenen  Energie  in  der 
Zahl  der  Durch»chnittsjahresliela.»tung  mit  nur  5.‘J0  Hektowatt,  oder 
7,1  0|*  für  die  günstigste,  und  430  Hektowatt  oder  4,4  •/*  der  installirten 
Lampen  für  die  uugün»tig»t  arbeitende  Central©  Im  Mittel  lnstrug 
dieser  aus  der  Form  der  Stroincurve  »ich  ergebende  Jahres- 
bclastangswerth  rund  515  Hektowatt  «»der  0*/*der  installirten 
Belastung,  d h,  die  so  überaus  stark  wahrend  des  Tages  wechselnde 
und  wahrend  des  grössten  Theilcs  der  Zeit  verschwindend  kleine 
Zahl  der  (»©nutzten  lampen  mit  ihrer  jährlichen  Gesanuntbreim- 
»tundenzahl  auf  die  ganz©  Zeit  glei©hinü**ig  verthtdlt  gedacht, 
ergibt  nur  einen  Belastungsfactor  von  ca.  Vi*  bis  Vit  Ausnutzung 
der  Anlagen,  welche  zur  Zeit  des  Maxi- 
mums ca.  H mal  starker  Isjansprucht 
werden.  Datx>i  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Anschlüsse  nahezu  die  Trag- 
fähigkeit des  Netzes  erreichen  und  die 
Maximalbeliistung  ebenfalls  durchaus  ge- 
nügend die  Maschinenleistung  in  An- 
spruch nehmen,  also  eine  sehr  wesent- 
liche Erhöhung  der  Ausnutzung  der 
Maschinenanlage  mit  alleiniger  I.icht- 
liefcrung  nicht  möglich  ist.  Wir  werden 
auf  diesen  mit  ca.  Vj*  ermittelten  soge- 
nannten ßehiHinnge  toad  } Factor  noch 
spater  zurückkommen. 


Fl*  2'rf 
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Von  Interesse  für  die  ßeurtheilung  der  Ertragfähigkeit  eines  ] 
Netzes  und  einer  Stadt  siud  noch  einige  besondere  statistische  , 
Werthe,  die  in  Fig.  254  graphisch  dargestellt  sind,  so  z.  B.  die  Zahl  I 
der  pro  laufenden  Meter  mit  Verthcilnngsloitungon  belegter  Hauser 
front  angeschloasenen  Lampen  Das  grösste  der  7 Leitungsnetze  | 
umfasst  45  km,  das  kleinste  9 km  Häuserfront,  im  Mittel  ergelten 
sich  25  km  benutzbarer  Vcrtheilungsstrecke  Somit  differirt  die 
Zahl  der  auf  den  taufenden  Meter  durchschnittlich  angeschlossenen 
Lampen  zwischen  0,10  und  0,96  Hektowatt:  im  Mittel  ist  ein  An- 
schluss von  0,44  installirten  Hektowatt  erzielt,  d.  h.  ea  ist  l»el  Netzen 
mit  mittlerer  Ausnutzung  ein  Anschluss  von  nuliezu  1 Glühlampe 
pro  Meter  Häuserfront  zu  rechnen.  Diese  Zahl  des  voraussicht- 
lichen Anschlusses  pro  Motor  Vertheilungsstrecke  — nennen  wir  sie 
■len  A nach  luaacoefficien ten  oder  die  A n s cli  I u*»d ic h t e — 
dient  beim  Prujectiren  in  der  Regel  als  Mnassstnb  für  die  Beurtheiliing 
der  Ertragfähigkeit  eines  neu  mit  Kabeln  zu  holegenden  Stadt- 
viertels, einer  Straese  etc.  und  der  zu  wählenden  K npferqucrechnitte. 
Es  ist  aber  einleuchtend,  dass  bei  bestehenden  Centralen  die  Aus- 
breitung des  Netzes  auf  weitere  Stadtviertel  in  der  Regel  den 
A nschlUMCOef Actantiu  heralHlrücken  wird,  da  von  vornherein  die 
ergiebigsten  Strassen  bereits  angeschloKsen  sind.  Dazu  kommt, 
dass  sich  mit  der  räumlichen  Entfernung  von  der  Centrale  die 
Anlagekosten  des  Netzes  pro  Hektowatt,  gerechnet  steigern,  während  j 
die  Ausnutzung  solcher  ausserhalb  dos  Geschäftsviertel»  (City) 
belogenen  Installationen,  d h.  die  jährliche  Brennstundenzahl  und  j 
die  erzielte  Einnahme  pro  Hektowatt  sich  sogar  geringer  stellt,  als 
für  die  ertragsreichere  Innenstadt 

Was  schliesslich  die  Grösse  der  einzelnen  Hauninstallationeu  i 
anlangt,  so  ergibt  »ich  für  die  grösste  der  genannten  .Städte  eine 
Zahl  von  592,  für  die  kleinste  von  232,  im  Mittel  4U0  llansinstalla- 
tionen,  mit  einer  Belastung,  welche  pro  Hausanschluss  zwischen 
15  und  30  Hektowatt  differirt  und  im  Durchschnitt  22  Hektowatt 
oder  44  Lampen  umfasst. 

Da»  Licht  bedürfnis»  einer  Stadt  drückt  sich  endlich  auch  1 
in  der  Zahl  der  installirten  lampen  pro  Einwohner  aus.  Nehmen 
wir  an.  da»©  in  dun  iti  Rechnung  gezogenen  7 Städten  das  Kabel-  1 
netz  einen  ungefähr  gleich  grossen  Bruchlheil  des  < ietounrntareala 
der  Stadl  umfasst,  so  ist  ein  Vergleich  der  Art  zulässig.  In  der 
ergiebigsten  Stadt  kommen  auf  je  1000  Einwohner  ca.  160  iuBtallirte 
lampen , in  der  unergiebigsten  Anlage  48  Lampen , im  Mitte) 
kommen  auf  je  1000  Einwohner  8S  Lampen  in  Installationen. 


Um  weitere  Schlüsse  hieraus  zu  zielten,  wäre  zu  berücksich- 
tigen, wieviel  Bewohner  thatsächlich  auf  da»  eigentliche  ange- 
schlossene Consumgebiet  de»  Werkes  entfallen. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Frage  der  Kostspieligkeit 
einer  Centrale  sind  die  An  Inge  kosten  pro  gleichzeitig  zu  ver- 
sorgendes Hektowatt.  Da  die  Tragfähigkeit  der  Centralen  und  des 
Netzes,  wie  vorher  dargelegt,  in  der  Regel  verschieden  ist  und  auch 
die  Grundstücke  und  Gebäude  häutig  für  eventuellen  weiteren  Aus- 
bau vorgesehen  sind,  so  ist  der  Werth  für  jeden  dieser  Posten  da* 
sein  zu  berechnen  Die  Zahlen  haben  aber  für  die  Beurtheilung 
der  gegenwärtigen  Rentabilität  bezw.  Ausnutzung  der  Centralen 
kein  unmittelbares  Interesse  Diese  Zahlen  sind  auch  schon  mehr 
fach  mitget heilt  worden. 

Wir  beschränken  uns  auf  die  Mittheilung  der  Anlagekosten 
für  die  z.  Z thatsitchlich  installirten  lampen,  wobei  hieraus  und 
aus  den  ebenfalls  angegebenen  Ausnutzungsdaten  der  Centralen 
Schlüsse  auf  den  Grad  der  Kostspieligkeit  der  Anlagen  gezogen 
werden  können  Allerdings  sind  solche  Vergleiche  in  Anbetracht 
der  verschieden  grossen  Reserven  und  mit  Rücksicht  darauf,  das« 
viele  Werke  im  Hinblick  auf  späteren  Ausbau  dimensionirt  sind, 
nur  mit  Vorsicht  aufzustellen. 

Es  ergeben  sich  für  die  grössten  der  genannten  Centralen  dt* 
Antagekosten  zu  ca  2,5  Millionen  Mark,  fär  das  kleinste  dieser 
Werke  zu  ca  1,3  Millionen  Mark;  im  Mittel  findet  man  die  Ge- 
sammtanlagekosten  zu  ca.  1,8  Millionen  Mark,  wovon  ca  1 Million 
auf  die  .Stromerzeugung»*  und  M.  80t >000  auf  die  Strom vertheilungs- 
a u lug©  entfallen.  — Auf  das  thatsäi  blich  installirte  Hektowatt 
kommen  hiernach  iin  Mittel  ca.  M 116  an  Anlagekosten  für  die 
Stromerzeugung»-  und  ca.  M.  93  für  die  Stroinvertheilangaanlage, 
im  Ganzen  ca.  M.  209  an  Einricbtungekosten.  Mit  der  erhöhten 
Ausnutzung  und  deru  Ausbau  der  vorhandenen  Anlagen  würden 
sich  diese  Zahlen  von  Jahr  zu  Jahr  günstiger  stellen 

Ein  Vergleich  der  Kosten  der  verschiedenen  Werke  i*t  alter 
zulässig,  da  alle  im  Gleiclistrom-Dreileiteraystem  angelegt  und  mit 
nicht  sehr  verschiedenen  Spannungsverlusten  im  Netz  und  bei 
eventuellen  Umformungen  arbeiten.  Im  Uebrigen  spielt  diese 
Frage  eine  besondere  Rolle  bei  Abwägung  der  Vortheile  verschiede- 
ner -Systeme.  Aber  auch  bei  Netzerweiterungen  bestehender  Werke 
entscheidet  über  die  zu  erwartende  Rentabilität  die  Höhe  der  be- 
rechneten AnschluAskosten  per  Hektowatt,  wobei  zweckmässig  Ver- 
theil ungs-  und  Speiseleitangskosten  getrennt  worden.  Für  die  Aus- 
breitung der  Werke  auf  Aussen  bezirk©  ist  daher  di©  Erzielung  ge- 
nügender Ertrage  oft  mit  Schwierigkeiten  verknüpft.  Es  mögen 
auch  noch  die  von  Herrn  von  Miller  für  ein  neueres  Project 
eines  Etoktricltätswerkes  berechneten  Daten  hier  angeführt  werden : 
bei  dieser  Anlage  für  etwas  über  25000  Lausten  betragen  die  ver- 
anschlagten Kosten  der  Gesaimntanlage  ca.  2V*  Millionen  Mark, 
wovon  rund  die  Hälfte  auf  die  Kosten  der  Stromerzeugungsanlage, 
die  Hälfte  auf  diejenigen  der  Stromvertheilungsanlage  entfällt:  hier- 
nach kommen  auf  du»  gleichzeitig  zu  speisende  Hektowatt  an  An 
lageansgaben  rund  M.  100  für  die  Stromerzeugung»-  und  desgleichen 
M.  100  für  die  Stromvertheilungsanlage. 

Ad.  2.  Stromverbrauch  und  Betriebseinnahmen. 

Die  ideale  Ausnutzung  der  Centralen  wäre  erreicht  mit  einer 
dauernden  vollen  Belastung  bis  zur  Grenze  der  Tragfähigkeit  de» 
Netzes  bezw.  der  lAÜ»tung«fähigkeit  der  Maschinen  Angemessener 
aber  ist  e«,  zunächst  für  die  Lichtcenträlen  den  Grenzfatl  der  vollen 
Ausnutzung  der  vorhandenen  Anschlüsse  in  Vergleich  za  ziehen, 
wie  schon  oben  er  wäll  nt,  ist  die  Tragfähigkeit  de»  Netze»  und  der 
Maschinen  bai  den  betrachteten  Centralen  l»ereits  in  befriedigender 
Uebereinstimmung.  Wir  hüben  schon  vorher  in  dem  tliataächlieheo 
Ausnutznngsfactor  der  Anschlüsse  das  Verhältnis»  de«  thataächlicb 
herrschenden  Juliresconsums  zu  dem  idealen  Verbrauch  bei  einer 
durchgehend«  vollen  Beanspruchung  der  Installationen  zu  Via— Gr 
ermittelt:  es  ist  dies  der  Quotient  aus  der  mittleren  jährlichen 
Urennstundenzahl  ca.  500  und  der  Jahreastundensahl  8760.  Die 
jährliche  Bronnstundenzahl  pro  augeschlossenes  Hektowatt  bewegt 
sich  hierbei  bei  den  7 Städten  zwischen  600  und  381  Standen.  In 
welcher  Weise  die  Tagesbelastang  variirt,  geht  ans  der  Stromkurve 
hervor,  für  welche  ln  der  Regel  die  Curve  eines  maximalen 
und  eines  minimalen  täglichen  C-ouauma  heraasgegriffen  werden 
(Fig.  255).  In  der  Fig.  255  bezieht  sich  die  einfach  gezogene  Curve 
auf  den  IJchtconsum.  Bei  unseren  Städten  ergab  »ich  für  die  er- 
reichte höchste  Leistung  eine»  Decembertages  eine  Zahl  von  87000 
und  bei  der  kleinsteu  der  7 Centalen  16000  Hektowattstunden,  im 
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Mittel  28600  Hektowattstunden ; für  den  Tag  kleinsten  CoDlDtoi 
lim  Juni  «Hier  Juli)  differiren  die  t’onsumziffern  zwischen  den 
ausserordentlich  kleinen  Ziffern  von  1800  und  8500,  im  Mittel  nur 
2244  Hektowattstunden.  Am  Hocbstconsumtage  brennen  hiernach 
im  Durchschnitt  16»/»,  am  Tuge  des  kleinsten  Consutn*  nur  1,5 •/• 
der  installirten  Lampen,  der  Jahreaananutzungsfactor  beträgt,  wie 
schon  erwähnt,  ca.  6 */o 


werth,  dass  in  verschiedenen  Orten  für  die  Privatwohnnngslampen 
nur  BrennsttindtMizifTern  von  ungefähr  200  Stunden  Iteobachtet  sind, 
ein  Zeichen,  dass  mit  der  weiteren  Ausbreitung  de*  elektrischen 
Lichtes  in  den  Wohnungen  noch  ein  weiteres  Sinken  «los  Aua- 
nutzungsfnktors  zu  erwarten  ist 

Ad  3)  Ausgaben  des  Betriebes.  Bezüglich  der  Be- 
triebskosten der  Electricitätswerke  ist  folgendes  zu  bemerken: 


H & 


Man  sieht,  welchem  ausserordentlichen  Wechsel  von  Monat  I 
zu  Monat  die  Tagesleistung  unterworfen  ist,  sie  sinkt  vom  December 
bis  zum  Juni  oder  Juli  auf  cu.  1 u des  im  Winter  erreichten  C’on- 
surns.  Diese  Jahresvariation  der  täglichen  Ausnutzung  ist  in  Fig.  256  I 
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durch  die  unterste  einfach  gezogene  Kurve  durgestellt.  Nichts- 
destoweniger muss  aber  die  Masehmenanlage  und  dos  Netz  dem 
Muximsl bedarf  entsprechen.  Nur  der  ansgleichenden  Mitwirkung 
der  Accumulatoren  ist  es  in  solchen  Fällen  reinen  Lichtbotriebea 
zu  danken,  wenn  inan  auch  bei  so  stark  wechselnder  Leistung  mit 
einer  einigermuassen  wirtschaftlichen  Maschinenbelastung  arbeiten 
kann.  Betrachten  wir  endlich  den  Gesamintjahresconsam  dieser 
Werke,  so  «lifferirt  derselbe  zwischen  2,7  und  4,7  Millionen,  beträgt 
iui  Mittel  3,8  Millionen  Hektowattstunden  im  Jahre.  Hieraas  nun 
ersieht  sich  unmittelbar  die  Be  trie baei n n nh  in  o der  Werke  aus 
der  Lieferung  der  Energie;  die  sonstigen  Nebeneinnahmen  als 
( irundtaxen,  Miethen,  Prüfungsgebühren  mügen  als  irrlevant  ausser 
Betracht  gelassen  sein.  Hierbei  sind  gleichzeitig  die  Tarife  zu  be- 
rücksichtigen; dieselben  schwanken  in  den  genannten  Städten,  von 
Rabatten  und  Grundtaxen  abgesehen,  zwischen  ca.  6,5  und  9 1*1. 
pro  Hektowuttstuude.  In  Berlin  beträgt  der  allgemeine  Lichtpreis 
'*  Pf.  abzüglich  5%  = ca.  6;7  Pf.  pro  liektowuttatunde,  abgesehen 
ton  sonstigen  Rabatten 

Unter  Berücksichtigung  aller  Rabatte  und  sonstigen  Ausnahme 
mnässigungon  beträgt  die  mittlere  Einnahme  pro  nutzbar  ab- 
Mgebene  Hektowattstunde  in  den  qu.  Städten  im  Mittel  rund  6,3  I*f. 
Rechnet  man  die  Einnahme  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl, 
•o  erhält  man  in  der  ertragreichsten  Centrale  1,82  M.  in  der  un- 
ergiebigsten 0,7,  im  Durchschnitt  der  Orte  erzielt  man  1,30  M.  Ein- 
nahme pro  1000  Einwohner;  pro  installirtes  Hektowatt  kann  man 
im  Mittel  auf  30  bis  36  M.  Juhreeein nähme  rechnen. 

Natürlich  vertheilen  sich  die  Einnahmen,  welche  man  aus 
Hem  a»g»t«chloe*enen  Hektowatt  erzielt,  sehr  verschieden  auf  die 
tfnthMmen  Konsumentenkategorien.  Es  ist  ljesonders  beachten*- 


Trennt  man  nach  den  vorliegenden  statistischen  Zusammen- 
stellungeu  un«l  den  Geschäftsberichten  die  Betriebskosten  in  die 
Ausgaben  für  Zinsen,  allgemeine  Verwaltungskosten  (Gehälter, 
Lahne  etc.),  besondere  Bctriclmkosten  und  «lie  Abschreibungen, 
so  erhält  man  für  die  hauptsächlichsten  Ausgabepoeten  als  Sellwt- 
kosten  der  nutzbar  abgegetzenen  Hektowattstunde  Die  Ausgaben 
für  Kohlen  schwanken  zwischen  0,32  und  0,63  Pf.  und  betragen  im 
Durei isclinitt  der  7 Städte  0,45  l*f.  pro  ilektowattsunde.  — Es  sei 
bemerkt,  duss  die  günstig*!  arbeitende  Centrale  mit  1 kg  Kohlen 
hierbei  ca.  5 Hektowattstunden  erzeugt  und  ca.  4 Hektowattstunden 
nutzbar  abgibt,  die  wenigst  wirtlischaftliche  Centrale  pro  1 kg 
Kohlen  2,92  Hektowattstunden  erzeugt  und  2,37  nhgiht ; im  Durch- 
schnitt gehen  pro  1 kg  Kohlen  von  ca.  400  erzeugten  Wattstundon 
ca.  25%  in  Accumulatoren  und  im  Net*  verloren,  aodaaa  300  Watt- 
stunden den  Consumenten  zugeführt  werden  ln  Berlin  stellen 
sich  diese  Ziffern  erheblich  günstiger.  Alle  in  Rechnung  gezogenen 
Centralen  sind,  wie  schon  betont,  Gleichstrombetriebe.  — Der 
weitere  Ausgabc|H>sten  für  Ool  etc.  schwankt  pro  Hekto Wattstunde 
zwischen  0,025  und  0,1  rt  Pf.,  in»  Mittel  0,075  Pf  — Die  Gehälter  und 
Lohne  machen  0,86  bis  1,06,  im  Mittel  0,90  l*f.  pro  Hektowattstunde 
aus,  und  endlich  die  Zinsen  1.60  bin  2,40,  im  Mittel  1,95  l’f.  pro  Hekto- 
wattstunde. — Alle  diese  Positionen  zosaminenge rechnet , erhält 
man  für  den  wirthscliaftlichsten  Betrieb  2,60  Pf.  für  «ian  theuerste 
Werk  4,11  Pf,  im  Durchschnitt  als  Selbstkosten  3,3  Pf,  pro  nutzbar 
abgegebene  Hektowatt  st  und«*. 

Hierzu  kamen  noch  die  Abschreibungen,  welche  mit  4-5'/* 
bei  den  Uhlichen  Sätzen  genügend  hoch  angenommen  scheinen. 
Dieselben  würden  ca.  2 — 2,5  Pf.  pro  Hektowattstunde  ausmachen, 
sodaas  die  Geeammtaelbst kosten  pro  abgegebene  Hektowattstunde 
danach  ca.  5,5  l*f.  oder  ca.  55  Pf  pro  Kilowattstunde  betragen. 


Für.  257 


Um  vergleichshalber  die  von  Herrn  von  Miller  bei  einem 
neueren  Projekte  angenommenen  Zahlen  anzuführen,  betragen  dort 
die  4%  Zinsen  pro  Hektowattstunde  gerechnet  ca.  25%  der  Gesummt 
betriebskosten , die  Abschreibungen  und  Unterhaltung  '6%  des 
Kapitals)  ca  33®,»  der  Ausgaben,  die  allgemeine  Verwaltung  ca,  7%, 
die  Bedienung  ca.  6%,  die  Kosten  des  Heiz-  und  Schmiermaterials 
ca.  19,5%,  und  Unvorhergesehenes,  Reserve  ca.  9,6%,  zusammen 
100%,  Dies  gilt  allerdings  für  ein  Werk  mit  starkem  Motoren- 
und  Bahnstromkonsurn.  — Nach  uuseren  Werthen  für  Lichtbetriebe 
erhält  man,  wie  ersichtlich,  das  nicht  sehr  abweichende  Resultat, 
«lass  von  «len  Gesainmtselbstkosten  des  Stromes  ca.  40%  auf 
Amortisation  und  Unterhaltung,  ca.  85%  auf  Zinsen  und  nur  ca. 
25%  auf  die  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  kommen;  wobei 
von  touteren  auch  wiederum  nur  ca.  da*  sind  noch  nicht  ein 
mal  8%  der  Geeammtunkosten  auf  die  Ausgaben  für  Heizung*- 
material  entfallen. 

Die  Verhältnisse  dieser  Ausgabeposten  siud  der  Anschaulich- 
keit halber  in  Fig.  257  graphisch  «largesteliL 

Hiernach  verbliebe  dann  also  pro  Hektowattstunde  ein  Rein- 
gewinn von  <ia.  1 Pf  rund  gerechnet  übrig,  sodaas  sich  das  An- 
lagekapital Alles  in  Allem  mit  etwa  6%  verzinst. 
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Es  jfohl  hieraus  hervor,  da»«  nicht  durch  weitere  Einschränk- 
ungen oder  Verbilligungen  in  den  reinen  Botru-baausgulien,  d.  h. 
dein  Heiz  und  Schniieruiutcruil  und  der  Bedienung  erhebliche 
Mehrgewinne  zu  erzielen  sind,  sondern  dass  die  Verringerung  de» 
»m  den  Zinsen  und  A inort i*ati<mnKUin men  zu  den  Betriebskosten 
hinzukominenden  Antheil»  allein  von  ausschlaggebender  BedetiUing 
ist.  Dieser  Schritt  aber  wird  durch  die  vergrößerte  Ausnutzung 
der  in  den  Anlagen  iuvostirlen  Kapitalien,  d ii  durch  die  Consum- 
Vermehrung  gethan,  indem  «ich  alsdann  der  fast  nn veränderte 
Antheil  an  den  Ko-den  der  Verzinsung  und  Amortisation  auf  eine 
grössere  Zahl  geleisteter  Hektowatts!  unden  vertheilt 

Hieran  schiiesHen  sieh  folgende  Betrachtungen  filier  die  Be- 
deutung des  Ahsa t /.cs  an  gewerblicher  Energie  auf  die  Ren- 
tabilität der  Werke. 

Ueberblickt  man  die  Ergebnisse  der  Statistik  für  das  ver- 
flossen« .fahr,  so  weist  die  Mehrzahl  der  Werke  nur  einen  ganz 
verschwindend  kleinen  Consutn  an  gewerblicher  Energie  auf  Von 
27  Werken,  unter  denen  sich  Beilin  nicht  befindet,  zeigt  nur  ein 
einzige»  einen  Anschluae  von  Motoren,  welcher  ca.  30*/*  der  ge 
stimmten  Hn«vschlo*»cnen  Hektowatt  entspricht  Bei  den  übrigen 
Werken  erreicht  der  Mot«renan*c]ilos»  nur  ganz  vereinzelt  ca.  IO*/« 
der  gesammten  Anschlüsse 

In  ähnlich  geringem  Verhältnis«  steht  der  Consum  für  Mo- 
torenstroni  zu  dem  Lichtconaum ; derselbe  betrügt  in  den  grusligsten 
Fallen  nur  etw'as  üImt  20000  Kilowattstunden,  füllt  also  kaum  in'« 
Cie  wicht.  Die  Tarifsätze  für  Motorenstrom  schwanken  zwischen 
18  l*t  pro  Kilowattstunde  an  dem  billigsten  Platze  und  den  ge- 
wöhnlichen .Strompreisen  für  Beleuchtung,  die  ca  4 mal  mehr  be- 
tragen als  erstgenannte  Zahl. 

Somit  kann  inan  mit  vollem  Rechte  den  bis- 
herigen Absatz  der  Werke  für  gewerbliche  Zwecke 
als  irrelevant  und  die  Betriebe  als  nahezu  reine 
L i r h t h e t r i e b e timelinn. 

Demgegenüber  gebührt  den  Berliner  Klektrici tatswerken  da« 
Verdienst,  dieses  Absatzgebiet  elektrischer  Energie  in  bemerken»- 
werthem  und  noch  fortdauernd  rapide  steigendem  Umfange  er- 
schlossen und  durch  ihr  Beispiel  auch  den  anderen  Orlen  den  Weg 
zur  erhöhten  Eruktiticiruug  der  Werke  gewiesen  zu  haben 

Stellt,  wie  Ixunerkt,  somit  zur  Zeit  unter  den  grossen  Plätzen 
des  Continents  Berlin  das  einzige  Werk  mit  liemerkenswerthcr 
Entwickelung  der  motorischen  Betriebe  dar,  so  können  die  hiesigen 
Bet riel »«ergehn isse  die  erwünschten  statistischen  Daten  liefern,  wo- 
bei die  vor  ca.  I1/»  Jahren  gemachten  Mittheilungen  des  Herrn 
Dr  Pa es avant  und  die  mehrfachen  Veröffentlichungen  der  Ber- 
liner E lek  t ri  ci  t ä ts  wo  r k c al»  Unterlage  dienen. 

Di«  Zahl  der  nngeschlossenen  Motoren  stieg  bis  Mitte  des 
Jahres  von  ca.  400  im  Vorjahre  auf  fast  700  mit  nahezu  2500  1*8. 
Man  erhält  somit  als  durchschnittliche  Grösse  der  Elektromotoren 
ca,  3,5  I*S.  — Der  Consum  dieser  Motoren  betrug  im  letzten 
Geschäftsjahre  etwas  über  1 Million  Kilowattstunden,  (»der  ca. 
IV«  Million  PS -Stunden,  da«  sind  ca.  V«  der  geaammten  Jahres- 
leistung der  Berliner  Werke  Unter  Zugrundelegung  der  mitt- 
leren AnschlusszifTer  erhält  man  «ine  durchschnittliche  jähr- 
liche BcnntzungszeU  des  für  gewerbliche  Zwecke  angeschlos- 
senen Kilowatts  von  rund  700  Stunden  Bei  einer  täglichen  Ar- 
beitszeit von  10  Stunden  oder  ca  3000  Arbeitsstunden  im  Jahr« 
ergibt  sich  hiernach  für  da»  Werk  eine  durchschnittliche  gleich- 
massige  Belastung  mit  etwas  weniger  als  25  •/#  der  für  die  Motoren 
angeschlossenen  Kilowatts.  Im  Durchschnitt  wird  also  der  ange- 
schlossen« Elektromotor  nur  mit  ca.  •/«  seiner  Normalleistung  in 
Anspruch  genommen.  Dieser  verhaltnissnuts-ig  wohl  gering  er- 
scheinende Ausuutzungswerlh  ist  vielleicht  darauf  zurückzuführen, 
dass  die  Besitzer  kleingewerblicher  Anlagen  in  der  Mehrzahl  ihren 
wahren  Kraftbedarf  im  Voraus  erheblich  zu  überschätzen  pflegen. 
Es  ist.  ulusr  auch  darin  ein  Vorzug  des  elektrischen  Kraftb«triebcs 
zu  erblicken,  dass  durch  ihn  eigentlich  erst  ein  sicherer  Anhalt  für 
den  Kraft  bedarf  gewerblicher  Maschinen  gefunden  wird,  der  mit  der 
Zeit  zuverlässige  Erfahrnngswerthe  fnr  die  rationelle  Bemessung  der 
Motoren  liefern  dürfte.  Beiläufig  bemerkt  werden  natürlich  der- 
artige elektrische  Anlagen,  wie  x.  B.  Aufzüge  und  «on»tige  Ein- 
richtungen mit  Rtark  intermittirender  Benutzung  und  daher  geringem 
Jahresconsum  den  mittleren  Belaslungsfactor  der  elektromotorischen 
Anschlüsse  eines  Werke«  auch  etwas  herabdrücken  können.  Auch 
die  Steigerung  der  Untertheiluug  der  einzelnen  Kraftlietriehe  durch 
Verwendung  zahlreicher  Einzel  an  tri  ehe  oder  mehrfacher  Gruppen- 


antriebo  anstatt  des  Gc»amintaulricl>os  wird  den  jährlichen  Aus- 
nutzungsfactor der  Klnktromotnrenbetriehe  etwas  reduciren. 

Nicht  sehr  abweichende  Wcrthe  finden  «ich  auch  in  einem 
der  sch<»n  erwähnten  neueren  Ccntralenprojocte.  E»  sind  dort 
33'/»By*  der  für  Motoren  installirten  Hektowatt  als  wahrend  des 
Jahre«  gleichzeitig  benutzt  angenommen,  das  sind  dort  1333  Stunden 
im  Jahre  «I»  Motoren benut zu ngsdauer. 

Bleiben  wir  noch  kurz  bei  unserer  Zahl  von  rund  25  ••  als  BA- 
nutzungsfactor  der  Motoren  stehen,  so  ergibt  sich  hieraus  die  für  die 
Centralen  sehr  vortheilhaft«  Situation,  dass  eine  Leistungsfähigkeit 
der  Maschinen  von  vielleicht  1 a der  angeschlossenen  Motorenkraft 
zur  Speisung  dieser  gewerblichen  Aulagen  im  Allgemeinen  aus- 
reichen dürfte  und  dass  eine  Belastung  von  ca  1 « der  an  geschlosse- 
nen Motoren  von  ungefähr  6 Uhr  früh  bis  ca  6 Uhr  Abends  mit 
1— 2 ständiger  Mittagsunterhrechung  anzunehmen  ist.  — Was  end- 
lich noch  die  Einnahmen  uns  dom  Consum  gewerblicher  Energie 
betrifft,  so  betrugen  dieselben  lsei  einem  Tarife  von  16  Pf.  pro 
Kilowattstunde  in  Berlin  ca  4<,/o  der  Gesamnitbctricbseiniiahmc 
E»  ergibt  sich  die«  daran«,  das»  der  Preis  des  Motorenatromea  ca. 
I mul  niedriger  ist  als  der  Lichtpreis,  und  das«  dal  »ei  der  Motor 
stromconsum,  wie  schon  bemerkt,  ca.  16*'o  des  Geeammtconsums 
allsmachte 

Berücksichtigt  man  hier  noch,  dass  für  den  Lichtconaum  die 
Maschinen  etc.  mindestens  cs.  50 "/•  der  angeschlossenen  Hekto- 
watt, für  den  Kratfbedarf  ca  25*/«  der  angeschlossenen  Motoren  an 
< 'npaciiüt  besitzen  müssen,  also  zusammen  75  S (von  Reserven  ab- 
gesehen), so  erhalt  mau  bei  500  .Stunden  jährlicher  Benutzungs- 
dnuer  de«  Lichte»  und  seihst  nur  ca.  700  Stunden  für  die  Motoren 
für  die  zum  letzteren  Zwecke  aufgewendeten  Cctilralaulugekosten 
eine  ca.  3 mal  rationellere  Ausnutzung,  ganz  davon  abgesehen,  dass 
es  sich  bei  Motoren  um  eine  ziemlich  conslaiite,  bei  Licht  uui  eine 
starken  Schwankungen  — um  mehr  als  da«  lü  fache  — unter- 
worfene Belastung  handelt. 

(Schluss  folgt.) 


Die  l.eistungslaliigkeit  des  Spiritusgllililiehtes  in 
Konkurrenz  mit  der  Petroleu inbeleucht ung. ') 

Von  Professor  Dr.  Ha y duck,  Berlin. 

Vortrag  gehalten  auf  der  Generalversammlung  de»  Vereins  der 
Spiritusfahrikanten  in  Deutschland  am  22.  Februar  1896  zu  Berlin. 

Nachdem  der  Beweis  geliefert  worden  ist,  dass  der  Spiritus 
zu  Beleuchtungszwecken  benutzt  werden  kann,  ist  die  Erörterung 
der  Frage,  ob  die  Anwendung  dieses  Lichtes  eine  dauernde  sein 
wird  und  oh  sich  das  SpiritUHglühlicht  neben  den  anderen  Be- 
leuchtungsarten wird  behaupten  können,  für  die  .Spiritusindustrie 
natürlich  von  höchstem  Interesse.  Mit  dem  Gnaglühlicht  und  dem 
elektrischen  Licht  wird  das  Spiritusgasglühlicht  schwerlich  jemals 
in  Wettbewerb  treten.  Es  bandelt  eich  lediglich  uiu  die  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  das  Spiritus 
glühlicht  geeignet  ist,  als  Leuchtstoff  das  Petroleum  zu  ersetzen 
Eine  auf  diese  Frage  «ich  beziehende  Untersuchung  habe  ich  in 
dein  Vereinslaboratorinm  uusgefiihrt  und  ich  erlaube  mir,  über  das 
Ergebnis»  derselben  hier  kurz  zu  berichten. 

Die  Zahl  der  bereit»  vorhandenen  Systeme  von  Spirituslampen 
ist  eine  »ehr  bedeutende.  Mir  standen  12  lampen  von  verschiede- 
nen Fabriken  zu  meiner  Untersuchung  zu  Verfügung.  Die  Zahl 
der  vorhandenen  Ist  aber  noch  bei  Weilern  grösser;  es  werden 
diese  Untersuchungen  daher  auch  spater  noch  fortgesetzt  werden 
müssen  Eine  Anzahl  von  Lampen  bewahrter  Finnen  ist  hier  in 
der  Halle  der  iandwirtherh.  Hochschule  ausgestellt  worden,  und 
die  Herren,  die  sich  dafür  interessiren,  haben  gewiss  Gelegenheit 
genommen,  dieselben  in  Augenschein  zu  nehmen.  Sie  werden  sich 
davon  überzeugt  haben  mit  weichem  schönen  und  ruhigen  Licht 
diese  Lampen  brennen.  Es  waren  die  tarupen  der  Firmen : Deutschs 
Spiritusglühlicht -<  iesellschaft , Deutsche  Gasglüblieht-Gescllsohaft, 
der  Firma  Martini  a.  Piedath  und  der  Gasglühlicht-Gesellflchaft 
»Helios*. 


')  Nach  »Zoitachr.  f.  Spiritusindnstrie.* 
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Was  die  Conxtrukiicn  «Ier  Spirit uftlaui(»c  betrifft,  so  will  ich 
nur  einige  wenige  Worte  ülwr  das  Princip  derselben  sagen.  I>ie 
Ijunpe  besteht  wesentlich  aus  zwei  Theilen,  aus  dem  Vergaser 
und  aus  dem  Brenner.  Aua  dem  Spirituabassin  winl  mit  Hülfe 
von  Saug«loehten  der  Spiritus  in  den  Vergaser  befördert  und  mit  Hülfe 
einer  unter  dem  Vergaser  befindlichen  Flamme  wird  der  Spiritus 
im  Vergaser  verdampft  und  gelangt  in  den  Brenner.  IHcoer  Brenner 
hat  durchaus  die  Conslruction  und  Einrichtung  des  bekannten 
Bansen  sehen  Brenners.  Der  Spiritusdampf  strömt  aus  sehr  kleinen 
Löchern  aus,  mischt  sieh  in  der  Brunnrohre  mit  ntin«>ephari*rher 
Luft  und  wird  von  oben  her  wie  Gas  entxQndet. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Lumpe  dor  »Helios«- 
CiasglQhlichtgesellschaft.  Bei  dieser  Lampe  ist  kein  Docht  vor- 
handen, weder  ein  .Sang-  noch  ein  Brenndocht : die  Beförderung 
des  Spiritus  in  den  Vergaser  geschieht  dadurch,  dass  dos  Spiritus 
bassin  höher  steht.  Das  Spiritusbassin  ist  von  dem  Vergaser  durch 
ein  Ventil  getrennt,  nur  beim  Oeffnen  dieses  Ventils  strömt  der 
Spiritus  in  den  Vergaser  hinein.  Um  nun  den  Spiritus  in  Dampf 
zu  verwandeln,  ist  eine  vorhergehende  einmalige  kurze  Erhitzung 
erforderlich.  Für  diesen  Zweck  dient  eine  kleine,  unter  dein  Ver- 
gaser befindliche  Pfanne,  In  welcher  einige  Tropfen  Spiritus  abge- 
brannt  werden.  Die  dadurch  bewirkte  Erwärmung  muss  hinreichend 
sein,  um  den  in  den  Vergaser  gelangenden  Spiritus  in  Dampf  zu 
verwandeln.  Ist  einmal  die  Spiritusflainuie  entzündet,  dann  brennt 
sie  von  selbst  weiter;  die  Flamme  sorgt  dann  selbst  für  die  Er- 
haltung der  nöthigen  Hitze 

ln  diesem  Falle  findet  also  die  Beförderung  «les  Spiritus  in 
den  Vergaser  durch  hydrostatischen  Druck  statt  Bei  anderen 
Lampen  wird  der  Spiritus  auch  durch  Federdruck  von  unten  her 
in  «len  Vergaser  hineinbefördert.  Die  IMioshtmpe  scheint  beson- 
ders geeignet  zu  sein  zürBclenchtungszwecke  in  grösserem  Maass- 
stal«*,  also  z.  B.  zur  Beleuchtung  von  Hotels,  growwn  Halen,  zur 
Straßenbeleuchtung  u.  s.  w.,  dort,  wo  Gaslicht  oder  elektrisches 
Licht  nicht  vorhanden  sind. 

Die  Spirituslniupcn  liefern  für  sich  nur  flitze,  aber  kein  Licht. 
Um  letzteres  in  erzeugen,  sind  die  Glühkörper  erforderlich.  Diese 
bestehen  aus  einem  Gewelie,  welches  mit  den  Salzen  gewisser 
seltener  Erden  hnprftgnirt  Ist.  Wenn  dieses  Gewebe  verascht 
wird,  so  hiuterbleibt  ein  sehr  gebrechliche»  Skelett,  welche»  die 
seltenen  Erden  in  feiner  Vertheilnng  enthalt,  and  diese  Erden 
haben  die  bemerke nswerthe  Eigenschaft,  ein  sehr  starkes  Licht- 
struhlungsvemnigen  zu  besitzen.  Sie  sind  also  besonders  geeignet, 
die  dunklen  WitrmcstrahUm  der  Spiritns(nm|>u  In  Lichtstrahlen  zu 
Verwandeln. 

Da  die  verschiedenen  seltenen  Erden  in  dieser  Beziehung 
nicht  die  gleiche  Wirksamkeit  haben.  Ist  auch  die  Leuchtkraft  der 
Glühkörper  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen  und  wesentlich 
von  der  chemischen  Zusammensetzung  abhängig. 

Nicht  nur  die  aus  verschiedenen  Fabriken  stammenden  Glüh- 
körper sind  verschieden  in  ihrer  Wirkung,  sondern  vielfach  auch 
die  ans  derselben  Fabrik  herrührenden.  Ich  habe  durch  eine 
Reihe  von  Versuchen  dies  festzustcllen  vermocht.  Ich  habe  z.  B. 
au«  einer  Fabrik  Glühkörper  bekommen,  wolche  ein  Licht  gaben 
in  einem  Falle  von  86'ii  Kerzen,  im  anderen  Falle  von  43  Kerzen, 
aus  einer  anderen  Fabrik  Glühkörper,  welche  in  einem  Falle  ein 
Licht  von  34  Kerzen,  in  einem  anderen  Kalle  ein  Licht  von 
25  Kerzen  gaben.1) 

Ferner  ist  zu  beachten,  dass  der  Glühkörper  durch  iftngercn 
Gebrauch  an  Wirksamkeit  abnimmt.  Für  das  Gasglühlicht  ist  dies 
l Ungut  erwiesen;  es  wird  sich  ähnlich  beim  Spirit usglühlicbt  ver- 
halten Ich  bin  heute  nicht  in  der  Lage,  Über  bestimmte  Versuche 
in  dieser  Beziehung  Bericht  zu  erstatten ; ich  habe  darüber  bi» 
jetzt  keine  positiven  Resultate  erlangt  Von  ganz  besonderer 
Wichtigkeit  ist  die  Form  «las  Glühkörpers.  Man  gibt  dem  Glüh* 
körjter  heutzutage  in  der  Regel  die  Form  de»  Strumpfes.  Es  kommt 
nun  besonder»  darauf  an,  dass  dieser  Glühstrumpf  in  seiner  Form 
and  Grösse  genau  der  aus  dem  Brenner  kommenden  Spiritusflamme 
sntflprechend  ist.  Ich  halte  gerade  in  dieser  Beziehung  gefunden, 
da»»  da  grosse  Mangel  vorhanden  sind.  Eine  ganze  Reihe  von 
Lampen,  die  mir  zugeaandt  waren,  gleichzeitig  mit  einem  Glüh- 
kftqter,  waren  nicht  zu  gebrauchen,  weil  der  Glühkörper  unter 
keinen  Umstanden  zu  vollständigem  Glühen  gebracht  werden 
konnte.  Ich  hatte  den  Eindrnck , dass  die  Glühkörper  für  die 


betreffenden  Lampen  zu  weit  waren,  das»  also  der  Glühkörper 
nicht  iui  Bereiche  der  Fliunmenbitze  sieh  befand;  und  dann  kann 
er  seinen  Zweck  nicht  erfüllen.  Diu  beste  Lampenr»n§tru<-tion 
kann  nicht»  n(U/cn,  wenn  kein  genau  dazu  passender  Glühkörper 
vorhanden  ist.  Ich  habe  Versnobe  darüber  angestellt  und  gefunden, 
dns»  «1io»o  Lumpen  mir  deshalb  ein  ungenügende»  Resultat  gaben, 
weil  eiu  unpassender  Glühkörper  dabei  war.  Ich  halte  z.  B,  um 
einen  Fall  zu  erwähnen,  für  eine  Iampp,  welche  mit  dom  bei- 
gegebenen  Glühkörper  eine  Lichtstarke  von  15  Kerzen  batte,  einen 
passenden  Glühkörper  gewählt,  und  mit  diesem  Glühkör|»er  gab 
dieselbe  Lampe  eine  Lichtstarke  von  38  Kerzen  also  ein  Beweis, 
das»  die  mangelhafte  t 'nnstnirtion  der  Lampe  nicht  .Schuld  war, 
sondern  nur  ein  unpassender  Glühkörper. 

Bei  allen  uns  zugesandten  lampen  wurde  die  lichtstarke  und 
der  Verbrauch  von  Spiritus  bestimmt.  IHe  Liehst  Urk«*  wird  ana- 
gedrückt  in  f jehteinheiten  oder  Normalkerzen,  und  die  jetzt 
gebräuchliche  Lichteinheit  ist  «las  Liebt  «1er  Flamme  der  llefucr- 
Altcneck'echcn  Atny Ineetatlampe.  Als  Brennmaterial  wurde  nicht 
hochprocentiger,  sonder»  Soproeentigcr  Spiritus  verwandt.  Es  ist 
durchaus  erforderlich,  du»»  die  SpiritusglUhlichtlampen,  wenn  »ie 
Eingang  finden  sollen,  derart  sind,  dass  auch  weniger  conccutrirter 
Spiritus  darauf  gebrannt  worden  kann. 

Aus  dem  bis  jetzt  von  mir  Erwähnten  ersehen  Hie,  dass  die 
photometrische  Untersuchung  der  Lami>«  kein  Anhaltspunkt  für 
«len  Werth  der  Coostruction  ist.  Es  wsire  daher  falsch,  nach  den 
von  mir  ausgeführten  photometrisehen  Bc»timnmngen  die  mir 
übersandten  Lampen  ihrem  Wcrthe  nach  zu  claasiliciren  Ich  habe 
ja  eben  erwähnt,  in  wie  starkem  Maassc  die  Leuchtkraft  abhängig 
ist  von  der  Beschaffenheit  des  Strumpfe»  und  wie  eine  und  die- 
selbe Lumpe  ganz  andere  lichtstarken  ergehen  kann,  wenn  sie 
mit  verschiedenen  Glühkörpern  versehen  ist  Es  handelt  sich 
auch  hier  nicht  darum,  ein  Urthcil  ül>er«iie  einzelnen,  jetzt  bereit» 
vorhandenen  Spirituslampensystenm  uhzugebcu  Ls  soll  vielmehr 
die  Frage  beantwortet  werden,  ob  die  Spiritualumpc  überhaupt 
eine  Zukunft  hat,  und  vor  allen  Dingen,  wie  »ich  ihre  Leucht- 
kraft und  ihre  Kosten  im  Vergleich  mit  der  Petroleumlampe  stellen. 

Ich  habe  «taher  eine  kleine  Anzahl  von  I-ampen,  die  bei 
guter  Coostruction  gleichzeitig  mit  guten  und  passenden  Leucht 
körpern  verwehen  waren,  zur  Vergleichung  mit  der  Petroleumlampe 
ausgesucht.  Es  waren  die  lampen,  die  wir  von  «ier  Firma  Martini 
u.  Pleduth,  von  «lor  »Neuen  Gasglühlichtgeeollschaft«,  von  der 
»Deutschen  GaaglQhlichtgeseilsrhaft«  und  von  der  » Helios« -Gas* 
gluhlit  htgesellschaft  tiekommcn  hatten.  Die  Lichtstarken,  die  bei 
diesen  I*ampen  gefunden  wurden,  waren  folgende;  bei  Martini 
n.  Pledath  81  Kerzen.  I»ei  «ier  Neuen  GosglÖhlichtgesellschaft 
34  Kerzen  in  eiuem  Falle  und  im  andern  88«/*  Kerzen  — dieser 
letzte  Fall  iat  von  der  folgenden  Betrachtung  atisgetw-hlosaon,  da 
ein«  Bestimmung  des  Spiritus  verbrauch»  nicht  uusgeführt  ist  — , 
bei  der  Deutschen  Gasglühlichtgesellschaft  in  einem  Falle 
36*.'*  Kerzen,  im  andern  Falle  43  Kerzen  und  bei  der  HetiosLnrnpe 
42  Kerzen.  Bei  der  letzten  Lampe  muss  noch  besomlers  hervor- 
geboben  werden,  «lass  diese  sehr  befriedigende  l-om-htkratt  erzielt 
wurde  mit  Böpmcenligem  Spiritus,  wahrend  vou  der  Firma  aus- 
drücklich, soviel  ich  weis»,  die  Anwendung  von  hochprocentigem 
Spiritus  verlangt  winl.  Bei  der  Verwendung  von  96|»roeentigeiri 
Spiritus  habe  ich  allerding»  mit  «iieser  Ijimpe  eine  Lichtstarke  von 
53  Kerzen  bekommen. 

Der  entsprechende  Spirit usverbrauch  war  in  den  n genannten 
Fallen  in  Cubikcentimetern  ansgcdrückt  110,7,  126,8,  116,5,  112,2 
und  102,5.  Wenn  wir  für  86procontigon  Spiritus  einen  Preis  von 
23  Pf.,  also  einen  Preis,  für  welrhen  dieser  Spiritus  thatsnchlich 
käuflich  ist,  aunehtnen,  so  stellen  sich  die  Kosten  pro  Stunde  bet 
den  lampen  auf  2.54,  2,01,  2, <18,  2,58  and  2,35  Pf. 

Zur  Vergleichung  mit  diesen  Spiritusglühlichtlauipen  wurden 
nun  zwei  Stobwasser’sche  Petroleumlampen  von  möglichst  ver- 
schiedener  Wirkung,  eine  grosse  und  daneben  die  kleinste,  die  ich 
uuftreiben  konnte,  bonutxt,  «Ile  grosse  mit  einem  Brennerdurch- 
schnitt  von  14  linien,  die  kleine  mit  einein  solchen  von  7 Linien. 
Es  wurden  mit  diesen  Lampen  folgendo  Lichtstärken  erhalten:  mit 
«ler  großen  Lamp«  l>ei  einer  gewissen  Flammengrösse  34  Hefner- 
kerzen; bei  einer  grossen  Flammenhöhe,  die  aber  nicht  soweit 
getrieben  wurde,  dass  Blacken  eintrat,  27  Hefnerkerzen ; bei  der 
kleinen  Petrideutnlampe  wurde  eine  Lichtstarke  gefunden  von  10 
bzw.  11  Kerzen.  Der  entsprechende  Petroleumverbrauch  war  bei 
der  grossen  laimpe  bei  der  kleineren  Flamme  100  cm,  bei  «Ier 
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grösseren  111  cm,  bei  der  kleinen  Lampe  bei  einer  Lichtstärke 
11  Kerzen  44,4  cm.  Wenn  man  den  Preis  von  beeten  sogen. 
Salon  öl  zu  20  Pf.  annimmt,  was  ein  sehr  niedrig  gegriffener  Preis 
ist,  so  stellen  sich  die  Kosten  bei  der  grossen  Langte  |>ro  Stunde 
auf  2,2  Pf.,  und  2 Pf,  bei  der  kleinen  Lampe  auf  0,88  Pf. 

Ich  will  hier  beiläufig  bemerken  trete  der  grossen  Verschieden* 
heit  dieser  Zahlen  stimmen  die  Petroleumlampen  darin  doch  voll- 
ständig überein,  dass  zur  Erzeugung  gleicher  Lichtmengen  in 
gleichen  Zeiten  fast  genau  dieselben  Petroleummengen  erforderlich 
waren ; ich  komme  darauf  gleich  noch  zurück. 

Aua  den  mitgetheilten  Zahlen  ergibt  sich  zunächst,  dass  die 
Spiritasglühlampen  durchweg  besser  brannten,  wahrend  die  Petro* 
leumlam|»en  billiger  brannten.  Wenn  man  nun  aber  die  Quanti- 
Iftten  Brennstoff  vergleicht,  welche  verbraucht  werden  zur  Erzeugung 
einer  Lichtstarke  von  10  Hefnerkerzen  in  einer  Stunde,  so  kehren 
»ich  die  Verhältnisse  geradezu  um  Zur  Erzeugung  einer  Licht- 
starke von  10  Hefnerkerzen  waren  in  der  Stunde  erforderlich:  bei 
der  grossen  Petroleumlampe  41*  t und  42  ccm,  bei  der  kleinen 
Petroleumlampe  41  ccm,  und  dies  entspricht  einem  Preise  von 
0,83,  0,84  und  0,82  Pf , im  Mittel  also  0,83  Pf. 

Diese  Vergleichs  versuche  mit  der  Petroleumlampe  wurden  mit 
grosser  Genauigkeit  ausgeführt.  Es  wurden  die  Petroleumlampen 
in  verschiedenen  Entfernungen  vom  Photonieter  auf  ihre  Licht* 
starke  untersucht,  und  ich  habe  mich  überzeugt,  dass  die  Resultate 
durchaus  gleichmassig  und  zuverlässig  ausflelen.  Wir  können  also 
im  Allgemeinen  sagen;  die  Erzeugung  von  10  Kerzen  Lichtstarke 
kostet  bei  Petroieuinheleuchtung  pro  Stunde  0,83  Pf  , Für  die 
Spiritusbeleuchtung  wurden  folgende  Resultate  erhalten  zur  Er- 
zeugung einer  Lichtstarke  von  10  Hefnerkerzen  in  einer  Stunde 
wurden  verbraucht  36  ccm,  37,5  ccm,  32  ccm,  26  ccm  und  24,5  ccm. 
Dies  entspricht  einem  Preise  von  0,82,  0,86,  0,73,  0,60  und  0,B6  Pf. 
Aus  diesen  Zahlen  findet  man  durch  einfache  Rechnung,  dass  die 
Kosten  zur  Erzeugung  gleicher  Lichtstarken  in  gleicher  Zeit  l*»i 
den  beiden  ersten  Bpirituslainpen  ungefähr  dieselben  waren,  wie 
bei  den  Petroleumlampen;  bei  der  dritten  Spirituslampe  dagegen 
um  12 */o  billiger,  bei  der  vierten  um  28%  billiger  und  hei  der 
fünften  um  33  ••  billiger  als  bei  den  Petroleumlampen  Unter 
der  Voraussetzung,  dass  gute  Glühkörper  verwendet  werden,  ist 
also  das  Spiritusglühlicht  thatsacblich  billiger  als  Petroleum 
licht.  Die  Kosten  für  die  Spiritusglüh  lampe  sind  nur  deshalb 
höher,  weil  ihre  Lichtstarke  bei  Weitem  grösser  ist,  als  die  der 
Petroleumlampe,  eine  Lichtstarke,  die  für  die  meisten  Zwecke  eine 
durchaus  überflüssig  grosse  ist  Wenn  Spiritnslainpen  angefertigt 
werden,  welche  gleiche  Lichtstarke  haben  mit  den  im  Gebrauch 
lieflndlichen  Petroleumlampen,  so  folgt,  wie  schon  gesagt,  dass  die 
Spirituslampen  dann  thaUäcblich  im  Gebrauch  sich  billiger  stellen, 
als  die  Petroleumlampen  Besonders  wird  es  empfehlenswert!) 
sein,  auch  kleinere  Spirituslampen  herzustellen,  wenn  das  Spiritus- 
glüblicht  eine  weitere  Verwendung  finden  soll.  Die  Lampen  mit 
grossen  Lichtstarken  werden  ja  auch  immer  ihre  Abnehmer  finden. 
Wenn  diesem  Bedarf nias  nach  weniger  lichtstarken,  kleineren 
spirituslampen  Rechnung  getragen  wird,  dann  lasst  sich  mit 
Sicherheit  annuhmun,  dass  die  Spirituslampe  dauernde  Verwendung 
finden  wird,  besondere  weil  die  Spirituslam|»e  ja  auch  manche 
Vorzüge  vor  der  Petroleumlampe  hat.  Daa  Brennmaterial  ist  rein- 
licher, das  Licht  der  .Spirituslampe  weit  schöner  als  daa  Petroleum- 
licht. Die  Spirituslampe  verbreitet  keine  ao  starke  und  unange- 
nehme Hitze  wie  die  Petroleumlampe.  Allerdings  hat  die  Spiritus- 
lampe  auch  wieder  gewisse  Nachtbeile,  dio  nicht  verschwiegen 
werden  dürfen  Was  die  Gefährlichkeit  der  Spirituslampe  anbetrifft, 
so  kann  ich  diese  durchaus  nicht  bestätigen  Bei  Beobachtung 
der  selbstverständlichen  Vorsicbtsmaaasregeln  ist  die  Spirituslampe 
durchaus  nicht  gefährlich.  Ich  habe  niemals  bei  meinen  Versuchen 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  das  .Spiritusbussin  in  bedenklicher 
Weise  sich  erhitzte.  Aber  ein  anderer  Uebelstand,  der  sich  nicht 
verschweigen  lasst,  ist  die  grosse  Gebrechlichkeit  des  Glühkörpers. 
Auch  in  dieser  Beziehung  ist  jetzt  schon  einigermaassen  geholfen 
worden.  Die  Glühkörper  werden  huutxutage  im  vereandtfahigem 
Zustande  hergestellt,  indem  sie  mit  einem  Bindemittel  imprttguirt 
werden.  So  lange  sie  dieses  enthalten,  sind  sie  haltbar.  Zum  Ge- 
brauch muss  dieses  Bindemittel  durch  Abbrennen  entfernt  werden. 

Hierl>ei  p&asirt  einem  bisweilen  die  Unannehmlichkeit,  dass 
beim  Abbrennen  des  Bindemittels  der  Glühkörper  von  der  am 
oberen  Ende  desselben  befindlichen  Verschnürung  abfallt,  und  das 
ist  natürlich  sehr  unangenehm,  weil  die  Glühkörper  theuer  sind. 


Eine  audere  Art  des  Versandt«  habe  ich  kennen  gelernt  bei  der 
• Neuen  Gasglühlichtgesellschaft «.  Diese  Firma  versendet  die  Glüh- 
körper ganz  unverbrannt,  also  das  Gewebe,  und  in  diesem  Zustande 
sind  sie  natürlich  vollständig  haltbar  und  versandtfahlg.  Es  wird 
dem  Publikum  selbst  überlassen,  das  Aueglühen  der  Glühkörper 
za  besorgen.  Za  'diesem  Zwecke  wird  eine  einfache  Vorrichton? 
mitgegeben,  eine  llolzform,  über  welche  der  Glühstrumpf  straff 
gezogen  wird,  um  ihm  dio  richtige  Form  zu  geben.  Dann  wird 
der  Glühstrumpf  von  dieser  Form  entfernt  und  von  oben  bmb 
verbrannt  und  ausgeglüht;  er  ist  dann  in  gebrauchsfähigem  Zu- 
stande. Also,  versandtfahig  sind  die  Glühkörper,  aber  mit  den 
. fertigen  Glühkörpern  muss  man  thataächlich  doch  sehr  vorsichtig 
umgehen  Man  darf  mit  Rücksicht  auf  die  Zerbrechlichkeit  der 
j Glühkörper  mit  den  Lampen  nicht  unvorsichtig  sein,  sie  nicht 
unvorsichtig  beruintragen ; beim  Abnehmen  des  Cylindere  zum 
1 Zwecke  «1er  Reinigung  desselben  ist  gleichfalls  Vorsicht  erforder- 
lich, weil  bei  der  geringsten  Berührung  der  Glühkörper  verloren 
geheu  kann. 

Wenn  auch  in  der  zuletzt  erwähnten  Beziehung  die  Bpiritus- 
glühlampe  noch  einer  Vervollkommnung  bedürftig  iat,  so  glaub« 
; ich  «loch,  dass  das  Resultat  der  Untersuchung,  über  die  ich  hier 
kurz  berichtet  habe,  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  das  Spiritus- 
glühlicht  nicht  nach  kurzem  Dasein  wieder  verschwinden  und  in 
Vergessenheit  gerathen  wird,  sondern  dass  seine  Anwendung  eine 
immer  weitere  Ausbreitung  linden  wird  »um  Nutzen  unserer  Spiritus- 
i Industrie  und  Landwirthachaft. 


Literatur. 

Heller  die  Wiener  Wasserversorgung,  ihren  heutigen 
Stand,  insbesondere  ihrer  ln  der  Ausführung  oder  doch  im  Plan 
befindlichen  Erweiterungsbauten  werden  im  Uentralblatt  der  Bau 
verwalt.  1896,  No.  2,  8. 17  durch  v.  Pclser- Berensberg  interessante 
Angaben  mitgetheilt.  Nachdem  ciie  im  Jahre  1873  eröffnet«  Kaiser 
Franz  Josef  Ilochqiiellen-Wnsserleitimg,  die  in  den  Jahren  1877 
und  1886  erweitert  worden,  den  Bedarf  nicht  mehr  zu  «lecken  ver- 
mochte, ging  das  Wiener  Stadtbauamt  Über  zur  Erschliessung  von 
neuen  Quellen  im  wasserreichen  Gebiet  der  niederöstcrreichischen 
Kalkalpeu.  Die  Zeitschrift  de.-«  Oesterreichlschen  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereines  von  1894  bringt  nähere  Miltheilungen  über 
diese  jetzt  vollendeten  Bauarbeiten.  Die  Quellenanschlüsse  sind 
seit  Herbst  1894  im  Betrieb.  Die  sehr  schwierigen  und  interessantes 
Herstellungen  sind  durchweg  in  Selbstunternehmnng  der  Gemeinde 
ausgefuhrt,  was  sich  ebensowohl  in  finanzieller,  als  in  technischer 
Hinsicht  von  Vortheil  erwiesen.  Augenblicklich  werden  noch  einige 
kleinere  Wasseradern  an  die  Hauptleitung  angeschlossen.  Nach 
Einbeziehung  «ler  neuen  Quellen  stehen  täglich  weitere  36400  cbm 
vorzügliches  Quellwasser  zur  Verfügung.  Die  geringste  Gesamtst- 
leistung  aller  vorhandenen  Quellen  wird  nunmehr  Im  Winter 
61 000  cbm,  im  Sommer  104  000  cbm  in  24  Stunden  betragen,  wahrend 
der  Genuss-  bezw.  Xutzwu*«erbedurf  bis  zum  Jahr  1920  — bei  «lärm 
9400000  Einwohner  — 99000  bezw.  3:145000  cbm  aufweisen  wird  Dü 
nun  der  Aqu&dukt  täglich  138000  cbm  zu  liefern  vermag,  so  sollen 
die  zur  Erreichung  seiner  vollen  Beanspruchung  noch  fehlenden 
34 000 cbm  für  die  Hochquelleuwasserleitung  noch  erschlossen  werden. 
Im  Fall  des  Geliugetis  wünle  dann  auf  weitere  25  Jahre  der  Genuas- 
wasaerbedarf  Wiens  gedeckt  werden  können.  Die  dann  noch  xu 
bewirkende  Erschliessung  von  Nulzwnsser  für  Wien  ist  in  unmittel- 
barer Nähe  «ler  Stadt  beabsichtigt,  wozu  die  ersten  Schritte  schon 
gethan  sind.  Die  umfangreichen  Vorarbeiten  für  den  Zweck  sind 
in  dem  Im  Verlage  de»  Oeaterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereins  erschienenen  sehr  interessanten  »Bericht  de»  Ausschuss*--* 
für  die  Wasserversorgung  Wiens«  beschrieben,  welcher  in  ds. 
Journal  bereit«  ausführlich  besprochen  wurde  *)  Die  Kosten 
der  Wiener  Wasserversorgung  sollen  betragen  für  das  ursprüng- 
liche Hochquellen-Wasserwerk  20500000  fl.  öaterr.  Wahr.  Durch 
weitere  Arbeiten  ist  die  Summe  ungewachsen  bis  Ende  1*91 
auf  261'«  Millionen  Gulden.  Die  Kosten  der  Erweiterung  der  Hoch 
quellenleitung  oberhalb  Kaiserbrunn  und  die  abermalige  Ausdehnung 


*)  Vgl.  Rftttinger,  Zur  I -Esting  «ler  Wiener  Wasserversorgung* 
ds.  Journ.  18%,  8.  701  u.  ff. 
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de»  Rohrnetzes  »ul  weitere  Vororte  betragen  3,9  Millionen,  so  du«» 
die  (if!*iimmt»umme  zu  3U'f*  Millionen  Gulden  angenommen  werden 
kann.  Hierzu  kommen  später  noch  die  Kosten  einer  zweiten  ge- 
trennten Ilochqnellenleitung,  sowie  einer  filr  Gross-Wien  geeigneten 
Nutz  Wasserversorgung.  S. 


1 Klasse : 

1 26.  19244.  Trockner  Ventil-Wechsler  für  Gas-Anstalten.  — 755*18. 
Vorrichtung  zum  Beschicken  von  Gasretorten. 

42.  66868,  Membran-Flüasigkeitamesaer. 

85.  781GO.  Vorrichtung  znm  DesinBciran  von  8püIaborten  — 
78462.  Vorrichtung  zum  selbst  thätigon  Detdnflciren  von  Spül- 
al>orten.  — 79481.  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Einfrierens 
von  Wasserleitungen. 


Neue  Patente. 


Nichtigkeitserklärung  eines  Patents- 


Patentanmeldungen. 


4.  G.  10062.  Verfahren  zur  llerstellnng  von  Brennerkörbchen 
für  Lampen  R.  Gäbe],  Dresden,  l’inmiscbcstr.  19.  30/9  96. 

— M.  11618.  Dampflam|*e  insbesondere  für  Glühlicht.  S.  Marcus, 
Wien.  VII,  Lindengasse  4;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  n.  Io.  Glaser, 
Berlin  SW  Ijndenstr.  80.  16  3 95. 

24  Sch.  1 1 205.  Gashuizapparat  mit  Vorwärmung  «ler  Verbrennungs- 
luft. G.  Nchoonjane,  Brüssel  63  rue  de  l'llötcl  des  Monnaies; 
Vertr  : Dr.  W.  Ilaberlein  n.  11.  Ohtert,  Berlin  NW.,  Karlsstr.  7 
18  12  96. 

26.  G.  10019.  Apparat  znm  Kegeln  eines  I-'lüssigkeitszulaufs  mit 
Hilfe  eines  Gasstromos.  The  Gas  Lighting  Itnprovoment 
Company  Limited,  l^ondon ; Vertr.:  C.  Fehlert  u.  G. 
Louhier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  82.  69  96. 

46.  S.  9825.  Zweitakt  Gas-  oder  Letrulemumaschine;  Zusatz  zum 
Latent  83210.  J.  Sohn  lein,  Wiesbaden,  z.  Zt.  Glion  sur 
Territet,  Schwei«;  Vertr.:  1L  Söhulein,  Wiesbaden.  16  3 96. 

26.  Mai  1896. 

10.  B.  18388.  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Löschen  der  (’oke 
beim  Austreten  aus  den  Retorten.  J.  PeBrouwcr,  Brügge; 
Vertr. : M.  L.  Bernstein  u.  G Seheuber,  Berlin,  O.,  Blumenstr.  74. 
212  96 

26.  M.  12403.  Tragstift  aus  Schiefer  für  Glühkörper  Firma  F. 

Müller,  Hamburg,  Alterwall  64.  1712  95. 

59.  K.  13881.  Saugpnmi«  mit  Vorrichtung  znm  Freilegen  des 
Säugventils  bezw.  zutn  Entleereu  de«  Lunipenatiefels.  A. 
Klinga,  Grottkau  in  Schl.  13  4 96. 

Ho.  E.  4878.  In  die  Ilausleitung  einzuschaltcndos  Wasserfilter. 
F.  H.  Eydman,  Delft,  Holland,  Uotterdamscher  Weg  161; 
Vertr.:  M.  Schöning,  Berlin  S.,  Moritzstr  9.  21, 1 8 96. 

— 14149.  Sinkkasten  für  Entwässerungsanlagen.  K Wollen- 
haupt, Berlin  SW.,  Zossenerstr.  53.  1*2,8  96. 

Patentversagung. 

24.  St.  4157.  Kohlenoxydgas-Generator  mit  eingebauten  Dampf- 
ent  Wicklern  Vom  16,7  96. 


Pa  tentertheil  ungen. 

26.  87486.  Vertikalflthrung  für  Gasbehälterglocken ; Zusatz  zum 
Latent  65401  O.  Intze,  Aachen.  Vom  163  94  ab.  L 3318. 

36,  87548-  Flüssigkeitserhitzer  mit  Gasheizung.  .1.  Junk,  Berlin 
SW.,  Kittemtr.  59.  Vom  17  1 96  ab.  J.  38-19. 

— 87491,  Gas- and  Dampfmaschine.  E.  Bänier  u. Cie Glnöralo 
des  moteurs  guzogencs  Systeme  Benier,  Laris,  15  rue 
da  LouvTe;  Vertr.:  F.  Wirth  u.  Dr.  R.  Wirtb,  Kmukfurt  a/M. 
Vom  16,11  96  ab.  B.  18326, 

— 87523.  Gasheiasdampfmuschine.  Dr.  II.  Lorenz,  Halte  a.S. 
u.  Th.  Freiherr  vonTucher,  Nürnberg.  Vom 2,3 95 ab.  L. 9434. 

59.  87475.  Einfach  wirkende  Lumpe  mit  Schraubenantrieb.  — A.  D. 
Reinstein,  Wien  II,  Kleine  SchlffgMM  17;  Vertr.:  R.  Laders, 
Görlitz.  Vom  10/11  95  ab.  K.  9876. 

85.  87540,  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Einfrierens  von  Wasser- 
leitungen. I*.  Meyer,  Köln  a'Rh.,  Sererinstr.  18.  Vom  24/9 
96  ab.  M.  12166. 

— 87541.  Braase-Vorrichtong  mit  abgemessener  Wassermenge- 
Fischer  A Stiehl,  Essen  a/d.  Ruhr.  Vom  25/10  96  ab.  B. 8729, 

Patenterlöechungen. 

4.  24547.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  des  Plomben-Controle-Ver« 
schlusees  an  Wetterlampen.  — 77836.  Zündvorrichtung  für 
Laternen. 


Der  Anspruch  1 des  dem  M.  tialley  in  Hannover  gehörigen 
Latent«  81057,  betreffend  Badeofen,  ist  durch  rechtskräftige  Ent- 
scheidung der  Kaiserlichen  Patentamts  vom  20.  Februar  189»*  für 
nichtig  erklärt. 


(ifibrauchsmustrr. 

Kluwe:  Eintragungen. 

4.  66967.  Auf  einer  an  einem  Kerzenleuchter  befestigten  Schiene 
verschiebbarer,  mit  einem  auf  der  Kerze  ruhenden  Arm  ver- 
bundener, sich  entstellender  Scheinwerfer.  E.  ('am  me  rer 
und  F.  Vent,  Naumburg  u S.  15  4 96.  C.  1170. 
j — 66974.  Letroleuinbrenner  mit  durch  Umbördelung  dos  inneren 
and  äußeren  Rohre«  am  Bniiulrohre  befestigten  Unterkasten. 
Wetze  bewald  A Wilmcs,  Neheim  ad.  K 24,4  96.  W.  4048. 

— 56991.  Schutzhalle  oder  Cylinder  für  Gel-,  Gas-  t*der  elektrisches 
Licht  mit  Rippen  oder  Erhöhungen  an  den  Wandungen.  8. 
Reich  A Co.,  Berlin.  22  11  96.  R.  2919. 

1 — 67118.  Federzug  für  Hängelampen  u.  dgl.  mit  Fcderwpannhebel 
l am  Federhaus  und  federnden  S|«rrkegeln.  L.  Kaiumerer, 
St  Georgen,  Bad.  Scharzw.  13/4  96.  K.  5003. 

— 67122.  I.ampon-4'y linder  mit  Untertheil  aus  nebeneinander 
gesetzten,  roh  gcHchnittenen  oder  gepressten  flachen  Glasstttben 
und  oliertlicil  aus  einem  undnrchbrocheuen , in  eine  Metall 
fass ii ng  eingesteckten  Glashohlkorper.  L.  Günther,  Stettin, 

Plontavtr,  68.  14/4  96b  G 6977. 

26.  67051.  Zündvorrichtung  für  Selbstzünder-Gaa!am|*on  mit  ober- 
halb des  Gasabsi-errbahnes  in  die  Gasznleitung  eingesetztem 
Zündrobr.  U.  Drachholz,  Berlin,  Friedrichstr.  208.  12  3 96. 
D.  2040. 

— 57065.  Gosglühbrenner  mit  in  das  Innere  des  Brenneruufsutzes 
verlegtem  I.iiftmischrohr.  Wetzchewald  A Wilmes,  Neheim 
a d.  Ruhr.  283  96.  W.  8991. 

— 57077.  Gosglühbrenner  mit  cylindrischem  Brennerrohr  vom 
Durchmesser  des  Strumpfes  und  gegen  die  Be  Querachse  ge- 
richteten Luftzufßhrungastutxen.  M.  Werthen,  Berlin,  Kitter- 
strasse  72.  17,4  96.  W.  4016. 

— 57129.  Gasanzünder  mit  durch  Hebel  und  Zugstange  dreh- 
harein  Hahn  sch  lasse!  an  der  Tragstange.  A.  Berck,  Breslau, 
Enderstr  23.  17*4  96.  B.  6164. 

— 57189,  Gasglühbrenner  mit  getheiltem  Brennerrohr  vom  Durch- 
messer des  Glühkörpers,  dessen  oberer  die  Gallerio  tragender 
Tbeil  in  den  unteren  eingesteckt  ist.  M.  Werthen,  Berlin, 
Ritterstr.  72.  17  4 96.  W.  4018 

— 57190.  Gasmesser  mit  Kugel,  welche  die  Ausströmungsöffnung 
beimSchrägstellen  des  Gasmessers  verachliesst,  zur  Verhinderung 
unregistrirten  Gasverbrauches.  O.  Brandt,  Berlin,  Kocbstr  4. 
134  96.  «.  6180 

34.  67101.  Gaskoch-Apparat  mit  Vierweghahn  für  die  ZUnriflamme, 
sowie  verschiedenartige  lieiztlammen  aus  einem  Brenner. 
Junker  A Ruh,  Karlsruhe,  Baden.  4/12  96.  J.  1144. 

— 57138.  Gasherd  mit  unszieh barem  Bratofen,  drei  diesen  heizen- 

Iden,  durch  vorgewärmte  Luft  gesj  »eisten  Gusflamiuen  und  zwei 
besonderen  Gasleitungen  zum  ileizeu  der  Kochtöpfe  in  Ver- 
bindung mit  den  abziehenden  Heizgasen  de«  Brutofens.  1L 
B.  Flyge,  Kopenhagen;  Vertr  : Dr.  J.  Schanz,  Berlin  SW, 
Kommandantenstr.  89.  27/4  96.  F.f 2660. 

36.  67076.  Wasser-Wärinvorrichtung  für  Gasbadeöfen  aus  Ober- 
einander  gelagerten  Heizschalen,  ans  denen  das  Wasser  durch 
Ueberlaufröbren  mit  stets  unter  Wasser  liegenden  Löthstellen 
abfliüBSt.  E.  Kelsacr,  Stuttgart, Tübingerstr.  13.16,4  96.  R. 3297, 

1 — 67131.  Queckmlber-Lyroiueter  au«  einem  Rohr  ndt  Quecksilber 
füilung  und  einer  ztlin  Theil  mit  einem  expandirenden  Gas 
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gefällten  Rflhrenlde/,  deren  Fonnveranderung  auf  ein  Zeiger 
werk  übertragen  wird.  Schaffer  & Buden b erg,  Magdehurg- 

Bnekaa.  18  4 96.  Sch.  4ML 

59.  57150.  Von  aussen  nachziehbure  Säulenstopfbüchse  für  Plunger 
Pumpen.  Maschinen*  und  Armaturenfabrik  voriu. 
C.  L.  Strobe  Aktien-Geaellschaft,  Magdeburg  Buckau. 
28  4 96  1L  4044. 

— 57163  iMppelt  wirkende  K lappen ventil-Pumpe  mit  innerhalb 
des  Gehäusen  befindlichem,  dem  Kolben  tiethatigendem  Hebel- 
werk  U Esmarch,  Moskau:  Vertr.:  H.  Putaky  u W.  Paluky, 
Berlin  NW.,  Louisenstr.  25  30  4 96.  E.  1627. 

85.  56885,  Auf  dem  Bebalterraude  befestigter  Ventilseh  wimmer- 
hahn,  dessen  bewegliche  Theile  sammtlich  mit  dem  lösbaren 
Ventildeckel  verbunden  sind.  F.  Müller,  Hamburg.  254  96. 
M.  4032. 

— 56%4.  Waschschale  als  Einsatz  für  WaucrleilungssusgüsKe  H. 
Garbrecht,  Berlin  H.,  Alex»  min  neust*.  76.  134  96.  G.  21*81 . 

— 56985.  Brause-Reservoir  mit  Zulaufsteuerung  durch  einen 
Schwimmer  mit  elektrischer  Auslosung.  Gnbrnann  A Einhorn, 
Dortmund.  27  4 96.  G.  3027. 

— 57042  Sinkkasten  mit  Wasserverschluss  unterhalb  und  nach 
unten  offenem  Schlammschacht,  G Kolb,  Markirch  iE. 
15,-2  96.  K.  4748. 

— 57081.  Schwinimkugelhahn  mit  in  dem  Ventilgebause  ver- 
schrauhtcm,  auswechselbarem  VenÜlsit*.  E.  Katzen  hergor, 
München,  Schillerstr.  5.  20  4 96.  K.  5028. 

— 57068  Selbetachliessender  Klosetspüler  mit  keilförmigen  Ein* 
schnitten  im  Hohlkolhen.  G Haag,  Köln  a Rh.  Schilder- 
gasse 68.  22/4  96.  H.  5757. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnnjren. 

Budapest.  (Verein  der  Gasindustriellen  in  Oester- 
reich-Ungarn.) Der  Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich- 
Ungarn  hielt  am  22.  Mai  im  Prunksaale  des  Theresienitädter 
Casinos  seine  XV.  Jahresversammlung  ab.  Den  Vorsitz  führte  der 
Oberinspector  der  Wiener  Gaswerke  der  Imperial-Contiuental-Gai- 
Association  Herr  C.  Hauer.  Anwesend  waren  an  50  Mitglieder  aus 
Oesterreich  Ungarn  und  auch  Glatt  aus  dem  Deutschen  Reiche. 
Nach  Erledigung  der  internen  Vereinsnngelcgenheiten,  unter  welchen 
die  ErwAhlung  des  Herrn  Directors  H.  Kleiner  des  Budapcster  Gas- 
werke» zum  Ehrenmitglied  zu  erwähnen  ist , eröffnet«  die  Reihe 
der  Fach  vortrüge  Herr  Ingenieur  II  Nachtsheim  aus  Wien  mit  einer 
alle  ins  Gasfnch  schlagenden  technischen  F’rscheinungen  dos  ab- 
gelaufenen Jahre»  beleuchtenden  »Rundschau«,  worauf  die  Herren 
Ingenieure  der  Budapester  Gaswerke  Bolz  und  Bernauer  die  Ent- 
wicklung der  Werke,  sowie  des  Gasverbrauches  «1er  öffentlichen 
Beleuchtung  der  Hauptstadt  eingehend  erörterten.  Director  Blum 
au*  Berlin  machte  weiterhin  Mittheilungen  über  die  Verarbeitung 
des  Anrmouiuk wa»ser»  auf  den  Gaswerken.  Ingenieur  -Schäfer  aus 
Dessau  besprach  in  einem  beifällig  aufgenommenen  Vortrage  die 
UoncnrrenzverhäUnisse  von  Gas  und  Elektricität.  Ingenieur  Kiiz 
au»  Wien  sprach  über  die  in  Gebrauch  befindlichen  Arten  der 
Waggon -Beleuchtungen,  F.  Lux  aus  Ludwigshafen  Über  Wasser- 
messer  und  Wassennesser-Prüfstationen  und  zum  Schlüsse  Ober 
Ingenieur  BAnki  aus  Budapest  Uber  die  durch  die  Firma  Gans 
u Comp.  auHgeführten  Gas-Hammer  System  BAnki-Ceonka.  Zum 
Schlosse  wurde  die  durch  einen  anonymen  Freund  de»  Verein» 
ge»[M»ndete  Prämie  von  100  fl.  für  interessante  Mittheilungen  aus 
der  Praxi»  dem  Herrn  Sectiona-Ingenienr  J.  Bernauer  der  Budapester 
Gaswerke  lür  seinen,  die  Entwicklung  de«  Budapester  Gasrohrnetzes 
and  der  Strassenheleuchtung  init  Ga»  behandelndem  Vortrag  xu- 
gesprochen.  Die  Nachmittage  waren  der  Besichtigung  der  Millen- 
niums-Ausstellung und  einem  Ausflüge  auf  die  Margarethen-Insel 
gewidmet.  Samstag  Mittags  fand  im  Restaurant  Lippert  auf  dem 
Ausatollungaplatze  ein  Banket  statt.  Die  nächstjährige  Versammlung 
deB  Vereins  wird  in  Linz  stattflnden. 

Charlotte nburg.  (Neues  Wasserwerk.}  Am  6.  Mai  wurde 
die  Verlegung  des  Waoserrohrdukers  vorgenommen,  der  das  Wasser 
des  neuen,  an  «1er  Jnngfernbeide  erbauten  Wasserwerkes  unter  der 
Spree  hindurch  nach  C'harlotteuburg  führen  soll.  Der  Düker  liegt 


1 unmittelbar  oberhalb  der  Schtosabrücke,  misst  80  cm  L L und  Bat 
i eine  iJInge  von  75  m.  Die  ganze  Rohrleitung  führt  vom  Wasserwerke 
| den  Nonnendamm  entlang  bis  zu  dem  Hauptrohre  in  der  Berliner 
I Strasse  Man  hatte  zunächst  eine  anderthalb  Meter  tiefe  Rinne  <]uer 
1 durch  «lie  Spree  gebaggert  und  währenddessen  das  aus  Schweiss- 
eisen  bestehende,  auf  20  Atm.  Druck  geprüfte  Dükerrohr  in  zwei 
Hälften  an  den  beiden  Stromafern  montirt.  Au»  den  beim  Baggern 
benutzten  Prahmen  wurde  eine  Brücke  lang«  der  Rohrlagt-  zu 
sammengestcllt,  dann  die  beiden  Rohrtheile  in»  Wasser  gebracht 
und  eingeschwenkt,  bi»  aie  aneinander  sticssen  Um  da»  Unter- 
sinken  zu  verhindern,  waren  die  Rührstücke  beiderseit*  luftdicht 
verschlossen,  an  der  Ufenieite  durch  eine  Eisenplatte,  an  der  Wasser- 
seite durch  eine  im  Innern  de»  Rohres  angebrachte  Gummidichtung. 
Nun  folgte  da»  Zusarn menschrauben  «ler  beiden  Rohrhälften  nnd 
das  Versenken  unter  allmähliger  Füllung  des  Rohre»  mit  Wasser 
Das  Rohr  wurde  Ireiderseils  durch  Ketten  gehalten,  und  die  dauernde 
wagerechte  lag«  durch  aufgesetzte  Pegel  controllirt.  Die  in  da» 
Kohr  eingelassene  WaanuMogt  wurde  an  einem  Wassermeaser 
abgelesen  und  danach  auf  Grnud  einer  im  Voraus  l>erechneten 
Tabelle  das  Zeitmaass  des  llerahsenkens  liestimmt.  Auf  ein  vom 
Aufseher  gegebenes  Zeichen  Hessen  die  an  den  Ketten  stehenden 
Arbeiter  jedesmal  den  Düker  um  eine  Drehung  der  Kcttenwin«le 
herunter  Die  Arbeit,  welche  ohne  Zwischenfall  verlief,  wurde  von 
j Direktor  Weltmann  geleitet,  und  ausser  den  Vorstandsmitgliedern 
i «ler  Charlottenburger  Wasserwerke  wohnten  ihr  Vertreter  «ler  Stadt 
Charlotten  bürg  um!  die  Leiter  mehrerer  auswärtiger  Wasserwerke 
bei.  Das  neue  Wasserwerk  wird  künftig  den  Hauptantheii  an  der 
Versorgung  «ler  .Stadt  Charlottenburg  mit  Wasser  übernehmen  Es 
ist  auf  eine  vorläufige  Leistung  von  15000  cbm  berechnet,  die 
später  auf  das  Dreifache  gesteigert  werden  kann.  Da*  ältere  Werk 
um  Teufelssee  liefert  dazu  einen  Zuschuss  von  10000  cbm,  so  dass 
für  nbsehbure  Zeiten  die  Wasservoraung  von  Charlottenhurg  ge- 
sichelt i»t.  Da»  neue  Wasserwerk  wird  noch  in  diesem  Sommer 
| in  Betrieb  gesetzt  wer« hm. 

Dresden.  (Gasfabriken.)  Dem  Bericht  des  Beleuchtung»- 
umtos  ist  über  den  Betrieh  der  Gasfahrikon  im  Jahre  1894  Folgende* 
zu  entnehmen : 

Die  Gaserzeugung  hat  sich  im  Jahre  1894  von  23683030  cbui 
I auf  2537M  950  cbm,  d.  t.  um  1 6!*5 920  cbm  oder  7,160®  „ erhöbt  Die 
vorjährige  Zunahme  betrug  786  760  chm  oder  3,21  #,o  Der  Verbrauch 
I belief  »ich  auf  24577918,06  cbm  gegen  22956346,57  im  Vorjahre, 
mehr  demnach  1 621  571,49  cbm  oder  7,063  Wenn  man  bisher 
nicht  mit  Unrecht  die  Höhe  des  Gasverbrauches  auf  den  Stand  von 
: Handel  und  Gewerbe  xurückgeführt  hat,  »o  ist  ans  «ler  bedeutenden 
Steigerung  «le*  Gasverbrauches  im  Berichtsjahre  der  Schluss  zulässig, 
dass  «lie  gewerblichen  Verhältnis««  bessere  waren.  An  der  Steigerung 
dos  Gasverbrauches  ist  die  Privatabnahme  mit  der  erheblichen 
Menge  von  1 405 876,49  cbm  betheiligt:  die  vorjährige  Zumihmo  be- 
trug nur  589061  cbm,  Der  Gasverlust  im  Rohrnetz  berechnet  sich  auf 
790 191,94  cbm  oder  3,12%  gegen  702853,43  cbm  oder  2,97  •, o im 
Vorjahre. 

Aus  «len  Erträgnissen  konnten  M.  1170141  als  Reingewinn  an 
die  Stadtkasse  abgeliefert  werden;  im  Vorjahre  worden  derselben 
M.  1096610,77  zugeführt.  Die  Einnahmen  aus  den  Nebenerzeug- 
I nissen  waren  höher  bei  «ler  Cokeverwerthung  und  «1cm  Aminonink- 
1 wasser,  während  der  Ertrag  des  Theeres  einen  Rückgang  um  rund 
] M.  5000  erfuhr.  Die  Gesaimnteinnahrne  au*  diesen  NebcneTzcug- 
! nissen  betrug  M.  779863,52  gegen  M.  753337  im  Jahre  1893. 

Für  die  Gaskohle  wurden  niedrigere  Prelle  als  im  Vorjahre 
bezahlt.  Wenn  trotzdem  «ler  Durchschnittspreis  für  100  kg  Kohlen 
; sich  von  169,9  Pf.  auf  176,95  Pf.  erhöhte,  so  ist  dies  einer  ver- 
änderten Vertheilung  der  zur  Vergasung  gelangten  verschiedenen 
Kohle nsorten  zuzuschreiben.  Die  Gasaasbeute  betrug  29,722  cbm 
aus  100  kg  Kohle,  gegen  29,685  cbm  1893  und  30,037  cbm  1899. 

Die  Gosabgabc  an  die  Vororte  hat  weitere  Fortschritte  gemacht, 
indem  sich  der  Verbrauch  von  272742  cbm  auf  354  280  chm  erhöhte 
Die  Zähl  der  Abnehmer  stieg  von  180  auf  234. 

Die  Zahl  der  Ga»ahnahme»tellen  ist  von  18 166  am  Schluss« 
des  Jahres  1893  auf  19203  am  Schlüsse  «les  Jahre«  1894  gestiegen, 
es  hat  sich  die  Zahl  der  im  Betrieb  stehenden  Anlagen  bei  3911  An- 
und  2935  Abmeldungen  von  16285  auf  17261  und  die  Zahl  der 
ausser  Betrieb  stehenden  von  1881  auf  1942  erhöht.  Von  den  Ende 
1894  in  Betrieb  stehenden  dienten:  10531  zur  Zimmer*  und  Ge- 
sell äftsbeleuchtung  (1  chm  17  Pf.)',  6490  zur  Flur-  und  Treppen 
helenchtung  (1  ebrn  12  Pf.),  1034  zu  technischen  Zwecken  (1  chm 
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12  Pf  ),  206  zur  Beleuchtung  städtischer  Geschäftsstellen  (I  cbi« 
11  Pf,). 

Die  Soll  Einnahme  für  Gas  betrug  im  Jahre  1804  M 3357 915,36 
gegen  M.  3173084,71  im  Jahre  1803.  Die  Einnahme  gliedert  sich 
wie  folgt:  haar  vereinnahmt  M.  3251 075,71 , als  Selbetverbrauch 
nuf  das  Betriebskonto  überschrieben  M 5806,04,  als  Rabatt  gut- 
geschrieben  M.  92757,24,  als  uneinbringlich  ibgMcbrleben  M.  623,66, 
nachträglich  auf  das  Vorjahr  gutgeschrieben  M 60,85,  als  Reste 
auf  das  Jahr  1895  vorgetragen  M.  7583,85,  zusammen  M.  3357915,35. 
Nach  Abzug  von  M.  283570  für  Abschreibungen  auf  den  einzelnen 
Vermögensconten  nud  M.  875000  Rücklage  an  den  Krweiterungs- 
fonds  ergab  eich  auf  dorn  Gewinn-  und  Verlusleouto  ein  Rein- 
gewinn von  M.  1170141,1*4,  welcher  an  die  Stadtkasse  ahgeliefert 
worden  ist  Das  Kapilalconto  schloss  Ende  dos  Jahres  1893  mit 
einem  Veimögens>>eatande  von  M.  5293766,77  ah,  letzterer  hat  sich 
im  Jnhre  1894  um  M.  1232382,11  erhöht  und  zwar  um  M.  187831,11 
für  vollständig  ausgeführte  Rohr*  und  Releuchtuugserweiterungen, 
M.  2915,83  für  Herstellung  einer  Rohrverbindung  sowie  Aufstellung 
zweier  Nuchcondonsatoren  in  der  Neustadter  Gasfabrik,  M.  81*90  für 
Anschaffung  von  I>eihgaszahlern,  M.  1 032 645,17  für  1 Gasbehälter, 
sowie  sonstige  Erweiterungsbauten  an  Gebäuden  und  Apparaten  in 
der  Reicker  Gasfahrik.  Belastet  wurde  das  Conto  mit  M.  283570 
Abschreibungen,  so  dass  dasselbe  am  Schlosse  des  Jahres  1894 
einen  Bestand  von  M.  6242578,88  nach  wies.  Dem  Erneuerungs- 
fonds, Ende  1893  M 2 723111,69,  sind  im  Jahre  1894  M.  283570  als 
Abschreibungen  xugefiossen.  Die  aus  diesem  Fonds  bestrittenen 
Auagairen  beliefen  »ich  auf  M 15292,57  für  Vorarbeiten  für  das 
Klektricitätswerk  und  M.  8075,06  für  den  Bau  des  IJchtwerks,  so 
dass  am  Schlüsse  des  Jahre*  1894  ein  Bestand  von  M.  2983314,06 
verblieb.  Der  Reservefonds  von  M 500000  hat  im  Jahre  1894  keine 
Veränderung  erfahren.  Der  Erweiterungsfonds  wies  am  Schlüsse 
des  Jahres  1893  einen  Bestand  von  M.  1399773,79  nach.  Belastet 
wurde  derselbe  u a.  mit  M.  201271,82  für  ausgeführte  Rohr*  und 
Beleuchtungserweiterungen  und  M.  156765,79  für  Bauausführungen 
in  der  Keicker  Fabrik.  Hiernach  ergab  «ich  atu  .Schlüsse  des 
Jahres  1894  für  dieses  Conto  ein  Bestand  von  M 1406200,98. 

Der  Alters-Unteratfltzungfondg  der  Gaafabrik*  Ar  beiter  hatte  im 
Jahre  1894  M.  3156,14  Einnahmen  (M.  1000  Beitrag  der  GaskiuMe 
und  M 2156,14  Kupitalszinsen)  und  M.  1182,50  Ausgabe  (M.  1175 
Unterstützungen  an  ehemalige  Gasanstalts  Arbeiter  und  M.  7,50 
Kursverlust..,  so  dass  ein  Uelterscbnas  von  M.  1973,64  verblieb.  Der 
Vermöge usbestand  von  1893  von  M.  59113,55  erhöhte  sich  durch 
Ueberweiaung  dieses  Ueberschusses  auf  M.  61087,19. 

Die  Bilanz  der  Gasfabriken  schloss  mit  M.  11:300051,45.  1 

Ueber  den  technischen  Betrieb  der  Gasfabriken  wird  u.  a. 
Folgendes  bemerkt:  Die  Gasabgabe  einschliesslich  des  Verluste*1 
in* trug  25:368110  cbm.  Die  Gasahgabe  (einschliesslich  des  Verlustes)  ' 
im  Vorjahre  betrug  23659200  cbm  mit  einer  Zunahme  gegen  181*2  1 
von  8,0864  % , wahrend  dieselbe  im  Jahre  1894  <lie  des  Vorjahres  ; 
um  1708910  cbm  oder  7,223%  überstieg.  Die  Gasahgabe  zum 
Preise  von  17  Pf.  für  1 ebn»  zeigt  im  Jahre  1894  eine  ganz  erheb- 
liche Zunahme;  denn  wahrend  im  Voranschläge  für  diesen  Gas- 
verbrauch 12300000  cbm  eingestellt  waren,  erlangte  derselbe  die 
Höhe  von  12616266,58  cbm,  war  somit  um  816266,58  cbm  höher. 
Ebenso  ergab  der  Verbrauch  an  Gas  zur  Flur-,  Treppen*  und  Küchen- 
beleuchtung, welcher  im  Voranschlag  mit  2603100  cbm  angenommen 
war,  in  Wirkiickheit  aber  2883 193,4  cbm  betrug,  eine  Zunahme 
von  280093,4  cbm.  Bei  der  Verwendung  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  ergab  Bich  ebenfalls  ein  Mehrverbrauch ; es  wurden 
3791966  cbm  verbraucht  gegen  3060500  cbm  des  Voranschlags, 
also  731 466  cbm  mehr.  An  dieser  Steigerung  ist  besonders  die 
Vermehrung  von  Gasmaschinen  betheiligt,  von  denen  allein  die-  | 
jenigen,  welche  mm  Betriebe  von  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 
dienten,  1 467386  cbm  gegen  1 067743  cbm  im  Vorjahre  verbrauchten.  : 
Von  der  Gasahgabe  an  Private  vertheilten  sich : 
auf  den  höheren  Preis  . 12  616  266,58  cbm  -=  65,39% 
auf  den  ermäasigten  Preis  6675  159,40  chm  « 34,6  •/#. 

Die  gesammte  Gaserzeugung  in  den  drei  Gasfabriken  betrug 
im  Betriebsjahre  25378950  cbm,  und  zwar  waren  hieran  betheiligt: 
die  Altstttdter  Gasfabrik  mit  . . 4 496  930  cbm  = 1 7,720  % 

die  Neustadter  Gasfabrik  mit  13262200  cbm  =■  52,256  % 
die  Reicker  Gasfabrik  mit  . . . 7619820  cbm  ■»  30,024  %. 

Von  der  Gasabgnbe  (ohne  den  Gasverlust)  entfallen  nuf  den  ! 
Verbrauch ; 


18BI  gegen  1893 

zur  öffentlichen  Beleuchtung  . . 4 433  496,770 cbm  =s  *4*  4,166% 

zu  aussergewöhnlichcr  Beleuchtung  4 966,800  cbm  = — 68,517  % 

an  Privatabnehmer  20*346576,41*0  cbm  = -f-  7,855  % 

zu  t-igoneui  Bedarf  der  Gasfabriken  92 878,000  cbm  = — 4,771  •/# 

zusammen  24  577  918,060  cbm  s -f-  7,0*33  % 
Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  hei  der  Zunahme  der  Gasahgabe 
1894  in  erster  Linie  der  Verbrauch  der  Privatabnehmer  betheiligt 
ist.  Das  von  denselben  in  der  Gesauuutinenge  von  20046576,49  cbm 
verbrauchte  Gas  vertheilt  sich  der  Verwendungsart  und  dem  Preise 


nach  in  folgender  Weise: 

zu  Beleuchtungszwecken  bei  i*rivaten  (17  Pf. 

für  1 chm  ....  ....  .12  616  266,58  cbm 

zur  Beleuchtung  der  städtischen  Gebäude  eiuschl. 

Gasmaschine  im  Rathhaus  (11  Pf.  für  1 cbm:  755160,51  » 

zum  GaskrafUnaacblnen-Retrieb,  sowie  zu  Heiz-, 

Koch*  und  sonstigen  technischen  Zwecken 
(12  Pf.  für  1 cbm)  . . ...  3791966,00  . 

zur  Flur- u.  Treppenbeleuchtung  (12  Pf  für  1 cbui’i  2883193,40  • 
zusammen  20046576,49  cbm 


Höchst«  Gasahgabe  in  24  Stunden  am  21.  December  1894  mit 
135020  cbm  gegen  122090  cbm  am  12.  December  1893,  Zunahme 
von  12  930  cbm  oder  10,59  •/•.  Höchste  < iaaerzeugung  der  drei  Gas- 
fabriken in  24  Stunden  atn  20  December  121 950  cbm  gegen  1 16460cbm 
am  15.  December  1893,  Zunahme  4,71  %.  Geringste  Gasahgabe  in 
24  Stunden  am  22.  Juli  mit  27 630  cbm  gegen  23590  cbm  am  18.  Juni 
185*3,  Zunahme  17,02  %. 

Der  Kohlen  verbrauch  betrug  85:186530  kg.  Die  Gasausbeute 
stellte  sich  für  100  kg  Kohlen  auf  29,722  chm  gegen  21*, 685  cbm  irn 
Vorjahre.  Der  grössere  Verbrauch  an  Würfclkohlun  und  der 
Umatand,  dass  die  Kohlenwerke  weniger  Uebergewicht  als  früher 
geben,  war  die  Ursache,  dass  die  Gasausbcuto  die  Höhe  früherer 
Jahre  nicht  erreichte  Von  den  zur  Gaserzeugung  verwendeten 
Kohlen  lieferten  22217580  kg  die  Burgker  Kohlen  werke  im  Planen- 
echen  Grande,  33981300  kg  die  Zwickauer  Kohlenwerke  und  zwar 
7511  100  kg  (I  Grösse)  Brückenberg,  10568000  kg  (f.  Grösse)  Ober- 
hohndorf, 5264600  kg  (H.  Grösse  Oberhohndorf,  6648*300  kg 
(I.  Grösse'  Vereinsglück,  2872600  kg  (Würfel  I)  Verei  Unglück, 
11  IG 400  kg  (Würfel  II)  Vereinsglück,  21626  450  kg  das  Oberschle- 
sische  Kohlenrevier  und  zwar  13701450  kg  Stück)  Königin-l-ouisen- 
Gruft«,  75*25000  kg  (Würfel)  Königin-Louisen-Grub«,  7 561200  kg 
das  Böhmische  Kohlenrevier,  Fischer  s Glanzkohlen  Zeche  in  Zieditz. 
Der  Preis  für  100  kg  Kohlen  stellte  sich  im  Berichtsjahr,  Im  Kohten- 
achuppen  gelagert,  auf  durchschnittlich  176,95  Pf.  (169,9  1893'. 

Die  Zahl  der  Gasflammen  erhöhte  sich  von  219610  auf  231178. 
Von  denselben  sind  Privatflammen  223036(4*  11288',  Strassen  flammen 
in  Pieschen  63  (-f-  68),  Strussenflamuicn  in  Blasewitz  148  (-f- 16)^ 
Strussenflarnmen  in  Loechwits  3H  4“  8 i Flammen  auf  der  Binsewitz- 
Liwchwitxer  Klhbrücke  22  ,-f-  2 . Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen 
in  Dresden  lietrug  7876  Dur  (iesamiutzuwacha  an  Flammen  be- 
rechnet sich  hiernach  auf  6,313%  gegen  4,296%  im  Vorjahre. 

Die  Gaszahler  vermehrten  sich  im  Berichtsjahre  uni  1008,  die 
Gesammtzahl  stieg  demnach  auf  19636,  worunter  sich  *588  Unter- 
zahler befinden.  Im  Jahre  1893  betrug  der  Zuwachs  870.  Die  Zahl 
der  ln  obigem  Bestände  enthaltenen  Leih-Gaazühler  betrug  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  2184  gegen  1865  im  Jahre  185*3,  stieg 
also  um  319  gegen  277  im  Vorjahre.  Die  vereinnahmten  Leih- 
gebühren für  diese  Gaszähler  betrugen  im  Jahr«  1894:  M 11292,80 
gegen  M.  9376,80  im  Jahre  1893  und  M.  7816,85  im  Jahre  1892 

Im  Berichtsjahre  sind  32  Gasmaschinen  mit  282  PS.  zugewachsen 
gegen  40  mit  411  P$.  im  Vorjahre.  Am  Jahresschlüsse  waren 
485  Gasmaschinen  mit  2357,25  PS.  vorhanden. 

Die  Gesammtzahl  der  in  den  3 Gasfabriken  vorhandenen 
Retorten-Oefen  hat  »ich  1894  um  4 vermindert,  and  zwar  dadurch, 
dass  in  der  Neustadter  Fabrik  6 Hefen  mit  48  Retorten  abgebrochen, 
dagegen  2 Hefen  mit  18  schräg  liegenden  Retorten  neu  errichtet 
wurden.  Es  betrug  daher  am  Jahresschluss«  die  Ge&ammtxahl  der 
Retortenöfen  92  mit  759  Retorten.  Von  diesen  befanden  sich  31 
in  der  Altatadter,  37  in  der  Neustadter  und  24  in  der  Reicker  Gas- 
fabrik. In  betrielwfahigrm  Zustande  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
89  Hefen  mit  737  Retorten.  Die  höchste  Zahl  der  gleichzeitig  in 
Betrieb  gewesenen  Heien  betrug  61  mit  447  Retorten.  Die  Anzahl 
der  Retorten-Betrielwtage  betrag  im  Berichtsjahre  91  503,  ini  Durch- 
schnitt täglich  250.69  Retorten.  Mit  einer  Retorte  wurden  in  einem 
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Tage  durchschnittlich  277,356  chm  Ga»  erzeugt  gegpn  274,471  cbm 
im  Vorjahre.  Von  den  91 503  Rutorten-Betriebstugen  kamen  auf 
Generatoröfen  88714,  auf  HalMlencratoröfen  5789.  Die  Gesammt- 
zahl  der  Ketortenladnngcn  erreichte  die  Höhe  von  549227,  im 
Durchschnitt  täglich  1504,731  Die  Gasausbeute  au»  einer  Retorten- 
ladung  betrug  im  Durchschnitt  46,208  cbm  gegen  45,690  cbm  im 
Jahre  1898,  das  Gewicht  einer  jeden  Retortenladung  im  Juhrea- 
durchschnitt  155,486  kg  gegen  153,913  kg  im  Vorjahre  Die  Be- 
schickung der  Retorten  erfolgte  in  der  Qbiichen  Weise  von  4 r.n 
4 Stunden. 

ln  der  Neustädter  Gasfabrik  wurden  im  Jahre  1894  2 neue 
Oefen  mit  »chrtlgliegenden  Retorten  in  verbesserter  Bauart  neben 
den  2 vorhandenen  dieses  Systems  erbaut  und  mit  diesen  am 
22  Juli  der  Betrieb  uufgenotnmen.  Die  beiden  neuen  Oefen 
zeigten  gegen  die  alteren  verschiedene  Vorzüge,  namentlich  war 
die  Temperatur  der  Retorten  eine  viel  gleichmassigere  und  erfolgte 
das  Entleeren  der  Retorten  besser,  da  dieselben  unter  einem  Winkel 
von  32*  gelagert  waren  gegen  30*  bei  den  alteren  Oefen  Man 
hofft,  mit  diesen  beiden  Oefen  ein«  Betriebsdauer  von  mehr  als 
1000  Tagen  zu  erreichen.  Di©  Ergebnisse  sind  hiernach  als  »ehr 
erfreuliche  zu  bezeichnen. 

Die  Gasabgabe  ausserhalb  des  Stadtgebietes,  die  in  den  bisher 
mitgetheilten  Zahlen  eingerechnet  ist,  erstreckt  sich  auf  7 Vororte 
und  die  Blase  witz- Losch*  Itzer  Elbbröck«  und  erreichte  die  in  nach- 
stehender Zusammenstellung  angegebene  Ausdehnung. 
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Eger.  (Verein  f ftr  Gasindustrio  und  Bele  itehtu  ngs- 
wesen  in  Böhmen.)  Die  Hauptversammlung  des  Vereins  fand  am 
15.  nnd  16.  Mai  in  Böhm.  Leipa  unter  dam  Vorsitze  des  Herrn  J.  Moll- 
Kger  statt  Nach  Begrüßung  der  Versammlung  seitens  des  Bürger- 
meisters Herrn  Bretschneider  erstattete  der  Vorsitzende  den 
Jahresbericht,  aua  weichem  eine  Vermehrung  der  Mitgliedcreahl  zu 
entnehmen  war  Sodann  folgten  Vorträge  des  Herrn  Nachtsheitn- 
Wien  Uber  Wassergaa  und  die  Waa*erga*anlage  in  Radkersburg,  sowie 
»ilie  I/iige  der  deutschen  Gasindustrie«,  daun  des  Herrn  Röder 
Pilsen  Ober  »die  Anwendung  des  Auer-GlUblichts  zur  Straßen- 
beleuchtung« und  des  Vorsitzenden  »Uber  den  GasbeliOlterhau  für 
kleinere  Anstalten,  speciell  in  Eger  und  in  Graslitz«.  Die  aus- 
scheidenden  Ausschussmitglieder  wurden  wieder  gewählt.  Der 
Ausschuss  bestellt  dermalen  aus  den  Herren  Moll- Eger,  Vorsitzen- 
der, Röder- Pilsen,  Stellvertreter  und  Schriftführer,  II  aff  u«  r- 
Karlshad,  Kassier,  ferner  aus  den  Herren  K as  te  n - Brüx,  Krom- 
sch  r Ö d e r • ( isimbrück  und  Schöue-ReicheDberg.  Auf  Einladung 
des  Mitgliedes  Herrn  11  erm an -Gablonz  wird  als  nächstjähriger 
Versammlungsort  Gablonz  s.  W bestimmt. 

Erfsrt.  (Wasserwe  rkserweiterung;.  Der  Kosten  Voran- 
schlag für  die  Erweiterung  de»  Wasserwerks  belauft  sich  auf 
M.  700000;  der  Bau  soll  demnächst  in  Angriff  genommen  wurden. 

Hannover.  (Electric! tats werk.)  Der  bisherige  Grundpreis 
von  7 Pf.  für  die  llecto Wattstunde  ist  auf  6 Pf.  erinOssigt  worden, 
und  gleichzeitig  sollen  auch  die  Nachlasssatze  eine  Veränderung  zu 
GunsUm  der  Abnehmer  erfahren.  Du  es  häutig  vorkommt,  dass 
die  Abnehmer  ihre  Glühlampen  nicht  rechtzeitig  auswechseln,  son- 
dern so  lange ‘benutzen , bis  die  1-euchtkraft  der  I Ampen  ganz 
erheblich  nachgelassen  hat,  und  zuweilen  auch  schlechte  und 
tninderwerthige  Glühlampen  verwenden,  so  sollen  vom  1.  September 
d.  J.  ab  vom  Elektricitatswerk  gute  und  erprobte  Glühlampen  unter 
dem  Kelbstkostenproisu  abgegeben  und  diese  Glühlampen  dann 


fernerhin  kostenlos  gegen  neue  ersetzt  werden,  sobald  ihre  Leucht- 
kraft um  20%  gegen  die  ursprüngliche  gesunken  ist.  IMe  Abnehmer 
sind  dadurch  in  die  Lage  gesetzt,  stets  Glühlampen  mit  nah«« 
gleicher  Lichtstarke  zu  verwenden,  ohne  dass  ihnen  Kosten  dadurch 
erwachsen.  Eine  erhebliche  Ausdehnung  des  städtischen  Kabel- 
nutzes  wird  in  diesem  Sommer  nach  der  Calenberger  Neustadt  erfolgen. 

Sachsa.  Wasserleitung.)  Am  1.  Mai  wurde  das  vom 
Ingenieur  Karl  Rosenfeld  in  Berlin  projectirte  und  aasgeführte 
Wasserwerk  für  die  Stadt  Sachsa  i.  -Südbare  dem  Betriebe  übergeben 
Die  unterhalb  des  Ravenskopfes  befindlichen  Quellen,  deren  höchst- 
gelegene  sich  ca.  200  ui  über  dem  Niveau  der  unteren  Stadt  befind«, 
sind  durch  Sammelgallcrien  und  Quellenschächte,  die  bis  auf  den 
festen  Felsen  herabgehen,  gefasst  und  werden  von  der  Haupt- 
aammelittiibe  durch  eine  gusseiserne  Zuleitung,  die  in  ihrem  Zuge 
die  Höhe  de»  Katzensteins  Überschreitet,  nach  zwei  Reservoiren 
geleitet  Die  verschiedene  Höhenlage  der  .Stadt  bedingte  es,  daa 
VeraoTgnngsgebiet  in  zwei  Zonen  zu  zerlegen.  Das  Reservoir  für 
die  obere  Stadt  liegt  50  m höher,  als  das  für  die  untere  Stadt.  Der 
Betriebsdruck  in  beiden  Zonen  betragt  durchschnittlich  6 Atm  ihe 
Reservoire  sind  in  Moniert ’onstruction  in  den  Kelsen  eingebaut 
I>ie  Gesammtlange  der  Rohrleitungen  betragt  11000  m,  die  Anzahl 
der  Ilydrauten  50 

Sondershausen.  Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen  atu  21.  Mai  den  Bau  einer  Wasserleitung  Der  Wasser- 
bedarf soll  der  Quelle  de»  BebraflUsscheo»  entnommen  und  zunächst 
einem  400  cbm  fassenden  Sammelbecken  zugeführt  werden-  Von 
dort  au»  erfolgt  die  Trennung  des  für  das  fürstliche  Schloss  und 
für  die  Stadt  bestimmten  Wasser»,  und  iwar  in  der  Weise,  dass  für 
do»  Schloss  10t)  chm  und  für  die  Stadt  300  cbin  abgegeben  werden. 
Mit  der  Ausführung  der  Anlage  soll  sofort  nach  Vereinbarung  mit 
; dem  fürstlichen  Ministerium  begonnen  werden  Die  Kosten  sind 
auf  ca  M 134  000  veranschlagt. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  Bericht  der  Düsse! 
dorfer  Börse  vom  6.  Juni  18!w»  gibt  folgende  Preise:  1 Gas-  und 
Flumtnkohlen.  a)  Gaskoble  für  Leuchtgaabereitnng  10,00—11,01), 
b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gaaflammförderkohle  8,00—9.00. 
2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  h)  melirte  beste  Kohle 
8,50  — 9,50 , c)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen  a)  Förderkohi*1 
7,00—8,00,  b)  melirte  Kohle  8,00—10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II 
(Anthraeit)  18, tK) — 20,00.  4.  Coke,  a)  Giesse reicoke  13,50— 14, M, 
b)  Hochofencoke  12,00,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Bri 
quetts  8,5t) — 11,00.  Slabeisen.  Gewöhnliches  Htabeisen  120.00. 
Bleche  tiewöhnl.  Bleche  aus  Flusseisen  120  — 125,  Keaselblerhi- 
do.  do.  140,  Kessulblcche  aus  Schweisaeisen  165 — 175,  Feinbleche 
140 — 150. 

Feber  den  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B 
Kittel,  London,  vom  5.  Juni:  Auf  dem  Yorksbire  Kohlenmarkt«- 
werden  zur  Zoit  wenig  Geschäfte  gemacht.  Hausbrandkohlen  flau, 
Gaakohlen  stockend.  Dampfkohle  ist  im  Allgemeinen  stark  gefragt, 
speciell  von  «len  Eisenbahnen.  Bedeutende  Posten  gehen  nach 
den  Häfen,  I lull  und  Grimsbv.  Die  heutigen  I*reisc  sind:  Best 
South  Yorkshire  Har«!  Steant  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.,  Silkstoue  Ga»- 
; kohle  8 sii.  6 d.  bis  9 sh-,  Real  Silkstone  Gaskohle  8 sh.  9 d.  bi* 
9 sh  3 d.  pro  t f.  a.  B.  In  Newcastle  notirt  man:  Best  Nortbumbnan 
| Steam  8 sh.  bis  8 sh.  3 d.t  Snudi  Steam  3 sh.  9 d.,  Newcastle  Gar 
1 kohle  6 sh.  3 d.  bis  6 sb  9 d-,  Sunderland  Gagkohle  6 »h.  9 d.  bi» 

, 7 sh  3 d.  pro  Tonn©  f.  a.  B.  Der  schottische  Markt  ist  unverändert. 

Ammoniak  »alz.  In  «1er  ersten  Juni -Woche  halten  »ich 
I di«  l*rcise  kaum  verändert,  der  Londoner  Markt  meldet  Verschiß- 
I urigen  nach  den  Colonien  und  Sj»anien,  welche  den  Ex|»ortaa»f:il? 

nach  Deutschland  theilweise  ersetzen.  Die  Preise  sind  pro  Tonn«* 

I Ixmdon  Ifocktunbedingtingen)  £ K bis  £ 8 2 sh.  6 d.  Hüll,  Leid» 

| und  I.iver|>ool  für  prompt  £ 8 7 sh-  6 d.  Juli  December  £8  10  »b- 
! bl»  £ 8 12  sh.  6 d. 

Theerproducte.  Man  notirt  Anfang»  Juni  folgemie  Preis* 
j Pech  30  »b  bi»  32  sh  6 d,,  90er  Benzol  2 ah  4 «1 , 60er  2 »b.  1 J 
j Toluol  1 sh.  8 d.  Iiösngsuna(ihta  1 sh.  3 V*  d.,  60er  Carbolsäure  2 uh 
i Anthraeen,  nominal  A li  <1,  B 8V«d.  bii  9 d. 


Druck  von  H.  UliJwibour*  in  Munchs. 


Digitized  by  Google 


No.  25. 

W.  Juni  IHM. 


393 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Johrg. 


SOHILLmO'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UKD 


ln.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 
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Vmikhukl'  auf  dM  Geblol*  de*  B*l*ueJitiiii(Ci<w«»«n»  und  der  ttaMwrvt-r«i>nrung. 

Alle  ZuBohrtflen.  welch«  dl«  IVxUrtton  di*  IIUllM  bein-ffui  . u.-eliti  erboMa 
unter  der  A*tn»«*>*  (hl  HoraUKi:eU-r* , Prof.  Dr.  II.  IHME  .n  Karlsruhe  i.  B. 
Nou'a«.'k*-AllU»C*  IS 


VERIiNDTE  BELEUCHTDlißSARTEN 

m«ii  roa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  DeoUcheo  Verein«  von  Ga»-  and  WasaerfnohmAnnern. 


U>r>a>|.l*r  und  Ctiof  R«d*ot«ur  Hofroth  Dr.  H BUKT* 
*D  IMhulMAatt  R«L«Mi  I»  tiilirufcA  U«r«Uicnlu  du  T» 
v«:i«  1 B.  OLOBICBOUBO  In  Udaobra.  Olftok»tr*oo»  I 1. 


uw.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dun  Buchhandel  min  Pti-Ir*  von  M.  20  ftir  den  Jahrjruiic  benagen 
worden ; bol  dlr*cte»  Bwui«  durch  dl«  PeumchlHnd»  und  de«  Aua 

latMloa  ixlcr  durch  dl«  UDterx« ii-linex«  VerlftfBbuchbftndJui*«  wird  «ln  PorioAUM’h'.af 
erhöhen 

ANZK.lGKS  wwtai  von  drr  V.Tl*K«hBndlmi<r  und  aAmmtllchen  Annoncen* 
Instituten  au  Bl  Preise  von  30  Pf  Ihr  dl«  Alrrliret.pnlt.iTi-  Pctiuelle  Otto»  deren  Kanin 
angenommen.  Mol  «-,  u-,  as-  und  r>2  mltcer  WlederholUM  wild  dn  atelceoder 
Rahatt  gotrlhr» 

Beilagen,  von  denen  xuror  ein  Probe- Kxemplar  einmaondnn  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefugt. 

Vi?rUg*buchha.ndlung  von  R.  OL.DENBOC7RQ  ln  München 

G'.uciuKrww-  1L 
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Versuche  mit  (lein  „Flacher“  Photometcr 

voii  Ogdon  N.  Kood. 

Von  Dr.  Hugo  Krün«  in  Hamburg. 

Das  »Flackert  (.Flicker*)  Photometer  beruht  auf  Prof. 
Rooda  » Flicker*  -Experimenten.1)  Kood  benutzte  eine  Reihe 
von  fünfzig  grauen  Scheiben,  welche  in  Bezug  auf  die  Hellig- 
keit in  möglichst  gleichen  Abstufungen  von  Schwarz  bis  Weins 
sich  erstreckten.  Wenn  ein  dunkles  mit  einem  hellen  Blatt 
in  der  üblichen  Weise  auf  einem  Rotationsappamt  zusnmnien- 
gestellt  wurde,  entstand  die  gewöhnlich  als  unbehaglich  em- 
pfundene Erscheinung  des  Flackern»  Je  näher  die  beiden 
Scheiben  an  einander  standen  in  Bezug  auf  ilwe  Helligkeit, 
um  so  schwacher  wurde  dieses  Flackern  und  es  hörte  ganz 
auf  bei  zwei  gleich  hellen  Scheiben.  Dieselbe  Wirkung  wurde 
erzeugt,  wenn  anstatt  der  einen  grauen  Scheibe  eine  irgendwie 
gefärbte  von  derselben  Helligkeit  benutzt  wurde,  woraus  Kood 
schloss,  dass  da»  Aufliörcn  der  Flackererscheinung  unabhängig 
von  der  Wellenlänge  und  nur  abhängig  von  dem  Helligkeit»- 
unterschied  der  beiden  Scheiben  sei. 

Um  dieses  Princip  zu  der  gewöhnlichen  photometrischen 
Vergleichung  zweier  Lichtquellen  benutzen  zu  können,  be- 
nutzte ich  nach  Whitman*)  folgende  Anordnung. 

Ein  weiaaer  Carton  wurde  in  der  Form  A II  li  G ge- 
schnitten (Fig.  258),  so  dass  er  zwei  Halbkreise  von  etwa  5 
und  8 cm  bildete  mit  dem  gemeinsamen  Mittelpunkt  in  K. 
Diese  Scheibe  konnte  um  die  Achse  K gedreht  werden  ent- 
weder durch  Uhrwerk  oder  mit  der  Hand.  In  Fig.  259  soll 
D E die  Photometerbank  darstellen,  A B ist  die  rotirende 
Scheibe,  C ein  unter  demselben  Winkel  gegen  die  Photo- 
ineterbank  geneigter  Carton  und  F ein  Kohr,  durch  welches 
der  Beobachter  blickt.  Es  wird  für  denselben  in  der  gezeich- 
neten Stellung  der  Scheibe  A B nur  diese  sichtbar  sein,  nach 
Drehung  um  180°  aber  wird  der  kleinere  Halbkreis  nach 
vorne  kommen  und  nur  der  Carton  C wird  sichtbar  werden. 
Wird  die  Scheibe  A B iu  Drehung  versetzt,  so  sieht  da«  Auge 
des  Beobachters  die  beiden  Thcilc  in  schneller  Abwechselung 
und  wenn  deren  Helligkeit  eine  verschiedene  ist,  wird  die 
Empfindung  des  Flackern»  entstehen. 

Durch  Verschiebung  dieses  Apparates  auf  der  Photometer- 
l>ank  zwischen  den  beiden  an  den  Enden  derselben  auf 
gestellten  Lichtquellen  wird  gleiche  Beleuchtung  der  Flächen 
A B und  C hergestcllt  und  dann  soll  nach  Whitman  nicht 

')  Am.  Joorn.  of  Sc,  46,  1893. 

*)  Physicul  Review  3,  241  (1896). 


| allein  das  Flackern,  sondern  lau  zwei  verschiedenfarbigen 
I Lichtquellen  auch  das  Gefühl  für  Farbeneinpllndung  ver- 
schwinden, so  dass  es  oft  schwer  oder  unmöglich  ist,  zu  ent- 
scheiden, in  welcher  Färbung  die  Flächen  überhaupt  erscheinen. 
Bei  einer  kleinen  Verschiebung  des  Apparates  nach  rechts 
oder  links  entsteht  sofort  wieder  die  Empfindung  der  Farbe 
und  des  Flackerns. 


Whitman  will  mit  diesem  Instrumente  überraschend  ge- 
naue  Ergebnisse  erzielt  haben.  Der  Unterschied  in  zwei  auf 
einander  folgenden  Einstellungen  war  selten  grösser  als  1%. 
Dabei  wurden  von  ihm  19  verschiedene  Farhentöno  unter- 
sucht, welche  auf  die  Cartons  geklebt  wurden  und  deren 
Färbungen  über  das  ganze  Spectrum  vertheilt  waren,  so  dass 
das  Instrument  zwei  Lichtquellen  von  sehr  verschiedener 
Farbe  zu  vergleichen  gestattet  mit  einer  ähnlichen  Genauig- 
keit, wie  der  Vergleich  zweier  gleichfarbiger  Lichtquellen 
mittelst  der  gewöhnlichen  Photometcr  vor  sich  geht. 

Während  l>ei  der  in  Fig.  258  dargestellten  Scheibe  beide 
Halbkreise  180°  einnehmen,  benutzte  Whitmann  auch  solche, 
bei  denen  der  kleinere  Kreis  sich  über  einen  weit  geringeren 
Bogen  erstreckte  bis  zu  22*/« °,  ohne  dass  eine  Beeinflussung 
der  Ablesungen  eintrat,  so  dass  Fehler  durch  unregelmässige 
Rotation  und  unregelmässige  Form  der  Scheiiio  A B ausge- 
schlossen erscheinen. 

Ich  habe  nun  mit  der  beschriebenen  Anordnung  die  Ver- 
suche zunächst  so  ungeteilt,  dass  ich  dieselben  auf  dem 
; Schieber  einer  Photometerbank , welche  den  Photometerkopf 
1 zu  tragen  bestimmt  ist.  montirte  und  sodann  an  den  beiden 
I Enden  der  Photometerbank  je  einen  Spiegel  aalsiel Ite,  welcher 
das  Lieht  eines  in  der  Mitte  hinter  der  Photometerbank  auf- 
I gestellten  Brenners  auf  die  beiden  Seiten  des  PhoUuueter» 
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reflectirte,  So  erhielt  das  Photometer  von  beiden  Seiten  voll- 
kommen gleichartige  Beleuchtung.  Die  Drehung  der  Scheibe 
AB  6 H wurde  mit  der  Hand  nusgeführt,  indem  dieselbe, 
durch  einen  kräftigen  Antrieb  inj  Schwung  gebetet,  längere 
Zeit  in  Bewegung  zu  erhalten  war;  die  Anbringung  eines  . 
kleinen  Uhrwerks  zur  Drehung  der  Scheibe  bietet  natürlich 
keinerlei  .Schwierigkeit 

Das  »Flackern«  ist  nun  um  so  stärker,  je  stärker  die  Be- 
leuchtung des  Cartons  ist,  bei  schwacher  Beleuchtung  ist  es 
ganz  schwach,  so  dass  die  Strecke,  innerhalb  welcher  bei  Ver- 
schiebung des  Photometers  kein  Flackern  mehr  bemerkt  wer- 
den kann,  sich  über  6—8  cm  aus« lehnt  aber  das  Mittel  aus 
den  beiden  Einstellungen,  in  denen  beiderseits  das  Flackern  : 
wieder  erscheint,  wird  mit  derselben  Genauigkeit  festgestellt  i 
wie  die  Einstellung  hei  hellerer  Beleuchtung. 

Es  ergaben  sich  bei  einigen  Vorversuohen  bereit«  einige 
Unzuträglichkeiten  in  der  Beobachtung.  Zuvörderst  fand  ich, 
dass  mein  Auge  bei  Benutzung  des  Flackerphotometers  sehr 
schnell  ermüdete  wohl  durch  das  fortwährend  unstät  beweg- 
liche Gesichtsfeld,  welches  ja  mit  flackerndem  Lichte  aus- 
gefüllt ist,  bis  die  richtige  Einstellung  erreicht  ist.  Bei  dem 
Aufsuclicn  dieser  richtigen  Einstellung  selbst  tritt  eine  bei 
sonstigen  photometrisehen  Verfahren  unbekannte  Schwierigkeit 
dadurch  auf,  dass  man  an  dein  Vorhandensein  des  mehr 
oder  weniger  starken  Flackerns  wohl  weiss,  dass  man  mehr 
oder  weniger  weit  von  der  richtigen  Einstellung  entfernt  ist. 
Beim  gewöhnlichen  photometrischen  Arbeiten  sieht  man  aber 
auf  den  ersten  Blick,  welches  Feld  das  dunklere  ist,  nach 
welcher  Seite  hin  also  der  Phntometerkopf  verschoben  werden  1 
muss.  Hier  hat  man  stet«  die  sich  überdeckenden  Eindrücke 
der  beiden  Seiten  de«  Photometers;  sobald  man  dasselbe  ver- 
schiebt, sieht  man  daun  ja  allerding»,  nach  welcher  Seite  hin  | 
«las  Flackern  stärker,  nach  welcher  cs  schwächer  wird. 

Bei  der  ersten  Versuchsreihe  bemühte  ich  mich,  den  , 
Photometerkopf  in  diejenige  Stellung  zu  bringen,  in  welcher  I 
kein  Flackern  mehr  stattfand  und  das  Gesichtsfeld  voll  ! 
kommen  ruhig  erschien.  Zehn  nach  einander  vorgenommene  . 
Einstellungen  ergaben  folgende  Helligkeiten 


0,970 

0,940 

0.950 

0,931 

0,955 

0,950 

0,940 

0,945 

0,950 

0,966 

Mittel  0,949 


Grösste  Abweichung  vom  Mittel  0,021,  Unterschied  zwischen 
den  beiden  äussersteu  Einstellungen  0,039. 

Eine  sofort  mit  einem  Photometerkopf  nach  Lummer 
und  Brodhun  vorgenoinmeiie  Controlmessung  ergab  eine 
Helligkeit  von  0,950. 

Bei  einer  zweiten  Versuchsreihe  in  derselben  Anordnung, 
bei  welcher  durch  die  Aufstellung  die  Helligkeitsverhältnisse 
ein  wenig  verändert  waren,  suchte  ich  mit  möglichster  Schärfe 
diejenigen  Einstellungen  zu  bestimmen,  bei  welchen  das 
Flackern  aufhörte.  Ich  verschob  also  bei  einer  Einstellung 
«las  Photometer  von  links  her  bis  zu  diesem  Punkte,  bei  der 
nächsten  von  rechts  her.  Die  so  gemessenen  Helligkeiten 
waren : 

Einstellung 

von  links  her  von  rechts  her 
1,010  0,975 

1,010  0,986 


1.026  1,005 

1,000  0,975 

l.ooö  0,979 

Mittel  1,010  0,984 


Mittel  0,997. 


Eine  Messung  mit  dem  Lummer'schen  Photometer  ergab 

1,010. 


Hier  weichen  die  beiden  üu  .“»ersten  Einstellungen  natur- 
gemäß* um  etwas  mehr  von  einander  ab,  als  bei  der  ersten 
Versuchsreihe,  nämlich  um  0,051. 

Aber  der  Unterschied  gegen  die  Einstellung  mit  dem 
Lummer-Photometer  ist  ein  so  geringer,  dass  mar»  die  Benutz 
barkeit  des  Hood  sehen  Flacker- Photometers  für  die  Photo- 
metric  gleirhgefärbter  Lichtquellen  ohne*  Weiteres  zugetan 
muss. 

Nun  soll  dieses  photometrische  Princip  ja  aber  gerade 
für  verschiedenfarbige  Lichtquellen  von  Bedeutung  6cin. 
Meine  Versuche  in  dieser  Richtung  dürfen  noch  nicht  als 
abgeschlossen  gelten.  Ich  machte  zunächst  einen  sehr  kräf- 
tigen Versuch,  indem  ich  in  den  Gang  der  von  der  einen 
Seite  kommenden  Lichtstrahlen  eine  grüne,  in  «len  Gang  der 
von  der  andern  S*üte  auf  «las  Photoineter  fallenden  Strahlen 
eine  rothe  Glasplatte  einschaltete.  Bei  dieser  Anordnung  war 
es  mir  nicht  möglich,  eine  Einstellung  zu  Anden,  bei  welcher 
das  Flackern  vollständig  aufhörte;  wohl  war  es  bei  einer  bt- 
stimmten  Stellung  des  Photometers  sehr  viel  geringer,  als  in 
allen  an«leren,  aber  ganz  zum  Verschwinden  war  es  nicht  zu 
bringen.  Diese  Versuche  müssen  natürlich  noch  fortgesetzt 
werden.  Nach  dem  Urtheile  Rood's  und  Whitmann»  soll  ja 
auch  l>ei  verschiedener  Farbe  ein  Aufhören  de«  Flackern.« 
bewirkt  werden  können. 

Whitmann  bat  nun  noch  eine  Hauptfrage  zu  entscheide» 
versucht,  nämlich  die,  ob  die  Flacker- Methode  auch  bei  ver- 
schiedenen Farben  der  Lichtquellen  eine  richtige  Messiui)! 
ergibt,  vergleichbar  mit  der  gewöhnlichen  Methode.  Denn 
es  wird  hier  ein  neues  Moment  in  die  Beobachtung  eingeführt, 
welches  auf  physiologischen  Eigenschaften  des  Auges  beruht 

Um  diese  Krage  zu  entscheiden,  »teilte  sich  Whitmann 
drei  Segmente  aus  rotheiu,  grünem  und  blauem  Carton  her. 
welche  auf  «lern  MaxweU'schen  Karbenkreisel  ein  Grau  ergaben. 
Dasselbe  Grau  wurde  dann  hergestellt  durch  Combinati<-n 
einer  schwarzen  mit  einer  weissen  Scheibe.  Es  wurde  daan 
die  Scheibe  .C  des  Photometers  der  Reihe  nach  mit  den  far- 
bigen Blättern  belegt  und  deren  Helligkeit  bestimmt.  Diese 
Helligkeiten  multiplicirt  mit  «1er  Grösse  der  Sectoren  der  be- 
treffenden farbigen  Flächen  auf  dem  Farbenkreisel  müssen 
zusauimenodilirt  dieselbe  Zahl  als  Summe  geben,  welche  die 
Grösse  des  mit  «1er  schwarzen  Scheib«  verbundenen  weissen 
Sectore  ausdrückt. 

Whitmann  gibt  folgende  zwei  derartige  Versuchsreihen 


It«.th 

Grün 

Blau  I 

Weis» 

Grosse  der  Secloren  auf  dein 

Farbe  nk  reise  1 

Helligkeit  ...... 

10,5 

0,208 

49,2 

0,296 

10,3 

0,106 

22,6 

9,64 

14,50 

1,09 

25,23 

Grosse  der  Soctoren  . . . 
Helligkeit 

18,5 

0,238 

34,0 

0,617 

47,5 

0,106 

30,4 

4,41 

20,96 

5,03 

30,4 

Whitmann  macht*?  14  verschiedene  Versuchsreihen  mit 
verschiedenen  Farben  stets  mit  dem  ähnlichen  Erfolge,  so 
dass  man  daraus  schliessen  könnte,  dass  das  - Flacker ^ 
Photometer  eine  richtige  Messung  verschiedenfarbiger  Be- 
leuchtungen gestattet.  Wie  sich  die  Sache  in  der  prak- 
tischen Photometrie  gestaltet,  wird  weiteren  Versuchen  Vor- 
behalten bleiben.  Auf  alle  Fälle  ist  das  Rood'sche  Princip 
hochinteressant  und  bei  gleichfarbigen  Lichtquellen  unanfecht- 
bar. Ob  trotz  der  schnellen  Ermüdung  der  Augen  deß  Be- 
obachters in  Folge  des  Flackerns  diese  Methode  für  die 
praktische  Photomotrie  mit  Nutzen  verwerthbor  sein  wird,  ist 
allerdings  eine  andere  Frage. 
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lieber  clie  Zersetzung  von  Hexan  uml  Trimethyl- 
iUhylen  in  der  Hitze. 

Von  Dr.  F.  Häher,  Privetdocent,  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  S.  382.) 

II.  Ueber  die  Zersetzung  des  Hexans. 

Bearbeitet  in  Gemeinrchaft  mit  H.  Samoylo  wicz. 

Unters  iichungsmethiMleu. 

a)  Flüssige  Products. 

Bei  der  Zersetzung  des  Hexans  war  das  Entstehen 
flüssiger  uml  gasförmiger  Producte  zu  erwarten.  Unter  den 
flüssigen,  bzw.  durch  Abkühlung  leicht  condensirharen  waren 
drei  Bestandthcile  vorauszusehen: 

1.  unverändertes  Ausgangsmaterial  bzw.  niedere  Paraffine, 

2.  flüssige  Olefine, 

3.  Benzol. 

Es  bedurfte  zunächst  einer  Methode,  das  Benzol  und 
die  Olefine  in  diesem  Gemisch  in  einfacher  Weise  quantitativ 
zu  bestimmen.  Vor  verwiche  lehrten,  dass  die  Benzolmenge 
bei  Zersetzung  des  Hexans  bis  zu  800°  in  den  flüssigen  Pro- 
ducten  eine  procentual  untergeordnete  war. 

Von  den  Olefinen  wurde  zunächst  abgesehen  und  nach 
einem  Verfahren  gesucht,  Benzol  in  kleinen  Mengen  neben 
Paraffinen  zu  bestimmen.  Die  von  Li  mp  rieht1)  beschriebene 
Methode  der  Zinnchlorürtitrution  von  Nitrobenzol  ist  für  diesen 
Zweck  ungeeignet,  weil  bei  Gegenwart  von  viel  Paraffinen  und  ! 
wenig  Nitrobenzol  eine  quantitative  Reduction  nicht  leicht 
eintritt.  Die  Bestimmung  des  Benzols,  wie  sie  hei  Unter- 
suchung technischer  Rohbenzole  ausgeführt  wird,  durch 
Nitriren,  Verdampfen  der  unveränderten  Paraffine,  Destilliren 
und  Wägen  des  Nitrobenzols,  ist  bei  kleinen  Mengen  Benzol 
sehr  ungenau.  Ueberführung  des  abgeschiedenen  Nitrobenzols 
in  Dinitrobenzol  nach  Heusner*}  macht  das  Verfahren  nicht 
genauer.  Anfangs  erschien  «*  möglich,  Benzol  successive  und 
quantitativ  in  Nitrobenzol  und  Anilin  zu  verwandeln  und  das 
Anilin  dadurch  zu  bestimmen,  dass  die  Säuremenge  gemessen 
wurde,  welche  nothwendig  war,  um  das  Anilin  am  Uebergehen 
mit  Wasserdampf  aus  einer  sehr  stark  verdünnten,  wässerigen 
Losung  zu  hindern.  Diese  Säuremenge  ist  sehr  viel  grösser, 
als  die  nach  dem  Aequivalentverhältnisa  zur  Bildung  des 
normalen  Salzes  erforderliche.  Sie  beträgt  annähernd  «las 
11  fache.  Die  Messung  würde  «lamm  sehr  viel  genauer  aus- 
fallen,  als  jede  directe  Bestimmung  des  Anilins,  falls  es  mög- 
lich wäre,  mit  Schärfe  den  l*unkt  aufzufinden,  wo  die  ersten 
Antheile  Anilin  übergehen.  Die«  ist  aber  nicht  möglich.  Die 
Chlorkalkreaction  des*  Destillates  setzt  nicht  scharf  ein,  sondern 
lässt  eine  Unsicherheit  bestehen,  welche  hei  der  sonstigen 
Umständlichkeit  des  Verfahrens  Anlass  gab,  von  seiner  Weiter-  I 
Verfolgung  abzustehen. 

Hingegen  erwies  sich  die  Volum vermehrang,  welche 
coneentrirto  Salpetersäure  beim  Lösen  von  Benzol  erleidet, 
zur  quantitativen  Henzolbestiinmung  geeignet.  Die  genaue 
Messung  dieser  Volum  Vermehrung  wird  durch  den  Umstand 
wesentlich  erleichtert,  dass  «lie  aliphatischen  Kohlenwasserstoffe 
mit  concentrirter  Salpetersäure  keinen  Meniscus  bilden,  sondern 
dem  Auge  eine  völlig  ebene  Grenzschicht  «eigen,  deren  Ver- 
schiebung sehr  scharf  beobachtet  werden  kann.  Zur  tfrstim-  t 
mang  dienten  Rose 'sehe  Schüttelgefnsse  älterer  Construction, 
welche  aus  einer  Birne  bestehen,  die  sich  in  ein  getheiltcs 
un«l  oberhalb  der  Theilung  wieder  länglich  ausgebauchtes 
Glasrohr  fortsetzt,  dessen  obere  Oeffnung  durch  einen  ein- 
geschliffenen Glasstopfen  verschlossen  werden  kann.  Die 
Theilung  geht  von  20 — 45  ccm  und  zeigt  '/*  ccm,  zwischen 

')  Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  11, 8f>  u.'4U. 

■)  Ber.  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  1892  a,  1672. 
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welchen  die  Fünfzigstel  gut  geschätzt  werden  können  (vgl. 
Fig.  260).  In  diese  Gefässe  wurde  Salpetersäure  — stets  20  bis 
22  ccm  — gebracht,  auf  0°  abgckühlt  und  mit  gleichfalls 
nullgrädigem  Gasolin  überschichtet,  welches  durch  intensive 
Behandlung  mit  rauchender  Schwefelsäure,  Sodalösung, 
Wasser  und  geschmolzenem  Chlorcalcium  von  Olefinen  und 
Feuchtigkeit  befreit  war.  Beide  Flüssigkeiten  wurden  _ 
nunmehr  Anfangs  vorsichtig,  später  energisch  2 Mi-  ^ 
nuten  lang  durchgeschüttelt  und  darauf  in  einen 
Eiscylinder  5 Minuten  lang  eingestellt.  Darauf  wurde 
die  Stellung  der  oberen  und  unteren  Gasolingrenz- 
schicht gegen  «lie  Skala  abgelesen  und  «bis  Verfahren 
wiederholt,  bis  «lie  untere  Grenzschicht  eine  cou- 
stante  Stellung  zeigte,  was  beim  dritten  Male  stets 
der  Fall  war. 

Nunmehr  wurde  mit  der  Pipette  ein  gemessenes 
Benzolvohimen  hinzugefügt  un«l  die  Ausschüttung 
in  derselben  Weise  wiederholt,  wobei  eine  Tempe- 
rntursteigerung  in  Folge  der  beim  Isiaen  des  Benzols 
statthabenden  Wärmeentlqndung  durch  sorgsame  Eis- 
kühhing  vermieden  wurde. 

Es  ergab  sich , dass  diejenigen  Concentrationen 
der  Salpetersäure,  welche  unter  dem  spcc.  Gew.  von 
1,48  lagen,  l>ei  «lern  beschriebenen  Verfahren  ihr  Vo- 
lumen nicht  um  das  Benzolvohimen  vermehrten,  son- 
dern nur  relativ  wenig  Zunahmen,  während  Säuren 
von  höherem  spcc.  Gew.  als  1,51  um  der  Heftig- 
keit der  eintretenden  Reaction  willen  nicht  verwendbar  waren. 
Die  dazwischen  liegenden  specifischen  Gewichte  von  1,490; 
1,495;  1,500;  1,505  zeigten  die  Eigenheit,  dass  für  jede 
ein  bestimmtes  Benzolvolumen  existirte,  dessen  Aufnahme 
ilurch  die  Salpetersäure  mit  einer  genau  glewhen  Voluru- 
zu nähme  verbunden  war.  Für  Säuren  zwischen  1,495  und 
1,50  und  für  Benzolmengen  zwischen  0,3  und  0,7  ccm  sind  «lie 
Unterschiede  zwischen  aufgenommenen  Bonzolvolumen  und 
Volumvermehrung  der  Salpetersäure  verschwindend. 

In  der  Tabelle  sind  einige  Beleganalysen  angegeben. 
Unter  I sind  die  angewandten,  unter  II  die  gefundenen 
Benzolvolumina  verstanden.  Die  Säuredichte  wurde  bei  15° 
mit  der  Spindel  ermittelt.  Die  in  derselben  Rubrik  neben 
einander  gestellten  Zahlen  geben  Resultate,  welche  bei  der- 
selben Operation  durch  suc«‘easive  Vermehrung  der  Benzol- 
inenge  erhalten  wurden.  Da  sehr  kleine  B«*iuol mengen  nicht 
genau  genug  abpipettirt  werden  können,  wurden  zuvor  2-,  5- 
und  7 voluraonprocontige  Gemische  von  sorgsam  gereinigtem 
Gasolin  und  Benzol  hergestellt,  auf  0°  gekühlt  und  von  diesen 
die  entsprechenden  Mengen  in  das  Schüttelgefäss  gebracht. 


Salpeter- 

säure 

spec.  Gew. 
1,5! 

spec.  Gew. 
1,50 

spec  Gew.  : 

1,495 

Spec.  Gew 
1,495 

Benzol- 

Volamen 

2,0  4,0  6,0 

3,32  -fl ,14  -fl, 08 

0,1  0,2  0,3 

0,36  0,701,05 

n 

2,2  4,0  6,1 

— 1,10  1,00 

0,150,250.30 

0.3S  0.70  1 .00 

I 

— _ — 

0,1  0,2  0,3 

0.5«)  1,00  1,50 

11 

- — — 

- — - 

0,16  0,25  0,35 

0,50  0,85 1,20 

I 

— _ _ 

_ _ _ 

0,36  0,70 1,06 

0,50  1 ,00  1,60 

n 

!.  - - - 

- — - 

0,35  0,69  0,95 

0,50  0,86 1,25 

Für  die  späteren  Versuche  wurde  stets  die  bei  kleinen 
Benzolmengcn  ausreichende  Concentration  der  Salpetersäure 
von  1,495  verwendet. 

Für  Gemenge  aus  Benzol,  Olefinen  und  Paraf- 
finen erwies  sich  die  Entfernung  der  Olefine  durch  eine 
besondere  Reaction  als  erforderlich , da  das  Volumen  der 
Salpetersäure  beim  Ausschütteln  olelinhaltiger  Paraffine  erheb- 
lich wachs,  und  die  Bromadditionsproducto  der  Olefine  an- 
gegriffen wurden.  Es  wurde  deshalb  in  einem  getheilten 
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Sch ütteley linder  mit  % gesättigtem  Bromwasser  bromirt,  bis 
die  Entfärbung  nur  noch  langsam  bei  Lichtahsrhluss  erfolgte. 
Dabei  wurde  durch  sorgsame  Kühlung  eine  Erwärmung  ver- 
mieden. Ein  kleiner  Bromüberechus»  wurde  mit  Jodkalium 
und  Thiosulfat  zurückgemessen.  Nach  erfolgter  Brornimng 
wurde  von  dein  abgehetzten  Gemisch  von  Kohlenwasserstoffen 
und  Bromiden  ein  gemessener  Theil,  der  möglichst  gross  ge- 
wählt wurde,  abgehoben  und  der  Destillation  bis  110^*  unter- 
worfen; beim  höher  Erhitzen  tritt  starke  Bromwasserstoff- 
ahspaltuug  ein.  Das  Destillat  wurde  in  einem  getheiltcn  Cy- 
linder  aufgefangen,  der  Külder  mit  einem  gemessenen  Volumen 
olefinfreien  Gasolins  ausgespült,  und  von  «lern  durch  die 
Spülflüssigkeit  vermehrten  ’Kohlenwasscrstoffgeinisch  ein  ali- 
quoter Theil  nach  der  Ausschüttelmetliodc  untersucht  Die 
Ergebnisse  waren  nieht  scharf,  aber  ausreichend.  Gemische 
von  Amylen,  reinem  Benzol  und  Gasolin  ergaben  statt  berech- 
neter 100  Theile  Benzol  92,4,  94,2,  101,5.  108,7  Teile.  Ange- 
wandt auf  Gemenge,  deren  Benzolgehalt  nur  bis  4“/«  aus- 
macht. ^entspricht  dies  einer  Genauigkeit  bis  auf  0,33°/»,  die 
für  die  beabsichtigten  .Schlussfolgerungen  genügt. 

Einige  Versuche  wurden  in  der  Weise  abgeändert,  dass 
das  bromirte  Gemisch  zunächst  mit  etwas  Natronkalk  und  viel 
Chlorcalcium  getrocknet  wurde.  Die  Genauigkeit  wuchs  da- 
durch indessen  nicht.  Statt  berechneter  10t)  Theile  Benzol 
wurden  bei  zwei  Versuchen  92,8  und  93%  gefunden. 

Schliesslich  wurde  auch  das  Verhalten  des  Toluols  unter 
den  Versuchsbedingungen  geprüft.  Dabei  ergab  sich,  dass 
für  sehr  kleine  Toluolmengen  (0,1  ccm)  die  Volumzunnhme 
der  .Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,495  dem  Toluolvolumen 
entsprach;  für  etwas  grössere  Toluolineiigen  aber  war  die 
Volunizunahme  der  Salpetersäure  zu  klein.  1/*  ccm  Toluol 
veranlasst  eine  Volum  Vermehrung  der  Salpetersäure  um  % 
seines  Volumens.  Ersichtlich  erwächst  aus  der  Gegenwart  von 
etwas  Toluol  im  Benzol  kein  merklicher  Fehler;  da  nämlich 
die  Bpecilisehen  Gewichte  von  Benzol  und  Toluol  — 0,899 
und  0,88*2  — nur  sehr  wenig  dift'eriren,  so  überschreitet  der 
Fehler  der  gewichtsanalytischen  Ausrechnung  des  Auasehüttel- 
Versuches  auf  Benzol  nicht  den  der  maassanalytischen  Be- 
stimmung. der  ungünstigen  Falls  '/#  betragen  kann.  Dieser 
ungünstige  Fall  ist  aber  bei  den  später  untersuchten  Z»*r- 
setzungBproducten  niemals  nur  entfernt  verwirklicht,  da,  wenn 
überhaupt,  nur  ganz  untergeordnete  Mengen  von  Toluol 
neben  Benzol  bei  pyrogener  Zersetzung  der  studirten  Kohlen- 
wasserstoffe entstehen. 

Die  Menge  «1er  Olefine  wurde  aus  der  Menge  des  ver- 
brauchten Broms  bei  der  Bromirung  abgeleitet.  Die  Gemische, 
auf  welche  die  Methode  angewandt  wurde,  waren  wesentlich 
Gemenge  von  Amylen  und  Hexan  mit  etwas  Benzol.  Für  je 
2,29  g Brom  wurde  deshalb  1 g Amylen  entsprechend  der 
stöchiometrischen  Gleichung 

CsHio-f  Br*=CsHi«Br« 

angenommen.  Die  Ergebnisse  dieser  Bestimmung  Bind  mög- 
licherweise etwas  zu  niedrig,  indem  nicht  alles  Amylen 
bromirt  wurde.  Dieser  Möglichkeit  ist  bei  allen  .Schlussfol- 
gerungen Rechnung  getragen. 

ft)  BemoldampJ . 

Die  Bestimmung  de«  Benzols  in  den  flüssigen  Abscbei- 
dungeu  war  zur  Ermittlung  der  Menge  des  gebildeten  Benzols 
nicht  ausreichend.  Insbesondere  wenn  die  Benzolmenge  klein, 
und  ihr  Partialdruck  im  Zereetzungsgas  also  ein  geringer  war, 
dann  war  der  Betrag,  welcher  im  Gase  mit  fortgeführt  wurde 
und  der  Verdichtung  in  der  auf  — % 10°  gekühlten  Vortage  sich 
entzog,  verhält nisemnssig  erheblich,  und  es  war  nothwendig, 
ihn  besondere  zu  liestimmen.  Ein  volumetrischer  Weg  für  die 
Bestimmung  sehr  kleiner  Mengen  Benzoldampf  in  einem 
Gemisch  so  verschiedenartiger  Kohlenwasserstoffe,  wie  sie  in 


diesen  Zersetzungsgasen  vorliegen , ist  nicht  bekannt.  Das 
Benzol  musste  deshalb  dem  Gase  durch  eine  Operation  ent- 
zogen werden,  welche  gestattete,  seinen  Betrag  in  anderer 
Weise  zu  ermitteln.  Dafür  hot  sich  ein  Weg  in  der  vou 
Berthelot  gemachten  Beoliaehtung,  dass  Benzoldampf  durch 
fette  Oele  mit  grosser  Leichtigkeit  auf  genommen  wird.  Dieser 
Weg  ist  bereite  von  H.  Bunte  vor  längerer  Zeit  weiter  verfolgt 
worden.  Bunte  zeigte,  dass  Benzoldampf  beim  Durchgang 
durch  auf  0°  abgekübltes  Paraffinöl  bis  auf  verschwindende 
Spuren  zurückgchalten  wird.  Deshalb  wurde  hinter  der  ge- 
kühlten Theervorlage  hei  den  im  Folgenden  beschriebenen 
Versuchen  stets  eine  Winkler ‘sehe  Absorptnmsschlangc  mit 
Paraffine!  in  den  Gomtrom  eingeschaltet,  deren  Gewichtzunahme 
bestimmt  wurde.  Das  Paraffinöl  war  zuvor  von  allen  niedrig 
siedenden  Antheilen  dureh  Erhitzen  auf  250°  befreit.  Die 
absnrbirten  Autheile  wurden  von  einem  möglichst  erheblichen, 
aliquoten  Theil  des  Paraffinöls  bis  120°  abgetrieben  und  mit 
Salpetersäure  uusgcschüttclt.  Ihre  Menge  reichte  zur  Broinirong 
vor  der  Ausschüttolung  nicht  aus;  da  auch  die  Olefine  das 
Volumen  der  Salpetersäure  vergrössem,  fiel  diese  ßenzolliestim- 
mung  zu  gross  aus  und  lieferte  einen  oberen  Grenzwerth.  Da 
die  Anwesenheit  von  Benzol  andrerseits  stets  qualitativ  nach- 
gewiesen  werden  konnte,  lieferte  die  Vernachlässigung  des  im 
Paraffinöl  alworbirten  Benzols  und  die  alleinige  Berücksichtigung 
des  Benzolgehaltes  der  flüssigen  Destillate  den  unteren  Grenz 
werth. 

c)  Gase. 

Die  Analyse  der  entbundenen  Gase  geschah  siet»  mittels 
der  Bu  nte 'sehen  Bü rette  in  der  Weise,  welche  für  die  Unter- 
suchung des  Leuchtgases  üblich  ist.  Die  Olefine  wurden  dabei 
mit  Brom  in  wässeriger  Lösung  absorbirt.  In  dem  Gasmvi 
wurde  dei  Wasserstoff  durch  fractionirte  Verbrennung  ermittelt 
während  die  Kohlenwasserstoffe  aus  der  Explosion  in  der  leer 
gesogenen  Bürette  abgeleitet  wurden.  Bei  dieser  Operation 
erhält  man  drei  Werfche;  den  einen  für  die  Contrnction,  deu 
zweiten  für  die  Contrnction  zuzüglich  der  Kohleusiiurchildung. 
den  dritten  für  den  Sauerstoffverbrauch.  Von  diesen  drei 
Werthen,  welche  heim  Arbeiten  über  Qucck»ill*er  gleichmäßig 
zuverlässig  sind,  fällt  beim  Arbeiten  über  Wasser  der  ente 
weniger  genau  aus,  uls  die  lieideu  andern.  Es  wurde  deshalb 
für  die  Berechnung  in  folgender  Weise  verfahren.  Vou  der 
Contrnction  -f-  Kohlensäure,  die  als  Gesammtcontrnction  he 
zeichnet  werden  möge,  wurde  derjenige  Betrag  gekürzt,  welcher 
nach  dem  Ergebnis»  der  fractionirten  Vrerbrennung  sich  für 
die  Verbrennung  des  in  dem  untersuchten  Gasrestquant  um 
mit  enthaltenen  Wasserstoffs  berechnete.  EIm-qso  wurde  der 
Sauerstoffverbrauch  um  den  Betrag  vermindert,  welcher  für 
die  Verbrennung  des  Wasserstoffs  aufgewendet  war.  Die  beiden 
so  erhaltenen  Werthe  für  Gesammtcontraction  und  Sauerstoff 
verbrauch  ergaben  durch  Subtraction  die  Menge  des  ver 
brannten  Kohlenwasserstoffs,  und  damit  weiterhin  den  Sauer- 
stoffverbrauch für  1 ccm  dieses  Kohlenwasserstoff  gern  ischee 

Bekanntlich  erlordern  zu  ihrer  Verbrennung 
1 ccm  CH*  2 ccm  Sauerstoff, 

1 » C*Ho  3,5  » • , 

1 * CaH*  5 * * u.  s.  w. 

Der  Sauerstoff  verbrauch  pro  1 ccm  gibt  also  ein  Bild  von 
der  mittleren  Moleculargröme  des  untersuchten  Kohlenwasser 
stufigem  ischt«. 

Die  mittlere  Moleculargrösse  der  Olefine  wurde  aus  dem 
specifischen  Gewicht  des  Gase*  abgeleitet,  welches  mittels  des 
Bunsen-Schillingschen  Apparates1)  ermittelt  wurde.  Die?**r 
Apparat  gibt  Werthe  für  das  specifische  Gewicht  feuchten  Gase? 

*)  Slaby,  Ca  lori  metrische  Untersuchungen  über  die  (iasknift- 
niumrliine  Verhandlungen  des  Verein»  zur  Beförderung  des  Gewerbe- 
Heisse»  in  Preussen,  1890,  S.  33. 
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gegen  feuchte  Luft.  Der  Quotient  au«  den  Quadraten  der 
gemessenen  Ausströinungsgcschwindigkoilen  bedarf  deshalb  zur 
Bestimmung  de«  Gewichtes  für  trockene«  Ga«  einer  Correctur. 

Für  die  Ausführung  der  Hechuung  ist  zu  berücksichtigen, 
«lass  der  Druck,  unter  welchem  sieh  die  beiden  Gase  bei  der 
Messung  befinden,  gleich  dem  atmosphärischen  Druck  plus 
dem  Drucke  der  Wassersäule  ist,  welche  auf  dem  Gase 
während  seines  Ausströmern*  lastet.  Dieser  Wasserdruck  ändert 
sich  beständig,  da  das  Wasser  im  äusseren  Reservoir  fällt, 
im  inneren  Cylinder  steigt.  Es  genügt  indessen  für  den  mitt- 
leren Druck,  statt  ihn  durch  höhere  Rechnung  abzuleiten,  das 
Mittel  aus  den  Drucken  zu  setzen,  welche  den  Niveaudifferenzen 
des  äusseren  und  inneren  Wnsserstaudes  an  der  Anfangs-  und 
Schlussmarke  entspreche»,  da  kleine  Druckabwciehungcu  das 
Resultat  in  den  Grenzen  der  Versuchsfelder  nicht  beeinflussen. 
Jener  mittlere  Druck  betrug  bei  dem  benutzten  Schilling- 
sehen Apparat  und  der  Art  der  Wasserfüllung,  die  angewandt 
wurde,  13  mm  Hg.  Die  Berechnung  geschah  in  der  Weise, 
wie  sie  im  folgenden  Beispiel  ausgeführt  ist. 

Ausströroungsgosehwindigkeit  für  Luft  . . . lOO.tiO" 

> » Gas  . . . 88,4" 

Atmosphärischer  Druck  755  mm,  Temperatur  13,05°  C., 
folglich  speciiischcs  Gewicht  des  feuchten  Gases  gegen  feuchte 

Luft  bei  den  Versuclisliedingungen  = 0,77216. 

Das  Gas  steht  im  Schilling’schcn  Apparat  unter  dem 
Druck  von  755  mm  + 13  mm  (Wasserdruck).  Da«  Liter- 
gewicht L der  feuchten  Luft  unter  76«  mm  bei  13,05°  ist 
gleich: 

L feuchte  Luft  = Litergewicht  trockene  Luft  bei  13,05°  und 
768  min  — (Wnsserdampftension  für  13,05°— j 
11,175  mm  = 757,825  mm; 
litergewicht  v.  Wasscrdampf  bei  13,05° 
und  11,175mm; 

- 1,393909  ■ »** : «»  + 0,80458  *»  . 

760  286, Oj  1 i6Q  286,05« 

= 1,231345  + 0,011291; 

= 1,242636. 

Demzufolge  ist  das  Litergewicht  des  feuchten  Versuchsgutes 
= 0,77216  1,242636. 
ss*  0,959517, 

folglich  das  Litergewicht  de«  trockenen  Versuclisgases 
= 0,959517  — 0,011291  = 0.948226 
und  das  specifiache  Gewicht  des  trockenen  Versuchsgases  gegen 
trockene  Luft  = 1 

0.948226 

= £ - (,'T7<,x>7>- 

Die  Zusammensetzung  dieses  Gases  war  die  folgende: 


L 


COa  = 

0,0 

°l0 

= 

0,0  g 

Cn  H,n  = 

29,6 

t 

= 

? 

0 = 

1,5 

» 

= 

2,15  » 

CO  = 

1,6 

> 

sss 

2,01  * 

H = 

13,54 

» 

= 

1,21  * 

II 

+ 

46,01 

» 

= 

43,19  * 

N _ 

7,75 

> 

=ss 

9.72  » 
58,28  g. 

Darnus  berechnen  sich  für  ein  Volumen  von  1001  trocken 
bei  0°  und  760  mm  die  nehen  «lie  Procentzahlen  gesetzten 
Gewichte  in  Grammen;  zieht  inan  von  dem  Volumen  die 
Olofine  ab,  so  bleiben  70,4  l = 58,28  g.  Es  wiegen  nl>er 
nach  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  100 1 des  Gases  bei  O® 
und  700  mm  = 0,77  1,293909  g = 99,64  g,  sonach  29,6  1 Cn  Hm 
- 99,64  — 58,28  = 41,36  g,  folglich  1 1 Cn  Hm  — 1,3978  g 
und  folglich  ist  das  gesuchte  Moleculorgewicht  1,3973 

" — 9 

0,089582  ’ 

In  der  Aufstellung  der  Gewichte  für  die  analytisch  ge- 
fundenen Volumina  ist  der  Werth  für  die  Paraffine  abgeleitet 


aus  dem  Sauerstoff  verbrauch  für  1 ccm  = 2.534  ccm  O.  Für  ein 
gegoltenes  Volumen  und  einen  gegebenen  Sauerstoff  verbrauch 
pro  Volumciieinhcit  lassen  sich  nämlich  zwar  sehr  verschiedene 
Grenzkohlen  Wasserstoff gemisehe  aufstellen,  die  Gewichte  dieser 
verschiedenen  Gemische  sind  alter  gleich.  Für  den  vorliegenden 
Fall  z.  B.  kann,  um  zwei  möglichst  abweichende  Gemische  zu 
wählen,  eine  Mischung  vorliegen  von1) 

29,63  Vol.  Methan  I 

16,38  Vol.  Aethan  J 4601 

oder  von 

lr  42,734  Vol.  Methan  1 

11  8,276  Vol.  Hexan  ) 16,01 ' 

Das  Gewicht  beträgt  im  ersten  Falle 

29,631  Methan  = 21,20  g | 

16,381  Aethan  — 21,97  g j “ 43,11  K' 
im  zweiten  Falle 

42,734  1 Methan  = 30,576  gl 
3,27«  1 Hexan  = U.019  g )=  43,198  » 

Ausser  der  volumetrischen  Gasanalyse  und  der  Bestimmung 
des  speeifischen  Gewichtes  wurde  eine  gr&vimctrtschc  Acetylen- 
bestimmung  mit  den  Vereuchsgasen  ausgeführt,  indem  mehrere 
Liter  des  Gases  durch  ammoniakalisi  he  Silberlösiuig  geleitet 
and  das  entstehende  Acetylensilber  in  Chlorsilber  übergeführt 
und  bestimmt  wurde.  Das  durchgelcitete  Gasquantum  wurde 
! hinter  den  Absorptionsgefässen  für  Acetylen  mit  der  Gasuhr 
gemessen. 

Yersuchselnrichtung. 

Ein  besonderer  Nachdruck  wurde  auf  die  Erzeugung  be- 
stimmter Temperaturen,  deren  Co n stanz  und  die  gleichmässige 
Erwärmung  des  Gasstromes  auf  diese  Temperatur  geli*gt. 
Wenn  ein  Gasstrom  von  erheblicher  Mächtigkeit  rasch  durch 
hoch  erhitzte  gerade  Rohre  geleitet  wird,  so  ist  cs  durchaus 
unwahrscheinlich,  das»  die  Wandtemperatur  von  dem  Gase 
gleichmassig  angenommen  wird.  Diejenigen  Theilc,  welche 
unmittelbar  mit  der  Wand  in  Berührung  kommen,  werden  der 
Temperatur  derselben  näher  kommen,  als  der  Kern  des  Gas- 
»tromes,  und  die  eintretende  Zersetzung  wird  weder  einer 
einheitlichen  Temperatur,  noch  insbesondere  der  der  Wandung 
entsprechen.  Dagegen  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  je  enger 
und  gekrümmter  der  Gascanal  ist,  um  so  mehr  Wand-  und 
I Gastemperatur  sich  nahem  werden.  Es  wurden  deshalb  als 

AVA  iteungsgejässe 

i Schlangen  aus  schwer  schmelzbarem  Glase  tienutzt,  welche 
bei  einem  inneren  Rohrdurchmesser  von  3,125  nnu  einen 
Windttngsdurchniesser  von  4 ein,  eine  Ganghöhe  von  1 cm 
und  4 */«  Gewindgänge  besaasen.  Der  Heizrauni  erreichte  auf 
diese  Weise  eine  Länge  von  63’/*  cm  Le*  einem  Inhalt  von 
rund  4,9  ccm*)  und  einer  Wnndtläche  von  62,26  qcm.  Die 
Erhitzung  dieser  Schlnngen  konnte  für  die  Temperaturen  von 
148°,  518°  und  606°  bequem  dadurch  vorgenommen  werden, 
dass  sie  in  siedenden  Schwefel,  Schwefelphosphor  und  Zinn- 
ehlorür  eingetnucht  wurden.  Die  Siedepunkt#  dieser  Sub- 
stanzen sind  bekanntlich  durch  Victor  Meyer's*)  schöne 
Untersuchung  sichergoBtellt.  Für  höhere  Temperaturen  machten 
sich  Schwierigkeiten  geltend.  Beim  Siedepunkte  des  Chlorzinks 
befriedigte  die  Widerstandsfähigkeit  des  Glases  gegen  meeho- 

*)  l)ie  Berechnnng  geschieht  für  I nach  den  Formeln 
CH.  + C.H*  = 46,01 
2 OH*  + 3,5  C*  II.  = 2,534  46,01 ; 
fftr  II  nach  den  Formeln 

CH.  + C*  Hu  = 4C,0l 
2 CH«  + 9,5  C«  Hu  = 2.534  46.01. 

*1-  Durch  Auswagen  mit  11g  ermittelt. 

*)  Zeitschrift  fnr  anorganische  Chemie  If,  1 bl»  6;  F.  Frev er 
i k V.  Meyer  und  »Bericht«;  1892  8.  262. 
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nische  Deformation  hei  dom  gelegentlichen  Auftreten  unver- 
meidlicher Zugschwankungen  nicht  mehr,  im  siedenden  Zink 
„ waren  sie  überhaupt  nicht  mehr  anwendbar.  Für  die 
Benutzung  des  Zinks  als  .Siedeflüssigkeit  wurden  deshalb 
Measingschlangon  versuchsweise  benutzt,  welche  in 
einem  dem  Victor  M ey  er 'sehen  nachgebildeten  Luft- 
bade mit  Zink  als  Siedeflüssigkeit  erhitzt  wurden,  indem 
zwei  aus  Stahl  gestanzte  Tiegel  so  ineinander  gehängt 
wurden,  dass  zwischen  der  Aussen- 
wand  dos  inneren  und  der  Innen- 
wand des  äusseren  und  zwischen  den 
Boden  beider  Tiegel  (vergl.  Fig.  261) 
ein  Zwischenraum  blieb,  welcher  mit 
dem  sietlenden  Zink  gefüllt  war.  Die 
lleizHchlunge  wurde  in  den  inneren 
Tiegel  freiseh  weisend  eingehängt,  die 
OefFnung  des  inneren  Tieg«?ls  durch 
einen  Poreellandcck«-l  verschlossen,  in 
dessen  Mitte  ein  Loch  zur  Aufnahme 
der  Gas  zu-  und  Gas  abführenden 
Röhre  geschlagen  war,  über  beide 
Röhren  ein  Porcellanrohr  gezogen  und  «ins  I’orcellanrohr  mit 
dom  der  Deckel  mit  dem  Innentiegel  durch  eine  Lutirung  «licht 


nicht  tangirten  und  durch  eine  sorgsame  Asbestpackung 
ers«tzt  werden,  welche  die  Wärmeabgabe  verhinderte.  Di«* 
Erhitzung  gescholi  entweder  mittelst  einer  kleinen  Muffel, 
in  welche  «las  Stahltiegdpaar  so  eingesetzt  war,  dass  die 
Flammengase  nur  die  Wand  des  äusseren  Tiegels  l>e»pul- 
ten,  o<ler  mit  einem  Fünfzehnbrenner,  um  welchen  aus 
Asbest  und  Chamottc  ein  kleiner  Ofen  herumgehaut  wurde 
(Fig.  262).  Für  die  höchsten  fltudiiten  Temperaturen  war 
eine  Schlang«-  nicht  mehr  anwendltar,  da  enge  (iascaniili- 
durch  K<»hk-uhsch«-i«luiig  sich  sofort  verstopften.  Die  in 
diesem  Falle  benutzte  Anordnung  wird  bei  den  betreffenden 
Versuchen  geschildert.  Für  Vorversuche  und  später  ah 
die  Versuche  mit  siedenden  Bädern  lehrten,  dass  zwischen 
600®  und  800°  dieselbe  Zersetzung  statthatte,  wurden  auch 
Luftbäder  ohne  Siedeflüssigkeit  benutzt.  Dieselben  bestanden 
in  Eisentiegeln,  an  welche  eine  sich  nach  oben  konisch 
verjüngende  Verlängerung  angefalzt  war.  Die  Heizschlange 
sehwehte  frei  im  untersten  Theil  des  Erhitzungsgcfhsse*. 
dicht  cingchtillt  in  Asbest papier.  In  dem  Körbchen,  welche# 
die  untere  Hälfte  dieser  Asbcstcinstackung,  uni  die  Schlange 
bildete,  lagen  Prinsop'sehe  I>cgirungcn  — Legirungcn  aus 
Silber,  Kupfer,  Gold,  Platin,  deren  Schmelzpunkt  ein  Inter 
vollen  von  30  zu  30  liegen1)  — , aus  deren  Schmelzung 


^ I 


rin.  a«t. 


Schema 

der 

VerMicliM 

anordnumr. 


verbunden.  Indessen  corrodirte  «las  siedende  Zink  die  Stahl- 
wand  des  Innentiegels  sehr  rasch,  drang  in  den  Innen- 
tiegel  ein  und  zerstörte  die  Schlange.  Von  der  Benutzung 
des  Zinks  als  Siedeflüssigkeit  wurde  deshalb  abgesehen,  die 
beschriebene  Anordnung  nlwr,  welche  sich  sehr  brauchbar 
erwies,  wurde  für  siedendes  Chlorzink  und  gelegentlich  auch 
für  siedendes  Zinncldorür  benutzt.  Der  gasdichte  Abschluss 
der  oberen  t MTnung  könnt«!  in  diesen  Fällen  unterbleiben,  da 
die  Dämpfe  «ler  8ic«leHüssigkeit  die  gläserne  Heizschlange 


nach  beendetem  Versuche  die  maximale  Temperatur  er- 
kannt werden  konnte,  während  ein  gleich mässiger  Gaszulluss 
und  eine  unverändert  bleibende  Stellung  des  Brenners  ein 
Gewähr  gegen  grössere  Schwankungen  «ler  Temperatur  ah- 
gaben  I)i«*se  Anordnung  bewährte  sich  besser  als  die  Ein- 
bettung d«*r  Heizschlange  in  eine  feste  Masse  (Eisenfeile),  weil 
eine  mechanische  Information  der  Schlange  durch  Form 
än«lerung  des  Einbettungsmaterials  ausgeschlossen  blieb.  Die 
Vergasung 

«los  Hexan«  und  Zufuhr  des  Hexnixlampfes  zu  der  Zersetz- 
ungsschinnge  geschah  so,  «lass  in  einen  in  einem  Wasser 
bade  auf  100 fl  erhitzten  Destillirkulben  langsam  flüssig«1* 
Hexan  eingelassen,  verdampft  und  durch  das  Abgangsruhr 
des  Fractionskollieiis  in  die  Zei setz ungssch lauge  geführt  wurde. 
Hinter  der  Zcrsetzungsschlange  war  ein  Eiskühl«!r  und  an 
diesen  anschliefscnd  der 

Thrcrzammler 

in  Gestalt  eines  Fractionskolbcns  angeordnet,  in  welchen  das 
Gaszufuhrrohr  bis  zur  Mitte  des  kugelförmigen  Reservoir 

')  Muapratt,  thenretisehe,  prsctische  und  analystieche  Chemie 
Bd.  IV.  Heiz*toffp  S.  227. 
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hinabreichte,  wahrend  der  Gasuhgang  durch  «Isis  seitliche  | 
Ansatzrohr  stattfand.  Daran  schloss  sich  eine  Winkler’sche 
Schlange  mit  Paraffinöl  (pamffinum  liquidum  dor  Pharma- 
kopoe), welches  zuvor  durch  längeres  Erhitzen  auf  250“  C. 
von  allen  niedrig  siedenden  Verunreinigungen  befreit  war  und 
daran  eine  leere  Winkler'sche  Schlange,  bestimmt,  l»ei  raschem  ; 
Blasengange  etwa  nutgerisseue  kleine  Mengen  Paraffhiül  auf 
zunehmen.  Der  Theerfänger  stand  in  Kochsalz  und  Eis, 
der  Eiskühler  wnr  mit  derselben  Kältemischung  beschickt,  die  t 
Parnffiusehlangon  standen  in  Geiiifcen  mit  Eis.  An  die  leere 
Winkler'sche  Schlunge  schloss  sich  der 


Gasbehälter, 

bestehend  in  einem  Glasballon  von  ca.  69  1 Inhalt,  dessen 
vierfach  durchbohrter  Stopfen  zun  Einsetzen  eines  Thermo 
meters,  eines  Gaszuführungs-  eines  Wasserabführungs-  und 
eines  Manometerrohrs  Gelegenheit  bot.  Der  Wasserablauf 
wurde  regulirt,  indem  die  fallende  Wassersäule  des  Ablauf- 
hebers  verkürzt  oder  verlängert  wurde,  und  die  Geschwindig- 
keit des  Gasstromes  controllirt.  indem  «lie  in  der  Minute  ali- 
laufende  Wasscrraenge  in  kurzen  Zwischenräumen  gemessen 
wurde.  Alle  Apparate  schlossen  Glas  an  Glas.  Alle  TheUo  der 
Apparatur  wurden  vor  und  nach  dem  Versuch  gewogen.  Zur 
Ermittlung  des  Gasgewichtes  wurden  Druck  und  Temperatur 
bestimmt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Elektrizitätswerke  als  Centralen 
für  Lieht-,  Kraft-  und  Bahnbetrieb. 

(Schluss  von  Seite  386 ) 


Einen  besonderen  Falt  »tollt  die  Situation  in  Dresdon  dar. 
Hier  finden  wir  eine  besondere  Centrale  für  Lieht-  und  Kraft- 
verthei hing  im  Drehstromsystem  und  eine  gesonderte  Station  für 
den  Bahnbetrieb.  — Behle  Centralbetriebe  aber  befinden  sich  in 
gemeinsamer  Verwaltung,  beide  sind  im  Besitz  der  Stadtgcmeinde. 

Wesentlich  günstiger  liegen  die  Verhältnisse  (für  die  Gleich- 
stroin-Elektricitätswerke.  Einmal  sind  die  Centralen  in  der  Regel 
nicht  sehr  entfernt  von  dem  Centrum  der  Stadt  und  des  Verkehrs 
gelegen  und  bedingen  somit  keine  besonderen  Stmmtrannmissionä- 
verlusto  für  die  Speisung  elektrischer  Buhnen.  Insbesondere  bietet 
das  übliche  Dreileitersystera  den  grossen  Vorzug,  dass  man 
z.  B.  je  eine  Dampfmaschine  2 Dynamos  ä ca.  275  V.  treiben  lässt, 
wie  Fig.  263u  und  263b  zeigt.  Ein  solcher  Maschinensatz,  die  beiden 
Dynamos  in  ilintereinnandemdudtung  Fig.  263  a),  ergibt  die  erforder- 
liche Buhnspanuung  von  ca.  55«)  V.  Jede  Dynamo  einzeln  oder 


Bezüglich  der  Frage  einer  Verachmelsu  ng  des  Betriebes 
der  elektrischen  Strassen  bahnen  mit  den  elektrischen 
Centralstationen  nach  der  technischen,  wirthschuftlichen 
und  administrativen  Seite  führt  Herr  Dr.  Kall  mann  Folgen- 
des aus: 

Uebcrbllckt  man  die  Statistiken  der  meisten  deutschen  Elek- 
tricitAtswerke  grO— cren  Umfanges,  die  bereits  mehrere  Jahre 
existiren,  so  findet  man  nur  ganz  vereinzelt  den  Fall  einer  Com- 
hination  elektrischen  Slrnssenbahnbetriebc*  mit  dem  Lichtwerk, 
ebensowenig  wie  ausser  etwa  in  Berlin  der  Motorenconsum  bislang 
einen  integrlrenden  Betriebsfactor  bildet.  In  den  letzten  2 Jahren 
aber  hat  sich  eine  lebhaftere  Bewegung  in  der  angedeuteten  Rich- 
tung zu  erkennen  gegeben.  Es  sind  bereit»  mehr  als  10  deutsche 
Centralen,  allerdings  in  der  Mehrheit  von  geringem  Umfange,  mit 
diesem  Doppelbetriebe  eingerichtet,  insbesondere  Hamburg,  Stutt- 
gart, Strassburg,  Gera,  Altenburg,  Zwickau,  Aachen  u a. 

Bei  der  Verschmelzung  des  Bahn-  mit  dem  Lichthetriebe  ist 
zunächst  die  Krage  des  Stromsystem»  von  Wichtigkeit.  Boi  dem 
derzeitigen  Stande  der  Wechselstromtechnik  ist  die  Anwendung 
von  Wechselstrommotoren  für  Strassenbahnzwecke  noch  ausge- 
schlossen. Auch  von  dem  Drehstrom  muss  man  wegen  der  grosseren 
Zahl  von  Arbeitsteilungen  für  diesen  Zweck  absehen.  Es  ist  daher 
entweder  erforderlich,  den  Strom  durch  Wechselstrom-  bzw.  Dreh- 
»trom-Gleichstrom-Transformutoren  in  Gleichstrom  von  z.  B.  500  V. 
Spannung  urazuwandein,  oder  separate  Maschinen  für  Gleichstrom 
aufzustellen.  Immerhin  sind  die  Gebäude  der  Centralen,  die 
Kessel  etc.,  gleichzeitig  mitzubeoutzen  und  nicht  .unbeträchtliche 
Verringerungen  der  Anlagekosten  und  der  Verwaltung«-  und  Be- 
triebsausgaben zu  erzielen.  Es  ist  «her  zu  beachten,  dass  bei  einer 
— bei  f lochspannungscentralen  doch  nicht  seltenen  — Anlage  der 
Centrale  in  grosser  Entfernung  von  der  Stadt  die  Energie  Verluste 
l>ei  der  Fern  Übertragung  des  Bahnbetriebaatromes  eine  solche  Dis- 
Position  häufig  recht  unrationell  werden  erscheinen  lassen.  In 
diesem  Falle  würde  man  »ich  durch  Aufstellung  der  Transformatoren 
im  Innern  der  Stadt  helfen  können,  mnssto  alwr  dann  die  nicht 
unerheblichen  dauernden  Umfnnnun«sverlu*te  mit  in  den  Kauf 
nehmen. 


die  beiden  Dynamo»  parallel  geschaltet  und  in  der  Spannung  etwa» 
henibregulirt , ergeben  die  Auasenleiterspunnung  des  Bahnnetzes 
von  z.  B.  220—250  V.  Für  den  Mittelleiterpool  dienen  entweder 
die  schon  früher  vorhandenen  reinen  Lichtmaschinen  mit  je  ca. 
110Y.  Spannung,  oder  man  zweigt,  wie  vielfach  üblich,  den  Mittel- 
leiter von  der  Mitte  der  Arcumulatnrcnbatterie  ab.  Diese  mit  Vor- 
liebe, wenn  angängig,  angewendete  und  z.  B in  Zwickau,  Gera, 
Altenburg  und  im  Wesentlichen  auch  in  Hamburg,  Stuttgart  u.  a. 
O.  eingeführte  Schaltung  zeigt  Fig.  263b.  Hierbei  können  also  die 
für  den  combinirten  Betrieb  uufgestellteu  Maschinensätze  entweder 
für  den  Bahn-  oder  für  den  Lichtbetriob  benutzt  worden  und  dienen 
*o  beiden  Anlagen  als  Reserve.  Ausserdem  pflegt  man  bei  grossem 
Bahnconsnm  noch  einen  separaten  Maschinensatz,  hei  welchem 
die  Dynamo»  nur  die  Hahnspannung  liefern,  oder  auch  als  weitere 
Reserve  für  beide  Netze  Gleichstromtransformatoren  von  circa 
660  220  V.  aufxuatelleu. 

So  B*md  z.  B.  in  Aachen,  als  neuerdings  der  Bahnbetrieb  der 
Liehtcuntrale  augegliedert  wurde,  separate  Duinpfdynamo*  für  Bahn- 
zwecke und  dazu  ein  solcher  genügend  grosser  Transformator  ul« 
beiderseitig«)  Reserve  aufgcstellt  worden.  Auch  in  Humburg  sind 
ausser  Dynarnos  für  600  V.,  solche  für  250 — 300  V.,  ferner  die 
früheren  für  ca.  110  V.  und  endlich  Gleichstromtransformatoren 
in  Betrieb.  — Wie  aber  auch  nach  der  jeweiligen  Situation  die 
Disposition  getroffen  werden  möge,  jedenfalls  ist  evident,  das»  im 
Princip  gerade  die  Dreierleiter-Gleichstronicenumlcn  eine  durchaus 
organische  Angliederung  «les  combinirten  Betriebe»  in  einfachster 
Art  besser  als  Wechselstroinanlagen  gestatten.  Noch  vollkommener 
würde  diese  Verschmelzung  beider  Gleichstrombetriebe  »ich  bewirken 
lassen,  wenn  es  gelingt,  Glühlampen  für  200 — 250  V.  Spannung 
von  befriedigender  Güte  zu  fabriciren.  Der  Anfang  zu  dieser  Re- 
form iHt,  beiläufig  bemerkt,  vor  Kurzem  in  Bradford  und  in  St. 
I'ttJikru»  (London/  mit  der  Einführung  von  230  V.-Lumpeu  gemacht 
worden*). 

Untersuchen  wir  mm  kurz  die  Ökonomische  Bedeutung 
de»  solcher  Art  combinirten  Gleichslrombetriebea. 

*)  Klektrot.  Zeitschr  1895,  S 651. 
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Bei  einem  täglichen  18  »Rindigen  Betriebe  (von  6 — 12  Uhr) 
ergeben  Mich  im  Jahr  rund  6500  Betriehsstunden.  Der  Krafthedarf 
eines  Wagen»  von  ca.  30  Personen  Capaei  tät,  bei  vorwiegend  ebenem 
Terrain  und  einer  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  12  km  pro 
Stunde  betrage  6 Kilowatt,  am  Srhaltbrctt  der  Centrale  gemessen, 
wua  einer  mittleren  taistung  von  7—8  PS.  des  Wagenniotor»  ent- 
sprechen dürfte  (normale  I.ei»tung  ca.  15  PS  Man  erhalt  dann 
als  Energieverbrauch  pro  Wagenkilometer  rund  500  Wattstunden, 
was  mit  Erfahrungswerthen  genügend  überei ustimmt.  (Bei  deutschen 
elektrischen  Straßenbahnen  differirto  bei  guter  Situation  der  ltuhn 
der  Verbrauch  je  nach  Jahreszeit  etc-,  zwischen  850  und  650  Watt- 
stunden pro  Wagenkilometer;  für  den  Anhänge  wagen  werden  ' » — */» 
•Je»  Motorwageuvcrbrauche«  gerechnet).  Hieraus  ergibt  »ich  pro 
Motorwagen  ein  Jahreeconsunt  von  rund  6500  x 6 = rund  40000 
Kilowattstunden.  — Bel  der  Ueberelnandorlngvrung  der  Curven 
bzw.  Pinien  für  lacht-,  Kraft-  und  Bahnbetrieb  kommt  der  günstige 
Umstand,  beiläufig  bemerkt,  zu  »tatten,  das»  man  einen  stark  for- 
cirten  Verkehr  auf  der  Bahn  insbesondere  im  Sommer  an  Fest- 
tagen oder  dergleichen  Gelegenheiten  zu  gewärtigen  hat,  wahrend 
welcher  Zeit  aller  der  Licht-  und  gewerbliche  Betrieb  nahezu  ein 
Minimum  haben  dürfte,  jedenfalls  nicht  »ehr  umfangreich  »ein 
wird.  Man  hatte  »t»o  keine  erheblichen  Reserven  bei  gut  cotn- 
binirtein  Betriebe  vorzusehen. 

Sehen  wir  aber  der  Einfachheit  halber  von  der  Reserve  ganz 
ab,  »o  konnte  man  z.  B.  drei  Fälle  unterscheiden,  einmal  dann, 
wenn  die  Leistungsfähigkeit  der  (Zentrale  für  jede  der  drei  t onsuin- 
arten  bezüglich  der  maschinellen  Pferdestärken  gleich  gross  be- 
messen wäre,  sodann  für  den  Fall,  da*»  der  Juhrescoueum  jeder  ( 
der  drei  Kategorien  (Licht,  Kraft,  Bahn)  gleich  hoch  angenommen 
wird  und  endlich  für  den  Full,  wo  die  Betricb»ciiiinnhme  aus  dem 
Licht-,  Kraft-  und  Bahnstromconsum  die  gleiche  ist.  Es  würden 
jedoch  diese  Rechnungen  der  fuctischcn  Unterlage  entbehren 
müssen  und  hier  zu  weit  führen.  — ln  einem  bereits  früher  er-  : 
wkhnten  neueren  Stadtrontralenprojeet  sind  für  vollen  Anschluss, 

* H.  angenommen  für  eine  8tndt  von  über  150000  Einwohnern  1 
zusammen  rund  27  550  Hektowatt  Gesammtcnergieverbrauch,  davon  ' 
20000  gleichzeitig  »m  Maximum  zu  versorgende  Hektowatt  (ar  ca.  i 
78 %)  an  Privat-  und  Strassenbeleuchtung;  ca.  4250  Hektowatt  | 
(=c  cn.  15%  an  Motoren  und  3300  Hektowatt  (=  ca.  12%  für 
Strassenbahnbetrieb,  und  zusammen  einschliesslich  alter  Verluste, 
Verbrauch  am  Schaltbrette  rund  37000  Hektowatt.  Der  Gesummt- 
eonBum  ist  hierbei  abgcschaut  für  Beleuchtung  zu  ca.  2 t Millionen  , 
Hoktownttxtunden  (incl.  StniSKunbclcuchtung  — 41*.«),  für  Motoren  I 
ca.  17  Millionen  (=  80%),  für  Bahnbetrieb  etc.  ca.  16  Millionen 
(=  cu.  27%',  total  57  Millionen  Kilowattstunden.  Nimmt  man  für  • 
Licht  einen  Preis  von  4,5  Pf.  pro  Hektownttstuude,  für  Motoren 
1,5  Pf.,  für  die  Bahn  1 Pf.  an,  so  betrügen  die  Einnahmen  aus  der 
Lichtabgnbe  rund  M.  1080000,  Motoren  M.  240000,  Bahnbetrieb 
M.  160000,  zusammen  rund  M.  1,5  Millionen,  wobei  im  Wesent- 
lichen die  Berliner  Tarife  im  Verhältnis*  amreuommen  sind.  Bei 
diesem  Beispiel  würden  also  die  Einnahmen  aus  dem  Licht-,  Kmft- 
und  Bahnbetriebe  ungefähr  in  demselben  Verhältnis*  zu  einundor 
stehen,  wie  die  für  diese  einzelnen  Consuinartcn  an  maschineller 
Energie  auf  zu  Stollen  den  Bctriebskrafte. 

In  den  Figuren  ist  der  Fall  angenommen,  da»*  dio  elektrischen 
Werke  oinu  gleiche  Anzahl  Kilowattstunden  im  Jahre  für  Licht-, 
wie  für  Kruft-,  wie  für  ßuhnconsum  nbgohen.  Diese  Vertheilung 
deeConsum»  auf  die  Tagesstunden  ist  aus  der  Htromcurve  Flg.  255,  i 
8.  385  uml  auf  da*  Jahr  vcrthcUt  uu»  der  8tromcun*e  Fig.  256,  S.  385 
ersichtlich.  Die  Iichtconsumcnrve  ist  durch  eine  einiache  Linie, 
die  Kraftconsutncurve  durch  eine  Doppellinio , die  Bahnstrom- 
consumcurve  durch  eine  dreifache  Linie  dargestelU.  Die  strich- 
puaktirten  Linien  gelten  die  < >rdinaten  de»  mittleren  Durchschnitta- 
werthea  an. 

Dio  Ausnutzung  der  maschinellen  Anlagen  der  Centralstation 
steigert  sich,  entsprechend  der  Fig.  261  von  1 1 .4  • • für  Licht,  auf  | 
17%  für  Licht-  und  Kraft-  und  auf  23%  für  Licht-,  Kraft  und 
Bahnbetrieb.  Dabei  sind  die  Maschincnanlagen  von  z.  B.  1000  PS. 
auf  nur  1333  bzw.  1483  zu  erhöhen,  von  Reserven  abgesehen.  i 

Wir  werden  noch  später  einige  allgemeine  Angaben  über  diese 
(Vnsum  Verhältnisse  gelten  Es  genüge  nur  noch  darauf  hinzu 
weisen,  da*»  für  dio  Feststellung  der  Betriebskosten  folgende  Ge- 
sichtspunkte bei  rationeller  Trennung  der  Ausgaben  maassgebend  I 
sein  dürften  : Entsprechend  dem  höchst  vorkommenden  Kraflltedarf 
jeder  Verbraucbskategorie  t in  Hektowatt)  werden  diejenigen  Aus- 


gaben angerechnet,  welche  von  den  gemeinschaftlich  für  alle  drei 
Arten  dienenden  und  von  den  apeciell  für  den  betr.  Betrieb  an- 
gelegten Einrichtungen  an  Zinsen  und  Abschreibungen,  sowie  an 
allgemeinen  VerwolLungskosten  und  Bedienung  auf  dieselbe  ent 
fallen.  — Dazu  kommen  die  der  Anzahl  der  verbrauchten  Hekto- 
wattstunden bzw.  Betriebsstunden  entsprechenden  Kosten  für 
Heizungsmaterial,  Oel  etc. 


Bei  der  Festsetzung  der  Tarife  verfährt  man  über  nicht  allein 
nach  diesen  Erwägungen,  sondern  man  hat  natürlich  die  Preise 
so  anzusetzen,  da»»  der  gewünschte  Anschluss  sich  auch  in  der 
That  erzielen  lässt.  Bei  dem  elektrischen  Licht  ist  die  entgegen- 
stehende Concurrenz  ja  zur  Genüge  bekannt,  den  Elektromotoren 
konnte  aber  in  Berlin  auch  nur  allein  dadurch  so  schnell  der  Boden 
gewonnen  werden,  das*  durch  schnelle  stufenweise  Herabsetzung 
der  Preise  auf  * Z.  16  Pf.  pro  KilovraltHtunde  selbst  den  kleinen 
Gewerbetreibenden  die  Vorzüge  dieses  Betriebes  vor  Augen  geführt 
wurden.  Endlich  ist  bei  der  Abgabe  de*  Stromes  für  Bahnzwecke 
zu  berücksichtigen,  du»*  bei  wesentlich  höheren  Tarifen  als  z B. 
12  Pf.  die  BahngesellHchaften  n.  U.  rationeller  deu  Strom  in  eigener 
Centrale  sich  erzeugen  können.  Diese  Gefahr  ist  um  eo  näher 
liegend,  je  grosser  der  Umfang  der  Strassenbahn  ist-  Derartige 
Bahncentrak-n  würden  aber  mich  noch  die  weitere  Gefahr  für  da» 
KlektricitfltHwerk  mit  sich  bringen,  dass  nie  sich  eventuell  gleich- 
zeitig zu  Blockatationen  für  elektrische  Beleuchtung  ausbauen,  und 
dadurch,  dass  sie  den  Lichthetrieb  nur  als  Nebenbetrieb  mit  nied- 
rigen Tarifen  mitQbcrnelunen,  eine  nicht  zu  unterschätzende  par- 
tielle Concurrenz  dem  Lichtwerke  bereiten  könnten. 

Ist  diese  ökonomische  Seite  der  Frage  für  dio  Elektricität.«- 
werke  von  ausserordentlicher  Bedeutung,  so  sind  für  die  Communen 
selbst  noch  weit  schwerwiegendere  zwingende  Grunde  vorhanden, 
welche  ihnen  die  Coinbinalion  de»  Licht-  und  Kraft-  mit  dem  Bahn- 
betriebe — wenn  irgend  angängig  — zur  Pflicht  machen. 

Besitzen  die  Communen  das  Elektricität» werk  nicht  in  eigener 
Regie,  so  sind  ihnen  doch  fast  stets  für  die  Benutzung  de»  Strassen- 
körpers  Seitens  der  Werke  Abgaben  von  der  Brutto-  und  ev.  Netto- 
cinnahme  zu  zahlen,  welche  z.  B.  in  Berlin  im  letzten  Jahre  ca. 
M.  600 U00  betragen  haben.  Die  Commune  hat  daher  ein  materielle» 
Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Werke  und  würde  »elbHt  geschädigt 
sein,  wenn  durch  die  Errichtung  eigener  Privatbahncentralen  die 
möglichen  Einnahmen  der  Werke  nicht  nur  nicht  vermehrt,  son- 
dern sogar  durch  die  indirecte  Begünstigung  des  Entstehens  von 
lllockceutnilen  auch  der  sonstige  Absatz  de»  Werkes  geschmälert 
würde  Vornehmlich  aber  würde  dnreh  isolirte  Stromerzeugungs- 
anlagen für  den  Bahnbetrieb  die  durchaus  nothwendige  dauernde 
Controle  der  Betriehsführung  der  elektrischen  Bahnen  bedeutend 
erschwert,  ja  z.  B.  In  Berlin  bei  einer  eventuell  zu  erwartenden 
gröKseren  Zahl  gesonderter  Bauunternehmer  vielleicht  sogar  ganz 
illusorisch  werden.  Es  Hesse  sich  ja  für  grosse  Städte  ein  Ausweg 
iu  der  Art  finden,  das*  die  Htadtgemeinde  auf  eigene  Kosten  ein 
Werk  zur  ausschliesslichen  Stromerzeugung  für  alle  zu  con- 
cessiouirenden  elektrischen  Bahnen  gesondert  errichtet  und  ent- 
weder in  eigener  Regie  betreibt  oder  verpachtet.  Abgesehen  aber 
davon,  das«  dieser  Full  immerhin  noch  au  den  Seltenheiten  ge- 
hören dürfte,  »teht  ja  fast  in  allen  Fällen  den  Communen  vertrag»' 
mä»sig  du»  Recht  zu,  iu  bestimmten,  ziemlich  kurz  bemeaseneo 
Zwischenräumen  das  Kiektricitatswerk  zu  einem  bestimmten  Preis« 
von  dem  Unternehmer  zu  übernehmen.  Es  wäre  daher  das  natur 
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gemäaacste,  wenn  di»  Stadtverwaltungen  durch  Vereinigung  der 
gelammten  elektrischen  Knergieerzeugung  sich  für  diesen  Fall  einer 
eventuellen  eigenen  späteren  -Uebcrnahme  eine  befriedigende  und 
dauernde  Rentabilität  in  geeigneter  Weise  sichern. 

Hierdurch  würde  die  Verwaltung  anch  insofern  zur  öffentlichen 
Wohlfahrt  in  nicht  unerheblicher  Weise  heizutragen  in  der  Lage 
will,  'Ines  durch  die  erhöhte,  vielleicht  sogar  vollendete  Ausnutzung 
der  Werke  die  Preise  der  elektrischen  Energie  für  alle  Verwendungs- 
arten, fQr  Licht,  Kraft  und  Lahn  betrieb  und  was  man  sonst  noch 
als  Zukunftxconsumgebiete  hinzufügen  möge,  bedeutend  verbilligt 
und  die  Vortheile  der  elektrischen  Belriebskraft  in  vollem  Umfange 
allen  Schichten  der  Bevölkerung  zugänglich  gemacht  werden  können. 

Aber  selbst  ohne  diese  weiteren  verwaltungstechnisclicn  Ge- 
sichtepunkte  nöthigou  schon  die  s ic he  rh ei tstec h n ische  n 
Momente  dazu,  die  Frage  der  Central isiruug  des  Bahnbetriebes  in 
ernste  Erwägung  zu  ziehen.  Ist  es  schon  eine  nicht  selten  schwie- 
rige Aufgabe  «1er  Behörde,  Colliaioncn  der  Interessen  der  verschie- 
denen Verwaltungen,  welche  den  Strasse nkörper  zur  Führung  ihrer 
Leitungen  benutzen,  zu  verhindern  und  Beschädigungen  der  An- 
Ingcn  eines  Ressorts  durch  die  Arbeiten  und  den  Betrieb  des  an- 
deren Werkes  zu  verhüten,  so  wachsen  diese  Schwierigkeiten  einer 
geregelten  Controle  der  öffentlichen  Wege  und  Strassen,  wenn 
ausser  den  lächtcabeln  des  Eiektricitätswerkes  noch  von  anderen 
Bahnunternehmern  auf  eigene  Faust  weitere  Kabel  zur  Speisung 
ihrer  Bahnlinien  verlegt  werden.  Es  dürfte  zumal  in  einer  Stadt 
wie  Berlin  in  solchen  Fällen  eine  Gewähr  für  die  geordnete  Ver- 
tbeiluug  und  Ausführung  der  verschiedenen  elektrischen  Leitungen 
von  der  Aufsichtsbehörde  kaum  noch  zu  ülieruelmum  »ein 

Noch  weit  schwieriger  würde  »Ich  die  Aufgabe  gestalten, 
Störungen  durch  vagmbondirende  Entströme  in  solchen  Fällen  fern- 
zuhalten, wenn,  wie  es  z.  B.  hier  der  Fall  sein  kann,  mehr  als  ein 
halbes  Butzend  Unternehmer  ihren  Strom  selbst  erzeugen  nnd  bei 
der  dichtmaschigen  Erdleitung  des  Schienennetzes  und  den  zahl- 
reichen Kreuzungen  der  verschieden  betriebenen  Linie  eine  auch 
nur  annähernd  zuverlässige  Beobachtung  oder  Controle  der  Inten- 
sität und  der  Richtung  der  vngubondirendon  Ströme  unmöglich  ist 
Selbst  mittels  noch  so  detaillirter  Regulative  dürfte  es  hierbei  in 
Fällen  vorkommender  elektrischer  Beschädigungen  von  Röhren  oder 
Ca  bei  n kaum  mit  Sicherheit  möglich  sein,  einen  bestimmten  Unter 
nelimer  für  derartige  Störungen  haftbar  zu  machen  Eine  solche 
Gewähr  der  Gefahrlosigkeit  aller  elektrischen  SUirkstromanlagen 
muss  aber  im  Interesse  der  öffentlichen  .Sicherheit  und  der  Ver- 
hütung von  materieller  Schädigung  der  verschiedenen  Ressort»  un- 
bedingt gefordert  werden  — Schliesslich  compliciren  sich  aber  auch 
die  Schwierigkeiten  der  Leitungsführung  der  oberirdischen  Contact- 
leitungen  bei  Vorhandensein  verschieden  gespeister  Strassenbuhnen 
ganz  bedeutend  Bei  Kreuzung  verschiedener  Linien  riud  event. 
Spann u ngßdiffe re nzen  hi«  zu  50  V.  zwischen  den  sich  schneidenden 
oberirdischen  Arbeitsdruhtcn  zu  berücksichtigen,  eine  Verbindnng 
der  von  verschiedenen  Stronirpiellen  gespeisten  Leitungen  wäre  un- 
zulässig. — Noch  bedenklicher  würde  sich  die  Frage  der  strecken- 
weisen  Mitbenutzung  der  Geleise  und  taituugen  einer  Bahnlinie 
Seitens  eine»  anderen  Unternehmer»  stellen.  Gerade  dieser  stellen- 
weise Uebergang  einer  Trace  in  eine  andere  und  die  streckenweise 
gemeinschaftliche  Benutzung  derselben  Trace  durch  verschiedene 
Unternehmer  ist  aber  für  eine  geschlossene  Führung  der  Verkehrs- 
linien besonders  wichtig.  Eine  Bedingung,  wie  sie  neuerdings  in 
den  Entwarf  allgemeiner  Normalivbestimmungen  für  da»  Berliner 
ßahnnetz  nufgenommen  wurde,  dahin  lautend,  dass  jeder  Unter- 
nehmer die  Mitbenutzung  seiner  Linie  durch  andere  Unternehmer 
für  bestimmte  .Strecken  gegen  Entschädigung  zu  gestatten  habe, 
wäre  bei  Vorhandensein  verschiedener  Stromquellen  nur  sehr  schwer 
»n  erfüllen. 

Diese  Thatsachen,  die  aus  einer  grossen  Zahl  von  Motiven 
heran  »gegriffen  sind,  mögen  genügen,  um  die  ausserordentliche 
verkehre-  und  eicherheitstechnische  Bedeutung  der  Frage  einer 
Ceniralisation  de«  Bahnbetriebes  darzuthun.  Die  verwaltungstech- 
nischen Gründe  waren  zwingend  genug,  um  die  städtischen  Be- 
hörden von  Berlin  zur  Aufstellung  der  generellen  Bedingung  zu 
veranlassen,  dass  die  elektrische  Energie  zum  Betriebe  von  Htrassen- 
bahuen  aus  derjouigen  ijuelle  zu  entnehmen  »ei,  welche  die  Stadt- 
gemeinde  vorschreibt. 

Besonders  actuell  wurde  bereits  diese  Frage  für  die  nach  der 
l^Wer  Gewerbeausstellung  zu  erbauenden  Linien.  Den  intensiven 
Bemühungen  der  städtischen  Organe,  insbesondere  den  Bestre- 


bungen tles  Magistrats-Decernenton  für  F.lektricitätsangelegenh eiten, 
Herrn  Stadtruth  Marggraff,  gelang  cs.  Dank  dem  Entgegen- 
kommen der  interessirten  Bah  nun  lern  climer  und  der  Berliner 
Elek trleitätswerke,  auch  für  diese  exceptionelten  Anlagen  du« 
oben  gekennzeichnete  Princip  zur  Durchführung  zu  bringen,  indem 
die  Riemens  & lialskc'scbc  Linie  Behrenstrassc-Treptow  und  die 
Linien  der  Grossen  Be r li  n er  PFerdeei sc  u ba h n Zoologischer 
Garten-Treptow,  Dönhoffsplatz-Trcptow  un«i  Dönboffsplatz-Glogauer- 
stros.se  von  der  Centrale  Mauerstrasse  der  Berliner  Elek  tri  ci- 
- t ft t* werke  gespeist  werden  sollen.  Mit  Genehmigung  des  Magi- 
strat« ist  der  Tarif  für  die  Kilowattstunde,  altgesehen  von  Rabatten, 
vorläufig  auf  10  Pf.  festgesetzt.  Auch  die  Speise-  und  Verthoiiungs- 
«■abel  werden  in  Gemässhoit  der  vorher  entwickelten  Grundsätze 
von  den  Werken  verlegt  werden.  Für  jeden  dieser  beiden  Bahn- 
betriebe i»t  auf  einen  Jahresconsum  von  über  1 Million  Kilowatt- 
stunden zu  rechnen. 

Welche  ausserordentliche  Bedeutung  die  event.  Central isatiou 
des  Berliner  Strnssenbubnbctricbes  besitzen  dürfte,  lässt  sicli  daraus 
entnehmen,  dass  das  bestehende  Netz  der  Berliner  Pferdebahnen 
mit  mehr  als  350  km  Betriebslänge  das  grösste  Schienen  netz  einer 
europäischen  Stadt  darstellt.  Ks  werden  schon  gegenwärtig  ca. 
30  Millionen  Wagenkilometer  geleistet,  eine  Zahl,  die  »ich  bei  der 
Verstärkung  des  Verkehrs  und  dem  in  Aussicht  genommenen 
Ausbau  de*  Netzes  durch  eine  Reihe  neuer  Linien  unschwer  auf 
über  -ß)  Millionen  Wagenkilometer  steigern  dürfte.  Diese  Verkehr»- 
I leistung  würde  nach  dem  früher  iHirgclogten  einen  Juhreaonsum 
um  mehr  als  20  Millionen  Kilowattstunden  bedingen,  also  mehr 
' al»  das  Dreifache  de»  Gesumm  teonsurri»  der  Berliner  Rio k tri- 
cität»  Werke,  Diesen  Werken  selbst  alter  steht  für  die  blosse 
Licht-  und  Kraftlieferung  eine  Vergrösserungsfähigkeit  bis  28000  PS. 
vertragsmäßig  zu  Wie  schon  bemerkt,  erfordert  der  Bahnbetrieb 
, einen  ungleich  kleineren  Kraftaufwand  l>ei  mehrfach  höherer  Jahres- 
leistung. Aber  gleichviel,  ob  aus  den  bestellenden  Elektricitäta- 
werken  mit  ihrem  passenden  System,  ihrer  centralen  Lage  an  den 
Hauptverkehrsadern  der  Stadt,  und  ihrer  gewaltigen  Ausdehnung 
die  gesummte,  zum  Bahnbetriebe  erforderliche  Energie  entnommen 
winl,  oder  ob  es  aus  materiellen  und  verwaltungstechnischen  Motiven 
der  Behörde  opportun  erscheint,  dem  Beispiele  mehrerer  Städte 
folgend,  eigene,  gesonderte  Centralen  für  die  Erzeugung  und  Ver- 
theilung  der  gesummten  zum  Bahnbetriebe  nöthigou  Kraft  selbst 
zu  erbauen,  auf  alle  Fälle  muss  die  centrale  Energielieferung  und 
damit  die  Vereinigung  aller  Fuden  des  großstädtischen  Verkehr» 
für  die  Verwaltung  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  einen  Huuptgcsichtspunkt,  wenn  nicht 
gar,  um  ein  Wort  des  Herrn  Stadtrath  Marggraff  zu  gebrauchen, 
eine  conditio  sine  qua  nou  zur  einheitlichen  and  durchgreifenden 
Organisation  de*  Gesummt  8trua*en  bahn  wesen»  bilden. 

Werfen  wir  am  Schlüsse  dieser  Darlegungen  einen  Blick  auf 
die  Tage  der  Elektrotechnik,  so  hat  es  den  Anschein,  al»  ob 
wiederum  ein  Concurrenx kämpf  zwischen  den  Gas-  um!  Elektricitäta- 
werken  stellenweise  »asbrechcn  will.  Erst  war  cs  da»  Gaslicht,  dem 
Schritt  für  Schritt  da«  Terrain  durch  die  elektrische  Beleuchtung 
abgewouneu  und  bei  der  gegenwärtigen  Concurrena  des  Gasglüh- 
lichte»  oft  nur  in  hartem  Kumpfe  abgerangen  werden  konnte,  dann 
ist  es  da*  Gebiet  de*  motorischen  Betriebes,  auf  welchem  der 
Elektromotor  die  Concurrenz  mit  dem  Gasmotor  erfolgreich  auf- 
genommen  hat,  und  last  not  least  scheint  auch  die  Rivalität  auf 
dem  Felde  de»  Bahnbetriebes  uufzutreten.  Auch  für  die  Gaswerke 
wäre  eine  Speisung  von  Gasmotor-Stnissenbahuwugen  ein  überauB 
ert ragsreiches  neue»  Absatzgebiet.  Nach  den  Mittheilungen  des 
Herrn  Generaldirectors  v.  Oechelhueaser1)  über  die  ünabahn 
in  Dessau  vorbraucht,  ein  Gaawiigen  von  7 PS.  bei  täglich  18 ständiger 
Betriebszeit  90  000  cbm  Leuchtgas.  Für  eine  ähnlich«-  Kraftleistung 
und  bei  der  hier  angenommenen  mittleren  Geschwindigkeit  von 
9 km  würde  ein  elektrischer  Wagen  eine  annähernd  gleich  grosse 
Zahl  von  Kilowattstunden  gehrauchen.  — Aber  der  .Siegeslauf  der 
elektrischen  Bahnen  und  die  unerreichbaren  Vorzüge  des  Elektro- 
motor» lassen  un»  diese  Concurrenz  für  den  städtischen  Innen- 
hahnbetrieh  nicht  ernstlich  fürchten.  I>er  Elektromotor  ist  vor 
Allem  dem  Gasmotor  den  grossen“  Schritt  voraus,  dass  er  bereit» 
»eit  langem  in  mobilem  Betriebe  bewährt  ist,  während  nach  Herrn 
v.  Oochelhaeusur  die  Gasindustrie  nunmehr  erst  diesen  Sei i ritt 
thun  muss,  indem  sie  »die  Gasmaschinen  mobil  mucht«. 

*)  D».  Journ.  1896,  8.  603  ff. 
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Auf  allen  Gebieten  de»  Betriebe»  gewinnt  die  Idee  der  Central!- 
aation  mehr  und  mehr  an  Boden.  Wenn  erat  die  Elcktricit&t»wcrke 
voll  und  ganz  für  alle  Bedürfnisse  de*  Öffentlichen  Lebens  und 
«war  zunächst  für  Licht-,  Kraft-  und  Bahnbetrieb  die  Betrieb* kraft 
liefern,  dann  dürfte  e»  nicht  unberechtigt  »ein,  den  Grad  der  Ent- 
wicklung einer  Stadt  nach  dein  Verbrauche  au  Elektricilät  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  zu  taxiruu  Für  den  Consurn  an  elektrischer  Be- 
leuchtung habe  Ich  bereits  die  statistischen  NVerthe  angegeben, 
wonach  *.  Z.  ca.  20  llcktowuttstunden  mul  bei  verstärkter  Aus- 
nutzung event.  da»  Doppelte  pro  Einwohner  im  Jahre  an  Consuin 
entfallt.  Nehmen  wir  nach  vorhandenen  Beispielen  grosser  Stadt» 
bei  vollkommener  Einführung  des  Elektromotoren  betriebe*  für  die 
gewerbliche  Energie  einen  ungefähr  gleich  hohen  Consuin  an,  so 
erübrigt  nur  noch  die  Beurtheilung  der  CVmsuuist&rkc  für  den 
Verkehr.  Nach  Roos  kommen  in  amerikanischen  Städten  bi»  zu 
300  Fahrten  auf  den  Stnuwenbahnen  auf  den  Einwohner.  In  Berlin 
wurden  bisher  ca.  ISO  Millionen  Pumigicru  jährlich  allein  auf 
Pferdebahnen  befördert.  Rechnet  man,  wie  wohl  zu  hoffen,  auf 
dl«  Verdoppelung  des  Verkehr»  mit  der  Ausbildung  der  Strassen- 
bahnnetxc,  so  würde  man  für  jeden  Einwohner  ca.  200  Fahrten  im 
Jahre  zu  rechnen  Indien  Wir  haben  in  ungefähr  entsprechendem 
Verhältnis*  für  Berlin  eine  Verkehrsleistung  von  ca.  40  Millionen 
Wagenkilometern  angenommen  = ca.  20  Millionen  Kilowattstunden 
Jahresconsum.  Das  würde  aiso  pro  Kopf  dor  Bevölkerung  einen 
Jahresbednrf  an  Elektricität  durch  Benutzung  der  Strusscnbahnen 
von  ca.  130  llektowattstunden  orgelten:  gegenüber  20  lfektowatt- 
stumien  für  Liebt  und  vielleicht  ebensoviel  für  gewerbliche  Betriebs- 
kraft: oder  materieller  ausgvdrückt  eine  jährliche  Einnahme  von 
ca.  M.  1,30  für  den  elektrischen  Lichtconsum,  vielleicht  bei  ca.  IG  Pf. 
pro  Kilowattstunde  ein  Ertrag  von  M.  0,80  bis  M.  0,40  an  Kraft- 
verbrauch und  endlich  bei  einem  Tarif  von  10  Pf.  pro  Kilowatt- 
stunde für  den  Bahnstrom  eine  Einnahme  von  jährlich  M.  1,30  für 
die  Benutzung  der  elektrischen  Bahnen,  olle»  gerechnet  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  Natürlich  können  diese  Ziffern  nur  als  muth- 
ruaassUche  Warthe  angesehen  werden.  So  entrollt  sich  den  Elek- 
tricitfttswerken  ein  überaus  vielgestaltiges  Zukunftsbild,  zu  mächtigen 
Culturfactoren  zu  werden,  wenn  dieselben  ihren  hohen  Zielen  der 
allgemeinen  Ccntralisirnng  der  Erzeugung  und  Vertlmilung  der  elek- 
trischen Energie  für  alle  Zwecke  der  Verwendung  iiachstrohen. 


Naturgas  und  Petroleum 

in  den  Vereinigten  Stauten  von  .Nord- Amerika. 

lieber  die  Naturgas  und  die  Petroleumproduction  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord-Amerika  veröffentlicht  Jos.  P.  Wecks 
in  der  Trade  Review  of  Pittsburg’s  Industries  for  1895,  welche  als 
Beilage  zu  der  in  Pittsburg  erscheinenden  Zeitschrift:  American 
Mannfacturer  and  Iron  World  erschienen  ist,  folgende  interessante 
Uebersicht 

Naturgas. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Naturgas  verkommt,  sind 
denjenigen  »ehr  ähnlich,  welche  das  Vorkommen  von  Petroleum 
begleiten.  In  der  That  sind  Naturgasdistrikte  meist  auch  Pctroleum- 
districte,  obwohl  in  einzelnen  Fallen  ein  Theil  eines  Feldes,  welches 
mehr  oder  weniger  frei  von  Petroleum  ist,  Gas  enthält.  Der  An- 
fang der  Naturgasindustrie  in  handelnmäKriger  Form  geht  bloss  auf 
das  Jahr  1886  zurück.  Es  ist  unmöglich,  die  gegenwärtige  Anzahl 
Cubikfuas  Gas  festzustellen , welche  prodneirt  oder  verbraucht 
werden.  Im  Jahre  1889  wurde  durch  den  Verfasser  eine  »ehr 
sorgfältige  Schatzung  für  die  »Censnscommisrinn«  der  Vereinigten 
Staaten  angestellt  und  fotgende  Resultate  erhalten. 


Total- Verbrauch  an  NatargA»  in  den  V 
Staaten  im  Jahre  1889. 


Cutilküu» 

Eisen-  und  Stahlwalzwerke  . . 171  500000000 

Glaswerke  . 18  75UOÖUOOO 

Andere  induslr.  Etablissements  236900000000 
Für  Heiz-  und  Koch  zwecke  . 62500000000 

Oclpumpen 7500000000 

Zar  Erbohrang  u.  für  Arbeiten 
an  Oel  und  Gasquellen  . 30000000000 

Sonstiges 250000000110 

Zusammen  5&2 150000000 


creinigten 

obm 

4 858  401)000 
530620000 
6704  400000 
1768800000 
212  250  000 


849000000 
707  500000 
10025970000 


So.  25. 

KK  Juni  tW«._ 

Die  Statistik  der  Naturgasproduction  ist  gewöhnlich  nur  nach 
dem  Geldwerthe  angegeben  Der  Werth  der  jährlichen  Production 
»eit  18X5  für  die  gesammten  Vereinigten  Staaten  und  Pennsvlvanien 
ist  folgender  gewesen. 

Werth  der  Naturgasproduction  1885—1894. 

Vereinigte  Staaten  Pennsvlvanien 


Jstsr 

Dell 

31. 

i-a. 

1L 

1885 

4857200 

— 

20400  240 

4500000 

=r 

18900000 

1886 

10012000 

— 

42050400 

9000000 

= 

37  800000 

1887 

15317600 

— 

66433500 

18749500 

57  747  900 

1888 

22629875 

= 

95045475 

19282875 

80985975 

1889 

21  107099 

mm 

88619816 

11698969 

= 

48604 754 

1890 

18792725 

= 

74925’ 445 

9651 026 

— 

40114  305 

1891 

16500084 

= 

65100353 

7*34  016 

— 

82902867 

1892 

14800 714 

— 

62162999 

7376281 

= 

30  980  380 

1893 

14346250 

i= 

60246250 

6488000 

— 

27249600 

1894 

13954  400 

*» 

58  608  480 

6279000 

- 

26371800 

Du» 

Ga»,  welches 

dein  Staat 

Pennsylvanicn  i 

tugeschrieh. 

wird,  stammt  alles  aus  deru  Westen  Pennsylvaniens,  der  grösste 
Theil  davon  au»  Allegheny  und  den  benachbarten  Distrikten.  Die 
Angaben  sind  der  Art,  das»,  obgleich  der  Quellendruck  im  Westen 
Pennsvlvanien»  im  Jahre  1895  und  die  Anzahl  cbm  de»  producirtvn 
Gases  abnehmen,  der  Werth  des  in  1895  verbrauchten  Naturgase» 
»o  gross  »ein  wird,  wie  in  1894, 

Petroleum. 

Gegenwärtig  stammt  die  Petroleumproduction  der  Vereinigten 
Staaten  meist  von  4 grossen  Oelfeldern.  1.  Da»  Appalachische  Oel- 
feld  {Pennsylvanicn,  New-York,  West- Virginia,  Ost-Ohio):  2.  Lima- 
Indiana;  3.  Florence,  Colorado;  4.  Süd-Californien.  Die  Production 
eine»  je>len  dieser  Felder,  sowie  die  Gesammtproduction  der  Ver- 
einigten Staaton,  war  für  1893  und  1894,  da»  letzte  Jahr,  für  welche 
eine  vollständige  Statistik  existirt,  folgende: 

Petroleumproduction  in  den  Vereinigten  Staaten 


(l  Barrel  — 42  amerik.  Gallonen  ■=  1G0 1). 

1893  1894 


Felder 

Barrel 

hl 

Hunr! 

hl 

Appnluch.  Oelfeld 

31  365  H90  = 

50185424 

30  783  424  = 

49  253  478 

Lima-Indinna  . . . 

15982097  -* 

25571 355 

17  296510  = 

27  674  416 

Florence,  Colorado  . 

594  390  = 

951 024 

515  746  = 

625194 

Southern  California 

166179  = 

745886 

706  969  =b 

1 129  550 

Kan»u» 

— 

— 

40000 — 

64  000 

Wyoming  . . . . 

— 

— 

2869  = 

8790 

Andere 

1 lio  — 

6576 

498  = 

797 

48412666  — 

77460265 

19344516  - 

78951  225 

Au»  dieser  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  dass  62,4%  von 
allen«  Petroleum,  welches  181*4  in  den  Vereinigten  Staaten  prodneirt 
wurde,  von  dum  Appnlacbischen  Oelfehl  stammte.  Diese»  Feld  ist 
da»  einzige,  welche»  wir  eingehend  zu  erwähnen  brauchen.  Es 
enthält  alles  Oel  produdreodo  Gebiet  in  New-York,  Pennsylvanicn, 
West  Virginien  nnd  Ost-Ohio  and  das  bereits  erschlossene  oder 
demnächst  zu  crschlicssendc  Gebiet  im  östlichen  Kentucky,  öst- 
lichen Tennessee,  Alabama  nnd  Georgia. 

Die  Totalproduction  der  Vereinigten  Stauten  seit  der  Erbohrang 
der  Drakequelle  bei  Titusville  im  Jahre  1859  bis  zu  Ende  181)4  be- 
trug 666726260  Barrels  =b  1050760416  hl.  Von  diesen  producirte 
Pennsylvanicn  497512970  Barrel»  = 796020692  hl:  West-Virginia 
21« (XV.) 479  Barrels  = 46  495 166  hl ; da»  östliche  Ohio,  Mccca-Belden 
eingcscblossen  11441653  Barrel»  =*  18306645  hl;  Kentucky  und 
Tennessee  221013  Barrels  = 353621  hl,  das  Appalachische  Oelfeld 
insgesanimt  539  235015  Barrel»  = 8)51  176024  hl,  wahrend  die  Total» 
Production  aller  anderen  Di  stricte,  Lima-Indiana  mit  inbegriffen, 
113490215  Barrels  » 130581302  hl  betrag.  Die  Totalproduction 
der  Vppalachischen  Oelfelder,  der  anderen  Felder  und  der  ge- 
sammten  Vereinigten  .Staaten  von  1895  bi»  1894  war  folgende 
(siohe  nachstehende  Zusammenstellung,  S.  -103.) 

Da»  Appalachische  Oelfeld  ist  in  eine  Anzahl  kleinerer  Distriete 
einget heilt,  welche  »ich  von  Cnttaraugns  County,  New-York,  bis 
südlich  nach  Mackabury,  Ohio  erstrecken.  Die  grössten  and  best- 
bekannten von  diesen,  im  Norden  unfangeud,  sind  Allegauy,  New- 
York  , Bradford,  (New-York  und  Pennayl  vani en  . Middle,  Venango 
und  Clarion,  Butler  und  Armstroug,  Mc.  Donald,  Washington,  Wild- 
wood  und  Allegheny  in  Pennsvlvanien );  ManuingUm  nnd  andere 
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Rohpetroleuiuproduction  der  Vereinigten  Staaten  von  1885  big  1894 
(1  Barrel  = 42  amerikanische  Gallonen  — 1,6  hl'. 

Penneylvaniuu  u.  New- York  West- Virginia  Kentucky  B.  Tenne*sne  *‘32538*?'  »'*» 


Jahr  Barrel»  hl  Itarrrl»  hl  l!xr?rlii  hl  Bnm-U  hl  - * Barrel*  hl 

1««6  20776041  ss  3:5241*166  91000=  145600  5164«  8262  661680  = 105852h  325000*  520000 

1«86  25  798000  = 41276800  102000=  163200  4726  = 7562  703945=  1 126312  1 456170=  2329872 

1M87  22 356 193  = 35709909  115000  = 232000  4 791  = 7 666  372257  = 595611  540*1625  = 8 641000 

1888  16488668  = 26:181869  119448=  191117  5096=  8164  291 5*5  — 4665:16  10707228=  17131565 

188!*  21487435  = 3437985*6  544113  = 870581  5400  = 8640  318277  = 509243  12808288  = 20493261 

18P0  2845820«=  45533133  492678  = 788125  6 000  = 9600  1109774=  1775638  15756112  = 25209779 

18!'1  83009236  = 54814778  2 40*1218  = 3819949  9 000=  11400  424323  = 678917  18443203  = 29509126 

1809  98422377  - 15475803  38100«**  = 6096  137  6 5*10=  10400  1198414=  1900468  17076759=»  27322814 

181*3  20314613=  32503221  «445412=  1351259  3 000  = 4«00  26029*»=  4 164  744  17046776  = 27  274842 

1«91  _ 19019990  = 30431984  8677624=  18724 198  1600=  2400  3184810=  5094896  18561099=  29607747 

Zusammen  236  130  *W1  = 377  «09067  24  733  179  — 39  573 56*1  61 17?  a 81  803  10  862 480  = 1 7 379  888  117  ftH l 2**3  « 188  130006 


Gewann»  te  Tägliche  Production  GetMunrnt-AusschifTung  Durchschnitts-Preis 


Jahr  Vereinigte  Staaten  von  N.-Y.  u.  Pa.  von  N Y.  u.  Pa.  P'°  aurrel  i*rw  bl 

Banet«  hl  Biim'l*  hl  Barrel»  1U  Holl.  M. 

1«85  21 858785  = 319740t'»«  56921  = 91074  23713326  = 37941321  0,87  V«  2,31 

1886  28064  841  = 41903  746  70(479  = 118086  26653852  = 42646163  0,71 */«  1,87 

1887  28278866  = 46216186  58816  = 94153  27279028  = 43646415  0,G6»«  1,75 

1888  27612025  = 44179240  45068  72092  25138031  = 40220850  0,87“.  2,29 

1889  36163513  = 56261621  68869  = 94190  ‘29638808  = 47422237  0.94  V,  2,47 

1890  45822672  = 73316275  79810  = 127696  30 11 6 076  = 48186720  0,86  V«  2,27 

1891  54  291980  = 86867168  90436  = 14469«  28486385  = 45576616  0,67  1,76 

1892  60509136  = 80814  618  77657  = 124251  29972861  = 47  966578  0,55».  1,46 

1893  48412666  = 77460266  55656  = 89060  35729197  = 57166715  0,61  1,68 

1894  49844  516  = 78961226  52110  = «3376  36760578  = 57200926  0,83  V«  2,20 

Zusammen  8803690*10  = 622974400 


in  Weet  Virginia;  Eureka  und  Sistersville  in  West  Virginia  und 
Ohio  und  in  Bteubenville,  Mnrietta  und  andere  in  Süd-Ost  Ohio. 

Die  .Production  der  verschiedenen  Unterdiatricte  für  1893  und 
1894,  da«  letzte  Jahr,  für  welches  detaülirto  Zahlen  vorliugen,  war 
folgende : 

Petroleumprod  ucti  on  in  den  Appalachische  n 
Oelfeldern 
im  Jahre  1893  und  181*4. 

Dtetricte  1893  1994 


New  York  und 

lurrcla 

h) 

Buxrel« 

hl 

Pennay^l  van  ion 

Allegany,  N.-Y.  , . 

783  709 

1 178984 

65$  8-15 

1050952 

Bradford,  Pa.  . . 

3502136 

6603417 

3359835 

5375  7:W 

Miltel-District  . . . 

1249067 

1998507 

1 169628 

1671405 

Clarendon  u Wurren 

827680 

591 288 

888670 

641712 

Tiooa 

286506 

458568 

318611 

609777 

Tidionte  u Titusville 

225318 

300566 

183425 

293480 

Grand  Valley  . . . 

54  700 

89590 

46000 

73600 

Seeon«!  «and  . . . 

245905 

392  328 

315724 

606178 

1/5 wer  Dis t riet  . . 

5 396  969 

8635150 

5 760574 

9216918 

Washington  county  . 

2077564 

3324  102 

172078*) 

2753248 

Beaver  county  , . 

465300 

744  4H0 

46675*0 

74«  8*  »4 

Greene  county  . . 

74377 

119003 

64176 

102681 

AUegheny  county  . 

5488  75*2 

8782027 

4559342 

7294947 

Zusammen 

20  227  442 

32363907 

18960300 

30336480 

Franklin  District 

«6  278 

106044 

57070 

91312 

Smiths  Ferry  District 

20793 

33269 

2620 

im 

20314  513 

32453220 

19019990 

304319«! 

West  Virginia. 

Barrel» 

hi 

llarrvl« 

hl 

West  Virginia  . . 
Burning  Springs  . . 

8427448 

5964 

13483916 

9542 

| «503046 

12829669 

Volcano 

12000 

19200 

14  560 

23  296 

Petroleum  ... 

— 

— 

10018 

16029  1 

Zusammen 

8445412 

13512659 

8577624 

13724 15*8 

Ohio. 

Macksburg  . . . . 1 
Faslern  and  Southern  J 

2601394 

4162230 

3183370 

5093392 

Mccca-Belden  . . 

1571 

2514 

910 

1504 

Kentucky  . . . 

3000 

4 800 

1600 

2400 

Zusammen 

31 866  85*0 

50185  424 

30783424 

49253478  . 

Für  das  Jahr  1896  sind  wir  noch  nicht  in  der  Lage,  die  Ool- 
produclion  für  die  einzelnen  Oehiete  getrennt  anfzuführen,  wie  es 
auf  obiger  Tabelle  geschehen  ist,  aber  wir  entnehmen  aus  Stowell‘8 
Petroleum  Reporter  für  die  verschiedenen  Monate  folgende  Statistik, 
welche  die  Production  und  Versandt,  sowie  Vorrttthe  der  ver- 
schiedenen Rohrleitungen  der  Appalacbischen  Oelfetder  im  Jahre 
189»  pro  Monat  angibl: 

1896 

Production  Versand 


Monat 

Hurrel» 

hl 

Barrel* 

bl 

Januar  . . 

2310 15*6 

3696313 

31408*14 

5025382 

Februar  . . 

2034343 

8254948 

2808801 

4594081 

Marz  . . . 

2400565 

3 5*36  ««8 

2608282 

1 173171 

April  . . . 

2668948 

4110317 

2781379 

1 450206 

Mai  . . . 

2533024 

4 062 888 

2845334 

4552634 

Juni  . . 

2458  171 

3923474 

2816696 

4506717 

Juli  . . . 

2647888 

4236698 

2634880 

4216806 

August 

2711460 

4338320 

2 424 843 

:t  679  7 19 

September  * 

2647874 

4296598 

2332271 

3731 634 

October 

2676010 

4 281616 

2573915 

4 118264 

November 

2616001 

4186562 

2655825 

4 248 620 

Decenibcr  . 

2598910 

415«266 

2714807 

4843819 

Zusammen 

30258021 

48412834 

32337429 

61 739886 

Vorritho. 

1895. 


Monat 

Hurrel» 

hl 

Januar 

5859348 

9374967 

Februar 

6 087  41*8 

8139  997 

Marz  . . . 

4942643 

7908229 

April  . 

4 730  819 

7569  310 

Mai  . 

4506874 

7210998 

Juni 

4275506 

6840810 

Juli  ... 

4306287 

6890069 

August 

1 5929**6 

7 34«  «50 

September  . . 

4 9**8  593 

7 858749 

October  . . . 

5013941 

8 022 306 

November 

4!*««  *192 

7980947 

December 

— 

— 

Die  Mittheilungen  für  Dooember,  soweit  sie  gegeben  sind,  sind 
geschätzt  Da  es  nicht  möglich  ist,  vollständige  Daten  für  die 
Production  in  1893  für  die  Oelfelder  von  Pennsylvanicn  und  Nev. 
York  einzeln  zu  geben,  folgt  noch  ein«  Zusammenstellung  der 
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durchschnittlichen  täglichen  Production  und  de»  Üblichen  Exportes 
von  Petroleum  in  Bämmtlichen  Appalarhischon  «►eifeldorn  und  der 
Mittclprci*  pro  Monat 

18!  »5. 


Dwrch-cbnlUUrh«- 

1 n»re  hsrhnlttl  Ich«1 

MluHprrl- 

Ts*  »»production 

tud.  Vc-r»rhlfl\intr 

pT»ltarrvl  probt 

Mntiat 

ltorrela 

bl 

Ituneta 

ht 

Del!  am  M. 

Januar 

76093 

120149 

101  318 

162  109 

0,99  2.62 

Februar 

72  748 

116397 

100314 

160502 

1,04*/.  2,64 

Mär*  . 

79464 

127 142 

h-1137 

134  619 

1,09V«  2,88 

April  . . 

85  652 

137043 

92713 

118311 

1,79  4,70 

Mai  . . 

84581 

13529* 

91  785 

146  856 

1,74V*  4,57 

Juni  . . 

86178 

137885 

98890 

150224 

1,59V»  4,03 

Juli  . . 

8n9«9 

137582 

84  9945 

135  IK)4 

1,46**  3,86 

August 

87  466 

139946 

78231 

125154 

1,26  3,31 

September 

88265 

141224 

77  712 

124387 

1,22»'«  3,21 

Octnber  . 

86  129 

1 558285 

83  090 

132848 

1,24V*  8,26 

November 

87649 

140  238 

8851 1 

14)618 

1,48V*  3,89 

Decemher 

845541 

1 38  366 

71271 

118834 

1,42  3,72 

Durchschnitt : 

83  836 

184 198 

87  577 

110  123 

1,35*.«  3,56 

Die  Decemberproduction  und  Kxport  sind  geschätzt. 
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Neue  Bücher. 

Peschei.  A.  Uilfsbuch  für  die  Montags  elektrischer  Leitungen 
XU  Releuchtungszwecken.  gr.  H1*  VI  u 234  S.  na.  322  Ahb.  Leipzig, 
Leinor.  18%  M.  5.—  Wir  begrüsseu  in  dem  vorliegenden  Buch 
ein  Werk,  welches  wir  jedem  angehenden  Praktiker  wann  em- 
pfohlen kennen.  Besonder»  ist  daran  die  allgemeine  Verständlich- 
keit zu  loben,  welche  das  Buch  Jedem  zugänglich  macht,  der  auf 
dem  darin  behandelten  Gebiete  thätig  ist. 

Wenn  wir  uns  zunächst  zum  mehr  theoretischen  Theil  wenden, 
so  erledigen  wir  damit  auch  gleichzeitig  die  wenigen  Schwachen 
die  das  Werk  aufweist.  Hierhin  gehört  die  P»enchreihung  des 
WechseliitroinUrunsfonDAtonf,  welche  in  dem  Anfttuger  die  Meinung 
erwecken  muss,  als  ob  nur  da»  Verschwinden  oder  Entstehen  eines 
Stromes  in  der  Primärwicklung,  nicht  aber  jede  lntensität*änderung 
desselben,  inducirende  Wirkongeu  auf  die  Secundämpulen  äußerten. 

Billige  weitere  Unrichtigkeiten  übergehend,  mochten  wir  uns 
der  S.  13  behandelten  Krage  der  Aufhängung  der  Zahler  in  Hausern, 
welche  von  mehreren  Stromconsutneulen  bewohnt  sind,  zuwendett. 
Hier  gibt  es  2 Methoden  des  Anschlusses.  Meistens  geht  von  dern 
im  Kodier  befindlichen  llnusansrhluM  für  jeden  Konsumenten  eine 
liettondere  Kabelleitung  nach  dessen  Wohnung.  Im  anderen  Kall 
geht  eine  kräftige  Steigleitung  vom  Keller  aus  in  die  Hoho  und 
sind  dann  in  den  einzelnen  Etagen  Anschlüsse  an  diese  Leitung 
gemacht.  Diese  letztere  Anordnung  empfiehlt  Peschei,  weil  da 
durch  die  /.ähler  aus  dom  feuchten  Keller  in  die  Wohnungen  ver- 
setzt würden.  Wir  können  aber  durchaus  nicht  einsehen,  weshalb 
nicht  auch  bei  der  ersten  Anordnung  die  Zahler  in  den  Wohnungen 
sitzen  konnten,  da  es  ja  ganz  gleichgültig  ist,  ob  man  den  Zahler 
an  den  Anfang  ©der  das  Ende  der  Sudgleitung  anbringt. 

Es  folgen  nun  Kapitel  Uber  Leitungamaterial  Drähte,  Blei 
kuViei,  Ausschalter,  Bleisicherungen,  Glühlampe»  und  Fassungen, 
Blitzableiter'  Montage  unter  eingehender  Besprechuug  der  einzelnen 
Systeme,  Beleuchtungskörper,  B<>genlam|>on  und  rotersuebung  der 
Anlage,  welche  wir  allen  Interessanten  aufs  Beste  empfehlen 
können.  Ueberall  erkennt  man  diu  langjährige  Erfahrung  des 
Verfaultere  auf  dem  Gebiete  des  luatallationaweäena.  Auch  enthält 
da«  Bnch  eine  grosse  Anzahl  praktischer  Winke,  wie  z.  B.  über 
den  Einkauf  von  isolirlen  Drfthten  u.  a.,  welche  jedem  luatallationa- 
ingenieur  uud  Monteur  willkommen  sein  durften,  ha  existirt  auf 
«lein  gleichen  Gebiet  jedenfalls  kein  Buch  von  derselben  praktischen 
Bedeutung  wie  das  vorliegende.  H. 

Steode,  Dr  M.  Die  Literatur  des  Gas-  und  Wasserlache» 
Ein  Verzeichnis»  von  Büchern  und  Brochüren  Uber  Gasbeleuchtung 
und  verwandte  Beleucht ungsnrten,  sowie  für  Wasserversorgung,  Ent- 
wässerung und  verwandte  Gebiete.  Gesammelt  auf  Anregung  des 
Deutschen  Verein»  von  Ga»'  uud  Wasscrfachmännora.  78  S.  in 
gr.  S#,  München,  Oldctihourg,  18%. 


Preisausschreiben 

Der  Verein  der  Spiritus-Fabrikanten  in  Deutschland  veranstaltet 
ein  Preisausschreiloen  für  die  beste,  den  Bedürfnissen  kleiner  und 
mittlerer  Haushalte  genügende  .Spiritusgl  ühlainpe.  Dieselbe 
soll  in  ihrer  Lichtstarke  derjenigen  einer  Petroleumlampe  mit  14*" 
Brenner  gleichkommen,  d.  b.  eine  Lichtstärke  von  etwa  25  Kerzen 
entwickeln. 

Bei  Annahme  eine»  Preises  für  Brennspiritus  von  80  Gew  *» 
zu  25  Pf.  pro  Liter  dürfen  die  Beleuchtungskosten  höchstens  die- 
jenigen einer  entsprechenden  Petroleumlampe  erreichen.  Nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  darf  man  nnnehmen,  dos»  die  ge- 
forderte Lampe  auf  die  Brennstunde  keinen  höheren  Verbrauch 
als  70  ccm  Brennspiritus  :80  Gew.-*,*)  wird  haben  dürfen. 

Für  die  Beurtheiluug  der  Ijtmpe  sollen  folgende  Um- 
stände besonders  in  Betracht  kommun:  1.  Einfachheit  der  Hand- 

habung. Kür  Lampen  mit  Sauge-  und  Vergasungsdochten  wird 
auf  Itegulirbarkeit  der  Dochtstellung  und  die  Möglichkeit  eines 
leichten  Einziehon»  neuer  Dochte  Werth  zu  legen  sein.  Dochtlose 
Lumpen  — bei  einfachster  Uonstrurtion  — erscheinen  besonder» 
geeignet.  *2.  Die  Möglichkeit,  die  !.ainpenkörpcr  auf  bereits  vor- 
handene Bassins  aufsetzen  zu  können.  3.  Niedriger  Preis  bei 
solider,  dauerhafter  Arbeit.  4.  Gleich  tnäraigkeit  der  Flamme : Flackern 
der  Flammen  muss  ausgeschlossen  sein.  5.  Geruchlosigkeit  beim 
Brennen  6.  Sicherheit  gegeu  Explosion  und  Keuersgefahr.  7.  An* 
wendungsffthigkeit  der  Lumpe  auch  für  Spiritus  mit  einer  Stärke 
von  80  Gew.-*/*. 

Für  die  Vertheilung  der  Preise  stehen  im  Ganzen  M.  1500 
zur  Verfügung.  1 fiese  Summe  kann  entweder  im  Ganxcn  «Hier 
in  Theilpreison  vergeben  werden.  Entspricht  keine  der  geprüften 
Lampen  vollständig  den  gestellten  Forderungen,  »o  kann  das  Preis- 
gericht von  einer  Prelsvertheiluog  Oberhaupt  abecheu. 

Anmeldungen  zur  Thoiinahme  an  dem  Preisausschreiben  Italien 
in  der  Zeit  vom  1.  bis  15.  Oktober  d.  J.  an  den  Geschäftsführer 
des  Vereins  der  Spiritus-Fabrikanten  in  Deutschland,  Herrn  Professor 
l)r.  Delbrück,  Berlin  X.,  Invalidcostrasae  42,  zu  erfolgen.  Die 
Beüieiligung  um  Preisausschreiben  ist  nur  solchen  Firmen  gestattet, 
welche  die  Lampe  in  ihren  wesentlichen  Tbeilen  selbst  anfertigen 
oder  herstellen  lassen. 


Xene  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

Kluwe : 28'  M»‘ 

4.  Sch.  11081.  Vorgusungsvorricbtung  an  Glühlampen  für  flüssige 
Brennstoffe.  F.  Schuchbardt,  Berlin  S , BrUckenstr.  13a. 
18  10  05 

24.  F..  4906.  Feucrnngsanlage  für  pnlverformigea  Brennmaterial. 
N.  K.  II.  Ekel  und,  Jönköping,  Schweden;  Vertr. : A.  Mühle 
u W.  Ziolecki,  Berlin  NW.,  Friedrichstr.  78.  84  % 

26.  C.  5736.  Gasentwickclungsapparat  für  Acetylengas-Beleuchtung. 
R,  Campe,  Berlin  C.,  -Seydelstr.  24.  268  95. 

— K.  13815.  Handhabe  an  Gashähnon  für  Brenner  mit  Iatuf* 
flamtnen-Zünduug.  C.  Krwintoe,  Berlin  S.,  Gitschinerstr.  76  77. 
203  96. 

— G.  10028.  Vorrichtung  zum  Absprengen  von  Lampencylindern 
u.  dgl.  Goe risch  <k  Co.,  Dresden.  10,9  96. 

— W.  11  443  Kochherd  mit  für  den  Bratofen  regulibnrer  Kohlen- 
und  Gasfeuerung.  C.  Wigand,  Hannover.  13/12  !»5. 

46.  A.  4579.  Regelungsvorrichtung  für  «las  Einströmorgan  von  Gas- 
bezw.  Petroleumkraftmaschinen.  Acticngesellschaft  der 
Maschinon  f abri  ken  von  Escher  Wyss  <k  Co.,  Zürich 
Vertr. ; C.  l*ieper  u.  H.  Springumnn,  Berlin  NW.,  Hindereinstr  3. 
23,12  95. 

1.  Juni  1895, 


4.  St.  4469.  Brenner;  Zu«,  z.  Pat.  79249.  F.  Stil  lagen  & Co., 
Erfurt.  24  1 96. 

26.  S.  SHüO.  Zündvorrichtung  für  laanchtgas.  K.  Sander,  Berlin. 
Kriedrichstr.  41.  168.  95. 

46.  D.  7164.  Aenderung  der  Gaszufuhr  bei  laakomotiven  durch 
den  Steuerhebel  der  Uebertragungskupplung;  Zu«,  z.  Pat.  80279. 
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Journal  ftlr  Gasbeleuchtung  und 

Klasse : 

Deutsch©  Gasbahn-Gesellscbaft  mit  beschrankter 
Hilf  tu  »vr,  Dessau  11.4  96. 

Zurücknahm«  einer  Patentanmeldung. 

Die  im  Reirhsnnzciger  vom  26  Mai  1896  bekannt  gemachte 
Patentanmeldung  8.  9325  Kl.  46  (da.  Journ.  1896,  S.  380)  ist  bis 
auf  Weiteres  aus  der  Auslegung  zurückgezogen 

Die  lm  Reichsanzeiger  vom  26.  Mai  1806  unter  Kl  26  M.  12  403, 
»Tragstift  aus  Schiefer  für  Glühkörper«,  Firma  F.  Müller  in  Ham- 
burg, 17.  December  1805,  erfolgte  Bekanntmachung  (da  Journ.  1806 
S-  380)  wird  hiermit  zurückgezogen.  Die  Auslegung  der  Anmeldung 
bat  nicht  stattgefunden 

Pa  tentertheil  ungen. 

Klasse : 

4.  87611.  Verstellbaior  Warmexuleiter  für  VcrgHSDiig»1atnpcn. 
8.  Marcus,  Wien  VII,  Mondsrheingasse  4;  Vertr.-  F.  ('.  Glaser 
u.  L.  Glaser,  Berlin  SW  , l.indcnstr.  80.  Vom  16/8  95  ab. 
M.  12571. 

— 87612.  Vorrichtung  zur  Erleichterung  des  Almehmens  der 
Cylinder  bei  Glühlampen.  G.  Woutera,  Brüssel,  201  nie  de 
la  Port;  Vertr.:  O.  Krüger  u.  H Heinemaun,  Berlin  NW., 
Mittels*  28  Vom  8/11  86  W 11848. 

26.  87  621.  Oelveigaser.  .1  Bussulaar  u.  J van  den  Klshout, 
Brüssel ; Vertr  : H Patakv  und  W Patakv,  Berlin  NW.,  I.uison- 
strasse  26.  Vom  II  11  ‘M  ab  B 16874. 

26.  87672  Gasheixbrenner  in  Siebform.  C.  Sommerfeld,  Berits 
NO.,  Elisabeths*.  3.  Vom  2/2  P4  ab  S.  7850. 

36  87656.  Kochherd  mit  Gas-  und  Kohlenfeuerung.  E.  Kicke, 
Bremen,  Prangenstr  14  Vom  25  7 95  ab.  E.  4640. 

— 87  658.  Preisregler  für  selbetkosairende  Gaa-  und  Flüssigkeit»- 
Verkäufer  F.  W right,  Westminister,  Kngl.:  Vertr.:  A.  du 
Bois-Reymond  u M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  20  n 
Vom  10.  S 05  uh  W.  11 130 

s">,  87640.  Wasecrtnesser  mit  Kippgefiissen  zur  Bestimmung  des 
Wasserverbrauchs  von  Dampfkesseln.  A.  R.  P.  S willens, 
Utrecht,  Holl  ; Vertr.:  C.  Feblert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32.  Vom  19-10  05  ab.  S.  !*020. 

— 87i!47.  Venturi-Messer  mit  Anzeige- Vorrichtung.  F.  N.  Connet 
o.  W.  W.  Jackson,  Providence,  Rhode  Island,  V.  St.  A. ; 
Vertr.  A.  Baermann,  Berlin  NW,  Luisens*.  43  14.  Vom  21  11 
01  ab.  C.  5360. 

— 87648.  Brause  mit  Luftxuführung.  H.  Schaf  f»ttdt,  Giessen 
Vom  511  05  ab.  Äch.  11107. 

— 87677.  Wasser-Filtrirverfabren  J.  Doge,  Bremen,  Werder- 
strasse 66,  Vom  26,10  95  ab.  D.  7182. 

Pat«müberiragung. 

4.  87007.  Spiritus-Glablicht-Gesellscbnft  »Phöbns«, 
Beese  & l*o.,  Dresden.  Löschvorrichtung  für  Diimpflnmpcn, 
insbesondere  Spiritusglühlaropen.  Vom  24  8 95  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  50  461.  Petroleum-Regencrativlampe.  — 82814.  Gasentwickler 
für  Kegenerativlampen. 

26.  67623.  Apparat  zum  Mischen  von  Gasen  mit  Loft. 

10.  18035.  Neuerungen  an  Oefen  zur  Verkokung  oder  Destillation 
von  Steinkohlen. 


ttebrauchsmuater. 

Eintragungen. 

4.  67249.  Hebevorrichtung  zur  Füllung  von  Lampen  au»  einer 
auf  dem  Bassin  zu  befestigenden  Fangschale  mit  verschieb-  und 
feststellbarem  Deckel.  E.  Schmidt,  Kixdorf,  Richardstr.  17. 
7 4 06.  Sch.  4625. 

— 67359.  Von  der  Seite  xu  bethatigende  Zündvorrichtung  für 
Benzin-Wetterlampen  nach  G.  M.  No.  37196.  E.  Krohm, 
Gelsen kireben.  22;4  96.  K.  6046. 

57413.  Senkrecht  verschiebbare  Schutzkappe  für  die  Heiz- 
flamme  von  Vergasungsdppa raten.  Schuster  & Baer,  Berlin. 
11/1  06.  Sch.  4090 
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Klasse : 

4.  57  415.  Lampencylinder  mit  Anxündeoffnung,  welche  durch 
eine  abnehmbare  KlapjK»  verechlicssbnr  ist.  T.  Kahle,  Leipzig, 
Sebastian  Bach»*.  37  132  «Mi  K.  1512 

— 57 416.  Gusgltihlumpe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  aufsaugftthigor 
Masse  im  ßrennstoffbeh&Uer.  llorwitz  ASaalfeld,  Berlin. 
22  2 96  H.  5462. 

— 57  448.  Fahrradlaterne  mit « k-lgasbrenner.  J.  Jelinek,  Wien; 
Vertr.:  U.  Deissler,  J.  Muemccko  u.  Fr  Delegier,  Berlin  C, 
Alexanders*.  38.  22  4 96.  J.  1291. 

26.  57217.  Giisglühbrenuer  mit  einer  beim  Oeffnen  und  Schliesacn 
des  Hahnes  durch  Zahntrieb  zwischen  Haupt-  und  Zündftammen- 
hahn  reg  ul  Irtan  Zündflaumic.  F.  Fischer,  Mainz,  Rhein»*  36 
28  3 06.  F.  2680. 

— 67281.  Elektrischer  Zünder  für  GuHglflbiicht  mit  einem  mittel» 
eine»  Ringe»  od.  »lgl  am  Hahngebttusc  angebrachten  Kontakt- 
stückhalter, der  auch  mit  dein  Hahngchftusc  au*  einem  Stück 
bestehen  kann.  Capital  ne  A v.  Hertling,  Berlin.  29.4  96h 
(\  1184. 

— 57  303.  Verpack  ungssi -hach tel  mit  innerem,  mit  oder  ohne  Federn 
versehenem  Cylinder  für  Glühllchtkörper.  Westf.  Gaaglnb- 
Hcht-Fabrik  F W.  & Dr.  D.  Killing,  Delstern  i W.  15  96 
W.  4081. 

— 57332,  AI»  Kunflen-  uml  Argand-Brenuer  benutzbarer  Gas- 
brenner mit  durch  Heben  de*  Obcrtheil»  veranlasster  innerer 
Luftxuführung.  »Electra*  Gasglühliebt- Gesellschaft 
P.  Bi  sch  off  & Co.,  Berlin.  1,4  iMi.  E.  1586. 

57358.  Bunsenbrennerkopf  mit  gestanzten,  abwechselnd  nach 
unten  und  oben  ausgebogenen  Siebstegen.  F.  A.  R.  Gabel, 
Dresden.  PirnaischeB*.  19.  22  4 96.  G.  3001. 

; — 57  444.  « iasglühlampe  in  Kerzen  form.  G.  Castan,  Berlin, 
Siegmumlshof  14.  18  4 96.  C.  1173. 

— 57482  Brenner  für  Heiz  und  l-euchtzwecke  mit  kelchfrtrmigem, 

durch  seitliche  Luftznführungskanttlc  durchbrochenem  Brenner- 
kopf.  Dr.  II.  Lux,  Berlin  W. , Ansbncherstr,  39.  21  10  96. 

L.  3113 

:J4,  67  225.  Gaskock-Aj »parat  mit  ausziehbarer  Schutz-  und  Warm- 
platte.  Wolff  u.  A.  Behl,  Quedlinburg.  30.1  06.  W.  4079. 

36.  57  264.  Mit  Veidainpfgcfilss  verbundener  Beflector  für  Gasöfen. 
F.  Ludewig.  Düsseldorf,  Fcldstr.  19.  17.4  96.  L.  3124. 

— 67  493.  Einrichtung  für  Küchenherde,  um  dieselben  für  Gas- 
und  Kohlenfeuerung  benutzen  zu  können.  K.  Böhmer, 
Schwelm  i W.  10  4 96.  B.  6105. 

— 57523.  Gasofen-' Vonsetzer  mit  Wasserbehälter.  C.  Ollendorff, 
Bonn  a Rh.  6,8  96.  O.  769, 

| 59.  67299.  Mehrcylindrige,  einfach  wirkende  Pumpe  mit  einem 
auf  der  Wolle  gekuppelten  Rotationsschieber.  F.  M.  Berger, 
Nürnberg,  Aller»  bergeretr.  24.  1,5  96.  B.  0259. 

— 67  319  Kolbenantrieb  für  vierfach  wirkende  Pumpen  aus  einer 
in  dem  Cylinder  geführten,  doppelt  gekröpften  oder  durchbroche- 
nen und  mit  Kurbeln  für  den  Angriff  der  Kolbenstangen  ver 
scheuen  Welle.  J.  Reisinger,  München,  Hoizstr.  3a  612  95 

i K.  2954. 

86.  570-10,  Ausgusssyphon  mit  seitlicher  Putzöffnung  und  Schlüssel 
mit  Hebel  und  Richtungsmarken.  P.  Schwaab,  München, 
Hochbrückenstr.  13.  16/4  96.  Sch.  4567. 

j — 57  275.  Ventil  mit  Schwimmer  am  Ventilkegel  für  Wasser- 
leitungen. F.  Schimmelpfennig,  Eisenach.  23  4 96.  Sch.  4586. 

— 57361.  Einlegescheibe  für  Wasaerl  e i tun  gaa  u sgü  »se  zum  Ab- 
schluss des  Abläufe».  H.  Garbrecht,  Berlins.,  Alexandrinern 
stresse  76,  23  4 96.  G.  3015 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht  ungsgegenstlinde. 

No.  82814  vom  6.  Februar  1895.  J W II neu s »ler  in  Berlin. 
Gnaentwickler  für  Regenerativlampen.  Dieter  Gaaent- 
Wickler  besitzt  eine  derartige  Form,  da**  die  Dampfe,  in  einer 
mitten  in  den  Abgasen  liegenden  Verdampfungskammer  b erzeugt 


Digitized  by  Google 


406 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jalirg. 


No.  25. 

L JsafJSM 


mittels  aufrechter,  durch  den  Strom  der  Abgase  geführter  Rohren  c 
in  eine  die  Abgase  mitten  durchla&sende  ringförmige  Vertheil  uttgs- 


kammer  d geleitet  und  von 
dieser  durch  die  wiederum 
den  Strom  der  Abgase  durch- 
siebenden  Bronnrühren  e 
nach  abwärts  geführt  werden 
No.  82840  vom  5 Mär* 
1805.  A.  En  dl  er  in  Berlin. 
Lampenschirmhalter 
mit  Zuggardine.  — Der  Halter 
besteht  aus  zwei  federnden 
Armen  ft,  die  von  der  Seito 
auf  die  Glocke  geschoben 
werden  and  einen  mit  der 
Zuggardine  versehenen  Bügel 
a tragen. 


Klasse  24.  Feucrungsanlugen. 


No.  88849  vom  14  Juli  1894.  M.  Broemel  in  Berlin  und 
F.  D.  Marshall  in  Kü|ienhagen.  Kanalbildung  an  Wirme- 
speichern.  — Die  Kanäle  für  den  Abzug  der  Rauchgase  besteh eu  ; 

aus  einzelnen  in  einander  geateck-  i 
ten  Rohrstücken  o,  welche  mittels 
ihrer  Muffen  mit  Mörtelabdichtung 
in  Sitze  liegender  Theilwände  b ein- 
gehängt sind.  Auf  diese  Weise  ist 
den  Böhren  a die  zum  Nachgeben 
erforderliche  Gelenkigkeit  gegeben, 
wenn  ein  Verziehen  de«  Aufbaues 
eintritt  Ferner  wird  die  Last  der 
gesammten  Rohrgruppe  auf  alle 
Theilwände  gleichmaasig  vertheilt  und  eine  selbstthätige  Alxlichtung 
durch  um  die  Rohrstücke  sich  aneetzende  Flugasche  erzielt. 


Gasbereitung. 

No.  82086  vom  4.  Ootober 
1894.  O.  Frölich  in  Westend 
b.  C ’hnrlot tenburg  Gashahn 
mit  elektrischer  Zündung  — Ein 
mit  Glühdraht  bzw.  Glühblech 
p ausgerüstetes  federnde«  Gon- 
taclMüek  wird  beim  Offnen  des 
Hahnes  durch  den  an  diesem 
befestigten  Daumen  a In  zand- 
bereite Stellung  gebracht  und  mit 
Strom  versehen,  beim  Schl  leasen 
aber  nur  derart  beeinflusst,  dass  ein  Conluct  vermieden  wird. 


Klasse  80.  Gesundheitspflege. 

No.  83069  vom  23.  November 
1884.  F.  Hermite,  K J Pater 
son  und  Cb.  F.  Co o per  in  Pari«. 

Einrichtung  zur  Heratel* 
lung  elektrolysirter  Des 
infectionsf  1 flssigkei  t zum 
Hausgebrauch.  — Die  Bereitung 
der  Desinfectionsflüssigkcit  geschieht 
durch  Elektrolyse  einer  Lösung  von 
Chlornatrium  oder  Chlormagnesium, 
die  in  Folge  dessen  freies  Chlor 
bzw.  Hypochlorit  enthalt.  Die  Elek- 
trolyse erfolgt  in  hinter  einander 
geschalteten  Röhren  K die  Figur 
zeigt  nur  eine),  die,  isolirt  an- 
geordnet , als  die  eine  Elektrode 
dienen,  wahrend  die  andere  E im 
Innern  der  Röhre  angebracht  und 
mit  der  nächsten  Röhre  in  leiten- 
der Verbindung  ist.  Die  Speisung, 
der  Röhren  erfolgt  von  tönern  ge- 
meinsamen Raune-  A aus;  der  Ab- 
fluss wird  in  gleicher  Weise  in 
den  gemeinsamen  Aufnahmebehälter 
T geleitet,  um  hier  nach  Bedarf  ent- 
nommen zu  werden 

IH?r  Apparat  kann,  ohne  viel 
Raum  zu  beanspruchen,  in  einer  Stunde  eine  1 >esinfoction*flÜH*ig- 
keit  mit  einem  Gehalt  von  70  g freiem  Chlor  liefern. 


n*.  sn». 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  82316  vom  15.  November  1894.  Gebr.  Ruhstrat  in  Göt- 
tingen. ElektrischoUegistrirvorrichtung  für  Gasuhren.  — 
Das  Contactwerk  dieser  Kegistrirvorrich- 
tung  ist  gekennzeichnet  durch  eine  Tor- 
sionsfeder /,  welche  von  der  Zahlwerks- 
welle aus  mittels  eines  Räderwerkes  ge- 
spannt und  durch  Abschnappen  dea 
Hebels  x , y von  den  .Mitten  eines  Rades 
zu  dem  Zweck  ausgelöst  wird,  einen 
gleichmäßigen  Stromschluss  zwischen  ton- 
tactstück  '/  und  den  Contnetfedern  / her- 
zu st  eilen. 

Das  Schaltwerk  besteht  aus  einem 
Elektromagneten  nebst  Anker,  Schalt- 
klinke, Steigrad  and  einer  mit  diesem  fest 
verbundenen  Evolvente,  auf  welcher  daa 
hintere  Ende  des  Schreibstifthebels  schleift. 

Nach  dem  Aufschreiben  des  höchsten  Stan- 
des bat  auch  der  Zeiger  den  höchsten 
Punkt  der  Evolvente  erreicht.  Beim  nächsten  Strotnschluss  springt 
der  Zeiger  über  das  Registrirblatt  zurück,  um  bei  Null  wieder  zu 
schreiben  anztifangen. 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaakraltmasehlncn. 

No.  82751  vom  17.  Oetobcr  1894  Carpenter  A Schulze 
in  Berlin  Steuer-  und  Regnlirvorrichtung  für  Viertlet- 
Explosionsmaschinen.  — V >n  zwei  über  einander  gleitenden 
Schneiden  » und  l Ist  die  erstere  ver- 
stellbar in  einer  Pendelkiinkc  k, 
letztere  hingegen  am  Umfang  einer 
rolirvnden  Scheibe  derart  angeordnet, 
dass  sie  abwechselnd  die  Pendelklinke 
k hebt  oder  einfallen  lasst  und  l>ei 
beschleunigtem  Gang  der  Maschine  die  Klinke  so  hoch  schleudert, 
dass  die  Steuernase  m den  Auspuffhehel  h nicht  fängt,  so  dass 
keine  Oeffnnng  des  Auspuffventila  erfolgt,  also  die  Aussetzung 
einer  Kraft  leist  ung  stattlindet. 

No.  83210  vom  8 September  1893.  J.  Söhnloin  in  Wies- 
baden. Zweitakt-Petroleum-  bezw.  Gasmaschine  mit  Va- 
cuum  zwischen  «len  Arbeitsspielen.  — Der  Arbeitskolben  steuert 
die  Luftöffn ungeu  ab  und  die  Aualaasöffnungen  c selbstthiHig.  Die 
durch  «len  Arlieitskolben  in  die  Kammer  V gepresste  Luft  wird 
durch  den  Kanal  ft  iu  den  Arheitscylinder  geleitet.  Die  Auslass* 


Mit  r,  i 
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Öffnung  e für  die  Al>gase  wird  früher  geöffnet  als  die  Lufteinlass- 
Öffnung  b.  Durch  die  hierbei  entstehende  Ucberuxpansion  wird  ! 
im  Cylinder  ein  Vacemn  erzeugt  und  so  durch  das  Ventil  v Brenn- 


er. 


Stoff  in  den  Cylinder  cingesaugt.  während  der  eingeblasene  Luft- 
ström  die  Verbrennnogsproducte  aus  dem  Cylinder  durch  die  Aus- 
pufföffnung  c verdrängt  und  sich  mit  dem  Brennstoff  mischt,  worauf 
diese  explosive  Mischung  zusauunengepresst  und  entzündet  wird. 

Klnsse  85.  Wasserleitung. 

No.  8*2723  vom  27.  November 
181*4.  Gebräder  Müller  in 
Berlin.  Selbetthätigo  Ab* 
Schluss  Vorrichtung  für  die 
ZulaofhiUine  bei  Badewannen. 
Ist  die  Wanne  so  weit  gefüllt, 
dass  Wasser  überläuft,  so  löst 
das  Gewicht  des  in  das  Gefäss 
k überfiiestsenden  Wassere  eine 
Sperrvorrichtung  aus . worauf 
durch  Nicderfallen  der  durch  die 
Sperrvorrichtung  bis  dahin  hoch- 
gehaltenen  Gewichte  ec1  die  Zu- 
laufhähne b b 1 geschlossen  werden. 


Statistische  nml  finanzielle  Mittheilungen. 

Aschaffenburg.  (Kiek  tri  ci tittswerk ) Kr  ist  die  Anlage 
eines  Elektrieitätaworkcs  in  Verbindung  mit  der  städtischen  Gas  I 
anstatt  geplant. 

Broich  a d.  Ruhr.  .Gas-  und  Wasserwerk)  Die  im  No 
vember  181*4  vollendete  Gasanstalt  hat  die  hinsichtlich  der  Renta- 
bilität gehegten  Erwartungen  schon  im  ersten  Betriebsjahre  1895 
erfüllt,  und  erreichte  der  auf  160 000  cbm  berechnete  Gonsuni 
•200000  cbm,  so  dass  ausser  den  Kosten  für  Verzinsung  und  Amorti- 
sation, die  nicht  völlig  durch  die  Anleihe  gedeckten  Anlagekosten 
sowie  die  zur  Umzäunung  des  etwa  2 Morgen  grossen  Anstaltsgrund 
Stückes  und  die  zur  Erweiterung  und  zur  Beschaffung  von  Lagergegen- 
Htänden  und  Werkzeugen  nothwendigen,  nicht  unerheblichen  Mittel 
ans  den  Geschäftsilherschüssen  gedeckt  werden  konnten.  Die  Zahl 
der  Consumenten  stieg  auf  168.  An  öffentlichen  Laternen  sind 
vorhanden  in  Broich  61,  Speldorf  14,  Saarn  *22.  Die  mit  dem 
Auer'schen  Gasglühiicht  bei  der  Strassenboleuchtung  unternommenen 
Versuche  hatten  einen  sehr  günstigen  Erfolg.  Der  Kosten  wegen 
soll  jedoch  vorläufig  noch  nicht  ganz  zum  Gasglühiicht  über- 
gegangen werden.  — Das  Wasserrohr  netz  ist  um  1176  m verlängert 
worden.  Die  Zahl  der  Consumenten  stieg  auf  886  und  wurden  von 
denselben  im  Jahre  1896  13661*4 cbm  Wasser  verbraucht,  ferner 
vom  Selbecker  Erzbergwerk  87  306  cbm.  Die  Zunahme  des  C-on- 
sum«  der  Consumenten  betrug  gegen  das  Vorjahr  37066  cbm,  der 
des  Selbecker  Vereines  12  826  chm. 

Cottbus.  (Wasserversorgung).  Die  Stadtverordneten  ge- 
nehmigten Anfangs  Juni  das  Project  zum  Bau  einer  Wasserleitung. 
Die  Wasserförderung  ist  vorerst  nuf  100  1 pro  Tag  und  Kopf  eiucr 
Bevölkerung  von  40000  angenommen.  Dio  Kosten  sind  wie  folgt 
veranschlagt:  Kessel-  und  Maschinenbaus  M.  781)00,  Hochbauten  ! 

M.  70000,  Wasserthurai  (mit  Reservoir  von  1000  cbm  Inhalt) 
>L  130000,  Rohrnetz  M.  «79600  u.  a.  m.  zusammen  ca,  M.  900000  j 
Der  Bau  soll  noch  im  Juni  begonnen  werden. 


Dresden.  (Wasserwerk.)  Der  Verwaltungsbericht  des  Küthes 
von  Dresden  auf  das  Jahr  181*4  macht  Ober  das  städtische  Wasser 
leitungswesen  u.  A.  folgende  Mittheilungen:  Der  Gesammt- Wasser- 
verbrauch ist  in  Folge  der  zahlreichen  Niederschläge  im  Sommer 
und  im  Herbst  gegen  das  Vorjahr  1898  um  1,334%  zurückgegangen. 
Besonders  machte  sich  dieser  Rückgang  bei  dem  Wasserverbrauch 
für  öffentliche  städtische  Zwecke  fühlbar,  wobei  er  9,805*  • betrug. 
Für  hauswirthschaftliche  und  gewerbliche  Zwecke,  einschliesslich 
de»  eigenen  Bedarfs  stellte  sich  der  Wasserverbrauch  nur  um 
0,657%  niedriger  als  im  Vorjahre. 

Die  Förderungskosten  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  von 
0,73  Pf.  auf  0,75  Pf.  für  das  chm  erhöht.  Der  Selbstkostenpreis 
für  1 cbm  stellt  sich  1894  auf  7,17  Pf,  mit  Einrechnung  der  Tilgung* 
quote  auf  8,11*  Pf.  (gegen  6,97  Pf.  und  7,93  Pf.  im  Jahre  1893),  die 
Durchschnittseinnuhme  für  1 cbm  Wasser  nuf  11,91  Pf  (gegen 
11,58  Pf.  im  Jahre  1893).  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  gestalteten 
sich  in  ihren  Schlussergebnisscn  günstiger,  und  zwar  sind  M,  50876,52 
mehr  eingenommen  und  M.  161*1*6,26  weniger  verausgabt  worden, 
so  dass  dem  Krweiterungsfonds  wesentlich  mehr,  als  im  Haushalts- 
plan angenommen,  angeführt  werden  konnte. 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Haus-  u.  s.  w.  Grund* 
stücke  hat  sich  im  Berichtsjahre  um  211  vermehrt.  Am  Schlüsse 
desselben  waren  mit  Wasser  versorgt  86*28  Privntgcbäude  oder  im 
Bau  begriffene  Häuser,  188  städtische  und  unter  städtischer  Ver- 
waltung stehende  Stiftung»-  u.  s.  w.  Grundstücke,  Anstalten  und 
Schulen,  174  staatsffscalische  und  zur  Königlichen  t'ivilliste  ge- 
hörige Grundstücke  und  Anstalten,  14  reichseigene  Grundstücke, 
88  Privatgrundstücke,  in  welchem  das  Wasser  für  nicht  bauswirth- 
schaftlicbe  Zwecke  verwendet  wird,  9 ausserhalb  des  Stadtgebiets 
gelegene  Grundstücke  (hierunter  dio  Kasernen  der  Albertstadt  als 
ein  Abnehmer  gerechnet),  insgesammt  9101  Grundstücke. 

Neulegungen  und  Verlängerungen  von  Haupt-Rohrleitungen 
sind  im  Berichtsjahre  in  43  Strassen  ausgeführt,  dabei  6813,4  n> 
Rohrleitung  gelegt  und  59  Absperrschieber  eingeschaltet  worden. 

Im  Betriebsjahre  sind  272  neue  Anschluasleitungen  hergestellt 
worden,  ausserdem  wurden  7 vorlöthete  Anschlussleitungen  fertig 
gestellt  Die  Gesammtzahl  der  Anschlnmleitungen  betrug,  nachdem 
26  Leitungen  als  überflüssig  entfernt  worden  waren,  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  9582,  nämlich  231  stärkere  von  gusseisernem 
Rohr  und  9351  gewöhnliche  von  Mantelrohr 

Dio  Wasserforderung  betrug  9415800  cbm  Wasser  gegen 
9549200  im  Vorjahr,  mithin  133400  cbm  Wasser  weniger,  Abnahme 
1,397  V*  Der  Koblenverhrauch  auf  100  cbm  Wasserförderung  betrug 
durchschnittlich  49,87  kg,  im  Werths  von  31,58  Pf  Verbraucht 
wnrden  im  Ganzen  7*2  235  hl  böhmische  Braunkohlen. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  9420000  cbm,  128280  cbm  weniger 
als  1893.  Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Juli  statt  mit 
970872  ebtn  (gegen  996720  cbm  im  Monat  Juni  1893),  der  geringste 
im  Monat  Februar  mit  606088  cbm  (gegen  699  464  cbm  im  Februar 
1893)  Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  war  am  höchsten  im 
Juli  mit  31 318  cbm,  am  niedrigsten  im  Februar  mit  21 646  cbm. 
Der  höchste  Tagesverbrauch  überhaupt  betrug  41072  cbm  am 
24.  Juli,  der  niedrigste  15856  cbm  am  26.  März. 

Zur  Strasscnbesprengung  sind  verbraucht  worden  228496,5  cbm, 
für  die  öffentlichen  Springbrunnen  268683  cbm,  zu  städtischen 
Strassenbau-Zwecken  12334  cbm,  znm  Besprengen  der  städtischen 
und  fiscalischen  Gartenanlagen  und  zum  Bewässern  der  Straseen- 
bäurnc  54860  cbm,  zur  Strassenreinigung  15273  cbm,  für  andere 
öffentliche  Zwecke  67  832  cbm,  für  eigenen  Bedarf,  zum  Prüfen  der 
Wassermesscr , der  Böhren,  zum  Spülen  des  Rohrnetzes  u.  s.  w. 
35  650  chm die  durch  Kohrdefecto  verlorene  Wassermenge  ist  auf 
rund  10000  cbm  zu  schätzen.  Kür  öffentliche  städtische  Zwecke 
sind  zusammen  zur  Verwendung  gekommen  646978,5  cbm  «■»  6,87% 
des  Gesammt  verbrauch». 

Durch  WMsermesser  wurden  als  verbraucht  nachgewiesen 
6019745  cbm  = 63,1*0'',©  des  Gesammt  Verbrauchs 

Vertheilt  man  den  gesommten  Wasserverbrauch  von  9420000 
cbm  im  Jahre  1894  nuf  die  Einwohnerzahl  der  Stadt  (einschliesslich 
der  Albertstadt),  diese  Zahl  zu  316660  angenommen,  «o  ergibt  eich 
im  Berichtsjahre  auf  den  Kopf  im  Mittel  ein  Tagesverbrauch  von 
81,50  l,  nach  Abzug  de»  zu  öffentlichen  städtischen  Zwecken  ver- 
brauchten Wassers  aber  von  75,5*0  I,  im  Vorjahr  84,66  I überhaupt 
und  78,30  1 ohne  den  Verbrauch  für  öffentlich  städtische  Zwecke. 
Am  Tage  des  stärksten  Verbrauchs  kamen  auf  den  Kopf  täglich 
130  1 gegen  133  I im  Vorjahr. 
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Zu  Kode  «Iri*  Jahre«  waren  60 l<i  Wassermesser  im  Betriebe, 
341  mehr  als  1893.  Von  10O  Grundstücken  waren  im  Jahre  1894 
unter  WaasermesserKontrole  59,79  3335  Wassertuesser  sind  im 

häufe  des  Jalirea  gereinigt  oml  geprüft,  ausserdem  341  neu  l>e- 
whaffte  geprüft  worden. 

Finanzielle  Krgebnisse  Ks  wurden  vereinnahmt  für 
Wasser  zu  hauswirthst'haftliehcn  und  gewerblichen  Zwecken  Mark 
1 047  278,8*,  zu  öffentlichen  städtischen  Zwecken  M 69873,<>9,  zu 
Zwecken  de*  Wasserwerk«  M.  3850,20,  zusammen  M.  1 121 002,77. 

Ausgjibon:  Kosten  der  Wasserforder ung  M 70300,31.  l'nter- 
hultung  de«  Rohrnetzes  M 281!)0,U3t  Wasserverbrauch  zu  Zwecken 
des  Wasserwerks  M.  3850,20;  ferner  M 380,55  zu  Erweiterungen  : 
am  Rohrnetze,  M.  31)39,22  zu  Km-  und  Tieferlegen  von  Rohrleitungen 
aus  Anlass  der  Bahnunibautcn  und  M.  1541,62  zu  Anderen  unvor- 
hergesehenen Ausgaben.  Die  gedämmten  Betriebs-  und  Verwaltungs- 
kosten  betrugen  1894  daher  M.  246492,74  gegen  M,  232512,05  im 
Vorjahr  Der  Selbstkostenpreis  »teilt  sich  im  Betriebsjahre  für 

1 cbm  Wasser  auf  7,17  Pf,,  mit  Kinrechnung  der  auf  die  Anleihe*  ! 
schuld  gezahlten  Tilgungwjuote  1894  auf  8,19  Pf.,  gegen  6,97  und  < 
7,93  Pf.  im  Jahre  1893  Werden  die  Gcsammtcinnahmen  für  Wasser 
im  Betrage  von  M.  1 121 002,77  auf  die,  nach  Kürzung  der  durch 
Defecte  an  den  Ilauptrohrloitungcn  verloren  gegangenen  10000  cbm 
in  Wirklichkeit  verbrauchten  9410000  cbm  vertheilt,  so  ergibt  sich 
eine  lturchschnittseinnahme  von  11,91  Pf,  für  1 cbm 

Hlldeshflim.  lüaswerk.)  Den»  Verwaltnngsbe richte  des  Gas- 
werks über  da*  Betriebsjahr  1 Juli  189-1  95  entnehmen  wir  folgende 
Mittbeilungen : Gasmesser  waren  uufgestelit  am  1.  Juli  1895  1253, 
Zunahme  155.  Hiervon  waren  656  nasee  und  697  trockene  Qm>  1 
mesaer.  Nach  der  Gröaso  derselben  waren  18  202  Gasmesser- Flammen 
«egen  16767  im  Vorjahre,  o«ler  145)5  Klammen  mehr. 

Die  Gesaratntproduktmn  hi»  Ga*  betrug  im  Jahre  1894  95  j 
einachl.  Vorrath  1910800  chm,  Zunahme  110  700  cbm  bzw.  5,79°*, 
welche,  in  Rücksicht  auf  die  mit  geringerem  Gasverbrauch  statt-  • 
gefundene  vermehrte  Gasglühlicht-Beieuchtung  und  die  vollständig  j 
eiugeführte  Sonntagsruhe,  als  eine  recht  günstige  zu  bezeichnen  ist.  ! 
Von  dem  fabricirten  Gas  (einachl.  4000  cbm  Vorrath  au*  dem  Vor- 
jahr wurden  verbraucht:  von  den  Privaten  874 173  cbm,  von  dem 
llahnhof  215915  cbm,  von  den  Privaten  für  Betrieb»-  und  Holz- 
zwecke 906765  cbm,  von  den  Heil-  und  PHegeau^talten  79480  cbm, 
von  «len  905  Straaaenlaternen , wovon  258  Nachtlateriien  und  j 

2 Siemens- Intcnsivbrenner  Nr  1 sind,  270000  cbm,  für  Heizgas  zu 
Versuchszwecken  und  8elbstverhrauch  9011  cbm,  eigener  Konsum  : 
der  Gasanstalt  zur  Beleuchtung  beim  Rohrnetz,  t iashehälter,  Vor- 
rwth  etc.  45356  cbm,  Verlust  III 100  cbm. 

Für  den  Verkauf  de*  Gases  ist  der  Grundpreis  von  16  Pf.  pro  ■ 
1 cbm  unverändert  geblieben.  Khenso  wurde  wieder  bei  einem  j 
Konsum  über  2000  cbm  das  Kubikmeter  mit  15  Pf.  und  bei  einem  ' 
Gonsum  über  20000  cbm  «Um  (’ubikmeter  mit  14  l'f.  berechnet  l*er 
Bahnhof  und  die  Heil-  und  Pflcgeunstalten  erhalten  da»  Cubikiueter, 
ohne  Rabatt,  für  14  IT  Für  Ga*,  welches  nicht  zu  Beleuchtung**  1 
zwecken  verwendet  wird,  sog.  Betriebs-  und  lleizgus,  wird  1 cbm  j 
mit  12  Pf,  berechnet  und  hierbei  in  nächster  Nahe  »1er  Apparate,  I 
ausgenommen  !>ei  Zimmer  Heizofen,  eine  Leuchttlamme  bis  zn  200  1 
stündlichem  Konsum  gestattet.  Die  öffentliche  Beleuchtung  wurde 
zum  erstenmal  mit  den  Selbstkosten  bei  10  Pf.  für  1 cbm  Gas  bezahlt 
Nach  der  Gvsainmteinnahme  für  «ins  von  M.  217996,2**  an  Private  j 
und  M 38041  zur  Öffentlichen  Beleuchtung,  zusammen  M.  256037,26 
wurden  vereinnahmt  für  1 cbm  Gas:  a;  znr  öffentlichen  Beleuchtung 
14,07  Pf , h verkauft  an  die  Privaten,  den  Bahnhof,  die  Heilanstalten, 
zn  Privat- Heizzwecken  und  öffentlicher  Belcnclitung  14,67  l*f.,  c fnbri- 
cirfc,  einachl.  Sei l»at verbrauch  und  Verlust  13,40  Pf. 

Der  Bestand  an  Gasmaschinen  verminderte  sich  in  diesem 
Betriebsjahre  bis  Knde  Juni  1895  auf  109  mit  in  Summa  ! 
246>  t P8.  oder  gegen  das  Vorjahr  3 mit,  2 l‘S.  weniger  in  | 
Folge  des  im  I^aufe  des  Bet  rie  Inj  ah  ros  eröffneten  Hochdruck- 
Wasserwerks.  Hiervon  waren  59  slchuude  und  50  liegende  ein- 
cylindrische  Maschinen. 

Der  Bestund  au  Heiznppumton  vermehrte  »ich  in  diesem  j 
Retrieitsjalire  bis  Knde  Juni  1895  auf  281  gegen  126  Anlagen  ' 
Im  Vorjahr  zu  verschiedenen  Zwecken,  oder  155  mehr.  Diese  vor* 
hllltuissmäs-üg  starke  Zunahme  tliulet  darin  ihrcu  Grund,  dafs  nach 
zwei  Vortrtgcn  von  FrL  II.  Hohtmann  au*  llann«>ver  um  7.  und  : 
9.  Januar  1896  über  Verwendung  des  Lem-htgases  zu  Heiz-  und 
Koi-bzwecken,  verbunden  mit  einer  Ausstellung  von  den  verschieden-  ' 


sten  Apparaten  hierzu,  nach  Beschlass  der  beiden  städtischen 
Kollegien  vom  26.  Februar  181)5  an  alle,  welche  derartige  Anlagen 
bis  zum  1 october  d J.  beantragten,  die  Antagekosten  zum  baB»eti 
Preis  berechnet  erhielten. 

An  Kohlen  wurden  vergast  : 3052000  kg  von  der  Zeche  Alma, 
3100000  kg  von  der  Zeche  Consolidation  in  Westfalen  und 
242000  kg  Plntten-Ziisatzkohlen  aus  Böhmen,  zusammen  6394  000  kg, 
und  ausserdem  wurden  zur  Dampfkesnelfeuornng  einschl.  Ammonialc- 
fahrikation,  sowie  für  den  Betrieb  der  angrenzenden  Badehai]» 
1290500  kg  Kesselkohlen  verbraucht.  Die  vergasten  Kohlen  liefer 
ten  pro  100  kg  = 29,83  chm  t Ja»  im  Jahresdurchschnitt.  Zur  Ver- 
besserung der  Leuchtkraft  wurden  je  nach  Bedarf  ln-itu  Verbrauch 
alter  Kohlen  etc.  insbesondere  in  »len  Wintermonaten  242000  kg 
böhmische  Kohlen  = 3,78%  als  Zusatz  verbraucht.  Die  Leuchtkraft 
des  Gases  wurde  bei  150  | stündlichem  Konsum  mittelst  eine» 
Berliner  Normal-PoraeUan-Argandbrenners  bestimmt  und  ergab  sieb 
bei  170  photoinctrischcn  l.ichlmesaungen  im  Jahr  ein  Durchschnitt 
von  17,6  deutschen  Vereinakerzen  mit  42  mm  Flammenhöhe. 

Aus  den  vergasten  6894000  kg  Kohlen  einschl.  der  Zusatz- 
kohleu  wurden  cn.  4 256  000  kg  Koke,  oder  im  Durchschnitt  au- 
100  kg  « 66,56  kg  Koke  gewonnen.  Zn  verschiedenen  Preisen 
wurden  hiervon  nebst  850000  kg  Vorrath  au»  dern  Vorjahr 
3464  392  kg  und  davon  2162500  kg  im  Gr» »sh verkauf  verkauft.  Der 
übrige  Theil  von  1 141 608  kg  wurde  zur  Rotorteud'nterfeueruug 
beim  Rohrnetz,  im  Hausgebrauch,  zur  Dampfkessel-Feuerung  u.  a.  w. 
von  «1er  Gasanstalt  selbst  verbraucht,  somit  ca.  26,8%  der  gesamuitcn 
Production.  Die  Retorten  • l’nterfeuerong  der  lialbgas- Generator- 
Oefen,  System  Horn  und  llentpel,  sowie  der  «Irei  neuen  9er  Generator- 
riefen,  System  Altona  und  Haunover,  fand  nur  mit  Coke  statt  und 
betrug  dieaollie  im  Ganzen  1050108  kg  «»der  16,40°/o  von  den  vor 
gasten  Kohlen,  bzw.  24,6"«  der  jireducirten  Coke,  bzw.  auf  100  cbm 
Gasproduction  = 49,8  kg. 

Die  Theerpruduction  betrug  ca.  278564  kg  oder  auf  100  kg 
vergaste  Kohlen  4,36%,  Schwefelsäure«  Ammoniak  wurde  in 
85  Arbeitstagen  45076  kg  fabricirt  und  verkauft.  Das  Salz  hatte 
im  Durchschnitt  19,81%  BUckstoffgelialt  und  wurde  |>er  100  ktc 
durchschnittlich  mit  M 20  hczahlt.  Die  selbst  gewonnenen  750  cbm 
Gaswasser  butten  durchschnittlich  2.8*  Beaumö  Gehalt.  Aus  100  kg 
vergasten  Kohlen  wurden  durchschnittlich  0,70  kg  schwefelsaurer 
Ammoniak  gewonnen 

Der  Reingewinn  betrug  Dl.  28  124,46  und  wurden  hiervon  an 
die  Kammcroiknsse  als  Gewinnanteil  M 13348,86  abgefuhrt, 
während  «Jer  Rest  von  M.  14  776,60  zur  Abtragung  des  Schuldkapitals 
benutzt  wurde.  Die  Abschreibungen  auf  Gebäude,  Apparate  u » w 
betrugen  ausserdem  M.  47  451,23  gegen  M.  40416,82  im  Vorjahr).  Za 
Neubauten,  für  Anschaffung  neuer  Laternen,  Gasmesser  u.  s.  w 
wurden  M-  32910,10  verwendet 

Idria.  i AV  « w s e r v e r s o r g u u g.)  Die  projectirte  Anlage  ei ner 
Wasserleitung  in  Idria  wurde  kürzlich  behördlich  genehmigt.  Da* 
Wasser  wird  uus  der  oberhalb  Idria  messenden  Qnelle  Izvirnica 
mittels  Mannesmannröhren  in  die  -Stadt  zu  Trink-  und  Nutxwawser- 
zwecken  geleitet.  Die  Leitung,  in  einer  Länge  von  1500  in,  wird 
mit  einem  Kostenaufwaude  von  16000  11,  gebaut. 

Merzig  a d,  Saar.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadtrath  hat 
für  die  Anlage  eines  Wasserwerk»  einen  Credit  von  M.  170000 
bewilligt  und  soll  mit  dem  Bau  sofort  begonnen  werden.  Die  Bau- 
leitung wurde  Ingenieur  O -Smrekor  in  Mannheim  übertragen, 
welcher  auch  da»  l’roject  ausgearbeitet  hat. 

Waren  i.  Mecklenburg.  {Waes  er  versorg  u ng.)  Es  ist  die 
Anlage  einer  Wasserleitung  projeetirt . die  Vorarbeiten,  welche  der 
Firma  Scheven  in  Bochum  übertragen  sind,  haben  bereits  begoune» 

Wermelskirchen.  (Wasserversorgung.)  Die  -Stadtverord- 
neten Versammlung  ermächtigte  am  l.  Juni  «len  Bürgermeister,  mit 
geeigneten  Sachverständigen  wegen  Hebern  ah  me  der  Leitung  der 
Anlage  eines  »tü«lti»chen  Wasserwerk»  in  Verbindung  zu  treten  and 
beschloss  gleichzeitig  die  probeweise  Anlage  eine»  Brunnens.  Die 
erforderlichen  Geldmittel  wurden  bereit  gestellt.  Der  Brunnen  soll 
derart  angelegt  werden,  das»  er,  im  Falte  ausreichendes  und  gute» 
Trink  wasser  gefunden  wird,  einen  Theil  «1er  späteren  Wasser- 
gewiitnuugwaiilage  bildet 


Pnick  von  R.  Olttaubourg  m Muiu  in-n, 
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Rundschau. 

Nach  dreizehn  Jahren  hat  die  Reichshauptstadt  Berlin  den 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waascrfachmännern  zum 
dritten  Male  in  ihren  Mauern  begrüsst  und  der  XXXVI.  Jahres- 
versammlung während  der  Tage  vom  16.  bis  19.  Juni  Feste 
k-reitet,  welche  den  Theilnehmem  lange  in  angenehmer  und 
dankbarer  Erinnerung  bleiben  werden.  Es  war  vorauszusehen, 
dass  die  Weltstadt  Berlin  und  die  zur  Zeit  daselbst  Btatt- 
tindende  Ge  Werbeausstellung  eine  mächtige  Anziehungskraft 
ausüben  würden,  und  in  der  That  versammelte  sich  eine  noch 
nie  dagewesene  Zahl  von  nahe  an  9U0  Mitgliedern  und  Gästen 
mit  ihren  Damen,  um  an  den  vom  Verein  und  dem  Orts- 
ausschuss dargebotenen  Veranstaltungen  theilzunehtncn.  Dieser 
alle  Erwartungen  übersteigende  Besuch  nahm  die  Thätigkeit 
des  Ortsausschusses,  an  dessen  Spitze  die  Herren  Reissncr, 
Müller,  Nolte,  Pi  nt  sch  u.  A.  standen,  in  ganz  ungewöhn- 
lichem Maasse  in  Anspruch,  und  wir  können  unseren  Berliner 
Freunden  und  Faehgenossen  nur  aufrichtig  Glück  wünschen, 
dass  es  auch  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  ihnen  ge- 
lungen ist,  die  im  Programm  gestellte  Aufgabe  zu  allgemein- 
ster Zufriedenheit  zu  lösen.  Den  Mittelpunkt  für  die  Ver- 
sammlung bildete  die  nach  vieler  Richtung  hin  hochinteressante 
und  eigenartige  Berliner  Gewcrbeausstellung,  an  der  sich  unser 
Verein  durch  eine  historisch-wissenschaftliche  Sonderausstel- 
lung im  > ßosin  dust  ri  egel  >äude « betheiligt  hatte.  Auch  diese 
Sonderausstellung,  welche  nach  Absicht  des  Vorstandes  eine 
würdige  Vertretung  der  von  unserem  Vereine  gepflegten 
Fächer,  in  erster  Linie  der  Gasindustrie  bezweckte,  ist  nach 
dem  allgemeinen  Urtheil  als  durchaus  wohlgelungen  zu  be- 
zeichnen; dieselbe  bietet  nicht  nur  für  den  Fachmann  eine 
interessante  und  lehrreiche  Uebersicht  über  die  Entwickelung 
des  Beleuchtungswesens,  soweit  e»  sich  um  Flammenbeleueh- 
tung  handelt,  sondern  wird  auch  wesentlich  dazu  beitragen, 
das  Märchen  von  dem  baldigen  Untergang  der  Gasbeleuch- 
tung zu  beseitigen  und  dem  grossen  Publikum  zu  zeigen,  «lass 
die  Gasindustrie  in  das  zweite  Jahrhundert  ihres  Bestehens 
mit  jugendlicher  Kraft  eingetreten  ist  und  noch  eine  weite 
Bahn  für  künftige  Verbesserungen  vor  sich  hat,  welche  ihr  für 
immer  einen  ehrenvollen  Platz  iu  dem  Bereich  der  künstlichen 
Liebterzeugung  sichert. 

Die  Vereinssitzungen  fanden  unter  der  umsichtigen  Leitung 
des  diesjährigen  ersten  Vorsitzenden,  Horm  v.  Oeehelh  aeu  »er, 
im  Vortragssaale  des  Chemiegcltäudes  statt  und  wurden  durch 
einen  hochinteressanten  Rückblick  desselben  ül>er  die  Entwick- 
lung der  Gasbeleuchtung  und  der  Verwendung  des  Gases  als 


Licht',  Wärme-  und  Kraftquelle  seit  der  letzten  Berliner  Versamm- 
lung im  Jahre  1883  eingeleitet.  In  diese  Periode  fällt  bekanntlich 
die  glänzende  Entwicklung  der  elektrischen  Beleuchtung,  an 
deren  Auftreten  man  damals  in  vielen  Kreisen  die  ernstesten  Be- 
fürchtungen für  die  Gasindustrie  knüpfen  zu  müssen  glaubte. 
An  Hand  statistischer  Daten  gelang  cs  dem  Vortragenden 
leicht  naehzuwoisen,  dass  die  Gasindustrie  in  diesem  Zeit- 
abschnitt von  13  Jahren  eine  wesentlich  grössere  Zunahme 
des  Gasabsatzes  zu  verzeichnen  habe  als  in  der  gleichlangen 
vorausgegangenen  Periode.  Einen  mit  diesen  Ausführungen 
durchaus  übereinstimmenden  Nachweis  der  gesunden  Ent- 
wicklung unserer  Industrie  brachte  ein  der  Versammlung  ge- 
druckt vorliegender  Bericht  über  die  Entwicklung  der  Gas- 
anstalten im  letzten  Jahrzehnt,  von  Herrn  Dr.  Schilling 
auf  Grund  der  soeben  erschienenen  neuesten  Gasstatistik 
von  1896  bearbeitet,  den  wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes 
mittheilen.  Die  erste  Sitzung  brachte  weiter  einen  Vortrag 
über  Entstehung  und  Ausnützung  der  Lichtwcllen  von 
Prof.  Wedding,  dessen  lebendige  Schilderung  den  Mangel 
an  Experimenten  ganz  vergessen  machte,  ferner  eine  sorg- 
fältige Bearbeitung  der  Entwicklungsgeschichte  des  Gas- 
glühlichtes und  seiner  Verwendung  durch  Herrn  Söhren 
und  eine  interessante  Studie  über  die  Berechtigung  des  Gas- 
motorenbetriclies  für  elektrische  Centralen,  in  welcher  Herr 
Körting  an  die  Betriebszahlen  der  Centrale  in  Hannover 
anknüpfte. 

Die  weiteren  Verhandlungen  aus  dem  Gasfaoh  fanden  ihre 
Fortsetzung  am  dritten  Sitzungstagc,  an  welchem,  nach  Abwicke- 
lung der  Vereinsongelegcnheiten  und  Wahlen,  Herr  Söhren 
zunächst  seine  Mitteilungen  über  das  Gasglühlicht  beendete. 
In  der  kurzen  DiBcussion,  welche  sich  an  dieses  interessante 
Thema  knüpfte,  konnte  der  Streit  der  Parteien,  der  bekannt- 
lich gegenwärtig  vor  Patentamt  und  Reichsgericht  sich  abspielt, 
zwar  nicht  völlig  fern  gehalten  werden,  eine  weitere  Abweich- 
ung von  dem  Weg  des  allgemeinen  Fachinteresses  auf  dem 
Boden  der  geschäftlichen  Ooncurrenz  wurde  jedoch  durch  den 
Vorsitzenden,  Herrn  Jo  ly,  uud  die  Versammlung  selbst  glück- 
lich vermieden.  Im  Anschluss  hieran  machte  Herr  Dr.  Kos- 
mann  die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  eine  für 
Gasglühlicht  verwerthbare  neue  Erde,  Kosmium  genannt,  in 
grösserer  Menge  als  Thorium  im  Monazit  aufzufinden,  was 
von  der  Versammlung  freudig  begrüsst  wurde.  So  dankbar 
wir  jeden  Fortschritt  und  jede  neu#.*  Erkenntnis«  auf  dem  Ge* 

J biet  der  seltenen  Erden  und  deren  Verwendung  für  das  Gas- 
glühlicht anerkennen,  so  glauben  wir  doch,  dass  es  wünschena- 
wertli  ist,  ausführlichere  Mittheilungen  abzuwart*n,  ehe  man 
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au  «He  Verwerthung  dieser  neuen  Lichterde  fiir  die  Beleuch- 
tungstechnik bestimmte  Hoffnungen  knüpft.  Wie  wenig  auf- 
geklärt das  ganze  Gebiet  der  GlühlichtlH.-leuchtung  in  chemi- 
scher und  physikalischer  Hinsicht  noch  ist,  ilafür  geben  die 
Mittheilungen  und  Demonstrationen  Beweise,  welche  Herr 
Dr.  Bunte  am  Schluss  seiner  Bemerkungen  »über  Neben* 
Produkte  und  Hilfsstoffe  der  Gasindustrie«  über  die  Lichtfarbe 
und  Leuchtkraft  von  Glühlichtmänteln  aus  reinen  Erden  und 
Erdgemischen  machte.  Itn  weiteren  Verlauf  der  Verhand- 
lungen schlossen  sieh  an  die  Berichte  der  Commissionen, 
welche  der  Versammlung  gedruckt  Vorlagen,  die  Vorträge  der 
Herrn  Merz  »Uebcr  die  neue  Gasanstalt  in  Cassel  mit  Ikj- 
sondercr  Berücksichtigung  des  Betriebes  der  Oefeu  mit  ge- 
neigten Retorten*  und  des  Herrn  Schimm ing  »lieber  Er- 
fahrungen mit  Lade*  und  Ziehmaschinen  auf  der  Gasanstalt  H 
zu  Charlotteuburg.«  Beide  Redner,  welche  die  zwei  verschie- 
denen Systeme  der  Retortenbedienung  vertreten , ernteten 
seitens  der  Versammlung  reichen  Beifall  für  ihre  eingehenden 
und  sachlichen  Ausführungen.  Da  jeder  der  beiden  Redner 
sich  auf  die  Schilderung  der  zufriedenstellenden  Ergebnisse 
der  von  ihm  benützten  Einrichtung  beschränkte  und  einen 
Vergleich  beider  Systeme  vermied,  so  wurde  die  für  manchen 
Facbgenossen  recht  wichtige  Frage  nach  den  Vorzügen  oder 
Mängeln  der  Ix-iden  Systeme  für  bestimmte  Fälle  vollständig 
umgangen.  Man  wird  jedoch  nicht  fchlgchen,  wenn  man  den 
Stand  der  Sache  vorerst  dahin  präoisirt,  dass  fiir  Aushau  und 
Erweiterung  bestehender  Anstalten  die  Einführung  des  Maschi- 
nenbetriebes zunächst  in  Frage  kommt,  während  hei  Notan- 
lagen von  Gasanstalten  in  erster  Linie  auf  die  Einrichtung 
von  Oefen  mit  schiefen  Retorten  Bedacht  zu  nehmen  ist. 

Dein  Wasser  fach  waren  die  Verhandlungen  des  zweiten 
Sitzungstages  gewidmet.  Dieselben  wurden  durch  Herrn 
Grab n eröffnet  mit  einem  Vortrag  : Deutschlands  Wasser- 
versorgung und  der  deutsche  Verein»,  in  welchem  ein  Rück- 
blick auf  die  Geschichte  des  Wasserversorgungsfaches  in 
unserem  Verein  gegeben  und  die  Entwicklung  de»  Wasser- 
versorgungswesens in  Deutschland  an  einigen  interessanten 
typischen  Beispielen,  wie  Hamburg,  Berlin,  Altona,  geschildert 
wurde.  Sodann  tlieilte  Herr  Smreker  Versuche  und  Er- 
fahrungen über  den  Einfluss  der  WassergewinnungB* Anlagen 
auf  die  Bodenfeuchtigkeit  mit,  bei  denen  eine  nachtheilige 
Einwirkung  der  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  auf  die 
Vegetation  nicht  nachgewiesen  weiden  konnte.  In  der  sich 
anschliessenden  Besprechung  wies  jedoch  Herr  Lindlev  auf 
Seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  hin , aus  welchen 
unter  hi-stiumiteii  Verhältnissen  eine  .Schädigung  der  Vege- 
tation abgeleitet  werden  müsse.  Die  durch  deu  Vortrag  an- 
geregte Frage  ist  für  die  Grundwassergewinnung  von  ao  all- 
gemeiner Bedeutung,  dass  die  betheiligten  Fachkreise  wühl 
nicht  unterlassen  werden,  weitere  Beobachtungen  zu  sammeln 
oder  bei  günstiger  Gelegenheit  Versuche  anzustellen  und  das 
Ergehniss  derselben  bekannt  zu  geben,  damit  diese  wirblige 
Frage  bald  weiter  aufgeklärt  werden  kann 

In  einem  umfangreichen  Berichte  mit  zahlreichen  Tafeln 
und  Tabellen  hatte  die  Commission  für  Wnssenncssernormalien 
das  Ergebnis»  ihrer  eingehenden  Erhebungen  und  Berathungen 
vorgelegt,  und  der  Berichterstatter,  Herr  Lindley  leitete  die 
Verhandlungen  mit  einem  kurzen  Bericht  und  Empfehlung 
der  Vorschläge  der  Commission  zur  Annahme  ein.  Nachdem 
aus  dem  Kreise  der  Versammlung  einzelne  Bestimmungen 
bemängelt  und  im  Laufe  der  lebhaften  Debatte  eine  noch- 
malige Bearbeituug  der  Normalien  beantragt  worden  war, 
wurde  ein  Antrag  auf  Vertagung  der  Beschlussfassung  seitens 
der  Versammlung  abgclehnt  und  die  Antrüge  der  Commission 
mit  grosser  Mehrheit  genehmigt.  Die  aus  diesen  Beschlüssen 
sich  ergebenden  Normalien  für  Wassermesser  werden  wir 
demnächst  mitthcilcii  und  wollen  vorerst  nur  hervorheben, 
dass  die  Commission  eine  amtliche  Aichung  der  Wnsscrmesser 
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nicht  empfehlen  konnte.  Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  <]••« 
Herrn  Beer  über  den  Einbau  von  Ventilen  in  die  Hau» 
leitungen  vor  den  Waasemiessem  und  besonders  da»  in  letzter 
Zeit  viel  genannte  LielienowWhe  Ventil  gab  Herr  Giebeltr 
unter  Vorzeigung  sehr  interessanter  alter  und  neuer  Wawn 
leitungsrohre  Mittheilungen  über  einige  Wasserleitungen  des 
Alterthums,  besonders  die  in  der  Nähe  von  Keda  Bey  auf 
gefundenen,  und  beschloss  damit  die  sehr  anregenden  Ver- 
handlungen des  Wa«sertages. 

Trotz  des  herrlichen  Wetters,  da»  zum  Genüsse  der  freien 
Luft  und  zur  Besichtigung  der  flotten  Ausatellungsbaut«  n 
einlud,  um!  der  oft  drückenden  Schwüle  des  Sitzungssaal)  * 
erfreuten  sich  die  Verhandlungen  während  der  drei  anstrengen- 
den Tage  eines  guten  Besuches.  Vollzähligkeit  herrschte 
i allerdings  nur  hei  den  ausserhalb  des  Chemiesaales  vom  Orts 
Ausschuss  angesetzten  Versammlungen.  Am  15.  Juni  schon 
i entwickelte  sich  in  den  Sälen  der  Philharmonie  ein  lebhaftes 
Treiben,  wo  die  Berliner  Freunde  den  Fach  genossen  einen 
herzlichen  Gruss  und  Willkommtruuk  boten.  Besonders  zahl- 
reich waren  die  Fachgenossen  des  Auslandes  vertreten.  un*J 
neben  unseren  ständigen  Güsten  aus  Oesterreich  - Ungarn,  der 
Schweiz,  Schweden,  Dänemark  und  Niederlande  konnten  wir 
auch  Freunde  aus  Frankreich,  England  und  Amerika  begrüben. 

Am  ersten  Sitzungstage  versammelten  sich  nach  Schluss 
der  Verhandlungen  die  Fachgenoasen  mit  ihren  Damen  im 
Hauptrestaurant  der  Ausstellung  von  Adlon  k Dressei  zu 
gemeinsamem  Mittagsmahl  und  füllten  den  geräumigen  Fest 
snal  hi»  auf  den  letzten  Platz.  Der  Nachmittag  lind  Abend  war 
ilcr  Besichtigung  der  Berliner  Ge  Werbeausstellung  gewidmet, 
in  der  da»  »Gasindustriegebäude«,  auf  dessen  eingehende  Be- 
schreibung wir  ausführlicher  znriukkomrnen  werden,  den  I- 
sonderen  Anziehungspunkt  bildete.  Der  zweite  Sitzungstag.  der, 
altem  Herkommen  entsprechend«  dem  Wasscrfach  gewidmet 
ist,  behielt  auch  in  seinem  geselligen  Theil  denselben  Charakter 
indem  die  säuuntlichen  Thcilnehmer  zu  Schiff  einen  Ausflug 
nach  dem  Müggelsee  und  dem  dort  gelegenen  neuen  Wasser 
werk  der  Stadt  Berlin  machten.  Da»  Festessen  in  den  schönen 
Räumen  der  Flora  zu  Charlottenburg  versammelte  am  dritten 
Tage  bezw.  Abend  eine  stattliche  Tafelrunde  von  ca.  IKK)  Gästen, 
wie  sie  in  solcher  Zahl  und  in  solchem  Glanze  wohl  selten  I»  i 
ähnlichen  Veranstaltungen  sich  zusammenfmden.  Den  Höhe- 
punkt der  Darbietungen,  welche  die  Freuden  «1er  Tafel  würzten, 
bildete  das  von  Herrn  Director  K.  Blum  gedichtete  Festspiel 
Licht,  Wärme  und  Kraft« , das  ebenso  geistreich  erfunden  als  flott 
wicdcrgcgel«en  wurde.  Vorder  Königin  des  lichtes  erschienen  auf 
der  Bühne  die  verschiedenen  Bclcuchtungsorten:  Elektra,  Gas. 
Acetylen,  Spiritus,  Petroleum,  Kerze  in  charakteristischen  Ge- 
stalten, ihre  Vorzüge  rühmend;  das  Gas  erhält  den  Preis,  weil  es  so 
vollkommen  wie  keine  seiner  Schwestern  Licht,  Wärme  und  Kraft 
in  sich  vereint.  Lebhaftester  Beifall  der  Versammlung  lohnte 
den  Dichter  wie  die  Darateller.  Erst  gegen  Mitternacht  löste  sieh 
die  Tafel  auf.  Den  Schluss  des  technischen  Theiles  der  Jahr«? 
Versammlung  bildeten  die  Excureionei)  nach  den  städtischen 
und  englischen  Gasanstalten  in  Berlin  und  Charlottenburg,  von 
denen  sich  die  letztere  ganz  besondere  regen  Besuches  erfreut«  . 
bo wie  nach  anderen  städtischen  Anstalten,  den  Werken  ton 
Siemens  & Halske  und  nach  der  elektri»chen  Centralstation  an 
der  Mnueretrasse.  Alle  Theilnehmer  an  diesen  interessanten 
Excureionen  wurden  in  der  liebenswürdigsten  und  zuvor- 
kommendsten Weise  empfangen  und  bewirthet,  und  wir  er- 
füllen eine  angenehme  Pflicht,  wenn  wir  den  herzlichsten  Dank 
au  die  Führer  und  die  Eigner  der  Werke  hier  besondere  noch* 
mala  zum  Ausdruck  bringen.  Nach  den  anstrengenden  Sin 
ungen  und  Besichtigungen  der  letzten  Tage  bot  die  Fahrt  auf 
den  llavclecen  und  die  gastliche  ßewirthung  auf  dem  Win**' 
werk  in  Wannsee  eine  Fülle  herrlicher  Naturgenüsse  und  ein 
j Quelle  heiterer,  nnregender  Geselligkeit.  Der  Weg  von  der 
Umdungsstelle  der  Dampfer  führte  durch  die  Neuanlagen  de« 
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Wasserwerkes  mit  der  interessanten  Enteisenungsanlagc  nach 
dem  lieblichen  Seeufer,  wo  die  Eigenthümerin  der  Werke,  die 
Charlottenburger  Wasserwerksgesellschaft,  den  Giston  einen 
grossartigen  Empfang  bereitete,  der  sieh  gleichzeitig  zu  einer 
Eröffnungsfeier  des  erst  vor  kurzem  vollendeten  Werkes  ge- 
staltete. Die  herrliche  Natur,  die  frohgestimmte  Fest  Versamm- 
lung und  zum  Schluss  diis  glänzende  Feuerwerk,  dessen  Licht- 
effecte sich  in  dem  Spiegel  des  Wannsees  verdoppelten,  ver- 
einigten sich  zu  einem  allen  Theilnehmern  unvergesslich  schönen 
Bild.  Als  die  Gäste  nach  Berlin  zurückgekehrt  sich  die  Hand 
zum  Abschied  reichten,  war  es  das  Gefühl  des  Dankes  an  die 
Veranstalter  der  schönen  Festtage,  unsere  Fachgenossen  in 
Berlin  und  Charlottenburg,  das  sie  alle  beseelte,  und  der 
Wunsch  auf  ein  frohes  Wiedersehen  IilHjr’s  Jahr  in  l^eipzig. 

IHp  Kutwiekelung  der  Gasanstalten  im  letzten 
Jahrzehnt. 

Von  Dr.  E.  Schilling,  München. 

Rasch  schreitet  in  heutiger  Zeit  dre  Technik  in  allen  ihren 
Zweigen  vorwärts,  unaufhaltsam  schulten  sich  diejenigen 
Neuerungen,  welche  der  Allgemeinheit  Vortheile  und  Nutzen 
bringen,  Eingang,  aber  auch  unerbittlich  scheidet  sich  das 
Gute  von  dem  Unbrauchbaren,  «las  wirthselmftlich  Existenz 
fällige  von  dem  Unmöglichen.  Wie  überall  in  dem  Leben, 
so  tritt  in  der  Technik  der  Kampf  um's  Dasein  immer  Schürfer 
hervor,  und  nur  der  vermag  sich  zu  behaupten,  der  in  diesem 
Kampf  vorwärts  schreitet. 

Unter  Fachleuten  bedarf  cs  kaum  des  Beweises,  dass  die 
Gasanstalten  bisher  trotz  mancher  Kampfe  ihre  .wichtige 
•Stellung  mit  Ehren  behauptet  haben,  wenn  auch  von  mancher 
Seite  der  Gasbeleuchtung  schon  Untergang  und  Verdrängung 
namentlich  durch  die  rasch  aufblühende  Elektrotechnik  prophe- 
zeit worden  ist.  Von  Interesse  dürfte  es  aber  sein,  die  Ent- 
wickelung der  Gasanstalten  in  den  letzten  zehn  Jahren  Ziffer- 
mässig  näher  zu  verfolgen  und  hiezu  bietet  sich  eine  besondere 
Gelegenheit  durch  das  Erscheinen  der  neuesten  Auflage  der 
Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreich -Ungarns 
und  der  Schweiz,  welche  einen  Vergleich  mit  der  letzten  im 
Jahre  1885  erschienenen  Auflage  ermöglicht  und  gleichzeitig 
auch  im  Zusammenhalt  mit  der  im  Herbste  1895  erschienenen 
•Statistik  der  deutschen  elektrischen  Centralen  die  Untersuchung 
des  Einflusses  gestattet,  den  die  Elektrotechnik  in  diesem 
Jahrzehnt  auf  die  Gasanstalten  ausgeübt  hat. 

Bezugnehmend  auf  die  im  Anhänge  zusamnieugeslellten 
statistischen  Zahlenergehnisse  der  Gasanstalten  ist  zunächst  zu 
consta tiren,  dass  die  Zahl  derjenigen  deutschen  Gasanstalten, 
welche  zur  eigentlichen  Städteversorgung  dienen,  und  welche 
ich  mir  ira  Gegensatz  zu  den  Einzelanlngen  kurz  Gas-Centralen 
zu  nennen  erlaul>e,  nicht  nur  nicht  abgenommen  hat,  sondern 
nicht  unerheblich  gewachsen  ist  Unsere  neue  Statistik  enthält 
für  Deutschland  724  Städte  mit  Gas-Centralen  gegenüber  668  l 
im  Jahre  1895.  Nachweislich  neu  mit  Gas  versorgt  wurden 
seit  damals  53  Städte,  welche  zusammen  eine  jährliche  Gas- 
production  von  über  10  Millionen  cbm  aufzu weisen  haben; 
in  fünf  weiteren  Städten  ist  die  Gasversorgung  beschlossen 
rwp.  in  Einführung  begriffen.  Diese  Thutsache  kann  als 
erfreuliches  Zeichen  dafür  gelten,  dass  die  bestehenden  Gas- 
werke nicht  nur  nicht  entbehrlich  geworden  sind,  sondern 
ilass  vielmehr  ein  Bedarf  an  neuen  Gasanstalten  vorhanden 
ist.  Wenn  man  indem  bedenkt,  dass  die  meisten  deutschen 
Städte  bis  auf  500C  Einwohner  herab  mit  Gas  schon  versorgt 
sind,  so  kann  zur  Beurtheilung  der  Entwickelung  der  Gas 
Centralen  weniger  die  Zunahme  an  neuen  Gasnnlagen,  als  die  | 
Entwickelung  des  Gascousunis  in  den  schon  mit  Gas  ver- 
sehenen Städten  maasagebend  sein.  Die  früheren  Auflagen  der 
Statistik,  welche  bis  in’s  Jahr  185t)  zurückreichen,  ermöglichen 


cs,  den  gesammten  jährlichen  Gasverbrauch  der  jeweils  ver- 
zeichueten  Gas  Centralen  in  den  6 Jahren:  1851),  18(12,  1868, 
1877,  1885  und  1896  zu  ermitteln.  Die  Zahlen  sind  iin  An- 
hänge zusnmmengestellt  und  auch  durch  eine  Curve  tFig.  274) 
veranschaulicht,  welche  das  Wachsthum  der  Gas-Centralen  in 
diesen  Zeitabschnitten  darstellt.  Wenn  schon  auf  den  ersten 
Blick  die  stete  Zunahme  des  Gasconsums  zu  erkennen  ist, 
die  auch  durch  die  im  letzten  Jahrzehnt  erwachsene  Con- 
vurrenz  Seitens  der  elektrischen  Centralen  keine  Einbuße 
erlitten  hat,  so  zeigen  die  Zahlen,  dass  in  den  letzten 
11  Jahren  der  gesammte  Gasverbrauch  der  deut- 
schen Gas*Centralen  eine  Zunahme  erfahren  hat, 
wie  sie  in  keinem  der  früheren  Zeitabschnitte  in 
solcher  Höhe  zu  verzeichnen  war.  ln  diesem  letzten 
Abschnitt  hat  die  jährliche  Zunahme  reichlich  23  Millionen 
Cubikmeter  gegen  13,  11  und  8 Millionen  in  den  früheren 
Zeitabschnitten  betragen.  Diese  überaus  günstige  Entwicke- 
lung der  Gas-Centralen  in  den  letzten  10  Jahren  fällt  zeitlich 
mit  derjenigen  der  elektrischen  Centralen  zusammen,  denn  im 
Jahre  1885  wurde  die  erste  elektrische  Centrale,  Markgrafen - 
Strasse  in  Berlin,  dem  Betriebe  übergeben.  Dies  beweist  aber 
nicht  nur  die  Existenzfähigkeit  der  Gas-Centralen,  sondern 
vor  Allem  das  gesteigerte  Licht  und  Kreftbedürfniss  unserer 
Städte,  an  dessen  Befriedigung  Gas-  und  Elektricitüt  wetteifern. 

Unbestreitbar  ist.  dass  die  Elektricität  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  gewaltige  Erfolge  zu  verzeichnen  hat;  denn  am 
1.  October  1835  wies  die  Statistik  in  Deutschland  180  Kiekt- 
ricitäts-Centralen  in  168  Slädtcn  nach  mit  einer  directen 
Maschinenleistung  von  40471  Kilo-Watt  pro  Stunde.  Um 
hiemit  die  Leistung  der  Gasanstalten  vergleichen  zu  können, 
müssen  wir  auch  bei  diesen  sozusagen  auf  die  Maachinen- 
leistung  resp.  Ofenleistung  zurückgreifen.  Die  Gcsammtzahl 
der  auf  den  deutschen  Gas- Centralen  vorhandenen  Retorten 
beträgt  27  073.  Rechnet  man  pro  Retorte  eine  stündliche 
Gasproduction  von  10  ebm,  so  berechnet  sich  die  gesammte 
I^eistungsfäliigkeit  der  Gas-Centralen  zu  rund  270000  cbm 
Gas  pro  Stunde.  Es  ist  nun  allerdings  schwierig  Cubikmeter 
mit  Kilo-Watt  zu  vergleichen,  um  jedoch  einen  ungefähren 
l’eberblick  zu  bekommen,  möge  die  Annahme  gestattet  sein, 
dass  im  Durchschnitt  1 cbm  Gas  dasselbe  leistet,  wie  die  elekt- 
rische Energie  von  einem  Kilo-Watt,  eine  Annahme,  welche 
praktisch  ungefähr  zutreffen  wird,  wenn  man  die  verschiedene 
Ausnutzung  des  Gases  im  Schnittbrenner,  Gnsglühlicht,  Gas- 
motor und  als  Wärmequelle  berücksichtigt.  Unter  der  Vor- 
aussetzung also,  dass  1 Kilo- Watt  einem  Cubikmeter  Gas  äqui- 
valent ist,  ergibt  sieh,  dass  die  Gas-Centralen  z.  Z.  mehr  als  die 
OV* fache  Leistungsfähigkeit  der  elektrischen  Centralen  besitzen. 
Dass  dieser  Vergleich  ungefähr  das  richtige  Verhältnis»  er- 
gibt, zeigt  sich  schon  daraus,  dass  die  Zahl  sämmtlichcr 
Flammen  bei  den  elektrischen  Centralen  603  000  Glühlampen 
und  15  336  Bogenlampen,  oder  letztere  a 8 Glühlampen  ge- 
rechnet, iusgesaimnt  726  168,  die  der  Privatl  lammen  bei  den 
Goa-Centralen  allein  über  3 680  331,  also  mehr  als  das  5 fache 
betragt.  An  Motoren  weisen  die  Krstcren  einschliesslich  der  zum 
Bahnbetrieb  dienenden  10.254  PS.,  die  Letzteren  52  694  PS., 
also  reichlich  das  5 fache  auf.  Hiezu  kommt  für  die  Gas- 
Centralen  noch  die  Straßenbeleuchtung  und  die  Leistung  als 
Wärme-Centralen,  in  welcher  Beziehung  sie  keine  Concurrenz 
durch  die  Elektricitätswerke  haben.  Es  kann  also  jedenfalls 
behauptet  werden,  dass  das  Versorgungsgebiet  der  Gasan- 
stalten z.  Z.  mindestens  6 mal  so  gross  ist,  wie  das  der 
elektrischen  Centralen. 

Es  mag  nun  vielleicht  eingewendet  werden,  dass  zwar 
gegenwärtig  noch  das  Versorgungsgebiet  der  Gas-Centralen 
ein  so  wesentlich  grösseres  sein  mag,  dass  aber  in  Rücksicht 
auf  die  raschere  Entwickelung  der  Elektrotechnik  sich  dieses 
Bild  vielleicht  schon  im  nächsten  Jahrzehnt  ganz  anders  dar- 
stellen wird. 
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Was  die  Zukunft  bringt,  können  wir  allerdings  nicht 
wissen.  Wohl  aber  können  wir  die  Frage  beantworten,  ob  sich 
im  verflossenen  Jahrzehnt  wirklich  die  elektrischen  Centralen 
so  viel  rascher  entwickelt  haben,  als  die  Gas-Centralen. 
Wir  haben  gesehen,  dass  die  elektrischen  Centralen  vom 
Jahre  1885  an  beginnend  bis  1895  eine  Leistungsfähigkeit  von 
rund  40  500  Kilo-Watt  pro  Stunde  erreicht  haben,  die  Gas- 
Centralen  hingegen  auf  einer  stündlichen  Leistungsfähigkeit 
von  270  000  cbm  im  Jahre  1896  angelangt  sind.  Da  der  go- 
sammte  Jahresconsum  der  Letzteren  rund  733  Millionen 
Cubikmeter  beträgt,  ho  berechnet  sich  die  gtündliche  Leistungs- 
fälligkeit zu  0.037%  des  Jahresconsums.  Nehmen  wir  «las 
gleiche  Verhältnis*  auch  für  das  Jahr  1885  an,  in  welchem 
der  gesummte  Jahresconsum  rund  479  Millionen  Cubikmeter 
betrug,  so  berechnet  sich  die  stündliche  Leistungsfähigkeit, 
mit  0,037  ®/0  zu  177000  cbm.  Die  stündliche  Leistung  der 
Gasanstalten  ist  also  in  dein  letzten  Jahrzehnt  von  177  000  auf 
270  000  also  um  93  000  cbm,  jene  der  elektrischen  Centralen 
nur  um  40  500  Kilo- Watt,  also  bei  Weitem  nicht  in  gleichem 
M nasse  gewachsen,  wie  die  der  Gas-Centralen  und  es  steht 
somit  fest,  dass  sieh  in  derThat  d ie  Gas-Central  e n 
im  verflossenen  Jahrzehnt  rascher  entwickelt 
haben,  als  die  elektrischen. 

Es  wäre  jedoch  ein  unvollständiges  und  ungerechtes  Vor- 
gehen, wenn  man  die  Entwickelung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung und  die  der  Elektrotechnik  überhaupt  nur  nach  den 
elektrischen  Centralen  beurtheilcn  wollte.  Die  Statistik  von 
Bunte  - Rasch  aus  dem  Jahre  1894  zeigt  deutlich,  wie  un- 
gleich stärker  die  Versorgung  mit  elektrischem  Strom  durch 
Einzelanlagcn  ist,  und  obgleich  sich  diese  Statistik  nur  auf  ' 
Orte  bezieht,  welche  im  Vereorgungsgebiet  deutscher  Gas- 
anstalten liegen,  so  ergibt  sie  doch  die  Thatsachc,  dass 
durch  Einzelanlagen  ca.  doppelt  soviel  Gunpcn  — nämlich  , 
auf  Glühlampen  reducirt  1 233  246  — gespeist  werden,  als  ■ 
durch  elektrische  Centralen.  Gerade  hierin  zeigt  sich  aber  ein 
principiellor  Unterschied  zwischen  Gas  und  Klektricitiit  und 
die  statistischen  Zahlen  deuten  klar  darauf  hin,  dass,  während 
das  Gas  auf  centrale  Vertheilung  angewiesen  ist,  und  nur  ver- 
hältnissmiissig  selten  in  Einzclanlngcn  hcrgestcllt  wird,  das 
elektrische  Licht  und  die  elektrische  Energie  nicht  in  gleichem 
M nasse  auf  die  Centralisation  angewiesen  ist,  vielmehr  schon 
in  kleineren  Anlagen,  unter  Umständen  sogar  vorthei Ihnftcr 
im  Einzelnen  erzeugt  wird. 

Selbst  hei  näherer  Betrachtung  der  bestehenden  elekt- 
rischen Centralen  sieht  man,  dass  auch  hier  kleinere  Anlagen 
vorwiegen.  Von  den  180  elektrischen  Centralen  haben  mehr 
als  die  Hälfte  nur  eine  Leistung  von  100  Kilo-Watt  und  viele 
dieser  Centralen  versorgen  ProvinzioJstädte  und  Dörfer,  in 
welchen  die  Gasbeleuchtung  nie  in  Frage  gekommen  ist  Es 
zeigt  sich  also  auch  hierin  deutlich,  wie  (Jas  und  Elektricität 
auf  verschiedenen  Gebieten,  sich  entwickeln,  und  wie  beide 
neben  einander  zur  Befriedigung  des  stets  wachsenden  Be- 
dürfnisses nach  Licht  und  Kraft  wirken.  Diese  Erhöhung 
lies  Bedürfnisses  aber  und  die  damit  gesteigerte  günstige  Ent- 
wickelung der  Gaswerke  verdanken  wir  nicht  zum  Mindesten 
der  Klektricitiit. 

Nachdem  die  Gas- Centralen,  wie  gezeigt , la.*i  der  Ver- 
sorgung der  grösseren  Städte  die  wichtigste  Rolle  spielen, 
dürfte  es  von  Interesse  sein,  den  Gosconsum  mul  dessen 
Entwickelung  in  einigen  speciellcn  Städten  näher  zu  betrachten. 
In  der  Beilage  ist  eine  diesbezügliche  U ebersicht  über  die  Städte 
mit  über  100000  Einwohnern  zusainmcngestcUt.  Zunächst  ' 
zeigt  diese  Tabelle  das  überaus  rasche  Wachsthum  unserer 
deutschen  Grossstädte  im  letzten  Jahrzehnt,  es  zeigt  aber 
auch  ferner  die  Ausdehnung  des  Gasconsums  und  in  vielen  j 
.Städten  eine  Erhöhung  de»  Gasverbrauches  pro  1 Einwohner.  | 
Seihet  in  Städten,  welche  elektrische  Centralen  besitzen,  ist 
diese  Steigerung  eingetreten,  wie  z.  B.  in  Hamburg,  Dresden, 


; Chemnitz,  Düsseldorf,  Altona,  Stuttgart,  Bremen,  Barmen  etc., 
gewiss  der  deutlichste  Beweis  dafür,  dass  (Jas  und  Elektricität 
sich  nicht  verdrängen.  In  einigen  Städten,  wie  auch  in  Berlin, 
ist  der  Gasverbrauch  pro  1 Einwohner  allerdings  um  ein 
Geringes  zurückgegangen , eine  Thatsache,  die  aber  in  der 
rapiden  Ausdehnung  und  in  der  Einverleibung  grosser  Vor- 
städte und  Ortschaften  hinreichende  Erklärung  findet.  Die 
| mit  Gua  versorgten  Städte  haben  zusammen  16  896  500  Ein- 
I wohner  und  einen  gesammten  Gasoonsum  von  733  450  600  cbm 
pro  Jahr;  es  trifft  demnach  durchschnittlich  auf  1 Kopf 
dieser  Städte  ein  Jahresconsum  von  43'/*  cbm.  Die  höchste 
Zahl  von  allen  deutschen  Städten  hat  Karlsruhe  aufzu weisen 
mit  97  cbm  pro  Kopf,  während  diese  Stadt  vor  10  Jahren 
nur  67,7  cbm  hatte.  Während  die  Einwohnerzahl  Karlsruhe'» 
um  54,7%  zunahm,  ist  der  Gasverbrauch  um  121%  gestiegen. 

Wie  die  Entwickelung  des  Gasverbrauches  im  Ganzen  in 
I erfreulichster  Weise  fortgeschritten  ist,  so  ist  sie  es  auch  auf 
den  einzelnen  Anwendungsgebieten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  hat  das  Gas  seine 
| dominirende  Stellung  behauptet  und  weiter  befestigt.  Beson- 
dere deutlich  zeigt  sich  diee  bei  der  Strassenbeleuchtung. 

Ginge  Zeit  war  die  Strassenbeleuchtung  der  deutschen 
Städte  auf  einem  Standpunkt  stehen  geblichen,  welcher  aller- 
dings mit  der  modernen  Entwickelung  unseres  deutschen 
Stüdtclebens  nicht  mehr  harmonirte.  Ja  man  kann  wohl 
sogen,  dass  die  vielfach  mangelhafte  Gasbeleuchtung  der 
Strassen  dem  Laien,  der  dieselbe  ohne  kritische  Beurthei- 
lung  der  hiebei  in  Frage  kommenden  Faktoren  nur  mit 
der  Beleuchtung  durch  elektrische  Bogenlampen  verglich , zu 
der  Meinung  führte,  die  Gasbeleuchtung  überhaupt  sei  ein 
überwundener  Standpunkt.  Trotzdem  hat  sich  die  elektrische 
Strassenbeleuchtung  nur  in  verhältnissmäsaig  geringem  Um- 
fang eingeführt,  und  es  hat  neuerdings  das  Gasglühlieht  eine 
Wendung  herbeigeführt,  welche  die  Stellung  des  Gases  neu 
befestigt  hat.  Dieser  Einfluss  wird  sich  erst  in  der  Zukunft 
geltend  machen,  denn  zur  Zeit  des  Abschlusses  unserer  Sta- 
tistik waren  für  die  .Strassenbeleuchtung  erst  8058  Gasglüh- 
lichtflam men  — meist  noch  auf  Probe  — eingerichtet  Trotz- 
dem haben  nach  dieser  Statistik  von  den  724  Städten,  welche 
Gasbeleuchtung  besitzen,  nur  36  elektrische  Strassenbeleuch- 
tung  mit  einer  Anzahl  von  1439  Bogenlampen  und  415  Glüh- 
lampen; hievon  entfallen  allein  auf  München  780  und  auf 
Berlin  185  Bogenlampen,  so  «las»  für  die  übrigen  34  Städte 
474  Bogenlampen  übrig  bleiben.  Mit  Ausnahme  von  München 
spielt  also  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  bis  jetzt  gegen- 
über der  Gasbeleuchtung,  welche  mit  271013  Flammen  an 
der  Strassenbeleuchtung  participirt,  eine  sehr  untergeordnete 
Roile.  Die  Strassenbeleuchtung  mit  Gasglühlieht  hat  aber  in 
kürzester  Zeit  raschen  Eingang  gefunden,  und  war  selbst  für 
einige  Städte  ausschlaggebend  dafür,  dass  von  der  Errichtung 
eine*  Elektrieitätswerkes  Abstand  genommen,  dagegen  der  Bau 
einer  Gasanstalt  beschlossen  wurde.  Selbstverständlich  ist  es, 
dass  in  solchen  Städten  nur  Gasglühlieht  für  die  Strassen- 
beleuchtung  verwendet  wird,  doch  auch  zur  Privatbeleuch- 
tung wird,  wie  z.  B.  in  Goslar  oft  ausschliesslich  Gasglühlieht 
eingerichtet. 

Obwohl  die  Strassenbeleuchtung  schon  in  einigen  Fällen 
ausschlaggebend  für  die  Frage  der  Einführung  der  Gaslndeuch- 
tung  oder  des  elektrischen  Uchtes  in  einer  Stadt  war,  so  hat 
doch  dem  Umfang  des  Consums  nach,  die  Strassenbeleuch- 
tung eine  weniger  grosse  Bedeutung,  denn  es  erreicht  der 
Gasverbrauch  der  deutschen  Gas-Centralen  zur  Straßenbeleuch- 
tung nur  22%  des  Privat-  resp.  15,6%  des  gesammten  Gas- 
absatzes. 

Das  wichtigste  Absatzgebiet  für  die  Gasanstalten  ist  immer 
noch  die  Privatbeleuchtung  und  hat,  wie  bereits  dargethan, 
das  Gas  in  dieser  Beziehung  im  letzten  Jahrzehnte  seine  Stel- 
lung voll  behauptet 
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Mit  Erfolg  ist  jedoch  aiwh  die  vielseitige  Bemühung  der 
Gas-Centmlen  gekrönt  worden,  dem  Gase  neue  Alwatzgebietc 
zu  gewinnen.  Der  Gasabsatz  an  Private  zu  anderen  als  Be* 
leuch  tungszwecken,  also  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  und 
zu  häuslichen  und  industriellen  Zwecken  hat  für  sämmtliche 
deutsche  Gas-Centralen  die  Höhe  von  87  437  100  cbm , oder 
17%  de»  Privatoonsums  erreicht.  An  Motyren  werden  von 
Gas-Centralen  aus  z.  Z.  15  644  mit  52634  IIP  gespeist , von 
«lenen,  soweit  dies  in  der  Statistik  ausgeschieden  ist,  739  mit 
7831  IIP  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes,  die  übrigen  für 
gewerbliche  Zwecke  dienen.  Die  Durchschnittsgrösse  der 
Ersteren  betrügt  10,6  HP,  die  der  gewerblichen  Motoren 
3,37  HP.  Der  Motorenconsum  übersteigt  nur  selten  800  cbm  | 
pro  Jahr  und  Pferdekraft,  und  erhebt  »ich  nur  in  den  Industrie»*  ; 
reichen  Städten,  wie  z.  B.  Bochum  auf  1300,  Barmen  1500  cbm. 

Die  Verwendung  de»  Gase»  zu  Heiz-  und  Kochzwecken 
ist,  wenn  auch  früher  schon  in  vereinzelten  Fällen,  so  doch 
erst  in  den  letzten  10  Jahren  zu  einer  allgemeineren  Ent- 
wickelung gekommen,  ln  manchen  einzelnen  Fällen  hat  da» 
Heizgas  einen  willkommenen  Ersatz  für  die  Ausfälle  geboten, 
welche  dem  Gase  durch  elektrische  Beleuchtung  erwachsen 
sind,  und  ist  aus  der  Zusammenstellung  ersichtlich,  nie  hoch 
in  einigen  Städten  schon  jetzt  der  Heizgasconsum  angewachsen 
ist.  Ganz  besonders  zeichnen  sich  die  mitaufgeführten  Schweizer 
Städte  durch  hohen  Heizgasconsum  au»,  obwohl  dort  die 
Preise  für  Heizgas  relativ  hohe  sind.  Au»  den  der  Tabelle 
1 »eigefügten  Bemerkungen  zeigt  sich  deutlich,  dass  «las  Heiz- 
gas in  erster  Linie  da  zur  Entwickelung  gekommen  ist,  wo 
inan  detu  Publikum  Concessionen  und  Erleichterungen  Iwi 
Einrichtung  der  Leitungen  und  der  Gasmesser  geboten  hat. 

Man  darf  aber  bei  der  Rolle,  welche  die  Gasanstalten  bei 
der  Versorgung  der  .Städte  mit  Heizmaterial  spielen,  nicht 
vergessen , das»  die  in  «ler  gesummten  Heizgasabgabe  ver- 
theilte Wärmemenge  nur  etwa  den  30.  Theil  desjenigen  Heiz* 


werth es  beträgt,  welcher  jährlich  in  der  Coke  von  «len  Gas- 
anstalten geliefert  wird.  Der  Cokeabsatz,  welcher  lange  Zeit 
oft  ein  Schmerzenskind  der  Gasanstalten  war,  hat  sich  allent- 
halben in  höchst  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Ueber  eine 
Million  Tonnen  Gascoke  wird  z.  Z.  jährlich  von  den  deut- 
schen Gasanstalten  verkauft  und  wenn  dies  auch  nur  rund 
der  achte  Theil  der  Cokeproduction  der  deutschen  Cokereien 
ist,  go  ist  «ler  Cokeabsatz  für  die  Gasanstalten  doch  von 
besonderer  Wichtigkeit.  Ein  günstiger  Cokeabsatz  ist  von 
der  grössten  wirtschaftlichen  Bedeutung,  denn  er  ist  mit- 
bestimmend für  die  Rentabilität  «ler  Gaswerke  und  somit 
auch  für  die  Preisbildung  des  Gases.  Fast  allenthalben  haln-ti 
die  Gasanstalten  im  Laufe  de»  letzten  Jahrzehntes  ihre  Gas- 
preise ermäßigt  und  erzielen  trotzdem  erfreuliche  Resultate. 
Dies  ist  nicht  zum  mindesten  den  Fortschritten  in  der  besseren 
Verwertung  der  Nebenproducte  und  besonders  der  Coke  zu 
danken.  Gerade  in  den  letzten  Jahren  bat  sich  die  Erkennt- 
nis des  Werthes,  den  «He  Gascoke  nicht  nur  wegen  ihres 
hohen  Heizwertes,  sondern  auch  wegen  der  rauchlosen  Ver- 
brennung besitzt,  immer  mehr  Bahn  gebrochen,  und  die  Gas- 
anstalten haben  vielfach  mit  grossem  Erfolg  dem  localen  Coke- 
absatz ihre  volle  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Dank  der  vielseitigen  Verwertbarkeit,  welche  die  durch 
trockene  Destillation  aus  der  Steinkohle  gewonnenen  Producte 
besitzen,  steht  unsere  Industrie  auf  einer  wirtschaftlich 
sicheren  un«l  gesunden  Basis,  und  wenn  die  statistischen 
Ergebnis«?  zeigen,  «lass  diese  unsere  Industrie  trotz  scharfer 
Concurrenx  sieh  in»  verflossenen  Jahrzehnt  in  hocherfreulicher 
Weise  entwickelt  hat,  so  dürften  «lamit  alle  Anzeichen  «lafür 
gegeben  sein,  dass  auch  für  die  Zukunft  eine  gleich  günstige 
Fortentwickelung  zu  erhoffen  ist,  und  dass  die  Goaindustric 
im  Verein  mit  «ler  Elektrotechnik  zur  Erfüllung  der  stets 
wachsenden  Ansprüche  moderner  Städteentwickelung  und 
moderner  Culturnufgaben  berufen  sein  wird. 


Anhang 

Graphische  Darstellung  des  Gasverbrauchs  der  deutschen  Gas-Centralen. 

Ifif  Millionen  cbm 


Zahl  der  Gasanstalten. 


Gas-Centralon  1 

| Eiuzclnnlagen ') 

1885 

1896 

1885 

1896 

Deutschland  .... 

668 

| 724 

550 

389 

Oesterreich- Ungarn  . 

113 

106 

118 

36 

Schweiz 

53 

95 

89 

Ausland9) 

11 

- 

41 

— 

Summe 

845 

«73 

807 

514 

Neu  mit  Gas  versorgt  wurden  s«*it  1885  53  Städte.  Die- 
selben haben  einen  Jahresconsum  von  10410000  cbm,  6120 


*)  Soweit  die  Anfragen  beantwortet  sind. 

*)  In  der  neuen  Auflage  nicht  mehr  anfgenonmien. 


I Strassen  flammen,  61431  Privatflammen , 402  Motoren  rnit 
1280  HP.  Von  diesen  Anstalten  wurden  erlmut:  Im  Jahre 
I 1885  — 1,  1886  — 1.  1887  — 3,  1888  — 5,  1889  — 8,  1890  — 8, 
; 1891  —7,  1892  —4,  1893  — 6,  1894  — 4,  1895  — 6;  5 weitere 
| Anstalten  sind  bt^schlossen. 


Gasverbrauch  der  deutschen  Gascentralen. 

Zunahme 


Nach  der  Statistik 

l»ro  Jahr 

von  1859 

44  514100  cbm 

cbm 

Millionen  chm 

7 1862 

68527900  * 

24013  800 

8.0 

• 1868 

151 970200 

83  442  .'<00 

13,9 

* 1877 

324  812800  ■ 

172842600 

19,2 

, 1885 

479017000  » 

151234200 

19,2 

> 1896 

733 150600 

251  403«'»  *> 

23,1 
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Vebersicht  Uber  die  Hauptergebnisse  der  Statistik  vom 
Jahre  ls%  für  > ihn  int  liehe  deutsche  Gas- Centralen. 


Einwohnerzahl  der  Städte  ...  16896500  Einwohner. 

Gasproducthm  pro  Jahr . . 733450600  cbm. 

Grösste  TagesGaaabgnbe  3489200 

< «Röbel  liUterruuiu  . . 3 467  900 

Kohlen  vergast 

a)  in  der  Statistik  nachgewiesen  2362524  t 

b)  durch  Rechnung  ergänzt  362999  » Sa.  2 725523  t 

Coke  verkauft  pro  Jahr  . 1003692  » 

Theer  verkauft  pro  Jahr  116146 


Gaswasser  verkauft  pro  Jahr  (nicht  vollständig  angegelicn) 


a)  als  gewöhnliches  Gaswasser  . . 95544  t 

b)  » concentriites  2276  r 

c)  » Salmiakgeist  1 349  * 

d)  » Sulfat  . . 4061  » 

Gebrauchte  Reinigungsinasse  verkauft  pro  Jahr  . 11200  » 

Retortengraphit  verkauft  pro  Jahr  , 1 401 

Zahl  der  vorhandenen  Rotortenöfcn  4252 

Zahl  der  vorhandenen  Retorten  . 27073 

Zahl  der  vorhandenen  Dampfkessel  723 

Grösse  der  Heizfläche  derselben 10313  qui 

Zahl  der  Städte,  welche  Carburation  eingeführt  haben  63 
länge  des  Rohrnetzes  (der  Hauptrohre)  . . 12650  kin 

Gasaligabe 

a)  für  Straßenbeleuchtung  . . 1 14534900  cbin 

b)  für  Motoren,  Heiz-  und  Industriegas  87  437 100  » 
Flammenzahl 


a)  Strassen beleuchtung  insgesanimt  274  013  Flammen 
hievon  Gnsglühlicht1) 8058 


*;  Kmt  in  Einführung  begriffen. 


b)  Privatbeleuchtung  (nicht  vollständig 


angegeben)  . . ....  3680391  FlanuiK-ti 

Motoren 

a)  gewerbliche  14905  mit  44  863  PS. 

b)  für  elektrisches  Licht1}  739  * 7831  » 

zusammen  15  644  mit  52 694  PS 

Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 522  V.* 

entsprechend  einer  Flammenzahl  von  5 734  762 


Kohlmverhraiicli  der  deutschen  Gaseeutralen 

(soweit  nicht  direct  augegeben,  durch  Berechnung  aus  dem  Gas- 
verbrauch ergänzt':. 


Kohlenrevier 

Verbrauch 
ln  t 

Pfticeut 

tauten 

VdVitaflii 

1.  Rheinisch-westfälisches  Kohlenbecken 

765707 

28 

2.  Schics.  Kohlenbecken:  Ober-,  Nieder 

746963 

28 

Schlesien  u.  Üesterr.  Schlesien  . . 

3.  Saar  und  Pfalz.  Kohlenbecken 

468833 

17 

4.  Englische  Gaskohlen 

4200261 

5.  Schottische  Cunnel-Zusatz-Kohlen 

40516| 

6.  Sächsisches  (Zwickauer)  Kohlenbecken 

219061 

K 

7.  Böhmisches  Pilsner}  Kohlenbecken  . 

34  2911 

8.  Böhmische  Zusatzkohlen  Platten  und 

2 

Falkenaucr)  . . 

29001 1 

9.  Französische  Znsatzkuhle  von  Autun  . 

325 

Sa. 

2 725523 

IC»» 

* Nicht  durchweg  Aiisgcschiedcu,  daher  in  Wirklichkeit  etwa!* 
höher. 


Einwohnerzahl  und  Gasverbrauch. 


Stidte  (liier  100000 
Einwohner 

Einwohnerzahl 
in  1000 

Zuwa 

1896  1000 

•ha  in 

Gasverbrauch 
1000  cbm 

in 

Gasver- 

brauch 

pro 

1 Einw. 

1HS.-I  ISN 

UJBö 

1885 

Zuwachs  in 
ISl'6  1000  chm  j •/, 

Berlin 

1263 

1725 

462 

37 

105  237 

136  195 

30  958 

29 

83 

79 

Hamburg 

500 

601 

104 

21 

28  681 

41  342 

12  661 

44 

57 

68 

München . 

240 

|O0 

160 

67 

9 906 

15  574 

5 668 

57 

41 

39 

Leipzig 

169 

398 

229 

136 

1 1 539 

21  856 

10317 

89 

68 

55 

Breslau 

297 

367 

70 

24 

12070 

14  699 

2 629 

22 

40 

40 

Dresden  . 

242 

337 

95 

39 

13  935 

25  368 

11  433 

82 

58 

75 

Köln  .... 

153 

292 

139 

91 

15218 

23  821 

8 603 

57 

99 

82 

Hannover  ...... 

155 

240 

85 

55 

9 

17  691 

y 

? 

? 

74 

Frankfurt  n.  M 

148 

230 

82 

55 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

Magdeburg  .... 

102 

225 

123 

120 

5061 

9 430 

4 366 

85 

50 

42 

Chemnitz  ... 

106 

186 

80 

75 

<1  366 

8 339 

3 973 

90 

41 

45 

Königsberg 

150 

171 

21 

14 

4 827 

5 55-1 

727 

15 

32 

33 

Düseeidorf  ...... 

105 

163 

58 

55 

5 749 

ii« 

5 334 

93 

55 

68 

Nürnberg 

100 

160 

60 

60 

4 i .*2 

8 087 

3 335 

71 

48 

50 

Elberfeld  . 

104 

150 

46 

44 

5 884 

8 561 

2 677 

45 

56 

57 

Altona 

116 

148 

32 

28 

3 282 

5017 

1 735 

52 

28 

34 

Stuttgart  ...... 

115 

148 

33 

29 

6 500 

9 450 

2 950 

45 

56 

65 

Strossburg  . .... 

105 

115 

40 

38 

4 515 

7 082 

2 567 

57 

43 

19 

Bremen 

120 

142 

22 

18 

5 187 

9 058 

3 871 

74 

43 

64 

Stettin  

92 

130 

r 38 

41 

4 119 

5 699 

1 580 

39 

47 

44 

Aachen  

90 

130 

40 

44 

— 

— 

— 

— 

Barmen 

ICO 

123 

23 

23 

4 954 

7 719 

2 765 

55 

49 

63 

Danzig 

114 

122 

8 

7 

2 618 

3 500 

882 

34 

2» 

29 

Charlottenburg 

36 

120 

84 

233 

2 165 

9 031 

6 866 

316 

(JO 

75 

Braunschweig 

80 

115 

35 

14 

2 762 

4 741 

1 982 

71 

34 

41 

Halle  a.  *S 

80 

111 

31 

39 

3 328 

5 168 

1 840 

56 

12 

47 

Crefcld 

89 

106 

17 

19 

3 839 

6 203 

2 364 

62 

43 

59 
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Ilei/.guseoiiMim  verschiedener  Stiidte 

(soweit  derselbe  besonders  ausgeschieden  und  über  I0°/o  des  Privatconsums  betrügt). 


£ t a d t 

Privat- 

com*um 

1 loizgii« 
in 

Gas- 

Grundpreis 

Bemerkungen 

in 

I.CI»lil- 

1000  cbm 

lOOOrbll) 

Hilft 

Pf 

*i‘» 

Pf 

Aarau  (Schweiz)  . . 

262 

66,4 

25 

22,4 

18,4 

4iaaiue*fti*t  frei,  ;i  llelaltmmuen. 

Arnstadt  . . . 

1 IS 

12,0 

10 

25,0 

18,0 

Aue 

302 

124,2 

11 

20.0 

16.0 

Isdnilrit 

Karmen 

5988 

1264.6 

21 

17,5 

8,0 

tiaan»  »er  frei  lndu»frlc. 

Kasel  (Schweiz)  . . . 

4815 

848,0 

18 

17,0 

12,8 

i>n*nicM«r  frei , Kortueb'ile 

Bern  (Schweiz)  . . . 

1862 

368.6 

20 

2O.0 

16,0 

Zuleitung  fh»l. 

Biel  ; Schweiz)  . . 

4SO 

132,6 

30 

20,0 

1(3,0 

iiu*me»wr  frei 

Bochum  ... 

2325 

369,4 

16 

16.0 

8,0 

liiiaprela  f.  Einheitu lache  7 Pf.  Gd*in«ft*er  u App  1 Mlellie 

Bonu 

22S0 

351,1 

16 

16,0 

12,0 

bei  1 jO  rbm  <i*»mc»aeT  frei 

Brandenburg 

947 

164,8 

18 

17.0 

13,0 

Steigleitungen  frei. 

Bremen 

6691 

2025.6 

33 

20.0 

15,0 

- 

Breslau  .... 

9S67 

1040,7 

10 

18,0 

12,0 

- 

Burgdorf  (Schweiz) 

144 

22.4 

10 

22,4 

16,0 

i ;a*nie»*(.f  frei  1 lleixftiiuilue 

Cello 

723 

216.1 

30 

16,0 

12.0 

Zuleitung  fr-1,  Cwunpsaer  ln  M leibe. 

Colmar  ... 

USO 

171,6 

15 

18.0 

15,0 

ZuMmtut  und  «.aamewr  frei;  Bihawic 

Crefeld 

4009 

1484,5 

31 

19,1 

? 

- 

Flensburg 

1489 

458,5 

31 

16,0 

14,0 

Zuleitung  utHl  Steigrohr*  frei  MIflibg-iMneft'O'r 

Forst  i.  Lausitz  . 

1104 

128.9 

12 

15.0 

12,0 

- 

Freiburg  i.  B.  . . 

1782 

>43.8 

14 

20,0 

14.0 

Leitungen  tu  Hi‘U>»tVo*ten , bei  40  cbm  ■•aatueftaer  frei. 

Geestemünde 

:mö 

67.0 

22 

2*  (,0 

15,0 

Bel  t'on»utau«rttntl«  Steigleitung  und  Giuineiaer  frvl 

(Belsen 

568 

81,7 

14 

22,0 

15,0 

2 IMalUmtücu. 

Güttingen 

1 292 

148,6 

11 

10,0 

y 

Zuleitungen  frei;  Sn-igU-iUngen  ’»*•  *«  M •»>  frei 

1 lanieln  

542 

108,4 

20 

17,0 

12,0 

Aparntr-miifctli«. 

Hannover  . . . . 

14059 

361 1.9 

20 

10.0 

12.0 

Apparat*  — früher  mu  h Leitungen  — In  Mlellie 

Interlaken  (Schweiz)  . 

116 

14.0 

12 

20,8 

16,0 

— 

Itzehoe 

479 

106.7 

92 

18.0 

15.0 

Zuladungen  und  Steigleitungen  frei. 

Kaiserslautern  . . . 

1828 

661.3 

37 

16.0 

12,0 

(•«iDieBaer  frei  bei  M.  20  Cotmnin 

Karlsruhe 

5740 

1162.7 

21 

18,0 

12,0 

Zuleitungen  und  ApparmeuuileiHe 

Kempen  a.  Rh.  . . 

211 

•>•)•) 

10 

15,0 

10,0 

- 

Köln  ... 

10206 

1742,8 

11 

16,0 

10,0 

— 

Kreuznach  ... 

733 

91 ,8 

12 

18.0 

12,0 

Zuleitungen  und  Stelglettuogcü  fni 

Langensalza  .... 

294 

38.9 

13 

20,0 

14,0 

— 

Lmlmn  ...  . 

202 

27,5 

13 

20,0 

15.0 

- 

Lauenburg  .... 

66 

15.0 

17 

22,5 

18,0 

- 

Lauscha 

? 

65 

20,0 

15.0 

U)osbl*«arel 

Lehe 

133 

26.4 

20 

20,0 

15.0 

Zuleitungen  frei 

Liestal  (Schweiz)  . . 

137 

19,5 

11 

2t  >,0 

16,0 

Lüdenscheidt  . 

316 

170,6 

56 

18.0 

15.0 

billige  tinameMcriniethe. 

Lüneburg  

562 

1(X>,0 

18 

18,0 

13.0 

- 

Lugano  (Schweiz)  . . 

177 

63.6 

47 

24,0 

16,0 

- 

Meissen 

960 

92,7 

10 

20.0 

12,0 

hrlelcbiernngi'Q  beabsichtigt. 

Mühlheim  a.  Rh.  . . 

1144 

132,4 

11 

10,0 

10.0 

InduMttv ; billig«  ijiastnewcrail--'liv 

Mühlheim  a.  d.  R. 

1338 

162,3 

12 

15,0 

8,0 

— 

Neumünster  . . . 

(579 

200,9 

30 

18,0 

14.0 

Zuleitung  frei.  Apparate  zu  SellcilkoMen 

Neufs 

711 

1(0,4 

11 

16.0 

10,0 

Uuameftftnr  frei. 

Osnabrück  .... 

1441 

259,4 

19 

1(5,0 

14.0 

Zuleitung  und  Steigleitung  frei,  bi‘lbatku«.tcnprc»w  »«»* 
nn-üo-nnSetho ; 1 HeUSamiu« 

Berleberg 

143 

20,4 

14 

18,0 

11.0 

Zuleitungen  frei 

1 'ritzwalk  . . . 

99 

11.1 

11 

21,0 

16.0 

— 

Radevormwald  . 

59 

11.7 

20 

15,0  ! 

10.0 

Zuteilungen  fn*L 

Remscheid  .... 

1377 

173.5 

13 

15.0  | 

1(3,0 

- 

Rendsburg  .... 

446 

180,0 

40 

18,0 

14.0 

Selb«lk-e-ionprviM'. 

R*mU  wich 

132 

49,6 

38 

19,0 

16,0 

— 

Rotthnusen 

399 

96,9 

25 

? 

10.0 

liiktnuiK-r  frei. 

Hückingen 

7 ä 

14,9 

21 

25.0 

18,0 

Zuleitung  frei;  BellwtkoalCUprelMl. 

St.  (lallen  (Schweiz) 

1690 

424,6 

25 

22.0  I 

16,0 

Zuleitungen  und  G««nc**er  frei ; t Hvlzflimira« 

St.  Ingbert  . . . , 

302 

40,6 

13 

16.0 

10,0 

— 

Schleswig 

255 

27,3 

10 

18,0 

15,0 

Zuleitungen  frei. 

Schweidnitz  . . . . 

288 

27,5 

10 

19.0 

14.0 

— 

Sonneberg  

268 

46,7 

20 

20,0 

16,0 

Zuleitungen  frei  Apparate  au  ermtfaiirten  l-reln-ii 

Stendal  .... 

422 

87,7 

20 

18.0 

12,0 

Thorn 

1081 

172.1 

10 

18,0 

10.0 

Gtuniciaer  fiel;  I HcixfUmmo. 

Thun  i Schweiz)  . 

207 

32,4 

10 

22.4 

16,0 

Zuleitung  frei;  1 Hei*  Ham  nie 

511 

187.6 

37 

19,0 

13,0 

Inatal Utiunen  Iruebr  au  6-,J»  Jnbreamictbe  jet/t  tu  Selb*! 

1 erdingen 

184 

20.3 

11 

19.0 

10,0 

Apparate  auf  l’ri>t>c. 

W ädcnsweil  (Schweiz) 

203 

35,6 

17 

20,0 

liinallartonen  In  Mteihe  oder  zuiu  Scl»>*th-o«i«-nprci* 

Werder 

57 

8.2 

14 

? 

_ 

" interthur  (Schweiz)  . 

1178 

411,3 

28 

20,0 

12.0 

_ 

W isinar 

242 

45,8 

19 

20.0 

15,0 

l-elt'inc.-ii  und  Apparate  gegen  Itiieiuahl’JUg  oder  ili  Mlctbw 

t\  ittenberge  ... 

325 

33,0 

10 

19,0 

13.0 

Zuleitung  und  Steigleitung  Irvi;  «laalueiMfriu leihe 

Zülliehau  .... 

104 

19,1 

18 

20,0 

13,0 

Zuleitungen  frei;  Oe»ine»*er  frei. 

Zürich  (Schweiz)  . . 

4073 

794,9 

19 

20,0 

16.0 

ctaMiieftzer  frei  bei  2wu  cbm 
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Hiezu  kommen  noch  Benzol*)  ....  11  ft  t 

Oel 1155  » 

Harz 20  » 


Gesammb  Vergasung#  material  2726M17  t. 

Uns  mul  Kickt  ricitiit  in  Bcnthen. 

Vertragsausleguug. 

Die  Stadt  Beuthen  beabsichtigte  seit  längerer  Zeit,  die  Con-  ! 
cession  für  Einführung  v«*n  elektrischer  Beleuchtung  tu  vergeben;  j 
da  es  aber  nicht  ausgeschlossen  war,  dass  die  Schleaiachc  Gaa- 
Actien-Gesellscbaft  zn  Breslau,  als  EigenthUrnerin  der  Gasanstalt  • 
tu  lieutheu,  hiergegen  auf  Grund  des  zwischen  der  Stadt  und  der 
Gesellschaft  bestehenden  Vertrage«  Einspruch  erhebet»  werde,  so 
veranlasst«  die  Stadt  eine  Entscheidung  Uber  die  Sachlage  durch  1 
ein  Schiedsgericht.  Letzteres  fällte  nun  unterm  20.— 22.  Februar  : 
ds.  Js.  folgenden  Entscheid : 

1 Die  Stadt  beuthen  O.-S.  ist  berechtigt,  zuin  Zweck  der  pri- 
vaten Beleuchtung  . Beleuchtung  von  Wohnhäusern,  Gebäuden, 
Hofen,  Privat-Plltlien,  Kirchen,  Fabriken  etc.)  mit  elektrischem 
Licht  Kabel  durch  oder  Ober  ihre  Strassen  zu  leiten  oder 
die  Genehmigung  hierzu  zu  dem  gedachten  Zweck  Dritten 
zu  ertheilen 

2.  Die  Schlesische  Gus-Actienge#ell»chnft  hat  kein  erzwingbares 
Widerspruchsrecht  dagegen,  daas  die  Stadt  Beuthen  O -S.  zum 
Zwecke  der  öffentlichen  elektrischen  Beleuchtung  entweder 
selbst  Kabel  durch  oder  ober  ihre  Strassen  und  Plätze  leitet 
mler  Dritten  hierzu  die  Genehmigung  ertheilt. 

Falls  Klägerin  jedoch  ihre  Strassen  und  Platze  bis  zum 
1.  November  1912  (so  lange  lauft  der  Vertrag  mit  der  Stadt) 
elektrisch  beleuchtet,  bat  sie  der  Beklagten  volle  Entschädigung 
dafür  zu  gewahren,  dass  diese  Beleuchtung  nicht  mit  dem 
von  der  Beklagten  hergestellten  Gase  erfolgt 

3.  Mit  ihren  weiter  gehenden  Anträgen  wild  Klägerin  abge- 
wiesen. 

4.  Die  Reisekosten  und  Tagegelder  des  Herrn  Oberlandesgerichta- 
raths  Scliaffeld,  welche  nach  der  Kgl  Verordnung  vom  15.  \ 
April  1876  zu  berechnen  sind,  werden  der  Klägerin  allein 
auferlegt.  Iin  Uebrigen  werden  die  gerichtlichen  Kosten  des 
Rechtsstreits  jedem  Theil  zur  Hälfte  auferlegt,  die  ausser* 
gerichtlichen  gegen  einander  uufgowogen 

5.  Der  Werth  de#  Streitgegenstandes  wird  auf  zwanzigtausend 
Mark  festgesetzt. 

Feber  den  Thatbestand  und  Entscheidungsgründe  führt  der  j 
Schiedsspruch  Folgende»  ans: 

Zwischen  der  Stndtgeuteiudo  Beuthen  O.-S.  einerseits  und  derb  j 
lKlttemlirector  Josef  Kremsky  zu  Eintrachtshütte  und  dem  Kauf- 
mann Isaak  Bruck  zu  Beuthen  O -S  andererseits  wurde  am  G.  Jnni 
l*i ;i  ein  notarieller  Vertrag  abgeschlossen,  in  welchem  die  ge- 
nannten beiden  Unternehmer  die  Verpflichtung  übernahmen,  unter 
den  im  Vertrage  näher  festgesetzten  Bedingungen  »die  Strassen 
und  Plätze  der  Stadt  Beuthen  O.-S.  und  deren  Vorstädte  fünfzig 
Jahre  hindurch  mittel»  Kohleugiisc*  durch  I,eitung  in  Rohren  zu 
beleuchten  und  auf  Verlangen»  jedem  Privaten,  sowie  jeder  öffent- 
lichen oder  Privatnnstalt  innerhalb  der  Stadt  Beuthen  O.-S.  und 
deren  Vorstädten  ein  gleiche»  Gaalicht  zu  liefern  • (§  1)  Die  Be- 
leuchtung »oll  nach  § 3 durch  Steinkohlengaa  geschehen,  »die 
Unternehmer  sind  jedoch  berechtigt,  mit  Genehmigung  de»  Magi- 
strat» ein  anderes,  in  Rohren  zu  leitendes  Gas  zur  Beleuchtung  zu 
verwenden,  wenn  dasselbe  die  im  $ 10  vorgeschrivbene  Helligkeit 
besitzt-  und  überhaupt  allen  vertragsmäßigen  Anforderungen  ent- 
spricht jj  4 verpflichtet  die  Uebernehmer,  »die  Herstellung,  Ein- 
richtung und  Unterhaltung  der  Gasbereitungsauslult  einschliesslich 
de»  Erwerbes  der  dazu  erforderlichen  Grundstücke,  ingleichen  der 
benotbigten  Gebäude,  Apparate,  Röhren,  Caudelnbcr,  Laternen  und 
sonstigem  Zubehör,  sowie  die  Bedienung,  Unterhaltung  und  Ergänzung 
der  Candelaher  und  Laternen,  überhaupt  alle»,  wa«  zur  Ausführung 

1 Bei  Abschluss  der  Statistik  wurde  die  t'arbumtinn  erst  ein- 
geführt,  daher  die  niedrige  Veii*raU'b**zifIcr. 


der  Gasbeleuchtung  gehört«,  auf  eigene  Kosten  zu  beschaffen,  »*o 
da»»  die  Stadtcommune  Beuthen  einzig  und  allein  die  in  § 12  fest 
gesetzten  Preis«  der  öffentlichen  Beleuchtung,  sonst  aber  durchaus 
nicht»  zu  zahlen  und  zn  gewahren  hat.«  Zu  dem  Zwecke  der  Ga* 
Beleuchtung  erhalten  die  Unternehmer  gemäa»  § 5 bi*  xuin  1 No- 
vember 1912  »da»  ausschliessliche  Recht,  unter  den  Strassen  und 
Plätzen  der  Stadt  und  Vonstädte  da»  Ga»  in  Röhren  zu  leiten,  #<> 
das»  Niemand  atisser  ihnen  die  Erlaubnis»  ertheilt  werden  soll, 
während  dieser  Zeit  und  innerhalb  diese»  Baume»  unter  den 
Strassen  und  Plätzen  ein  Ga«  in  Röhren,  weder  zum  Behufe  der 
öffentlichen,  noch  der  Privatbeleucbtung  zu  leiten.«  Mit  dem  l.  No- 
vember 1862  sollte  nach  §§  2 and  9 des  Vertrages  die  Beleuchtung, 
zunächst  in  bestimmten  zu  $ 2 bezeichneten  Sladttheilen  in'»  Leben 
treten:  die  Unternehmer  sind,  wie  e»  in  §2  heisst,  alsdann  sowohl 
»berechtigt  als  verpflichtet,  sofort  folgende  Plätze,  Strassen  und 
Gassen  der  Stadt  Beuthen  mit  jenem  Ga»c  zu  beleuchten.«  $ 10 
des  Vertrage#  enthält  Bestimmungen  (lher  die  Qualität  de»  Gases, 
§11  solche  über  die  Stellung  der  Laternen,  die  die  Stadt  zwar  ver- 
ändern, jedoch  in  der  Anzahl  nicht  vermindern  darf;  bei  einer 
Vermehrung  fallen  «lie  Kosten  der  Anschaffung  und  Aufstellung 
der  neuen  Kandelaber  und  Laternen  den  Unternehmern  zur  Last. 
§ 12  setzt  zunächst  «lie  Xonnalbrennzeit  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung fest  und  fixirt  alsdann  den  von  der  Stadt  Beuthen  für 
die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  zu  zahlenden 
Preis  auf  2 Thlr  15  Sgr.  für  1000  ('nbikfusa  gelieferten  Ga-*e» 
Dieser  Preis  soll  «ich  auf  2 Thlr.  10  Sgr.  erm aasigen,  wenn  die  Be- 
theilignng  der  Privaten  an  der  Gasbeleuchtung  derart  ztmebuien 
sollte,  da»»  dieselbe  mehr  al»  800  Flammen  zu  durchschnittlich 
8000  Cdbikfiis»  Ga»  im  Jahre  beträgt.  Ueber  die  private  Beleuch 
tu ng  handelt,  al»ge»ehen  von  den  angeführten  Bestimmungen  der 
§§  1,  6 und  12  der  § IS  de«  Vertrages,  nach  welchem  die  Unter 
nehiner  verpflichtet  eind,  in  den  zu  beleuchtenden  8ta«1ttheilen 
► der  Bestimmung  do»  § 1 gemäss  jeder  Privatperson  oder  öffent- 
lichen oder  Privatbehörde  im  Inneren  oder  im  Aeusaeren  einen 
Gebäude*  auf  Verlangen  Kohlenga»  in  Röhren  zu  liefern,«  d«»s*en 
Preis  3 Thlr.  für  1000  Cubikfuw»  nicht  überschreiten  darf.  Während 
e»  für  städtische  Gebäude  für  2 Thlr.  15  Sgr.  geliefert  werden  muss. 
§ 18  regelt  die  Verhältnisse  bei  einer  mit  und  ohne  Verschulden 
der  Unternehmer  cintretenden  Unterbrechung  der  Beleuchtung. 
§§  20—22  diejenigen  nach  Ablauf  der  Vertragazeit  Der  erster« 
Paragraph  gibt  unter  anderem  bei  einer  drei  Monate  andauernden, 
durch  Verschulden  der  Unternehmer  herbeigeführten  Unterbrechung 
der  Beleuchtung  der  Stadtgemeinde  da*  Recht,  den  Contract  auf- 
zuheben und  »die  Beleuchtung  mit  Ga»  (Hier  Oel«  ganz  oder  theil- 
weise  für  einige  Zeit  oder  die  ganze  C’ontractszeit  anderweit  auf 
Kosten  «ler  Unternehmer  an  den  Mindestfordemden  zu  vergeben. 
Nach  Ablauf  der  Vertragszeit  ist  ($  20;  die  Stadtgeraeiude  befugt, 
entweder  die  Prolongation  de»  Vertragen  zu  verlangen  oder  die  ge 
summte  Ga*beleuchtung»ge»ellschaft  für  den  derzeitigen  Werth 
käuflich  zu  übernehmen ; macht  sie  von  keiner  dieser  Befugnisse 
Gebrauch,  #o  erlischt  zwar  das  Contrakt*verhältni#s,  doch  bleibt 
den  Unternehmern  alsdann  fernerhin  das  Recht,  die  bereit»  ver- 
legten Gasleitung#rOhren  zur  Abgabe  von  Gaalicht  an  Privatpersonen 
zu  benützen,  ohne  dass  ihnen  jedoch  die  ausschliessliche  Befugnis« 
hierzu  verstauet  wird,  oder  ein  Anspruch  für  angebliche  Störunge»» 
und  Nachtheile  durch  die  etwa  im  Interesse  der  Stadt  aus- 
»uführenden  anderweitigen  Beleuchtungseinrichtungen  sugestanden 
wird  (§  21). 

ln  § 26  des  Vertrage»  ist  den  Unternehmern  da#  Recht  ge- 
währt, «lie  aus  «lern  Vertrage  erworbenen  Rechte  und  Pflichten  mit 
Genehmigung  de#  Magistrat«  an  Dritte  »u  cediren,  un«l  nach  «ler 
Bestimmung  de#  § 19  endlich  sollen  alle  etwa  eintretenden  Streitig 
keiten  über  die  beiderseitigen  Rechte  und  Pflichten  aus  dem  Ver- 
trage zur  Entscheidung  eine#  Schiedsgericht«  gestellt  werden,  «las 
au»  drei  Schiedsrichtern  besteht,  von  denen  je  einer  von  der  Sta«lt* 
gemeinde  Beuthen  und  den  Unternehmern  gewählt,  der  Dritte  von 
den  beiden  Gewählten,  und  wenn  diese  »ich  nicht  zu  einigen  ver- 
mögen, ebenfalls  von  der  Stadtguuieinde  berufen  wird  — 

Auf  die  Beklagte  sin«!  unbestritten  die  Rechte  und  Pflichten 
au#  dem  Vertrage  vom  6 Juni  1861  durch  Cession  Uliergegangen 
Die  Klägerin  macht  jedoch  geltend,  das«  jene  «lie  zum  Eintritt  in 
die  Vortrag» rechte  erforderliche  Genehmigung  de»  Magistrat«  zu 
Beuthen  bisher  weder  nacbgesucht  noch  erhalten  habe,  ao  das« 
der  Magistrat  über  eine  solche  auch  weder  herathen,  noch  be- 
schlossen habe.  Sie  räumt  in«les*«en  auf  der  arideren  Seite  ein. 
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dusa  sie  sich  seit  Jabreu  mit  «1er  Beklagten  eingelassen,  und  von 
dieser  die  Vertragsleist ungen  angenommen  habe,  und  sie  trägt 
selbst  vor,  das«  sic  im  Wege  der  (.’orresponden*  mit  der  Beklagten 
im  Jahre  1892  sich  «iieser  gegenüber  verpflichtet  habe,  «um  Zwecke 
«ler  öffentlichen  Beleuchtung  Gas  «um  Warthe  von  nümiestens  ^ 
M.  32  212,114  im  Jahre  zu  verbrauchen. 

Bereits  seit  1887  hat  sich  nach  dem  unbestrittenen  Vertrage 
der  Klägerin  der  Magistrat  der  Stadt  Beutheu  mit  der  Frage  der  I 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  ftlr  die  Sta«lt  befasst,  and  ' 
er  fragte  zuerst  durch  Schreiben  vom  27.  April  1887  bei  der  Be- 
klagten an,  ob  sie  gegen  eine  von  der  .Stadtgemeinde  auszufahrende 
elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  an  Stelle  der  bisherigen  Gas-  1 
beleuchtung  etwas  einzuwenden  habe.  Die  Beklagte  erwiderte,  «lass 
sie  Anstand  nehme,  sich  über  eine  vorläufig  nur  theoretische  Frage 
zu  ftuasern,  und  ahzuwarten  gedenke,  bis  die  Stadt  Anstalten  zur  : 
Ausführung  einer  elektrischen  Beleuchtung  treffen  werde  Nach- 
dem sich  bald  darauf  Unternehmer  gemeldet  hatten,  die  um  die 
Genehmigung  nachsuchten,  zur  Einführung  elektrischer  Beleuchtung 
Kabel  in  den  Strassen  und  Mützen  der  Stadt  legen  zu  dürfen,  er-  | 
neuerte  «ler  Magistrat  in  einem  Schreiben  vorn  25.  Dccember  1888  ’ 
seine  Anfrage  an  die  Beklagte,  auf  die  Letztere  unter  dem  8.  Januar  I 
1889  erwiderte:  Durch  den  Vertrag  vom  6 Juni  1861  sei  ihr  das 
ausschliessliche  Recht  der  Benutzung  städtischen  Terrain»  zu  Be 
lcucbtungszwecken  gewährleistet,  und  stehe  ihr  auf  Grun«l  des  Ver- 
trages nach  ihrer  Kechtflauffassung  da»  Monopol  der  öffentlichen 
Beleuchtung  der  Stadt  wahrend  der  Vertragsdauer  zu. 

Itu  Herbst  1894  haben  neuerding»  mehrere  Consorüen  bei  dem 
Magistrat  der  Stadt  Bcuthen  die  Erlaubnis«  nachgesucht,  zum  Zwecke 
der  elektrischen  Beleuchtung  theila  für  die  ganze  Stadt,  theils  nur 
der  Gebäude  Kabel  durch  die  Strassen  und  Platze  der  Stadt  legen 
zu  dürfen.  Diese  Gesuche  veranlagten  den  Magistrat,  unter  dem 
26.  November  181*4  abermals  die  Beklagte  um  KrklUrung  über  ihre 
Stellungnahme  anzugehen  und  sie  zur  Beantwortung  der  bestimmt 
forrnulirten  Frage  aufzufordern,  oh  sie  der  Stadt  da»  Recht  zuge- 
stehe,  zum  Zweck  der  öffentlichen  oder  anch  nur  «ler  privaten  Be- 
leuchtung elektrische  Kabel  durch  die  Strassen  und  Platze  der 
Stadt  entweder  selbst  zu  leiten  oder  Dritten  die  Genehmigung 
hierzu  zu  ertheilen,  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eventuell  gegen  , 
Entschädigung  des  der  Beklagten  aus  der  jährlichen  Production 
de»  garantirten  Gasquantutiis  im  Werthe  von  rund  M.  32000  er- 
wachsenden Gewinnes.  Die  Beklagte  hat  in  ihrer  Erwiderung  vom 
17  Deoember  1894  die  gestellten  Fragen  nicht  beantwortet,  vielmehr 
erklärt,  «lass  eine  Veranlassung  für  eie,  zu  den  aufgeworfenen  Fragen 
Stellung  zu  nehmen,  zur  Zeit  nicht  gegeben  sei. 

Die  Klägerin  ist  der  Meinung,  da»»  der  Vertrag  vom  6.  Juni 
1861,  insoweit  sich  die  Beklagte  überhaupt  auf  ihn  berufen  könne, 
der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  durch  die  Stadt  oder 
mit  deren  Genehmigung  weder  für  die  private  noch  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  im  Wege  stehe,  und  sie  halt,  insbesondere  im 
Hinblick  auf  das  Schreiben  der  Beklagten  vom  8 Januar  1889, 
□sch  welchem  dies«  nach  beiden  Richtungen  ein  auHBchlicssliche* 
Recht  beanspruche,  einen  nach  § 19  de»  Vertrages  durch  ein 
Schiedsgericht  zu  entscheidenden  Streitfall  für  gegeben  Nachdem 
da»  letztere  auf  ihre  Veranlassung  von  «len  Parteien  in  den  Be- 
stimmungen de»  § 19  entsprechender  Weise  berufen  worden  ist, 
fiAt  sie  vor  diesem  «ien  Antrag  gestellt 

Die  Beklagte  zu  verurt heilen,  anzuerkennen, 

1.  das»  die  Stadt  Beuthen  OS  berechtigt  ist,  selbst  zuin  Zwecke 
der  öffentlichen  Beleuchtung  elektrische  Bcleuchlungskabel 
durch  oder  über  ihre  Strassen  zu  leiten  bexw  einem  Dritten 
die  Genehmigung  hierzu  zu  dem  gedachten  Zweck  zu  er- 
theilen, 

2.  eventuell:  dass  die  Stadt  Beuthen  08.  berechtigt  ist,  seihet 
zum  Zwecke  der  öffentlichen  Beleuchtung  Kabel  durch  oder 
über  ihre  Strassen  zu  leiten  unter  «ler  Voraussetzung,  dass 
der  Beklagten  derjenige  nachweisbare  Gewinn  ersetzt  wird, 
welcher  ihr  aus  der  Production  desjenigen  Gasquantums  er- 
wachst, welches  die  Stadt  Beuthen  OS.  für  einen  Gestimmt 
preis  von  jährlich  rund  M.  32000  zur  öffentlichen  Beleuch- 
tung bisher  von  ihr  bezogen  hat  und  unter  der  gleichen 
Voraussetzung  einem  Dritten  die  Genehmigung  hierzu  zu 
ertheilen, 

3.  «lass  «Ue  Stadt  Beuthen  OS.  berechtigt  ist,  zum  Zwecke  der 
privaten  Beleuchtung  (Beleuchtung  von  Wohnhäusern,  Ge- 
bäuden, Höfen,  Mivatpiätzen,  Kirchen,  Fabriken  etc.)  mit 


elektrischem  Licht  selbst  Kübel  durch  oder  Uber  ihre  Strassen 
zu  leiten  oder  die  Genehmigung  hierzu  zu  dem  gedachten 
Zwecke  einem  Dritten  zu  ertheilen 

Die  Beklagte  hat 

Die  Abweisung  «ler  Klägerin  mit  säinmtlichen  Anträgen  beantragt. 

Vor  Einlassung  zur  Hauptsache  führt  sie  aus,  dass,  wie  ihrer- 
seits mehrfach  der  Klägerin  zutreffend  erklärt  worden  »ei,  ein  dem 
vertragsmäanigen  Schiedsgericht  zu  unterbreitender  Streitfall  gar 
nicht  vorliege,  denn  das  Schiedsgericht  nach  § 19  des  Vertrages  vom 
6.  Juni  1861  »olle  Rechtsdtreitigkeiten  der  Parteien  entscheiden, 
nicht  blosse  Rechtsfragen  Eine  Kechtsstreitigkeit  setze  aber  in 
diesem  Sinne  die  Behauptung  der  Unterlassung  einer  Vertragspflicht 
oder  der  Verletzung  eines  Vertragsrechtes  voraus,  die  durch  den 
Richterspruch  beseitigt  werden  sollen.  Davon  abgesehen  fohle  aber 
für  die  gegenwärtige  Klage,  die  als  Feststellungsklage  im  Sinne  des 
§ 231  «ler  Civilprozessordnung  zu  charakterisiren  »ei,  auch  ein 
rechtliche»  Interesse  an  der  alsbaldigen  Feststellung  der  zur  Ent- 
scheidung gestellten  Rechtsverhältnisse  Das  Interesse  «ler  Klägerin, 
zu  erfahren,  ob  sie  durch  Einführung  einer  elektrischen  Beleuchtung 
die  Rechte  der  Beklagten  aus  dem  Vertrage  vom  6.  Juni  1861  ver- 
letzte, »ei  ein  rein  wirthschaftllche»,  kein  rechtliche».  Ein  solche» 
sei  erat  gegeben,  wenn  die  Klägerin  zur  Ausführung  ihres  Vor- 
hallen» schreiten,  and  die  Beklagte  alsdann  ein  Widerspruchsrecht 
geltend  machen  werde. 

In  der  Sache  selbst  müsse  abpr  die  Beklagte  allerdings  be- 
haupten, dass  nach  der  aus  dem  Vertrage  seihst  erhellenden  Ab- 
sicht beider  Conlrahenten  die  Beklagte  nicht  nur  verpflichtet  werden 
sollte,  die  Strassen  und  Plätze  der  Stadt  Beuthen  mit  Gas  zu  be- 
leuchten, sondern  dass  sic  auch  hierauf  für  die  ganze  Vortragszcit 
ein  Recht  erwerben  sollte,  und  dass  ihr  für  die  Beleuchtung  der 
Strassen  und  Plätze  sowohl,  wie  für  die  «ler  Gebäudo  die  Freiheit 
von  jeder  Concoirens  habe  gewährleistet  werden  »ollen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  ergebe  sich  die  Klage  als  hin- 
fällig. — 

Es  war,  wie  geschehen,  zu  entscheiden : 

Die  Klägerin  fordert  gegen  die  Beklagte  die  Feststellung  von 
Rechtsverhältnissen  aus  einem  Vertrage  durch  das  in  diesem  Ver- 
trage vereinbarte  Schiedsgericht.  Eine  solche  Klage  kann  nur  darauf 
gestützt  werden,  duss  ein  Vertrag  zwischen  den  Parteien  rechts- 
kräftig besteht.  Wenn  die  Klägerin  daher  ausführt,  sie  stehe  mit 
der  Beklagten  Überhuupt  nicht  in  vertraglichen  Beziehungen,  da 
der  Ossionsnkt,  durch  welchen  die  Rechte  der  Unternehmer 
Kremsky  und  Bruck  aus  dem  Vertrage  vom  6.  Juni  1861  auf  die 
Beklagte  übergegangon  sei,  nicht  gemäss  § 26  «les  Vertrages  vom 
Magistrat  der  Stadt  Beuthen  die  Genehmigung  erhalten  habe,  so 
würde  sich  hieraus  — die  Richtigkeit  der  klftgerischen  Ausführungen 
vorausgesetzt  — nicht  die  Verurtheilung  der  Beklagten,  nach  dem 
Klageanträge,  sondern  die  Abweisung  «ler  Klage  ergeben  müssen. 

Die  Unrichtigkeit  die»es  von  der  Klägerin  eingenommenen 
Standpunktes  ist  aber  auch  durch  den  eigenen  Sach  vortrag  der 
Kttgorin  dargethan.  Sie  hat  zugestandener  M nassen  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  in  Kenntnis»  von  «ler  geschehenen  und  an  sich 
nicht  bemängelten  Cession  die  Leistungen  au»  dem  Vertrage  von 
er  Beklagten  angenommen,  sie  hat  im  Jahre  1892  mit  ihr  ein  Ab- 
kommen getroffen,  in  welchem  sie  sich  zur  Abnahme  eines  Mindest- 
«inautum»  von  Ga»  für  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  Beuthen 
verpflichtet  hat,  und  »io  hat  endlich  nach  ihrem  eigeneu  Vorträge 
seit  dem  Jahre  1887,  seit  die  Einführung  elektrischer  Beleuchtung 
in  der  Stadt  in  Anregung  gebracht  worden  war,  wiederholt  die 
Beklagte  zur  Erklärung  aufgefordert,  ob  »ie  auf  Grund  de»  Vertrages 
vom  6.  Juni  1861  Einwendungen  gegen  die  gepluute  anderweitige 
Beleuchtung  der  Stadt  zu  erheben  habe.  Klarer  und  deutlicher 
kann  die  in  § 26  de»  genannten  Vertrages  für  die  Cessionen  der 
Unternehmerrechte  vorgesehene  Genehmigung  des  Magistrats  «ler 
Stadt  Beuthen  anch  in  ausdrücklichen  Worten  nicht  erklärt 
werden,  aln  dies  «lurch  die  hervorgehobenen  schlüssigen  Handlungen 
geschehen  ist. 

Nicht  minder  unzutreffen«!,  wie  die  erörterte  Recbtsausführung 
der  Klägerin  sind  die  von  der  Beklagten  gegen  die  Zuiasaigkeit 
der  erhobenen  Klage  gelten«!  gemachten  Einreden,  das«  ein  Fall 
der  schiedsrichterlichen  Entscheidung  im  Sinne  «le»  § 19  des  Ver- 
trages vom  6.  Juni  1861  nicht  gegeben  sei,  da  eine  Verletzung  «les 
Vertrages,  die  allein  einen  Rechtsstreit  über  diesen  erzeugen  könne, 
auf  keiner  Seite  vorliege  und  «las»  es  ferner  an  einem  rechtlichen 


Digitized  by  Google 


418 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W asserversorgunir.  XXXIX.  «lahig. 


Interesse  für  die  alsbaldige  Feststellung  der  von  der  Klägerin  auf- 
geworfenen  Streitfrage  nach  der  für  die  Zulässigkeit  der  erhobenen 
Feststen ungsklage  maasegeheudun  Bestimmung  des  § *231  C.-P.-O. 
mangele 

Der  Begriff  der  nach  § 10  des  Vertrages  vom  6.  Juni  1861 
der  Entscheidung  des  Schiedsgerichte»  zu  unterbreitenden  »Rocht*- 
Streitigkeit«  darf  vielleicht  in  eiuem  freieren  und  weiteren  Sinne, 
sicherlich  aber  nicht  in  einem  engeren  verstanden  werden,  als  der 
des  vor  den  ordentlichen  Gerichten  zugeiaasenen  »Rechtsstreits.« 
Dieser  erfordert  aber  keineswegs  nothweudig  eine  der  Klage  voraus- 
gegangene  Rechtsverletzung;  ein  Rechtsstreit  kann  vielmehr  auch 
erhoben  werden  zum  Zwecke  der  Anerkennung  und  Feststellung 
eines  nur  bedrohten,  seihst  erst  künftigen  Rechts,  sofern  nach  der 
positiven  Bestimmung  des»  § 231  C P.-O.  ein  Interesse  des  Klagers 
an  der  alsbaldigen  Feststellung  gegeben  Ist.  Freilich  muss  es  sich 
hierbei  immer  um  die  Feststellung  concreter  Rechtsverhältnisse, 
bestimmter  den  Parteien  anstehender  und  obliegender  Rechte  und 
Pflichten  handeln : bloss  theoretische  Rechtsfragen,  die  in  den  Be- 
ziehungen der  Parteien  zu  einander  keine  factischc  Unterlage  halben, 
und  deren  Entscheidung  einen  praktischen  Werth  für  diese  somit 
nicht  hot,  können  nicht  Gegenstand  eines  Rechtsstreites  sein. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet  muss  aber  die 
gegenwärtige  Klage  als  rechtlich  zulässig  und  als  eine  »Streitigkeit 
über  die  beiderseitigen  Rechte  und  Pflichten*  im  Sinne  deB  § 19 
des  Vertrages  vom  6.  Juni  1861  angesehen  werden  In  der  Thal 
sind  es  ganz  bestimmte  durch  den  genannten  Vertrag  geschaffene 
Recht«  bezieh  ungen  der  Parteien  zu  einander,  deren  Feststellung 
die  Klägerin  verlangt,  und  diese  Feststellung  ist  für  die  ganze  Ver- 
tragsdauer  von  grösster  praktischer  Wichtigkeit  für  die  Parteien. 
Die  steigende  Vervollkommnung  der  Einrichtungen  für  die  elek- 
trische Beleuchtung  und  deren  Einführung  in  einer  Reihe  grösserer 
Gemeinwesen  mussten  auch  dem  Magistrate  der  Stadl  Beutlien  0 -S. 
von  selbst  die  Erwägung  nubelcgen,  ob  nicht  im  Interesse  der  Stadt 
und  ihrer  Bevölkerung  die  Einführung  der  besseren  elektrischen 
an  Stelle  der  Gasbeleuchtung  geboten  oder  zweckmassig  erscheine. 
Hierbei  war  aber  zugleich  zu  prüfen,  oh  und  inwieweit  die  Stadt- 
gemeinde an  die  Gasbeleuchtung  durch  den  Vertrag  vom  t».  Juni 
1861  gebunden  und  die  Unternehmer  nach  dem  Vertrage  der  Her- 
stellung einer  anderen  Beleucht ungannlage  hindernd  in  den  Weg 
zu  treten  berechtigt  seien.  Der  Magistrat  kam  zu  dem  Schlüsse, 
daM  der  Vertrag  ein  rechtliches  Hindernis*  nicht  bilde,  die  um 
ihre  Stellungnahme  angegangene  Beklagte  nahm  jedoch  in  dem 
Schreiben  vom  25.  Deceinber  1888  den  Standpunkt  ein,  das*  ihr  bis 
zum  Abläufe  der  Vertragszeit,  sowohl  ein  Monopol  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  der  Stadt,  als  ein  Ausschliessliche»  Recht,  das 
Htadtiftche  Terrain  zu  Beleuchtungszwecken  zu  benutzen,  zustehe 
Da  die  Anfrage  der  Klägerin  offenbar  nicht  lediglich  eine  theoretische 
Meinungsäusserung  der  Beklagten  provociien  wollte,  sondern  einen 
praktischen  Zweck  verfolgte,  so  kann  auch  die  Antwort  der  Be- 
klagten nur  ln  dem  Sinne  verstunden  werden,  dass  diese  ihrer  Er- 
klärung entsprechend  handeln  und  einer  etwa  von  der  Klägerin 
ins  Werk  gesetzten  Einführung  elektrischen  Lichtes  sich  widemetzen 
werde.  Die  Beklagte  hat  auf  die  späteren  wiederholten  Anfragen 
der  Klägerin  sachlich  sich  nicht  aasgelassen,  ebenso  wenig  aber 
ihre  frühere  Erklärung  eingeschränkt  oder  zurückgezogen  Unter 
diesen  Umständen  kann  ein  rechtliches  Intei«»*e  der  Klägerin  an 
der  Feststellung  der  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  in  Bezug 
auf  die  Einführung  einer  anderen  ßeleuchtungsart  nicht  wohl  be- 
zweifelt werden,  und  dieses  Interesse  ist  auch  ein  alsbaldiges,  da 
nach  der  unbestrittenen  Darstellung  der  Klägerin  neuerdings  im 
Jahre  1894  verschiedene  L’nternehmergruppen  bei  dem  Magistrat 
um  die  Genehmigung  zur  Herstellung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen sieb  beworben  haben.  Es  kann  in  der  That  der  Klägerin 
nicht  zugemuthet  werden,  «lass  sie  Concessionen  ertheile  and  sich 
in  vertragliche  Beziehungen  zu  Unternehmern  elektrischer  Anlagen 
einlasse  auf  die  Gefahr  hin,  dass  sie  von  der  Beklagten  gezwungen 
werden  kann,  von  der  begonnenen  Neueinrichtung  wieder  nbzu- 
stehen,  und  sich  so  in  Kosten  und  Rcgressan^prüche  zu  verwickeln 
und  es  entspricht  durchaus  der  für  eine  coummnale  Verwaltung 
gebotenen  Sorgfalt,  dass  diu  Klägerin  in  die  praktische  Gestaltung 
der  Dinge  so  tief  einschneidende  Rechtsfragen  zum  Aufträge  bringt, 
ehe  sie  an  die  Ausführung  der  neuen  Unternehmungen  herantritt. 

Wird  nunmehr  auf  die  Anträge  der  Klägerin  sachlich  ein- 
gegangen, so  hat  zunächst  für  die  private  Beleuchtung  die  Beklagte 
in  dem  Vertrage  vom  6.  Juni  1H6I  der  Stadtgemcinde  Reuthen  0.-8. 


gegenüber  die  Verpflichtung  übernommen  1,  18\  auf  Verlangen 
jedem  Privaten,  (sowie  jeder  öffentlichen  oder  Privatanaialt  inner- 
halb der  Stadt  und  deren  Vorstädten  im  Inneren  oder  im  Aensaeren 
eines  Gebäude»  ihr  Gaalicht  zu  liefern  zu  einem  Preise,  der  M 9 
für  1000  Cubikfuss  nicht  überschreiten  darf.  Die  ^tadtgemeinde 
hat  dem  gegenüber  der  Beklagten  das  ausschliessliche  Recht  ge- 
währleistet, unter  den  Strassen  und  Plätzen  der  Stadt  nnd  Vorstädte 
Gas  ln  Rohren  während  der  Vertragszeit  zu  leiten,  und  sie  genieast, 
wenn  die  Bctheiligung  der  Privaten  an  der  Gasbeleuchtung  «len 
1 Verbrauch  von  800  Flammen  zu  je  8000  Cubikfiis»  im  Jahre  Ober 
steigt,  ihrerseits  den  Vortheil,  dass  der  von  ihr  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  zu  zahlende  Preis  alsdann  auf  2 Thlr  10  Hgr  sich 
ermäsaigt  (&S  6, 12  des  Vertrage»  . Weder  einzeln  noch  im  Zusammen 
; hange  ergeben  diese  Bestimmungen  ein  Recht  der  Beklagten,  eine 
i andere  ßeleuchtungsart  für  die  private  Beleuchtung  auszuschliesscn 
| Die  Stadtgemeindo  bat  durch  «len  Vertrag  ihren  Bewohnern  die 
Gelegenheit  verschafft,  fnr  einen  bestimmten  Preis  ein  Gaslicht  zu 
lieziehen,  und  ihre  Gegenleistung  dafür,  dass  sie  die  Unternehmer 
verpflichtet,  jedem  Einwohner  der  Stadt  auf  Verlangen  Gaa  zu 
liefern,  besteht  darin,  das«  sie  Im  Interesse  der  Beklagten  die  Con- 
currenz  einer  anderen  Gaserzeugungsanstalt  fernhält,  indem  sie  die 
Verpflichtung  übernommen  hat,  jedem  dritten  Unternehmer  die 
Benutzung  ihrer  Strassen  und  Plätze  zur  Legang  von  Röhren  für 
die  Gasleitung  zu  versagen.  Weiter  gehen  ihre  Verpflichtungen 
nicht.  Sie  hat  insbesondere  keine  Garantie  dafür  übernommen, 
das»  die  Einwohner  non  auch  wirklich  Ga»  von  der  Beklagten  l>e- 
zichen  werden.  Die  Bestimmung  de»  § 5 ferner  kann  nicht  dahin 
ausgelegt  werden,  das»  die  Stadtgemeinde  ihre  Strassen  und  Plätze 
nicht  zur  Einrichtung  anderer  Beleucb lungsarten  verwenden  lassen 
dürfe,  auch  wenn  hierbei  weder  Röhren  gelegt  werden,  noch  durch 
diese  Ga»  geleitet  wird  Die  Unternehmer  verpflichten  sich,  Gas 
zu  liefern,  uud  erhalten  dafür  die  ausschliessliche  Befugnis»,  Gas 
in  Röhren  zu  leiten  also  entsprechen  »ich  Leistung  und  Gegen- 
leistung, und  weder  8inn  noch  Wortlaut  «1er  Vertragabestimmung 
lassen  eine  andere  Deutung  zu.  Gerade  weil,  wie  die  Beklagte 
mehrfach  betont  hat,  bei  Abschluss  de*  Vertrage»  vom  6 Juni  1861 
die  Vertragsparteien  an  einen  an«leren  Beleuchtungsstoff  gar  nicht 
gedacht  haben,  halfen  sie  in  Bezug  auf  einen  solchen  auch  weder 
Rechte  noch  Pflichten  übernommen.  Für  die  Annahme  einer  Ver- 
pflichtung der  Stadtgemeiude,  für  jede  Art  von  Beleuchtung  die 
Benutzung  ihre»  StraMentemin»  zu  untersagen,  kann  auch  nicht 
der  bei  Steigung  des  Privatverbrauchs  ihr  zugebilligte  Vortheil  einer 
Preisermäßigung  für  «lie  öffentliche  Beleuchtung  verwerthet  werden, 
wie  die»  in  einem  von  «1er  Beklagten  beigebrachten  8chicds»pruch 
in  der  Streitsache  der  Stadl  Steyr  mit  der  Gasgeseltschaft  zu  Augs 
bürg  (abgedruckt  in  du.  Journ.  1896  S.  67  ff.)  geschehen  ist,  E» 
mag  sein,  dass  hiermit  da»  Interesse  «1er  Stadtbehörde  an  möglichst 
lebhafter  Betheiligung  der  Privaten  gewonnen  und  befördert  werden 
sollte;  eine  Verpflichtung,  auf  diese  hinzu  wirken,  hat  sie  aber  nicht 
üburoomiiM.'n  und  es  ist  anderseits  klar,  dass  die  für  die  Öffentliche 
Beleuchtung  der  Stadt  zugebilligte  Preieennäasigung  wieder  in  Weg- 
fall kommt,  »«»bald  der  private  Verbrauch  unter  dos  für  »ie  fest- 
gesetzte Minimum  wieder  heralennkt. 

Die  Beklagte  hat  sonach,  was  die  private  Beleuchtung,  «1.  I.  «lie 
Beleuchtung  der  Gebäude  und  ««ästigen  nicht  öffentlichen  Räume 
innerhalb  der  Stadtgrenzen  im  Innern  und  Aeuraern,  angeht,  «1er 
-Sladlgemsinde  Beuthen  0.-8  gegenüber  die  Pflicht,  auf  Verlangen 
«ler  KigenthUmer,  Wohnungeinhaber  u.  s.  w.  gegen  einen  fixirteu 
Preis  Ga»  zu  liefern,  und  das  Recht,  das«  keinem  anderen  Unter- 
nehmer von  Gosbolcuchtungsanlagcn  die  Stroaaen  und  Plätze  «ler 
Stadt  für  die  l^itung  zur  Verfügung  gestellt  wen  len,  sie  hat  aber 
keinen  Anspruch  «larauf,  «las»  «lie  Klägerin  ihr  j«*ie  C-oncuirenz  in 
der  Beleuchtung  überhaupt  fernhalte. 

Anders  verhält  es  »Ich  mit  «ler  öffentlichen  Beleuchtung  d.  i 
«ler  Beleuchtung  «ier  dem  öffentlichen  Verkehr  gewidmeten  Strossen 
und  Platze.  Hier  haben  die  Rechtsvorgttnger  «ler  Beklagten  im  § 1 
de»  Vertrages  vom  6.  Juni  1861  nicht  lediglich  wie  für  «lie  privalc 
Beleuchtung,  die  Lieferung  von  Ga»  auf  Verlangen  der  Klägerin, 
sondern  »ic  hallen  die  Beleuchtung  der  Stadt  für  die  ganze  Vertrags- 
zeit übernommen,  nn«l  diese  Beleuchtung  »oll  mittels  Steinkohlen- 
gasr»  erfolgen.  Demgemäss  bestimmt  denn  auch  § 4 des  Vortrages, 
da»«  «lie  Unternehmer  nicht  nur  die  zur  Erzeugung  und  Leitung 
des  Gases  erforderlichen  Anstalten,  sondern  auch  die  Bedienung, 
Unterhaltung  uud  Ergänzung  der  Kandelaber  und  Laternen,  über- 
haupt alles,  was  zur  Ausführung  der  Gaabeleuchtunu  gehört,  auf 
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eigene  Kosten  zu  beschaffen  haben,  »so  das«  die  Stadtcommune 
Bcuthen  einzig  und  olk-iti  die  in  § 12  festgesetzten  freist*  der  öffent- 
lichen Beleuchtung,  sonst  aber  durchaus  nichts  zu  zahlen  und  zu 
gewähren  hat,*  d.  h.  so  das«  die  Stadt  die  fertige  Beleuchtung  als 
rr< winkt  der  Arbeitathatigkeit  der  Unternehmer  entgegennimmt,  um 
die  Herstellung  der  Beleuchtung  selbst  sich  nicht  zu  kümmern  und 
lediglich  den  festgesetzten  Preis  zu  zahlen  bat.  Dieser  Vertrag 
i hnrakterisirt  sieh  rechtlich  als  Werk  Verdingung«  vertrag  i.£§  925 
ff.  Thl.  1 Tit.  11  A.  L.  U.) ; nicht  diu  Lieferung  einer  Suche,  des 
Gases,  ist  Object  des  Vertrages,  sondern  ein  Arbeitaerfolg,  die  Be- 
U-uchtung.  An  diesem  rechtlichen  Charakter  des  Vertrages  ändert 
es  nichts,  dass  die  Vergütung  für  die  von  den  Unternehmern  zu 
gewährende  Leistung,  wie  bei  der  privaten  Beleuchtung,  nach  dem 
({uuntum  des  verbrauchten  Oase«,  nicht  als  CevainintvergUtuug  für 
die  Geeauuntleistang  bedungen  ist.  'Entsch.  der  K.-G.  Bd.  10  S.  204 ; 
Bolze,  Pr.  d.  R G.  Bd  5 Nr.  613).  Ans  diesem  Inhalte  de**  Ver- 
trages ergieht  ea  sich  nun  von  selbst,  wenn  es  auch  nicht  in  $ 2 
noch  ausdrücklich  ausgesprochen  wäre,  dass  der  Verpflichtung  der 
Beklagten,  zu  beleuchten,  auch  eine  Berechtigung  hierzu  zur  Seite 
stellt;  wie  die  beklagte  an  die  Klägerin,  so  ist  auch  die  Klägerin 
an  die  Beklagte  für  die  ganze  Zeitdauer  des  Vertrages  gebunden. 
Nicht  weil  der  auch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  geltende  § 5 
des  Vertrages  der  Beklagten  das  ausschliessliche  Recht  gibt,  unter 
den  Strassen  and  Plätzen  der  Stadt  wahrend  der  Vertragszeit  Gas 
in  Röhren  zu  leiten  — denn  diese  Bestimmung  schließt,  wie  oben 
erörtert,  nur  andere  Gawunternehinungen  aus  — sondern  weil  die 
Klägerin  der  Beklagten  oder  deren  Recht  Vorgängern  die  öffentliche 
Beleuchtung  der  Stadt  überhaupt  für  einen  ganzen  Zeitraum  über- 
tragen hat,  kann  sie  nicht  ohne  nachtheilige  Rechtsfolgen  einseitig 
von  dem  Vertrage  zurQcktrvtcn  und  die  öffentliche  Beleuchtung 
Anderen  übertragen. 

Daraus  folgt  indessen  nicht,  dass  die  Klägerin  nun  rechtlich 
gezwungen  werden  könnte,  die  Stadt  durch  «len  vertraglichen  Zeit' 
ranm  von  fünfzig  Jahren  durch  das  von  der  Beklagten  erstellte 
Gas  beleuchten  zu  lassen.  Die  Bestimmung  des  § des  Vertrages 
bietet  der  Rcklagten  eine  rechtliche  Haudhuhe,  der  thutsiichlichen 
Aufführung  einer  anderweiten  Gasbeleuchtung  hindernd  entgegen' 
zutreten ; im  übrigen  kann  sie  aber  die  Ausführung  der  Beleuch- 
tung durch  sie  selbst  nicht  erzwingen,  eine  andere  Beleuchtung 
nicht  hindern.  Der  rnternehmer  eines  bestellten  Werkes,  der  ein 
eigenes  rechtliches  Interesse  an  der  Herstellung  des  Werkes  an 
sich  nicht  hat,  muss  sich,  wenn  ein  anderes  nicht  ausdrücklich 
Innungen  ist,  oder  aus  dem  Vertrage  als  Absicht  der  Parteien  er- 
hellt, mit  «1er  vertragsmäßigen  Vergütung  begnügen  und  kann  die 
Ausführung  des  Werke»  selbst  nicht  verlängern  (Vgl.  Dernburg, 
l’reuss.  Privatrecht  4.  Auflage,  Bd.  2,  § IW»  S.  601,  Köhler  in  Eherings 
Jahrb.  f.  Dogmatik,  Bd.  17,  S.  27!).  Dazu  Such*  Gesetzb  § 1252, 
Entwurf  u.  bürg.  Gesetzt).  f d.  Deutsche  Reich,  2.  Lesung  £ 584 ; 
dagegen  Entsch.  D.-R-O-H.-G.  Bd.  11  S 159)  Davon  macht  der 
gegenwärtige  Vertrag  keine  Ausnahme:  durch  die  Zahlung  einer 
vollen  Entschädigung  ist  das  vertragliche  Interesse  der  Beklagten 
gewahrt  und  befriedigt,  die  Klägerin  kann  dagegen,  wenn  sie  im 
Interesse  der  Stadt  eine  andere  Beleuchtungsart  für  geboten  erachtet, 
diese  mit  dem  Gase  der  Beklagten  zu  beiouchten  nicht  gezwungen 
werden. 

Zu  welcher  Höhe  und  aus  welcher  Grundlage  diu  von  der 
Klägerin  im  Falle  einer  Abstandnahme  von  «1er  vertragsmäßigen 
Gasbeleuchtung  der  Beklagten  zu  leistende  Entschädigung  zu  be- 
messen sei,  ist  eine  Frage,  die  das  gegenwärtige  Schiedsgericht  nur 
insoweit  beschäftigt,  als  die  Klägerin  in  ihrem  eventuellen  An- 
träge 2 der  Beklagten  denjenigen  nachweisbaren  Gewinn  anbietet, 
«len  *ie  aus  der  Proilnction  des  bisher  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
von  der  Klägerin  bezogenen,  einem  jährlichen  Gesamtnl  preise  von 
rund  M.  32000  — nach  der  Abmachung  von  1892  — entsprechenden 
Giisquantums  gezogen  haben  würde.  Es  liegt  auf  der  Hand,  das» 
«lieso  Entschädigung  dem  Interesse«  der  Beklagten  an  der  Erfüllung 
•te«  Vertrages  nicht  Genüge  leisten  würde  Die  Beklagte  hat  be- 
rechtigter Weise  ihre  gesummten  gewerblichen  und  geschäftlichen 
Einrichtungen  auf  die  vertragsmllssigc  Däner  von  fünfzig  Jahren 
treffen  dürfen,  unter  der  Voraussetzung  diese  ihre  Gebäude  und 
gewerblichen  Anlagen  ansgeführt  mul  Dienstverträge  auf  längere 
Dauer  abgeschlossen.  Diesen  Aufwendungen  trägt  «Ja»  Angeltot  der 
Klägerin  in  keiner  Weise  Rechnung,  «las  vielmehr  von  der  Beklagten 
verlangt,  sie  solle  ans  dem,  was  ihr  sonst  als  reiner  Gewinn  ver- 
blieben sein  würde,  noch  ihre  fortlaufenden  Unkosten  bestreiten 


Eine  richtige  Festsetzung  «1er  an  «lie  Beklagte  zu  leistenden  Ent 
Schädigung  wird  vielmehr  von  der  Berechnung  de»  Gcsummtpreise» 
auszugehen  Italien,  den  unter  Berücksichtigung  der  Abmachung  von 
1X92  «lie  Klägerin  für  die  noch  übrige  Vertmgszeit  auf  Grund  der 
Einheitspreise  «le«  Vertrages  voraussichtlich  an  dio  Beklagte  zu 
zahlen  gehabt  haben  würde;  hiervon  wird  der  Betrag  derjenigen 
Unkosten  der  Beklagten  in  Abrechnung  zu  bringen  sein,  die  in 
Folge  des  Wegfalles  «1er  weiteren  Leistungen  der  Beklagten  dieser 
für  die  Restzeit  des  Vertrage»  erspart  bleiben;  die  so  ermittelte 
Summe  wird  «len  Betrag  der  an  die  Beklagte  zu  leistenden  Ent- 
schädigung darstellen. 

Au»  diesen  Gründen  war  hinsichtlich  der  privaten  Beleuchtung 
den  Anträgen  der  Klägerin  uneingeschränkt  stauzugeben ; für  die 
öffentliche  Beleuchtung  war  auszuspreeben , «lass  es  «ier  Klägerin 
seitens  der  Beklagten  auf  Grand  des  Vertrages  vom  6.  Jnni  1861 
rechtlich  nicht  verwehrt  worden  kann,  elektrische  Kabel  durch  oder 
über  ihre  Strassen  und  Platze  za  leiten  oder  durch  Dritte  leiten 
zu  lassen,  daß  sie  ferner  auch  von  der  Beklagten  nicht  gehindert 
werden  kann,  eine  elektrische  Beleuchtung  der  Strassen  un«l  Plätze 
der  Stadt  je«lerzeit  ins  Werk  zu  setzen,  dass  sie  aber  wenu  letzteres 
innerhalb  der  Vertragszeit  geschieht,  der  Beklagten  dafür  gereelit 
werden  muss,  «lass  diese  Beleuchtung  nicht  dem  Vertrage  gemäss 
mit  «lern  von  der  Beklagten  hergestellten  Oase  erfolgt.  Mit  ihren 
weitergehenden  Anträgen  war  «lie  Klägerin  abzuweisen. 

Diese  Entscheidung  in  der  Hauptsache  rechtfertigt  die  gleich- 
uiüssige  Verl  heil  ung  der  Kosten  de«  Verfahrens  zwischen  den  Par- 
teien unter  Aufrechnung  «1er  anssergorichllichen  Der  Billigkeit 
erschien  es  ferner  entsprechen«!,  da*»  die  besonderen  Kosten  der 
Berufung  eine*  weit  ab  wohnenden  Schiedsrichters  seitens  der 
Klägerin  von  dieser  allein  getragen  wprden. 

Die  Festsetzung  des  Werth  es  des  Streitgegenstände»  entspricht 
den  übereinstimmenden  Anträgen  der  Parteien. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KlM*.:  4 ',ODi  'K'“! 

4.  10  OKI.  Oeldampfbrenner  mit  eingesetztem  Dochtkörper.  E 
Grubt-,  Alt-Rahlstedt.  7 io  96. 

10.  B.  18671.  Liegender  Cokeoien  Firma  F.  Brunck,  Dortmund. 
8/2  96. 

26.  Sch.  10836.  Bewegung«  vorricht  ung  für  von  Elektromagneten 
beeinflusste  Rundschiel  «er  an  Gasbrennern.  A et  ie  n -Gesell- 
schaft Schaeffer  «k  Walcker,  Berlin  SW.,  I.indenstr.  18  19. 

3*7  95. 

42.  A I-IW.  Selbstkossirender  Gasverkäufer.  W.  Alexander, 
28  Rocky  Bank  Road,  Devonshire  Park,  Birhenhead,  County 
of  Chester,  u.  W.  E.  Thompson,  37  Mudeluine  Street,  Liver 
pool,  County  of  Lancaster,  Engl.;  Vertr. : Dr  W.  Häherlein  u. 
II.  Ohlert,  Berlin  NW.,  Karlstr.  7.  199  96. 

46.  S.  4870  Durch  den  Arbeitskolben  gesteuerte  Zweitact-Ex ploslons- 
krafttnaschine.  Sint*  Gas  Engine  Company,  Grand  Rapid», 
Michigan,  V.  St.  A ; Vertr.:  A.  Raerraann,  Berlin  NW,  Luisen 
Strasse  48/44.  12  12  93. 

— S.  9236.  Durch  Gas  schichten  isolirtur  Glühzünder  J.  Söhn- 
lein,  Wiesbaden,  z.  Zt.  Gllon  sur  Territet,  Schweiz;  Vertr  : 
H.  Söhnlein,  Wiesbaden,  Wilhelmatr.  15.  10  2 95 

8.  Juni  1896. 

4.  D.  U9U6.  Cylimlertrftger  für  GlühlichUaropeu ; Zu»,  zum  Pat 
84978  F.  Dehnel,  Berlin,  Kotnman«luntenatr  50  lln  95. 

— H.  16730.  Kestatellvorriclitung  für  Breunergallerien  von  Lampen. 

J Hirschhorn,  Berlin  SO.,  Küpenickerstr  149  612  96. 

— p.  7495  Brenner  für  Spiritusglühlicht.  A.  P erlich,  Leipzig- 
Eutritzsch.  20  5 95. 

— P.  8076.  Pneumatischer  Flanuuenlöscher.  G.  Pwschke, 

Dresden  -A  , Schubcrtstr  17.  30,8  90. 

U.  91)86,  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Füllen  mehrerer 

Lampen.  M.  Re  in  hold,  Wien;  Vertr  A.  du  Boi»  Rcymoo«! 
u.  M Wagner,  Berlin  NW..  Schiffbaucrdamm  29a.  21/12  95 
86.  F.  8629.  Wasserleitung»- Absperrventil  mit  aelbatthitlgem  I^ift 
ventil;  Zu»  z.  Pat.  86512.  C.  Flick,  Barmen.  14,10  95. 
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...  Pa  tenterthell  ungen. 

Klasse 

4.  87  722.  Zusammenlegbare  Laterne.  Dr.  I*.  M i c h e 1 , Paria ; Vertr. s | 
A Mühle  u W.  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  7 7 96 
ab.  M.  11968. 

— Schutzgitter  für  Linsenaysteme  von  Lichtstreuern.  Elektrici- 
tit*- Actiengeaellechaft  vormals  Schuckert  A Co., 
Nürnberg.  Vom  18  1 96  ab.  E 4814. 

— 87781.  LufUufühningbei  l-eucht- und Ileizflauimcn.  J.Scbülke, 
Berlin.  Vom  21, >6  96  ab.  Sch.  10721. 

26  87  731  Hurstelluug  von  Glühkörpern  für  Gasglühlicht  auf  ; 
elektrolytischem  Wege.  H Lstnghana,  Berlin  O.,  Elisabeth* 
Htrasse  12  Vom  1212  93  ab  L 8117. 

— 87  732  \ erfahren  zur  Verhütung  «le«  Einfrierens  von  Gas- 

leitungen. Deutsche  Continental-Gas-Gesellschalt, 
Dessau  Vom  7 3 95.  ab.  D.  6791 

— 87  778  Elektromagnetisch  beeinflusstes  Absperrventil  für  (Jas, 
Wasser  u.  dgl.  W.  C Flöring,  167  8outh  Main  Street,  Water  I 
hury,  Conn.,  V.  8t.  A. ; Vertr  : F.  W.  Kloriug  jr,  Barmen  Vom  , 
22  8*  95  ah  F.  8482. 

— 87  815.  liegenerativ  Gaalampe.  Lamp  Manufacturing 
Company  Limited,  London,  Leonard  Street  12  u.  14:  Vertr  : i 
F Wirth  u Dr  R Wirth,  Frankfurt  a.M.  u.  W.  Dame,  Berlin 
NW,  Laiaenstr.  14  Vom  28  4 95  ab  L.  9655. 

36.  87720.  Guaheizofen.  W Beiei  sie  in,  Bochum,  Alleeatr.  12.  j 
Vom  6 4 96  ab  B 18  276. 

46.  87  790.  Vorrichtung  zur  geräuschlosen  Ableitung  der  ver- 
brannten Gase  oder  Dämpfe  bei  Dampf-,  Gapkraft-  oder  anderen 
Maschinen;  Zus.  z Pat.  85016.  C.  Löper,  Lichtenherg  b Berlin. 
Vom  1/12  95  ab  L.  10012 

— 87819.  Wirmemotor.  Dr.  C.  G P.  de  Laval,  Stockholm; 
Vertr.:  C Feblert  u.  G,  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32. 
Vom  197  93  ab.  L.  8235. 

Pa  tont  übertrag  ungun. 

24.  82129.  J.  Kudlicz,  I'ragBubna:  Vertr,  <\  Fehle«  u.  G. 
Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Feuernngsanlage  für 
Staubkohle,  Kohlen  lösche  u dgl.  Vom  12,9  93  ub 

26  72816.  Dr.  11.  St  rache,  Wien  XVII,  Pointengaase  4.  Vertr 
C.  Fehle«  u.  G Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr  32  Ent* 
fern u ng  der  in  Waaaergits  befindlichen  gasförmigen  Eisenver- 
bindung  (Eisenkohlenoxyd  Vom  24  2 93  ab. 

46  70260.  Daitnler-Motoren-Gesellschaf t,  Cannstatt.  Vor* 
riebtung  zur  Kühlung  der  Kühlflüssigkeit  flir  Kraftmaschinen 
und  t/omprea  soren.  Vom  13,9  92  ab. 

Patenterlöochungen. 

4.  79854.  Wimifangvorrichtung  für  Laternen 

36  78263.  Badeofen. 

Gebrauchsmuster. 

Klasse  Eintragungen. 

4.  57645.  Latupcnglocke  mit  prismatischen  oder  linsenförmigen 
Ringen  über  und  unter  dem  linsenförmig  ausgebauchten  Mittei- 
lheil für  Straßenlaternen.  F.  Gr  um  buch  er,  Berlin,  Kirck- 
stranse  6,  2 5 96.  G.  3049. 

— 57678.  Vergaser  für  flüssigen  Brennstoff  mit  über  dem  Docht 
angeordnetem  besonderem  Kaum,  aus  welchem  die  Gase  seitlich 
ttbgef ührt  vrerdon.  Horwltz  & 8 a n 1 f e 1 .1 , Berlin.  9 5 ‘-85. 
II.  5855. 

— 57715.  Schlelrelauipo,  deren  Schielvestange  mit  Querstift  in  dem  | 
Fübrungsrohr  mit  gezahnten  Schlitzen  verschieb-  und  feststellbar 
ist.  F.  Müchler,  Neuonrade.  25/4  96.  M.  4034. 

— 57744.  Petroleumlampe  mit  verateilbarer  Brandscheibe  zum 
Auslöschen  der  Flamme  und  zum  üeruchahschlusB.  E.  II  a n e 1, 
Meinen.  11/6  98,  n 5867 

— 57751.  Uelgas-GlUhlampe  mit  getrenntem  Füll- und  GasbasBin,  bis 
in  ersteres  reichendem  Gasabführungsrohr  und  mebrwandigem, 
die  Luft  zickzackförmig  führendem  Brennerkopf.  II.  Sobersky, 
Rerlin,  Jerusulemerstr.  3.  24  1 96.  S.  2329. 

— 57787  Reibiingazündung  für  Grubenlampen,  bei  welcher  das  j 
Zündband  gegen  eine  Reibfläche  gepresst  wird  und  so  die  Zünd- 
pillen entzündet  W.  Wlenpahl,  Kamen  i/W.  5596.  W.  4090. 


Klasse 

4.  57789  Dochthalter  für  Beleuchtungskörper  mit  auf  dem  Gef aw- 
hoden  stehender  Metallhülac  und  Grundplatte  aus  feuerfester 
Pappe  C.  Rübsum,  Fulda.  7 5 96.  R.  337*6 

— 57805  Dochthilter  aus  einem  verschiebbaren  Rohr  für  Rund- 
brenner. -SchwintzerA  Griff,  Berlin,  Sebastianstr  18  125  96. 
Seit.  4649 

— 67880  Gl ühlicht lampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  innerer  Luft- 
Zuführung  und  vereinter  Hetz  und  Anzündflaunne.  F.  Bud 
weg  A Sohn,  Berlin.  Schntidstr  26,  17  1 96.  B.  6639 

— 57896  Brandscheibe  in  Form  einer  Calotts,  welche  in  der 
Mitte  ausgebauebt  »ein  kann.  II  Schneider,  Leij«ig-Rend- 
nitx.  15  96.  Sch.  4608 

26.  57554  Glühkörperachützer  aus  zwei  das  untere  Glühkörjver- 
ende  einschliessenden  Hülsen  B Rolf,  Hannover,  Baringstr  6 
23  4 96.  R .8315. 

— 57574  Glühkörperträger  mit  gegabeltem,  in  Versenkungen  der 
Kopfplatte  stehendem  Fus*  Niehusen  A Zer ni  ng,  Berlin. 
6/5  96.  N 1180. 

— 57614.  Verdampfungsapparat  mit  Heizmantel,  Heizschlange 
und  Vertheilungsblech  für  Flüssigkeiten,  die  zum  Aufbessern 
der  I^ucbtkraft  von  Gasen  dienen.  Dr  W Leybold,  Ham- 
burg, Ritterstr.  14:1.  133  96.  L.  3038. 

— 57674.  Durch  mebrarniigc  Flachfedern  unterstützter  Gasglüh* 
brenner  E.  Zimmerling,  Berlin  O.,  Memelerstr. 59b.  8 5 96. 
Z.  790 

— 57694.  GlQkbrenner  amt  Röhrchen,  welche  über  dem  Misch- 
raum angeordnet  sind  und  um  oberen  Ende  .Scheidewände  be 
sitzen  E , H.C.  Oehlmann,  Berlin  N , Linienstr  131.  23  3 9*.: 
0.  739 

— 67733.  Standard wascher  mit  mehreren,  durch  eine  volle  Blech 
scheibe  getrennten  Scheibenrädern  in  einer  Kammer  und  mit 
einem  oder  mehreren  Standardwaschern  der  TJinge  nach  zu- 
aammengekuppelt  Berlin-AnhaltischeMaschinenbaa- 
A ctien  »Gsssll  schüft,  Berlin  11/6  Oft  B 6328 

— 57734.  RctortcnmundstOrk,  dessen  liebte  (Querschnitte  gleich 
denjenigen  der  Retorte  sind  und  dessen  vordere  Flüche  zur 
Auflage  eines  elliptischen  Deckels  vergrößert  ist.  Berlin- 
Anhaltische  Maschinen  hau  - Actien-Gesellschaft. 

* Berlin  11  5 96  B 6827. 

! — 57735.  Gemeinsamer  Yerdampfuogaapporat  für  Benzol  und 
Spiritus,  welcher  je  einen  Verdampfungsbebülter  für  Benzol 
und  Spiritus  innerhalb  eines  gemeinschaftlichen  Gasmisch- 
kastens enthüllt  und  «leasen  Dampfheizkasten  mit  einer  Rippen- 
wandung ausgerüstet  ist.  Berlin -Anhaitische  Maschinen- 
bau Actien-Gcsellacliaft,  Berlin,  11*5  96.  B.  6326. 
i — 577:46.  Gasometerheitung,  welche  in  die  Böschung  des  Gaso- 
meter* eingebaut  ist  und  ohne  Kamin  arbeitet.  Berlin-Anhal- 
tiache  Maschinenbau-Actien-Gesellachaft,  Berlin. 
11  6 96.  B.  G325. 

57739.  Durch  Stütz- oder  Hängefedern  getragener  Fuss  für  den 
Glühkürpertrüger  an  Glühlichtlampen.  Gesellschaft  für 
stossfeate  Gl  ühlicht  brenner,  »Patent  Fritz»,  G.  iu. 
b H , Berlin.  115  96.  G 3067 

— 57740.  Tragaüft  für  «len  Glühkörper  in  Glüblichtlampen, 
welcher  von  zwei  oder  mehreren,  sich  ergänzenden  Stützfedern 
getragen  wird.  Gesellschaft  für  atoasfeste  Glüh- 
lichthrenner,  » Patent  Fritz«,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  11,5  96. 
G.  3064 

— 57741  Brandrohr  für  Glühlichtbrenner,  dessen  Lufteintriit.«- 
löcher  in  einer  Einziehung  des  Rohr*  augebracht  sind.  Ge- 
sellschaft für  atosafeate  Glühlichtb renne r,  » Patent 
Fritz»,  G.  m.  b II.,  Berlin  116  96.  G.  9066. 

— 57784  Papprolle  mit  zwei  Deckeln,  Einaatzkegel  nnd  Hnite- 
streifen  als  Verpackung  für  abgebrannte  Glühkörper  W Rüg  ge- 
be rg,  Barmen,  Rauen  wert  hstr.  5.  30*4  1*6.  R 3336 

— 578185.  Gasolingus-Apparat  mit  durch  -Scheidewand  gezwungener 
Luftführung  M.  Schubring,  Dessau.  12  5 96.  Sch.  3648 

— 57843.  Korb  ans  Drahtgeflecht  als  Glühkörperechützer.  W,  Fürst 
u.  M.  Engel,  Budapest;  Vertr.:  O.  R »Schulz  ü.  O.  Siedentopf, 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  181.  80/4  96  F.  2670. 

— 67844  Vorrichtung  zum  Härten  und  Formen  abgebrannter 
Glühkörper  mit  verticnler  Führungsstange  für  den  verschieb 
baren  Glühkörper  llaltearm  A.  Brunne,  Chemnitz,  Brücken 
Strasse  34.  80,4  96.  B.  6252. 
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Klasse ; 

34.  67774.  Gasofen  xum  Racken,  Bruten  u dgl.  mit  nuten  offenem 
Mantel, wctcherdielleizgase  rings  um  denOfen  leitet.  U.  BrUgge- 
mann,  Mannheim,  Daunnstr.  17.  24:4  96.  B.  6216. 

67898.  Badewanne  mit  Heizapparat  am  Fassende,  dessen  in 
deu  Wasserbehälter  tu  nein  ratender  Feuertopf  mittet»  eine» 
Mantel»  auch  beim  Ablassen  des  Waasera  von  einer  genügenden 
Wessertnengo  umspült  erhalten  wird.  G.  Stadler,  Hamberg 
16  96.  St  1684. 

86.  67560  Oben  offene  Ablauf  rohre  mit  einer  oder  mehreren  in 
der  dem  specitischen  Gewichte  der  Flüssigkeiten  entsprechenden 
Höbe  nngeordnetcu  KinlriU&öffnungon.  G.  Z sc  hocke,  Kaisers- 
lautern  27/4  96.  Z.  781. 

— 57620.  Klar-  und  Reinigungsanlage  für  Abwasser  mit  Horizontal-  , 
Alter  und  Schlammventil  zwischen  Ktftrbassin  und  Schiammfung.  | 
J.  Braun  «fc  Co.,  Chemnitz  iS.  11:4  96.  B.  6129 

— 57662.  Closetspdlkasten  mit  schwerer  Vorschi uasglocke  und 
niedrigem  schmiedeeisernen  Abflussrohr.  K.  Schwarz,  Düssei 
dort,  BUkerallee  133.  7,5  96.  Sch.  4690. 

— 67719  Durch  Federkraft  Relbstsrhliesaender  Wasserhahn. 
B.  Eberl,  Auw  i.S.  27/4  96.  E.  1616. 

— 67726.  Spülkasten  mit  an  gradlinigem  Hebel  seitlich  auf- 
gehängter  Hcberglocke  C.  Beyer  Sohn,  Frankfurt  a'M 
29  4 96.  B 6241. 


Aaszöge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belenchtungsgegenstliode. 

No.  83276  vom  27  Juni  1894.  j 
Heinr.  Dennhardtin  Leipzig-  I 
Lindermu.  Durch  ein  Uhrwerk  , 
beeinflusster  Li  c h ta nxfl  n der.  1 
— Die  Uhr  gibt  zu  gegebener 
Zeit  einen  unter  der  Wirkung  ] 
seiner  Schwere  stehenden  Körper  | 
G frei,  worauf  dieser  durch  An- 
schlag an  eine  Hemmung  den  , 
Träger  H der  Zündvorrichtung  1 
ansltet,  die  sodann  in  Wirkung 
tritt. 

No.  83281  vom  2.  August  1894.  Jean  i 
Sch  wiehert  in  Barmen.  Entgasungs-  | 
rohr  für  Oelbehtlter  von  Lampen  i 
u dgl.  — Das  Entgasungsrohr  l m,  welches 
den  PctrolenrabekiUter  nach  unten  durch-  | 
zieht  und  einerseits  im  letzteren  seihst  hoch 
über  dem  Gelspicgöl,  andererseits  nach  oben  \ 
in  die  freie  Luft  «usmündet,  ist  mit  einem  j 
an  seinem  tiefsten  l'unkto  befindlichen, 
von  auasen  — durch  «-inen  ahnchmharcn  1 
Verschloss  — zugänglichen  Satninelraum  i | 
für  etwa  in  da»  Ruhr  cingctretcncn  l’.rcnu-  1 
Ki*  276.  Stoff  versehen. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  84144  vom  2.  Mat  t895.  Fred.  T B.  Duprö  jun.  in 
l.erjpjUhtbttll-Shujüfurt.  Herstellung  einer  Metalle  nicht  angreifen-  . 
den  Chlor  in  ag  neai  u m 1 u uge.  — Ein  Zusatz  von  Borax  xu  der  | 
als  Druckfortpflanzutig»nil»»igkeit  für  hydraulische  Pressen,  hydrau- 
lische Aufzüge  u.  s.  w.  dienenden  Uhlormagnesiurulaugc  vorhindert  \ 
die  Einwirkung  dor  Lauge  auf  da»  Metall.  Durch  einen  etwa  zehn- 
pux-entigen  Zusatz  von  (ilycorin  zu  der  Chlormagueiunnihoraxlauge 
rrhalt  man  ein  Schmiermittc!. 

Klasse  18.  Dumpfkcssel. 

No  83214  vom  4.  Marx  1894.  J.  Bruun  in  Kopenhagen. 
Vorrichtung  xum  Reinigen  von  Speisewasser.  — Ein  durch  1 
das  7,  (dreien  de  SpeiflOWasser  in  Schwingung  versetzter  zweikamrne- 
riger  Kippltchülter  oder  eio  in  rotirende  Bewegung  versetzte»  Zellen- 
nul  ist  derart  mit  dem  Abschtussorgan  des  LaugenausflussK*»  ver- 
bunden, das»  dieses  Organ  absetzend  entsprechend  der  Schwingung*- 


bzw.  Umlaufaiahl  und  somit  der  Menge  de#  zuÜicmenden  Speise- 
wassere  geöffnet  wird. 

Klasae  26.  Gaabe  reltung. 

No.  83685  vom  12.  August  1891  Berlin -An  haitische 
Maschinenbau  A clion-G  caell  #ch  A f t in  Martiuikenfelde  b. 
Berlin.  A pparat  zum  Anreichern  von  Gatten.  — Im  Apparat 
sind  geneigte  Wunde  aus 
Wellblech  «»der  andere  wellige 
Wftnde  angebracht,  die  der- 
art gestaltet  sind,  du»»  die 
bei  k eintretende  Flüssigkeit 
einen  Zickzacklauf  abwärts 
nimmt,  wibrend  das  1w»i  A 
eintretende  Gas  den  Apparat 
dem  Lauf  der  Flüssigkeit  ent- 
gegen von  oben  nach  unten  durehstreicht.  Die  Heizung  der  Wftnde 
zur  Verdunstung  der  Anreicherungsflüssigkeit  erfolgt  durch  unter 
den  Flachen  angebrachte  Heizrohre  K. 

Klasae  46.  Luft-  und  Oaskraftmasehinen. 

No  83345  vom  6 Juni  1894.  Fausto  Morani  k Co.  in 
Rom.  Do  p pe  I ko  I bensc  h ieber  mit  Conipressionsraum  für  die 
Ladung  zur  Steuerung  von  Gasmaschinen.  — Hin  entlasteter  Kchie- 
licr  F G i»t  in  einem  Schieherkasten  derart  ungeordnet,  das« 
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zwischen  seinen  buidun  Kolben  ein  (’ornpressionsraum  W gebildet 
wird,  in  welchen  zwei  Kanüle  ke  einmünden,  von  denen  der  rück- 
wärtige k für  die  Einströmung  des  entzündeten  Gemisches  in  den 
Arheitscylinder  und  für  den  Auspuff  dient,  während  der  vordere 
Kanal  e sich  nur  öffnet,  um  den  Eintritt  du»  brennbaren  Gemisches 
aus  dem  vorderen  Cvlindcrraum,  welcher  als  Pumpe  dient,  in  den 
Compressionsranm  IV  zu  gestatten 

No,  83363  vom  21  September  1694.  A.  K lotzach  in  Jesa- 
nitxi.  A.  Gasmaschine  mit  zwei  getrennten  Explosionskammern 
— Zu  beiden  Seiten  des  ArbeitscyUndors  lind  Explosion skammern  e d 
ungeordnet,  welche  mit  einem  Gassaiigecvlinder  b verbunden  sind. 


Pfg,  27» 


Bei  jedem  llub  de#  Kolbens  k wird  nach  einander  von  zwei  Heiten 
Gas  in  den  (Zylinder  b gesaugt,  und  von  diesem  wird  jede  der 
Kärntnern  cd  einmal  mit  Gas  gefüllt,  zum  Zweck,  durch  Zündung 
des  Gases  in  der  einen  Kammer  Gu*expun#iou#knift  für  die  Vor- 
wärtsbewegung und  in  der  anderen  Kammer  ftlr  die  Retoiirbowegung 
des  Kolben#  zu  erzeugen  > 


Klasse  75.  Soda, 


No.  83656  vom  4.  Januar  1896.  Car!  Haspe  in  Weiwensee 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Kcindarstellung  von  kohlen- 
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saurem  Ammoniak.  — Dia  wässrigen  aturnniriiimrurlKiiintindtigeD 
Destillat«  von  fusfilem  Bitumen  oder  Brennrnutcrialicn  (Hier  Knochen 
werden  verdampft  und  die  Dämpfe  mit  porösen  und  erwärmten 
Metalloxyden,  Hydroxyden  oder  Carbonaten  (z.  H.  Eisenoxyd)  in 
Berührung  gebracht,  um  Schwefel  und  eoipyrautnatische  B«*tuud 
t holl«  xu  entfernen,  worauf  die  Dampfe  tmhuf»  Entfernung  des 
Kmpyreumareste«  noch  durch  erwärmte  Holzkohle  geleitet  werden, 
In  manchen  Fullen  ist  es  tutgcieigt,  die  Kohl  Äsung  von  kohlen- 
saurem  Aninionink  vor  obigei  Behandlung  zunächst  einer  Vor- 
reinigung durch  Schütteln  mit  Oel  zu  unterwerfen;  dies  wird  der 
Lösung  bereits  einen  grossen  Theil  der  empyreumatischen  Ver- 
unreinigungen ootzieheri 

Klasse  KT».  Wasserleitung. 

No.  S31M  vom  16  Februar  1895  H. 
Mairie h in  Gotha  Eimer  für  Schlamm- 
fange.  — Dar  Eimer  b hat  eine  biegsame, 
«ich  gegen  die  Schacht  wand  legende  Ab- 
dichtung c.  Beim  Heraufziehen  den  Eimer» 
wird  der  Rand  c durch  den  Eimergriff  de 
zueammengobngen , zur  Herstellung  de« 
Druckausgleichs  Aber  und  unter  dem  Eimer. 

No.  83542  vom  27  Oktober  ist *4.  B. 
Kröhnke  in  Mumhurg.  Filter  für  E Hurtig- 
keiten — Das  trommelfürmige  Filter  wird 
durch  zwei  den  Stirnwandungen  parallele 
Siels*  in  drei  Raume  c fl  und  ft  gef  hellt, 
von  denen  der  mittlere  mit  Sand  zum 
grössten  Theile  ungefüllt  ist.  Da«  zu  fll- 
trirende  Wasser  tritt  zunächst  in  die  Kam 
mer  fi.  um  von  hieraus  die  filtrirende 
Sandschicht  in  horizontaler,  tbeilweiae 
auch  verticaler  oder  sehniger  Richtung 
zu  durch  strömen,  Zur  Rei  nijgltng  des 
Filters  lasst  man  dasselbe  mtiren  Die 
Kugeln  d rühren  hierbei  den  "sind 
gehörig  durcheinander,  so  dass  die 
abgescheuerten  Sclunutztheilchen  vom 
durchfliessenden  WasserStrom  weg- 
geapQlt  werden  können 

No  8423!»  vom  11.  Januar  185*5: 
i Zusatz  zum  Patente  No.  83542  vom 
27.  October  1804;  vergl.  vorstehend). 
B.  Kröhnke  in  Hamhurg.  Filter  für  FlClwtickeiten.  — Diu« 
durch  das  Hnuptpatont  No.  83542  geschützte  Filter  erführt  dadurch 
eine  Verbesserung,  dus«  um  den  stellen,  wo  durch  das  eintreteude 
Wasser  die  Handschicht  aufgewirbelt  weiden  könnte,  Schutzbleche 
angeordnet  sind. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altona.  Possehr s »Kohlenhuf«.)  Am  6.  Mai  ist  iu 
Altona  eine  industrielle  Anlage  von  hervorragender  Bedeutung,  der 
durch  die  Firma  I..  Possehl  & Co.  Hamburg  - Lübeck  errichtete 
»Kohlenhol«,  «len»  Verkehr  Obergeben  worden.  Die  Anlage  dient 
dem  loschen  von  englischen  Steinkohlen,  sowie  später,  nach  Fertig- 
stellung der  Wasserwege  Rhein  Elbe,  auch  dem  Löschen  der  west* 
f&liHchen  Producte  3119  Dampfern  und  leichtern,  ihrer  Lagerung, 
Siebung  und  Abgabe  au  Lundfuhrwerk  eventuell  auch  Eisenbahn 
und  ist  nach  dem  System  der  Getreidesilos  gebaut. 

Auf  dem  in  der  gr.  Klbstrasse , hart  am  Kll»«tr»:n  bdegenen 
Bauplatz  erhebt  sich  in  12  m Abstand  von  der  massiven  Quai- 
mauer,  nach  drei  Seiten  frei  gelegen  und  weithin  sichtbar,  das 
stattliche  Sllogeblude.  Es  enthält  15  grosso  Silo«,  6 von  21  m, 
9 von  15  m Höhe,  erster«  direkt  aut  dem  Grunde,  letztere  aut 
einem  Unterbau  von  schmiedeiaernen  Säulen,  Untenflgen  und 
Trägern  mit  zwischeugespannten  Betongewölbon  ruhend  Die  Säulen 
sind  mit  einem  Hlt-chmantei  umgeben  und  der  ganze  Hohlrautii  ist 
mit  Beton  vollgestampft.  Der  au»  den  Deckengewölben  vortrotende, 
untere  Theil  der  Unterzöge  ist  mit  Itabitz-U mkleidnng  ▼ ersehen. 
So  ist  hier,  wie  überall  beim  ganzen  Bauwerk,  völlige  Sicherheit 
gegen  Feuersgefahr  erstrebt.  Der  Raum  unter  diesen  !•  Silos  dient 


, als  Expoilitionslmlle  und  steht  durch  zwei  Durchfahrten  mit  «kr 
Strasse  «ioenekt,  mit  «lern  Quni  platze  des  Sjieichers  andere  nein 
in  Verbindung. 

Die  Weile  der  Silozullen  hetrltgt,  von  Mitte  bis  Mitte  Wund 
gemessen,  *5,68  bei  *,4  m,  bezw  8,8  bei  8,4  m.  Jeder  Silo  faat 
1U00  cbm  oder  800  t Steinkohlen. 

Die  Wantle  der  Silozellen  bestehen  aus  Kiesbeton,  welcher  io 
. die  Felder  eine»  ihm  Halt  verleihenden  Kisengerippea  eingMlatui  :t 
wurde.  Hori/.ontflle  Rahmen  au«  starken  1-Kinen,  die  durch  vt-r 
tlkale  1- lasen  verbunden  und  deren  gegenüberliegende  Wände 
durch  Zugan ker  versteift  sind,  bilden  da»  Gerippe.  Zur  praktUr  hi  n 
| Erprobung  der  Conatrucüon  wurde  vorher  ein  einzelne»  Wandfeld 
[ nusgcführi  und  mit  «lern  2'/»  fachen  de*  rechnnngstnttflaig  «iamf 
l entfallenden  Drucke«  belastet 

l’eber  <len  Silos  befinden  sich  breit«  Laufstege  an»  WflB- 
blech  mit  Bebmsehuttung ; darüber  erhebt  sich  der  schmiedeeisern*- 
Dachstuhl. 

Der  freien  Querwand  de«  Speichen  ist  dos  t .'••mptoirgehar.il«  mit 
Wohnung  für  den  Verwalter,  der  wasscnsciligcu  l.angswaiid  wmi 
j neben  einem  massiven  Trep)«*nthurm  auch  noch  4 kleinere  Silo» 
| vorgebaut;  unter  diesen  befindet  aich  «in  Boden  für  Siebe,  darunter 
1 eine  l^idohühne.  ln  der  an  da«  Nachbargrundstück  grenzendes 
: Eck«  de»  Quniplatze»  liegt  du*  Kessel-  und  Maschinenbau« 

! Dem  entgegengesetzten  Ende  de*  Sicher»  gegenüber  erhebt 

»ich  an  «1er  Qtiuiknntu  ein  hoher,  schmiedeeiserner  Thurm,  welch« 
; «inen  Schiffselevator  tragt  und  durch  zwei  Brücken  mit  den» 
’ Solcher  verbumlen  ist.  Die  untere  Brücke  tragt  einen,  mit  dem 

• Elevator  in  Verbindung  stehenden  Hiuidtransporteur  unter  dessea 
Abwurfende  eine  gesichte  Controlwage  unfgestellt  int  Die  darrt« 
<ien  Elevator  au»  dem  Schiffsraum  gehobene  Kohle  wird  bi« 
gewogen,  bevor  sie  in  den  Speicher  gelangt.  Dem  Trans jort  dah:n 
umi  der  Vertheil ung  in  die  Silozellen  dienen  ein  zweiter,  fest- 
stehender  Elevator  und  drei  auf  «len  vorerwähnte»  Laufstegen  mon- 
tirte  bandlniu  »porteure.  Die  stündlich«  Leistung  alter  «brw 
Maschinen  betragt  50 — 60  t 

Diö  Entleerung  «1er  9 Silos  vcm  15  m Höhe  geschieht  dtlnk 
1 Auslaufe  im  Boden,  die  mit  KippnmMenvcrachlüH»  ausgerüstet  sind 
| Da»  Fuhrwerk  kann  «ich  in  der  geräumigen  Expeditionshalle  narb 
allen  Punkten  hin  bewegen  und  unter  jeden  der  Ausläufe  gelange«. 
Diese  liegen  in  solcher  Hohe  Über  «lern  Fuhrwerk,  da«*  ein  fahr- 
bare», gesuchtes  und  zum  Utnkippon  eingerichtete«  MaatutgefasS  di- 
1 zwischen  gebracht  und  so  die  Kohle  nach  Maas»  ( Doppel  hektoliterc 
abgegeben  werden  kann 

Etwas  ander»  gestaltet  flieh  der  Betrieb  mit  den  6 liefen  Silos 
Diese  dienen  vorwiegend  der  Aufnahme  solcher  Kohlensortcr , 
welche  einer  Nachsiebung  unterzogen  werden  sollen.  Die  Foliant: 
geschieht  ebenfalls  durch  die  oberen  Kandtransporteurc,  die  Fr 
nähme  durch  einen  in  einem  Tunnel  unter  den  Silos  laufend.-:. 
Kratzertransporteur.  Mit  letzterem  stehen  wieder  ein  Elevator  utnl 
ein  über  den  Slelas-Silo»  angebrachter  Bandtranaportrur  in  Wr 
Bindung  Dies«  3 Maschinen  führen  die  Kohle  nu»  den  gross*:' 
in  die  Siclte-Silo«  über,  welche  im  Bedarfsfälle  indessen  auch  «lin-k: 
vom  Hchiffeelevtrtor  her  gefüllt  werden  können  Die  Sieberei  i« 
»0  eingerichtet,  das*  die  ausgesiebte  Kohle  auf  die  Ladebühne:!, 
der  Grus  in  den  unter  diesen  befindlichen  (fraakoller  läuft  ln- 
An-  und  Ab»tnllen  «1er  Siel*^  geschieht  von  den  Ladebühnen  aiw 
Auch  hier  kann  die  Abgabe  unter  Benutzung  geuichter  Mitf--- 
gefilase  erfolgen 

Do*  in  der  Expeditionshallu  oder  vor  den  Ladebühnen  beladene 
Fuhrwerk  gelangt  Ober  den  Quaipfatz  zu  den  neben  dem  Contor 
gebändo  befindlichen  Ausfahrten.  Hier  ist  auch  eine  grosse  Brücken 
wauge  angebracht,  welche  in  Thatigkcit  tritt,  fall«  noch  Gewicht 
verkauft  wird. 

Endlich  i»t  noch  ein  auf  dem  Quwiplutx  fahrbarer  Portalkrabn 
mit  15  m langem  Ausleger  anzuführen,  welcher  dazu  bestimmt  ist. 
gleichzeitig  mit  «letn  Schiffeelevator,  aber  au«  einem  anderen  Lank*- 
raum  de»  Dampfer»,  Kohlen  aufzunehmen  und  auf  Fuhrwerk  öder 
in  Leiehtcr  übentuf  Uhren  Die  grosse  Ausladung  <l«s  Kräh  ns,  der 
auch  diejenige  de»  Elevator*  entspricht,  ergab  »ich  au»  der  Beding 
ltng,  dass  diu  Dampfer  zwischen  sich  und  Quaiinuuer  genügen'! 
Kaum  für  Leichter  freilaaaen,  al*o  6 m weit  von  «1er  Quaimau*' 

• entfernt  liegen  sollen. 

Wahrend  «1er  Speicher  au«»chlie«*lich  zur  Aufnahme  gesiebter 
Nusskohle  bestimmt  isL  und  demzufolge  auch  alle  vorher  genannn-: 
Transport -Maschinen  nur  Nusskohle  zu  befördern  haben,  kann  dti 
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Kruhn  ebensogut  auch  Stückkohle  löschen.  Kr  benutzt  dazu  eiserne 
Klappgefässe  von  I cbm  Fusftungsraum 

Der  Betrieb  der  ganzen  maschinellen  Anlage,  einschliesslich 
de*  Krahne»,  geschieht  mittels  Elektrizität,  welche  im  Maschinen- 
hause  durch  zwei  Dampfmaschinen  von  je  50  11 1*. , mit  direct 
gekuppelten  Dynamo»  erzeugt  wird.  Den  Hctrichmiump!  liefern 
zwei  Wusserröhrenkcssel  von  liabeock  & Wilcoz.  Der  'Juni platz, 
Speicher  und  das  Comploirgebäude  sind  elektrisch  («leuchtet 

Der  ganze  Speicherbau  ist  nach  den  Planen  des  Architekten 
Alb.  Winkler  in  Altoua  ausgeführt;  die  Fahnden  in  gothischem 
Stil  aus  ruthcin  Backstein  unter  Verwendung  glasirter  Ziegel.  Das 
Dach  ist  in  seinen  steilen  seitlichen  Thoileu  mit  Falzziegeln,  im 
mittleren  Hachen  Theil  mit  Dachpappe  gedeckt.  Ein-  nnd  Aus- 
fahrten Indien  reiche,  schmiedeeiserne  Tin. re  erhalten;  schmiede- 
eiserne ZiorgitU-r  krönet»  die  Dachfirste.  Die  statische  Berechnung 
und  der  Entwurf  der  Silos  und  ihres  Unterbaue*  rühren  von  dem 
Ingenieur  R.  Kolifahl  in  Hamburg  her,  der  zugleich  als  tech- 
nischer Berather  bei  der  Betschaffung  der  maschinellen  Einrichtung 
th&tig  war.  Die  Fundamente  des  Speichers  führte  der  Bauunter- 
nehmer L.  Volkers  in  Altona,  die  »äinmtlichen  Gebäude  einschliess- 
lich der  Eisenconstructionen  und  der  iRiniuiuuer , die  Firma 
F.  11.  Schmidt  in  Altona  aus.  Der  Entwarf  und  die  Lieferung  der 
gesummten  maschinellen  Anlage  mit  Au«nu)m»c  des  Krahnes  geschah 
durch  die  Fir.ua  G.  Luther  in  Rrnunschwcig  (Ol  «ringe  nieur  Kruken- 
borg),  welche  den  elektrischen  Theil  der  Anlage  und  die  Beleuch- 
tung durch  die  ElectricitAts-Actienge*ell»chaft  Schlickert  A Co , 
Nürnberg,  Zweigniederlassung  Hamburg,  ausfuhren  lies*.  lh>r  Kralm 
wurde  vom  Eisenwerk  (vorm,  Nagel  A Kaemp)  Acttcngesellschuft  in 
Hamburg,  welches  elektrisch  betriebene  Quaikrah»  - Anlagen  in 
grosserem  Umfange  bereit*  für  Rottenlam,  Düsseldorf,  Copenhagon, 
Mannheim  und  Dresden  ausgeführt  hatte,  geliefert  und  der  elek- 
trische Theil  desselben  von  Siemens  & Ilal»kc  in  Berlin. 

Bochum.  (Beleucht ungs-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Vorwaltungsbericht  der  städtischen  Beleuchtung*-  und  Wasserwerke 
pro  1.  April  1894.95  ist  n.  n.  Folgende*  zu  entnehmen; 

Gaswerk.  Da»  Geschäftsjahr  lSiMrl®  hat  einen  Gasverbrauch 
von  3 284 Utk)  cbm  gegen  3040370  cbm  iut  Vorjahr,  e«  hat  daher 
eine  Vermehruug  um  243  630  cbm  oder  rnnd  8ty  statt  gefunden. 
An  dieser  Vermehrung  sind  hetheiligt . Heiz-,  Kruft-  und  Kncligu» 
mit  127607  cbm,  Leuchtgas  mit  03776  chm,  Straßenbeleuchtung 
mit  24722  cbm,  Tariflaterueu  mit  6815  cbm.  Die  Zunahme  im 
Verbrauch  des  Gases  für  l«uchtzwecke  ist  besonders  hervorzu- 
heben, da  der  Bedarf  an  den  einzelnen  Verbrauchs« teilen  durch  die 
Anwendung  des  Gtuglühlichts  eingeschränkt  wird,  andererseits  durch 
eine  stärkere  Inanspruchnahme  der  elektrischen  Centrale  in  den 
Geschäftshäusern  weniger  Gas  wie  früher  verbraucht  wird  und  kann 
dies  «1s  Beweis  angesehen  werden,  dass  die  Stadt  Bochum  im 
Aufblühen  begriffen  ist,  dann  aber  auch,  dass  hei  Anlage  einer 
den  Bedürfnissen  entsprechenden  Centrale  im  Gusbeleuchtungs- 
gebiet  durch  dieselbe  Verwaltung  und  einer  verständigen  Preis 
fcHtsetzung  für  elektrischen  Strom  der  Gasbeleuchtung  kaum  eine  i 
Einbusse  zugeführt  wird,  da  das  Lichtbedürfnisa  in  solchen  Fallen  i 
sich  stet*  steigert.  Der  Gasverlust  hat  sich  um  6161  chm  gegen  j 
da*  Vorjahr  vemiindoit.  Um  die  vorhandene  Anlage  zur  Vor-  I 
»rheitung  de*  Gaswassers  besser  auszunutzen,  wird  Gaswasser  he-  \ 
nscbhnrter  Gasanstalten  gekauft  und  ist  des  billigeren  Transfioilea 
wegen  ein  Cysternenwagen  beschafft  worden.  Die  beiden  Dampf-  1 
kessel  der  Gasanstalt  sind  mit  Blasrohrfeueruiig  versehen  worden, 
die  e*  ermöglichen,  dam  der  sonst  fast  worthloae  Cokegru«  mit 
Vortheil  zur  Dampferzeugung  verwendet  «erden  kann.  Diese 
Verbesserungen  und  vennehrte  Gasabgabe  Imhen  bewirkt,  das* 
'ler  Betriebsiiberachu*«  gegen  das  Vorjahr  um  M.  20203,05  ge- 
stiegen ist 

Klektricitätswerk.  Das  Geschäftsjahr  war  für  die  Centrale  j 
insofern  von  besonderer  Bedeutung,  als  die  städtischen  Behörden 
beschlossen,  in  den  Geschäftsstraßen  Bochums  Kabel  (Dreileiter-  ' 
System)  zu  verlegen  and  die  Kraftanlage  zu  erweitern.  Das  Leitung*- 
wetz  ist  für  1500  gleichzeitig  brennende  Lampen  » 66  Watt  be-  I 
rechnet  und  dürfte  dies  vorläufig  ausreichend  sein,  da  die  Einzel-  1 
leitungen  für  die  bisherigen  Stromabnehmer  mit  verwendet  werden. 
Auf  der  Kraftstaünn  ist  ein  neuer  30  pferdiger  Gasmotor  sowie 
♦15  Zellen  Tudor  Accumulntoron , Type  116,  für  einen  Entlade* 
"troru  von  150  Ampere  bei  750  Amp&restunden  CnpaeitAt  aufgestellt 
wfnrden,  Wegen  andauernder  grösserer  Inanspruchnahme  der  Cen-  ' 
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trale  ist  jedoch  für  das  neue  Geschäftsjahr  1896, '06  die  Aufstellung 
eine«  lOOpfcrdigen  Gasmotors  mit  entsprechender  Dyuatno  in 
Aussicht  genommen. 

Wasserwerk.  Die  Geanmmtwasscrfördernng  war  im  Jahre 
1894  96  von  9381 658  cbm  auf  9500837  cbm  gestiegen,  oa  liut  da 
her  in  der  Förderung  eine  Vermehrung  von  110384  chm  = l,23ty 
stattgefunden.  Dagegen  hatte  »ich  der  W asserv erkauf  um  301745  cbm 
vermehrt  Auf  der  Pum|*t»tion  ist  eine  zweite  Itampfspeisepumpe 
anfges teilt  worden  und  sind  in  der  besseren  Ausnutzung  der  Kohle 
| weitere  Fortschritte  gemacht  worden,  sodas*  trotz  der  wenn  auch 
| nicht  erheblich  höheren  Wasserförderung  83  Doppelwaggon  Kohle 
weniger  wie  im  Vorjahre  gebraucht,  worden  sind.  Das  finanzielle 
Ergebnis«  des  Jahres  1894,05  war  wiederum  ein  günstige*,  der 
Br otto Oberwch u#h  betrug  M.  401966,48  gegen  M 382556,30  des 
Vorjahres. 

Die  Gesainintubersrhüpse  der  3 Werke  betrugen  pro  1894  95 
Gu«an*Uilt  M 161125,811,  Klektrieitätswerk  M.  13480,20,  Warner* 
werk  M.  401865,48,  zusammen  M,  579771,66  gegen  M.  524  080,45 
i im  Vorjahr. 

Schwimm  und  Badeaustult.  Der  Bau  der  städtischen 
Schwimm-  und  Badeanstalt  wurde  im  Mai  1803  liegonuen  und  im 
Juli  1804  zu  Ende  geführt.  .Sie  enthält  ein  Schwimm  hassin  mit 
| einer  Wasserfläche  von  23,6  m Lange  und  12  m Breite  und  0,0 
| bis  3,3  m Tiefe.  Dur  Wssserinlinlt  betrügt  540  cbm.  Ringsherum 
| ist  da*  Bassin  von  einem  breiten  Gange  umgeben,  an  welchem 
; sich  nach  3 .Seiten  hin  50  Auskleidezellen  anschlicssen  Ausser 
dem  sind  auf  einer  Gallerie  noch  120  Atisk  leiden  Ischen  für  Kinder 
vorhanden.  Die  Erneuerung  des  Wassers  erfolgt  je  nach  Bedarf 
2 bi«  3 Mal  in  der  Woche.  Ferner  sind  28  Wannenbäder  vor 
handen,  sowie  lleissluft-  und  Dampfbäder.  Zum  Betriebe  der  An- 
lage dienen  2 Kornwallkessel  von  7 m Länge  mit  je  2 Feuerrohren 
und  50  qm  Heizfläche,  zum  Erwärmen  des  Wassers  ein  Vorwärmer 
von  1,8  m Durchmesser  und  4 rn  Höhe.  Die  Heizung  erfolgt  durch 
Dumpf,  die  Lüftung  durch  einen  Ventilator,  welcher  durch  eine 
6pferdigc  Dampfmaschine  betrieben  wird.  Die  Beleuchtung  ist 
durchweg  eine  elektrische.  Der  Helrieb  findet  durch  eine  25|>f erdige 
Dampfmaschine  und  NobenschluKsdynamo  von  14000  Volt-Am|«ere 
statt  und  sind  4 Bogenlampen  sowie  180  Glühlampen  installirt. 
Der  Betrieb  im  Schwimmbassin  wurde  am  7.  Juli  1894,  die  Wannen- 
bäder um  1 August  und  diu  Heissluftbäder  uui  25  August  eröffnet. 
Die  Schwimm-  und  Badeanstalt  wurde  in  der  Zeit  vom  Juli  bis 
März  1896  von  63800  Personen  besucht. 

Bochum.  (Gaswerk.)  in  dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
städtischen  Gaswerks  zu  Bochum  für  die  Zeit  vom  1.  April  1894 
bis  zum  3t.  März  1895  wird  u.  a.  Folgendes  mitgetheiU.  Die  Gas- 
erzeugung int  Jahre  1894  95  betrug  3285600  chm  -f-  (245130  cbm 
= 8tyi  Die  Gasabgabe  3284000  cbm.  Die  Gasabgabe  vertheilt 
sich  wie  folgt:  Ocflfentliche  Beleuchtung  594991  chm  (18l2*/r, 

Privatbeleoehtung  in  Bochum  1463875  cbm  (44,27  •-'•),  ausserhalb 
Bochum  56589  cbm,  Tariflaternen  26786  cbm,  Beleuchtung  der 
Heil-  und  Pfiegeunstlten  85568  cbm,  der  städtischen  Gebäude 
33  835  cbm,  de*  Gaswerk»  27900  cbm,  Kraft-,  Heiz-  und  Koehga« 
718990  cbm  (21,90ty),  Gasverlust  335  466  cbm  (10,18*, '•);  Gesammt- 
Gaaverbrauch  3281000  cbm,  nutzbarer  Verbrauch  2948534  chm 
(89,82*/#,  bezahlte  Gaamenge  2309405  cbm  (70,82°  • 

Der  Kohlenverbranch  zur  Gaserzeugung  betrug  10719500  kg. 
Aus  1(N>  kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  30,65  cbm  Ga«  ge- 
wonnen. Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  bezogen 
Pluto  (4359  750  kg,  Unser  Fritz  {3211 000  kg),  General  Ulumenthal 
(2230550  kg),  Mont  Cent»  (711200  kg  Die  Go»kohlen  kosteten  im 
Durchschnitt  pro  1000  kg  loco  Gaswerk  M.  11,01. 

Ifie  Coke- Erzeugung  betrug  7249550  kg,  oder  auf  100  kg  Vor- 
gasungsmaterinl  67,63  kg.  Der  Coke- Verbrauch  zur  Ketortenfeuerung 
betrug  1 188  700  kg,  auf  100  kg  Vergasungsmnterial  11,09  kg,  auf 
100  kg  Coke  Erzeugung  16,4  kg.  auf  100  kg  Gas-Erzeugung  36,18  kg. 
Die  verkäufliche  Coke  betrug  606086t)  kg.  Der  Cokeverkauf  ergab 
durchschnittlich  für  100  kg  M.  10,84.  Die  Tlieererzeugung  betrug 
511015  kg,  oder  auf  100  kg  Vergasungsmaterial  4,76  kg  Verkauft 
wurden  504015  kg  zu  M.  27,86  pro  1000  kg-  An  Schwefelsäuren» 
Ammoniak  wurden  129230  kg  abgegeben;  es  wurden  2877(Mi  kg 
Gaswasser  hinxugekuuft;  unter  der  Aunalime,  «1«*«  da*  angekaufte 
Gaswasser  da»  Product  von  2877000  kg  ist,  sind  au*  1000  kg  Kohlt* 
95,05  kg  Schwefelsäure»  Ammoniak  gewonnen. 
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Die  Zahl  der  Strasaenlaternen  betrug  783,  davon  66  Intensiv* 
laternen.  Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  am  211.  Marx  1895 
1228,  Zunahme  gegen  »las  Vorjahr  99.  Die  Zahl  der  Gasmesser 
betrag  1781,  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  1(14.  Ferner  waren  vor* 
banden  51  Gasmotoren  mit  267*/»  1*S.,  212  GusheizOfen,  423  Gaskoch- 
vinrichtungen,  59  Gasbadeeinrichtnngen  und  18  Verwcndung»»tellen 
des  Gases  an  gewerblichen  Zwecken. 

Die  Ausgaben  setzen  sich  wie  folgt  zusammen:  Gehälter  und 
Lohne  M.  39368,50,  Betriebskosten  M.  165516,87,  Geschäftsunkosten 
M.  14515,85,  Steuern  und  Abgaben  M.  753,87,  Rabatte  11.  8111,37, 
im  Ganzen  M.  228291,43  I>io  Einnahmen  betrugen  M 392717,32, 
bleibt  BetriebsübersehuH»  M.  164  425,89,  M.  29293,05  mehr  als  i 
im  Vorjahr. 

Dortmund.  (Wasserwerk)  Von  den  Betriobsrcsul taten  des 
städtischen  Wasserwerkes  im  Jahre  1.  April  1894, '95,  sind  ala 
bemerkenswert!)  die  nachstehenden  hervorzuheben  Der  Wasser* 
conaum  stieg  von  13286526  cbm  auf  11 307752  cbm.  Es  fand  also 
eine  Zunahme  von  1 021  226  cbm  oder  rund  7,69  •/•  statt  Es  wurden 
abgegeben  nach  Waasermesser  11 04(5440  chm,  nach  Einschätzung, 
für  Öffentliche  Zwecke  und  zur  Spülung  3261  312  cbm,  zusammen 
14307  752  cbm. 

Die  Zahl  der  Consumcnton  betrug  am  Jahresschluss  5327  gegen 
5008  am  31.  Marz  1894,  demnach  war  eine  Zunahme  von  319  Cnn* 
lumenten  zu  verzeichnen:  Von  den  5327  (onsumetiten  bezogen 
1904  das  Wasser  nach  Waam-rmosser,  3423  dasselbe  nach  Ein- 
schätzung. 

Die  Waeserfnrderung  betrug  14307  480  chm,  die  durchschnitt- 
liche tägliche  Forderung  demnach  rund  39 199.  Der  stärkste  Tng<*s- 
consutu  fand  ain  25.  Juli  1894  statt  und  betrug  51156  cbm,  der  ge- 
ringste Togesconaom  fand  am  25.  Ik'cember  181(4  statt  und  betrug 
17,954  cbm.  Zur  Hebung  des  geforderten  Wasser»  waren  6993128  kg 
Kohlen  erforderlich,  das  macht  durchschnittlich  pro  100  cbm  gefor- 
dertes Wasser  48,88  kg.  Die  zur  Hebung  and  Abgabe  des  Wasser« 
aufgewendeten  Kosten  betragen  excl.  der  Kosten  für  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagekapitals  M 213495,31  und  es  taziffert 
»ich  demnach  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  gefordertes  Wasser 
auf  1,4922  Pf. 

Der  Brutto- Uelterachuss  betragt  M.  615622,88;  von  dieser  1 
Summe  gehen  ah  die  von  der  Kilmmereikasse  dem  Wasserwerk  zu 
vergütenden  Stackzinsen  und  Uesttantiöme  mit  M.  5602,72,  so  das« 
an  die  Kümtnereikasse  abgeführt  wurden  M.  610020,16. 

Das  Röbronsystein  hat  im  taufe  des  verflossenen  Geschäfts- 
jahre» durch  weiteren  Aushau  einen  Zu  wuchs  von  2709  lfd.  in 
Rohrenleitung,  19  Schiebern  und  21  Hydranten  erhalten.  Ausgebant 
wurden  44,33  lfd.  m Röhrenleitung  von  157  mm  Durchmesser  Die 
GesummUiusduhniing  des  Rohrennystems  betrug  am  31.  Mürz  1895: 
212930,51  lfd.  m Leitung  mit  einem  Gesammtinhalte  von  ca. 
10761,2  cbm,  571  Schieber  und  610  Hydranten. 

Die  im  vorigen  Hetriehsjahre  neu  beschaffte  Dampfmaschine, 
sowie  der  neue  Röhrendsmpfkeaael  halten  den  Erwartungen  hin- 
sichtlich der  weiteren  Verbilligung  der  Betriebskonten  entsprochen, 
indem  der  Kohlenverbrauch  von  55,571  kg  pro  100  cbm  geförderten 
Wassere  auf  48,88  kg  zurürkgegangen  ist,  was  einer  durchschnitt- 
lichen Leitsung  von  231  178  Kilogramm-Meter  pro  Kilogramm  Kohlen 
entspricht. 

Osnabrück.  (Gas-  und  Wasserwerk).  Dem  Verwaltungs- 
bericht für  das  Geschäftsjahr  1.  April  1894/95  ist  Folgendes  zu  ent- 
nehmen : 

Gaswerk.  Die  Gasabgabe  an  Private  erfuhr  im  Jahr  1894/96 
eine  erfreuliche  Zunahme  trotz  der  weiteren  Verbreitung  der  Gas- 
glühlicbtbeleuchtung,  so  dass  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden 
ist,  dos«  die  Gesainmtgasnbgabe  von  jetzt  ab  wieder  eine  stetig 
wachsende  «ein  wird,  uinanmehr,  als  nach  Einrichtung  dos  Central- 
hahnkofe»  und  der  Weichen  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn  mit  Gas 
der  bisherigen  Verminderung  der  Gasverwendung  auf  den  seitherigen 
zwei  Bahnhöfen  entgegengetreten  worden  ist,  was  allerdings  int  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  noch  nicht  zur  Geltung  kam.  Von  den 
rund  44  000  cbm  Gaazunahine  der  Privaten  entfällt  auf  das  Koch- 
gas der  grös»ere  Theil,  nämlich  35000  cbm,  was  der  Vermehrung 
der  Gasmesser  za  Kraft-  und  Kochzwecken  um  882  Flammen  ent- 
spricht. Die  Gasabgnbe  für  Motoren,  Heiz-  und  Kochgas,  welche 
im  Jahre  1893,94  18, 8%  der  Geaammtabgabe  anamächte,  betrug  im 
Berichtsjahre  20,1 6 derselben.  Im  Einzelnen  stellte  sich  der  Gas-  . 


: verbrauch  der  Gasmotoren  für  gewerbliche  Zwecke  auf  64791  clun 
' des  Heizgases  für  gewerbliche  Zwecke  auf  54  545  cbm,  der  Gas- 
motoren für  elektrische  Beleuchtung  auf  9870  cbm,  und  des  Heil 
, gase«  für  häuslichen  Gebrauch  auf  259  447  cbm,  zusammen 
I 388653  cbm. 

Dia  Strassenlieleuchtiing  mittels  GaRglühlicht  wurde  fortgesetzt, 

| aber  vorläufig  nicht  vermehrt,  da  es  noch  nicht  gelungen  ist,  ha.lt- 
batere  Glühkörper  zu  erhalten.  Die  Laternen  wurden  um  37  vermehrt 
Die  Gaserzeugung  tatrug  1 927186  cbm.  dazu  verwandte 
Kohlen  6525300  kg;  Ausbeute  aus  100  kg  Kohlen  29,52  cbm.  Zar 
Erzeugung  von  100  cbin  Gas  wurden  388,6  kg  Kohlen  vergast 
Die  Gasabgabe  ausschliesslich  Verluste  betrug  1871987  cbm 
Privat verbrauch  1 144  107  cbm.  taucht  gas  an  Private  756454  cbm. 
Koch  , Heiz-  und  Motorengas  an  Private  388653  cbm.  ßahtiliofr 
21*2700  cbm.  Bel  betverbrauch  und  Gratisabgabe  55709  cbm.  StrtMen- 
bcleuchtnng  356417  cbm.  Anzahl  der  Strassenlaternen  795.  Hm 
Laterne  hat  durchschnittlich  im  Jahre  453,45  cbm  verbraucht.  Gas- 
verlust 78763  chm.  Nach  l*rocenten  vertheilt  sich  die  Uaaabgaba 
wie  folgt:  Privat  verbrauch  59,36  Bahnhofe  15,19  •’#,  Strassen- 
beleuchtung  18,49*/#,  Gaswerk» verbrauch  und  Gratisabgabe  2,89*#, 
Verluste  4,08  *#.  Ke  bestehen  nach  Ausweis  der  aufgestellten  Ga* 
) obren  Privatleuchtliaminen  11782,  Privatkochflamtncn  7141  Jede 
Privat  leucht  fisuiuic  verbrauchte  im  Durchschnitt  jährlich  72  cbm, 
jede  Privatkochflamme  54,42  cbm.  Stärkste  Gasabgbabe  in  24 Stunden 
9770  cbm.  Stärkste  Gasabgnde  in  1 Stande  (17.  Dccember)  1210  cbm 
Geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden  2280  cbm.  Durchschnittliche 
Gasabgabe  in  24  Standen  5281,36  chm. 

An  Coke  wurden  gewonnen  4659533  kg,  also  vorn  Gewichte 
der  vergasten  Kohlen  71,01*#,  Abgegeben  wurden  zom  Verkacf 
3147  303  kg  = 67,67*/«  von  der  erzeugten  Coke  und  48,23*#  von 
den  vergasten  Kohlen.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden 
verbraucht  1 335 1*00  kg  = 28,67  •/#  von  der  erzeugten  Coke  und 
20,47*#  von  den  vergasten  Kohlen.  Zar  Erzeugung  von  1Ü0  ebra 
Gas  waren  60,93  kg  Coke  erforderlich. 

An  Theer  wurden  erzeugt  289705,5  kg  = 4,44*#  vom  Gewichte 
der  vergasten  Kohlen  Verkauft  und  verbraucht  wurden  285 705, 5 leg. 
Die  Menge  des  zu  Schwefelsäuren)  Ammoniak  verarbeiteten  (Jas 
wissen  zu  10 % der  vergasten  Kohlen  gerechnet,  ergibt  652630  kg. 
Daraus  wurden  erzeugt  36353  kg  schwcfelsaures  Ammoniak,  aho 
aus  1000  kg  Kohlen  5,04  kg 

Zahl  der  Privalabnehmer  1708,  auf  einen  Abnehmer  komaien 
Einwohner  26,76,  Zahl  der  Abnehmer,  welche  nur  Leuchtgas  ent- 
nahmen, 509,  Zahl  der  Abnehmer,  welche  nur  Kochgas  entnahmen,  £0, 
Zahl  der  Abnehmer,  welche  Leucht-  und  Kochga»  entnahmen,  364 
Zahl  der  anfgestelltcn  Gasmesser  2191,  davon  75  nasse  nnd  211« 
trockene.  Es  bestehen  Gasmotoren  38,  davon  für  elektrische  Liebt 
erzeugung  8,  mit  67  -f-  14  = 81  PS. 

Der  Bolriebsöberschus#  beläuft  »ich  auf  M.  119758,81.  Kür 
neue  Anschaffungen  und  neue  Anlagen  wurden  M.  36  580,74  ver- 
wendet, die  zum  grössten  Theil  aus  Anleihen  gedeckt  wurden 

Wasserwerk.  Die  tange  der  Rohrleitung  betrug  am  Jahre» 
Schluss  46843,05  m (-f-  1413  tu;  Die  Zahl  der  Anschlüsse  vermehrte 
sich  von  2843  um  76  und  die  Zahl  der  Wetterführungen  von»  Haupt 
vcntil  bi»  zum  Privatventil  von  2-147  um  102.  Am  Jahrcsscblu.s# 
betrug  die  Zahl  der  Anschlüsse  2919,  die  Zahl  der  Weiterfühnuigco 
2549,  die  BleirohrlUnge  der  Anschlüsse  30716,75  m.  Waasermesser 
waren  am  Jahresschluss  2650  vorhanden  (-f-  107). 

Die  Goaanmitförderung  betrug  620733,8  cbm.  Die  Wasserst* 
gäbe  vertheilt  sich  wie  folgt : (Nach  Waeaermewer)  für  Haus  bedarf 
und  Gewerbebetrieb  360112,0  cbm,  (ohne  Waasenneaaer)  für  öffent- 
liche Zwecke  und  Verluste  160621,8  cbm,  zusammen  520 733,8  cbm. 
Die  tägliche  durchschnittliche  Wasseruhgabe  betrug  1426,67  cbm, 
tägliche  stärkste  Wasserabgabe  (26.  Juni)  2357,96  cbm,  geringste 
942,48  cbm.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (44000  Einwohner) 
gerechnet,  betrug  die  durchschnittliche  Wasserabgabe  in  24  Stunden 
32,42  I,  diu  stärkste  Wasserabgabe  in  24  Standen  53,59  1, 

Der  Kohlenverbraach  betrug  389250  kg,  für  100  cbm  Wasser 
73,46  kg.  Leistung  mit  1 kg  Kohle  (»3882  kgm. 


Druck  von  IL  Oldonbours  in  München. 
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Vctltfl  : B.  OLDBNBOtJBO  ln  Uancbn,  OlUckau- 
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Vorintnite  auf  dein  Gebiete  «taa  JW-L-nch«unK*ne».>n*  und  der  WaMu-rrt-raonmn«- 
Alle  ZuacbrtfteD,  welche  die  Rediu-tlon  dra  Blatte«  hecrefTen . werden  erbeten 
unter  der  Adrema  de»  Henu»Ret>en,  Prof.  I)r.  H.  BUNTE  In  Karlsruhe  i.  B. 
Nu  «rack«- Anlage  13. 
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kann  durch  den  Buchhandel  »um  Preise  von  >L  20  filr  den  Jahrmnje  heaognn 
I werden . bei  dlrectem  Beautre  durch  die  }'o*tAmu>r  Oeutachland«  und  de«  Aua 
| laude«  oder  durch  die  uuleneichni-te  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  PortoiUNctilag 
| erholten 

ANZEIGEN  worden  von  der  Verlainhundlunjr  und  aftmreUh'hen  Annoncen- 
I liMintn  «tun  Prelle  von  30  Pf  fiir  die  drrigeNpaltenp  l'ctltjeelle  oder  deren  Raum 
angenommen  Bel  I*-.  '»■  und  AZmallger  Wladerholung  wird  ein  stelgetulec 


angenommen  Bel  6-,  I«-,  M-  u 
Rai-an  gewahrt 

Mk«ni,  rnn  denen  tu  vor  e 
Vandnbamn«  beige fiigt, 


i Probe-  Exemplar  eltttuaenden  lat,  worden  nach 


Verlagabuohhandlung  von  R.  OLDENDOIJRO  Id  Mänohen 

tilnckanwme  11. 
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für  IS96W».  8 437. 

fobrr  «Ir  ZorsoUuog  raa  Hrue  la  der  Hltae.  Von  Dr.  F.  Häher  tmd  11.  3a- 
moylowle*.  iFortactsung  von  #.  3*9.)  3 48i 
Btyrrl.tbrr  Vervla  ven  Uaa-  uad  WaMerfachwIaaeni.  Juhn-arenamiu'.uoi?  In  Wurz- 
bürg  UM.  S.  439. 

Literatur  Neue  Bücher.  8.  «40. 

Vur  Patente.  Ü 441. 

Patentaurneldungen.  — PatentertheUunncn.  — Patentübertragung.  — Patent- 
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Gebraucbainuater.  Eintragungen 

Aat-zagr  aaa  dea  PalraUcirlflra.  8 442 

KUftpermiitin,  Vk-rtact • Petrol- " i m-  oder  Gamnachlno  mit  besonderem  An- 
sau gek  anal  sur  Lagerung  von  Lun  unmittelbar  an  Kolben  — B a g g e . KoUx-n- 
wasaennesaer. 

StailrtUtkc  aad  Unaazirllr  Hitlbrllaagta.  8.  442. 

Freiburg  1.  B..  Wamcnrerke  München,  WaaaerreraorciDff  — Oeden* 
bürg,  tiiuhetptictming»Actlengcm?ltNch»ift  — Planen.  Ouaausuit  — Uer- 
dingen, Oaaanatwlt*bau. 

Marktbarfrkt.  S-  444- 


Forschungsergebnisse  auf  dem  Gebiete  der 
Liehtemission. 

Die  Physikalisch-Technische  Rcichsanstalt  ist,  seitdem  sie, 
theils  auf  eigene  Veranlassung,  theils  in  Erfüllung  der  aus- 
gesprochenen W ünsche  der  betheiligten  technischen  Kreise1) 
die  Bearbeitung  der  Frage  der  Lichteinheit  in  die  Hand 
genommen  hat,  zu  einem  Mittelpunkte  auf  dem  Gebiete  der 
Erforschung  der  Liehtemission  überhaupt  geworden.  Denn 
es  konnte  diese  Anstalt,  welche  nicht  nur  eine  technische 
Berathungsbehörde  ist,  sondern  durch  ihre  wissenschaftliche 
Abtheilung  besser  wie  irgend  ein  anderes  Laboratorium  in 
den  Stand  gesetzt  ist,  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  der 
in  der  Technik  benutzten  physikalischen  Vorgänge  festzustellen, 
sich  nicht  damit  begnügen,  die  liestc  Form  und  Construution 
der  technischen  Lichteinheit  festzustellen.  Normen  für  deren 
Prüfung  zu  entwerfen  und  solche  Prüfung  selbst  durch- 
zuführen. .Sie  musste  vielmehr,  schon  zur  dauernden  Sicherung 
ihrer  Hcgluubigungsarbeit,  einen  Anschluss  an  eine  möglichst 
genaue  physikalische  Lichteinheit  zu  erreichen  suchen.  Nachdem 
zunächst  eine  Serie  von  unter  sich  verglichenen  elektrischen 
Glühlampen  als  Prüfungsnormale  für  die  Lichtmessungen  der 
Reichsanstalt  in  Gebrauch  genommen  war*),  sind  die  Arbeiten 
zur  Gewinnung  einer  physikalischen  Lichteinbeit  fortgesetzt 
und  in  einer  Reihe  von  Veröffentlichungen  bekannt  gemacht 
worden.")  Daran  schlossen  sich  weitere  Arbeiten  über  das 
Strahlungsgesetz  überhaupt.*)  Hierüber  soll  im  Folgenden 
zusammenfamend  berichtet  werden  unter  Mitberückaiehtigung 
einer  Arbeit  über  das  Lichtemissionsvermögen  der  Körper  bei 
hohen  Temperaturen,  in  welcher  die  im  Gasglühlicht  zur 
Verwendung  kommenden  seltenen  Erden  behandelt  werden9), 
eine  Arbeit,  die  allerdings  nicht  von  der  Reichsanstalt  ver- 
anlasst, aber  ihrem  Inhalte  nach  sich  an  dieselben  anschliesst. 

*)  Ds.  Journ.  1888,  S.  759. 

*)  D».  Journ.  1890,  8.  816, 

s)  O.  Lummer  und  F.  Kurlbaura,  Boloinetrische  Untersuchungen. 
Wied.  Ann.  46,  204,  1892  — ().  Lummer  und  F Kurlbunm,  Uolo- 
tnetrische  Untersuchungen  für  eine  Lichteinheit,  Sitzungsber.  d. 
Akad,  d.  Wisfl.  1894,  229.  — F.  K uribau  tu,  Uober  di©  neue  Platin  - 
iichteinheit  der  Physikalisch-Technischen  Reichwan  statt.  Verhand- 
lungen d.  Phy«.  Ges.,  Berlin  14.  Juni  1895. 

4)  W.  Wien  Und  O Lummer,  Methode  zur  Prüfung  des  Strahlung*- 
gesetxeft  absolut  schwarzer  Körper.  Wied.  Ann.  56,  451,  1896. 

•)  Chas  E.  8t.  John.  Wied  Ann.  56,  433,  1895. 


Versuche  mit  der  Violleschen  Platinlichteinheit  und  mit 
der  Siemens'schen  Abänderung  dtirselben  hatten  gezeigt,  dass 
weder  der  Schmelz-  noch  der  Erstarrungspunkt  de#  Platins 
ohne  besondere  Bestimmung  der  Nebenumstände  als  Fixpunkte 
hrauchlmr  seien.  Es  wurde  deshalb  von  der  Physikalisch- 
Technischen  Reichsanstalt  eine  Methode  aufgestellt,  bei  welcher 
die  Lichtausstrahlung  eines  glühenden  absolut  reinen  Platin- 
bleche#  von  stets  derselben  Temperatur  der  strahlenden  Ober- 
fläche als  Norm  galt.  Diese  von  den  Herren  Lummer  und 
Kurlbaum  ausgearbeitete  Methode  erfordert  allerdings  einen 
complicirten  Aufbau  delicater  Apparate  und  einen  ziemlich 
grossen  Aufwand  experimenteller  Geschicklichkeit. 

Als  Lichteinheit  dient  hier  1 qcm  glühenden  Platinbleches 
von  einer  bestimmten  Temperatur.  Das  Platinblech  ist  un- 
gefähr 25  mra  breit,  60  mm  lang  und  0,015  mm  dick,  cs  wirf! 
durch  eine  Accumulatorenbatterie  in's  Glühen  versetzt  und 
von  seiner  ganzen  Oberflächo  durch  ein  davor  gesetztes 
Diaphragma  von  1 qcm  Oeffnung  nur  in  dieser  Ausdehnung 
benutzt.  Eine  doppelwandige  mit  Kühlwasserspülung  ver- 
sehene Metallglocke  mit  entsprechender  Oeffnung  für  das 
Diaphragma  bedeckt  diesen  Glühapparat,  um  die  Strömungen 
»ler  Luft  abzuhalten,  welche  ein  gleichmiissiges  Glühen  des 
Platinbleches  vollständig  verhindern  würden.  Es  zeigte  sich, 
. das#  bei  chemisch  nicht  ganz  reinen  Blechen  durch  »las  Glühen 
! ilie  Verunreinigungen  herausverdampfen  und  dadurch  <lie 
( Jherflilche  nicht  vollkommen  glatt  bleibt,  so  dass  Abweichungen 
von  2 bis  3 % vorkamen,  während  bei  chemisch  reinen  Blechen 
dieselben  immer  unterhalb  eines  Procent  blieben. 

Die  Temperatur  de#  glühenden  Platins  wurde  dadurch 
charakterisirt,  dass  ein  Abeorptionsgefäss,  bestehend  aus  einem 
cylindrischen  Glasring,  dessen  Oeffnungen  durch  zwei  parallele 
Quarzplatten  von  je  1 mm  Dicke  geschlossen  sind,  zwischen 
welchen  sieh  eine  Wasserschicht  von  2 cm  Dicke  befand,  bei 
seiner  Einschaltung  in  den  Strahlengang,  die  Strahlungsmenge 
auf  ein  Zehntel  reducirt.  Bei  verschiedener  Temperatur  des 
Platins  wird  dos  Verhältnis#  der  Gesammtstrablung  zu  der 
durch  da#  Absorptionsgefäas  hindurchgelassenen  Theilstrahlung 
ein  verschiedenes  sein,  so  dass  »lie  als  Norm  angenommene 
Grösse  diese#  Verhältnisse#,  nämlich  10:1,  einer  ganz  be- 
stimmten Temperatur  de#  Platinblechee  entspricht  Es  zeigte 
sieh  bei  »len  Versuchen,  «lo##  eine  Abweichung  von  1 % in 
diesem  Verhiltniss  einer  Aenderung  der  Helligkeit  des  Platin- 
bleche# von  3 °/o  entspricht ; da  aber  diese  Abweichung  sicher 
unter  0,1  % gehalten  werden  kann,  ho  ist  die  Lichteinheit  in 
dieser  Beziehung  auf  0,3%  gesichert. 
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15  verschiedene  planparallelc,  optisch  reine  Quarzplatten 
verhielten  sich  vollkommen  gleich,  ein  Fehler  von  0.1  rnm  in 
ihrer  Dicke  ändert  die  Lichteinheit  um  0,1  •/•>  wogegen  der- 
selbe Fehler  in  der  Dicke  der  Wasserschicht  den  zehnfachen 
Einfluss  übte. 

Die  beiden  Strahlungsmengen,  mit  und  ohne  Absorptions- 
zelle, und  ihr  Verhältnis»  zu  einander  wurden  durch  die  Er- 
wärmung gemessen,  welche  ein  Bolometer  durch  die  Strahlung 
erfährt  und  welche  durch4die  Ausschläge  eines  mit  dem  Bolo- 
meter verbundenen  Galvanometers  angezeigt  wurde.* 

Ueber  die  Theorie  und  Anordnung  des  angewandten  Bolo- 
meters kann  hier  nicht  ausführlich  berichtet  werden.  Lummer 
und  Kur  Iba  um  fanden  einen  äusserst  sinnreichen  Weg,  die 
dazu  erforderlichen  ausserordentlich  dünnen  Metallblec  he  nicht 
nur  herzustellen,  sondern  auch  in  geeigneter  Weise  zu  ntontiren. 
Es  wurde  von  ihnen  Platinblech  mit  einem  zehnmal  so  dicken 
Silberblech  zusammengeschweisst  und  dann  beule  mit  einander 
ausgewalzt,  dabei  war  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Ausglühen  nöthig, 
sowie  zuletzt  ein  Einlegen  zwischen  ein  zusammengefaltctes 
Kupferblech.  Aus  der  ursprünglichen  Grösse  des  Bleclu«, 
der  ursprünglichen  Dicke  des  angewandten  Platinbleches, 
sowie  endlich  der  durch  Walzen  erzeugten  Vergrösscrung, 
konnte  die  erzielte  Dicke  des  Platinhleches  berechnet  werden. 
Die  Verdünnung  wurde  bis  auf  etwa  1 Mikromillimeter  ge- 
trieben. 

Das  so  erhaltene  dünn©  Blech  wurde  zunächst  auf  eine 
Glasplatte  gebracht  und  schmale  Streifen  herausgeschnitten, 
diese  dann  auf  einen  Sehicferrahmen  montirt  und  mit  diesem 
in  Salpetersäure  gestellt,  durch  welche  dos  Silber  aufgelöst 
wurde,  so  dass  das  äusserst  dünne  Platitibleeh  übrig  blich. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bot  das  Berussen  dieses 
dünnen  Platinbleches,  da  von  der  Eigenschaft  des  darauf 
niedergeschlagenen  Russe»  in  hervorragender  Weise  die  Er- 
wärmung der  Bolometeretreifen  abhängt.  Es  musste  natur- 
geinäss besonderes  Gewicht  auf  eine  gleicl  in  lässige  Dicke  der 
Russschicht  gelegt  werden,  deshalb  musste  die  Berufung  durch 
russendc  Flammen,  liei  welcher  man  die  Dicke  der  Kussschicht 
nur  ganz  oberflächlich  regeln  kann,  verworfen  werden.  Dagegen 
wurden  gute  Resultate  mit  elektrolytisch  niedergeschlagenem 
Pluti nsch warz  erhalten.  Hier  hängt  natürlich  <lio  Dicke  der 
Schicht  von  der  Zusammensetzung  der  Lösung  und  ihrer 
Cuncentration , von  der  Stromstärke  und  der  Elektroden- 
spannung, sowie  von  der  Zeit  des  Niederschlagens  und  der 
dabei  herrschenden  Temperatur  ab;  wegen  der  Vorschriften 
hierzu  muss  auf  die  Originalarbeiten  verwiesen  werden,  es  gei 
aus  ihnen  nur  angeführt,  dass  die  folgenden  Acnderungen  in 
der  Herstellungsart  der  Russschicht  in  Folge  der  dadurch 
bedingten  Veränderung  der  Absorption  der  Stralden  am  Bolo- 
meter die  danebenstehenden  Veränderungen  der  Lichteinheit 
zur  Folge  hatten: 


Aenderung 

Aendenmg  der 
Lichteinheit  um 

der  Elektrodenspannung  um  . . . 

15% 

4 % 

» » » . . . 

4 °/o 

0,1  % 

* Stromintensität  um 

» Concentration  der  Platinchlorid- 

u% 

1,7  °/o 

lösung  um 

33  > 

1,5  °/o 

» Temperatur  der  Lösung  um 

10  Grad 

1.3  % 

• Zeit  der  Elektrolyse  um  . . . 

50% 

1,8%. 

Sämmtliche  im  Vorstehenden  mitgetheilten  Daten  zeigen, 
dass  die  möglichen  Fehlerquellen  auf  einen  sehr  geringen 
Betrag  gehalten  werden  können,  wonach  die  Genauigkeit  dieser 
Piatinlichteinheit  auf  1 °/o  gewährleistet  ist.  Eine  Reproduction 
unter  Uebereinstirnmung  der  Eigenschaften  der  Apparate  bis 
zu  derselben  niedrigen  Grenze  in  den  Abweichungen  ist 
möglich  und  es  hat  thntsächlich  die  Reichsanstalt  die  be- 
schriebene neue  Lichteinheit  ihren  photometrischen  Messungen 
als  Normale  zu  Grunde  gelegt. 


Im  unmittelbaren  Zusammenhang  hiermit  stehen  die  Unter- 
suchungen von  Wien  und  Lummer  über  das  Strahlungsgr&eu 
absolut  schwarzer  Körper;  ihnen  schwebte  dabei  als  Ziel  vor. 
die  Strahlung  einer  Lichtquelle  auf  diejenige  einer  constanten 
strahlenden  Wärmequelle  zurückzuführen,  um  auf  diesem 
Wege  zu  einer  *Strahlungseinhcit«  'zu  gelangen.  Als  solche 
co  ns  tonte  strahlende  Wärmequelle  kann  aber  nur  ein  absolut 
schwarzer  Körper  dienen,  dessen  Absorptions-  und  Emissw’i- 
vcrraögen  gleich  der  Einheit  ist. 

Künstlich  geschwärzte  Bleche  sind  noch  weit  entfernt, 
wie  absolut  schwane  Körper  zu  wirken,  selbst  wenn  es  gelingt, 
ganz  gleichmäßige,  feuerfeste  Ueberaüge  auf  ihnen  herzustellen. 
Wien  und  Lummer  suchten  deshalb  einen  Körper  herzustellen, 
der  sich  in  Bezug  auf  die  Ausstrahlung  verhält  wie  ein  absolut 
schwarzer  Körper,  indem  sie  dafür  sorgten,  dass  dem  strahlenden 
Körper  gerade  diejenige  Strahlung,  die  er  weniger  aussendet 
als  ein  gleichtemperirtor  Körper,  durch  Bestrahlung  voll 
ständig  ergänzt  wird.  Sie  wählten  zu  dem  Zwecke  einen 
Hohlraum,  den  sic  auf  eine  möglichst  gleichmäßige  Temperatur 
brachten  und  dessen  Strahlung  sic  durch  eine  Oeflnung  nach 
Aussen  gelangen  Hessen.  Im  Innern  eines  solchen  Körper* 
stellt  sich  eine  solche  Dichtigkeit  der  Energie  der  Strahlung 
her,  als  ob  derselbe  vollkommen  schwarz  wäre.  Die  Oeffnung 
im  Hohlraume  [bedingt  allerdings  eine  Abweichung  vom 
Zustande  des  Wännegleichgewichte»,  die  alter  um  so  kleiner 
ist,  je  kleiner  die  Oeffnung  im  Vergleich  zu  der  Grösse  der 
inneren  Oberfläche  gewählt  wird.  Ausserdem  hängt  die  An 
näherung  an  den  idealen  Zustand  vom  Absorptionsvermögen 
der  inneren  Oberfläche  und  im  Allgemeinen  auch  von  der 
Form  des  Hohlraumes  ab.  Es  lässt  sich  aber  durch  Auf- 
suchung der  Strahlung,  die  von  einem  in’s  Innere  gelangenden 
Strahlenbündel  wieder  nach  Aussen  reflectirt  wird,  der  Grad 
der  Abweichung  berechnen. 

Zur  experimentellen  Verwirklichung  des  Planes  wurden 
Hohlkugeln  aus  Porzellan  und  Metall  von  verschiedener  tirötfe 
deB  Verhältnisses  der  Oeffnung  zur  inneren  Oberfläche  lier- 
geatellt.  Nach  Feststellung  der  für  den  schwarzen  Körper 
geltenden  Gesetze  sollen  die  Hohl  kugeln  mit  solchen  Sub- 
stanzen ausgekleidet  werden,  deren  Strahlung  möglicher« eise 
zum  Theil  durch  Lmniniscenz  erregt  ward  und  die  deshalb 
von  der  nur  durch  die  Temperaturerhöhung  bedingten  sh 
weichen  muss. 

Es  lässt  sich  in  der  Annäherung  auch  ein  strahlender 
Hohlraum  dadurch  herstellen,  dass  man  zwei  vollkommen 
gleiche  Platinbleche  nahe  einander  gegenül»en*tellt  und  in  das 
eine  einen  feinen  Behlitz  macht,  durch  welchen  man  in  den 
Zwischenraum  hineinsehen  kann.  Bringt  man  beide  durch 
denselben  elektrischen  Strom  in  den  gleichen  Glühzustand 
und  schaut  durch  den  Schlitz,  so  zeigt  sich  die  für  den  ersten 
Augenblick  überraschende  Erscheinung,  dass  die  Helligkeit 
des  Raumes  zwischen  den  beiden  Platinblechen  bedeutend 
grösser  ist,  als  die  Helligkeit  der  beiden  Außenflächen  der 
Bleche,  in  Folge  der  gegenseitigen  Bestrahlung  der  beiden 
Platin  bleche  an  ihren  Innenflächen. 

Ueberzieht  man  nun  die  Aussen  flächen  der  Platinbleche 
mit  stark  lichtausseiulenden  Metalloxyden,  so  kann  man  durvh 
Vergleichung  ihrer  Helligkeit  mit  derjenigen  des  Schlitze» 
prüfen,  ob  sie  in  ihrer  Kmissionsfähigkeit  bereits  dem  absolut 
schwarzen  Körper  gleichkommcn. 

John  hatte  bei  seinen  Versuchen  über  das  lichtemissions 
vermögen  der  Körper  bei  hohen  Temperaturen  zunächst  « iue 
andere  von  Nichols  und  Show  *)  angegebene  Methode  benutzt. 
Er  belegte  mit  dem  zu  untersuchenden  Stoff  die  eine  Seite  ein« 
Platinbleches  und  brachte  dasselbe  durch  einen  elektrischen 
Strom  in’s  Glühen.  Dann  wurde  sowohl  die  Helligkeit  d« 
reinen  Platinbleches  als  diejenige  der  belegten  0 borflächi- 
gem essen. 

•)  Philos.  Mag.  (5),  93,  19  (1«*). 
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Nach  dieser  Methode  ergaben  sich  mit  Zirkonoxvd,  Lanthan- 
oxyd  und  Magnesiumoxyd  unwahrscheinlich  kleine  Werthe  des 
fraglichen  Emissionsvermögens.  Um  nur  einige  Zahlen  an- 
zufiihron , sei  bemerkt,  dass  nach  fünfmaligem  Anstrich  mit  . 
den  drei  angeführten  Oxyden  folgende  relative  Helligkeiten  | 
vorhanden  waren.  Dabei  ist  über  die  Dicke  des  Anstriches 
nichts  gesagt. 

Helligkeit  des  Platins 

ohne  Anstrich 1,000 

auf  der  Rückseite  fünfmal  gestrichen  mit  Zirkonoxyd. . . 0,201 
» Lanthanoxyd  0,327 
» Magnesiumoxyd  0,711 
Helligkeit  «1er  fünffachen  Schicht  vou  Zirkonoxyd  . . 1,15 
• Lantlianoxyd  . 1,85 
» Magnesiumoxyd  0,95 

Es  setzt  also  die  Oxydschicht  die  Strahlung  und  mithin 
die  Temperatur  der  Strahlung  stark  herab,  ausserdem  liegt 
aber  die  Temperatur  der  strahlenden  Oberfläche  der  schlecht 
wärmeleitenden  Körper,  namentlich  des  Magnesiumoxyda,  viel 
tiefer  als  die  Temperatur  deä  glühenden  Platins. 

Nach  diesem  negativen  Erfolg  brachte  John  das  zur  ; 
Hälfte  mit  dem  Oxyd  betegte,  zur  Hälfte  blanke  Platin  in 
einen  Ofen  mit  einer  Temperatur  von  1100 — 1200°  C.  Durch  , 
ein  Loch  konnten  die  Bleehe  beobachtet  werden.  Die  Mes 
sungen  wurden  mit  einem  Spectrophotometer  gemacht  und  ! 
über  eine  grössere  Anzahl  von  Oxyden  ausgedehnt.  Es  ' 
ergaben  sich  zunächst  bei  der  Wellenlänge  von  ).  = 0.540  die 


Helligkeiten : 

Platin 1,000 

Magnesiumoxyd 1,000 

Didvmoxyd  0,987 

Zirkonoxyd 1,015 

I^anthanoxyd 1,017 

Krbiumoxyd 0,971 

Eisenoxyd .1,015 

Zinkoxyd 1,008. 


Die  verschiedenen  Körper  zeigten  also  nahezu  die  gleiche 
Helligkeit,  entsprechend  dem  von  Kirchhoff  ausgesprochenen 
.Satze,  nach  welchem  in  einem  geschlossenen  von  gleich  tem- 
perirten  Körpern  begrenzten  Raum  ein  von  irgendeinem 
Flächenstück  in  irgendeine  Richtung  ausgehendes  Strahlen- 
bündel, welches  aus  emittirten  und  reflectirten  Strahlen  zu- 
sammengesetzt ist,  dieselbe  Beschaffenheit  zeigt,  nämlich  die- 
jenige, als  wenn  das  Strahlenbüudel  ivon  einem  schwarzen 
Körper  ausginge. 

Der  hierdurch  nachgewiesene  Umstand,  dass  auch  die 
untersuchten  seltenen  Erden  sich  ebenso  verhalten,  schliesst 
al>er  die  bisher  vielfach  geäußerte  Vermuthung,  dass  es  sich 
bei  dem  Glühen  dieser  Erden  im  Auerbrenner  nicht  allein  um 
eine  Lichtausstrahlung  in  Folge  der  Temperatur  allein  handelt, 
sondern  dnss  dabei  noch  eine  gewisse  bei  der  Bildung  der 
Erden  aufgespeicherte  Energie  wieder  in  Form  von  Strahlung 
abgegeben  wird,  vollständig  aus;  denn  solche  Luminiscenz 
hätte  gerade  bei  der  Art  der  Anstellung  des  Versuches  zur 
Beobachtung  gelangen  müssen. 

Um  das  Emissionsvermögen  der  zu  untersuchenden  Körper 
allein  zu  bestimmen,  mussten  die  von  den  glühenden  \Viinden 
des  Ofens  kommenden,  von  den  Platinplättchen  reflectirten 
Strahlen  ausgeschlossen  werden.  Solches  geschah  dadurch, 
das?  in  den  Ofen  bis  in  die  Nähe  der  Platinbleche  ein  heisse», 
aber  nicht  glühendes  Porzellanrohr  eingeschoben  wurde. 
Dann  kamen  nur  die  von  den  glühenden  Blechen  direct  aus- 
gesandten  Strahlen  zur  Geltung  und  es  erschien  das  unbelegte 
Platinblech  sehr  dunkel  im  Vergleich  zu  dem  mit  Oxyd 
belegten.  Sobald  «las  ciugeschobene  Rohr  die  Temperatur 
des  Ofens  angenommen  hatte,  war  natürlich  der  Unterschied 
wieder  ausgeglichen. 


J oh  u erhielt  bei  einer  Ofentemperatur  von  1050°  folgende 
j Zahlen  für  die  Helligkeiten  bezogen  auf  die  Helligkeit  des 
glühenden  Platins: 


0,643 

Wellenlängen 

0,568 

0,515 

Platin  ... 

1,00 

1,00 

1,00 

Magnesiumoxyd 

2,68 

2,99 

3,81 

Zirkonoxvd  . . 

2,84 

3,15 

4,03 

Lanthanoxyd  . 

2,23 

2,15 

2.27 

Erbiumoxyd 

2,50 

2,55 

3.35 

Zinkoxyd . . . 

2,44 

2,65 

3,04 

Leider  hat  John  das  Thoriumoxyd,  welches  den  Haupt  - 
bestandtheil  der  Gnsgl  üblich  tstrümpfe  bildet,  nicht  mit  in  «len 
Kreis  seiner  Untersuchungen  gezogen.  Jedoch  ist  anzunehmen, 
dass  das  allgemeine  Ergebnis*  über  das  Leuchten  «1er  Metall- 
oxyde  auch  auf  die  Thorerde  Anwendung  findet,  «lass  also 
auch  hier  keine  Luminiscenz  statthat,  sondern  nur  ein  Glühen 
entsprechend  der  Temperatur  des  Bunsen-Brenners,  welche 
nach  den  Untersuchung«;)!  von  Mac  Crae1)  im  heissesten  Theile 
der  Flamm«}  auf  1725  0 C.  anzunehmen  wäre. 

Wenn« demgemäss  die  Annahme,  dass  die  Abnahme  der 
Leuchtkraft  eines  Glühstrumpfes  von  dem  allmähligen  Ab- 
klingen der  Luminiscenz  des  Glühkörpers  herrühren,  nicht 
mehr  haltbar  ist,  so  sucht  John  diese  thatsächlich  überall 
beobachtete  Intensitätsverminderung  zu  erklären  durch  eine 
von  ihm  nachgewiesene  nach  längerem  Glühen  eintretende 
Zusararaenschrumpfung  des  Glühkörpers,  wodurch  die  strahlende 
Oberfläche  desselben  verringert  wird. 

Die  in  vorstehendem  Bericht  zusammengefassten  Arbeiten 
sin«!  in  ihren  Ergebnissen  eines  der  vielen  Beispiele,  wie  durch 
Erfüllung  der  Bedürfnisse  der  Technik  die  Wissenschaft  selbst 
vertieft  wird  und  «lann  ihrerseits  wieder  besser  im  Stande  ist, 
die  Erscheinungen  zu  erklären  und  der  Technik  jwerthvolle 
FmüürMige  iu  geben.  H Krüns 


Deutsclieryerein  vnn  (Jas-  und  Wasserfadimännern. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1895/9B. 

Das  Vereinsjahr  1895/96,  über  dessen  Verlauf  wir  Ihnen 
satzungsgemiiss  zu  berichten  haben,  brachte  gleich  im  Beginn 
unserem  Verein  einen  unersetzlichen  Verlust.  Am  15.  Juli 
schied  unser  Ehrenvorsitzender,  Herr  Simon  Schiele,  nach 
kurzer  Krankheit  aus  einem  an  Arbeit  und  Erfolgen  reichen 
Leben.  Seit  der  Gründung  unseres  Vereins  [im  Jahre  1859, 
an  welcher  Schiele  hervorragenden  Antheil  genommen,  hat 
er  mehr  als  ein  Menschenalter  hindurch  seine  besten  Kräfte 
der  Förderung  «les  Vereins  und  der  von  ihm  vertretenen 
Fächer  gewidmet,  und  den  glänzenden  Eigenschaften  seines 
Geistes  un«l  Charakters  verdankt  unser  Verein  rzum  guten 
Theil  die  blühende  Entwickelung  in  den  ersten  Jahrzehnten 
und  das  Ansehen,  desseu  er  sich  jetzt  [erfreut  Bis  zum 
Jahre  1882  gehörte  Schiele  fast  ununterbrochen  dem  Vor- 
j stand  an  und  führte  als  erster  Vorsitzender  14  Jahre  lang  die 
Geschäfte  des  Vereins.  Audi  als  Ehrenvorsitzender  von  1882 
' ab  hat  Schiele  nicht  aufgehört  mit  Rath  und  That  an  allen 
! Arbeiten  des  Vereins  theilzunclimen,  und  bis  zuletzt  war  er 
als  Vorsitzender  der  Lichtmesscommission  eifrig  thätig.  Welches 
Maas*  von  Arbeit  und  selbstloser  Hingabe  an  die  Interessen 
unseres  Vereins,  welche  Fülle  von  Anregungen  verdanken  wir 
ihm!  Ein  gütiges  Geschick  hatte  ihm  die  Frische  und  Reg- 
samkeit des  Körper*  mul  Geistes  bis  an  sein  Lebensziel  in 
seltenem  Maasse  erhalten,  un«l  so  wird  das  Bild  seiner  |her- 
vorragenden  Persönlichkeit  unter  uns  lebendig  bleiben,  den 

*}  Wied.  Ann  55,  97  1895). 
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Aelteren  zun»  Gedächtnis,  den  Jüngeren  zuui  Vorbild  und  zur 
Nacheiferung. 

Die  geschäftlichen  Angelegenheiten  unseres  Vereins  wurden 
im  Vorstand  theils  auf  schriftlichem  Wege,  theils  in  pereöu- 
liehen  Zusammenkünften  ber&then  und  erledigt,  und  zwar 
fanden  zwei  Vorstandssitzungen  am  29.  und  30.  November  v.  J. 
und  am  28.  Februar  d.  J.  statt.  Am  29.  Februar  tagte  in 
Berlin  Vorstand  um!  Ausschuss  in  gemeinsamer  Sitzung,  und 
um  dieselbe  Zeit  fanden  auch  daselbst  Berathungen  ver- 
schiedener Commissionen  statt. 

In  erster  Linie  nahmen  die  Vorbereitungen  für  die  Ver- 
tretung unserer  Vereinsfächer  auf  der  Berliner  Ge- 
werbenusstellung die  Thätigkeit  Ihres  Vorstandes  und  der 
besonders  für  diese  Angelegenheit  eingesetzten  Commission 
in  Anspruch.  Ueber  die  Vorgeschichte  und  die  einleitenden 
Schritte,  welche  durch  einen  Beschluss  des  Vorstandes  auf 
der  Karlsruher  Versammlung  veranlasst  waren,  ist  in  dem 
Jahresbericht  für  1891/95  bereits  ausführliche  Mittheilung 
gemacht  worden.  Nachdem  die  eingehend  begründeten  Vor- 
schläge Ihres  Vorstandes  und  Ausschusses  auf  der  Versamm- 
lung zu  Kohl  die  Billigung  des  Vereins  erhalten  und  die 
zunächst  erforderlichen  Mittel  bewilligt  waren,  wurden  die 
Bemühungen  zur  Erlangung  eines  eigenen  Gebäudes  für  die 
Ausstellung  fortgesetzt,  und  Sie  sehen  den  Erfolg  dieser  Be- 
strebungen in  dem  »Gasindustriegebäude«  auf  der  Berliner 
Gewerbeausötellung  verwirklicht  Wir  wünschen  und  hoffen, 
dass  die  von  den  Berliner  Fachgenossen  in  Verbindung  mit 
unserem  Verein  veranstaltete  Sonderausstelluug  Ihren  Beifall 
findet,  «lass  diese]  Ix-  zur  Hebung  und  Befestigung  des  An- 
sehens unserer  Vereinsfäelicr , insliesondere  der  Gasbeleuch- 
tung, auch  in  den  Augen  des  grossen  Publikums  wesentlich 
beiträgt  und  dadurch  die  daran  geknüpften  Hoffnungen  und 
Erwartungen  sieh  in  reichem  Maasse  erfüllen. 

Für  die  mühevolle  Thätigkeit  bei  der  Vorbereitung  und 
Vollendung  der  Ausstellung  sind  wir  in  erster  Linie  unseren 
Berliner  Fachgenosscn  und  besonders  den  Mitgliedern  der 
Ausstellungscommission  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet- 
Nachdem  die  ersten  Schritte  zur  Verwirklichung  des  Planes 
von  unserem  leider  zu  früh  verstorbenen  Mitglied,  Herrn 
A.  Fischer,  begonnen  waren,  hat  Herr  A.  Müller  die 
Weiterleitung  der  Geschäft*.*  übernommen  und  in  Verbindung 
mit  den  Herren  Beer,  Nolte,  Nugent,  v.  Oechelhaeuser 
und  Reissner,  denen  sich  die  Herren  Drehschmidt  und 
Kracmer  zugesellten,  zu  einem  guten  Ziele  geführt.  Nächst 
diesen  Herren  schulden  wir  auch  «len  Verwaltungen  der  Gas- 
anstalten. welche  der  Einladung  des  Vorsitzenden  folgend, 
Garantiescheine  für  die  Dcckuug  der  durch  die  Ausstellung 
erwachsenden  Ausgaben  gezeichnet  und  dadurch  ihr  besonderes 
Interesse  für  das  Unternehmen  an  den  Tag  gelegt  haben, 
unseren  besonderen  Dank,  den  wir  hiermit  Namens  des  Ver- 
eins zum  Ausdruck  bringen' 

Durch  ein  besonderes  Rundschreiben  haben  wir  bereits 
Kennt niss  gegeben  von  der  Preiscrmässigung  unseres 
Vcreiiisorganes  für  unsere  persönlichen  Vereins- 
theilnehmer.  Wie  Ihnen  bekannt,  gemein  unsere  sammt- 
liehen  Vereiiwitheilnehmer  seit  dein  Jahre  1884,  dem  Beginn 
unserer  jetzigen  Organisation,  beim  Bezug  des  Vereinaoigans : 
*Schilling’s  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung« 
eine  Vergünstigung  in  der  Weise,  dass  bei  directcr  porto- 
freier Zusendung  auf  den  allgemeinen  Verkaufspreis  ein  Rabatt 
von  25%  gewährt  wird.  Von  dieser  Vergünstigung  ist  seither 
ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  worden.  Von  dem  Ge- 
danken geleitet,  dasB  viele  unserer  persönlichen  Mitglieder, 
denen  unser  Vereinsorgan  seither  nur  durch  das  von  ihnen 
geleitete  Werk  zugänglich  ist,  das  Journal  als  persönliches 
Kigenthum  zu  besitzen  wünschen,  und  dass  eine  weitere  Preis- 
ermäßigung manche  Fachgenossen  veranlassen  werde  unserem 
Verein  beizuireten,  bat  der  Vorstand  mit  «1er  Verlagsbuch- 


handlung R.  Oldenbourg  in  München  eine  Vereinbarung 
getroffen,  welche  die  eiumüthige  Zustimmung  de*  Ausschusses 
gefunden  hat.  Hiernach  liefert  die  Verlagsbuchhandlung  vom 
Jahre  189t»  ab  an  die  persönlichen  Mitglieder  und  Genossen 
unseres  Vereins  das  Journal  gegen  Einsendung  ein«»  Abonne- 
mentsbetrages  von  M.  10.  Gegenüber  dem  seitherigeil  Vor 
zugspreis  für  unsere  Vereinatheilnehmer  von  M.  18  bei  freier 
Zusendung  ist  dies  eine  Ermäßigung  von  M.  8 pro  Exemplar. 

[ da  das  Porto  für  freie  Zusendung  von  52  Heften  M.  5,20 
im  Jahr  ausmacht,  so  entspricht  dies  einem  Abonnements- 
preis  von  nur  M.  4,80.  Dieser  Vorzugspreis  ist,  wie  bemerkt, 
auf  diejenigen  Theilnehmer  beschränkt,  welche  für  ihre 
Person  unserem  Verein  angehören,  während  die  corporativen 
Mitglieder  davon  ausgeschlossen  sind.  Eine  solche  Bevor- 
zugung «1er  persönlichen  Vereinstheilnehmer  erscheint , al>- 
gesehen  von  den  oben  aufgeführten  Gesichtspunkten,  ins** fern 
berechtigt,  als  die  Ziele  unseres  Vereines  in  erster  I.inie  durch 
die  persönliche  Betheiligung  der  Fachgenossen  gefördert 
werden,  während  bei  corporativen  Mitgliedern  eine  unmittel- 
bare Mitarl»eit  an  den  VcreinBaufgaben  der  Natur  der  Sache 
nach  ausgeschlossen  ist  Nach  dem  derzeitigen  Stau«!  unsere* 
Th«nlnehmerverzeichnisses  treffen  von  rund  670  Mitgliedschaften 
auf  persönliche  Theilnehmer  370  und  zwar  285  auf  Vereins- 
mitglieder  und  85  auf  Genossen.  Im  Falle  sämmtliche  l>e- 
rcchtigte  Personen  von  dieser  Vergünstigung  Gebrauch  machen, 
würde  die  Prcisennässigung  eine  Leistung  der  Verlagsbuch- 
handlung von  jährlich  rund  M.  3000  ausmaehen.  Da  die*e 
Summe,  je  nach  »lern  Theilnehmeretand,  wechselt,  so  schien 
es  angemessener,  an  Stelle  der  veränderlichen  Leistung  eine 
von  der  Verlagsbuchhandlung  an  «len  Verein  zu  zahlende 
gleichhl« -ibende  Pauschalsumme  zu  vereinbaren,  welche  unter 
allen  Umständen  zur  Deckung  des  Preisnachlasses  ausreicht. 
Diese  Pauschalsumme  wurde  für  1896  auf  M.  4000  festgesetzt 
und  soll  jährlich  um  M.  100  sich  erhöhen.  Aus  «lieser  von  der 
Verlagsbuchhandlung  an  die  Venrinskasse  zu  zahlenden  Stimme 
hat  die  letztere  für  jeden  Abonnenten  des  Journals,  welcher 
persönliches  Mitglied  unseres  Vereines  ist,  M.  8 zu  vergüten. 
Machen  nicht  alle  Vereinstheilnehrner  von  dieser  Vergünstigung 
Gebrauch,  so  verbleiben  die  betreffenden  Beträge  nebst  dem 
Ueberschtu»  unserer  Vereinskasse.  Wir  dürfen  annehmen, 
dass  die  vorstehend  «laigelegte  Vereinbarung  den  Wünschen 
unserer  Vereinsmitglicder  entspricht  und  hoffen,  dass  recht 
viele  von  der  gebotenen  Vergünstigung  Gebrauch  machen 
werden. 

Die  in  letzter  Zeit  eingetretenen  Veränderungen  in  der  Ge- 
winnung und  dem  Handel  mit  Petroleum  haben  dem  Reichs- 
amt des  Innern  Veranlassung  gegeben  zu  erwägen,  ob  und 
inwieweit  eine  Aenderung  der  zur  Zeit  bestehenden  Be- 
stimmungen über  die  Zollbehandlung  von  Petroleum 
und  Petroleumprod ucten  sich  empfiehlt.  Zur  Klärung 
dieser  Frage  fanden  Besprechungen  im  Reichsamt  des  Innern 
statt.  Nachdem  wir  von  diesen  Verhandlungen  Kenntnis 
erhalten  hatten,  halben  wir  uns  namens  des  Vereins  mit  einer 
Vorstellung  an  die  Reichsbehörde  gewandt.  In  der  Eingabe 
wurde  darauf  hingewiesen,  «lass  die  Gasindustrie,  welche  wir 
in  unseiem  Verein  vertreten,  an  der  Zollbehandlung  von 
Petroleum  und  Petroleumproducten  lebhaft  intereatdrt  sei  und 
zwar  deshalb,  weil  dos  Petroleum  als  Beleuchtungsmittel  von 
jeher  der  schärfste  Concurrent  des  Leuchtgases  ist  und  weil 
eine  Aenderung  des  Zolltarifs  leicht  eine  Verschiebung  der 
Absatzgebiete  beider  Beleuchtungsarten  herbeiführen  könnte. 
Die  hierdurch  bedingten  wirtschaftlichen  Veränderungen 
fallen  deshalb  besonders  {in  Gewicht,  weil  bei  weitem  «lie 
i Mehrzahl  der  deutschen  Gasanstalten  in  städtischem  Besitz 
und  Betrieb  ist  und  die  Erträgnisse  derselben  wesentliche 
, Posten  des  städtischen  Haushaltes  darstellen.  Das  Roh- 
' Petroleum  und  die  Petroleumproducte , welche  bei  der  Her- 
stellung von  Breunöl  erhalten  werden,  bilden  aber  auch  ein 
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wichtiges  Rohmaterial  für  die  Erzeugung  von  Leuchtgas  nach 
dem  sog.  Wassergas- Verfahren.  Dieses  Verfahren  hat  be- 
kanntlich in  Amerika  eine  ausserordentliche  Verbreitung  ge- 
funden und  ist  in  den  letzten  Jahren  auch  in  Europa  mit 
Vortheil  da  in  Anwendung  gekommen,  wo  Rohpetroleum  oder 
Abfallproducte  zollfrei  und  billig  eingeführt  werden  können, 
wie  z.  B.  in  England,  Belgien.  Dänemark.  Von  einer  Ent- 
wickelung in  der  Richtung  des  Wassergasverfahrens  ist  die 
deutsche  Gasindustrie  ausgeschlossen,  so  lange  die  gegen- 
wärtige Zollbehandlung  des  Petroleums  bestehen  bleibt.  Würde 
jedoch  durch  eine  Aenderung  dos  Tarifs  die  Einführung  von 
Rohöl  erleichtert  und  die  Verarbeitung  desselben  auf  Rrennöl 
der  heimischen  chemischen  Industrie  ermöglicht,  so  wäre  die 
Verwendung  der  Abfallöle  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  ein 
wichtiges  Moment  für  die  künftige  Gestaltung  der  Verhältnisse. 

Unter  Darlegung  der  angeführten  Gesichtspunkte  haben 
wir  unterm  28.  Februar  das  Reichsamt  des  Innern  ersucht, 
bei  den  weiteren  Berathungen  über  die  Zollhehandlung  von 
Petroleum  und  Petroleumproducten  auch  Vertreter  der  Gas- 
industrie beizuzieheu  und  dürfen  bei  dem  erheblichen  Interesse, 
das  der  Verein  an  der  Frage  nimmt,  eine  Gewährung  dieser 
Bitte  erwarten. 

Ira  Vorjahr  ist  Ihnen  bereits  davon  Kenntnis»  gegeben 
worden,  dass  zwei  wichtige  statistische  Arbeiten  sich  in  Vor- 
bereitung befinden : eine  neue  Bearbeitung  der  Schilling'schen 
Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreichs 
und  der  Schweiz  und  eine  Statistik  der  Wasserversor- 
gung im  deutschen  Reiche  und  den  angrenzenden 
Ländern.  Die  Fragebogen  zur  Gasstatistik  wurden  im 
Sommer  vorigen  Jahres  versendet  und  die  auf  Grund  der 
eingelaufenen  Auskünfte  von  Herrn  Dr.  E.  Schilling  vor- 
genommene  Bearbeitung  ist  vollendet.  Die  neue  Gasstatistik 
von  1895  wird  Ihnen  in  einem  stattlichen  Band  vorgelegt 
werden. 

Die  Fragebogen  zur  Wasserstatistik  gelangten  Ende 
October  mit  einem  Anschreiben  des  Vorstandes  zur  Versendung 
und  befindet  sich  das  Material  in  Bearbeitung.  Nach  «len  uns 
von  Herrn  Grahn  gemachten  Mittheilungen  hat  die  Arbeit 
einen  Umfang  angenommen,  der  weit  über  die  ursprünglich  be- 
absichtigte Neubearbeitung  der  Statistik  von  1883  hinausgeht. 
Es  hat  «lies  seinen  Grund  darin,  dass  nicht  nur  die  Wasser- 
werke des  deutschen  Reiches  berücksichtigt,  sondern  auch 
solche  der  Nachbarländer  mit  einbezogen  wurden,  und  dass 
ferner  die  Beschränkung  auf  die  Städte  des  deutschen  Reiches 
mit  mehr  als  5000  Einwohnern  fallen  gelassen  werden  musste. 

Die  Veranlassung  zur  früheren  Wasserstatistik  war  bekannt- 
lich die  Hygiene-Ausstellung  in  Berlin ; bei  der  Kürze  der  da- 
mals zur  Bearbeitung  vorhandenen  Zeit  musste  man  sich 
darauf  beschränken,  ein  allgemeines  Bild  der  Art  der  Wasser- 
versorgung in  den  Städten  des  deutschen  Reiches  zu  geben. 
Für  die  gegenwärtig  in  Bearbeitung  begriffene  Statistik  liegt 
jedoch  ein  anderes  Programm  vor;  es  handelt  sich  um  eine 
Darstellung  aller  künstlichen,  centralen  Wasserversorgungen 
ohne  Rücksicht  auf  die  Einwohnerzahl  der  Städte.  Um  nun 
ein  richtiges  Bild  geben  zu  können,  ist  es  erforderlich,  auf 
die  Entstehung  zurückzugreifen  und  die  Entwickelung  der 
Anlagen  historisch  zu  verfolgen;  es  bedarf  hierzu  eines  spe- 
ciellcren  Eingehens  auf  die  technischen  Theile  der  verschie- 
denen Anlagen  als  dies  bei  der  früheren  Bearbeitung  der  Fall  j 
war.  Für  diese  Bearbeitung  genügen  meist  die  im  Auskunft»-  | 
bogen  enthaltenen  Mittheilungen  nicht,  und  es  ist  eine  Er- 
gänzung durch  literarische  Quellen  und  durch  besondere  Aus- 
künfte, deren  Beschallung  mit  manchen  Schwierigkeiten  ver- 
bünden ist,  erforderlich.  Neben  der  Entstehungsgeschichte 
der  Anlagen  soll  aucli  die  Entwickelung  des  Betriebe»  der 
einzelnen  Werke  zur  Darstellung  kommen  und  es  bedürfen  I 
die  Angaben  einer  weitgehenden  Bearbeitung  und  Ergänzung  | 
durch  Rückfragen.  Wenngleich  Herr  Grahn  die  Bearbeitung  i 


des  umfänglichen  Materials  im  Laufe  der  letzten  Monate 
wesentlich  gefördert  hat,  so  ist  ein  Abschluss  derselben  kaum 
i vor  Ende  des  Jahre»  zu  erwarten.  Wir  sprechen  Herrn 
Grahn  für  die  im  allgemeinen  Interesse  auf  Anregung  des 
! Vereins  übernommene  umfangreiche  Arbeit  den  verbind- 
lichsten Dunk  aus  und  hoffen,  dass  dieselbe  um  die  ange- 
i geben«*  Zeit  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  kommen  wird. 
Gleichzeitig  erfüllen  wir  gerne  einen  Wunsch  des  Herrn 
Grahn.  wenn  wir  die  betheiligten  Kollegen  vom  Wasser- 
fach bitten,  denselben  durch  gütige  Beantwortung  seiner  An- 
fragen zu  unterstützen  urd  die  Vollständigkeit  des  Werkes 
dadurch  zu  fördern,  dass  sie  Herrn  Grahn  auf  kleinere 
Orte  mit  zentraler  Wasserversorgung  aufmerksam  machen, 
welche  vielleicht  sonst  unbeachtet  bleiben  würden. 

Ueber  die  Thiitigkeit  der  Commissionen  liegen  Ihnen 
zum  Theil  »ehr  ausführliche  gedruckte  Berichte  vor;  hier 
möge  Folgemies  bemerkt  worden: 

Die  Lichtmesscommission  hielt  am  28.  Februar 
1896  in  Berlin  eine  Sitzung  ab.  Vor  Eintritt  in  die  Ver- 
handlungen widmete  der  neuerwählte  Vorsitzende  Herr 
A.  Thomas -Zittau,  nach  Begriissung  der  neueingetretenen 
Commissionsuiitglieder,  der  Herren  Merz -Cassel,  Leybold- 
Hamburg  und  L.  Sc hiele- Frankfurt  a.  M..  warme  Worte  der 
Anerkennung  und  des  Dankes  dem  heimgegangenen  lang- 
jährigen bisherigen  Vorsitzenden  der  Commission  und  Ehren- 
präsidenten des  Vereins.  Herrn  Simon  Schiele -Frankfurt 
a.  M-,  für  sein  mehr  als  30  jähriges  Wirken  für  die  Vervoll- 
kommnung der  Methoden  der  Lichtmessung  und  die  gfoage 
Arbeit,  welche  er  als  alleiniger  Vorsitzender  der  Commission 
in  dieser  langen  Zeit  geleistet  hat.  Es  wurde  sodann  nach 
Wahl  des  Herrn  Dr.  Ktübs- Hamburg  zum  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  in  die  Berathung  über  einen  Bericht  eingetreten, 
welchen  die  Commission  über  ihre  Thütigkeit.  zu  geben  hat. 
Es  ist  «lie  einstimmige  Ansicht  der  Cotnmissionsmitglieder, 
dass  ein  umfassender  Bericht  nicht  bloss  über  die  letzten  Ar- 
beiten, sondern  über  die  gestimmten  Arbeiten  der  Lichtmess- 
commissiou  hergestellt  werden  soll.  Dementsprechend  wird 
j die  Commission  ein  Programm  für  einen  solchen  Bericht  der 
Versammlung  vorlegen  und  um  Genehmigung  zur  Herstellung 
und  Drucklegung  eines  Gesammtbcrichtcs  auf  Kosten  des 
Vereins  nachsuchen.  Herr  Schiele  berichtet  noch  über  die 
vorzunehmende  Prüfung  und  Begutachtung  einer  grossen  An- 
zahl der  gebriiuchliclisten  Hohlkopfbrenner.  Mit  «1er  Prüfung 
dieser  30  Sorten  wurde  zunächst  Herr  L.  Schiele  und  Herr 
Dr.  Leybold  betraut  und  soll  darüber  ebenfalls  zur  llaupt- 
I Versammlung  Bericht  erstattet  werden. 

Der  Verkauf  von  Vereins-Paraffinkerzen  hat  in 
i diesem  Jahre  84*/s  kg  oder  1690  Stück  betrugen  und  ist  da- 
her gegen  das  Vorjahr  wieder  eine  Zunahme  von  ID1/*  kg 
oder  390  Stück  zu  verzeichnen.  Als  Ursache  ist  onzunchrnen, 
dass  viele  Gasanstalten  und  Gasprüfungsstellen  sowohl  mit 
Hefnerlampe,  als  mit  der  Vereinskerze  Gaslichtmessungen 
anstellen.  Weitere  Nachfrage  hat  es  dieserhalb  auch  nöthig 
gemacht,  wieder  an  Beschaffung  neuen  Vorraths  von  Vereins- 
Paraffinkerzen  zu  gehen  und  sind  daher  auch  noch  ferner 
Vereins-Paraffinkerzen  an  den  bekannten  Verkaufsstellen  zu 
Iteziehen. 

Die  Ueberwaehung  der  Herstellung,  Prüfung  der  Güte 
und  Abgabe  der  Vereinskerzen  hatte  auch  im  letzten  Jahre,  wie 
bisher,  Herr  A.  Thoma»  (Zittau)  gern  übernommen,  und  wir 
sprechen  ihm  namens  de»  Vereins  «len  verbindlichsten  Dank 
für  diese  Mühewaltung  au». 

Die  Gasmessercommission  trat  am  28.  Februar  d.  J. 
in  Berlin  zu  einer  Berathung  zusammen,  an  welcher  ausser 
den  Mitgliedern  der  Commission  die  Herren  Vertreter  der 
Kai»<;rlichen  Normal -Aichungs- Commission,  der  Vereinsvor- 
sitzende und  der  Generalsekretär  theilnnhmen.  Auf  geschehene 
Anregung  beschäftigte  sich  die  Commission  in  dieser  Sitzung 
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von  Neuem  mit  den  Berg' sehen  Sicherheitskon Ulkten  für  Gas- 
uhren und  empfahl  der  Kaiserlichen  Normal- Aichungs- Com- 
mission, einige  mit  diesen  Apparaten  ausgerüstete  Gasmesser 
zur  Aiehung  zuzulassi-n,  um  seitens  des  Vereines  Versuche 
über  die  Zuverlässigkeit  derselben  anstellen  zu  können.  Es 
wurde  ferner  die  den  Verein  beschäftigende  Krage  wegen  der 
Aenderung  der  Vorschriften  über  die  Absperrvorrichtungen 
bei  nassen  Gasmessern,  sowie  der  hierzu  vorliegende  Entwurf 
der  Kaiserlichen  Normal- Aichungs- Commission  zur  Abümlcnmg 
der  Aichordnuug  von  Neuem  einer  eingehenden  ßerathung 
unterzogen.  . Die  Grenzzahlen  für  die  zulässigen  und  durch 
das  Hinken  des  Flüfi.-igk«>itsstan<les  bedingten  Abweichungen 
von  der  Richtigkeit  des  Messens  l>ei  normalem  Flüssigkeits- 
stande  wurden  je  nach  der  Grösse  der  Messer  auf  12 — 10“/o 
der  normalen  Durehlrtssmenge  des  Messers  bestimmt.  An 
Stelle  der  bisherigen  Vorschrift,  dass  der  vollständige  Ventil- 
ahschlua»  genügend  dicht  sein  soll,  wird  empfohlen,  Un- 
dichtheiten  bis  zu  5%  d«*s  grössten  (Jasdurchganges,  für 
welchen  der  Messer  bestimmt  ist,  für  zulässig  zu  erklären.  Es 
wird  ferner  empfohlen,  die  Durchlässigkeit  des  Ventils  beim 
Aufsitzen  desselben  in  den  Grenzen  von  25  bis  35®.«  der 
grössten  Durchlassfähigkeit  des  Messers  zu  gestatten. 

Bei  der  nun  folgenden  Bernthung  eines  Schreibens  der 
Kaiserlichen  Norraal-Aichungs-Commission  vom  22  December 
1895  wegen  der  Zulassung  vo n Gasautomaten  wurde  an- 
erkannt, dass,  wenn  auch  das  Hauptzählwcrk  des  Messers 
entscheidend  sein  soll,  dennoch  dafür  gesorgt  sein  muss,  dass 
das  Hauptzählwerk  durch  das  Automatenwerk  nicht  gestört 
werden  kann.  Es  folgt  hieraus,  dass  die  Automateneinrich- 
tung bei  der  Prüfung  «1er  Zulässigkeit  des  Messers  einer  Con- 
structionsprüfung  zu  unterziehen  ist.  Die  Besprechung  und 
Beantwortung  von  mehreren  Fragen,  die  der  Vertreter  der 
Kaiser!.  Normal* Aiehungs-Commission,  Herr  Kegicrungsrath 
Professor  Dr.  Weinstein,  stellte,  gaben  der  Commission  noch 
allen  Richtungen  hin  Gelegenheit,  ihre  Wünsche  in  Bezug 
auf  die  zuzulassenden  Constructioneii  der  acllnstkassirviiden 
Messer,  sowie  um  die  Zulassung  der  Automaten  zur  Aiehung 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Des  Näheren  sei  auf  den  Bericht 
der  Gasmesser-Commission  verwiesen. 

Die  Ergebnisse  von  Nachprüfungen  von  trockenen  Gas- 
messern wurden  noch  von  Köln,  Berlin  und  Stockholm  ein* 
geliefert  und  ist  über  diese  Nachprüfungen  im  Coinmissions- 
berichte  weiteres  mitgetheilt.  Die  Vereintuirlteit  in  Bezug 
auf  diese  Nachprüfungen  ist  nunmehr  als  beendet  anzusehen 
und  sei  den  siimrntlichen  Mitgliedern,  die  sieh  an  derselben 
betheiligt  haben,  der  Dank  des  Vereins  zum  Ausdruck 
gebracht. 

Die  Gasheizcommission,  über  deren  Thätigkeit eben- 
falls besonderer  Bericht  erstattet  ist,  hat  der  auf  der  letzten 
Versammlung  gegebenen  Anregung  Folge  gegeben  und  sieh 
mit  der  Frage  der  Ookeheizung  beschäftigt  Die  Commission 
schlägt  Ihnen  vor,  ein  Preisausschreiben  zu  erlassen  und 
beantragt  eine  Summe  von  5000  Mk.  hiefür  nus  Vereins- 
mitteln bereit zusteUcn.  Sie  werden  darüber  Beschluss  zu 
fassen  haben. 

Die  auf  Antrag  des  Herrn  E.  Grahn  auf  der  Kölner 
Versammlung  eingesetzte  Commission  für  die  Sammlung 
und  Zusammenstellung  von  Erfahrungen  bei  Oefen  mit 
geneigten  Retorten,  bestehend  aus  den  Herren  Reissner- 
Berlin,  Vorsitzender,  Hasse- Dresden,  Merz-Casset,  Wunder* 
Jxäpzig,  hat  über  ihre  vorbereitende  bisherige  Thätigkeit 
besondere  berichtet  und  stellt  den  Antrag,  zur  Fortsetzung 
ihrer  Arbeiten  einen  Credit  von  1000  Mk.  für  das  nächste 
Jahr  zur  Verfügung  zu  stellen.  Wir  haben  diesen  Posten  vor- 
behaltlich der  Zustimmung  «1er  Versammlung  in  den  Voran- 
schlag für  1896/97  eingesetzt  nnd  möchten  empfehlen,  «lie 
gewünschte  Summe  zu  bewilligen. 


Die  Commission  für  Wasserstatistik  besteht  zur  Zeit 
aus  den  Herren  G r o h ni  n n n • Düsseldorf,  I be  n - Hamburg, 
Reese- Dortmund  und  Thometzek- Bonn.  Nach  «1cm  von 
| dem  Vorsitzenden  Herrn  Thometzek  erstatteten  Bericht, 
der  Ihnen  gedruckt  vorliegt,  hat  die  Commission  auf  Grund 
| eines  revidirten  Fragebogens  ihre  Erhebungen  in  gleicher 
Weis»?  wie  in  den  Vorjahren  fortgesetzt  und  «las  siebente  Heft 
der  statistischen  Zusammenstellung  der  Ih-triel^ergebriisse  von 
Wasserwerken  nebst  drei  graphischen  Darstellungen  heraus- 
gegeben.  Das  Heft  ist  allen  unseren  Vcreinstheilnehmem  zu- 
gegangen.  Die  Bctheiligung  an  «1er  Wasserstatistik  hat  sieh 
wesentlich  gesteigert,  so  dass  in  «len  Taliellen  des  siebenten 
Heftes  über  177  Wasserwerke  gegenüber  121  im  Vorjahr 
berichtet  werden  konnte.  Die  auf  Anregung  der  Commission 
von  Herrn  Iben  bearbeitete  »tabellarische  Zusammenstellung 
«ler  Abgabebestiminungen,  Wanderpreise,  Bedingungen  für  die 
Herstellung  von  Hausleitungcn,  sowie  der  polizeilichen  Vor- 
schriften für  «lie  Wasserversorgung  von  137  Städten»  ist  im 
Lauf  de«  Jahres  im  Verlag  von  R.  Oldenbourg,  München, 
erschienen.  Wir  sprechen  der  Commission  «len  Dank  des 
Vereins  für  ihre  werthvollen  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  des 
Wnsservereorgu  ngswesens  aus. 

Die  Commission  für  Waeaermessernormalien  be- 
stehend aus  den  Herren  W.  H.  Lindley,  Vorsitzender, 
Beer  Berlin, Grohmftnn- Düsseldorf,  H arb i c h • Wien,  J ol y- 
Köln,  M u c h a 1 1 Wiesbaden,  T h o in  e t z e k Bonn  hat  «lie  ihr 
gestellte  Aufgabe  in  wiederholten  Hitzungen  berathon  un«l  zu 
einem  vorläufigen  Abschluss  gebracht  Der  umfangreic  he  mit 
graphischen  Darstellungen  ausgestattete  Bericht  liegt  gedruckt 
vor  und  kann  auf  denselben  verwiesen  werden.  Für  ihre 
erfolgreiche  Thätigkeit  sprechen  wir  den  Mitgliedern  der 
Commission  namens  «les  Vereins  verbindlichsten  Dank  au> 

Die  XVI.  Gasstatistik,  welche  in  diesem  Berichtsjahre 
vom  Verein  herausgegeben  worden  ist,  umfasst  die  Mittheil- 
ungen von  189  Gasanstalts  verwalt  ungen,  wie  im  Vorjahre. 
Auch  helheiligten  sich  an  derselben  im  Wesensentlichen  die* 
selben  Betrieheverwaltungen,  wie  in  den  früheren  Jahren.  Die 
Bearbeitung  «ler  Statistik  erfolgte  in  «ler  bisherigen  Weise 
durch  den  Geschäftsführer  «les  Vereins.  Di«?  Statistik  ergabt 
mit  geringen  Ausnahmen,  namentlich  einiger  grosserer  Städte 
wie  Hamburg  und  Leipzig,  überall  eine  häufig  recht  erheb- 
liche Steigerung  «ler  Gasproduktion.  Einige  Städte  wie  Köln 
und  München,  die  iui  vorigen  Jahre  einen  Rückgang  der 
Production  zu  verzeichnen  hatten,  haben  in  «liesem  Boruhts- 
jahre  wiederum  eine  Zunahme  derselben  erfahren.  Die  Stati- 
stik lasst  ferner  erkennen,  dass  der  Konkurrenz  die  elek- 
trischen Lichtes  hinsichtlich  der  Gesammtproductiun  £a?-t 
überall  dadurch  siegreich  begegnet  wird,  «lass  das  Gas  fort- 
gesetzt mehr  und  mehr  zu  technischen  und  häuslichen 
Zwecken  verwendet  wird.-  Namentlich  wird  der  Verwendung 
des  Gases  zu  Koch-  und  Heilzwecken  weiterer  Raum  gegeben, 
lieber  diese  Art  der  Verwetulung  haben  diesmal  124  Betriebs 
Verwaltungen,  gegen  11  i im  Vorjahre,  besondere  statistische 
Angaben  gemacht.  Der  Schwerpunkt  des  Gas- Absatzes  liegt 
indes  nach  wie  vor  im  Lcucht-Gas. 

Der  Bestand  «ler  Thciinehmer  des  Vereins  hat 
sich  gegen  das  Vorjahr  wiederum  vermehrt.  Nach  dem 
J ah  res  ln?  rieht  für  1894/95  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem 
Verein  an  656  Theilnehmer,  nämlich  2 Ehrenmitglieder,  528 
Mitglieder  und  126  Genossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  39 
Theilnehmer  und  zwar  29  Mitglieder  und  10  Genuemm-  Aus- 
geschieden  Min«!  durch  Tod  oder  Austritt  1 Ehrenmitglied,  8 
Mitglieder  und  3 Genossen,  so  «lass  der  Theilnelunerbcstand 
am  Schlüsse  des  Verwaltungsjahres  betragt:  1 Ehrenmitglied, 
549  Mitglieder  (darunter  7 Zweigvereine  mit  8 Mitgliedschaften 
und  123  Genossen,  zusammen  683  Thciinehmer. 
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Es  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmer  um  27 
•ingetreten. 

Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichniss  der  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen: 

1.  Emil  Prinz.  Civilingenieur  in  Berlin. 

2.  Julius  Horn,  Director  der  Gasfabriken  in  Augsburg. 

3.  "Hugo  Büsche,  Kaufmann  in  Bonn. 

4.  Karl  Schiller,  Civilingenieur  in  Cannstatt, 

5.  "Georg  Fischer,  Fittingsfabrik  in  Singen  (Baden). 

6.  A.  Müller,  Director  der  städtischen  Gasanstalten  in 
Charlottenburg. 

7.  Clef.  Stadl  bäum  eiste  r in  Schwelm. 

8.  Deutsche  Wasserwerke . Actien-Gesellschaft  in  Berlin. 

9.  Heinrich  Jeusen,  i.  F.  Carl  Sievers  A Co.  Nf.  in  Hamburg. 

10.  P.  Schiffzyk,  Betriebsleiter  der  städtischen  Gasfabrik 
in  Wurzen. 

11.  *M.  Lang  hoff,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma 
L.  A.  Hiedinger,  Maschinen-  und  Broncewaarenfabrik  in 
Augsburg. 

12.  Emil  Otto,  Director  des  Wasserwerks  in  Bergedorf. 

13.  J.  de  Koning,  Civilingenieur,  Director  der  Wasser- 
leitungsgeseUschaft  in  Nymegen  (Holland). 

14.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Siegen. 

15.  Jacob  Probe«,  Ingenieur  der  Königin  - Marienhütte, 
Cainsdorf  i.  S.,  Abtheilung  für  Wasserversorgung  in 
Zwickau. 

16.  "Scholz  <k  Schröter,  Kaufleute,  Vertrieb  von  Gas- 
kochapparaten in  Hamburg. 

17.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Vegesack. 

18.  Hermann  Croissant,  Ingenieur  und  Assistent  des 
städtischen  Gaswerks  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 

19.  "Ludwig  Heuling  i.  F.  Gehr.  Heuling,  Maschinen-  und 
Annaturfabrik  in  Mannheim. 

20.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Peine. 

21.  Dr.  Gustav  Mohr,  Director  der  Gasanstalt  in  Potsdam. 

22.  "Friedrich  Dedecke,  Kaufmann,  Handel  mit  Goscokc, 
Thcer,  gebr.  Gasreinigungstnassc  in  Hannover. 

23.  Karl  Giebeler,  Ingenieur  der  Wasserwerke  der  Stadt 
Berlin  in  Gr.  Lichterfelde. 

24.  Jos.  Brünagel,  Theilhaber  der  Firma  Brünagel  k Co., 
Gasfabrik  in  Königswinter. 

25.  Gas-,  Elcktricitäts- und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln  a.Rh. 

26.  C.  Theilgaard,  Director  des  Gaswerks  in  Horsens 
(Dänemark). 

27.  Gasanstalt  Actien  Gesellschaft  in  Zabrze. 

28.  Heinrich  Drehschmidt,  Chemiker  der  städt.  Gas- 
anstalten in  Berlin. 

29.  *11.  von  der  Weppen,  Fabrikant  und  Installateur  in 
Essen  a.  d.  Ruhr. 

30.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Magdeburg. 

31.  Jo«.  Harbich,  Ingenieur  in  Wien. 

32.  *Emanuel  Borg,  Ingenieur  und  Fabrikant  in  Berlin. 

33.  "Max  Bessin,  Ingenieur  in  Berlin. 

34.  Emil  St  reichert,  Stadtbauinspector  und  Verwaltungs- 
director  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin. 

35.  Albert  Gleitsmann,  RegierungabaumeiBter  und  Civil- 
ingenieur für  Wasserversorgung  und  Entwässerung  in 
Dresden. 

36.  Franz  Rosen,  Dirigent  und  Mitbesitzer  der  Gasanstalt 
in  Eschweiler. 

37.  Städtisches  Gaswerk  in  Memel. 

38.  Städtische  Gasanstalt  in  Mülheim  a.  Rhein. 

39.  "Franz  Schultz,  Installationsgeschäft  in  München. 

Leider  hatte  der  Verein  in  diesem  Berichtsjahr  wiederum 

den  Tod  eines  seiner  Ehrenmitglieder  zu  lieklagen.  Am  15.  Juli 
1895  starb  nach  kurzem  Leiden  das  Ehrenmitglied  Simon 
Schiele,  Ingenieur  und  technischer  Director  der  Frankfurter 
Gasgesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Der  hervorragenden  Ver- 


dienste dieses  Mannes  um  das  Gasfach  und  um  den  Verein 
ist  an  anderer  Stelle  gedacht  worden.  Fenier  verlor  der  Verein 
durch  den  Tod  am  26.  April  dg.  Js.  sein  Mitglied,  den  früheren 
langjährigen  Inspector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
zu  Bremen,  Wilhelm  Horn.  Nachträglich  war  uns  noch  die 
Trauerkunde  von  dem  bereits  am  4.  März  1895  erfolgten  Ab 
leben  des  Herrn  C.  J.  Sievers  in  Hamburg  zugegangen,  des 
Inhalters  «1er  Firma  Carl  Sievers  k Co.  daselbst.  Wir  gedenken 
der  Todtcn  nochmals  ehrend  an  dieser  Stelle. 


Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  sieben  Zwoig- 
vereine  mit  acht  Mitgücdscliaften  an.  Die  Zweigvereine  sind 
nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintritts: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  «lurch  den  Vorsitzenden  Herrn  A.  Müller- 
Charlottenburg. 

2.  Mittelrheinischer  Gasindustrie  Verein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  K.  Merz -Cassel. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  «lurch  den  Vorsitzenden  Herrn 
A.  Themas- Zittau. 

4.  Verein  der  Gas-,  Elcktricitäts-  und  Waase  rfach  mann  er 
Rheinlands  und  Westfalens  mit  zwei  Mitgliedschaften, 
vertreten  «lurch  den  Vorsitzenden  Herrn  Söhren- Bonn. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Horn- Augsburg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachm&nnern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Ehlert-Star- 
ganl  L P. 

7.  Verein  sächsiseh-tlüiringischer  Gasfacbmänner,  vortreten 
durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Wunder-Leipzig. 

Entsprechend  § 23  unserer  Satzungen  haben  die  Vor- 
sitzenden der  Zweigvereine  uns  über  die  Thätigkeit  derselben 
die  nachstehenden  Mittheilungen  zugehen  lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  hat  am  18.,  19.  und  20.  August  1895  «He 
XVL  Jahresversammlung  in  Dessau  abgehalten,  welche  sehr 
zahlreich  besucht  war  und  woselbst  sehr  interessante  Vorträge 
gehalten  wurden.  Auch  war  den  Theilnehmem  Gelegenheit 
geboten,  die  in  Dessau  befindliche  Gas  bahn  näher  kennen  zu 
lernen  und  sich  von  den  Annehmlichkeiten  derselben  zu  über- 
zeugen. Am  8.  und  9.  Februar  1896  fand  die  Wintervereamm- 
lung  in  Berlin  statt,  wobei  namentlich  der  Besuch  der  »Urania« 
allgemeinen  Anklang  fand.  Die  auf  beiden  Versammlungen 
gehaltenen  wissenschaftlichen  Vorträge,  sowie  die  geselligen 
Veranstaltungen  sin«!  bereits  im  Gas- Journal  und  durch  be- 
sonderen gedruckten  Bericht  veröffentlicht  worden.  Der  Verein 
hatte  am  12.  Februar  1896  die  Fieude,  seinem  Ehren  -Vor- 
sitzenden, Herrn  Director  Blume- Potsdam  zu  dessen  75.  Lebens- 
jahre beglückwünschen  zu  könunen.  Der  Verein  zählt  jetzt: 
1 Ehrenmitglied,  107  Mitglieder  und  33  Genossen,  iip  Ganzen 
141  Theilnehmer.  Die  diesjährige  Hauptversammlung  soll  in 
Cöpenick  stattfinden. 

Der  »Mittelrheinische  Gas-  und  WaBserfach- 
männ er- Verein«  hielt  am  23.  August  1895  in  MülhouBcn 
i.  E.  seine  32.  Jahresversammlung  ab,  zu  der  45  Mitglieder 
erschienen  waren  Der  I.  Vorsitzende,  Herr  Beyer  Mannheim, 
erstattete  den  Jahresbericht  und  ertheilte  folgenden  Herren 
das  Wort  zu  ihren  Vorträgen : Herr  Dr.  Haber- Karlsruhe,  über 
rationelle  Verbrennung  von  Gas  in  leucht-  und  HeizMammen; 
Herr  Merz-Cassel,  Mittheilungen  über  den  Bau  der  neuen  Gas- 
anstalt in  Cassel  und  Gashoizöfen  oder  Cokedaucrbrandöfon ; 
Herr  Director  von  Gässler-Hanau,  über  die  Betriebscrgebnisse 
der  Carburirung  mit  Rohbenzol  in  der  Gasanstalt  in  Hanau; 
Herr  Schirmer- Leipzig,  Gasautomaten  und  «leren  Verwendung  ; 
Herr  Schmidt- Pirmasens,  Allerlei  aus  der  Gaspraxic;  Herr 
Eitle-Stuttgart,  Kohlen-  und  Cokeaufbereitungen  der  Neuzeit; 
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Herr  Lux-Ludwigsliafen , Hartgummi  und  Deltametall  in 
Wassermessuhren ; Herr  Director  Raupp-Heilbronn,  ül>er  da» 
Zuduften  der  Latenten  etc.  und  die  Arten  der  Abhülfe.  An 
diese  Vorträge  schlossen  sieh  Diskussionen , welche  rege 
Thcilnahme  fanden.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab: 
Herr  Direetor  Merz-Cassel,  I.  Vorsitzender;  Herr  Director 
Beyer-Mannheim,  II.  Vorsitzender;  Herr  Direetor  Hollmann- 
Kaiserlautem , III.  Vorsitzender.  Der  Verein  besteht  z.  Zb 
aus  einem  Ehrenmitglied  und  132  ordentlichen  Mitgliedern. 
Die  nächste  Versammlung  soll  in  Kaiserslautern  stattlinden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  seine  XXVII.  Jahres- 
versammlung am  29.  Juli  1X95  im  Gewerbehaus  Saal  zu  Görlitz 
ah.  Die  Begrüssung  seitens  der  Stadl  fand  durch  den  Herrn 
Stadtrath  Prinke,  Decernent  der  städt.  Gasanstalt,  statt.  Ab 
Schriftführer  wurde  Herr  Inspector  Polensky  - Schweidnitz 
gewählt  und  der  Bericht  über  die  Thätigkeit  und  die  Kasse 
des  Vereins  vom  Herrn  Inspector  Iji  RameeFreiburg  er- 
stattet.  Durch  den  Tod  hat  der  Verein  zwei  Mitglieder  ver- 
loren, darunter  sein  verdientes  Ehrenmitglied,  früheren  Vor- 
sitzenden des  Vereins,  Herrn  Director  Förster- Königsberg,  und 
durch  Abmeldung  und  Wegzug  5 Mitglieder.  4 Neu  aufge- 
nommen wurden  6 Mitglieder,  nämlich  die  Herren  Fritz 
Trendel-Berlin,  Friedrich  Lux-Ludwigshafen,  C.  R.  Schmidt- 
Zittau.  Stolx-Neuweissstein,  Julius  Ratsch- Breslau  und  Oswald 
Gerstenberg-Görlitz,  Der  Verein  zahlt  10t»  Mitglieder, 

Vorträge  wurden  hei  dieser  Versammlung  gehalten  von 
Herrn  Ingenieur  Hempe)  Berlin  über  Acetylen  und  seine 
Eigenschaften,  Herrn  Ingenieur  Bessin  (S  Elster)- Berlin  über 
Vomusbezahlungsinesser  und  über  Gasselbstzünder.  Herrn 
Ingenieur  und  Fabrikbesitzer  Eitle-Stuttgart  ül>er  Kohlen  und 
Coke-Auflrereitungen  der  Neuzeit  besondere  für  die  Gasfabri 
kation.  Hierauf  gab  Herr  Director  Blum-Bcrlin  Mittheilungen 
über  das  Verfahren  durch  Zuführung  von  Spiritusdämpfen 
das  Eingefrieren  von  Laternen  und  Rohrleitungen  zu  heben. 
Herr  Direetor  Flosky  Sagan  führte  einen  neuen  Klctterzünder 
für  Gasglühlichtlatemen  vor  und  wurden  hierbei  die  bis  jetzt 
bekannten  Anzünde  Vorrichtungen  bei  An  Wendung  de»  Gas- 
glühlichtes  in  Straßenlaternen  in  Bezug  auf  ihre  Brauchbar- 
keit besprochen. 

Herr  Director  Bergner-I^uban  stellte  hierauf  die  An- 
fragen: 1.  sind  die  elektrischen  Centralen  in  Verbindung  mit 
Gasanstalten  unter  Benützung  von  Gosdynamos  sicher»  dass 
sie  einen  Betrieb  garantiren,  2.  sind  schon  solche  in  einer 
Stadt  gebaut,  und  3.  wenn  die  Gasanstalten  solche  Einrich- 
tungen in  ihre  Verwaltung  nehmen,  wird  bei  Abgabe  des  elek- 
trischen Lichtes  ebensoviel  verdient,  wie  jetzt  bei  Gas  bei 
einem  Preise  von  20  Pf.  pro  Cubikmeter? 

Eine  längen'  Besprechung  dieser  Anfragen  ergab  das  Resul- 
tat, dass  gcratheu  wird,  um  den  Wünschen  Derjenigen,  die 
durchaus  elektrisches  Licht  verlangen,  nachzukouiinen,  dies 
durch  Einrichtung  von  Blockstationcn  mit  Gasdynamos  zu 
thun.  Im  Ganzen  sei  alter  kleinen  Städten,  welche  gut  ren- 
tirende  Gasanstalten  selbst  besitzen,  die  Einrichtung  von  elek-  j 
Irischen  Lichtcentralen  z.  Zt.  wegen  geringer  Verzinsung  nicht  I 
zu  empfehlen.  Weiterer  Gegenstand  der  Besprechung  war  die 
Aufbesserung  des  Leuchtgases  durch  Benzol  und  die  ver- 
schiedenen hierfür  konstruirten  Apparate,  sowie  deren  Auf 
Stellung  durch  Herrn  Direktor  Jochmann  Liegnitz  in  An- 
regung gebracht  Ferner  referirte  Herr  Director  Blum-Berlin 
über  Str.ksseuhabnbetrieb  mit  Gas.  Ueber  Sonntagsruhe  iin 
Gashetriche  sprach  Herr  Director  Führich-Kattowitz,  über  Er- 
fahrungen mit  trockenen  Gasmessern  Herr  Director  Sigismund- 
Leobechütz. 

Schliesslich  wurden  nach  Kichtigsprechung  der  abgelegten 
Rechnung  für  den  Unterstützungsfond  des  Hauptvereins 
M.  100  bewilligt  und  der  Jahresbeitrag  von  3 auf  4 M.  ' 
erhöht  und  eine  Commission  zur  Umarbeitung  der  Vereins- 


Satzungen  mit  Herrn  Director  Happach-Ratibor  als  Voreitzen 
den  derselben  ernannt.  Als  Versammlungsort  für  1896  wird  die 
Stadt  Hirechberg  gewühlt  und  der  bisherige  Vorstand,  bestehend 
aus  den  Herren  Director  Thomas-Zittau,  Jochmann- Liegnitz 
und  La  Kamee- Frei  bürg  wieder  gewählt.  Hierauf  Schluss  der 
Versammlung.  Am  Abende  des  Vereammlungstages  fand  auf 
Stadtkosten  ein  sehr  animirtes  Fest  in  der  Actieubrauerei  und 
ain  30.  Juli  nach  einer  Ausfahrt  nach  der  Landeskrone  die 
Besichtigung  der  Gas-  und  Wasserwerke  von  Görlitz,  sowie 
der  Privat- Wassergasanstalt  des  Herrn  Dr.  Kahlbaum  statt 
Abgeschlossen  wurde  die  XXVII  Jahresversammlung  am 
31.  Juli  mit  einer  Parthie  nach  Zittau  mit  Berg  Ovbin,  zu 
welcher  der  Vorsitzende  de«  Vereine«  besondere  eingeladen 
hatte. 

Der  Verein  der  Gas-,  Electrizitäts-  und  Wasser- 
fachmänner von  Rheinland  und  Westfalen  hielt  im 
verflossenen  Vereinsjahre  seine  Hauptversammlung  erst  im 
September  1895  in  Köln  ab,  welche  zunächst  inneren  Ver- 
einHangelegenheiten  gewidmet  war.  Der  vom  Vorsitzenden 
Director  Söhren-Bonn  erstattete  Jahresbericht  ist  in  No.  51 
Unsere«  Verrinsjoumals  zum  Abdruck  gekommen  und  kann 
deshalb  hier  übergangen  werden.  Die  Mitgliederzahl  hat  um 
30  zugenommen,  der  Verein  besteht  demnach  aus  1 Ehren- 
mitglicdc,  145  wirklichen  um!  83  ausserordentlichen  Mit- 
gliedern. Der  Kossenhcsiand  betrug  M.  858,40.  Der  bis- 
herige Vorstand  Söhren -Bonn,  Dellmann- Duisburg  und 
Pfudel  Bochum  wurde  durch  Zuruf  wiedergewählt. 

Die  zweite  Versammlung  wurde  ebenfalls  in  Köln  am 
20.  November  1895  nbgehalten.  Den  Gegenstand  der  Ver- 
handlungen bildete  die  Berat  hung  der  vom  Vorsitzenden  ent- 
worfenen veränderten  Satzungen,  an  diese  schlossen  sich  Vor- 
träge des  Vorsitzenden  Sohren  und  des  Director«  Joly-Köln 
über  Beleuchtung  mit  Gasglühlieht,  sowie  über  Strassei ibc leuch- 
tung  mit  Gasglühlicht  durch  Director  Dellmann  - Duisburg. 
Ingenieur  Teil  man  »Köln  beschrieb  ein  neues  Betriebssystem 
einer  elektrischen  Strassenbahnanlage , an  welche  Bich  eine 
Besprechung  der  verschiedenen  Arten  der  Strom  Zuführung 
anschlose.  Ingenieur  Liebenow  • Pagen  zeigte  zum  Schluss 
noch  ein  interessantes  XebenschlUBSventil,  um  unbeabsich- 
tigtes, auf  Stösse  in  der  Leitung  zurückzuführendes  Vor- 
wärtsschreiten das  Wassermesser -Zählwerkes  zu  vermeiden. 

Auch  dis  3.  Versammlung  wurde  in  Köln  am  19.  April 
1896  abgehalten.  Den  Hauptgegenstand  der  Tagesordnung 
bildete  der  Vortrag  des  Director  Joly  über  die  geschicht- 
liche Entwickelung  des  Generator -Ofen -Systems  an  der 
Hand  vieler  Zeichnungen.  Der  Vortrag  wird  im  Gasjoumal 
erscheinen.  Eine  von  Fabrikant  Lux  in  Ludwigshafen  in 
Aussicht  genommene  Vorführung  einer  Wassermesser  Probir- 
station  musste  durch  Verhinderung  des  Vortragenden  in 
Wegfall  kommen.  Die  Versammlung  beschäftigte  sich  ausser- 
dem mit  einzuleitenden  Schritten  über  die  Nichtigkeits-Er- 
klärung eines  Retortenofen-Patentes,  und  Director  Thotnelzek- 
Ronn  machte  Mittheilungen  über  Unterführungen  von  weiten 
Wosserleitung&röhren  unter  Ehcnbahngeleisen  nach  den  neueren 
Anforderungen  der  Eisenbahnbehörden. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
f ach  männern  hielt  am  28.  April  d.  J.  »eine  XI.  Haupt- 
versammlung zu  Würzburg  ab.  Neben  der  Erledigung  der 
auf  der  Tagesordnung  stehenden  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten wurde  eine  freie  Besprechung  über  Fortschritte  und 
Erfahrungen  im  Gas-  und  Wasserfache  gepflogen,  zu  welcher 
Mittheilungen  von  Seiten  der  Fachgenossen  in  grösserer  An 
zahl  vorgemerkt  waren.  Der  Verein  zählt  i.  Z.  98  Theilnehmer. 
Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren:  Director  Dr.  Schilling- 
München,  Vorsitzender;  Director  C.  Lamb  Würzburg,  stellver- 
tretender Vorsitzender ; Director  J.  Kraisy-Regensburg,  Kassier. 
Ingenieur  H.  Kullmann-Amberg,  Schriftführer.  Als  Ort  für  die 
nächstjährige  Hauptversammlung  wurde  Ansbach  bestimmt. 
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Der  Baltische  Verein  von  Gas-  rnd  Wasser- 
fachmän  nern  hielt  Beine  23.  Jahrcsversaimulingam  12.  und 
13.  August  1835  in  Stolp  ab,  welche  bei  einer  Theilnnhme 
von  10  Mitgliedern  und  18  Gästen  sieh  eines  verhält uissmässig 
grossen  Besuchs  zu  erfreuen  hatte.  Besonders  rege  war  auch  ! 
die  l*heilnahme  der  Vertreter  der  Stadt  Stolp,  die  für  die 
Erbauung  eines  Wasserwerkes  und  für  einen  vollständigen  Um* 
und  Erweiterungsbau  des  (Gaswerkes  in  privaten  Erörterungen 
mit  den  Fachgenossen  ein  Urthcil  zu  gewinnen  suchten.  Die 
Erörterung  der  in  der  Versammlung  vorgenommenen  zahl- 
reichen fachmännischen  Fragen  fand  unter  lebhaftem  Aus- 
tausch der  Meinungen,  Erfahrungen  und  Ansichten  statt.  Die 
Verhandlungen  wurden  in  einem  Berichte  niedergelegt.. 

An  Stelle  des  statutenmäßig  nusseheidenden  Mitgliedes, 
Gellendien-Elbing  wurde  Luckhardt-Allcnstein  in  den  Vor- 
stand gewählt  und  ihm  die  Führung  der  Kassengeschäfte 
übertragen.  Das  Amt  des  Vorsitzenden  verblieb  hei  Ehlert- 
Stnrgn.nl,  während  Miiller-Thom  mit  der  Stellvertretung  des- 
selben beauftragt  wurde.  Der  Bestand  der  Kasse  betrug  am 
1.  August  1835  M.  2272,88  gegen  M.  2088,14  bei  dem  Abschluss 
des  Vorjahres.  Zur  Zeit  zahlt  der  Verein  97  Mitglieder  gegen 
93  im  Vorjahre  und  hat  derselbe  also  einen  Zuwachs  von 
5 Mitgliedern  zu  verzeichnen.  Die  diesjährige  Versammlung 
soll,  weil  alle  Fachgenossen  Berlin  aufsuchen  werden,  zugleich 
mit  der  Versammlung  des  Haupt  Vereins  in  Berlin  nbgehalten 
werden,  und  sollen  uuf  derselben  nur  die  geschäftlichen  An- 
gelegenheiten desselben  ihre  Erledigung  linden. 

Der  Verein  sächsisch  thüringischer  Gasfach- 
männ er  hielt  seine  42.  Hauptversammlung  am  22.  März  1898 
in  Jena  ab  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Wunder- Leipzig. 
Nach  einer  herzlichen  Begrüßung  seitens  des  Oberbürger- 
meisters Herrn  Singer  hielt  derselbe  einen  Vortrag  über  die 
Entwicklung  der  Gasanstalt  Jena  um!  im  Anschluss  daran 
über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  unter  Hinweis  auf  eine 
Denkschrift  des  Herrn  Stadtingcuieurs  Müller.  Herr  Hofrath 
Prof.  Dr.  Gärtner,  Director  des  hygienischen  Instituts  der 
Universität  Jena  hielt  sodann  einen  Vortrag  über  »einen 
Waascrprocess«  in  Trier.  Herr  Director  ßchreyer-Hftlle  machte 
Mittheilungen  über  die  Anwendung  und  Kosten  der  Straßen- 
beleuchtung mit  Gasglühlicht,  wobei  er  zu  dem  Ergebniss 
kommt,  dass  die  Gasglühlichtbcleuchtung  sich  nicht  billiger 
stellt  als  die  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem.  An  diese 
Mittheilungen  knüpft  sich  eine  lebhafte  Diskussion.  Nach 
Aufnahme  neuer  Vereinsmitglieder  und  Annahme  der  neuen 
Satzungen  nach  dem  vorliegenden  Entwurf  wird  an  Stelle  des 
statutengemäß  ausscheidendeu  Herrn  Wundtr,  Herr  Achter- 
mann-Annaberg  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Eine  Sommer- 
versammlung soll  in  diesem  Jahre  nicht  stattfinden.  Nach 
einigen  Demonstrationen  des  Herrn  Besam- Berlin  mit  Gas- 
femzündem  und  des  Herrn  Martion-Erfurt  mit  Gaxglühlichtem 
wird  die  Versammlung  geschlossen.  Am  folgenden  Tage 
leuchte  der  Verein  das  ginstechnische  Institut  von  Herrn 
Dr.  Schott  und  Genossen  in  Jena,  das  viel  des  Interessante  bot. 


Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür  den 
Spendern  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen 
wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 

Gajd«leuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Aachen. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gnsheleuchtungnanstnlt  der  J.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  Oesterreichisehe  GnsgeselJsohaft  in  Budapest. 

Städtische  Gas-,  Elektricitüts-  u.  Wasserwerke  in  Oft  ln  a.  Rh. 

Gasanstalt  in  C re  leid. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Contincntal-Gasgescllschaft  in  Dessau. 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  n.  M. 

Gnsbeleuchtungsanslalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a.  M. 

Städtisches  Gaswerk  Frei  bürg  i.  B. 

Direct inn  der  Gaswerke  Hamburg. 

(iasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

Städtisches  (Jas-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

ßtädtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Friedrich  Lux  in  Ludwigshafen. 

Allgemeine  Gasact iengesellschaft  in  Magdeburg. 

Gosl»elcuchtungs-Gescllschaft  in  M ü n c h en. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 

Stäi  Irisches  Gaswerk  Pforzheim. 

GaslK^leuehtungs  Gesellschaft  Stu ttgart. 

Giistaleuchtuug.-unätalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Neu  hinzugetreten  zu  den  früheren  Beitragsspcndem  sind 
die  städtischen  Gas- , Elektricitäts-  und  Wasserwerke  in 
Köln  a.  Kh.  und  die  städtische  Gaswerksverwaltung  in 
Frei  bürg  i.  B. , welche  bereits  im  vorigen  Jahre  für  den 
Fall  eines  günstigen  Abschlusses  die  Gewährung  eines  ausser- 
ordentlichen Beitrags  in  Aussicht  gestellt  hatte.  Eine  städti- 
sche Verwaltung,  welche  bisher  regelmässig  einen  namhaften 
jährlichen  Beitrag  zahlte,  hat  denselben  für  diesmal  abgelehnt 
Die  Summe,  der  Beiträge  für  die  wissenschaftlichen  Zwecke 
des  Vereins  beträgt  in  diesem  Berichtsjahre  M.  3450. 


Was  die  Verwaltung  des  Vereinsvermögens  an- 
langt, so  ist  in  diesem  Berichtsjahre  insofern  eine  Aenderung 
cingetreten , als  die  Kapitalien  des  Vereins  sowohl  wie  die- 
jenigen des  rntcratützungsfonds , welche  früher  zum  Theil 
auf  den  Namen  des  Gencralsoeretürs  des  Vereins  hei  der 
Rcichsbank  deponirt  waren,  zum  Theil  in  dem  gemeinschaft- 
lichen Gewahrsam  des  verstorbenen  Vorsitzenden  der  Berufs- 
genoBsensehaft,  des  Directors  Cuno,  und  des  Geschäftsführers 
des  Vereins  sich  befunden  hatten,  oder  auf  den  Namen  des 
letzteren  bei  der  Kgl.  Generaldirection  der  Seehandlungs 
Societät  in  Berlin  deponirt  waren,  jetzt  sämmtlich  bei  dieser 
und  zwar  auf  «len  Namen  der  Vereinsfirtna  deponirt  sind. 
Gleichzeitig  ist  ein  Conto-Correntverkehr  des  Vereins  mit  der 
Seehandlung  eingeführt  worden,  wodurch  die  Vermögens- 
Verwaltung  wesentlich  vereinfacht  und  die  Aufbewahrung  des 
Vereinsvermögens  gesichert  ist.  Hinsichtlich  der  Abhebung 
von  Vermügeiifebestünden  von  der  Secliandlung  ist  die  Be- 
stimmung getroffen,  dass  diese  nur  erfolgen  kann  auf  An- 
weisung des  Vorsitzenden  oder  seines  Stellvertreters  unter 
Gegenzeichnung  eines  zweiten  Vorstandsmitgliedes,  oder  des 
Generalsekretärs,  oder  des  Geschäftsführer«,  Dieses  Abkommen 
mit  der  Seehandlung  beruht  auf  gemeinsamem  Beschluss  des 
Vorstandes  und  Ausschusses.  Die  Bedingungen  dieses  Ab- 
kommen)« sind  die  bei  andern  grossen  Bankinstituten  allgemein 
üblichen. 

Der  Unterstützung*- Ausschuss,  bestehend  aus  den 
Herren  Generaid irector  v.  Oechelhaeuser-De.ßau  als  Vor- 
sitzendem, Director Reissner- Berlin,  Kommcndenrath  Richard 
Pintsch,  Director  Schneider-  Cottbus  und  Director  Müller- 
Charlotten  bürg,  letzterer  lediglich  als  berathendes  Mitglied, 
hielt  im  abgelnufenen  Geschäftsjahre  zwei  Sitzungen  ab,  die 
eine  am  29.  Februar  d.  J.,  und  die  zweite  kurz  vor  der  gegen- 
wärtigen Jahresversammlung.  In  .der  ersten  handelte  es  sich 
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Rechnungs-Abschlags  für  das  Vereinsjalir  1895  96. 


Abschluss  des  Int  erst  ÜUungH-Fonds. 


Einnahme. 

Docu- 

menta 

Werth  der 
I>ocu- 
mente 

Baar 

M. 

>L 

M. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags : 
1.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . . 

86000 

87505.65 

681,06 

2.  Umgesetzte  Kapitalien,  ausgelost 

200 

200,00 

200,00 

.Summe  A: 

85*00 

87305,65 

881,06 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

1.  Zinsen 

— 

— 

3151.20 

2.  Beiträge  u.  Aufnahmegebühren 

10655.00 

3.  Extrabeiträge 

— 

— 

9450,00 

4.  Kerzen  und  Drucksachen  . . 

618.72 

Summe  B: 

— 

23874,92 

Hierzu  Summa  A: 

85*00 

87305,65 

881,06 

Summe  der  Einnahmen: 

85800 

87305,65 

24755.98 

A ub gäbe. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags : 
Umgesetzte  Kapitalien  .... 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

1.  Vorstand  und  Ausschuss  . . 

1208,99 

2.  Geschäftsführung 

3116,30 

3.  Allgemeine  Unkosten  . . . 

2052,13 

4.  Jahresversammlung  .... 

13*2.21 

5.  Verhandlung* berichte  . . . 

— 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . . 

3003.32 

7.  Dispositionsfonds 

a)  Vereinsausstellung  •)  . . 

2305,31 

b)  Sonstiges 

8.  Gasstatistik  ...... 

138,24 

107,90 

9.  Wassers  tat  istik 

2003.31 

Commissionen. 

10.  Kerzen-Commission  ... 

497.05 

11.  Lichtmess-Commission  . . . 

277,90 

12.  Gasmesser-Commission  . . . 

133,50 

13.  Gasheiz-Commission  .... 

186.95 

14.  Commission  für  Wassermcsser- 
normalien 

2300,69 

15.  Commission  für  schief  liegende 
Retorten 

63.50 

Summe : 

18777.30 

Hierzu  Summe  A: 

— 

Summe  der  Ausgaben: 

18777,313 

Bleibt  Bestand: 

— 

— 

5978,  68 

Summe : 

24755.98 

Einnahme. 

Docn- 

mente 

M. 

Werth  der 
Docu- 
mente 
M. 

Baar 

X. 

1.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 

56900 

57837,25 

282.85 

2.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

5000 

5264,00 

— 

3.  Durch  Schenkung  erworben 

600 

631,50 

— 

4.  Beiträge  

— 

— 

6207,24 

5.  Zinsen  ....  .... 

1996,40 

Summe  der  Einnahme 

62500 

63732,75 

8486,49 

Ausgabe. 

1.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

— 

— 

5264,00 

2.  Unterstützungen 

— 

3000,00 

Summe  der  Ausgabe 

— 

— 

8264,00 

Bleibt  Bestand 

62500 

63732,75 

222,49 

Summe 

62500 

63732,75 

8486,49 

Voranschlag  der  Einnahme!  und  Ausgaben 
für  das  Vereinsjahr  189697. 


Voranschlag 

bin  na  Innen.  pro  ih<*;97 


1.  Zinsen M.  3300 

2.  Vereinsbeiträge  u.  Aufnahmegebühr  > 110)0 

3.  Extrabeitriigc * 10000 

4.  Kerzen  und  Drucksachen  . . . 701 

Sutnme  der  Einnahmen  M.  25000 

Ausgaben. 

1.  Vorstand  und  Ausschuss  ....  M.  1000 

2.  Geschäftsführung • 4700 

3.  Allgemeine  Unkosten * 1200 

4.  Jahres  Versammlung * 1 200 

5.  Verhandluugsbe richte > 2800 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  ...  * 3000 

7.  Dispositionsfonds 

a)  Yerein&ausatellung  *).... 

b)  Sonstiges * 900 

8.  Gasstatistik . . »1 700 

9.  Wasserstatistik * 1 800 

Co  mmis8  innen. 

10.  Kerzen-Commission * 800 

11.  Liehtmess-t’ornmission 1500 

12.  Gasmesser-Commission  ....  » 400 

13.  GnsheizCommisäion  *) » 2000 

14.  Commission  für  Wasscrmessernor- 

malien * 1 oOO 

15.  Commission  für  schief  liegende  Re- 

torten   » 1000 

Summe  der  Ausgaben  M.  25000 


um  Aufstellung  des  Entwurfs  von  Abänderungsvorschlägen  I 
zu  den  Satzungen  betreffend  die  Verwaltung  des  Unter- 
Stützungsfonds.  Dieser  Entwurf  nebst  Begründung  liegt 
der  diesjährigen  Hauptversammlung  zur  Berathung  und  Be- 
schlussfassung vor.  Wir  nehmen  darauf  Bezug.  — In  der 
zweiten  Sitzung  ist  über  die  Unterstützungsbewilligungen  für 
das  nächste  Jahr  Beschluss  gefasst  worden.  Auf  Grund  eines 
vorjährigen  Beschlusses  des  Ausschusses  ist  das  Unterstützungs- 
jalir,  welches  bisher  vom  1.  April  bis  31  März  lief,  auf  die 
Zeit  von  Jahresversammlung  zu  Jahresversammlung  verlegt 
worden  und  damit  eine  Uebcreinstiminung  mit  dem  Ijiuf  des 
Geschäftsjahres  des  Vereins  herbeigeführt  worden. 

Sofern  die  gegenwärtige  Versammlung  die  in  dem  Ent- 

*) Kor  die  Wreinfläusstellung  sind  besondere  bewilligt  M.  10000. 


wurf  der  Abänderungsvorschläge  vorgesehene  Bestimmung 
betr.  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Mitglieder  des  Unter- 
Stützungsausschusses  nnnimmt,  ist  bei  den  in  dieser  Ver- 
sammlung vorzunehmenden  Neuwahlen  in  diesen  Ausschuß- 
bereits  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Ergebnisse  der  Verwaltung  des  Unterstützung*  foiul- 
für  das  gegenwärtige  Berichtsjahr  sind  in  einem  besondere  ge- 
druckten Rechnungsabschluss  zum  Ausdruck  gelangt.  Wir 
heben  hier  im  Einzelnen  Folgendes  hervor: 


*)  Für  die  VoreinsauMtellung  waren  ausserhalb  des  Vor- 
anschlages bewilligt  M.  10000,  wovon  M.  2305,31  bis  jetzt  veraus- 
gabt sind. 

’)  Ausserhalb  des  Voranschlages  M.  5000  für  ein  Preis» as 
schreiben  auf  Cokeöfen. 
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Die  Summe  der  freiwilligen  Beiträge  betrug  in  diesem 
Jahre  M.  6207,24  gegen  M.  6382,15  im  Vorjahr.  Bei  Er- 
hebung der  ordentlichen  Jahresbeiträge  gingen  gleichzeitig 
für  den  Untentützungsfonds  ein: 
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Hierzu  treten  die  Beiträge,  die  ausserlialb 
der  allgemeinen  Beitrügserhebung  aus  beson- 
derem Anlass  von  einzelnen  Mitgliedern  oder 


von  Zweigvereinen  auf  Grund  von  .Sammlungen 
u.  s.  w.  an  den  Hauptverein  abgeführt  wurden 

mit M.  447,85 

und  in  Folge  Umrechnung  fremder  Geld- 

«orten  etc * 5,39 

Zusammen  M.  6207,24 


Aus  den  vorliaudenen  Mitteln  konnten  17  Witwen  ver- 
storbener Fach  genossen  unterstützt  werden.  Es  wurden  zu 
diesem  Zweck  verausgabt  M.  3000.  Im  vorhergehenden  Jahre 
wurden  15  Witwen  und  3 Kinder  mit  zusammen  M.  2255 
unterstützt,  in  diesem  Jahre  sind  also  bei  einem  Zugang  von 
2 Witwen  und  einem  Abgang  von  3 Kindern  M.  745  mehr  an 
Unterstützungen  gezahlt  worden.  Es  war  dies  möglich  dank 
der  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  reichlich  eingegangenen 
Spenden.  Von  den  im  Berichtsjahre  verfügbar  gebliebenen 
Beiträgen  konnten  M.  5000  3,/*°/o  Deutsche  lteicbsanleihe  an- 
gekauft werden.  Eine  weiten:  Vermehrung  des  Kapitalvermögens 
erfuhr  der  Unterstützungsfonds  dadurch,  dass  der  Sächsisch- 
Thüringische  Zweigverein  laut  Beschluss  vom  22.  März  d.  J. 
seinen  eigenen  Unteretützungsfonds  eingehen  liees  und  den 
Bestand  desselben  von  M.  665,72  — darunter  M.  600  3 7*°/i> 
Reichsanleihe  — dem  Unterstützungsfonds  des  Hauptvereins 
überwies.  Das  in  Werthpapieren  angelegte  Capital  des  Unter- 
'tützungafonds  hat  somit  einen  Zugang  von  M.  5600  im  Nenn- 
werth erfahren  und  beträgt  nunmehr  im  Nennwerth  M.  62500 
mit  dem  Ankaufswerthe  von  M.  63  732,75. 

Wir  danken  allen  hochherzigen  Spendern  für  die  Bereit- 
willigkeit , den  armen  Hinterbliebenen  verstorbner  Fach- 
genossen zu  helfen  und  ihre  Noth  zu  lindern.  Mögen  die 
Mittel  des  Fonds  stets  ausrcichen,  wenigstens  den  dringendsten 
Forderungen  der  Näclistcnlicbe  immer  gerecht  zu  werden. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  namentlich  Ist  auch  die  Be- 
stimmmung  über  die  Verwendung  der  Gelder  zu  Unter* 
.'tüt/.ungaz wecken  Ln  dem  vorliegenden  Entwurf  der  Satzungs- 
änderungen gefasst.  Es  soll,  wo  es  am  Platze  ist.  rasch  und 
reichlich  geholfen  werden,  eine  unnüthig  hohe  Kapitalansamm- 
lung aber  vermieden  werden.  Wir  erkennen  es  dankbar  an, 
dass  uns  auch  aus  dem  Kreise  der  Vereinsmitgliedet  seihet 
eine  Anregung  hierzu  geworden  ist 


Nach  unseren  Satzungen  finden  mit  dem  Ablauf  des 
Vereinsjahres  1895/96  folgende  Veränderungen  in  Vorstand 
und  Ausschuss  statt.  Es  scheiden  aus  dem  Vorstand  nach 
zweijähriger  Zugehörigkeit  die  Herren  von  Oechelhaeuser 
und  Joly;  der  Vorstand  pst  durch  Neuwahl  von  zwei  Mit- 
gliedern zu  ergänzen.  Aus  dem  Ausschuss  haben  nach  zwei- 
jähriger Zugehörigkeit  auBzuscheiden  die  Herren:  Hasse, 
Schilling,  Lindley  und  sind  in  dieser  Eigenschaft  nicht 
wieder  wählbar. 

Wir  haben  den  ausscheidenden  Kollegen  für  ihre  treue 
Mitarbeit  an  den  |Vereinsgeschäften  den  besten  Dank  aua- 
zusprechen  und  wünschen  unserem  Verein  auch  im  kommen- 
den Jahr  Blühen  und  Gedeihen. 

Dessau,  Anfang  Juni  1896. 

Der  Vorstand. 

W.  t.  Uccliellmeuser,  Vorsitzender, 

F.  Joly,  Köln,  A.  Müller,  Charlottenburg. 

Stellvertretende  Vorsitzende. 

H.  Bunte,  Karlsruhe),  Generalsekretär. 


Ueber  die  Zersetzung  von  Ilexan  in  der  Hitze. 

Von  Dt.  F.  llaber  and  11.  Samoylowicz. 

(Fortsetzung  von  8.  399.) 

Experimentelle  Ergebnisse. 

Darstellung  des  Hexans. 

Das  Hexan  wurde  aus  einem  Rohgasolin  der  Firma 
( H.  Korff  in  Bremen,  welches  zuvor  durch  Behandlung , mit 
rauchender  Schwefelsäure.  Sodalösung  und  Chlorcalciuni 
gereinigt  und  getrocknet  war,  durch  wiederholtes  Fractioniren 
mit  einem  Le  Bel- Henninger’ sehen  Fünfkugelaufsatz  zu- 
erst in  den  Siedegrenzen  von  53 — 73°  : lmal),  sodann  zwischen 
I 58°  und  68”  (2  mal),  schliesslich  63°  bis  68°  (2  mal)  isolirt. 

Vorversuche  bei  448*  und  518°  im  Da  mpf  des  siedenden 
Schwefels  und  siedenden  Schicefelphosphors. 

93,45  g Hexan  wurden  langsam  vergast,  und  der  Dampf 
j durch  die  im  siedenden  Schwefel  bezw.  im  Schwefeldampf 
hängende  Schlange  geführt.  In  der  Thoervorlnge  fand  sich 
j fast  die  gesammte  Menge  = 91,60  g als  farbloses  Destillat 
! wieder. l)  Der  Siedepunkt  desselben  war  derjenige  des  un- 
j veränderten  Hexans.  Benzol  lies»  sich  nicht  nachweifen. 
Im  Gasometer  fand  sich  */i  I Gas,  welches  fast  ausschliesslich 
aus  Luft  bestand.  Dasselbe  Ergebnis«  zeigte  ein  unter 
| Benutzung  von  Schwefclphosphor  als  Siedctlüsgigkeit  unter- 
; nommoncr  Versuch. 

Eine  merkliche  Zersetzung  des  Hexans  findet  also  bei 
kurzdauerndem  Erhitzen  auf  518°  nicht  statt 

Versuche  bei  606°  bis  800°. 

Ein  Vorversuch  wurde  bei  606°  in  Biedendem  Zinn- 
, cblorür  in  der  Weise  unternommen , dass  hinter  die  Zer- 
| setzungssehlange  der  Theereanunler  geschaltet  wurde,  die  uu- 
! condeneirten  Gase  aber  entwichen.  Es  verrieth  sich  beim 
Einleiten  von  Hexandampf  die  eintretende  Zersetzung  als- 
bald durch  die  Bildung  dichter,  weiaser  Nebel,  dio  sich  im 

*)  Der  Eintritt  einer  Zersetznng  de»  Ilexan»  bei  andauern- 
dem Erhitzen  auf  4-ts • ist  int  Hinblick  auf  die  Versuche  von  Day 
[American  Chemical  Journal  rol.  8 p.  153;  Jahresbericht  fQr  Chemie 
1886,  574]  nicht  nuszuüchliessen. 
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Thoersammler  zu  einem  leichtflüssigen,  gelb  gefärbten  Con- 
densat  verdichteten,  welches,  nach  der  Ausschüttelmethode 
untersucht,  2 Volumprocente  Benzol  enthielt.  Ein  Destillations* 
Versuch,  welcher  mit  dem  Condensat  unternommen  wurde, 
hatte  folgendes  Ergebnis«: 

Angewandt  45  ccm.  Beginn  des  Siedens  42*. 

Es  gingen  über  bis  50°  55°  60°  65°  67° 
ccm  2 20  SS  41  43. 

Rest  und  Verlust  durch  unvollkommene  Condensation  der 
niedrig  siedenden  Ant heile  bezw.  durch  Haftenbleiben  im 
Kühler  = 2 ccm. 

Darauf  wurde  ein  Hauptversuch  in  siedendem  Zinn- 
chlorür  unternommen,  welcher  6%  Stunden  dauerte  und 


folgendes  Ergcbniss  lieferte: 

Angewandt  Hexan  *<2.110  g. 

Gewichtszunahme  der  Theervorlage 30,40  g 

des  Paraffinöls 6,87  > 

Gasgewicht 44,03  * 

81.30  g. 

In  der  Schlange  war  eine  sehr  kleine  Menge  Kohle 
als  spiegelnder  Belag  an  der  Wandung  ab- 
geschieden. Differenz 1,65  » 


Das  Hexan  wurde  in  Mengen  ä 20  ccm  in  den  Tropf 
triehter  des  Vergasungsapparats  eingebracht.  Jeweils  nach- 
annähernd 50  Minuten  war  dieses  Quantum  vergast  = 0.4  eem 
pro  Minute,  während  sich  aus  der  regelmässig  gemesse- 
nen Ablaufgeschwindigkeit  des  Wassers  aus  dem  Gasometer 
eine  Bildung  permanenter  Gase  von  100  bis  110  ccm  pro 
Minute  berechnete.  Aus  der  vergasten  Ilexamnenge  =s=  0.4  ccm 
pro  Minute,  dem  spec.  Gewicht  des  Hexans  zu  0,663,  dem 
Litergewicht  des  Hexandampfs  =.  3,852°  bei  0°  und  760  tun» 
berechnet  sich  das  pro  Secumlc  in  die  ZersetzungHschlaugc 
eintretende  mittlere  Hexandampfvoluimm  zu  1,14  ecm  bei  0° 
und  760  mm  bezw.  zu  3,64  ccm  bei  606°  und  753,6  mm  (dem 
atmosphärischen  Druck  am  Versuchstage  ; ähnlich  leitet  sich 
aus  der  Menge  des  in  der  Zeiteinheit  aufgefangenen  Gases 
ein  Betrag  von  3,86  ccm  pro  Secunde  bei  <506°  her,  zu  welchem 
die  Gastnengc  hinzuzurcchnen  ist,  welche  den  im  Theer 
und  Paraftinöl  eondensirten  Dämpfen  entspricht,  so  dass  der 
Gcsammtbetrag  des  pro  Secumlc  aus  der  Scldange  austreten- 
den  Zoractzungsgnses  mit  etwas  über  5 ccm  l>ewerthct  werden 
kann.  Bei  einem  Volumen  des  Ileizraumcs  von  4,9  ccm  ent- 
spricht dies  einer  Einwirkungsdauer  der  hohen  Temperatur 
von  ca.  1 Secunde  auf  jedes  Hexantheilchen.  Die  gesammte 
Gasausbeute  betrug  auf  0°  und  760 nun  reducirt  35,188 1. 
Das  «pecifisehe  Gewicht  wurde  feucht  gegen  feuchte  Luft  zu 
0,967  ermittelt,  woraus  das  Gewicht  des  Gcsammtgnses  mit 
dem  in  der  Aufstellung  angeführten  Werthc  von  44,03  g sich 
ergibt.  Die  Correction  für  trockenes  Gas  konnte  hier  unter- 
bleiben, da  ihr  Betrag  bei  dem  geringen  Gewichtsunterschied 
von  Luft  und  Gas  ungemein  klein  ist.  Die  Zusammen- 
setzung des  Gases  war  die  folgende: 


C'n  Hm 

48,30% 

l>erechnet  für 

50,1  % 

Cn  Hin  - 2 

35,90  j 41,2 1 °/o 

luftfreie»  Gas 

37,20  1 42,74  j»1) 

H 

10.300/« 

10,60 

Luft 

3.00  > 

N 

1,55  » 

1,64  » 

CO* 

0,45  » 

0,46  > 

•)  Oie  den  Paraffinen  in  Klucniuern  beigeffigte  Zahl  ist  der- 
jenige Werth,  welcher  sich  durch  Theilung  des  für  die  Gesaimut- 
contractloa  abzüglich  de»  Bruchtheils  für  Wasserstoff  und  den  zu 
dessen  Verbrennung  verbrauchten  Sauerstoff  ermittelten  Betrages 
durch  3 ergibt.  Er  würde  also  mit  dem  Werthe  für  Cn  Hm  + i, 
welcher  sich  in  der  früher  besprochenen  Weise  ergibt,  nberein- 
stiinmen,  wenn  nur  CH«  vorläge 


Der  mittlere  .Sauerstoff verbrauch  pro  1 ccm  Paraffine 
betrug  2,45  ccm.  Daraus  berechnet  sich  die  Zusammen 
Setzung  für  die  Grenzfälle  CH*  -f-  Ca  IIb  und  CH*  -fCV.  Hx«  zu 


CH*  25,16 
1 CaHs  10,74 


= 35,2 


CH*  33,75 
; Go  Hi*  2,15 


Die  Beträge  für  CO*,  CO  (welches  in  diesem  Gas  nur 
spurenweise  auftrat)  und  Stickstoff  sind  auf  die  Verbrennung 
der  ersten  Antheilc  des  Hexand&tnpfes  durch  die  in  den 
Apparaten  vor  Beginn  de»  Versuches  enthaltene  Luft  zurück 
zuführen. 

Die  im  Gase  enthaltenen  3,60%  Luft  entsprechen  zum 
grössten  Theile  der  in  den  Apparaten  zwischen  Heizschlangt- 
und  Gasbehälter  vorhandenen  Luft.  Wenn  sie  von  dein  < i:w- 
gewichte  nicht  gekürzt  wurden,  so  geschah  dies  darum, 
weil  das  bei  Beendigung  des  Versuches  in  der  Apparatur 
vorhandene  Gas  dafür  hätte  wieder  hinzugerechnet  werdet» 
müssen,  und  das  Resultat  sich  folglich  in  Bezug  auf  das 
Gewicht  des  Gesammtgases  nicht  erheblich  geändert  hätte. 

Aus  den  Versuchsdaten  berechnet  sich  in  früher  be- 
sprochener Weise  das  mittlere  Moleculargewicht  der  Olefine  zu 
39,0.  Die  Acetylenbestimmung  ergab  0,128  g ClAg  aus  19  1 
Gas  entsprechend  0,0116  g C*  H;  = 0,014  Gewichtsprocent 
vom  Ausgangsmatcrial  bezw.  0,053  % (Volumprocent)  des 
Gases,  Die  Untersuchung  des  Theer«,  welcher  ein  leichtflüssigem 
gelbes  Liquidum  vom  s|>cc.  Gewicht  0,685  darstellte  und  bei 
einem  Gesammtgcwiclit  von  30,4  g demnach  44.35  ccm  aus- 
machte, führte  zu  folgenden  Resultaten : Der  Theer  nahm 
pro  1 g 0,448  g Brom  beim  Bromiren  mit  Bromwasser  leicht 
auf.  Die  Ausschüttelmethode  zeigte  2,53  ccm  Benzol. 

Aus  «lern  Paraffinöl,  dessen  Gewichtszunahme  6,87  g be- 
tragen hatte,  Hessen  sich  hei  der  Destillation  6 cm  = 4,24  g 
bis  120®  siedende  Bcstamllhoile  gewinnen1),  welche  1,8  ccm  bei 
der  Aussehüttelung  abgaben.  Damit  ist  die  Benzolausbeute 
eingeschlossen  zwischen  den  Werthen  von  2,53  und  4,33  ccm 
bezw.  2.23  und  3,8!  g. 

Berechnet  man  die  Olcfinmcnge  im  Theer  aus  der  Brom- 
absorption  nach  den  früher  dargestellten  Annahmen,  so  er 

gebeti  sich  . 30,4  = Og  Amylen.  Für  Amylen  plus  Benzol 

im  Theer  folgt  sonach  das  Gesammtgewicht  = 8,23  und  für 
unverändertes  Ausgangsmaterial  30.4 — 8,23  -=  22,17  g.  Die 
zersetzte  Ilexamnenge  beträgt  dann  60,78  g.  Die  im  Vorversuch 
ermittelten  Siedegrenzen  des  Theers  stimmen  mit  den  der 
Rechnung  zu  Grunde  liegenden  Annahmen  gut  überein. 
Ueber  die  im  Pamffinöl  al«sorbirten  Bcstaiultheile  lässt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  Quantitatives  ausmachen.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach  l»estehen  sie  aus  mindestens  50%  Olefinen 
und  daneben  aus  unverändertem  Ausgangsmaterial. 

Aus  dem  Gasvolumen  und  der  Gasanalyse  berechnet 
sich  das  Gewicht  der  Olefine  im  Gas  zu  30,525  g,  während 
die  Paraffine  11.4  g betragen. 

Ganz  unerheblich  ist  «bis  Wasseretoffgewicht,  welches  auf- 
trat. Von  9.9  g Wasserstoff,  welche  in  Form  von  60,78  g Hexan 
an  der  Umsetzung  theilnahmcn,  wurden  nur  0,32  g in  elemen- 
tarer Form  al »gespalten.  Ebenso  ist  das  Quantum  an  Kohle 
und  Acetylen,  welches  enstand,  gänzlich  untergeordnet. 

Das  Ergebnis»  der  vorstehenden  Berechnungen  ist  zti- 
sammengefasst  das  folgende: 


*)  Für  diese  Bestimmung  wurde  die  Schlange,  deren  Gewicht 
leer  und  mit  Paraftinöl  gefüllt  nebst  dem  spec.  Gewicht  des 
Parnftinoels  bekannt  war,  entleert,  von  dem  Paraffinöl  der  gn«6t- 
mügtiche  Theil  abpipettirt  und  auf  120  erhitzt,  das  erhaltene 
Destillat  auf  das  Ganze  eingerechnet.  Die  im  Text  gegebenen 
Zahlen  sind  die  für  die  ganze  Menge  berechneten. 
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Aua  zersetzten  60,78  g Hexan  wurden  erhalten: 

Olefine  Hürnig 6 g | 

* \ 36,525  g 

* gasförmig 50,.v>;>gJ  ® 

Paraffine  gasförmig 11,4  * 

Benzol 2,23  bis  3,8  lg 

Wasserstoff  0,32  g 

Kohle  und  Acetylen Spur 

Nicht  näher  charakterisirte  Bestandteile  im  Pa- 
raffinöl — hauptsächlich  Hexan  und  Olefine  6.87  bis  '».23  g 

57.345  g 

oder  in  Procenten:  zersetzt  100%,  erhalten: 

Olefine  60% 

Paraffine 18,7% 

Benzol 3,7  bis  6.2% 

Wasserstoff  . . 0,5% 

Nicht  näher  charakterisirte  ßesümdtheüc  im 
Paraffinöl  absorbirt  — hauptsächlich  Hexan 

und  Olefinc 8,7  bis  11,3% 

Verlust . 5,63% 

100% 


Die  Schlüsse,  welche  sich  aus  diesen  Ergebnissen  ableiten, 
sind  die  folgenden: 

1.  Die  Zersetzung  des  Hexans  bei  600*  ist  eine  sehr 
erhebliche.  Die  Hauptproducte  der  Zersetzung  sind 
Olefine  und  Paraffine.  Nebenproducte  Wasserstoff  und 
Benzol. 

2. ’  Die  grossen  Mengen  an  Paraffinen  und  Oietinen 
und  die  Geringfügigkeit  der  Wasscretoffabspaltung 
weisen  auf  einfache  Sprengung  der  Kohlenwasserstoff- 
kette unter  Wanderung  eines  Wasserstoffatoms  hin, 
deren  Ergebnis»  die  Entstehung  von  einem  Molecül 
Paraffin  und  einem  Molerul  Olefin  aus  einem  Molecül 
Hexan  bildet. 

3.  Unter  den  Paraffinen  prävalirt  das  Methan 
volumetrisch  und  gravimetrisch  auf  das  Entschiedenste. 
Aus  den  Vertheilungsformeln  (S.  436}  geht  hervor,  dass 

im  Gas  wenigstens  = 70  Vol.  *%  aller  Paraffine 

aus  Methan  bestehen.  Der  wahrscheinliche  Betrag  ist 
aber  höher.  In  den  condcnsirten  und  absorbirten 
Paraffinen  liegt  wesentlich  unverändertes  Ausgangs- 
inaterial  vor. 

Daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Zerfall 
des  Hexans  wesentlich  in  der  Absprengung 
einer  endstiindigen  Methylgruppe  unter  Bil- 
dung vcu  Amylen  und  Methan  besteht. 

4.  Die  verliftltniasmäzsig  geringe  Menge  der  flüssigen 
neben  der  erheblichen  Menge  gasförmiger  Olef  ine 
und  das  mittlere  Moleculargewicht  der  letzteren  = 39 
führt  zu  der  Auffassung,  dass  das  primär  gebildete 
Amylen  in  Aethvlen  und  Propylen  theilweise  weiter 
zerfällt,  bzw.  da*«?  die  Hexanzersetzung  theilweise  der 
Formel 

Gi  Hu  = C1I«  -f-  Ca  H io, 

theilweise  der  Formel 

G Hu  = C1I«  -f  GH«  + Cs  Hs  folgt 

5.  Die  gebildeten  Mengen  Acetylen,  Kohle  und 
Wasserstoff  entsprechen,  wenn  sie  auf  einen  Vorgang 
zurückgeführt  werden,  immer  nur  einer  untergeordneten 
Nebenrc&ction;  ob  sie  einer  und  dergleichen  Reaction 
entstammen,  bzw.  ob  und  welcher  Zusammenhang 
zwischen  ihnen  besteht,  bleibt  unentschieden. 


In  beuierkenswerther  Uebereinstimmung  mit  den  Ergeh-  1 
nisaen  dieses  Versuches  waren  die  Resultate  eines  zweiten, 
der  bei  730°  unter  Benutzung  von  Chlorzink  als  Siede* 
tliissigkeit  aiisgeführt  wurde.  Dieser  Versuch  dauerte  1 •/*  I 
Stunden,  und  die  vergaste  Hexanmengc  betrug  57,05  g.  Es  | 
wurden  im  Mittel  I ccm  Hexan  pro  Minute  vergast,  während 


entsprechend  «lern  aufgefangenen  Gestimmt volumen  von  30,8  1 
(unreducirt)  rund  % I Gas  pro  Minute  gebildet  wurde. 
Das  Tempo  des  Vorganges  war  also  2,5  bis  3 mal  schneller, 
als  das  des  vorangehenden  Versuches,  oei  welchem  anstatt 
1,0  nur  0,4  ccm  Hexan  zugeleitet  und  statt  330  ccm  100  bis 
110  ccm  Gas  pro  Minute  gebildet  wurden. 


Es  wurden  erhalten: 

Theer 15,55  g 

Im  Paraffinöl  ahsorbirt 5,40  • 

Gasgewicht 35,42  > 

Verlust 0.68  * 

57,05  g 


Der  Theer,  welcher  nach  seinem  äusseren  Aussehen  eine 
gelbliche  Flüssigkeit  von  empyreumatis ehern  Geruch  daretcllte, 
besaaz  das  spec.  Gewicht  0,69  und  absorbirte  leicht  0,354  g 
Brom  pro  1 g.  Daraus  berechnet  sich  die  Menge  des  darin 
enthaltenen  Amylens  zu  2,393  g.  An  Benzol  wurde  nach 
«ler  Ausschüttelmethode  1,015  ccm  = 0,914  g im  Theer  ge- 
funden. Das  unveränderte  Hexan  betrug  danach  15,55  — 
(2,393  -f-  0,914)  = 12,243  g und  die  wirklich  zersetzte  Hexan- 
menge  44,81  g.  Ersichtlich  ist  der  Gehalt  an  Olefinen  im 
Thc«*r  geringer,  als  bei  dem  früheren  Versuche.  Es  erscheint 
«lies  naturgemäß,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  gebildeten 
Olefine  (Amylen)  tiefer  sieden,  als  Hexan,  und  dass  der 
Gasstrom  ein  erheblich  rascherer  war.  Es  konnten  darum 
in  der  Theervorlage  die  Olefine  nicht  mehr  so  vollständig 
condeusirt  werden,  wie  früher,  während  die  Differenz  der  Ge- 
schwindigkeit bei  dem  hoher  siedenden  Hexan  weniger  in 
Betracht  kam. 

Aus  dein  Paraffinöl  konnten  von  absorbirten  5,4  g 4,56  g 
= 6,6  ccm  gewonnen  werden.  Der  Maximalwerth  des  darin 
enthalten«'!!  Benzols,  in  üblicherweise  bestimmt,  ergab  sich  zu 


1,57  ccm  = 1,38  g. 

I)aa  Volumen  des  Gases , auf  0°  und  760  mm  reducirt. 


betrug  29,125  1,  sein 

spec. 

Gewiiht  <>.!>40 

feucht  gegen 

feuchte  Luft 

Die  Zusammensetzung  des  Gases  war 

folgende : 

Cn  Han 

44.35 

7» 

51,4 

% 

CnlIiB4i 

29,4  {32,7 

•’> 

34,1  ( 

17,9)  * 

H 

1143 

13,1 

> 

Luft 

13,70 

■ 

berechnet  für 

CO 

0,50 

» 

luftfreies  Gas 

0.6 

» 

CO» 

0.2 

» 

0,23 

» 

N 

1,51 

1,8 

» 

Ein  Vergleich  der  gnsamdytiachen  Ergebnisse  dieses  Ver- 
suchs mit  denen  des  früheren  zeigt  die  grosse  Aehnlichkeit 
der  Gase.  Zur  leichteren  Ueberaicht  seien  beide  hier  neben 
einander  geteilt, 

1.  Versuch  bei  606°.  2.  Versuch  bei  750°. 


CnHsn 

50,1  % 

51,4  1 

Cii  II211 4-2 

37,2  (42,74)  * 

34,1  (37,9) 

11 

10,6 

13,1 

CO 

0,0 

0,6 

CO» 

0,46  » 

0,23 

N 

1,64  * 

1,8 

Acetylen,  dessen  Menge  auch  in  diesem  Falle  sehr  gering 
war,  wurde  nur  qualitativ  im  Gase  nachgewiesen. 

*)  In  diesen»  Falle  tot  nur  die  Zahl  32,7  durch  Drittheilung 
des  Werthee  der  GerammteontractiOD  (vgl.  8.  436  a Anm.j  bestimmt 
Der  Werth  29,4  ist  in  der  Weise  abgeleitet,  dass  diejenige  Stick* 
atoffnienge , welche  das  Gas,  entsprechend  seinem  Gehalt  an 
CO*  und  CO,  aufwt-isen  muss,  zu  dem  Betrage  der  übrigen  Gas* 
bestandtheile  excl.  der  Paraffine  hiuzuaddirt  und  die  so  gebildete 
Summe  von  100  subtrahirt  ist.  Der  gefundene  Werth  — 29,4  ist 
nicht  so  genau,  wie  der  mittelst  der  Bestimmung  des  -Sauerstoff- 
Verbrauchs  gewonnene;  ein  erheblicher  Fehler  ist  aber  als  aus- 
geschlossen zu  U'trachten. 
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Der  Gehalt  an  Benzol  in  «len  gelammten  Zcrsetzungs- 
produoton  liegt  nach  den  oben  angeführten  Zahlen  ein- 
gcsclihjsscn  zwischen  0,914  und  2,294  g,  entsprechend  2,4% 
bis  5,1  «los  effektiv  zersetzten  Ib-xungewiclites  von  44, *1  g. 
Auch  Iwi  diesem  Versuch  war  die  Atocheidung  von  Kohle 
nur  eine  spun-n weise,  alier  es  ergab  sich,  dass  die  »Schlange 
auf  «len  grössten  Tlicil  ihrer  im  Heizraum  befindlichen  Länge 
zusammongcfalh-n  war,  so  dass  ihr  Lumen  sich  zu  eine  mengen 
Schlitze  verminderte  Dadurch  war  die  Berührung  von  (Jas  j 
und  Wandung  zwar  gesteigert,  die  Erhitzung)«  lauer  aller  j 
wesentlich  verkleinert.  Die  Verschiedenheit  in  der  Erhitzung*  j 
zeit  war  gegenüber  dem  Parallel  versuch  im  Zinnchlorürbade  ! 
umso  grösser,  als  auch  die  Hexanzufuhr  hier  eine  raschere  war. 

Doch  lehrte  ein  dritter  Versuch  mit  langsamerer  Hexan- 
zufuhr, dass  dieser  Unterschied  nicht  von  Belang  war. 

Um  den  Versuch  in  bequemerer  Weise  länger  ausdehnen  : 
zu  können,  wurde  von  der  Benutzung  einer  Siedettüssigkeit 
abgesehen,  und  ein  Luftlmd  »ler  früher  beschriebenen  Art  ver- 
wendet.  Die  Messung  der  Temperatur  ergub  als  obere  Grenze 
820°.  Das  Zusammenfällen  der  Capillare  fand  auch  in  »liesein 
Falle  statt  und  veranlagte  insbesondere  während  des  letzten 
Viertels  des  Versuches  eine  merkliche  Verlangsamung  des 
Zersetzungsvorganges,  Die  eing«speiste  Hexnnmenge  betrug 
im  Mittel  0,3  ccm  pro  Minute.  Die  erzeugte  Gasmenge  von 
51,2  1 ergibt  für  die  pro  Minute  erzeugte  Gasmenge  72  ccm. 
da  der  Versuch  lls/»  Stunden  dauerte. 

Die  Ergebnisse  waren  die  folgenden : 


Angewandt  Hexan  1 13,1  g. 

Gefunden  Theer  ....  68,18  g 

Im  Paraffinöl  absorbirt  . . 9,50  » 

Gasgeivicht 63,82  » 

Verlust.  . 1,00  > 


143,10  g 

Der  Theer,  dessen  äussere  Beschaffenheit  der  der  früheren  | 
Theere  glich,  besass  das  spec.  Gewicht  0,674  und  nahm  0,431  g 
Brom  pro  1 g auf,  woraus  sich  12,84  g C&  Ilm  berechnen. 
Die  Ausschüttdmethodc  ergab  3, .33  ccm  = 2,90  g Benzol. 
Unverändertes  Hexan  waren  danach  68,18  — (12,84  -j-  2,90)  = 

62.44  g,  und  die  zersetzte  Hcxanmcngo  ergibt  sich  zu  143,1 — 

52.44  = 90,66  g. 


120°  abgetrieben.  Dieses  Destillat  beeass,  nach  «ler  Ausscbütul- 
methode  geprüft,  nicht  über  1,54  ccm  — 1,355  g Benzol.  Die 
Gesammtmenge  des  Benzols  liegt  also  eingeschlossen  zwischen 
2,90  g und  4,255  g Benzol  entsprechend  3,2  bis  4,7  Gewichts- 
procent  von  zersetzten  90,66  g Hexan. 

Die  ( iesauuntmenge  des  vom  Paraffinöl  gewonnenen 
Destillates  gestattete  zwar  nicht,  die  Bromirung  vor  der  Aus- 
schüttelung  durchzufübren,  ermöglichte  aber  an  einer  kleinen 
Probe  den  Bromverbrauch  mit  0,58  g Brom  pro  1 g Substanz 
entsprechend  25,3  % Olelincu  festzustellen,  während  für  den 
Theer  aus  einem  Verbrauch  von  0,431  g 18%  sieh  berechnen 
(cf.  nebenstehend;. 

Das  Gas  hatte  folgende  Zusammensetzung: 


Cn  Hin 

% 51,14 

52,40 

% Cn  Han 

Ln  Han  f ® 

„ 33,02 

| 39,8  j 33,83 

J 40,8  | „ Cn  Hä,  + 

H 

„ 9,72 

9,90 

„ H 

Luft 

M 2,4 

berechnet  für 

CO 

„ 1,15 

luftfreies  Gas  1,17 

„ CO 

COi 

n 0,85 

0,87 

„ CO* 

N 

„ 1,72 

1,73 

„ N* 

Snuerstoffverbrauch  der  Paraffine  2,51  ccm  pro  1 ccm. 
»Sein  speeifiaches  Gewicht  feucht  gegen  feuchte  Luft  betrug 
1,05,  sein  Volumen  bezogen  auf  0®  und  760  nun  51,2  1. 
Daraus  leitet  sieb  da»  ( icsammtge wicht  der  Olefine  zu  48,5  g 
un«l  ihr  mittleres  Moleculargewicht  zu  41,35  ab,  während  «las 
Gewicht  der  Paraffine  sich  zu  15,7  g berechnet. 

Aus  dem  Snuerstoffverbrauch  von  2,51  ccm  folgt  da? 
Verthcilungsverhältniss  für  die  Grenzfalle: 

1.  Methan  Aethan  = 21,80 : 1 1,22  = G3.0  : 37.0. 

2.  Methan:  Hexan  = 31,25  : 1,77  — 94,6  : 5,1.  Die  Ace 
tylenb«stitnrnung  «*rgab  0,026%  Acetylen  bezogen  auf  da* 
Gasvolumen  entsprechend  0,01  Gcwiclitsprocenten  des  effeetiv 
zersetzten  Hexans.  Der  abgespaltene  Wasserstoff  beträgt 
insgesammt  0,41  g entsprechend  3,0%  des  gesam inten  in 
90,66  g Hexan  enthaltenen  Wasserstoffs  und  0,45%  des  zer- 
setzten Hexangewichts. 

Stellt  man  die  so  gewonnenen  Daten  in  derselben  Weise 
wie  früher  zu  einer  Bilanz  zusammen,  so  ergibt  sich: 

Zersetzt  90,66  g Hexan. 


Bei  Gelegenheit  dieses  Versuches  wurde  das  bromirte 
Gemenge  unter  fractionirter  Auffangung  der  übergehenden 
Antheile  in  »ler  für  die  Normaldestillation  «les  Erdöls  nach 
En  gl  er  üblichen  Weise  destillirt.  Das  Sieden  begann  bei  55®. 
und  cs  gingen  von  den  bis  80°  flüchtigen  Autheilon  über: 
bis  °C.  65®  70°  75®  80® 

ccm  27%  77%  90%  100%. 

Der  Vergleich  mit  dem  Ergebnis«  der  (S.  436)  angegebenen 
Destillation  eines  ursprünglichen  Theere,  welches,  auf  Procente 
umgerechnet,  hier  nodumals  Platz  finden  möge: 

Beginn  des  Siedens  42®. 

Es  gingen  über  bis  50°,  55®,  60°,  65°,  67®, 

% vom  Ausgangsmaterial  4,4%  44%  73,3  ®/o  91%  96% 
Reet  und  Verlust  4°/«  zeigt  diesen  Befund  mit  der  Annahme 
in  wünechenswerthem  Einklang,  dass  die  im  Theer  vorliegen- 
den Olefine  wesentlich  als  Olefine  vom  Moleculargewicht  des 
Amylens  anzusprechen  sind,  die,  solange  sie  als  solche  vor- 
liegen, den  Siedepunkt  erniedrigen,  während  nach  ihrer  Ent- 
fernung mit  Brom  die  Siedegrenzen  »ler  durch  Brom  unver- 
ändert gebliebenen  Theer  bestand  theile  wieder  diejenigen  des 
Ausgangs  materiale  sind. 


Erhalten : 


1.  Olefine  flüssig 12.10  g I 

» gasförmig 48,5  » J ’ ® 

2.  Paraffine  gasförmig  ....  15,7  » 

3.  Benzol 2,9  bis  4,26  g 

4.  Wasserstoff 0,41  g 

5.  Kohle  und  Acetylen  ....  Spur 

6.  Nicht  näher  charakterisirte  Sub- 

stanzen (Paraffinölabeorption) 
hauptsächlich  Hexan  und  Ole- 
fine   9,5  bis  8,14  g 


d.  h.  in  Proeentcn: 

a)  67,7 

b)  173 

c)  3,2  bis  4,7 

d)  0,45 

e)  10,5  bis  9,0 


89,85  g 


60 

18.7 

3.7  bis  6,2 
0,5 

8.7  bis  11,3 


99,16 
Verlust  0,84 
100,00 


9-1,17 
Verlust  5,83 

100,00 


a 

b> 


c) 

d) 


e) 


Aus  dem  Paraffinöl  wurden  von  absorbirten  9,5  g 7,65  g 
= 11,8  ccm  (hier  wie  in  früheren  Fällen  aus  der  Destillation 
der  Hauptmenge  auf  das  gesammte  Paraffinöl  berechnet)  bis 


Die  in  Klammern  daneben  gestellten  Ergebnisse  des  früheren 
Versuches  S.  437  lassen  die  grosse  l'ebereinstiminung  beider 
Zersetzungsvorgänge  erkennen. 
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Die  Betrachtung  dieser  Ergebnisse  veranlasst«  dio  Auf- 
suchung des  in  der  Einleitung  erwähnton  gasanalytisehen  ! 
Weges  zur  näheren  Untersuchufig  der  Paraffine. 

Alle  Fehlerquellen  und  Modificationcn  der  Rechnung,  die  | 
man  heranüeht,  helfen  nämlich  nicht  ohne  Zwang  darüber  j 
hinweg,  dass  das  VcrhiUtniss  der  Olefinu  zu  den  Paraffinen  | 
zu  klein  gefunden  wurde. 

Gleichviel  ob  man  die  Gloichung: 

Gz  Hu  = CH«  + &H» 
oder  Cö  Hu  = CH*  -f  C*  H*  + Ca  Hs 
zu  Grunde  legt,  sollten  gefunden  werden: 

(iewichtsprocente  Paraffine  (Methan) 18,6 

• Olefine 81,4  | 

sonach  das  Verhältnis»  der  Olefine  zu  den  Paraffinen  dem 
Gewichte  nach  = 4,38  : 1. 

Die  thatsachlich  gefundenen  Zahlen  aher  sind: 

Gewichtoprocente  Paraffine  [Methan] 17,3  18,7 

> Olefine 67,7  60,0 

und  das  Verhältnis»  der  beiden  Kdr|s>rgruppen  3,91  : 1;  bezw. 
3,21  : 1. 

Mit  dem  im  dritten  Thcil  dieser  Abhandlungen  ausführlich 
mitgetheilten  Beweis,  dass  in  den  Paraffinen  zum  Thcil  Körper 
anderer  Kohlen  wosserstolYgruppen  vorliegen,  welche  den  Olefinen 
nach  ihrem  WasBerstoffgehalt  zuzurechnen  sind  und  nur  in  Folge 
ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  Absorptionsmittel  mit  den 
Paraffinen  in  den  Gasrest  gelangen,  wird  diese  Schwierigkeit 
beseitigt.  Die  Annahme,  dass  diese  Körper  Trimethylen- 
kohlen  Wasserstoffe  sind,  erscheint  plausibel,  da  bei  der  Bindungs- 
verschiebung, welche  die  Methanabspaltung  begleitet,  offenbar 
ebensowohl  Pentamethylen  als  Amvlen  entstehen  kann. 

(Schluss  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  (Jas-  und  Wasserfach- 
inännem. 

Jahresversammlung  ln  Würzburg  IH9B. 

I>ie  elfte  Jahresversammlung  de»  bayerischen  Vereins  von 
Gas  und  Wasserfach  männern  fand  heuer  am  28.  April  in  Wrtrxburg 
statt  und  war  dieselbe  von 62 Thcilnehmern  besucht.  Zur  Begrüssung  1 
traf  man  »ich  am  Vorabende  in  einem  Nebensaale  des  Hotels 
Schott,  wo  man  in  zwangloser  Unterhaltung  bis  nach  Mitternacht 
beisammen  blieb  Für  die  am  28.  April  Vormittags  8 Uhr  beginnen- 
den Yereinsverhandlungen  waren  .Seitens  der  Stadt  Würzburg  die 
Säle  der  Schrannenhalle  in  dankenswerther  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  worden,  wo  sich  auch  eine  kleine  Ausstellung  von  Gau-  ; 
apparaten,  Laternen,  Closets  und  anderen  InstullntioiiHgegenständen 
vorfand 

Den  Vorsitz  in  der  Jahresversammlung  führte  Director  Ru  off  von 
Kegenaburg.  der  dieselbe  mit  einer  Ansprache  erOffncte,  um  dann  dem  ! 
I.  Bürgermeister  der  Haupt-  n.  Residenzstadt  Würzburg,  Herrn  Hnfruth 
I»r.  Steidle,  das  Wort  zur  Regrütoung  der  Anwesenden  Namens  der 
Stadtvertretung  zu  ertheilen.  Diese  mit  vielem  Beifall  aufgenommene 
Rede  begann  mit  einem  herzlichen  »Grttss  Gott«  an  den  Verein, 
und  wnrde  in  derselben  namentlich  betont,  welch  hohe  Bedeutung 
das  Gas-  und  Wasserfach  im  modernen  Städteleben  erlangt  haben, 
und  dass  apedell  diejenigen  Städte,  welche  solche  Werke  auf  eigene 
Hechnung  betreiben,  ein  grosses  Interesse  an  derartigen  Versamm-  \ 
Jungen  beweisen  müssen,  in  welchen  die  Kenntnisse  und  Erfahrungen  : 
auf  diesem  Gebiete  ausgetauscht  und  Neuerungen  geprüft  zu  werden 
pflegen,  denn  es  könne  durch  umsichtige  und  energische  Leitung  ] 
solcher  Anstalten  für  ein  grosses  Gemeinwesen  auch  flnancietl  viel 
gewonnen  werden,  Mit  dem  Wunsche,  dass  es  den  erschienenen  ^ 
Fachmännern  in  Würzbarg  gut  gefallen,  und  «lass  sie  der  Stadt 
nach  dem  Scheiden  noch  ein  liebes  Andenken  bewahren  mögen,  1 
achlosa  Herr  Hofrath  Dr.  Steidle  seine  Begrünung.  Director  Ru  off  i 
sprach  im  Namen  des  Vereins  den  besten  Dank  für  die  herzliche  j 
Begrüssung  und  Bewillkommnung  aus  und  bat  noch  ihn,  als  den 
ersten  Bürgermeister  der  kgl.  Haupt-  and  Residenzstadt  Würzburg, 


diesen  Dank  auch  den  städtischen  Collegien  verkünden  zu  wollen. 
Die  Versammlung  forderte  er  auf,  diese  Bewillkommnung  als  Sporn 
zu  erhöhter  Thutigkeit  anzusehon,  und  den  Dank  für  die  freundliche 
Auluuluno  in  der  gastlichen  Frankensladt  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  zu  bekunden. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gab  der  Vorsitzende  liekannt, 
dass  die  Vorstandsmitglieder  Herren  Horn-Augsburg,  durch  einen 
Trauerfall,  Dr.  Schilling-München  durch  Kranksein,  nnd  Kallmann* 
Arnberg  durch  eine  Reise  ins  Ausland  tun  Erscheinen  verhindert 
seien  und  stellte  desshalb  die  Bitte,  ihm  zur  l/eilung  der  Verhand- 
lungen einen  stellvertretenden  Vorsitzenden  und  einen  Schriftführer 
an  die  Seite  zu  stellen.  Die  Versammlung  entsprach  dieser  Bitte 
durch  die  Wahl  de»  Herrn  Director  Haymann  aus  Nürnberg  und 
des  Herrn  Director  I-amb  aus  Würzburg. 

Dio  Revision  der  Jahresrechnung  nahmen  die  Honen  Knusy- 
ItegeDsburg  und  X unser- Ansbach  vor,  welche  dieselbe  als  richtig 
anerkannten,  worauf  dem  Kassier  Entlastung  ertheilt  wurde.  Aus 
dem  Rechenschaftsberichte  wäre  hervorzuheben,  dass  in  daa  Veroins- 
jahr  1896)96  zusammen  97  Vereinst  bei  Inchmer  fi  berge  treten  sind 
und  zwar  60  Mitglieder  und  2K  Genossen.  Hiervon  sind  während 
des  Jahres  je  1 Mitglied  und  1 Genosse  ausgvscbiedvn,  dagegen 
1 Mitglied  und  3 Genossen  neu  eingetretcu,  so  das»  die  Voi-einsliste 
ODTheilnehmer  auswies.  Die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  M.  786.13, 
dio  Ausgaben  auf  M.  214,77,  der  effective  Kassenhestand  stellte 
sich  somit  auf  M.  570,36,  wovon  M.  400  bei  der  städtischen  Spar- 
kasse Uegensburg  verzinslich  angelegt  sind. 

Bei  der  Ergüuxuugswnh!  in  den  Vorstand  wurden  für  dio 
satcungsgemäaa  ausscheidenden  Herren  llorn  und  Ruoff  dio  Herren 
Lamb- Würzburg  und  Kraisy  Regensburg  neugewählt,  nnd  letzterer 
mit  der  KassefUhrung  betraut 

Als  Ort  für  die  nächstjährige  Hauptversammlung  wurde  unter 
den  zur  Wahl  stehenden  -Städten  Ansbach,  Bayreuth  und  Rosen- 
heim  die  ersten?  gewählt,  wofür  Herr  Nuancr  Namens  der  dortigen 
Stadtvertretung  dankte. 

Nach  Erledigung  der  Vcroinaangelegenhelten  gelangte  das 
Protocoll  über  die  Sitzung  des  Vorstandes  de«  Deutschen  Vereins 
von  Gas  und  Wasserfachmännern  zur  Verlesung,  welche  am 
29  Februar  1896  in  Berlin  stntlgefunden  hatte,  zu  welcher  Herr 
Director  Horn- Augsburg  behufs  Vertretung  des  Bayrischen  Zweig- 
verein» hingcrcist  war 

Hierauf  nahm  Director  II ay m an n- Nürnberg  das  Wort,  um 
Uber  die  schon  im  Vorjahre  in  Aussicht  gestellten  Erfahrungen 
mit  dem  Kudlicz-Roste  zu  referiren,  welche  dahin  geben,  dass 
es  möglich  ist,  mittels  de»  daran  angebrachten  Uüterwindgebläae« 
die  Cokeubfalle,  die  sonst  nur  um  10  Pf.  pro  50  kg  verkäuflich 
gewesen  seien,  selbst  zur  Datnpfkesselfeuerting  zu  verwerlhen,  wo- 
durch die  letztere  auch  nach  K.inreehnung  der  AnRchaffungskoeten 
deB  RoRtes  irich  noch  ungemein  billig  bewerkstelligen  lasse. 

Herr  L u x ■ Ludwigshafen  erläuterte  sodann  einen  handlichen, 
sogenannten  einschenkligen  G asdruckrnesser , welcher 
ganz  ans  Glas  bergestellt  war,  dessen  Dreiweghahn  sowohl  zur 
Sicherung  für  den  Transport,  für  die  Abnahme  de»  atmosphärischen 
sowie  de»  Lcitungsdrurke*  gestellt  werden  kann,  wahrend  die  Ver- 
bindung  des  Instrnments  mit  der  zu  untersuchenden  Leitung  durch 
einen  Gnmmischlauch  bewerkstelligt  werden  muss. 

Ueber  die  Erfahrungen  mit  Gasglüh licht  für  Strassen- 
belenchtung  sprachen  sodann  die  Herren  Gro sch- Weimar, 
Himmel -Tübingen  und  Banmgärtl-llof,  wobei  Herr  Himmel 
besonders  die  Erfolge  seiner  mit  Bunsenbrennern  als  Zündflammen 
ausgerüsteten  mehrflammigen  Strassenlaternen  >),  welche  in  ver- 
schiedenen Ausführungen  auch  ausgestellt  waren,  erwähnte. 

Eine  Anregung  zur  Anwendung  sogenannter  Holophan- 
Gläser’X  mH  welchen  eine  bessere  Streuung  de»  Lichte  erreicht 
werden  soll,  ging  von  Herrn  Hofrath  l)r.  8t e idle  aus,  welchem  die 
Versammlung  durch  Erheben  von  den  Sitzen  dafür  dankte.  Herr 
Hay  in  an  n- Nürnberg  gab  «eine  Erfahrungen  darüber  bekannt, 
fand  aber  die  baldige  Verstaubung  und  schwierig«  Heimgang  dieser 
Gläser  lästig. 

Zu  dem  von  Herrn  Kuli  mann -Arnberg  gestellten  schrift- 
lichen Anträge,  es  sollen  beim  Vorstande  de»  Hauptvervin»  Schritte 
gethan  werden,  damit  der  Betriebsleiter  eines  grösseren  bayerischen 

‘)  Vgl.  da.  Journ.  1896,  8,  7. 

*)  Eine  Besprechung  derselben  werden  wir  demnächst  ver- 
öffentlichen. D Red. 
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Wasserwerks  in  die  Commission  für  Wnssennenaernomialien  und 
Aichung  von  Wassermessern  aufgenoimnon  werde,  «rhiell  nach  der 
Verlesung  der  Kuilmannsrhen  Begründung  Herr  Oberingenieur 
Wagner- Nürnberg  da*  Wort,  um  zunächst  alle  die  indem  jüngst 
nusgegebenen  Fragebogen  enthaltenen  and  hierauf  bezüglichen 
Speciaifragen  einzeln  zu  erörtern  und  zu  beantworten.  An  der 
Diecuwdon  hierüber  bethailigten  aich  die  Herren  R u o f f - Regens- 
burg und  Lux  - Ludwjgshufcn,  worauf  die  Versammlung  beschloss, 
Herrn  Wagner- Nürnberg  dem  Vorstande  des  Hauptverein*  als 
Delegirten  für  Bayern  in  die  genRnnte  Commission  zu  bezeichnen. 
Herr  Wagner  nahm  die  Wahl  an  und  versprach  gegebenen  Kails 
die  Interessen  der  Vereinsmitglieder  wahrzunobmen 

Der  Vorsitzende  erbat  sich  hierauf  von  der  Versammlung  die 
Genehmigung  zur  Aufgabe  einer  Reileidsdepesche  an  die  in  Trauer 
versetzte  Familie  Horn  in  Bremen,  indem  er  dem  Verstorbenen 
einen  kurzen  Nachruf  widmete  mit  dem  Ersuchen  an  die  Anwesen- 
den, dem  alten  Herrn  Inspector  Horn,  der  so  oft  den  Versammlungen 
beigewohnt  habe,  ein  freundliches  Andenken  im  Vereine  zu  l>ewabren. 

An  die  Wassermesserfrage  anknltpfend  sprach  Herr  l.ui- 
Lndwigsbafen  über  eine  tragbare  Probirstation  für  W asser- 
uiesser,  deren  Hinrichtung  er  an  einer  Zeichnung  erläuterte,  dünn 
über  den  H illenbrund' sehen  Wasserleitung*  protector, 
der  in  einem  Modell  vorhanden  war,  an  welchem  sein  Zweck,  das 
Zuvielzeigen  der  WaMCrinesser  bei  Leitungen  mit  Lnftslcken  zu 
verhindern  und  seine  Wirkungsweise  gleichfalls  erklärt  wurde. 

Herr  Därcctor  La  mb-  Wnrzbnrg  trug  sodann  noch  das  Wissens- 
werthe  über  die  älteren  und  die  neuen  Wasserversorgungs- 
anlagen der  Stadt  WQrzbnrg  vor.  welche  er  an  Hand  von 
Plänen  näher  beschrieb  und  erklärte.  Daraus  darf  hervorgebolton 
werden,  dass  Würzburg  nunmehr  in  zwei  Wasserversorgungszonen 
getheiit  ist,  von  welchen  die  neu  geschaffene  über  einen  um  40  m 
höheren  Druck  verfügt,  als  diejenige,  welche  die  Altstadt  umfasst. 
Da*  Wasser  für  die  zweite  Zone  wird  unweit  ileidingsfeld  im 
Alluvium  de»  Mainflusses,  ca  50  m vom  Ufer  entfernt,  gewonnen, 
wo  eine  HOO  m lange  Bammelgalerie  angelegt  ist,  die  mit  einem, 
nächst  der  Muschinenanlnge  errichteten  Sangbrunncn  in  Verbindung 
steht  Da*  Wasser  wird  von  den  im  wasserdichten  Pumpenraume 
untergebrachten  liegenden  Dumpfpumpwerkcn  direct  ins  Rohrnetz 
gefördert,  an  dessen  höchstem  Punkte  ein  xweikamnierigea  Reservoir 
steht,  das  bei  4’/i  m höchstem  Wasserstande  rund  4000  dun  nutzbaren 
Inhalt  aufweisl.  Diese  Anlage  steht  seit  dem  Jahre  1894  im  Be- 
triebe und  gibt  zuweilen  auch  noch  Wasser  in  die  Niederdruck 
zone  ab. 

Mit  diesem  interessanten  Vortrag«  war  die  Tagesordnung  er- 
schöpft, der  Vorsitzende  dankte  noch  allen  (»ästen  und  Thcilnehmem 
für  ihr  Erscheinen  bei  den  Würzburger  Verhandlungen,  den  Re- 
ferenten für  ihre  interessanten  Mittheilungen,  und  schloss  dann 
die  Versammlung  mit  den  Worten  »Auf  Wiedersehen  in  Ansbuch!« 

Um  zwei  Uhr  Nachmittags  traf  man  «ich  wieder  zum  gemein 
schuftlichen  Mittagsmahl«  im  Thealereaale,  wo  neben  jedem  Gedeck 
ein  hübsch  ausgestattetes  Buch  mit  80  Abbildungen  lug,  das  als 
kulturhistorische*  Städte  bi  Id  von  Würaborg  betitelt,  den Theilnehmem 
der  XI.  Johresversammlnng  des  Vereins  von  der  Stadt  Würsburg 
gewidmet  war.  Diese  Ueberraschung  machte  auf  Alle  einen  ungemein 
freundlichen  Eindruck,  denn  sie  liess  die  wohlwollende  Gesinnung 
der  Stadtvertretung  dem  Veroino  gegenüber  wiederum  erkennen. 
Die  Tischreden  eröffnet«  Herr  Director  Kothc-Straubing  mit  einem 
Toaste  anf  den  Vorsitzenden  Herrn  Director  Rn  off,  welchen  der 
Letztere  mit  dem  Wunsche  für  das  fernere  Blühen  und  Gedeihen 
de*  Vereins  beantwortete.  Herr  Le  y kauf-  Nürnberg  gedachte  der 
schönen  Stadt  Würzburg,  deren  prächtige  I-age  er  hervorhub  und 
deren  Bewohnern  er  für  die  gastliche  Aufnahme  des  Vereins  dankte. 
Sein  Huch  galt  der  Frankenstadt  Würzburg.  Herr  Bürgermeister 
Hofratb  Dr.  Stoidle  dankte  Herrn  Leykauf  für  sein  der  Stadt 
Würzburg  gespendetes  Lob  und  brachte  ein  Hoch  auf  den  Verein 
aus,  während  Herr  Ha yman  n -Nürnberg  den  Arrangeuren,  Herren 
Rath  Lau  glotz  und  Director  Ls  mb,  für  ihre  Mühewaltung  dankte 
Abends  fand  unter  Führung  de*  Herrn  Director  La  mb  mich  eine 
Besichtigung  der  Pu  mp  Werksanlage  des  alten  Wasserwerk*  und  der 
Gasanstalt  statt,  in  welcher  eine  kleine  Chamottemühle  für  Hand- 
betrieb ausgestellt  und  in  Betrieb  gesetzt  war.  B|4Uer  versammelte 
man  sich  wieder  in  Hotel  National  zu  gemüthlicher  Unterhaltung. 

Die  für  den  folgenden  Tug  anberuumte  Sections  versamm- 
Inng  wurde  von  Herrn  Director  ilay  mann  -Nürnberg  eröffnet 


und  geleitet;  sie  war  im  Ganzen  von  18  Theilnehmem  besucht, 
welche  zusammen  44  Betriebe  mit  1613  Stimmen  vertraten. 

An  diesellie  anschliessend  fand  ein  von  der  Stadt  Wflrzbuj* 
gegebener  Frühschoppen  im  BUrgerspital  statt,  bei  welchem  Gelegrt. 
heit  geboten  war,  die  edlen  Weine  kennen  zu  lernen,  welche  d* 
Würzburger  Reben  liefern ; es  entwickelte  sich  dort  auch  bald  rin 
ungezwungene*  fröhliches  Treiben,  das  erst  unterbrochen  wank 
durch  die  Einladung  zur  Wagenfahrt  nach  dem  neuen  Pumpwme 
bei  Ileidingsfeld,  welches  sehr  hübsch  gelegen  und  musterhaft 
eingerichtet  ist.  Herr  Director  Hamb  gab  dort  noch  nähere  Er- 
läuterungen über  den  Bau  und  die  Art  der  Wassergewinnungs-  und 
Förderungsanlagen,  wofür  ihm  da*  wohlverdiente  lx>b  der  V«r 
sammelten  zu  Theil  wurde.  Von  dort  führte  der  Weg  über  die 
Ludwigsbrücke  nach  dem  neuen  Hochreservoir,  dessen  eine  Ab 
theilnng  zur  Besichtigung  entleert  war. 

Mit  dieser  Excureion  war  das  für  die  heurige  Jabresverstunm 
lung  aufgestellte  Programm  erledigt,  es  begaben  sich  aber  Abend» 
noch  mehrere  Theilnehmcr  in  die  Hutten 'sehen  Gartensüle,  am 
einer  Abschiedsfeier  der  Würzburger  Liedertafel  anzuwohnen  Der 
Abschied  von  der  gastlichen  Frankenst-adt  wurde  Manchem  rvebt 
schwer  und  wohl  jeder  Theilnehmcr  wird  der  Stadt  und  ihrer  Ver- 
tretung l»ei  der  Versammlung  ein  freundliche*  Andenken  bewahren 


Literatur. 

Ueber8icbt  über  die  Chemie  des  Argons  und  He 
1 i u m s.  Von  8.  F r i e d 1 ä n d e r.  Verfasser  gibt  eine  umfassende 
Darstellung  der  bisher  vorliegenden  Untersuchungen  und  Specu- 
latinnen  über  die  Natur  der  beiden  Körper  (Chemische  IndusGv, 
18%,  No  2,  8.  30-35  and  No  3,  8 58—66.) 

Nitrate  im  Trinkwasser-  D’Huart  machte  in  der 
Association  beige  des  chimistes  am  11  April  ds.  Js.  eine  Mittheilnns 
Uber  die  Rolle  der  Dialyse  hinsichtlich  der  in  Grund  wässern  ent- 
haltenen Mineralien.  Auh  seinen  Untersuchungen  schliesst  er:  1.  Di« 
krystullisirbaren  Nitrate  können  mittels  Dialyse  durch  wasserandurrii 
lässige  Thonschichten  in  darunter  vorhandenen  Grund wasser  ge 
langen.  2.  Die  Anwesenheit  von  Nitraten  in  einem  für  Gentuo- 
zwecke  bestimmten  Wasser  kann  nicht  zu  hygienischen  Bedenk»  d 
gegen  die  Benutzung  Anlass  gehen,  wenn  sich  nicht  zugleich  di« 
unmittelbaren  Product«  der  Zersetzung  organischer  Substanzen, 
Ammoniak  und  salpetrige  Sänre  in  dem  Wasser  verändern.  3.  Grant 
zahleu  für  den  Maximalgehalt  au  Salpetersäure  im  Trinkwower 
haben  keinen  Zweck.  Dos  Gleiche  gilt  auch  für  Chloride  und 
andere  krystallisirbare  Salze.  ;Cbem.  Ztg , 1896,  8.  339).  — Ninas« 
und  Chloride  sind  wohl  an  sich  niemals  für  schädlich  gehalten 
worden,  aber  sie  geben  immer  den  Verdacht  oder  die  Wahrschein- 
lichkeit, das«  organische  Verunreinigungen  in  das  betr  Wasser 
gelangen  Nitrat-  und  chloridreiches  Wasser  ist  nur  dann  ont**- 
denkiieh,  wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dass  dasselbe  nicht 
durch  organische  Substanzen  verunreinigt  sein  hezw.  werden  kann 

Die  Reinigung  des  Wassers  durch  metallische.1 
Eisen  ist  neuerdings  in  den  Pariser  Vorstädten  Choisy le-Hoy, 
Nenilly  sur  Marne  und  Nogent  sur  Marne  von  der  Compagnie  Gene«! 
des  Eaux  zu  Paris  eingeführt  worden.  I>as  Seinewasser  wini  in 
rotirenden  Trommeln  mit  Eiscnspabnen  und  Luft  in  Berühruttf 
gebracht,  durch  Absetzen  geklärt  und  dann  durch  Sand  ftltrirt 
(Genie  Civil,  21.  März  1896,  S.  321  mit  1 Tafel  und  5 Fig.)  Eiu« 
ausführliche  Besprechung  der  Bedeutung  des  Eisens  für  die  Ge- 
winnung reinen  Wassers,  sowie  Versuche  mit  einem  von  Anderson 
angegebenen  Verfahren  der  Wosserreinignng  mittels  metallischen 
Eisen*  Anden  sich  in  d*.  Journ.  1887,  8.  636  u ff.  in  dem  Aofsat»- 
von  C Piefke  über  »die  Principien  der  Reinwassergewinnnnk' 
vermittelst  Filtration.«  Frühere,  kürzere  MiUheiluugen  über  Ja« 
Verfahren  wurden  in  ds.  Journ.  1883,  S.  93  und  S.  191  veröffentlicht 
Nach  Angaben  der  genannten  Gesellschaft  ist  dss  Anderson  «ehe 
Verfahren  auch  in  Antwerpen,  Dordrecht,  Monte  Video,  Agr», 
Livorno,  Nizza  und  Constantinopel  eingeführt 

Neue  Bücher 

Ah  re  ns,  Prof.  Dr,  F.  B.  Die  Mctallcarbide  und  ihre  An- 
wendung. (Sammlung  chemischer  und  chemisch -technischer  Vor 
trage;  LBd.  1.  Heft.)  46  S.  in  gr.-8*  m.  5Abb.  .Stuttgart, Enke,  1636. 
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David,  L.  Rathgeber  für  Anfänger  im  Photograph  iren  Behelf  , 
für  Fortgeschrittene.  163  S.  kl.  8*  mit  80  Textbildern  und  2 Tafeln.  \ 
Vierte,  nea  bearbeitete  Auflage.  Halle,  W.  Knapp,  18%.  Preis  j 
XI.  1,50.  Boi  der  weiten  Verbreitung,  welche  die  Pflege  der  Photo- 
graphie in  allen  Rerufakreisen  besitzt,  dürfen  wir  auch  an  dieser 
Stelle  auf  das  kleine,  hübsch  ausgestattete  Werkchen  aufmerksam 
machen,  welche»*  vor  Allem  dein  Anfänger  zuverlässige  Orientirung  I 
bietet  Sowohl  der  Ruf  des  Verlausen  als  die  Thataache,  dass  da«  j 
Schriftchen  bereits  in  vierter  Auflage  erscheint,  bürgen  für  die  Zu- 
verlässigkeit und  Gediegenheit  de*aeli>en. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährliche  Be- 
richte über  die  neuen  Erscheinungen  auf  deui  Gesaiumtgcbictc  der  ! 
ungewandten  ElektriciUtslehro  mit  Einschluss  des  elektrischen 
Nachrichten-  und  Signal  wesen«.  Mit  Unterstützung  des  Reichs- 
Postamtes,  der  Herren  Siemens  & Halsko  in  Berlin,  der  ElektricitiUs- 
Acliengesellscbaft  vorm.  Schubert  A Co.  in  Nürnberg  and  der 
Allgemeinen  Elektricitatsgesel  Isohaft  in  Berlin,  unter  Mitwirkung 
von  Borns,  Breisig,  Döhn,  Licht,  Müller,  Schmidt  und  West,  heraus- 
gegeben  von  I)r.  K.  Strecker  and  Dr.  K.  Kahle.  7.  Jahrgang 
Das  Jahr  18%,  4.  Heft  Berlin,  J.  Springer,  18%. 

Mftrs,  L.  Leitfaden  für  Guscousumenten,  unter  Berücksich- 
tigung anderer  Be  leuch  tun  gaarten.  65  S.  kl.-8*  Leipzig,  H Schlag 
Nachf,  1H%.  — Ueber  das  Büchlein,  da»  eine  kurze  Belehrung  für 
Nichtfach  man ner  sein  soll,  ist  wenig  Lohendes  zu  sagen,  so  gerne 
wir  auch  literarische  Arbeiten  zur  Aufklärung  des  Publikums  nach- 
sichtig benrtheilen.  Der  Verfasser  gibt  z.  B.  beim  Vergleichen  ver- 
schiedener Beleuchtungsarten  dein  Gasglühlicht  stets  nur  eine 
Leuchtkraft  von  24  Kerzen.  Einzelno  der  beschriebenen  Mani- 
pulationen an  Gasleitungen  waren  besser  weggeblieben,  da  ihre 
allgemeine  Ausführung  durch  Loion  unstatthaft  ist,  jedenfalls  nicht 
empfohlen  werden  darf,  so  x B.  das  »Ableuchten«  von  Gasleitungen 
das  durch  Unerfahrene  gebandhaht,  leicht  zu  den  schlimmsten 
Folgen  fuhren  kann. 

Wegweiserfürdie  elektrotechnische  Fachliteratur. 
Schlagwortkatalog  der  Bücher  und  Zeitschriften  für  Elektrotechnik 
und  verwandte  Gebiete.  2.  vermehrte  Auflage.  I^eipzig,  Hoch-  , 
meister  & Thal,  18%.  8 8.  in  16°  Preis  50  Pf. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


Klasse : 


15.  Juni  18%. 


26.  (’.  6084.  Gaseutwickelungsappamt  für  Acetylengasbeleuchtung, 
Zus.  z.  Amu.  C.  5735.  K.  Campe,  Berlin  C-,  Seydolstr  24. 


14  4 %. 


— F.  8500.  Elektrischer  Gasanzünder.  N.  E.  Fryk hol m,  Stock- 
holm, Kungsgalnn  11;  Vertr.  C.  Pieper  n.  H.  Springmann, 
Berlin  NW.,  Hindendnstr.  3.  22,8  95. 


85.  A.  464-1.  Flügelrad- Wasscnuesser  mit  Kückregistrirung  des  bei 
Waaserrückstöasen  zurüCkfliessendcn  Wassere.  C.  Andrae, 
Stuttgart,  Ilasenbcrgstr.  38  b.  102  96. 


— H.  17197.  Heber-Spülvorrichtung  für  Aborte;  Zus.  z.  l'at. 86470. 


G.  Kirchcr  u.  J.  K.  Hillenbrand,  Höchst  a.M.  15/4  %. 
— M.  12459.  Waseermosser  mit  Kripprinne.  C.  Mayer,  Oeslau 
b, Coburg,  Annawerk.  81  96. 


I 

i 


Pa  temertheil  ungen. 

4.  878%.  Dumpfbrenner  für  Glühlicht.  A.  Ricks,  Berlin,  Koch- 
strasae  76.  Vom  26/4  95  ab.  R.  9491. 

26.  87902.  Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gasluftgemisches  bei  I 
Bunsenbrennern.  l>r.  11.  A x in  a n n,  Erfurt,  Hermannspl.  10.  I 
Vom  2,«  96  ab.  A.  4203. 

— 87903.  Selbsltli&tige  Umschaltung  für  einen  elektromagnetischen 
Gaarohrverschlussöffner  und  eine  elektrische  Zündvorrichtung. 
O.  v.  Morstein,  Schüneberg  b/Berlin,  Siegfriedstr.  1.  Vom 
184  95  ab.  M.  11731. 

— 87936.  Ventil  für  Acetylenentwickler.  W.  Di  dam,  Hannover, 
Herochelstr.  3.  Vom  23,7  95  ab.  D.  7133. 

— 87937.  Misch  Vorrichtung  für  Bunsenbrenner.  E.  Ernst,  Frie-  ‘ 
denau,  Maybachpl.  10.  Vom  27/10  95  ab.  E.  4727. 


Patemübertragung 

Klasse . 

26.  29323.  Stettiner  Chamo tte- Fabrik,  A ctien  - Gesell- 
schaf t vormals  Didier,  Stettin.  Roetfeueruug  für  Re- 
torten- und  Muffelöfen.  Vorn  26.5  83  ab. 

Patenterlöschungen. 

,4  76847.  Bcfcstigungsvorricbtuug  für  I<ampenglocken. 

10.  58708.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  und  Theer 
producten  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  «lue  angefeuchtete 
Kohle-Material  und  Theer. 

36.  78265.  Badeofen. 

42.  37837.  Kapselrad -WaiiBenneaser.  — 37866.  Einrichtung  zur  Re 
gulirung  von  Wasnermessern. 

85.  67368.  Verfahren  zur  Entfernung  der  festen  Schlaiutunicder- 
schlttge  au»  Rohrleitungen  durch  Einführung  eines  Stromes 
nicht  condensirender  Gase.  — 67959.  Uebcrlaufeinrichtung  an 
SpülahtriUen.  — 74246.  Badeofen.  — 84210.  Vorrichtung  zur 
Abgabe  gleichbleibender  FlüKsigkeitsmengen  aus  einer  Leitung. 

— 85863.  Selbst  thüti ge»  Ventil  zur  Regelung  de»  Wasserverbrauchs. 


Gebnuiclism  uster. 

KW:  Eintragungen. 

4.  58191.  Doppelhebel  zutn  Heben  iler  Cylindergalleric  von 
Lampen.  Dr.  G.  Walcker,  Friedenau.  21»  %.  W.  4140. 

— 58207.  Bunsen-Brenner,  «leasen  zum  Brennerboden  aufsteigendes 
Gasgemisch  in  »einer  Bewegungsrichtung  eine  Umkehr  erführt 
Spiritus-Gl  ühlicht-Gesellschaft  »Phöbus«,  Beese 
A Co.,  Dresden.  235  %.  8.  2606. 

— 58210.  Oelgas- Glühlampe  mit  Absperrventil,  welches  durch 
Keilechciben  vom  Boden  aus  bethittigt  wird.  G.  Puzderski, 
Berlin  80.,  Mariannenstr.  19.  14,'3  %.  P.  2166. 

26.  57%S.  Glühkörpertritger  mit  dem  Glühkorperscheitel  ange- 
passten)  Tragkopf.  W.  H.  A.  Sieverts,  Hamburg.  135  96. 
s SBMl 

— 58014.  Durchbrochener  Hing  als  Schutzhülle  für  Glühstrumpf- 
brenuer.  F.  Deissler,  Berlin,  Melchiorstr. 26.  20  5%.  I). 2187. 

— 58018.  Untere  Abschlusskugel  für  Gaskronen,  Lampen  und 
Laternen  mit  Ablasshahu  für  das  Condenswasser.  O.  See- 
grün,  Berlin  SO.,  Kngelufer  6a.  20  5 96.  S.  2699. 

58077.  Gasglübbrenner  mit  innerem  i.uftmiscbrohre  und  nach 
unten  erweitertem,  mit  der  Gallerie,  welche  l<uftlöcher,  und 
als  Huhepunkte  für  den  Glascylinder  Cylinderzaeken  besitzt, 
fest  verbundenem  Brennerkopf.  Wetzchewald  4 Wilme», 
Neheim  a Ruhr.  18,5  96.  W.  4126. 

— 58084.  Tasaenförmiger  Untersatz  für  Gasglühbrenner  zur  Ver- 
hinderung dos  unmittelbaren  Eintritts  der  kalten  Luft  am 
unteren  Cylinderendo  nach  loschen  des  Iächtes.  J.  Warry, 
G.  N.  Are  ul  ns  u.  E.  A.  Are  u las,  Birmingham;  Vertr  : K. 
W.  Hopkins,  Berlin  C.,  Alexander» tr.  .‘16.  20,5  96.  W.  4134. 

— 58184.  Gaaglühbrenner  mit  im  Innern  angeordneten,  durch 
Asbest  abgedeckten  Nickel-  oder  Nauailberaplralen  zur  Lagerung 
des  Glühkörpertritger».  Gesellschaft  f ü r atosafeete  Glüh- 
lichtbrenner »Patent  Fritz«,  G. in. b.  H.,  Berlin.  21)6  96. 
G.  3102. 

— 58202.  In  Form  eines  Voll  oder  Holdkugelabschnittes  gebildete 
Aufhängevorrichtung  für  Gasglühlichtatrümpfe.  W.  Bautze, 
Berlin,  SW.,  Gneise naustr.  106.  23,6  %.  B.  6388. 

— 56209.  Durchbrochener  Einsatzcylinder  als  GlüKstrumpfschützer. 
F-  Richter,  Hamburg,  Jügeretr.  6 P.  7,3  %.  R.  3213. 

— 58214.  Gosglühlumpe  mit  elastischer  Aufhängung.  »Klectra« 
Gasglühlicht-Geaellschaft  P.  Biachoff  ACo.,  Berlin. 
4,4  %.  E.  1688. 

34.  57994.  Mineralöl -Gaskocher  mit  Flsunmenrückschlag- Brenner 
and  unterhalb  desselben  einzustellender  Kochplatte.  Dubail, 
Monnin,  Frossard  A Cie.,  Puntrut;  Vertr.:  A.  du  Boia- 
Keymond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  SchifFhauerd&mm  29a. 
64  96.  D.  2094 

46.  58051.  SchalldAmpfer  für  Dampf-,  Gaskraft-  und  andere  Ma 
schinen  mit  in  ein  Kohr  unter  BelaMUDg  eines  schmalen  Ring 
raumes  eingesetzter  conischer  Buchse.  C.  Löper,  Lichtenberg 
b/Beriin.  412  95.  A.  2737. 
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No.  27 

I.  Juli  IW 


Klasse: 

85.  571.123.  Filtertasche  mit  an  einem  Schlitirohr  befestigtem 
Rahmen  unddazwischengespiuiiitcn, das  Filtergewebe  auseinander 
haltenden,  cylindrischen  Federn.  K.  Froitzheim,  Köln  ft. 'Rh., 
l’aulstr.  26.  7,4  96.  F.  2621. 

— 57973.  Closetspülvonichtung  mit  Kugelvorschtuss  lür  die  Wasser- 
Zuleitung  und  einer  kolbeuurtig  ausgebildeten  Vorrichtung  zur 
Aufhebung  des  Kugelverschlusseß.  M.  Mayer,  Berlin  SW, 
C'harluttenstr.  4»  15.5  96.  M.  1116. 

— 58076.  Doppelsitzventil  mit  durch  ltingnuth  getrennten  Sitzen 
bei  Flügelnidwaseermeasern.  F.  Lux,  l.udwigshafen  a Rh.  u. 
<1.  Hillenbrand,  Mannheim  K.  7. 1.  16  5 96.  L.  3239. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftro&scklnen. 

Ko.  83123  vom  28.  Juli 
1 894  F.  KUppcrmann 
in  1 (umburg  • Uhlenhorst. 
Viertact  Petrol  au  ni- 
eder Gasmaschine  mit 
besonderem  Ansaugekanal 
zur  Lagerung  von  Luft  un- 
mittelbar am  Kolben  und 
zur  Verminderung  der 
Compreraion  beim  Anlas- 
sen. — Am  Cylinder  ist 
seitlich  ein  Ansaugekanat 
k angebracht,  welcher  iin 
Region  des  Ansangehabeß, 
während  das  Geinischein 
lassventil  G in  Wirkung 
tritt,  vom  (’ylinderkolben 
verdeckt  ist.  Durch  diesen 
Kanal  wird  nach  erfolgter 
Eröffnung  mittels  Ventils 
r1  Luft  hinter  den  Kolben 
gesaugt,  wobei  er  in  dem 
Verdichtungsspiele  nach 
erfolgtem  Oeffnen  von 
Ventil  v*  durch  Abblasen  von  Luft  oder  Abgasen  zur  rompression»- 
verminderung  dienen  kann. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  83282  vom  25.  August  1894.  E.  Bagge  in  Mannheim. 
K olbe  n w asserm  esse r.  — jDio  in  das  Innere  des  Kolbens  E 
eingeführte  Steueraehse  A wird  beim  Hin-  und  Hergang  des  Kolbens 


in  scbwiugende  Bewegung  versetzt  und  bewirkt  dadurch  einerseits  j 
die  Umsteuerung  der  Ventile  Ki  Kt  Kt  K*  und  andererseits  die  I 
Fortschaltung  de»  Zahlwerks. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Freiburg  I.  B.  (Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht  der 
städtischen  Wasserwerke  pro  1896  ist  Folgendes’ zu  entnehmen 
Der  Betrieb  der  drei  kleineren  Wasserleitungen,  der  Mösleleitung, 
der  BruderhauRdobelleitang  und  der  l^eitung  im  Vorort  Günters- 
thal blieh  unverändert  und  ist  über  dieselben  nichts  besonder*« 
zu  bemerken.  Bezüglich  der  Hauptwas&erversorgung , der  Hoch 
druekleitung,  sind  bedeutsame  Ereignisse  zu  verzeichnen.  Vor 
allem  ist  die  zweite  Zuleitung  von  Ebnet  in  ihrer  Hauptsache 
erstellt  worden,  so  dass  seit  October  der  Wannen ufluaw,  wenn  auch 
einstweilen  nur  durch  einen  kleinen  Anschluss  in  der  Schwarz 
waldstrasec- , ein  vermehrter  ist,  was  sich  im  Winter  bereits  sehr 
wuhlthntig  fühlbar  machte.  Rohrbrücbc  kamen  Im  Ganzen  25  vor, 
was  gegenüber  den  34  in  den  zwei  vorhergehenden  Jahren  eine 
erfreuliche  Verminderung  ist  Darunter  waren  al>er  zwei  Im  450  nun 
HauptleituugßBtrang  von  Ebnet  her.  Der  eine  konnte  leicht  ge- 
hoben werden , so  dass  eine  Störung  in  der  Wasserversorgung  da- 
durch nicht  entstand.  Der  zweite  dagegen,  von  viel  erheblicherem 
Umfang,  hatte  eine  Unterbrechung  de»  Zuflusses  wahrend  18  Stunden 
zur  Folge.  Die  F.rweiterung  des  Stadtrohrnetzes  im  Baujahre  1896 
betrug  1688  Meter.  Die  Hydranten  haben  sich  um  sechs  vermehrt 
und  belaufen  sich  nunmehr  auf  446.  Hydrantenausrüstungen 
wurden  an  3 weitere  Private  abgegeben,  womit  die  Zahl  der  mit 
Ausrüstungen  versehenen  Hausbesitzer  31  betragt  An  die  Haupt- 
leitung sind  29  laufende  Brunnen  und  20  DrucksUtnder  ange- 
schloese»,  von  letzteren  9 auf  deut  Friedhöfe  zusammen  49  gegen 
41  im  Vorjahre.  Knnnlsiiülangcn  sind  wie  im  Vorjahre  54  vor- 
handen. Neu  angesehlossen  wurden  114  Grundstücke,  nämlich 
96  neu  erstellte  Hauser,  14  alte  llituser  und  vier  Material  platze 
und  Garten.  Dagegen  kamen  iu  Wegfall  16  Abonnenten,  so  da» 
sich  deren  Gesamratzahl  nun  auf  {3098  gegen  3000  im  Vorjahre 
belauft  Diu  ('loset-  und  Plesoirspülungen  sind  von  rund  6400  auf 
7070  Angewachsen.  Waasermesser  wurden  41  gesetzt  und  9 kamen 
in  Wegfall,  womit  die  Zahl  von  1104  auf  1136  gestiegen  ist. 

Die  chemischen  und  bactcriologischen  Untersuchungen  de« 
Wassers  ergaben  wie  stets  durchaus  erfreuliche  Resultate. 

Seit  April  1895  sind  neue  polizeiliche  Vorschriften  in  Kraft 
und  nimmt  die  Prüfung  der  Neuaulagen  und  Acnderungen  von 
Wasserleitungen  in  Privath&usem  fast  jede  Woche  zwei  Arbeitstage 
des  Controleurs  ln  Anspruch.  Diese  Thätigkeit  ist  eine  sehr  er 
fcpriessliche.  Die  Installateure  werden  gezwungen,  sich  gute  und 
Madigem  Base  Arbeit  anzugewöhnen,  und  daB  oft  mangelnde  Var- 
stilmllli»  für  die  Bedingungen  einer  zweckentsprechenden  Wasser- 
versorgung wird  (geweckt  und  gehoben.  Wenn  auch,  wie  zu  er- 
warten war,  stet«  noch  da  and  dort  Verstösse  gegen  die  Vorschriften 
verkommen,  so  ist  doch  nach  der  kurzen  Zeit  schon  in  verschiedenen 
Richtungen  eine  Besserung  zu  constatiren.  Die  Stadtverwaltung 
hat  mit  diesen  Vorschriften  eine  zweifellos  zweckmässige  Einrichtung 
geschaffen. 

München.  (Wasserversorgung.)  Die  HerstellQng  der  zweiten 
Wasserleitung  HöllongrabcnGluisenlhal  wurde  Mitte  Juni  zum  Preise 
von  M.  1519927  vergeben. 

Qedenburg.  Gasbeleuchtung»  A cticu gesellschitf  t 
Der  Rechnungsabschluss  pro  1.  M&rz  1896  macht  über  den  Stund 
► des  Unternehmen»  folgende  Angaben:  Zahl  der  öffentlichen  Flam- 
men 344  (-}-  2),  der  Privatflainmen  7721  (-f-  544).  Gasabgabe  für 
öffentliche  Beleuchtung  115802  (4-  1665}  cbm  *=  22,71  •/•  der  Ge- 
samratnbgabe , für  Privatbcleuchtung  347  666  (+-  12362)  cbm  ™ 
68,l6*f#  der  Gesaiumtabgabe.  Summe  de«  verkanften  Gases  463  469 
(-J-  14027}  cbm  =90,87%,  Sei bstver brauch  6828  (4-  50)  cbm  = 1,34*», 
Verlust  39744  (-f-  3603)  cbm  = 7,79  •'*  der  Genatnudgasabgabe. 
letztere  betrug  510040  (-f-  17680)  cbm.  Einnahme  und  AusgalfC 
baiandre»  mit  fl.  89823,98;  die  Einnahmen  für  Gas  betragen 
ft.  67743,06,  für  Coke  H.  131. -W, 14,  für  Theer  fl.  1944,46,  für  Gas 
messer  fl.  1040,70,  für  Verschiedenes  fl.  5962,32.  Für  Kohlen  war 
den  fl.  24  439,41  verausgabt.  Der  Reingewinn  lietrug  fl.  34  823,59 
. 4-  fl.  106,88). 

Plauen.  (Gasanstalt)  'Dem  Verwaltungsbericht  der  Gas- 
anstalt über  das  Betriebsjahr  1895  ist  n.  A.  Folgendes  zu  entnehmen 
Das  abgclaufene  Betriebsjahr  ist  wiederum  als  ein  ausserordentlich 
günstiges  zu  l>ezeichnen,  denn  die  GaSabgabe  ist  von  2884880  cbo» 
im  Jahre  1894  auf  3 238  890  cbm  gediegen;  es  ist  also  ein*  Zu- 
nahme von  364  010  cbm  gleich  12,27*,'®  zu  verzeichnen  Von 
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diesem  Zuwachs  entfallt  auf  die  Privatahgabe  283430,6  rinn  (Be 
leuchtnngs-,  Motoren-  und  Heizgas),  die  übrige  Zunahme  von 
70633,4  rinn  auf  öffentliche  Beleucht iiiir  mit  44  81*2,2  chm),  auf 
Verlast  (mit  18837,7  cbm)  und  auf  Gaftanstaltaverbrauch  u.  s.  w. 
(mit  7403,5  cbm). 

Wahrend  in  dem  vorhergehenden  Jahre  da«  Motorenpas  den 
grössten  Anlheil  an  dem  Zuwachs  der  Privntgasabgabo  nahm , ist 
an  dessen  Stelle  im  Jahre  1896  das  Beleuchtongsgaa  mit  149393,1  chm 
Zunahme  (»  10,47  •/#  mehr  gegen  1894)  getreten.  Alsdann  weist 
das  Motorenpas  eine  Zunahme  von  68187,4  cbm  8,2t*  % nicht 
gegen  1894  und  das  Koch-  und  Heizgas  eine  solche  von  65836.1  cbm 
(,—  86,16  •/»  mehr  gegen  1894)  auf  Besonders  erfreulich  ist  die 
bedeutende  Zunahme  im  Beleuchtung«gas,  was  seinen  Grund  darin 
hat,  da«»  das  Gasglühlicht  Infolge  seiner  Vorzüge  tu  immer  weiterer 
Verbreitung  gelangt  ist.  Nicht  allein  die  verschiedenen  industrie- 
ellen  Geschäftszweige  nnd  Restaurationen  hüben  faBt  allgemein 
die  neue  Beleuchtungsnrt  eingeführt,  sondern  auch  in  Privat- 
wohnungen hat  sich  das  Gaaglühlicbt  ausserordentlich  eingebürgert. 
Ks  ial  tu  bemerken  gewesen,  dass  der  relative  GlQhkörperverbrauch 
wesentlich  geringer  geworden  ist,  als  in  froheren  Jahren.  Es  hat 
dies  seinen  Grund  darin,  das«  die  Glühkörper  durch  mannigfache 
Verbesserungen  härter  hergestellt  werden,  und  das«  das  Publikum 
in  der  Behandlung  und  Pflege  der  Gasglühlichtbrenner  vorsichtiger 
geworden  ist  Im  Laufe  dos  Jahres  hat  ausser  der  Auer' sehen 
Gasglühlicht- Actiengesellachaft  eine  grössere  Anzahl  Beleuchtung* 
firmen  die  Fabrikation  von  Gaslicht-Brennern  und  Glühkörpern  in 
die  lland  genommen.  Fs  ist  dadurch  der  ersteren  Ge«ellschaft 
eine  ausserordentliche  Concurreni  erwachsen,  welche  zur  Folge 
hatte,  dass  die  Brenner  im  I*rciso  wesentlich  beruntergegangen 
Bind.  Diesem  I' instand  ist  ea  hauptsächlich  mit  xu  verdanken, 
dass  die  Glühiichtheleuchtung  so  ausserordentlich  günstige  Auf- 
nahme gefunden  hat 

F.s  war  vorausxusehen , dass,  nachdem  im  vorigen  Jahre  das 
Stickeroigeachäft  einen  ganx  auffallenden  Aufschwung  erfahren 
batte,  in  baldigster  Zeit  ein  Rückschlag  eintreten  musute  Bis 
zum  Monat  Juli  des  Betriebsjahre«  war  noch  eine  bedeutende  Zu- 
nahme dea  Motorengases  gegenüber  dem  Vorjahr  zu  bemerken, 
von  da  ab  jedoch  Beat  dieselbe  nach , und  der  Verbrauch  näherte 
sich  dem  vorjährigen.  Immerhin  ist  noch  eine  Gesammtxunabmc 
von  68187,4  cbm  =■  8,29 zu  verzeichnen,  wobei  noch  zu  er- 
wähnen ist,  dass  i.  J.  1895  23037,0  cbm  Rabatt  auf  Motorengos 
gewährt  wurden,  wahrend  1894  vom  1.  Juli  ab  ein  solcher  von  nur 
4754,2  cbm  nüthig  war.  Her  Unterschied  von  18282,8  cbm  würde 
daher  noch  als  Zuwachs  anzunehmen  sein.  Die  Anzahl  der  Mo- 
toren hat  sich  von  178  mit  538*'*  PS.  auf  1*0  mit  5731.»  PS. 
gesteigert 

Die  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heilzwecken  hat 
im  Berichtsjahr  ausserordentlich  zugenommen;  der  Verbrauch 
solchen  Gase«  ist  von  182081,4  chm  im  Jahre  185*4  auf  247917,5  cbm 
im  Jahre  1895  gestiegen,  das  bedeutet  eine  Zunuhme  von  65836,1  cbm 
= 36,16*/#.  Wahrend  die  Gnsplitten  »Ich  für  die  Weisswaaren- 
Industrie  ausserordentlich  beliebt  gemacht  haben , hat  das  Gas 
auch  ln  Küche  and  Haus  erfreulichen  Hingang  gefunden.  Der 
Verkauf  von  Koch-  und  Heizapparaten  war  während  des  ganzen 
Jahres  ein  sehr  lebhafter,  es  wurden  aus  dem  Ausstellungslager 
82  grössere  und  kleinere  Kochapparate,  61  Pltttapparate,  22  Heiz- 
öfen, .'50  Kronen,  36  Ampeln,  4 Bogenlampen  und  3 Badeöfen  ver- 
kauft. Ende  1*95  bestanden  in  hiesiger  Stadt  259  Gaskoch-  und 
Heizanlagen. 

i Wie  im  Jahre  185*4  so  ist  auch  im  Jahre  185*5  in  jedem 
Monat  Zunahme  gegenüber  den  vorjährigen  Verbrauchsmen  gen 
zu  verzeichnen  gewesen.  Dieselbe  betrug  im  Januar  76890  cbm 
= 33,10  *i'#,  Februar  53730  cbm  = 21,16  */#,  März  52030  cbm 
= 22,18  •/#,  April  16860  cbm  = 8,74  •/.,  Mai  17 140  cbm  =»  10,76  •/#, 
Juni  8610  cbm  = 6,48*/#,  Juli  16430  cbm  = 11,76*/#,  August 
20720  cbm  =*  11,18*1#,  September  22670  cbin  = 11,08  *,•#,  October 
26980  cbm  = 8,81  •/#,  November  20,590  cbm  ■■  6,64  Decemher 
22010  cbm  = 6,40  *J*. 

Im  Jahre  185*5  sind  154  neue  Privatleitungen  in  Hansgnind- 
■tücke  eingelegt  worden,  von  denen  144  Belpuchtunga-  und  10  Be- 
triebszwecken dienten  Diese  Privatleitungen  werden  bis  zur 
Gnindstücksgrenze  unentgeltlich  eingelegt.  Neue  Hauptröhren 
worden  eingelegt  1685*  laufende  m und  Ijiternen-Rohr  154,25 
laufende  m.  Ferner  hat  sich  die  öffentliche  Beleuchtung  um 


93  Laternen  vermehrt;  von  diesen  letzterer,  sind  t>6  halbnäcbtige 
und  27  gunzntehtige. 

Auch  in  diesem  Jahre  wurden  wiederum  umfangreiche  Ver- 
suche mit  dem  Gasgl  ühlicht  zur  Btrassenbeleuchtnng  vor- 
genommen. Hs  brannten  37  ganz-  und  7 halbnitehtigo  GlUhllcht- 
latcrnen.  I»ie  Krgebnisse  waren  besonders  für  die  ganznächtigen  In- 
ternen günstige,  weil  die  Glühkörper  bei  solchen  Laternen  in  Folge  der 
längeren  Jahresbrenndnuer  (3660  Stunden)  besser  ausgemitzt  werden 
können,  als  bei  hatbnächtigen  Internen,  welche  nur  ca.  1200  Stunden 
im  Jahre  brennen.  Diese  44  Goslichtlaternen  verbrauchten  im 
Jahre  1661  Glühkörper  und  66  Cylinder.  Nach  genauen  Auf- 
zeichnungen waren  im  Jahre  1895  nötln'g;  für  1 ganznächtige 
Laterne  6,84  Glühkörper  und  2,5  Cylinder,  für  1 hallmächtige 
Interne  6,25  Glühkörjier  und  2,7  Cylinder.  Man  sieht,  dass  der 
Verbrauch  an  Glühkörpern  und  Cylindern  l*ei  beiden  Internen« 
orten  nuliezu  gleich  ist,  während  sich  die  Brennzeit  wie  rd.  3:1 
verhält.  Infolge  de«  geringen  Gasverbrauche»  einer  Glühlicht- 
laterne beträgt  die  Ersparnis«  einer  ganznächtigen  Glühlirhtlaterne 
gegenüber  einer  gewöhnlichen  Strasscnflamme  4,5*4  M.,  da- 
gegen erleidet  man  bei  den  halbnächtigen  Laternen  eine  Kinhuss© 
von  8,38  M.  In  diesem.  Zahlen  sind  nicht  mit  eingerechnet 
die  Bedienungskosten,  welche  bei  Glühlichtlaternen  naturgemäe» 
üTösser  sind , als  bei  gewöhnlichen  Laternen ; man  hat  dafür  aber 
auch  die  nuliezu  4 Mul  höhere  I^uchtkrnft  als  mit  der  gewöhn- 
lichen Strasse nbe leucht ung.  Im  laufenden  Jahre  ist  wiederum  die 
Umstellung  einer  grösseren  Anzahl  Glühlichtlaternen  vorgesehen. 

Das  abgelnufene  Hetriehsjahr  war  ein  an  l’m'-  und  Neu- 
bauten reiches.  Zunächst  wurden  an  Stelle  von  7 alten  Rost« 
ofen  7 neue  Generatoröfen  nach  System  Hasse  - Didier  gebaut. 
Dieser  Umbau  war  mitunter  mit  ausserordentlichen  Schwierigkeiten 
verbunden,  da  der  Betrieb  der  im  selben  Ofenhaus©  befindlichen 
3 älteren  Geueratoröfen  aufrecht  erhalten  und  die  Verankerung 
dieser  mit  den  neuen  Oefen  hergestollt  werden  musste.  Mitte 
Februar  wurde  mit  dem  Abbrechen  der  alten  *»efen  und  mit  dem 
Krdauahub  zur  Unterkellerung  des  Gebäudes  begonnen  und  Fnde 
Juli  bereit«  waren  sämmtliche  neuen  Oefen  mit  der  vollständigen 
Armatur  betriebsbereit  fertigtest  eilt.  I*ie  Ausführung  ist  auf  da» 
i Beste  gelungen,  und  war  die  lyCistungsfähigkeit  der  geflammten 
* tefen  eine  sehr  gute.  Zu  dem  alten  32  m hohen  und  0,9  m i.  L. 
weiten  Schornstein  wurde  ein  zweiter  von  40  m Höhe  und  1,30  in 
i.  L,  weit  erbaut,  welcher  ein  18  m hohe»  Chamottefutter  erhielt. 
Auch  dieser  Kamin  functionirt  vorzüglich  und  hat  den  < tfenbelrieb 
ausserordentlich  günstig  beeinflusst 

Xärhsti leim  wurde  der  bisher  3900  cbm  fassende  Behälter 
Nr.  IV  telescopiri,  so  das»  er  dadurch  einen  nutzbaren  Inhalt 
von  7242  cbm  erhalten  hat  Die  Ausserbetriebsetzung  des  Be- 
hälters fand  Mitte  März  und  die  WiederinbetriebseUung  Mitte 
August  statt  letztere  hätte  mindesten»  2 Monate  früher  geschehen 
können,  wenn  nicht  ein  sehr  störende»  Hinderniss  dazwischen  ge- 
treten wäre.  Als  nämlich  da«  Bassinwosscr  bi»  auf  ca.  10  cm  ana- 
, gepumpt  war,  zeigte  «ich  die  Bassinsohle  durchbrochen  und  es 
trat  Grundwssser  von  nuten  hervor,  obwohl  mau  an  dem  Behälter 
von  28  m Boasindurchmesser  volle  23  Jahre,  seit  «einem  Bestehen, 
I auch  nicht  die  geringste  Undichtheit  wahrnchmen  konnte.  Nach 
vollständiger  Entleerung  zeigte  »ich  die  Bohle  stark  (In  der  Mitte 
um  24  cm)  gewölbt  nnd  mit  einem  Querrise  versehen,  au«  welchem 
an  einer  JStelle  ein  Grundwawerstrom  von  anfänglich  .‘10  cbm  in 
24  Stunden  quoll.  Ea  wurde  beschlossen,  eine  neue  lletonsohlo 
von  30  bis  70  cm  Stärke  (30  cm  am  Rand,  70  cm  in  der  Mitte) 
einzubaucn,  wa»  innerhalb  6 Wochen  bewerkstelligt  wurde.  Während 
dieser  Zeit  sowohl  ala  auch  während  dor  darauf  folgenden  Montage 
der  Telescopglocke  wurde  da«  hervorquellcnde  Grnndwaaser  mittelst 
Dampfelevatoren  herausgepumpt,  um  den  Grundwasserdruck , der, 
wie  später  festgestellt  wurde,  eine  Höhe  von  5 m über  Bassinsohle 
1 hatte,  nicht  auf  die  entlastete  Sohle  wirken  lassen  zu  müssen. 
Nach  Fertigstellung  der  Glocke  und  Entfernen  de*  Montage- 
gerüstes  wurde  um  di©  geborstene  BassinRohliftistelle  ein  lleton- 
j schacht  von  1,5  m 1.  Durchmesser  hi»  15  cm  ül«?r  Bassi  noberkant© 
{ errichtet  und  alsdann  das  Besinn  wieder  mit  Wasser  gefüllt.  Nach 
Beendigung  dieser  Füllung  konnte  man  mit  dem  Abpumpen  des 
< *rundwas»era  aufhören  , da  nunmehr  ein  dein  Grund  Wasserdruck 
genügender  Gegendruck  durch  da»  Rasainwaaaer  vorhanden  war 
1 Da»  Grundwasser  konnte  nnnmehr  in  dem  Betonsrliacbt  auf- 
! steigen  und  erreichte  die  schon  angegebene  Höhe  von  6 m,  wo- 
1 durch  allerdings  auch  der  Bruch  der  Sohle  zu  erkläre»  war  Wie 
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nachträglich  von  Augenzeugen  des  ursprünglichen  Ba**sinbaues  be- 
richtet  wurde , hatte  man  schon  beim  Neubau  vor  23  Jahren 
Ähnliche  Schwierigkeiten,  die  man  durch  gewaltsames  Verstopfen 
der  GrundwasserPumpstelle  bewältigt«.  Um  ein  wenn  auch  un- 
wahrscheinliches Kingefriereo  des  ruhigstchendcn  Grün  (Iw  unser« 
in  dem  erwähnten  ßctonscharht  au  verhüten,  wurde  derselbe  mit 
Holzpfosten  und  Kieselguhrziegeln  abgedeckt,  so  dass  kaum  irgend 
eine  Storung  wird  eintreten  können,  her  Behälter  hat  sich  bis 
heute  vollständig  dicht  gehalten.  In  der  Hecke  der  Giocke  senk- 
recht Uber  jenem  Schacht  ist  ein  abnehmbarer  heckel  angebracht, 
um,  wenn  die  Xothwondigkeit  einer  Bassi nentleornng  in  Zukunft 
einmal  eintreten  dürfte,  die  Pumpstation  des  Grundwassers  an 
dieser  Stelle  wieder  Anlegen  and  den  Grund  Wasserdruck  vor  der 
Bassi nentleerung  aufheben  zu  können.  Tmt*  dieses  ausserortent- 
lieh  störenden  Zwischenfalles  wurde  die  Telescopirung  glücklich 
and  rechtzeitig  beendigt. 

Xächstdem  wurden  die  vorhandenen  4 Reiniger,  welche 
bisher  nur  je  IG, 4 qm  Gefässiläche  hatten,  derart  vergrössert,  dass 
jeder  Rcinigungskiisten  nunmehr  20,9  qm  Fläche  besitzt  Kerner 
wurden  noch  eine  A in  m o n i a k w a s s e r p u in  p e , 2 grosse  guss- 
eiserne Reservoire  für  Ammoniak-  und  rqinta  Wasser  und  1 Spiritua- 
verdampfungsapparat  aufgestellt. 

Uerdingen,  (Gasanstalt  «bau.:  Die  Stadtverordneten  he- 

willigten  Mitte  Juni  für  den  Neubau  der  Gasanstalt  die  Summe  von 
M.  117000;  die  vorhandene  Gasanstalt  wörde  schon  iui  nächsten 
Winter  den  Bedarf  nicht  mehr  befriedigen  können,  her  Gasconsum 
ist  in  den  letzten  Jahren  beträchtlich  gestiegen,  im  Rechnung»- 
jahre  1895'%  betrug  er  282004  chm  gegen  197  Olk)  cbm  im  Jahre 
189192,  also  eine  Zunahme  von  46  ° « in  4 Jahren. 


Marktbericht. 

Kohlen  lind  Coke,  hie  I*ge  des  Kuhrkohleninarktes  ist 
unverändert  günstig  und  die  Nachfrage  kaum  zu  befriedigen  Von 
allgemeiner  Bedeutung  für  die  Marktlage  ist  der  Liefern  ngsabschliiB» 
iles  Rnhrbezirkea  für  die  Staatsbahnen  mit  dom  Kohlensyndicat 
gewesen,  im  Jahresbetrag  von  1,7  Millionen  Tonnen.  Nach  den 
inzwischen  stattgefundenen  parlamentarischen  Verhandlungen  ist 
der  Abschluaa  zur  beiderseitigen  Zufriedenheit  ausgefallen.  Bei 
Gaakohlen  ist  die  Abnahme  der  Jahreszeit  entsprechend,  geringer,  I 
indessen  sind  einige  neue  Verträge  von  Bedeutung  im  I^of  der 
Monate  Mai  und  Juni  zum  Abschluss  gekommen,  her  Cokeinarkt 
ist  «ehr  fest  in  Folge  der  starken  Beschäftigung  der  Hochofen- 
werke. Während  sonst  iui  Monat  Juni  ein  Nach  lassen  der  Coke- 
nachfrage  an  der  Tagesordnung  war,  ist  heute  das  Gegentbcil  der 
Fall ; lediglich  auf  die  Haushalts-Cokesorten  wirkt  die  warme 
Witterung  hemmend  ein.  Die  Seeausfuhr  hat  einen  beträchtlichen 
Umfang  erreicht.  Der  Mai-Versand  in»  Syndicat  betrug  insgesammt 
454510  t,  die  höchste  bisherige  Ziffer.  Auch  in  England,  Belgien 
und  Frankreich  herrscht  auf  dem  Coketnarkt«  lebhafte  Nachfrage. 
Kür  die  l<age  des  BriquettgesehäfU»  ist  der  Abschluss  mit  der  Staats- 
bahn Verwaltung  (auf  890000  t gleichfalls  zu  einen»  um  1 1 Mark  pro 
Tonne  höheren  Preise)  von  Bedeutung  Die  YorrAthe  sind  nach 
wie  vor  voll  vergeben. 

Da«  Cokesyndicat  hat  laut  Rundschreiben  des  Vorstandes  den 
Preis  für  Hochofencoke  von  M.  11  auf  BL  ll/iO  ab  1.  Juli  erhöht. 

IHe  letzte  Düsseldorfer  Börse  gibt  folgende  Preisnotiro ngen 
1.  Gas-  und  Flammkohlcn.  a)  Gaskohle  für  l^uchtgasbereitung 

10.00— 11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c>  Qasflommfördorkohle 

8.00 —  9,00.  2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  melirte  beste 
Kohl«  8,60—9,60,  e)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen  ä)  Förderkoble 

7.00 —  8,00,  b)  melirte  Kohle  8,00 — 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II 
(Anthracit)  18,00  -20,1X1.  4.  Coke  l)  GitMrzicdlta  13,50—14,50, 
b)  Hochofencoke  12,00,  c)  Nusscoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Bri- 
quetts  8,50 — 11,00.  Stabeiaen.  Gewöhnliches  Rtabei«en  120,00 
Mb  125,00.  Bl« Oh«  Gewöhn).  Bleche  aus  Fluaseisen  125—130, 
Kesselblerhe  do.  do.  140 — 145,  Kesselbleche  aus  Schweiweisen 
165—175,  Feinbleche  140—150.  Stahlwalzdraht  108—112. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London. 
In  den  Gruben  des  Yorkshire-Diatrict«  wurde  am  Montag  15  Juni 
nicht  gearbeitet,  ila  die  Demonstration  der  Bergleute  an  dem  Tage 
statt  halben  sollte,  und  man  erwartete,  das«  sie  eine  Erklärung  ihrer 
weiteren  Haltung  machen  würden.  Man  hat  die  Absicht  den  Stand- 
punkt Ixüzubehalten,  der  kurz  nach  den»  gegenwärtigen  L'eberein- 


kommen  wegen  der  Lohne,  genommen  wurde.  Daher  ist  mit 
Sicherheit  anrunehmen,  dass,  wenn  die  Zechenbesitzer  eine  Re 
| duction  in  den  lohnen  vorschlagen,  die  Arbeiter  dagegen  kämpfen 
werden.  Nachfrage  nach  Dampfkohlen  ist  anhaltend  lehhaft  Da« 
Gaskohlengeschäft  bleibt  unverändert.  Man  notirt  Best  South 
Yorkshire  Hard  Steatn  9 sh.  6 d.  bi»  10  ah.,  Rilkstone  Gaakoble  8 sh 
6d,  Real  Silkstone  Ga«kohle  8 sh.  9d.,  Nut«  7 sh.  6 d.  bi»  8 sh. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  — Auf  dem  Newcastle  Kohlenmarkte  notirt  man 
für-  Best  Northumbrian  Rteam  Coal»  8 sh.  3 d-,  Small  Steam  3 sh. 
9 d.,  Newcastle  Gaskohlen  6 ah.  3 d.  bis  6 ah.  9 d.,  Sunderland  t Jas 
kohlen  7 sh.  bis  7 sh  6d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  — Von  dem  schottischen 
Koblendlatriete  sind  in  diesem  Jahre  bis  Ende  der  vergangenen 
Woche  3156543  tons  Kohlen  zur  Verschiffung  gekommen  In  den 
Preisen  ist  keine  Aenderuog  eingetreten 

Ammoniaksalz.  Znr -Statistik  des  Handels  mit  schwefel- 
saurem  Ammoniak  gibt  Herr  A.  Habenicht,  Magdeburg,  in  einem 
Circular  nachstehende  Aufstellungen , welche  — abweichend  von 
anderen  Ucbenichten,  welche  sich  auf  das  Kalenderjahr  beziehen  — 
auf  die  Herbst-  hzw.  Frühjahrscampagne  — Anfang  Mai  bis  Ende 
April  — berechnet  sind  Die  Ausfuhr  Englands  betrug  Mai  April 


nach 

189394 

1894% 

1896% 

Deutschland 

34  938  1 

26981  t 

29 108  r 

Frankreich  . . . . . 

6645  » 

902!» » 

10309 

Spanien 

14674  . 

21  510  . 

21  511  • 

Italien 

55«  » 

1 488  * 

2 654  > 

Holland  

11  681  ■ 

8504  - 

8 759  . 

Belgier»  . . . . .... 

Norwegen,  Schweden,  Dänemark, 

12890 

152)10  . 

19931  » 

Russland  .... 

1 102  » 

134  » 

726  * 

Amerika  . . 

1718  , 

6 960  • 

11  5*14  • 

Colonien  ... 

23852 » 

16622 » 

26  871  * 

1(W  623  t 

ÜM  123  t 

124  283  t 

In  das  deutsche  Zollgebiet  sind  eingeführt  Worten  • 


von 

1893  91 

185)4  95 

1896/96 

Belgien 

24  972  D Ctr. 

2)1319  D.-Ctr. 

21521  D.-Ctr 

Frankreich 

86760 

16809 

8041  . 

England 

803  758  . 

239397 

223227 

Niederlande 

20309 

15012  • 

10864 

Oesterreich  . 

41306  » 

29166  » 

28537 

Diverse  . . 

2 135 

699  . 

2517  • 

129540  D Ctr. 

325*962  D.-Ctr. 

295607  lUtt. 

Hiernach  ergibt  sich,  dass  die  Ausfuhr  Englands  im  letzten 
Rechnungsjahr  20160  t = 201600  D.-Ctr.  grösser  war  Als  zuvor, 
obgleich  Deutschland  3273  t = 327011  D.-Ctr.  weniger  bezogen  hat 
Demnach  hat  England  ein  Mehrquantum  von  234300  D.-Ctr  »eit 
Jahresfrist  nach  anderen  I Andern  abgesetzt,  welche  Ziffer  durch 
Zunahme  der  Ausfuhr  fertiger  Mischungen  fauch  Ammoniak -Mal  peter- 
mischungen  nach  Spanien)  noch  grösser  ist,  da  die  Statistik  doch 
nur  reine«  Ammoniak  behandelt.  An  diese  Aufstellungen  werden 
folgende  Anuierkuugnn  geknüpft  Der  Verbrauch  von  scbwefel 
saurem  Ammoniak  hat  durch  die  billigen  Preise  daher  wieder  einen 
Itedeutcndcn  Aufschwung  genommen ' Die  Bestätigung  hierfür 
ergibt  sich  anch  aus  der  Thataache,  dass  Deutschland  bei  der  Zu- 
nahme seiner  eigenen  1‘roductioa  um  100000  D.-Ctr.  nur  30355  D.-Ctr 
weniger  vom  Auslande  bezogen  hat.  Grosse  Liger  sind  bei  uns 
nicht  vorhanden  and  man  nimmt  an,  da«»  «ich  England  seiner 
Bestände  l*ei  den  dauernd  günstigen  Exportaussichtei»  in  nicht 
allzu  ferner  Zeit  entledigt  haben  wird.  Ebenso  ist  der  Erweiterung 
der  Production  in  den  Kohlendistricten  ein  natürliche»  Ziel  gesetzt, 
welchen  meisten.«  schon  erreicht  sein  dürfte;  und  man  gelang: 
deshalb  zu  der  Ueherzeugung,  dass  der  Oneum  die  vergrösserte 
Production  der  letzten  Jahre  nun  bald  wieder  einholen  wird  — 
nat  ürlich  wenn  die  Preise  nicht  wieder  allzu  hoch  geschraubt  werden 

l'eber  die  gegenwärtige  Marktlage  wird  gemeldet:  Die  Tendenz 
hat  »ich  von  England  adigehend  etwa»  befestigt,  doch  »ind  die 
Käufer  bei  uns  noch  ziemlich  zurückhaltend,  in  der  Annahme,  zur 
Bednrfazeit  billiger  anzakommen.  landen  notirt  £ 8 2 sh.  6 d.,  Hai» 
£ 8,  Leith  £ 7 18  sh.  9 d.  in  Säcken  f.  a.  B.  mit  SV«*/»  Sconto. 
Die  Einfuhr  in  da»  deutsche  Zollgebiet  ist  in  weiterer  Znnahrue 
begriffen.  F.ingeführt  »ind  im  Mai  20015  D.-Ctr,  und  in»  Zeitraum 
Januar  Mai  124  207  D.-Ctr.  oder  11287  D.-Ctr.  mehr  als  in  gleicher 
Periode  de»  Vorjahre» 

Inlandspreis  M.  8,50  für  50  kg  incl.  Sack  mit  l1«*#  Seonto 
bei  Gchaltsgarantie  von  25 ••  NH». 

Theerproducte.  Aus  London  wird  gemeldet:  der  hohe 
Benzolprei«  90er  nominell  2 eh.  8 d bis  2 sh.  9d  wird  festgehalten, 
obgleich  ein  Geschäft  zu  diesen»  Preise  nicht  gemacht  wird  50er 
Benzol  2 ah.  3 d.  Toluol  1 sh.  11  d.  I/>sung*naphta  1 sh.  3 d. 


Druck  vun  II.  OUleiiltourg  In  Muih-Uoii. 
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ANXKIflRS  werslen  vnn  der  WrliiENluuutlnng  and  «linmtl leben  Ammncen- 
InslHuten  au  in  Pwne  von  30  Pf.  ftir  die  dreim*p«lu‘iir  Pi'ilueile  oder  deren  Kaum 
■lucenomtnen.  Bei  *-.  13  20-  und  Wmallgrr  Wiederholung  wird  ein  »leigend« 
KalttCt  KewAhrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ei»  Pm^w-Exetnplar  einmanAa)  lut,  werden  nach 
Vereiiilwruim  Udirefngt. 

Verlagabuchhandlua«  von  R.  OLDENBODRO  In  Mönchen 

<ilU4'ltKlrM»N<>  11. 
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Rundschau. 

Die  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas* 
und  Wasserfachmännern  in  Berlin,  über  welche  kürzlich 
vorläufig  berichtet  wurde,  war  für  unser  Fach,  abgesehen  von 
den  Verhandlungen  der  Sitzungstage,  auch  durch  den  Abschluss 
einiger  literarischer  Arbeiten  von  besonderer  Bedeutung.  Vor 
Allem  zu  nennen  ist  die  Neubearbeitung  von  N.  H.  Schilling’« 
statistischen  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutschlands» 
(►esterreich* Ungarns  und  der  Schweiz,  ferner  eine  Zusammen- 
stellung der  gesammten  Literatur  des  (ins-  und  Wasserfaches, 
eine  vom  Deutschen  Verein  von  (Jas-  und  Wnascrfachmilnnern 
herausgegebene  Brochüre  über  die  häusliche  Verwendung  des 
Gases  und  endlieh  eine  umfassende  Darstellung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  von  Berlin. 

Dr.  N.  H.  Schilling  s Statistische  Mittheilungen 
überdie  Gasanstalten  Deutschlands,  Oesterreich- 
Ungarns  und  der  Schweiz1),  in  fünfter  Auflage  hearlieitet 
von  Director  Dr.  E.  Schilling,  München,  bietet  ein  Gcsommt- 
bild  der  Gasindustrie  der  drei  genannten  lünder,  wie  es  wohl 
von  keinem  anderen  Zweig  der  Technik  existirt.  Schon  durch 
sein  Aeubseres  documentirt  das  Werk  in  seiner  Neubearbeitung 
die  mächtige  Entwicklung,  auf  welche  die  Gadnduhtrie  seit 
Erscheinen  der  letzten  Auflage  im  Jahre  1*8')  zurückblicken 
kann.  Die  auf  Veranlassung  des  Deutschen  Vereins  von 
Gag-  und  Wassorfaehmünnem  gesammelten  und  von  Director 
Dr.  E.  Schilling  in  mustergültiger  Weise  bearbeiteten  stati- 
stischen Mittheilungen  füllen  einen  stattlichen  Quartband  von 
ül>cr  400  Seiten,  der  in  erfreulicher  Weise  allenthalben  ein 
blühendes  Gedeihen  unseres  Faches  erkennen  lässt.  Wahrend 
die  früheren  Ausgaben  des  Buches  die  Mittheilungen  über 
die  einzelnen  Anstalten  einfach  in  eiuem  alphabetischen  Ver- 
zeichnisse darboten,  gliedert  sich  die  Neubearbeitung  in  über- 
sichtlicherer Weise  in  drei  Theile.  deren  erster  (S.  1—344)  die 
eigentlichen  Gasanstalten  zur  Versorgung  ganzer  .Städte  oder 
die  Gas  - Centralen«  umfasst,  während  im  zweiten  Theile 
(S.  3-15—359)  eine  grössere  Anzahl  von  Einzelanlagen  zusammen- 
gestellt  ist.  Der  dritte  Thcil  (S.  3 Gl — 401*)  enthält  eine  tabel- 
larisch geordnete  Uebersicht  der  über  die  Gas-Centralen  ge- 
sammelten Zahlen , welche  besonders  bei  einer  weiteren  Be- 
arbeitung des  gebotenen  Materials  gute  Dienste  leisten  wird. 
Ist  es  auch  nicht  zu  vermeiden  gewesen,  dass  das  Buch  Lücken 
aufweist,  da  über  manche,  auch  der  grösseren  Städte,  aus 

*)  Druck  und  Verlag  von  R Oldenbourg,  Manchen  I8SW. 
Preis  M.  20 


geschäftlichen  Rücksichten  genaue  Angaben  nicht  erhältlich 
waren,  so  ist  die  erreichte  Vollständigkeit  doch  eine  sehr 
erfreuliche  und  gibt  ein  schönes  Zeugnis»  von  dem  gemein- 
nützigen Zusammenwirken  unserer  Fnchgenoason ; ihnen  ge- 
j bührt  nicht  minderer  Dank  für  das  Gelingen  des  in  seiner 
Art  klassischen  Werkes  als  dem  Bearbeiter  selbst.  Von  einer 
Besprechung  der  Ergebnisse  des  gesammelten  Zahlenmaterials 
können  wir  an  dieser  Stelle  absehen,  da  eine  Bolche  bereit« 
von  Schilling  selbst  in  seinem  Aufsatz  über  die  Entwicke- 
| Jung  der  Gasanstalten  im  letzten  Jahrzehnt  in  No.  26  de.  Joum. 
, gegeben  worden  ist. 

Der  Wunsch  nach  einer  Uebersicht  über  die  reiche 
I Fachliteratur  des  Beleuchtungswesens  und  der 
Wasserversorgung  war  bereite  seit  langer  Zeit  in  deu 
betheiligten  Kreisen  hervorgetreten  und  hatte  sich  bei  uns 
durch  häufige  briefliche  Gesuche  um  Auskunft  über  literarische 
: Erscheinungen  nuf  den  betreffenden  Fachgebieten  bcmcrklich 
gemacht.  Diesen  Wunsch  gerade  im  laufenden  Jahre  zu 
verwirklichen,  veranlasste  die  Absiebt  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  im  Gasindustriegebitude 
i der  Berliner  Gewerbeausstellung  ein  möglichst  vollständiges 
Bild  der  von  ihm  vertretenen  Fächer  zu  bieten,  und  dazu 
i gehörte  auch  eine  Uebersicht  über  unsere  Fachliteratur.  Da 
alier  eine  grössere  Biichersammlnng  nicht  als  geeignetes  Aus- 
stellungsobject  erschien  und  ihre  Zusammenstellung  auch 
auf  grosse  Schwierigkeiten  gestossen  wäre,  so  beschränkte 
man  sich  auf  die  Herausgabe  eines  Bücherverzeichnisses, 
welches  neben  den  übrigen  vom  Vereine  im  ]<aufc  der  Jahre 
herausgegpbenen  Drucksachen  und  den  wichtigsten  Fachzeit- 
schriften in  der  Ausstellung  aufgelegt  und  ausserdem  an  die 
sämintlichen  Besucher  der  Jahresversammlung  vertheilt  wurde. 
Die  »Literatur  des  Gas-  und  Wasser  fach  es«1),  ge 
sammelt  von  Dr.  M.  Steude,  enthält  in  ihrem  ersten  Theile 
i neben  den  alle  Zweige  des  Gasfaches  umfassenden  Hand* 
und  Lehrbüchern  auch  Voröffentlichungen  über  (Instheorie, 
Wärmelehre,  Optik,  Lichtmessung,  Belcuchtuugswcscn,  chemi- 
sche Analyse;  ferner  Werke  über  Rohmaterialien  (Kohlen, 
Petroleum,  Holz  etc.),  Hilfsstoffe  und  Nehenproducte , über 

1 lüu  Litte ratur  des  Gaa  und  Waaaerfachea.  Hin  Verzeich- 
nis« von  Küchern  and  Brosch  (Iren  Ober  GaudK-lcucbtung  und  ver- 
wandte Boli'iirbtiinKsartcn , sowie  Uber  Wasserversorgung , F.nt- 
Wasserung  und  verwandte  Gebiete.  Auf  Anregung  des  deutschen 
Verein«  von  Gas-  nnd  Wasserfachmflnnern  gesammelt  von  l»r.  M. 
Ktoude.  Karlsruhe,  KedaktionmecrctOr  des  Journals  für  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung.  78  8.  in  gr  8*.  Druck  und  Verlag 
von  K.  i UdenlMiurg,  München  18D6.  Preis  M.  2. — 
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Production  und  Vertheilung  sowie  Anwendung  des  Gases 
zur  Beleuchtung  und  Heizung,  über  Gasmotoren,  wirtschaft- 
liche Verhältnisse  u.  b.  w.,  kurz  sowohl  über  die  eigentliche 
Technik  des  Gasfaches,  als  auch  über  alle  verwandten  Ge- 
biete. Per  zweite  Theil  des  Verzeichnisses  enthält  neben 
Werken  über  Wasserversorgung  auch  solche  über  Entwässer- 
ung (Kanalisation},  Über  Hygiene,  Bacteriologie,  epidemische 
Krankheiten  u.  a.  m.  Beiden  Theilen  des  Verzeichnisses  gind 
die  wichtigsten  z.  Z.  erscheinenden  periodischen  Werke,  näm- 
lich die  Fachjoumale  und  andere  technische  Zeitschriften,  die 
regelmässig  unser  Gebiet  berücksichtigen,  sowie  die  Fach- 
vereine. welche  Berichte  über  die  Verhandlungen  ihrer  Ver- 
sammlungen veröffentlichen,  vorangestcllt ; den  Schluss  bildet 
ein  Verzeichnis«  der  Monographien  von  Wasserwerken,  alpha- 
betisch nach  den  Namen  der  Städte  geordnet.  Das  Bücher- 
verzeichnis« ist  als  ein  erster  Versuch  zu  einer  vollständigen 
Literaturüliersicht  aufzufassen  und  wird  daher  wohl  manche 
Lücke  und  auch  unrichtige  Angaben  aufweisen;  e«  bedarf 
auch  hier  wie  in  anderen  Fullen  der  freundlichen  Mitarbeit 
aller  Fachgenossen,  um  künftig  ein  vollständigeres  Vereichmss 
zu  Stande  zu  bringen. 

Ein  wohlbekannter  englischer  Fachgenosse , Herr  F.  S. 
Cripps  in  Sutton,  der  seihet  im  Jahre  1894  als  Anhang  zu 
den  Verhandlungen  der  Incorporated  Institution  of  Gas 
Engineers  ein  Verzeichnis«  der  Gas- Literatur  herausgab  und 
die  Schwierigkeit  einer  solchen  Arbeit  wohl  zu  würdigen  ver- 
mag, hat  sich  bereits  in  anerkennender  Weise  ülmr  die  deutsche 
Broschüre  ausgesprochen  und  den  Vorschlag  gemacht,  «He 
vorhandenen  Literaturübersichten  durch  ein  Zusammenwirken 
der  grossen  Gasfachmänner- Vereine  Deutschlands,  Englands, 
Frankreich»  und  Amerikas  zu  ergänzen  und  durch  jährliche 
Nachträge  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Dieser  Vorschlag 
verdient  jedenfalls  alle  Beachtung. 

Die  überraschende  Steigerung,  welche  die  Verwendung 
des  Gases  zu  Koch*  und  Heizzweekcn  in  den  letzten  Jahren 
erfahren  hat,  beweist,  was  sich  durch  eine  planmnssige  be- 
harrliche Aufklärung  de»  Publicum«  erreichen  lässt;  der 
Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  kann  mit 
den  bisherigen  Erfolgen  seiner  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete 
vollauf  zufrieden  sein,  aber  nur  ein  consequentes  Weiter- 
schreiten auf  dem  lietretcnen  Weg  verbürgt  eine  dauernde 
Sicherung  de»  eroberten  Gebiete»  und  eine  stet«  wachsende 
Ausdehnung  desselben.  Auf  der  Jahresversammlung  in  Köln 
hatte  der  Verein  beschlossen  für  die  Berliner  Ge  Werbeausstel- 
lung eine.  Flugschrift  hcrauazugeben,  welche  unter  Mitwirkung 
der  Gosheizcommission  und  anderer  Fachgenossen  durch 
Herrn  F.  Schäfer  in  dankenswerther  Weise  bearbeitet  wurde. 
Die  handliche,  sehr  hübsch  ausgestattete  Broch üre  «Kein 
Haus  ohne  Gas«*)  gelangt  um  den  Preis  von  10  Pf.  durch 
Automaten  im  Gasindustriegebäude  zur  Vertheilung  an  das 
Publicum,  und  es  ist  zu  erwarten,  da»»  dieselbe  bei  ihrer 
knappen  klaren , zweckentsprechenden  Form  dem  Gase 
manchen  neuen  Freund  gewinnen  wird.  Die  Brochüre  be- 
spricht zunächst  einige  Vorurthoile  gegen  da«  Gas,  alsdann 
die  Anwendungen  de«  Gases  zur  Licht-,  Wanne-  und  Kraft- 
versorgung und  deren  Vortheile,  unter  Beifügung  eine«  Kosten- 
vergleiche« der  verschiedenen  ßeleuchtungHnrtcu , und  gibt 
zuletzt  prnctische  Winke  für  Gasconsumenton , wclehe  be- 
sonders geeignet  erscheinen  Schwierigkeiten  hei  Anwendung 
des  Leuchtgases  vorzu beugen.  Wir  glauben,  dass  die  Brochüre 
für  den  ihr  gesetzten  Zweck  ausserordentlich  geeignet  ist.  und 
möchten  den  Gasverwaltungen  empfehlen  die  Schrift  im  Kreise 
ihrer  Konsumenten  und  besonders  derer,  die  es  werden  sollen, 
zu  verbreiten,  wie  es  liereits  von  einzelnen  geschehen  ist. 

')  Preis  der  Broschttre  (32  S.  in  16*)  für  Gasanstalten,  mit  be- 
liebigem Aufdruck  auf  dem  Umschlag,  M.  150  pro  Tausend.  Adresse 
lür  Bestellungen,  Secretttr  F.  Schäfer,  Dessau,  Deutsche  ('utiiinen- 
bil-Gus-Geael  l schuft. 
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Während  das  ersterwähnte,  Schilling'sche  Werk  ein 
Bild  der  gesannnten  Gasindustrie  Deutschlands , Oesterreich 
Ungarns  -und  der  Schweiz  gibt,  beschränkt  sich  da»  Buch  von 
Dr. H.  Lux  »Die  öffeht liehe  Beleuchtung  von  Berlin«1; 
auf  die  Beleuchtungsverhältnisse  einer  einzigen  Stadt;  allein 
die  Grosse  und  Bedeutung  Berlins  bringt  es  mit,  das»  diese 
Monographie  allgemeinste  Beachtung  beanspruchen  darf.  Uro 
fassende  Vorstudien  lassen  den  Verf.  »einen  Gegenstand  durch 
au»  beherrschen  und  ist  es  ihm  gelungen,  denselben  nicht 
nur  lehrreich,  sondern  auch  interessant  zu  gestalten.  Wie 
Herr  Lux  selbst  hervorhebt,  hat  er  die  Anregung  zu  seinem 
Werk  hauptsächlich  durch  dos  schöne  Buch  von  Marechal 
über  die  Beleuchtung  von  Paris  erhalten;  er  ist  auch  in 
der  Anordnung  des  Stoffes  seinem  französischen  Vorgänger 
gefolgt  und  hat  ein  gute«  Seitenstück  dazu  geliefert  Die  Ein- 
leitung bildet  eine  Geschichte  des  Berliner  Erleuchtung» 
wesens  von  1680  bis  1895;  dann  folgt  eine  Beschreibung  dir 
städtischen  Gasanstalten,  der  Vertheilung  des  Gases  um!  der 
öffentlichen  Gasbeleuchtung  seiht ; weiter  folgen  administrative 
Bestimmungen  und  eine  Besprechung  der  wirth  Schaft  liehen 
Verhältnisse.  In  ähnlicher  Weise  gliedert  sieh  die  Beschrei- 
bung der  elektrischen  Beleuchtung  Berlins;  darauf  folgen  Mit- 
theilungen über  einige  Andere  noch  angewandte  Belouchtungs- 
arten  und  eine  vergleichende  Zusammenstellung  des  Stande» 
der  öffentlichen  Beleuchtung  in  deutschen  Grossstädten.  Recht 
interessant  ist  da»  letzt'*  Kapitel  des  Buche«  »der  Beleuch- 
tungseffect  auf  den  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen«,  welches 
der  Verf.  anscheinend  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet  hat 
Verleugnet  auch  der  Verf.  in  seinem  Werke  nicht  seinen 
Standpunkt  nls  Elektrotechniker,  so  ist  dasselbe  doch  mit 
anerkennen« werth er  Objectivität  abgefasst,  und  wir  können 
dessen  Lee t üre  den  Fachgenossen  nur  besten»  empfehlen. 


Heber  boloplmne  und  diffuse  Ulorken. 

Von  A.  Polis  in  Aachen. 

A.  Ilolophnne  Glocken. 

Blondei,  Ingenieur  des  französischen  Leuchtthunndienst  es 
in  Paris  und  Psaroudaki  in  Athen  haben  vor  zwei  Jahren  ein 
Glockensystem  erfunden,  welches,  obschon  ich  dasselbe  bereits 
auf  der  in  Aachen  im  vorigen  Jahre  abgehaltenen  Haupt 
Versammlung  des  Verein«  deutscher  Ingenieure  vorzeigU 
heute  noch  nicht  die  Beachtung  Seitens  der  deutschen  Be- 
leuchtungs-Techniker gefunden  hat,  die  es  verdient.  Daher 
dürften  wohl  einige  Andeutungen  über  diesen  Gegenstand 
nicht  ohne  Interesse  »ein. 

Holophane  Glocken  sind,  wie  es  der  Sinn  des  Wort«« 
iganz  leuchtend)  klar  wiedergibt,  solche,  die  das  Licht  in 
möglichster  Gleichmäßigkeit  von  der  ganzen  Oberfläche  aus- 
senden , so  dass  man  die  eigentliche  Lichtquelle , sei  es  der 
elektrische  Flammenbogen,  sei  e»  der  zum  Weiseglühen  er- 
hitzte Glühkörper  eines  Auerbrenner»  oder  eine  leuchtende 
Ga«-  oder  Petroleum-Flamme,  in  dein  Innern  der  Glocke  nicht 
zu  erkennen  vermag. 

Selbst  der  Nichtfachmann  wird  unumwunden  zügelten 
müssen,  das«  das  heiss  ersehnte  Ziel,  die  heutigen  intensiven 
Lichtquellen  dem  menschlichen  Auge  erträglicher  zu  machen, 
hierdurch  wesentlich  näher  gerückt  wird.  Versuche,  solche 

')  Die  Öffentliche  Beleuchtung  von  Berlin.  Eine  geschichtliche, 
technische  und  wirthschaftliche  Darstellung  des  öffentlichen  J?a- 
leuehtungswesens  in  Berlin,  sowie  des  Belouchtungseffeeiea  aul  den 
Berliner  Strassen.  Auf  Grund  officiellen  Materiales  herauagegehun 
von  Dr.  H.  Lux,  Ingenieur,  Chef-Redacteur  der  Zeitschrift  für 
Beleuchtungswesen.  468  S.  ln  gr.  8°  mit  einem  Ueberwchtsplan 
’ und  256  Abbildungen.  Berlin,  8.  Fischer  1896.  Preis  M.  18. 
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(flocken  zu  fabriciren  sind  nicht  neu.  Allen  den  ausgoführten 
Constructionen  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde  durch  Glas- oder  \ 
Kry stall  - Cannelirungen . welche  die  Glocke  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  umgeben,  das  durch  das  Glocken  material  durch' 
gehende  Licht  vollständig  zu  vertheilen  und  das  nach  oben 
ausgestrahlte  Licht  zum  Theil  wenigstens  seitlich  und  nach 
unten  zu  werfen.  Indes»  hat  es  seit  dem  ersten  1 H77  in  die 
Oeilentlichkeit  gedrungenen  Versuche  (engl.  Patent  No.  1*1) 
bis  lHt*4  gedauert,  ehe  die  holophane  Glocke  die  Form  an* 
genommen  bat,  welch»*  die  daran  geknüpften  Forderungen 
erfüllte.  Die  beiden  Erfinder,  zumal  der  auf  diesem  Gebiete 
durchaus  erfahrene  Blomlel,  haben  unter  strenger  Beachtung 
der  optischen  Brechung»-  und  Reflexiona4xefietce  die  genannten 
(«locken  so  erdacht,  dass  «in  nicht  nur  ein  Maximum  des 
Wirkungsgrades  ergehen,  sondern  »lass  auch  ihre  Ideen  von 
den  Glashüttentechnikern  ohne  zu  hohen  Kostenaufwand  ver- 
wirklicht werden  konnten. 

Fiir  die  Neuheit  der  hulophanen  Glocken  mag  hervor- 
gehoben werden: 

1.  Die  Anwendung  gekreuzter  Cannelirungen  an  kngel- 
und  eiförmigen  Gloeken. 

2.  Die  Entdeckung  g!mz  bestimmter  Formen  für  «lie 
äusseren  und  inneren  Cannelirungen,  die  das  Licht  fast  ohne 
Verlust  durchlassen.  Dieselben  unterscheiden  sich  von  den 
früheren  ('nnstructioncu  ähnlicher  Glocken  ebenso  sehr,  wie 
ein  Zwei  loch -Brenner  von  einem  Schnittbrenner,  Sie  ver- 
danken ihre  ppeeiellen  Eigerne  haften  einer  Verbindung  von 
zwei  Profilen,  von  denen  »las  ein»*  das  Licht  bricht,  das  andere 
hingegen  refiectirend  wirkt. 

3.  Die  Entdeckung  eines  bestimmten  Verbund -Systems 
von  Canm*lirung»*n,  welches  ein  transparente»  Glas  in  einen 
Refloctor  zu  verwandeln  gestattet-  Dieser  Verquickung  ver- 
dankt »Ina  holophane  Syatem  die  Eigenschaft  alles  Licht,  das 
von  einer  Lichtqmdlc  nach  oben  nutzlos  verloren  geht,  seitlich 
und  na»'!»  unten  zu  lenden,  was  Itei  keinem  »1er  früheren 
Gloeken  erreicht  wurde. 

Wie  oben  erwähnt,  hat  die  holophane  Glocke  äussere 
und  innere  Canneliruugeti.  Diese  sind  Linsen,  welche  an  der 
Außenseite  in  horizontalem  Sinne  die  ganze  Glocke  I 
umgeben,  während  sie  an  <l»*r  Innenseite  im  vertikalen  | 
Sinne  verlaufen. 

Durch  »lie  innere  Anordnung  des  Linsen-  oder  Prismen- 
Systems,  als  letzteres  können  die  Cannelirungen  auch  auf-  i 
gedasst  werden,  ».Treicht  man  eine  gleichmütige  Diffusion  des  ! 
Lichtes,  während  die  äusseren  Prisinenringe  das  Licht  nach  1 
bestimmten  Richlungon  «emlen. 

Die  Anwendung  gekreuzter  Cannelirungen  birgt  den 
Gtund  in  sich,  dass  die  ganze  Glocke  au  allen  Punkten  »l»*r 
äusseren  Oberfläche  gleichmäßig  erleuchtet  ercheint,  die 
Lichtquelle  als  solche  daher  nicht  mehr  erkennl>ar  ist,  und 
daher  auf  da»  Auge  unendlich  wohlthucnd  wirkt. 

Fig.  2*4  und  Fig,  2*.r>  zeigt  eine  kugelförmige,  holophane  | 
Glocke  im  vertikalen  und  horizontalen  Schnitt. 

Die»«  Glocken  werden  in  den  verschiedensten  Formen 
angefertigt,  kugelförmige,  aus  zwei  aufeinander  setzbaren 
Halbkug»‘ln  bestehend,  besonder»  für  elektrisches  Bog»*nlicht 
in  Benutzung.  Manche  Bogenlampe  der  Pariser  Houk-vard«  ; 
ist  mit  solchen  Glocken  versehen,  auch  in  zahlreichen  leiden, 
in  denen  die  Decke  immer  noch  eine  gewisse  Lichtmenge 
empfangen  mus»,  um  einen  angenehmen  Totaleindruck  zu 
machen,  trifft  man  diese  Glocken  an. 

Sehr  verbreitet  ist  die  Tulpenlorm  für  Gasglüblieht-  ; 
brenner ; der  Effect  ist  ein  geradezu  grogsartiger  für  diene  1 
Hcleiichtungsart.  Auch  conische  Gloeken  und  solche  in  Form 
von  Schalen  sieht  mau  hin  und  wieder. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Frage  nach  dem  Lichtverlust 
durch  Absorption.  Man  könnte  der  Ansicht  sein,  'lass  mit 
solchen  Gloekcnconstructione»  eine  grosse  Lichtmenge  »Inreh 


Reflexion  verloren  ginge.  Di»:  Erfinder  haben  jedoch  diesen 
Verlust  durch  eine  besondere  Prismenform  soweit  herab- 
gemindert, dass  nach  den  im  elektrischen  Central  Laboratorium 
zu  Paris  angestellten  Versuchen  der  Absorptionsverlust  nur 


Fl».  SM. 


etwa  12  0k»  beträgt,  während  er  bei  unseren  matten  Gasglocken 
zwischen  30 — 4ö°/o  schwankt.  .Sech«  von  mir  unter  Anwendung 
eine»  Auer 'sehen  Gasglühlichtbrenners  untersuchte  Glocken 


in  Tulpenform  ergaben  Absorptionswerth e zwischen  10  und 
13  °fo 

Die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Glocken  sowie  Preis- 
verzeichnisse sind  zu  erhallen : 8oci£t4  fran^ais»;  d'6clairage 
holophane,  Paris.  * nie  Saint-Quentin. 

B.  Diffuse  Glocken. 

Während  bei  den  holophanen  Glocken  im  Allgemeinen 
eine  gleichmäßige  Lichtvertheilung  nach  allen  Richtungen 
erzielt  wird,  stellte  sich  der  Erfinder  der  diffusen  Glocken 
M.  Fredureau  die  Aufgabe,  »las  Licht  nach  einer  Richtung 
und  in  grösserer  Intensität  zu  lenden. 

Die  von  ihm  erdachten  Glocken  Italien  auf  ihrer  äusseren 
Fläche  Cannelirungen.  Prismen,  welche  die  ganze  Glocke  in 
horizontaler  Anordnung  umgeben,  während  die  innere  Seite 
glatt  ist  Die  Priamcnringe  sind  so  construirt,  das«  die  obere 
Fläche  jede»  Ringel  das  Segment  eines  ParaboloVd»,  die  untere 
eine  Ebene  darstellt-  Die  parallel  und  horizontal  übereinander 
angeordneten  Parabololdsegmente  haben  dieselbe  Achse,  wie 
die  Glocke,  und  in  dieser  Achsenregion  befindet  sich  <li»* 
Lichtquelle.  Betrachtet  man  eine  solche  Construction  vom 
geometrisch-optischen  Standpunkte,  so  ergibt  sich,  dass  alle 
Strahlen,  die  von  der  Lichtquelle  ausgehen,  an  jeder  olieren 
paraboloidischen  Flach«!  rethvtirt  werden  und  an  jeder  unteren 
ebenen  Fläche  parallel  mit  »ler  Glockenachse  austreten. 

Der  grösste  Theil  dieser  Strahlen  wird  demzufolge  nach 
unten  abgclenkt,  ein  geringer  Theil  trifft  hierbei  »lie  ebene 
Fläche  und  wird  zenstreut;  ein  »ehr  kleiner  Theil  wird  ge- 
brochen und  in  das  Glockeninnere  zurückgeworfen.  Die 
letzteren  sind  naturgemäß  »lie  am  stärksten  gebrochenen,  also 
I die  blauen  un«i  violetten  Strahlen,  welche  auf  unsere  Seh- 
nerven den  schwächsten  Effect  ausiibeu.  Diese  Thatsnchc 
wir«!  von  hervorragender  Bedeutung  für  «lie  Verwendung  de* 
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elektrischen  Bogenlichtes,  indem  der  besondere  in  geschlossenen 
Räumen  störende  bläuliche  Farbenton  ganz  erheblich  ab- 
geachwächt  wird.  Auch  muss  uns  nach  den  optischen  Gesetzen 


No.  28. 

II.  Jtll  ik*. 

Die  diffusen  Glocken  werden  in  den  verschiedensten 
Formen  angefertigt.  Fig.  286  zeigt  eine  kugelförmige  (docke 
mit  Auerbrenner,  Fig.  287  eine  halbkugel  förmige,  Fig.  2s* 


die  Lichtquelle  als  ein  leuchtendes  Band  im  Inneren  der 
(ilocke  erscheinen. 

Dass  die  diffusen  Glocken  für  jede  Beleuchtungsart,  sei 
elektrisches  Bogenlicht,  Gasglühlicht  oder  eine  Petroleum- 
lampe die  Lichtquelle,  zu  verwenden  sind,  ist  selbstverständlich. 


zeigt  eine  halbkugelfürmige  mit  Iteflcctor.  Sehr  beliebt  für  Ga?- 
glühlichtbreimer  ist  die  Tulpenform  Fig.  289.  Auch  mochte 
ich  nicht  unterlassen  auf  die  Lichtschützer  Fig.  290  zu  ver- 
weisen. Diese  Zeilen  Bind  bei  einem  Auerbrenncr  mit  einem 
solchen  diffusen  Lichtschützer,  den  ich  schon  seit  Monaten 
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in  Gebrauch  habe,  geschrieben , und  den  ich  unter  keinen 
Umständen  mehr  auf  meinem  Schreibtische  entbehren  möchte. 

Nach  den  Messungen  des  bekannten  Elektrikers  Silvanus 
Thompson  hat  sich  ergeben,  dass  bei  Anwendung  diffuser 
Glocken  eine  viermal  so  grosse  Lichtmenge  nach  unten 
ausgestrahlt  wird,  wie  bei  der  nicht  umhüllten  Lichtquelle, 
ein  Resultat,  welches  bei  keinem  der  bekannten  Rellectoren 
auch  nur  im  Entferntesten  erreicht  wird.  Fig.  291  zeigt  den 
Verlauf  der  Lichtcurve  für  eine  elektrische  Glühlampe  ohne 
und  mit  diffuser  Glocke,  wie  er  im  Pariser  elektrischen  Labo- 
ratorium ermittelt  wurde,  wodurch  die  Messungen  von  Silvanus 
Thompson  bestätigt  werden. 

Neuerdings  bringt  die  Societö  des  Globes  diffuseurs  Systeme 
Fredureau,  Paris,  52  rue  Lafayette,  auch  sog.  Projec teure  in 
den  Handel,  die  für  elektrisches  Rogenlicht  und  Gasglühlicht 
Verwendung  finden  und  welche  das  Licht  in  weite  Fernen 
senden.  Fig.  292  zeigt  einen  Projecteur  für  GasglUhlicht,  wie 
er  zur  Strassenheleuchtung  benutzt  wird.  Diese  letzteren 
erregen  in  Frankreich,  Rclgicn  und  England  allgemeine  Auf- 
merksamkeit und  sind  deren  heute  schon  viele  in  Gebrauch. 

Alle  Glocken  Frödureau 'sehen  Systems  werden  in  den 
berühmten  Glashütten  zu  Val  St.  Lambert  bei  Lüttich  in 
Belgien  fabricirt,  indes  ist  der  ausschliessliche  Verkauf 
für  Deutschland  den  Herren  A.  & E.  Cohen,  2 Burystreet, 
St.  Mary  Axe,  London  E.  C.,  übertragen. 


Die  Gaslaterne, 

ein  Apparat  zur  ( ontrole  von  Gasprocfssen,  insbesondere 
zur  Beaufsichtigung  von  Feuerungen1). 

Von  Professor  Dr  Walther  Ueinpel 

In  vielen  Fällen  ist  es  Aufgabe  des  Technikers  einen 
Gasprocess  in  möglichst  gleicht» Käsiger  Weise  für  längere  Zeit 
durchzuführen;  es  liegt  darum  ein  grosses  Bedürfnis«  vor, 
einen  einfachen,  billigen  Apparat  zu  besitzen,  der  sofort 
Acnderungcn  in  der  Zusammensetzung  der  (fase  zu  erkennen 
gestattet.  Zu  diesen  Arbeiten  gehört  vor  allen  Dingen  die 
Handluibung  der  Feuerungen.  Da  die  Verbrennung  der  Kohlen 
bei  allen  technischen  Anlagen  mit  Luft  vorgenoinmen  werden 
muss,  so  sind  grosse  Wiirmeverlustc  unumgänglich,  wenn  man 
nicht  sorgfältig  darauf  achtet,  dass  unnöthige  Ueberschüsse 
derselben  vermieden  werden.  Ueberschüasige  Luft  bedingt 
einerseits,  dass  die  Temperatur  der  Flamme  niedriger  wird, 
andererseits,  rlass  sehr  beträchtliche  Wärmemengen  durch  die 
Gase  in  den  Schornstein  geführt  werden.  Da  die  Luft  nur 
20,92  °/o  Sauerstoff  enthält,  so  wird  für  jedes  unnüthig  zu- 
geführte  Volum  desselben,  beinahe  die  4 fache  Menge  von 
Stickstoff  in  Frage  kommen.  Hieraus  erklärt  es  sich,  warum 
die  Wärmeverluste  in  Folge  zu  starker  Luftzuführung  so  enorm 
gross  werden.  Während  an  keiner  Kesselanlage  Wasserstnnds-  : 
zeiger  und  Manometer  fehlen  darf,  findet  man  nur  an  sehr 
wenigen  Kesselfeuerungen  Einrichtungen,  die  die  Zusammen- 
setzung der  Feuergase  zu  controlliren  gestatten,  trotzdem  die 
selben  für  einen  wahrhaft  ökonomischen  Betrieb  gar  nicht 
entbehrt  werden  können.  Der  Grund  ist  wohl  darin  zu  suchen, 
dass  es  bis  jetzt  keinen  billigen  Apparat  gibt,  welcher  in 
gleicher  Einfachheit,  wie  etwa  ein  Manometer,  durch  einen 
flüchtigen  Blick  jeder  Zeit  sofort  Aufschluss  über  den  Zustand 
der  Flamme  gestattet.  Zur  Zeit  bedient  man  sich  zur  Controle 
der  Feuerungen  entweder  eines  gasanalytischen  Apparates  oder 
einer  sogenannten  Gastvage.  Die  Apparate  zur  Gasan&lysc 
erfordern  stets  einige  Minuten  Zeit,  che  man  das  Resultat 
derselben  erhält,  die  Gaswngen  arbeiten  zwar  schneller,  sind 
aber  feine,  ziemlich  theucre  Apparate,  so  dass  man  sich  in 

*)  Aus  »Die  chemische  Industrie«  1896,  No.  o,  S.  98—101. 


I der  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  zu  deren  Anschaffung  ent- 
schliesst. 

Im  Nachfolgenden  soll  eine  Einrichtung  beschrieben 
werdet),  welche  gestattet  mit  Leichtigkeit  sofort  den  Zustand 
eines  Feuers  oder  eines  Processes,  bei  welchem  Gase  auftreten, 

| zu  beurtheiien ; dieselbe  gründet  sich  auf  die  Eigenschaft  einer 
i Flamme,  je  nach  dem  Sauerstoffgehalt  eines  Gasgemisches 
I ihre  Grösse  zu  ändern. 

Nach  dem  Vorschläge  von  Davy  I «mutzt  man  seit  langer 
Zeit  die  Flamme  der  Oellatupe,  um  «lie  Gegenwart  von 
Grubengas  zu  erkennen.  Mallard,  Le  Chatelier  und  Clowes 
haben  durch  Anwendung  einer  Wasseretoffflamme  die  Empfind- 
lichkeit der  Flammenprobe  auf  V4®/o  Grubengas  erhöht.  Pieler 
hat  das  gleiche  Resultat  unter  Verwendung  einer  grossen  mit 
Alkohol  gespeisten  Lampe  erzielt.  Bei  all  diesen  Einrichtungen 
war  das  Streben  darnach  gerichtet,  möglichst  geringe  Quanti- 
täten von  etwa  vorhandenem  Sumpfgas  noch  nachweieen  zu 


Fl*  29«.  Vi«  Mt.  OPtH«C 


können.  Der  in  Frage  kommende  Apparat  gestattet  die 
Flammen  zur  Bestimmung  grosser  Quantitäten  von  Bei- 
mischungen von  anderen  Gasen  zur  Luft  zu  verwenden.  Der 
einfache  Versuch  lehrt,  dass  jede  Flamme  ihre  Form  sofort 
ändert,  wenn  die  sie  umgeliende  Atmosphäre  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung wechselt.  Führt  man  einer  Flamme  <lie  Ver- 
I brennungsgafle  eines  Ofens  zu,  so  wird  dieselbe  lang,  sie  ver* 
| liert  ihre  Leuchtkraft  und  erlischt  schliesslich,  wenn  der 
Sauerstoffgehalt  unter  12*/*%  sinkt.  Da  gut  geführte  Feuer 
gewöhnlich  12  bis  15°/o  Kohlensäure  enthalten,  so  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  man  eine  Flamme  nicht  in  den  Rauch- 
gasen derselben  brennen  lassen  kann.  Trifft  man  jedoch  eine 
Einrichtung,  so  dass  die  zu  untersuchenden  Flammgase  eines 
Ofens  mit  so  viel  Luft  gemischt  werden,  dass  selbst  bei  den 
höchsten  Kohlensäuregehalten,  die  die  betreffende  Feuerung 
zu  erzeugen  vermag,  kein  Verlöschen  der  Klamme  eintritt,  so 
kann  man  die  Länge  der  Flamme  benutzen,  um  den  Gehalt 
der  Rauchgase  an  Kohlensäure  zu  lieurtheilen.  Ganz  das 
Gleiche  ist  auch  l>ei  anderen  Gasprocessen  möglich. 

Fig.  293  zeigt  eine  derartige  Anordnung,  die  ohne  Schwierig- 
keiten hergestallt  werden  kann. 

A ist  eine  Rohrleitung,  welche  hinter  dem  Schieber  in 
den  Schornstein  geführt  ist 

B ist  eine  Rohrleitung,  welche  die  Rauchgase  zuführt. 

Es  ist  zweckmässig,  die  Rauchgase  am  Ende  der  Flamme 
zu  entnehmen,  womöglich  ehe  dieselben  grosse  Strecken  ge- 
mauerter Kanäle  passirt  haben,  da  Mnunrwerk  niemals  dicht 
ist,  vielmehr  stete  grosse  Quantitäten  Luft  zulasst.  Bei  Flamm* 
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rohr- Kesseln  setie  man  das  Absaugerohr  direct  am  Ende  des 
Flammrohres,  etwa  in  die  Mitte  desselben  ein. 

Da  die  Flamme  stets  mehr  oder  weniger  Flugasche  mit 
sich  führt,  so  mache  inan  das  letzte  Stuck  des  Absaugrohres 
etwa  4 cm  weit  und  richte  es  so  ein,  das«  man  nach  Oeffnen 
einer  Verschraubung  mitte!«  eines  Eisenstabcs  die  Asche  von 
Zeit  zu  Zeit  herausgtossen  kann. 

C und  E sind  zwei  Rohrknie*tüoke,  welche  durch  den 
graduirten  Glascylindcr  D mit  einander  verbunden  werden. 

G ist  eine  dünne  Röhre,  die  Ln  eine  ganz  feine  Spitze 
ausläuft. 

Die  Röhre  G stellt  durch  einen  Gummitchlauch  mit  einer 
Gasleitung  in  Verbindung  und  ist  mittel«  eine»  Stopfens  in 
dem  Stutzen  r«  befestigt. 

Bei  h und  » sind  Rosettenschieber  ungeordnet , welche 
gestatten,  beliebige  Mengen  von  Luft  einzulassen. 

Bei  h ist  eine  ganz  dünne  Bleiröhre  eingesetzt,  die  den 
Apparat  mit  dem  Zugmesscr  F i n Verbindung  bringt.  Den 
Zuginesser  F stellt  man  zweckmäßig  nach  dem  von  Kretz 
angegebenen  Princip  her,  er  besteht  aus  einem  .Standcvlinder, 
in  welchem  mittels  des  Stopfens  0 die  Pipette  P eingesetzt 
ist.  Der  Stopfen  0 darf  den  Cylinder  nicht  luftdicht  ab- 
schliessen.  Bringt  man  in  den  Standcvlinder  eine  etwa  I cm 
hohe  Schichte  Q eines  Gemisches  eines  schweren  Paraffinöles 
mit  so  viel  Schwefelkohlenstoff,  dass  dasselbe  gerade  im  Wasser 
untersinkt  und  übererhichtct  man  dieses  dann  mit  Wasser,  so 
hat  man  einen  Druckmesser  von  «ehr  grosser  Empfindlichkeit. 
Vermindert  sich  nämlich  der  Druck  in  der  Pipette  P,  so  wird 
das  darin  befindliche  Wasser  eich  um  eine  geringe  Höhe 
heben,  das  die  Pipette  unten  abschliessende  Paraffinöl  wird 
aber  eine  in  dem  Verhältnis«  grössere  Verschiebung  erleiden, 
in  welchem  der  Querschnitt  des  Pipettenkörpers  bei  x zum 
Querschnitt  der  Pipcttonröhrc  bei  y steht.  An  einem  solchen 
Druckmesser  können  mit  Leichtigkeit  Hundertstel  eines  Milli- 
meter Wasserdruckes  abgelesen  werden. 

Die  Handhabung  des  Apparates  geschieht  wie  folgt:  Man 
zieht  zunächst  die  Röhre  G aus  «lern  Apparat  und  zündet  an 
deren  Spitze  das  durch  den  Schlauch  L zugeführte  Gas  an. 

Zur  Speisung  der  Flamme  kann  gewöhnliches  Leuchtgas, 
Wassergas,  Luftgas  oder  Wasserstoff  verwendet  werden.  Man 
kann  auch  an  Stelle  der  Gasflammen  Kerzen  oder  Oellampen 
brauchen,  nur  wird  der  Apparat  viel  weniger  empfindlich. 

Nachdem  inan  die  Rosettenschieber  i und  A völlig  geöffnet 
hat,  führt  man  die  Flamme  in  den  Apparat  ein  und  stellt 
nun  dieselbe  durch  passendes  Schlieesen  oder  Oeffnen  des 
Gushuhnes  auf  eine  bestimmte  Höhe  ein.  Sollte  der  Druck- 
messer bei  geöffneten  Rosettenschiebem  nicht  im  Gleich- 
gewicht stehen,  so  erreicht  man  dies  durch  Eingiessen  von 
etwas  Wasser  in  die  Pipette  /*  oder  in  den  Cylinder  F.  Um 
den  Apparat  zu  justiren,  stellt  man  die  Luftzuführungsklappen 
oder  -Schiel*er  der  fraglichen  Feuerung,  so  dass  ein  Maximum 
von  Kohlensäure  entstellen  muss,  d.  h.  man  Bchlicsst  dieselben 
so  weit  ala  dies  möglich  ißt,  ohne  ein  Verlöschen  des  Feuers 
hcrlieizuführen.  Hierauf  schliesst  man  die  Rosette  f und  stellt 
mit  der  Rosette  A dann  nach  und  nach  den  Luftzutritt  ab, 
bis  die  Flamme  eben  erlischt.  Diese  .Stellung  der  Rosette  wird 
markiit,  gleichzeitig  mittels  eines  Gasuntereuchungsappamtcs 
bei  B eine  Gasprobe  entnommen  und  analvsirt. 

Man  öffnet  dann  die  Rosette  » und  A aufs  Neue,  bringt 
das  Feuer  in  den  Zustand  des  gewöhnlichen  Betriebes, 
führt  dann  die  frisch  entzündete  Flamme  ein,  schliesst  dann 
Rosette  » ganz  und  die  Rosette  A bis  beinahe  zur  Marke 
lind  ist  dann  in  der  Lage  an  der  Scala  des  Cy lindere  die  ; 
Aenderungen  der  Flammenhöhe  direct  beobachten  zu  können ; 
wobei  man  durch  theil weises  Oeffnen  oder  Schlieesen  der  | 
Rosette  i den  Zugraesser  F immer  auf  gleicher  Höhe  hält. 
Vermöge  einiger  Analysen  der  bei  k entnommenen  Flarnin- 
ga»e  gelingt  es  leicht,  rein  empirisch,  die  Kohlensiiuregehalte 


zu  ermitteln,  welche  den  verschiedenen  Flammenhöhen  ent- 
sprechen. 

Die  Anwendung  der  beschriebenen  Einrichtung  ist  aber 
keineswegs  auf  die  Controls  der  Feuerungen  beschränkt,  man 
knnn  vielmehr,  vorausgesetzt,  dass  man  den  Apparat  nur  au* 
entsprechendem  Material  hereteilt,  die  Gase  von  Sulfatofcn. 
Chlorentwicklern,  Schwefelbrennern  u.  ».  w.  controliren,  da  sie 
alle  die  Eigenschaft  gemeinsam  haben,  auf  die  Flammenhöhe 
eines  Gases  oder  einer  Lampe  zu  wirken.  Es  sind  so  Apparat- 
von  ungemeiner  Einfachheit  gegolten,  welche  den  grossen 
Vorzug  besitzen,  dass  sie  selbst  in  einem  ganz  dunkeln  Raum 
sichtbar  sind.  Während  bei  Anwendung  von  Gasflammen 
dieselben  entsprechend  dem  Steigen  der  unbrennbaren  Bestand- 
theile  länger  werden,  findet  bei  Kerzen  und  Lampen  gerade 
das  Umgekehrte  statt.  Die  Flammen  der  letzteren  producin-n 
dann  weniger  Wärme,  in  Folge  davon  wird  weniger  Brenn- 
material vergast  und  in  Folge  davon  wird  die  Flamme  kleiner. 


Nach  längerer  Erfahrung  an  der  Kesselanlage  des  Labora- 
toriums in  Dresden  eignen  Bich  Gasflammen  am  besten  für 
den  fraglichen  Zweck : Hat  man  kein  Gas  zur  Hand,  so  bedient 
man  sich  zweckmässig  gewöhnlicher  Stearin-  oder  Paraffin 
kerzen,  freilich  sind  die  Verschiedenheiten  der  Flammenhüln- 
viel  weniger  sichtbar. 

Fig.  294  zeigt  eine  Einrichtung,  die  man  für  Kerzen 
benutzen  kann. 

.4  und  B sind  die  Gas-Zu*  und  Abführung« rühren.  D ist 
ein  etwa  8 cm  weiter  und  45  cm  langer  Glascylindor.  C und 
E sind  Winkelrohrstücke.  C ist  mit  einem  einfachen  Metall 
deckel  geschlossen.  E enthalt  einen  Deckel,  welcher  die 
Dille  n zur  Aufnahme  der  Kerze  b trägt.  Das  Gaszuführungs- 
rohr hat  einen  langen  Schlitz  c,  den  man  je  nach  Bedürfnis* 
mittels  der  feststellbaren  Rohretücke  d und  e öffnen  oder 
schließen  kann.  Eine  aus  Draht  hergestellte  verschiebbare 
Scala  / gestattet  die  Flammenhöhe  der  Kerzen  zu  beurtht-ilcn. 
Der  Apparat  wird  in  ganz  entsprechender  Weise  gehandhabt 
Ein  eingesetztes  Röhrchen  gestattet  die  Entnahme  von  Gar- 
proben zum  Zweck  der  Analyse.  Sollte  der  Docht  abgebrochen 
sein,  so  nimmt  man  die  Kerze  heraus  und  bringt  sie  in  freier 
Luft  zu  lebhaftem  Brennen. 


Kinriehtiinj:  zum  Be.schieken  von  Retorten 

entworfen  und  ausgeführt  von  Gasineister  Thiele  in  Lippstadt. 

Eine  sehr  einfache  Einrichtung  zum  Laden  der  Retorten  *) 
ist  seit  längerer  Zeit  in  der  Gasanstalt  Lippetadt  mit  Erfolg 
in  Betrieb ; dieselbe  ist  in  den  nachstehenden  Fig.  295  bis  299 

•)  D ft.  G.  M No.  44351.  Vgl.  da.  Jonm.  1895,  S.  572. 
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dargeetellt.  Die  Lademulde  A ist  mittels  einer  Klaue  B hängung,  1m;i  der  beide  Schenkel  der  Klaue  in  <u  und  a i greifen, 
aus  Schmiedeeisen  und  vermittelst  eines  FUschencuga  C an  1'»  kann  in  Folge  dessen  die  Mulde  sowohl  im  beladenen  als 
einer  J<aufk:itze  D aufgehängt.  Letztere  bewegt  sich  auf  im  entleerten  Zustand  leicht  von  einem  Mann  gefahren  und 
einer  Hängebahn,  welche  vom  Kohlenschuppen  nach  dem  gelenkt  werden. 

Ofen  hause  längs  der  Ofenreihe  führt  (siehe  Fig.  295  und  299)  1 2 Mann  sind  im  Stande,  die  Retorten  mittelst  dieser  Vor- 

Soll  die  Mulde  im  Kohlenschuppen  gefüllt  werden,  so  wird  I richtung  schnell  und  ohne  Anstrengung  zu  beschicken. 


Fi*.  SW» 


die  Klaue  B wie  dies  aus  Fig.  299  und  Fig.  297  hervorgeht 
in  beide  Löcher  a\  und  at  der  Lademulde  A gesteckt.  Die  Mulde 
wird  gefüllt,  mittelst  des  Flaschenzugs  (Fig.  296)  in  die  richtige 
Höhe  gebracht  und  dann  zum  Ofen  gefahren. 

Der  Arbeiter,  welcher  die  Mulde  führt,  führt  die  .Spitze  , 
derselben  in  den  Retortenkopf  ein.  Der  zweite  Arbeiter  zieht  > 

y 


H*.  Vfi. 


w 


die  Klaue  aus  der  Mulde  und  hilft  dem  ersten  Arbeiter  beim 
Einschieben,  Herumdrehen  und  Herausziehen  der  Mulde. 

Hierauf  dreht  der  erste  Arbeiter  die  Mulde  wieder  um, 
eo  «lass  die  Löcher  zum  Einstecken  der  Klaue  nach  oben 
kommen.  Der  zweite  Arbeiter  steckt  die  Klaue  mit  einem 
Schenkel  (so  wie  dies  Fig.  299  wied ergibt,)  in  das  zweite  Loch 
a*  der  Mulde  und  führt  dieselbe  zur  Seite,  während  der 
erste  Arbeiter  den  Deckel  der  Retorte  schlierst. 

Durch  diese  veränderte  Aufhängung  der  leeren  Mulde 
wird  erreicht,  dass  dieselbe  genau  so  im  Gleichgewicht  hängt 
wie  die  volle  Mulde  bei  der  vorhergehend  geschilderten  Auf-  1 


Wfirmecntwicklnnir  bei  der  Erzeugung  von 
Wasserstoff  aus  Eisen  und  Wasser. 

Von  Alex.  Naumann,  Giessen. 


In  einem  Anhang  zu  seinen  in  meinem  I^borutorium 
ausgeführten  Versuchen  über  Erzeugung  von  Wasserstoff  aus 
Eisen  und  Wasser1)  hat  Wilh.  Letter  mann  unter 
> Thermochemische«  einige  Berechnungen  angefügt. 
Wie  ich  jetzt  zufällig  ersehe,  sind  in  diesen  die  ein- 
gesetzten  Oxydation« wärmen  de*  Eisens  zu  verdoppeln. 
Letztere  waren  nämlich  ursprünglich  einer  Zusammen- 
stellung in  der  Zeitschrift  für  anorganische  Chemie 
(1895,  9,  S.  437}  entnommen  worden,  welche  sonst  die 
üblichen  Atomgewichte  gebraucht  und  in»  vorliegenden 
Falle  die  Angabe  unterlassen  hat,  dass  LeChatelier*) 
seine  Beobach  tu  ngs  werte  auf  Fe  = 28  bezieht.  Wenn 
nun  auch  Herr  Letter  mann  vor  der  Veröffentlichung 
im  Original  die  thermischen  Zahlenwerthe  nach  gesehen 
hat,  so  ist  ihm  doch  die  betreffende  Bemerkung  eben- 
falls entgangen. 

Unter  Einsetzung  der  richtigen  Werthe  berechnen 
sich  folgende  Ergebnisse  für  die  thermochemischen 
Verhältnisse.  Der  Vorgang  setzt  sich  aus  der  Oxydation 
= des  Eisens  und  der  .Spaltung  de«  Wasserdampfes  zu- 
sammen. Die  thermische  Wirkung  der  enteren  berechnet 
sich  nach  Beobachtungen  von  LeChatclier  folgender^ 
maassen : 


Fe  -fO  = FeO  -f-  64900  cal. 

FeO  -f  V*0  = xh  FeiOi-f  25200  cal. 


Summe  = 89800  cal. 


folglich 

Fea  4 0i  = FesO«  + 3X  «9800  . . . -f  269400  cal. 


Andererseits  ist  die  Bildungswärme  des  Wasserdampfs  zu 


berücksichtigen.  Zur  Bildung  von  Fes O*  sind  4 HsO  nöthig. 
Nimmt  man  die  Vergasungs warme  de»  Wasser*  bei  gewöhn- 


•)  Da.  Journ.  1896,  8 187  bi»  190  und  204  bia  207. 
•)  Compte*  rendua  1895,  120,  621. 
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licher  Temperatur  zu  600  cal.  an,  bo  erhält  man  für  HaO  (Gas) 
die  Gleichung: 

4 Ha  -f-  20«  = 4 HaO  (Gas)  -fix  5*200  . . . + 232800  cal. 

Die  Wärme  Wirkung  des  Gesammtvorganges  ist  folglich: 
269100  — 232800  = -f  36600  cal. 

Die  WaBserstoffentwicklung  aus  Eisen  und  gas- 
förmigem Wasser  erweist  sich  also  als  ein  exother- 
mischer  Vorgang. 

Bei  der  technischen  Darstellung  des  Wasserstoffs  wird 
das  gebildete  Oxyd  des  Eisens  durch  Kohlenoxyd,  dem  mit 
unter  auch  geringere  Wasserstoff  mengen  beigemischt  sind, 
reducirt  und  so  das  Eisen  für  weitere  Wasserstofferzeugung 
wieilerhergestellt.  Die  V erbrennungswürme  von  Kohlenoxy«! 
betrügt  nach  Berthelot  und  Mati'gnon  -f-  58200  cal. 
Sonach  ergibt  sich  die  Wärmewirkung  der  Hcduction  zu 
FenOi  -j-  4 CO  = 4 COa  -f  3 Fe  — 269400  -f-  4 X 6*200  . . . 
-f  3400  cal. 

Die  Versuche  des  Herrn  Leitermann,  deren  praktische 
Ergebnisse  und  die  aus  denselben  gezogenen  Schlussfolgerungen 
bleiben  selbst  verstand  lieh  völlig  unlierührt  von  den  gemäss 
vorstehenden  Berechnungen  im  thermochemischen  Anhang 
auf  S.  206  und  207  abzuändernden  Zahlenwerthen ; nur  einig«* 
angeknüpfte  theoretische  Betrachtungen  bedürfen  naheliegen- 
der Umformung. 


Ueber  die  Zersetzung  von  Hexan  in  der  Hitze. 

Von  Dr.  F.  Haber  und  H.  Sani oy low icx 
(Schluss  von  Seite  439.) 

Nach  «lern  Ergehniss  der  beschriebenen  Versuche  konnte 
dem  Temperaturunterschied  von  606*  und  730®  ein  wesentlicher 
Einfluss  auf  den  Zersetzungsvorgang  nicht  I angemessen  werden. 
Es  wurde  indessen  ein  weiterer  Versuch  in  diesen  Grenzen  für 
erforderlich  erachtet,  um  einen  näheren  Einblick  in  die  Natur 
der  Olefine  zu  gewinnen,  deren  Deutung  als  ein  Gemenge  von 
Arnylen,  Aethvlen  und  Propylen  durch  die  Bestimmung  des 
mittleren  Mol ecularge wichts  nicht  genügend  fundirt  erschien. 

Von  «len  drei  genannten  Olefinen  ist  das  Aethvlen  ziemlich 
schwer,  Ainvlen  und  Propylen  viel  leichter  durch  rauchende 
Schwefelsäure  alworbirhar.  Es  durfte  erwartet  werden,  dass 
die  Einschaltung  einer  Winkler’schen  Schlange  mit  rauchender 
Schwefelsäure  in  den  Gasstrom  die  Hauptmenge  des  Amvlens 
um!  Propylens  herausschneiden  und  ein  Gas  zuriicklassen  würde, 
dessen  Olefino  in  ihrem  Moleculargewicht  dem  des  Aethylens 
nahe  kämen.  Es  wurden  deshalb  hinter  die  Iteiden  Schlangen, 
welche  der  gewöhnlichen  Apparatur  angehörten,  zwei  weitere 
geschaltet,  von  denen  die  eine  rauchende  Schwefelsäure,  die 
andere  Kalilauge  enthielt.  Die  Zersetzungsschlange  befand  Bich  1 
in  einem  Luftbad,  bestehend  in  einem  Doppelstahltiegel,  zwischen  1 
dessen  Wänden  geschmolzenes  Zink  eingebracht  war.  Die 
Messung  der  Temperatur  geschah  mit  IvOgirungen  und  ergab  , 
als  oberen  Grenzwerth  820*'.  Vergast  wurden  in  5 Stunden 
26.2  g Hexan,  entsprechend  im  Mittel  0,13  ccm  pro  Minute. 
Die  Heizscldange  legte  Bich  auch  hier  zu  einem  langen,  engen 
Spalte  zusammen  und  zeigte  nach  dem  Versuch  eine  sehr  ! 
geringe  Ausscheidung  von  Kohle  als  dünnen  spiegelnden 
Beschlag  längs  den  Wänden.  Entsprechend  der  sehr  kleinen 
Vergasungsgeschwindigkeit,  war  die  Zersetzung  diesmal  insofern 
vollständiger,  als  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Theer  von  gold- 
gellsT  Farbe  gebildet  wurde.  Die  Ergebnisse  waren  im  Ein- 
zelnen : 

Vergast  26,20  g. 

Erhalten : 


Theer 2,90  g 

Paraffinölahsorption  3,60  > 

Zunahme  der  Ge  fasse  mit  Hs  SO«  und  KO  1 1 6.90  * 

Gas 11,50  t 

Verlust . 1,30  » 

26,20  g 

Das  Gas  Volumen  bezogen  auf  0°  und  760  ccm  betrug 
1 1 ,535 1.  Das  spec.  Gewicht  feucht  gegen  feuchte  Luft  0,772, 
woraus  eich  (vgl.  S.  397)  das  spec.  Gewicht  des  trocknen  Gaseg 
zu  0,77  berechnet.  Die  Gasanolyse  hatte  folgende  Ergebnisse : 


Vol.-°/o. 

Vol 

Cn  H«n 

29,6 

Cn  H*n 

31,9 

Cn  Hsu  -f-  * 

46,01 

Cn  Htn  -j-  * 

49,6 

H 

13.54 

H 

14,0 

Luft 

7 *> 

liereclmet  für 

CO 

1.6 

luftfreies  Gas 

CO 

1,7 

N 

2,05 

N 

2 2 

CO* 

0,0 

CO* 

0,0 

Sauerstoffverbrauch  für  1 ccm  Paraffine:  2,534. 


Daraus  folgt  unmittelbar  das  mittlere  Moleculargewicht 
zu  31,2  und  damit  die  Berechtigung,  die  in  diesem  Gase 
auftretenden  Olefine  ab  Aethvlen  zu  betrachten. 

Dass  der  Zersetzungsvorgang  der  gleiche  gewesen  ist, 
wie  in  früheren  Versuchen,  dass  also  hier  nicht  durch  einen 
abweichenden  Gang  der  Reaction  Aethvlen  gebildet  ist,  folgt 
weiter,  von  der  Aehnlichkeit  der  Zersetzungsbedingungen  ab- 
gesehen. einerseits  aus  der  Ucbereinstimmung  des  Sauerstoff 
Verbrauchs  der  Paraffine  — 2,534  mit  den  früheren  Ergeb- 
nissen, andererseits  aus  der  Gnszusnmmensctzung,  welche  die 
Rechnung  ergibt,  wenn  angenommen  wird,  «lie  in  der  Schwefel- 
säure zurückgchaltenen  Olefine  wären  in  das  Gas  gelangt  und 
hätten  das  mittlere  Moleculargewicht  der  Olefine  auf  «len  in 
früheren  Füllen  beobachteten  Betrag  von  39  vermehrt.  Es  ist 
nämlich  das  Gewicht  der  Olefino  im  Gas  = 4,754  g,  das  der  ab- 
sorbirten  = 0,90g.  Das  Gcsaimntgewicht  = 1 1,654.  Bezeichnet 
man  mm  das  Gewicht  der  gasförmigen  Olcfine  mit  Gj , das  der 
durch  Schwefelsäure  zurückgehaltenen  mit  Gji,  die  zugehörigen 
Volumina  mit  Vj  und  Vjj  und  die  zugehörigen  Molccular- 
gewichte,  mit  Mi  un«l  Mn,  sowie  das  Litergewicht  des  Wasser- 
stoffs mit  Lu,  dann  ist: 

1,  Gn  = Vji  ‘'|M  Lu  und  Vn  = ,‘j**1,1  • 

2 Mii  Lu 


und 


2.  Ol  - V,  I.u, 

:t.  G,  + ü„=  (V,  + m.'l'-) 


(Mi  + Mii)Lm 
4 


daraus  folgt  für  =39, 


dasB  Mn  = 47,3  und  Vn 


= 32,562  1.  ist. 

Das  Gesamintvnlutmrn  der  Olefine  wird  dann  62,36  1 in 
132,562  l Gas,  und  die  Zusammensetzung  des  vollständigen 
Gases  in  Proccntcn: 


Vol.-%.  Vol.-®/o. 


Cn  H*n 

47,04 

Cn  H*n 

49.75 

Cn  Ujg  .f  2 

34,71 

CnllsD-f  s 

36,72 

II 

10,28 

H 

10,87 

Luft 

5,45 

bezogen  auf 

CO 

1,21 

luftfreies  Gas 

CO 

1,28 

N 

1,31 

N 

1,38 

CO* 

0,0 

CO* 

0,0 

100,00 

100.00 

Die  Uehercinstimmung  mit  «lern  Ergebniss  früherer  Ver- 
suche ist,  wie  man  sieht,  eine  recht  befriedigende. 

Die  Untersuchung  deB  Tlieers  und  Paraffinöldestillnis 
wurde  nur  qualitativ  ausgeführt,  da  beide  nur  eineu  geringen 
Betrag  nu8inaeht«*n.  Es  fanden  sich  darin,  wie  sonst.  Benzol 
und  Olefine. 
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Damit  erscheint  die  Gleichung 

C*  Hu  = CH*  -f  Ca  Hi  -f  Cs  Hi 

weiter  gestützt. 

Schliesslich  sei  noch  eines  Versuchte  gedacht,  welcher 
in  der  Weise  vorgenommen  wurde,  dass  die  Zersetzungsschlange 
in  einen  mit  Kisenfeilc  gefüllten  Tiegel  eingebettet  und  Prin- 
scp'sche  Lcgirungen,  in  Asljestpapier  cingenäht,  zwischen  «len 
Schlangen  Windungen  eingelegt  wurden.  Der  Versuch,  bei 
welchem  durch  ein  Versehen  einige  Lcgirungen  in  Verlust 
geriethen,  und  dessen  Temperatur  deshalb  nicht  sicher  bestimmt 
werden  konnte,  endete  mit  einer  Verstopfung  des  Gescanntes, 
indem  die  schwere  Gusseisenfeile  das  erweichende  Glas 
zusammendruckte.  Von  einer  quantitativen  BearWitung  der 
Ergebnisse  wurde  um  dieser  Mängel  willen  abgesehen.  Immer- 
hin mögen  die  beobachteten  Werthc  hier  Platz  linden,  da  sie 
in  guter  Uebcreiustimniung  mit  den  früheren  sich  befinden 
und  «leshalb  geeignet  sind,  diese  zu  bestätigen. 

Die  Zusammensetzung  des  Gases  war  berechnet  für  luft- 
freies Gas: 


Cn  H*n 

49.8  °/# 

Cn  Hjnfi 

36,6  > 

H 

7,8  » 

CO 

2.0  * 

N 

3,8  > 

Das  apec.  Gewicht  des  Gas«»  feucht  gegen  feuchte  Luft 
betrug  1,0. 

In  der  Heizschlange  hatten  sich  Spuren  von  Kohle  in 
Gestalt  eines  spiegeln«len  Belags  an  den  Wänden  abgeschieden. 

Im  Theer  fanden  sich  2,4  Volumprocent  Benzol,  bezogen 
auf  das  gesammte  vorliegende  Thcervolumen. 


Damit  wurden  die  Versuche  über  die  Zersetzung  «les  Hexans 
bei  niederer  Temperatur  beschlossen  und,  da  dem  Studium 
der  Verhältnisse  bei  der  Temperatur  des  siedenden  Zinks  die 
früher  erwähnten  Schwierigkeiten  begegneten,  zum  Studium  der 
Zersetzungserscheinungen  bei  noch  höherer  Temperatur 
übergegangen.  Zu  dem  Zweck  wurde  zunächst  ein  schmiede- 
eisernes Rohr  von  6 mm  lichter  Weite  zu  einer  Schlange  mit 
1'/*  Gewindegängen  susammengedreht  und  in  einen  Stahltiegel 
eingehängt.  Dieser  Tiegel  wurde  in  der  Muffel  zur  Gelbgluth 
(ca.  1200°)  gebracht,  und  Hexandampf  in  die  Schlange  ein- 
gespeist,  die  in  der  bisherigen  Weise  in  die  Apparatur  ein- 
geordnet war.  Dieser  Versuch  kam  indessen  nach  kürzester 
Frist  zum  Stehen,  weil  das  Rohr  sich  durch  Koh leausscheid  ung 
verstopfte.  Beim  Auaeinanderechneideti  des  Rohres  zeigte 
sich,  dass  an  der  Eintrittsstelle  des  Hexans  in  die  Gluthzone 
beginnend,  ein  Kohlepfropf  sich  gebildet  hatte,  welcher  «las 
Rohr  auf  mehrere  Centimeter  Länge  für  den  Gasstrom  un- 
pasairbar  machte.  Daraus  konnte  entnommen  werden,  «las» 
die  Kohieabscheidung  l>ei  dieser  Temperatur  ausserordentlich 
energisch  und  rasch  erfolgte,  und  es  ergab  sieh  die  Noth- 
wendigkeit,  ein  weiter«*«  Zersetzungsrohr  zu  verwenden  und 
die  Zuflussgeschwindigkeit  des  Hexan  dampfe«  erheblich  zu 
steigern,  «lamit  die  Kohleausscheidung  auf  eine  läng<*rc  Strecke 
sich  vertheilte  und  rasche  Verstopfung  vermieden  würfle. 
Alsdann  musste  freilich  von  einem  schlangenförmigen  Heiz- 
« anal  abgesehen  werden.  Es  wurde  deshalb  ein  Eisenrohr  von 
10  mm  lichter  Weite  benutzt,  das  U-förmig  gebogen  war  und 
in  der  beschriebenen  Weise  in  einen  Stnhlticgel  und  mit 
«liesem  in  die  Muffel  eingesetzt  wurde  (Pig.  300).  Im  Stahl- 
liegel  befindliche  Legtrangeu  licssen  nach  beendetem  Versuch 
erkennen,  dass  die  Temperatur  1190°  überschritten,  1220® 
nicht  erreicht  hatte. 

Vergast,  wurden  im  Ganzen  60,75  g Hexan  und  zwar  die 
Hauptmenge  während  der  ersten  20  Minuten  der  Versuchs- 
dauer von  1 */*  Stunden.  Alsdann  machte  sich  «lie  zunehmende 
Verstopfung  immer  mehr  geltend,  die  «len  Versuch  schliesslich 


zum  Stehen  brachte.  Dementsprechend  wurden  Anfangs  in 
der  Minute  1000  bis  1150  ccm  Gas  aufgefangen.  Nach  20  Mi- 
nuten fiel  diese  Menge  auf  550 ccm  pro  Minute,  noch  30  Minuten 
auf  150  ccm , und  in  der  letzten  Stunde  wurde  insgesairunt 

I 1 Gas  gebildet.  In  der  Theervorlage  fand  sich  k«in  Tropfen 
eines  flüssigen  Condensats.  Int 
Pamffinöl  wurden  nur  0,55  g 
absorbirt,  welche  nnturgi'iiins» 
nur  die  Gewinnung  von  we- 
nigen Tropfen  eine»  bis  120° 
überg«‘hendcn  De>tillats  ge- 
statteten. Diese  Tropfen  er- 
wiesen sich  stark  henzollialtig. 

Die  Zcr&'tzuugssi'hlange,  wel- 
che auf  eine  Länge  von  26 
cm  der  Erhitzung  ausg« -setzt 
gewesen  war.  zeigte  sich  in 
ihrer  vorderen  — dem  Hexan- 
eintritt zugekehrten  — Hälfte 
vollkommen  mit  einer  Kohle 
erfüllt,  welche  in  der  Mitte 
«les  Rohrqu«*rschnitts  ein  loses 
Pulver,  an  den  Wänden  eine  hart«*  Kruste  vom  Aus- 
sehen des  Retortengraphits  bildete.  Vou  jener  losen  Kohle 
k««nnten  allein  10g  noch  dem  Zerschnei«len  des  Rohre»  hcraus- 
geklopft  werden.  Sie  enthielten  asphaltartige  Bestaudt heile. 
So  blieb  für  die  weitere  Untersuchung  als  greifbares  Object 
nur  das  Ga»,  dessen  Zusammensetzung  die  folgende  war: 

% % 

1'nHjni.j  22,1  (Methan)  22,6  Cn  Hja  J-a  (Methan) 

CnHsn  4,3  4,4  CnHsn 

II  63,6  liercchnct  für  65,2  II 

Luft  2,5  luftfreies  Gas  6,0  CO 

CO  5,8  0.7  CO* 

CO*  0,7  1,1  X 

X 1,0. 

Sauerstoffverbrauch  für  1 ccm  Paraffine  = 1,96. 

Diese  Analyse  lehrt,  «lass  der  weitaus  grösste  Theil  «les 
Hexans  in  seine  Elemente  aufgelöst  worden  war.  Als  bestän- 
digster  Kohlenwasserstoff  tritt  in  charakteristischer  W eise 
Methan  hervor,  welches  einzig  neben  «lern  Wasserstoff  in  aus- 
gedehntem  Maassi*  in  dem  Gase  sieh  fand.  Ersichtlich  lag  die 
Zeraetzungstcmperatur  so  hoch,  dass  alle  Reactionen  gegenüber 
dem  vollständigen  Zerfall  zurUcktrutcn.  Als  charakteristisch 
verdient  nur  noch  der  Erwähnung,  «biss  das  Acetylen  in  4,16  1 
«les  Gas«»  nur  qualitativ  nachweisbar  war,  da  der  Betrag  des 
gebildeten  Acetylensilbers  zu  einer  quantitativen  Bestim- 
mung nicht  nusreichte. 

Die  Versuche  wurden  an  dieser  Stelle  abgebrochen,  um 
mit  einer  handlicheren  V’erstichseinrichtung  wieder  aufgenom- 
men zu  werden  (Theil  HI).  Xur  die  photometrischen 
Ergebnisse,  welche  die  Untersuchung  der  erzeugten  Gase 
auf  ihr  Lichtvermögen  lieferte,  l»edürfen  hier  noch  im  An- 
schluss an  eine  Arbeit  von  James  Tot* her*)  der  Bespr«*chung. 

Photonietrische  Resultate. 

Tocher  untersucht©,  von  technischen  Gesichtspunkten 
ausgehend,  die  Bildung  von  Oelgas  aus  Mineralölen,  sowie 
aus  reinen  Individuen  d«*r  Paraffinreihe  und  aus  Terpentinöl. 
Er  zersetzte  unter  anderem  Nnphta  vom  spoeifischen  Gewicht«? 
0,730,  welche  durch  die  folgenden  Ergebnisse  einer  fractionirtcn 
Destillation  charakt«*ri»irt  ist. 

Uebcrgehetule  Antheilo 

in  ccm  6 4 14  15  15 

®C.  60—70  70  -80  80—90  90-  100  100—110 

‘ Joiirn  8oe  Obern.  Indastry  1894,  XIII,  231:  üb.  Jouro.  1896, 

8.  22. 
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in  ccm  17  11  8 10 

®C.  110—120  120—130  130—140  140—150. 


U. 

Gas  von  dein  Zersetzungsversuch  im  Luftbade  (S.438): 


Kr  erhielt  bei  600°  aus  1 1 AusgangHmateri&l  451  1,  bei  850° 
625  1 eines  farblosen  Gases,  welches  itn  ersten  Fall  die  unter  I., 
im  zweiten  die  unter  II.  gegebene  Zusammensetzung  besag*. 


I. 

H. 

31,2®/o 

Olefine 

29,8% 

47,6* 

Paraffine 

48,7  * 

17,4  » 

Wasserstoff 

19,1 

2,67 

Mittlerer  C-Gehalt  der  Olefine 

2,71 

11.4 

Rückstand  in  % 

5,1 

Die  Ähnlichkeit  der  bei  beiden  Temperaturen  erzeugten 
Gase  tritt  auffallend  hervor.  Die  Angabe  über  den  mittleren 
Kohlenstoffgelialt  im  Molekül  der  Oietine  gestattet,  deren 
mittleres  Moleculargcwicht  abzuieiten,  welches  sieh  aus  I.  zu 
341.4,  aus  II.  zu  38  berechnet.  Mit  reinem  Octan  und  Decan 
erhielt  To  eher  Ergebnisse,  welche  mit  seinen  Versuchen  über 
Naphta  nicht  recht  stimmen.  Vgl.  unten  Tabelle.1) 

Mit  den  Ergebnissen  der  vorliegenden  Untersuchung  ver- 
glichen. sind  die  Aehniichkeit  der  Zereetzungsga.se  der  Naphta 
bei  600*  und  850°  und  das  mittlere  Moleculargcwicht  bemerkens-  j 
werthe  Punkte  der  Uelicreinstimmung. 

Es  steht  zu  vermuthen,  dass  die  grosse  Verschiedenheit 
im  Verhältnis«!  der  Paraffine  zu  den  Olefinen  bei  Tocher’s 
und  bei  den  vorstehend  liesehriel)tnen  Versuchen  der  Versuchs- 
anordnung zuzuschrciben  ist;  die*!*«  war  bei  To  eher  den 
Apparaten  genau  nachgebildet,  die  in  der  Technik  zur  Oelgas- 
erzeuguug  aus  schweren  Oelcn  benutzt  sind,  und  mit  denen 
erfahrungsgemäss  Naphta  niemals  in  günstiger  Weise  zu  ver- 
gasen ist. 

To  eher  findet,  dass  die  Leuchtkraft  seines  aus  Petrol- 
äther erzeugten  Gases  beträgt  in  I.  43,5,  in  II.  42,2  englische 
Kerzen  bei  einem  Ktundenconsuin  von  5 cbf,  woraus  sieh  für 
1 1 Naphta  in  I.  139,  in  II.  188  engl.  KerzonBtunden  berechnen. 
Für  Octan  ergaben  sich  ihm  bei  dem  bei  550°  erzeugten  Gas 
18  engl.  Kerzen  bei  5 cbf  tjtundenconsun),  l>ei  Decan  20,2  (550®) 
bzw.  12,2  (800°). 

Dem  gegenüber  ergab  die  photomotrisehe  Prüfung  zweier  j 
der  beschriebenen  Vereuchsgasc,  welche  infolge  geringen  Luft- 
gehalb-s  und  grossen  disponiblen  Gasvohunens  sich  zur  Unter-  i 
Buchung  vornehmlich  eigneten,  folgendes  Ergehniss: 

I. 

Gas  von  dem  Zersetzungsversuch  im  Zinnchlorür-  | 


bade 

(S.  436) 

Consum 

Hefnerlichto 

Druck 

Consum  pro  Hefnerlicht- 
Btunde 

1 14,2 

4,61 

5 mm 

8,08  (a 

1 38,0 

15,5 

15  » 

2.451  (b 

1 51,7 

24,0 

25  » 

2,154  (e. 

1 66,2 

30,25 

33  * 

2,188  (d 

Der  Consum  war  in  a und  b für  günstige  Flammeu- 
entfoltung  zu  klein,  aus  c und  d ergeben  sich  für  die  Ilefner- 
lichtstunde  2,171  1 im  Mittel. 


*) 

Octan  (Sdp.  122°,i 

Decan  (Sdp.  156,5*; 

Temperet  ur 

860® 

800« 

660* 

800* 

Ausbeute  in  ccm  Gas  aus  1 ccm 

180 

120 

246 

475 

j CuH.n  . . . 

23,5-/. 

12, 3% 

27,4*0 

13,4*.a 

(iasanalrse  < 4 ’n  Han  4- 2 

89,4 » 

35,4  . 

36,0  » 

50,1  . 

1h 

86,7  . 

52,8» 

85,7  » 

36,5 » 

Rückstände  ,Theeri  — un- 
verändert. Ausgangsmaterial 

82-/, 

wenig 

50,0*9 

- 

Aethylenaquivalent  v.  Cnll»u 

30,0 

11,7 

32,1 

IO 

Mittlerer  Kohlenstoff  gehnit  in» 

2,56 

1,91 

2,35 

2,12 

Molekül  Cn  Hin  .... 

Consum. 

Hefnerlichto 

88, $ I 

20,8 

53,2  » 

31,6 

62,7  » 

34,4 

64,1  » 

34,6 

Consum  pro  Hefnerlichtstunde 
1.838 
1,684 
1,823 
1,853 


Aub  den  Versuchen  folgt  im  Mittel  ein  Verbrauch  von 
1,8  1 pro  1 Hefucrlicht. 

Rechnet  man  diese  Ergebnisse  auf  englisches  Maass  um, 
wobei  testzuhalten  ist,  dass  1 cbf  = 28,3  1 und  1 hfl  =0,943  engL 
Kerzen  ist,  so  ergeben  sich  für  5 cbf  Cousutn : 

I.  61,5  engl.  Kerzen. 

II.  74,4  * » 

Nun  betrug  in  I.  die  Gasausbeute  (unreducirt)  38,1  I und 
das  Hcxanvolumen  aus  dem  sie  erzeugt  wurde  (ohne  alle 

Correcturen)  = 125,5  ccm.  Aus  einem  Liter  Hexan 

61 5 304 

würden  sonach  304  1 Gas  entsprechend  * ^ = 132  engl. 

Kerzenstunden  erzielt  werden. 

In  II.  betrug  die  Gasausbeute  (unreducirt)  51,2  1 und  da» 

bezügliche  Hexan  volumen  = 217  ccm.  In  diesem 

0,6  b 

Falle  l)ercrhnen  sich  also  für  1 1 Hexan  236 1 Gas  entsprechend 
124,3  engl.  Kerzenstunden. 

Während  aber  bei  den  Toc herrschen  Versuchen  mit 
Naphta  im  einen  Falle  ll,4°/o,  im  anderen  5,1%  flüssige 
Destillate  beobachtet  wurden,  ergaben  sich 

bei  I.  * 100  = 88,7  >;  bei  IL  100=47,6%. 

Bezieht  man  die  Gasausbeute  und  das  Leucht  vermögen 
auf  die  Menge  an  Ausgangsmaterial,  welche  sich  ergibt,  wenn 
die  flüssigen  Produc te  davon  in  Abzug  gebracht  werden,  so 
folgt  aus  Tocher’s  Versuchen: 

1 1 Naphta  bei  600°  H50°  zersetzt 

157  198  engl.  Kerzenstunden, 

während  die  hier  beschriebenen  Versuche  für 


1 1 Hexan  bei  606®  700°  bis  800°  zersetzt 

ergeben  209  233  engl.  Kerzenstunden.1) 

Berechnet  auf  1 kg  vergasten  Materials  ergeben  sich: 


Naphta  nach  J 
Tocher  | 

Hexan  I 


engl.  Kerzenstunden 

Rückstände  nicht  gekürzt 

190,4  und 

257,5 

Rückstände  gekürzt 

215  » 

271 

Condensate  nicht  gekürzt 

198  > 

186,5 

Condensate  gekürzt 

313  > 

349. 

Um  diese  Ergebnisse  recht  zu  vergleichen,  muss  man  sich 
gegenwärtig  halten,  «lass  die  Zersetzungsgase  des  Hexans  eine 


*)  Die  Ergebnisse  Tocher»  bezüglich  des  1-euchtvcnnögenB 
der  aus  Octan  und  Decan  erzeugten  (rase  «nd: 

Octan  Ausbeute  aus  1 1 180  I.,  Temp.  550*, 

Leuchtkraft  für  5 cbf  18,0  engl.  Kerzen, 

Rückstände  ...  22,0  •/*, 

woraus  für  1 I Octan  folgen  würde: 

Leuchtvermügen  (Rückstände  nicht  gekürzt'  23  Kerzenstundeti, 

» (Rückstände  gekürzt'  =»  30  » 

Decan:  Temp.  Ausbeute  aus  1 1 I.euchtkrafi  für  5 cbf  Rückstände 
a)  550*  246  t 20.2  GQJ6*« 

b:  800  * 475  » 12,0  ? 

Leuchtkraft  des  gesummten  uus  1 I Ausgangs  material  erzeugte» 
Gasvolumens 

Rückstand  nicht  gekürzt  Rückstand  gekürzt 

a)  35,2  engl.  Kcrzenstundeu  71,4 

b)  40,5  ? 

Diese  Ergebnisse  scbliessen  offenbar  einen  Irrlhutn  ein  und 
sind  desahalh  im  Texte  nicht  weiter  besprochen. 
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Kühlung  auf  — 10°  C.  erfahren  hatten  und  durch  nullgriidige* 
Pamffinöl  gewaschen  waren,  während  Tocher's  Gase  nur  auf 
mittlere  Temperatur  gekühlt  und  mit  Wasser  gewaschen  waren. 
Km  muss  ferner  berücksichtigt  werden,  dass  der  »Thcer»  im 
Falle  des  Hexans  nicht  aus  hoch  molecularen  Producten 
bestand,  deren  Carbumtionswerth  Null  und  deren  Vergasung«- 
werth  klein  ist,  sondern  dass  er  sich  aus  Hexan  und  Amylen 
zusammensetxte  und  somit  einen  hohen  Werth  nach  beiden 
Hinsichten  besass. 


Eine  Substanz,  welche  ein  Oelgas  liefert,  das  nach 
Kühlung  auf  — 1Ö°C.  und  nach  dem  Waschen  mit  null- 
griidigem  Paraffinöl  noch  61  */a  bis  74V*  engl.  Kerzen 
pro  5 ebf  Consum  und  I861/*  bi«  198  engl.  Kerzen- 
stunden pro  1 kg  Ausgangsmaterinl  besitzt;  eine 
-Substanz,  welche  hierbei  als  »Thcer«  37%  bi»  48% 
ei  n es  Gern  enges  von  unverändertem  Ausgaugsmaterial  j 
mit  Amylen  liefert,  beansprucht  einen  Platz  in  der  j 
Keilte  der  vorzüglichsten  Vergasungsmaterialieo  für 
Oelgaserzeugung.  Man  hat  dem  Hexan  und  ähnlichen  ! 
Körpern  bislang  einen  zu  niedrigen  Werth  gegenüber 
anderen  Vergnsungsmaterialien  heigelegt,  weil  man 
cs  in  ungeeigneter  Weise  vergaste  und  darum  ein 
Oelgas  mit  30%  Olefinen,  statt,  wie  es  nach  den  hier 
beseh  rielienen  Versuchen  als  erreichbar  erwiesen  ist, 
mit  50%  Olefinen  erzielte1)- 


Muscheln  als  I'rsaclie  der  Veriinreinipnng  des 
Wassere*). 

Von  Geh.  Keg  .-Rath  E.  Friodel.  BeHin. 

Um  die  Mitte  de«  Novembers  vorigen  Jahres  zeigte  »ich  einige 
Tage  hindurch  das  Berliner  Leitu ngHwasser  im  Norden,  Nordwesten 
und  Westen  unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  derartig  verunreinigt 
und  von  fauligem  Geschmack,  «lass  lebhafte  Klagen  von  den  ver- 
schiedensten Tboilen  jener  Stadtgegenden  hei  der  Centralstelie  ein- 
liefen. Dank  den  thatkräftigon  Bemühungen  der  Verwaltung  ist 
dem  l’ebelstande  binnen  kurzer  Zeit  abgeholfen  worden : auch  ist  . 
anzuerkennen , dar«  da»  k.  Polizei -Präsidium  sich  sofort  mit  der 
Untemuchung  des  infleirten  Wassers  beschäftigte. 

Dass  dasselbe  nicht  von  den  Müggelseowerken,  welche  haupt-  ) 
sachlich  den  Osten  und  Südosten  unserer  Stadt  mit  Trinkwasser 
versorgen,  berataintne,  lies«  schon  dos  geschilderte  Örtliche  Auftreten  | 


')  Berichtigung,  ln  der  Abhandlung.  Untersuchungen  I 
über  die  Verbrennung  des  Leuchtgases  in  gekühlten  Flammen  nnd 
ln  Gasmotoren,  welche  ich  mit  A.  W eher  in  d.  Journ.  1896,  No.  6 
and  7 veröffentlicht  habe,  finden  sich  eine  Anzahl  störender  Druck- 
fehler, welche  ich  hier  berichtige. 

Anstatt  Philippe  lies  Phillips.  — Die  Anmerkungen  8.  83  unten 
rechts  gehören:  M zu  dem  Namen  II.  Bunte  auf  derselben  Seite 
ölten  rechts,  *)  zu  der  Fig.  45  auf  der  folgenden  Seite.  — 8 87 
Versuch  6 lies  anstatt  CO*Ü.«!41,  H*o  0,0133,  COl  0,0053,  H«0  0,0063 
umgekehrt  »CO.  0,0133,  H,(>  0,0141,  COi  0,0063,  H.0  0,00rj3..  — 

S.  87  unten  rechts  in  Versuch  9a  lies  »0,3382-  anstatt  0,03382 ; ; 
statt  »rund«  lies  hier  und  im  Versuch  9 c »reducirt«.  — Im  Ver- 
such 9b  9.  88  oben  links  lies  »0,3931«  statt  0,3084.  - Im  Ver 
such  9c  S.  88  lies  »0,23132«  statt  0,2357.  — Im  Versuch  9d  S 88  t 
lie»  »0,0334«  statt  0,0331.  — Schliesslich  lies  in  den  letzten  Zeilen 
diese*  Abschnitte*  II  8-  88  links  Mitte  statt:  die  Wasaemtoffzahlen  in 
2 and  8 . . . die  WuBserstoffzahleri  »in  9h  und  9c«.  — 8 102  unten 
links  ist  irrthüinlich  auf  Tabelle  III  verwiesen,  wahrend  die  Tal»e11e 
der  Acetylenbestimmnngen  im  vorangehenden  Abschnitt  C hätte  , 
citiit  werden  sollen  — ln  Tabelle  V 6.  108  sind  folgende  4 Zahlen 
zu  berichtigen:  In  2 IX  lies  0,0505  statt  0,0635  in  2 X 0,0472  statt 
0,0711,  in  2 XI  4,04  statt  5,48,  in  3 VI  448  statt  440.  Haber. 

*)  Ueber  die  Ursache  der  Verunreinigung  des  Berliner  Ia»itungs- 
wmmts  im  November  1895.  Aus  »Brandenburgia«,  Monatsblatt  der 
»Gesellschaft  für  Heimatkunde«  der  Provinz  Brandenburg.  März- 
heft 181*6,  mit  Genehmigung  des  Vcrf  ubgedruckt. 


der  Verunreinigung  erkennen.  Alle  Erscheinungen  wiesen  vielmehr 
auf  die  Bezugsquelle  des  Tegeler  Sees  hin,  wo  denn  auch  zweifels- 
ohne der  Sitz  des  Uebels  gefunden  worden  ist. 

Ueber  die  Ursache  des  letzteren  gingen  die  Ansichten  aus- 
einander; wahrend  der  chemische  Sachverständige  I)r.  Bischof  an- 
nahm,  dass  irgendwelche  Thecrdcstillnte  vielleicht  von  Schiffen  aus 
auf  die  Oberfläche  des  Tegeler  Sees  nnd  durch  die  Sauger  «ler 
Städtischen  Werke  zu  Tegel  in  die  Wassersiwisungsröhren  gelangt 
seien,  änsserte  sich  der  städtische  Bctriebsingenienr  Piefke  von 
vornherein  ganz  richtig  dahin,  wie  der  hohe  Ammoniakgehalt  des 
von  ihm  untersuchten  verjauchten  Wassers  andeuto,  dass  es  längere 
Zeit  mit  stickstoffhaltigen  organischen  Verbindungen,  welche  fast 
gar  nicht  in  niederen  Pflanzen  (Algen},  wohl  aber  in  thierischen 
Cadavern  t kleinen  Fischen,  Schnecken  etc)  aufgestapelt  sind,  in 
Berührung  gekommen  sei. 

Mir  ist,  aus  gleich  zu  erörternden  Gründen  kein  Augenblick 
ein  Zweifel  gewesen,  dass  kleine  Lebewesen  und  zwar  fast  aus- 
schliesslich Schafklaiien-Muschcln  (Dreiaseoa,  Congeria  polymorph» 
van  Beneden,  gleich  Tichogouia  (Mythus  rhenmitzii  Kos»  massier) 
der  Sündenbock  gewesen  seien. 

Diese  Schafklauen -Muschel  *)  ist  wegen  gewisser  anatomischer 
Eigenschaften  und  wegen  der  geographischen  Ausbreitung  die  in- 
teressanteste unter  ullen  norddeutschen  Süsswasser  Muscheln. 

Sie  hat  äusscrlich  Aehnlichkeit  mit  der  als  wohlschmeckende 
SpeistnUMChel  in  Berlin  seit  Jahrzehnten  mehr  und  mehr  beliebten 
Miesmuschel  (Mytilus  edulis  lau  in-  , welche  vor  der  Erwerbung 
Schleswig  Holsteins  fast  nur  von  der  Nordsee  in  der  gestreiften 
Abart  (Mythus  galloproviucialis)  meist  aus  Ostende  zu  uns  kam, 
seitdem  aber  in  der  HaupGache  aus  der  westlichen  Ostsee,  vor- 
nehmlich aus  Kiel  und  Apenrade  bezogen  wird,  wo  man  diese 
Tfaiere  domesticirt  und  an  in  s Meer  getriebenen  schwachen  Pfählen 
(daher  auch  die  Thlere  Pfahlmuscheln  genannt  werden)  gewisser- 
maassen  künstlich  züchtet 

Wie  die  riesenhafte  .Steck-  oder  Schinken  Muschel  (Pinna  *), 
so  sondert  die  Miesmuschel,  die  ihr  nahestehende  Bartmuschel 
Modiola  harhah»  Linnö),  die  echte  Perlmuschel  (Avicula  nmrgariti- 
fern  Linnö),  die  Keilenmuschel  (Lima)  und  unsere  Schafklauen- 
Muschel  aus  einer  Furche  in  ihrem  Fass,  in  welche  viele  Drüsensäcke 
münden,  durch  letztere  einen  klebrigen,  im  Wasser  fallenziehenden 
und  erhärtenden  Stoff  ab.  Indem  der  Kuss  nun,  wie  Ed.  v.  Martens 
u.  a.  O.  S.  168  beschreibt,  mit  seiner  Spitze  einen  fremden  Gegen- 
stand berührt  und  sich  dann  wieder  zuruckzieht,  bleibt  ein  wenig 
Klebstoff  dort  haften,  nnd  zieht  sich  zu  einem  Faden  au»,  der  mit 
dem  anderen  Ende  am  Fas»  be festigt  bleibt,  also  dem  Wesen  nach 
dasselbe  wie  du»  Fadenspinnen  der  Spinnen.  Durch  Wiederholung 
desselben  Vorganges  vermag  sich  die  Muschel  mittels  zahlreicher 
solcher  Faden,  Byssus  genannt,  an  fremden  (»egenständen  zu  be- 
festigen, gleichsam  vor  Anker  zu  legen.  Man  kann  diejenigen 
Muscheln,  welche  dies  thun,  an  den  Schalen  daran  erkennen,  dass 
die  Schalen ränder  irgendwo  im  unteren  vorderen  Thcil  nicht  dicht 
aneinander  schliessen , sondern  eine  kleine  Lücke  zwischen  sich 
lassen,  durch  welche  auch  bei  geschlossener  .Schale  die  Befcstigungs- 
fäden  hindurchtreten  Dieses  Fadenspinnen  kann  aber  auch  zur 
Fortbewegung  dienen,  indem  die  Muschel  die  Fäden  willkürlich  an 
ihrem  Ursprung  wieder  verflüssigen  und  ablösen  kann ; wenn  sie 
nun  stets  die  um  meisten  rüekwartsliefestigten  ablöst  und  nach 
vorn  neue  »pinnt,  vermag  sie  dadurch  alhuähltg  vorwärts  zu  rücken 
and  namentlich  ihrer  .Schwere  entgegen  an  senkrechten  Gegen- 

*)  ln  Ungarn  heissen  die  versteinerten  Dreissenen  ans  den 
tertiären  Congerien-Mchlchten  ganz  ähnlich  »Ziegenklaucn«,  vgl. 
Ed.  v.  Martens:  Die  Weich-  and  Schaltiere.  I-oipzig  und  Prag  1883 
8 188. 

*)  Pinna  squamosa  Gmelin,  schuppige  Steckniuscbel  und 
P-  nobilis  Linnö  edle  Steck  inuachel,  iui  Mittel-  und  Adriatiscben 
Meer,  ln  Abbaxia  bei  Fiume  am  Quarnero  habe  ich  während  des 
Mai  1895  diese  riesigen  dünnen  Muschelschalen,  deren  glänzende 
Innenseiten  mit  Oelmalereien  bedeckt  werden,  vielfach  verkäuflich 
gesehen  Im  kgl.  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin  befindet  sich 
ein  Paar  Handschuhe  aua  dem  ßysaua  der  Steckinuschel  des  jonischen 
Meeres  gewebt,  welche  der  Bischof  von  Tarent  dem  König  Friedrich 
Wilhelm  IV. , wie  dieser  als  Kronprinz  Italien  bereiste,  geschenkt 
hat  Sie  fühlen  sich  gleich  Seide  an,  sind  gelbbraun  glänzend  und 
werden  von  Insekten  nicht  angefressen. 
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stünden  aufwärts,  indem  sie  dabei  in  jedem  Augenblick  durch  eine 
Anzahl  Faden  befestigt  bleibt.  Einige  Arten  der  verwandten 
Gattungen  Modiol»  und  Lima  benutzen  auch  diese  Fähigkeit . um 
sich  eine  lockere  Hülle  ans  Seegrasblattern  oder  kleinen  Sternchen 
und  Schalenbruchstücken  zu  machen,  die  sic  mittels  ihrer  Faden 
zusutniiienspinnen.  Die  Stelle  der  Spinhdnl.se  nabe  dem  oberen 
Ende  des  Fussen,  an  dessen  Unter-  oder  Hinterseite  entspricht  dem 
Kücken  des  nach  hinten  gestreckten  Fu».-*«.*s  der  Schnecken  und 
«o  lasst  aich  die  Absonderung  des  Byssun  mit  der  Bildung  des  be- 
kannten hornigen  Deckels  bei  vielen  Schnecken  (meistens  Meeres- 
Schnecken,  aber  auch  bei  Silaswasserschnecken  and  seihst  einigen 
Landschnecken  'z.  B Cyclostoma]  vergleichen,  um  so  mehr  als  bei 
einigen  Muscheln  (*.  B.  der  Archen-Muschel,  Area)  die  Masse  sich 
nicht  in  Faden  theilt,  sondern  einen  dicken  Pflock  bildet. 

Ich  habe  die  uns  in  .Sachen  unserer  städtischen  Wasserwerke 
in  erster  Linie  angehenden  Schafklauen- Muscheln  seit  dem  Jahr  1850 
unausgesetzt  int  Aquuriurn  gehütet,  auch  beobachtet  und  kann 
darnach  feststellen,  dass  in  einigen,  wiewohl  nicht  gerade  häutigen 
Fallen,  Exemplare  von  mittlerer  Grosse,  welche  auf  Steinen  oder 
anderen  Muscheln  (Unio  und  Anodonta  Rassen,  sich  toslösten  und 
nach  einiger  Zeit  an  der  Glaswand  ihres  Gefängnisses  befestigt 
erschienen  Pflückt  man  die  lebenden  Dreiasenen  von  ihrer  Unter- 
lage etwas  gewaltsam  ab,  so  reisst  nicht  selten  der  Byssus  von  der 
Drüsensack  Furche  ab  und  bleibt  an  dem  .Stein,  der  Muschel  u.  » w. 
haften  Mir  scheint,  dass  die  Dreissene  dies  häufig  nicht  vertragt, 
vielmehr  bald  hernach  cingebL  Die  Schalen  todtcr  Dreissenen 
losen  sich  von  ihrem  an  der  Muttemmschel  haften  bleibenden 
Byssus  sehr  leicht  ab  Ist  die  Unterlage  hier  eine  andere  Muschel, 
z.  B die  viel  grossere  Malerniuschel,  so  sehen  letztere  von  dem 
anhaftend  bleibenden  braunschwarzen  ziemlich  weichen  Byssus- 
Polstern  ganz  zottig  aus  und  die  Fischer  meinen  ganz  zu  Unrecht, 
dass  dieser  Bvssusbart  zu  der  Malermuschel  oder  Anodonta  gehöre 
und  dass  dies  sehr  bejahrte,  im  Alter  bärtig  gewordene  Maler- 
muscheln etc.  »eien,  sowie  die  Fischer  von  alten,  Wucherungen  auf 
dem  Kopf  zeigenden  Karpfen  sagen,  dass  diesen  »Moos«  auf  dem 
Kopfe  wachse  (»bemooet©  Karpfen«)1). 

Wahrend  die  miosmuHchelurÜgen  Zweischaler,  die  ausser  einem 
grossem  Schliesamuskel  hinten,  noch  einen  zweiten  kleinern,  vordem, 
dicht  unter  deu  an  das  Vorderende  der  Schale  gerückten  Wirbeln 
besitzen,  noch  eine  wenn  auch  beschrankte  Art  von  Fortbewegung 
können,  ist  die  bekannte  Lieblingsspeise  der  Feinschmecker,  die 
nur  mit  einem  Sebliessmuskel  aoagestattete  Auster  (Östren  edulis 
Linnö,  O.  hippopus  Lamarck  u.  s.  f.)  dazu  verdammt,  wenn  aie  nicht 
zufällig  etwa  aussen*  Gewalten  (Wind,  Wellen,  Schleppnetze'1  wieder 
losreissen,  an  dom  fremden  Gegenstände  zeitlebens  haften  zu  bleiben, 
an  welchen  sie  sich  in  frühester  Jugend  selbst  angekittet  bat. 

Die  vorsorglich*  Mutter  Natur  hat  aber  sowohl  bei  den  mies* 
imi sehe I artigen  Muscheln  Pitnya;,  zu  denen  unsere  »Schafklaue« 
gehört,  wie  hei  den  Austern  dafür  gesorgt,  dass  sie  ein  Ent wicke] ungs- 
etndiutn  durch  machen , in  welchem  sie  beweglicher  sind  und  sich 
ihren  künftigen  Jlauswirth,  auf  dem  sie  sich  nusiedeln,  beliebig 
auswählen  können.  Diese  Muscheln  durchleben  nämlich,  sobald 
sie  die  Muttermuschel  verlassen,  noch  einen  Larvenzustand , in 
welchem  sio  mittels  Wimperbewegungen  im  Wasser  frei  umher* 
schwimmen  und  sich  auf  demjenigen  Object,  welches  sie  als  Träger 
ihrer  selbst  für  s Loben  wünschen,  niedertasaen  können.  Sie  klammern 
sich  hier  fest  and  verwandeln  sich  dabei  erst  durch  einen  Um* 
wanddungaprocess  in  die  eigentliche  Muschel,  welche  sich  nunmehr 
ihrer  Unterlage  an  passt. 

Dieser  eigenartige  biologische  Vorgang  ist  es,  welcher  bei  dem 
massenhaften  Eindringen  der  Schaf  klauen- Muschel  in  diu  Sauge- 
robre und  Zuleitungen  unserer  Wasserwerke  am  Tegeler-  und 
Miiggel-See  den  eigentlichen  springenden  Punkt  bildet. 

Allerdings  sind  diese  Saugcrohro  an  der  Oeffnung,  mit  welcher 
sie  in  das  Seewasser  eintauchen,  mit  einem  Moschengitter  versehen, 
welches  da»  Eindringen  grosserer  Körper  (Fische,  Borke,  Wasser* 
pflanzen,  Korke  u.  dgl.)  verhindert,  zu  eng  dürfen  die  Maschen 

*)  Allen  älteren  Berlinern  sind  die  berühmten  »bemoosten« 
alten  Kiesenkarpfen  des  Charlottenburger  Schlossgartenteichs  in 
der  Erinneruug,  welche  in  den  siebziger  Jahren  bei  starkem  Frost, 
als  man  «Jas  Luhmcuhuucn  nicht  gehörig  besorgt  natte,  aus  Mangel 
an  Luft  elendiglich  erstickten 


aber  selloüredend  nicht  sein,  damit  nicht  der  Zufluss  des  Wassern 
gehemmt  wird  ln  der  Muschel laichzeit  gehen  nun  die  Larven- 
schwärme  am  Ufer  auseinander,  um  sich  dort  Wohnstätten  zu 
suchen,  da  sie  in  der  Hofe  des  Sees  nicht  leben  Bei  dieser  Ge- 
legenheit genitheu  sie  in  den  Snugestrudel  der  Wasaorleitungsröhren 
und  werden  durch  die  Vergitterung  derselben  hineingerissen,  sie 
heften  sich  an  «len  Wandungen  der  grossen  Rohre  fest  und  gründen 
dort  weit  ausgedehnte  Colonien  aus  Hunderttausenden  und  aber 
Hunderttausend«*»  bestehend.  Obwohl  sie  in  der  Freiheit  das  Licht 
lieben,  kommen  sie  im  Dunkeln  der  Köhren  fort,  du  ihnen  dort 
beständig  messendes  Wasser  und  mit  demsellieu  ihre  mikro- 
skopische Nahrung  zugeführt  wird,  hie  wachsen  nebeneinander 
gesellig  dicht  gedrängt  sehr  gleichmäßig,  erreichen  aber  soweit  ich 
gesehen,  niemals  die  etwa  bis  40  mm  gehende  äusserste  Lange 
unter  günstigsten  Verhältnissen  im  freien  Wasser  lobender  Indi- 
viduen. Sie  bleiben  also  in  den  Rohren  gleichsam  in  einer  Art 
von  Verkümmerung. 

Ala  ich  im  Jahre  18!M  die  unter  der  ausgezeichneten  Leitung 
de»  Professor  Dr.  Johannes  Frenzei  stehende  biologische  und 
Fischerei-Station  Müggelsee  besuchte,  welche  der  Deutsche  Fischerei- 
Verein  unter  den  Auspizien  seine»  Präsidenten  Fürsten  zu 
Halzfeld-Trochunherg  angelegt  hat  und  welche  unmittelbar  mit 
den  dortigen  Berliner  Wasserwerken  grenzt,  so  Hol  mir  ein 
Muschelkegel  auf,  etwa  1 m hoch  und  an  «ier  Grundfläche  im 
Durchmesser  ebenfalls  1 tu  messend,  welcher  lediglich  aus  kleinen 
Schafklauen  Schalen  bestand.  Dieselben  waren  meist  lebendig  und 
nur  winzig  gross,  obwohl  anscheinend  ziemlich  alt,  nämlich  durch 
schnitUich  nur  10  bis  12  nun  lang,  nicht  mit  der  Üblichen  grauen 
Grundfarbe  und  den  dunkeln  Zickzackbämiern  darauf,  welche  die 
im  freien  Wasser  wachsenden  jungen  bis  mittelgroßen  Schafklauen 
auszeichnen,  sondern  einfarbig  dunkel,  fast  wie  Miesmuscheln, 
gefärbt,  wie  dies  durch  den  Ausschluss  des  Lichts  in  den  Röhren 
der  Wasserleitung  veranlasst  wird. 

Dieser  Muschelberg  wai  au»  den  Saugerohren  der  Müggel- 
wasserleituug  herausgesebabt.  An  und  für  sich  schaden  diu  Schaf- 
klauenmuschein in  den  Rohren  nichts,  wenn  man  etwa  davon  nb- 
sicht,  dass  sie  «las  Profil  (die  Seele,  dos  Kaliber,  derselben  ein 
wenig  verengen,  folgeweise  den  Wasserzufluss  etwas  verringern,  im 
Gegentheil.  da  die  Schafklauen  nur  in  reinem  Wasser  leben,  so 
sind  sie  sogar  ein  Beweis  für  die  Güte  des  Rohwassers,  welche» 
zur  Filtration  gelangt. 

Wie  alter,  wenn  diese  ungeheure  Menge  lebender  Thier© 
einmal  plötzlich  abstirbt,  was  unter  Umständen  schnell  vor  si«*b 
gehen  kann?  Alle  thieriseben  Organismen,  die  zwischen  den 
alsdann  faulenden  Muscheln  haften,  gerathen  ehenfalb«  in  Zer. 
Setzung  und  dies  kann  unter  Umständen  eine  bedenkliche  Ver- 
unreinigung des  Wassers  zur  Folge  haben,  'wenn  auch  die  Ver- 
jauchung bei  der  grossen  Menge  des  fliessenden  Leitungswoaser» 
im  Verhältnis»  zu  jenen  Zcrsctzungsproducten  derartig  verdünnt 
wird,  dass  sie  der  Gesundheit  der  betreffenden  Trinkenden  kaum 
gefährlich  werden  kann 

Ein  solches  Massensterben  der  Schafklauen  Muschel  ist  aber 
bisher  weder  in  den  älteren  Tegeler  Werken  noch  in  den  jüngeren 
Müggelwerken  beobachtet  worden.  Der  Grund  ist  mir  auch  hier 
gar  nicht  zweifelhaft.  Die  Schafklauen  vertragen,  wie  alle  Muscheln, 
obwohl  sie  Waseerthiere  sind,  lange  Zeit  eine  Trockenheit,  voraus- 
gesetzt, das»  sie  nicht  gleichzeitig  der  Sonne  auagesetzt  sind  oder 
in  dumpfen,  schlecht  venttlirten  Räumen  lagern.  Man  sieht  dies 
an  «len  Austern  und  Miesmuscheln,  welche  namentlich,  wenn  sie 
derart  zusamniungepresst  werden,  dass  sie  die  Schalen  nicht  Offnen 
können,  aich  wochenlang  lebendig  erhalten  lassen. 

In  Bezug  auf  die  Lebensfähigkeit  der  Schafklauen-Muscheln 
habe  ich  seit  vielen  Jahren  die  mannigfaltigsten  Beobachtungen 
gesammelt.  In  »lebenden  kleinen  Gewässern  kommen  sie  dicht 
fort,  wohl  aber  in  Landseoen  ohne  Strömung,  weil  deren  Wasser 
durch  den  Wind  namentlich  in  der  Uferzone,  welche  von  den 
Dreissenen  bewohnt  ist,  genügend  bewegt  wird.  Strome  sind  ihre 
eigentliche  Heimat,  in  denselben  haben  sie,  wie  wir  weiterhin 
sehen  werden,  geradezu  erstaunliche  Wanderungen  zurllckgelegt. 

Im  Aquarium  halten  aie  sich,  wenn  es  bewegt  und  fleißig 
durchlüftet  wird,  ganz  gut,  sonst  daselbst  weniger  gut,  am  leid- 
lichsten noch  im  Aquarium  schwimmend  an  Borke  und  Kohnstengeln, 
weil  siu  dann  mit  dem  ihnen  nachtheiligeu  Pflanzenbrei.  Schlamm 
um!  anderen  Abgängen  am  Boden  unzureichend  gereinigter  Aquarien 
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Behälter  nicht  in  Betührung  kommen.  Die  Drcissenen1  siedeln 
eich  nicht  «eiten  in  solchen  Mengen  auf  lobenden  grossen  Muscheln  i 
(Anodonta  und  Unio)  an,  dass  die  Wellen  nie  herausBpülen  und  I 
aus  Ufer  werfen.  Nach  Stürmen  wirft  der  Müggel-  und  der  Tegol- 
Scc  die  Dreissenen  zu  Millionen  an  den  Strand.  Sic  bilden  dort 
Hanke,  die  unteren  Schichten  können  eich  etwa  vier  Wochen  lebend 
erhalten,  die  der  Sonne  ausgesetzten  sterben  schon  nach  wenigen 
Tagen  und  alsdann  miteins  ab. 

(Schluss  folgt.) 
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ung  des  Motors  auf  die  entgegengesetzte  Seite  dea  Lokomotiv- 
Gesteiles  verlegtem  Schwungrad.  Deutsche  Gawbahn- 
Gesellschaft  m b.  H,  Da— au  7.5.  % — D 2166. 

85,  58257  Strassensink kästen  mit  seitlicher,  in  den  mit  hohem 
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gehaust-,  einem  Wannehahn  mit  zweigetheiltem  Kanal,  begrenzt 
Huaschlugoudem  Brauschahn  und  spiralförmigem  Brauserohr- 
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D.  2173 
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Amalienstr.  79,  18  5 96  — O,  781. 

— 58491.  Fangsack  am  Ausgangsstutxen  von  Wassoruieseern 
zum  Schutz  dos  Zablerwerkes  bei  Rückströmung.  W Zi  n g 1 e r , 
Duisburg.  13  5 96.  — Z.  794. 

— 58  493.  Frostfreie  Closetspül  Vorrichtung  mit  beim  Nichtgebruuch 
stets  offenem  Kastenablaufventil  und  besonderem  erat  bei  der 
Benutzung  sich  öffnendem  Kastenzulaufventil.  N.  Brunner, 
Moutigny  b/MeU.  20/5  96  — B 6375. 


Statistische  und  finanzielle  Mittlieilungen. 

Altona.  (Neue  Gasanstalt)  Die  officielle  .Uebergabe  de« 
neuen  städtischen  Gaswerkes  im  Vorort  Rshrcnfold  sn  die  Stadt 
Altona  erfolgte  Mitte  Mai  d*  J.  Das  neue  Gaswerk  ist  für  eine 
tägliche  Gaaproduction  von  insgesammt  100000  cbm  berechnet  und 
wird  je  nach  Bedürfnis»  auszuhauen  sein.  Das  Gaswerksgnmdstück 
nimmt  einen  Flttchenraum  von  rund  79000  qm  ein,  mit  z.  Z. 
rund  12000  qm  behauter,  3700 qm  gepflasterter  Flache  und  880 lfd.  m 
Kisenbabngeleim-  (Normalspur)  und  hat  Eisenbahnanschtuss  an  Bahn- 
hof Bahrenfeld.  Die  Kohlen  und  sonstigen  Materialien , die  per 
Eisenbahn  ungefähren  werden,  gelangen  auf  einem  Anschlussgelei«© 
nach  dem  Gaswerk,  das  4,25  m Ober  dem  Hofnivean  des  Gaswerk  - 
grundstücks  liegt.  Sümmtliche  zum  Gaswerk  kommende  Eisenbahn- 
wagen müssen  dabei  eine  Waage,  di©  zum  Zwecke  de«  Nachwiegens 
«ler  Materialien  bzw.  Eisenbahn  Waggons  angelegt  ist,  passireu 
Wahrend  die  Kohlen  auf  zwei  von  diesem  Anschlussgeleise  sich 
ahzweigendrn  i Inchbahngeleisen,  die  so  atark  conetruirt  sind,  dass 
sie  von  lyocomotlven  befahren  werden  können,  direct  in  den  Kohlen 
schnp|>en  transportirt  werden , erfolgt  «lie  Ueberfflbrung  aller 
sonstigen  Materialien  bzw  Eisenbahnwagen  auf  einem  dritten,  Itcuon- 
deren  Geleise,  das  zu  einer  hydraulischen  Hol>e-  und  .Senkvorrichtung 
führt,  vermittelst  deren  die  Eisenbahnwagen  4,25  in  unter  gleich 
zeitiger  Drehung  um  etwa  75*  auf  das  Hofniveau  herabgelaasen 
bzw.  auch  gehoben  werden  können.  Die  vorläufig  aufgeführten 
Apparathltueer  sind,  abgesehen  von  der  hydraulischen  Station,  die 
sogleich  für  die  vollständig  angebaute  Fabrik  zweckentsj »rechend 
anzulcgeu  war,  für  50  000  cbm  Tagesleistung  angelegt,  wahrend  nur 
«lie  Apparate  für  da»  erste  System  Aufstellung  gefunden  halten 
Das  zur  Ausführung  gebrachte  Project  hat  vier  Systeme  vorgesehen, 
welch  letztere  getrennt  von  einander  zu  arbeiten  vermögen ; des 
gleichen  gestattet  auch  die  Anlage  von  4 Systemen  einen  allmsh 
liehen  Ausbau  der  Fabrik.  SUinmtliche  Betriebsrohrleitungen  sind 
in  den  unter  dem  Apparatenraum  liegenden  Parterrerftumcn  aul 
gemauerten  Pfeilern  und  begehbar  zur  Verlegung  gebracht  Die 
CnndenHationsprodncte , Tbeer  und  Amnioniakwasaer,  fliesson  in 
besonderen  Rohrleitungen  nach  «len  auf  dem  Fabrikhof  vor  dem 
Dampfpumphau«  liegenden,  800 cbm  fuasemlen  Tbeer- und  Ammoniak- 
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cisterncu  ah.  letztere  liegen  mit  3 m Deckung  unter  Erde  und 
sind  in  Cementatainpfbeton  zur  Ausführung  gehracht.  Die  Dumpf- 
kesselnnlage,  bestehend  aus  zwei  Dampfkesseln  von  je  176  qm 
Heizfläche,  ist  central  so  gelegt,  dass  sie  sowohl  den  nbthigen 
Dampf  Hör  die  zwei  Kxhaastormaschinen , wie  für  zw'ei  weitere, 
liegende  26pferdige  Dampfmaschinen,  sowie  für  zwei  25 pferdige 
stehende  Dampf|iumpen  und  endlich  den  Dampf  für  die  Heizung 
der  Gasbehälter  abzugehen  vermag  Kohlenschuppen.  Kuhlen 
hrechhait»,  sowie  Ofenhaus  sind  massiv  gebaut  und  aämmtltch  mit 
eiserner  Dachconstruction  versehen.  Der  freistehende  Gasbehälter 
System  Dempster)  ist  dreifach  teleskopirt  und  fasst  34  000  cbm ; 
das  8450  chm  Wasser  fassende  Hassin  des  Behälters  ist  in  Surnpf- 
tieton  hergestellt  Für  die  Wasserversorgung  der  ganzen  Fabrik 
wie  zum  Betriebe  der  Theer-  und  Ammoniak-Hamiten  sind  im 
Maschinenhnuse  zwei  26pferdige  Expansionsdapipfmasrhinen  auf- 
gestellt Da*  Ammoniak wasscr  wird  in  einer  besonderen  Fabrik 
zu  Schwefelsäuren»  Ammoniak  verarbeitet,  letztere  Fabrik  ist  an 
das  Kesselhaus  ungebaut  und  mit  einem  (JrOnherg -Bluin'schen 
Apparat  versehen.  Der  Wasaerthurm , das  Kesselhaua  und  die 
Ammoniakfahrik  sind  massiv  erbaut  und  haben  llolzdach.  Es  sind 
drei  Druckregler  für  das  KuuHrohrnetz  aufgestellt  und  zwar  je  einer 
für  die  Ober  , Unter-  und  Aussenzone.  Am  Eingang  zur  Fabrik 
dem  Uhrenhaus  gegenüber  liegt  das  Verwaltungsgebäude.  Dies  hat 
im  Erdgeschoss  Kellerraum  für  das  Laboratorium  und  für  die  Be- 
amtenwohnung, desgleichen  Wohnung  für  den  Portier.  Im  Par- 
terre befinden  sich  sainnttliche  Hetriebbsurcau»  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke,  desgleichen  das  laboratorium  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  und  da»  Nahrungsmittel- Untersuchungsanit.  In  der 
1.  E tilge  befinden  sich  die  Dienstwohnungen  für  den  Betriehs- 
inspector,  sowie  den  Betriebt ngenienr  der  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Plauen.  Gasanstalt.)  Schluss.;  Ueber  die  Betriebsergebnisse 
im  Jahre  18i»S  theilt  der  Bericht  n.  A Folgendes  mit:  Die  städtische 
Gasanstalt  erzeugte  iin  Jahre  1895  3 241  150  cbm  Gua.  Zunahme 
365700  cbm  = 12,33  %,  dazu  waren  erforderlich  10087500  kg 
aächs.  Kohlen  = (97,38  %)  und  296500  kg  kOhm.  Kohlen  — (2,63  #o  , 
zusammen  11284  000  kg.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  ans 
100  kg  Kohlen  betrug  demnach  28,703  cbm  gegen  28,997  chm  im 
Vorjahre.  Die  sächsischen  Kohlen  stammten  von  der  Actiengesell- 
schnft  Bock  wa-Hohndorf- Vereinigt- Feld,  dem  Brückenbergachacht, 
dem  Wiihelmschacht  I,  dem  Zwickauer  Steinkoblenbauverein  Ver- 
einsglück  und  dom  Oberhohndorfer- Sehader-  Steinkohlenbauverein 
und  waren  zum  grössten  Theil  Stückkohlen.  Die  böhmischen 
Kohlen  wurden  in  der  Hauptsache  bezogen  von  Fischer  s Glanz- 
kohlenzeche Zteditx.  Die  durchschnittliche  Gaserzeugung  betrug 
auf  1 Retorte  uud  1 Tug  212,91  cbm,  auf  1 Retorten  lad  ung  36,61  cbm, 
anf  1 Ofen  1584,10  cbm.  Seit  Inbetriebsetzung  der  neuen  Generator- 
Öfen  belief  sich  die  Kotortenu uabeute  durchschnittlich  auf  239  cbm. 
Die  durchschnittliche  Kohlenladung  stellte  sich  für  1 Retorten- 
ladung auf  127,4  kg 

Die  Gaxreinigung  wurde  ausschliesslich  mit  Raseneisenerz 
vorgenominen.  Es  wurden  iin  Jahre  111  Reiniger  mit  1221,8  cbm 
Erz  gewechselt,  so  dass  im  Durchschnitt  1 Reiniger  29199  cbm 
und  1 cbm  Ent  2668  cbm  Gas  reinigte.  Die  etwas  geringe  Leistung 
der  Reiniger  hängt  mit  der  Erweiterung  derstdlran  zusammen , da 
während  der  Montagezeit  die  Nachreiniger,  welche  wesentlich 
kleiner  sind,  in  Benutzung  genommen  werden  mussten. 

Die  gesummte  Juhresabguhe  von  3238890  chm  vertheilt  sich 
nach  ihrer  Verwendung  wie  folgt:  1.  ( öffentliche  Beleuchtung, 
einschliesslich  der  öffentlichen  Uhren  und  Redürfnissanstalten 
424  767,2  cbm  — 13,11  • • der  Jahresahgahe , 2.  Privat- Verbrauch 
a)  zu  Beleuchtungszweckcn  1577 342,8  cbm,  b)  zu  Motorzwecken 
890627,0  cbm,  c)  za  Heiz-  and  Kochzwecken  247  917,5  cbm 
2715887,3  cbm  *=  83,85 % der  Jahresabgabe,  3.  Verbrauch  der 
Gasanstalt  50267,0  cbm  = 1,55  fl/o  der  Jahresabgabe,  4 sogenannter 
Verlast  47968,5  cbin  = 1,49  °,o  der  Jahresabgabe,  zusammen 
3238890  cbm  = 100 

Die  öffentliche  Beleuchtung  vennehrte  sich  um  93  Laternen 
und  wurde  am  Jahresschluss  aus  627  ganzoftchtigen  'einschliess- 
lich 8 Siemens-,  3 Bray-  und  44  Glühlicht - Brennern) , 436  halb- 
nächtigen,  24  Reserve-  und  71  Oellaternen  gebildet.  Der  Jahres- 
Gasverbrauch  einer  ganznächtigen  Laterne  belief  «Ich  auf  551,48  cbm, 
der  einer  halbnächtigen  (bis  11  Uhr  Abends)  auf  197,68  cbm.  Der 
durchschnittliche  Verbrauch  einer  Laternenbrennstunde  stellte  sich  j 
auf  157,5  1.  Der  Verbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung  war  dieses 
Jahr  au»  43894,2  cbm  = 11,67%  höher  als  im  Jahre  1894. 


Am  Privatverbrauche  nahmen  die  städtischen  Gebäude  mit 
83750  cbm  Beleuchtung«#:!*  und  9415  cbm  Heizgas  theil  Am 
Ende  des  Jahres  waren  1H0  Gasmotor»*  mit  573%  PS.  im  Betriebe 
gegenüber  178  Motoren  mit  538V*  PS.  im  Vorjahr,  daher  Zunahme 
2 Motor®  (==  1,12  •/•)  mit  36  1*8.  (=■  6,51  •>'•) , wobei  zu  bemerken 
Ist,  dass  mehre  re  vorhandene  Motor©  theil«  weggefallen  sind,  theils 
gegen  grössere  ausge  wechselt  wurden.  Von  diesen  18t)  Motoren 
hatten  6 mit  50  PS.  zu  elektrischem  Licht  (im  Vorjahr  6 mit  39  PS.), 
37  mit  93,5  PS.  zu  verschiedenen  Zwecken  (im  Vorjahr  36  mit 
] 81,6  PS.)  und  137  mit  430  PS.  für  Schiffchenstickmuschlncu  (im 
Vorjahr  137  mit  411  PS.  Verwendung  gefunden.  An  Koch-  und 
Ileizgas-Kinrichtangen  waren  259  Stück  im  Betrieb,  gegenüber  190 
im  Vorjahr  Ain  Ende  dos  Jahn**  waren  2027  Gasmesser  mit 
35666  Klammen  gegen  1766  mit  33486  Flammen  iu»  Vorjahre  vor- 
handen, daher  Zunahme  262  Gasmesser  (=  14,8  %)  mit  2180  Klammen 
ea  6J5  •/♦).  Von  diesen  fielen  auf  die  Gasmotor®  180  Gasmesser 
init  5520  Flammen,  auf  Heiz-  und  Kocheinrichtungeu  259  Gas- 
messer mit  287-1  Flammen  und  auf  Releurhtungsau lagen  1588  Gas- 
messer mit  27272  Klammen. 

An  Coke  wurden  gewonnen  138501%  hl  gegenüber  122304  hl 
im  Vorjahr,  d.  i.  auf  100  kg  vergaster  Kohlen  59,0  kg  gegenüber 
54,08  kg  im  Vorjahr,  IHe  Unterfeuerung  erforderte  50948  hl,  d.  i. 
auf  100  kg  vergaster  Kohlen  19,69  kg  Coke  gegenüber  23,66  kg 
im  Vorjahr  100  chm  Gaserzeugung  erforderten  68,20  kg  Unter- 
feuerung gegen  83,26  kg  im  Vorjahre.  Von  der  erzeugten  Coke 
wurden  77  768V«  hl  verkauft.  Von  der  verkauften  Coke  sind  in 
der  Stadt  selbst  46098V*  hl  «1  »gesetzt  worden , während  durch  die 
Rahn  noch  31660  hl  versandt  wurden.  Der  Cokeverbranch  in  der 
Stadt  hat  sich  um  5114%  bl  = 12,47%  erhöht.  Der  Verbrauch 
in  der  Stadt  beträgt  59,28%  des  gesummten  verkauften  Cokes 
I Üe  Ursache  de»  für  die  Gunanstalt  günstigeren  Platzverkaufen 
liegt  darin,  das«  die  gebrnchone  Coke  in  Folge  ihrer  Vortheile 
immer  mehr  Verwendung  gefunden  hat.  Das  Ergehniss  ist  uin 
so  erfreulicher,  als  der  vergangene  Winter  ein  ausserordentlich 
milder  war. 

Ans  den  vergasten  Kohlen  wurden  gewonnen  712215  kg 
Theer,  d.  i.  6,31  kg  aus  100  kg  vergaster  Kohlen.  IHe  Gesatnmt- 
gewinnung  an  Ammoniakwasser  betrug  1409386  kg,  d.  i.  12,49  kg 
auf  100  kg  vergaster  Kohlen.  Zu  Ammoninkfabrikzwecken  wurden 
1389386  kg  verwendet,  woraus  73470  kg  Schwefelsäure*  Aniuioniak- 
salz  erzeugt  wurden,  d.  i.  auf  23,92  kg  Ahimötuakwu*»er  1 kg  Salz. 

J Der  Verbrauch  an  Schwefelsäure  (66°)  zur  Sulfaterzeugung  l>etrtig 
55816  kg,  so  dass  auf  100  kg  Sulfaterzeugung  84,96  kg  II*  80« 
kommen 

Wie  au»  der  Verlust-  und  Gewinnrechnung  sowie  dem  Rechnung*- 
I :i  lisch  lasse  ersichtlich  ist,  beträgt  der  Reingewinn  M.  143245,39 
gegcnülier  im  Vorjahre  M 134090,32,  d.  i.  M.  9155,07  mehr  In 
ungünstiger  Weise  wurde  der  Reingewinn  beeinflusst  durch  die 
erhöhte  Abschreibung,  Tilgung,  Verzinsung  und  die  Kubattgewahr- 
nng,  welche  zusammen  M.  9000  mehr  betragen,  al«  im  Vorjahr 
Ausserdem  wuren  im  Betriebsjahre  die  Versicherungsprämien  auf 
5 weitere  Jahre  mit  M.  9490  zu  zahlen,  d i.  M.  9100  inehr  als  im 
Vorjahr.  Mit  Berücksichtigung  dessen  kann  «las  finanzielle  Er- 
gebnis« als  ausserordentlich  günstig  bezeichnet  wer« len.  Obiger 
Reinertrag  findet  folgende  Vertheilnng:  M.  40000  zur  Stadtkosse. 
M.  40000,  zur  Schulkasse,  M.  69719,05  zum  Reservefond  der 
Gasanstalt  und  M.  3526,34  zu  Erweiterungsbauten  (Spirilnsver- 
dainpfungsapparat  und  Aufstellung  von  LaternenX 

Mitte  Jnli  konnte  anch  die  am  1.  September  1*94  in  Angriff  ge- 
nommene, eigene  Wassorgewinnungsanlage,  welche  in  einein 
110  m tiefen  and  35  25  cm  i.  L-  weiten  Bohrloch  besteht,  in  Betrieb 
genommen  werden,  Die  Bohrung  war  ausserordentlich  schwierig, 
da  nur  die  obersten  15  m durebsunkenen  Schichten  aus  weicherem 
Gebirge  (Schiefer)  bestanden,  während  von  da  ab  sehr  harter 
Grünstein  und  Kieselsebiefer  zu  durchbohren  war.  Das  Bohrloch, 
welches  noch  oben  hin  durch  einen  gemauerten  Schacht  von  8 m 
Tiefe  und  1,6  tn  I.  Durchmesser  abgeschlossen  wird,  hat  von 
Schachtsohle  abwärts  bis  50  m Tiefe  einen  Durchmesser  von  36  cm. 
Bei  dieser  Tiefe  stellte  »Ich  die  Nothwendigkelt  einer  Verrohrung 
des  Loches  mit  schmiedeeisernen  Röhren  heraus,  da  das  Gebirge 
trotz  seiner  Härte  Nachfall  zeigte.  Beim  Weiterbohren  musste 
nntnrgemäss  der  Bohrlochdurrhmefwer  (auf  25  cm''  verringert 
werden.  Nach  Beendigung  der  ifosnmmten  Bohrung  (110  m Tiefe) 
musste  zur  Sicherung  des  Bohrloches  eine  2te  Röhrentour  ein- 
gebaut werden , von  welcher  die  unteren  60  m mit  FilterTöhren 
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versehen  sind  Die  Tiefbrunnenpumpe  ist  in  einer  Tiofe  von 
•>M  in  aufgehängt  und  besteht  aus  einem  llartgussey  linder  von 
1,40  m Lange  und  HO  min  1.  Durchmesser,  einem  Rothgusakolben- 
uud  Säugventil  mit  vollen  RothgUHSventilkugeln.  An  diesen  Cy- 
linder  schliesst  sich  das  Druckrohr  (Hteigtrohr)  55  mm  1.  W.  an, 
in  welchem  sich  das  40  mm  starke  Kolbengeetünge  bewegt,  und 
mündet  in  einen  auf  Träger  im  gemauerten  Schacht)  montirton 
und  mit  Windkessel  versehenen  Putnpenkörpcr , welcher  wegen 
der  durchgehenden  Kolbenstange  mit  Stopfbüchse  versehen  ist, 
und  von  welchem  das  Dmckrohr  weiter  abxweigt  nach  einem  im 
Dachraum  de«  Regencrirgebitude»,  der  höchsten  Stelle  des  Gas- 
werks, aufgestellten  gusseisernen  Reservoir,  von  wo  »uh  daa 
Wasser  an  die  verschiedensten  Betriebsstellen  geleitet  wird.  Das 
Gestänge  der  Tietbrunnenpumpe  ist  an  einen  eisernen  Balancier 
angeschlossen , welches  wiederum  durch  Transmission  von  der 
vorhandenen  Werkstattinaschine  in  Bewegung  gosetzt  wird.  Diese  ! 
gesammte  Waosergewinnungsaoläge  hat  einen  Koslenaufwaiut  von 
rund  M.  13000  verursacht  und  functionirt  vorzüglich  Man  über- 
zeugte  sich  nach  erhohrter  Tiefe  von  110  in  von  der  aufge- 
schlossenen Grundwasserrnenge  durch  10  tägige*  ununterbrochene» 
Probupumpeu  mittelst  Dampfmaschine  Der  Erfolg  war  ein  vor- 
züglicher Der  Wasserreichthum  war  am  Ende  der  lOUigigeu 
Pumpzcit  genau  so  bedeutend,  wie  im  Aufang  und  ist  darnach 
auzunehmen,  dass  der  Wnssarzatlusa  ein  so  starker  ist,  dass  Mangel 
kaum  jemals  ein  treten  dürfte.  Die  Leistung  des  Bohrloches  bez. 
der  Pumpenanlage  kann  auf  200  chm  in  24  Stunden  mit  Leichtig* 
keil  gebracht  werden.  Den  Anlass  zur  Erbauung  dieser  eignen 
\Vtu<»ererHchUessungsanlage  gal»  einestheils  der  bedeutende  Wasser- 
verbrauch bei  der  t'okeloscbnnlage,  andererseits  aber  auch  die 
Rücksicht  darauf,  dass  die  Stadt  bisher  immer,  besonders  wahrend 
trockner  Zeilen,  an  Wassermangel  litt  und  daher  ausserordentlich 
sparsam  mit  der  Wasserahgahe  wirthsehaflen  musste 

Plauen.  Elektrische  Beleuchtung.)  Im  Laufe  des  Jahres 
1 SIE»  wurde  von  dun  städtischen  Behörden  ein  engerer  Ausschuss  ge- 
bildet zum  Zwecke  der  Errichtung  eines  städtischen  Elektrizität»* 
Werkes  für  Abgal>e  %*on  elektrischer  Energie  zu  Beleuchtung»-  und 
Kraftzwecken  Vier  grossere  elektrische  Firmen  Deutschlands 
wurden  zur  Abgabe  von  Angeboten  auf  gefordert,  und  batte  hiernach 
die  Allgemeine  Elektrizität s-Geeell Schaft  zu  Berlin  das  günstigste 
Angebot  eingereicht.  Die  Ausdehnung  und  Industrie  (Schiffchen- 
stickerci  mit  Motorhetrich  der  Stadt  brachte  es  mit  sich,  dass 
Drehstrom  für  die  Abgabe  von  elektrischer  Energie  gewählt  wurde. 
Da«  Elektrizitätswerk  »oll  gegenüber  dem  Gaswerk  erbaut  werden 
und  soll  zunächst  auf  6000  16  kernige  Glühlampen  bezw.  deren 
Acquivalcnt  eingerichtet  werden  Der  volle  Ausbau  würde  1 II 000 
Dlkcrzige  Glühlampen  bezw.  deren  Aequaivalent  speisen  Die 
Verhandlungen  mit  der  Allgemeinen  Eloktrixität»-< tesellschaft  ge- 
laugten bereits  zum  Abschluss,  so  dass  voraussichtlich  im  Winter 
1806:1897  das  Elektrizitätswerk  in  Betrieb  »ein  wird.  l>n»  Werk 
wird  auf  Kosten  der  Stadt  gebaut.  Die  allgemeine  Elektrizität»- 
Gesellschaft  bat  sich  verpflichtet,  unter  sehr  günstigen  Bedingungen 
für  die  Stadt  dpn  Betrieb  des  Werkes  pachtweis«*  auf  20  .lahre  zu 
übernehmen,  während  die  Stadt  andererseits  da»  Recht  hat,  zu 
jeder  Zeit,  nach  einjähriger  Kündigung,  den  Betrieb  selbst  zu 
führen.  Die  Baukosten  des  Werkes  sind  einschliesslich  der  lloch- 
baaten  mit  700000  AI  angenommen. 

Soweit  Angaben  zu  erlangen  waren,  wurden  im  Stadtgebiet 
im  verflossenen  Jahre  5 grossere  Anlagen  bezw.  Erweiterungen 
durch  & Dynamomaschinen  von  zusammen  126200  Walt  •—  193  PS. 
mit  498  Glühlampen,  9 Bogenlampen  (■»  68  Glühlampen  a 16  N.-K.) 
und  3 Elektromotoren  von  zusammen  26  PS  eingerichtet-  E» 
waren  demgemä»»  am  Jahreßchluss  vorhanden  38  Einzelanlagen 
mit  38  Dynamomaschinen,  5341  Glühlampen,  131  Bogcnlam|**n 
und  10  Elektromotoren.  Von  diesen  Einrichtungen  wurden  28  mit 
Datnpf,  1 mit  Dampf  und  Wasser,  6 mit  Leuchtgas.  ) mit  Generator- 
gas und  1 mit  Benzin  betrieben.  Ausser  diesem  Zuwach»  gelangte 
noch  eine  Arcumulatoranlage  zu  70  Glühlampen  ü 16  N -K  zur 
Aufstellung. 

Pola.  (Wasserwerk »bau.)  Für  die  Hafenstadt  Pol«  wird 
im  heurigen  Jahre  ein  neues  Wasserwerk  erbaut.  Da»  jetzt  be- 
stehende Wasserwerk,  in  der  Stadt  selbst  befindlich,  versorgt  Haupt* 
sich  lieh  das  Alurine-Arsenal  und  sonstige  militärische  Anlagen. 
Das  neue  Werk  soll  die  ganze  Stadt  versorgen  und  auch  künftigen 
Ansprüchen  genügen.  Das  Wasser  wird  einem  Brunnen,  ca.  16  km 
von  der  Stadt  entfernt,  entnommen  und  durch  Pumpen  gefordert. 
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Die  Anlage  de»  .Stadt-Rohrnetzes  gestaltet  sich  iusoferne  interessant, 
als  der  Platz  für  da»  Reservoir  von  vorneberein  unabänderlich 
fixirt,  zwischen  der  Pumpstation  und  der  Stadt  gelegen  ist  (und 
zwar  »ehr  nahe  an  letzterer , da»»  diese  Stelle  nicht  genügend  hoch 
i»t,  um  allen  Anforderungen  entsprechen  zu  können,  nuseerdeui 
noch  die  Stadt  sehr  lange  gestreckt  und  hügelig  ist.  Die  Borgspitze 
des  Monte  Ghiro,  auf  welchem  da»  Reservoir  angelegt  wird,  erhebt 
»ich  bloss  uni  einige  Meter  über  die  Kuppen  der  verbauten  Stadt- 
theile  Es  wurde  daher  der  Vorschlag  gemacht,  nicht  direct  in 
da»  Reservoir  zu  puinpcn,  sondern  den  Druckstrang  vorerst  in  die 
Stadt  bi»  zum  Centrum  und  dann  erst  zurück  zuru  Reservoir  za 
führen.  Durch  diese  Anordnung  wird  eine  Schleife  gebildet,  in 
welcher  der  Druck  von  der  Pumpstation  gegen  da»  Reservoir  »tetig 
ubnimrnl.  Die  Verbindungssftrtinge  innerhalb  dieser  Schleife  sind 
mit  Rückschlag-Klappen  versehen,  welche  während  des  Pum|K*n« 
geschlossen  bleiben.  Die  Uobrführung  beim  Reservoir  wird  wie 
folgt  angeordnet:  Vom  Dnickstrauge  führt  eine  Abzweigung  (mit 
Rückschlag-Kluppe)  direct  zum  Reservoir,  da»  Endo  de»  rückläufigen 
Strange»  thcilt  »ich  vor  dein  Reservoir  in  eine  Gabel,  in  der  einer- 
seits Kückschlagktappc,  andererseits  Regulir-  Schieber  an  geordnet 
int.  Der  Druck  in  der  Stadt,  welcher  in  Folge  der  besprochenen 
Kolirführnng  durch  dicsolbe  und  zurück  zum  Reservoir,  schon 
gegenüber  der  einfachen  Anordnung  bedeutend  günstiger  aasfällt, 
kann  im  Falle  e»  nothwendig  oder  erwünscht  erscheint,  innerhalb 
gewisser  Grenzen  noch  beliebig  erhöht  werden,  je  nachdem  durch 
den  Kogulirechieber  beim  Anschlüsse  des  Druckatrangea  an  das 
Reservoir  der  Durchfluss  Querschnitt  abgedrosselt  wird.  Die  Ver 
»orgung  der  Stadt  nach  Beendigung  des  Pumpen»  geschieht  vom 
Reservoir  aus  durch  l»eido  Arme  der  Schleife,  indem  alte  Rück- 
schlag Klappen  »ich  öffnen,  wobei  auch  noch  im  gedrosselten  Quer- 
schnitte des  Kcgulim-hicbon)  da»  Womit  lurOckfliemn  kann.  Für 
die  spätere  Erweiterung  ist  noch  ein  Gegen-Kcservoir  am  Monte 
Rixzi  projectirt,  da»  genügend  hoch  gelegt  werden  kann.  Der  Bau, 
welcher  von  der  Firma  C.  F.  v.  Schwarz  in  Wien  nach  deren 
Projeet  ausgeführt  wird,  »oll  noch  im  laufenden  Jahre  zur  Vollendung 
gebracht  werden. 

Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Die  Düsseldorfer  Börse  vom  2.  Juli 
gibt  folgende  amt  liebe  Xotirungeu : 1.  Gas-  und  Flammkohlen. 

a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle 

10,00 — 1 1,00,  c)  Gaaflammförderkolile  8,00—9,00.  2.  Fettkohlen, 

a)  Fürderkohle  7,50 — 8,50,  b)  beste  mehrte  Kohle  8,50 — 9,50,  c)  Coke- 
kohle 7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,00—8,00,  b)  mehrte 
Kohle  8,00 — 10,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  18,00 — 20,00. 
4.  Coke,  a)  GJcssereicoke  13,50 — 14,50,  b)  Hoebofencoke  12,00,  c) 
Nuswcoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  & Briqnetts  9,00 — 12.00.  Stuh- 
eison.  Gewöhnl-  Stabeisen  125,00.  Bloche  Gewohnl.  Bleche 
aus  Flusseisen  130 — 186,  Kesselbleche  do.  do.  150,  Kessclhleche 
äu»  Sch wei»»eisen  175,  Feinbleche  140 — 150.  Stahl walzdmht  108 
bis  112.  Berechnung  in  Alark  für  100  kg  und,  wo  nicht  anders  be- 
merkt ab  Werk.  Auf  den  Eisenwerken  herrscht  fortgesetzt  flotte 
Beschäftigung  hei  fester  Stimmung.  Der  Kohlenmarkt  ist  fest. 

Leber  den  englischen  Ko  bleu  mar  kt  berichtet  T.  B. 
Kittel,  London.  Auf  dem  Yorkshiro  Kohlenmarkte  werden  folgende 
Preise  notirt:  Best  South  Yorkshiro  llanl  Steam  9 sh.  6 d.  bi»  10  »h  , 
Silkstone  Gaskohle  8 »h.  bis  8 »h.  6 d..  Real  Silkstone  Gaskohl«* 
H ah.  3 d.  bi»  8 sh.  9 d.,  Nut»  7 sh  3 d.  bi*  8 sh.  pro  t f.  a.  B.  ln 
Newcastle  notirt  man:  Best  Northumhrian  Steam  8 »h.  8 d.  bi»  8 »h. 
6d,  Small  Stenm  3 sh.  6d.  bis  3 »h.  9 d.,  Newcastle  Gaskohlen 
6 sh  bi»  6 sh  6 d.,  Sunderland  Ga»kohlen  6 »h.  3 d.  bis  6 sh.  9 d, 
pro  Tonne  f.  a.  11  Der  »chottische  Markt  ist  unverändert. 

A m in oni  a ksa  Iz.  Die  Marktlage  ist  unverändert  Die  eng- 
lischen Exporthäfun  haben  die  Preise  beibohalten  und  inan  notirt 
£ 7 18  »h.  6 d.  bi*  £ 8 Leith  und  £ 8 bi»  £ 8 2 sh.  6 d.  Hüll  und 
Liverjiool.  Der  londoner  Markt  scheint  lebhafter  zu  »ein  und 
werden  Preise  zu  £ 8 bi*  £ 8 2 »h.  6 «1.  pro  Tonne  abzüglich  3,*% 
Disrouto  gemeldet 

Thecrproducte.  Mit  Ausnahme  von  Pech  ist  der  Markt 
im  allgemeinen  fester  und  namentlich  in  Bunzol  werden  Geschäfte 
gemacht.  Die  Londoner  Notirungen  sind  • Pech  nom.  30  bi»  33  sh. 
pro  Tonne.  30er  Benzol  2 8h.  8 d.  bi»  2 »h  9 d,  60er  2 »h  3 <1. 
bi»  2 »h.  4 1 f d. ; Toluol  1 *b.  10  «]. ; I,o»i]g*unaphta  l »h.  3 d.  Itobe 
30proc.  Naphtn  lOVid.  60er  Curbolsäure  2 sh. 
buuTK  in  Wuiii.-tien. 
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kann  durch  den  Buchhandel  zum  Pro*««  von  M.  20  fiir  den  Jahrgang  beaofflo 
werden;  bei  dlrcctem  Iwuire  durch  die  Posiiunicr  DpiimchUnd«  und  dos  Aus 
Und**  oder  durch  dt«  unteraelchncie  VerlajpdHicMiaiulluujt  wird  ein  Portoaunchl>c 
erhöhen 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verliunihnndlmijr  und  «Ainmlltchen  Annon<*-r»- 
Inatltutrn  nun  Prri*«  von  TO  Pf  für  die  drrl*u«pn Irene  PoHtwIlt  oder  deren  Rsi.a 
»Ujpmnmnwn.  Bol  6-,  IS-.  2A-  und  S2 maliger  Wiederholung  wird  «In  Molgi.nduf 
Rirlurtt  gewährt 

Beilagun,  von  denen  zuvor  «In  Probe-Exemplar  elnzusrnden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bt-lgeftigt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDFIKBOURG  in  München 
GlUckrtnuae  II. 
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Citil-Iuganh-ur.  ft**x  und  Dr.  H J.  van  t'Hoff,  Bartvriuloit  des  Waseer- 
aatl  zu  Rotterdam.  a 4»iT 

■■»ekeln  «N  II mache  drr  Veraarelalgimjt  de«  Wom««*.  Von  Geb.  Reg.  Rath 
E.  Friedei,  Berlin  (Schluss  von  8.  457.J  & 44*. 
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Rundschau. 

Es  ist  bereit»  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  das»  die  Gaaindustrie  und  der  Deutsche  Verein  von 
(Jas-  und  WaBbcrf&chmännem  auf  der  Berliner  Gewerbe* 
ausstellung  durch  eine  Sonderausstcllung  in  dem  »Gas- 
Industrie -Gebäude«  vertreten  sind ; eine  ausführlichere  Be- 
schreibung derselben  hoffen  wir  demnächst  veröffentlichen 
zu  können.  Inzwischen  geben  wir  nachstehend  eine  kurze 
Uebereicht  der  wichtigsten  zur  Ausstellung  gelangten  Gegen- 
stände. mit  dem  Bemerken,  da»  Herr  Generaldirector 
v.  Oechelhaeuser,  der  letztjährige  Vorsitzende  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  in  dankens- 
weither  Weise  eine  ähnliche  Skizze  hat  ausarlteiten  lassen, 
welche  demnächst  an  die  Vereinsmitglieder  versandt  werden 
still;  dieselbe  ist  bestimmt,  unseren  Fachgenossen  als  Unter- 
lage zu  Veröffentlichungen  in  den  Tageszeitungen  zu  dienen; 
denn  es  ist  erwünscht,  dass  auch  den  weitesten  Kreisen 
Mittheilungen  über  unsere  Fachausstellung  zugehen,  dninit 
Alle,  welche  die  Absicht  halten,  die  Berliner  Uewerbeaus- 
stellung  zu  besuchen,  schon  vorher  über  unsere  Sonder- 
ausstellung  unterrichtet  sind  und  den  Besuch  des  Gasindustrie- 
Gebäudes  mit  in  ihr  Heiseprogramm  aufnehmen.  Auf  Wunsch 
steht  diese  Ausarbeitung  auch  NichtrVereinsmitgliedem  gerne 
zur  Verfügung. 

Das  Gasindustriegebäude  steht  mit  seinem  bescheidenen 
Aeusscren  hinter  manchem  lediglich  für  Vergnügungszwecke 
errichteten  Gebäude  etwas  zurück;  doch  kann  wohl  behauptet 
werden,  dass  sein  Inhalt  um  so  bedeutungsvoller  und  be- 
merkenswerther  ausgefallen  ist.  Vor  allem  zu  nennen  ist  die 
Centralgruppe  des  Gebäudes,  die  Ausstellung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem.  Die  Darstellung  des 
Leuchtgases  iBt  veranschaulicht  durch  zwei  kunstvolle,  bis  in's 
kleinste  Detail  naturgetreu  gearbeitete  und  auseinandernehmbare 
Modelle  eines  Münchener  Generator-Ofens  und  eines  9 er- Ofens 
tnit  geneigten  Retorten,  wie  sie  neuerdings  in  Kassel  zur  Aus- 
führung gelangt  sind.  Geber  die  allgemeine  Disposition  von 
Gasanstalten  geben  zahlreiche  Pläne  Auskunft.  Von  beson- 
derem Interesse  für  den  Praktiker  sind  weiter  die  Apparate 
zur  Untersuchung  der  Rohmaterialien,  des  Gases  und  der 
Neben  pro  du  cte ; hier  sind  zu  nennen  die  Hilfsmittel  zur  Be- 
stimmung der  Zusammensetzung,  des  Stickstoffgehalts  und 
des  Heizwerthes  der  Kohlen ; Pyrometer  zur  Bestimmung  dur 
Of entern peratur;  weiter  Apparate  zur  Untersuchung  der  Rauch- 
gase. des  Rohgases  und  des  reinen  Gases,  sowohl  zur  Be- 
stimmung einzelner  Bestandteile,  wie  Ammoniak,  Schwefel, 


: Kohlensäure,  Theer,  als  auch  zur  Ausführung  vollständiger 
Gasanalysen ; endlich  die  Apparate  zur  Bestimmung  der 
Leuchtkraft  des  Gases,  Lichteinheiten,  Photometerköpfe  und 
eine  nach  den  Vorschlägen  der  LichtmeHscomraission  unseres 
Vereins  ausgeführte  Photometerbank. 

Eine  folgende,  besonders  auch  für  den  Laien  interessante 
Gruppe,  enthält  eine  reiche  Zusammenstellung  von  Erzeug- 
nissen der  chemischen  Industrie,  welche  durch  Verarbeitung 
des  Steinkohlcntheere  und  seiner  Bestandteile,  sowie  des 
Gaswassers  und  der  Rcinigungsmasse  erhalten  werden. 

Von  allgemeinstem  Interesse  für  den  Fachmann,  wie  für 
den  Culturhistorikcr  und  jeden  Laien , der  nicht  achtlos  an 
dem  mühsamen  Kampfe  des  Menschen  um  die  langsam  aber 
stetig  fortschreitende  Verbesserung  seiner  Hülfsrnittel  vorbei- 
geht, ist  die  folgende  historische  Gruppe,  welche  die  Entwick- 
lung der  Flammenbeleuchtung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur 
Gegenwart,  fast  möchten  wir  sagen  Zukunft,  zur  Anschauung 
bringt.  Mit  einem  dreiheinigen  Kienspolmhalter  und  einer 
Kienspahnhängelampe,  wie  sie  jetzt  noch  in  einzelnen  Theilen 
Deutschlands  im  Gebrauch  sind,  beginnt  die  Reihe.  Es  folgen 
altdeutsche  Kerzen-  und  Wachsstockhalter,  italienische  und 
griechische  Olivenöl- Lämpchen,  mittelalterliche  Rü bol- Leuchter 
und  die  ersten  deutschen  Strassen-Oellatemen.  In  den  Nischen 
^ der  Pergola,  welche  die  Vercinsausstellung  nach  dem  Hinter- 
' grund  des  Gebäudes  abechlieset,  ist  eine  besonders  reichhaltige 
Sammlung  antiker  römischer  Lampen  aus  dem  Besitz  des 
Herrn  Consul  Niessen  in  Cöln  untergebracht.  Aus  Thon, 
Terra  nigra,  Terra  BigillatA  oder  Bronce  gefertigt,  zeigen  diese 
meist  in  Cöln  gefundenen,  den  ersten  drei  Jahrhunderten  unserer 
Zeitrechnung  entstammenden  Zeugnisse  altrömischer  Cultur 
i eine  erstaunliche  Mannigfaltigkeit  der  Formgebung  und  Oma- 
mentirung.  Den  Stand  des  Beleuehtungswesens  zu  Anfang 
- unseres  Jahrhunderts  illustrirt  u.  a.  eine  Studierlampe  mit  Oel* 
brenner,  eine  Oellampe  mit  grünseidenem  Schirm,  seinerzeit 
im  Gebrauche  der  preuseischen  Königin  Luise,  ferner  einige 
Unschlittkerzenhalter  mit  Lichtputzscheeren ; den  Abschluss 
dieser  Reihe  bilden  einige  Exemplare  der  höchst  entwickelten 
Oellampen,  Moderateuriampen  u.  a.  m.,  sowie  einige  ältere 
Typen  von  Petroleumlampen.  Nunmehr  folgen  die  ältesten 
Gasbrenner;  zunächst  der  älteste  englische  Gasbrenner,  aus 
dem  Jahre  1812  stammend  und  alsdann  in  fortschreitender 
Entwicklungsreihe  die  Loch-,  Schnitt-  und  Rundbrenner. 
Weiter  folgen  Brenner  für  Holz-,  Oel-,  Fett-  und  Wassergas, 
ferner  ältere  Glühlichtbremier  mit  Platin-  und  Magnesia-Glüh- 
körper, verschiedene  Strassenbrenner,  zahlreiche  Ausführungen 
von  Regenerativbrennern,  darunter  einer  der  grössten  je  im 
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Betriebe  gewesenen,  mit  einer  Uuchtkraft  von  1200  Kerzen 
und  4,5  cbm  Gusconsum  pro  Stunde,  ferner  neuere  Intensiv- 
breuner  und  endlich  das  Auer' sehe  Gasglühlicht  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  «einer  Entwicklung,  abschliessend  mit  der 
von  der  weiblichen  Figur  auf  der  Pergola  getragenen  Leucht- 
kugel, welche  drei  mit  Leuchtgas  unter  1 m Wasserdruck 
gespeiste  Glühlichter  von  je  200  Kerzen  I Leuchtkraft  und  2001 
stündlichem  Ijascoroum  enthält. 

Bezüglich  Abgabe  und  Verwendung  des  Gase«  hat  sich  der 
Verein  auf  die  Ausstellung  einiger  Gasautomalen,  sowie  eines 
Dekalier  Gasbahowagens  und  einer  für  Zwecke  des  Gasbahn- 
betriebes  bestimmten  fahrbaren  Gas-Comprvssionsanlagc  be- 
schränkt. 

Was  sonst  in*  das  Gebiet  der  Verwendung  des  taucht- 
gases  gehört:  moderne  Gasbrenner  und  Beleuchtungskörper, 
Gaskocher,  Gasherde,  Plattapparate,  Heiz-  und  Badeöfen  u.  « w. , 
findet  «ich  in  den  einzelnen  Gruppen  der  Berliner  Fach- 
geuossen ; was  diese  im  GosinduBtriegebäude,  in  eigenen 
Pavillons  in  dessen  Umgebung  und  auch  im  IlnuplindiiHtrie- 
gebiiude  (Exbaustoren,  Gasmotoren,  Gashammer  etc.)  aus- 
gestellt haben,  legt  ein  glänzendes  Zeugnis«  davon  nh.  wie 
leistungsfähig  die  Berliner  Gcwerbethätigkeit  auch  auf  diesem 
Gebiete  geworden  ist. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Berlin. 

Sitz  u ngsprotocolle. 

Erste  Sitzung:  Dienstag,  1 4».  Juni  IMM». 

Der  Vorsitzende,  Genemidirector  v.  Oechelhaeuser- 
Dessau  eröffnete  die  Sitzung  um  9*/*  Uhr  und  begrüsste  die 
zahlreich  besuchte  Versammlung  mit  dem  Hinweis  auf  die 
Verbindung  der  diesmaligen  Tagung  mit  der  Berliner  Gewerbe- 
Ausstellung,  wo  der  Verein  selber  in  dem  Gastndustriegclntude 
als  Aussteller  aufgetreten  sei,  um  einerseits  die  Organisation 
dieses  vielleicht  ältesten  Wandervereins  Deutschlands  mit 
Anglioderung  seiner  grossen  Zweig  vereine  darzustellen,  anderer- 
seits aber  mit  der  hoch  bedeutsamen  Gesammtausstcllung  der 
Berliner  Fachgenossen  Zcugnias  davon  abzulegen , welche 
grossen  Erfolge  die  vom  Verein  vertretenen  Fächer  in  den 
letzten  Jahren  nach  allen  Richtungen  davongetragen  haben. 
Jene  Collectivausstellung  solle  darthun , dass  die  Gasindustrie 
keinerlei  greisenhafte  Züge  an  sich  trage,  sondern  voll  jugend- 
frischer,  sich  täglich  erneuernder  Kraft  sei. 

Er  gedenkt  alsdann  des  Heimgangs  zweier  berühmter 
süddeutscher  Fachgenossen:  Dr.  N.  II.  •Schilling  München 
und  Simon  S c h i e 1 e - Frankfurt  a.  M.,  deren  Büsten  in  der 
Vereinsausstellung  Aufstellung  gefunden  haben  Zu  ehrendem 
Gedenken  der  Verstorbenen  erhebt  sieh  die  Versammlung 
von  den  Sitzen.  Alsdann  erklärt  der  Vorsitzende  namens  des 
Vorstandes  die  XXXVI  Jahresversammlung  für  eröffnet. 

Nunmehr  begrüsste  der  Vorsitzende  die  erschienenen 
Gaste  und  Ehrengäste,  die  Herren  Bürgermeister  Kirschner- 
Berlin,  Oberbürgermeister  F ritsche- Charlottenburg,  Stadt- 
ruth N a in  s 1 a u , Vorsitzender  der  Gasdeputation , Stadtrath 
Marggraff,  Vorsitzender  der  Kaiuddeputation . Geh.  Bau 
mth  II  o b r e oh  t -Berlin,  Ingenieur  Peters- Berlin,  Dircctor 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  Ingenieur  llou  vier-Lyon, 
Delogirter  des  französischen  Gnsfachinännervcreins,  Stadtrath 
a.  1).,  T e u c h e r • Dresden,  Vorsitzender  der  Berufsgcnossen- 
schaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  u.  a. 


Herr  Bürgermeister  Kirschner  hiets  die  Versammlung 
namens  der  Stadt  Berlin  herzlich  willkommen,  worauf  der 
Vorsitzende  für  den  freundlichen  Empfang  des  Vereins  in 
Berlin  namens  der  Theilnehmer  dankte.  Es  wurde  nunmehr 
in  die  Tagesordnung  eingetreten. 

Zunächst  gab  der  Vorsitzende  einen  Rückblick  auf 
die  Entwickelung  der  G a s i u d u s t r i e seit  der 
letzten  Berliner  Versammlung  im  Jahre  18M 
Obgleich  damals  die  Befürchtungen  der  Gasinteressenten  wegen 
der  elektrischen  Coneurrenx  mit  der  Münchener  elektroteclmi 
sehen  Ausstellung  einen  gewissen  Höhepunkt  erreicht  hatten, 
so  sei  doch  die  weitere  Entwickelung  der  Gosindustrie  neben 
der  Elektricität  von  den  Führern  des  Gasfaches  durvliau« 
richtig  vorausgesagt  worden . was  heute  mit  Stolz  constatirt 
werden  dürfe.  Das  elektrische  Licht  «ei  in  den  Ring  der 
Lichtindustrie  eingetreten,  aber  nur  als  eine  friedliche  Er- 
gänzung und  Erweiterung,  nicht  als  eine  ertödtende  Coneurrenx, 
und  es  habe  das  Emporblühen  eine«  neuen  Zweige«  dm 
übrigen  Zweigen  des  Beleuchtungswesen«  neues  Leben  und 
neue  Kraft  zugeführt.  Redner  wies  zum  Beweise  dessen  auf 
die  soeben  wieder  neu  erschienenen  »Statistischen  Mittlici- 
lungent  von  Dr.  E.  Schilling  hin,  sowie  auf  eine  Umfrage  bei 
1 den  10  grössten  deutschen  Gasgescllsc  haften,  welche  in  ihren 
68  Städten  in  den  12  Jahren  vor  1*83  eine  Zunahme  von 
30  Millionen  cbm  und  in  den  12  Jahren  nach  1*83  59  Millionen. 
'*  also  nahezu  die  doppelte  Zunahme  an  Gaa  erreichten.  Pro 
i centiscll  »fii  die  Zunolune  in  der  früheren  Periode  49  °/o  und 
| in  der  letzten  63  tt/o,  also  die  Steigerung  der  Gasabgube  seit 
Auftreten  der  elektrischen  Concurrenz  absolut  und  relativ 
, eine  sehr  bedeutende.  Die  Entwickelung  des  t niaglühlichte 
beweise  ferner,  dass  das  Leuchtgas  die  führende  Rolle  be- 
halten und  nicht  an  das  lleiz-  und  Kraftgas  abgetreten  habe. 
Die  Aufstellung  des  Vereins  im  Industriegebäude  führe  nun 
einen  weiteren  bedeutsamen  Fortschritt  in  der  Entwickelung 
des  Gasglühlichts  vor,  indem  mit  Gas  unter  etwas  höherem 
Druck,  als  ihm  das  Röhrennetz  gäbe,  200  Lichtstärken  von 
einem  einzigen  Glühkörper  ausgestrahlt  werden  könnten,  wo- 
bei nur  der  10.  Theil  der  Gasmenge  für  1 Lichtstarke  ver- 
braucht würde,  wie  bei  den  gewöhnlichen  offenen  Gasbrennern. 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  zunehmende  Verwendung 
des  Gases  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  wendete  «ich  Redner 
zur  Betrachtung  der  Gasanstalten  als  K raft  centralen.  Während 
man  vor  13  Jahren  fast  nur  2 — 8pfcrdige  Gasmotoren  in 
Gebrauch  gehabt  habe,  würden  heute  bereits  200— 500pfenüg*.- 
Gasmotoren  gebaut.  Die  Verwendung  grösserer  Gasmotoren 
habe  sich  insbesondere  für  kleinere  elektrische  Centralen  be- 
währt. Aber  auch  transportabel  sei  die  Gaskraft  geworden, 
wie  die  Ausführung  von  Gas  bahnen  beweise,  auch  kämen 
demnächst  selbständige  Gaslocomotiveu  versuchsweise  in  Be- 
trieb. Fenier  dürfte  den  Gasmotoren  bei  den  stationären 
elektrischen  Centralen  für  Strassenbahnbetrieb  eine  Zukunft 
offen  stehen,  als  alleiniger  Betrieb  bei  kleineu  Anlagen  oder 
als  Ergänzung  grösserer  Dampfmaschinenanlngen.  Die  viel- 
fache Anwendung  grösserer  Gasmotoren  für  Wasserwerke  sei 
längst  bekannt  — kurz,  der  Gasmotor  habe  «ich  in  den 
letzten  13  Jahren  neben  der  Dampfmaschine  eine  sehr  achtung 
gebietende  Stellung  errungen.  Mit  der  technischen  Ent- 
: Wickelung  der  Gasindustrie  habe  die  commcrciclle  gleichen 
i Schritt  gehalten,  und  «ei  es  interessant,  zu  beobachten,  das- 
selbst  eine  so  monopolisirte  Industrie  wie  die  Gasindusirie 
jetzt  mit  ihren  Nebenprodueten  vom  Weltmarkt  abbingc 
| Aus  dem  einfachen  Gasdirector  sei  in  vielen  grösseren  Städten 
der  Gas  , Wasser-  und  Elektricitatswerksdirector  geworden, 
und  friedlich  verkörpere  sich  gerade  in  diesen  Facbgcnosseu 
der  Bund,  welcher  zwischen  Gas  und  Elektricität  an  vielen 
Orten  schon  bestehe;  auch  heisse  bereits  einer  der  grössten 
Zweigvereine  des  Haupt  verein« : »Verein  der  Gas-,  Elcktricitat'- 
und  Wasserfachrn&nner«.  Wenngleich  nun  ein  Gesammt- 
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rück  bück  auf  die  Entwickelung  der  Gasiwlustrie  seit  der 
letzten  Berliner  Vereaintnlutig  Erfolge  festatellen  lasse,  wie  i 
sie  grösser  und  schneller  in  keiner  früheren  Periode  der  Ga«-  ! 
Industrie  zu  verzeichnen  gewesen  seien,  tot  »ei  gleichwohl  der  ! 
Ausbildung  des  technischen  Nachwuchses  für  die  Zukunft 
eine  noch  grössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  als  bisher, 
insbesondere  auch  in  der  engen  Fühlung  mit  den  schnell 
fortschreitenden  Ergebnissen  der  Chemie  und  Physik;  des- 
halb sei  eine  Ergänzung  des  akademischen  Unterrichts  nach 
der  Seite  der  Gasindustrie  anzuBtrehen.  in  ähnlichem  Sinne, 
wie  die  technische  Hochschule  in  Karlsruhe  dafür  schon  seit 
Jahren  ein  Beispiel  gehe.  Zum  Schluss  druckte  Redner  die 
Hoffnung  aus,  dass  die  diesjährige  ausserordentlich  zahlreich 
besuchte  Hauptversammlung  wiederum  beredtes  Zeugnis«  von 
dem  Streben  ablcgen  möge,  mit  welchem  der  Verein  «las 
Gasfach  nicht  nur  auf  der  gegenwärtigen  Höhe  zu  erhalten, 
Bondern  mit  verdoppelter  Energie  weiterzuführen  berufen  sei. 

Herr  Professor  Wedding  erhält  nunmehr  das  Wort  zu 
seinem  Vortrage:  »lieber  Entstehung  und  Ausnutzung  von 
Lichtwellen«.  Die  hierzu  in  Aussicht  gestellten  Experimente 
müssen  leider  in  Wegfall  kommen.  Ein  Lieht,  in  der 
Farbe  dem  Sonnenlicht  gleichend,  ist  bisher  noch  nicht 
gefunden ; denn  Petroleum  lieht  sei  rot,  Leuchtgas  und  elek-  1 
trisches  Glühlieht  gelb,  Gasgliihlicht  grün,  elektrisches  Bogen-  ! 
licht  blau.  Das  Bestreben  müsse  auch  dahin  gehen,  mehr 
Energie  in  Licht  und  weniger  in  Wärme  umzuwandeln ; 
in  «liescr  Hinsicht  seien  wir  selbst  bei  der  elektrischen 
Bogenlampe  immer  noch  bei  10%  Licht  und  90%  Wärme  j 
cntwicklung.  Der  Vortragende  vergleicht  nuumehr  Petroleum, 
Gas,  Spiritus-  und  Gasglühlicht,  Acetylcnbeleuchtung  und 
elektrisches  Glüh-  und  Bogenlieht  nach  ihrer  Intensität,  ihrer  , 
Wärmeentwicklung  und  ihren  Kosten.  Den  Schluss  bildeten 
einige  Bemerkungen  über  Röntgenstrahlen  uud  das  Tesla 
licht,  welch  letzteres  noch  einen  weiten  Weg  bis  zu  seiner 
praktischen  Verwendbarkeit  zurückzulegen  habe. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vortragenden  für  seine 
interessanten  Mittheilungen,  besondere  auch  für  die  Berück- 
sichtigung der  wirtschaftlichen  Faetoren  neben  den  wissen- 
schaftlichen («(‘Sichtspunkten. 

Nach  einer  halbstündigen  Frühstückspause  erhält  das 
Wort  Herr  Director  Söhren- Bonn  zu  seinem  Vortrag  über 
»Das  Au  ersehe  Gasglühlicht«.  Derselbe  verbreitet  sieh 
ülier  die  historische  und  technische  Entwicklung  «lesseiben 
und  geht  dann,  nachdem  die  Patentansprüche  der  Auer-Gesell-  j 
schaft  und  die  Gegenanträge  der  Concurrenz-Gesellschaften  ge-  ! 
streift  wurden,  auf  die  Verwendung  dea  Gasglühlichtes  ein.  , 
Da  die  Zeit  zu  weit  vorgeschritten  ist,  unterbricht  «1er  Vor 
sitzende  den  Vortragenden  mit  dem  Vorschlag«*,  Herr  Söhren 
möge  seinen  Vortrag  am  3.  Tage  als  ersten  Gegenstand  wieder 
nufnehmen,  damit  sich  an  denselben  eine  genügende  Dis 
cussion  knüpfen  könne.  Dieser  Vorschlag  wird  angenommen 
und  ctanso  ein  zweiter,  dahin  gehend,  an  Stelle  Punkt  fi  der 
Tagesordnung,  da  Herr  Dr.  Schilling  nicht  anwesend  sei. 
Punkt  16  zu  setzen. 

Demzufolge  erhält  Herr  Ingenieur  Körting- Hannover 
«las  Wort  zu  seinem  Vortrage:  »Leber  die  Berechtigung 
des  Gasmotorenbetriebes  für  Erzeugung  elek- 
trischer Energie«.  Die  Verwendung  von  Gasmotoren  zum 
Betrieb  elektrischer  Stationen  ist  in  Deutschland  noch  eine 
veriiiUtiiissmäasig  beschrankte,  trotz  «1er  in  die  Augen  springen-  I 
den  Vortlieile  derselben ; letztere  bestehen  vor  allem  in  der 
Billigkeit  der  Anlage,  bequemer  Wartung,  stetiger  Betriebs 
bereitsebaft,  geringem  Kaumbedarf,  sowie  Reinlichkeit  lind  | 
G«'fahrlosigkeit  «les  Betriebes.  Die  Ausnutzung  der  Kohle  ; 
ist  sowohl  bei  I/euchtgas-  als  Kraftgas-Motoren  zwei-  bis  drei-  | 
mal  günstiger  als  bei  Dampfbetrieb;  der  Nutzeffect  stellt  sich  j 
hei  lOOpferdigen,  50  p fertigen  und  10  pferdigen  Maschinen 
hei  Dampfbetrieb  auf  6,9%  bezw.  4,6%  bezw.  2,2%;  hei 


Leucht gasbetrieb  auf  10,9%,  bezw.  9,9%  bezw.  9,1%;  hei 
Kraftgasbetrieb  auf  12,9%  bezw.  10,2%  bezw.  7,3%.  Der 
Vortragende  geht  nunmehr  auf  die  Bctriehsresultate  des  Elek- 
tricitätswerk«*  Hannover  ein  un«l  kommt  zu  «Um  Ergebniss. 
«lass  die  Summe  für  Amortisation  und  Verzinsung  bei  Dampf 
M.  86  620  beträgt  um!  bei  Gastnoton*n  nur  M,  -17250  betragen 
würde,  was  eine  Ersparnis«  von  M.  41500  betleute. 

Der  Voraitzende  dankt  im  Namen  «ler  Versammlung  und 
macht  auf  das  »Goldene  Buch«  der  Stadt  Berlin  aufmerksam, 
thcilt  mit,  dass  auch  der  Verein  ein  Album  für  die  Fach- 
genossen,)  welche  das  Gosindustriegebnude  besuchen,  daselbst, 
aufgelegt  habe,  und  bittet,  diese  zu  benützen. 

Schluss  der  1.  Sitzung  1 Uhr  10  Min. 

Der  Schriftführer - 

C.  Acjitermann,  Annaberg,  Erzgeb. 


Zweite  Sitzung:  Mittwoch.  17.  Juni  1*90. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  tun  9 V«  Uhr  und 
ertheilt  sogleich  das  Wort  H<*rm  Grnhn  zu  seinem  Vortrage: 
»Das  Wasserversorgungsfach  in  Deutschland  und 
der  Deutsche  Verein  von1  Gas-  und  Wasserfach- 
männe ru«.  Redner  erinnert  daran,  dass  zum  erstenmal  im 
Jahr«;  1865  ein  Antrag  gestellt  worden  sei,  «bis  WasServeraor- 
gungsfaeh  in  die  Thätigkeit  des  Vereins  aufzunehinen.  Derselbe 
sei  aber  damals,  wie  auch  später.  al>gclehnt  worden.  Erst  auf 
«ler  Hamburger  Versammlung  im  Jahre  1870  erschien  das  Wasser- 
versorgungsfach  fauf  dem  Programm.  Bis  zum  Jahre  1871 
seien  nur  vereinzelte  SUhlte  im  Besitz  von  centralen  Wasser- 
versorgungen gewesen,  von  da  ah  hättet«  sichjaber  rasch  nach 
einander  eine  grosse  Reih«;  von  Städten  entschlossen,  solche 
Anlagen  zu  bauen.  [Kölner  findet  einen  Hauptgrund  für  diese 
rührige  Thätigkeit  der  Stn«ltc  in  der  Möglichkeit  sich  billiges 
Geld  zu  verschaffen.  Wenn  man  früher  Mangels  geeigneten 
Personals  darauf  angewiesen  war.  Anleihen  aus  England  zu 
machen,  so  besitze  Deutschland  jetzt  eine  genügende»  An. 
zahl  von  Fachleuten,  «reiche  Solches  leisten  können,  das«  die 
deutschen  Wasserwerke  in  keiner  Hinsicht  einen  Vergleich  zu 
scheuen  brauchten.  Als  eine  besonders  segensreiche  Thätig- 
keit des  Vereins  auf  «l«*m  in  Re«le  stehenden  Gebiet,  erwähnt 
Redner  die  Aufstellung  der  Wasseretatistik.  Er  gibt  dann 
noch  eine  Darstellung  der  Entwicklung  der  7 grössten  Wasser- 
werke Deutschland«.  Weiter  berührt  er  den  Einfluss  der 
hygienischen  Wissenschaft  und  «ler  Bakteriologie  auf  da« 
Wasserversorgungswesen  und  weist  nach . wie  nach  manchen 
übertriebenen  Anforderungen  seitens  der  Vertreter  dieser 
Wissenschaft  nunmehr  pructisch  brauchbare  Grenzen  bezüg- 
lich der  Beschaffenheit  von  Grund-  und  Filterwnaser  erreicht 
seien.  Redner  erwähnt  schliesslich  der  staatlichen  Bauthätip- 
keit  auf  dem  Wusserversorgungsgebiete  bei  den  Anlagen  für 
kleinere  Gemeinden  und  schliefst  mit  der  Ausführung,  dass 
das  Wasscrveraorgungswesen  sich  in  den  nächsten  Decennien 
noch  mehr  entwickeln  werde. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  («rahn  und  betont,  dass 
dieser  selbst  seinerzeit  der  Steller  «les  Antrags  gewesen  sei, 
das  Wasserfach  in  die  Thätigkeit  des  Vereins  aufzunehmen. 
Er  erteilt  darauf  da«  Wort 

Herrn  Ingenieur  8m re k er- Mannheim  zu  seinem  Vor- 
trag: »Leber  den  Einfluss  der  Wasserge  winnungs- 
anlagen  auf  die  Bodenfeuchtigkeit.  Redner  führt  Fol- 
gende« aus:  Die  zunehmen«!«*  Verwendung  von  Grundwasser 
für  Trink-  und  NuUwasaerversorgung  [lässt  die  Befürchtung 
laut  werden,  ob  «liese  nicht  eine  Beeinträchtigung  der  Wald- 
und  Bodencultur  herbeiführen  könnte;  namentlich  tauche 
diese  bei  Forstleuten  auf  un«l  w«*nle  oft  mit  mehr  Bestimmt- 
beit  als  Kraft  «ler  Leberzeugung  betont.  Es  seien  deshalb 
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vielfach  lediglich  aus  diesen  Rücksichten,  Wasserentnahmen 
versagt  worden.  Auch  in  Mannheim  z.  ß.  seien  solche  Be- 
fürchtungen vorhanden  gewesen;  allein  die  Entwicklung  der 
Waldcultur,  welche  gerade  dort  iui  Gewinnungsgcbiet  angelegt 
worden  sei,  widerlege  dieselben.  Die  Befürchtungen  wurzeln 
wesentlich  in  dem  Gedanken,  dass  durch  die  Wasserentnahme 
die  Bodenfeuchtigkeit  beeinflusst  weiden  konnte,  und  es 
waren  deshalb  auch  Untersuchungen  über  den  in  Rede 
Stehenden  Einfluss  der  Wasserversorgungsanlage  bei  der  Boden- 
feuchtigkeit anzuknüpfen.  Hr.  Smreker  betont,  dass  er  seine 
Untersuchungen  lediglich  auf  Grundwassergcwinnung  aus- 
gedehnt habe.  Bei  der  geringen  Ausdehnung  der  Depressions- 
Wirkungen  von  Versorgungsanlagen  hält  Redner  jeden  Einfluss 
derselben  auf  die  Boden feuebtigkeit  für  völlig  ausgeschlossen. 
Er  erinnert  unter  anderm  daran,  dass  jeder  Grundwasserspiegel 
»eine  Schwankungen  habe,  welche  in  den  meisten  Fällen 
weitaus  grösser  »eien,  als  die  geringen  Spiegeldifferenzen,  die 
durch  Gewinnungsanlagen  herbeigeführt  werden.  Gelegenheit 
zu  Beobachtungen  im  grossen  Maassstabe  fand  Redner  bei 
dem  Betrieb  eines  Vereuchsbrunnens  im  Marchfeld  bei  Wien. 
Er  erklärt  den  dabei  verwendeten  Apparat  und  die  damit 
erzielten  Diagramme  und  schließt  aus  denselben,  dass  that- 
sächlich  von  einem  Einfluss  der  Wasselgewinnungsanlagen 
auf  die  Bodenfeuchtigkeit  keine  Rede  sein  könne.  Er  bittet 
aber  die  Fachgenossen  ihr  Augenmerk  auf  diesen  Gegenstand 
zu  richten  und  event.  ihm  Beobachtungen  zukommen  zu 
lassen,  damit  vielleicht  in  einer  nächsten  Versammlung  er 
hierüber  referiren  könne.  — In  der  hierauf  eröffneten  Discussion 
nimmt  das  Wort  Herr  Baurat  Lindlev- Frankfurt,  welcher 
bei  einer  Wassergcwinnungsanlage  in  der  Nähe  von  Frank- 
furt Beobachtungen  gemacht  haben  will,  welche  die  Richtig- 
keit der  Behauptungen  des  Herrn  Suireker  denn  doch  in 
Zweifel  ziehen  Hessen. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  sodann  das  Wort  Herrn  Baurath 
Lin  dl  ey- Frankfurt  zu  seinem  Referat:  »Ueber  die  Thätig- 
keit  der  Commission  für  Wasser messer-Normalien*. 
Redner  gibt,  unter  Hinweis  auf  den  gedruckt  vorliegenden 
Bericht,  einen  Ueberblick  über  die  bisherige  Thötigkeit  der 
Commission  und  motivirt  deren  letzte  Beschlüsse.  Er  regt 
weiter  an,  dass  es  nöthig  sei,  Normalien  für  Prüfungsstationen 
zu  schaffen  und  ebenso  auch  solche  für  die  Prüfungen 
selbst.  Er  beantragt  daher,  die  Commission  noch  ein  Jahr 
bestehen  zu  lassen  und  regt  das  Recht  der  Cooptirung  an. 
Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  speciell  für  seine  Thätig- 
keit  in  der  Commission  und  eröffnet  die  Discussion.  An  der- 
salben  betheiligt  sich  zunächst  Herr  Regierungsrath  Wein- 
stein von  der  Normalaichungscommission  in  Berlin,  welcher 
liefürwortet,  diu*»  man  eine  staatliche  Aichung  der  Wasser- 
messer anstreben  solle,  wenn  auch  vorerst  nur  eine  facultative. 
Hicgegen  wendet  sich  Herr  Civilingenieur  Kulimann- Nürn- 
berg, welcher  auf  die  hohen  Kosten  der  staatlichen  Aichung 
bin  weist,  die  hauptsächlich  kleinere  Verwaltungen  empfindlich 
belasten  müssten.  Da  er  eine  facultative*  Aichung  für  unhalt- 
bar erklärt,  stellt  er  den  Antrag,  die  Frage  der  staatlichen 
Aichung,  dem  Commissionebeschluftii  entsprechend,  ein- 
fach abzulehnen.  Herr  Director  Wel  1 mann- Charlotten  bürg 
ist  mit  der  Eintheilung  der  Messer  nach  Leistungsfähigkeit 
nicht  einverstanden , ebenso  Herr  Oberingenieur  Dietrich- 
München,  und  Herr  Oberingenieur  Wagner -Nürnberg.  Hie- 
gi*gen  verthoidigen  die  Anträge  der  Commission  die  Herren 
Direktoren  Joly-Köln  und  Beer-Berlin.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Verschiedenheit  der  Meinungen  stellt  Herr  Grahn- 
Hannover  den  Antrag  auf  Vertagung.  In  dem  Schlusswort 
vertheidigt  Herr  Baurath  Lindley  nochmals  die  Anträge  der 
Commission,  welche  dann  in  der  Abstimmung  angenommen 
werden,  während  der  Antrag  Grahn  abgelehnt  wird. 

Eh  erhält  nunmehr  das  Wort  Herr  Director  Beer-Berlin, 
m einigen  Mitteilungen  über  den  Einhau  von  Ventilen 
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vor  den  Wassermesaern,  um  falsche  Angaben  der  letzteren 
zu  vermeiden. 

Zum  Schluss  sprach  Herr  Ingenieur  Giebeler  »über 
einige  älteste  Wasserleitungen  und  deren  Bezieh- 
I ung  zu  neuesten.«  Lange  Zeit,  besondere  in  den  siebziger 
Jahren , war  unter  den  Gelehrten  die  Meinung  herrschend, 
dass  von  den  alten  Culturvölkern  nur  die  Römer  sich  mit 
dem  Bau  von  Wasserleitungen  befasst  hätten.  In  einem 
grossen  französischen  Werke  aus  jenen  Jahren  wird  der  so 
hohen  griechischen  Cultur  sogar  mit  einer  gewissen  Gering- 
schätzung gedacht,  weil  derartige  Kunstbauten  im  griechischen 
Culturgebiete  nicht  zu  finden  seien.  In  Folge  dessen  erfreuten 
Bich  die  römischen  Wasserbauten  bei  uns  eines  grossen  An- 
sehens. Neuerdings  sind  aber  auch  bei  andern  Culturvölkern 
des  Alterthum»  vielfach  Reste  interessanter  Wasserbauten  g* 
funden  worden.  Die  einzige  noch  im  Betriebe  befindliche 
alte  Wasserleitung  wurde  vor  vier  Jahren  von  Beamten  de* 
Siemens sehen  Kupferwerkes  in  Kedabeg  (Gouvernement  Elisa 
licthpoti  im  Kaukasus  wohl  zum  ereten  Mal  untersucht  und 
I>e8chrieben,  Die  Leitung  ist  2600  Jahre  alt.  ihr  Erbauer 
unbekannt.  Der  Bau,  der  70  km  lang  ist,  geht  vom  Warmk  Dagh 
nach  Van  in  Armenien.  In  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ist  die 
Leitung  von  zahlreichen  Inschriften  auf  aufgestellten  Steinen 
und  an  Felswänden  begleitet.  Diese  Inschriften  in  chaldäisehor 
Keilschrift  sind  noch  nicht  entziffert  worden.  Die  Türken 
nennen  den  Bau  Sehauiinunsue,  d.  h.  Semiramiskanal,  ein 
Name,  der  schon  auf  das  hohe  Alter  hindeutet.  Eine  der 
vollendetsten  Wasserleitungen  entdeckte  man  vor  etwa  zehn 
Jahren  in  Pergamum.  Diese  Leitung  durchquert  vor  der 
Burg  zwei  Thäler.  In  diesen  wird  sie  durch  regelmässig  in 
Abständen  von  1,2  m folgenden  durehlochtun  Steinen  an- 
gedeutet, die  offenbar  die  Muffen  für  die  Rohre  bildeten. 
Diese  Rohre,  die  wohl  aus  Blei  oder  Bronce  bestanden , sind 
; verschwunden  und  das  ist  erklärlieh,  wenn  man  erwägt,  dass 
man  für  die  kurze  Strecke  (2000  m),  welche  der  Weg  durch 
die  Schluchten  ausmacht,  der  Werth  der  Rohre  in  Blei  allein  etwa 
M.  250000  betragen  hätte.  Weiter  oberhalb,  wo  die  I Leitung 
einen  geringen»  Druck  auszuhalten  hatte,  wird  sie  durch  Thon- 
röhren gebildet.  Vortragender  legte  eine  interessante  Sammlung 
von  alten  Leitungsröhren  vor,  die  er  durch  das  Entgegen- 
kommen der  Generaldirection  der  kgl.  Museen  zusammen 
bringen  konnte.  Unter  diesen  befanden  sich  Rohre  au? 
Sendschirli  und  das  älteste  überhaupt  bekannte  Bleirohr,  das 
aus  Olympia  stammt. 

Schluss  der  Sitzung  1 Uhr  30  Min. 

Der  Schriftführer : 

H.  Kullmann-Nürnberg. 


i . . 

Dritte  Sitzung:  Donnerstag,  den  IS.  Juli  1896. 

Der  Vorsitzende,  Generaldirector  Herr  v.  Oechelhaeuser, 
eröffnet  9 Uhr  15  Minuten  die  Sitzung. 

Zu  dem  Jahresbericht  des  Vorstandes,  welcher  gedruckt 
vorliegt,  werden  Bemerkungen  nicht  gemacht.  Die  Herren 
Thomas -Zittau  und  Achtermann-  Annaberg  haben  die 
Jahresrechnungen  und  die  Buchführung  des  Vereins  geprüft 
und  stellen  den  Antrag,  nach  Beseitigung  eines  Rechnungs- 
fehlers von  75  Pf.  die  Entlastung  des  Vorsitzenden  und  der 
1 Geschäftsführung  zu  erklären.  Dieselbe  wird  einstimmig 
ertheilt. 

Der  Bericht  desUnterstützungBausschusses  folgt ; 

: in  dessen  Satzungen  sollen  Aenderungen  eintreten,  welche 
I rechtzeitig,  3 Wochen  vorher,  den  Vereinsmitgliedern  mit- 
getheilt  wurden.  Der  Ausschuss  sammelte  bisher  hauptsäch- 
lich Kapital  an,  welches  in  dem  Maasse  vorhanden  ist,  dass 
die  Unterstützungen  erhöht  werden  können.  Die  Abstimmung 
Ül»er  die  gedruckt  vertheilten  Vorschläge  genehmigte  diese. 
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Anhang  II  der  Satzungen  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Waaserfachmännern.  betreffend  die  Verwaltung  des 
Unterstützungsfonds,  erhält  darnach  folgende  Fassung  (die 
Abänderungen  sind  cureiv  gedruckt): 

§ 1.  Von  den»  Orttausschuss  für  die  u.  s.  w. 

§ 2.  Das  Kapital  des  Unterstützungsfonds  ist  zinstragend 
in  Obligationen  des  Deutschen  Reiches  oder  der  Bundesstaaten 
anzulegen.  Zu  Unterstiilzungsztcecken  sind,  soweit  erj  ordert  ich, 
»»  erster  Linie  die  Zinsen  des  Kapitals,  in  zweiter  die  frei- 
willigen Beiträge  zu  vencendcn.  Die  Anregung  zur  Zahlung 
Jreiwilliger  Beiträge  erjolgt  alljährlich  gelegentlich  der  An- 
forderung zur  Zahlung  der  ordentlichen  Jahresbeiträge.  Aus- 
geschlossen von  der  Anregung  zur  Zahlung  Jreiwilliger  Bei 
träge  zum  Unlerslützungsjonds  bleiben  die  Behörden  bezw. 
staatlichen  oder  städtischen  Werke,  welche  als  solche  dem  Verein 
angehören.  Insoweit  die  freiwilligen  Jahresbeiträge  zu  Unter- 
stützungszwecken  nicht  verwendet  werden,  werden  dieselben  zum 
Kapital  geschlagen. 

§ 3.  Die  Verwaltung  dieses  Fonds  und  die  Be- 
willigung der  Unterstützungen  erfolgt  durch  einen  be- 
sonderen Ausschuss  — Unterstützungsausschuss  — be 
stehend  aus: 

1.  dem  Vorsitzenden  des  Vereins,  welcher  zugleich 
Vorsitzender  dieses  Ausschusses  ist, 

2.  einem  Mitgliede  des  Ausschusses  (§  10  der  Satz- 
ungen) und 

3.  vier  persönlichen  Mitgliedern  des  Vereint«,  von  denen 
zwei  in  Berlin  oder  dessen  Vororten  ihren  Wohnsitz 
haben  müssen. 

Die  Wahl  des  Mitgliedes  des  Ausschusses  (Ziffer  2) 
erfolgt  durch  den  Ausschuss  selbst.  Die  Wahl  der  vier 
Vereinsmilglieder  [Ziffer  3)  erfolgt  durch  die  Jahresversamtn-  j 
lung  in  einem  Wahlgange  nach  einfacher  Mehrheit  der 
anwesenden  Vereinsmitglieder.  Von  diesen  vier  in  den  Unter- 
Stützungsausschuss  gtucählten  Vereinsmitgliedem  scheiden  alle 
zwei  Jahr  zwei  Mitglieder  aus.  Die  erstmalig  ausscheidenden 
worden  durch  das  Loos  bestimmt. 

§ 4.  Die  Kassen-  und  Buchführung,  sowie  die  Rech- 
nungslegung erfolgt  durch  dieselben  Organe  und  unter 
denselben  Vorschriften,  welche  für  die  Voreinskasse  be- 
stehen oder  erlassen  werden,  die  Prüfung  der  Rechnung 
durch  mindestens  ein  Mitglied  des  UntcrslüizungsaHSSch usses, 
die  Entlastung  durch  die  Jahresversammlung.  In  den 
Büchern  und  Rechnungen  wird  der  Unterstützungsfonds 
als  eine  besondere  Abtheilung  geführt 

§ 5.  Die  Documenten-  bezw.  Obligationsbestände  des 
l .'nterstützungsfonds  sind  bei  der  Reiohsbank  oder  der  Staats- 
bank eines  Deutschen  Bundesstaates  niederzulegen.  Die  Quit 
tungen  über  den  Rückempfang  von  Documenten  oder 
Geldern  aus  dem  Bank-Conto  vollziehen  der  Vorsitzende 
und  der  Geschäftsführer  des  Vereins. 

§ 6.  (unverändert.) 

8 7.  Die  Beschlüsse  des  Unterstützungsausschusses  j 
werden  in  der  Regel  in  besonderer  Sitzung,  in  dringenden 
Fällen  mich  Ermessen  des  Vorsitzenden  auch  durch  schrijt 
liehe  üm/rage  gefasst.  Zu  gütigen  Beschlüssen  ist  die  An- 
wesenheit oder  die  Abgabe  der  Stimme  von  3 Mitgliedern 
des  Untentütxungsausschusses  erforderlich.  Die  Entschei- 
dung erfolgt  nach  Stimmenmehrheit  Im  Falle  der  Stimmen- 
gleichheit entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden. 

8 8.  (unverändert.) 

Ein  Antrag  Gr  ahn  liegt  vor  folgenden  Wortlauts: 
»Der  Vorstand  wird  ersucht,  in  Gemeinschaft  mit  dum  Aus- 
schüsse der  nächstjährigen  Versammlung  Vorschläge  zu  unter- 
breiten, welche  die  gesehäftsordnungsmässige  Behandlung  von 
solchen  Anträgen  regeln,  die  von  einem  Mitgliede,  von  Com- 
missionen oder  vom  Vorstande  und  Ausschuss  gestellt  werden, 
und  durch  welche  dem  Vereine  oder  dessen  Mitgliedern 


| dauernde  materielle  oder  sachliche  Verpflichtungen  auferlegt 
j werden  können.  Solche  wichtige  Anträge  sollen  einer  Vor- 
prüfung durch  den  Ausschuss  oder  durch  die  Zweägvereine 
unterzogen  werden.«  Herr  Grahn- Detmold  begründet  seinen 
j Antrag;  auf  Anfrage  des  Vorsitzenden  wird  die  Dringlichkeit 
| desselben  abgelehnt,  und  der  Antrag  zur  weiteren  Prüfung 
I zurückgestellt. 

Bei  Beginn  der  Vorträge  thcilt  der  Vorsitzende  mit, 
dass  Dr.  Schilling- München  erkrankt  sei,  dass  aber  dessen 
' Vortrag  bereits  gedruckt  in  den  Händen  der  Mitglieder  sich 
befindet. 

Hofrath  Bunte  erörtert  kurz  den  Inhalt  des  Schi  Hin  g- 
schen  Vortrags  »die  Entwicklung  der  Gasanstalten 
im  letzten  Jahrzehnt«.  Verfasser  zeigt  an  der  Hand 
der  neuen  Statistik  der  Gaswerke,  welche  724  Werke  für 
Deutschland  umfasst,  dass  in  den  letzten  elf  Jahren  der  ge- 
sammtc  Gasverbrauch  der  deutschen  Gascentralen  eine  Zu- 
nahme erfahren  hat,  wie  sie  in  keinem  früheren  Zeitabschnitte 
in  solcher  Höhe  zu  verzeichnen  war.  Es  fällt  diese  günstige 
Entwicklung  der  Gnscentralen  mit  derjenigen  der  elektrischen 
Centralen  zusammen,  indem  1885  die  erste  elektrische  Cen- 
trale, Markgrafen  stresse  in  Berlin,  dem  Betrieb  übergeben 
wurde.  1895  wies  die  Statistik  in  Deutschland  1Ü0  Elek- 
tricitatowerke  in  168  Städten  auf;  ein  Vergleich  der  Leistungen 
der  Gaswerke  gegenüber  den  Elektricitätswerken  zeigt,  diw» 
sich  die  Gascentralen  im  verflossenen  Jahrzehnt  rascher  ent- 
wickelt haben  als  die  elektrischen.  Von  den  180  elektrischen 
Centralen  sind  mehr  als  die  Hälfte  kleine  Werke  und  viele 
versorgen  kleine  Städte  und  Dörfer,  in  welchen  Gasbeleuch- 
tung nie  in  Frage  gekommen  ist  Es  zeigt  sich  hierin,  dass 
Gas  und  Elektricitiit  sich  auf  verschiedenem  Gebiete  entwickeln 
und  nebeneinander  das  stets  wachsende  Bedürfnis«  nach  Licht 
und  Kraft  entwickeln.  Diese  Erhöhung  des  Bedürfnisses  und 
damit  die  gesteigerte  günstige  Entwicklung  der  Gaswerke 
verdanken  wir  nicht  zum  Mindesten  der  Elektricität  Die 
Bemühungen  der  Gaswerke,  ihr  Product  für  Gasmotoren,  für 
häusliche  und  industrielle  Zwecke  einzuführen , haben  den 
Erfolg  gehabt,  dass  in  den  deutschen  Gascentralen  17  ®/i»  des 
Privntconsums  solchen  Zwecken  dienen;  es  werden  15644 
Motoren  mit  52694  PS.  gespeist.  Die  in  der  Heizgasabgaln: 
enthaltene  Wärmemenge  beträgt  aber  nur  etwa  den  3t).  Theil 
derjenigen,  welche  in  der  von  den  Gaswerken  gelieferten  Coke 
enthalten  ist.  Dor  Cokeabsatz  der  deutschen  Gasanstalten 
hat  sich  erfreulich  entwickelt  und  besonders  in  den  letzten 
Jahren  hat  sich  die  Erkenntnis«  des  Werths,  den  die  Coke 
in  Folge  ihres  hohen  Heizwerths  und  durch  ihre  rauchlose 
Verbrennung  besitzt,  immer  mehr  Rahn  gebrochen.  Eine 
Anfrage  des  Herrn  A.  Bon  vier,  Lyon,  in  Bezug  auf  die 
Umrechnung  bei  dem  Vergleich  von  elektrischer  Energie  und 
Gas  wird  von  Dr.  Bunte  und  Schäfer  (Dessau)  beantwortet, 
mit  dem  Ergebnis«,  dass  die  von  Schilling  angenommenen 
Vergleichszahlen  gerechtfertigt  sind. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  zunächst  die  Vereins* 
angelegenheiten  zu  berathen  und  dann  die  übrigen  Vorträge 
folgen  zu  lassen. 

Lichtmess-Commission.  Herr  Thomas -Zittau  be- 
richtet, das«  dieselbe  zwei  Sitzungen  abhielt;  die  Arbeiten 
der  Lichtmesacominission  sind  durch  die  Fertigstellung  des 
Normalphotometers  in  Verbindung  mit  dem  Heinerlicht  zu 
einem  gewissen  Abschluss  gelangt.  Zu  einem  umfassenden 
Bericht  über  die  Thätigkcit  der  Commission  seit  ihrem  Be- 
stehen werden  M.  1500  beantragt.  Versuche  über  passende 
Brennersorten  für  photometrische  Zwecke  sind  im  Gang  und 
werden  noch  fortgesetzt.  Der  gewünschte  Betrag  wird  bewilligt. 

Für  die  Gasmesser-Commission  berichtet  Herr 
Wunder- Leipzig.  Die  hauptsächlichste  Thätigkcit  der  Com- 
mission war,  mit  den  Vertretern  der  Xonnal-Aichungscom- 
mission  in  Betreff  Zulassung  der  Gasautomaten  zu  verhandeln; 
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es  ist  aber  bisher  noch  nicht  gelungen,  eine  bündige  Er- 
klärung über  die  Zulässigkeit  derselben  zu  erhalten,  doch  ist 
Aussicht,  dass  betreffs  einzelner  Constructioncn  eine  Zusage 
eintreten  werde.  Die  Commission  stellt  den  Antrag,  auch 
ferner  bestehen  zu  bleiben  und  einen  Oedit  von  M.  400  für 
ihre  Thätigkeit  zu  bewilligen.  Der  Vorsitzende  theilt  mit, 
da-sdie  Normal- Aichungscommission  nunmehr  2Construetionen 
zuhissen  wolle,  doch  soll  in  der  Sache  noch  weiter  verhandelt 
werden,  um  auch  andere  Arten  zur  Aichung  bringen  zu  können. 
Die  gewünschte  Summe  wird  bewilligt. 

Für  die  Wassermessoreotnmission  werden  M.  1000 
bewilligt,  welche  schon  gestern  durch  Herrn  Lind ley  (Frank- 
furt a/M.)  begründet  wurden. 

Commission  zur  Prü  fu  ng  der  Ocfen  mit  schräg- 
liegenden  Retorten.  Herr  Reissne  r-Berlin  berichtet, 
dass  Herr  G.  Thompson  (London)  in  Folge  vollständigen 
Ausscheidens  aus  allen  Geschäften  aus  der  Commission  aus- 
geschieden sei.  Ein  vollständiger  Bericht  der  Commission 
liegt  bisher  noch  nicht  vor.  Es  sind  bisher  wenige  Städte  in 
Deutschland,  welche  diese  Oefen  haben,  nämlich  Altona, 
Chemnitz,  Berlin,  Dresden,  Cassel,  ferner  Wien.  Referent 
beschreibt  kurz  die  Resultate  in  den  einzelnen  Anstalten. 
Die  Commission  stellt  «len  Antrag,  für  f«*rnere  Arbeiten 
M.  1000  zu  liewilligen;  der  Betrag  wird  genehmigt. 

FUrdieGashciz-Commission  berichtet  Herr  Körting 
Hannover.  Zur  Förderung  der  Verwendung  dos  Gases  in 
Wohnhäusern  hat  Frl.  Hobt  mann  in  17  Städten  32  Vor- 
träge in  «liefern  Jahre  gehalt«*n,  gegen  eine  grössere  Zahl  im 
vergangenen  Jahr ; deren  Thütigki'it  hat  m>mit  nachgelassen. 
Es  ist  deshalb  ein  gruppenweise?«  Zusammenfügen  «ler  Städte 
in  der  Reise  nicht  mehr  nutglich,  so  dass  nunmehr  «lie  ein- 
zelnen Reisen  und  damit  die  Vorträge  theurer  kommen.  Es 
wird  für  «lies  Jahr  ein  Zuschuss  des  Vereins  uüthig  s«‘in, 
um  Frl.  llohtmannn  die  garantirte  Einnahme  zu  gewähren. 
Die  Commission  ist  der  Ansicht,  dass  in  Folg«?  der  durch 
Frl.  lIohtmann'B  Vorträge  erzielten  guten  Erfolg««  das  Ver- 
hältnis.« derselben  zum  Vereine  auf  weitere  2 Jahre  bestehen 
solle;  es  werden  hiefür  M.1200  für  «las  laufende  Jahr  gewünscht 
Herr  II  ay  mann  -Nürnberg  schlägt  vor,  betr.  der  Vorträge  von 
Frl.  Hohtinann  im  nächsten  Jahr  Aufforderungen  im  Gas- 
journal an  «lie  Gaswerke  eigehen  zu  hissen  und  den  Betrag 
nur  für  ein  Jahr  zu  bewilligen.  Herr  Körting  erklärt,  mit 
«len  Vorträgen  ira  letzten  Jahre  in  den  einzelnen  Städten 
eine  grosse  Last  gehabt  zu  haben , und  findet  die  Gebühren 
für  Frl.  Hohtmann  g«*ring  und  den  Erfolg  reichlich  werth. 
Er  beantragt  die  Summe  für  zwei  Jahre  zu  bewilligen.  Herr 
Wunder-  Ixnpzig  wünscht  die  Anträge  der  Gasheizoommission 
erweitert,  in  der  Art.  dass  der  Vorstand  ein  festes  Ver- 
tragsvcrhültniss  mit  Frl.  Hohtmann  obschliesse,  welches  Ver- 
hältnis* bisher  kein  festes  war.  Herr  Haymann  begründet 
nochmal«  «einen  Antrag  und  Herr  Körting  stellt  fest,  dass 
nichts  geändert,  sondern  einfach  der  bisherige  Vertrag  mit 
Frl.  Hohtmann  fixirt  werde.  Herr  Baumert- Osnabrück 
erklärt,  «lass  ein  Vertrag  mit  Frl.  Hohtmann  wohl  existire, 
alarr  ohne  bestimmte  Zeitdauer.  Herr  Körting  gibt  an, 
«lass  die  Mitlol  der  Heizcommission  bisher  n«ich  nicht  voll 
gehraucht  wurden  und  bittet,  den  Betrag  zu  genehmigen. 
Herr  Wunder  begründet  nochmals  seinen  Antrag,  während 
Herr  Haymann  «len  Vertrag  auf  2 Jahre  nicht  für  noth- 
wendig  hält.  Der  Antrag  «ler  Hcizeonmiission  wurde  ange- 
nommen, mit  FtL  Hohtmann  auf  2 Jahn-  einen  festen  Ver- 
trag ahzuechliessen  und  die  gewünschte  Summe  bewilligt. 

Herr  Körting  berichtet  über  das  Preisausschreiben 
für  einen  Cokeofen.  Herr  Bube  (Dessau)  fertigte  ein  Aus- 
schrcil»eii,  welch««  von  llerni  Merz -Cassel  «lurchgesehen 
wurde.  Es  sollen  fünf  Preisrichter  ernannt  werden,  von  wel- 
chen ein  Tlieil  Vcroi nsmitgl ieder  sein  müssen;  «li«*  Wahl  der- 
selben wird  in  die  Han«l  «I«-s  Vorstandes  und  Ausschusses  im 


| Einverständnis»  mit  «ler  Heizcommission  gelegt.  Für  dieses 
I Ausschreiben  wurden  M.  5000  gewünscht  und  bewilligt. 

Den  Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
für  «las  Vereinsjahr  l*9i>/l»7  bespricht  Herr  Dr.  Bunte  aus- 
führlich un«I  derselbe  wird  genehmigt. 

Wahl  der  Vorstandsmitglie«ler.  Es  scheiden  aus 
v.  Oechelhaeuser-Dessau  und  Joly-Köln,  an  deren  Stelle 
Körting- Hannover  und  Wunder- Leipzig  treten.  Zum  Vor 
sitzenden  des  Vereins  wird  Herr  Körting  gewählt. 

Wahl  dreier  Mitglieder  des  Ausschusses.  Ke 
»‘beiden  aus  Hasse  - Dresden , Schilling- München  und 
Li ndley* Frankfurt  a.  M.,  an  deren  Stelle  werden  gewählt 
Grob  mann -Düsseldorf,  Joly-Köln,  Leybold-Hatnburg  und 
v.  Oechelhaeuser-Dessau. 

Ab  Ort  «ler  nächstjährigen  Versammlung  wird  auf 
Einholung  <b-s  Magistrat*  durch  Herrn  Dircctor  Wunder  «he 
Stadt  Leipzig  gewählt. 

Wahl  der  Ci>nnnissionen.  Die  Mitglie«ler  der  Licht- 
mesHeomm  i ssion  werden  wieder  gewählt,  ebenso  die  Mitglie- 
der «ler  Gasheizconiniission,  zu  welchen  neu  Haymann- 
Nürnberg  liinzutritt.  Auch  die  Gasmeseercommissmn 
wird  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  gewählt,  zu  «ler 
Commission  für  Wnsserstatistik  tritt  hinzu  Joly-Köln. 
Die  Commission  für  Wasserraeasernormalien  bleibt 
wie  bisher  bestehen,  desgleichen  die  Commission  zur 
Prüfung  des  Entwurfs  eines  preußischen  Wasser- 
gesetzes. Aus  der  Commission  für  die  Zusammen 
Stellung  von  Erfahrungen  bei  Oefen  mit  geneigten 
Retorten  scheidet  Thomson -London  aus.  Der  Unter- 
stützungsausschuss wird  vennehrt,  nachdem  der  bisherige 
Vorsitzende  ausschei«let,  um  die  Herren  v.  Oechelhaeuser- 
Dessau  und  Mül  ler- Charlottenburg. 

Der  Vorsitzende  empfiehlt  einen  Antrag  des  Vorstand* 
und'  Ausschusses  betreffs  Unterricht  für  nierlere  und 
höhere  Gasfachmänner,  welcher  aus  einem  Schreiben 
des  Herrn  Reinbrecht-Göttingen  hervorging.  Es  wurde 
im  Vorstand  und  Ausschuss  beschlossen,  den  Antrag  «ler 
Versammlung  zu  unterbreiten  und  eine  Unterrichts- 
commission  mit  «lern  Rechte  der  Zuwald  zu  erwählen. 
Dieselbe  soll  Vorschläge  liefern  betreffs  Ausbildung  von  Gas- 
fachleuten für  niedere  und  höhere  Stellungen.  Die  Dringli«  h 
keit  des  Antrags  wurde  anerkannt  und  derselbe  einstimmig 
angenommen.  Es  werden  folgende  Mitglieder  des  Vereins 
mit  dem  Recht  «ler  Zuwahl  votgesch  lagen  und  ohne  Dis- 
kussion angenommen : Dr.  Bunte-  Karlsruhe , L i n d I e r • 
Frankfurt.  a/M.,  Joly-Köln,  v.  Oechclhaeuser-Dessau. 
Hasse- Dresden,  Wunder  Leipzig,  R e i n b r e c h t- Göttingen. 

Herr  Söhren  fahrt  in  seinem  Vortrag«!  »Das  Auer'scbe 
Gasglühlicht  fort  und  berichtet  über  «lie  verschiedenste» 
Brenner  für  Gasglühlicht.  Er  theilt  mit,  «lass  der  ganze 
Vortrag  im  I-aufe  des  Tag««  den  Theilnehmem  gedruckt 
zugehen  wir«!  um!  verbreitet  sieh  jetzt  nur  über  Beleuchtuni: 
der  Strassen  mit  Glühlicht.  Die  Dauer  «ler  Glühkorp«r  fand 
Redner  am  kürzesten  hei  Strassen  mit  grossem  Verkehr  von 
Lastfuhrwerk  Die  Kosten  sind  stets  wesentlich  höher  aU 
bei  gewöhnlichen  Brennern.  Die  verschiedenen  Arten  «i«*r 
Zündungen  werden  kurz  berührt.  — Der  Vortrag  findet  allge- 
meinen Beifall  und  der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Höbren 
den  Dank  des  Vereins  für  die  äusserst  mühevolle  und  zeit- 
raubende Arbeit  aus.  Bei  «ler  Discussion  friigt  Herr  Liege)- 
Stralsund  über  Gleichiuässigkeit  der  Strassenbeleuchtung,  ind«*m 
doch  die  Brenner  in  der  Leuchtkraft  abnehmen . in  welcher 
Weise  dies  ausgeglichen  werde,  ferner,  ob  nur  Brenner  mit 
gelbrothem  Licht  verweinlet  würden.  Herr  Söhren  antwortet, 
das«  in  Bonn  ül>er  j«*«l«*  Glühlicht ilamtne  auf  den  Strassen  ei» 
Journal  geführt  würde;  der  Glühkörper  wird  nur  bei  lk 
Schädigungen  auagewechsclt ; betreffend  Farbe  des  Glühlichtt 
kann  Jeder  di«‘  Glühkörper  in  der  ihm  zusagenden  Fad*1 
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erhalten.  In  Bonn  wird  viel  Unfug  getrieben  durch  Zer- 
trümmern tler  Scheiben  und  Brenner,  sowie  Au*löschen  der 
Internen.  Herr  Pi  ntsch- Berlin  erklärt,  du#*  es  Ini  einem 
Preis  von  40  Pf.  für  den  Brenner  nicht  möglich  Bei,  gute 
Waare  zu  liefern,  und  dass  die  Auer'sche  Glühliehtgo*«-!l‘-cliaft 
«len  Preis  für  Glühkörper  nun  bald  ermäßigen  werde.  Er 
führt  an,  «lass  durch  höheren  Druck  des  Gases  die  Helligkeit 
«ler  Glühkörper  wesentlich  erhöht  werde,  «lass  aber  die  Dauer 
derselben  bedeutend  abnehme.  Er  warnt  vor  dem  Gebrauch 
anderer  Brenner  und  Glühk«»rper  als  der  Auer' sehen.  Herr 
Söhren  erwidert  auf  Anfrage,  dass  er  für  Bonner  Verhältnisse 
den  Weber'schen  Brenner  für  «len  geeignetsten  fand  und  dass 
alle  Brennversuche  sieh  auf  800  Stunden  ausgedehnt  haben. 
Herr  8 i I b e r m a n n • Berlin  erklärt,  dass  günstige  Beleuchtung 
vou  Strassen  mit  Glühlicht  vollständig  von  örtlichen  Verhält- 
nissen abhnnge,  von  der  Stellung  der  Laternen  zu  einander 
un«l  von  «ler  Nähe  an  «ler  Strasse  u.  s.  w.  Er  weist  Pintsch's 
Warnung  lietreffend  anderer  Brenner  zurück.  Salzen  b«*rg- 
Bremen  theilt  seine  Erfahrungen  über  Straßenbeleuchtung 
mit  Glühlicht  in  Bremen  mit,  weiche  sich  im  Ganzen  gut 
bewährt  haben ; cs  sind  dort  z.  Zt.  etwa  2000  aufgestcllt,  alle 
von  «ler  Auer'schen  Giuighihlichtgesellschaft  herriihrend.  Der 
stündliche  Consuin  ist  bei  «lein  «lortigen  schweren  Gase  etwa 
85  1.  Herr  Dr.  KosmannCliarlottciibiirg  theilt  mit,  dass 
er  im  Monazitsande  eine  ncuoEnlc  gefunden  habe,  K osmium- 
oxvd  genannt,  deren  Lieht  rein  gelb  strahle.  Dr.  Bunte 
meint,  «lass  man  bei  Feststellung  einer  neuen  Krde  sehr  vor- 
sichtig sein  müsse  und  er  sich  deshalb  sein  Unheil  noch  vor- 
bei talte.  Herr  Joly-Köln  fügt  an  Hand  einer  grösseren 
Zahl  von  Zahlentabellen  und  graphischen  Darstellungen  «lern 
Söhrcn'echen  Vortrag  die  in  Köln  gewonnenen  Erg« -bn  iss© 
über  I^eucbtkraft,  Consuin  un«l  Kosten  verschiedener  Be- 
leuchtungsarten hinzu. 

Herr  Merz -Cassel  hält  seinen  Vortrag  »Die  neue  Gas- 
anstalt in  Cassel  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Betriebes  von  Oofen  mit  geneigten  Retorten«. 
Er  erörtert  eingehend  die  Anlage,  den  Bau  und  die  einzelnen 
Apparat«!  des  neuen  Gaswerkes  in  Cassel  und  kommt  besonders 
auf  die  in  neuerer  Zeit  wichtige  Frage,  ob  maschinelle  Vor-  | 
richtungen  zum  Ziehen  und  landen  oder  geneigte  Retorten 
«len  Verhältnissen  grösserer  Gasanstalten  besser  entsprechen. 
Seine  früheren  V«-rsuche  mit  Izidevorrichtungen  befriedigten 
nicht  und  so  wurden  in  «lern  Gaswerk  Cassel  Oefen  mit  ge- 
neigten Retorten  von  der  Stettiner  Chamottefabrik  hergestellt. 
Der  Betrieb  derselben  erwies  sich  bisher  als  sehr  zuverlässig 
und  einfach.  Die  Üfentemperaturen  zeigten  sich  bei  vielen 
Vereuchen  als  sehr  gleiehmässig  unten  und  oben  im  Ofen.  ! 
Di«-  Arbeit  ist  wesentlich  einfacher  un«l  geringer  als  früher, 
die  erhaltene  Gasausbeute  und  Leuchtkraft  des  Gases  zeigt 
vollständig  normale  Zahlen.  Die  Ansammlung  von  Thcer  im 
unteren  Mundstücke  der  Retorten  fand  sich  als  sehr  gering. 
Redner  fordert  die  Fachgenossen  auf,  bei  Gelegenheit  das 
neue  Werk  in  Cassel  zu  besichtigen. 

Herr  Schimm ing-  Clmrlottenburg  spricht  über  Er-  i 
fahrungen  mit  Lade-  und  Ziehmaschinen  auf  der  j 
Gasanstalt  U Charlottenburg.  Nach  seinen  Angaben  | 
haben  sich  diese  Maschinen  dort  sehr  gut  bewährt  und  sie  1 
ersparen  wesentlichen  Arbeitslohn.  Bei  der  folgend«?«  Dis-  ! 
cussion  spricht  Herr  Schimm  ing  aus,  «lass  eine  solche  über 
die  beiden  Vorträge  kaum  nöthig  sei,  indem  sowohl  Herr 
Merz  als  auch  er  einfach  die  Betriebsverhältniase  erklärt  habe. 
Herr  v.  Oechelhaeuser  führt  aus,  «lass  in  den  von  ihm 
geleiteten  Anstalten  der  deutschen  Continental-Gosgcsellschaft 
weder  Oefen  mit  geneigten  Retorten  noch  Zieh-  und  I-ade  j 
maschinell  eingeführt  seien,  weil  ausser  Warschau  alle  An-  I 
stalten  kleinere  seien  und  sieh  für  solche  das  erforderliche 
Kapital  nicht  aufwenden  liesse.  Ausserdem  seien  solche 
Systeme  nur  in  vollständig  neuen,  grossen  Gasanstalten  mit  I 
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'■  Nutzen  einzuführen  und  in  diesem  Falle  sei  mit  beiden 
i Systemen  ein  Vortheil  zu  erzielen.  Ke  gibt  aber  eine  grosse 
i Zahl  von  kleineren  Gaswerken,  für  welche  beide  Systeme 
1 keinen  Nutzen  bringen  können.  Gerade  für  solche  kleinere 
Werke  seien  einfache  Lade-  und  Ziehvorrichtungen  am  Platze. 
Herr  Merz  spricht  über  die  Einführung  solcher  Oefen  in  kleinen 
( «asanstalten.  Eine  soHie  Anlage  kann  mit  Vortheil  gemacht 
werden,  wenn  im  Juni  9000  cbm  täglich  hergestellt  oder  doch 
bald  erreicht  werden.  Bei  drei  Oefen  ist  «ler  Minimalarbeits- 
1 lohn  erreicht  und  auch  die  beste  Ausbeute.  Ferner  sin«l  com- 
1 plicirte  Maschinen  nicht  vorhanden  ausser  den  auch  sonst 
| üblichen  Elevatoren,  un«l  deshalb  die  für  kleinere  Werk«' 
nöthige  Einfachheit  gewahrt. 

Herr  Dr.  Bu  nte-  Karlsruhe  spricht  in  Folge  der  vor- 
gerückten Zeit  leider  sehr  kurz  über  »Nebcnproducte  u nd 
HilfsBtoffe  «ler  Gasanstalten«  und  führt  einige  sehr 
interessante  Glühkörper  aus  reinem  Thorium,  Cerium,  Yttrium 
und  deren  Gemischen  vor. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Dr.  Bunte  «len  besonderen 
Dank  des  Vereins  nicht  nur  für  den  Vortrag,  sondern  auch 
für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  Versuche,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  veröffentlicht  wurden,  aus.  Fenier  dankt  «ler 
Vorsitzende  dem  Arbeitsausschuss  «ler  Berliner  Gewerbe- 
ausstellung für  deren  Mühewaltung  in  Bezug  auf  das  Zustande- 
kommen «ler  Versammlung. 

Die  Präsenzliste  weist  683  Herren  und  203  Damen  nach. 

Die  Sitzung  wird  um  2l/i  Uhr  geschlossen. 

Dur  neu  gewählte  Vorsitzende  Herr  Körting- Hannover 
bedauert,  dass  die  Satzungen  vorschreiben,  «lass  der  Vorsitzende 
des  Vereins  nach  2 Jahren  abtreten  muss  und  dass  in  Folge 
dessen  Herr  v.  Oechelkaeuser  dieses  Amt  niedergelegt  habe. 
Er  dankt  Herrn  v.  Oech eihae user  für  die  geradezu  muster- 
gültige Führung  und  Leitung  «ler  Verhandlung  und  der  Ge- 
schäfte des  Vereins. 

Der  SchriftfQhrer : 

Dr.  Leybold,  Hamburg. 


Hie  Resultate  der  doppelten  Filtration  zu  Schii-dam. 

Von  II.  I*.  X.  II  albert  am  a,  Oivil-lngenietir,  Haag  und 
Dr.  H.J  van  1 11  off,  Hucteriolog  <l«s  Wasserwerk#  zu  Rotterdam 

Veranlasst  «lureh  die  interessante  Veröffentlichung  des 
Herrn  Eugen  Götze,  betreffend  die  Erfahrungen  in  Bremen 
mit  «lern  Filterwerk  für  einmalige  und  mehrmalige  Filtration, 
erschienen  in  «len  drei  ersten  Nummern  ds.  Joum.  1896, 
erlauben  wir  uns  einige  Resultate  mitzutheilen.  welche  beim 
Wasserwerk  zu  Schiedam  erzielt  worden  sind,  wo  seit  der  ln 
betriebsetzung  im  Jahre  1886  eine  continuirliche  doppelte  Fil- 
tration etnttiindet. 

Die  nachfolgenden  Resultate  haben  Bezug  auf  die  Jahre 
1894  und  1895,  in  welchen  das  Wasserwerk  bereits  an  einigen 
Tagen  bis  an  «lie  Grenze  «einer  Leistungsfähigkeit  beansprucht 
werden  musste. 

Die  Wasserproben  für  die  Untersuchungen  wurden  olle 
14  Tage  einmal  dem  Reinwasserkeller  und  dom  Ausdusse  der 
Nachfilter  entnommen,  wahrend  nur  ab  und  zu  Proben  dem 
Ausflüsse  der  Vorfilter,  der  Ablagerungs- Bassins  und  dem  Maas- 
Flusse  entnommen  wurden.  Dies  wir«l  aber  nicht  verhindern, 
dass  die  nachfolgenden  Zahlen  ein  ziemlich  getreue«  Bil«l  geben 
von  der  Wirkung  «ler  doppelten  Filtration  in  Schiedam. 

Diese«  Wasserwerk  wurde  in  den  Jahren  1884 — 1886  vom 
erstgenannten  Verfasser  dieses  Aufsatzes  nach  <1  essen  Entwürfen 
gebaut.  Die  Betriehshütung  ist  dem  städtischen  Gasdirector 
Herrn  J.  J.  Koelante  übertragen,  während  mit  den  bacterio- 
logischen  Untersuchungen  der  zweitgenannte  Verfasser  «lies es 
Aufsatzes  beauftragt  worden  ist 
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Die  Construction  der  Vor-  und  Nachfilter  ist  den  Lesern 
dieses  Journals  bereits  einigennaasaen  bekannt  durch  die 
darin  erschienenen  Aufsätze  vom  Civil-Ingcnieur  Halbertsina:  i 
Filter-Anlagen  in  den  Niederlanden.  Df».  Jouru.  1892.  S.  43 
mit  Tafel.  — Ueber  Filterreguli  ruppurate  und  die  Wasser- 
leitung von  Leeuwarden.  Ds.  Journ.  Ih92,  S.  686,  mit  Tafel 
IX  und  X. 

Die  2 Vorfilter  und  die  3 Nachfilter  haben  je  1000  qm 
Stindfüiche.  Der  Reinwasserkeller  hat  einen  Inhalt  von  537  cbm. 
Die  Construction  der  Filter  ist  nahezu  die  gleiche.  Der  Höhen- 
unterschied zwischen  beiden  beträgt  0,85  in. 

Die  Vorfilter  sind  mit  grobkörnigem  Flusssand  abgedeckt,  J 
während  die  ganze  obere  Schiebt  der  Nachfilter  durch  feinen  [ 
Dünensand  gebildet  wird. 

Nach  Messung  von  Allen  Ilazen  (siehe  -The  Filtration 
of  Public-Water-Supplies«.  New* York.  John  Willey  & Sons, 
1895,  S.  23) 

KITcciivi»  (Irtan*  Ulrich' 

10%  Muer  wie  formurkHi» 
:Mllllni«-u-r'  CoAfAclriit 

ist  die  Korngrösse  des  Flusssandes  0,31  1,5 

» » > > Dünensandes  0,16  1,6 

Sowohl  Vor*  wie  Nachfilter  sind  am  Ausflüsse  uiit  Filter- 
regulatoren versehen,  von  derselben  Construction,  welche  in 
diesem  Journal  (Biehe  oben)  beschrieben  worden  ist. 

Das  Wasserwerk  ist  in  »einer  heutigen  Ausdehnung 
projectirt  für  eine  Lieferung  von  2400  cbm  filtrirtes  Fluss- 
wasser,  welche  in  zwölf  Arbeitsstunden  von  der  Pumpmaschine  , 
aus  dem  Reinwasserkelter  in  »las  Hochreservoir  befördert 
werden  sollen.  Der  Max im&l- W ochenverbrauch  hat  aber  bereit» 
im  Jahre  1893  die  Höhe  von  23078  cbm  erreicht,  was  einem 
durchschnittlichen  Tagesverbrauch  von  3296  cbm  entsprechen 
würde. 

Es  ist  al>er  der  Verbrauch  in  den  drei  letzten  Tagen  der 
Woche  grösser  wie  an  den  übrigen  Tagen.  Dieser  dreitägige 
Verbrauch  war  am  grössten  im  August  1893  und  betrug 
alsdann  12071  cbm,  was  einem  durchschnittlichen  Tages- 
verbrauch von  4021  cbm  entspricht.  Der  eintägige  Verbrauch 
war  jedoch  gelegentlich  noch  grösser  und  ist  bereits  einmal 
an  einem  Sonnabend  im  Juni  1893  bis  4615  ebtn  gestiegen. 

Nur  durch  längere  Arbeitszeit  der  Pumpmnschinen  bzw. 
Einführung  das  Nachtbetriebes  und  zeitweilige«  Arbeiten  zweier, 
also  auch  der  Rcscrve-Pumpmascbine,  konnte  es  ermöglicht 
werden,  diesen  grossen  Verbrauch  zu  befriedigen. 

In  den  beiden  letzten  Jahren  wurden  die  Resultate  er- 
zielt, welche  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammcngestellt 
sind,  in  welchen  die  Zahlen  der  Anzahl  Colonien  pro  ccm 
Wasser  angegeben  sind. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Anzahl  der  im  Wasser 
enthaltenen  Bactericn  im  Durchschnitt,  wie  folgt,  reducirt 
wurde : 

I KUrha*»Iüs  uitd  Vor* 

In  den  Klärbassins  allein  28  °/o  } su«  iiKamm*« 

1 5W.-\2% 

» • Vorfiltern  > 99,33%  1 v«*mnw  »n.i  Kua* 

v*  in»  r,. , ,,  i J mtvr  niHnown 

* » Nacht)  Item  » 50%  f w,w% 

Aus  nachstehender  Tabelle  wird  ersichtlich,  wie  trotzdem 
die  Fi  Heran  läge  in  den  beiden  letzten  Jaliren  stark  beansprucht 
wurde,  die  Bactericnzahlen  durchgängig  sehr  niedrige  waren, 
und  im  Keinwassorkeller  sogar  einmal  bis  zu  2 Colonien 
pro  ccm  fielen.  Einzelne  höhere  Zahlen  finden  ihre  Erklärung 
darin,  dass  die  Filter  gereinigt,  bzw.  mit  neuem  Sande  he* 
schickt  wurden« 

Der  Vergleich  zwischen  unseren  Zahlen  und  denen  de« 
Herrn  Götze  zeigt,  dass  der  Bacteriengehalt  der  Weser  bei 
Bremen  und  der  Maas  bei  Schiedmn  ungefähr  der  gleiche  ist. 
Während  alter  die  einfache  Filtration  in  Bremen  eine  Keduction 
von  93 — 97  % und  die  doppelte  Filtration  eine  solche  von 
99 — 99,5  % ergibt,  sind  diese  Zahlen  in  Schiedam  für  ein- 
fache Filtration  99,5%  und  für  doppelte  Filtration  99,76%. 
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Für  die  Nach  filier  könnte  diese  günstige  Differenz  viel* 
leicht  dem  feineren  Filtermaterial  (Dünensand)  zu  geschrieen 
werden.  Der  Effect  der  .Schiedamer  Vorfilter,  welche  mit 
gröberem  Sande  abgedeckt  sind,  ist  jedoch  ebenfalls  ein  höherer 
als  derjenige  in  Bremen,  und  ist  derart,  dass  die  Nachfiltration 
wahrscheinlich  nicht  von  irgend  einem  Gesundheitsamt  ver- 
langt werden  würde,  wenn  dieselbe  nicht  bereits  eingefühit 
wäre.  Es  bat  aber  die  continuirliche  doppelte  Filtration  für 
kleinere  Werke  den  grossen  Vortheit,  dass  sie  eine  gross«- 
Sicherheit  bietet  für  den  Fall,  dass  eins  der  Vorfilter  ein 
ungenügendes  Filtrat  liefert.  Dieses  würde  sonst  in  den  Rein 
wasserkeller  gerathen  können,  während  es  jetzt  zum  zweiten 
Male  filtrirt  werden  muss  und  dadurch,  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach,  genügend  gereinigt  wird.  Die  Möglichkeit,  da« 
dasselbe  Wasser  einmal  ein  Vorfilter  und  nachher  ein  Nach* 
Alter  passirt,  welche  beide  zugleich  in  Folge  von  Reinigung 
oder  Beschickung  oder  dgl.  unzureichend  arbeiten  würden,  ist 
wohl  eine  sehr  geringe,  wie  dieses  ja  auch  die  günstigen  £r 
fahrungen  in  Schiedam  bestätigen,  und  kann  jedenfalls  immer 
vermieden  werden.  Diese  grosse  Sicherheit  hat  nun  eben  für 
kleinere  Werke  einen  ganz  besonderen  Werth,  weil  es  sich 
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hier  finanziell  kaum  lohnt,  das  Filtrat  eines  jeden  Filtere 
täglich  mikroskopisch  und  hactcriologisch  zu  unteruchcn. 

Ist  also  die  tägliche  bacteriologische  Controle,  welche  . 
bei  Filtrirwerken  für  einmalige  und  mehrmalige  Filtration 
nach  dem  Patent  des  Herrn  Götze  erforderlich  ist,  unserer 
Ansicht  nach  für  kleinere  Werke  kaum  durchführbar,  so  J 
braucht  es  doch  keine  besondere  Erwähnung,  dass  die  regel- 
mässige, sei  es  auch  wöchentliche  oder  zweiwöchent- 
liche bacteriologische  Controle  eines  Wasserwerks,  welches 
Floss waeser  mittels  Sand  filtrirt,  nicht  allein  wünschens- 
werth,  sondern  geradezu  nothwendig  ist,  da  l besondere  hier 
immer  eine  Infectionsmöglichkeit  vorliegt. 

Ob  das  patentirte  Verfahren  von  Herrn  Götze  für  grössere 
Filterwerke  anwendbar  ist,  würde  in  jedem  Falle  besondere 
zu  untersuchen  sein. 

Wo  die  Höhe  des  Wasserspiegels  über  der  Sand-Obe rtläche 
eine  grossere  ist,  wird  das  Verfahren  leichter  eingeführt  werden 
können  wie  dort,  wo  diese  Wasserhöhe  eine  geringere  ist, 
weil  durch  die  Vorliltration  ein  Wasserhöhen Verlust  entsteht, 
demzufolge  bei  flach  coustruirten  Filtern  die  Wasserhöhe  für 
die  Nachfiltration  bald  kleiner,  als  wünschen» werth,  werden 
würde. 

Es  wird  also  das  Verfahren  im  Allgemeinen  z.  B.  leichter 
in  Deutschland  wie  in  den  Niederlanden  eingeführt  werden 
können,  weil,  wie  aus  der  graphischen  Darstellung  auf  Taf.  1 
Jahrgang  1892  dieses  Journals  hervorgeht,  die  Wasserhöhe 
dort  meistens  0,5 — 1 m grösser  ist  wie  hier. 

Wir  haben  das  neue  Verfahren  mit  Freuden  begrübst 
und  werden  dessen  weitere  Entwickelung  mit  besonderem 
Interesse  verfolgen. 


Muscheln  als  Ursache  der  Verunreinigung  des 
Masse  rs. 

Von  Geh.  Reg.-Kath  E.  Fried el,  Berlin 
(Sch Ins*  von  Seite  457.) 

Unter  mittleren  Verhältnissen  vermögen  die  Scha (klauen • 
musrheln  wohl  14  Tage  Trockenheit  zu  vertrugen;  in  den  trocken 
gelegten  Saugerohrleitungen  zu  Tegel  hatten  aber  die  Drci*i«nen 
von»  19.  October  bis  13.  November  d.  h.  etwa  27  Tage  ohne  Zufuhr 
frischen  Wassers  aushalten  »nassen  und  die«  ging  Ober  ihre  Lei- 
stungsfähigkeit. 

Oer  unter  dem  10,  Decemher  1895  »bgostattete  interessante 
Bericht  der  Deputation  für  die  städtischen  Wasser- 
werke, deren  Vorsitzender  der  Stadlrath  Hauck  ist,  wnrde  bereit« 
an»  12.  desselben  der  Stadtverordneten- Versammlung  in  der  Haupt- 
sache, wie  folgt,  mitgclln-ilt. 

Di*  Untersuchungen  des  Wassers  auf  unseren  Filterwerken 
werden  »eit  circa  2 Jahren  in  der  Weise  vorgenommen,  das«  täg- 
lich der  Keimgehalt  de«  untlltrirten  Keewasaers,  de*  Filtrat«  jedes 
einzelnen  Filters  and  des  Ueiuwassers  festgestellt  wird.  Diese 
Untersuchungen  erfahren  dadurch  eine  Controle.  dass  durch  das 
hygienischo  Institut  hiesiger  Universität  alle  14  Tage  die  bac- 
teriologische und  chemische  Beschaffenheit  dos  8eewasseni,  des 
Kein  Wasser«  der  verschiedenen  Werke  und  des  Wassere  aus  5 
Kntnahmestellen  in  der  Stadt  festgestellt  wird.  Die  vorgenannten 
regelmässigen  Untersuchungen  halben  ergeben,  dass  sowohl  das 
Kohwasaer  von  ausserordentlicher  guter  (Qualität  ist,  als  auch  die 
Filter  dauernd  in  ausgezeichneter  Weise  arbeiten.  Speciell  das 
Kobwasser  de«  Tegeler  Sees,  welches  durchgehend  einen  Gehalt 
von  100—  500  Keimen  aufweist  und  fast  vollständig  frei  von  stick- 
stoffhaltigen Stoffen  ist,  hat  bei  «1er  sorgfältigen  Filtration,  wie 
sie  in  Tegel  vorgemunmen  wird,  ein  Reinwaaser  erzeugt,  dessen 
Keiingehalt  sieb  dauernd  zwischen  20  und  50  Keimen  bewegt  und 
desshulb  als  lösender*  gut  bezeichnet  werden  muss.  Wenn  daher 
eine  plötzliche  Verunreinigung  des  Wassers  eingetreten  ist,  so 
musste  dieselbe  nur  durch  besondere  Umstande  lierbeigefohrt 
sein,  welche  die  Güte  der  ganzen  Anlage  nicht  in  Frage  stellen 
können.  Die  Ursache  der  plötzlichen  Verunreinigung  war  folgende : 


Do«  Maschinenhaus  R der  Anlage  Tegel  war  mehrere  Wochen 
ausser  Betrieb  gewesen,  um  die  Maschinen,  welche  durch  Jahre 
hindurch  gelaufen  waren,  einer  gründlichen  Ke|«aratnr  zu  unter- 
ziehen. Am  13.  November  er.  lies»  der  leitende  Ingenieur  eine 
Maschine  angehen  und  beförderte  hierdurch  einen  Titel]  des- 
jenigen Wassere,  welches  in  «1er  Saugekammer  und  Saugerobr- 
leitungen  etagnirt  hatte,  auf  die  Filter.  Kr  glaubte  di«»«  ohne 
Bedenken  tliun  zu  können,  <ia  da«  Wasaer  «1er  Snugekommer, 
welche  bei  ihrer  tiefen  Lage  vor  Beginn  des  Betrieb««»  nicht  ab 
gelassen  werden  konnte,  beständig  mit  Sauerstoff  in  Berohrung 
geblieben  war  und  daher  ein  Fauligwerden  des  Kob  wassere  bei 
dem  geringen  Stickstoffgehalt  desselben  nicht  befürchtet  wurde. 

Trotzdem  wurde  bereits  nach  einer  halbeu  Stunde  eine  Trüb- 
ung de*  Wassers  auf  «len  Filtern  bemerkt;  sofort  wurde  die  Ma- 
schine wie«ler  auaaer  Betrieb  gestellt  und  eine  Reinigung  der 
Saugekarnmern  und  Saugerohrleituugen  in  Aussicht  genommen, 
weil  die  Vermuthung  nahe  lag,  dass  gerade  in  letzteren  (den 
Saugerohrleitungon),  in  welchen  der  Zutritt  von  Sauerstoff  «ehr 
erschwert  war,  sich  abgestorbene  thierische  Organismen  angehituft 
hatten.  l>a  nur  circa  300  cbm  <le*  bedenklichen  Wassere  auf  die 
Filter  gebracht  waren,  in  welchen  zur  Zeit  eine  Masse  von  circa 
88000  cbm  Wasser  aufgesjieicbert  war,  da  ferner  das  Filtrat  der 
Anlage  B «Ich  mit  «lejnjenigen  der  Anlage  A vor  der  Versendung 
nach  Charlotte nb arg  vermengte,  dessen  Menge  auch  drea  30  000 cbm 
betrug,  *o  befürchtete  der  leitende  Ingenieur  eine  Verunreinigung 
des  gemeinsamen  Filtrats  nicht,  ln  der  That  fiel  eine  Ver- 
schlechterung des  Wassers  wahrend  der  ««raten  26  Stunden  nicht 
auf.  Wenn  trotz«len>  übelriechendes  Wasser  zur  Stadt  gelangt 
ist,  »o  ist  dies  theilweisc  dem  Umstand  zuzusebreiben,  da*»  «ier 
Betrieb*- Ingenieur  gezwungen  war,  am  14.  November  Mittags 
in  dienstlichen  Geschäften  da»  Werk  zu  verlassen  und  gerade 
während  «einer  Abwesenheit  übelriechendes  Wasser  zu  dem 
Keinwaaserbassin  und  von  dort  nnch  Charlottenburg  gelangt 
sein  muss. 

Nachdem  die  Verunreinigung  in  Berlin  bemerkt  war,  wurde 
Sofort  das  Tegeler  Wasser  von  der  Versorgung  der  Stadt  abge- 
schlossen, «lie  Keinwassorbehälter  in  Charlottenburg  und  die 
Hauptrohrleitungen  entleert  und  mit  gutem  Wasaer  wieder  auf- 
gefnllt.  Eine  sofort  Seitens  de»  Verwaltung  «1er  Wasserwerke  vor* 
genommene  chemische  Untersuchung  de»  bedenklichen  Wassere 
ergab,  «lass  dasselbe  der  Gesamtheit  nicht  schädlich  sein  konnte. 
Allerdings  fand  sich  ln  demselben  Ammoniak  nnd  Salpetersäure, 
jedoch  in  ausserordentlich  geringen  Mengen. 

Dis  Oxydirbarkeit  de*  Wasser»  »teilte  sieb  nicht  höher,  als 
e»  früher  schon  häufig  vorgekommen  ist. 

Da«  Ergebnis»  dieser  Untersuchung  wurde  durch  die  spätere 
bacteriologische  Untersuchung  bestätigt.  Du»  Tegeler  Wasser  ent- 
hielt in  »nax.  144  Keime,  eine  Zahl,  welche  um  so  weniger 
bedenklich  ist,  als  es  sich  nur  um  Ftttil nisserreger  handeln  konnte 
und  da*  Vorhandensein  pathog«»ner  Keime  iin  Tegeler  Wasser 
auBgesrhloRHen  erschien.  Auch  das  aus  verschiedenen  Zapfstellen 
der  Stadt  den  Wasserwerken  durch  die  HaiinbeBitzer  zngesandte 
Wasser  wies  durchschnittlich  nur  eine  unbedeutende  Zunahme 
der  Keimzahl  auf,  obwohl  da— Ibe  in  nicht  steriliflirten  Flaschen 
aufgefangen  und  tranRportirt  war.  Auch  das  Hygienische  Institut 
hat  da»  Wasser  aus  den  Tegeler  Filtern  und  mehreren  Zapf- 
stellen am  15.,  16.,  18.  und  19.  November  und  aus  zwei  Häusern, 
au»  welchen  besonders  lebhaft«  Klagen  gekommen  waren,  am 
16.  und  18.  November  chemisch  und  hacteriologisch  untersucht. 
Auch  hier  ergab  die  bacteriologische  Untersuchung  einen  Keim- 
gehalt von  176  bzw  152  Keimen  am  15.  und  16.  und  von  56 
bzw.  22  Keimen  am  18.  und  19.  Die  chemische  Untersuchung 
ergab,  das*  dos  Wasser  frei  von  Ammoniak,  salpetriger  Saure 
und  Salpetersäure  war.  Der  IwzQgliclio  Theil  «les  amt  lieben 
Berichtes  lautet: 

»Au*  den  Resultaten  «Ier  bacteriologischen  Untersuchung 
folgt,  das«  da»  von  dem  T«'geler  Werke  geliefert«  Wasser  am  15. 
und  16.  November  einen  <li>n  bei  dem  Tegeler  lo»iiung»wasser 
gewöhnlich  beobachteten  Keiingehalt  ziemlich  erheblich  ülier- 
Hcbreilemlen  Gehalt  an  entwickelungsfähigen  Keimen  aufge- 
wiesen haU« 

In  chemischer  Hinsicht  genügten  alle  zur  Untersuchung 
übersandten  Wa— rproben  den  Anforderungen,  die  an  ein  brauch- 
bare* Trinkwaaser  zu  stellen  sind. 
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Da«  Warner  der  Tegeler  Werke  nach  der  Filtration  ist,  wiu 
au»  der  Tabelle 1 ersichtlich,  gescbmack-  und  geruchlos,  eltenao  die 
»ui  18.  November  den  Wasserleitungen  der  liauser  Stromstraim&SIl 
und  001  entnommenen  Proben,  es  entsprechen  also  diese  Wasser 
auch  in  dieser  Hinsicht  der  Beschaffenheit  eines  guten  Trink- 
waRsers. 

Betreffs  des  Geschmackes  ond  Gerüche*  des  unültrirten 
Tegeler  Waesort  ist  eine  irgendwie  merkliche  Abweichung  gegen 
den  gewöhnlichen  Befund,  welchen  dieses  Wasser  zeigt,  nicht  zu 
constatiren  gewesen. 

Was  den  Geschmack  und  den  Geruch  der  am  16,  November 
entnommenen  Proben  aus  der  Htromstrasse  anbelangt,  so  konnte 
dafür  in  der  chemischen  Beschaffenheit  dieser  Proben  der  Grund 
nicht  gefunden  werden,  es  sind  diese  Veränderungen  höchst- 
wahrscheinlich durch  vorübergehende  Tranchen  bedingt;  dafür 
spricht  auch  der  Umstand,  dass  das  tun  18.  November  aus  den 
betreffenden  Häusern  der  Stromstrasse  entnommene  Wasser  auch 
in  Rücksicht  auf  Gescbtuock  und  Geruch  tadellos  befunden 
wurde.  Da*  Wasser  des  Tegeler  Sees  wurde  in  der  Zeit  vom 
14.  bin  17.  November  1H‘,*6  als  normal  befunden,  dagegen  zeigte 
das  Wasser  der  hinter  den  Saugerohrsträngen  liegenden  Sange- 
kamnier  einen  ausserordentlich  hohen  Gehalt  von  Batterien. 

Nach  der  Entleerung  der  Saugekammer  und  «1er  Rohr- 
leitungen fanden  sich  in  beiden  eine  grosse  Anzahl  kleiner  See 
muscheln,  welche  zum  Thei!  abgestorben  waren.  Diese  waren 
die  Erreger  der  Fäulnis*. 

Wenn  sch«in  die  Menge  der  Muscheln  in  der  Saugekammer, 
in  welcher  sich  das  Wasser  gewöhnlich  nur  langsam  bewegt,  auf- 
fiel,  da  in  den  daneben  gelegenen  Puiupen-Sümpfen , welche 
öfters  gereinigt  wurden,  nie  ein«»  derartige  Menge  abgelagert  war, 
so  überstieg  die  grosse  Menge  von  Muscheln  in  den  Bohrsträngen, 
woselbst  das  Wasser  dauernd  während  des  Betriebes  schnell 
tiieast,  wesentlich  die  Erwartung  Eine  Verschmutzung  derselben 
war  von  Hause  aus  als  durchaus  unwahrscheinlich  angenommen 
und  deshalb  Reinigungs-Vorrichtungen,  wie  diese«  nie  bei  eisernen 
Rohrleitungen  geschieht,  ni«;ht  vorgesehen.  Gerade  aber  die  in 
den  Rohrleitungen  lagernden  abgestorbenen  Muscheln  hatten  in 
der  Hauptsache  die  Ualamität  herbeigeführt,  weil  dort  der  Zutritt 
des  Sauerstoffe*  vollkommen  unterbunden  war.  Es  ist  im  Be- 
triebe der  Wasserwerke  erst  Jetzt  zum  ersten  Male  vorgekommen, 
«lass  eine  ganz«-  Anlage  länger«»  Zeit  ausser  Betrieb  gestellt  werden 
musste  un«l  deflhalb  eine  derartige  Ualamilät  erst  jetzt  in  die 
Erscheinung  getreten. 

Wir  halten  es  nun  für  geboten,  Einrichtungen  zu  treffen, 
welche  die  Entleerung  und  Reinigung  der  Saogekatnmern  und 
Saugerohrieituugen  in  bestimmten  Intervallen  gestatten  und  werden 
zur  Erreichung  dieses  Zieles  im  nächsten  Etat  die  hierzu  nöthigen 
Mittel  beantragen. 

Durch  diese  neuen  Einrichtungen  werden  plötzliche  Ver- 
unreinigungen des  Wassers  ausgeschlossen  sein.  Die  dauernden 
bacteriologischen  und  chemischen  Untersuchungen  werden  wie 
bisher  eine  genügende  Sicherheit  für  die  Gute  des  Wassers  geben. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  sich  die  Filtration  hier 
ausserordentlich  bewährt  hat.  Eine  ganz  ausserordentliche  Menge 
von  Lebewesen  hatte  sich  in  dem  fauligen  Wasser  entwickelt. 
Wenn  die  Filter  diese  soweit  zurückgehalten  halten,  dass  sich  in 
dem  Fillrtat  nur  176  Keime  in  max.  fanden,  so  ist  dieses  auch 
nach  dem  Urtheil  des  Herrn  Geheimruth  Dr.  Koch  der  Erfolg 
einer  sehr  sorgsamen  und  ausserordentlich  wirksamen  Filtration. 
Nur  die  Zersctzungs-Producte,  welche  «las  Wasser  vollkommen  in 
sich  uufgenommeu  hatte,  und  welche  den  Filtern  im  gewöhn- 
lichen Betriebe  nicht  zugufülirt  werden,  haben,  wie  der  Bericht 
am  Schluss  bemerkt,  durch  die  Filter  nicht  beseitigt  werden 
können. 

Hätten  die  Techniker  die  I^benswelse  der  Schafklauenmuschel, 
weh-he  sich  in  «len  Saugeröbreu  de»  Tegeler  Wasserwerk*  utigesiedelt, 
gekannt,  so  würden  sie  entweder  die  Muscheln  rechtzeitig  entfernt 
«uler  durch  rechtzeitige*  Wiedereinlassen  des  Wasser»  atu  Leben 
erhalten  haben  Damit  soll  kein  Vorwurf  ausgesprochen  werden. 
Unsere  Städtischen  Wamcrtechnicker  sind  in  der  Physik,  Technik 
und  Chemie  durchaus  ebenso  gut  nusgebildet,  wie  die  lietreffenden 
Fach-  und  Sachverständigen  des  Reichs  and  Preussens  Es  fehlen 
diesen  aämmtlicbon  Fachleuten  aber  diejenigen  Kenntnisse  der 

'}  Dieselbe  lag  «lern  < »riginal  bericht  bei. 


zoologischen  und  auch  botanischen  Biologie,  ohne  welche  heutzutage 
eine  rationelle  Wasserwirthschaft,  wie  die  Tegeler  Calamität  lehrt, 
nicht  immer  auakominen  kann. 

Unter  diesen  Umständen  begrüssen  wir  es,  «las»  «lie  biologische 
und  Fischerei-Station  Müggelsee  des  Deutschen  Fischerei- Vereins 
uninilU-hmr  netten  den  Städtischen  Wasserwerken  errichtet  worden 
ist  und  dass  die  Stadtgeuieinde  Berlin  diese  auch  für  Berlin  und 
, den  Berliner,  insbesondere  für  die  rationelle  Bewirthschaftuag 
unserer  Bewilss«-rungsjtnlag«‘ti  am  Tegeler-  und  Mftggel-See  so  wichtige, 
wissenschaftliche  und  gemeinnützige  Anstalt  mit  einer  Jahresbeihfilis 
unterstützt.  Mögen  unsere  Woamntechniker  <lie  ihnen  dadurch 
geladene  Gelegenheit,  »ich  über  «lie  Lebeformon  und  Lebewesen 
de»  zur  Verarbeitung  gelangenden  Robwasaera  zu  unterrichten,  in 
' Zukunft  recht  Heissig  benutzen.  Denn,  ich  betone  das  noch  einmal 
aus'lrücklich,  die  Chemie  und  die  Hydrotechnik  erschöpft  das 
| Wissensgebiet,  in  welches  der  Wamertechniker  eingeweiht  sein  soll, 
iu  ki'iner  Weise. 

F.s  erübrigt  nun  noch,  ül>er  die  höchst  eigenthümliche  Herkunft 
der  Schafklauen-Muscliei  in  unseren  Gewässern  etwa»  zu  sagen 

Vor  100  Jahren  würde  man  ein  Verderbnis«  des  Berliner 
I-eitungn  wasser»  durch  eine  Mnschelpest  «vier  Muschelplage,  wenn 
damals  1«ereit«  die  Tegeler  and  Müggelsee-Wasserwerke  exmirt 
! hätten,  nicht  zu  besorgen  genöthigt  gewesen  sein  Denn  damals 
existirte  die  Dreyssene  noch  nicht  bei  uns,  diese  fruchtbare,  mit- 
| unter  auch,  wie  der  Tegeler  Fall  lehrt,  furchtbare  Muschel,  welche 
i jetzt  init  ihren  abgestorbenen  Schalen  solche  Lager  und  Bänke 
bildet,  das*  wir  sie,  wenn  wir  nicht  die  Rüders«lorfor  Kalkberge 
1 hätten,  zum  Kalkbrennen  behufs  der  Mortelfabrikulion  benutzen 
würden,  wie  dies  iu  kalkarmen  Gegenden  .Schleswig- Holstein«, 
1 Hannovers,  Oldenburgs  und  Hollands  mit  S-eetnuschelschnlen,  dein 
sogenannten  »Schill«  n«>cb  heutigen  Tages  geschieht 

Und  doch  lebte  «lie  Schufklauenmnschel  «‘hon  einmal  in 
unseren  Gegenden,  nämlich  vor  zehntausendeu  von  Jahren  in  der 
letzten  Zwiscbeneiszeit ‘j  Die  hierauf  fotgen«le  allerjüngste  Yer 
gletscheruug  unseres  Bodens  hat  sie  wie  ein  andere«  Schalthier,  «lie 
D«‘rkelsoh necke  Lithoglyphu*  naticoides*:,  ferner  den  Karpfen  uod 
1 den  Damhirsch,  sowie  andere  Tbierarteu  ausgerottet.  Durch  deo 
j modernen  Menschen  erst  sind  «liese  genannten  Thier« , die  Schal 
thieru  unabsichtlich,  der  Karpfen  und  der  Schaufler  absichtlich,  wie- 
der in  unsere  Gegemien  eingeschleppt,  bezw.  eing«»führt  worden 
1.  P.  E.  Friedrich  Stein,  Diu  lebenden  Schnecken  und  Muscheln 
«ier  Umgegend  Berlins,  schreibt  im  Jahre  1860  Folgende«  von  der 
Schafklnue:  »IHese  Muschel,  welche  vor  weniger  als  50  Jahren 
hier  noch  so  «eiten  war,  dass  einzelne  von  Berlin  nach  Wien 
g«>saiulte  Stücke  mit  etwa  5 Silbergroschen  bezahlt  wurden,  und  «lie 
wahrscheinlich  durch  Schiffe  oder  FloashOlzer  jms  der  Wolga?)  zu 
1 uns  kam,  hat  sich  jetzt  so  vermehrt,  das»  mau  sie  scheffelweise 
1 sammeln  könnte.  Ihre  leeren  Gehäuse  liegen  hier  und  da  zu 
Tausenden  am  Ufer  «le»  Tegeler  Sees,  gewöhnlich  in  Klumpen 
zusammengehäkell,  die  eine  Anodonta  oder  einen  Unio  umscliliesseo; 
durch  diese  Gewohnheit,  «ich  an  andere  Gegenstände  zu  hängen, 
werden  sie  allerdings,  wie  schon  Troschel  nachwies,  den  Anodootcn 
| verderblich,  indem  die  Wogen  solcher  Art  bedeckte  Muscheln  au* 
dem  Grundschiamin  heruusreisaen  und  nach  and  nach  auf  da»  Ufer 
werfen,  wo  dünn  aber  auch  mit  einer  Mustdiel  HO — 40  Tichogonien 
zu  Grundo  gehen.« 

Ed.  v,  Marten»  sagt  von  «1er  Schafklaoe:  »Ursprünglich  nur 
| im  SüdoBt  Europa , namentlich  im  Kaspischen  Meer8),  seit  18Ä 


*)  Zuerst  featgestellt  hei  Baumgartenbrück  durch  Professor 
Dr.  G.  Berendt,  vgl,  Die  Diluvial- Ablugerung««n  «1er  Mark  Branden- 
burg, insbesondere  der  Umgegend  von  Potsdam.  Berlin  1863,  $ H. 

*)  Jetzt  ist  Lithoglyphu»  naticoides  Furusaac  im  Berlin-Spandaaer 
Schiffahrts-Kanal  w«  gemein  geworden,  dass  «Ueses  zierliche  Schal  thief 
anfängt,  ander«»  etwa  gleichgrosse  Schnecken,  wie  V'alvata  und  #elb«t 
die  gewöhnliche  Bythinia  geradezu  zurückzudringcn 

*}  Da«  angebliche  Vorkommen  in  dem  Kaspischen  Meer  i?< 
sehr  auffallend,  da  «lies  Meer  viel  salziger  als  die  Ostsee  und  auch 
noch  salziger  als  die  Nordsee  ist,  in  welche  beiden  Meere  die  Schaf- 
klaue  aus  den  Flussmündungen  nicht  hineinlritt,  doch  wohl  eben 
nur,  weil  ihr  Salxwusser  nicht  behagt.  Hiermit  atirnmt  es,  da** 

! unser  Berliner  Landsmann,  «ier  grosse  Naturkundige  Simon  Pall» 

! sie  nur  von  der  Wolga  als  Mytiius  Wolgae  beschreibt.  Es  nius-*:«* 
nl*o  das  behauptete  Wohnen  der  Dreyssene  im  Kaspischen  Meere 
revidirt  werden.  K.  Fr 
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durch  den  Verkehr  in  «len  Binnenkanälou  von  einem  tum  nndern 
Flusasystem  über  Üstpreusisen  pingewandert  und  gegenwärtig  (1883) 
von  da  ilussaufwärt*  bis  in  die  untere  Saale  bei  Halle,  den  Neckar 
bei  Heilbronn  und  den  Rhein  bei  Basel  verbreitet,  in  Frankreich 
auch  wiederum  durch  Binnenkanttic  von  den  nördlichen  Flüssen 
an«  im  gegenwärtigen  und  vorigen  Jahrzehnt  bla  in  die  Rhone  und 
(iantnne  gelangt,  und  ebenfalls  in  England  weiter  verbreitet,  wo  sie 
zuerst  in  den  I)ocka  von  l>ondon  uuftrat,  wahrscheinlich  mit  Schiff»- 
hauholz  aua  den  Ostseeprovinzen  eingeführt.  Sie  kommt  auch  noch 
in  den  Haffen1:,  aber  nicht  mehr  in  der  offenen  Ostsee,  und  noch 
weniger  in  der  Nordsee  vor  Ana  dem  Main  ist  eie  durch  die 
Regnit*  und  den  Ludwigs  kan  ul  in  die  Altmühl  und  damit  in  den 
mittleren  Theil  der  Donau  um  18G4  gekommen,  wahrend  »ic  in  dem 
unteren,  Ungarn  und  Banat,  schon  aeit  mindestens  1790,  wahr- 
scheinlich schon  viel  länger  gewesen  ist.  Diese  Verschleppung 
geschieht  dadurch  sehr  leicht,  weil  die  Muschel  sich  mittels  des 


Ft*.  JW3. 


Bvssu*  an  fremde  Gegenstände  anheftet,  namentlich  gern  an  grössere 
Fl ossni nachein,  aber  anch  an  Flosshol*  u. dgl. ; zu  COMtatlren  ist 
die  Verschleppung  deshalb  leicht,  weil  keine  andere  Süsswasaer- 
muschel  Europa*  nach  Gestalt  und  Lebensweise  mit  ihr  zu  ver- 
wechseln  ist  und  sie,  wo  sie  einmal  auftritt,  meist  in  grosser  Anzahl 
vorhanden  ist,  so  da*»  sie  nicht  leicht  zu  übersehen  ist  und  man 
aus  der  Nichterwähnung  derselben  in  einigermaassen  sorgfältigen 
f-okal Verzeichnissen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  ihr  Nicht- 
Vorhandensein  zu  derselben  Zeit  sch  Hessen  kann. 

Die  genaue  Jahreszahl  des  Auftretens  der  Droyssene  in  und 
bei  Berlin  zu  ermitteln,  ist,  auch  dem  sorgfältigen  Sammler  und 
Forscher  Friedrich  Stein,  Gustos  am  Berliner  Zoologischen  Museum 
(verstorben  zu  Berlin  i.  J.  1882),  nicht  gelungen. 

In  der  Spree  war  sie  bi*  in  die  sechziger  Jahre  auch  innerhalb 
Berlin«  «ehr  verbreitet  Die  Verschmutzung  unserer  Gewäaaer  durch 
die  in  dieselben  einniQndcnden  Cloaken  hat  sie  vertrieben.  Seit 
die  methodische  Kanalisation  Berlins  mit  Rieselfeldcrwirthschaft, 
das  grösste  Verdienst  de*  Geheimen  Bauraths  Dr.  med.  James 
H obrecht,  unsere  Gewässer  wieder  gereinigt  hat,  ist  die  Dreyssene 
von  Neueu»  in  die  Berliner  Spree  und  unsere  Kanäle  eingewandert, 

')  z.  B.  im  K »irischen  Haff,  daher  nach  dem  Königsherger 
Naturforscher  Hagen,  Mytilns  I lagen i,  genannt.  R Fr. 


zur  Zeit  in  der  Spree,  Havel  und  Oder  eine  der  verbreitetsten 
Bewohnerinnen. 

Zum  Schluss  «ei  zur  Erklärung  der  vorstehenden  Abbildungen 
bemerkt,  dass  Figur  301  die  geöffnete  leere  Schale  einer  Ureigene 
und  Figur  303  eine  Malcnuuscht-1  (Unio  tumidus  Retz:  aus  dem 
IJepnitz-See  bei  Bernau  darstellt,  auf  deren  äusserer  Schale,  als  das 
Thier  noch  lebendig  war,  sich  viele  Dreisseuen  mit  ihrem  Byssuä 
angesponnen  halten,  Figur  302  zeigt  eine  Malerinuschel  (Cnio  pic- 
tnrurn  L.)  au»  dem  Tegeler  See  mit  einem  dichten  l'olster  von 
Byssusfäden,  herrührend  von  Dreiwenen , welche  daran  befestigt 
gewesen  sind. 


Correspondenz. 

Gasbehälter, 

Wir  werden  um  Veröffentlichung  folgender  Anfrage  gebeten: 
Die  6 -zölligen  Ein-  und  Ausgangsrnhre  ( Fig . 804.  a und  b) 
eines  Gasbehälters  sind  40  an  von  einander  entfernt  und  beträgt 
ihr  Abstand  von  der  Bassinwand  1,8  m;  eine  der  Krümmermuffen 
war  undicht  und  wurde  zur  Dichtung  mit  einetn  50  cm  hohen 
Betonberg  c umgeben.  Man  wünscht  nun  bei  gehobener  Glocke , 
ohne  Bassinentleerung  zu  den  Krilmmermußen  k zu  gelangen , um 


Fig.  »i. 

dieselben  auszudichlen  und  zu  darin  lagerndem  Naphtali n gelangen 
zu  können,  da  alle  acht  Tage  Naphtali  »Verstopfung  eintritt.  Wie 
beugt  man  letzterer  am  besten  vor?  Wasserdampf  mit  Benzin  hat 
immer  nur  zeitweise  geholfen.  Nach  der  Reinigung  sollen  die 
Muffen  wieder  gut  gedichtet  und  auch  wieder  mit  einem  ca.  50  cm 
hohen  Betonklotz  umgeben  werden.  Besonderer  Werth  wird  auf 
geringe  Kosten  des  Verfahrens  gelegt. 

Antworten  auf  vorstehende  Anfrage  bitten  wir  an  unsere 
Adresse  gelangen  zu  lassen. 

Oie  Redaction. 


Literatur. 

Die  Entstehuugdes  Erdöls.  Von  Dr.  C.  Ochseniu*.  Che- 
miker-Ztg.  No.  30,  18%,  8.  383.  Die  Ergebnisse  der  Studie  werden 
wie  folgt  zusammen  gefasst.  Verfasser  hat  zuerst  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  Erdöl  aus  den  Leichen  vornehmlich  mariner 
Organismen  gebildet  wird,  welche  in  grossen  Massen  von  den 
Mutterlaugen  getödtet  und  dann  unter  luftdichter  Decke  zersetzt 
werden;  Engler  hat  zuerst  mit  Thran  ohne  Salz  dein  Petroleum 
Ähnliches  Bitumen  als  Druckdestillat  erzeugt . Häusler  bat  aus  dem 
Englerschen  Product  mit  Aluininiurachlorid  synthetisches  Erdöl 
herge stellt  Hiernach  .«ollen  Mutterlangensalze,  bzw.  Chloraluminiuiu, 
zur  Bildung  von  wirklichem  Erdöl  erforderlich  sein. 

Farbe  von  Trink  wässern  ln  der  Sitzung  der  American 
Chemical  Society,  New-York  Section,  am  10.  April  de.  Js.  hielt  Alb. 
R.  Leeds  einen  Vortrag  über  den  Werth  der  Bestimmung  der 
Farbe  von  Trinkwässern  und  die  Herstellung  von  Normal-Prismen 
für  diesen  Zweck.  8eit  mehr  als  20  Jahren  beschäftigt  sich  der 
Vortragende  mit  diesem  Gegenstand.  Im  Laufe  seiner  Untersuchungen 
experimentirte  er  mit  farbigen  Lösungen  der  verschiedensten  Körper, 
dann  mit  verschieden  gefärbten  Gläsern  und  Glasprismen  Er 
schilderte  den  Fortschritt,  den  mnn  in  den  letzten  Jahren  ln  der 
Farbenbestimmung  von  Triukwässern  gemacht  hat  und  betonte  die 
grosse  Wichtigkeit  dieser  Bestimmung.  Schliesslich  beantragte  er 
die  Einsetzung  einer  Commission,  die  eine  einheitliche  Methode 
für  die  Farbenbestimmung  and  einen  Normalapparat  auswuhlen 
solle.  Home  beschrieb  in  der  folgenden  Discusalou  Experimente, 
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bei  «Jenen  er  sterilisirte  C'aramellönungen  mit  gutem  Krfolge  als 
Normnlfarbcnlösuog  bei  der  Farbe  nbestimmnng  von  Trink  wasser 
gebraucht  hatte.  (Chem.  Ztg.  1896,  No.  34,  9.  838.) 

Pumpwerk  ttt  BnseL  Dasselbe  lnrsteht  au»  einem  mit 
Dow#on'(ian  betriebenen»  Gasmotor  von  160  PS.  and  einer 
liegenden  Drillingspumpe  von  60  Umdreh ungen  pro  Minute  (vgl. 
da.  Journ.,  18%,  S.  37).  Die  Anlage  wurde  im  October  vorigen 
Jahres  in  zwei  zweistündigen  Versuchen  auf  Garantieleistung  ge- 
prüft und  ergab  »ich  dabei  ein  »ehr  günstige»  Resultat.  Herr  Ober* 
ingenieur  Münzet  berichtete  hierüber  kürzlich  im  Kölner  Bezirks- 
vereine  deutscher  Ingenieure  Folgendes:  Die  Gasmotorenfabrik  Deut* 
hatte  eine  dauernde  Ijeistung  von  100  I.h  wirklich  gehobenen  WltMn 
anf  90  to  manometrischer  Förderhöhe,  und  210000  mkg  pro  1kg 
Coke  (ohne  Ahiug  von  Asche  und  Schlacke  garantirt.  Die  gelieferte 
Wassern»  enge  ergab  sich  zu  104,7  1 für  eine  Umdrehung  der 
Pumpenachse.  Zur  Gasbereitung  dienten  Ruhrcoke  von  10/»*/* 
und  Saarcoke  von  11,0'«  Sehlackengebalt,  Die  Förderhöhe  wechselte 
zwischen  83,04  und  91,72  m.  Das  Mittel  aus  beiden  Verauchstagen 
ergab  eine  Leistung  von  276003  mkg  mit  1 kg  Coke  ohne  Abzug 
von  Asche  und  Schlacke,  oder  0,98  kg  Brennstoff  pro  Pferdckraft- 
stnnde. 


Neue  Patent«. 
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l»r.  P.  Dvorkovitz,  Devonahire  Chumben»,  16  Bischopsgate 
Street  W ithout,  London;  Vertr.  C.  I’ie|*er  u.  H.  Springiuann, 
Berlin  NW.,  liindereinstr.  3.  Vom  7.4  95  ab.  D.  6819. 

42.  88076.  Selbstkasairender  Gaaverkftufer.  F.  E.  Morgan,  West* 
llaven,  Ctjr  New  llaven,  Conn.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert 
u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  312  % ah. 
>L  12342. 

— 88143.  Gasverkilufer  mit  Auslösung  durch  verschieden werth ige 
Münzen.  A.  G.  Sutherland,  J.  G.  Stidder  u.  F.  Everitt, 
London,  Aquinn*  Slrect;  Vertr  : A.  Baermann,  Berliu  NW., 
Luisen»! r.  43/44.  Vom  2,-8  95  ab.  S.  8867. 


26. 


68571.  Glühlicht-Reflector  mit  zwei  gegen  einander  gerichteten 
kegelförmigen  oder  convexen  die  Lichtquelle  umschliessenden 
Redexinnsechirmft&rhen.  Dr.  Schultze,  Rothenburg  a'S 
9 12  96.  Sch  1012. 

68577.  Lampe  mit  ebenem,  convexem,  concavem  oder  ochr&gein, 
ein-  oder  mehrtheiligem  Scheinwerfer.  A.  Beck,  Breslau, 
Luisenstr,  21.  7/4  96.  B.  5929. 

58683.  Nickelblende  mit  Gallerie  aus  einem  Stück  geprägt  für 
Wandlam|>en.  Dame  A Co.,  Neheim  n.  d.  It.  12/6  96.  D.  217s, 
68731.  tilühlichtbrenner  mit  drehbaren  Luftregulirungscylindern 
mit  verschieden  grossen  OefTnungen,  von  den  Cvlindern  bewegtem 
liebet  znr  Regelung  der  Gasaiisatrömung,  Ablenkungen  ng  und 
Verengungsrlngcn  um  da«  Vergaserrohr.  E.  Spiel,  Berlin, 
Thurmstr.  Sf».  268  %.  S.  2052. 

68758.  Cylinder  mit  sbgedceklem  Cyllnderende  und  zeitlich 
angebrachter  Hoffnung.  H.  M.  KretxschmRr,  P.  Th.  Hansel 
u.  K.  A.  Winkler,  Radeberg  i/8.  29  5 96.  K.  5239. 

68759.  aus  einem  I.am|>eufuss  mit  drehbarem  Arm. 

T.  Kosenleid.  Berlin,  Ritteratr.  74  8Q5  90  R.  3415. 

68780.  Krandsi-beU*c  mit  perforirtein  Führungsrohr  und  einem 
konischen,  in  einen  cylindrischen Theil  auslaufenden,  perforirten 
Aufsatz  auf  der  Brandscheihenplatte  H.  Schneider,  Loiprtg- 
Reudnitz  3 6 90.  Sch.  4790. 

68785.  IVtroleumrundhrenner  mit  verkürztem  Halse  Luftzug 
und  in  dem  Obertheil  vertikal  oder  horizontal  an  geordnetem 
Vertheil  nngssk-b  für  die  von  innen  zutretende  Verbrennungsluft. 
H-  Schneider,  Leipzig-Reudnitz.  3'6  96.  Sch.  4729. 

58895.  Spiritusgliihlampe  mit  bull  puui|H<n  Ahn  lieh  wirkender 
elastischer  Druckplatte  an  Brennstoffbeh&lter  zum  Drücken  von 
Spiritus  in  eine  Anheizschale.  11  Hurwitz  A Co.,  Kerlin. 
24/12  96.  H.  5159. 

58562.  An  einer  CylinderschuUkappe  aufgehitngter,  verstell 
barer  Glühkör|>ertrager.  J.  Krügel,  Breslau,  Neumorkl  25. 
20  6 96.  K.  6187. 

58563.  Fingerhutfönniger,  durchbrochener  Einsatz  in»  Brenner- 
rohr von  Gaslam|>en.  L.  Runge,  Berlin.  20/5  96.  R.  3384. 
58612.  Brenncrkopf  Abschlussplatte  inilziekzack-  oder  schlangen- 
förmigen  AusstromungSöffnungen  neben  dem  cinaeitigen  Halter 
des  Glühkörpertrügen*  R.  Teich  mann  A Cie.,  Hamburg 
1 6 90,  T.  1574 

68702.  Glühhrenner  mit  Mlschvorrichtiing  aus  einen»  in  das 
Bonsenrobr  eingesetzten  Blechstreifen  mit  seitlich  ausgehogenen 
Lappen.  P.  Lucai,  Berlin  W.t  Manstcinstrasec  6.  3 6 96. 
L.  3277. 

58  703.  Glühhrenner  mit  einer  in»  Bunaenrohr  angeordneten, 
aufrechten  Schnecke  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft.  P I.ucan, 
Berlin  W.,  Manstoinstr  5.  3 6 % I-  3278. 

58833.  Glühkörper  für  Inkandescenzlampen , aus  mehreren 
übereinanderstehenden , einen  konischen  Körper  bildenden, 
tellerartigen  Scheiben  aus  un verbrennlichem  Material,  deren 
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Kla**e : 

Rand  nach  unten  abgesehrügt  ist-  J.  F.  Wall  mann  A Co., 

Berlin.  21.12  SM.  W.  210«. 

26  58  883.  Brennerrohr,  auf  welche*  ein  zweites  fcstumschliossen- 
de»  Rohr  mit  Urenneniclieibe  und  Uylindergallerie  anfgesrhoWn 
wird,  M.  Werthen,  Berlin,  RiUerstr.  72.  6/6  96.  W.  4202. 
36.  58606.  Badeofen  mit  durch  den  Wasaorzatiusshahn  verriegelter 
Heizthür.  C.  Gühel,  Hamburg,  Wandslwckcrchaastiee  161. 
3W6  96.  G.  3122. 

— 68881.  Hahnbatterie  an  Badeofen,  mit  über  dem  Kegel  im  1 
Gehüueo  befindlichem  Miechrnum.  H.  Ulbricht,  Dresden  Fr.,  ! 
Schatenrtr.  65.  6.-6  96.  ü.  433. 

85.  68694.  Verschlussdeckel  für  Keinigungeöffnungen  bei  Geruch- 
Verschlüssen  und  Revisionaröbren  mit  unmittelbar  auf  den 
Deckel  wirkendem  Keilverschluss,  Eisenhüttenwerk 
Marienhütte,  A c t. • G e s.  vorm.  Schlittgen  A Hasse, 
Kotxenau.  20/5  % K,  1661. 

86.  58675.  Ausrücker  für  sulbstthAtig  wirkende  Spül  Vorrichtungen  * 
an  K loset«.  F.  Wangelin,  Dresden,  Marschallstr.  3.' 6 1)6. 
W,  4180. 

— 68862.  Bajonettverschluss  bei  dem  Ventil  für  Spülkasten  * 
u.  dgl.  noch  D.  R P.  86928.  J.  B.  von  Hosstrup,  Hamburg,  ; 
Hchopenstehl  13.  4/6  96.  H.  5969. 

85.  58887.  Für  Wueserreinigungsanlagen  u.  dgl,  dienende  Mess 
rühren,  deren  Verseht ussthelle  mit  elastischen  Ueberzügen  ver- 
sehen sind.  A.  Reinecken,  DQastddorf,  Schumannstr.  14. 
8/6  96.  R.  3436. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KlasiM)  4.  BeleuchtungsgegenstKnde. 

Na  88899  vom  29.  Juli  1893.  'Zusatz  zum  Patente  No.  63594 
vom  5.  October  1889;  vgl.  d.  Jonrn.  1893,  8.  97).  J.  Schülke  in 


Für  ato. 
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Berlin.  A n heiz  vorrich  t u ng  für  Petroleum-Regenentlivlauipen. 
— Der  im  Patente  No.  63594  angegebene  Messbehälter  für  die  die 
Zündilftmmrhen  speisende  Brennstoff 
menge  ist  durch  einen  mit  dem  Zuführung*- 
rohr  6 mittels  eine*  T'eborlimfrohre»  c fest 
verbundenen  Behälter  d ersetzt,  «ns  dem 
der  zum  Anheizen  dienende  Brennstoff 
(Spiritus;  durch  dos  nach  impfende  Petro- 
leum in  die  Lumpe  gedrängt  wird.  Der 
Behälter  d kann  auch  lose  in  den  Napf  .V 
eingesetzt  nnd  mit  einem  l'eberlaufrohr  n 
verbunden  sein. 

No.  89900  vom  21.  Uecember  1894. 
A.  Findenigg  und  Jul.  Schwarz  in 
Wien.  Elektrische  Zündvorrich- 
t an g für  Feuerzeuge.  — Der  Abzieh- 
arm  D Funkenzieher)  ist  mit  zwei  Con- 
tactstellen  Lf  und  B b versehen,  derart, 
do»B  bei  einer  Drehung  von  B und  der 
damit  verbundenen  Contactbürste  Cf  der 
funkengebende  Contnct  L f erst  unter 
brachen  wird,  wenn  der  zweite  Contact 
B b geschlossen  ist  nnd  hierauf  auch 
letzterer  unterbrochen  wird,  sobald  nach 
Ahschnellen  der  Bürste  von  dem  Lampen- 
körper L die  Funkenbildung  erfolgt  ist. 


Kl«.  307. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bautzen  iMinisteriai-Vernrdnung)  Einem  für  die  Ge- 
meinwesen  .Sachsens  recht  bedeutsamen  Grundsätze  hat  das  Köngl. 
Ministerium  in  einer  Verordnung  an  die  Königl.  Kreishauptmnnn- 
sebaft  Bautzen  Ausdruck  verhoben.  Dasselbe  hat  nämlich  genannter 
Kroisbauptmannnchaft  auf  den  Vortrag  vom  29.  Mai  d.  Ja  den 
Entwurf  eines  OrtsgcscUcs  über  Herstellung  und  Abgabe  von 
Gas  und  F.lcktricitüt  tu  Leucht-,  Wärm-  und  bezw.  Kmftxwecken 
In  L,  ! «treffend,  eröffnet,  dass  das  Ministerium  des  Innern  eine 
Bestimmung,  dahingehend,  dass  die  Herstellung  von  Gas  und 
Elektricität  zu  Leucht-,  Warm-  und  bezw.  Krafuweckon,  deren 
Weiterteitung  von  der  Erzeugungsslolle  ujid  Abgabe  an  dritto 
Personen  innerhalb  eine«  Gemeindcherirks  lediglich  der  Gemeinde 
Vorbehalten  sei,  mit  den  in  Sachsen  bestehenden  gesetzlichen  Vor- 
schriften nicht  für  vereinbar  hält  und  daher  einem  dahingehenden 
ortsstatutarischen  Beschlüsse  der  betreffenden  Gemeindevertretung 
die  Bestätigung  versagen  müsst«.  Bereits  bei  anderer  Gelegenheit, 
so  führt  das  Königl.  Ministerium  aus,  ist  ausgesprochen  worden, 
daaa  die  Errichtung  ein«*  Eloktiicltätawerke*  zu  dem  Zwecke, 
anderen  elektrisches  Licht  oder  elektrische  Kraft  zn  verkaufen, 
ein  gewerbliche*  Unternehmen  sei  und  das»  au*  der  Absicht  einer 
Gemeinde,  ein  solches  Werk  zu  errichten,  nicht  das  Recht  abge- 
leitet werden  könne,  jedem  dritten  «In  gleiches  Unternehmen  zu 
untersagen,  dass  es  vielmehr  an  jeder  gesetzlichen  Begründung 
für  ein  solch«* , all«  Freiheit  der  gewerblichen  Bewegung  er 
drückendes  Alleinrecht  fehle.  Dos  Ministerium  des  Innern  hat 
diese  Anschauung,  welche  in*l>««oiideru  in  § 1 jet.  § 6 und  7 der 
Reichsgewerbeordnung  ihre  Rechtfertigung  findet,  auch  jetzt  noch 
fcstzubalten ; sie  gilt  alter  nicht  bloss  bezüglich  der  Elektrizität*- 
werke,  sondern  auch  bezüglich  der  Gasanstalten,  denn  beide  Unter 
nehmungen  müssen  in  der  hier  in  Betracht  kommenden  Frage 
gleich  behandelt  werden  Ist  hiernach  die  Einführung  eine*  Mono- 
pols der  Gemeinde  auf  oriastatutarischem  Wege  unzulässig,  so  »oll 
doch  hiermit  nicht  auch  ausgesprochen  sein,  dass  nunmehr  die 
Gemeinde  dann,  wenn  durch  die  elektrischen  Verbindungen,  bezw. 
durch  da*  Legen  der  Kabel  und  Rohre  öffentliche*  Areal,  nament- 
lich Wegeareal  berührt  wird,  solche»  ohne  weiteres  zu  dulden  habe. 
In  dieser  Beziehung  bleiben  den  Gemeinden  diu  ihnen  zustehenden 
Rechte  selbstverständlich  vollkommen  gewahrt;  hiermit  hat  die 
Frage,  ob  eine  Gemeinde  Privatpersonen  durch  Ortsatatut  von  dem 
Betriebe  gewisser  Gewerhe  ausschliessen  könne,  nichts  zu  thnn; 
entliehen  in'  dieser  Richtung  Differenzen,  so  werden  dieselben  im 
geordneten  Instanzenwege  zum  Austmge  zu  bringen  «eia. 

Bunilau  {Preisverthei  lung).  In  der  am  28.  Juni  abgehal- 
tenen  Sitzung  der  Waneerversorgungscommimtion,  an  der  als  tech- 
nische Preisrichter  der  Director  der  Breslauer  Gas-  und  Wasserwerke, 
Schneider,  und  Stadtbuurath  Becker  au*  Liegnitz  theilnahmen,  ist 
dem  Projecte  des  Ingenieurs  Ferdinand  Marsch  in  Leipzig  der  erste 
Preis  mit  M.  600  und  dem  Projecte  de*  Oberingenienr*  der  Thorner 
Kanal isations-  und  Wasserwerke,  M.  R Zechlin,  der  zweite  Preis  mit 
M.  400  zuerkannt  worden.  Im  Ganzen  waren  10  Entwürfe  ein- 
gegangen. 

Hamburg.  (GaapreieermäSRigung.  Regulativ.)  Der 
Preis  des  Gases  für  Motoren,  Koch-  und  Heizzwecke  wurde  am 
16.  Juni  d.  J.  uuf  12  Pf  herabgesetzt;  der  bisherige  Preis  des  Gases 
für  Motoren  betrug  15  Pf  , der  für  Leuchtgas  beträgt  18  Pf.  Für 
die  Abgabe  du*  für  Motoren,  Koch-  und  Holzzwecke  zu  verwenden- 
den Gase*  wurden  («sondere  Bedingungen  veröffentlicht,  die  wir 
nachstehend  wiedergeben. 

Allgemeine  Bestimmungen.  § 1.  Für  das  für  Mo- 
toren, Koch-  und  Holzzwecke  zu  verwendende  Ga«  kommen,  so- 
weit nicht  in  Nachstehendem  Abweichungen  enthalten  sind,  die 
allgemeinen  Bedingungen  für  die  TJefenmg  von  Ga*  zur  An- 
wendung. Bei  Erfüllung  der  nachstehend  in  2 bis  14  aufge- 
stellten Bedingungen  wird  für  du*  für  Motoren,  Koch-  und  Heiz- 
zwecke verwendete  Ga*  der  ennä*aigte  Preis  von  12  Pf.  per  Cabik- 
metcr  («rechnet. 

g 2.  Für  die  Controle  de*  Gase*,  welche»  für  Motoren,  Koch- 
und  Heizzwecke  verwendet  wird  und  für  welches  der  ermässigte 
Preis  von  12  Pf.  per  Cubikuieter  in  Anspruch  genommen  werden 
soll,  müssen  besondere  Gasmesser  aufgestellt  werden.  Im  Uobrigen 
finden  auch  auf  dioso  Gnumeaaer  die  in  den  allgemeinen  Bedin- 
gungen enthaltenen  Bestimmungen  Anwendung,  jedoch  mit  der 
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Maassgabe,  dass  l>ei  Vermietbungen  «latt  der  in  «len  allgemeinen 
Bedingungen  angegebenen  Satze  die  folgenden  ermäßigten  Preise 
berechnet  werden. 

Es  ist  vierteljährlich  pränumerando  zu  zahlen  filr  einen 
Gaamesser  für  3 Flammen  ciue  Miethe  von  tiö  Pf.  5 Flnmmen 
80  Pf  , 10  Hammen  M.  1,  20  Flammen  M.  2.20,  30  Flammen  M.  3, 
50  Flammen  M.  1,20,  80  Flammen  M.  5,60  , 80  Flammen  M.  7, 
100  Flammen  m.  ISO  Flammen  II.  12,80. 

$ 3.  Die  von  dem  Gasmesser  abzuzweigende  Leitung  ist 
nach  Vorschrift  «1er  Instruction  für  Gasfitter  lierzustellcn.  Von 
deraeUton  dürfen  andere  Auslässe  ata  zu  den  das  Gas  verbrauchen- 
den Apparaten,  anwie  für  eine  zur  Beleuchtung  in  der  Küche  bei 
der  Kochgosanlage  gestattete  Flamme  nicht  abgezweigt  werden.  — 
Der  Verbrauch  dieser  -Flamme  darf  höchstens  150  Liter  Gas  pro 
Stunde  betragen.  Bestehende  Gasleitungen,  welche  in  Folge  Ein- 
richtung elektrischer  Beleuchtung  oder  aus  anderen  Ursuchon 
gänzlich  ausser  Betrieh  kommen,  l«ezw  überhaupt  noch  nh'ht  im 
Betriel*?  waren,  können  unverümlert . nach  Aufstellung  eines  roth 
angestrichenen  Gasmessers,  für  Koch-  und  Heizzwecke  und  der- 
gleichen verwendet  werden , wenn  durch  einen  von  der  Polizei- 
Behörde  in  Hamburg  verpflichteten  GaRfUter  die  für  I/Ouchtzwecke 
angetegten  Ableitungen  zur  Ptombirung  vorgerichtet  und  nach  ge- 
schehener Besichtigung  Seitens  der  Dirertion  der  Gaswerke  mit 
einer  PlomW  versehen  (plombirt)  werden.  Diese  Plombe  darf  nur 
mit  Zustimmung  «1er  Direction  der  Gaswerke  und  na«-h  vorheriger 
Besichtigung  durch  dieselbe  beseitigt  werden,  wenn  auf  die  fern«««? 
Benutzung  der  Leitung  für  K«jcIi-  und  H«*iz*wecke  verzichtet 
werden  soll.  Je«le  anderweitige  Beseitigung  oder  Beschädigung 
der  Plombe  ist  untersagt  uml  verpflichtet  «len  t'onsumenten  zu 
Entscha«iigung. 

ß 4.  Erweist  sich,  «lass  die  LeUung  im  Innern  des  llanses, 
an  welche  «lie  Apparate  angeschlossen  werden  sollen,  nach  «len 
Bestimmungen  der  Instruction  für  Gasfitter  für  «len  Xouanschlnss 
von  Apparaten  nnznreichend  ist,  so  muss  der  Gasnif^sei  durch 
eine  besondere  Leitung  mit  dem  StrasM-nrolirnetz  der  städtischen 
Gaswerke  direct  verbunden  werden.  Die  Zuleitnng  wird  nach 
MaABsgabe  der  Gnefitter-Inatruction  und  den  für  die  Gasabynlns  zum 
Privntgebraucb  bestehenden  Bedingungen  von  der  Direction  «1er 
Gaswerke  wie  lw*i  amlern  Privatgsisleitumren  hergosbdlt. 

§ 5.  Bei  «lenjenigen  l.eitnnge» , welche  einen  separaten  An- 
schluss an  die  tstrassenrohrleitung  erfordern,  ist  «ler  Gasmesser  in 
gleicher  Welse,  wie  in  der  GnsfiUer-lnstruction  für  allgemeiue  Be- 
nutzung des  Gases  Yorgeschrielten  ist,  im  Innern  unmittelbar  an 
der  l’mfusBungswand  ries  Gebäudes  im  Keller  bezw  Parterre  auf- 
zustellen. 

§ 6.  Verämleruugen  und  Reparaturen  an  «len  Rohrleitungen 
dürfen  nur  von  in  Hamburg  zugelaufenen  Gasfittern  uusgoführt 
werden. 

ß 7.  Die  Apparate  müssen  so  weit  ul»  möglich  mit  der  Ga* 
leitung  durch  schmiedeeiserne  Rohre  fest  verbunden  sein.  Wo 
solches  aber  mit  wesentlichen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  darf 
mit  Genehmigung  der  Direction  der  Gaswerke  die  Verwendung  von 
Spiralschlauch  ntattfin«len. 

§ 8.  Der  zur  Verwendung  gelangenrle  Gasmesser  muss  so 
gross  »ein,  «lass  «lerselbe  für  «len  t’onsum  «ler  anzuschli  («»senilen 
Apparate  vollkommen  genügt.  Die  Aufstellung  desselben  kann, 
wenn  die  Leitung,  von  der  die  zu  den  Apparaten  für  Koch  mul 
Heizzwecke  etc.  führende  leitung  abzweigt,  gleichzeitig  auch  Leucht- 
zwvrken  dient,  in  unmittelbarer  Nabe  «ler  erwähnten  Apparate 
und  in  demselben  Raume  mit  «len  Apparaten  erfolgen.  Die  Be- 
rechnung geschieht  in  diesen  Fällen  in  der  Weise,  dass  von  «lern 
vom  1.  Gasmesser  angezeigten  Gesammt-Gasverbranch,  der  durch 
den  2.  — für  Koch-  und  Holzzwecke  etc.  oufgestelltcn  besonderen 
— Gasmesser  angezeigte  Theil  mit  «lern  Preise  von  12  Pf . der 
Rest  mit  demjenigen  von  18  Pf.  für  «len  Cuhikmeter  in  Ansatz  ge- 
bracht wir«!. 

ß 9.  Den  Beamten  «ler  Gaswerke  steht  (lei  Zutritt  zu  den 
Rohrleitungen,  Gasmessern  lind  «len  Apparaten  etc.  zu  jeder  Zeit 
frei.  Findet  »ich  bei  einer  Besichtigung  «ler  Anlage,  «lass  an  «1er- 
selben  Veränderungen  vorgeiunnmen  sin«l , welche  «len  vorstehen- 
den Bedingungen  nicht  entsprechen,  so  steht  «ler  Direction  der 
Gaswerke  «las  Recht  zu,  die  Vergünstigung  der  Preisermäßigung 
für  erloschen  zu  erklären,  bis  ein  den  Bedingungen  entsprechender 
Zustand  wieder  hergestellt  ist.  Sind  Veränderungen  an  «ler  An- 


lage vorgenommen,  welche  «lie  Möglichkeit  gewähren,  da»  zu  «len 
Apparaten  geleitete  Gas  zu  I.e.urhtx wecken , mit  Ausnahme  der 
im  ß 3 gestatteten  einen  Flamme,  zu  verwenden,  so  hat  der  Con- 
sumern «las  während  «ler  Dauer  diesen  unvon»chriftaml*slg*n  Zu- 
stamics  verbrauchte  Gas  nach  dem  für  Beleuchtungszwecke  be- 
stimmten Gaspreiae  zu  hczahleu.  bezw.  die  Differenz  nacbzubezaiilpn, 
und  ausserdem,  unbeschadet  der  etwa  nach  allgemeinen  Straf- 
gesetzen verwirkten  Strafe,  eine  Conventlonnlntrnfe.bin  zu  dem 
gleichen  Geldbeträge  nach  näh«?rer  Bestimmung  der  Verwaltung 
der  Gasw-erke  zu  entrichten-  Für  die  Feststellung  des  während 
des  fraglichen  Zeitraums  stattgehabten  Gasverbrauchs  kommen  di« 
allgemeinen  Bedingungen  zur  Anwendung;  weuu  der  danach  rieb 
ergebemle  Betrag  M.  90  nicht  errewhen  sollte,  so  kann  di* 
Conventionalstrafe  gleichwohl  bis  zu  diesem  Betrage  festgesetzt 
werden. 

Besondere  Bestimmungen  für  Gasmotoren,  ß 10. 
Bei  der  Benutzung  des  Gases  für  Gasmotoren  muss,  wen»  der 
* ermäßigte  l*reis  von  12  Pf  per  Cuhikmeter  in  Anspruch  genommen 
wird,  «ler  Gasmesser  durch  eine  besondere  Leitung  mit  dem 
Straseeurohmet*  der  städtischen  < iaswerke  direct  verbunden  sein. 
Itie  Ansfiihrung  «ler  Zuleitung  vom  8trasscuhauptrohr  bis  zum 
Aufstellungsorte  «les  Gasmessers  erfolgt  für  Rechnung  des  Oonsu 
menten  durch  die  Direction  der  Gaswerke. 

§ 11.  Bei  der  Itcnutznng  des  Gasen  durch  Gasmotoren  mim 
die  I-eitnng  zwischen  dem  Gasmesser  und  der  Ma&'hine  mit  einer 
Vorrichtung  zur  Verhinderung  der  Druck-ehwankungen  versehen 
sein,  welche  so  vollkommen  wirkt,  dass  bei  der  Vornahme  einer 
Untersuchung  bei  keiner  Gangart  «ler  Maschine  an  einem  hinter 
■lein  Gasmesser  und  vor  der  Kegulirungsvorrichtung  an  zu  bringenden 
Wassermanometer  oder  Argandbrenncr  »ich  Drackachwankongen 
bernerklich  machen. 

Die  Ki>hrverhin«lnngcii  an  dem  Manometer  «»der  der  na«di 
Abnahme  de«  Manometers  in  den  Auslass  des  Rohres  eingeschrauht-- 
-Stöpsel  wird  durch  einen  Beamten  der  (iaswerke  plombirt. 

ß 12.  Von  der  Rohrleitnng  für  Gusinot««ron  darf  für  jeden 
Motor  pine  Flamme  im  Motorenraum  nl«ge*weigt  wertlen , deren 
Verbrauch  höchstens  lfiO  Liter  Gas  |«er  Stunde  betragen  darf 

ß 13.  Der  für  den  Gasmotor  aufzustellende  Gasmesser  muss 
so  gross  »ein,  das»  derselbe  dein  Quantum  des  für  «len  vollen  be- 
trieb «ler  Maschine  erforderlichen  Gu»bc«larfs  entspricht;  für  je«U? 
Pferdekraft  sind  hierbei  mindestens  1000  Liter  per  Stunde  zu 
rechnen.  Die  Direction  «ler  Gaswerke  behält  sich  «laa  Recht  vor, 
■lie.  Zuführung  de»  Gase«  zum  Gasmotor  zu  versagen,  oder  «lie 
etwa  bereits  eingerichtete  Zuführung  zu  unterbrechen , hi»  den 
vorstehenden  Bedingungen  genügt  ist,  bezw.  bis  die  Mängel  in 
der  Anlage,  welche  Drucksc-hwnnkungen  verursachen,  beseitigt  sind 

Vorbehalt,  ß 14.  Abänderungen  dieser  Bedingungen  blcilsn 
der  Behörde  Vorbehalten  Solche  Abänderungen  weiden  im  Amts* 
Blatt  und  in  den  übrigen  Tageszeitungen  bekannt  gemacht. 

Harburg.  (Gaswerk).  Der  Jahresbericht  des  städtischen 
Gaswerk»  für  das  Jahr  1 April  1894  95  macht  u.  a.  folgende  Mit- 
llieitnngcn : Die  Höhe  «ler  Gasahgabe  in  dem  nbgclaufencn  Ge- 
schäftsjahr ist  hinter  «ler  im  Rechnungsjahr  1898*94  um  &7000cbm 
zurückgeblieben,  was  wesentlich  «lern  Minderverbrauch  bei  Anwen- 
dung von  Gasglühlicht  zuzuschreiben  ist  F.»  macht  sich  aber  durch 
«las  Steigen  des  Bedürfnisses  nach  mehr  Licht  eine  weit  größere 
Anwendung  «ler  Gasglühkoi|«er,  in  vielen  Fällen  auf  Kosten  bis- 
heriger Petroleum  Beleuchtung  bemerkbar,  so  «lass  im  Jahre  189596 
«ler  Gasverbrauch  ein  wesentlich  höherer  »ein  wird,  wozu  auch  «lie 
bedeutende  Vermehrung  der  Anlagen  für  Koch-,  Heiz  und  Motoren- 
gas  nicht  unwesentlich  beitragen  wird 

Die  Zahl  «1er  eingebauten  Gasmesser  für  Leuchtzwecke  ist 
um  33  mit  625  Nominalflammen,  und  für  Koch-  und  Ileizzwct-ke 
um  34  mit  133  Flammen  gestiegen,  während  die  Gasmesser  fflr 
Gasmotoren  um  6 mit  210  Flammen  vermehrt  sind.  Die  statt- 
gefiimlen«  Vermehrung  «ler  Nominalflammen  um  zusammen  968 
und  der  trotzdem  eingetretene  Rückgang  in  Höbe  der  Gasabgabe 
beweist  «lie  grössere  Ausnutzung  de»  Gases  Iwi  den  jetzigen  Bo- 
leuchtu  ngsein  richl  u ngeu . 

Die  Gaserzeugung  betrug  1 504  800  cbm,  «lazit  wur«len  ver- 
braucht zur  Vergasung  3 526  790  kg  englische  Kohlen,  1 131650  kg 
westfttL  Kohlen,  501559  kg  Cannel-Kolilen,  zusammen  5159999  kg 
Im  Durchschnitt  wurden  aus  100  kg  Kohlen  = 29,16  cbm  Ga* 
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gewonnen.  Die  stärkste  24  »lü  iidige  Gaserzeugung  fand  atu  3.  De- 
cetnber  181*4  mit  7520  cbm  statt,  während  atu  vH).  Juni  die  geringste 
mit  1010  cbm  zu  verzeichnen  war  Die  stärkste  24  .-Hindi ge  Ga«* 
abgulie  erfotgte  am  15.  Deceinber  mit  7070  cbm,  wogegen  die  ge- 
ringelt* Abgabe  am  2.  Juli  mit  1480  cbm  stattfand.  Der  Gasverlust 
betrug  4,11  °o  der  Gc&amnitabgube.  Die  Leuchtkraft  de«  Gase» 
schwankte  im  monatlichen  Dnrrhschnitt  zwischen  17,0  und  18,3 
Hefner  Kerzen. 

Die  vorgenominenen  Beleuchtungsprohen  mit  GuHglühlicht- 
brennern  für  die  Strassen  latenten  waren  mit  Ablauf  des  Betriebs 
juhres  noch  nicht  abgeschlossen.  Es  lies«  sich  jedoch  fest  st  eilen, 
da»  die  Einführung  jedenfalls  erfolgen  kann;  indes»  ist  zuui  Zweck 
eines  besseren  Lichtes  sowohl  als  auch  einer  bedeutend  lungeren 
Brcumlnner  zu  empfehlen,  sog  windsichere  Internen  zu  wählen. 

Die  prodneirte  Coke  fand  zu  den  vom  Gaswerks-Ausschuss 
festgesetzten  Preison  gnten  Absatz,  so  dass  für  das  nächste  Jahr 
eine  geringe  Erhöhung  der  Preise  for  gebrochene  C'oke  eintreten 
kann.  Die  Theerpreise  haben  auch  in  diesem  Jahre  keine  Hesse, 
rung  erfahren , indes*  gelang  es  durch  Absatz  an  Consumenten 
direct  und  durch  Makler,  höhere  Preise  als  die  en  gro»  Marktpreise 
zu  erzielen  Das  Schwefelsäure  Ammoniak  hatte,  wie  allgemein 
mittels  Saure  au«  Schwefelkiesen  hergestelltes  Salz,  eine  grünliche 
Fttrbung,  was  die  Abnehmer  zu  Heclamationen  und  IVeisdrAckungeu 
benutzten  Längere,  sorgfältig  Angestellte  Versuche  ergaben  al* 
Grund  der  Missfarbung  des  Salzes  Araengebalt  der  Saure.  Da  nun 
arsenfreie  Saure  (ans  reinem  Schwefel)  doppelt  «o  hoch  im  Preise 
ist,  als  Siiuro  aus  Kiesen,  wurden  auf  Antrag  auf  der  Norddeutschen 
chemischen  Fabrik  Versuche  gemacht,  durch  Fallen  des  Arsens 
oino  Schwofeisäure  herzustelieii,  die  den  Zwecken  nach  allen  Rich- 
tungen genügen  solle.  Diese*  ist  irelunzcn.  Die  so  hergestelite 
Saure  entspricht  allen  zu  stellenden  Anforderungen,  ohne  im  Preise 
gestiegen  zu  sein.  Das  damit  producirtc  Schwefelsäure  Ammoniak 
hat  eine  gute  Farlte  und  wird  gern  gekauft.  Abgegeben  wurden 
in  diesem  Jahre  82  51*4  kg.  Für  die  abgebrauchte  licinigiingemaasc 
wurde  der  doppelte  Preis  gezahlt,  als  für  neues  Ehonoxydhydrat 
uuf zu  wenden  ist. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Straßenlaternen  hat  sich  um  48, 
von  751  auf  790  vergrößert 

Ausser  einem  (Gewinne  von  M.  93  781,53  hat  du«  Werk  für 
Anschaffungen  etc.,  die  als  Activa  demselben  verbleiben  und  dun' 
ursprünglichen  Werth  desselben  erhoben,  noch  M 14825,33  aus 
dem  Ueberschnsse  aufgewendet.  Der  Bratto-l'ebenrchus»  des  Gas- 
werks betrug  also  in»  Ganzen  M.  108588,88  «sler  7,13U*‘«  der  ur- 
sprünglichen Kapitalschuld  des  Gaswerks  von  M 152301.10. 

Mainz  Wasserversorgung.  Nach  einem  Beschlüße  der 
städtischen  Wasserversorgangscommisaion  werden  nunmehr  in  der 
nächsten  Nahe  der  Stadt  Mainz  Bohnr ersuche  nach  Trinkwasser 
angestellt;  bis  zur  Anlegung  eines  neuen  Wasserwerkes  wird  die 
Stadt  Mainz  aus  dem  Gebiete  der  Rheinischen  Brauerei  in  Weisenau 
den  grössten  Tfaeil  ihres  Wassers  beziehen,  da  das  olle  Werk  inner 
halb  der  Stadt  nicht  mehr  leistungsfähig  ist  und  die  Stadt  bereits 
Einschränkungen  in  den»  Wasserverbrauch  eintreten  laßen  musste. 

Schaffhausen.  Schweizerische  G n sges  el  lach  af  t.)  Dein 
Geschäftsbericht  über  das  Jahr  191*5  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
Das  Jahr  1895  hat  für  die  Gesellschaft  wieder  günstige  Betriebs* 
resultate  ergeben.  Der  Gesitmtntgasconsuni  ist  in  diesem  Jahre 
um  Bl  537  cbm  gestiegen  ; an  dieser  Conaumvermehrung  participiren 
die  Gaswerke  Scbatfliausen,  Burgdorf,  Pisa  und  Todtnau,  wahrend 
dagegen  die  Werke  in  Reggio  und  in  Schopfheim  im  i'onsuui  etwas 
zurückgeblieben  sind  Die  Preise  der  Saarkohlen  und  zwar  speciell 
diejenigen  der  lleinitz-Dechen  Kohlen,  von  deucn  fortwährend 
grossere  tpuntitaten  verwendet  werden,  sind  im  2.  Semester  181*5 
um  einige  Mark  per  Wagenladung  zurückgegangen  und  auch  diu 
Eisenbabnfrachtcn  sind  für  diese  Kohlen  im  Mai  letzten  Jahres 
um  einen  ähnliche»  Betrag  ermässigt  worden  Die  Preise  der 
englischen  Kohlen  waren  starken  Schwankungen  unterwarfen, 
deren  Folgen  aber  die  Gesellschaft  nicht  betroffen  bat,  weil  sie  in 
einem  günstigen  Moment  den  ganzen  Jahresbedarf  ihrer  italieni 
sehen  Werke  contractlich  gedeckt  liutto. 

Für  die  Coke,  die  beim  Schluss  des  vorungegangenen 
Jahre»  nur  schwor  verkäuflich  war,  entstand  in  Folge  «los  kalten 
Nachwinters  starke  Nachfrage  und  konnten  die  grossen  Yorritbe 
zu  annehmbaren  Preisen  gänzlich  ausverkauft  werden.  Im  Früh- 
jahr gingen  zwar  die  Preise  wieder  ein  wenig  zurück,  es  war  aber 


dennoch  bi»  zum  Ende  des  Jabn-s  genügender  Absatz  vorhanden. 
Die  Theerpreise  blichen  fortwährend  gedrückt,  so  dass  der  Theer 
in  den  italienischen  und  den  Wiesentbaler  Werken  wieder  zur 
Unterbeizung  verwendet  werden  musste  Für  Ammoniaksalz  war 
wenig  Nachfrage  und  die  Preise  »unken  derart,  das»  sich  dessen 
Fabrikation  kaum  mehr  lohnt  ln  Italien  wird  das  7 Ammoniak- 
wasser  als  Dungstoff  an  «Ue  Landwirthe  verkauft.* 

Die  letztjfthrige  Extra- Amortisation  von  Fr.  20000  wurde  zu 
Abschreibungen  von  je  Fr  10000  auf  den  Immohilien-t.'onti  von 
Schuffhausen  und  Pisa  verwendet:  uueh  aus  dem  diesjährigen  Be 
triebsergebniss  werden  wieder  Fr.  30000  als  Extra-Amortisation  zu 
Abschreibungen  auf  den  Immobilien  Conti  bestimmt. 

Im  Sommer  1895  beantragte  die  italienische  Regierung  den 
Kammern  die  Einführung  einer  Gas-  und  Lichtsteuer.  Diene  neue 
Steuer  wurde  beschlossen  und  dieselbe  auf  2 Cent  per  Cubikuieter 
fUr  da»  Steinkohleuga»,  auf  8 Cent  per  C'ubikineter  für  da»  Oolgas 
und  auf  GO  Cent  per  Ilekto-Watt  elektrischer  Energie,  nebst  einer 
kleinen  Conlrolisteut-r  auf  die  Werke  selbst  festsetzt  Die  Steuer 
trat  am  1.  November  1885  in  Kraft:  von  derselben  sind  befreit  da» 
zur  Öffentlichen  Beleuchtung  und  zum  Betrieb  von  Motoren  dienende 
Gas  uud  der  Gasverlust.  Die  Steuer  wird  vom  Staat  bei  den  Gas- 
werken nach  dein  Answeis  der  Abonnentenbücher  erhoben,  die 
Werke  sind  aber  berechtigt,  sich  für  die  erhobene  Steuer  hoi  den 
Privaten  wieder  schadlos  zu  halten,  leider  ist  zu  befürchten,  dass 
auch  diese  Steuer  mit  der  Zeit  erhobt  werden  und  den  Gaswerken 
schweren  Schoden  bringen  wird. 

In  Schaffhausen  geht  der  Gas  vertrag  aiu  31.  Dccowber  1898 
zu  Ende.  Nach  dem  mit  den  städtischen  Behörden  abgeschlossenen 
Verabkommnis»  vom  30  Juni  1892  hatte  »ich  dio  Stadl  ein  Jahr 
vor  Ablauf  des  Vertrages,  d.  h.  also  am  Jahresschluss  1895  zu  er* 
klären,  ob  sie  am  1.  Januar  1897  «Ins  Werk  nach  §40  des  Gas- 
vertrages zum  16 fachen  Betrag  derjenigen  Rente,  die  die  Unter* 
□elimung  im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  nach  den  Büchern  und 
Rechnungen  de»  Gaswerkes  durchschnittlich  abwarf,  käuflich  über- 
nehmen, oder  den  Vertrag  'nach  «lein  erwähnten  Verabkommnis» 
um  tcho  Jahre  verlängern  wolle  Mit  der  Prüfung  der  Rechnungen 
und  der  Antragstellung  betraute  der  Stadtrath  zwei  Ex|>erte,  welche 
auf  Grund  ihrer  Erhebungen  der  Stadt  die  käufliche  U ebernahine 
der  Unternehmung  empfahlen,  welchem  Anträge  sowohl  vom 
Kleinen  und  vorn  Grossen  Stadtratbe  als  auch  von  «1er  Einwohner- 
gemeinde in  der  Gemeindeversammlung  vom  15.  December  181*5 
mit  grosser  Mehrheit  beigestiimiit  wurde,  so  daß  also  das  Gaswerk 
am  1.  Januar  1897  in  den  Besitz  «ler  Stadt  übergehen  wird 

Leber  die  einzelnen  Werke  theilt  der  Bericht  u.  a.  Folgen- 
de» mit 

Gaswerk  Burgdorf.  In  der  Betheiligung  und  in  dem  Ver* 
hältniss  «ler  Gesellschaft  zu  diesem  Werk  sind  keine  Veränderungen 
eingetreten  Wegen  fortwährend  nbtliig  werdenden  Erweiterungs- 
nrheiten  hat  die  am  1.  Qctober  zur  Auszahlung  gelangende  Rendite 
pro  1894/%  nur  betragen 

Gaswerk  Sc  ha  f f h a u se n.  Das  ganze  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Kapital  beträgt  Fr  482716,02  Dio  letztes  Jahr  begonnene 
Auswechslung  «ler  Ilauptrobrleitung  gegen  ein  grössere»  Kaliber 
wurde  fortgesetzt.  Das  Rohrnetz  hat  nun  eine  Länge  v»n  24  828  m 
An  neuen  Beleuchtung»-  und  Kochgaseinrichtungeu  waren  so  be- 
deutende Arbeiten  auszuführen,  «laß  das  Personal  der  Installations- 
werkstätten  auf  das  Doppelt«  seines  gewöhnlichen  Hestamlcs  ver- 
mehrt wurde. 


Zahl  der  Flammen : 

Zunahme 

«fo 

i »öffentliche  Klammen 

317 

4-  11 

+ 3,59 

Privatffnmmeu 

10244 

+ 561 

+ 6.79 

zusammen 

10561 

+ 572 

+ 5,73 

Gasconsum : 

cbm 

Zunahme 

•/• 

Üeffentl.  Beleuchtung 

80722 

+ 6358 

+ 7,10 

Pri  vat  bei  euch  tung 

532848 

4*  69JMB 

+ 14,97 

Total 

613370 

-f  74716 

-4-  13,87 

Gaswerk  Reggio.  Der  Immobilienconto  ist  unverändert 
auf  Fr  300000  stuheu  geblichen;  mit  Zurechnung  de»  Betriebs- 
fonds von  Fr.  14202,48  erreicht  «las  auf  dieses  Werk  verwendet«* 
Kapital  einen  Bestand  von  Fr.  31 1 202,48. 

Das  Elektriei  Ult*  werk  in  Reggio  befindet  sich  immer  noch  in 
«lenseiben  Verhältnissen,  wie  in  früheren  Jahren.  Die  Beleuchtung 
ist  eine  äusserst  mangelhafte,  «lenn«»ch  hat  das  grofse  Theater  auf 
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der  Dohne  und  im  Zuschauerraum  die  elektrische  Beleuchtung  ein- 
gerichtet, die  Gasleitung  aber  daneben  belassen,  und  bedient  »ich 
der  Gasbeleuchtung,  wenn,  wie  es  zuweilen  vorknrmnt,  die  elek- 
triache  Beleuchtung  versagt,  oder  nicht  ausreicht;  es  hat  indessen 
der  I’ebergung  de»  Theaters  zur  elektrischen  Beleuchtung,  *o  un- 
zuverlässig dieselbe  auch  ist,  zum  grasten  Theil  den  Ausfall  im 
Gasconsuui  verursacht,  wie  solcher  in  der  untenstehenden  Zu- 
sammenstellung ersichtlich  ist 


Zahl  der  Flammen; 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen 

422 

— 

— 

Privatflammen 

41*60 

-f  142 

+ 

2,95 

zusammen 

5382 

-f-  142 

+ 

2,71 

Gaaconsum ; 

cbm 

Zunahme 

Oeffentliche  Beleuchtung 

147299 

-f  321 

+ 

0,22 

Privat  heleuchtnng 

159942 

— 10991 

— 

6,43 

zusammen 

307  241 

— 10670 

— 

336 

Gaswerk  Pisa.  Das  ganze  auf  dieses  Werk  verwendete 
Kapital  betrügt  Fr.  586  897, 00  Auch  heim  diesjährigen  Abschluss 
waren  die  Kohlenvorräthe  äusserst  reducirt  und  befand  »ich  wenig 
Coke  auf  Ijigor.  In  dem  belebtsten  Geschäftscentrum  »Sotto 
Borgo«  wurden  auf  den  Wunsch  des  Municipium»  probeweise 
15  Auerlaterncn  aufgestellt,  die  den  Beifall  des  Publikum»  iu  hohem 
Mansso  gefunden  haben  Das  Municipium  verlangt  nun  die  Aus 
dehnung  der  Auerbeleuchtung  auf  alle  Hauptstrassen  der  Stadt, 
welchem  Verlangen  bei  Gewährung  einer  Gegenleistung  fttr  die 
bedeutenden  Ansrhaffungskosten  und  die  erhöhten  l'nterbultunga 
Spesen  entsprochen  wurden  soll.  Die  Unterhandlungen  über  diese 
Angelegenheit  sind  noch  nicht  geschlossen,  doch  wird  in  der  nächsten 
Zeit  zweifellos  eine  Verständigung  erreicht  werden.  Der  neue  Ver- 
trag Ober  die  Rahnhofbeleuchtuug  war  beim  Rechnungsabschluss 
noch  nicht  unterzeichnet,  doch  hat  die  Direction  der  Mittelmeer 
bahnen  demselben  ihre  Zustimmung  ertheilt.  Das  Haoptrohmetz 
ist  um  73  m verlängert  worden,  es  hat  dadurch  eine  Länge  von 
37  841  in  erhalten. 


Zahl  der  Flammen: 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen 

831 

+ 4 

-f-0,48 

Privat  flammen 

13885 

f 216 

■*.  1,5« 

zusammen 

14  716 

+ 210 

4-1*52 

Gaaconsum : 

cbm 

Zunahme 

•/• 

Oeffentliche  Belcuchtnug  286852 

-f  6003 

+ 1,78 

Privatbeleuchtung 

598138 

+ 7222 

+ 1,22 

zusammen 

883  990 

4-  12225 

+ 1,40 

(ins werk  Schopfheim.  i>er  Immobilienconto  steht  wie  1 
letztes  Jahr  auf  Fr.  75  000  und  es  stellt  sich  unter  Zurechnung  des  ' 
Betriebsfonds  von  Fr.  16541,32  das  Gesommtkapilal  dieses  Werkes  ! 
auf  Fr.  91  541,32,  l>er  Consum  der  Fabriken  ist  in  Folge  flauen 
Geschäftsganges  abermals  zurückgegangen.  Dagegen  bat  der  Con- 
sum de»  Bahuhofes  in  erfreulicher  Weise  zugenommen,  und  wurde 
demselben  daher  schon  vom  1.  Januar  18%  an  eine  kleine  Preia- 
ermtssigung  von  2 Pfg.  per  chm  gewährt 

Grössere  Preisreductionen  konnten  nicht  eintreten,  weil  nächstes 
Jahr  l'ntcrhaudlungen  wegen  Erneuerung  des  Gasvertrages  statt- 
znfindon  haben. 


Zahl  der  Flammen: 

Zunahme 

Oeffentliche  Flammen 

41 

— 

— 

Privatflammen 

1357 

+ 58 

+ 4,46 

zusammen 

1398 

-f-  58 

+ 4,33 

Gaaconsum  . 

ebtn 

Zunahme 

•/o 

< öffentliche  Beleuchtung 

8 495 

— 429 

- 4.81 

Privatbeleuchtung 

64  745 

— 9239 

— 12,49 

zusammen 

73240 

— 9668 

— 11,66 

Gaswerk  Todtnau.  Der  Imtnobillcit-Conto  beträgt  wie 
letztes  Jahr  Fr  55000.  Dazu  kommt  der  Betriebsfond  mit 
Fr.  7884,35,  womit  «Jas  ganze  Kapital  dieses  Werkes  den  Betrag 
von  Fr.  62884,35  erreicht  Die  Retriebsverhaltnisse  sind  in  Todtnau 
die  gleichen  geblieben,  wie  in  den  vorangegang«.*nen  Jahren.  Im 
Sommer  1895  hat  sich  eine  Elektriritätsgesellaehaft  das  obere 
Wiesenthal  von  Zell  bis  Todtnau  zu  ihrem  Arbeitsfeld  ausersehen. 
Sie  suchte  in  Schönau  und  Todtnau  Wasserkräfte  zu  erwerben,  um 


von  diesen  beiden  Stationen  aus  das  ganze  vier  Stunden  langt* 
Thal  mit  einem  Elektrh'itätsnetx  zu  Oberspannen.  Die  Gesellschaft 
hat  gegen  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Todtnau, 
gestutzt  auf  ihren  Gasvertrag,  Protest  erhoben,  worauf  dann  das 
Concesmonsgesuch  der  elektrischen  Gesellschaft  durch  den  G®- 
meinderat  abgewiesen  worden  ist 


Zahl  der  Flammen : 

Zunahme 

•/» 

< öffentliche  Flammen 

29 

— 

— 

Privat  (lammen 

1170 

4 59 

- 5.31 

zusammen 

1199 

4 59 

+ 5,18 

Gasconaum: 

cbm 

Znnahme 

•U 

Oeffentliche  Beleuchtung 

5926 

— 141 

— 2,32 

Pri  vatbel  eucht  u ng 

35223 

+ 938 

+ 2,74 

zusammen 

41 149 

+ 797 

+ 1,96 

Zahl  der  Flammen  in  den  6 Gaswerken ; 

Differonzgeg.  1893  % 


Pisa 

14716 

4 220 

+ 1,52 

Schaffhausen 

70561 

4 572 

-L  5,73 

Reggio 

5382 

4 142 

+ 2,71 

Burgdorf 

2809 

4 1*8 

4 3,62 

Schopfheim 

1 896 

4 58 

+ 4,33 

Todtnau 

1 199 

4 59 

+ 5,18 

zusammen 

36065 

+ 1149 

+ 3,29 

Zusammenstellung  des  GasconBumB: 

cbm  Differenz  geg.  1894 

Pisa 

883990 

+ 12226 

+ 1,40 

Schaffhausen 

613570 

4 74  716 

+ 13.87 

Reggio 

307241 

— 10670 

+ 3,36 

Burgdorf 

167284 

+ 17 137 

+ 11,41 

8chopfheim 

73240 

— 9668 

-11,66 

Todtuau 

41 149 

+ 797 

+ 1,98 

zusammen  2086474 

+ 84  537 

+ 4,22 

I örchachnittlicbe 

Production. 

100  kg  Kohlen  haben  ergebet 

Gas 

Coke 

Theer 

Burgdorf 

28,96  cbm 

63,38  kg 

5,27  kg 

Schaffhausen 

28,57  » 

69,13  * 

6.39  » 

Schopfhcim 

28,29  . 

62,01  * 

5, — * 

Reggio 

28,23  » 

68,66  » 

5, — * 

Todtnau 

28,20  » 

60,—  » 

6, — . 

Pisa 

27,68  » 

68,16  » 

4,98  . 

Durchschnittlicher  Jabres-Consum  einer  Flamme : 


(öffentliche 

Privat® 

Total 

18% 

181*4 

1896  1894 

1895  1894 

cbm 

cbm 

cbm 

Burgdorf 

201 

194 

54 

49 

60 

55 

Piaa 

344 

340 

43 

43 

60 

60 

Schaffhausen 

265 

246 

52 

48 

58 

54 

Reggio 

849 

318 

32 

35 

67 

61 

Scbopfheim 

207 

218 

48 

57 

52 

62 

Todtnau 

204 

20t» 

30 

31 

34 

35 

DurchM'tinltt  «Her 
Werke 

314 

311 

45 

44 

5H 

57 

Die  Rechnung  »chlieset  ab  mit  einem  Gewinn  von  Fr.  163615,22; 
von  demselben  werden  nach  § 36  der  Statuten  vorerst  &•/•  auf  dem 
Actienkapital  als  I.  Dividende  in  Abzug  gebracht  mit  Fr  50000  und 
bleiben  zu  weiterer  Verwendung  Fr.  113615,22  verfügbar  Davon 
wird  eine  Extra- Amortisation  von  Fr.  30  000  ausgesebieden.  Als 
Tantieme  kommen  noch  weitere  Fr.  11  119,78  in  Abzug,  sodass  noch 
weitere  7gi»  auf  dem  Actiencapital  zur  Vertheilung  übrig  bleiben 
mit  Fr.  70  000,  wonach  noch  ein  Uebcrsehua»  von  Fr.  2 495,44  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Es  entfallen  daher  für  das  Jahr 
1895  auf  jede  Actie  5%  erste  Dividende  Fr.  25  und  7%  Superdivi- 
dende Fr.  35,  zusammen  Fr.  60  oder  12*/«  gegen  10*1*  im  Jahre  1894. 
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SCHILLINGE 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

imt» 


t».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

■mipltlt  wAehentl  Irh  l r.  m*l  m t»'r.rtiw  «rhnell  un<l  «reohOpr^iu]  überall« 
Yotc*nc*  auf  d*m  GehM«  de«  Beles-  ktungswMMM  und  dar  W»»*e»v<*ii*AirKun*. 

All«  Zuachrlftra,  w«lcbr  dl«  Kodartlnn  de«  Hl«1tn«  botrafTrin , won1<  n prtx.<*«0 
unt*r  d«r  AiIio«m»  de«  H(waujcub«n . I’rof,  Dr.  H.  BUNTK  ln  Karlsruhe  I.  K. 
Now«ckn-Anl m*  IS. 


VERWANDTE  BELEUCHTDNQSARTEN 

MWIC  »0* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein*  won  Ga«-  und  WaaaerfaohmlnnenL 


««•uaytter  uod  OM-8«<lMtaur:  Hofrnth  Dr.  B.  BCTCTB 
Frulwir  au  dir  lackuiKNaa  HutliKkola  tu  Kailirulw,  Omr>itM<  raiai  4a«  Tai 
VaiLa«.  R.  OLDHNBOÜBO  ln  KUnchnn,  Omokrtrun  11. 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kaum  durch  den  Hochhund«!  tum  Prola«  ton  M.  20  (Ur  den  Jahrjping  t«.,ti>K?n 
werdeo;  b«l  <llrw-t*cn  Brau*«?  durch  die  PottAml«»  Detilachland»  und  <1m  Aut 
land»*  oder  durch  die  untenelchnece  VerUctbuclibundlunc  wird  ein  PotUauBdil«* 
erhoben. 

ANZRiOKN  werdeo  ton  der  VerUfDduuidlunB  und  iftmnUllchen  Annom-en- 
IiuUlluUus  iura  Prcsan  Ton  «0  Pf.  flir  die  dwiKotwuiono  Petlto-Ile  o<ler  deren  Knum 
tuutenommen.  Bol  6-,  1$-.  26-  und  52m»U*cr  Wiederholung  wird  ein  neigender 
fUbwn  gewAhrt 

Heilagun,  ron  denen  mtor  ein  Probo-BxenipUr  elncunonden  tat,  werden  Dach 
Vereinbarung  bdgnfügt. 

Verlagabuchhandlun«  von  R.  OLDÄNUOURO  ln  München 
Glik'katnuwe  11. 


I n li  n 1 t 


»rhandlungen  der  XXXVI.  JahrMverwararaleafT  «w  Ur«t»ehrn  Verein«  t«n  G»n-  and 
Wa>i>«rf«efainänneni  in  Berlin  (Nach  den  eieDugnphliichcu  Aufzclchnungt-u.i 
Eellfiiif  der  JilrrmrunnlMg.  S.  *77. 

Ille  Kalwleklanjr  de«  Oaifnrhe«  «eit  der  laUlea  Beiliaer  Venramailaag.  Von 

W.  r.  Oech rlhauaor,  Ul-muui.  8.  478. 

leker  KnUUbaag  aad  AuaaBtua^  der  l.lr  hl  wellen,  Vqd  lYof-  Ur.  \V  Wedding, 
Berlin.  H.  4H2. 

Hart kb ai ail  uad  BeluaieiaU  und  ihre  Verweadaag  I»  Wamenae«eerbaa.  Von 

Friedr.  Lux,  LudwigshaftoD  a Rfi.  8.  *«ö 

W aJUenerKeadang  ia  1‘hiUdr Ijibi».  8.  *8» 

Literaler  I*relsaua«ch  rellieo.  S.  483. 


Mene  Patente  8.  *8®  Patenümmelduugen.  — Piii.-otvenuiguDKen  — Pulenterthell 
ungeo.  — Palcuu-rloschumren  Uebrauehiinualer.  Rlntniguugeu 
*au«Ke  aaa  dea  Patrataehriflna.  S 4M). 

Keliet,  SieherhHtjgfjuilirunner.  Wullhor,  (iaagliihlirhlLuntenlin-tiner.  — 
l’fud«!l,  Schaltung  ilo*  Zahl  werk»  bot  Uinmimern  — Payne,  liiishelx.lirunni-r 
flir  Platte ls«n  — Malrlch.  Verfahren  inr  Dichtung  d»r  MulDm.  — Krieg, 
Kob  letiil  «Vorrichtung  mir  Reinigung  verunrololglar  Gawftaacr. 

StatiatUclie  aad  Bnaatiella  BlUkelluuern.  8.  4'»» 

Paria,  Cuuipiijrnlc-  PnriafclUke  de l'eclttlrmge  et  deohauirnge  p«rlt*Kii«  Ne»- 
York,  Gaa-Ausalelliinir.  — Gumli,  GM-AuMteUunir.  — Groningen,  Hol 
Ittndimhc  UaafachmlLiinor-Vcraamiiilung  Narkibrrlrhl.  6.  492. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender,  Herr  Generaldirector  W.  v.  Oochelhaeusser, 
Dessau:  Meine  Herren!  Unter  ganz  eigenartigen  Verhältnissen 
versammelt  sich  dieses  Mal  der  Deutsche  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  in  der  Reiclishauptstadt.  Berlin  steht 
unter  dein  mächtig  anziehenden  Zeichen  der  Ausstellung  und 
ist  hierher  auf  den  Auastel lungsplatz  gleichsam  aasgewandert, 
wo  es  sich  mit  einer  erstaunlichen  Fülle  vielseitigen  Könnens 
vor  uns  ausbreitet.  Unser  Vereins  Vorstand  hat  es  deshalb  in 
Verbindung  mit  dein  OrUiugsehuss  für  ange/.eigt  gehalten, 
diese  .Secession  hierher  mitzunmehen , um  für  die  vielartigen 
Interessen,  welche  die  Theiluelimer  unserer  Verhandlungen 
diesmal  zu  befriedigen  Buchen  werden,  die  altbewährte  Einheit 
der  Zeit,  des  Ortes  und  der  Handlung  herbeizuführen. 

Mit  Merlin  ißt  al>er  unser  Verein  nicht  nur  hierher  aus- 
ge  wandert,  sondern  selbst  Ausstellungsobject  geworden  und 
hat  versucht,  einmal  Beine  Organisation  mit  Angliederung  der 
grossen  Zweig  vereine,  sowie  seine  langjährige  literarische  wie 
praktische  Thätigkcit  zur  Darstellung  zu  bringen,  andererseits 
aber  in  Verbindung  mit  der  hochliedeulsamen  Gesummt -Aus- 
stellung der  Berliner  Fachgenosscu  in  dem  besonderen  Gas- 
industrie  ( ielaiude  Zeugniss  davon  abzulegen:  welche  grossen 
Erfolge  die  von  uns  vertretenen  Fächer  im  letzten  Jahrzehnt 
errungen  haben.  Wir  knüpfen  an  diese  Collectivauastellung 
im  Besonderen  die  Hoffnung,  sie  möge  in  weitesten  Kreisen 
die  Ueberzeugung  befestigen,  dass  die  Gasindustrie  in  der 
Wurzel  gesund  und  lebensfähig  geblieben,  dass  ihrer  Physio- 
gnomie keinerlei  greisenhafte  Züge  anhaften,  die  etwa  ein 
nahes  Ende  andeuten  könnten,  sondern  dass  sie,  voll  jugend- 
frischer, sich  täglich  erneuernder  Kraft-,  bestrebt  ist,  ihre 
Stelle  in  dem  unermesslichen  Gebiet  der  sichtbaren  und  un- 
sichtlmreu  .Strahlen  mit  Energie  auszufüllen. 

Dank  der  Bewilligung  unserer  vorjährigen  Kölner  Haupt- 
versammlung und  Dank  den  Zeichnern  unseres  Garantiefonds, 
ist  unsere  Ausstellung  zu  Stande  gekommen,  und  wir  dürfen 
es  Angesichts  der  reichlichen  Zeichnungen  zum  Garantiefonds 
gerat  le  aus  Süddeutschland  — und  man  vergesse  nicht,  dass 


cs  Bich  hier  schliesslich  doch  immer  nur  um  eine  lokale, 
keine  reichsdeutsche  Ausstellung  handelte  — wohl  als  hoch- 
erfreulich  ansehen,  dass  sich  auch  unBcr  Verein  zu  einer 
festen  inneren  politischen  Einheit,  wie  das  Reich  selbst,  durch- 
I gearbeitet  hat,  die  keinen  Gegensatz  von  Nord  und  Süd,  kein 
| Cliquen- Wesen,  wie  in  früheren  Jahren,  mehr  kennt.  Und  so 
erfüllt  es  uns  Facbgenossen  aus  dem  Norden  des  Reichs  mit 
besonderer  Genugthuung,  dass  der  architektonische  Aufbau, 
mit  dem  wir  unserer  V ereinsausstell ung  einen  künstlerischen 
Alischluss  zu  geben  versucht  haben,  zu  beiden  Seiten  Hankirt 
wird  von  den  Büsten  zweier  verewigter  Kachgenossen  aus  «lein 
Süden,  die  lange  Jalirc  hindurch  Führer  und  Zierden  unseres 
Faches  gewesen  sind. 

Auf  unserer  letzten  Berliner  Versammlung  im  Jahre  1883 
wurden  unserem  vor  2 Jahren  dahingeschiedenen  Ehrenmitglied 
Dr.  Schilling  die  Glückwünsche  des  Vereins  zum  25 jährigen 
Jubiläum  des  von  ihm  begründeten  weltbekannten  Journals, 

, unseres  jetzigen  Vereinsorgans,  dargebracht,  und  auf  eben 
dieser  Versammlung  vor  13  Jahren  war  es,  wo  unser  Ehren- 
mitglied Simon  Schiele,  dessen  Heimgang  wir  im  alt- 
gelaufenen Vereinsjahr  zu  beklagen  haben,  die  Verhandlungen 
zum  ersten  Mal  als  Ehrenvorsitzender  eröffnet*!,  nachdem  er 
mit  hervorragender  Bi-gabung  und  unermüdlicher  Thatkraft 
14  Jahre  hindurch  seines  Amtes  als  activer  Vorsitzender 
gewaltet.  Wie  Schilling  für  das  Gas-  und  Wasserfach  in 
unserem  Vereinsorgan  einen  geistigen  und  wissenschaftlichen 
Mittelpunkt  und  in  seinem  »Handbuch  für  die  Steinkohlen- 
gasbeleuchtung«  ein  für  die  moderne  Gas- Literatur  grund- 
legendes Werk  schuf,  ko  bleibt  es  das  hohe  Verdienst  Schieies, 
die  Fschgenoesen  in  diesem  von  ihm  mitbegründeten  Verein 
zu  gemeinsamer  wissenschaftlicher,  praktischer  und  geselliger 
Thätigkcit  angeregt,  zusammcngehollen  und  erzogen  zu  haben. 
Beide  Persönlichkeiten  standen  aber  gleichzeitig  allen  älteren 
Facbgenossen , welche  die  Ehre  ihrer  näheren  Bekanntschaft 
hatten,  alB  edle,  selbstlose  Charaktere  und  liebenswerthe 
Menschen  von  Herzen  nalie. 

Mit  Wehnrath  werden  wir  daher  in  diesen  Tagen  zu  den 
Büsten  unserer  Dioskuren  Schilling  und  Schiele  empor- 
blicken,  und  mit  Wehmuth  erfüllen  wir  die  letzte  Ehrenpflicht, 
die  wir  unserem  am  15.  Juli  v.  Js.  Heimgegangenen  Ehren- 
vorsitzenden noch  erweisen  können.  Ich  fordere  Sie  auf, 
sich  zum  Andenken  unseres  unvergesslichen  Simon  Schiele 
von  Ihren  Plätzen  zu  erheben! 

Und  nun,  meine  Herren,  lassen  Sie  nns  unsere  Gedanken 
ganz  der  Gegenwart  wieder  zuwenden,  die  in  dieser  grossen 
Versammlung  von  Neuem  Zeugniss  davon  ahlegt,  dass  das 
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Interesse  und  die  Mitarbeit  an  den  von  uns  vertretenen 
Zweiten  der  Industrie  lebhafter  und  reger  denn  je  sind. 
Namens  des  Vorstandes  habe  ich  die  Ehre,  alle  Vereins 
initglieder  und  Genossen  hier  zu  Rath  und  That  willkommen 
zu  heissen.  Mit  ihnen  begrfisse  icli  die  Gäste  und  Ehrengäste, 
welche  sich  aus  allen  Theilen  Deutschlands,  sowie  zahlreich 
aus  Oesterreich-Ungarn,  Frankreich,  England,  Holland,  Russ- 
land, Dänemark  und  Schweden  hier  eingefunden  haben,  und 
begrüsse  insbesondere  die  Herren  Vertreter  des  Magistrates  der 
Stadt  Berlin,  der  Berufsgenossenachaft  der  Gas  und  Wasser- 
werke, des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  des  Verbandes  der 
deutschen  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  und  des  Arbeit» 
auschusses  der  Berliner  Gewerbe- Ausstellung,  welche  die 
heutig«'  Versammlung  mit  ihrer  Gegenwart  beehren. 

Hiermit  erkläre  ich  die  XXXVI.  Hauptversammlung 
unseres  Vereins  für  eröffnet.  Bevor  wir  in  die  Tagesordnung 
eintreten,  wünscht  Herr  Bürgermeister  Kirsch ner  als  Ver- 
treter der  Stadt  Berlin  das  Wort. 

Herr  Bürgermeister  Kirsch  ner:  Hochansehnliche  Ver- 
sammlung f Sehr  geehrte  Herren!  Eicht,  Wärme,  Kraft, 
Wasser,  daa  sind  die  Gaben,  die  Ihr  Verein  seinen  Mit- 
menschen entgegen  bringt,  die  er  immer  vollkommener, 
immer  leichter  zugänglich,  immer  wohlfeiler  herzustellen  be- 
müht ist,  mit  denen  sich  auch  die  gegenwärtig  eröffnet« 
36.  Jahresversammlung  des  Vereins  beschäftigen  wird.  Man 
braucht  diese  vier  Dinge  nur  zu  nennen,  um  sofort  zu  er- 
kennen und  loblinft  zu  empfinden,  dass  an  dem  Gelingen 
Ihrer  Arbeit  Jeder  ohne  Ausnahme  in  hohem  Maasse  be- 
theiligt ist,  und  dass  die  Fortschritt«,  die  Ihr  Verein  macht, 
sich  daratellcn  als  Fortschritte  für  die  gesammte  Menschheit. 

Meine  Herren!  Sic  haben  Ihre  Berathungen  verlegt  in- 
mitten der  Berliner  Ge  Werbeausstellung,  inmitten  der  in 
reicher  Fidle  und  mächtiger  Gewaltigkeit  aufgestapelten  Er- 
zeugnisse des  Berliner  Gewerbcffeisses.  Der  Ort  ist  gut  ge- 
wählt. Wie  Ihr  Herr  Vorsitzender  schon  hervorgehoben  hat, 
ist  nicht  nur  der  Verein  selbst,  sondern  sind  auch  viele 
seiner  Mitglieder  als  Aussteller  unmittelbar  an  der  Gewcrbe- 
ausstellung  betheiligt.  Aber  auch  noch  in  einem  andern 
Sinne  sind  Sie  mit  der  Ge  Werbeausstellung  eng  verknüpft. 
Fast  ohne  Ausnahme  sind  die  Gewerbe,  die  hier  ausstellen, 
auf  Ihre  Hilfe  angewiesen,  und  die  Gewerbe  würden  nicht 
dasjenige  zu  leisten  im  Stande  sein,  was  sie  hier  präsentieren, 
wenn  nicht  die  Technik  des  Gases  und  de«  Wassers  die- 
jenige Höhe  der  Entwicklung  erreicht  hätte,  die  sie  eben 
gegenwärtig  erreicht  hat 

Schon  diese  Erwägung  würde  cs  rechtfertigen,  dass  die 
städtischen  Behörden  von  Berlin  an  Ihren  Arbeiten  den  leb- 
haftesten Antheil  nehmen,  auch  wenn  Gas  und  Wasser  nicht 
seine  ganz  liesondere  Bedeutung  hätte  für  die  grossen  Ge- 
meinwesen, auch  wenn  unsere  Stadt  nicht  selbst  grosse  Gas- 
anstalten und  gewaltige  Wasserwerke  besäase  und  betriebe, 
auch  wenn  nicht  Mitglieder  der  städtischen  Verwaltung  gleich- 
zeitig Mitglieder  Ihres  Vereins  wären.  Und  so  hat  denn  der 
Magistrat  von  Berlin  meine  Kollegen  und  mich  beauftragt,  i 
Sie  beim  Beginn  Ihrer  Berathungcn  herzlich  willkommen  zu  : 
heissen.  (Beifall). 

Mögen  Ihre  Bernthungen  würdig  dasjenige  fortsetzen,  i 
was  Ihr  Verein  bisher  Ersprießliches  geleistet  hat.  Mögen  | 
Sie  aber  nach  gethaner  Artait,  und  mögen  sieh  Ihre  Damen  1 
während  und  nach  der  Arbeit  bei  uns  in  Berlin  wohlfühlen,  j 

Namens  der  Stadt  Berlin  heisse  ich  Sie,  meine  Herren,  | 
herzlich  willkommen. 

(Lebhafter,  anhaltender  Beifall). 

Vorsitzender:  Hochverehrter  Herr  Bürgermeister ! Der 
Dank,  den  wir  Ihnen  für  die  ehrende  Begrüßung  schulden, 
die  Sic  namens  der  Stadt  unserm  Verein  halten  zu  Theil 
werden  lassen,  muss  in  diesem  Kalle  umfassender  ab  lediglich 
die  Erwiderung  einer  hochehrenden  Höflichkeit  sein,  denn 


die  ganz  besonderen  Umstände,  unter  denen  die  Stadt  Berlin 
tuuerm  Verein  hat  nützlich  sein  können,  beziehen  sich  nicht 
nur  auf  die  besondere  Förderung,  die  er  in  diesem  Jahre 
durch  sie  gefunden  hat,  sondern  sie  beziehen  sieh  auch  auf 
die  ausgezeichneten  Vertreter,  die  die  Stadt  Berlin  nicht  nur 
unserm  Fache,  sondern  insbesondere  auch  unserm  Verein 
gegclwn  bat.  Ich  brauche  ja  hier  nur  an  die  Namen  des 
verewigten  Cuno  und  des  verewigten  August  Fischer  zu  er 
innem,  welche  auf  der  vorigjährigen  Tagung  in  Köln  so  ein 
gehende  Würdigung  gefunden  haben.  Diese  verewigten 
Herren  haben  in  unsern  Kollegen,  die  hier  im  Comit£  thätig 
mitgewirkt  haben,  eine  würdige  Nachfolge  gefunden,  und 
ihnen,  der  Stadt  als  ihren  Auftraggebern,  schulden  wir  hierfür 
besonderen  Dank;  den  Wunsch,  den  Sie,  hochverehrter  Herr 
Bürgermeister,  für  unsern  Verein  ausgesprochen  haben,  glauben 
wir  nicht  besser  erwidern  zu  können,  als  «lass  wir  der  Stadt 
Berlin  wünschen,  dass  die  zweite  25 jährige  Periode  ihrer 
Kaiserzeit  ebenso  von  glänzenden  Erfolgen  liegleitet  sein  möge 
als  die  jüngst  durchlebte!  (Lebhafter  Beifall). 

Die  Entwicklung  des  Gasfaches  seit  der  letzten 
Berliner  Versammlung. 

Herr  Generahlirector  W.  v.  Oeehelhaouser,  Dernau. 

Meine  Herren!  Bevor  wir  nun  in  die  eigentliche  Tages 
ordnung  eintreten,  gestatten  Sie  mir,  Sie  auf  den  Jahresbericht 
des  Vorstandes  hinzuweisen,  welcher  sich  mit  seinem  reichen 
Inhalt  an  Vereinsarbeit  gedruckt  in  Ihren  Händen  befindet, 
und  an  denselben  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  inte- 
ressante Entwickelung  anzuschliesscn,  wie  sie  sich 
in  der  Gasindustrie  gerade  seit  unserer  letzten 
Hauptversammlung  1883  in  Berlin,  also  in  den 
letzten  13  Jahren,  abgespielt  hat. 

Das  Jahr  1883  erhielt  für  uns  seine  Signatur  durch  die 
Münchener  elektrotechnisch e Ausstellung,  und  die 
Befürchtungen,  welche  sich  bei  den  Gasinteressenten  geltend 
machten,  hatten  in  jenem  Jahr  einen  gewissen  Höhepunkt 
erreicht.  Indess  traten  schon  damals  die  Anfänge  einer  neuen 
Entwickelung  unseres  Faches  in  den  so  verdienstvollen  Intensiv- 
brennern von  Siemens  hervor,  und  der  Vorsitzende  unserer 
Hauptversammlung  in  Berlin  1883,  Herr  Professor  Bunte, 
konnte  l>ereit«  auf  Gas-Inkatideazenzbrenner  hinweisen,  welche 
nach  Art  des  Drummond’schcn  Kalklichte  nur  die  Heizkraft 
des  Gases  für  die  Lichtentwickclung  nutzbar  machten.  Das 
Auastcllc»  von  Heiz-  und  Kochapparaten  hatte  namentlich  im 
Auslande,  alter  auch  in  Deutschland,  schon  an  verschiedenen 
Orten  begonnen  — kurz  »von  einem  frischen  Hauch 
durchweht«,  so  stellte  Prof.  Bunte  die  Gasindustrie  dar, 
und  es  ist  interessant,  nicht  nur  festzustellen , wie  gmssartig 
die  technische  und  wirthschaft  liehe  Entwickelung  der  Gas- 
industrie  in  diesen  13  Jahren  eines  frischen  Hauches  gewesen 
ist,  wildem  auch,  wie  richtig  die  thatsächliche  Ent 
Wickelung  der  Gasindustrie  in  ihrem  Concurrenzver 
hältniss  zur  Elektricitüt  von  unseren  Fachgenossen 
vorausgesagt  worden  ist.  Schon  1877,  also  schon 
6 Jahre  vor  unserer  letzten  Berliner  Versammlung,  schrieb 
ein  älterer  Fachgenosse1):  »Das  elektrische  licht  winl  nun  in 
den  Ring  der  Lichtindustric  eintreten,  aber  nur  als  eine 
friedliche  Ergänzung  und  Erweiterung,  nicht  als 
eine  ertüdtende  Concurrenz«  und  an  anderer  Stelle 
sagte  er;  »Das  Bedürfnis»  nach  Licht,  Kraft  und  Wärme  ist 
so  unermesslich,  schreitet  mit  der  steigenden  Civilisation  in 
so  grossartigein  Maasstabe  vorwärts,  dass  wir  j eilen  Zuwaclis 
im  Interesse  der  Allgemeinheit  freudig  begründen  sollten 
und  auf  jener  letzten  Berliner  Versammlung  äusserte  Prof. 
Bunte;  »Es  bestätigt  sich  auf’s  Neue  die  alte  Erfahrung,  dass 
daa  EinporblUhm  eines  neuen  Zweiges  auch  den  übrigen  alten 

Pr.  W.  Oe oli olli  uousur,  «I  Joiini  1877  8 433 
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Zweigen  des  Belcuchtungswesens  neues  Leben  und  neue 
Kraft  zuführt«. 

Nun.  m.  H.,  heute  nach  19,  bxw.  13  Jahren  stehen  die 
Thatsacben  hierfür  beweisend  da;  aber  so  offenkundig  dies 
auch  ist  und  von  der  soeben  erschienenen  verdienstvollen  neuen 
Auflage  der  Statistik  des  Herrn  Dr.  Schilling')  in  vollem 
MoaK.se  bestätigt  wird,  so  habe  ich  gleichwohl  versucht  , noch 
einige  Zahlen  durch  eine  private  Uu  frage  festzustellen,  welche 
die  Zunahme  des  Gosconsums  bei  den  10  grössten  deutschen, 
bsw.  in  Deutschland  domilicirtcn  Gasgesell  schäften  an- 
geben, und  zwar  gerade  seit  der  letzten  Berliner  Versammlung 
und  im  Vergleich  dazu  in  den  12  Jahren  vorher.  Ich  wählte 
«leshalb  Gasgesellschaften,  weil  dieselben  in  der  wirt- 
schaftlichen Goncurrens  mit  anderen  Beleuchtungsarten  bekannt- 
lich freiere  Hand  haben,  als  städtische  Verwaltungen.  Hierbei 
hat  sich  nun  ergeben,  dass  die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  bei 
diesen  10  Gesellschaften  in  68  deutschen  Städten  jeder  Grösse 
(incl.  der  englischen  Gasanstalten  in  Berlin,  Hannover.  Frankfurt 
a.  M.,  Aachen)  von  1871  bis  18k3  über  30  Millionen  Cubikmeter 
und  von  1883  bis  Ende  vorigen  Jahres  ca.  69  Millionen  Cubik- 
meter, also  in  denselben  Städten  nahezu  «las  Doppelte 
betragen  hat*)  oder,  wenn  man  diese  Zahlen  relativ  angeben 
will,  so  ist  als  erfreuliche  Thatsoche  festzustcllen . dass  die 
Zunahme  in  der  ersten  Periode  ca.  49°/o  (48,8%)  und  in  der 
zweiten  G3%  (63,2%)  beträgt,  also  absolut  und  relativ 
eine  bedeutend  grössere  Steigerung  des  Gasver- 
brauches mit  Auftreten  der  elektrischen  Konkurrenz 
stattgefunden  hat  Und  dabei  kommt  noch  in  Betracht, 
«lass  in  der  jüngsten  Periode  die  Intensiv-  und  Gasglühlicht- 
brenner  gleichzeitig  eine  ganz  erhebliche  Ersparnis»  an  Gas 
herbeigeführt  haben.  Bei  städtischen  Verwaltungen,  wo 
Klektricitätswerke  bestehen,  liegen  die  Verhältnisse  zum  Theil 
ungünstiger,  zum  Theil  noch  günstiger,  wie  bei  jenen  10  Ge- 
sellschaften. Als  Beispiel  in  letzter  Beziehung  führe  ich  Düssel- 
dorf an,  wo  es  seit  1891  ein  Elektricitätswerk  gibt  und  der  letzte 
Geschäftsbericht  1894/95  sagt:  »Der  Gasverbrauch  hat  im  abge- 
laufenen Geschäftsjahr  eine  Zunahme  gefunden,  wie  sie  in  sol- 
cher Höhe  seit  Bestehen  der  Gaswerke  noch  nicht  stattgefunden 
hat«.  Ich  glaube  also,  m.  H.,  wir  können  uns  auch  in  Zu- 
kunft ruhig  dann  und  wann  todtaagen  lassen;  es  wird  auch 
hier  hoffentlich  das  Sprüchwort  weiter  gelten:  »Wer  todtgesagt 
wird,  lebt  lange«. 

Wichtig  für  die  Prosperität  der  Gasanstalten  ist  aber 
auch,  dass  das  Leuchtgas  Beine  führende  Rollo  an  das  lleiz- 
und  Kraftgas  nicht  abgetreten  hat:  die  ungeahnte  Eutwicke 
lung  des  Gasglühlichte»  beweist  dies.  Und  unsere  Vcreins- 
ausstellung  führt  uns  noch  einen  weiteren  bedeutsamen  Fort- 
schritt in  der  Entwickelung  des  Gasglühliehtes  praktisch  vor,  der 
uns  zwar  schon  auf  der  Strassburger  Versammlung  (1891)  in 
des  Worte»  verwegenster  Bedeutung  »blendete«,  jetzt  aber  erst 
zur  Einführung  in  dio  Praxis  reif  scheint,  nämlich  die  Ver- 
brennung des  Gases  als  Glühlicht  unter  einem  Druck 
von  etwa  1 m Wassersäule.  Es  ist  also  keineswegs  nüthig, 
dem  Brenner  Pressluft  in  einer  besonderen  zweiten  Leitung 
zuzuführen,  obwohl  auch  diesem  die  Zukunft  nicht  abge- 
sprochen  werden  soll  — , sondern  es  genügt,  das  Leuchtgas 
durch  irgend  einen  kleinen  Motor  nebst  Gaspumpe  unter 
einen  etwas  höheren  Druck  zu  versetzen,  so  dass  sich  alsdann 
die  bisherigen  Einzel- Lichtquellen  des  Glühlichts  abermals 
vervierfachen,  d.  h.  statt  50 — tJO  HH.  ca.  200  Hfl.  von  einem 

*)  Dr.  N.  II.  Schilling'«  »Statistische  Mittheilungeri  ftlier 
«Ins  UttHansUtlten  etc«  5.  Aull.  Verlag  von  K.  Oldenliourg  in 
München. 

*)  Der  ticHfttiimtgasveriiruuch  dieser  10  Gesellschaften  mit  ihren 
deutschen  Städten  betrug: 

1871 : 62661 121  chm 
1883  : 98260848  » 

1805:  152171974  „ 


Glühkörper  nusstrahlcn ; der  Gaaconsum  verdoppelt  sich  hierbei 
von  100  auf  ca.  200  1,  ho  daüä  also  jetzt  1 Liter  das1)  gerade 
1 normale  Lichtstärke  ausstrablt,  während  früher  und  auch  heute 
noch  im  Schnittbrenner  die  zehnfache  Gasmenge  dazu  ge- 
hört. Wir  haben  damit  die  Möglichkeit  erreicht,  die  uns 
bisher  verschlossen  war,  nämlich  die  Lichtstärke  der  elek- 
trischen Bogenlampen  zu  erreichen,  indem  wir  je  3 Gasglüh- 
lichte in  einer  Glaskugel  unterbringen.  Es  ergeben  sich  als- 
dann ca.  600  eff.  Lichtstärken,  wie  die  der  6 Amp&re-ßogen- 
larapcn,  und  hierbei  stellt  sieh  zwischen  beiden  Lichtarten 
zur  Zeit  die  sehr  einfache  Relation  heraus,  dass  mit  je  100  1 
Gas  ungefähr  ebensoviel  Licht  erzielt  wird,  als  mit 
einem  Ampere  elektrischen  Strom  unter  gewöhnlicher 
Spannung,  nämlich  100  Kerzen  (Vgl.  Tabelle  S.  480).  Diese 
neueste  Phase  des  Fortschrittes  unserer  Lichtindustrie  stellt 
diu  I.ichttigur  dar,  welche  über  unserer  Vereinsausstellung 
thront,  und  es  dürfte  ausser  Zweifel  sein,  dass  sich  für 
grössere  Gcscliäftslmuser,  Fabriken  etc.  die  Anlage  kleiner 
Gasmotoren,  welche  das  Gas  auf  den  geringen  Druck  von 
l m Wassersäule  aufpumpen,  sehr  wohl  empfehlen  und 
«lainit  die  bisher  manchenorts  noch  vermisste  intensivere  Ga» 
!>eleuchtuug  mit  grösseren  Lichtquellen  auf  billigste  Weise 
erzielt  werden  wird.  In  Paris  fand  ich  im  vergangenen  Herbst 
die  gleiche  Methode  bei  der  allem  Fortschritt  zugewandten 
Pariser  Ga»  Compagnie  ebenfalls  in  der  Einführung  begriffen. 
Einen  Stillstand  haben  wir  also  in  der  Grösse  und  Ockonomie 
unserer  Lichtquellen  auch  für  die  Zukunft  nicht  zu  l>efürchten. 

Wie  grossartig  und  interessant  aber  im  Ganzen  die  histo- 
rische Entwickelung  der  Flammenbeleuchtung  gewesen  ist, 
das  sollte  in  unserer  Vereinsausstellung  zur  Darstellung  ge- 
bracht werden,  wo  sich  unmittelbar  unter  unserer  Gasglüh* 
licht- Leuchtkugel  von  600  Hfl.  in  den  Nischen  der  Pergola 
die  schönen  Modelle  alter  römischer  Lampen  befinden,  die 
wir  der  Güte  des  Hern»  Consul  Niessen  in  Köln  verdanken, 
ebenso  wie  der  Vorstand  bei  «lieser  Gelegenheit  gern  Veran- 
lassung nimmt,  allen  Herren  Pachgeimsscm  zu  danken,  welche 
die  Geschichte  der  Flammen beleuchtung  von  dem  Kieuspohn- 
haltcr  an  — der  noch  jetzt  in  manchen  Gegenden  Deutsch- 
lands gebräuchlich  ist  — bis  auf  die  heutige  Zeit  ergänzt 
haben.  Vielleicht  könnte  man  als  Motto  über  diese  Geschichte 
der  Flamnienbeleuclitung  den  bescheidenen  Wunsch  Goethe 's 
setzen: 

»WüBst*  nicht,  was  sie  Bessern  erfinden  könnten, 

Al»  wenn  die  Lichter  ohne  Putzen  brennten!« 

Nicht  vergessen  dürfen  wir  übrigens,  dass  uns  das  letzte 
Jahrzehnt  durch  die  eifrige  Mitarbeit  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt  und  der  Lichtmess-Commission  unseres 
Verein«  endlich  eine  liedeuten«!  verbesserte  und  liequeme 
Lichteinheit,  «hi»  Hefner-Lieht,  gebracht  hat,  wofür  wir  als 
Erfinder  dem  bekannten  Elektriker  v.  Hefner*Altenccfc  Dank 
schulden.  Wir  haben  damit  in  Deutschland  jetzt  ohne  Zweifel 
die  bei  weitem  lieste,  zuverlässigste  und  bequemste  Lichtein- 
heit aller  Kulturvölker. 

An  der  grossartigen  Heiz-  und  Kraftgasent Wicke- 
lung der  letzten  13  Jahre  kann  ich  an  dieser  Stelle  kurz 
vurübergehen ; denn  wenn  noch  vor  wenigen  Jahren  der 
Nachweis  angczwcifelt  werden  konnte,  das«  in  der  That  die 
Gasanstalten  als  Wärme-Centralen  schon  eine  neunenswerthe 
Rolle  spielten,  so  braucht  heute  nur  auf  die  neue  Statistik 
von  Dr.  Schilling  und  den  gerade  in  den  letzten  Jahren  in 
fast  allen  Städten  rapide  gestiegenen  Gasverbrauch  für  Haus 
haltungszweeke  hingewiesen  zu  werden , und  braucht  man 
ferner  nur  die  grosse  Anzahl  von  Fabriken  in  Betracht  zu  riehen, 
welche  heute  aus  der  Fabrikation  von  Gampparuten  eine 

•)  Uebngen*  ist  diese  leistung  bei  einzelnen  G.-u»Klohlicht- 
flummen  nach  schon  unter  gewöhnlichem  Druck  durch  die  |>hy«i- 
kiUiflch-techuische  lteiclisanstult  fentgestelU. 
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Derzeitige  Aequivalente  für  Gas  und  Elektricität : 

A.  für  Licht, 


Ou: 

1.  Im  <1  itpulühlicht  geben  hei  gewohnt.  Druck  im  Durch- 
schnitt der  Kren  natu  nrieti 

100  I Gm  ca.  56  Hfl. 

1 chm  > > 5*10  > 

daher  I cbm  Gas 


Elektricität : 

1.  Im  elektrischen  Glühlicht  gehen  int  Durchschnitt  der 
Itrennstunden 

50  Watt  ca.  14  Hfl  in  aog.  Iß  Kerzen- Lampen 
1 Kilowatt  ca.  280  HiL 

= 2 Kilowatt. 


2.  Im  Gasglablicht  geben  bei  1 in  Gasdruck  2.  Im  elektrischen  Bogenlicht  geben 

200  1 200  ,Ifl  I 1 Kilowatt  c«.  10U0  Hfl. 

1 cbm  » > 1000  » 

daher  I cbm  («an  — 1 Kilowatt. 


B.  für  Kraft. 


1 eifert.  Pferdekraft  verbraucht  r Z. 

in  kleineren  Motoren  ca.  800  1 
» grösseren  * <500  1 

1 cbm  Gm  liefert  also  1,2»  bis  1,6«  P8. 


j 1 effect.  Pferdekraft  (736  Watt)  verbraucht  z.  Z. 

in  kleinen  Elektromotoren  bei  ca.  Hü%  durchachn.  Nutt- 
elfect  ca.  220  Watt 

in  grossen  Elektromotoren  bei  ca.  90*/*  durchsebn.  Nutz* 
effect  ca.  820  Watt 

1 Kilowatt  liefert  also  1,08  bis  1,22  1*8. 

daher  I cbm  Gas  > 1 Kilowatt. 


0.  für  Wärme. 


1.  Nach  Versuchen  von  J.  Hasse  (ds.  Jnurn.  181*0,  8.  282 

u.  ff.)  ergaben 

a Gaskocher  einen  Nuteeffect  von  48-S6'/* 

I cbm  Gas  von  ca.  4800  Cal.  liefert  also 
in  denselben  2400  — 2600  effect  Cal. 
b)  Gasbadeöfen  einen  Nuteeffect  von  80% 
also  liefert  1 cbm  Gas  in  denselben 
ca.  8840  effect  Cal. 

2.  Versuche  von  F.  Joly  (da.  Journ.  1823,  S.  6%,  an  18  .Systemen 

von  GasboizOfen  ergaben 

75,6  bis  1*3,1  Nuteeffect 
1 cbm  Ga»  lieferte  mit  denselben  also: 

3628  bi»  4080  effect.  Calorien. 

1 cbm  Gas  leistet  also  2-400 — 4000  effect.  Cal. 


1.  F.  H.  11  aase  (Dingl.  |*olyL  Journ,  Bd.  295,  8.  17) 

gibt  für  die  stündl.  Erzeugung  von  1000  Cal.  hei  80  bis 
90%  Nuteeffect 

1280  bis  1140  Watt  »n, 
also  leistet  1 Kilowatt  780—690  effect.  Cal. 

2.  A.  Herzberg  (Uesundh. -Ingenieur  1896,  8.  19) 

gibt  als  abgerundete  Zahl  für  Berechnung  der  elek- 
trischen Energie  zu  Heizzwecken  bei  #»•/•  Nutz 
effect 

1,25  Kilowatt  für  1000  effect  Cal. 

1 Kilowatt  leistet  also  ca.  800  effect.  Cal. 

1 Kilowatt  700—800  effect  Cal. 


1 cbm  Gas  leistet  das  3 ,/e  bis  fifache  von  1 Kilowatt. 


Gewöhnlicher  Preis. 


(ohne 

I cbm  Gm  für  Lieht  ca.  14—20  Pf 
1 chm  Gas  für  Heiz-  und  Kraftzwecke  ca  8 — 12  Pf. 

SpecialitiU  gemacht  halten,  sodasa  es  kaum  mehr  ein  Schau- 
fenster für  IlauHhaltungszwecke  u s.  w.  gibt,  welche»  nicht 
Gaskochapparate  in  irgend  welcher  Form  enthielte.  Ja,  man 
kann  heute  wohl  sagen,  dass  der  etwas  kategorische  Im- 
perativ »Koche  mit  Gas«  schon  fast  als  eine  populäre 
Forderung  der  Zeit  angesehen  wird.  Auch  die  Frage,  welche 
noch  auf  der  letzten  Berliner  Versammlung  als  eine  offene 
galt:  oh  die  Gasanstalten  es  als  ihre  Aufgabe  betrachten 
sollten,  neben  dem  Steinkohlengas  noch  ein  besonderes  billiges 
Heizgas  zu  erzeugen  und  in  einem  zweiten  Röhrensystem  zu 
vertheilen,  hat  inzwischen  ihre  thnteäcldiche  Erledigung  dahin 
gefunden,  dass  hieran  z.  Zt.  Niemand  mehr  denkt,  indem  das 
gewöhnliche  Steinkohlengas  in  Deutschland  bisher  und  solange 
die  gegenwärtigen  wirthschaftlichcn  Grundlagen  andauern, 
allen  centralen  Vertheilungszwecken,  also  auch  für  Erzeugung 
von  Warme,  am  lösten  genügt. 


Rabatt). 

1 Kilowattstunde  für  J-icht  ca.  *10—80  Pf. 

1 Kilowattstunde  für  Kraft  etc.  ca.  *20—30  Pf. 

Was  die  Gasanstalten  als  Kraft-Centralen  an  betrifft, 
so  wies  vor  13  Jahren  Professor  Slaby  auf  unserer  hiesigen 
Versammlung  die  wirkliche  Existenzberechtigung  und  i>e- 
deutende  Zukunft  der  Gasmotoren  neben  der  Dampfmaschine 
nach  und  deutete  darauf  hin,  dass  diesellie  das  Stadium  der 
kleinen  Kräfte  von  2 — 8 PS  nunmehr  verlassen  habe.  Der 
grösste  dnmalB  existierende  Gasmotor  war  eine  Verbund 
i maschine  von  60  PS. , also  mit  einer  Arbeitsleistung  meinem 
Cylinder  von  nur  30  PS.  Heute  besitzen  wir  Gasmotoren, 
welche  in  einem  einzigen  Cylinder  200  effeotive  PS.,  also 
mehr  als  das  sechsfache,  leisten  können,  und  es  liegen  Offerten 
angesehener  Motorenfabriken  für  Ausführung  von  500  effe<  L 
PS.-Motore»  vor.  Auch  die  Zahl  der  in  Benutzung  genom 
menen  Gasmotoren,  sowie  der  Gasmotorenfabriken  wächst 
unaufhörlich.  Die  Vergrößerung  der  I-eistung  der  Gasmotoren 
. hat  aber  auch  deren  Verwendung  für  elektrische  Block- 
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Stationen  und  Centralen  vernaehrt;  insbesondere  ver- 
dienen die  neueren  Anlagen  mit  grösseren  Gasdynamos  her- 
vorgeholien  zu  werden,  welche  u.  a.  in  Bochum,  üffenbach, 
Krim«,  Lille,  Brüssel  und  BelfsiNt  in  IVtrieh  gekommen  sind. 
Die  Dessauer  Centrale  hat  jetzt  einen  erfolgreichen  10 jährigen 
Betrieb  mit  < losdynamos  hinter  sieh,  demon  Resultate  in  einem 
Iw^nnderen  Bericht  veröffentlicht  sind. 

Die  Gnskvaft  ist  inzwischen  aber  auch  transportabel 
gcwonlen,  und  die  weitere  Ausführung  von  (Jas bahne n soll 
den  Beweis  erbringen,  welche  Zukunft  der  Verwendung  des 
Gases  auch  auf  diesen)  Gebiete  noch  bevoreteht.  Selbstver- 
ständlich wird  man  sich  auch  hier  nicht  auf  einen  Typus, 
nämlich  nur  auf  den  Bau  von  Gasmotorwagen,  wie  sie 
hier  auf  der  Ausstellung  zur  Darstellung  gebracht  sind,  he 
schranken,  sondern  es  kommen  demnächst  auch  selbständige 
Gaslocotuoti ven  versuchsweise  in  Betrieb.  Endlich  «Uirfte 
aller  den  Gasmotoren  auch  bei  dem  elektrischen  Strassen hahn- 
betrioh  eine  Zukunft  offenstehen,  indem  in  den  betreffenden 
elektrischen  Centmlstutioucn  sowohl  für  den  Nachtbetrieb 
einzelner  Wagen,  als  aueh  für  misse rgowühnliehe  Verstärkung 
des  Betitele  grössere  Gasmotoren  nebtMi  Dampfmaschinen 
vortheilhafte  Anwendung  linden  können  oder  bei  kleineren 
Anlagen  überhaupt  der  ganze  Motorenbetrieb  mit 
Gasmaschinen  erfolgt.  So  sind  z.  B.  schon  in  Kiew  130, 
in  Zürich  300  und  in  I-ausnnnc  320  i.  I*S.  für  elektrischen 
StmsHcnhahnhetrieb  in  Thätigkeit.  Uebcr  die  vielfache  Ver- 
wendung grosser  Gasmotoren  für  Wasserwerke  liegen  ver- 
schiedene Publikationen  vor  — kurz,  der  Gasmotor  hat  sich 
neben  der  Dampfmaschine  eine  Achtung  gebietende  Stellung 
errungen,  trotzdem  er  zweifellos,  als  Motor  für  sich  betrachtet, 
die  Vielseitigkeit  der  Dampfmaschine  noch  nicht  erreicht  hat. 

Haben  sonach  die  Gasanstalten  in  der  Entwickelung*- 
Periode  seit  unserer  letzten  Berliner  Versammlung  die  erfreu- 
lichsten Fortschritte*  in  der  Abgabe  von  Licht,  Wärme  und 
Kraft  gemacht,  und  bleibt  nach  wie  vor  der  günstige  wirth- 
sebafttiohe  Schwerpunkt  unserer  Industrie  die  Beleuchtung, 
so  haben  sich  gleichzeitig  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Xobenproductc  ebenfalls  merkwürdige  Wandlungen  voll- 
zogen, und  es  hat  sich  hier  die  eigentümliche  Thatsache 
herausgcstellt,  dass  selbst  eine  lokal  raonopolisirte 
Industrie,  wie  die  unserige,  sich  nicht-  gegen  die  Einlliis.se 
des  Weltmarktes  schützen  kann.  Mit  der  Verwertung 
unserer  Nebenpioducte  Ammoniak  und  gebrauchter  Reinigung»- 
niasse  hängen  wir  jetzt  vom  Weltmärkte  ab,  und  wer  hätte 
noch  bei  unserer  letzten  Berliner  Versammlung  geahnt,  da»» 
der  Preis  jener  werthvollen  Neben  pro»  luete  einmal  von  den 
Goldminen  in  Transvaal  beeinflusst  werden  könnte  V Bekannt- 
lich wird  aber  für  die  Goldextraction  z.  Z.  das  neu  erfundene 
Cyanid- Verfahren,  und  zwar  mit  Cyankali,  angewendet,  und 
dieses  stellt  man  aus  der  gebrauchten  Gasreinigungsmas.se 
der  Gasanstalten  oder  — nach  einem  deutschen  Patent  — 
aus  Salmiakgeist  her.  Dieser  plötzliche  Bedarf  in  Südafrika 
hat  uns  nun  Preisschwankungen  gebracht,  wie  wir  sic  bisher 
hei  unseren  Nebenprodukten  kaum  erlebt  haben.  Ebenso 
müssen  wir  jetzt  trotz  unserer  Monopolisierung  den  Blick  auf 
etwaige  Veränderungen  in  der  Zoll-Gesetzgebung  gerichtet 
halten,  und  ist  unser  Verein,  wie  Sie  aus  dem  Jahresberichte 
ersehen  werden , bereit»  bei  den  ntaAMSgelienden  Behörden 
vorstellig  geworden,  um  eventuell  denjenigen  Beruthungen 
durch  Vertreter  beiwohnen  zu  können,  welche  sich  auf  eine 
Destillation  des  Kohpctroleums  in  Deutschland  beziehen,  wo- 
durch uns  eventuell  billigere  Carburationsmittel  zugeführt 
und  die  Fabrikation  von  Wassergas  ermöglicht  werden  könnten. 

I -überhaupt  aber  lässt  sieh  von  der  Entwickelung  der 
deutschen  Gasindustrie  in  den  letzten  13  Jahren  behaupten, 
dass  sie  e»  viel  tasaer  als  in  früheren  Jahren  verstanden  hat, 
»ich  neben  den  bedeutenden  Fortschritten  auf  technischem 
Gebiete  auch  commercicll  zu  entwickeln.  Denn  ebenso. 


wie  wir  cs  uns  jetzt  in  viel  höherem  Maasse  angelegen  »ein 
lassen,  das  Publikum  über  die  verschiedenen  Verwendung»- 
: arten  de»  Gases  durch  Broschüren  und  öffentliche  Vorträge 
i zu  belehren  und  anzuregen,  ebenso  haben  es  diu  Mitglieder 
unseres  Vereins  verstanden,  sieh  thcils  in  besonderen  Vereinen» 
i thcils  in  blossen  Vereinigungen  benachbarter  Gaswerke  von 
Kall  zu  Fall  zusammenzuthuu,  um  ihre  Rohmaterialien  billiger 
| zu  belieben  und  ihre  Nebenproduetu  besser  zu  verwerthen. 
Vor  allem  verdient  in  dieser  Beziehung  die  erfolgreiche 
Thätigkeit  der  »Wirtschaftlichen  Vereinigung  der  Gaswerke 
von  Rheinland  und  Westfalen«  hcrvoigeliobon  zu  werden, 
welche  neuerdings  ihren  Namen  und  Rahmen  zu  einer  »Wirth 
i schoftlichen  Vereinigung  deutscher  Gaswerke*  überhaupt  er 
weitert  hat.  Es  wird  deshalb  vielleicht  in  Zukunft  zu  er- 
wögen sein,  wie  sich  die  Vortheile  dieser  wirthschaftliehen 
Vereinigung  auch  thatsächlich  über  ganz  Deutschland  er- 
strecken könnten,  indem  sieh  vielleicht  Untcrabtbeil  ungen 
i lyldrtcn,  welche  «len  verschiedenen  wirthschaftliehen  Verhält- 
nissen der  übrigen  Thcile  Deutschlands  gebührend  Rechnung 
tragen  und  mit  «1er  bezeiclmeten  Hauptvereinigung  in  engster 
Kühlung  mul  Austausch  der  Preise  und  Bezugsquellen  bleiben 
könnten. 


Aber  nicht  nur  «1er  technischen  und  wirUiBchaftlichen, 
sondern  auch  «1er  persönlichen  Wandlungen  müssen  wir 
gedenken,  die  viele  unserer  Mitglieder  in  der  Zwischenzeit 
mit  Erfolg  durchgemaeht  haben.  Aus  «lern  einfachen  Gns- 
director  oder  «lern  doppelten  Ga»-  und  Wasserwerksdirector 
ist  in  vielen  grösseren  Städten  der  dreifache  (Jas-,  Wasser* 
und  Klektricitätawerks-Därector  geworden,  und  friedlich  ver- 
körpert  sich  gerade  in  diesen  Fachgunassen  «ler  Bund,  welcher 
zwischen  Gas  und  Eb-ktrieität  an  vielen  Orten  schon  besteht. 
Aueh  heisst  bereits  einer  unserer  grössten  Zweigvercine : 
»Verein  der  Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasserfachmänner  von 
Rheinland  und  Westfalen«,  und  nur  der  Umstand,  dass  tlie 
Elektrotechnik  bereits  so  erfolgreich  und  gründlich  in  be- 
sonderen Vereinen  gepflegt  wird  und  unsere  Verhamllungs- 
tage  kaum  für  den  Stoff  aus  den  bisherigen  Fächern 
(Gas  und  Wasser)  ausreichen,  dürfte*  gegen  eine  directe  Er- 
weiterung unseres  I lau j«t Vereins  in  gleicher  Richtung  sprechen. 

Indem  wir  also  auf  die  hinter  uns  liegende 
13jnhrigc  Entwickelung  unseres  Faches  seit  der 
letzten  Berliner  Versammlung  zurüekblicken,  so 
können  wir,  glaube  ich,  heute  Erfolge  feststellen, 
wie  sie  grösser  und  schneller  in  keiner  früheren 
Periode  der  Gasindustrie  zu  verzeichnen  gewesen 
sind! 

Aber  nicht  zu  blossen  Rückblicken  nuf  die  Vergangen- 
heit oder  gar  zur  Ruhmre<ligkeit  sind  wir  hier  zusammenge- 
komrnen,  sondern  zu  sehaffensfreudiger  Arbeit  für  die  Zukunft, 
und  je  höher  un«l  ernster  wir  diese  Arbeit  und  unsere  fach- 
lichen  Interessen  auffassen,  umsomehr  werden  «vir  darauf  hin 
gewiesen,  die  Vorbildung  unseres  technischen  Nach- 
wuchses, als  «len  Träger  unseres  Faches,  für  die  Zukunft  noch 
mehr  in’s  Auge  zu  fassen  und  die  Wissenschaft  noch  mehr  in 
den  Dienst  unserer  Arl>eit  zu  »teilen.  Einerseits  ist  für  die 
unteren  Stellen  ein  erheblicher  Mange!  angtmügend  vorgebildeten 
niederen  Gastcchnikcm,  Gasmeistern  und  naimntlich  auch 
äh  zuverlässigem  Installationspersonal  eingetreten,  so  «lass  si«*h 
bereits  eine  Stadt  an  unseren  Verein  gewandt  hat,  um  die 
Unterstützung  desselben  für  Errichtung  einer  Fachschule  für 
Gaetechniker  herbeizuführen  — und  andererseits  ist  schon 
von  verschiedenen,  sehr  beachtenswerthen  Seiten  die  Frage 
an  uns  herangetreten,  in  welcher  Weise  auf  unseren  tech- 
nischen Hochschulen  neben  dem  jetzt  in  so  ausgiebiger  Weise 
und  von  ausgezeichneten  Erfolgen  begleiteten  elektrotechni- 
schen Unterricht  auch  ein  besser  vorbildender  Unterricht  für 
Gasingenieure  eingeführt  werden  kann.  Derselbe  wür«lc  nicht 
nur  den  zahlreichen  Leitern  städtischer  und  privater  Gas-  und 
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Elektricitätawerke  die  nöthigc  fach  w issenschaftliche  Ausbildung 
in  höherem  Grude  als  bisher  gewähren  — namentlich  auch 
nach  chemischer  und  physikalischer  Seite  hin  — , sondern, 
was  vielleicht  ebenso  wichtig  ist,  auch  die  Studierenden  an- 
derer Fächer,  z.  B.  Architectcn,  Maschineningenieure 
etc.,  soweit  in  die  Gastechnik  einführen,  uni  das  Gas  für 
Küche  und  Haus,  für  Fabrik  und  Werkstatt  viel  umfang- 
reicher und  zweckmässiger  anwenden  zu  können  als  bisher. 

Hoffen  wir.  dass  diese  Anregungen  unseren  Verein  bald 
zu  eingehenden  IVrathungcn  und  praktischen  Vorschlägen 
führen  werden!  Hoffen  wir,  dass  der  technischen  Hochschule 
von  Karlsruhe  — unserer  treuen  wissenschaftlichen  Stütze  — 
bald  andere  Hochschulen  nachfolgen  werden.  Denn,  wem 
die  Schule  gehört,  gehört  nuch  die  Zukunft  — dien  Wort  bleibt 
auch  für  uns  wahr! 

Und  nun  zum  Schlüsse  lassen  Sie  mich  die  Hoffnung 
uusdriieken,  dass  die  diesjährige  Hauptversammlung  wiederum 
beredtes  Zcugniss  von  «lern  ernsten  Streben  und  der  Arbeits- 
freudigkeit unseres  Vereins  ahlegen  möge,  der  das  Gasfacb 
nicht  nur  auf  der  gegenwärtigen  Höhe  zu  erhalten,  sondern 
mit  verdoppelter  Energie  wciterzufiihren  berufen  ist.  Mögen 
unsere  Vorträge  und  Verhandlungen  in  diesem  Sinne  ein 
Spiegelbild  der  Aufgaben  und  Interessen  sein,  welche  die 
nächste  Zukunft  für  uns  in  in  ihrem  SchoOMc  birgt! 

Wir  treten  nunmehr  in  unsere  Tagesordnung  ein. 


Feber  Entstehung  und  Ausnutzung  der  Llehtwellen. 

Herr  Professor  Dr  W Wedding,  Berlin. 

Hoehnnsehnlichc  Versammlung!  Das  Bestehen  und  Leben, 
welches  sieh  seit  Jahrtausenden  auf  unserer  Erde  abspielt  und 
noch  Jahrtausend«  «lauem  wird,  hat  seinen  Urquell  in  der 
Sonne.  Dieser  gewaltige,  feurig- flüssige  Körper  mit  einer 
Temperatur  von  Tausenden  von  Graden  ist  umgeben  von 
einer  glühenden  Dampfatmosphäre.  Alle  Theilchen  der  ver- 
schiedensten Stoffe,  «lie  sich  in  und  auf  diesem  gewaltigen 
Balle  «wier  in  seiner  nächsten  Nähe  befinden,  sind  im  heftigsten 
Kampfe  mit  einander  begriffen.  Ein  mächtig««  Gewühl.  Auf- 
und  Abwallen  findet  dort  20  Millionen  Meilen  weit  entfernt 
von  unserer  Erde  statt.  Jahrtausende  schon  tobt  der  Kampf 
und  Jahrtausende  werden  noch  vergehen,  ehe  eine  merkbare 
Abnahme  und  Beruhigung  stattgefunden  hat.  Von  «1er  Sonne 
als  Lebens* penderin  pflanzt  sich  die  Bewegung  fort,  aber  nieht 
von  Molekül  zu  Molekül  oder  Stern  zu  Stern;  «lenn  bot  einer 
derartigen  Uebortragung  und  gewaltigen  Entfernung  würde 
von  «1er  Bewegung  nur  noch  ein  kleiner,  kaum  merkbarer 
Bruchtheil  auf  unsere  Ertle  gelangen.  Zwischen  Sonne  und 
Erde  muss  sich  ausser  der  Atmosphäre,  die  beide  Körper 
umgibt,  noch  etwas  anderes  befinden,  ein  Stoff,  welcher 
fähig  ist,  in  Bewegung  zu  gerathen,  Schwingungen  auszuführen, 
der  Träger  der  auf  «lor  Sonne  empfangenen  Energie  zu  werden 
und  diese  Energie  bis  auf  unseren  Erdball  zu  übertragen,  um 
sie  in  irgendeiner  Form  dem  Menschen  bemerkar  und  nutzbar 
zu  machen.  Dieser  Stoff,  von  «lein  W.  Thomson  annimmt, 
dass  er  eine  geringere  Dichtigkeit  als  10~®  besitzt,  ist  der 
Aethcr.  Uebcrall  in  der  organischen  und  unorganischen  Welt 
ist  dieses  hypothetische  Etwas,  welches  die  Physiker  bis  auf 
den  heutigen  Tag  noch  nicht  genauer  dcliniren  können,  ln 
und  um  jeden  Körper,  zwischen  den  kleinsten  Theih-hen  ist 
«•r  verbreitet.  Stellen  Sie  Bich  diesen  Aether  als  oin  Gas  von 
unendlich  grosser  Feinheit  vor,  welches  alle  Körper  durch- 
«lringt.  Uebcrall  ist  der  Aether  vorhanden,  nirgends  können 
wir  seiner  habhaft  werden,  nur  durch  die  Wirkungen  vermögen 
wir  auf  seine  Existenz  zu  Bchliessen. 

Wenn  sieh  dieser  hypothetische  Stoff  in  absoluter  Ruhe 
befinden  würde,  so  würde  jegliches  Ixiben  in  der  Welt  auf- 


I hören.  Es  würde  unmöglich  sein,  «lass  die  Welt  weiter  be- 
stehen oder  sich  gnr  entwickeln  könnte.  An  sich  muss  also 
der  Aether  im  Zustande  «1er  Ruhe  dunkel  sein.  Der  ewige 
Kampf  auf  der  Sonne  setzt  ihn  in  Bewegung,  diese  Bewegung 
pflanzt  sieh  durch  den  Weltenraum  fort  und  dringt  auch  zu 
uns  in  Form  einer  Strahlung.  Wenn  als  Träger  und  Ver- 
mittler dieser  Strahlung  der  Aether  aultritt,  so  werden  die 
einzelnen  .Aethertheilchen  in  Bewegungen  sein  und  Schwin- 
gungen ausführen  müssen.  Der  Aether  an  sich  bleibt  daher 
im  Weltenraume  bestehen;  denn  die  Fortpflanzung  einer  Welle 
ist  nur  die  Fortpflanzung  einer  Form  und  nicht  die  Ueber- 
tragung  der  Substanz,  aus  der  die  Welle  besteht. 

In  der  Zeiteinheit  wird  ein  solches  Aethertheilchen  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Schwingungen  ausführen  und  der 
Sch wingu ngszustun« l wird  sieh  in  bestimmten  Zwischenräumen 
stetig  wiederholen.  Nehmen  wir  daltei  eine  bestimmte  wellen 
förmige  Bewegung  an,  welche  der  schwingende  Aether  aus- 
führt, so  wird  die  Wellenlänge  eine  bestimmte  sein,  die  zu 
der  Schwingungszahl  in  einem  gewissen  Verhältnis»  steht. 
Diese  Beziehung  ist  uns  durch  die  Gleichung : n . /.  = v ge- 
geben, in  welcher  n «lie  Schwingungszahl  in  der  Zeiteinheit, 
i.  die  Wellenlänge  und  t'  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
bezeichnet. 

Nimmt  man  an,  dass  v für  jede  Art  der  Strahlung  con 
stant  = 300000  km  bleibt,  so  ist  uns  aus  dieser  Beziehung  n 
gegeben,  sobald  die  Grösse  Ä festgelegt  ist. 

Es  ist  aber  gar  nicht  gesagt.,  dass  alle  Aethertheilchen  in 
derselben  Zeit  die  gleiche  Schwingungszahl  ausführen.  Unend 
lieh  viele  Aethertheilchen  können  neben  einander  zu  gleicher 
Zeit  Schwingungen  von  verschiedener  Anzahl  ausführen. 
Pflanzen  sich  diese  Schwingungen  mit  gleicher  Geschwindigkeit 
bis  zu  uns  fort,  so  wir«!  jeder  Schwingungszahl  eine  bestimmte 
Wellenlänge  zukoinmcn.  Die  Art  der  Strahlung  wird  mithin 
zur  selben  Zeit  mannigfaltig  sein  können. 

Gleiclizeitig  wird  es  nuch  Aethertheilchen  geben,  von  denen 
dieselln»  Schwingungszahl  mit  der  gleichen  Wellenlänge  aus 
geführt  wird,  die  aber  aus  der  Ruhelage  ganz  verschieden  weit 
auszuschwingen  vermögen.  Die  Amplitude  der  einen  wird 
sehr  klein,  die  «ler  amleren  sehr  gross  sein.  Wo  sie  auf- 
prallen,  werden  sie  mit  verschiedenem  starken  Stoss  ihr  Vor- 
handensein bemerkbar  machen,  d.h.  die  Intensität  der Strahluiu; 
wird  v«»rwhie«len  sein. 

Ist  nun  der  Aether  einmal  durch  die  Bewegung  auf  «ler 
Sonne  in  Schwingungen  gerathen,  so  wird  er  zunächst  langsame 
majestätische  Schwingungen  von  geringer  Zahl,  aber  grosser 
■ Wellenlänge  ausführen  können.  Beträgt  die  Wellenlänge,  wie 
es  die  Untersuchungen  von  Hertz  auf  Grund  der  Vorarbeiten 
eines  Maxwell  und  Helmholtz  gezeigt  haben,  viele  Meter, 
welche  Hertz  bis  auf  eine  Länge  von  60  cm  reducirte  und 
welche  seine  Nachfolger  bi»  auf  die  neuesten  Arbeiten  von 
Rubens  auf  3 cm  Länge  messbar  verfolgten , so  finden  wir 
diese  Art  der  Strahlung  in  den  elektrischen  Erscheinungen 
wieder.  Die  Schwingungszahl  in  der  Secunde,  welche  der 
Aether  hierbei  ausführt,  erreicht  nach  der  obigen  Gleichung 
liereits  «lie  stattliche  Zahl  von  10000  Millionen  in  der  Secunde 

Denken  wir  die  Aethertheilchen  in  immer  schnellere 
Schwingungen  versetzt  Von  den  Milhonen  kommen  wir  in 
die  Millionen  von  Millionen,  in  die  Billionen.  Wird  die  Be- 
wegung des  Aethere  bei  60  Billionen  Schwingungen  in  der 
Secunde  durch  einen  Körper  aufgefiingen,  dann  pflanzt  sich 
j die  Bewegung  des  bisher  allein  schwingend«*)!  Aethere  uuf  di«* 
Moleküle  dieses  Körpere  fort;  die  Moleküle  fangen  an  zu 
schwingen  und  ihre  Schwingung  gibt  sich  uns  in  einer  Wirme- 
crecheinung  zu  erkennen.  Ein  in  den  Gang  der  Strahlen 
gebrachter  feiner  Draht  ändert  seinen  elektrischen  Widerstand 
und  durch  «las  Bolometer  können  wir  die  Wärmestrahlung 
messen.  Eine  in  den  Gang  der  Strahlen  gebrachte  Löthstellc 
zweier  ungleicher  Metalle  wird  Sitz  einer  elektromotorischen 
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Kraft,  und  ein  in  den  Gang  «ler  Strahlen  gebrachtes  Thermo- 
meter fängt  an  zu  steigen.  Auch  der  menschliche  Körper 
wird  empfänglich  für  diese  Strahlen  und  empfindet  auf  der 
Haut  dasjenige,  was  wir  Wärme  nennen. 

Immer  schneller  werden  die  Schwingungen,  immer  kürzer 
die  zugehörigen  Wellenlängen,  immer  weiter  schlagen  unsere 
Instrumente  aus,  in  welchen  die  Umsetzung  der  Schwingungen 
stattfindet.  Der  Aether  bildet  nur  «las  vermittelnde  Agens. 

Bald  gelangen  wir  zu  einer  Schwingungszahl  von  400  Bil- 
lionen in  der  Secunde.  Die  bis  dahin  unserer  Hand  be- 
merkbare Umsetzung  der  Strahlung  wird  auch  unserem  Auge 
sichtbar.  Tief  blutroth  steigt  die  Sonne  am  Himmel  empor. 
400  Billionen  Stösse  treffen  in  jeder  Secunde  unser  Auge  und 
rufen  den  Eindruck  des  rothen  Lichtes  hervor. 

Mit  zunehmender  Schwingung* zahl  ist  die  Wellenlänge 
nach  der  obigen  Gleichung  kleiner  geworden.  Mit  Tausenden 
von  Millimetern  Wellenlänge  hatten  wir  nngefangen.  Jetzt 
sind  wir  l>ci  der  Farbe  Koth  auf  die  Zehntausendstel  gelangt ; 
nur  noch  0,0008  mm  ist  der  Weg  lang,  bis  derselbe  Schwin- 
gungszustand  cintritt. 

Die  Schwingungen,  die  aber  vorher  aufgetreten  sind  und 
ausser  durch  Instrumente  auch  durch  unseren  Körper  wahr- 
genommen werden  konnten,  sind  nicht  verschwunden.  Neben 
den  neu  aufgvtretenen  bestehen  auch  noch  die  früheren 
Schwingungen,  d.  h.  neben  «1er  I Jchtcrceheinung  tritt  gleich- 
zeitig auch  die  Wärmeerseheinung  auf. 

Neue  Schwingungen  treten  weiter  zu  den  schon  vor- 
handenen. Immer  dichter,  immer  mannigfaltiger  wird  «ias 
Gewühl  «1er  Aethcrtheilchen ; und  die  Umsetzung  «1er  neuen, 
sich  stetig  mehrenden  Aetherschwingungen  beeinfiusst  unser 
Auge  weiter,  so  dass  wir  ausser  dem  ersten  Eindruck  des 
Ruth,  nun  auch  den  von  Orange,  Gelb,  Grün,  Blau,  Violett 
erhalten.  Der  Reihe  nach  treten  mit  zunehmender  Schwingungs- 
zahl und  abnehmender  Wellenlänge  neue  Farben  auf.  Jeder 
ikhwingungszahl  entspricht  eine  bestimmte  Farbe  und  wenn 
wir  die  doppelte  Anzahl  von  Schwingungen  wie  im  Roth, 
also  statt  400  jetzt  800  Billionen  Schwingungen  auf  unser 
Auge  wirken  lassen,  so  halten  wir  die  Empfindung  der  violetten 
Farbe,  während  diese  sommtlichen  Schwingungen  zu  gleicher 
Zeit  vereint  den  Eindruck  des  weissen  Uchtes,  «les  Sonnen- 
lichtes geben.  Alle  Karben  liegen  in  diesem  Schwingungs- 
bereich. Nur  eine  einzige  Octave  vermag  unser  Auge  zu  be- 
herrschen; diesseits  und  jenseits  des  sichtbaren  Spcctrums 
sind  die  Aetherschwingungen  für  das  menschliche  Auge  nicht 
«lireet  wahrnehmbar;  unser  Auge  hat  dort  den  Eindruck  der 
Dunkelheit. 

Diesen  an  sich  kleinen  Bereich  macht  sich  die  Technik, 
in  Sonderheit  die  Beleuchtungstechnik  zu  Eigen.  Hier  greift 
sie  mit  sicherer  Hand  ein  und  versucht  an  den  Stellen  und 
in  «len  Zeiten,  wo  uns  die  directe  Einwirkung  des  Sonn«;n- 
lichtcs  entzogen  ist,  Ersatz  zu  schaffen.  Das  Bestreben  des 
Beleuchtungstechniken»  wird  daher  dahin  gehen  und  gehen 
müssen,  sich  den  von  der  Natur  gegebenen  Verhältnissen 
möglichst  anzu  passen , «1.  h.  ein  Licht  zu  erzeugen,  welches 
zunächst  an  Farbe  dem  Sonnenlicht  gleichkommt,  zumnl 
unser  Auge  ein  so  ««ehr  empfindliches  Organ  g«-g«-n  ver- 
schiedene Farben  ist  und  jetlerseit  von  der  Wirkung  einer 
künstlichen  Lichtquelle  unbefriedigt  sein  wird,  wenn  die 
erzeugte  Farbe  der  Beleuchtung  durch  Tageslicht  nicht  einiger 
maassen  glcichkommt.  Roth  ist  das  Kerzen-  und  Petroleum- 
licht,  roth  bis  gelb  Gaslicht  und  elektrisches  Glühlicht,  grüu 
«las  Qasglühlicht  und  blau  das  elektrische  Bogenlicht.  Am 
weitesten  ist  vielleicht  noch  eine  reine  Acetylenflamme. 
Vollkommenen  Ersatz  für  die  Farbe  des  Sonnenlichtes  schafft 
uns  aber  bis  jetzt  keine  einzige  künstliche  Lichtquelle.  Sehr 
wohl  haben  die  Gasglühlichtfabrikanten  diesen  Mangel  erkannt ; 
und  wenn  auch  Grün  als  die  Farbe  der  Hoffnung  viel  Ver- 


lockende«, besonders  vom  rein  wissenschaftlichen  Standpunkt 
i aus  bietet,  so  hat  man  «loch  dem  Thorium  andere  Stoff«*  zu- 
sclzen  müssen,  um  «las  Gewebe  nicht  nur  haltbarer,  sondern 
vor  Allem  die  Karin*  den  Forderungen  des  menschlichen 
Auges  annehmbarer  zu  machen. 

Ein  zweiter  wichtiger  Punkt  ist  durch  die  Wärme-  und 
gleichzeitig  auftretende  Lichtentwicklung  gegeben.  Die  von 
der  Sonne  ausgehende  Strahlung  macht  sich  uns  bemerkbar 
zu  sleicher  Zeit  als  Wärme  und  Licht.  Heide«  ist  nothwendig 
zum  Bestehen  und  «1er  Entwicklung  des  Lebens  auf  unserer 
Erde.  Mit  Weisheit  un«l  Sparsamkeit  ist  Beides  in  der  Welt 
vertheilt  und  wohl  sollte  man  annehmen,  dass  der  Mensch 
damit  zufrieden  in  gleicher  Weise  verfahren  «mllte,  wenn  er 
Ersatz  zu  schaffen  sucht  und  eine  künstliche  Strahlung  zu 
erzeugen  bemüht  ist.  Die  Wünsche  des  Menschen  gehen 
aber  nur  zu  oft  iiher  das  hinaus,  was  ihm  von  der  Natur 
geboten  wird.  Der  Beleuchtungsteehnikcr  muss  heutzutage 
suchen,  beide  Arten  von  Strahlung,  Wärme  und  Licht  von 
einander  zu  trennen.  Das  wirthschaftliche  Leben  ist  derart 
entwickelt,  dass  am  Tage,  wo  uns  die  Sonne  beides  spendet, 
der  Mensch  ntich  mehr  Wärme  verlangt,  da  ihm  die  direct 
durch  die  Sonne  zugeführte  nicht  genügt,  sei  es,  das*  er  sich 
die  Wärme  direct,  sei  es.  «lass  er  sie  indirect  in  Maschinen 
und  Apparaten  dienstbar  macht.  Zu  anderer  Zeit  hingcgrMi 
hat  er  an  Wärme  Ueberfiuss,  aber  das  Li«*ht  f«?hlt  ihm;  er 
will  Strahlungen  erzeugen,  um  nur  Licht  daraus  zu  gewinnen ; 
kurzum  der  Mensch  muss  tuchen,  beides  zu  trennen;  und 
ganz  besondere  ist  es  der  Beleuchtungstechniker , der  seit 
Bestehen  «1er  Welt  daran  arl nutet,  Wärme  und  Lieht  von 
einander  zu  scheiden,  uni  sich  das  Letztere  ausschliesslich 
nutzbar  zu  machen.  Manches  ist  ja  auf  diesem  Gebiete  ge* 
leistet  worden.  Es  bleibt  aber  noch  Vieles  übrig  und  wohl 
lohnt  es  sich,  unausgesetzt  auf  diesem  Gebiet  weiter  zu  arbeiten, 
wenn  man  bed«*nkt,  dass  durch  das  elektrische  lacht  als  das 
beste  in  dieser  Beziehung  von  der  Gcsammtcnergie  immer 
noch  00°/o  in  Wärme  und  nur  10°/o  in  Licht  umgosetzt 
werden,  während  die  Gaslieleuchtung  nur  1,5  °/o  nutzbar  macht. 

| Die  Vervollkommnungen  aller  Lichtquellen  in  Bezug  auf 
vermimlortc  Wärmeentwicklung  haben  gleichzeitig  zur  Con 
struction  stärkerer  Lichtquellen  gerührt.  Von  dem  matten 
Schein  «les  Kienspahnes  in  der  entlegenen  Hütte  des  Wilden, 
sind  wir  durch  die  schnelle  Entwicklung  der  Gasindustrie  zu 
Hunderten  von  Kerzen  und  durch  die  Elektrotechnik  zu 
Millionen  von  Kerzen  in  «len  Scheinwerfern  nuf  unsern  Leucht* 
thürmen  gelangt.  Das  Bedürfnis*  doß  Menschen  nach  Licht 
und  nach  mehr  Licht  wird  stets  unersättlich  bleiben.  Wie  in 
«ier  Farbe  bo  auch  in  der  Intensität  werden  wir  immer  nur 
einen  mangchnlcn  Ersatz  für  «las  Sonnenlicht  schaffen.  Wenn 
wir  bedenken,  das«  die  von  der  Sonne  ausgcheiuie  Licht- 
strahlung am  Ramie  unserer  Atmosphäre  57r>000  Kerzen  und 
auf  unserer  Erde  immer  noch  die  Hälfte,  also  288000  Kerzen 
ergibt,  wenn  die  Strahlung  an  einem  hellen  Tag«*  senkrecht 
auf  weisses  Papier  auffällt,  so  wird  Jedem  klar  sein,  dass  wir 
von  einem  Ersatz  dieser  Beleuchtung  noch  sehr  weit  entfernt 
sind.  Zwar  können  wir  durch  die  elektrischen  Bogenlampen 
auch  solche  Lichtstärken  erzeugen ; dann  haben  wir  aber  ein 
äusSeret  blenden«le8  licht,  da  «1er  Glanz,  d.  h.  die  von  der 
i Flächeneinheit  ausgestrahlte  Lichtmeuge  gegenüber  allen  in 
der  Umgehung  befindlichen  Punkten  zu  gn«ss  ist. 

Durch  die  Tageshelle  ist  unser  Auge  nicht  geblendet ; denn 
alle  Punkt«*  in  der  Nähe  empfangen  die  gleiche  Helligkeit 
■ und  der  U ebergang  von  Hell  zu  Dunkel  ist  in  «ier  Natur 
i ein  milder.  Nirgends  finden  wir  grelle  Gegensätze.  Alle» 
gleicht  sieh  harmonisch  aus.  Keine  künstliche  Belemhtung 
vermag  diese  Harmonie  wieder  herzustellen.  Unser  Auge  ist 
zu  empfindlich.  Vermag  e>s  d«ich  noch  l»ei  einer  Beleuchtung 
von  lltom  Meterkerzc  Gegenstände  von  einander  zu  unter 
, scheiden. 
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Niemals*  werden  wir  in  dieser  Beziehung  einen  auch  nur 
angenührrten  Ersatz  durch  künstliche  Lichtquellen  schäften. 
Erkannt  lmt  die  Technik  diesen  Mangel  schon  lange  und 
deslialh  wurde  die  KrHmltmg  der  Glühlampe’  und  die  praktische 
Anwendung  in  beliebiger  Vcrthcilutig  mit  der  grössten  Freude 
bogrüsst,  da  man  seiner  Zeit  »ehr  bald  die  untheilhare  Licht- 
fülle der  Bogenlampe  als  Mangel  in  vielen  Fällen  empfand. 

Die  Lichtfülle,  die  mitunter  bei  festlichen  Gelegenheiten 
entfaltet  wird,  ist  leider  gar  zu  oft  auch  mit  einer  unerträg- 
lichen Wärmeentwicklung  verbunden.  .Suchen  wir  der  auch 
in  der  Natur  auf  tretenden  strahlenden  Wärme  zu  entgehen, 
so  treten  wir  in  den  Schatten  ein,  ohne  indessen  das  Licht 
zu  entbehren.  Die  Vcrthciiuug  ist  eben  eine  so  allgemeine, 
dass  wir  im  Schatten  noch  nicht  den  Eindruck  der  Dunkel- 
heit empfinden;  bei  jeder  künstlichen  Beleuchtung  indessen 
kommen  wir  bei  der  Flucht  vor  den  Wärmest  roh  len  nicht 
nur  in  den  Schatten,  sondern  auch  sofort  in  die  Finsternis? 
und  unser  Auge  ist  beleidigt. 

Mit  dem  Streben  der  Technik,  Wärme  und  Lichtstrahlen 
von  einander  zu  trennen,  ist  gleichzeitig  ein  erhöhter  Wirkungs- 
grad der  Lichtquellen  gegeben.  Aus  derselben  Kuergiernenge 
suchen  wir  stetig  mehr  Licht  und  weniger  Wärme  zu  erzeugen. 
Einige  Zahlen  stellen  dies  in  der  augenfälligsten  Woiso  klar. 

Zur  Erzeugung  der  Intensität  von  1 Hefnerlicht  für 
1 Stunde  gebrauchen  wir  bei  den  folgenden  Lichtquellen  die 
verzeichneten  Mengen  an  Material  oder  an  Energie.  In  «len 
Klammem  ist  beigefügt,  ob  sich  die  photouietrische  Messung 
auf  die  Stärke  des  Uchtes  nur  in  horizontaler  Kichtung  oder 
auf  die  mittlere  hemisphärische  Helligkeit  bezieht. 


Petroleum  lampe  (in  horizontaler  Richtung) 
Ga»  (Braybrenner  > » ) 

» (Argandbrenner  in  horizont.  Richtung) 
* (Wenhain lampe,  mittlere  Intensität) 
Gasglühlicht  (in  horizontaler  Richtung) 
Spiritusglühlicht  ( > » » ) 

Acetylen  ( * ) 

Elektrisches  Glühlicht  mittlere  Helligkeit) 
> Bogcnlichl  ( » ) 


0,i  X1359  I Petroleum 
13,3  1 Gas 
10 1 Gas 
3,68 1 Gas 
2 I Gas 

0,001t»  1 Spiritus 
0,632  l Acetylen 
8 Watt 
0,3  Watt. 


Nehmen  wir  nun  an,  dass  1 kg  IVtroleum  einen  Wärme- 
Inhalt  von  11000  kg  Cal.  dArstellt,  1 ehm  Leuchtgas  *>000; 
1 kg  Spiritus  7000  und  1 kg  Acetylen  12000,  so  verbrauchen 
wir  zur  Erzeugung  von  1 1 Ul.  folgende  Wärmemengen: 


Petroleum 

32  Cal. 

Ga»  (Braybrenner)  . . . 

. . 66,5  * 

* (Argandbrenner)  . 

50 

» (Wenhamlampe)  . . 

. . 18,4  » 

Gasglühlicht 

. 10 

.Spiritusglühlicht 

. . 10,6  * 

Acetylen  ....... 

8,9  > 

Elektrisches  Glühlicht  . . 

. 2,59  Cal 

Bogenlicht  . . 

. . 0,251»  * 

Aus  diesen  Zahlen  ist  ersichtlich,  welche  gewaltigen  Fort 
schritte  in  «1er  Ausnutzung  d«i*  Gases  für  Leuch tzweeke  in 
der  Neuzeit  gemacht  worden  sind ; aber  auch  gleichzeitig,  wie 
sehr  die  Ausnutzung  der  zugeführten  Energie  bei  den  elek- 
trischen Ijimpen  derjenigen  «1er  übrigen  Lichtquellen  über- 
legen ist. 

Diese  Zahlen  haben  vielleicht  hohes  wissenschaftliches 
Interesse  und  geben  auch  dem  Techniker  manchen  Einblick« 
Wh  Verbesserungen  anzubringen  sin«l.  Der  Praktiker  dagegen 
wird  nach  diesen  Zahlen  zunächst  wenig  fragen.  Er  hat  «lie 
fertige  Izimpe  vor  sich,  er  sucht  diese  an  den  Mann  zu  bringen 
und  jeder  muss  die  Lichtmenge  nehmen,  die  ihm  seine  Izimpe 
bietet.  So  müssen  wir  denn  im  täglichen  I/clwn  etwa  mit 
Mg«'iulcii  Lichtstärken  vorlich  nehmen. 


Petroleum 

(Jas  (Braybrenner) 

* (Argandbrenner) 

» (Wenhamlampe) 

Gasglühlicht 

Spiritusglühlicht 

Acetylen 

Elektrisches  Gl  thlicht 
Bogenlicht 

Die  Helligkeiten  ändern  sieh  von  16  bis  1000  Hfl.  und 
entsprechend  mit  dieeon  Zahlen  haben  wir  diejenigen  der 
vorhergehenden  Tabelle  zu  multipliciren,  um  den  Aufwand 
»ui  Gesammtcnergie  für  die  brennende  Lampe  bei  der  g> 
gehenen  Lichtstärke  zu  erhalten. 

Die  Reihe  hat  sich  jetzt  vollkommen  verschoben.  Während 
vorher  «las  Bogenlicht  obenan  stand,  kommt  erst  das  elek. 
Irische  Glühlieht,  dann  Bogenlicht,  Acetylen-,  Spiritus-  und 
Gasglühlicht.  Als  letztes  Glied  in  der  Reihe  steht  «lie  Ga*.- 
regenerativlampe.  Aber  auch  hiermit  kann  und  «larf  sich  der 
Rcleuchtung&technikcr  iii<-ht  begnügen.  Er  hat  vielleicht  nicht 
erst  in  letzter  Reihe  wie  hier  Rücksicht  auf  «len  Preis  für 
die  in  jeder  l^anqie  erzeugt«-  IJchtincnge  zu  nehmen.  Wir 
: schließen  an  die  letzte  Tabelle  an  und  legen  folgende  Preise 
zu  Grunde: 

für  Petroleum  . . . . 1 1 = 20  Pf. 

* Ga»  . . 1 chm  — 16  Pf. 

„ Spiritus l 1 sss  35  Pf.  *) 

» Acetylen  . I l = 0,00083  Pf.  *) 

» elektrischen  Strom  . 1 Kilowattstunde  = 60  Pf. 

Dann  k««tet  die  Brcnnstumle  bei  den  obigen  Licht 
i stärken ; 

für  Petroleum 2,2  Pf. 

Gn»  (Braybrenner)  . . 6,4  » 

(Argandbrenner)  3,2 

» * (Weuhainlampe)  ...  6,5  « 

Gasglühlicht  . . ...  1,6  v 

- Spiritusglühlicht  . 2 

* Acetylen 1,8  * 

elektrisches  Glühlicht  ....  2,9  • 

> Bogenlicht  ...  18  * 

Wiederum  hat  sich  die  Reihenfolge  wesentlich  verschoben 
Jlatleu  wir  bisher  das  Bogenlicht  immer  in  den  ersten  Reihen, 

1 so  steht  es  in  dieser  Reihe  sehr  tief  unten  Obenan  stehl 
Gasglühlicht.  Ihm  folgen  schnell  Acetylen,  .Spiritus  und 
\ Petroleum;  als  nächste  Glieder  elektrisches  Glühlieht  und 
der  Argaixlbrenncr;  dann  der  Braybrenner  und  die  \\  enham 
lampe. 

Würden  wir  weiter  gehen  und  eine  Tabelle  für  «lie  Ver 
theilong  des  Lichtes  zur  Flächenbeleuchtung  oufstcUen , •*** 
würden  wir  wieder  das  Bogenlicht  in  die  erste  Reihe  bi- 
kommen. 

Wir  sehen  aus  den  vorstehenden  Tabellen,  dass  man  also 
ganz  nach  «len  Gesichtspunkten,  unter  <1»-ihmi  man  «lie  Zahlen 
aufstellt.,  günstige  oder  ungünstige  Zahlen  für  ein-  und  dieedte- 
Limpr  erhalten  kann.  Eine  einzelne  Zahl  an  sich  besagt 
noch  gar  nichts. 

•)  Na«-h  «len  Angaben  «ler  Bank  för  Sprit-  und  l*rod  arten- 
hantlcl  ist  der  Spiritu»,  dessen  Verbrennung  die  obig«>n  Zanli-w 
gegeben  hat,  96  Volumen-procentiger  Vorlaut,  wie  inan  solchen 
, ca  86|»mcendg  iiu  denaturirten  Spiritus  k au tt  Derselbe  Im 

Grorohandel  M 111  pro  1001  k 100*/«  netto  Käset  ab  Fabrik  Kfti 
Brennzwecke  kostet  «lersclbe  im  Gmeshnndel  bei  Bezug  von 
. ca  3Ü0  1 M.  29  pro  100]  ä 100%  netto  Kasse;  im  Kleinhaml«  i 
«l  h.  literweise  M 0,35  pro  Liter. 

*)  Angenommen  ist,  «Iusb  lOUO  kg  f alciumcarbid  M.  250  kost«  ! 
uiul  eine  Ausl*eute  von  >100  | Acetylen  liefern. 
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Leider  wird  ja  heutzutage  mit  «ierarligen  Zahlen  ein 
grosser  Unfug  getrieben.  Mancher  Forscher,  der  aus  Lust 
und  Liehe,  aus  Interesse  an  der  Sache  sich  mit  Lichtmossunge» 
abgegeben  hat.  hat  seine  Zahlen  bis  an  die  Anschlagsäulen 
der  Städte  wundem  sehen,  und  unter  dem  Auf  wunde  grosser 
Quantitäten  I >ruckcraehwär/.o  in  kostspieligen,  seitenlangen 
Annoncen  seine  Zahlen  mit  summt  seiner  Person  in  mehr  oder 
weniger  liebevoller  Behandlung  berücksichtigt  gefunden,  wäh- 
rend der  Laie  durch  die  widersprechenden  Auslegungen  sich 
id»erhnupt  nicht  mehr  über  die  Vor-  und  Nachtheile  der  einen 
oder  anderen  IteleuehtungBart  ein  Bild  verschaffen  konnte. 

In  dem  mit  der  äussvrstcn  Erbitterung  geführte»  Kumpfe 
ist  jedenfalls  die  Beleuchtungstechnik  an  sieh  nicht  geschädigt 
worden.  Jede  Concurrenz  führt  ja  zu  grösseren  Erfolgen. 
Dass  die  ( insindustrie  und  die  Elektrotechnik  geborne  Feinde 
sind,  wird  Niemand  leugnen.  Aber  Achtung  sollte  jeder 
Gegner  vor  dem  andern  haben;  durch  einen  ehrenhaft 
geführten  Kampf  werden  beide  sich  ihre  Absatzgebiete  er- 
weitern. Macht  doch  die  Gnsindustrie  die  im  Gase  auf- 
gespeicherte  Energie  nicht  nur  als  Licht  in  «len  Lampen  und 
als  Wärme  in  Koch-  und  I i ei zap| »amten  dem  Menschen  nutz- 
bar. sondern  von  neuem  hat  sie  einen  Kampf  aufgenommen 
mit  der  Elektrotechnik  auf  dem  Gebiete  der  "Motoren,  um 
die  sich  gewaltig  regende  Entwicklung  «1er  Halmen  auch  für 
sich  nutzbringend  zu  gestalten. 

Bis  zu  800  Billionen  .Schwingungen  un«l  0,0004  nun  Wellen- 
länge haben  wir  bisher  den  Aether  schwingen  lassen.  Gehen  ' 
wir  weiter.  Das  menschliche  Auge  erhält  schnell  wieder  «len 
Eindruck  der  Dunkelheit  Zahlreicher  werden  die  Schwing 
ungen,  kürzer  die  W«*]lenlängen  und  «his  Licht  verschwindet; 
alx-r  nicht  mit  ihm  der  Aether  und  seine  Schwingungen,  Lässt 
man  diese  auf  ein  Silbcrsalz  wirken , so  tritt  ciuc  Zersetzung  j 
ein;  wir  haben  rcichli«'hc  ebemisi'li  wirksame  Strahlen  und  j 
befinden  uns  auf  dem  Gebiete  der  PboUigmphie.  I)i‘rortig 
wirksame  Strahlen  waren  auch  schon  vorher  vorhanden,  nur 
nicht  mit  so  grosser  Intensität  Es  kommen  eben  immer 
neue  Strahlen  hinzu , ohne  dass  die  alten  vollständig  ver 
schwinden  «»der  eine  Umsetzung  in  die  früheren  Strahlen 
statUindet  Für  jede  Art  der  Strahlen  hal»en  wir  ein  Maximum 
un«l  je  nnrhdom  wir  uns  in  der  Nahe  <l«*»*elbcn  l»cfinden, 
können  wir  besomlers  die  Wirkung  «li«-ser  Stmhlcngnttung 
practiscli  vorwerthen. 

Weiter  gehen  wir  in  «las  Dunkel  hinein,  andere  Hiilfs- 
mittel  muss  uns  die  T«>chnik  mul  die  Wissenschaft  zur  Ver- 
fügung stellen,  um  das  Vorhandensein  von  Aetherschwinguiigen 
naehweisen  zu  können.  Wir  sind  sogar  gezwungen,  aus  «fein 
uns  umgebenden  Raume  hiunuszutrvten  in  den  lultverdiiiuiteii,  j 
ja  selbst  in  «len  sog.  luftleeren  Baum.  Wir  erhalten  Stralilen, 
die  wir  Kathodenstmhlen  nennen. 

Während  zu  Beginn  hei  der  Erzeugung  langer  Wellen 
von  g«‘ring«;r  Schwingungxzahl  elektris«'he  Krsi*hemungen 
auftraten,  so  ist  es  jetzt  «lie  Elektrieität  s«‘lhst,  die  wir  zu 
Hülfe  nehmen  müssen,  um  die  neuen  Stralileu  zu  erzeugen. 

Denken  wir  uns  zunächst  eine  Glasröhre,  tut  deren  Ende 
zwei  Platindrühte  eingeschmolzcn  und  im  Innern  mit  je  einem  I 
Aluminiumscheibcheu  versehen  sind.  Stellen  wir  eine  leitende 
Yerbimlung  «1er  Plntinöscn  an  «ler  äusseren  Wandung  des 
Glases  mit  «l«kn  Polen  eines  lixluctionsuppurat«**  her,  so  wird 
bei  genügender  Erregung  des  Apparates  mul  sobald  die 
Spannung  an  den  Polen  eine  gewisse  Höbe  erreicht  hat,  ein 
Ausgleich  in  Form  eines  glänzenden  Funkens  innerhalb  «ler 
Bohre  Auftreten.  Fangen  wir  an,  die  in  der  Rühr«  befind- 
liche Luft  hcrmiszupumpcn,  so  wird  gehr  bald  der  Ausgleich 
nur  noch  in  Form  eines  schönen  bläulich  rothen  Lichtscheines 
auftreten.  Dieses,  in  den  sog.  Gcissler’scheu  Rohren  auf- 
tretende,  lange  bekannte  Licht  hat  Tesla  benutzt , um  es  | 
unter  Anwendung  von  Maschinen  und  grösseren  Apparaten  I 
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in  ausgedehnterem  Maasse  vorzuführen.  Pi<*s«*B  sogenannt« 
facht  der  Zukunft  hat  e<-genüber  unser«.*»  bis  jetat  gcbräu«*h- 
liehen  Lichtquellen  den  grossen  Vorzug,  dass  «li«?  in  solche 
Ijumpc  eingeführte  Energie  fast  ausschliesslich  zur  lacht* 
erzeugung  benutzt  wird,  dass  also  «ler  Wirkungsgrad  einer 
»«liehen  Lampe  sehr  hoch,  d.  h.  das  zur  Erzeugung  einer 
Kerzenstärke  erforderliche  Energiequantum  sehr  gering  ist. 
Aber  eine  bisher  nicht  überwundene  Schwierigkeit  liegt  darin, 
«lass  von  «ler  Erzeugungsstelle  bis  zur  Verbrauchstelle,  auf 
«lern  Wege  von  der  Maschine  bis  zur  Lampe,  eine  ül»craus 
grosse  Menge  an  Energie  verloren  geht;  alle  Apparate,  alle 
Leitungen  fangen  an,  Strahlung  auszusenden,  überall  Huden 
wir  «len  Sitz  von  Aetherschwinguiigen  und  «lie  praktische  Ver 
werthharkeit  dieser  Art  «ler  Liehtcrzcugung  dürfte  vorderhand 
noch  in  recht  ferne  Zukunft  verschoben  sein. 

Der  in  «ler  Rölm*  auftretende  bläulich  rothe  Lichtschein 
wird  sich  bei  weiterer  Luftleere  bald  ändern.  Mit  zunehmen- 
der Luftverdünnung  schreitet  das  aus  der  Kathode  (Austritts 
stelle  des  elektrischen  Stromes)  auftretende  bläuliche  Licht 
weiter  vor,  das  röthüche  an  «ler  Anode  tritt  zurück,  «las  bläu- 
liche wird  gleichzeitig  schwiü'her.  Würden  wir  der  Kathode 
eine  concnve  Gestalt  als  Hohlspiegel  geben,  so  könnten  wir 
«lie  Strahlen  concentriren  und  würden  ein  in  «Ion  Brennpunkt 
gebrachtes  Platinblech  mit  Leichtigkeit  zur  Uothgiut  erhitzen, 
alß«)  auch  diese  Strahlen  in  eine  früher  betrachtete  Art  zurück- 
verwandeln können. 

Ist  die  Lurtverdünnung  weit  genug  getrieben,  80  ist 
der  innere  Rauin  der  Röhre  dunkel.  Strahlung,  äusserst 
schnelle  Aetherbewegung  ist  vorhanden  und  hissen  wir  die 
Aethertlu-i leben  von  der  Kuttuulc  als  Erzeugungsstelle  auf  die 
gegenüberliegende  Glaswand  auffallen,  so  erhalten  wir  einen 
schönen  hellgrünen  Lichtschein,  ln  prächtiger  Farbe  erstrahlt 
«las  Glas.  Hi«*r  muss  zunächst  eine  Umsetzung  «ler  Aether 
wellen  in  Lichtwellen  stattfinden,  und  da  wir  au«h  gleichzeitig 
eine  deutliche  Erwärmung  des  Glases  verspüren,  eine  Er- 
wärmung, welche  mit  Ijeichtigkeit  bis  zum  Schmelzen  des 
Glases  gebracht  worden  kann,  so  tritt  auch  gleichzeitig  eine 
Umwandlung  in  Wärme  auf. 

Aber  glücklicherweise  wird  nicht  sämmtliche  Energie, 
welche  der  Aether  <lur«-h  seine  Schwingungen  übertrügt,  in 
der  Glaswand  umgesetzt  und  aufgezehrt.  Ein  TheiJ  der  un- 
sichtbaren Strahlung  geht  durch  das  Glas  hindurch,  und 
ausserhalb  im  lel»oiicrfülll«n  Raum  gelang  es  Röntgen  nach- 
zu  weisen,  dass  diese  Strahlen  die  Ihnen  allen  bekannten  Eigen- 
schaften be.-itzen,  das  Ge  weis*  dee  thierisehen  Körpers  leichter 
zu  durclulringcn,  als  die  Kixtclicnsubstiinz. 

Noch  sind  wir  im  Unklaren  über  «lie  Art  der  Schwing 
ungen,  über  Wellenlänge  un«l  Schwingungszahl , aber  ««»fort 
hat  die  Technik  auch  «liese  Art  der  Strahlung  in  ihren  Dienst 
gestellt  Die  Medizin  ist  itn  Stande,  von  aussen  her  sieh  Ein- 
blick in  das  Innere  des  thierisiben  K«»rpers  zu  verschaffen,  ohne 
an  dem  Körp«*r  seihst  einen  Eingriff  vorzunehmen.  Vielleicht 
gelingt  es  «ler  Wissenschaft,  auch  diese  neue  Art  «I«*r  Strahlen 
noch  weiter  auszuhilden,  um  je  nach  «ler  Art  «ler  Schwingungen 
«lern  Auge  bald  den  einen,  bald  «len  anderen  sonst  unsicht- 
l»aren  Körper  klar  und  deutlich  erscheinen  zu  bissen. 

All«?  Arten  «ler  betrachteten  Strahlungen  sucht  die  Technik 
si«-h  zu  eigen  zu  machen , die  elektrischen  und  «lie  Wärme- 
Strahlen,  die  Lichtstrahlen  und  «lie  chemischen  Strahlen,  »las 
TusJa-Licht  uiul  die  Königen 'sehen  X Strahlen. 

Aus  der  dunklen  Strahlung  des  Aether»  sahen  wir  die 
sichtbare  Strahlung  bis  zu  Millionen  von  Kerzen  entstehen. 
Fortschreitend  sind  wir  von  neuem  in  ungeahnte  Gebiete,  in 
die  dunkle  Strahlung  gelangt.  Nichts  steht  dem  mensch- 
lichen Forsch ungstriebe  im  Wege,  weiter  diese  Strahlen  zu 
verfolgen;  zu  immer  kleineren  Wellenlängen,  in  stetig  wach- 
senden Schwingungszahlen  vorzudringen.  Nur  ein  kleines  Gebiet 
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dieser  Strahlen  von  einer  öctave  Umfang  ist  dem  Menschen 
durch  die  direete  Einwirkung  der  Stösse  auf  das  Auge  als  Licht 
wahrnehmbar.  Während  wir  in  der  Akustik  durch  das  Ohr  ein 
Organ  haben,  welches  einen  Bereich  von  16  bis  24000  Schwing- 
ungen, einen  Bereich  von  1500  Octaven  umfasst,  stehen  wir 
den  Actherwellcn  und  ihren  Wirkungen  fast  machtlos  gegen- 
über; es  fehlen  uns  <iie  Organe  zu  ihrer  Wahrnehmung;  nur 
aus  den  Umsetzungen  und  ihren  Wirkungen  vermögen  wir  auf 
»las  Vorhandensein  des  Acthore  und  seiner  zoldreiehcn  ver- 
schiedenen Schwingungen  zu  schließen ; und  mit  feinen,  sinn- 
reich erdachten  Instrumenten  vermögen  wir  in  das  Dunkel 
der  Natur  einzudringen  und  unserem  Willen  das  überreich 
Gebotene  zum  geringsten  Theile  dienstbar  zu  machen.  Fassen 
wir  daher  unter  dem  Worte  .Strahlung  überhaupt  das  Lieht 
auf.  so  können  wir  mit  vollem  Recht  liehaupten  .-Lieht 
bringt  Lichte. 

Aus  dem  tol»enden  Kampfe  auf  der  Sonne  wird  durch 
die  Schwingungen  des  Aethers  der  Erde  beständig  Energie 
zugeführt.  Das  Leben  beruht  in  dem  ununterbrochenen  Be- 
streben, das  gestörte  Gleichgewicht  wieder  herzustellen.  Der 
Mensch  in  seinem  rastlosen  Streben  und  Forschen  begnügt 
sich  aber  nicht  mit  der  beständig  von  der  Sonne  ausströmenden 
Energie.  Er  ist  der  Ruhestörer,  der  auch  die  in  «len  Kohlen 
un«l  vielen  anderen  Stoffen  ruhende  Energie  auslöst  und  die 
daraus  wicdergewonuenc  Strahlung  benutzt,  um  von  neuem 
aus  Dunkelheit  Licht  zu  schaffen  und  Licht  zu  Licht  zu  fügen. 


Hartgummi  um!  llcltametull  und  ihre  Verwendung 
im  Wassermesserbau.1) 

Von  Friedrich  Lax,  LudwigBhafcn  a Rh. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  deren  es  auf  dem  Ge- 
biete der  Mechanik  gibt,  besteht  in  der  Anfertigung  von 
Wasserm esse m und  zwar  insbesondere  jener  Gattung  der- 
selben, welche  wir  als  Flügelrad  wassermesser  zu  bezeichnen 
pflegen. 

Nicht,  als  ob  es  sich  um  besondere  verwickelte  Construk- 
tionen  handelte,  dies  ist  keineswegs  der  Fall.  Im  Gegentheil, 
die  Mehrzahl  der  im  Gebrauch  befindlichen  Flügelrad wasser- 
messer  stellt  trotz  des  vielleicht  den  I-aien  etwas  verwirrenden 
Räderwerks  eines  der  einfachsten  kinematischen  Gebilde  dar: 
Ein  in  einem  cylinderförmigen  Hohlraum  conccntrisch  ge- 
lagertes Flügelrad  wird  von  dem  entweder  in  einem  einzigen 
.Strahl  oder  einer  Anzahl  solcher  dasselbe  beaufschlagenden 
Wasser  in  Umdrehung  versetzt,  und  diese  Umdrehungen, 
deren  Zahl  unter  gewissen  Bedingungen  bei  den  verschieden- 
sten Beanspruchungen  oder  Belastungen  des  Wassonnossers 
bis  auf  Procente,  ja  bis  auf  Zohntelprocentc  mit  «ier  durch  - 
fliogsenden  Waasermenge  übereinstimmen  kann,  werden  ver- 
mittelst einer  Reihe  von  Uebereetzungen,  entweder  aus 
Schnecke  und  Zahnrad  oder  aus  Trieb  und  Zahnrad  be- 
stehend, in  stufen  weiser  Verlangsamung  der  Winkelgeschwin- 
digkeit auf  das  eigentliche  Zählwerk  übertragen. 

Die  Uebertragung  durch  Schnecke  bietet  gegenüber  der- 
jenigen «lurch  Trieb  «len  Vortheil  der  geringeren  Anzahl  von 
Uebertragungselementen ; «la  es  nämlich,  wenigstens  bei  den 
in  Frage  kommenden  Verhältnissen,  nicht  gut  angeht,  Triebe 
mit  weniger  als  acht  Zähnen  anzuordnen,  so  bewegt  jeder 
Trieb  für  eine  ganze  Umdrehung,  die  er  macht,  «ias  ge-  | 
Behobene  Rad  um  mindestens  acht  Zähne  weiter,  während  die  | 
Schnecke,  gewissennaossen  wie  ein  einzähniger,  aber  zwang-  i 
läufig  und  continuirlich  wirkender  Trieb  arbeitend,  das  vor-  , 
hingeschobene  Rad  für  jede  Umdrehung  nur  um  einen  Zahn 
weiterbewegt. 

*)  Vortrap,  gehalten  auf  der  XXX.II.  Hauptversammlung  de« 
MittelrhciuiHcbeu  Vereins  von  Gas  und  Wasserfachmanueru. 


Dagegen  besitzt  aber  die  Uebertragung  durch  Schnecke 
gegenüber  deijenigen  durch  Trieb  «len  Nachtheil,  dass  l»ei  ihr 
die  Reibung  der  auf  einander  laufenden  Theile  eine  mehr 
gleitende,  bei  der  letzteren  dagegen,  richtig  construirte  Ver- 
zahnung vorausgesetzt,  eine  mehr  wälzend«  ist;  letztere  ist 
aber  ein«?  geringere  und  hat  «lie  davon  abtiängigen  Kracbri- 
nuugen,  geringeren  Druckverlust,  geringere  Abnutzung  und 
grössere  Messern] «find liohk eit  zur  Folge. 

Der  construetivo  Theil  eines  Flügelrad  wasserm  esse  rs  bietet 
also  keinerlei  Schwierigkeiten  dar,  und  wenn  es  auch  eine 
ganze  Reihe  verschiedener  Systeme  gibt,  so  bauen  sich  doch 
diese  alle  auf  dem  obenerwähnten  Grundgedanken,  den  sie 
nur  in  mannigfachster  Weise  vnriiren,  auf. 

Die  Schwierigkeit  liegt  vielmehr  in  der  Wahl  «1er  ge- 
eigneten Materialien,  da  von  dieser  das  dauernd  gute  und 
zuverlässige  Arbeiten  eines  Wasserm essere  im  höchsten  Grade 
abhängt 

Der  Flügelrad waaaermener,  abgesehen  von  der  de  La- 
valschen  Dampfturbine  eine  unserer  schnei Istgchendcn  Ma- 
schinen, dessen  Flügelrad  bis  zu  3000  Unulrehungen  in  der 
Minute  macht,  ist  gleichzeitig  eine  der  am  wenigsten  ge- 
warteten. Man  würde  es  unbegreiflich  finden,  eiue  Dampf- 
maschine auch  nur  einen  einzigen  Tag,  nur  eine  Stunde 
ohne  Aufsicht  gehen  zu  lassen,  sicht  es  aber  gewissermaassen 
als  selbstverständlich  an,  dass  ein  Wassermesser  jahrelang 
laufen,  sein  Flügelrad  dabei  Millionen  von  Umdrehungen 
machen  kann,  ohne  dass  demselben  während  dieser  Zeit  eine 
Pflege  irgendwelcher  Art  zu  Theil  wird. 

Allerdings  ist  ja  die  Arbeit  die  ein  Wassermesser  zu  leisten 
hat  uur  eine  sehr  geringe,  uuf  die  Uebcrwindung  der  inneren 
Reibung  sich  beschränkende,  und  die  der  Abnutzung  am 
meisten  unterworfenen  Theile  laufen  unter  Wasser,  werden 
also  von  diesem  geschmiert 

Ee  ist  aber  vor  Allem  zu  beachten,  dass  cs  von  grösster 
Wichtigkeit  für  die  dauernde  Messgenauigkeit  und  Mess- 
empfindlichkeit eines  Wasserm  essere  ist,  dass  «ier  von  Anfang 
an  schon  möglichst  gering  zu  haltende  Reibung» widerstand 
so  viel  und  so  lange  als  möglich  am  Anwachsen  verhindert 
wird.  Es  sind  also  für  alle  Theile,  welche  das  Messergebnis» 
beeinflussen  können,  und  dies  sind  nicht  nur  die  beweglichen 
Theile  und  deren  Lagerungen,  sondern  auch  diejenigen  un 
beweglichen,  welche  das  Wasser  unmittelbar  auf  das  Flügel 
rad  zu-  oder  von  ihm  ableiten,  Materialien  zu  wählen,  welche 
sich  im  Wasser  so  wenig  wie  möglich  verändern  oder  ab- 
nutzen, so  wenig  wie  möglich  Ablagerungen  auf  sich  auf 
nehmen  und  daher  so  weit  es  die  laufenden  Theile  betrifft, 
nicht  nur  zu  Anfang,  sondern  möglichst  fortgesetzt  sich  so 
wenig  wie  möglich  aufeinander  reiben. 

Von  den  Mf'tallen  bleiben,  da  Guss-  und  Schmiedeeisen 
wegen  ihrer  groBeen  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff,  reines 
Kupfer  wegen  seiner  zu  grossen  Weichheit,  reines  Zink  wegen 
»einer  Brüchigkeit  von  vornherein  ausgeschlossen  sind,  nur 
reines  Nickel  und  Nickel-  o«ler  Kupfcrlegirungen  übrig. 

Reines  Nickel  und  Nickel  mit  Kupfer  legirt  bieten  dem 
gewöhnlichen  Messing  (Kupfer  mit  Zink)  gegenüber  kaum  einen 
Vortheil  dar,  «la  sie  gleich  letzterem  sich  in  den  meisten 
Wässern  rasch  oxydiren.  Kothguss  und  Bronce  verhalten  sich 
in  «lieser  Hinsicht  schon  UsJeutend  besser;  alle  genannten 
Metalle  oder  deren  Legirungen  werden  alier  von  dem  Delta 
liietall  und  dem,  wie  es  scheint,  diesem  nahe  verwandten 
I)  u r a n a m e ta  1 1 übertroft'en. 

Das  Deltametnll  wird  nach  der  Beschreibung  des  meines 
Wissens  nunmehr  erloschenen  Patentes  von  Alexander  Dick 
in  der  Weise  hergcstellt,  das»  zunächst  geschmolzenes  Zink 
mit  Eisen  gesättigt  wird,  wobei  es  etwa  10°/o  de«  letzteren 
aufnimmt,  worauf  die  Legirang  dieses  eisengesättigten  Zinks 
mit  Kupfer  in  der  bei  der  Herstellung  von  Messing  sonst 
üblichen  Weise  vorgenommen  wird. 
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Es  kann  also  eigentlich  das  Deltametall  als  ein  Messing 
mit  wenig,  etwa  3%  Eisen,  angesehen  werden,  dessen  einzelne 
Best&ndtheile  aber  in  so  inniger  Weise  mit  einander  verkettet, 
gewisitcrimasscn  in  sich  geschlossen  sind,  dass  sie  äusseren 
chemischen  Einflüssen,  wie  denjenigen  des  Wasser»  und  ins- 
besondere den  in  ihm  gelüsten  festen  um!  gasförmigen  Körpern 
(Kalk  , Mogncsiasake  u.  s.  w.  einerseits,  Sauerstoff  und  freie 
Kohlensäure  andererseits)  gegenüber  nahezu  unangreifbar 
werden. 

Wir  halien  also  in  dem  Deltametall,  das  sich  auf  zwei 
so  weit  auseinander  liegenden  Gebieten,  dem  Schiffs-  und  dem 
Grubenbau,  seit  über  einem  Jahrzehnt  auf  das  Glänzendste 
bewährt  hat,  ein  Material,  wie  wir  es  uns  für  alle  diejenigen 
Theile  eines  Waaoennenera , die  überhaupt  aus  Metall  her- 
gestellt werden  müssen,  also  z.  B.  für  die  Ilauptwclle  und 
säiumtliche  Zapfen,  nicht  besser  wünschen  können. 

Da  nun  aber  nach  einem  Kundamentalsatx  der  Mechanik 
zur  Erzielung  geringstmöglicher  Reihung  Körper  gleicher 
Structur  oder  gleicher  Härte  nicht  auf  einander  Laufen  sollen, 
so  müssen  wir  uns  nach  einem  anderen  Stof!  Umsehen,  der 
die  Lager  für  die  Hauptwelle  und  Zapfen  bilden  soll.  Da 
die  Auswahl  an  chemisch  widerstandsfähigen  Metallen,  wie 
vorher  dargethan,  eine  sehr  beschränkte  Ist — cs  würde  höchstens 
übrig  bleiben,  Durana  auf  Delta  oder  umgekehrt  laufen  zu 
lassen  — , so  ist  es  sehr  wichtig,  einun  anderen  nichtmeta) 
lischen  Körper  zu  besitzen , der  die  uütliigen  Eigenschaften, 
genügende  mechanische  Festigkeit,  möglichst  grosse  Un Ver- 
änderlichkeit gegen  chemische  Einflüsse  und  dabei  eine  ent- 
sprechende Structur  besitzt. 

Und  ein  solcher  Körper  ist  nun  t hatsachlich,  und  zwar  in 
ganz  hervorragender  Weise,  in  jenem  eigenthümlichen.  durch 
die  Einwirkung  von  höheren  Temperaturen  auf  eine  Mischung 
von  Schwefel  und  gewissen  Federharzen,  wie  z.  B.  dem  l’nra- 
guiumi,  entstehenden  und  zum  ersten  Mal  in  den  vierziger 
Jahren  hergestellten  Körper,  dem  sogenannten  Hartgummi, 
gegeben. 

Dieser  wunderbare,  durch  Pressung  eine  jede  Form  an- 
nehmende, politurfähige,  in  Wasser  gleichviel  welcher  Be- 
scliaffenbeit  absolut  unveränderliche,  amorphe  Körper,  dessen 
sonstige  hervorragende  Eigenschaften  sich  schon  auf  so  vielen 
anderen  Gebieten,  wie  z.  B.  in  der  Elektrotechnik,  so  glänzend 
bewährt  haben,  ist  als  Material  für  alle  diejenigen  Theile  eines 
Flügelradwasflermessere , die  nicht  aus  Metall  hergestellt  sein 
müssen,  bis  zum  heutigen  Tage  unübertroffen. 

ln  Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung, dieser  Fundgrube  für  alle  jene  beiden  Gebiete 
berührenden  Fragen,  linden  wir  denn  auch  die  ersten  Mit- 
theil ungen  über  Verwendung  des  Hartgummis  im  Wasser- 
messerbau bereits  im  Jahrgang  1871  niedergelegt,  und  im 
Jahrgang  1875,  Seite  133,  wird  der  am  15  November  1852 
in  England  patentirte  Taylor  sehe  Wassermesser  beschrieben, 
dessen  Erfinder  »das  Rad  aus  Kautschuk1)  macht,  so 
dass  es  im  Wasser  schwimmt  und  fast  keine  Reibungs- 
widerstände in  den  Lagern  zu  überwinden  halt. 

Eine  weitere,  sehr  günstige  Eigenschaft  des  Hartgummis 
ist  nämlich  dessen  geringes  epecifischea  Gewicht  (rund  1,25), 
und  wenn  eB  also  auch  nicht,  wie  Tay lor  meinte,  im  Wasser 
schwimmt,  so  belastet  es  doch,  wenn  unter  Wasser  liefind. 
lieh,  in  Folge  des  Auftriebs  nur  noch  mit  1,25  — 1,0  = 0,25  g 
auf  den  Cubikcenümeter  seines  Inhalts,  während  Kupferlcgi- 
rungen  eine  Belastung  von  rund  8,5  — 1,0  =;  7,5  g auf  den 
Cubikcenümeter  ihres  Inhalts  ergeben.  Zum  Theil  wird 
dieser  Vortheil  allerdings  wieder  dadurch  ausgeglichen,  dass 
das  Hartgummiflügelrad  entsprechend  stärker  und  damit  an 
und  für  sich  schwerer  gehalten  werden  muss. 


In  dem  vorliegenden  Fall  wurde  indessen  das  Hart- 
gummi nur  einer  seiner  guten  Eigenschaften , des  geringen 
specifischen  Gewichts  halber,  verwendet;  in  den  siebziger 
Jahren  begann  man  aber  auch  schon  mit  dessen  Verwen- 
dung zu  Zahnrädern,  und  zwar  war  es,  soweit  meine  For- 
schungen reichen,  zuerst  Leo  pol  der  in  Wien,  welcher, 
der  Praxis  des  Grossbetriebe  folgend,  in  welchem  man  bei 
Verzahnungen  Holzkämiue  auf  Gusszälmen  laufen  lässt,  um 
einen  zarten,  elastischen  Gang  zu  erzielen,  die  ersten  beiden, 
von  Schnecken  getriebenen  Zahnräder  seines  Wassenneeser» 
aus  Hartgummi  verfertigte. 

Diese  Verwendung  von  Hartgummi-Zahnrädern  in  den 
Lcopolderschen  Wamnnenem  hat  sich  seit  über  20  Jahren 
glänzend  bewährt  ; denn  das  Wasserwerk  der  Stadt  Wien, 
das  seit  jener  Zeit  weit  über  10000  Leopoldereche  Wasser 
mcsser  in  Gebrauch  nahm,  hat  mit  den  Hartgummi-Zahn- 
rädern die  günstigsten  Erfahrungen  gemacht,  desgleichen  das 
Wasserwerk  der  Stadt  I/cipzig,  das  nun  auch  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  weit  über  10000  Lcopolderache  Wasser 
rnesser  im  Betrieb  hat 

Es  ist  daher  daher  ein  merkwürdiger  Beitrag  zur  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Technik,  dass  diese  Verwendungsart 
des  Hartgummis  sich  so  lange  Zeit  nicht  weiter  verbreitete, 
weder  dass  diese  Verwendungsart  auch  auf  die  anderen  laufen 
«len  Theile  des  W assermesse rs  ausgedehnt,  noch  auch  bei  «len 
anderen  Systemen  allgemeiner  eingeführt  wurde. 

Wohl  verwendeten  und  verwenden  bis  auf  den  heutigen 
Tag  und  gleichfalls  mit  dem  besten  Erfolg  Dreyer,  Rosen- 
kranz ifc  D r o o p neben  ihrem  Hartgummi-F  1 ü g e I r a d auch 
Hartgummi  Z a h n rüd  e r;  sie  blieben  aber  hierbei,  wie 
Leopolder  bei  dem  zweiten,  so  schon  bei  dem  ersten  Zahnrad 
stehen;  bei  beiden  Systemen  dachte  man  nicht  daran,  die  so 
nahe  Hegende  Conscquenz  zu  ziehen. 

Und  doch  ist  es  ausser  aller  Frage,  dass,  wenn  sich  das 
Hartgummi  an  der  ersten  und  zweiten  Stelle  eines  Wasser- 
messergetriebes,  da,  wo  es  am  meisten  mechanisch  beansprucht 
wird,  bewährt,  cs  dies  an  allen  übrigen  Stellen  um  so  mehr 
thun  muss,  und  dass  es  sich  daher  empfehlen  wird,  auch  alle 
Metallzapfen  in  Hartgummi  laufen  zu  lassen. 

Diesen  Schritt  der  conscquenten  Durchführung  des  vor- 
her schon  allgemein  bekannten  und  mehrfach  anerkannten 
Gedankens,  auf  den  die  Wassermessertechnik  so  lange  ver- 
geblich wartete,  that  Schinzel  in  Wien,  den  seine  einge- 
hende, auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  sich  erstreckende 
Thätigkeit  im  Bau  und  vor  Allem  im  Betrieb  der  Wasser- 
messer  es  lehrte,  daBs  die  Hauptursachc  des  raschen  Untauglich- 
werdens derselben  in  erster  Linie  in  dem  Verschleim  der 
Materialien  liege  und  dass  daher  die  Wald  der  geeigneten 
Materialien  die  Grundbedingung  zur  Herstellungeines  wirk- 
lich dauerhaften  Wassermessers  sei. 

Die  in  Wien  mit  dem  Hartgummi  gemachten  günstigen 
Erfahrungen  gaben  ihm  den  Muth,  dasselbe  in  Verbindung 
mit  dem  Deltametall  zum  ersten  Mal  in  ausgedehntestem 
M nasse  anzuwenden. 

Man  kann  wirklich  von  Muth  sprechen,  nicht  in  dem 
Sinne,  als  ob  die  Sache  an  und  für  sich  Schinzel  gewagt  er- 
schienen wäre,  sondern  dass  er,  der  Unkenntnis»  und  dem 
Vorurtheil  trotzend,  es  wagte,  nicht  nur  alle  Zahnräder  aus 
Hartgummi  zu  machen,  sondern  auch  alle  Zapfen  in  Hart- 
gummieinzulegen,  den  ganzen  Messraum  in  Hartgummi  zu 
erstellen,  die  Kinstroinungskanäie  in  Hartgummi  zu  betten, 
ja  sogar  (und  wer  schüttelte  nicht  bedenklich  den  Kopf,  als 
er  die«  zum  ersten  Mal  hörte?)  den  Sperrzapfen  der  Haupt- 
welle, diese  Stelle  der  grössten  Beanspruchung  aus  Hart- 
gummi anzufertigen  und  auf  polirtem  Achat  laufen  zu  lassen. 

Von  einem  der  berühmtesten  englischen  Elektriker  wird 
erzählt,  dass  er,  um  »einen  Zuhörern  auf  recht  schlagende 
Weise  daran  thun,  dass  man  in  der  Technik  auch  Körper  von 
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geringerer  Festigkeit  verwenden  knnn,  wofern  sie  nicht  ftber 
deren  Grenze  hinaus  beansprucht  werden,  in  seinen  Vor- 
lesungen als  Beispiel  erwähne»  man  könne  eine  Pferdestärke 
vermittelst  eines  Zwirnsfadens  übertragen,  vorausgesetzt-,  d:u4? 
man  deusellicn  rasch  genug  laufen  lasse. 

Diesen  elementaren  Begriff  haben  sich,  und  das  kann 
gar  nicht  scharf  genug  ausgesproehen  werden,  alle  diejenigen 
noch  nicht  zu  eigr-n  gemacht,  welche  die  Anwendung  «1er 
Hartgummi  Zahnrüder  in  «len  Wnssermessern  fürchten,  «»ftenbar 
weil  sie  sieh  noch  keine  Rechenschaft  darüh«!r  gegeben 
haben,  wie  vcrbültnissmiissig  w«aiig  doch  schliesslich  bei  der 
Abwesenheit  einer  eigentlichen  Kraftübertragung  ein  Znhnra«! 
in  einem  Wasgcrmesscr  ans/uhaltcn  hat,  und  mit  wie  vielfacher 
Si«;herheit  «lasselbe  «lah«r  in  Hartgummi  construirt  werden 
kann. 

In  dem  Schinzel'schen  Hartgummi- Wa«semiesser  ist  zum 
ersten  Mal  <l«-r  (i  rund  Satz  durchgeführt  worden,  da,  wo  ein 
Metall  nüthig  ist,  das  Deltamctall  nnzuwenden,  daH  mit  Aus- 
nahme des  ihm  sehr  nahe  oder  gleichkonim«*n«len  neueren 
Duranametalls  allen  übrigen  verwendbaren  Metallen  oder 
Metalllcgirungen  gcgonülier  in  Bezug  auf  \Vider*tnii«lsfiihigki*U 
g«*gen  chemische  Einflüsse  obenansteht,  und  zu  diesem  Delta- 
metall  das  Hartgummi  zu  gesellen,  das  dem  Ideal  eines  in 
Wasser  unveränderlichen  Körpers  so  nahe  kommt  und  dabei 
noch  so  viele  andere  gute  Eigenschaften  besitzt,  dass  es  bis 
zum  heutigen  Tag«*  auch  nicht  von  einem  einzigen  anderen 
Körper  erreicht  wird. 

Man  könnt«1  sich,  nachdem  <l<*r  Sehinzcl'sche  VVasser- 
mesBcr  sich  in  so  kurzer  Zeit  «las  Fehl  orul>crt  hatte,  «Inch 
nicht  länger  gegen  diese  bc«leutcn«l<!  Errungenschaft  ver* 
srhliessen,  und  so  kann  man  jetzt  beobachten,  wie  in  fast  allen 
bekannteren  Systemen  neben  dem  Deltametall  «las  Hartgummi, 
zuemt  allerdings  etwas  schüchtern,  Auftritt,  um  dann  allmählich 
von  einer  Stelle  zur  anderen  vorzu«lringen;  ist  ja  «l««ch  bereits 
l»ei  einem  «1er  verbreiteteren  System«1  das  Ausklciden  «les 
Missrmims  mit  Hartgummi  in  Aussicht  genommen. 

Und  so  wird  es  wohl  nur  noch  kurze  Z«;it  dauern,  bis 
hei  allen  hervorragenderen  Systemen  von  Wassennessern  das 
Hartgummi  und  .daneben  das  Delta-  oder  wohl  auch  das 
Duranametall  «lie  Haupthestam Itheile  bilden  werden. 

Einen  viellx-dcutenden  Anfang  in  dii*ser  Hiehtung  hat. 
allerdings  «l«*r  Noth  gehorchend , nicht  «lern  inneren  Triebe, 
das  Wasserwerk  der  Stadt  Köln  gemacht,  in«lem  es,  wie  Di- 
rcctor  Joly  auf  «1er  Kölner  Hauptversammlung  (Joum.  f.  G. 
u.  W.  IflO.'i  S.  G94)  vortrug,  die  erst  seit  1892  beschafften  etwa 
16000  Wassermesst-r,  deren  Metalltheile  von  dom  kölnischen 
Wasserleitungswasser  derart  angegriffen  wurden,  dass  die 
Flügelrad  wellen  häufig  in  ihrer  metallischen  I-igerung  stecken 
bliel>en,  während  dies  bei  den  gleichzeitig  in  Betrieb  befind- 
lichen Schinzerschcn  Hartgummi- Wassermessern  nicht  geschah, 
summt  und  sonders  umbaut.  »Die  mit  Wasser  in  Berührung 
komniemlen  Stopfbüchsen«,  heisst  es  in  dem  Vortrag  Joly ’s, 
»werden  mit  Hartgummi  odor  Celluloid1)  ansgehüchst,  und 
läuft  di«;  Flügelradwelle  auf  einer  Achatspitze.  Bei  den  be- 
weglichen Th  ei  len  ist  demnach  «las  laufen  von  Metall  auf 
Metall  gänzlich  vermieden.  Die  bessere  I^agerung  der  Trieb- 
well«! in  Verbin<lung  mit  einigen  sonstigen  Constructionsüiide- 
rungen  in  den  Triebwerken  hat  ein«;  wesentlich  leichten* 
Gangart,  also  grössere  Genauigkeit  in  den  äusseren  Grenzen  zur 
Folg«;  gehabt.« 

Wir  freuen  uns  aufrichtig  über  diese  Jedermann  frei- 
stehende Benutzung  des  in  so  weitgehender  Weise  von  uns 
zuerst  durchg«*fochtenen  Grundprincips:  denn  diese  praktisch 
bethätigte  Anerkennung  der  Richtigkeit  unserer  Idee  bietet 
uns  reichen  Ersatz  für  die  hier  un«l  da  bisher  erfolgten,  leider 

*)  Letzteres  halte  ich  für  diesen  Zweck  für  weuiger  ge- 

eignet. L. 


nicht  immer  rein  sachlichen  Anfechtungen,  die  gar  leicht, 
wenn  wir  nicht  mit  voller  Energie  für  das  unserer  Feber 
zeugung  nach  allein  Richtige  eingeUvten  wären,  duzt»  hätten 
führen  können , dass  den  Wasrerwerk*  Verwaltungen,  denen 
doch  so  viel  daran  liegen  muss,  einen  möglichst  dauernd  p» 
gehenden  Wassermesser  zu  bekommen,  noch  für  längere  Z***t 
«lieser  Vortlieil  entgangen  wäre. 


. Wasservcrjrpudiing  in  Philadelphia 

Wie  in  dun  muhiten  Städten  Nordamerikas,  so  findet  auch  in 
Philadelphia  Wasservergeiulung  in  hohem  Muasso  statt,  wi«-  au* 
uinem  «lie  Kinfuhrung  von  Wassermesnern  befürwortenden  Bericht 
des  Ol«ering«*nieurs  Trautwine  jun.  hervorgeht.  Wahrend  der 
letzten  22  Jahre  ist  «lie  Zahl  der  Gebäude  dieser  Stadt  um  83% 
der  Kinwvihner  um  90%,  der  Anlagen  zur  Wasserentnahme  nro 
340%  angewachsen;  die  l.icferffthigkeit  der  Pumpwerke  hat  Om 
268aio  und  dur  tägliche  Consum  pro  Kopf  um  158®»  zugenommen. 
Gegenwärtig  betragt  letzterer  t>06  l.iter,  indes»  ist  aus  dom  Verlauf 
der  uns  «len  Resultaten  «1er  vorhergehenden  Jahre  gebildeten 
Oonsutncurve  auf  eine  noch  grössere  Steigerung  für  die  Zukunft 
zu  sehliussen  Wahrend  im  Jahre  1862  noch  die  Consumzithr 
der  Sta«1t  nur  halb  so  gross  wie  diejenigen  von  New-York  uni 
Boston  war,  werden  letztere  jetzt  um  etwa  60%  überstiegen.  Die 
im  vorigen  Jahre  in  ctuetn  Im  Centrum  der  Stadt  belogenen 
Diatrict  angefitelhen  Versuche  wiesen  einen  Tagesverbrauch  von 
%4  Liter  pro  Kopf  nach.  Neuere  Versuche  ergeben  einen  reichen 
von  840  L,  Bei  den  Revisionen  von  142  Ilitusern  in  jenem 
Diatrict  erwiesen  sich  von  782  Waascrentnuhmcatcllen  32  als»  fort- 
währeml  laufen«!  und  22  als  umlicht ; ferner  ergab  trieb,  dass  von 
obigen  810  L.  nur  114  L.  zur  nützlichen  Verwendung  *'<- 
langten.  Die  F.inführung  von  Wassern tessern  störet  dennoch  auf 
Schwierigkeiten,  weil  die  gewerbtreibenden  Conanmentcn  «lie  hohen 
Wasscrrecbnungon  scheuen  und  von  den  kleineren  Consumenten 
in  Hinblick  auf  sanitäre  Verhältnis»«  Itef drehtet  wird,  «lass  «ir 
ihren  Verbrauch  zu  sehr  einschränken  wurden.  Von  vielen  Seiten 
wir«!  auch  gefordert,  dass  Wasser  gleich  der  Luft  umsonst  geliefert 
werden  »olle 

Um  die  LieferfUhigkeit , bezw.  den  Wirkungsgra«!  der  Pump 
werke  bisher  rontroliren  und  die  von  denselben  gefördert«:. 
Waasermengen  genau  messen  zu  können,  hat  man  sich  eine« 
Venturimesser»  (vgl.  da.  Journ.  1892,  s '.K> — 101;  1890,  S.  12  u 13 
und  1894,  S.  131 1 für  lf>2  mm  Rohrweite  mit  gutem  Erfolg  bedient 
.Nunmehr  »ollen  noch  3 andere  derartige  M«-»sapparate  für  her* 
305,  508  und  1220  nun  Rohrweite  ungcM*halU  werden.  (Engineeriu* 
Rf.’or.l,  IC.  Mai  1886.)  .1 


Literatur. 

Preisansschrei  hen 

Die  llentoche  Landwirthschafti'-Gesellivchaft  hat  für  ihre  im 
Juni  1897  ln  Hamburg  stattfindende  Ausstellung  ein  Preisaus- 
schreiben erlassen  für  ein  Verfahren  znr  Klärung  und  Re ' 
nigung  von  Spfiljauche  und  sonstigen  Abwassern,  für 
die  Trorknang  «les  dabei  erhaltenen  Schlammes,  »««wie  ferner  f«u 
Verfahren  zur  Aufarbeitung  von  Schlachthof-  und  Wasen  meiste  rei- 
j abfallen.  Die  Bowerl>er  utu  «lie  aasgesetzten  Preise  müssen  ihre 
Verfahren  den  Richtern  in  ordnungs-  und  geJU'häftemiUsigem  Be 
triebe  vorführen  entweder  auf  dur  Ausstellung  selbst  oder  an  irgend 
einem  anderen  Orte  innerhalb  I icutschlnndM.  Für  di«*  Reinigung 
«ler  Abwasser  betrügt  «1er  erste  Preis  M 8000,  der  zweite  Prel* 
M 4000.  Die  Übrigen  Preise  halten  sich  in  Grenzen  von  M 100ü 
bis  2000.  Solche  Verfahren,  welche  im  praktischen  Betriebe  noch 
nicht  vorgeführt  werden  können,  werden  dun-h  Ausstellung  von 
Zeichnungen  un«l  Modellen  nur  zur  Bewerbung  um  die  Bezeichnung 
• Neu  und  beachtenswert h«  zugeiassen.  Zalilreichu  Städte  hüben 
durch  Beihttlfe  zu  diesen  Preisen  ihr  Inmresse  für  die  Angelegen 
heit  kumlgegebcn.  Die  Bewerbung  ist  einzusenden  bis  znm  28  IV 
bruar  1897.  Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Hauptgeschäftsstelle  der 
DcutscbenLamiwirthschafts  Gesellschaft,  Berlin  SW.,  KochtftrasxcTJ  I. 
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85  M.  12763.  Yentilanordnung  mit  wechselnder  Belastung  an 
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Essen  a.  d.  Ruhr  282  96. 

Patentversagungen. 

4.  Ö.  9023.  Zweitheiliger  Ijimpeneylinder  aus  Glasstahcu  Vom 
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24.  II.  156452.  Feuerung  für  staubige  und  stückige  Brennstoffe. 
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Patenterteilungen. 
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46.  88151.  Gesteuertes  Mischdoppelventil.  Th.  Bergman  n,  Gog- 
genau  u.  J.  Vollmer,  Baden-Baden.  Von»  31/8  96  ab.  B.  18061. 

86.  80183.  Absetzend  wirkende  Spülvorrichtung.  E.  Bluhm, 
Berlin  8-,  Rittersir,  12.  Vom  22/12  95  ab.  B 18476. 

Patenterlöachungen. 

46.  79254.  Vorrichtung  zur  Handcinstellung  den  Gaszulassventiles 
von  Explosionamaschinen. 

86.  73tX6.  Misch ventil  für  Badezwecke. 


(»ebraufh-sraustiT. 

Klasse.  Eintragungen. 

4.  58953  Cylinderputzcr  aus  einem  Drahtstück  mit  zur  Befestigung 
von  Putxtüchem  »cimiulmn förmig  gewundenen  Enden.  J.  Zen- 
tel,  Strassburg  i E.,  Langestr.  23.  11/5  96.  Z.  791. 

— 68969.  Glimmercylinder,  bei  welchen  die  2 -förmigen  Ver- 
bindungsfalze und  die  Fassungsringe  durch  körnerartige  Ver- 
tiefungen unter  sich  und  mit  den  GtimmorpUitten  verbunden  | 


zum  Centriren  des  schlauchförmigen  Glühkörper»  für  Gasglüh- 
licht. J.  W.  Haeussler,  Berlin,  Altonaerstr.  10.  28/5  96.  H.  5936. 

— 59033.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Internen,  au»  einer 
Stange  mit  von  einer  tragbaren  Batterie  Strom  erhaltenden  Con- 
tacten.  O.  AI  ins,  Charlottenburg,  Kantatr  19,  u.  P.  Lncas, 
Berlin,  Mansteinstr.  5.  8.6  96  A.  1646. 

— 59061.  Acetylengosentwiekler , dessen  Calciumcnrbiiibehülter 
von  einem  Mantel  aus  wasserdurchlässigem  Material  umgeben 
ist  und  in  einem  enganschliessenden,  mit  dem  Waaserraum 
in  Verbindung  stehenden  Entwickiungsbehftlter  schwimmt. 
J Ch.  Baylay,  Bourneinouth ; Vertr  . II.  PaUky  u W Pa 
taky,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  10/6  96.  B.  6472. 

59126  Unsen  förmiger  Hohlkörper,  gebildet  au»  einem  gewölbten, 
eine  Brandscheihe  tragenden  Drahtsieb,  auf  einer  ringförmigen 
gewölbten  Scheit«  zum  Aufstecken  auf  Bunsenrohre  für  Gas- 
glühlichL  J.  W.  llaeusBler,  Berlin,  Altonaerstr.  10.  235  9G. 
II.  5924 

59158.  Blaubrenner  mit  in  der  Ilohenrichtung  verstellbarem 
Oberthell  und  Luftloch  Regulirung  im  Unterthoil.  M.  Rosen 
thal,  KungesLr  15,  u.  O-  Sarkander,  l’rinzenstr.  13,  Berlin. 

12.6  96  R.  3447. 

— 59159.  Deckplatte  für  Gaslaternen  mit  Waaserfongleiste  am 
oberen  Ende.  A.  Safft,  Schweidnitz  i/Schl.  126  96.  8,  2635. 

— 69198.  Curlmrir  Apparat  mit  einer  Schöpftrommel,  einem  mit 
Holzwolle  zn  beschickenden  Zerstauhnngsrost  und  Luftzuführung 
unter  den  Rost.  G.  Koidel,  Trachenberge  b/Drosdcn.  20,5  96. 
K 5188. 

— 59224.  Brennerkorb  für  GaxglUhlicht  mit  gegen  die  Innenseite 
de«  Cylinder»  »ich  legenden  senkrechten  Staben.  C-  W'eise, 
Warschau ; Vertr. : R.  Lüden»,  Görlitz  15/6  96.  W.  4227. 

— 69244.  Durch  Ausbauchung  der  Wltnde  des  am  Sockel  eines 
Gasofens  »ich  nach  oben  wendenden  Feuerzug»  gebildeter 
Luftkanal  C.  Wigand,  Hannover,  Warmbüchonstr.  11. 

22.6  95  W.  3034 

85.  58924.  Wassorleitungsrohrmuffc  mit  innerem  Druckventil, 
welche»  durch  Kinschrauben  des  Hahnes  geöffnet,  durch  Aus- 
schrauben  geschlossen  wird.  R.  W.  Köpf,  Ulm  a/D.,  Rad- 
ga*se  6.  23  5 945.  K.  5210. 

— 59003.  Ausser  Gebrauch  wasserlcerer  Spülkasten  mit  Autriebs- 

vorrichtong  aus  Hebel,  Zugstange,  schräger  Gleitvorrichtung 
und  Klemmstütxo  für  den  Schwimmer.  Georg  Hörle,  Offen- 
bach a'M.,  Domstr.  24,  14/4  96.  H.  5752. 

— 69062.  Abflussrohr  für  Springbrunnen  u.  s.  w,  mit  eingeschranb- 
tem  inneren  .Standrohr  zur  Ausgleichung  de«  Wasserspiegel« 
und  flusscrem  siebartig  dnrchlochten,  nach  Wegnahme  de« 
Standrohrs  wirkenden  Entwässerungsrohr.  P.  O.  Schubert, 
0»»a  WN'aredorf,  Sachsen.  135  96.  Sch.  45451. 

— ' 69068.  Geräuschloser  Spülkasten  mit  seitlich  deB  Hebers  an- 
geordnetem Säugventil  und  einstellbarem  Einlassventil.  Aug. 
Eschelbach,  Frankfurt  n/M.,  Oberweg  31.  18/1  96.  E.  1459. 

— 59092.  Doppeiventil  für  Kloscls,  bei  welchen  die  Wasserspülung 
durch  Vermittlung  eines  Windkesnels  statttindet.  E.  Schnee- 
gasa,  Düiweldorf,  Stelnstr  39.  9/6  96.  Sch.  4752. 

— 59220.  Spülapparat  aus  verzinktem  Eisenblech,  mit  verirtell- 
barem  Schwimmer  und  einer  Führung  für  das  Entleerung»- 
ventil.  HeckelA  Non  Weiler,  Saarbrücken.  13.6  96.  H.  6028 
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Anszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Oaiknttuf. 

So  83582  vom  10.  Juli  1894.  I*'.  Reiset  in  Kutonah,  West- 
ehester  County,  Staat  NöW-York,  V St.  A.  Hicherheitsgus- 
brcnner.  — Eine  an  don  Brenner- 
köpf  angreifende,  an  ihren  Rändern 
fo«dgehaltune  federnde  oder  biegsame 
rtiitte  r bleibt  durch  irgend  eine 
Hebevorrichtung  nach  oben  durch- 
gebogon,  in  erwärmtem  Zustande  in 
«lieser  Lage,  acldftgt  beim  Abkühlon 
alter  nach  unten  durch  und  bethätigt 
durch  den  Brenncrkopf  ein  Abschlus«- 
ortran  Zur  Unterstützung  des  Dim-h- 
Hoblagt’iu*  der  Platte  r js*t  eine  nach 
abwärts  wirkende  Feder  (Spiral-  mler 
Blattfeder)  eingesetzt 

No.  83645  vom  26.  December  1894 
Walther  in  Villencolonle  Grunewnld  h.  Berlin.  Gasglüh  lieb  t- 
liutnipi)  brenn  er  — Die  l.uftkamtuer  ist  verbreitert  und  zwei- 
I heilig  gemacht,  um  dem  abnehmbaren  Obertheil  des  Brennen» 
einen  breiten  Kuss  zu  geben  und  erateren  hinatellen  zu  können. 

No  83908  vom  9.  Märe  1896.  C.  Pf  udol  in  Bochum.  .Schal- 
tung des  Zählwerks  bei  Gasmessern  fetr  Tages-  und  Nacht 
coQBlltu  — Die  Ein-  und  Ausschaltung  eines  Wechselzilhlwerks 
bei  trockenen  und  nassen  (iaaiuesaern  f(lr  Tag  und  Nachtconsum 
erfolgt  durch  ein  Chrwerk  derartig,  das*  letzteres  die  Umschultung 
dem  Sonnenlauf  entaprechend  bewirkt 

Klasse  34  Hanswlrtbscbaftllehe  GerUtbe. 

No.  83930  vom  4 Deceniljer  1894  Gg 
Edw.  Payne  in  Iiammersmith,  Grafschaft 
Middlesex,  England.  Gasbeizbrenner 
für  Plätteisen.  — Der  t lasheixbrenner  wird 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Träger  für 
daa  Plättciscn  und  der  eigentliche  Brenner 
auf  einem  vorticalen,  in  einem  als  Kuss 
dienenden  Gehäuse  a länge  beweglichem 
Kohr  » angeordnet  ist.  Das  Rohr  ist  am 
unteren  Endo  geschlossen  und  wird  bei 
Nichtbelastung  durch  eine  Feder  o ln  der 
lloi-hlagc  erhalten,  wobei  daa  Rohr  einen 
tiaaeinlaaa  b und  Lufteinlass  c besitzt,  welche 
hei  Anlegen  des  Platteisens  an  den  Brenner 
mit  entsprechenden  Kanälen  d und  e des  [ 
Gehäuses  in  Verbindung  treten , bei  Ab- 
heben des  Plätteisens  dagegen  durch  die 
Verschiebung  des  Rohres  mittels  der  Feder 
abgesperrt  worden. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  83191  vom  12.  Februar  1W6 
II.  Mai  rieh  in  Gotha.  Verfahren  zur 
Dichtung  der  Muffen  von  Rohr- 
leitungen und  Kanälen.  — Vor  erfolgter 
Festlegung  und  guuzor  oder  tboilweiscr 
llinterfülinng  der  Rohre  werden  um  die 
Muffen  derselben  die  der  Kanalform  ent 
sprechend  gekrümmten  Ilohlformen  c ge- 
legt, nach  erfolgter  Festlegung  und  ganzer 
oder  theiiweiser  llinterfüllung  mit  Mörtel 
oder  Beton  gefüllt  ond  nach  dem  tbeil- 
Flf.  3io  weisen  oder  vollständigen  Erhärten  des  j 

letzteren  wieder  entfernt 

No.  83296  vom  26.  November  1894.  H.  Krieg  in  Ituicbenbach 
i.  Schl.  Schleuder  Vorrichtung  zur  Reinigung  verun- 
reinigter Gewässer.  Um  die  hoble  Rotntinnswvlle  c sind 
Kunkrecbte,  suf  gemeinsamem  Boden  angeordn etc  Ringacheidewände  c 
angebracht,  zw'iachen  welchen  von  der  Decke  eines  die  Schleuder- 
Vorrichtung  umachliessenden  ruhenden  Gefässes  entsprechende 
Sciteidewände  / sich  herab  erstrecken.  Die  zu  reinigende,  durch  | 
die  hohle  Welle  eintretende  Flüssigkeit  Steigt  zwischen  dun  .Scheide-  > 
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wänden  von  innen  nach  aussen  auf  und  wird  somit  nach  dem  spcci- 
ftschcu  Gewicht  ihrer  mechanischen  Beimengungen  entmischt, 
um  endlich  vor  ein  am  Aussersten  Umfang  der  .Schleudertrommel 


ungeordnetes  Filter  k zu  gelungen,  welches  von  der  Flüssigkeit 
durchdrungen  wird,  während  die  sich  auf  ihm  absetzenden  Schlamm 
theilchcu  in  den  rinnen  förmigen  umgeliogenen  Band  der  äusseraten 
feststehenden  Scheidewand  fallen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Paris.  (Compagnie  Parisienne  de  l’6c lai rage  et  de 
chauffage  psr  ie  gar.)  Die  Pariser  Gas- Gesellschaft  theilt  über 
don  Gang  ihrer  Geschäfte  im  Jahre  1896  u.  A.  Folgende»  mit. 

Der  Gasverbrauch  in  Paris  und  don  61*  Vororten  betrug  im 
Jahre  18%  311023  400  cbm,  d i.  10199690  cbm  mehr  als  im  Vor 
jahr.  Ka  ist  unzunehutCQ,  dass  diese  Steigerung  nunmehr  andauern 
wird.  Die  Gründe  für  die  Abnahme  des  Consums  in  den  letzten 
Jahren  waren  einerseits  die  Entwicklung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung, andererseits  der  geringere  Gasverbrauch  der  Glühlichlbrenner 
und  undercr  rationeller  Brennersysteme.  Aber  jetzt  scheint  die 
elektrische  Beleuchtung  sich  nur  mehr  langsam  weiter  nusxudubneu 
und  weiter  bat  die  vorübergehend  eingetretene  Abnahme  des  Gas- 
verbrauches durch  verl>e«*erte  Brenner  wesentlich  dazu  beigetragen, 
alte  Abonnenten  zu  erhalten  und  neue  zu  gewinnen,  denen  die 
elektrische  Beleuchtung  weder  mehr  Licht  noch  Ersparnisse  zu 
bieten  vermochte. 

Der  HaupUbeil  der  Verbrau  chsstoigerung  im  Jahre  1896  ent- 
fällt auf  die  »Abonnenten  ndt  kostenfreier  Installation«  ;.  Abonnement* 
sans  frais;  vgl.  da.  Journ.  18%,  8.  319);  <üb  Erleichterungen,  welch«- 
diesen  Almnnenten  Inhabern  von  Wohnungen,  deren  Mieth werth 
unter  Fr.  600  beträgt)  seit  August  1894  gewährt  werden,  haben  eine 
erhebliche  Zunahme  an  Consuraentcn  zur  Folge  gehabt,  weicht- 
sonst  nicht  Abnehmer  der  Gesellschaft  geworden  wären.  Da  die 
selben  auch  Qaskochapparnte  gratis  erhalten,  so  entfällt  ein  wesent- 
licher Theil  ihre«  Verbrauche«  auf  den  fUr  die  Gasimst  alten  k* 
wertb vollen  Tagceconsmn 

Feberhaupt  nimmt  der  Tagesverbrauch  in  erfreulicher  Weist- 
dauernd  zu;  derselbe  betrug  94  230640  cbm  gegen  87  427180  cbm 
im  Vorjahr.  Dieser  Zuwachs  um  <5  803360  cbm  repräsentirt  fast 
67*  « der  Gcsammtzunahine  «les  < 5 a« verbrauche«  (10  1996%  cbm 
Die  Tftgesabgabe  steigerte  sich  von  29,06*/#  im  Jahre  1894  auf  30,ä9* «, 
also  fast  ein  l>rittel  der  Ge«amintabgal>o  im  Jahre  1895. 

Die  Einnahmen  für  Ga«  betrugen  im  Ganzen  Fr.  7X767  715,72 
davon  entfallen  auf  die  eigentliche  Stadt  Fr.  71841  106,14  und  aut 
da«  Gebiet,  ausserhalb  der  Befestigungen  Fr.  6916609,28.  Im  Vor- 
jahr betrugen  die  Kinnahnten  Fr.  77098549,38,  also  im  Jahre  1896 
eine  Zunahme  von  Fr.  1669166,34. 

Die  Steigerung  der  Abonnentenzahl  war  erheblicher  als  in  «len 
vorhergehenden  Jahren;  sie  betrug  37936,  davon  6240  gewöhnliche 
und  316%  Abonnenten  mit  kostenfreier  Installation.  Die  Gecammt- 
zahl  der  Abonnenten  betrug  daher  am  31.  Deeember  1896  319  15. i 
gegen  281 217  im  Vorjahr.  Die  Zahl  der  gratis  verliehenen  Gas- 
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kochti|>|>arate  bat  sich  ebenfalls  erheblich  vermehrt ; sie  betrag 
214386  am  81.  December  181*5  gegen  174947  im  Vorjahr;  die  Zu- 
nahme, 39439,  ist  höher  als  die  Zunahme  der  Ahonnentenxohl,  woraus 
hervorgeht,  dass  auch  die  ulten  Abonnenten  die  Vortheile  des 
K»ch«ns  mit  Gas  mehr  und  mehr  erkennen. 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienten  am  JahreaachluHfl 
89948  Laternen,  davon  in  Paria  selbst  77  513,  io  den  Vororten 
12430.  Die  Zunahme  von  3750  gegen  das  Vorjahr  erstreckt  sich 
«um  Theii  auf  die  Installation  von  Intensivinternen  an  Strassen 
kreoxungen,  auf  l’lälxen  und  in  den  Uauptetrasaen  ; ihre  Zahl  be- 
trug am  Jahresschluss  3097 ; Zunahme  gegen  das  Vorjahr  508 

An  Steigleitungen  waren  nm  Jahresschluss  40000  vorhanden, 
die  sich  auf  30  806  Häuser  vertheilen;  an  dieselben  waren  190054 
Almnuenten  angeschlosson,  36  499  mehr  als  im  Vorjahr.  Da«  Ver- 
hältnis« dieser  Abonnenten  xur  Gcsammtzahl  der  ('onsnmenten 
(319 153)  beträgt  59,66*,*  gegen  54,60*/«  im  Vorjahr.  Im  Lauf  des 
Jahres  wurden  2421  Steigleitungen  neu  verlegt,  etwa  doppelt  so 
viel  als  im  Jahre  1894 

Die  Zunahme  der  Steigleitungen  sowie  die  der  Abonnenten 
ist  eine  Folge  der  Einführung  der  Abonnement«  mit  kostenfreier 
Installation;  letztere  wird  durch  das  sehr  nützliche  Prämien  System 
der  Gesellschaft  wesentlich  gefördert  Diese  Prämien  sichern  der 
Gesellschaft  die  Mitarbeit  zahlreicher  Installateure,  welche  auf  ihre 
Kosten  und  Verantwortung  neue  Alionnenten  suchen,  die  Instal- 
lationen uusführen  und,  an  Stelle  der  Abnehmer  selbst,  alle  nothigen 
Schritte  bei  der  Stadtverwaltung  und  der  Gasgosellachaft  einleiten. 
Dieser  Mitarbeit  ist  öS  nicht  zum  Geringsten  zu  verdanken,  dass 
xu  den  17  307  Abonnenten  mit  kostenfreier  Installation,  die  am 
31.  December  1894  bereits  vorhanden  waren,  bi«  xum  Jahresschluss 
1895  31287  neue  hinznkamen;  die  Geeemmtsabl  der  Abonnenten 
mit  kostenfreier  Installation  setzt  sich  wie  folgt  zusammen : 
an  vorhandene  Steigleitungen  angeschlosson  22  146 
an  neue  • » »9 141 

Stand  vom  31.  December  1894  .....  17307 

zusammen  aui  31.  December  181*5  ....  48  51*4. 

Man  sieht,  dass  es  gelungen  ist,  vor  allem  die  schon  vor- 
handenen Steigleitungen  in  günstigster  Weise  auszunütxcu.  Aber 
auch  die  Zahl  der  neu  verlegten  Steigleitungen,  2421,  ist  die  höchste, 
die  bisher  überhaupt  in  einem  Jahre  erreicht  wurde;  die  9141  Abon- 
nenten, welche  bereits  an  dieselben  angcschlosnen  wurden,  zeigen, 
dass  ihre  Neuanlage  unmittelbaren  Erfolg  hatte  und  der  Zuwnchs 
von  22  146  Alionnenten  an  alten  leitungen  lässt  auch  für  die  neuen 
die  günstigsten  Erwartungen  hegen.  Die  Zahl  der  Gesuch«  um 
Abonnemente  mit  kostenfreier  Installation  bleibt  dauernd  be- 
trächtlich. 

L»ie  jährlichen  Schwankungen  des  Gasverbrauches  seit  1885 
sind  aus  folgender  Tabelle  zu  ersehen,  welche  auch  die  zur  Vor- 
theilung  gekommene  Dividende  der  betr.  Jahre  nngiht  (eine  l'eher- 
sicht  seit  1855  findet  sich  in  ds  Jonrn.  1892,  S.  401); 

Zu- oder  Abnahme  Dividende 


Jahr 

Gasverbrauch 

cbm 

Fr. 

1885 

286  463  399 

- 979  563 

75,00 

1886 

286  861  360 

-f  387  361 

76,00 

1887 

290  774  640 

+ 3 923  180 

76,00 

18, ■ 48 

297  697  820 

-(-6  923  280 

77.00 

1889 

312  268  070 

-f  14  560  250 

78,00 

1890 

307  861  880 

— 4396  190 

75,00 

1891 

311  929  550 

-f  4067  670 

74,50 

1892 

306  9U0  930 

— 3 02ö  620 

72,00 

1893 

303  4%  850 

— 5 404  080 

64,00 

1894 

300  823  710 

— 2 673  140 

62,60 

1895 

SU  023  400 

-f  10  199  690 

64,50 

Die  Gasanstalten  der  Gesellschaft  erfuhren  im  Jahre  1896 
keinerlei  Vergrössorung,  da  die  vorhandenen  Anlagen  den  voraus- 
sichtlichen Ansprüchen  de«  kommenden  Winters  noch  vollauf  ge- 
nügen werden  Das  Rohrnetz  wurde  um  88030  tu  erweitert.;  davon 
entfallen  anf  Paris  12416  m,  auf  die  Vororte  10614  m.  Die  Ge- 
«ommtlänge  de«  Strassenndirnetxes  tsdief  «ich  am  JahreMchlosee 
auf  2379022  in,  davon  1566505  m in  Paria  und  812617  m in  den 
Vororten. 

Die  Gesammt Ausgaben  betrugen  Fr.  69105681,82.  die  Gesammt- 
cin nahmen  Fr.  97  870594,02;  somit  lieträgt  der  Reingewinn  Francs 
28764912,20,  wovon  Fr.  8750000  au  die  .Stadt  Paris  zu  zahlen  sind. 
Nach  Verrechnung  des  Saldo  vom  vorigen  Jahre  und  einiger  Aus- 


J stände,  sowie  nach  Abzug  von  Fr  336000  für  «len  Special  Reserve- 
| fonds  verbleiben  Fr.  19800783,60,  wovon  Fr.  19626402,50=  Francs 
64,50  pro  Actic  zur  Vertbeilung  kommen,  während  Fr.  174321,10 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

lTeber  «ien  Absatz  der  Nebonpreduete  tbeill  der  Bericht  unter 
nmJerm  Folgendes  mit 

Coke.  Die  Gesammteiunahmen  für  Coke  betrug  Fr.  11485876,62 
«I.  i.  Fr.  684877,94  weniger  als  im  Vorjahr,  trotzdem  die  Absatx- 
vcrhällnisse  günstigere  und  die  Vorräthc,  trotz  vermehrter  Pro- 
duction geringere  geworden  sind.  Doch  ist  «He  Mindereinnahme 
beträchtlich  geringer  als  im  Vorjahre,  wo  sie  Fr.  8806408,47  betrug. 

Theerproducte  und  Ammoniak.  Die  günstigen  Sulfat 
preise  dos  Jahres  1894  hatten  keinen  Bestand;  auch  die  übrigen 
Ammoniakproducte  balien  erheblich  nachgelassen.  Doch  waren  da- 
: gegen  die  Einnahmen  für  Thecr  günstigere-  Die  EJunabmon  für 
Theer  betrogen  Kr  1 989988,02,  die  für  Ammoniakproducte  Francs 
1476401,07,  zusammen  Fr.  3466389,09  gegen  Fr.  3768084,73  im 
Vorjahre  und  Fr.  3263258,60  im  Jahr  1893 

Der  Verkauf  von  Gas  Koch-  und  Heizapparaten 
hat  »ich  im  Jahre  1896  wieder  günstig  entwickelt  Die  Modelle  der 
Gesellschaft  scheinen  mehr  und  mehr  Anerkennung  beim  Publikum 
xu  finden.  Ks  wurden  im  Bettlebsjahre  1228  solcher  Apparate  ver- 
kauft, 177  mehr  als  im  Vorjshr.  Diese  Zahl  ist  natürlich  nur  ein 
kleiner  Rruchtheil  «1er  im  Ganzen  bei  den  Abonnenten  im  Gebrauch 
befindlichen  Apparate.  Von  besonders  gutem  Erfolg  waren  jeden- 
falls die  Vorführungen  in  den  Ausstellungsräumen  der  Gesellschaft; 
die  Zahl  der  AuRkunftauchemlen  betrug  60377.  Auch  in  der  Sta«it 
wurden  in  verschiedenen  lokalen  Vorträge  über  das  Kochen  mit 
Gas  gehalten. 

Die  I n s tructi o ns-Beamten  besuchten  auf  Verlangen  8362 
Personen  in  der  Wohnung,  gegen  7663  hn  Vorjahr.  Dieselben  er- 
theilten  Auskunft  über  alle  Installationsfragen,  die  besten  Brenner, 
Koch-  und  Hcixapparate,  Ventilationseinrichtungen  u.  a.  m.  Ihre 
Thätigkeit  wird  durch  häufigere  gedruckte  Bekanntmachungen  der 
Gesellschaft  über  Neuerungen  und  Verbesserungen  an  Gasapparaten 
unterstützt. 

Im  Jahre  1895  wurden  214  Gasmotoren  mit  1197  PS.  aufge- 
stellt gegen  196  mit  830  PS.  im  Vorjahr.  Neben  kleineren  Typen 
werden  mehr  und  mehr  auch  Maschinen  von  24  und  50  PS.  in 
Gebrauch  genommen  In  mehreren  öffentlichen  Gebäuden  und 
Etablissements  «liettcn  Gasmotoren  zur  Erzeugung  elektrischen 
Uchtes;  u.  a.  sind  zu  nennen  «1er  Senat,  Deputirtenkammer,  Palais 
de  Glace,  ticole  Boule,  Galerie  des  ('hum  ps  Elyeöes,  llötül  Moderne, 
Jurdin  de  Paris.  Interessant  i«t  die  Verwendung  eine«  Gasmotors  • 
zum  Betrieb  eines  Aufzuges  (Maisnn  Kdoux),  der  bisher  mit  Druck 
wasser  betrieben  wurde  Ferner  hofft  die  Gesellschaft,  daaa  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  auch  Versuche  mit  Gasstrasnen bahn wagon 
in  Paris  gumaclit  werden. 

Die  Zahl  der  verkauften  Cokeheizapparate  betrug  1854 
gegen  1482  itu  Vorjahr;  ihre  Verbreitung  wurde  durch  eine  Preis 
ermässigung  zu  Beginn  des  Winters  wesentlich  unterstützt;  auf  die 
Vorteile  der  Cobeheizang  wird  das  Publikum  regelmässig  durch 
.Mittheilungon  in  Presso  und  Annoncen  (in  Stadtbahn  wagen  etc.) 
aufmerksam  gemacht 

Auf  Antrag  der  Gesellschaft  hat  sich  der  Studtmlh  von  Paris 
damit  einverstamien  erklärt,  eine  Herabsetzung  des  6a»- 
preises  in  den  Vororten  cdntreten  zu  lassen  und  wurden  bis  zum 
Jahresschluss  mit  8 Gemeinden  «iie  betreffenden  Verträge  abge- 
schlossen In  Aubervilliers,  ('harenton,  Pantln  und  Saint-Ouen  be- 
trägt «eit  April  ds  J«  der  Preis  für  Private  30  Cte-,  für  die  off  «Mit 
liehe  Beleuchtung  15  Cte.,  in  Arcueil-Cochan,  Joinville-le  Pont, 
Nogent-sar* Marne  und  ftnint  Maur-lee  F<>»«6«  35  Cte  für  Private  und 
l?*,a  Cte.  für  die  öffentliche  Beleuchtung  pro  cbm. 

New-York.  (Gas-Ausstellung.)  Während  in  Europa,  be- 
sonders in  den  grösseren  Städten  Englands,  Deutschlands  und  Frank 
retehs  bereits  zahlreiche  Ausstellungen  von  Uasapparaten  statt- 
gefunden  haben,  waren  biaher  n««ch  keine  derartigen  Veranstaltungen 
in  Nordamerika  zu  verzeichnen.  Nunmehr  soll  aber  im  Laufe  des 
kommenden  Wintere  in  New- York  eine  Ausstellung  von  Gasapparateu 
veranstaltet  werden;  die  Chancen  dafür  sind  möglichst  gute  und 
kann  sich  die  dortige  Gaeindustrie  nach  Lage  der  Verhältnisse 
grossen  Nutzen  daraus  versprechen.  Es  sind  Schritte  gethau,  um 
die  Mitwirkung  angesehener  Fachleute  zu  gewinnen  und  ist 
das  Zustandekommen  der  Ausstellung  bereite  gesichert.  !•>  liegen 
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«Chon  zahlreiche  Anmeldungen  von  Ausstellern  vor  und  beträgt 
der  benothigt©  Raum  bereit«  jetat  (1.  Juni)  300  qm.  Wahrscheinlich 
‘ wird  der  Madison  Square  Garden«  als  Platz  für  die  Ausstellung 
gewühlt  worden,  der  sich  nach  Lage  und  Gröase  atu  besten  zu  dem 
vorliegenden  Zweck  eignet  Unsere  amerikanischen  Coltegen,  denen 
wir  für  ihr  zeitgemäascs  Unternehmen  besten  Erfolg  wünschen, 
hoffen  auch  auf  die  Betheiligung  deutscher  Firmen  und  sind  dies- 
bezügliche Anfragen  an  Herrn  E.  C.  Brown,  Herausgeber  der  Gas 
fuchzeitschrift  »Progressive  Age«,  280  Broadway , New -York,  zu 
richten. 

6ouda,  Holland.  (Gas-Ausstellung.)  Im  Herbst  dieses 
Jahres  wird  in  Gouda,  Holland,  eine  Ausstellung  von  Apparaten 
für  Beleuchtung,  Erwarmung  und  Erzeugung  von  Kraft  durch  Gas 
stattfinden  Da  die  Bedingungen  für  die  Aussteller  sehr  günstig 
sind,  so  hofft  inan,  dass  die  deutsche  Industrie  sich  rege  be- 
theiligen wird  Adresse:  Herrn  J.  J.  Prins,  Director  dor  Gasfahrik 
Gouda,  Holland. 

ßronlnges  (H  ol  llt  nd  ische  G asf  ach  nt  ä n n er -Versa  io  m - 
lung.)  Iu  den  Tagen  vom  7.  bis  9.  Juli  fand  in  Groningen  die 
Jahresversammlung  des  holländischen  < iasfaclitnänner- Vereins  statt. 
Am  Vorabend  wurden  die  Fachgenossen  auf  dem  Kathhaus  feaLlich 
empfangen,  wo  durch  den  Bürgermeister  der  Stadt  in  herzlicher  j 
Ansprache  die  Vertreter  der  Industrie,  di©  Licht,  Wärme  und  Kruft  1 
spendet,  Itegrünst  wurden ; Redner  drückte  den  Wunsch  aus,  dass 
es  den  Gaefachmännprn  nie  fehlen  möge  an  dem  nöthigen  dicht«, 
um  auf  ihrem  Gebiete  stets  nach  Nettem,  nach  Besserem  zu  suchen 
und  Vollkoutmneres  zu  finden;  au  »Warme«,  um  mit  Aufopferungs- 
fähigkeit sich  der  mühevollen  Arbeit  zu  unterziehen , und  an 
»Kraft«,  um  die  Schwierigkeiten,  di©  sich  ihnen  bei  ihren  Be- 
strebungen in  den  Wog  »teilen,  mit  Erfolg  zu  überwinden.  Dann 
wurde  nach  herzlichen  Dankosworton  seitens  des  Vorsitzenden  für 
den  glänzenden  Empfang  und  die  hohe  Würdigung  der  Bestrebungen 
des  Vereins,  der  Ehrenwcln  nngeboten,  wonach  mau  der  Einladung 
der  (\wi nogcaellschaft  »de  Harmonie«  zu  einem  Gartenconcert  mit 
Illumination  Folg©  leistete.  Ein  Festmarsch  von  Friedrich  Lux, 
Variationen  zum  holländische  Nationallied  »Wien  Neerlanda  bloed 
door  de  aderen  vloeit«  wurde  mit  stürmischer  Begeisterung  auf 
genommen.  Viele  Facbgenossen,  auch  Gäste  aus  Deutschland, 
England,  Belgien  und  Frankreich  sind  erschienen. 

Mittwoch  den  8.  Juli,  9 Uhr  Vormittags  Eröffnung  der  Sitzung. 
Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Director  Brender  ä Brnndis  aus 
Haarlem  war  durch  einen  Todesfall  in  seiner  Familie  verhindert 
zu  erscheinen,  und  übernahm  daher  Herr  Director  Breu  niesen  • 
Troost  aus  Sneek,  Vice- Vorsitzender  des  Vereins,  die  I^eitnng  der 
Versammlung,  ln  »einer  einleitenden  Rede  gab  er  eine  klare 
Uehersieht  über  die  wichtigsten  Ereignisse  des  letzten  Jahres  im 
Gusfach  und  speriell  im  Verein  letzterer  zählt  augenblicklich 
158  ordentliche  und  56  ausserordentliche  Mitglieder.  Zu  Kedac- 
teuren  des  Vereinsorgans  »Het  Gas«  werden  wiedergewfthlt  die 
Herren  P.  van  der  Horst,  Director  der  Gasfabrik  in  Utrecht, 
und  W.  K.  N.  Geerlings,  Director  in  Altncloo.  Auf  Vorschlag 
der  Redaction  wird  beschlossen,  das  Vereinsorgan  künftighin  in 
besserer  Gewandung  erscheinen  zu  lassen  and  die  nöthigen  Mittel  . 
dafür  zu  bewilligen. 

Unter  dem  technischen  Theil  der  Tagesordnung  sind  besonders 
hervorzuheben  Vorträge  von  Herren  Director  Blom  an»  Arnbeim  I 
Ob«r  »Verminderung  der  Leuchtkraft  des  Gases  durch  Abkühlung«,  ! 
von  Herrn  Director  I)r.  Neurdenburg  aus  Leiden  über  Gas-  1 
Automaten  und  von  Herrn  Director  van  der  Horst  aus  Utrecht 
Ober  Acetylen.  Ferner  ein  Vortrag  von  Herrn  t'ivilingenicur  1 
H Dicke  aus  Essen  über  Dellwik'sche  Apparate  zur  Wassergas- 
erzeugung. 

Die  Vorstandswahlen  ergaben  als  Resultat,  dass  derselbe  fürs 
folgende  Jabr  besteht  aus  den  Herren:  A. ßreu nissen -Troost  aus 
Sneek,  1 Vorsitzender;  D.  van  der  Horst  aus  Utrecht,  2.  Vor- 
sitzender; Dr.  J.  J.  Neurdenb  urg  aus  leiden,  Secretar;  J.  Blom 
8zn.  aus  Arnheim,  Kassier;  L.  van  Erp-Taaltnan  Kip  aus 
Utrecht,  C.T.  Halo  m o n s aus  Rotterdam,  W.  J.  Br  e nd  e r a Br  an  <1  is 
ans  Haarlem. 

Am  zweiten  Tage  wurde  nach  Ablauf  der  Berathungen  go-  i 
meinschaftlich  die  Gasfahrik  besichtigt  unter  I-eitnng  ihres  wackeren 
Director»,  Herrn  D.  Payetts  und  der  städtischen  Gascommission ; 1 
nachher  Wagenfahrt  durch  und  um  die  .Stadt  und  Trumfahrt  nach 
Zuid-Laren,  wo  man  sich  zu  einem  gemeinschaftlichen  Festessen  , 
vereinigte. 
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Das  ganze  Fest  war  vom  herrlichsten  Sommerwetter  begünstigt, 
welches  nebst  dem  äusserst  collegiälen  Geiste,  der  die  Vorsamniltui* 
kennzeichnet«,  sicherlich  viel  dazu  lieigetrageu  hat,  dass  die  Fach- 
genossen einen  sehr  uugenehmen  Eindruck  von  der  gastfreundlichen 
Stadt  Groningen  mit  nach  Hause  nahmen. 

Als  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung  wurde  Middelhoiv 
gewählt  V 


Marktbericht.. 

Kohlen  und  Coke.  Die  Düsseldorfer  Börse  vom  16  Juli 
gibt  folgende  amtliche  Notirungen : 1.  Gas-  and  Flammkohlea. 
a)  Goakohle  für  I-euchtgasbereitung  10,00—11,00,  b)  Generalorkoh> 
10,00—11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,00 — 9,00.  2.  Fettkohlen, 
a)  Förderkolile  7,50 — 8,50,  b)  beste  melirtc  Kohle  8,50 — 9,50,  c)  Coke- 
kohle 7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,00 — 8,00,  b)  melirt»; 
Kohle  8,00—10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  18, 00-20, fiu. 
4.  Coke,  a)  Giess oreicofce  13,50 — 14,50,  b)  Hochofencoke  12,00,  < 
Nusscoke,  gehrochen  14,00 — 16,00.  5.  Briquetis  9,00 — 12,00.  Stab- 
oise n.  Gowöhnl.  Stabeisen  126,00.  Bleche.  Gewöhnl.  Bleche 
au»  Flusseisen  130—135,  Kessel  bloche  do.  do.  150,  Kesselbleche 
aus  Schweieseisen  175,  Feinbleche  140 — 150,  Der  Ki&enmarkt  i*t 
fortgesetzt  »ehr  fest ; auf  dem  Kohlenmarkt  hält  die  günstige  Lage  an. 

Ueher  den  Uuhrkohlenmarkt  berichtet  »Glückauf«  Mitte  Juli 
in  einem  längeren  Aufsatz,  in  welchem  sich  folgende  Ausführungi-n 
finden:  »In  Gaskohlen,  die  sonst  der  Jahreszeit  entsprechcn-l 
geringere  Nachfrage  aufzuweisen  pflegten,  sind  den  schon  früher 
berichteten  AI  weh  lassen  noch  einige  grössere  hinzugetreten  Kt 
ist  «lies  um  so  bemerkenswerther,  als  es  sich  um  Abschlüsse  auf 
längere  Zeit  und  in  Gebieten  handelt,  auf  denen  sehr  lebhafter 
Wettbewerb  mit  englischer  Kohle  besteht.  Die  Nachfrage  an  Coke 
int  ausserordentlich  gross.  Der  Briqucttabyitz  ist  unausgesetzt  leb 
haft  und  sämmtlicbe  Fabriken  sind  voll  beschäftigt«. 

Bei  der  am  13.  Juli  stattgebuhten  Gaskohlen- Verdingung  er 
hielt  dos  rheinisch-westfälische  Kohlenayndicat  den  Zuschlag  auf 
21  Loose  — 63000  t Gnsförderkoblen  and  3000  t Gnsnasskohler 
der  Transport  dieser  Kohlenmenge  auf  dein  Wasserweg  ist  «Irr 
Finna  H.  Pani  Disch  in  Duisburg  übertragen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel,  London 
unterm  17.  Juli  Yorkshire.  Für  Gaskohle  wird  ziemlich  viel  cob- 
trahirt.  Heute  notirt  man:  Rest  South  Yorkshire  Hanl  Stcam  !•  »h 
6 d.  bis  10  d.,  Silkstone  Gaskohle  8 sh.  9 d.  bis  9 sh.  fl  d,  Keal 
Silkstone  9 sh.  bis  9 sh  9 d.  pro  Tonne  f a.  B.  Newcastle  In 
Folge  der  befürchteten  Ansstande  in  den  Midlands  ist  die  Nach- 
frage für  die  verschiedenen  Sorten  Kohlen  gestiegen.  Heutige  Preire 
Best  Northumbrian  Steam  8 ah.  3 d bis  8 sh  9 d-,  Small  Steacu 
3 ah.  9 d.,  Newcastle  Gaskohlen  <3  sh.  6 d.  bis  6 sh.  9 d.,  Sünder 
land  Gaskohlen  G sh.  9 d.  bin  7 sh.  3 d.  pro  Tonne  frei  an  Bord. 
Schottischer  Markt  In  West-Schottland  macht  sich  mehr  Thitigkeit 
bemerkbar.  Splint  wird  ziemlich  flott  verkauft,  Eli  in  starker  Nach- 
frage. Heutige  Preise  f.  a.  B.  Glasgow:  Main  Coal  5 ah.  9 d , Splint 
6 sh.  3 d.  bis  6 sh  6 d.,  Eil  6 sh  3 d.  bis  6 sh  9 <1.,  Steam  7 «!>. 
3 d.  bis  7 sb  9 d. 

Ammoniak  salz.  Der  Markt  ist  sehr  ruhig,  nur  die  Pro- 
duction der  Schottischen  Oelwerke,  welche  ihr  Sulfat  in  Iveitlt  ver- 
kauft, scheint  flotten  Absatz  allerdings  bei  niedrigen  Preisen  xo 
finden.  Man  notirt  auf  den  englischen  Märkten  £7  17  »h.  6<L 
f.  a.  B.  Uith.  £ 7 18  sh.  9 d.  Hall,  £ 8 2 sh.  6 d.  Liverpool.  Bi t 
Nachfrage  war  im  Allgemeinen  dem  Angebot  entsprechend,  so  da»« 
Vorräthe  nicht  auf  Lager  gingen  Man  gibt  deshalb  für  spatere 
Lieferungen  höhere  Preise;  für  September  £ 8 2 sh.  6 d.  f a.  B. 
I«eitb;  für  October— Jnni  verlangen  die  schottischen  Werke  £8 
1U  sh.  Man  schreibt  uns  weiter  : Die  Düngcrfabriken,  welche  sich 
nicht  im  Voraus  mit  schwefelsaurein  Ammoniak  versorgt  haben, 
scheinen  angesichts  dus  scblcpi»enden  Geschäftsganges  nur  von 
der  Hand  in  den  Mund  zu  kaufen.  Es  ist  möglich,  das»  sich 
daraus  ein  flottes  Herbstgeschäft  entwickelt  Preise  sind  überall 
unverändert  Tendenz  vielleicht  ein  wenig  fester. 

Tbc  er  product  e haben  einen  günstigen  Markt;  bei  hohen 
Preisen  starke  Nachfrage  und  geringe  Production.  Sowohl  Pech 
als  Des! nfecUonsm Ittel  als  auch  Benzol  und  l^ösungsnaphta  be- 
harren auf  ihrem  hohen  Preisstand.  Man  notirt  am  Londoner  Markt’ 
Pech  je  nach  Lage  32  sh  6 d.  pro  Tonne;  Benzol  90er  3 sh.,  50er 
2 sh  Cd.;  Toluol  2 sh.  f/ieungsnaphta  I sh  4 d. 
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VERV1NDTE  BELEUCHTOHGSABTEH 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserf&ohmAnnern. 


ll«raiu(*lMr  und  Ohaf-IMutouf : HoTMth  Dr.  U B'.’MTH 
rrelMur  >11  Ja*  HocliKk.u  lu  x»rl«ruk«,  Imntamui  Am  Tn*l» 

V»ri>«:  (L  OLDBNBO0BO  tn  lttlnoboo,  OmokllrMM  11. 


Inh 

VvHiaitSlMiiSAH  4er  XXXVI.  Jabrc*Ttr>aiBBlsaie  4e«  DmUtbfn  Verein«  tu  <!»-•  mi4 
WAN>erti(liaännen  tu  Berlin  O'nch  <l<m  ruphisch«u  Auflu-lchtiutufi-ii 

Ille  nene  In  C*»»rl  mH  be»an4rrrr  brrAelalrhliptai;  4(n  Ofeubrtrleb» 

mit  ceneljrte«  IteUriea.  U'tr  I.Hreclur  Kiuil  Mi-ri,  C*mh-1  S 4>r.t. 

Ober  W|r4«rbrlebnnK  »»«  Kelnirun^anuiue.  Von  l>r.  V>  l.,->  hold  In  Hamburg. 

8.  600 

C*rr<*|>i»e4rii.  BcmIUkubr  von  Niiphiallimntopfungin.  Von  O Peiiclier, 
Ooawerksdlroctnr,  Bosen,  s,  so j. 

Lioniur.  Wim rver*orgung  Biu-terioluztachv  Wjwiferutiu-rsucliunxen  S f4ri. 

Nene  Patente.  S .'a>4  |-*l«ijUiiiiiielJungeu  l'nU.-iJl«rl])citutiirea.  - 1'aU-utuber 
tnuruiiR.  — l'nUMiUfrUiachumfeD.  - Uebrauehnmunter.  Eintragungen, 

A «.»**«  an«  4h  PalraHnbririm.  8 M*5. 


Dm  JOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ersrttetut  wftt'henllleh  einmal  und  berichtet  nrhnnll  und  emcliA).fen<l  iilter  nJl« 
Vi irtrSuRc  auf  dem  Gcblnte  den  Belcuchtungrurrnenn  und  dor  WaMteiYj-ntunrunf. 

Alle  ZuM-hriAau,  welche  die  lUslncllon  des  Hlnltta  betrvrflhn , werden  «rbaSaa 
unter  der  Adretae  den  llumimcfbere . Prüf  Dr.  U.  DUNTK  ln  Ku Inruhe  I.  B. 
Nuvracka-AnlnRe  IX 


dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mim  Preise  von  M.  '20  fhr  den  Jahrgang  Utxogwn 
werden;  bei  dlrectem  Beäuge  durch  die  PnMAmtcr  Dentarliland«  und  .ton  Aua 
lande*  oder  durch  die  unterzeichnet«  Veri*g*bucliliainlluuic  wird  ein  PonosundQlat 
erhoben. 

A8ZKIOKN  wepleo  von  der  Verlagsliaiidlung  und  «ftmmtllrtii-n  Annonnen- 
liMtltuteu  zum  Preise  von  90  Pf  für  die  dreigeapalLMi»  PctJuHlc  oder  tli-n-it  Raum 
angenommen.  Bei  X,  19 . 20-  und  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  «ungmi.ilur 
Rabatt  gewAhrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Prob«»- Exemplar  eliizu »enden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefllgt. 

V erlagnb uohhandlung;  von  R.  OLDENBO  C7HG  tn  München 
OlUcfcntraane  1L 


u 1 t 

l inier,  Eleklr.  tiua  Antunde-  u.  AusliWv  hvarrii-hturu:  — Solln»,  Bpulhnhn 
— Scott  M onrrleff , Abwazserrelnlgung  - lirech*ler,  AhatHlvrirrtchtiing 
filr  Waam-rlcitunsi-n  — Behn-nt,  SelhztthAtlge  Dnickrigctung  — Dr  g« , 
Reinigung  von  Saioi Altern.  — Uubhuch,  Plugelnul-WiusernR’Upr. 

Uri  hell  4r»  Relrbtgrriebt»  4le  taPr-Palrut«  hei-.  H 606. 

SuiUtiMchr  nad  flaaaxlelle  Xiltbcilaagea.  8.  oo. 

Berl  I u , Unfall  beim  Verladen  von  Ainujoulakwaaaer.  — Verband  deutscher  Arvhi- 
U-kU'ii  u lngeulrur-Vt-n-iuc  — Dortmund,  VA  juwi-rwerk  — Elberfeld,  Stall- 
weiher.  — Emden,  Pumpwerk  mit  Windmotor.  - li  um  hure,  rinn-  uml 
Kiek trlcitälz werke.  — Mannheim,  MUtclrhelnlnchcr <iaa-  u.  Wn*«erf<ti'hmAnncr 
Verein  — St,  Italien,  Scbwclicriachor Verein  rou  OM-  n.  WuMn-rfachnillnm-rii. 

Marktbericht.  8.  508 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Die  neue  Gasanstalt  In  Cassel 

mit  bcsoBäercr  BeräekHicMlruujr  des  Ofeobetriebs  mit 
geneigten  Kelorten. 

Herr  Ilirector  Emil  Merz,  Camel. 

Die  bereit«  im  Jahre  1839  in  einem  eingehenden  Berichte 
des  danmligen  Betriebsdirectore  liudolph  als  völlig  ungenü- 
gend bezeichnet«  alte  Gasanstalt  bestand  im  Jahre  1893  im- 
mer noch,  da  die  städtischen  Behörden  in  Anbetracht  der  für 
«inen  Neubau  nothwendig  werdenden  grossen  Mittel,  sich 
über  das  Wo  und  Wie  eines  Neubaues  noch  nicht  schlüssig 
gemacht  hatten.  Im  Princip  war  der  Neubau  ja  schon 
längere  Zeit  beschlossene  Sache,  nur  fehlten  noeh  die  Pläne, 
welche  einen  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Bemessung  des 
aufzuwendenden  Baukapitals  geben  sollten. 

Zwecks  Aufstellung  der  Neubau- Pläne  hatte  ich  im  Sommer 

1893  im  Aufträge  der  Stadt  Cassel  eine  grössere  Studienreise 
nach  den  Städten  Wien,  Chemnitz,  Leipzig,  Berlin  und 
Hannover  unternommen  und  begann  nach  der  Rückkunft 
sofort  mit  der  Herstellung  der  für  die  Einholung  der  ge- 
werbepolizeilichen Genehmigung  nothwendigen  Zeichnungen 
und  Unterlagen  und  hatte  die  Freude,  bei  meinem  Amtsan- 
tritt in  Cassel  am  1.  ( )ctober  1893  diese  Genehmigung  l>ereits 
• rtheilt  vorzufinden.  Im  Laufe  des  Monats  October  erfolgte 
die  Bildung  des  Baubureaus  zur  Bearbeitung  der  Special-Pläne 
und  der  Bedingungen  für  die  Ausschreibungen,  und  am 
8.  December  bewilligten  die  städtischen  Behörden  auf  Grund 
der  vorgelegten  Pläne  die  Bausumme  von  M.  2 328  000.  Am 
1.  Januar  1894  waren  die  Maurerarbeiten,  die  Eisenconstructionen, 
der  Ofenbau,  der  Monier-Dach-  uml  Behälterbau,  die  Lieferung 
sämmtlicher  Apparate  und  Gasbehälter  vergeben,  am  2.  März 

1894  erfolgte  der  erste  Spatenstich,  und  am  20.  December 
desselben  Jahres  wurde  dos  erste  Gas  erzeugt  und  in  die  Stadt 
geleitet,  an  welchem  gleichen  Tage  die  seit  dem  7.  December 
1850  im  Betrieb  befindliche  alte  Gasanstalt  das  Zeitliche  segnete. 

Nach  dieser  geschichtlichen  Einleitung  komme  ich  an 
die  Beschreibung  der  in  der  kurzen  Zeit  von  9 Monaten  be- 
triebsfertig hergestelltcn  neuen  Gasanstalt. 


Cassel  bo-asa  im  Jahre  1893  eine  Einwohnerzahl  von 
rund  800o0  Köpfen,  für  welche  ein  Höchsttagcsverbrauch  von 
40  000  cbm,  d.  h.  100  cbm  Gasverbrauch  pro  Kopf  und  Jahr, 
angenommen  wurde  und  zwar  für  die  jetzt  auszu bauende 
eine  Hälfte  der  zukünftigen  Gesammtanlage.  Nach  dem  voll- 
ständigen Ausbau  der  zweiten  Hälfte  wird  das  Gaswerk  also 
im  Stande  »ein,  einen  Tageshöchstverbrauch  von  80000  bis 
100000  cbm  zu  bewältigen.  Die  höchste  Tagesabgabe  im  Jahr 
1895  betrug  21  390  cbm  gegen  17  920  cbm  im  Vorjahre. 

Das  Grundstück,  auf  welchem  das  neue  Werk  erbaut  ist, 
hat  ungefähr  die  Form  eines  gleichschenkligen  Dreiecks,  um- 
fasst eine  Fläche  von  6 ha  51  ar  56  <jm  und  liegt  an  der 
tiefsten  Stelle  des  Stadtbezirks  (s.  Fig.  312  u.  313,  8.  494  u.  495). 

Eine  eigene  Gcleisanlagc  mit  Zu-  und  Abfuhrgeleise  ver- 
bindet die  Gasanstalt  mit  dem  Bahnhof  Hettenhausen  der 
Cassel- W oldkappeler  8taat»bahn.  Auf  dem  Hofe  der  Anstalt 
ist  in  jedem  Geleisestrang  eine  Waggonwaage  von  25000  kg 
Trag-  und  Wiegekrafl  mit  Geleisunterbrechung  und  Registrir- 
apparat  versehen  eingebaut,  wobei  die  beiden  Wiegevorrich- 
tungen  in  einem  gemeinschaftlichen  Wiegehäuschen  aus 
Wellblech  untcrgebraclit  sind.  In  dem  Rangirgeleise  selbst 
befinden  eich  3 Drehscheiben,  2 mit  18  in  Durchmesser  (für 
die  Locomotive  mit  augehängtem  beladenem  Waggon)  und 
1 mit  6 m Durchmesser  für  die  leeren  Waggons. 

Die  Beförderung  der  Wagen  von  und  nach  dem  Bahn- 
hofe, sow'ie  den  Rangirdienst  in  der  Anstalt  selbst  besorgt 
eine  Heisswasser- Locomotive , System  Lamm- Fronet),  der 
Düsseldorfer  Locomotivfabrik  »Hohenzollern«.  Die  Maschine 
befördert  Züge  bis  zu  300  t Gewicht  und  zieht  auf  der  ebenen 
Bahn  90  t 2,6  km  weit,  während  der  Dampfdruck  von  4 auf 

1 Atm.  zurückgeht;  ohne  Anhängewagen  läuft  die  Maschine 
noeh  mit  */*  Atm.  Ueberdruck  an  die  Füllstelle  zurück. 

Der  Gcleisanlagc  entsprechend  ist  das  Ofenhaus  mit 
Kohlen-  und  Cokeschuppen  ungeordnet.  Die  an  kommenden 
Kohlenwagen  gelangen  auf  dem  Zufuhrgcleisc  direct  in  den 
Kohlenschuppen,  weicher  65  m lang,  24  m breit  und  6,2  m 
hoch  ist  Durch  einen  Zwischenflur,  welcher  1,20  m über 
der  Schienen- Oberkante  liegt,  entstehen  zwei  übereinander 
liegende  Kohlenlagerräume,  welche  die  Ausnützung  der  von 
den  Feuerversicherungs-Gesellschaften  vorgeschriebenen  Höchst- 
schUtthöhe  von  2,50  ni  bequem  zulassen.  In  einer  Ecke  dieses 
Kohlenschuppens  befindet  sich  das  Kohlenbrechwerk  mit 

2 Becherwerken,  welch  letztere  die  gebrochenen  Kohlen  und 
die  neben  dem  Brechwerk  beiderseitig  in  die  Becherwerke 
fallenden  Nusskohlen  und  sonstigen  Kleinkohlen  in  die  in 
den  zwei  nächstgelegenen  Ecken  eingebauten,  je  120  t Kohlen 
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haltenden  und  1,20  rn  über  der  Qfenoberkante  gelegenen 
Kohlenkastcn  des  Ofenhauses  bringen.  Jedes  Becherwerk  hat 
eine  Förderleistung  von  100 1 Kohlen  innerhalb  s Stunden. 
Der  Antrieb  dieser  Kohlenaufbereitungsanlage  erfolgt  durch 
einen  lGpferdigen  Deutzer  Gasmotor,  welchem  als  Aushilfe 
eine  läpferdige  Dampfmaschine  heigegeben  ist.  Diese  beiden 
Maschinen  sind  in  einem  Anbau  am  Giebel  des  Ofenhauses 
untergebracht,  welches  sich  ebenfalls  mit  (»5  in  fähige  und 
24  rn  Breite  unmittelbar  an  den  Kohlenschuppen  ansrhliesst. 


bewerkstelligt  Das  Gas  geht  in  einem  650  mm  weiten 
schmiedeeisernen  Rohrt*  nach  dem  Kühl*  und  Waschraum, 
dem  sog.  Apparatcnhnuse. 

Die  aus  den  Retorten  herausfallende  Coke  gelangt  nach 
der  Unterkellerung  in  bereitotehende  kleine  Cokewagen,  wird 
darin  theilweise  gelöscht  lind  dann  auf  einem  Scliienengeleise 
von  600  mm  Spurweite  unter  dio  in  der  Mitte  des  Ofen- 
hauses stehende  Cokeablöschvorrichtung  gefahren  (s.  Fig.  314). 
Die  bei  der  daselbst  stattfindcnden  Ablöschung  entstehenden 


ifMMV  1 
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Fig  313.  Städtische  Oasaistalt  Cassel.  Erbaut  im  Jahre  1894 


Während  der  Kohlenschuppen  mit  Monier  Bedachung  ver- 
sehen ist,  hat  das  Ofenhaus  (s.  Fig.  314,  S.  496)  eine  eiserne  Dach* 
construction  mit  Falzziegelabdeckung  erhalten.  Die  Firsthöhe 
des  Retorten  hause«  beträgt  21,50  m,  und  wird  die  Lüftung 
desselben  durch  vier  kleinere  und  einen  grossen  Abzugsechlot 
bewirkt.  In  dem  Ofenhause  selbst  befinden  sich  zur  Zeit 
2 Ofenblöcke  mit  je  5 Gencrntoröfen  nach  Hnese-Didier  mit 
je  9 unter  32°  geneigten  Retorten  und  mit  je  einem  Ofen  mit 
sechs  wagerechten  Retorten.  Die  letzteren  beiden  Ocfen  be- 
sitzen jedoch  bereits  Gewölbe  zum  Einlegen  von  je  9 geneigten 
Retorten.  Jeder  Ofen  bat  einen  eigenen  vorliegenden  Gene* 
rator,  desgleichen  eine  eigene  Vorlage  nach  Hasse  mit  Drory' 
«ehern  Thccrabgang.  Jeder  Ofenblock  hat  einen  gemeinsamen 
Kauchkanol  mit  einem  Schornstein  von  31  in  Höhe.  Die  6 Ab* 
gangsrohre  der  Vorlagen  münden  je  in  ein  400  m weites 
Sammelrohr.  Diese  beiden  Sammelrohre  werden  in  einem 
Kreuzstück  von  650  mm  Lichtweite  vereinigt,  und  scheidet 
Bich  unter  diesem  Kreuzstück  der  Theer  und  «las  Ammoniak- 
wasser in  einem  Sammclkasten  von  5,5  cbm  Inhalt  ab.  Der 
Ueberlauf  dieses  Sammelkastens  wird  durch  ein  250  mm 
weites  Ableitungsrohr  nach  deu  Theer-  und  Aminoninkgrubcn 


Dämpfe  gehen  mittelst  eines  1 in  weiten  Blechrohrcs  direct 
unter  den  grossen  Abzugsschlot  des  Dachstuhles.  Ist  die 
Coke  vollständig  abgclöscht,  so  wird  sic  mittelst  eines 
Dampf-Fahrstuhles  und  weiferer  Goleiscanlagen  in  den  zwei- 
stöckigen Cokeschuppen,  der  sich  mit  65  tu  Lange  und  20  in 
Breite  direct  an  das  Ofenhaus  onschlicsst*  verbracht  und 
dusellist  gelagert  Ikjzw.  aufbereitet.  Längs  des  Cokescliuppcus 
ist  eine  fahrbare,  mit  Gaskraft  versehene  Cokebrech-,  Sortir* 
und  Lade-Anlage  aufgestcllt. 

In  dem  Appamtenhaus  {».  Fig.  315,  S.  497)  theilt  sich  das 
von  dem  Ofenhaus  herkommende,  650  mm  weite  Rohr  in  zwei  je 
400  mm  weite  Betriebsrobre,  entsprechend  zwei  durch  Um- 
gänge mit  einander  verbundenen  Betriebssystemen  zu  je 
20000  cbm  Höchsttagesleistung.  Das  Apparatungebäude  ist 
45  m lang  und  12  tu  breit,  besitzt  an  der  einen  Giebelscite 
einen  Thurm  von  26,50  m Höhe  und  9,5  in  Durchmesser. 

Au  die  audero  Giebelseite  schliesst  sich  eine  offene  Durch- 
fidirt  von  5 m Breite  au,  und  an  diese  das  in  «ler  Mittelachse 
des  Grundstück-Dreiecks  liegende  Kesselhaus.  Im  Innern  zer- 
fällt das  Appnratengelwude  in  drei  Theilt* : «len  Ktthlei*  und 
Wäscher-,  den  Gassauger-  und  den  Pumpen-  und  Dynmiioruuni. 
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Die  licht«  Höhe  des  Gebindes  bis  zum  Scheitel  dt*  Monier- 
Daches  beträgt  14  in,  wovon  3 m auf  die  l'nterkellcrung  und 
2 m auf  die  Stichhöhe  des  Daches  entfallen.  Die  in  diesem 
Gebäude  befindlichen  Apparate  sind  folgende: 

1.  Je  zwei  schmiedeeiserne  Wasserröhren-Kühler  von 
1,35  m Durchmesser  und  7 m Höhe  mit  je  21  schmiede- 
eisernen senkrechten  Kühlröhren  von  108  mm  äusserem  Durch- 
messer; 


i asservereorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


Noch  dem  Ledig- Wascher  geht  das  Gas  durch  zwei 
400  mm  weite  Leitungen  nach  den  zwei  Reinigungssystemen. 

Für  beide  Systeme  gemeinsam  befinden  sich  im  Appa 
ratenhause  noch  6 Theertöpfe  von  500  inm  1.  W.  und  750  mm 
Tiefe  zur  Entwässerung  der  Rohrleitung  und  Apparate.  Sie 
führen  durch  100  min  Gussrohre  den  Theer  und  das  Ammoniak 
wasser  in  die  vor  dem  Apparatengebäude  liegenden  fünf  Gruben 
Längs  des  ganzen  Apparatengebäude»  liegen  die  Grohn 


Fig.  314.  Retortenhsn<i  der  Ga*anatalt  JCassel. 

ofcrmtiliiRe,  «u»ki' führt  von  iHt  »kcitlrw'r  Ouimotto-Kabrlk  Actleo|t*flliehin  vorm.  Didier. 


2.  je  zwei  gusseiserne  Wasserkühler,  System  Reuther, 
mit  1360  X 1450  mm  Grundfläche  und  6286  mm  Höhe, 
bestehend  aus  7 Abtheilungen  »von  je  874  mm  Höhe  mit 
143  wagrcchtcn,  gusseisernen  Kühlröhren  von  135  mm 
äusserem  Durchmesser;  auBserdem  mit  Berieselungsvorrichtung 
versehen ; 

3.  je  1 Theerecheider  nach  Pelouze-Audouin  mit  Umgangs- 
klappen ; 

4.  je  1 Gassauger  für  900  cbm  stündliche  I^cistung  bei 
80  Umdrehungen  in  der  Minute  mit  350  mm  Stutzenweite, 
direct  gekuppelt  mit  einer  liegenden  Dampfmaschine  von 
200  mm  Cylinderdurchmesser  und  200  mm  Hub; 

5.  1 Gassauger,  genau  wie  vorstehend,  als  Aushilfesaugcr 
für  beiile  Apparatensystemc ; 

6.  je  ein  Desaauer  Umlaufregler  für  300  mm  Rohrleitung; 

7.  je  1 Umlaufklappc  um  jeden  der  drei  Gaasauger  und 

8.  je  1 Ledig’scher  Etagen- Wascher  für  25  000  cbm  Gas- 
durchgang in  24  Stunden  mit  1630  X 1935  mm  Grundfläche 
und  7 Etagen  zu  745  mm  Höhe. 


für  den  Theer  und  das  Ammoniak  wasser,  welche  aus  Stampf 
beton  hergestellt  und  mit  einem  wasserdichten  Monicr-Puli 
ausgekleidet  sind.  In  die  Gruben  münden  die  Saugrohrt 
der  Theer-  und  Ammoniakpumpen,  welch  letztere  durch  ein«  i: 
öpferdigen  Deutzer  Gasmotor  angetrieben  werden.  In  dem 
Pumpen-  und  Dynnmoraum  befinden  sich  eine  Klärwässer 
pumpe,  zwei  Thecrpumpen  und  eine  AmmoniakpumiK*.  ein 
lOpferdiger  Deutzer  (iasmotor  für  den  Antrieb  der  Dynamo 
maschine,  welche  55  Amp.  bei  110  Volt  leistet  und  damit 
1 Bogenlampen  zu  8 Amp.  auf  dem  Hofe  und  40  Glühlampen 
zu  32  N.-K.  speist,  weiche  in  dem  Apparatengebäude.  «len 
Reiniger-  und  Regenerirräumen  und  in  dem  Uhren-  um! 
Reglerhaus  schicklich  vertheilt  sind.  In  dein  Thurm  befinden 
sich  in  drei  Stockwerken  übereinander  und  ringförmig  i« 
Monicr-Construction  ausgeführt  ein  Theer-  und  ein  Ammoniak 
behälter  von  je  30  cbm  und  ein  KlarwasserhcliiUter  von 
100  cbm  Inhalt.  Die  Kuppeln,  auf  welchen  die  einzelner. 
Behälter  stehen,  sind  ebenfalls  in  Monier  auBgeführt,  und 
geht  durch  sämintliche  Behälter  hindurch  bis  unter  di* 
Monier  Dachkuppel  eine  eiserne  Wendeltreppe. 


Digitized  by  Google 


497 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  31. 

1.  Anfn.t  l»*. 

Das  Kesselhaus  ist  15  m lang,  14,70  m breit  und  6 m 
hoch,  ist  abgedeckt  mit  einem  eisernen  Dach  mit  Falzziegeln 
und  ausgerüstet  mit  2 Zweiflammrohr-Cornwoll-Kesseln  zu  je 
50  qnwlleizfläche  für  H Atm.  Ueberdruck.  Die  Feuerung  ist 
eine  einfache  SchriigTost -Vorfeucrung  ohne  Gebläse , ein- 
gerichtet zur  Verwendung  eines  Gemisches  von  */.■»  Braun 
kohlen  und  ’/s  Cokcstnub.  In  dom  noch  nicht  benützten 
Theile  des  Kesselhauses,  woselbst  bei  einem  späteren  Ausbau 


diesem  Hause,  welche«  schon  für  den  ganzen  Ausbau  der 
Gasanstalt  ausgeführt  ist,  befinden  sich  2 StationsgasmeBser, 
1 Sicherheits-Umgang  zwischen  Gasuhr  und  Stadt« lruckregler 
und  2 StAdtdruekregler  mit  Waascrhdostung.  Die  Aufspeiche- 
rung des  G:u»ee  geschieht  in  2 einfach  tclcskopirten  Gas- 
behältern von  je  14000  cbm  Inluilt  mit  schmiedeeisernen 
Wasserbehältern.  Die  Heizung  der  Tassen  dieser  beiden  Be- 
hälter geschieht  mittelst  Körting’echer  Dampfstrahlnpparate, 
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Fig.  315.  Apparitcngeliliude  der  Gasanstalt  Cassel. 

KuM.-r-,  W**ClM>r-  im«l  (»HSiuiiitcviitiliiKc.  au-tp-führt  tun  il«r  Hcrlln-AniialUM.-lit.-ti  Mitschlncntiaii-ArliceiKcM-'llachaft,  Ik-rliti  NW., 
und  der  Q.«-ii|>piintiv1>  ni'An.tiili  Soli  inner.  Richter  Je  Co..  I.i-iixli; 


noch  2 Kessel  Platz  finden  können,  ist  einstweilen  ein  Amnio- 
niak-Concentrirungaapparat  von  Dr.  Feldmann  aufgestellt. 

Aus  «lein  Apparotengelmude  gelangt  das  Gas  in  die 
2 Reiniger-Systeme,  welche  in  vier  mit  Monierdächern  über- 
wölbten Räumen  untergebracht  sind  (s.  Fig.  316.  S.  49H).  Die 
beiden  Regenerirraume  befinden  sieh  innen  uml  sind  je  35  m lang 
und  9 inbreit,  während  die  Ueinigerräume  an  den  Aufsenseiten 
liegen  und  bei  ebenfalls  35  m Lang«*  10,40  m Breite  besitzen. 
In  jedem  Reinigersystem  befinden  sieji  4 gusseiserne,  auf 
&iulen  stehende  Rcinigungskostcn  von  je  36  qm  Grund- 
fläche. Das  Ein-  und  Ausschaltcn  der  einzelnen  Reiniger 
geschieht  mittelst  eines  in  einem  besonderen,  von  dem  | 
Reinigungsraum  luftdicht  abgeschlossenen  Anbau  befindlichen 
Wcck’schen  Wechslers.  Sümmtlichi*  4 Rcinigungsriiumc  sind 
mit  Monier- Dachconstruction,  in  welche  grofso  Oberlichter 
init  Jalousien  eingebaut  sind,  abgedeckt. 

Von  dem  Reinigungsgebäude  führen  wiederum  2 Rühren, 
leitungen  von  400  mm  1.  W.  nach  dem  Uhren  und  Regler 
gebäude,  welches  17  m lang  uml  14  m breit  ist.  Die  Be- 
dachung ist  Eiscnconatruction  mit  Falzziegel  Abdeckung.  In 


während  die  Wasserbehälter-Heizung  je  ein  Röhrenkessel  von 
40  qm  Heizfläche  mit  Cokeschachtfeuorung  Iw  wirkt.  An 
weiteren  Baulichkeiten  stehen  in  der  Anstalt  vor  dem  Kessel- 
haus der  Locomotivschuppen , woselbst  die  Locomotive  jo 
noch  Bedürfnis»  aus  einem  100  mm  weiten  Rohre  mit  Dampf- 
gespeist  wird,  vor  dem  einen  Rctorteuhnusgicbel  als  Gegen- 
stück zu  dem  Raum  für  die  Kraftanlage  der  Kohlenauf- 
bereitung ein  chemisches  Laboratorium,  auf  der  anderen 
Giebelseite  2 Arbeiterstuben , eine  Badestube  und  die  nöthigen 
Aborträumlichkeiten.  Ausserdem  liegt  an  «lern  Eingänge  zur 
Gasanstalt  «las  Gasmeister-  und  Pfortnerhaus  mit  davorliegen 
der  Fuhrwerkswaagc  und  in  uächsterNähe  davon  das  32  m 
lange  und  9 m breite  Werkstättengebäude,  worin  sich  ein 
2 pfordiger  Gasmotor,  eine  Bohrmaschine,  1 Drehbank,  1 Blech 
scheere,  1 Blcchlochstanze,  1 Schleifvorrichtung,  2 Essen  mit 
Gebläsen  u.  s.  w.  befinden.  Die  Anstalt  ist  längs  der  Strosse 
mittelst  einer  Mauer  und  auf  den  anderen  Seiten  mittelst 
eines  Bretterzaunes  umschlossen. 

Nach  diesen  sehr  kurz  gefassten  Darlegungen  über  den 
Bau  der  Gesammtanlage  gehe  ich  nunmehr  zur  Beschreibung 
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des  in  dem  Werk  eingeführten  Ofenbetriebs  mit 
geneigten  Retorten  und  den  damit  erzielten  Betriebs- 
ergebnissen  über. 

Jeder  Gasfachmann , welc  hem  die  schöne  Aufgabe  zu 
Theil  wird , ein  gross«*»  Gaswerk  von  Grund  auf  neu  zu 
bauen,  und  welchem  «lie  Gelegenheit  geboten  ist,  diesen  Neu- 
bau so  ganz  nach  seinen  in  langjähriger  Fachthiitigkeit 
gesammelten  Erfahrungen  zu  gestalten,  wird  sich  heute  die 


düng  gebracht  und  »war  theilweise  durch  Benützung  von 
I<nde-  und  Webmaschinen,  theilweise  durch  probeweise  Ver 
Wendung  von  geneigt  liegendem  Retorten.  Es  sind  dadurch 
zwei  Strömungen  in  das  gastechnische  l^ben  eingetreten, 
welche  jede  für  sich  den  Vorrang  beansprucht.  Beide  Rieh 
tungen  wollen  sieh  von  der  altväterlichen  Weise  des  Be 
schicken»  und  Entladens  der  Retorten  abwenden,  um  eines- 
theils  an  Betriebskosten  zu  sparen  und  anderen-  theils  «len 
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Fig  316  Itrloigeranlare  der  Gasanstalt  Cassel. 

Au-is-fuli«  voll  der  Bi-rlln-AnhiiW-chi-n  Mani-liiiu-nbii::  Ai  tienirvu-llmhuft,  Berlin  NW. 


Frage  aufwerfen  müssen,  in  welchen  Thcilen  unseres  z.  Z. 
gebräuchlichem  Gasbereitungsverfahrens  Fortschritte  der  Tech- 
nik insbesondere  zur  Verwendung  kommen  müssen,  damit 
dieser  Neubau  auch  technisch  und  wirtschaftlich  auf  der 
Höhe  der  Zeit  steht.  Haben  Bich  nun  auch  die  in  «len  letzten 
10  Jahren  gebauten  Gasanstalten  «lie  mit  anerkennungs- 
werthem  Geschick  verbesserten  Kühl-,  Wasch-,  Abscheidungs- 
und Sicherheit» -Apparate  zu  Nutzen  gemacht,  so  ist  doch 
nicht  zu  verkennen , dass  gerade  in  dem  Thcile  des  Gas- 
bereitungs -Verfahrens,  welcher  bis  jetzt  mehr  als  50%  der 
Herstellungskosten  des  Gases  verschlingt.  Neuerungen  bis  jetzt 
noch  nicht  allgemeinen  Eingang  gefunden  haben.  Ich 
meine  damit  den  Ofenbetrieb,  welcher  heute  noch  ebenso 
viel  Kraft,  Gewandtheit,  Geschicklichkeit  und  Zeit  von  den 
die  Oefen  bedienenden  Mannschaften  erfordert,  wie  vor 
50  Jahren.  Ich  sehe  dabei  ganz  ab  von  den  Fortschritten 
der  Gasindustrie  in  England,  da  dort  so  ganz  amlcre  Verhält- 
nisse Vorhände»  sind,  dass  ein  Vergleich  mit  unseren  Gas- 
anstalten vollständig  ausgeschlossen  ist.  In  einigen  ganz 
wenigen  Gaswerken  wurden  in  den  letzten  Jahren  Verbesse- 
rungen in  der  Ofenbedienung  versucht  und  auch  zur  Anwen- 


Arbeitern  «lie  Arbeit  vor  den  Oefen  zu  erleichtern  und  sich 
selbst  von  den  Arbeitern  unabhängig  zu  machen.  Ohne  Frage 
werden  «lie  beabsichtigten  Ersparnisse  und  Arbeitserleichterungen 
durch  beide  Richtungen  erreicht  werden;  es  fragt  sich  nur, 
welche  «1er  beiden  verbesserten  Ofenbetriebsarten  diese  Auf- 
gabe am  Einfachsten  löstV  lila  ist  nicht  zu  verkennen,  «lass  «lie 
eine  besondere  Betriebskraft  beanspruchenden  Zieh  und  Jjule- 
masehinen  mit  ihrer  verwickelten  Bauart  sehr  leicht  zu  Aus- 
besserungen Veranlassung  geben  werden,  welche  meist  nicht 
so  einfacher  Natur  Bind,  dass  sie  während  einer  Ruhepause 
erledigt  werden  können.  Da  die  Beschaffung  von  Aushilfe- 
maschinen wirthschaftlich  nicht  gerechtfertigt  ist,  wird  es 
deß  Oefteren  Vorkommen,  dass  man  den  Ofenbetrieb  nach 
«lern  alten  Muster,  welches  man  ja  gerade  ablegcn  wollte, 
weiterführen  muss.  Ausserdem  müssen  die  Lademaschinen 
hallastartig  so  viel  Kohlen  mit  sich  in  dem  Ofenhause  herum- 
schleppen,  dass  dafür  allcinsehon  eine  Betriebskraft  noth- 
wendig  ist.  Ich  kann  deshalb  diese  Art  der  Ofenbedicnung 
nur  als  einen  Nothbehelf  für  solche  Fabriken  ansehen.  welche 
eine  Verbesserung  in  der  Ofenbedienung  eintreten  lassen 
wollen , aber  durch  die  gegebenen  örtlichen  Verhältnisse 
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gezwungen  sind,  Maschinenbetrieb  einzuführen.  Gegen  die 
Einführung  grosser  maschineller  Einrichtungen  in  unseren 
Gasfabriken  spricht  aber  vor  Allem  der  Umstand,  dass  wir 
bis  jetzt  gewohnt  waren,  ohne  verwickelte  Einrichtungen,  so 
einfach  wie  möglich,  für  jeden  einigermaassen  intelligenten 
Arbeiter  verständlich  das  Gas  zu  bereiten.  Jetzt  will  uns  die 
Richtung,  welche  für  die  Verwendung  von  Lade-  und  Zieh- 
maschinell  schwärmt,  mit  einem  Male  eine  Menge  von  ver- 
wickelten Einrichtungen  bringen,  welche  unsere  Ofenhäuser 
eher  einer  Maschinenwerkstätte  als  einer  Gasfabrik  ähnlich 
machen.  Wochenlange  Versuche,  welche  ich  s.  Z.  in  Hanau 
mit  Lademaschinen  angcstcllt  halte;,  haben  mich  von  der  An- 
schaffung von  solchen  Maschinen  abgeschreckt,  und  ähnlich 
ist  es  bis  auf  ganz  vereinzelte  Ausnahmen  wohl  allen  Co  11  egen 
gegangen,  welche  in  dem  maschinellen  Lade-  und  Zieht* -trieb 
das  Heil  des  Ofenbetriebs  gesucht  haben.  Ich  habe  mich 
deslialb  zur  anderen  Richtung  geschlagen,  welche  die  Vcr- 
l*?sserung  in  der  Ofenbedienung  in  der  Belegung  der  Oefen 
mit  geneigten  Retorten  sucht. 

Die  geneigte  Retorte  ist  ja  an  sich  nichts  Neues;  hat 
doch  schon  Murdoch,  der  Erfinder  der  Steinkohlon-Gasbeleuch- 
tung,  Kohlen  in  schräg  liegenden  eisernen  Retorten  vergast. 
Jetzt,  also  100  Jahre  seit  Einführung  der  Gasbeleuchtung, 
tritt  man  dieser  Art  des  Ofenbetriebs  wieder  näher.  Wie 
einfach  und  leicht  diese  Art  des  Betriebs  mit  geneigten 
Retorten  vor  sich  geht,  wird  durch  nach  folgende  Beschrei- 
bung klar  hervortreten. 

• In  dem  Ofengewölbe  von  3 ml.  W.  liegen  unter  32 0 
geneigt  9 Retorten.  An  den  unteren  Enden  derselben  befinden 
eich,  in  bekannter  Weise  angebracht,  die  Itetortomnuudstiicke 
mit  ihren  Steigrohren.  Die  oberen  Enden  der  Retorten  besitzen 
einen  ganz  Hachen  eisernen  Verschlussdeckel  genau  dem  Profil 
der  Retorte  angepasst,  wodurch  die  Wärmestrahlung  nach  dem 
I^uleflur  auf  ein  Mindestmaass  hcrubgedrückt  wird.  Die  Breite 
des  Ladeflurs  beträgt  5 m,  die  des  in  der  Mitte  des  Ofen- 
luiuses  befindlichen  Entladeflurs  8 tn.  In  den  Ecken  des  einen 
Uetortenhaus-Giebels  befindet  sich  je  ein  Kohlenkasten,  welcher 
12  Waggons  Kohlen,  d.  h.  die  Ladung  von  zwölf  Oefen  für 
24  Stunden,  fasst,  ln  dem  Boden  dieser  Behälter  sind 
12  Oeffuungen  angebracht,  aus  denen  die  Kohlen  nach  Auf- 
ziehen eines  Blechschicbere  in  die  darunter  auf  einer  Hänge- 
bahn laufenden  Retorten-Füllkmsten  bineinfallen.  Jeder  solcher 
Füllkasten  enthält  eine  Retortenladung,  und  zwar  hat  man 
es  vollständig  in  der  Hand,  diese  1 julung  schwach,  mittel  oder 
stark  zu  nehmen.  Die  zwei  unteren  Retortenhöhenlagen  werden 
mittelst  Schlauch  t rieh  ter  über  den  Füllkasten  ausgeglichen. 
Der  Retortenlader  fährt  diese  gefüllten  Kasten  vor  die  zu 
beschickenden  Retorten.  Das  Laden  geschieht  dergestalt,  «lass 
durch  Ausrückung  einer  Klinke  sich  ein  Blech  gegen  die  Re- 
tortenöffnung schiebt,  welche*  die  Verbindung  zwischen  Füll- 
kosten  und  Retorte  herstellt,  worauf  durch  Oeffuung  einer 
an  dem  Kasten  befindlichen  Klappe  die  Kohlen  in  die  Retorte 
bineinfallen,  wo  sie  unten  durch  ein  Einsatzblech  festgehalten 
werden.  Je  nach  der  Komgrosse  der  Kohle  geschieht  das 
Oeffnen  der  Klappe  und  dem  entsprechend  das  Hineinrollen 
der  Kohlen  in  die  Retorte  rasch  oder  langsam.  Die  ganze 
Ladearbeit  geht  so  schnell  vor  sich,  dass  ein  Entweichen  von 
(Jas  beinahe  völlig  ausgeschlossen  ist.  Ferner  bedeckt  der 
Füllapparat  in  solcher  Weise  die  offeustehendo  Retorte,  da<s 
der  Retortenlader  durch  die  ausstrahlende  Hitze  keinerlei  Be- 
lästigung erfährt.  So  einfach  das  leiden  der  Retorte  vor  sich 
geht,  ebenso  leicht  spielt  sich  das  Entladen  ah.  Nach  Oeffnung 
des  Retortenmundstucks  und  Durchstosscn  des  unteren  Steig- 
rohrtheüee  wird  das  Einsatzblcch  horausgenommen,  worauf 
die  Coke  entweder  von  selbst  herausrutscht  oder  durch  Auf 
lockerung  mit  einer  EiscnBtange  zum  Herausrutschen  gebracht 
wird.  Bei  neuen  Retorten,  die  innen  noch  glatt  sind,  erfolgt 
«las  Herausfallen  der  Coke  in  geschlossener  Masse  so  rasch. 


«lass  Gefahr  für  «liu  Entla«lemannschaft  entsteht.  Es  ist  des- 
halb viel  besser,  wenn  die  Coke  erst  aufgelockert  werden  muss. 
Die  herausfallende  Coke  ist  grossstückig  und  der  Hüttencoke 
in  der  Structur  ähnlich.  Ist  die  Retorte  geleert,  wird  das  Ein- 
satzblech  eingesetzt,  «1er  Deckel  geschlossen  und  der  Kohlen- 
lader durch  einen  Pfiff  verständigt,  dass  er  oben  aufmachen 
und  laden  kann.  Dies  ist  die  ganze  Arbeit,  wie  sie  einfacher, 
an  die  Menschenkraft  und  Geschicklichkeit  geringere  Ansprüche 
stellend,  wohl  nicht  besser  gedacht  werden  kann.  Die  ge- 
neigte Retorte  zeigt  sich  eben  hier  als  die  natür- 
liche Zieh-  und  Lade-Maschine  ohne  maschinelles 
Beiwerk.  Seit  4cm  nun  18 monatlichen  Betriebe  hat  sich 
an  diesen  Theilen  der  Ofenbcdienungsciiirichtungen , mit 
Ausnahme  des  Ersatz«*  an  Einsatzblechen,  noch  keine  einzige 
Ausbesserung  als  nothwendig  erwiesen.  Es  kann  nun  Vor- 
kommen, dass  das  Laden  der  Retorten  nachlässig  betrieben 
wird,  was  ja  gewöhnlich  am  Ende  der  Arbeitsschicht  der 
Fall  zu  sein  pflegt,  und  dass  in  Folge  dessen  die  Kohlen  nicht 
wie  sonst  gleich  massig  vertheilt  in  der  Retorte  liegen ; dann 
zeigt  sich  beim  Oeffnen  des  unteren  Mundstückes  eine  Theer- 
ansammlung,  welche,  in  einem  Eimer  aulgefangen,  sofort  zu 
Pech  erstarrt.  Schlimm  ist  «liese  Theeransammlung  jedoch 
gar  nicht,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  «1er  Vergasung  von 
14470  t Kohlen  nur  3000  kg  Pech  aufgefangen  wurden. 

Dass  die  Ohmtemperatur  neben  der  mehr  oder  weniger 
sorgfältigen  Beladung  «ier  Retorten  auf  die  Bildung  von  Theer 
im  unteren  Retortenmundstuck  von  wesentlichem  Einfluss 
ist,  wird  ohne  Weiteres  zugegeben  werden  müssen.  Je  gleich- 
mäßiger also  die  Wärme  in  dem  Ofengewölbe  unten  und 
oben  ist,  um  so  gleichförmiger  wird  die  Hitze  der  Retorten 
in  ihrer  ganzen  Länge  sein,  und  desto  geringer  wird  «liese 
Thcerbildung  werden.  Zur  Feststellung  der  Wärmegrade  in 
«len  Oefen  wurden  fortlaufende  Versuche  mittelst  «les  Wärme- 
messers  von  Keiser  & S«-hmidt  augestellt,  woraus  sich  bei 
70  Messungen  ergab,  «lass  die  mittlere  Temperatur  unten 
1109°  C.  und  oben  1117°  C.  betrug;  es  zeigte  sich  somit 
ein  mittlerer  Unterschied  von  nur  8 ® C. 

1 Die  mittleren  Temperaturen  der  einzelnen  Oefen  waren: 

Unterschied 

bei  Ofen  No.  1 unten  1030*  C.,  oben  1053°  C.,  + 23  °C. 

» > > II  * 1066®  » * 1085°  » -f  19«  » 

* > » IX  • 1153°  » » 1157®  * -j"  4®  * 

» * * X > 1196®  * » 1180®  * — 16®  * 

1 Es  hnttep  dabei:  Ofen  I 284  Betriebstage, 

» II  342  » 

» IX  190  » 

» X 188  » 

Diese  Wämiebeobachtungen  zeigen,  dass  eine  nahezu 
gleiche  Hitze  in  den  Ofengewölben  herrscht  und  dass  die  Oefen 
deshalb  eine  gleiche  Lel>ensdauer  wie  die  Oefen  mit  wage- 
rechten Retorten  in  Aussicht  stellen.  Die  Messungen  sind 
sämmtiieh  oben  und  unten  an  «len  entsprechend  gleichen 
Stellen  in  der  Höhe  der  Oberkante  der  mittleren  Retorte 
gemacht  worden.  Ebenso  zeigten  «lic  Untersuchungen  der 
Rauchgase,  dass  dieselben  den  an  gute  Ofensvstemc  zu 
stellenden  Anforderungen  vollauf  entsprechen,  «lass  die  Oefen 
vorzüglich  gemauert  und  in  den  Rauch  und  Luftkanälen  dicht 
sind.  Ferner  fand  sich,  dass  die  Oefen  den  Stellungen  der 
Primär-  und  Secuinläriuftschieber  in  der  Zusammensetzung 
der  Rauchgase  sehr  gut  folgen.  Die  Analyse  des  Leuchtgases 
zeigt  normale  Zahlen,  wie  sie  auch  sonst  bei  Vergasung  von 
Kohlen  erhalten  werden.  Ebenso  ist  die  Leuchtkraft  des 
Gases  vollständig  derjenigen  entsprechend , welche  bei  «Ier 
Gaserzeugung  in  wagerechter  Richtung  erzielt  wird. 

In  den  3,50  in  langen  Retorten  werden  bei  4*östündiger 
Entgasungszeit  im  Tag  gut  300  cbm  Gas  erzeugt;  bei  guten 
Kohlen  sind  schon  314  316  cbm  Gas  erzielt  worden. 
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1.  Alfol  IW«. 


Mit  der  Zeit  setzt  sich  hauptsächlich  am  unteren  Ende 
ein  Graphitgcbiide  fest,  welches  sich  sehr  leicht  in  der  kurzen 
Zeit  von  5 — 10  Stunden  durch  weniges  Orffnen  der  beiden 
Retortenmundstückdeckel  von  den  Retortenwänden  abbrennen 
und  beseitigen  lässt,  ohne  dass  es  nüthig  ist,  eine  gewaltsame 
Lus) Heutig,  wie  bei  den  wagereebten  Retorten  üblich,  mittelst 
schwere  Eisenstangen  zu  erzwingen.  Für  das  Ausgraphiten 
während  des  Bctricbsjahrs  1895/%  gingen  ungefähr  3,5°/o  der 
theoretisch  möglichen  Retortcnladungen  Verloren. 

Ueber  die  sonstigen  Betricbeergebnisso  mögen  folgende  auf 
das  Jahr  1895/96  bezügliche  Zuhlen  näheren  Aufschluss  geben: 


Gaserzeugung * . 4 068  680  cbm 

Vergasungsmaterial : 

Saar 400000  kg 

Westfalen 13613  300  » 

Anzahl  der  Ofen  tage 1688 

» » Retortcnladungen  ...  14  585 

> » Ofenarbeiterschichtei»  . . . 3070,5 

Durchschnittliche  Gaserzeugung : 

aus  100  kg  Kohlen 29,03  cbm 

mit  einer  Ofenarbeiterschicht  . . . 1325  » 

* einem  Ofentag 2410  » 

» * Retortentag 280,0  » 

Durchschnittliche  Ofenarbeiterschicht  für 

einen  Ofentag 1,82  » 

Coke  gewonnen  in  Procent  der  Kohlen  68,5  °/o 
> unterfeuert  * * » » 13,4  > 

Theer  gewonnen » » * » 4,3  » 

An  Arl>eitelöhnen  wurden  aufgewendet: 

1.  Kohlenfördem  in 


die  Sainmelkasten  1003.0 Tagschichten  mit  M.  2537,72 

2.  Retorten  laden,  ent- 
laden und  die  Coke 

lagern 27C7,3  » » » 10  030,79 

3.  Ofenuntcrhaltung  . 303,2  » » » 1037,83. 

Das  Hineinschaffen  der  Kohlen  in’s  Retortenhaus  und  vor 

die  Oefen,  das  Laden  und  Entladen  der  Retorten,  die  Hedienung 
der  Oefen  und  das  Löschen  und  Hinausschaffeil  der  Coke  nach 
dem  I Lagerschuppen  kostete  somit  pro  1000  cbm  Gaserzeugung 
M.  3,36;  während  dieselben  Leistungen,  aber  mit  Aussch luss 
der  Kohlenförderung,  welche  ja  meist  in  innigem  Zusammen- 
hang mit  den  örtlichen  Verhältnissen  steht,  pro  1000  cbm 
auf  M.  2,73  kamen. 

Die  Bedienungsmannschaften , welche  zwischen  8 und 
21  Jahren  in  der  alten  Gasanstalt  in  gleicher  Eigenschaft 
thätig  waren,  wollen  nichts  mehr  von  den  Oefen  mit  wag- 
rechten Retorten  wissen,  wohl  das  beste  Zeichen  für  die  Güte 
des  Ofensystems  uud  dafür,  dass  meine  Absicht  beim  Bau. 
neben  Ersparnis»  von  Kosten  und  Unabhängigkeit  vom  Willen 
geschulter  Arbeiter  die  Arbeit  vor  den  Oefen  den  damit 
betrauten  Arbeitern  zu  erleichtern,  von  Erfolg  gekrönt  ist, 
und  möchte  ich  nur  wünschen,  dass  diese  meine  Darlegungen 
zur  Klärung  mancher  unrichtigen,  vorurtheiligen  Meinungen 
bezüglich  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten  dienen  und  Nach* 
ahmung  hervorrufen  mögen.  Zum  Schluss  theile  ich  mit,  dass 
ich  jeden  Fachgenossen,  der  meine  Gasanstalt  licsuchen  will, 
als  herzlich  willkommen  in  Cassel  begrünen  werde. 


Ueber  Wiederbelebung  von  lieinigniiirsmasse. 

Von  Dr.  W.  I.eyliold,  Hamburg. 

Einer  der  merkwürdigsten  Processc  der  anorganischen 
Chemie  ist  gewiss  die  Wiederbelebung  oder  Regeneration  der 
gebrauchten  Eiscnreinigungsinasse  in  der  Gasfabrikation.  Hier 
wird  bekanntlich  der  Schwefelwasserstoff  geholt  des  Rohgases 
vermittelst  Eisenoxydhydrat  zuriickgcholten,  welches  meist  in 


Form  von  Rasenerz  oder  auch  als  künstliche«  Product  zur 
Anwendung  kommt.  Es  entsteht  neben  freiem  Schwefel 
Einfach -Schwefeleisen.  Die  Wiederbelebung  der  Masse  zu 
ferneren»  Gebrauch  gründet  sich  darauf,  «las»  «las  Schwrefel- 
eisen  unter  bestimmten  Verhältnissen,  bei  Gegenwart  von  ge- 
nügend Feuchtigkeit  und  Luft  sich  in  Schwefel  und  Eisenoxyd 
hydrat  umsetzt,  welch  letzteres  wieder  aufnahmefähig  ist  für 
ferneren  Schwefelwasserstoff.  Nebenher  geht  eine  meist  «ehr 
geringe  Bildung  von  Eisenvitriol* 

Die  abgebrauchte  Masse  wird  dem  geöffneten  Kasten 
entnommen  und  im  Regenerationsraum  ausgebreitet , um  sie 
der  Einwirkung  der  Luft  auszusetzen;  ein  erheblicher  Grad 
von  Feuchtigkeit  hierbei  begünstigt  die  Regeneration  sehr. 
Je  nach  dem  Platz,  welcher  «1er  betreffenden  Gasanstalt  hier- 
für zur  Verfügung  steht,  wird  die  Masse  von  0,1  bis  zu  1 m 
hoch  aufgoschüttek  Kurz©  Zeit  nach  «lern  Herausnehmen 
beginnt  der  chemische  Procesa  der  Umsetzung  unter  heftiger 
Wärmeentwicklung;  letzere  ist  bei  trockenen  Massen  oft  derart, 
dass  dieselbe  ins  Glimmen  kommt  Bei  genügender  Feuchtig- 
keit wird  es  jedoch  vermieden.  Es  wirkt  der  Sauerstoff  der 
Luft  auf  das  Schwefeleisen  ein  und  man  vermag  in  dem 
Haufen  mittels  des  Thermometers  den  Grad  der  Erhitzung,  also 
auch  der  Umsetzung,  zu  verfolgen.  Die  Temperatur  steigt  bei 
frischen  Massen  mit  genügender  Feuchtigkeit  häufig  auf  GO  bis 
70°  C.  Nach  kurzer  Zeit  ist  der  Sauerstoff  der  Luft  im  Innern 
des  Haufens  aufgebraucht  und  hier  kommt  einstweilen  der 
Process  zum  Stillstand ; er  setzt  sich  aber  von  der  Oberfläche 
aus  nach  innen  fort,  wobei  sich  die  regenerirte  Masse  nach 
und  nach  wieder  abkühlt.  Man  findet  z.  B.  dass  «lie  Ober- 
fläche etwa  3U°  C.  besitzt,  während  bei  weiterem  Einsen ken 
um  etwa  5 cm  da»  Thermometer  auf  65°  steigt. 

Um  die  Einwirkung  der  Luft  auf  die  Masse  zu  l»e- 
Bchlcunigcn,  wird  der  Haufen  umgestochen,  so  dass  der  untere 
Theil  nach  oben  kommt  und  die  Masse  durchaus  gelüftet 
wird.  Das  Umstechen  geschieht  in  verschiedenen  Anstalten 
sehr  verschieden  oft;  aber  jedenfalls  kann  öfteres  Umwerfen 
den  zum  Ausbreiten  fehlenden  Platz  ersetzen.  Als  passende 
Höhe  kann  man  etwa  40 — 50  cm  bezeichnen,  während  IO  bis 
20  cm,  wi«>  man  es  manchmal  sieht,  entschieden  zu  niedrig 
ist  und  wegen  zu  grosser  Abkühlung  am  Boden  wie  an  der 
Luft  den  UniKctzungsprocess  sicher  verlangsamt.  Auch  erheb 
liehe  Kälte  verlangsamt  den  Vorgang. 

Man  lässt  nun  die  Masse  liegen,  bis  dieselbe  wieder  an 
die  Reihe  zum  Einlegen  kommt;  hat  man  genügend  Kaum 
und  einige  Massen  vorrath ig,  so  «lauert  «lies  oft  Wochen  und 
die  Masse  ist  sicher  vollständig  umgesetzt.  Bei  beschränkten 
RaumverhäUtnissen  aber  kommt  man  öfters  in  die  Lago,  ein 
und  dieselbe  Masse  bald  wieder  einlegen  zu  müssen  und  es 
entstellt  die  Frage,  welche  häufig  an  den  Chemiker  der  Gas 
unstalten  gerichtet  wird:  »Ist  diese  Masse  schon  vollstüudig 
regenerirfc?« 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  lag  bisher  eine  Methode 
nicht  vor,  doch  ist  dieselbe  sehr  leicht  zu  entscheiden. 
Schwefeleisen  wird  bekanntlich  durch  Salzsäure  zerlegt  unter 
Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  und  Bildung  von  Kisen- 
chlurilr.  Gelingt  es,  das  erstere  zu  messen,  so  kennt  man 
ungefähr  die  Menge  des  vorhandenen  Schwefeleisens.  Eine 
ausgenützte  Ifainigungsrnasse  wird  hiernach  so  lange  mit  Salz- 
säure Schwefelwasserstoff  entwickeln,  als  noch  unzersetztes 
Schwefeleisen  vorhanden  ist;  bildet  sich  solcher  nicht  mehr 
in  messbarer  Menge,  so  ist  die  Regeneration  beendet. 

Man  kann  dies  z.  B.  verfolgen,  indem  man  gleiche  Gewichte 
der  betreffenden  Masse  sofort  nach  dem  Herausnehmen  aus 
«len»  Kasten  mit  Salzsäure  behandelt,  ferner  nach  einmaligem, 
zweimaligem,  dreimaligen  Umschaufeln  u.  s.  w.,  bi»  die  Gasent- 
wicklung aufhört.  Setzt  man  die  entwickelte  Gasntenge  de« 
ersten  Tags  gleich  100,  so  kann  man  aus  dem  von  der  Probe 
des  nächsten  Tages  weniger  entwickelten  Bchwefelwasecrstviff 
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den  Grad  der  Regeneration  direct  angeben,  bis  dieselbe  100 
beträgt.  Die  Proben  werden  stete  unten  aus  dem  Haufen 
entnommen.  Aua  der  oberen  Schicht  entnommene  Proben 
sind,  wie  schon  angegeben,  stete  viel  früher  in  der  Regene- 
ration beendigt. 

Aus  vielen  Beispielen  sei  nur  eines  herausgegriffen,  wie  folgt: 
Aus  einem  Kasten  wurde  eine  bereite  ^mehrmals  gebrauchte 
Masse  Vormitttags  als  ausgebraucht  entleert,  auf  einen  Haufen 
geschüttet  und  nach  eingetretener  Erwärmung  ausgebreitet; 
tun  nächsten  Tilg  wurde  dieselbe  zweimal  umgeschaufelt, 
am  folgenden  Tage  ebenfalls  zweimal,  und  die  Regeneration 
zeigte  sied)  nach  den  Proben  nun  beendet.  Die  erhaltenen 
Zahlen  sind  folgende: 

Unten  entnommene  Proben. 


Anzahl  des  Umschaufelns 

1-  Taß 
Ausbreiten 

9.  Tag 
2 mal 

3.  Tag  4 Tag 
2 mal  — 

100  g Masse  entwickeln  ccm 
Schwefelwasserstoff  . . 

974,4 

182,5 

14,0 

0 

°/o  Regeneration  . . . . 

_ 

88,3 

117,5 

100 

Die  von  der  Oberfläche  entnommenen  Proben 
gaben  wie  folgt  rasch  Null,  also  vollständige  Umsetzung. 

100  g Masse  entwickeln  ccm 

8ch  wef elwasseratoff  . . — 0 0 0 

Zur  Ausführung  des  Versuchs  dient  ein  Apparat1)  (Fig.  317), 
welcher  etwa  dem  Knop 'sehen  Azotometer  in  grober  Ausführ- 
ung entspricht.  Es  ist  eine  weithalsige  Flasche,  in  welche  ein 
Trockengläschen  von  ca.  30  ccm  Inhalt  bequem  hineingestellt 
und  in  derselben  umgeworfen  worden  kann ; die  Flasche  trägt 
einen  Gummistopfen  mit  Glasrohr  und  eingesetztem  Hahn. 
Von  hier  mündet  ein  Gumtnischlauch  zu  dem  Measgefäss;  es 
ist  ein  Cylinder  mit  Theilung  von  Null  bis  500  ccm,  oben 
conisch  zulaufend  und  mit  einem  Glasrohransatz  versehen. 
Dies  Meesgcfäas  steht  in  einem  wassergefüllten  Litercylinder 
so,  dass  die  Nullmarke  auf  den  Wasserspiegel  trifft.  Nun 
stellt  man  die  Flasche  in  ein  Glas  mit  Wasser  zur  Ab- 
kühlung, füllt  ca.  50  ccm  Salzsäure  hinzu  (rohe  Salzsäure 
von  20°  B.  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  verdünnt) 
und  lässt  einige  Zeit  stehen.  Im  Wägegläschen  entnimmt 
man  dem  Haufen  Masse  rasch  eine  Probe,  etwa  25  g,  und 
sch  liegst  dasselbe;  es  wird  auf  »1er  Centigramrnwage  gewogen. 
Das  Wägen  kann  man  auch  unterlassen  und  nur  stete  mit 
•lern  gleichen  Volumen  Masse,  eben  dem  Gläschen  voll,  arbeiten. 
Man  legt  den  Deckel  weg  und  stellt  es  in  die  Flasche  mit 
Salzsäure  vorsichtig  ein,  steckt  den  Gummistopfen  auf  und 
entfernt  auf  kurze  Zeit  den  Glashahn  zur  Entfernung  jedes 
Druckes.  Nun  wird  der  Hahn  eingefügt,  mittels  eines  Gummi- 
bändchens  festgelegt  und  durch  Bewegen  der  Flasche  das 
Trockengläschen  umgeworfen.  Es  entwickelt  sich  sogleich 
Schwefelwasserstoff  und  mit  fortschreitender  Entwicklung 
hebt  man  das  Messrohr,  so  dass  der  innere  Wasserspiegel 
stete  etwa  auf  der  äusseren  Wasserhöhe  steht.  Nach  einigem 
Umschütteln  der  Flasche  entwickelt  sich  kein  Gas  mehr,  wo- 
bei man  zu  beachten  hat,  dass  die  Masse  auch  sicher  voll- 
ständig benetzt  wurde.  Man  stellt  die  Flasche  in  das  Glas 
mit  Wasser  zurück , hebt  das  Messgefäß,  bis  der  innere 
Wasserspiegel  mit  dem  äusseren  genau  Uliereiuetiimnt  und 
liest  das  entwickelt«*  Gasvolumen  ab.  Nach  Ausspülen  der 
Flasche  und  Austrocknen  de»  Wiigegläschens  ist  der  Apparat 
zu  einem  neuen  Versuche  bereit.  Von  dem  angewandten  Ge- 
wicht Reinigungsroasso  rechnet  man  auf  100  g.  Die  ver- 
gleichsweise Prüfung  der  erhaltenen  Zahlen  zeigt  dies  Fort* 
schreiten  der  Regeneration  der  Reinigutigsmas&e  an. 

Will  man  diesen  Fortgang  der  Regeneration  nicht  von  An- 
fang an  quantitativ  verfolgen,  so  genügt  statt  des  beschriebenen 
Apparats  auch  die  Flasche  mit  Wägegläschen  in  Verbindung 

')  Der  Apparat  ist  zu  beziehen  von  Ehrhardt  & Metzger  in 

barinatadt. 


Vasservorsorguncr.  XNX1X  Jahrg. 

| mit  der  Bunte’schen  Bürette1),  und  zwar  in  der  Art,  wie  die- 
selben früher  gchandhabt  wurde,  nämlich  mit  unten  ongesetz* 
tem  Gummischlauch  mit  Trichter  (Fig.  318).  Genau  wie  vorher 
beschrieben , wird  die  Flasche  mit  Salzsäure  und  dem  ge- 


der  Bürette  gemessen,  wobei  der  Trichter  mit  Gummischlauch 
! zum  Ausgleich  des  Druckes,  also  zur  Herstellung  des  richtigen 
! Volumens  dient  Wird  kein  Schwefelwasserstoff  mehr  erhalten, 
| so  ist  die  Regeneration  beendet.  Für  den  Anfang  der  Rege- 
I neration,  wobei  man  aus  25  g Masse  etwa  250  ccm  Gas  er- 
I hält,  ist  die  Bürette,  welche  bekanntlich  nur  110  ccm  fasst 
zu  klein. 

Ea  war  vorauszusehen,  dass  der  V' erlauf  der  Regeneration 
einer  Rewigungsma.ssc  sieh  noch  in  etwas  anderem  zeigen 
müsse,  nämlich  im  Sauerstoff gehalt  der  in  derselben  befind- 
j liehen  Gase.  Um  das  zu  untersuchen,  wurde  in  die  früher 
' erwähnte  Masse  vor  dem  Aufschütten  ein  Bleirohr  bis  zur 
Mitte  eingelegt,  aus  welchem  täglich  Gasproben  entnommen 
; wurden.  Das  Rohr  wurde  verstopft  gehalten  und  vor  der 
| eigentlichen  Probenahme  stets  etwa  6 1 Gas  ausgesaugt,  dann 
in  einem  Aspirator  von  10  l Inhalt  die  Probe  für  die  Analyse 
entnommen. 

i Es  ergaben  sieh  folgende  Zahlen: 


Ausschütten 

l.Tag  2.  lag  3. Tag  4.  Tag  ö.Tag  6.  Tag  7.  Tag 


VoL#/o  Kohlensäure 
» Schwere  Koh- 

0,1 

0,0 

0,5 

0 

0 0 0 

lenwasserstoffe 

0,7 

0 

0 

0 

0 0 0 

» Sauerstoff 

0,4 

0.5 

4,0 

16,0 

19,6  20,0  20,4 

Es  fanden  sich 

somit  schon  ; 

anfangs  geringe  Mengen 

I Sauerstoff,  welche  aber  auch  zufällig  hinzugekommen  sein 
mögen,  indem  noch  etwas  Luft  im  Bleirohr  sich  vorfand.  Am 
dritten  Tag  zeigte  sich  ein  Anwachsen  auf  1°/«  Sauerstoff  und 
an  diesem  Tag  war  die  Masse  wie  früher  angegeben,  bereite 
zu  97'/«*/o  regenerirt  Am  vierten  Tage  war  die  Masse  fast 
vollständig  mit  Sauerstoff  gesättigt,  also  regenerirt , und  der 
Sauerstoffgehalt  der  darin  befindlichen  Gase  war  noch  zu 

I ')  Vgl  d.  Journ.  1877,  S>.  447. 
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16°/o  vorhanden.  In  den  nächsten  Tagen  stieg  derselbe  etwa  ! 
auf  den  Gehalt  der  gewöhnlichen  Luft. 

Efl  gibt  somit  zweierlei  Methoden,  sich  von  der  Regene- 
ration der  gebrauchten  Reinigungsmasse  zu  ül>erzeugen,  erst- 
lich die  directe  Bestimmung  und  zweitens  die  Untersuchung 
der  in  der  Masse  befindlichen  Gase  auf  ihren  Sauerste fTgehalt 


Correspondenz 

lieseitigttng  von  NnphtaUnrerntop/'ungrn. 

No.  29  dieses  Journals  enthalt  eine  Correspondenz,  die  ich 
mir  wenigstens  theilweise  zu  beantworten  ertaube,  indem  ich  die 
Art  und  Weite  beschreibe,  wie  ich  Nuphtalimwstop jungen  aus 
den  Oasbehälterröhren  entjerne. 

Ich  habe  in  das  Dach  der  Glocke 
gerade  über  den  Ein-  und  Ausgangsrohren 
ein  Loch  machen  lassen,  so  gross,  dass  1 
ein  */*"  Schmiederohr  eingejührt  werden 
kann;  jür  gewöhnlich  ist  dieses  Loch  mit 
einer  Schraube  verschlossen.  Das  '/«"  Rohr 
ist  so  lang,  dass  es  in  jeder  Glockenhöhe 
in  die  Gasbehälterrohre  eingeführt  tcerden 
kann;  c$  hat  ferner  oben  einen  Abschluss- 
hahnen und  Trichter , unten  ist  es  ver- 
schlossen und  hat  dafür  seitlich  Löcher 
ähnlich  einer  Brause.  Ist  die  Rohrein- 
Jtihrung  geschehen,  die  bei  einiger  Hebung 
und  namentlich  bei  niederem  Glockenstande 
rasch  vor  sich  geht,  so  wird  von  oben 
durch  das  lft " Rohr  heissen  Wasser  ein- 
gegossen und  damit  das  Behälterrohr  gut 
ausgespült  Die  Wirkung  ist  eine  äugen 
blickliche  und  in  einer  */*  Stunde  ist  jede 
Naphlal inverstopjung  beseitigt.  Eine  Wiederholung  ist  natürlich 
nicht  zu  tvrmeiden  ( durch  die  Gründlichkeit  des  Verjahrcns  kann 
sie  höchstens  verzögert  werden),  doch  ist  die  Beseitigung  des  Naphta- 
lins auf  diese  Weise  eine  so  einfache  und  billige,  dass  auch  öjtere 
Wictlerholungen  nicht  geniren. 

Vorstehende  Skizze  ( Fig . 319)  soll  das  Verfahren  noch  ver- 
deutlichen. Es  soll  mich  freuen,  damit  weiteren  Collegen  dienen 
zu  können. 

Bozen,  20.  Juli  1896. 

0.  Ptitcher,  G innrer ksdirector 


Literatur. 

Wasser  Versorgung. 

Bacteriologische  Wasseruntersuchuogen : 

Kutscher:  Die  wahrend  des  Herbstes  1804  in  den 
Gewässorn  Giesscns  gefundenen  Vibrionen.  Zeitschr. 
f.  Hygiene  und  Infectionskrankheiten , Bd.  19,  8.  461.  Unter- 
suchungen Uber  das  Vorkommen  von  choleraäbnlicben  Vibrionen 
in  den  Wasserlaufen  Giesse  ns  waren  in  dem  hygienischen  Institute 
zu  Giessen  im  Juhro  1893  und  1894  von  Mitte  Juli  bis  zum  5.  Aug 
stets  mit  negativem  Resultate  nuegeführt  worden.  Aus  diesem 
Grunde  wurden  sie  abgebrochen.  Am  28.  Aug  1894  brach  in  Bürgeln, 
einem  dem  Lahnfiusse  angehörenden,  oberhalb  Marburgs  gelegenen 
Dorfe,  ganz  unerwartet  eine  kleine  Choleraepideiuie  aus  Am2.  Sep- 
tember wurden  deswegen  die  Untersuchungen  wieder  aufgenotntnun 
und  in  nächster  Zeit  206  Untersuchungen  aus  verschiedenen 
Wassern  bei  Giesson  gemacht  Nunmehr  (bis  Mitte  September) 
wurden  Vibrionen  gefunden,  die  sich  aber  durch  ihre  Gestalt  oder 
ihre  Cultureigenschaften  deutlich  von  den  Cholera  Vibrionen  unter 
schieden.  Am  17.  September  wurde  au»  einer  unterhalb  der  Stadt 
geschöpften  Wasserprohe  der  Vibrio  Metschnikovii  gezüchtet.  Vom 
27.  September  an  erschienen  in  den  Culturen  Vibrionen,  welche 
mit  denen  der  Cholera  die  grösste  Aehnlichkeit  hatten.  Bis  zum 


15.  October  wurden  * verschiedene  dieser  Art  gezüchtet.  Dieselben 
besessen  zum  Theil  in  ihren  morphologischen,  chemischen  and 
thierpathogenen  Eigenschaften  eine  sehr  weitgehende  Aebnbrh 
keil  mit  Cholera  Vibrionen*  zum  Theil  wichen  eie  mehr  oder  wcoiw 
von  dem  typischen  Verhalten  «1er  letztgenannten  Bacterico  i 
bewegten  sich  aber  meist,  ihren  biologischen  Eigenschaften  nach, 
innerhalb  der  Grenzen,  welche  die  Modillcationsbreite  der  Chottn 
Vibrionen  zula»st.  Nach  dem  Auffinden  dieser  Vibrionen  in  der 
Lahn  und  sonstigen  Wassern  bei  Giessen  wurde  die  Frage  nach  irr 
Herkunft  derselben  eine  brennende.  Waren  ea  Abkömmling  4a 
zu  Bürgeln  in  das  Wasser  gelangten  Cholera  Vibrionen  oder  hasten 
I sie  keine  Beziehung  zu  denselben?  Gegen  die  Annahme,  dz* 
diese  Vibrionen  Abkömmlinge  der  Choleravibrionen  aus  Bürgern 
seien,  sprechen  nach  Kutscher  zwei  Gründe:  Erstens  wurden  die- 
selben erst  mich  dem  27.  September  gefunden ; die  Stromgeschwin-li* 
keit  bringt  das  Wasser  innerhalb  5 Tagen  von  Bürgeln  nach  Giewta 
Waren  die  Vibrionen  von  Bürgeln  mit  dem  Strome  nach  Gles*«i. 
verschleppt  worden,  so  hatten  sie  sich  auch  schon  in  der  Zeit  von 
2.  bi»  ungefähr  dem  10.  bemerkbar  machen  müssen.  (Diese  Dcductioa 
ist  bloss  unter  der  Voraussetzung  richtig,  dass  Cholerabacillen  von 
Anfang  un  au»  Bürgeln  in  die  Lahn  gelangen  konnten.  Hof.)  Zweiten! 
war  das  Wasser  der  Lahn  oberhalb  der  Stadt  fast  völlig  frei  von 
züchtbaren  gekrümmten  Organismen,  wahrend  das  unterhalb  der 
Stadt,  welche»  stark  durch  Kanaljauche  verunreinigt  ist,  »ich  reich 
an  Vibrionen  zeigte.  Des  Weiteren  sprach  der  Umstand  dagegen, 
dass  das  Wasser  der  Wiesock  auch  an  solchen  Stellen,  wo  ein» 
Infection  der  Lahn  vollständig  ausgeschlossen  war,  zahlreiche,  drn 
Choleravibrionen  ähnliche  Bakterien  zeigte.  Aus  diesen  Gründen 
verneint  Kutscher  die  Möglichkeit,  dos»  dies«  Vibrionen  Abkömm 
linge  der  Bürgetner  Choleraepidemie  seien.  Diese  Thataackt-'u 
wiesen  vielmehr  darauf  hin,  dass  diese  Vibrionen  aus  verunran; 
gendon  Zuflüssen  in  die  Wieseck  herstammen  und  von  diesen  ent 
in  die  Lahn  verschleppt  worden.  Die  Wieaeck  nimmt  einen  Tbn 
der  («iessener  Abwasser  auf.  Da  in  Giessen  die  menschlichen 
Dejectionen  in  cementirten  Gruben  oder  Tonnen  aufgefsnm: 
werden,  so  setzten  »ich  die  Abwässer  hauptsächlich  au»  «iea 
menschlichen  Brauchwässern  der  Küche  und  des  Gewerbebetrieb*-* 
zusammen.  Von  früheren  Untersuchungen  war  Kutscher 
grosse  Reich  thnin  der  gewöhnlichen  Düngerjauche  an  gckrümaitcz 
Bacterien  bekannt.  Aus  der  Jauche  einer  solchen  Düngcfgral* 
konnte  er  eine  Heihe  der  verschiedensten  Vibrionen,  auch  solcher, 
die  dem  FinklerI*rior'schen  und  dem  Cho'erahaci llus  ähneln,  züchten 
Kutscher  hält  demnach  solche  Dünge rgralten  für  Infectionsberc* 
ans  denen  choleraahnliche  Vibrionen  in  Wasserläufe  gelang* 
können. 

Neumann  und  Orth.  Versuche  zum  Nachweise 
choleraähnlicher  Vibrionen  in  Flussläufen.  Zdtscbf 
f.  Hygiene  und  Infectionskrankheiten  Bd.  21,  8.  393.  Punbar  li.ii 
in  den  Monaten  Juli,  August  und  September  1893  aus  dem  Wian 
der  Elite  bei  Hamburg  mehrfach  Bacterien  gezüchtet,  welche  mit 
denen  der  Cholera  aaiutica  sehr  viele  Aehnlichkeiten  halten,  ln  de* 
früheren  und  späteren  Monaten  desselben  Jahres  wurden  <fie*r 
Bacterien  bei  sehr  zahlreichen  Untersuchungen  niemals  gefunden 
ln  den  folgenden  Jahren  1894  und  1895  wurden  557  Waaserprabra 
auf  die  Anwesenheit  dieser  Bacterien  untersucht  Diese  Proben 
wurden  zum  grössten  Tbeilo  aus  der  Elbe  und  deren  Zuflüssen  iß 
der  Nähe  Hamburg»  entnommen,  einige  wenige  nur  sind  Proben 
der  Abwasser  von  Schweine-  und  Kuhstalljauche  und  aus  Pun^ 
gruben  Ala  choleraahnliche  Bacterien  werden  von  Neumann 
Ort  nur  solche  Vibrionen  bezeichnet,  welche  die  Eigenschaft  haben, 
hei  37°  ('.  in  l'eptonlösung  üppig  und  zwar  namentlich  an  der  Ober 
fläche  zu  wachsen,  auf  Agar-  und  Geint incplaUcn  ('olonien  ru 
zu  bilden,  die  den  Colonien  der  t'holeravibrionen  auf  diesen  Nähr* 
böden  ähnlich  »ind  und  in  Peplonlöaong  gezüchtet  auf  Zusatz chen»i»cb 
reiner  Schwefelsäure  die  Xitroindolreaction  (Choleraroth  gebe® 
Im  Jahre  1894  wurden  209  derartige  Waaaernnterauchunct n w 
regelmäasigen  Intervallen  gemacht  Nur  in  8 Proben  fanden  »fh 
choleraahnliche  Vibrionen : 2 Mal  im  Klbwoaser  am  7/8.  94,  1 M*l 
im  Leitung» wusser  de»  hygienischen  Institut«  am  13/8.  4 Mal  im  Elc- 
wasseram  14/8.;  1 Mal  in»  I/eitungHWMser  des  hygienischen  Institut**» 
am  20/8.  Weitere  derartige  Untersuchungen  (140)  in  der  Bkiirf 
folgenden  Zeit  mit  negativem  Resultate  sind  aus  mehreren  Gründen 
(Tod  des  Untereuchers,  Dr.  Oergcl)  nicht  berücksichtigt.  Im  Jahre 
wurden  die  ersten  Untersuchungen  (21  an  der  Zahl)  am  6/5-,  <far*d 
eine  am  17/7.,  eine  weitere  am  6 8.  — alle  mit  negativem  Resultat*  — 
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vorgenommen.  Am  8,8.  wurden  bol  12  Untersuchungen  3 Mal 
(1  Mal  im  Abwasser  eines  Scbweinentalles  choleraähnliche  Vibrionen 
gefunden.  Von  da  an  bis  «um  23.  8ep(ember  wurden  sie  in 
212  Proben  80  Mal,  nach  dem  23.  September  bi*  tum  16  Deceruber 
in  70  Proben  kein  Mai  mehr  nachgewiesen.  37  Mai  zeigten  diese 
Vibrionen  die  Krachei nungen  der  Phosphorescens , welche  den 
lichten  Choluravibrionen  bekanntlich  fehlt.  Mit  Bezug  auf  die  oben 
referirte  Arbeit  Kutscher'*  «el  hervorgehoben , dass  dieae  l'nter- 
sucher  in  der  Jauche  nur  zu  den  Zeiten  Vibrionen  fanden,  wenn 
sie  ancli  im  Wasser  verkamen. 

Dunhur:  Zur  Dif fercntialdiagnoau  zwischen  den 
riioluravibrionen  undanderendenaelben  nahestehen- 
den Vibrionen  Zeitschr.  f Hygiene  und  lnfectionakrankheiten 
Bd.  20  S.  296.  In  vorliegender  Arbeit  gibt  Dunbar  eine  genauere 
Beschreibung  summtlicher  obenerwähnter  cholernähnlicher  Vibrionen. 
Ausserdem  hat  er  dieselben  auf  ihre  Virulenz  und  ihr  Verhallen 
gegenüber  der  Pfeiffer’schen  Reaclion  geprüft.  Sämiutliche  Cnltnren 
besamen  bei  intruperitonealer  Kinimpfung  eine  ausreichende  Viru- 
lenz gegenüber  Meerschweinchen  und  verhielten  sieh  jedem  be- 
liebigen Choleraserura  gegenüber  negativ.  Nach  Ausfall  dieser 
Kcaction  halt  Dunbar  diese  Vibrionen  ul*  durchaus  verschieden  : 
von  den  ächten  Uholeravibrioncn 

Klsuer:  Untersuchungen  übor  electi  ves  Wachs-  | 
thum  der  bacterium  coli-A  rten  n nd  des  Ty  p h u shaci 1 1 us 
und  dessen  diagnostische  Verworthborkeit.  Zeitschr. 
f.  Hygiene  und  lnfectionakrankheiten,  Bd.  21  8 25.  Durch  Zusatz 
von  1 */•  Jodkalium  wird  nach  Klsner's  Angaben  die  zuerst  von 
Holz  zu  Zwecken  der  Diagnose  der  Typhtisbacillen  in  Gemischen 
angewandte  KartofFelgelatine  wesentlich  verbessert.  Auf  dieser 
Jodkalium-Kftrtoffclgclatine  sollen  unter  völligem  Ausschlüsse  fast 
siimmtlicher  anderen  Bacterienarten  nur  die  Species  des  bacterium 
coli  commune  und  des  Typhusbacillus  gedeihen.  Bacterium  coli 
commune  wichst  auf  diesem  Nährboden  wie  auf  jedem  anderen 
sauren.  Die  Uolonien  des  Typhusbacillus  erscheinen  nach  48  Stun- 
den als  kleine  hcllgläuzende,  wassertropfenfthnliche , ftusaerat  fein 
gmnulirte  Colonien  neben  den  grossen  viel  stärker  granulirten, 
hraungefärbton  Colonien  des  liact.  coli  commune.  Klsner  gibt  zur 
Herstellung  der  KartoffelgclaÜne  folgendes  Recept:  Gewöhnliche 
Gelatine  wird  mit  einem  Kartoffelauszuge  (ü,  kg  Kartoffel  auf  11 
Wasser)  zusammengekocht,  dann  durch  ZuHutz  von  Normal natron- 
lauge  auf  einen  Säuregrad , wie  ihn  Holz  angiht  (10  ccm  Gelatine 
bedürfen  zur  Neutmliairung  2,5— 3,0  ccm  Normalnatronlauge)  ein- 
gestellt, filtrirt,  in  Krlenmeyer'sche  Kölbchen  eingefüllt  und  sterili- 
»irL  Im  Bedarfsfälle  wird  1 ".-o  Jodkalium  zugesetzt-  In  diese  Masse 
impft  man  hinein  und  giesst  davon  die  nölhigeu  Platten. 

M.  Holz:  Das  Wasser  der  Mosel  und  Seille  bei  Metz. 
Archiv  f.  Hygiene  Bd.  25  8.  310.  Die  Stadt  Metz  (Givilbovölkerung 
1.  Oct.  1804 : 47  311  Personen ; Mililürbevölkerung  wird  von  Holz  . 
nicht  angegeben  ; nach  Brockhaus’  Couvcrsntionslexlkon  betrug  die 
Gesauuntbevölkerung  1890 : 60 186  Personen)  wird  durchflossen  von 
der  Mosel  und  dem  Flüsschen  Seille,  welches  sich  unterhalb  Metz  in 
die  Mosel  ergiesst  Die  Stadt  besitzt  für  die  Beseitigung  der  Abwässer 
von  Küche,  Haus  und  gewerblichen  Anlagen  eine  Kanalisation,  welche 
an  verschiedenen  Stellen  in  dio  Mosel  und  Seille  einmündet  Ein 
Theil  der  Fäcalieu  gelangt  mit  diesen  AbwUanem  in  diese  Fluss-  - 
laufe.  Im  Jahre  1882  war  diese«  noch  bei  V«  sämmtllehcr  Häuser 
von  Metz  der  Fall,  heute  geschieht  es  bei  mindestens  eben  so 
vielen,  wenn  nicht  bei  noch  rnohreren.  Während  eines  Jahres 
wurde  daa  Wasser  der  Mosel  12  Mal,  jedesmal  an  7 Stellen  (eine  ober 
halb,  eine  innerhalb,  fünf  unterhalb  der  Stadt!  in  üblicher  Weise 
chemisch  untersucht.  Die  bacteriologiscbe  Untersuchung  des  Wassers  j 
der  Mosel  an  diesen  7 Stellen  wurde  überhaupt  nur  3 Mal  — und 
zwar  in  den  strengsten  Wintermonalcn  — vorgenommen  Dos 
Wasser  der  Seille  wurde  4 Mal  bacteriologisch  und  chemisch  an 
je  zwei  Stellen,  eine  oberhalb  und  eine  innerhalb  der  Stadt,  ' 
untersucht.  Die  Resultate  der  chemischen  Untersuchungen  de« 
Wasser*  der  Mosel  lassen  keine  prägnanten  Unterschiede  an  den  ^ 
verschiedenen  Rntmihmestcllen  erkennen.  Die  bacteriologischcn 
Untersuchungen  ergeben,  grössere  Bacterienmongen  im  Wasser 
■ iberhalb  der  8ladt  als  in  dem  innerhalb.  Dio  Menge  der  Bac- 
terien nimmt  nach  Zutritt  der  Seille  zu  und  sinkt  im  weiteren 
FiuBslaufe  allmählich  wieder,  An  der  letzten  Kntnahmeetelle,  9,5  km  , 
unterhalb  der  Stelle  der  grössten  Bacterien menge , ist  die  Zahl  | 
etwas  geringer  als  vor  dem  Eintritt«  in  die  Stadt.  Sehr  merkwürdig 
mnd  die  Resultat«  der  Untersuchungen  des  Wassers  der  Seille.  Vor 


dem  Eintritt,  in  die  Stadt  sind  Trockenrückstand,  Glühverlust,  Glüh- 
rückstand, Chlor,  Kalk,  Magnesia  in  grösseren  Mengen,  organische 
Substanzen  und  Bacteriemneuifen  in  geringem  Mengen  als  inner- 
halb der  Stadt  vorhanden.  Der  Hygieniker,  welcher  bei  Beurtheilung 
solcher  Krage u mehr  Werth  auf  dio  chemisch«  Untersuchung  legt, 
wird  das  Wasser  ausserhalb  der  Stadt  als  das  unreinere  erklären; 
der  aber,  welcher  sich  lieber  auf  die  bacteriologische  stützt,  wird 
umgekehrt  urtheilen.  Holz  nimmt  keine  Stellung  zu  dieser  strittigen 
Frage  und  schweigt  sich  über  diesen  Zwiespalt  aus. 

A.  Draeer:  Das  Progelwnssor  oberhalb,  innerhalb 
und  untorhalh  Königsberg  in  bacteriologisch  er  und 
chemischer  Beziehung,  sowie  hinsichtlich  seiner 
Brauchbarkeit  als  Lei  tu  ngswasscr,  nebst  einigen  Bemer- 
kungen übor  di«  Selbstreinigung  der  Flüsse  und  über  dio  Ein- 
leitung von  Abwässern  in  Flussttufe  Zeitschrift  für  Hygiene  und 
lnfectionakrankheiten,  Rd.  20,  p.  323.  Vom  November  1893  bis 
October  1894  hat  Draeer  das  Pregelwasser  in  üblicher  Weise  che- 
misch und  bacteriologisch  untersucht.  Aus  den  Resultaten  dieser 
Untersuchungen  zieht  l»raoer  folgende  Schlüsse  Der  Prcgcl  er- 
fährt hei  seinem  Laufe  durch  Königsberg  eine  recht  beträchtliche 
Verunreinigung,  im  unteren  Verlaufe  unterhalb  Königsberg  wird 
dieselbe  durch  Fabrikwäswer,  Abfälle  von  Schiffen  und  Speichern 
noch  bedeutend  vermehrt.  Eine  Reinigung  des  l'regels  findet  bis 
zu  ihrem  Eintritt«  in  da«  Haff  in  nur  geringem  Maas*«  statt  Da« 
Pregelwasser  oberhalb  der  Stadt  erleidet  keine  Verunreinigung 
durch  Rückstau  von  Abwässern.  Unter  keinen  Umstanden  (starker 
Westwind)  wird  Haffwasscr  bis  in  die  Stadt  hi neingetr lohen.  Die 
derzeit  projectirte  Einleitung  der  Abwässer  in  das  Frische  Haff 
nach  vorhergegangener  Benutzung  zu  Berieselungszwecken  Ist  für 
die  Stadt  Königsberg  ohne  jede  Gefahr.  Aus  diesen  Gründen 
empfiehlt  Draeer  das  Pregelwasser  als  Leitungswasser,  selbstredend 
nach  vorhergegangener  Reinigung  durch  Sandflltration.  Es  mag 
zugegeben  werden,  dass  für  die  Verhältnis*«  der  Stadt  Königsberg 
ein  besseres  Wasser  in  ausreichender  Menge  nicht  zu  beschaffen 
ist , ans  diesem  Grunde  also  ein  Oberflächenwassor  genommen 
werden  muss.  Draeer's  Empfehlung  desselben  lautet  aller  viel  zu 
allgemein.  Ein  Oberflächenwasser  wird  niemals,  auch  nach  bester 
Kciniguug  desselben,  ein  »appetitliches«.  Es  ist  in»  Winter  zu  kalt, 
im  Sommer  zu  warm;  wird  also  jederzeit  nicht  »mit  Appetit«  ge- 
trunken werden.  Deswegen  steht  immer  das  Oberflächen wasscr 
hinter  Quell-  oder  Grund wasser  weit  zurück. 

M.  Neisser:  Dampf-Desinfoction  und. Sterilisation 
von  Brunnen-  und  Bohrlöchern.  Zeitschrift  für  Hygiene 
und  Infcctionskrnnkheiten  Bd.  20  p.  301.  An  den  im  Hofe  des 
hygienischen  Institute«  zu  Breslau  befindlichen  Schachtbrunnen 
hat  Neissor  Desinfectionsversuche  angestellt.  Dieser  Brunnen  ist 
von  tadelloser  Beschaffenheit  1—2  Tage  vor  dem  Doslnfection«- 
versuche  wurden  in  den  Brunnen  Prodigiosus-Culturen  in  reichlicher 
Menge  oingegossen  und  damit  diesen  Bacterien  Gelegenheit  zur 
Ansiedelung  geboten.  Reichliches  Abpumpen,  Zusatz  von  Schwefel- 
säure, Kalk  entfernten  resp  vernichteten  diese  als  Testobjecte  dem 
Wasser  zugesetzten  Bacterien  nicht.  Durch  Erwärmen  auf  96* U 
den  im  Brunnen  stehenden  Wassers  gelingt  es  leicht  und  sicher, 
dieae  Bacterien  zu  vernichten,  also  das  Wasser  zu  desinfidren 
Bei  derartigen  Versuchen  int  es  noth wendig,  die  Ledertheile  der 
Pumpe  vorher  abznnehrueu,  da  sie  durch  den  uusströmenden  Dampf 
zerstört  werden.  Da«  Wasser  im  Brunnen  gibt  nach  der  Er- 
wärmung die  Wärme  nur  sehr  langsam  ab,  in  einem  Falle  zeigte 
die  obere  Schicht  des  Brunnenwassers  noch  am  9.  Tage  14° 0.,  die 
untere  12*0.  Diese  IJampf-Desinfection  eignet  sich  auch  für  Röhren- 
brunnen. Handelt  es  sich  bei  Neuanlagen  von  Grundwasser- 
Versorgungen  um  die  Untersuchung  des  Grundwassers  auf  Keim 
gehalt,  so  empfiehlt  Neissor,  die  eingelassenen  Röhrenbrunnen  und 
das  umgebende  Grundwasser  vorher  stets  in  dieser  Weise  durch 
Dampf  zu  desinficiren. 

E.  Pfuhl:  Untersuchungen  über  die  Verunreini- 
gungen derGrundwasserbrunnenvon  unten  her.  Zeit- 
schrift für  Hygiene  und  Iufectionskrankheiten  Bd.  21,  p.  1.  Grüner 
und  Thiem  haben  an  einem  Versuchsbrunnen,  bei  Strassburg,  dem 
in  der  Zeit  vom  24  April  bis  zum  3.  Mai  1895  täglich  7000  cbm 
Wasser  entnommen  wurden,  die  dadurch  entstehende  Depression*- 
curve  genauer  festgenteilt.  Die  Depression  betrug  anfänglich  1,3  in, 
fiel  dann  auf  1,2  in.  Am  Ende  eines  jeden  Versuches  war  im 
Brunnenschacht  eine  beträchtliche  Menge  feinen  Sande«,  welcher 
gleich  dem  Wasser  aus  dem  Boden  dos  Gerolles  angesaugt  war. 
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Durch  die  Entfernung  diese«  Saude«  minderten  «ich  die  Wider- 
stände, welche  die  Adhäsion  dem  llerbcistrftmcn  de»  Wuta» 
entgegensetzte  und  mit  ihnen  die  Depression.  Hierdurch  angeregt, 
»uchte  Pfuhl  durch  Laboratormmsexpcrimento  fostzuBtellen , ob 
ßacterien,  die  von  oben  her  in  du»  Grundwasscr  hincinirel untren, 
bei  der  Wasserentnahme  im  Itninnenschachte  erscheinen.  Pfuhl 
suchte  in  »einen  Verauchsanoninungcn  Ähnliche  Verhtltnissd  her- 
zustcllen,  wie  me  für  den  stark  durchlässigen  Gerrtllhoden  im 
Uheintlud  gelten.  (Wegen  der  Detail»  verweist  Referent  auf  da» 
Original;  doch  will  er  »eine  Annicht  nicht  zurückhalten , dass  c» 
ihm  unmöglich  erscheint,  im  Experimente  auch  nur  annähernd 
die  Verhältnisse  zu  erreichen,  wie  sie  die  Natur  gibt.)  Aus  seinen 
Experimenten  zieht  Pfuhl  den  Schluss,  das«,  wenn  in  einem  stark 
durchlässigen  Hoden  die  ol»er*te  Grundwaseerechicht  mit  Batterien 
verunreinigt  wird , ein  Brunnen  mit  wasserdichten  Wandungen 
noch  nicht  vor  dem  Eindringen  dieser  Bacterien  von  unten  her 
geschützt  ist,  wenn  er  auch  tiefer  eintaucht,  als  die  bacterien- 
haltige  Zone  erreicht. 

M.  Roes» Io r:  L'cb  erCulti  vi  ru  n g vnnCrenot hri  x polv- 
»porn  auf  festem  Nährboden  Archiv  d.  Pharmacie  IM.  233 
p 189.  Roessler  gibt  an,  Crenothrix  in  einem  Kanalbau  gefunden 
zu  halten,  dessen  25  cm  dicke  Ziegelwände  innerhalb  von  3 Jahren 
von  dieser  Alge  vollständig  durchwachsen  waren.  Ho«  Weiteren 
will  Roessler  diese  Alge  auf  Ziegel  stücken,  die  mit  eisenvitriol- 
haltigem  Wasser  befeuchtet  waren,  bei  Zimmertemperatur  gezüchtet 
haben.  Dr.  Georg  Krank,  Wiesbaden. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse:  *•  J“"  '*»• 

5.  W.  11618.  Schachtringe  für  Brunnen.  P.  Wagner,  Salzlirtinn. 
14/2  96. 

40.  M.  124-14  Geblüselampe  J.  M aedo  n ald,  Edinburgh,  Schott- 
land: Vertr.:  G.  Brandt,  Berlin  NW,  Kochstr.  4.  30/12  05. 

50.  Sch.  11106  Vorrichtung  zum  Heben  von  Wasser  mittel»  Press- 
luft. P.  Schulz,  Charlottenburg,  Kriimmestr.  56.  211  05 

13  Juli  ih:k>. 

85.  F.  8858.  Vorrichtung  zum  Ahscblicasen  des  Haupthuhns  von 
Wasserleitungen  durch  den  in  Folge  Bruchs  der  l-eitung  ent- 
stehenden Wasserstrom.  P.  Fitnck  u.  L.  Schmidt,  Kassel, 
Künigslhnr  33.  11  2 96. 

— R 0628  Kinstnllvonichtung  für  Flügelrad  Wassormesser  Carl 
Reuth  er,  i,F.  Bopp  & Reuther,  Mannheim.  3.7  96. 

Patenterteilungen. 

26.  88271.  Vorrichtung  zur  Fernzündung  von  Gasflammen.  O von 
Morstein,  Sehenoberg  bZ  Berlin,  Siogfriedstr.  1.  Vom  20  10  95 
ab.  M.  12223 

34  88280  Oas , Koch- lind  Heizbrenner.  W.  Krofft,  Gevelsberg. 
Vom  29,9  95  ab.  G.  10064. 

46.  88326  Vorrichtung  an  Gas  und  Petroleummaschinen  zur  Er- 
leichterung de»  Anlassen«.  A.  Altmann  & Comp.,  Berlin  N., 
Ackerstr.  68a.  Vom  14,'  12  95  ab.  A.  4567. 

85.  88262.  Strahlrohr.  W.  A.  Swift  u W W.  Stewart,  Co- 
lumbu»,  Grfach.  Mnacogee,  Georgia,  V.  St.  A ; Vertr  O.  Sack 
und  R.  Stoeckbardt,  Leipzig  Vom  1411  95  ab.  S.  9068 

Patentübertragung. 

85.  83319.  Firma  Fr.  Jürgen»,  Braunschweig  Abstcll  Vorrichtung 
für  Wasserleitungen.  Vom  2.32  96  ab. 

F*atenterlöschungon. 

4 . 70611.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen.  Signalvorrichtungen 
u.  dgl.  — 78866.  Lampenglocke 

26.  80190  Herstellung  von  Glühkörpern  mit  feuerbeständigem 
Skelett. 

— • 16788.  Neuerungen  in  der  Fabrikation  des  Iieuchtgaflcs. 

46.  41398.  Motor  zum  Betriebe  mit  Koblenoxydgas. 


Klasse : 

59.  86638.  Dopiwlt  wirkende  stehende  Saug-  und  Druckpumpe 
85.  71397.  Hinrichtung  um»  Verhüten  de»  Einfrieren*  von  Wasner- 
leitnngsrühren  bzw  zur  «elbstthatigen  Entleerung  derselben 
nach  jeder  Wasserentnahme. 


G ob  nt nehsm ust  er. 

Kinns. : Eintragungen. 

4.  59358.  Aussen  angebrachte  Spiegelreöectoren  und  Lichtspeudcr 
für  ScliuufeuBtor-Aualagen.  C.  H nl lensl che n . Elbalieth- 
| strnsse  72,  u H.  Kraus,  Schfltzenatr.  G4,  Düsseldorf  16-6  96. 
11  6045. 

— 59362,  Durch  Magnet  zu  losender  Sicherheit» Verschluss  für 
Grubenlampen  mit  vcrtical  schwingendem  Veracht iMebügcl. 
H.  J.  Beckers,  Bierstrass  b Herzogenrath.  17/6  96  ß 0498. 

— 59369.  Hllngelampe  mit  Tragbügel  ohne  hervorstehende  Theilc 
und  abnehnilmrom  Mctallbassin.  8 H.  Wolff,  FF.  Gebrüder 
Wolff.  Neheim  a'Ruhr.  123  96.  W.  3882. 

— 59391.  Doppelwandige  latmpenglocke  zwischen  Cylinder  und 
Schirm  mit  gefülltem  Zwischenraum  und  Deckelabscbluss 
A.  von  Kozlowski,  Briescn,  Westpr.  9''6  96.  K.  7278, 

— 69392.  Spiralförmig  gewundene  Tülto  aus  Draht,  als  Untenan 
für  Lümpchen  zu  Uluminntionszweckcn.  C.  Quehl,  Nürnberg, 
Fleischbrücke  6.  11/6  96.  Q.  98. 

— 59394.  Kinsatzkasten  mit  übereinander  beweglichen,  durch 
sichtigen  Tafeln  für  Farbenwechsel  bei  Lichtefftcten.  O.  Arlt, 
Görlitz,  Salomonatr  13.  1316  96.  A.  1649. 

— 69898.  Fahrradlaternenkopf  mit  mehreren  durch  kappenarti«p 
Ringe  verdeckten  Lücbcrreiben.  G,  P.  Schmitt,  Mannheim, 
Q.  7,  25.  15  6 96.  Sch.  4782. 

— 69102.  Brennerkorb  mit  eingearboitotem  festen  Ring  zur  Be- 
festigung ilcr  den  Glockenring  tragenden  Lmnpendrühto  A.  P. 
Kaufmann,  I-aueubnrg  iPomm.  16/6  96.  K,  5309. 

26,  59367  Acetvicnlnmpp  mit  zwischen  der  Erzeuguugsstcllc  und 
der  Verbrunnnngsstcllo  des  Gase»  eingeschalteter  Schicht  ans 
feinporigen»  Material.  J.  Schneider,  Berlin,  Werdend».  3. 
30  9 95.  Sch.  3747. 

— 69106.  Blnnbrcnner  mit  Ccntrirkorb  nn  der  llasta  de«  Glüh 
Strumpfes.  Actiengesellachaft  für  Fabrik ation  von 
Broncewnaren  und  Zinkgnas  vorm.  J.  t'.  Spinn  u 
Sohn,  Berlin  17r6  96  A.  1656 

— 59510  SclledthtUiger  Drackgober  für  Stadtdruckregulntoron.  hei 
welchem  die  Druekregehing  durch  ein  am  längeren  Arm  ciao* 
Doppelhebcls  hängendes,  mit  einem  stationären  GehLss  coro- 
municirendes  Hohlgefits*  von  berechneter  Hohlform  in  Folge 

! Uebertrelens  der  Flüssigkeit  erfolgt.  R.  Fleischhauer, 
Merseburg.  5/6  95.  F.  2745. 

— 595%.  Glühbrenner,  bei  welchem  die  Luftsuführongslflchcr- 
reihen  unter  dachförmigen,  im  Brennerrohr  liegenden  Loch 
scheiben  angeordnet  »ind.  M.  Werthen,  Berlin,  Ritu-r 
strasse  72.  0/6  %.  W.  4201. 

— 59608.  Gasbrenner  mit  spiralförmiger  Rohrverbindong  «wischen 
AnschlussstQck  und  Rrennerkopf.  C.  Block,  Berlin,  Gros* 
gürschenstr.  30.  10,6  96.  B.  6469. 

— 59623,  Ocdgas- Retorte  mit  am  Hals  angegossenen  Auflag*“- 
Altchen.  R.  Mayer,  Breslau,  Lohestr.  11.  20,6  96.  54  4243. 

36.  59564.  Gasheizbrenner  von  rechteckigem , ausgebauchte  m 
Ifnerschnitt.  J.  Jank,  Berlin,  Ritterstr.  59.  3 6 96.  J.  1320 

46.  51*346.  Verschliessbarer  Schutzkasten  für  Gasbeutel  J-  8.  M 
Nürnberg,  Hamburg,  < 4 r.  Rownatr.  28.  2Hi5  96.  N.  Hfl® 

85  59320.  Nieder- huck-  und  Absperrhahn  mit  Doppelventil,  M. 
Lehn  er,  Feilitzschstr.  3'i»,  u.  E.  Hintze,  Erbardalr. 
München.  18/5  96.  L 8200. 

— 59408.  Ablauf  für  Waaserieitungsheckcn  mit  innerer  Schale 
al»  Waascrverschlnss  und  Hohlrippen  als  Ableitungscanshn 
und  zur  Verzierung.  J.  Horvath,  Zürich;  Vertr.  C.  FStaky. 
Berlin  S.,  Prinzonetr.  100.  17/6  96.  H.  6054. 

— 59484.  Zerstäuber  mit  die  AnstiussOffnung  unter  Fedcr*=ü 
echliessonder,  unter  Wasserdruck  öffnender  gewundener,  drei- 
kantiger Zerstaubungsnadel.  C-  Plöger,  Dessau,  Am»hen‘ 
Strasse  133.  9,5  96.  P.  2965. 
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Klasse : 

*6  69606.  Auf  doppelter  Svphonwirkung  beruhende,  selbstthJUigc 
•Spül Vorrichtung  für  Latrineuanlogen.  G.  U o f 1 ni  a n u , Frank- 
furt a/M.  3,6  96.  H.  8968. 

— 59545.  Dareh  Gegengewicht  »elbatthütig  schliewiende»  Kück- 
Rtauveutil.  H.  Wi  n k el  ma  n ti,  Hamburg,  Hoheluft  ChnuHseo 34. 
22/6  96.  W.  4256. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaas«  26.  Gaabereltung. 

No.  83974  vom  7.  Januar  181*4.  M.  Ulm  er  in  Nürnberg. 
Elektrische  Gas- Anzünde-  und  A ut*l fluch  Vorrichtung. 
— Von  ivet  nach  einander  wirkenden  und  von  einander  abhängigen 
Elektromagneten  A und  If  legt 
der  erste  .4  ltei  Hi  romseh  lm*« 
durch  Anxiehen  de»  auf  den 
Gashahn  cinwirkeuden  Anker»  6 
einen  Contact  / von  a nach  r 
mul  schultet  somit  »ich  »vlb»l 
aus  dem  Strom  aus  und  den 
Elektromagneten  B in  dun  Strom 
ein,  welcher  wiaeneito  in  Folg« 
Anxiehen»  «eine»  Anker»  i den 
Stift  k bochbebt  und  dadurch 
eine  Funkenbildung  nn  der  Breit 
uermünduiig  veranlasst.  K»  kann 
ein  dritter  Elektromagnet  un- 
geordnet Stritt,  durch  welchen 
hei  Umleitung  des  Stromes  von 
dem  Elektromagneten  .1  auf  den 
Elektromagneten  II  ein  Thcil  de» 
Strom pr  geleitet  wird,  was  zur 
Folge  hat,  du»»  der  Anker  6 in 
dar  Schlusslage  und  somit  der  Contact  f so  lange  hei  r featgehalten 
wird,  bis  der  Strom  wieder  geöffnet  wird.  An  Stelle  de»  letzt- 
erwähnten  Elektromagneten  kann  eine  zweite  Bewickelung  de» 
Elektromagneten  A eintreten,  durch  welcbo  bei  der  Umlegung  de» 
ConUctes  / von  a nach  e ein  Thcil  de»  Strom««  flieset,  wodurch 
der  Anker  b des  Elektromagneten  A in  der  Schlussingo  fest- 
gehulten  wird. 

Klaas«  85.  Wasser Iritung. 

No.  83249  vom  23.  August  1H94.  Firma 
C.  Sol  tu » in  Uerlin.  Spül  h n h n für  Abort«. 
— In  dem  Gehau»«  i»t  ein  l*op[»el  ventil  V 
» o ungeordnet,  dass  da»  kleinere  feiler 
belastete  Ventil  v 1 in  einem  grosseren  Ventil 
c apielt.  Durch  einen  Druck  auf  den  Knopf 
k wird  erst  das  Ventil  e*  von  seinem 
Sitz  i und  durch  das  Nachgeben 
der  Membran  S der  Ventilsitz  t von 
seinem  Sitz  m abgedrilngt.  Heim 
Aufboren  de»  Drucke«  auf  dun 
Knopf  k srh  Messt  das  Ventil  r sich  unter 
dem  Ktuflusse  de»  Wasserdruck»  «olbatlhälig. 

No.  83268  vom  3.  Juni  1*93.  W.  D. 
Scott  Moncric  ff  io  Ixmdnn.  Vorrichtung 
zur  Iteinigang  von  Abwassern  — Din 
Vorrichtung  xjir  Reinigung  von  Abwitasorn 
unterstützt  die  Bildung  zersetzend  wirkender 
Organismen  in  besonderen,  nolhigenfall» 
heizbaren  Cultarhetten  M.  letzteren,  die  zugleich  als  Filter  dienen, 
wird  du«  zu  reinigende  Wasser  von  unten  her  durch  Rohre  c und 
Ro«t  0 xugeführt.  Diese  Filtert  teilen 
werden  vortheilhaft  paarweise  ango 
ordnet,  »o  dos«  »ie  abwechselnd  in  Be- 
trieb und  immer  Betrieb  stehen,  in 
welch’  letzterem  Falle  durch  Ein- 
führung von  l,nft  in  den  Kanal  B für 
ausreichende  Lüftung  gesorgt  wird. 


Kt*  ki 


No.  88819  vom  23.  Februar  1895.  II.  Drechsler  in  Braun- 
schweig Ab« t e 1 1 v o r r i c h t u ng  für  Wasserleitungen. 
— Hauptbahn  C und  F.nÜeeningahahn  D der  IluiiptwiiKKcrleitung 
»iud  so  mit  einander  gekuppelt,  da»», 
wenn  der  eine  geöffnet  wird,  der  andere 
geschlossen  wird,  und  umgekehrt.  Die 
llfthne  C und  D können  von  jedem  Stock- 
werk au»  durch  ein  Gestänge , durch 
Ketten  oder  Leitung  bethttligt  werden, 

No.  8-3631  vom  18  Mal  1893.  Paul 
Rehre  nt  in  Berlin.  Vorrichtung  zur 
«elbstthaiigcn  Regelung  de«  Drucks 
in  Flüssigkeit« toitungen.  — Der 
mit  Entwässerung»  Vorrichtung  (Kanal  *) 
versehene  Absperrhahn  i»t  mittel»  eine» 

Elektromagneten  mit  einem  Contactmuno- 
lucter  verbunden,  dessen  Zeiger  zwischen 


n».  tu. 


zwei  einstellbaren  Cnntnctarmen  spielt. 

Bei  Ueber-  oder  liitunu-hrcttuiig  eine» 
ln*slimmteii  Drucke»  in  der  Leitung 
wird  nach  Berührung  de»  Zeigers  de» 

Contactiiianometcre  mit  einem  der 
Contncturme  der  elektrische  Strom- 
kreis geschlossen  und  der  Hahn  u in 
■die  gexeichnete  Stellung  gedreht.  In 
Folge  dessen  drückt  die  durch  A zu- 
messende  DnickÖüasigkelt  durch  Kanal 
i auf  die  Membran  l und  scIdiesHt  den 
Durchgnngsbubn  m. 

No.  88980  vom  23  April  1895 
J Hege  in  Bremen.  Vorrichtung  zur 
Reinigung  von  Sand  filtern.  — 

Zur  Reinigung  von  Sandtilterbetten 
wird  vermittelst  eine»  Laufk rahnes 
ein  Becherwerk  über  da.«  Filler  hinge- 
fahren. Diu  Vorrichtung  ist  unten  mit  einer  hobelartig  gestellten 
Schneideo  ausgerüstet,  die  die  verunreinigte  oberste  Sandschicht  b 
abschneidet  letztere  wird  dann  von  den  Bechern  c erfasst  und 
zur  Seite  geschafft. 

No.  89698  vom  16.  Docembor  1894.  F.  A.  IluhhucU  iu  Furt- 
wangen  Einstell  Vorrichtung  für  Flügelrad  - Wa«seriueaser. 
— Da«  Flügelnulguhkuse  ist  am  Boden 
und  an  der  Decke  mit  geschweiften 
Kan»lun.  p buzw  k,  versehen  — 
erster©  durch  einen  drehbaren  Ring 
u regntirbur  — und  besitxt  oberhalb 
de»  Flügelrades,  ausser  einer  cen- 
tralen Hoffnung  d zum  Wasserabfluss, 
noch  Bohrungen  b am  Umfang)'  du« 

Messraumea,  durch  welche  das  Wasser 
gleich  fall«  entweichen  kann.  Die»« 

Bohrungen  b können  durch  einen, 
mit  entspreche  »den  Bohrungen  a ver- 
sehenen Stellring  t mehr  oder  weniger  geschlossen  werden,  so  da«« 
diu  An  gal  ton  dt-«  Murner»  mit-  den  wirklichen  Durch  flnssmongeii  in 
Ueltereinstiiumung  gebracht  werden  können. 


Mg.  322. 
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1.  l«M! 


Entscheidung  des  Reichsgerichtes  in  Sachen  der 
Auer-Patente. 

In  dem  Streit  nm  die  Auorpn  tonte,  der  vor  einigen  Monaten 
vor  dem  Patentamt  verhandelt  wurde  (vgl.  du.  Journ.  1896  No.  3 

8.  39  n IT.),  hat  am  14.  Juli  das  Reichsgericht  entschieden  and 
den  Wortlaut  der  Patentansprüche  nicht  unwesentlich  verändert. 
Der  Urtlickisspruch  des  Ueichgei’ichtes  hat  folgenden  Wortlaut: 

Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamtes  vom  7.  No- 
vember wird  dahin  abgeändert,  bezüglich  bestätigt  t 

1.  Die  Ansprüche  1 u.  2 des  Patentes  39162  werden  gestrichen. 

2.  Der  Patent  Anspruch  3 ist  dahin  einzuachränken : 

Das  in  der  Patentheschreibung  dargestellte  Verfahren,  um 
Glühkörper  für  Incumlaxccnzbrenner  aus  den  dort  bezelchnoten 
molecularen  Mischungen  von 

a)  Lanthanoxyd,  Yllrinmoxyd  und  Magnesia, 

b)  lanthanoxyd  und  Magnesia, 

c)  Lanthanoxyd  und  Yttriumoxyd, 

d)  Yttriumoxyd  und  Magnesia, 

o)  Zirkonoxyd,  Lanthanoxyd  und  Yttriumoxyd. 

f)  Zirkonoxyd  und  lanthanoxyd  oder 

g)  Zirkonoxyd  und  YttriumoxyU,_ 

wobei  das  Yttriumoxyd  durch  ein  Gcmfcutre  der  sogenannten 
YUeriterden,  das  Lathanoxyd  durch  ein  Gemenge  dvdimfreier, 
wenig  Cer  enthaltender  (’eriterden  ersetzt  werden  kann,  für 
veimei  Licht:  unter  Zusau  von  Neodymzirkon  zu  den 
Mischungen  für  gelbes  Licht;  unter  Zusatz  von  Erbin  zu 
einer  der  Mischungen  für  grünes  Licht  oder  grünliches  Licht; 

durch  Jmprügniren  von  röhrenförmigen . am  besten  aus 
Pflanzenfasern  hergestellten , eventuell  plissirton  Geweben, 
mit  llilfo  der  Nitrate,  Sulfate  oder  äquivalenter  löslicher  Ver- 
bindungen zu  gewinnen. 

3.  An  Stelle  der  Ansprüche  1,  2 und  4 des  Zusatzpatentes  41915 
tritt  ein  neuer  Anspruch  (1) 

Bei  dem  ln  Anspruch  3 des  Ilauptpatentes  hezeichncton 
Verfahren,  den  dort  genannten  Mischungen  einen  Zusatz 
von  Thoroxyd  zu  gehen,  wie  in  dem  vorliegenden  Patent 
beschrieben. 

4.  Die  ausgesprochene  Vernichtung  de*  Anspruches  3 des  Zusatx- 
pn tonte*  41945  wird  aufgeholicn. 

5.  Der  Anspruch  5 dea  Zusatzpatente*  41  945  ist  dahin  zu  Andern . 

Bei  den  in  Anspruch  3 des  Hniiptpntonts  und  bei  den  in 
Anspruch  1 und  3 diese*  Patente*  bezeichneien  Verfahren 
für  die  Erzeugung  eon*tant  gelben  nnd  intensiven  Lichtes», 
eine  Beimischung  von  Ceroxyd  zu  den  dort  gedachten  Stoffen, 
wie  in  dem  vorliegenden  Patent  beschrieben 

6 Der  Patentanspruch  6 dea  Zusntzpntentes  41945  ist  dabin 
zu  Andern 

Bei  dem  in  Anspruch  3 de*  Haupt  patente*  beschriebenen 
Verfahren,  in  den  dort  angegebenen  Mischungen  Zirkonoxyd 
und  Magnesia  durch  Thoroxyd  zu  ersetzen,  so  dlM,  wie  im 
vorliegenden  Patent  beschrieben,  Mischungen  von 

a)  Lanthanoxyd,  Yttriumoxyd  und  Thoroxyd, 

h)  Lanthanoxyd  and  Thoroxyd, 

c)  Yttriumoxyd  nnd  Thoroxyd, 

zu  verwenden  sind. 

7.  In  dem  Anspruch  1 des  Zusntzpatente*  74745  sind  die  Worte 
zuzusetzen : »wie  vorstehend  beschrieben«. 

8.  Patentanspruch  2 dea  Zusatzpatentes  71745  ist  dahin  ab 
suäudern : 

Bei  dem  in  Anspruch  3 des  Hauptpatentes  bezeichnetou 
Verfahren,  den  dort  angegebenen  Mischungen  einen  Zusatz 
von  Thoroxyd  und  Uranoxyd  zu  geben,  wie  im  vorstehenden 
Patent  beschrieben. 

9.  Patentanspruch  3 desselben  Patente*  ist  daliin  abzuändern 

Bei  dem  durch  Patent  41945  geschützten  Verfuhren,  den 
dort  gedachten  Mischungen  einen  Zusatz  von  Thoroxyd  und 
1‘ranoxyd  zu  geben,  wio  im  vorliegenden  Patent  beschrieben 

10.  Die  woitergehenden  Klage-  and  BerufungsanUüge  der  unter 
1-6  aufgefülirten  Kläger  werden  allgewiesen. 

11.  DU)  weltergelienden  Beruf ungsnntrftgc  der  Beklagten  und 
Neben-lntervenientin  werden  zurückgewiesen. 

Von  den  amtlichen  Kosten  »1er  L Instanz  werden  der  Beklagten 
nud  der  Neben-lntervenientin  ein  Fünftel  auferlegt;  im  l'ebrigeu 


behalt  e«  bezüglich  der  erstinstanzlicheu  Kosten  bei  der  Entachei 
düng  des  Patentamtes  sein  Bewenden. 

Die  Kosten  der  Berufungsinstanz  werden  gegeneinander  com- 
pensirt. 


Bei  vururtheilsloaem,  aufmerksamen  Stadium  dieses  Recht* 
Spruches  wird  selbst  der  Eingeweihte  nicht  in  der  I^ige  sein,  zu 
erkennen,  auf  welcher  Seite  ein  Erfolg  errungen,  welche  von  beiden 
Parteien  unterlegen  ist.  In  der  Thal  haben  auch  beide  Parteien 
die  Entscheidung  des  Reichsgerichtes  zu  ihren  Gunsten  gedeutet 
und  dureh  Circulare  und  Veröffentlichungen  in  der  Tagoapreaeo 
dies»r  Meinung  Geltung  zu  verschaffen  gesucht.  Während  anf  der 
einen  Seite  die  Auorgcsellschaft  »las  Hauptgewicht  auf  diu  vom 
Reichsgericht  verfügte  Wiederherstellung  des  vom  Patentamt  ge 
strichenen  Anspruches  3 des  Zosatzpntentes  41945,  des  sog. Thor- 
patentes  legt  und  darin  einen  entschiedenen  Vortheil  für  sich 
findet,  legen  die  Gegner  der  Auerpatente  »lie  Streichung  der  An- 


’ 


Sprüche  1 und  2 des  Hauptpatentes  39162  zu  ihren  Gunsten  aus 
und  weisen  darauf  hin,  dass  gerade  diese  Ansprüche  seinerzeit 
vom  Patentamt  als  die  »Grundlage  der  Auer'schen  Erfindung* 
bezeichnet,  wurden.  Inwieweit  die  oben  mitgetheilte  endgültig  fe*t- 
gestellte  Formulirung  der  Auer'schen  Patentansprüche  für  »lie 
Glühlichtindustrie  und  die  in  erster  Linie  mitbethoüigto  Uaaindu- 
strie  von  praktischer  Bedeutung  Ist,  lässt  sich  vorerst  kaum  über- 
sehen, so  lange  nicht  die  EntscheidungsgrÜnde  des  Reichsgerichtes, 
aus  »lenen  eine  weitere  Anfklärung  zu  erwarten  ist,  bekannt  sintL  Im 
Allgemeinen  kann  constatirt  werden,  »lass  nach  der  jetzigen  Faxwii  a 
in  dem  Ilsuptpatent  »da*  in  der  Patentheschreibung  dargeatetlto 
Verfahren  um  Glühkörper  für  Incandescenzbcleuchtong  aus  den 
“dort  beschriebenen  molecularen  Mischungen  zu  gewinnen«  palontirt 


die  Wiederherstellung  des  Tliorpatentnnspriiches  mit  den  durch  »lie 
Veränderung  im  Hauptpatent  nothwendig  gewordenen  rednctiouc-llcn 
Aenderungcn  unzweifelhaft  von  Wichtigkeit.  Vober  den  llaupt- 
streitpuukt : ob  unter  »Thoriumoxyd«,  dessen  Verwendung  zur  Her- 
stellung von  Glühkörpern  geschützt  ist,  die  chemisch  reine  nur 
schwach  leuchtende  Substanz  oder  das  technisch  dargestellte  Tho- 
riumpräparat  verstanden  werden  soll  »>»ler  kann,  darüber  findet  sich 
in  »lern  Erkenntnis  des  Reichsgerichtes  keine  Aufklärung,  und  es 
scheint  fast,  als  ob  diese  Feststellung  erst  dureh  weitere  Processe 
herbeigeführt  werden  soll,  im  Allgemeinen  ist  bei  »1er  Fassung 
der  Patentansprüche  dureh  das  Reichsgericht  die  Tendenz  nicht 
zu  verkennen,  dureh  den  Zusatz  »wio  im  vorliegenden  Patent  be- 
schrieben* die  Ansprüche  der  Allergesellschaft  an  den  Wortlaut 
der  Patentheschreibung  zu  binden  and  die  weitgehenden  Conse 
quenzen,  welche  aus  «1er  seitherigen  allgemeineren  Fassung  der 
Patentansprüche  hergeleitet  worden  könnten,  zu  beschränken  Im 
Interesse  einer  gedeihlichen  Entwickelung  der  Glühlichlindustrie, 
an  welcher  die  Guaindustric  das  lebhafteste  Interesse  hat,  wäre 
eine  baldige  Klärung  der  Sachlage,  zunächst  durch  Veröffentlichung 
der  EntscheidungsgrÜnde  des  Reichsgerichtes,  sehr  zu  wünschen 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Unfall  beim  Verladen  von  Ammoniak- 
wasser.) Von  »1er  Berofsgonossenschaft  der  Gas-  and  Wasser- 
werke geht  uns  Mittheilung  über  folgenden  Unfall  zu  . In  eitler 
Gasanstalt  war  ein  Arbeiter  auf  folgende  Art  zu  Schad«in  gekom- 
men: Er  war  beschäftigt  mit  dem  Füllen  eine«  zum  Transport  von 
Ammoniäkwamer  bestimmten  Wagens.  Der  zur  Aufnahme  des 
Ammoniak wassers  dienend»*,  auf  dein  Wagen  befindliche  Behälter 
war  ubeu  mit  einer  Ocffnung  versehen,  durch  welche  die  Kulluug 
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geschah.  Der  tu-treffondi-  Arbeiter  konnte,  da  die  (Vffnung  nicht 
genügen«!  Licht  in  den  Behälter  hineiniieM,  wahrend  der  Arbeit 
nicht  bcurtheilen,  wie  weit  der  Behälter  bereit*»  gefallt  war.  Kr 
leuchtete  des« halb  uiit  einem  angczündctcn  Streichholz  hinein.  In 
demselben  Augenblick  erfolgte  eine  Explosion,  durch  welch«»  der 
Mann  erhebliche  Verbrennungen  im  Gesicht  sich  znzog.  Die  Er- 
mittelungen über  «iio  Ursachen  der  Explosion  haben  ergeben,  «lass 
d«-r  von  der  chemischen  Fabrik,  welche  das  Ammoniak  Wasser  ab* 
nahm,  gestellte  Behälter  vorher  von  dieser  Fabrik  inui  1>ans|«ort 
von  8U*ffen  benutzt  worden  war,  die  im  gasförmigen  Zustand  leicht 
«-xplodiren  Solche  Gase  waren  in  dem  Behälter  offenbar  zurück- 
geblieben und  waren  bei  Berührung  mit  der  offenen  Flamme  cx* 
plodirt.  Weitere  Erhebung«*!*  darüber,  ob  und  in  wie  weit  die 
chemische  Fabrik  w«*gcn  schuldhaften  Verhaltens  «1er  mit  der 
Stellung  des  Hchft!t«<rwagena  betrauten  Bersonen  für  den  t'nfall 
verantwortlich  gemacht  werden  kann,  haben  zwar  ergeben,  dass  im 
vorliegenden  Kalle  von  einer  Inanspruchnahme  der  Fabrik  wegen 
Haftpflicht  iibznselicn  war,  der  Fall  mahnt  aber  zur  Vorsicht  bei 
Benutzung  derartiger  Behälter,  welche  von  chemischen  Fabriken 
zur  Abnahme  von  Erzeugnissen  «1er  Gaswerke  gestellt  werden  Es 
wird  die  Aufgabe  der  Gaswerksverwaltungen  sein,  einerseits  von 
vornherein  vertragsmäßig  die  betreffenden  Abnehmer  zu  verpflieh 
ten,  nur  Behälter  zu  stellen,  bei  denen  jede  Explosionsgefahr  aus- 
geschlossen ist,  andererseits  den  eigenen  Arbeitern  entsprechende 
Vorsicht  bei  deren  Benutzung  aufznerlegen.  Auch  müssen  die 
Gaswerksverwaltungen  es  sich  angelegen  sein  lassen,  bei  Rück- 
lieferung oiler  weiterer  Benutzung  von  entleerten  Gelassen,  in 
■lenen  explosive  oder  feuergefährliche  Stoffe  sich  befunden  haben, 
für  gründliche  Reiuiguug  und  Beseitigung  jeder  Explosionsgefahr 
durch  Einführung  von  heissen  Dämpfen  und  dergleichen  zu  sorgen. 
K*  gilt  dies  namentlich  von  Benzol f Kasern.  H. 

Wir  möchten  dazu  bemerken,  dass  auch  das  Atnmoniakwasser 
selbst,  welches  vorher  mit  dem  Gas  in  mittelbarer  Berührung  ge- 
wesen ist,  unter  Umständen  zur  Entstehung  explosiver  Mischungen 
in  gesciiloMsenun  Behältern  Veranlassung  geben  kann,  ohne  dass 
vorher  entzündliche  Stoffe  z.  ß Benzol  in  dem  Cisterncnwugcti 
verladen  wurden  Wir  mochten  deshalb  empfehlen,  unter  allen 
Umständen  die  Verwendung  offener  Flammen  etc  beim  Abfüllen 
von  Ammoniak wnsser  etc-  zu  untersagen.  D.  Red. 

Berlin.  (Verband  deutscher  Architekten*  und  In- 
genieur-Vereine) Die  XII-  Wanderversaimnlung  des  Verbanden 
deutscher  Architekten*  und  Ingenieur-Vereine  tlmlet  in  den  Tagen 
vom  30.  August  bis  3 September  in  Berlin  statt.  Am  31.  August 
und  am  2.  September  finden  Sitzungen  im  Ueiclishnuse  statt;  es 
sind  folgende  Vorträge  angemeblet ; Bauinspector  Klinke  »die 
Erweiterung  der  Sta«lt-  und  Ringbahn  in  Berlin,  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Berliner  Gewerbe- Ausstellung« ; Baurath  Pr  Stein- 
brecht »die  Wiederherstellung  des  Marienburger  Schlosses*; 
Director  Kollo  »elektrische  Bahnen* ; Domhaumeistcr  Salz  man  n 
»die  Wiederherstellung  des  Domes  in  Bremen Ausserdem  finden 
mehrere  Besichtigungen  und  Ausflüge  statt.  Vorsitzender  des  Orts* 
Anschusses  ist  Herr  Baurath  H v.  d.  Hude,  Berlin  W,  Fasanen 
strasso  85. 

Dortmund.  (Wasserwerk)  Im  Betriebsjahre  1895i96  stieg 
der  Conan  m von  14307  752  cbm  auf  15523681  cbm,  es  fand  also 
eine  Zunahme  von  1 215029  cbm  statt  Es  wurden  abgegeben  nach 
WnssermesBer  12181891  cbm  und  nach  Einschätzung,  für  öffent- 
liche Zwecke  und  zur  Spülung  3391  790  cbm.  Die  Zahl  der  Gon» 
aumenten  stellte  sich  am  31.  März  ds  Js  auf  5651  gegen  5327  im 
Vorjahr;  es  ist  demnach  eine  Zunahme  von  324  Consuuienten  zu 
verzeichnen.  Von  denselben  bezogen  2274  das  Wasser  nach  Waeser- 
measer,  3377  nach  Einschätzung.  Die  durchschnittliche  tägliche 
Förderung  betrug  rund  42 416  cbm  Der  stärkste  TagoeconflUtn  fand 
statt  am  27  Juli  1895  und  betrug  52457  chn»,  der  geringste  am 
2.  Juni  1895  mit  22037  chm.  Zur  Hebung  des  geförderten  Wasser 
qunntum*  waren  7690604  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  zur  Hebung 
un«l  Abgabe  den  Wassers  aufgewendeten  Kosten  betrugen  exel.  der 
Kosten  für  Verzinsung  un«l  Amortisation  des  Anlagekapitals  M. 210248. 
Der  Brutto-Uebersehuss  stellt  sich  auf  M.  681066.  Hiervon  geben 
ah  die  von  der  Käinmcrcikasse  «iem  Wasserwerk  zu  vergütenden 
Stückzinsen  mit  M.  4266,  so  dass  M.  676800  an  die  Kämmerei kaasc 
abzuführen  bleiben.  Die  Geeammtausdehnnng  des  Uohrennctzes 
hei  dem  städtischen  Wasserwerk  am  31.  März  1896  stellt  sich  auf 
222  519  lfd.  Meter  Leitung  mit  einem  Gesammtinhaite  von  11 073  cbm 
mit  601  Schiebern  und  627  Hydranten.  Der  Betriebsüberschusa 
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gegen  das  Vorjahr  hat  sich  um  M.  66443  geholten,  was  fast  aus- 
schliesslich in  der  Steigerung  des  Uonsutus  begrümlet  ist.  Um  den 
gesteigerten  Ansprüchen  an  das  Unternehmen  auch  künftighin  mit 
Sicherheit  genügen  zu  können,  sind  neben  grösseren  Lamlankäufen 
in  den  Gemeinden  Villigst,  Schwerte  nnd  Hengsen  noch  eine 
wesentliche  Erweiterung  «1er  maschinellen  Anlagen  in  Schwerte 
beschlossen  worden,  welche  im  Laufe  dmsea  Jahres  dem  Betriebe 
libergeben  werden  sollen. 

Elberfeld.  S tu  urv  ei  her.)  Zn  «len  zwei  Thabqierren,  die  im  Ge- 
biete der  Wupper  bereits  angelegt  sind,  kommen  jetzt  zwei  weitere 
grosse  Sammelbecken  im  Quellcngobiote  dieses  Flusses.  Das  eine  wird 
] bei  Hückeswagen  im  Beverthalo,  das  andere  bei  Wipperfürth  im 
Brucherthale  erbaut  Die  Hacke  sw  ngoner  Tlmlsperrc  umfasst  ein 
Nicdcrschlagsgebiet  von  22  qkm  und  ist  auf  einen  Inhalt  von 
3 Millionen  ('ubikrneter  berechnet.  Als  Maucrungatnnterial  für  die' Thal • 
sperre  kommt  der  in  unmittelbarster  Näho  zu  gewinnende  I^enne 
scliiefer  zur  Anwendung,  Die  von  der  Terminoberfläche  bis  zur 
| Krone  18  m hohe  Mauer,  deren  Radius  250  m beträgt,  enthält  im 
Fumlament  eine  Dicke  von  17  in  und  verjüngt  sich  bis  zu  4 m* 
Ihre  Kronlänge  beträgt  240  m,  die  Höhe  von  der  Untergrundanhle 
! bis  zur  Krone  25  m Der  Stauspiegel  bedeckt  hei  voller  Füllung  des 
Teiches  eine  halbe  Million  Qua«lratmeter,  «ler  höchste  Stau  beträgt  17  m 
Zur  Entlastung  «les  Riesenbeckens  ist  in  der  Mitte  «ler  Mauer  ein 
Ueherlauf  v«»n  56  m Breite  angrordnet  Ausserdem  ist  durch  einen 
nur  in  der  wasserarmen  Zeit  des  Jahres  zur  Schliessung  kommenden, 
wahrend  «ler  Wintermonate  nff«»nbloilH?nden,  l'ft  m breiten  und 
1 m hohen  Schlitz  ein  Schutz  gegen  plötzlich  eintretende  Hoch* 
tluthen  gewonnen,  und  ferner  sind  noch  2 Ablassrohre  von  80  cm 
Durchmesser  vorhanden  Das  über  den  Ueherlauf  in  einem 
mächtigen  Wasserfälle  abstürzende  Wässer  wird  unten  in  einem 
3 m tiefen  Recken  uufgefangen  Die  in  entsprechend  kleineren 
Dimensionen  gehaltene  Thalspeiro  im  Brucherthal  hat  einen 
Inhalt  von  750000  chm  Die  von  beiden  Aulagen  zu  gewärtigemle 
Nutzungsleistung  ist  auf  2000  l'ferdckräfte  berechnet.  Bei  voller 
Ausnutzung  dieser  Leistung  wird  sich  für  die  anschliessenden 
Motorenbesitzer  die  Pfordekraft  auf  ca.  M 33  im  Jahr  stellen,  nach 
Tilgung  der  auf  M.  1 800000  veranschlagten  Anlagekosten  nur  noch 
auf  ca.  M.  4 Um  die  Fliesszeiteil  auszugb-ichcn  und  also  zu 
erreichen.  «laas  säuirntliche  Werke  am  ganzen  Wupperiaufe  stets  zu 
gleicher  Zeit  das  benöthigte  Wasser  zur  Verfügung  haben,  werden 
vier  Zwischenweiher  angelegt.  Während  jetzt  im  I.aufe  eines 
Jahres  etwa  60  •/•  der  niedergehenden  WasiermengO  nutzlos  ab- 
fliessen,  werden  diese  Mengen  nun  gleichmäßig  über  das  ganze 
Jahr  vortheilt  werden,  wodurch  es  möglich  sein  wird,  «len  Wasser- 
st and  der  Wup|>er  auch  in  den  wasserarmsten  Monaten  um  «Ias 
Sechsfache  zn  heben  Für  den  Gewinn,  der  durch  «lies«  Verminde- 
rung der  Hochwassergefahr  und  durch  die  Verlagerung  des 
Wnpperwassers  speciell  auch  die  Stä«lte  Elberfeld  un«l  Barmen 
halten  werden,  steuern  diese  jährlich  M.  20  (X)0  zu  den  Kosten  bei. 
Der  Rest  wird  auf  die  anschliessenden  Werksl lesitxer  vertheilt. 
Fertig  sein  werden  die  in  diesem  Frühjahr  in  Angriff  genommenen 
Anlagen  in  etwa  2 Jahren.  Ausgeführt  werden  sie  nach  den 
Plänen  and  unter  «ler  Oberleitung  des  Professors  I ntxe  unter  un- 
mittelbarer Aufsicht  der  Düsseldorfer  Regierung 

Emden.  (Pumpwerk  mit  Windmotor.)  Zum  Betriebe  «ler 
Pumpen  des  im  Bau  begriffenen  Wasserwerks  in  Tergast  für  diu 
Wasserversorgung  von  Emden  kommt  ein  Windmotor  zur  Auf- 
stellung (vgl.  ds  Journ.  1896,  No.  16,  8 262).  Das  Slahlgerüst  des* 
selben  besitzt  eine  Höhe  von  20  ui,  das  Windrad  einen  Durchmesser 
von  ca.  12  m.  Dur  Motor  betreibt  4 doppeltwirkende  Saug  und 
Druckpumpen ; die  iAnge  der  Druckleitung  beträgt  14  kin,  «lie  Druck- 
hohe  40  m,  «las  Fördert] uantuin  50  cbm  pro  Stunde  Der  Motor 
wurde  ausgeführt  von  «ler  Firma  Filler  in  Eimsbüttel- Hamburg. 
Zur  Reserve  für  die  windstille  Zeit  werden  2 I Vlrol  cum  moto  re  n von 
je  10  PS.  nebst  Pumpen  von  der  Finna  Gebr  Körting  in  Hannover 
aufgestellt.  Man  rechnet  «larauf,  dass  «ler  Windmotor  mindestens 
10  Monate  itn  Jahre  wird  iin  Betriebe  sein  können. 

Hamburg.  Oas-un«l  Klektricitätawerke.)  Dein  Bericht 
der  Finanz-Deputation  über  die  Verwaltung  der  Gas-  und  Klektri- 
citätawerke  im  Jahre  1895  iat  Folgendes  zu  entnehmen 

Die  Gnsproduction  ging  im  Jahre  1895  gegen  1894  um 
etwa  1 • # zurück,  während  der  Rückgang  itn  Jahre  1894  gegen  das 
Jahr  1893  etwa  3%  betrug.  Wie  im  Jahre  1894,  so  ist  auch  im 
Jahre  1896  die  in  weiterem  Umfange  ausgedehnte  Kabellegung 
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für  elektrische#  Licht,  insonderheit  aber  die  ganz  erhebliche  Aus 
hreitung  des  Gasglühlicbta  als  Ursache  für  den  Rückgang  in  der 
Gnsproduction  zu  bezeichnen.  Im  Jahre  18W  wurden  30541  076cbin, 
1896  dagegen  nur  ‘20  b‘.*6 136  chm,  also  844 1*40  cbm  (2,77  %)  weniger 
Ga#  für  Leucht  und  InduHtriexwecke,  ausschliesslich  Ktrassen- 
heteuchtung,  verkauft.  Dugogen  hat  die  Ausdehnung  der  Strassen- 
heleuchtung,  welche  Ende  1894  die  Zahl  Yon  25811  Internen  und 
Ende  1805  20  630  Laternen  umfasste,  allerdings  um  822  Internen 
angenommen.  Für  da»  xur  Straßenbeleuchtung  xur  Verwendung 
gelangte  Gaaquantum,  welche»  im  Jahro  1801  rund  8010  074  chm 
betrug  und  im  Jahre  1805  auf  rund  8310000  cbm,  also  um  etwa 
3,75 stieg,  wird  aber  den  Gaswerken  nur  dor  annähernde  Selbst- 
kostenpreis des  fabrixirton  Gases  ndt  10  Pf.  j*er  Cubikmeter  ver- 
gütet, ho  dass  da»  für  die  Stresscnorleuchtung  altxugcliende  Gas 
quuntuin  für  die  Gaswerksverwaltung  als  unproductiv  vorwerthet 
bezeichnet  werden  muss  Trotzdem  ergibt  »ich  für  da«  Kalender- 
jahr 1805  ein  gegenüber  dem  Budgetanschlag  verhältnissmfUsig 
recht  günstige»  Resultat,  das  sich  durch  den  billigeren  Einkauf  von 
Kohlen  etc.,  sowie  durch  die  grossere  Einnahme  aus  »1er  Verpach- 
tung der  ElektridUttswcrke  erklärt 

Wenn  auch  der  Verkauf  von  Gas  für  leucht-,  Hei*-  und 
ludustriexwecke  dem  tjuantum  nach  um  2,77 u*  gegen  »las  Vorjahr 
turückgegangen  ist,  ho  stieg  die  Zahl  der  bei  Privaten  in  Benutzung 
stehenden  Gasmesser  im  letzten  Jahre  von  37152  auf  80879,  also 
um  2727  oder  reichlich  7 •/«.  Die  Zahl  dor  Gasubnchmer  hat  damit 
einen  früher  nie  vorgekommenen  Zuwachs  erhalten.  Die  Erklärung 
hierfür  liegt  in  der  grossen  Ausdehnung,  welche  die  Gasglnhlicht- 
Meuchtung  im  Jahre  1805  genommen  hat.  Wohl  an  1050  Con- 
»umenten,  welche  früher  von  der  Gasbeleuchtung  xur  Petroleum- 
heleuchtung  Übergegangen  waren,  sind  zur  Gasbeleuchtung  xurück- 
gekehrt, aber  sie  consumiren  jetzt  weniger  Gas. 

Bezüglich  der  der  Aufsicht  der  Section  für  das  Beleuchtungs- 
wesen unterstehenden  Eleklricitäts  werke  ist  hinsichtlich  der 
Entwickelung  Folgendes  zu  erwähnen.  Durch  die  Actien-Gesell- 
schuft  »Hamburger  Eleklricitiils  Werke«  wurde  im  verflossenen  Jahr 
die  t'entmle  in  der  1‘oststrasse  bis  xu  ihrer  vollen  Leistungsfähig- 
keit ausgebaut : sie  enthalt  sechs  600  pferdige  Dampfdynamos,  neun 
Kessel  von  je  250  qm  Heizfläche  für  11*/*  Atmosphären  Ueberdrack 
und  zwei  Arcumulatoren  Batterien  mit  einer  Gesamnitcapacitüt  von 
rnn»l  6000  Ampere  Stunden,  bei  einer  höchsten  KtitludestromstiirKe 
von  rund  2000  Ampere  und  220  Volt  Spannung  IHe  genannte 
Centrale  versorgt  da»  Kabelnetz  der  inneren  Stadt  unmittelbar  ndt 
elektrischem  Strom  und  dasjenige  in  8t  Georg  und  Hohenfelde 
mit  Hülfe  «1er  Accurnulatnren-Unterstatinn  in  der  Beckmann  Strasse. 
Ferner  hatte  die  Centrale  bis  gegen  Ende  de»  Jahres  die  gesammte 
Stromliefernng  für  die  elektrische  Strasscnbahn  zu  Ultemehmen; 
sie  wurde  hierdurch  bis  zu  ihrer  vollen  taiatungsflhigkeit  in  An- 
spruch genommen.  Die  Accuumlatoren-Lriterstation  in  8t.  Pauli, 
welche  ebenso  wie  diejenige  io  St  Georg  mit  einer  Batterie  von 
rund  1500  Ampere-Stunden  Uapacitftt  bei  einer  höchsten  Entlade- 
Stromstärke  von  rund  500  Ampere  und  220  Volt  Spannung  versehen 
war,  wurde  in  unveränderter  Weise  aus  «lern  All«>naer  Elektricltäts- 
werk  gespeist.  Der  im  November  1894  von  «1er  Gesellschaft  be- 
gonnene Bau  der  Centrale  an  der  Carol i n e nstrnsso  wurde  in  «lern 
vorerst  in  Aussicht  genommenen  Umfang  beendet  aiul  die  Auf- 
stellung der  Maschinen  und  Apparate  soweit  gefordert,  dass  gegen 
Ende  des  Jahres  die  ersten  beiden  1000  pferdigen  Dampfdynamos 
in  Betrieb  gen««mmen  werden  konnten,  am  durch  Strotnliofening 
für  die  elektrische  Stmssenbahn  die  Centrale  in  der  PoststrasHe  zu 
entlasten.  Mit  dem  Bau  der  mit  «1er  letztgenannten  Centrale  zu 
verbindenden  Accumulatoren  Unterstation  lm  Bezirk  Uhlenhorst 
wurde  begonnen. 

Die  Anzahl  der  an  das  Strassenkalnelnetz  angeschlossenen 
öffentlichen  elektrischen  Bogenlampen,  welche  im  verflossenen  Jahr 
dur«;h  Hinxuk«»umen  «1er  i*ampen  auf  den  Kt.  Pauli  Landung»- 
brücken  und  «iie  neu  eingeführte  Bogcnlichtl»olouchtung  auf  dem 
Hopfcnrnarkt  sich  um  17  Lampen  erhöhte,  betrug  im  Ganzen  87  Der 
Stromverbrauch  derselben  im  Jahre  1896  betrug  63996  Kilowatt-Std. 

Der  elektrische  Betrieb  der  Btrt—OP-Elscnhahn-GeaeHschaft 
erstreckte  sich  am  Ende  des  Jahres  über  rund  7U  km  Strassenlänge ; 
je  nach  der  Stärke  de»  Verkehr»  waren  200—230  Motorwagen  gleich- 
zeitig im  Betrieb.  Der  Stromverbrauch  im  Jahro  1805  betrug 
3296388  Kilowattstunden  Die  vorbereitenden  Arlieiten  der  Ham- 
burg-Altonaer  Pferdebahn  Gesellschaft  zur  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  waren  sm  Schlüsse  des  JahreB  nahezu  beendet. 


l’eber  die  Zahl  der  an  das  Strasse nkahelnetz  angeschlossenen 
Stromabnehmer  und  den  stattgehabten  Stromverbrauch  gibt  die 
nachstehende  Zusammenstellung  Aufschluss: 

Anzahl  der  Stromverbrauch 

Stromabnehmer  Kilowatt-Stunden 


1894 

1896 

1894 

1895 

Innere  Ktadt 

707 

967 

720601 

1073f>08 

Kt  Georg 

33 

86 

1901 

43626 

Kt  Pauli 

56 

86 

96212 

121  495 

lm  Ganzen 

796 

1158 

818714 

1 23H  629 

Mannheim.  Mittelrheinischer  Gas-  and  Wasserfach- 
männer-Verei  n.)  Die  33.  Jahre*» Versammlung  des  Mittelrheini- 
schen  Gas-  ünd  Waa»«,rfachmlnner- Vereine  findet  Sonntag  and 
Montag,  den  9.  und  10.  August  ds.  Ja.  in  Mannheim  statt  Am 
Vorabend  findet  eine  ItcgrüsKung&zuaammonkunft  im  Sladtpark 
statt  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  im  Ballhause  am  0.  August, 
Vormittags  9 l'hr,  stehen  ausser  Erledigung  geschäftlicher  Vereins- 
angelegenheiten  folgende  Vorträge:  die  Verwendung  de«  Gasgluh- 
lichts,  Herr  Ingenieur  Schwarz,  Gaswerk  Mannheim;  die  Reine 
gang  von  Waaserleitungsrühren,  Herr  Dir«*ctor  Mer»,  Cassel ; die 
Ausnützung  der  Gasreinigungsmasse,  Herr  Dr.  Auerbach,  Eden- 
kohen ; Mittheilungen  über  Rohrhrunnen  zur  Gewinnung  gross«- r 
Wassemu-ngi-n,  ll«*rr  Reuther,  Mannheim;  über  das  richtig«’ 
Zeigen  trockener  Gasmesser  ; Gasautomaten  einfacher  Uonstnictiou, 
Herr  L.  Haas,  Mainz;  Miltht-ilungen  aus  der  Praxis,  Herr  Hoff- 
man n , Kaiserslautern ; Ül>er  Wassermcsserverbindnngcn  und  dsu* 
neue  DifTcreittiAlflächeuvenlil,  Herr  F Lux,  Ludwigshafen.  Am 
Montag,  den  10.  August  finden  verschiedene  Besichtigungen  statt. 
Anmeldungen  sind  an  Herrn  Director  Beyer,  Gasanstalt  Mann 
heim,  zu  richten. 

St  Gallen.  rSchweizerischer  Verein  von  Gas-  und 
Wasa  er  fach  männern.)  Die  XXIII.  Jahresversammlung  des 
Schweizerischen  Vereins  von  Gas-  and  Wusserfachmännern  findet 
vom  15.— 17.  August  ds.  Ja.  in  St  Gallen  statt  Am  Abend  de» 
15.  August  findet  eine  Hegrüssungszusammenkunft  statt  Sonntag, 
den  16.  August  findet  nach  Besichtigung  des  Gaswerk»  von  9 V»  bis 
1 Uhr  die  Sitzung  zur  Erledigung  «1er  Tagesordnung  statt;  «iie«ell>e 
enthält  ausser  Erledigung  «ler  geschäftlichen  Vcrcinsangelegenheiten 
folgende  Gegenstände:  Mittheihingcn  über  Betriehsresultate  mit 
grosseren  Generatorgas  Motoren,  im  8pedellen  über  «lervn  Verwen- 
dung in  Wasserwerks- Anlagen:  Mittheilungen  üher  Bewegungen 
des  Wasser»  in  Binn«-n*ec*cn  durch  Tem parat ur- Ein fiüase;  Mittbei- 
lnngen  über  da»  A tierische  Gasglflhlicht  und  seine  Concurren*; 
kleinere  Mittheiluugen  und  Besprechung  von  Fa<-hfrag«‘n  Kohlen- 
nntersuchungen,  Anwendung  des  Gasglühlicht*  znr  Strasaenheleuch- 
tung  u.  s w,).  Der  Nachmittag  ist  einem  Festessen  und  der  Be- 
sichtigung eines  der  Wasser- Reservoire  gewidmet  Am  Montag, 
17.  August,  findet  ein  Besuch  des  städtischen  Pumpwerks  am 
Bodensee  und  eine  Rundfahrt  auf  dem  Bodensee  von  Rorschacb 
über  Lindau  nach  Bregenz  statt.  Amnehiungcn  xur  Thcilnahme  an 
der  Jahresversammlung  sind  an  den  Vorsitzenden,  Herrn  Direct»  *r 
O.  Zimmermann,  St.  Gallen,  zu  richten. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Eine  Nachricht  der  »Köln.  Zeitung«  über 
bevorstehende  Preiserhöhungen  wird  von  «ler  Rh.  Weetf.  dementirt 

Ammoniaksalz.  Geschäftslnsigkcit  wird  von  allen  Märkten 
gemeldet;  inan  wartet  jetzt  auf  daa  llerbstgeachaft  und  verspricht 
sich  von  demselben  um  so  mehr  als  die  Erntvaussichten  günstige 
sind  und  «ler  Landwirtschaft  zum  Düngerkauf  die  nOthigen  Mittel 
giebt.  Aus  den  englischen  Häfen  werden  folgende  Preise  ge- 
meldet £ 7 17  sh.  6 d Beck  ton  Bedingungen  London,  £ 7 17  sh.  6 «i. 
bis  £ 8 f.  a B.  Hüll  und  Liverpool,  £ 7 13  sh.  9 d.  bis  £ 7 15  sh. 
f.  a.  B Leitb. 

Theerprod  u fcte  Der  Markt  zeigt  keine  bemerkenswerthon 
Veränderungen.  Puch  scheint  in  letzter  Zeit  weniger  gefragt,  doch 
sind  nirgends  Vorrtthe  und  man  nimmt  an,  dass  die  Nachfrage 
bahl  grosser  sein  wird,  als  «Ho  Production,  da  die  ln  den  letzten 
Jahren  an  vielen  Orten  in  England  erbauten  Wasaergas werke  einen 
Ausfall  an  Tbeer  bedingen  Benzol  hält  den  Preis  und  man  notirt 
00  er  2 »h  11  d.  bis  3 sh.  1 d.,  50  er  2 sh.  4 V*  d.  bis  2 sh.  6 d. ; 
Toluol  2 sh  2 d. 


liruuk  v «ii  K.  uUUiubuuid  tu  Muuulien. 
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SCHILLING'S 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

RTVCtMtat  whehentllch  einmal  und  I>*rtrht»-t  «rtinpll  und  *rsHiAj«f«niA  ül*r  ulte 
VurjpiiiK«  »uf  ili-m  Ot-bl*te  ilem  ife-’.i-iii-hturur»-»  i-m-iik  und  der  ttBiwnT'rwjntuD*. 

Alle  ZiiM-liri/Wi,  welche  dl«  Redjw-llon  ili-*  llUilm  Ifin-fffrfi , •ioi.,u  ,-i (e-i.  o 
unter  der  Ailreme  de#  ll-muiiccl'crw,  Pro/.  Dr.  H.  UliNTE  tu  Kiu>nili«-  I.  R 
No  weck»-  Aul atc*  IE 


VERWANDTE  BELEÖCHTUNGSARTEN 

MWIR  fPfc 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereini  ron  Ga«-  und  Waiserfachmäimeni. 


BmnN(«tMr  and  Ck*MMkc*«ur:  Bofntb  Dr.  H.  Hl : KT* 
rrol«MM  u Ml  wbmwUD  B«u.t.u  In  iMlmlM,  iln  >HNM 

Verla*:  R.  OLDENBOCRQ  In  RttBOlim,  OlUckaUTMMM  II. 


u»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Kann  durch  den  H>.ichhan<Ud  nun  Preiae  von  M.  M för  den  J«h»*nmr  tiTxojjro 
werden;  l*'i  «tirwewm  Drange  durch  dl«  Foattiater  HeutechJuiiU  und  du»  Atu 
lande»  oder  durch  die  an  Ume  lohnet«  VerUgnbuehliandluuir  wird  ein  PorwiruBCtoliu: 
1 erhoben. 

AMZKIOKK  werdon  von  der  Ve«Uir»hanillnns  und  ■Rmmftictiea  Annoftoeo- 
iRKtituteu  *um  Peel«?  von  80  Pf  flir  die  «tppige*piilt«>ne  P.-m/»-U-  oder  de««  Raum 
! »ii»nomwn.  D«‘l  d-,  lj-,  36-  und  62nmlSK.:r  WinivtjK>iung  winJ  ein  »tejimnder 

Rabatt  gewahrt 

BcitH|ce;i,  von  denen  zuvor  ein  Prob»  Exemplar  eiruuaentktn  1»I,  werden  nach 
Vereinbarung  beAgefligt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEIfBOURG  in  Manchen 
(ÜucUauaw«  1L 


I ll  tl  It  1 t. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  J*lire»T*r«»iniuluiii:  de«  DenlMkea  Verein»  »d«  Sa.-  und 
W »>«er färb wia nera  ia  Berlin  (Nach  den  IlenofraptlllClkell  Aufx>-Irl>tnuurcn.) 
Rrfakraagen  alt  l.ade-  und  Ziek«»«ekiaea  anf  der  4ri»aa»Ult  II  xa  l'barloltea- 
bnrg.  Herr  buretiieur  «>.  Schitniulnir.  * ’liurl« -i Iuti l.-iirx-  8.  609. 
l'eker  eilig*  llle»te  Wu«erl»llnnfres  und  derea  llexirhuiig  ra  neneilen.  Herr 
Ingenieur  C.  Glebcler,  <ir  Llcaterfclde  8 MS. 

IMe  l rtke||«bex rttndnag  de»  Rei(k<oreriebl«  ia  Haches  der  Aaeraatente.  8.  >16. 

Ulerxior  Neue  Bücher.  8.  622. 

Nene  Palaale.  8 -'>*1.  PHtenunmeMungea  — Pnletiterdteilunzen.  — Patenlübcr- 
tragunjr-  — PaU-n’.t-ribscb  uuireu-  — Neudruck  einer  l'al«n(»chrift 
Oebrauchnniuiler.  Elnlraeurigeu. 

Auixige  aaa  de«  Patealaakriftea.  8.  ’-'-l. 


Statistische  and  AaaaxJelle  Killbelloagts.  8.  626. 

Altona.  WaaaerrenorKuug  umliegender  OrtnchnfR-ti.  — Barcelona,  Klek- 
trinche  4'i*nlrnle  der  Oa«werke.  — Berlin,  Uangliihbrennerfrngi*  - Waggon- 
bcleuchuing  mit  Acetylen.  Budapest,  Die  Pcatcr  Gaswerke  und  acri-n 
<>a»pavi)lon  auf  der  MIUcunlnuiMOMtellunff  — Oopcnick,  Mftrki»chcr  Verein 
von  '!*»-  n.  WaaaertncbiDllnnani.  — l>nrm*tadt,  Waaacrwwrk  — Oorb- 
atedt.  AeetylenbFleuclitung.  — Uloiwlti.  tVawerwerk.  — llumhur«,  Buc- 
tertoloflhch«  Wimnuicnudiaot  — Herab**Uung  der  KlcktrtctiAtaprc !*.••*.  — 
Haspe  I w , GüMinHtait.  — Lnndeck  i.  Schl  WaMOToraonrunc  — Lein- 
xiir,  Gollecliv-Ausaiellung  — Oranienburg.  Wa»«er-  and  Elektrlrilltawen. 
Osvriecliu.  Gaiit , None  Gasanstalt.  — Stein  ad.  Dirnau,  Wn»i«i?rTem>rgung. 
— Vegesack,  Knri-itcning  der  Guaanalalt  — Wien,  Zur  Gunfrage. 

Maritbertekt.  B.  MS 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Erfahrungen  mit  Lade-  und  ZiehraaNchlnen  auf  der 
Gasanstalt  11  zu  Clinrlottenbnrg. 

Herr  Ingenieur  O.  Schiinming,  Charlottenburg. 

Meine  Herren ! Wenn  ich  e«  unternehme  Ihnen  hier  einen 
kurzen  Bericht  über  das  Arbeiten  der  Lade-  und  Zieh  maschinell 
auf  der  städtischen  Gas-Anstalt  II  zu  Charlottenburg  zu  geben, 
»o  möchte  ich  in  erster  Linie  darauf  hinweisen,  dass  ich  die 
beiden  Systeme  der  Returtenbedienung,  die  geneigten  Retorten 
und  die  Ude  und  Ziehmaschinen,  für  völlig  gleichberechtigt 
und  für  gleich  ausbildungsfähig  halte.  Jedes  dieser  Systeme 
hat  seine  grossen  principiellen  Vorzüge  und  seine  grossen 
principiellen  Fehler.  — Für  beide  Systeme  sind  Kohlen- 
brecher und  Tmnsporteinrichtungen  zu  den  Kohlenbehältern 
in  gleichem  Maasse  nothig  und  lassen  sich  bei  beiden  Systemen 
nuf  ein  gleiches  Minimum  von  mechanischen  Einrichtungen 
zurückführen , aber  der  Ofen  mit  den  geneigten  Retorten 
bietet  den  wesentlichen  Vortheil,  dass  das  Beladen  und  Ent- 
laden mit  erheblich  geringerem  Aufwand  von  sich  bewegen- 
den Mechanismen  erfolgen  kann  als  bei  der  Verwendung  von 
Lade-  und  Ziehmaschinen  nothig  sind.  Dagegen  ist  es  ein 
wesentlicher  Nachtheil  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten, 
dass  die  BegrenzungslUiche  der  Kohlenschicht  eine  Gleich- 
gewichts-Fläche ist,  die  durch  mehrere  Umstände,  wie  z.  B. 
durch  die  Stückgrösse  und  Gleichmütigkeit  der  Kohle,  An- 
fangs-Geeehwindigkeit  beim  Einlauf  der  Kohle  und  andere 
mehr , in  erheblichem  Maasse  beeinflusst  wird.  Auch  der 
Ausfluss  der  Coke  aus  der  geneigten  Retorte  ist  an  eine 
Reihe  von  Gleichgcwichtsbedingungcn  geknüpft,  die  durchaus 
nicht  immer  erfüllt  sind.  — Der  principielle  Nachtheil  der 
Lade-  und  Ziehmaschine  liegt  in  dem  Umstand,  dass  die 
grössere  Anzahl  der  sich  liewegenden  Mechanismen  die  Bruch- 
gefahr erhöht  und  dann  bei  Versagen  des  Mechanismus  Re- 
serven vorhanden  sein  müssen,  damit  nicht  sämrntliche  Re- 
torten ohne  Bedienung  bleiben.  Dagegen  hat  die  Lade-  und 
Ziehmaschine  den  wesentlichen  Vortheil,  dass  die  richtige 
Lage  der  Kohlen  und  die  Entfernung  der  Coke  sicher  er- 


zwungen werden  kann.  In  wie  weit  ein  anderer  Vortheil, 
die  Billigkeit  der  Gesammt-Anlage  in  Frage  kommt,  kann 
zur  Zeit  nicht  erörtert  werden.  In  Folge  der  Zwangläufigkeit  . 
der  !<adung  bei  der  Lademaschine  lassen  sich  Comhinationen 
in  einfacher  Weise  durchführen,  die  sowohl  beim  Handbetrieb 
als  auch  bei  der  Verwendung  geneigter  Retorten  nicht  so 
einfach  durchzuführen  sind.  Z.  B.  ist  es  für  die  Gasanstalt  1 1 
zu  Charlottenburg  flnanciell  sehr  günstig  mit  englischer  Kohle 
zu  arbeiten,  die  Netto-Erspamisec,  welche  durch  dio  Ver- 
wendung englischer  Kohlen  erzielt  werden,  butragen  im 
laufenden  Betriebsjahr  im  Minimum  90000  M.  Nun  treten 
aber  bekanntlich  bei  der  Vergasung  englischer  Kohlen  in 
heissen  Retorten  leicht  Steigrohrveretopfungen  in  erheblichem 
Umfang  ein.  Die  Erfahrung  hat  nun  gezeigt,  dass,  wenn 
drei  oder  vier  Schaufeln  einer  schottischen  Kohle  vom  in 
die  Retorten  gebracht  werden,  dieser  Uebelstand  wesentlich 
reducirt  wird.  Für  ein  solches  Laden  mit  verschiedenen 
Kohlensorten,  welche  an  bestimmte  Stellen  der  Retorte  ge- 
bracht werden  sollen,  eignet  sich  die  Lademaschine  sehr  gut. 

Kd  werden  auf  der  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg  mittels 
der  Maschine  die  englischen  Kohlen  eingefahren,  auf  der 
Maschine  befindet  sich  ein  zweiter  Kohlenkasten  und  der 
Mann,  welcher  die  Retortendeckel  zu  schlieasen  hat,  krückt 
die  englische  Kohle  etwa»  zurück  und  setzt  je  nach  der 
Temperatur  der  Retorte  2 bis  4 Schaufeln  der  schottischen 
Kohle  vorn  nach. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ist  es  nicht  zu  bezweifeln, 

•lass  die  principiellen  Fehler,  die  sowohl  den  Lade-  und  Zieh- 
maschinen als  auch  den  geneigten  Retorten  unabänderlich 
anhaften,  in  einer  solchen  Weise  vermindert  werden  können, 
dass  bezüglich  der  Betriebssicherheit  keine  Unterschiede  mehr 
bestehen  werden  und  dass  cs  lediglich  eine  financielle  Frage 
sein  wird,  ob  ein  gegebenes  Kohlenquantum  auf  dem  einen 
oder  auf  dem  andern  Wege  mit  dem  Minimum  von  Geeammt- 
kosten  vergast  werden  kann.  Vorläufig  ist  eine  derartige 
Entscheidung  nicht  möglich,  denn  bis  jetzt  gibt  es  keinen 
Ofen  mit  horizontalen  Retorten,  welcher  genau  dasselbe  Gas- 
quantum  liefert  wie  ein  Ofen  mit  geneigten  Retorten.  Die 
liefen  mit  geneigten  Retorten  enthalten  längere  Retorten,  ver- 
gasen mehr  Kohle  und  arbeiten  deshalb  an  und  für  sich 
günstiger  als  die  Oefen  mit  kurzen  horizontalen  Retorten. 

Bei  Verwendung  von  maschineller  Beschickung  liegt  kein 
Grund  dafür  vor,  die  horizontalen  Retorten  nicht  von  gleicher 
läinge  wie  die  geneigten  zu  machen,  erst  Anlagen  mit  solchen 
Oefen  von  gleicher  I Leistungsfähigkeit  sind  flnanciell  vergleichbar. 
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l'elM-rhaupt  ist  bis  jetzt  ein  Vergleich  «ler  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Exemplaren  ausgeführten,  auf  Grund  vielfacher  und 
umfangreicher  Versuche  ausgebildeten  Oefen  mit  geneigten  Re- 
torten und  den  in  Deutschland  nur  in  wenigen  Exemplaren  be-  ' 
stehenden  wenig  ausgebildeten  Lade-  und  Ziehtnaschinen  nicht 
zulässig  Das  zeigt  sich  am  besten,  wenn  ich  Ihnen  die 
Erfahrungen  mittheile,  welche  auf  der  Gas-Anstalt  II  zu  t’har- 
lottcnburg  mit  den  Lade  und  Zichmaschincn  gemacht  sind. 

Die  Ijulemascbine  besteht  aus  einem  Kohlenbehälter,  der 
Rungeschen  Lodemulde  und  einem  Motor  zur  Bewegung  der  j 
Maschine.  Die  Ziehmaschine  besteht  aus  dem  Mechanismus 
zur  Bewegung  des  Ziehhakens  und  einem  Motor  zur  Be- 
wegung der  Maschine.  Die  Erfahrungen  mit  diesen  Mechanis- 
men lassen  sich  nun  kurz  dahin  zusammenfassen , dass  an 
denjenigen  Stellen,  wo  Schwierigkeiten,  Brüche  und  Zerstör 
ungen  befürchtet  wurden,  dieselben  nicht  eingetreten  sind.  I 
dass  dagegen  an  denjenigen  Stellen,  wo  man  von  vornherein 
annalim,  dass  durch  Verwendung  vielfach  bewährter  Ein- 
richtungen Schwierigkeiten  überhaupt  nicht  Vorkommen  könn- 
ten. häutige  Brüche  und  unangenelime  Störungen  einge- 
treten sind. 

Ich  wende  mich  zunächst  zur  Besprechung  derjenigen 
Theile,  welche  der  Lade-  und  Zieheinrichtung  selbst  nicht 
eigenthümlicli  sind,  sondern  als  bewährte  Constructiouen 
von  anderen  Einrichtungen  übernommen  wurden,  weil  gerade 
diese  Theile,  welche  mit  dem  eigentlichen  Laden  und  Ziehen 
gar  nichts  zu  thun  haben,  fast  allein  zu  den  Reparaturen 
Veranlassung  gegeben  haben.  Hierzu  gehört  in  erster  Linie 
die  Fortbcwcgungsoinrichtung.  Bei  der  grossen  Anzahl  von 
Fahrzeugen  aller  Art,  die  durch  mechanische  Kruft  auf 
Gleisen  fortbewegt  werden,  schien  es  leicht  die  Fortbewegung« 
einrichtung  für  die  Lade-  und  Ziehmaschinen  zu  construiren. 
Zur  grösseren  Sicherheit  wurden  hydraulische  Dreicylinder- 
motoren  gewählt,  die  von  einer  hervorragenden  Firma  für 
Staats-  und  Privatfabriken  mit  bestem  Erfolg  geliefert  werden. 
Eine  solche  Maschine  wird  z.  B.  auch  auf  Gasanstalt  II  zum 
Massewenden  benutzt  und  hat  noch  zu  keiner  Reparatur  Ver- 
anlassung gegeben.  Auch  gegen  den  Schmutz  des  Retorten- 
hauses  war  dieser  Motor  in  Folge  seiner  compendiößen  Bau- 
art durchaus  geschützt  und  es  wurde  s.  Z.  als  seihet  verständ- 
lich angesehen,  dass  hier  keine  Schwierigkeiten  eintreten 
könnten.  Nur  eins  wurde  befürchtet,  dass  das  richtige  Vor- 
fahren vor  die  Retorten  schwierig  sein  würde.  Aber  auch 
hier  hat  derjenige  Punkt,  wegen  dessen  Besorgnisse  gehegt 
wurden,  zu  keinen  Anständen  Veranlassung  gegeben;  wenn 
der  Motor  nur  halbwegs  im  brauchbaren  Zustand  ist,  lernt 
jeder  Arbeiter  in  ganz  kurzer  Zeit,  ohne  dass  irgend  welche 
Marken  an  den  Oefen  oder  Schienen  vorhanden  sind,  genau 
und  sicher  vor  die  Retorten  Vorfahren.  Als  motorische  Kraft 
hat  sich  das  Druckwasser  vorzüglich  bewährt.  Aber  gerade 
dasjenige,  was  bei  der  gewählten  Construction  des  hydrauli- 
schen Motors  als  besonders  zweckmässig  erschien,  die  coro- 
pendiöse,  geschlossene  Bauart,  durch  die  alle  Theile  gegen 
das  Eindringen  von  Schmutz  geschützt  schienen,  hat  sich  als 
ein  lieeonders  grosser  Uebelstand  erwiesen,  weil  dadurch  eine 
L' nzugänglichkeit  der  einzelnen  Theile  herbeigeführt  wurde, 
die  direct  verhängnisvoll  gewesen  ist  und  die  noch  heute  zu 
unliebsamen  Ueberraschungen  Veranlassung  gibt.  Um  zu 
einzelnen  wichtigen  Theiien  zu  gelangen,  ist  eine  stunden- 
lange Demontage  und  Montage  nothwendig,  und  das  ist  bei 
Lade-  und  Zichmosehinen , die  Tag  und  Nacht  nicht  Ruhe 
haben,  nicht  zulässig ; eine  direete  Besichtigung  der  einzelnen 
Theile  ist  überhaupt  nicht  möglich.  So  schwerwiegend  und 
irreparabel  der  Fehler  bei  den  jetzigen  Motoren  ist,  so  leicht 
ist  er  in  der  Zukunft  zu  vermeiden.  Das  genaue  Einstellen  j 
der  Maschinen  vor  den  Oefen  wird  wesentlich  dadurch  er- 
leichtert, dass  der  hydraulische  Motor  die  Maschine  fast  auf  j 
den  Fleck  stillstellt.  Durch  entsprechende  Constructiouen  ' 


ist  dafür  Sorge  getragen , dass  die  durch  das  plötzliche  An- 
halten erzeugten  Stösse  dem  Motor  keinen  Schaden  zufügen 
können.  Aber  die  Zahnräder  konnten  vor  den  Stöseen  nicht 
geschützt  werden  und  Brüche  sind  hier  mehrfach  eingetreten 
Die  Verwendung  von  Zahnrädern  ist  in  diesem  Falle  durchaus 
nicht  nothwendig  und  wird  bei  späteren  Ausführungen  ver- 
mieden werden.  Zu  erheblichen  Sclnvierigkeiten  gaben  ferner 
die  Steuerhöhne  der  Dreieylindcrmotoreu  Veranlassung,  die 
besonders  beim  Rückwärtsgang  Bich  leicht  festfrassen.  Diese 
Schwierigkeiten  sind  bereits  überwunden  und  es  sind  2 Arten 
von  Steuerungen  eingebaut,  die  sich  gut  bewähren.  Ich 
möchte  es  noch  einmal  besonders  hervorheben,  dass  Schwierig 
ketten  nicht  die  l^ade-  und  Zicheinrichtungen  gemacht 
haben , sondern  unerwarteter  Weise  die  Lösung  der  Aufgabe 
einen  hydraulisch  bewegten  Wagen  zu  construiren.  Dagegen 
hat  die  Drukwasserzuf ührung  gar  keine  Schwierigkeiten 
verursacht. 

Auch  mit  der  Einführung  anderer  im  Maschinenbau  be- 
währter Constructionen  sind  keine  guten  Erfahrungen  ge- 
macht. Es  wurde  z.  B.  zur  Multiplication  der  Kolbenbeweg- 
ung  die  bei  Heberzeugen  bewährte  Konstruktion  von  Zahn- 
stange und  Zahnrad  gewählt.  Diese  Konstruktion  hat  alter 
bei  «1er  Ziehmaschine  in  Folge  starken  Verschleisses  zu 
Störungen  Veranlassung  gegeben.  An  die  Stelle  dieser  Ein- 
richtung wird  hei  künftigen  Maschinen  die  von  Foulis  an- 
gegebene, dem  Retortenhausbetrieb  augepasste  Rollen-  und 
Doppelcvlinder-Construction  treten,  die  sich  in  Glasgow  seit 
Jahren  tadellos  bewährt  Es  hat  sieh  als  erste  Erfahrung 
d«'s  Charlottenburger  Lade-  und  Ziehbetriebes  herausgestellt, 
dass  die  Ucbcrtragung  anderwärts  durchaus  bewährter  Con- 
structionen  auf  die  maschinellen  Einrichtungen  des  Retorten 
hauses  nicht  ohne  weiteres  erfolgreich  durchführbar  ist,  dass 
die  entsprechenden  Betriebsbedingungen  aber  in  der  Praxis 
leicht  erkennbar  sind  und  ihnen  ohne  je«le  Schwierigkeit,  sei 
es  bei  Neueinrichtungen  oder  an  den  vorhandenen  Ein- 
richtungen entsprochen  werden  kann. 

Derjenige  Mechanismus,  an  welchem  die  meisten  Stor- 
ungen erwartet  wurden,  war  der  Lade-Mechanismus , da  der- 
selbe die  complicirtcste  Arbeit  bei  der  ganzen  Bedienung  zu 
leisten  hat.  Aber  gerade  an  «iiesem  Mechanismus  sind  seit 
seiner  definitiven  Inbetriebsetzung  keine  Reparaturen  vor- 
gekommen, welche  «len  regelrechten  Betrieb  «ler  Maschine 
verhindert  hätten  und  «lie  auf  gewöhnlichen  Verechleiss  zu- 
rückzuführenden Reparaturen  waren  sehr  geringfügiger  Natur. 
Das  Laden  «ler  Retorten  dauert  hei  englischen  Kohlen,  also 
einschliesslich  Krücken,  Nachsätzen  von  schottischer  Kohle 
und  Schliesscn  der  Deckel  50  bis  70  Sccunden  pro  Retorte, 
bei  schlesischen  Kohlen  40  bis  50  Secunden.  Es  ist  daher 
leicht  möglich  180  Retorten  zu  bedienen.  Zur  Bedienung  ist 
ein  Muun  auf  der  Maschine  un«l  ein  Mann  für  die  Neben- 
arbeiten nöthig.  Die  Arbeit  an  «ler  Maschine  ist  eine  sehr 
leichte  und  leicht  zu  erlernen;  Besucher  unserer  Anstalt  haben 
häufig  ohne  weiteres  die  Lademaschine  bedient,  um  sich  da- 
von zu  überzeugen.  Das  schnelle  Steigen  des  Gasconsumcs 
in  Charlottenburg  macht  nicht  unerhebliche  Ofenneubauten 
auf  Gasanstalt  II  nöthig.  Der  für  die  Bedienung  der  Retorten 
neu  zu  beschaffenden  Lai le- Einrichtung  kann  keine  andere 
Form,  als  diejenige  die  wir  jetzt  verwenden,  gegeben  werden, 
so  vollkommen  entspricht  diese  unseren  Anforderungen. 

Wesentlich  «»infacher  als  «las  Laden  der  Retorten  schien 
hei  der  Construction  der  Maschinen  das  Ziehen,  denn  der 
Zifhmechanisrnus  bestand  aus  einem  einfachen  Haken,  welchem 
eine  hakende  Bewegung  zu  geben  war.  Es  lag  nur  die  Be- 
fürchtung vor,  «lass  durch  die  grossen  Kräfte  «lie  Retorten 
beschädigt  werden  könnten.  Auch  hier  ist  das  Befürchtete 
nicht  eingetreten.  Es  ist  keine  einzige  Ketcrte  durvh  «len 
Haken  zeretört,  die  Oefen  haben  «lie  normale  Betriebsdauer 
von  <’a.  1100  Tagen  leicht  erreicht,  aber  «las  was  einfach 
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schien,  «las  Hcnmsziehen  der  Coke  hat  sich  als  umständlich 
erwiesen.  Bei  stark  quellender  Coke  muss  der  bedienende 
Mann  bis  25  Mal  in  eine  Retorte  mit  dem  Haken  einfahren. 
bis  dieselbe  ganz  entleert  ist.  Das  Ziehen  einer  Retorte 
dauert  60  bis  80  Sekunden  und  die  Lademaschine  kann,  da 
sic  stets  auf  die  Ziehmaschine  warten  muss,  nicht,  richtig  aus- 
genutzt werden.  Zur  Bedienung  der  Zichmaschine  ist  eiu 
Mann  nöthig,  ein  zweiter  besorgt  das  Oeffnen  der  Deckel,  ln 
Folge  des  starken  Arbeiten«  sind  besonders  die  Steuerungs- 
theile  einer  wesentlichen  Abnutzung  unterworfen.  Es  muss 
aber  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  trotz  dieser 
U ebelstände  Außerbetriebsetzungen  wegen  Versagens  des  Zieh- 
mechanismus selten  gewesen  sind. 

Diese  den  Anforderungen  eines  sicheren  Betriebes  noch 
nicht  entsprechenden  Verhältnisse  bei  der  Ziehmaschine  liegen 
nicht  in  dem  System  der  maschinellen  Bedienung,  Bondern 
darin  begründet,  dass  man  versucht  das  Ziehen  mit  der  Hand 
nachzuahmen.  Es  ist  aber  stets  ein  Kehler  gewesen,  wenn 
mit  dem  Uebergang  zur  Maschinenarbeit  nicht  auch  der 
Arbeitsvorgang  geändert  wurde.  Auch  bei  dem  Entladen  der 
Retorten  ist  bei  maschinellem  Betrieb  ein  Systemweehsel 
nothwendig  und  wird  bei  den  Neubauten  auf  der  Gas- 
anstalt II  durchgefühlt.  Im  vorigen  Jahr  wurde  in  den 
Ofen  1 der  Gasanstalt  II  eine  durchgehende  Retorte  ohne 
Boden  mit  zwei  Köpfen  versehen  eingebaut,  um  bei  Re- 
paraturen am  Ende  «1er  Retorte  und  beim  Ausgraphitc» 
schneller  und  billiger  verfahren  zu  können.  Anfangs  dieses 
Jahres  wurde  der  Versuch  gemacht,  diese  Retorte  durch  Hin- 
eiostossen  eines  Schildes  nach  der  anderen  Seite  zu  ent- 
leeren, nach  wenigen  Versuchen  gelang  dies  und  seitdem  wird 
wochentäglich  zweimal  diese  Retorte  mit  «1er  jedesmal  zur 
Stoßmaschine  umgeimderten  Ziehmaschine  ausgestossen.  Die 
Erfahrung  hat  gelehrt  , dass  meist  ein  einziges  Einfahren  der 
Stoßstange  genügt,  um  die  Retorte  zu  entleeren  und  «lass  die 
ganze  Entleerung  etwa  10  Secunden  dauert.  Es  gelang  so- 
gar gleich  mit  der  K««hlenladung . welche  mit  der  Mulde  der 
I^idcmaschine  eingeführt  wurde,  die  Coke  auf  der  andern 
Seite  der  Retorte  hinuuszuschiehen  und  schliesslich  haben  2 
bis  3 Mann  vor  Haiul  die  Retorte  ausgeschoben.  Ibis  Aus- 
stößen ist  bei  den  verschiedensten  Kohlensorten  probirt 
worden.  Die  aechsmonatliche  Beobachtung  dieser  mit  zwei 
Köpfen  versehenen  Retorte  hat  ergeben,  dass  sie  sich  bezüg- 
lich Temperatur,  Bedienung  u,  s.  w.  genau  wie  die  anderen 
gewöhnlichen  Retorten  desselben  Ofens  verhält,  nur  ist  das 
Verschmieren  und  Ausgraphiten  wesentlich  leichter  und  bei 
fortgesetztem  Ausstößen  setzt  sich  am  zweiten  Kopf  überhaupt 
wenig  Graphit  an. 

In  Verfolg  dieser  güustigeo  Beoluichtungsresultate  sind 
nun  die  im  Bau  begriffenen  10  Neuner  Oefen  durchweg  mit 
«lurchgehenden  Retorten  versehen  und  an  Stelle  der  Zieh- 
maschinc  wird  eine  einfache  Stoßstange  mit  dem  ausprobirten 
Stosskopf  angewendet.  Da  diese  ganze  Einrichtung  so  über- 
aus einfach  ist,  hätte  es  keinen  Zweck,  dieselbe  auf  einem 
besonderen  fahrbaren  Gestell  anzubringen,  sie  wird  ohne 
Weiteres  an  der  zu  beschaffenden  Lademaschine  befestigt  und 
an  die  Stelle  der  Lademaschine  und  der  Zi e h maschine  tritt 
die  combinirte  Lade-  und  Ausstossmaschine.  Die  Stossein- 
richtung  und  die  Ladeeinrichtung  werden  nebeneinander  im 
ItetortenabstAnde  angebracht,  sodas* , wenn  die  eine  Vor- 
richtung eingestellt  ist,  die  andere  Einrichtung  für  die  Neben- 
retorte  «lesseiben  Ofens  passt.  Es  ist  evident,  welche  wesent- 
liche Verbilligung,  Vereinfachung  und  Steigerung  der  I^eistung 
dadurch  erreicht  wird.  Die  Zahl  der  Mechanismen  wird  durch 
diese  Construction  auf  etwa  % verringert 

Ich  hebe  hier  in  meinem  kurzen  Referat  nur  einige  der 
wesentlichen  Vereinfachungen  vor,  ich  werde  später  Zeicli- 
nungiui  und  eingehende  Beschreibung  der  im  Betrieb  befind- 
lichen Maschine  geben. 


Ich  habe  bisher  diejenigen  Fehler  geschildert,  welche 
durch  den  Mangel  an  Erfahrung  l>ezüglich  der  Construction 
veranlasst  sind,  es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  ein  Theil 
der  Reparaturkosten  auch  aus  Mangel  an  Betriobsorfahrung 
entstanden  sind;  cs  war  besonders  Anfangs  nicht  bekannt, 
wo  die  schwachen  Stellen  der  Mechanismen  sind  und  die 
Brüche  mussten  erst  eintreten  und  diese  erkennen  lassen. 
Es  sei  hier  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen , dass  auf 
Gasanstalt  II  keine  Maschinenreserve  vorhanden  ist.  Die 
Reserve  wirkt  aber  auch,  was  häufig  übersehen  wird,  insofern 
wesentlich  auf  «lie  Betriebssicherheit  ein,  als  ohne  lieber- 
hustung  regelmässig  wiedorkehrende  Revisionen  vorgenommen 
werden  können.  Es  ist  gewiss  ein  bemorkenswerthes  Zeichen 
für  die  Betriebssicherheit  der  auf  Gasanstalt  II  vorhandenen, 
keineswegs  vollkommenen  Maschinen,  wenn  der  schwere 
Winterbetrieb,  bei  dem  des  Nachts  keine  Möglichkeit  zur 
Beschaffung  von  Eraatzmanoschaften  gegolien  war,  ohne  alle 
Reserven  durchgeführt  wurde. 

Zu  den  financiellen  Resultaten,  die  ich  im  folgenden  an- 
geben werde,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken,  dass  sie  nicht 
«las  mit  Lade-  und  Zichmaschinen  Erreichbare  darstellen 
können,  «las  ergiebt  sich  schon  aus  dem  über  di«1  Construction 
der  Maschinen  Gesagten.  Es  kommt  aber  noeh  hinzu,  dass 
die  Maschinen  bisher  nicht  haben  ausgenutzt  werden  können. 
Im  Retortenhaus  I der  Gasanstalt  II  sollen  bei  vollem  Aus- 
bau 2 Reihen  Oefen  mit  je  INJ  Retorten  in  Betrieb  kommen. 
Zur  Zeit  sind  iiuless  in  je«ier  Reihe  nur  90  Retorten  vor- 
handen und  nur  die  westliche  Reihe  ist  mit  I^ade-  und  Zieh- 
maschine ausgerüstet  Von  «Hosen  90  Retorten  wurden  bisher 
ira  Sommer  nur  45  bis  54  benutzt.  Während  die  maschinelle 
Einrichtung  für  die  ganze  Reihe,  d.  h.  90  bis  180  Retorten 
vorgesehen  ist  und  eher  etwas  mehr  leistet  hat  «He  Belastung 
nur  45  biH  90  Retorten  betragen.  Wenn  trotzdem  im  Be- 
triebsjahr 1894/95  die  Arbeitslöhne  für  das  Laden  und  Ziehen 
«ler  Retorten  auf  Gasanstalt  I M.  5,90  und  auf  Gasanstalt  II 
M.  3,30  pro  1000  cbm  betrugen,  so  zeigt  dies,  dass  bei 
richtiger  Belastung  der  Maschinen  sehr  gute  Resultate  zu  er- 
warten sind.  Im  abgelaufenen  Betriebejahr  1895/96  waren 
die  ßetriebsremiltate  nicht  so  günstig  für  Gasanstalt  II,  die 
Ausgaben  für  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  betrogen  für 
Gasanstalt  I M.  5,30,  für  Gasanstalt  II  M.  3,64  pro  1000  cbm. 
Es  liegt  «las  darin  begründet,  dass  auf  Gasanstalt  II  mehrere 
Oefen  von  der  anderen  Seite  des  Retortenhausee,  welche 
nicht  mit  Maschine  ausgerüstet  ist,  in  Betrieb  genommen 
werden  mussten.  Nichtsdestoweniger  ersparten  die  Maschinen 
an  Arbeitslöhnen  im  vergangenen  Jahr  M.  9645.  Dagegen 
wurden  an  Reparaturen  gezahlt  und  zwar  an  fremde  Firmen 
M.  1237,25  und  in  der  eigenen  Werkstatt  M.  816,18.  Die 
Hauptunkosten  verursachte  das  Druck  wasser.  nämlich  rund 
M.  3500.  Dieser  hohe  Verbrauch  wird  von  der  jetzigen 
Ziehmaschine  herbeigeführt.  Der  Rest  «les  Gewinne»,  der 
nach  Abzug  aller  dieser  Unkosten  im  Gesammtbetrage  von 
rund  M.  5600  mit  M.  4000  verbleibt,  verzinst  das  Gesammt- 
Anlagekapital  mit  ca.  7,5  %.  Ha«  ist  kein  glänzendes  Re- 
sultat. bei  solchen  Anlagen  müssen  die  Gewinne  das  Anlage- 
kapital wenigstens  mit  15%  verzinsen,  wenn  man  indes»  be- 
rücksichtigt, dass  «lieses  Resultat  mit  keineswegs  vollkommenen 
und  schlecht  ausgenutzten  Maschinen  erreicht  wurde,  so  ist 
es  evident,  dass  hier  noch  sehr  gute  Resultate  erzielt  werden 
und  wird  es  verständlich,  weshalb  man  in  den  grossen  Werken 
Englands  in  so  ausgedehntem  Maasse  zu  Lade-  und  Zieh- 
maschinen übergegangen  ist.  Noch  muss  es  als  zutreffend 
, anerkannt  werden,  dass  die  maschinellen  Einrichtungen  für 
1 den  Lade-  und  Ziehbetricb  in  den  gewaltigen  Werken  von 
London,  Manchester,  Glasgow  und  überall  da,  wo  englischer 
Unternehmungsgeist  die  Werke  anderer  ErdtheUo  beherrscht, 
z.  B.  in  Melbourne,  vollkommener  als  die  Charlottenburger 
I Einrichtungen  sind,  (es  ist  nicht  leicht  diese  maschinellen 
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Einrichtungen  den  deutschen  Verliältnissen  anzupassen)  aber  I die  Betriebsresultate  und  die  örtlichen  Verhältnisse  entscheiden. 


ich  hoffe,  es  wird  nicht  zu  lange  Zeit  vergehen,  und  wir 
sieben  auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  hinter  England  zurück. 


An  die  Vorträge  der  Herren  Merz  und  Schiniming 
knüpfte  sich  folgende  Discuasion,  nachdem  der  Vorsitzende, 
Herr  Goneraldirector  W.  von  Oechelhaeusser,  beiden 
Rednern  für  ihre  interessanten  Mittheilungen  den  Dank  der 
Versammlung  ausgesprochen. 

Zunächst  führte  der  Herr  Vorsitzende  selbst  Folgendes 
aus:  Ich  hatte  eigentlich  nicht  vor,  irgendwie  in  die  Dis» 
cussion  einzugn-ifen,  aber  ich  möchte  doch  auf  einen  Um» 
stand  aufmerksam  machen.  Die  grosse  Mehrzahl  der  mittel- 
grossen  und  kleinen  Anstalten  ist  nämlich  absolut  nicht  in 
der  I>age,  weder  von  dem  einen,  noch  von  dem  anderen  der 
beschriebenen  Systeme  Gebrauch  zu  machen.  Ich  habe  als 
Izjiter  der  deutschen  Continental  Gasgcscllschaft,  die  hoffent- 
lich nicht  in  dem  Kufe  steht,  dass  sie  Neuerungen  abhold , ist, 
persönlich  diese  interessante  Frage  seit  langen  Jahren  an 
den  Orten  der  Anwendung  dieser  Systeme  verfolgt,  seit 
der  ersten  Zeit,  wo  Fowlis  und  West  antingen,  mit  I.ade- 
und  Ziehvorrichtungen,  sowie  Coze  mit  schiefliegenden  Re- 
torten praktische  Versuche  zu  machen.  Ich  bin  wiederholt  zu 
diesem  Zweck  in  England  und  Frankreich  gewesen  und  hatte 
gern  meine  Erfahrungen  verwerthet.  Der  Grund,  m.  H., 
weshalb  das  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  war  nicht  Mangel 
un  Wagemuth,  sondern  der  U instand,  dass  die  von  mir 
vertretenen  Anstalten  in  der  überwiegenden  Mehrzahl,  das 
heisst  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  der  Warschauer,  ab- 
solut nicht  in  der  Lage  wären,  das  Anlagekapital  für  diese 
Einrichtungen,  ob  Lade-  und  Ziehmaschinen  oder  geneigte  , 
Retorten,  zu  verzinsen.  Immer  hals;  ich  bei  der  Grösse  der 
Anstalten,  die  für  meine  Gesellschaft  in  Betracht  kommt,  von  ! 
deren  Einführung  abtehen  müssen,  obwohl  ich  nicht  sage,  \ 
dass  das  für  alle  Zeiten  so  bleiben  muss.  Jedenfalls  haben  | 
halbe  Einrichtungen  keine  Aussicht  auf  Erfolg;  wenn 
man,  wie  meine  beiden  Vorredner,  in  der  glücklichen  Lage 
ist,  die  ganze  Anlage  der  Gasanstalt  vollständig  neu  für  die 
eine  oder  andere  der  geschilderten  Betriebsart«’!)  einrichten  zu 
können,  dann  zweifle  ich  nicht,  dass  auf  beide  Weisen,  so- 
wohl mit  geneigten  Retorten,  als  mit  Lade-  und  Ziehvorrich- 
tungen befriedigende  Resultate  erzielt  werden.  Aber  ebenso 
zweifellos  sind  für  die  grosse  Anzahl  der  mittleren  und  kleinen 
Anstalten  diese  Systeme  nicht  bloss  in  der  Anlage,  sondern 
auch  im  Betrieb  unökonomisch.  Denn  wir  haben  aus 
den  Aeusserungen  beider  Herren  schon  hervorgehen  sehen,  j 
dass  die  Resultate  sich  ganz  ausserordentlich  verändern  von  1 
«lein  Augenblick  an,  wo  die  Oefen  im  Sommer  zum  Theil 
süllstehen,  wenn  also  keine  volle  Ausnutzung  der  Kinrich-  ! 
tungen  stattflndet.  Aber  cs  gibt  eben  noch  eine  dritte  Mög- 
lichkeit, indem  man  sich  nämlich  einfacherer  Lade-  und  Zieh- 
vorrichtungen  bedient,  welche  die  Thätigkeit  der  Arbeiter 
nach  Möglichkeit  erleichtern;  nach  dieser  Richtung  hin, 
m.  H. , sind  ja  jetzt  auch  eine  ganze  Reihe  sehr  be- 
achtcnswerther  Constructioucn  an  verschiedenen  Orten  ver- 
sucht und  nicht  nur  aufgegeben,  sondern,  wie  ich  weise,  in 
der  Einführung  begriffen.  Also  ich  meine,  m.  II.,  man  Bullte 
nicht  die  Frage  so  zuspitzen:  hie  schief  liegende  Retorten,  hie 
Lade-  und  Ziehvorrichtungen,  sondern  das  Dritte  ist,  m.  H . 
die  Unterstützung  der  gewöhnlichen  Handarbeit  für  die  kleinen 
Anstalten  durch  andere,  einfachere  mechanische  Vorrichtungen, 
um  die  älteren  Arten  der  Beschickung  zu  verbessern.  Auch 
würde  ich  nicht,  wie  Herr  College  Merz  am  Schlüsse  seiner 
Ausführungen,  die  Entscheidung  über  die  Güte  des  Systems 
auf  «bis  Urtheil  der  Arbeiter  basiren.  Ich  werde  Allee  thun, 
was  ich  kann,  um  den  Arbeitern  den  Betrieb  zu  erleiehtcrn. 
aber  die  Frage,  welche*  das  beste  System  ist,  darüber  müssen 


Ich  gestehe,  für  mich  persönlich  ist  die  Wahl  zwischen  jenen 
beiden  Systemen  noch  unentschieden.  Ich  habe  noch  im  ver- 
I gangenen  Herbst  versucht,  mir  an  der  Hand  der  Erfahrungen 
1 ein  bestimmtes  Urtheil  darüber  zu  bilden;  ich  hatte  ja  »las  Ver- 
gnügen, mit  den  Herren  der  Commission  unseres  Vereins  in 
England  zum  Theil  zusammen  zu  reisen,  und  da  haben  wir 
ebensowohl  ganz  vortreffliche  Einrichtungen  mit  Lade-  und 
Ziehvorrichtungen  gesehen,  die  hervorragend  gut  functionirten, 
als  auch  vortreffliche  Betriebe  mit  schiefliegenden  Retorten. 
Wir  haben  aber  auch  derart  abschreckende  Beispiele  in  deren 
Handhabung  erlebt,  dass  ich,  wie  gesagt,  mich  vorläufig  ab- 
w artend  verhalte.  Die  einzige  Anstalt,  für  die  bei  meiner 
Gesellschaft  die  Einführung  eines  der  beiden  Systeme  in  Be- 
tracht kommen  könnte,  ist  die  Warschauer.  Dieselbe  ist 
grösser  als  die  Kasseler  und  Charlottenburger  Anstalten,  aber 
hier  spricht  nun  wieder  ein  anderer  Factor  mit:  da  haben 
wir  verhältnissmässig  billige  Arbeitslöhne  und  gute,  willige 
Leute,  so  dass  u.  A.  die  Gefahr  eine*  .Streiks  bisher  nicht 
vorhanden  ist.  Die  üconomiseben  Resultate  anderer  Anstalten 
halten  mich  demnach  bisher  nicht  zu  einem  Versuche  ver- 
anlassen können,  da  ich,  wie  gesagt,  von  vornherein  weis«, 
es  würde  sich  für  die  Mehrzahl  unserer  Betriebe  kein  Erfolg 
versprechen  lassen.  Also  ich  glaube,  die  Besitzer  von  kleineren 
Gaswerken  werden  zunächst  gut  thun  zu  warten,  bis  ihre 
Anstalten  entsprechend  an  Grösse  zunehmen,  oder  abwarten. 
wohin  sich  später  die  Wagschale  auf  Grund  sorgfältiger  B»> 
obachtungcu  und  mehrfach  vorliegender  Betriebereeul  täte  neigt. 

Ich  glaube,  m.  H.,  in  Ihrer  aller  Sinne  zu  sprechen,  wenn 
wir  den  beiden  Herren  College n Merz  und  Schimnrang,  die  sich 
der  mühevollen  Aufgabe  unterzogen  haben,  die  neuen  System»- 
einzuführen,  im  Nomen  der  deutschen  Gasindustrie  unseren 
Dank  ausdrücken.  Alter,  m.  H.,  vergessen  Sie  auch  die  Ver 
häJtntsse  unserer  bescheidenen  kleineren  Anstalten  nicht’ 
(Lebhafter  Beifall.) 

Herr  Kellner- Mülhausen : Sehr  lästig  für  die  Arbeiter 
sind  die  Steigrohrverstopfungen;  Herr  Ingenieur  Schiroming 
hat  dieselben  auch  erwähnt  und  zugefügt,  »lass  er  schottische 
Kohle  dazu  verwendet,  um  »lic  Steigrohrverstopfungen  zu 
vermeiden.  Ich  glaube,  dass  dies  ganz  richtig  uml  gilt  ist, 
aber  mit  deutscher  Kohle  kann  man  das  ebenso  gut  erreichen. 
Ich  will  nur  erwähnen,  das«  dort,  wo  Steigrohrveratopfungen 
Vorkommen,  die  Retorten,  die  Oefen  wahrscheinlich  zu  heiss 
sind.  Wenn  man  das  hintere  Ende  der  Retorten  weniger 
warm  hält,  so  wird  man  ganz  entschieden  weniger  Arbeit 
haben,  oder  man  wird  die  Arbeit  der  Steigrohrveretopfungon 
ganz  vermeiden.  Ich  wollte  nur  Dir  Augenmerk  darauf 
lenken ; denn  die  Steigrohrveratopfungen  werden  leicht  einem 
System  zugeschrieben , das  an  sich  vielleicht  vortrefflich  ist. 

Herr  Merz* Cassel:  Meine  Herren!  Ich  kann  mich  den 
Ausführungen  des  Herrn  v.  Oechelhaeuser  über  die  Einführ- 
barkeit der  maschinellen  oder  andern  Ofenbetriebaarten  für 
die  kleineren  Gasanstalten  nur  anschliessen.  Ich  habe  das 
Gleiche  schon  im  Laufe  meines  Vortrages  dadurch  angedeutet, 
dass  ich  sagte:  Ich  muss  Mai,  Juni,  Juli  3 Oefen  in  Betrieb 
halten,  musst»'  aber  so  und  so  viele  Tilge  aussetzen  oder 
wenigstens  theilweise  aussetzen,  weil  ich  eben  kein  Gas  weiter 
gebraucht  habe.  Aus  diesen  Erfahrungen  schließe  ich,  dass 
eine  Anlage,  wie  ich  sie  in  Kassel  projectirt  und  ausgeführt 
habe,  am  Platze  ist,  wenn  etwa  H — 7000  cbm  in  den  Junitagen 
durchschnittlich  zum  Verbrauch  kommen.  Wenn  dieser  Ver- 
brauch erreicht  ist.  oder  in  nicht  zu  langer  Zeit,  in  1 oder 

2 Jahren,  erreicht  werden  kann,  dann  kann  man  schon  eine 
solche  Anlage  als  rationell  in  Betracht  ziehen.  Ein,  zwei  oder 
drei  Oefen  erfordern  die  gleiche  Bedienungsmannschaft;  bei 

3 Oefen  hat  man  den  Minimalarbeitslohn  und  die  Maximal 
arlteiteleistung , die  man  aus  «len  Arbeitskräften  erzielen 
kann. 
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Ich  kann,  auf  den  Vortraf?  des  Herrn  Schimmini'  zurück- 
kommend,  nur  vollständig  das  bestätigen  über  die  Zieh  und 
Lademaschinen,  was  ich  in  meinem  Vorträge  erwähnt  habe, 
nämlich  die  Anpassungsbedürftigkeit  der  Lademaschinen.  Ich 
habe  dabei  natürlich  nicht  allein  an  die  I«adcinaschinen  ge* 
dacht,  sondern  aueh  an  die  Ziehmaschinen  und  die  übrigen 
Bewcgungsmaschinoii.  Denn  was  nutzt  die  Lademaschine  an 
sieh,  wenn  der  Beuegungsmechanistnus  nicht  functionirt V 
Man  darf  Bewegungsinochaniamua  und  Arbeitsmaschi non  bei 
der  Betrachtung  nicht  trennen;  beide  müssen  tadellos  func- 
tioniren.  Ich  komme  immer  wieder  darauf  zurüek,  dass  zum 
Betriebe  der  geneigten  Betörten  als  Bewegungsmechanismus 
nur  ein  Elevator  nothwendig  ist,  der  in  jedem  Betriebe  ohne 
Weiteres  angewendet  werden  kann  und  bei  maschi Hellem  Ziehen 
und  Laden  der  Retorten  auch  nöthig  ist,  um  ilie  Kohlen  in 
den  Kohlcnkasten  zu  befördern.  Aber  ausser  dem  Elevator 
erfordert  «1er  Betrieb  geneigter  Retorten  keine  maschinellen 
Vorrichtungen,  und  dadurch  ist  die  Einfachheit  der  Ein* 
richtungen,  wie  sie  unsere  alten  Gaswerke  buben,  gewahrt. 

Dann  möchte  ich  noch  auf  die  Verwendung  des  Ziehhakcus 
zurm-kkominen.  die  in  Charluttenburg  Anfangs  Schwierigkeiten 
machte.  Ich  erwähne  das  nur  deshalb,  um  anzufüliren,  dass 
die  Coke  bei  Gelen  mit  geneigten  Retorten  vollständig  die 
Structur  der  Jlüttencoke  liesitzt  und  ausserordentlich  gross- 
stüekäg  ist,  was  bei  den  Ziehniasehinen  nicht  möglich  ist,  weil 
durch  die  hakende  Bewegung  die  Coke  zerschlagen  wird. 


I eher  einige  Hiteste  Wasserleitungen  und  deren 
Beziehungen  zu  neuesten. 

IlerT  C.  Gieboler,  Ingenieur  der  Berliner  sttldt  Wasserwerke 

Es  ist  lange  Zeit  und  besonders  in  den  70er  Jahren,  icli 
möchte  sagen,  M«*dc  gewesen,  unzum-hmen,  dass  von  den 
alten  Culturvölkom  die  Römer  allein  «lern  Ausbau  grösserer 
technischer  Wohlfaiirtsciurichtungen.  insbesondere  künstlicher 
Wasserleitungen  nach  ihren  HuuptwohnsUUten,  ihre  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  hätten,  und  in  einem  grossen  französischen 
Werke  aus  dieser  Zeit  war  diese  Annaiime  mit  einer  gewissen 
Geringschätzung  «ler  sonst  hohen  griechischen  Cultur  ganz 
direct  ausgesprochen. 

Es  hatte  dies  im  Gefolge,  dass  vielfach  für  neue  Stüilte- 
wagserversorgungen  solche  nach  römischem  Vorbilde  gewünscht 
resp.  vorgeschlagen  worden  sind.  z.  B.  Berlin.  Nürnberg,  Wien, 
und  im  letzteren  Orte  denn  auch  in  mancherlei  Beziehungen 
zur  Ausführung  gelangt  ist. 

Wie  jedoch  bereits  im  vorigen  Jahrgang  unserer  Vereins- 
zeitschrift Herr  Curt  Merkel  auf  Grund  einer  Zusammen- 
stellung von  Notizen  über  viel  ältere  Wasserleitungen  gezeigt 
hat,  bin  auch  ich  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bei 
gelegentlichen  Studien  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass 
diese  Annaiime  eine  nicht  richtige  ist  und  die  Römer  hierin, 
wie  auch  sonst  in  vielen  andern  Einrichtungen  ihres  Staats- 
lebens nur  auf  überlieferten  Formen  weitergebaut  haben,  und 
ich  kann  noch  nicht  einmal  sagen  — einzelne  Fälle  aus- 
genommen - immer  mit  besonders  hoher  Intelligenz,  sondern 
ich  möchte  sagen  mit  oft  weit  mehr  roher  Macht  und  Gewalt. 

Zu  dieser  heute  wohl  schon  allgemeiner  geltend  gewordenen 
Ansicht  will  ich  Ihnen  nun  im  Folgenden  einige  Beispiele 
vorführen,  die  vielleicht  bisher  weniger  bekannt  gewesen,  dabei 
zugleich  au  allerneuesten  Constructionen  eine  gewisse  Gedanken- 
Verwandtschaft  zeigen  und  mir  fast  sämmtlich  aus  erster 
Hand  und  in  thcilwcisc  mündlichen  Mittheiluugen  der  Herren 
Archäologen  zur  Kenntnis.«  gekommen  sind. 

Es  ist  mir  aber  nicht  möglich,  von  allen  «Ireien  Stücke  in 
Wirklichkeit  vorzuführen.  In  einem  Falle  fehlt  oin  wohl  über- 
haupt nicht  mehr  vorhandenes  Bindeglied,  das  auf  besondere 
staatliehe  Anordnungen  vernichtet  wurde,  von  dem  uns  aller 


eine  so  deutliche  Ueberlieferung  zugekommen  ist,  dass  dessen 
ehemalige  Existenz  gar  nicht  bezweifelt  werden  kann. 

Zunächst  möchte  ich  eine  kurze  Mittheilung  machen  über 
eine  Wasserleitung,  die  vor  ca  4 Jahren  von  Beamten  des 
Siemens'echcn  Kupferwerkes  in  Kedabeg  (Gouvernement  Eli- 
sabethpol, Transkaukasien).  den  Herren  Dr.  Belck  und  Ingcuieur 
Sester,  vielleicht  zum  ersten  Male  näher  untersucht  und  be- 
schrieben worden  ist. 

Die  Leitung  ist  ca.  70  km  lang,  kommt  vom  Warrak  Dagh 
herab  (der  näcliste  bekanntere  Berg  ist  der  Arrarat)  und  ist  auf 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  mehrfach  von  Ins«-hrift«:u  auf  auf- 
| gestellten  Steinen  und  an  Felswänden  begleitet,  welche  die 
Wichtigkeit  und  Grossartigkeit  des  Werkes  und  von  «lern  Ruhm 
«ler  Erbauer  und  Könige  des  Landes  erzählen  sollen. 

Sie  sehen  die  Nachbildungen  dieser  Inschriften  auf  dieser 
kleinen  Tafel1),  und  ist  z.  Z.  Herr  Dr.  Lehmann  an  der  hiesigen 
Universität  mit  «ler  näheren  Ergründung  dieser  chaldischen 
Keilschriften  Ijeschäftigt,  meines  Wissens  aber  noch  nicht 
zu  einem  abschliessenden  Resultat  gelangt 

Nach  demselben  soll  die  I/Citung  von  einem  Könige 
Menuas  erbaut  sein,  ca.  H00  Jahre  v.  dir.  Dieselbe  ist  also 
jetzt  ca  2000  Jahre  alt  und  bis  auf  «Ion  heutigen  Tag  im 
Betriebe  zur  Versorgung  der  Gärten  etc.  «ler  Stadt  Van. 

Die  Türken  nennen  dieselbe  Schamiramsue , d.  h.  fcxmi- 
ramis- Kanal,  also  ein  Zeichen,  für  wie  alt  die  Leitung  ihnen 
; gilt.  Das  Volk  bat  also  auch  nach  obigen  Forschungen  nicht 
so  Unrecht,  ähnlich  wie  «lies  auch  mit  «lein  vielfach  erst  als 
Sage  behandelten,  im  Nemi-Bee  versunkenen  Frachtschiff  «ler 
Fall  ist. 

Die  Leitung  dient  zwar  hauptsächlich  Berieselungszwecken, 
ist  aber  in  jenen  oft  lange  Zeit  wasserlosen  Gegenden  auch 
für  Menschen  und  Thiere  von  so  hoher  Bedeutung,  «lass 
diesellw  wohl  nicht  mit  Unrecht  in  das  Gebiet  der  künstlichen 
Wasserversorgung  im  heutigen  Sinne  gezogen  werden  darf. 

Dio  Lätuug  besteht  in  der  Hauptsache  aus  künstlich  in 
den  Fels  ober-  und  unterirdisch  gehauenen  Kanälen,  offenen 
Gräben  und  grossen  Holzleitungen  und  findet  in  neuester 
Zeit  wohl  arn  nächsten  in  «ler  Wasserzuführung  von  Tokio 
eine  Parallele,  wie  mir  ein  junger  Japaner  vor  ca.  4 Jahren 
gelegentlich  seiner  Anwesenheit  als  Dolmetscher  für  einen 
höheren  japanesischcn  Miniaterialbeamten,  «1er  in  Friedrichs- 
felde  den  Grunderwerbsverhandlungen  für  unser  Wasserwerk 
beiwohnte,  auf  meine  ihn  sehr  verwundernde  Frage  ausdriiek- 
lieh  bestätigt«*. 


Auf  geschlossene  Holxleitu ngen  komme  ich  vielleicht 
später  noch  einmal  zurüek ; war  doch  «lie  erst«*  Berliner 
Wasserleitung  auch  eine  solche. 

Das  nächste  Beispiel  einer  ältesten  Wasserversorgung 
kann  ich  Ihnen  in  diesen  beulen  Rohren  aus  Sendschirli 
im  nördlichen  Syrien  vorführen,  welche  von  dem  Orient-Comit« 
auf  eine  Anregung  Dr.  Humann’s  unter  Herrn  Dr.  v.  Luschau 
und  Architekt  Koldewey  gefunden  worden  sind  als  UeberresU* 
«ler  Cultur  eines  Volkes,  von  dem  uns  bisher  geschichtlich  so 
gut  wie  nichts  bekannt  ist  Es  sollen  diese  Bau  roste  ganz 
eigeuthürnlü'hcr  Art  von  «len  Hethitern  (im  Buche  Jusua  einigt 
mal  bei  der  Eroberung  Palästinas  durch  die 
Juden  erwähnt)  herrüliren.  „ , v" 

Die  eigenthüruliche  uml  einzige  mir  be-  , — * — er- 
kannte innere  Formung  dieser  Rohre  ohne  “ V 

Verbindungstheil  (s.  Fig.  327)  erinnerte  mich  ki*  «*: 

bei  der  Vermessung  derselben  im  October  1891 
sofort  an  eine  allemeueste  Construction , welche  ihrerseits 
wieder  auf  römische  Wasserleitungseinrichtungen  Bezug  nimmt, 
die  aber  in  böswilliger  Absicht  von  Consumcntcn  ausgeführt 
und  schliesslich  auf  Veranlassung  des  Curatora  Sex  tun  Frontinu« 


')  8.  Zeitschrift  für  Anthroiwlogie  181*2.  « trgau  «ler  Berliner 

Gesellschaft  für  Anthro|*i>logie,  Kthnologie  und  Urgeschichte,  Jahry 
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vernichtet  worden  sind,  nachdem  dieselben  viele  Jahre  lang 
wohl  mit  zu  dem  ungeheuren  Wasserverbrauch  in  der  Stadt 
Kotu  geführt  und  immer  grössere  Anlagen  erforderlich  ge- 
macht hatten. 

Es  war  nämlich  üblich  geworden,  an  die  den  Consumenten 
aus  den  sogenannten  Wasserschlössern  (castellum)  zur  Wasser- 
entnahme zur  Verfügung  gestellten  broncenen  Rohrmund- 
stücke,  welche  auf  der  Kanalseite  einen  trompetenartigen 
Ansatz  (calix)  hatten,  und  nach  deren  Lichtweite  der  Wasser- 
verbrauch bemessen  und  bezahlt  wurde,  sofort  ein  sich  langsam 
erweiterndes  Rohr  anztuschliecsen,  wodurch  der  Leitung  erheb- 
lich mehr  Wasser  entzogen  wurde,  als  nach  dem  amtlichen 
Rohrquerschnitt  bezahlt  zu  werden  brauchte.  Frontinua, 
unter  dessen  Verwaltung  diese  betrügerische  Wasserentnahme 
bemerkt  wurde,  charakterisirt  dies  mit  den  Worten:  » calix 
devexus  amplius  rnpit«  und  erwirkte  einen  Senatsbeschluss, 
durch  welchen  obige  Einrichtungen  sämmtlich  vernichtet 
werden  mussten  und  angeordnet  wurde,  dass  keine  Entnahme- 
leitung  auf  50  Fuss  weit  den  zugemessenen  Durchmesser 
ändern  dürfe.  Auch  wurden  sonstige  sehr  hohe  Strafen  auf 
die  absichtliche  Beschädigung  der  Aquäducto  u.  s.  w.  gesetzt 

Ich  will  hier  gleich  einsrhalten,  dass  eine  ähnliche  Wasser- 
meesmethode  durch  runde  Oeffnungen,  den  sog.  Wasserzoll, 
auch  bei  den  Mauren  als  sog.  pnja  in  Gebraucli  war,  und 
zwar  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  bei  einer  bis  dahin  in 
Betrieb  gewesenen  maurischen  Wasserleitung  in  Sevilla,  welche 
dann  durch  eine  neue  ersetzt,  vorher  jedoch  von  den  engli- 
schen Ingenieuren  pietätvoll  aufgenoinmen  utid  beschrieben 
wurde.  welche  kleine  Broschüre  ich  vor  wenigen  Jahren  von 
der  englischen  Vereinigung  der  Civil  Ingenieure  geschenkt 
erhielt. 

Bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  diese  Methode  in  Ilsank  in 
Gebrauch,  wo  ich  dieselbe  zu  meiner  nicht  geringen  Ueber- 
raschung  neben  der  ersten  Wassersäulenmaschine  (1817  erbaut 
von  IG.  v.  Reichenbach,  Erfinder  der  Wassersiiulenmasehine, 
geboren  1771  in  Mannheim,  gestorben  1820  in  München),  von 
einem  biedern  Zimmcnnann  bedient,  in  sehr  regulärer  Func- 
tionirung  sah. 

Mit  den  vorerwähnten  römischen  Wasserbezugsröhren, 
d.  h.  mit  den  Verhältnissen  des  Wasserdurchtiusses  durch  ein 
sich  verengendes  und  dann  erweiterndes  Rohr,  beschäftigte 
sich  ca.  1700  Jahre  später,  um  1792,  der  italienische  Physiker 
Venturi  in  Modena  sehr  eingehend,  und  wiederum  ca.  lüO  Jahre 
später  wurden  diese  Momente  von  dem  amerikanischen  In-  i 
genicur,  eigentlich  dem  deutschen  Ingenieur  vom  Karlsruher  l 
Polytechnikum  Clemens  Hersehe!,  in  Holyoke  in  großartigen 
Versuchen  mit  einem  von  9'  auf  3'  bei  ca.  18'  Länge  sich 
verengenden  und  dann  auf  ea.  70'  Länge  sich  wieder  zu  9' 
erweiternden  Rohre  zum  Zwecke  der  Construction  eines  zu 
Ehren  des  oben  erwähnten  Physikers  sogenannten  Venturi-  j 
Wassermessers  wieder  aufgenommen,  (s.  Fig.  328). 

Diese  Versuche  gelangten  zur  Kenntnis»  des  verstorbenen 
Herrn  Directors  Gill,  der  sie  mir  zum  Zwecke  der  weiteren 
Bearbeitung  übergab,  was  mich  dann  zur  Construction  der 
Uebergangarohre  führte,  die  Sie?  für  den  910  mm  Absperrung?-  | 
Schieber  in  der  draussen  liegenden  1200  mm  Leitung  unserer 
städtischen  Ausstellung  eingebaut  sehen,  in  Vermeidung  eines 
grosseren  Druckhöhen-  Verlustes  und  eines  unförmigen  1200  mm 
.Schiebers,  der  vielleicht  gefährlicher  war. 

Der  weitere  Verfolg  dieser  Construction  führte  mich  dann, 
mit  Hilfe  meiner  patentirten  Entlastungsschieber  (D.-R.-P.  52747. 
Fabrikanten  Bopp  & Reut  her,  Mannheim)  zu  der  so  ausser- 
ordentlich vereinfachten  Construction  einer  hydraulischen 
Weiche,  von  der  Sie  draussen  ein  Stück  ausgeführt,  dio  ganze 
Weiche  aber  auf  der  Tafel  in  eiserner  Zeichnung  vorgofübrt  ^ 
sehen  (s.  Fig.  329). 

Wie  aus  einer  mir  zugegangenen  Skizze  hervorgebt,  ist 
dieser  Patent-Schieber  im  Auslande  benutzt  und  des  Weiteren 


so  ausgebildet  worden,  dass  derselbe  durch  einen  Mann  auch 
auf  grosse  Entfernungen  bedient  werden  kann. 

Kurz  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  der  Venturi-Messer, 
dem  bereits  im  vorigen  Jahrgange  unserer  Zeitschrift  eine 
kleine  Betrachtung  gewidmet  ist,  leider  eine  grosse  Wasser- 
geschwindigkeit verlangt,  bis  6,0  m (während  sich  für  ökono- 
mischen maschinellen  Betrieb  0,5 — 0;8  m als  beste  Geschwindig- 
keit ergibt) ; derselbe  soll  dann  aber  auch  sehr  gut  functioniren 
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(die  Wasser  der  Ausstellung  in  Chicago  wurden  damit  ge- 
messen', und  mit  gewissem  berechtigtem  Marc  Twain’schen 
Humor  kann  der  Fabrikant  wohl  sagen:  »A  saw  log  cut  be 
rafted  through  a large-sized  meter  without  danger  of  lodgement 
in,  or  injury  to,  the  tube:  ein  Sageblock  kann  durch  den 
Wassermesser  hindurehgehen,  es  schadet  ihm  nichts. 

Ich  möchte  noch  bemerken,  dass  die  erste  gT«»ssere  Leitung 
von  ca.  30  km  Länge  und  1200  mm  Lichtweite,  bei  der  diese 
Messer  nach  persönlichen  Mittheilungen  des  Herrn  11  ersehe! 
zur  Verwendung  gekommen  sind,  aus  genietetem  Stahlblech 


Fl«.  829. 


von  9,5  bis  6 mm  Wandstärke  bei  rund  100  m Gefällhöhe 
hergeMellt  sind.  Ich  empfehle  den  Messer  hiermit  Ihrer  freund- 
lichen Beachtung. 

Betrachten  wir  noch  einmal  die  so  gewandelten  Rohr- 
formen  und  denken  uns  das  schärfer  gekrümmte  Ende  nach 
unten  gestellt,  so  haben  wir  den  modernen  Locomotivschorn- 
stein  (Fig.  330),  der  liesser  zieht,  als  der  rein  cylindrische,  und 
den  man  merkwürdiger  Weise  Prüsmannsche  Röhn*  nennt. 
Nach  Obigem  müsste  der  Schornstein  wohl  anders  heissen. 

Erwähnen  will  ich  noch,  dass  unser  Bauaufseher,  von 
mir  wiederholt  aufmerksam  gemacht,  wie  diese  Venturi-Rohre 
in  der  Ix-itung  eingebaut  sein  müssten,  in  lieber- 
Setzung  des  »calix  devexus  amplius  rapit«  verständnis- 
voll sagte : »Ja,  ja,  ich  weise  schon,  kurz  drückt,  lang 
zieht!«  Besser  kann  man  dies  Latein  wohl  nicht 
übersetzen. 

Vielleicht  ist  aber  bei  den  hethitischen  Rohren, 
die  aus  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  v.  Ohr.  stammen 
sollen,  für  die  Formengebuug  auch  die  Standfestigkeit  beim 
Trocknen  und  Brennen  maassgebend  gewesen. 

lieber  das  noch  vorliegende  kleine  zusainmeiigchogcnc 
und  gelöthete  Bleirohr  — ca.  25  mm  Durchmesser  — aus 
Olympia  kann  ich  Ihnen  ausser  dem  hieraus  zu  ziehenden 
Schluss  auf  sein  möglicherweise  bis  in  das  4.  Jahrhundert  v.  Chr. 
reichende  Alter  nichts  mittheilcn.  Vielleicht  ist  darüber  in 
den  im  Erscheinen  begriffenen  Mittbeilungen  des  Herrn  Gräber 
über  die  Wasserleitungen  von  Olympia  etc.  etwa«  Näheres 
enthalten. 

Wie  ich  hier  gleich  bemerken  möchte,  entstammen  dieses 
Rohr  sowie  die  beiden  au.«  Sendschirli  und  die  im  Weiteren 
zu  besprechenden,  bis  auf  meine  eigenen,  den  Sammlungen 
der  hiesigen  Königlichen  Museen  und  sind  mir  durch  das 
liebenswürdige  Entgegenkommen  des Gcncraldireetor» derselben, 
Wirkl.  Geheimen  Oberregierungsraths  Herrn  Dr.  Schöne,  für 
meinen  heutigen  Vortrag  zur  Verfügung  gestellt,  womit  die- 
selben zum  ersten  Male  und  vielleicht  als  einzige  in  Europa 
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befindliche  Stücke  weiteren  Kreisen  von  Fachgenossen  zur 
Anschauung  gelangen,  nachdem  sie  bisher,  in  den  Magazin- 
räumen auf  bewahrt,  der  öffentlichen  Besichtigung  verschlossen 
waren. 

Die  Herren  Besucher  der  hygienischen  Ausstellung  in 
Berlin  1883  erinnern  sich  wohl  noch  des  grossen  Halbrund- 
Gemäldes  von  Pergamon,  auf  welchem  in  der  Mitte  die  Königs- 
burg mit  Tempeln  und  dem  bekannten  Altar  thronte,  dazwischen 
königliche  Gärten  und  Villen  lagen,  in  denen  vielfach  und 
kräftig  muntere  Fontänen  spielten,  ohne  dass  man  sich  ohne 


um  so  weniger,  als  vor  längeren  Jahren  noch  ganz  ähnliche 
Constructionen  in  Gebrauch  gewesen  sind,  wie  Sie  denn  auch 
d müssen  eine  solche  sehen  können,  die,  nebenbei  bemerkt, 
richtiger  ist,  als  die  heute  übliche. 

Nach  diesen  Forschungen  und  Nachgrabungen  wurden 
nach  Norden  hin  zum  Hagia«  Georgios  bis  Madame  Dogh 
in  zwei  nächst  der  Königsburg  liegenden  Einsattlungen  auf 
eine  Strecke  von  ca.  2 km  nach  äusserlich  sich  markirenden 
1 Bodeneinsenkungen  (s.  Fig.  331)  in  fast  regulären  Abständen 
1 von  1,2  m Steine  von  ca.  1,20 — 1,50  m Breite,  0,70  m Höhe 
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Weiteres  erklären  konnte,  woher  dieselben  wohl  ihren  Ursprung 
nähmen,  und  hoch  gelogene  Cisternen  nicht  vermuthot  werden 
konnten. 

Unke  unten  deutete  wohl  ein  Bogenaquäduct  auf  die 
künstliche  Zuleitung  von  Wasser,  aber  nach  dem,  was  man 
so  gewöhnlich  von  römischen  Aquäducten  wusste,  konnte 


selbst  bei  der  liebenswürdigsten  Annahme  eines  Fehlers  in  j 
der  Zeichnung  nicht  angenommen  werden,  dass  dieser  Aquiiduct  | 
so  hoch  läge,  dass  von  demselben  die  Fontänen  gespeist  I 
würden.  Herr  Baurath  Kyllmann,  den  ich  einmal  damach  j 
frug.  meinte  lächelnd,  die  Fontänen  hätte  sich  der  Künstler 
wohl  als  schmückende  Beigabe  gegönnt. 


•S/rtn  Stäfixrf 
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Dies  war  aber  nicht  der  Fall,  wie  ich  8 Jahre  später  in  I 
Erfahrung  brachte.  Nur  standen  wirklich  der  Aquäduct 
und  die  Fontänen  nicht  im  zeitlichen  und  sachlichen  Zu- 
sammenhang. 

Die  Letzteren  verdankten  vielmehr  der  grossartigsten  und 
genialsten  Druckwaaserleitang  der  alten  Welt,  welche  hisher 
bekannt  geworden  ist,  ihren  Ursprung,  wie  auf  Veranlassung 
des  Herrn  General-Directors  der  Königlichen  Museen,  Herrn 
Dr.  Schöne,  durch  Herrn  Professor  Conze  und  Herrn  Gräber 
und  Dr.  Schuch ardt  constatirt  worden  ist.  Ueber  die  Recon- 
struction der  im  wichtigsten  Theil  verschwundenen  Ix*itung 
habe  ich  wiederholt  mit  dem  erstgenannten  Herrn  gesprochen, 
und  kann  meiner  Meinung  darüber  gar  kein  Zweifel  herrschen,  I 


und  0,25  mm  Dicke  gefunden,  snmmtliche  mit  einer  0,30  m 
weiten,  kreisförmigen  Durchlochung,  zwischen  welchen  ah  und 
zu  noch  Platten  lagen,  deren  Oberkante  mit  der  Unterkante 
der  Steindurchbohrung  übereinstimmte. 

In  Gebirgshöhe  über  der  Burg,  d.  i.  über  -f-  320  m,  wurden 
bis  zu  der  Quelle  am  Matlaras  Dagh  in  ca.  30  km  Luftlinien* 
Entfcmung  und  1100  m Meereshöhe,  also  rund  800  m höher 
als  die  Burg,  3 starke,  je  190  mm  weite  Thonrohrstränge  ge- 
funden, wie  Sie  solche  in  verschiedenen  Stücken  hier  liegen 
sehen,  die  aber  von  den  Zuleitungen  zur  Königsburg  und  den 
Tempeln  stammen. 

Auf  die  interessanten  Firmenstem|>el  dieser  Rohre  kann 
ich  hier  nicht  weiter  eingehen. 

Die  Einsattlungen  hatten  in  ihren  tiefsten  Punkten  198 
und  177  m Meereshöhe,  die  dort  durchführenden  Leitungen 
waren  also  einem  Druck  von  mindestens  15  Atmosphären 
auBgesetzt  nnd  waren  sicherlich  von  Blei  oder,  Bronce,  und 
die  gefundenen  Steine  sind  die  Doppelmuffen- Verbindungen 
derselben  (s.  Fig.  332),  wie  Sie  eine  solche  hier  unten  als 
Thonrohrverbindung  (8.  Fig.  333)  und  dnuumn  mit  schottischen 
Doppelmuffen  aus  den  70er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  nnd 
bei  unseren  Wasserwerken  noch  im  Gebrauch  gewesen,  sehen 
können. 

Die  zwischen  den  Steinen  liegenden  Platten  waren  offenbar 
nur  Auflageplatten  zur  Verhinderung  des  Durchbiegens  der 
Rohre  und  des  Ausbiegens  derselben  aus  den  Verbindungen,  da 
die  Rohre  in  Blei  rechnungsmäasig  mindestens  50  mm  Wand- 
stärke hatten  (in  Bronce  mindestens  10  mm),  womit  sich  der 
mit  «len  oben  im  Gebirge  gefundenen  Thonröhren  überein- 
stimmende Durchmesser  von  190  mm  ergibt 

Der  Materialwert!)  dieser  Rohre  auf  der  durchforschten 
Strecke  von  ca.  2000  m ist  für  Blei  M.  230000,  für  Bronce 
ca.  M.  280000,  woraus  sich  wohl  am  lvesten  das  vollständige 
Verschwundensein  dieses  zu  allen  Zeiten  nicht  verachteten 
Fundes  erklärt. 

NB.  Die  Quelle,  welche  die  Leitung  speiste,  flieset  übrigens 
heute  noch  in  grosser  Starke  und  wird  von  den  Türken 
wegen  des  kühlen  Wassers  Atsch  Öldüren  suju,  >wer  nüchtern 
davon  trinkt,  der  stirbt«,  genannt. 

Bei  den  Thonrohren  (Fig.  334)  wird  Dinen  gewiss  die  Ärm- 
lichkeit der  Verbindung  mit  den  DykerhofFschen  und  ähnlichen 
Cementrohren  auffallen,  und  sind  solche  in  grösserer  Menge 
als  600  mm  Entlecrungsleitungen  bei  «hm  Berliner  Wasser» 
werken  verwendet  worden. 
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Dass  diese  Leitungen  wohl  fällig  sind,  einen  hohen  Druck 
auszuhalten,  habe  ich  Anfang  dieses  Jahres  durch  praktische 
Versuche  in  zuvorkommender  Beilxilfe  der  Freund  sehen  Fnbrik 
und  des  Herrn  Ingenieur  Företerling  constatirt.  weil  mich  das 
aueh  noch  für  eine  andern  römische  Leitung,  die  heute  noch 
in  Frankreich  bestehen  soll,  lebhaft  interessirte. 

Ich  bemerke,  dass  die  Rohre  wohl  öfters  noch  durch 
Umgiessen  von  cementartigem  Mörtel  verstärkt  wurden,  wie 
man  das  in  Mainz  sehen  kann. 

Dieses  kleine,  50  mm  weite,  römische  Rohr  (Fig.  335.  S.  515) 
hielt  einen  Druck  bis  zu  11,5  Atm.  aus,  wobei  es  bis  ca.  3 Atm. 
fast  absolut  dicht  war. 

Von  den  vergleichsweise  mitgeprüften  neueren  Thonrohren 
platzte  das  eine  bei  30  Atm.  und  war  bis  ca.  10  Atm.  dicht ; 
das  andere  platzte  erst  bei  ca.  40  Atm.  und  war  bis  ungefähr 
5 Atm.  absolut  dicht  gewesen. 

Derartige  Rohre  werden  zu  kleinen  Gebirgswnsserleitungen 
heute  noch  mehr  angewendet,  als  man  im  Allgemeinen  wohl 
annimmt. 

Da  nun  auch  das  Gusseisen  hei  grossen  Leitungen  mehr- 
fach durch  Stahl  und  Holz  etc.  ersetzt  ist,  im  letzteren  Falle 
also  ein  Zurückgehen  auf  mittelalterliche,  übrigens  auch  noch 
im  18.  Jahrhundert  ausgeführte  Gütungen  statthat,  bo  ist  es 
vielleicht  für  unsere  Herren  Giessurei-Ingenieure  und  Besitzer 
an  der  Zeit,  darüber  nachzudenken,  ob  nicht  die  Wasser- 
leitungsrohre zweckmässiger  und  billiger  aus  Aluminium  her- 
zustellen seien,  und  so  der  Thon  vielleicht  einmal  in  Wieder- 
holung seiner  uralten  Verwendung  zu  solcher  Anerkennung 
gelangt,  dass  die  den  Körper  eines  Wasserbauingenieurs  der 
nächsten  Jahrhunderte  erfüllende  Seele  eines  alten  helle- 
nisch - pergamunischen  Ingenieurs  eine  hohe  Genugthuung 
empfinden  muss. 

Unmöglich  wäre  das  ja  nicht!  Glänzen  doch  schon  heute 
auf  dem  Dache  unseres  Ausstellungsgebäudes  statt  rother  Thon 
ziegel  die  weissen  Bleche  des  verwandelten  Thons. 


Die  rrtheilsbegrOndung  de*  Reichsgerichts 
in  Sachen  der  Auerpatente1). 

Wir  sind  schon  heute  in  der  Lage  die  Begründung  de«  Unheils 
zu  dem  Spruch  des  Reichsgerichtes , dessen  Wortlaut  wir  in  der 
letzten  Nummer  gegeben  haben,  nachstehend  ausführlich  mit* 
zutheilen. 

Diese  Begründung  des  Reichsgerichte»  liefen  einen  interes- 
santen Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Gusglühlichte»  und 
bringt  zum  Theil  noch  unbekannte  Mittheiiungen  aus  den  Akten 
des  Patentamtes  Von  besonderer  Wichtigkeit  iu  dieser  Beziehung 
ist  der  Abschnitt  E S.  518)  der  Urtheilnbegründung,  in  welchem  eine 
Darlegung  Dr.  Auer  von  Welsbach  an  dus  Patentamt  vom  1*2.  August 
181)1  mltgetbeilt  ist,  die  gewiasermaassen  den  .Schlüssel  zu  der 
heutigen  GlUblichtindufltrie  liefen.  Es  wird  darin  ausgeführt,  dass 
und  in  welcher  Weise  Cer  schon  io  sehr  geringen  Mengen  die 
Leuchtkraft  des  völlig  reinen  Thoroxydes  zu  beeinflussen  vermag, 
ein  Verhalten,  das  seitdem  die  Grundlage  der  Herstellung  von  Glüh- 
strümpfen geworden  ist.  Aber  — ao  fuhrt  «las  Reichsgericht  aus  — 
das  Patent  auf  die  Anwendung  dieser  Thor-Cer* Verbindungen  wurde 
dem  Erfinder  in  dem  beansprm-hten  Sinne  nicht  ertheilt,  vielmehr 
nur  in  der  eingeschränkten  Kon»  eines  Zmuitzpatentes  74745  auf 
die  Anwendung  von  uns  Thoroxyd  und  Uranoxyd  bestehenden 
Glühkörpern;  und  weiter  heisst  es:  »Vor  dem  Schicksal,  dass  ein 
Dritter  die  epochemachende  Erfindung,  welche  in  der  Anmeldung 
vom  12.  August  nkdcrgclvgt  ist,  selbständig  gemacht,  angemeldet 
uml  etwa  nach  erhobener  Beschwerde  ein  deutsche*  Patent  auf 
dieselbe  erlangt  hätte,  ist  der  Erlinder  bewahrt  geblieben  « Dag«>g«*n 
wird  auf  die  englische  Patentschrift  Möller  No.  1*24  von  1893,  in 

P Wir  verdanken  die  Unterlage  für  die  Publikation  der 
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welcher  elienfalls  die  hohe  Leuchtkraft  von  Thoroxyd  mit  Spuren 
Hinlerer  Edelerden  angeführt  wird,  hingewiesen  und  gesagt : »Mit 
dieser  Veröffentlichung  würde  diese  Erfindung  Gemeingut  für  da» 
deutsche  Reich  geworden  »ein,  insofern  sie,  wie  allerdings  aniu- 
nehmeu,  nicht  unter  die  in  dem  (Auer'scben)  Patente  No.  39162  und 
41945  unter  Schute  gestellten  Verbindungen  . fallt.«  Eine  be- 
stimmte Entscheidung  über  diesen  wichtigen  Punkt  hat  das  Reichs- 
gericht nicht  gegeben,  wenn  es  auch  geneigt  »st,  «len  Patentschutz  dafür 
anzunehmen.  Nicht  minder  wichtig  ist  der  folgende  Abschnitt  F, 
in  welchem  du*  Reichsgericht  gegenüber  dem  Patentamt  die  Wieder- 
herstellung des  von  ersterem  gestrichenen  Anspruches  3 des  Zu- 
satzpatentes 41945  begründet.  An  Hand  der  Darlegungen  Auer  s 
und  in  Vebereinstiiumung  mit  dem  sai-hverstä»dig«‘n  Vertreter  der 
Gegner  der  Auerpatente  Herrn  Prof.  Witt,  dessen  Ausführungen 
früher  wesentlich  mit  für  die  Streichung  bestimmend  gewesen  waren, 
kommt  das  Reichsgericht  zu  der  entgegengesetzten  Auffassung  und 
setzt  den  Patentanspruch,  welcher  die  Benutzung  von  Thoroxyd  im 
Sinne  von  1886  unter  Schutz  stellt,  wieder  ein.  — Wir  haben  schon 
in  unseren  früheren  Bemerkungen  zu  «lern  Urthell  des  Reich* 
gerichte«,  vor  «lein  Bekanntwerden  der  UrtheiisbegrQndung  aus- 
gefUhrt,  dass  nach  unserer  Meinung  mit  diesem  Urtheilffpruch  der 
Kampf  nicht  beendet  ist,  die  neue  nunmehr  detinitive  Fassung  der 
Patentansprüche  vielmehr  erst  die  Grundlage  für  weitere  rechtliche 
Auseinandersetzungen  zwischen  den  streitenden  Parteien,  deren 
Ausgang  sich  noch  kaum  Ubersehen  lässt,  liefern  werten.  Die 
Urtheilsbegründuug  des  Reichsgerichtes  bestätigt  die  Richtigkeit 
dieser  Ansicht,  indem  sie  unter  »J*  ausführt:  »Freilich  werden 
damit  nicht  alle  möglichen  Meinungsverschiedenheiten,  welche  üImt 
«len  Sinn  der  einzelnen  Patentheschreihungen  bereits  zu  Tage  ge- 
treten sind  und  noch  zu  Tage  treten  können,  ausgeglicheu.  Dafür 
bietet  aber  auch  «las  Nichtigkeitaverfahren  keinen  Raum ; denn 
dasselbe  kann  nicht  alles  dasjenige  nachholen,  was  zur  Beseitigung 
von  Unklarheiten  im  Pntculerthelluugsverfuhren  httte  geschehen 
können  « 

Wir  lassen  nun  «len  Wortlaut  des  Aktenstückes  folgen : 

Gründe. 

A.  Dr.  Auer  von  Welsbach  hat  in  «len  ihm  ertheilten  Deutschen 
Reichsputeuten  39162,  41945,  74745  nach  «len  veröffentlichten 
Patentschriften  ein  Verfuhren  «largestellt,  mittels  dessen  taucht 
köqs»r  für  -Incandescenzgasbrenner  aus  gewissen  Erden  hergesiellt 
werden  können,  die  bei  «lern  gewöhnlichen  Bunsenbrenner,  also 
für  «las  in  allgemeiner  Anwendung  stehende  tauebtgas  anwendbar 
sind  Die  im  Verkehr  befindlichen  Auer'schen  Glühkörper  bleiben 
lange  Zeit  konsistent,  ihre  Leuchtkraft  übertrifft  die  de«  Gase»  bei 
einem  geringeren  Gasverbrauch  woit  und  nie  geben  ein  vorzügliches 
Tächt.  Wenn  di«jse  Glühkörper  in  dem  patentirton  Verfahren  her 
gestellt  sin«!,  so  ist  den  Patentschriften  eine  Erfindung  von  grofser 
Tragweite  «iffenhart.  Die  Erfindung  war  auch  neu.  Allerdings 
hatten  vor  dem  Erfinder  schon  Andere  den  Gedanken  offenbart. 
Gaze  oder  andere  Gewebe  durch  Uebcrdecken  oder  Imprügniren 
mit  nngefeuchteten  oder  geboten  incaudescirenden  Metallen  oder 
Erden  darzusteHen.  die  wieder  getrockneten  Gewebe  über  eine 
Flamme,  auch  einer  Gasflamme  anzubringen,  so  da«  Gewebe  aus- 
brennen zu  lassen,  und  so  einen  lediglich  au»  dem  incandescirenden 
Stoffe  bestehenden  Strumpf  zu  gewinnen  Es  sind  auch  bereit«  die 
Vorzüge  auseinandergesetzt,  welche  ein  solcher  Strumpf  für  Ue- 
lcuchtungszwecke  durbiotüt,  wenn  er  gewonnen  wird.  Du  es  aber 
auf  diesem  Wege  ein  nicht  alsbald  in  Staub  zerfallender  brauch- 
barer und  ausdauernder  Strumpf  für  den  Bunsenbrenner  zu  ge- 
winnen wi,  hat  vor  dem  durch  Dr.  Auer  von  Wölfbach  «larg«*>*tellten 
Verfahren  Nieman«!,  soweit  bis  jetzt  ermittelt  ist,  erreicht.  Des- 
halb können  «lie  von  den  zehn  Nichtigkeitsklägern  H.  Gautzsch  in 
Münster  i.  Westfalen  um!  Genossen  herangezogenen  Veröffent- 
lichungen «ler  englischen  Patentschrift  225"*  William  Robert  Lake 
(Williams)  nnd  der  im  Dingler'schen  polytechnischen  Journal  und 
im  Leipziger  Tageblatt  ver«»ffcntlichten  Beschreibung  des  Franken- 
stein’schen  Verfahrens  zur  Gcwinuung  des  Lunurlichte  und  «les 
! Polarlichts  als  Antiripationen  des  hier  in  Rede  stehenden  patentirteu 
Verfahrens  nicht  angcscheu  weide»  Auch  wenn  Auer  v«»n  Wels- 
bach  Alles,  wa»  in  diesen  und  anderen  Veröffentlichungen  kund 
gegeben  war,  benutzt  und  nur  «len  Punkt  über  dem  i hinzngefügt, 
dadurch  aber  erreicht  hätte,  du»«  ein  für  die  Praxi*  brauch* 
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bares  Verfahren  von  grossem  Erfolge  ausgest  ultet  wurde, 
hatte  er  eine  patentirhure  neue  Erfindung  gemacht. 

R.  Duhs  der  Patentnehmer  allgemein  den  Schutz  in  An- 
spruch genommen  batte  für  ein  Verfuhren,  derartige  Strümpfe  her- 
zoatellvn,  eigibt  eich  aus  den  vorliegenden  Patentschriften  nicht. 
Vielmehr  sind  im  Patent  30162  nur  in  Anspruch  genommen  Glüh- 
k«'«rper,  welche  aus  den  dort  genannten  bestimmten  Stoffen 
bestehen,  und  im  Anspruch  3 ein  Verfahren,  die  Glühkörper  aus 
den  in  Anspruch  1 genannten  .stoffen  herzuslellen.  Innerhalb 
dieser  CI  re  tue  bewegen  »ich  auch  die  Zueutzpatentu  411*45  und 
74745.  Der  Ausspruch  in  der  Begründung  der  patentamtlichen 
Entscheidung  Seite  i;3  und  25 

der  Anspruch  3 hätte  für  nichtig  erklärt  werden  müssen, 
soweit  er  da»  Verfuhren  ganz  allgemein  in  Anspruch 
nimmt, 

würde  gegenstandslos  sein,  wenn  er  bedeuten  sollte,  das»  dem  Er- 
finder das  Verfahren  nicht  ohue  alle  Beschränkung  auf  bestimmte 
• Stoffe  putentirt  werden  durfte 

Soweit  aber  zunächst  im  Anspruch  3 des  Hauptpatenta  die 
Patentschrift  des  Verfahrens  auch  für  die  »einzelnen«  Körper 
beansprucht  wird,  ist  zunächst  die  Auslegung  zurückzuweisen, 
welche  die  beklagte  Oosterreichische  GasglQhtichtactlengeseUsulmft 
in  ihrer  Berufungsschrift  bezüglich  dieses  Ausdrucks  versucht  hat. 

Wortdeutlich  können  unter  den  heim  Verfahren  »einzeln 
zur  Verwendung  kommenden  Körpern«  nicht  die  durch  das  Ver- 
fahren hergestellten  Glühkörper  verständen  werden,  sofern  sie 
aus  den  einzeln  aufgefuhrten  Mischungen 

I-antlinnoxyd,  Ytiriumoxvd  und  Magnesia  u.  s.  w, 
bestehen.  Die  Beklagte  will  iui  Gegensatz  dazu  die  ('ombiuationen 
von  andern  Zusammenstellungen  aus  diesen  Gruppen  verstanden 
wissen.  Wenn  in  dieser  Beziehung  noch  irgend  ein  Zweifel  be- 
stände. so  wurde  er  beseitigt  durch  die  Erklärung  des  Erfinders 
vom  24.  September  1886  — Blatt  52  der  Putentcrtheilungsaktcn  — . 
Er  tritt  dort  dem  von  den  jetzigen  Vertretern  der  Nebeninterveni- 
enten, den  Patent» u wältoii  Fehler!  & Loubiur  im  Namen  von  Otto 
Fahnejelm  eingelegten  Einspruch  mit  der  Bemerkung  entgegen: 

Kaum  ernst  zu  nehmen  ist  die  Behauptung  de»  Entsprechet», 
das»  ich  dadurch,  dass  ich  dieses  Verfahren  auch  für  jeden 
einzelnen  ßustandthuil  tu  Anspruch  nehme,  in  Wider- 
spruch Münde,  mit  meiner  Behauptung,  «lass  die  in  mnleciilnrer 
Mischung  »ich  befindlichen  Oxyde  besondere  Eigenschaften 
hätten  .... 

Für  die  heissero  Flamme  als  die  Bunsen’aclie  »ind  eiten 
Mantel  beispielsweise  blot»  aus  Zirkonoxyd  völlig  brauch- 
bar. Und  darum  musste  ich  auch  diese  schützen. 

Damit  ist  erwiesen,  dass  sich  der  Patentanspruch  3 allerdings 
auch  auf  die  einzelnen  Erdoxyde  beziehen  »oll,  welche  in  der 
Patentbeschreibung  genannt  sind,  auch  wenn  ein  solches  nicht  in 
moleeularcr  Mischung  mit  einer  andern  Erde  verwendet  wird. 

Was  hier  aber  von  diesem  Hinzdkörper  bemerkt  wird,  wieder' 
holt  der  Erfinder  in  der  Anmeldung  des  Zusatzpatenta  411115  vom 
28.  April  1886  bezüglich  der  Mischungen,  namentlich  der  Zirkon- 
mischungen mit  den  Worten: 

Das  bei  geringem  Hitzegraden  geringere  F.mi»*ionavcrru'»guu 
vieler  solcher  Mischungen  kann  durch  Anwendung  von  heisseren 
Klammen  als  der  Bunaenflauitne  (x.  B.  der  Waasergnsflamme) 
bedeutend  gehoben  werden.  So  leuchtet  ein  Gemisch  von  Zir 
konoxyd  and  Ceroxyd  in  der  Flamme  des  Waasergaaea  lötenaiv, 
während  in  der  Leuchtgasfiamme  erhitzt  da»  Emissionsvermögen 
ziemlich  unbeträchtlich  bleibt.  (Vgl.  Patentbeschreibung  diese» 
Zusatzpatent»  Seite  3 Spalte  1.) 

Allein  ein  besondere»  Verfahren,  in  welchem  die  von  dem 
Erfinder  dargestellten  ^Glühkörper  für  diese  heisseren  Flammen 
nutzbar  gemacht  und  den  betreffenden  Brennern  angepasst  wären, 
hat  der  Erfinder  nicht  dargestellt  Es  ist  auch  nicht  dargelegt, 
das«  die  Verwendung  solcher  nach  «lern  Verfahren  de»  Haupt- 
patente  dargestellten  Glühkörper  aus  Zirkon  hei  der  Waaserga* 
flamme  oder  einer  anderen  »ehr  heissen  Flamme  einen  erheb- 
lichen Vorzug  vor  den  Stiften  oder  luunellen  von  Glühkörpern 
aus  Zirkon  hätten,  welche  lange  vor  1885  bei  diescu  Flammen  zur 
Anwendung  gebracht  sind,  — dass  also  nach  dieser  Richtung  eine 
Erfindung  vorliege. 

Bezüglich  der  Verwendung  bei  dem  Bunsenbrenner  und  ähn- 
lichen Brennnem  des  I^uchtgase»  muss  e»  aber  bei  den  Erklä- 
rungen sein  Bewenden  behalten,  welche  der  Erfinder  in  der  Patent- 
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schrift  des  Haupt  patent»  bezüglich  der  eiaxelneu  Körper  abgegelwn 
hat,  so  z.  R 

dass  Lanthanoxyd  ausserhalb  der  Flamme  nach  kurzer 
Zeit  zu  feinem  welsnem  Pulver  zerfällt,  Zirkonoxyd  matt- 
weissee  Licht  gibt,  dass  das  Emissionsvermögen  allmählich  ab* 
nimmt,  das  Gewebe  ohne  jede  Fertigkeit  ist;  dass  ein  Mag- 
nesiagewebe  nur  in  der  äussersten  Flamme  einige»  Licht 
i gibt,  dass  sie  stark  sintert  u.  s w. 

i Da  auch  die  Berufungsklägerin  selbst  Seite  12  ihrer  Be* 
rufungsschrift  sich  zu  der  Ansicht  bekennt,,  dass  der  Erfinder 
| damit  die  I'n  verwert  hharkeit  der  Kinzelbestandtheile  dargethan 
habe,  — Blatt  246v  — so  erweist  sich  die  Berufung  der  Beklagten 
. und  der  Xehenklllgcrin,  soweit  sie  die  ausgesprochene  Einschränkung 
j des  Anspruch«  3 des  Haupt  patent»  betrifft,  als  unbegründet.  Denn 
i was  die  Rerufungsklägerin  abweichend  von  ihrer  schriftlichen  Be- 
j ruftings  begründ  urig  in  der  mündlichen  .Verhandlung  vor  dem 
| Reichsgericht  ausgeführt  hat,  um  das. Verfahren  bezüglich  der  ein- 
j zelnen  Körper  zu  retten,  hat  "keine  neuen  durchschlagenden  Ge- 
j Biebtspunkte  zu  Tage  gefördert. 

C.  Ist  aber  das  dnrgestellte  Verfahren  bezüglich  der  Einzel- 
! körper  des  llauptpatent»  nicht  patentirbar,  »o  fällt  damit  eine 
andere  Erweiterung  des  Anspruchs  3. 

Einen  wesentlichen  Theil  des  Verfahrens  bildet  die  Herstellung 
oder  die  Verwendung  von  Nitraten,  Sulfaten,  Chloriden,  Acetaten 
\ oder  anderen  Äquivalenten  Verbindungen  der  von  dem  Erfindet 
1 genannten  Substanzen  bezw.  in  den  vorgesehricbcnen  Mischungen 
mit  Säuren. 

Die  Nitrate  u.  a.  w.  werden  in  Wasser  gelöst,  so  dass  HOproc. 
Lösungen  dargestelU  werden.  Mit  diesen  werden  die  Gewebe  im- 
prfignirt,  diese  werden  getrocknet  und  dann  der  Gllith  ausgesetzt, 
in  welcher  sich  nach  dei  Annahme  des  Erfinders  unter  Zersetzung 
der  Salze  Erdoxyde,  bei  den  Mischungen  in  chemischer  Verbindung, 
bilden. 

Ob  auf  eine  andere  Weise  die  Herstellung  eines  dauerhaften 
Mantel»  ans  den  Gemischen  herzustellen  wäre,  kann  [hier  dahin- 
gestellt bleiben.  Der  Erfinder  »teilt  »oine  Mäntel  durch 
Anwendung  von  Nitraten  oder  äquivalenter  Verbindung  von 
| Erden  her. 

Dass  der  Patentkläger  keiner  neuen  Erfindung  hedurfte,  um 
j die  Nitrate  herzustellen,  ist  unerheblich.  Auch  ein  bekanntes 
Verfahren  kann  Theil  eines  patentirbaren  Gesammt  Verfahrens 
| »ein.  Aber  hier  "hat  der  Erfinder  nicht  bloss  die  zur  Zeit  Reiner 
Anmeldung  bekannten  Methoden,  "die  Erdoxyde  zu  Salzen  umzu- 
bilden, als  Theil  seine»  Verfahren»  verwendet,  sondern  er  ist  be- 
I strebt,  »ich  auch  Verbindungen  und  die  Methoden  von  deren 
Darstellung  dienstbar  zu  machen,  welche  noch  gar  nicht  erfunden 
| sind. 

Das»  nicht  direct  die  Herstellung  in  der  Beschreibung, 
j wie  in  dem  Patentanspruch,  sondern  die  Verwendung  von 
t Salzen  «ler  Erdoxyde  vorgeschrieben  wird,  ändert  an  der  Sache 
| nicht».  Damit  die  Salze  verwendet  werden  können,  müssen  sie 
erst  dargestelU  werden.  Und  wenn  man  auch  unterstellt,  dass  der 
Erfinder  nicht  erst  »inoteculare  Mischungen«  der  Erdoxyde  «lar- 
gestellt  wissen  will,  um  hicrnächst  «lie  in  der  Mischung  befind- 
lichen Substanzen  zu  Salzen  umzuwaixieln,  wenn  man  vielmehr 
voraussetzt,  das«  der  Erfinder  die  Nitrate,  Acetate  u.  s w.  der 
Einxelkürper  molecular  gemischt  wissen  will .-  ao  kann  sich  natür- 
lich auch  «ler,  welcher  nach  «dem  Patente  url  teilet,  solche  Salze  der 
bestimmten  einzelnen  Erden,  soweit  sie  im  Han«lel  zu  erhalten 
»ind,  auf  diesem  Wege  beschaffen.  Aber  nachgewleson  ist  nicht, 
«las»  alle  diese  Salze  zurZeit  der  Anmeldung  im  Handel  zu  haben 
waren.  Und  kcinenfall*  gilt  da»  von  solchen  organischen  Salzen, 
welche  in  Folge  der  fortschreitenden  Forschungen  erat  darstellbar 
werden,  Der  Anspruch  3 kann  »1*o  nur  dahin  verstanden  werden, 
das»  die  Darstellung  der  Salze  aua  den  in  Bezug  genommenen 
t Er« len  ein  Tbeil  des  patentirten  Verfahrens  ist:  mug  nun  -ler, 
welcher  nach  /lern  Patente  arbeitet,  diesen  Theil  des  Verfahrens 
selbst  ausführen  'oder  »ich  da»  von  "einem  Andern  ansgeführte 
Verfahren  wie  ein  JStUck verfahren  des  patentirten  Gesanuntver- 
fahren»  anci grien 

Nun  kann  aber  der  Erfinder  nicht  beanspruchen,  das»  Ver- 
fahre nisurtc n,  welche  noch  gar  nicht  erfunden  sin«),  wenn  sie  in 
Znkunft  erfunden  werden  sollten^  und  die  in  Anweisung  der 
durch  solche  neue  Methoden  gefundenen  neuen  Körper  ihm  im 
Voraus  patentrechtlich  dienstbar  gemacht  werden.  Dieser  Anspruch 
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int  alicr  in  »lern  Patentanspruch  3,  wenn  man  ihn  Zusammenhalt 
mit  »len  fünf  letalen  Absätzen  der  Beschreibung,  erholen,  Denn 
hier  will  sich  der  Erfinder  organische  Verbindungen  dienstbar 
machen,  welche  er* I in  Folge  der  unaufhaltsam  fortschreitenden 
Forachang  auf  dein  Gebiete  der  organischen  Chemie  gewonnen 
werden. 

Was  der  Erfinder  anr  Charnkleriairunp  «licser  neuen  Verbin- 
«hingen  in  diesen  Absätzen  anffihrt,  ist  auch  nicht  eine  von  ihm 
erfundene  Methode  zur  Darstellung  solcher  Verbindungen,  son- 
dem  «lie  Aufgabe,  welche  di«-*e  Verbindungen  Ionen  «ollen. 

Das  ist  gänzlich  unzulässig. 

Wie  sieh  aus  der  Erklärung  de.**  Erfinders  vom  31.  Mira  1896 
Blatt  29  der  PatentertheilungsncU-i»  Ober  «las  Hnuptpatent  weiter 
ergibt,  werden, 

die  amorphen,  gelatinösen  Niederschläge 
Vorbehalte»,  weil  die  organischen  Salze  des  Zirkons  meist  der- 
artige Niederschlage  bilden ; es  sei  aber  aus  leicht  erklärlichen 
Gründen  nicht  möglich,  die  Zahl  der  organischen  Verbindungen 
heute  abzu grenzen  Die  Verwendung  von  Zirkon  für  sich  allein 

bleibt  aber  nicht  unter  Patentschutz 

Ueberdies  i«t  in  der  Replik  des  Xiehtigkeitskhig«kr*  Gautzsch  — 
Blatt  €3  v der  Processakten  des  Kaiserlichen  Patentamts  — geltoud 
gemocht  und  in  der  zu  »len  Akten  eiligereichtet»  Aeuoserung  des 
Professor  Dr.  Witt  vom  Juni  18SH5  Seite  7 darauf  hlngewiesen.  «lass 
die  Verwendung  fein  krystnllinisclier  oder  gelatinöser  Niederschläge 
sich  v»m  «len  Niederschlägen  im  Fraiikenstein-Werncr  wellen  Ver- 
fahren nicht  unterscheide  und  keine  lwssere»  Imprügnirungen 
liefern  könne  als  «liese.  Auf  dies»*r  oft  hnrvorg«diol>enen  »Impräg- 
nirung«  beruht  aber  »lio  Erfindung  mit  Dass  auch  solche  gela- 
tinösen oder  krystallinischen  Verbindungen  von  der  Ih-klngten  sellist 
verwendet  worden  wären,  ist  von  ihr  nicht  «largclegt  Es  mit*»  nun 
allen  diesen  Gründen  den  Anträgen  der  Nichtigkcitsklagcr  inso- 
weit entsprochen  wenlen,  als  der  Pntentansprm*h  3 eingeschränkt 
wir»l  auf  Nitrate,  Sulfate  «i»!or  äquivalente  Verbindungen, 
wahrend  die  Berufung  der  Beklagten  und  «1er  Nebenlntorvenlentin 
gegen  die.  vom  Patentamt  ausgesprochene  theilweiae  Vernichtung 
dos  Anspruch«  3 «Itf«  Ilanptpntents  xurückzuweisett  ist. 

1>.  Dagegen  kann  den  Anträgen  der  Nichtigkeitsklagen  auf 
eine  völlige  Vernichtung  des  Patents  3l>162  nicht  entsprochen 
werden. 

Dass  nach  den  von  dem  Erfinder  mitgetheilten  Uecepton 
dauerhafte  Glühkörper  hergeatelit  werden  können,  ist  zwar  be- 
atritten. Und  die  Nichtigkeitsklägcr  haben  »ich  zum  Beweise  ihrer 
Behauptung  auf  ein  hei  gebrachtes  Gutachten  des  französischen  In- 
genieurs Grrard  bezogen.  Allein  diesem  Gutachten  Stehen  »lie  Aus- 
sagen einer  Anzahl  namhafter  englis»’her  Sachverständiger  gegen- 
über, welche  in  »lern  im  März  und  im  April  IH'.tfi  sehr  ausführlich 
verhandelten  englischen  Processe  der  Incandesi-ent  Gua  Light  Com 
pauy  limited  wider  die  .Suulighl  Incnndescent  Gas  Light  Company 
limited  bekumlet  haben,  «las«  Hie  nach  diesen  Recepten  haltbare 
Strümpfe  borgest  eilt  buben 

Dazu  kommt,  dass  nicht  nur  von  den  Beklagten  solche  Strümpfe 
in  grfiaserer  Zahl  hergestellt  sind,  sondern  «lass  sie  auch  von  einer 
sehr  zahlreichen  Concurronx  naebguahmt  sind,  ohne  das«  ersicht- 
lich gewesen  Ist,  dass  diese  ein  wesentlich  anderes  Verfahren  an- 
gewendet hätten,  als  «las  v»»n  Au«‘r  von  Welsbach  erfumieno,  wenn 
sie  dabei  auch  andere  Knien  verwendet  haben,  als  im  llauptpatent 
angegeben  int.  Das  gestattet  einen  Schluss  auf  «lie  Zuverlässigkeit 
«ior  Auer’schen  Angaben. 

Wenn  Vielleicht  auch  «Iah  Verfahren  nicht  von  Jedem  sofort 
mit  glücklichem  Erfolg».»  angewendot  worden  kann,  wenn  cs  mannig- 
facher Versuche,  Modificationen  einer  Erlernung  von  Kunstgriffen 
bedürfen  mag  — duvon,  dass  nach  diescu  Recepten  überhaupt 
nicht  mit  Erfolg  gearbeitet,  werden  konnte,  hat  sich  «ias  Reichs- 
gericht nicht  überzeugen  können.  Den  in  der  Berufungsinstanz 
nach  dieser  Richtung  erhobenen  Uewtdsantr&gou  war  deshalb  nicht 
stattzugeben. 

Was  aber  die  gewerbliche  Verwertbbarkeit  anlangt, 
so  hat  das  Gewerbe  vor  allen  Dingen  durch  eine  zweite  Erfindung 
des  Dr.  Aner  von  WaUbach,  welche  schon  in  der  Patentschrift  39162 
niedergelugt  ist,  eine  weitreichende  Perspective  gewonnen.  Und 
»las  reicht  zur  Aufrechterhaltnng  des  Patentes  bezüglich  der  Misch- 
ungen allein  hin,  auch  wenn  dieselben  noch  nicht  Glühkörper  mit 
dem  ohen  unter  A unterstellten  glänzenden  Resultate  ergeben. 


Auer  von  Welsbach  bat  «las  Gesetz  gefunden,  «lass  zahlreiche 
Erden,  welche  für  sich  leuchten,  ihre  lxMH'htkreft  steigern,  wenn 
sie  mit  gewissen  andern  für  sich  leuchtenden  Erden  vermischt 
werden.  Solche  Mischungen  voran  nehmen,  hatte  freilich  schon 
Khntinskv  in  »einen  amerikanischen  und  englischen  Patenten  von 
1H81  für  angängig  erklärt: 

any  one  of  thetn  sejiarately,  or  two  or  more  of  thern  mixed 
together. 

Allein  mit  der  Aufstellung  dieser  Alternative  erfuhr  das  Ge 
werbe  nicht,  «lass  die  Mischung  besondere  für  dio  Verwerthhar- 
kejt  der  incan<le»cirondeii  Erde  vorthcflhafte  Wirkungen  habe 
Diese  Veröffentlichung  und  anderweite  Veröffentlichungen  ül»er 
die  Verwendbarkeit  solcher  Mischungen  sind  also  ohne  Bedeutung 
für  die  putontrcchtliclie  Würdigung  der  Erfindung  von  Aner  von 
Welsbnch. 

Sodann  handelte  es  sich  freilich  lw*i  der  Auffindung  des  Ge- 
setzes um  eine  Entdct'kung,  deren  Wert!»  »ich  steigerte,  je  sicherer 
«lie  Grenze  seiner  Anwendbarkeit  zu  ziehon  war. 

Aber  der  Finder  hat  «ias  Gesetz  in  seiner  Anwendung  auf  die 
Mischlingen  bestimmter  Stoffe  durch  die  Darstellung  von  I «rauch- 
hanm  Glühstoffen  verwerthel.  Damit  hat  er  eine  Erfindung 
• gemacht 

Waren  all«*  diene  Glfthstoffe,  wie  sie  ans  den  verschiedenen 
Mischungen  «ies  Hauptpatents  un«l  der  Zusatzpatente  hergestelll 
werden  sollen,  mit  Gewinn  verkäuflich  und  mit  Gewinn  gewerblich 
auzuwenden,  «<«  würde  ohne  Weiteres  fest  «lohen , »lass  «lie  Her- 
Stellung  jedes  einzelnen  Glühkörpers  eine  gewerbliche  Verwerthung 
im  Sinne  von  § 1 des  Palentgcsetzc*  gestattet. 

Die  gewerbliche  Verwert  hbariceit  der  ganzen  Erfindung 
würde  »ladurcb  nicht  ausgeschlossen,  das*  etwa  einzelne  vor- 
geschlagene  MiHchungen  nach  jener  Richtung  eine  gewinnbringende 
Venverthung  nicht  gestatten.  Bi*  zu  Dr.  Auer  von  Wolahach  hatten 
«fielt  Erfinder  und  Industrie  um  die  Herstellung  von  Glühkörpern 
bemüht  Dabei  waren  Metalle  nn«l  ihre  Verbindungen,  insonderheit 
Erden  verwendet.  Erst  mit  »ier  Erfindung  «Ies  I>r.  Auer  von  Wels 
buch  hat  «lie  Industrie  unter  Verwerthang  jene»  von  diesem  » 
linder  gefumienen  Gesetzes  «ich  dieses  Gegenstandes,  nn«l  zwar 
nach  einigen  Jahren  mit  einein  ganz  erstaunlichen  Erfolge  be- 
mächtigt Damit  ist  die  gewerbliche  Verwerthbnrkeit  der  Krfimlnnc. 

I diese  ala  ein  Ganzes  heortheilt,  auch  s«'hon  in  der  ersten  Form,  wie 
»ie  im  Hau]«tpatent  dargestellt  war,  erwiesen. 

Seihst v«*r« ländlich  darf  der  Patentschutz  nicht  weiter  reichen 
1 als  «lie  Erfindung  Das«  Mischungen  «Ier  «|«eeiell  bezoichneten  Suis 
stunzon  überhaupt  und  bol  jeder  Verhältniswahl  der  Einzel 
besebreibung  »len  von  dem  Erfinder  bezeichneten  Erfolg  buben,  hat 
er  nicht  ladinuptc-t.  Nach  der  Darlegung  «1er  Patentschrift  39162 
ist  «lie  Zusammensetzung  dieser  I.eachtkörpcr  an  kein  ganz  be- 
stimmtes Verhältnis«  der  einzelnen  Componenten  gebunden.  Damit 
ist  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  «lie  Wirksamkeit  von  «1er  Inne- 
hnltung  gewisser  Grenzen  abhängig  ist,  mögen  «lieseiben  auch  etwa* 
weit  gezogen  werden. 

Da  al»er  «ier  Erfinder  in  diesem  Patent  und  in  dem  Patent 
1 1 1*4”»  Verhältnisszahhm  angibt,  wetche  sich  nach  seinen  Versuchen 
als  die  besten  erwiesen  haben,  so  stellt  die  Veränderlichkeit 
der  Verhältnisszablen  der  Patentirharkeit  nicht  entgegen. 

Es  ist  sogar  im  llunptpntent  eine  annähernde  Grenze  mit  «lern 
Satze  bezeichnet,  «lass  der  Gehalt  an  seltenen  Erden  bis  zu  201’« 
sinken  kann,  ohne  dass  die  besonderen  Eigentümlichkeiten  er- 
j lieblich  leiden  würden. 

So  lange  also  «lie  so  bc«timmton  Grenzen  bei  der  Vermischuni: 
iunegchfltten  wer«ien,  so  lange  l>ei  Verämlerung  der  Verhältnis«- 
zahlen  der  speciell  h«*s«‘hriel>encn  Mischungen  Glühkörper  «Jsr- 
gostellt  werden,  welche  im  Wesentlichen  denjenigen  gleichen,  die 
aus  «len  Mischungen  gewonnen  werden,  die  in  der  Patentbcscbrei- 
; bung  dargestellt  *in«i,  vielleicht  etwas  schlechter,  vielleicht  etwas 
1 besser,  «larf  der  Beklagten  der  Schutz  aus  «lern  HnuptpaUüit  s<* 
i wenig  wie  der  au»  dom  Zusatzpatent  41 945  versagt  werden.  Pie 
- Aiifrechtbaltuug  diese«  Zusatzpntcnts,  bezüglich  der  in  demselben 
| genannten  Mischungen,  steht  unter  demselben  Gesichtspunkte,  wie 
! die  Aufrcchlhaltung  de»  llnuptpatents,  weil  «ein  wesentlicher  ln 
1 halt  bei  dem  Kaiserlichen  Patentamt  zur  Patenterteilung  so 
I gemeldet  war,  bevor  das  llauptpatent  erteilt  und  veröffentlicht, 
ja  bevor  dasselbe  öffentlich  ansgelegt  wurde. 

E.  Iru  Laufe  seiner  Untersuchungen  machte  derselbe  Dr  Auer 
I von  Welsbach  eine  neue  Erfindung,  auf  weiter  anscheinend  «1er 
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glänzende  Erfolg  beruht,  welchen  das  OMglAblldit  neuerding»  ge- 
wonnen bat. 

Er  zeigte  dem  Kaiserlichen  Patentamt  am  12.  August  1891  an, 
•lass,  wenn  Thoroxyd,  dessen  bereits  in  dem  Zusatzpatent  41945 
gedacht  war,  rnit  gewissen  Oxyden  im  Zustande  molecularcr  Mi- 
schung geglüht  wird,  und  Jene  Oxyde  in  nur  «an*  geringer 
Menge  vorhanden  sind,  sich  eigenthümliche,  bisher  unbekannt 
gewesene,  durch  ihr  ausserordentliches  Lirhtembsions- 
vermögcn  und  durch  ihre  enorme  Glüh  widerstandsfähig 
kelt  besonder*  eharakterisirte  Körper  bilden.  «Diese  merkwürdigen  1 
Erscheinungen  treten  um  so  markanter  auf,  je  reiner  da?  ver- 
wendete Thon u m prtt parat  ist.  Werden  bestimmte,  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Wissenschaft  liereit*  als  völlig  rein  zu  be- 
zeichnende Thoriumverbindungen  weiteren  Trennungsrerfahren 
unterworfen,  so  lassen  sich  nach  oftmaligem  Fmcllonlren  Pmdnrte 
erzielen,  deren  Eigenschaften  unter  einander  verschieden  geworden 
sind  und  gleichzeitig  von  Eigenschaften  «les  ursprünglichen  Thorium-  i 
prftpamte*  abweiehon.  Die  ersten  Krystallfractionen  der  oben  be- 
zogenen Trennnngsreihe,  welche  im  Sinne  des  statttlndenden  Treu- 
nun'gsprocesse»  reiner  sein  müssen,  als  das  ursprüngliche  Präparat 
— die  Verunreinigungen  gehen  nämlich  mehr  und  mehr  in  die  Mutter- 
lauge— .liefern  ein  Thoroxyd,  da»  nicht  mehr  völlig  die  Eigenschaften 
des  gewöhnlichen  reinen  Thoroxyds  besitzt.  Es  glüht  in  der 
Run*enflamnie  mit  nur  wenig  intensivem  Licht,  und  im  Flammen- 
mantel leuchtet  es  mit  etwas  erhöhter  Intensität.  Da»  emittirte 
Lieht  ist  stark  gelb.  Gewöhnliche»  roines  Thoroxyd  leuchtet, 
wie  bekannt,  in  der  Flamme  mit  rein  weissein  Licht,  Da»  eine  wie 
das  andere  Thoroxyd  ist  von  rein  weisser  Farbe  und  absolut  un- 
schmelzbar und  nicht  flüchtig  . . Das  aus  den  ersten  Fractionen 
gewonnene  Thoroxyd  zeigt  die  Eingangs  erwähnten  Erscheinungen 
in  höchster  Steigerung:  verschwindend  kleine,  der  Erkennung  durch 
unsere  analytischen  Methoden  bereits  entzogene  Spuren  jener 
Oxyde,  das  sind  hauptsächlich  jene  der  seltenen  Erdmetalle,  unter 
diesen  vor  Allem  das  Ceroxyd.  rufen  Veränderungen  hervor.  So  I 
leuchtet  bei  einer  Spur  von  Oroxvd  das  Thoroxyd  wieder  intensiver, 
and  das  emittirte  Licht  geht  hei  steigendem  Gehalte  alsbald  in  | 
völliges  Weis»  über.  !>ahci  nimmt  die  LichtemisHionskraft  in  rapider 
Weise  zu  Bei  einem  etwa  pfo  betragenden  Zusatze  von  Oroxyd 
strahlt  die  glühende  Perle  oder  der  nach  meinem  Vorfahren  her- 
gestellte Mantel  bereits  brillante»  Lieht  au«.  Das  Maximum  des 
Emissionsvermögens  wird  erreicht  bei  einem  Gehalt  von  ca.  1 
Oroxyd.  Dieser  Körper  besitzt  das  weitaus  stärkste  Emissions- 
vermögen innerhalb  der  durch  Glasflammen  gegoltenen  Temperaturen, 
das  man  kennt  Aehiilichen  Einfluss  wie  das  Oroxyd  besitzen 
auch  die  anderen  seltenen  Erden,  namentlich  da»  Terbiumoxyd  . . 
Nicht  minder  auffallend  als  die  ölten  geschilderten  Erscheinungen 
ist  die  Tbatsache,  'lass  du«  Thoroxyd  jene  geringen  Beimengungen 
mit  außerordentlicher  Kraft  festxuhulten  im  Stande  ist.  So  ver- 
flüchtigt sich  da»  Oroxyd  selbst  nach  einer  Brennzeit  von  mehreren  1 
tausend  Standen  nicht.  Dadurch  unterscheiden  sich  die»e 
neuen  Glühkörper  völlig  von  den  bisher  bekannt  ge- 
wordenen. Mit  dieser  Eigenschaft  hangt  die  staunenswert!)« 
Brenndauer,  welche  fast  allen  den  ol*en  angeführten  Glühkörpern 
eigen  ist,  zusammen.« 

Der  Erfinder  beansprucht  ein  Patent  auf  die  Anwendung  der 
ölten  geschilderten  Verbindungen  zu  Leuchlzwecken. 

So  ist  dem  Erfinder  da«  Patent  nicht  ertheilt,  vielmehr  nur  I 
in  der  eingeschränkten  Form  eines  Znsutzpatents  74  745,  auf  die 
Anwendung  von  au«  Thoroxyd  and  Unmoxyd  bestehenden  Glüh- 
körpern. Vor  dem  Schicksal,  dass  ein  Dritter  die  epochemachende 
Erfindung,  welche  in  der  Anmeldung  vorn  12.  August  wiedergegelien 
ist,  selbständig  gemacht,  angenieldet  und  etwa  nach  erhobener  Be- 
schwerde ein  deutsche»  Patent  auf  dieselbe  erlangt  hatte,  ist  der 
Erfinder  bewahrt  gebliehen.  In  England  ist  ein  Patent  Xo.  124  von 
1893  auf  den  Namen  Moeller  ertheilt,  welche»  nach  dom,  was  dem 
Reichsgericht  aus  jenen  englischen  Processverhandlungen  bekannt  - 
geworden,  die  Satze  enthält: 

It  ha»  been  found  tbat  the  incandesccnt  oxidc  of  the  material  j 
thorium,  when  in  a pure  state,  gives  comparativelv  little  light.  I 
But  that  when  lt  Im»  addod  to  it  a very  »mall  pro(>ortion,  gcnerally  j 
not  exceeding  one  or  two  per  cent  of  oxiden  of  certain  others  ! 
of  the  rare  metals,  such  ns  unniurn.  cerinm,  terhinm,  neodymium, 
»amariiim,  prazeodymium,  vttrium  and  laudthnnum,  it  ha»  a very 
high  iltuminating  power. 
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Mit  dieser  Veröffentlichung  würde  diese  Erfindung  Gemeingut 
für  da»  Deutsche  Keich  geworden  «ein,  insofern  sie,  wie  aller- 
dings n n z u n e h in e n , nicht  unter  die  unter  den  Patenten 31»  162 
und  41945  unter  Schutz  gestellten  Verbindungen  mit  wesentlich 
abweichenden  Verhältniswahlen  fallt,  welche  die  in  der  Anmeldung 
vom  12.  August  1891  angegebenen  Wirkungen  nicht  haben. 

F.  Allein  damit  ist  die  patcntrechtlirhe  Würdigung  des  Zusatz 
patentes  41945  nicht  erschöpft. 

Diese  Patentschrift  stellt  u.  A.  unter  Schutz 
die  Anwendung  von  aus  Thoroxyd  liontchenden  Glühkörjiem, 
welche  nach  den  im  Patentanspruch  3 de»  Hnuptpatcntes  Ite- 
zciehneten  Verfuhren  hergestellt  sind. 

Die  Entscheidung  de*  Kaiserlichen  Patentamt»  vom  7.  November 
1895  hat  diesen  Patentanspruch  vernichtet,  In  der  Begründung 
wird  aasgeführt  — Seite  26  and  27  — 

das  Glühvermögen  einzelner  Erden,  also  auch  der  Thorerde, 
»ei  bekannt  gewesen,  ihre  technische  Anwendung  durch  Khotinsky 
vorgesehen.  Ganz  abgesehen  davon,  da»»  Auer  »eilt»!  die  Cn- 
zulflnglichkeit  de«  reinen  Thoroxyds  — vgl.  Patentschrift  74  745 
Spalte  1 Absatz  5 — angibt,  so  lag  offenbar  in  der  Ansnutzung 
des  Thoroxyds  für  sich  allein  ah  (»lühkörper  und  in  der  An- 
wendung des  im  Allgemeinen  bekannten  Verfahrens  zur  Erzeugung 
von  Glühkörpern  aus  Thoroxyd  eine  Erfindung  nicht  mehr 

Da«  Reichsgericht  kann  weder  dieser  Entscheidung  noch  ihrer 
Begründung  beitreten.  Was  zunächst  diese  letztere  anlangt,  «o 
hat  dos  Patentamt  die  Erklärung  des  Erfinders  in  der  Patent- 
schrift 74  745  nicht  richtig  wiedergegeben.  Der  Erfinder  spricht 
dort  nicht  von  rei  nem  Thoroxyd,  sondern  von  völlig  reinem 
Thoroxyd.  End  wu»  er  darunter  versteht,  hat  or  in  der  oben  wieder* 
gegebenen  ersten  Anmeldung  vom  12.  August  1891,  enthalten  in 
den  Akten  des  Kaiserlichen  Patentamts,  sehr  klar  und  sehr  bestimmt 
auseinander  gesetzt. 

In  der  ersten  Anmeldung  de»  Zusatzpatents  vom  28.  April  1886 
war  von  der  Verwendung  von  reinem  Thoroxyd  noch  keine  Heile; 
dagegen  beanspruchte  der  Erfinder  in  der  ahgettndcrtcn  Anmeldung 
vom  20.  Octobor  188b  bereit« 

Glühkörper  für  Ineandescenzzwecke Th o rox yd  für  sich  und 
iu  Verbindung  mit  den  in  den  Ansprüchen  1 und  2 des  Stamm* 
patent«  genannten  Substanzen. 

Wenn  nnn  der  Erfinder  in  der  oft  angezogenen  Anmeldung 
vom  12  August  1891  die  Resultate  seiner  seitdem  vorgonommenen 
Arbeiten,  das  gewöhnliche  reine  Tboruxyd  noch  weiter  zu 
reinigen,  dahin  wiedergibt,  das»  dieses  von  ihm  weiter  ge- 
reinigte Thoroxyd  in  der  ßuesenflamme  mit  nur  wenig  intensivem 
Licht  glüht,  ein  Flaininenmantel  aber  mit  etwa»  erhöhter  Intensität 
leuchtet,  und  in  der  Patentschrift  von  71 745  eben  dasselbe  von 
dem  völlig  reinen  Thoroxyd  aussagt,  so  kann  der  Satz  der  Patent- 
schrift 74  745  nur  von  dem  Thoroxyd  verstanden  werden,  welches 
der  Erfinder  l»ei  seinen  fortgesetzten  Abspaltungen  erreicht  hat. 

Das  Thoroxyd  der  Patentschrift  41915  ist  aber  «las  gewöhn- 
liche reine  Thoroxyd,  wie  e«  mit  den  im  Jahre  1886  l*esUtnmten 
Hülfsraitteln  in  der  damals  üblichen  Bearbeitung  erzielt  wurde. 

Das«  dieses  gewöhnliche  Thoroxyd,  weil  es  noch  etwas  ver- 
unreinigt ist,  einen  sehr  brauchbaren  Glühkörper  für  den 
Bunsenbrenner  liefert,  wird  aber  in  den  von  den  Nichtigkeit« 
kl  ft  gern  in  diesem  ProeCMo  beigebrachten  sachverständigen  Mit- 
theiluugeti  des  Professors  Dr.  Witt  ausgeführt.  Derselbe  führt  in 
seiner  Darlegung  vom  Januar  189fi  — Blatt  273  act.  — au«: 

Thorsalse,  verunreinigt  durch  Bmchtheile  von  Proconten  anderer 
Salze,  Thorsalze  in  jenem  Zustande  der  Reinheit,  wie  wir  ihn 
Überhaupt  von  technischen  Producenten  zu  erwarten  pflegen, 
geben  da«  allergeeignetste  Material  zur  Herstellung 
brauchbarer  Glühstrümpfe  ah. 

Noch  bestimmter  bestätigt  Professor  Dr.  Witt  dasjenige,  wu« 
Dr.  Auer  von  Welsbuch  in  der  jenem  Sachverständigen  .nicht  be- 
kannt gewordenen  Anmeldung  vom  12.  August  1891  wiedergegeben 
hat,  in  seinen  Mittheilungen  vom  Juni  1896.  Dort  führt  er  aut« 

Die  Herstellung  von  absolut  reinen  Chemikalien  «ei  keine 
so  einfache  Sache.  Es  scheint  dem  Sachverständigen  schwierig 
zu  sein,  die  letzten  Spuren  von  Cer  au«  Thorwalzen  zu  ent- 
nehmen. Noch  im  Jahre  lflSÖ  war  reines  Thorsalz  offenbar  nicht 
erhältlich.  Mac  Kenn  habe  1888  festgcstellt,  «lass  ein  aus 
Thoriumoxyd  bestehender  Glühkörper  bei  Weitem  die  grösste 
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I.irhteinission  zeigte.  Ein  solchen  Resultat  »ei  nur  (lenkbar 
unter  der  Annahme,  dass  da«  von  Mac  Kenn  verwendete  Thorium- 
nitrat unrein  war.  Aus  einem  Gutachten  von  Fresenius  ergebe 
»ich,  dass  alle  von  ihm  dein  Handel  entnommenen  Proben 
schwach  curhultig  waren.  Dr.  Will  theilt  dann  »eine  eigenen 
Versuche  mit,  Glühstrümpfe,  welche  er  aus  ganz  reinem 
Tbornitrat  hcrgcstellt  hat,  leuchteten  in  der  Flamme  des  Bunsen- 
brenners überhaupt  nicht,  sondern  zeigten  nur  eine  düstere, 
rot  hl  ich«  Olttth  Glühkörper,  welche  zu  gleichen  Tlieilen  au» 
reinem  Ceroxyd  und  reinem  Thornitrat  hergestellt  waren,  ergaben 
kein  irgendwie  brauchbares  Uchtcmi*do»s  vermögen.  Glühkörper, 
für  deren  Bereitung  reine  Thor-  und  C'ers.dze  iiu  Verhältnisse 
von  V'!* : 1 gemischt  würden,  leuchteten  noch  intensiver  als  die 
dem  Sachverständigen  zur  Verfügung  stehenden  käuflichen  Glüh 
»trümpfe.  Es  sei  dem  Sachverständigen  auch  eine  Probe  von 
Tlioriumnitrat  zur  Verfügung  gestellt,  welche  sich  noch  in 
Originalpackung  mit  der  Etikette  der  Firma  E de  llaeit  in  Han- 
nover befand  und  den  Vermerk  »chemisch-rein«  trug.  Ans 
diesem  Salze  halte  der  Sachverständige  ohne  irgend  welchen 
Zusatz  Glühkörper  hcrgeslcllt,  und  sich  dann  überzeugt,  dass 
sie,  wenn  auch  nicht  so  stark,  wie  solche  von  richtigem  Per- 
gehalt,  deunocli  mit  intensiv  weisaem  Licht  leuchteten  Trotz- 
dem war  in  diesem  Thoriuinnitrat  durch  die  qualitative  Analyse 
der  Cergehalt  nur  l*ei  besonderer  Vorsicht  nachweisbar 

Nach  diesen  sachlich  mit  einander  übereinstimmenden  Kr- 
klarungen  zweier  namhafter  Chemiker,  des  Erfindern  Dr  Auer  von 
Welshacb  und  des  Professor»  Dr,  Witt,  trügt  daa  Reichsgericht 
kein  Bedenken,  anzunehmen,  dass  das,  was  man  im  Jahre  1**»» 
unter  dem  Namen  Thoroxyd  und  selbst  unter  dem  Namen  reines 
Thoroxyd  verstand,  zwar  regelmassig  kein  nhsolut  reines  Thoroxyd, 
sondern  ein  Stoff  war,  welcher  mehr  oder  minder  durch  geringe 
Menge  anderer  seltenen  Erden,  u.  A.  auch  des  Ceroxyds,  verun- 
reinigt war,  dass  aber  eben  deswegen  jener  Stoff,  nach  dem  Ver- 
fahren des  Erfinders  bearbeitet,  praktisch  brauchbare  Glühkörper, 
Mantel  c»der  Strümpfe  für  den  Bunsenbrenner,  die  ein  weisses 
Licht  liefern,  geben  kann.  E»  liegt  nicht  der  geringste  Grund 
vor,  anzunehmen,  dass  der  Erfinder  bei  seiner  Anmeldung  de«  Zu- 
«atzpiitcnl*  41  !*45  nicht  bunu  fide  gehandelt  Lutte.  Namentlich 
liegt  kein  Grund  für  die  Annahme  vor,  das«  der  Erfinder  etwa 
schon  bei  jener  Anmeldung  die  Erfindung  getüncht  hatte,  welche 
er  im  Jahre  1891  angemeldet  hat , und  die  im  englischen  Patente 
124  von  181*3  wiedergegeben  ist.  Auszulegen  Ist  dann  alter  die 
Patentschrift  in  dem  Sinne,  wie  sie  bei  der  Anmeldung  und  bei 
der  Öffentlichen  Kundgebung  auch  von  andern  Sachverständigen 
bona  Ilde  zu  verstehen  war.  Ub  danach  in  jedem  Kalle  aus 
dem,  was  1886  unter  Thoroxyd  verstanden  wurde,  brauchbare 
Glühstrümpfe  herzustellen  sind,  ob,  wie  die  Nichtigkeitskläger  be- 
haupten, ein  Glühkörper  nicht  zu  gowinuen  ist,  wenu  in  der  Ver- 
unreinigung nicht  Cer,  .sondern  eine  »andere«  der  im  englischen 
Patente  genannten  .Substanzen  in  geringer  Menge  vorhanden  ist, 
das  kann  völlig  auf  sich  beruhen  Dem  Reichsgericht  ist  keine 
Handhabe  zur  Vernichtung  gegeben,  wenn  nicht  nachgewiesen  ist, 
«lass  das,  was  sich  aus  den  eigenen  Ausführungen  des  sachver- 
ständigen Beirat hs  der  Kläger  ergibt,  unrichtig  ist;  dass  also 
Thoroxyd,  wie  es  18*6  verstanden  wurde,  keine  brauchbaren 
Strumpfe  liefert  Ein  solcher  Beweis  i»t  von  «len  Nichtigkeit»- 
k lagern  auch  durch  «las,  was  sie  in  der  mündlichen  Verhandlung 
behauptet  haben,  dessen  Richtigkeit  unterstellt,  nicht  erbracht. 
Vielmehr  bleiben  davon  die  eigenen  Ausführungen  ihres  »ach- 
verstämligon  Beinith»  unberührt ; und  diese  liefern  einen  hohen 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  dafür,  das»  bei  einer  Bonatidcaus- 
führung  de»  im  Zusntzpatcnt  41945  in  Verbindung  mit  dem  Haupt- 
patent  geschützten  Verfahrens  unter  Anwendung  von  Thoroxyd 
in  jenem  Sinne  brauchbare  Glühkörper  zu  gewinnen  seien,  welche 
gegenülHur  Allem,  was  vor  Anmeldung  der  Auer  von  Welsbach- 
schon  Patente  bekannt  war.  einen  sehr  bedeutenden  gewerblichen 
Koitschritt  und  eine  neue  Erfindung  bedeuteten.  Denn  Minerale, 
welche  Cer  und  Thor  nebeneinander  enthalten , waren  schon  1886 
bekannt,  z.  B.  Monacit  {vergl.  Naumann,  Mineralogie,  7 Auflage, 
Leipzig  1868,  S.  274),  wenn  auch  Minerale,  welche  Thorerde  ent- 
halten , damal»  noch  nicht  häutig  zu  finden  waren.  Kt*  i»l  als«) 
nicht  anzunehmen,  «lass  es  1886  bei  der  Bearbeitung  eines  Minerals, 
um  Thoroxy«!  zu  gewinnen,  ein  besonderer  Z ufitl  I gewesen 
wäre,  «renn  in  der  schliesslich  herausgearbeiteten  Thorerde  »ich 
geiado  eine  Verunreinigung  von  Cer  befunden  hatte. 


No.  32. 

v tttgn«!  tu». 

Bei  dieser  Lage  tlmlet  da»  Reichsgericht  keinen  Grand,  die 
vom  Patentamt«  ausgesprochene  Vernichtung  von  Anspruch  8 «Im 
Patent«  41 1*45  zu  bestätigen. 

Nach  dem,  was  im  Eingang  dieser  Begründung  über  die 
Antici|»ntioncn  l»emcrkt  ist,  waren  diese  sehr  weit  entfernt  davon, 
dem  Gewerbe  praktisch  brauchbare  Glühstrümpfe  für  den  Bunsen- 
brenner oder  für  andere  Brenner  von  Leuchtgas&nlagen  za 
] liefern. 

Die  Entscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamt»  führt  die  Ver- 
öffentlichung von  Rhotinsky  an.  Wenn  die  Abdrücke  und  Ab- 
schriften, welche  in  «len  dem  Keichsgerhxht  vorgelegten  Akten  des 
Kaiserlichen  Patentamts  enthalten  sind,  richtig  sind,  so  hat 
Kbotinsky  Thorium  gar  nicht  genannt.  Auch  die  Nichtigkeit« 
klüger  haben  «las  in  der  mündlichon  Verhandlung  nicht  nach- 
weisen  können.  Die  durch  den  Geheimen  ('ooimiaaionsrath 
; Glaser  vertretenen  Mitkläger  glauben  nur  nach  einem  Schrift- 
sätze im  erstinstanzlichen  Verfahren  «ien  von  Kholinsky  gebrachten 
Ausdruck : 

variou»  earth», 

nach  Kannnsch  und  Heeren  s.  v.  Erden,  auch  auf  Thorium  be- 
siehe» zu  dürfen.  Und  der  in  «1er  mündlichen  Verhandlung  als 
technischer  Beirath  der  Xichttgkeiisklager  anwesende  Professur 
Dr.  Witt  erklärte,  dass  Thor  ein  naher  Verwandter  von  Zirkon  sei. 
Könnte  man  demnach  annehmen,  das»  Kbotinsky  an  «lie  Thorerde 
gedacht,  und  dürfte  man  in  diesem  Kalle  weiter  unterstellen,  dass 
Kbotinsky  »pcciell  das  reine  Thoroxyd,  wie  e»  1881  verstanden 
wurde,  im  Sinne  gehabt  habe,  »u  hat  dieser  Erfinder  niemals  daran 
gedacht,  aus  solchem  Thoroxyd  Mäntel  für  l^eochtgashrenuer  her 
zustellen.  Was  aber  seine  Erfindungen  bei  Knallgasgebläse  für 
eine  Bedeutung  hatten,  berührt  die  vorliegende  Krage  über 
liaupt  nicht 

Der  lU-nifung  der  Beklagten  und  der  Nebenintervenientin  war 
«Iso  stattz-Ugeben , soweit  sie  den  Anspruch  3 des  Patents  und 
folge  weis  den  Anspruch  5 des  Patent»  411*45  betreffen. 

6.  Denn  für  die  Patentirbarkeit  einer  Erfindung  ist  die 
wissenschaftliche  Begründung  derselben  nicht  entscheidend.  Es 
kann  sein,  «lass  «1er  Grund  für  du»  vom  Dr.  Auer  von  Welsburh 
gefundene  Gesetz,  welchen  dieser  selbst  aufstellt,  sich  auch  hier 
bestätigt,  ohne  «lass  er  bei  »einer  Anmeldung  «los  Zusaupatent« 
41945  auch  nur  erkannt  hatte,  du»*  die  Beimengungen,  welche 
da«  Thoroxyd,  wie  er  es  1886  «larstollte,  t hatsä c h li  ch,  wenn 
auch  in  guriugum  Procentoatze,  enthielt,  vorhanden  waren.  Es 
kann  als«»  »ein,  dass  »ich  mit  dem  Thoroxyd  die  demselben  hei- 
gemengte  Verunreinigung  von  Cer  in  der  Gluthhitxe  chemisch  ver- 
bindet und  «ladurch  «las  brauchbare  Glühlicht  liefert , so  dass 
dessen  Werth  nur  gesteigert,  nicht  qualitativ  geändert  wird,  wenn 
ein  ganz,  geringer  Theil  v«>n  Peroxyd  weiter  beigemisebt , oder 
wenn  «lern  Thoroxyd  bei  der  Bearbeitung  der  Erde,  welche  Thor- 
oxyd  und  Peroxyd  enthält,  ein  wahrnehmbarer  Theil  von  C'erexrd 
bl»  etwa  Vt  •/*  belassen  wird 

Es  kann  auch  »ein,  da»»  jener  Grund  dieses  Gesetze»  sich  l»ei 
weiterer  Forschung  nicht  bewahrheitet,  sondern  «las«  ein  ganz  an- 
derer, heute  noch  nicht  bekannter  Grund  aufgefumieu  wird,  welcher 
die  »o  merkwürdige  TbätSäcbe  erklärt,  oder  doch  eine  bestimmte 
Umgrenzung  der  Anwendbarkeit  «le»  gefundenen  Gesetzes  erkennen 
lässt  un«l  einen  klaren  Einblick  in  die  Bedeutung  der  Verhältnis*- 
zahlen  gewährt. 

Jedenfalls  Ist  es  für  «len  technischen  Erfolg  und  da*  Gewerbe, 
also  auch  die  patentrechtliche  Bcurtheilung,  gleichwerthig  oh  diesem 
ein  Stoff  zur  Bearbeitung  dargebnten  o«ler  empfohlen  wird,  mit 
welchem  so  wie  ihn  die  Natur  geliefert  und  der  Mensch  beim  nicht 
völlig  gelungenen  Versuche  gründlicher  Abspaltung  belassen  bst, 
der  gewünschte  Erfolg  in  der  Beurlzoitung  zur  Hestellung  eines 
brauchbaren  Giühlichts  erzielt  wird  oder  ob  «lern  Gewerbe  em- 
pfohlen wird,  «ich  erst  die  für  diesen  Zweck  nutzlose  Mühe  zu 
nehmen,  da»,  was  die  Natur  hcigemetigt  bat,  sorgfältig  nbzu*eheul«-a, 
um  es  dann  wieder  zur  Erzielung  de»  technischen  Erfolges  W hu- 
nnischen. 

Ist  anzunehmen,  was  jetzt  nicht  zur  Entscheidung  steht,  da** 
im  Durchschnitt  der  Fälle  das  gewöhnliche  reine  Thoroiyd. 
wie  e»  1886  verstanden  wurde,  nach  dem  Verfahren  «los  Dr.  Auer 
von  Welshach  bearbeitet,  ein  Resultat  liefert,  welche»  die  Grund- 
lage «los  Erfolge»  bihlel,  da«  bei  Anwendung  des  durch  das  eng- 
lische Patent  von  18! *3  bekannt  gewordenen  Zahlenverhaltn*** »« 
und  der  bewussten  Mischung  von  ganz  reinem  Thoroxyd  und  LVr 
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OX}'«l  erzielt  wird,  und  das*  dieser  Erfolg  im  letzteren  Falle  nur 
etwa  mit  einiger  Steigerung  und  grösserer  Sicherheit  erreicht  wird, 
so  wird  eich  die  Folge  kaum  äbweiaen  lassen.  das»  der  Schutz  des 
Patents  41 l»45  l*ezüglich  des  Tboroxy«ls  sich  auch  auf  die  bewusste 
Beimengung  von  1 % Ceroxyd  zu  absolut  reinem  Thoroxyd  eratreckt. 
Nur  kann  nicht  mit  der  Nichtfgkeitsbeklagtcn,  wie  sie  in  der  münd- 
lichen Verhandlung  auszuführen  versuchte,  die  Stelle  aus  der 
Patentschrift  41  W6  zur  Aufrcchlhaltung  des  Thoriutuputcnt«  oder 
zur  weiteren  Ausdehnug  seines  Schutzes  verwendet  werden,  wo  von 
der  Beständigkeit  des  Glühkörper»  die  Rede  ist.  Denn  dies« 
Stelle  bezieht  sich  auf  die  Vereinigung  von  Thoroxyd  und  Eunthan- 
oxyd  und  das  ist  nicht  beweiskräftig  für  die  Kigcnschalten  einen 
aus  Thoroxyd  hergestellten  G 1 üblich  t* 

H.  Aus  dem  l«crvit*  angeführten  Grunde  ist  es  auch  tür  die 
Aafrechthaltung  der  angegriflenen  Patente  im  Ganzen  völlig  uner- 
heblich, wie  der  wissenschaftliche  Streit  der  beiden  Sachverstän- 
digen 'zu  entscheiden  ist,  deren  Gutachten  einerseits  von  den 
Klägern,  andererseits  von  der  Beklagten  und  der  \ ebenintervenientin 
beigebracht  sind,  namentlich  auch  darüber,  was  unter  uiolekiilurer 
Mischung  in  den  Patentschriften  zu  verstehen  ist.  Dass  es  auch 
ohne  eine  bewusst  vorgenommene  »molekular«*  Mischung«  geht,  be- 
weist die  Verwendung  de»  gewöhnlichen  reinen  Thoroxyds , bei 
welchem  die  zum  Erfolg  erforderliche  Mischung  des  absolut  reinen 
Thoroxyds  und  der  unreinen  Beimengung  sich  in  der  I/taung  von 
seihst  vollziehen  wird,  auch  «venu  «1er  die  Lösung  Herbei  führende 
kein  Bewusstsein  davon  hat,  dass  eine  solche  Verunreinigung  vor- 
handen sei,  und  wenn  er  sonst  nichts  zur  molekularen  Mischung 
gethan  bat. 

Ob  die  Verbindung  der  Bostundtheile  der  Mischung  mit  ein- 
ander eine  mechanische  »Legirung«  oder  oh  sie  im  einzelnen  Kalle 
eine  chemische  Verbindung  nach  Acquivulentge  wichten  ist,  oder  { 
ob  in  der  lx»girung  ein«*  chemische  Verbindung  enthalten  ist , mit 
welcher  dio  übcrschü »eigen  Boslandtheilo  einer  Substanz  sich  me- 
chanisch legiren,  das  ist  für  den  aufgewrieaenen  Erfolg,  welcher 
thatsächlich  nach  der  Richtung  «ich  vollzieht,  da»s  die  Ver- 
bindung einen  besseren  Glühkörper  ergibt,  als  wenn  nur  eine 
Substanz  verwendet  wird,  ulles  völlig  gleichgültig 

Nur  ist  die  Annahme  einer  cbemischeo  Verbindung  in 
anderer  Beziehung  für  «lie  patentrechtliche  Beurtheilung  von  Be- 
deutung. 

Nach  § 1 des  Patentgesetz«^  sind  die  -Stoffe,  welche  auf  che- 
mischem Wege  hergestellt  sind,  nur  soweit  patvntirbor,  als  «lie  Er  1 
findung  ein  bestimm  tos  Verfahren  zur  Herstellung  der  Gegen- 
stunde  betrifft.  Ob  diese  Bestimmung  nach  ihrem  Zweck  nicht 
auch  auf  solche  Uegirungon  analog  anzuwenden  wäre,  welche  etwa  als 
chemisch«'  Verbindungen  in  strengem  Sinne  nicht  anzusehen  wären,  j 
kann  hier  dahingestellt  bleiben 

Das  Reichsgericht  dar!  sich  für  die  Charakterisirung  des  von  j 
dem  Erfinder  dargealelUen  Verfahren»  an  dessen  eigene  Erkla-  . 
rungen,  weiche  mit  vollem  Bewusstsein  in  Veranlassung  einer  des- 
fallsigen  Anregung  des  Patentamt»  abgegeben  sind,  halten. 

In  der  ersten  Anmeldung  zum  Hauptpatente  vom  22.  .September 
1885  war  nur  von  »Verbindungen«  die  Rede. 

Das  Patentamt  machte  den  Erfinder  darauf  aufmerksam,  dass 
aus  der  vorgel«>gi6n  Beschreibung  nicht  hervorgehe,  dass  die  he-  i 
treffenden  Glühkörper  wirklich  chemische  Verbindungen  «»der  nur  , 
innige  Gemenge  derselben  s»*ien.  Im  erwteron  Falle  müsste  die» 
in  der  Beschreibung  deutlich  zum  Ausdruck  gebracht  werden;  | 
andern  Falls  wäre  für  das  Wort  »Verbindung«*»«  »innige  Gemenge« 
zu  setzen.  Der  Erfinder,  ein  namhafter  Chemiker,  hat  darauf  in  i 
die  Beschreibung  den  Satz  eingeschoben : 

»Es  hat  in  dienen  Fällen  eine  chemische  Bindung  der  ein- 
xolnen  UeBtandthrilu  stattgefurulon.« 

I)aa  wird  dann  im  Einzelnen  daraus  allgeleitet,  dass  eigen- 
artige Körper  entstehen,  deren  Eigenschaften  aus  jenen  der  ein- 
zelnen Bestand t lnüle  sich  nicht  ableiteu  lassen.  So  wird  auch  in 
der  Patentschrift  41  ‘A4 ft  wiederholt,  das»  eine  Art  chemischer  Bin 
düng  der  Bestandtheile  in  «1er  Weissgluth  eintrete. 

Die  Nitrate,  «lie  Sulfate,  die  Acetate  u.  s.  w sind  chemische  j 
Verbindungen ; die  Fassung  bewirkt  die  molekulare  Mischung,  welche  | 
die  chemische  Verbindung  in  der  Weissgluth  vorberoilen  »oll.  j 
Wird  hier  die  chemische  Verbindung  der  Salze  zerstört,  werden  die  I 
Körper  zu  Oxyden  umgebildet  und  verbiudeu  sich  diese  chemisch 
untereinander,  so  liegt  nach  «1er  Charakterisirung  des  Patent 
nehmen*  ein  chemische»  Gesaimutverfahren  vor  Dabei  ist  es 


natürlich  völlig  gleichgültig,  oh  der  Abschluss  des  Verfahrens,  da» 
heftige  Glühen  der  in  dem  Strumpfe  enthaltenen  Salzmischungen 
unmittelbar  im  Anschluss  an  das  Imprägniren  und  Trocknen  der 
Strümpfe  vorgenoninen  wird,  oder  ob  der  nach  dem  Patent  arbei- 
tende Fabrikant  etwa  die  Strümpfe , ohne  dass  sie  geglüht  sind, 
in  den  Handel  bringt,  so  dass  sic  erst  geglüht  werden,  wenn  sie 
an  der  Stelle,  an  welcher  sie  benutzt  werden  sollen,  auf  den 
Brenner  gesetzt  sind.  Die  geringfügig  erscheinende,  aber  nach  der 
Patentbeschreihung  wesentlichste  Thütigkeit  bildet  eben  deswegen 
einen  »ehr  wesentlichen  Theil  des  chemischen  Gesammtvcrl'flhrcns. 
Die  Nichtigk«»it»h«-k tagt«  hat  zwar  in  «1er  mündlichen  Verhandlung 
ausznführon  gesucht,  dass  ü 1 des  Patentgcectzes  in  der  oben  un- 
gezogenen Bestimmung  nicht  ungewendet  werden  dürfe,  weil  der 
Erfinder  »ich  nicht  darauf  beschrankt,  einen  neuen  Stoff  her- 
zustellen  Vielmehr  stellt  «lerselbe  einen  Glühkörper  in  bestimm- 
ter Form  her.  Allein  dieser  Einwand  beweist  nicht*  Al«  Glüh- 
körper  kommt  nur  in  Betracht  der  veraschte  Strumpf.  Dieser 
erlangt  »her  nach  den  uiaaasgehenden  Ausführungen  de»  Erfinders 
bei  den  vorgcsrhlagonen  Mischungen  seine  Ix-uchtksaft  und  seine 
Beständigkeit  nur,  weil  er  aus  einem  neuen  Stoff e besteht,  «ier 
durch  ein  chemisches  Verfahren  her-gestellt  wird. 

Danach  konnten  die  Ansprüche  1 und  2 des  Hsuptpatent», 
und  mehrere  Ansprüche  der  Zusntpatcnte  in  der  gewählten  Formu- 
lining  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 

Das  war  auch,  abgesehen  von  der  hier  erörterten  Frage,  nicht 
angängig.  Denn  was  Dr.  Auer  von  Welsbacb  erfunden  hat,  sind 
nicht  schlechthin 

Glühkörper  au»  Eanthanoxyd,  Yttriumoxyd  und  Magnesia 
u.  s.  w. 

sondern  «***  sind  Glühkörper,  welche  aus  diesen  Körpern  durch  «las 
in  der  Patentschrift  beschriebene  Verfahren  au»  Mischungen,  für 
welche  in  «1er  Beschreibung  ein  relativ  bestimmte»  Verhältnis» 
angegeben  ist,  hergestellt  sind,  *o  «lass  nach  vorhergegangeuer 
molekularer  Mischung  durch  eine  Verbindung  ein  neuer  Körper 
entstand«!»  ist,  welcher  andere  Eigenschaften  bat  als  die  Einzel- 
bcetandtbeile 

Es  wäre  denkbar,  dass  ein  l*rltter  eine  neue  Erfindung  macht, 
«furch  welche  er,  ohne  «lass  eine  «lerartige  molekulare  Mischung 
and  eine  derartige  innige  Verbindung  stattfiudot,  bei  einem  blossen 
Gemengt*  in  wesentlich  anderem  Zahlenverhaltniss,  in  welchen  die 
einzelnen  Bestandtheile  ihre  Eigenschaften  belialten,  einen  Glüh- 
körper herstellt,  mit  «reichem  ähnliche  oder  tiessere  Erfolge  erzielt 
werden. 

Hiernach  find  die  Patentansprüche  ander»  zu  formuliren. 
Das  konnte  so  erfolgen,  da»»  bei  «len  Patentansprüchen  1 und  2 
de»  Haupt  patent«  u s w.  das  Verfahren  aufgonotnmen  wur«le 
Oder  so,  das«  unter  deren  Streichung  «lie  .Stoffe,  welche  in  «lern 
über  da»  Verfahren  aufgestellten  Anspruch  8 angezogen  »ind,  auf- 
genommen  worden.  Da»  Eine  läuft  auf  dasselbe  hinaus  wie  «las 
Andere.  Das  Reichsgericht  hat  «lie  letztere  F«mnulirung  vorgezogen. 

Dabei  versteht  es  sieh  von  scllwt,  dass,  insoweit  in  den  stehen- 
gebliebenen oder  in  den  abgeänderten  Patentansprüchen  nament- 
lich der  Xusutzpatente  Bezug  gemmmien  wird  auf  v«>rhergegangene 
Patentansprüche,  sei  es,  denselben  Patent«  oder  eine»  umleren 
Patents,  insonderheit  des  llauptpatents  überall  «1er  aligeäuderte 
Anspruch  statt  d«»  früheren  Anspruch»  als  in  Bezug  genommen 
zu  gelten  hat. 

Eine  Abänderung  der  Patentansprüche  war  auch  insoweit 
ausztisprechen,  als  durchgängig  eine  Bezugnahme  auf  die  Patent- 
beschruibung  und  damit  auf  «leren  relative  Vorhälto  iss  bestimm  ungen 
erfolgt  ist:  natürlich  iiu  Sinne  dieser  Entscheidungsgründc,  welche 
innerhalb  gewisser  Grenzen  die  Veränderlichkeit  «fieser  Verhältnis« 
bestiinmnngen  gelten  lassen. 

1.  Freilich  werden  damit  nicht  all««  möglichen  Meinungs- 
verschiedenheiten, welch«'  Über  «Jen  Sinn  der  einzelnen  Patent- 
beschreibungeu  bereits  zu  Tage  getreten  sind  und  noeh  zu  Tage 
treten  können,  ausgeglichen  Dafür  bietet  aber  auch  dos  Nichtig 
keitsverfahreu  keinen  Kanin.  Denn  dasselbe  kann  nicht  alleB  das- 
jenige nuchholeti,  wa»  zur  Beseitigung  von  l'nklarheiteu  im  Patent- 
ertheilungsvurfahren  hätte  geschehen  können 

Unter  Anderen  hat  »ich  eine  Meinungsverschiedenheit  darüber 
borausgeKteltt , wie  im  Zusatzpatcnt  41945  Anspruch  5 «lie  Bei- 
mischung von  Oeroxyd  zu  .verstehen  ist.  Die  Nichtigkeitskhtger 
wollen  darunter  solche  Beimischungen  verstanden  wissen,  welche 
«len  Verhält nl-w zahlen  de»  Haiiptputcnts  entspreche»  un«l  glauben 
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di«  Ansicht  vertreten  za  können,  das»  darunter  eine  Beimischung 
von  minderten»  20%  zu  verstehen  sei.  Es  ist  seihst  geltend  ge- 
macht, dass  der  Patentanspruch  sich  zurückboziehe  auf  die  stark 
ceroxydhaltigen  Mischungen,  von  denen  in  der  Paten tbeschrei bang 
41  945  Seite  8 Spalte  1 die  Hede  ist-  Dagegen  lasst  sich  geltend 
machen,  dass  die  Worte  »auch  stark  ceroxydhaltige  Mischungen* 
eher  auf  einen  Gegensatz  schließen  lassen.  Wie  denn  anch  auf 
Seite  2 Spalte  1 die  Rede  ist  von  Ceriterden,  welche  wenig  cer- 
und  didymhaltig  sind.  I)a  Cerit  namentlich  Cer,  Lanthan  und 
Pidym  enthalt  — Musspratt's  Hundbach  der  technischen  Chemie, 

4.  Auflage,  bearbeitet  von  Stohraann  und  Kerl,  Band  2,  etib  v.  Cer 
und  Yttriummetalle,  Seite  748  — so  würde  jener  Satz  alao  bedeuten  I 
50%  Thoroxyd, 

50%  Lnuthanoxyd  einschliesslich  einer  geringen  Heimisch-  ! 
ung  von  Ceroxyd. 

Aut'  einen  geringen  Zusatz  von  Ceroxvd  könnten  auch  viel-  i 
leicht  die  Worte  des  Patentanspruchs  5 gedeutet  werden,  eine  j 
»Beimischung  von  Ceroxyd«.  Und  damit  könnte  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  dass  in  der  Patenthoschreibung  unter  11 
zwar  die  Mischungen  von 

Ceroxyd  und  Magnesia, 

> » Zirkonoxyd, 

> • Lanthanoxyd, 

» » Yttriumoxyd, 

» » Thoriumoxyd 

aufgeführt  sind , ohne  «hiss  indessen  die  ersten  vier  Mischungen 
In  einen  Patentanspruch  aufgenommen  wttren ; ferner  ohne  das» 
der  Patentanspruch  6,  welcher  die  Mischungen  autführt 
Lanthanoxyd.  Yttriumoxyd  und  Thoroxyd, 

» und  Thoroxyd, 

Yttriumoxyd  » » 

eine  Forutulirung  'erhalten  hatte,  in  welcher  zum  Ausdruck  ge- 
kommen wäre,  das«  auch  Ceriumoxyd  in  einem  entsprechenden 
Mengen  Verhältnis«  mit  Thoroxyd  gemischt  werden  sollte. 

Nimmt  Jman  aber  auch  an , dass  der  Patentanspruch  5 ,'dee 
Zusatxputents  41  945  so  zu  verstehen  sei,  das»  Ceroxyd  nur  in  einer 
geringen  Menge  dem  Thoroxyd  beigomischt  werden  sollte,  waa  hier 
nicht  zu  entscheiden  ist:  so  bleibt  immer  eine  solche  Menge 
vorausgesetzt,  das*  ein  constant  gelbeB  licht  erzeugt  wird.  Die 
Mischung  von  99%  ganz  reinem  Tboroxyd  und  1%  (’eroxvd  kann 
also  aus  dem  doppelten  Grunde  nicht  unter  den  Patentanspruch  E 
de»  Zusatzpatent*  41  946  gezogen  werden , als  es  sich  in  diesem 
Zusatzpatente  um  ein  Thoroxyd  im  Sinne  der  chemischen  Kennt 
nisse  von  18H6  handelt  und  als  jene  Mischung  von  99 : 1 ein 
weisacs  licht  ergeben  soll. 

K.  KesUmirt  man  die  bisherigen  Ausführungen,  so  würde  I 
also  dem  Pr.  Auer  von  Welsbach,  jettt  der  österreichischen  GaB-  1 
glühlicht-Actiengesellschaft  in  Wien,  statt  der  Ansprüche  1 bis  3 
des  Patents  .'t9 162,  der  Ansprüche  1 bis  6 des  Zusatzpatents  41  946 
und  statt  der  Ansprüche  1 bis  3 de«  Z.usatxpatent*  74745  patentirt 
bleiben : 

Ein  Gesammt verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  für 
Incandescenzgashrenner , welches  charakterisirt  wird  durch  die 
nachfolgenden  Stadien,  die  in  denselben  verwendeten  tind  bear- 
beiteten Stoffe  und  den  Paten  Umschreibungen  entsprechenden 
molekularen  Mischungen  von  Stoffen  in  den  diesen  Beschreibungen 
entsprechenden  Verh&Itnisazahlcn.  welche  nach  Maassgabe  dieser 
Entscheidungsgründe  innerhalb  gewisser  Grenzen  variabel  sind. 
Das  Gesamnitverftthren  verlauft,  so,  dass 
I.  gebildet  werden  Nitrate,  Sulfate  oder  äquivalente  Verbin- 
dungen von 

1.  Thoroxyd  im  Sinne  der  chemischen  Erkenntnis»  und  der 
chemischen  Darstellungen  vom  Jahre  1886,  insonderheit 
nach  dem  Stande  der  chemischen  Wissenschaft  vom 
20.  October  1886,  dem  Tage,  an  welchem  der  Erfinder  zu- 
erst einen  Patentanspruch  auf  Thoroxyd  angemcldet  hat 
(Patentanspruch  3 de»  Zusntzpntent*  41945);  oder 

2.  von  den  unter  No  2 der  Urthcilsformel  bezoichneten  I 
Stoffen  in  molecularen  Mischungen  (abgelnderter  An-  ' 
Spruch  3 des  Hauptpatent*);  oder 

8.  von  den  in  der  Urtheilsformel  6 bezeichn  (den  Stoffen,  in 
molecnlaren  Mischungen,  oder  von 

4.  den  in  der  Urtheilsformel  7 gedachten  Stoffen  in  molecu- 
laren Mischungen 


Dabei  bleibt  dem  Patentinhaber  Vorbehalten,  abgesehen  von 
den  bereits  in  No  2 der  Urtheilsformel  bezeichneteu  Zusätzen  nach 
Maassgabe  der  Patentbeschreibnngen  zu  geben  einen  Zusatz  von 

a)  Thoroxyd  im  obigen  Sinn  von  1886  zu  den  vorateheod 
unter  2 gedachten  Mischungen;  oder  von 

b)  Ceroxyd  nach  Maassgabe  der  Patentbetebreibang  zu  dm 
vorstehend  unter  1 ] aufgeführten  Stoffe,  oder  den  vor- 
stehend unter  2 und  u gedachten  Mischungen  zur  Er- 
zeugung constant  gelben  und  intensiven  Licht«*; 

c)  oder  von  der  unter  7 der  Urtheilsformel  gedachten  Mi- 
schung zu  der  unter  2 der  Urtheilsformel  gedachten 
Mischung,  wio  in  den  Patenten  beschrieben; 

d)  oder  von  der  unter  7 der  Urtheilsformel  gedachten  Mi- 
schung zu  den  vorstehend  unter  3 a b gedachten  Mischungen 

II.  Die  so  gebildeten  Salze  werden  nach  Maasagabe  der  Patent- 
beschreibuug  de»  Hauptpateuts,  wobei  indessen  die  5 letzten 
Absätze  der  Patentbeschreibung  unberücksichtigt  bleiben, 
gelöst. 

III  Diese  Lösung  der  vorhexeichneten  Stoffe  und 
Mischungen  wird  den  , im  Patentanspruch  3 des  Haupt- 
patent*  näher  bezeichneten  Geweben  imprägnirt  und 
IV.  bis  zur  Umbildung  der  so  gebildeten  Mäntel  zu  Leuchtkörpern 
in  der  Glühhitze  nach  Maassgabe  der  Beschreibung  des  Haupt 
patent»  vorgeschritten. 

Nach  Monssgahe  des  Patentgesetzes  wird  dein  Patentinhaber 
der  Schutz  für  di©  so  hergostelltcn  Glühkörper  ertheilt,  wie  im 
Patentanspruch  3 des  Zu*aUpatents4194*>  ausdrücklich  Vorbehalten  ist. 

Zu  einer  Vernichtung  des  Anspruchs  8 des  ersten  Zusatz- 
patcuts  41945  liegt  kein  Anlass  vor.  Penn  der  Anspruch  ist  be- 
reit» am  28.  April  1886  in  der  ersten  Anmeldung  des  Zusatzpatents. 
zu  einer  Zeit  erhoben,  wo  noch  nicht  einmal  die  öffentliche  Be- 
kanntmachung des  llauptpatenta  beschlossen  war.  Darnach  liegt 
die  Sache  nicht  andors,  als  wenn  der  Anspruch  8 des  Zusatz- 
patent* sogleich  zum  Hauptpatent  erhoben  worden  wäre.  Da  aber 
der  Anspruch  3 dos  Hauptpatents  aufrecht  zu  halten  ist,  so  würde 
er  auch  mit  diesem  Zusatz,  der  sich  nur  auf  ^eine  besondere  Ge- 
staltung des  Verfahrens  bezieht,  aufrecht  zu  halten  sein,  selbst 
wenn  dieser  Zusatz  für’sich  nicht  als  Erfindung  anzusehen  ist. 

Für  die  Vernichtung  des  Patents  44016  liegen  keine  Gründe  vor, 
ebensowenig  für  «Ue  Vernichtung  der  hier  nicht  besonder»  genannten 
Patentansprüche. 

Zur  Zurücknahme  des  Patent*  44016  liegt  kein  Grund  vor, 
den  Antrag  auf  Zurücknahme  der  übrigen  Patente  haben  die  Nich- 
tigkeit* klüger  in  der  mündlichen  Verhandlung  nicht  weiter  verfolgen 
zu  wollen  erklärt. 

Dass  die  Herstellung  der  Lösungen,  also  ein  Th  eil  de» 
patentirten  Verfahrens,  'ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  erfolgt 
ist,  ist  auch  »o  wenig  ein  hinreichender  Grund,  die  Patente  zurück- 
zunehmen,  wie  wenn  die  Salze,  die  zur  Herstellung  der  Glühkörper 
erforderlich  waren,  rus  dem  Auslände  beschafft  wurden. 

Die  Kosten  sind  der  Sachlage  entsprechend  vertheilt 

g«z.  Dr.  Drechsler  Dr.  Boisselier.  Dr.  Bolze. 

Pr.  Reh  bei  n.  Dr  Behrend. 

•Die  Reich-igerichtsrathe  Dr.  Dreyer  und  Jess  sind  mit  Ur- 
laub abwesend  und  daher  verhindert,  ihre  Unterschrift  beitufügen. 
gez.  Dr.  Drechsler. 

Urkundlich  unter  Siegel  und  Unterschrift 
Das  Reichsgericht,  Erster  Civilsenat 
(Unterschrift.) 
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Vertr  : M-  L.  Bernstein  u.  G.  Scheuber,  Berlin  O.,  Blumen- 
strasse  74.  7,11  95. 
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20  Juli  1896. 

4.  F.  831*6.  Zünd-  und  Regelungsvorrichtung  für  Grubenlampen 
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— Sch.  11188.  Fahrradlaterne.  G.  I*  Schmitt,  .Mannheim  tj  7 
No.  26.  9 12  95 


Klasse : 

, 26.  K.  13376.  Gasentwickler,  insbesondere  zur  Erzeugung  von 
Acetylengaa  aus  Calciurn-Carbid.  A.  Kiese walter,  Limburg 
a.  d.  Lahn  1111  1*5. 

— K.  13377.  Apjairat  zur  Erzeugung  von  Acetylengaa  au»  Calcium- 
Carhid  o.  ügl.  A.  K i cs  c w a 1 te r , Umburg  a.  d.  Lahn.  111 1 95. 

— K.  13435.  Acetylen  Entwickler.  A.  Kiese  walter,  Limburg 
a d.  Lahn.  29;  11  95. 
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Carbiden.  Dr.  X.  Caro,  Berlin  NW.,  Roonstr.  1,  und  Dr. 
A.  Frank,  Charlottenburg,  Leibnizstr  W).  Vom  81 '3  96  ab 
; C.  5631. 

— 88364.  Elektri«cher  Ofen  zur  Darstellung  von  Calciumcarbid. 
A.  Ten n er,  Schöneberg  b/Berlin,  Stubeurauchstr  l.  Vom 
7/11  95  ub  T.  4710. 

26.  88393.  Elektrischer  Gaszttnder;  Zus  z.  P.  84703.  J.Jahnsson, 
Stockholm,  Regen  ngsgatan  9;  Vertr.:  C’.  Pieper  u.  H.  Spring- 
mann, Berlin  NW,  llindersiiiMlr.  3 Vom  1810  96  ab.  J 3778. 

46.  88342  Glühzünder  für  Goa- and  Petroleummaechlnen.  C.  Spiel 
u.  A.  Spiel,  Cannstatt.  Vom  29,2  96  ab.  S.  9277. 

85.  88404  Schwimmerhahn.  K Reinhard,  Hamburg,  Hühner- 
I K«*tvn  23.  Vom  22,2  95  ab.  R.  9357. 

Patentübenragung. 

85.  81448.  W Düring,  Gremsdorf,  Keg.  Bez.  Liegnitz  Spül- 
vorrichtung für  Aborte.  Vom  27/4  94  ab. 

PatenterlOechungcn . 

4.  26881.  Zündvorrichtung  für  Sicherheitalum|ten.  — 72422.  Aus- 
lüsch Vorrichtung  für  Rundbronnerlampeii  mit  mittlerem  Luft- 
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26.  78469.  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Verschluss  von  Gas- 
leitungen. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

86.  81459.  Schroeder  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Ein- 
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Gebrauchsmuster. 

Uwe  Eintragungen. 

4.  59740  Lampen  Glasbassin  mit  unmittelbar  im  Glase  selbst 
gebildetem  Gewinde  zum  Aufschrauben  de«  Brenners.  Giene 
«Je  V ehrenborg,  Neheim  a.  d.  Ruhr.  24/6  96.  G.  3191. 

— 59741.  Farbige  OHuloid-Ueberacheibe  für  Internen,  insbeson- 
dere Signallatcrucn.  O.  Ganxenmüller,  Nürnberg,  Haupt -«ir. 
24  6 96  «.  3192. 

— 69879.  4 leldaiupfbronner  uiit  cylindri»chem  Vergaser  für  At- 
mosphären-Druck.  K.  Grube,  Alt  Rahlstedt.  11/6  96.  G.  3155. 

— 591*29.  Lauipenfuaa  mit  Henkel  Tb.  Kosenfeld,  Berlin, 
Rittant*  71  t u 96.  R 3416. 

— 59931  Aus  einem  Stück  gezogener  Brennstoff beb  Aller  lür 
Grubenlampen.  P Wolf,  Zwickau  i/8.  6.6  95.  W.  4197. 

— 69947.  l*mpc  mit  Docht  au«  einer  Mischung  von  Asbest 
und  Wasserglas  IL  II  aase,  Kothen,  Anh.,  Bernburgerstr.  7. 
13  6 94»  H.  6025. 

26.  59721.  Gasbrenner,  bei  welchem  das  Brennerrohr  von  einem 
olnr  mjhrsntn  communiciren  Ion  Oaszuffmarohron  um  sch  lossen 
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ist.  F.  Stal  Imei  er,  Berlin  O.,  Grüner  Weg  125.  18  6 5*6 

St  1760. 

26.  59746.  Gasbeleuchtungsanlage  für  Wohnhäuser  u.  dgl.  mit  | 
nach  Art  der  Kohle  nsüuruHaschen  auswechselbarem  Gasbehälter  i 
P.  Rtepka,  Gleiwltz  246  96  R.  3487. 

--  59H11  Cylindriscbo*  Sieb  oder  Gewebe  als  Schutzvorrichtung 
gegen  Verschmutzen  der  MUcbkummer  bei  Gasglühbrennern. 
H.  Kirchweger,  Neuwied.  26'5  96.  K.  6216. 

— 59352.  Glühbrenner  mit  federndem  Slifthalter  und  auf  dem 
MUcbrohr  verschiebbarem  Flammonfonner  F.  Del  mol,  Ber  \ 
lin  S.,  Luisenufer  8.  26'6  0*».  I)  2238. 

— 511971.  Gasglühbrenner  mit  Glockenträger  und  cylindrisehem, 
am  oberen  Ende  geschlitzten  Brennerrohr.  J.  Krügel,  Bres- 
lau, Neu  markt  26.  29 '6  96.  K 5866. 

— 60018.  ContactbUrste  nls  elektrischer  Anzünder  für  Seng- 
timscliincri,  Gasöfen  u.  s.  w.  P Keimes,  Crefeld,  Rhein- 
•strasse  .*17.  7/6  96.  K.  61 4M 

H4.  69657,  Gaskocher  , mit  in  die  Kochcrplutte  mittels  besonderer 
Arme  eingehängtem  und  durch  den  Kochring  gesichertem 
Brenner  G.  Horn,  Braunschwcig  4/4  96.  11.  5689 

36.  59719.  Badeofen  mit  BrennereinsaU  für  Gas-  und  Feuerkasten- 
einsatz für  Holz-  und  Kohlenheizung.  G.  K übler,  Ludwigs 
borg.  Wttitt  9f«  96.  K.  6276. 

— 59728.  Gushcizöfuu  mit  schlitzförmigen  Circulationskanälen 
und  dazwischen  eingesehobeneu  wärmeleitenden  Blechen. 
W Bel ol stein,  Bochum,  AUeestr  12.  2M'6  96  B.  6692. 

46.  6999t  Umsteuerung  für  calorische  Maschinen  durch  Verstellen 
der  auf  der  Welle  drehbaren  Kurbel,  welche  mit  dem  Schwung 
rud  durch  einen  Arm  mit  federndem,  in  Scbwungradbohrungen 
einachnappendem  Knopf  verbunden  ist.  Krau**,  Mohr  & Co., 
Nürnberg.  8 6 96.  K 5280. 

86  5'. *685.  Ventilanordnung  für  Verbund-Wusserniesser  mit  ausser- 
halb des  Ventilsitzes  befindlicher  Führung  zur  Erzielung  eines 
sprungartigen  Eröffnen*  des  Ventile»  nach  erfolgtem  Anheben  t 
desselben.  F.  Lux,  Ludwigshafen  a/Rh.  u.  J.  11  i 1 1 e n b r a n d , 
Mannheim,  K 7,  1.  2M  0 96.  L 3340, 

— 69689.  Heberspülkasten  für  Wasaercloaets  mit  Klap|>enventil- 

J.  I.eniger,  Paderborn,  LilKtripromcnudo  183.  216  96. 

L 3342. 

— 69767.  Spültrog  von  ovalem  Querschnitt  für  .Schwemmclosot- 
Anlagen.  ,11.  F.  Pausa  v a n t • I se I i n , Basel;  Vertr.:  R. 
Krayn,  Berlin  NW.,  Karlstr.  27.  26  6 96.  P.  2336. 

— 59776.  Ileberspülkasten  mit  Anlass  durch  Waaaer Verdränger 
M.  Klrcbvt^tr,  Neuwied  26/5  96  K 5223 

— 59l*06.  Kanal  aus  Beton  mit  Ziegelauskleidung,  waagerechter 

(Mouierconstmclion’  oder  gewölbter  Decke  mit  in  Beton  ein- 
gebetteten Kiscneinlagen  unter  der  Sohle  M.  Kocnen,  Ber- 
lin  W , Leipzigerstr.  101/102  166  96.  K.  5310. 

— 69092.  Ohne  Stauung  arbeitender  Wasaemiesser  mit  inlie 
genden  llartgummitheilen.  H.  Zeuner,  Leipzig,  Hohestr.  27c. 
3.6  9»:.  Z.  818 

— 60007  Abzweigstuck  für  Kohrleitungen  mit  Einsatz  zum  Auf 

fangen  der  nach  der  Zweigleitung  nbzuführenden  Flüssigkeit» 
tuenge.  A.  Natter  er,  Nürnberg,  Bleichst?  20.  30  6 96. 

X.  1175. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  84  147  vom  28  August  1894.  (Zusatz  zum  Patente  No.  77379 
vom  7 August  1992;  vgl  da.  Jonra.  1896  8.  887.  W Arrol  und 
W Foulls  in  Glasgow  Retortenlademaschine.  — Der 
Füllrumpf  ist,  im  Gegensatz  zu  der  Anordnung  nach  Patent 
No.  77379,  fest  mit  dem  Wsgengorüst  verbunden.  Das  Füllen  der 
Mulde  aus  dem  Kampf  wird  durch  einen  die  Mulde  umschliessenden 
Schlot  vermittelt,  dessen  Vorderwand  sich  mit  der  Mulde  auf-  und 
abbewegt,  wahrend  die  Hinterwand  am  unteren  Ende  mit  der  Mulde, 
am  oberen  Ende  mit  am  Wagengerüst  augelenkten  Lenkstangen 
drehbar  verbunden  und  so  geformt  ist,  data  in  jeder  Höhenlage 
der  Mulde  ein  geschlossener  Schlot  vorhanden  ist 


Die  Plattform  für  den  die  Lademaschine  bedienenden  Arbiter 
ist  in  senkrechter  Richtung  in  dem  Wagengerüst  gerade  geführt 
und  wird  beim  Auheben  des  Kähmens  mit  in  die  Höhe  genommen. 

Das  Steuerventil  für  den  das  Speiserad  treibenden  (Zylinder 
wird  durch  Hubel  betliutigt,  welche  mit  ihren  gabelförmigen  Enden 
auf  einen  Zapfen  auf  dem  Gleitklotz  eines  der  beiden  den  Lade- 
kolben bewegenden  hydraulischen  Kolben  greifen 
können. 

No.  83636  vom  10.  Mai  1894,  Carl  Seel  in 
Berlin  Brenner  für  Ga sg lühlicht  — Der 
Brenner  besteht  aus  der  Combination  eines  Bunsen- 
brenner» mit  dnrüber  angeordnetein  eigentlichen 
Brenner  Zwischen  Iteiden  ist  ein  irn  Gasgemisch 
arbeitender  Ventilator  angeordnet,  welcher,  durch 
den  Gas-  und  Luftstrom  bewegt,  ein  innige»  Mischen 
und  Rotiren  der  Ströme  und  dadurch  gleichmassiges 
und  regelmässiges  Brennen  der  Flamme  herbei* 
fülirt.  Ein  Conus  k unterhalb  de»  oberen  Brenners 
dient  zum  Xnchausw&rtsleiten  des  Gas-  und  Luft* 
getnisches,  zuui  Zweck,  eine  Verbreiterung  der 
Brennffatmne  zu  erzielen. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  83633  vom  3.  Mär*  1891.  K.  E.  Dyke-Acland  in  Lon- 
don und  St.  Simpson  in  Mansfietd,  Grafsch.  Nottingham,  England. 
Selbstkassirender  Verkäufer  von  Gas  u.  dgl.  mit  Diffe* 
rentialraderwerk.  — Im  Ruhezustände  «1er  Vorrichtung  befinden 
sich  zwei  Differeutialrädcr  D F mit  ungleicher  Zähnezahl  und  seit- 
lichen, einander  xugekehrten  concentriachen  Rippen  in  solcher 
Lage  gegen  einander,  dass  zwei  Ausschnitte  der  Kippten  in  Gegen- 
stellung sind,  so  dass  ein  Ansatz  eines  Arme*  ln  die  Rippenaus- 
schnitte  einzufallen  vermag  Win!  nun,  nach  erfolgtem  Münreinwurf, 


Ff*.  337. 

der  Münzenhalter  L in  Umdrehung  versetzt,  »<>  wird  durch  Drehung 
dea  Hebels  J der  Ansatz  des  Armes  aus  den  Rippenaussclinitten  aus- 
geholten  und  das  eine  der  Iteiden  Räder  D FO  etwa  D mittels  einer 
Klinke  J duicb  ein  Getriebe  II  um  eiueu  Zahn  weiter  geschähet. 
Auf  derselben  Achse  wie  H sitzt  ein  zweites  Getriebe  von  gleicher 
Zahnezahl,  welches  in  das  Rad  F ein  greift  und  zusammen  mit  II 
durch  das  Gasmesscigetriebo  oder  eine  andere  Mess  bezw.  Zähl- 
vorrichtung in  Umdrehung  versetzt  wird,  sobald  der  Ansatz  des 
Annes  aus  den  Rippenausschnitten  ausgehoben  ist  und  auf  der  von 
dpn  Kippen  gebildeten  GleitHäehe  ruht,  Ist  die  Zahnezahl  der 
beiden  Räder  DF  um  eins  verschieden,  so  gelangen  die  Kipipeti 
unsschnitte,  bei  einer  Verstellung  der  Räder  um  einen  Zahn  — 
entsprechend  dem  Einwurf  einer  Münze  — nach  einer  vollen  Um- 
drehung wieder  in  Gegonstcllung,  der  Ansatz  des  Annes  fällt  in 
die  Rippenautfschnitte  ein,  und  das  Messe rge trieb«  ist  wieder  fest- 
gestellt,  so  dass  eine  Entnahme  von  Gas  u dgl.  weiterhin  nicht 
statttinden  kann 

Klasse  46.  Luft-  und  Ga>krartuia»diinen. 

No.  83342  vom  1.  Juni  1894.  J.  Söhnlein  in  Wiesbaden 
Petroleum-  bezw  Gaskraftmaschine  mit  Ansaugung  und 
Einpressung  des  Brennstoffe»  durch  den  Arlwitskolbou  — Durch 
den  in  einer  Kammer  F in  Folg«  de*  Arlieitsapiele*  des  Kolbens 
erzeugten  Wechsel  dos  Luftdruckes  werden  die  Brennstoffe  au» 
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einem  Oelbehälter  T bzw.  Gasleitung  in  ei»  Rohr  d angenaugt  und 
dnrch  üuk  Einlassventil  v in  den  Arheitscylinder  gepresst,  wobei 
durch  die  kamroerartige  Erweiterung  des  Rohre»  rf,  in  welchem 


V-V/',/ 


sich  das  angesaugte  Gas  unsammelt,  erreicht  Jwerden  kann,  die 
Kammer  V von  explosivem  Gemisch  frei  zu  halten. 

Klause  47.  Maschinen«' lern ente. 

_ No.  83314  vom  24.  Mai  181M.  Fritz 

' Kaeferle  in  Hannover,  Rohrverbin* 

düng  mit  eingelegtem  Dopj*elschraub«tttck 
a ; 4 j JL  und  loser  Vielkanthülse.  — Ein  Rohrstück  c 

2 mit  Vielkant  und  lieideraeitigem  (iewinde 

r Q Vf  I cnlgcget»getM.‘trter  Steigung  wird  mittels  eines 

f § gi  *1  dasselbe  lose  umfassenden  Bundes  d mit 

^ bf  y*‘  "I  oder  ohne  Rille  für  eventuelle  Dichtungs- 

d streifen  von  Aussen  durch  einet»  Schlüssel 

V»»  r[_j " gedreht  und  presst  die  Rohre  a b gegen  den 

j'!p*  Bund  d dicht  an. 

i No.  84166  vom  29.  Mai  1695.  A Enger 

*•■•  -jff  v i ant^  Stiehlerin  Zwickau  LS.  Siche- 

i jj|”  rung  der  Dichtung  von  Muffonrohr- 

t/A  lei  tun  gen.  — Beim  Zusammenxiehen  der 

! 1 beiden  gelenkig  verbundenen  Thoile  einer 

Schelle  legt  sich  die  innere  Kante  der 

„„„  schmaleren  Seite  e an  die  Kehle  l der  Muffe, 

piir,  ;iav. 

gleitet  an  dieser  herab,  drückt  .durch  An- 


logen des  Ansatzes  g der  breiten  Seite  f die  Bleidichtung  m in  die 
Muffe  und  dichtet  dadurch  die  Rohrverbindung  Kicher  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Wasserversorgung  umliegender  Ort- 
schaften-) Einem  Vertrage  zwischen  der  Stadt  Altona  und  den 
Klbgemeinden  Blankenese,  Itnckenhuden,  Nienstedten,  Kl,  Flottbek, 
Osdorf  und  Gr.  Flottbek  wegen  Versorgung  mit  Wasser  sind  fol- 


gende Einzelheiten  zu  entnehmen : Die  Gemeinden  gestehen  der 
Stadt  Altona  da»  Recht  zu,  die  Zuleitungen  zur  Wasserversorgung 
! des  Stadtgebiet»  filr  dauernde  Zeiten  im  Öffentlichen  Wegegrund 
der  Gemeinden  zu  halten  und  neue  Leitungsrohre  darin  zu  legen. 
Das  Recht  der  Stadt  Altona  zu  solcher  Benutzung  der  Gemeiudo- 
wege  soll  kein  ausschliessliches  sein.  Die  Stadt 
Altona  tibprninmit  die  Verpflichtung,  bei  Rohr- 
es legungon  jedesmal  spätestens  drei  Tage  vor  Beginn 

'Ov  der  Arbeiten  dem  Amtevorsteher  in  Blankoncse  An- 

zeige  machen  und  die  Arbeiten  hinsichtlich  der 
\A  im  Interesse  des»  Verkehrs  etwu  zu  treffenden  Vor* 
\ \\  kobrungen,  sowie  die  Wiederherstellung  «ler  Wege 

\ \ \ oder  des  Straasen  pflastere  Im  Ein  Verständnisse  mit 

\ \ \ demselben  uusführan  zu  lassen.  Die  Stadt  Altona 

\ \ \ haftet  für  jeden  bei  Ausführung  von  Rohranlagen 

I I an  Gemeinde-  oder  Privateigenthum  etwa  ango- 

! 1 richteten  Schaden.  Auch  hat  sic  allen  lteschadi- 
~ / I gungen,  die  durch  die  Legung  von  Rohrleitungen 

f fl  und  durch  deren  Unterhaltung  den  betreffenden 
/ f J Wegekhrpeni  nebst  Zubehör  an  Steinpflaster, 
J II  Brücken,  Sielen  D.  s w.  zugefügt  werden,  nach  An- 
V / J / Weisung  und  Anordnung  des  Amtsvorstehers  in 
W / / Blankenese  als  der  zuständigen  Wegepolizeibehörde 
/ / sofort  auf  ihre  alleinigen  Konten  abhelfen  zu 

' lassen.  Die  Btadt  Altona  verpflichtet  sich  den 

Gemeinden  gegenüber,  überall  wo  es  von  denselben  oder  Ein- 
wohnern dentelljen  verlangt  wird,  WosHurieltungsrolire  zu  legen 
und  die  Lieferung  von  Wasser  cintreten  zu  lassen,  sobald  ihr  für 
die  betreffenden  neuen  Strecken  eine  jährlich«  Bruttoeinnahme 
garantirt  wird,  die  mindestens  15° » der  aAmmtlichen  für  die  Rohr- 
leitungsstrecken und  deren  Zubehör  auftuwendenden  Anlagekosten 
betragt.  Die  Wasserversorgung  der  Elbgemeindeu  geschieht  nach 
einem  besonderen  Regulativ.  Dabei  soll  der  Preis  des  gemessenen 
Wassers  den  in  der  Stadt  Altona  festgesetzten  Einheitspreis  nie 
um  mehr  als  33V*  */•  übersteig*1»  und  soll  das  bei  Abschluss  dieses 
Vertrages  hoateheude  procentuale  Verhältnis»  zwischen  den  Preis- 
festsetzungen für  ungomessene*  Wasser  in  den  Klbgcuieiuden  und 
den  correspondirenden  l’reisfestsetzungen  in  der  Stadt  Altona  nicht 
zu  Unguusten  der  enteren  verschoben  werden.  Insoweit  hiernach 
jeweilig  eine  Aenderung  der  Preisbestimmungen  in  dem  Regulativ 
erforderlich  wird,  ist  sie  zu  den  nächsten  rcgulntivmftssigen  Halb- 
jahrsterminen  einzuführen.  Bei  l^jgung  einer  neuen  Rohrleitungs- 
strccke  ist  die  Stadt  Altona  verpflichtet,  auf  derselben  nach  Be- 
stimmung und  näherer  Anweisung  der  zuständigen  Brandpolizei- 
bebördo  »og.  Xotbpfoetcn  oder  Hydranten  auf  ihre  ..der  Stadt) 
Kosten  auzubringen  und  unter  den  Bedingungen,  die  für  jeden 
bosondereu  Fall  zu  vereinbaren  sind,  zu  Feuorlöschzw ecken  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Wird  jedoch  die  Anbringung  von  Nothpfosten 
auf  schon  gelegten  Rohrnetzen  gefordert,  so  sind  die  durch  die 
nachträgliche  Einfügung  derselben  entstehenden  Mehrkosten  der 
Stadt  Altona  zu  vergüten.  Die  zur  Benutzung  der  Nothpfosten 
erforderlichen  .Standrohre,  Verschraubungen,  Schläuche  und  son- 
stigen Einrichtungen  sind  von  den  betreffenden  Gemeinden  auf 
eigene  Kosten  anzuschaffen  und  zu  Unterhalten. 

Barcelona.  (Elektrische  Centrale  der  Gaswerke.) 
Wie  die  E.  Z.  meidet,  hat  dio  aus  den  beiden  Gaagesellschafteu 
gebildete  Sociöte  Generale  Catalone  d’Electricit«  in  Barcelona  mit 
der  Firma  » EtcktrieilÄtsworke  A,  G.  vorm.  Schuc-kert«  einen  Vertrag 
abgeschlossen  Uber  die  Erbauung  einer  Licht-  und  Kraftcenlrule. 
Da«  Projekt  ist  charakterisirt  durch  die  Verwendung  von  Gleich- 
strom unter  Dreileitersy stein  und  mit  2 X tuO  V.  Verbrauchs- 
Spannung.  Dor  Mittel Icitor  wird  blank  verlegt  und  die  Anasenleiter 
sind  armirte  Bleikabel.  Die  ungewöhnlich  hohe  Lumpenapnnnuug 
von  150  V.  ist  durch  die  langen  Spciseloitungcn  "durchschnittlich 
15U0  m,  im  Maximum  3000  m)  motivirL  Da»  Net*  wird  für  60000 
gleichzeitig  brennende  I-ampeu  von  54  Watt  angelegt.  Der  maxi- 
male Verlust  in  den  Speiseleitungen  beträgt  17*/*.  Die  Regul  innig 
geschieht  mittelst  Zellenschaller  auf  mittlere  Netzspannung.  Inder 
Centrale,  die  vom  Verbrauch  «gebiet  etwa»  excentrisch  liegt,  kommen 
zur  Aufstellung  ein  400pferdlgee  Doppelnggregat,  vier  UOOpferdigc 
Einfachaggregate  und  eine  300  pferdige  Aeeanmlatorenbatterle  Für 
den  zukünftigen  Streueabahnbetrieb  ist  in  Aussicht  genommon, 
zwei  300  voltige  Einfach uggregnle  in  Serie  zu  schalten,  so  dass  die 
Kraftteilung  für  die  Bahn  und  den  Betrieb  grösserer  Motoren 
600  V erhalt  Die  Kosten  der  Speise*  und  Verth eilungsleitungOB 
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für  die  Lichtanlage  betragen  ansschliesslich  Slnmeti',  Erd-  und 
Pilaster arl weiten  M.  1 600000,  dabei  hat  das  Netz  eine  diametrale 
Ausdehnung  von  3 km.  Das  ansgebaute  Werk  wird  rund  4,8  Mill 
Mark  kosten. 

Berlin.  Zur  Gasglühbrennerf  rage.)  Wie  die  Her- 
stellung der  Glühkörper  und  die  darauf  bezüglichen  Auer'schen 
Patente,  so  ist  auch  »dt  Langem  der  eigentümlich  gestaltete 
Bunsenbrenner  ftlr  Gasglühlichter  Gegenstand  von  Klagen  und 
Widerklagen  »wischen  den  Vertretern  der  Auergesellschuft  und 
deren  Gegnern.  Nach  einer  durch  die  Tagespreise  gehenden  und 
durch  die  Interessenten  verbreiteten  Mittheilung  hat  nun  anläss- 
lich einer  Klage  auf  Zurücknahme  des  Auer ‘schon  Brennerpatcntes 
No.  439hl  diu»  kaiserliche  Patentamt  «ich  wie  folgt  geäussert  »I>ie 
Abtheilung  (Nichtigkeitsabtheilung  de«  Patentamtes)  ist  der  Mei- 
nung, das»  der  von  der  Beklagten  (Auergesellschaft  zugestnndeuor- 
moassen  jetzt  allein  ausgeftthrlc  Brenner,  Modell  1,  dem  Patente 
N<».  43 991  nicht  entspricht  und  auch  dem  palentirten  Brenner 
nicht  äquivalent  iw». « Nach  dieser  Interpretation  dürften  die  seit 
langer  Zeit  schwebenden  and  mit  wechselndem  Erfolg  geführten 
Procosse  Ober  den  Bunsenbrenner  für  Gasglüblicht  bald  eino  defi- 
nitive Entscheidung  und  zwar  im  Sinne  der  Gegner  der  Auerpatcnte 
finden.  Vorerst  wird  man  gut  thur»,  die  Veröffentlichung  der  gut- 
achtlichen Aeusscrung  des  Patentamtes  ubzuw arten,  aus  welcher 
obiger  Passus  entnommen  ist. 

Berlin.  (Waggonbeleuchtung  mit  Acetylen.)  Auf 
Grund  angestellter  Vorversuche  sind  vom  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  nunmehr  umfangreiche  Versuche  zur  Erprobung  der 
Beleuchtung  von  Personenwagen  der  preußischen  StäätMisen- 
bahnen  mittelst  Acetylen  angeordnet  worden.  Für  den  Fall  der 
«p&teren  allgemeinen  Einführung  dieser  Beleucht  ung»art  sind,  wegen 
der  erheblich  grösseren  Ixuichtkraft  de»  Acetylens  gegenüber  dom 
Oelgas  and  des  dadurch  bedingten  geringeren  Verbrauchs,  die  vorhan- 
denen Anlagen,  Transportwagen  und  Gasbehälter  an  den  Fahrzeugen 
nach  der  Ansicht  des  Ministers  von  mehr  als  ausreichender  Grösse. 
Mit  Rücksicht  hierauf  hat  der  Minister  die  Eiscnbahndirectionen 
veranlasst,  alle  Arbeiten  zur  Erweiterung  der  Fettgasanstalten,  sowie 
zur  Unterhaltung  der  Retortenöfen  in  denselben,  zur  Vergrößerung 
der  Gasbehälter  an  den  Fahrzeugen,  sowie  zur  Vergrösserang  und 
Vermehrung  der  Gastransportwagen,  soweit  solche  noch  nicht 
bereits  angefangen  sind  und  noch  ein  Jahr  aufgeschohen  werden 
können,  bis  auf  Weiteres  beruhen  zu  lassen.  Auch  sollen  die 
bereits  besonders  genehmigten  Ausführungen  dieser  Art  liegen 
bleiben. 

Budapest.  (Die  Pester  Gaswerke  und  deren  Ga»- 
pavillon  auf  der  M i 1 1 c n n i u tn  s a u »s  t e 1 1 u n g.)  In  der  Aus- 
stelhmgszeitung  des  »Neuen  Pester  Journal»  wird  auf  die  erfreu- 
liche Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  in  Ungarn  und  besonders 
in  der  Hauptstadt  Budapest  hingewiesen  und  constatirt,  dass  im 
Jahre  18*5  in  20  mit  Gasbeleuchtung  versorgten  Städten  Ungarns 
damals  jährlich  690975  M -t'tr.  Kohle  vergast  und  4609124  cbm 
Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  14727977  cbm  zur  Privatbeleuch- 
tung, im  Ganzen  19273101  cbm  verbraucht  wurden,  wovon  ca  zwei 
Drittel,  namlicli  403 800  M -Otr  Kohle,  2533  417  cbm  Ga»  für  öffent- 
liche Beleuchtung,  10459805  cbm  Privatgas,  zusammen  12993282  cbm 
Gas  auf  Budapest  allein  entfielen  Seitdem  ist  Ungarns  Haupt- 
und  Residenzstadt  in  unvergleichlicher  Weise  gewachsen  und  mit  i 
ihr  ihre  Gaswerke,  welche  im  soeben  beendeten  Betriebsjahr 
189596  1049907  M-t’tr.  Kohle  zu  Gas  verarbeiteten,  von  welchem 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  5557 t*60  cbin,  zu  Beleuchtung«-  and 
industriellen  Zwecken  an  Private  23  808707  chm,  zusammen 
29 366 ii67  cbm,  verwendet  wurden,  worau»  folgt,  dass  die  IJaupt- 
und  Residenzstadt  im  letzten  Jahre  allein  über  10  Mill.  cbm  Ga« 
mehr  consumirte,  als  sammtliche  Gasanstalten  Ungarns  vor  elf 
Jahren  zusammen.  Speciell  in  Budapest  erhöhte  sich  «1er  Gesammt- 
verbrauch  »eit  1885  um  16373445  chm  Gas  oder  um  126 %,  und 
es  ist  an  einer  ferneren  günstigen  Entwicklung  kaum  zu  zweifeln, 
nachdem  »eit  dem  Jahre  1885  der  Belcuchtiingsrayon  um  143  km 
llauptgasrohren  erweitert  worden  ist. 

Angesichts  dieser  erfreulichen  Fortschritte  haben  die  Buda- 
pestcr  Gaswerke  es  unternommen,  auf  der  diesjährigen  Mil-  . 
lenniumsausstellung  für  «ich  allein  die  Gasindustrie 
zu  vertreten,  indem  eie  einen  eigenen,  im  klassischen  Mil 
erbauten  Pavillon,  welcher  eine  Grundfläche  von  300  qm  besitzt 
und  aus  einem  durch  vier  mächtige  Säulen  getragenen,  durch 
einen  Giebel  gekrönten  Mittelbau  und  zwei  Seitenflügeln  besteht. 


In  demselben  wird  dem  Publikum  Gelegenheit  geboten,  sich  von 
der  vielfachen  Verwendbarkeit  des  < >ases  nicht  nur  zur  Beleur.'i 
tung,  sondern  anch  zu  den  verschiedensten  häuslichen  und  gewerb- 
lichen Zwecken  als  Heiz-  und  Kraftquelle  Kenntniss  zu  verschaffen, 
sowie  auch  die  neuesten  und  zweckentsprechendsten  Apparate 
hiezu  kennen  zu  lernen 

Coepenick.  (M  irki scher  Verei  n von  Ga»-  u n d Wasser 
f ach  nt  an  nern)  Die  XXII.  Jahresversammlung  <le«  .Märkischer 
Verein»  von  Ga«-  und  Wasserfachmännern  wird  am  4.  und  5 8cj> 
tember  d».  J«,  in  Coepenick  abgebalten.  Für  den  Vorabend  L*i 
eine  Besichtigung  der  Gasanstalt,  sowie  eine  Begraasungftzusaromen 
kunft  in  Aussicht  genommen.  Am  Vormittag  de«  4 September 
findet  die  Sitzung  statt,  auf  deren  Tagesordnung  ausser  geschult 
liehen  Vereinsangelegenheiten  ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
A.  Budde  über  die  Entwickelung  der  Coepenicker  Gasanstalt, 
sowie  freie  Besprechung  von  Fachgegenstämlen  steht.  Der  Nach- 
mittag. sowie  der  5.  September  sind  Besichtigungen  der  Beriim-r 
Gewerheausstellung  gewidmet. 

Darmstadt.  (Wasserwerk  Ueber  die  Bctrielmergebnisse  de» 
Wasserwerk»  Im  Jahre  1894/96  »heilt  der  V erwaltungsbericht  u.  a 
Folgende»  mit 

Die  Anuibl  der  Anschlüsse  an  Grundstücke,  öffentliche  Brunnen. 
Bedürfnisanstalten  etc.  betrug  am  1.  April  1865  361*3.  Hiervon 
waren  54  ohne  Wassermessorcoutrole.  Die  Zahl  der  in  Thttigkei: 
gewesenen  Wassermesser  betrug  3654.  Die  Gesammt  wassern  bgnl- 
betrug  1 189394  chm,  davon  1 1 61 836  cbm  nach  Wassenue-sser.  Die 
Wassurabgabe  In  24  Stunden  betrug  durchschnittlich  4069  chm,  tin- 
stärkste  7151  chm  am  24  Juli  1894,  die  geringste  2113  cbm  am 
26.  Deccmber  1894.  Auf  den  Kopf  der  Einwohnerzahl  (61  SPD  ge- 
rechnet, ergibt  dies  durchschnittlich  0,066  chm. 

Die  Hoclizonen-Anlage  wurde  in  Betrieb  genommen  am  17.  Juli 
1894  Die  Anlage  hat  seither  in  allen  ihren  Theilen  gut  functionirt. 
so  dass,  obgleich  nur  eine  Pumpe  in  Betrieb  ist,  die  Versorgung 
«ler  Hochzoue  mit  Hochdruckwasser  stets  durchgeführt  werde-i 
konnte.  Die  llochzonenpumpe  förderte  bi»  zum  1.  April  1895  in« 
geaanunt  11*326  chm  Wasser  Die  Versuche  zur  Ermittlung  der 
lAMBtungstahigkeit  der  durch  Dynamomaschine  angetrielrenen  Pompe 
(s.  «1»  Jonm.  1894,  S 740:  ergaben  pro  geleistete  Pferdestärke  einen 
Verbrauch  von  1121  Watt;  garantirt  war  ein  Verbrauch  von  MM 
bis  1208  Watt 

Die  neue  Brunnenaulag«  (vgl.  ds.  Journ.  1694,  S.  739)  war  fn«t 
durchweg  in  Betrieb,  ohne  das»  eine  Abnahme  «1er  Ergiebigkr  1 
cingetreteu  wäre;  «loch  stellte  sich  gegen  Endo  des  Betriebsjahn« 
die  Nothwendigkeit  einer  Reinigung  der  neuen  Brunnen  heran«,  <ii< 
auch  später  mit  gutem  F.rfolge  susgefahrt  wurde  Zur  Bcurtheiluc; 
der  Ergiebigkeit  diente  die  direct  gemessene  Absenkung  des  Wasser- 
spiegel» im  Sammelbrunneu  gegen  den  Grundwasserspiegel  Die 
alten  Brunnen  waren  nur  an  einzelnen  Tagen  und  probeweise  in 
Betrieb.  Die  Reinigung  der  alten  Brunneu  mittel»  Ausspritzer • 
und  Ahpumpeus  durch  Uentrifugalputnpen  verbessert«  die  Lieftr- 
fähigkeit  «lerselben  ganz  erheblich. 

Das  StndtrohrneU  hat  eine  Zunahme  erfahren  um  2037,47  I.  in 
mit  25  Schiebern  und  11  Hydranten  and  es  betrag  die  Gesammtlang«' 
desselben  um  1.  April  1895  = 74650,81  m. 

Die  im  Betriebsjahre  18941*5  zur  Verwendung  gelangter. 
Wassermesaer  wurden  theils  von  der  Firma  Spanner;  theils  aorl« 
von  der  Firm»  Lu*  bezogen;  der  Bestand  un  Waase  rin  esse  rn  betrue 
am  1.  April  1895  3738,  wovon  3654  eingeschaltet  waren.  Auf  die 
einzelnen  Systeme  vertheilt  sich  der  Bestand  vom  1.  April  1895 
wie  folgt:  Valentin  997,  Faller  (Spanner)  2467,  Siemens  und  Haidt? 
26,  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  25,  Schinzel  (Lux'  220,  Bresls'wr 
Metallgießerei  2,  Zacharias  und  Gerrnutx  1.  ln  der  abgelaufeneo 
Betriebsperiode  worden  zusammen  1069  Wassermesser  *u*gewech#»lt, 
and  zwar  aus  Gründen  «1er  Verwaltung  ‘ Umtausch,  Prüfungen  etc. 
30,  durch  Schließen  von  Zuleitungen  und  bauliche  Vcräod«- 
rungen  u.  » ur  26,  hehuf»  Reinigung  3,  durch  Frust  beschädigt 
und  wegen  Reparaturbedürftigkeit  917. 

Aus  dem  Rechnungsabschlüsse  ergibt  rieh  «lie  Ausgabe  für 
Kupitalzinsen , Kapitalrückzahlungen , Abschreibungen,  Gcbzl«?, 
Bureuukosten,  Steuern  etc.  und  eigentliche  Betriebs-  und  Unter 
hnltnngskonten  (nach  Abzug  der  AnBgahen  für  Installationen  in  5 
M.  203661,12  Die  Waeserwerkskasse  erzielte  nach  Ausscheid»*1- 
des  feststehenden  Betripbafonds  und  «ier  Liquidation  einen  Betrieb' 
Überschuss  von  M.  65 104,46  (M.  4255,36  weniger  als  im  Vorjahr), 
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von  welchem  M 26172,86  als  Rückzahlung  früher  geleisteter  Betriebs- 
ZurcIiüsso  an  die  StldlkttM  abgeliefert  wurden,  während  die  rest- 
lichen M.  38  £01,60  ala  AbschreihungHrnittel  fQr  Zwecke  de«  Er- 
neueruugsfonds  Verwendung  fanden. 

1 cbm  geforderte*  Waaaer  kostete  13,86  Pf.  Von  den  gefor- 
derten 1481680  cbm  wurden  auf  (»rund  der  Waseerineaaer Controle 
jedoch  nur  1 181*. '193  cbm  verkauft;  e»  sind  die*  80,27®«  gegen 
73,92  * o im  Vorjahr  Der  cbm  verkauften  Wassere  kostete  hiernach 
17,26  Pf. 

Gerbstsdt  (Aeetylenbelouchtung.)  Seit  23.  Juli  da.  Ja. 
ist  da»  Stationsgebäude  und  der  Perron  des  (ierbstedter  Bahnhofes 
(Hallc-Hettatedter  Kahn)  mit  Acetylen  beleuchtet  Die  Anlage 
wurde  nach  Vorschlägen  der  Firma  Kueatner  & Korth  in  Halle  un<l 
Ingenieur  Sohn*  in  ltoasleben  von  Installateur  Muschert  in  Halle 
ausgefübrt.  Die  Probebeleuehtung  fiel  sehr  zufriedenstellend  aus; 
nähere  Betriebaergebnisse  liegen  noch  nicht  vor. 

Gletwltz.  ^Wasserwerk.)  Die  Wasserleitung  hat  im  letzten 
Belriebsjuhre  einen  Ueberechuss  von  M.  30000  ergeben.  Derselbe 
soll  ala  Reservefonds  für  Erweiterungsbauten  der  Wasserleitung 
zurückgelegt  werden,  die  nach  der  Eingemeindung  dreier  Vororte 
zu  erwarten  sind 

Hamburg.  (Bacterlologische  Wasseruntersuchung.)  ; 
Der  Jahres-Bericht  des  Medicinal-Collegiuma  über  das  Jahr  1896 
enthalt  einen  längeren  Abschnitt,  der  das  Hygienische  Insti- 
tut behandelt,  nnd  aus  dem  wir  Nachfolgendes  inittheilen.  Der 
beantragte  Neubon  für  das  Hygienische  Institut  ist  von  Senat  und 
Bürgerschaft  bewilligt  worden.  Zweck*  hacteriologiacher  Diagnose 
auf  Cholera  wurden  36  eingelieferte  Proben  untersucht,  und  zwar 
mit  negativem  Resultat,  aussen  lern  369  Wasaerprohen  verschiedener 
Herkunft  auf  cboleraUhnliche  Bncterien.  Die  Typhusepidemie  in 
Cuxhaven  und  Erkrankungen,  die  auf  eine  Ziegelei  in  der  Nach- 
barschaft von  Hamburg  xurUckgeftlhrl  worden  waren,  gaben  Anlass 
zur  Untersuchung  von  30  Waaserproben  in  Bezug  auf  Anwesenheit 
■ les  Typhuaerregen»  Ausserdem  wurden  neun  .Milchproben  auf 
Anwesenheit  von  Typhnsbacillen  geprüft.  — Auf  Diphtheriebacillen 
wurden  untersucht  480  eingelieferte,  bzw  scib*tcntnoinmcuc  Proben 
diphtherieverdflehtigen  Materials.  — Auf  Influenza  wurden  neun, 
auf  Toberculose  vier,  auf  Pneumonie  und  Milzbrand  jo  eine  ein- 
gelieferte Probe  untersucht. 

Zur  Controle  der  centralen  Filtrationsanlage 
wurden  laufende  Untersuchungen  vorgenommen  12  676,  davon 
11300  zur  Bestimmung  des  Keiingehalt»,  der  Rest  zu  chemischen 
Analysen.  Aua  besonderem  Anluse  wurden  2700  Waaserproben 
auf  ihren  Keimgehult  untersucht  and  800  Untersuchungen  von 
Luft  zur  Bestiinmuug  ihres  Keimgehalts  vorgenommen.  Ausser  j 
dem  wurden  regelmässige  Untersuchungen  ausgefobrt  des  Boden 
►atzes  de«  Elb*  und  lA-llungswussore,  de*  Filterechlamms,  des  Elb* 
wassere  auf  seine  physikalische  Beschaffenheit,  des  Kegen  wassere 
auf  Bacteriengehalt  u.  s.  w.  In  der  Irrenanstalt  Friedrichsherg, 
dem  ContralgefttngnisB  und  der  Correctionsanstnlt  zu  Fuhlsbüttel 
und  auf  dem  Friedhofe  zu  Ohlsdorf  wurde  die  Wasserversorgung 
untersucht ; ausserdem  wurden  22  Brunnen,  zum  Tbell  wiederholt,  | 
unten»  acht. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verunreinigung  des  Elbwaasere  mit 
Sielinhalt  wurden  6043  Elhwasserproben  untersucht  in  Fortsetzung 
früherer  Untersuchungen  Zahlreiche  Sielwosserprobeu  wurden 
bacteriologisch,  35  Proben  auch  chemisch  untersucht.  In  der  Ver- 
»uchsklkranlage  wurden  die  Versuche  zur  Prüfung  verschiedener 
Methoden  zur  Klärung  und  l>t»ginfection  von  Biel  wassern  fortgesetzt. 
Die  RieaeifeiderabwOaser  in  Fuhlsbüttel  und  die  Fricdhofawusser  in 
Ohlsdorf,  dos  Wasser  des  Kilbeck  und  der  Wandse  wurden  wieder- 
holt untersucht.  Rückstände  der  städtischen  Müllverbrcunungs- 
anstalt  wurden  oingebend  analvsirt. 

Hamburg.  (Herabsetzung  des  Elektricitätspreises.) 
Durch  Vereinbarung  zwischen  den  Hamburger  Behörden'  und  der 
Directlon  der  Huinburgischen  Elektricitats-Werke  ist  auf  Grund  der  j 
Beschlüsse  des  Senat«  und  der  Bürgerschaft  vom  24.  Juni  und 
13.  Juli  da.  Js.  folgende  Veränderung  der  Tarife  für  den  Bezug 
von  elektrischem  Strom  für  Beleuchtung«'  und  andere  Zwecke  . 
seit  1 Juli  ds  Js  eingetreten  -.  Für  die  Lieferung  elektrischen  ' 
Stromes  zu  Beleuchtungszwecken  fallt  die  Berechnung  eines  Ra- 
batte« nach  den  sog  Lampenbrennstunden  de«  bisherigen  Tarifs  | 
auf  den  Grundpreis  von  8 Pf.  für  100  Wattstunden  der  16kerz.  I 
Glühlampe  vollständig  hinweg,  und  kommt  dagegen  ein  Einheitssatz  - 


von  6 Pf.  für  100  Wattstunden  der  16kerz.  Glühlampe  für  alle 
K onsumenten  von  Liehtstrom  bis  zu  einem  Jahresverbrauch  von 
M.  2000  zur  Berechnung  Consumenton,  welche  einen  jährlichen 
Verbrauch  an  Liehtstrom  von  mehr  als  M 2000  halten,  erhalten 
einen  am  Schlüsse  dos  Geschäftsjahres  (.'30.  Juni)  zu  verrechnenden 
Rabatt  auf  einen  Jahresverbrauch  an  liehtstrom 

von  M 2000  bi»  M.  6000  2®,«, 

. . 6000  . . 10000  6%, 

» » 10000  . * 20000  7'i%, 

über  • 20000  10% 

zurückvergütet.  Für  elektrischen  Strom  für  Motor-  und  sonstige 
gewerbliche  Zwecke  kommen  2 Pf.  per  100  Wattstunden  -statt  bis- 
her 21/»  Pf  bzw.  4 Pf  zur,  Berechnung.  Die  Prüfungsgebühr  für 
Installation  elektrischer  Anlagen  wird  auf  die  Hälfte  des  bisherigen 
Tarifs  festgesetzt  und  beträgt  künftig  für  die  installirte  Glühlampe 
von  16  N.-K.  60  Pf.,  für  die  Bogenlampe  M.  3,76.  Bei  Xeuanlagen 
wird  der  Betrag  mit  mindestens  M.  6 und  höchstens  M.  60  be- 
rechnet. In  solchen  besonderen  Fällen,  bei  welchen  durch  au« 
nahmsweise  hohe  I^mpenbrennstunden  ein  so  hoher  Rabatt  erzielt 
worden  ist,  dass  derselbe  die  Krmäs»iguug  des  Grundpreises  urn 
25%  Überschreite n sollte,  soll  den  Abnehmern  der  bezügliche  Vor- 
theil der  Berechnung  ihres  C’onsums  nach  Lampcnbrvnnstunden 
nicht  entzogen  werden. 

Haspe  i.  W.  (Gasanstalt.)  Die  Bilanz  der  Gasanstalt  pro 
1895,96  ergab  nach  den  Abschreibungen  von  M.  8011,61  einen 
Ueberechus«  von  M.  10134,54,  und  mit  dem  Guthaben  der  Stadt 
von  M 7793,14,  M.  17  927,67.  Davon  werden  M 17500  zur  Bildung 
eines  Reservefonds  verwandt  und  der  Rest  von  M.  427,67  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Landeck  i.  Schl.  (Wasserversorgung.)  Am  14.  Juli  a.  c. 
wurde  die  von  Ingenieur  F.  Baibach,  Dresden,  erbaute  Ilochi|uell- 
wasserleitung  vollendet,  nachdem  schon  »eit  dem  Monat  December 
v J.  die  Stadt  und  dos  Bad  zum  grössten  Thcil  mit  Wasser  ver- 
sorgt. wurden.  Durch  eine  rationelle  Fassung  der  das  Wasser 
liefernden  Quellen  wurde  eine  so  reichliche  Menge  des  besten 
Gehirgswassere  erschlossen,  dass  nicht  nur  der  Bedarf  der  Stadt 
und  des  Budos  auf  lauge  Zeit  hinaus  gedeckt  ist,  sondern  es  konnte 
auch  noch  die  Anlage  einer  Fontane  vorgenommen  werden,  welche 
mit  einer  Strahlhöhe  von  ca.  40  m als  eine  der  grössten  Deutsch* 
lands  gelten  kann  und  den  Kuranlagen  zur  besonderen  Zierde 
dient  Die  Rohrlegungwurboiten  wurden  von  der  Firtnu  H.  Liebold, 
Lh-esden,  die  beiden  Hochbehälter  zub  Stampfbeton  von  der  Firma 
Huber  ik  Co.,  Breslau,  und  die  weiteren  Baulichkeiten  von  dem 
Baumeister  Xiessel,  Landeck,  ausgeführt. 

Leipzig.  (Collecti v- Ausstellung  des  Vereins  Säch- 
sisch-Thüringischer Gas-  und  Wasaerf achmänner.)  Wie 
wir  erfahren,  hat  vor  einigen  Wochen  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Director  Wunder  in  Leipzig  eine  Versammlung  von  Interessenten 
des  Ga«-  und  Wasserverworgungsfaches  stattgefunden , in  welcher 
eine  Aussprache  darüber  herbeigeführt  wurde,  ob  es  wünschen*- 
worth  erscheine,  die  Leipziger  Ausstellung  1897  möglichst  einheit- 
lich, vielleicht  in  Form  einer  CollecUv-Ausstellung  zu  beschicken. 
Von  Dresden,  Dessau,  Eisenach,  Erfurt,  Gera,  Glauchau,  Grimma, 
Annaberg,  Leipzig  und  noch  mohreren  anderen  Orten  des  Ausstel- 
lungsbezirkes  waren  Vertreter  erschienen,  welche  schlieaalich  ein- 
stimmig den  Beschluss  fassten , alle  beachlonsworthcn  Objecte  aus 
dem  Gebiete  de«  Das-  und  Wasserversorgungsfaches,  insonderheit 
I Heizung»*  und  Beleuchtungseinrichtungen  in  würdiger  Weise  in 
einem  besonderen  Gebäude  auf  der  Ausstellung  zur  Anschauung 
zu  bringen.  Von  den  etwa  40  anwesenden  Finnen  erklärten  sich 
mehr  als  30  sofort  zur  Betheiligung  bereit.  Auf  Wunsch  der  Ver- 
sammlung übernahm  Herr  Gasdirector  Wunder  die  Führung  der 
j Geschäfte  der  Collecti v- Aufteilung.  Der  .Sitzung  hatten  der  Decer- 
nent  des  städtischen  Gaswesens,  Herr  Stadtrath  Wangemann , der 
Vorsitzende  de«  geschäftsführenden  Ausschüsse«  der  Ausstellung, 
Herr  .Stadtrath  Dodel  und  der  Vorsitzende  der  Gruppe  5 ^Ingenieur- 
Bauwesen  und  Elektrotechnik;,  Herr  Baurath  Thiem,  beigewohnt. 

Oranienburg.  (Wasser-  und  Elektricitätswerk.)  Die 
centrale  Versorgung  der  Stadt  Oranienburg  mit  Licht  und  Wasser 
wird  noch  Im  I-aufe  dieses  Jahres  zur  That.  Die  bereit«  im  Bau 
begriffenen  Anlagen:  das  Elektriciläts-  und  Wasserwerk  besitzen 
eine  gemeinschaftliche  Betriebeanlage,  von  der  aus  das  Wasserwerk, 
sowie  die  übrigen  Consumenteu  mit  Kraft  und  Licht  versorgt 
werden.  DaR  Wasserwerk  entnimmt,  «einen  Bedarf  au»  einem 
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mächtigen  Grundwaßerstrorae,  der  sich  in  südöstlicher  Richtung  | 
in  diluvialen  Geschieben  nach  dein  Lehnitz-See  hin  bewegt.  Die  | 
Was»erfus*ung  wird  durch  vier  Rohrhrunncn  bewirkt  Daa  Grund-  | 
wasscr,  dem  wie  den  meisten  Grandwässern  deR  nordischen  Jfilu-  I 
viums  Eisen  unhaftet,  wird  zunächst  mittelst  Riesler  und  Grobfilter  j 
enteisnet  und  dann  mittelst  elektrisch  angetriebener  Pumpen  in 
einen  Waßerthurmbehälter  von  300  cbm  Inhalt  gehoben  Da* 
Versorgnncageliiet  umfiiMt  zunächst  Oranienburg  und  soll  gegebenen 
Falls  später  auf  die  umliegenden  Ortschafton  ausgedehnt  werden. 

Die  Ausarbeitung  des  Projekt«,  Bowle  die  Rauleitung  sind  Herrn 
('ivilingenicur  E.  Prinz  in  Berlin  Qbcrtragen  worden. 

Oswiecim,  Galizien.  (Neue  Gasanstalt.)  Für  Rechnung  I 
der  Asphalt*  und  Dnchpnppenfahrik  de«  Herrn  E.  Kuznitxky  wird  j 
in  Oswiecim  eine  Su-inkoldengasanatalt  nach  den  Entwürfen  und 
unter  Isnlung  de*  Herrn  Gasdirigenten  R Scholz  zu  Myslowitz 
erbaut.  Dieselbe  soll  in  der  Hauptsache  den  bedeutenden  Bahnhof 
der  Kaiser-Ferdinunds-Nordbnhn  mit  Ga»  versorgen  und  ferner  die 
Fabriken  des  Herrn  E.  Kuznitzky  Verhandlungen  Ober  die  Ver 
»orgung  der  2,5  ktn  vom  Bahnhof  entfernten  Stadt  mit  Gas  sind 
in  der  Schwebe.  Die  Lieferung  der  gesummten  inneren  Einrich- 
tung und  de»  Gasbehälters  ist  der  Firma  Lcofiold  & llurttig  in 
Berlin  Übertragen  worden;  die  Ofenanlage  wird  durch  die  Finna 
C.  Kulmiz  in  Saarau  ausge  fuhrt  Da  die  Bauten  rüstig  voran- 

schreiteu,  ist  die  Inbetriclttctzong  der  Gasanstalt  Anfang  November 
zu  erwarten, 

Stein  a.  d.  Donau.  (Wnsserversorcung.)  Die  Firma 
C.  F.  von  Schwarz  führt  einen  Waaserlei  tu  ngshau  fflr  die  Stadt 
Stein  a.  d Donau  aus,  wobei  eine  subterraine  Thalnperre  in  An- 
wendung gebracht  wurde,  da  in  dieser  wasserarmen  Gegend  die 
Quellen  nicht  ausgiebig  genug  sind.  Die  Kntnahnicstcllo  ist  in 
einem  bewaldeten  Thule  und  so  hoch  gelegen,  dass  das  Wasser 
durch  Gravitation  der  Stadt  zufliessen  kann.  Die  Thalsperre  sitzt 
am  Tegel  auf,  »o  dass  die  Grund wasserzilge  im  Schotter  des  Hauf.t- 
und  eines  Nebenthaies  unterbunden  werden  Dn*  gestaute  Grund* 
wasser  fließt  durch  ein  Drainagerohr  zum  Sammelbrannen  und 
von  dort  zur  Stadt. 

Gleichzeitig  wurde  der  Firma  bei  einer  beschränkten  Con- 
currenz  auch  noch  der  Bau  der  Wasserleitung  der  Stadt  Troban 
i Mähren  übertragen  ltci  dieser  Anlage  ist  bemerkenswert!],  das* 
der  Zaleitungsptrang  aber  6 km  lang  wird. 

Vegesack.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Da«  im  Jahre 
1891  erbaute  und  hereits  1892  vergrößerte  Gaswerk  genügt  nicht  j 
mehr  für  den  gesteigerten  Gasverbrauch  Die  städtischen  Behörden 
haben  deshalb  für  eine  Erweiterung  des  Werkes  und  für  die  Ver-  1 
Stärkung  des  Hauptrohrslranges  M.  63000  bewilligt  Dio  Erweiterung  ! 
wird  nach  den  Entwürfen  und  Angalxtn  des  jetzigen  I^eiters  des  j 
Gas-  und  Wasserwerks,  Inspektors  W.  Wagner,  ausgeführt.  An  Stelle 
der  vorhandenen  2 er  und  4 er  Oefen  sind  bereit*  ein  4 er  und  ein 
Ser  Halbgenerator-Ofen  errichtet,  in  dem  stehengebliebenon  Ge-  j 
wölbe  de*  6er  Ofens  wurde  ein  neuer  Einbau  bergestellt.  Die  Ver- 
größerung der  Ofcnanlagc  wurde  durch  die  Firma  Gustav  Horn  in 
Hraunachweig  vorgennmmen,  während  die  Neuliefernng  der  Apparate 
und  die  Umänderung  der  Fabrikations-Einrichtungen  der  Berlin- 
Anhaltisrhen  Maschincnbau-Actien-Gesellschaft  übertragen  worden 
ist.  Das  Gaswerk  ist  für  eine  Höehst-Tageserzeugung  von  40tJÜ  cbm 
vorgesehen,  es  wird  aber  vorläufig  nur  für  2500  cbm  Tagesleistung 
vollständig  ausgebaot.  Die  Auswechselung  des  zu  engen  Haupt- 
rohrstranges  gegen  einen  stärkeren  erfolgt  durch  die  Verwaltung  , 
des  Gas-  und  Wasserwerks  in  eigner  Regie.  — Es  ist  Aussicht  vor-  ' 
banden,  auch  die  angrenzenden  preusoischen  Ortschaften  in  nächster  | 
Zeit  von  Vegesack  aus  mit  Gas  zu  versorgen. 

Wien.  (Zur  Gasfrage.)  In  der  Gcmeinderathssitzung  vom 
24.  Juli  legte  der  VicehüigermeiHter  Dr.  Lueger  den  Bericht 
über  dio  Verwendung  des  mit  OerncinderatbsbcxchluM  vom  15.  Sep- 
tember 1893  genehmigten  Credit«  von  fl.  3000UO  für  die  Erbauung 
städtischer  Gaswerke  vor»  berichtete  ferner  Über  den  Antrag  von 
88  Mitgliedern  de*  Gemeinderathes , betreffend  die  Wahl  einer 
Commission  aus  dem  Plenum  des  Gemeinderathes  *nr  Vorberathung 
der  Gaafrage,  und  stellte  folgende  Anträge:  Der  Gemeinderath  be- 
schließe: 1.  Der  Bericht  de«  Magistrats  de  präs.  11.  Juli  1896  wird 
zur  Kcnntnisa  genommen ; 2.  die  Arbeiten , betreffend  den  Bau 
eigener  städtischer  Gaswerke  und  dio  Legung  eine*  städtischen 
Rohrnetze*  sind  derart  za  beschleunigen,  daß  die  Inbetriebsetzung 
derselben  mit  dom  Zeitpunkte  de»  Ablaufes  de*  Vertrages  zwischen 
der  Gemeinde  Wien  and  der  englischen  Gusgesellsch&ft  erfolgen  ' 


kann;  zur  Vorberathung  des  Anträge«  2,  sowie  aller  weiteren 
zur  Losung  der  Gasfrage  vom  .Stadtrathe  zu  erstattenden  Berichte 
wird  eine  Commission  von  sieben  Mitgliedern  aus  der  Milte  dw 
Gemeinderaths  gewählt.  Der  Bericht  de»  Magistrat*  umfasst  <l« 
Zeitraum  von  der  Aufhebung  der  Gemeindeautonomie  bis  rotn 
24  Juli  and  gibt  ein  umfassendes  Bild  von  dem  Stande  der  ganir^ 
Frage  Von  dem  genehmigten  Credit  von  fl  300000  sind  nach 
dem  Berichte  noch  ca.  fl.  94000  verfügbar.  — Sauer  stellte  dir 
Anfrage,  ob  die  Vorarbeiten  derart  geführt  wurden,  da**  auch 
gleichzeitig  mit  dem  Bau  neuer  Gaswerke  Rücksicht  genommen 
würde  auf  die  eventuelle  Möglichkeit  der  Einführung  der  elek 
triachen  Beleuchtung.  Dr.  Luegor  bemerkte,  dass  die»  »eine* 
Wissens  nicht  geschehen  sei,  erklärte  es  aber  als  seine  jx-rsön- 
liehe  Ansicht,  dass  die  Gaswerke  nicht  bloß  für  Zwecke  der  Gm*- 
boleuchtung  errichtet  worden  sollen,  sondern  daß  man  dabei  auch 
die  Krage  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Auge  behalten  müsst, 
um  eventuell  dio  Gaswerke  als  Krafterzeuger  zu  verwenden 
Tagleicht  stellte  die  Frage,  ob  da»  Präsidium  unssprechen  könne, 
das*  das  ganze  große  Work  zur  geeigneten  Zeit  October  18!*'. 
fertiggeatellt  werde.  Bürgermeister  Strobacb  bemerkte  dem 
Redner,  daß  es  sich  nicht  darum,  sondern  um  die  Einsetzung  der 
Commission  handle.  Vogler  polemisirte  wegen  der  letzten  Be- 
merkung mit  dem  Bürgermeister,  meinte  aber,  es  könne  heute  nicht 
Aufgabe  sein,  eine  grosse  Gasdebatte  zu  führen,  und  versicherte, 
daa»  er  gegen  die  Einsetzung  einer  Commission . trotzdem  dies 
nicht  streng  nach  der  Geschäftsordnung  sei,  nichts  einzuweuden 
halte.  Kr  knüpfte  den  Wunsch  daran,  es  möge»  alle  auf  die  Gae 
fragc  bezüglichen  Akten  möglichst  bald  sämmtlichen  Gemeinde 
räthen  zugänglich  gemacht  werden.  Der  Referent  Dr.  Lueger  ver- 
sprach in  seinem  Schlusswort,  es  werden  die  vom  Vorredner 
ausgesprochenen  Wünsche  möglichst  erfüllt  werden;  es  Hege  der 
Mehrheit  der  Gemeinderäthe  daran,  daß  jedes  Mitglied  de«  Hauses 
in  der  Frage  unterrichtet  «ei,  und  dass  alle  Seiten  des  Hause*  an 
der  Lösung  der  Frage  sich  betheiligen;  dies  würden  auch  sofort  di« 
Wahlen  in  die  Coinmißion  zeigen.  — Damit  war  die  Debatte  ge- 
schlossen und  die  Anträge  wurden  einstimmig  angenommen. 

In  die  Coinmißion  wurden  gewählt;  Bürgermeister  Strobacb, 
Yiccbürgenneister  Dr.  Lueger  und  die  ( iemeinderäthe  Dr.  v.  Billine, 
Herold,  Dr.  Porzcr,  Steiner  und  Zatzka  Herold  erklärt,  die  auf  ihn 
gefallene  Wahl  nicht  annebmen  zu  köunen.  An  seine  Stelle  wird 
Dr.  Gesstnann  gewählt. 


Marktbericht. 

Uelier  den  Oberschlesischen  Kohlenmark  t wird  der 
»Rhein. -Westf.  Ztg.«  aus  Beuthen  Folgendes  berichtet:  Die  Kohlet: 
absatzverhultnisse  haben  sich  im  Monat  Juli  int  Allgemeinen  etwa« 
befriedigender  gestaltet,  dio  Nachfrage  ist  in  allen  Sorten  etwa* 
lebhafter  geworden,  und  lässt  ein  allmähliches  Steigen  des  Con- 
suntes  erkennen.  Bemerkenswerth  ist  die  Besserung  des  Absatz«'* 
in  llaunbrandkohlen,  wie  in  den  grösseren  Kohlensorten  überhaupt 
es  hatten  sich  in  den  Vormonaten  in  diesen  Sorten  bei  dem 
schleppenden  Geschäftsgänge  auf  den  meisten  Gruben  nicht  uner- 
hebliche Bestände  angesammelt,  auch  musste  die  Production 
gritsstcntheils  eingeschränkt  worden,  während  Keßelkohlen,  beson 
der«  Staub-,  Gries-  und  Erhskohlen,  ununterbrochen  nusaerordentlirli 
lebhaft  gingen.  Für  Fett*  und  Gaskohlen  gestalten  »ich  die  Be- 
darfsverhältniße  ausnehmend  günstig,  ho  «lass  «iie  für  die  näch*u 
Zeit  zu  erwartende  Productionssteigcrung  schwerlich  irgend  ein« 
Belastung  de»  Marktes  zur  Folge  haben  dürfte.  Die  1-age  de» 
Cokvgcschäftes  ist  unverändert  gut. 

lieber  den  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T B 
Kittel,  London,  unterm  1.  August  Folgendes;  Die  Loge  auf  dein 
York*  hi  re  Markte  ist  noch  unsicher  in  Folge  der  bestehenden 
Schwierigkeiten  zwischen  den  Arbeitgebern  und  Arbeitern  ln 
Hausbrand  ist  die  Nachfrage  stärker  und  in  Dampfkohle  wird  auch 
dn  ziemliches  Geschäft  gemacht  Für  Beet  South  Yorkshire  Hanl 
Steum  notirt  man  9 sh.  9 d.  bis  10  «h.,  für  Silkston  Gaskohic 
10  sb.  6 d bis  11  sh.  6 d.  und  für  Real  Bilkstone  11  eh.  bi*  11  *1'- 
9 d pr.  ton  f.  a.  B.  Bämmtliche  Sorten  erfreuen  sich  stärkerer  Nach- 
frage. Bedeutende  Posten  wurden  in  letzter  Woche  vom  Ne«* 
castle  Districte  verschifft,  und  die  Preise  sind  im  Allgemeinen 
gestiegen.  Der  Markt  hat  steigende  Tendenz.  Auf  dom  schotti- 
schen Markte  ist  keine  Aenderung  eingetreten. 
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DU  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•■recti*lnt  wrtchu  ii  l)  Ich  ein  mal.  uu<l  berichtn  m-hnull  und  «rarhA]>fnnil  ulmr  all« 
Vunt*ii«>*  auf  ü*m  <l«bl«U>  do*  BfilouchtunKBWoM'n*  und  d«r  WMv-rriruirxung. 

All«  ZiMchrlften,  welche  die  Redactlon  d«n  ItlaUee  bei n-ffen , werden  erb«4<e 
unter  der  Adreane  de«  IlerauHffeber» , I*ru(.  Ot  H.  BGKTB  in  Kmiarulie  l.  B. 
Nowockx-  Anlage  18. 
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Barwuwrebar  und  Chef-Hudeetaar:  Hofrath  D«.  H.  BUNTB 
Piorr«u.r  in  dtt  »ck’uKliia  H»»b4i  I»  NmImwAu.  OmntiImiku  Ah  T.r.tn*. 
Vertu«:  ».  OLDBN'DOUBO  ta  Mas  oh  so.  OlaokatrUM*  I 1, 
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kenn  durch  den  Buchh&udel  »um  Prel*e  von  M.  80  fUi  d»-i>  Jahntaii«  bnroiree 
werden;  >wl  dircciem  Becuire  durrli  die  Pü»iAir>(*r  iHMitachtmi«!*  und  ik*  Aue 
laudes  oder  durch  die  uuumclcltnet*.'  Vt'rlaipihucbliMtuUuigr  wird  ein  PürUuuadilAL 
erhoben. 

ANZKIOKN  werden  von  der  V«*rl:vipih»ndiiiiwj  und  n*mmtllchnn  Annonre»- 
hmUtuteii  imu  l'relw*  von  *0  Pf  fUr  die  drrljriwpnhoui'  ivrtu>'ilr  oder  dorm  Kaum 
angenommen,  Bel  6-,  13-,  26-  und  52malUor  Wljylorliolung  wird  ctu  »teilender 
Ralxtn  nowihrt 

nollairsm,  von  «Innen  zuvor  ein  Prnlio-  Rxnmplnr  dnxuacnden  lat,  werden  nach 
Vercltiliurung  beigfiligt. 

Verlacabuchhandlung  von  R.  OLDENDOITBQ  ln  München 
Gluckatraaee  1L 
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Yrrhaadl uaxeu  dar  XXXVI.  JahmvcrsABalanx  dw  ümUrhni  Vereint  van  ü*>-  ond 
WmxitfirfafkBinaera  in  Berlin  (Nach  den  HonogrAjihlachen  Auftelchnumrcn.l 
|»ie  Hr-rrrltlc»«*  dea  üx.molurr  ibrlrlrhr.  tar  Erteagonjc  eleklrUcher  Knergie. 

Herr  Obrrlnn-nieiir  Joh.  Korllujt.  KOrtlnsadorf  bei  Uannorer.  H.  52t. 
Krfakrn*c»rr«uli»lr  Mit  Oaa- AaUBaten.  Von  Ditector  M.  Müller,  noe»bur* 

(Holland).  8.  W 

('•keheUnnf  nad  die  Beweltlfnng  der  KanekplAge.  537. 

BaebaebtaaK  rea  GrundwaNtentiadea.  Von  Imtenktfr  R MUllur,  Wien.  H.  540. 
Neaa  Paleate  £ 641.  Patentanmeldungen  — Patentorthellungen  — Patentorlrtach- 
unireo.  --  Neudruck  einer  PaioiiUchrtn  Oebraucbamunter.  Eintragungen 


Auxlge  nni  den  Pntentaakriften.  S.  541. 

Arndt,  RegülIrrinK  der  Wrhr»nnnnir*lufL  — Braunmiller,  Seliwlmmer- 
vcntll.  — Wigand,  Krhlf/rn  von  Waaaer  für  Bndcawecke.  - Valentin. 
.SpUlvorrlcbtuug  fUr  Atnirte.  - Vandoretoen,  Kolltonwu*acnnf*aer.  — 
Reuter  Je  Oraefe,  Bpaivnrrtchtnng  für  Abort«.  — PlchleT,  Ventil  für 
W'BNNorpfoNien.  — Kühn  u.  Sp  le  k«  nu  « n n . Hnbu  mit  l>oppiOrcr»chlita».  — 
G A t x e , Füirlrwerk. 

stntlttlteke  and  laxixlella  HUUellonMn.  S.  MS 

Bant,  Neue  tlaaanatalt  — lli-rlln,  Volkobraueubad.  — Darmstadt,  fjaa- 
anrtiüt.  — Flensburg,  WaaacrprcU  nirarhbcrg  1.  Behl,  Gaiibahn.  — 
Pinneberg,  Abeehln«"  der  niuanataU. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Die  Berechtigung  des  Gasmotoronbctriebes  zur 
Erzeugung  elektrischer  Energie. 

Herr  Obur-Ingonieur  Joh.  Körtiug,  Körtfngsdorf  b/Hannover. 

Meine  Herren!  Obwohl  seit  längerer  Zeit  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  auf  die  Zweckmässigkeit  der  Verwendung 
von  Gasmotoren  für  die  Erzeugung  elektrischer  Energie  hin- 
gewiesen ist,  so  ist  doch  bislang  der  Erfolg  ein  Verhältnis^ 
tnässig  geringer  geblieben.  Zumeist  Bind  es  nur  kleinere 
Anlagen,  Blockstationen  u.  dgl.,  bei  denen  der  Gasbetrieb  ein- 
geführt ist,  während  in  Bezug  auf  städtische  Elektricitätswcrke  | 
sich  bislang  nur  »wenige  Städte  in  Deutschland  entschlossen 
haben,  an  Stelle  der  seither  dazu  meistens  benutzten  Dampf-  i 
inasch inenan lagen  den  Gasbetrieb  in  Verwendung  zu  bringen ; j 
dagegen  sind  im  Auslande  schon  mehr,  jedoch  mitunter  nicht 
von  besonders  gutem  Erfolge  begleitete  Versuche  gemacht 
worden.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  glaube  ich  gerade  an 
dieser  Stelle  berechtigt  zu  Bein,  auf  die  Gesichtspunkte  noch 
einmal  näher  einzugehen,  welche  die  Benutzung  von  Gas- 
motoren für  grössere  elektrische  Anlagen  rechtfertigen. 

Der  Weg,  «1er  bisher  für  den  Nachweis  dieser  Beroch-  ; 
tigung  beschritten  wurde,  war  der,  dass  mau  an  Hand  von  j 
Beispielen  des  Betriebes  mit  Dampfmaschinen  und  mit  Gas- 
motoren den  Betriebsnutzen,  den  einzelne  Werke  abgeworfen 
hatten,  miteinander  verglich,  oder  dass  man  auf  Grund 
theoretisch  Angestellter  Rentabilitätsberechnungen  »ich  eine 
U ebersieht  darüber  verschaffte,  welchen  Nutzen  die  elektrischen  j 
Anlagen  mit  Gasmotorenbetrieb  ergeben  können.  Bei  solchen  i 
Berechnungen  nahm  mun  im  Allgemeinen  einen  be-  | 
stimmten  Mindestpreis  für  da»  Leuchtgas  an,  den  man 
»ich  aus  den  Betriebaergebnissen  der  Gasanstalten  berechnete,  I 
und  ermittelte  daraus,  wie  theuer  sich  unter  Zugrundelegung  ! 
dieses  Preises  die  elektrische  Energie  stellte. 

So  z.  B.  [findet  sich  im  Jahrgange  1894  des  Journals  I 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung1)  eine  genaue  Aus- 
einandersetzung und  Berechnung  über  die  * Gcstehung»-  und 

*)  Siehe  8.  824. 


ßetriebsunkosten  einer  Anlage,  welche  von  Seiten  der  Accu- 
mulatorenfabrik  1 lagen  zusammengestellt  worden  int.  E»  war 
hierbei  der  Gaspreis  mit  8 Pf.  und  ferner  ein  Gasverbrauch 
für  die  PS.-Stunde  von  0,65  cbm  der  Berechnung  zu  Grunde 
gelegt.  Dass  dieser  Preis  von  8 Pf.  nicht  immer  zutrifft, 
brauche  ich  nicht  weiter  zu  erörtern,  und  dass  der  heutige 
Gasverbrauch  der  Motoren  ein  noch  günstigerer  ist,  als  damals 
angenommen,  will  ich  vorausschicken.  Trotzdem  stellte  sich 
in  dieser  Berechnung  eine  Verzinsbarkeit  des  Anlagegcldcs  von 
16,8  ®/o  bei  einem  Grundpreise  von  4 Pf.  pro  Glühlampe  und 
13,1  °/o  deflgL  » 3,5  » » * 

heraus,  ein  jedenfalls  sehr  bemerkenswerthes  Ergebnis». 

Eine  ähnliche  Rentabilitätsberechnung  hat  die  Firma 
Gebr.  Körting  s.  Zt.  in  einer  Schrift  über  die  Verwendung 
ihrer  Gasdynamos  aufgestellt,  bei  denen  der  zu  erreichende 
Nutzen  sich  ähnlich  günstig  gestaltete.  Es  »tollte  sich  die 
Verzinsung  dos  Anlagekapitals  der  dort  angenommenen  kleinen 
Anlage  auf 

16,45  °/o  bei  12  Pf.  Gaspreis,  auf 

20,6  °/o  » 6 » » 

In  der  That  hat  die  Praxis  bereite  den  Beweis  für  die 
Richtigkeit  derartiger  günstiger  Rentabil itütezahlen  geliefert  ; 
aber  diese  Rentabilitätezahlen  lassen  sich  mit  denen  der  Elek- 
tricitätawerke,  welche  mit  Dampf  arbeiten,  nicht  ohne  Weitere« 
vergleichen,  denn  die  Grundlagen,  auf  denen  beide 
Berechnungen  erfolgten,  sind  verschiedene. 

Um  eine  einheitliche  Grundlage  für  den  wirthschaftlichen 
Werth  der  einen  oder  andern  Betriebskraft  zu  erlangen,  mun 
man  wissen,  welche  Verluste  des  Heizwerthes  man  bei  Ver- 
wendung der  verschiedenen  Betriebsmittel  zu  rechnen  hol 
und  ob  daneben  andere  Umstände  die  Benutzbarkeit  des 
einen  oder  anderen  Betriebsmittel»  einschränken  oder  fördern 
können. 

Vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkt  aus  betrachtet 
kann  man  sagen,  dass  derjenige  Betrieb  der  beste  ist. 
bei  dem  der  Heizwerth  de»  Betriebsmitteln  am' 
besten  ausgenutzt  wird,  und  deshalb  will  ich  zunächst 
von  allen  Grundpreisen,  die  für  da»  Gas  angenommen  zu 
werden  pflegen,  absehen  und  zu  ermitteln  suchen,  welcher 
Weg  in  der  Herstellung  von  elektrischer  Energie  vom  Stand 
punkte  der  Ausnutzung  der  Kohle  aus  den  Vorzug  verdient 
und  dabei  naturgemäß  die  ferneren  Umstände,  die  für  das 
eine  oder  andere  System  in  Frage  kommen,  mit  erläutern. 
Wenn  meine  später  folgenden  Zahlen  naturgemäß  auch  nur 
allgemeine  Gültigkeit  haben  können,  so  hoffe  ich  doch,  data 
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sie  genügen,  um  die  hohe  Bedeutung  des  Gasmotorenbetrtebc» 
zu  obarakteriairon.  Für  jeden  besonderen  Fall  werden  dieselben 
eine  Handhnlie  sein,  wie  man  ermitteln  kann,  welche  Arbeit«* 
weise  den  Vorzug  verdient. 

Die  Betriebsuiikosten  bilden  jedoch  nur  einen  Bruchtheil 
der  Unkosten  elektrischer  Centralen  und  der  zu  erreichende 
Nutzen  hängt  noch  von  anderen  bedeutsamen  Momenten  mit 
ab,  welche  den  Gasmotorenbetrieb  als  zweckmässig  erscheinen 
lassen.  Diese  Umstände  bestehen  zunächst  und  in  hohem 
Grade  in  dem  geringen  Anlagekapital  und  dem  ge- 
ringeren Raumbedarfe  für  Gasmotorenanlagen. 
Letzterer  Umstand  ist  auch  deshalb  von  Bedeutung,  weil 
solche  Anlagen  sieh  leichter  in  den  Th  ei  len  der  Städte 
unterbringen  lassen,  in  denen  das  Lieht  am  meisten  gebraucht 
wird,  so  dass  nicht  allein  die  grossen  Kosten 
ausgedehnter  Leitungsnetze  nach  Möglichkeit 
eingeschränkt,  sondern  auch  die  Leitungs- 
verluste vermindert  werden.  Hierbei  spielt  auch  die 
Theilbarkeit  einer  Anlage  in  mehrere,  wie  sie  beim  Gasmotoren- 
betrieb©  leicht  durchführbar  ist,  eine  bedeutende  Rolle.  Der 
Wunsch,  die  Städte  von  gewerblichen  Anlagen  mit  Dampf- 
betrieb zu  befreien,  um  einestheils  die  Rauchptngc  und  den 
Kohlen-  und  Aschentransport  los  zu  werden,  und  andernthcils 
das  Ansehen  der  besseren  Stadtbezirke . in  denen  gerade  das 
meiste  Licht  gebraucht  wird,  durch  grosse  Dampfschornsteine 
nicht  zu  verunzieren,  ist  ebenfalls  von  nicht  geringer  Wichtig- 
keit. Weiter  füllt  sehr  ins  Gewicht  die  stetige  Betriebs- 
hereitschaft  der  Maschinen,  daher  die  Möglichkeit  besserer 
Anpassung  an  die  augenblicklichen  Bedürfnisse,  sowie  auch 
die  Verringerung  der  Bedienungsmannschaft.  Zuletzt 
ist  auch  die  Möglichkeit  der  Vereinigung  der  elek- 
trischen und  der  Gasbeleuchtungswerke  unter  einer 
Verwaltung  und  in  einer  Hand  von  wesentlicher  Be- 
deutung, weil  dadurch  nicht  allein  die  Verwaltungs- 
Unkosten  verringert  werden,  sondern  auch  der  Wett- 
bewerb zwischen  beiden  Beleuchtungsarten  einge- 
schränkt wird  und  die  Benutzung  jede*  der  beiden 
Energie-  und  Beleuchtungsmittel  dorthin  verwiesen 
wird,  wo  es  den  Vorzug  verdient 

Alle  diese  Erwägungen  haben  aber,  wie  schon  oben 
erwähnt,  bislang  noch  nicht  durchschlagend  gewirkt ; man  ist 
im  Allgemeinen  immer  noch  der  Meinung,  dass  dein  Dampfe 
wenig  mler  keine  Concurrenz  zu  machen  sei.  Andererseits 
aber  führen  die  angegebenen  bedeutenden  Vortheile  immer 
wieder  dazu,  den  Nachweis  zu  versuchen,  welche  Vortheile 
jede  der  möglichen  Betriebsarten  bietet 

Zu  diesen  möglichen  Betriebsarten  gehört  aber,  wenn  ich 
von  Wasserkräften  ganz  absehe,  neben  dem  Dampfe  und  dem 
Leuchtgase,  auch  das  Kraft  gas  (oder,  wie  cs  auch  genannt 
wird,  Dowson-  oder  Generator-Gas),  und  zwar  letztere  Betriebs- 
art in  hervorragender  Weise  auch  für  die  Gasanstalten  selbst 
seitdem  es  gelungen  ist,  auch  aus  einem  anderen  werthvollen 
Erzeugnisse  der  Gasanstalten,  nämlich  der  Gascoke,  ein  gutes 
Kraftgas  zu  entwickeln  und  mit  solchem  Gase  einen  dauernd 
guten  Betrieb  von  Gasmotoren  zu  erreichen.  Ich  verweise  auf 
die  Erfolge  im  Wasserwerke  zu  Basel  und  bemerke  ferner, 
dass  auch  in  unserer  Werkstätte  zu  Körtingsdorf  bei  ungefähr 
400  bis  500  PS.  Bich  der  L'okebetrieb  durchaus  bewährt  hat. 

Indessen  will  ich  zunächst  mit  der  Dampferzeugung  be- 
ginnen. Die  günstigsten  Probeversuche,  welche  beim  Dampf- 
kesselbetriebe  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung  dos  Brenn- 
stoffes gemacht  sind,  haben  ergeben,  dass  ungefähr  80 °,o  des 
Brenmverthes  der  Kohle  ausgenutzt  werden  können.  Diese 
Versuche  sind  aber  nicht  mnassgebend  für  die  durchschnitt- 
liche Ausnutzung  einer  solchen  Anlage,  die  nicht  allein  durch 
die  mehr  oder  minder  grosse  Tüchtigkeit  und  Aufmerksamkeit 
der  Heizer,  sondern  vor  Allem  auch  dadurch  beeinflusst  wird, 
dass  bei  den  verschiedenen  Leistungen  des  Kessels  der  Kohlen- 


verbraueh  für  die  damit  erzeugte  Dampfmenge  ein  sehr  rer 
schiede  ne  r wird.  Ueberanstrengt  man  einen  Kessel,  d.  h.  ver- 
langt man  von  demselben  eine  zu  hohe  Leistung,  »o  ist  di? 
gute  Ausnutzung  des  Brennstoffes  unmöglich,  weil  die  au.-  der 
Kohle  entstehenden  Gase  zu  heiss  und  zum  Theil  in  unent- 
wickeltem d.  h.  unverwerthotem  Zustande  zum  Schorn  st  t-;. 
gelangen,  eine  solche  Ueberanstrengung  ist  daher  auch  mit 
lästiger  Rauchentwicklung  verbunden.  Betreibt  man  dagegen 
den  Dampfkessel  nur  mit  geringer  Leistung,  so  strömt  durch 
die  für  die  geringere  Kohlenmenge  zu  grosse  Roste  eine  Meng* 
überflüssiger  Luft  dem  Schornsteine  zu,  die  durch  die  in  der 
Kohle  befindliche  Wärme  mit  erwärmt  wird.  l)a  sie  in 
diesem  erwärmten  Zustande  zum  Schornsteine  gelangt,  so 
wird  auch  hierdurch  die  Ausnutzung  de»  Brennstoffes  hera’- 
gedrückt. 

Man  kann  daher  eine  Durchschnittsleistung,  insbesondere 
bei  dem  in  den  Elektricitätswerken  doch  zumeist  ziemlich 
stark  wechselnden  Betriebe,  von  65%  bis  70%  als  den  timt 
sächlichen  Verhältnissen  entsprechend  annehmen  und  wird 
im  Allgemeinen  in  der  Praxis  über  diese  Zahlen  nicht  binaii' 
kommen.  Für  die  hierunter  folgenden  Vergleiche  nehme  ich. 
um  sicher  zu  gehen,  eine  Ausnutzung  von  70%  an.  Hierzu 
kommt  aber  noch  für  alle  diejenigen  Werke,  welche  mit 
ununterbrochenem  und  stark  wechselndem  Betriebe  arbeiten,  - 
und  da»  sind  die  Klektricitätswerke  — ein  nicht  unerheblich« 
Zuschlag  für  das  Anheizen  der  Kessel  und  der  Verlust  durch 
das  Kaltwerdenlassen  derselben  nach  jeweiliger  Einstellung 
des  Betriebe«.  Dieser  Verlust  steigt  bis  zu  20%  der  vet- 
brauchten  Kohle,  so  dass  also  die  Ausnutzung  des  Brenn- 
stoffes unter  Berücksichtigung  desselben  sich  im  Ganzen  nur 
auf  ca.  55  % stellt.  Wem  diese  Zahl,  die,  wie  ich  hier  unten 
nachweisen  will,  der  Praxi»  entspricht,  etwas  gering  erscheint, 
dem  wird  es  leicht  Sein,  hierunter  die  entsprechend  weiteren 
Werthe  eiuzusetzen.  Ich  möchte  diese  Zahlen  nn  einem 
Beispiel  erörtern,  das  mir  im  Laufe  meines  Vortrages  öfter 
dienen  soll , nämlich  nn  dem  Elektrieitiitswerke  der  Stai'i 
Hannover,  über  welches  mir  genaue  Berichte  über  den  Betrieb 
der  Jahre  1882/83  und  1883/94  vorliegen.  Da  die  Arbeii- 
vcrhältnisse  des  Jahres  1893/94  dem  enteren  sehr  ähnlich 
sind,  so  beschränke  ich  mich  aufs  entere.  Das  Hannover  Vclf 
Elektricitätswerk  besnss  4 Dampfkessel  von  zusammen  846  qm 
Heizfläche,  in  welchem  1892/93  bei  einer  Leistung  von 
680000  Pä.-Stunden  917411  kg  Kohle  verbrannt  wurden.  Aus 
dem  Berichte  geht  hervor,  dass  von  diesen  Kohlenineugen 
154310  kg  für  das  Anheizen  gebraucht  wurden,  woraus  siel« 
ein  Verlust  von  20,2  % berechnet.  Nach  dem  Berichte  ist 
eine  Kohle  zur  Verwendung  gekommen,  welche  im  Kilogramm 
7000  WE.  besass,  und  mit  denelben  sind  7 bis  8 kg  Wasser 
verdampft  worden.  Das  entspricht  einer  Ausnutzung  di? 
Brennstoffes  von  62  bis  71%,  also  im  Mittel  66,5%.  Rechnet 
man  hierv  on  die  20,2  % Verlust,  welche  das  Anheizen  ergibt 
ab,  so  bleibt  rund  52  bis  57%,  im  Mittel  also  54,5%,  als 
endgültige  Ausnutzung  des  Brennstoffes.  Meine  Annahme  »« 
also  hiernach  als  richtig  zu  betrachten.  Es  ist  hierbei  be- 
sondere  zu  beachten,  dass  das  Hannoversche  Elektricitätswerk 
durch  die  dort  vorhandene  sehr  grosse  Accumulatorenbntteru* 
und  dadurch  die  Möglichkeit  einer  dauernd  hohen  Ausnutzung 
der  Maschinenleistuug  sich  in  besonder»  günstiger  Lage  befindet. 

Ich  möchte  dementgegen  nun  die  Ausnutzung  des  Brenn 
Stoffes  bei  der  Leuchtgaserzeugung  betrachten.  Man  rechnet 
durchschnittlich,  norddeutsche  Verhältnisse  mit  westfalischer 
Kohle  und  grössere  Gasanstalten  zu  Grunde  gelegt,  dass  von 
dem  in  der  Kolile  befindlichen  Heizwerthe  ungefähr  15%  iw 
Leuchtgase  und  ca.  70%  in  der  Coke  wiedergewonnen  werden 
Hiervon  ist  der  Verlust  durch  die  Heizung  der  Retortenöfen 
in  Abzug  zu  bringen,  welchen  ich  mit  durchschnittlich  15% 
der  verbrannten  Kohle  anzu nclm.en  berechtigt  bin.  Es  ver- 
bleiben also  von  den  70%  Coke  55%  für  den  Verkauf  übrig. 
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13.  Au««l  IS»*. 

Nimmt  man  nun  einmal  an,  dass  die  Coke  und  die 
Gaskohl  e einen  gleichen  Preis  haben,  so  würden  die»* 
55  °/o  Coke  sozusagen  der  aufgewendeten  Kohle  direct  wieder  1 
gutgeschrieben  werden  können  und  für  die  Erzeugung  «1er  j 
!5#/o  Gas  nur  der  Werth  des  verloren  gegangenen  Theit*, 
nämlich  100  — 55  = 45  % des  ursprünglich  vergasten  Brenn- 
stoffes, anzusetzen  sein.  Nun  werden  aber  bei  der  Leucht-  j 
gaserzeugung  noch  ausst.-rdom  ungefähr  5°,'o  der  vergasten 
Kohle  an  Theer  gewonnen,  und,  da  der  Theer  ungefähr  den 
doppelten  Werth  der  Kohle  la-sitzt,  so  sind  «liese  5%  = 
IO#/i>  Kohle  zu  setzen;  diese  10%  kann  man  von  den  oben 
gefundenen  45%  ebenfalls  noch  in  Absatz  bringen,  so  dass 
also  dann  nur  35%  der  ursprünglich  vergasten  Kolde  ver- 
bleiben, mit  denen  die  15%  (ins  hergestellt  sind,  oder  die 
procentuale  Ausnutzung  des  Brennstoffes  stellt  sich  auf 

15 

100  , — rund  43%.  Den  Werth  des  hei  der  Leuchtgas- 

99 

lierstellung  ebenfalls  erzeugten  Ammoniaks,  der  auch  bis 
zu  10%  der  Kohle  betragen  kann,  habe  ich  nicht  mit  in 
Anrechnung  gebracht  ; er  würde  die  Ausnutzungsziffcr  noch 
erhöhen  und  sie  der  der  Dampfnnlngen  ziemlich  nahe 
bringen.  Indees  glaube  ich,  annehmen  zu  sollen,  dass  die 
Hi  Lortenöfen  höhere  Erhaltung»-  bezw.  Emeuerungskosten 
tadttrfen,  wie  die  Dampfkessel,  und  «leshalb  benutzte  ich  «len 
Amtmtniakerlös  als  Gegenwerth  für  «liese  nothwendige  Mehr- 
aufwendung. Nach  mir  vorliegenden  Zahlen  erscheint  das  als 
vollauf  zulässig  und  entsprechend.  Ich  glaube  sogar,  ich 
rechne  zu  Gunsten  der  Dampfkessel,  bei  denen  häutig  nicht 
unbedeutende  Kosten  durch  Wasserrei  nigung,  Ausklopfen  der 
Kessel  etc.  in  Kroge  kommen.  Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  gleich  bemerken,  «biss  ich  die  Arbeitslöhne  für  die 
Dampferzeugung  «lenen  gleich  s«*tze,  «lie  für  die  Gaserzeugung 
uöthig  sind.  Hat  man  auch  lw»i  letzterer  mehr  Kohle  auf- 
zuwerfen  und  Coke  zu  entfernen,  so  geschieht  «loch  das  in 
regelmässigen  grösseren  Intervallen,  während  beim  Dampfkessel 
eine  stetige  Aufmerksamkeit,  ein  Nnehfeuern  in  kleinen  Inter 
vollen,  erfolgen  muss  und  eine  Mehrarbeit  für  das  Speisen 
«ler  Kessel  etc.  nöthig  ist  - Ich  will  an  «lieser  Steile  auch 
ferner  hervorheben,  dass  ich  die  Gasanstalt  stets  als  vorhanden 
ansche,  so  «lass  als««  für  «len  Elektrieitätsbetrieb  keine  eigene 
Gasanstalt  aufgcstellt  werden  soll.  Aus  diesem  Grunde  kommen 
nur  gewisse  Mehrarbeiten  und  Mehrkosten  für  die  Erzeugung 
dos  Gases  in  Frage,  welches  für  das  Elektricitiitswerk  ab 
zugeben  ist,  und  diese  liegen  eben  in  der  Bedienung  und  den 
mehr  in  Betrieb  zu  erhaltenden  Retorten,  während  alle  anderen 
Arbeiten  im  gleichen  Umfange  «loch  geschehen  müssen,  ob 
das  Elektricitiitswerk  vorhanden  ist,  oder  nicht. 

Nun  schwankt  aber  der  Werth  «ler  Coke  erheblich;  «lonn 
wahrend  er  in  vielen  Gegenden  wegen  seiner  vorzüglichen  andern 
Fähigkeiten  theuerer  bezahlt  wird,  als  Kohle,  ist  er  in  anderen 
Gegenden  nur  zu  sehr  billigem  Preise  los  zu  werden  Es  bedarf 
also  in  jedem  einzelnen  Falle  der  Frage,  ob  die  oben  genannten 
Zahlen  in  ihrer  wirthschaftHcben  Bedeutung  nicht  durch  «lie 
höheren  oder  geringeren  Cokepreise  günstig  oder  ungünstig 
I«  « inHusst  werden.  Sind  indes»  «lie  Cokepreise  billig,  so  tritt 
«!»•  dritte  von  mir  erwähnte  Betriebsart  in  «len  Vordergrund, 
nämlich  das  stetig  grössere  Bedeutung  gewinnende  Kraftgas, 
hier  insbesondere  bei  «ler  Verbindung  der  Gasanstalten  mit 
den  Elektricitätswerken  in  seiner  Herstellung  aus  der  bei 
der  Iicuchtgaserzeugung  bereiteten  Gascoke. 

Der  Betrieb  mit  Kraftgas  kann  indes»  auch  aus  anderen 
Gründen  eine  hohe  Bedeutung  gewinnen,  und  zwar  «lann, 
wenn  das  Leuchtgas  nicht  in  der  für  «*in  Elektricitätxwerk 
nöthigen  Menge  uoii  natürlich  auch  dann,  wenn  es  gar  nicht 
zur  Verfügung  steht,  weil  dann  durch  «las  Kraftgiu)  günstigere  i 
I »i  triebs  verhält  nir-se  zu  erzielen  sind,  als  durch  Dampfmaschinen- 
betrieb.  Des  allgemeinen  Verständnisses  w«-gen  will  ich  1 
zunächst  kurz  auf  die  Herstellung  des  Kraftgases  etwas 


näher  eingehen,  obgleich  ich  damit  vielleicht  vielen  von 
Ihnen  Bekanntes  erzählen  werde  und  deshalb  diese  Herren 
um  Entschuldigung  bitte. 

Das  Kraft-  oder  Dowsongas  wird  aus  kohlenstoff- 
reichen  Brennstoffen,  denen  bituminöse  Beimischungen  fehlen, 
in  einem  senkrechten,  meist  cylindrischen  und  äußerlich 
eisernen,  im  Innern  mit  Chomotte  ausgesetztem  Schacht«-, 
einem  Generator,  «ia«lurch  hergestellt,  dass  von  unten  «lie  zur 
Vergasung  der  in  «lern  Schachte  befindlichen  Kohle  nöthige 
Luft,  in  der  Regel  durch  einen  Dampfstrahlapparat  eingeblasen 
wird.  Um  eine  zu  grosse  Anhäufung  von  Wasser  in  «ler  ein- 
geblasenen Luft,  die  der  Beschaffenheit  der  Gase  schädlich 
wäre,  zu  vermeiden,  wird  der  Dampf  strahl  vorher  überhitzt. 
Die  für  die  Erzeugung  des  Kraftgases  in  Frage  kommenden 
Brennstoffe  sind  zunächst  Anthracite,  dann  vor  Allem  Hütten 
und  Gascoke,  daneben  in  geringerem  Ma&sse  auch  Holzkohle 
und  Torfkohle.  Die  letztere  kann  noch  für  die  Ausnutzung 
in  den  grossen  torfreichen  Gegenden  der  norddeutschen  Tief- 
ebene. Bayerns,  Schwedens,  Russlands  etc.  von  allerhöchster 
Bedeutung  werden.  Allo  diese  Brennst«*ffe  besitzen  bekannt 
lieh  einen  hohen  Gehalt  an  Kohlenstoff,  keine,  oder  wenig 
schwere  Kohlenwasserstoffe  u.  dg!. ; ausserdem  zeigen  sie  beim 
Verbrennen  wenig  oder  gor  keine  Neigung  zum  Verschlacken 
des  Generators.  Dann  ober  auch  wird  durch  den  Mangel  au 
Bitumen  erreicht,  dass  «lie  Reinigung  des  erzeugten  Gases 
eine  im  Verhältnis»  zu  den  ausge«lehnten  Reinigungsverfahren 
hei  der  Louclitgasfahrikalion  einfache  Sache  ist  Bei  ganz 
reinen  Brennstoffen,  wie  z.  B.  «lein  englischen  Anthrecit. 
genügt  es,  das  erzeugte  Gas  durch  einen  Coke-Serubber  oder 
durch  Waschupparutc  von  anhäiigemlcn  ScImiutztheiKn  zu 
säubern  ; bei  anderen  Brennstoffen  muss  man  noch  eine  fernere 
mechanische  Reinigung  einführen,  welche  meistens  in  einer 
Filtration  durch  8&gespÜhn»chi«'hten  besteht.  Das  ist  besonders 
bei  Coke  und  den  schlechteren  Anthracilen  der  Fall. 

Dus  Kraftgas  brennt  mit  einer  blauen  Flamme,  also  nicht 
leuchtend;  es  enthält,  je  nach  dem  Werthe  des  Brennstoffes 
untl  der  Güte  «ler  Gnskruftanlnge,  in  1 cbm  1250  bis  1500  WE. 
Die  Menge  des  aus  1 kg  reinen  Brennstoffes  entstehenden 
Gases  betragt  4 — 1.8  cbm. 

Nach  Vollendung  des  Reinigungsverfahrens  wird  das  (Jas 
in  einen  Gasbehälter  geleitet,  der  wegen  seines  geringen 
Umfanges  eigentlich  mehr  als  Regulator,  denn  als  Behälter  zu 
bezeichnen  ist.  Man  beabsichtigt  nicht,  das  Kruftgas  auf- 
zuspeichern, sondern  nur,  «lurch  «len  Regulator  der  stuss- 
weißen  und  ungleichmassigen  Entnahme  «les  Gasmotors  oder 
der  Gasmotoren  Rechnung  zu  trugen.  Er  vertritt  also  eigent- 
lich «len  Dampfraum  «les  Dampfkessels,  nicht  «len  ( iasbchältcr 
der  Gasanstalt. 

Die  Generatoren  besitzen  einen  Doppelverschluss,  so  dass 
beiin  Aufschütten  «ler  Feuerung  ein  Entweichen  von  Gas  aus 
denselben  nicht  statt  finden  kann.  Verbesserungen  «ler  seit 
längerer  Zeit  bekannten,  aus  England  zu  uns  herüber- 
gekommenen,  Generatoren  dieser  Art  sin«l  in  «ler  Weise  durch - 
geführt,  dass  zunächst  mittels  der  Wärme  des  erzeugten  Ga»«** 
die  Vergasungsluft  vorgewärmt  wird,  nlso  eine  Art  Regenerativ 
Einrichtung.  — ferner  dadurch,  dass  man  die  I/cistung  des 
Gebläses,  welches  die  Vergasungsluft  unter  den  Rost  führt, 
von  dem  Stande  «les  Gasbehälters  abhängig  machte:  aussenlent 
sind  wesentliche  Verls-ssi-rungen  in  der  Art  «ler  Reinigung 
lind  «ler  Ausbildung  «ler  Reinigungsapparate  vorgenommen. 

Die  in  Fig.  341  (8.532;  «largestellte  Körting  sehe  Ausführung 
von  Kraftgasan lagen  bezw.  Generatoren  z«-igt  sowohl  die  beiden 
eben  genannten  Vortheile  «l«*r  Vorwärmung  der  Luft  und  der 
Regelung  der  Genera torleistung , als  auch  die  «-igunartige  An- 
ordnung der  Wascher,  bei  «ler  das  Gas  «lurch  der  Reihe  nach 
enger  werdende  Eintauchrohre  nllmabüoh  in  innigere  Be- 
rührung mit  «lern  Wasser  gebracht  wird.  Das  Dampfstrahl 
gebläse  ist  nach  dem  bewährten  Principe  Körtingsclier  Strahl* 
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apparate  ausgebildet.  Ein  etwa  nöthigcr  Sägcspähn-Rcinigcr  wird 
in  der  gleichen  Weise  ausgebildet  wie  die  Reinigungskasten 
in  den  Gasanstalten.  Die  gesammte  Ausführung  ist  in  Bezug 
auf  die  Abmessungen  der  Generatoren  sowie  der  Reinigungs- 
apparate  viel  reichlicher  gewählt,  als  dies  von  anderen  Seiten 
zu  geschehen  pflegt,  wodurch  ein  gleichmäßigerer,  besserer 
Gang  und  in  Sonderheit  eine  mindere  Einwirkung  einer  etwa 
eintretenden  Schlackenanhäufung  im  Generator  und  eine 
längere  Dauer  des  Inhaltes  der  Reiniger  hervorgerufen  wird. 


a «;pTior*«*vr  mit  UcMJUh-  V nml  Hill- 
vorrlehtutiK  K. 

V Vorwinnnnc  der  V«rbrrnniintf»liift 
:R«Kcnnrailon  . 


/>  Dumpf k< ■•vi' I, 

II',  blf  II',  Kt*inii;unit*«lnriflitun» 
B «instieMlter  Inw.  K-jtulaior 


Was  die  Wartung  der  Kmftgas -Generatoren  betrifft,  ««» 
ist  von  Bedeutung,  dass  der  Wärter  eine  solche  Einwirkung, 
wie  bei  der  Dnmpfanlage,  auf  Vergeudung  von  Brennstoff 
nicht  ausüben  kann;  der  Wärter  der  Gaaanlngc  hat  nichts 
weiter  zu  thun,  als  von  Zeit  zu  Zeit  seinen  Brennstoff  auf' 
zuschüUen,  hat  alter  keine  Handfertigkeiten  in  der  Art  und 
Weise,  wie  die  Aufschüttung  erfolgen  muss,  anzuwenden ; die 
erzeugte  Gosmcnge  wird  ausserdem  durch  die  ölten  erwähnte 
Einstelleinrichtung  der  Gebläse  vermehrt  oder  vermindert, 
je  nachdem  die  betr.  Betriebsmaschine  ihre  Leistung  ver- 
mindert «nier  verstärkt. 

Nach  einer  Reihe  sorgfältiger  Versuche  hat  sich  heraus- 
gestellt,  dass  die  Brennstoffausnützung  l>ei  der  Erzeugung 
des  Gast  s in  Kraft gas-Gencratoren  sich  auf  reichlich  NO% 
stellt,  d.  h.  von  dem  Heizwert  he  des  Brennstoff««  werden  *0% 
im  Gase  aufgespeichert;  der  Rest  geht  durch  Wärmeverlusto 
und  durch  die  VergasungBarbeit  verloren.  Von  diesen  80'*/# 
kommt  nun  allerdings  noch  «1er  Theil  in  Abzug,  welcher  für 
«lie  Erzeugung  des  Dampfes  zum  Betriebe  «les  Generators 
nothig  ist.  Die  Menge  dies««  Dumpfes  ist  an  sich  nur  ge- 
ring und  die  für  die  Erzeugung  nöthige  Kohlenmenge  be- 
trägt l>ei  grösseren  Anlagen  ungefähr  8®/.»  der  vergasten  Kohle. 
Es  vermindert  sich  deshalb  «1er  wirkliche  Nutzen  einer  solchen 
Anlage  von  80%  auf  ungefähr  72%  Nun  ist  auch  Iteira 
Kraftgase  ein  Verlust  «lurch  Anheizen  vorhanden,  obwohl 
man  bei  diesem  Betriebe  in  der  Praxis  etwa»  anders  verfährt, 
als  beim  Dampfkesselbetriebe.  Will  man  kein  Gas  mehr 
erzeugen,  so  stellt  man  einfach  das  Gebläse  ab  und  überlässt 
den  Generator  sich  selbst,  nachdem  mon  ein  Austrittsrohr 
in's  Freie  geöffnet  Imt.  Der  Generator  wird  durch  dieses 
Oeffnen  zu  einem  einfachen  Ofen,  «ler  durch  die  ganz  geringo 
Luftmenge,  welche  von  unten  durch  «lie  engen  freien  Quer- 
schnitte des  Gebläses,  oder  durch  angeordnete  kleine  Löcher 
unter  den  Rost  tritt,  unter  gelindem  Feuer  gehalten  wird. 
Es  genügt  dann,  «lass  ungefähr  20  Minuten  vor  Beginn  der 
Arbeit  ih  r Generator  wied«-r  angeblasen  wird,  um  zu  rechter 
Zeit  das  richtige  Gas  zu  b«>sitz«  ii.  Die  Arbeitsunterbrechung 
iK-trägt  in  unserer  Fabrik  täglich  ungefähr  12  Stunden.  Der 
Verlust  im  Generator  während  der  Nachtzeit  und  «len  übrigen 


Paus«>n  hat  Bich  auf  ungefähr  10%  gestellt.  Ich  will  in- 
dessen hier  denselben  Verlust  in  Ansatz  bringen,  den  ich 
bei  der  Dainpfanlage  für  das  Anheizen  gerechnet  haU-, 
nämlich  20%  sodaas  i'inschliesslich  des  Anheizens  die  Aus 
nutzung  57  % beträgt. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  <huw  die  Bequemlichkeit 
der  Bedienung  eines  Generators  eine  viel  größere  ist,  als  die 
eines  entsprechend  grossen  Dampfkessels,  und  ferner  dass  «l:e 
Reparaturen  einer  Generatoranlage  bei  weitem  nicht  so  umfan? 
reich  sind,  als  bei  einem  Dampfkessel ; insbesondere  fallen  d> 
erheblichen  Arbeiten  und  Kosten  der  inneren  un«l  äusserer, 
Reinigung,  die  beim  Dampfkessel  erforderlich  werden,  fort 
Die  Ausmauerung  des  Generators  leidet  außerordentlich  wenig, 
l**i  Generatoren,  welche  5 Jahre  im  Betriebe  waren,  war  die 
Ausmauerung  noch  so  gut,  wie  neu. 

Wir  haken  also  nebeneinander  : 

1.  bei  der  Dampferzeugung,  die  Ausnutzung  des  Brenn 
Stoffes  von  70%  ohne  Anheizen,  ungefähr  55%  mit  An 
heizen ; 

2.  bei  «ler  J-euchtgascrzcugung,  sofern  der  Cokepreis  «lern 
der  Kohle  gleicht,  eine  Ausnutzung  des  Brennstoffes  von 
43%;  Anheizung  ist  nieht  vorhanden; 

3.  bei  der  Krnftgaserzeugung  72%  ohne,  57%  mit 
Anheizen. 

Daraus  ergibt  sich,  «lass  «lie  Krafterzeugung  sich  durch 
Bchnittlich  etwas  günstiger  stellt,  als  die  Dampferzeugun^ 
und  auch  als  die  lxraehtgaserzeugung.  Durch  die  Preise  der 
Brennstoffe,  aus  welchen  die  Materialien  erzeugt  werden,  winl 
natürlich  auch  «ler  wirtschaftliche  Werth  «ler  einzelnen  Betrieb«- 
mittel  beeinflusst;  im  Allgemeinen  ist  Anthrarit  uml  Hütten- 
coke,  sofern  «liese  für  Kraftgaserzeugung  gebraucht  werden, 
wo  eine  Gusanstalt  nieht  vorhanden,  etwas  theuerer,  als  di«* 
Kohle.  Aus  letzterem  Grunde  wird  also  «ler  etwas  höhere 
Nutzen  bei  der  Kroftgaserzeugung,  wenn  «lie  letzterwähnten 
Stoffe  zur  Verwendung  kommen,  wirtschaftlich  beeinfluss. 
Ein  etwa  hierdurch  zu  l'ngunsten  «ler  Kraftgaserzeugung  «>111 
stan« lener  Unterschied  winl  mit  Sicherheit  ausgeglichen  durch 
die  Minderkoston,  welche  die  Erhaltung  der  Anlage  uml  «kr 
Fortfall  jede«  Verlustes  zwischen  Erzeuger  und  Motor  mit 
sich  bringt.  Wird  indessen  Gascoke  verwendet,  weil  deren 
Werth  geringer,  als  der  der  Kohle,  so  winl  di«;  Kraftgasanlnij 
natürlich  wiederum  «ler  Dampfanlagc  gegenüber  im  Von 
theile  sein. 

Wenn  nun  auch  die  bisher  boi  der  Erzeugung  des  Betrieb- 
mittels  gewonnenen  Zahlen  den  Anschein  erwecken,  als  «if* 
keine  Vortheile  aus  der  Verwendung  de«  Leuchtgas««  ent 
ständen  un«l  als  ob  auch  das  Kraftgas  dem  Dampfe  nicht 
überlegen  wäre,  so  winl  dieses  Verhältniss  sofort  anders,  wenn 
man  die  Nutzleistung  des  motorischen  Theiles  «ler  Anlai'«. 
also  die  Gasmotoren  und  die  Dampfmotoren,  mit 
einander  vergleicht.  Wenn  man  selbst  annehmen  will, 
das«  die  Verhältnisse  für  die  Herstellung  des  Leuchtgas- 
und  für  «las  Kraftgas  sich  sehr  viel  ungünstiger  gestalten 
sollten,  als  ich  oben  beschrieben,  so  ist  «lurch  die  günstig* 
Ausnutzung  d«*s  Hcizworthes  des  Betriebsmittel»  im  Gas 
motor  gegenüber  der  Dampfmaschine  der  Betrieb 
mit  dem  Gasmotor  doch  erheblich  »m  Vorthcil*1 

Der  Dampfverbrauch  einer  Dampfmaschine  hängt  bekannt- 
lich von  der  Grösse  der  Maschine  ab. 

Grosse  Dampfmaschinen,  Verbundsystem  mitCondensatien. 
von  ungefähr  500  PS.  gebrauchen  für  die  effect.  PS.  ungefähr  > kg 
Dampf  stündlich.  Obgleich  «las  bei  kleineren  Maschinen  nicht 
mehr  zutrifft,  so  will  ich  diese  Zahl  bei  dem  hierunter  folgende 
Vergleiche  auch  noch  für  100  PS.-Maechinen  annehmen  uni 
alle  Anlagen  über  100  PS.  unter  einer  Gruppe  zusammen* 
fassen. 

Für  50  PS.- Maschinen,  Eincylindersystem  mit  Condvr. 
satinn,  nehme  ich  12  kg  pro  «*ff.  PS.  an,  für  lOpfeniig1 
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Maschinen  ohne  Condensation  wird  man  25  kg  rechnen  müssen, 
wenigstens  entspricht  diese  Zahl  den  in  der  Praxis  befind- 
lichen Maschinen.  Sollte  sie  für  ganz  neue  Constructionen, 
vielleicht  mit  überhitztem  Dampfe,  zu  hoch  sein,  so  wird  es 
leicht  sein,  andere  Werthe  einzuführen.  Aus  diesen  Zahlen 
ergibt  sich  der  sogenannte  calorische  Effect  der  Dampf- 
maschinen, nach  den  Regeln  der  mechanischen  Wärmetheorie, 
mit  ungefähr  12 */*  °/o,  8,3  °/o  und  4%,  d.  h.  also  von  der 
gesammten  Wärme,  welche  in  dem  Dampfe  enthalten  ist, 
werden  12*/* °/o,  8,3 °/o  bzw.  4 % in  Kraft  umgesetzt. 

Hierbei  ist  der  Verlust,  welcher  bei  der  Dampfcrzeugung 
entsteht,  noch  nicht  mit  in  Anrechnung  gebracht.  Setzt  man 
die  Ausnutzung  des  Brennstoffs  im  Dampfkessel  von  70%, 
die  wir  oben  erwähnt  haben,  hierfür  ein,  so  verändern  sich 
die  Zahlen  auf  8,8  %,  5,8  % und  2,8  % und  wenn  man  die 
oben  ermittelten  Verluste  durch  Anheizen  in  Ansatz  bringt» 
auf  ungefähr  0,9  %,  4,6  % und  2,2  °/o. 

In  diesen  Zahlen  sind  aber  noch  nicht  sämmüiche  ent- 
stehende Verluste  berücksichtigt,  insbesondere  sind  diejenigen 
der  Condensation  in  den  Rohrleitungen  vom  Kessel  nach  der 
Maschine  nicht  mit  in  Ansatz*  gebracht  Ich  will  sie  jedoch, 
da  sie  zu  verschieden  und  auch  häufig  gering  sind,  vernach- 
lässigen. Als  Beispiel  aus  der  Praxis  möchte  ich  die  Versuche, 
welche  mit  der  bis  OCX)  eff.  PS.  Maximalleistung  besitzenden 
grössten  Dampfmaschine  des  Hannoverschen  Elektricitüts- 
werkes  gemacht  sind,  erwähnen. 

Die  Maschine  sollte  laut  Vertrag  gebrauchen  pro  indicirte 
PS.  6,5  kg.  gebrauchte  jedoch  6,61  kg.  Bei  0,85%  Nutzwirkung 
entspricht  das  rund  8 kg  pro  eff.  PS.  Die  Kessel  sollten  bei 
Verwendung  von  Anthracit  von  7500  WE.  irn  Kilogramm  8 kg 
Wasser  verdampfen ; sie  vortlarnpften  bei  den  Probeversuchen 
8,2  kg,  was  ungefähr  70%  Ausnutzung  des  Brennstoffes  be- 
deutet 

Eigentlich  müsste  danach  mit  1 kg  Kohle  auch  1 eff.  PS. 
erreicht  werden;  das  ist  aber  wegen  der  letzterwähnten  Verluste 
nicht  der  Fall ; denn  die  Maschinen  gebrauchten  durchschnitt- 
lich 1,11  kg  Kohle  ohne — und  1,34  kg  mit  Anheizen.  Der 
calorische  Effect  der  Dampfmaschine  ist  demnach : 

7,8  °/o  ohne  Anheizen, 

6,3%  mit  Anheizen 

gewesen. 

Betrachtet  man  nun  die  gleichen  Verhältnisse  für  Gaa- 
motoren,  so  kommt  man  auf  viel  höhere  Werthe. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Gasverbrauch  der  Gasmaschinen 
sich  durch  vielfache  Verbesserungen  derselben  in  den  letzten 
Jahren  erheblich  verringert  hat.  Während  man  früher  einen 
Gasverbrauch  von  1 cbm  bei  kleinen  Motoren  und  % cbm  bei 
Motoren  von  ungefähr  100  PS.  als  ein  günstiges  Ergebnis* 
ansah,  sind  jetzt  Zahlen,  wie  die  nachstehenden: 
bei  10  PS  Maschinen  0,6  cbm 
bei  50  PS  Maschinen  0,55  cbm, 
wie  ich  aus  den  Versuchsergehnissen  unserer  Motoren  ent- 
nehme, sehr  wohl  erreichbar.  Bei  grösseren  Motoren  gestaltet 
sich  das  Verhältnis»  naturgemäss  noch  günstiger,  so  dass 
0,5  cbm  als  Gasverbrauch  wird  angenommen  werden  können. 

Der  Durchschnitts- Heizwerth  des  Leuchtgases  ist  dabei 
mit  6000  WE.  für  1 cbm  angenommen.  Danach  sind  für  1 PS. 
nöthig  bei: 

100  PS.  Motoren  2500  WE. 

50  » * 2750  * 

10  » » 3000  * 

entsprechend  einer  Ausnutzung  des  Heizwerthes  von  25.4  %, 
23,1%,  21,2%. 

Ziehe  ich  hierbei  die  bei  der  Erzeugung  des  Gases  ent- 
stehenden Verluste  in  Betracht,  d.  h,  nehme  ich  43  % als  Aus- 
nutzung bei  der  Leuchtgasheretellung  an,  so  stellt  sich  die 
endgültige  Ausnutzung  bei  der  Leuchtgasbenutzung  auf  10,9%, 
9,9%  und  9,1%;  Verluste  durch  Anheizen  gibt  es  beim 


Leuchtgasl>etriehc  nicht;  auch  finden  im  Allgemeinen,  sofern 
die  Elektricitätsanlagen  neben  den  Gaswerken  liegen,  keine 
Verluste  in  der  Rohrleitung  statt.  Diese  würden  aber  auch 
dann  nicht  zu  rechnen  sein,  wenn  man  die  elektrischen  An- 
lagen in  den  Städten  vertheilte,  weil  die  Gasleitungen,  durch 
welche  das  Gas  den  Elektricitätswerkon  zugeführt  wird,  ja 
doch  für  andere  Zwecke  schon  vorhanden  sind.  Will  man 
das  aber  nicht  gelten  lassen,  so  dürfen  wir  diese  Verluste 
hier  trotzdem  vernachlässigen,  weil  wir  das  Gleiche  auch  beim 
Dampfe  gethan  haben. 

Ohne  Weiteres  sieht  man  aus  dieser  Gegenüberstellung, 
wie  sehr  der  Gasmotorenbetrieb  dem  Dampfmaschinenbetriebe 
überlegen  ist,  denn  l>ei  grossen  Motoren  stellt  sich  die  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  beim  ( iasmotorenbetriebe  fast  doppelt 
so  günstig,  bei  den  kleineren  noch  erheblich  besser,  als  l»eim 
Dampf maschinenljct riebe.  — Wenn  man  also,  wie  das  bei 
kleineren  Gasanstalten  der  Fall  ist,  für  die  Erzeugung  des 
Leuchtgases  ungünstige  Zahlen  einsetzen  muss,  so  sind  die 
Unterschiede  zum  Vortheile  de»  Gasbetriebes  noch  immer  be- 
deutsam. Dazu  kommen  dann  noch  die  oben  geschilderten 
allgemeinen  Vortheile  des  Gasmaschinenhetriebe». 

Betrachten  wir  nun  die  Benutzung  des  Kraftgases.  — 
Das  Kraftgas  besitzt,  wie  oben  erwähnt,  nicht  den  Wärmo- 
gehalt  des  Leuchtgases;  es  enthält  vor  Allem  eine  Menge 
Stickstoff  und  auch  etwas  Kohlensäure  als  Ballast  , so  dass 
wegen  der  Erhitzung  dieser  Stoffe  und  der  etwas  schwierigeren 
Entzündbarkeit  eine  so  gute  Ausnutzung,  wie  hei  I^uchtgas, 
beim  K raftgast • nicht  cintritt.  Dazu  kommt,  dass  bei  kleineren 
selbständigen  Anlagen  der  Eintlus*  des  Verbrauches  an  Gebläse- 
dampf ein  etwas  höherer  wird,  weil  man  zu  so  kleinen  Hilfe- 
kcsselchen  kommt,  dass  die  Ausnutzung  des  Brennstofles  in 
denselben  eine  schlechtere  wir«!. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Umstünde  un«l  auf  Grund 
einer  grossen  Zahl  eingehender  Versuche  bin  ich  berechtigt, 
den  Verbrauch  an  Kraftgas  mittlerer  Güte  mit 

2,0  cbm  bei' 100  PS. 

2.5  > » 50  > 

3.5  • » 10  » 

für  die  Stunde  und  eff.  PS.  anzunehinon.  Diese  Cubikmeter- 
Zohlen  entsprechen  einem  Heizwerthe  von  2700  WE.,  3360  WE.. 
4700  WE.,  was  wie«lerum  einer  Ausnutzung  von  23,5,  18,7 
und  13,3  % entspricht  Wenn  man  hiervon  den  Verlust, 
welcher  bei  der  Erzeugung  cintritt,  ahsetzt  und  zwar  mit 
einer  Ausnutzungsquote  von  72%,  wie  oben  ermittelt,  so 
bleiben  18,28%,  13,5  % 9,6%  und.  wenn  man  das  Anheizen 
mit  in  Rücksicht  zieht:  12,9 % 10,2%,  7,31%.  Selbst  diese 
Zahlen  beweisen  noch  den  hohen  Nutzen  der  Verwendung 
des  Gases  gegenüber  «lern  Dampfe! 

Ich  lasse  hierunter  nur  noch  einmal  eine  Zusammen- 
stellung der  gefundenen  Zahlen  folgen. 


Calertacher  Effect  bezw.  Ausnutzung  de»  Brennstoffes  In  den 
verschiedenen  Motoren. 


In»  Motor  seihst 

Nach  Abzug  der 
Verlost«  bc!  Her- 
stellung des  IJo- 
triebsmiUels 

Nach  Abzug  der 
Verlust«  b«-l  Her- 
stellung und  beim 
Aabclit-n 

Pö. 

100  ! 50  1 

10 

100 

PS. 

50  10 

100 

PS. 

60 

10 

Dampf- 

1 

in  aachine 

12,6  8,3- 

4 

8,8 

6,8  2.8 

6,9 

4,6 

2,2 

Gasmotor; 

Leuchtgas 

*25,4  23,1 

21,2 

10,9 

9,9 1 9,1 

10,9 ' 

9,9 

9,1 

Kraftgftü 

*23,5  18,7 

13,3 

18,82 

13,5  9,6 

12,9 

10,2 

7,31 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  dass  die  Verhältnisse  sich 
derartig  gestalten,  dass  bei  grossen  Maschinen  der  Kraftgas- 
betrieb  am  günstigsten  ist,  — nahe  daran  liegt  wegen  «les 
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Fortfälle»  des  Anheizens  der  Leuchtgas  betrieb  und  erst  weiter 
zurück  folgt  der  Dampfbetrieb,  — wenn  die  Brennstoffe  für 
alle  drei  Betriebsmittel  den  gleichen  Werth  haben.  Ist  der 
Brennstoff  für  das  Kraftgas,  also  die  Gascoke,  billiger,  so 
wird  natürlich  das  Verhältniss  des  Kraftgases  zum  Dampf 
noch  günstiger. 

Die  Talk'll©  zeigt  aber  auch,  dass  man  den  Kraftgasbetrieb  ! 
noch  vortheilhaftcr  gestalten  kann,  wenn  man  einen,  bei  den 
heutigen  guten  Motoren  ohne  Weiteres  möglichen,  wechselnden 
Betrieb  mit  Leuchtgas  und  Kraftgas  einführt. 

Es  ist  nämlich  sehr  wohl  möglich,  die  gleichen  Gasmotoren 
mit  Leuchtgas,  wie  mit  Kraftgas  laufen  zu  lassen,  also  mit 
beiden  Betrieben  beliebig  zu  wechseln.  Es  können  die  Anheiz- 
kosten  dann  zum  Fortfall  gebracht  werden,  wenn  sie  ihren 
relativ  höchsten  Werth  haben : d.  i.  bei  ganz  kurzen  Betriebs- 
zeiten, wie  sie  im  Sommer  Vorkommen,  und  bei  kürzere  Zeit 
eintretendem,  ausnahmsweise  angestrengtem  Betriebe.  In  solchen 
Fällen  wird  man  Leuchtgas  nehmen,  man  wird  es  ausserdem 
als  zweckmässige  Reserve  stets  zur  Verfügung  haben,  man 
wird  also  nur  den  mittleren,  normalen  Betrieb  bei  billigen 
Cokcprcisen  zweckmässig  mit  Kraftgas,  den  ganz  geringen  und 
den  stärksten  mit  Leuchtgas  versehen.  Durch  eine  solche 
Einrichtung  ist  auch  der  Vortheil  der  stetigen  Betriebsbereit- 
schaft, der  den  Gasmotorenbetrieb  dem  Dampfbetriebe  gegen- 
über so  sehr  auszeichnet,  zu  erreichen. 

In  den  meisten  nord-  und  mitteldeutschen  Städten,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  des  Kohlenreviers,  liegt  der  Fall  indessen 
so,  daßg  die  Coke  eine  gesuchte  Waare  ist,  deren  Werth 
sich  noch  mehr  steigert,  je  mehr  für  die  Benutzung  der  Coke 
durch  gute  Dauerbrandöfen,  und  vor  allen  Dingen  durch 
gute  Centralheizungen  gesorgt  wird,  während  in  einigen 
Gegenden  von  Süddeutschland  und  in  der  Schweiz  die  Coke- 
preise  mitunter  so  schlecht  sind,  dass  die  Gasanstalten  den 
Kraftgasbetrieb  für  ihre  eigenen  Zwecke  häufiger  in’s  Auge 
gefasst  und  zum  Theil  mit  »ehr  gutem  Erfolge  durchgeführt 
haben.  Es  bedarf  dagegen  wiederum  keiner  Frage,  dass  es 
für  die  Gasanstalten  immer  zweckmässiger  ist,  Bich  von  einem, 
wenn  auch  noch  so  einfachen,  Doppelbetriebe  zu  befreien. 
Sind  daher  die  Unterschiede  im  Preise  nicht  zu  bedeutend, 
bo  i»t  es  rathsamer,  den  Leuchtgas  betrieb  zu  wählen  und  die 
Coke  anderswo  zu  verwerthen,  was  Angesichte  der  Anstreng- 
ungen der  Städte,  sich  der  Rauch-  und  Russplage  zu  ent- 
ledigen, nicht  schwer  sein  kann,  wobei  zugleich  der  Werth 
dieses  werthvollen  Brennstoffes  sich  erhöhen  muss.  Es  wird 
also,  trotz  der  günstigen  Zahlen,  der  Kraftgasbetrieb  häufig 
erst  in  zweiter  Linie  in  Frage  kommen  und  daq  Hauptaugen- 
merk der  Gasanstalten  für  die  Erzeugung  der  elektrischen 
Energie  auf  die  Benutzung  des  Leuchtgases  zu  richten  sein. 
Naturgemäss  muss  es  aber  immer  von  der  Durchrechnung 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängen,  was  nützlicher 
zur  Verwendung  gelangt. 

Wie  sich  nun  für  eine  gnwtse  Stadt  die  Erzeugung  der 
elektrischen  Energie,  wenn  sie  von  der  Gasanstalt  übernommen 
wird,  für  diese  letztere  gestaltet,  das  möchte  ich  kurz  an  dem 
schon  oben  erwähnten  Beispiele  darlegen. 

Das  Elektricitätswerk  Hannover  ist  bekannt  wegen  seiner 
tadellosen  Einrichtung.  Die  läge  desselben  kann  auch  nicht 
besser  sein,  da  es  sich  im  Mittelpunkte  des  Hauptverkehres 
befindet.  Der  von  der  Hauptpromenade  ziemlich  weit  sicht- 
bare Schornstein  zeichnet  sich,  wie  man  lobend  anerkennen 
muss,  in  Folge  Verwendung  anthracitartiger  Kohlen  durch  1 
vollständige  Rauchlosigkcit  aus.  Das  Werk  besass,  wie  schon 
oben  erwähnt,  in  dem  BetriebBjahre  1.  April  1893/93  vier 
Dampfkessel  von  zusammen  816  qm  Heizfläche  und  3 Dampf- 
dynamos von  zusammen  1100  bte  !4<X>  PS.  Erzeugt  wurden 
in  dem  genannten  Betriebsjahre  mit  0*0000  PS.-Stunden : 
4525  200  Heetowattetunden. 


Würden  die  eben  genannten  680000  1*S.  Stunden  dun-h 
Gasmotorenbetrieb  erzeugt,  so  würde  bei  einem  Gasverbrauer) 
von  0,6  cbm  mit  Rücksicht  auf  die  vorkommenden  Minder* 
belastungen  von  70—80°/»  der  Höchstleistung  der  Maschine 
für  1 PS. -Stunde  ein  Gesammtgas verbrauch  von  406000  cbm 
jährlich  eintreten,  also  täglich  durchschnittlich  etwas  mehr  aL* 
1100  chm.  Nun  gebrauchte  aber  die  Stadt  Hannover  in  jenem 
Betriebsjabre  au  I/cuchtgas  15000000  cbm.  Ks  würde  also  d« 
Verbrauch  des  doch  immerhin  schon  bedeutenden  Elektrieitat.* 
werke»,  an  welches  14000  Glühlampen  oder  deren  Gleichwerth 
damals  angeschloesen  waren,  nur  den  36.  Theil  der  gesamrutc;i 
Gaserzeugung  ausgemacht  haben.  Die  Leistung  des  Eick 
tricitätewerkes  hat  indem  betreffenden  Betriebsjahre  geschwankt 
zwischen  einer  täglichen  höchsten  Erzeugung  von  32278  Hect*> 
watt  im  Winter  und  3965  im  Sommer,  also  im  Verhältnis.** 
von  1 : 8.  Unter  Berücksichtigung  der  Verluste  zwischen  d**r 
erzeugten  und  der  abgegebenen  Menge  elektrischer  Energie 
sind  für  den  Tag  der  höchsten  Erzeugung  rund  50*10  PS- 
Stunden  nothwendig  gewesen,  welche  wiederum  9000 cbm 
Gas  verlangen.  Rechnet  man  die  Leistung  einer  Retorte 
täglich  mit  250 — 300  cbm,  so  ergibt  sich,  dass  für  den  (Je- 
saintntbetrieb  des  grossen  Elcktricitätswcrkes  Han- 
nover an  Tagen  höchster  Leistung  in  jenen  Jahren 
höchstens  nur  10 — 12  Retorten  der  Gasanstalt  in  An 
Spruch  genommen  worden  wären. 

Nun,  meine  Herren,  ich  meine,  dass  bei  solcher 
Beanspruchung  und  selbst,  wenn  sie  auf  das  Doppelte 
und  Dreifache  kommt.wie  das  in  Hannover  inzwischen 
geschehen  ist,  die  ganze  Einrichtung  der  Gasanstalt 
noch  kaum  beeinflusst  werden  wird;  man  wird  einige 
Oefen  mehr  unterhalten  müssen,  man  wird  etwa* 
mehr  reinigen  müssen,  der  Gesammtbetrieb  der  An 
stalt  bleibt  aber  an  sich  derselbe,  ob  das  Elektricität? 
werk  mit  betrieben  wird  oder  nicht 

Um  indessen  Werke  von  der  Grösse  des  Elektricitüte 
Werkes  Hannover  mit  Gasmotoren  erfolgreich  betreiben  xc 
können,  muss  man  zu  grösseren  Gasmotoren  schreiten,  als  *» 
bislang  im  Allgemeinen  in  der  Praxis  in  Verwendung  sind. 
Die  grössten  Gasmotoren,  welche  augenblicklich  in  Deutsch- 
land arbeiten  und  für  Elektricitäteerzeugung  brauehlmr  sind, 
haben  100 — 150  PS.  und  man  würde,  um  eine  «1er  Hanno 
ver'schen  gleiche  Anlage  damit  herzustellen,  zum  Mindesten 
zu  7 — 10  Maschinen  greifen  müssen.  Das  ist  aber  unthunlieh 
und  es  ist  Aufgabe  der  Gosmotorcnbauer,  für  solche  umfang 
| reiche  Zwecke  auch  viel  grössere  Gasmaschinen  zu  fertigen 
Der  Weg  hierzu  liegt  dem  gewiegten  Gasmotorenconstructcur 
klar  und  offen,  und  es  braucht  nur  die  Frage  gestellt  zu  werden, 
so  wird  beim  heutigen  Stande  der  Gasmotoren  technik  in  Deutsch 
land  dieselbe  auch  eine  durchaus  befriedigende  Lösung  erfahren 
Aber  dieBe  Zahlen  des  Hannoverischen  Werkes  sind  es 
nicht  allein,  welche  uns  interessiren ; deim  auch  der  Nutzen, 
welchen  das  Werk  abgeworfen  hat,  würde  durch  die  Ver- 
wendung von  Gasmotoren  sich  ganz  erheblich  geändert  haben. 

; Wie  schon  Eingangs  erklärt,  sind  bei  Verwendung  von  Ga- 
rnotoren  die  gesammten  Anlagekosten  billiger,  als  bei  Dampf* 

I moschinen,  und  deshalb  verringern  sich  auch  von  vornherein 
die  Verzinsung»?-  und  AbschreiGungssummen  für  das  auf 
gewendete  Kapital  in  ganz  erheblichem  Maasse.  Eine  Aen* 
derung  der  Anlagekosten  würde*  gegenüber  der  Dampfanbun* 
in  der  Hauptsache  nach  folgenden  Richtungen  ointreten: 

1.  Grösse  des  Grundstückes, 

2.  Gebäudekosten, 

3.  Masehinenanlage. 

Accumuiatoren,  Kabclnctz  u.  dgl.  bleiben  im  vorliegende 
Falle  dieselben. 

Ferner  wird  die  Wartung  einfacher,  weil  die  Kesselheinn.: 
fortfällt ; indessen  soll  diese  gegen  die  Heizung  der  Retorten 
wie  oben  bereite  erwähnt,  gerechnet  werden. 
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Für  dos  Hannoversche  Elektrizitätswerk  sind  his  zum 
Jahre  1893  folgende  Werthe  aufgewandt  worden.  Für: 

1.  Grundstück M.  300000 

2.  Gebäude * 384000 

3.  Maschinenanlage > 4224O0 

Das  angeliehene  Kapital  muss  mit  3,5  % verzinst  werden ; 

an  Abschreibungen  sind  in  dem  Geschäftsberichte  für: 
Grundstück  nichts 
Gebäude  2 % 

Maschinenanlage  10  % 

eingesetzt.  Die  Verzinsung  bzw.  Amortisation  betrügt  deshalb 
jährlich  für: 

1.  Grundstück M.  10500 

2.  Gebäude «21 120 

3.  Maschinenanlage * . . » 57000 

Würde  mau  dementgegen  eine  Gasmotorenanlage  mit 

4 Stück  300  - PS.  - Maschinen  eingerichtet  haben,  so  hätte  man 
erspart  für: 

1.  Grundstück,  mindestens  die  Ilalfte  = . . M.  150000 

2.  Gebäude,  wegen  des  Fortfalles  des  Kessel* 

hause»,  der  Kesselmauerung,  der  KohlcnrHume 
und  des  Schornsteines,  noch  erheblich  mehr, 
als  die  Hälfte;  indessen  mögen  die  Kosten 
für  ein  entsprechend  grosses  Gebäude  immer- 
hin mit » 150000 

in  Anrechnung  gebracht  werden  ; 

3.  Gasmotorenanlage,  einsohl.  Dynamos,  .Schalt- 
brett u.  s.  w.,  wird  mit » 250000 

sehr  reichlich  veranschlagt  sein,  so  dass  im  vorliegenden  Falle 
unter  Annahme  gleicher  Zins-Abschreibungsprocente  für: 

1.  das  Grundstück- M.  5250 

2.  das  Gebäude > 8250 

3.  die  Maschinenanlage » 33750 

zu  verzinsen  und  zu  tilgen  Bind;  der  Unterschied  beträgt  also: 

M.  88620  gegenüber  M.  47  250 
oder  es  tritt  eine  Ersparnis»  ein  von  rund  . . M.  41 500 
Das  Werk  hat  1892/93  einen  Reingewinn  von  M.  40000 
gemacht. 

Nnn  hal>e  ich  vorhin  gezeigt , dass  unter  Annahme  des 
gleichen  Werthe»  der  Kohle  und  der  Coke  die  Ausnutzung 


des  Brennstoffes  bei  Iamchtgas 10,9  % 

bei  Dampf  ...  6,9% 


betragen  hat.  Ich  bemerke  nebenbei,  dass  die  Coke  in  Han- 
nover meist  etwa»  theuerer  bezahlt  wird,  als  die  Gaskohle. 
Ferner  ist  die  Ausnutzung  de»  Brennstoffes  beiin  Hannot'er’schen 
Werke,  wie  oben  berechnet,  noch  etwas  ungünstiger,  als  6,9  ®/o ; 
sie  betrug  6,2%.  Ich  will  indessen  diese  Umstände,  die  dem 
Gasbetriebe  zu  Gute  kämen,  hier  vernachlässigen.  Würde 
man  an  Stelle  de»  Dampfes  Gas  verwendet  haben,  so  würde 
man  also  im  Verhältnisse  der  Zahlen  von  6.9  : 10,9  an  Brenn- 
stoff weniger  gebraucht  haben,  d,  h.  man  hätte  auf  der  Gas- 
anstalt, unter  Zu  rück  rech  nung  der  Coke,  zur  Erzeugung  des 
für  das  Elcktricitütswerk  nothwendigen  Betriebegues  nur  rund 
630000  kg  Kohle,  gegenüber  den  rund  917  400  kg  für  die 
Dampferzeugung  verbrauchten,  in  Ansatz  zu  bringen  gehabt 
Der  Werth  der  Gaskohle  ist  in  Hannover  ungefähr  20  Pf. 
pro  100  kg  höher,  alß  der  der  Heizkohle  für  da»  Elektricität»- 
werk.  Man  wird  deshalb  nicht  zu  günstig  rechnen,  wenn 
man  den  Werth  des  für  die  Vergasung  zu  rechnenden 
Brennstoffes  mit  M.  10000,  gegenüber  den  rund  M.  14000 
ansotzt,  welche  hei  Verwendung  von  Dampf  nothwendig 
geworden  sind.  Rechnet  man  diese  Ersparniss  noch  zu  den 
obigen,  welche  aus  der  geringeren  Anlage  entstehen,  so  kann 
man  rund  M.  45  500  als  mögliche  Mehrersparniss  beim  Gas- 
betriebe  aunehrnen ; rechnet  man  ferner  dazu  den  Verdienst 
de»  Elektricitätswerkes  mit  M.  40000,  so  würden  die  für  «las 
Elcktricitütswerk  zu  liefernden  408000  cbm  Gas  M,  85500 


Nutzen  geschaffen  haben,  d.  h.  die  Gasanstalt  würde  für  jedes 
cbm  gelieferten  ( lose»  über  20  Pf.  verdient  haben.  Berücksichtigt 
j man  aber,  «lass  da?  Werk  in  Hannover  ein  selbständiges, 
dessen  Verwaltungskosten  höher  sein  müssen,  alB  wenn  beide 
Werke  unter  einer  Verwaltung  stehen,  (dieselben  betragen 
häutig  fast  40%  der  dimten  Betriebskosten),  so  lässt  sich 
erkennen,  dass  sich  die  Zahlen  noch  günstiger  gestalten  müssen, 
wenn  mau  beide  Werke  unter  einer  Verwaltung  vereinigt. 

Würde  das  Elektricitätswerk  nicht  vorhanden  sein  lind 
man  hätte  die  vom  ElektricitÜ tswerke  erzeugte  elektrische 
Energie  unter  der  Annahme,  dass  sie  ausschliesslich  zu 
Beleuchtungszweeken  gedient  hätte,  durch  Gasbeleuchtung 
‘ hersteilen  müssen,  so  würde  man  liekAnnttich  eine  erheblich 
! grossere  Gasmenge  hierfür  aufzuwenden  gehabt  haben.  Ange- 
I sichte  der  Fortschritte  der  Gasgkühlichtbeleuchtung  will  ich  ein- 
mal annchmen,  dass  sich  die  für  Leuchtzwccke  nüthig  werdende 
j Gasmenge  auf  das  Doppelte  der  für  die  Erzeugung  der  Elektricität 
nothwendigen  belauft,  also  auf  816000  cbm.  Selbst  alter  diese 
816000  cbm  Ga»  würden  «1er  Gasanstalt  in  den  meisten  Fällen 
einen  Verdienst  von  M.  85500  nicht  verschafft  haben,  und 
deshalb  ist  es  auch  in  diesem  Falle  vortheilhafter,  das  Gas  zur 
Klektridtütserzougung  und  nicht  direct  zur  Lichtabgnbe  zu  ver- 
wenden. Es  kann  doch  der  Gasanstalt  naturgemäß»  nur  ange- 
nehm »ein,  wenn  »ie  unter  Erzeugung  einer  geringeren  Gasmenge 
sich  den  gleichen  oder  sogar  einen  höheren  Nutzen  verschafft, 
als  sie  bei  doppelter  Menge  halten  würde.  Aus  diesen  Zahlen 
geht  auch  hervor,  dass  durch  die  Einrichtung  eines  Elcktri- 
citütswerkes  unter  solchen  Umständen  ein  vielleicht  schon 
übe  rangestrengtes  Gaswerk  wieder  zu  einem  ausreichenden 
werden  kann,  so  dass  es  einer  etwa  eintretenden  Vennehrung 
.1«  Gasverbrauches  zu  anderen  Zwecken  noch  ohne  Ver- 
grösserung  gerecht  zu  werden  vermag,  nachdem  das  Elektricitäto- 
werk  noch  mitbetricben  wird.  Meistens  ist  daher  bei  dem 
I Anschlüsse  eines  Elektricitätswerkes  mit  Leuchtgasbetrieb  an 
I die  Gasanstalt  eine  Vergrosserung  der  letzteren  nicht  nötig. 

Können  nun  auch  die  Zahlen  durch  die  jeweiligen  ört* 
liehen  Verhältnisse  eine  Aenderung  erleiden,  (so  ist  es  doch 
meines  Erachtens  unbedingt  feststehend,  dass  es  für  die  Gas- 
anstaltsverwaltungen entschieden  vortheilhaft  ist, 
wenn  sie,  da  nun  einmal  die  Entwicklung  der  Elektricität  sich 
nicht  mehr  hemmen  lassen  wird,  mit  aller  Gewalt  darnach 
streben,  diese  Betriebe  für  sich  zu  gewinnen.  Sie  müssen 
»ich  selbst  aber  nicht  die  Einführung  da«iurch  er- 
schweren, dass  sie,  wiedas  Eingangs  erwähnt  wurde,  ihre 
Rentabilität  auf  die  unter  Berücksichtigung  aller 
Abschreibungen  für  Rohrnetz  n.  s.  w.  ermittelten 
Gaspreise  gründen.  Sie  müssen  »ich  von  dem  Gedanken 
befreien,  «lass  durch  da»  Elektricitätswerk  die  ganz«1  Gasanstalt 
mit  ihren  gesaimnten  Einrichtungen,  der  Rohrleitung  u.  s.  w. 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werdo.  Es  handelt  sich  nur  um 
die  Mitbeseh ickung  einiger  Retorten,  also  um  den  Arbeitslohn, 
i der  hierfür  aufzu wenden  ist,  und  um  den  Ersatz  derselben 
bei  etwaigem  Unbrauchbarwerden.  Alle  anderen  Arbeiten, 
wie  die  des  Reinigens,  die  Beaufsichtigung,  die  Verzinsung 
und  Abschreibung  der  Gasanstalt  bis  auf  die  wenigen  Retorten- 
öfen werden  durch  das  Elektricitätswerk  kaum  irgendwie  be* 

< «infiusst.  Sie  müssen  die  Sache  von  dem  Standpunkte  aus 
I betrachten,  dass  ihnen  für  den  Betrieb  der  Elektricitätswerke 
! mit-  ihrem  Leuchtgase  ein  ganz  vorzügliches,  billiges  Betriebs- 
mittel zur  Verfügung  steht,  mit  dem  sie  bei  der  hohen  Aus- 
nutzung des  Heiswerthea  durch  den  Gasmotor  einen  guten 
Nutzen  durch  den  Verkauf  der  Elektricität  erzielen  können. 

Es  braucht  nach  obiger  Darstellung  wohl  nicht  mehr  l»e- 
sonders  betont  zu  werden,  dass  auch  andero  städtische  Be- 
triebe, wie  z.  B.  Wasserwerke,  in  allen  den  Fällen,  in  denen 
«lie  Wassergewinnung  in  der  Nahe  der  Städte  erfolgt,  höchst 
vortheilhaft  mittels  Gasmotoren  bewirkt  werden  können.  Hier 
sprechen  ja  noch  Antiere,  itedeutsame  Vortheile  mit,  unter 
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denen  der  Umstand»  dass  diese  Werke  im  Sommer  den  höch- 
sten Bedarf  haben,  der  hauptsächlichste  Ist.  Auch  die  Ver- 
wendung der  Gasmaschinen  für  diese  Zwecke  erführt,  trotz- 
dem die  Verwendung  schon  erheblich  gestiegen,  noch  nicht 
die  Würdigung,  welche  sie  verdient 

M.  H. ! Bei  der  Anmeldung  meines  Vortrages  wurde  mir 
der  Wunsch  geäussert,  ich  möge  auch  auf  die  im  In-  und 
Auslände  bislang  durchgeführten  Central- Anlagen  etwas  näher 
eingeben. 

Das  vorliegende  Material  ist  jedoch  spärlich  und  auch 
mangelhaft,  und  auch  meine  Erkundigungen  im  Auslande  haben 
nicht  viel  Brauchbares  ergeben. 

In  Deutschland  sind  es  meines  Wissens  nur  2 städtische 
Klektricitätswerke,  die  bislang  mit  der  Gasanstalt  gewissermassen 
vereinigt  sind  und  mit  Gasmotoren  arbeiten,  nämlich  Dessau 
und  Bochum.  In  Dessau  arbeiten  ein  80-  und  ein  120  PS. 
Otto'scher  Zwillingsmotor,  in  Bochum  2 Stück  30  PS.  Otto'sche 
Motoren  und  eine  100  PS.  Körtingsche  Tandemgasdynamo.  | 

Ausserdem  bestehen  noch  Gasmotoren  als  Reserveanlagen 
in  Meissen  und  Pforzheim  und  ferner  mehrere  Kraftgasanlagen 
mit  Gasmotoren  als  selbstständige  Elektricitätswerke  in  Oth- 
marschen, Wessel buren,  Radolfszell  u.  s.  w. 

Ein  neues  Elektricitätswerk,  verbunden  mit  der  Gasanstalt 
und  mit  Leuchtgas  betrieben,  wird  demnächst  in  Greiz  ent- 
stehen und  mit  vorläufig  2 Stück  100  PS.  Körting’sehen  Tandem-  j 
moto  re  n ausgerüstet  werden. 

In  Belgien  besitzt  OBtende  ein  Werk  mit  Lcuchtgaa- 
botrieb.  Die  dort  befindlichen  englischen  Motoren,  4 Stück  von 
je  100  PS.  und  1 von  50  PS.,  sind  untauglich  und  werden 
demnächst  durch  andere  Motoren  ersetzt.  Ferner  hat  Brüssel 
2 Unteretationen  mit  4 Stück  120  PS.  Olto'schen  Motoren, 
die  aber  erst  zum  Theil  im  Betriebe  sind.  In  Antwerpen 
arbeitet  eine  200  PS.-Tandemgasdvnamo  System  Körting  bei 
der  Compagnie  Hydro-Electrique. 

In  Frankreich  gibt  es  Anlagen  in  Rheims,  St,  Quentin, 
Verdun,  Valence,  Calais,  La  Kochello.  Toulon,  Ville  neuve  | 
sur  Lot,  Avignon,  welche  vorzugsweise  mit  Motoren  System 
Niel,  einige  mit  Otto-Motoren,  betrieben  werden. 

Der  Ort  Carrignan  betreibt  sein  Werk  mit  Kraftgas. 

In  England  sollen  nur  zwei  Versuche  gemacht  sein,  I 
beide  mit  einer  Motorenart,  die  ganz  abweichend  von  den  [ 
bisherigen  Viertakt-Motoren  ist  und  die  von  vornherein  auch 
nur  wenig  Erfolg  versprachen. 

Auch  in  Frankreich  l»efriedigcn  einige  der  Anlagen  nicht ; 
liegt,  das  zum  Teil  an  den  verwendeten  Motoren,  unter  «lenen 
es  für  einen  Dritten  mitunter  vielleicht  recht  schwer  ist,  die 
Spreu  von  dem  Weizen  zu  scheiden,  so  liegt  es  doch  auch 
daran,  dass  viele  dieser  Anlagen  nur  schüchterne  Versuche 
und  Provisorien,  meist  mit  kleineren  Motoren  vorgenommen, 
und  nicht  so  planvoll  angelegt  sind,  wie  die  grossen  Elektri- 
dtätswerke  der  Städte,  die  heute  mit  Dampf  ausgerüstet 
werden.  So  sorgfältig  wie  bei  diesen,  ist  man  bislang  kaum 
irgendwo  gewohnt  gewesen,  die  Anlagen  mit  Gasmotoren  vor- 
zuarbeiten. Meistens  sind  die  Gastnotorenanlagen  einem  ge- 
rade augenblicklich  vorhandenen  kleinen  Bedürfnisse  ange- 
passt, sind  allmählich  durch  Hinzufügen  neuer  Maschinen 
vergrössert,  und  so  leiden  viele  derselben  thatsächlich  in 
ihrer  Grundlage  Not.  Dazu  kommt,  dass  der  Glaube  an  die 
allein  selig  machende  Dampfkraft  augenblicklich  — ich  möchte  j 
sagen  — sämmtliche  Kreise  der  Techniker  und  derjenigen, 
die  sich  berufen  fühlen,  hierüber  ein  Urtheil  zu  haben,  be- 
herrscht und  genährt  ist  durch  «lio  Gegensätze,  in  die  eich 
Elektricität  und  Gas  von  vornherein  gesetzt  haben. 

Wenn  aber  eine  Stelle  für  meine  Darlegungen  frucht- 
bringend sein  kann,  so  ist  es  Ihre  hochansehnliche  Vereint*  ! 
gung,  zumal  «1er  erwähnte  Gegensatz  auf  dem  besten  Wege 
ist,  sich  mehr  und  mehr  zu  verwischen,  und  deeshalb,  meine 


Herren,  habe  ich  mir  erlaubt,  gerade  Ihnen  meine  Sache  vor- 
zutragen. Jetzt  am  Schlüsse  meiner  Worte  erübrigt  mir  nichts 
mehr,  als  Sie  um  eine  wohlwollende  Beurtheilung  für  dieselben 
zu  bitten  und  Ihnen  für  die  mir  so  ausgiebig  geschenkte 
Aufmerksamkeit  aufs  Beste  zu  danken» 


Erfahrunnsresultato  mit  (ias-Automateu. 

Von  IHrector  M.  Müller,  Doesburg  (Holland;. 

Nachdem  im  vorigen  Jahn*  die  Gas- Automaten  in  den 
Niederlanden  zur  Aichung  zugelassen  wurden,  hat  man  den- 
selben sofort  das  grösste  Interesse  entgegengebracht  und  ist 
in  verschiedenen  Städten  energiscli  zur  Einführung  «lereeUx-n 
übergegangen.  Wir  verfügen  deshalb  bereit«  über  eine  Er- 
fahrung von  mehr  als  12  Monaten,  und  wird  es  den  Herren 
Coltegen  in  Deutschland,  wo  die  Aichung  der  Automaten 
demnächst  wohl  auch  erfolgen  wird,  vielleicht  von  Interesse 
sein,  Einiges  von  unseren  Erfahrungsresultaten  zu  vernehmen. 

Die  Einführung  der  Automaten  wurde  beim  Publikum 
gleich  mit  grösster  Freude  Itegrüsst,  und  haben  die  Anfragen  von 
Tag  zu  Tag  zugenommen.  Besonders  der  sog.  kleine  Mann, 
dessen  Frau  die  häuslichen  Obliegenheiten  selbst  ohne  Hilfe 
von  Dienstp(;rsoi)al  zu  erfüllen  hat  und  dabei  oft  noch  auf 
den  einen  oder  andern  Nebenverdienst  bedacht  sein  muss,  i.-t 
begeistert  für  die  neue  Einrichtung,  die  es  ihm  ermöglicht, 
von  dem  reinlichen  und  bequemen  Brennstoff,  dem  Gase, 
Gebrauch  zu  machen.  Für  ihn  sind  unter  gewöhnlichen 
Urnstän«ien  die  Anlagekosten  einer  Gasleitung  unerschwinglich, 
da  er  meistens  »von  der  Hand  in  den  Mund«  lebt  Aber 
auch  besser  «tuirte  Bürgertemilion,  welche  in  Miethhäusem 
wohnen,  machen  geme  Gebrauch  von  der  neuen  Einrichtung; 
zur  Anschaffung  einer  Gasleitung  im  Miethhausc  auf  eigene 
Kosten  können  sie  sich  nicht  leicht  enteehliessen ; dahingegen 
bezahlen  sie  geme  ein  gewisses  Quantum  der  Anlagekosten, 
solange  sie  von  der  Leitung  Gebrauch  machen. 

Die  Einrichtung,  soweit  aie  Seitens  der  Gasfabrik  kostenlos 
gegeben  wird,  ist  in  verschiedenen  Städten  verschieden.  Einige 
Städte  haben  die  Einrichtung  beschränkt  auf  20  m Rohr, 

1 Gaskocher  und  einen  einfachen  Wandarm  mit  Kugelbrenn  er, 
andere  geben  noch  wohl  1 oder  2 Kocher  bei,  andere,  und 
das  halte  ich  für  das  Richtige,  geben  so  viele  Kocher,  als  «1er 
Grösse  der  Familie  entsprechend  wünschenswert!)  ist,  legen 
die  Leitung  so  an,  dass  in  der  Küche  gekocht  und  1 licht 
gebrannt  werden  kann,  und  geben  ausserdem  je  1 Flamme  im 
Wohnzimmer,  im  Schlafzimmer  und  auf  dem  Flur.  Für  eine 
gewöhnliche  Arbeiterfamilie  mit  4 oder  5 Kindern  gebe  ich 

2 oder  3 Kocher,  Typus  Wobbe,  und  1 oder  2 Kocher,  Typus 
Fletcher,  letztere  für  die  Bereitung  von  Gemüsen,  Heia  u.  dgl. 
Speisen,  die  bei  dem  Typus  Wobbe  leicht  anbrennen  oder 
ungleichrnässig  gar  werden. 

Die  I*ampc  im  Wohnzimmer,  meistens  eine  einfache 
Lyra  (ein  Wandarm  genügt  in  den  seltensten  Fällen),  wird  mit 
einem  Glühbrenner  versehen.  Eine  offene  Flamme  genügt 
nicht,  da  die  Frauen  der  Automaten  Consumenten  meistens 
viel  Handarbeit  verrichten  und  dabei  gutes,  ruhiges  Licht 
haben  müssen.  Beim  Argandbrenner  wäre  das  Licht  wohl 
genügend,  aber  der  Gasverbrauch  ist  zu  hoch  und  verursacht 
grössere  Ausgaben  als  für  Petroleum.  Der  Glühbrenner 
jedoch  gibt  auch  für  feinere  Arbeiten  genügendes,  gutes  Licht 
bei  geringeren  Kosten  als  bei  Petroleum.  Im  Anfänge  hatte 
ich  wohl  einige  Arbeiterfamilien,  welche  die  Glühbrenner  nicht 
haben  wollten  wegen  der  hohen  Kosten  für  Ereatotrümpf« ; 
seitdem  die  Strümpfe  jedoch  erheblich  billiger  geworden  sind, 
hört  man  darüber  keine  Klagen  mehr. 

Der  Gasverbrauch  betrug  pro  Automat  durchschnittlich 
im  Anfang  370,  später  400,  dann  450,  und  ist  jetzt  bereits 
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über  500  cbm  pro  Jahr  gestiegen.  Hierin  liegt  ein  deutlicher 
Beweis,  dass  gerade  der  Theil  der  Bevölkerung,  bei  dem  die 
Krau  die  häuslichen  Geschäfte  alle  selbst  verrichtet,  die  Vor- 
theile des  Gases,  zumal  beim  Kochen,  sehr  bald  in  hohem 
Maasse  zu  würdigen  versteht  und  je  länger  je  mehr  zum 
Gebrauche  des  Gase*  Ubergeht.  Es  befinden  sich  unter  meinen 
Automaten- Kunden:  Maurer,  Schreiner,  Schmiede,  Tagelöhner, 
Waschfrauen,  kleine  Beamte,  Schuhmacher,  Schneider,  Bureau- 
gehilfen, Polizisten,  verheirathetc  Unterofficierc,  Schriftsetzer, 
Drechsler,  Näherinnen,  Plätterinnen,  Tapezierer,  Anstreicher. 
Feldarbeiter,  Hafenarbeiter  u.  dgL 

Es  erschlichst  sich  hier  für  unsere  Industrie  ein  grosses 
Arbeitsfeld,  das  bis  houte  vollständig  brach  gelegen  hat.  Wie 
»ehr  der  Automat  im  Stande  ist,  den  Absatz  unseres  Fabrikates 
zu  fördern,  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  beispielsweise 
in  meiner  Fabrik  der  Gasverbrauch  Beit  Einführung  der  Auto- 
maten (seit  13  Monaten)  um  reichlich  54°/o  gestiegen  ist; 
nach  Maassgabe  der  vorliegenden  Anfragen  darf  ich  ziemlich 
sicher  auf  eine  Verdoppelung  des  Verbrauchs  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  rechnen.  Da  die  Automaten  grossentheiis  Koch- 
gas verkaufen,  so  fallen  gegenwärtig,  und  ich  möchte  diesen 
Umstand  als  besonders  wichtig  hervorheben,  ca.  60%  des 
24  Stunden- Verbrauches  auf  die  Tagesstunden  von  7 — 7,  während 
die  übrigen  40%  in  den  Abendstunden  und  während  der 
Nacht  verbraucht  werden.  Welch'  einen  günstigen  Eintluas 
ein  so  gleich  massiger  Consurn  in  jeder  Beziehung  auf  den 
Betrieb  ausübt,  ist  ohne  Weitere«  klar. 

Fragt  man  sich  nun,  welchen  Preis  man  auf  den  gewöhn 
liehen  Gaspreis  schlagen  muss,  um  Zinsen  und  Abschreibung 
der  InstaUationskoeten  damit  zu  decken,  »o  hat  inan  dafür 
einen  gewissen  Anhalt  an  den  Zahlen  des  hierorts  erzielten 
durchschnittlichen  Gasverbrauches  in  Verbindung  mit  den 
durchschnittlichen  Installationskosten. 

Angenommen,  dass  man  für  Zinsen  und  Abschreibung 
12%  de«  Anlagekapitals  zu  empfangen  wünscht,  so  rniiBs 
man  für  eine  Anlage  von  M.  100  bei  einem  durchschnittlichen 
Jahresverbrauch  von  400  cbm  3 Pf.,  bei  500  cbm  2’/i  Pf.  zu 
dem  Gaspreis  schlagen,  will  man  die  Gasrechnung  nicht  mit 
einem  mehr  oder  weniger  grossen  Minus  der  Automaten- 
Ilechnung  belasten. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung  ergab  sich  nach  Ein- 
führung der  Automaten  bei  den  anderen,  bereite  im  Gebrauch 
befindlichen  gewöhnlichen  Messern.  Der  Gasverbrauch  der- 
selben nahm  nämlich  irn  Verhältnis»  mit  den  gestellten  Auto- 
maten zu.  Es  ist  dies  offenbar  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  durch  die  Automaten  der  Gasverbrauch  populärer  wurde, 
und  mancher  Verbraucher,  der  bis  dahin  nur  eine  spärliche 
Anwendung  von  Gas  machte,  zu  vollständigerer  Anwendung 
erzogen  wurde. 

Als  besonders  günstige  Thateache  möchte  ich  noch  hervor- 
heben, dass  von  den  angeschlossenen  Automaten -Kunden 
noch  kein  einziger  den  Gasverbrauch  eingestellt  hat.  Einige 
Wohnungen  wurden  durch  die  Miether  verlassen,  aber  ohne 
irgendwelche  Ausnahme  gingen  die  neuen  Mieter  zum  Gas 
gebrauch  über,  da  sie  die  ganze  Einrichtung  fix  und  fertig 
vorfanden;  ebenso  erbaten  sich  die  ausziehenden  Mieter  aus- 
nahmslos die  Anlago  in  den  neuen  Wohnungen. 

Wenn  ich  nun  in  Kurzem  die  Vorteile  der  Automaten, 
wie  sie  eich  in  der  Praxis  ergeben  haben,  anführte,  so  will 
ich  auch  nicht  unterlassen,  auf  die  Schattenseiten  derselben 
hinzuweisen.  Vorerst  die  kolossale  Masse  Kleingeld,  das  die 
Automaten  ergeben.  Hier  im  Lande  sind  die  Automaten 
eingerichtet  für  2 '/*  Ct.,  ein  ziemlich  grosses  Kupferstück. 
Sicherlich  wird  Niemand  vor  der  Einführung  der  Automaten 
sich  einen  einigermaassen  richtigen  Begriff  machon  von  der 
Arbeit,  die  mit  dem  Ablesen  der  Messer-  und  Geld-Stände, 
dem  Zählen  und  Transportiren  der  vielen  Münzstückc  ver- 
bunden ist.  - Pro  50  Automaten  kann  man  auf  2 Mann  für 


einen  ganzen  Tag  rechnen.  Das  Gewicht  der  Münze  macht 
ausserdem  bald  das  Anstellen  ein«»  Lastträgers  oder  den 
Gebrauch  eines  Schubkarrens  nötig.  Und  nun  gar  das  Zählen 
der  vielen  Münzen  l Dazu  gehört  geradezu  eine  engelhafte 
Geduld  und  es  raubt  sehr  viel  Zeit.  Die  Construetion  einer 
praktischen  Zählmaschine  wäre  für  den  erfindungsreichen 
Ingenieur  eine  dankbare  Aufgabe. 

Eine  weitere  Schattenseite  der  Automaten  ist  die  be- 
deutende Vermehrung  des  Kapitals  bei  Einführung  derselben 
und  das  damit  verbundene  Risiko. 

Wenn  unsere  Erfahrungen  jedoch  auch  noch  Verhältnis»- 
mässig  kurze  sind,  so  dürften  diesellwn  doch  bereite  beweisen, 
dass  wir  in  den  Automaten  einen  mächtigen  Hobel  besitzen 
zur  Förderung  des  Gasverbrauches,  und  es  dürfte  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  durch  dieselben  der  Gasverbrauch  so 
enorm  zunehmen  wird,  dass  unsere  Industrie  recht  bald  eine 
neue,  grosse  Blüthe  erleben  wird. 


('okeheizunji  und  die  Beseitigung  der  Bnuchplage. 

Die  Frage  der  Kauchhelfistigung  durch  häusliche  und  indu- 
strielle Feuerungen  aller  Art  verlangt  in  den  letzten  Jahren,  ver- 
anlasst durch  die  immer  dichter  werdende  städtische  Bebauung 
und  die  rasche  Steigerung  der  industriellen  Thfttigkeit,  immer 
dringender  nach  einer  dauernden,  radicalen  Losung.  Die  Schäden 
und  Unannehmlichkeiten,  deren  Beseitigung  dabei  angestrebt  wird, 
liegen  so  klar  anf  der  Hand,  dasa  die  Beantwortung  der  Frage,  ob 
und  wie  weit  die  Rauclibolästigung  auch  wirklich  mit  Nachtheilen 
für  die  menachüche  Gesundheit  oder  Schädigungen  der  Vegetatiou 
verknüpft  ist,  wohl  als  unnöthig  und  nar  geeignet  erscheint, 
die  Losung  der  Hauptfrage,  Beseitigung  der  Rnucbptage,  zu  ver- 
zögern. Das  Schicksal  der  bisherigen  Bemühungen  in  letzterer 
Richtung,  insbesondere  der  Misserfolg  gesetzlicher  Maassregeln  und 
wiederholter  Preisausschreiben  zeigen  zur  Genüge,  dass  durch  eine 
blosse  Verbeeserung  der  üblichen  Heiz  Ter  fahren  dom  Uebel  nicht 
immer  zu  steuern  ist;  denn  deesen  Ursache  liegt  für  die  Praxis  häufig 
nicht  im  Verfahren,  sondern  im  Heizmaterial;  die  Rauchbildung 
ist  in  lotetor  Linie  anf  die  Entwicklung  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe 
zurückznfuhrcn,  die  sich  beim  Erhitzen  unseres  verbreitetsten  Brenn- 
stoffes, der  Steinkohle  bilden.  Gelingt  ea,  die  Steinkohle  ohne 
technische  und  wirthschaftliche  Nachtheile  durch  einen  Brennstoff 
zu  ersetzen,  der  beim  Erhitzen  keine  Destillationsproducte  liefert, 
so  ist  damit  die  Ranchfrage  vollständig  gelöst.  Ein  solcher  Brenn- 
stoff ist  aber  die  CJoke,  die  keine  flüchtigen  Bestandtheile  mehr 
enthalt  und  daher  stets  ohne  Rauch  verbrennt;  dieselbe  ist  ausserdem 
«las  wichtigste  Nebenproduct  der  Steinkohlengasorxeugnng  und  ist 
ea  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Gasindnstrie,  diesem  Neben- 
produet  immer  weitere  Wege  zu  bahnen.  Haben  sich  bisher  diese  Be- 
strebungen zwar  hauptsächlich  auf  die  häusliche  Verwendung  der 
Coke  erstreckt,  so  wurde  doch  auch  bereits  wiederholt  darauf  hin- 
gewiesen, dass  dieselbe  auch  für  Zwecke  der  Industrie  der  Stein- 
kohle nicht  nachstehe.  Von  besonderem  Interesse  ist  daher  ein 
kürzlich  in  der  Zeitschrift  des  internationalen  Verbände«  der  Dampf- 
kessel-Ucborwachunga -Vereine  erschienener  Aufsatz  von  Hütten- 
ingenieur immerjsbach  » Die Cokofouernng  stationärer  Kessel* 
Anlagen*,  worin  die  Verwendung  der  Coke  an  Stelle  der  Stcinkohlo 
eingehend  besprochen  wird.  Der  Verfasser  kommt  zn  dem  Resultat, 
«lass  die  allgemeine  Cokeheizung  durchführbar  sei  und  z.  Th.  nicht 
unerhebliche  technische  und  wirthschaftliche  Vortheile  biete.  Wir 
geben  den  Aufsatz,  obwohl  wir  nicht  in  allon  einzelnen  Punkten 
den  Ausführungen  des  Verfassers  beitreten  können,  nachstehend 
wieder. 

Seit  Einführung  der  Steinkohlenfenerung  spielt  die  Rauchfrage 
! in  der  technischen  Welt  eine  Ilaaptrollo,  welche  mit  der  steigenden 
Entwicklung  der  Industrie  in  der  letzten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts 
immer  weitere  Bedeutung  erlangt  hat.  So  wichtig  erschien  auch 
in  Regierungskreisen  diese  Frage,  dass  faßt  in  allen  europäischen 
I Andern  [atnatlickersoita  oder  in  den  Parlamenten  Verhandlungen 
wegen  Verhütung  des  Rauches  aus  den  Kessel-  etc.  Heizungen  der 
grossem  Städte  »tattgefunden  haben.  In  Preasscn  insbesondere 
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wurde  vor  jetzt  vier  Jahren  durch  VerfQgung  de«  Minister»  für 
Handel  und  Gewerbe  eine  Commission  »zur  Prüfung  und 
Untersuchung  von  Rauch  - Verbron  n u n ga  • Vorrieh • 
tun  gen*  eingesetzt  Dieses  Collegium  von  24  hervorragenden 
Sachverständigen  hat  zuletzt  am  30.  April  1894  getagt,  um  den 
Bericht  eine«  engeren  Prüfungsausschusses  über  Versuche  mit  sieben 
verschiedenen  KeuemngSflnlagcn  entgegenzunehmen,  die  als  rauch- 
verhütend oder  rauch  verzehrend  bezeichnet  waren.  Der  damalige 
Bericht  lief  bekanntlich  darauf  hinaus,  <Jaas  keine  dieser  Anlagen 
völlig  rauchfreie  Verbrennung  ermöglicht  Dasselbe  Urtheil  lässt 
sich  über  die  sämmtlicheu  patentirten  oder  zum  Patent  angemeldeten 
»rauchlosen  Feuerungen«  fidlen,  welche  Steinkohle  in  der 
einen  «.»der  andern  Form  an  Stelle  von  Coke,  wie  es  allein 
richtig  ist,  verwenden 

Der  Stein  kohlenrauch  soll  nach  wissenschaftlicher  Ausleirung 
nur  Kohlensäure  und  Wasserdampf  enthalten,  indem  die  brenn- 
baren Elemente  des  Heizstoffc«  (C  und  H)  zu  CO»  und  HsO  durch 
den  Hinzutritt  von  Sauerstoff  aus  der  Luft)  verbrennen.  In  diesem 
Falle  würde  die  Verhrennnng  eine  vollkommene  sein. 

In  Wirklichkeit  enthalt  jedoch  der  Rauch  ausser  CO»  und 
H»0  noch  Kohlenstoff- Theile,  sogenannten  Kuss,  und  ausserdem 
chemische  Verbindungen  von  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff, besonders  Kohlenoxyd  (CO)  und  Kohlenwasserstoffe  (CH*  und 
CiH«).  In  letzterem  Falle  nennt  man  die  Verbrennung  eine  uu 
vollkommene,  weil  einmal  ein  nicht  unltedeutender  Th  eil  der  ur- 
sprünglichen Heizgase  des  Brennstoffes  unbenutzt  durch  den  Schorn- 
utein  entweicht,  und  andererseits  die  Heizkraft  nicht  vollständig 
verwertüet  wird.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  z.  B.  in  den  Ge- 
neratoren die  Steinkohle  gerade  zur  Erzeugung  von  Kohlenoxyd 
verbrannt  wir«!,  damit  diu»  letztere  für  scharfe  Feuerung  bezw.  zur 
Erzielung  grösserer  Warme  dienen  soll,  und  ferner  bedenkt,  «lass 
die  Leuchtgasfabrikation  vornehmlich  die  Gewinnung  und  Vor- 
werthung  jener  Kidilenwasserstoffe  aus  der  Steinkohle  sich  zur 
Aufgabe  gestellt  hat,  so  leuchtet  ein,  welch  grosse  Menge  Heizkraft 
bei  unvollkommener  Verbrennung  verloren  gehen  kann. 

Neben  dem  im  Steinkohlenrauch  vorhandenen  Kohlenoxy«! 
finden  «ich  im  Rauch  noch  andere  schädliche  Guse,  ade  Schwefel- 
säure und  insbesondere  schwellige  Säure  vor.  Diese  Gase  wirken 
nachtheilig  auf  die  Umgebung  der  Rauchquelle  ein,  und  besonders 
bei  Anlagen,  Schonungen  und  Wäldern  macht  sich  eine  zerstörende 
Wirkung  des  Rauches  bemerkbar  Mit  fortschreitender  Entfernung 
von  der  Raucbquelle  nimmt  die  verderbliche  Wirkung  rasch  ab, 
weil  «lann  die  dem  Ranch  beigemengten  sauren  Gase  sich  ver 
dünnen  und  so  ihren  bei  bestimmter  ( ’oncentration  vorhandenen 
schädlichen  Einfluss  nicht  ausüben  können.  Uebcr  «Ile  bezeichnten 
Nachtheile  de«  Steinkohlcnrauchen  lasst  sich  in  dieser  Beziehung 
folgende  Rechnung  aufinachen:  1 kg  Kohlenstoff  verbrennt  n»it 
12,714  kg  Luft  zu  Kohlensäure , da  meist  die  vollständige  Ver- 
brennung der  Kohle  einen  Ueherschuss  an  Luft  bedingt,  so  werden 
rei'hnungsmässig  15,8925  kg  Luft  erfordert,  oder,  da  1 kg  Luft  bei 
100*  C.  1,059  cbm  einnimmt,  16,830  cbm  Luft.  Bei  einem  Gehalt 
der  Steinkohle  von  ca.  HO«;«  Koh)«-n»l*jff  bedingen  100  kg  Kohle 
dpmnach  1346  cbm  Luft.  Sind  nun  in  dieser  Steinkohle  0,8«/« 
Schwefel  vorfindlicb,  so  entwickelt  dieser  1,6  kg  schweflige  Säure 
oder,  da  1 kg  schweflige  Säure  0,347  cbm  Volum  iKjeitzt,  0,5652  cbui 
schweflige  Säure.  Bei  einem  Stcinkoh  len  verbrauch  von  rund  60  Mil- 
lionen Tonnen  in  Deutschland  wird  danach  die  Luft  jährlich  mit 
277,6  Millionen  cbm  schwefliger  Säure  verpestet 

Auf  die««en  Punkt  ist  in  neuerer  Zeit  wiederholt  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  worden  durch  zahlreich«}  diesbezügliche  Entschädi 
gungsprozesse ; unter  Anderen  sei  an  die  Klage  der  v.  Tiele- 
Winkler'schen  Verwaltung  zu  Kattowitz  gegen  eine  Anzahl  ober- 
schlesischer  Berg-  und  Hüttenwerke  wegen  der  durch  Ranch  ver- 
ursachten Zuwachsschädigung  dos  Forstreviere«  Myslowitx-Katto- 
witz  erinnert. 

Die  aauren  und  giftigen  Bcstandtheile  des  Steinkohlenrauchee 
sind,  um  hier  gleich  auf  die  sanitäreSeite  tiberzugehen,  schon 
an  und  für  sich  jeden  gesunden  Menschen  nicht  angenehm  und 
zuträglich,  dem  Kranken,  Asthmatiker  und  Lnngenschwachen  da-  J 
gegen  machen  sie  den  Aufenthalt  in  der  Luft  einer  Industriestadt  ' 
mit  ihren  qualmcndon  Schornsteinen  fast  unmöglich.  Hierzu  kommt  ; 
noch,  das«  der  Runs  im  Rauch  ebenfalls  die  Luft  verdickt  und  ] 
verunreinigt;  die  Russtbcile  nehmen  denselben  Weg  wie  die  Gase,  1 
werden  zwar  nicht  so  weit  mit  fortgetragen,  vertheilen  sich  aber 
auch  viel  weniger  rasch,  als  jone. 


Die  heutigen  Bewohner  der  Industriestädte  haben  sich  leider 
gezwungen  meistens  an  den  Steinkohlenqualm  gewöhnen  müssen 
und  finden  das  Uebel  oft  nicht  mehr  auffällig,  zumal  Viele  «fl* 
Dinge  gar  nicht  anders  kennen,  weil  sie  den  Ort  ihrer  Beachaftigui^' 
gar  nicht  verlassen.  Nur  dem  Reisenden,  dem  Landbewohner  und 
dem  Volkswirth  erscheint  die  rauchige  Gegend  mit  ihren  rasa- 
geschwärzten  Wolken  sehr  wenig  verlockend.  Auch  der  Technik« 
sinnt  auf  Abhilfe  und  die  Behörde  auf  Polizei-Verbote.  Gleich  hu 
Beginn  der  Steinkoblenheixung  verwahrte  man  «ich  energisch  gegen 
eine  jede  gesundheitsschädliche  »Verpestung  der  frischen 
Luft*.  In  einem  alten  Buche  über  »Steinkohlen«  von  einem  un- 
genannten Verfasser  ans  dem  Jahre  1776  heisst  es  bezüglich  der 
mit  dem  Entscbwefeln  der  Steinkohlen  beschäftigten  Arbeiter,  »duz» 
diejenigen  Arbeiter,  so  die  brennenden  Kohlen  mit  eisernen  Stangen 
wusbrechen,  auf  «len  gepflasterten  Platz  bringen,  den  Ofen  mit  neuen 
Kohlen  anfüllen  und  folglich  auf  «ias  Verschlucken  der  brennend 
heissen  Dämpfe  den  ersten  Anspruch  haben  «ollen,  nur  gleich  am 
Absolution  in  Articulo  mortis  bitten  dürfen.  Ich  wenigstens,  so 
fährt  «1er  Verfasser  fort,  möchte  zu  dieser  abscheulichen  Operation 
keine  an«lern  als  das  Letten  verwirkte  Missethater  widmen“. 

Unter  diesen  allgemeinen  Anschauungen  kann  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  man  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  bei  Erbauung 
und  Inbetriebnahme  der  Eisenbahnen  ein  Hauptgewicht  auf  die 
Beseitigung  des  erstickenden  Qualms  der  Lokomotiven  legte. 

So  enthielten  die  englischen  Eisenbahn-Gesetze 
die  Klausel,  das«  der  Lokomotivbotrieb  keinerlei 
Rauch  veranlassen  dürfe.  Demgemäss  lautete  in  dem  Preis- 
ausschreiben der  ernten  Bahnlinie  Engluinls  (Liverpool-Manchester) 
für  die  beste  takoiuotive  die  erste  Bedingung  dahin,  das«  die 
Maschine  ihren  Rauch  verzehren  «olle. 

Da  die  Rauch vorzohr- Apparate,  deren  zwar  eine  grosse  Anzahl 
erfunden  und  patentirt  wurden,  keine  durchschlagenden,  dauernd 
praktischen  Erfolge  erzielten,  führte  da«  Bedürfnis*  resp.  die  Vor- 
schrift, die  Rauchlielästigung  unter  ullen  Umständen  zu  vermeiden 
oder  doch  th unliebst  einzuschränken  dazu,  dein  Uebel  von  der 
Wurzel  aus  abzuhelfen  and  nur  solche  Brennstoffe  unzuwenJi-c, 
deren  chemische  Zusammensetzung  un«l  Beschaffenheit  eine  Rauch 
entwickelung  schädlicher  Art  ganz  ausser  Frage  stellten.  Natur- 
gemäss  lag  die  Benutzung  von  Coke,  welche  vornehm- 
lich diesen  Zwecken  entspricht,  am  nächsten. 

So  bauten  denn  im  Laufe  der  Jahre  alle  Eisen bahn-<Tesell 
schäften,  voran  die  englischen,  dann  die  französischen  und  die 
deutschen,  eigene  Cokeöfen  für  die  Bereitung  der  zur  Feuerung 
ihrer  Lokomotive  erforderlichen  Coke.1) 

Die  erste  Statistik  über  den  ( 'okeverbrauch  etc.  der  Eisen- 
bahnen der  preussi schon  Monarchie  aus  dem  Jahre  1844  gibt  für 
genannte*  Jahr  einen  Cokebedarf  in  Höhe  von  24  940  Tonnen  an. 
10  Jahre  später  stellte  «ich  der  Cokcbodorf  bereits  auf  182000  Tonnen 
und  erreichte  seinen  Höhepunkt  mit  256  000  Tonnen  Im  Jahre  1858. 
Im  nächstfolgenden  Jahre  — nach  Einführung  einer  Kohlen- 
mischung  mit  «1er  Lokomotiveoke  — verbrauchten  die  Eisenbahnen 
Preussen«  bereits  20000  Tonnen  weniger  als  in  1858.  Im  Verlauf 
der  60er  Jahre  fand  sodann  die  Stcinkohlcnfcuerung  immer  mehr 
Eingang  und  verdrängte  die  Cokeheizung  mit  Ansnahme  derjenigen 
Fälle,  in  denen  es  darauf  ankam,  die  mit  der  Steinkohlonfeuerung 
verbundene  Belästigung  des  reisenden  Publikums  und  der  An- 
wohner, sowie  die  event.  Feuergefahr  (durch  Funkensprflhen)  zu 
vermeiden . 

Der  Verbrauch  an  Coke  auf  der  prouamschcn  Staatababn  be- 
schränkte sich  im  Etatsjahr  1894,95  hauptsächlich  auf  die  Feuerung 
der  auf  der  Berliner  Stadt-  und  Ringbahn,  der  Breslauer  und  der 
Hamburg-AlUmaerverbimlungsbahn  und  der  Altonaor  Hafenbahn 
fahrenden  Lokomotiven,  sowie  der  Rangirlokomotiven  auf  den 
Uauplbahnhöfen  zu  Köln,  Hannover  etc.  Dieser  Verbrauch  betrug 
inagesammt  66  248  Tonnen,  gleich  1,98%  des  Gcsamintbedarfs, 
während  an  Steinkohlen  2 984533  Tonnen  (90,56%)  und  an  Briqnettn 
246  309  Tonnen  (7,4%)  *nr  Verwendung  gelangten. 

Der  Hauptgrund  zum  Ersatz  der  Coke  durch  Stein- 
kohle auf  den  Eisenbahn-Lokomotiven  bestand  inder 
nicht  mehr  genügenden,  unregelmässigen  Cokebe- 
schaffung, verbunden  mit  aussergewöhnlicher  Preiserhöhung. 
Den  wachsenden  Bedürfnissen  der  Eisenbahnen,  welche  «ich  «eit 


')  ctr.  Verf. : »Die  iAikomotivheizung  früher  und  jetzt  etc.  etc.« 
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Anfang  der  ßOer  Jahre  in  raschem  Tempo  auedehnten,  genügten 
die  erzeugten  Cokcuicngcn  durchaus  nicht  mehr,  so  dass  immer 
utärkere  Schwierigkeiten  betreffs  einer  regelmässigen  Cokelicfcrung 
zu  Tage  traten.  Zudem  galt  damals  Coke  als  ein  sehr  liegehrtes 
Brennmaterial,  weil  die  cokeverbrauchende  Hochofen' Industrie  eben- 
falls empitrrublübcn  begann  und  somit  den  Cokeproduzenten  ein 
«weites  Absatzgebiet  für  ihr  Erzeugnis»  durb«it.  Infolge  dessen  stieg 
der  Cokcprcis  in  unverhilltnissmässiger  Weise  bis  auf  das  Doppelt« 
vom  Verkaufspreis  der  .Steinkohle. 

Heutzutage  sind  diese  damaligen  Beweggründe  als  vollkommen 
hinfällig  geworden  zu  bezeichnen,  und  zwar  dergestalt,  dass  man 
nicht  bloss  auf  den  Lokomotiven  etc.  die  Cokefeuer  u ng 
wieder  einführon,  sondern  auch  dazu  übergehen 
sollte,  stationäre  Kessel  mit  Coke  zu  heizen,  womit 
die  Ranchfrage  gewiesermaassen  ganz  aus  der  Welt 
geschafft  würde.  Diese  Frage  fände  sohin  mit  einem 
Schlage  ihre  ganz  natürliche,  einfache  Losung! 

Die  Cokeindustrie  hat  in  den  letzten  Jahren  einen  solchen 
Aufschwung  genommen,  dass  es  durchaus  nicht  schwer  fallen  dürfte, 
auch  den  Bedarf  In  dieser  Hinsicht  zu  decken. 

Wahrend  x.  B.  im  Obferbergamtsliezirk  Dortmund  — uin  an 
diesem  hervorragendsten  doulsehen  bzw.  festlilmJischen  Cokerevier 
da«  Anwachsen  der  Coke -Production  zu  zeigen  — im  Jahre  1860 
an  Coke  nur  73112  t erzeugt  wurden,  stieg  die  Production  auf 
197668  in  18ßÖf  auf  341033  t in  1870,  auf  98*0000  t in  1880  und 
auf  4 187  780  t im  Jahre  1890. 

Die  gesammteCokeproduction  Deutschlands  hot  im 
Jahre  1894  folgendes  Bild  dar: 


Westfalen  . . 

5 398  612  Tonnen 

Obcrschlesien 

1 121  587  * 

Saar 

681  (»36  » 

Niedcrschlesien  . . 

602  627  » 

Aachen  . 

207  0‘*8  » 

Königreich  Sachsen 

66  742 

Obernkirchen  . . 

24  186  » 

Zusammen 

7 902  188  Tonnen 

Gegen  das  Vorjahr  1893,  in  welchem  in  Deutschland  7099218  t 
Coke  erzeugt  wurden,  bedeutet  dies  eine  Zunahme  von  11,10*'#, 
ein  Beweis,  wie  »ehr  die  deutsche  Cokeproduetion  noch  im  Steigen 
begriffen  ist,  und  zugleich  eine  deutliche  Gewahr  für  die  Regel- 
mässigkeit der  Cokebescbaffung. 

Was  den  Coke  preis  anbelangt,  so  sei  erwähnt,  dass  man 
bei  stationären  Kesseln  durchaus  nicht  die  tbeuere  Gieseereicoke 
(in  Schlesien  Würfelcoke  genannt  verwenden  »oll,  in  welchem  Falte 
sich  der  heutige  Cokcpreis  ungefähr  gleich  oder  doch  kaum  merk- 
lich hoher  stellen  dürfte,  al»  hei  besserer  Steinkohle. 

Insbesondere  in  kommenden  Jahren  wird  dieser  Umstand  sich 
bemerkbar  machen,  weil  bei  fast  allen  neuen  Cokeofen-Anlagen  auf 
die  Kondensation  der  Gase  bezw.  auf  die  Gewinnung  der 
Nebonprodncte  Bedacht  genommen  wrird,  da  nur  diese  den 
Anforderungen  eines  wirtschaftlich  richtigen  Betriebes  entsprechen. 

In  diesem  Falle  — der  allein  die  I Lebensfähigkeit  einer  Co- 
kerei  bedingt,  liegen  den  Besitzern  sozusagen  gar  keine  Anlage- 
kosten ob.  Bauen  doch  westfälische  und  oberschlesische  Firmen, 
wie  z.  B.  Dr.  C.  Otto  A Co.  in  Dahlhuusen  a d.  Ruhr,  den  Kohlen 
zechen  und  i’rivaten  sogenannte  (’ondensations  Cokeofen  (abgekürzt 
»Theerofen«  genannt;  auf  ihre  eigenen  Kosten  und  behalten  sich 
lediglich  die  Verwerthung  der  Abzugsgas«  auf  die  Dauer  von  10 
bia  16  Jahren  vor,  nach  Ablauf  welcher  Zeit  die  Gesainmt- Anlage 
(.oft  im  Werth  von  einer  Million  Mark)  in  den  Besitz  der  Grube 
obergeht.  Begründung  findet  dieses  Vorgehen  in  «ler  rechnerischen 
Thataache,  dass  durch  die  Gewinnung  «ier  Nebenprodncte  ans  den 
abziehenden,  reep.  abgesaugten  Steinkohlengasen  eine  hohe  Ein- 
nahme erzielt  wird.  Der  Werth  der  Neben producte  deckt  die  Kosten 
der  Gesammtanlage  mit  einer  angemessenen  Verzinsung  und  Amor- 
tisation des  darauf  verwemleten  Kapitals,  wobei  also  die  Coke  so 
Zusagen  Nebonproduct  bleibt,  wie  bol  der  Leuchtgas- Fabrikation. 

Bezüglich  des  Vergleiches  den  ('okepreiaes  bleibt  ausserdem 
zu  berücksichtigen,  dass  durch  die  Vercokung  der  Steinkohle  der 
Kohlenstoff  sich  in  der  Coke  anreichert,  die  Coke  somit  relativ  mehr 
Kohlenstoff,  d.  h.  Wärmequelle  enthält,  als  die  zu  »einer  Erzeugung 
dienende  Kohle.  Durchschnittlich  beträgt  dieser  Unterschied  10 
bis  12*/«.  In  Anbetracht  dieses  Umstandes  kostet  bei  einem  Gruben- 
preise von  angenommen  10  M.  pro  Tonne  (in  beiden  Fällen)  der 
Kohlenstoff  pro  1 t 


h)  in  der  Kohle  (82°,  o C.)  M.  12,19  — und 

b)  in  der  Coke  (93*#C.)  M.  10,75,  d.  h.  für  die  Wärmequelle  in 
«ler  Coke  wird  um  13‘  »•  o weniger  bezahlt,  als  für  die  entsprechende 
in  der  Kohle- 

Des  Weiteren  aber  stellt  sich  die  Cokeheizang 
bei  stationären  Kesseln  billiger,  weil  die  Heizkraft 
der  Coke  besser  ansgenutzt  wird,  als  bei  Steinkohlen- 
f euerung 

Bekanntlich  geht  die  Oxydation,  d.  h.  Verbrennung  der  Reiz- 
stoffe bei  Hinzutritt  von  Sauerstoff  vor  sich.  Die  Luft  als  billigster 
S'auerBtoffträger  besteht  aus  *it  Stickstoff  und  nnr  » Sauerstoff; 
indem  also  der  Stickstoff  dtflf  IWTtitbrftUnung  nothwendigon  Sauer- 
stoff um  das  Vierfache  verdünnt,  verlangsamt  derselbe  den  Ver- 
bronuungsvorgaug.  Infolgedessen  bleibt  es  erforderlich,  den  in  der 
Luft  enthaltenen  verdünnten  Sauerstoff  in  einem  reichlichen  Ueber- 
schoKS  dem  Heizstoffe  zuzuführen,  um  eine  rasche  und  vollständige 
Verbrennung  zu  erzielen.  Die  Temperatur  der  Verbrennungsluft 
Ireträgt  beim  Eintritt  ln  die  Feuerungsanlage  gewöhnlich  10—30*  C. 
— Die  überschüssige  Luftmenge  und  der  gesummte  Stickstoff  müssen 
nun  zur  Essen-Temperatur,  welche  sich  durchschnittlich  auf  800*  C. 
beläuft  — erhitzt  werden.  Je  grosser  der  L’eberschuss  der  Luft 
ist,  desto  grössere  Wärmemengen  gehen  unnütz  verloren. 

Bei  Steinkohlen  beträgt  die  in  der  Praxis  zugeführte  Luft- 
menge pro  Stande  und  1 kg  Brennstoff  21  kg,  bei  Coke  hingegen 
nur  18  kg,  d.  h.  8,57%  weniger.  Es  bleibt  die  Cokeheizung 
somit  um  8,57  °/o  billigerl 

Dieser  Ueberachuaa  der  zuströmenden  Luft,  welcher  für  eine 
vortheilhafte  Verbrennung  äusserst  schädlich  wirkt,  wird  bei  der 
Sleinkohlenfeuerung  noch  durch  verschiedene  andero  Umstände 
erhöht*  Zunächst  hacken  die  Steinkohlen  mehr  oder  minder  an 
der  Oberfläche  des  Feuers  zusammen ; diese  Erscheinung  tritt  be- 
sonders bei  den  der  Fettkohlenpartie  entstammenden  Kohlen 
hervor,  während  dieselbe  bei  Coke  vollständig  fortfällt.  In  Folge 
dieses  Zasommcnhackens  bildet  sich  eine  Kohlenkniete  an  der 
Oberfläche,  welche  die  Luft  nicht  — oder  doch  nur  schwer  •— 
durchlässt  und  daher  ein  öfteres  Stochen»  und  I*o«lö*en  der  Kohlen- 
de«'ke  nothwendig  macht.  Hierbei  musB  jedoch  ebenso  oft  die 
Feuerthür  geöffnetwerden,  wobei  kalte  Luft  von  aussen 
ein  strömt  und  somit  die  Temperatur  der  Flamme  und  folglich 
auch  <lie  Uebergabe  von  Wärme  an  die  zu  erhitzenden  Kesselwändu 
verringert  wird. 

ln  demselben  Sinne  wirkt  bei  Steinkohlenfeuerung  das  Ver- 
schlacken auf  den  Rost  nachtheilig  ein.  Die  verschlackenden 
Bestandtheile  der  Kohle  bilden  nämlich  auf  dem  RoBt  eine  Kruste 
und  verstopfen  denselben,  so  dass  die  zur  Verbrennung  erforder- 
liche Loft  am  Zutritt  gebindert  wird.  Aussprdem  nehmen  die 
Schlacken  auf  dem  Roste,  reBp.  in  dem  ohnedies  beschränkten  Feuer- 
kasten einen  un verbal tnisemOssig  grossen  und  daher  für  den  Brenn- 
Procees  kostbaren  Raum  ein.  Der  Heizer  muss  die  Schlacken  von 
Zeit  zu  Zeit  loebrechen  und  entfernen,  was  wieder  ein  Oeffnen  der 
Feuertltür  und  gleichzeitiges  Einströmen  kalter  Luft  — mit  einem 
Worte  lanter  lleizveriustv  als  Begleiterscheinung  nach  sich  zieht 

Diese  störende  Schlackenbildung  auf  dein  Rost  erfolgt  meist 
dadurch,  dass  ein  in  der  Rteinkohlenasche  enthaltener  Theit 
Eisenoxyd  bei  dicker  Schicht  leicht  zu  Eisenoxydul  reducirt  wird 
und  als  solches  mit  den  übrigen  Asche-Bestand theilon  zu  einem 
dann  sehr  leichtflüssigen  Silikat  znsom menschmilzt  Hoher  Kiesel- 
Säuregehalt  in  der  Kohle  schliesst  einen  derartigen  Uebelstand  aus, 
wohingegen  niedriger  oder  mittlerer  Gehalt  an  Kieselsäure  bei 
Anwesenheit  von  Eisenoxyd  und  Kalk  ein  auffälliges  Schlacken 
«ier  Kohle  zur  Folge  hat 

Gate  ('okemarken  belästigen  die  Holzung  durch 
Verschlacken  nicht  Die  Kenntnis«  der  Asche -Zusammen« 
Setzung1)  ermöglicht  es  aber  auch,  bei  Coke  ln  der  Art  Nutzen  zu 
ziehen,  dass  man  verschiedene  Cokeinarken  in  einem  geeigneten 
Verhältnis»  rutscht  (bei  grossen  Betrieben,  wie  z.  B.  Eisenbahnen 
und  Fabriken)  und  auf  diese  Weise  einer  etwaigen  Schlackenbildung 
entgegentritt.  Wie  gesagt  — bei  Abwesenheit  von  Eisenoxyd  in 
dem  Rückstand  der  Coke  and  hohem  Kieselsäaregehalt  tritt  so  zu 
sagen  gor  keine  Schlackenbildung  auf,  sondern  die  Asche  fällt 
einfach  als  mehr  oder  min«lcr  feines  Pulver  durch  den  Rost  hin- 
durch in  den  Aschenfall. 

•)  Vgl.  Verf. : »Grundlagen  «ler  Ooke-Chemie« , Berlin  1896, 
Julius  Springer. 
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Die  Aschonmenge  h a'n g t mit  dem  Verschlacken 
koincswegH  zusammen.  Die  f ranzt  •«lache  Nordbabn  hatte  e.Z. 
Coke  von  Longtorre  mit  10 — 12%  ABche  l»ei  ihren  Lokomotiven 
zur  Zufriedenheit  angewandt,  während  Coke  von  l'Agrappe  bei 
einem  Aschengehalt  von  nur  9 — 10%  zn  vielen  Klagen  Veranlassung 
gab,  da  diese  letztere  Coke  die  Rostspalten  verstopfte  und  solcher- 
weise den  erforderlichen  Luftzutritt  hemmt«.  Unzweifelhaft  hatte 
die  Analyse  einen  niedrigen  SiOrOehalt  und  hohen  Kisenoxydgehalt 
In  der  L’ A grappe- Coke  nachge wiesen. 

(Schluss  folgt) 


Beobachtung  von  («rund  widerständen. 

Von  Ingenieur  R Maller,  Wien. 

Da«  Beobachten  von  Grundwaaserstanden , besonders  des 
Depressions-Trichters  beim  Heben  des  Grundwaasers  ans  Bohrlöchern 
und  Brunnen,  hat  immer  etwa»  missliches  an  sich,  da  man  in  die  Be- 
obachtung«! Ocher  nicht  hineinsehen  und  direct  beobachten  kann, 
sondern  durch  Abstiche  mit  Stangen,  Absenken  beschwerter 
•Schnüre  u b.  w.  die  einzelnen  Stande  von  einem  Fixpunklc  aus 
ab  messen  muss 

Etwas  besser  iat  es  schon,  wenn  die  einzelnen  Beobachtungs- 
löcher  so  gross  sind,  das»  man  einen  kleinen  Schwimmer  einführon 
kann,  an  welchem  man  dann  über  Torrain^die  Differenzen  im 
WusHorstamde  ziemlich  bequem  ablesen  kann.  Solche  Schwimmer 
kann  man  verschieden  coustruiren ; die  einfachste  Gattung  besteht 
aus  einer  Korkscheibe  mit  aufgestecktem  Rohr,  wie  solch«  zum 
Verrohren  der  Plafond«  verwendet  werden. 


Diese  einfache  Anordnung  wird  man  bei  einer  grossen  An- 
zahl von  Bohrlöchern  nicht  xmal  wiederholen,  nondem  man  wird 
die  ganze»  Rohrleitungen  R in  irgend  einem  Punkte  vereinigen 
und  den  letzten  Kohrstrang  in  eine  grosse  Glasflaschc  uustuünden 
lassen  Es  wini  noch  einmal  wiederholt,  dass  man  diese  Glasflasche 
wo  immer  und  in  einer  beliebigen  Hohe  anbringen  kann,  da  die 
relative  Hohe  des  Wasserspiegels  in  der  Flasche  F und  im  Bohr- 
I loche  in  gar  keiner  Beziehung  steht  und  man  nur  darauf  zu  sehen 
| hat,  dass  das  Ai  gross  genug  wird. 

Zur  Beobachtung  des  Depressions-Trichters  beim  Auspumpen 
eines  Brunnens  würde  vielleicht  die  Anordnung  Fig.  84S  an» 
Platz«  aoin,  wobei  man  natürlich  die  Uohrverbindungcn  Ri  und  Ri 
ganz  beliebig  anordnen  kann,  nur  wird  man  trachten,  die  kürzesten 
Verbindungen  hurzustellcn.  Durch  die  Glasröhren  wird  man  vor- 
erst eine  horizontale  Ebene  legen  und  die  Schnitte  mit  derselben 
tnarkircti  Mi , Mi,  wta  etc.  Darauf  läset  man  das  Wasser  aus 
der  Flasche  F so  lange  Auslaufen,  bis  das  Wasser  in  den  Glas- 
röhren über  Terrain  gestiegon  ist  (etwa  bis  zur  Marke  oder  darüber': 
War  daB  *Grundwasser  in  Ruhe,  so  werden  sich  die  gehobenen 
Wasserspiegel  nahezu  horizontal  stellen,  ausser  es  wäre  oin  bedeu- 
tendes Grundwasser-Gefälle  vorhanden.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Abweichung  von  der  Horizontalen  nur  einige  Millimeter  betragen. 

Diese  gehobenen  Wasserspiegel  geben  nun  ein  genuuee  Bild 
der  Grund wasser-Oberfläche,  da  diei  Hohen  A in  allen  Rohren  gleich 
gross  sein  müssen,  da  die  Atmosphäre  ülierall  den  gleichen  Druck 
aoBtlbt  und  die  Luftverdünnung  oberhalb  der  gehobenen  Wasser- 
spiegel (incl.  Rohrleitungen  und  Flasche)  überall  die  gleiche  isL 
Beginnt  man  nun  mit  der  Absenkung  des  Wasserspiegels  im 
Versuchsbrunnen,  so  komme»  die  Depreesions-Curven  resp.  der 
■ ganze  parabolische  Kegel  in  den  Glasröhren  zum  Ausdruck,  da  ja 


Ich  will  nun  hier  eine  neue,  und  besonders  bequeme  und 
praktische  Art  zur  Beobachtung  derlei  Grundwasserstände  mit- 
theilcn.  Wenn  man  ein  Rohr  in  ein  Bohrloch  steckt,  dasselbe  über 
Terrain  als  Glasrohr  fortsetzt,  dann  am  oberen  Ende  in  eine  theil- 
weise  oder  ganz  gefällte  Wasserflasche  münden  lässt,  die  Flasche 
selbst  aber  abzapfen  kann  (Fig.  342),  so  ergibt  sich  Folgendes: 

Beim  Ocffnen  dos  Hahnes  (Quetechhahnes-  H kommt  Wasser 
aus  der  Flasche  F zum  Abfluss.  Durch  den  Abfluss  des  Wassers 
wird  die  Luft  in  der  Flasche  und  dem  anschliessenden  Rohre  R 
verdünnt,  das  Wasser  des  Bohrloches  wird  angesaugt. 

Man  hat  es  durch  die  Benützung  des  Hahnes  H in  der  Hand, 
das  Wasser  in  der  Glasröhre  bis  zu  einem  beliebigen  Punkte  zu 
heben.  Natürlich  ist  diese  Höhe  A insofern«  begrenzt,  als  dieselbe 
im  Maximum  bloss  10  m (1  Atm.)  betragen  kann.  Theoretisch  wäre 
die  manometrische  Höhe  von  10  in  thatsächlich  zu  erreichen, 
wenn  das  ganze  Rohr  R und  O und  die  Flasche  anfänglich  ganz 
mit  Wasser  gefüllt  wäre  und  die  Entfernung  von  der  Wasser- 
spiegel-Oberfläche in  der  Flasch«  F bis  zum  Hahn  H mindestens 
10  m betragen  würde.  (A»)  In  der  Gleichgewichtslage  wird  A =*  Ai 
werden,  in  der  Praxis  macht  man  Aj  etwas  grösser  als  das  er- 
wünschte A. 

Im  Uebrigen  ist  die  Höhenlage  der  Flasche  {mit  Ablauf  rohr 
ganz  unabhängig  von  der  Höhenlage  der  Ansaugung,  deswegen  kann 
man  bei  Grundwassernntereuchungen  die  Flasche  über  Terrain  an- 
bringen, wo  man  will.  Man  wird  sie  an  einen  Baum,  an  eine  Tele- 
graphenstange  etc.  oder  an  ein  Haus  (innen  oder  aussen)  hängen 
und  den  Hahn  H am  Besten  an  das  unterste  Ende  dos  Ablauf- 
rohres anbringen,  um  das  Ai  möglichst  aasnützen  zu  können,  — 
Rohrstutzen  hinter  dem  Hahn  sind  werthlos,  da  dieselben  bei  ge- 
schlossenem Hahn  auslaufen  und  der  hängenden  Wassersäule  nicht 
zugorechnet  werden  können. 


dus  A wieder  überall  constant  bleiben  muss.  Der  minimal  grösser« 
barometrische  Druck  bei  den  tieferen  Wasserspiegeln  wird  wohl 
nicht  berücksichtigt  werden  müssen. 

Sollten  die  Rohrvcrbindnngen  nicht  genug  exact  dicht  sein, 
so  bringt  das  auch  keinen  grossen  Schaden  mit  sich,  da  ja  die 
Waaserstände  in  allen  Glasröhren  ganz  gleichmäaaig  fallen  würden. 
Gegon  diesen  Uelwlstand  kann  man  sich  übrigens  auf  die  leichtest« 
Weise  schützen,  indem  man  oin  Geflss  (Control-Gefäss  in  Fig.  &43) 
mit  Wasser  aufstellt,  in  dasselbe  auch  ein  Glasrohr  einsetzt  und 
in  das  Rohrnetz  einbezieht.  Die  Marke  an  diesem  Glasrohr  ist  die 
beste  Control«,  da  der  Wasserspiegel  daselbst  während  der  ganzen 
Veisnchsdauer  immer  gleich  hoch  bleiben  sollte.  Sinkt  der  Wasser- 
spiegel in  diesem  Controlrohr,  so  hat  man  die  Absenkung  daselbst 
zur  Bestimmung  der  absoluten  Höhen  in  Rechnung  zn  ziehen. 

Die  ganze  Anlage  lässt  sich  verhaltniaamässig  sehr  billig  her 
stellen.  In  die  Bohrlöcher  werden  Rohre  aus  beliebigem  Material  ein- 
geeenkt:  Gasrohre  (schmiedeiserne  Rohre),  Messingröhrchen  otc. 
Vermittelst  Kautschuk-Rohrstückchen  verbindet  man  diese  Rohre 
mit  den  Glasröhren.  Auf  die  Glasrohre  folgen  oben  T-Stücke  aus 
Glas  oder  Metall.  Die  übrigen  Leitungen  können  direct  mit  Kaut- 
schuk-Schläuchen ausgeführt  werden,  oder  man  schaltet  wieder 
Rohre  aus  anderem  Material  ein.  1 

Hat  man  die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  eines  Grund- 
wasser-Stromes  zu  beobachten,  so  lässt  sich  derselbe  Weg  ein- 
sch lagen.  Wo  die  Bohrlöcher  nahe  aneinander  liegen,  bringt  man  die 
ganze  Gruppe  mit  einer  Flasche  zum  Anschluss.  Bei  entlegene» 
Bohrlöchern  muss  man  wohl  Immer  eine  separate  Anlage,  wie  di« 
Fig.  342  zeigt,  riskiren.  Man  wird  aber  gut  tbnn,  zu  jeder  Beob- 
achtungs-Station ein  Control-Glasrohr,  welches  in  ein  Waasergefäs* 
taucht,  anzubringen,  um  gegen  Beobachtungsfehler,  welche  in  Folge 
des  Nachlassen«  der  Loftverdünnung  entstehen  würden,  gefeit  tu 
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sein.  Pie  Wasserflusche  kann  man,  wenn  möglich,  an  einem  ge- 
schützten Ort  unterbringen,  die  Verhindungsrohrleilimgen  können 
hei  längerer  Beobacht  ungsdatiur  such  unter  Terrain  verlegt  werden. 

Nach  dieser  Methode  kann  man  auch  die  Wasserspiegel  von 
Reservoirs,  Wsssprläufen  etc.  fortgesetzt  beobachten.  Dabei  lasst 
sich  eine  definitive  Station  einrichten. 

Will  man  an  einem  tief  gelegenen  Punkte  (Pumpstation  etc.) 
wissen,  wie  viel  Wasser  in  einem  hochgelegenen  Reservoir  vor* 
handen  ist,  so  dreht  man  das 
Verfahren  um  und  arbeitet  mit 
comprimirter  Luft.  (Flg.  344). 

Glasröhre  mul  Wasserflasche 
müssen  ao  stark  sein,  dass  sie 
den  der  Höhendifferenz  ent- 
sprechenden Druck  »»«halten 
können.  Die  Rohrleitung  II  wird 
da«  Wasser  aus  dein  Behälter  B 
so  lange  anstliossen  lassen,  als 
man  nicht  durch  verdichtete  Luft 
den  Gleichgewichts-Zustand  her- 
stellt.  Dieser  Gleichgewichts  Zn- 
staud  entsteht  wohl  von  selbst, 
wenn  die  Flasche  F anfänglich 
leer  war  und  der  Hahn  //  geschlossen  ist.  Das  uusfliessende 
Wasser  verdichtet  die  Luft  so  lange,  bis  Gleichgewicht  herrscht, 
nämlich  der  Druck  in  der  Flasche  gleich  dem  barometrischen 
Höhenunterschied  der  Wasserspiegel  in  der  Flasche  und  dem  Be- 
hälter wird.  Nnn  braucht  man  in  der  Flasche  durch  Anblasen  last  H 
nur  etwas  Ueberdruck  zu  geben,  so  drängt  man  den  Wasserspiegel  im 
Glaarobr  G an  jeden  beliebigen  Punkt,  wo  man  dann  eine  Marke 
anbringen  wird.  Das  Ginsrohr  kann  man  dann  empirisch  eintheilen 
(nach  den  verschiedenen  Waaaeretitnden  im  Behälter)  und  erhält 
dann  einen  Apparat,  an  welchem  man  jederzeit  schon  kann,  wie 
weit  der  Behälter  gefüllt  ist. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaww>  MJalllKW. 

4.  M.  11613.  Lampe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  S.  Marc  na, 
Wien  VII,  Lindengasse  4;  Vcrtr. : F.  C.  Glaser  u.  L.  Glaser, 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  16'8  96. 

— Sch.  11243.  Aufhängevorrichtung  für  Lumi>on  o.  dgl.  W. 
Schulte,  Neuenrade  i W.  8,1  96. 

42.  B.  19009.  Selbstkassirender  elektrischer  Gasverkäufer  E.  Berg, 
Berlin  W.,  Liukstr.  29.  24  4 9G. 

46.  M.  12'»  13  Zweitaktmascbine.  G.  Me  es,  (.eipxig-PlngwiU, 

Nonnenstr.  32.  26  T 96 

27.  Juli  1896. 

12.  Sch.  8945.  Verfahren  der  WasHerreinigang . Zus.  z.  Put.  87417. 
O.  Schmidt,  Berlin,  Weissenburgcrstr.  48.  20/6  93, 

46.  B.  2639,  Drnckgemischspeicher  für  Kxplosions-MaBchinea 
O.  Vogel  sang,  Plauen  b/ Dresden,  Reisowilzeretr.  31.  19;5  96. 

PatemerthellungcM. 

4.  88430.  Gniben«icherheitslain]ie.  D.  Branckiuann,  Holz- 
wickode i/W.  Vom  14/12  94  ab.  B.  1829« 

26.  88437.  Verfahren  and  Apparat  zur  Herstellung  von  Kohle- 
körpern, welche  zur  Umwandlung  in  Glühkörper  geeignet  sind. 
Nene  G as gl üh lic h t- A c tie n ge se I lsc haf t , Berlin,  Leip- 
zigerstr.  34.  Vom  6/6  93  ab.  G.  8250. 

— 88438.  Acetylen-Gaserzeuger  mit  Selhstregtilirung  de«  Wasser- 
Zuflusses.  G.  Voigt,  Berlin  SW.,  Xeucnburgeratr.  12.  Vom 
7,7  96  ab.  V.  2464 

— 88439.  Brenner  für  Gas  Luftgemisch  mit  horizontalem  schnecken- 
förmigen Mischkanal.  H.  Kirchweger,  Neuwied.  Vom 
2011  95  ab.  K.  13406. 

85.  88446.  Wasserfilter.  American  Tripoli  Company,  St. 
Lools.  V.  St.  A. ; Vertr. : C.  Pieper  u.  H.  Springmann,  Berlin 
NW,,  Hinderst  nstr.  3.  Vom  19/2  1*6  ab.  A.  4660. 


] Klasse!  Pa t*nter!Ö»ch ungen 

4.  78471.  Auf  hänge  Vorrichtung  für  Beleuchtungskörper. 

26.  63797.  Gasregenerätivlainpc- 

46.  69793.  Drehsrhieber,  bezw.  Ventil  für  Gasmaschinen. 

— 85268.  Rotirende  ExplosionskrnfUnaschine  mit  zwei  zu  einander 
cxcent risch  angeordneten  Zahnrädern. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  41945.  Dr.  Auer  von  Welsbach,  I^euchtkörper  für  Incan* 
descenzgasbrenner.  Zus.  s.  M 39162. 


(iebntuchsmusfer. 

Klasse:  Eintragungen. 

4.  60082.  Spirituagasbrenner  au«  einem  am  oberen  Ende  flach 
ziisammengedrückton  Rohr  mit  Durchgangakanal,  auseinander- 
gebogenen  Kndlappen  nnd  als  HUlfsbrenner  wirkenden  Löchern. 
R.  B eese,  Lau  begast- Dresden.  4/6  96.  B.  6444. 

= 60091.  Beleuchtungsvorrichtung  mit  Blendrahmen  und  Reflector 
mit  Kopf*  und  Seitenwänden.  B.  Zeitschel,  Berlin,  Ritter 
Strasse  12.  18/8  96.  Z.  828. 

— 60185.  Spirituslampe  mit  Kühlvorrichtung.  M.  Schulz, 
Berlin,  Kotthoserstr.  10a.  2/7  96.  Sch  4846. 

— 60251.  Zündvorrichtung  mit  von  aussen  bewegbarem  Anker, 
welcher  den  Zündstreifen  gegen  die  Schlagfeder  presst  W. 
Wienpahl,  Garnen  l/W.  27/6  96.  W.  4159 

26.  60087.  Blaubrenner  mit  Centrirring  an  der  Basis  des  Glüh- 
strumpfes. Actien-Gesells hafl  für  Fabrikation  von 
Broncewaaren  nnd  Zinkguss  (vormals  J.  ( ’.  Spinn  & 
8ohn>,  Berlin  17/6  96.  A.  1655. 

— 60162.  Gasbrenner  mit  einer  Scheidewand  zwischen  Luftein* 
lasslöchem  und  Zuleitungsrohr.  J.  Schuch  & Co.,  Berlin. 
3/7  96.  Sch.  4848. 

— 60163.  Durch  8tützen  gehaltener  Schutxrcifen  für  Glühlicht- 
Röhrenbrenner.  E.  H.  C.  O eh  l mann,  Berlin  N.,  Linien - 
straaM  181.  t 7 twi.  u sio. 

— • 60200.  Gaaselhstzünder  au»  einer  Zündpille,  welche  mittelst 
Plntlndraht  am  oberen  Ende  des  Glühkörperträgers  oder  an 
einem  über  den  Cylinderrand  ragenden  t/uerurm  befestigt  ist. 
R.  Drachholz,  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  208.  2/6  9«.  D.  2208. 

— 60287.  Gasglühbrenner  mit  den  Gasluftslrom  beeinflussendem, 
durch  einen  unten  geschlossenen  Mischrohr  Mantel  gebildetem 
Hohlraum.  »Helios«,  Gasglühlicht- Actien-G  esell- 
schaft,  Berlin  22 /ß  96.  H 6075. 

34.  60097.  Gasbrenner  mit  einer  inneren  und  einer  äusseren  Gas- 
vertheilungB- Rosette.  L.  F.  E.  G6rard  , Pari«;  Vertr.:  A.  Bauer, 
Berlin  N.,  Stralsunderstr.  36,  12/6  96.  G 8163. 

— 60129.  Gasheiz-  und  Kochapparat  mit  doppelter  Luflzuführung 
und  Uebcrbilzung  im  staffelförmigen  Brennerkopf.  M.  Wer- 
th e n , Charlottenburg,  Garde«  du  Corpsstr.  4.  3/7  96.  W.  4289. 

37.  60233  Wasserthurm  aus  hohler  ElseasAnle,  welche  den  mit  ihr 
oben  und  unten  vernieteten  Hochbehälter  durchdringt. 
Rheinische  Röhrend  am  pfkeasel-Fabrik  A.  BüttnerA 
Co.,  Uerdingen  a/Kh.  1412  96.  R.  2979 

85.  60095,  Closet  Spülapparat  mit  regulirbarer  Wassermenge  für 
mehrere  Abgänge.  J.  Boyer,  i'F.  Beyer  A Sohn,  Frankfurt 
a/M.  1/7  96.  B.  «580 

— 60107.  Hahn  mit  am  Ausl«  esst  utxen  angeordnetem  Filter  und 
mit  Schraubenverbindung , welche  das  Auswechseln  des 
Filters  ermöglicht.  E.  Franke,  Berlin  NW.,  Lnisenstr.  31. 
37  9G.  F.  2800. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  24.  Feueranrsanlagen. 

No.  8446«  vom  12.  April  1895.  M.  Arndt  in  Aachen.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Kegulirung  der  Verbrennungs- 
luft mitte!»  der  Gewichtsdifferenzen  der  Feuernngflgase.  — Die 
Verbrennung  von  Kohle  ist  eine  am  so  bessere,  je  reicher  die  ab- 
ziehenden Verbrenn ungsgase  an  Kohlensäure  sind.  l>a  nun  die 
Kohlensäure  specifisch  schwerer,  als  die  Luft  und  die  übrigen  in» 
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Hauch  enthaltenen  (iimiriea  hi,  so  werden  die  abziehenden  Rauch- 
gase um  Bo  schwerer  «ein,  je  grosser  ihr  Gt-halt  an  Kohlensäure 
ist.  Wird  dem  Brennstoff  beispielsweise  zu  viel  Luft  xugefuhrt, 
«O  wird  das  Itnuchgas  verdünnt  und  demnach  apeciflüdl  leichter. 
Ea  dient  deshalb  da«  speci  tische  Gewicht  der  Rauchgase  zur  Beur- 
theilum;  der  Oekunoiuiu  einer  Feuerung,  die  um  ho  grösser  ist,  je 
mehr  bis  zu  einer  gewissen  praktischen  Grenze  Volumenprocnte 
Kohlen  saure  im  Rauchgase  enthalten  sind,  also  je  schwerer  das- 

selbe  ist. 

hie  Differenzen  den  Rauchgasgewichtes  werden  nun  dazu  benutzt, 
um  mittels  derselben  die  dem  Brennstoff»  zu  strömenden  Mengen 
Verbrennungsluft  im  erforderlichen  Ökonomischen  Maasse  zu  regeln. 
Die--  geschieht  dadurch,  daM  ein  den»  Föücrruge  ununterbrochen 
entnommener  Theil  der  Verbrennung. «gase  durch  eine  beliebige 
Gnswauge  geleitet  wird  und  die  durch  die  Gasgewichtsdifferenzen 
hervorgebrachten  Schwingungen  der  tianwaage  auf  einen  diesen 
Schwingungen  folgenden,  mit  dar  Wange  verbundenen,  beliebig 
gestalteten  Körper  Übertragen  werden,  der  in  Gemeinschaft  ndt 
elektrischen  Vorrichtungen  die  Regelung  der  Vcrhrcnnungsluft 
bewirkt 

Klasse  Ho.  Wasserleitung. 


No.  94207  vom  26.  April 
IH'.M.  L Brauntnüller  in 
München.  Sch w i m m er  ve  nt  il 
für  Spülkästen  — Du  Ventil  ft 
ist  durch  eine  Membran  «*  nach 
aurvten  luftdicht  abgeschlossen. 
Pie  .Membran  ist  durch  eine 
Manschette  d vor  dem  direct  on 
Anprall  des  Wassers  geschützt. 

No.  8420S  vom  14.  August 
Einrichtung  com  Erhitzen  v< 
— Mit  dem  I frnekkessel  4 jst  ei 


IKM.  C’  Wigand  in  Hannover, 
n Wasser  für  Badeawecke. 
in  geschlossener  Wasscrw armer  li 


JL 


durch  ein  Mampf  rohr  verbunden,  in  welches  ein  belastet«*  Ventil  C 
eingeschaltet  ist  ln  das  Abflussrohr  D für  das  warnte  Wasser  ist 
eine  Misch  klappe  F so  eingebaut, 
dass  die  Zuflüsse  zu  der  Misnh- 
k lappe  Abzweige  dt«  gleichen  Kall 
Wasserrohres  1 sind,  deren  einer  K 
durch  den  Vorwärmer  R und  deren 
anderer  E uninittelluir  zur  Ml*eh- 
k lappe  gebt,  so  dass  lienlo  genau 
gleichen  (»ruck  an  der  Misch  klappe 
luilien 

No.  H-LHy.i  vom  5 Februar  18% 
I.  Valentin  in  Frankfurt  a.  M 
Spülvorrichtung  für  Aborte. 
— Bei  dieser  Glockeoheberspül- 
vorrichtnng  wird  ein  doppelter 
Wssscrversch  hiss  dadurch  erzielt, 
dass  unter  der  Glocke. 4,  einerseits 
zwischen  dem  Abflussrohr  K und 
PiC  :|jy  dem  Einsatz  1)  von  H- förmigem 

Querschnitt,  andererseits  xwisclieni 
dem  Kinsatz  />  und  dem  Einlauf  C je  ein  WaHserversclilus» 
entsteht 


No.  91486  vom  21.  Mai  1899.  B.  Vandersteen  in  Schaerbeefc 
Brüssel.  Kolben  wassermeaser.  — In  einen  äusseren  Cylindrr 
ist  ein  zweiter  Oy  linder  O mit  Zwisclieuwand  K oingphettet,  der 
beim  Durchfluss  von  Wasser  durch  den  Messer  in  hin-  und  her- 
gehende, durch  zwei  feste  Kolben  A begrenzte  Bewegung  versetzt 


wird  und  dabei  dun  Schieber  E mit  Hülfe  zweier  Nasen  J uuisteuert, 
so  da»«  das  Wasser  abwechselnd  durch  die  bohlen  Achsen  D der 
beiden  festen  Kolben  A in  den  beweglichen  Cylinder  eilige  führt 
wird  Der  hin-  und  hergehende  Schieber  bethätigt  mit  Hülfe  de* 
Hebels  l.  und  der  Wolle  S da«  Zählwerk 

No.  841l*i  vom  6 Mai 
19*5.  Reuter  & Graefe 
in  Hamburg  Spülvor- 
richtung für  Aborte  — 
In  dein  Spülkasten  neben  dein 
AuatluKsventil  c i«t  ein  senk 
rechtes  Kohr  b angebracht 
welches  mit  der  Wand  « 
unter  dem  Ventil  c in  d/u 
Abflussrohr  mündet , zubd 
Zweck,  hei  gehobenem  Ven- 
til c einen  Theil  des  Spül- 
wasaers  für  die  Naehspüluag 
Hufzufangen 

No.  84211  vom  21.  April 
1895.  H.  Pichler  In  Frank 
furt  a.  Al.  Ventil  für 
Wassern  fönten.  — I *ie 


Ft*  *«• 

harte  metallische  Dichtung  FE  dichtet 
zuerst  ab  und  nimmt  den  ersten  Wasser 
stow  auf  Mer  wasserdichte  Abschluss 
I erfolgt  durch  eine  I.ip|<endirhtung  L 
Die  IJppo  wird  durch  den  Wasserdruck 
selbst  angedriickt 

No  83871  vom  1 Sep- 
tember 18‘.H1  C Kühn  und 
<3  Spieker  ma  nu  in  Bcr 
litt.  Hahn  mit  Moppel  - 
Verschluss.  — Her  Dopjieb 
Verschluss  besteht  aus  einer 
losen,  durch  den  Druck  der 
Flüssigkeit  oder  des  Gases 
gegen  ihren  81t*  A gepressten 
Ventilscheibe  e ln  Verbindung 
mit  einem  zweiten  Ventil  cd, 
dessen  nach  unten  verlängerte 
i Spindel  ft  beim  Niederschmu- 
I ben  die  Ventilscheibe  c von 
I ihrem  sit*  «hdrückt  In  der  Mittelstellung  beider  Ventile  ist  der 
Hahn  geöffnet,  während  durch,  weitere  Abwärtsbewegung  der  Ventil- 
Spindel  das  oliere  Ventil  geschlossen  wird 
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No.  84837  vom  4.  Januar  18'.t6.  E.  Götze  in  Bremen. 
Filtrirwerk  für  einmalige  and  mehrmalige  Filtration.  — Mehrere 
Sundtilterbtten  sind  derart  neben  und  hinter  einander  angeordnet, 
dass  einige  ul»  Vorfilter  lind  die  andern  als  Xnchfllter  für  das 
bereits  filtrirte  Wasser  dienen.  Die  Reinigung  de«  Wassers  ist 
hierbei  eine  vollständige.  I)er  Betrieb  ist  vereinfacht  gegen  übr  : 
ähnlichen,  da  die  wenig  verunreinigten  Naohfilter  noch  als  Vor  : 
lilter  benuUbar  sind  und  die  ganz  verschmutzten  leicht  uusgeschaltet 
und  gereinigt  werden  können. 


Stattstisiche  und  finanzielle  Mittheilungea. 

Bant.  i'Neue  Gasanstalt)  Der  Besitzer  der  Gasanstalt 
Wilhelmshaven,  Herr  Cormncrzionrath  Oechelhäuser  in  Berlin,  lasst 
in  der  nldenhnrgischen  Gemeinde  Baut  für  diese  und  für  die  Ge- 
meinde Heppens  eine  Gasanstalt  errichten 

Berlin.  (Volksbrausebad)  Feber  das  Volk«brausebad, 
welches  der  Berliner  Verein  für  Volksbäder  auf  der  Gewerbe- 
Ausstellung  am  Karpfenteich  iin  Betrieb  halt,  berichtet  die  »Xat.- 
Zeitung«  Folgendes:  Das  Volksbrausebad  ist  bereits  von  weit  über 
flOOU  Personen  gegen  Entgelt  von  10  l’f  für  warme  und  kalte  Douche, 
seife  und  Handtuch  benutzt  worden.  Aneinzelnen  Tagen  waren  nahezu 
2U0  Bilder  oder  in  jeder  Zelle  etwa  viertelstündlich  ein  Brausebad 
genommen.  l>och  gibt  diese  Frequenz  nur  ein  annäherndes  Bild 
von  der  Ausnutzungsfähigkeit  solcher  Badegelegenheit,  weit  die 
Zeit  der  Morgenstunden  für  die  weiblichen  Angestellten  der  Aus- 
stellung Vorbehalten  und  die  eine  Hälfte  der  Anstalt  stets  zu  freier 
Besichtigung  «lein  Publikum  offen  steht,  also  zum  Baden  nicht  ver- 
werthet  werden  kann.  Fortwährend  strömen  die  vom  llaupteisen- 
bahn  Eingang  her  eintreffenden  Besucher  ein  und  aus,  und  offen 
bar  erwirbt  sich  diese  dem  Wohle  des  Volkes  gewidmete  Hinrich- 
tung allgemeine  Sympathie.  Hs  ist  nur  zu  wünschen,  «lass  dieselbe 
überall  in  kleinen  und  grossen  Ortschaften  Nachahmung  linde.  In 
der  Timt  ergehen  denn  auch  von  Gemeindeln-hörden,  Corporntionen 
und  Fabrikbesitzern,  welche  Aehnliches  schaffen  wollen,  zahlreiche  : 
Anfragen  an  den  Berliner  Verein  für  Volksbäder  und  erweisen 
damit,  dass  wirklich  dieses  Bad  eine  ernsthafte  Anregung  fQr  die 
Förderung  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  bildet 

Darmstadl.  (Gasanstalt)  Dem  Betriebsbericht  pro  1894.96 
ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen. 

liegen  das  Ende  des  Verwalt ungsjahreH  1894  96  waren  40  Jahre 
verstrichen  seit  dem  Tage,  an  welchem  das  Gaswerk  — damals  in 
den  Hünden  einer  Actiengesellschaft  — die  Strassen  Darmstadts 
zum  ersten  Male  mit  Gas  beleuchtet  hat  Es  gueclmh  dies  am 
14.  Marx  1855.  Wenn  sonach  daa  abgebuifene  Verwalt  ungsjahr  als 
Jubiläuniajahr  bezeichnet  wen  len  kann,  so  war  es  auch  insofern  be- 
deutsam, als  ea  finanziell  als  das  günstigste  erscheint,  welches  dos 
Gaswerk  bis  jetzt  zu  verzeichnen  hatte 

Durch  die  weitere  Ausdchuung  des  elektrischen  Lichts  und 
des  concurrirenden  GnsglühliebU  ist  die  Verwendung  des  Gases  zu 
l.euchtxwecken  gegen  die  Vorjahre  zwar  procentual  zur  Gesuinmt- 
verwendung  desselben  weiter  zurflckgegangeti  Denn  trotzdem  die 
Zahl  der  buchtgasrnesser  um  GO  mit  716  Gasmesserflanitneii  gegen 
•las  Vorjahr  sich  vennehrt  hat,  und  diese  Zunahme  diejenige  des 
Vorjahrs  um  30  Qbeisteigt,  so  hat  doch  nur  ein  Mehrverbrauch 
au  Gas  zu  Privat- Leucht* wecken  von  10690  cbm  gegen  daa 
Vorjahr  stattgefunden,  ein  Beweis,  dass  die  Einführung  des  Gas- 
-•lühlichte  mit  seinem  verhältnismässig  geringen  Gasverbrauch 
fortwährend  zunimmt.  Der  Gesammt-Gus verkauf  ist  aber  um 
155850  cbm  gegen  das  Vorjahr  in  die  Höhe  gegangen  in  Folge 
der  Steigerung  des  Gasverbrauchs  zu  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecken 
in  Höhe  von  42,72  gegen  das  Vorjahr,  mit  welcher  Steigerung 
die  Zunahme  der  Gasheu-  und  Kochanlagen,  für  welche  weitere 
173  Gasmesser  und  150t  Gosmcssorflammea  gegen  122  Gasmesser 
mit  804  GasmeHserftainnien  im  Vorjahre  aafgestcllt  wurden,  Hand 
in  Hand  geht. 

Aach  die  Inanspruchnahme  des  Installations-Geschäfts  ist  mit 
dem  allgemeinen  Aufschwung,  welchen  die  Gaaindustrie,  trotz  un- 
günstiger allgemeiner  Geschäftslage,  in  Folge  der  zunehmenden 
Verwendung  des  Gase»  zn  Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecken  und 


durch  die  Auer  sehe  Erfindung  und  Vervollkommnung  des  i<n« 
glühlicht*  genommen  hat,  eine  derartig  gesteigerte  geworden,  dass 
neben  der  Erbauung  eines  Ausstellung*-  und  Magazinsraumes 
auch  zur  Erbauung  der  Werkstatt -Räume,  soweit  möglich,  ge- 
schritten werden  musste.  Dementsprechend  ist  auch  der  Rein- 
gewinn für  diesen  Teil  der  Verwaltung  ein  angemessen  höherer 
geworden. 

Die  < laaproductionekoeten  betrugen  8,07  Pfg.  fttr  den  (’ubik- 
metor  Nutzgas,  gegen  8,06  Pf.  im  Vorjahr  und  8,81  Pf.  iin 
1892  93er  Betriebsjahr;  sie  sind  also  weiter  um  0,69  l’f.  gegen  das 
Vorjahr  zurückgegangen  Der  Grund  hiervon  liegt  in  der  billigeren 
Beschaffung  der  Gaskohlen,  dem  geringeren  Selbetverbraacb  an 
Coke  bei  besserem  Verkaufspreis  für  den  Ueberechuss  an  solcher, 
«lern  etwas  gebesserten  Theervorkaufspreis,  der  gesteigerten  Animo- 
niakwasser-Gewinnung  bei  erzieltem  höheren  Verkaufspreis,  sowie 
endlich  in  den  bei  fast  allen  Unterhaltungsrubriken  gemachten 
Ersparnissen. 

Dass  in  Folge  der  vorangeführten  günstigen  Betriebsergebnisse 
der  Gesammt  Reingewinn  ein  entsprechend  höherer  ist  und 
M.  175464,28  oder  M.  26218,32  mehr  als  im  Vorjahr  betrügt,  ist  um 
so  erfreulicher,  als  die  seitens  der  Stadtcasse  ersetzten  Kosten  der 
StrsBsenlieleuchtang  gegen  das  Vorjahr  nicht  gestiegen,  vielmehr  um 
eine  Kleinigkeit  zurückgegangen  sind,  während  allerdings  die  städti- 
schen Anstalten  darunter  auch  die  Technische  Hochschule)  an  der 
stattgebubten  Steigerung  mit  einum  gegen  das  Vorjahr  um  22600  chm 
erhöhten  Gasverbrauch  A nt  heil  haben. 

Der  gesarmnte  Gasverbrauch  Ist  von  2201870  cbm  auf 
2363415  chm,  also  um  158545  cbm  oder  7,19  °o  gegen  0,54  % 
im  Vorjahr,  5,08 % im  1892  93er,  8,12%  im  1891  92er,  14,82  % im 
1890  91er,  8,50°«  im  188990er  und  1,52*«  im  1888  89er  Betriebsjahr 
gestiegen.  Von  diesem  Mehr  entfallt  auf  Strassenhcleuchtung  und 
ülwrhaupt  städtischen  Gasverbrauch  einschliesslich  desjenigen  der 
Technischen  Hochschule,  sowie  zum  Selbstkostenpreis  abgegebnes 
Gas  19848  cbm  =0,90%,  auf  Privatverbrauch  zu  buchtzwecken 
10,690  cbm  = 0,49 8 p,  auf  Privat  verbrauch  zu  Heiz  , Koch-  und 
Kraftzwecken  125312  ebra  = 6,68  % und  auf  Selbstverbrauch 
2696  ebtn  — 0,12%,  zusammen  158545  cbm  = 7,19  % Zunahme. 

Die  Gnsprnduction  betrug  2481125  cbm  gegen  2 300000  cbm 
im  Vorjahr  oder  mehr  181 125  cbm.  Der  Gasverlust  betrug 
115610  cbm,  gegen  99155  cbm  im  Vorjahr  oder  4,66%  der  Gas- 
ahgabe  gegen  4,30%  im  Vorjahr.  In  Betracht  der  immer  grosseren 
Ausdehnung  de*  Gasrohraetzes,  namentlich  über  ganze  Stadttheile 
mit  äusserst  geringem  Pri ratgasverbrauch  und  des  gesteigerten 
Tuge»- Gasdruck«  wegen  de*  Betriebs  von  Gaskraftmaschinen  und 
Koch-  und  Heizapparaten,  sowie  in  Berücksichtigung  der  fort- 
gesetzten Beunruhigung  der  Gasleitungen  durch  die  Erbauung  von 
Kanälen,  die  Verlegung  ‘•on  Klcktricität»  Kabeln  ond  Wasserleitung*- 
rohren  sowie  die  Herstellung  von  Fahrbahnen  und  Trottoirs,  ist 
jene  gegen  das  Vorjahr  wieder  etwas  gesteigerte  Verlustziffer  immer 
noch  al*  eine  äusscrel  günstige  zu  bezeichnen. 

Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt : Für  die  Strassen- 
heleuchtung  26,961  % (29,01  %),  für  städtische  Anstalten  und  Tarif- 
flammen 6,65%  (6,10%),  für  Private  zu  buchtzwecken  37,845% 
(40,30%),  für  Private  zu  Kraft-  und  Heizzwecken  16,540%  (12,48%), 
für  -Staat*-,  Reichs-  und  Garnisonanstalten,  Schloss,  Palais  und  Hof- 
stall  6,084  % (6,50%),  für  eigenen  Gebranch  2,256%  (2,31%),  für 
Kondensation  und  Verlust  4,664  % (4,30  */•). 

Zur  Gaserzeugung  von  2479026  cbm  Ga»  wurden  83*6000  kg 
Saarkohlen  I.  8orte  der  Gruben  Heinitz  und  Dechen  verarbeitet 
Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  den  verwendeten  Kohlen 
war  pro  100  kg  29,59  cbm  gegen  30,54  cbm  Goa  im  Vorjahr,  29,1*2 
im  1892‘93er  und  29,66  cbm  im  1891  92er  Betriebsjahr  lfie  durch- 
schnittliche Leuchtkraft  de*  Gase»  berechnet  »ich  zu  20,2  Hfl.,  oder 
20,2:1,2  = 16,88  Deutsche  VeieitueParaffinkerzen  lioi  150  I stünd- 
lichen Gasverbrauchs  int  S|**rkstein  Hohlkopf-Srhnittbrenner  ver- 
brannt. 

Während  der  stärksten  Verbranchszeit  bis  zum  81.  December 
einschliesslich  waren  7 Oefen  mit  zusammen  40  Retorten  itu  Be- 
trieb. Es  war  die  < ieMimmtsumme  der  Ofentage  im  Jahr  1529 
gegen  1369  im  Vorjahr.  Die  Gesammtaumine  der  Retortentage  war 
9830,  die  Gesauimtsumme  der  Relortenlndungen  56621,  das  durch- 
schnittliche GoserzcugniM  für  Retorte  and  Tug  war  252,41  cbm 
gegen  255,70  im  Vorjahr,  die  durchschnittliche  Kohlenladung  für 
Retorte  und  Tag  betrag  863,00  kg  gegen  837,18  kg  im  Vorjahr,  «He 
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durchschnittliche  Kohlenladung  für  die  Pieschickurig  einer  Retorte 
war  14#, Oft  kg  gegeu  141, 50  kg  iiu  Vorjahr. 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  wnr  ain  dl.  December 
1894  mit  1 8 OG.’)  cbm  = 0,5*20*/»  der  QcMmmt  JihrtMbgalM  gegen 

0. 410  im  Vorjahre.  Die  geringste  Gasahgabe  in  24  Stunden  war 

am  1 Juli  1894  mit  3000  cbm  = 0,121  •/#  der  Gerammt- Jahres- 
abga>N\  gegen  0,121  •/«  im  Vorjahr.  Die  stärkste  (iasabgabe  in  einer 
Stunde  war  am  19.  December  1K!»4,  Abend»  zwischen  5 und  6 Ehr, 
mit  1570  cbm  =»  0,063*/«  der  Gesatuint-Jahresabgabe,  gegen  0,067 
im  Vorjahr. 

Die  durchschnittliche  stündliche  Abgabe  um  Tag  betrug 
147,43  cbm  gegen  je  10-1,45  cbm  im  Vorjahr  Die  durchschnittliche 
Gasahgabe  in  24  Stunden  betrug  6791,85  cbm  gegen  6312,40  cbm 
im  Vorjahr. 

Zur  Ofenfeuerung  wurden  einschliesslich  Anheizen  und  Leer* 
feuern  der  Retorten  1433  49«;  kg  Coke  verwendet.  Zur  Vergasung 
von  100  kg  Kohlen  wurden  aufgewendet  17,09  kg  Coke,  gegen 
18,54  kg  im  Vorjahr  Zar  Urzeugung  von  100  cbm  Ga»  wurden 
aufguwendel  57,77  kg  Coke  gegen  60,70  kg  im  Vorjahr. 

Zur  G Bereinigung  wurde  wie  bisher  ausschliesslich  Eisen- 
reinigungsmasse  verwendet. 

Au»  den  vergasten  8385000  kg  Saarkohlen  wurden  6208700  kg 
Coke  oder  pro  100  kg  Kohlen  62,12  kg  Coke  gewonnen.  Davon 
wurden  verkauft  3513036  kg  = 67,44  % gegen  60,1 1*/*  im  Vorjahr. 
Der  Durchschnitts- Verkaufspreis  der  Coke  war  pro  100  kg  M.  1,56 
gegen  M.  1,51  im  Vorjahr 

Die  verarbeiteten  8385000  kg  Kohlen  ergaben  550164  kg 
Theer  oder  für  100  kg  Gaskohlen  6,56  kg  Theer  gegen  6,82  kg  im 
Vorjahr  AI»  Durchschnittsverkuufsprei«  ergaben  aicb  pro  100  kg 
excl.  Fässer,  Rangirgcbuhr  und  Rollgeld  etc.  M 2,70  gegen  M.  2,66 
im  Vorjahr 

Ammonikwasser  wurde  im  Ganzen  gewonnen  1200157  kg  = 
14,31  */*,  gegen  982326  kg  ■»  13,05*/«  im  Vorjahr,  und  zwar  in  einer 
durchschnittlichen  Stärke  von  3,01*  IW  gegen  3.95*  Be  im  Vorjahr. 
Al»  Durchschnitt»- Verkaufspreis  wurden  ’ftlr  10000  kg  excl  vor- 
gelegte Rangirgehuhr  M.  60,09  gegen  M.  56,57  im  Vorjahr  erzielt. 

Die  i^äoge  des  Hauptrohrnetze»  wurde  nm  1305  lfd.  m,  die 
der  ünusanHchlüsse  um  1269  lfd.  m vergrößert. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  für  Gas  war  am 

1.  April  1896  1681  Internen  mit  1709  Flammen.  Darunter  befinden 
Bich  im  Ciebrauch  zur  Intensiv- Beleuchtung  mittelst  Schnittbrenner 
10  Inlcnsriv-lAternen  mit  zusammen  28  Flammen 

Zu  Versuchen  mit  dem  Auerschon  Gasglühiicht  waren  Knde 
März  1895  49  Internen  mit  zusammen  75  C-Brennapparaten  und 
zwar  46  Laternen  zur  directen  Bedienung  mittelst  eine»  Spiritus- 
Anzünders  auf  Stange,  und  3 Laternen  mit  Muchall’acher  Aussen- 
zOndung  aufgestellt.  Die  Anzahl  der  Brennstundeu  derselben  be- 
trug 88145,50.  Innerhalb  derselben  waren  an  Ersotxtheilen  117  Glüh 
körper  und  74  Cylinder  erforderlich;  es  kommt  hiernach  auf  je 
1000  Brennatunden  ein  durchschnittlicher  Ersatz  von  1,33  Glüh- 
körpern und  0,84  Cylinder».  Die  durchschnittliche  Gebrauchs* 
fähigkeit  erstreckt  »ich  hiernach  für  Glühkörper  auf  753,38  und  für 
Cylinder  auf  1191,15  Brennatunden. 

Eine  Kostenberechnung  der  Gasglühlichtboleuchtung  ergab, 
dass  die  Gaserparm»*  gegenüber  Schnittbreuner-Iteleucbtong  mit 
175  I stündlichen  Verbrauch»  und  20  Kerzen  Leuchtkraft  immerhin 
18,37  •/«  betrug,  nachdem  bereit»  die  Kosten  .für  die  im  I-anfe  de» 
Jahre»  benotliigten  Glühkörper  und  Cylinder- Ersatz tbcile,  wie  auch 
für  die  Verzinsung  und  Amortisation  de»  aufgewenileten  Anlage- 
Kapital»  in  Abzug  gebracht  sind 

Die  im  vorigen  Jahre  versuchsweise  eingeführte  Muchallsche 
Ausscnzündung  hat  zu  einem  günstigen  Resultat  nicht  geführt, 
indem  die  Zündungen  sehr  häufig  versagten,  weshalb  die  betreffenden 
Internen  nachträglich  von  der  I^eiUir  au»  bedient  werden  mussten, 
was  selbstverständlich  zu  Unznträglichkeiten,  zu  Zeit-  und  Geld- 
verlusten Veranlassung  gegeben  hat.  Die  dieserhalb  an  den  ein- 
geführten Laternen-Constructionen  seitens  der  Gaswerk»- Verwaltung 
getroffenen  Abänderungen,  welche  eine  sichere  Installirung  der 
Glühiicht-Apparate  und  ein  bequemes  Entzünden  de»  Gases  mit 
den  seitherigen  Anzündern  vom  Boden  aus  gestatten,  lieferten  da- 
gegen derart  günstige  Resultate,  das»  der  allgemeinen  Einführung 
des  Gasglühiicht»  zur  Strawenbeleuchtnng  ein  technische»  Hinder- 
nis» nicht  mehr  im  Wege  steht,  zumal  auch  diu  Jena  sehen  Gold- 


»tempel-Gaaey linder,  was  Haltbarkeit  anbelangt,  den  Glimmer- 
cylindern  überlegen  sind,  wodurch  voraussichtlich  im  Jahre  189596 
die  Ersparnis«  bei  den  Gasglühlichtlaternen  sich  noch  erheblich 
günstiger  gestalten  wird. 

Die  Zahl  der  bei  Privaten  aufge»tcllten  Gasmesser  war  «n 
1.  April  1895  806  nasse  Gasmesser  mit  zusammen  9567  Flammen 
und  1419  trockene  Gasmesser  mit  zusammen  14  939  Flammen;  im 
Ganzen  2224  Gasmesser  mit  24506  Flammen.  Die  Flammenzahl 
der  eingerichteten  Privat-Flammen  betrug  nach  der  Aufstellung  am 
1.  April  1896  25  800  Flammen.  E>ie  Zahl  der  hiervon  angeblich 
durchschnittlich  nur  im  Gebrauch  befindlichen  Privat-Flammen 
betrug  12878. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gaskraftmaschinen  ( einschliesslich 
der  zu  Isdirxwecken  in  der  Grossh.  Technischen  Hochschulo  auf- 
gestellten  Maschinen)  war  am  1.  April  1896  73  Maschinen  mit 
214*.  * Pferdekrftften,  wozu  jedoch  bemerkt  wird,  das«  hierunter 
5 Keservcmaschinen  mit  12  Pferdekräften  enthalten,  also  nur 
68  Maschinen  mit  202'/»  Pferdekräften  ln  Betrieb  sind.  Für  die- 
selben sind  68  Gasmesser  mit  zusammen  2170  Flammen  auf- 
gestelit. 

Am  1.  April  1895  waren  1585  Gasheiz,  Bade-  and  Kochappa 
rate  aufgestellt  und  im  Betrieb,  gegen  1467  im  Vorjahr,  darunter 
310  Gasheizöfen,  Oft  Gasbadeöfen.  529  Gaskoch-  und  Brutapparate 
und  647  Gasbügel apparate,  Kaffee  Röster,  Bronnscheeren-Erhitzor, 
Löthgebläse,  Glühöfen,  Bunsenbrenner  etc.  Filr  den  Betrieb  dieser 
Apparate  waren  490  Gasmesser  mit  3755  Flammen  gegen  317  Gas- 
messer mit  2241  Flammen  im  Vorjahr  aufgestellt. 

Der  Preis  des  abgegebenen  Gases  beträgt  a)  für  Abnehmer 
mit  weniger  als  1500  cbm  jährlichem  Verbrauch  k cbm  22  I f 

b)  für  solche  mit  1500— 5000  cbm  jährlichem  Verbrauch  ä cbm  20 Ff 

c)  für  Abnehmer  mit  inehr  als  5000  cbm  jährlichem  Verbrauch, 
ebenso  für  Reichs-  und  Slaatsanstultcn  k cbm  19  Pf.  Es  haben 
jedoch  die  Abnehmer  der  Klasse  bX  deren  Jahresconaum  1650  cbm 
nicht  überstiegen  hat,  im  Ganzen  mindestens  M.  330,  dio  Abnehmer 
der  Klasse  c),  deren  JahreHconsum  5264  cbm  nicht  überstiegen  hat, 
im  Ganzen  mindestens  M.  1000  pro  Jahr  zu  entrichten.  Der  Preis 
für  den  Verbrauch  zu  Koch-  und  Heilzwecken,  sowie  zum  Motoren- 
betrieb beträgt  k cbm  12  Pf. ; für  in  städtischen  Anstalten  und  zur 
Straßenbeleuchtung  verwendetes  Gas  ä cbm  9 Pf. 

I>er  Durchschnitts-Erlös  für  Gas  betrug  einschliesslich  dea  für 
die  städtischen  Anstalten  und  die  StnuMcnheleuchtung  abgegebenen 
Gase«,  jedoch  abzüglich  des  Selhstverbrauchs  14,91  Pf.  für  den  ebna 
gegen  15,10  Pf.  im  Vorjahr. 

Au»  dem  Reingewinn  der  Gaswerkskasse  von  M.  175  464,28 
1 (M.  20218,32  mehr  al»  im  Vorjahr)  wurden  der  Stadtkasse  die  vor- 
anschlagsmilssigeti  M.  115000  zugeführt,  die  verbliebenen  M. 60  464,28 
dagegen  dem  Erneuemngsfonds  zogeschrieben. 

Flensburg.  {Wasser preis.)  Da  die  Schuld  des  Wasser 
Werkes,  welches  im  letzten  Ktatsjahre  einen  Ueberschnaa  von 
M.  37000  ergeben  hat,  nunmehr  getilgt  ist,  haben  die  städtischen 
Collegien  beschlossen,  den  Wasserprei«,  mit  Ausnahme  für  gewerb- 
liche Zwecke,  um  25*/«  zu  ermdssigen.  Bei  der  zunehmenden  Ein- 
wohnerzahl dürfte  sich  bald  die  Kothweudigkoit  einer  Erweiterung 
des  Wasserwerk«'«  ergeben. 

Hlrschberg  i Schl.  (Gasbahn.)  Die  SchicnenU-gung  für  die 
Gasbahn  innerhalb  der  Stadt  ist  nunmehr  beendet ; man  hofft,  die 
Bahn  noch  im  September  d».  Js.  eröffnen  zu  können. 

Pinneberg.  (Abschluss  der  Gasanstalt)  ln  dem  Be 
tricbejahro  1.  Mai  1895*96  wurden  entgast  484895  kg  Kohlen, 
18055  kg  weniger  al»  im  Vorjahre;  an  Gas  wurden  180154  cbm 
abgegeben,  gegen  das  Vorjahr  9895  cbm  weniger.  Gewonnen 
wurden  319012  kg  Coke  und  19492  kg  Theer.  Die  Jahresreehnung 
schließt  mit  einer  Bilanz  von  M.  103419,53  ab.  Nach  Abschreibung 
von  M.  3027,72  stellt  sich  das  Anlagekapital  auf  M.  42066,96.  Der 
Reservefonds  wurde  auf  M 5963,22,  der  Specialraservefond«  auf 
M 22155  erhöht  Der  l'eberschuüs  Im- trägt  M.  98*31 ,31.  Die  General- 
versammlung setzte  am  30.  Juli  dio  Dividende  pro  Actie  (M.  112,50) 
auf  M.  10  fest. 


Liruuk  von  K.  Otdenbour«  ln  XuiM-hea, 
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Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Das  Auer'scke  Gasgin  hl  loht. 

Herr  IHreetor  Söhren,  Bonn . 

Die  erste  Kunde  über  die  Erfindung  di*  Dr.  Auer’echen  ! 
(jjtNglühlichteg  oder  Incnnde.»ccnz- Lichte« , wie  es  damals  ge* 
namvt  wurde,  bracht»*  im  Jahre  1*86  die  No.  2 der  pliarma* 
ct-ulischen  Post1)  mit  folgenden  Worten:  »Da«  Princip  des 
neuen  Lichte«  beruht  darauf,  in  »lur  Flamme  eines  von  Dr.  Auer 
verbesserten  Bunseu'scben  Brenners  mittels  Platindraht  einen 
Mantel  (Cy linder)  glühend  zu  erhalten,  welch’  letzterer  ungefähr 
• lern  Kalkcvlinder  hei  dem  Dnimmond’schen  Licht  entspricht 
Die  chemische  Zusammensetzung  dieses  Mantels  ist  Geheimnis« 
I)r.  Auers,  Wir  vermuthen  «larin  fixe  Oxyde  lind  Salze  ver- 
schiedener, insbesondere  seltener  Erden  und  Metalle.  Der 
Mantel  wird  einfach  dadurch  hergestellt,  dass  ein  Gtzestoff 
mit  der  bewussten  Cnrupotution  imprügnirt  un»l  dann  verbrannt 
wird,  worauf  die  ('omposition  selbst  in  »1er  Netz  form  »1er 
Gaze  als  Gerippe  zuriickhleiht,  und  »1er  Mantel  ist  fertig.  Der 
Selbstkostenpreis  eines  solchen  Mantels  stellt  sich  ungefähr 
auf  einen  Kreuzer,  und  derselbe  hat  «lie  Fähigkeit,  1000  Stunden 
zu  leuchten,  bis  er  vom  Staub  der  Atmosphäre  so  inkrustirt 
ist,  dass  »lie  Leuchtkraft  darunter  leidet.  Dabei  ist  der  Ver- 
brauch an  Gas  für  Erhitzung  des  Mantels  zur  Erzielung  der* 
selben  Lichtstärke  nur  halb  so  gross  wie  l»ei  einer  gewöhn- 
lichen Schmctterlingsflamme,  also  eine  Gaacrspamiss  von 
50%,  und  »las  Licht  gleicht  im  Aussehen  ganz  dem  elek- 
trischen Lichte.« 

Genaueres  erfuhr  man  erst  aus  den  Patentansprüchen  des 
französischen  Patent»«  No.  172064  vom  4.  November  1884  *), 
welch©,  da  sie  die  ersten  waren,  di»?  Iiekannt  geworden  sind, 
hier  angeführt  werden  sollen;  dieselben  haben  folgenden 
Wortlaut: 

L Die  Anwemiung  eioee  Glühkörpers  bei  Gasbrennern, 
welcher  aus  einer  Combination  der  Oxyd»*  von  Lanthan 

*)  Vgl.  <U.  Journ.  188B,  No.  3,  8.96. 

*)  r>»  Joaro.  1886,  S.  885  n 888  mit  Abb. 


und  Zirkon  oder  der  Oxyd*-  von  Yttrium  und  Zirkon 
hergestellt  sind. 

2.  Die  Ersetzung  der  Ytt«*nmle  durch  eine  Menge  Erbin- 
erde, welche  von  »1cm  übrigem  Erden,  die  zu  dieser 
Gruppe  von  seltenen  Elementen  gehören,  befreit  ist. 

3.  Die  Ersetzung  des  Lanthan  • Oxydes  durch  die  Oxyde 
derjenigen  seltenen  Elemente,  welche  sich  im  Cent 
befinden. 

4.  Die  vollständige  oder  thcilweisc  Ersetzung  der  Zirkon- 
erde durch  Magnesia. 

5.  Die  Herstellung  eines  Gewebes  von  Wolle  oder  Baum- 
wolle in  der  Form  eines  durchbrochenen  Bohre«  und 
impriignirt  mit  einer  I Jisung  der  Salpetersäuren  oder  easig- 
sauren  Salze  etc.,  einer  der  obengenannten  Mischungen, 
welches  Gewebe  bei  di  recte  r Einäscherung  die  Erden  in 
der  Form  des  ursprünglich  vorhandenen  Gewebes  zurück- 
lässt  und  dadurch  ohne  besondere  Manipulationen  eine 
vollständige  Einstellung  des  Brenners  mit  dem  Glüh- 
körper bewirkt. 

ß.  Die  Anwendung  einer  anderen  Gestalt  des  Glühkörper* 
als  die  röhrenförmige,  um  die  am  meisten  ausgesetzten 
Theile  durch  eine  Lösung  von  Magnesium  oder  Aluminium- 
nitrat  verstärken  zu  können. 

Das  deutsche  Patent  No.  .89162  vom  28«  September  1885, 
welche«  erst  viel  «päter  bekannt  wurde,  kann  füglich  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  hier  übergangen  werden;  zu  erwähnen 
wären  jedoch  die  von  Dr.  Auer  angegebenen  beeten  Zusammen - 
Stellungsverhältnisse , als  welche  er  angibt:  60%  Magnesia, 
20%  Lanthanoxyd,  20%  YUriumuxyd,  oder  60%  Zirkon 
erde,  30%  I*anthanoxy»l,  10%  Yttriumoxyd,  oder  50% 
Zirkonerde  um!  50%  Lanthanoxyd. 

Sammtliche  Mischungen  sollen  weisses  Licht  ergeben,  zur 
Herstellung  für  gelbe«  Licht  wird  Neodymzirkon,  für  grün- 
liches Licht  Erbin  zugesetzt  Im  April  1866  machte  Dr.  Auer 
die  Wahrnehmung,  dass  eine  Beimischung  von  Thoriumoxyd 
«He  Lichtwirkuug  der  Glühkörper  wesentlich  steigerte,  und  nahm 
darauf  das  jetzt  vielfach  umstrittene  Zusatzpatent  No.  41  945. 
In  diesem  erweiterte  er  Beine  Ansprüche  auf  Zusatz  von  Thor- 
oxyd zu  den 

1.  im  Hauptpateut  aufgeführten  Oxyden  der  s-cltenen  Edel- 
metalle und 

2.  der  an  Stelle  des  Ytteroxydes  tretenden  sogenannten 
Ytterriterden  und  des  Lanthanoxydes  durch  ein  Gemenge 
didymfreier,  wenig  Cer  enthaltender  Oerfterden,  ferner 
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3.  der  Anwendung  von  Thoroxyd  zur  Herstellung  der  Glüh- 
körper. Hier  handelt  es  sich  also  um  den  Punkt  3,  der 
in  den  bekannten  Prozeßen  vom  Patentamt  aufgehoben 
worden  ist’). 

In  Punkt  5 wird  beansprucht:  das  Recht  auf  Beimischung 
von  Ceroxyd  zu  vorgenommenen  Mischungen  zur  Erzeugung 
treiben  und  intensiven  Lichtes,  und  in  Punkt  7 die  Benutzung 
der  Niobate,  Tantalate,  Silikate,  Titannte  und  Phosphate  der 
seltenen  Erden,  des  Thunums,  Zirkons  und  Magnesiums. 
Dr.  Auer  gab  ausserdem  noch  eine  Anzahl  Mischungsverliält- 
nisse  für  weisses,  gelbes,  orangefarbenes  und  grünes  Licht  an. 

Bei  der  Aufführung  der  Patente  wäre  nur  der  Vollständig- 
keit wegen  noch  eines  nicht  angewendeten  Patentes  Erwähnung 
zu  thun,  welche«  unter  No. 4401t»  am  20  Januar  1837  ertheilt 
wurde  zum  Zwecke  der  Regenerirung  der  durch  die  vorigen 
Patente  geschützten  Glühkörper  für  I-euchtzwecke,  durch 
Uebendehen  mit  einer  neuen  Schicht.  In  dem  Cylinder  der 
Lampe  ist  ein  Tropfgefösa  angebracht,  aus  welchem  durch  ein 
elastische«,  siebartiges  Plättchen  die  Imprägnirungsflüssigkeit 
auf  den  Glühkörper  übertragen  wird.  Des  spateren  Patents 
No.  74715  winl  bei  den  Glühkörpern  Erwähnung  geschehen. 

Die  erste  Vorführung  des  Auer’schen  Gasglühlichtes  er- 
folgte auf  der  XXVI.  Jahresversammlung  des  deutschen  Vereins 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Eise  nach  vom  9. — 11.  Juni 
1886*)  durch  die  bekannte  Firma  Pintseh  und  erregte  das  allge- 
meinste Interesse.  Als  besondere  Vorzüge  wurde  der  geringe 
Gasverbrauch,  die  dadurch  erzeugte  geringere  Warme  und  die 
Fälligkeit,  die  Farben  wie  bei  Tageslicht  unterscheiden  zu 
können,  hervorgehoben,  jedoch  auch  nicht  verkannt,  dass  die 
überaus  grosse  Empfindlichkeit  für  die  Praxis  ein  nicht  zu 
unterschätzendes  II indemiss  sei. 

Die  von  der  elektrischen  Versuchsstation  in  München 
vorgenommenen  Messungen  der  Lichtstärke  ergaben: 
für  AuePacbcs  Gosglühlicht  bei  50,51  stündL  Verbrauch  8,3  Hfl., 
also  pro  1 Hfl.  = 0,1#  1 Gas; 

für  Argandbrenner  bei  1321  stündlichem  Verbrauch  12,23  Hfl., 
also  pro  1 Hfl.  = 10,7  1 Gas ; 

für.Schnittbrcnner  bei  142,61  stündlichem  Verbrauch  12.94  Hl!., 
also  pro  1 Hfl.  = 11,0  1 Gas. 

Die  Messungen  von  Professor  Hetnpel  ergaben  16  Kerzen 
bei  801  Gasverbrauch , demnach  51  für  1 Hfl.  und  Stunde. 

Die  von  Herrn  Dr.  Schilling  jun.  auf  der  Versammlung 
des  Bayerischen  Vereins  initgctbeilten  Messungen  mit  soge- 
nanntem C- Brenner  ergaben  15,8  Kerzen  bei  951  Gasverbrauch« 
demnach:  6 1 Gas  für  1 IIll.  und  Stunde.  Bei  einem  zweiten 
Versuche  betrug  die  Lichtstärke  am  Anfang  14,8 — 15  Kerzen, 
die  nach  einiger  Zeit  auf  12— 41,9  herunterging.  Durch  ein- 
gezogene  Cylinder  konnte  man  die  Leuchtkraft  auf  17  Kerzen 
erhöhen. 

Die  Vorzüge  des  damaligen  Auerbrenners  konnten  indessen 
gegenüber  der  starken  Empfindlichkeit  des  Glühkörpers  nicht 
zur  Geltung  kommen,  besonders  war  die  geringe  Lichtstärke 
der  Auerbrenner  ein  Hinderniss  der  allgemeinen  Einführung. 
Zn  einer  Zeit,  wo  das  Lichtbedürfniss  ein  allgemeines  geworden 
war,  würde  man  eine  Verdoppelung  der  Lichtstärke  freudig 
begrünst  und  die  Schwierigkeiten  der  Behandlung  des  Glüh- 
körpers wohl  eher  in  den  Kauf  genommen  haben,  so  alter 
wandte  nmn  sich  bald  ganz  von  dem  Auerbrenner  ab. 

Bei  Gelegenheit  der  XXXI.  Jahresversammlung  unseres 
Vereins  iir  Stmssburg  im  Jahre  1891  führte  die  Firma 
Pintsch  das  Auerlicht  in  verbesserter  Form  wieder 
vor.  Durch  Anbringen  einer  horizontalen  Scheibe  am  Bren- 
ner wurde  verhindert,  dass  die  Flamme  beim  Anzünden 
des  Brenners  von  oben  die  Entzündung  des  Gases  an  der 
ßreimcrdrüse  im  Innern  hervorbraehle.  Ferner  war  es  Dr.  Auer 

*)  Dies**  Aufhebung  wurde  vom  Reichsgericht  aui  I I Juli 
wieder  rückgängig  gemacht. 

*;  Ife.  Journ  18*6,  X.  615 — 018  mit  AUI» 


gelungen,  die  Inipragninmgsflüssigkeit  constanter  zu  machen, 
so  dass  «las  Licht,  welches  erst  schwach  gelblich  war,  nach 
kurzer  Zeit  rein  weis*  wurde  und  diese  Farbe  beibehielt, 
während  es  früher  nach  rum!  100  Bronnatunden  eine  grünlich 
blaue  Farbe  erhielt.  Die  Leuchtkraft  eine«  sogenannten 
C-Brenner*  betrug  bei  100 1 Gasverbrauch  20  Kerzen,  und  erst 
nach  500  Brennstunden  trat  eine  bemerkbare  Abnahme  ein; 
nach  1200  Brennstunden  zeigte  der  Brenner  noch  10 — 12  Kerzen 
Leuchtkraft.  Die  Firma  Selten  & C*».  in  Berlin  halt«  damal.« 
den  Vertrieb  dieser  Auerbrenner  übernommen,  im  Laufe  von 
zwei  Jahren  es  indessen  nur  auf  einen  Absatz  von  etwa  25000 
gebracht,  von  denen  die  Hälfte  in  Berlin  selbst  abgesetzt 
worden  war.  Man  tauchte  damals  zum  Zweck  der  besseren 
Versamltbarkeit  den  Glühkörper  in  eine  Harzlösung  und  ver- 
suchte auch  eine  Verbesserung  des  Lichtes  durch  Pumpen  d*-s 
Gasstromes  herbeizuführen.  Doch  auch  diese  Verbesserungen 
vermochten  nicht  eine  allgemeine  Einführung  der  Auerbcletn-h- 
tung  herbeizuführen,  und  es  schien,  als  ob  diese  Beleuchtung* 
art  bald  der  Vergessenheit  anheimfallen  würde. 

Da  gelang  es  im  October  1891  dem  Dr.  Auer  einen 
neuen  Glühkörper  herzustellen  *),  der  sich  im  Fluge  das 
ganze  Gebiet  der  Gasbeleuchtung,  und  man  kann  sagen  weit 
über  deren  Grenzen  hinaus  eroberte  und  eine  vollständige 
Umwälzung  der  Beleuchtungsfrage  schuf.  Zuerst  «Irangen 
Gerüchte  von  Wien  nach  Deutschland  über  die  maasslosen 
Erfolge  «ler  neuen  Auerbrenner:  Das  neue  Licht  besässe  liei 
geringem  Gasverbrauch  eine  grussortigo  Leuchtkraft,  die 
elektrische  Glüblichtbeleuchtung  würde  wieder  abgeschnfft, 
wo  man  sunst  eine  Krone  mit  3 Argandbrennem  benutze, 
genüge  l Auerlicht  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Die  Nachfrage  in  Wien 
nach  dem  neuen  Licht  war  eine  derartige,  dass  in  den  ersten 
5 Monaten,  ulso  bis  Februar  1892,  der  Be«larf  für  Wien  und 
Budapest  nicht  befriedigt  werden  konnte. 

I >ie  diesmalige  Vorführung  des  neuen  Auerliehtcs  erfolgt* 
auf  der  XXXII.  Jahresversammlung  in  Kiel  durch  Herrn 
Generaldirektor  a.  1).  Fiihndrich  aus  Wien*).  In  längerem  Vor- 
trage beleuchtet«.?  er  ausführlich  die  Eigenschaften  «les  neuen 
Licht«*«  um!  theilte  die  aus  eingehenden  Versuchen  sich  er 
gebenden  Erfahrungen  mit,  wobei  er  auch  die  noch  bestehen- 
den Mängel  und  -Schwächen  nicht  versehwieg. 

Dieses  Mal  war  die  Aufnahme  des  neuen  Lichtes  eine 
ganz  andere;  es  wurde  allgemein  als  Licht  «ler  Zukunft  1h:- 
grüsst,  und  wenn  auch  noch  die  grün  lieh- blaue  Farbe  des 
Lichtes  störte,  so  sagte  man  sich  doch  bald,  dass  es  leicht 
sein  werde , diesen  Mangel  zu  beseitigen , und  auch  die  Em- 
pfindlichkeit des  Glühkörpers  war  dieses  mal  der  grossen  Licht- 
fülle un«l  «ler  geringen  Wärmeentwicklung  gegenüber  kein 
Iliudernissgruml.  Während  inan  früher  b«*i  «len  älteren 
Auerschen  Glühkörpern  auf  5 — ö 1 Gasverbrauch  eine  Liebt 
starke  von  I Hfl.  erhielt,  gab  der  neue  Glühkörper  bc-i  95 
bis  100  1 Gasverbrauch  50  bis  60  Hfl.,  sodass  1 Hfl.  nur 
1,5  1 Gas  beanspruchte.  Auch  die  Brenndauer  eines  Glüh 
körpere  betrug  schon  damals  ca.  800  Stunden.  Es  könnt* 
mcht  fehlen,  dass  angesichts  dieser  Erfolge  des  neuen  Auer 
lichtes  die  Einführung  bald  ein«'  allgemeine  wurde,  und  die 
Na«*hfrage  nach  Brennern  und  Glühköljiem  eine  so  grösst-, 
das«  «ler  Bedarf  kaum  gedeckt  werden  konnte.  Das  Auer 
sehe  Gasglüh  licht  hat  seit  der  Zeit  eineu  förmlichen  Sieges 
zug  durch  alle  Culturländer  gehalten  und  ist  überall  freudig 
begrünst  worden,  wenn  auch  anfangs  «ler  überaus  hohe  Prti- 
der  ailgi-nteineu  Einführung  hiralernd  in  den  Weg  trat. 

Die  Idee  der  Beleuchtungsart  suchte  man,  da  ihre  Vor 
züglichkeit  erkannt  war,  auch  für  Gegenden  und  Ortschaften 
auszudehnen,  die  sieh  keiner  Gasbeleuchtung  erfreuten,  und 
erfand  zu  diesem  Zwecke  «las  Spiritusglüh  licht  Di«*«- 

*)  Du.  Journ.  1891,  8.  619—629. 

*)  Ds.  Journ.  181*2,  8.  627 — 632. 
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neue,  auf  Auersoher  Grundlage  beruhende  Bolcuchtungsart 
sollte  uns  gleichzeitig  von  der  Herrschaft  de»  Petroleums  be 
freien,  und  die  Summen,  welche  für  diesen  Stoff  ins  Ausland 
gehen,  dem  Lande  erhalten.  Dns  Petroleum  ist  ein  der- 
artiger Gebrauchsartikel  geworden,  dass  man  darüber  ganz 
vergisst,  welche  riesigen  Summen  dadurch  jährlich  uns  ver- 
loren gehen.  Die  Petroleum  • Einfuhr  hat  in  den  letzten 
Jahren  durchschnittlich  etwa  5 700000  hl  betragen , welche 
einen  Geldwerth  von  ca.  60  Millionen  Mark  haben.  Wenn 
aueh  der  Einführung  de«  SpiriUisglühlichtcs  noch  Schwierig- 
keiten begegnen,  so  steht  doch  zu  hoffen,  das«,  wie  da« 
Aucrsche  Lieht  erat  nach  und  nach  seine  jetzigen  Erfolge 
errang,  mich  das  Spiritusglühlicht  noch  zur  allgemeinen 
Geltung  kommen  wird,  dann  werden  Deutschland  die  Milli- 
onen erhalten,  die  besser  unserer  Landwirthsehoft  zu  gute 
kommen. 

Da«  Auerlicht  hat  auch  dazu  l teige  tragen,  die  Rivalität 
zwischen  Ga«-  und  elektrischem  Licht  auazuglcichen.  War 
auch  diese  nicht  mehr  in  dein  M nasse  vorhanden  wie  früher, 
da  man  sich  nachgerade  davon  überzeugt  hat,  dass  jede  der 
Beleuchtungsarten  ihre  Vorzüge  und  Nachtheile  hat,  und 
dass  beide  Lichtarten  gemeinsam  dem  Zweck  der  besseren 
Beleuchtung  dienen  können,  um  die  Kulturvölker  unab- 
hängiger von  «lern  Wechsel  der  Tageszeiten  zu  machen , so 
hat  doch  das  Auerlicht  wesentlich  dazu  beigetragen,  eine 
Annäherung  beider  Beleucht»  ngsarten  herheizuführen , und 
kann  für  sich  den  Vortheil  beanspruchen , auch  der  weniger 
gutgestellten  Mehrheit  der  Bevölkerung  ein  wohlfeile«  und 
dem  elektrischen  Licht  ebenbürtige«  Licht  zu  Hofern. 

Die  immer  mehr  Boden  gewinnenden  Fernzündungen 
für  Ga«-  und  Gasglühlicht  und  ähnliche  Annehmlichkeiten, 
welche  bis  jetzt  ausschliesslich  als  Vorzüge  der  elektrischen 
Beleuchtung  angesehen  wurden,  lassen  das  Gasglüh  licht  aber 
auch  in  die  Räume  der  bcsscrgestclltcn  Minderheit  eindringen. 

Die  Bevölkerung  hat  infolge  der  Einführung  de«  Auer- 
lichtes  und  der  ihr  vorhergegangenen  allgemeinen  Anwen 
düng  de«  Gase«  zu  verschiedenen  Zxveeken  des  häuslichen 
und  gewerblichen  Lebens  neues  Interesse  am  Gasfach  ge- 
wonnen, sodass  man  mit  der  Einführung  des  Auersehen 
Gasglühlichte«  von  einem  neuen  Abschnitt  in  dem  Gasfach 
sprechen  kann.  Der  Name  des  Dr.  Auer  von  Welsbaeh  ist 
mit  ehernen  Buchstaben  in  die  Geschichtstafeln  der  Gas- 
technik eingegraben. 

Die  Erfindung  de«  Auerschen  Glühlichte«  hat  wie  die 
meisten  anderen  Erfindungen  ihre  Vorläufer  gehabt,  was 
indessen  den  Ruhm  de«  Dr.  Auer  durchaus  nicht  schmälern 
kann.  Schon  früher  war  man  auf  die  Idee  gekommen,  einen 
Körper  mit  hohem  Lichtausstrahlungsvermögen  durch  Ga« 
zum  Leuchten  zu  bringen.  Nach  Berzelius  hatten  die  Arbeiten 
von  Bahr  und  Bunsen  schon  auf  das  Glühvermögen  der  ver- 
schiedenen Erden  hingewiesen,  wie  auch  technisch  bereite 
Kalk,  Zirkon  und  Magnesia  zur  Erzeugung  von  Glühlicbt 
verwandt  worden  war,  wie  das  bekannte  Drutnrnondsche  Kalk- 
licht  beweist.  Khotinskv  hatte  sogar  die  Mischung  seltener 
Erden  zur  Verwendung  für  Glühkörper  vorgeschlagen,  in 
einer  allerdings  etwas  phantastisch  gefassten  englischen  Patent- 
schrift Nr.  225/82  von  William  Robert  Lake  wird  sogar  die 
Itnprägnirung  von  Geweben  mit  Salzlösungen  empfohlen 
und  von  der  Bildung  von  sellwtglühenden  Erdskeletten  ge- 
sprochen, die  aus  feinen  Edclmetallhäutcn  gebildet  werden 
sollen.  Auch  das  Lunarlicht  war  eine  Art  Glühlicht  in  der 
Idee  Auers,  da  eine  nicht  leuchtende  ^piritusflamnu-  eine 
Leuchtmasse,  welche  aus  Niederschlägen  von  Kalk  oder  Mag- 
nesia besteht,  zum  Glühen  erhitzt.  Auch  der  Glühkörper,  der 
als  Skelett  aus  dem  Oxyd  des  Gewebe«  gebildet  war,  war 
konisch , der  Flamme  also  angepasst.  Clamond  construirte 
einen  korbühnlich,  aus  ganz  feinem  Geflecht  von  Magnesia 
faden  hergestellt on  Körper,  welcher  auf  einen  vollständig 


entleuchteten  Gaskonus  aufgesetzt  wurde,  oder  in  einem 
feinen  Platinnetz  hing  und  ein  sehr  angenehmes  mildes 
Licht  gal». 

Lewes  in  London  und  Popp  in  Paris  arbeiteten  mit 
Platinnetzen,  ebenso  Leun  Somzta,  welcher  einen  Glühkörper 
au«  Kalk  oder  Magnesia  in  ein  Platingewebe  einschloss , und 
Kohnchjt-Im  wandte  Magnesiakämme  für  WaascrgaMbeleuch- 
tung  an.  Coron  hatte  auch  bereit«  im  Jahre  1868  mit  ver- 
schiedenen Stoffen  Versuche  angoatcllt , um  «io  auf  ihre  Ver- 
wendbarkeit in  Bezug  auf  die  Hydrooxygcn-Gasbeleuchtung 
zu  prüfen,  und  fand  die  Zirkonerde  als  die  geeignetste  Masse ; 
spater  beschäftigte  sich  Tessie  du  Motay  mit  der  Herstellung 
von  Zirkonoylimlcm  für  die  Hydrooxygen  • Gasbeleuchtung 
I und  nahm  ein  Patent  auf  diese  Darstellung.  Noch  spätere 
Versuche  haben  jedoch  die  an  die  Verwendbarkeit  von  Zirkon 
geknüpften  Erwartungen  nicht  bestätigt,  da  die  Zirkonerde 
für  sich  eine  amorphe,  unschmelzbare,  pulverfönnige  Masse 
darstellt,  die  beim  Glühen  ohne  zu  «intern  zerfällt. 

Professor  Linneinann  gelang  es  zwar  fdr  Wissenschaft- 
I liehe  Zwecke  kleine  Scheibchen  aus  Zirkon  auf  mühsamem 
Wege  herzuseilen , ebenso  Dr.  G.  B.  Drosfibach  durch  Be- 
arbeitung der  Zirkonerde  mit  8®/o  geglühter  Borsäure,  und 
; Professor  L>r.  Koelis  in  Bonn  endlich  «teilte  noch  später 
Glühkörper  jeder  lieliebigen  Form  und  Grösse  aus  Zirkon 
I her.  Indessen  weder  diese  noch  die  vorher  genannten 
i Körper  fanden  grössere  praktische  Verwendung,  diese  blieb 
ausgeschlossen,  weil  ein  .Sauerstoffstrom  zur  Erzeugung  der 
nöthigen  Hitze  erforderlich  war,  während  hei  Anwendung 
atmosphärischer  Luft  durch  den  Stickstoff  derselben  zuviel 
Wärme  absorbirt  wurde,  um  die  Körper  in  helle  Glut  zu 
bringen.  Dem  gegenüber  bleibt  ca  das  unbestrittene  Ver- 
dienst Auer«,  zuerst  ein  praktisch  verwendbares  Gasglüh  licht 
geschaffen  zu  halten,  und  zwar  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Mischung  der  verschiedenen  Erden  zwecks  erhöhter  Glüh- 
wirkung. als  auch  hinsichtlich  der  Herstellung  haltbarer  und 
leicht  verwendbarer  Formen  des  Glüh  körpern. 

Bei  der  nun  folgenden  Besprechung  des  Auersehen  Gas- 
I glühlichtcs  «ei  zuerst  vom  Brenner  die  Rede. 

Der  Brenner,  wie  ihn  die  bekannte  Firma  Pintseh  zuerst 
, auf  der  Versammlung  in  Eisenach  zeigte,  war  ein  gewöhn 
licher  Bunsenbrenner,  welcher  einen  Einsatz  von  konoidischer 
Form  im  oberen  Theile  des  Brennerrohres  enthielt,  um  durch 
diesen  das  Durchschlagen  beim  Kleinstellen  der  Hammen 
und  Explosionen  in  derselben  zu  vermeiden ; ausserdem 
erhielt  der  Brenner  später  eine  Kapsel,  über  welche  da« 
untere  schlauchförmige  Ende  de«  Glühkörper«  gezogen  wurde, 
um  «eine  richtige  Lage  zur  heißesten  Zone  der  Flamme  zu 
sichern.  Dieser  Brenner  wurde  der  Finna  Pintech  unter  dem 
18.  August  1887  unter  Nr.  43991  patentirt.  Als  fernere 
Veritesserung  ist  zu  erwähnen , dass  die  obere  metallene  Er- 
weiterung des  Brennerkopfes  durch  einen  ringförmigen  .Speck - 
! «teincylinder  vom  unteren  Theile  isolirt  wurde , wodurch 
eine  geringere  Wärmeableitung  nach  unten  stattfand,  und 
die  Höhe  des  Bunsenbrenner«  verkürzt  werden  konnte.  In 
dieser  Form  dienten  die  Brenner  zur  Einführung  de«  neuen 
Glühlichtcs . gelangten  jedoch  bald  in  andrer  Herstellung  in 
«len  Handel. 

Die  Deutsche  Gasglühlicht- Gesellschaft,  welche  für  Deutsch- 
land den  Betrieb  de«  Auerschen  Gasglühlichte«  und  der 
! gleichfalls  patentirten  Pintach-Brenner  übernommen  hatte, 
fabrizirte  2 Arten  von  Brennern:  den  gewöhnlichen,  C Brenner 
genannt,  und  einen  kleineren  A Brenner  für  einen  Verbrauch 
von  55  1 in  der  Stunde  und  einer  Lichtstärke  von  30  bi« 
35  Hfl.  Im  Jahre  1893  brachte  sie  einen  neuen  Brenner, 
E Brenner  genannt , für  Stassenheleuchtung  in  den  Handel, 
welcher  nach  Angabe  bei  einem  Verbrauch  von  175  180  I 
Ga«  155  N.  K.  lieferte.  Brenner  C wurde  auch  mit  Klein- 
«teil Vorrichtung  versehen  zum  Gebrauch  in  Kontoren,  Speise 
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zimmern  und  dergleichen,  während  der  Brenner  E eine  Zünd* 
dämme  besitzt,  deren  Grosse  durch  eine  Schraube  eingestellt 
werden  kann. 

Die  hohen  Preise  der  Brenner  und  der  durch  einzu- 
führende Verbesserungen  zu  erzielende  Gewinn  spornten 
andere  Fabrikanten  an,  neue  Construktionen  zu  ersinnen, 
welche  l»ei  Vereinfachung  der  Ausführung  niedrigere  Preise 
zulie.ßen.  Die  Verwaltungen  der  Gaswerke  kamen  diesen 
Bestrebungen  selbstredend  freundlich  entgegen,  denn  ihnen 
musste  daran  liegen  die  Anschaffungskosten  der  Glühlicht- 
beleuchtung zu  ermässigen,  um  eine  schnellere  und  allgemeine 
Einführung  der  Auerbeleuchtung  herbeizuf (ihren.  Durch  die 
Einführung  des  Auerlichtcs  war  zunächst . veranlasst  durch 
den  geringen  Gasverbrauch  desselben,  ein  sehr  starker  Rück- 
gang im  Gasverbrauch  eingetreten,  der  nur  dadurch  ausge- 
glichen werden  konnte,  dass  dos  Publikum  sich  von  der 
Petroleum-Beleuchtung  ab  und  der  Gasbeleuchtung  zuwandte, 
was  andererseits  aber  erst  durch  niedrige  Anschaffungskosten 
der  He!cuehtung.skorper  geschehen  konnte. 

Der  erste,  welcher  mit  einem  neuen  Brenner  hervortrat, 
war  der  Fabrikant  Gautzsch  in  Münster.  Sein  Brenner  be- 
stand einfach  in  einem  erweiterten  zylindrischen  Aufsatz  auf 
dem  Rohr  des  Bunsenbrenner*,  welcher  oben  mit  einer  durch- 
lochten Platte  abgeschlossen  war,  an  deren  Mittelpunkt  sich 
ein  nach  innen  befindlicher  kleiner  Ansatz  In* Tand  mit  einer 
Vertiefung  zur  Aufnahme  des  Glühkörpertrngers.  Dieser  obere 
Theil  ist  mit  dein  unteren  engen  einfach  durch  einen  kegel- 
förmigen Mantel  verbunden.  Der  konoidische  Körper  ist  da- 
bei in  Wegfall  gekommen  und  der  Zweck  der  beim  Auer- 
brenner  angebrachten  Kapsel  zur  Aufnahme  und  Sicherung 
<les  unteren  Endes  des  Glühkörpers  wird  durch  Erweiterung 
des  Brennerrohros  erreicht.  Die  Deutsche  Gasglüh  lichtgesell- 
schaft  klagte  nun  auf  Verletzung  ihres  Patentes.  Die  Ent- 
scheidung in  den  Prozessen  fiel  jedoch  zu  Gunsten  von 
Gautzsch  aus,  und  auch  die  Entscheidung  des  Reichsgerichts 
in  Leipzig  vom  19.  December  1894  ging  dahin,  -es  sei  der 
Deutschen  Gasglühlicht  • Gesellschaft  bei  einer  Strafe  von 
M.  500  für  jeden  Uebertretungsfall  untersagt,  Inserate, 
Circulare  und  Briefe  gleichen  oder  ähnlichen  Inhalts  wie  die  ! 
bereits  von  ihr  veröffentlichten  in  dem  Berufungsurtheil  be- 
zeichnten Inserate  bezüglich  der  von  dem  Kläger  Gautzsch 
vertriebenen  Brenner  zu  veröffentlichen  und  zu  verbreiten«. 

Die  Verschiedenen  .Systeme  der  Breuncr  für  Gasglühlicht 
schossen  nun  plötzlich  wie  Pilze  aus  der  Erde,  wie  dies  eine 
kleine  Sammlung  von  30  Stück  erläutert.  Bei  einer  näheren 
Besichtigung  indessen  findet  man,  dass  sie  mit  wenigen  Aus- 
nahmen dem  Gautzsch’schen  ähnlich  sind.  Der  Unterschied  j 
besteht  zumeist  darin,  dass  die  Abschlnssplutte  des  Brenner*  , 
entweder  durchlocht  hergestellt  wird,  wie  l»ei  Gautzsch,  so 
auch  bei  Meteor,  vormals  Kroll,  Berger  Sl  Co.,  Rahm  low, 
Schlag,  oder  durch  ein  Drahtsieb  gebildet  wird,  wie  bei 
Weiter,  Steuer,  K ramme,  Butzke,  Stubwasser  (letzterer 
Brenner  ist  mit  Specksteinring  versehen),  oder  die  Abdeckung 
ist  gewellt,  oder  kugel-  bezw.  kegelförmig  und  geschlitzt  wie 
bei  Kahmlow,  Gülzow,  Bisehoff,  auch  hei  Fritz  Treudel  mit 
eingelegtem  Specksteinring  und  innerem  Sieh;  letzterer  hat 
auch  die  seitliche  Aufhängung  des  Glühkörper*  wie  in  Oester- 
reich eingeführt.  Bei  Siemens  ist  der  Abschluss  in  Kegel- 
form von  Speckstein  und  durchlocht,  bei  Hilpert  ebenfalls 
von  Speckstein,  gelocht  und  schwach  einwärts  gebogen,  bei 
Salzmann  und  einer  2.  Art  von  Butzke  mit  durchlocbtem 
Specksteinkopf  und  Brennerplatte,  unter  dem  bei  Butzke 
noch  ein  Drahtsieb  angebracht  ist  u.  s.  w. 

Andere  Abweichungen  zeigen  die  Brenner  von  Killing, 
bei  denen  die  Erweiterung  des  Brenner*  aus  einem  Metall- 
ring, einem  aufgi’setzten  Specksteinring  und  einer  darnut- 
geschraubten , an  der  Oberfläche  radial  geschützten  Metall- 
knpsel  besteht;  im  Innern  des  erweiterten  Brennerrohre« 


befindet  sieh,  wie  dies  bei  mehreren  andern  Brennern.', 
struclionen  der  Fall  ist,  ein  Metallrieb,  über  diesem  eine 
5 fach  durehlochte  Platte,  welche  gleichzeitig  zur  Aufnahme 
eines  kleinen  Röhrchens  dient,  welches,  an  der  Kapsel  be- 
festigt, den  Glühkörperträger  aufnimmt.  Hoffer  hat  ini  unteren 
Theile  seines  erweiterten  Brenneraufsatzes  eint*  mit  6 groK-eo 
Löchern  versehene  Scheibe  eingelegt  und  darüber  schnz 
liegende  Lamellen,  offenbar  um  eine  recht  günstige  Mischunir 
der  Luft  mit  dem  Gase  zu  erzielen. 

In  den  letzten  Tagen  brachte  die  Firma  Wippermann  x 
Holzer,  Berlin  und  Hagen,  einen  Brenner  in  Korbforu; 
genannt  Wippholz  - Brenner , in  den  Handel,  welcher  Uri 
den  Untersuchungen  sehr  gute  Ergebnisse  zeigte  und  fol- 
gende Kigenthiünlichkeiten  besitzt  Der  Brennerkopf  ist 
nach  unten  verlängert,  erweitert  sich  bis  zur  Cylinder- 
gallcrie , mit  der  er  fest  verbunden,  und  endigt  unten  in 
einem  nach  unten  gekrümmten  Boden , durch  welchen 
i das  Bunsenrohr  hindurehgeht,  sodass  die  Düsenlöcher  un 
I mittelbar  unter  diesem  Boden  sitzen.  Unter  den  Zacken  zur 
Aufnahme  des  Cylinder»  l»efindet  sich  eine  durchbrochene 
Gallerie,  durch  welche  die  Verbrennungsluft  horizontal  und 
dann  nach  oben  abgelenkt  in  den  ersteren  strömt.  Die  zur 
Entleuchtung  des  Gases  dienende  Luft  streicht  durch  einen 
unter  der  Gallerie  angebrachten  durchbrochenen  Korb.  Di  r 
Untertheil  der  Düse  schliesst  mit  dem  Untertbeil  des  Korbe* 

| ab,  sodiiss  der  ganze  Brenner  eine  kürzere  gefällige  Form 
| erhält,  auch  der  Teller  in  Wegfall  kommt,  da  er  durch  di« 
Verbindung  von  Brennerkopf  mit  Gallerie  unnöthig  wird 
Im  Innern  des  Brennerkopfes  befindet  sich  im  oberen  Theile 
| eine  durchlochte  Platte,  welche  gleichzeitig  zur  Aufnahme 
des  Glühkörperträgers  dient,  mit  einem  darüber  befindlichen 
Sieb.  Die  Vortheile  des  Brenner*  bestehen,  abgesehen  von 
seiner  gefälligen  Form,  darin,  dass  eine  innigere  Mischung 
der  Luft  und  des  Gases  in  dem  erweiterten  Brennerkopfe 
bewirkt  wird , sowie  eine  grössere  Vorwärmung  der  zur  Eut- 
leuchtung  und  Verbrennung  dienenden  Luft  erfolgt.  Um  da« 
schädliche  Verstauben  des  Glühkörpers  zu  verhindern,  ist  auf 
dem  Cylinder  ein  Deckel  mit  seitlich  durchbrochenem  Rands 
angeordnet . wie  dies  liereits  auch  Fischer  & Oo.,  Mainz,  an- 
geordnet halien.  Der  Brenner  ist  durch  D.  R.  G.  >1.  ge- 
schützt und  zum  Patent  angemeldet.  l)cr  Preis  stellt  sieh 
nicht  höher  als  der  anderer  Brenner. 

Eine  interessante  Neuerung  bildet  der  Brenner  vou  Di- 
rector  Kirchweger  in  Neuwied,  hergestellt  durch  Fabrikant 
Dorandt  in  Köln,  in  welchen  das  Gas  von  oben  eingefuhrt 
wird.  Dieser  Brenner  gestattet  demnach  das  Anbringen 
hängender  Flammen,  ähnlich  der  Anordnung  der  Glühlampen 
bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Die  Deutsche  Gasglühlicht-Gesellschaft  ist  nun  wiederum 
klagbar  geworden  wegen  Verletzung  ihres  Brennerpatente* 
Nr.  43991  und  zwar  gegen  die  Firmen: 

Berliner  Gasglühlicht,  Horwitz  & Saalfeld,  Berlin 

Friedrich  Siemens  ft  Co.,  Berlin. 

F.  Butzke  ifc  Co.,  Actiougese]]$ch&ft,  Berlin. 

Ak  tiengesellschaft  vorm.  C.  H.  Stobwas*er  & Co.,  Berlin 

E.  Billeit,  Berlin. 

C.  Kramme,  Berlin. 

Conl.  Gasglühlicht  Actiengesellschaft  Meteor,  vorm.  Kroll, 
Berger  & Co.,  Berlin. 

Neue  Deutsche  Gasglühlicht-Gesellschaft  von  F.  H.  Aschm  r 
& Co.,  Berlin. 

C.  Benas,  Berlin. 

In  dem  am  3.  März  d.  J.  stattgehabten  Termin  vor  dem 
Königl.  Landgericht  I.  in  Berlin  ging  das  Urtheil  des  Gerichts 
I dahin,  »dass  den  Beklagten  unter  Androhung  einer  fiskzü- 
I sehen  Strafe  von  M.  500  für  jeden  Fall  des  Zuwiderhamkln» 
untersagt  sei,  solche  Bunsenbrenner  zur  GnsgJühlichtfe- 
leuchtung  gewerbsmäßig  liorzustellen,.  feilzuhalten,  in  Verkehr 
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zu  bringen  oder  «u  gebrauchen,  bei  welchen  inner-  oder 
oberhalb  der  Brennemiündung  (Brenner köpf)  eine  kreis- 
runde Platto  oder  sonstiger  Rotationskörper  zu 
dem  Zweck  angeordnet  ist,  um  Explosionen  in  der  Flamme 
oberhalb  der  Brennemiündung  und  damit  das  Geräusch  der 
Flamme  zu  beseitigen  oder  bei  den  um  die  kreisrunde  Platte 
<nler  sonstiger  Rotationskörper  eine  Kapsel  oder  er- 
weiterte Brennermündung  (Brennerkopf)  angenrduet 
ist,  über  welche  dos  untere  Ende  des  schlauchförmigen 
Glühkörpers  zu  dem  Zweck  gezogen  wird,  um  die  Stellung 
zur  heissest en  Zone  der  Flamme  zu  sichern.«  Die  Ent- 
scheidung über  den  Kostenpunkt  wurde  dem  Eudurtheil  Vor- 
behalten. das  Urtheil  gegen  Sicherheitsleistung  für  vorläufig 
vollstreckbar  erklärt.  Die  Deutsche  Gasglühlicht-Geeellschnft 
wurde  mit  ihrer  weitergehenden  Klage  betreffend  Anordnung 
eines  festen  Körpers  inner  oder  oberhalb  der  erweiterten 
Rrenncrmündung  abgewiesen. 

Neuerdings  hat  das  König).  Landgericht  I.  in  Berlin 
unter  dem  16.  Mni  d.  J.  ein  gleiches  Urtheil  gegen  die  Helios- 
gasglühlicht Gesellschaft  zu  Berlin  und  Martini  & Co.,  eben- 
falls in  Berlin,  gefällt  und  haben  Beschlagnahmen  gefertigter 
Brenner  auf  Antrag  bei  der  Staatsanwaltschaft  bereits  statt- 
gefunden. Der  ßrenner  von  Meteor  u.  a.  sehen  nun  dem 
Brenner  von  Gautzsch,  der  vom  Reichsgericht  als  nicht  unter 
«las  Patent  Nr.  43991  fallend  liezcichnet  wurde,  so  ähnlich 
wie  ein  Ei  dem  anderen  und  man  darf  in  der  That  auf  den 
Ausgang  dieses  Patentstreits  gespannt  sein. 

Die  Brennerprozesse  haben,  abgesehen  von  der  zweifel- 
haften gerichtlichen  Entscheidung,  keinen  besonderen  Wert]», 
«lenn  es  wird  einem  Fabrikanten  nicht  schwer  fallen,  einen 
guten  Brenner  zu  «-onsstruiren , welcher  die  Patentansprüche 
des  Brennerpatentes  Nr.  43991  nicht  berührt,  was  auch  in 
diesem  Falle  sofort  geschehen  ist,  da  beispielsweise  Horwitz 
& .Saalfeld  einen  neuen  Brenner  in  den  Handel  bringen,  der 
den  Patentanspruch  der  Kapsel  zur  Festlegung  «les  Glüh- 
körpers dadurch  nicht  berührt,  dass  um  den  Brenner  ein 
besonderer  Ring  angeordnet  ist,  der  zur  Festlegung  «les  Glüh- 
körpere dient.  Andere  Firmen  wie  beispielsweise  Butzke 
halten  vor  Ausgang  der  gerichtlichen  Entscheidung  bereits 
neue  Brenner  anfertigen  lassen,  die  sie  solange  in  Handel 
bringen,  bis  eine  andere  gerichtliche  Entscheidung  gegen  die- 
selben vorliegt  und  die  erste  anhängige  vielleicht  mittlerweile 
zu  ihren  Gunsten  ausgefallen  sein  dürfte.  Die  Fabrikanten 
haben  indessen , wie  dies  W.  Gentsch , Ingenieur  des  kaiser- 
lichen Patentamtes  bei  seiner  Beschreibung  eines  neuen  Gas- 
glühlichtbrennere x)  mit  Recht  sagt,  ihr  Augenmerk  auf  Ge 
ringfiigigkeiten  gerichtet  und  die  tnaassgebenden  Gesichts- 


ganz aus  den  Augen  verloren. 

Schon  die  Erfahrungen , welche  inan  mit  dem  Brenner 
von  Denayrouze*)  machte,  bei  dem  durch  eine  größtmöglichste 
Mischung  des  Gases  und  der  Luft  im  Bunsenbrenner,  welche 
«lürch  einen  kleinen  Elektromotor  bewirkt  wurde,  sich  eine 
Verdoppelung  der  Leuchtkraft  ergab,  hätte  darauf  hinweisen 
müssen,  dass  der  Schwerpunkt  in  dieser  Richtung  zu  suchen 
sei.  Jedenfalls  kann  der  von  W.  Gentseh  im  Gasjournal1)  Imj- 
schriebene,  von  der  Gesellschaft  Komet  angefertigte  Gas- 
glühlichtbrenner  nach  dieser  Richtung  hin  als  Muster  dienen; 
in  diesem  Falle  sind  die  um  «len  Konus  angeordneten,  gegen- 
einander laufenden  Rippen  nach  denen  unserer  Rippenkühler 
gebildet  worden.  Einen  ähnlich«?!»  Gasglühlh'hthrenner  wie 
«ler  von  Denayrouze,  ist  Karl  Seel  in  Berlin  unter  Nr.  K3636 
patentirt  worden*),  bei  dem  zwischen  Bunsenbrenner  und 
eigentlichem  Brenner  ein  im  Gasgemisch  arbeitender  Venti- 
lator angeordnet  ist,  der  durch  den  Gas-  und  Luftstrom  be- 
wegt wir«!,  ein  über  dem  Ventilator  befin«llicher  Conus  «lient 

»)  Ps.  Journ.  1896,  8.  316  — »)  Ps.  Joom.  1*95,  S.  716.  — 
a;.  Ds.  Journ.  1896,  8.  »84. 


zum  Auswärtsleiten  des  Gasstroms  um  eine  Verbreiterung  der 
Brenntlammc  zu  erzielen.  Von  den  älteren  ßrennerconstruc- 
tionen  zeigt  nur  «1er  von  Hoffer  in  Köln  eine  dahinzielende 
Anordnung  und  gehört  deshalb  zu  «len  Brennern , die  die 
günstigsten  Ergebnisse  liefern. 

Eine  neue  Brennerconstruction  von  Schroeter  i.  F.  Heck- 
mann  & Co.  in  Berlin,  als  Abendsonnenbrenner  bezeichnet, 
wurde  in  den  letzten  Tagen  in  den  Handel  gebracht,  bei  dem- 
selben befinden  sich  eine  Reihe  kleiner  Brennerröhren  kranz- 
förmig auf  einer  Platte  angeordnet. 

Einige  Brenner  halsui  auch  Einrichtungen  zur  Regu- 
lirung dea  Luftzutrittes  und  man  wird  zugeben  müssen,  dass 
diese  Einrichtungen  bei  Jrichtiger  Anwendung  sehr  gute  Er- 
gebnisse liefern;  dennoch  kann  man  ihre  Anwendung  nur 
in  bestimmten  Fällen  anrathen , da  in  unkundigen  Händen 
durch  «las  Verschieben  «ler  Regulirungsvorrichtungcn  leicht 
der  Luftzutritt  zu  sehr  beschrankt  wird  und  dann  «‘in  Ver- 
russen dt»  Glühkör|)ere  eintritt, 

Ergebnisse  der  Versuche  mit  verschiedenen  Brennern 
sollen  am  Schluss  des  Vortrages  aufgeführt  werden. 

Der  wichtigste  Theil  des  Gasglühlichtes  ist  der  Glüh- 
körper, früher  Strumpf  genannt.  Er  besteht  aus  einein 
Gewebe  von  möglichst  reiner  aschenfreier  Baumwolle  in  Form 
eine«  oben  geschlossenen  Schlauches  mit  einer  Fadenstärke 
von  0,2  mm,  unter  «lie  man  zweckmässiger  Weise  einige 
stärkere  Faden  einwebt,  um  dem  Körper  nach  der  Ver- 
aschung grösseren  Widerstand  zu  gehen.  Die  Maschenweite 
rieht«*  sich  dabei  nach  «len  Grössen  Verhältnissen.  Vor  dem 
Tränken  ist  «ler  Körper  einer  gründlichen  Reinigung  mit 
Salz-  oder  Flusssäure  zu  unterziehen.  Zum  Tränken  des  Ge- 
webes dienten  nach  den  ersten  Patenten  des  Dr.  Auer  die 
Oxyde  der  sogenannten  seltenen  Erden  aus  der  Cer-  und 
Zirkonium-Gruppe.  Diese  Erden  Bind  feuerbeständig  und  be- 
sitzen unter  «ien  bekannten  Metallen  «las  grösste  Lichtaus- 
strahlungsvermögen.  Die  zum  Tränken  der  Glühkörper  nüthige 
Flüssigkeit,  die  Leuch tHüssigkeit  oder  das  Fluid,  wurde  aus 
«Ion  Salpetersäuren  Lösungen  der  betreffenden  Metalle  her- 
gestellt,  welche  Lösungen  vorher  nach  Bedarf  mit  Rücksicht 
auf  die  Leuchtkraft  und  Farlie  des  auszustrahlenden  Lichtes, 
gemischt  werden.  Nach  dem  Trocknen  der  Strümpfe  und 
«lein  Befestigen  an  einem  Halter  wir«!  das  Gewebe  abgebrannt, 
und  die  Nitrate  verwandeln  sich  dabei  in  die  betreffemlen 
Oxyde.  Bei  der  Verwendung  wird  sodann  der  Glühkörper 
durch  «las  im  Bunsenbrenner  verbrennende  Gas  erhitzt  und 
zum  Glühen  gebracht. 

Die  gcfährli«*hen  Stellen  des  Mantels  bestreicht  man  nach 
dein  Tränken  nochmals  mit  dem  Fluid  oder  auch  mit  einer 
Lösung  von  Aluminium-  und  Magneaiumnitrat  und  einem 
Zusatz  von  Phosphorsäure  oder  mit  einer  Lösung  von  Beryllium- 
nitrat,  um  hier  eine  Verstärkung  der  beim  Veraschen  zurück - 
bleiben«len  Oxydschicht  herbeizuführen.  Der  Kopf  des  Glüh- 
körpers wird  gegenwärtig  durch  Asbestfäden  zusammengehalten, 
während  man  früher  Platindraht  verwandte 

Der  getränkte  Strumpf  wiegt  im  Durchschnitt  5,123  g, 
abgebrannt  0.680  g und  hat  eine  Nutxobcrfläche  von  64  qcm, 
von  denen  45  qcm  als  Glühfläche  leuchten. 

Nach  den  Dr.  Auer'schen  Patenten  bestehen  die  Glühkörper 
I.  für  weisses  Licht  aus: 

a)  liUnthanoxvd,  Yttriumoxyd,  Magnesia, 

b)  Lanthanoxyd  und  Magnesia, 

c)  Lanthanoxyd  und  Yttriumoxyd, 

d)  Yttriumoxyd  und  Magnesia, 

e)  Zirkonerde,  Lanthanoxyd  und  Yttriumoxyd, 

f)  Zirkonerde,  Lanthanoxod  oder 

g)  Zirkonerde  und  Yttriumoxyd; 

II.  für  gelbes  Licht  aus  einem  Zusatz  von  Neodym- 
zirkon zu  den  vorhin  gcnarmU-u  Körpern; 
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III.  für  grünes  oder  grünliches  Licht  aus  einem 
Zusatz  von*  Erbin. 

Die  ferneren  Patentansprüche  sind  folgende  - 
in Punkt  2 wird  bei  den  unter  1.  genannten  Körpern 
das  Ersetzen  des  Yttriumoxydes  durch 
ein  Gemenge  der  sogenannten  Ytterit- 
erden  und  des  Lmitlmiioxydes  durch  ein 
Gemenge  didymfreier  wenig  Cer  ent* 
haltender  Ceriterden  Vorbehalten. 

» 3 wird  die  Herstellung  der  gesetzlich  ge- 

schützten Glühkörper  beschrieben. 

» * 4 werden  Gewebe  anderer  Kenn  mit  den 

in  Anspruch  genommenen  Lösungen  Vor- 
behalten, und 

* 5 wird  ein  Verfahren  zur  Fixirung  des 

Erdenmantels  an  dem  tragenden  Platin- 
draht geschützt. 

Im  April  1H86  machte  jedoch  I)r.  Auer  die  Wahrnehmung, 
dass  eine  Beimischung  von  Thoriumoxyd  das  LichtausstrahlungB- 
vermögen  der  Glühkörper  wesentlich  steigerte,  um!  erweiterte 
deshalb  (seine  Ansprüche  durch  das  Zusatzpatent  No.  41945. 
Dasselbe  lautet: 

1.  Ein  Zusatz  von  Thoroxyd  zu  den  in  1.  des  Haupt- 
patentes  genannten  Misehungen. 

2.  Ein  Zusatz  von  Thoroxyd  zu  den  in  2.  des  Haupt- 
patentes  genannten  Mischungen. 

3.  Die  Anwendung  von  auH  Thoroxyd  bestehenden  Glüh- 
körpern, welche  nach  dem  in  Anspruch  3 des  Haupt- 
patentes bezeichneton  Verfahren  hergestellt  sind. 

4.  Die  Herstellung  und  Anwendung  von  Glühkörpern, 
bestehend  aus  den  unter  1 und  2 liier  genannten  Sub- 
stanzen nach  dem  unter  Anspruch  3 des  Haupt) latentes 
geschützten  Verfahren. 

5.  Für  die  Erzeugung  constant  gelben  und  intensiven 
Lichtes  eine  Beimischung  von  Ceroxyd  zu  den  in  An- 
spruch 1 und  2 di*  Haupt  patentes  und  zu  den  unter  1 — 4 
genannten  Kür|»ern. 

6.  Ersetzen  des  Zirkonoxydes  und  der  Magnesia  der  aus 
Anspruch  1 und  2 des  Hauptpatentes  resultirenden  i 
Glühkörper  durch  Thoroxyd,  wodurch  sich  ergeben: 

a)  I.anthanoxyd,  Yttriumoxyd,  Thoroxyd; 

I»)  Ijinthanoxyd,  Thoroxyd; 
c)  Yttriumoxyd,  Thoroxyd. 

7.  Bei  den  im  Anspruch  5 des  Hauptpatentes  hezeiehneteu 
Verfahren  die  Benutzung  der  Niobate  der  seltenen  Erden, 
die  Niobate  von  Thorium.  Zirkon,  Magnesium,  Tantalate, 
Silikate,  Titanate  und  Phosphate  derselben. 

8.  Zur  Erleichterung  des  Veraschen*  von  Glühkörpern  die 
Anwendung  eines  Zusatzes  von  Auunoniumnitrat  zur 
ImpraguirungsHüssigkeit. 

Ein  späteres  Patent  No.  74  745  enthält  folgende  Ansprüche: 

1.  Die  Anwendung  von  aus  Thoroxyd  und  Uranoxyd  be-  . 
stehenden  Glühkörpern,  welche  nach  Anspruch  3 des  1 
Huuptpatentes  hergestellt  sind. 

2.  Glühkörper  der  im  Hauptpatente  bezeichneten  Art  mit 
einem  Zusatz  der  in  1 bezeichneten  Verbindungen. 

3.  Glühkör|»er  der  im  Patent  41945  bezeichneten  Art  mit 
einem  Zusatz  der  in  1 bezeichneten  Verbindungen. 

Nach  den  Untersuchungen  des  englischen  Physiker 
Mc.  Kenn  *)  geben  die  Leuchtmetalle,  welche  in  den  Mischungen 
enthalten  sind,  bei  einem  Gas  verbrauche  von  85  1 in  der 
Stunde  bei  25  mm  Dmek  unter  gleichen  Bedingungen,  sowohl 
auf  Leuchtkraft,  als  auf  nusstrah lende  Farbe  untersucht, 
folgende  Ergebnisse*: 

'}  De.  Journ  1893,  S.  41 — 42. 


Thoriumoxyd 

31,56 

Leuchtkraft 

Farbe : bläulich-weise. 

I^anthanoxyd 

28,32 

•» 

* weis*. 

Yttriumoxyd 

22,96 

a 

a gelblich- weia*. 

Zirkonoxyd 

15,36 

a 

a weiss. 

Ceroxyd 

5,02 

a 

a röthlich. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  die  ausserordentliche  Leuchtkraft 
des  Aueriluid  nicht  durch  eines  der  genannten  Oxyde  allein, 
sondern  erst  durch  die  Vermischung  mehrerer  derselben  erzielt 
wird.  Es  wird  auch  immer  das  grosse  Verdienst  Dr.  Auer  s 
bleihen,  diese  Mischungen  zuerst  hergestellt  zu  haben,  wenn 
auch  Vieles  in  der  Zusammensetzung  der  seltenen  Erden  noch 
dunkel  ist-.  Aus  den  Angaben  Mc.  KeanB  ging  auch  zunächst 
hervor,  dass  eine  Mischung,  wejehe  bezweckte,  von  der  blau 
grünen  zur  röthlich-gelben  Farbe  übereugehen,  die  Leucht  km  ft 
schädigte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber  die  Benutzung:  der  Normalkerzen  in  der 
l’botometrie. 

Von  Dr.  11.  KrUss,  Hamborg. 

Bei  der  trotz  Einführung  der  beglaubigten  Hefnorlampc 
immer  noch  sehr  ausgedehnten  Benutzung  der  Normalkerzen 
in  der  technischen  Photometric  halten  wir  cs  für  angezeigt, 
einen  kurzen  Auszug  aus  einer  Arbeit  zu  bringen,  welche  der 
um  die  praktische  Photometrie  verdiente  Physiker  Clayton 
II.  Sharp  in  Itliaca  über  vorstehenden  Gegenstand  kürzlich 
veröffentlicht  hat*),  Sharp  erstreckt  seine  Untersuchungen 
allerdings  nur  auf  die  englische  Normalkerze,  aber  die  allge- 
meinen Schlussfolgerungen,  welche  er  aus  seinen  Unter- 
suchungen zieht,  gelten  auch  für  jegliche  Art  von  Kerzen. 

Sharp  wendet  sich  zunächst  gegen  die  bei  der  englischen 
Kerze  i früher  auch  bei  der  deutschen  Vcrciuskerzc)  gültige 
Vorschrift,  die  lieoliachtete  Helligkeit  nach  dem  Material- 
verbrauch zu  corrigiren,  also  gegen  die  Annahme,  dass  Inten- 
sität einer  Kerze  und  deren  Materialverbrauch  einander 
proportional  seien.  Er  macht  aufmerksam  auf  die  Versuche 
Liebenthals9),  nach  welchen  die  Helligkeit  der  Hefnerlamp* 
bedeutend  beeinflusst  wirrt  durch  die  Reinheit  und  den 
Feuchtigkeitszustand  der  umgebenden  Luft  und  die  Beobach 
tungen  von  Tvndall  und  ebenso  von  Jolly,  welche  zeigten 
dass  Kerzen  auf  einem  hohen  Berge  bei  demselben  Material 
verbrauch  eine  kleinere  Flamme  und  geringere  Helligkeit 
haben  als  in  der  Ebene. 

Seinen  Haupteinwand  schöpft  er  aber  aus  den  Ergebnissen 
von  Untersuchungen,  welche  er  im  Verein  mit  Tumbull  mit 
Hilfe  des  Bolometers  ungeteilt  hat*)  und  welche  zeigen, 
welchen  grossen  und  schnellen  Veränderungen  die  von  einer 
Kerze  ausgesandto  Strahlungsmenge  unterworfen  ist.  In  Folge 
dessen  gibt  der  mittlere  Materialverbrauch  in  einer  längeren 
Zeit  des  Brennens  einer  Kerze  gar  keinen  Anhalt  über  ihre 
Helligkeit  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  die  einzelne  Ein- 
stellung des  Photometers  gemacht  wurde. 

In  Folge  dessen  hält  Sharp  die  jetzt  für  die  deutsche 
Vereinskerze  maassgebendc  Vorschrift,  nach  welcher  die 
Flammenhöhe  und  nicht  der  Materialverbrauch  als  Norm 
angenommen  und  stets  nur  bei  einer  Normalhöhe  der  Flamme 
photometrirt  wird,  von  Vorneherein  für  bedeutend  besser  als 
die  alte  englische  Vorschrift.  Aber  er  macht  dagegen  dir 
nicht  von  der  Hand  zu  weisenden  Einwendungen,  dass  du- 
Abwarten  der  richtigen  Flammenhöhc  eine  Zeit  verschwendend** 

')  A Method  for  the  Use  of  Standard  Canäle*  in  Photonetry, 
The  Physical  Review  3,  458  :18:h3v 

*)  Da.  Journ.  1395,  S.  506. 

•}  D».  Journ.  181*5,  8.  423 
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und  Geduld  erschöpfende  Operation  und  ferner,  dass  es  ^ Die  grosse  Abweichung  der  durch  die  boloinetrischen 
zweifelhaft  sei,  ob  man  das  Putzen  der  Kerzen  für  statthaft  • Messungen  erhaltenen  Zahl  erklärt  Sharp  ganz  richtig  aus 
halten  könne,  da  die  Form  der  Flamme  abhängig  sei  von  ! dem  Umstande,  dass  die  Klamme  der  Hefnerlampe  entschieden 
Her  besonderen  Krümmung,  welche  der  Docht  anniinmt  röthlicher  ist  als  diejenige  der  Kerze  und  in  Folge  dessen  bei 

Sharp  empfiehlt  deshalb,  wohl  die  Flammenhöhe  als  Norm  | Messung  der  Gesammtstrahlung  durch  das  Bolometer  einen 
anzunehmen,  aber  die  Kerze  frei  brennen  zu  lassen,  die  Höhe  i verhällnissmnssig  höheren  Werth  zeigt,  als  hei  der  photo 
der  Flamme  im  Augenblicke  der  photometrischen  Einstellung  j metrischen  Bestimmung.  Er  behauptet,  dass  ein  Unterschied 
zu  messen  und  diese  Flammenhöhe  zur  Correction  der  j in  der  Strahlungswirkung  der  beiden  Lichtquellen  von  nur 
beobachteten  Helligkeit  zu  benutzen.  Der  Zweck  der  von  ; 0,2  °/o  den  Werth  von  0,941  auf  0,88  bringen  würde,  und  hält 
ihm  angestellten  Untersuchungen  war  demgemäss,  dio  Beziehung  deshalb  in  Uebereinstimrnung  mit  seinen  eigenen  letzten  Mes- 
zwischen  der  Flammenhöhe  und  der  Helligkeit  einer  Kerzen-  sungen  (0,872  und  0,892)  den  Werth  0.88  als  das  wahrschein 

Hamme  t'estzustellen  und  zu  ermitteln , ob  die  Benutzung  der  lichste  Verhältnis»  der  Helligkeit  der  Hefnerlampe  zu  derjenigen 
Flammenhöhe  zu  genaueren  Resultaten  führt,  als  die  Correction  der  englischen  Kerze. 

auf  Grund  des  Materialverbrauches.  Endlich  aber  empfiehlt  er,  die  englische  Kerze  ülwrliaupt 

Aehnliche  Untersuchungen  wurden  früher  bereits  von  nicht  mehr  zu  benutzen,  sondern  nur  noch  die  Hefnerlampe. 
Giroud1)  über  seinen  Kerzengashrenncr  angestellt,  welche  und  die  Resultate,  wenn  sie  in  Kerzen  auBgedrückt  werden 

ergaben,  das«  sich  die  Helligkeit  desselben  utn  2 % für  1 mm  sollen,  mittels  des  gefundenen  Werth  es  zu  redueiren.  Ueber 

Flammenlänge  ändert,  und  von  Liebenthal*;,  welcher  für  die  diesen  Vorschlag  können  sich  die  entsprechenden  technischen 

Hefnerlampe  zwischen  35  und  45  mm  Flainmenhühe  eine  Ver  Kreise  in  Deutschland  nur  freuen , da  sie  selbst  schon  seit 

änderung  der  Helligkeit  von  2,6%,  für  die  englische  Kerze  längerer  Zeit  diesen  Weg  empfohlen  und  auch  eingeschlagen 
zwischen  40  und  50  mm  von  2,0%  für  1 mm  Veränderung  haben, 
der  Flammenlänge  fest-1  teilte. 

Zur  Messung  der  Flammenhöhe  der  Kerzen  benutzte  Sharp 
die  Joptische  Projection  der  Flamme  auf  eine  mit  Thcilung 

vereehene  matt«  titeehribc,  als,,  ein  Kri*v-i,«  opttoch«  rokeheiziin(j  nnd  dle  Beseitigung  der  Rauchplage. 

r lammenmoass*).  57 

Zuerst  untersucht«  er  die  Strahlung  der  Kerze  mittels  des  (Schluss  von  8.  640.. 


Bolometers  und  sodann  machte  er  Versuche  über  ihre  Hellig- 
keit, indem  er  dicsell»e  mittels  eines  Lummer- Brodhun'echcn 
Photometers  mit  einer  elektrischen  Glühlampe  von  110  Volt 
verglich,  die  aus  einer  Accumulatorenbatterie  gespeist  auf  sehr 
eonstantem  Glühzustand  erhalten  wurde. 

Beide  Methoden  ergaben  für  die  englische  Kerze  im 
Durchschnitt  eine  Veränderung  von  2,7  % in  der  Helligkeit 
bei  einer  Veränderung  der  Flammenlänge  um  1 mm. 

Sharp  ermittelte  sodann  aus  einer  sehr  grossen  Anzahl 
von  Beobachtungen  die  mittlere  Helligkeit  der  Glühlampe 
einerseits  unter  Benutzung  der  vorschriftsmäßigen  Correction 
nach  dem  Materialverbrauch,  andererseits  bei  Correction  auf 
Grund  der  von  ihm  gefundenen  Beziehung  zwischen  Klammen- 
höhe und  Helligkeit  und  fand,  dass  das  Mittel  aus  allen 
Abweichungen  vom  Gcsanmit mittel  ohne  Berücksichtigung 
des  Vorzeichens 


Die  Regelung  des  Luftzutritt«  bei  der  Verbrennung  hAngt  mit 
der  Dichtigkeit  des  Brennstoffes  zusammen  und  diese  wieder  mit 
der  Schichtenhöhe.  Da  nun  Kohle  eine  grosso  Dichtigkeit  besitzt, 
so  darf  man  Kohle  nicht  hoch  auf  den  Rost  anfochütten,  weil  sonst 
die  Luft  nicht  durchdringen  kann  und  in  solchem  Falle  keine  voll- 
ständige Verbrennung  erfolgt:  der  Heizer  muss  vielmehr  stet«  nur 
entsprechend  wenig  Kohle  aufwerfen,  muss  demgemäss  des  Oefteren 
nachfeuern,  wobei  selbstredend  wieder  die  bekannten  Miasntände, 
welche  da«  Kinstromen  kalter  Luft  im  Gefolge  haben,  zum  Vorschein 
kommen. 

Die  Cokeheizung  dagegen  gewahrt  selbst  hei 
jeder  noch  so  hohen  Beschickung  der  Luft  hinreichend 
Zutritt,  [weil  Coke  an  und  für  sich  poröse  und  seiner  eckigen 
Formen  wegen  Im  Ganzen  auch  viel  durchlässiger  ist  als  Stein- 
kohle. Kr  braucht  daher  gar  nicht  so  hAuftg  gestochert  und  nach- 
gelegt  werden,  als  bei  Kohle,  wodurch  Bre  n nstof  f - Verl uste 
vermieden  werden.  Es  bedarf  bei  Cokeheizung  im 


bei  Correction  nach  Materialverbrauch  ...  6,35% 

* * * Flamin  enhöhe 2,16% 

betrug,  so  dass  also  die  letztere  Methode  eine  bedeutend 
grössere  Genauigkeit  ergab. 

Am  Schlüsse  seiner  Untersuchungen  benutzte  Sharp  den 
Umstand,  dass  durch  die  grosse  Zahl  der  damit  vorgenommenen 
Messungen  das  Verhältnis»  der  Helligkeit  der  von  ihm  ange- 
wandten elektrischen  Glühlampe  zu  der  Helligkeit  der  englischen 
Kerze  in  ausserordentlich  zuverlässiger  Weise  dargestellt  erschien, 
dazu,  auch  die  Hefnerlampe  mit  der  elektrischen  Glühlampe 
zu  vergleichen  und  dann  das  Verhältnis  der  Hefnerlampe  zur 
englischen  Kerze  festzustellen.  Unter  Heranziehung  auch 
anderweitiger  Bestimmungen  gibt  er  folgende  Tabelle. 

Beobachter:  HrfjMrUmp.: 

Englische  Kerze 

Sharp  Kerze,  corrigirt  nach  Verbrauch  . . . 0,872 

Sharp  Kerze,  corrigirt  nach  Flaminenhöhe  . . 0,892 
Sharp  und  Turnbull,  Bolometrisehe  Messungen4)  0,9-11 

Violle 0,980 

Physikalisch-Technische  Reichsanstalt,  Mittel*)  . 0,876 

Xiederl.  Photometrie-Cominission*) 0,921 

A.  Schiele.  Mittel7) 0,881 


•)  n*.  Journ.  1883,  8.  218.  — »>  Du.  Journ.  1888,  S.  583.  — 
Ds  Journ.  1888,  S.  717  - * l>s.  Journ.  18%,  S.  488.  — 6)  D«. 
Journ.  1893,  8.  341  — ‘ I).  J.  1894,  8 818.  — *)  D J.  1889.  S 757. 


Gegensatz  zur  Kohlenheizu ug  daher  auch  keine*  ge- 
übten Heizer«! 

Beim  Aufschütten  der  Steinkohle  auf  den  Rost  tritt  noch  ein 
anderer  Uebelstand,  der  ebenfalls  io  der  Dichtigkeit  der  Kohle 
«eine  Ursache  findet,  zu  Tage  Die  frisch  aufgeschotteten  Stein- 
kohlen zersetzen  Rieh  in  brennbare  Produkte,  welche  Rieh  mit  den 
lad  der  Verbrennung  des  xurückbleibenden  Kohlenstoffs  entstehenden 
Gasen  mischen  und  dann  durch  den  zwischen  den  Brennstoff 
Theilen  aufgestiegenen,  unversehrt  gebliebenen  Sauerstoff  verbrannt 
werden  Rollen.  Wegen  der  dichten  lAge  der  KohlenRchüttnug  kann 
aber  keine  Luft,  oder  nicht  geutigend,  zutreten,  so  da*»  es  an  Sauer 
utoff  mangelt.  Hieraus  folgt  dann,  dass  nicht  aller  Kohlenstoff  zu 
Kohlensäure  oxydirt  wird,  da*«  «ich  vielmehr  Kohlenoxyd  bildet, 
welche«  unter  Kulwickelung  grosser  Wärmemenge  verbrennen  kann, 
wenn  Sauerstoff  disponibel  ist.  Bel  Mangel  an  Sauerstoff  ent- 
weichen aber  auch  die  l»eim  Erhitzen  der  Kohle  entstehenden 
Kohlen  Wasserstoffe,  deren  Heizkruft  die  de»  Kohlenoxyd«  übertritft 
und  u»  ist  daraus  ersichtlich,  dass  der  Verlust  an  Heilkraft  bei  zu 
geringer  oder  gehinderter  Luftzufuhr  also  gerade  wegen  der  unver 
werthet  entweichenden  Kohlenwasserstoffe  sehr  beträchtlich  sein  kann 

Bei  Coke  feuorungotehen  dagegen  alle  diese  M i *»- 
Stande  und  Nachtheile  fast  ganz  ausser  Frage,  weil 
bei  Coke  stets  hinreichend  Luft  eindringen  kann,  so  das«  da» 
innerhalb  der  Brennstoff  Schicht  nelien  den  Kohlensäure  entstehende 
Kohlenoxyd  bei  dem  Ansteigen  der  Gase  sich  mit  der  überschüssigen 
Luft  vermengt  and  dann  mit  kurzer  hlnuer  Flamme  verbrennt- 

Zum  Theil  lasst  sich  zwar  bei  Steinkoblenheixung  jener  ge- 
rügte Uebelstand  wohl  vermeiden,  indem  man  die  frischen  Kohlen 
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nicht  auf  die  vorhandenen  brennenden  Kohlen  aufwirft,  sondern 
in  vorsichtiger  Weise  vor  dieselben,  wobei  man  die  brennende 
Masse  etwa»  zurückschiebt  Es  ziehen  dann  die  rasch  entwickelten 
fluchtigen  Bestandtheilo  Uber  die  glühende  Kohlciischicht  hinweg 
und  werden  solcherweise  verbrannt.  WolcherHoirer  aber  iat 
so  gewissenhaft  in  der  Art  der  Bedienung? 

I>as  häutige  Üeffnen  der  Feuerthnr  und  da»  damit  verbundene 
Kinströmen  kalter  Luft  bringen  noch  einen  weiteren  Nachtheil  mit 
sich,  der  ebenfalls  bei  der  Vergleichung  der  Brennstoffe  in  Be- 
rücksichtigung zu  xieben  bleibt  Es  lösen  sich  nilmlicli  die  kleinen 
Kohlentheilchen  .von  den  Stückkohlen  ah,  werden  unverbronnt 
vom  Zug«  — bei  jedem  OefTnen  der  Feuerthür  — mit  fori  gerissen 
und  fallen  entweder  vor  oder  in  den  Fachs  nieder  oder  gelten  mit 
dem  Rauch  durch  den  Schornstein  in  die  Höhe,  um  demnächst 
xur  Rurwplage  xii  werden. 

De»  Weiteren  wird  von  dem  beim  Thüroffnen  statt  findenden 
starken  Luftzuge  diu  sogenannte  Flugasche  aufgewirbelt  welche 
die  Kessel  mit  einem  ataubartigen  Ueherxuge  bedeckt  Solche  mit 
Flugstaub  bedeckte  oder  berusato  Wandungen  nehmen  aber  sehr 
viel  weniger  Warme  auf,  können  also  auch  nur  entsprechend 
weniger  Warme  zur  Dampfbitduug  verwenden;  bei  starker  Einhüllung 
hört  das  Eindringen  der  Wurme  und  dus  Ueber tragen  derselben 
fast  vollständig  nuf;  infolge  dessen  müssen  Heizfläche  und  Feuer- 
xüge  bei  St e i □ k oh I en h eixu  n g häutig  von  Ru»*  und  Flugasche 
gereinigt  werden,  um  überhaupt  ökonomische  Resultate 
zu  erzielen. 

Bei  Cokefeuerung  fallen  diese  U eh  eistände  weg; 
die  Heizkraft  der  Kohle  kann  weit  weniger  ausgenütxt  werden,  als  die 
der  Coke.  Während  bei  Steinkohle  im  Mittel  das  0,7  fache  der  von 
ihr  entwickelten  Wärmemenge  praktisch  nutzbar  gemacht  wird, 
erhöht  sich  bei  Feuerung  mit  Coke  die  Ausnutzung  mindestens 
auf  0,75  ; bei  be  s seren  ltos  t ein  rieht  un  gen  für  Coke  — 
die  heute  noch  fehlen,  wahrscheinlich  bis  80*/#.  — Ha 
zudem  Coke  einen  höheren  Kohlenstoffgehalt  als  Steinkohle  besitzt, 
au  kann  naturgemäß  Coke  auch  viel  mehr  Wasser  verdampfen  als 
Kohle. 

Nimmt  man  für  Kohle  im  Durchschnitt  7000  Wärmeeinheiten 
und  für  Coke  7500  Wärmeeinheiten  an,  so  stellt  sich,  da.  um  I kg 
Wasser  von  10°  zu  verdampfen  050  — 10  = 040  Wärmeeinheiten 
erforderlich  sind,  das  Verdampfung»  vermögen  bei 

4 7000  . 0,7  _ _ , 

Steinkohle  auf  — -T1;—  = t,i  kg 


040 

7500  o.7f> 
640  = 


: 8,6  kg  pro  Stunde1 


I die  Verdampfung  eine  völlig  gleiehmässigc.  — IX*. 
' hiermit  verbundene  grössere  Betriebssicherheit  dürfte  nicht  xu 
j unterschätzen  sein. 

Das  gröiwre  Verdampfungsvermögcn  der  Coke  im  VerglekJi*? 

, zur  Steinkohle  zieht  nnturgemäss  auch  eine  Ersparnis*  hu  Koster, 
nach  sich,  da  pro  Quadratmeter  Rostfllcbe  und  pro  Stunde  wt-nuyr 
Brennstoff  verzehrt,  wird  als  hei  Kohle. 

Nach  praktischen  Untersuchungen  dea  früheren  Direct- m 
J.  Weidtmann  von  der  Köln  Mindcncr  Eisenbnlin-GeselUchaf: 
aus  den  Jahren  1845.1  ergab  sieb  ein  Verhältnis«  dos  Brennstoff 
verbrauch»  pro  Quadratmeter  Rostfläche  und  pro 
-Stunde  bei  Kohle  und  Coke,  wie  75  : 60?  — Auch  di* 
»Hatte«  nimmt  in  »Ik»»  Ingenieurs  Taschenbuch*  auf  S.  404  dt» 
selhe  Verhältnis*  an 

IHe  pyrochemischen  Eigenschaften  der  Coke  bedingen  ln 
seiner  Anwendung  al*  Hdntoff,  für  Kesselaulagen  eine  etwas 
grössere  Hohlfläche,  als  aie  gute,  reine  Steinkohle  erfordern  würde. 
Zur  Verbren nun g von  100  kg  lleixstoff  j-ro  Stunde  sind  an  totaler 
Roatftärhe  für  Steinkohlen  1,4  bis  1,6  qm  und  für  Coke  1,6  bis  1,H  «)i 
erforderlich  Im  Allgemeinen  würde  »ich  daher  für  ( 'okeheixaiu- 
die  Unterfeuerung  bei  Kesseln  mehr  empfehlen  als  InuenfeuerUDj. 
wenngleich  auch  bei  Flammrohrkesseln,  welche  eine  reine  Vor- 
feuerung  oder  eine  durch  Vorfeuerung  erweiterte  Innenfeuerunc 
aufweisen  (wie  solches  l>ei  sogenannten  Gaskeascln  zur  Reserve 
meist  der  Fall  ist),  sich  ausreichend  Rostflache  Herstellen  lässt,  wie 
die  Praxis  nuf  den  westfälischen  Zechen  gezeigt  hat  Bei  der  ge- 
wöhnlichen Innenfeuerung  eines  Zweiflummrohrkessels  macht  man 
zum  Ausgleich  den  Rost  bis  zu  10*'o  länger  — was  allenfalls  de« 
Zweck  zur  Genüge  erfüllt.  — 

Die  Weite  der  Rostspalte»  wird  bei  Coke  grösser 
gewählt  als  bei  Steinkohle,  weil  ersten*  weniger  feiner»-* 
Korn  und  weniger  Staub  enthält;  man  nimmt  bei  Kteincoke  etwa 
8 mm  und  bei  Strtekcoko  bis  zu  24  mm  Spaltenweite,  wohingegen 
für  Steinkohle  — je  nach  Korngrösse  — 3 — 16  mm  genügen.  Für 
die  Roststälie  empfiehlt  sieh  hei  Cokehetsung  Schmiedeeisen  'Abfal 
stücke  von  Quadrat-  oder  Vierkanteisen)  — weniger  Gusseisen, 
und  zwar  der  höheren  Temperatur  wegen  I 

Wenngleich  Coke  eine»  lebhaften  Zuges  lienöthigt,  BO  bedauf 
es  dennoch  für  mit  Essen  versehene  Kesseln nlageu  keiner  be 
sonderen  Zug  Vorrichtung,  wie  die  Retorten-  und  Kesselanitigcti  der 
städtischen  Gasanstalten  taweisen  Bel  Berechnung  de»  Schon» 
atein»  für  grossere  KesselhAusaer  muss  man  die  für  t'okeheizun^ 
erforderliche  grössere  RoatflicUe  und  nicht  minder  den  geringen 
t Vikeverbrauch  in  Betracht  ziehen 


P.  W.  Brix  machte  vor  50  Jahren  diesbezügliche  offlcielle 
Versuche,  nach  denen  da»  Vcrdampfungsvcrmögcn  für  pretiseiscb© 
Coke,  getrocknet  (im  Mittel)  7,81  und  für  Steinkohle  7,30  betrug. 
Damals,  vor  60  Jahren,  aber  entsprach  die  Coke,  dio  untersucht 
wurde,  wu»  feine  Qualität  anbelangt,  durchaus  nicht  dem  heutigen 
aufbereiteten  Product.  Die  Cokefabrikanten  jener  Zeit  arbeiteten 
noch  mit  rohen,  ungewaschenen  Kohlen  und  mit  den  allereinfaclisteu 
Mitteln  und  Formen  hei  ganz  geringer  Kenntnis«  der  Bedingungen 
des  Cokebrennen»,  während  heute  nicht  nur  die  Beziehungen 
zwischen  Ofenconstruction,  Temperatur,  Brennzeit  u.  a w.  gegen- 
seitig genau  fcstgeatellt  sind,  sondern  auch  in  chemischer  und 
physikalischer  Hinsicht  ganz  bedeutend  bemtöre  Coke  gebrannt 
wird  als  im  Jahre  1860.  Die  Qualitätsverbesserung  der  Coko  be- 
züglich des  Aachen-  und  de»  Schwefclgulutll*  stobt  ausser  allem 
Zweifel,  nicht  minder  ist  der  Gehalt  an  Kohlenstoff  gestiegen. 

Vor  allem  aber  zeigtdie  heutigeCoko  eine  gleich- 
mässige  Güte,  so  da«»  auch  die  Wirkung  — der  Heiz- 
effect  — eine  gleich  mäsai  ge  wird,  und  da  zudem  daa 
(■okefeuer  bei  regelmässiger  in  bestimmten  Zwischenräumen  er- 
folgter Bedienung  stets  ruhig  weiterbrennt  und  beständig  seine 
hohe  Temperatur  gleichartig  beibehalt,  so  wird  auch 

')  Um  1 kg  WaHser  von  0*  zu  verdampfe»,  sind  rund  t«50  W.-E. 
erforderlieh ; nämlich  zur 
Erwärmung  des  Wassersauf  100*  100,5  W.*K, 

Zur  Ihunpferzeugung  noch  ferner  406, 3 » innere  (latente'  Wärme, 

und  schliesslich  .....  40,2  - um  die  mechanische 

Arbeit  zur  Ueburwindung  des 
äusseren  Drucke»  zu  verrichten  637  W.-E. 

abgerundet  auf  650  W.-E. 


Das  Verhältnis»  in  der  freien  Rostiläche  xur  totalen  stellt  sich 
durchschnittlich  für  Steinkohlen  m — 1 « — •/■  — 1i  und  für  ( oke 

m = »/»  — V«.  — 

Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  diu  einzelnen  Unter 
schiede  zwischen  Kohlen-  and  Cokefeucrung. 


Brenn  - 
sterte 

Totale  Rost- 
tUctio 

Spalten- 

weite 

1 u®  Kost- 
Oiu-be  ver- 
btaiMht 
pro  3tu»<k> 

Xuxefiibrtc 
1 uü  menge  p 

ätuadeu.  1 Vte 
BrennftofT 

t kx  Bann 
MofTpimlecrt 
Dump? 

um 

mm 

k* 

kg 

k e 

Kohle 

1,4-1, 6 

3—24 

76 

21 

7,7 

Coke 

1,6-1, 8 

*-15 

60 

18 

8,6 

Dio  grössere  Rostflächo  bei  Cokefeuerung  nimmt  eine  ent 
sprechend  grössere  directe  Heizfläche  in  Anspruch,  als  sie  bei  An- 
wendung von  bteinkohlQ  geboten  wäre.  Bei  Berechnung  der  Heiz- 
fläche bleibt  übrigens  die  erhöhte  Menge  Waaaerverdampfung  *u 
berücksichtigen. 

Bei  vergleichenden  Versuchen ' hat  man  diese  «äuuntlicfara 
Punkte  wohl  zu  beachten  und  »oll  nicht  etwa  eine  Keaaelfencnmir? 
anlage,  die  für  Kohle  eingerichtet  ist,  nun  ohne  Weitere*  für 
Cokrhcizting  gebrauchen;  unter  solchen  Umständen  würden  dr- 
Vortheile  der  letztere»  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  und  rin 
richtige«  Ergebnis»  nicht  zu  erzielen  »ein. 

Ausser  den  in  unserem  vorliegenden  Bericht  angeführten 
Vorzügen,  welche  dio  Cokeheizung  gegenüber  Stcinkoblenfeuerun:- 
aufweist,  Vorzüge,  welche  sämmtlich  auf  eine  Ver- 
minderung dea  II  eizverl  uatus  und  Erhöhung  de«  Vct 
dam  pf  u n gs  vermöge  ns,  ferner  auf  Brenn  •toff-Krsp*1 
ni»s  uud  A rbei  tscr  1 ei c h t er  u n g hinanslaufen , dürften  f“r 
die  Anwendung  von  Coke  auf  stationären  Kesselanlagen  auch  n,M  *‘ 
die  folgenden  Gründe  sprechen. 
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Zunächst  sei  darauf  hingewiesen,  das«  bei  Kohlenfeuerung 
der  Feuerraum  in  nicht  unwesentlichem  Maasse  von  dem  Schwefel 
der  Steinkohle  angegriffen  wird;  insbesondere  zeigen  »ich 
unterhalb  der  Feuorthfir  de»  öfteren  stark  angefreflnene  Stellen, 
welche  bald  eine  Reparatur  nöthig  erscheinen  lassen.  Der  Schwefel 
findet  sich  überwiegend  al«  Schwefelkies  (Fc  8»)  in  der  Kohle; 
beim  Verfeuern  derselben  zersetzt  »ich  der  Schwefelkies  tut»  Theil, 
und  der  frei  gewordene  Schwefel  wirkt  dann  angreifend  auf  alle« 
Eisen.  — Dieser  Uebelstand  wird  hei  Coke  weniger  empfunden ; im 
Cokeofen  winl  der  grössere  Theil  des  Schwefelkiese»  der  Kohle 
zerlegt  und  der  Schwefel  im  gewissen  Pri>ccntsata  verflüchtigt,  so 
das»  bei  (’oktdieizung  die  Koststäl>c  sowohl  wie  die  dem  Feuer 
nusgesetzteo  Wind»  weit  weniger  leiden,  als  bei  Anwendung  von 
Steinkohle.  Ein  weiterer  Vortheil  der  Coke  besteht  darin,  das»  sie 
sich  nicht,  wie  die  Steinkohle,  selbst  entzünden  kann  Es  beruht 
dieser  Umstand  auf  dem  geringen  Gehalt  der  Coke  an  fluchtigen 
Bestandfheilen  im  Allgemeinen  und  an  freiem  Wasserstoff  im  Be- 
sonderen,  sowie  auf  der  hohen  Entzündungstemperatur  der  Coke 
selbst.  Dl«  Ursache  der  Selbstentzündung  von  Steinkohlen 
liegt  nämlich  beknnntermaassen  in  der  Absorption  von  Sauerstoff 
ans  der  Luft  durch  den  freien  Wasserstoff  der  Kohle.  Diese  so 
herbeigefQhrte  Sauerstoff-Aufnahme  bedingt  eine  Wärme  Entwicke- 
lung und  im  weiteren  Verlauf  in  Folge  «1er  Tcmperaturzunahme 
in  der  Kohle  die  eigentliche  Oxydation  der  letzteren,  bi»  schliess- 
lich die  zur  Entzündung  erforderliche  Temperatur  (ca.  326  • C.) 
erreicht  ist  und  als  Finale  des  chemisclu-n  Procetwea  die  Selbst- 
entzündung und  da»  Brennen  eintritt. 

Da  Coke  dreimal  weniger  freien  Wasserstoff  besitzt  al»  Stein- 
kohle, nimmt  sie  anch  nur  verschwindend  wenig  Sauerstoff  ans  der 
Luft  auf  und  bleibt  demnach  von  «1er  besagten  Wirme-Erzeugung 
verschont,  so  «bis»  ein  Inbrandgernthen  bei  Coke  durch  Selbstent- 
zündung ganz  und  gar  ausgeschlossen  ist,  zumal  deren  Entzün- 
dungstemperatur bei  ca  730*  C liegt. 

Eiserne  Bestände  und  Lagerv or r ät  he  können  sonach 
viel  zweckmässiger  in  Coke  angelegt  werden  als  in  Steinkohle. 
Hierbei  stehen  einer  hohen  Aufatajielung  keinerlei  Bedenken  ent- 
gegen, da  die  Druckfestigkeit  der  Coke  sich  durchschnittlich  auf 
100  — 120  kg  pro  Quadrutcentimeter  und  mehr  »tollt,  so  «Ins»  der 
Cokestapel  bereit«  eine  ansehnliche  Höhe  erreichen  kann,  ohne 
«lass  ein  Zerbrechen  der  Coke  bezw.  eine  Verschlechterung  der- 
selben durch  Druck  erfolgt.  Die  Pariser  Ciasanstalt  hat  z.  R.  für 
die  ganz  bedeutenden  Vorrat  he  an  Gascoke,  welche  dieselbe  im  Früh- 
jahr und  Sommer  bergehoch  lagert,  grosso  Sturzrampi-n  mit  dazu 
gehörigen  Aufzügen  erbaut. 

Die  Lagerung  der  Coke  kann  ruhig  im  Freien  er- 
folg on,  da  hierbei  keine  Verluste  entstehen.  In  Folge  der  hohen 
('ohäsion  der  Coke,  die  nach  amtlichen,  in  Wilhelmshaven  an- 
gestellten  Versuchen  96  Vo  gegen  46%  hei  Steinkohle  beträgt,  tritt 
bei  Coke  weder  eine  Verwitterung,  noch  eine  Verschlechterung 
der  Qualität  beim  Lugern  im  Freien  ein,  Missstande,  welche  bei 
Kohlen- Vorrathen  gar  nicht  zu  vermeiden  bleiben. 

Der  Einfluss  der  Atmosphärilien  i»t  auch  nicht  von  Bedeutung 
auf  Coke,  weil  das  Wasser,  welches  Coke  bei  Regenwetter  aufnimmt, 
anch  wie«ler  verdunstet;  Coke  ist  oben  nicht  hygroskopisch. 

In  Anbetracht  der  hohen  Cohäsion  der  heutigen  Tages  her- 
gestellten  Coke  entstehen  auch  keine  nennenswerthen  Verluste 
Iteim  Einladen  und  Kangiren  auf  den  Eisenbahnen  oder  beim 
Stürzen  in  Fluss-  oder  Seeschiffe,  wie  etwa  in  früheren  Jahren 
beobachtet  »ein  soll  und  noch  des  Oefteren  geglaubt  wird.  Heut- 
zutage wird  auf  den  grossen  Hochofenwerken,  wo  die  Coke  die 
»teilen  Kämpen  direct  ans  «len  Waggons  herunterfalU,  durchschnitt- 
lich nur  mit  3 — 6 ••  Coke  - Ei  n si  e b gerechnet;  6 — 6#/a,  darunter 
ca.  •/#  Staub,  bihlen  sozusagen  das  Maximum  dee  Verhältnisses 
von  Grus-  und  Staubbildung  i Einsieb)  bei  Coke.  Dieser  Cokc- 
einsieb  indes  kann  stets  noch  mit  benutzt  werden, 
geht  also  keineswegs  verloren. 

Der  Cokeheizuug  im  Allgemeinen  stehen  zuletzt  auch  noch 
sehr  wichtige  volkswirthschaftliche  Gründe  zur  Seite.  In  der 
neueren  Zeit  hat  mau  den  Werth  «1er  flüchtigen  Bestand th eile  der 
Steinkohle  erkannt  und  schützen  gelernt ; fast  alle  neueren  Coke- 
anlagen werden  mit  Gewinnung  der  Xel>eupru«lucic,  al»  da  sind: 
Theer,  Ammoniak,  Salmiak,  Benzol,  C'yankalium  etc.,  — verbunden, 
und  Niemand  bei  uns  würde  sich  jetzt  «ler  Verschwendung  mehr 
schuldig  machen  wollen,  die  darin  l»e»t«ht,  die  Gase  der  Vercokung 
frei  in  die  Luft  strömen  zu  lassen.  Mit  einem  Worte  jede  Ver* 


cokungsanstalt  dient  neuerdings  zur  Kohlendesliliation  in  erster 
Linie  and  erst  in  zweiter  Linie  zur  Cokeerzeugung.  Was  liegt 
näher,  als  Fettkohle  überhaupt  nicht  za  an«iercn  Zwecken,  denn 
lediglich  zur  Destillation  bcranzuzichen  und  dafür  dos  mitgcuonncn«« 
Product  — dt«  Coke  — zum  allgemeinen  Heizmaterial  zu  bestiimuen. 

Zuerst  aus  der  Fettkohle  die  werthvollen  Xeben- 
bestandtheile  herauszuziohen,  diese  Kohle  überhaupt 
nicht  als  solche  zum  Heizen  zu  benutzen,  sondern 
d af  ü r die  bei  «ier  Destillation  fal  loinle  Coke  xn  nehmen, 
das  scheint  uns  die  Devise  der  Zukunft  für  alle  sta- 
tionären Kesselhoiznngun  nicht  bloss,  sondern  über- 
haupt für  a 1 1 o Heizungen  ( WohnungRceutralheizungen  werden 
»o  wie  so  nur  mit  Coke  betrieben  zu  sein. 

Dann  lasst  »ich  die  Coke  zum  Heizen  auch  entsprechend 
billiger  abgeben,  da  die  Kohle  vorher  um  «len  Werth  der  Nehen- 
producle  gestiegen  ist. 

Fettkohle  aber  al»  solche  zu  verheizen  und  zu  verbrennen  — 
1 besonders  bei  dem  mageren  Effect  unserer  Kesselanlagen  - muss 
; als  eine  volkawirthachaftllche  Sünde  bezeichnet  werden  1 

Beim  Rückblicke  auf  «lio  vorstehenden  Ausführungen  fassen 
! wir  zum  Schluss  noch  einmal  alle  Vortheile  der  Heizung  mH  Coke 
• gegenüber  «ler  Steinkohlenfeuerung  bol  stationären  Kesselanlngen 
wie  folgt  zusammen 

1.  rauchfreie  Verbrennung. 

2.  grössere»  Vcrdauipfuttgsvermügen ; 

3.  geringere  Heixvcrluste,  Brennstoffersparaisaj 

4.  geringeres  Angreifen  der  Roststäbe  und  Kisentheile; 

5.  keinerlei  Verschlackung  auf  dem  Rost; 

6.  Wegfall  der  Selbstentzündung  beim  Lagern; 

i 7 Wegfall  der  Verwitterung  nnd  Verschlechterung  heim  Stapeln; 

8.  leichtere  Bedienung,  Wegfall  von  Storungen; 

9.  glcichmitssige  Verdampfung  und  rcsultircodo  Betriebssicherheit; 

10.  ökonomische  und  pekuniäre  Ersparnisse  und 

11.  volkswirtschaftliche  Gesichtspunkte 

Alle  diese  in  ilie  Augen  fallenden  Vorzüge  dürften  wohl 
Anlass  geben,  «ler  Frage  «ler  Einführung  evetit.  obligatorisch)  der 
Cokofenerung  stationärer  Kessel  zum  Besten  aller  Betheiligten  — 
im  technischen,  sanitären  und  volkswirtschaftlichen  Interesse 
naher  zu  treten  Und  wenn  «lie  Privatindustrie  mit  einem  guten 
Beispiele  in  der  Rauchfrage  durch  Beseitigung  «ler  Steinkohlen- 
feuerung vorangegangen  ist,  dann  wird  ohne  Zweifel  auch  «ler 
preusciftche  ESaenbahnminister  diesem  Vorgehen  folgen  und  auf 
«len  Lokomotiven  gleichfalls  «lie  Cokefeuerung  wieder  eioführen, 
wie  solches  bereits  vor  60  Jahren  «ler  Fall  gewesen  ist.  Im  öffent- 
lichen, wie  auch  ganz  besonders  im  sanitären  Interesse  würden 
diese  Schritte  dann  mit  Freuden  zu  begrünen  bleiben. 


Literatur. 

Bestimmung  von  Wasserstoff  mittelst  Palla- 
diumchlorid.  Von  Campbell  und  Hart-  Am.  chem.  Journ.  uach 
Chemikerzeitung  Report  1896,  p.  142.  Die  Verfasser  knüpfen  nn 
«lie  Arbeit  von  Phillips  an,  welcher  zeigte,  «las»  Wasserstoff,  gleich- 
zeitig aber  auch  Olefloe  und  Kohlenoxyd,  Palladiutuchlorid  redudre. 
Zur  «luantitativen  Bestimmung  wird  folgendes  Verfahren  benutzt 
Ala  Abeorpüonsflüssigkeit  verwendeten  sio  eine  folgentlemiaasaen 
bereitete  Pallailiumchloridlösung:  6 g Pftlladiumdiaht  werden  in 
30  ccm  Salzsäure  unter  Zusatz  von  1—2  ccm  Salpetersäure  voll- 
ständig gelöst.  Die  I/iflung  wird  auf  detn  Was» erhärte  bis  zur 
Trockne  eingedampft,  unter  Zu  fügen  von  6 ccm  Salzsäure  (apee. 
Gew.  1,20)  untl  25—30  ccm  Wasser  wieder  gelöBt  Die  Lösung 
wird  dann  auf  760  ccm  aufgefüllt;  »ie  ist  beinahe  neutral  und 
enthält  ungefähr  1%  Palladiumchlorid.  Zur  Absorption  verweil 
«ieten  die  Verf.  die  gewöhnliche  einfache  Hempel’achc  Bürette,  die 
nur  insofern  modiflcirt  ist,  als  »ie  von  dein  Stativ  abnehmbar  ist 
Nachdem  die  Bürette  mit  «ler  Innung  gefüllt,  und  «las  zu  analv- 
sirendo  Ga»,  aus  welchem  alle  llentandtheile,  ausser  Wasserstoff, 
Stickstoff  umi  Paraföne  nach  den  g«*wöhnlichen  Methoden  entfernt 
»ind,  in  die  Bürette  gebracht  ist,  wird  dieselbe  am  oberen  En«le 
durch  einen  Quetscbbnhn  verschlossen,  von  dem  Stativ  losgenommon 
un«l  zwei  Stunden  lang  im  Wasserbade  erwärmt  Nach  Ablauf 
dieser  Zeit  winl  «Ho  Absorption  vollendet  »ein,  wenn  nicht  der 
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Geholt  an  Wasserstoff  65 übersteigt,  oder  die  Bürette  schon 
vorher  gebraucht  ist,  in  welchem  Folie  eine  I An  ge  re  Zeit  erforder- 
lich »ein  würde.  Noch  Absorption  von  ungefähr  100  ccm  Webkcp 
Stoff  »ollte  die  Bürette  stet«  frisch  gefüllt  werden.  — Verf.  hohen 
so  bei  verschiedenen  Versuchen  mit  frischer  1 proc.  Lösung 
recht  zufriedenstellende  Resultate  erzielt.  (Amer.  Chem.  Journ. 
1»%,  18,  294.) 

(jeher  Grundwasser  Versorgung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Enteisenung  werden  die  Herren  Bau- 
rath  A Thicrn,  Leipzig,  nnd  lh-of.  I>r.  B.  Fischer,  Kiel,  auf  der 
vom  10.  bis  12.  September  ds.  Jr.  in  Kiel  »taUflndendeu  Versammlung 
des  Deutschen  Vereins  für  öffentl.  < »esundheitnpflege  referiren  (vgl  ds. 
Journ.  S.  657) ; dieselben  getarnten  zur  Aufstellung  folgender  Schluss- 
sätze: Grundwasscr  undQueliwawser  unterscheiden  »ich  nur  durch  ihre 
hydrologische  Erscheinungsform.  Da»  Dasein  von  Grundwasser' 
strömen  hängt  von  der  geutektonischen  Beschaffenheit  des  Unter- 
grundes ab.  l'nter  günstigen  Vorbedingungen  ist  die  Menge  des 
im  Untergründe  fliessenden  Wassers  viel  grosser,  al»  man  gewöhn- 
lich iinnimmt;  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  die  grössten  in  der 
norddeutschen  Tiefebene  liegenden  -Stailte  mit  Grundwaiwer  ver- 
sorgen zu  können,  eine  sehr  grosse.  Die  Methodik  und  Systematik 
in  der  Aufsuchung  und  Auffindung  und  in  der  Untersuchung  auf 
Menge  und  Ausdauer  der  Grundwasaerströme  sind  wissenschaftlich 
streng  begründet  und  haben  sieb  praktisch  vollständig  bewahrt. 
Die  Hydrologie  ist  eine  selbstständige  Wissenschaft  geworden, 
deren  praktische  Auswerthung  im  Boden  vielfacher  Erfahrung 
wurzelt.  Die  künstliche  und  sichere  Erzeugung  von  Grundwasser 
ist  zwar  noch  wenig  entwickelt,  verspricht  aber,  grosse  Bedeutung 
zu  erlangen.  Die  Fassungsarten  des  Grundwasser»  und  dio  dafür 
angewendeten  technischen  Mittel  sind  unter  sich  sehr  verschieden ; 
der  Erfolg  hiingt  von  der  zweckmassigen  Anpassung  an  die  natür- 
lichen hydrologischen  Zustande  uh  Unzweckmäßige  Mittel  drücken 
dio  gewonnene  Menge  unter  die  gewinnbare  herab.  Im  Allgemeinen 
ist  die  Versorgung  durch  Grundwasser  orhcblich  billiger,  als  die 
durch  Oberflächen wasscr  mit  nothwendiger  Filterung.  Da»  dem 
Untergründe  im  Bereiche  gut  fl  Uri  r ende  r Bodenschichten  in  ein- 
wandfreier Weise  und  ans  genügender  Tiefe  entnommene  Wasser 
ist  stets  keimfrei  und  hierdurch  sowie  durch  seine  gleichmassige 
Temperatur  dem  in  den  besten  Anlagen  snrgfilltigst  flltrirtvn  Olier- 
flttchenwasser  aus  bewohnten  tiegenden  überlegen.  Das  Eisen, 
welches  neben  Schwefelwasserstoff  oft  Geschmack  und  Aussehen 
des  Grundwasser»  beeinträchtigt . auch  sonst  demselben  allerlei 
lästige  und  störende  Eigenschaften  verleiht,  berechtigt  ebensowenig 
wie  die  meist  mit  Unrecht  angezweifolte  Ergiebigkeit  zu  einem 
Verzicht  auf  das  Grundwasser.  Beide  Stoffe  lassen  »ich  bei  Er- 
haltung der  Vorzüge  des  GrunduiiKscrs  durch  eine  einfache  Be- 
handlung so  vollständig  entfernen,  dass  dasselbe  nunmehr  auch 
hinsichtlich  seiner  Appetitlichkeit  und  Schmackhaftigkeit  den  Vor- 
zug verdient  Behufs  Enteisenung  wird  das  Eisen  entweder  mittelst 
Lüftung  oder  mittelst  Chemikalien  ausgefällt  und  hierauf  durch 
eine  einfachere  und  billigere  Filtration  als  beim  Oherflfiehenwaxser 
entfernt  Manche  Wässer  lassen  «ich  allein  schon  durch  Filtration 
mittelst  Thierkohle  hinreichend  vom  Eisen  befreien.  Gemauerte 
Kesselbrnnnen  mit  einer  Kalklngc  am  Grunde  und  in  der  Wandung 
liefern  bei  nicht  zu  starker  Benutzung  jahrelang  ein  genügend 
von  Eisen  befreites,  allerdings  hartes  Wasser  Sonst  haben  sich 
für  die  Eiuzelvenmrgung  und  den  Kleinbetrieb  die  »Lüftung»-'  und 
»chemischen'  Verfahren  Ixiwährl.  Letztere  bieten  hier  gewisse 
Vorzüge  Für  die  Enteisenung  im  Grossen  haben  bisher  nur  die 
Lüftungsverfabren  Eingang  in  die  Praxi»  gefunden.  Bei  manchen 
Wässern  ist  die  Enteisenung  mittelst  Lüftung  schwieriger,  hier  em- 
pfiehlt sich  ausser  der  Anwendung  der  »Lüfter«  noch  die  Ein- 
schaltung eines  » Absitzbasains«.  Nachdem  jetzt  auch  für  dio  Einzel* 
Versorgung  die  Kuteisuiiung  in  einfacher  und  billiger  Weise  zu  er- 
reichen ist,  kann  die  Einführung  derselben  in  die  Praxis  für  alle 
Gegenden,  in  denen  ntnn  sich  bisher  wegen  Eisens  im  Grandwasser 
mit  oft  sehr  schlechthin  Obertlächeiiwasser  hat  behelfen  müssen, 
im  Interesse  der  Volkswohlfahrt  nicht  warm  genug  befürwortet 
werden.  — Im  Hinblick  auf  die  vorstehend  mitgetheilten  Schluss- 
sätze erscheint  eine  zahlreiche  Betheiligung  aus  Fachkreisen  an  der 
Kieler  Versammlung  erwünscht,  damit  Grundsätze  erst  dann  ata 
solche  in  die  weitere  ( Öffentlichkeit  kommen,  wenn  »io  nicht  ein- 
seitige Ansichten  und  Vursuehsresultate  einzelner  Personen  sind, 
mindern  wenn  die  Getuunintrrfahrung  des  Faches  und  nicht  die 
Minorität  eines  engen  Kreisos  sich  dafür  erklärt 


Untersuchung  des  Leitungswassers  von  Bautzen 
Ueber  dio  Ergebnisse  der  chemischen  und  bacteriologischen  Unter 
surhnngeu  des  Wassers  der  neuen  Wasserversorgungsanlage  der 
Stadt  Bautzen,  welche  im  Anfang  diese*  Jahres  ausgefflhrt  wurden, 
berichtet  Dr.  Rudi  off,  Wiesbaden,  in  der  Festschrift  der  Natur 
wissenschaftlichen  Gesellschaft  Iris  in  Bautzen  zur  Feier  ihre» 
50jährigen  Bestehens  (Bautzen,  1896,  Druck  von  E.  M.  Monwx 
1 Das  Wasser  ist  in  chemischer  und  bactcriologischcr  Beziehung  ein 
ganz  vorzügliches,  was  Verfasser  besonders  den  mit  grosser  Sorg- 
falt aungeführten  Fassungsanlagen  zuschreibt  Verfasser  führt 
darüber  Folgendes  aus  Die  Kiesscbicht  von  2 — 15  m Hohe,  welche 
das  Grundwasser  führt,  lagert  auf  Granit  und  ist  überdeckt  von 
einer  Schicht  Thon  mit  8aud;  darüber  folgen  mehrere  Meter  Thon 
und  schliesslich  die  Humnsschicht.  In  die  Kiesschicht  wurden 
»firnmitiche  Brunnen  hineingetrieben.  Natürlich  ist  die  Tiefen 
anlage  eine  wechselnde,  je  nach  der  Höhe  der  darüber  liegenden 
Schichten;  »ie  schwankt  zwischen  7 — 25m.  Der  .Sammelbrunnen 
hat  eine  Hefe  von  13  m.  Den  Boden  bedeckt  ein  0,6  m hoher 
geschlossener  Stahl  schuh,  dann  folgen  5 m hohe,  mit  Schlitzen  ver- 
sehene eiserne  Röhren,  welche  das  au»  der  Tiefe  empordringende 
Grundwasscr  durchlassen,  darauf  int  eine  Console  von  0,6  m Höhe 
errichtet,  auf  welcher  da*  mit  dem  besten  Cementmörtel  eingelegte 
Mauorwcrk  errichtet  ist.  Da«  Mauerwerk  verhindert  mit  Sicherheit, 
dass  von  den  Seiten  her  Wasser  au»  höheren  Erdschichten  zu- 
dringt Nach  doinnelbon  Princip  sind  die  übrigen  35  Brunnen 
angelegt,  welche  ihr  Wasser  in  den  Sainmelhrunnen  ergieseen,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  das  Mauerwerk  durch  eiserne  Röhret» 
ersetzt  ist.  An»  dem  Sammelbrunnen  wird  vermittelst  der  Pomp- 
tnasebine  das  Wasser  in  die  Rohrleitung  gefördert  und  zwar  so, 
da»»  die  Pumpen  das  Wasser  aus  einer  grösseren  Tiefe  de*  Brunnens, 
nicht  von  der  Oberfläche  des  Wasserspiegels  entnehmen.  Au»  dem 
Rohrnetz  ergiesst  sich  da»  Wasser  direct  in  die  Hauswasserleitnngen, 
während  das  nicht  verbraucht«  Wasser  nach  dem  Hochbussin 
strömt,  von  wo  e»  zur  Zeit  dea  Stillstandes  de«  Pumpwerkes  je 
nach  Bedarf  in  die  Rohrleitung  zurück  fließt.  Da«  Einströmen 
beziehentlich  Ausfliessen  geschieht  durch  ein  und  dasselbe  Rohr, 
welches  am  Boden  dos  Behälters  angebracht  ist  Auf  diese  Weis« 
wird  erreicht,  dass  aus  dem  Hochbaasin  nur  die  unteren  keimfreien 
Schichten  des  Wassers  in  die  Rohrleitung  sich  erglossen,  während 
eventuell  sich  niederschlagende  Luftkeime  dadurch  entfernt  werden, 
dass  man  den  Wasserspiegel  de»  Bassins  durch  häutige»  Ueber 
pumpen  in  die  Schleuse  abttiessen  lässt.  Ein  längeres  Ansammeln 
resp.  Stagnieren  des  Wasser*  im  Hochbasein  wird  vermieden.  Es 
geschieht  dies  deshalb,  weil  man  einer  Vermehrung  der  Luftkeime, 
die,  wie  eben  erwähnt,  in  den  Behälter  gelangen  können,  Vorbeugen 
will,  und  so  war  man,  wie  beim  Bau  der  Anlage,  auch  hei  der 
Leitung  de*  Betriebes  bestrebt,  Alles  zu  vermeiden,  was  eine  An 
Sammlung  und  Vermehrung  von  Keimen  zur  Folge  haben  könnte. 

Ueber  Betonbauten  sprach  Fabrikant  E.  Dyck  erhoff  im 
Mittelrhcinischen  Architekten-  und  Ingenieurverein  zu  Wiesbaden. 
Bei  dem  Bau  der  Wasserleitung  in  Wiesbaden  1868/69  kamen  »uro 
ersten  Male  in  Deutschland  Cementrohre  zu  umfangreicherer  Ver- 
wendung- In  Wiesbaden  kam  auch  (1882)  der  erste  grössere 
Betonbau,  ein  grosser  Wasserbehälter  an  der  Platter  Chaussee,  zur 
Ausführung.  Itn  Jahre  1883  wurde  von  der  Finna  Dvckerhoff  und 
Wittmann  in  Chemnitz  ein  Gasbohälterbassiu  in  Beton  von  36,5  m 
Durchmesser  und  8,5  m Hefe  ausgefflhrt:  ihm  folgten  dann  im 
Laufe  der  Jahre  zahlreiche  kleinere  und  grössere  Bassins,  und  zur 
Zeit  befindet  sich  auf  der  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg  ein  Behälter- 
basein von  57  m Durchmesser  und  9 m Tiefe  im  Bau.  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  Brückenbauten  gab  dann  Herr  Dyckerhoff  MiUhei- 
lungcn  über  Hetoiiuiischungen.  Ein  Zusatz  von  Steinsebtag  erhöht 
die  Festigkeit  de«  Beton»  bedeutend;  eine  Mischung  von  1 Cement 
und  3 Mauersand  erhält  durch  Zusatz  von  4 Kiesatuin  grössere 
Imickfestigkeit,  die  durch  weiteren  Zusatz  von  8 hartem  Steinschlag 
weiter  vermehrt  wird.  Die  entstehende  Mischung  von  1 Cement 
auf  15  Sand  und  Stein  ist  ausserdem  gegen  Ternperaturschwankungeii 
weit  weniger  empfindlich  als  Mörtel  und  Beton  mit  geringerem  Zu- 
satz vou  Steinen.  ( Deutsche  Bauzeitnng,  21.  März  18%.) 

Neue  Bücher 

Al  brecht,  Dr.  H.  Handbuch  der  praktischen  Gewerhi* 
Hygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Unfall-Verhütung 
Unter  Mitwirkung  erfahrener  Fachmänner  herausgegehen  XII  und 
1053  S.  in  8*  mit  756  Fig.  Berlin,  R.  Opjtenheim  (G.  Schmidt;,  1*% 
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Prei»  geheftet  M.  27.-  , gebunden  M.  80.  — Das  Huch,  wridlN 
bestimmt  ist,  in  erster  Unie  den  Technikern  als  Leitfaden  in 
allen  einschlägigen  Fragen  zu  dienen,  bespricht  in  17  Abschnitten 
folgende  Gegenstände:  Gesundheitsschädliche  Eintlüaso  beim  Ge- 
werbebetrieb, von  Oberstabsarzt.  I>r.  A.  Villaret;  Wesen  und  Be- 
deutung  des  Betriebsunfalls,  von  I>r.  II.  Albrecht;  Bau  und  bau- 
liche Einrichtungen  von  Fabriken  und  Werkstätten  (Beleuch- 
tung), von  Reg-  und  Gew.  Itath  W Oppermann.  Heizung  und 
Lüftung  der  Arbeitsräume,  von  R.  Reg  -Rath  Prof.  K Hartmann : 
Verhütung  der  Kinathmung  von  Staub,  die  zur  Fabrik  gehörigen 
Nebenanlagen  (Umkleideraume,  Wasch-  und  Badeein- 
richtungen), die  persönliche  Ausrüstung  des  Arbeiters,  von 
I>r.  II.  Albreeht;  Kessel  und  Motor,  von  Gewerbeinspector  Clausscn : 
Welb  nleitungsanlagen  und  deren  Theile,  von  Keg-Rath  R Platz; 
Anlugvn  zum  Heben  von  Lasten,  von  Ingenieur  C.  Specht;  me- 
tallurgische Industrie,  von  W.  Oppermann;  Industrie  der  Steine 
und  Erden,  Glas-  und  keramische  Industrie,  von  Dr.  Th.  Sommer 
feld;  chemische  Industrie,  forstwirthschaftliche  Neben producte, 
Heiz-  und  Leuchtstoffe,  Oele,  Fette,  Firniss«  und  Harze,  von 
Reg.-  und  Gew.-Rath  Dr.  Sprenger  und  Dr.  II.  Albrecht;  Holz- 
bearbeitung, lavier  und  Papierindustrie,  Polygraphische  Gewerbe, 
von  I>r.  H.  Albrecht;  Textilindustrie,  Bekleidung  und  Reinigung, 
von  Gow.-Inspector  E.  Krtimbhorn ; Industrie  der  Nahrungs-  und 
Gonuasmittel,  von  Dr.  H.  Albrecht;  die  deutsche  Gesetzgebung  zum 
.Schutze  von  Leben,  Gesundheit  und  Sittlichkeit  der  gewerblichen 
Arbeiter,  von  Reg  -Rath  G.  Evert.  Da»  Werk  unterrichtet  den 
Bctrieboleitcr  nicht  nur  über  die  gesundheitsschädigende»  Kindüase 
der  Gewerbebetriebe,  sondern  auch  über  die  Mittel,  welche  Wissen- 
schalt  und  Technik  ihm  an  die  Hand  gehen,  uni  den  Gesundheit 
und  Leben  der  Arbeiter  drohenden  Gefahren  vorzubeugen. 

Gr  ns  ch,  G.  Der  Entwurf  eines  prenssischen  Wasaergeaetzes 
Gutachten  des  Verwaltungsrathes  des  Stichs.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereins,  nebst  einer  Vorbemerkung.  Sonderabdruck  aus  dem 
Civilingenieur,  Band  XL,  Heft  7 und  8.  69  8.  in  8*  I^ipzig, 

A.  Felix,  18%.  Preis  M.  1,60. 

Krämer,  J Die  einfachen  und  mehrphasigen  elektrischen 
Wechselströme,  beziehungsweise:  Der  DrehBtrom,  feine  Erzeu- 
gung und  Anwendung  in  der  Praxi».  Gemeinfaaslicb  dargestellt, 
fi  Lieferungen  ä M.  3 mit  ca.  300  Abbild,  im  Text  und  5)  Tafeln. 
Jena,  Coste  noble,  1896 

Oppermann,  W.  Anleitung  zur  Aufstellung  und  Prüfung 
der  Arbeitsordnungen  für  gowcrbliche  Anlagen  (Fnbriken,  Hütten- 
werke, Zimmerplatze,  Bauhofe,  Werften,  Ziegeleien  und  über  Tage 
betriebene  Brüche  und  Gruben'i  nach  den  Erfordernissen  der  Reichs- 
Gewerbeordnung.  Zum  Gebrauche  für  Arbeitgeber,  Gewcrbeauf- 
Kiclilsbeamte  und  untere  Verwaltungsbehörden  bearbeitet.  Zweite, 
völlig  umgearbeitete  Auflage.  86  8 in  8*.  Berlin,  R.  Op|»enheim 
(G.  Schmidt),  1896.  Preis  cartonnirt  M.  1. 

Sack,  J.  Elektrotechnisches  Wörterbuch.  Knglisch-franzö 
»isch-deutsch.  Mit  Zmditxen  verschon  von  Arthur  WUke.  123  S. 
in  8*.  Leipzig,  Leiner,  18%.  Preis  M 4,50.  Das  Werkchen  ent- 
halt ein  engli»cli-deutHc.hes,  französisch-deutsches  und  ein  deutach- 
engüaeh -französische«  Fachwörterbuch  und  kann  bei  der  taetüre 
englischer  und  französischer  Fachschriften  and  bei  Fnchcorrespon- 
denzen  mit  Vortheil  benutzt  werden. 

Thompson,  8.  P.  Die  dynamo-elektrischen  Maschinen. 
Ein  Handbuch  für  Studironde  der  Elektrotechnik.  Fünfte  Auflage. 
Deutsche  Ueborsetzung  von  C.  Grawinkel.  Nach  dem  Tode  »lea 
l'eberaetxera  besorgt  von  K.  Strecker  nnd  F.  Vesper.  Mit  520  Text- 
abbildungen und  19  Figurentafeln  Halle,  W.  Knapp,  1896.  12  Lie 
ferungen  ä M.  2. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Pyrometer.  Die  Firmen  W.  C.  il  erneu«  in  Hanau  und 
Heiser  A Schmidt  in  Berlin  versenden  eine  Brochüre,  ent- 
haltend »Mittheilungen  über  das  Pyrometer  nach  Le  Cbatelier  zum 
Messen  der  Teni|>eraturen  zwischen  0—1600»  C,  nach  den  Angaben 
der  physikalisch-technischen  Keichnanstalt  hergoatellt.«  Es  werden 
Princip  und  Anwendung  erläutert,  worauf  noch  verschiedene 
Gutachten  angeführt  werden.  (Vgl.  a.  da.  Joum.  1896,  No.  24, 
8.  382.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


4.  L.  10082.  Glühlichtlniupe  für  8pirilus  und  andere  leicht  zu 
vergasende  Brennstoffe.  P.  Lucas,  Berlin  W.,  Mansteinstr  5. 
ft'l  1*6. 

3.  August  1896. 

' 26.  K.  13757.  Mischvorrichtung  für  Bunsenbrenner  »Komet« 
Fabrik  patentirter  Mischapparate  für  wirtschaftliche  und  ge- 
werbliche Zwecke,  Berlin  W , Wilbclmstr  43.  4/3  96. 

1 — R.  10106  Acetylenentwickler  Fritz  Rossbach-Rousset, 
Tempelhof  b.1 Berlin,  Neue  Strasse  6.  21  12  95 

Patentertheüungen. 

84,  88486.  Apparat  zum  Erhitzen  von  Wasser  für  Badezwecke ; 
Zua.  *.  Pat.  86724.  W.  Mäueler,  Barmen.  Vom  LH  96  ab. 
M.  12622. 

85.  H8504.  Abwasserreinigung  mittels  geschwellter  Schlammkohle. 
M.  Friedrich  A Glass,  Leipzig,  Weststr.  27.  Vom  27  8 % 
ab.  F.  8617. 

PatentUbert  rag  ung . 

46.  86176.  Motorenfabrik  Oberur*el,  W.  8cck  A Co.,  G m.  b H , 
( tberursel  Auspuff  Ventilsteuerung  für  Gas-  bzw.  Petroteum- 
kraftmaachinen.  Vom  28  9 95  ab- 

Puienterlöschungen. 

| 4.  75672  Centralluftznglampe,  insbesonrlere  für  Auer'sche  Glüh- 

körper. 

26.  75742.  < »elerhitzer,  — 77554.  Vorrichtung  zum  Zerstowen  der 

i in  GasbereitungBapparnten  sich  bildenden  Krusten.  — 7889«. 
Gasreinigungsmasse.  — 79199.  Abnehmbare  (’ylinderführung 
für  Glühlampen.  — 82821.  Selbstthätige  Schluwiicherung  von 
Gashähuen 

MB.  78476.  Wasserreinigmigsapparat.  — 78655,  Abort  mit  selbst- 
thätiger  Spülung.  — 79615.  Wasserverschluss  für  Abtluss- 
leitungen.  — 88625.  Hahn  mit  Federdruck vernch Inas. 


tiebniuchtimuster. 

KiM»et  Eintragungen. 

! 4.  60321  Laternenpfalil  mit  schwingender  Parallelbewegung  mittels 

zweier  am  Hauptpfosten  drehbar  gelagerter  Schenkelntückc 
zum  llerublassen  der  Laterne  ohne  Anwendung  einer  Leiter 
E.  Grube,  AlbRahlatedi.  29/4  96.  G.  3031 

— 60338.  S|<crrvorrichtang  für  dio  Regulirapindel  von  Petroleum- 
lampen, mit  quer  zur  Spindelaehse  angeordneter  Klemm- 
schraube. L.  Kolb,  Nürnberg.  8.7  1*6.  K.  63SH>. 

— G0341.  I.umpcnretlector  aus  Zinkblech  o.  dgl.  mit  Nickelüber 
zug.  Ebh.  Küschenbaum  A Cie,  Neheim.  87  96.  R.  3615. 

— 60343.  Den  Lampencylinder  abschliessende  Cylinder  Bekrönung 
C.  Schmidt,  Berlin,  Zimmerstr.  95’!K>.  27,5  96.  Sch.  4698. 

— <»461.  Cylinder  mit  verschmolzenen  und  durch  da»  Feuer 
polirten  Rändern.  Grützner  A Winter,  Denben.' Dresden. 
19,6  96  G.  3180. 

— 60527.  Lampe  ans  einem  Fnas  mit  drehbarem  Arm,  Streich- 
holzbebälter  und  I>etichter.  Th.  Kosen  feld,  Berlin,  Kitter- 
Btrasee  74.  38  96.  R.  3424. 

— 60528.  Lampe  au«  einem  Fubb  mit  drehbarem  Arm  und  Streich- 
bolzbeb  alter.  Tb.  Rosenfeld,  Berlin,  Kitterstr  74.  3/6%. 
R M96, 

26.  60335.  Aufh&ngestift  mit  gewölbtem  Aufhängeknupf  für  Glüh- 
körper von  GaeglUhüchtlampen.  H.  Rau  pp,  Heilbronn  a/N., 
7/7  96.  R.  3613. 

| — 60353.  Den  Zufluss  zum  Haupt-  und  Zündbrenner  regelnder 

I Gashahn  mit  zwei  durch  eine  horizontale  Scheidewand  ge- 
trennten Austrittsöffnungen  im  hohlen  Küken  und  drehbarem 
Ilahngehäuse  mit  Schlitz  und  Bohrung.  M.  Burg  har  dt,  Gör- 
litz, Mittelstr.  25.  JKV4  96.  B.  6255. 

— 60354.  Gna-Druckregulator  mit  abnehmbarem  Deckel  und  aus- 

«chraubbarem  Ventilgestell.  Graf  Th  ad  6 e d’Oksza,  Kra- 
kau; Vertr. : A.  Mühle  u.  W.  Ziolecki,  Berlin  W.,  Friedrich 
Strasse  78  23,5  96  t).  785 
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Klasse : 

26.  6TIH67  G 1 ti  h körpert räger  mit  Hülse  oder  Drahtspirale  am  l'uni 
«um  Cantriten  des  Glühkörper«.  O.  Sark ander,  Berlin, 
Prinzenstr.  13.  19,6  96.  S.  2662. 

— 60371.  Drehbarer  Stulpring  zur  Regelung  der  Lufteinstromnng 
an  der  Gasmischkammer  von  Bunsenbrennern  It.  Gilbe  1, 
Dresden,  Pirnaischontr.  19.  23  6 96.  C».  3190. 

— 00378.  Kapsel  o.  dgl.  zum  VerschliesHen  der  unteren  Oeffnung 

de«  t’ylinder*  bxw.  der  < 'ylinderhttlse  von  Gusglühlirhtlampen. 
Jos.  Sc  hinter,  Düsseldorf,  Mendelgohnstrnssc  17.  27/6  96. 

Sch.  4823. 

— 60379.  Gnsgltlhlicbtlutcruenhahn  mit  einer  dnickauagleichcndeo, 
der  Zündflatnme  Gas  zuführenden  Erweiterung  tm  Hahnkörper 
unter  dem  Küken.  Franz  Trosienur,  Wiesbaden.  29,6  96. 
T.  1611. 

— 60398.  Gift  blich  t*Röhrenbrenncr  mit  Zfkndrohr.  E.H  . C.  Oehl- 
mann,  Berlin,  Linienstr  131  H7  96.  o 616. 

— 60470.  Bunsenbrenner  mit  ringförmig  nngeordneten  Gasaus* 
tiittftöffnungen,  cylindermantel  förmigem  Mischuugsraum,  zwei- 
facher I.uftzufubr  mit  oder  ohne  unter  dem  Drahtnetze  an- 
gebrachten conischen  Gasvert  heilem.  H.  Junkers,  Dessau. 
256  96.  J,  1339. 

— 60477  Gasglühbrenner,  hei  welchem  dein  G aal n ft  Gemisch 
noch  in  einer  Kummer  unter  der  Gnsnuatrittsoffnung  vor- 
genannte hilft  zugefuhrt  wird.  K Krause,  Berlin  <>.,  Grüner 
Weg  124/125.  27/6  96  K 53t>7 

— 60482.  Stojwsieherer  Gasgltthlichtbrenner  mit  getheiltem  Misch- 
rohr, flössen  ol»erer  Tbell  federnd  aufgehängt  ist  und  durch 
ein  auf  den  unteren  Theil  aufgesetztes  ringförmige»,  mit 
Glycerin  gefüllte*  Gefitas  nbgodichtet  wird.  J W.  Haeussler, 
Berlin,  Altonaeratr.  10.  9.7  96.  H.  6143. 

34.  60339  Gaskocher  mit  innerhalb  des  Kochrahmens  an  geord- 
netem Gaszuleitungskanul.  G.  Horn,  Braun  schweig.  6,7  96 
H.  612a 

36.  60126.  Kochherd  mit  Gaskocheinrichtung,  «leren  Kost  in  der 
Herdplatte  liegt-  Kr.  Stahlschmidt,  Berlin  NO,  Pallisaden- 
strasse  104  a.  24.6  96.  St  1769. 

85.  60351,  Kugelförmige*  Schnallfilter  mit  symmetrisch  zu  einer 
mittleren  Lufahschicht  angeordneten  Kiltermnterialschichten 
von  abnehmendem  Durchmesser  und  Ein*  und  Ausströmung* 
Öffnung  an  den  Polen.  Duffck  A Co.,  Prag;  Vertr.  Dr.  Job. 
Schanz,  Berlin  SW.,  Kommandantenstc.  89.  4 4 96.  D.  2092 

— 60431.  Druckfanger  lind  Stridilregler  für  Auslauf*  oder  Zapf- 
hahne mit  horizontal  eingelegten  Sieben  und  erweitertem 
conischen  Auslauf.  Torrn  in  A Ei  pp,  Stntssburg  i/K , Am 
Roseneck  6.  27,6  96.  T 1610. 


Auszüge  an?  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht«  ngagegengüinde. 

No.  84  395  vom  17.  Januar  1895.  E.  Galtier  in  Paris. 
Sichcrhoitsvorrichtung  für  Lampen.  — Am  Boden  der  Docht- 


Fl*.  862. 


hülse  ist  eine  QurcksilbcrfMlIung  angeordnet,  welche  bei  geneigter 
Stellung  der  ljunpt-  die  Brennstoff  Einlassöffnungen  a der  Docht- 
hülse  verschliefst. 


No.  84769  vorn  11.  December  1894. 
M.Zistl  in  Straubing.  Pneumatischer 
Flamm  eure  gier  für  <>el-  and  Knhlen- 
was*.T9tofTlattipen.  — Durch  Aufblähen 
eine»  Kantschuksackeheus  h wird  ein  auf 
einem  Hebel  f gelagerter,  mit  der  Docht- 
triehwellc  a verbundener  Gewichtshebel  d 
bewegt,  und  dadurch  der  I*ocbt  empor 
geschraubt,  wahrend  da»  Aufblähen  eine» 
zweiten  KunUchukattckchens  l mittel» 
1 »ruck ball  oder  Erwärmen  eines  über  der  Ijimpe  angebrachten 
metallenen  Behälters  die  Drehung  eines  Hslioll  g und  damit  die 
Zurückhcwegimg  des  von  demselben  beeinflussten  Hebelöd  veranlasst. 


Fi*,  xa. 


No.  84624  vom  13.  December  1894.  G.  Üeeligmann  in 
Berlin.  Beleuchtungskörper.  — Diese  Pipicrlnlerne  ist  mit 
einem  Hohlkörper  aua  Licht  durchlassendem,  achwer  brennbarem 
Stoff  versehen,  welcher  so  um  die  Flamme  angeordnet  ist,  dz» 
er  eine  Berührung  der  letzteren  mit  dem  Beleuchtungskörper  nicht 
verhindert. 

N*o  83297  vom  27.  November  Ifed 
S.  1*.  Catterson  A Söhne  in  Lomlne 
Auslösch Vorrichtung  für  mit  Brand- 
scheibe  versehene  Rundbrenner  — Ad 
deut  die  federnden  iJtachbloche  «f  trag«n 
den  Ringe  r sind  Mitnehmer  p angeordiirt, 
welche  beim  Anheben  der  Löechbleche 
die  Brand  scheibe  m und  dadurch  •las 
innere  Löschrohr  I mit  in  di« 
Höhe  nehmen. 


Für  :tvt. 

No.  833U3  vom  13.  Decembcr  1894. 

Wild  & Wessel  in  Berlin.  Kino  mittel* 
federnder  Lebergreifkappen  wirkende 
Löschvorrichtung  für  Rundbren- 
ner. — Die  Löschvorrichtung  enthalt 
einen  Dochtstellzahntrieb  c,  welcher  von 
der  Zahnstange  i dea  äusseren  Docht- 
rohres h nicht  beeinflusst  wird,  wenn  sich 
diese  in  ihrer  höchsten  Stellung  befindet, 
dagegen  von  ihr  mitgenommen  wird,  wenn 
durch  Drehung  eine*  zweiten  Zahntrieb» 
die  Zahnstange  i etwas  Befer  gerückt 
wird,  so  dass  der  breitere  Theil  dieser 
Zahnstange  i in  den  Zahnbc trieb  e oiu- 
greift. 

Als  Antriebsvorrichtung  für  den  Zahn- 

trieb  m der  Zahnstange  t des  äusseren  Docht 
rohre«  wird  ein  Zeiger  z verwendet,  welcher 
durch  seine  Pfeilrichtung  die  Stellung  der 
Dochtes  anzeigt- 

No  83315  vom  13  Februar  1898.  Paul 
Lu car  in  Charlottenburg.  Petroleum. 
( 1 a ui  p e mit  seitlicher  Drennflächc  des  Dochte* 
— Bei  der  Petroleumlampe  dos  Patents  N« 
40049  [vgl.  d.  Journ.  13HH,  8.  192)  ist  der  die 
obere  Dochtkante. überdeckende  Metallrand 4 
mit  einer  zum  Heben  eingerichteten  Brenner 
gallorio  verbunden,  zu 
dem  Zwecke,  da*  An* 
zünden  der  Lampe  zu 
erleichtern. 

No.  83628  vom  17.  März  1895.  Paul 
Lu  ca  » in  CbartoMenburg.  Helte  von  ich 
tnng  für  die  lirennorgallerie  von  Lam{tcn. 

— Der  bekannte  Zahnstangentrieb  winl  durch  , 
ein  Krhwingkurholgct  riebe  hethaligt,  dessen 
Kurbel  c mittel»  der  Pleuelstange  P das 
Segmenr  li  und  die  Zahnstangen  bei  der 
Drehung  io  der  einen  wie  io  der  anderen 
Richtung  auf-  und  niederbewegt. 


Fi*  8Vj 


Fl*.  8M» 
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Klasse  46.  Luft-  und  (»askraftinaaoklnen. 

No  84178  vom  2.  August  1894.  Deutsche  Gas  bahn* 
Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Dessau.  Einrichtung  zur  Benutzung 
de»  Gasdruckes  bei  von  Gasmotoren  betriebenen 
Strassen  bahnwagen  zum  Einrücken  des  Antriebsmechaaisma» 
und  zum  Bethüligen  der  Bremren.  — Eine  gewisse  Menge  Ga* 
ans  den  mit  hochgespanntem  Gase  gefüllten  Sammelbehältern  '•« 
Motorwagens  wird  dazu  benutzt,  einerseits  du»  Wendegetriebe  mittels 
zweier  zwischen  den  Keibungsplatten  der  Wendegetriebwkuppeiuug 
liegenden  Gawchlftuehcn  umzusUdlon  und  anderseits  mittel»  eines 
oylindrischen  Kolbens  oder  einer  ltiegehaut  da*  BreaulgorilngV 
anzuziehen.  I»»«  durch  diese  Arbeitsleistung  auf  einen  niedrigpa 
Druck  zorftckgeffthrte  Gas  wird  dann  unter  Entgeltung  de*  grtrtnch- 
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lieben  Druckwindorungsventile«  mit  zur  Speisung  der  Gasmaschine 
weiter  verwendet. 

Xo.  84402  vom  11.  Mai  1894.  W.  von  Fittier  in  I.cipzig- 
Gohlis.  Regelung»- Vorrichtung  für  ExploBion«kraf  t- 
maschinell  mit  Eröffnuug  eines  freien  Luftweges  wahreud  der 
Aussetzer.  — Üie  das  Auslass-  und  das  Gasventil  betätigenden 
Hebel  Hl  werden  bei  Ucberachreitung  einer  bestimmten  Geschwin- 
digkeit der  Maschine  so  abgelenkt,  dasH  diese  Ventile  geschlossen 


bleiben.  Hierbei  wird  du»  vorher  vom  Gasventil  M mitgenommene 
Lufteinströmventil  N nunmehr  direct  geöffnet  und  in  der  Offen- 
läge  so  lange  gesperrt,  bis  bei  ermäßigter  Geschwindigkeit  die 
Hebel  in  ihre  Anfangslage  zurückgebracht  sind  und  auf  die  übrigen 
Ventile  einzuwirken  beginnen. 

Dos  Gas-  und  Luftventil  sind  centrisch  zu  einander  so  un- 
geordnet, das«  die  Spindel  des  enteren  «ich  ln  der  hohlen  Spindel 
des  letzteren  bewegt.  Die  hohle  Spindel  des  Luftventils  N wird  in 
geöffneter  Stellung  vom  Sperrhaken  A festgchalten,  welcher  lw»im 
Anhub  der  Spindel  des  Gasventils  durch  diese  ausgelüst  wird 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bromberg.  (Ga«  koch  Apparate).  Um  die  Verwendung  des 
Gases  zum  Kochen  etc.  zu  erleichtern,  werden  die  erforderlichen 
Apparate  in  allen  Grössen  von  der  GnsansUiltsverwaltung  miet- 
weise nbgegelren;  die  Miethc  betrügt  je  nach  Grösse  der  Apparate 
M.  1,50  bis  M.  12,—  pro  Jahr.  Die  Apparate  gehen  nach  Ablanf 
von  acht  Jahren  in  da«  Eigentum  des  Mieters  über;  bei  Ankauf 
der  vermietheten  Apparate  vor  Ablauf  dieser  acht  Jahre  wird  die 
halbe  Jahresmiethe  in  Anrechnung  gebracht. 

Hamburg.  (Vereinigung  der  Vertreter  von  Elek- 
trici  tat  »werken.)  Die  vom  30.  Juni  bis  2 Juli  de.  Ja,  ln  Ham- 
burg abgehnltene  fünfte  Jahresversammlung  der  Vereinigung  der 
Vertreter  von  Elektricitätswerken,  die  znr  Zeit  52  Elektricilätswerkc 
und  zwar  46  deutsche,  sowie  6 nichtdeutsche  Werke  iChristiania, 
Gablonz,  Ilelsingfors,  Kopenhagen,  Stockholm  und  Wien)  als 
ordentliche,  sowie  ferner  7 Vertreter  von  Stadtverwaltungen  und 
Behörden  als  ausserordentliche  Mitglieder  angeboren,  war  von 
37  Mitgliedern  besucht.  Ausser  geschäftlichen  Angelegenheiten 
standen  die  Berichte  der  [einzelnen  Commissionen,  sowie  die  Be- 
sprechung wichtiger  Fragen  über  Anlage  und  Betrieb  von  Klek- 
trici  täte  werken  auf  der  Tagesordnung. 

Von  Wichtigkeit  war  im  abgelnnfenen  Geschäftsjahr  1895/96 
der  vorläufige  Abschluss  der  Bearbeitung  von  Sicherheits Vor- 
schriften f ür  Starkstromanlagen,  sowie  ferner  die  Heraus- 
gabe einos  Entwurf«  für  Lieferungsbedingungen  von  Glüh- 
lampen  im  Anschluss  an  einen  Bericht  der  Glühlampen  Com- 
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miasion.  Die  Sicherheitsvorschriften  sind  unter  Mitwirkung  der 
Vereinigung  seitens  einer  Commission  de»  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  ausgearbeitet.  Die  Versammlung  lieachliesst, 
diese  Vorschriften,  obgleich  sie  noch  mehrerer  Abänderungen  und 
Ergänzungen  bedürfen,  als  Grundlage  für  die  von  den  einzelnen 
Werken  herausztigebenden  Installationsvorscbriftcn  anzunehmeu, 
und  beauftragt  die  Commission,  demnächst  diejenigen  Abände- 
rungen anzugeben,  die  der  Commission  des  Verbandes  zur  Annahme 
empfohlen  werden  «ollen-  Dass  der  Entwarf  für  Lieferungs- 
bedingungen von  Glühlampen  in  der  Hauptsache  — einige  Ab- 
änderungen und  Ergänzungen  werden  sich  empfehlen  — zweck- 
mässig und  auch  Beiten«  der  Giühlatnpenfabrikanteii  annehmbar 
ist,  beweist  die  Thatsacbe,  das»  viele  Fabriken  die  Bedingungen 
acceptirt  haben.  In  die  seitens  des  Verbandes  zur  Prüfung  der 
GlOblampenfrage  eingesetzte  Commission,  bestehend  aus  Glüh- 
lampenfabrikanten,  Consnmenten  und  Unparteiischen  wird  die 
Vereinigung  drei  Mitglieder  entsenden.  Der  kostenlose  Ersatz  von 
Glühlampen  seitens  der  Klektricitatswerke  hat  sich  in  einer  Reihe 
von  Städten  sehr  gut  bewährt 

Die  Statistik  der  der  Vereinigung  angehörunden  Elck- 
tricitäts werke  für  da«  Retriebsjahr  189496  bexw.  1895,  über 
die  wir  demnächst  berichten  werden,  enthält  von  36  Elcktricitäte- 
werken  ausführliche  Angaben  über  Anlage  sowie  Betrieb  und 
bietet  somit  eine  Fülle  interessanten  Materials  für  die  Leiter 
und  Erbauer  von  Elektricität»werken.  Welchen  Anklang  die  Sta- 
tistik, die  zum  Preise  von  M.  6 auch  an  Xichtmitglieder  allgegeben 
wild,  findet,  beweist  der  Umstand,  das«  int  vorigen  Jahre  von  ein- 
zelnen Abnehmern  20— 30  Exemplare  bezogen  wurden 

Seitens  der  Zähler-Commission  wurden  die  Mängel  der  am 
meist  benuzten  Elektricitätszähler  eingehend  erörtert.  Auf 
eine  regelmässige,  sorgfältige  PHege  der  Zähler  ist  das  Haupt- 
gewicht zu  legen.  Als  nolhwendig  wird  eine  jährliche  Controls 
der  Constanten,  sowie  eine  alle  drei  Monate  stattfindende  Prüfung 
der  Gehwerke  bezeichnet. 

Ueber  die  Kabattfrage  hat  die  im  vorigen  Jahre  eingesetzte 
Commission  einen  ausführlichen  gedruckten  Bericht  vorgelegt  Sie 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Rahattburechnung  — bei  ein- 
facher Rechuungsweise  — den  Jahresconsum  und  die  durch- 
schnittliche Brenndauer  berücksichtigen  soll ; die  Forderung  einer 
Lampengebühr  oder  einer  Mindestbrenndauer  ist  zu  verwerfen, 
Pauschaltarife  und  Verkauf  de»  Stromes  nach  Zeitzählern  sind 
nur  in  seltenen  Fällen  angebracht. 

Die  Krage  nach  den  zweckmäßigsten  Bliuachutxvorrichtungcn 
» urde  umgehend  behandelt  und  zum  Bericht  an  die  Commission  für 
SicherheitAVorochriften  verwiesen  Ausführlich  besprochen  wurden 
ferner  die  ovunt.  Vortheile  des  combinirten  Licht-  und  Bahn- 
betriebe«, die  Sicherheitsvorechriften  für  den  Bau  und  Betrieb 
elektrisch«!  Bahnen,  der  Einfluss  grosser  Elektromotoren  auf  den 
Lichtbetrieb,  die  Erfahrungen  mit  blankem  Mlttelleiter,  die  Ver- 
wendung von  Glühlampen  mit  hoher  Spannung  u.  a.  m. 

Dank  der  liebenswürdigen  Verwendung  der  Direktion  der 
Httmhurgi»chen  Elektricitäbiwerke,  sowie  dem  freundlichen  Ent- 
. gegenkommen  der  betreffenden  Behörden  und  Gesellschaften  war  es 
den  Mitgliedern  der  Vereinigung  vergönnt,  ausser  den  Elektricitäts- 
werken  in  Hamburg  Centralen  in  der  Poststrasse  und  #5L  Pauli, 
Anlage  der  Freihafen-Lagerhaus-Gesellscbaftj  und  Altona,  auch  die 
Werkstätten  der  Hamburger  Slrussenelsenbahn  zu  Falkenried,  den 
; eben  zur  Abfahrt  bereitliegenden  Schnelldampfer  » Augusta- Victoria * 
der  H -A.  Packetfahrt  A.G.,  die  hochinteressanten  llafenanlagen 
sowie  die  umfangreichen  und  musterhaften  neuen  Filtrationsanlagen 
! der  Hamburger  Stadtwasserkunst  eingehend  und  in  bequemster 
I Weise  zu  besichtigen. 

In  den  Vorstand  der  Vereinigung  wurden  wiedergewählt  Herr 
! •iberingenieur  Jordan- Bremen  als  Vorsitzender,  sowie  die  Herren 
Director  Döpke- Dortmund  und  Director  Dr.  Gnsin de- Hannover 
als  Stellvertreter.  Der  Auaechuas  setzt  sieb  zusammen  au.«  den 
: Herren  Director  Erhard-Stuttgart,  Director  Lehmann-Elberfeld,  Ober- 
ingenieur Lüdorf-Barmen  und  Director  Prucker-Cbenmitx  Al«  Ver- 
! «ammlungsort  für  1897  wurde  Frankfurt  a/M.  gewählt. jjf Sitz  der 
! Vereinigung  ist  für  da«  Geschäftsjahr  189697  Bremen 
; ^ Kiel.  (Deutscher  Verein  für  .öffentliche  Gesund- 
heitspflege.) Die  21.  Versammlung  de»  Deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  findet  in  den  Tagen  vom  10. — 12-  Sep- 
tember 'in  Kiel  statt  Auf  der  Tagesordnung  »trhen  .folgende 
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Gegenstände : G ru  ndwa»s  er  versorg  u n g mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  K n tei  se  n u n g ; Referenten  Bäumt  h A.  Th  »ein, 
Leipzig,  und  Professor  Dr,  B Fischer,  Kiel  (»gl.  «ls.  Journ , S. BA4).  I 
Errichtung  von  llrimatättcu  für  Wöchnerinnen , I>r.  II  It  Brenneke,  j 
Magdeburg  Bekämpfung  der  Diphtherie;  l*rofo«wr  Dr.  C.  Kränket, 
Halle  Die  Mitwirkung  der  Aerxte  bei  Hnndhithung  der  (lewerbe* 
hygieno;  Med.  Rath  Dr.  O.  Merkel,  Nürnberg.  Am  11.  September 
findet  eine  gemeinschaftliche  Besichtigung  des  Wasserwerkes  statt 
und  für  den  13.  September  ist  ein  Ausflug  in  die  Holsteinische 
Schweix  in  Aussicht  genommen. 

Kiel.  (Wassert  urif.)  Der  Magistrat  veröffentlicht  nach 
•tobende  Bestimmungen  über  den  Bezug  von  Wasser  aus  dem 
Wasserwerk  der  Stadt  Kiel  nebst  eiuer  Anweisung  für  Herstellungen 
der  Privat  Wasserleitungen.  Die  Wasserpreise  sind  folgend«-  bin  zu 
150  cbm  für  das  Vierteljahr  für  1 cbm  20  Pf.,  über  lftO — 375  cbm 
für  die  ersten  150  cbm  M.  30,  jeder  folgende  18  Pf,  (Iber  375  bis 
750  cbm  für  «lie  ersten  375  cbm  M.  70,  jeder  folgende  16  Pf.,  über 
7?i0 — 1500  cbm  für  die  ersten  750  cbm  M.  130,  jeder  folgende 
14  Pf.,  über  1500—2500  cbm  für  die  ersten  1500  cbm  M.  235,  jeder 
folgende  12  Pf.  aber  2500  rbm  für  dir  ersten  2600  cbm  M 355, 

jeder  folgende  10  Pf.  Für  Wasser,  welches  zn  bestimmten,  vor- 
übergehenden /.wecken  ahgegetan  wird,  insbesondere  für  Wasser, 
dessen  Lieferung  ohne  Anbringung  eines  Messers  erfolgt,  ist  für 
die  ersten  nach  «lein  Ermessen  der  Verwaltung  berechneten  30  chm 
für  1 cbm  30  Pf.,  für  die  über  30  cbm  hinausgehende  Waasermenge 
20  Pf.  für  I ehm  zu  zahlen.  Für  jedes  Grundstück  ist  als  Minimum 
de»  jährlichen  Wassergeldes  ein  Betrug  zn  zahlen,  welcher  nach 
der  Durchflusswelte  des  Wassermessers  berechnet,  für  1 mm  Durch-  | 
messer  M.  2 betragt. 

Köln.  (Gasbehälter  Teleacopirnng.)  Einer  der  drei 
Gasbehälter  des  Gaswerks  in  Ehrenfeld  wurde  im  Ijiufe  «le*  Früh- 
jahre und  Sommers  tultwipirt  und  wird  lieroits  im  Octoher  wieder 
in  Betrieb  genommen  werden  können.  Der  Fassungsraum  wurde 
von  23000  cbm  auf  63000  chm  vergrü»sert. 

Leipzig.  (Wasserwerk.  Dem  Verwaltungsbericht  der  Stadt 
Leipzig  auf  das  Jahr  1895  ist  über  das  Wasserwerk  u.  A.  Folgende» 
zu  entnehmen.  In  dem  Neubau  der  zweiten  Naunhofer  Betrieb?« 
an  luge  vollzog  sich  planmäßig  die  Aufrichtung  der  Maschinen  und 
Kessel  »n,  das»  mit  Anfang  des  Monats  September  die  schrittweise  ; 
Inbetriebnahme  begonnen  und  noch  vor  Jahresschluss  auf  alle  I 
Theile  ausgedehnt  wurde . die  dabei  geförderten  Waesennengen 
dienten  bereits  zur  Versorgung  der  Stadt.  Auf  Grund  de»  probe- 
weisen Betriebes  konnte  die  allgemeine  und  dauernde  Inhetrieh  , 
Stellung  «ler  Anlage  für  den  Anfang  de»  neuen  Jahres  in  Aussicht 
genommen  werden;  es  dürfte  daher  eine  kurze  Gesammtbeschreibnng 
des  im  Jahre  1898  begonnenen  und  nunmehr  als  vollendet  anzit- 
Hebenden  Erweiterungsbaues  am  Platze  sein. 

Die  Fassung  der  zweiten  Betricbsanlage  besteht  in  der  der- 
zeitigen Ausführung  aus  94  Stück  im  gegenseitigen  Al  »stände  von 
18  m nahezu  in  einer  geraden  Linie  und  in  ununterbrochener 
Folge  angeordneten  Rohrbninnen.  Die  damit  überspannte  Breite 
von  rund  1700  m erschöpft  noch  nicht  den  verfügbaren  Besitz,  da 
es  nachträglich  gelang,  einige  die  Vcrlilngerang  der  Linie  um  nahezu  [ 
300  m ermöglichende  Grundstücke  zu  erwerben;  außerdem  ist  «lie  j 
Möglichkeit  vorgesehen,  zwischen  je  zwei  der  bestellenden  Brunnen 
im  Bedarfsfälle  einen  neuen  einzuschalten. 

Die  Rohrbriiniieu  reichen  mit  durchschnittlich  15  tu  Tiefe  1 
unter  Flur  duiclischnittlich  14  in  unter  den  tiefsten  natürlichen 
Grundwasserspiegel  und  bestehen  wie  bei  «len  alleren  Fassungen 
ans  gusseisernen  Futterrohren  v«»n  150  mm  Lielilweite,  an  die  »ich 
unten  ein  n m hoher  Fillerkorb  ai i sc b liegst  Jeder  Rohrbrunueii 

ist  mit  einem  kupfernen  Saugrohre  von  100  mm  Lichtweite  ausge- 
rüstet, ein  in  dieses  eingehängtes,  bis  Huf  Flurhöhe  geführte»  enges 
.Messingrobr  ermöglicht  Spiegelmessnng  und  Prolstentnahme 

Zwischen  dom  vierzigsten  und  einundvierxigsten  Brunnen  vom 
westlichen  Ende  ah  gerechnet,  aus  örtlichen  Gründen  nnd  in 
Berücksichtigung  der  nordwestlichen  Lage  des  Spülbehälters  bei 
Fnchshain  aus  der  Mitte  der  bestehenden  Fassungsreihe  nach 
Westen  verschoben,  ist  ein  gemauerter  Schachtbrunnen  von  3,5  m 1 
Lichtweite  bis  12,5  in  unter  örtlichem  tiefstem  Grundwasserspiegel  I 
abgesenkt  nnd  alsdann  durch  eine  2,0  m starke  Betonsoldc  waflfter-  ! 
dicht  abgeschlossen.  Durch  ihn  ist  die  gesammto  Bruimcnreihe  in 
zwei  Flügel  zerlegt , die  als  von  einander  unabhängige  Heiter-  | 
fussunccn  ausgehibiet  werden  konnten.  Die  lleherleitung  «les  west*  | 
liehen  Flügels  beginnt  mit  300  mm  l.ichtwcitu  und  endigt,  nachdem 


sie  die  Saugrohre  «ler  zugehörigen  Rohrhrunnen  durch  Abgänge 
un«l  kurze  Seitenleitungen  von  150  mm  Licbtweite  in  Gusseisen 
aufgenommen  hat,  mit  600  mm  Lichtweite  in  dem  Samtnolbrunnen  ; 
die  Hcberieitung  de»  östlichen  Flügels  setzt  an  dessen  jetzigem 
Eudhrunnen  in  Rücksicht  auf  die  hier  mögliche  Verlängerung  mit 
550  mn>  Licbtweite  an  und  taucht  mit  750  mm  Licbtweite  in  den 
Sammeibrunnen.  Die  Fugen  der  gusseisernen  l^itungen  sind,  wie 
bei  den  älteren  Anlagen,  sflmuitlich  mit  Gummiringen  gelichtet, 
dagegen  sind  zum  Unterschiede  von  jenen  besondere  Abschlüsse 
der  einzelnen  Rohrhrunnen  weggelassen,  well  ihr  Zweck,  die  Aus- 
schaltung stärker  eisenhaltiger  Brunnen,  hinfällig  geworden  ist  und 
der  Betrieb  «ich  ohne  sic  ohne  Störung  vollziehen  lässt. 

Die  beiden  floherleitungen  Hegen,  nach  dem  SamnudbruniR’Q 
«ler  Entlüftung  wegen  ansteigend,  in  die»cm  mit  Oberkante  rund 
1,0  m unter  örtlichem  tiefstem  Grundwasserspiegel,  gestatten  also 
bei  7,5  tn  Faugspannutig  eine  Absenkung  von  8,5  in  unter  diesem 
Der  natürliche  Grundwasserspiegel  fallt  nach  dein  östlichen  En*le 
der  Fassung  hin  um  rund  0,5  m,  steigt  dagegen  nach  dem  west 
liehen  um  rund  1,5  in.  Bei  einer  auf  «lie  Gesammtlänge  vertheitten 
Lieferung  von  .‘10000  Tagcscubikineter  sind  die  Leitung*wider*Utn«ie 
der  Heberl  eit  ii  ngen  beide  nahezu  gleich  0,5  ra.  Die  örtliche  Ab- 
senkung unter  Grundwasserspiegel  wird  also  am  östlichen  Eo«l« 
noch  immer  7,5  in,  am  westlichen  dagegen  9,5  m betnigen  können 

In  geeignetem  Abstande  von  dein  8ummelbrumieii,  «ler  zu- 
gleich unmittelbar  als  Haugbrunnen  für  die  Pampen  dient,  ist  «bis 
Maschinenbau-«  errichtet,  an  das  sich  Kesselhaus  nnd  Kohlen* 
sclmp|«en  an  reihen,  wahrend  ein  Wohnhaus  nebst  Wirthschafls- 
gehüti«!«*  seitwärts  Platz  gefunden  haben 

Die  sofort  voll  ausgebaute  Masrhinenanlage  besteht  aus  je  drei 
Maschinen  mit  Pumpen  und  Kesseln,  von  denen  jede  ( truppe  unter 
mittleren  Belriebsverhältniaaen  15000  Tagpscnbikmetor  zu  leisten 
vermag. 

Die  Kessel  sind  Zweiflatnmrohrkessel  mit  «loppelter  TenbrinU- 
Vorlage  von  70  qm  Heizfläche  bei  7 Atmosphären  Uebordruck  D««r 
gemeinsame  Schornstein  hat  runden  Querschnitt  vou  unten  1,48  m 
Lichtweite  bei  36  m Höhe  Die  Maschinen  sind  Receivercotupound 
hui«  meiern  lasch  inen  von  386  und  590  mm  Kol^mlurchniesser  und 
5*00  mm  Hub,  jede  der  beiden  Kolbenstangen  treibt  unmittelbar 
mit  ihrer  Verlängerung  nach  unten  den  Kolben  einer  einfach 
saugenden  und  doppelt  drückenden  Pumpe  von  282  und  31*8  mm 
Durchmesser.  Die  Säugventile  «ler  Pumpen  sind  Kingventile  von 
1000  min  Sitzdurclunesser,  die  Druckvcnlile  den  Säugventilen  gleich, 
nur  dass  von  den  5 Durchgängen  ngflächen  die  beiden  innersten 
fehlen.  Von  einer  Steuerung  «ler  Ventile  ist  abgesehen,  dagegen 
«lie  Anbringung  von  Federbelastnng  durch  Gummipuffer  vorgesehen: 
auch  ohne  diese  arbeiten  jedoch  «lie  Ventile  bei  54  Mintttenumdreh- 
ungen  sowohl,  liei  denen  «lie  Vorgesetzte  l^istung  erzielt  wird,  wie 
hei  einer  Steigerung  auf  über  70  Umdrehungen  in  «ler  Minute 
«lauernd  vollkommen  stnssfrei, 

Die  l'nlcrflüche  «les  Punipenkolben»  als  höchster  Punkt  des 
Saugraume!«  liegt  in  der  gefährlichsten  Stellung  fiel  Beginn  «les  auf 
gehenden  Hubes  7,4  m Uber  dem  tiefsten  abgesenkten  Wasser- 
spiegel im  Sanunclhrunnen.  Je  zwei  zu  einer  Maschine  gehörige 
l'umpcn  besitzen  gemeinsamen  Saugwindkessel  und  gemeinsam«*» 
Satigrolir  von  600  min  Hebt  weite,  sowie  gemeinsames  Druckrohr  von 
560  mm  Lichtweite;  «lie  Dnickrohre  der  drei  Pampengrappen  ver- 
einigen sich  in  einem  T lau ptdrnck Windkessel 

Bei  tiefster  Absenkung  im  Sainmelbiunneti  und  Förderung 
von  30000  Tagescubikmefur  «lureh  zwei  Maschinen  berechnet  «ich 
«lie  man«» metrische  Förderung  zu  run«i  32  tu,  demnach  die  effective 
Lci-tung  jeder  Maschine  zu  rund  80  Pferdestärken  Zur  Unter- 
bringung dieser  I^eistnng  betrügt  die  geaammte  behaute  Grnud- 
fläclie  des  Maachiuculuiuses  nebet  W i ndkeaselv orbu u 265  qm,  des 
K«---i«'lhauseH  nebst  Nefienräumen  283  qm,  des  Kohk-nachupjM?ns 
250  qm  ; 93  qm  Fläche  de»  Maschinunhauses  und  Windkeaselvorbaur« 
sind  als  I'umpenschacht  und  als  Ke'lerranm  für  eine  Accumulatoren- 
hAtterie  auf  4.95  m unter  Maschinenbausflur  vertieft.  Die  Dynamo 
masrhine  und  die  zu  deren  Antrieb  dienende  liegende  Dampf- 
maschine von  6 V»  Pfcrdckräften  haben  im  Erdgeschosse  des  Wind- 
kesselvorbaues Platz  gefun>len. 

Von  dem  Hauptdruckwindkoasel  aus  fülirt  eine  Gusarohrleitnmt 
von  80  mm  Lichtweite  die  Liefermenge  der  Üetriebnanlnge  nach 
dem  2590  m entfernten  Mess*  und  Spülbehälter  bei  Fucbshain.  Um 
die  neue  Druckleitung  und  diejenige  «ler  ersten  Üetriel»sanlag<- 
möglichst  vou  einander  unabhängig  zu  machen,  sind  heule  «lureh 
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Aufsätze  von  2.0  in  Hobe  über  den  höchsten  Betriebs»  t»'i««jr*<piegel 
de«  Behälter#  geführt;  die  Wasserabgnht*  ans  «1er  einen  Leitung  in 
• lit*  andere  vermitteln  kleine  Uuigangsschiuher 

Kinscbliewdich  der  neuen  Druckleitung  mol  nach  Verdoppelung 
«1«*r  Gus-rohrzuleitnngsstrecken  unterhalb  des  Messbeb  älter#  IwHtolit 
die  gelammte  I.eitnngsanlage  twlliiien  den  Naunhofer  Retriel«- 
n Illagen  und  den  Hochbehältern  nunuiohr  au-  zu-.i turnen  559»  rn 
Kannl  von  1.0  nuf  1,5  ni  Lichtweitc  und  17 in  Gussrohr  von 
StlO  mm  Licht  weite. 

Die  Doppelleitungen  sind  mit  Ausnahme  der  Anschlussstellen 
nu  die  sie  gemeinschaftlich  begrenzenden  HchAchte  in  mindestens 
•i,0  ui  Achsenubstand  verlegt.  Die  beiden  an  den  Htwhbchältern 
ausluufenden  Strange  sind  hier  in  einem  Gussstücke  xusanunen- 
^efülirt,  an#  dom  ihre  Liefermenge,  vereinigt  mit  derjenigen  des 
t’onnewitzer  Werkes,  der  bestehenden  Knteisenung-anlage,  einer 
zweiten  für  die  Zukunft  vorgesehenen  "der  auch  don  HochbehlUtern 
unmittelbar  nach  Bedarf  gleichzeitig  oder  einzeln  zugeführt  werden 
kann  Die  einzelnen  Leitung-Strecken  können  durch  eingeschaltete 
Schieber  für  sich  ausser  Betrieb  gesiebt,  werden. 

Die  gesatmnte  Leitungsnnlnge  ist  geeignet,  60000  Tngesoubik 
Mieter,  «lie  gleichzeitige  Liefermenge  beider  Nminhofer  Werke,  ohne 
Anstand  vom  Spülbehälter  nach  den  Hochbehältern  in  für  die  Ent- 
eisenung zureichender  Höhe  über  d«-ren  Obenvasserspiegel  zu  be- 
fördern 

Die  Fertigstellung  der  E n toi  se n u n gsa n 1 «ge  lat  Auch  iiu 
Berichtsjahre  181*5  noch  nicht  völlig  gelungen:  bei  Jahresschluss 
waren  erst  sechs  von  deu  sieben  Filterkainmcrn  endgültig  in  Be- 
trieb gestellt,  wahrend  bei  der  letzten  noch  an  der  Vollendung  der 
Kieaftlllting  gearbeitet  wurde  Zudem  waren  im  Lauf«;  d«*#  Jahres 
früher  vorläufig  in  Betrieb  gestellte  Kammern  schrittweise  und  in 
von  der  Kiesbeächaffung  abhängigen  unregelmässigen  Zeiträumen 
der  Benutzung  wieder  zu  entziehen  gewesen,  um  in  ihrer  Einrich- 
tung und  Füllung  ergänzt  und  vervollkommnet  zu  werden;  die  An- 
lage hat  sich  daher  im  Berichtsjahre  noch  «lurchaus  im  Zustande 
de#  Werden#  befunden  und  gibt  mit  ihrem  Betriebe  nur  zu  der 
Feststellung  Veranlassung,  dass  sie  trotz  des  unfertigen  Zustande# 
•lauernd  und  ununterbrochen  in  der  erwarteten  Weise  uud  mit 
sicherem  Erfolge  gewirkt  hat. 

E*a#  Wesen  der  Anlage  bestellt  in  der  AusUltorung  de#  Eisen- 
oxvda  aus  dem  stet#  oxvdulfrei,  aber  je  nach  dem  < lange  der  För- 
derung stark  wechselnd  mit  Oxyd  boladim  in  der  Zuflusskammer 
ankommenden  Wasser  durch  Kiesschichten  einer  Knrngrösae  und 
Anordnung,  die  eine  Ausnutzung  hi#  in  grosse  Tiefe  unt«-r  Ober- 
fläche nnd  die  B«*seitigung  der  abgefilterten  Massen  durch  Spülung 
ohne  jeden  Eingriff  in  den  Bestund  der  Schichtung  ermöglichen. 

Fm  dem  Spülungsvorgange  in  jedem  Falle  seine  kräftige  Wir- 
kung zu  sichern,  ist  die  Anlage  in  die  bereits  erwähnten  sieben, 
völlig  von  einander  unabhängigen  Kammern  zerlegt.  Die  Zufluss- 
rohre der  sieben  Kümmern  beginnen  in  der  Zuflusskamuier  der 
Anlage  mit  genau  gleich  gestalteten  und  gh>ich  hoch  eingebauten 
Kinfalltrichtern.  so  da##  da#  uiikouiinende  Wasser  «ich  jederzeit 
selbsttbätig  gleichmassig  auf  alle  im  Betriebe  stehenden  FilterHüchen 
vcrtheilen  muss  Das  ihr  auf  «liese  Weise  zuget heilte  Wasser  tritt 
in  j«*der  Kammer  ttlier  der  Oberfläche  d«-r  Filterachicbten  aus,  •lurch- 
ainkt  diese,  sammelt  sieh  in  einem  unten  in  dur  Längsrichtung  ge- 
bildeten Kanals  und  tritt  von  hier  «itirch  ein  Abflussrohr  in  die 
Abflussk atmner  der  Anlage  über,  von  der  aus  die  gesamm te  Er- 
giebigkeit der  Anlage  ihren  vorher  unterbrochene»  Weg  in  die 
Hochbehälter  fortsetzt  Der  Wasserspiegel  der  Abflusskammer 
schwankt  abhängig  von  dem  Wasser« lande  der  Hochbehälter  und 
der  Förderung  der  Betriebsunlagen : um  die  Filter  von  «lern  Ein- 
flüsse dieser  Schwankungen  zu  befreien,  endigen  ihre  Abflussrohre 
in  der  Abflusskaiunicr  in  Feiierfalltrichtern,  «lie  «len  höchsten  mög- 
lichen WjiHserspiegi  l «fort  um  ein  gerlngu#  Muri«#  überragen. 

Der  uuf  solche  Weise  festgelegte  Höhenunterschied  zwischen 
Feberfallkanto  de#  Abflusses  und  Eiufallknntu  des  Zuflusses  ent- 
spricht dem  durch  die  Vorversuche  ermittelten  höchsten  Wider- 
stande de#  angewendeten  Filterkörper#,  bei  dessen  Eintritt  «lie 
•^chichtnngtdiöhe  ausgenutzt  ist  und  die  Durchschleppung  «le#  Oxyds 
und  damit  «lie  Trübung  de#  Filtrat#  beginnt;  er  beträgt  bet  der 
vorliegenden  Ausführung  0,68  m 

Zuatond  und  Leistung  der  einzelnen  Flltcrkumraurn  werden 
im  Betrieb«}  durch  tägliche  Feststellung  von  Höhe  and  Verthcilung 
des  Uc#aniint Widerstandes  und  tägliche  Entnahme  von  Nutxchprohen 
des  Filtrats  ft  1 »erwacht;  i»t  der  höchste  Widerstand  erreicht  o«ler 


unter  Umständen  ««hon  vorher  eine  Trübung  bcmerklich  geworden, 
j »o  wird  zur  Spülung  der  Kammer  geschritten. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  der  unter  dem  Filter  «ich  Iiinziehcnde 
I Sammelkanal  entgegengesetzt  der  Abflussseite  nach  aussen  verlängert 
und  hier  durch  eine  Klappe  verschlossen,  die  nach  Lösung  eine# 
Sperrhaken«  sich  augenblicklich  ganz  öffnet  und  vermöge  ihrvr 
. Höhenlage  gegen  die  Vorfluth  stets  iu  die  freie  Luft  ausgiesst 
Die  Schwerlinie  der  Klappe  liegt  2,8  m unter  Oberfläche  deu  Fitten 
| und  diene  1.4  m unter  der  Einfallkante  des  Zuflusses,  mit  «lern  d«?r 
| Wasserspiegel  über  dem  abgenutzten  Filter  nahezu  gleich  «teilt . 

I In  «lern  Augenblicke,  wo  die  Klappe  sich  öffnet,  wird  daher  die 
: gesummte  im  Filter  und  darüber  befindliche  WasscrinA*«e  plötxlh-h 
mit  einem  Ueberdrucke  von  4,2  m in  Bewegung  gesetzt,  zur  An*- 
1 Spülung  der  damit  lo#gerlw*enen  Oxydmeugen  dienen  «lie  1,4  chm 
über  jedem  Quadratmeter  der  Filterfläche  vorhandenen  Wassers. 
In  d«*r  Ausführung  der  Anlage  ist  vorgesehen,  den  durch  die  Spülung 
entleerten  Filter  von  nuten  mit  reinem  Wasser  zu  füllen ; im  Ge- 
brauche bat  es  sich  jedoch  für  genügend  erwiesen,  den  gespülten 
Filter  nach  Verschluss  «1er  Klappe  ohne  »eitere  Vorkehrung  mit 
ZufloBBwnmer  sich  füllen  nnd  wieder  iu  Betrieb  treten  zu  lassen 
Ein  Osffnen  nnd  Betreten  «1er  Filterkamniern  ist  für  den  laufenden 
Betrieb  überflüssig 

Dio  bauliche  Ausführung  ist  in  Ceuieuistumpfbeton  mit  in- 
nerem ('ementputz  erfolgt:  die  Kammern  sind  in  der  Längsrichtung 
tonnen  förmig  Ulxtrwftlbt  und  in  ihrer  Go*ammtheU  mit  Erde  um- 
und  nh«*rschüttet.  Die  Stärke  der  filternden  Schichten  beträgt  2.0  m, 
ihre  Korngrösse  wechselt  zwischen  4’»  und  12  nun : die  mmlcre 
wirksame  Fläche  einer  Kammer  beläuft  *i«rh  auf  158  qm.  Die  ge- 
; summten  ahrechnungstriässigen  Horsteilungskosten  werden  Mark 
180000  nicht  überschreitet». 

Der  Wasserverbrauch  betrug  im  Gebiete  Naunhof  24600 cbm, 
im  Gebiete  Stötteritz  84100  chm,  im  gesammten  Stadtgebiete 
8071  800  cbm,  zusammen  0080 OdO cbm.  Der  Gesammtaufwand  zeigt 
! ein  Wachsthum  «m  484  .‘KW  cbm  »der  5,7  %,  im  Wesen  fliehen  ver- 
1 ursacht  und  ülH*rtroffen  durch  ein  Wachsthum  de#  Verbrauchs  im 
! Stadtgebiete  von  407  100  cbm  oder  5,9  •/».  Eh  ist  auzunehmen,  das# 
j schon  im  Vorjahre  der  beschränkend«*  Einfluss  der  Einführung  «1er 
Waoeermeseer  seinen  grössten  «lauernden  Werth  erreicht  hatte,  und 
1 nunmehr  wieder  r«*gelmäasige  Zunahmen  «les  Verbrauchs  im  Stadt- 
| gebiete  zu  erwarten  sein  werden. 

Die  Vertheihing  de»  Verbrauchs  nach  der  Zeit  schildert  nach- 
! stehende  Zusammenstellung  über  Werth«-  und  Verhältnisse  der  au#- 
' gezeichneten  Tagosverbrauche 


Tagesverbrauch 

Tag 

cbm 

Verhältnis« 

höchster  . 

. . 27,7. 

39042 

1,57 

mittlerer  . 

. . — 

24  800 

1,00 

kleinster  . . . 

. . 2512. 

16196 

0,62. 

An  der  Oerammt-Wooeerförderung  de«  Jahres  betheiligte  aich: 

| das  zweite  Naunhofer  Werk  mit  . . 21» 1 524  cbm  = 

das  Uonnewiuer  Werk  mit  ...  1580581  » = 17,0 

! da#  erste  Naunhofer  Werk  mit  . . 7 IS »8 388  > — 79,7  ♦>, 

zusammen  9 02t*  448  chm  = 100,0  •/». 

Zur  Erweiterung  und  Ergänzung  «los  öffentlichen  Rohrnetze# 
j wurden  im  Laufe  de«  Berichtsjahres  neu  verlegt  und  eingebaut 
5918  lf«l.  m Rohr,  73  Schieber,  75  Posten,  dagegen  herausgenommen 
oder  ausser  Betrieb  gestellt  1291  lfd.  m Rohr,  14  Schieber,  30  Posteu. 
Hiermit  ergibt  »ich  der  (iesainmtbestaml  de#  öffentlichen  Rohrnetzes 
einschliesslich  «les  Gebiete«  Stötteritz  für  «len  31.  Deeember  181*5  zu 
I 30922»!  lfd.  m Rohr,  1898  Schieber,  2311  Posten.  Im  Versorgung«- 
I gebiete  Naunhof  blieb  der  Bestand  der  öffentlichen  Anlagen  für 
1 den  31.  Deeember  181*5  unveriimlert  gegen  «las  Vorjahr. 

Wasser  me  ##er.  Im  Laufe  «les  Berichtsjahr«»»  gelangten 
, zu  dem  früheren  Bestände  neu  zur  Abnahme  and  Verwendung 
! 613  Leopoldcrmesser,  wogegen  1 Laopoldermesser  durch  Entwendung 
| au«  der  Messstelle,  sowie  66  ältere  Messer  anderer  .Systeme  wegen 
1 Unbrauchbarkeit  in  Abgang  kamen  Hiermit  ergehen  »ich  die  End- 
I betrage  am  31.  Deeember  1895  zu  10639  Wassermesser  System 
j Leopohler  und  115  Messer  anderer  Systeme. 

Für«Ue  gesummten  Messerbeetände  waren  an  Miethen  einschliess- 
lich Zahlung  für  die  Beanstandungsprobe  zu  erheben  M.  84 331 ,23, 
dagegen  zu  zahlen  au  Zinsen  für  «las  Anlagekapital  M.  18076,66, 
sowie  an  vertragsmä»#iger  Entschädigung  und  sonstigen  Unkosten 
der  Unterhaltung  M.  33308,61.  Ferner  gingen  zu  dio  Erträgnisse 
I der  für  «len  Waasermeeoerfond#  angekanften  Werthpapiere  mit 


gitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jalirg. 


No.  34. 

n.  AofBKt  i*h. 


5»:0 


M.  2340,00,  ab  die  Kosten  für  Beschaffung  des  Bedarfs  von  neuen 
Messern  mit  Zubehör  mit  M.  37 4811,70,  sowie  Spesen  i>ei  Neuankauf 
von  Werth  papieren  mit  M.  73,90,  so  dass  schliesslich  ein  Mehr 
Imdarf  au  M.  2377,06  entstand,  der  den  Bestand  dos  Fonds  auf 
M.  G2  081,29  verminderte.  Die  nach  Selbstkosten  von  den  Grund- 
stücksbesitzern ziirückxucrbeiiendcn  Auslagen  für  auf  ihre  Ver- 
anlassung erfolgte  Umbauten  und  für  Wiederherstellung  gewaltsam 
oder  durch  Frost  beschädigter  Messer  imliefen  sieh  auf  M.  1251,46 

Die  Gcsauuulzahl  der  im  Sinne  der  Waaserwerksordnung  in 
sich  'geschlossenen,  wohnlich  oder  gewerblich  benutzten  Grund- 
stücke, die  mit  Anschluss  an  die  öffentliche  Leitung  versehen  «raren,  I 
stieg  durch  Zuwachs  von  430  und  durch  Wegfall  von  34  in  Folge  1 
Abbruchs  oder  Umbaues  auf  8917  für  Knde  des  Berichts)  all  ree. 
Veranlagung  und  Erhebung  von  Mindesllmtrag  bestand  für  ins- 
m-ammt  8570  Grundstücke  im  städtischen  Versorgungsgebiete  Der 
Zuwachs  liegt,  wie  bei  den  Abzweigungen,  wiederum  wesentlich  in 
den  Vororten. 

Die  Zusammenstellung  der  durch  Messung  oder  auf  Grand 
billigster  Schatzung  ermittelten  Mengen  samintlieher  Verbrauchs- 
* wecke  ergibt  folgenden  Abgleich  mit  dem  früher  angeführten  | 
Gesammt verbrauche  des  städtischen  Versorg ungsgehiel es : Abgabe 
an  mindcstbctrHgspIlichtigc  Grundstücke  4 940000  cbm:  vorüber- 
gehende Entnahme  67000  cbm;  Abgabe  zu  öffentlichen  Zwecken, 
für  die  Vergütung  erfolgt,  502000  chm;  Aufwand  im  Feuerlösch- 
wesen 30 000 cbm ; Verbrauch  der  Springbrunnen  367000  chm;  Selbst-  I 
verbrauch  de»  Werkes  516000  cbm;  Verlust  durah  Feldmessung,  zu 
30*.'#  der  ersten  drei  Betrage  eingestellt  1 663  000  cbm ; wirklicher 
Verlust  866000 cbm;  Gesammtverbmucb  8971 000 chm. 

An  Einnahmen  ans  Waaserabgube  erwuchsen  im  .fahre  1895 
von  inindestbetregspflichtigen  Grundstücken  M 980393,01 ; für  b«i- 
hehaitene  Reversrechte  .XL  171,00;  aus  Abgabe  zu  vorübergehenden 
Zwecken  M.  11535,19;  aus  Abgabe  zu  öffentlichen  Zwecken 
M 5t i 733,34;  also  Gesammteinnahuie  aus  Wasserabgabe  im  städtischen 
Versorgungsgebiete  M 1048772,54, 

Der  gemessene  oder  geschätzte  Ciibikmeter  ist  durchschnittlich 
bezahlt  worden  in  den  Mindest  betragen  mit  23,76  Pf.,  in  den  Nach- 
forderungen mit  14,24  Pf.,  liei  vorübergehender  Entnahme  mit 
17,22  PL,  aus  den  öffentlichen  Zwecken  mit  11,30  Pf.,  während 
endlich  die  GcHaunnteinnnhme  auf  den  Gesammtverhrauch  vertheilt 
auf  einen  Betrag  von  11,69  Pf.  führt. 

Im  Versorgungagebiete  Stötteritz  waren  mit  Ablauf  des  Jahre« 
an  geschlossen  12t»  mindcstbetrngspflichtigo  Grundstücke . von  diesen 
wurden  im  Ganzen  M.  5607,39  vereinnahmt.  Zur  Ergänzung  der 
gewährleisteten  Einnahme  von  M.  6500  waren  demnach  M.  802,61 
von  der  Gemeinde  Stötteritz  nacbzuerhebeii. 

Von  der  Gemein  ne  Naunhof  endlich  war  der  gewährleistete 
.lahreshetrug  von  M.  3000  zu  erheben,  da  der  gesaramte  Verbrauch 
mit  24600  chm  den  dafür  nachgelassenen  Satz  von  25000  cbm 
nicht  erreicht  hat. 

Die  Gesamrnteinnahnien  des  Wasserwerkes  betrugen  im  Jahre 
1896  M 1088615,33,  die  Ausgaben  M.  639793,90.  Für  die  Ver 
Wendung  des  sich  ergebenden  I'eberscbUMes  von  XI.  548821,43  ist 
miiassgebcnd  die  Anlageschuld  für  den  1.  Januar  1895  von  Mark 
10  179345, 1*4  abzüglich  der  bl«  1.  Januar  1890  erübrigten  Tilgungen 
von  M.  1312  434,78,  demnach  ein  Betrag  von  M.  8866911,16.  Auf 
diesen  bezogen,  waren  abzuführen  zu  Tilgung  und  Abschreibung 
.3®,#  — M.  266007,33,  als  Zuweisung  an  den  Krneuorungsfond»  1 % 
— M.  8js669.11,  zusammen;  = M.  864676,44k  der  ferner  verblei- 
bende U ehe  rach  uw»  von  M,  194  144,99  ist  an  die  «Stadtkasse  ab- 
gi -liefert  worden. 

Nottingham.  (I.  J ah  re  s versa  m m lungder  Vereinigung 
von  W asser f ach  tu it n n ern  in  England.)  Der  unter  dem 
Namen;  »British  Association  of  Water- Works  Engineers«  von  eng- 
lischen Wasser  fach  männern  neuerdings  gegründete  Verein,  über 
dessen  erste  Versammlung  zu  Nottingham  wir  auf  8.  309  des 
gegenwärtigen  Jahrganges  berichteten,  hat  kürzlich  unter  dem 
Vorsitz  des  Ingenieurs  der  Wasserwerke  zu  Nottingkam  dort  seine 
erste  Jahresversammlung  abgehalten,  'deren  Verlauf  'sich,  einer 
Mittheilung  im  »Journal  of  Gaslighting«  'zufolge,  sehr  günstig 
gestaltete  und  eine  gesunde  Entwicklung  des  jungen  Vereins  erhoffen 
bisst  Die  Mitgliederzabl  ist  auf  über  130  Personen  angewachsen. 

In  seiner  beifällig  aufgenommenen  Eröffnungsrede  behandelte 
der  Vorsitzende  unter  besonderer  Berücksichtigung  englischer  Ver- 
hältnisse eingehend  die  llnuptanlagcn  moderner  Grand-,  Fluss- 
und  Seewasserversorgiingen  and  ging  sodann  naher  auf  eine  Be- 


schreibung der  Nottinghanier  Wasserwerke  ein,  welche  auch  BpAter 
von  den  Theilnehmern  der  Vorsammlung  in  Augenschein  genomm»- 
wurden.  Die  auf  der  Versammlung  gehaltenen  übrigen  neun  Vortrao 
waren  die  folgenden;  1.  Die  Interpretation  der  Resultate  chemisch.:- 
Wasseru  ntersuch  nn  gen,  von  Prof.  F.  Clowea.  2.  Die  Stockport 
Wasserwerke  l»et  Wilmalow,  namentlich  deren  Bohrlöcher,  voa 
Mnlynaux.  3.  Hydrogeologie  nnd  Hygiene,  Gesetz  und  Gearj 
gehung,  von  De  Rance  4.  Ueber  die  AusfQhruug  von  Beton-  uni 
Thonkenien  für  ReservoirdÄmme,  von^Watta.  6.  Tunnellirte  AbHo» 
leitangen  für  Reservoire  mit  in  letzteren  ungeordneten  Abschluß 
Vorrichtungen,  von  Paskin.  6.  Die  Erweiterung  der  Halste« 
(Essex)  Wasserwerke,  von  Griffitb».  7.  Verwendung  und  Xli» 
brauch  von  Wasser,  von  Berrington.  8.  Ursachen  von  Schien 
an  Wasserleitungen,  von  Shaw.  9,  Wasscrverlnst  in  »einer  Be- 
ziehung zu  Bleirohrleitungen,  von  Kirby 


Marktbericht. 

Rheiniacli-westf  Aliseher  Kohlenmarkt.  ln  der 
Zuchenhesilzerversammlnng  am  6.  August  worden  über  die  Ergeb- 
nisse de»  ersten  Halbjahre»  1896  folgende  Mittheilungen  gemacht 
Es  betrag  die  Betheiligungsziffer  iui  ersten  Halbjahre  20604136  t 
gefördert  wurden  185X1546  t,  die  rechmingsiiiäasige  Kinschränkuc; 
wärt»  damit  2070590  t = 10,06 •>.  Diese  Einschränkung  besteht 
jedoch  nur  scheinbar,  thntaächllch  geht  «1er  Kohlenverbrauch  iwpöW 
in  die  Höhe.  Gegenüber  dem  ersten  Halbjahr  1895  stieg  arbeitt 
täglich  die  Betheiligungsziffer  nm  11157  t = 8,71  ••,  die  Förderung 
um  11050  t = 9,68 •>,  «1er  Absatz  um  11158  t = 9,79V  der 
Kohlen  verwand  um  8180  t = 9,52  •/♦,  der  G eaa mmt  versand  an 
Kohlen,  Coke  und  Briqoattoa  um  9960  t = 9,52°,«.  Von  der  Föi 
derung  in  Höhe  von  18533545  t wurden  als  Kohlen  vernnoi 
13  923  283  t l>av«>n  gingen  12868643  t ™ 92,33*/»  für  Rechnen; 
de»  Syndieato*.  Ein  durchschnittlicher  täglicher  Versand  von  an 
nähernd  12000  Dopjielwaggons  ist  früher  in  «len  Siuntnemiomiva 
noch  nie  «lageweseu. 

Das  Geschäft  in  R u h r k «>  h 1 e n ist  ein  sehr  reges ; für  ein- 
zelne Sorten,  «He  higher  noch  besonder»  niedrige  Preise  zeigten, 
werden  theilweise  bis  zu  M.  0,50  höhere  Prpise  gefordert  und  he 
willigt.  In  Ooakohlen  hat  noch  im  Juli  der  Abschluss  einer 
grosseren  Zahl  von  Vertragen  »tattgefunden.  Da»  Kohlensyndleat 
hat  mit  «ler  ('ontiuental-Goa-Associatinn  in  London  für  die  von  dt-r 
Ruhr  versorgten  Anstalten  auf  dem  t'ontinent  «He  Lieferung  eine- 
Quantum»  von  258000  t,  und  mit  den  belgischen  Gasanstalten  ia 
Brüssel  die  Lieferung  von  66  000  t abgeschlossen 

Am  Ol>  erachlesische  n Kohlenmarkt  verlief  dsi*  6e 
schuft  in  der  ersten  Augusthttlft«*  l>efriedigen<j,  hut  jedoch  ttegro 
den  vorigen  Monat  etwa»  nachgelassen:  die  guten  An  »sich  ten  für 
den  Herbst  sind  jedoch  keineswegs  abgeschwicht  Die  Concurreni 
der  westfalischen  Kohle,  besonders  in  Berlin  on«l  der  .Mark  Brau 
«lenburg,  bleibt  noch  immer  fühlbar.  Für  Gaskohlen  blieb  di« 
lebhafte  Nachfrage  unverändert,  so  dass  weitere  Xeaanlagcn  btr 
Förderung  solcher  Kohle  in  Aussicht  genommen  sind 

Ueber  den  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T B 
Kittel  unterm  14.  August  Folgende*  Auf  «lern  Yorksbire  Xliirkt 
he»s«’irt  sich  die  Nachfrage  für  die  meisten  Kohlensorten,  und  ist 
Dampfkohle  t «■sonders  stark  gefragt  «Sowohl  für  Dampf-  als  zuck 
für  Gaskohle  nimmt  «He  Nachfrage  im  Newcastle  Districte  zu,  wir 
durah  die  lh-eise  an  gezogen  haben,  und  in  verschiedenen  Fall'1» 
erzielen  Zechen  erhöhte  Preise.  Im  Allgemeinen  notirte  mau  »o* 
14.  August  Best  Northuinbriaii  Steain  8 »h.  9 «I.  bi»  9 sh-,  Small 
Stettin  3 sh  6 d.  bis  3 sh.  8 d-,  Newcastle  Gaskohlen  6 sh.  6 .1 
bis  7 sh.,  Sunderland  Gaskohlen  7 »h.  bi»  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  L a B 

Pe tr  o I « u m.  I8e  Mannheimer  Petroleum-Import (inns  Philipp 
l'oth  und  die  Bremer  Firma  Rassow,  Jung  & Co.  halten  «ich  rn 
einem  Unternehmen  vereinigt;  der  (’entralsitz  der  neuen  Firma  i*t 
Mannheim  und  wird  das  Bremer  Geschäft  als  Filiale  fortgefflhrt 
Obwohl  von  der  Standard  Oll  Company  unabhängig,  bezieht  «ii«1 
neue  Firma  Petroleum  nunmehr  ausschliesslich  von  dieser,  wählend 
bisher  bekanntlich  Philipp  Poth,  «ler  am  1 August  gestorben  i«t- 
«ler  einzige  Vertreter  «le«  unabhängigen  amerikanischen  Petroleum« 
in  Deutschland  war.  Es  scheint,  dass  nunmehr  Deutschland  *.  Z 
ausschliesslich  von  der  Standard  Oll  Company  mit  amerikanischem 
Petroleum  versorgt  wild,  doch  hoffen  die  unabhängigen  Petroleum 
producentcn,  einen  neuen  Vertreter  in  Deutschland  zu  fmden. 


jiriiik  t»i<  K « ikkiitxsirw  in  Mum-Sien. 
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«lnrimlnt  wnrhnntllch  ein  mal  und  berichte«  M'tuicll  und  ernchOpfetu]  tilier  «11« 
VorsajiRpt  auf  dem  <]«bi«>te  d«e  BeleuchtuiiKwvrtwna  und  der  W<uee<rvfnuinrunf. 

All«  Zuschriften,  welche  die  KmUrtlon  ■!«**  Blattes  betreffen , wcnlt-n  rrl*«*wm 
unter  der  Adrmc  ilca  Hcruns^wbcr» , Prof  1*  H-  HCNTK  ln  Karlsruhe  I,  ft 
Nowark!)  Anlage  18. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTE» 

Miwti  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein«  rou  Gas-  und  Wisse  rfachmannern. 

8sraa«|«lMr  und  Ctjaf  RoOscuur  . HofTach  Dr.  B.  BUKTB 
PvafMscw  u 4«  Ucbiiucun  HuksM«  Jn  Ksrlsruh*.  OsnMsJsMrwUr  4m  Imu. 
Tsrlng:  B.  OLDENHOCRIl  ln  Manch««,  Oinokttrsm  11. 


I n 


n«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bucbluudel  tun  Preise  von  M.  20  für  den  JaJinraiijr  becogon 
werden;  bei  dlrvctom  Berugc  durch  di«  Postämter  Detitaciüaüd«  and  de«  Au* 
landen  oder  durch  die  unteraeirhnete  Vnrlagsbuchluuidlung  wird  ein  PortmuKihUfc 
erhoben. 

ANZKKiKN  werden  von  der  VerLajt»h«ndlun*  und  jdlmmtltehon  Annoncen' 
Instituten  uim  Preise  vou  30  Pf.  für  dl«  drei*wip*ltene  Peti Weile  oder  deren  Raum 
angenommen  Bel  6-,  13-,  26-  und  &2maliK*T  Wiederholung  wird  ein  »telifettder 
Rabatt  kxi »Ahrt 

Ihdlagim,  ron  ilrunn  xu vor  ein  Probe-Exemplar  el tausend en  ln,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefligt. 

Vorlngabuuhhandlunsr  von  K.  OLD  KN  BO  CT  HO  lo  München 

Glückctnuw«  11. 


h u 1 t. 


\erltamltangea  Ser  XXXVI.  JalirvsvervsmMlaag  de.  Itetiterbrtt  Verein«  van  Uu-  und 

Wasserfachmiaarra  in  Berlin  (Nach  «len  «tenograph tuchen  Auftelchtiumn-ti. 
Iw»  Auer'»cli«  (iasgitthlicbi.  ll«-rr  lttn-ctor  Kohren,  Bonn  T«jrt«euumr  von 

S.  550.  5«.  ft*l. 

Iirr  Srheibea-VA  a«>.rr»*«rr-  8.  SO». 
f,*»brli»nr  I*  Krknleii.  8 r«70. 

lormpvudru.  .'k;hwefel»aures  Ammoniak.  Von  Söhren,  Bonn.  N .WS- 
Literatur.  8 372. 
heue  Patente.  S.  578. 

lOatentanmeldungec  Pateuumhellungvo  — PateuierlöMlmnicen- 
«»cbrauehirouitcr.  Eintragungen, 


butUtUcbr  «ad  flaauietle  Hitthellungeu.  8.  571 

Bergedorf,  t.H*an»talt  RcclttextfelL  — Bulmke  hei  Ocl-cnkirchen,  Actlen 
Ue scllschafl  für  KohlendeBtlllation.  — Cassel,  Kochen  mit  Ga».  - Crntl» 
heim,  WaeeerverNorvutut.  — Cr  i m niitM-hnu  , «Ju-nreTk.  — Halte.  Wasser- 
•fcbuliTetH»r«1i!iiiiir  — I~L-rlohn,  Erweiterung d«*  Wa»*«-rw erk«,  --  1. undeck. 
üimceTveiv.iriruiiK  bilden  scheid , WaHRnrorkaerweUpnitig  -München, 
lAtidlkhe  Wasserversorgung  in  Bayern  SVnss«»rversorgung  de*  ftftnktMJheD 
Jura.  Pforxheim,  Stndt  Gn>a:>*üilt  — Ttiom.  «iimatiHtalt,  — Vcge- 
»ack,  Gn»*  und  Wasserwerk.  — Wien.  Errichtung  vou  ItedcHii-UtUn. 
Narktbrriehi.  8.  576. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Berlin. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 

Das  Auer'sche  Gasglllhliclit. 

Herr  THrectör  Sohren,  Bonn. 

(Fortsetzung  von  S 560.) 

Die  seltenen  Erden  kommen  nicht  rein  vor,  son- 
dern Bind  Bestand  theile  gewisser  Mineralien,  aus  denen  sie 
zur  Benutzung  ausgeschieden  werden  müssen.  Die  hauptsäch 
liebsten  dieser  Mineralien  sind : 

Orthit  1 mit:  10—20°/« Ceroxydul,  3%  Yttererde,  10°/« 

Allanit  J Lanthan,  etwas  Erbium  etc. 

Gadolinit  mit:  Yttererde,  Lanthanoxyd,  Ceroxvdul, 
Erbinerde  etc. 

Xe  not  im  mit:  82%  Yttererde,  11°/«  Ceroxydul,  27°/o 
Phosphorsä  ure. 

K u x e n i t mit : 3 1 % N iobeäure , 1 8 °/t»  Y ttererde , 2 °/o 
Ceroxydul  u.  s.  w. , nach  anderen  Analysen  ist  der  Gehalt  an 
Niobsäure  und  Yttererde  noch  grösser. 

Yttrotantalit  mit:  19%  Yttererde  etc. 

Fergueonit  1 mit:  48%  Niobsäure.  48%  Yttererde, 

Tyrit  j 4%  Ceroxydul. 

Cerit  mit : 13  % Ceroxydul,  8%  Lanthan  und  Didymoxydul. 

Zirkon  mit:  57%  Zirkonsäure,  Tantalsäure  etc. 

Monazit  mit:  Ceroxydul  und  Lanthanoxyd  u.  s.  w. 

In  mehreren  der  bisher  genannten  Mineralien  ist  in 
schwankenden  und  nicht  allzu  grossen  Mengen  auch  Thor- 
oxyd enthalten,  wenn  auch  die  älteren  Analysen  das  nicht 
immer  nachge wiesen  haben.  Vielleicht  haben  aber  gerade  der 
neuere  Befund  an  Thoroxyd  in  diesen  Mineralien  oder  die 
Wirkung  des  zunächst  unerkannt  vorhandenen  Thoroxydes 
»pater  dazu  geführt,  das  Fluid  des  Gasglüh  lichtes  in  der 
Hauptsache  aus  Thoriumoxyd  vermischt  mit  deu  Stoffen 
herzustellen,  die  schon  früher  für  die  Herstellung  deB  Auer- 
lichtes  patentirt  waren. 

Was  nun  das  Vorkommen  der  Mineralien  an  belangt,  aus 
denen  auf  Grund  der  ersten  Patente  das  Auerlicht  hergeateUt 
wirde,  so  darf  dasselbe  im  Allgemeinen  als  ein  spärliches 


bezeichnet  werden.  Die  bedeutendsten  Fundorte  liegen  in 
Schweden,  Norwegen,  Sibirien,  Amerika,  Australien;  aber  an 
keinem  Fundort«*  werden  die  angeführten  Mineralien,  jetzt 
etwa  Monazit,  Cerit,  Zirkon  ausgenommen,  anders  als  ganz 
nebenher  gefunden;  ihr  Preis  ist  daher  ein  hoher,  und  auf 
Grund  dieser  Spärlichkeit  des  Vorkommens  glaubte  man  dem 
Auerlicht  keine  grosse  Verbreitung  prophezeien  zu  dürfen. 
Das  war  noch  mehr  der  Fall  als  es  galt,  das  Fluid  aus  den 
noch  selteneren,  thorhaltigen  Mineralien  zu  gewinnen.  In- 
dessen, es  zeigte  sich  auch  hier  wieder,  dass  Aussicht  auf 
lohnenden  Erwerb,  Schwierigkeiten  der  geschilderten  Art  zu 
überwinden  weiss. 

Das  Thoroxyd  wurde  zunächst  aus  den  Mineralien 
Thorit  und  Orangit  gewonnen,  die  als  eingesprengte  kleinere 
Massen  und  als  Krvstalle  in  norwegischen  Eruptivgesteinen 
Vorkommen.  Sie  bestehen  aus  durchschnittlich  73  % Thor- 
oxyd, 17  % Kieselsäure  und  10%  Wasser.  Noch  im  Jahre  1872 
waren  diese  Mineralien  so  selten,  dass  die  leistungsfähigsten 
Mineralienhandlungen  Orangit  und  Thorit  in  kleinen  Quan- 
titäten zu  M.  1000  das  Kilogramm  an  Laboratorien  anbieten 
durften.  Als  dann  in  Norwegen  der  Grubenbetrieb  grosse 
Ausdehnung  gewonnen,  mehrten  sieh  auch  die  Mineralfunde; 
doch  schwankt  auch  heute  noch  der  Preis  für  das  Kilogramm 
Thorit^Orangit  zwischen  M.  250  und  330  und  es  dürfte  bei 
dem  raschen  Absatz  der  gefundenen  Mengen  schwer  sein, 
heute,  gleichviel  zu  welchem  Preise,  15  kg  Thorit-Orangit  auf 
einmal  in  Norwegen  aufzutreiben.  Kein  Wunder  also,  dass 
die  Noth  die  Verbraucher  dazu  führte,  Thor  auch  aus  anderen 
Mineralien  zu  gewinnen,  die  dessen  erheblich  weniger  als 
Thorit  enthalten,  wie  beispielsweise  der  aus  Norwegen  und 
Sibirien  stammende  Acschynit  mit  15%  Th  Os;  dieser  ist 
aber  nicht  minder  selten  und  theuer  wie  Thorit.  Dann  kamen 
der  Tscheft'kinit  mit  minimalem  Gehalt  an  Thoroxyd,  der 
aller  für  «las  Product  einiger  Fundorte  bis  zu  21  % steigt, 
und  die  Mineralien  wie:  Gadolinit,  Orthit,  Xenotim 
und  endlich  der  Monazit  an  die  Reihe,  also  Mineralien,  von 
denen  schon  gesagt  wurde,  dass  sie,  wenn  auch  nicht  immer, 
so  «loch  der  Regel  nach,  einen  geringen  Gehalt  an  Thoroxyd 
nufweisen. 

Orville  A.  Derby,  «ler  Direetor  «los  Nationalmuseums  in 
Rio  de  Janeiro,  hatte  durch  Schlemmung  x*on  Schutt,  den 
Gneiss  und  Granitgesteine  lieferten,  auf  weite  Strecken  au 
«ler  Küste  Brasiliens,  Monazit  nachgewiesen.  Ebenso  fand 
sich  Monazit  in  den  Sanden  «ler  Flüsse  von  Nord-  und  $üd- 
karulina  und  Canada.  I)a  diese  sogenannten  Monazitsande 
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in  ungeheuren  Mengen  zu  gewinnen  waren , und  da  endlich 
der  Monazit  beispielsweise  in  Nordkarolina  etwa  4 °/o  Thorium- 
oxyd enthält,  so  brachte  die  Findigkeit  der  Amerikaner  sehr 
bald  das  Rohprodukt  in  genügender  Menge  und  zu  annehm- 
barem Preise  auf  den  Markt.  So  ist  es  gekommen,  dass  heute 
vor  allen  anderen  Mineralien  Monazit  zur  Herstellung  des 
Fluids  dient  Die  Monazitsande,  wie  sie  heute  nach  Europa 
geliefert  werden,  bestehen  aus  etwa  70°/o  Monazit,  dem  Xeno- 
tim,  Zirkon  Titaneisen,  Magneteisen,  Quarz-  und  Gesteins- 
brocken, und  organische  Reste  beigemengt  sind. 

Zuerst  verhielt  man  sich  in  Europa  ablehnend  gegen  den 
Monazitsand : man  wusste  ihn  nicht  genügend  aufzuschlieaspn. 
Aber  auch  da  hat  wieder  die  Noth  erfinderisch  gemacht  und 
das  Thoriumoxyd  wird  dem  Monazit  jetzt  anscheinend  ohne 
Schwierigkeit  entzogen. 

Neueren  Meldungen  gegenüber,  die  dahin  gehen,  «lass  die 
Fluasläufe  jetzt  bereits  erschöpft  seien,  oder  nicht  lange  mehr 
den  erforderlichen  Monozitsund  liefern  können,  darf  man  sich 
wohl  noch  ungläubig  verhalten;  auch  weiden  ja  fortwährend 
neue  Fundstellen  aufgeschlossen.  So  enthält  ein  leicht  zu 
verarbeitender,  australischer  Monazitsand  auch  Or&ngit  und 
sein  Gehult  an  Thoriumoxyd  beträgt  4—  8 %.  Im  brasiliani- 
schen Monazit  fand  Drossbnch  60 — 70°/i>  Ceroxvd,  */* — 1 */* 
Thorerde,  sowie  Erbiumoxyd  und  andere  Oxyde  der  Ytter- 
gruppe. 

Es  ist  vielleicht  nicht  uninteressant,  einige  Notizen  hier 
einzutlechtcn , die  sich  auf  die  Art  det*  Handels  mit  Monazit- 
sanden  beziehen.  Es  liegt  hier  aus  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahres  das  briefliche  Anerbieten  einer  nordamenka- 
fuschen  Firma  vor,  welche  Monozitsund  nach  Europa  liefert. 

Danach  beziehen  sich  die  Preise  auf  Sande  mit  70  °/o 
Monazit,  der  mit  8 Cents  das  Pfund  avoir  du  poid  frei  Bahn  | 
in  N.  Carolina  Angeboten  wird.  Dem  Preis  wird  ein  Aufgeld  1 
von  1 ®/o  für  jedes  Prozent  Monazit  mehr  zugesetzt,  wenn  der 
Monazitgehalt  des  Sandes  über  70  ®/o  beträgt.  Ebenso  wird 
ein  Abzug  von  1 % vom  Preis  gestattet  für  jedes  Prozent, 
wenn  der  Sand  weniger  oIb  70°/o  Monazit  enthält.  Wenn 
also  der  Sand  beispielsweise  80°/«  Monazit  enthält,  so  stellt 
sich  der  Preis  für  das  Pfund  auf  8,80  Cents.  Der  Preis  wird 
um  5%  erhöht,  wenn  der  Auftrag  unter  5000  kg  lautet. 

Andere  Bedingungen  lauten: 

150  Dollar  sind  zu  zahlen  für  jede  1000  kg  Monazitsand 
gegen  Uebergabe  des  Seefrachtbriefes  de«  Dampfers,  der  die 
Waare  nach  Europa  bringt.  Der  Rest  ist  spätestens  60  Tage 
nach  Datum  des  Seefrachtbriefes  zu  zahlen.  In  dieser  Zeit 
von  f«0  Tagen  ist  also  auch  der  Monazit-  und  Thoritgehalt 
festzu stellen.  Der  Abnehmer  hat  anzugeben,  ob  der  Versandt 
via  New-York  oder  gelegentlich  ab  N.  Carolina  direct  erfolgen 
soll.  Die  Verpackung  erfolgt  in  Fässern  von  <55  Pfund  Eigen 
gewicht,  es  enthalten  die  Fässer  etwa  500  kg  Monazitsand. 
Die  Firma  sagt  ferner:  In  etwa  225000  kg  Sand,  die  ein 
Abnehmer  kaufte,  wurden  etwa  3,5 °/o  Thoroxyd  ermittelt, 
doeh  liefern  wir  jetzt  viel  bessere  Waare. 

Bei  einem  Gehalt  von  3 °/o  an  Thoroxyd  könnten  aus 
dem  Quantum  ca.  7750  kg  Thoroxyd  (ein  hübsches  Quantum) 
ausgezogen  werden.  Rechnet  man  die  zur  Herstellung  eines 
Strumpfes  erforderliche  Menge  Thoroxyd  auf  0,6  g,  so  ge- 
nügte die  Masse  zur  Herstellung  von  12 900000  Strümpfen. 

Ein  anderes  Anerbieten  der  Firma  lautet  auf  M.  735 — 1155 
für  1000  kg  franco  Hamburg;  Packung  in  50  kg-Packeten  in 
Kisten.  Die  Berechnung  erfolgt  nach  folgender  Norm: 
1000  kg  Sand  kosten  M.  974  mit  Preise  rmässigung  oder  Er- 
höhung, je  nachdem  Mehr-  oder  Mindergchalt  an  Monazit 
und  ausserdem  in  diesem  an  Thoroxyd  fcstgcstellt  wird. 

Ein  Halbprodukt,  Thoriuinpriicipitat  genannt,  nach 
Drossbaeh  ein  tcchoich  hergcstelltes  Thoriumoxydhydrat  mit 
Hü  88  °/i>  Thoriumoxyd , wird  gegenwärtig  in  Europa  als 


Handelswaarc  ungeboten,  das  mit  70  Pfd.  Sterl.  für  das  eng- 
lische Pfuud  oder  zu  80  Pfd.  Sterl.  für  das  Pfund  Thorium- 
oxyd gehandelt  wird. 

Was  nun  die  Auer’schen  Patente  anbelangt,  so  macht 
Dr.  Dmssbiuh  darauf  aufmerksam,  «lass  es  sich  bei  diesen 
weniger  um  Erdenlcgirungcn  als  um  saure  Salze  der  Zirkon 
oder  Thorerdc  mit  den  starkbasischen  Oxyden  der  Cergruppe 
handelt.  Diese  sind  wohl  stark  leuchtend,  ziehen  aber  auch 
Kohlensäure  und  Wasser  aus  der  Luft  an  und  werden  deshalb 
unbeständig,  was  für  die  sauren  Oxyde  nicht  zutrifft. 

Wie  bekannt,  müssen  sämmtliehe  Auer-Gesellschaften  ihr 
»Fluide,  d.  h.  die  Salpetersäure  Lösung  der  Oxyde,  von  der 
Wiener  Firma  beziehen,  und  zwar  für  angeblich  5 Pfd.  SterL 
pro  kg  zuzüglich  eine«  Zuschlages  von  2 Pfd.  Sterl.  pro  kg. 
Den  Zuschlag  hat  inan  neuerdings  in  Form  einer  Prciser- 
inässigung  fallen  lass«‘n ; 1 kg  Fluid  soll  280  g Nitrat  ent- 
halten. 

Nach  R.  Gray  in  Paris  können  auch  die  billigeren  Oxyde 
der  Gruppe,  die  an  Zirkonerde  gebunden  sind,  zu  Glühkörpern 
verwendet  werden,  wenn  man  auf  die  Wärmeentwickelung 
keine  Rücksicht  zu  nehmen  braucht.  Man  wird  also  bei  An- 
kauf von  Glühkörpern  auch  diesen  Punkt  in  Betracht  zu 
ziehen  haben,  da  durch  das  dauernde  Sinken  ihrer  Preise  die 
Fabrikanten  leicht  zu  dergleichen  Stoffen  zu  greifen  sieh  ver- 
anlasst fühlen  könnten. 

Infolge  der  hohen  Preise,  welche  die  Deutsche  Gasglüh 
licht-Gesellgchaft  für  ihre  Glühkörper  festgesetzt  hatte  (M.  2,50 
wurde  auch  hier,  mehr  noch  wie  bei  den  Brennern,  der  Wett 
bewerb  durch  den  in  Aussicht  stehenden  hohen  Gewinn  wach- 
gerufen. 

Bei  den  Angestellten  Analysen  fand  man  bald  heraus, 
dass  das  Fluid  nicht  nach  den  in  der  Patentschrift  des 
Dr.  Auer  angegebenen  Verfahren  gemischt  sei,  sondern  in 
der  Hauptsache  aus  Thoriumoxyd  bestand.  Darauf  fuKseiul 
und  in  der  Ansicht,  dass  die  gebrauchten  Mischungen  nicht 
unter  das  Patentgesetz  fielen,  machten  sich  verschiedene  Che 
miker  an  die  Arbeit,  und  nach  vielen  Versuchen  und  ange- 
strengter Thltigkeit  traten  plötzlich  im  Jahre  1894/95  eine 
Anzahl  bekannter  Firmen  auf,  denen  es  gelungen  war,  ein 
brauchbares  Glühlicht  herzustellen.  Es  waren  dies  die  Firmen 

Benas,  ßutzke,  Krainme,  Kroll,  Berger  & Co.,  Salzmann, 
Stobwasser  in  Berlin,  Hilpert  und  Weber  in  Nürnberg  und 
Gautzsch  in  Münster,  Steuer  in  Dresden  u.  A.  Die  Zahl  der 
Fabrikanten  von  Brennern  und  Glühkörpern  ist  mittlerweile, 
soweit  dieselben  bekannt  geworden  sind,  in  Deutschland  auf 
74  angewachsen,  von  denen  48  ihren  Wohnsitz  in  Berlin 
haben.  In  einem  Anhänge  sind  die  einzelnen  Firmen 
nach  den  Stiidlenainen  aufgeführt  *).  Die  Glühlichtkörper  und 
Brenner,  die  zu  bedeutend  niedrigeren  Preisen  angeboten 
wurden,  als  sie  die  Deutsche  Gasglühlichtgesellschaft  lieferte, 
waren  zwar  im  Anfänge,  wie  dies  gar  nicht  anders  zu  erwarten 
war,  «len  Erzeugnissen  «1er  letzteren  nicht  ebenbürtig,  führten 
sich  aber  durch  ihre  überaus  niedrigen  Preise  schnell  ein. 
und  nahmen  von  Sendung  zu  Sendung  an  Güte  zu,  so  «las 
gegenwärtig  einige  Firmen  (ein  Erzeugnis«  liefern,  das  «lenen 
der  Deutschen  Gasglühlicht -Gesellschaft  vollständig  eben- 
bürtig ist. 

Bei  diesen  Wettkämpfen,  die  das  Publikum  auf  die  Frage 
aufmerksam  machte,  tliat  sich  besondere  die  Gesellschaft 
»Meteor«,  vorm.  Kroll,  Berger  & Co.,  sehr  hervor.  Und  wenn 
auch  di«>  Kompfcsweisc  der  Parteien  viel  zu  wünschen  übrig 
Hess,  so  ist  der  Gesellschaft  das  Verdienst  nicht  abzusp rechen, 
das?  sie  das  Publikum  für  die  Frage  intcressirte  und  haupt- 
sächlich durch  ihre  Herulisetzung  der  Preise  eine  grössere, 
allgemeinere  Einführung  der  Gasglühlichtbeleuchtung  herbei 

•)  l>ie  ZuKiiniinCDfltcIlunir  wird  am  Schlüsse  dos  Vortruge*  ver- 
öffentlicht werden.  D.  Ked. 
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führte  und  die  Deutsche  Gasglühlicht  - Gesellschaft  nothigte, 
mit  ihren  übermässigen  Preisen  herabzugehen. 

Die  Deutsche  Gasglühlicht  • Gesellschaft  sah  selbstredend 
dem  Entstehen  so  vieler  Firmen,  die  mit  ihr  in  Wettbewerb 
traten,  nicht  ruhig  zu,  und  stellte  gegen  10  Finnen  Klagean- 
trag, wurde  jedoch  abgowiesen.  Nunmehr  klagten  diese  10 
Gesellschaften,  um  die  Sache  zu  klären,  gegen  die  Auergcsell- 
Hohnft  und  zwar  auf  Nichtigkeitserklärung  und  Zurücknahme 
der  Au  er 'sehen  Patente  Nr.  39162,  41945,  44  016  und  74745. 

In  der  Sitzung  des  Kaiserlichen  Patentamtes  atn  7.  No- 
vember 1895  erfolgte  nun  die  Entscheidung.  Neben  einer  ' 
Streichung  in  P.  3 des  Patentes  Nr.  39162,  welcher  das  Ver-  j 
fahren,  durch  Veraschen  des  Gewebes  den  Glühkörper  in  die 
Icichtglllhende  Skelettfoim  zu  bringen,  als  durch  das  Lunar- 
licht  vorweggenommen,  betrifft,  für  die  patentirten  Misch- 
ungen jedoch  erhalten  bleibt,  erfolgte  die  Streichung  des  ganzen 
Anspruches  3 des  Zusatspatentes  41  945,  welcher  die  Anwendung 
von  aus  Thoroxyd  bestehenden  Glühkörpern  schützt').  Der 
Anspruch  5 desselben  Patents  wird  dahin  ausgedehnt,  dass 
eint;  Beimischung  von  Ceroxyd  zur  Erzeugung  von  konstant 
gelben  und  intensiven  Lichtes  nicht  nur  lw»i  den  in  den 
Patentansprüchen  genannten  Körpern  geschützt  wird,  sondern 
auch  bei  den  aus  Thoroxyd  hergestellten  Glühkörpern. 

Die  übrigen  zu  weit  gehenden  Ansprüche  wurden  natür- 
lich zurückgewiesen. 

Am  1.  Februar  wurde  abermals  in  Verhandlung  über  die 
Patentrechte  in  Bezug  auf  die  Glühkörper  eingetreten,  auf 
Grund  der  Klagen  der  Deutschen  Gasglühlicht- Gesellschaft 
gegen  die  neue  Deutsche  Gasglühlicht -Gesellschaft  F.  H. 
Aschner  k Co.,  Frd.  Siemens  k Co.,  Neue  Gnsglühlicht-Akticn- 
gcsollschuft,  Aktiengesellschaft  f>tobwasner  k Co„  C.  Kramme, 
Horwitz  k Saalfeld,  K.  Billeit,  F.  Butzke  k Co.,  Fritz  Trendel 
und  Gasgliihlieht  Gesellschaft  »Meteor«.  Der  Gerichtshof 
lehnte  den  Antrag  auf  Aussetzung  des  Verfahrens  ab  und  be- 
schloss Beweiserhebung  über  folgende  Punkte : 

1.  ob  die  Glühkörper,  die  von  Professor  Fresenius  und 
Dr.  Hinz  analvsirt  worden  sind,  wirklich  aus  den  Ge- 
schäften der  Beklagten  entnommen  sind. 

2.  durch  Vernehmung  der  beiden  Gelehrten  fostzustellen, 
ob  sie  die  fragliche  Analyse  angefertigt  hüben,  und  ob 
nach  dem  derzeitigen  Stande  der  Wissenschaft  anzu- 
nehmen  sei,  dass  die  Vorgefundenen  Mengen  Cerium 
natürlicher  Bcstandtheil  der  Thorerde  oder  künstliche 
Beimischungen  sind. 

• Der  Schwerpunkt  der  ferneren  Streitfrage  liegt  nun  darin, 
ob  die  Verwendung  eines  technisch  reinen  Tlioroxyds,  dos 
mit  den  Oxyden  anderer  Erdmetalle,  vor  allem  des  Cer  ver- 
unreinigt ist,  gestattet  ist,  oder  verboten  werden  kann.  Das 
Herstellen  der  Glühkörper  aus  Thoriumoxyd  ist  freigegeben1), 
die  Beimischung  von  Cer  ist  geschützt  Nach  den  Analysen 
besteht  nber  die  Imprägnirmasse  aus  rund  9h  */«  Thorium, 
oder  nach  Drossbach  Thorium  in  Verbindung  mit  ca.  10°/« 
ähnlicher,  nicht  bekannter  seltener  Erden  und  1 ■/« °/o  Cer. 
Die  Fabrikanten  l»ehaupten  und  stellen  unter  Nachweis,  dass 
sie  nur  reines  Thoriumoxyd  verwendet  haben  und  keine  Bei- 
mischung von  Cer  vorgeimmmen  Imben. 

Von  einer  Beimischung  im  .Sinne  des  Patentschutzgesetzes 
würde  dann  wohl  in  diesem  Falle  keine  Rede  sein,  denn 
der  Patentschutz  erstreckt  sich  einzig  und  allein  auf  die  Im- 
prägnining  der  Glühkörper  mit  bestimmten  .Salzen  in  mole- 
kularer Mischung,  wie  sie  in  den  Patentansprüchen  angegeben 
sind.  Die  Streit  verfahren  werden  voraussichtlich  in  dem  am 
13.  Juli  d.  J.  angesetzten  Tennin  zu  Ende  geführt  werden, 

')  Diese  Streichung  wurde  vom  Reichsgericht  am  14.  Juli 
wieder  aufgehoben 

*)  Vgl  den  spateren  Entscheid  des  Reichsgericht«  vom  14.  Juli 
da.  J*. ; da.  Journ.  1896,  No.  31,  S.  506. 


und  eine  Entscheidung  dem  unsicher!)  Zustand  ein  Ende  be- 
reiten '). 

Nach  den  Patentansprüchen  ist  übrigens  der  Patent- 
anspruch I.  manssgebentT  für  die  meisten  anderen  Patenten 
Sprüche,  alle  andern  weisen  stets  auf  den  ersten  Patentanspruch 
hin,  und  in  diesem  sind  eben  ganz  bestimmte  Mischungen 
unter  Patentschutz  gestellt,  ersetzt  mau  nun  eine  patentirtc 
Mischung  durch  eine  andere,  in  welcher  Substanzen  Vor- 
kommen, die  nicht  unter  die  Patentansprüche  fallen,  so  würde 
es  der  Entscheidung  des  Gerichtes  unterliegen,  ob  dergleichen 
Mischungen  den  Auer'schen  Patentschutz  gemessen. 

Nach  den  Analysen  von  Fresenius  besteht  beispielsweise 
der  Glühkörper  der  Deutschen  Gasglühlicht-  Gesellschaft  ■— 
die  Richtigkeit  vorausgesetzt  aus  Thorerde  und  Kalk  mit 
Ceroxyd,  und  es  würde  fraglich  sein,  ob  dieser  Glühkörper 
Patentschutz  geniesst. 

Dr.  Drossbach  sagt  in  einer  Studie  über  die  Auer’schen 
Patente,  dass  Auer  in  seinem  Patent  Nr.  41945  Glühkörper 
aus  reinem  Thoroxyd  verstehe,  cerhaltige  Glühkörper  erwähnt 
Auer  unter  solchen,  die  eine  höhere  Temperatur  bedürfen, 
als  sie  die  Bunsenflamme  liefert. 

Bei  der  Schwierigkeit,  Thoroxyd  von  den  letzten  Spuren 
Cer  zu  befreien,  bei  dem  I imstande,  dass  Cer  ein  Hauptbe 
stand  t heil  des  Rohmaterials  ist,  dass  es  im  Monazit  in  nicht 
unwesentlicher  Menge  als  Dioxyd  enthalten  ist,  und  in  allen 
Reactionen  mit  dem  Thorium  gehl,  ist  sicher,  dass  Auer 
einen  schwach  cerhaltigen  Körper  als  reinen  Thoroxyd-Glüh- 
körper  in  Händen  hatte,  ohne  dies  zu  wissen,  denn  erst  6 Jahre 
später  gelangte  er  zu  der  Erkenntnis«  und  gibt  im  Patent 
Nr.  74745  an,  dass  reines  Thoroxyd  nicht  leuchtet 

Dr.  Drossbach  sagt  ferner,  dass  er  bereits  festgestellt  habe, 
dass  Auer'sche  Strümpfe  6 — 10°/«  Nichtthoroxvd  enthalten. 
Es  sind  dies  ebensolche  Oxyde,  die  bei  der  Analyse  stets  das 
Thorium  begleiten,  diese  werden  gewöhnlich  als  Thoroxyd 
mitbestimmt 

Den  Concurrenzkörpern  fehlen  diese  Oxyde,  welche  noch 
keinen  Namen  besitzen,  da  das  Fehl  der  seltenen  Erden  noch 
nicht  soweit  bearbeitet  ist,  was  Auer  selbst  zugibt,  deshalb, 
schliesst  Drosbnch,  bat  Auer  nur  auf  seine  patentirten  Glüh- 
körper Anspruch  und  nicht  auf  solche,  deren  Zusammen- 
setzung er  selbst  nicht  kennt  oder  die  ihm  nicht  patentirt  sind. 

Schliesslich  soll  noch  erwähnt  werden,  dass  man  sich  in 
den  Kreisen  der  Chemiker  auch  mit  anderen  Mischungen  für 
Glühkörper  beschäftigt , so  hat  Ludwig  Haitinger  unter  Nr. 
66117  ein  Patent  für  Glühkörper  erhalten,  welches  aus  einer 
Verbindung  von  Aluminiiimoxyd  und  Chromoxyd  besteht, 
welches  letztere  ganz  oder  theilweise  durch  Manganoxyd  er- 
setzt werden  kann. 

Wie  das  Urthoil  des  Gerichts  auch  ausfallen  mag,  «o 
steht  zu  hoffen,  dass  die  Alleinherrschaft  der  Glühkörper 
der  Auerpatente  sich  nuf  die  Dauer  nicht  erhalten  wird  und 
kann.  In  Italien  ist  übrigens  die  Klage  der  Auergesellschaft 
gegen  die  Actiengesellschaft  Meteor  unter  Auferlegung  sänimt- 
licher  Kosten  abgewiesen  worden. 

Die  Anwendung  des  Gasglühlichtes  ist  infolge 
seiner  hervorragenden  Vorzüge  bereits  eilte  ganz  allgemeine 
geworden,  und  erleidet  nur  wenige  Ausnahmen,  etwa  bei  der 
Bühnenbeleuchtung1)  und  bei  Flammen,  welche  Sterken  Er- 
schütterungen ausgesetzt  sind,  auch  die  Anwendung  desselben 
für  Zwecke  der  Strassenbeleuchtung  hat  Ixjreits  die  Zeit  des 
Versuches  überschritten,  ln  einigen  Städten  i>t  bereit«  die 
ganze  Umwandlung  der  bisherigen  öffentlichen  Beleuchtung 

*)  Ins  wischen  ist  die  Entscheidung  gefallen;  vgl.  dt*.  Journ 
1896,  No.  31,  S 506  und  No.  32,  8.  616. 

•)  Neuerdings  ist  die  Frage  durch  die  Anwendung  Rötnpler- 
scher  Regulatoren  gelost,  nud  das  Theater  iu  Erfurt  durch  Glüh 
licht  beleuchtet. 
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in  solche  mit  Auerbrenncm  ins  Auge  gefasst , auch  wird  es 
wohl  kaum  einen  Ort  geben,  in  dem  nicht  wenigstens  ver- 
suchsweise schon  einige  Internen  mit  Gusglühlicht  versehen 
sind.  Zu  diesem  Erfolge  hat  in  erster  Linie  die  vorzügliche 
Leuchtkraft  des  Auerbrenners  Vemnlassung  gegeben,  sodann 
der  jetzige  durch  den  starken  Wettbewerb  hervorgerufene 
niedrige  Preis  der  Glühkörper  und  ihr«  zunehmende  Haltbar- 
keit. Von  einer  Besprechung  der  lx-uchtkraft  und  des  ver* 
hältmssniasßig  geringen  Gasverbrauchs  des  Auerbrenners,  so- 
wie auch  des  Gcldwerthes  der  einzelnen  Belcuchtungsartcn 
gegenüber  dem  Aucrlicht  kann  hier  wohl  Abstand  genommen 
werden , da  dies  als  hinreichend  bekannt  angesehen  werden 
kann;  wer  sich  genauer  darül*cr  belehren  will,  der  ersieht 
dies  aus  dem  Vortrage  des  Generaldircctors  a.  I).  Falmdrich 
auf  der  Versammlung  unseres  Vereins  in  Kiel  und  des  General- 
dircctore  W.  von  Oeehelhacuser  in  dev  Sitzung  des  .Vereins 
für  Gewerbefleiss  in  Preussen,  beide  in  unserem  Journal  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  im  Jahrgang  1893  ab- 
gedruckt,  sodann  aus  den  noch  eingehenderen  Versuchen  des 
Professors  I)r.  Wedding,  die  in  den  Jahrgängen  1894/95  der 
selben  Zeitschrift  veröffentlicht  sind. 

Man  findet  darin  Versuchsreihen  über  die  Leuchtkraft 
des  Auerbrenners,  über  Gasverbrauch,  Abnahme  der  Leucht- 
kraft nach  längerer  Dauer,  über  die  Dauer  der  Glühkörper 
Selbst,  über  die  Kosten  der  einzelnen  Beleuchtungsarten , die 
günstigsten  Druck  Verhältnisse  u.  s.  w.  Als  allgemeine  Prcis- 
bewerthung  dürften  vielleicht  die  Versuche  des  Direetor«  Jolv, 
Köln,  von  Interesse  sein1).  Nach  seinen  Mittheilungcii  kosteten 
100  Hfl.  in  einer  Gasgiühlichtllaiume  r.  4 Pf.,  in  einer  elektri- 
schen Bogenlampe  ebenfalls  r.  4 Pf.,  in  einein  Argandbrenner 
r.  13  Pf.,  in  einem  Bchnitthrenuer  r.  16  Pf.  und  in  einer 
eh  ktrischen  Glühlampe  r.  25  Pf. 

Es  sei  mir  indessen  gestattet,  auch  einige  eigene  Er- 
fahrungen anzugeben,  da  ich  dadurch  holle,  reger«  persön- 
liche Mittheilungen  anzulwdmen  und  so  zur  Klärung  der  Frage 
beizutragen,  da  für  den  Einzelnen  die  Arbeitslast  bei  den 
Untersuchungen  zu  gross  werden  würde,  und  Einseitigkeiten 
sich  nicht  vermeiden  lassen. 


Bereits  vor  dem  Vortrage  des  Horm  Genemidirectors 
Fähndrich  hatte  ich  mit  zwei  mir  von  ihm  gütigst  über 
sandten  Wiener  Brennern  und  Auer-Glühlichtkörpern  mit  Ver 
suchen  begonnen  und  diese  später  mit  deutschen  Auerbrennern 
fortgesetzt.  Diese  Versuche  bestätigten,  wie  vorauszusehen, 
die  gemachten  Angaben  vollständig. 

Die  von  der  Deutschen  Gasgliihlicht- Gesellschaft  abei 
später  beliebten  Lieferungsvorechriften , in  denen  Straf I* 
Stimmungen  für  di«  Abnehmer  sich  vorfanden,  Vorschriften 
über  Anlage  von  VurkaufslisUm,  die  auf  Verlangen  vor 
gelegt  werden  mussten  u.  s.  w.  veranlasston  mich,  diesen  Be 
Stimmungen  mich  nicht  zu  unterwerfen  und  da  infolgcdessei 
mir  die  fernere  Lieferung  verweigert  wurde,  mich  anderen 
Systemen  zuzuwenden. 

Aus  den  Versuchen,  welche  Professor  Dr.  Wedding  mit 
Brennern  und  Glühkörpern  von  Trendel,  Erste  Deutsche  Gas 
glühlicht  - Industrie , Benaa,  Neue  Deutsche  Gasglühlicht- 
Compaguie,  System  Dr.  Blücher,  Glühmaterie  nach  Ingenieur 
Aschncr,  von  C.  H.  Stobwasser  k Co.  und  von  C.  Kratnme 
gemacht  hatte,  — veröffentlicht  in  Nr.  4 des  Gasjournals 
1895,  — war  bereite  ersichtlich,  dass  die  von  «len  Fabrikanten 
in  ihrem  Rundschreiben  gemachten  Angaben  sich  nicht  l>e- 
wahrheiteten,  sondern  die  Lichtwirkung  bedeutend  geringer 
war,  als  dort  angegeben. 

Emle  Mai  wurde  demnach  ein  bis  auf  800  Brennstumh-u 
ausgedehnter  Versuch  mit  14  verschiedenen  Systemen  angcstdlt 
un«l  zwar  mit  Glühkör|Kjm  von  Auer,  Burkard,  Butzk«. 
Gautzsch,  Gülzow,  Höckmann,  Hilpert,  Meteor,  Otto.  Siemens 
Steuer,  Stobwasser,  Trendel  und  Weber,  denen  Ende  Sep- 
tember ein  zweiter  Versuch  mit  Brennern  und  Glühkörpern 
von  Hoffer,  Michaelis,  Knhmlow,  Salzmann,  Sehäffer  und 
Schlag  folgte. 

Bereits  der  erste  Versuch,  der  lediglich  zu  dem  Zwe«‘U 
angcstellt  wurde,  einen  für  Bonner  Verhältnisse  geeigneten 
Brenner  und  Glühkörper  zu  erhalten,  zeigte,  dass  ein  solcher 
in  dem  Wc berschen  Titanlicht  gefunden  war. 

Nach  der  Tabelle,  welche  am  Schluss  aufgeführt  ist1),  ergab 


ISncb  ik-m 
Abt>renn«n 


lOOSl«].  200  Std  300  Std.  400  Std.  600  Std.  «X)  Std  700  Std.  800  Std  1200  Std 


Hfl.  

84,3 

68 

63,2 

Stündlicher  Gasverbrauch  in  Liter 

132 

130 

1G0 

Für  100  1 ......... 

67 

52,3 

39.5 

Für  1 Utl 

1,6 

1,9 

2,6  1 

Weber: 

Hfl  

68 

65 

62 

StundlU-her  Gasverbrauch  in  l jter 

144 

150 

142 

Für  100  1 . . 

47,2 

43,0 

43,5 

Für  1 Hfl  . . 

2,1 

2,2 

2,3 

Da  es  sich  hier  nur  darum 

ha nde  lte 

einen 

Brenner  und  Glühkörper 

zu  erhalten, 

welcher 

unter  den  gegebenen  Verhältnissen  für  das  Bonner 
Gaswerk  sich  am  güntigsten  gestaltete,  wurden  die 
Versuche  «lerart  vorgenommen,  da**  die  Glühkörper,  des  in 
Bonn  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  gegebenen  starken 
Druckes  zufolge,  mit  dem  Druck  eingestellt  wurden,  unter 
welchem  sie  die  grösste  Lichtstärke  geben,  also  etwa  50 — 60  mm. 

Für  den  praktischen  Gebrauch  und  die  Beliebtheit  der 
Auerbrenner  bei  dem  Publikum  ist  derjenige  Brenner  der  ge- 
eignetstc,  welcher  die  grösste  Lichtstärke  bei  möglichst  langer 
gleich mähsiger  Licht«lauer  und  grösster  Unempfindlichkeit 
gegen  Zerbrechen  zeigt;  der  grössere  oder  geringere  Gasver- 

*)  Die  Varanche  werden  demnächst  ausführlich  veröffentlicht  ' 
werden. 


57,8 

57,8 

50,1  j 

50,4 

50,4  ; 

47,8 

40,3 

158 

138 

133 

143 

140 

120 

151 

36,6 

41,8 

37,8 

35,2 

36,0 

39,4 

26 

2,8 

2,4 

2,5 

2,8 

2,7 

2,6 

3,8 

63,8 

62 

49,8  | 

53,8 

42,9 

152 

170  | 

165 

175 

160 

35,4 

30,6 

32,1 

30,1 

26,8 

2,8 

3,2 

3.1 

3,2 

3,7 

brauch  kommt  erst  in  zweiter  Reihe;  «lie  Mehrheit  der  Gas- 
verbraucher  wird  si«’h  kaum  über  diesen  Punkt  Rechenschaft 
geben,  wenn  der  Verbrauch  nur  in  gewöhnlichen  Grenzen 
bleibt 

Bei  der  Gasglühlichtbeleuchtung  gilt  der  Erfahrungssatz ; 
je  grösser  der  Druck,  desto  stärker  die  l^euchtkraft,  mit 
welchem  natürlich  auch  eine  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
verbunden  ist;  so  ergab  ein  Glükörper  von  A.  Weber  k Cie. 
bei  30  mm  Druck  47,3  Hfl.  Gasverbrauch  112  1,  bei  40  mm 
50,4  Hfl.  Gasverbrauch  135  1,  bei  60  mm  63,2  Hfl.  Gasver- 
brauch 145  1,  bei  60  mm  73,5  Hfl.  Gasverbrauch  150  1,  bei 
70  mm  81,2  Hfl.  Gasverbrauch  170  1.  Ist  nun  ein  Gaswerk 
aus  irgend  welchen  Umstanden  genöthigl,  starken  Druck  zu 

')  Die  ausführliche  Tabelle  nebet  graphitu-hor  Darstellung  wird 
In  nlchster  Nummer  de.  Journ.  veröffentlicht  werden. 
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geben,  so  wird  man  andererseits  aber  auch  dom  Gasverbrauch 
dor  Glühkörper  erhöhte  Aufmerksarnheit  schenken  müssen. 

Man  ersieht  aus  den  beiden  angeführten  Versuchen  be- 
reits, dass  ein  Gasverbrauch  von  150  und  170  1 in  der  Stunde 
stattgefunden  hat,  und  wird  unter  gewissen  Umständen 
mit  den  Zahlen  rechnen  müssen  und  dann  die  Anwendung 
von  Reglern  ins  Auge  fassen. 

Versuche  mit  erweiterten  OclTnungen  für  die  Lu  ft  zu 
fiihrung  ergaben  die  Wahrnehmung,  dass  trotz  verstärktem 
Druck  und  wachsendem  Gasverbrauch  die  Lichtstärke  an- 
nähernd dieselbe  blieb,  während  der  Gasverbrauch  stark  zu-  : 
nahm,  sodass  man  beim  Aufsetzen  der  Glühkörper  diesem  j 
Punkt  ebenfalls  genügende  Aufmerksamkeit  schenken  muss,  j 
Der  Gasverbrauch  betrug  bei  30  mm  Druck  130  1,  die  Licht- 
stärke 61,8  Htl.,  bei  40  mm  150  1,  die  Lichtstärke  61,8  IIH.. 
bei  50  mm  180  1,  die  Lichtstärke  63, 2 Hfl.,  hei  60  mm  189  I. 
die  Uehtetärke  61,8  Hfl.,  bei  70  mm  201  1,  die  Lichtstärke  ; 
61,8  Hfl. 

Andererseits  kann  man  durch  Anwendung  geringeren 
Drucks  auch  wirthschoftliche  Vortheile  erlangen.  Bei  einem  j 
Brenner  von  Hchiiffer  k Walcker  erhielt  man  nach  einer  i 
Brenndauer  von  200  Stunden  bei  50  mm  Druck  41,6  Hfl.  1 
bei  136  I Gasvorbrauch  = 3%  Nutzeffect,  bei  30  mm  Druck 
40,3  Hfl.  mit  einem  Gasverbrauch  von  102  1 = 2,5%  Nutz 
elTect.  Mit  den  Weber'schen  Brennern  und  Glühkörpern  haben  , 
wir  lange  Zeit  vorzügliche  Erfolge  erzielt,  wozu  allerdings  die 
Anpassung  an  den  an  den  einzelnen  Vcrbraueluwtollen  vor- 
handenen Druck  «las  Seinige  beigetragen  hat. 

Vor  einiger  Zeit  Hessen  indessen  die  Glühkörper  in  Be- 
zug auf  ihre  Formirung  etwas  zu  wünschen  übrig,  und  wir 
sind  daneben  zu  den  Glühkörpern  von  Salzniann-Hcrlin  Über- 
gegangen, die  bis  jetzt  allen  Anforderungen  entsprochen  haben  I 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  Versuche  mit  der  l^istunga  ; 
fähigkeit  der  Brenner  selbst  gemacht,  indem  verschiedene 
Brennersysteme  in  der  Art  auf  ihre  l<eistungsfähigkeit  unter 
sucht  wurden,  dass  die  Leuchtkraft  ein  und  desselben  Glüh 
körpere  auf  den  verschiedenen  Brennern  ermittelt  wurde. 
Diese  Versuche  ergaben,  dass  der  Webcr’sche  Brenner  den 
andern  überlegen  war,  sodass  wir  später  Weber’sche  Brenner 
und  Salxmann'sche  Glühkörper  verwendeten.  Diese  Unter 
suchungen  sind  fortgesetzt  worden,  die  Ergebnisse  werden  in 
3 Tabellen  über  vergleichende  Messungen  mit  verschiedenen 
Brennersystemen  am  Schlüsse  aufgeführt  werden. 

Es  ist  eine  erfreuliche  Erscheinung , dass  die  Güte  der 
Glühkörper  sowohl  wie  «1er  Brenner  in  der  verhältnissrnässig 
kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  bereits  so  zugenommen  hat,  dass 
die  meisten  schon  in  Wettbewerb  mit  denen  der  Deutschen 
Gasglühlicht  Gesellschaft  treten  können,  da  es  bei  der  Fülle 
des  Lichtes  auf  ein  paar  Lichtstärken  mehr  oder  weniger 
nicht  ankommt,  und  die  sorgfältige  Einstellung  auf  den  Druck 
«lies  meist  ausgleichen  kann.  Indessen  muss  auch  schon  dar- 
auf hingewiesen  werden,  «lass  durch  das  fortdauernde  Unter- 
bieten 'werden  doch  schon  Glühkörper  zu  40  Pfennig  das 
.Stück  ungebeten!)  einige  Fabrikanten,  um  nicht  ihrer  Ab- 
nehmer verlustig  zu  gehen,  dazu  übergehen,  an  dem  Fluid 
zu  sparen.  Die  so  hergestellten  Glühkörper  lassen  sich 
schlechter  formieren,  schrumpfen  leichter  zusammen  und 
haben  geringere  Dauer. 

Man  kann  es  ferner  unter  keinen  Umständen  gerecht- 
fertigt finden,  dass  man  die  Glühkörper  in  zweierlei  Güte 
anfertigt,  mit  einem  Preisunterschiede  von  10  Pf.  das  Stück. 
In  einem  Falle,  wo  der  Arbeitslohn  für  Herrichten  und  Auf- 
setzen des  Glühkörpers  die  Anschaffungskosten  weit  über-  | 
wiegt,  kann  der  Ankauf  von  dergleichen  Brennen«  zweiter  I 
Güte  doch  nur  einem  unlauterem  Wettbewerb  dienen,  der  der  | 
Einführung  des  Auerlichtes  hindernd  in  den  Weg  tritt 

Eine  Klärung  der  Lage  in  Bezug  auf  Ankauf  bezw.  Ver- 
kauf der  Glühkörper  wäre  überhaupt  dringend  erwünscht.  I 


Die  Rezepte  für  Anfertigung  von  Glühkörpern  sind  jetzt  zu 
verhältnissrnässig  niedrigem  Preise  zu  haben;  andrerseits  be- 
ziehen viele  Firmen,  welche  Glühkörper  anbieten,  ihre  Waaren 
von  anderen  Fabrikanten.  Wenn  diese  Zwischenhändler  von 
irgend  einer  anderen  Seite  niedrigere  Angelnde  erhalten,  dann 
wechseln  sie  die  Bezugsquelle,  und  das  Gaswerk,  welches  mit 
einer  derartigen  Firma  in  Verbindung  steht,  weise  nie,  was 
für  Glühkörper  es  erhält,  und  setzt  sich  öfters  Beschwerden 
des  Publikums  aus. 

Im  Interesse  der  Glühkörper-Fabrikanten  sowohl  als  des 
Publikums  würde  es  sieh  empfehlen,  wenn  die  als  gute  und 
glaubwürdig  bekannten  Firmen  unter  der  Versicherung,  die 
Glühkörper  selbst  gefertigt  zu  haben,  Probeu  derselben  der 
physikalisch-technischen  Reichsanstalt  zur  Prüfung  auf  Licht- 
stärke, vielleicht  wenn  es  angängig  ist,  auch  auf  Dauer  über- 
gel»en  würden  und  sich , wie  dies  ja  auch  Ix? reite  für  den 
ersteren  Fall  schon  geschieht,  ein  Prüfungszeugniss  ausstellen 
Hessen.  Den  Gaswerken  selbst  bleibt  eine  Prüfung  für  ihre 
Verhältnisse  allerdings  dadurch  nicht  erspart;  da  die  physi- 
kalisch-technische Reichsanstalt  indessen  unter  gleichen  Be- 
dingungen «Ile  Prüfungen  vomimmt,  ist  durch  die  Vergleichung 
der  Resultate  immer  ein  genügender  Anhalt  gegeben. 

Bei  den  Untersuchungen  kommt  eB  nicht  nur  auf  das 
richtige  Herrichten  der  Glühkörper,  sondern  auch  auf  den 
guten  Sitz  und  das  vollständige  Anpassen  des  Glühkörpers 
zur  Form  der  Flamme  an.  Untersuchungen  halten  in«lessen 
auch  gezeigt , dass  eine  möglichst  cylindrische  Form  die 
günstigste  Nutzwirkung  gibt. 

Ebenso  sind  die  Untersuchungen  auf  längere  Zeit  auszu- 
dehnen, «ta  bei  einigen  Arten  Glühkörpern  nach  einiger  Zeit 
ein  be«lcuklichcs  Schrumpfen  — oft  nach  beiden  Richtungen 
hin  — eintritt,  mit  welchem  natürlich  eine  bedeutende  Ver- 
minderung der  Lichtwirkling  eintritt.  Empfehlenswerth  ist 
es  ferner  auch,  den  Brenner  bei  «len  Untersuchungen  um 
180°  zu  «lrehen,  weil  öfters  sich  verschiedene  Lichtwirkungen 
einstelleii. 

Es  bleibt  für  die  Klärung  der  Sachlage  noch  viel  zu  thun 
übrig;  indessen  kann  man  «1er  Hoffnung  Raum  geben,  dass 
durch  den  Wettbewerb  so  vieler  und  auch  tüchtiger  Chemiker 
und  Techniker  die  Verlxsscrung  «ler  Brenner  und  Glühkörper 
stetig  fortschreiten  wird,  und  durch  die  Erzeugung  eines  vor- 
zügUchen  Lichtes  zu  billigen  Preisen  der  Bevölkerung  die 
Segnungen  desselben  zustatten  kommen  werden. 

Die  vorzügliche  Leuchtkraft  des  Auerlichtes  verbunden 
mit  dem  geringen  Gasverbrauch  Hessen  von  vornherein  den 
Gedanken  entstehen,  dasselbe  auch  zur  Strassenbeleuch- 
tung  zu  verwenden,  wenn  auch  die  Zerbrechlichkeit  des 
Glühkörpers  dagegen  sprach.  Einige  Städte,  welche  auf  gut« 
Beleuchtung  halten  mussten,  gingen  entschlossen  damit  vor, 
und  «js  ist  unzweifelhaft,  dass  die  Beleuchtung  der  .Strassen 
durch  Auerlicht  dort,  wo  nicht  elektrische  Bogenlampen  an- 
gewendet werden  können,  immer  mehr  utn  sich  greifen  wird, 
wenn  nicht  begründete  Umstände  «lagegen  sich  geltend  machen. 

Anfänglich  war  man  der  Ansicht,  dass  die  Mehrkosten, 
welche  durch  das  Erneuern  der  Glühkörper  und  Cy linder  un«l 
die  durch  die  vorsichtigere  Behandlung  entstehenden  höheren 
Arbeitslöhne,  durch  den  Minderverbrauch  an  Gas  gedeckt 
würden,  doch  ist  man  von  dieser  Ansicht  bereite  zurück 
gekommen;  nichtsdestoweniger  ist  der  Vorzug  der  Lichtfülle 
auch  bei  höheren  Kosten  genügend,  um  zur  Aueretrassen- 
beleuchtung  überzugehen,  besondere  daun,  wenn  man  ge- 
zwungen ist,  für  eine  Strasse  oder  einen  Platz  aus  gewissen 
Rücksichten  die  Flammenzahl  zu  vermehren  und  dies  durch 
Verstärkung  dor  Lichtquellen  umgehen  kann , wozu  noch 
ausserdem  der  Umstand  fördernd  beiträgt,  «lass  man  ohne 
weitere  Umstände  die  Zahl  der  Brenner  in  einer  Interne  ver- 
doppeln und  vervielfachen  kann.  • 
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Die  Kosten  der  Straßenbeleuchtung  stellen  sich  natürlich 
nicht  nur  in  den  einzelnen  Städten,  sondern  auch  in  den 
einzelnen  Strossen  verschieden,  und  es  muss  einem  Jeden 
überlassen  bleiben,  durch  Versuche  sich  selbst  ein  Bild  davon 
zu  machen. 

In  erster  Linie  tritt  eine  Verschiedenheit  der  Kosten 
durch  die  Art  der  Behandlung  ein.  Es  ist  ein  grosser  Unter- 
schied für  die  Preisbestimmung,  ob  die  Glühkörper  gewechselt 
werden,  wenn  sie  schadhaft  werden,  also  keine  vollkommen 
gute  Beleuchtung  mehr  geben,  oder  ob  man  sie  ruhig  sitzen 
lasst,  bis  sie  gänzlich  unbrauchbar  sind,  welches  letztere  Ver- 
fahren sich  besonders  bei  Doppelbrennern  gut  durchführen 
lässt.  Erst  in  zweiter  Linie  kommt  der  Umstand  zur  Geltung, 
ob  die  Glühlicht- Laternen  auf  Kandelabern  oder  auf  Internen 
stützen , welche  an  Häusern  befestigt  sind,  sitzen.  Entere  ! 
sind  natürlich  Erschütterungen  weit  mehr  ausgesetzt  als 
letztere. 

Dr.  Schilling  hat  bei  den  ersten  Versuchen  im  Jahre  1833 
festgestellt,  dass  bei  Anwendung  von  Glühkörpern  auf  Laternen- 
armen  nur  */«  der  Zahl  erforderlich  ist , wie  hei  Glühkörpern 
auf  Kandelabern.  Ferner  ist  der  Standort  der  Kandelaber 
von  Einfluss;  solche  an  Ecken  von  engen  Strassen,  wo  reger 
Wagen  verkehr  herrscht,  oder  in  der  unmittelbaren  Nähe  von 
Orten,  an  welchen  schwere  Gegenstände  nbgeladcn  werden, 
sind  liesonder»  bennchtheiligt.  Ebenso  kann  die  Boden - 
beschaffenheit  und  das  Pflaster  ungünstig  einwirken.  Fester 
Boden  leitet  die  Erschütterung  durch  dun  Wagenverkehr 
weiter  und  nachhaltiger  als  sandiger;  auch  Basaltpilastcr  mit 
abgefahrenen  Steinkanten  führt  eine  sehr  starke  Erschütte- 
rung herbei. 

Diese  Unzuträglichkeiten  und  Hindernisse  der  Einführung 
des  Aueriichtes  für  die  Straßenbeleuchtung  suchte  man  nun 
durch  allerlei  Mittel  zu  beseitigen,  die  sich  meist  noch  im  Zu- 
stande der  Untersuchungen  l>elinden.  Die  Deutsche  Gjis- 
glühlicht-Gesellschaft  hat  eine  Tonnenfeder  construirt,  die 
Firma  BischofT  & Co.  eine  elastische  Aufhängevorrichtung 
und  Julius  Moeller,  Palmer  Street  14,  Westminster,  hat  ein 
Patent  auf  Anbringen  einer  ringförmigen  Platte  mit  Zapfen, 
um  welche  Spiralfedern  liegen  (Zeitschrift  für  Beleuchtungs- 
wesen, 1.  Jahrgang,  Heft  23;,  und  weitere  Constructionen 
werden  wohl  bald  folgen. 

Ueber  die  Laternen  für  Glühliehtbeleuchtung  können 
wir  hinweggehen,  da  hier  Form  und  Preis  ausschlaggebend 
ist;  doch  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  eine  Anschaffung 
neuer  Laternen  — soweit  nicht  die  Umarbeitung  der  vor- 
handenen erfolgt  — durch  Beschaffung  von  Glühbrennern 
mit  umschließendem  Glaskörper  und  Reflector  umgangen 
werden  kann.  Dergleichen  Einsätze  werden  von  der  Deut- 
schen Gasgiühlicht-Gesellschaft , von  Fischer  9c  Co.  in  Mainz,  ! 
Alfred  Barber  & Co.  in  Hamburg  u.  a.  geliefert 

Ein  anderer,  aber  wesentlicher  Punkt  ist  die  Zündung. 
Wir  unterscheiden  darin  drei  Arten:  Die  Muchal Ische 
Löffelziindung.  die  G röbbel ss ehe  Kletter-  oder  l^iuftlammen-  ; 
Zündung  mit  Trichter  und  gebogener  Röhre,  die  jetzt  mehr-  ! 
fach  mit  gerade  stehendem  Zündroh  r angewendet  wird  und  1 
die  Zündung  mit  Zündflammen,  die  wieder  in  solche 
zerfallt,  die  ausserhalb  oder  innerhalb  des  Glühkörpers  sich  j 
befindet,  und  ferner  mit  leuchtender  oder  entfeuchteter 
Flamme  brennen.  Jede  der  Zündungsmcthoden  hat  natur- 
gemäß ihre  Vorzüge  und  Nachtheile,  und  muss  jedem  die  I 
Wahl  überlassen  bleiben;  jedoch  scheint  die  Mehrheit  sich  | 
für  die  Zündung  mit  entfeuchteter,  innerer  Flamme  zu  ent- 
scheiden. Der  Verbrauch  an  Gas  für  di«  Zündflammen  be- 
tragt für  die  besten  Einrichtungen  5—6  1 in  der  Stunde, 
kann  aber  auch  auf  das  Doppelte  an  wachsen.  Director 

Dellmann-Duisburg  hat  bei  Butzke  Zündflammen  als  Mindest 
verbrauch  3,7  l gefunden.  Diese  vermeintliche  Gasverach Wen- 
dung hat  jedoch  den  Vomig,  den  Glühkörper  und  auch  den 


Cylinder  besonders  bei  feuchtem  Wetter  trocken  zu  halten, 
was  zur  Haltbarkeit  und  guten  Lichtwirkung  der  Glühköqx>r 
wesentlich  beiträgt. 

Eine  Besprechung  der  einzelnen  Zündeinrichtungen  würde- 
bei  der  Beschränktheit  der  Zeit  zu  weit  führen.  Es  soll  hier 
nur  angeführt  werden,  dass  die  Ixiffelzündung  von  Director 
Muehall  in  Wiesbaden  schon  früher  ein  geführt  worden  ist, 
und  vielfache  Anwendung  gefunden  hat.  Die  Kletterflamm«  n 
Zündung  wurde  von  Ingenieur  Gröbbels  in  Weimar  zuerst  au- 
gewendet, und  dann  in  verschiedenen  Arten  neuerdings,  wie 
bereits  erwähnt,  an  ßtehenden  Röhren  ausgeführt. 

Die  Zündtlanimenzündting,  die  wohl  jetzt  am  meisten 
angewendet  wird,  wurde  anfänglich  zwischen  Glühkörper  und 
Cylinder  angeordnet  und  meist  mit  leuchtender  Flamme.  Die 
Unzuträglichkeiten:  wie  Springen  des  Cylindera , Schadhaft 
werden  oder  Verrussen  des  Glühkörpers,  trugen  bald  zur  An- 
ordnung des  Zündflämmchens  im  Innern  bei,  und  da  auch 
da  ein  Verrussen  ein  treten  konnte,  ging  man  zur  entfeuchteten 
Zündtlainme  über.  Es  muss  auch  hier  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  der  verschiedene  Gasdruck  bei  Werken,  die  mit 
hohem  Druck  arbeiten,  bei  Anwendung  der  Zündflarmnen  -ehr 
zu  berücksichtigen  ist . und  soll  hier  nebenbei  noch  die  An- 
zünde Vorrichtung  für  Gasglühlicht  mit  Regler  von  Fischer  4 
Companie  in  Mainz  erwähnt  werden. 

Ein  nicht  unwesentlicher  Constructionstheil  für  die 
Straßenbeleuchtung  mit  Gasglühlicht  ist  der  Cylinder,  da 
durch  «las  Zerspringen  desselben  der  Glühkörper  meist  mit 
zerstört  wird.  Am  Anfang  griff  man  deshalb  zu  den  bekannten 
Glimmercylindem ; dieselben  sind  indessen  nicht  nur  theuer 
sondern  nehmen  4 — 6 Lichtstürk«>n  fort  und  lassen  sich 
schlecht  reinigen.  Man  ging  dann  dazu  über,  den  Cylindtr 
zu  thcilcn;  da  der  obere  Thcil  zumeist  der  Reinigung  be- 
darf, stellte  man  diesen  aus  Glas  her,  während  man  zu 
dem  untern  Theil  Glimmer  nahm  — Patent  Zietz  in  Ham 
bnrg;  später  wendete  man  Drahtsclmtzcy linder  an,  die  in  d.e 
Cylinder  eingeschoben  wurden  — Patent  Kretzschmar  in 
Berlin.  Ebenso  wurden  die  Gtimmcrcy linder  in  mehreren 
Theilen  angefertigt  und  viereckige  Glimmerplatten  gerollt  in 
die  Cylinder  eingeschoben.  Einen  weiteren  Fortschritt  machtr 
man  durch  Herstellung  der  Cylinder  aus  Glasstäbchen,  welche 
oben  und  unten  durch  zwei  Metallringe  mit  Federeinsatz  fest- 
gehalten  wurden  — Patent  Kraner  in  Plauen  i.  V.  — und 
sich  ziemlicher  Beliebtheit  erfreuten,  jedoch  auch  5 — 6 Licht- 
stärken Wegnahmen.  Die  Ertinduug  der  Jenaer  Goldsterapel* 
cylinder  durch  die  bekannte  Firma  Schott  & Gen.  in  Jena 
lies*  die  stärksten  Klagen  über  Zerbrechlichkeit  der  Cylinder 
verstummen,  ohne  indessen  gänzliche  Abhilfe  zu  verschaffen, 
da  die  kleinen,  bei  Schadhaftwerdcn  der  Glühkörper  sich 
bildenden  Stichflammen  immer  noch  ein  Zerspringen  h«bei* 
führen.  Das  neueste  in  diesen  Cylinderconstructionen  sind 
die  Abendaonnencylinder  der  Firma  E.  Heckmann  & Co.  in  Berlin, 
bei  denen  der  Cylinder  aus  zwei  Theilen  besteht,  einem 
kürzeren  unteren  und  einem  oberen  längeren  Theil.  welcher 
sich  in  den  unteren  hineinschiebt;  der  obere  nicht  ringe 
scholH'iie  Theil  ist  etwas  erweitert.  Die  mit  dem  Abend- 
sonnencylinder  an  gestellten  Versuche  ergaben  mit  einem 
Wippholz- Brenner  und  Dr.  Killingschen  Glühkörper,  das- 
wenn  bei  100  1 Gasverbrauch  und  32  mm  Druck  der  Glüh- 
körper mit  Jenaer  Goldsteropelcylinder  76,1  Hfl.  ergab,  der 
Abcndsonncncvlinder  durch  die  untere 

doppelte  Wandstärke 65,7  Hfl.,  ergab 

der  obere  Theil  allein  ....  68,0  » 

der  untere  Theil  allein  bei  etwaigem 

Springen  des  Obertheils  , . 39,1  » 

da  dann  der  Luftzug  tlioilweise  aufgehoben  wurde  — 
(Schluss  folgt.' 
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Der  Scheilien- Wassermeuser. 

In  der  auf  Beite  584  587  de»  vorigen  Jahrganges  ds  Joum 
veröffentlichten  Abhandlung  über  den  aus  Amerika  hier  eingeführten 
Sclieibcn-Wassermesser  wurde  Am  Schlüsse  auf  die  Nothwcndigkcit 
hingewiesen,  zwecks  Beurtheilang  dieses  Wassermesser-Systemes 
für  den  praktischen  Gebrauch  noch  Beobachtungen  darüber  an 
zustellcn,  ob  und  wie  weit  dasselbe  seine  durch  die  Untersuchungen 
auf  der  Prüfungastation  nachgewiesenen  vortheil haften  Fügen- 
»chaften  auch  bei  dauernder  Beanspruchung  beibphielte.  Derartige 
Beobachtungen,  sowie  auch  Prüfungen  der  WusseraiMMr  nach 
manchen  anderen  Kichtungen  hin  sind  unter  Benutzung  einiger 
Exemplare  der  Systeme  Bee,  Nash  und  Trident  von  13,  16  und 
20  mm  nomineller  Durchflussweite  von  dem  Verfasser  der  Hingangs 
erwähnten  Abhandlung  augcstellt  worden ; Ober  das  Resultat  dieser 
nunmehr  vorläufig  zum  Abschluss  gebrachten  Untersuchungen  ist 
Folgendes  zu  berichten : 

Zu  den  einer  Dauerprüfung  unterzogenen  10  W aasermesse rn 
gehören  zunächst  die  5 Apparate,  deren  Vcrsuchsrcsultate  in 
jener  Abhandlung  tabellarisch  zuRammengefltelU  und  besprochen 
wurden,  und  zwar  fand  diese  Prüfung  hei  jedem  der  in  Tabelle  1 
bin  III  des  Referates  behandelten  20  mneWassermesser  unter  einer 
geflammten  Durchfiussmenge  von  10000  cbm  statt,  während  die 
übrigen  beiden  13  min  Messer,  Tab.  IV  und  V,  Dauerversuchen  mit 
je  6000  cbm  ausgesetzt  würfen. 

Die  ziffermiissigen  Resultate  sind  in  den  conform  mit  I bis  V 
bezeichnten  Tal>ellen  dieses  Berichtes  aufgeführt;  die  unter  K W. 
(effective  Durchflussmenge  in  -Stunden-Ulcrn,  wie  auch  die  in  der 
ersten  Spalte  unter  F'ehler  aufgefuhrten  Zahlen  decken  Bich  mit 
denjenigen  der  Tabclio  der  «raten  Abhandlung,  während  die  in  den 
übrigen  Spalten  eingetragenen  Zahlenwertbe  durch  Interpolation 
auf  graphischem  Wege  hinreichend  genau  bestimmt  wurden.  Im 
tJebrigen  geben  die  unter  »Bemerkungen«  anfgeführten  Notizen 
Aufschlags  über  «lie  sonstigen  gewonnenen  Beobachtungen. 

Eine  Reihe  weiterer  Dauerversuche  erstreckte  sich  auf  5 Wasser  , 
mewter  des  Systems  »ltee«  von  16  und  20  mm  Durchfiussweite ; die 
bezüglichen  Resultate  finden  sich  in  Tab.  VI  zusammengestellt 


Tabelle  1. 

20  mm  Bee,  So  55036. 


Bemerkungen;  Versuchsdauer  ca.  274  Tage  Nach  Durchfluss 
von  10000  cbiu  ergab  die  Prüfung  einen  etwaa  grösseren  Druck- 
verlust. Die  Scheidewand  im  Scheibelirauni  erwies  sich  als  etwas 
nusgeschlisscn. 


Tabelle  111 

20  mm  Trident,  No.  7107  a 


K W. 

Kehler 

% nach 

Durchfluss  von 

'l-l  l.tb* 

«A-  a chm 

3ooo  cbm 

UOO  cbm 

10 1100  cbm 

1 

8 

- 32,0 

— 36,0 

— 43,3 

_ 

2 

25 

— 5,0 

— 0,4 

— 12,0 

- 10,0 

8 

43 

- 1,0 

— 4,6 

- 6,3 

- 12,3 

4 

07 

0 

- 0,4 

— 1,8 

— 2.0 

5 

146 

-r  1,0 

0 

i — 0,8 

1,0 

6 

106 

-j-  1,0 

0 

0 

- 0,5 

7 

232 

-l-  1,0 

0 

| 0 

— 0,3 

8 

333 

4-  0,0 

4-  0,8 

0 

+ 0,6 

Bemerkungen:  Versuchsdauer  ca.  223  Tage  Nach  Durchfluss 
von  10000  cbm  ergab  die  lü-üfung  einen  um  etwa  20 #f*  erhöhten 
Drnckverlust.  Beide  Mitnehmer  erwiesen  sich  als  etwas,  und 
die  Zähne  der  Triebe  iin  Zählwerk  als  sehr  stark  abgeschlissen. 


Tabelle  IV. 

13  mm  Bee,  No.  61  375 


No. 

K.  W 

Kehler 

nach 

Durchfluss  von 

Sld.-tlWT 

0.‘i — S.Srbm 

lOuo  cbm 

3t «hi  cbm 

<■000  cbm 

1 

7 

» 

00 

es 

00 

2 

15 

- 76,0  | 

» 

» 

3 

10 

— 38,0 

> 

» 

4 

25 

- 24,0 

— 89,0 

• 

• 

5 

32 

18,0 

— 84,0 

6 

13  - 

— 12,3 

- 80,0 

7 

67 

— 5,0 

— 6,0 

8 

07 

- 4,0 

- 3,0 

» 

t» 

120 

— 3.0 

- 2,0 

— 12,0 

-74,0 

10 

145 

— 2,5 

— 1,0 

- 5,0 

— 45,0 

Bemerkungen:  Versuchsdauer  ca  166  Tage  Nach  Durchfluss 
von  6000  clnn  ergab  die  Prüfung  etwa  den  gleichen  Itruck Verlust, 
wie  beim  ersten  Versuch  beobachtet  Vor  Beginn  des  letzten 
Versuches  wurde  ein  ira  Scheibenramn  Vorgefundenes  Stück 
Rost  entfernt-  Noch  Beendigung  der  Versuche  erwies  sich  die 
•Scheibe  als  in  das  Gehäuse  nicht  genau  passend,  da  sie  sich  an 
verschiedenen  Stellen  gerieben  hatte ; sonst  war  kein  Verschleiss 
wahrnehmbar 

Tabelle  V. 


Bemerkungen:  Versuchsdauur  ca.  255  Tage.  Nach  Durchfluss 

von  10000  cbm  ergab  die  Prüfung  einen  etwaa  geringeren  Druck- 
verlust. Der  oboie  Mitnehmer  erwies  sich  als  etwas  abgescbUtTvn. 


Tabelle  II. 

20  mm  Nash,  No.  133225 


No. 

K W. 

Stdl.lUT 

Fehler  nach 

0,11—4,3  cbm  3000  cbm 

Durchfluss 
•i*X»  cbui 

von 

h>U00  ebut 

1 

7 

- 72,0  — 72,0 

--83,0 



2 

15 

- 3O.0  - 43,0 

— 40,0 

— 40,0 

3 

19 

— 23,0  — 30,0 

26,4 

26,4 

4 

2!» 

— 13,0  — 14.0 

- 7,5  j 

— 0,0 

5 

33 

-10,0  —11,0 

— 5,5 

7(5 

6 

40 

7,0  - 7,5 

3,5 

- 5,0 

7 

48 

— 4,0  - 6,0 

2,r. 

— 3,0 

8 

64 

— 2,0  — 4,5 

- 1.0 

0 

•» 

‘»0 

— 1,0  2,5  ! 

— 0,5 

0 

10 

121 

- 0,5  — 1,0 

0 

0 

11 

141 

0 »—1,0 

0 

Ü 

13  mm  Nash,  No.  127481 


No 

E W 

Fe 

hier  *'•  nach 

] »urchfluss 

von 

Nid  •Liter 

t,*— «.7  cbm 

KHK)  cbm 

3000  cbm 

OflOO  cbm 

1 

7 

— 70,0 

i * 

-65,0 

— 48,0 

2 

15 

-36,0 

» 

— 52,0 

j — 32,0 

3 

20 

— 28,0 

» 

— 40,0 

| — 22,0 

4 

30 

— 16,0 

— 80.0 

-•->1,0 

1 - 15,0 

5 

31 

— 13,0 

— 78.0 

— 20,0 

1 - 14,0 

6 

40 

— 5,0 

— 37.0 

- li.,5 

- Vfi 

7 

66 

— 4,0 

- 10.0 

— 6,0 

— 3,0 

8 

03 

— 3,0 

— 8,5 

3,0 

- 3.0 

1) 

122 

- 2,5 

— 5.0 

- 2,5 

- 2,5 

10 

141 

2,0 

— 4.0 

- 1,8 

— 2,0 

11 

103 

— 1,5 

- 2.5 

— 1,5 

- 1,5 

Bemerkungen  Vewuchsdauer  ca.  227  Tage  Der  Dnickverlust 
erwies  sich  nach  Durchfluss  von  6000  cbm  nur  um  etwas  grosser. 
Hin  Verschleiss  war  an  keinem  Theile  des  Wawermeseers  wahr- 
znnohmen. 
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Ta  Li  olle  VI 

Vergleichende  Dauer- Versuche  mit  6 »Bee«  - Waeeermeseern  von  16  und  20  mm  I Mirchfiussweite. 


No.  35. 

2®^  AiCO'l  l*®*- 


Kehler  in  der  Kegistrirung  der  Wassermesser  in  I'rocenten 

E W 

« 

1 

b 

<1 

1 

No 

16  mm.  No.  65*47 

16  mm, 

No  65848 

20  mm, 

No.  61387 

20  mrn,  No  61 303  1 

20  mm. 

No.  61  394 

Bemerkungen 

Such 

Ns.*-»» 

Such 

Nitch 

Nach  |j 

N*'U 

iüioo  chm 

Neu 

I.IHHI  C»>UI 

N**u 

1 !>■>»•  cbm 

Neu 

10IMIO  i-tin» 

Neu 

1ÜW>j  <bui 

Iitircbflu« 

Hurclillut» 

|iurrtillu»<* 

niirel-.flii*» 

liiirciiäu*^ 

1 

5 

— 84,0 

— 20,0 

— 06,0 

— 88,0 

-85,0 

- 13.0 

-73,0 

es 

— 70,0 

— 70,0 

Verauchflaurf  ca  !~9 

2 

10 

- 82,0 

— 14,0 

— *7,0 

— «;*,o 

- 63,0 

- 8.0 

- :w,o 

— 78,0 

— 30,0 

— 20,0 

8 

äO 

-76,0 

— 10,0 

— 63,0 

— 20,0 

- 36,0 

- 4,5 

- ll,0 

— 76,0 

- 11,0 

- 4.0 

blieb  der  Druck»,  rlu-t 
iimersndert . dürrer  u 

t 

40 

- 10,0 

— 4,0 

— 18,0 

— 4,5 

- 5,0 

- 1,5 

- 4.5 

— 16,0 

— 6,5 

— 3,0 

»telscn«  er  »Ich  bH  drn 
Inh  den  2«  BlUi  M- »«cm 
■uMtefiihrtcn  tntewjch 

5 

70 

- 5,0 

o 

— 7,0 

- 2,0 

- 3 f, 

0 

- 2,0 

- 3.0 

— 5,0 

0 

6 

100 

- 3,5 

0 

- 4.5 

0 

— 3,5 

0 

— 1,5 

— 1,0 

- 4,0 

0 

nusi-ii.  An  kelneio  der 
Jlcxwr  »nr  nach  B- 

7 

6 

160 

950 

2.0 

- 1,0 

•4*  1,0 

4-  i.o 

- 3,5 

- 1,5 

0 

| 4 M 

- 3,5 

— 3,0 

4 1.0 

-r-  1,0 

— 1,0 
0 

0 

-+*  1*0 

— 2,0 
1,0 

0 

0 

endieun«  der  1 nler-ueli 
iiozcn  rin  VrrwhU-iw 
wnhmchuibnr 

obwohl  trotz  der  rocht  ansehnlichen  Durchflussinetigcn  die 
geringe  Anzahl  der  unter  Prüfling  gestellten  Winsemencr  ein  ah* 
sehliessendea  l'rtheil  nicht  zulassen,  so  mögen  doch  die  bei  diesen 
Dauerprüfungen  gewonnenen  Beobachtungen  in  tbunlichster  Kurze 
hier  recapitulirt  werden 


Waase  rutesser 

Durch- 

1 Wrindoningru  In  lipxuir  mit 

belle 

Fjr»t«-cn 

('•Uber 

Fabrik- 

tikiiks 

Kn»pfti(- Hieb- 

Jmrehl*** 

«am 

numuicr 

cbm 

lidt 

rthlnhelt 

I | 

Bee 

äO 

56086 

10  000 

lud 

til’Keuoumcn 

1 1 .: 
fUlfelH>luiin-n 

11. 

Nash 

20 

133  225 

10  0<N  » 

bat  zu- 
gcciouiuu-n 

hat  w*-nl* 
«birciioiiimeii 

ni 

Trident 

. 20 

7197a 

101)00 

bnt  ab-  , 

genommen 

hat  bedeutend 
abseuom  tuen 

IV 

Bee 

13 

61  375 

6000 

hat  hMcmr-nd  ! 
abgeiiomüieM  j 

InverBndett 

v.  1 

Nash 

•3 

127  481 

6000 

hat  ru  1 

genommen 

um  etwa* 
vermindert 

Via 

Beo 

16  , 

66  847 

6 000 

dc**l 

F nverlwdert 

VI  h. 

» 

16 

65  848 

6 000 

. 

VI  c 

• 

20 

Gl  387 

10000 

hat  bedeut«  nd  ' 
«URt-noiiiinvn  , 

tmt 

al>p.  n-.ianien 

VI  d. 

• 

20 

61  31*3 

10000 

hat  bed.-tiu-nd 
abiretiomtncii  i 

VI  e 

* 

20 

61  3!»4 

10  0U) 

bat  au-  | 

IC-nuipim-ii 

* 

Tab.  VII  gibt  noch  eine  C ebersicht  Ober  die  mit  3 .Trident«- 
Wassonnessorn  von  je  16,  20  und  25  mm  Durchflussweite  uuage- 
führten  vergleichenden  Beobachtungen.  Dauerversuche  sind  mit 
diesen  Apparaten  nicht  nngestcllt  worden.  Dio  Empfindlichkeit*- 
ziffern  des  20  nun  Messers  No  15402  sind  irn  Vergleich  zu  den- 
jenigen der  beiden  anderen  Messer  ungünstig;  dagegen  halten  wie 
schon  eher  einen  Vergleich  ans  mit  den  3 Apparaten  gleicher 
Welte  der  Tab.  VI  (c,  d u.  c). 

In  der  ersten  Abhandlung  wurde  darauf  hingewiesen,  du**  es 
nothwendig  sei,  Zwecks  Beurtheilong  und  Vergleichung  des  Geld* 
werthes  verschiedener  Wassermesser  gegen  einender  nicht  allein 
ihr  Registrirvermrtgen,  sondern  in  erster  Linie  ihre  Lieferfahig* 
keit  in  Erwttgttng  zu  ziehen  und  im  Anschluss  hieran  durch 
ein  Zahlenbeispiel  der  Nachweis  geliefert,  dass  ein  13  mm  Nash* 
Messer  trotz  seiner  geringeren  nominellen  Durchflnssu-eite  einem 
20  mm  Bee-Messer  in  Bezug  auf  jene  Eigenschaft  ungefähr  gleich- 
zustellen sei  und  dass  hierdurch  die  erheblichen  Unterschiede  in 
den  Preisen  dieser  beiden  Constructionen  nahezu  ausgeglichen 
würden. 

Die  Nothwendigkeit,  einen  derartigen  Vergleich  auszuüben, 
wird  durch  die  hier  behandelten  Untersuchungen  wiederum  l»e- 
wtAtigt  ln  Tab.  VIII  finden  sich  die  Beobacht  uugawerthe  der  beiden 
WaaaeiUMKser  20mra  »Trident«,  No.  15402  (vergl  auch  Tab.  VII; 
und  25  mui  »Bee«  No.  628.'t5  einander  gpgenühergcstcllt ; zur  besseren 
Uebersicht  sind  nocli  zwei  graphische  Darstellungen  (F]|.  369 
und  360)  eingefügt,  welche  Howohl  die  Gestaltung  der  Empfindlich- 
keit*- wie  auch  der  Dr  nck  Verlust  tu  rve  (Liefcrfahigkeits-Curve)  lieider 
Apparate  zur  Anschauung  bringt.  Der  20  nun  Trident  kostet  >1.  65, 
und  der  26  mm  I5«te  M.  G0, WO. 


Tabelle  VII. 

Vergleichende  Versuche  mit  3 »Trident«  Wassermessern  von 
16,  20  und  25  mm  Durchfiuseweite 


16 

mm. 

20 

mm, 

95  mm. 

No 

K W 
hid.-l.ltcr 

No. 

15390 

No. 

15402 

No. 

15416 

| Fehler  % 

I>  V.  ui 

Kehler  *f. 

| D.  V,  m 

Fehler  % 

1 D.  V.  na 

1 

4 

_ 

15,0 

nicht 
ui'  axbar 

-66,7 

nicht 

tiivarhar 

-28.0 

1 nicht 
iu<M**bar 

«2 

5 

— 

10,0 

-60.0 

* 

- 20,0 

» 

3 

10 

— 

8,0  ; 

-30.0 

. 

— 9,0 

> 

4 

20 

— 

4,5 

. 

— 15.0 

i 

- 5,0 

» 

5 

40 

— 

0,5 

- 5,0 

* 

— 1,5 

6 

70 

4 

0,5 

- 2.5 

• 

- 0.5 

» 

7 

100 

— 

1.0 

- 1,0 

> 

0 

» 

8 

150 

4 

2.0 

■f  1,0 

» 

4 0,5 

» 

«1 

260 

-L 

3.0 

4-  i,o 

» 

4 0,5 

• 

10 

500 

4 

2.0 

0,2 

4*  2,0 

0.1 

4 1,0 

1 » 

11 

1000 

4 

2,0 

0,9 

-4-  1.5 

0,3 

0 

0.1 

12 

2000 

-4- 

1,7 

3,2 

+ 1.5 

i.i 

0 

0.6 

13 

3000 

4- 

1,5 

6,8 

+ i.o 

2,4 

0 

1.1 

14 

4000 

4- 

1.1 

11,1 

- 0,5 

I 4,3 

0 

2,0 

15 

5000 

j- 

1,0 

16,1 

0 

6,6 

0 

3,0 

16 

6000 

4 

1,0 

21,0 

- 0,2 

9,3 

0 

1 4.4 

17 

9000 

— 

— 

— 0,7 

! 21,3 

- 0,3 

11,2 

18 

12;  SK) 

— 

— 

1 — 

- 0,5 

20,2 

1 

Sftmmtliche  Beobachtungen  wurden  unter  Leitungsdruck 
(ca.  32  m)  uusgeftthrt. 


Tabelle  VIII 

Vergleichende  Beobachtungen  zwischen  30  mm  »Trident« 
und  25  mm  »Bee« 


20  mm  Trident, 

25  mm 

«Bee«, 

No. 

E.  W 

Htd.-Ut'»r 

No.  15402 

No  62835 

Bemerkungen 

Fehler*,«  D.V  iu 

Fehler0/. 

D.  V.  m 

t 

5(1  T ”h!" 

nicht 

2 

5 * 

’ ru,'*>-l.or 

— 60,0 

to 

lue.'bur 

anderen  2 > in  tu  Iler 

3 

10 

-30,0 

— 70, 0 

Me*»er 

Versuche  ergaben 

4 

20 

— 15,0 

— 21,0 

faxt  die  gleiche  n 

5 

40 

— 6,0  * 

- 9,0 

Rintiluur 

6 

70 

- 2,5 

— 3,0 

7 

100 

— 1,0 

— 1,0 

8 

150 

+ 1.0 

0 

9 

250 

-f-  1.0 

0 

10 

500 

4-  2.0  0,1 

4 0,5 

0,1 

11 

10O0 

-+-  1,5  0,3 

0 

0,3 

12 

2000 

4-  ifi  U 

v-  0,4 

1,4 

13 

31100 

4 1,0  2,4 

— 0,6 

3.3 

14 

1000 

+ 0.5  4,8 

— 0,6 

5,3 

15 

5000 

0 6,6 

- 0,6 

9,2 

16 

6000 

- 0,2  9,3 

- 0,8 

13,0 

17 

9000 

- 0,7  21,3 

__ 
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Ein  Vergleich  der  Emptlndlichkeitscurvcn  fällt  entschieden  zu 
Gunsten  des  Trident-Messer*  aus,  obgleich  der  Versuchsmesser 
diene«  Systeme»,  wie  zu  Tab.  VII  bereits  bemerkt  wurde,  einen 
etwas  ungünstigeren  Emptindlichkeitsgrad  aufwies,  der  Bee  Messer 
hingegen,  wie  ein  Vergleich  mit  einotn  anderen  solchen  Messer 
nachweist,  normal  registrirt  hat  Indes  kommt  hier  vorwiegend  die 
I.ieferffthigkeit  der  Messer  in  Frage,  allein  auch  in  diesem  Punkte 
ist  der  Trident  dom  Bee  weit  ütrarlegen,  wie 
die  Tabellenwerthe  und  die  entsprechenden 
Curven  zeigen. 

Unter  Benutzung  der  in  der  ersten  Ab- 
handlung ange wendeten  Formel  « = be 

rechnet  sich,  wenn  Q (Durchtlussmenge  pro 
Stunde]  *u  6 cbm  angenommen  und  A (Druck- 
verlost)  dementsprechend  nach  der  Tabelle 
für  den  Trident  mit  6,6  und  fQr  den  Bee- 
Memer  mit  9,2  in  die  Formel  eingesetzt  wird, 
der  die  Lieferfahigkeit  ausdrQckende  Coeffi- 
cient 

6,ti 


Flächeninhalt  von  nur  231  qmm  auf,  wodurch  sich  die  geringere 
Lieferfähigkeit  dieses  Apparate»  leicht  erklitrt.  Dagegen  aber  besitzt 
die  Meeskammer  de»  letzteren,  d.  h.  der  Raum,  in  welchem  sich 
die  Scheibe  bewegt,  ein  weit  grösseres  Volumen,  als  diejenige  des 
Trident'Meeeer*-  nämlich  181  gegen  115  ccm.  Hierdurch  wird  also, 
abgesehen  von  dem  Einfluss  der  verengten  Abflussöffnung,  für 
gleiche  Durchflawmengen  bei  «lern  Bee  Messer  eine  entsprechend 

Km|ila4llrKkrilH  fnirea. 


25 


Bee-Messer  zu 


= 0,37 


ln  der  der  ersten  Abhandlung  auf  S.  587 
boigefUgtcn  Tabelle  wurde  zwar  ni»  Cocfficient 
für  den  20  mm  Trident  ein  etwas  höherer 
Werth,  nämlich  0,29  genannt,  allein  auch 
dieser  unterschreitet  den  für  den  25  nun  Bee 
ermittelten  Üocfficieutenwerth  noch  so  erheb- 
lich, duKB  dagegen  der  um  M.  4,20  billigere 
Preis  dieses  Messers  nicht  in  Frage  kommen 
kann. 

Diese»  Beispiel  zeigt  aufs  Neue,  dass 
der  Deutsche  Verein  fQr  Gas-  und  Wasser 
Fachmänner  sehr  richtig  gehandelt  hat,  in- 
dem er  auf  »einer  diesjährigen  Jahresver- 
sammlung in  Berlin  den  Vorschlag  der  von 
ihm  eingesetzten  > Commission  für  Wasser- 
messer Normalien « zu  dunsten  der  Gassi- 
ficirung  der  Wassermesser  nach  ihrer  Leis- 
tungsfähigkeit bei  bestimmtem  I »ruck 
verluBt  unter  Beseitigung  der  gänzlich  illu- 
sorischen Clasaiflciruug  nach  ihrer  Durch- 
ilusflweite,  zum  Beschluss  erhob. 

Indes  muss  in  dieser  Beziehung  aus- 
drücklich daran  erinnert  werden,  da»»  bei 
einem  nach  jenem  Grundsatz  vorgenom- 
monen  Vergleich  verschiedener  WasHermeaser- 
( Vinstructionen  untereinander  nothwendiger 
Weise  noch  ein  fernerer,  zwar  forinelgemäsa 
schwer  ausdrückbarer,  aber  dennoch  hoch- 
wichtiger Factor  nicht  vernachlässigt  werden 
darf,  um  zu  einein  nach  allen  Richtungen 
hin  gerechten  Urtheil  zu  gelangen. 

Der  auf  einer  grossen  Durchlassfähigkeit 
beruhende  Vortheil  einer  Wassennesser-(’on- 
struction  kann  nämlich  unter  Umständen 
t heil  weise  oder  gänzlich  aufgehoben  werden 
dadurch,  dass  jene  günstige  Eigenschaft 
durch  eine  stärkere  Beanspruchung  der  be- 
weglichen Theile  des  Apparates,  also  auf 
Kosten  der  Dauerhaftigkeit  de»  letz- 
teren erzielt  wird.  Zu  dieser,  dem  Fachmanne 
übrigen»  ja  nicht  ferntiegenden  Erwägung 

gelangt  man  bei  Ausdehnung  der  hier  besprochenen  Untersuchungen 
auf  die  constructiven  Einrichtungen  der  Apparate  unter  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Grösaenverhültnisae. 

Wie  die  hier  behandelten  Versuche  nach  weisen,  besitzt  der 
Bee-Wassermesaer  den  anderen  geprüften  Systemen  gegenüber  den 
Nacbthcll  einer  geringeren  Durchlassfähigkeit,  deren  Ursache  sich 
bei  einer  genaueren  Besichtigung  der  Wasaerniesser  sehr  bald  ergibt. 
Während  nämlich  ein  20  mm  Trident- Messer  bei  314  qmm  Quer- 
schnitt des  Kinlaufrohres  eine  Auslassöffnung  von  503  qmm  besitzt, 
weist  letztere  bei  einem  Bee-Messer  gleichen  Calibers  nur  einen 


Uni'kTf  rliist-Corvni. 


8ll»41ick»  U»rrklln»B«»«K»  i»  rhtii. 

Flg.  3W 

geringere  Tourenzahl  und  dcrageml««  unter  sonst  gleichen  Vftr 
haltnissen  eine  grössere  Dauerhaftigkeit  des  Apparate»  erzielt,  ein 
Vortheil,  dessen  die  Fabrikanten  des  Boe-Messer»  sich  sehr  wohl 
bewusst  sind. 

Auf  Wunsch  des  Fabrikanten  des  Trident-Messers  (Neptun 
Meter  Company  in  New- York,  vertreten  in  Hamberg  durch  Alfred 
Burber  & Co.)  fügen  wir  diesem  Bericht  eine  dem  neuesten  Catalog 
entlehnte  Querachnittszeichnung  jener  Meeeeroonftroction  hei.  (Fig 
361,  S.  670).  Letztere  hat  neuerdings  insofern  eine  Veränderung  er- 
fahren, als  die  Verschlusaklappe  in  der  Rodentiäche,  welche  den  Zweck 
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verfolgt,  bei  Einfrieren  «len  Apparate*  die  n nicht  heiligen  Wirkungen 
auf  «ich  zu  ütartrogen;  vergl.  den  Schlusssatz  de»  Eingang*  go> 
nannten  Artikel»,  bei  den  neueren  Apparaten  nicht  mehr  durch 
ein  Schraubenge winde,  sondern  durch  vier ächraubenbolzen  ander 
Bodenfläche  befestigt  sind  Die  Einwirkung  der  Expansion  des 
sich  bildenden  Eines  soll  eich  alsdann  durch  die  Srhranbenbolzen 
auf  die  an  der  Bodenfläche  angegossenen,  absichtlich  sehr  schwach 


l'l*.  *H 


construirten  tappen  übertragen.  Uutar  die  Wirksamkeit  dieser  ab- 
geänderten  (’onstxuction  Hegen  praktische  Erfahrungen  hier  nicht 
vor.  Bernglich  der  verlassenen  Comüruction  ist  indes«  zu  bemerken, 
dass  dieselbe  sich  bei  einem  ad  hoc  Angestellten  Versuch  dp»  Ver- 
fassers nicht  bewahrt  hat,  da  nicht  das  Gewinde  nach  gab,  sondern 
das  Gehäuse  unter  der  Einwirkung  des  expandirenden  Eises  einen 
Sprung  erhielt. 

Abbildung  und  Beschreibung  des  Bee  Messers  der  Thomson 
Meter-Gomp.  in  Brooklyn,  N.-Y-,  vertreten  durch  R S.  Stokvi«  & 
Zonen  in  Rotterdam  findet  sich  auf  S.  401.*,  Jahrg.  18' O ds  Journ. 

J 


Gasheizung  in  Schulen. 

Ea  wurden  l>ereits  wiederholt  in  diesem  Journal  die  gflnstigen 
Erfahrungen  mit  Gasheizung  in  Schulen  besprochen;  wir  erinnern 
vor  allem  an  die  Berichte  aus  Karlsruhe  (ds  Journ.  1W*2,  S.  57  u. 
1698^  8,  TiTH;,  und  Frankfurt  a.  M.  ds  Journ  1898,  S 589  und  1894, 
8.  353),  sowie  besonders  an  den  ausführlichen  Bericht  der  nach 
Karlsruhe  zürn  Studium  der  Gasheizung  in  den  dortigen  Schulen 
entsendeten  Münchener  Commission  (ds.  Journ.  I8ü4,  S-  434).  Auch 
in  den  Berichten  der  Gusheizrommission  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachm&nneru  kam  die  Angelegenheit  wieder 


| holt  zur  Sprache,  zuletzt  in  der  Jahresversammlung  zu  Köln  ds 
Journ.  18i*5,  S.  725),  wo  u.  A.  erneute  Versuche  Ober  die  Ver- 
I Wendung  von  Gasöfen  zur  Schulheizung  seitens  des  Hygienischen 
Institutes  in  Mönchen  in  Aussicht  gestellt  wurden.  Diese  Versuche 
welche  im  Januar  ds.  Js.  ausgeföhrt  wurden,  fielen  sehr  günstig 
aus  und  kamen  dieselben  io  der  Sitzung  dos  Münchener  Bausenais 
vom  26,  Juni  ds.  Js.  zur  Sprache.  Wir  geben  die  betreffenden 
Berichte  des  hygienischen  Institutes  und  de«  Bausenats  ausführlich 
wieder. 

* Daa  Gutachten  de«  hygienischen  Institutes  lautet 

»Entsprechend  dem  unterm  14  Januar  lfd.  Js.  gelUMerten 
Ersuchen  des  Stadtbauamtes  München,  begab  ich  mich  mit  den 
beiden  Assistenten  des  hygienischen  Instituts  und  einem  Hüll« 
Assistenten,  sowie  den  nüthigen  Apparaten  am  24.  Januar  lfd.  J«. 

Uhr  Vormittags  in  das  neuerbaute,  mit  Gasheizung  versehene 
SchulhauB  in  Neuhauaen,  um  dort  wahrend  der  Unterrichtszeit 
Messungen  und  Untersuchungen  über  die  Luftbesrhaffcnhcit  in 
den  Schulzimmern  vonunehmen. 

Für  den  beabsichtigten  Zweck  erschien  es  genügend,  die 
Temperatur,  den  Wassergehalt  und  den  Kohlensauregehalt  der  J.uft 
quantitativ  zu  bestimmen  und  die  allgemeine  Luftbeschaffenheit 
(Staubgehalt,  Geruch  der  Luft)  qualitativ  zu  beobachten  Und 
zwar  sollten  diese  Untersuchungen  in  den  beiden,  mit  verschic 
denen  Lüftungesystemen  versehenen  Abtheilungen  des  Schulhauses 
und  jeweils  in  drei  Zimmern  der  verschiedenen  übereinander 
liegenden  Stockwerke  ausgefilhrt  werden,  um  einen  vollständigen 
Uebcrblick  über  die  Luftbeschaffenheit  zur  Zeit  der  Untersuchung  zu 
gewinnen. 

Die  erhaltenen  Resultate  sind  die  folgenden:  (siehe  Tatalle 
nächste  Seite 

Nach  dieser  Uoborsicht  ist  bezüglich  der  in  den  Schul 
zimmern  Vorgefundenen  Lufttemperatur  nichts  zu  erinnern,  da  eine 
Temperatur  von  17— 1B*  C.  in  Svlmlzimmern  als  normal  gilt 
Ebenso  ist  dies  der  Kall  bezüglich  der  Luftfeuchtigkeit,  nachdem 
ein  Gehalt  von  40—60*;*  davon  gewöhnlich  als  Regel  angesehen 
i wirtl.  Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  wurde  in  sämmtlichen 
Schulziinmem  etwa«  höher  vorgefuuden,  als  man  sonst  die  Grenze 
des  zulässigen  Kohiensäuregehalts  iu  bewohnten  Räumen  zu  ziehen 
pflegt-  (1,000  pro  toille)  Allein  die  Abweichungen  waren  einer 
seit»  nicht  beträchtlich,  und  dann  fanden  sie  sich  nach  bereits 
2— 3stüudigcm  Unterrichlsbe trieb,  also  gegen  Ende  der  Schulzeit, 
wo  ohnehin  der  Aufenthalt  der  Kinder  im  Schulzimmer  nicht 
mehr  lange  dauert.  Auch  konnte  die  durch  Vornahme  der  Unter- 
suchungen bedingto  Anwesenheit  mehrerer  erwachsener  Personen 
in  den  ßchulzimmeru  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Kohlensäure- 
menge  ausüben  Ea  ist  somit  auch  dieser  Befund  nicht  zu  taan 
standen.  Im  Gegentbeil  beweist  der  Vorgefundene,  immerhin  relativ 
niedrige  Kohlensäuregehalt  gegenüber  dem  Befund  in  schlecht 
ventilirten  Schulzimmern.!,  dass  sowohl  im  Alt-  als  Neubau  des 
Schulhausea  die  vorhandenen  Lüfiungseinrirhtungcn  mit  Erfolg  iu 
Tbätigkeit.  waren. 

Direct«  Ermittelungen  über  die  Leistung  der  Vcntilationsein- 
richtuug  konnten  nur  im  Neubau  ungestellt  werden,  da  es  nur 
hier  möglich  war,  die  einströmenden  Luflmengen  direct  mittelst 
des  Anemometers  zu  messen  Der  Befund  war  in  No.  14  .Erd- 
geschoss ein  den  theoretischen  Anforderungen  vollauf  genügender, 
indem  «ich  für  jedes  der  in  dieser  Classe  durchschnittlich  7 jährigen 
Schulkinder  eine  stündliche  Luitmenge  von  mindestens  22  dun 
berechnet  lin  Zimmer  No  28  (I.  Stock)  war  die  taitung  in  An- 
betracht der  weit  grösseren  Schülerzahl  und  des  höheren  Alters  nicht 
im  gleichen  Mnaaae  befriedigend , ebenso  im  Zimmer  No  44 
(II.  Stock),  wo  sich  die  YenUlations-EinstrOuiöffuuug  etwas  zu  eng 
erwies. 

Dieser  im  Neubau  eingerichteten  Ventilation  mit  Vorwärmung 
der  Einströiiiiuft  im  Keller  durch  dortaellwt  aufgestellte  Gasöfen 
gegenüber  scheint  die  Leistung  der  im  Altbau  durch  die  Firma 
Hendschel  «v  Gutlenberg  eingerichteten  Ventilation,  deren  Einstrom 
leistung,  wie  erwähnt,  nicht  direct  gemessen  werden  konnte,  nach 
den  Kohlenaäurezahleu  der  Zimmerluft  etwas  im  Rückstand  ge- 
blieben zu  seiu. 

Immerhin  muss  jedoch  wiederholt  constatirt  werden,  dass  die 
Vorgefundenen  Abweichungei»  nur  geringfügige  sind,  die  praktisch 
in  St-hulzimmcrn  nicht  in  Betracht  kommen.  Es  ist  datier  anzu 
erkennen,  dass  auch  die  Ventilationsei nrichtung  von  Hendschel  & 

1 Gutlenherg  ihrem  Zwecke  genügend  entsprach.  Insbesondere  auch 
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(Temperatur  im  Freien  -1,0"  l'.  Windstill?.  Nebliger  Tag  «Ime  Sonnenschein.) 
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veranlasst«  dieselbe  durch  die  direct,  ohne  VarvttnnuDp  von  aussen  i 
xugefahrte  Frischluft  keine  unangenehme  Belästigung,  nie  theils 
die  diracle  Beobachtung,  theils  die  Umfrage  beim  I.ehrer|»crsonat 
ergab.  Die  feine  Veribeiluug  der  unter  der  Decke  an  der  einen  \ 
Schmalseite  der  Zimmer  zugeführten  frischen  Luft  in  zahlreiche  j 
Luftfitdeu  bedingt  hier  also  thatsachlich  eine  genügende  Mischung 
und  Vorwärmung  derselben. 

Schliesslich  ist  hinsichtlich  der  allgemeinen  Luftbesch  affen 
heit  in  den  untersuchten  Schulzimmern  zu  constatiren,  dass  die- 
selbe sich  durchgehend«  als  eine  vorzügliche  erwies,  trotz  des 
bereit«  vorangegangenen,  theilweise  mehrstündigen  Unterrichts  und 
trotz  der  tun»  Tbeil  grosserer  Reinhaltung  bedürftigen  Kleidung 
der  Schulkinder,  welche  nicht  eben  zur  Luftverbessening  beitrügt 
Diese  gute  Luftbeschaffenheit,  welche  sich  beim  Eintritt  in  die 
Schulzimmer  durch  Freisein  von  üblem  Geruch  »ehr  unzweideutig 
zu  erkennen  gibt,  herrschte  gleichmäßig  im  Alt-  und  Neubau. 
Sie  ist  zugleich  ein  sprechende»  Zeugnis»  dafür,  dass  mit  der 
Oashoizung,  speciell  mit  dem  verwendeten  .System 
der  Karlsruher  Schulgasöfen,  irgend  welche  ungün- 
stigen Veränderungen  nicht  verk  n ü pft  »i  n d.  Die  Oefen 
zeigten  dann  auch  in  unmittelbarer  Nähe  keinerlei  lästige  Strah* 
lungshitze,  und  ihre  Metalltheile  erwiesen  »ich  auch  nur  mäßig  er- 
wärmt, worin  ja  l»cknnntlich  die  unerlässliche  Vorbedingung  für 
gut«  Lufthescbaffenheit  gelegen  ist 

Alles  in  Allen»  muss  somit  über  die  im  Schulhause  von  Neu- 
hausen probeweise  ausgefuhrte  (iaaheizungsanlage,  sowie  Uber  die 
dort  vorhandenen  LUftungaanlagen  ein  «lurc haus  günstige» 
Urtbeil  abgegeben  werden  * 

Da»  Gutachten  des  Bauamtes  lautet: 

»Nachdem  das  Schujjisu»  in  Neuhausen  iin  Herbst  vorigen 
Jahres  in  allen  seinen  Theilen  »len»  Betrieb  übergeben  worden  war, 
WUldo  nach  Eintritt  entsprechend  kalter  Jahreszeit  an  da»  hygie- 
nische Institut  der  kgl.  Universität  dahier  da»  Ersuchen  gestellt, 
die  schon  früher  erwähnten  Messungen  und  Untersuchungen  über 
die  im  Schulhause  in  Neu  hausen  probeweise  ausgeführtc  Gas- 
heisungs-  und  Lüftungsarihigc  vorzunehmen  und  da»  Resultat  der- 
selben anher  bekannt  zu  gelten 

Die  Untersuchungen  des  hygienischen  Institute»  fanden  im 
Laufe  des  Monates  Januar  1896  statt,  und  hat  auf  Grund  dieser 
Untersuchungen  dasselbe  das  hier  beiliegende,  für  die  Anlage  »ehr 
günstig  lautende  Gutachten  abgegeben.  Zu  diesen»  Gutachten  ist 
diesseits  nur  noch  zu  bemerken,  das»  da»  Lehrpersona]  aus  den 
bereit»  im  seinerzeitigen  Bericht  der  Reisecontmisaion1)  enthaltenen 
Gründen  mit  der  Gasheizung  sehr  zufrieden  ist. 

Der  Gasverbrauch  in  der  abgelaufenen  Heizperiode  hat  sich 
genau  in  der  Hohe  ergeben,  wie  er  von  der  Reisecommission  in 

')  D»  Joiirn.  1814,  S.  4M. 


ihrem  Bericht  damals  geschätzt  worden  war,  nämlich  in  »gerammt 
auf  rund  70000  cbm. 

Die  Bedienung  der  Heizung  wurde  wegen  der  anderweitigen 
Beschäftigung  und  wegen  vorgerückten  Alters  des  Hausmeisters 
diesem  vollständig  ahgenommen  (vorher  halte  der  Hausmeister 
ca.  20  Kachelöfen  immer  zu  bedienen)  und  hiefür  ein  eigener 
I Heizer  aufgestellt,  wofür  eine  Ausgabe  von  M.  GUI, 25  utigefallen 
\ ist.  Bei  der  hier  in  Frage  stehenden  Persönlichkeit  des  Haus- 
meisters dürfte  die  Uehernahme  der  gedämmten  Heizbedienung 
Seiten»  der  Stadtgeincindo  gerechtfertigt  erscheinen;  zur  Kegel 
sollte  dies  aber  nicht  werden,  da  ein  rüstiger  Mann,  ähnlich  wie 
in  Karlsruhe,  diese  Arbeit  nach  diesseitiger  Meinung  sollte  über- 
nehmen können. 

In  Karlsruhe  bedient  sogar  der  Hausmeister  auch  noch  dos 
Brausebad  Diu  Bedienung  der  Gasheizung  durch  den  eigenen 
Heizer  war  nicht  durchaus  zufriedenstellend ; es  kam  mehr  wie  ein- 
mal vor,  da»»  einzelne  Oefen  lange  nach  Schlatts  des  Unterricht» 
noch  brannten,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  einzelne  Oefen 
sogar  über  Nacht  weitergebrannt  haben 

Solange  der  Frei»  pro  1 chm  Heizgas  mit  14  Pf.  Irerechnel 
wird,  sind,  wie  bereit»  im  »einerzeitlgon  Reisebericht  vorauBgeragt, 
die  Auslagen  für  Brennmaterial  bei  der  Gasheizung  erheblich  höhere 
ala  bei  den  Dampfheizungen. 

IMeso  Ausgaben  für  das  Brennmaterial  werden  sich  jedoch 
nach  Uebernahme  der  Gasanstalt  durch  die  Stadtgemcinde  und 
Berechnung  de»  Gases  zu  den  Selbstkosten  ganz  erheblich  mindern 

Bemerkt  muss  werden,  dass  bpi  Verwendung  de»  Münchener 
Gase»  an  einzelnen  Stellen  der  liefen  weiße  Niederschläge  sich 
ergeben,  welche  in  Karlsruhe  nicht  auftraten.  Ks  wäre  daher  an- 
zustreben,  da»  Ga»  vor  dem  Verbrauch  in  den  Oefen  durch  eine 
Vorrichtung  noch  entsprechend  zu  reinigen.  Den»  Herrn  Director 
der  Gasanstalt  wurde  bereits  mündlich  von  dieser  Beschaffenheit 
des  Heizgases  Kenntnis»  gegeben.  Ka  dürfte  jedoch  eine  beson- 
dere schriftliche  Anregung  bei  der  Gasanstalt  za  erfolgen  haben, 
in  welcher  Weise  eine  einfache  Reinigung  des  Gases  stattfinden 
könnte. 

K a ist  daher  der  Versuch  mit  Einführung  derGaa- 
heizung  in  der  Schule  Neuhausen  vollkommen  zu- 
friedenntel  lend  ausgefallen.  Es  sollte  jedoch  mit  even- 
tueller weiterer  Einführung  von  Gasheizungen  in  Schulen  bis  nach 
Uebernahme  der  Gasanstalt  durch  die  Stadtgemeind«  zugewartet 
werden,  bis  wohin  auch  noch  weitere  Erfahrungen  gesammelt 
werden  konnten.« 
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Gorrespondenz 

Sch  trefelsn  n re»  A m m out  uh. 

Kt  dürfte  im  allgemeinen  Interesse  sein  auf  eine  Thatsache 
hinzuweiseu , Kelche  den  an  sich  schon  schwierigen  Verkauf  des 
Schwefelsäuren  Ammoniaksalzet  neuerdings  noch  erschwert,  wenigstens 
für  die  Gaswerke,  welche  um  kessere  Preise  zu  erzielen,  sich  direct 
oder  durch  einen  Unterhändler  mit  den  Verbrauchern  in  Ver- 
bindung selten. 

Bei  maugelha/ter  nasser  Reinigung  geht  ein  grosser  Theil  des 
Ammoniakgehaltes  des  Gases  den  Werken  dadurch  verloren,  dass 
es  sich  erst  in  den  Reinigern  abscheitlet:  die  nicht  unbedeutende 
Ammoniakmasse  wird  nun  von  den  Fabriken,  welche  die  aus- 
gebrauchten Reinigungsmassen  verarbeiten,  zuerst  ausgelaugt  und 
Uteilweise  zu  schice, felsaurem  Salz  verarbeitet.  Dieses  so  gi  wonnene 
Schwefelsäure  Salz  enthält  aber  viel  Ithodan-Ammoumin.  welches 
schädlich  auf  die  Pflanzen  einwirkt.  an>iatt  ihnen  Nährstoff  zu 
liefern. 

Um  sich  nun  vor  Schaden  zu  schützen  — einem  Gutsbesitzer 
ist  von  der  mit  solchem  Salz  gedüngten  Aussaat  kein  Halm  auf- 
gegangen — verlangen  die  Abnehmer  jedesmal  eine  Untersuchung 
des  Salzes  auf  pflanzenschädliche  Bestandtheile.  Abgesehen  von 
den  Kosten  der  Untersuchung  macht  sich  aber  zum  Schaden  unserer 
Industrie  unter  diesen  Umständen  eine  Abneigung  gegen  die  Ver- 
wendung des  Schwefelsäuren  Ammoniaksalzes  bemerkbar,  der  wir 
en tgegena rbeiten  müssen.  ,4»j  geeignetsten  erscheint  es  mir  zu  sein , 
die  Abnehmer  unserer  ausgebrauchten  Reinigungsmasse  zu  w- 
pflichten,  das  ausgelaugte  Ammoniak  nicht  auf  schwefelsaurer  Salz 
zu  verarbeiten. 

Bonn,  15.  August  18H6.  Söhren 
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Petroleum.  Bezüglich  der  Vorschriften  ober  Prüfung  von 
Petroleum  sowie  Uber  die  in  verschiedenen  Ländern  geltenden  Be- 
stimmungen für  handelsmässiges  Erdöl  namentlich  in  Bezug  auf 
den  EntHaiumung«punkt  haben  in  letzter  Zeit  mehrfach  Verhand- 
lungen vor  dem  englischen  Parlament  stattgefunden,  und  es  sind 
eine  Reihe  von  Veröffentlichungen  erschienen,  auf  die  wir  zunächst 
nur  hinweisen  wollen  Wir  behalten  uns  vor,  über  den  Stand  der 
Sach«  demnächst  zusammen  fassend  zu  berichten  In  der  Chemiker- 
Zeitung  1896  sind  folgende  Aufsätze  erschienen : Neue  Vorschriften 
Ober  Prüfung  von  Erdöl  und  KrdOlpruducten  in  Russland.  Ch  Z. 
No.  37,  35H  R Kissling:  Der  Entflammungspunkt  von  Petroleum, 
ibid.  No.  37,  358.  Zur  Pelroleumfrage  in  England,  ibid.  361. 
Kissling:  Untersuchung  von  Koherdrtlen  verschiedener  Herkunft 

ihid  So.  38  S.  Will 

Ileu  sie r.  Ueber  die  Einwirkung  von  Aluminiumchlorid  auf 
Tbeer-  und  Erdöldestillate  und  die  Theorie  der  Erdolbildung. 
Zeitaclir.  f.  angewandte  Chetn.  1806,  288,  Verfasser  knüpft  an 
avine  früheren  Arbeiten  Über  den  Braunkohlontheer  und  seine 
Versuche  über  die  Entfernung  des  Schwefels,  der  in  der  Form  von 
Thiophen  darin  enthalten  ist,  an.  Insbesondere  werden  alsdann 
die  Versuche  über  Einwirkung  von  Alumimumchlorid  auf  Theer- 
und  Erdöldestillat«  initgetheilt. 

Lobry  de  Bruyn.  Der  Kntflammungspunkt  von  Petroleum. 
Chem.-Ztg.  1896  No.  26,  S.  251.  Der  Verfasser  erörtert  In  sehr 
eingehender  Weise  die  Ansicht,  dass  der  in  Deutschland  gesetzlich 
bestehende  Miniinalflammpunkt  für  Petroleum  vou  21  • C.  zu  niedrig 
sei,  weil  durch  die  noch  im  Brennpetroleum  vorhandenen  fluch- 
tigen fiele  zahlreiche  Unglücksfälle  herhei geführt  werden  Du* 
Ergehniss  der  umfaugreichen  Abhandlung  wird  am  Schluss  in  fol- 
gende Satze  zusammengefasst . 

1 Die  Zahl  der  Unfälle,  durch  Petroleum  veranlasst-,  fordert 
dringend  Eingreifen  Seitens  der  -Staaten. 

2.  Die  Gefahr,  welche  Petroleum  bereiten  kann,  wird  so  gut 
wie  vollständig  aufgehoben  durch  Erhöhung  des  gesetzlichen 
Flammpunktes  auf  mindestens  40*  C.  Abel  test. 


3.  Die  Einführung  der  bestehenden  gesetzlichen  Flammpunkte 
in  den  meisten  Landern  Europas  muss  jetzt  als  ein  lrrthuni 
betrachtet  werden.  Sie  haben  die  Consnmenten  nicht  genügend 
geschützt,  im  Gcgcntheil  die  Macht  des  Standard  Oil  Trust  ver 
grössert  und  sind  dadurch  dem  Entstehen  eines  Weltinonopol» 
forderlich  gewesen. 

4.  Die  Vertheidiger  eines  »Sicherheit*- Lampe  ngeselzCB«  kehren 
die  Flnmmpunktsfrage  um  und  argumentiren,  als  ob  sie  laute 
gegeben  ein  gewisse»  (gefahrbringende»;  üol : gefragt  die  dazu 
passenden  Lampen  und  Kochapparate 

5.  Eine  Flammpanktserhöhung  ist  einem  »Lampengesetz« 
deshalb  vorzuxiehen,  a)  weil  sie  viel  schneller  eingeführt  werden 
kann  unter  Beibehaltung  der  bestehenden  Ioimpen  und  Koch 
appurutc,  b)  weil  sie  viel  leichter  ausführbar  ist;  ein  Lampenge»etz 
ist  entweder  nicht  allgemein  durchführbar  oder  ungenügend, 
c)  weil  sie  viel  mehr  definitiv  ist,  da  nicht  alle  Sicherheitslampen 
sicher  sind  und  sicher  bleiben,  d)  weil  die  (iefahr  beim  Auf 
bewahren  etc.  dea  Oels  viel  kleiner  wird,  e)  weil  es  ganz  unnothig 
ist,  die  Fabrikanten  durch  solch  ein  Gesetz  zu  protegiren. 

6.  Der  Kapitalverlust,  welchen  Europa  durch  die  vielen  Petro- 
ieumfeuer  erleidet  und  welche  gröastentbeils  von  den  irn  Petroleum 
anwesenden  5— 8*/«  Naphta  herrühren,  übertrifft  gewiss  bedeu- 
tend die  Gewinne,  welche  die  Fabrikanten  au»  diesen  5—8*,* 
erzielen 

7.  Dieser  jährliche  Kapitalverlust  Ist  höchwabracheinlich  eben- 
falls bedeutend  grösser  als  derjenige,  welcher  von  dem  Preisunter- 
schiede zwischen  Ool  von  40*  C.  und  von  22—24*  C-  herrühren 
wird.  Jedenfalls  kommt  dieser  Preisunterschied  nicht  in  Betracht, 
wenn  man  ihn  mit  deu  Preiserhöhungen  vergleicht,  welche  fort- 
während willkürlich  »tattfinden. 

8.  Ein  internationales  Eingreifen  in  dieser  Frage  und  eine 
internationale  l'ixirung  des  Enttiainmungspunkte»  auf  ein  Minimum 
von  40*  C.  Abel -test  ist  in  hohem  Grade  erwünscht. 

Verfasser  schließet  seine  Allhandlung  mit  folgenden  Betrach- 
tungen: 

Die  Bewegung  zur  Erhöhung  dea  Flammpunktes  hat  sich  io 
England  nach  dem  Erscheinen  des  Abcl-Rodwoodschen  Berichtes 
und  durch  das  Zunehmen  der  Zahl  «1er  Menschenopfer  Bahn 
gebrochen.  Das  Verdienst,  sie  in  erster  Linie  geleitet  und  unter 
seinen  Fuchgcnossen  wach  gerufen  zu  haben,  kommt  unbedingt 
dem  schottischen  Chemiker  D.  R.  Stuuart  zu.  Durch  Kritik  and 
Experimente  bat  er  den  Abel -Red wood  schon  Bericht  angegriffen 
und  seine  einseitige  Tendenz  klar  gelegt.  Nach  diesen  Angriffen 
ist  dieser  Bericht  nicht  näher  vertheidigt  worden,  wiewohl  Spencer 
vor  dem  »Research  Committee«  fortfährt,  sich  auf  dessen  Inhalt 
zu  berufen  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  Steuart  der  schottischen 
< Ölindustrie  angehört,  wiewohl  es  andererseits  erklärlich  ist,  dass 
er  die  Behandlung  der  Frage  auf  genommen  hat-  Denn  ausser  den 
ofticielien  Chemikern  gibt  es  nur  wenige,  in  England  ebensowenig 
als  in  Deutschland,  welche,  einen  unparteiischen  Standpunkt  ein 
nehmend,  sich  mit  der  Flammpunktfrage  näher  befassen,  nnd  die 
Herren  der  Oelindustrie  sind  durch  ihre  tägliche  Erfahrung  in 
erster  Linie  zu  einem  Uriheil  liefihigt.  Aber  der  Umstand,  dass 
sich  besonders  die  schottischen  Chemiker  mit  der  Frage  befasst 
haben,  ist  für  den  Autor  eines  Artikels  in  »Times«  vom  24.  Au 
gust  1891  Anleitung  gewesen  zu  einigen  Insinuationen.  Der  Ur- 
sprung des  Artikels  lässt  «ich  schon  vunnuthen;  die  Bewegung  zur 
Erhöhung  des  Flammpunktes  wird  darin  einfach  charakterisirl  als 
eine  egoistische  Inturessenbewugung  mit  dem  Zweck,  die  schottische 
(Ölindustrie  zu  heben.  Ks  heisst  dann,  dass  die  dadurch  erfolgte 
Preiserhöhung  das  schottische  Oel  concurronzfähig  machen  würde, 
auch  weil  es  gar  keine  flüchtigen  Bestandteile  enthält.  Das  cou 
sumironde  Publikum  müsste  dann  abor  für  das  Oel  bedeutend 
mehr  bezahlen.  Nun  ist  es  aber  einfach  unwahr,  dass  schottisches 
Oel  gur  keine  flüchtigen  Bcstandthcilo  enthält;  nach  mehreren 
Angaben  enthält  es  ca  6*/*  Naphta.  Was  die  behauptete  Protection 
der  schottischen  (.Ölindustrie  betrifft,  so  ist  es  stark,  gegen  übei 
der  unerhörten  Protection  dos  Standard  Oil  Trusts  durch  Duldung 
eines  viel  zu  niedrigen  Flammpunktes,  wodurch  Leben  und  Güter 
der  Menschen  geopfert  werden,  von  einer  Protection  der  schotti 
«eben  Industrie  reden  zu  wollen  Auch  i»t  sie  deshalb  unwahr, 
weil  Amerika  mit  einein  Oel  von  ca.  40°  C.  Abel,  das  also  die 
co.  7 •/♦  Naphta  nicht  enthält,  selbstverständlich  noch  immer  die 
Preise  dictiren  wird  Die  Sache  liegt  aber  ganz  anders  Die 
schottischen  Fabrikanten  halten,  schon  ehe  cs  amerikanische« 
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Petroleum  in  Europa  «ab,  ein  Oel  mit  nie«lrigerem  Flammpunkt 
alt*  100—120«  F.  Abel  (38—49«  C . eben  der  Gefahr  wegen,  nicht 
auf  tlon  Markt  bringen  wollen  Der  Erfolg  ist  ««wesen,  dass  in 
Schottland,  in  England  und  in  Irland  vor  der  Einfuhr  von  ame- 
rikanischem Petroleum  Unfälle  so  «ut  als  niemals  vorkamen;  auch 
augenblicklich  sind  Unfälle  in  Schottland,  wie  ich  bemerkte,  noch 
sehr  selten,  oben  weil  dort  auch  jetüt  wenig  amerikanisches  Oel 
♦angeführt  wird,  obgleich  die  in  Verwendung  stehenden  Lampen 
dieselben  sind.  Das»  dieses  letztere  Oel  der  schottischen  Industrie 
fine  starke  Oncurrons  gemacht  hat,  und  dass  der  Zustand  dieser 
Industrie  sehr  kritisch  war,  ist  Thatsache;  aber  mit  einem  Flamm- 
punkt von  mindestens  40«  C.  wird  die  C oncurren*  ebenso  «ut 
bestehen  bleiben.  Uebrigens  sind  die  schottischen  Chemiker  nicht 
die  einzigen  gewesen,  welche  eine  Erhöhung  des  Flammpunktes 
befürwortet  haben;  auch  in  der  Manchester  Section  ist  dies  ge- 
schehen. ln  gleichem  sinne  hat  sich  Crom  Brown,  Präsident  der 
Cbein.  8oe.,  geäussert  in  den  Worten  »Der  gesunde  Verstand 
schreibt  vor,  dass  eine  Substanz,  welche  bei  gewöhnlicher  Sommer 
‘oder  Zimmertemperatur  entflammbare  Dampfe  abgibt,  gefährlich 
iHt  and  beim  Gebrauch  als  Leuchtstoff  besondere  Fürsorge  fordert.« 
Auch  früher  haben  Attflcid  und  Playfair  ein  Oel  mit  hohem  Test 
vertheidigt,  nnd  keine  Stimme  ausser  derjenigen  der  officiollen 
Suebvcrxtändigcn,  deren  einseitigen  Standpunkt  wir  schon  kenn- 
xeichneten,  hat  sich  für  den  jetzigen  niedrigen  Flammpunkt 
erklärt.  Die  ^meisten  bekannten  Chemiker  aber  schweigen.  In 
Deutschland  ist  Ober  die  Flammpunktfrage  niemals  eine  Meinungs- 
äusserung unter  den  Chemikern  hervorgerufen  worden.  Auch  sind 
die  Arbeiten,  worauf  sich  die  Feststellung  des  offlciellen  Flamm- 
punktes stützt,  wie  bemerkt,  ziemlich  schwer  zugänglich.  Publi- 
cationen  sind  seit  dein  Jahre  1881,  so  viel  ich  weiss,  nicht  er- 
schienen, nasser  den  Aibeiten  von  Thömer  im  Jahre  1880,  worauf 
ich  oben  hingewiesen  habe;  sie  handeln  von  der  Explosionsgefahr 
in  Lampen  Nur  Fischer  itussort  sieh  beiläufig  in  dem  Sinne,  dass 
er  eine  Erhöhung  des  Flammpunktes  auf  27«  C.  Abel  für  uöthig 
erachtet.  Uebrigens  ist  dio  Sache  geblieben,  so  wie  sie  war,  und 
«laa  Publikum  neigt  mehr  und  mehr  «1er  Meinung  zu,  «lass  es  nun 
eben  nicht  anders  geht,  und  dass  der  Gebrauch  des  Petroleums 
nun  einmal  Gefahr,  ^Menschenopfer  und  viele  Feuerabrnnste  mit 
sich  bringen  muss.  Es  wäre  sehr  erwünscht,  dass  auch  die 
deutschen  Fachgenoxse»  sich  mit  der  Frage  etwas  näher  beschäf- 
tigten und  eine  öffentliche  Meinung  hervortreten  liessen. 

Welch’  einen  eigentümlichen  Standpunkt  nimmt  doch  Europa 
in  dieser  Frage  ein?  Wenn  10—20  Missionare  in  China  ermordet 
werden,  bewegt  sich  die  ganze  Diplomatie;  es  werden  Ultimata 
««‘stellt,  die  gewaltigen  Schlachtschiffe  werden  gerüstet,  Europa 
kommt  in  Bewegung.  Es  ist  «lies  ganz  gut,  man  hrancht  seine 
Glaubensgenossen  nicht  ermorden  zu  lasseu.  Aber  um  uns  her, 
in  unserer  unmittelbaren  Nähe  fordert  das  Petroleum  jährlich  Hun- 
derte von  Todten,  Tausende  von  Verwundeten  nnd  überdies  einen 
Kapitalverlust  von  sehr  vielen  Millionen ; »in  London  jed<^  Woche, 
in  Großbritannien  jeden  Abend  ein  Todter« , so  heisst  cs  kur*  und 
bündig.  Die  Ursache  dieser  unnötigen  »Petroleummordet  kennt 
man:  nnr  «He  6 — 8*/s  zn  flüchtigen  Bestandteile  des  Petroleums 
machen  grösstenth«*ils  seine  Gefährlichkeit  aus.  Dieses  Oel  wird 
uns  geschickt  von  einer  mächtigen,  nach  einem  Weltmonopol  t 
strebenden , in  jeder  Hinsicht  rücksichtslosen  Gesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  M.  400  Mill.  Wer  ihr  I.eiter  ist,  haben  wir  gesehen.  Sie 
hat  es  verstanden,  durch  falsche  oder  halbfalsche  Vorstellungen, 
durch  unrichtige  Fragestellung,  durch  Hinstellung  von  Ausnahmen 
«1*  Regel  etc.  etc-,  die  durch  Chandlcr  vor  mehr  als  20  Jahren 
deutlich  fonnalirte  und  einfache  Flammpunktsfrage  zu  verwirren 
und  auf  die  Feststellung  der  gesetzlichen  Flammpunkte  in  mehreren 
Staaten  einen  nnr  ihrem  Interesse  dienenden  Einfluss  auszuüben. 
Das  ist  die  Macht  des  Dollars!  Und  dieser  Gesellschaft  bleibt 
Europa,  dos  im  Osten  Asiens  und  im  Balkan  seinen  Willen  durch- 
führt, auch  jetzt  /noch,  nach  einer  Erfahrung  von  10—20  Jahren, 
unterth&nig.  Ich  wiederhole  die  Frage:  Wie  lange  soll  das  noch 
dauern? 

IHe  ganze  Flammpunkt  »frage  ist  in  erster  Linie  eine  sitt- 
liche deshalb  muss  ohne  jede  Bedingung  gefordert  werden,  «lass 
sie  nicht  unter  einem  Haufen  amerikanis«'hcr  Dollars  begruben 
bleibe. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen 


Klasse : 


6 August  18%. 


42.  H.  17176.  Selbst  Verkäufer  für  Gas  u.  dg!.  L.  Haas,  Mainz, 
Rheinallee  D.,*.  13  1%. 

i 48.  H.  17415.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explosionsmaachinen 
mit  zwei  nder  mehreren  Explosiouskammern.  A A Ha  tu  er- 
schlag, New- York,  26  Libertystreet;  Vertr. . H.  Neuendorf, 
Berlin  O.,  Mudaist r 13.  86  96. 


10.  August  1896. 

86.  K.  18964.  Schwenkhahn  für  Waschbecken.  R.  Kette,  BerlinO. 
Holzmark tstr  44.  7/5  96. 


Patentertheilunqen. 

4.  88629.  Glühlichtlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  A.  Mövenberg, 
M Wondorf  u.  S.  II  en lein,  Frankfurt  a.M.,  Langest r.  61 
Vom  28/12  94  ab.  W.  11882. 

— 88530.  Dampflmupo.  A.  A.  Fels*,  Plohsheim  b/Htrassburg  i E. 
Vom  80.3  95  ab  F.  8200. 

42.  88526.  .Selbstknssirender  Gasverkänfer.  F.  W right,  West- 
minetor,  Engl;  Vertr.:  A.  du  Bois- Key  inond  u.  M.  Wagner,  Ber- 
lin NW.,  Schiffhauerdnmm  29a.  Vom  27,3  96  ab.  W.  10811 

86.  88611.  Wweermeaser  mit  Bestimmung  der  Durchflussiuenge  aus 
der  Durchflusszeit.  C.  Cnrio,  Magdeburg,  Riugstr.  6a.  Vom 
24  10  96  ab  C.  6826. 


Patenierlöschungen. 

4.  79414.  Dochtbrenner. 

26.  81833.  Vorrichtung  tum  Abschluss  von  Glühlichlbrennern. 

86.  34039.  Vorrichtung  zum  oelhstthätigen  Entleeren  von  Hy- 
dranton.  — 59927.  Glockonhcber  .Spülvorrichtung  für  Abtritte.  — 
79629.  Auf  Zeit  einstellbare  Vorrichtung  zum  seibstthätigen 
Ocffnen  und  Schließen  von  nauswasser-Leitungen. 

85.  60068.  Ventileinrichtung  für  Wasaerpfosten  (Hy«iranten'. 


Gebrauchsmuster. 

Klaaae;  Eintragungen. 

26.  60681  Selbstzünder  für  Gnsglühlichtbreuiier  aus  einer  über 
dem  Cylinder  mündenden  Guazweigleitung  mit  von  Platindrähteu 
durchzogener  Zündpille  an  der  Ausflussöffnung.  H.  Schwa- 
bacher, Berlin,  Dessauerstr.  6 u.  U.  J.  W.  Re  es  er,  Brüse] ; 
Vertr  F,  Bartels,  Berlin  SW.,  G ueisetiaustr'8.  163  96.  Sch.  4863. 

— 60595.  Gaslampe  mit  seitlicher,  durch  Schieber  verschliesa- 
barer  A nzündöffnung.  H.  H a n s e n , Berlin,  Yorkstr.  6.  17: 6 5*6. 
H.  6047. 

— 606.37.  Beweglicher  Glühkörperobbrenner,  welcher  gleichzeitig 
als  Glühkörporträger  und  Gltthkörperschutz  dient.  A.  Martini 
Berlin,  Leipzigewtr.  81.  6,6  96.  M.  4190 

— 60769.  Düsen -Nadel ventil  zur  Regulirung  der  Gaszuströmung 
in  die  Mischkammer  bei  Gasglüh-  und  ähnlichen  lampen. 
R.  Gabel,  Dresden,  Pirnaischestr.  19.  16/7  96.  G.  3244. 

— 60762.  Gasglühlichthrenner  mit  centraler  theilweise  an  den 
Brenner  angeschloescner  elektrischer  Zündung.  P.  Meyer, 
Alameda;  Vertr.:  C.  F.  Reichelt,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  26. 
167  96  M.  4318. 

— 60764.  Gasglühlichthrenner  mit  elastischer  Aufhängung  zwischen 
mehreren  zu  ihm  radialen  und  mit  dem  Gaszuleitungsrohr  in 
Verbindung  stehenden  Federn.  J.  Pi  nt  sch,  Berlin,  Andreas- 
strasse 72,73.  167  96.  P.  2374. 

34.  60688.  Gasplatteisen  mit  Innenfeaerung,  Austrittsöffnungon 
für  «lio  Heizgase  an  der  Spitze  und  seitlichen  Luftöffnungen  am 
llalae.  Continental  G I üh  licht  Gosel  l sc  haf  t Kroll 
Borger  & Co.,  Bertiu  N.,  Brunuenstr.  25.  24,8  96.  C.  1*49. 

86.  60641.  «Aus  lose  übereinander  geschobenen  Tbeilen  bestehender, 
ohne  Löthnng  in  «las  Ablaufrohr  cinzuschaltender,  Geruch  ab- 
haltender Schlamrnsammler.  G.  Sc  bück,  Heidelberg,  Krämer- 
gasse 22.  22  6 96  Sch.  4808. 

— 60719.  .Schrauben-  und  trichterförmige  Schlamm-Schaufel  mit 
beweglicher  Abschlusszunge.  M.  Ritzer,  München,  SchelUng- 
strasse  49.  14  7 96.  R.  3630. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittlieilungen. 

Bergedorf,  (Gasanstalt-  Die  Generalversammlung  «1er 
Actiomlre  der  Gasanstalt  beschloss  pro  1895  96  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  15  Ferner  wurde  beschlossen,  den  Preis 
von  Leuchtgas  auf  18  Pf.  und  für  Koch-  mul  Kreftgu*  auf  12  Pf. 
pro  Uublkmcter  licrabiusetxen.  Für  Ausdehnung  des  Rohrnetzes 
in  neuen  Strassen  wurden  M.  2ÜO(lO  bewilligt. 

Bergedorf.  (Rech tue treit.)  Die  Stadl  hatte  der  Gasgesell 
Schaft  mit  Rücksicht  auf  das  zu  erhnuemle  Elektricitätswerk  vor* 
boten,  das  Gasrohrnetz  im  sogenannten  Villenviertel  ohne  besondere 
Genehmigung  des  .Magistrats  anszudehnen,  während  die  Gasgesi-ll- 
Schaft  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  zwischen  ihr  und  der 
Stadt  abgeschlossenen  Vertrages  die  Berechtigung  beanspruchte  »in 
allen  Strassen  der  Stadt«  GaflleitungsrOhren  legen  zu  dürfen.  Da« 
l'rtheil  des  zur  Entscheidung  angerufenen  Schiedsgericht  erging 
zn  Gunsten  der  Gesellschaft;  die  entstehenden  Kosten  hat  die  Stadt 
zu  tragen. 

Bulmke  bei  Gelsenkirchen  (A  ct  i e n -G  e sei  1s  chaf  t für 
Kohle ndestillati  on.)  Dem  Berichte  über  das  Geschäftsjahr 
181IQ/96  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Nach  der  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Rechnung betrug  der  Retriehsgewin»  M 331 609  gegen  Mark 
399533  im  Vorjahr.  Nach  Abzug  von  M.  2029  auf  Cours Verluste, 
M.  96236  (im  Vorjahr  M 79  119)  gut  bemessenen  Abschreibungen, 
M.  13333  (M.  20858)  Gewinnantheilen,  M.  23334  (M.  32041)  Zu- 
weisung zur  .S-wlerrücklage,  M.  10000  M.  10000)  für  Beamten- 
belohnungtm  und  gute  Zwecke,  verbleibt  ein  vertheilbarer  Gewinn 
von  M.  I‘.ki676;  «iavon  entfallen  auf  die  Vorzugsnctien  16*«*/o 
(20"  0,'  Dividende,  auf  die  SUimmactien  lla«%  (15%)  und  M.  17 «jttO 
— M.  22,80  M.  51,60  das  Stuck  auf  «lie  Genuascheine.  M.  1041 
werden  vorgetragen.  Der  Bericht  des  Aufsichtsnith*  erwähnt,  «lass 
«las  günstige  Geschäftsergehniss  wieder  vorwiegend  «lern  technisch 
vollkommenen  Betrieb  des  Werkes  zuzusrhreiben  sei  Die«  hat 
vielfach  Anerkennung  gefumfen,  besonders  im  Ausland«-,  indem 
man  sich  neuerdings  bemüht,  dem  deutschen  Vorbildo  in  Entwick- 
lung dieser  Industrie  zn  folgen,  inslteitondere  in  den  Vereinigten 
.Staaten  von  Nordamerika,  wo  die  vorjährige  Reise  des  Herrn  Directot 
A.  Hüssener  zur  Ausführung  einer  Probeanlage  geführt  hat. 

Gegen  das  Vorjahr  »teilten  sich  die  pro  Tag  betriebenen 
Ocfen  um  0,67 0 o niedriger,  der  Kohlenverbrauch  in  «len  Oefcn  um 
2,l2#/o  höher,  die  Erzeugung  an  Coke  um  1,77  °i*  hoher,  die  Er- 
zeugung an  schwef«dsaurem  Ammoniak  aus  eigenen  Wassern  um 
3,87  % niedriger,  die  Erzeugnisse  an  Theer  um  6,37 •.»  höher;  die 
Preise  stellten  sich  für  Schwefelsäure  von  60*  Btf  um  10,7%,  für 
Schwefelsäuren  Ammoniak  um  24,67*/»  niedriger. 

Die  allgemeinen  Betrietaverhältnisse  der  Kohlendeatillationa- 
anlage  stellen  »ich  in  1895'IMJ  wie  folgt:  Kohlen  verbrauch ; 
129321,215  t;  davon  wurden  verbraucht  zur  < 'okefabrikation 
128  762,153  t,  bei  anderweitigen  Betrieben  559,060  t. 

Zur  Fabrikation  von  Schwefelsäuren«  Ammoniak  wurden 
1213  675  kg  Schwefelsäure  verbraucht  Gewonnen  wurden 
89tl32,390t  Coke;  1 346.204  t Schwefelsäure»  Ammoniak,  davon  aus 
fremden  Wassern  35,234  t,  aus  eigenen  Wassern  1310,970  t;  Theer 
2479,894  t;  Ammoniak wasscr  aus  eigenen  und  fremden  Wassern 
29342,433  <*bm.  Die  Abgänge  an  Coke  vertlieilcn  sich  auf:  Kisen- 
bahn  versau  dt  mit  88410  t,  l,andvcrkauf  366,925  t,  S’elbst  verbrauch 
221,010  t.  l>io  Abgänge  an  Ammoniakwawern  von  29312,313  cbm 
erfolgton  an  die  eigene  Fabrik  zur  Verarbeitung  auf  «chwef eisaures 
Ammoniak;  die  Abgänge  an  »chwefelaaurem  Ammoniak,  an  Theer, 
an  Coke,  letztere,  soweit  sie  nicht  zum  Selbstverbrauche  gelangte, 
orfelgten  lediglich  durch  den  Verkauf 

Seit  oiner  Reihe  von  Jahren  haben  ausländische  Interessenten, 
darunter  insbesondere  diejenigen  der  Berg-  nn«!  Hüttenindustrie, 
sowie  der  Verwerthung  de»  natürlichen  Gases  in  «len  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  grosse  Aufmerksamkeit  für  die  Fntwicke- 
lung  der  Industrie  der  Cokeöfen  mit  Gewinnung  «1er  Nebenproducte 
gezeigt  nnd  durch  ihre  Vertreter  dies«  Industrie  in  England,  Bel- 
gien, Deutschland  nnd  insbesomlere  auch  auf  «lern  Werke  zu  Bulmke 
eingehend  studieren  lassen  Eines  der  hervorragendsten  Eisenwerke 
Amerikas,  die  Illinois  Steel  Comjany  in  Chicago,  war  von  den  Er- 
gebnissen des  Werkes  in  Bulmke,  «larunter  insbesondere  von  der 
stetigen  ansgezeichneten  Beschaffenheit  der  Coke  gegenüber  der 
Coneurrenzwnare  »o  befriedigt,  dass  sie  im  vorigen  Jahre  wiederholt 
Verhandlungen  mit  der  Gesellschaft  anknüplte  und  schliesslich  die 


Entsendung  des  Vorstände*  Herrn  A Htlasener  nach  Chicago  auf 
ihre  Kosten  wünschte,  zwecks  Abscblua»  eines  Vertrage«  für  die 
Erbauung  einer  Cnkeofenanlage  mit  Gewinnung  «1er  Nebenproducte, 
welcher  Einladung  Folge  gegeben  wurde.  Die  Verhandlungen  in 
Chicago  führten  zu  «lern  Abkommen,  das»  die  Gesellschaft  zu  einem 
Versuchsblocke  von  Cokeöfen  mit  Nebenproducten-Gewinnung, 
welchen  die  Illinois  Steel  Coni|«any  errichtet,  Beihßlfe  auf  ihre 
Kosten  zu  leisten  hat  in  der  Lieferung  der  nöthigen  Zeichnungen 
und  Schriftsätze,  in  der  Ceberwachung  de«  Baues  und  in  der  In- 
bctriebselznng  de«  Vcrsucbs-Anlage. 

Cassel.  (Kochen  mit  Gas)  Die  Direction  «1er  stä«!tiachen 
Gasanstalt  in  Cassel  verbreitete  zn  Anfang  diese»  Jahre»  in 
ihren»  VersorpungBgebiet  ein  Flugblatt,  welche»  «lie  Vorzüge  der 
Verwendung  des  Gases  zun»  Kochen  in  zweckentsprechender 
Weise  zur  Darstellung  bringt;  weiter  enthält  das  Flugblatt  die  Be- 
i dingnngen,  unter  denen  die  Gasanstalt  Gaa-Kochapparate  mieth- 
\ weis«-  abgiht,  und  ausserdem  sind  noch  Abbildungen  der  einzelnen 
| Gaskocher  und  Gasherd  platten  nebst  den  Kauf-  und  Mietpreisen 
| derselben  beigefügt.  Da  wir  glauben,  das»  du«  Flugblatt  mit  Vor- 
! theil  als  Unterlage  beim  Entwurf  ähnlicher  Ausarbeitungen  dienen 
kann,  geben  wir  dasselbe  nachstehend  wieder 

Das  Kochen  mit  Gas  bietet  gegenüber  der  Feuerung  mit 
! festen  und  flüssigen  Stoffen  folgende  wesentliche  Vorzüge: 

1.  Bequemlichkeit.  Das  Gas  ist  zu  jeder  Stunde  des 

I Tages  und  der  Nacht  am  Ort  seiner  Bestimmung  zur  Verfügung.  ' 
| Das  lästig«*  Herbeischaffen  und  Zerkleinern  von  Holz  und  Kohlt*,  sowie 
| «las  Einkellern  «lioser  Materialien  fällt  gänzlich  fort. 

2.  Sofortige  Entwickelung  der  ganzen  Hitze.  Nach 
; dem  Oeffnen  des  Hahnens  und  dem  Entzünden  de«  aus  dem  Brenuor 

strömenden  Gase*  wird  sofort  nutzbare  Hitze  in  jeder  beliebigen 
! Stärke  erzeugt.  Es  ist  also  nicht  not!» wendig,  schon  längere  Zeit 
vor  Beginn  des  Kochens  das  Feuer  anzumachen  um  den  Herd  bei*« 
zu  bekommen,  eben»»  fällt  da»  Schüren  des  Feuer«  und  Nachlegen 
von  Brennmaterial  fort. 

| 3.  Reinlichkeit.  Rauch,  Rus«,  Staub  und  Asche  — diese 

| unangenehmen  Begleiter  der  Kohlenfeuerung  — sind  nicht  vorhanden 

4.  Keine  lästige  Hitze,  wie  heim  Kohlenfener  und  daher 
j hesonder«  angenehm  in  Haushaltungen,  wo  die  Hausfrau  selbst 
1 kocht,  da  die  Gasbrenner  nur  so  lange  in  Thfttigkeit  sind,  als  es 
I die  Herstellung  der  Speisen  erfordert 

5.  Unabhängigkeit  vom  Dienstpersonal.  Da»  Gas- 
feuer steht  jederzeit  zur  Verfügung,  kann  nach  Belieben  und  ohne 

1 irgendwelche  Mühe  geregelt  oder  geltischt  werden  Topfe  und 
■ Pfannen  bleiben  frei  vom  Rus».  Es  Ist  nicht  nöthig  eine  zweite 
Person  zur  Stelle  zu  bähen,  die  neues  Brennmaterial  herbeiachafft. 

6.  Sparsamer  und  billiger  Botrieb.  Durch  entsprechende 
Hahnensfelluug  kann  der  Verbrauch  an  Ga»  eingeschränkt  und  durch 

| gänzliches  Zudrehen  des  Hnhnens  sofort  zum  Aufhören  gebracht 
| worden. 

7.  Sc hmackhaftigkeitder  Fleischspeisen.  Dadurch, 

, -lass  die  Hitze  sofort  auf  das  Bratgut  einwirkt,  schliessen  sich  «lie 

Poren  des  Fleische»  und  «1er  ganze  Saft  bleibt  ira  Braten  und  wird 
derselbe  ln  Folge  dessen  »o  schmackhaft  und  saftig,  wie  er  auf 
einem  anderen  Herde  niemals  hergestellt  werden  kann. 

Der  Preis  des  Gases  für  Nichtbeleucbtungszwecke 
beträgt  für  die  Monate  April  bis  mit  September  10  Pfennige 
für  1000  Liter,  für  die  Monate  October  bis  mit  März 
18  Pfennige. 

Bedingungen  über  «lie  Vcrmiethung  von  Goa-Kochapparaten. 
Die  Dirocction  der  städtischen  Gas-  and  Wasserwerke  verraiethet 
Namens  de«  Stadtraths  Gaskochappnrate  unter  nachstehenden  Be- 
dingungen : 

1.  Die  Datier  de«  Miethverhfcltnisses  ist  ein  halbes  Jahr,  wobei 
<ler  angc-fangene  Monat  für  voll  gerechnet  wird.  Vor  Ablauf  des 
halben  Jahres  steht  txdden  Th  eilen  dsi»  Recht  einer  einmonatlichen 
Kündigungsfrist  zu.  Findet  keine  Kündigung  statt,  so  gilt  das 
Mieth Verhältnis*  als  stillschweigend  um  ein  weiteres  Halbjahr  ver- 
längert. 2.  Für  «lie  einzelnen  Apparate  sind  «lie  (umaeitig)  ver- 
zeichneten  Mietpreise  zu  entrichten  und  zwar  in  Halbjahrsratcn 
und  im  Voraus.  Die  erste  Rate  wird  unmittelbar  nach  Aufstellung 
des  Apparates  eingezogen. 

3.  Die  Aufstellung  der  Apparate  geschieht  auf  Rechnung  de« 
Miethers  dnreh  die  Werkleute  des  Gaswerk».  4,  Der  Miether  ist 
verpflichtet,  dfe  Apparate  in  ordentlichem  nnd  sauberem  Zustand 
zu  erhalten  und  vor  jeder  Beschädigung  sorgfältig  zu  schützen 
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Alle  au»  der  Vernachlässigung  dieser  Sorgfalt  erwachsenden  Schäden 
hat  er  xu  ersetzen.  5.  Die  durch  gewöhnliche  Abnutzung  bedingten 
Reparaturen  werden  auf  Rechnung  des  Gaswerk»,  alle  anderen 
Reparaturen  anf  Kosten  de«  Miether»  durch  Arbeiter  de«  Gaswerks 
vorgenommen.  6.  Dem  Miether  i»t  untersagt , die  Apparate  oder 
Theile  derselben  zu  veräußern,  xu  vermiethen  oder  au»  dem  Auf- 
stellungsorte xu  entfernen. 

7.  L>er  Miether  ist  verpflichtet,  der  Direction  de«  Gaswerks 
jerlen  Wohnungswechsel  rechtzeitig  anzuzsigen  und  haftet  für  alle 
aus  der  nicht  oder  nicht  rechtzeitig  erfolgten  Anzeige  dem  Gaswerk 
erwachsenden  Nachtheile.  Ein  Wohnungswechsel  hat  ebenso  wie 
ein  Wegzug  die  Beendigung  des  Mieth  Verhältnisses , ohne  das»  es 
zuvoriger  Kündigung  bedarf,  xur  Folge.  Wenn  jedoch  dio  neue 
Wohnung  an  da»  Gaswerk  angeschlosaen  ist,  so  steht  es  dem 
Miether  frei,  das  Miethverhältnia»  fortxusctzen.  8 Der  Uohernabm« 
•ler  Rechte  und  Pflichten  dos  Miether»  durch  »einen  Nachfolger  in 
der  bisherigen  Wohnung  steht,  wenn  die  Genehmigung  der  Direction 
zuvor  eingeholt  wird,  nichts  entgegen,  9.  Die  Abnahme  dp« 
Apparate«  in  der  alten  und  seine  Wiederau  Stellung  in  der  neuen 
Wohnung  geschieht  durch  die  Werklcute  des  Gaswerks  auf  Rechnung 
des  Miether». 

10.  Die  Direction  de«  Gaswerks  ist  xu  sofortiger  Wegnahme 
der  Apparate  und  xur  Entziehung  der  Gaslieferung  berechtigt: 
i»)  wenn  der  Miether  diesen  Bedingungen  oder  den  allgemeinen 
GaHbezugsbedingungon  znwiderhandelt : b)  wenn  der  Miether  eine 
fällige  Mietbarste  oder  einen  für  Gasverbrauch  fUlligen  Betrag  nicht 
innerhalb  8 Tagen  nach  Vorlegung  der  Rechnung  bezahlt. 

11.  Dem  Miether  steht  jederzeit  da»  Recht  xu,  die  gemietheton 
Apparate  zu  den  (hier  verzeiebneten  Werthen  käuflich  zu  über- 
nehmen. wobei  ihm  die  Hälfte  der  gezahlten  Miethsbetrüge  auf  den 
Kaufpreis  angcrcchnet  wird. 

Crailsheim.  (Wasserversorgung.)  Mitte  Juli  wnrde  von 
den  Gemeindccollcgien  diu  Errichtung  einer  Wasserversorgung»- 
anlage  beschlossen;  der  Aufwand  ist  Ruf  M.  17000  veranschlagt 

Crimmitschau.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk,  welches  am  1.  Mai 
1895  durch  Kauf  in  städtischen  Besitz  iiliergegungcn  ist,  hat  bis 
Ende  1895  einen  Reingewinn  von  M.  84104,72  erzielt,  von  dem 
M.  23000  haar  zur  Stadtkasse  nhgoführt  wurden  , während  der  vor- 
bleibende Rest  zu  ausserordentlichen  Abschreibungen  Verwendung 
fand.  Dor  Gaaconsum  betrug  in  denselben  Zeit  399062  clnn,  du« 
sind  37 368 cbm  mehr  al»  im  Vorjahre,  wodurch  eine  Mehreinnahme 
von  M.  6514,16  erzielt  wurde  Vom  1 Januar  bis  30  April  ds  Ja. 
erweiterte  sich  der  Co mium  um  18624  cbm  und  die  Hinnahme  um 
M.  325-1,69.  Für  die  Erweiterung  der  Kühlunlnge  und  Einschaltung 
einer  neuen  Hxhnu»toraulage,  vran  sich  durch  die  erfreuliche 
Meigernng  des  Consums  nothig  macht,  ver willigten  die  städtischen 
Collegien  die  Summe  von  M.  11473,35.  Im  kommenden  Jahr  soll 
ein  Arbeiterruum  erbaut,  werden  , 

Halls.  (Was  sergebühren  ordnung.)  Die  vom  Ober 
verwaltungsgericbt  aus  formellen  Gründen  — Niclitlieatätiguiig 
durch  den  Bezirksausschuss  — für  ungültig  erklärte  Ordnung  betr 
die  Erhebung  von  Gebühren  für  die  Benutzung  der  städtischen 
Wasserleitung  hat  untenn  27.  Juni  nachträglich  dio  Genehmigung 
des  Bezirksausschusses  in  Merseburg  erlangt.  Nicht  genehmigt 
wurden  zwei  Sätze  in  den  §§  1 und  8,  welche  Folgendes  be- 
stimmen: »Als  Benutzung  der  städtischen  Wasserleitung  gilt  schon 
«las  Bewohnen  eines  au  dieselbe  angeschlusscnen  Grundstücks; 
ohne  Rücksicht  darauf,  oh  thatsüchlieh  eine  Entnahme  von  Wasser 
»Latttindet  « »Hört  die  Gebührenpflicht  iui  Laufe  des  Rechnung* 
Jahre»  auf,  bo  tritt  die  Befreiung  von  der  Gebühr  mit  dem  lieginn 
des  nächstfolgenden  Monat«  ein.«  Der  § 11  der  Gobühren-Ordnuug, 
welcher  bestimmt,  dass  dieselbe  mit  dem  1.  April  1895  in  Kraft 
tritt,  ist  nicht  beanstandet.  Ob  damit  alle  Zweifel  wegen  der  rück- 
wirkenden Kraft  der  erst  jetzt  erfolgten  Genehmigung  gehoben 
Bind,  dürfte  noch  verschiedentlich  erörtert  werden. 

Iserlohn.  (Erweiterung  des  Wasserwerks.)  Seit  fast 
drei  Jahren  verhandelt  man  in  Iserlohn  über  die  Art  der  Er- 
weiterung des  städtischen  Quell  Wasserwerk  es,  dessen  Ergiebigkeit 
von  Jahr  zu  Jahr  zurückgegangen  ist,  wobei  der  Wasserverbrauch 
stetig  zu  nimmt.  Wahrend  man  das  fehlende  Wasser  durch  Er- 
richtung eines  Stauweiher«  in  den  städtischen  Forsten  bisher  zu 
gewinnen  dachte,  scheint  die  Majorität  der  Vertreter  der  Stadt  jetzt 
dahin  zu  neigen,  einen  Versuch  mit  der  Entnahme  von  Wasser  aus 
einem  ausgebauten  132  m tiefen  Galtneiliergwerk,  in  welchem  das 
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Wasser  31  rn  unter  Tage  »teilt,  zu  machen.  Dieses  Wasser  hat  jedoch 
eine  Härte  von  im  Mittel  13°,  wahrend  das  bisherige  l.eituugswa»»er 
nur  3®  und  das  durch  den  Stauweiher  zu  gewiunendo  Wasser  vier 
Härtegrade  hat  Dabei  enthält  e«  Spuren  von  Kupfer-  und  Zink- 
sulzen und  von  Arsen.  Die  hacteriologische  Untersuchung  lieferte 
l»el  beiden  Wässern  gleich  gute  Resultate.  Indessen  «oll  die  Zu- 
mischung  zu  dem  I^eitungswusser  nach  Ansicht  verschiedener  Aerzte 
durchaus  unbedenklich  sein.  Dio  Kosten  der  Wassergewinnung 
sind  bei  der  Entnahme  de»  Tiefbauwaascr»  in  den  ersten  acht  bis 
zehn  Jahren  geriuger,  wie  Ihm  Entnahme  aus  einem  arizolegenden 
Stauweiher,  weil  der  Besitzer  de»  Bergwerkes  so  lange  da«  Wasser 
für  8 Pfg.  pro  cbm  liefern  will,  wenn  die  Stadt  die  auf  M.  3UÜU0 
veranschlagte  Zuleitung  ansführt.  Nach  dieser  Zeit  kann  das  Werk 
für  M.  10U000  käuflich  erworben  werden.  Geschieht  dies,  so  wird 
der  Pumpbctriob  von  der  Stadt  selbst  übernommen  und  du  nur  in 
trockenen  Monaten  Mangel  herrscht,  so  wird  dieser  periodische 
Betrieb  verhältnissn lässig  theuer  werden,  so  dass  von  diesem  Zeit- 
punkte ab  die  Errichtung  eine«  Stauweiber«  und  die  Knlnuhme  des 
fehlenden  Wassers  au»  demselben  für  dio  Erweiterung  des  Wasser- 
werkes vortheilhafter  erscheint.  Die  Zumitfcliung  ist  in  der  Weise 
möglich,  datu»  zur  Zeit  des  grössten  Bedarfes  immer  noch  die  Hälfte 
Wasser  aus  den  Qucllfassungcn  ist,  in  Folge  dessen  wird  der  Härte- 
grad de»  Misch  wassere  etwa  acht  «‘in.  Für  die  Speisung  der  an- 
geschlossenen  vielen  Rohrenkessel  erscheint  die  Verwendung  eines 
derart  harten  Wassere  nicht  unbedenklich,  da  jedoch  dieselbe  nur 
für  einen  kleinen  Theil  den  Jahres  nothwondig  ist,  so  bufft  man, 
ohne  besondere  Einrichtung  zur  Beseitigung  des  sich  ubsetzenden 
Kesselsteine*  auszukommen.  Die  Pläne  zu  einem  Stauweiher  sind 
von  Hrn.  Professor  Intze  bereit«  ausgearbeitet,  und  «oll  derselbe 
bei  25  m ganzer  Höbe  der  Sperrmauer  zu  einem  Inhalt  von  600000  cbm 
ca.  M.  380000  k«j»tcn-  Es  ist  hierbei  angenommen,  dass  die  Mauer 
von  vorneberein  für  25  m Stauhöhe  angelegt,  aber  zunächst  nur 
15  nt  huch  ausgeführt,  und  erhobt  wird,  neun  dies  nothwindig  er- 
scheint, uin  den  Mangel  zu  decken.  Welche»  von  beiden  Projectsn 
gewählt  werden  wird,  ist  noch  nicht  abzuschcn,  doch  ist  o«  wahr- 
scheinlich, dass  mau  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Bedarf  der 
ersten  Jahre  50000 — 100  000  cbm  pro  Jahr,  der  für  die  Anlage  unf- 
zuwendettdeu  geringen  Kosten  und  besondere  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  da»  Wasser  aus  dem  Bergwerk  schnell  beschallt  worden  kann, 
während  der  Bau  einer  Tbalsperre  mindestens  1 Vf— 2 Jahre  Bauzeit 
beansprucht,  dun  Versuch  mit  der  Beschaffung  des  Tiefbwuwassera 
machen  und  dann  voraussichtlich  nach  einigen  Jahren  zum  Hau 
oiner  Tbalsperre  übergehen  wird,  wenn  die  Qualität  dos  Tiefbau - 
wassere,  wie  vormutbel  wird,  nicht  etwa  besser  werden  sollte  und 
die  Kosten  des  Pumpln-tricbea  »ich  nicht  günstiger  gestalten  sollten, 
wie  die«  bi»  jetzt  verausgesehen  werden  kann. 

Landeck.  (Wasserversorgung)  Die  Anlage  der  Wasser- 
leitung in  Stadt-  und  Badbezirk  (vgl.  da.  Journ.  8.  627)  veranlasst»;- 
insgosammt  einen  Aufwand  von  M.  158 185,96. 

Lüdenscheid.  (Wasserwerkserweiterung.)  Um  dem  im 
Sommer  regelmassig  eintretende»  Wassermangel  vorzubeugen,  wird 
Seitens  der  Wasserwcrksgosellschaft  da»  bisher  400  chm  fassende 
Wasserreservoir  auf  einen  Inhalt  von  1000  chm  vergrössert. 

München.  (Ländliche  Wasser  Versorgung  in  Bayern.) 
Das  technische  Bureau  für  Wasserversorgung  im  Stantsministerium 
des  Innern  hat  neuerding«  ein  Project  über  dio  Wasserversorgung 
des  Marktes  Hindelang  bei  Kempten  und  ein  Project  Über  den  Aus- 
bau der  Wasserleitung  in  < »berammergau  au  »gearbeitet ; die  Bau- 
kosten sind  dort  auf  M 43350,  hier  auf  M.  30900  veranschlagt. 

München.  (Wasscrvc  rsorgung  des  fränkischen 
Jura.)  Die  bessere  Wasserversorgung  der  anf  «lern  Plateau  de» 
fränkischen  Jura  gelegenen  Orte  bildet  seit  vielen  Jahren  den 
Gegenstand  besonderer  Sorgfalt  der  betheiligteu  Verwaltungs- 
behörden und  des  technischen  Bureaus  für  Wasserversorgung  im 
kgl.  Staaunmnisterium  de«  Innern.  Nachdem  schon  in  einer 
ganzen  Reihe  von  Ortschaften  des  Plateaus  theil«  durch  Einzel- 
leitungen, theil«  durch  Gruppenwasservereorgungen  die  früher 
herrechende  Wasser  noth  beseitigt  worden  ist,  hat  nunmehr  das 
technische  Bureau  ein  Detailproject  für  eine  neue  grosse  Gruppen 
Wasserversorgung  ausgearlsutet.  Dieselbe  «oll  in  den  Bezirkstamt»- 
sprengeln  Pegnitz  und  Forchlieim  die  Stadt  Betzenstein,  die  Märkte 
Pitch  und  Hilpoltstein  and  die  Ortschaften  Kappel,  Leupoldatein, 
Münch»,  Krottenhof  und  Mergro»  mit  insgesammt  2555  Einwohnern 
umfassen.  Die  Buiikoslen  des  Pmjecls,  du»  auf  der  Aosnütaiing 
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dor  im  Trulwchthale  vorhandenen  Wasserkraft  beruht,  sind  auf 
M.  201  500  veranschlagt. 

Pforzheim.  (Stadt.  Oaswerk.)  Dom  lietriebsborichto  Ober 
da*  Jahr  1 H«>5  — dem  12.  Jahre  in  städtischem  Besitz  nnd  Betrieb 
— entnehmen  wir  folgende  Angaben 


Htraasenbeleuchtg. 
Verkauf  zn  18  Pf. 

t » 12  . 

Selbst  verbrauch  . 
Verlust  . . . 


Gaserzeugung  un 
1 Müft 

226261  cbm  = 7,06' 
18X1411  ■ =57,23 

962714  * « :w.oi 
58171  » = 1,81 

123640  * = 3.86 


liasver  wen  düng. 

iam 

224  260  chm  = 7,4  2*/* 
1787430  > =69,07  . 
8.12984  » =27,53  - 
65771  =-  1,84  • 

125355  » = 4,14  » 


1896 
439 

g 

48 
489 
17 
442 

<*a»meaaer  ausge.Hchieden 24 

Zunahme  418. 
Gar>me»er-Mle4be  pro  Monat 


Neue  Gasmesser  gekauft  . . 
Gebrauchte  Gasmesser  gekauft 
Zu  Vorrath  am  1 Januar  1896 

Ah;  Vorrath  am  1.  Januar  1894 


1894 

446 


8204 200  cbm  = 100%  3025800  cbm«  100  % 
Die  Geaammtai»gabe  ergibt  ein  Mehr  von  fi,39'i».  Hievon 
treffen  auf  das  Beleuchtung.*-  (18  I*f.)  (las  3,65*/»  und  auf  da«  tech- 
nische (12  Pf.)  (las  15,55  % gegen  6,1  % bezw.  24%  im  Vorjahr 
Kohlenvcrwcudung 

189ft  1894 

Gewöhnliche  Kohlen  10280000  kg  9440000  kg 

Aufbesserungakohlen  14510-1  » 151750  » 


Aufbcsserungsbentol 


10425404  kg 
1511  » 


9691 760  kg 


3 5 10  20  30  40  50 

(X)  HO 

HK) 

150  200  Flammen 

20  20  30  40  50  65  75 

80  85 

100 

120  150  Pf. 

1896 

1894  Zunahme 

Gasabnehmer  .... 

. 2702 

2410  262 

Gosmesscrflnimnen  . . 

32650 

30291  2359 

Gasmaschinen  ... 

102 

110 

Maschinenpferdekrftftc 

. 485'/» 

518«» 

Von  dem  finanziellen  Th  eil  des  Berichts  erwähnen  wir  au* 

zugsweise  Folgendes. 

1895 

18m  1884 

Erneuerung»- n.  Keservefond  M 

57545,81 

M. 

55531,40  M 67365,47 

Ablieferung  au  d 8tudtkas*e  » 

160t*  10,00 

» : 

163000,00  » 71 900,00 

> zum  Theaterfond  > 

301*10,00 

» 

30000,00 

Unterfeuerung  {Nimmt  Leerfeuerong). 

der  virxii'U-n  Kohlen  der  erxcuutcu  Coke 
1895:  1X10000  kg  = 17,55%  = 27,36% 

181*4 : 1 MIT»  000  • = 16,63%  = 26,69% 

Der  Cokeverbrauch  für  die  Unterfeuurung  ist  in  Folge  der 
vermehrten  Leerfeuerung  (tu  vergleichen  Gaabehtltenrauin  gegen- 
über der  Gaserzeugung!  wieder  gestiegen. 

Ausheute  auf  100  kg  Kohlen 

Ga>*  Coke  ti.  Cokeklein  Thoer 

1895:  30,72  ebtn  (54,16  kg  64330Ti,60  — 6,17% 

1894;  31,39  » 64,71  » 6(8!  100,80  = 6,32% 

Verdichtetes  Gaswaaser : 

1895  103030  kg 

1894  84  469  > 

Im  Kotortenhaus. 

Oft-ntaxc  Kciorli'Titnev  Ladungen  l.mtunKsiMUrlcht 

1 Hilft:  2220  12770  75520  I3H  kg 

1894  1900  10855  63763  160,5* 

pro  Reiortc  In  2t  BUl  pro  Schichte  In  12  914.  SchU-»it*?n«»hl 


Netto  Ertrag  M.  247 545,81  M.  288631 ,40  M.  139265,47 
Verzinsung  und  Abzahlung  » 40  016,00  , 39112,00  . 39047.7^ 


1896 

251 

chm 

572  chm 

5(i00 

1894  : 

277 

• 

630  » 

4792 

\ 

'crei n 

akerz 

en-St 

Ir  ko  des  Ga 

BUS 

Jan. 

Febr. 

Mit  nt 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Gaswerk 

16,9 

17,1 

16,1 

15,1 

15,8 

15,9 

17,0 

in  der  Stadt. 

14,7 

16,1 

16,7 

15,7 

16,4 

16,7 

16,4 

A«KU*t 

8cpt 

oet. 

.Vov. 

Urr.. 

Jabivwi  urchiich  ul  1 1 

Gaswerk 

15,6 

16,2 

16,1 

16,5 

17.5 

16,3 

in  der  Stadt 

15,7 

15,7 

15,8 

15,8 

15,9 

Coke 

-Verwendung 

Unlerfeuerung  aammt  Leerfeuerung  1 830 000  kg  = 27,36°; 

Dampfkessel ...  360000 

Sonstiger  eigener  Bedarf  ....  ^2200  402  200  » = 6,01 
Verkauf  und  Vorrath  ....  4 450770  » ~ 06,63°, 

Von  100  kg  Kohlen  64,16%  oder  6688970  kg  = 100  *, 


Oeffentliche  Beleuchtung. 

latenieiiuthl  Nactittatefnen  lnt«n»Ma<ern«n 


1895 : 
1894: 


5H1 

576 


160 

145 


Höchste  Gas  ,\l.i gaben, 
in  1 Stund«  in  24  Stunden 


1895: 

2500  cbm  16X50  cbm 

101  000  cbm 

1894: 

2600 

. 16300  . 

98300  > 

Gas  - Messer. 

Mit'thc 

PrlratlM^iU  Zummnn 

■n  hieran  12tT«la* 

1895 : 

3359 

-f  383  = 3712 

1345 

1831 

2918 

4 41*1  = 3324 

1078 

Bruttoertrag  M 287561,81  M 277643,40  M.  178313,25 
Thora.  (Gasanstalt.)  Die  städtische  Gasanstalt  bat  im 
Jahre  1896/96  einen  Reinüherschuss  von  M.  70000  erzielt 

Vegesack.  {Gas-  und  Wasserwerk.)  Im  Rechnungsjahr« 
1895/96  hat  das  Gaswerk  einen  Reingewinn  von  M.  13484  ergeben. 
M 5965  inehr  als  der  Voranschlag.  Da«  Wasserwerk  hat  einen 
Fehlbetrag  von  M.  4170  zu  verzeichnen.  Um  die  beiden  vorhandenen 
Brunnen  zu  entlasten,  ist  geplant  da«  Wasserwerk  durch  Anlage 
eines  dritten  Brunnens  zu  erweitern.  Die  Entscheidung  Ober  die 
Angelegenheit  ist  noch  vertagt  worden 

Wien.  (Errichtung  von  Badeanstalten.)  Der  Stadt 
rath  hat  in  seiner  am  5.  August  stattgefundenen  Sitzung  die  Er 
richtung  eines  Volkshades  nimmt  Gartenanlage  für  den  Bezirk 
Simmering  genehmigt.  Der  Magistrat  wurde  beauftragt,  Plane  aixi 
Kostenanschläge  sowohl  für  ein  Bad  mit  Douche  und  Vollbad  ab 
auch  für  ein  solches  bloss  mit  Donchebkdern  vorzulegen.  Ferner 
wurde  der  Magistrat  beauftragt.  Plane  sauiuit  Kostenüberschl:if< 
für  ein  städtische*  Dampf-  und  Wannenbad  im  X.  Bezirk  vorzu- 
legen. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Die  Düsseldorfer  Börse  vom  20.  August 
gibt  folgende  amtliche  Xotirungen:  1.  Gas-  und  Flammkohleo 
a)  Gaskohle  für  Ixuichtgashcreitung  10,00—11,00,  h)  Generatorkohle 
10,00—11,00,  c)  Gaaflammförderkohle  8,00—9,00.  2.  Fettkohlen, 

a.  FAfderkohl«  7,50— 8,50,  b)  beste  mclirle  Kohle  8,50—9,50,  c)  Coke- 
kohle 7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Körderkohle  7,00—8,00,  b)  melirte 
Kohle  8,00-10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracit)  18,00-20,09 
4.  Goke.  k)  Giesse  reicoke  13,50 — 14,50,  b)  Hochofencoko  12,00,  e) 
Nusscoke,  gebrochen  14, (X) — 16,00.  5,  Briquetts  9,00—12,00. 

Schlesische  Kohle.  Die  I*reise  der  kgl.  Steinkohlenberg- 
werke »König«  bei  KönigshQtte  OS.  und  »Königin  Luise«  hei 
Zabrze  OS.  sind  vom  1.  September  1896  bis  auf  Weiteres  wie  folgt 
festgesetzt,  soweit  nicht  durch  besondere  Vertrage  andere  Preise 
vereinbart  sind.  Die  l*rei»e  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  Eisen 
bnhnwagcn  uuf  der  Grobe:  I König.  Fettkohlen:  Stückkohlen 

8,80,  Kleinkohlen  6,00;  Flammkoblen : Stückkohlen  8,80,  Würfel 
kohlen  8,80,  Nusskohlen  I 8,80,  Nusskohlen  11  6,60,  Kleinkoble  < 
5,50,  Grieskoblon  3,80.  11.  Königin  Luise.  Oaakohlen  Stück 
kohlen  9,50,  Wtlrfelkohlen  9,00,  Nusskohlen  I 9,00;  Kettkohlnn 
Nusskohlen  II  7,00,  Erbskohlen  7,00,  Förderkohlen  8,00,  Klein 
kohlen  7,00;  Flammkohlen : Stückkohlen  9,00,  Würfelkohlen  9,00, 
Nusskohlen  1 9.00,  Körderkohlcn  6,80,  Kleinkohlen  6,00 


j K OMentH>ur|{  In  Manchen. 
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SCHILLIHG'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UNO 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

mkic  rfi» 


WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  ron  Gas-  and  WasBerfachmttnneni. 


BaraaifaMr  un<l  CIxf  lMMmr : UofFnth  Dr.  H.  BUNTE 
Er*tw>r  an  4.»  iKtawUu  la  luUuU,  ti.wn  mr»Ui  *M  Nnuu, 

Varia«:  *-  OLOnaöUU  ln  MOnobaa.  Olnokalraaaa  II, 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

entMM  wArhentllch  ein  tn«l,  tmd  l>«?rtchl<?t  MhfMll  und  nru'hrvpfand  Ulw  aJis 
VurgAngv  auf  dem  Gctiieie  de«  BeliBiohUiwarBru«  und  dnr  Uwuru  r>- inrun«. 

Alle  Zuschriften,  welche  dl«  KiuUctlon  dH  HlHM  betroffen.  wrrtl.ci  ert>otaa 
unter  der  Adw».'  dna  Romoacotoen,  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  in  Karlwulic  i.  ü. 

NuivAfkA- Auing«*  13. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  PtcImi  von  M.  ‘JO  Dir  den  J*hrjtAti*  tx-xogon 
werde«;  1k-I  .lireetem  Rcxurc  durch  die  Po*n»mtivr  DeutschUnd*  und  de«  Aua 
Lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  VcrlatpitHicbhanillilU«  wird  «kli  Purtozuschlac 
erhoben 

ANZHORN  werdet)  ron  der  V erlag« handlun«  und  «Ummtllclien  AnnonNm- 
IneUlutvu  »um  Pn-fee  von  SO  Pf.  dir  die  drelReepuume  IVrtttaeOe  «Hier  deren  Kaum 
iiiiironotnmeii.  Bei  6-,  IS-,  26-  und  &2 maliger  Wiederholung  w ird  ein  «teigen der 
Kul<aU  JB-wAhrt 

Beilagen,  von  denen  tuvor  «ln  I “rot**- Exemplar  eitnuaehdcn  l«t,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefltgt. 

VerLagabuchhandlun«  ron  R.  OLHEMBOUBQ  ln  München 
Ulurkatnuee  11. 
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Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

dos 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

Das  Auer'sehe  Gasglilhlldit. 

Herr  Director  Söhren,  Bonn. 

(Schlau»  von  S.  606.) 

Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  und  Cylindern  j 
i»t  maoHägcbend  für  die  Küsten  der  Gasglühlichtheleuchtung 
und  wird  dadurch  die  mehr  oder  minder  zulässige  Einführung 
derselben  für  die  Strassenbeleuchtung  bedingt.  Im  Allgemeinen 
werden  die  Unterhaltungskosten  in  Städten  mit  eigenen  Gas- 
werken sich  niedriger  stellen  als  in  solchen«  bei  denen  Actien- 
gesellschaften  die  Inhaber  sind,  da  man  in  erstcrem  Falle 
doch  eher  geneigt  ist,  Mängel,  welche  die  eigene  Kasse  be- 
lasten. nachsichtiger  zu  behandeln,  und  die  Glühkörper  mehr 
auszunutxen,  während  man  im  letzteren  Falle  auf  ein  tadel- 
loses Brennen  des  Glühkörper«  halten  und  die  baldige  Aus- 
wechselung schadhafter  oder  älterer  Glühkörper  vorsehreiben 
wird;  die  Ausnutzung  der  Glühkörper  kann  bei  städtischen 
Werken  besonders  dann  zweckmässigerweise  stattfinden,  wenn 
zwei  Glühkörper  in  einer  Laterne  angebracht  sind.  Die  ersten 
Mittheilungen  über  die  Kosten  der  Strassenbeleuchtung  mit 
Glühlieht  wurden  durch  Dr.  Schilling  in  München  bekannt 
und  sind  im  Jahrgänge  1893  No.  31  unseres  Vereinsjoumals 
aufgeführt.  Nach  denselben  stellte  sich  der  Verbrauch  an 
Glühkörpern  für  das  Jahr  und  Flamme  zuerst  auf  21  und  an 
Cylindem  auf  38,  hauptsächlich  veranlasst  durch  das  Springen 
der  Cylinder,  Nach  Einführung  von  Glimmercy lindern,  die 
3—5  Hfl.  an  Licht  Wegnahmen,  verringerte  sich  der  Verbrauch 
auf  3 Glühkörper  für  da«  Jahr.  In  Wiesbaden,  welches  wohl 
die  ausgedehnteste  Auerlicht-Bcleuchtung  besitzt,  betrug  nach 
den  ausführlichen  Versuchen  des  Director  Muchall 

bei  den  ernten  bei  »pftteren 
Versuchen : Versuchen ; 

Die  mittlere  Dauer  eines  Cylinders  681  Br.-Std.  589  Br.-Std. 

* > » * Glühkörpers  705  * 579  * 

» längste  * » Cylinders  1920  > 1921  » 

* * • » Glühkörpers  1493  » 1741  » 


Die  «pater  eingeführten  Jenaer  Cylinder  beeinflussten  diese 
Zahlen  wesentlich,  und  betrug  nach  spateren  Mitteilungen 
die  durchschnittliche  Dauer  eines  Glühkörpers  63*1  Brenn- 
stunden. Die  eingehenden  Beobachtungen  MuchaH  s ergaben 
ebenfalls,  da««  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper  nicht  von  der 
Inanspruchnahme  durch  die  Brenndauer,  sondern  meist  von 
äusseren  Umständen  abhängig  ist. 

In  Duisburg,  wo  ebenfalls  die  Strassenbeleuchtung  mit 
Glühlicht  eine  bedeutende  Ausdehnung  erfahren  hat,  betrug 
nach  Mittheilung  de«  Director»  Dellmann  l»ei  öffentlichen 
Laternen  mit  1389  jährlichen  Brennstunden  die  Brenndauer 
eines  Glühkörpers  521  Brennstunden , mit  25-18  jährlichen 
Brennstunden  die  Brenndauer  eines  Glühkörpers  194  Brenn- 
stunden,  mit  3705  jährlichen  Brennstunden  die  Brenndauer 
eines  Glühkörpers  763  Brennstunden,  durchschnittlich  also 
627  Glühkörper-Brennstunden. 

Die  späteren,  länger  ausgedehnten  V ersuche  im  Jahre  1895/96 
haben  i>ci  84  mit  Gasglühlicht  versehenen  Laternen  folgende 
Ergebnisse  geliefert: 

bei  17  Abeudlatemen  mit  23651  Brennstunden  67  Glühkörper, 
= 353  Brennstunden  für  1 Glühkörper, 
bei  19  Holbuachtlaternen  mit  48497  Brennatd.  128  Glühkörper, 
= 379  Brennstunden  für  1 Glühkörper, 
bei  48  Nachtlatemen  mit  179188  Brennstd.  278  Glühkörper, 
= 644  Brenustundcn  für  1 Glühkörper, 
bei  weiteren  163  Laternen  mit  325972  Brennstunden  wurden 
660  Glühkörper  verwendet,  was  für  1 Glühkörper  494  Brenn- 
stunden ergibt.  Man  ersieht  hier  bereits  schon  eine  Abnahme 
der  Brenndauer  der  Glühkörper,  welche  durch  die  vermehrte 
Einführung  und  durch  eine  damit  vergrößerte  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Behandlung  derselben  erklärlich  wird. 

Auch  in  Weimar  wurden  eingehende  Versuche  angestellt ; 
mit  630  LaternenÜammen  ergab  «ich  die  Brenndauer  eines 
Glühkörpers : 

liei  Abeiullatcmcn  mit  . . 388  Brennstunden, 

» Nachtlatemen  » . . 868 

die  Dauer  eines  Cylinders: 

bei  Abeudlatemen  mit  399  Stunden, 

> Nachtlatemen  » . . 1040  * 

Director  Schreyer  in  Halle  a/S.  thoilt  in  seinem  Vortrage 
im  Verein  der  sächsisch-thüringischen  Gasfachmänner  in  Jona 
die  Erfahrungen  der  Brenndauer  der  Glühkörper  an  ver- 
schiedenen Orten  mit;  dieselbe  stellt  sich  wie  folgt:  in  einer 
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sehr  belebten  Strasse  mit  viel  Fracht  verkehr  und  Laternen 
auf  Candeinbern  505  Stunden,  in  einer  weniger  belebten  Strasse 
mit  Laternen  auf  Candelabern  668  Stunden,  auf  einem  Platz 
mit  alieeits  stehenden  Candelabem  710  Stunden,  in  einer  Haupt- 
verkeil  rast  rasa  e mit  Internen  auf  Wandarrnen  711  Stunden,  in 
einer  weniger  belebten  Strasse  mit  Internen  auf  Wandarmen 
71J  Stunden;  1000  und  mehr  Brennstunden  wurden  in  grossen 
Laternen  erzielt  , welche  auf  grossen  Cnndelabern  an  ruhigen 
Plätzen  standen;  andererseits  betrug  die  Brenndauer  eines 
Glühkörpers  einer  interne,  welche  an  einer  Gittersäule  für 
die  Leitungsdrühte  der  elektrischen  Balm  angebracht  ist,  nur 
261  Stunden.  Schreyer  macht  aber  darnuf  aufmerksam,  dass 
die  Versuche  nur  im  Winter  bei  langer  Brennzeit  stattgefunden 
haben  und  ein  Wechseln  der  Glühkörper  liei  kleinen  Fehlem 
nicht  stattgefunden  hat,  da  die  Laternen  nahe  bei  einander 
stehen  und  in  jeder  Interne  sich  zwei  Glühkörper  befinden; 
er  riitli  ferner  an,  bei  Berechnung  im  Durchschnitt  für  Abend- 
laternen 300  Brennstunden  und  für  Nachtlatemen  500  Brenn- 
stunden  anzunehmen. 

Was  nun  die  Kosten  der  Gasglühlieht- Beleuchtung  auf 
Strassen  anbelangt,  so  kann  man  sich  zsvar  dieselbe  auf  vor- 
stehenden Grundlagen  und  unter  Annahme  eines  Gasverbrauchs, 
der  sich  nach  den  örtlichen  jeweiligen  Druckverhältnissen 
richtet,  leicht  selbst  feststellen.  Der  l’ebersicht  wegen  sollen 
indessen  die  auf  Erfahrungssätzen  beruhenden,  bekannt  ge- 
gebenen Ergebnisse  einiger  Städte  hier  aufgeführt  werden,  bei 
denen  durch  Einführung  der  gegenwärtigen  I*reiae  die  ver- 
schiedenen Erfahrungen  und  Ansichten  zum  Ausdruck  ge 
bracht  werden. 

Director  Muchall  in  Wiesbaden  stellte  unter  Zugrunde- 
legung der  bereits  angegebenen  Dauer  von  Glühkörper  und 
Cylinder  folgende  Kostenberechnung  auf. 

Die  Kosten  für  1 Cylinder  betrugen  einschliesslich  Arbeits- 
lohn und  Verschiedenes  M.  0,50,  diejenigen  für  1 Glühkörper 
einschliesslich  Abbrennen  und  Aufsetzen  M.  1,70. 

Für  1000  Brennstunden  demnach  und  für  Cylinder  M.  0,90 
für  Glühkörper  > 3, 12 
Summa  M.  4,32. 

Die  Anlage  für  einen  Glühbrenner  wurde  veranschlagt  auf 
M.  12,  für  Verzinsung,  Tilgung  und  Abschreibung  20%  für 
das  Jahr,  oder  für  2300  Brennstunden  M.  2,40,  mithin  für 
1000  Brennstunden  M.  1,04. 

Die  Kosten  für  Bedienung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 
für  Reparaturen,  Dienstkleidungsstücke  u.  s.  w.  wurden  zum 
selben  Preise  angenommen  wie  bei  der  Schnittbrenner- Be- 
leuchtung, demnach  für  1000  Stunden  zu  M.  7,  der  Gasverbrauch 


zu  100  1 in  der  Stunde,  für  1000  BrennBtunden  100  cbm  zu 
10  Pf.  für  das  Cubikmeter  angenommen  = M.  10.  Die  Selbst- 
kosten für  Wiesbaden  betrugen  demnach  für  1000  Brenn- 
stunden : 

1.  für  Gasverbrauch M.  10,00 

2.  Ersatz  der  Cylinder  und  Glühkörper  . . » 4,32 

3.  für  Verzinsung,  Tilgung,  Abschreibung  * 1,04 

4.  für  Bedienung,  Unterhaltung  der  Straasen- 

belcuchtungseinrichtungcn » 7,00 

zusammen  M.  22,36. 


Die  Selbstkosten  der  gewöhnlichen  Straßenbeleuchtung 
mit  Schnittbrenner-Flammen  betragen  für  je  1000  Brennstunden : 
1.  für  den  Gasverbrauch  180 1 für  die  Stunde, 


180  cbm  zu  10  Pf M.  18,00 

2.  für  Bedienung > 7,0o 


zusammen  M.  25,00. 

Eine  spätere  im  Jahre  1895  (Journal  No.  9)  aufgestellte 
Kostenberechnung  ergibt  für  1000  Brennstunden: 


bei  Abendlatemen M.  25,83 

bei  Nachtlatemen » 24,29. 


i Die  Ansicht  einer  Ersparnis«  bei  GlühUchtbeleuchtunsj 
| dürfte  wohl  etwas  zweifelhaft  sein,  da  es  doch  ersichtlich  bt, 

! dass  die  Bedienung  einer  Laterne  mit  Glühlichtbeleuchtun; 

! mehr  Wartung  erfordert  als  eine  solche  mit  Schnittbremur, 
und  die  Dauer  der  Glühkörper  auch  wohl  eine  geringere  «ia 
dürfte  als  angenommen  wurde.  Die  Stadt  Dortmund  bezahl; 

| der  Aetiongeeiellschaft  für  Gasbeleuchtung  für  die  Stund? 

| Brennzeit: 

für  2 Glühkörper  in  1 Laterne 3,5  Pf. 

für  1 Glühkörper  in  1 Laterne 2,0  » 

Die  Brennzeit  einer  Abendlaterne  beträgt  1366,  die  einer 
i Xachtlateme  1962  Stunden;  ea  werden  demnach  gezahlt  für 
64  Abendlatemen:  1366.  64.  3,5  ...  M.  3059,84 

51  Nachtlatemen;  1962.  51.  2,0  ...  > 2001,24 

zusammen  M.  5061,08. 

Die  frühere  Beleuchtung  mit  Schnittbrennem  kostete  bei 
I einem  Preise  von  1,95  Pf.  für  die  Brennstunde 

für  64  Abendlatemen:  1366.  64.  1,95  . . M.  1704,77 
für  51  Nachtlatemen:  1962.  51.  1,95  . . * 1950,23 

zusammen  M.  3655.00. 

Mithin  kostet  die  Gasglühlicht  Beleuchtung  für  64  Abeud 
und  51  Nachtlatemen  M.  1406,08  im  Jahre  mehr,  dies  ergibt 
für  eine  Laterne  M.  21,97. 

Director  Schreyer  gibt  in  seinem  bereits  erwähnten  Vor- 
trage folgende  Kostenaufstellung.  Unter  den  früher  erwähnte! 
Voraussetzungen  der  Dauer  der  Glühkörper  und  der  Cylinder 
mit  700  Brennatunden,  der  gewöhnlichen  Kosten  für  Unter 
I Haltung  und  Bedienung  mit  M.  13  fiir  die  Interne,  und  der 
besonderen  Unkosten  der  Gliihliehtlatemen-Beleuchtnng  ftir 
Abbrennen  und  Aufsetzen  der  Glühkörper,  Putzen  der  Cylinder 
und  Brenner,  Controle  über  die  Beschaffenheit  der  Glühkörper 
mit  M.  4 für  die  Aliemllaiterne  und  M.  8 für  die  Nachtlatern? 
stellen  sich  die  Kosten  eines  Glühlichlbrenners,  der  für  Aberrd- 
Ixjleuchtung  dient,  für  1000  Brennstunden  wie  folgt: 

a)  Gasverbrauch  fiir  1000  Stunden  zu  125  1 


= 125  cbm  zu  M.  0,10 M.  12,50 

b)  Zündllatntue  (in  Halle  nicht  vorhanden)  . » 00,00 

c)  3 lfa  Glühkörper  (300  Brennstd.)  ä M.  1,41  * 4,70 

d)  VI*  Goldstempelcyiinder  zu  M.  0,50  . . * 0,75 

e)  Lntemenrepamtur  und  Wartung 13,00 

f)  Besondere  Unkosten  d.  Glühlichtheleuchtg.  » 4,00 

g)  Verzinsung  des  Anlagekapital«  ....  > 5,00 

zusammen  M.  39,95. 


oder  für  die  Brennstunde  3,995  Pf. 

Die  Beleuchtung  durch  Schnittbrenner  hingegen  kostet 

a)  Gasverbrauch  für  1000  Stunden  zu  180 1 

= 180  cbm  zu  10  Pf M.  18,00 

b)  Latemenre|>arutur  und  Wartung  . * 13,u) 

c)  Verzinsung  des  Anlagekapitals  ....  5,00 

zusammen  M.  36,00. 
oder  für  die  Brennstunde  3,600  Pf. 

Günstiger  stellt  sich  das  Verhältnis  für  Nachtbeleuchtung 
mit  3800  Brennstunden  für  das  Jahr,  wie  folgende  Rech- 
nung zeigt: 

a)  Gasverbrauch  für  3800  Brennstunden  zu 


125  1 = 475  cbm  zu  10  Pf. M.  47,50 

b)  Zündflammcn * 00,00 

c)  7*/a  Glühkörper  (500  Brennstd.)  zu  M.  1,41  » 10,81 

d)  5 Goldstempelcyiinder  zu  M.  0,50  ...  * 2,50 

e)  Latemenreparatur  und  Wartung  ....  * 13,00 

f)  Besondere  Unkosten  d.  Glühlichtheleuchtg.  » 8,00 

g)  Verzinsung  des  Anlagekapitals  ....  • 5.<  0 

zusammen  M.  86,81. 
d.  i.  für  die  Brennstunde  2,28  Pf. 
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Die  ganznächtige  Beleuchtung  init  Schnitt  brennern  kostet : 
a)  Gas  verbrauch : 3800  Brennstunden  zu  180 1 


= 684  cbm  zu  10  Pf. M.  68,40 

b)  Latcrncurcparatur > 13,00 

c)  Verzinsung  des  Anlagekapitals  ....  3,00 


zusammen  M.  86,40. 
d.  i.  für  die  Brennstunde  2,27  Pf. 

Bei  dieser  Kostenaufstellung  ist  die  Brenndauer  des  Glüh 
körpere  etwas  zu  gering  angenommen  und  der  Preis  noch 
etwa«  hoch.  Man  wird  indessen  nicht  fehl  gehen,  wenn  man 
andererseits  berücksichtigend,  dass  die  Bedienung  für  diese 
gegenwärtige  Probezeit  immer  stets  eine  sorgfältigere  ist, 
gegenüber  der  Zeit  der  allgemeinen  Einführung  im  günstigsten 
Falle,  für  städtische  Werke  die  Kosten  der  Glühlicht- 
beleuchtung gleich  der  bisherigen  Strassen 
Beleuchtung  durch  Schnittbrenner  anzunehmen, 
was  nicht  ausschliesst , das«  dieselben  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen sich  erheblich  höher  gestalten  können.  Man  erhält 
dann  aber  wohl  im  Durchschnitt  die  3 — 4 fache  Lichtstärke; 
für  Gaswerke  ira  Besitze  von  Acticngesellschaften  oder  im 
Privatbesitz  werden  sich  die  Kosten  stets  höher  stellen. 

In  Bonn  habe  ich  mich  gegen  Anwendung  des  Glühlichts 
für  Strassenbeleuchtung  deshalb  ablehnend  verhalten,  weil 
durch  das  sportmässige  Zertrümmern  der  Laternen,  oder  durch 
das  Auslöschen  derselben,  welches  mit  einem  Besteigen  der 
Candelaber  und  hervorgerufenen  starken  Erschütterungen  ver- 
bunden ist,  die  Brenndauer  der  Glühkörper  eine  nur  geringe 
ist.  Auf  dem  Markte  befinden  sich  ausser  2 grossen  Candelabem 
mit  je  6 Glühkörpern,  die  durch  die  Höhe  und  Stärke  der 
Candelabor  den  Anfechtungen  nicht  ausgesetzt  sind,  welcher  ; 
Fall  auch  bei  2 Laternen  auf  steinernen  Säulen  vor  dem 
Rathhause  eintritt,  10  Candelaber,  von  denen  2 mit  je  2 Glüh 
körpern,  8 mit  je  1 Glühkörper  versehen  sind.  Währentl 
die  Glühkörper  der  beiden  grossen  Candelaber  mit  je  6 Glüh-  I 
körpern  im  Durchschnitt  eine  Brenndauer  von  350  Stunden  ! 
auf  wiesen,  die  der  beiden  Laternen  auf  den  Stciii9üulen  mit  ! 
je  2 Glühkörpern  eine  solche  von  340  Stunden,  hatten  die 
Glühkörper  der  unteren  Laternen  nur  eine  durchschnittliche  i 
Dauer  von  145  Brennstunden , da  einzelne  Glühkörper  nur  | 
15  Stunden  Brenndauer  aufwiesen,  wenn  nicht  gröbliche  Zer-  | 
Störung  tägliches  Erneuern  erforderte.  Trotz  der  nicht  erfreu- 
lichen Ergebnisse  werden  doch  in  den  engeren  Strassen,  in  i 
welchen  besonders  viele  Uldcn  mit  Glühlichtbeleuchtung  sich 
befinden,  die  Strassenlaternen  mit  Glühlicht  versehen,  besonders  ( 
um  den  gleichmäßigen  Beleuchtungston  herzustellcn. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  hygienischen  Vorzüge 
der  Glühlicht-Beleuchtung  hervorzuheben.  Beim  ersten 
Auftreten  des  Auorschen  Gasglühliehtes  wurde  schon  al« 
eines  seiner  grössten  Vorzüge,  neben  der  Lichtfülle,  die  geringe 
Wärmeentwickelung  hervorgehoben,  mit  der  eine  Verminderung 
der  Verbrennungsproducte  Hand  in  Hand  geht. 

General  di  rector  W.  v.  Oechelhaeuser  führt  dies  in  seinem 
bekannten  Vortrage:  »Die  Steinkohlengasanstalten  als  Licht- 
Wärme-  und  Kraftcentralcn«  näher  au«  und  kommt  zu  der  I 
Schlußfolgerung,  dass  nicht  nur  der  Minderverbrauch  an  Ga«  ! 
eine  geringere  Wärmeentwickelung  und  im  Anschluss  eine 
geringere  Menge  Verbrennungsproducte  nach  sich  zieht,  sondern,  | 
dass  auch  in  Folge  der  grösseren  Lichtentwickelung  eine  grössere  i 
Wärmemenge  in  Licht  umgesetzt  wird,  wodurch  diese  dann  | 
verschwindet.  Nach  den  dort  angcstoÜten  Berechnungen  gibt  j 
ein  Auer'schcs  Glühlicht  im  Verhalt n iss  nur  das  3 Vs  fache  der  j 
Wärme  wie  ein  elektrisches  Glühlicht,  während  bisher  eine 
Gasflamme  das  20  fache  ergab. 

Die  von  Professor  Henk,  Director  de«  hygienischen  Instituts 
der  Universität  Halle,  ungestellten  Versuche  wiesen  folgende 
Ergebnisse  auf:  Bei  Argandbrennern  stieg  der  Kohlensäure* 
gehalt  der  Luft  von  0,992  auf  4,386  °/«j  = 3,394  °/oo,  bei  Auer- 
«ehern  Gasglühlicht  von  0,946  auf  2,373  %o  = 1,427  %o. 


Es  wird  dabei  ausserdem  noch  hervorgehoben,  dass  bei 
der  Gasglühlichtbeleuchtung  eine  vollkommenere  Verbrennung 
stattfindet,  und  alle  unvollkommenen  Verbrennungsproducte, 
welche  sonst  in  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  zuweilen  üblen 
Geruch  verbreiten,  in  Wegfall  kommen.  Auch  die  Veitheilung 
de»  Lichtes  auf  einer  grösseren  Fläche  ist  eine  gleichmäßigere, 
als  heim  Argandbrenner;  bei  diesen  wies  die  dunkelste  Stelle  — 
2 m seitlich  von  der  lächtquelle  — 13.5  mal  weniger  Helligkeit 
auf  als  die  hellste;  heim  Auerlicht  nur  das  7,5 fache. 

Der  Glanz  des  Lichtes,  die  von  der  Flächeneinheit  aus- 
gestrahlte  Lichtmenge,  ist  allerdings  eine  4 mal  grössere,  als 
beim  Argandbrenner,  indessen  eine  8 mal  kleinere,  als  beim 
elektrischen  Glühlicht.  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  bei 
Anwendung  von  Augenschützern,  Kugeln,  Schalen,  Vasen 
und  dergleichen  mattiertes  Glas  dem  Milchglas  vorzuziehen  ist, 
wenn  auf  die  gleichmäßige  Helligkeit  Werth  gelegt  wird.  Das 
Milchglas  erhöht  zwar  die  Helligkeit  unter  der  Lampe,  ver- 
mindert indessen  die  der  seitlich  gelegenen  Plätze  in  viel 
höherem  Mojissc. 

Hinsichtlich  der  Karbe  des  Lichtes  muss  noch  auf  den 
Umstand  hingewiesen  werden,  dass  gewisse  Beschäftigungen, 
wie  Lesen  und  Schreiben,  bei  weissem  Licht  viel  mehr  ermüden, 
als  bei  gelbem.  Professor  Hempel  erklärt  dies  in  seinem 
Vortrage  vor  dem  Rath  der  Stadt  Dresden  damit,  dass  nach 
den  Untersuchungen  Kühne'«  heim  Sehen  ein  chemischer 
Proccss  im  Auge  stattfindet,  der  sich  unter  Vermittlung  des 
sog.  Schpurpure  abspielt.  Das  Auge  ermüdet  um  so  mehr, 
je  stärker  die  chemische  Reaction  ist,  die  im  Auge  stattfindet. 
Da  nun  da.«  weisse  Licht  chemisch  reactionafähiger  ist  als  das 
gelbe,  wird  der  Schpurpur  dabei  mehr  abgenutzt.  Die  fran- 
zösischen Gelehrten  Regnault  und  Foucault  stellten  nach  Ver- 
suchen, die  sic  Mitte  der  50er  Jahre  mochten,  dio  Ansicht 
auf,  dass  die  violetten  und  ultravioletten  Strahlen  für  das 
Auge  schädlich  seien,  weil  sie  die  Flüssigkeit  des  Auges  zur 
Fluorescenz  erregten,  die  Augennerven  ermüdeten  und  die 
durchsichtigen  Gewebe  verändert  würden.  Es  sind  demnach 
die  Glühkörper,  welche  eine  gelbliche  Färbung  haben,  denen 
mit  wetseer  und  besondere  mit  grünlicher  Karin)  in  hygienischer 
Beziehung  vorzuziehen,  wenn  auch  in  Bezug  auf  Helligkeit 
die  umgekehrten  Verhältnisse  stattfinden. 

Es  muss  hier  noch  ein,  wenn  auch  bereits  abgethanes  Vor- 
kommen erwähnt  werden.  Dio  französische  Zeitschrift  La  Lumiäro 
älectrique  brachte  eine  entstellte  Untersuchung  des  französischen 
Physikers  Grehant  über  die  angebliche  Gesundheitsschädlich- 
keit  der  Gasglühbeleuchtung,  die  in  viele  Tagesbliitter  über- 
ging. Grehant  sollte  nämlich  durch  Versuche  nachgewiesen 
haben,  dass  bei  Verwendung  gewöhnlicher  Brenner  nicht  dio 
geringsten  Spuren  von  Kohlenoxydgas  in  den  Verbrennung* 
prodUctcn  enthalten  seien,  bei  Gasglühlicht  dagegen  in  be- 
trächtlicher Menge.  Grehant  hatte  indessen  nur  festgestellt, 
dass  die  unverdünnten  Verbrennungsproducte  des  Auerbrenners 
0,023 °/o  Kohlenoxyd  enthalten,  ein  Gehalt,  der  kaum  die 
Grenze  «1er  Giftigkeit  erreicht,  und  stellte  nun  Versuche  an, 
ob  die  gefundene  Kohlonoxvdgasmengo  hinreichend  sei,  Ver* 
giftungsorecheinungen  hervorzurufen,  wenn  der  Brenner  «eine 
Abgase  in  die  Zimmerluft  abgibt.  Er  fand  nach  7 ständiger 
Brenndauer  eines  Auerbrenners  in  einem  abgeschlossenen 
Zimmer  von  51  cbm  Inhalt  einen  Kohlenoxydgasgehalt  der 
Luft  von  0,0028%,  eine  Menge,  welche  durchaus  vernach- 
lässigt werden  kann.  Bei  einem  späteren  Versuche  fand  er 
nur  einen  Kohlcnoxydgasgehalt  von  0,0003  %. 

Professor  Vivian  ß.  Lewes  in  London  hat  in  einer  Vor- 
lesung vor  der  Society  of  Art«  am  22.  December  1890  mit- 
getheilt,  dass  er  in  den  Verbrennungsproducten  leuchtender 
Gasflammen  1,189  % Kohlenoxyd  und  0,072  % Grubengas,  in 
den  entlouchteten  Flammen  0,006  % Kohlenoxyd  und  0,003  % 
Grubengas  gefunden  hat.  Auch  im  hygienischen  Institut  in 
Marburg  und  durch  Professor  Bosshard  im  chemischen 
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Laboratorium  des  Technikums  in  Winterthur  wurden  sofort  Ver- 
such o angestellt,  welche  die  gänzliche  Abwesenheit  von  Kohlen- 
oxyd nachgewiesen  buben. 

Die  eingehenden  Untersuchungen  Geelmuydens  im  phy- 
siologischen Institute  der  Universität  Christiania  ül»er  die 
Verbrennungsproducte  des  Leuchtgases  und  deren  Einfluss 
auf  die  Gesundheit  (Jahrgang  XXXVI  de«  Journals  für  Gas- 
beleuchtung), bei  denen  ausser  Argand-  und  Schnitt brennem 
auch  die  Auerbrcnncr  in  die  Versuche  eingezogen  wurden, 
werden  wohl  in  Zukunft  alle  den  Bestrebungen  ein  Ende 
machen,  w’elche  darauf  ausgehen,  unter  dem  Deckmantel 
wissenschaftlicher  Bestrebungen,  eine  grosse,  segensreich 
wirkende  Industrie  zu  verdächtigen.  Die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  sind  in  Kürze  folgende  : Bei  der  Prüfung  auf 
unverbmnnte  neutral  reagirende  Substanzen  — Kohlenwasser- 
stoffe und  Kohlenoxyd  — wurden  bei  dem  ungünstigsten 
Versuche  gefunden,  dass  etwa  2%  des  im  Leuchtgase  ent- 
haltenen Kohlenstoffes  durch  den  Brenner  gingen  ohne  zu 
Kohlensäure  verbrannt  zu  werden;  hier  scheint  die  Brenner- 
construction  eine  ungünstige  gewesen  zu  sein,  deshalb  die  Hitze 
zu  gering,  um  eine  vollständige  Verbrennung  des  Gases  herbei- 
Zufuhren.  Doch  selbst  bei  diesem  ungünstigsten  Falle  würde 
die  Zimmerluft  bei  Benutzung  eines  dergleichen  Auerbrenncre 
nie  über  0,02  Volumenprocent  Kohlenoxyd  — im  Falle  man 
selbst  die  ganze  Masse  als  Kohlenoxyd  ansehen  wollte  — 
enthalten  können.  In  dieser  Verdünnung  kann  dos  Kohlen- 
oxyd gus  seine  giftigen  Eigenschaften  nicht  mehr  entfalten, 
da  auch  in  dem  Blute  von  Thieren,  welche  in  dieser  Luft 
geathmet  hatten,  kein  Kohlenoxyd  nachweisbar  war. 

Bei  der  Prüfung  auf  flüchtige  Säuren,  die,  ausser  der  bei 
Verbrennung  des  Leuchtgases  sich  bildenden  schwefligen 
Säure  und  Kohlensäure,  entstehen  können,  wie  z,  B.  Blau- 
säure, konnte  indessen  keine  Spur  derselben  gefunden  werden. 
Schweflige  Säure  und  Kohlensäure  waren  nur  in  den  gewöhn- 
lich sich  bildenden  unschädlichen  Mengen  vorhanden;  und 
salpetrige  Säure,  die  sich  in  ganz  geringen  Mengen  bei  der 
Verbrennung  in  der  Luft  l»ei  Gegenwart  von  Wasserdampf 
als  Oxydationsproduct  des  Stickstoff«  bildet,  war  beim  Auer- 
brenner  in  noch  geringerem  Maaase  als  sonst  vorhanden. 
Obgleich  Arsenverbindungen  nie  im  Leuchtgase  nochgewiesen 
sind,  wurden  auch  dahingehende  Versuche  angestellt,  indessen 
konnte  keine  Spur  von  Arsen  Verbindungen  nachgewiesen 
werden.  Auch  das  bei  Abkühlung  der  Verbrennungsproducte 
sich  bildende  Wasser  wurde  untersucht  und  damit  Ein- 
spritzungen unter  die  Haut  eines  Thicros  vorgenommen,  das- 
selbe wurde  direct  durch  die  Ohrenvenen  in  die  Blutbahn 
eingespritzt,  ohne  dass  die  geringste  Reaction  stattgefunden  hatte. 

Fernere  eingehende  Prüfungen  der  Luft  in  Wohnrüumen 
mit  Gasbeleuchtung  nach  allen  Richtungen  hin  ergaben,  dass 
bei  Gasbeleuchtung  sowohl  die  Kohlensäure  als  die  Wärme- 
entwickelung unter  allen  Umstanden  geringer  als  bei  Kerzen- 
licht und  unter  Umstanden  auch  als  bei  Petroleumbelcuchtung 
ist.  Bei  der  Anwendung  von  Auerbrennorn  stellen  sich  die 
Verhältnisse  noch  besser,  als  bei  einer  guten  Petroleumlampe, 
welche  in  dieser  Hinsicht  als  die  zweckmässigste  Beleuchtung 
angesehen  werden  kann. 

Ein  fernerer  Beweis  für  die  Unschädlichkeit  der  Ver- 
brennungsproducte  des  Gases,  oder  wenn  man  will,  von  der 
Verbesserung  der  Brennervorrichtung,  ist  der  Umstand,  dass 
man  von  dem  Vonirtheil  zurückgekommen  ist,  dass  in  Räumen, 
in  welchen  Gas  gebrannt  wird,  keine  Pflanzen  gezogen  werden 
könnten.  In  Bonn  besteht  in  den  meisten  Blumenläden  Gas- 
beleuchtung, und  es  ist  nie  eine  Klage  über  Ptlanzenverderbniss 
laut  geworden. 

Zum  Schlüsse  soll  noch  kurz  die  wirtschaftliche 
und  finanzielle  Seite  berührt  werden.  Die  Gasglühlicht- 
industrie  Imt  sich  zwar  über  alle  Culturstaaten  ausgebreitet 
und  ist  noch  immer  in  stetem  Zunehmen  begriffen,  indessen 


liegt  ihr  kaum  genug  anzuerkennender  Werth  hauptsächlich 
darin,  ein  schönes  und  billiges  licht  geschaffen  zu  haben, 
aber  sie  kann  nicht  den  Anspruch  erheben,  darin  eine  neue 
Industrie  hervorgerufen  zu  haben,  welche  Tausenden  lohnenden 
Verdienst  gibt,  wie  dies  beispielsweise  bei  der  Nähmaschinen. 
und  Fahrrad-Industrie  der  Fall  ist  Die  Herstellung  der  Glüh- 
körper beschäftigt  nur  verhältmssmäasig  wenige  Kräfte,  di* 
der  Brenner  ist  nur  in  eine  andere  Richtung  getreten,  was 
früher  als  Argand-  oder  Petroleumbrenner  hergestellt  wurde, 
wird  jetzt  als  Gliihkörperbrenner  hergestellt,  und  dasselbe  i.H 
mit  den  Glaswaaren  der  Fall.  Andere  würde  sich  in  national 
ökonomischer  Hinsicht  der  Fall  stellen,  wenn  cs  gelänge,  den 
Petroleumverbrauch  wesentlich  cinzuschränken. 

Die  finanziellen  Erfolge  der  Gesellschaften , welche  dk- 
Auer- Patente  erworben  und  neue  Geldwerthe  geschaffen  haben 
Btehen  indessen  beinahe  beispiellos  da.  Die  Mutter  dieser 
Gesellschaften  ist  die  österreichische  Gasglühlicht-Actien-Gesell 
Schaft,  an  deren  Spitze  Dr.  Auer  v.  Welsbach  als  Präsident 
steht.  Die  Gesellscliaft  übernahm  im  Jahre  1893  die  Wiener 
Fabriken  des  Dr.  Auer,  sowie  dessen  Patente  und  Abmachungen 
mit  den  auswärtigen  Glühlicht- Gesellschaften.  Das  Actien- 
kapital  wurde  mit  Vft  Millionen  Gulden  festgesetzt  und  be- 
steht aus  1500  Actien,  die  mit  je  1000  Gulden  voll  eingezahlt 
wurden. 

Der  Gewinn  für  das  zweite  Geschäftsjahr  1893/94  war 
bereits  ein  sehr  günstiger,  ausser  den  üblichen  Abedm-i 
bungen  konnte  auf  Patente  636590  fl.  abgeschrieben  werden, 
wodurch  dieses  Conto  auf  500000  fl.  zurückging,  ein  Rein- 
gewinn von  621  704  fl.  verblieb  und  25#/o  Dividende  ver 
theilt  werden  konnte.  Die  Tantiemen  beliefen  sich  auf 
123047  fl.,  die  .Spezialreserve  auf  123717  fl. 

Der  Bruttogewinn  für  das  Jahr  1894/95  l>etrug  3092519  fl., 
wonach  nach  Abzug  von  596 167  fl.  Unkosten  und  589  159  tL 
Abschreibungen  1907191  fl.  Reingewinn  verblieben.  Davon 
wurden  M.  339000  als  Tantieme  verwandt,  so  ilass  M.  1 560000 
zur  Verfügung  der  General Versammlung  blieben.  Die  Gesell 
Schaft  besass  am  Schluss  des  Jahres  ausserdem  225  000  il. 
ordentliche  und  323171  11.  außerordentliche  Reserven,  und 
das  Privilegienconto  in  der  ursprünglichen  Höhe  1 142015  fl. 
war  vollständig  getilgt 

Die  Deutsche  Gasglühlicht- Gesellschaft  hat  wohl  die 
grössten  Erfolge  erzielt: 

Gegründet  wurde  dieselbe  mit  einem  Actien- 

kapital  von M 146ö*.M) 

Von  diesen  erhielt  die  Commandit-Gesellschaft 


Soendrup  ACo.  für  die  Ablösung  ihrer  Auer- 
schen  Patente  1000  volleingczahlte  Actien  » 1000000 
Die  Firma  Lindheim  & Co.  für  10%  des  bei 
Ausnutzung  der  Patente  gezogenen  Rein- 
gewinns in  65  Gratisactien > 65000 

Die  Gasglühlicht-Gcsellachaft  Selten  A Co.  in 

297  Gratisactien • 297000 


Für  Gegenleistung  der  von  Julius  Pintsch  con- 
cedirtcn  Preisermäßigung  seiner  Bunsen 
brenner,  für  welchen  diesem  das  ausschliess- 
liche Lieferungsrecht  zuatand,  wurden 


100  Gratisactien  erstattet » 100009 

Endlich  verblieb  buaros  Actienkapit&l  . . . > 11 


Gesammt-  Kapital  M.  1465000. 

Die  Deutsche  Gaaglühlicht-  Gesellschaft  hatte  dabei  die 
Pflicht:  1.  das  Iinprägnirungsmatcrial , dessen  Zusammen- 
setzung Fabrikationsgeheimniss  der  österreichischen  Gasgluh- 
lichtgesellschaft  geblieben  ist,  von  dieser  zu  einem  vertrag1 
mäßig  festgesetzten  Preise  beziehen  zu  müssen ; 2.  als  Brenner 
die  Pintsch 'sehen  Bunsenbrenner  ausschliesslich  zu  einem 
ebenfalls  festgesetzten  Preise  zu  lieziehen. 

Für  die  erste  % Jahr  umfassende  Bctrielmperiude  wurden 
nach  Beschluß  des  Aufsicht« rathes  65  #/o  Dividende,  das  sind 


Digitized  by  Google 


581 


No.  36. 

fc.  Scptrak+r  1SK. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


rund  87  % Jah read ivid ende  vertheilt.  Der  erste  vollständige 
Jahresabschluß  für  da«  Jahr  1893/94  ergab  indessen  bereits 
einen  nach  Absetzung  aller  Geschäftskosten,  Spesen  u.  dgl. 
verbleibenden  Reingewinn  von  M.  3001269.  Von  diesen 
sollten  nach  Vorschlag  des  Aufsichtsrathes  Jaul'  Patentconto 
M.  949  999  und  auf  Inventarconto  AL  15835  nbgeschrieben 
werden,  so  dass  beide  Conten  noch  mit  je  M.  1 zu  Buch 
standen,  der  Reservefonds  mit  M.  95099  auf  die  Jsiatzungs- 
miiasige  Hohe  gebracht,  M.  175611  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen und  der  Rest  mit  100°/«  Dividende  vertheilt  werden. 
Die  Generalversammlung  setzte  indessen  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  noch  vorhandenen  österreichischen  Gasglühlichtactien 
einen  Curegewinn  von  M.  400000  versprachen,  die  Dividende 
auf  130  %>  fest  und  schrieb  auf  das  'Patentconto  nur  rund 
M.  600000  ab.  Die  durch  die  Böreenzeitungen  vorläufig  mit 
getheilten  Ergebnisse  des  letzten  Jahres  lassen  trotz  ein- 
getretener Concurrenz  keine  wesentliche  Abnahme  des  Ge- 
winnes an  nehmen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  Gründungsbedingungen  der 
sämmtlichen  GasglühlichtrActiengesellschafton  und  deren  Er 
folge  hier  zu  besprechen  und  zu  erläutern.  Es  wird  genügen, 
wenn  dieselben  mit  ihrem  Kapital,  Actien  Nominal-  und  Cure 
werthen  (Mitte  1895)  aufgeführt  werden. 

gm.uki,.(..d  K.ptt.i 

Englische  500000  I>str.  1 Lstr.  150%  750UU0  Lstr. 

Französische  2000<XK)  Fr.  1C>0  Fr.  1310%  26  80000  > Fr. 

Deutsche  1 465000  M.  1000  M.  1050°/o  15382000  M.. 

Österreichische  1500000  fl.  lOOOfl.  1220®/»  18300000  t!. 
Belgische  3 100000  Fr.  100  Fr.  150  5100000  Fr. 

Holländische  50000  Lstr.  1 Lstr.  150°/«  75000  l^tr. 

Seitens  der  Börse  war  das  bereits  hohe  Actienkapital  von 
ca.  19  Millionen  Mark  auf  ca.  81  Millionen  ,Mark  erhöht 
worden.  Eine  Tochtergesellschaft  der  englischen  wurde  sodann 
die  irische  Gasglühlicht  Gesellschaft  mit  «lern  Bitz  in  Dublin 
und  einem  Actienkapital  von  M.  900000  in  den  gebräuch- 
lichen Lstr.-Actien.  die  zu  125  % zur  Zeichnung  aufgelegt 
wurden.  Die  englische  Gesellseliaft  Hess  sich  für  die  irische 
Licenz  M.  G000O0  zur  Hälfte  [in  haar,  zur  Hälfte  in  Actien 
geben,  weitere  M.  100000  erhält  die  vermittelnde  irische  Firma, 
so  dass  M.  200000  Betriebskapital  übrig  blieben. 

Bei  der  am  24.  Juni  1895  erfolgten  uffieiellen  Einführung 
und  Notirung  der  Actien  der  Pariser  Ga^glühlicht-Gesellsohnft 
Bvstem  Auer  wurden  die  Actien  zwischen  1380  und  1530  Fm?, 
umgesetzt.  Ebenso  wurde  in  Brüssel  eine  neue  Gesellschaft 
gegründet.  welche  unter  der  Firma  >Soeid*t£  anonyme  du  bec 
Auer  pour  l'Europc  du  Nord«  die  Patente  und  Licenzen  für 
«las  Auer'sche  Gasglühlicht  für  Russland.  Finnland,  Schweden, 
Norwegen  und  Dänemark  erworben  hat.  Das  Grundkapital 


ist  auf  4 Millionen  Fres.  festgesetzt  und  in  4000  Actien 
ä 1000  Frcs.  eingetheilt  und  von  98  Gründern  .übernommen 
worden;  einer  dor  Gründer  hat  allein  2 Millionen  ge/.oichnet. 
Für  die  erworbenen  Patente  hat  die  Gesellschaft  an  «He  öster- 
reichische Gasglühlicht-Gescllschaft  3 600  000  Frcs.  gezahlt,  die 
Hälfte  in  baar,  die  Hälfte  in  C’umpensationen  der  auf  die 
Zeichnung  des  Hauptgründen  noch  zu  leistenden  Einzahlung ; 
letzterer  hat  selbst  nur  10%  = 200000  Frcs.  auf  seinen  Antheil 
auf  2 Millionen  eingezahlt,  während  den  Rest  auf  diese 
Weise  die  Gesellschaft  übernimmt. 

In  der  .Schweiz  geschah  der  Vertrieb  des  Auerschen 
Glühlichts  bis  Mitte  «Js.  Js.  1895  durch  'die  österreichische 
Auergesellschaft  mittels  einer  von  ihr  abhängenden  General- 
Repräsentanz  init  dem  Bitz  in  Zürich.  Dann  bildete  sich 
unter  dem  Patronat  der  österreichischen  Gesellschaft  eine 
vollständige  Auergesellschati  unter  der  Firma  Schweizerische 
Gasglühlicht-AetienGesellschaft,  System  Auer,  mit  einem  voll- 
eingezahltcn  Actienkapital  von  500000  Frcs.,  deren  erste 
Generalversammlung  am  25.  September  1895  in  Wien  statt- 
gefunden  hat. 

Derartige  Erfolge  mussten  naturgemäß  auch  ähnliche 
Unternehmungen  [zur  Nachfolge  reizen,  und  so  wurde  die 
rührige  Gesellschaft  Kroll,  Berger  & Co.  veranlasst,  sich  in 
die  Actiengesellschaft  Meteor  umzuwandeln.  Wenn  nun  auch 
in  technischer  Beziehung  die  Gesellschaft  sich  bemühte,  der 
Deutschen  Ga<glühUcht- Gesellschaft  ebenbürtig  zu  werden, 
Itzw.  nahe  zu  kommen,  und  sie  auf  diesem  Gebiete  gute 
Erfolge  zu  verzeichnen  hat.  so  ist  sie  in  finanzieller  Hinsicht 
«loch  weit  hinter  ihrem  Vorbilde  zurückgeblieben.  Mit  einem 
Grundkapital«  von  2 Millionen  Mark  tluit  sie  nur  in  der  Zeit 
vom  24.  August  bis  31.  Deeember  1895  einen  Reingewinn 
von  M.  44058  erzielt  Zwei  Posten  sollen  des  aUgemeinen 
Interesses  wegen  aus  der  Bilanz  und  dem  Gewinn-  und  Veilust- 
Conto  herausgegriffen  worden.  In  der  Bilanz  befinden  sich 
in  den  Activen  die  Patente  mit  M.  1836981,50  aufgeführt,  im 
Gewinn  - und  Veriust-Conto  das  Inserate  n-Conto  mit  M.  173 124,15. 
Hoffentlich  machen  sich  letztere  noch  bezahlt. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  über  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Auer’schen  Gasglühlicht- Beleuchtung  lassen  erkennen, 
dass,  wenn  auch  ini  Gebiete  «1er  seltenen  Erden,  als  den 
Trägern  «les  Auer  sehen  Gasglühlichtos,  noch  Vieles  der  Auf- 
klärung bedarf,  «loch  Bedeutemles  auf  diesem  Felde  noch  zu 
erhoffen  ist,  die  Bahn,  auf  dor  fortgeschritten  werden  muss, 
ist  durch  Dr.  Auer  siegreich  gebrochen  und  der  Weg  geebnet. 
Mögen  auch  im  Kampfe  um  die  Tragweite  der  Patente  die 
Leidenschaften  sich  erhitzen,  so  wird  der  Kampf  «loch  nur 
dazu  beitragen,  schneller  Erfolge  zu  erzielen  und  der  Allge- 
meinheit um  so  eher  «len  Segen  eines  guten  Beleuchtungs- 
systems  zu  bringen. 


Versuche  mit  Brennern  neuster  Uonstruction 

hei  32  mm  Druck  mit  Weher'schem  Glühkörper  Juni  1896. 


N’o. 

Brenner  von 

Gas- 

verbrauch 

Hfl 

Gu- 

verbrauch 
pro  Hfi. 

Bemerkungen 

1 

Kram  me 

98 

69,7 

1,6 

2.  Modell.  Düsenlnft  auf  */«  eingestellt. 

2 

» 1 

100 

57,8 

1,7 

Düsculuftzutritt  freit 

3 

» Wij.pl»«  . . 

117 

55,8 

2,1 

4 

8-2 

29,2 

2,8 

Schlagt  heim  Anstocken  über  den  Cylinder. 

5 

»Meteor«,  Continental- 

95 

35.3 

2.7 

« (A&dQscnlöclier  aufgetrieben 

G 

Actien -Gesellschaft 

100 

40.3 

2,6 

Nochmalige  Knreiterung  derselben. 

7 

136 

42,9 

3.2 

Bei  50  mm  Prack. 

8 

Billcit-Bcrlin  . . . 

125 

59,7 

2.1 

Zuviel  pQgenliift;  Flamme  knattert. 

9 

» » ... 

125 

50,4 

2,6 

püscnluft  vermindert:  Klamme  ruhig. 
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No.  36 

S.  Srpumkrr  t-Oi 


Photometrisclie  Untersuchungen  verschiedener  Brenner  und  (Hüllkörper. 

ßemerknng:  Die  Untersuchungen  hatten  nur  den  Zweck  fOr  da*  Gaswerk  Bonn,  welche«  mit  starkem  Druck  arbeitete, 
den  geeignetsten  Brenner  und  Glühkörper  an  Stelle  des  Auer  sehen  Brenners  zu  ermitteln  und  wurden  demnach  unter  Einstellung  der 
grössten  Lichtwirkung  vorgenommen.  (S.  graphische  Darstellung  Fig.  362,  S.  584). 


4> 

1 

1 

9 

55 

Namen 

Hef  ner-Lichte 

nach 

Bemerkung 

dem 

Ab- 

brennen 

100  Md. 

■JÜOMd 

ao>  std. 

4r»j  HUI. 

500  «Kd 

«Ni  Std 

700  Std. 

MN)  Std. 

1 

Auer.  1895  Mai  . . 

84,3 

68,0 

63,2 

57,8 

67,8 

50,4 

50,4 

50,4 

47,8 

Nach  1200  standen 

40,3  Hfl 

1 Gasverbrauch 

132 

180 

160 

168 

138 

138 

143 

140 

120 

> 

154 1 

Für  100  1 HB 

67,0 

62,3 

89,5 

345,6 

41,8 

37,8 

35,2 

36,1 

89,4 

> . » 

26,0  Hfl 

Für  1 Hfl.  1 

1,6 

1,9 

2,6 

2,8 

2,4 

2,5 

2,8 

2,7 

2,6 

. 

3,81. 

2 

Burkard  ... 

31,2 

19,7 

24,6 

29,2 

22,0 

1 

1 Gasverbrauch  . . 

100 

126 

182 

162 

146 

1 Glühkörper  schrumpft«  «dir 

Für  100  I Hfl 

31,2 

16,8 

13,5 

19.2 

16,2 

stark 

Für  1 Hfl.  1 . . 

3,2 

6,0 

7,0 

6,0 

7,0 

' Neuer  •»luhkdrper 

November 

*.  | b. 

c 

3 

Butrke  

26,6 

39,1 

28,8 

21,2 

25,0 

17,7 

16,5 

14,0 

59,7  42,9 

40,3 

1 Gasverbrauch 

93 

110 

124 

110 

126 

124 

102 

126 

128  128 

115 

Für  100  1 IHl 

28,5 

35.6 

23,2 

19,3 

20,0 

14,0 

16,0 

11,0 

46,6  33,5 

35,0 

Für  1 Hfl.  1 

3,6 

2.8 

4,3 

5,0 

5,0 

6,0 

7,0 

8,0 

2,1  3,0 

2,9 

u.  Noch  dem  Abbrennen. 

4 

Gantasch  . . . 

36,4 

40,8 

■H,3 

b.  • 100  Std  ft« 

mm  brock 

1 Gasverbrauch  . . 

166 

160 

141 

e.  . loo  . 4* 

Für  100  1 Hfl  . 

23,6 

34,3 

24,8 

Für  1 Hfl.  1 

4.3 

3,8 

3,9 

& 

Gülzow 

36,2 

33.2 

30,0 

24,9 

27,3 

24,9 

avOrt  a.  Auvrkron«;  6.» 

B;  1«;  40.C.  V 

1 Gasverbrauch  . - 

140 

160 

160 

143 

150 

140 

4 No».  «.Gülzow kirne  . ftl.fl;  141;  42, J;  IX 

Für  1001  Hfl 

25.6 

21,0 

19,0 

17,4 

18,2 

17,8 

N.  10®  Std.  b.  48  mm : 47 

8;  1»;  84,4;  2*. 

Für  1 Hfl  1 ... 

3,6 

4.7 

5,3 

5.7 

6,6 

6,6 

• 100  • .60  . S7,$;  147;  8>.3  1A 

6 

Heck  in  an  n 

37,6 

24,9 

22,8 

1 Gasverbrauch 

‘10 

118 

134 

Für  100  1 Hfl  ... 

41,6 

21,1 

17,0 

Für  1 Hfl.  1 .... 

2,4 

4.7 

5,8 

9,  September 

Abbrennen  100  Sut 

300  Std 

7 

Hilpert 

24,0 

20,0 

16,0 

55,8  50,4 

49,8 

l Gasverbrauch  . . . 

98 

100 

100 

152  160 

155 

Für  100  1 Hfl. 

24,6 

20,0 

16,0 

36,7  31,6 

j 

Für  1 Hfl.  1 

4.1 

5,0 

6,0 

2,6  3,2 

3,1 

8 

Meteor 

50.4 

42,9 

41,6 

36,4 

37,5 

36,4 

34,3 

31,2 

1 Gasverbrauch 

105 

160 

J56 

130 

152 

120 

130 

135 

Für  100  1 Hfl. 

48,0 

28,6 

26,7 

28,0 

24,7 

30,0 

26,4 

23,1 

Für  1 Hfl  1 ... 

2,0 

3,5 

3,7 

3,6 

4.0 

3,3 

3,7 

6,0 

9 

Otto  ... 

36,4 

42,9 

33,2 

29,2 

1 Gasverbrauch 

110 

143 

144 

132 

Für  100  1 lltl. 

33,0 

80,0 

22,6 

21,3 

Für  1 Hfl.  1 

3.0 

3,2 

4,3 

4,6 

10 

Siemens 

66,0 

39,1 

34,3 

24,3 

29,2 

27,3 

26,5 

1 Gasverbrauch 

116 

141 

128 

143 

126 

120 

102 

Kür  100  1 Hfl 

49,0 

27,7 

26,8 

24,0 

23,2 

22,8 

26,0 

Für.  1 Hfl.  1 

2J 

3,7 

3,8 

4,2 

4,4 

4.4 

4,0 

11 

Steuer  ... 

39,1 

35,9 

34,3 

33,2 

31,2 

31,2 

31,2 

1 Gasverbrauch  . . 

144 

130 

140 

140 

141 

149 

139 

Für  100  1 llfl.  . . 

31,6 

27,7 

24,6 

23,7 

22,1 

22,0 

22,4 

Für  1 Hfl.  1 

3.6 

3,6 

4,2 

4,3 

4,5 

4.« 

4,5 

12 

StobwasBer  . . 

33,2 

42.8 

40,4 

40,3 

37,5 

30.  Sept : 59,7 

1 Gasverbrauch  . . . 

103 

185 

160 

133 

140 

110 

Für  100  1 Hfl. 

32,0 

37,1 

25,2 

32,8 

26,8 

64,3 

Für  1 Hfl.  1 

3,0 

3,1 

4,0 

8,1 

8,5 

1.8 

13 

Trendel 

18,0 

24,6 

24,6 

23,4 

24,2 

19,4 

il,S 

1 Gasverbrauch 

112 

128 

115 

110 

130 

125 

110 

Für  100  l llfl. 

16,0 

19,2 

21,4 

20,3 

19,0 

15,6 

19,3 

Für  1 Hfl  1 

6.3 

6,0 

6,0 

5,0 

5,0 

6,0 

6,0 

14 

Weber  . . . 

68.0 

65,0 

62,0 

53,8 

52,0 

49,8 

53,8 

42.9 

1 Gasverbrauch 

144 

160 

112 

152 

170 

156 

175 

160 

Für  100  1 Hfl. 

47,2 

43,0 

43,5 

36,4 

30,6 

32,1 

:so,i 

26,8 

Für  1 Hfl.  1 . . . 

2,1 

2,2 

2,3 

2.8 

8,2 

3,1 

3,2 

3,7 
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U e f n e r - L i c li  t e 

Namen 

m*ch 

B 

9 

dem 

Ab- 

b rennen 

100  Std 

200  St<l 

300  6(4 

j ICO  SUi  , VW  std 

eoosni.  . 

70(1  Std 

*O0  Std. 

S'j  min 

I 60  mm  &*»  mm  ' 

1 

1 

Hoff  er  1896  8ept. 

74,0 

70,6 

66,0 

49,8 

50,4  49,8 

1 Ga»  verbrauch 

166 

160 

157 

14* 

156  143 

Für  100  1 Hfl.  . 

44,6 

44,1 

43,8 

33,5 

82,3  84,8 

Für  1 Hfl.  1 

2.2 

2,2 

2,3  ; 

2,9 

3,1  ! 2,8 

2 

Michaelis 

61,6 

49,8 

42,9  ' 

Bald«  lud  <no 
Munden 

1 Gasverbrauch 

146 

; 152 

168  ! 

1 

Für  100  1 Hfl.  . 

42,3 

. 32,8 

27.2  ' 

' 

Für  1 Hfl  1 

2.2 

8,0 

3J 

1 Strumpf  No.  I : 
Druck 

40  uim 

3 

lUhmlo« 

76,1 

61,8 

47,3 

Auf  dein  Brenner  mit  flachem 

l Gasverbrauch 

165 

160 

158 

gelochten  Blech  ergab: 

Für  100  1 Hfl.  . 

46.1 

38,6 

30,0 

■Strumpf  No.  I:  49,8;  106;  47,4;  2,1. 

Für  1 Hfl  1 

2,2 

2,6 

3.4 

. » 11:  28,6;  108  , 26,0  ; 3,7. 

4 

Halzmann  . 

r.4,o 

46,6 

36,4 

42,0 

25,8 

1 Gasverbrauch 

115 

135 

120 

188 

182 

Für  100  1 Hfl  . 

46,7 

34,5 

30,3 

31.5 

19,0 

Für  1 Hfl  1 

2,1 

8,0 

3.8 

8,2 

6,0 

VI  mm 

:t0  mm 

ft 

Sch&f  f er  & Walker 

55.8 

42,9 

41,6 

40,3 

Bei  55  mm  Druck 

1 Gasverbrauch  . . 

116 

140 

136 

102 

Für  10O  1 Hfl 

48,0 

30,6 

30.6 

39,5 

Für  1 Hfl  1 

2.1 

3,3 

3,0 

2.6 

neide  ns<-h  200 
stunden 

<3 

Schlag  ■ 

59,7 

54,0 

44  ,H 

1 

1 Gasverbrauch 

140 

145 

150 

Für  100  1 Hfl 

42.6 

37,2 

29,5 

Für  1 Hfl  1 

2,3 

2.7 

8,4 

Vergleichende  Messungen  verschiedener  Brenner 

mit  einem  Glühkörper  t*ei  120  1 stündlichem  Gasverbrauch  und  32  mm  I>mck. 


h 

Ql 

Glühkörper  von 

£ 

£ 

Bren  oerkopf  von 

Auer 

Saltmann 

Killing 

VS 

Hfl 

l.iter  pro 
HA. 

Hfl 

Liter  pro 

lltl 

Hfl 

Liier  pm 
Hfl 

1 

Ai»er  . 

59,7 

2,0 

52,0 

2,8 

67,8 

2,1 

2 

Sitlzmann 

59.7 

2,0 

57,8 

2.1 

52,0 

2,8 

3 

Wipphol* 

59,7 

2,0 

61,8 

1,9 

57,8 

2,1 

4 

Weber 

57,8 

2,1 

57,8 

2.1 

57,8 

2,1 

5 

Hoffer 

57,8 

2,1 

61,8 

1,9 

55,8 

2,1 

6 

Siemens  . 

57,8 

2.1 

52,0 

2.3 

62,0 

2,3 

7 

Meteor  ... 

67,8 

2,1 

57,8 

2,1 

49,8 

2,4 

8 

Gautzsch 

56,8 

2,1 

55,8 

2,1 

49,8 

2,4 

9 

Dr.  Willig  neues  Modell) 

65,8 

2,1 

65,8 

2,1 

53,2 

2,2 

10 

* » (altes  » ) 

81,2 

3,9 

27,3 

4.4 

26,6 

4,4 

11 

Butzke 

42,9 

2.9 

41,0 

2,9 

33,2 

3,6 

Neuere  Versuche  mit  verschiedenen  Brennerkronen 

bei  Benutzung  eines  Glühkörpers  von  Dr.  Killing. 


No 

Brenner 

Druck 

Gm- 

vertiniucli 
In  Litern 

Hfl. 

Um- 

Terlirwu'h 
pro  111). 

Bemerkung 

l 

Vogts  & Co. 

32  nun 

85 

55,8 

1.5 

Mit  Spcoksteinring 

o 

> . 

32  > 

85 

50,4 

1,7 

Derselbe  Brenner  mit  idimmereylinder. 

3 

82 

75 

40.3 

1.9 

ohne  Specksteinring. 

4 

Heckmaun 

32 

116 

66,8 

2,1 

Flamme  schlugt  leicht  nach  der  Düse. 

6 

Gautzsch  . 

82 

86 

52,0 

1,6 

Schlagt  beim  Zünden 

6 

Biscboff 

32 

65 

39,1 

1,6 

Zündung  ruhig. 

7 

Ilorvrilz  & Saatfeld  , 

32  » 

95 

85,3 

2,8 

Fühmngsring  im  Strumpf. 

8 

Komet  ... 

32  » 

8:1 

59,7 

1.4 

Zündet  gut 
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Verzeichnis*  der  GasglUhlicht-Pnbrikanteii. 

1.  Berlin:  C. : Auer,  Deutsche  Gnsglühlicht • Gesellschaft) 

Molkenmarkt  5. 

2.  * -Köln : Allgemeine  Beleuchtungs-Gee.  Vogts  A Co. 

6.  » O. : Benas,  Neue  deutsche  Gasgl.  Ges.  Diamant- 

licht.  System  Dr.  Blücher — Al  exander*  tr.  13. 

4.  » SO.:  Biernatli,  Crystall-Gasglühl.,  Brückenstr.  16. 

5.  » Bi lleit,  Emil,  Kaiser-Fram-Grenadierplatz  2. 

6.  * NW.:  Bischof!,  Paul,  Elektra- Gasglühlicht,  Alt 

Moabit  97  I. 

7.  • S. : Butzke  & Co.,  Act.-Ges.  f.  Metallindustrie, 

Kitt  erst  r.  12. 

x.  » S. : Culni  A Bender,  Phöbus,  Gitschinerstr.  64. 

9.  * W.:  Chemisches  Institut,  Königin-Augustnstr.  41, 

auch  Fluid. 

10.  * 8.:  Draeger,  Drcsdencratr.  77. 

11.  » 8.:  Gautzsch,  Auhaltstr.  14. 

12.  * 8.:  K.  Fritz,  Wilhelmetr.  41. 

13.  » 8.:  Gasglühlicht  von  F.  A.  Aschner  & Co. 

14.  * SO.:  Gasglühlichtwcrkc  von  Adolf  Khrenwcrth, 

Brückenstr.  6 b. 

15.  * C. : Gasglüh].  Gloria,  J.  Thiedemann,  Rochstr.  18. 

lfi.  * C. : Gasglühl.-Gesellseh.  Sirius,  Oberwasseretr.  12. 

17.  * SW.:  George  A W'emaer,  Apollo-Glühl.,  RitterstT.  40. 

18.  C. : Goctsehke  & Co.,  Exoelsior-Gasglühlieht-Co., 

Münzstr.  20. 

19.  * C. : Gülzow,  Martin.  Crvstall  Gas-  und  Spiritus- 

Glühlieht,  Seydclstr.  26». 

20.  » 8.:  Hansen  & Ball.  Luisenufer  51. 

21.  > C. : Heckmann  & Co.,  Seydclstr.  25. 

22.  » X. : Heusler,  J.  W.,  Chausaeestr.  99. 

23.  » SO.  Hirsch,  Janke  k Co.,  Daucrgasglühlieht, 

Rungestr.  18  a. 

24.  » W.:  Horwitz  k Saalfeld,  Berliner  Gasglühlicht. 

SO.:  Fabrik:  Wrangelstr,  4.  — Verkauf:  Chor- 

lottenstr.  26. 

25.  » W.:  Internationale  Gusglühl. -Industrie,  A.  Mark- 

wald, Kurfürstenstr.  8. 

26.  * 8.:  K ramme,  C.,  Gitechinerstr.  76/77. 

27.  • N.:  Kuhn,  G.,  Ackcrstr.  158  a. 

28.  * C. : Lülilicht  (vorm.  Johannes  Sehwartz),  Fried- 

richsgracht 17. 

29.  » SW. : Loebmann,  Neuenburgerstr.  15 

30.  » W, : Martini,  Pledath  k Co.,  Gasglühlichtgescll- 

schaft  Prometheus,  I^eipzigerstr.  31/32. 

31.  * N.:  Meteor  (vorm.  Kroll,  Berger  k Co.),  Con- 

tmental-Glöhlicht-Gcsellsch.,  Brunnenstr.  25. 

32.  * SW.:  Michaelis,  Monopol,  Kochstr.  44/45. 

33.  » Mirus  k Co. 

34.  * SW.:  Neue  Gasglühl.-Actien-GeseUschaft Triumph, 

Spiritusglühlicht,  Ijeipzigcrgtr.  34. 

35.  * SO.:  Niehusen  k Zerning,  Waldcmorstr.  14  (für 

Grosshandler). 

36.  » SW.:  OberfeMt  & Co.,  Charlottenstr.  82  n.  d.  Kochstr. 

37.  • C. : Polkes  Gaaglühlicht,  Stralauerstr  45. 

38.  » C.:  Rahmlow  k Co  , Fabrik  für  Gas-  und  Glüh- 

licht-Beleuchtung. 

39.  > C. : Salzmann,  Möckernstr.  80. 

40.  * S.:  SchaefferA  Walcker,  Phoenixlicht,  Lindenstr. 

41.  » O.:  Schlag,  Rudolf,  Magazinstr.  14. 

42.  » S. : Siegel  k Co.,  Ritterstr.  10. 

43.  * Siegel  A Boeder,  Monopol. 

44.  > SW.:  Siemens,  Frd.  & Co.,  Ilelios;  Köln,  Ilam 

luclsbeck,  Habeb.  Rg.  1. 

45.  » SW. : Stobwasser  k Co.,  Actiengesellschaft  vorm. 

Reichenbcrgeratr.  156. 

46.  » O.:  Trendel,  Fritz,  erste  deutsche  Gasglühlicht- 

Imlutrie,  Diamantlicht  — Ilolzmarktstr.  12. 


47.  Berlin:  SW. : Werthen,  M.,  ehern  .Labor,  u.  mcch.  Werkstatt 
f.  Fluid,  Glühkörper  u.  Brenner,  Ritterstr.  72. 
48  * W. : Wippemmnn  k Holzer,  Wilhelmstr.  94/96 

und  Hagen  i.  W. 

49.  Bremen:  Lampe  k Co. 
i 50.  Chemnitz:  Melzer,  Richard. 

! 51.  » Doehner. 

j 52.  * Lander  & Graff,  GlUhlichtstrüinpfe. 

i 53.  Delstern  b.  Hagen  LW.:  Westfälische  Gasglühlicht-Fabrik. 

F.  W.  k Dr.  C.  KiUing. 

54.  Dresden:  Gesellsc-haftfürGlühlichtbeleuohtung,  Victoria- 
licht, System  Otto  Steuer.  Stcphanienplatz  13. 

| 55.  * Desgl.,  non  plus  ultra,  Marschallstr.  18/20. 

56.  Frankfurt-ßockenhcim:  Moritz  Prager, 
j 57.  Hamburg:  Otto  Goldschmidt  k Co.,  Neuer  Wall  46. 

58.  > Goldschmidt  k Mindus,  Hobe  Bleichen  13. 

59.  Alfred  Barbar  A Co  , Bnndaende  29. 
Lichtenberg  b.  Berlin:  Dr.  Fritz  Bauke  A Co.,  Wilhelm- 
strasse 14. 

61.  Köln:  Hoffer,  Paul,  Budstr.  5- 

62.  » Rheinische  Gasglühlichtfabrik,  Khenania-GasglUh- 

licht,  Dr.  Herzfcld  & Co. 

63.  Leipzig:  Sächsische  Gasglühlicht- Industrie,  Arminius- 

Gasglühlicht,  Schütze natr.  21. 

64.  > Allgemeine  Gasglühlieht- Industrie  Merkur, 

Nürnbergerstr.  28. 

65.  Gasglühlicht  Sonnenlicht,  Glühlicht-Industrie 
von  Georg  Schröter,  Brühl  1. 

66.  * Gasglühlichtfabrik  Luna,  Dr.  Bolton,  Friedrich- 

strassc  39. 

67.  Mainz:  Burkard  Jean,  Kapuzinerstr  41. 

68.  » Fischer  & Co. 

69.  M i 1 1 w e i d a : Otto.  Richard,  Saxoma-Glühlicht. 

70.  Münster:  Pfeiffer,  Anton,  Groelstrassc  47. 

71.  Nürnberg:  Hilpert,  Christian,  Keplerstr.  8. 

72.  * Weber,  Titan-Gasglühlicht,  Kernstrasse. 

73.  Stettin:  Günther  A Heyner. 

74.  Wiesbaden:  Henzel,  Ingenieur. 

75.  Amsterdam:  Eugens  Glühlieht. 

76.  » Hct  Daglicht,  Amsterdamer  Syndikat. 

77.  Arnheim:  Internationale  Glühkörper-Compagnie. 

! 78.  Brüssel:  Socidte  anonyme  * La  Lumi&re«,  Place  Rouppe  12. 


Hie  öffentliche  Wasserversorgung  im  Deutschen 
Verein  filr  öffentliche  liesiindheitspllege. 

Der  Deutsche  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege 
hat  sich  mit  der  Frage  der  öffentlichen  Wasserversorgung 
schon  neun  Mal  in  seinen  Jahresversammlungen  beschäftigt 
und  wird  es  in  diesem  Jahre  in  Kiel  nbertnnls  thun l). 

Die  Themata,  die  dort  behandelt  sind,  sind  in  zwei  Klassen 
zu  trennen.  Sie  betrafen  entweder  speeiclle  Versorgungen 
oder  Theile  derselben,  oder  sie  befassten  sich  mit  den  Grund- 
sätzen für  Versorgungen  im  Allgemeinen.  Diese  letztere 
Klasse  ist  wieder  in  zwei  Unterabtheilungen  zu  trennen,  deren 
eine  speeiell  der  Wassergewinnungsfrage  und  deren  andere 
wesentlich  der  Bestimmung  der  Wasserqualität  galt. 

Zur  ersten  Klasse  zählen  die  vier  Vortriige  über  die  Vogels- 
berg-Wasserleitung  in  Frankfurt  von  Oberingenieur  Schinick 
(1873  Frankfurt  a/Main),  über  die  Quellwasserleitung  in  Danzig 
von  Oberbürgermeister  Winter  (1874,  Danzig),  über  Vor- 
beugungen gegen  Wasservergeudung  von  Director  Kümmel 
(1893,  Würzburg)  und  über  technische  Einrichtungen  für 
Wasserleitungen  in  Wohnhäusern  von  Ingenieur  Röchling 
(1894.  Magdeburg). 

’)  Vgl.  ds.  Journ  1896,  No.  34,  8 554  und  8.  567. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XX XIX.  Jahrg. 


No.  36. 

5.  IW. 


580 


Während  diese  Gegenstände  fast  nur  in  beschreibenden 
Vorträgen  erörtert  wurden,  war  die  Behandlung  der  Gegen- 
stände der  zweiten  Klasse  dudnreh  verschieden,  dass  für  diese 
vom  Vereinsvorstnnde  Referenten  ernannt  waren,  und  dass 
sich  an  die  Vorträge  bestimmte  Thesen  oder  iächliiassäUe 
knüpften,  die  von  den  Referenten  aufgestellt  und  eventuell 
durch  die  Discussion  modilicirt  wurden. 

Es  fallen  In  die  erste  Abtheilung  der  zweiten  Klasse 
folgende  Themata: 

A.  Ucber  Quellwasser-  und  Flusswasserleitangen , Refe- 
renten Professor  Dr.  Reichart  und  Oberingenieur  Sohmick 
(1871,  Danzig). 

B.  Berechtigte  Ansprüche  an  städtische  Wasserversorg- 
ungen, Referenten  Dr.  Sander,  Ingenieur  Grahn  (1876, 
Düsseldorf). 

C.  Filteranlagen  für  städtische  Wasserwerke,  Referenten 
Prof.  Dr.  Fränkel,  Ingenieur  Piefke  (1890,  Braunschweig). 

In  die  zweite  Abtheilung  fallen  folgende  Themata: 

D.  Ueber  die  hygienische  Beurtheilung  der  Beschaffenheit 
des  Trink-  und  Nutxwassere,  Referenten  Professor  Dr.  Wolf* 
hügol,  Professor  Dr.  Tiemann  (1883,  Berlin). 

E.  Hygienische  Beurtheilung  von  Trink-  und  Nutzwasser, 
Referent  Professor  I)r.  Flügge  (1895,  Stuttgart). 

In  die  erste  Abtheilung  dieser  zweiten  Klasse  fällt  auch 
das  für  die  diesjährige  Versammlung  gewählte  Thema 

F.  GrundwuÄservereorgung  mit  besonderer  Berücksichtig- 
ung der  Enteisenung,  Referenten  Raurulh  Th  io  in,  Professor 
Dr.  Bernhard  Fischer  (18%,  Kiel). 

Die  Behandlung  der  einzelnen  Themata,  resp.  der  an  die- 
selben von  den  Referenten  geknüpften  Schlusssätze  ist  eine  sehr 
verschiedene  gewesen.  Bei  A,  B und  C siud  die  einzelnen 
Punkte  derselben  mehr  oder  weniger  eingehend  discutirt  und 
es  sind  abweichende  Anträge  dazu  von  einzelnen  Theilnehmorn 
der  Versammlung  gestellt,  über  die  dann  die  Anwesenden  ab- 
stimmten,  wodurch  namentlich  l>ci  C eine  nicht  unwesenb  . 
liehe  Aenderung  der  ersten  Fassung  eintrat.  Sowohl  bei  A i 
als  bei  B hat  dann  eine  Schlussabstimmung  über  die  ge* 
sammten  Schlusssätze  statlgefundcn , die  damit  durch  die 
Majorität  der  Anwesenden  den  Clmraeter  einer  Resolution  des 
Vereins  erhielten,  w ährend  bei  den  Schlusssätzen  des  Themas  C 
die  Versammlung  sich  mit  dem  Besclüusse  begnügte,  Kennt- 
nis« von  den  Thesen  der  Referenten  zu  nehmen,  welche  in 
dieselben  die  Einzelbeschlüsse  der  Versammlung  eingereiht 
hatten.  Die  Schlusssätze,  welche  an  die  Themata  D und  E von 
den  Referenten  geknüpft  wurden,  sind  von  diesen  von  vorn- 
herein nur  als  die  ihrigen  aufgestellt  und  von  jeder  Al&timmung 
ausgeschlossen  gewesen.  Während  an  die  Schlusssätze  zu  I) 
sich  immerhin  noch  eine  erläuternde  Discussion  schloss,  ist 
diese  bei  den  Schlusssätzen  zu  E sogar  ganz  ausgefallen.  Diese 
Unterschiede  sind  bei  der  Beurtheilung  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellung der  5 verschiedenen  Schlusssätze  wohl  zu  be- 
achten. Meine  Mittheilung  hat  nicht  den  Zweck,  in  eine  Be- 
sprechung derselben  heute  einzuleiten,  sondern  nur  die  Mög- 
lichkeit einer  Orientirung  über  die  Vergangenheit  zu  erleichtern, 
was  für  die  Beurtheilung  der  für  die  Kieler  Versammlung 
aufgcstellten  Schlussätze  zu  F von  Interesse  ist,  und  zugleich 
um  hei  den  an  diese  Schlusssätze  zu  F eich  zweifellos  an-  1 
knüpfenden  Verhandlungen  in  Kiel  auch  in  dem  Kreise  der 
Fachtechniker  ein  reges  Mitarbeiten  hervorzurufen. 

Es  folgen  nunmehr  die  Schlusssätze: 

Schlusssätze  zu  A.  Danzig. 

Für  Anlage  vun  Wasserversorgungen  sind  in  erster  Linie 
geeignete  Quellen,  natürlich  oder  künstlich  erschlossen,  in  Aussicht 
zu  nehmen,  und  es  erscheint  nicht  eher  zulässig,  sich  mit  minder 
gutem  Wasser  zu  begnügen,  bia  die  Erstellung  einer  Quellwasser-  j 
leitung  als  unmöglich  nachgcwiesen  Ist. 


Schlusssätze  zu  B.  Düsseldorf. 

1 Die  zweifache  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitspflege, 
Heinhaltung  der  menschlichen  Wohnungsplätze  und  Versorgung 
derselben  mit  gutem  Triukwa-sur,  ist  namentlich  für  Städte  nur 
mittels  allgemeiner  Wasserleitungen  zu  lösen. 

2.  Die  einheitliche  Zuführung  von  Brauch-  und  Trinkwasser 
ist  einer  Trennung  vorzuziehen 

8.  Was  die  Qualität  anbetrifft,  so  können  Grenzwerthe  für  die 
erlaubte  und  unschädliche  Menge  fremder  Bestandtheile  im  Wasser 
1 zur  Zeit  nicht  aufgestellt  werden.  Die  Hauptsache  ist,  dass  durch 
die  Art  der  Anlage  eine  Verunreinigung  namentlich  durch  anima 
lische  und  excrementielle  Stoffe,  sowie  durch  häusliche  Abfallstoffe 
ausgeschlossen  Dt 

Der  Härtegrad  «oll  ein  saldier  sein,  dass  das  Wasser  ohne 
wirthsrhaftliche  Nachtheile  zu  allen  häuslichen  und  gewerblichen 
Zwecken  verwendet  werden  kann. 

4.  Die  disponible  Quantität  soll  unter  Berücksichtigung  der 
voraussichtlichen  Bevölkerungszunahme  und  des  wachsenden  Con- 
auma  des  Einzelnen  eine  solche  sein,  das«  entweder  durch  Ver- 
größerung des  Werkes  oder  durch  Eröffnung  neuer  Bezugsquellen 
zu  jeder  Jahreszeit  und  auf  Jahre  hinaus  allen  Ansprüchen  mit 
grösster  Sicherheit  genügt  werden  kann. 

fi.  Quellwafwer,  Grundwaaaer,  fiiirirtes  Flusswasser  vermögen 
die  gestellten  Aufgaben  zu  erfüllen ; welche  Art  von  Wasserversorgung 
im  einzelnen  Falle  den  Vorzug  verdient,  hängt  von  den  örtlichen 
Verhältnissen  ah. 

Unter  sonst  gleichen  Quantität«-  und  Qualitäts-Verhältnissen 
Dt  dein  Wasser  der  Vorzug  zu  gelten,  welche«: 

ä)  durch  die  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Anlage  die 
grösste  Garantie  für  den  ungestörten  Bezug  bietet ; 

b)  den  geringsten  Aufwand  an  Anlage-  und  kapitalDirten  Be- 
triebskosten erheischt 

6.  Da«  Wasser  ist  unter  solchem  Druck  zur  Abgalt«  zu 
bringen,  dass  es  in  sämmtlichen  Wohnrilmen  des  Ortes  aus  Rohr- 
leitungen entnommen  werden  kann,  wobei  auf  künftige  Stadt- 
erweitern ngen  die  nüthige  Rücksicht  genommen  werden  muss. 

7.  Die  Abgabe  de«  Wassers  soll  eine  constante , nicht  auf 
einzelne  Tagesstunden  beschränkte  sein. 

8.  Da  erfahrungsmä&sig  die  Qualität  de«  Wassers  einem 
Wechsel  unterworfen  sein  kann,  so  ist  dringend  erwünscht,  dass 
regelmässige,  etwa  monatliche  Wasserunterauchungen  vorgenommen 
werden. 

Vom  Vereine  ist  eine  Commission  niederzusetxen,  welche  an 
zugeben  hat,  auf  welche  Stoffe  diese  Untersuchungen  auszudehnen 
und  welche  einheitliche  Untersuchungsinethoden  zur  Anwendung 
za  bringen  sind.  Die  Commission  wird  auch  mit  der  Aufstellung 
von  Grenzwerthen  sich  zu  befassen  haben 

Schlusssätze  zu  C-  Braun  sch  w e i g. 

1.  Jedes  Oberflächen  was  «er  muss  vor  dem  Gebrauch  als  Trink- 
wasser von  etwaigen  Infectionsstoffen  befreit  werden. 

2.  Für  den  Zweck  ist  in  allen  denjenigen  Fällen,  in  denen  es 
sich  um  etwas  grössere  Mengen  von  Wasser  handelt,  die  Band- 
flltrntion  als  das  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  brauchbarste 
und  vollkommenste  Verfahren  anzusehen. 

3.  Die  Leistungen  der  Bandflller  sind  allerdings  nicht,  wie  man 
dies  vielfach  angenommen  hat,  durchaus  zuverlässig  und  unter 
allen  Umständen  befriedigende.  Dio  Sandlilter  sind  keine  keim- 
dicht  arbeitenden  Apparate,  aber  bei  verständiger  Handhabung 
gelingt  es,  diesen  Mangel  auf  ein  «ehr  geringfügige«  Maas«  zu 
beschränken. 

4 Erforderlich  hierfür  sind: 

a)  Gutes,  möglichst  wenig  verunreinigtes  Rohmaterial 
(unfiltrirtes  Wasser:. 

b)  Geringe  FiltrationsgcKchwindigkeit. 

c)  Gleichmässige  Thätigkeit  der  Filter. 

d)  Verzicht  auf  die  im  Anfänge  einer  jeden  Filterperiode 
gelieferten  Wassermengen. 

.Schlusssätze  zu  D.  Berlin. 

1.  In  allgemeingültigen,  ziffernmäßigen  Normen  Grenzwerthen, 
lasst  sich  nicht  angeben,  bl*  zu  welcher  Menge  Wasser  von  ver 
schicdenen  Orten  und  Bezugsarten  einzelne  Beatandtheile  enthalten 
dürfen,  ohne  dass  sanitäre  Bedenken  gegen  die  Verwendbarkeit 
desselben  als  Trink-  oder  Nutz wasser  zu  erheben  sind 
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2.  Für  die  Beurtheilnng  de»  Grade.«  der  Reinheit  ergeben  «ich 
geeignete  Anhaltspunkte  durch  Vergleich  de»  analytischen  Befunde» 
mit  der  Zusammensetzung  von  Wassern  der  nämlichen  Gegend 
und  Bczugoart,  welche  nachweislich  nicht  verunreinigt  wind. 

3.  Zur  Schailung  von  Grundtagen  für  solche  Vergleiche  wind 
ausgedehnte  Erhebungen  nber  Zusammensetzung  der  reinen  natür- 
lichen Wasser  unter  Anwendung  einheitlicher  analytischer  Verfahren 
erwünscht. 

Schlusssätze  xu  E.  Stuttgart. 

1.  Die  bis  jetzt  übliche  hygienische  Begutachtung  der  Wasser 
lediglich  auf  Grund  der  chemischen,  bacteriologischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchung  eingesandter  Proben  ist  fast  in  allen 
Füllen  verwerflich. 

2.  Die  einmalige  Prüfung  eines  Wasser»  auf  seine  hygienische 
Zulässigkeit  als  Privat-  und  Brauchwasser  muss  vor  Allem  durch 
Besichtigung  und  sachverständige  Untersuchung  der  Entnahme#telle 
und  der  ftetriehsanlage  erfolgen.  In  manchen  Fällen  liefert  diese 
Prüfung  allein  bereits  eine  Entscheidung.  Meisten»  ist  eine  Ergän- 
zung durch  grohsinnliche  Prüfung  des  Wassers,  sowie  durch  die 
Kisen-  and  H triebe* tim mung  wflnschenswcrth ; selten  ist  eine  weiter- 
leitende chemische,  bacteriologische  oder  mikroskopische  Unter- 
nuchnng  zur  Sicherung  der  Resultate  erforderlich.  — Bei  Neuan- 
Ingen  von  centralen  Grund  Wasserversorgungen  umsa  man  sich  mit 
besonderer  Sorgfalt  von  der  Keimfreiheit  de»  betreffenden  Grund- 
wiuwers  vergewissern. 

3.  Zar  fortlaufenden  C'onUrole  von  Wasserversorgungen,  deren 
Anlage  und  Betrieb  bekannt  ist,  eignet  sich  die  bacteriologische, 
zuweilen  auch  die  chemische  Analyse  einwandfrei  entnommener 
Proben.  Die  hygienische  Bedeutung  auffälliger  Resultate  der 
Analyse  ist  meist  nur  aus  einer  wiederholten  Besichtigung  und 
Untersuchung  der  Versorgungsanlage  zu  entnehmen. 

Die  .Schlusssätze  zu  K.  Kiel  sind  Itereiis  in  da.  Jonrn.  13116, 
No.  34,  S-  654  veröffentlicht.  E.  Grahn. 

lieber  die  Entwicklung  der  Budapester  Gaswerke 
seit  18S5  und  den  Bau  eines  freistehenden  Gas- 
behälters von  35000  cbm. 

Auf  der  XV  General  vereammlung  «los  Vereines  der  Gas- 
industriellen  in  Oestorreich- Ungarn  hielt  Herr  Oheringenieur 
C.  Bolz,  Budapest,  einen  Vortrag  über  diese»  Thema,  dessen  wesent- 
lichen Inhalt  wir  nachstehend  mittheilen. 

Die  llanpt-  und  Residenzstadt  Budapest,  ca.  tiOOOOO  Einwohner 
zählend,  wird  zur  Zeit  durch  drei  Gaswerke  mit  Ga»  versorgt: 
Durch  das  nltcre  Werk  in  der  Josefstadt,  das  neuere  in  der  Franz- 
etadt,  beide  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  gelegen,  and 
durch  das  auf  dem  rechten  Ufer  der  I>onan  befindliche  Werk  in 
Ofen,  welch’  letzteres  durch  zwei  3“  Leitungen  auf  der  Ketten 
brücke,  zwei  5"  Leitungen  auf  der  Margarethenbrücke  und  zwei 
5"  Leitungen  auf  der  Verbind ungnhahnbrücke  mit  eraleren  in  Verbin- 
dung steht.  Ausserdem  wird  über  die  zur  Zeit  im  Bau  begriffene 
Zollamtabrücke  noch  eine  300  nim-Rohrleitnng  gelegt,  so  dass  auch 
in  dieser  Linie  da»  Gaswerk  Ofen  mit  dem  Gaswerk  Kranzstadt  in 
Verbindung  steht 

Im  ersten  Rctriebsjahre  1357,58  arbeitete  das  älteste  Werk, 
in  der  Josefstadt,  mit  100  Retorten  und  einem  Gaabehälterranm 
von  5000  cbm,  der  dermalige  Jahre sconsum  betrug  1639000  cbm 
und  die  Geaainmtlänge  de»  Rohrnetzes  ca.  4f>000  in.  Im  Jahre  1885, 
also  nach  Verlauf  von  28  Jahren,  arbeiteten  die  Gaswerke  Josef- 
stadt, Franzstadt  und  Ofen  bereits  mit  532  Retorten  und4ÖU00cbm 
Gaabebälterinhalt  nnd  einem  Rohrnetz  von  177530  m;  es  hatte 
sich  die  städtische  Beleuchtung  von  802  Laternen  und  36  Flammen 
in  städtischen  Gebäuden  auf  6293  gewöhnliche  Laternen,  98  Inten- 
siv-, 300  gewöhnliche  Internen  und  48000  in  städtischen  Gebäuden, 
und  die  I’rivntbeleuchtung  von  9100  Flammen  auf  92000  Flammen, 
wozu  noch  das  Motorengaa  kommt,  gehoben.  Im  Betriebe jähre 
1894,95  betrug  der  Jahrescousum  14962000  cbm,  welche  sich  wie 
folgt  vertbeilen-. 

Für  Strassen  beleuchtnng 2117608  cbm 

> fcjtädt.  Gebäude  und  Privatbeleuchtung  11466273  > 

» Indusiriegas  .......  . . 1369.35  » 

, Verlust 1211  Hl  > 

Summe:  14962000  cbm 


Es  batte  sich  als»  unwohl  die  städtische-,  als  auch  die  Privat- 
belenchtuog  um  mehr  als  das  zehnfache  geholten. 

Auf  nachstehender  Tabelle  ist  der  bezahlte  Gusconsnm  (d.  L 
©xcl.  Selbst  verbrauch,  Verlust  im  Rohrnetz  etc.)  auf  dem  Gebiete 


der  Haupt-  und  Residenzstadt 

während  der 

Jahre  1884-85 

j 1894/95  angegeben: 

Jahr  OotTvnÜ  < ’ottsutn 

PrirnMYioAiim  GcsamtBI-Oonsum 

dl  ID 

cbm 

cbm 

1884.85 

2682914 

11 037  902 

13  720816 

1885,86 

8062421 

1 1 861  067 

14  923  488 

1886  87 

3227341 

12348  741 

16576062 

1887,88 

3527  648 

19062687 

16580285 

1888  89 

3827376 

14  159  291 

17987  067 

1889,90 

4 088536 

14422975 

18511511 

189091 

4229664 

15576740 

1 9806  401 

1891/92 

4556172 

17656  25» 

22210431 

189293 

4698533 

19743548 

24  4 12081 

1893  94 

49**7  8**3 

21785008 

26692811 

1894,96 

51818**4 

21975709 

27157513 

i.  Jahr.l8!*-f,95entf.  für: 

Ofen  (rechts  d.  Donau)  950 963 

1712684 

2663647 

Pest  (links  d.  Donau) 

4230841 

20988025 

24  49386*5 

Summe : 

27 157613 

Der  GascoaBuiu  in  den  Geschäftsjahren  1884  85  bis  181*4,1*6 
hat  eine  Zunahme  von  13 4.% 697  cbm  = 98 Vo  insgesammt,  bezw. 
um  10*'«  pro  Jahr  zu  verzeichnen,  und  der  Verbrauch  an  Industrie- 
, gas  (Kraft-,  Heiz-  und  Koch  gas)  ist  von  1 195547  cbin  pro  1891j92 
j auf  2964325  cbm  pro  1894t 96,  d.  h.  tun  1768  778  cbm  = 148®.'» 

I gestiegen. 

Durch  die  Betriebseröffnung  der  beiden  Budapester  Klektricitäts- 
1 werke  im  October  1893  ist  im  Betriebsjahre  1894/95  spccieli  der 
Privatbeteuchtungsconsum  etwas  zurückgezogen , wogegen  der 
(Gasverbrauch  der  Stadt  und  der  für  industrielle  Zwecke  wie 
gewöhnlich  zugenommen  hat,  so  dass  der  Gesammtvcrkauf  den  des 
i Vorjahre«  trotz  obiger  Concurrenz  um  464702  cbm  = -f-  1,74*/» 
j übertrifft.  Dieser  vorüliergeliende  Rückgang  des  Privatconsums 
. erscheint  im  laufenden  Betriebsjahre  mehr  als  ausgeglichen,  und 
ob  ergibt  sich  in  den  verflossenen  zehn  Monaten  desselben  bereits 
eine  Zunahme  von  4,84®»,  wio  überhaupt  beim  Gesummt  verkauf 
I eine  Zunahme  von  ca  8%  zu  verzeichnen  ist.  Der  Jahresconsum 
! pro  1895/96  wird  voraussichtlich  32200000  cbm  betragen. 

Die  gesamtste  Gasahgabe  in  Budapest  betrug  im  Betriebs- 
i jahre  1894,1*6  : 298:18800  cbm,  welche  sich  wie  folgt  auf  di©  ein- 
l »einen  Werke  verthcilon : 

Gaswerk  Josefstadt  . . 14317  800  cbm 
„ Franzstadt  , . 12298500  » 

» Ofen.  . . . 3 222500  » 

Summe:  29838HOO  cbm 

Ueber  die  lädst ungsfähigkeit  der  einzelnen  Werke  ist  Fol- 
gendes kürz  zu  bemerken: 

I.  Gaawerk  Josefstadt:  Rotortonzuhl  ^=  372;  Behälter- 
I raum  = 57  500  cbm  = 81  */•  für  jetzige  Abgabe.  Bisherige  grösste 
; Prodnction  in  24  Stunden  am  20.  Decctnber  1896  =■  67700  cbm; 

bisherige  grösste  Abgäbe  in  24  Stunden  am  20.  December  181*6 
= 70500  cbm.  ln  der  Leopoldstadt  tieflndet  sich  ein  Behaiterbassin 
mit  einem  Gasbehälter  von  18000  cbm  Inhalt,  weicher  durch  eine 
I 15"  Leitung  mit  dem  Gaswerk  Josefstadt  in  Verbindung  seht. 

II.  Gaswerk  Franzstadt:  Retortenzahl  = 132;  Behälter- 
raum  = 36000  cbm  = 56*'».  Bisherige  grösste  Production  in 
24  Stunden  am  6.  December  1895  =a  62  200  cbm ; bisherige  grösste 

] Abgabe  in  24  Standen  am  17.  December  181*6  = *>4  000  cbm.  Durch 
1 den  Bau  des  Behälters  von  35000  cbm  wird  der  Bebällcrrnum  auf 
71 000  cbm  erhöht. 

III.  Gaswerk  Ofen.  Ketortenxahl  = 64;  Behälterraum  = 
8400  cbm.  Bisherige  grösste  Production  in  24  Stunden  um  21.  De- 
cember 1895  — 13 1*00  cbm;  bisherige  grösste  Abgabe  in  24  Standen 

I um  23.  December  181*5  14  900  cbm.  Dieses  Gaswerk  wird,  wie 

I schon  erwähnt,  durch  Gaswerk  Franzstadt  mittelst  eines  Verbin- 
dungsrohres von  300  mm  I.  8.  über  die  z Z.  im  Bau  begriffen©  Zoll- 
amtsbrücke  entlastet. 

In  diesem  Betriebsjahre  betrag  die  Maximal-Tages- Abgabe  am 
14.  December  1895  147  600  Cbm. 

Um  ein  kleines  Bild  von  den  jetzigen  Betriebs  - Verhält- 
nissen zu  gehen,  »ei  nur  darauf  hingewiesen,  dass  im  Ge- 
schäftsjahre 1894,96  insgesammt  96621490  kg  Kohle  (Ostrauer, 
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Karwiner,  Dombrauer,  Königin  Louise'  nebst  1 003 10t)  kg  Imitation 
Boghead-Zuontzkohle  vergast  worden  sind,  aus  welchen  68 456973  kg 
Coke  and  4826 204  kg  Theer  gewonnen  worden.  Da«  Ammoniak- 
wasser  wird  auf  Schwefelsäure»  Ammoniak  verarbeitet  und  wnd  die 
Werke  im  Stande,  zar  Zeit  ca.  800000  kg  jährlich  zu  liefern. 

Am  Ende  den  Ketriebsjahrea  1894/96  betrug  die  Gesamtulftnge 
de»  Rohrnetze»  311420  m and  waren  15516  Gasmesser  in  Verwen- 
Wendung.  Die  Anzahl  *der  Btrassenflnmnien,  mit  einem  Xorrnnl- 
Consum  von  1411/*  1 pro  Flamme,  betrug  10009,  di«  Zahl  der 
Privattlammen  nach  GaHmeaBerflammen  = 187941,  die  Zahl  der 
Goskniftiuaschinen  ■■  868  mit  1896  PS. 

Was  den  Preis  pro  Cubikmctor  Ga»  betrifft,  so  betrug  der 
sellie  188485  für  die  Stadt  7,42  kr.,  für  Privatheleuehtong  18,00  kr. 
und  fflr  Industriegut  12,00  kr.  Im  Laufu  der  Jahre  wurde  derselbe 
allmählich,  dem  Vertrage  entsprechend,  ermibwigt  und  betrug  1894/96 
fflr  die  Stadt  7,42  kr,  für  Privatl>eleuchtung  10,00  kr.  and  für  In- 
dustriega»  8,00  kr.  Abonnenten  mit  grösserem  (’onsum  erhalten 
je  nach  der  Grosse  de»  Ciasverbrauches  entsprechend©  Rabattsälze. 

Der  mit  der  Stadt  geschlossene  Vertrag  wurde  neuerdings 
am  10.  Juni  1891  auf  15  Jahre,  da«  ist  bis  zum  15.  Deccmber 
1910  verlängert.  Mit  Beginn  des  neuen  Vertragacyelus  ist  die 
Gesellschaft  verpflichtet , 23,4  •/«  des  jeweiligen  Privatconsums 
der  Stadtgemeinde  zur  Straßenbeleuchtung  unentgeltlich  beizu- 
«teilen  und  erltüit  nur  für  die  ManipuiationskoBten  2*'*  kr.  pro 
Cubikmeter  vergütet  ; sollte  der  Gagbedarf  zur  Straßenbeleuchtung 
da»  der  Stadtgemeinde  gewahrte  Gratisquantum  überschreiten,  bo 
hat  sie  den  Mehrbedarf  zu  dem  bisherigen  Preise  von  7,42  kr.  zu 
bezahlen,  welch'  letzterer  Preis  auch  fflr  den  Gaseönsuin  der 
städtischen  Gebltude  und  Werke  bedungen  int 

Weiterhin  ist  noch  zu  hemerken,  das«  die  noch  nicht  mit  Buda- 
pest« vereinigte  Gemeinde  Ujpest  auf  Grund  eines  aut  25.  Mai  1871 
geschlossenen  und  bis  31.  October  1906  dauernden  Vertrages  durch 
eine  eigene  Filialgasanstalt  mit  Ga»  versorgt  wird,  welche  im  Jahre 
1894/95  374361  cbm  abgegeben  hat.  Die  Gesammtnhgahe  von  Buda- 
pest und  Ujpeet  betrugt  somitpro  1894  95  30  213  161  cbm.  I>a»  Rohr- 
netz, welches  durch  eine  6"  l^titung  mit  dem  Buda|iester  Rohrnetz 
in  Verbindung  steht,  l>etrug  Ende  de»  Geschäftsjahre«  IH'.ri  ! >5  ca. 
3750  ui  und  waren  181  öffentliche  Flammen,  1936  Privatflammen 
und  278  nasse  Gasmesser  in  Verwendung. 

In  Folge  der  günstigen  Entwickelung* Verhältnisse  der  Buda- 
fH-«ter  Gaswerke  und  der  stetig  fortschreitenden  Entwickelnng  der 
Stadt  hat  die  GaageseUarhaft  e«  fflr  notb wendig  erachtet,  für  die 
Vergrößerung  des  Franzstadter  Gaswerke»  ein  benachbartes  Grund- 
stück in  Grosse  von  7C97,3  qkm  = 27684  qm  kürzlich  auzukaufen 
und  dort  selbst  vorerst  einen  G asb  e hfl  Itor  von  35000  cbm  Inhalt 
zn  erbauen. 

Das  in  Ziegelmauerwerk  heigestcllte  Bassin  hat  eiuen  lichten 
Durchmesser  von  45,20  m,  eine  Höhe  von  8,32  m,  an  der  Krone 
eine  Stärke  von  1,69  m,  an  der  Basis  eine  solche  von  3,510  tu. 
Verstärkt  wird  dasselbe  durch  18  Pfeiler  von  2,55  ra  X l,5y  m,  in 
welche  je  zwei  5 m lange  Anker,  40  mm  Durchmesser  und  ein 
Anker,  2,5  m lang,  30  mm  Durchmesser  fflr  die  Verankerung  der 
Führungsaäulen  eingemauert  sind.  Die  Stärke  der  ßetonsohle  unter 
der  Ringmauer  beträgt  l m,  die  der  inneren  Betonsohle,  auf  welche 
sich  noch  0,56  tu  starkes  Ziegel  mauerwerk  aufsetzt , 0,61)  m. 

Der  Beton  für  die  Ringmauer  und  den  Raasin boden  besteht  aus 
einem  Thei)  prima  Koman-t'ement,  zwei  Theilen  scharfen,  grob- 
körnigen, reinen,  ungeliebten  Flugsand  und  vier  Theilen  Neu- 
stifter ■Schlögelachotter.  für  den  Beton  des  Schachtfundamentca  ist 
behufs  absolnter  Wasserdichtigkeit  noch  ein  Drittel  Portland- 
Ceraent  hinztigesctzt  worden*  Der  hydraulische  Mörtel  für  da» 
Bassi n mauerwerk  besteht  aus  einem  Theil  prima  RomnU'Ceinent 
und  zwei  Theilen  scharfen,  grobkörnigen,  gesiebten,  reinen  Fluss- 
sand;  um  für  das  Ringmauerwerk  ©tue  grössere  Festigkeit  zu 
erzielen  und  eine  gute  Einmauerung  der  Fundamentanker  za 
erhalten,  hat  noch  da»  Mauerwerk  der  Verstflrkungspfeiler  einen 
Portland-Cemeut-Zusatz  erhalten.  Im  Innern  de»  Bassin»  ist  behufs 
absoluter  Wasserdichtigkeit  ein  15  mm  starker  Portlandrcment- 
verputz  vorhanden,  l>e*tehetid  aus  einem  Theil  scharfen,  grob- 
körnigen, reinen,  gesiebten  Flusssand  und  einem  Tlieil  Portland 
cement.  Im  Bossinbodeu  sind  36  Aufhigosteine  aus  8öitöncr-Sand* 
stein  von  1,4  X 0,4  X 0,28  m Grösse  angeordnet,  welche  12  cm  über 
Oberkante  Rollschichtpflaster  bervorrngon.  I>i©  Ein-  und  Ausgangs- 
rohre  haben  einen  lichten  Durchmesser  von  700  mm. 


Der  Durchmesser  der  Glocke  beträgt 
» von  Teleskop  I » 

. . * » II 

Höhe  der  Glocke  and  der  Teleskope  » 

TaßenUefe  » 


43,0  m 
43,8  » 
44,6  > 
8,1  . 
0,5  . 


Die  Radialfahrung  der  Glocken  geschieht  in  einem  frei- 
stehenden Gerüst,  aus  18  verstrebten  Colonnen  bestehend,  die 
untereinander  durch  zwei  Rundgflnge  von  1000  bezw.  800  mm  Brette 
j und  durch  ein  Gitter  am  Kopfe  verbanden  sind.  Die  Horizont*! 

: Verbindungen  werden  in  zweckmässiger  Weise  gradlinig  von  Fäh- 
rungsfftule  zu  Führungssäule  um  den  Behälter  heramgeführt;  die 
mittelst  der  Glocken-Rollen  anf  die  FührtwgsbOcke  übertragenen 
Winddruckkrflfte  bringen  daher  nur  direct«  Zugspannungen  in  den 
horizontalen  Ringen  hervor.  Die  Befestigung  der  IlorixonUlringc 
an  den  Böcken  geschieht  mittelst  kräftiger  Knotenbleche ; jeder 
Kundgang  wird  durch  ein  innere»  and  äusseres  Geländer  eingefasst. 
Die  in  den  Ringverbindungen  auftretenden  Zugkräfte  werden  durch 
geeignet  angeordnete  Diagonalstangen  von  35 — 60  mm  Durchmesser 
nach  der  Fundament  Verankerung  üitertragen.  Die  Diagonalstangen 
erhalten  8pannvorrichlungen  und  werden  mittelst  gedrehter  Bolzen 
an  die  Böcke  angeschiossen. 

Dor  statischen  Berechnung  ist  unter  Berücksichtigung  ein- 
seitiger Schneelast  der  Giockendecke  ein  Winddruck  von  200  kg 
pro  Quadratmeter  der  normal  getroffenen  Fläche  zu  Grunde  gelegt, 
die  einzelnen  Kührnngs-Gewichtstheile  sind  für  die  jeweilig  ungün- 
stigstenRollonstellungen  berechnet,  beidenQuerachnittsbestimmungi-r. 

' ist  eine  Beanspruchung  von  1000  kg  pro  Quadrateeatiineter  zage- 
1 lassen  Die  eigentliche  Führungsschiene  besteht  aus  einem 
I f-Eisen  210-94,  die,  unabhängig  von  der  übrigen  Gorastconslraction, 
der  vorderen  G Ortung  der  Böcke,  erst  aufgeschraubt  resp.  aaf- 
genietet  wird,  nachdem  dos  ganze  Führungsgerüst  aufgestelit  und 
ausgerichtet  ist:  durch  diese  Unabhängigkeit  von  der  llaupt- 
conatructiou  ist  es  allein  möglich,  in  wünschenswerter  Welse  eine 
j genau  lnthrecht  stehende  Führung  herzustellen.  Die  zwischen  je 
j zwei  Horizontal  ringen  ausgespnanten , schwach  geneigten  Hori- 
zontalstaugen von  26 — 30  mm  Durchmesser  bilden  einmal  eine 
: ausgezeichnet«  Aussteifung  der  Führungssäulen  gegen  verdrehende 
! Kräfte,  die  aus  den,  zum  Anliegen  gebrachten  Rollenflanscheu 
herrühren,  andererseits  dienen  sie  dazu,  da«  Ausrichten  der  Füh- 
rung» Böcke  in  seitlicher  Richtung  zu  erleichtern. 

Der  starke,  aus  Schmiedeeisen  ausgebildete  Kuss  der  Führung»- 
böcke  ruht  mittelst  einer  nn  der  ganzen  Oberfläche  abgehobenen 
gusseisernen  Platte  auf  dem  Bassi nmnucr werk  auf  und  wird  direct 
durch  drei  kräftige  Anker  an  das  Muuerwerk  angeschiossen ; hier- 
durch wini  vermieden,  daß  unzuverlässige  Gnsseisen  auf  Zug  zu 
beanspruchen,  die  gusseiserne  Platte  hat  lediglich  den  Zweck,  eine 
genau  aasgerichtete  Fläche,  sowohl  in  Bezug  auf  Höhenlage,  Abstand 
untereinander,  als  auch  in  radialer  Richtung  zum  Aufstellen  der 
Führungen  zu  schaffen. 

Damit  sich  die  Platten  beim  Aufrichten  der  Fflhrungsböcke 
auf  dem  Mauerwerk  nicht  verschieben,  werden  dieselben  vorher 
durch  kurze  Steinschrauben  an  das  Baasimnauerwerk  an  geschlossen 

Innerhalb  dos  Bassins  befinden  sich  zur  Führung  der  Glocke 
36  FlachetRcnschienen,  die  mittelst  versenkt  in  denselben  angeord 
netor  Stein»chraul>en  oberhalb  des  Putze»  an  der  Rassinmauer 
befestigt  werden ; der  Putz  kann  dahor  nach  Wegnahme  der 
Schienen  in  einer  geschlossenen  Fläche  anfgetragen  und  ohne 
Unterbrechungen  ausgeführt  werden. 

Du»  Dachgeapärre  der  Glocken  wird  freitragen«!  ansgebildet 
und  be«teht  aus  54  Sparren  und  7 Zwischenringen,  die  Gespärre- 
fclder  sind  durch  Diajpmalwinkcleiaen  anwgeateift. 

Der  Berechnung  des  Gespärre»  ist  eine  gioichmässige  Belastung 
von  100  kg  pro  Quadratmeter  zu  Grunde  gelegt  Der  Dacheckriug 
ist  »o  kräftig  ausgebildet,  das»  der  grösste  Druck  in  demselben, 
hervorgerufen  einmal  dnreh  die  Bch nbwirkung  «les  Dachgespftm*, 
welche  Biegungsspannungen  in  dem  gebogenen  Ringe  erzeugen, 
und  da»  andere  Mal  durch  die  Druckkraft  der  angespannten  Blech- 
decke,  1000  kg  pro  Quadratoentimcter  nicht  überschreitet.  Der  Eck 
rinu  besteht  aus  einem  ^ E.  160.160.17,  einem  Bleche  450  X I» 
und  einem  Bleche  300  X 12  mit  einem  Querschnitt  von  147  qm. 

Die  Dachbleche  wiegen  pro  Quadratmeter  = 20  kg,  Dachrand 
und  Mittelbleche  32  kg. 

Der  Glockenmantel  ist  durch  ein  Gerippe  aus  18  Haupt- 
Verticalstreben  1 E.  210  X 94  und  36  Zwischen-Verticalen  I E 
160  X 75  gebildet,  untereinander  werden  dieselben  durch  drei 
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Polygonalringc  mit  dazwischen  angespannten  Flacheisen -Diago- 
nalen ausgesteift,  wodurch  ein  Verziehen  de*  Glockenmantels  durch 
einseitige  Rollenroibung  oder  einseitige  Belastung  der  Gtockondecke 
durch  Schnee  oder  Wind,  oder  beim  Anheben  der  Teleskope  durch  j 
einseitige  Lastvertheilung  vermieden  wird. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Böden  der  Schöpftaseen  aus 
doppelt  liegenden  Blechen  von  4 nun  Dicke  gebildet  werden,  die 
«ich  weit  überdeckenden  Bleche  gewährleisten  eine  solide  StoM- 
▼erbioduog  und  damit  eine  genaue  Rundung. 

Die  Mantelbleche  wiegen  18  kg,  die  Kandbleche  32  kg  pro 
Quadratmeter.  . 

Das  Gespärre  der  beiden  Teleskope  besteht  aus  36  Vertical- 
Btretieu,  die  an  beiden  Enden  fest  an  Führung  und  Tasse  ange- 
»clilossen  sind. 

Die  Glocke  fuhrt  sich  am  Kopfe  mittelst  18  verstellbaren 
Rollen.  Auf  der  Tasse  des  Teleskops  I sitzen  18  Paar  Rollen 
und  auf  der  Taaae  des  Teleskop»  11  18  Paar  Hauptrollen  mit 
18  Zwischenrollun.  Der  Fussring  führt  sieb  mit  36  Rollen. 
8&nuntlicke  Rollen  sind  abgedreht  und  nachstellbar.  Die  Rollen- 
böcke sind  so  eingerichtet,  dasB  sie  entfernt  werden  können,  fnlls 
es  nothwendig  ist,  einen  der  Teleskope  über  die  Glocke  hinweg- 
xuziehen. Die  an  den  1 1 au ptf ohrungen  laufende!),  sowie  dio  an 
den  Glocken  Wandungen  auf  kräftigen  Streifschienen  laufenden 
Rollen  sind  von  gleichem  Durchmesser,  so  «lass  auch  nuch  dieser 
Richtung  hin  ungleiche  Reibung  in  den  Uollenkränzen  der  auf 
oder  ab  sich  bewegenden  Glocken  vermieden  wird. 

Um  die  Ein-  und  Ausgangsrohre  wahrend  niedrig  stehender 
Glocke  reinigen  zu  können,  ohne  dos  Gaa  aus  der  Dacbcalotto 
heraus!  assen  zu  müssen,  ist  un  der  Glockendecke  ein  Wasserver- 
Mcliluss  nach  Patent  Livesey  angebracht,  der  die  Absperrung  des 
Gaaraume»  herstellt 

Die  Nietung  der  schwachen  Rieche  erfolgt  mittelst  6'/«  min 
Nieten,  die  Dichtung  wird  durch  zwischen  die  Bleche  gelegte,  ln 
Bloimennige  getränkten  Leinwaudstreifen  erzielt 

Im  Winterbetriebe  erfolgt  die  Heizung  des  Bassins  und  der 
Tassen  mittelst  Dampf  durch  Körting’sche  Dampfstmhl-Anwürmo- 
ap  parate 

Das  Gesaramtgewicht  des  Gasbehälters  einschliesslich  Füh- 
rungen beträgt  rund  400 000  kg. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Behälterbau  einem 
Budapester  Fabriks-Etablissement  Übertragen  wurde,  und  das»  ein 
ummauerter  Behälter  von  gleicher  Grösse  ca.  fl.  50000  Mehrkosten 
gegenüber  dem  hier  beschriebenen  verursacht  hätte. 


Verein  der  (Jas-,  Elektrieitiitx-  und  Wusse rfacli- 
rnänner  von  Rheinland  und  Westfalen. 

Dem  Bericht  Uber  die  im  Hotel  Disch  in  Köln  am  Sonutag 
den  19.  April  1896  nhgchaltonc  Versammlung  entnehmen  wir  fol- 
gende Mittheilungen.  Der  Vorsitzende  Söhren- Bonn  erüffnete 
die  Sitzung  unter  Hegrüssung  der  zahlreich  erschienenen  Anwesenden 
und  üborträgt  da»  SchriftfUhreraint  Herrn  Salzenberg-Köln.  Zu- 
nächst erfolgte  dio  Erledigung  der  internen  Vereinsangelegenheiten. 
Ala  wirkliche  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  in  der  vorigen 
Sitzung  vorgescblageucn  Herren  Scholl,  Eckesey-Hagen,  IHrector 
der  Gasanstalt  der  Demauer  C.  G.  G und  Capellen-Köln,  Betriebs- 
Ingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke.  Die 
zur  Aufnahme  als  ausserordentliche  Mitglieder  nngemeldeten  Herren 
Fr.  Bock- Unterbar  men,  technisches  Geschäft,  Carl  Uebenow- Hagen, 
Ingenieur  der  Aecumulatorenfabrik  und  I>r.  J.  Krotnschrödcr-Osna- 
brück,  in  Firma  G.  Kromscbröder,  werden  ebenfalls  aufgenommeu. 
Durch  den  Toi  verlor  der  Verein  das  wirkliche  Mitglied  Wasser- 
werks- Di rector  Beermann- Aachen  am  16.  December  1895,  ferner 
das  ausserordentliche  Mitglied  Leo  Neumann-Köln  am  24.  Januar  ! 
da.  Ja  und  das  wirkliche  Mitglied  Ingenieur  H.  ficheveu-Bochum  j 
am  28.  März  ds  Je  Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  dieser  I 
Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen.  AusgeHchieden  aus  i 
dem  Verein  sind:  das  wirkliche  Mitglied  Weiasenbui-g-Köln,  In-  | 
Spector  der  stadtköln.  Ga» , Klektricitäls-  und  Wasserwerke,  welcher 
in  den  Ruhestand  getreten  ist,  ferner  die  ausserordentlichen  Mit- 
glieder Jahn,  in  Firma  J.  Stoll,  wegen  Austritts  aus  diesem  Ge- 
schäfte un«l  Stössel-Ruhrort  wegen  Wegzuges. 


Hierauf  hielt  Herr  Director  Joly,  Köln,  einen  Vortrag  über 
die  geschichtliche  Entwickelung  des  Generator- 
retortenofena  zur  Gasfahri  kation.  Der  Vortrag,  weicher 
in  da.  Journal  erscheinen  wird,  verbreitet  sich  über  die,  die  ein- 
zelnen Systeme  unterscheidenden  Hauptmoment«?,  sowie  über  deren 
historische  Entwickelung  namentlich  über  die  Priorität  der  An- 
meldung iles  inneliegenden  Generators,  der  Wasser  Verdampfung, 
der  Schluckung  von  hinten,  der  Anbringung  von  Einzelkaminen 
n.  a.  w.  in  spannender,  eingehender  Weise.  Lebhafter  Beifall 
lohnte  den  Redner  für  seine  interessanten  Ausführungen,  die  durch 
Vorführung  einer  Anzahl  Btätter  mit  verschiedenen  Ofeiizeichnungen 
eingehend  erläutert  werden.  Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vor- 
tragenden im  Namen  der  Anwesenden. 

Herr  Th oiii et zek- Bonn  sprach  über  das  Verlegen  von 
Wasserleitungsröhren  unter  Eis  e n ba  h n gelei  ae  n.  Pie 
betr.  Behörden  verlangten  bisher  als  Schutzmuassrege),  dass  die 
unter  den  Geleisen  anzulegenden  Rohrleitungen  in  gemauerten 
begehbaren  Kanälen  untergebracht  wurden  Dies  sei  natürlich 
eine  »ehr  kostspielige  Anlage,  er  habe  daher  ein  andere»  Verfahren 
in  Vorschlag  gebracht,  und  sei  es  ihm  gelungen,  dasselbe  l»ei  der 
betr.  Behörde  zur  Annahme  za  bringen.  Dieses  Verfahren  besteht 
darin,  da»H  zuvor  ein  gusseiserne»  Muffenrohr  durch  den  Kisenbabn- 
kOrper  gelegt,  und  in  dieses  Schutzrohr  das  eigentliche  Waase  rohr 
hineingeseboben  wird. 

Das  hat  aber  bei  einem  breiten  Eisenbahnkörper  seine 
Schwierigkeiten,  da  die  Röhren  nach  den  Bedingungen  der  Kisen- 
bahnverwaltung  bequem  entfernbar  sein  müssen.  Redner  hat  da- 
her in  einem  zweiten  Falle,  in  dem  es  sich  um  ein  100  miu«Wasscr- 
leitungsrolir  handelte,  eine  andere  Conatruction  angeführt  Auf 
•25  m wurde  der  Eiscnhahmlamm  aufgebrochen  und  ein  gusseisernes 
Schatzrohr  zunächst  hindurchgclcgt.  Dann  wurden  die  eigentlichen 
schmiedeeisernen  I^eitungsröhren , welche  mit  Rollen  versehen 
waren,  Stück  für  Stück  — je  5 m — mit  einander  verbunden  und 
hindurchgeschohen,  bis  sie  am  anderen  Ende  wieder  herauskamen. 
Diese  Verlegungsmctliode  ist  billig  und  ermöglicht  ein  rasche» 
Arbeiten. 

Durch  diese  Conatruction  wird  in  erster  Linie  bei  einem 
etwaigen  Rohrbruch  ein  Untorspülen  des  Geleises  verhindert.  Daun 
ist  es  weiter  möglich,  das  Rohr,  falls  es  undicht  sein  sollte,  heraus- 
zuziehen, und  nach  erfolgter  Reparatur  wieder  einzuschieben,  ohne 
dass  der  Eisenbahnbetrieb  dadurch  gestört  wird.  — Es  empfiehlt 
sich,  das  Scbutsrohr  so  weit  zu  nehmen,  «lass,  falls  das  Leitungs- 
rohr zu  eng  werden  sollte,  auch  ein  etwas  grösseres  hindurch- 
geachoben  werden  kann  Die  Kosten  der  Verlegung  dieses  HK)  mm 
Rohres,  einschliesslich  zweier  Bchltcht«  an  den  beiden  Enden,  sowie 
einschliesslich  Material,  Arbeitslöhne  n.  s.  w.  belaufen  sich  auf 
M.  25  für  1 laufenden  Meter  bei  Benutzung  eines  schmiedeeisernen 
I-eitungurohre»  mit  besonders  starker  Wandung.  Die  zweite  Con 
struction  ist  dio  eines  300  mm  Wasserleitung»-* .•ussflunschenrohres 
in  gemauertem  Kanal  mit  Ein-  und  Ausgangnschächten  und  Ab 
Sperrschiebern,  welche  letztere  auch  bei  der  ersten  Verlegungs- 
weise mit  angebracht  werden  mussten.  Dies  zweite  Rohr  mit 
gemauertem  Kanal  hat  Alles  in  Allem  M.  160  für  1 laufenden 
Meter  gekostet. 

Der  Redner  zeigt  hierauf  noch  einen  Druckmesser  vor,  durch 
welchen  man  im  Stande  ist,  zu  jeder  Zeit  und  an  den  verschie- 
densten Stellen  der  Rohrleitungen,  sei  es  an  den  Btrussen*  oder 
Hausleituugen  den  Wasserdruck  zu  untersuchen.  Fa  ist  ein  selbst- 
registriiender  Apparat,  bestehend  aus  einem  Bourdon 'scheu  Feder- 
manometer,  welches  mit  einem  Schreibstift  verbunden  ist.  Dieser 
automatische  Druck-Kegistrirapparat  wir»!  von  Drcyer,  Rosenkranz 
und  Droop-Hannover  angefertigt  und  kostet  M 250.  Die  Zuhörer 
zollen  dem  Redner  lebhaften  Beifall  für  seine  interessanten  Mit- 
thelhmgcn  und  spricht  der  Vorsitzende  ihm  für  diese  den  Dank 
der  Versammlung  aus,  indem  er  in  Anknüpfung  an  die  letzte  Mit- 
theilung  hinzufügt,  dass  er  ähnliche  automatische  Druckregistrir- 
apparate  für  Gasdnickmossungen  von  Schirmer,  Richter  Ä Cie.  in 
Leipsig  und  von  S.  Elster  in  Berlin  in  Benutzung  habe. 

In  der  sich  an  diesen  Vortrag  anknüpfenden  Besprechung 
führte  Herr  Windeck -Köln  au,  das»  er  schon  vor  längeren 
Jahren  genöthigt  war,  Hauptwasserleitungsrohre  innerhalb  de» 
Bahnkörpers  in  hegehltare,  gemauerte  Kanäle  zu  legen,  und  da»» 
diese  Art  der  Sicherung  für  grössere  Rohrleitungen  von  400  und 
500  mm  Rohre  und  «iar0t>er  die  einzig  richtige  sei.  Bei  kleineren 
Leitungen  seien  die  Schutzohre  angebracht.  Redner  fcritieirt«- 
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.hierauf  die  lioslimiming  der  Eisen  bah  n Ver  wal  1 u n g,  dass  auch  für 
Gasrohrleitungon,  welche  Kisenbahngeleiüc  kreuzten,  Schutzröhren 
und  sogar  Absperrschieber  nuf  beiden  Seiten  des  Bahnkörpers 
angebracht  werden  sollen  Man  müsse  sich  gegen  derartige  un- 
gerechte und  durchaus  unpraktische  Forderungen  auf  das  Entsehie- 
densto  wehren. 

Herr  Dell ma  n n • Duisburg  tlu-ilte  seine  Erfahrungen  mit, 
welche  er  bei  Verlegung  von  Wasserleitungen  unter  Haupt betrieb»- 
golcise  gemacht,  und  welche  er  allen  College»  zur  Nachahmung  , 
empfehlen  könne.  Ein  gemauerter  Kanal  wird  für  den  BahnkOrjier 
niemals  den  Schulz  bieten,  wie  ein  schmiedeeisernes  oder  auch 
selbst  gusseisernes  Schutzrohr,  denn  im  Falle  eines  Itohrbruchs 
wird  der  gemauerte  Kanal  und  init  deuuscllxm  auch  der  Bnlm 
körper  sehr  leicht  beschädigt  werden  können,  da  gemauerte  Ge- 
wölbc  u.  s.  w.  gegen  inneren  Druck  sehr  wenig  widerstandsfähig 
sind.  Kr  hat  es  aus  diesem  eirunde  bei  der  Eisenbabnverwnltung 
durch  gesetzt,  dass  von  dem  anfangs  verlangten  gemauerten  Kanal 
Abstand  genommen  und  statt  dessen  schmiedeeisernes  Schutzrobr 
angewendet  wurde.  .Selbst  bei  Verlegung  einer  Hauptleitung  von 
400  mm  lichter  Weite  unter  sehr  wichtigen,  fortwährend  befahrenen 
Betriehsgeleisen  hübe  er  schmiedeeiserne  Schutzrohre  angewondet, 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  zuerst  dos  etwa  700  mm  weite  Schutz- 
rohr durch  Untenninircn  des  Geleises  und  Xnrhschiehen  des  Schutz* 
rohrcs  mittels  Winden  im  Bahnkörper  eingebaut  worden  ist,  und  | 
dann  die  eigentlichen  Leilnngsrohre,  aus  Gussmuffenrohren  be 
stehend  und  mit  entsprechenden  Unterlagen  versehen,  durch  das 
Schutzrohr  hindurchgesclioben  worden  seien.  Durch  solches 
Arbeiten  lat  der  Eisenbahnbetrieb  auch  nicht  eine  Minute  gestört  i 
worden. 

Herr  Windeck-Krtln  hält  es  in  solchem  Falle  nicht  für  | 
richtig,  eine  Hauptwaaserleitung  von  400  oder  600  mm  lichter  Weite 
aus  Muffenrohren  herzustellen  und  in  ein  Schutzrobr  hinoiuzu- 
»cbleben,  du  man  alsdann  nicht  mehr  in  der  large  wäre,  an  etwa 
undichtwerdcnde  Muffen Verbindungen  gelangen  zu  können  Ein 
Hauptzuführungsrohr  müsste  unbedingt  zugänglich  bleiben. 

Zum  Schluss  sprach  Herr  Dora  n dt- Kolo  über  die  Verwen- 
dung des  Gaa-Glühltchta  für  die  Strassenheleucbtung 
im  besonder»  unter  Verwendung  des  Kircliweger'schon 
Hahnes,1  dessen  Anfertigung  er  Übernommen  habe  Dio  Städte 
Köln,  Co ble ns  und  Ems  haben  diesen  Halm  schon  eingeführt 
Herr  Kirchweger-Neuwied  führte  der  Versammlung  eine  Anzahl 
solcher  mit  Gasglüblichtbrennern  versehenen  Hahne  im  Betrieb 
vor  und  hebt  als  deren  hauptsächlichste  Vorzüge  hervor:  die  fort-  | 
wahrende  Zündungsberoitschaft , enlieuchtetc  Zündflaminc,  zur  , 
Verhütung  von  Verrussung;  Anbringung  der  Zündllammc  inner 
halb  des  Glühkörpers  Dio  IlHhno  sind  mit  Hebeln  zum  Ocffnen 
und  Schlieasen  versehen,  welche  entweder  in  verticaler  oder  in 
horizontaler  Kichtung  bewert  werden  können.  Die  llebel  mit 
horizontaler  Beweglichkeit  verdienen  der  leichteren  Handhabung 
wegen  den  Vorzug.  Die  ZündHamme  braucht  wahrend  des  Nicht- 
hrennens  des  Glühkörper«  3—5  1 Ga«  in  1 Siutnle.  Herr  Joljr- 
Köln  hebt  die  Vorzüge  dieser  Hahnconstniction,  anderen  Gon- 
»tructionen  gegenüber,  sehr  hervor  und  erwähnt,  dass  er  den  Huhn 
für  die  Stnmsenbeleuchtung  in  Köln  eingefuhrt  hat.  Bei  den 
Doppelbrcnncm  kann  uiun  bequem  Nachts,  wenn  die  Beleuchtung 
eingeschränkt  werden  soll,  bald  die  eine,  bald  die  andere  Flamme 
löschen.  Derselbe  Brenner  sei  nuf  seine  Veranlassung  auch  für 
die  Mainxer  Interne  für  3 Flammen  construirt  worden.  Dabei  ist 
der  Preis  de«  Brenners  ein  massiger. 


Ueber  Gas-Fern-  und  Selbstzflnder. 

Im  Anschluss  an  den  Aufsatz  über  Gasfer nzümler  in  No.  23  ! 
ds.  Joum.  geben  wir  nachstehend  eine  von  F.  Marcos- Berlin  nns  | 
zugesandte  Mittheilung  über  einen  Gasfernzünder  von  Ernst.  .Schmidt. 

Bereit«  die  »von  Moratein  sehe  Multiplex  Zündung»  bedeutete 
einen  grossen  Fortschritt  in  der  Gasfernzümler-Technik,  aber  die- 
selbe muss  immer  noch  als  kostspielig  erscheinen,  um  so  mehr, 
als  sie  das  erhoffte  Ziel  kaum  erreicht.  Da«  tägliche  beben  zeigt, 
dass  es  nicht  genügt,  sAmmtliche  Flammen  einer  Gaskrone  oder 
nur  ganze  Reihen  einer  solchen  gleichzeitig  entzünden  zu  können: 

')  Vgl  ds.  Journ  1896,  8.  7. 


Der  Gasferu« Ander  »oll  un»  aller  Fahrlichkeiten  und  Unannehm 
lichkeiten  der  früheren  Arten  der  Gusentxündung , zu  welchen 
nicht  zürn  mindesten  das  Hinaufsteigen  zu  den  Kronen  zu  rechnen 
ist,  entheben.  Eine  Gasfornzündanlage  soll  daher  gestatten,  jede 
Flamme  einer  Krone  einzeln,  oder  nach  Belieben  zwei,  drei  und 
so  fort,  schliesslich  alle  Flammen  gleichzeitig  anzuzünden  oder  zu 
löschen,  ohne  dass  man  gezwungen  ist,  zur  Krone  hinaufzustoigen 
und  die  Hahne  derselben  zu  öffnen  oder  zu  schlieo«en  Ein  Gas- 
fernzünder soll  alter  auch  so  leicht  für  Jedermann  zu  hantiren 
sein,  dass  seihst  Kinder  eventuell  ini  Stande  sind,  die  Zimmer  za 
beleuchten,  ohne  dass  „damit  irgend  eine  Gefahr  verbunden  wäre 
Dies«  letztere  sucht  ein  Gasfernzünder,  verbunden  mit  einer  Schalt- 
Vorrichtung  zum  einzelnen  oder  gleichzeitigen  Entzünden  resp 
böschen  beliebig  vieler  Gasflammen,  de«  Elektrotechnikers  Ernst 
Schmidt  zu  Berlin  zu  erreichen 

Die  Construction  dieses  Apparates  ist  eine  durchaus  originelle : 
derselbe  besteht  aus  folgenden  Einzelmechanismen,  welche  in 
den  Figuren  363—865  ersichtlich  sind: 


Fl*  Mt.  Für  #tt. 


1 Der  Elektromagnet  A. 

2.  Zwei  Anker  B und  C,  welche  vermittelst  A den  Hahn  R 
offnen  und  die  Zündvorrichtung  AT  bethiltigcn,  resp  den  Hahn 
sch  Heesen.  Schon  hier  sei  bemerkt,  das«  beide  Anker,  welche 
bei  E gelagert  sind,  zunächst  dio  Oeffnuug  des  Hahnes  bewirken. 
Nach  erfolgter  Oeffnung  jedoch  arbeitet  C unabhängig  von  B allein 
zur  Bethüligung  der  Zündvorrichtung  vermittelst  seine«  einseitigen 
Hebelarme»  F weiter. 

3 Der  llahul>ewegungsmechaninmus  besteht  aus  ciuer  Trans* 
portklinke  K,  den  beiden  Angriffspunkten  a und  b,  der  mit  R starr 
verbundenen,  vertical  zur  Verbindungslinie  von  a und  b stehenden 
Biegungsfeder  c,  welche  den  Schaft  der  im  Zapfen  d lose  auf- 
gehängten  Transportklinke  A*  in  einor  Schleife  leicht  umschliesat, 
so  da«»  »ich  K in  derselben  anf-  und  abbewegen  kann,  einem  An- 
schlagsRtift  des  Hahnes  R g,  welcher  die  Endstellnngen  o und  : 
jeweilig  festlegt  und  bezeichnet. 

4.  .V  stellt  einen  durch  Abheben  Funken  gebenden  Contact  dar: 
derselbe  besteht  au»  einem  im  KörperechlusB  beffndlichen  Rohre  Zt, 
einem  von  Z\  isolirten  hohlen  Zündstift  Z,  welcher  oberhalb  von  Zu 
einmal  frei  gelagert,  da«  zweite  Mal  unterhalb  durch  eine  rogulir- 
bar«  Flachfeder  L zwunglliuflg  festgefügt  ist. 

f».  Ein  Anschtagwinkel  i (cf.  Fig.  366),  welcher  dio  Transport- 
klinke  K beim  Abschluss  des  Hahnes  festhalt,  so  dass  in  diesem 
Falle  die  Anker  B und  C von  dem  Elektromagneten  A nicht  völlig 
angezogen  werden  können. 

Die  Function  den  Apparate«  möge  in  drei  Phasen  gezeigt 
werden : 

I.  In  Fig.  363  ist  die  Transportklinke  K von  der  Feiler  c gegen 
den  Zapfen  a de»  Hahnes  Ä,  welcher  bei  dieser  Stellung  ge«chlo«*eri 
ist,  angeiirückt;  die  l'ontactatücke  Z und  Zi  berühren  sich. 
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11  Wird  der  Strom  geschlossen,  so  sieht  man  in  Fig.  364 
Die  Anker  B und  C sind  vom  Elektromagneten  angezogen  worden, 
di«  Transportklinke  K int  mithin  aufwärts  bewegt  un<l  hat  den 
llabu  R in  der  Pfellrichlung  gedreht,  der  Anschlagsstift  g hat  »eine 
Kndstellung  bei  o erhalten,  die  Blegungsfeder  e hat,  da  sie  zu  der 
1 lorizontalen  von  a und  b vertical  liegt,  durch  die  Drehung  eine 
entgegengesetzte  Durchbiegung  bekommen.  Zugleich  ist  durch 
Hebel  F des  in  Schwingungen  gernthenon  Ankers  C die  Zünd- 
Htange  X angehoben  und  so  die  Zündvorrichtung  N in  ThiUigkeit 
gesetzt.  Der  sich  mm  bildende  Funkenstrom  entzündet  sofort  das 
ZündÜämmchen,  welchem  durch  X Gas  zugeführt  wird  Diese  kleine 
Klamme  vermittelt,  gleichzeitig  die  Zündung  des  au»  dem  Gasglüh- 
lichtbrenner  aiiaströmcnden  Gases. 

I1L  Fig  366  zeigt  die  zweite  Ruhestellung  des  Apparat»  Der 
Stromkreis  ist  unterbrochen,  die  beiden  Anker  B und  C sind  durch 
ein  in  der  Skizze  nicht  sichtbares  Gegengewicht  vom  Elektromag- 
neten abgehalten  worden.  Die  Tran.*q>ortklinke  K i»t  bei  ihrem 
Niedergang  durch  Einwirkung  der  Federe  an  b gelangt,  der  Hahn 
iat  offen  geblieben,  X und  X\  berühren  sich.  Bei  nochmaligem 
Stromschluss  werden  beide  Anker  wieder  von  A angezogen,  der 
Hnhn  R,  wie  die  Pfeilrichtung  anzeigt,  gedreht,  also  umgekehrt  wie 
vorher  Anschlngsatift  g lagert  sich  wiederum  bei  t,  Transportklioku 
K wird  von  i aufgehalten,  die  Anker  beenden  den  Hub  nicht 
vollends,  Hebel  F kann  daher  don  Zünder  A*  nicht  bcrüluvn,  also 
auch  keinen  Funkenstrotn  erzeugen. 

Wird  darnach  der  Strom  unterbrochen,  so  sieht  man  die  End- 
atellung  der  Fig  363, 

ln  dieser  Construction  sind  die  Vorzüge  des  GasfcrnzUndcrs 
rnit  zwei  Elektromagneten,  zwei  Zuleitungen  und  zwei  Bethtttigern 
durch  nur  eine  Zuleitung  und  einen  Bethätiger  erreicht,  was  bisher 
bei  keiner  Construction  der  Fall  war  Da  die  Schraidt'schen  Appa- 
rate ohne  Zwischenschaltung  einer  Inductionsspule  und  mit  sehr 
geringem  Stromverbrauch  arbeiten,  ist  es  bei  Parallelschaltung 
nunmehr  möglich,  beliebig  viele  Gasliammen  zu  gleicher  Zeit  zu 
entzünden  resp.  zu  loschen.  Letzterem  Zwecke  dient,  wie  erwähnt, 
eine  kleine  SchaUvorrichtung,  an  welcher  ein  Druckknopf  an- 
geordnet ist,  der  bei  jeweiliger  Einstellung  Zünden  und  Loschen 
beliebig  vieler  Gasflammen  in  jeglicher  Zusammenstellung  gestattet. 

Die  Patentansprüche  richten  sieb  bei  der  beschriebenen  Con- 
»truclion  auf  die  Bewegungseinrichtung,  sowie  auf  den  Zünd- 
mechanismus 

Wir  haben  also  bei  dem  Bchmidt'schen  Apparat  eine  Gashahn- 
bethatigung  vermittelst  Elektricitilt  und  elektrische  Gaszündung 
mit  einem  Bethätiger  (Druckknopf),  der  gleichzeitig  dio  llulinoffnung 
und  Zündung  oder  nach  Gebrauch  den  Hahnschluss  bewirkt. 
Dieser  Apparat  hat  auch  noch  sonstige  Vorzüge  Die  Kleinheit 
desselben  stOrt  nicht  die  Ornamentik  der  Gaskroncu,  der  zierliche, 
zugleich  als  Bethätiger  dienende  Behälter  erscheint  in  jedem  Zimmer 
wie  der  Knopf  uiner  elektrischen  Klingel  durchaus  unauffällig.  Du 
jeder  Fernzünder  dieser  Construction  nur  einer  Zuleitung  bedarf, 
verunzieren  nicht  unnüthig  starke  Kabel  Decken  und  Wände,  und 
zum  Betriebe  der  Anlage  genügt  eine  vielleicht  durch  zwei  kleine 
Trockenelemente  verstärkte  Klingolbutterie  oder  eine  besonder» 
aufgestellte  Batterie  von  vier  bis  fünf  Tiockenelementen. 

Man  darf  wohl  annehnien,  dass  da»  Gusglüblicht  in  Verbin- 
dung mit  einfachen  und  sicher  wirkenden  Fernzündern  dem  elek- 
trischen Licht  noch  eine  erfolgreichere  Concurrenz  machen  wird,  als 
dies  bisher  der  Fall  war,  um  .so  mehr,  da  die  Glühkörper  durch 
Anwendung  der  Fernzünder  sehr  geschont  werden,  eine  Abände- 
rung der  Bronner  oder  ein  Abnehmen  der  Glühkörper  von  den 
Brennern  bei  der  Montage  aber  nicht  erforderlich  ist.  — 

Auch  für  Zündung  grösserer  Beleuchtungsanlagen  von  50  bis 
100  Flammen  — zusammen  oder  in  einzelnen  Flammenkreisen  — ■ 
ist  nach  diesor  Construction  durch  überspringende  Imluctionsf unken 
bereit«  iu  Anwendung  gebracht;  die  gesummten  Anlagekosten 
sollen  Bich  hierbei  auf  ca.  M.  1 pro  Flamme  belaufen.  Eine  ein- 
gehende Beschreibung  dieser  Zündung  muss  noch  für  später  Vor- 
behalten werden 

Apparate  der  beschriebenen  Systeme  werden  neuerding»  von 
der  Actien-Gesellscbaft  Schneller  A Walcker  zu  Berlin  fabrizirt  und 
vertrieben;  der  Preis  dieser  Einrichtungen  ist  ein  ausserordentlich 
massiger,  so  dass  der  allgemeineren  Einführung  der  Fernzünder 
ein  Hemmniss  nicht  mehr  im  Wege  steht.  Die  ganze  Installation 
für  Trockenelement  und  GlOhilnmmenzündung  dürfte  auf  M.  6 — 8 
kommen.  
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Zündrinne  für  Gasglühlicht.  A.  Oelschlagel,  l«>ipzig,  Auen- 
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36  60912.  Badeofen  mit  QucrrOhren  Heizkessel.  F.  Uaffner, 
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drehbarem  Sitz  und  feststehendem  Kegel  zum  Einstcllen  ftl? 
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— 61030.  Atisgussayphon  mit  seitlichem  durch  Gummi  alwt- 
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Klasse;  ♦ 

85.  61093.  Heber- Closetspülkaaten  mit.  aussen  am  Kastenboden 
angeordnetem,  einen  Vcrbindungsknnnl  filr  Heber  und  Abfall 
rohr  bildenden  Gusakörper.  Schneller  A Oe  1 man  n,  Berlin. 
13/1  96  Sch  4154. 

— - 61128  Schwimmarkugel  aus  zwei  iin  Innern  mit  einander 

verlötheten  Thcilen  H v.  Ilosntrup,  Hamburg,  Schopen- 
stehl  13.  2.1/7  96.  11.  6216. 

— 61129.  An  den  Schwimmerventilhebel  geschraubte,  oben  ab- 
geplattete Schwiinmerkugel.  H.  v.  Hosstrup,  Hamburg, 
Schopenstehl  13.  237  96.  H.  6217. 


Anszflgc  aus  den  Patentschriften. 

>1 Klasse  14.  Dampfmaschinen. 

No.  83412  vom  15.  Januar  1895.  O.  L.  Kum- 
mer in  Dresden.  Regulirvorriehtung  für 
Was  »er-,  Dampf-  und  Gasturbinen.  — Das  Tor- 
binenrad  c wird  au  beiden  Seiten  von  Scheiben 
« und  b «ingeschiossen , welche  mit  einer  be- 
liebigen Anzahl  von  Zuführungmlüaen  t bxw  Ab- 
leitungsdosen ( in  einem  Kreise  besetzt  sind, 
welcher  dem  Schaufelkranze  de«  Tnrbinennulea 
entspricht.  Die  Zn-  und  Ableitungsdüsen  stehen 
schräg  zum  Schaufelkranze,  um  da»  treibende 
Mittel  in  geeigneter  Richtung  gegen  die  etwa* 
gelegenen  Schaufeln  des  Kranze»  zu  führen  und 
von  demselben  abznleüen 

Klasse  36.  lleizungsanlagen. 

No  84029  vom  14.  Februar  1895.  L.  Haas 
in  Mainz  Gasofen.  — Eine  nach  oben  brennende 
Flatninenrcihe  ist  hinter  dem  unteren  Theile  den  hinteren  Ab- 
schnitte» eines  sich  nach  oben  und  unten  parabolisch  erstrecken- 
den Rollcctors  angebracht.  Die  Verbrennungsprodncte  ziehen  in 
einen  besonderen  senkrechten  Schacht  hinter  den  Reflector  ab,  and 
der  grossere  Thoii  der  strahlenden  Wanne  der  Flammen  wird 
direct,  der  geringere  Theii  durch  Einwirkung  der  ober-  und  unter- 
halb vor  den  Flammen  befindlichen  Retlcctoren  möglichst  In  die 
unteren  Schichten  der  Zimmerluft  geworfen 

Klasse  46.  Luft-  and  Gaskraftmaschinen. 

No.  84405  vom  10.  März  1895.  A.  Erich  in  Strandburg  i.  E. 
Steuerung  für  Explosionsmaschinen  mit  einem  eigen- 
artigen Fl&chschiebcr.  — Ein  Schieber  k steht  mit  einem  Stege  i 
in  seiner  Anfangs-Stellung  so  über  einer  Höhlung  «•  im  Schiebcrsplegel, 


Mg.  367. 

dass  der  Einlasskanal  d zum  Cylinder  zum  Ansaugen  des  Gas- 
gemisches durch  diese  Höhlung  mit  den  Geiniscbeinlassventilen  / 
und  g in  Verbindung  steht.  In  seiner  Endstellung  hingegen  schliesst 
derselbe  die  Höhlung  e mit  dem  Stege  i ab.  Gleichzeitig  aber 
wird  dem  Gasgemisch  ein  Weg  durch  die  Schlitze  t*r  im  Schielicr- 
kastendeckol , an  dem  Zündrohre  l vorbei,  zum  Cylinder  geöffnet, 
wobei  es  sich  entzündet  and  so  die  Explosion  einleitet. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bitterfeld.  (Wasserwerk  »bau)  Nachdem  die  Vorarlteiten 
für  die  Anlage  eines  Wasserwerk»  im  Frühjahr  da.  Ja  beendet 
waren  (vgl.  ds.  Journ.  1896,  S.  543),  wurde  Ende  April  der  Bail  der 
Pumpstation  und  de»  Wasscrtliurmes  in  Angriff  genommen.  Die 
Rohrleitung  besitzt  eine  Geaammtlänge  von  14  km  und  einen  Durch- 
messer von  80  nun  bis  250  mm ; in  dieselbe  wurden  80  Absperr- 
schieber und  75  Hydranten  eingebaut.  Auf  dem  Terrain  der  Pump- 
station an  der  Berliner  Chaussee  werden  zur  Waaeergowinnung  xwp i 
1 gemauerte  Brunnen  aufgeführt,  deren  Wände  aus  durchlochten 
Steinen  bestehen.  Zur  Forderung  des  Wassers  dient  eine  aus  zwei 
getrennten  Systemen  bestehende  Dampfpumpennnlnge  mit  einer 
l-eistungsfahigkcit  von  je  1500  bis  2250  cbm  Wasser  täglich  Da» 
| gehobene  Wasser  passirt  vor  dem  Eintritt  in  «las  Keinwasxerbassiri 
! eine  Enteisenungsanloge.  Voraussichtlich  wird  da»  ganze  Werk  am 
1.  December  dem  Betriebe  übergeben.  Gleichzeitig  erfolgt  dann  die 
Abgabe  de»  Wassers  an  die  einzelnen  GoliOfte.  Bis  auf  1 m in 
jede»  llnus  hinein  wird  die  Anlage  auf  städtische  Kosten  gemacht, 
die  Wetterführung  hat  jeder  Besitzer  aus  eigenen  Mitteln  zu  be- 
streiten. 

Carlabad.  (GaBunstaltsbau.)  Der  Bau  der  neuen  städti- 
schen Gemeinde-Guann»tnU  (vgl.  «1»  Journ.  1890,  J>.  292)  ist  bereits 
»■•weit  gedielten,  dass  die«elbe  noch  zu  Anfang  des  kommenden 
Winters  dem  Betriebe  wird  übergeben  werden  können.  Der  erste 
Aushau  «1er  Gebäude  ist  für  eine  Leistung  von  10  000  cbm  in 
24  Stunden  angelegt,  bezüglich  der  Oefen  wird  jedoch  die  Grosse 
von  6000  cbm  der  Anlage  zu  Grunde  gelegt  werden.  Um  die  An- 
stalt jederzeit  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  20000  cbm  zu  ver- 
grossem,  werden  die  Gebäude,  aus  denen  sieb  die  Gasaustslt  zu 
, Kiuiimensotxt,  von  einander  isolirt  und  in  solchen  Zwischenräumen 
j auBgeführt,  dass  durch  Aufführung  congruenter  Bauten  die  Anstalt 
auf  die  doppelte  Leistung  gebracht  werden  kann.  Die  Gesammt- 
' snlagekosten  betragen  ft.  400000. 

Celle.  Gasanstalt.  Nach  dem  Betriebsl»ericht  der  städti- 
| »eben  Gasanstalt  bat  die  Gasabgahe  im  Betriebsjahre  1895/96 
955 900  cbm  betragen,  gegen  923 588  cbm  im  Vorjahre.  Von  «1er 
Mehrmbgabe  von  im  Ganzen  32312  cbm  entfallen  allein  27  352  cbm 
auf  Koch-  und  Heizgas,  dessen  Verwendung  immer  mehr  Eingang 
findet  und  auch  im  Üctriohsjahrc  so  zunabm,  dass  die  Zahl  der 
Gasmesser  von  648  auf  739  stieg.  Obwohl  die  Zahl  der  Gasmesser 
für  Leuchtga«  iiu  Botriebejaltfv  ebenfalls  nicht  unwesentlich  ge- 
stiegen ist , nämlich  von  607  mit  5418  Flammen  auf  657  mit  5928 
Flammen,  so  beträgt  die  Mehrabgabe  an  Leuchtgas  gegen  das  Vor- 
jahr doch  nur  3338  «-bin,  was  darin  den  Grund  findet,  dass  die  den 
j < insverbrauch  erheblich  einschränkende  Verwendung  von  Gasglüh- 
: lichtkorpern  stetig  zunimmt.  Die  weitere  Melirabgabe  an  Goa  ent- 
fällt auf  die  Strossenbtdeuchtung  und  die  Gasmotoren.  Von  letzteren 
sind  33  mit  &9  Pferdestärken  zu  versorgen.  Bei  einem  Gaspreise 
von  16  Pf  für  Ixruclitgos  und  12  Pf.  für  Koch-  und  Heixgas  int 
ein  UeberschuH»  von  39  093  M.  erzielt,  5093  M.  mehr  als  im  Hans- 
! haltsplan  angenommen  ist, 

Elbing,  Wasserversorgung.)  Die  Wasserentnahme  der 
Privaten  aus  der  städtischen  Izdtung  betrug  im  Jahre  1*9596 
I 162942  cbm  gegen  127/133  cbm  Im  Vorjahre;  Zunahme  35 WA  cbm. 
In  den  beiden  besten  Vorjahren  war  die  Zunahme  nur  etwa  halb 
so  gross,  der  Wasserverbrauch  stieg  189394  v«>n  90000  cbm  auf 
109000  cbm  uu«l  1894  95  auf  128  000  cbm.  Nimmt  der  Wasserver- 
brauch auch  ferner  so  zu,  so  ist  die  Erschliessung  neuer  Wasser- 
queilen  durchaus  nothwendig.  Die  Zahl  der  AngeschlosBencn  stieg 
1895'%  von  713  auf  861.  Unentgeltlich  durch  die  öffentlichen 
Brunnensiänder  wurden  ausser  der  angeführten  Wassermenge  aus 
der  Hoppen beekleitung  abgegeben  118000  cbm,  durch  die  Pfeifen- 
leitung 36000  cbm,  zum  Sprengen  der  Strassen  und  Spülen  d««r 
Rinnsteine  aus  der  lloppenbeekleitung  11000  cbm,  so  «laue  die 
Quellen  uisgcsammt  327942  cbm  Wasser  ahgahen,  gegen  289 333  cbm 
im  Vorjahre,  als«*  mehr  38601*  cbm. 

Emdes.  (Gasanstalt.)  Das  städtische  Gaswerk,  das  seit 
seiner  im  Jahre  1860  durch  Kmil  Spreng  in  Nürnberg  erfolgten 
Erbauung  an  den  Genannten  (jetzt  desucn  Erben  gegen  Verzinsung 
und  Abtragung  de«  Anlagekapitals  verpachtet  ist,  kommt  mit  Beginn 
des  nächsten  Jahre»  in  die  direct«  Verwaltung  der  Stadt.  Die 
städtischen  Collegien  haben  bereits  entsprechende  Vorarbeiten  in 
Angriff  genommen.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen  beträgt 
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zur  Zeit  256,  die  der  Privatllammen  ca,  1950,  der  jährliche  Gas- 
consnin  175000  cbm,  die  I.änge  des  Gnsrobrnetzea  15000m. 

GleiwiU.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten  j 
bewilligten  die  Aufstellung  einer  zweiten  Pumpe  auf  dem  städtischen  | 
Woiwerhebewerk. 

Hamburg.  (Stadt  • Wann  er  kunst.  Der  Jahresbericht  der  i 
Bau  Deputation  pro  1S95  theiit  über  den  Betrieb  der  Stadt  Wasser- 
kunst u a.  Folgenden  mit.  Im  Jahre  1K!I5  ist  das  Anlagekapital 
von  M.  25870 253,09  auf  M 26 169618, 64,  also  um  M.  299260,45  ge 
atiegen.  Diese  Zahlen  sind  der  vorläufigen  Abrechnung  entnommen, 
erleiden  daher  nach  der  dofinitiven  Abrechnung  noch  geringe 
Aenderungen.  Von  dieser  Summe  sind  verwendet  worden:  auf 
die  Anlagen  in  Rothenburgsort  M.  38271,15,  auf  Röhrenleitungcn 
M,  76547,39,  auf  das  Kiltrationswerk  M.  181441,91 ; auf  Nebenkosten 
(Ablösung  zweier  Brunnengercchtsaine)  sind  M.  8000  verwendet 
worden.  Die  Einnahmen  betrugen  M.  3098200,78,  die  ßetrieba-,  Unter- 
haltung« und  Verwaltungskosten  beliefen  sich  auf  M.  1 417  775,78. 

Die  Geaammtwiisserabgabe  in  das  Rohrnetz  betrug  41 594  fr!6  cbm 
und  zeigt  gegen  da»  Vorjahr,  in  welchem  43288308  cbm  abgegeben 
wurden,  eine  Zunahme  von  3,0  *V  Die  Einwohnerzahl  de»  mit 
Leitungen  verliehenen  Gebiet»  gesammtes  Stadtgebiet  und  Moor- 
lletb)  betrug  gegen  Ende  des  Jahre«  620  379  und  zeigt  gegen  den 
Bestand  de»  Vorjahre»  von  <>04  700  eine  Vermehrung  von  2,6*.’*. 

Die  Yertheilung  der  gelammten  Wasserabgabe  auf  die 
einzolneti  Bedurfsxwccke  ergibt  »ich  au«  folgender  Zusammenstellung: 

Für  eigene  Zwecke  — Betrieb  zu  Rothenburgsort 
und  auf  dem  Lagerplatz  — , Spülungen  der 
Rohrleitungen,  Reinigung  der  Hocbreservoire, 

Rohrbrüche  etc 

Far  Zier-,  Markt-,  Frei-  und  Trinkbrunnen,  Pfcrde- 

tränken 

Für  Feuerlöschzwecke 

Für  Strafen  arbeiten  etc.,  sowie  llesprengung  der 

öffentlichen  Anlagen  . 

Für  Sielspülongon 

Für  Strassenreinigung  und  Strassenhesprengung 

Für  öffentliche  Bedürfnisanstalten 

Für  unentgeltliche  Versorgung  verschiedener  An- 
stalten, auch  sog  alter  Interessenten  . . ■ 

Für  Bauariieiten .... 

Für  gewerbliche  Zwecke  und  andere  den  gewöhn- 
lichen Hausbedarf  übersteigende  Versorgung 
auch  alter  Interessenten,  nach  Wasscrmesser 
Für  Haus  Versorgungen  nach  Taxe  und  ähnliche 
Versorgungen,  auch  alter  Interessenten,  sowie 
Waseerverluet  durch  Vergeudung  und  Un- 
dichtigkeit der  llausanlagen  . . . 34025637  70,30 

Gesammt-Wasseraltgahe  cbm  44594646  100. 

Von  der  Gesammt  -Wassemienge  wurden  7060142  cbm  oder 
lö,&>  *6  durch  7830  WassermesstK  einschliesslich  8 Tourenzähler) 
abgegeben,  von  deneu  ein  Theil  im  Laufe  des  Berichtsjahres  . 
umgesetzt  wurde,  also  nach  einander  an  verschiedenen  Stellen  den  j 
Wasserverbrauch  controlirte.  Im  Vorjahre  wurden  6554 172  cbm  , 
gleich  15,14  durch  6797  Wassermesser  (einscbl.  8 Tourenzähler) 
abgegeben 

Der  auf  den  Kopf  der  versorgten  Bevölkerung  entfallende 
Waaserheitrag  «teilte  »ich  auf  M.  4,99  gegen  M 5,19  im  Vorjahre. 
Der  durchschittliche  tägliche  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  Bevöl- 
kerung betrug  197  1 gegen  1%  1 im  Vorjahre  bei  122177,  bzw 
118598  ebtn  Tagesabgabe;  der  höchste  Verbrauch  an  einem  Tage 
(7.  September)  pro  Kopf  betrug  2801  gegen  242  1 irn  Vorjahre  bei 
142780,  bzw.  146 390  cbm  Tagesabgabe,  und  der  niedrigste  Tages- 
verbrauch pro  Kopf  (12.  April)  157  1 gegen  159  1 im  Vorjahre  bei 
einer  Tagesabgabe  von  97  241,  bzw.  % 283  cbm. 

Auch  in  dem  Berichtsjahre  hat  sich,  wie  im  Vorjahre,  die 
Einwirkung  des  flltrirtea  Wassers  auf  die  Reinigung  de«  Yertheilung* 
netzos  wiederum  im  günstigsten  Sinne  bemerkbar  gemacht  und  es 
konnten  daher  die  Spülungen  de«  Rolvrnetxe»  noch  weiter  ein- 
geschränkt werden  Während  für  diesen  Zweck  iin  Jahre  1893 
noch  1088007  cbm  oder  2,48%  und  im  Jahre  1894  452053  cbm  oder 
1,04**  der  Gcsummtabgnbo  aufgewendet  wurden,  ennä»sigt  »ich 
jene  Wassermenge  für  das  Berichtsjahr  auf  223629  cbm,  gleich 
0,50  der  Gesammtabgabe. 


Wa»*r- 
nwnge  H 
cbm 

•f*  d*-r 
■ -..-ttnnU- 
itbgKbe 

330520 

0,74 

98133 

0,22 

9756 

0,02 

29165 

0,07 

69600 

0,13 

542655 

1,22 

1764657 

3,96 

5-19984 

1,23 

781066 

1,64 

6453493 

14,47 

Die  von  den  Pumpmaschinen  deaSchöpfwerks  snf  der 
Bill  w ärder-lnsel  gehoben  sGesammtwnssermenge  betrug  50244  534 cbm, 
während  von  der  auf  Kaltebofe  erzeugten  GeMtMntfDtratmenge 
44  51*0516  cbm  zum  Abfluss  nach  Rothenburgsort  und  dort  zur  För- 
derung in  da»  Rohrnetz  gelangten.  Es  worden  140  Filterreinigungen 
vorgcnoinmen . die  GesammtgrOsos  der  gereinigten  Filter-flachen 
betrug  1 110900  qm.  Bei  sieben  Filtern  wurde  die  Sandfülluni: 
durch  Einbringung  von  zusammen  18546  cbm  gereinigten  Sandes 
wieder  ergänzt.  Die  von  den  Pumptnasch  inen  in  Rothen 
burgsort  geförderte  Gesammtwassermenge  betrug  44  686  596  cbm 
Die  grösste  Tagesförderung  von  142800  cbm  fand  tun  7.  September, 
die  geringste  Tagesförderung  von  97 183  cbm  am  15.  April  statt 
Die  grösste  Stunden fördorung  in  Höhe  von  7496  cbm  entfällt  gleich- 
falls auf  den  7 September. 

Von  der  Wassergas-Anstalt  auf  ßillwärder-Inse!  wurden  für 
Beleuchtung  und  Heizung  der  Anlagen  insgesammt  210540  chm 
Waseergas  abgegeben. 

Die  betriebaseitig  ausgeführte  bacteriologi«che  Wasserunter 
«uchung  erstreckte  «ich  täglich  auf  durchschnittlich  51  Proben. 

Dor  auf  Kaltebofe  vorhandenen  Wasserstrahl  • Sand w Asche 
wurden  drei  neue  derartige  Sandwäschen  nebst  Zuflussleit ungen 
hinzugefügt,  und  für  das  dortige  Entleerungs-Pumpwerk  wurden 
eine  Reserve  -Kein  wasser  pumpe  und  ein  Dampfkeesei  eingebaut, 
sowie  ein  gemauerter  Schornstein  hergestellt.  Da»  Bureau-  und 
Wohngebäude  zu  Rothenburgsort  wurde  durch  Aufsetzen  eine» 
Stockwerke»  erweitert;  ausserdem  wurde  daselbst  ein  Material-  und 
Ger&thesch uppen  erbaut  Von  den  durch  .Senats-  und  Bürgerschaft» 
heuchln».»  genehmigten  Siehenmgsanlagen  des  Flltrationswerke» 
gelangten  auf  Kaltebofe  die  neue  Kanalverbindung  zwischen  Filter 
No.  3 und  dem  neuen  Reinwasserkanal,  auf  Rothenburgsort  die 
Spundwandei nfosKuug  und  Betonsohle  für  einen  zweiten  Reinwa**u»r 
behälter  zur  Ausführung.  Die  Gesammtiänge  der  vorhandenen 
eisernen  Leitungen  ist  um  2704  m gestiegen  und  betrug  am  Schlüsse 
de»  Jahres  einschliesslich  Rothenburgsort  482  744  m gegen  480040m 
im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  Nothpfosien  betrug  einschliess 
lieh  10  auf  Veranlassung  der  Feuerwehr  probeweise  anfgestelltcr 
sog.  Ueberflur-liydranten  4814  gegen  4912  im  Vorjahr,  mithin  Ab- 
nahme 98.  Die  Abnahme  hängt  damit  zusammen,  dass  die  Strassen- 
besprengung  nicht  mehr,  wie  früher,  mittel»  Schläuche,  sondern 
mittels  Sprengwagen  erfolgt,  demgemäss  die  Notlipfosten  in  grösseren 
Abständen  Hegen  kennen.  An  Leitungsschossen  waren  am  Jahre*- 
Schluss  vorhanden  3031  gegen  2942  im  Vorjahre,  demnach  Zu- 
nahme 89.  Die  Anzahl  der  Anschlüsse  von  Blitzableitern  an  da» 
öffentliche  Rohrnetz  betrug  am  Jahresschluss  290;  von  diesen  ent 
füllen  181  auf  Leitungen  der  elektrischen  Strassenhahn.  An  Wasser 
messern  waren  am  Jahresschluss,  einschliesslich  8 Tourenzähler, 
aufgestellt  7797  gegen  6768  am  Hchlnsae  des  Vorjahres.  Von  dem 
482  744  in  langen  Leitungsnetz  wurden  1666  oinzelue  Rohr  «trecken 
von  446  290  in  Gesammtiänge  mittels  Druckproben  auf  ihre  Dichtig- 
keit untersucht;  hierbei  wurden  nur  soehfl  geringfügige  Undichtig- 
keiten an  kleineren  öffentlichen  Leitungen  vorgefunden,  deren  Be 
seitigung  alsbald  erfolgte. 

Die  aus  dem  artesischen  Brunnen  am  Anckclman  ns  platz  ver- 
sorgte Hafen -Quellwasserleitung  wurde  auch  ttn  Berichts- 
jahre nur  in  ganz  geringem  Maas&e  benutzt  Die  Anzahl  der  zur 
Entnahme  von  Genusswasser  dienenden  Flach-  und  Tiefbrunnen 
betrug  am  Jahresschluss  40.  In  der  mit  Wasserleitungen  nicht  ver- 
sehenen westlichen  Gegend  von  Steinwärder  wurden  im  Sommer, 
wie  im  Vorjahre,  an  drei  Stellon  an  den  Ufern  Waaaerfttaaer  au? 
gestellt  und  bis  zuin  Eintritt  des  Frostwetters  durch  den  Wasser 
transportdampfer  der  2.  .Sectio n regelmässig  mit  Quell wasser  au 
gefüllt. 

An  der  Gabelung  der  Bramfelder  Strasse  und  der  Steilehoper 
Strasse  wurde,  nachdem  die  Bewilligung  der  erforderlichen  Geld- 
mittel durch  Senat«-  und  Bürgerschafts-Beschluss  erfolgt  war,  eine 
durch  einen  Gasmotor  betriebene  Pumpstation  errichtet,  um  den 
fortgesetzten  Beschwerden  der  io  dortiger  Gegend  und  namentlich 
in  der  Steilshoper  Strasse  wohnenden  Bevölkerung  über  raangel 
haftu  Waseerzufühniug  nach  Thunlichkeit  abzuhelfeu  und  ferner 
den  gesteigerten  Bedürfnissen  der  an  der  8teiL«hoper  Strasse  bc 
legeneu  städtischen  Abdeckerei,  auf  deren  Terrain  gleichzeitig  ein 
Wasserbehälter  aufgestellt  wuide,  gerecht  werden  zu  können.  Von 
dieser  Pumpstation  wurden  von  dem  Zeitpunkt  ihrer  Inbettieb- 
Setzung  im  September  bi»  zum  Jahresschluss  9172  cbiu  Wasser  dem 


Digitized  by  Google 


595 


So.  36-  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  1 

öffentlichen  Rohrnetz  entnommen  und  den  betreffenden  Consumenten 
tageffthrt- 

Jene-  (Gas  und  Wasserwerk.)  Die  Rechnungsabschlüsse 
de»  Guh-  und  Wasserwerks  für  dsut  llotriobsjabr  1890,96  sind  «ehr 
günstig  Der  Heingewinn  de«  Gaswerk»  stellt  »ich  auf  M.  3*5891,80, 
der  de»  Wasserwerk«  auf  M.  20660,96,  beide  Werke  zusammen 
liefern  einen  erhöhten  Reingewinn  von  M 7924. 

Kulmbach.  (Gasanstalt  Da»  Gemeimlerollegium  hat  dem 
MagiBtratsbeschluase , da«  (iaswerk  um  M.  160000  für  die  Stadt 
anzukaufen,  die  Zustimmung  versagt  und  zugleich  an  den  Magistrat 
«len  Antrag  gestellt,  mit  der  * »©Seilschaft  für  Gasindustrie  in  Augsburg 
eine  notarielle  Vereinbarung  dabin  treffen  zu  wollen,  dass  unter 
ei  nnt  welliger  Aufrechterhai  taug  «los  im  Jahre  1863  abgeschlossenen 
Vortrages  die  gesummte  Gasfabrikanlage  daselbst  nach  Ablauf  dieses 
Vortrage»  am  5.  Dezember  1899  gegen  Zahlung  eines  Kaufpreises 
von  M.  108000  zahlbar  am  ft.  Dez.  1899)  in  «len  Betrieb  und  in 
den  Besitz  der  Stadtgomeinde  Knlmbach  übergehen  soll. 

Mannheim.  (G  as preise,)  Die  in  den  Vertragsbestimmungen 
für  die  Abgabe  von  Ga»  festgesetzte,  seit  1 Juli  1887  best©lien«le 
ltiibattscala  für  Beleuchtungsgaa  batte  die  — bei  deren  Einführung 
nicht  beabsichtigte  — Folge,  das*  ein  Consument  mit  dem  Höchst- 
verbrauch einer  ('lasse  mehr  zahlte,  als  ein  solcher,  «lessen  Gas 
brauch  sich  an  der  unteren  Grenze  der  nft«-hst  höheren  Rnbattrloeeo 
bewegte  Bo  war  z.  B.  seither  hei  einem  Verbranch  von  10026  cbm 
gerade  so  viol  zu  zahlen,  wie  für  10000  ebtu.  Auf  Antrag  des  Ver- 
walt ungsraths  der  Gas  und  Wasserwerke  beschloss  daher  der  Stadt- 
rnth  am  21.  Juni,  mit  Wirkung  vom  1.  Juli  d.  Ja  an,  unter  Weg- 
fall des  bisher  auf  den  Normalpreis  von  18  P.  pro  Cubikmeter  je 
nach  der  Grösse  de»  Consum«  von  ft— 30  ••  gewahrten  Rabatts, 
die  Preise  für  Belenchtungsgas  wie  folgt  festzusetzen : 

1.  Bis  zu  1000  cbm  — wie  seither  — zu  18  Pf.  pro  Cubikmeter, 

2.  Lei  einem  Verbrauch  von  1001 — 2000  chm  : Die  ersteren  1000  chm 
zu  M 180,  die  folgenden  Cubikmeter  zu  je  16  Pf  ; 3.  bei  einem 
Verbrauch  von  2001 — 5000  cbm : Die  ersten  2000  cbm  zu  M 340, 
«He  folgenden  Cubikmeter  zu  je  15  Pf.;  4.  bei  ftOOl— 10000  cbm: 
Die  ersten  5000  cbm  zu  M.  790,  die  folgenden  Cubikmeter  zu  je 
14  Pf.;  6.  bei  10001-25000  cbm;  Die  ersten  10000  ebtn  zu  M.  1490, 
die  folgenden  Cubikmeter  zu  je  13  Pf.;  6.  bei  25001  — 50000  cbm: 
Die  ersten  2ft000cbin  zu  M.  3440,  «lic  folgenden  Cubikmeter  zu  je 
12  Pf. ; 7.  bei  500U1  und  mehr  Cubikmeter:  Die  ersten  50000  cbm 
zu  M.  6440,  die  folgemlen  Cubikmeter  zu  je  11  Pf.  Durch 
diene  der  Billigkeit  mehr  entsprechende  Preisfestsetzung  wer«len 
die  finanziellen  Ergebnisse  «los  Gaswerke»  kaum  eine  Aenderung 
erfahren,  auch  die  einzelnen  Consumenten  werden  nur  in  wenigen 
Füllen  etwas  mehr,  in  anderen  Fallen  etwa»  weniger  zu  zahlen 
haben. 

Ferner  wurde,  um  eine  weitere  Steigerung  des  Consntns  für 
Gas  zum  Heizen,  Kochen,  zum  Betrieb  von  Motoren 
und  zu  anderen  technischen  Zwecken  herbeizuführen,  der  Preis 
für  s«dehes  Gaa  vom  1.  Juli  tL  J.  an  wie  folgt  festgesetzt:  1.  Bei 
einem  jährlichen  Consum  bis  zu  ftOOO  cbm  — wie  seither  — zu 
12  l’f-  pro  Cubikmeter;  2,  bei  5001 — 20000  cbm:  Die  ersten  5000  cbm 
zu  M.  600,  die  folgenden  Cubikmeter  zu  je  11  Pf.;  3.  bei  20000 
untl  mehr  Cubikmeter:  Die  ersten  20000  cbm  zu  M.  2260,  die  fol- 
gendenden Cubikmeter  zu  je  10  Pf.  Der  Gauconuum  zum  Betrieb 
von  Motoren,  welche  vorwiegend  zur  Erzeugung  von  elektrischem 
Strome  dienen,  ist  jedoch  davon  ausgeschlossen;  der  Preis  dafür 
bleibt,  nnabhttngig  von  der  Grösse  des  Consum»,  wie  seither  12  Pf. 
pro  Cubikmeter. 

Neu-Weissen&ee  bei  Berlin.  (Wasserversorgung.)  Die  Ver- 
sorgung Neu  Wt-issensee's  mit  Wasser  ist  durch  ein  zwischen  dem 
Berliner  Magistrat  und  dem  Gemeindevorstand  von  Weisseusee 
geschlossene*  Abkommen  im  Juli  da.  J«.  definitiv  geregelt  worden. 
Der  Vertrag  lautet  auf  30  Jahre  und  verpflichtet  Neu-Weissensee, 
«las  Wasser  wahrend  dieser  Zeit  nur  aus  den  Berliner  Wasserwerken 
zu  entnehmen,  und  zwar  zum  Preise  von  14  Pf.  pro  cbm.  Neu- 
Weisaensee  darf  wahrend  dieser  Vertrags« lauer  keine  eigenen  Wasser- 
werke bauen  oder  bauen  lassen;  auch  «larf  e»  das  Wasser  nicht 
billiger  ahgelsin,  als  es  in  Berlin  geschieht.  Der  Vertrag,  welcher 
am  1.  October  ds.  J».  in  Kraft  tritt,  kann  ©in  Jahr  vor  Ablauf  ge- 
kündigt werden;  im  amleren  Falle  verlängert  derselbe  sich  auf 
weitere  zehn  Jahre. 

Oblau.  Wasserversorgung.)  Die  »eit  1623  bestehende 
Wasserkunst,  durch  welche  Wasser  aus  «ier  Ohle  nach  der  Stadt. 
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seit  einigon  Jahrzehnten  auch  in  die  Wohnhäuser  befördert  wird, 
ist  in  Folge  unzureichenden  Drucke»  und  der  immer  umfangreicher 
werdenden  Inanspruchnahme  nicht  mehr  im  Stande,  da»  Wasser 
hi«  in  die  höheren  Stockwerke  zu  bringen.  Di©  städtischen  Ktlrjter- 
»chaftun  hoben  daher  beschlossen,  durch  Erhöhung  des  Steigc- 
rohres,  durch  Einhauung  eine»  Behälters  zum  Druckausgleich  und 
durch  Erhöhung  und  Verstärkung  des  Wassert! mmi es  die  Wasser 
Verhältnisse  zn  verbessern.  Diese  Besserung  dürfte  wohl  auf  einige 
Jahre  ausreichen,  doch  wird  in  absehbarer  Zeit  an  die  Stadt  die 
Nothwendigkeit  herantreten,  durch  Errichtung  eine»  Wasserhehe- 
werkes  an  der  Oder  oder  dnreh  Krhohrung  ausreichender  Grund' 
wasserbrunnen  da»  immer  starker  werdende  Bedürfnis»  nach  Wasser 
ztt  befriedigen. 

Pirna.  (Wasserversorgung;  Die  Kosten  «1er  auf  dem 
Terrain  der  Gasanstalt  zur  Verwerthung  de»  durch  artesische 
Bohrung  gewonnenen  Wasser«  zu  errichtenden  Pumpstation  stellen 
sich  uuf  M.  600U0.  Man  hofft,  damit  dem  immer  fühlbarer  auf- 
getretenen  Wassermangel  auf  Jahre  hinaus  begegnen’  zu  können. 

Schmiedeberg.  (Wasserversorgung.)  Kürzlich  bewilligten 
«lic  SUMltverordueteii  eine  Summe  für  Ausarbeitung  eine«  Gut- 
achtens Uber  die  Anlage  einer  Wasserversorgung  für  die  Stadt 
sowie  einer  ThalspeiTe 

Solingen.  (Gaa-  und  Wasserwerk.)  Das  Gaswerk  hatte 
im  abgclaufenen  Etatsjahr  einen  Reingewinn  von  M 31532,  da» 
Wasserwerk  einen  solchen  von  M.  36968. 

Trier.  (Oeffentliche  Beleuchtung.  Wasserwerk.)  Wie 
dem  städtischen  Verwaltungsberichte  zu  entnehmen , waren  am 
Schlüsse  de«  Rechnungsjahres  1894  95  im  ganzen  Stadtgebiete  470 
der  öffentlichen  Beleuchtung  dienende  Gaslatoroen  vorhanden. 
Im  taufe  des  Jahn*«  1895  96  wurden  neu  errichtet  6,  so  dass  am 
1 April  1896  476  taternen  vorhanden  waren. 

Wusse r werk.  Di©  Zahl  der  a n gcsch lossc n e n Grundstücke 
betrug  am  31.  Marz  1896  1656  gegen  1565  zu  Ende  de«  Jahres  1894/95. 
Angeschlossen  sind  im  Gebiet  «ier  Altstadt  1298  von  1925  Häusern, 
d.  h.  ca.  und  im  Gebiet  der  eingemeindeten  Vororte  353  von 
912  llftusern,  d.  h.  ca.  ‘i,  woboi  diu  mit  Wasserleitung  gar  nicht 
versehenen  Quartiere  mit  eingerechnet  sind.  Da*  Rohrnetz  erreichte 
eine  Totulausdehnung  von  4391  lfd.  ui  mit  einem  Rauminhalt  von 
986  cbm.  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  302,  der  Schieber  246. 
Der  Jahres! »©rieht  von  Prof.  Dr.  Gaertner  in  Jena  spricht  sich 
durchaus  befriedigend  aber  die  hygienischen  Verhältnisse  des 
Wasserwerkes  au«,  und  zwar  hinsichtlich  der  Erzeugnisse  bei«ler 
Pumpstationen. 

Zoppoi  (Kanalisation.)  Die  Gemeindevertretung  beschloss 
Anfangs  August  ds.  Js.  die  Einführung  der  SchwemmkanaliBation ; 
der  Kosten  Voranschlag  belauft  »ich  auf  M.  360000. 

Zürich.  (Wasserversorgung.)  Uclwur  di©  Brnuchwasser- 
versorgung  der  Stadt  Zürich  im  Jahre  1894  ist  dem  Bericht  des 
Sladtmthe»  u.  A.  Folgendes  zu  entnclimon : Trotz  der  ganz  be- 
deutenden Ausdehnung  der  Anlagen  and  der  Vermehrung  der 
Wasserabgabestellen  blieb  der  GcKunmitvcrbrauch  um  281  949  chm 
hinter  dem  des  letzten  Jahres  zurück.  An  diesem  Ergebnisse  hat 
wohl  die  nasse  Witterung  de*  Sommers  und  das  Ausbleiben  un- 
gewöhnlich hoher  and  niederer  Temperaturen  wesentlichen  Antheil; 
einen  günstigen  Einfluss  hat  aber  ohne  Zweifel  auch  die  Ver- 
mehrung der  Wasserme»»er  und  die  strengere  (’ontrole  überhaupt 
ausgeübt  Das  Tagcsmaximum  de»  Verbrauche»  ist  mit  34  604  cbm 
gleich  geblieben  wie  im  Jahre  1893.  Das  neue  Reglement  über 
Abgabe  von  Wasser  in  Privntgrundstücke , dessen  Handhabung 
bereits  im  Vorjahre  vorbereitet  worden  war,  trat  am  5.  April  1894 
in  Kraft  und  führte  die  vorgesehenen  Aenderungun  ein.  Mit 
6 GroHsgewerbebesitzern  sind  besondere  Vertrage  abgeschlossen 
worden. 

Filter.  Trotz  langer  anhaltemlen  Ein  wandern»  von  Kreb«- 
chen  mit  dem  rohen  See wasser  ist  da«  Reinwassur  anhaltend  gut 
geblieben.  Die  zur  Abwehr  angewendeten  Mittel  bestehen  in  einer 
raschen  Reinigung  «ler  Kammern,  bevor  ein  massenhaft«1*  Absterben 
der  Thierchen  schädliche  Einflüsse  ausüben  kann.  Da»  Filter- 
material  wurde  in  4 Kammern  erneuert.  Durch  die  intensive 
Waschung  des  alten  Filtersandes,  die  vor  «ler  Wiederverwendung 
zweimal  stattfindet,  werden  die  feinsten  Theilcben  auageschlemrat, 
so  das»  da»  Material  immer  gröber  wird.  Es  scheint,  dass  dieser 
Entstand  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Filtration  übte; 
wenigstens  zeigte  sich , «lass  «lie  mit  neuem  und  ausnahmsweise 
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ganz  feinem  Material  gefüllte  Kammer  in  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen viel  besser  arbeitete  als  die  mit  altem  Band  versehenen 
Abtheilungen , eine  Erfahrung , die  znr  successiven  Erneuerung 
aller  Materialien  Grund  gibt. 

Wassermesser  Es  wurden  1128  Messer  tbeil*  neu,  theils 
xum  Ersätze  anderer  nufgestellt,  7*JO  zur  AuHwechslang  oder  gänz- 
lichen Entfernung  weggonuuimen  und  851  in  der  Reparnturwerk- 
statte  behandelt,  gereinigt,  regulirt  und  prohirt.  Ende  1894  waren 
im  Ganzen  2586  Waesertnesser  vorhanden ; im  Laufe  daa  Jahres 
neu  ungekauft  wurden  501  Wassermesser.  Sänimtlirhe  Waaaer- 
ruewter,  welche  langer  als  5 Jahre  ununterbroehen  im  Betriebe  ge- 
standen haben,  sind  ausgewecbselt  worden:  die  Erfahrung  hat  ge- 
zeigt, dass  die  Genauigkeit  zu  Ungnnsten  den  Werkes  mit  der  Be- 
triebszeit  immer  geringer  wird ; es  besteht  daher  die  Abeicht,  mit 
den  Auswechslungen  noch  weiter  zu  gehen  und  keine  Messer  länger 
als  2 Jahre  ununterbrochen  ohne  Nachtiesserung  zu  belassen. 

Installationen.  Die  Zahl  der  ausgeführten  Privatnuflräge 
zur  Zuleitung  des  Wassers,  zu  Einrichtungen  im  Innern  der  Häuser 
und  zu  Reparaturen  betragt  rund  2550;  der  Geeammtumsatz  ist 
gegenüber  dem  Vorjahre  etwas  zurückgegangen,  weil  ganz  grosse 
Arbeiten  nicht  vorkamen ; dagegen  ist  der  erzielte  Gewinn  an- 
nähernd gleich  geblieben.  Die  stete  Bereitschaft  des  Werkes  durch 
Pikettstellung  von  Arbeitern  ausser  der  gewöhnlichen  Arbeitszeit 
in  der  Werkstätte  sichert  der  Bevölkerung  eine  rasche  Bedienung 
in  Nothfällen  In  ein  Conrurrenzverhältnias  mit  Privatmeistern 
bei  Erstellung  von  Hausleitungen  in  Neubauten  ist  die  Verwaltung 
bisher  nicht  getreten : ebenso  wenig  wird  Reclame  für  da»  Geschäft 
gemacht  lieber  die  Ausführung  von  privaten  Wasserleitungen  im 
Anschlüsse  an  die  städtische  Wasserversorgung  ist  vom  Bladtrathe 
ein  Regulativ  erlassen  worden,  das  namentlich  eine  strengere  Con- 
trole  der  Privatmeister  und  Verwendung  guter  Materialien  bezweckt, 
ohne  in  die  Privattbätigkeit  der  Gewerbe  oinzugreifen 


Zusammenstellung  Uber  W a s se r 1 i e f er u n g und  Kraft- 
aufwand des  Wasserwerkes  einschließlich  der  kraftahgabe 


a)  Brauchwasserversorgung 

Geg.  d.  Vorj. 

Geaainmte  Wasserlieferung  . . 

8 506  560  cbm 

— 8,2% 

Durchschnittsverbrauch  im  Tag 

23305  > 

- 3,2% 

Grösster  Tagesverbrauch  absolut 

34  504  • 

+ o 

» » mehrerer 

aufeinanderfolgender  Tage  . 

32358  . 

-f  l,35a/# 

Arbeitsleistung  der  Pampen  an  ge- 
hobenem Wasser  (auf  die  Haupt- 

welle  bezogen)  . . . 

8005224  PS. 

— 1,8% 

Durchschnitt  pro  Tag 

8234  * 

Am  Tage  grössten  Verbrauch« 

12830  . 

+ 7,8°. 

b)  Triebkraft  im  Industriequartier: 

1.  Durch  die  BeHtransmission  abgegebne  Kraft,  auf  die  Haupt- 
welle bezogen,  in  don  Monaten: 

März  bis  October  durchschnittlich  221  PS. 

Octoher  hin  December  » 115  PS. 

Im  Januar,  Febr.  und  Derember  stand  die  Sinltranamisainn  still. 

2.  Durch  Wassertransmission  abgegebene  Kruft : 

Pfi-p]ekrnn*tund«D  tbaWiMtr 

an  die  Abonnenten  im  Iudustrieqoartier  . . 780559  1052750 

für  die  Wasserhebung  im  Filter  verbraucht  146250  105000 

an  das  Klektricitätswerk  abgegeben  . 366696  iss'xso 

1 302505  1 736  OHO  i 

c)  Triebkraft  für  das  Klektricitätswerk  1264000  PS.. -Stunden. 

Der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der  nng(whlo*seneu  Bevölkerung 
(etwa  110000  Einwohner)  betrug  im  Mittel  212  1,  im  Maximum 
314  1 im  Tag,  wovon  nach  Absag  des  für  gewerbliche  und  öffent- 
liche Zwecke  verwendeten  Wassers  schätzungsweise  für  den  Haus-  J 
gebrauch  im  Mittel  150  1 pro  Kopf  und  Tag  verbleiben.  Die  Zahl 
der  Wasserabgabestellen  betrug:  6111  Haus-  und  gewerbliche  Abon- 
nements, 168  Motoren,  43  Aufzüge,  380  vorübergehende  Abonnements,  j 
76  öffentliche  Gebäude  der  Stadt,  zusammen  6778,  Vermehrung  436. 

Eine  Vermehrung  gegenüber  dem  Vorjahre  hat  nur  bei  den 
hydraulischen  Aufzügen  stattgefunden,  welche  wenig  Wasser  ver- 
brauchen, da  sie  nur  vorübergehend  in  Betrieb  stehen  Der  Ver- 
brauch für  die  eigentlichen  Motoren  ist  im  Abnehmen  begriffen, 
was  im  Vortheile  der  Unternehmung  liegt  und  sich  dadurch  erklärt, 
dos«  auf  anderem  Wege,  namentlich  durch  Gas-  und  Elektromotoren, 
billiger  Kraft  erzeugt  werden  kann. 

brock  von  K oi< l«n 


Kleinmotoren  mit  Benutzung  städtischen  Brauch 
wassers. 


Art  des  Gewerbes 

Zahl 

cbm 

P8.- 

Stunden 

PS 

Buchdruckereien  und  Litho- 
graphien   . . 

58 

171  639 

27  530,9 

41 

Mechanische  Betriebe  . . . 

58  . 

131  138 

48615,8 

71 

Lebensmittelverarbeitung 

33 

207  910 

2*9  446,3 

44 

Land wirthschaft liehe  Gewerbe  . 

3 1 

6 930 

1 056,5 

f 

Physikalische  und  chemische 
Laboratorien 

8 | 

40  559 

9*237,7 

2ä 

Orgelgebläse  .... 

5 

3986 

721,2 

4 

WasserHäulenmaschinen 

2 

49  580 

14  653.0 

4 

Aufzüge 

43 

72328 

10  588,0 

113 

Vorübergehende  Abonnement« 

3 | 

4 9845 

2 1 18,2 

5 

213 

G89  KW  137  »67,6 

314 

Der  Reingewinn  betrug  Kr.  303914,13,  wobei  beachtet  werde» 
muss,  dass  die  Wassergelder  für  ein  ganzes  Jahr  bezogen  wurden, 
die  Bctriclisausgaben  dagegen  nur  von  11  Monaten  in  Kechnaiu- 
fielen,  da  die  Betriehsrechnung  von  jetzt  an  schon  Ende  November 
abziHchli essen  ist.  Immerhin  haben  namentlich  die  grosse  Aus- 
dehnung der  Anlagen,  die  Ersparnisse  im  Betriebe  nnd  der  erheb 
liehe  Gewinn  auf  dem  lnstullationsgeschäfte  günstig  gewirkt  Bei 
2329  Abonnenten  waren  Wasscrmesser  aufgestellt.  In  898  Fällen 
wurde  der  Minitnalan&atz  für  die  Waaserlieferung  durch  den  Preis 
nach  Messung  überschritten  und  zwar  zusammen  um  Fr.  77  531,30 
Der  Geaammterlös  für  das  geförderte  Brauchwasser,  einschliesslich 
des  für  öffentliche  Zwecke  abgegebenen,  erreicht  den  Betrag  von 
Fr.  981885,15;  es  gibt  dien  einen  Durchschnittserlös  für  die 
8444339  cbm  im  Betrage  von  10,8  Rappen  pro  cbm 

Chemische  uudbacteriologische  Untersuchungen 
Daa  Wasser  wurde  in  der  bisherigen  Weise  vom  Stadtchemike* 
controlirt,  nämlich  wöchentlich  3 mal  das  filtrirtc  Wasser  aus  der 
Leitung  im  I-aboratorium  auf  Bacterienzahl,  alle  zwei  Wochen  da* 
rohe  Wasser  und  dos  Wasser  der  7 einzelnen  Filter  nebst  dem 
jenigen  im  Rei n Wasserbehälter  chemisch  und  quantitativ-bncteriell 
Zur  Ausführung  qualitativ -bacterieller  Untersuchungen  war  keine 
Ursache  vorhanden.  l>as  Ergebnis»  der  Filtration  weist  gegenultcr 
dem  Jahre  1893  eine  beträchtliche  Verbesserung  auf,  obwohl  daa 
rohe  Seewasser  auffallend  unreiner  geworden  i«t. 


Marktbericht. 

Vom  deutschen  Kohlenmarkt  liegen  besondere  Mel- 
dungen nicht  vor. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
Io>ndon : Die  Lage  am  Yorkshire  Kohlenmarkt  ist  ziemlich  günstig 
Man  notirt.  Best  .South  Yorkshire  Hanl  Steam  9 sh,  6d.  bis  10  sh  , 
Silkstone  Gaskohle  9 sh.  6 d.  bis  10  sh..  Real  Silkstone  Gaskohle 
10  sh.  bis  10  sh.  6d  pro  t f.  a.  B.  — Der  Nowcastle  Koblenmarkt 
ist^u  letzter  Woche  wieder  sehr  thätig  gewesen.  Man  notirt:  Best 
Newcastle  Gaskohle  6 sh.  6 d.  bis  6 sh.  9 d.,  für  Sunderland  6 d. 
mehr,  Best  North  um  brian  Steam  9 sh-.  Small  Steam  3 sh.  9 d.  pro 
Tonne  f.  a.  B-  — Am  Schottischen  Kohlenmarkt  wurde  verlanget:«1 
Woche  ein  ziemlich  umfangreiches  Geschäft  in  verschiedenen  Sorten 
gemacht  und  folgende  Preise  notirt  : Main  6 sh.,  EU  6 sh  9 d bis 
7 üh.,  Splint  6 sh.  6 d.  bis  6 sh.  9 d.,  Steam  7 sh  6 d.  pro  t f a.  B 

Ammoniaksak  Die  gedrückte  Lage  herrscht  unverändert 
Die  englischen  Hafenplätze  notiren : Li verpool  £ 7 15  alt.  bis  £ 7 
16  sh.  3 d , Hüll  £ 7 13  sh.  9 d , Leith  £ 7 11  eh.  3 d.  bis  £ 7 12  sh 
6 d.  Die  schottische  Schieferindustrie  drückt  noch  immer  auf  den 
Preis. 

Theerproducte.  Die  Preise  sämmtlicher  Producto  halten 
sich  auf  einer  ungewöhnlichen  Höhe,  nur  Pech  nimmt  nicht  in 
gleichem  Maas»  an  der  Steigerung  theil,  wohl  wegen  billiger  Köhler, 
preise  in  England,  welche  die  Briquetts  weniger  gefragt  machen 
Man  notirt  in  London:  Pech  31  sh  , Benzol  90er  4 sh.  für  prompt 
3 sh.  9 d.  für  später;  50er  3 ab.  bis  2 sh.  9 d. ; Tolnol  2 sh.  9 d 
lJ)sungsnaphta  1 sh.  5 d. 

Kiim;  in  Manchen. 
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WASSERVERSORGUNG. 


Orgau  dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WuBerf&ohm&ouera. 


BantuifttMr  und  Cbe?  R*4«nour-  Hofruth  Or.  H.  IHTHTB 
U.  OL.USHHOUHO  In  »tactan,  OlacfcaifMM  II. 


I»,  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

imi'helm  wöchentlich  einmal  und  bcrichtt*  M-hnoll  und  emchölifc-ml  überall« 
VonrAnjtc  auf  dem  Gebiete  de«  Beleurhtunjt»w«wn»  und  der  Waunervenionruiig. 

Alle  ZujAchrlften,  welche  die  Kediu-tlnn  de»  Blatte«  1«etr*>Hen , wenlon  erbeteo 
unter  der  Adnwe  de«  HnrauNffetiera , Prof.  I>r.  H.  BUNTE  Id  KarUruhe  1.  & 
Nnwackn- Anlage  13. 


Iüui  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Prciae  von  M.  20  f.ir  den  Jahrgang  bezogen 
werden  Im-1  dirnctem  Beäuge  durch  die  Fortamter  Deu techlan da  und  <U»  Aut 
l*ni1n  iiiler  durch  die  unterzeichnet«  Verlagatiuchhacidluiig  wird  ein  Purtoiuacbla; 
erliotavn 

ANZEIGEN  werde»  ron  der  Vorlegahendlung  und  «fttntnt liehen  Annoncen 
lnatltutcn  zutu  Preise  von  30  Ff  nir  die  dreigiwpafuine  Petltaelle  oder  denn  Raum 
angenommen.  Bel  0-,  13-,  2t-  und  A3  maliger  \Vioderholunn  wird  ein  wu-igeoder 
Kalmtt  gewahrt 

Bella««tt.  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  dnsuacndoti  lat,  werden  null 
Vaniilalxmm  lmlgefilgt 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOC7RQ  ln  Mänohen 
UluckaiiMM  1L 
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Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

Deutschlands  Wasserversorgung  und 
der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmlnnem. 

Herr  E.  Gr  ahn,  Hannover. 

Mit  Tafel  I1L 

Erst  vor  wenigen  Tagen  ist  die  Aufforderung  vom  Vor- 
stände des  Vereins  an  mich  ergangen,  heute  einen  Vortrag 
über  die  Entwickelung  des  Wasacrvereorgutigsfachos  zu  halten 
Der  Wunsch,  mich  ihm  gefällig  zu  erweisen,  hat  mich  veran-  i 
lasst,  allerdings  unter  dem  veränderten  Titel,  wie  ihn  die 
Ueberechrift  zeigt,  darauf  ein  zu  gehen,  weil  ich  damit  zugleich 
hoffte,  für  die  Arbeit,  mit  welcher  ich  augenblicklich  im  Auf 
trage  de«  Vorstandes  mich  beschäftige,  dadurch  anregend  und 
fördernd  wirken  zu  können. 

Die  Kürze  der  Zeit  für  Vorbereitung  und  Ausführung, 
sowie  heute  für  den  Vortrag  selbst  zwingt  mich,  nur  wenige 
Daten  über  die  Entwickelung  der  Wasserversorgung  in  einigen 
grösseren  Städten  und  im  Allgemeinen  Ihnen  heute  vorzuführen 
und  Ihnen  ferner  die  Thätigkeit  für  das  Wasserfach  in  unserm 
Vereine  nur  flüchtig  in  die  Erinnerung  zurückzurufen,  um  daran 
einige  Mittheilungen  über  meine  neue  Arbeit  zu  knüpfen. 

Vor  31  Jahren  auf  der  achten  Versammlung  des  Vereins 
deutscher  Gasfachmänner  in  Braunschweig  im  Jahre 
1865  >var  derjenige,  welcher  den  Antrag  stellte,  das  Wasser- 
fach  in  die  Vereinsaufgaben  einzubeziehen,  der  Einzige,  der 
sich  für  diesen  Antrag  erhob,  und  sogar  die  Hedaction  des 
Gasj  ournals  verschloss  ihm  später  ihre  Spalten  zur  weiteren 
Verfolgung  dieses  Gedankens. 

Erst  nach  4 Jahren,  nachdem  der  Antragsteller  zum  fünften 
Male  in  der  Versammlung  in  Coburg  im  Jahre  1869  seinen  An- 
trag wiederholte,  fand  sich  eine  schwache  Majorität  für  ein  Ex- 
periment in  dieser  Richtung.  Vorbereitend  dafür  hat  dann  am 
1 . Januar  1870  der  Vorstand  des  Gasfachmännervereins  die  Fach- 
welt durch  Rundschreiben  darauf  aufmerksam  gemacht,  und  irn 
Gasjournale  waren  seitdem  bis  zur  nächsten  Versammlung  unter 
der  Iresonderen  Rubrik:  > Mittheilungen  des  Vorstandes 
über  das  WasBerfach«,  die  ein  G - Korrespondent  ver- 
mittelte, erschienen. 


Die  Versammlung  in  Hamburg  im  Jahre  1870  sollte 
als  Versuchs -Versammlung  für  die  Einführung  des  Wasser- 
faches  dienen.  Am  Tage  nach  dem  Tode  des  Ingenieurs 
Lienau,  des  früheren  Leiten  des  dortigen  Wasserwerkes, 
zogen  wir  dort  ein,  und  es  erschien  das  manchem  als  eine 
schlechte  Vorbedeutung.  Nur  der  College  Speck  und  ich 
hatten  Vorträge  angemetdet.  Es  waren  aber  Gill,  Fölsch, 
▼.Eh mann,  Berg,  Salbach  und  manche  andere  Wasser- 
fachleute erschienen  und  diese  betheiligten  sich  nicht  nur 
eingehend  an  den  Discussionen,  sondern  traten  auch  unserm 
Vereine  bei.  Der  Erfolg  dieser  ersten  Versammlung  sprach 
sich  ferner  darin  aus,  dass  No.  6 des  Gasjournals  vom  Jahre 
1870  im  Titel  den  Zusatz : »sowie  für  Wasserversorgung« 
aufnahm. 

26  Jahre  sind  nun  seit  «lern  Bestehen  des  Deutschen 
Vereines  von  Gas-  und  Wasserfachmanne rn  ver- 
llosscn.  Gelegentlich  der  Versammlung,  welche  in  Berlin 
im  Jahre  1883,  13  Jahre  nach  der  Hamburger  Versammlung, 
stattfond,  konnte  Ihnen  ein  Buch  »Die  Wasserversorgung 
der  Städte  des  deutschen  Reiches«,  welches  im  Auf- 
träge Ihres  Vorstandes  bearbeitet  war,  übergeben  werden. 
Heute  nach  13  Jahren  hoffte  der  Vorstand , Ihnen  eine  in 
gleicher  Weise  entstandene  Arbeit  vorlegen  zu  können.  Die 
Wasserversorgungen  sind  aber  im  deutschen  Reiche  in  den 
letzten  13  Jahren  derart  gewachsen,  dass  4 Monate  wie  für  die 
erste  Arbeit  nicht  mehr  ausreichten,  und  erst  das  folgende 
Jahr  wird  die  neue  Arbeit  bringen  können. 

Blicken  wir  nun  heute  zurück  auf  das  Jahr  1870,  als  den 
Beginn  unserer  Thätigkeit  im  Wasserfache,  so  sehen  wir,  dass 
I die  Zahl  der  Orte,  welche  sich  damals  in  Deutschland  einer 
J centralen  Versorgung  — und  zum  Theil  in  noch  recht  be- 
j schränktem  Umfange  — erfreuten,  eine  noch  sehr  geringe  war. 

I Im  Jahre  1849  hat  Hamburg,  1856  Borlin,  1859  Magde- 
j bürg  und  Altona,  1861  Stuttgart,  1862  Schweinfurt, 
| 1863  Zittau,  1864  Essen  a.  Ruhr,  Brieg,  Glauchau, 
! Aschaffenburg,  1865  Braunschweig,  Posen,  Kitz- 
i ingen,  Plauen,  Reichenbach  i.  V.,  1866  Leipzig, 
Stettin,  Aiinaberg,  Schneeberg,  Sommerfeld,  1867 
| Lübec k,  Witten  a.  Ruhr,  Rostock,  Lauban,  Sprottau, 
1868  Halle  a.  S.  und  1869  Danzig  eine  centrale  Wasser- 
versorgung erhalten.  Erst  mit  und  nach  dem  Jahre  1870  ist 
die  Entwickelung  der  Wasserversorgungen  in  Deutschland  eine 
allgemeinere  geworden.  Im  Jahre  1883  befanden  sieb  unter 
l den  in  der  »Art  der  Wasserversorgung*  aufgefülirten 
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ß21  Städten  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  bereits  112,  1803/95  resp.  94/95  gegenüberatellt  und  ferner  angibt,  wieviel 

welche  sich  einer  einheitlichen  Versorgung  erfreuten.  Ilmcn  cbm  Wasser  in  dem  letzteren  Jahre  im  Verhältnis  zu  1000  cbm 
heute  schon  eine  Zahl  für  den  jetzigen  Bestand  anzugeben,  im  Jahre  1881/82  abgegeben  Bind,  gibt  aber  einen  MaaasstaK 
ist  leider  nicht  möglich.  Die  nachfolgende  Tabelle,  welche  für  das  Wachsen  der  Werke,  welche  vor  13  Jahren  bereit* 
für  78  Städte  die  Wasserabgabe  im  Jahre  1881/8*2  der  von  bestanden: 

Tabelle  I. 

Consumtabelle  für  verschiedene  Städte 

in  den  Jahren  188182  and  1893/94  resp.  1894/95. 


Stadt 

cbm 

im  Ganzen 
1881,82 

cbm  189/194  resp.  94.96 

im  Ganzen  proiwo 
| 1KH1/S3 

W 

Stadt 

cbm 

iiu  Gauzen 
188L82 

cbm  1893/94  resj*.  9495 

'SS? 

Aachen 

790000 

2 622  760 

3193 

Heilbronn 

663  782 

1 067  333 

1594 

Altona 

21*48  050 

6152  228 

2086 

Inowrazlaw 

55  539 

64  098 

I 1152 

Augsburg 

5 000  000 

7 143  735 

1428 

Karlsruhe 

1 381  143 

3 445  963 

2493 

Bamberg 

582  969 

815874 

1400 

Kiel 

674  837 

2 562  631 

3HOB 

Berlin 

22  000  000 

41  947  232 

1906 

I Kitsingen 

252  438 

300  000 

1189 

Bernhurg 

32t)  130 

736  390 

2240 

Köln 

5 084  817 

9 014  880 

1775 

Bochum 

3 988  820 

9 500  937 

2381 

Königsberg  i'Pr 

1818  867 

4 003  277 

2200 

Bonn-Godesberg 

1 157  000 

2 092  922 

1806 

Lauban 

92  000 

‘M  482 

j I02S 

ßruunschweig 

3 763  901 

3 090  536 

822 

4 379  938 

8 546  954 

1950 

Bremen 

1586113 

2 854  000 

1910 

Lübeck 

8200000 

5 746  400 

1791 

Ureelau 

6 406  785 

10  763  958 

1681 

Licgniu 

1 002  618 

2 075  670 

2068 

Krieg 

71385 

456  855 

6400 

Magdeburg 

3 688  899 

7116  261 

1980 

C'harlottenburg 

539  307 

7 041  687 

13056 

Mainz 

196 186 

1094  064 

6800 

( ’hemnitz 

888948 

2 828  722 

2635 

Mülhausen  i/E. 

383  480 

820000U 

8360 

Cleve 

198194 

493  296 

2489 

Mülheim  a Rhein 

869  008 

2 073  237 

2412 

Crefeld 

1 183  756 

3 102  629 

2620 

Mülheim  a>Kuhr 

1 386300 

5 036  442 

3625 

Danzig 

4 080  294 

4 122  784 

1011 

Münster 

405  321 

1 909  547 

4700 

Darmatadt 

549  241 

1481  680 

2703 

Neuss 

206613 

543  1% 

2625 

Dessau 

424  433 

1 484  MX) 

3500 

Nürnberg 

1992  000 

4 005  420 

2009 

Dortmund 

6 986  195 

14  307  480 

2061 

Oberhausen 

697  816 

1421  800 

23si 

Dresden 

5639  060 

9415  800 

1701 

Oberaeokirchen 

847  052 

604  148 

1740 

Düsseldorf 

2 969000 

5 465  219 

1840 

Pirmasens 

150000 

462  000 

3080 

DniHburg 

1 427  781 

3 894  035 

2726 

Posen 

970  761 

1 153  678 

1189 

Elberfeld 

2540  466 

5082  861 

2000 

P<  >t*dam 

301  426 

833  848 

2768 

Erfurt 

488  049 

1 377  392 

2821 

Ratibor 

397  766 

466  924 

1175 

Essen  (F.  Krupp) 

7 381  640 

9048921 

1225 

Regensbarg 

1 819  546 

2152309 

1182 

* (Stadt) 

8 228  725 

6018415 

1861 

Keichenhach 

32100 

376000 

1169 

Esslingen 

281  000 

400000 

1421 

Rostock 

673  791 

1981260 

2950 

Flensburg 

461 102 

972897 

2158 

Schweidnitz 

202  046 

306  951 

1519 

Fraukfnrt  a/O. 

626  479 

1088  600 

1786 

Schönebeck 

Elfi  667 

193  000 

1424 

Freiberg  1/6. 

1 196400 

1 329  258 

1110 

So  rau 

10C*  4/J0 

138  451 

1311 

Gelsenkirchen 

2 984  373 

16  713  910 

6000 

Stettin 

2 693  60U 

4 280  566 

1590 

M -Gladbach 

207  923 

1 01»4«i 

4910 

Straseburg  i/E. 

1098666 

2 782963 

2490 

Görlitz 

545  567 

1 434  WO 

2*130 

Stuttgart 

2 393  812 

4 617  416 

1932 

HalliersUdt 

260000 

«;<6  84-„> 

2680 

Tarnowilz 

46  700 

110000 

2865 

Halle  a!8. 

2 937  848 

3 538  245 

1203 

Unna 

670  CHX) 

2 991  605 

4466 

Hamburg 

81  546  687 

43  288  243 

1371 

Wiesbaden 

1 225  000 

1 997  220 

1629 

Hannover 

2 6431  403 

4 877  443 

1834 

Witten 

914  380 

3012160 

3330 

Hattingen 

90938 

360000 

3962 

Würzburg 

2 540  400 

5 479973 

2159 

Von  Interesse  ist  ferner  hierfür  die  folgende  Zusammen- 
stellung, welche  die  13  jährige  procentualc  Consumzunahme, 
nach  deren  Grösse  geordnet,  für  diese  78  Städte  angibt.  | 
Aus  derselben  geht  hervor,  dass  die  Zunahme  des  Wasser-  1 
consums  in  einer  ganz  andern  Weise  stattgefunden  hat,  als  die 
Acnderung  der  relativen  oder  der  absoluten  BevölkeiUngszahl 
der  resp.  Orte. 


Braunschweig minus  18% 

Danzig,  Krupp,  Freiberg,  Halle,  Inowrazlaw, 
Kitzingen,  biuban , Ratibor,  Regensburg, 


Reichenbach  . . . 

Obis 

25% 

Augsburg , Bamberg , 
Schönebeck«  So  rau . 

Esslingen , Hamburg, 

25  bi* 

Wie, 

Breslau,  Dresden,  Frankfurt  a.  O.,  Heilbronn, 
Schweidnitz,  Stettin,  Wiesbaden 

50  bis 

75 % 

Berlin,  Bonn,  Düsseldorf,  Kl  beneid,  Käsen, 


Hannover,  Köln,  Leipzig,  Lübeck,  Mageburg, 

Stuttgart von  75  bis  100°  o 

Altona,  Bemburg,  Dortmund,  Flensburg.  Königs 
borg,  Liegnit«,  Nürnberg,  Würzburg  von  100  bis  125% 
Bochum.  Cleve,  Kailsruhe.  Mülheim  a Rhein, 

Oberhaueen,  Strassburg von  125  bis  150“/* 

Chemnitz,  Crefeld,  Dannstadt,  Duisburg,  Erfurt, 

Görlitz,  HalborsUuIt,  Neuss  ....  von  150  bis  175°/’ 

Potsdam,  Rostock von  175  bis  200% 

ferner  Pirmasens  210®/®,  Aachen  220%,  Witten  230%,  Dessau 
250®/»,  Mülheim  a.  Ruhr  260®/»,  Kiel  280%,  Ilaltingen  290%, 
Unna  860%,  Münster  370%,  M.- Gladbach  390%,  Gelsen- 
kirchen, Mainz  460%,  Brieg  540°/«,  Mülhausen  i.  E.  730° 
und  Charlottenburg  1200%. 

Ein  Bild  über  die  Zunahme  des  Waseercnnsums  von 
dem  Beginne  des  Betriebs  des  resp.  Wasserwerke*  bis  zum 
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Jahre  1893  94  reap.  1894/95  gibt  auch  die  angeschlossene  gra- 
phische Darstellung  (Tafel  III)  der Wat&erabgahe  in  den 
einzelnen  lietriebsjahren  von  23  verschiedenen  Städten.  Man 
ersieht  daraus  das  bedeutende  Wachsen  in  den  einzelnen 
Städten  sowohl  durch  die  Aenderung  der  Einwohnerzahl,  als 
duroh  die  Zunahme  das  individuellen  Wasserbedürfnisses 
und  welche  immer  weiteren  Vergrößerungen  darum  auch 
bei  den  älteren  Werken  in  deren  Einrichtungen  eingetreten 
sein  müssen.  Berücksichtigt  man  ferner  die  während  der 
letzten  26  Jahre  continuirlich  wachsende  Zahl  von  neuer- 
bauten Wasserwerken,  so  erhält  man  eine  Vorstellung  von  der 
Grösse  der  Kapitalien,  welche  für  Wasserwerke  während  dieser 
Periode  aufgewendet  sein  müssen,  und  man  kann  sieh  dem 
Kindrucke  nicht  entziehen , dass  ausser  der  wachsenden  Er- 
kenntnis* der  wirtschaftlichen  und  hygienischen  Vortheile 
der  Wasserversorgung  die  ISrleiehterung  der  Beschaffung  von 
Geldmitteln  für  solche  Zwecke,  wie  sie  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  den  Communen  geboten  hat,  und  die  Möglich- 
keit der  zinstragenden  Anlage  von  Privatmitteln  für  solche 
Bauten  deren  Wachsen  wesentlich  begünstigt  halten. 

Nötbig  dafür  war  aber  auch  ein  zahlreiches  und  leistungs- 
fähiges technisches  Personal.  Wenn  wir  in  den  ersten  Jahren 
gezwungen  waren,  eine  Anleihe  in  England  zu  machen  und 
den  Specialisten  und  Kapitalisten  dieses  Landes  manches  auf 
diesem  Gebiete  zu  überlassen,  so  hat  sich  doch  sehr  bald  bei 
uns  dieser  Zweig  der  Technik  in  örtlich  fortschreitender 
Richtung  fortdauernd  entwickelt  und  Vertrauen  zu  unserer 
Leistungsfähigkeit  errungen.  Heute  und  schon  seit  längerer 
Zeit  können  unsere  Wasserwerke  in  ihren  generellen  und 
Detail  ■ Constructionen  jeden  Vergleich  mit  den  Leistungen 
ausländischer  Fachtechniker  aushalten,  und  der  deutsche  Sinn 
für  Specialisirung  und  Vertiefung  in  die  jeweilige  beste  Lösung 
hat  uns,  unterstützt  durch  den  bei  uns  so  regen  Sinn  für 
die  Mittheilung  und  den  Austausch  persönlicher  Erfahrungen, 
< larin  wesentlich  gefördert 

Nach  dieser  Richtung  ist  der  Einfluss  unseres  Vereins 
und  seines  OrganB  zweifellos  von  einer  nicht  zu  unterschätzenden 
Bedeutung  gewesen  und  wird  es  hoffentlich  auch  ferner 
bleiben.  Der  Verein  bietet  seit  26  Jahren  ein  Bindeglied 
zwischen  den  Fachleuten,  das  England  sich  erst  im  vorigen 
Jahre  geschaffen  hat  Unsere  Versammlungen  haben  zur 
persönlichen  Berührung  der  Fachleute  und  zuin  Heranziehen 
neuer  Kräfte  in’s  Fach  eine  ebenso  reiche  Gelegenheit,  wie 
zu  Einzelarbeiten  und  zu  Zusammenarbeiten  in  Commissionen 
geboten.  Dadurch  ist  aber  das  Fach  wesentlich  gefördert, 
und  die  darin  gesammelten  Erfahrungen  sind  damit  immer 
mehr  zum  Allgemeingute  geworden. 

Die  Sammlungen  von  Tarifen  für  die  Wasserabgal>e.  von 
Bestimmungen  für  die  Hausleitungen,  von  Consumtaltellen, 
die  Aufstellung  von  Kohrnormalien,  die  Prüfung  von  Wasser- 
messern  etc.  etc.  haben  uns  schon  iin  Anfang  der  siebziger 
Jahre  lebhaft  beschäftigt  Die  Bearbeitung  der  Statistik  von 
159  englischen  Wasserwerken  im  Jahre  1874  zog  im  Jahre 
1876  eine  solche  für  die  Wasserwerke  Deutschlands  und  der 
Nachbarländer  nach  sich.  In  Tabellenform  gab  sie  für  80 
Städte  Zahlen  über  Einrichtung  und  Betrieb  der  Werke  und 
für  46  Städte  über  den  chemischen  Befund  des  Wassere. 
Dem  folgte  dann  in  Buchform  im  Jahre  1878  die  vom  Vor- 
stände veranlagte  Beschreibung  der  verschiedenenWasserwerke. 

So  geringfügig  auch  heute  diese  Leistungen  erscheinen 
mögen,  so  haben  sie  sich  doch  auf  einem  richtigen  Wege 
bewegt,  welchen  auch  die  Folgezeit  immer  weiter  und  mit 
bestem  Erfolge  verfolgt  hat.  Einen  Beweis  dafür  gibt  z.  B. 
die  im  Jahre  1888  auf  der  Stuttgarter  Versammlung  ge- 
wählte Commission  für  eine  fortlaufende  Wasseretatistik,  ähn- 
lich wie  eine  solche  im  Vereine  bereits  seit  dem  Jahre  1879 
für  Gasstatistik  bestanden  hat.  Bislang  hat  diese  (Jommißion 
für  7 Jahre  tabellarische  Zusammenstellungen  «ler  ihr  von  den 


einzelnen  Wasserwerken  gelieferten  Zahlen  veröffentlicht  und 
uns  damit  Gelegenheit  zur  Sammlung  lehrreichen  Materials 
gegeben. 

Von  immer  mehr  wachsendem  Intoroese  für  uns  und 
auch  von  einer  reichen  Belehrung  für  die  spätere  Zeit  wird 
die  Erledigung  einer  anderen  Aufgabe,  deren  Anbahnung  ich 
mir  für  die  jetzige  Statistik  mit  gestellt  habe,  sein,  welche 
bezweckt,  die  verschiedenen  Wasserwerke  nicht  nur  in  ihrem 
heutigen  Zustande  zu  schildern,  sondern  sie  auch  auf  «len 
Wegen  zu  verfolgen , auf  denen  sie  zu  diesem  Zustande  ge- 
langt sind,  soweit  die  zerstreut  vorliegenden  Quellen  solches 
gestatten.  Ala  eine  Frucht  dieser  Arbeit  erlaube  ich  mir, 
Ihnen  im  Nachfolgenden  in  flüchtiger  Skizze  die  Entwickelung 
der  Wasserversorgung  einiger  grosser  Städte  vorzuführen. 
Sie  werden  daraus  ersehen,  wie  verschieden  die  Wege  zum 
jetzigen  Ziele  gewesen  sind  und  auch,  welche  Hindernisse 
sich  der  Erreichung  entgegen  stellten.  Ich  wähle  die  7 ältesten 
der  grösseren  Werke:  Hamburg,  Berlin,  Magdeburg, 
Altona,  Braunschweig,  Leipzig  und  Frankfurt  a.  M. 

Hamburg. 

In  Hamburg  ist  im  Jahre  1530  die  erste  und  1620  die 
zweite  Alsterwasserkunst  entstanden,  und  später  sind 
fliesen  noch  2 an«lere  gefolgt.  Im  Jahre  1807  ist  die  erete 
und  1841  die  zweite  Elbwasserkunat  erbaut.  Diese  6 
Werke  lagen  sämmtlich  in  den  Händen  von  Privaten.  Am 
4.  Mai  1842  ertheilte  der  Senat  den  4 Alsterkünsten  die  Con- 
zession  zur  Erbauung  eines  einheitlichen,  privaten  Werkes. 
Der  folgende  Tag  brachte  den  grossen  Brand,  und  zum  Bau 
dieses  Werkes  ist  es  nicht  gekommen. 

Dagegen  ist  im  November  1844  der  Bau  eines  städtischen 
Wasserwerkes  auf  Rothenburgsort  durch  den  Ingenieur 
VV.  Lindley  in  Angriff  genommen,  und  dieses  ist  dann 
im  Jahre  1849  eröffnet  Die  Stadt  fand  sich  im  Jahre  1844 
mit  den  Conccssionärcn  der  Alsterkünste  ab  und  kaufte 
in  den  Jahren  1851  und  1852  die  beiden  privaten  Elbwasser- 
künste an,  so  dass  sie  keine  Concurrenten  auf  diesem  Gebiete 
mehr  besaß. 

Die  derzeit  erbaute  Wosserveroorgungsanloge  entsprach 
den  damaligen  englischen  Anschauungen  vollkommen:  Klär- 
bassins zur  Reinigung  des  Elbwassere,  Comwallmaschinen 
mit  Standrohr  im  Wasserthurme,  Fire  plugs,  intennittirende 
Versorgung  durch  Hausreservoire , Nebenleitungen  für  die 
Haus&nschlüße.  Im  Laufe  von  44  Jahren  hat  sich  dann  die 
Wasscrabgabe  verzehnfacht  Aus  2 Pump  maschinell  von  je 
70  PS.  mit  3 Dampfkesseln  wurden  9 Maschinen  von  2050  PS. 
mit  27  Dampfkesseln.  Die  einzelnen  Maschinen  wuchsen  bis 
auf  das  5 fache  von  der  Leistung  der  ersten , die  heute  nur 
noch  als  Objecte  eine#  historischen  Museums  erscheinen. 
Die  Rohrlängen  erreichten  allmählich  das  7 fache  Maaß.  Aber 
die  Klärbassins  waren  stets  intact  geblieben. 

Schon  im  Jahre  1853  hatte  Lindley  die  Anlage  von 
Sandfiltem  beantragt,  wie  solche  bekanntlich  zuerst  1845  von 
J.  Simpson  in  London  ausgeführt  sind.  Der  Bau  wurde 
auch  im  Jahre  1855  beschlossen.  Aber  die  bald  darauf  ein- 
tretende Handelskrisis  hinderte  dessen  Ausführung,  und  es 
blieb  beim  Alten. 

Der  im  Jahre  1871  in  die  Dienste  Hamburgs  tretende 
Medieinal  Assessor  Dr.  Kraus  regte  den  Bau  von  Filtern  zu- 
erst wieder  an,  und  im  Jahre  1875  lag  «las  Project  dafür  von 
Meyer • Samuelso n vor.  Aber  Arnad6  David  und  seine 
Geschäftsfreunde  wussten  gegen  die  centrale  Filtration  ihre 
Kleinfilter  mit  Erfolg  in 'fl  Treffen  zu  führen  und  damit  den 
Plan  zu  discreditiren.  A1b  ihre  Bestrebungen  dann  später 
demaskirt  waren , tauchten  neue  Projecte  für  Quell  Wasser- 
leitungen vom  Harz  und  vom  Teutoburger  Walde,  sowie 
für  die  Zuleitung  von  Wasser  aus  holsteinischen  Seen  um! 
für  die  Wassergewinnung  durch  Tiefbohruug  auf. 
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Ala  auch  diese  Ideen  als  unausführbar  nachge wiesen 
waren,  verursachte  Dr.  Gerson's  Hochdruckfilter - abermals 
eine  lange  Verzögerung,  und  es  gelang  endlich  erst  im 
Jahre  1888.  also  33  Jahre  nach  der  ersten  Baugenehmigung, 
die  zweite  principielle  Genehmigung  für  eine  Filieranlage  zu 
erhalten,  der  im  Jahre  1890  die  Geldbewilligung  folgte.  Der 
Bau  begann  dann  irn  Frühjahr  1891  und  sollte  im  Jahre 
1894  vollendet  sein. 

Im  August  1892  brach  die  Cholera  in  der  Stadt  aus,  und 
alle  früheren  Gegner  der  Bandfiltration  erkannten  als  deren 
Ursache  das  unftltrirte  taitungswasser  und  glaubten  die  Schuld 
dieses  Zustandes  der  Verwaltung  zur  Last  legen  zu  dürfen. 
Am  23.  Mai  1892  ist  es  dann  endlich  den  übermenschlichen 
Anstrengungen  Fr.  And.  Meyer ’s  und  seinen  Mitarbeitern 
gelungen,  der  Stadt  filtrirtes  Leitungswasser  zu  liefern;  aber 
wenige  Monate  später  versuchten  die  früheren  Gegner  «leasen 
Qualität  schon  wieder  zu  verdächtigen.  Diese  36  Jahre  lange 
Verzögerung  der  Ausführung  mit  all  den  damit  verbunden 
gewesenen  Fnhrlichkeiten  hat  allerdings  der  Stadt  schliess- 
lich zu  einem  einheitlichen  Wasserwerke  mit  künstlicher  Fil- 
tration verholfen.  das  in  der  Grossartigkeit  seiner  Gesamrat- 
und  Detail-Ausführung  überhaupt  wohl  als  ein  Unikum  dasteht 

Berlin. 

Ganz  anders  haben  sich  die  Verhältnisse  in  Berlin  ent- 
wickelt. Hier  fehlte  cs  in  früheren  Jahren  überall  an  einer 
Wasserkunst  für  städtische  Zwecke.  Die  Strassen  waren  fast 
ausschliesslich  fiskalisch , und  den  Rinnsteinen  fehlte  jede 
künstliche  Spülung.  Der  Mangel  jeiler  unterirdischen  Kanali- 
sation zwang  zur  oberirdischen  Ableitung  aller  Abwasser  und 
dieser  Zustand  verlangte  so  dringend  einer  Abhülfe,  «lass  im 
Jahre  1844  eine  königliche  Commission  eingesetzt  wurde,  der 
auch  Alexander  v.  Humboldt  angehörte,  um  die  Mittel 
für  eine  Besserung  desselben  zu  ersinnen. 

Im  Jahre  1846  versuchte  man  eine  ActiengeselJschaft 
für  den  Bau  eines  Wasserwerkes  zu  gründen,  welche  für  die 
Einnahme  durch  den  Verkauf  des  Wassers  an  Private  dio 
• Ausgaben  für  das  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  decken 
sollte,  al>er  ohne  Erfolg.  Als  später  Hinke Mcv  Polizei- 
präsident wurde,  Sollt«?  er  Hülfe  schaffen.  Er  verlangte,  nach- 
dem er  sieh  mit  englischen  Unternehmern  in  Vcrbimlung  ge- 
setzt hatte,  am  11.  Oetober  1852  von  der  Stadt  eine  Er- 
klärung darüber,  ob  und  welches  Kapital  sie  in  ein  Wasser- 
werk zu  «teckeu  bereit  sei,  welches  er  erbauen  und  ohne  jede 
Mitwirkung  der  Stadt  betreiben  lassen  wolle.  Als  der  Magistrat 
antwortete,  die  Stadt  sei  durch  den  Bau  ihrer  Gaswerke  zur 
Zeit  finanziell  völlig  engngirt,  schloss  H i n k e I d ey  am  10.  De 
cember  1852  als  Staatscoimnisaar  mit  den  englischen  Unter- 
nehmern Fo  x & Cr  a mp  ton  einen  Vertrag  ab,  nach  welchem 
der  dann  später  gegründeten  Gesellschaft  »Berlin  Water 
Works«  vom  1.  Juli  1856  bis  dahin  18X1  die  ausschliessliche 
Wasserversorgung  der  Stadt  zufallen  sollte. 

Hinkeldey  als  Staatscommissar  wählte  sich  den  Feuer- 
wehr-Cummandanten  Sc  abeil  als  seinen  technischen  Beirath. 
Auf  dem  Woge  der  Expropriation  erwarb  die  G «.‘Seilschaft  von 
der  Stadt  da«  Grundstück  in  Stralau  für  den  Wasserwerks- 
bau, und  am  21.  Oetober  1X53  legte  der  spätere  Kaiser 
Wilhelm  I.  den  Grundstein  zu  diesem  ersten  Wasserwerke, 
das  am  1.  April  1856  seinen  Betrieb  eröffnete.  Der  Erbauer 
war  der  Ingenieur  und  spätere  Oberbauruth  Moore.  Als 
sein  Mitarbeiter  wirkte  Gill,  «1er  nachhcrige  ßotriebedirector. 
Das  Werk  mit  seinen  Filteranlagen  für  Spreewoeeer,  seinen 
mtirenden  Balancirmaschinen  und  seinen  sonstigen  Anlage* 
theilcn  stnnd*vollslün<iig  auf  der  Höhe  der  Zeit.  In  seiner 
WflMerabgabe  untenshie«)  es  sich  vortheilhaft  von  allen  der- 
zeitigen englischen  Werken  und  auch  von  «lern  Wasserwerke 
in  Hamburg,  imlcin  <iic  Versorgung  contmuirlich  und  direct 
aus  «len  Hauptrohren  ohne  Hausreservoire  durch  Zapfhähne 
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stattfand , wie  wir  das  ja  heute  in  Deutschland  nicht  ander» 
kennen. 

Die  Anlagekosten  beliefen  sich  bedeutend  höher.  Als  an- 
genommen war.  Das  in  dem  Contractc  vorges«‘hriebene  Rohr- 
netz genügte  in  keiner  Weise  den  Bedürfnissen  für  die 
liehen  Zwecke,  und  der  berliner  wollte  anfangs  überall  keine 
Wasserleitung  in«  Haus,  höchstens  in  die  Waschküche  haben. 
Trotzdem,  wie  es  damals  hiess,  die  Gesellschaft  ihrem  Ver- 
mittler 3 Mark  Prämie  für  jede  Anschlussanmeldung  zahlte, 
war  anfangs  für  diese  kein  Geschäft  zu  machen.  Du 
hat  sich  denn  allerdings  später  gebessert.  Alx?r  denmx-h  blieb 
das  Verhältnis«  einerseits  zwischen  Stadt  und  Publikum  und 
andererseits  der  Wassergesellschaft  immer  ein  gespanntes  und 
recht  schwieriges.  Dabei  war  die  Versorgung  der  allmählich 
bebauten,  hochliegenden  Theile  «1er  Stadt,  die  «las  dringende 
Bedürfnis«  «lafür  hatten,  nicht  zu  «‘treichen,  un«i  hier  mussten 
Wasserträger,  sowie  kleine  Pumpstationen  mit  Gasmotoren 
etc.  jahrelang  aushelfen. 

Die  Hoffnung  des  Magistrat«,  vielleicht  schon  vor  dt-m 
Jahre  1881  eine  städtische  Wasserversorgung  errichten  ru 
können,  vevanlasste  ihn,  schou  im  Jahre  186x  «lern  Civil- 
ingenieur  Veitmeyer  «len  Auftrag  zu  Vorarbeiten  und  gene- 
rellen Projecten  für  eine  solche  Anlage  zu  ertheilen.  In  den 
Jahren  1870  un«l  1873  erle«ligte  sich  Veitmeyer  sednes  Auf 
trage«  durch  2 Berichte.  Kr  empfahl,  an  «len  Ufern  tta 
Tegeler  See«  und  des  M üggulse es  Brunnen  herzustelh-n 
und  au«  diesen  Grundwasser  für  die  Versorgung  der  Stadt 
zu  schöpfen. 

Inzwischen  hatte  der  Staat  der  Stadt  nach  vielen  Ver- 
handlungen am  11.  Decemher  1872  seinen  Vertrag  mit  der 
Actiengescllsch&ft  abgetreten  und  am  1.  Juli  1873  kauft«  die 
Stadt  deren  Werke  an,  nachdem  dieselben  17  Jahre  gearbeitet 
hatten.  Da«  Stralau  er  Werk  war  damals  bereit«  fast  soweit 
ausgebaut , als  es  das  Grundstück  überall  gestattete.  In» 
Jahre  vorher  war  es  schon  mit  seiner  Maximalleistung  fast 
völlig  in  Anspruch  genommen,  so  «las«  nur  di«*  obligatorische 
Einführung  von  Wassermcssem  den  Consum  für  «lie  iiü«*h»t 
kommenden  Jahre  solange  zurückdrängen  lies«,  bis  Ergänzung* 
anlagen  geschaffen  waren.  Dabei  lies«  der  Zustand  der  Spree 
die  I Lebensdauer  dos  Werk«*s  überall  nur  als  eine  beschränkt* 
erscheinen.  Trotzdem  musste  die  Sta«lt  M.  11280000  für  da- 
Grundstück  und  die  Anlagen  und  M.  13800000  für  den  der 
Gesellschaft  für  die  nächsten  8 Jahre  entgehenden  Gewinn 
zahlen. 

Gill  trat  von  der  Gesellschaft  direct  in  die  Dienst«  der 
Stadt  über.  Mit  dem  Bau  der  Pumpstation  für  die  Hoch 
druckzone  an  der  Bc Hort-Strasse  wurde  damals  sofort 
begonnen,  und  di  «‘selbe  ist  am  2.  Februar  1877  in  Betrieb  g« 
setzt.  Veitmeyer’s  Vorarbeiten  gestatteten  Gill,  die  Aus- 
arbeitung des  Special  pro  ject«  für  das  Tegeler  Werk  so  zu 
beschleunigen,  du««  bereits  im  Jahr«?  1875  mit  der  Erbauung 
der  ersten  Hälfte  eines  »Grund Wasserwerkes«  begonnen  werden 
konnte  und  man  damit  Aussicht  zu  erhalten  glaubt«,  die 
vielfach  angezweifelte  künstliche  Filtration  von  Spreewass-r 
allmählich  ganz  zu  beseitigen. 

Nachdem  dieser  Theil  des  Tegeler  Werkes  im  Herlxü 
1877  eröffnet  war,  stellte  sich  bald  die  bekannte  Calamität 
mit  der  Algenentwicklung  und  «1er  Eisenausscheidung  ei» 
Trotzdem  nun  Gill  schon  im  Jahre  1878  zu  deren  Beseiti- 
gung den  Antrag  gestellt  hatte,  in  Tegel  Filter  zu  erbauen, 
verzögerte  sich  die  Zustimmung  dazu  his  zum  Anfang«  de# 
Jahres  1882,  und  erst  im  Jahre  1885,  also  nach  Verlauf  von 
7 Jahren  hat  die  Stadt  beschlossen,  die  dortigen  Brunnen 
ganz  aufzugeben.  Seit  dem  Jahre  1885  liefert  das  Tegeler 
Werk  daher  nur  noch  mit  Sand  künstlich  filtrirtes  Wasser 
das  dem  See  direci  entnommen  wird.  In  der  Zwischenzeit 
am  11.  März  1882,  musst«*  schon  mit  dem  Bau  des  »weiten 
Theile«  der  Tegeler  Anlage  — allerdings  ohne  Filter  — 
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begonnen  werden,  und  auch  diese  «weite  Hälfte  des  Tegeler 
Werkes  ist  im  März  1888  mit  den  später  nacht>ewilligten 
Filtern  für  Seewasscr  in  Betrieb  gestellt. 

AW  schon  einen  Monat  später,  im  April  1888,  verlangte 
das  wachsende  Wosserbedürfniss,  mit  dem  Bau  des  Müggel- 
see-Werkes  in  seiner  ersten  Hälfte  zu  beginnen,  um  zugleich 
auch  das  Stralau  er  Werk  möglichst  bald  ganz  ausser  Be- 
trieb setzen  zu  können.  Am  Müggelsee  nahm  man  von 
vorn  herein  Abstand  von  durch  Brunnen  crscldosscnem 
Grundwasser  und  richtete  die  Anlage  gleich  für  direct  ge- 
schöpftes und  dann  künstlich  filtrirtes  .Seewasser  ein.  Dieser 
erste  Theil  des  Werkes  konnte  am  28.  October  1833  in  Be- 
trieb gesetzt  werden,  Aber  schon  4 Monate  früher,  am  22.  Juni 
1893,  war  der  Bau  des  zweiten  Th  eil  es  des  Müggelsee 
Werkes  wenigstens  für  die  Materialbeschaffungen  beschlossen, 
um  das  Stralaner  Werk  dauernd  aufgeben  zu  können.  Wie 
weit  diese  Ausdehnung  gediehen  ist,  werden  wir  heute  Nach 
mittag  zu  sehen  Gelegenheit  haben. 

Die  Stadt  Berlin  ist  sonach  auch  auf  weitem,  wenn 
auch  auf  anderm  Wege,  zu  mehreren,  gewiss  gleich  vorzüg- 
lichen, wenn  auch  in  den  Dispositionen  wesentlich  andern 
Filterwerken,  wie  Hamburg  sie  besitzt,  gekommen.  Ob  die 
Wasserversorgungsfrage  der  Stadt  damit  zum  Abschluss  ge- 
langt ist,  vermag  allerdings  heute  niemand  zu  übersehen. 

Altona. 

Glücklicher  als  Hamburg  und  Berlin  war  die  Stadt 
Altona  in  ihrer  Wasserversorgung.  Die  finanzielle  Lage  der 
Stadt  zwang  dieselbe,  im  Jahre  1 854  einem  Consortium  die 
Anlage  und  den  Betrieb  einer  Gas-  und  Wasserversorgung 
für  die  Stadt  gemeinschaftlich  zu  übertragen.  Die  von  diesem 
dann  gegründete  »Altonaer  Gas-  und  Wassergesell- 
schaft« hat  bis  zum  Jahre  1894  rnit  gutem  Erfolge  ungestört 
gearbeitet  und  darauf  ihre  Werke  nach  Ablauf  der  40  jährigen 
Vertragszeit  an  die  Stadt  für  4 Millionen  Mark  verkauft. 

Nach  dem  ursprünglichen  Projecte  der  Unternehmer- 
Firma  York  Si  Comp,  sollte  das  Wasserwerk  neben  die  alte 
Gasfabrik  gelegt  werden.  Es  sollte  hier  zwischen  Altona  und 
Hamburg  rohes  ElbwaRser  geschöpft  und  darauf  geklärt 
und  künstlich  Ültrirt  werden,  um  dann  hochgepumpt  zur  Ver- 
sorgung der  Stadt  zu  dienen.  Bedenken,  welche  die  Stadt 
gegen  den  bereits  liegonnenen  Bau  erhob,  Hessen  denselben 
einstellen,  nachdem  der  zur  Begutachtung  zugezogene  Ingenieur 
Hawksley  aus  London  empfohlen  hatte,  das  Werk  um 
12  km  Elb-abwärts  nach  Blankenese  zu  verschieben. 

Nach  Hawksley 's  Detailprojeete  ist  dann  auch  die 
Anlage  in  Blan kenese  und  auf  dem  Baucrsbergc  durch 
die  Unternehmer  York  & Sohn  in  Generalentreprise  aus 
geführt,  wobei  der  Ingenieur  W,  Lindley  in  Hamburg 
unter  Assistenz  de«  verstorbenen  Kümmel  als  technischer 
Beauftragter  der  Gas-  und  Waaaergesellsrhaft  fungift  hat.  Das 
Werk  ist  am  4.  April  1859  unter  I>*itung  des  Director  Salzen- 
berg  (jetzt  in  Bremen)  in  Betrieb  gekommen  und  hat  im 
Jahre  1873  und  später  wesentliche  Vergrößerungen  erfahren. 

Magdeburg. 

Weniger  glücklich  als  die  Stadt  Altona  ist  die  Stadt 
Magdeburg  mit  ihrer  Wasserversorgung  gefahren.  Schon  seit 
alter  Zeit  bestand  hier  eine  städtische  Wasserkunst,  die  während 
des  30  jährigen  Krieges  im  Jahre  1031  zerstört  und  im  Jahre  1701 
wieder  aufgebaut  wurde.  Seit  dieser  Zeit  hat  sie  bis  in  die 
50er  Jahre  der  Sladt  gedient.  Die  Fortschritte  in  Berlin 
veranlass ten  damals  den  Magistrat,  den  Erbauer  der  dortigen 
Wasserwerke,  den  Ingenieur  Moore  in  Berlin,  zu  beauf- 
tragen, auch  ein  Project  für  ein  neues  Wasserwerk  für  Magde- 
burg aufzustellen.  Moore  verlegte  die  neue  Anlage  auf 
den  Wolf s werder  und  wollte  das  Wasser  aus  einem  künst- 
lich herzustellenden  offenen  Teiche,  neben  dem  Ufer  der  Elbe 
durch  natürliche  Filtration  aus  dieser  gewinnen. 


Nach  verschiedenen  ModificaLioncn  dos  Projectes  wurde 
das  Werk  in  ähnlicher  Weise  auch  in  den  Jahren  1856 
bis  1858  von  dem  Stadthaurath  Grubitz  ausgeführt  und  ist 
im  Jahre  1859  in  Betrieb  gesetzt.  Weil  aber  die  natürliche  Fil- 
tration sich  sehr  bald  als  ungenügend  erwies,  so  musste  man 
einen  Kanal  direct  zur  Elbe  herstellen,  um  rohes  Elbwasser 
ungereinigt  in  die  Stadt  zu  pumpen. 

Erst  acht  Jahre  später,  im  Jahre  1877,  ist  dann  nach 
dem  Projecte  des  StadtbauraÜvs  Dittrich  eine  künstliche 
Filtration  für  das  Elbwasser  mit  grossen  Klärbassins  und  über- 
wölbten Sandfiltern  gleichzeitig  mit  2 neuen,  rotirenden 
WoolT sehen  Balancirtmschinen  an  Stelle  der  alten  Cornwall- 
Maschinen  in  Betrieb  gekommen.  Die  Filteranlage  hat  iw 
Jahre  1887  nach  dem  Projecte  des  Direotors  Tieftrunk  eine 
Vergrösserung  erfahren.  Auch  sind  die  FUterpumpen  an  den 
grossen  Maschinen  damals  zur  Erhöhung  ihrer  Ixästung  durch 
Druckpumpen  ersetzt  und  für  die  Förderung  des  Rohr  wassere 
Centrifugal-Dampfpumpen  beschafft. 

Itn  Jahre  1893  ist  in  Folge  der  Ansprüche  des  Reichs- 
Gesundheitsamts  eine  abermalige  Vergrösserung  der  Filter 
nöthig  gewesen,  trotzdem  schon  verschiedene  Jahre  früher  in 
Folge  der  Versalzung  der  Elbe  durch  die  Mansfelder 
Kupferschiefer  bauende  Gesellschaft  ein  möglichst 
baldiges  Verlassen  des  Werkes  als  nöthig  erkannt  war.  Man 
wusste  nur  noch  nicht,  wo  man  ein  neues  Werk  mit  ge- 
nügender Grund wassergewinnung  bauen  konnte. 

Braunschwcig. 

ln  ähnlicher  Lage  wie  Magdeburg  befindet  sich  zur 
Zeit  die  Stadt  Braun  schweig.  Hier  bestand  schon  im 
Jahre  1408  eine  obrigkeitliche  Taxe  für  »WatcrfÖror«  und 
I » Bomdregher«,  ein  Beweis  des  früh  empfundenen  Bedürfnisses 
nach  künstlicher  Versorgung.  Bereits  im  Jahre  1525  wurde 
die  erste  Wasserkunst  an  der  Oker  erbaut,  und  dieser 
folgten  im  Laufe  der  Zeit  noch  6 andere,  welche  sämmtlich, 
ebenso  wie  die  erste,  sich  in  Privatbesitz  befanden.  Als  dann 
in  den  60er  Jahren  die  Stadt  mit  dem  Bau  eines  städtischen 
Wasserwerk««  Vorgehen  wollte,  fand  sie  sich  mit  diesen  Wasser- 
künsten ab.  um  das  Monopol  zu  erhalten. 

Anfangs  der  60  er  Jahre  ist  für  dieses  Werk  von  dem 
jetzigen  Bahndirector  Clauss  ein  Project  aufgestellt,  nach 
welchem  Okerwasser  unterhalb  der  Mühle  bei  Eisenbüttel 
direct  entnommen  und  künstlich  filtrirt  werden  sollte.  Das- 
selbe sollte  dam»  von  hier  nach  der  Stadt  gepumpt  werden. 
Bei  der  im  Jahre  1862  beschlossenen  Bauausführung  ist  das 
Project  dahin  geändert,  dass  man  das  Werk  dicht  an  die  .Stadt 
gerückt  hat.  Hier  wurde  ein  alter  Eisenbahnteich  als  Klärbassin 
benutzt,  dem  aus  der  Oker  das  Wasser  direct  zufloss.  Eine 
nur  beschränkte,  künstliche  Sand-Filteranlage  hat  dann  zur 
Reinigung  des  Wassers  für  dieses  im  Herbst  1863  in  Betrieb 
gesetzte  Werk  gedient. 

Die  weitere  Bebauung  der  Oker  verschlechtert«  das  Roh- 
wasser in  den  folgenden  Jahren  sehr  bald,  und  die  geringe 
Filterfläche  war  zeitweise  ungenügend,  um  brauchbares  Wasser 
zu  liefern.  Abänderungsvorschläge,  welche  im  Anfänge  der  70er 
Jahre  vom  Director  Mitgau  gemacht  wurden,  scheiterten  an 
der  Idee  seines  Collegen  Reuter,  der  dem  braunschweigischen 
Landtage  die  Niedersetzung  einer  Commission  zur  Berathung 
| einer  Harz  Wasserleitung  vorschlug,  durch  welche  ein 
grosser  Theil  des  Herzogthums  und  auch  die  Hauptstadt  ver- 
sorgt werden  sollte. 

Als  man  diesen  vielfach  geänderten  Plan  nach  10  jähriger 
Beratlmng  endlich  aufgab,  gelangte  im  Jahre  1884  Mitgau 's 
Project,  die  Mühle  in  Eisenhütte!  anztikaufen  und  das 
Wasser  aus  der  Oker  oberhalb  dieser  Mühle  zu  entnehmen, 
zur  Ausführung.  Gleichzeitig  ist  dann  eine  entsprechend  aus- 
gedehnte Filteranlage  neben  jlem  alten,  damals  auch  in  den 
Maschinen  vergrösserten  Werke  erbaut 
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Diese  Hülfe  reichte  aber  kaum  bis  zum  Anfang  der 
Wer  Jahre  aus,  weil  der  Cousum  rasch  wuchs  und  die  wach 
sende  Industrie  auch  die  Oker  an  der  neuen  Sehöpfstelle 
vorübergehend  bis  zur  fast  völligen  Unbrauchbarkeit  verjauchte. 
Der  so  wie  so  nothwendige,  weitere  Aushau  der  Filteranlage  i 
ist  aber  seit  längerer  Zeit  aufgeschoben,  weil  man  ebenso  wie 
in  Magdeburg  sich  auch  in  Braunschweig  mit  dem 
Suchen  von  genügenden  Mengen  von  Quell-  und  Grundwasser 
seit  einigen  Jahren  beschäftigt,  ohne  das.«  man  solches,  wie 
ich  glaube,  trotz  der  Hülfe  des  Quellenfindere  Gebhard,  bis- 
lang hat  entdecken  können. 

Weder  bei  Magdeburg  noch  bei  Braunschweig  liegt 
der  Grund  der  vorhandenen  Calami  tat  in  der  künstlichen 
Sondtiltration , sondern  ausschliesslich  in  der  nmth willigen 
Verseuchung  des  Koh wassere,  deren  Verhinderung  eigentlich 
Sache  der  Aufsichtsbehörden  sein  sollte. 

Leipzig. 

Schon  im  Jahre  1521  hatte  sich  die  Stadt  Leipzig  von  ' 
dem  Georg-Nonnen-Klostor  szutn  allgemeinen  Nutzen 
der  Städte  für  400  Rheinische  Gülden  ein  Grundstück  gekauft 
und  darauf  im  Jahre  1533  eine  Wasserkunst  durch  Mün-  j 
ebener  Künstler  erbauen  lassen. 

Mehr  als  300  Jahre  später  ist  dieses  Werk  durch  das  ' 
Connewitzer  Wasserwerk  ersetzt,  welches  unter  Leitung  : 
des  Baudirectors  Dost  von  der  englischen  Finna  Prisell  ! 
& Docwra  erbaut  und  im  Jahre  1865  in  Betrieb  gesetzt 
ist.  Das  Wasser  wurde  Anfangs  in  der  Pleisaenau  durch 
eine  atu  Norden  dem  Werke  zugeführte  Sammelleitung  aus 
dem  Grundwasser  entnommen.  Als  im  Jahre  1875  eine  Ver 
grösserung  der  Anlage  erforderlich  wurde,  ist  von  Süden  her 
eine  zweite  Sammelleitung  für  das  Werk  ausgcfiihrt.  Aber  schon 
in  demselben  Jahre  wurde  das  Wasser  durch  diesen  Zufluss 
so  eisenhaltig,  «lass  man  ein  Filter  aus  grobem  Kies  haute 
und  mittels  einer  l^ocotnobile  Ploisscwasser  auf  dasselbe 
pumpte,  um  das  durch  das  Filter  gedrungene  Flusswasser  statt  i 
des  eisenhaltigen  Grundwassers  durch  den  südlichen  Bammel-  ! 
sträng  der  Pumpstation  zuzuführen. 

Bereits  im  Jahre  1876  ist  über  ein  Project  verhandelt, 
nach  welchem  durch  eine  regelrechte  Sandtiltration  gereinigtes,  I 
direct  der  Pleisse  oder  der  Elster  entnommenes  Wasser 
für  die  Versorgung  dienen  sollte.  Dasselbe  wurde  aber  so  lange 
zurückgestellt,  als  man  noch  hoffen  durfte,  ein  gutes  eisen- 
freies Grundwasser  überall  gewinnen  zu  können.  Mit  den 
nöthigon  Untersuchungsarbeiten  wurde  der  Baurath  Thicm 
beauftragt,  und  inzwischen  behalf  man  sich  fast  13  Jahre 
lang  mit  der  vorerwähnten  rohen  Filtrirung  des  Pleisse- 
wassers  mit  leidlichem  Erfolge.  Die  Flüche  der  Kiesfilter 
wurde  allmählich  auf  2713  qm  vergrößert,  und  diese  Filter 
wurden  so  tief  gelegt,  dass  das  Pleisse  wasser  ohne  künst- 
liche Hebung  direct  auf  dieselben  floss.  In  dieser  Weise 
ist  etwa  */s  des  ganzen  Consums  gewonnen  und  die  .Stadt  j 
damit  wahrend  der  ganzen  Zeit  leidlich  vor  dem  eisenhaltigen  I 
Wasser  bewahrt. 

Aub  den  Vorarbeiten  Thiem’s  zur  Wassercrecldiessiing  j 
hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  dessen  Project  einer  Wasser- 
versorgung hei  Naunhof  entwickelt,  das  für  eine  Ixnstung 
von  60000  chm  pro  Tag  liestimmt  und  in  zwei  Abtheilungen 
ausgeführt  werden  sollte.  Die  erste  Hälfte  davon  ist  am 
17.  September  1887  unter  theitweiser  Weiterbenutzung  der 
Connewitzer  Anlage  in  Betrieb  gekommen,  und  7 Jahre 
später,  im  Jahre  1825,  ist  bereits  die  zweite  Hälfte  des 
Projectes  dem  Betriebe  übeigeben,  weil  die  Eingemeindung 
der  Vororte  in  die  Stadt  Leipzig  inzwischen  stattgefunden  i 
und  deren  Anschluss  an  die  Wasserversorgung  verlangt  hatte. 

In  dem  Wasser  der  ersten  Anlagehälfte  zeigte  sich  ein 
allmählig  wachsender  Eisengehalt,  der  im  Jahre  1833  zur 


Herstellung  einer  Enteisenungsanlage  für  dieses  Wasser  zwang, 
welche  nach  Thiom's  Project  in  wirksamer  Weise  aus- 
geführt ist.  (Schlau*  folgt) 

Untersuchungen  Uber  Gasglüh lieht  und  die  Kosten 
verschiedener  Beleucbtnngsarten  ’). 

Herr  Iiirector  F.  Joly,  Köln. 

Während  der  Zeit  von»  Januar  1835  bis  Juni  1836  wurden 
auf  dem  hiesigen  städtischen  Elektricitätswerkc  eine  Anzahl 
Gasglühbrenner  verschiedener  Systeme  photometrisch  unter- 
sucht Es  waren  im  Ganzen  29  verschiedene  Brennereysteme. 
Ein  kleiner  Thcil  derselben  wurde  bei  einem  constanten 
Stunden  verbrauch  von  100  1,  ein  anderer  bei  einem  gleich- 
bleibenden Gasdruck  von  30  mm  am  Ausgang  des  Messers, 
die  weitaus  meisten  Brenner  jedoch  unabhängig  von  Consum 
und  Gasdruck  mit  ihrem  günstigsten  Anfangseffect  verbrauch 
photometrirt  Von  jedem  System  wurden  2 Glühkörper  bzw. 
Brenner  untersucht  und  stellen  die  gefundenen  Zahlen  Mittel- 
werthe  aus  je  3 bis  4 Beobachtungen  dar,  so  «laas  also  von 
jedem  System  6—8  Beobachtungen  gemacht  wurden. 

Als  Lichteinheit  wurde  eine  von  der  Technischen  Reichs- 
anstatt  in  Charlottenburg  beglaubigte  von  Hefner-Alteneck’sche 
Amylacetatlampe  benutzt.  Das  Amylaeetat  stammte  aus  der 
Prüfungsansudt  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe. 
Ausgeführt  wurden  die  Untersuchungen  mit  einem  Photometer 
von  Lummer  A Brodhun,  bezogen  von  Schmidt  4 Hänsch  in 
Berlin.  Zur  Beurtheilung  der  Güte  der  Gasglühbrenner  wurde 
derjenige  Effectverbrauch  (Gasverbrauch  pro  1 iefnerlicht  und 
Stunde)  angenommen,  welcher  sich  au»  den»  Mittel  der  Be- 
obachtungen nach  25  und  nach  400  Brennstunden  ergibt. 
Der  Effectverbrauch  zu  Anfang  der  Brennzeit  wurde  bei  Be- 
stimmung des  Mittelwertes  deshalb  nicht  in  Rechnung  ge- 
zogen, weil  bekanntlich  l>ei  fast  allen  Glühkörpern  nach  den 
ersten  25  Brennstunden  die  Lichtstarke  bedeutend  abnimmt. 

Als  durchschnittliche  Lebensdauer  der  Glühkörper  für 
den  praktischen  Gebrauch  wurden  400  Brennstunden  äuge 
notnmen.  Die  meisten  Glühkörper  wurden  bis  600  Brenn- 
stunden  untersucht,  nur  einer  bis  1100  (Helios,  Berliu). 

Die  günstigsten  Ergebnisse  hatten  folgende  Glühlicht- 
brenner: 

1.  Deutsche  Gasglühlichtgesollschaft,  Berlin. 

2.  »Helios«  Gnsglühlieht-Actiengesellschaft,  Berlin. 

3.  Fischer  & Co.,  Mainz. 

4.  S.  .Salzmann,  Berlin. 

5.  Voigts  & Co.,  Köln. 

6.  Weber  k Co.,  Nürnberg. 

Die  Resultate  sind  in  nachstehender  Tabelle  auf  S.  603 
verzeichnet. 

Fig.  368  stellt  diese  Zahlen  in  Schaulinien  dar.  Fig.  369 
stellt  die  Schaulinien  der  Leuchtkraft  in  Hefnerlampcn  dar. 
Auflallend  dabei  ist  dos  ausserordentlich  günstige  Resultat 
der  Helios- Brenner,  die  bei  1100  Brennstunden  noch  65  IUI 
bei  2,17  1 Gasverbrauch  pro  Stunde  und  Hfl.  hatten. 

Weiter  möchte  ich  noch  einige»  über  die  Kosten 
der  verschiedenen  Beleuchtungsartcn  sagen.  Ich 
habe  in  Vergleich  gezogen  elektrisches  Bogen-  und  Glühlicht, 
Gaslicht  in  den  verschiedenen  Brennern  und  GaaglübUclit. 
sowie  Spiritusglühlicht  und  Petroleum.  Als  Basis  des  Ver- 
gleichs ist  eine  Lichtstärke  von  16  Hfl.  angenommen.  Es  er- 
geben sieb  dann  folgende  Zahlen  für  die  stündlichen  Kosten 
einer  Lichtquelle  von  16  Hefnerlichten.  (Vgl  Fig.  370). 

1.  Elektrisches  Glühlicht. 

Der  Verbrauchspreis  für  den  Strom  ist  zu  7 Pf.  pro  Hekto- 
wattstunde eingesetzt.  Der  [jimpcnverschleiss  beträgt  bei  einer 

hi«  nachstehenden  Mittheilungen  erfolgten  im  An  schloss 
an  den  Vortrag  de»  Herrn  Director  .Söhren  über  »das  Auer ‘sehe 
Ga»glUhlicbt<.  (Vgl.  d»  Journ.  1836,  No.  34 — 86.) 
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1.  Dänische  Gasglühlicht  Ge«. 

(Auer)  .... 

2.  Helios,  GiuwlQbl.  Act- (Jen. 

3.  Fischer  & Co 

4.  8 Salzmann 

5.  Voigt«  & Co. 

6.  Wobor  «fc  Co. 


Stündlicher  Gasverbrauch  in  Utern,  berechnet  auf  I Hfl  nach  ltrennstunden 
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Brenndauer  von  .'>00  Stunden  und  einem  Preis  von  65  Pf.  pro 
Glühlampe  ä 0,13  Pf.  pro  Stunde.  Es  stellt  Bich  dann 
! der  Preis  pro  Stunde  und  16  Htl.  wie  folgt: 

Stromverbrauch  55  Watt1)  ä 0,07  M.  °/o  8,85  Pf. 

Lam pen verseil  leisa 0,13  > 

zusammen  3,98  Pf. 

2.  Steinkohlengas  im  Schnittbrenner. 

Es  sind  zur  Hervorbringung  von  16  Hfl.  160  1 Gas  pro 
Stunde  erforderlich.  Der  Preis  des  I>euchtgascs  ist  zu  16  Pf. 
pro  cbm  angenommen.  Es  ergibt  sich  dann: 

160  1 Gas  a 0,016  Pf 2,56  Pf. 

3.  Steinkohlengas  im  Argandbrenner. 

Nach  eigenen  Beobachtungen  können  im  Mittel  18  Hfl. 

■ bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  150 1 hervorgebracht 
werden.  16  Hfl.  erfordern  daher: 

= 133,3  1 lins  A 0.016  Pf.  . . 2,13  Pf. 

4.  Steinkohlengas  im  Siemens'scken  Präcisions- 
Brenner. 

Eine  Reihe  von  Versuchen  ergab  im  Mittel  72  Hfl.  bei 
450  1 Stundenconsuin.  16  Hfl.  werden  hervorgebracht  mit: 
4MK  I«  _ 1U)  , ÜM  4 001C  pf.  . . . |,6Q  Pf. 

')  DurcbschniUawerthe  nach  eigenen  Beobachtungen  : 
Stromverbrauch  zu  Anfang  3,3  Watt  pro  1 Hfl 
* nach  500  Std.  3,7  » » » 

Durchschnitt  55  WaU  pro  16  Hfl 
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5.  und  7.  Spiritus-Glühlicht. 

Nach  Hayduck  (s.  de.  Joum.  18%,  S.  354)  wurden  mit 
Spiritus  von  94  °/o  II  Hfl.  und  mit  Spiritus  von  90°/o  38,5  Hfl. 
erzeugt,  bei  einem  stündlichen  Verbrauch  von  104.8  ccm  bzw. 
97  ccm.  Der  Preis  des  94°/oigen  Spiritus  beträgt  30  Pf.,  der 
des  90%igen  Spiritus  26  Pf.  pro  Liter. 

Bei  94  °/o  igem  Spiritus  ergaben  sich  daher  folgende  Zahlen 
für  16  Hfl. : 

j ’ = 40,9  ccm  ä .'JO  Pf.  das  Liter  1,23  Pf. 

Glühkörper  M.  2 pro  Stück  (Auer),  prakt» 

Lebensdauer  333  7»  Stunden,  dem- 
, 200  . 16 

nach  -Sl*  J 

zusammen  1,42  Pf. 

Unter  der  Annahme,  dass  ein  Glühkörper  zum  Preise 
von  Mark  1,00  gewählt  wurde,  reducirt  sich  der  Preis  auf 

1,23  -j-  0,10 l ,33  PL 

97  , 16 

Bei  90°/oigem  Spiritus  ergibt  sich  .^-;— 

s=s  40,3  ccm  Spiritus  ä 26  Pf.  pro  Liter  1,05  Pf. 

Verbrauch  dos  Glühkörpers : — -j-  ^ 

= 0-34b»»T^T^  • • ' • JLlä  ’ 

Demnach  ergibt  sich  1,29  Pf.  bzw.  1,17  Pf. 

6.  Steinkohlengas  im  Siemens'schen-Regenerativ- 
Brenner. 

Nach  Schilling,  Handbuch  für  Gasbeleuchtung,  ergeben 
300  1 stündlicher  Gasverbrauch  00,9  Hfl. 


No.  37. 

It.  gfp»o«Wf  IW«. 

16  Hfl.  kosten  demnach  bei  einem  Glühkörperpreis  von  : 

M.  2,00  M.  1,00 

32  1 ä 0,016  Pf 0,51  Pf.  0,51  Pf. 

Glühkörper 0,19  » 0,09  * 

0,70  Pf.  0,60  Pf. 

13  und  15.  Elektrische  Bogenlampe 
Stromverbrauch  nach  Heim 

bei  kleinen  lampen  grossen  l-stnixfn 
für  1 Hefnerlampe  und  Stunde  0,57  Watt  0,50  Watt 

Nach  eigenen  Beobachtungen 
beträgt  der  Verbrauch  an 

Kohlcnstiften  etwa  . . . V*o  */*> 

der  Kosten  für  Stromverbrauch. 

Es  ergeben  sich  demnach  folgende  Zahlen: 

für  kleine  Lampen 

für  16  Hfl.  pro  Stunde  9 Watt  ä 0,07  Pf.  0,63  Pf. 

Kohlenstifte 0,03  » 

zusammen  0.66  Pf. 

für  grosse  Lumpen 

für  16  Hfl.  pro  Stunde  8 Watt  ä 0,07  Pf.  0,56  Pf. 

Kohlenstifte 0,02 

zusammen  0,58  Pf. 


300 . 16 
60.9 


asa  79  1 ä 0,016  Pf. 


1,26  Pf. 


70  1 h 0,016  Pf. 


1,12  Pf. 


8.  Steinkohlengas  in  der  Wenhamlnmpe. 

Nach  Schilling  ergab  sich  bei  300  1 stündl.  Gasverbrauch 
eine  Helligkeit  von  68,4  Hfl. 

300 . 16  _ 

68,4  * 

9.  und  11.  Petroleum. 

In  kleinen  Lampen  ist  der  Verbrauch  auf  16  Hfl.  be- 
rechnet 0,07  I,  in  grossen  Lampen  0.05  l.  Der  Verbrauch  an 
Docht  ist  in  beiden  Fällen  pro  Stunde  auf  0,05  Pf.  zu  setzen. 
Petroleumpreis  15  Pf.  pro  Liter. 

16  Kerzenstürken  kosten  demnach  pro  Stunde: 

bei  kleineren  I^unpen  grossen  Lampen 

0,07 . 15  = 1,05  Pf.  0,05 . 15  ~ 0,75  Pf. 

Dochte  0,05  » Dochte  0,05  » 

1,10  Pf.  0,80  Pf. 

10.  Steinkohlengas  im  Siemens 'sehen 
Klachbrenner. 

Nach  Schilling  werden  85,5  HÜ.  mit  300  1 stündl.  Gas- 
verbrauch hervorgebrncht. 

300 . 16 


85,5 


= 56  1 ä 0,016  Pf. 


0,90  Pf. 


12.  und  14.  Steinkohlengag  im  Gasglühlichtbrenner. 

Nach  den  eigenen  umfassenden  Beobachtungen  ist  bei 
333  '/j  Stunden  Brenndauer  bei  einem  guten  Gasglühlicht 
brenner  (Deutsche  Gasglülilicht  - Actien-Oeseltechaft , Helios) 
als  Mittelwerth  für  den  stündl.  Gasverbrauch  2 I pro  Hfl.  an 
zunehmen.  Bei  einer  praktischen  Lebensdauer  von  333 J/» 
Stunden  Ixrechnot  sich  ferner  der  Glühkörpcrverachlciss  pro 
Stunde  und  16  Kerzen  bei  einem  Glühkörperpreis  von 

M.  2,00  = 0.19  Pf. 

333  '/s.  52,7 

M.  1,00  = 0,09  Pf. 

__________  3331/).92,7>) 

')  52,7  llfl.  ss  mittlere  Helligkeit. 


An  den  Vortrag  des  Herrn  Director  Söhren  über  das 
Auer'sche  Gasglühlicht  knüpfte  Bich  eine  Discussion,  welch«t 
Herr  Director  Lieget,  Stralsund,  mit  der  Frage  eröffnet, 
ob  jnielit  bei  der  Strassenlielcuchtung  mit  Glühlicht  die  ver- 
schiedene Helligkeit  »1er  verschieden  alten  Glühkörper  störend 
wirke  und  wie  man  in  Bonn  diesem  l’ebelstand  entgegen 
trete.  Weiter  bittet  Herr  Lieget  um  Auskunft,  ob  in  Bonn 
auch  Versuche  mit  gelblichem  Gas  glühlicht  gemacht  worden 
seien,  da  hie  und  da  der  weissc  oder  grünliche  Ton  doch 
recht  störend  wirke.  Auf  die  erste  Frage  erwidert  Herr 
Director  Söhren,  dass  die  Bonner  Verhältnisse  so  exceptionelle 
seien,  dass  wegen  der  häutigen  muthwilligen  Zertrümmerung 
der  Laternen  die  Glühkörper  überhaupt  kein  Alter  erreichen, 
indem  ihre  Lichtstärke  besonders  nachlässt.  Bezüglich  der  Licht- 
farbe bemerkt  der  Vortragende,  dass  deren  Bcurtheilung  lediglich 
Geschmacksache  sei;  auch  liefert  die  Auergesellschaft  nunmehr 
Strümpfe  mit  gelblichweissem  Licht;  dieselben  haben  etwas 
geringeren  Liehteffect  als  die  weissen,  aber  auf  einige  Kerzen 
mehr  oder  weniger  komme  es  ja  bei  der  grossen  Lichtfülle 
nicht  an.  Wer  aber  besonderen  Werth  auf  den  Nutzeffert 
lege,  müsse  eben  di©  grünlich- weisse  Farbe  mit  in  Kauf 
nehmen. 

Herr  J.  Pi  nt  sch.  Berlin,  bemerkt  bezüglich  dos  Preise-* 
der  Glühkörper,  dass  cs  nicht  möglich  sei,  zu  40  Pf.,  für 
welchen  Betrag  bereits  Angebote  vorliegen,  einen  guten  Glüh- 
körper zu  liefern.  Die  deutsche  Auergesellschaft  werde  übri 
gens  demnächst  ihre  Preise  ermäßigen,  nachdem  mit  der 
österreichischen  Gesellschaft  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
sei.  Weiter  macht  Herr  Pintseh  noch  einige  Bemerkungen 
üher  die  gerichtlichen  Auseinandersetzungen  «1er  Deutschen  Gas 
glühlicht- Actiengesellschaft  mit  ihrer  Concurrenz ; nach  einigen 
Mittheilungen  über  den  Nutzeffect  verschiedener  Gasglühlicht  - 
brenner,  der  theils  auf  Täuschung  beruhe,  theils  auf  Kosten 
der  Dauer  der  Glühkörper  erreicht  werde,  warnt  Redoer  vor 
dem  Ankauf  von  Brennern  und  Strümpfen,  welche  die  Rechte 
der  Auergesellschaft  verletzen.  Herr  Silbermann,  Berlin, 
bittet  als  Vertreter  der  Concurrenz  gegen  die  Bemerkungen  des 
Herrn  Pinteeh  ums  Wort;  auf  Wunsch  der  Versammlung  wird 
die  Besprechung  der  geschäftlichen  Seite  «1er  Frage  jedoch 
geschlossen. 

Herr  Director  Söhren  betont  nochmals,  dass  es  bei 
seinen  Versuchen  nur  darauf  ankam,  für  Bonner  Verhältnis.- 
den  passendsten  Brenner  zu  ermitteln,  und  ata  solcher  hat« 
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sich  nach  I-age  der  Weber'schc  herausgestellt ; damit  »ei 
aber  nicht  gesagt,  er  sei  absolut  der  beste. 

Herr  Director  Halzenberg,  Bremen,  thcilt  über  die  Er- 
fnhrungsergebnisso  mit  Gasglühlicht  Strassenlieleuchtung  in 
Bremen  Folgendes  mit.  In  Bremen  ist  etwa  die  Hälfte  der 
Hämmtlichcn  Strasscnlatemen,  d.  h.  also  bis  jetzt  etwa  2000, 
mit  Gasglühlicht  versehen,  und  zwar  bereits  so  lange,  dass  j 
die  erzielten  Durchschnittsergebnisse  weitere  Beachtung  bean- 
spruchen dürfen.  Siimmtlichc  Apparate  stammen  von  der 
Deutschen  Gasglühlichtgesellschaft , sowohl  Brenner  als 
Strümpfe,  und  beziehen  sich  die  Erfahrungen  lediglich  auf 
dieses  Fabrikat  Der  Consum  dieser  Brenner  ist,  da  in 
Bremen  l»ei  Zusatz  von  30 — ‘tO°/o  schottischer  Cannolkohle 
ein  sehr  schweres  Gas  fabruirt  wird,  - ein  erheblieh  geringerer 
ixls  mit  gewöhnlichem  Gas;  derselbe  betrügt  85  1.  und  der 
Consum  der  Zündflnmme  ist  höchstens  etwa  4 -5  I.  Im  Ganzen 
Bind  die  Erfahrungen,  die  sich  über  eine  Zeit  von  mehr  als 
1 V»  Jahren  erstrecken,  günstige  gewesen.  Es  ergab  sich  für 
die  Abendilarome  eine  Durehselmittsbrennzeit  von  607  Brenn- 
stunden,  und  zwar  bei  einer  Lebensdauer  von  151  Tagen.  Es 
stimmt  natürlich  die  Zahl  der  Tage,  also  das  eigentliche 
Lebensalter,  welches  der  Glühstrumpf  erreicht  nicht  mit  der 
Zahl  seiner  Brennstunden,  wie  auch  Herr  Söhren  schon 
angedeutet  hat.  Die  Abendtlanimen  verhalten  sich  in  dieser 
Richtung  viel  ungünstiger  wie  die  Kachtflammen,  bei  welchen 
die  Durchschnittszahl  830  Brennstunden  beträgt,  bei  einer 
Lebensdauer  von  nur  79  Tagen.  Die  wirtschaftlichen  Ergeb- 
nisse hängen  von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab.  Der  Verbrauch 
an  Glühkörpern  betrug  bei  den  Abcndtlammcn  pro  Jahr 
2 Glühkörper  und  2,1  Glascylinder ; bei  den  Nachtflmnmen 
dagegen  4,6  Glühkörper  und  5,1  Glascylinder. 

Bei  einem  hohen  Selbstkostenpreis  für  das  Gas,  wie  es 
bei  dem  ungewöhnlich  leuchtkräftigen  Gas  in  Bremen  der 
Fall  ist,  ergibt  sich  ein  sehr  günstiges  wirtschaftliches  Re- 
sultat. Früher  hatten  die  Flammen  einen  durchschnittlichen 
Consum  von  130  1 in  der  Stunde,  während  dagegen  jetzt 
bei  den  Al>end1lamnicn  eine  durchschnittliche  Ersparnis*  von 
64  cbm  und  bei  den  Nachttlamrnen  eine  durchschnittliche 
Ersparnis#  von  184  chm  erzielt  wird.  Darnach  ergibt  sich  bei 
dein  hohen  .Selbstkostenpreise  des  Bremer  Gases  ein  sehr  erheb- 
licher Nutzen  bei  der  Einführung  der  GasgHihlichthelcuchtung 
trotz  der  Kosten  des  Ersatzes  der  Glühkörper,  einschliesslich 
der  Extrakosten  für  die  Bedienung;  letztere  darf  man  nicht 
vergessen , denn  es  gibt  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Laternen  sehr  erhebliche  Mehrausgaben  für  die  Bedienung, 
die  man  bei  «len  früheren  gewöhnlichen  Schnittbrennom  nicht 
gewohnt  gewesen  ist.  Aber  nichtsdestoweniger  ist  das  Resultat 
in  Bremen  ein  sehr  gutes.  Die  Gascrsparniss  überwiegt,  Nacht- 
latemen  und  Abendlaternen  zusammengcrechnet,  im  Dur«*h- 
achnitt  weit  die  Kosten  des  Ersatzes  an  Glühkörpern,  an  Glas- 
cylindem  und  an  Extraausgaben  für  Bedienung. 

Herr  Dr.  Kuss  mann,  Berlin,  berichtet,  dass  er  kürzlich 
im  Monazitsande  eine  neue  seltene  Erde  entdeckt  habe, 
und  zwar  nicht  nur  in  gelegentlichen  Spuren,  sondern  als  stets 
darin  vorhandenen  Bestandteil.  Die  neue  Er«le,  Kosmiuni- 
oxyd  genannt,  tinde  sich  im  Monazit  fast  immer  in  grösserer 
Menge  als  Thoriumoxyd;  das  Oxyd  ist  braun  und  liefert  ein 
bläulich-wetsses  Nitrat;  daraus  gefertigte  Glühkörper  leuchten 
mit  hellem,  weissem  Licht  mit  einer  Abtönung  in's  Gelbe.  Es 
sei  die  Möglichkeit  g«*geben,  die  neue  Erde  mit  den  Oxyden 
des  Thoriums,  Zirkons,  Yttriums  u.  a.  zu  comhinircn,  um 
verschiedene  Nuancen  der  Lichtfarbe  zu  erzielen.  Es  sei  zu 
hoffen,  dass  durch  Verwertung  des  neuen  Oxydes  «1er  Preis 
der  Glühkörper  beträchtlich  verbilligt  werden  könne.  — - Hof- 
rath  Dr.  H.  Bunte  wünscht,  dass  diese  Hoffnung  in  Erfüllung 
gehen  möge,  betont  aber  die  Scwicrigkeiten  der  analytischen 
Trennuug  und  Bestimmung  «ler  seltenen  Erden,  so  dass  es 
gernthen  sei,  nicht  ohne  die  überzeugendsten  Gründe  die 


Auffindung  einer  neuen  seltenen  Erde  anzunehmen.  Vorerst 
müsse  man  die  ausführliche  Veröffentlichung  der  Unter- 
suchungsergebnisse des  Herrn  Dr.  Koromann  abwarten.  — 
Letzterer  erklärt  hierauf,  dass  er  jede  Verantwortung  für 
die  Richtigkeit  seiner  vorläufigen  Mitteilung  übernehme. 


Der  Schwefelgohalt  des  Petroleums '). 

Von  C.  En  gier,  Karlsruhe. 

Dio  Frage  der  Verwendung  von  Brennpetrolenm  anderer  als 
pennsylvanindier  Herkunft  tritt  bei  dem  notorischen  Rückgang  der 
Ergiebigkeit  der  pennsylvanischen  Krdölqucllen  mehr  und  mehr  in 
ein  acutes  Stadium,  und  dio  Zeit  ist  nicht  mehr  ferne,  ja  eigent- 
lich schon  da,  in  der  wir  nach  anderen  Quellen  ernstlich  Umschau 
halten  müssen.  Dabei  hatte  man  in  erster  Linie  An  unsere 
heimischen  Felder  zu  denken,  die  aber  doch  die  Deckung  eineß 
auch  nur  nennenswerten  Theils  des  Bedarfs  Deutschlands  vor- 
erst nicht  erwarten  lassen,  denn  durch  das  zur  Zeit  fast  aus- 
schliesslich  in  Betracht  kommende  elsüssische  Erdöl  kann  trotz 
erfrenlichen  Aufschwunges  der  letzten  Jahre  (1894  156320  M.-Ctr. 
Rohöl,  1895  ungefähr  dasselbe)  bis  jetzt  kaum  1 % unseres  G'on- 
aums  gedeckt  werden.  Für  «len  Bedarf  der  nächsten  Jahre  mos» 
deshalb  an  andere  Erdölgcblcte  gedacht  werden,  vor  Allem  an  die 
des  Kaukasus,  von  Ohio,  Galizien  und  Rumänien.  I)a  wir  zur  Zeit 
etwa  6 Mill.  M -Ctr.  Rrennpetroleum  jährlich  verbrauchen,  im  Jahra 
1895  die  Production  Rumäniens  aber  erst  etwa  6 — >700000  M.-Ctr. 
Rohöl,  diejenige  Galiziens  ca.  3 Mill.  M -Ctr  betrug,  so  dass  aus 
diesen  Ländern  in  Rücksicht  auf  den  Eigenbedarf  (Oesterreich- 
Ungarn  verbraucht  ca.  2 Mill.  M.-Ctr.  ßrenn|>etroleum  jährlich) 
vorerst  auch  -nur  relativ  wenig  Oel  zum  Export  kommen  kann,  so 
bleiben  ala  derzeit  in  Betracht  kommende  Kesonrcen  neben  den 
pennsylvanischen  Quellen  in  der  Hauptsache  nur  diejenigen  von 
Russland  und  Ohio  übrig 

Dass  gut  raflinirtes  Erdöl  ans  Baku  ein  vortrefflicher  Licht- 
geber  ist,  habe  ich  schon  vor  längerer  Zeit  nachgewiesen . es  muss 
nur  auf  entsprechenden  lampen  gebrannt  werden,  da  die  gewöhn- 
lich Im  Gebrauch  befindlichen,  die  für  die  leichteren  amerikani- 
schen Oele  eingerichtet  sind,  in  Bezug  auf  die  Luftzufuhr  für 
russisches  Oel  nicht  vollständig  genügen.  Gleiches  gilt  auch  von 
dem  galizischen  Erdöl,  welches  z B auf  Lampen  von  Ditmar-Wien 
mit  sehr  gutem  Lichteffect  und  normalem  Oelverhrnueh  brennt, 
w&hrcnd  die  Resultate  mit  (.atnpen  für  amerikanisches  < >el  minder 
befriedigend  sind.  Russland  mit  seiner  gewaltigen  Krdülprnduction 
(18%  über  60  Mill.  M.-Ctr.  Rohöl  , in  der  Zukunft  wohl  auch  Galizien, 
würden  wohl  im  Stande  sein,  einen  erheblichen  Theil  des  Bedarfes 
für  den  Fall  zu  decken,  dass  dio  ponnsylvanischcn  Quellen  noch 
mehr  zurückgingen,  als  in  den  letzten  Jahren. 

Als  ein  Oelgebiet  von  gewaltiger  Ergiebigkeit  muss  neuer- 
dings aber  auch  ganz  besonders  dasjenige  von  Ohio  mit  in  Rech- 
nung gezogen  werden.  Gegen  das  aus  dem  Ohio- Oel  gewonnene 
ruftinirte  Petroleum,  das  sog.  Lima  Oel,  herrschen  zur  Zeit  jedoch 
noch  grosse  Vornrtheile,  die  inabesondere  darin  gipfeln,  dass  man 
den  Schwofelgehnlt  desselben  für  zu  hoch  halt.  Da  das  Ohm- 
Rohöl  in  der  That  einen  ausnehmend  hohen  Gehalt  an  Schwefel 
aufweist,  so  schien  von  vornherein  jenes  Vorortheil  nicht  gerade 
unbegründet.  Andererseits  wurde  bekannt,  dass  durch  den  sog. 
Frush-Process  — Behandlung  des  Oel  es  mit  geröstetem  Kupfererz, 
also  Kupferoxyd  — *■  der  Schwefelgehalt  bei  der  Raffination  ganz 
erheblich  reducirt  wird  Bei  der  hohen  wirthschaltlichen  Be- 
deutung «ler  Frage,  inwieweit  Ohio-Otd  als  Ersatz  für  pennsyl* 
vanischee  herangezogen  werden  könne,  hielt  ich  eine  genaue 
Prüfung  des  Iäma-Oelve  auf  seinen  Schwefelgebalt  bezw.  seine 
Schädlichkeit  oder  Unschädlichkeit  beim  Brennen  auf  unseren 
Ijunpen  für  angezeigt-  Von  den  bis  jetzt  in  Vorschlag  gebrachten 
Methoden  zur  Bestimmung  des  Schwefels  im  Petroleum  entsprach 
keine  vollständig  meinen  Wünschen,  am  meisten  noch  diejenige 
Heuslers,  doch  erschien  es  mir,  abgesehen  davon,  dass  ich  gerne 
das  Kaliumpermanganat  vermied,  wünschenswert!),  den  Apparat 
noch  weiter  zu  vereinfachen,  was  mich  zu  der  folgenden  neuen 


*)  Nach  Chemiker-Zeitung  1896,  No.  21,  S.  197. 
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Construction  führte  *)  Die  Methode  beruht  *uf  der  Verbrennung 
de*  Petroleum«  auf  kleiner  Lampe,  Absaugen  der  Verbrcnnungsgase 
und  Absorption  derselben  durch  eine  Losung  von  Brom  in  Kalilauge 
oder  Kaliumcarbonat,  Fällung  und  Bestimmung  der  gebildeten 
Schwefelsäure  als  Baryumsulfat.  In  der  Figur  371  ist  A ein 
kleiner  Petroleum1>eh&Uer  mit  Docht  und  Dochthülse  n,  D ein 
Lampen cylinder,  der  sich  in  einer  angwchtnolxeneu  Rohre  b bi* 
xum  Boden  de*  Absorptionsbehälters  C fortsetzt.  letzterer  ist  mit 
ausgesiebten,  etwa  arbeengroeeen  Glasstöckcben  oder  mit  enl 
sprechenden  Stücken  eines  Glusstabea  gefüllt,  hat  oben  am  Halse 
ein  mit  Aspirator  zu  verbindendes  Saugrohr  c und  endigt  unten 
steil  triebterartig  in  einem  Hahnansatx:  das  Lmnpcncylinderrohr 
■itzt  luftdicht  mittelst  Korkstopfen  in  C Lainpencylinder  B ist  auf 
den  Hai«  \on  A mittelst  Korka  aufgesetzt,  in  welch'  letzterem  die 
Metallkapsel  d so  befestigt  ist,  das»  die  durch  die  beiden  Röhrchen 
eingeaaugte  Luft  sich  in  dem  rinfonnigen  Raum  derselben  ver- 
breitet und  durch  das  ol>en  aufgelegte  Drahtnetz  oder  durchlochte 


Petroleumbehälter  fasst  ca.  100  ccm  Petroleum  und  zeigt  absichtlich 
den  breiten  Querschnitt,  damit  wahrend  des  Brennen#  das  Niveau 
des  Oeles  nicht  so  «ehr  wechselt  und  gleichmäßiges  Brennen 
»tatttindet.  Abstand  des  Flämmchens  vom  Boden  0 cm 

AIb  Absorptionsflüssigkeit  dient  eine  5 proc.  Potasche  l^>»ong, 
die  bis  zur  schwachen  Gelbfärbung  mit  Brom  versetzt  und  durch 
mehrtägige*  Stehen  oder  kurzes  Durchleben  von  Luft  wieder  voll- 
ständig entfärbt  ist.  Line  solche  Losung  absorbirt  und  oxydirt  die 
schweflige  Saure  der  Verbrennungsgnse  ausgezeichnet,  ist  leicht 
vollkommen  schwefclfrei  zu  erhalten  und  bietet  nicht  mehr  die 
Gefahr,  durch  Bildnng  von  Brom  dämpfen  Kautschuk  e*c  anzu- 
greifen Ausserdem  ist  allerdings  auch  noch  der  Apparat  so  ein- 
gerichtet, dass  die  Gase  vor  ihrer  Absorption  nur  mit  (ilnp  in 
Berührung  kommen.  20  ccm  der  Flüssigkeit  genügen  zur  Be- 
schickung des  Absorptiousglaaes.  Die  Arbeit  mit  dem  Apparate 
ist  sehr  einfach : Man  füllt  den  Behälter  mit  dein  < >cl.  wägt,  ent- 
zündet den  Docht,  setzt  den  Cylinder  über  und  aspirirt  die  Luft 
gerade  so  rasch  hindurch,  dass  das  Oelflämracben  ohne  zu  rusaen 
brennt  Zu  heftige*  Saugen  muss  vermieden  werden,  damit  nicht 
AbsorptionsflilHaigkeit  mit  fort  ge  rissen  wird.  Der  Sicherheit  halber 
kann  zwischen  Ahsorptionsgla«  und  Aspirator  noch  ein  leeres 
Fläschchen  eingeschaltet  werden.  Da  in  den  Laboratoriumsrftumen 
die  Luft  «ichon  oft  schwefelhaltig  ist,  zumal  wenn  man  Gas  brennt, 
so  verbindet  man  die  beiden  ZuleitungsrOhrchen  hei  d mittelst 
eine*  T Roh  rohen»  mit  einer  LultzuloUungaröhre , die  nach  dem 
Freien  communicirt,  so  das«  nur  reine  Luft  eingeführt  wird  I»t 

>)  Der  Apparat  ist  durch  M.  Wallach-Cassel,  oder  durch  O. 
Behnt,  inechan.  Werkstatt«  in  Karlsruhe,  zu  beziehen. 


die  Luft  de»  betreffenden  Raume»  rein,  »o  kann  der  Kork  mit  der 
Kappel  d etc.  fortgehuwen  werden.  Man  stülpt  dann  den  Cylinder 
offen  über  das  Flimtnchen,  *<j  das*  die  Luft  uujrehindert  «limt 
eintreten  kann.  Binnen  etwa  & Stunden,  wobei  eine  beson-iert- 
Aufsicht  nnnothig  ist,  verbrennen  10  — 12  g Oel,  eine  genügend* 
Menge  für  alle  Petroie,  die  nicht  einen  abnorm  niedrigen  Schwefet- 
gehalt  aufweisen.  Nach  beendigtem  Versuch  wird  der  Oelbeb&lttr 
zurückgewogen,  dadurch  der  Oelverbrauch  bestimmt  und  ii» 
Flüssigkeit  aus  dem  Absorptionsgeffta*  durch  Oeffnen  de*  Hthsv 
abgelassen,  zum  Ausspülen  wieder  ca.  20  ccm  Wasser  eingegsVc. 
Luft  durchgeHaugt  und  wieder  abgelassen,  welche  Operation  sock 
ein-  mler  zweimal  wiederholt  wird.  Man  erhält  so  zusamrrn-r. 
j höchstens  100  ccm  Flüssigkeit,  die  nur  ca.  1 g Kalisalz  enthalt  und 
in  der  man  die  Schwefelsäure  in  gewöhnlicher  Weis«  als  Banam 
sulfat  bestimmt  Es  kann  nun  sofort  wieder  frische  Absorption* 
flüssigkeit  eingesaugt  und  eine  neue  Bestimmung  ausgefuhit 
werden.  Dabei  ist  e»  nicht  nöthig,  die  ( ’ylinderrfthre  Bb  au*  dem 
Geflsse  C herauszunehmen.  Nach  dieser  Methode  wurde  unter 
meiner  Aufsicht  durch  I>r.  II.  Eisenlohr  eine  Reihe  von  Control- 
bestimmungen  durchgeführt  mit  Petroleum,  dessen,  Schwefelgeball 
durch  Zusatz  von  Aethylaulfld  auf  einen  ganz  bestimmten  Gehalt 


gebracht  worden  war.  Die  Resultate  waren 

folgende : 

Rchwefelgehalt  dos  Gele* 

Gefunden 

I 0,3562  ...  ... 

0,3657 

11  0,2298  . . 

1.  0,2242 

. 0.2298  

2.  0,2240 

» 0,2298  . . . 

3.  0,2292 

III  0,1389  . . 

1.  0,1377 

» 0,1381» 

2.  0,1362 

IV  0,1329  . . 

1.  0,1319 

» 0,1329 

2 0,1306 

V 0,0844 

1.  0,0840 

. 0,0844  . . 

1.  0,0810 

Hierauf  wurde  der  Schwefel gehalt  einer  grösseren  Zahl  von 

Handelssorten  de*  Petroleum*,  das  theils 

direct  vom  Lager  ent- 

notnmen,  theils  aus  den  Raffinerien  bezogen 

worden  war,  bestiiunr. 

Astral -Oel.  Schwefel  V# 

j 0,0186 

I.  Von  Phil.  Poth-Mannheim 

0,0206  i.  >1  0,0116 
0,0196 

2.  Von  Pratt,  direct  bezogen  aus  Detail 

handel  München  ..... 

0,0238 

0,0234 


Water-white. 

3.  Aus  Ohioöl,  bezogen  durch  Prof. 

Chandler  New-York  ....  I fl'qjgg 
Ross.  (Baku)  Petroleum. 

4.  Entnommen  Bahnhof  Karlsruhe  den  | 0,0281 

7.  Juli  18%  ........  I 0,0272 

5.  Entnommen  Bahnhof  Karlsruhe  'len  \ 0,0259 

6.  Januar  1886 I 0,0265 

Peunaylvan.  Petroleum 
(Standard  white). 

ff.  Von  Rnswiw,  Jung  «fc  C’o.,  Bremer-  J 0,0301 


hafen  ... 

7.  Standard  < Hl-Comp.  , Deutach-amerik. 

Petrol.  Ges.),  bezogen  a.  Original 
fas*  i.  Karlsr.  Lager  v.  t'b.  Biempp 

8.  Standard  « »il-Oomp.  Deutacb-amerik. 

Petroleum-Ges.),  entnommen  au* 
einem  Tank  in  Geestemünde  . . 

Lima  (Ohio)-Petroleu  m. 

1».  Von  der  Deutach-amerikauischen  Pe- 
troleum-Gesellschaft in  Bremen 
eingesandt  . 

10,  Von  E.  v R.  in  Chicago  direct  ein- 
gesandt . ... 

11  Von  Professor  Chandler-New-York  . 


\ 0,0313 
0,0380 
o,o:m;i 
0,0347 

0,0226 

0,0196 


0,0125 
0,0430 
0,04:«» 
0,043.*» 
0,0440 
I 0,0497 
\ 0,0603 
I 0,0624 
\ 0,04% 


i.  M.  0,0244 


i.  M 0,0276 
i M.  0,0262 


i.  M 0,0362 


j.  M.  0,0211 


i.  M 0,04.12 


i M.  0,0601» 
i M.  0,0609 
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12.  Von  Frnsh-l ’leveland 

f 0,0483 
\ 0,0482 

i.  M.  0,04825 

oesterr.-gali*  Petroleum. 

13.  Aus  der  Raffinerie  in  P. 

J 0,0436 
1 0,04*>H 

i.  M.  0,0432 

14  Eingesandt  aus  Schweidnitz  (?)  . . 

j 0,0421 
l 0,0392 

i.  M 0,041« 

1 0,0586 

15.  Aus  der  Raffinerie  in  F.  . 

1 0,0554 
| 0,0589 
l 0,0567 

i M 0,0573 

j 0,0626 

16.  Eingesandt  uus  Rogensburg  . . 

| 0,0614 
l 0,0605 

i.  M.  0,11615 

Elsässer  Petroleum 

17.  Ges-öhnliches  Petroleum 

/ 0,0646 
\ 0,0677 

i.M.  0,0661 

18.  Brillant- Petroleum 

1 0,0689 
[ 0,0680 

1 M 0,0684 

Ata  schwefelreichste»  Petroleum  erwies  sich  ein  sog.  »Sicher 
heitert!«  des  Handel*  mit  im  Mittel  0,2008  'o  Schwefelgehalt.  Die« 
niuw  aber  als  eine  Abnormität  bezeichnet  werden 

Aue  vorstehender  Zusammenstellung  ergibt  «ich,  dass  die  be- 
schriebene Methode  zur  Bestimmung  des  Schwefels  ausreiciicnd 
genaue  und  zuverlässige  Resultate  liefert,  sowie  ferner,  dass  die 
für  uns  in  Betracht  kommenden  Brenn petrolentnsorten  insgesarnmt 
einen  so  geringen  Schwefelgehalt  aufweisen,  dass  an  eine  schäd- 
liche Wirkung  der  heim  Brennen  derselben  sich  entwickelnden 
G«se  nicht  zu  denken  ist.  Die  Menge  des  Schwefels,  welche  beim 
Brennen  einer  Erdöllampe  während  einer  ganzen  Stunde  in  die 
Zimmerluft  gelangt,  beträgt  bei  Verwendung  z B eines  14-IJnien- 
brenners  mit  rund  50  g stündlichem  Mel  verbrauch  nur  0,01—  0,02  g, 
Ausnahmsweise  bis  0,035  g Schwefel,  da*  ist  also  höchstens  so  viel 
wie»  eines  unserer  alten  Schwefelhölzchen,  von  denen  ein  Stack 
0,025  und  0,035  g Schwefel  enthält,  beim  Abbrennen  liefert. 

Wie  ersichtlich,  steht  das  Limaöl  hinsichtlich  seines  Schwefel- 
gehalts etwa  in  der  Mitte  zwischen  ganz  feinem  Salonöl  und  den 
achwefelreichsten  Molen,  enthält  etwas  mehr  Schwefel  als  das  rafii- 
nirte  pennsylvanisrhe.  dagegen  durchschnittlich  etwas  weniger  als 
elsftssisehes  Petroleum.  Ein  Grund,  das  Limanl  von  unserem  l'on- 
tmm  fernzuhulten , liegt  also  nicht  vor.  Voraussetzung  ist  dabei 
allerdings,  dass  es  hinreichend  raftlnirt  sei,  denn  das  Rohöl,  aus 
dom  es  bereitet  wird,  zeigt  in  der  Tbat  einen  besonders  hoben 
Schwefetgehnlt  Sollten  sich  ungenügend  gereinigte  Meie  dieser 
oder  anderer  Herkunft  im  Verkehr  zeigen,  so  würde  sich  wohl 
eine  amtliche  Vorschrift  empfehlen,  wonach  der  Schwefelgehalt  dos 
Handels petroleums  ein  gewisses  Maximum  nicht  überschreiten  darf. 
Um  dabei  jedoch  die  zweifellos  noch  völlig  unschädlichen  gaiizinchen 
und  elsässischen  Meie  nicht  zu  treffen,  würde  sich  ala  noch  er- 
laubtes Maximum  0,07*/*  Schwefel  empfehlen  Im  Uebrigen  bin 
ich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  in  Amerika,  wo  in  den  mitt- 
leren und  westlicheren  Staaten  fast  nur  noch  Limaöl  gebrannt 
wird,  der  Ansicht,  das«  eine  solche  Bestimmung  in  Rücksicht  auf 
da«  letztgenannte  Mel  vorerst  kaum  von  Nöthen  sein  dürfte.  Die 
vorgoschlagone  Grenze  würde  übrigens  noch  erheblich  unter  der- 
jenigen liegen,  welche  inan  in  England  für  das  Leuchtgas  vor- 
geschrieben  hat.  Dort  ist  für  1000  cbf  Gas  höchstens  26  Grains 
Schwefel  gestattet,  d i.  für  1 cbm  0,57  g Schwefel.  Es  dürfen 
also  dort  mittels  eines  gewöhnlichen  Scbnitthrenner»  mit  ff  1 Gas- 
verbrauch pro  1 Kerze  und  1 Stand»  für  je  100  Kerzen  in  1 Stund© 
0,513  g Schwefel  verhrennen.  Auch  durch  ein  gutes  Leuchtgas, 
wie  ss.  B daa  Karlsruher  mit  0,333  g Schwefel  in  1 cbm,  gelangen 
für  jo  100  Kerzen  in  1 Stunde  noch  rund  0,3  g Schwefel  als 
schweflige  Säure  etc  in  die  Luft.  Boi  einem  Petroleum  verbrauch 
von  3,5  g pro  Kerze  und  Stunde  beträgt  aber  die  Schwefelmenge 
unter  der  Voraussetzung  von  0,035 Schwefelgehalt  des  Meies  pro 
100  Kerzen  in  1 Stunde  nur  0,1225  g,  hei  dem  Höchstgehalt  von 
0,07  auch  erst  0,245  g Schwofei,  d.  i.  erheblich  weniger  als  bei 
gutem  IeuchtgAS  und  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Schwefelmeng©, 
die  in  England  noch  gestattet  ist.  Unter  Zugrundelegung  der 
Norm  des  letzteren  Landes  müssten  deshalb  noch  Erdöle  mit  bis 
zu  0,15  *to  Schwefel  zugelassen  werden,  und  wenn  man  Erdöle  mit 
einem  Schwefelgehalt,  wie  wir  ihn  in  unseren  schlechteren  Handels- 


607 


Horten  haben,  aus  sanitären  Gründen  von  dem  Verkehr  aus- 
I schliessen  wollte,  ao  müsste  conse«|uentcr  Weise  auch  das  Brennen 
des  Leuchtgas«*»«  in  derzeitiger  Beschaffenheit  untersagt  werden 
. Immerhin  erscheint  es  angezelgt,  dem  Heb  wefdgv  halt  unseres 
Breunpetroleums,  seitdem  die  sehr  schwefelreicben  Rohöle  von 
Ohio  und  anderen  neueren  Fundstätten  in  grösserem  MmisHstabe 
zur  Verarbeitung  gelangen,  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken 
' als  bisher 


lieber  Masse»  nnd  fllasuron  fflr  (Jasretorten. 

Die  Frage:  Welche  Anforderungen  sind  an  die  Zusammen- 
setzung von  Massen  und  Glasuren  für  Gasretorten  zu  stellen  ? 
wurde  auf  der  letzten  Versammlung  des  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  l*rodukte  in  Berlin,  von  Herrn  Dr.  Hecht,  Charlotten- 
burg, behandelt.  Derselbe  führt©  nach  einem  Referat  der  »l.'heni. 
Zeitung«  Folgendes  ans:  Die  Leuchtgasfabrikation  ist  in  ihrem 
Erfolge  abhängig  von  der  Güte  der  Kohlen  und  der  Destillations- 
Apparate;  man  versuchte  in  England  schon  früher,  statt  der  eisernen 
Retorten  solche  aus  feuerfestem  Thon  herzustellen,  doch  gelang 
dies  für  das  erst©  nicht.  Nach  Versuchen , die  Retorten  aus 
mehreren  Stücken  herzustellen,  arbeitete  man  darauf  hin,  dieselben 
aus  einem  Stücke  zu  macken,  und  es  gelang  im  Jahre  184-1  Josef 
Co  wen,  ein  Patent  auf  Formung  derselben  mit  Maschinen  zu  er- 
halten. Die  Fabrikation  der  Retorten  aus  feuerfestem  Thone  ver- 
breitete sich  nun  von  England  ausgehend  über  Frankreich,  Belgien, 
Deutschland  und  Amerika.  In  Deutschland  worden  im  Jahre  IHoO 
in  Berlin  solche  Gusretorten  hergestellt:  es  fanden  sich  dann  sehr 
bald  weitere  Fabriken,  die  in  der  Lage  sind,  gute  Waare  zu  liefern 
Bezüglich  der  Masse  verlangt  inan  von  den  Retorten  nicht  allein 
eine  hervorragende  Feuerbeständigkeit,  sondern  anch  Widerstands- 
fähigkeit gegen  mechanische  Angriffe  und  Unempfindlichkeit  gegen 
i Temperaturwechsel : es  kommen  also  neben  der  Feuerbeständigkeit 
mechanische  Festigkeit  und  Zähigkeit  in  Betracht  Von  diesen 
: drei  Gompononten  ist  der  Grad  der  Feuerfestigkeit  mittels  der 
Seger'schen  Kegel  am  schnellsten  zn  ermitteln.  Zur  Feststellung 
! der  anderen  Eigenschaften  ist  man  jedoch  uocli  auf  praktische 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  angewiesen.  Im  Allgemeinen 
lässt  sich  wohl  behaupten,  dass  hochthonige  Kaoline  zäher  sind 
als  plastische  Thone.  IHe  Gegenwart  von  freiem,  körnigem  Hände 
hat  sich  immer  als  ein  unwillkommener  Träger  der  Sprödigkeit 
erwiesen.  Im  Allgemeinen  wird  man  zur  Herstellung  einer  eben- 
sowohl sähen,  wie  mechanisch  festen  Masse  scharfgebrannte 
Kaoline  oder  Schief erthone,  als  gebrannte  Chamotte,  und  möglichst 
plastische  Thone  von  hohem  Binde  vermögen,  als  ungebrannte  Be- 
standtkeile,  benutzen,  bzw.  neben  dem  rohen,  plastischen  Thone 
auch  eint*  gewisse  Menge  rohen  Kaolin  xusetzen,  um  beim  Trocknen 
eine  weniger  leicht  zam  Verziehen  oder  Heissen  neigende  Masse 
1 zu  erzielen.  Däbei  ist  die  Beschaffenheit  des  Chamottekoroe»  von 
wesentlichem  Einfluss,  dessen  Gestalt  scharfkuntig  und  splittrig 
nein  muss,  damit  der  Bindethon  gut  haftet.  Daa  Korn  darf  nicht 
zu  klein  sein,  denn  jo  feiner  dasselbe  ist,  desto  spröder  ist  die 
Masse;  am  geeignetsten  sollen  Körner  zwischen  3 und  10  mm 
1 Grösse  sein,  welche  man  etwa  im  Verhältnis«  1:3  bis  4 auwendet 
Grobkörnige  Quarzkörner  oder  runde  Sandkörner  sind  kein  ge- 
eignetes Magerungsmittel  für  Retorten. 

ln  der  Regel  besteht  die  Retortenm&sse  aus:  1 Th.  un- 

gebranntem Thon  und  1,5—2  Th.  gebrannten  Materialien.  Diese 
Masse  muss  gut  homogenisirt  werden  und  nach  dem  Formen  und 
Trocknen  höher  gebrannt  werden,  als  die  Gebrauchstemperatur  an- 
gibt, damit  ein  N'achschwinden  nicht  stnttfimlcn  kann 

Was  die  Verwendung  der  Glasur  anbetrifft,  so  sollen  innen 
polirte  Retorten  besser  sein  als  glasirte,  doch  gehen  die  Meinungen 
hierbei  auseinander.  Von  Glasuren  werden  verwandt  Feldspath- 
Gypsglaanren,  die,  mit  Leimwass«*r  vernetzt,  mittels  des  Pinsels  auf- 
getragen worden.  Oft  werden  die  Glasuren  haarrisnig;  der  Referent 
hat  gefunden,  «hiss  leichtflüssig©  Glasuren  auf  Massen  mit  plastischen 
Thonen  besser  halten  als  auf  Mannen  mit  Kaolinen;  schwerflüssige 
Glasuren  dagegen  halten  auf  Thon-  wie  Koolinmasaen.  Auch  kommt 
os  auf  dio  Art  dos  Anftrugons  der  Glasur  an,  und  mos«  «iafür  ge- 
sorgt werden,  dass  dieselbe  möglichst  gleirbmässig  liegt.  Will  man 
keine  Glasur  anwenden,  so  glättet  man  dio  Retorte,  um  da»  feste 
Ansätzen  des  Graphites  zu  verhindern.  Die  vorgezoigten  Proben 
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•waren  mit  Kugel  4 und  Kegel  muss«  10  glasirt  und  zeigten  Haar- 
risse bei  den  Thoninassen,  w ahrend  die  hochgebrannten  (Kegel  15) 
auf  Thon  und  Knolinnmssen  gut  halten  l'ie  ChamottemaBsen 
waren  folgende 


,( 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 


600  g Kakonitzer  ThonBchiefer  (gebrannt), 
400  > Vallendarer  Tbon  (roh). 

G00  • Zettlitzer  Kaolin  (gebrannt), 

4(10  > Vallendarer  Thon  roh). 

500  » Rakonitzer  Thonschiofor  (gebrannt.', 
100  > Feldspath, 

400  » Vallendarer  Thon  (roh). 

500  • Zettlitzer  Kaolin  (gebrannt), 

100  » FeliU|.uth. 

400  » Vallendarer  Thon 

300  » Itnkimitzer  Thonschiefer  (gebrannt  , 

300  » Vallendarer  Tlion  .gebrannt), 

400  » » > (roh). 

300  » Zettlitzer  Kaolin  'gebrannt;, 

3U0  « Vallendarer  Thon  'gebrannt), 

100  » » » (roh). 

500  > Rakonitzer  Thonschiofer  tgebrannlj, 
100  ■ Feldspat, 

400  > Zettlitzer  Kaolin  (roh). 

500  > Zettlitzer  Kaolin  (gebrannt.!, 

100  » Feldspat, 

400  » Zettlitzer  Kaolin  froh  '. 


Correspondcnz 

Entnahme  von  Lntc/itgiiH  au*  Koch-  und 
K raftgasleitungen. 

Bei  den  stetig  zunehmenden  Anlagen  ron  Koch-,  Heiz-  und 
Kraftgas  tritt  oft  der  Umstand  ein , dass  enticetler  keinerlei  Leucht- 
gasanlagen i'-orkanden  sind,  oder  sich  dieselben  nur  mit  anverhält- 
nissmässigen  Kosten  herstellen  lausen,  wahrend  die  Abnehmer  den 
berechtigten  H mmäcA  haben,  sei  es  in  der  Küche  oder  im  Motoren- 
raume  1 oder  2 Gasflammen  zu  brennen,  während  sie  andererseits 
nur  Petroleumbeleuchtung  reneenden  würden. 

Es  lag  nun  nahe , diese  Leuchtgasflammen  aus  den  Leitungen 
für  Heiz-  oder  Krajlgas  zu  entnehmen,  zu  welchem  Vorgehen  ich 
tciederholt  die  Genehmigung  ertheilt  habe,  umsomehr,  da  wir  viele 
Familien  zählen,  die  für  den  Hausgebrauch  Petroleum  brennen, 
in  den  Küchen  jedoch  mit  Gas  kochen.  Ebenso  wurden  in  ent- 
legenen Gebäuden  Motoren  für  den  Betrieb  von  Kaffeebrennereien 
auf  gestellt,  und  mir  ebenfalls  der  IVunscA  nahe  gelegt,  t oder 
2 Leuchtgasflammen  aus  den  Leitmgsröhren  für  Motorengas  zu 
entnehmen. 

Um  bei  den  öfter  sich  wiederholenden  Fällen  die  Angelegenheit 
zu  regeln,  habe  ich  der  Entnahme  ton  Leuchtgas  uns  I^eif ungen 
für  Koch-,  Heiz-  oder  Motor  engus  geicisse  Bedingungen  zu  Grunde 
gelegt,  die  ohne  Weiteres  von  der  Stadtverordneten-Versammlung 
genehmigt  wurden. 

La  einer  oder  der  andere  der  Collegen  in  dieselbe  Lage 
kommen  könnte,  theile  ich  dieselben  nachsteheml  mit , icobei  der 
Erwägung  Baum  gelassen  wird,  den  Betrag  von  M.  3 auf  M.  4 
oder  M.  5 zu  erhöhen. 

Die  Bedingungen  lauten : 

„Befinden  sich  in  den  Bäumen  nur  Gasleitungen  für  Heiz-, 
Koch-  und  Krajtgas  oder  solche  für  technische  Zwecke  und  lassen 
sich  Jjeitungcn  für  Leuchtzwecke  nur  mit  grösseren  Kosten  oder 
unter  schwierigen  Verhältnissen  anbringen,  so  ist  es  gestattet, 
Leitungen  für  eine  wler  zwei  Lvuehtflammen  on  die  oben  ge- 
nannten Gasleitungen  anzuschliessen , und  wird  dieses  zu  Tjeuchl- 
ziceckcn  dienende  Gas  zu  den  Preisen  des  Heiz-  und  Kochgases 
berechnet.  Mehr  als  zwei  derartige  Flammen  können  jedoch  von 
einem  Gasabnehmer  für  ein  Gebäude  nicht  beansprucht  werden. 

Die  Genehmigung  sur  .Anlage  von  dergleichen  Ijcucht  flammen 
unterliegt  in  jedem  Falle  der  Begutachtung  des  Direciors  des 
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Gaswerks;  im  Versagungsfalle  bleibt  Beschwerde  an  die  Vn- 
waltungsbchörde  zulässig. 

Für  jede  derartige  Flamme  ist  eine  jährliche  Entschädi.jun-, 
wn  M.  3 an  die  Kasse  des  Gaswerks  zu  zahlen;  der  Betrug  u>ri 
für  das  vom  1.  April  bis  31.  März  dauernde  Betnebsjakr  m 
Vorn  iw  im  April  des  Jahres  erhoben.  Die  im  Laufe  des  Jalru 
angelegten  Flammen  zahlen  ebenfalls  den  vollen  Betrag  coa  M l 
für  jede  Flamme. 

Sämmtliche  bisher  angelegten  derartigen  Flammen  miaw»  bis 
zum  1.  October  ds.  Js.  auf  dem  t'ontor  des  Gaswerks  angemtlbi 
werden,  diejenigen  Flammen,  welche  in  den  Bäumen  von  HegewUt 
Leuchtgasleitungen  . ab  getrennt  und  an  die  Heiz-  und  Krajtgu- 
Leitungen  angeschlossen  sind , sind  ohne  Weiteres  bis  zum  1.  October 
wieder  an  die  alten  1 zeucht  gas- Leitungen  anzuschliessen. 

1 Verde«  nach  dem  1.  October  ds.  Js.  Leitungen  gefunden,  die 
entgegen  den  wrsiehenden  Bestimmungen  Gas  zu  Leuchtzictcken 
aus  Heiz-  oder  Kraftgas- Izeitu ngen  entnehmen,  so  wird  der  ganze 
Gasverbrauch  vom  1.  October  1896  oder  vom  nachweislichen  Tage 
der  Anlage  an  nachträglich  zu  Leuchtgaspreisen  berechnet  und  i$i 
der  MehrMrag  nach  zu  zahlen.11 

Bo  nu,  24.  August  1896.  Söhren 


GasglühlicMproceaae  in  Italien. 

• Berichtigung. 

In  dem  Vortrag  des  Herrn  Direct or  Söhren  über  das  Auer 
sehe  GasglüMicht  findet  sich  in  ds.  Journ.  1896,  Ho.  35,  S.  561 
folgende  Bemerkung:  „In  Italien  ist  übrigens  die  Klage  der  Auer- 
goellschaft  gegen  die  Actiengesellschaft  Meteor  unter  Auferlegung 
sämmtlicher  Kosten  abgewiesen  worden.-  Demgegenüber  theilen 
wir  Folgendes  mit: 

Der  ivm  Amtsrichter  ( Pretore)  in  Verona  gefällte  Entscheid 
in  Sachen  der  Klage  der  Auergesellschaft  gegen  die  Meteor-Gerd! 
schaff  ist  in  der  Tagespresse  entstellt  worden.  Es  handelte  sieh 
nicht  um  die  Giltigkeit  oder  UnyilligkeU  der  Auer- Patente  und  der 
Richter  war  überhaupt  auf  keinerlei  Streitfrage  bisher  eingegangts 
sondern  hielt  es  irrthiimlicher  Weise  nur  für  nöthig,  dass  die 
Auergesetlscha/t  ausser  ihren  Patenturkunden  auch  die  ZaMwtgt- 
belege  der  entfallenden  Jahresgelrühren  erbringen  müsste,  und  ver- 
weigerte daher,  aus  übergroßer  Strenge,  eine  von  der  AuergeseU- 
schaft  nachgesuchte  24  - ständige  Frist  zur  Erbringung  besagter  Be- 
lege, indem  er  einfach  erklärte,  dass  bei  dem  Actenbestande,  so  rw 
er  vorläge,  nicht  zur  Verhandlung  geschritten  werden  könne.  1h* 
Klage,  wie  aus  dem  Entscheide  hervorgeht,  wurde  alsbald  («■ 
17.  Juni ) und  zwar  unter  Beibringung  der  Zahlung&belcgc  tf itder 
auf  genommen,  und  in  kurzer  Zeit  muss  derselbe  Richter  über  de» 
Gegenwand  der  Klage  seinen  Spruch  fällen. 

Wir  bemerken  noch,  dass  Mitte  Juli  »n  Mailand  und  Livorno 
Processe  mit  unserer  Conatrrenz  (Cristophe,  Kramme  und  Kosmos 
zu  untern  Gunsten  entschieden  worden  sind. 

Born,  30.  August  1896. 

Socio  te  Anonyme 

paar  r tncandescence  par  te  Oas  (System  Autr) 
en  Ita/it. 


Literatur. 

Feber  die  elektrische  Beleuchtung  am  Kaiser- 
Wilhelm  - K a nal , welche  von  der  Actiengesellschaft  Helios  in 
Köln  Kbrenfeld  nusgeführt  worden  ist,  führt  Geh. -Rath  Baensck 
itu  CentralblaU  der  Rauverwaltung  1896,  No.  22,  Folgende# 
l>a  die  Aufgabe,  einen  98  km  langen  Weg  elektrisch  zu  beleucht*:, 
bisher  noch  nicht  gestellt  worden  war,  so  wurde  zunächst  die  Aus 
fuhrbarkeit  einer  solchen  Anlage  mannigfach  bestritten,  jedenWb 
aber  sollten  die  Sicherheit  und  Wirtschaftlichkeit  de*  Betrieb« 
fraglich  sein.  Nachdem  die  Anlage  nunmehr  */*  Jahre  unter  drm 
Einflüsse  der  verschiedenen  Jahreszeiten  im  Betrieb  gewesen  0*» 
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lassen  »icY»  Wirkung,  Betriebssicherheit  und  Wirtlischaftlichkeit 
beurtheilen.  In  Brunsbüttel  und  Holtenau  lat  die  Beleuchtung  der 
Innenrüume,  der  Schleusen  mauern  und  I’latae  «ine  reichliche:  auch 
die  Hafenleuchten  und  die  Signallichter  genügen  ihrem  Zwecke 
vollkommen.  Bei  der  Kunnlstrecke  aollte  eigentlich  von  einer 
• Beleuchtung«  nicht  die  Rede  sein,  da  weder  die  Absicht  bestand, 
noch  die  Mittel  anfgewandt  werden  sollten,  die  98  km  lange  Strecke 
im  eigentlichen  Sinne  zu  »beleuchten«.  Ra  handelte  sich  vielmehr 
von  Anfang  an  nur  um  deutliche  Markirung  der  Fahrstraße 
wahrend  der  Nacht.  Dieser  Zweck  ist  durch  die  getroffene  Anord- 
nung so  vollkommen  erreicht,  dass  der  Kanal  des  Nachts  ebenso 
sicher  befahren  werden  kann  wie  am  Tage  Die  Sicherheit  des 
Betriebes  ist  so  gross,  dass  irgend  welche  Unterbrechungen  in  den 
Maschinen-Stationen  und  den  Örtlichen  Beleuchtungsanlagen  liei 
Brunsbüttel  und  Holtenau  Oberhaupt  noch  nicht  vorgekommen 
nind:  auch  die  S trecken beleuchtnng  hat  Dank  der  sehr  einfachen 
Leitungsanlugc  eine  hoho  Betriebssicherheit  Die  Leitung  besteht 
n ft  m lieh  auf  jeder  Kanalseite  nur  aus  zwei  Drahten,  und  deshalb 
nind  selbst  wahrend  andauernder  schwerer  Stürme  Berührungen 
und  Verschlingungen  der  Drahte,  also  Kurzschlüsse,  nur  ganz  aus- 
nahmsweise aufgetreten.  Bei  Kreuzungen  mit  den  Luftleitungen 
der  Kaiserlichen  Poet  nnd  zum  Zwecke  der  Unterführung  unter 
dom  Kanal  und  den  anschliessenden  Wasserlflufen  mussten  die 
I.nftleitungen  durch  unterirdische  Kabel  ersetzt  werden.  An  den 
Anschlussstellen  dieser  Kabel  traten  in  Folge  der  hoheu  Spannung 
nnd  der  grossen  I^eitungatangen  erhebliche  Ladangseracheinungon 
nuf,  welche  sich,  den  WitterungsverhAltnisaen  entsprechend,  thell- 
weise  derart  verstärkten,  «lass  an  den  Kabelanschlüssen  in  Folge 
der  Entladung  eine  Erwarmung  und  damit  verbunden  eine  Gefahr- 
dang  der  Isolation  mehrfach  vorkam.  Diese  Storungen  betrafen 
indessen  stets  nur  einen  Theil  der  Kanalbeleuchtung  auf  einer 
Seite,  was  für  die  Schifffahrt  zwar  unbequem  war,  obwohl  auch 
die  Beleuchtung  auf  einer  Seite  ohne  Unterbrechung  durchgeführt 
werden  konnte.  Die  Beseitigung  dieser  Vorkommnisse  bot  erheb- 
liche Schwierigkeiten.  Es  scheint  jetzt  jedoch  gelungen  zu  sein, 
diese  Schwierigkeit  zu  überwinden,  bo  dass  die  Anlage  nunmehr 
auch  in  dieser  Beziehung  den  zu  stellenden  hohen  Anforderungen 
genügt.  Uebrigeoa  sind  alle  Maaasnahmen  derart  getroffen,  dass 
eine  möglichst  schleunige  Beseitigung  aller  etwaigen  Betriebs* 
hindernisse  gewährleistet  ist.  Pie  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes 
entspricht  den  Erwartungen  vollkommen.  Von  der  gesummten  in 
».len  Hetriebsanl.igen  für  die  Strecke  erzeugten  elektrischen  Energie 
gölten  trotz  der  grossen  I-ängo  der  Strecken  in  den  Teilungen, 
I nductionsHpulen  und  Transformatoren  nur  etwa  26  v.  H.  verloren, 
die  im  Licht  nicht  zur  Geltung  kommen.  Dass  Handclsdnmpfer 
bei  Nacht  den  Kanal  nicht  durchfahren  wollen,  kommt  nicht  mehr 
vor.  Kriegsschiffe  ziehen  aber  Oberhaupt  zumeist  die  Tagesfahrt 
vor,  ohne  jedoch  auf  die  Nachtfahrt  absichtlich  zu  verachten. 
Noch  alledem  muss  man  die  ganze  Anlage,  wie  sie  von  der  Actien- 
gesellschaft  Helios  hergestellt  ist,  als  eine  vortrefflich  gelungene 
Ausführung  bezeichnen,  durch  welche  die  Kanalverwaltung  in  allen 
ihren  Anforderungen  vollständig  befriedigt  worden  ist. 


Klasse: 

8T>.  M.  13806.  Schwimmerventil. 
Theilfeld  52.  2111  95. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

20.  August  1896. 

G.  Mennesclou,  Hamburg, 


24.  August  1896. 

Hr>  W.  11954.  Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von  festen 
Stoffen  aus  Wasser:  Zu»,  z.  Pat.  86043.  A.  W eickmann, 
Manchen.  16,6  96. 

Patentzurückziehung. 

Die  in  No.  35  da.  Journals  1896,  S.  692  mitgetheilte  Patent- 
aumeldung E.  4971  Kl  85,  betr.  Heber-Spülvorrichtung  für  Aborte 
— A.  Eschelbach,  Frankfurt  all.  — ist  aus  der  Auslegung  zurück 
gezogen. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

Klaeae 

4.  Sch-  10833.  Oeldampfhrennapparat.  Vom  17:2  96. 


Klasse:  Patent  veraagung. 

, 85.  G.  9483.  Flügelradmesoer  für  Flüssigkeiten,  Dämpfe  oder  Gase. 
Vom  27/12  95 

Pa  teilten  heil  ungen. 

4.  88598.  Vergasungsvorrichtung  an  Glühlampen  für  fl  Hange 
Brennstoffe  F.  Schuch  hard,  Berlin  S.,  Brflckenstr  13  a. 
Vom  19,10  96  ab.  Sch  11084 

42.  88674.  Gaswaage  M.  Arndt,  Aachen,  Monheim»- Allee  49. 
Vom  9,8  94  ab.  A.  3998 

46.  88677.  Durch  Gasschichten  isolirter  Glühzünder.  J.  Söhn- 
lein, Wiesbaden  Vom  11,2  96  ab.  S.  9236. 

1 85.  88679.  Einstellvorrichtung  für  Flügelrad*' Wnssermesser.  R.  Jo- 
seph, Dresden-A.,  Gr.  Kirchgasse  8.  Vom  10/1  96  ab.  J.  3843 

Patenterlöschungen 

34.  17588.  Regulirharer  Gaskoch-  und  Heizapparat  mit  ZusatzpaL 
19327,  20972,  23949  u.  37384.  88937.  Brennerkopf  für  Blau- 

brenner. — 87107.  Spiritus-Heizhrenner  für  Badeöfen. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

85.  S70H2.  Desrumaux.  Wasserklftrapj»arat. 


Gebrauchsmuster. 

I Klasse:  Eintragungen. 

4.  61241.  Zündvorrichtung  für  Wagen  Fahrrad- und  Stalllaternen, 
Cigarren  u.  dgl.,  aus  in  einer  Hülse  mit  Reibflächen  federn«!  ver- 
schiebbarem Zündbolzhalter.  Fr.  Woiss,  Rathenow.  86  96. 
W.  4095. 

I — 61272.  Stutzenlaterne,  bei  welcher  der  Tragflügel  leicht  lösbar 
mit  dem  GlaH  verbundsn  int.  Doppler  & Co.,  München. 
27  7 SH?.  I)  2306. 

— 61324.  Seihst  Gua  erzeugende  Lampe  aus  zwei  lösbar  mit 
einander  verbundenen  Kesseln  mit  Schwimmer  als  Zutluss- 
regulirventil.  F.  Altmann,  Berlin,  Sehastianstr.  84.  20/4  96. 

A.  1589 

— 61410.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  aus  feinen 
Seltenöffnungen  des  Heizrohres  hcrausachlagendcn  Hülfs 
Haminchen  nnd  beweglichen  Enthsrzungs-  und  I-öschspitzen 
für  die  Brennöffnungen.  P.  Bode,  Berlin,  Ritterstr,  14  29/7  96. 

B.  6717. 

— 61411.  Vergaser  für  Glühlampen  für  flüssige  Brennstoffe  mit 
aus  verschließbaren  Scitenbohrungun  des  Heizdochtrohres 
gegen  da»  Retortendochtrohr  schlagenden  Stichflämmchen.  P 
Bode,  Borlin,  Ritterstr.  14.  29,7  %.  B.  6718. 

; — 61412.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe  mit  aus  einer 
WiukellcUte  bestehender  Dochtei nzich Vorrichtung.  P Bode, 
Berlin,  Ritterstr.  14.  29/7  96.  B.  6719. 

19.  61200.  Strassen -Spül wagen  mit  Kappen  zum  Schutze  der 
Reinigungs-Walzen.  A.  II entsrhel,  Berlin  SW  , Neuenburger* 
Strasse  32.  3/7  96.  H.  6120. 

— 61201.  Lenkradgabel  mit  angegossenen  Lagern  für  Straasun- 
Spülwagen.  A.  llentachel,  Aerlln  SW.,  Neuenburgeratr.  32. 
3/7  96.  H.  6121. 

— 61202.  Achshalter,  in  welchen  die  Federung  nur  von  nnten 
eingeführt  werden  kann,  für  Straseen-Spülwagen.  A.  11  ent- 
scbel,  Berlin  SW.,  Neuonburgerstr.  32.  3 7 96.  H 6122. 

26.  61173.  Aus  zwei  zusammengefalzten  Blechtheilen  bestehende 
Düse  für  Bunsenbrenner.  P Lucas,  Berlin  W , Mansteinstr.  5. 
26/7  96  L.  3421. 

— 61242.  ln  der  Mitte  de»  Brenners  angebrachtes  Rohr  mit  seit- 
lichen Röhrchen  znr  Zuführung  von  Luft  zur  Mitte  der  Bunsen- 
flsmme  olnsrhalb  de«  Brennerkopfes.  H.  Gautzsch,  Münster 
i/W.  1/7  96.  G.  3209. 

j — 61244.  Elektrische  Anzünd-  und  Löschvorrichtung  für  Ga»* 
und  Gaaglühlichtlampen  mit  ohne  Feder  wirkender  Hemm- 
vorrichtung für  «1a»  Schaltrad  de«  Gashahnes.  J.  Stegmeier, 
SchwAh.  Gmünd.  6/7  96.  St.  1621. 

— 61271  Verstellbare,  über  die  obere  Kante  dos  Cylindera 
greifende,  mit  Bügeln  in  dem»ell>en  gesicherte  Aufhängevor- 
richtung für  Gaaglühüchtatrümpfe.  Dr.  W.  Boddens; 
München,  Damenstiftatr.  6.  27/7  5*6.  B.  6706. 
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KlaMH : 

26  61342.  Gasrundhreuner  in  l'orm  eines  Gasglu  blich  tbreuncr# 
Jean  Stadelmftun  i Co.,  Nürnberg.  15/7  !»6.  St.  17*6. 

— (11418.  Selbstanzünder  für  Gaslatnpen,  besteheml  au*  einem 

mit  Palladium  durchsetzten  Kohlekörper  in  Verbindung  mit 
Drahten.  G.  Schulze,  Berlin,  Kottbuser  Ufer  34  35.3  96. 

Sch.  »474 

34.  61474.  CloBet-Spülvorrichtung  mit  abnehmbarem  Wa»»ergefftas, 
Schlauch  und  spolhabn  mit  verbreitertem  Mundstück.  Gebr. 
Schweitzer,  vor  in.  Christ,  Stuttgart.  29/7  96.  Sch.  4941. 

59.  61279.  Druck  Wasserbehälter  mit  durch  eine  Winde  gehobenem, 
belastetem  Kolben.  Th  Mentink,  Osterfeld  i/W.  27/7  96. 
M.  4351, 

86.  61176.  Verschluss  für  unter  Wasser  liegende  Einaieigöffnnngen 
aus  einem  über  einen  erhöhten  Rand  greifenden  Deckel  in 
Form  eines  nach  unten  offenen  Hohlcylinder*.  A F.ngels- 
maun,  Stuttgart,  Sennerfelderstr.  6 A.  27  6 96  E.  1700 

— 61183.  Regen  wnseerachacht-Verechloa«  mit  unter  Waeserbelaatung 
sich  öffnender  Verschlussklappe  Kr.  Neumeiater,  Halber* 
stadt.  24/7  96.  X 1204. 

— 61333.  Differential- Ventil  mit  selbstthätigem  Ventilvcrscbluaa, 
selhsttbätigor  Entleerung  und  einer  Waaserkarnmer  nelmt  Schraube 
zum  KegulirenderGeBchwindigkeitdesVentilschlusses  E Weias, 
München,  Nyraphenburgerstr.  47.  9/7  96.  W 4304 

— 61389.  Hydrantenstcg  mit  für  verschiedene  Schachtweiton  ver- 
stellbaren Klemudiacken.  J.  F.  Bischof f,  Pforzheim,  Grosse 
Gerberstr.  35.  14/7  96.  B.  6642. 

— 61-160.  Aua  Wellblechschüssen  zusainmengeHetztes  Kanalisations- 
rohr. J.  H.  Wataon,  Crawfordsville ; Vertr. : C Fr.  Reicbelt, 
Berlin  NW.,  Luiaenstr  26.  27,7  96.  W.  4360. 

— 61482.  Verschluss  für  Küchenuusgüsae  u.  dgl.  aus  auf  den 
Seiher  zu  pressender  Haube  mit  Dichtungsring.  J Haipaus, 
Breslau.  30  7 96.  H.  6254. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  83928  vom  26.  April  1896.  B.  Jan  sc  und  J de  Witte 
in  Utrecht,  Holland.  Gasheizvorrichtung  für  Wagen.  — 
Die  durch  eine  oder  mehrere  Gasflammen  erzeugt»*  Hitze  wird  in 
einem  Heizkasten  x durch  natürlichen  Zug  unter  einer  Heizplatte 
d hinweggeleitet,  wobei  die  Uel*»rtragting  der  Wirme  nach  oben 


mittels  schräger  Winde  c geschieht,  die  eine  directe  Wärmeableitung 
bewirken  und  eine  senkrechte  Uetteiiragung  der  Hitze  auf  die 
Decke  _/  des  Heizkaatens  verhindern,  sowie  eine  Aufspeicherung 
von  Warme  dadurch  ergeben,  dass  der  Raum  olterhalb  der  Heiz- 
platte nicht  der  Einwirkung  des  Gasabznges  ausgesolzt  ist. 

Klasse  46.  Lnft-  and  Gaakraftmascklnen. 

No.  83913  vom  26.  April  1896-  Berlin- Anbaltische 
Maschinenbau  Actien -Gesellschaft  Berlin-Moabit  Dessau 
in  Dessau.  Viertakt-Gas-  oder  Petrolenmmaschine 
zum  Anlassen  einer  größeren  gleiehartigcu  Maschine  — Ein  Theil 
de*  in  dem  kleinen  Motor  angesaugteu  brennbaren  Gemenge«  wird 
während  dea  Compresaionehubcs  direkt  oder  durch  Einschaituug 
eines  Zwischenbehälters  in  den  Compreasionsraum  der  anzulassenden 
Maschine  behufs  nachträglicher  Entzündung  übergeführt,  wahrend 
der  übrige  in  dem  kleinen  Motor  verbleibende  Theil  des  Gemenges 
dazu  dient,  den  Motor  in  Gang  zu  erhalten. 

No.  84404  vom  6.  Decetuber  18!*4.  A.  Borsig  in  Berlin. 
Im  Zweitact  arbeitende  Eincylinder-Gas-  oder  Petrolennj- 
in  a s chine  mit  besonderer  Saug  Vorrichtung  für  Küblzwccke,  Ent* 


No.  37. 

12.  S»|>t»»Wr  IW. 

fernung  der  Auspuffgase  und  Zuführung  de«  Betriebsmittel*  — 
Ein  Sauger  c saugt  in  den  hinteren  Lagen  des  Kolbens  daitfc 
Oeffnungen  b am  vorderen  Ende  de«  CyUaderw  durch  den  Cy linder- 
mantet  Luft  zur  Küldung  des  Cvlindera.  In  der  vorderen  Steliq&| 


Fl*.  873. 


des  Kolbens  hingegen  nach  Abschluss  der  Rndoffnungen  b seiten» 
de«  Kolbens  saugt  derselbe  durch  inzwischen  vom  Kolben  luv 
gelegte  Oeffnungen  o in  der  Mitte  des  (Minders  den  Arbeitm-anc: 
au«  und  Füllung  strömt  nach 


Statistische  uad  finanzielle  Mittheilungen. 

Chemnitz.  (Director  F.  Schulae  f.)  Wir  erhallen  wel«:- 
die  Trauerkunde,  «lass  der  Director  dor  städtischen  Gasanstaltec, 
Herr  Franz  C Fr.  Schulze,  am  Morgen  des  4.  September  nach  langeia 
und  schweren  Leiden  im  58.  Jahre  gestorben  ist.  Herr  Schuk* 
war  seit  1874  Mitglied  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Warner 
fachmännern  und  hat  wiederholt  an  den  Arbeiten  desselben  itu 
Ausschuss  und  Cotumiasionen  Theil  genommen.  Unsere  Jahres- 
versammlungen pflegte  er  regelmässig  xu  besuchen  und  fand  einro 
weiten  Kreis  alter  Freunde  alljährlich  wieder,  die  seinen  Heiuigtni 
lebhaft  betrauern  Sowohl  in  seinem  engeren  Wirkungskreis  »1* 
im  Fach  hat  der  Verstorbene  eine  hochgeachtete  Stellung  ein- 
genommen, und  sein  Heimgang  wird  iu  weiten  Kreisen  schrnm 
lieh  ompfuuden  werden.  Wir  behalten  uns  vor,  über  seinen  leben*- 
i.  nng  spater  zu  berichten. 

Cilli.  ,G asanstslt.j  Der  Gemeinderath  hat  in  seiner  Sitzung 
vom  21.  August  den  Entwarf  eines  Kaufverträge*,  betreffend  den 
Ankauf  der  der  Sparkasse  der  .Stadtgemeinde  gehörigen  Gasanstalt, 
aammt  dem  dazu  gehörigen  beweglichen  Vermögen  durch  die  Stadt 
gemeinde  genehmigt. 

Crefeld.  (Ernennung.)  Herr  Ernst  Salzenberg,  bisher 
Ins|>ector  der  städtischen  Gaswerke  in  Köln,  ist  zum  Director  der 
Gae-  und  Wasserwerke,  sowie  des  zu  erbauenden  Klektricitätswcrkr* 
in  Crefeld  ernannt  worden. 

Harburg.  (Wasserwerk.)  Der  Betriebsbericht  de«  städtischen 
Wasserwerkes  für  das  Geschäftsjahr  189195  theilt  u.  A.  Folgende« 
mit.  Die  Wnsserabgabe  erreichte  in  dem  Berichtajahre*  die  Hehr 
von  648444  cbm  und  somit  eine  Zunahme  der  Abgabe  von 
100463  cbm  Diese  nicht  unbedeutende  Mahrabgabe  iat  in  ersttr 
Linie  dem  Mehr  verbrauche  des  Konigl.  Eisen  bahn -Betriebe*  zuzn 
schreiben.  Durch  die  Pompraaachinen  wurden  648  712  cbm  Wasser 
in  den  Hochbehälter  gefördert.  Die  tägliche  Durchschnitts- Wasser 
fördorung  betrug  1777,3  cbm  und  die  tägliche  durchschnittlich* 
Pumpzeit  9 .Stunden  und  15  Minuten.  Die  grösste  Waaserfördernnz 
fand  »in  17.  Mai  1894  mit  3298  cbm  statt,  wogegen  die  kleinste 
mit  688  cbm  am  26.  December  1894  zu  registriren  war.  Die  gmasi* 
Waseerabgabe  geschah  am  2.  Juli  1894  mit  2767  cbm,  die  klein*!* 
am  1.  Januar  1895  mit  682  cbm.  Die  Gesammtleistung  l*r 
Maschinen  betrug  38  735  Millionen-Kilogrnmm-MeLer.  Zum  Betrieb* 
der  Maschinen  und  zur  Heizung  de«  Maachinenhauses  wurden  v*r- 
brancht  341 710  kg  Kohlen.  Zur  Förderung  von  100  cbm  Waawr 
wurden  durchschnittlich  62675  kg  Kohlen  verfeuert.  Dieser  Ver- 
brauch stellt  sich  für  die  Pferdekraft  und  Stande  auf  durchschnittlich 
2,429  kg. 
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<l«r  Pumpstation  wurden  umfangreiche  Arbeiten  vor- 
oraU>en-  Bei  beiden  Maschinen  zeigte  »ich  tm  Betriebe  eine 
der  ÜtopfbQchwn,  sobald  die  Kolbenstange  eine  ver- 
änderte Stellung  erhielt  Eine  durch  Maschinen-  und  Pumpen- 
cvUndcT  gelegte  Schnur  geigte  eine  Abweichung  vom  Mittelpunkt 
der  nacht  Innen  gekehrten  Cylinderseiten , wodurch  festgestellt 
wut«1©,  dann  die  Maschinen  nicht  die  richtige  Lage  hatten,  vielmehr 
zur  Yvorixontaten  neigten  und  eine  geringe  Deviation  aufwiesen. 
Nachdem  dann  weiter  fostgestellt  war,  dass  eine  Senkung  der  Fun- 
damente seit  dem  Beginn  de»  Betriebe.»  nicht  »tattgefunden  hatte, 
der  Fe-hler  also  beim  Montiren  der  Maschinen  entstanden  war, 
übernahm  die  Lieferantin  der  Anlage  die  Gerodclogtjng  der 
Maschinen  auf  ihre  Kosten.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  die 
Kolben»tangen  abgedrebt  und  neue  Grundringe,  sowie  Stopf- 
büchsenfut'er  angefertigt,  die  «Amrntlichen  Pumj-entheilo  geschliffen, 
und  die  Windkessel  und  Druckrohre  innen  mit  SchlffslHMlenfarbe 
gcHtrichen  Die  Dampfzuleitung  für  beide  Maschinen  lagerte  auf 
den  Windkesseln  Die  niedrige  Temperatur  derselben  bewirkte 
eine  Condensation  des  Dampfes,  weshalb  die  Kohrleitung  auf 
«eparate  Stuten  montirt  wurde.  Die  bei  dieser  Aendcrting  angewen- 
doten  Ilolzunterlagen  an  den  Stützpunkten  mussten  nach  ca.  vier- 
monnllicher  Betriebsdauer  durch  gusseiserne  Schulen  ersetzt  werden, 
weil  die  Holzklötze  durch  Verkohlung  gelitten  hatten.  Durch  eine 
von  dem  norddeutocheu  Kesnelrevision»- Verein  vorgcuouiniene 
Indieirnng  beider  Maschinen  wurden  keine  Kehler  an  dem  Gange 
denselben  festgestellt.  Um  dem  Einfrieren  der  verschiedenen 
Wasserbehälter  vorzubeugen,  wurde  der  Maschinenraum  mit  Dumpf- 
heisungsvorrichtung  versehen 

Das  Kohrnetr.  wurde  in  verschiedenen  Strassen  erweitert.  Die 
Zahl  der  städtischen  Hydranten  ist  von  318  auf  330  gestiegen  und 
die  auf  Privatgebiet  von  40  auf  50,  so  dnss  ein  Gcsammtbeatand 
von  BttO  Hydranten  an  die  »tildtiscbe  Wasserleitung  angescblosseti 
i««t.  Die  Zahl  der  benutzten  Anschlüsse  hat  sich  utn  98,  und  zwar 
von  17043  auf  1804  erhöht. 

Der  Rechnungsabschluß  ergibt  einen  Ueberschuss  von  Mark 
10*2  272,02  oder  9,470%  des  ursprünglichen  .Schuldkapitals  de»  Wasser 
werk»  von  M 1080000. 

Hirschberj.  (Verein  von  Gas-  und  Wusserfach- 
rnttn  oern  Schlesien»  und  der  Lausitz.)  Die  diesjährige 
Versammlung  des  Vereins  von  Ga«  und  Wasscrfachniünnem 
.Schlesien»  und  der  Lausitz  wird  in  den  Tagen  vom  20.  bis  23.  Sep- 
tember in  Hirschberg  stattfinden. 

Hoerde.  (Gasmotorenbetrieb  mit  Gichtgasen.)  Ver- 
suche, welche  auf  dem  Werke  des  »Hoerder  Verein«  mit  der  Ver- 
wendung van  Gichtgasen  zur  directcn  Krafterzeugung  in  Gas- 
motoren gemacht  sind,  haben  die  vorzügliche  Verwendbarkeit  dieser 
Go««  zu  dem  angeführten  Zweck  ergeben.  In  Folge  der  günstigen 
Resultate  dieser  Versuche,  welche  an  einem  Zweitaktmotor  (Patent 
Oeehelhneuser  and  Junker)  angestellt  wurden,  hat  der  »Hoerder 
Verein«  bei  der  Rerliu-Anhaltischen  Maschinenbau  Actien  Gesell- 
schaft,  welcher  die  Patentrechte  übertragen  sind,  zwei  Motoren  von 
je  000  PS.  bosteilt  Die  Motoren  sind  zum  Betrieb  von  Dynamo- 
maschinen bestimmt,  welche  die  Kraft  nach  der  dem  Verein 
gehörigen  Hemiannhülte  übertragen  sollen.  Bei  befriedigenden 
Ergebnissen  «ollen  weitere  zwei  4100  pferdigo  Gasmotoren  aufgestellt 
werden 

Itzehoe.  (IVassorpr eis.)  Die  Direction  der  »Itzehoer  i 
Acticn- Wasserkunst«  ist  in  der  läge,  vom  1.  August  an  den  Preis 
des  Wassers  für  häuslicheu  und  gewerblichen  Verbrauch  gegen 
den  bisherigen  Tarif  vorläufig  am  SS'/t^p  zu  ermäßigen. 

Kiel.  (Gasanstalt)  Dem  Jahresbericht  der  stAdtiachen  Gas- 
werk© pro  1894/96  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus- 
geschickt  : ln  den  Verhältnissen  der  Gasanstalt  hat  »ich  im  Betriebs- 
jahre wenig  verändert.  Erfreulich  ist  die  Thatsacho,  da«« 

an  Stell©  der  Abnahme  de»  Ga»consiims  der  letzten  Jahre  wieder 
eine  beträchtliche  stetige  Zunahme  getreten  Ist  Dieselbe  übersteigt 
den  Rückgang  im  vorigen  Betriebsjahre  bedeutend,  and  es  ist  die 
höchst©  Gasproduction  de»  Jahre»  1891/92  bi»  auf  70000  cbm  wieder 
erreicht.  Die*  Zunahme  rührt  von  einer  bedeutenden  Vermehrung  j 
der  Ganflaminen  hauptsächlich  in  den  Äusseren  Stadtthellen  und 
von  den  Fortschritten  des  Gasverbrauches  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken  her.  Besonders  der  Gasverbrauch  für  letztere  Zweeke  hat 
in  erfreulicher  Weise  zugenoimncn  Ein  hoher  Antheil  des  bei 
Tage  abgegebenen  Gase»  zu  Koch-  und  lleizzwccken  an  der  ganzen 
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j Tagesangabe  ist  für  die  Betriebsverhflltoi»se  einer  Gasanstalt  von 
besonderem  Vortheil,  indem  diese«  Gas  den  Bebilterrnmu  und  das 
Köhrennetz  nicht  belastet,  so  das»  bei  hohem  Tagesgasvcrbratich 
ein  Gaswerk  bei  («stimmter  Grösse  der  Gasbehälter  zu  einer  höheren 
Maximaltagesleistung  fähig  ist,  als  bei  reinem  Lenchtgasconsum. 
In  den  inneren  Htadtrevicren,  wo  sich  die  Huuptsahl  der  Flammen 
befindet,  und  welche  auch  den  Ilauptconaum  haben,  ist  der  Gas- 
verbrauch auch  in  diesem  Jahre  noch  wieder  zurückgegangen,  was 
der  noch  immer  andauernden  vennehrten  Einführung  von  GlOh- 
lichtbrenncra  und  in  geringem  Maas»«  auch  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  der  Holste nstrasse  znzuschreiben  ist  In  den  ausseren 
Stadttheilen,  wo  viele  neue  Gasanschlüsse  hergestellt  worden  sind, 
hat  zwar  der  BeleuchtungHgaHConaom  xugenommen.  diene  Zu  nahm«' 
gleicht  aber  die  beträchtliche  Abnahme  der  inneren  Studt  nicht  ou», 
so  dass  der  Gesammtgasverbrauch  zur  Beleuchtung  hinter  dem- 
jenigen des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  Ob  in  der  Einführung 
1 von  Glfihiichtlampcn  ein  Stillstand  eingetreten  ist,  lässt  sich  noch 
nicht  sagen,  nachdem  in  letzter  Zeit  eine  Anzahl  neuer  Glühlicht- 
1 brenner  mit  Erfolg  den  früher  allein  den  Markt  beherrschenden 
Auerbrennern  Coneurren*  machen.  Bei  den  erheblich  billigeren 
Preisen  dieser  neuen  Fabrikate  ist  es  wohl  möglich,  dass  noch  eine 
grössere  Anzahl  gewöhnlicher  Gasbrenner,  deren  Ersatz  durch  Auer- 
brenner  nur  wegen  des  hohen  Preises  der  letzteren  bisher  unter- 
blieben ist,  nunmehr  gegen  GlOhlichtbrenner  anderer  Construrtion 
ausgewechselt  werden,  was  einen  dauernden  Minderverbrauch  an 
Ixmchtgas  zur  Folge  hat  Andererseits  wird  hierdurch  die  Ver- 
drängung von  Petroleumlampen  durch  Gosglühliclitbelouchtung  be- 
günstigt. 

Daa  finanzielle  Ergebnis»  der  Gasanstalt  hat  sich  rocht  günstig 
1 gestaltet,  indem  nach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  nach  Abzug 
der  Zinsen  and  2 % Entwcrthung  ein  Gewlun  sieb  ergeben  hat  von 
rund  M.  209000;  der  Gewinn  pro  1893/94  betrug  rnnd  M.  172000. 
Die  ßaarablieferungen  an  die  .Stadtkasse  haben  rund  M.  68000  be- 
tragen, M.  38000  mehr,  oder  mehr  als  das  Doppelte  gegen  den 
Voranschlag. 

Grössere  Neoanlagen  sind  bei  der  Gasanstalt,  abgesehen  von 
Rohrhutungen  in  neuen  Strassen,  im  verflossenen  Jahre  nicht  ans- 
geführt  worden  Da  die  Nachfrage  nach  gebrochener  Coke  immer 
mehr  wächst,  und  aus  dem  Verkauf  derselben  ein  höherer  Preis 
erzielt  wird,  als  beim  Verkauf  der  groben  Coke  an  die  Grosshändler, 
ist  für  die  Zerkleinerung  der  Coke  eine  Cokebrechanlage  mit 
Elevator  beschafft  worden.  Dieselbe  ist  in  einem  hölzernen  Gebäude 
an  einem  Ende  dea  Cokelagerplatzes  untergebracht , sie  wird  durch 
Drahtseil  Übertragung  von  der  Transmission  der  Werkstatt©  aus 
betrieben  und  besteht  aus  einem  Elevator,  einem  Brecher  und  den 
«uf  beliebige  Stflckgrössen  einstellbaren  Sieben.  Die  Becher  des 
Elevators  werden  unten  von  einem  Arbeiter  mit  der  lagernden 
Grobcok©  gefüllt;  da»  Becherwerk  hebt  dieselbe  hoch  und  schüttet 
sie  in  den  Brecher;  die  gebrochene  und  »ortirte  Kleincoke  wird 
von  einem  Arbeiter  verladen.  Durch  diese  Anlage  wird  an  Arbeits- 
löhnen gespart,  die  Coke  wird  gleichmäßiger,  so  wie  nie  für  diu 
neueren  Zimuier-Füllöfen  gebraucht  wird,  und  c»  entsteht  weniger 
Grus  als  bei  dem  früheren  Zerschlagen  der  Coke  von  Hand. 

Eine  andere  Verbesserung  ist  bei  der  Reinigung  eingefUhrt, 
indem  für  eine  Hälfte  de»  Reiniger-Hauses  eine  Hängebahn  zum 
Transport  der  Keinigungsmame  eingerichtet  worden  ist.  In  kleinen, 
anf  Schienen  laufenden  Hängewagen  wird,  anstatt  bisher  in  Schieb 
karren,  die  frische  Reinigungsmasse  au»  dem  Lagerschuppen  nach 
den  einzelnen  Reinigern  und  umgekehrt  die  Mnssu  aus  den  Kästen 
entweder  nach  dein  Regenerirraum  oder,  wenn  die  Masse  ganz 
aasgebraucht  ist,  nach  dem  Lagerplatz  der  abgebrauchten  Reinigung-- 
maseo  tran»|>ortirt.  Durch  diese  Einrichtung  werden  Arbeitslöhne 
gespart,  die  Entleerung  und  Neuheschicknng  eines  Reinigerkastens 
kann  schneller  erfolgen,  und  es  kann  bei  den  Arbeiten  eine  grössere 
Reinlichkeit  Im  Ueiniger-Hans  beobachtet  werden.  Wenn  sich  im 
längeren  Betriebe  die  Anlage  als  praktisch  und  vortheilhaft  bewährt, 
dann  soll  auch  die  andere  Hälfte  des  Kvlnigungahau»ea  mit  einer 
aolchen  ausgestattet  werden- 

Im  Jahre  1894/96  ist  ein  neues  (»««regulativ  in  Kraft  getreten ; 
daa  frühere,  welches  vom  Jahre  1872  stammte,  war  in  mehrfacher 
Hinsicht  veraltet  und  den  jetzigen  Verhältnissen  nicht  mehr  ent 
sprechend.  Das  neue  Regulativ  enthalt  eine  Anzahl  neuer,  haupt- 
sächlich technischer  Bestimmungen ; von  wichtiger  Bedeutung  Ist 
besonder»  die  Aendertmg  der  Bedingungen  über  die  Herstellung 
der  Hausanschlussleitungen.  Während  dieselbe  früher  anf  Kosten 


B12 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  37. 


de*  ContQinenten  erfolgte,  wird  jet/t  die  Zuleitung  bi*  auf  2V*  m 
hinter  «1er  Strassen grenze  in  da*  Grundstück  hinein  ei nscbli csslich 
der  Aufstellung  des  Gumguan  und  der  Verbindung  desselben  mit 
der  llauideitung  von  der  Gasanstalt  kostenfrei  horgestelll.  Hiermit 
wird  in  erster  Linie  eine  Vermehrung  der  Gasanschlüsse  lum 
Kochen  und  Heizen  bezweckt.  Da  der  Leuchtgasconsum  in  den 
letzten  Jahren  in  stetiger  Abnahme  begriffen  ist,  mnsBte  mit  allen 
Mitteln  erstrebt  werden,  dies  durch  eine  erhebliche  Zunahme  des 
zu  Koch-  nnd  Holzzwecken  verwendeten  Gase*  auszugleichen 
Nachdem  oin  wichtiger  Schritt  hierzu  bereit*  früher  durch  die 
Herabsetzung  deB  Gaspreise»  für  diesen  Verwendungszweck  gvtban 
war,  erschien  es  zweifellos,  dass  durch  möglichste  Erleichterung  der 
Guanachluosbedingungen  manche  neue  Kochgasconsumenlen  ge- 
wonnen werden  könnten,  da  das  Interesse  für  die  Verwendung 
von  Gaa  zu  Koch-  und  Heizzwecken  durch  dio  vielerlei  Vorzüge 
derselben  in  den  letzten  Jahren  sich  allgemein  verbreitet  hat,  aber 
erst  verhäUnisBmAssig  wenige  der  besseren  Privatb Unser  an  die 
Gasleitung  angeschlosaen  waren,  wahrend  die  meisten  Gescbafts- 
hauser  der  inneren  Stadt  Gasanschluss  zur  Beleuchtung  haben, 
lfm  aber  bei  dem  verhältmiuunäseig  hohen  Preis  für  Leuchtgas 
auch  neuen  Iycuchtgoaconsumenten  eine  Erleichterung  zu  gewahren, 
gilt  die  kostenfreie  Herstellung  auch  für  Leuch tgaszuleitungen 

Diu  Voraussetzungen,  auf  welchen  der  Beschluss,  die  Gas- 
zuleitungen kostenlos  herzustellen,  sich  gründete,  und  ebenso  die 
Hoffnungen,  welche  an  diese  Maassregel  geknüpft  wurden,  haben 
sich  in  vollem  Mousse  erfüllt;  indem  in  diesem  Betriebsjahre  eine 
grosse  Anzahl  neuer  Zuleitungen,  viel  mehr  als  im  Vorjahre,  her- 
geateüt  worden  sind,  und  die  bedeutende  Zunahme  des  Koch-  und 
Heizgase*  zum  Theil  auf  die  obige  Neuerung  zurUckzuführen  ist. 

Nach  Schluss  des  Bel  rieh»  jahres  hat  sich  bis  zum  Abschluss 
des  vorliegenden  Berichts  (November  1895)  die  Entwicklung  der 
Consumverhältnissc  in  noch  günstigerer  Weise  fortgesetzt ; der  Uaa- 
consum  der  letzten  Monate  übersteigt  schon  den  entsprechenden 
bisher  höchsten  de»  Jahres  189192  bedeutend;  man  kann  demnach 
wohl  annehmen,  dass  die  Wirkungen  der  Einführung  des  Gasglüh- 
lichtes,  der  mitteleuropäischen  Zeit  und  der  Sonntagsruhe,  sowie 
auch  des  schlechten  Geschäftsganges  der  letzten  Jahre  in  der  Haupt- 
sache überwunden  Sind,  und  hoffen,  dass  nach  der  Unterbrechung 
von  1892  bis  1894  jetzt  wieder  die  erfreuliche  Entwickelung  des  Gas- 
verbrauches der  Jahre  vor  1892  aich  fortsetzen  werde. 

Münden  i.  Hann.  (Gasanstalt.)  Dem  Verwaltung»! »ericht 
pro  1894/96  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  Die  gesummte  Gaapro- 
duction  betrug  im  Berichtsjahre  1894.95  = 2:12360  (218739)  cbin. 
Hierzu  waren  799420  (7492291  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  Gas- 
ausbeute aus  100  kg  Kohlen  betrug  29,07  (29,20)  cbm. 

Es  wurden  verbraucht:  zur  Strasaenbeleuchtung  49999 

(46697)  cbm,  vorn  Bahnhof  53926  (55982)  cbm,  von  Privaten  106068 
(98980)  cbm,  von  Gasmotoren  8481  7032)  cbm,  von  der  Gasanstalt 
3361  13182)  cbm,  Gasverlust  11772  .7226;  cbm,  zusammen  232  600 
(2t 8 999  cbin.  Von  der  Gesammtprodnction  betrug  der  Verlast 
6,06°,'*.  Der  grösste  Consum  betrug  1347  (1198)  cbm,  der  geringste 
269  (226}  cbm  Der  Durchschnittsverkaufspreis  des  consomirten 
Gases  — ohne  Consum  der  Gasanstalt  und  Verlust  — betrug  15,91 
(15,90)  Pf,  für  1 cbui.  Von  der  Gesammtproduction  betrug  der 
Durchschnittsverkaufspreis  14,89  (15,11)  Pf.  für  1 cbm. 

Die  Coke-Ausbeute  betrug  632  666  (604364)  kg  oder  66,62 
(67,82)  der  vergasten  Kohlen.  Es  wurden  verkauft  2801  Hg) 
(183550)  kg.  Verbraucht  wurden  351724  250709)  kg  oder  66,04 
(49,71)  hiorvon  zur  Retortenfeuerung  289298  (216  964)  kg  oder 
54,32  (48,96:  Theer  wurde  gewonnen  34  034  .31 606  kg  oder 

4,26  (4,61  der  vergasten  Kohlen.  Hiervon  wurden  verkauft 
36069  (27492,5  kg,  Vonftthig  blieben  23  428  24463)  kg.  Ammoniak- 
wasfter  wurden  55707  (45  760i  kg  verkauft 

Zahl  der  öffentlichen  Laterncnilitmiuon  150  (146\  Zahl  der 
Abnehmer  211  .200;,  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  225  (209), 
Summa  der  Flammen  nach  Gosuiesserflammenzahlen  2415  2227) 
Davon  waren  ausser  Betrieb  121  61).  Gasmotoren  waren  aufgestellt 
4 mit  9 1*8.  Länge  des  Strassen  rohr  netze»  11809,95  11  128,05)  m. 
Zahl  der  liausanschlüsse  211  (2(M). 

Aus  den  Einnahmen  des  Jahres  18SMP96  sind  bestritten:  Zur 
Deckung  der  Kestkoaten  des  Erweiterungsbaues  M 1319,79,  zur 
Deckung  der  Kosten  sonstiger  Neuanlagen  Ausdehnung  des  Kohr- 
netze», Anschaffung  von  Gasmessern  und  •Slrassoncandelabem  etc. 
M.  3000,  zusammen  M.  7349,79.  Wird  hierzu  der  noch  nicht  ver- 
wendete Theil  des  Uoherschussc*  für  1894/95  mit  M-  2062,48 


gerechnet,  so  ergibt  sich  ein  Bruttogewinn  von  M.  9412,27  Im 
Vorjahre  betrug  der  Gewinn  M.  9689,91. 

Münster.  Neubau  der  Gasanstalt)  Die  Stadtverordnete 
beschlossen  in  ihrer  Sitzung  am  19.  August  diu  Aufnahme  einer 
Anleihe  bei  der  städtischen  Sparkasse  für  den  Neubau  der  Gas- 
anstalt in  Höhe  von  M.  670000. 

Weisskirchen  i.  Mahr.  (Stadtbeleuchtung.  Der  Gemein.!* 
rath  der  Stadt  Mähr.  Woisskircbcn  beabsichtigt,  die  Concesexui 
zur  Errichtung  und  zum  Betriebe  einer  elektrischen,  oder  «»»» 
heleuchtungsnnlage  zu  vergeben  und  veröffentlicht  th 
diesbezügliches  Ausschreiben.  Offerten  sind  an  dun  Gemeinden:!! 
zu  richten. 

Weisskirchen  i.  Mähr.  (Wasserleitungsbau.)  Der  Hai 
der  Wasserleitung,  der  schon  im  vorigen  Jahre  beschlossen,  dessen 
Inangriffnahme  aber  durch  vielerlei  Umstände  uufgehalten  wurde, 
wird  nuu  zur  Ausführung  kommen.  Die  Versorgung  erfolgt  an* 
zwei  an  verschiedenen  .Stellen  gelegenen,  ergiebigen  Quellen,  von 
welchen  das  in  zwei  Höhenzonen  getheilte  Stadtgebiet  gezpebt 
werden  soll.  Der  Ban  soll  noch  vor  Eintritt  des  Winter*  in  Betrie-'t. 
( genommen  werden,  trotzdem  über  10  km  Rohrleitung  summt  Arm* 
turen  und  zwei  Betonreservoire  herzustellen  sind.  Die  Ausführung 
| der  Anlage  wurde  der  Firma  Rumpel  A Niklas  in  Wien  übertragen 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  Düsse, 
dorfer  Börse  vom  3.  September  enthält  folgende  Angaben:  1.  Gas- 
nnd  Flammkohlen  a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,00, 
b)  Gctieratorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,00 — 9,0J 
2.  Fettkohlen-  a)  Förderkohle  7,50 — 8,60,  b)  beste  melirte  Kohlf 
8,50 — 9,50,  c)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,00 
| bis  8,00,  b)  mehrte  Kohle  8,00—10,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Aa- 
thracit)  18,00 — 20,00.  4.  Coke,  a}  Giessereicoke  13,50 — 1 4,50,  b)  Hoch 
ofoncoke  12,00,  c)  Nuwcoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Briquetti 
9,00—12,00. 

Am  Kohlenmarkt  in  Oberschlesien  macht  sich  ein  grossem 
Absatz  bemerkbar;  die  meisten  Gruben  können  in  Folge  deserti 
aus  den  Beständen  verladen,  zum  Theil  »ogar  in  groben  Sorten.  + 

• las»  die  auf  den  Halden  lagernden  Vorritthe  merklich  abgenuurniea 
haben.  Auch  <lie  Abladungen  nach  Berlin,  Brandenburg  und  des 
i Küstenplätzen  sind  »eit  einiger  Zeit  gestiegen.  In  Coke  und  Öa* 
kohlen  nimmt  der  Consum  beständig  zu  und  man  erwartet  eine 
weitere  Steigerung  nach  Inbetriebsetzung  einer  Anzahl  von  (,‘oke- 
öfen,  welche  gegenwärtig  in«  Bau  sind.  Die  Lage  des  CokemarKtt* 
ist  anhaltend  günstig 

l'eber  die  englischen  Märkte  berichtet  T.  Kittel,  London, 
unterm  4 September:  Yorkehire  Kohlenmarkt,  Die  Zechen  arbeiten 
ziemlich  tlott.  Hausbrand  mäasig.  Dumpfkohle  für  Export  halt 
»ich.  Gaskohle  in  starker  Nachfrage.  Die  heutigen  Preise  sind 
Best  South  Yorkshire  llard  Steam  9 sh.  6 d.  bis  9 sh  9 d.,  Silksuine 
Gaskohle  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.,  Real  Silkstone  Gaskohle  9 sh.  9d- 
bis  10  sh.  3 d.  pro  Tonne  f a.  B.  Newcastle  Kohlenmurkt  Nach- 
frage für  Dampfkohle  hat  etwas  nachgelassen.  Gaskohle  stetig 
Newcastle  steht  auf  6 sh  6 d bis  7 sh.  und  Sunderlaud  auf  6 sh 
9 d.  bis  7 ah.  3 d.  Für  Best  Northumbrian  Steam  zahlt  man  8 *b. 
6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  Schottischer  Kohlemuarkt.  Die  gute  Nach- 
frage für  die  verschiedenen  Sorten  hält  an.  Alles  deutet  auf  ein 
bessere»  Geschäft  in  diesem  Districte.  Bessere  Preise  werten 
bereits  erzielt  und  heute  zahlt  man : Main  6 sh.  3 d.  bis  6 sh  6 d.t 
EU  6 sh.  9 d.  bis  7 eh.  3 d.,  8pUnt  6 sh.  9 d , Steam  7 sh.  6 d.  bi» 
l 7 ah.  9 d pro  Tonne.  Die  Verschiffungen  wahrend  der  letztes 
Woche  beliefen  sieh  auf  188769  t. 

Ammoniak  salz.  Die  englischen  Märkte  zeigen  lebhaften' 
i Nachfrage  bei  unverändert  niedrigen  Preisen.  I«eith  £7  12  sh  6d. 

I bis  £ 7 11  sh.  3 d.  HuU  £ 7 12  sh.  6 d.  Liverpool  £ 7 15  sh 

Therproducte  Pech  scheint  mehr  gefragt  und  Benzol 
; hat  von  neuem  eine  Steigerung  erfahren  und  den  ausserordentlich 
hohen  Stand  von  4 sh.  6 d.  für  90  er  Product  erreicht  . fUr  späten- 
j Abschlüsse  werden  3 sh.  lOVad.  notirt,  für  60 er  3 sh.  Toluol  2»li 
1 4 V«  <L  LdeungBnaphta  1 Bh.  6 d.  30#j*  ltohnaphta  1 sh.  3 d.  Mm 
erwartet  auch  eine  Steigerung  des  Anthracenpreises.  Dem  günstige 
Stand  der  Theerproducte  entsprechend  sind  auch  die  TheerprMf* 
je  nach  Lage  und  Qualität  bessere  geworden. 


Druck  vor.  K Otdcnbourg  ln  Munckan. 
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Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

WH'.hnint  wrtehentllrh  «Inmal.utul  bericht«*  achncil  und  erschöpfend  überall« 
Vorgang«  auf  dem  (MlHt  <1***  IW'Ieuchtuii«*vn»rn«  und  <l«r  Wueen-imoricung. 

Alle  Zuaehriflen,  welche  dir  Hodwtlon  4m  Blatt»  betreflhn , vrrrdru  erbeten 
unter  der  Ailrcau-  do>  Bdnunbm,  Prof.  Dr.  U.  BUNTE  tn  KatLwuIi*  i.  B. 
Nuwack*- Anlage  13. 


VERWANDTE  BELEDCHTDN8SARTEN 

»•wir  rOft 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  W&uerfachmännern. 

8«r»»ia«»bac  und  Ob»f  K«<a»«rt«ur : Hofrath  Dr.  H BC’HTB 
PtdIkks  kb  S«t  iKkuKli«!  IhcUeboN  ik  KsrlinAs,  4m  Vmmoa 

V«rta« : R.  OUDRNBOURO  Io  MQnebaa.  Omokatraaaa  1 I. 


!>«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  BurtihandiO  iura  Prau«  von  M.  30  für  den  Jnhncans  Ih-jot«wj 
werden.  t>*|  dlrectem  Bezüge  durch  dt#  PoMUnter  »eutachUnda  and  dr»  Au* 
Und**  Öder  durch  du  utilcnHchach'  Verlag«, buch Inuidl uug  w ird  ein  PortoAu««hL*c 
«rhoU-o 

ANZEIGEN  w erden  von  der  Veringuhandlun*  und  *ftiu  rötlichen  Annuncen- 
ln*tttut*n  miu  Preise  von  30  Pf  für  die  ürc»go*j>»Itcne  l'.-tlt/elU'  oder  deren  Baum 
MfMWMaiMa  Bei  «-.  IS-,  26-  und  SSoullger  Wiederholung  wird  ein  »feitct-tider 
Kninitt  gewahrt 

Bolinge»,  von  denen  tu  vor  ein  Probe- Exemplar  elnzu»«nd«n  l»t,  werden  nach 
Vereinbarung  bclgcfüRt. 

Vorlacabuahhandluns  von  R.  OLDENBOUBQ  ln  München 

Glüekatraww  II. 


I n h h 1 t 


Verhandlung»  der  XXXVI.  Jahren  ri.ammlniif  dr«  luntMben  Verela«  ran  Oa*-  ao4 
\Ya»>'rfArtintiaarra  ia  Berlin 

l>r nt*rklaad(  W*«.*nrrr»*rironjc  and  drr  l>r»t«eh»  Irrel«  vaa  Ga*  und  Waasrr- 

facbmiiaarrn  Herr  R Urahn,  Hannover  {HcblQie  von  8.  602/.  3.  id3. 
Heilriii  drr  l.ie)itHe>«*C*HMiG«Uii.  Il«ir  Thomas.  Zlitnu.  S.  bis. 

Bericht  d«r  üum»*N*r-l*BBl**Ua.  Ilcrr  Wunder,  Leipzig.  A 6&i. 
VtT|cl»lths*Vrr«iifh»  mit  Uaibeiitfen.  Von  A voll  I bering.  Regterunga-Ban  | 
meiner  und  Piment  an  der  Kgl  Tectin.  Hochschule  zu  Aachen  8 021. 
Cormiiuadrar.  Htra"-eiil-3euchlu:ig  mit  Gn*Rlulilicht.  B.  «.24. 
l.itcratur.  8 624.  Neue  Bücher  - (icaehRft  llchu  M tttbellu  ngon 
Neue  ratest»  S.  ttS.  Patentanmeldungen.  - PatcntveiMgnng.  — Patentertbell 
u ticeu.  — Paten  tcrKwhungcn.  Uebraucbamuatnr  Kintraitungen. 


Aauigr  aea  des  Patrntarlirlffea.  N ssn 

Rotubarb,  Ziih'.M'biiliwerk  fllr  MltWÜtUSlIMUle  Ga»uie»Ber.  — Jahtinaon, 
Elektrischer  UarsOndor 

BtatlftUrbe  und  flaanrlelle  Miithellnujce*.  8.  C27 

Altena,  WafeerversoTRung.  — Berlin.  StraaMabeleuehtan*  mit  Giiagluhlleht. 
— Zuiialiino  de»  Gasverbrauch*»  — Budapi-«t,  Wn.*wrvim>rgnog  — Han- 
nover, EotwSueerans.  - liohenntcin  L 8.,  Gtnprct»  - l.lccrnltx,  i.iuu 
werk.  — H*!Jerv»eik.  — I.tulen scheid , WaMcrwerktM-rwcItvning  — NArd- 
Hngen,  Wiu*«.”rwerk  - Wandsbek,  Kanalisation,  — Welt  b l.Inr,  Erd- 
bb».  - Wien,  'i.  nertUvcniauiiwIun*  der  ueeteimctilfdHM)  <i«u>itlllblicfat-ActleD- 
QeaclUchuft 
Marktbericht.  8.  «28. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

Deutschland*  Wasserversorgung  und 
<ler  Deutsche  Verein  von  Das-  und  Wa.sserfachmUmiern. 

Herr  E.  Gr  all»,  Hannover. 

(Schinna  von  3 602: 

Frankfurt  a/Muin. 

Den  Sohlu»  dieser  Notizen  »oll  die  Wasserversorgung  der  ; 
Stadt  Frankfurt  a/Main  bilden,  welche  namentlich  durch  ; 
die  Vielartigkeit  ihrer  Anlagen  ein  besonderes  Interesse  i 
hervorruft. 

Schon  seit  dem  Jahre  1607  wurde  der  Stadt  das  Wasser 
«ler  Quellen  vom  Friedberger  Felde  zugeführt  und  in 
den  Jahren  1828  bi«  1834  hat  man  deren  Fassung  mit  der 
der  Quellen  des  Knoblauchfel  des  zur  Vergrößerung  der 
Wassermenge  vereinigt.  Im  Jahre  1859  erbaute  man  dann  das 
Sceh  of  pumpwerk,  an  dessen  Projecte  der  berühmte  Rcdten- 
baclier  mitgewirkt  hat,  um  damit  auch  die  Sachsenhäuser 
Quellen,  die  bis  dahin  für  die  dortigen  Gärtner  dienten,  nach 
Frankfurt  überzuführen,  während  man  den  früheren  Be- 
nutzern nls  Ersatz  rohes  Main wasser,  das  durch  ein  dafür 
am  Mai  nufer  hergestclltes  Pumpwerk  aus  dem  Flusse  ge-  . 
hoben  wurde,  lieferte. 

Die  Sachse nhäuser  Quellen  sanken  Ende  1859  und  I 
Anfangs  1860  in  kurzer  Zeit  in  ihrer  Ergiebigkeit  von  1900  cbm  | 
auf  G30  bis  900 cbm  hinunter,  während  die  Friedberger 
Quellen  nur  noch  280 cbm  und  die  Knoblauchsfeld-  1 
quellen  nur  noch  200 cbm  im  Tage  lieferten.  Um  der 
damit  eingetretenen,  wirklichen  Wassemoth  in  der  Stadt,  die 
sich  auch  schon  seit  längerer  Zeit  auf  die  öffentlichen  und  ! 
privaten  Brunnen  ausgedehnt  hatte,  ahzulbelfen.  ist  damals  i 
von  dom  Stadtbau  amte  das  Projcct  zu  einem  Wasserwerke  ; 
aufgestellt,  nach  welchem  die  Stadt  mit  natürlich  filtrirtein 
Main  wasser  versorgt  werden  sollte.  Der  Magistrat  hatte  1 
nämlich  den  Geheimen  Baudirector  Hagen  in  Berlin  zu 
einer  gutachtlichen  Aeusserung  über  eine  demnäeh.stige  Wasser-  | 
Versorgung  Frankfurt* s aufgefordert,  dio  derselbe  im  ; 
Jahre  1851  erstattete  und  in  welcher  er  sich  für  eine  Vor*  1 


aorgung  mit  aus  dem  Main  durch  natürliche  Filtration  ge- 
wonnenem Wasser  entschied.  In  diesem  Berichte  sagt  Hagen 
unter  anderm: 

»Es  ist  immer  bedenklich,  grosse  Anlagen  allein  auf 
Quelleiuutlüsse  zu  basiren . wenn  diese  nicht  überreich 
und  zugleich  so  gelegen  sind,  dass  ihre  Schwächung 
durch  weitere  Bodencultur  ausgeschlossen  ist.  Man 
verlässt  daher  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  das  Princip, 
grosse  Wasserleitungen  durch  Quellen  zu  speisen,  und 
verwendet  dagegen  zu  diesem  Zwecke  vorzugsweise  das 
Wasser  vorbeifliessender  Ströme.  Ein  natürliches  Filter 
bildet  jeder  Brunnen  in  kiesigem  Sande,  in  welchem 
sich  Grundwasser  ansammelt.  < 

Der  Weltruf  Hagen' 8 als  Hydrotechniker  verleiht  diesen 
Aeusserungcn  desselben  ein  bleibendes  Interesse,  weshalb  ich 
sie  hier  wortgetreu  angeführt  habe. 

Im  Jidire  1862  wurde  vom  Magistrat  eine  Commission 
unter  dem  Vorsitze  des  Dr.  Varrentrapp  berufen,  um  die 
Grosse  des  zukünftigen  Wasserbedarfs  der  Stadt  festzustellen. 
Sie  nahm  in  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  der  Stadt 
138  I Wasser  pro  Kopf  und  pro  Tag  als  erforderlich  an  und 
bezeichnet«  1OO000  Köpfe  als  die  für  die  Zukunft  zu  berück- 
sichtigende Einwohnerzahl.  Auf  dieser  Grundlage  ist  dann  Tür 
eine  Mainwasserleitung  ein  specielles  Project  für  13800 cbm 
Tagesleistung  ausgearbeitet,  und  die  städtischen  Behörden 
genehmigten  im  Jahre  1864  dessen  Ausführung.  Es  stellte 
sich  aber  bald  ein  Wechsel  in  den  örtlichen  Anschauungen 
ein.  Schon  im  Jahre  1862  hatte  der  Dr.  Volgcr  in  Frank- 
furt nämlich  dem  Magistrate  eine  Offerte  gemacht: 

einen  unterirdischen  Wasserzug  von  einer  durch  das 
höchste  Bedürfnis.4?  der  ganzen  Gesnnimtstadt  nicht  zu 
erschöpfenden  Ergiebigkeit  nachzuweisen.« 

Anfangs  wurde  dieselbe  kaum  ernst  genommen.  Als  al*?r 
8 Monate  später  der  bekannte  Bohrtechniker  Kind  in  Paris 
sich  gleichfalls  erbot,  einen  artesischen  Brunnen  herzustellen, 
der  4000  cbm  Wasser  im  Tage  liefern  würde,  fand  das 
Volger'sclie  Angebot  grössere  Beachtung,  und  das  führte 
auch  später  zum  vorläufigen  Aufschübe  der  Ausführung  der 
M ai  n wasserlei  tung.  Als  dann  aber  am  6.  November  1865 
der  Oberingenieur  P.  Bchmick  und  der  Dr.  Kerner  dem 
Magistrate  eine  Denkschrift  mit  einem  Projecte  unterbreiteten, 
nach  dem  aus  dem  Vogelsberge  13800  cbm  Wasser  im 
Tage  mit  einem  Anlagekapital  von  M.  2638000  zugeleitet 
werden  könnten  und  in  welcher  ferner  das  Quell  wasser  in 
seinen  Vorzügen  vor  natürlich  filtrirtein  Main  wasser  so 
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überzeugend  geschildert  war.  wurde  man  stutzig  und  entschied 
sich  endlich  zum  Bau  des  Volger’achen  Brunnens,  den 
inan  als  ein  Mittelding  zwischen  Quellwaseer  und  filtrirtem 
Main wnssor  arischen  zu  können  meinte. 

Im  Jahre  1866  begann  Vrolger  mit  dem  Baue  seines 
Brunnens  am  Rieder6piess,  und  im  Jahre  1869  gelang  es 
Sachverständigen,  an  einem  Tage  3080  cbm  als  dessen  Ergiebig- 
keit festzustellen.  Das  Vertrauen  zu  diesem  Unternehmen 
war  damit  erschüttert  und  cs  schwand  gänzlich,  als  Volger 
später  der  Stadt  die  Erlaubnis  zur  Aufstellung  von  Maschinen 
zum  Auspuinpcn  des  Brunnens  verweigerte.  Nach  langen 
Processen  ist  endlich  die  Stadt  soweit  gekommen,  dass  sie 
vom  Jahre  1881  ab  dein  Brunnen  täglich  1100  bis  1300  cbm 
Wasser  entnehmen  kann.  Ohne  die  Maschinen*  und  Kessel- 
anlnge  hat  Volger  für  seinen  Brunnen  schliesslich  M.  160000 
von  der  Stadt  erhalten. 

Natürlich  zwang  die  N’oth  nach  Wasser,  diese  Ent- 
scheidung nicht  abzuwarten,  und  Hchon  vorher  musste  ein 
Entschluss  für  eine  wirkliche  Wasserversorgung  gefasst  werden. 
Bereits  im  Jahre  1870  hatte  sich  eine  Gesellschaft,  »die  Frank- 
furter Quellwasserleitung«  für  die  Ausführung  der  Vogels* 
berg- Leitung  gebildet,  und  die  Stadt  hatte  derselben  die 
Conccssion  zum  Bau  unter  Fixirung  der  Ergiebigkeit  der 
Leistung  für  den  Fall  einer  eventuellen  Ueheruahme  der  An- 
lage Seitens  der  Stadt  ertheilt  Unter  Schmick’s  Leitung 
ist  am  22.  November  1873  mit  dem  Baue  begonnen,  und  am 
8.  Deccmbcr  1875  ist  das  Werk  eröffnet  Am  28.  April  1876 
ist  der  Beweis  einer  Lieferung  von  13000  cbm  pro  Tag  er- 
bracht, und  die  Stadt  hat  dann  das  Werk  für  M.  5 360000 
übernommen. 

Die  Lieferung  der  Quellwasserleitung  sank  sehr  bald  auf 
10000  cbm  pro  Tag  und  noch  weiter  hinunter,  so  dass  die 
Stadt  bereite  im  Jahre  1882  den  Ankauf  von  neuen  Quellen  im 
Vogeisberge  bewilligen  musste.  Dieser  Beschluss  kam  aber 
wegen  später  befürchteter  Entschädigungs-Streitigkeiten  damals 
nicht  zur  Ausführung,  und  die  Wassernoth  wurde  inzwischen 
immer  grösser,  trotzdem  das  Wasser  des  .Seehof pump- 
werke»  und  de«  Kiederspicss* Brunnens  der  Quellwasser- 
leitung zugeführt  wurde. 

Zur  Entlastung  derselben  ist  dann  im  Jahre  1884  für  öffent- 
liche» und  gewerbliche«  Wasser  vom  Stndtbaumth  W,  II.  Bind- 
ley ein  Pumpwerk  für  rohe«  Main wasser  erbaut,  welche»  im 
Jahre  1888  auf  eine  Leistung  von  im  Ganzen  9000  cbm  pro  Tag 
erweitert  ist.  Ferner  ging  man  auf  Lindlev's  Vorschlag  im 
Jahre  1885  dazu  über,  zur  Aushübe  eine  Grund  Wasserversorgung 
im  Stadt walde  zu  erbauen  und  das  hier  geförderte  Wasser 
im  Bedarfsfälle  in  den  folgenden  Jahren  «lern  Quellwasser  zu- 
zumischcn.  Hier  sind  3 Pumpstationen  im  Laufe  der  Zeit 
entstanden,  von  denen  die  erste  Station  »Forst haus«  im 
Jahre  1885,  die  zweite  »Itiederspiess«  im  Jahre  1887  und 
die  dritte  »Hinkest ein«  im  Jahre  1893  in  Betrieb  gesetzt 
sind  und  deren  Ergiebigkeit  zusammen  auf  30000  chm  pro  Tag 
gesteigert  werden  kann. 

Im  Verlauf  der  von  der  Stadt  inzwischen  wieder  auf 
genommenen  Verhandlungen  wegen  der  Zuleitung  von  Wasser 
aus  dem  Vogel  «berge  ist  von  den  Behörden  von  der  Stadt 
verlangt,  im  Falle  einer  weiteren  Ableitung  von  Wasser  eine 
Comperaation  für  die  früheren  Nutznießer  durch  Stauweiher 
herzustellen.  Das  hat  Lindley  dann  im  Jahre  1892  zu  dein 
Vorschläge  geführt,  diese  Stauweiher  für  das  Compensations- 
wasser  soweit  auszudehnen,  dass  der  bestehenden  Zuleitung 
aus  dem  Vogeisberge,  welche  23000  cbm  pro  Tag  liefern 
kann,  ausser  den  3000  cbm  Wasser  aus  den  ferner  erworbenen 
Quellen  noch  weitere  10000  cbm  künstlich  fiitrirtes  Bergwasser 
aus  den  Stauweihorn  zugeführt  werden  können,  und  dement-  , 
sprechend  sind  die  Projeete  aufgestellt.  Lindley  ist  aber  noch 
weiter  gegangen  und  hat  ferner  vorgesch lagen,  die  Land-  j 
erwerbungen  und  Concessioncn  schon  jetzt  in  solchem  Umfange 


vornehmen  und  ausdehnen  zu  lassen,  dass  es  später  möglich 
i ist,  durch  Erweiterung  der  Stauweiher  und  Vergrösserung  der 
Filter  für  die  Stadt  durch  eine  zweite  Zuleitung  ferner  23000cbrn 
künstlich  fiitrirtes  Bergwasser  pro  Tag  erhalten  zu  können. 
Ergänzend  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Frankfurt,  nachdem 
die  Stadt  Bock  «anheim  incorporirt  ist,  auch  über  deren 
Wasserwerk  mit  einer  Tagesleistung  von  1600  cbm  verfügt 
Es  würde  somit  die  Stadt  Frankfurt  in  der  Zukunft  übr 
die  nachfolgend  aufgeführten , täglichen  Wassermengen  für 
die  städtische  Versorgung  verfügen: 


1.  Rohes  Mainwasser 

9000  cbm 

= 10°» 

2.  Quellwasser : 

Seehof  

1200  »| 

. . | vorhanden 

10000  * / 

= 16% 

wm  Vogelsberg  J in  A„s|ü|,nm(, 

3000  » 1 

3.  Grundwasser: 

Stadtwald 

30000  » j 

Riederepiess  ... 

1300  1 

— 37  «/o 

Bocken!  u-im 

1600  »I 

4.  Fiitrirtes  Bergwasser: 

anfangs 

später 

10000  » 1 
23000  1 

= 37% 

Summa 

89000  cbm 

= 100  %. 

Die  jetzige  Bevölkerungszahl  (230000  Köpfe) 

kann  bei 

1 138  1 Conaum  pro  Kopf  und  pro  Tag  sich  also  fast  verdrei- 
fachen, ohne  Mangel  zu  leiden,  wenn  dieses  Quantum  wirklich 
zur  Verfügung  steht.  Wahrscheinlicher  Weise  wird  inan  in 
der  Zukunft  wohl  auch  einige  der  jetzt  benutzten  Zuflüsse  auf- 
geben, wenn  miui  ihrer  nicht  mehr  nothwendig  bedarf. 


Meine  Herren ! Diese  Beispiele,  die  sich  beliebig  erweitern 
lassen,  zeigen  uns,  dass  die  verschiedenen  Wasserwerke  sich 
schon  in  ihrem  ersten  Entstehen  in  Folge  des  Einflusses  der 
Ellern  und  der  verschiedenen  Geburtshelfer  nicht  streng  al» 
rein  technische  Anlagen  darstellen  lassen.  Ferner  ist  jedes 
Wasserwerk  und  jede  städtische  Versorgung  auch  noch 
später  im  Betriebe  und  in  der  weiteren  Ausbildung  gleich 
einem  organischen  Wesen  einer  grossen  Menge  der  verschieden- 
artigsten Einflüsse  unterworfen.  Diese  sind  tlietls  innerer 
Natur  und  liaften  dem  Individuum  eigentümlich  an.  Theils 
aber  entstehen  sie  aus  äusseren  Ansprüchen  und  Anschauungen, 
die  nicht  vorherzusehen  waren,  und  denen  doch  Rechnung 
getragen  werden  muss,  wenn  einem  Wassermangel  oder  einer 
Betriebsunterbrechung  vorgebeugt  werden  soll.  Dem  Auge 
des  Technikers  waren  diese  Facto ren  verschlossen,  als  er  da» 
Werk  ausführte,  und  trotz  allen  wissentlichen  Scharfsinns  und 
der  grössten  Detailvollkoramenhcit  seiner  Schöpfung  kann  er 
denselben  vorsehend  niemals  ganz  Rechnung  tragen. 

Am  beunruhigendsten  sind  hierfür  häutig  die  Einflüsse, 
welche  von  einem  höheren  Forum  ausgehen,  das  die  öffent- 
liche Meinung  als  Autorität  beherrscht,  wie  das  ja  bei  hygie- 
nischen Aussprüchen  der  Fall  ist.  Treten  solche  Ansprüche 
schablonisirend  und  getragen  durch  die  momentane,  aber 
wechselnde,  wenn  auch  stets  ehrlichste  Ueberzeugung  einer 
hygienischen  Autorität  oder  in  der  Gestalt  von  Resolutionen 
von  Vereinen  oder  Behörden  auf,  die  in  der  festen  Form  der 
dafür  beliebten  Abfassung  fast  eine  Gesetzeskraft  ahnen  lassen, 
dann  bereiten  sie  den  Besitzern  und  Erbauern  von  Wasser- 
werken oft  einen  schweren  Stand.  Und  daran  luit  es  uns 
namentlich  in  den  verflossenen  Jahrzehnten  nicht  gefehlt 

Ich  erinnere  .Sie  an  die  im  Jahre  1874  vom  deutschen 
Vereine  für  öffentliche  Gesundheitspflege  gefasste  Danziger 
Resolution.  Sie  wollte  nur  in  dem  Falle  eine  andere  Art 
der  Wasserversorgung,  als  durch  Quellwasser  zulassen,  wenn 
i die  Erstellung  einer  Quellenleitung  als  unmöglich  nach- 
gewiesen sei.  Flusswasser.  Grundwasser  und  atmosphärische 
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^ergcbiläge  sollten  minderwerthig  sein.  Diesem  Verlangen 
hat  da-nxi  die  Düsseldorfer  Resolution  desselben  Ver- 
eine» vom  Jahre  187G  die  Spitze  abgebrochen,  und  nur 
wenig  bat  sich  die  praktische  Ausführung  der  Wasserversorg- 
ungen durch  entere  beeinflussen  lassen.  Denn  das  mächtige 
Aufblühen  der  Grundwasserversorgung , wie  es  die  letzten 
Jahrzehnte  in  so  unendlich  vielen  Beispielen  erkennen  lassen, 
hat  die  vollste  Berechtigung  dieses  Systems  an  jeder  ge- 
eigneten Stelle  schlagend  erwiesen. 

Durch  die  Ausdehnung  der  bocteriologischen  Unter- 
suchungen auf  das  Wasser  im  Jahre  1883  kam  auch  dos 
künstlich  tiltrirte  Oberfläcbenwasser,  gegen  das  früher  häutige 
Angriffe  erfolgt  waren,  die  allerdings  mitunter  wegen  schlechter 
Anlagen  und  mangelhafter  Behandlung  sehr  gerechtfertigt 
erschienen,  zu  einem  neuen  Ansehen.  Freilich  währte  das 
nur  solange,  bis  im  Jahre  1889  ein  Nachweis,  dass  Cholera- 
keime  die  Sandfilter  passiren  können,  die  Oeffentlichkeit 
beschäftigte.  Wesentlich  gehoben  in  seiner  Vorzüglichkeit 
erschien  in  Folge  davon  das  Grundwasser,  und  auch  hei  den 
Hygienikern  kam  dasselbe  in  jenor  Zeit  zu  so  hohem  Ansehen, 
«las«  nur  ihm  für  städtische  Versorgungen  die  Berechtigung  zu- 
orkannt  wurde  und  das  selbst  dann,  wenn  es  erst  durch  Be- 
lüftung und  Enteisenung  geruchlos  und  farblos  gemacht  werden 
musste.  Diese  ersten  Grundeigenschaften  de»  Wassers,  welche 
früher  den  Ausgangspunkt  für  seine  Heurtheilung  bildeten, 
fielen  der  Furcht  vor  vermutheten  Krankheitserregern  zum 
Opfer.  Dagegen  freilich,  dass  das  tiltrirte  ObeHlächenwasser  eine 
öffentliche  Choleragefährlichkeit  herbeiführen  müsse,  spricht  die 
alle  Hindernisse  überwindende  .Sorge  Hamburgs,  sich  nach 
der  Cholera  oiiigst  tlltrirtes  Blbwasaer  zu  verschaffen.  Auch 
den  im  Jahre  1893  vom  Reichsgesundheitsamte  erlassenen 
Vorschriften  über  die  Filtration  von  Oberflächenwasser  hat 
es  jedenfalls  fern  gelegen,  ein  wirksam  tiltrirtos  Wasser  als 
solches  verdammen  zu  wollen,  wenngleich  die  von  dieser  Be- 
hörde für  die  Ausführung  der  Filtration  und  die  Prüfung 
des  Kiltrat«  aufgestcllten  Bedingungen  dem  Betheiligten  anfangs 
als  gleichbedeutend  damit  erscheinen  konnten.  Durch  eine 
glückliche  Verständigung  der  Männer  der  Wissenschaft  mit 
den  Männern  der  Praxis  ist  im  Jahre  1891  ja  jetzt  die  Wahr- 
scheinlichkeit geschaffen,  dass  eine  praktisch  erreichbare 
Orenze  für  den  Unterschied  zwischen  einem  gut  und  einem 
schlecht  filtrirtcn  Wasser  festgestellt  und  deren  Nachweis  in 
leichterer  Weise  ermöglicht  werden  wird. 

Ks  ist  das  aber  auch  ein  für  die  Filtration  sich  immer 
mehr  steigerndes  Bedürfnis«,  weil  sowohl  durch  die  Zunahme 
der  Anwendung  des  Enteisenung» verfahren,  als  auch  durch 
die  zunehmende  Herstellung  von  Staureservoiren  zur  Ansamm- 
lung von  Rohwasser  für  die  Wasserversorgungen  eine  künst- 
liche Kiltration  unbedingt  eine  ausgedehntere  Benützung 
finden  muss.  Bei  dieser  Gelegenheit  kam»  ich  es  nicht  unter 
lassen , auf  einen  Passus  in  einem  Berichte  einer  hochstehen 
den  Behörde  vom  Jahre  1893  über  die  Choleragefährlichkeit 
eines  Grund  Wasserwerkes  mit  Enteisenung  aufmerksam  zu 
machen,  der  gedruckt  vorliegt  und  in  dem  es  heisst: 

»Nach  Ausfall  der  bacteriologisehen  und  chemischen 
Untersuchung  ist  das  Wasser  an  sich  nicht  infcctions 
verdächtig,  dagegen  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
wegen  Mangelhaftigkeit  der  Lüftungsanlage  nachträglich 
Xnfectionserreger  in  das  Wasser  hineingelangen  können.« 

Das  mögen  sich  die  Herren  rechtzeitig  merken,  welche 
den  Enteiaenungaproceaa  anwenden,  um  vor  späteren  Ueber- 
raschungen  auf  der  Hut  zu  sein. 

Die  Kürze  der  Zeit  zwingt  mich,  weiterzueilen,  und  nur 
noch  flüchtig  will  ich  die  Versorgung  auch  der  kleineren  Orte, 
wie  sie  »ich  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  Bahn  ge 
brochen  hat,  hier  noch  im  Allgemeinen  erwähnen. 

Für  diese  Versorgungen  igt  in  Württemberg  schon 
seit  dem  Jahre  1869  und  in  Bayern,  in  Baden  und  in  den 


Reich  Blanden  schon  seit  dem  Jahre  1878  eine  Vorsorge 
durch  die  resp.  Regierungen  getroffen,  welche  zu  ganz  be- 
deutenden Resultaten  geführt  hat. 

Für  die  Projectirung  und  Beaufsichtigung  der  Ausfüh- 
rung, sowie  für  die  Prüfung  der  von  Privaten  projeotirten 
resp.  uusgc  führten  Anlagen  zu  Wasserversorgungen  in  diesen 
Staaten  und  speciell  für  die  kleineren  Orte  derselben  sind 
behördliche  Organe  geschaffen,  welche  ungemein  segensreich 
für  deren  Ausdehnung  und  speciell  für  die  der  ländlichen 
Wasserversorgungen  gewirkt  haben , wenn  «ich  auch  nicht 
verkennen  lässt,  dass  damit  hier  die  freie  Thätigkcit  de«  Civil- 
ingenicurs  nicht  unwesentlich  beschränkt  ist  In  Bayern 
und  in  Württemberg  bestehen  eigene  Behörden  für  das 
Wasserversorgungswesen  mit  einem  Staatstechniker  an  der 
Spitze,  In  den  Reichslanden  sind  die  dafür  nöthigen 
Arbeiten  direct  den  einzelnen  Meliorationsinspectoren  über- 
wiesen, ohne  dass  eine  Centralisation  bestände.  In  Baden 
dagegen  übertrügt  die  Oberdirection  des  Wasser-  und  Strassen* 
baue»  diese  Arbeiten  den  einzelnen  Culturbehördcn  oder  den 
verschiedenen  äusseren  Strassen-  und  Wasserbaubehörden  zur 
directen  Erledigung.  In  den  beiden  letzteren  Staaten  wird 
daher  eine  Örtliche  Kenntnis»  der  Beamten  dabei  mehr  zur 
Geltung  kommen  können,  während  dagegen  die  Centralisation 
in  den  beiden  andern  Staaten  eine  bessere  allgemeine  lieber- 
sicht  gestatten  mag.  Die  Gesammtzahl  der  Gemeinden,  welche 
durch  diese  Behörden  unterstützt  sind,  wird  zur  Zeit  für  die 
-1  Staaten  wohl  die  Zahl  von  1500  weit  überschritten  haben. 

Neben  den  Einzelversorgungen  sind  hier  die  Gruppen- 
versorgungen Württemberg  s von  hervorragendem  Interesse. 
In  15  Gruppen  werden  hier  zur  Zeit  190  Orte  durch  15  Pump- 
stationen versorgt.  Die  Anlagen  haben  M.  8700000  gekostet 
und  versorgen  circa  G5000  Menschen  aus  fast  100  Hoch 
reservoiren. 

In  Preussen  ist  in  den  Jahren  1878  bis  1889  eine 
Wasserversorgung  für  den  oberschlesischen  In- 
dustriebezirk von  dem  verstorbenen  Salb  ach  geplant, 
von  welcher  aber  nur  2 Bruchtheile  ausgeführt  sind,  nämlich 
in  den  Jahren  1883/84  das  fisealieebe  Wasserwerk  Königs 
hütte  für  8 Orte  und  eine  Zeche  und  in  den  Jahren  1892/95 
die  staatliche  Wasserleitung  Zawada-Zabrze  tur  16  Ort- 
schaften, 3 Bahnhöfe,  1 königliche  Zeche  und  mehrere  Privat- 
industrieen.  Mit  diesen  Anlagen  wird  der  Zweck  der  gemein- 
| schaftlichen  Versorgung  mehrerer  kleinerer  Ortschaften  von 
einer  Centralstelle  aus  erreicht.  Dieselben  haben  M.  2 600000 
gekostet  und  liefern  im  Tage  16330  cbm  Wasser,  allerdings 
überwiegend  für  technische  Zwecke. 

Gleichfalls  für  eine  grössere  Zahl  von  schlesischen  Ort- 
schaften ist  die  Kreiswasserleitung  von  Kattowits 
bestimmt,  welche  dieser  Kreis  für  seine  Rechnung  zum 
Nutzen  seiner  130000  Bewohner  seiner  Zeit  erbaut.  Eine  Reihe 
von  ähnlichen  Centralanlagen,  jede  für  eine  grössere  oder 
geringere  Zahl  von  Ortschaften  und  technischen  Betrieben, 
sind  seit  mehreren  Jahren  indem  rheinisch-westfalischen 
Kohlenrevier  an  der  Ruhr  in  Betrieb,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  diese  Werke  da»  Eigenthum  einzelner 
Städte  oder  einer  Gesellschaft  sind,  welche  als  Unternehmer 
die  andern  Ortschaften  versorgen. 

Ks  versorgen  hier  die  Wasserwerke  der  Städte  Duis- 
burg und  Hamm  je  2,  Witten  und  Barmen  je  3, 
Hagen  4,  Essen  und  Unna  je  5 Orte.  Die  Zahl  der  ver- 
sorgten Orte  steigt  hei  dem  Wasserwerke  der  Stadt  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr  auf  8,  bei  der  Stadt  Dortmund  auf  19 
und  bei  den»  der  Stadt  Bochum  auf  22  Orte.  Die  höchste 
Zahl  der  Orte  erreicht  aber  das  Wasserwerk  des  nörd- 
lich westfälischen  Kohlenreviers  mit  66  Orten.  Ausser 
diesen  Werke»»  entnehmen  »ui  den  Ufern  der  Ruhr  noch 
Fr.  Krupp  und  die  Stadt  Oberhausen,  sowie  9 kleinere 
Werke  (Hattingen,  Arnsberg,  Wetter,  Kupferdreh. 
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Tabellarische  Zusammenstellung  der  Betriebs-  etc.- 


Jahr 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876/77 

1877/78 

187879 

1879  80 

• 188031 

1 

Kinwohnersahl 

70094 

72565 

74  718 

76  979 

80  568 

83  261 

87  698 

90  037 

93  543 

95  907 

2 

Oesninmtabgabe  im  Jahre  cbm 

538000 

690  161 

1060  204 

1 292  024 

1 497  189 

1 648  104 

1 972  »44 

2 204  137 

2 490  920 

3 146  214 

3 

desgl  gegen  1000  cbm  des  Vorjahres 

1000 

121» 

1538 

1230 

1159 

1100 

1200 

1118 

1130 

1 1265 

4 

Liter  pro  Kopf  und  Tag  im  Mittel  . 

21 

26 

39 

42 

50 

54 

62 

67 

73 

90 

6 

desgl.  als  Maximum  . 

— 

55 

67 

75 

90 

135 

106 

115 

113 

154 

6 

Zahl  der  Anschlüsse 

707 

1116 

1524 

1970 

2418 

2-sßl 

3030 

8222 

3360 

8627 

7 

deren  Zunahme  gegen  da«  Vorjahr 

— 

409 

408 

446 

448 

433 

179 

192 

138 

167 

8 

cbm  pro  Anschluss  im  Jahre  ... 

760 

529 

695 

657 

620 

578 

651 

6«4 

741 

892 

9 

desgl.  gegen  100  cbm  des  Vorjahres  . 

- 

69,6 

131,4 

94,5 

94,3 

93,2 

112,6 

105,0 

108,5 

120,1 

10 

Tagesabgabe  am 
Mittleren  Jahrestag  . . . cbm 

1902 

2906 

3540 

4102 

4503 

6 403 

6038 

6 806 

8 620 

11 

Maximaltage  des  Jahres  . » 

- 

3966 

4965 

6352 

7385 

11225 

9147 

11  453 

10535 

14  780 

12 

Minimaltage  > • . . » 

— 

418 

1000 

1432 

1672 

1737 

2069 

3803 

3 58» 

4403 

13 

Von  100  cbm  am  mittleren  Jahres- 
tage Am 

Maximaltage  de«  Jahre«  . ... 

209,9 

171,0 

179,5 

180,0 

250,0 

169,2 

190,0 

154,9 

171,5 

14 

Miaimaltage  » » ... 

- 

22,0 

144,4 

40,5 

40,7 

38,6 

38,4 

64,7 

52,6 

51,1 

15 

Wasser  f.  öffentliche  Zwecke  cbm 

41000 

48000 

62  466 

57  843 

46  195 

51  945 

85  970 

72  780 

86  570 

136  355 

16 

davon  Strassenaprengen  ....  » 

- 

5080 

7 205 

8175 

9 066 

10  795 

13  050 

9 875 

32  795 

17 

Springbrunnen  . » 

— 

7 312 

6188 

4 470 

89U0 

26320 

17  230 

11  025 

15  280 

18 

RinnsteiuspüJen  ■ 

— 

— 

40074 

44  450 

33550 

33980 

34  480 

37  290 

41  796 

88  580 

19 

ßedürfni«sun*t , Feueriösch  etc.  * 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

14  375 

6 210 

23875 

49  700 

20 

Von  100  cbm  für  öffentliche  Zwecke  für 
Strussonsprengen 

_ 

_ 

9,7 

12,5 

17,7 

17,5 

12,6 

17,9 

11,4 

24,0 

21 

Springbrunnen  ..... 

- 

— 

14,0 

10,7 

9,7 

17,2 

80,6 

23,7 

12,7 

11,2 

2J 

Rinnsteinspüleu  . . . 

- 

- 

76,8 

76,8 

72,6 

‘65,3 

40,1 

61,9 

48,0 

28,3 

23 

Bedürfnisanstalten,  Keuerlösch.  etc 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

16,7 

7,2 

27,9 

36,6 

24 

Wasser  für  Private  . . . cbm 

497  000 

642161 

1 007  827 

1 234  181 

1 450  994 

1 593  159 

1 881  774 

2 126  957 

2 398  350 

2 999  859 

25 

davon  nach  Messern » 

263  000 

328000 

450025 

597  720 

597  825 

tut  9811 

682  965 

677  106 

760235 

1 018  865 

26 

Zahl  der  Messeransrhldsse 

- 

150 

186 

196 

226 

249 

205 

215 

237 

321 

27 

Wa**er  für  Private  ohne  Messer  cbm 

2-29  000 

314161 

557  802 

636  461 

853  169 

9«»  1.9 

1 198  809 

1 449  852 

1 638  115 

1 980  974 

28 

Zahl  der  Anschlüsse  ohne  Messer  . . 

— 

966 

1338 

1774 

2192 

2602 

2825 

3001 

8123 

3200 

29 

Von  100  cbm  für  l*rivate 
nach  Messern 

53,9 

51,1 

44,7 

48,5 

41,2 

39,6 

36,3 

31,8 

81,7 

34,0 

80 

ohne  Messer  .... 

46.1 

48,9 

55,3 

51,5 

68,8 

60,4 

63,7 

68,2 

68,3 

66,0 

31 

Auf  1000  Anschlüsse  kommen 
Messe  ran  Schlüsse  ... 

134 

122 

101 

94 

87 

68 

67 

70 

9» 

32 

Anschlüsse  ohne  Messer  .... 

— 

864 

878 

898 

906 

913 

932 

933 

930 

909 

33 

Wasser  für  das  Wasserwerk 
incl.  Spülen,  Verlust  etc.  . . cbm 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

3000 

4600 

4400 

6000 

10000 

34 

Von  100  cbm  Gosammtabgabe  für 
«►öffentliche  Zwecke 

7,6 

7,0 

4,9 

4,5 

8.1 

8,1 

4,3 

8,3 

3,5 

4,3 

35 

Private  . . . 

92,4 

93,0 

96,1 

95,5 

96,9 

96,7 

96.6 

96,5 

96,3 

95,4 

86 

das  Wasserwerk 

- 

— 

— 

— 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,3 

37 

(ieaammtabgabe  ohne  M es  «er  chm 

270000 

362  161 

610  268 

694  304 

899  364 

1016  124 

I 289  379 

1 527  032 

1730  686 

2 127  389 

38 

desgl  von  100  cbm  Gesammtabgabc 

50,1 

62.5 

67,6 

53,7 

60,0 

61,6 

65,4 

69,2 

69,4 

67,7 

39 

Gesamuitabgabe  nach  Messer  cbui 

268000 

328  000 

450025 

59  i 720 

597  825 

631  980 

682965 

677  106 

760  235 

1018  886 

40 

desgl.  von  100  cbm  <iesammtabgal»o 

49,9 

47,5 

42,4 

46,3 

40,0 

38,4 

34,6 

30,8 

»0,6 

33,3 

41 

Zahl  der  aufgestellten  Messer 

- | 

150 

186 

I9C 

226 

249 

205 

215 

237 

321 

42 

deren  Zunahme  gegen  «las  Vorjahr 

- 

— 

86 

10 

80 

23 

— 44 

10 

22 

84 

43 

Abgabe  pro  Messer  im  Jahr  . . cbm 

— 

2166 

2421 

3050 

2542 

2539 

3330 

3150 

3208 

3170 

44 

desgl,  gegen  100  cbm  des  Vorjahres 

- 

— 

110,8 

126,0 

86,6 

99,8 

131,2 

94,6 

101,8 

98,9 

45 

Abgabe  pro  Anschluss  ebne  Messer  cbm 

— 

326 

417 

359 

389 

370 

424 

483 

525 

620 

46 

desgl.  gegen  100  cbm  des  Vorjahre«  . 

— 

- 

127,9 

86,0 

108,4 

95,0 

114,4 

114,0 

108,5 

118,0 

47 

K o b 1 c n v e r b r a u c b im  Jahr  . kg 

- 

385  750 

641  160 

820  OUO 

953  600 

1073  900 

1 023 100 

1 184  200 

1480  800 

l 701  000 

48 

desgl.  pro  100  cbm  Wasser  » 

- , 

65,9 

«50,4 

63,5 

63,6 

65,1 

69,0 

53,6 

69,4 

54,1 

49 

desgl.  pro  1*8  -Stunde  . . » 

— i 

2,44 

2,63 

2,76 

2,77 

2,84 

2,26 

2,33 

2,59 

2,36  | 

50 

Leitung  pro  kg  Kohle  tn  kgm  . . 

“ 

111(00 

102900 

97  600 

97  500 

<►5  200 

119  300 

115  800 

104  500 

114  500 
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Zahlen  des  städtischen  Wasserwerks  Düsseldorf. 
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\ 

99533 

103  404 

107  039 

111314 

116  736 

133360 

132  OnO 

136  000 

140  000 

146  900 

162300 

156  GUO 

162  GUO 

16«  500 

1 

2835  821 

9996081 

3314  689 

3 397  040 

3 691  291 

3 903  631 

3 995  388 

4480031 

4 50301« 

4 774  «68 

5 382  954 

5831440 

5 462  099 

2 

Ml 

955 

1139 

1037 

1025 

1087 

10)7 

1024 

1110 

1018 

1061 

1128 

1084 

938 

3 

82 

1 75 

SO 

82 

80 

82 

81 

80 

81 

84 

»6 

95 

98 

90 

4 

191 

115 

163 

137 

148 

130 

135 

129 

130 

129 

137 

165 

159 

158 

5 

3758 

4020 

4276 

4663 

4990 

5378 

6669 

6072 

6423 

6752 

7061 

7473 

793« 

8327 

6 

231 

968 

966 

387 

327 

288 

391 

403 

351 

329 

309 

412 

463 

891 

7 

790 

706 

764 

728 

681 

699 

688 

«67 

690 

667 

676 

72u 

735 

656 

8 

88,6 

89,2 

106,9 

96,5 

93,6 

102,6 

38,4 

95,6 

95,1 

96,7 

101,3 

106,1 

102,0 

89,4 

9 

8 134 

j 7 769 

8814 

9 081 

9 307 

10113 

10  665 

10916 

12137 

12  837 

13  045 

14  748 

15  977 

14  965 

10 

16  990 

12  037 

16  493 

16  130 

17  171 

16011 

17  869 

17  563 

19508 

17  090 

20898 

25571 

25  978 

26301 

11 

4 377 

4369 

4 787 

4 124 

5086 

4 975 

5 049 

5 793 

6839 

6986 

«913 

8175 

8863 

85-2(1 

12 

208,7 

154,8 

186,9 

166,9 

184.8 

158,2 

167,6 

160,2 

160,8 

154,7 

160,2 

173,8 

162,6 

175,8 

13 

53,8 

66,8 

64,8 

45,4 

54,6 

49,  t 

47,3 

52,9 

56,2 

£6.5 

53,0 

55,4 

55,5 

57,0 

14 

123  670 

i 149  688 

219000 

258325 

201 815 

227  270 

306  085 

212  405 

230895 

267  066 

313  700 

485  416 

438  000 

474  360 

15 

22  665 

11580 

16  525 

28  916 

22  155 

24  160 

21  655 

23  700 

29  200 

31  600 

36  700 

76800 

84  300 

43320 

1« 

22  705 

51  585 

110500 

126  785 

102  760 

121  185 

94795 

75  855 

93  505 

140  000 

151  100 

142505 

138  375 

151  700 

17 

38  750 

40065 

41  240 

53  930 

45  990 

49  120 

40820 

37  200 

37  900 

44  736 

34600 

121  '00 

69300 

108  200 

1» 

39  550 

46  455 

50  785 

48  695 

30  910 

32  805 

48  815 

75  650 

70280 

8«  730 

91400 

145  610 

156  025 

171  540 

19 

18,3 

7,7 

V 

11,2 

11,0 

10,6 

10.5 

11,2 

12,6 

10,4 

11,7 

15,6 

19,3 

9.0 

20 

18,4 

34,5 

50,5 

49,1 

50,8 

53,2 

46,0 

35,7 

40,6 

46,3 

48,3 

29.4 

31,6 

»2,0 

21 

31,8 

26,8 

18,8 

20,9 

22,8 

21,7 

19,8 

17,5 

16,4 

14,7 

11,0 

26,0 

18,5 

22,9 

22 

32,0 

31,1 

23,2 

18,8 

15,4 

14,5 

23.7 

35,6 

30,4 

28,6 

29,2 

30,0 

36,6 

36,1 

23 

2 548  461 

2 409  564 

9684  419 

2 7 24  995 

2 855  471 

3094  891 

3 307  185 

3 384  545 

3 756  133 

3 785  649 

3 983  50! 

4 358  244 

4 810  21«; 

4 441  529 

24 

1 038  105 

1 035815 

1 146  252 

1 249  466 

1 887  355 

1441  37C 

1 652  2U0 

1 748  882 

2016694 

2162640 

2 337  591 

•2  628  803 

2 874153 

2 995  77o 

25 

468 

607 

682 

876 

997 

1131 

1292 

1541 

1937 

2235 

2611 

8030 

3664 

4324 

26 

1 510  356 

1 366  739 

1 6"8  lo7 

1 475  630 

1 468  11« 

1 653  515 

1 654  98.'* 

l 635  663 

1 740689 

1 «23  009 

1 645  910 

1 730  91 1 

1 936  143 

1 445  759 

27 

3300 

8613 

3594 

3787 

3998 

4147 

4,377 

4531 

4486 

4517 

4450 

4443 

4272 

4003 

28 

40,7 

43,1 

48,9 

45,8 

48,6 

46,6 

49,9 

51,6 

53,6 

67,0 

58,6 

60,8 

69,8 

67,4 

2t» 

59,3 

56,9 

56,1 

64,2 

51,4 

53,4 

50,1 

48,4 

46,4 

43,0 

41,4 

39,7 

40.2 

32,6 

30 

122 

126 

160 

188 

2U0 

215 

998 

254 

301 

331 

370 

406 

362 

519 

31 

878 

874 

840 

812 

800 

785 

772 

«45 

699 

669 

630 

696 

538 

481 

8-> 

296  903 

283  682 

322  602 

331  469 

339  704 

369  126 

390  363 

399  538 

443  003 

450  301 

477  467 

538295 

583  144 

546  210 

33 

4,2 

5,3 

8,8 

7,8 

5,9 

6,2 

M 

6,3 

6,2 

6,7 

6,5 

9,0 

7.6 

8,7 

34 

85,8 

84,7 

83,2 

82,2 

84,1 

83,8 

»4,7 

84,7 

84,8 

84,3 

83,6 

81,0 

82,5 

81 fl 

35 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

10,0 

36 

1 930  929 

1 800  00« 

2079  769 

2 065  224 

2009685 

2 249  915 

2 251  433 

2 359  725 

2 414  437 

2 340376 

2 437  077 

2 754  6-M 

2 957  2ö7 

2 466  329 

37 

64.0 

63,4 

64,5 

«2,8 

69,1 

66,3 

67,6 

59,0 

54,5 

52,0 

61,1 

51,2 

50,7 

45,1 

:w 

1 038  106 

1 035  815 

1 14«  252 

1 249465 

1 387  355 

1 441  376 

1 652  200 

1635  663 

2 015  694 

2 162  640 

2 337  691 

2628  303 

2 »74  153 

2 995  770 

39 

36,0 

36,6 

36,5 

37,7 

40,9 

33,7 

42,4 

41,0 

45,5 

48.0 

48,9 

48,8 

49,3 

54,9 

40 

479 

567 

768 

987 

1108 

1248 

1394 

1676 

2079 

2399 

2793 

3227 

3664 

4824 

41 

158 

88 

101 

219 

131 

140 

146 

281 

401 

830 

394 

434 

437 

660 

42 

2169 

1825 

1492 

1265 

1251 

1158 

1188 

976 

971 

904 

837 

815 

784 

693 

43 

68,4 

84,1 

81,9 

84,7 

99,0 

92,4 

102.8 

82,3 

81,8 

93,0 

92,6 

97,4 

96,3 

88,4 

44 

458 

389 

428 

389 

369 

400 

878 

361 

888 

359 

370 

390 

463 

362 

45 

73,9 

84,9 

110,0 

90,9 

94,7 

108,2 

94,6 

95,5 

107,5 

92,6 

103,0 

105,3 

116,1 

79,7 

4« 

1 638  IKK) 

1 455  900 

1667  900 

1579  300 

1 691 000 

l 669  200 

1 745800 

1830000 

1 708000 

1 732000 

2010600 

2 297  400 

2196000 

2091 600 

47 

52,0 

49,0 

68,5 

48,9 

48,1 

49,1 

44,8 

45,9 

38,4 

38,5 

42,1 

42,7 

37,7 

38,3 

48 

2,26 

2,14 

2,55 

a,i3 

2,10 

2,14 

1,95 

2,00 

1,62 

1,66 

i* 

1,86 

1,64 

1,67 

49 

119200 

126  600 

lir.ono 

126  900 

128900 

1-20  200 

138  OO 

135  ICO 

166  Gti« 

1 162  600 

147100 

145  OoO 

164  0OO 

161  900 

00 
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jotirual  füi-  GuMhelt'uchtiiug  mul 

Kettwig,  Bühle  * Vorhalle,  Siebenhohnachaften, 
Werden,  Holsterhausen)  das  Wasser.  Ohne  Berflik* 
siclitigung  dieser  letzteren  9 Werke  sind  im  letzten  Jahre 
ilureh  die  13  grossen  Werke  jälirlich  142  Städte  und  Orte  mit 
l 409088  Einwohnern  mit  84  683  648  chm  Wasser  versorgt. 
Es  entspricht  das  232010  cbm  am  mittleren  Jahrestage  und 
165  Liter  pro  Kopf  pro  Tag.  Dazu  dienten  349000  lfd.  m 
Rohrleitungen  bi«  80  mm  Durchmesser  abwärts,  und  ob  waren 
dafür  75  Dampfmaschinen  von  zusammen  9560  PS.  mit 
81  Dampfkesseln  von  zusammen  7400  qm  Heizfläche  in  Be- 
nutzung. 

Aehn liehe  Centralisationcn  linden  wir  tai  den  Werken 
der  Charlottenburger  Wasscrwerksgesellstriiaft , 
welche  für  15  Orte  dienen,  und  beiden  Wcrkm  der  Rheini- 
schen Wasscrwcrksgesellschaf  t,  welche  von  Bonn 
aus  8 Orte  und  von  M Ul  heim  a.  Rhein  aus  5 Orte  versorgen. 

Ohne  staatliche  Hülfe  und  nur  aus  eigener  Initiative 
haben  »ich  schrittweise  selbständige  Wasserversorgungen  für  ein- 
zelne kleine  Orte  im  Königreiche  Sachsen  schon  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren,  wenn  auch  nicht  iu  gleichem,  so 
doch  in  ähnlichem  Umfange  wie  in  den  südlichen  Staaten 
tles  deutschen  Reiches  entwickelt.  Auch  hat  in  den  letzten 
Jahren  in  den  Provinzen  Westfalen,  Rheinland  und 
Hessen- Nassau  die  Wasserversorgung  der  kleineren  Orte 
eine  merkliche  Zunahme  erfahren.  In  all  diesen  liegenden 
concentrirt  sich  die  Ausführung  auf  eine  verhältnissinäHsig  ge- 
ringe und  mehr  oder  weniger  auf  einen  gewissen  örtlichen 
Umfang  beschränkte  Zahl  von  Privatunternehmern,  welche 
mit  grosser  Rührigkeit  und  durch  die  Kenntniss  der  Bewohner 
und  der  örtlichen  Verhältnisse  unterstützt,  eine  segensreiche 
Wirksamkeit  entwickeln. 

Eine  grosse  Erleichterung'  bietet  diesen  kleineren  und 
auch  den  mittleren  Orten  die  Möglichkeit,  das  Wasser  durch 
mit  (ins-  oder  Benzinmotoren  und  mitunter  auch  durch  Elektrici- 
tät  betriebene  Pumpen  künstlich  zu  heben.  An  manchen 
Orten  findet  man  solche  thcils  für  spätere  Ergänzungen  der 
nicht  mehr  genügenden  Gravitationsleitungcn,  aber  auch  in 
immer  wachsender  Zahl  schon  direct  für  die  ersten  Anlagen. 

Doch  ich  will  Sie  für  heute  hier  nicht  länger  mit  diesen 
Wasserversorgungen  aufhaltcn  und  nur  noch  die  Gelegenheit 
benutzen,  einige  Punkte  zu  berühren,  welche  die  in  Arbeit 
befindliche  Statistik  betreffen,  in  der  Sie  ja  demnächst  weitere 
Ausführungen  über  die  einzelnen  Werke  finden  werden.  In 
Bezug  darauf  gestatte  ich  mir,  Sie  auf  die  tabellarischen 
Zueammenstellungen  der  Betriebs-  etc.  Zahlen  auf 
merksam  zu  machen,  wie  ich  Bolche  für  die  einzelnen  Orte, 
soweit  ich  dafür  Material  durch  Ihre  Güte  erhalten  habe 
oder  mich  zu  erhalten  hoffe,  in  meiner  Arbeit  zusammen* 
gestellt  vorführen  werde.  Als  ein  Beispiel  davon  weise  ich  auf 
die  angeschloeecne  Tabelle  II  über  Düsseldorf  hin  und  be- 
merke dazu,  dass  ich  licahsichtige,  aus  den  hier  ben^chneten 
Verhältnisszahlcn  für  die  einzelnen  Orte  ferner  eine  Zu- 
sammenstellung der  Durchschnittszahlen  für  alle  grösseren 
Ort«  zu  geben,  weil  ja  nur  letztere  beim  Vergleich  der  Orte 
unter  einander  von  einem  wirklichen  Interesse  sind  und  ihren 
vollen  Werth  erhalten. 

Weiter  gestatte  ich  mir,  Ihnen  noch  eine  Bitte  nuszu- 
sprechen und  eine  Frage  vorzulegen,  welche  sich  beide  spcciell 
auf  meine  Arbeit  beziehen.  Ich  bitte  Sie,  mir  wie  bislang  gütige 
Auskunft  über  die  bestehenden  Anlagen  gelxm  zu  wollen, 
indem  ich  für  Ihre  freundliche  seitherige  Unterstützung  meinen 
Dunk  ausspreche.  Speeielt  möchte  ich  Sie  noch  ersuchen, 
mir  die  kleineren  Orte*  in  Ihrer  Nachbarschaft  zu  bezeichnen, 
welche  Wasserversorgungen  haben,  oder  auch  die  Herren 
namhaft  zu  machen,  welche  sich  mit  dem  Baue  solcher  An- 
lagen spcciell  befassen. 

Die  Beschreibung  der  einzelnen  grösseren  und  inter- 
essanteren Werke  in  meiner  Artait  wird  wesentlich  durch 
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Beigabe  einer  kleineren  Dispositio nsskizze  derselben 
gewinnen,  wie  Sie  Ihnen  als  Beispiel  die  Anlage  der  Pump- 
station von  Düsseldorf  (Fig.  374)  zeigt  Dafür  kann  ich 
aber  das  Material,  soweit  ich  cs  nicht  vielleicht  besitze,  nur 
durch  Ihre  gütige  Vermittelung  erlangen.  Allerdings  werden 
sich  durch  solche  Beigaben  die  Kosten  des  Buches  wesentlich 
steigern,  wenn  der  Verein  nicht  einen  Theil  dereeltan  über- 
nimmt. Glauben  .Sie  nun,  dass  die  Ihnen  dadurch  erwach- 
sende Mühe  und  die  vom  Vereine  dafür  zu  leistende  Ausgata 
einen  Ausgleich  in  der  Erreichung  des  Zweckes  finden  werden V 
Wenn  ich  im  Vorstehenden  häutig  von  »meiner  Arbeit* 
gesprochen  habe,  so  muss  ich  das  zum  Schluss  als  eine  Ab- 
kürzung dahin  tarichtigcn,  «lass  cs  sich  dabei  ja  nicht  um  die 
Artait  eines  Einzelnen,  sondern  um  eine  Barn  n »eiarbeit  aller  Fach- 
genossen betreffs  der  von  ihnen  crlmuten  oder  geleiteten  Werke 
handelt.  Nur  in  der  Ucsauuntarbcit  liegt  der  Werth  des  Unter 
nehmen«,  den  auch  wesentlich  unsere  Nachfolger  mit  empfinden 
werden,  weil  sie  sich  mit  leichter  Mühe  daraus  über  das  bislang 
Geschaffene  werden  unterrichten  können.  Denn  wenn  wir  heute 
auch  mit  Genugthuung  auf  das  bisher  Geleistete,  nicht  nur 
wegen  seines  Umfanges,  sondern  auch  wegen  seiner  fort- 
schreitenden Qualität,  blicken  dürfen,  so  können  wir  uns 
doch  nicht  verhehlen,  dass  cs  au  Arbeiten  für  die  Neu- 
BchaiTuug,  Erweiterung  und  Verbesserung  von  Wasserwerken 
ebenso  wenig  wie  an  solchen  für  den  Fortschritt  des  Be- 
triebes derselben  jemals  fehlen  wird.  In  unseren  Wasaerver- 
sorgungsanlngi-n  sehen  wir  einen  Spiegel  des  Fortschrittes 
unserer  Uivilisation , und  mit  dieser  Civilisation  muss  auch 
die  Wasserversorgung  sich  immer  mehr  vervollkommnen  und 
immer  weiter  verästeln.  Dafür  atar  müssen  wir  wünschen, 
dass  die  Verbindung  zwischen  den  Trägem  dieses  Faches  und 
unserem  Vereine  zu  einer  immer  innigem  werde  und  der 
Verein  sich  als  ein  ausserhalb  des  Privatgeschäftes  des  Biu- 
zclnen  liegender  Bammelpunkt  immer  mehr  zu  einer  Ix*hr 
und  Lernanstalt  für  das  Wasserfach  entwickelt. 


Bericht  der  Lichtmess-Commission. 

Laut  Beschluss  der  XXXV  Jahres  Versammlung  1895  in 
Köln  wurde  der  Lichtmess  Commission  anheimgegeben,  einen 
zusamtuenfassenden  Bericht  über  ihre  Arbeiten  ubzufassen. 

Dieser  Antrag  war  Namens  der  Lichtmess-Commission  von 
ihrem  Vorsitzenden,  Herrn  Director  Simon  Schiele,  gestellt 
worden ; derselbe  hatte  dabei  im  Auge  eine  Zusammenfassung 
der  ausgedehnten  Arbeiten,  welche  die  Commission  iu  den 
letzten  10  Jahren  einerseits  über  die  Hefnerlampo,  andererseits 
über  «las  zur  Photometrie  in  der  Gastcchnik  zu  benützende 
Photometer  ausgeführt  batte. 

Nachdem  Simon  Schiele  am  15.  Juli  1895  durch  den 
Tod  «einen  aufrichtig  um  ihn  trauernden  Mitarbeitern  entrissen 
worden  war,  erweiterte  sich  in  den  Gedanken  der  Mitglieder 
der  Lichtmess-Commission  der  ihnen  von  ihrem  bisherigen 
Vorsitzenden  hinterlnssene  Plan,  und  die  Commission  beschloss 
in  ihrer  am  28.  Februar  ds.  Js.  in  Berlin  abgehaltenen  Sitzung, 
bei  der  heurigen  Jahresversammlung  zu  tanntrag«*n,  sie  möge 
beauftragt  weiden,  «len  Bericht  auszudehnen  bis  zu  «lern  Anfang 
tler  Artaiten  auf  dem  Gebiete  der  Lichtmesskunst,  wie  er 
gegeben  ist  in  dem  arn  16.  Octotar  1865  erfolgten  Zusammen- 
tritt von  Gosfachmännem,  Gelehrten  und  Vertretern  von  Stadt- 
verwaltungen zum  Zw«*ekc  «1er  Besprechung  von  Mess  versuchen 
in  der  Gastechnik.  Dieser  Vereinigung  schloss  sich  Simon 
Schiele,  damals  noch  in  Crefeld,  nicht  nur  an,  sondern  er 
wurde  sogar  Vorsitzender  dieser  zunächst  freiwilligen,  vom 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  unab- 
hängigen Commission. 

Bo  hat  Simon  Schiele  durch  30  Jahre  hindurch  den 
hervorragendsten  Antheil  im  «len  in  Betracht  kommenden 
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Arbeiten  genommen,  und  die  Lichtmesa-Commisainn  glaubt, 
»lass  der  Verein  ihrem  langjährigen  Vorsitzenden 
und  Beinern  Ehrenvorsitzenden  durch  Veranlassung 
des  beantragten  umfassenden  Berichtes  ein  blei- 
bendes Ehrendenkmal  errichten  wird. 

Die  1865  zusammengetretenen  Herren  stellten  sich  die  Auf- 
gabe. eine  brauchbare  Photometerkerze  zu  liefern,  Normen  für 
die  Construction , Aufstellung  und  Benutzung  eines  für  die 
Gostechnik  geeigneten  Pholometcra  aufzustellen  und  passende 
Brenner  für  die  Photomctrirung  des  Gases  zu  bestimmen.  Irn 
Jahre  1867  kam  die  Commission  in  Dortmund  wieder  zusammen, 
und  1809  trat  sie  auf  der  IX.  Jahresversammlung  bereits  als 
Lichtmess  Commission  auf  und  förderte  den  Vereinsbeschluss, 
es  möge  eine  Paraffinkerze  (6  auf  1 Zollpfund}  als  Normal- 
kerze eingeführt  werden,  nachdem  die  regelmässige  Beschaffung 
der  Münchner  (»Milly«)  Stearinkerzen  auf  Schwierigkeiten  ge- 
stossen  war.  Es  wurden  Vergleiche  mit  den  bisher  in  den 
einzelnen  Städten  gebräuchlichen  Kerzen  ausgeführt,  und  auf 
der  X.  Jahresversammlung  1870  in  Hamburg  die  Commission 
als  Kerzencommission  zur  tT eberwach ung  der  Kerzenfabrikation 
constituirt. 

Aul  der  XII.  Jahresversammlung  1«72  in  Würzburg  stellte 
die  Commission  allgemeine  Normen  für  die  Gas- Photometrie 
auf,  die  bis  jetzt  in  der  grössten  Anzahl  deutscher  Gasanstalten 
wirksam  gewesen  sind.  Die  Paraffinkerze  wurde  in  der  richtigen 
Erkennt  niss,  dass  eine  Kerze  keine  Normalliehtquclle  sein  könne, 
nicht  als  »Normal «-Kerze,  sondern  als  » Photo meter« -Kerze  pro- 
clamirt  und  galt  von  da  an  als  »Vereins« -Kerze. 

Die  Schwierigkeiten  der  Herstellung  und  nicht  weniger 
diejenigen  «1er  Einführung  dieser  Photometerkerze  zogen  sich 
bis  in  «len  Anfang  der  achtziger  Jahre  hinein.  Die  Commission 
beschäftigte  sieh  in  diesen  Jahren  ausschliesslich  mit  der 
sorgfältigen  Controlle  der  Herstellung  der  Kerzen. 

Sie  wurde  zu  neuer  intensiverer  Thätigkeit  erweckt  durch 
den  ihr  von  der  XXVI.  Jahresversammlung  1886  in  Eisenach 
gegebenen  Auf t mg,  die  Aiuylacetatlam|>e,  welche  schon  im 
Vorjahre  auf  der  Jahresversammlung  besprochen  worden  war, 
in  «len  Bereich  ihrer  Untersuchungen  zu  ziehen.  Auf  der 
folgenden  XXVII.  Jahresversammlung  1887  in  Hamburg  wurde 
auch  eine  Revision  der  photometrischen  Methoden  in  An- 
regung gebracht  und  durch  die  XXVIII.  Jahresversamm- 
lung 1888  in  Stuttgart  die  Mitarbeit  der  neu  ins  Leben  ge- 
tretenen Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  erbeten.  Es 
trat,  nun  eine  Zeit  emsigster  Arbeit  für  die  Lichtmess-Com- 
mission ein;  mit  Hülfe  besondere  gebauter  Photonieter  wurde 
das  Vcrhältniss  zwischen  der  Amylocetatlampe  und  den  ver- 
schiedenen Kerzen  bestimmt,  und  im  Verein  mit  der  Reichs* 
anstatt  die  für  den  Gebrauch  praktischste  Form  der  Amyl- 
acetatlampe  festgestellt.  Diese  Arbeiten  führten  dann  zu  den 
1893  von  der  Reichsanstalt  veröffentlichten  Beglaubigungs- 
vorschriften der  nach  ihrem  Erfinder  fortan  als  »Hefnerlarope« 
zu  bezeichnenden  Einheitslichtquelle. 

Die  Lichtmess -Conamiasion  hat  dann  «lie  verschiedenen 
Können  des  Lummer- Brodhun'schen  Photometerkopfes  ein- 
gehend geprüft  und  der  letzten  XXXV.  Jahresversammlung 
1893  in  Köln  eine  praktische  Anordnung  eine«  Normalphoto- 
meters vorgelegt. 

Die  Hauptarbeit  an  diesen  Aufgaben  der  Lichtmess-Com- 
mission in  den  letzten  10  Jahren  hat  wiederum  ihr  beim* 
gegangener  Vorsitzender,  Simon  Schiele,  geleistet.  Das  zeigt 
ein  Blick  in  die  veröffentlichten  Berichte  der  Commission. 

Ein  Bericht  ülier  «lie  in  Obigem  kurz  skizzirten  Arbeiten 
«ler  Lichtmess -Commission  wird  aber  nicht  umhin  können, 
eingehend  zu  würdigen  die  Arbeiten,  welche  nebenher,  theils 
auf  directc  Aufforderung  der  Commission  oder  des  Vereins, 
theils  angeregt  «lurch  das  Vorgehen  der  Commission,  von  Prof. 
Rapp,  Dr.  F.  Bot  he,  Prof.  Rödorff,  S.  Elster,  Dr.  N. 
H.  Schilling,  Dr.  II.  Krüss,  Prof.  L.  Weber,  v.  Hufner- 


Alteneck,  Dr.  Liebenthal,  Prof.  Lummer,  Dr.  Brod- 
hun  u.  A.,  vornehmlich  aber  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  geleistet  worden  sind.  So  wird  der  von  der 
Lichtmess-Commission  beabsichtigte  Bericht  si«*h  zugleich  zu 
eirer  erschöpfenden  Darlegung  der  Entwickelung  «ier  Licht- 
messkunst  in  Deutschland  gestalten  und  dadurch  weit  über 
die  Kreise  unseres  Vereins  hinaus  Interesse  finden. 

Der  Inhalt  des  beabsichtigten  Berichtes  wird  sich.  Vorbehalt 
lieh  etwaiger  bei  der  Arbeit  sich  als  nothwendig  ergebender 
Aenderungen,  folgendermasssen  gliedern ; 

I.  Historischer  Bericht  über  die  Lichtm<j«w -Com- 
mission, ihre  Mitglieder  und  die  Aufgaben,  welche  sie 
bearbeitet  hat 

II.  Arbeiten  über  die  Lichteinhoit:  Kerzen,  Gas- 
flammen, andere  Lichteinheiten  und  Vergleichstlamraen. 
Amylacetatlampe,  Hefnerlampe. 

III.  Photometrische  Methoden:  Photometerkunst; 

Länge,  Aufstellung  «ler  Lichtquellen,  Photometerköpfe 
nac  h Bu n«cn  (Photometerpapier),  Foucault,  Lummer 
und  Brodhun. 

IV.  Beobachtungsraum:  Temperatur,  Grösse,  Luft- 
beschaffenheit, Beschaffenheit  «ier  Wände. 

V.  Normalgasbrenner  und  Versuche  über  andere 
Brenner. 

Zittau,  den  30.  Mai  1896. 

Die  l.i«,htnn‘SR-('omiBissi«m. 

Thomas. 


Bericht  der  GasmesNer-ComuiLssion. 

Die  Gasraessercommission  trat  am  28.  Februar  d.  J.  in 
Berlin  zu  einer  Berathung  zusammen,  an  welcher  ausser  den 
Commissionsi Mitgliedern  Herren  Buhe,  Reichard,  Böhren  und 
Wunder  die  Herren  R«‘gierungsrath  Professor  Dr.  Weinstein 
und  Dr.  Homann  als  Vertreter  der  Kaiserl.  Normal- Aichungs- 
Commission,  der  Vorsitzende  des  Vereins  Herr  Generaldtrector 
von  Oechelhaeuser  und  der  Generalsekretär  theilnahmen. 

In  dieser  Sitzung  führte  zuerst  Herr  Kmanuel  Berg  in 
Berlin  seine  Sicherheit« - Contacte  für  Gasuhren  vor.  Die 
Commission  kam  nach  eingehender  Erwägung  zu  dem  Be- 
schlüsse, der  Kaiserlichen  Normal-Aichungs  Commission  zu 
empfohlen,  sie  möge  einige  mit  diesen  Apparaten  ausgerüstet«* 
Gasmesser  versuchsweise  zur  Aichung  zulassen,  um  Seitens 
des  Vereines  erproben  zu  können,  ob  der  Apparat  dauern«  1 
zuverlässig  wirkt 

Den  zweiten  Gegenstand  der  Berathung  bildete  v«»n  Neuem 
der  Entwurf  «ler  Kaiserlichen  Normal-Aichungs -Commission 
zur  Abänderung  der  Aichonlnung  nebst  Zusatz  zur  Instruction 
betr.  Absperrvorrichtungen  an  nassen  Gasmessern. 

Die  Berathung  führte  zu  folgenden  Beschlüssen: 

1.  Nach  den  bisherigen  Vorschriften  der  Aichor«Iuung  ist 
es  gestattet,  dass  der  Fl üsBigkcitsstand  in  den  nassen  Gas- 
messern eine  Ernie«Irigung  erfahren  kann,  ehe  das  Ventil 
abschliesst.  Die  Commission  empfiehlt,  dass  die  dadurch 
bedingte  Abweichung,  bevor  die  GaazU  führ  ung  abgesperrt  wird, 
nicht  mehr  sein  soll,  als 

bei  Gasmessern  für  welliger  als  5 Flammen  12% 


bei  5 fl.  bis  einschL  10  fl.  Messern  . . . 11% 

bei  grösseren  als  10  fl.  Messern 10%, 


bezogen  auf  die  normal«1!  Durchlassmenge  des  Messers. 

2.  Während  in  den  bisherig«*»  Vorschriften  der  Aich- 
ordnung  über  den  Ventilabschluss  bei  nassen  Gasmessern 
bestimmt  ist,  dass  derselbe  genügend  dicht  sein  soll, 
oinptiehlt  die  Commission,  Undichtheiten  innerhalb  «ler  unver- 
meidlichen Grenzen  bis  zu  3%  des  grössten  Gasdurchganges, 
für  welchen  der  Gasmesser  bestimmt  ist,  zuzulassen. 
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3.  Von  der  bisherigen  Aichordnung  werden  bei  nassen 
Gasmessern  sogenannte  durchlässige  Ventile,  Beipassöffnungen, 
nicht  gestattet. 

Der  zur  Berathung  Btehcnde  Entwurf  will  solche  zuhissen. 

Es  wird  empfohlen,  eine  Durchlässigkeit  von  25  bis  35% 
für  statthaft  zu  erklären. 

Schliesslich  waren  die  ßemthungcn  einem  ausführlichen 
Schrcilten  der  Kaiserlichen  Normal- Aichuugs-Commission  vom 
22.  Dccember  v.  J.  über  die  Gasautomaten  gewidmet 

Die  aus  England,  Frankreich,  Belgien  und  Holland 
unsererseits  eingeholten  Erkundigungen  haben  ergeben,  dass 
daselbst  aichmntliche  Prüfungen  der  Automateneinrichtung  bei 
den  »clbstkassirenden  Gasmessern  nicht  stattlinden.  In  der 
Commission  machte  sich  der  Wunsch  geltend,  dass  in  Deutsch- 
land in  gleicher  Weise  verfahren  werden  mochte,  da  auch 
bei  den  selhstkassirenden  Gasmessern  schliesslich  die  Angabe 
des  Hauptzfthlwerks  entscheidend  Bein  soll.  Es  musste  hierzu 
aber  Folgende»  zugegeben  werden.  Soll  das  Hauptzählwerk 
entscheidend  »ein,  so  muss  dafür  gesorgt  sein,  das»  das  Haupt 
Zählwerk  durch  das  Automatenwerk  nicht  gestört  werden  kann. 
Hiernach  ist  auch  die  Autoruateneinrichtung  einer  Constructions- 
untereuchung  zu  unterwerfen,  und  können  nur  diejenigen  Ein- 
richtungen zugelassen  werden,  die  die  Gewähr  bieten,  dass 
das  Hauptzählwerk  nicht  beeinflusst  wird.  Die  eingehende 
Berathung  einer  Anzahl  von  Fragen  führte  zu  folgenden  Er- 
gebnissen : 

1.  Es  wird  empfohlen,  beliebige  Conatructionen  von  Gaa- 
automaten  zuzulassen,  sofern  sic  der  vorbezeichncten  Anfor- 
derung genügen. 

2.  Es  wird  ferner  empfohlen,  sowohl  Constmetionen  mit 
allmählichem,  wie  mit  plötzlichem  Abschlüsse  der  Ventile 
zuzulassen. 

3.  Die  Einstellung  auf  verschiedene  Preise  möge  sowohl 
ausserhalb,  wie  innerhalb  des  unter  Aichverechluas  befindlichen 
Baumes  bewirkt  werden  können. 

4.  Der  herannaheudu  Abschluss  des  Gaszuflusscs  möge 
kenntlich  gemacht  werden. 

5.  Die  Zahl  der  noch  vorhandenen  Geldstücke  möge  aussen 
sichtbar  gemacht  werden. 

" 6.  Automaten  mit  zwangsläufiger  OefTnung  de»  Ventil» 
mögen  zugelassen  werden. 

Darüber,  ob  solche  Automaten,  bei  denen  allein  durch 
die  Schwere  des  Geldstückes  das  Ventil  geöffnet  wird,  zur 
Zulassung  empfohlen  werden  können,  soll  erst  später  Bestim- 
mung getroffen  werden,  wenn  dauernde.  Seitens  unsere»  Vereines 
durchzuführende  Versuche  die  Brauchbarkeit  solcher  Automaten 
erwiesen  haben. 

7.  Die  Commission  empfiehlt,  sowohl  solche  Automaten 
zuzulassen,  hei  denen  durch  Undichtheit  des  Ventils  Schä- 
digungen des  Hauptzählwerkes  ausgeschlossen  sind,  als  auch 
solche,  bei  denen  Schädigungen  nicht  ausgeschlossen,  aber  nicht 
wahrscheinlich  sind. 

8.  Das  zwangläufige  Zurückhalten  der  überschüssigen  Geld- 
»tücke  möge  verlangt  werden. 

Nachdem  der  Vorstand  unseres  Vereines  wiederum,  und 
zwar  am  26.  Juni  v.  J.,  an  die  Kaiserliche  Norm&l-Aichungs- 
Commission  den  Wunsch  gerichtet  hatte,  den  Gebrauch  von 
Gasautomaten  zuzulassen,  bat  am  Schlüsse  der  Sitzung  vom 
28.  Februar  d.  J.  die  Commission  die  Herren  Vertreter  der 
Kaiserlichen  Normal- Aichungs  Commiasion  um  eine  thunlichst 
baldige  Entscheidung  in  dieser  Angelegenheit. 

Es  »ei  ferner  berichtet,  dass  im  Jahre  1895/96  von  den 
Verwaltungen  der  Gas-,  Elektricitäts  und  Wasserwerke  der 

*)  Wie  in  den  SUxungsprotocollen,  d*.  Joarn.  1896,  No.  29, 
8.  466,  bereits  mitgetbeilt,  hat  die  KaiRerliche  Normal  Airhunga- 
comtniftflion  seit  Mitte  Juni  da  J»  zwei  Constructionen  von  Gaa- 
automaten  zugelauen. 


Stadt  Köln,  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin  und  des  Gas- 
werke» in  Stockholm  Ergebnisse  von  Nachprüfungen  im  Betriebe 
befindlich  gewesener  trockener  Gasmesser  eingesendet  wurden. 
Die  Ergebnisse  beziehen  sieh  in 

Köln  auf  99  Messer, 

Berlin  auf  36  > 

Stockholm  auf  31 524  » 

(Nachprüfungen  aus  den  7 Jahren  1889  — 1895). 

Von  den  Messern  in  Köln  waren 

87  ans  den  Jahren  1883  bis  1895  von  Guilleaume, 

10  » » » 1879  » 1883  * Fleischer, 

2 » * » 1887  Kromschröder. 

Hiervon  zeigten 

innerhalb  +.  4%,  mehr  als  4%,  weniger  als  — 4% 
58  33  8 

Von  den  Messern  in  Berlin  waren 
5 aus  dem  Jahre  1887  vonJPintsch, 


5 

» 

1887 

Schirmer,  Richter  & Co., 

2 

> 

1887 

Kromsehröder, 

2 

> 

1887 

Guilleaume, 

4 

» 

1887 

Braun, 

4 

» 

1887 

Elster,  System  IV. 

4 

den  Jahren  1891  bis 

1894  von  Elster- Haas,  System 

Hiervon  zeigten 

innerhalb  ± 4%,  mehr  als  -f-  4%,  weniger  als  — 4%, 

21  14  1 

Die  Veränderungen  im  Messen,  welche  in  den  Jahren  1894 
bis  1896  hierbei  beobachtet  worden  sind,  betragen  von  — 1,2 
btB  -f-  6%.  Im  Ganzen  veränderten  sich  die  Messer  von  1887 
bis  1896  um  — 0,2  bis  -4-  7,0%.  Die  Hauptveränderungen 
kamen  in  der  Hegel  in  den  ersten  2 bis  3 Jahren  vor. 

Von  den  Messern  in  Stockholm  waren  27612  englischen 
Ursprungs,  während  3912  aus  Holland  stammten. 

Es  werden  in  Stockholm  alljährlich  */*  bis  lb  der  über- 
haupt vorhandenen  Gasmesser  der  Nachprüfung  unterzogen. 

Die  Nachprüfungen,  über  welche  die  Verwaltung  des  Gas- 
werks in  Stockholm  berichtet  hat,  geschahen  in  den  7 Jahren 
1889  bis  1885, 

Die  englischen  und  holländischen  Messer  erwiesen  sich 
als  gleichwertig.  Es  seien  daher  nur  von  den  englischen 
Messern  die  folgenden  Ergebnisse  angeführt. 

Es  zeigten 

innerhalb  ± 5%,  mehr  als  -f-  5%,  weniger  als  — 5% 
25482  1258  872 

Die  Vereinsarbeit  in  Bezug  auf  die  Nachprüfung  der  trockenen 
Gasmesser  kann  nunmehr  als  beendet  angesehen  werden. 

Leipzig,  am  6.  Juni  1896. 

Die  (*asnievspr-('oinmi*.Ni<>n. 

W uador. 


Vergleichs- Versuche  mit  Gasheizofen. 

Von  A.  von  Ihering,  RopiorungieBuuuieiHer 
und  Docent  an  der  KrI  Techn.  Hochschule  su  Aachen. 

Bei  der  grossen  Verbreitung,  welche  die  Heizung  mit 
[.euchtgas  gegenwärtig  gefunden  hat,  und  den  mannigfachen 
Construetionen  von  Gasheizöfen,  welche  sich  in  der  Praxis 
Hingang  verschafft  haben,  erscheint  es  auffallend,  floss  man 
weder  in  den  Lehrbüchern  über  Heizung  und  Lüftung,  noch 
in  den,  dies  Gebiet  betreffenden  Fachzeitschriften  eingehende 
Mittheilungen  über  Gasverbrauch,  Abgasmengen  und  die  durch 
sie  verursachten  Wärmeverluste,  also  auch  über  die  Ausnutzung 
der  in  den  Oefen  erzeugten  Wärme  durch  die  verechie< Ionen 
I Systeme  findet,  welche  durch  vergleichende  Versuche  mit 
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Oofen  der  verschiedensten  Systeme,  aber  von  gleicher  Grosso 
und  unter  möglichst  gleichen  VerhältnisMcn  gewonnen  sind1). 
Wohl  sind  Einzelveruchc  mit  einigen  Systemen  angestellt 
worden8)  und  auch  eine  Versuchsreihe8),  weiche  auf  dem 
Kölner  Gaswerk  angestellt  wurde,  verdient  hier  besonders  Er- 
wähnung. Allein  bei  den  letzteren  Versuchen  sind  Oefen  der 
verschiedensten  Art,  sowohl  Reflectoröfen  als  auch  Oefen  von 
anderer  Hauart,  untersucht  worden  und  sind  auch  nicht  alle 
Oefen  von  gleicher  Grösse,  so  «lass  ein  Vergleich  der  einzelnen 
Systeme  unter  einander  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
Verfasser  stellte  sich  daher  die  Aufgabe,  eine  Untersuchung  der 
bekannteren  < «asheizüfen  und  zwar  specicll  der  sug.  K e f 1 c c t o r - 
öfen  auf  ihre  Leistung  womöglich  unter  ganz  gleichen  Ver- 
hältnissen vorzunehmen.  Eine  dahingehende  Anregung  zur 
freundlichen  Unterstützung,  welche  Verfasser  bei  dem  Direetor 
des  Aachener  Gaswerkes,  Herrn  Drorv,  versuchte,  fand 
sofort  die  liebenswürdigste  Aufnahme  bei  genanntem  Herrn 
und  erbot  sich  derselbe  nicht  nur,  da»  zu  den  Versuchen 
erforderliche  Leuchtgas  2tir  Verfügung  zu  stellen,  sondern 
auch  die  verschiedensten  Firmen  zur  Einsendung  von  Gasöfen 
zu  den  Vergleichsversuchen  aufzufordern,  und  die  aus  den 
Versuchen  etwa  sonst  erwachsenden  Unkosten  bereitwilligst  zu 
tragen.1) 

Hie  nächste  zu  erledigende  Frage  war  diejenige  nach 
einem  geeigneten  Versuchs  raum.  Da  Verfasser  möglichst 

solche  Verhältnisse  zu  schaffen  suchte,  wie  sic  bei  der  prak- 
tiacheu  Verwendung  der  Gasheizöfen  anzutreffen  sind,  so  wäre 
ein  Wohnraum  in  einem  etwa  zeitweise  unbewohnten  Hause 
der  geeignetste  Raum  gewesen.  Ein  solcher  wurde  dem  Ver- 
fasser bereitwilligst  in  einem,  dem  Rauunternehmer  Herrn.  F. 
Sieben  zu  Aachen  gehörigen,  auf  der  Kaiserallee  zu  Burt- 
scheid gelegenen,  vor  einigen  Wochen  vor  Beginn  der  Ver 
suche  auch  in  seiner  inneren  Einrichtung  vollendeten,  jedoch 
noch  nicht  bewohnten  Hause  zur  Verfügung  gestellt.  Als  Ver- 
stiehszimmer  wurde  »las  im  1.  Stock  gelegene  in  Fig.  1 mit 
V.  Z.  bezeichnet*1  Zimmer  gewählt,  da  dasselbe  nach  3 Seiten 
hin  fast  vollständig  frei  lag,  nach  Süden  und  Westen  hin 
gegen  die  Aussen luft,  narb  Osten  hin  gegen  das  Treppenhaus, 
so  dass  die  Wärmeabgabe  «1er  Wände  verhältnissmässig  gross  i 
war,  mithin  die  Verhältnisse  noch  ungünstiger  waren,  als  sie 
bei  den  meisten  von  Gasöfen  zu  heizemlttn  Zimmern  Vor- 
kommen. Die  für  den  Versuchsrauin  gefundenen  Werth® 
dürften  daher  sicherlich  auf  normale,  etwa  nur  nach  einer 
Seite  mit  «1er  Aussenluft  in  Berührung  befindliche  Wohnräume 
Anwendung  finden  können. 

Bei  der  Seitens  der  Direction  des  Gaswerkes  an  die 
Firmen  gerichteten  Aufforderung  wurden  Roflcctoröfen 
für  einen  Raum  von  ca.  89—90  cbm  Inhalt  gewünscht  und 
von  den  meisten  Firmen  auch  die  für  diesen  Raum  geeignete 
GriiHSe  eingesandt,  nur  eine  Firma  hatte  Anfangs  einen  grösseren 
Ofen  geschickt,  welcher  jedoch  noch  währen«!  «ler  Versuchs 
periu<lc  gegen  einen  für  «lie  angegebenen  Raum  Verhältnisse 
(Missenden  Ofen  Hinget, '»lischt  wurde. 

')  Im  Auftrag  der  Gaahoii-Comtnisulon  wurden  1891/92  ver-  | 
gleichende  Versuche  an  verschiedenen  Gashcizöfon  von  Hunte  und 
ßurscbell  au  »geführt,  über  welche  in  ds.  Journ.  1 892,  S.  67  und  79 
berichtet  ist-  Dort  ist  auch  die  Methode  der  Untersuchung  und 
Berechnung  beschrieben.  D.  Bad. 

*)  Gasheizung  und  Gasöfen,  von  llofrath  Prof.  Dr.  Meidinger, 
Journ  f-  Gasbel.  1094.  8.  495  u IT.  Ueber  neue  OaRsclinlöfen,  von 
Dr.  Alto  Arche,  Triest  1894. 

■)  Journ.  f.  (insbel.  1893,  8 695. 

*)  Ihm,  sowie  dein  Ingenieur  des  Gaswerke  Herrn  Meyer, 
sei  für  das  jeder  Zeit  bewiesene  ausserordentlich  freundliche  Ent- 
gegenkommen und  die  thatkrftftige  Unterstützung  für  du»  Zustande- 
kommen «ler  Versuche  hier  der  verbindlichste  Dank  d«*s  Verfassers 
ausgesprochen 


Die  folgenden  Firmen  hatten  je  einen  Ofen  zu  den  Ver 
suchen  zur  Verfügung  gestellt : 

1.  Adolph  Michel  in  Aachen, 

2.  J.  G.  Houbcn  Buhn  Carl  in  Aachen. 

3.  Ferdinand  Graf  in  Aachen, 

4.  Friedrich  Siemens  in  Dresden, 

5.  Deutsche  Continental  Gas-Gesellschaft  in  Dessau, 
ti.  Roliert  Kutscher  in  Leipzig. 

7.  Warstainer  Gruben-  und  Hütten- Werke  in  Wantciii 
i/Weetfalen, 

8.  Schäffer  und  Walckor  in  Berlin. 
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Die  Versuche  hatten  die  Ermittlung  folgender  Wertl* 
zum  Gegenstand: 

1.  des  Gasverbrauchs  zum  Anheizen, 

2.  des  Gasverbrauch»  bei  «“«instant  bleibender  Rauuitem|f 
ratur.  also  für  den  Bahurrungszustand, 

3.  der  Zusammensetzung  «ler  Heizgase, 

4.  der  Temperatur  der  Heizgase  und 

5.  «ler  Wärmeverluste  in  den  abziehenden  Heizgasen  mir 
der  Ausnutzung  der  in  den  Oefen  erzeugten  Wärme. 

0.  «leg  Heizwerthes  des  Leuchtgases, 

7.  de»  Kohlensäuregehaltes  der  Luft, 

8.  der  Temperatur  «ler  Zimmerluft  an  den  verschieden^»  t. 
Punkt  und  daraus 

9.  der  mittleren  Zimmertemperatur, 

10.  «le»  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  und 

11.  der  relativen  Grösse  der  strahlenden  Wärme  «ler  ein 
zelnen  Retlectoren. 

Die  Einrwhtuug  des  Versuchsrauraes  war  folgende  I>» 
Oefen  kamen  an  «ler  in  Fig.  1 mit  0 bezeichnten  Stell«; 
welche  unterhalb  de»  Anschluss»  an  den  Kamin  lag,  zur 
Aufstellung 

Von  «ler  Mitte  der  Decke  des  Versuchsrauraes  führt«-  ein 
lmlbzolligtss  Gasrohr  zu  dem  in  der  nordöstlichen  Zimmer- 
decke  etwa  1 */jt  m über  Fussboden  aufgestellten  Vetsuchsir* 
messer,  hinter  welchem  die  zum  Ofen  führende  Ix-itung  .-»ick 
gabelte,  um  in  dem  einen,  nach  vorne  liegenden  Strang  ein« 
Temperaturregler  anbringen  zu  können.  Beide  Zweigleitungen 
waren  mit  Absperrhähnen  versehen,  während  «ler  Hauptbahn 
»ich  in  «ler  Zuleitung  zum  Gasmesser  kurz  oberhalb  dessdit-n 
(»■fand.  Ein  vierter  Absperrhahn  war  in  die  Zuleitung  kun 
vor  dem  Ofen  eingeschaltet.  Durch  die  getroffene  Anordnung 
war  e»  möglich,  entweder  (während  des  Anheizens  ohne 
Temperaturregler  oder  (während  des  Beharrungiszustandt-s  mit 
Temperaturregler  zu  arbeiten,  wol>ei  im  enteren  Falle  <L- 
vordere  Zweigleitung,  im  letzteren  die  hintere  durch  «len  zu- 
gehörigen  Halm  abgesperrt  wurde,  während  der  Haupthalm 
ganz  geöffnet  war.  An  letzterem  wurde  nur  bei  den  Vt  - 
suchen  regulirt,  welche  zur  Ermittlung  der  Leistung  <hr 
Oefen  bei  gleicher  G a s m e n g e (0,3  cbm  in  der  Stun* i» 
angestellt  wurden. 

Zur  Abführung  der  Verbrennungsproductc  in  den  Kamin 
diente  ein  Abzugsrohr  von  etwa  2 in  Länge  und  78  mm  in> 
Liebten,  welches  durch  eineu  Patentkrümmer  mit  dem  Abzug* 
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stutzen  am  Ofen  verbunden  war.  Die  gute  Abdichtung  der 
Verbindungsstellen  war  durch  Filz-  oder  Haurkitt  bewirkt. 
200  mm  ülier  dem  Krümmer  war  am  Abzugsrohr  einerseits 
ein  sehniger  Stutzen  von  etwa  20  mm  Durchmesser  atigelöthct, 
in  welchen  ein  mit  einem  bis  250°  C.  gmduirten  Thermometer 
versehener  Kork  luftdicht  eingesetzt  werden  konnte,  wobei 
das  Thermometer  bis  in  die  Mitte  des  Abzugrohrcs  hinein- 
ragte. Auf  der  dem  Thermometerstutzen  gegenüberliegenden 
Seite  war  ein  am  innem  Ende  schräg  abgeschnittenes  und 
am  äusseren  Ende  mit  einem  Schlauchhahn  versehenes  */»  zöl- 
lige« Rohr  eingesetzt,  durch  welches  die  Heizgnsprobcn  ab- 
gosaugt  wenlen  konnten. 

Als  Temperaturregler  diente  der  Tcm|>cratur-Regulator  für 
Gasfeuerung,  System  Böhm,  D.  R.  Ü.  M.  No.  4630,  dessen 
äussere  Ansicht  und  Querschnitt  in  den  Figuren  375  und  376 
gegeben  ist  und  dessen  Construction  kurz  mitgcüieilt  zu 
werden  verdient1). 

Auf  der  in  einer  Stopfbüchse  geführten  Achse  .4,  in  der 
Mitte  der  runden  Kapsel  K,  sitzt  ein  mit  der  Achse  fest  ver- 
bundener Zeiger  Z,  welcher  an  seinem  Endo  durch  eine 


uuw.  uivu«,  'i*  uau  UröKsc 
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Mikrometerschraube  Jf  festgehalten  wird.  In  der  Kapsel  ist  auf 
der  Achse  die  gegen  Teniperaturünderungcn  sehr  empfindliche 
Feder  F befestigt,  welche  mit  ihrem  freien  Ende  auf  das  (ins 
durchiasaventil  in  der  Art  «inwirkt,  dass  bei  einer  Temperatur- 
ahnahme  das  Ventil  geöffnet,  dagegen  bei  einer  Temperatur- 
/.unahme  geschlossen  wird.  Die  Stange  des  Ventils  V gleitet 
auf  dem,  am  äusseren  Endo  der  Feder  angebrachten,  mit  einer 
eigenartig  geformten  Oberfläche  versehenen  Gleitstück,  Ui 
dessen  Verdrehung  in  Folge  der  Ausdehnung  oder  Zusammen- 
ziehung der  Feder  die  Ventilstange  gesenkt  oder  gehoben 
wird.  Beim  Anlassen  wird  der  Zeiger  Z mittels  der  Mikro- 
meterechrauU  if  ganz  nach  der  Beite  gestellt,  -dadurch  das 
Ventil  ganz  geschlossen,  hierauf  der  während  des  Betriebes 
durch  die  Schraube  n geschlossene  Verbindungskanal  geöffnet, 
so  das»  so  viel  (Jas  zum  Ofen  strömen  kann,  dass  derselbe 
mit  ganz  kleiner  Flamme  brennt.  Hierauf  wird  durch  diu 
MikrometerechrauU  M der  Zeiger  Z wieder  in  seine  Mittcllnge 
gestellt,  d.  h,  so  weit  verschoben,  dm  die  Flammen  de»  Gas- 
ofens mit  normaler  länge  brennen,  welcher  Stellung  eine 
mittlere  Zimmertemperatur  von  ca.  16°  li.  oder  20®  C.  ent- 
spricht. 

Die  Messungen  der  Zimmerlufttemperatur  geschahen 
durch  19,  im  Vereuchsraum  angebrachte  Thermometer,  von 
welchen  (5  (No.  1 — 6)  auf  dum  Fussboden  in  den  4 Ecken  des 
Zimmers  und  in  der  Mitte  der  westlichen  und  östlichen  Wand 
aufgeetcllt,  weitere  6 (No.  7—12)  in  einer  Höhe  von  1,58  m 
über  dem  Fussboden  (gemessen  bis  Mitte  Quecksilberkugel) 
und  weitere  6 (No.  13 — 18)  unter  der  Decke  in  einer  Höhe 
von  2,90  m (gemessen  bis  Mitte  Quecksilberkugel)  angebracht 
waren,  wobei  je  3 Thermometer  (No.  1,  7,  13;  2,  8,  14  etc.) 
genau  vertical  übereinander  hingen.  Zur  Erleichterung  der 
Ablesungen  konnten  die  obersten  6 Thermometer  an  Fäden 


leicht  heruntergelassen  und  nach  der  Ablesung  wieder  genau 
in  die  anfängliche  Stellung  aufgezogen  wenlen. 

Ein  Thermometer  (No.  19)  hing  in  der  Mitte  des  Ver- 
suchsraumes  von  der  Decke  herab  bis  auf  1,55  m ülwr 
dem  Fussboden  und  gab  deshalb  die  mittlere  Zimmertemperatur 
etwa  in  Kopfhöhe  an. 

Die  Ablesungen  an  sämmtlichen  Thermometern  des  Vcr- 
1 suclisraumrs,  sowie  an  den  ausserhalb  desselben  angebrachten, 
fanden  stündlich  statt.  Zu  letzteren  gehörten  folgende  Thermo- 
| mehr: 

No.  20  von  der  Mitte  der  Decke  des  nördlich  neben  dem 
j Vereuchsraum  liegenden  Zimmers  bis  ca.  1,6  m über  dem 
Fussboden  herunterhängend ; 

No.  21  auf  dem  Truppenflur  in  gleicher  Horizontalebune 
mit  den  im  Vereuchsraum  befindlichen  Thermometern  7 — 12 
und  No.  20; 

No.  22  auf  dem  Fussboden  des  unter  dem  Vereuchsraum 
liegenden  Zimmere  auf  2 Kreidestückehen  niedergelegt  (um 
eine  direct«  Berührung  mit  dem  Fussboden  zu  vermeiden); 

No.  23  ebenso  angebracht  in  «lern  über  dem  Vereuchs- 
rauin  liegenden  Zimmer  und  endlich 

No.  24  ausserhalb  des  Fensters  des  nördlich  vom  Ver- 
suclisrauui  liegenden  Zimmers  befestigt,  um  an  ihm  die  Ausscn- 
temperaturen  abzulesen. 

Eine  Controlle  der  letzteren  waren  die  dem  Verfasser  von 
der  Direetion  der  meteorologischen  Station  zu  Aachen  freund- 
liehst mitgctheilten  Werthe  der  mittleren  Tagestemperaturen. 

Die  Barometerstände  wurden  nur  nach  den  ausserordent- 
lich zuverlässigen  Angaben  desselben  Instituts,  welche  dem 
Verfasser  ebenfalls  in  freundlichster  Weise  mitgetheilt  wurden, 
notirt,  welche  Methode  uin  so  eher  zulässig  war,  da  die 
meteorologische  Station  nur  wenige  100  m vom  Vereuchs- 
liause  entfernt  und  auf  fast  gleichem  Niveau  wie  das  letz- 
tere liegt 

Die  Untersuchung  der  Heizgase  geschah  mit  einem  ganz 
neuen  Oreat'schcn  Apparat  und  wurden  säinmtliche  Heizgas- 
i analysen  2 bis  3 mal  ausgeführt,  um  eine  möglichste  l' eberein- 
, Stimmung  zu  erhalten  und  etwaige  Fehler  zu  erkennen.  Gleich- 
zeitig wurde  bei  jeder  Analyse  die  Temperatur  der  Heizgase 
f notirt. 

Zur  Bestimmung  des  Luftüberschuss«»  wurde  bei  allen 
Analysen  ausser  dem  ('Ch-Gchalt  auch  der  Gehalt  an  freium 
I Sauerstoff  bestimmt.  Kohlenoxyd  konnte  in  den  Abgasen  so 
wenig  wie  in  der  Zimmerluft  nachge wiesen  werden  (zu  letzterem 
Zwecke  unter  Anwendung  der  Palladiumpapicr-Reactiou). 

Die  Bestimmung  des  COg  Gehaltes  der  Luft  endlich  geschah 
mittels  eines  Aspirators  von  12  1 Inhalt  und  eines  mit  Aetz- 
natron  und  einer  dahinter  befindlichen  Clilorcalciumschicht 
versehenen  Rohres,  durch  welche  für  gewöhnlich  101  der 
Zimmerluft  langsam  hindurchgesaugt  wurden.  Ein  ltn  Aspirator 
iKtßndlichus  Thermometer  gestattete  die  Ablesung  der  Tem- 
peratur in  demselben. 

Das  Kinsaugcn  der  Ziinmcrluft  geschah  in  ca.  0,8  m Hohe 
ül>cr  dem  Fussboden  und  etwa  •/*  ni  seitlich  vom  Vcrauclisofcn. 

Durch  Wägung  der  Aetznatronrohre  vor  und  nach  jedem 
Versuch  konnte  die  Gewichtszunahme  und  dadurch  der  COn- 
Gehalt  der  Luft,  wie  weiter  unten  ausführlicher  dargethan 
wird,  berechnet  werden.  Die  Wägungen  wurden  nach  jedem 
Versuch  im  chemisch-technologischen  Laboratorium  der  kgl. 
technischen  Hochschule  durch  Horm  Assistenten  Thaddecf 
mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführt  und  sei  demselben  hierfür 
auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  de»  Verfassers  ausgesprochen. 

Die  Ermittlung  d«s  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Zimmerluft 
sollte  erkennen  lassen,  ob  durch  den  Ofen  Wasserdampf  an 
die  Zimmerluft  abgegeben  oder  ob  die  Luft  allmählich  aus- 
getrocknet  werden  würde.  Zu  diesem  Zwecke  war  an  «1er 
westlichen  und  östlichen  Wand  je  ein  Hygrometer  in  mittlerer 
■ Zimmerhöhe  aufgehängt. 
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Von  Interesse  erschien  dem  Verfasser  endlich  die  Be- 
stimmung der  strahlenden  Wärme  der  Reflektoren,  um  hieran« 
einen  Schluss  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene  Con- 
struction  derselben  zu  ziehen ; die  zu  diesen  Messungen  ver-  ' 
wandte  Thermosäule  nel>st  dem  Galvanometer  wurden  dem 
Verfasser  während  der  ganzen  Versuehsdauer  in  bereitwilligster 
Weise  aus  der  physikalischen  Sammlung  der  k.  technischen 
Hochschule  zu  Aachen  zur  Verfügung  gestellt.  Hie  Messungen 
fanden  bei  jedem  Rellector  an  9 verschiedenen  Stellen  un- 
mittelbar vor  dem  Ofen,  also  in  der  AuBstrahlung&ebeue  des 
Ofens  statt  und  wurde  die  Thermosäule  stet«  nur  so  lange  <ler 
Einwirkung  der  Strahlung  au  jedem  Punkte  ausgesetzt,  bis  j 
das  Galvanometer  sich  in  Ruhe  befand  oder  eine  gleich*  ! 
massige  Schwingung  zeigte,  woraus  die  Mittellage  bestimmt  I 
werden  konnte. 

Der  Versuch,  auch  den  absoluten  Werth  der  strahlenden 
Wärme  des  ganzen  Reflectors  während  einer  bestimmten  Zeit 
mittels  einer  liesonders  zu  diesem  Zwecke  construirten , mit 
einer  berusten  Bestrahlungsfläche  versehenen  Caloriineters  zu 
ermitteln,  wurde  zwar  mehrfach  angestellt,  konnte  jedoch 
nach  der  Ansicht  des  Herrn  Geheimrathes  Prof.  Dr.  Wüllner 
zu  keinem  zuverlässigen  Resultate  führen,  da  die  Wärme* 
strahlen  nicht  nur  senkrecht  zur  Ausstrahlungsebenc,  sondern 
au«  h schräg  nach  oben  und  unten  nus  dem  Ofen  heroustreten, 
diese  letzteren  Strahlen  aber  nicht  von  dem  üalorimeter  auf- 
gefangen  werden. 

Die  Versuche  beabsichtigte  Verfasser  sowohl  als  Einzel* 
versuche,  als  auch  als  Dauerversuche  auszuführen.  Hei  den 
ersteren  sollte  zunächst  die  Zeit  und  der  Gasverbrauch  zum 
Anheizen  bis  zu  einer  bestimmten  mittleren  Zimmertemperatur 
(‘20°  0.)  ermittelt  und  dann  der  Gasverbrauch  bei  eingeschaltetem 
Temperaturregler  (also  constant  erhaltener  Temperatur)  con- 
slatirt  werden.  Am  Tage  nach  einem  jeden  solchen  Einzel* 
versuch  sollte  ein  Versuch  von  7 ständiger  Dauer  mit  einer 
Anheiz|terio<le  und  nachheriger  Regulirung  des  Gasverbrauchs 
auf  ca.  0,5  cbm  pro  Stunde  bei  jedem  Ofen  stattflnden. 
Endlich  sollte  nach  Vollendung  dieser  Einzelvereuche  jeder 
Ofen  eine  ganze  Woche  hindurch  Tag  und  Nacht  mit  ein- 
geschaltetem Temperaturregler  brennen  und  hierdurch  der 
Gasverbrauch  und  die  Ausnutzung  der  Oefen  hei  Dauerbetrieb 
festgestellt  werden. 

Leider  konnten  die  Dauerversuche  nur  unvollständig  und 
nur  l>ei  einigen  Oefen  durehgeführt  werden,  da  gegen  Ende 
Februar  das  Versuchslokal  wegen  Vermiethung  des  Hauses 
geräumt,  die  Versuche  also  überhaupt  abgebr<*chen  werden 
mussten. 

Zu  bemerken  ist  ferner,  dass  leider  die  Witterungs- 
verhältnisse mit  wenigen  Ausnahmen  während  der  ganzen 
Versuchszeit  von  Ende  Deceinber  bis  Ende  Februar  ausser- 
ordentlich ungünstig«!  waren,  indem  nur  während  weniger 
Versuch stage  die  Aussentempcratur  einige  Grade  unter  Null 
sank,  meistens  aber  über  Null  war  und  namentlich  im  Februar 
die  Witterung  außergewöhnlich  mild  und  warm  war,  so  daas 
eine  Prüfung  der  Oefen  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  l>ei  strenger 
und  andauernder  Kälte  nicht  möglich  war. 

Da  das  Versuchshaus  vor  Beginn  der  Versuche  leer- 
gestanden  hatte  und  noch  nicht  vollständig  ausgetrocknet 
war,  beschloss  Verfasser  zunächst  längere  Zeit  hindurch  Tag 
und  Nacht  zu  heizen,  um  wenigstens  den  Versuchsraum 
einigermaassen  auszutrocknen  und  keine  zu  grossen  Wärme- 
Verluste  durch  die  noch  feuchten  Mauern  zu  erhalten.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  der  zuerst  im  Versuchsraum  vorhandene 
Ofen  von  Michel  in  Aachen  am  20.  Deceinber  Mittags  II  Uhr 
30  Minuten  angezündet  und  bis  zum  6.  Januar  1896  Abends 
Tag  und  Nacht  brennen  gelassen.  Am  Abend  des  letzteren 
Tages  wurde  als  erster  Versuchsofen  der  Worsteincr  Uellector* 
ofen  eingebaut. 


Um  zu  Beginn  eines  jeden  Einzelversuches  mügtich-t 
gleiche  Temperatur  im  Vereuchsroum  zu  halten,  wurden  au 
Abend,  nach  Beendigung  eint«  jeden  Versuches  sammtfichf 
Thüren  im  Versuchsraun)  und  den  Nebenräumen  geöffnet, 
wodurch  erreicht  wurde,  dass  zu  Beginn  eines  joden  Vtx 
suche«  die  mittlere  Zimmertemperatur  mit  der  Temperatur 
im  ganzen  Ifausc  nahezu  überoinstimmte,  welche  letztere  selki 
sich  während  der  ganzen  Versuchsperiode  fast  constant  auf 
5 — 6 "CI.  erhielt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Correspondenz. 

Strasnenbeleuchtung  mit  GneglUhUcht. 

Seit  vorigen  Winter  halten  wir  hier  einige  Strassen  probswevu 
mit  Gasglühlicht  beleuchtet.  Da  wir  stellenweise  sehr  t eticke* 
Boden  haben , war  es  uns  unmöglich,  auf  verschiedenen  Lattnn 
die  Glühkörper  auch  nur  einige  Tage  zu  erhalten . die  Glühkörper 
brachen  unterhalb  des  Aufhängers  ab  und  fielen  herunter.  Du 
Versuche,  die  wir  mit  den  sog.  Tonnen-  und  anderen,  den  Brenn« 
tragemlen  Federn . machten,  hatten  kein  anderes  Resultat  Jins 
halten  wir  das  Gasrohr  unterhalb  des  Brenners  zwischen  Brenner 
und  Hahn  durchschnitten  und  die  beiden  Bohrenden  mittel.*  eiset 
Gummischlauches , ohne  Einlage,  so  verbunden,  dass  die  bei •?> 
Rohrenden  circa  */*  " «jn  einander  entfernt  sind,  wobei  das  kleine 
Zündrohr  den  Halt  gibt.  Die  so  eingerichteten  Stmsscnbrenntr 
halten  sich  ausgezeichnet  und  die  Glühkörper  fallen  nicht  mehr  d 
Die  Tonnen  federn  halten  deshalb  keinen  Erfolg,  weil  die  Er- 
schütterungen der  Laterne  nicht  in  verticaler,  sondern  in  hortzem 
tuler  Richtung  erfolgen.  Der  eingesetzte  Gummi  seid  auch  nimmt 
sowohl  die  ver Ucolen  wie  die  horizontalen  Erschütterungen  auf 
Wihorg  in  Finnland,  3.  September  1896. 

Äug  Hundt,  Dirigent  des  Qannrlu 


Literatur. 

lieber  die  Zukunft  des  nieder  rheinisch  -west  fall  sch  ea 
Kohlenberg ba ne* *)  stellt  die  Deutsch,  vollcsw.  Corr. 
Betrachtungen  an  In  keinem  anderen  Lande  hat  sich  die  Indurtr-«1 
in  den  letzten  Decennien  so  gewaltig  entwickelt,  wie  gerade  ir. 
Deutschland,  und  mit  Recht  wird  behauptet,  dass  an  diesem  Aul 
schwung  da»  EmporblUhen  unseres  Kohlenbergbaues  einen  birl.1 
geringen  Antheil  hat.  Der  Kohlenreichthum  des  niederrheinbcL 
westfalischen  Industriebezirks  aber  bildet  von  demjenigen  des 
gesummten  Deutschen  Reiches  den  grössten  Theil.  Die  Flotze  diese* 
Reviers  fangen  von  Mülheim  a.  d.  Ruhr  über  Essen,  Bochum  und 
Hörde  an,  laufen  von  hier  ungefähr  noch  15  km  weiter  bis  in  «Sie 
Nahe  von  l'nna  und  treten  auf  einem  Flächeninhalt  von  532  qlun 
zu  Tage;  jedoch  ist  auch  schon  heute  das  Steinkohlengebirge  auf 
einem  Flächeninhalt  von  1923  qkm  nachge wiesen  worden  Immerhin 
können  aber  die  Schatzungen  der  Kohienvorräthe  nur  annahem-i 
angegeben  werden.  Im  Jahre  1846  wurde  der  Kohlenreichtharu 
t.  R auf  11,1  Milliarden,  im  Jahre  1858  schon  auf  35  Milliardm 
Tonnen  angegeben,  und  im  Jahre  1888  schützte  Bergrath  Dr.  SchulU 
den  Kohleumchthum  schon  über  50  Milliarden  Tonnen.  Innerhalb 
der  Flüche  von  1988  qkm,  auf  welcher  die  Kohle  nachgewiesen  worden 
ist,  sind  84,5  Milliarden  Tonnen  veranschlagt,  wovon  bis  *twi 
Jahre  1891  nur  1,5  Milliarden  Tonnen  verbraucht  worden  sind.  I'ie 
Production  des  Ruhrkohlenbeckens  Ist  in  der  Zeit  von  1840  bis  I&*1 
von  956361  Tonnen  auf  35,2  Millionen  Tonnen  jährlich,  also  um 
die  37  fache  Anzahl  von  Tonnen  gestiegen.  Hinsichtlich  der  i« 
erwartenden  Steigerung  der  Förderung  ist  weiterhin  berechnet 
dass,  wenn  im  Jahro  1890  ■»  85  Millionen  gefordert  wurden,  im 

*)  Vgl  hierfllter  auch  R.  Nasse,  die  Kohlenvorrltbe  der 
europäischen  Staaten,  insbesondere  Deutschlands,  und  deren  Er- 
schöpfung. 8.  d.  Jonrn  1893,  S.  251.  P.  Red. 
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Jahr«  1900  =s  45,6  Millionen,  1*  lu  ^ 62,3  Millionen,  1920  — 57,5  Mil- 
lionen, 1930  = 60,*  Millionen  ancl  1940  = 61,6  Millionen  Tonnen 
voraussichtlich  gefordert  werden,  und  da»*  die«  eine  Zunahme  der 
jährlichen  Forderung  um  1,137  •/•  bedeutet  Nach  einer  anderen 
Berechnung  würde,  wenn  die  Förderung  des  Kuhrkohlenheckens  im 
Jahre  1940  etwa  62  Millionen  Tonnen  Kohlen  beträgt,  für  die 
nächsten  50  Jahre  eine  durchschnittliche  Forderung  von  50  Millionen 
Tonnen  jährlich  und  somit  eine  Geaumnitförderung  von  2500  Mil 
Honen  Tonnen  zu  veranschlagen  sein.  Schätzt  man  ferner  di« 
durchschnittliche  Jahresförderung  des  nächsten  fünfzigjährigen  Zeit- 
raums von  1940-1990  auf  70  Millionen  Tonnen,  so  erhalt  man  für 
das  nächste  Jahrhundert  von  1890 — 1990  einen  Kohlenbedarf  oder 
oder  Consum  a)  von  1890-  1940  2500  Millionen  Tonnen,  b}  von 

1940 — 199©  « 8600  Millionen  Tonnen ; zusammen  von  WO— 1990 
= 6000  Millionen  Tonnen.  Mit  demselben  Recht,  mit  welchem 
man  nach  dem  Jahre  1940  noch  eine  weiter«  Steigerung  der  För- 
derung annimmt,  darf  man  alter  auch  vermuthen,  dass  die  Förderung 
im  Jahre  1990  mit  rund  62  Millionen  Tonnen  ihr  Maximum  erreicht 
Imben  und  sich  bis  zum  llerannahen  der  Erschöpfung  des  Kohlen- 
vorraths  auf  dieser  Hohe  halten  wird.  Alsdann  würden  die  im 
Jahre  1910  vorhandenen  Kohlenvorräth«  von  30  weniger  2,5  Milliarden 
Tonnen  die  Jahresfördernng  von  62  Millionen  Tounen  noch  445  Jahre 
oder  von  1890  ab  noch  rund  500  Jahre  liefern  können.  Erwägt 
man  jedoch,  dass  die  Grenzen  der  Kuhrkohlenablagerung  mit  den 
nördlichsten  und  östlichsten  Ticfbohrungen  in  dem  gegenwärtig 
bekannten  Bezirke  noch  lange  nicht  erreicht  worden  sind,  das« 
vielmehr  nach  den  laigerungsverhäHnissen  in  demselben  auf  eine 
weitere  Erstreckung  der  Mulden  gegen  Xnrdoaten  und  aus  dem 
vereinzelten  Auftreten  dt**  Steiukohleugebirgcs  bei  Ibbenbüren  und 
bei  Osnabrück  »ogar  auf  die  Ausdehnung  des  Ruhrbeckens  durch 
das  Münsterlaud  mindestens  bis  Rurgstcinfurt  und  Ahaus  geschlossen 
werden  darf,  so  ist  es  kaum  zweifelhaft,  daas  der  oben  berechnete 
Vorrath  nur  den  kleineren  Theil  des  wirklich  vorhandenen  ausmacht. 
l.He  Gewinnung  der  noch  nicht  aufgeschlossenen  Vorrat  he  der  ge- 
flammten Ablagerung  wird  allerdings  durch  da«  Eitisinkcn  der  Mulden 
gegen  Nordosten  hin  und  durch  die  gegen  Nonien  hin  zunehmend« 
Mächtigkeit  «1er  aufgelagerten  Kreidcschichten  sehr  erschwert,  aber 
immerhin  dürfte  aus  dem  Gesagten  hervorgehen,  das«  allein  die 
Bergwerk«  des  niederrheiuisch  • westfälischen  Kohlenreviers  den 
Bedarf  un  Kohlen  für  uns  und  für  die  nächsten  Generationen  zu 
decken  hinlänglich  im  Stande  sein  werden. 

Neue  Bücher. 

L'Acetylene  e le  sne  applicazioni.  lliastrirte  Wochen 
schrift.  Redaction  und  Administration:  Mailand,  via  Cairoli  Nr.  2. 
Abonnementspreis  pro  Jahr  für  s Ausland  I.  8.  No.  1.  der  Zeit- 
schrift erschien  am  16  April  *ls.  Ja. 

Beitrag  zur  Geschichte  dos  Sch wemmsy  sterns. 
Kino  Warnung  für  alle  Stadtverwaltungen.  Hcrausgcgeben  von 
ßaurath  a.  D.  Pli.  Mittermaier  und  Civilingenieur  L.  v.  Ber- 
ti utb  und  anderen  Mitgliedern  des  internationalen  Vereines  gegen 
Verunreinigung  der  Flüsae,  des  Boden«  und  der  Luft.  392  S.  in  8*. 
Graz,  II.  Wagner,  1895.  Preis  M.  6. 

Ehering,  Dr.  E.,  und  R Störmer.  Die  Wasaerverfaültnisse 
der  Stadt  Meerane  mit  Bezug  auf  die  projectirte  Central- Wasser- 
versorgung. I.  Dio  in  der  Muldenau  angestellten  Bohrversuche 
unter  Berücksichtigung  der  bei  den  Wasserleitungen  anderer  Städte 
gewonnenen  Erfahrungen-  II.  Ueberblick  Ober  die  bisherigen  Ver- 
suche, die  Stadt  mit  genügendem  Wasser  zu  versorgen  Bericht« 
hd  die  städtischen  Collegien  3«  S.  in  8*  mit  1 Ueberaichtskarte 
und  1 Tabelle.  Druck  von  C-  Otto  in  Meerane.  1896. 

Incorporated  Institution  of  Goa  Engi  neers.  Trons- 
nctions,  1895  Edited  by  Thomas  Cote  252  S.  in  8*  mit  Text- 
tiguren  und  22  Tafeln.  London,  E.  u F.  N.  Sjion,  1896.  Preis 
geb.  21  sh.  — Der  Bericht  gibt  n.  a.  folgende  Vorträge  ausführlich 
wieder:  G.  Livesey,  Versicherung  der  Arbeiter  gegen  Krankheit, 
Unfälle,  Alter  etc  ; V.  B.  Lewea,  Bericht  über  die  Thätigkeit  der 
Lichtinesa-Oommission ; G.  E.  Stevenson,  der  moderne  Gas- 
motor, achte  Entwickelung  und  Anwemlung;  L.  T.  W right,  die 
bei  der  Destillation  der  Kohle  angewandten  Temperaturen;  V.  B. 
Lewea,  Acetyleue  nnd  sein  Carhurationawerth;  F.  D.  Mars  ha  11, 
die  Mon »erbau weis«  und  ihre  Bedeutung  für  die  Gasanstalt«!! : 
A.  E.  Broadberry,  Einführnng  des  carburirten  Wassergases  in 
Tottenhnmr  J.  Hu«  band,  geneigte  Retorten  zu  Rrentford;  F.  IV 
Stevenson,  di«  Erzeugung  von  Schwefelsäure  durch  die  Sulfat- 


prodltcenten  selbst:  T.  Ilolgate,  reines  Ammoniak wawser  und 
seine  Anwendung  zur  Gaareinigung. 

Kraftübertragung«' Werke  Rheinfelden.  Technische 
und  wirthschaftliche  Darstellung  der  AnsnlUzung  der  Wasserkräfte 
. dos  Rheins  bei  Rheinfulden  Herausgegeben  von  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgesellachaft.  gr.  8#,  173  S-  mit  64  Textflguren,  1 Karte 
! und  1 Tafel.  Berlin,  1896,  Springer.  Geb.  M 6. 

Tecklenburg,  Th.  Handbuch  der  Tiefbohrkonde.  Bd  VI 
j Das  Schacht  bohren.  237  8 in  Lex.  8*  mit  51  Textfiguren,  22  li- 
l thogr.  Tafeln  und  4 Lichtdrucken.  ladpzig,  Baumgärtner,  18%. 
M.  16,— 

Weyl,  Th.  Handbuch  der  Hygiene,  24.  Lieferung: 
Wasserversorgung,  Waraeruntcrauchung  und  Wasscrbeurtheilung. 
Bearbeitet  von  Dr.  F.  Loeffler,  Geb.  Meil.-Rath  nnd  Professor 
in  Greifswald,  H.  (»osten,  Civilingenieur  in  Berlin,  und  Dr.  R. 
Sendtner,  lnspector  der  kgl.  Untersuchung- Anstalt  in  München. 
368  S.  in  8*  mit  85  Textfiguren.  Jena,  G.  Fischer,  1896  Einzel- 
preis M.  9. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Wir  werden  «raucht,  in  Ergänzung  de«  auf  S.  585  in  No.  36 
gegebenen  Verzeichnisses  der  Gas-G]uhlirhtfal>rikuntei>  mitzutheilen, 
daas  die  Finna  Albert  Silbermann,  Metallwaarcnfabrik,  Berlin 
<>  27,  Bliimenstraase  74,  auch  Brenner  aller  Art  für  GaagiOhlicht 
verfertigt. 
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Brennfläche.  A.  Mager,  Görlitz,  Konsulstr.  43.  27/6  95. 
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elektrolytischem  Weg«.  R.  Langhans,  Berlin,  An  der  Stadt- 
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Gas-  und  Petroleummascbinen;  Zus.  z.  Anm.  G.  10546.  Gas- 
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26.  88783.  Apparat  zar  Herstellung  von  Acetylengas.  F.  Cor- 
n a 1 11  e , l*aris,  rue  «le  Havre  12  ,•  Vertr. : 0 Fehlert  n.  G.  1-oubier, 
Berlin  NW.,  Dorotbeenstr.  32.  Vom  20/2  % ab.  C.  5994. 

46.  88686.  Sich  selbstthätig  auslösende  Sperrvorichtung  für  daa 
Züntlventil  von  Gaskraftmaschinen.  Ch.  W.  Pinkney,  77  Rag- 
lan Iioad,  Smethwick,  Grafsch.  Stafford  u.  Tangyea  Limited, 
Birmingham,  Grafsch.  Warwick;  Vertr.:  C.  Pieper  u.  H.  Spring- 
mann, Berlin  NW.,  Hindersinatr.  3.  Vom  10/11  96  ab.  P.  7798. 
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Deutsche  Ga« bah  n - Ge sei  lschaf  t mit  beschränkter  Haft- 
ung. Dessau,  Vom  12/4  96  ab  D 7464, 
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toren.  O.  Wolff,  Dresden«A.,  Pragerstr.  10.  Vom  13,9  96  ab. 
W.  11230. 

I 69.  88701.  Säugpumpe  mit  Vorrichtung  zum  Freilegen  dea  Säug- 
ventils bzw.  zum  Entleeren  des  Pumpensticfels.  A.  Klinga, 
Grottkau  i.schl.  Vom  14  4 96  ab.  K.  18881« 
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70604  geschützte  Liobonow'srhe  Ventil.  F.  .Mann,  Berlin  60., 
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Patenlerlöschungen. 

46  71004.  Kegulirung  für  eine  vom  Druck  im  Arbeitacy  linder  be- 
einflußte Steuerung  für  den  Auspuff  von  Gasmaschinen. 

Hf>.  84113.  Spülvorrichtung  für  Aborte. 


(rebraucliHinuster. 

in ...  Eintragungen. 

•I.  61711.  Poftt’clwAhdtue  Lumpengliu'keQ  und  Lichtschirme  aus 
Krystallgla*  mit  FlUHsigkeindülInug  zur  Lichtveraliirkung.  Job. 
Puff,  Fürth  t Bayern.  4 8 96.  P.  2407. 

— 61727.  Lampenhalter  für  Nähmaschinen  aua  einem  ansehraub- 

baren,  gelenkigen  Arm  und  daran  verschieblichem  Traggestell. 
II  Appenzeller,  München,  Sendlingerair.  10,3.  276  95. 

A.  1180 

— 61771.  Tnlpenförmiger  Glaecylindar  mit  ( 'annelirang.  Schott  4 
Gen.,  Jena.  M 96.  Sch  4969. 

26.  61554  Automatisch  arbeitender  Acetylen-Gas-Entwickler  mit 
von  der  Gaaometerglocke  gesteuertem  Vmwrbtbn.  Sächsische 
]^ui[H-n  und  Metallwaaren  Fabrik,  Wendt  A Taenxer,  Chem- 
nit*  i/8.  188  96.  8.  MH. 

— 6160-1.  Brenner  für  Acetylengas  mit  winkolfOrmig  gegeneinander 

gerichteten  Brenneröffn  nngen  K.  Hotter,  POeteldorf  und 

J.  Lobeau,  CbAtellneau : Vcrtr  : H Friedrich,  Düsseldorf. 
1 8 96.  II  6264. 

— 61609  Blaubrcnncr  mit  sternförmig  gestalteter  < ’cn  tri  »Vorrich- 
tung für  den  Glühstrumpf  und  seitlichen  Auatrittasch  litten  im 
Brennerkopf  für  das  Luftgasgcniisch-  Acti  enge  Seilschaft 
fflr  Fabrikation  von  B ronce  waare  n und  Zinkguss 
(vorm.  J.  C.  Spinn  A Sohn),  Berlin.  3'8  06.  A.  1711. 

— 61782.  In  einer  verschiebbaren  Hulae  befestigte  Nadel  zuin 
Kegeln  der  durch  die  Mischkammerdose  strömenden  Gssmcngo 
bei  Gasglühlicht-  u.  dgl.  Lumpen.  K.  Gilhel,  Dresden,  l’ir- 
naiechestr.  19.  14/7  96  G 3236. 

— 61828.  Gaserzeuger  mit  mehreren  ühereinanderliegemlen,  mit 
ZeratAnhern  ausgerüsteten  Abtbeilungen.  Ad.  Lue  decke, 
Schöneberg  1*  Berlin,  Hobeufriedborgstr.  9.  7 8 96.  I,.  3457. 

36.  61654.  Kochherd  mit  umgebender  Gasleitung  und  in  die  Koch* 
löcher  führenden  Zweigrohren.  P.  Trucks,  Berlin,  Omnien* 
»traste  87.  8/8  06,  T 1655. 

42.  61550.  Gasautomat  mit  durchbrochenem  Düppeltellerventil. 
L Haas,  Mainz,  Bhdnallee  !»/*•.  18  4 96-  II  5721 

85.  61557.  Aus  einem  in  Kammern  getheilten  KIppgef&M  mit 
Hsberrohren  bestehende  Vorrichtung  zum  intermittirenden  Ai* 
lassen  von  Flüssigkeiten.  A Stahl,  Berlin  NW,  Luisenstr.  64. 
10  6 96  St,  17*1- 

— 61600  Gully  mit  Geruch veracltluas  und  Pntr.offnung  für  die 
AhfluK*leming.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
Act. -Ges.  vorm.  J.  A.  Hilpert,  Nürnberg.  18  96.  A 17 10. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No  83161  vom  24.  Februar  1805.  J.  B Hombach  in  London. 
Zäh  lachaltwerk  für  selbstkasaSrende  Gasmesser.  — Wahrend, 
nach  Einwurf  einer  Münze,  der  Mtinzaufnebinerscbetbe  e,  welche 
für  gewöhnlich  durch  Anschlägen  der  federnden  Klinke  c an  den 
Knaggen  k gesperrt  ist,  eine  Umdrehung  ertheilt  wird,  wird  die 
lose  auf  der  Achte  a ritzende  Bchaltschsibs  * um  einen  Zahn 
weiter  geschaltet  und  gleichzeitig  da*  Gasventil  y durch  Fortrücken 
des  AuBlöseanschlsg»  n geöffnet.  Die  Drohung  der  Schal  tscheibe  # 
wird  durch  eine,  fest  auf  der  Achse  o sitzende,  Scheibe  i bewirkt, 
welche  mit  einem  Daumen  j unter  Antehlflgaliftc  der  Klinken  p 
und  q der  Schaltacheihe  9 greift  nnd  dabei  zunächst  die  in  Zahn- 


eingriff liegende  Klinke  p aushebt  und  mit  Hüffe  dea  Kndvor 
Sprunge»  r die  Scheibe  e um  einen  halben  Zahn,  d.  h.  bis  die  auf 
halber  Zahn  chrtige  liegende  Klinke  q hinter  die  Schulter  de* 
i nüchslc n Zahnes  gerückt  ist,  droht.  Sobald  darauf,  beim  Weiter. 


drehen  der  Achte  a,  der  Dautnen  j unter  den  Anscblagatift  der 
Klinke  </  rückt,  erfolgt  dio  Fortschaltung  der  Scheibe  « um  einen 
zweiten  halben  Zahn 


Die  Kückdrcbuug  der  Schal  Ucheibo  f und  damit  der  Schlu«« 
des  Gaaventila  erfolgt  durch  daa  vom  Gastmsaerwerk  an getriebene 
Sperrrad  iw  der  Klinken  p und  q.  Die  voraitebexahlte  Gaemenge 
wird  durch  einen  Zeiger  z>  die  Geeammtheit  des  verbrauchten 
Gases  durch  ein  Zählwerk  A’  angezeigt. 

Klasse  26.  Gashereituog. 

No.  84703  vorn  12.  Februar  1895  J.  Jahrtanon  in  Stock- 
holm. Elektrischer  Gaszünder  — Bei  solchen  elektrischen 
Gaazündern,  deren  Einrichtung  für  da«  Anlassen 
des  Gases  zu  dem  Urcnnor  oder  das  Ahsperreu 
desstdben  von  dem  Brenner  aua  einem  ül>er  dem 
Gasciufritt  liegenden,  von  einer  elektrischen 
Teilung  umgebenen  Ventilkörper  aua  weichem 
Eisen  besteht,  der  mittels  eines  radialen  Armes  y 
um  seine  Achte  gedreht  werden  kann,  liegt  da« 

Endo  eines  radialen  Armee  in  einer  mit  der 
Achse  des  Ventilkörpers  cnncontrischen  Führung 
oder  Kinne  s,  deren  obere  Kante  mit  Zahnen 
mit  einer  schrägen  Seite  versehen  ist,  und  deren 
untere  Kuntu  M fönnige  Zahne  mit  dazwischen 
liegenden  Einkerbungen  t hat,  die  tiefer  als  dio 
Einkerbungen  k ln  jedem  M-Zahn  sind.  Die 
Spitzen  der  M- Zahne  situ!  in  Beziehung  auf  die 
Spitzen  in  der  oberen  Kante  versetzt  Es  können 
auch  zwei  Ober  einander  gestellte  radiale  Anno  vorhanden  .«ein, 
von  denen  der  eine  in  die  obere,  der  andere  in  die  untere  Zahn- 
reihe  cinlrtllt 


Fi*.  379. 
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No.  38.  fiir  Gasbeleuchtung  und 

H. BiHwtuf  I8M.  -—  .—  n| 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altena.  (WnsscrverBorgu  ng ) Die  Stadtverordneten  ge- 
nehmigten die  zwischen  dem  Magistrat  in  Gemeinschaft  mit  der 
Gbb-  und  Wasaerwerk»- Deputation  and  der  Fuolbeckor  Wasser- 
wc*rk»«eno»nenschaft  resp.  der  Landgemeinde  Ladenscheid  getroffenen 
Vereinbarungen  betr  Anschluss  der  städtischen  Wasserleitung  an 
die  Fneibeckur  Thaisperre.  Die  Anlagckosten  belaufen  sich  auf 
eil.  M.  50000.  Die  Stadt  »hat  vom  Mai  1897  ah  an  die  Wasser- 
genossenschaft  auf  50  Jahre  monatlich  M.  200  zu  zahlen,  wofür 
bia  au  6000  cbm  Wasser  monatlich  entnommen  werden  dürfen.  Kür 
das  über  diese  Menge  hinaus  entnommene  Wasser  ist  ein  Betrag 
von  3 Pf.  für  jeden  Cuhikmeter  zu  entrichten.  Nach  50  Jahren  ist 
• lie  .Stadt  beitragfrei. 

Berlin.  (Stragsenbeleuchtung  mit  Gasglühlicbt.} 
Von  Seiten  der  Directum  der  Deutschen  Gasgluhlicht-Antiengesell- 
eebaft  erhalten  wir  die  Mittheilmig,  dass  die- Huidt  einen  bedeutenden 
Auftrag  zur  schleunigen  Einrichtung  der  Strassenbeleuehtung  mit 
Gasglüblicht  (Patent  Auer  gegebeu  hat.  Ha  sollen  darnach  die 
«^uerstrassen  der  Friedrichstrasso,  sowie  das  ganze  Hansa- Viertel 
mit  Auerlicht  versehen  werden.  Wie  bekannt,  sind  schon  in  ver- 
schiedenen Strassenzügen  die  Laternen  mit  Auer'schem  Gasglüh- 
licht  eingerichtet.  Ein  Theil  davon  war  bisher  noch  versuchsweise 
inBtallirt;  auch  diese  Einrichtungen  siud  nun  seitens  der  Stadt 
fest  übernommen  und  weitere  grössere  Aufträge  in  nahe  Aussicht 
gestellt. 

Berlin.  (Zunahme  des  Gasverbrauches.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung um  3.  September  kamen  verschiedene  auf 
die  Gasversorgung  bezügliche  Magistratavorlugen  zur  Verhandlung. 
Zunächst  die  Vorlage  betr.  die  im  Jahre  1KNI  in  Angriff  zu  nehmen 
den  Bauausführungen  in  den  städtischen  Gaswerken  und  arn  Gas- 
rohrnetze in  der  Stadt,  die  schon  am  12.  llecember  v.  Js.  von  der 
Versammlung  vorläufig  genehmigt  worden  sind.  Es  sollen  M.  760548 
zur  Verfügung  gestellt  werden;  von  dieser  Summe  sollen  M 304400 
als  Erweiterungen  der  Werke,  die  übrigen  M 38614b  als  Erneue- 
rungen der  Anlagen  verrechnet  werden.  Nach  den  von  der  Depu 
Uition  der  städtischen  Gaswerke  iiofgestellten  Berechnungen,'  be- 
treffend die  Gaaproduction  an  den  Maximaltagen  der  nächsten  Jahre 
und  die  erforderlichen  Erweiterungsbauten  auf  den  Anstalten,  er- 
scheint die  in  den  letzten  Jahren  zu  Grunde  gelegte  Verhraucha- 
zunahme  mit  4 v.  H.  jährlich  nicht  mehr  ausreichend.  Durch  die 
Hebung  der  allgemeinen  Geschäftslage,  den  Mehrverbrauch  «n 
Gas  zum  Kochen  etc.  ist,  wie  Magistrat  mittheilt,  in  den  Betriebs 
Verhältnissen  der  Gaswerke  eine  Veränderung  eingetreten,  welche 
dazu  zwingt,  in  den  nächsten  Jahren  mit  einer  C o n s n m z u n a h in  e 
von  wenigstens  6 V. H.  zu  rechnen,  ln  dem  ersten  Semester 
1800  hat  sich  sogar  — theilweise  allerdings  durch  die  trübe  Witterung 
in  den  Monaten  April  und  Mai  und  den  in  Folge  der  Oewerheaus- 
etcllung  stärker  gewordenen  Fremdenverkehr  veranlasst  — der  Gas- 
coQsmn  um  10  v.  II.  gehoben.  Es  ist  deshalb  ein  unabweisbares 
Bedürfnis*«,  für  die  zweite  Gasanstalt  an  der  Gitscltiner  Strasse  ein 
neues  Gasbehälterhaus  an  der  Fichtestnuwe  zu  errichten  und 
mit  dem  Bau  im  Frühjahr  1807  zu  beginnen.  Die  Versammlung 
wird  ersucht,  sich  mit  der  Ausführung  der  Vorarbeiten  für  «len  Bau 
dieses  Gaahebälterhauses  vom  1.  October  ab  einverstanden  za  er- 
klären und  den  Kosten  bedarf  von  M.  21000  zur  Verfügung  zu 
stellen.  — Stadt  v.  Mommsen  beantragt,  trotz  der  verhältnismässig 
geringen  Summe  einen  Ausschuss  niederzusetzen  Es  haudlu  sich 
doch  immerhin  um  einen  ersten  grundsätzlichen  Schritt,  der  geprüft 
werden  muss  — Stadtrath  Namslau  erwidert,  dass  der  Verbrauch 
nicht  nur  de»  Kochgase*,  sondern  auch  des  Leuchtgase»  in  der 
erfreulichsten  Zunahme  sich  befinde.  Die  Vorlage  gellt  an 
einen  Ausschuss. 

Budapest.  .Wasserversorgung.)  In  jüngster  Zeit  wurden 
im  Rayon  des  KäpOflfltäs-Mcgyeror  Wasserwerke»  sechs  neue  Saug- 
brunnen  eröffnet  und  in  Betrieb  gesetzt  und  kann  nun  diese» 
Wasserwerk  im  Falle  de»  Bedarfes  bis  zu  120000  cbm  Trinkwosser 
per  24  Stunden  liefern  Gegenwärtig  beträgt  der  linksseitige  täg- 
liche Wasaeroonsum  ca  100*100  bis  101 000  cbm,  wovon  70000  cbm 
von»  Kapoustäs-Megyerer  und  der  Best  von  30000  bi»  40000  chm 
vom  alten  Wasserwerk  gedeckt  werden.  Demzufolge  wurden  die 
Kuustiiltcr  unterhalb  der  Magarethenbrücke  ausser  Gebrauch  ge- 
setzt und  bleiben  bi»  auf  Weiteres  in  der  Reserve. 

Hannover.  (Entwässerung.  Das  Pumpwerk  an  der  Leine, 
durch  welche»  da»  au»  den  Kanälen  der  Stadt  in  dein  grossen 
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Sammelbassin  ziisnmmeulliessende  Wasser  in  das  durch  die  Stein- 
thormasch  gelegte  eiserne  Druckrohr  getrieben  wird,  bat  eine  be- 
deutende Erweiterung  erfahren  durch  die  Anlage  einer  Kraft  gas 
anstatt  und  die  Aufstellung  eine»  neuen  G asmotors  von  40  Pferde 
kraft  und  einer  weiteren  Ceutrifugalpumpe.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
da»  bhdierige  Gebäude  etwa  um  da»  Doppelte  verlängert  worden. 
Neben  der  Maschinenhalle,  die  durch  den  Anbau  auch  eine  Ver- 
grösserung  erfahren  hat,  sind  zwei  grosso  Räume  für  die  Kraftga» 
unlage  geschaffen.  Vorläufig  wird  mit  dem  gewonnenen  Kraftga» 
nur  der  neue  40pferdige  Gasmotor  gespeist,  später  wird  es  auch 
zum  Betriebe  «ler  jetzt  noch  mit  Leuchtgas  gespeisten  übrigen  vier 
Gasmotoren  benutzt  werden : die  Anlage  reicht  zu  einein  Betriebe 
von  75  Pferdekräften  au»  Der  neue  Gasmotor  Qberirifft  die  älteren 
in  der  Maschinenhalle  stehenden  bedeutend  an  Grösse;  sein 
Cylinderdnrchmesser  beträgt  400  mm.  Die  neue  C'entrifugalpnmpe, 
die  dieser  Motor  treibt,  hebt  18  cbm  Wasser  in  der  Minute,  während 
«lie  anderen  vier  zusammen  ca.  32  cbm  bewältigen.  Die  neue  An- 
lage ist  am  8 August  in  Betrieb  genommen;  dieselbe  ist  von  der 
Urin«  Gebrüder  Körting  ausgeführt. 

Hohenstein  i.  8.  (Gaepreis.  Iter  Stadtgemeindrath  hat  vom 
1 . September  ds.  Js.  ab  den  Preis  des  Gase»,  «-elclie»  für  undere  als 
Beleuchtung»zwe«'ke  verwendet  wird,  von  16  auf  15  Pf.  herabgesetzt. 

Liegnitz.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  wurden 
im  Jahre  1.  April  1895/96  1809220  cbm  Gaa  producirt.  Die  Con- 
»umtion  lietrug  1810390  cbm  Gas.  Vergast  wurden  6123450  kg 
Kohlen  im  Werthe  vom  M.  91758,10  und  zwar  3373000  kg  Ga»- 
nus»-  und  .Stückkohlen  au»  der  Königin  Louisen-  und  Florentinern 
Grube  bei  Zabrze  in  Oberschlesieu,  1019500  kg  Förderkohlen  an» 
dem  Steinkohlenwerk  »Vereinigte  Glückhilf  Friedenshoffnung«  in 
I lermsdorf  bei  Waldenburg  i.  Kehl.,  1236760  kg  Förderkohlen  au» 
der  Gustav  Grube  der  Schlesischen  Kohlen'  und  Cokewerke  in 
Gottesberg  i.  SchL,  494200  kg  Plattenwürfelkohlen  vom  Weat- 
böh mischen  Bergbau-Action*' Verein  in  Pilsen,  zusammen  6123  450  kg. 
Ferner  wurde  zur  Aufbesserung  de»  Gases  ein  Benzolverdumpfungs- 
apparat  aufgestellt  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  1200  und 
zum  Ersatz  der  PlattenwUrfelkohlen  541M  kg  90*/»  Benzol  im  Werthe 
von  M.  2127,98  verdampft  Zur  Strassenbcleuchtung  brannten  am  Ende 
de»  Rechnungsjahres  1895/96  528  Laternen  mit  einfachen  gewöhn- 
lichen Brennern  ■»  528  Flammen,  10  Internen  mit  doppelten 
gewöhnlichen  Brennern  =;  20  Flammen,  1 Laterne  mit  Siemens’ 
Regenerativbrenner  =»  1 Klamme,  201  Internen  mit  einfachen 
Aucr’achen  Glühlichtbrennern  201  Flammen,  6 Laternen  mit 
dnp|>eUcn  Auer' »dien  Glülilichtbreiinern  = 10  Flammen,  Summa 
745  Laternen  mit  zusammen  760  Flammen.  Der  Gasverbrauch  der 
geflammten  Straasenheleuchtung  betrug  248  791  cbm  mit  M. 35680,74. 
Die  Ausgaben  für  Strnssonbeleuchtung  betragen  zusammen  Mark 
47  062,17.  Die  Einnahmen  aus  dem  Rechnungsjahre  1810  96  be- 
trugen M.  33041*8,39,  die  Ausguben  incl  Verzinsung  und  Amortisa- 
tion betrugen  M.  242803,97,  daher  Feberachuns  M.  87694,42. 

Liegnitz.  (Wasserwerk)  Das  Hauptrohrnet*  de»  Wasser- 
werk» hatte  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1894.95  eine  Länge  von 
38172,30  lfd.  m.  llauawasserausclilüSHo  waren  bi*  Ende  März  1896 
auogeführt  2000.  Von  den  angeschlossenon  Grundstücken  zahlen 
1863  Wusserzins;  57  Grundstücke  sind  zum  Wasserzin»  noch  nicht 
veranlagt,  da  dieselben  noch  unbewohnt  sind.  Mit  Kanal-  und 
Regcnrohranschlüssen  wurden  im  Betriebsjahre  331  Grundstücke 
versehen.  — Bi»  zum  Schlüsse  des  Betriebsjahre»  waren  2108  Stück 
Wa»ftcrme**er  angekauft,  davon  1858  Stück  in  PrivatgrnndstÜcken. 
An  die  Wasserleitung  angeschlossen  sind  für  1729  Grundstücke 
5745  Closets,  für  271  Grundstücke  437  Badeeinricbtungen,  für 
291  Grundstücke  564  Pissoirspiilungen  Die  Wasserförderung  betrug 
zusammen  2277499,19  cbm,  das  siud  pro  Kopf  und  Tag  125,79  1. 
Der  grösste  Tagesccnsum  war  am  5.  Juli  181*5  mit  10921,45  cbm; 
der  geringste  Tagesconsuin  war  am  19.  November  1896  mit 
3469,66  cbm.  Der  durchschnittliche  Tagesconsum  betrug  6239,72  cbm. 
Da»  zum  Filterbetriebe,  zur  Spülung  der  Kanäle,  turn  Sprengen  der 
Strassen  u.  w.  erforderliche  Wasser  ist  bei  Berechnung  de»  Durch- 
schnitt» verbrauche»  mit  eingerechnet.  Der  Verbrauch  an  Feuer- 
ungsmaterial auf  der  Ilegenrioae  betrag  1406000  kg  Staubkohlen, 
d.  i.  pro  100  cbm  geförderte»  Wasser  67,62  kg.  Die  verausgabte 
Summe  für  Kohlen  betrug  M.  13193,70.  Der  Kohlenverbrauch  zum 
Betriebe  auf  der  .Siegeshöhe  für  Sandwäsclie  betrug  40 000  kg  mit 
einem  Kostenuutwuniie  von  M.  640.  Für  die  Vorarbeiten  zur 
Grundwasaerleituug  in  Kudolfsbach  sind  bis  Ernte  Marx  1896 
M.  32151,63,  für  den  Ankauf  von  lAndereien  in  Hudolfsüach 
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M.  33893,02  verausgabt  — Bei  der  Wasserwerks-Kasse  betragen 
die  Hinnahmen  M 291582,66,  die  Ausgaben  M 291313,26.  I>ie 
in  dem  vergangenen  Jahre  durrhgcfuhrtu  tägliche  hakteriolo- 
gische  Untersuchung  des  l^itungawasner*  wurde  in  gleicher  Weise 
und  mit  Erfolg  fortgesetzt  Hierbei  fördernd  wirkten  auch  die 
gleichfalls  vorjährig  bewerkstelligten  Verbesserungen  und  Ergän- 
zungen der  Filtenuilage  in  Verbiuduug  mit  den  gewonnenen  Er- 
fahrungen. Ha  wurde  im  Durchachnitt  eine  Verringerung  dea 
Baktoriengchnllc* , sowie  eine  grössere  Gleichmäßigkeit  in  der 
Wasserherichaflenheit  erreicht  Die  täglichen  Aufzeichnungen  der 
bakteriologischen  Resultate  wurden  wie  früher  dem  Reichs  Gesund- 
heitaamt  zur  Prüfung  übermittelt.  Im  Allgemeinen  war  cino  den 
VerbAllniweik  entsprechende  Verbesserung  des  Trink-  und  Gebrauchs- 
Wassers  erreicht  worden  Die  Vorarlieiten  zur  Versorgung  der 
Stadt  Uegnitz  mit  Grundwnsser  wurdeu  Herrn  Baurnth  Tbiem  in 
Leipzig  übertragen  Derselbe  batte  in  seinem  Bericht  die  günstigen 
Gruudwasserverhaltnisse  im  oberen  Katzbuchlhale  hervorgehoben. 
Aus  sanitären  Gründen  galten  die  städtischen  Behörden  dem  Be- 
zugsorte  ltudolphsbiich  den  V’orzug  der  anderen  naherliegenden. 
Die  vom  9 Mai  bi«  »um  10  Juli  ausgedehnten  Pumpversuche 
tielen  nach  jeder  Richtung  hin  günstig  aus.  Bei  einer  dauernden 
Entnahme  von  7000  chm  innerhalb  24  .Stunden  wurde  dur  Grund- 
wasserspiegel nur  um  2,1*0  m gesenkt,  so  dass  Herr  Baurath  Thiem 
in  «einem  Berichte  am  Schluss«*  erklären  konnte,  das*  man  aus 
diesem  Gelände  lx?i  einer  Scukuug  dos  Grundwasserspiegels  um 
•I  hi«  4,50  m mit  Sicherheit  nicht  weniger  als  lÜUüO  cbm  innerhalb 
24  Stunden  entnehmen  könne,  falls  inan  die  Brunnenfassung  nach 
der  Xeumüble  hin  um  100  Ins  150  in  verlängere-  Letzteres  soll 
geschehen;  da«  erforderliche  Terrain  ist  bereits  ari  gekauft  worden. 
Auch  die  chemische  und  hakterioskopische  Untersuchung  des 
Wasser»  ergab  ein  günstige«  Resultat,  wie  nua  den  Berichten  de« 
Director  Dr.  Mahrcnholtz  uud  des  Geh.  Rath  Professor  Dr.  Flügge 
hervorgeht.  Gleichfall»  wurde  wahrend  der  Vcrsucbszeil  coustatlrt, 
dass  die  Kntuisenung  des  Wassers  und  dessen  Klärung  durch  ein 
grobes  KioHfilter  ohne  Schwierigkeiten  möglich  «ei.  Da«  Projcct 
selbst  wird  nach  «len  Plänen  der  Stadtverordneten  auf  Grund  dea 
nachstehend  skizzirten  Programme«  ausgefuhrt  1.  Das  Grundwii-ser 
wird  in  Rudolphsbach  soweit  gehoben,  als  dies  für  das  Enteisenung»* 
verfahren  umi  <lie  Erzielung  eines  ausreichen«len  Gefälle«  von  hier 
bis  zur  alten  Pumpstation  Hegerwieso  erfor«lerlich  ist.  2.  Die  Ent- 
eisenung des  Grund wassers  wird  an  der  Hebefltelle  in  Rmlolpha- 
bach  vorgenommen  3,  Die  Puuijicn  in  Rudolplisbach  sind  für  eine 
Maxi  mal  leist  ung  von  500  ebru  pro  St  unde  construirt  4.  Du»  Hebe- 
werk auf  der  Hegerwieae  beordert  «las  enteisente  Wasser  znr 
.Siegeshöhe  in  die  Hochreservoire.  5.  Auf  der  Siegeshöhe  wird  ein 
neue»  Hochreservoir  durch  Uoberwölbnng  eine#  Filter«  hergc*tcllt 
Die  Kosten  sind  einschliesslich  aller  Vorarlieiten  auf  >L  480000 
berechnet  worden-  Mit  «lern  Buu  wurde  im  M«iuat  Mai  begonnen. 
Es  ist  Aussicht  vurhunden,  das  Werk  noch  innerhalb  dieses  Jahres 
betriebsfähig  zu  übergeben. 

Lüdenscheid.  iWasserwerkRcrweiterung.)  Nicht  wie  in 
No.  35  ds  Journ.  1890,  S 575  angegeben,  um  einem  im  Sommer 
regelmässig  eintrelendeu  Wassermangel  voranbeugon  — an  Wasser 
hat  es  thatsächlich  nicht  gefehlt  — , sondern  lediglich  um  «len  Be- 
trieb bei  «len  an  das  Wasserwerk  gestellten,  bei  dem  Wachstbum 
der  Stadt  immer  grösser  werdenden  Ansprüchen  genügen  zu  können, 
wird  «eiten«  der  Wäsaenrerksgosellscbaft,  Deutsche  Wasserwerke 
Act-Ges.)  da«  bisher  400  cbm  fassende  Reservoir  durch  einen 
600  cbm  fassenden  Anbau  vergrößert 

Nördllngcn.  (Wasserwerk)  Die  neue  städtische  Warner- 
werksanlage  wurde  um  26  August  durch  den  Vorstand  des  königl 
technischen  Bureaus  für  Wasserversorgung,  Herrn  Bauamtmann 
Brenner  von  München,  im  Beisein  «le«  ul»  Vertreter  der  konigl. 
Kreisregierung  anwesenden  Kegierungsdirectors  v Braun  aus  Augs- 
burg nochmals  einer  gründlich«*»  Besichtigung  un<l  Untersuchung 
unterzogen.  Das  Ergebnis«  derselben  war  in  allen  Theiien  des 
gros«artig  angelegten  Werkes  »ehr  gut  und  zufriedenstellend,  und 
erfolgte  alsdann  die  officielle  Uebergabe  des  Werkes  an  die  Stadt. 

Wandsbek.  K annlination.  Die  städtischen  Collegien  haben 
atu  31.  August  die  Kanalisation  des  ganzen  bebauten  Stadtgebiete» 
beschlossen:  die  Abwässer  werden  in  Klärbecken  geleitet  und  auf 
mechanischem  und  chemischen  Woge  nach  dein  Röckner  Lothe- 
sehen  Verfahren  gereinigt,  die  Rückstände  werden  als  Presskuchen 
landwirtschaftlich  verwerthet,  da«  gereinigte  Oberwasser  aber 
wird  in  das  Flüsschen  Wandse  geleitet,  das,  auf  Hamburger  Gebiet 


Hilbeck  genannt,  sich  dort  in  «las  Hamburger  Sielsystem  ergie»*t. 
Die  Kosten  befragen  M.  2000000.  Das  Project  hat  die  Genehmi- 
gung der  Regierung  erhalten  und  «oll  nun  sofort  verwirklicht 
werden. 

Wels  b.  Linz.  (Erdgas.)  Die  vereinigten  Fabriken  landwirthscbaft 
lieber  Maschinen  in  Wels  haben  der  Gasquelle,  welche  sie  in  ihren 
Etablissements  vor  zwei  Jahren  erbohrten,  in  einer  Entfernung  von 
60  m nunmehr  eine  zweite  beigefügt-  Diese  neue  Quelle  ist  so 
ergiebig  als  die  bisher  bestehende,  welche  pro  Stunde  regelmäßig! 
12  cbm  liefert.  Mit  der  nun  zur  Verfügung  stehenden  Gaamenge 
heizen  die  Fabriken  ihre  Dampfkessel  und  beleuchten  ihre  «Anciit- 
liehen  hu  »gedehnten  Idealitäten. 

Wien.  Oegterreichische  Gasglühllcht-Acticn-Ge- 
sell schaft.)  Der  Verwaltungmrath  der  Oesterreichischen  ‘»a*- 
glühlicht-Gosellecbaft  wird  in  der  an»  21  September  statt  findend* a 
Generalversammlung  die  Vertheilung  von  fl  1800  Dividende  pro 
Actie  gleich  130%  (1894*96  80%)  beantragen 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Die  Marktlage  ist  im  Ganzen  unverändert. 
Uctor  die  Kohlenförderung  im  rheinisch-westfalischen  Be- 
zirk geben  die  Mittheilungen  aus  dem  Bericht  de«  Koiilcnsyu*licat<  * 
für  «len  Monat  Juli  einige  bemerkenswerthe  Aufschlüsse  HienaG, 
wunlen  in  diesem  Monat  gefördert  3394  974  t.  Gegen  «len  gleichen 
Monat  des  Vorjahre«  i«t  der  Absatz  um  12231  t oder  10,82*  «i  ge- 
stiegen Versandt  wunlen  an  Kohlen  im  ganzen  2574396  t,  da\*a 
liefen  für  Rechnung  des  Kohlensyndicates  2406850  t oder  93,49*  •, 
während  der  Rest  im  Lnmldohit  sowie  auf  einige  noch  laufende 
allere  Vertrüge  zum  Absatz  gelangten.  Der  arbeitstaglirhe  Versand 
im  Bericlitsmonat  betrug  an  Kohlen  9635,  Coke  1798,  Briqnett«  261, 
zusammen  1 1 &‘.*4  Iktppelwagen  gegen  10419  D«ippe!wagen  im  JuLi 
1895,  also  in  diesem  Jahre  mehr  1175  Doppclwagen  gleich  11.28% 
Von  der  Steigerung  entfallen  auf  Kohlen  835,  auf  Coke  349  L>opj*el- 
wageii,  während  die  Itriquelt«  ein  Weniger  von  3 Dopp«.dwug«-n 
zeigen.  — Auch  vom  ob crschlesi schon  Kohlenmarkt  wir«l  ein 
über  Erwarten  anhaltend  steigender  Absatz  gemeldet.  Die  Xu 
nähme  der  August  Verladung  betrug  gegen  1893  ca.  15000  Waggons 
und  gegen  «las  sehr  gute  Jahr  1895  sogar  noch  4600  Waggons.  Der 
Mehrversand  in  diesem  Jahr  gegen  das  Vorjahr  bi»  Ende  August 
wird  auf  Ober  87700  Waggon«  berechnet  Dem  flotten  Absatz 
kommen  die  günstigen  Wasserverbttltnisse  zu  atatten. 

l'elier  den  englischen  Kohlenmarkt  wird  (von  T.  ß.  Kittel, 
London'1  berichtet:  Das  Geschäft  am  Yorkshiro  Kohlenmarkt  i*t 
ziemlich  lebhaft,  e«  wird  notirt  für  Best  South  Yorkshire  llurd  Steam 

9 »h.  9 d.,  Gaskohle  in  guter  Nachfrage  10  sh-,  Silkstone  und  Real 
Silkstone  10  sli.  3 d.  p.  t f a.  U.  — Der  Newcastle  Kohlen  markt 
zeigt  gute  Nachfrage  und  feste  Preise.  Man  notirt:  Best  Northum- 
brian Stoani  H sh  6 d , Small  Steam  3 ah.  6 d.f  Ungesiebte  Bunker 
Kolilen  7 »h  , Newcastle  Gaskohlc  6 »h.  9d,  Sunderland  <«:v*k<*hltr 
7 sh.  8 d.  — Auch  der  Schottische  Kohlenmarkt  zeigt  einen  flotten 
Absatz  und  festere  Preise.  Diu  letzten  Xotiruugcn  sind  Main  6 sh. 
3 d (»ehr  fest  , EU  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.,  Splint  7 ah.,  Steam  7 sb.  9 d. 
p.  t f.  a.  B.  Die  Verschiffungen  wahrend  der  letzten  Woche  be- 
liefen »ich  auf  165328  t,  ei»  Ausfall  von  23  441  t im  Vergleich  zu 
dem  wahrend  der  vorletzten  Woche  verschifften  Quantum. 

A m in  o n i a k » a 1 z.  Eine  bemerkenswerthe  Veränderung  de» 
Marktes  ist  nicht  «'ingetreten.  Die  achottiachen  Schieferwerke, 
welche  ihre  ziemlich  giek-htuässige  Production,  wie  es  scheint,  ohne 
Zurückhaltung  auf  den  Markt  bringen,  haben  mit  ihrem  Preise  von 
£ 7 11  eh.  3 d auf  £ 7 10  sh  f.  a.  B.  Leith  nacbgi-gubeu,  «og.tr 
£ 7 7 sh.  6 «1.  soll  acceptirt  sein.  An  den  Übrigen  Platzen  ist  «1er 
geringen  Production  und  gegenwärtiger  Jahreszeit  entsprechend  ein 
w«?iteier  Pi  eisdruck  nicht  ausgeUbt  worden.  Man  notirt:  llull  £7 
11  »b.  3 d.  bi»  £ 7 12  «h  6 d.,  Liverpool  £ 7 15  »b.  Für  spätere 
Lieferung  £ 8 5 sh. 

Tb  «er  prod  ukto.  Der  ausserordentlich  hohe  Beuzolprei» 
hat  den  Umsatz  in  «liesem  Artikel  nicht  gefördert,  doch  «ind  für 
September  nach  den  Loudoner  Berichten  4 sh.  6 d.  für  ‘.t»«*r  Benzol 
bewilligt,  für  später  w erden  nie«lrigere  Preise  gestellt,  zwischen  3 sh 
lO'/td.  bi»  3 sh.  U'/td.  für  Wer  Benzol  und  2 sh.  9 d.  bis  2 sb. 

10  % d.  für  50 er.  Toluol  wird  zu  2 ah.  2 d.  bis  2 «h  2*.j  d pro 
Gallone  gehandelt 
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SCHILLINGE 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

ext> 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

M«rie  por 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  DenUohen  Vereine  von  Ga»-  und  WMwrfachmAnnern. 

lt,*MMaa^abar  and  0!i«M4»il»n«.ir  Horrath  Dr.  U WtTWTR 
Tt-rUf:  R.  OLDEN  BO  URO  In  M'JoehAo,  OlikckiimMi  II. 


Im  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

enrtiolnt  wöchentlich  einmal,  und  berichtet  »chncll  und  erschöjifi-iul  überall« 
Vorgang*»  Rar  d*m  tiebinu»  <!«•  Beleuchtungiiwcaana  und  der  WaBaerYcraonruii*. 

Alle  Zuwhrtfteo,  weicht?  die  Kedactlon  <lc«  Watten  betreffen  , werden  f*  r t*.'ten 
unter  der  .\<lrc*«c  dca  Hormusirvt.LT* , Prof.  ivr.  H.  BUXTK  in  Kmrlsrutiv  I.  It, 
Nowarka  Achter  13. 


Im  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Biu-Iihiuulel  rum  Preise  rnn  M.  20  für  di-n  JahnmiiK  be»n*«n 
werdet! . bei  dlrectem  Bctuire  durch  die  Postämter  Deutschland»  und  de*  Aui 
Und-*  oder  durch  die  unteraeichnete  Verlajpbuchhandluu«  wird  ein  Porto* uschlag 
erhoben 

ANXEinüN  werden  von  der  VerlaRshandlnnjt  und  Bünmtlldiflll  Annoncen- 
lti*tiuiteii  min  Preise  von  30  Pf  flir  die  drt>liw*<|>altet)e  Petitaelle  oder  deren  Raum 
MMMBIBen.  Bei  fl-,  13-,  24-  und  Mmall*er  WSedertiolunj;  wird  ein  * lehrender 
IUtl«*rr  Rewikhrt 

lk’ilamin.  von  denn  xuvor  ein  Pn.i**-Kx«mpl«  etfwuaetideo  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  Iwlijvftijrt. 

Verlagsbuchhandlung  ron  R.  OLD EN BO URO  ln  München 

GluctuKiwae  IL 
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Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

Bericht  der  Gashei/.-Uominhsion. 

Die  Vorth  eile,  welche  das  Kochen  mit  Gas  bietet,  scheinen 
von  den  Bewohnern  unserer  mit  Gasfabriken  versehenen  Btädte 
immer  mehr  erkannt  zu  werden,  um!  in  Folge  dessen  lasst  der 
Eifer,  mit  welchem  die  Gasanstalten  die  Thätigkeit  unserer 
Wanderrednerin  Frl.  Hohtmann  begehrten,  erheblich  nach. 

Vom  1.  Juni  1895  bi»  1.  Juni  1896  hat  Frl.  Hohtmann  in 
17  Stiidte  22  Vorträge  gehalten  gegen  31  Städte  mit  41  Vor- 
trägen im  Vorjahre. 

Es  »ind  dies  die  Städte:  Lüdenscheid  1,  Ehrenbreitstein  1, 
Saarlollis  1,  Höchst  a;  Main  1,  Minden  1,  Stadthagen  1,  Magde- 
burg 2,  Lübeck  1,  Lauenburg  1,  Oldenburg  2,  Holzminden  1, 
Goslar  2,  Schleswig  1,  Flensburg  2.  Dessau  1,  Flauen  1,  Gnesen  2. 

Durch  den  erfreulichen  Aufschwung,  den  das  Kochen  mit 
Gas  in  vielen  Städten  genommen  hat,  sind  merkwürdige  Ver- 
schiebungen in  der  Gnsproductitm  vorgekommen. 

Wahrend  zum  Beispiel  früher  in  Hannover  die  Juni- 
production  ein  Viertel  der  Decemberproduetion  betrug,  beträgt 
sic  jetzt  die  Hälfte;  die  Apparate  werden  also  viel  besser 
ausgenutzt,  vor  allem  der  Gasbehälter.  Es  werden  jetzt  im 
Winter  80000  cbm  täglich  unter  Benutzung  von  20000  cbm 
GaBbehftltemum  abgegeben,  int  Sommer  alter  40000  cbm  bei 
nur  5000  cbm  Gasbehülterrauin.  Der  Gasbehälter  erreicht 
Nachts  1 Uhr  seinen  tiefsten  Stand  und  Morgens  6 Uhr  seinen 
höchsten.  Es  hat  sich  bei  dieser  bedeutenden  Vermehrung 
des  .Sommerverbrauchs  aber  auch  ein  unangenehmer  Umstand 
bemerkbar  gemacht,  und  das  ist  die  verdoppelte  Somraer- 
erzeugung  von  Coke.  Der  Cokevorrath  schwillt  in  den  Sommer- 
monaten unheimlich  an,  und  die  Aufmerksamkeit  der  Gaa- 
ingenieuro  hat  sich  unwillkürlich  auf  dio  Mittel  gelenkt,  um 
den  Absatz  der  Coke  zu  heben. 

Kocht  mit  Gas  und  heizt  mit  Coke!  ist  jetzt  die  Losung 
und  zwar  nicht  nur  im  Interesse  der  Gasanstalten,  sondern 
im  Interesse  desjenigen  Theiles  des  Publikums,  der  ausser  der 
Reinlichkeit,  Rauchfreiheit  und  Annehmlichkeit  des  Feuerungs- 
materiales auch  den  Kostenpunkt  in  Betracht  zieht  Das  ange- 
nehmste aller  Heizmatcrialo,  das  Leuchtgas  kann  in  besonderen 


Fällen  mit  festem  Feuerungsmaterial  in  Wettbewerb  treten, 

, für  die  allgemeine  Anwendung  i»t  es  aber  zu  theuer,  und 
dafür  muss  der  Gascoke  das  Feld  erobert  werden. 

Es  ist  bereits  in  der  letzten  d.  XXXV.  Jahresversammlung 
vom  Vorsitzenden  Herrn  Wunder  mitgetheilt  worden,  dass 
Herr  Merz  Cassel  «len  Wunsch,  die  Gaslieizcommission  möge 
j ihre  Thätigkeit  nach  dieser  Richtung  hin  erweitern,  aus- 
I gesprochen  und  die  Anregung  zum  Ausschreilnm  eines  Preises 
für  den  besten  Cokeofen  gegeben  habe,  und  dass  er  (Herr 
W untler)  dem  Vorstände  diese  Angelegenheit  unterbreiten  werde. 

Dies  ist  geschehen,  und  der  jetzige  Vorstand,  an  der 
Spitze  der  Vorsitzende  Herr  Generaldirector  von  Oechel- 
! h ae  u 8 e r , hat  die  Angelegenheit  kräftig  in  die  Hand  genommen. 

Auf  seine  Anregung  hat  zunächst  Herr  Oberingenieur  Buhe 
! in  Dessau  den  Entwurf  zu  einem  Preisausschreiben  gemacht, 
i dieser  ist  dem  Herrn  Merz  in  Cassel  vorgelegt  worden,  und 
| schliesslich  an  die  Gashcizcommiasion  gelangt,  die  die  Sache 
! nach  allen  Richtungen  hin  durchherathen  hat. 

Insbesondere  sind  die  Grundsätze  erwogen,  nach  welchen 
die  Oefen  in  technischer,  hygienischer  und  ästhetischer  Hin- 
sicht beurtheilt  werden  sollen. 

Dann  hat  die  Commission  die  Höhe  der  zu  erthcilenden 
Preise  berathen  und  ist  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  die 
Preise  nicht  zu  gering  bemessen  sein  dürfen,  wenn  sie  zur 
Aulwendung  von  Scharfsinn  Zeit  und  Geld  anregen  sollen. 

; 5000  M.  hält  die  Commission  für  mindesten»  erforderlich. 

Ferner  hält  es  die  Commission  für  nöthig,  dass  ein  Preis- 
gericht aus  5 Herren  gebildet  wird,  die  nach  den  verschiedenen 
j in  Frage  kommenden  Richtungen  fachkundig  und  zuständig 
sind,  und  von  denen  mindestens  2 unserem  Vereine  angeboren. 

Es  dürften  in  Frage  kommen: 

1 Feuerungstheoriker, 

1 Hygieniker, 

1 Architect, 

2 Gasfachleute. 

| Diesen  Preisrichtern  müsste  auch  die  endgültige  Fest- 
stellung des  von  uns  vorläufig  entworfenen  Ausschreibens 
I Vorbehalten  bleiben.  Den  Entwurf  »heilen  wir  in  der  Anlage 
! mit,  damit  die  Versammlung  Gelegenheit  hat,  sich  darüber 
auszusprechen  und  etwaige  Wünsche  zu  Hussein. 

: . Die  Preisrichter  müssen  für  die  aufgewendete  Zeit  ent- 
j schädigt  werden. 

Was  den  Zeitpunkt  anbelangt,  bis  zu  welchem  die  wett- 
streitenden Oefen  eingeliefert  werden  müssen,  so  ist  zu  berück- 
I sichtigen,  dass  das  Ausprobieren  neuer  Ideen  viel  Zeit  in 
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Anspruch  nimmt.  Man  muss  «len  Erfindern  den  nächsten 
Winter  zur  Verfügung  stellen  und  wird  vor  dem  1.  Mai  1897 
die  Einlieferuug  der  Zeichnungen  nicht  verlangen  können. 

Der  Antrag,  den  die  Gazheiz -Commission  an  dio  Ver- 
sammlung zu  stellen  hat,  lautet  demgemäss: 

Die  Versammlung  wolle  beschließen , dass  eine  Summe 
von  5000  M.  zu  Preisen  für  den  oder  die  besten  Gascokeöfen 
ausgesetzt  werde,  und  wolle  5 Preisrichter  erwählen,  von  denen 
wenigstens  2 dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasser, 
fachmännern  angeboren,  denen  der  Wortlaut  des  Preisaus- 
schreibens gemäss  den  von  der  Commission  ausgearbeiteten 
und  von  der  Versammlung  gebilligten  Grundsätzen  überlassen 
bleiben  soll,  und  welche  die  Beurtheilung  der  Oefen  vor- 
nehmen sollen.  Die  Versammlung  wolle  ferner  die  Commission 
für  die  Kosten  des  Preisgerichtes  und  die  sonstigen  Ausgaben, 
welche  die  Arbeiten  «1er  Commission  erfordern  werden,  ein 
Credit  bis  zu  2000  M.  eröffnen. 

Hannover,  Ende  Mai  1896. 

Die  Connalsslon  für  Gaskclziimr. 

Körtin  g. 


Entwurf  eines  Preisausschreibens 

die  Herstellung 

des  zweckmässlgslen  Stubenofens  für  Gascoke  betreffend. 

I.  Einleitung. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  j 
hat  in  seiner  XXXV'.  Jahresversammlung  zu  Köln  a.  Rh.  im 
Juni  1895  beschlossen,  «lie  Herstellung  des  zweckmiissigsten  | 
.Stubenofens  für  Gascoke  zum  Gegenstände  eines  Prcisaus- 
Schreibens  zu  machen. 

Schon  einmal,  im  Jahre  1868.  hat  der  Verein  ein  Preis 
ausschreiben  zu  demselben  Zwecke  veranstaltet.  Seit  jener 
Zeit  sind  viele  neue  Systeme  von  Dauerbrand  und  Reguliröfeu 
mit  bestem  Erfolge  in  Gebrauch  gekommen,  wodurch  die  Ver- 
wendung von  Gnsroke  erheblich  gefördert  worden  ist.  Trotzdem 
ist  dringend  zu  wünschen,  das«  an  der  Verbesserung  der  vor- 
handenen Oefen  eifrig  gearbeitet,  und  dadurch  eine  tmch 
allgemeinere  Benutzung  der  Gascoke  herbeigeführt  werde.  Ein 
solches  Streben  wird  wesentlich  dadurch  erleichtert,  da»  die 
Coke  auf  den  meisten  Gasanstalten  seit  mehreren  Jahren  durch 
besondere  Maschinen  zerkleinert  und  in  «Jen  für  die  Benutzung 
in  Stubenöfen  g«'eigneten  Stückgrössen  geliefert  wird. 

Da  die  Gascoke  im  Gegensätze  zu  anderen  zur  Stuben- 
heizung verwendbar«:!!  Brennstoffen  unter  vorlhuilhaftcr  Aus- 
nutzung ihres  Heizwerthcs  rauchlos  verbrennt,  so  wird  mit 
der  allgemeinen  Einführung  der  Coke  als  Brennmaterial  die 
Frage  der  Rauch  Verhütung  in  den  Städten  ihrer  dringend 
erwünschten  iÄisung  näher  gebracht. 

Der  Zweck  des  Preisausschreibens  soll  nicht  ausschliess- 
lich darin  bestehen , «.Inas  zur  Construction  neuer  Cokeöfen 
angeregt  wird,  sondern  auch  darin,  «lass  man  «lie  vorhandenen 
Oefen  einer  vergleichenden  und  einheitlichen  Prüfung  unter- 
zieht. Es  sollen  daher  auch  die  vorhandenen  Ofen  Construc- 
tionen,  soweit  sie  den  Bedingungen  dieses  Ausschreibens  ent- 
sprechen, zur  Preisbewerbung  zugelassen  werden,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  neue  Verliegserungen  daran  vorgenommen 
sind  oder  nicht. 

II.  Bedingungen. 

1.  Der  Ofen  soll  die  vorteilhafteste  Verbrennung  der 
Gascoke  ermöglichen,  ohne  daß  dabei  durch  Verschlacken 
die  Wartung  erschwert  und  die  richtige  Verbrennung  beein- 
trächtigt wird. 

2.  Das  Constructionsprincip  soll  sowohl  für  kleinere  als 
auch  für  grössere  Oefen  zu  verwenden  sein. 


3.  Der  Ofen  soll  allen  hygienischen  Anforderungen  Rech- 
nung trugen,  insb« -sondere  soll  er  die  Heizflächen  nicht  zu 
stark  erhitzen  und  kein«  Verbrennungsgase  in  den  zu  heizenden 
Raum  entweichen  lassen. 

4.  Die  Ausnutzung  der  Wärme  soll  möglichst  im  Ofen 
selbst  und  nicht  etwa  erst  durch  das  Abzugsrohr  stattfinden,' 
jedoch  sollen  die  Verbrennungsgase  noch  Wärme  genug  ent- 
lialten,  um  den  nöthigen  Schornsteinzug  zu  sichern. 

5.  Die  Ofenhitze  soll  in  weiten  Grenzen  leicht  zu  regeln 
seil»,  insbesondere  muss  der  Ofen  auch  auf  einen  geringen 
Hitzegrad  leicht  eingestellt  werden  können,  ohne  in  Folge 
dessen  auszugehen.  An  der  betreffenden  Vorrichtung  soll  der 
Grad  der  Einstellung  gut  sichtbar  sein. 

6.  Das  Anheizen  soll  in  kurzer  Zeit  erfolgen  können. 

7.  Die  Bedienung  soll  einfach  und  bequem  sein,  d.  h.  der 
Ofen  soll  nicht  nur  in  leichter  Weise  mit  Coke  beschickt 
werden  können,  sondern  auch  ein  leichtes  Entfernen  «ler  Asche 
und  der  Schlacken  ermöglichen. 

8.  Der  ganze  Ofen  soll  nicht  zu  schwer,  leicht  trans- 
portabel und  leicht  zusammenstellbar  sein.  An  den  Einzel- 
heiten sollen  nicht  leicht  Reparaturen  Vorkommen  und  die  dem 
Verschleiß  ausgesetzten  Theile  sollen  leicht  zu  ersetzen  sein. 

9.  Ob  als  Material  des  Ofens  Eisen,  Kacheln,  Porzellan. 
Chaniotte  oder  irgend  ein  anderer  Stoff  dienen  soll,  bleibt 
freigestellt. 

10.  Der  Ofen  soll  in  einfacher,  aber  möglichst  geschmaek- 
voller  Form  herzustellen  sein ; er  soll  indessen  auch  «ine  reiche, 
äussere  Ausstattung  ohne  wesentliche  Aenderung  der  Coti- 
struction  zulassen. 

11.  Der  Anschaffungspreis  soll  bei  Erfüllung  dieser  Be- 
dingungen möglichst  niedrig  sein. 

12.  Es  werden  sowohl  Oefen  für  Dauerbrand  als  für  zeit- 
weise Heizung  zum  Wettbewerbe  zugelaseen . 

III.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Es  sind  zunächst  Zeichnungen  und  Beschreibungen  von 
dem  Ofen  einzureiehen,  um!  ausserdem  ist  dem  Vorstände 
des  Vereines  ein  Exemplar  des  Ofens  seiltet,  das  von  den 
gesandten  Zeichnungen  nicht  wesentlich  abweichen  darf,  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Die  Beschreibung  ist  in  deutscher 
Sprache  anzufertigen. 

2.  Die  Zeichnungen  sollen  Grundrisse,  Ansichten  und 
Durchschnitte,  welche  «lie  Constniction  klar  ersehen  lassen, 
zeigen  und  in  einem  Maassstabe  von  einem  Zehntel  der  wirk 
liehen  Grösse  (unter  Benutzung  des  Meterraaasses  als  Maaß 
stab)  ausgeführt  sein. 

3.  Die  Kosten  eines  zum  Gebrauche  fertig  auf  gestellten 
Ofens  sollen  für  drei  verschiedene  Ofengrössen  angegeben 
werden,  nämlich  für  kleine  Wohn  räume  von  ca.  40  cbm  Inhalt, 
für  mittlere  von  70  cbm  und  für  grössere  von  130  cbm. 

4.  Die  Kosten  für  Hin-  und  Hersendung,  sowie  für  Auf- 
stellung der  Oefen  naeb  Maassgabe  «ler  eingereichten  Zeich- 
nungen trägt  die  Vereinskasse. 

Sollte  jedoch  ein  Einsender  die  Aufstellung  seines  Ofens 
selbst  oder  dureh  eigene  Ix*utc  uuszuführen  wünschen,  so  hat 
er  «lic  damit  verknüpften  Kosten  auf  eigene  Rechnung  zu 
übernehmen. 

5.  Die  Pläne  sin«!  an  den  Geschäftsführer  des  Vereines 
Herrn  Heidenreich,  Berlin,  Thunnstrosse  19,  einzuaendon.  Die 
Ofen  gelbst  müssen  von  einem  noch  zu  bestimmenden  Zeit 
punkte  ab  zur  Verfügung  der  Preisrichter  stehen. 

6.  Die  eingesandten  Pläne,  bezw.  die  angestellten  Oefen 
werden  einer  besonderen  Commission  von  fünf  unbeteiligten 
Preisrichtern,  von  «lenen  mindestens  zwei  Mitglieder  des  Vereines 
«ein  müssen,  zur  Beurtheilung  übergeben. 
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Die  Pro»^r’cbt<,r  erkennen  darüber  endgültig,  ob  einer  otler 
mehrere  der  angemeldeten  Ofen  und  zutreffenden  Falles, 
welche  de«  Preises  würdig  zu  erklären  »eien. 

Ihre  Prüfung» weine,  sowie  die  Ergebnisse  und  Kutschei' 
dungsgrümlo  legt  die  Commission  in  einem  Protoeolle  nieder, 
das  als  Anhang  zu  den  Vereinsverhandlungen  im  Journal  für 
Gasbeleuchtung  veröffentlicht  worden  wird,  und  von  welchem 
den  Einsendern  Abdrücke  eingeschickt  werden  sollen. 

7.  Den  Preisrichtern  werden  in  Summa  M.  5000  für  Kr 
theilung  der  Preise  zur  Verfügung  gestellt. 

8.  Die  Untersuchungen  sollen  sich  auf  das  Verhalten  der 
Oefen,  sowohl  bei  mittlerer,  als  auch  bei  niedrigster  und  ■ 
höchster  Beanspruchung  nach  Maassgab«  der  Bedingungen 
erstrecken.  Die  speciellen  Untersuchungsmethoden  bleilien 
der  Commission  überlassen. 

9.  Sämmtliche  eingelaufenen  Pläne  werden,  nachdem  die 
Preisrichter  ihre  Entscheidung  getroffen  haben,  gelegentlich 
der  nächsten  Jahresversammlung  des  Vereines  zur  Ansicht 
ausgestellt, 

10.  Die  Oefen,  auch  die  mit  Preisen  bedachten,  bleiben 
Eigenthum  <lcr  Einsender  und  werden  gleich  nach  erfolgter 
Entscheidung  zurückgesaudt. 

I!.  An  der  Bewerbung  können  sowohl  Mitglieder  als 
Nichtiuitgliedcr  des  Vereines  theilnehiuen. 


Betrachtangen  Ober  die  Statistik  der  Betriebs- 
ergebnisse  elektrischer  Centralanlagen. 

Von  Dr.  G.  Hasch,  Karlsruhe. 

Die  Vereinigung  der  Vertreter  von  Elektricitutswerken 
hat,  wie  im  Vorjahre,  so  auch  in  diesem  eine  Zusnmmen- 
Htcllung  der  Betriebsergebnisso  der  betheiligten  Elcktrioitiits* 
werke  lierausgegeben. 


Der  diesjährige  Bericht  zeichnet  sich  durch  Zweierlei  vor 
dem  vorjährigen  aus.  Zunächst  ist  er  viel  vollständiger  und 
dann  ist  er  der  Oeffentlichkeit  preisgegeben,  was  wir  besonders 
lobend  anerkennen.  Der  Bericht  ist  in  der  elektrotechnischen 
Zeitschrift  (Heft  27)  abgedruckt;  ausserdem  sind,  soweit  der 
allerdings  nicht  gro^-e  Vorrath  reicht,  Sonderdrucke  zu  hüben. 

Altgesehen  von  den  Eicktricitätstirmen  gibt  es  zweierlei 
Interessenten  an  der  Statistik;  einerseits  die  bestehenden 
El cktricitäts werke  seihst,  wenn  sie  die-  Erfahrungen  Anderer 
benutzen  wollen,  um  ihren  Betrieb  zu  verbessern,  andererseits 
die  Stadtverwaltungen,  welche  die  Errichtung  von  Elcktricitiits- 
werken  beabsichtigen ; es  sei  mir  gestattet . vom  Standpunkt 
der  Letzteren  die  Statistik  zu  verfolgen. 

Wenn  es  sich  um  die  Errichtung  eines  Elektricitats Werkes 
handelt,  so  pHegt  man  gewöhnlich  eine  Rundfrage  an  die 
Einwohnerschaft  ergehen  zu  lassen,  um  den  Bedarf  des  Ein- 
zelnen und  damit  die  Capacität  des  Leitungsnetzes  festzustellen. 
Das  Ergehniss  ist  von  grösserem  oder  geringerem  Werth,  je 
nachdem  mau  die  Anfrage  stellt  Es  Ist  im  Allgemeinen  für 
den  künftigen  Consu menten  ziemlich  schwer,  seinen  Bedarf 
richtig  einxuschutzcu ; meistens  kommt  er  zu  einem  viel  zu 
holten  Ergebnis*,  was  noch  unterstützt  wird  durch  die  Unmög- 
lichkeit, die  Angaben  von  vornherein  als  für  den  Interessenten 
verbindlich  zu  verlangen.  So  kommt  es  denn,  dass  die 
Addition  der  einzelnen  Ziffern  sehr  häutig  Wertlie  ergibt,  die 
über  die  später  thatsächiich  erreichten  Zahlen  weit  hinaus- 
gehen. Indessen  kommt  auch  der  umgekehrte  Fall  vor,  was 
beweist,  dass  das  Resultat  einer  solchen  Umfrage  von  sehr 
zweifelhaftem  Werth  ist. 

Es  ist  daher  natürlich  von  Interesse,  die  entsprechenden 
Ziffern  anderer  Städte  kennen  zu  lernen,  und  hierzu  bietet  uns 
die  vorliegende  Statistik  (IV.  Selbstkosten)  Gelegenheit.  Wir 
Üudeu  darin  in  5 Colonnen  die  auf  1000  Einwohner  ent- 
fallenden an  geschlossenen  Hektowatt  und  zwar  rubricirt  in 
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solche  für  Privat-Beleuchtung,  öffentliche  Beleuchtung,  gewerb- 
liche Zwecke,  Bahnbetrieb  und  insgesamint.  Es  sind  haupt- 
sächlich |die  enteren,  welche  uns  hier  interessiren , da  der 
Bedarf  für  öffentliche  Beleuchtung  und  Bahnbetrieb  leicht 
abzuschätzen  ist,  und  die  Stromabgabe  für  gewerbliche  Zwecke 
als  vorwiegender  Tageeconsum  bei  der  Projectirung  weniger 
in's  Gewicht  fallt.  Die  angeschlussenen  Hektowatt  für  private 
Beleuchtung  pro  1000  Einwohner  sind  in  nachfolgender  Tabelle 
(Colonno  4)  wiedergogeben , und  zwar  sind  die  Städte  hier 
nicht  noch  dem  Alphabet,  sondern  nach  der  in  Colonne  3 
angegebenen  Einwohnerzahl,  von  unten  anfangend.  aufgeführt 
(Colonne  1 enthält  die  Ordnungsnummem  der  betreffenden 
Städte  in  der  Statistik.) 

Wie  ersichtlich,  ist  die  Leistungsfähigkeit  der  Werke 
durchweg  in  Hektowatt  und  nicht,  wie  früher  üblich,  ln 
Glühlampen  gegeben,  und  zwar  mit  Recht,  da  die  Glühlampe 
ein  sehr  dehnbarer  Begriff  ist  Früher  verstand  man  unter 
einer  Glühlampe  eine  solche  von  IC  NK.,  welche  einen  Effect 
von  50  Watt  verbrauchte.  Es  übertrug  sich  dieser  Begriff 
dann  im  Allgemeinen  auf  einen  Stromverbrauch  von  50  Watt 
Auch  jetzt  noch  wird  man  daher  unter  einem  Werk  für 
20000  Glühlampen  ein  solches  für  1 Million  Watt  oder  für 
10000  Hektowatt  Netz-Capaeitüt  verstehen  müssen,  aber  niemals 
soll  man  unter  den  heutigen  Verhältnissen  bei  einem  Aus- 
schreiben  die  Capaeität  in  Lampen  angeben,  es  kann  sonst 
Vorkommen,  dass,  wie  der  Verfasser  aus  Erfahrung  weiss. 
einzelne  Finnen  mit  der  40  er  Wattlampe  rechnen  und  damit 
eine  wesentlich  billigere,  aber  auch  eine  um  20°/o  minder 
leistungsfähige  Anlage  erhalten. 

Kehren  wir  zurück  zur  Colonne  4 nachstehender  Tabelle, 
so  finden  wir,  dass  im  Allgemeinen  die  Zahl  der  Hektowatt 
pro  1000  Einwohner  um  bo  grösser  ist,  je  kleiner  die  Stadt, 
ein  Ergebnis»,  welches  sich  unschwer  dahin  erklären  lässt, 
dass  von  den  kleineren  Städten,  wo  die  Werke  meist  in 
privaten  Händen  sind,  wohl  nur  diejenigen  Elektricitätswerke 
erhalten  haben,  bei  welchen  von  vornherein  ein  günstiger 
Absatz  zu  erwarten  war,  welcher  Gesichtspunkt  bei  den  grossen, 
meist  städtischen  Werken  natürlich  nicht  gelten  konnte. 

Von  der  Regel,  dass  die  pro  1000  Einwohner  angeschlossenen 
Hektowatt  mit  der  Grösse  der  Stadt  abnelxmen,  sind  natürlich 
auch  Ausnahmen  zu  constatiren.  Versuchen  wir  diese  zu 
erklären,  so  werden  wir  zunächst  an  das  Alter  des  Werkes, 
dann  aber  auch  an  den  Strompreis  denken  müssen,  da  bei 
älteren  Werken  die  Betheiligung  grösser  »ein  muss,  als  bei 
jüngeren,  und  der  höhere  oder  geringere  Strompreis  natur- 
gemäß von  Einfluss  auf  die  Anschlussbewegung  ist.  Trotzdem 
genügen  diese  beiden  Momente  nicht,  es  sind  vielmehr  auch 
noch  andere  locale  Verhältnisse,  welche  mitwirken.  Es  handelt 
sich  nicht  nur  um  die  Grösse  der  Stadt,  sondern  auch  um 
ihren  Charakter  und  die  lx-bcnsführung  ihrer  Bewohner. 
Eine  vorwiegende  Bäderstadt  z.  B.  lässt  »ich  nicht  mit  einer 
Industriestadt  gleicher  Grösse  vergleichen.  In  ereterer  wird 
stets  eine  höhere  Betheiligungaziffer  als  in  letzterer  eintreten. 
Wenn  also  der  Vergleich  mit  anderen  Städten  nur  mit  der 
grössten  Voreicht  und  unter  Berücksichtigung  sämmtlichcr 
localer  Verhältnisse  vorgenommen  werden  sollte,  und  wenn 
die  Abschätzung  der  Lampenziffer  für  ein  neu  zu  gründendes 
Werk  auch  nur  eine  annähernde  sein  kann,  so  bietet  die  vor- 
liegende Statistik  der  Vereinigung  der  Vertreter  von  Elek- 
tricitätswerken  doch  immerhin  einen  recht  brauchbaren  Anhalts- 
punkt. Einen  ähnlichen  Anhaltepunkt  gewähren  auch  die 
Zahlen  der  Colonne  5,  welche  die  auf  den  Meter  Häuserfront 
entfallenden  angeschlossenen  Hektowatt  bedeuten. 

So  wird  es  denn  möglich  sein  — wenn  auch  ohne  grosse 
Sicherheit  — für  ein  neu  zu  gründendes  Werk  die  anzu- 
schlicssenden  Hektowatt,  also  die  Netzcapaeität,  festzustellen. 
Die  Umfrage  bei  den  Bewohnern  kann  dann  dazu  dienen, 
die  Izunpen  passend  auf  verschiedenen  Stadtgebiete  zu 
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vertheilen,  auch  wird  sie  erkennen  lassen,  in  welchen 
Strassen  für  den  ersten  Ausbau  die  Leitungen  noch  weg- 
gelassen  werden  können. 

Von  der  Netzcapacität  wesentlich  verschieden  ist  die 
erforderliche  Capaeität  der  Centralstation.  Hier  handelt  ea 
sich  nicht  um  die  Frage,  wieviel  Lampen  sind  zu  inst&Uiren 
bzw.  wieviel  Hektowatt  anzuschliessen,  Bondern:  was  wird  im 
Maximum  gleichzeitig  gebraucht? 

In  Colonne  6 sind  die  aus  der  Statistik  entnommenen 
Zahlen  hierfür  angegeben.  Sie  bedeuten  das  Verhältnis»  der 
im  Maximalbetrieb  gleichzeitig  brennenden  zu  den  in  stall  irten 
Lampen  (oder  Hektowatt). 

Auch  diese  Zahlen  gehen  weit  auseinander,  eine  Erklärung 
lässt  sich  aber  finden,  wenn  man  die  Statistik  unter  III. 
(Betrieb)  nachschlägt  und  untersucht,  wie  sich  die  installirten 
Hektowatt  auf  die  verschiedenen  Kategorien  von  Abnehmern 
vertheilen.  Sehr  wesentlich  ist  der  Procentsatz,  der  auf  die 
in  Wohnungen  installirten  Lampen  entfällt  Der  Hauptconsum 
in  Wohnungen  fällt  auf  eine  spätere  Abendstunde,  wenn  die 
I^adengeschäfte  bereit»  geschlossen  sind.  Auch  sind  in 
Wohnungen  sehr  häufig  lampen  installirt,  die  nur  äusseret 
selten  gebraucht  werden.  Hieraus  lässt  sich  aehliesscn,  das», 
je  grösser  der  Proeontaatz  der  auf  Wohnungen  entfallenden 
Lampen  ist,  um  so  kleiner  die  Ziffer  der  maximal  gleichzeitig 
brennenden  Lampen  sein  muss.  Die  letzteren  Ziffern  sind 
besondere  niedrig  in  Barmen  und  Bremen,  besondere  hoch  in 
Breslau.  Dabei  haben  Barmen  und  Bremen  21  und  38  % 
Wohnungslampen,  Breslau  nur  knApp  3 °/o. 

Es  wird  also  auch  diese  Ziffer  bei  Neuanlagen  schwierig 
abzuschätzen  sein.  Man  wird  im  Allgemeinen  etwa  von  50  °/o 
ausgehen  und  die  Ziffer  etwas  höher  greifen,  wenn  offene 
Geschäfte,  Restaurationen  und  Vergmigungslocale  die  Haupt- 
rolle spielen,  umgekehrt,  die  Zahl  heruntersetzen,  wenn  atu’ 
Wohnungen  der  grösste  Antheil  entfällt. 

Selbstverständlich  ist  auch  der  Strom-Tarif  bestimmend 
für  die  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen.  Man  hatte 
früher  im  Berliner  Tarif,  dem  die  meisten  anderen  nach- 
gearbeitet  waren,  zwei  Bestimmungen,  welche  den  Anschluß 
seltener  zu  verwendender  Lampen  erschwerten.  Sie  hiessen 
Garantie  einer  Minimalbrennstundenziffer  und  Lampengebühr 
Die  eretere,  die  meine»  Wisse nB  jetzt  überall  abgeschafft  i»t, 
verlangte,  das»  für  jede  installirte  Lampe  mindestens  ein 
Consum  von  300  Stunden  pro  Jahr  bezahlt  wurde.  Hatte 
also  ein  Consument  mit  einer  Anlage  von  10  Glühlampen  am 
Schlüsse  des  Jahres  nur  2800  Lampenstunden  verbraucht,  so 
musste  er  die  fehlenden  200  Lampenstunden  nachzahlen,  ohne 
sie  verbraucht  zu  haben.  Die  zweite  Bestimmung  war  die 
einer  Lampengebühr,  z.  B.  M.  2 pro  installirte  Latnpe,  welche 
unabhängig  vom  Consum  gezahlt  werden  musste  und  eben- 
falls dem  Werke  eine  gewisse  Mininialeinnahme  sichern  sollte. 
Diese  Bestimmung  besteht  noch  in  Breslau,  ist  aber  auch  für 
die  KraftiibertmgungswerkeRheinfelden  in  Aussicht  genommen. 
Die  Folge  dieser  Tnrifbestimmungen  ist,  dass  man  zwar 
weniger,  aber  ökonomischere  Anschlüsse  erhält,  d.  h.  solche 
mit  längerer  durchschnittlicher  Benutzungszeit,  und  die  relative 
Beanspruchung  der  Anlage,  also  auch  die  in  Colonne  6 unserer 
Tabelle  eingetragene  Ziffer  wird  grösser  werden. 

Die  Capaeität  der  Kraftstation  wird  man  also  bei  neu 
anzulegenden  Werken  zwischen  40  und  GO  °/»>  der  Netzcapaeität 
zu  wählen  haben,  wobei  die  örtlichen  Verhältnisse  und  die 
Tarifbestimmung  zu  berücksichtigen  sind.  Audi  hier  kann 
die  vorherige  Umfrage  bei  den  Consumenten  beachtenswerthe 
Aufschlüsse  geben. 

Bei  Gleichstromanlagcn  (für  Wechselstromwerke  ist  die 
Statistik  ziemlich  unvollständig)  ist  der  Capaeität  der  Kraft  - 
station  noch  der  Leitungsverlust  hinzuzurechnen.  Dieser  bc 
trägt  — wie  die  Elektrotechnische  Zeitschrift  der  vorliegenden 
Statistik  entnimmt  — 14,6—34,8®/».  im  Mittel  22,33  °/o.  Hier 
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sollte  aber  doch  unterschieden  werden  zwischen  Werken, 
welche  den  Htrom  direct  von  der  Centrale  aus  verthcilen,  und 
solchen  weld1€  sich  dazu  oim*r  oder  mehrerer  Untcrstationen 
bedienen,  weil  bei  letzteren  noch  ein  Verlust  in  der  Leitung 
von  der  Centrale  bis  zur  l'nlerststion  hinzukommt.  Bei 
ereteren  betrügt  der  durchschnittliche  Maximal  vertuet  nur 
ll°/o,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  da*«  die  älteren  Werke 
auf  geringeren,  die  neueren  auf  höheren  Verlust  berechnet 
sind.  Man  konnte  also  wohl  bei  Neuanlagen  12 — 15%  rechnen, 
indessen  ist  die  Frage  des  vortheUhaftesnm  Spannung» Verlustes 
schon  so  häufig  behandelt,  dass  ich  sie  hier  übergehen  mochte. 

Es  ist  nun  weiter  die  Vertheilung  der  Leistung  auf  Maschinen 
und  Accumulatoren  von  Interesse,  und  hier  lässt  uns  leider 
die  Statistik  im  Stich;  sie  gibt  über  diesen  I'unkt  keinen 
Aufschluss , wir  finden  nur  den  Antheil  der  Acrumulatoren 
an  der  Jahresstroniabgabe,  woraus  sich  al»er  kein  Schluss 
auf  die  GrössenverhältnUse  zwischen  Maschinen  und  Accumu- 
latoren  ziehen  lässt.  Indessen  ist  meines  Erachtens  diese 
Vertheilung  unschwer  festzulegen.  Man  muss  sich  nur  ein 
Bild  des  gesaromten  Tagesconsuras  am  Tage  der  stärksten 
Belastung  machen  können.  Hierfür  bieten  die  Aufzeichnungen 
der  Gasanstalten  ein  gutes  Material.  Mau  kann  an  Hand 
dieser  Aufzeichnungen  eine  Consumeurve  aursteilen,  welche 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Verhältnisse  des 
Elektricitätawerkes  geprüft  und  eventuell  abgeändert  wen  len 
muss.  Hier  ist  der  Einllue»  der  Straßenbeleuchtung  zunächst 
zu  berücksichtigen  und  an  kleineren  Orten  eventuell  der 
Bahnhof,  da»  Theater  und  die  Concertlokale  u.  s.  w.  Da 
Bedarf  und  BetrielwKlaucr  solcher  besonderer  ConsumetcUen 
leicht  abgeschiltzt  werden  können,  so  sind  die  betreffenden 
Correcturen  an  der  Tagesconsurnourvo  leicht  hcrzustellcn. 
Dieselbe  ist  also  mit  einiger  Sicherheit  im  Voraus  zu  ermitteln. 


Nehmen  wir  an,  es  sollte  die  maschinelle  Anlage  einer 
Centralstation  für  eine  maximale  gleichzeitige  nutzbare  Abgabe 
von  3100  Hektowatt,  (mit.  Einschluss  von  13°/«  Leitungsverlust 
also  3500  Hektowatt),  Iw-stimmt  werden.  An  der  Gascurve 
werden  die  oben  besprochenen  Aenderungen  vorgenommen, 
dann  wird  ihre  höchste  Ordinate  — 3100  Heklowalt  gesetzt. 
Hierzu  kommt  der  Leitung» Verlust  mit  13%,  so  dass  die 
maximale  Abgabe  3500  Hektowatt  betrügt.  Aueh  zu  allen 
übrigen  Ordinnten  wird  der  Lcitungsverlust  hinzuaddirt,  wobei 
beobachtet  werden  muss,  dass  er  proportional  dem  Quadrat 
der  Belastung  ist,  er  wird  also,  wenn  er  bei  voller  Belastung 
13%  beträgt, 

bei  % Belastung  13,  (%}*  — 7,3% 

* V*  * 13.  {*/*)*  = 3,2  % 

» ‘/t  * 13.  (%)*  — 0,8  % 

betragen. 

Angenommen,  die  Curve  Fig.  380  sei  auf  diese  Art  ent- 
standen, uud  es  sei  nun  festzustellen,  wieviel  von  den  3500  Hekto- 
watt auf  die  Dynamomaschinen  und  wieviel  auf  die  Accumn- 
latoren  zu  verlegen  ist.  Dieselbe  Aufgabe  löste  Schröder  in 
der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  181*1  Heft  45.  nur  ist  es 
meiner  Ansicht  nach  nicht  richtig,  wie  daselbst  geschehen, 
von  vornherein  den  24  ständigen  Maschinenbetrieb  am  stärkst 
belasteten  Tage  festzusetzen.  Ich  halte  es  für  richtiger,  3 Fälle 
mit  einander  zu  vergleichen,  nämlich  das  Arbeitet!  mit  einer, 
mit  zwei  und  mit  drei  Schichten  Bedienungspersonal.  Rechnet 
man  für  Anheizen  der  Kessel,  für  Vorwärmen,  Inbetriebsetzen 
und  Putzen  der  Maschinen  1 Stunde,  so  kann  man  mit  einer 
Schicht  Personal  3 Stunden  Maschinenbetrieb,  mit  2 Schichten 
19  Stunden  und  mit  3 Schichten  24  Stunden  leisten,  Es  wird 
also  die  Frage  sein,  ob  man  am  Tage  des  stärksten  Consums 
9,  J9  oder  21  Stunden  Maschinenbetrieb  haben  will.  Ist 
nämlich  die  Dauer  des  Maschinenbetriebs  und  der  Wirkungs- 
grad der  Accumulatoren  (in  Wattstunden i bestimmt,  so  ist 
auch  damit  die  richtige  Vertheilung  zwischen  Maschinen  und 
Accumulatoren  eindeutig  festgelegt  Dass  man  bei  9 ständigem 


Maschinenbetrieb  diesen  in  die  Zeit  stärksten  Consums  verlegt, 
ist  selbstverständlich. 

Den  Wirkungsgrad  der  Accumulatoren  pflegte  man  früher 
gewöhnlich  zu  75%  anzuuehmen.  Die  Colonne  7 obiger 
Tal>eUe  enthält  die  Wirkungsgrade  nach  Angabe  der  Statistik ; 
wir  finden  dio  Ziffer  75%  häufig  überschritten,  manchmal 
aber  auch  nicht  erreicht,  so  dass  es  sich  wohl  empfiehlt,  über 
die  Zahl  75  vorläufig  nicht  hinauszugehen. 


Kehren  wir  zurück  zur  Fig.  380,  so  werden  wir  i>ei 
9 ständigem  Maschinenbetrieb  diesen  um  3 Uhr  Nachmittags 
lieginncn  und  um  12  Uhr  Nachte  endigen  lassen.  Auf  diese 
Weise  werden  die  Maschinen  zur  Zeit  des  stärksten  Consums 
arbeiten  und  die  Accumulatoren  relativ  am  kleinsten.  Das 
eingezeichnete  Rechteck  stellt  den  Maschinenbetrieb  dar.  Was 
oberhalb  und  links  von  demselben  von  der  Tagescurvc  übrig 
bleibt,  ist  Entladungsarbeit  der  Accumulatoren,  und  diese 
darf  75  % oder  % von  der  Ladungsarbeit  nicht  überschreiten. 
Die  letztere  fällt,  als  von  den  Maschinen  zu  leisten,  in  das 
Rechteck  hinein,  und  ist  derjenige  Theil  vom  Flächeninhalt, 
welcher  von  der  Tagescurve  übrig  gelassen  wird ; sie  besteht 
mithin  aus  2 Theilen,  welche  links  und  rechts  von  der  Tages- 
curve  liegen.  Im  gegebenen  Falle  würden  die  Maschinen 
2570 Hektowatt,  die  Accumulatoren  1930 1 lektowatt  int  Maximum 
und  5500  Hektowattstunden  pro  Tag  zu  leisten  haben.  Gehen  wir 


über  zum  19  ständigen  Betrieb  (Fig.  381),  so  wird  naturgemäß 
die  maschinelle  Anlage  kleiner,  weil  die  gleiche  Arbeit  in 
längerer  Zeit  geleistet  wird.  Hier  ergibt  sie  Bich  zu  1280  Hekto- 
watt; für  die  Accumulatoren  bleibt  ein  Maximaleffect  von 
2220  Hektowatt  und  9000  Hektowattstunden  Arbeft;  sie  sind 
wesentlich  grösser  geworden. 

Beim  24  »fündigen  Betrieb  (Fig,  382)  verschieben  sich  die 
Verhältnisse  noch  mehr  in  derselben  Richtung;  Maschinen- 
leistling 1020,  Accuimilatorenleistung  2480  Hektowatt  und 
9300  Hekto wattstun  den  Kntladungsarbeit 

Welche  von  diesen  3 Anordnungen  den  Vorzug  vordient, 
kann  erst  durch  eine  vergleichende  Betriebskostenberechnung 
festgestellt  werden. 
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In  dieser  müssen  berücksichtigt  werden: 

1.  die  Zinsen  der  maschinellen  und  Aecumulatorenanlage, 

2.  die  Amortisationen  und  Unterhaltungskosten  derselben 
bzw.  die  Versicherungsprämie  für  die  Aecumulatoren, 

3.  die  Löhne  für  das  Personal  der  Centralstation. 

Falls  zwei  dieser  3 Fälle  annähernd  gleiches  Resultat 
ergeben  sollten,  so  ist  auch  der  Verbrauch  von  Kohlen,  Oel, 
Putz*  und  Schiniermaterial  zu  berücksichtigen.  Je  grösser  der 
Accomulator,  je  mehr  also  von  »1er  gesnmmten  Jahresleistung 
durch  den  Accurnulator  geht,  um  so  geringer  muss  noth- 
wendig  der  Wirkungsgrad  der  Anlage  sein,  also  wird  der 
grössere  Materialverbrauch  immer  aut'  Seiten  des  längeren 
Maschinenbetriebes  liegen. 


Mg  582 

Sind  Maschinen-  und  Accumulatorenstation  räumlich  ge- 
trennt, sind  die  Aecumulatoren  also  in  einer  oder  mehreren 
Unterstationen  aufgestellt,  so  sind  auch  die  Verbindung»* 
leitungen  in  der  Vergleiehsrcchnung  mit  zu  berücksichtigen. 
In  detn  Falle  werden  sich  die  Verhältnisse  mehr  zu  Gunsten 
des  längeren  Maschinenbetriebs  verschieben,  weil  alsdann  durch 
die  Leitungen  ein  geringerer  Effect  transportirt  wird  (nämlich 
die  gleiche  Arbeit  in  längerer  Zeit)  und  in  Folge  dessen  die 
Leitungen  schwächer  werden. 

Dies  ist  das  Wichtigste,  was  wir  in  Bezug  auf  die  Anlage 
eines  künftigen  Elektricitatswerkes  der  Statistik  entnehmen 
können.  Um  nun  die  Selbstkosten  beurtheilen  zu  können, 
hätte  man  in  erster  Linie  die  Amortisationen  und  Reparaturen 
in 's  Auge  zu  fassen.  Hierüber  gibt  uns  jedoch  die  Statistik 
keinen  Aufschluss,  wohl,  weil  die  Ansichten  über  diesen  Punkt 
noch  zu  sehr  auscinaudergehen.  Nur  die  Zinsen  pro  nutzbar 
abgegebene  Hektowattstunde  linden  wir  auf  8.  86  bis  92. 
Ich  gebe  dieselben  jedoch  hier  nicht  wieder,  weil  sie  nach 
Aufstellung  eines,  wrenn  auch  nur  angenäherten,  Kosten- 
anschlags leicht  zu  ermitteln  sind.  Jedenfalls  wäre  eine  Zu- 
sammenstellung der  Amortisationen  interessant  gewesen. 

Zunächst  ist  eine  für  die  Rentabilität  des  Werkes  höchst 
wichtige  Ziffer  anzuführen,  nämlich  die  Bronnstundenziffer 
pro  installirtes  Hektowatt.  Dieselbe  ist  in  Colonne  8 wieder- 
gegeben; sie  ist,  wie  ersichtlich,  sehr  verschieden,  und  sind 
diese  Verschiedenheiten  auch  wie  oben  mit  Rücksicht  auf  die 
Betheiligung  der  verschiedenen  Interessentengruppen,  vor  Allem 
auf  die  Wohnungslampen  zu  beurtheilen.  Hier  zeigt  sich  die 
hohe  Ziffer  von  Breslau,  das  wenig  Wohnungslampen  enthält, 
im  Gegensatz  zu  der  geringen  Zahl  von  Bremen. 

Auf  S.  86—92  der  Statistik  finden  wir  ferner  Gehälter 
und  Löhne  in  Pfennigen  ausgedrückt  pro  nutzbar  abgegebene 
Hektowattstunde,  welche  natürlich  mit  der  Grösse  der  Werke 
stark  schwanken.  Richtiger  schien  es  mir,  diese  Kosten  pro 
angeschlosscnes  Hektowatt  und  Jahr  auszudrücken,  weil  die 
Beanspruchung  des  Werkes  hierbei  doch  keine  Rolle  spielt, 
sondern  nur  die  Grösse  desselben;  ich  gebe  diese  Zahlen  in 
Mark  umgerechnet  in  Colonne  9 wieder.  Hier  fallen  einige 
gerade  bei  kleinen  Werken  verhältnissmnssig  niedrige  Ziffern 
auf.  Es  ist  aber  die  Frago,  ob  hier  überall  die  gleiche  Auf- 


fassung geherrecht  hat,  d.  h.  ob  wirklich  sämmtliche  Personal 
kosten  hier  enthalten  sind.  So  z.  B.  sind  in  Greifenhagen  im 
ganzen  Jahre  186  550  Hekto Wattstunden  nutzbar  abgegeben 
(vgl.  8.  64  der  Statistik) ; an  Gehältern  und  Löhnen  sind  nach 
S.  88  verausgabt  0,52  Pf.  für  die  nutzbar  abgegebene  Hekto 
Wattstunde,  also  im  Ganzen  M.  970.  Das  ist  doch  bei  den 
allerbescheidensten  Ansprüchen  der  Beamten  und  Arbeiter 
nicht  möglich.  Auf  ähnliche  Irrthümer  werden  vielleicht  auch 
noch  andere  auffallend  niedrige  Ziffern  bei  den  kleineren 
Werken  zurückzuführen  sein. 

Von  hohem  Interesse  sind  auch  die  Kosten  für  den 
Materialverbrauch  (Kohle  und  Oel,  bei  Dessau:  Gas),  welche 
ich  in  Colonne  10,  ausgedrückt  in  Pfennigen  pro  nutzbar 
abgegebene  Hektowattstunde,  wiedergebe.  Diese  Ziffern  sind 
verschieden  je  nach  Grösse  und  Beanspruchung  des  Werkes. 
Kohlenpreisen  am  Ort  und  Stromsystem.  Der  ausserordentlich 
niedrige  Satz  von  Cnascl  iHt  auf  die  Mitwirkung  der  Wasser- 
kraft zuriiekzu  führen. 

Bei  Beurtheilung  der  Beanspruchungsziffer  (CoL  8)  ist 
noch  der  Einheitssatz  pro  Hektowattstunde  für  Beleuchtung» 
zwecke  von  Interesse,  welcher  in  Colonne  11  (in  Pfennigen 
zu  finden  ist.  Hierauf  werden  grössere  oder  geringere  Rabatt» 
gegeben,  doch  kann  ich  auf  diese  hier  nicht  näher  eingehou, 
da  ich  erst  kürzlich  eine  diesbezügliche  Abhandlung  in  diesem 
Journal  gebracht  habt?. 

Die  Stromabgabc  für  Kraftzwecke  hat  in  den  letzten 
Jahren  grosse  Fortschritte  gemacht  ; ich  gebe  in  Colonne  12 
eine  Reihe  von  Zahlen,  welche  die  Kraftabgal>e  darstellen, 
wenn  die  Stromabgabe  für  Beleuchtungszwecke  an  Private 
= 100  gesetzt  wird.  Auf  einen  Vorschlag  zur  Abänderung 
der  Tarife,  um  einen  besseren  Tagesconsum  zu  erzielen,  werde 
ich  in  einer  späteren  Abhandlung  eingehen;  Gegenwärtig« 
sollte  nur  den  Zweck  haben,  zu  zeigen,  was  für  neu  zu  er- 
richtende Elektricitätswerke  aus  der  Statistik  zu  entnehmen  ist. 


Vergleichs-Versuche  mit  Gashciziifen. 

Von  A.  von  1 bering,  Kegieronga-Baamobtor 

und  Docent  an  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  zu  Aachen 
(Schluss  von  S.  624). 

1.  Bestimmung  des  Heizwerthes  des  Aachener  Leuchtgases. 

Um  die  in  den  Oefen  stündlich  entwickelte  Wärme  bei 
bestimmtem  Leuchtgasverbraucb  zu  berechnen,  war  es  noth* 
wendig,  den  Heizwerth  des  Leuchtgases  zu  ermittoln,  was 
sowohl  calorimetrisch  als  durch  Berechnung  aus  der  Analyse 
des  Gases  geschah. 

Die  Bestimmung  des  Heizwerths  mittels  des 
Junker'schen  CalorimeterB  fand  an  9 verschiedenen 
Tagen  statt  und  wurden  an  denselben  13  Bestimmungen  ge- 
macht, welche  (mit  wenigen  Ausnahmen)  ziemliche  Ueberein- 
stimmung  unter  einander  und  mit  dem  gemeinsamen  Mittel 
werth  zeigen,  wie  die  folgende  Tabelle  I (S.  635)  ergibt 

Bei  der  Berechnung  des  Heizwerthes  aus  der 
Analyse  wurde  die  Slaby 'sehe  Gleichungb  zur  Berechnung 
des  Heizwerthes  der  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  benutzt ; 
dieselbe  lautet  : 

H = 1000  + 10500  . t W.-K.  für  1 cbm, 
worin  f das  Gewicht  eines  cbm  der  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe in  kg  bedeutet. 

Um  mit  Hilfe  dieser  Gleichung  den  Heizwerth  der  schweren 
Kohlenwasserstoffe  berechnen  zu  können,  ist  es  erforderlich, 
das  specifische  Gewicht  de»  I^euchtgasee,  sowie  des  von  den 

*)  Slaby,  C'alorimetxische  Untersuchung  aber  den  Kreinprocesa 
der  Gaamuchinc,  Berlin,  L.  Simion,  1891,  8.  21. 
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189« 

lleizwerth 

W.-B. 

1 Unterschied  von»  Mittel 

W.-E.  % 

3 1. 

5448 

— 56 

-1,00 

4 1. 

5571 

4 68 

+ 1,23 

do. 

5405 

— 98 

— 1,78 

6 1. 

5501 

— 2 

— 0,04 

7 1 

5478 

— 25 

— 0,46 

9 1. 

5600 

+ 9« 

-f  1,76 

do. 

5528 

4 25 

+ 0,46 

11  1 

6663 

+ 160 

+ 3,40 

do. 

5547 

4-  44 

| 4 0,80 

13  1 

5473 

— 80 

-0,55 

22  1 

5412 

— 91 

— 1,65 

28  l. 

5471 

— 32 

-0,60 

do. 

5445 

— 68 

— 1,06 

im  MiUel 

5503 

+ GO 

+ 1,10 

schweren  Kohlenwasserstoffen  befreiten  Leuchtgases  zu  er- 
mitteln. Zur  Bestimmung  des  Letzteren  wurde  das  Leuchtgas 
unter  einem  Druck  von  3 m Wassersäule  zunächst  durch  drei, 
mit  rauchender  Schwefelsäure  gefüllte,  schräg! iegende  Rohre, 
hierauf  durch  3 mit  verdünnter  Kalilauge.  3 mit  concentrirter 
Kalilauge  und  3 mit  destillirtem  Wasser  gefüllte  Absorptions- 
t laschen  zur  Gaswaagc  geleitet. 

Die  hierbei  mittels  einer  LuxVhen  Gaswaage  gefundenen 
Worthe  gibt  Tabelle  II. 

Tabelle  II. 

Sptclflftfhett  Gewicht  des  LeurbtvasCs 
nach  Absorption  von  CO«  und  Cn  Han- 


No. 

Datum 

Zeit 

Temp. 

•C. 

Baro- 

meter- 

stand 

S|>ec.  Gewicht 

b(*t  auf 
absolut  15*  C.  und 

700  mtu 

1 

28  1 

_ 

20,0 

761 

0,340 

0,3807 

2 

12. 

— 

us, 

761,5 

0,346 

0,8406 

3 

4 2. 

Vorn». 

20,0 

762,5 

0,365 

0,3561 

4 

* 

Nachm 

20,0 

• 

0,365 . 

0,3661 

6 

12  2 

4 3 4 N. 

21,0 

7M 

0,400 

0,3838 

6 

» 

0,397 

0,3808 

7 

4“  X. 

0,395 

0,3788 

8 

5 «•  » 

0,400 

0,3838 

9 

5**  » 

0,400 

0,3838 

10 

6«  » 

0,406 

0.3888 

11 

5«  * 

0,407 

0,3908 

im  Mittel 

0,384 

0,3704 

Ebenso  gab  die  Gaswaage  bei  34  Versuchen  das  spec. 
Gewicht  des  reinen  Leuchtgases  zu  i.  M.  0,4059  (bez.  auf  15° 
und  760  mm)  an.  Die  absoluten  Gewichte  würden  sich  daraus 
folgendermaassen  berechnen  : 

Für  Luft  ist  y = 1,2937  kg/cbm  bei  0°  und  760  mm, 

273 

also  y = 1,2937  . »1,8264 bei  15®u.  7(10mm, 

folglich  das  absolute  Gewicht  des  Gases  bei  15®  und  760  mm 
y0  s=  1,2264 . 0,4059  = 0,4978  kg/cbm. 

Wie  Bich  leicht  zeigen  lässt,  ist  dieser  Werth  zu  gross, 
weil  sich  daraus  ein  Heizwerth  der  schweren  Cn  Hzd  und  des 
Leuchtgases  ergibt,  welcher  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Die  12  Elementaranalyscn  des  Leuchtgases  ergaben  fol- 
gende Worthe : (siehe  Tabelle  III). 

Die  Berechnung  des  Heizwerthes  unter  obiger  Annahme 
ist  aus  Tabelle  IV  zu  ersehen. 

Das  (»esammtgewicht  der  schweren  Kohlenwasserstoffe 
folgt  aus  der  Differenz 

497,8  — (CO  + CH«  -f + N)  = 497,8  — 386,7  = 111,1  g 


Analyse  des  Aachener  Lcuchtrase*  ls96. 
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3 

No.;  | 

Zeit 

Brennbare  Gaae 
1 2 3 4 

CV II« n CO  CH*  II 

IU- 

-un- 

men 

1-4 

Ifl 

ES 

1 11.2 

Vorm. 

3,0 

5,8 

35,0 

53,0 

96,8 

1,2  ' 

2,0 

100,00 

2 * 

Nachm 

4,2 

5,6 

33,0 

53,4 

96,1 

1,0 

2,9 

3 

Abends 

3,7 

5,6 

33,2 

54,0 

96,:» 

1,1 

2,4 

4 | 12  2 

10  Vorm 

3.3 

5,2 

33,5 

53,7 

95,7 

1,2 

3.1 

5 1 * 

12  M. 

3,3 

5.4 

33,7 

54,0 

96,4 

1,1 

2,6 

6 » 

5 Nm 

3,4 

5,5 

34,0 

54,2 

97,1 

1,2 

1,7 

7 13  3 

8*, » v 

2,8 

4,7 

33,8 

54,0 

95,3 

1,0 

8,7 

8 * 

12  M. 

3,3 

5.2 

34,3 

54,7 

97,6 

1,2 

1,3 

9 * 

6 Nm. 

3,1 

5,0 

35,1 

53,7 

96,9 

14 

2.0 

10  14  2 

12  M. 

3,2 

5,3 

:14,H 

54,‘l 

97,9 

i,i 

1,0 

n | » 

i 5 Nm. 

3,6 

4.8 

85,1 

54,0 

97,5 

1.2 

1,3 

12  15  2 

10  V 

3,1 

4.6 

34,9 

54,3 

96,9 

1.0 

2,1 

Mittelwerth«* : 

3,33 

5,217 

34,2 

53,97 

96,72 

1,117 

2,166 

10O.U0 

und  daraus  das  Gewicht  eines  läters  — = 3,333  g,  also 

| eines  cbm  = 8,888  kg.  und  der  Heizwerth  eine«  cbm 
II  — 1000  + 10500 . 3,333  = 35996;  also 
von  1 l » 35,996  W.-E.  und 
von  3333  1 = 1199,7  W.-E. 

Der  Gesammtheizwerth  von  5996  W.-E.  ist  aber,  wie  sich 
j aus  den  caloiimetriflchen  Bestimmungen  ergibt,  viel  zu  hoch  für 
' Leuchtgas,  was,  da  die  Gewichte  der  sämmtlichen  Gase  mit 
Ausnahme  von  Cn  H* n bekannt  sind,  seinen  Grund  in  dem 
zu  grossen  Gcsammtgowicht  des  Leuchtgases,  dieses  aber  wieder 
in  der  falschen  Angabe  der  G&swaage  hat.  Es  zeigte  sich 
auch,  dass  dos  verwendete  Instrument  auf  dem  Transport  ge- 
litten hatte. 

Tabelle  IV. 


Zeichen 

Volumen 
ln  1 ln  *jf. 

Gewicht  von 
1 1 in  g 

, , , „ , bei  15» 

bei  0*  und 

. und 

740  mm 

,60  mm 

«lew. 
von  x I 
in  k 1*1 
15°  und 
740  mm 

Hrii- 
worth 
von 
1 1 

Heli- 
wort  h 

von  * I 
ln  W.-K. 

Cn  Hs  n 

33,33 

8,383 

— 3,333 

111,1 

35,996 

1199 

CO 

62,17 

5,217 

1,264  1,1888 

62,02 

8,043 

161 

CH« 

342,0 

31,2 

0,7166  0,6792 

232,29 

9,491 

3077 

H 

639,7 

53,97 

0,08966  0,0849 

45,82 

3,067 

1569 

CO» 

11,17 

1,117 

1,97  1,8676 

20,86 

— 

— 

N 

21,66 

2,166 

1,254  1,1888 

26,75 

— 

— 

Summe 

1000,03 

j 

497,8 

5996 

Um  möglichst  übereinstimmende  Werthe  zu  erhalten, 
| wurde  am  10./3.  nochmals  eine  Haupt  Versuchsreihe  im  an- 
! organischen  Laboratorium  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  aus- 
I geführt,  welche  sehr  gute  und  befriedigende  Resultate  ergab 
i und  daher  für  die  weiteren  Berechnungen  als  Grundlage 
dienen  konnte. 

Es  wurde  in  ein  und  demselben  Raum  bei  fast  unver- 
änderter Temperatur  ermittelt: 

1.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  I/euchtgases  durch 
5 Analysen ; 

2.  «1er  Heizwerth  mittels  des  Calorim«Jtcre  von  Junkers 
i durch  4 Versuche; 

3.  das  spec,  Gewicht  des  Leuchtgases  mittels  des  Schil- 
ling'sehen  Apparates  durch  8 Versuche. 

Das  Gas  wurde  hierl»oi  für  alle  Versuche  aus  derselben 
I Leitung  genommen.  Als  Mittel  werthe  ergaben  sich  folgende 
Werthe: 
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d = 0,3826  spec.  Gewicht  des  Gases  bei  15°  und  760  mm, 

Y *=  0,3826  . 1,2264  = 0,4692  kg/cbm  ab».  Gewicht  des  Gases 
bei  15°  und  760  mm. 

Die  Ergebnisse  der  Analysen  und  das  daraus  berechnete 
Gewicht  der  CnHan  und  des  Heizwerth  es  sind  in  Tabelle  V | 
enthalten. 

Tabelle  V. 


Zeichen 

Vol.  in  I 

10  -3  °*cb 

Tabelle  IV 

Gewicht 
von  t 1 
bei  15*  u. 
1*0  mm 
ln  k 

Gewicht 
vwi  sr  1 
In  g 

Helzweitb 
von  1 g 

Genmntt- 

Htk 

werth 

Cd  H2n 

38  83,88 

2,0556 

67,86 

10,987 

745,47 

CO 

67  52,17 

1.1888 

79,65 

2.427 

198.81 

CH« 

335  342,0 

0,6792 

227,58 

18,246 

3014,00 

H 

525  689,7 

0,0849 

44.57 

34,247 

1526,40 

CO* 

3,0  11,17 

1,8076 

5,61 

— 

— 

N 

37,0  21.66 

1,1888 

43.99 

— 

_ 

Summe 

469,20 

5479,18 

6480 

Das  Gcsammtgewicht  an  CnHan  ergibt  sich  wieder  aus 
der  DifTerenz  des  Gasgewichts  und  des  absolutem  Gewichts 
aller  übrig  in  demselben  enthaltenen  Gase,  also 

469.2  — (79,65  -f  227,53  -f  . . . 43,99)  g 
= 469,2  — 401,35  = 67,85  g, 

folglich  67,85  ...  , . 

e — — jgjj-  = 2,0o55  g für  1 1 

oder  t = 2,0555  kg  für  1 cbm  und 
H *=.10500 . 2,0555  -f  1000  = 22583  W.-E.  für  1 cbm 

und  H.  - = 10,987  W.-E.  für  1 g. 

Die  am  10./3.  durch  das  Calorirnetor  gefundenen  Heiz* 
werthe  betrugen : 

5534  5500 

5561  5569 


im  Mittet  6541. 

Setzt  man  den  durch  die  Analysen  am  10./3.  gefundenen 
Werth  de«  absoluten  Gewichts  der  CnHan  in  Tabelle  IV  der 
Mittelwerthe  aller  früheren  Analysen  ein  und  rundet  die 
Werthe  der  letzteren  auf  1 Decimale  ab,  so  erhält  man  die 
in  Tabelle  VI  enthaltenen  Werthe,  welche  für  die  nach- 
folgenden Berechnungen  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen. 


Tabelle  VI. 


Zeichen 

Liter 
in  1 cbm 

Ou 

Grw.  von 
1 1 bei  16* 
und 
780  mm 

Kirnte!- 
Gew.  in  tr 

Hrixwcrth 
von  1 g 

Uetswerth 

Cd  Han 

83,3 

2,0566 

68,5 

10,987 

753 

CO 

52,2 

1,1888 

62,0 

2,427 

161 

CH« 

842,0 

0,6792 

232,8 

13,246 

3077 

H 

639,7 

0,0849 

45,7 

34,247 

1565 

CO» 

11,2 

1,8676 

20,9 

— 

— 

1t 

21,6 

1,1888 

25,8 

— 

— 

Summe 

1000,0 

465,2 

5546 

Es  haben  sich  somit  folgende  Werthe  für  den  Heizwerth 
dee  Leuchtgase«  bezogen  auf  flüssiges  Wasser  ergeben: 

1.  Bestimmungen  mit  dem  C&lorimeter 

a)  13  Versuche,  3./1.  bis  28./1.  L M.  5503 

b)  4 Versuche  am  10./3.  i.  M.  5541 

2.  Berechnungen  aus  der  Analyse 

a)  12  Analysen,  1 1./2. — 15./2  i.  M.  5546 

b)  5 Analysen  am  10./3.  i.  M.  5480 

folglich  im  Mittel  5517,5. 

Für  die  folgenden  Berechnungen  soll  als  runder  Werth 
die  Zahl  5500  W.-E.  als  Heiiwerth  de«  Leuchtgases,  bezogen 
auf  flüssiges  Verbrennungs-Wasser  festgesetzt  worden. 


2.  Berechnung  der  zur  Verbrennung  erforderlichen  Luft- 
mengen und  der  Menge  der  Yerbrennungsproducte  hei 
theoretischer  und  vermehrter  Luftmcnge. 

Wie  Verfasser  in  der  Einleitung  seines  Aufsatz««  über 
die  Verwendung  • des  Acetylens  als  Betriebsgas l)  in  Tabelle  I 
angegeben  hat,  erfordert  ein  g der  ungesättigten  Kohlenwasser- 
stoffe Ca  H2B  14,667  g Luft, 

ferner  1 g CO  2,457  g » 

1 g CH  « 17,11  g » und 
1 g H 34.39  g > 

Man  erhält  somit  folgendes  Luftgewicht  für  1 cbm 
Leuchtgas : 

68,5  g Ga  Hjb  erfordern  68,5  . 14,667  = 1004,70  g 
62,0  g C0  » 62,0  . 2,457  = 152,33  g 

232,3  g CH  4 > 232,3.  17,11  = 3974,65  g 

45,7  g H * 45,7 . 34,39  = 1571,60  g 

6703,28  g 

oder  6,70328  kg.  Da  1 cbm  Luft  von  15®  bei  760  mm  1,2264  kg 
wiegt,  so  ist  die  entsprechende  theoretische  Luftmenge 
_ 6,70328  r ^ , 

Lth  — 'i  2264  = 


Bezogen  auf  0°  und  760  mm  ist,  da  1 cbm  Luft  von  0f 
1,2937  kg  wiegt 

, 6,70328  . 

Z,*  = T2937  = 5,1816  °bm' 

Die  Verbrennungsproducte,  bezogen  auf  0°  und  760  mm, 
ergeben  sich  nach  der  oben  erwähnten  Tabelle  folgender- 
mausson : 

Tabelle  vn. 


HtO  Dampf 
1 | g 

N 

1 1 * 

CO. 

1 | t 

1 g Cn  U2n 

1,695 

1,2867 

8,957 

11,26 

1,696 

8,1428 

1 g CO  . . . 

— 

— 

1,504 

1,8858 

0,7975 

1,5714 

lg  CH«  . . 

2,7912 

2,26 

10,446 

13,10 

1,3956 

2,75 

lg  H ... 

11,165 

9,00 

21,046 

26,402 

- 

- 

68,5  g Cn  Han 

109,30 

88,07 

613,56 

771,31 

109,3 

215,3 

62,0  g CO  . 

— 

— 

93,25 

116,92 

49,45 

97,43 

232,2  g CH« 

648,40 

522,70 

2427,00 

3043,00 

324,2 

638,8 

46,7  gH  . . 

510,26 

411,30 

961,1:0 

1206,67 

- 

“ 

1267,95 

1022,07 

4095,60 

6187,80 

482,95  i 

951,53 

Das  Volumen  der  VerbrennungBproducte  berechnet  sich 

hieraus  zu  ^ 

1267,95  I HiO 

4095,60  1 N 
482,95  1 CO« 

5846,501  von  0° 

288 

oder  5846,5  . ^ * 6168,06  1 von  15°,  wozu  aus  dem  Gas  noch 
11,21  CO«  und 
21,6  1 N kommen,  die 
Summe  also  6200,86  cv>  6201  1 beträgt 
Vor  der  Verbrennung  betrug  das  Volumen 
10001  Gas 
-f  5166  1 Luft 
6466  1 

Die  Contraction  betrögt  somit  6466  — 6201  = 265  l oder 
in  Procenten  des  Anfangsvolumens 

Das  Gewicht  der  Verbreimungsproducte  beträgt: 

COt  951,53  + 20,9  g (im  Gas)  = 972,43  g 
H«0  = 1022,07  g 

N 5137,8  -f-  25,8  g (im  Gas)  =*  5163,60  g 

, _ , oder  insgesammt  7168,10  g 

oder  7,1581  kg. 


Vgl.  d.  Jonrn.  1895,  8.  549,  Anmerkung  4. 
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Vor  der  Verbrennung  betrug  das  Gewicht: 

0,4552  kg  Gas 
6,70328  kg  Luft 
7,15848  kg. 

nachher  7,1581  kg,  welche  beiden  Werthe  nur  um  0,4  g ver- 
schieden sind,  also  eine  vollkommen  befriedigende  l’eber- 
einstimmung  zeigen. 

Pie  Volumprocente  ergeben  sich  aus«  den  Gewichten 

folgenderraaasfien : 

An  CO*  waren  entstanden  951,53  g 
im  Gas  waren  enthalten  20,9  g 
also  in  Summa  972.43  g. 

1 l CO*  wiegt  bei  0°  und  760  mm  1,97  g,  folglich  ist 
Vol.  CO*  — = 493,6  1 (bei  0®  und  760  mm). 

1 1 Wiwserdampf  wiegt  bei  0°  und  760  mm  0,8046  g.  dem- 

1 1 X wiegt  bei  0®  und  760  mm  1,254  g also 


nach 


Vol.  N = 


5163,60 


= 1118  1. 


1,254 

Pie  Summe  der  Verbrennungsproducte  betrügt  demnach 
493,6  -f  1270,3  4-  4118  = 5881,9  1 
oder  evi  5,882  cbm  von  t4°  und  760  min, 
oder  bezogen  auf  15® 

288 

5,882 . = 6,205  cbm 

(wie  oben  bereite  berechnet.) 

Pa  da«  Volumen  der  Verbrennungsproducte  5,882  cbm 
betrügt,  »o  ist  der  darin  enthaltene  l’rocentsatz 


i CO*  = 


— 8,392  VoL-°/o 


0.1936 . 100 
5,882 

u„,1«,N=M  — 70,011 

oiler  zusammen : 100,000  Vol.-0/« 

In  der  folgenden  Tabelle  VIII  sind  die  Volumprocente 
bei  der  Verbrennung  mit  Luf {Überschuss  enthalten,  welche  in 
gleicher  Weise  wie  die  vorstehenden  Werthe  berechnet  sind. 


Tabelle  VIII 


Ul  — 1 

ibwrct  ( 
I.UltUletigi- 

1,3 

-• 

3 

4 

CO* 

8,392 

5.825 

4,461 

3,0:18 

2,304 

11*0 

21,597 

14,993 

11,480 

7,829 

5,928 

s . . 

70,011 

72,728 

74,170 

75,686 

76,460 

o ... 

- 

6,452 

9,880 

13,463 

15,310 

U lnnmrioM  In 

100,000 

99,998 

99,1*91 

100,015 

100,002 

den  bei 

lim»  TVmi'i-ntiur- 
infli-ren«,  W.-K. 

1%  1 

276 

855 

515 

674 

Die  allgemeine  Gleichung  zur  Berechnung  der  Luftrnenge 
bei  bekanntem  CO* -Gehalt  der  Verbrennungsproducte  lasst 
sieh  folgennaassen  ableiten. 

1 cbm  Gas  4"  5,1816  cbm  Luft  liefern  5.8819  cbm  Ver- 
brennungsproducto  (bez.  auf  0°  und  760  mm)  worin  0.4936  cbm 
CO*  enthalten  sind. 

Bezeichnet  man  den  CO s Gehalt  in  Vol.-®/«  mit  a und 
mit  m das  Vielfache  der  theoretischen  Luftmenge  5,1816  cbm, 


Nach  dieser  Gleichung  sind  die  Vielfachen  der  theore- 
tischen Luftmenge  für  sämmtliche  Versuche  berechnet,  bei 
welchen  Analysen  der  Heizgase  stattfanden.  (Tabelle  IX  und  X, 
8.  638  u.  639.) 

Die  stündlichen  Volumina  der  Al  ►gase  bei  der  Temperatur, 
mit  welcher  sie  aus  dem  Ofen  abgehen,  lassen  sich  untei 
Berücksichtigung  obiger  Werthe  von  w ebenfalls  leicht  be- 
rechnen. 

Bei  der  theoretischen  Luftmenge  gibt  1 cbm  Gas  -f- 
5,466  cbm  Luft  6.205  cbm  Abgase,  auf  15°  C.  und  760  mm 
Barometerstand  bezogen.  Bei  m facher  Luftmenge  kommen 
hierzu  noch  (m  — 1) . 5,466  cbm  Luft  hinzu. 

Für  1 cbm  Leuchtgas  ist  demnach  die  Abgasmenge 
Va  = 6,205  4-  (tn  — 1)  . 5,466  — 0,739  4-  5,466  . m cbm, 
folglich  für  x cbm  stündlichen  Gasverbrauches 
Fa  = (5,466  . m -j-  0,739)  . x 

und  endlich  für  eine  Temperatur  t der  Abgase  und  einen 
Barometerstand  h unter  Berücksichtigung  des  Mariotte-Gay- 
Lusaac’achen  Gesetzes,  da 


V,r  ,b  = V,;  .760 

273  + t 288  ' ’ 


v" 


= Va 


760 

b 


273  4-  t 
2*8 


= (0,739  -f  5.466  . m) . x 


760 

b 


273  -fj 
288  * 


nach  welcher  Gleichung  die  stündlichen  Abgasmengen  in  cbm 
bei  allen  Versuchen  berechnet  sind.  (Taliclle  IX  und  X, 
8.  638  U.  639). 


3.  Berechnung  der  Wärmeverluste  durch  die  Abgase  und 
der  Ausnutzung  der  Wärme  in  den  Gasofen. 

Für  die  specitisehen  Wärmen  für  t = 100®  sind  nach 
Slaby  (a.  a.  O.  Tabelle  IX,  S.  28)  folgende  Werthe  in  Rech- 
nung zu  setzen : 

CO*  cp  =0.216 
H*Ü  Cp  = 0,459  CNJ  0,46 
N cp  = 0,247. 

Wie  oben  berechnet,  enthalten  die  Abgase  bei  der  Ver- 
brennung eines  cbm  Gas  mit  der  theoretisch  erforderlichen 
Luftmenge 

0,97243  kg  CO* 

1,02207  II*  0 und 
5,16373  * N 

folglich  ist  die  Wärmemenge,  welche  dieselben  bei  100°  Tcm- 
peraturdifferenz  zwischen  Hcizgostemperatur  und  Zimmer- 
temperatur abführen : 

W ==  100  . (0,97243 . 0,216  4-  1,022 . 0,46  4-  5,1637 . 0,247) 
= 21,00  4 47,01  -f  127,54  = 195,53  cxj  196  W.-E. 

Die  Gesammtwärme,  welche  1 cbm  Gas  entwickelt,  ergab 
sich  zu  5500  W.-E.  bezogen  auf  flüssiges  Wasser  als  Ver- 
brennungsproduct.  Da  jedoch  die  latente  oder  Verdampfung* 
wärme  des  Wassers  nicht  gewonnen  wird,  weil  dio  Verbren- 
nungsproducte gasförmig  bleiben,  so  ist  die  auf  gasförmiges 
Wasser  bezogene  Gesammtwärme  in  Rechnung  zu  setzen, 
welche  um  den  Betrag  der  Verdampfungswärme  oder  rund 
600  W.-E.  geringer  ist  als  obiger  Werth,  also  4900  JW.-E.  be- 
trägt, Der  Wanneverlust  durch  die  Heizgase  bei  der  Ver- 
brennung mit  der  theoretischen  Luftmenge  beträgt  daher 

* M|‘Hiu  * ==  ^er  Gesammtwärme. 


so  ist 


_ 0,4936 . 100 
5,8819 
0,4936 . 1(X) 


für  die  theoretische  und 


° ““  5,8819  4 (m  - 
und  folglich 


- 1).  5,1816 

49.36  — 5,8819  . 
5,1816  . a 


. für  die  m fache  Luftrnenge, 


4-1- 


Bei  nt  fucher  Luftmenge  müssen  ausser  den  Abgasen  noch 
(m  — 1) . 6,7033  kg  Luft  erwärmt  werden , so  dass  sich  die 
hierbei  verloren  gehende  Wärme  (ebenfalls  bei  HX)®  Tem- 
peratu rdifferenz)  berechnet  zu: 

W‘  = 0,2375  . HX) . (m  — 1) . 6,7033  =-  159,2  . (m  — 1) 
und  die  gceammte,  stündlich  verlorene  Wärmemenge  bei  100° 
TemperaturdifTerenz 
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IT"  = W + W‘  = 196 
+ 159,2  . m — 159,2 

= 159, 9 . m -f  36,8 
folglich  für  1°  Terape- 
mturdifferenz 
*e"  = 1,592  . m 0,368 
und  endlich  für  f°  Tom- 
peratunlißcrenz  und  x 
chm  stündlich  verbrann- 
ten Gases: 

W0  = (1,592  . m 
4-  0,368) . t . * 
worin  t die  Temperatur- 
difTcrcnz  zwischen  der 
Temperatur  der  Heizgase 
und  der  Zimmertempe- 
ratur  ist. 

Der  Wärme  Verlust  in 
°/oder  gesAinmten,  stünd- 
lich erzeugten  Wärme 
berechnet  sich  daraus  zu 
Wr  = 

< 1 ,592 . m * 0,368) .f.g.lOQ 
x . 4:"  • \ 

_ W° 

. 49  * 

Die  Ausnutzung  der 
erzeugten  Wärme  l»eträgt 
dann  A = 100  — Wp  #/o. 


ln  den  liebenstehen- 
den  Tabellen  IX  und  X 
sind  die  säinmtlichcn 
VereuchsreBultate  und 
berechneten  Wertho  ent- 
halten. 

Hezüglich  der  Ver- 
suche No.  23  bis  32  ist 
Folgendes  zu  bemerken. 
Um  den  Einfluss  der 
Grösse  des  Abzugsrohrs 
auf  die  Ausnutzung  der 
Wärme,  also  auf  die 
Verringerung  der  Wär- 
meverluste durch  die 
Abgase , zu  ermitteln, 
wurden  in  den  zwischen 
dem  < )fen  und  «lein  ver- 
tikalen Abzugsrohr  be- 
findlichen Patontlcrüm- 
nier  Schieber  oder  Blen- 
den eingesetzt  mit  je 
einer  kreisrunden  Oefl- 
nmig  von  20,  30,  40,  50 
und  60  mm  Durchmesser. 
Dieselben  konnten  von 
oben  her  durch  eine 
sehr  feine,  halbkreis- 
förmige, in  den  Krüm- 
mer eingesägte  < >effnung 
eingeschoben  werden, 
passten  sehr  genau  in 
den  Krümmer,  so  dass 
die  Abgase  nur  durch 
die  Oeflnungc»  in  den 
Blenden  hindurchziehen 
konnten  und  ein  Kinsau- 
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gen  von  Luft  durch  den  eingeengten  Schlitz  ausgeschlossen  war,  da 
einmal  die  Schieber  den  letzteren  dicht  verschlossen,  ausserdem-  j 
aber  noch  eine  Abdichtung  der  Schieber  jedesmal  vorgenommen  i 
wurde.  Diese  Versuche  wurden  sowohl  l»ei  normaler  Gas- 
mengo  (840 1)  als  auch  bei  gedrosseltem  Gashahn  (550  1)  aus- 
geführt.  Einer  Abnahme  der  Gasmenge  entsprach  auch  eine 
Abnahme  «1er  Heizgastemperatur,  also  eine  Zunahme  der  ' 
Ausnutzung  oder  des  Wirkungsgrades  des  Ofens  bei  gleichen 
Blenden,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  deutlicher  er-  i 
kennen  lässt. 

Tabelle  XI. 


fturchffnnff*- 

Otnun* 

f»  bei  einer  »lundl.  G*KU6D|«  1 

Aamntcung  in  °« 

IhtttbmcNwr 

MDI 

M01 

811)1 

550 1 

60  mnt 

167 

130 

86,1  •/• 

86,6 

50  » 

164 

125 

88,6  » 

90 

40  • 

152 

115—118 

90.3  . 

92,1 

30  • 

130— 132 

105 

i M,  93  . | 

i M.  94 

20  . 

110 

66—79 

. 96  . 

. 96,5 

Die  Ausnutzung  nimmt  in  beiden  Fällen  mit  abnehmendem 
Durchgangsquerschnitt  gleiehmässig  zu,  wie  ja  ohne  Weiteres 
einleuchtend  ist,  da  der  Luftüberschuss  bei  abnehmendem 
Durchgangsquerschnitt  der  Blende  ebenfalls  abnehmen  muss  ; 

Ganz  ähnliche  Resultate  ergaben  die  Versuche  mit  dem 
DcRsaucr  Ofen  (No.  33 — 38)  und  dem  8ie  me  ns  'sehen 
Ofen  (Xo.  39 — 45).  Durch  Verstellen  der  Regulirklappe  im 
Abzugsrohr  konnte  auch  hier  eine  nicht  unbeträchtliche 
Aenderung  der  Ausnutzung  der  Wärme  bewirkt  werden.  Da 
die  Abzugsklappen  beider  Oefen  noch  mit  einer  Minimal- 
durchlnssüffnung  von  ca.  *20  mm  Durchmesser  versehen  sind, 
so  können  die  gefundenen  Werthe  liei  geschlossener  und  ganz 
geöffneter  Abzugsklappe  mit  den  in  Tabelle  XI  enthaltenen,  am 
Mic  he  Ischen  Ofen  gewonnenen  Wertlien  in  Vergleich  ge- 
stellt werden. 

Man  erhält  dann  folgende  Gegenüberstellung. 


Tabelle  Xn. 


Michel 

(las-  Au«- 

□ienge 

Dcraau 
ft«*-  1 A«*- 

inengv 

Siemens 
um*  Au*. 

■Mac* 

824,7 

8*1,5 

— 

_ 

1 838 

81,1  1 

Klappe  «an* 

521 

77,7 

- | 

~ 

Lr  - 1 

olfen 

8.14,5 

;h),8 

847,8 

77,78 

6-15,3 

98,2 

Klapp«  hulb 

offen 
<40  mm; 

546,4 

92,1 

638,3 

74 

831.5 

95 

847,8 

91,62 

685,8 

97 

Klappe  ge- 

546,4 

96,5 

— ■ 

- 

379 

‘•5,68 

iü  Ol  II I I 

Die  Taltelle  zeigt,  dass  die  Ausnutzung  durch  Verstellen 
der  Abzugsklappe  von  80  auf  96  bis  97  °/o  gesteigert  werden 
kann,  hzw.  dass  man  durch  richtige  Wald  der  Abzugs* 
rohrquersclmitte  den  Wirkungsgrad  des  Ofens  verbessern  , 
kann. 

Zu  bemerken  ist  an  dieser  Stelle,  dass  der  ausserordentlich 
hohe  Werth  der  Ausnutzung  bei  dein  Graf ‘sehen  Ofen 
(Versuch  No.  14)  seinen  Grund  in  der  Sehr  niedrigen  Tem- 
peratur der  Abgase  (65°)  hatte,  welehe  wiederum  einmal  in  dem 
sehr  engen  Querschnitt  des  Abzugsrohres  (30  mm  Durelim.)  und 
sodann  in  der  eigenartigen  Construction  des  Ofens  mit  Wasser* 
kühluug  seinen  Grund  hatte.  Letztere  brachte  jedoch  die  grossen 
Uebetstände  mit  sieb,  dass  erstens  bereits  eine  Viertelstunde  1 
nach  dem  Anheizen  das  in  dein  Ofen  enthaltene  Kühlwasser 
zu  kochen  begann,  hierdurch  während  des  ganzen  Versucht« 
fortgesetzt  ein  lautes,  lästiges  Geräusch  im  Zimmer  verursacht 
wurde,  und  sodann  ein  allmähliches  Verdampfen  des  Wassers 
stattfand,  wodurch  der  Feuchtigkeitsgehalt  «1er  Luft  ausser-  . 
ordentlich  vermehrt  wurde  und  Schliesslich  (nach  7 Stunden)  ! 


alle  Wände,  Thüren  und  Fenster  derart  mit  Wasser  beschlagen 
waren,  dass  der  Versuch  vorzeitig  abgebrochen  wurde,  um 
eine  Beschädigung  der  Tapeten,  Decken  etc.  zu  verhindern. 

Wenn  daher  auch  die  Idee  der  Wasserkühlung  an  eich 
eine  gute  ist,  weil  durch  sie  eine  hohe  Ausnutzung  der  erzeugten 
Wärme  bewirkt  wird,  so  hat  dieselbe  bei  der  Grätschen  Aus- 
führung die  erwähnten  grossen  Uebelstäude,  mich  deren  Be- 
seitigung (falls  dieselbe  überhaupt  möglich  ist)  der  Ofen  wohl 
recht  gute  Resultate  liefern  kann. 

4.  Berechnung  der  stündlichen  Wärmeverluste  durch  die 
Wärnietransmisaion. 

Der  Vcrauchsramn  hatte  eine  Bodenfläche  von  21,317  qm, 
eine  Höhe  von  3,65  m,  also  einen  Rauminhalt  von  77,81  cbm 
Die  stündlichen  Wärmeverluste  für  einen  Grad  Temperatur- 
differena  berechnen  sich  in  bekannter  Weise  und  sind  in  der 
folgenden  Tabelle  (XIII)  enthalten,  wodurch  die  Berechnung 
für  alle  Versuche  erleichtert  ist.  Die  in  Columnc  7 c ent- 
haltenen Werthe  gelten  für  den  Dauerversuch  No.  2 (Tab.  IX). 

Die  Berechnung  ergibt  1959  oder  <v  2000  W.-E.  Bei  dem 
Versuch  wurden  aber  3426  W.-E.  stündlich  während  des  Dauer- 
betriebes entwickelt,  wovon  405  W.-E.  in  den  Abgasen  verloren 
gingen,  so  dass  cv>  3000  W.-E.  in  den  Verauchsraum  übergingen. 
Da  die  Temperatur  eine  gleich mäasige  geblieben  war,  so  beweist 
der  beträchtliche  Wärmeüberschuss  der  thatsächlich  entwickelten 
über  der  berechneten  Wärme,  dass  einmal  die  Transmissions- 
coeffieienten  zu  niedrig  gewählt  sind  und  sodann  beträchtliche 
Zuschläge  für  die  Aussenwände  zu  machen  sind. 

Die  Vereuche  scheinen  die  Annahme  zu  bestätigen,  dass 
für  XeulNiuten,  zumal  wenn  dieselben  längere  Zeit  während 
des  Herbstes  und  Winters  unbewohnt  geblieben  sind,  wie  dies 
im  vorliegenden  Falle  stattfand,  um  fast  50  °/n  höhere  Wanne- 
transmissionscocfficienteu  einzufUhren  sind,  als  bei  gut  aus- 
getrockneten  und  länger  bewohnten  Gebäuden. 


5.  Kolilensiiuregehalt  der  Zimmerluft. 


Wie  in  der  Einleitung  bemerkt,  wurden  am  Abend  nach 
Beendigung  eines  jeden  Versuches  sämmUiche  Thüren  nach 
den  Xcbenrüumen  und  die  Thüren  der  letzteren  nach  dem 
Flur  geöffnet,  um  einen  Temperatu  rausgleich,  oder  auch  eine 
Lufterneuerung  im  Vcrsuehsmum  zu  erzielen.  Da  vom  < b-fFne» 
der  Fenster  im  Versuchs  raum  und  den  Nebenräumen  Abstand 
genommen  wurde,  um  eine  zu  starke  Abkühlung  des  Versuchs* 
raumes  und  seiner  Innenwände  zu  verhüten,  so  ist  es  wohl 
möglich,  dass  sich  der  Luftwechsel  nicht  vollkommen  vollzog 
uud  eine  mit  Kohlensäure  theilweise  erfüllte  Luftschicht  in 
den  unteren  Partien  des  Vereuchsraums  Zurückbleiben  konnte, 
weshalb  die  in  der  folgenden  Tabelle  mitgetheilten  Zahlen, 
wie  gleich  an  dieser  Stelle  mitget  heilt  werden  muss,  keinen 
Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  erheben  können. 

Die  Berechnung  des  Procent-Gehaltes  in  der  Luft  geschah 
nach  der  folgenden  Gleichung. 

Bezeichnet  V das  Volumen  der  von  der  Kohlensäure 
befreiten  Luft  im  Aspirator  nach  beendetem  Versuch,  bei  der 
Temperatur  t und  dem  Barometerstand  5,  V0  dasselbe  auf  0* 
und  760  mm  Barometerstand  bezogen,  Vt  das  der  Gewichts- 
zunahme Gj  entsprechende  Volum  an  CO*,  ebenfalls  bezogen 
auf  0°  und  760  nun,  so  bestehen  folgende  Beziehungen. 

Zunächst  ist,  da  ein  1 CO*  bei  0°  und  760  mm  1,97  g 
wiegt,  das  Volumen  eines  g Cf)*  bei  gleichem  Zustand 
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Tabelle  XHI. 


E.  F.  Einfaches  Fenster.  J.  W.  Innenwand  M nach  Rietschel,  I^itfaden  etc 

J.  T.  Innenthür.  F.  U.  FuBsboden.  Bd.  11,  S.  14,  Tabelle  1*. 

A.W.  Aussen  wund.  D.  Decke.  *)  Für  je  10#  Tmnp.-Differenz. 


In  Tabelle  XIV  «ind  die  Venrachsergebnisae  enthalten. 


Tabelle  XIV. 
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Zu  bemerken  »st  hierzu  noch,  dass  die  Luft  in  einer 
Höhe  von  0,8  m über  dem  Fuaaboden  in  der  Nähe  des  Ofens 
eingesaugt  wurde. 

6.  Die  strahlende  Wirkung  der  Reflectoren. 

Wie  bereite  in  der  Einleitung  erwähnt,  wurde  fast  bei  allen 
Versuchen  an  9 verschiedenen  Stellen  in  der  Ausstrahlung* 
ebene  der  Reflectoren  mittels  der  Thermoaäulc  und  des 
Galvanometers  die  strahlende  Wärme  gemessen  [und  können 
die  Versucliscrgcbnisse  , einmal  für  die  Beurtheilung  der 
Wirkungsweise  der  Reflectoren  sowie  zum  Vergleich  derselben 
dienen ; die  folgende  Tabelle  (No.  [XV)  enthält  zunächst  die 
Beobachtungswerthe,  wozu  zu  bemerken  ist,  dass  die  Zahlen  1 — 3 
! für  die  Messung  am  oberen  Rand,  4 — 6 für  diejenige  in  der 
Mitte  und  7—9  für  den  unteren  Rand  gelten.  Die  Einzel- 
beübachtungen  wurden  so  lange  ausgedehnt,  bis  die  Galvano- 
inetemadel  constante  Schwingungsamplituden  ergab,  bzw.  zur 
Ruhe  gelangt  war. 


Tabelle  XV. 
Strahlende  Wärme. 
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Bezüglich  des  Dessauer  Ofens  ist  zu  bemerken,  «lass  der- 
selbe als  Saulenofen  ausgebildet  ist  und  nur  einen  Verhältnis* 
massig  kleinen  Reflector  von  ca.  200  X 300  nun  Ausstrahlungs- 
fläche  besitzt.  Mit  dem  Siemens'schen  Ofen  wurde  eine 
grossen;  Versuchsreihe  bei  3 verschiedenen  Stellungen  der 
Abzugsklappe  vorgenommen.  Das  Ergebnis^  ist,  wie  wohl 
auch  zu  erwarten  war,  dass  mit  zunehmender  Oeffnung  des 
Gashahnes,  also  Veigrösserung  «1er  stündlich  verbrannten  Gas, 
menge  auch  die  strahlende  Wärme  zunimmt,  ebenso  wie 
dieselbe  mit  nach  und  nach  stärkerem  Abschluss  der  Abzugs- 
klappe  steigt.  Dies  geht  auch  deutlich  aus  den  Versuchen 
am  Michelscheu  Ofen  milden  Diaphragmen  von  20 — 60  mm 
Durchmesser  hervor.  Bei  ganz  offenem  Abzug  (Versuch  No.  7, 
Tabelle  XV;  beträgt  der  Ausschlag  des  Galvanometers  i.  M.  39°, 
bei  60  mm  Blende  schon  47°  und  bei  20  mm  Blende  57°. 

Der  Grösse  des  mittleren  Galvanometerausschlages  nach 
rangiren  die  verschiedenen  Systeme  wie  folgt: 

1.  Warstein 43,  63°; 

2.  Michel 39,  51,  57; 

3.  Siemens 16,  29,  47 ; 

4.  Schaffer  und  Walcker  . . 34; 

5.  Kutscher 32; 

6.  Houben 31 ; 

7.  Dessau  (kleiner  Rellector)  . 23. 

Die  stärkste  strahlende  Wirkung  besass  bei  den  unter- 
suchten Oefen  demnach  der  Warsteiner  Rellector,  nach  ihm 
der  Michel’sche,  während  dieselbe  bei  «len  übrigen  Oefen 
ziemlich  übereinstimmend  zu  sein  scheint.  Interessant  ist  die 
Thatsache,  dass  bei  verschiedenen  Oefen  die  Ausstrahlung  in 
der  untersten  Region  (7—9)  weitaus  am  grössten  ist,  so  bei 
Michel,  Schaffer  und  Walcker,  Houben  und  Siemens,  während 
sie  bei  Kutsc  her  und  Warstein  in  der  ganzen  Aussirahlurigs- 
fläche  ziemlich  constant  ist 


Die  Benutzung  des  Regenwassers. 

lieber  eine  ausgiebige  und  rationelle  Benutzung  des  Regen- 
vr aasen  zu  Zwecken  der  Trink-  und  Brauchwatwerversorgung  ver- 
öffentlicht A.  Meydenbauer,  Berlin,  in  der  Deutschen  Bau 
zeitung  einige  interessante  Notizen,  an  die  weiterhin  A.  Herz-  - 
berg  einige  Bemerkungen  knüpft.  Herr  Meydenbauer  führt 
Folgendes  aus: 

Die  Ansammlung  de*  Itegenwagscre  zu  wirthschaftlicbeo  j 
Zwecken  reicht  wohl  in  die  älteste  historische  Zeit  zurück.  Es  ist  | 
bekannt,  dass  Cisternen  im  Altertbum  viel  gebräuchlicher  waren  1 
als  heute,1)  wo  die  entwickelte  Technik  das  Wasser  überall  hin  zu 
leiten  und  an  den  entlegensten  .Stellen  zu  finden  weise.  In  ganz 
Europa  sind  nur  (legenden  von  durchlässiger  Bodenbeschaffenheit 
und  entfornl  von  fliessendem  Gewässer  so  wasserarm,  dass  sie 
wirtschaftlich  vernachlässigt  werden  müssen.  Und  doeh  gibt  es 
Hunderte  von  Fällen,  in  denen  eine  richtige  Benutzung  des  natür- 
lichen Himmelssegens  die  Existenz  von  Menschen  und  llauathieren 
da  ermöglichen  würde,  wo  gegenwärtig  Einöde  herracht.  Die  tiefen 
Wasserrisse  im  Gelände  lassen  deutlich  erkennen,  «lass  oft  und 
viel  Wasser  herniedergellt,  aber  nur  Schade»  verursachend  auf 
irgend  eine  Weise  wieder  verschwindet.  Ks  sind  nicht  nur  die 
öden  Flächen,  gleichviel  ob  Gebirge  oder  Ebene,  in  Griechenland, 
Italien,  Spanien,  vornehmlich  auch  in  dein  kulturfeindlichen  Islam  | 
Überantworteten  Ländern,  die  hier  in  Frage  stehen  Auch  Deutsch-  ! 
land  besitzt  weite  Strecken,  in  den«*n  Grundwasser  überhaupt  nicht 
oder  in  wirthacbnftlich  unorrekhbaren  Tiefen  sich  findet.  Wenn 

*)  In  No.  64  der  Deutschen  Bauzeitung  1696  ist  eine  Be- 
schreibung der  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Citudelle  von  Dttrazzo 
(Albanien^  aus  byzantinischer  Zeit  erhaltenen  Cisteme  gegeben.  Sie 
fasst  in  zwei  nahezu  quadratischen  Gewölben  von  3,49  m Spann- 
weite etwa  70  cbm  Wasser.  Die  Ausführung  iat  ein  Beweis  dafür, 
wie  sehr  man  den  Werth  de*  Regenwassers  damals  zu  schätzen 
wusste  und  steht  in  sehr  wohlthaenriom  Gegensatz  zur  Verkommen- 
heit und  Hilflosigkeit  der  heutigen  Bevölkerung. 


auch  eine  schwache  Pflanzendecke  eine  ausgedehnte  Bewirthachaf 
tung  wohl  zulassen  würde,  so  fehlt  doch  das  nüthige  Wasser  zur 
Erhaltung  des  (.eben*  von  Thier  uud  Menschen. 

Die  hierzu  erforderlichen  Mengen  sind  nun  so  bedeuten«!  gar 
nicht,  wenn  man  den  Gebrauch  des  Wassere  auf  das  nothwendigete 
beschränkt.  Hagen  bezeichnet  schon  16  1 für  Kopf  und  Tag  als 
auskömmlich.  Italic  geht  sogar  auf  6 1 herunter,  wobei  aber  wohl 
au  eine  Bevölkerung  gedacht  ist,  bei  der  Waschen  nicht  oft  vor- 
kommt. Nehmen  wir  nur  10  1 als  äusRerete  Grenze  für  «ile  wirth- 
schaftliebe  Existenz  an,  so  reicht  1 cbm  täglich  für  100  Köpfe  und 
ein  Behälter  von  240  chm  auf  H Monate  absoluter  Trockenheit,  di«- 
selbst  in  Kicitien  uud  Syrien  eine  Seltenheit  sein  dürfte  Rechne: 
man,  für  ländliche  Verhältnisse  bei  uns  volkommen  ausreichend 
20  I auf  Kopf  und  Tag,  so  erhält  man  bei  einer  jährlichen  nutz 
002  360 

baren  Niederechlagshöhe  von  60  cm  - ^ — — 14,4  qm  als  erfor 

dorliche  Nicdcrschlagsfläche  zur  Befriedigung  des  Waaserbedfln 
ni&ses  eines  Menschen.  Die  Dachfläche  eines  Wohnhauses  von 
nur  10  X 10  = 100  qm  Grundfläche  genügt  also  schon  für  6 bis 
6 Bewohner  f 

Der  Verfasser  bat  die  Richtigkeit  des  Beispiels  au  seinem 
eigenen  l.eih«-  erfahren.  In  J.  waren  durch  darunter  hingehenden 
Bergbau  alle  Brunnen,  die  die  alle  Stadt  durch  Jahrhunderte  ver 
sorgt  hatten,  abgepumpt,  und  in  der  Zeit,  bis  « ine  Wasserleitung 
gebaut  war,  hatten  die  Bewohner  sog.  Regeusärge  angelegt,  welche 
in  ihrer  zweckmässigen  Anordnung  Nutzwasser  in  völlig  au» 
reichender  Menge  und  zum  Trinken  durchaus  geeigneter  Beschaff*-', 
heit  lieferten.  Allerdings  konnte  anf  eine  nutzbar  abzufuhrer.d* 
Niederechlagshöhe  von  66  cm  gerechnet  werden.  Die  beschielen* 
Dachfläche  von  etwa  120  qm  genügte  Vollkommen  für  den  Bedarf 
von  6 M«-nschen  mit  je  36  1 täglich,  wobei  der  Behälter  etwa 
20  cbm  Fassungsraum  batte.  Dass  die  Familie  vollkommen  gesund 
blieb,  sei  nur  nebenbei  bemerkt  Die  Thatsache  aber  gibt  dem 
Verfasser  Veranlassung,  «lie  Benutzung  von  Regenwasser  anzuregen 
mit  der  Behauptung,  dass  in  wasserarmen,  aber  hinreichend  von 
Regen  betroffenen  Gegeudcn  die  Existenz-Bedingungen  für  «lie 
nothleidende  ««der  gar  vertriebene  Bevölkerung  sehr  wohl  geschafic-i 
werden  können,  sofern  man  die  in  neuerer  Zeit  gebotenen,  dein 
Altertbum  zum  Thoil  noch  unbekannten  technischen  Hilfsmittel  in 
Anwendung  bringt. 

Diese  Hilfsmittel  sind:  1.  Cementbeton  für  Herstellung 
grösserer  Behälter,  angelegt  in  gewachsenem  oder  felsigem  Boden, 
unter  Umständen  auch  für  Herstellung  grösserer  Auffangflacheu 
lind  2.  ausschliessliche  Benutzung  wasserdicht  eingesetzter  Pumpen 
zur  Entnahme  dos  Wassore. 

Man  wird  Ober  die  Einfachheit  der  Hilfsmittel  cinigertnaassen 
erstaunt  sein,  und  doch  beseitigen  sie  einen  U ebelstand,  der  «iie 
umfangreiche  Benutzung  des  Regenwasscre , namentlich  znu. 
Trinken,  sowohl  in  unseren  Klimaten,  als  auch  trotz  de«  dringenden 
Bedürfnisses  in  südlicheren  Kliinatcn  allmählich  hat  aufhören 
lassen  oder  doch  sehr  beschrankt  hat.  Der  Geschmack  allein  ist  es 
nicht  gewesen , denn  an  den  gewöhnt  man  sich  merkwürdig 
schnell.  Es  ist  lediglich  die  Vnsauberkeit,  die  den  meistens  als 
Ziehbrunnen  angelegten  Cisternen  von  aussen  zugebracht  wird. 
Gerade  in  den  am  meisten  von  Wn*scrmang«»l  beimgesuchtei« 
Gegenden  macht  diese  Nachlässigkeit  den  Zweck  dt-r  Anlage  hin- 
fällig. Unter  dem  Einflüsse  des  durch  die  weite  Oeffnung  ein 
fallenden  Lichtes  entwickeln  sich  im  Wasser  nicht  nur  nieden- 
Organismen,  sondern  es  gerathen  auch  grössere  Thiere  hinein  und 
kommen  darin  um.  Der  Anblick  der  Cadavcr  und  des  angelockten 
Ungeziefers  vertreibt  einen  starken  Durst,  ganz  abgesehen  von  des 
schädlichen  Folgen  solchen  Wassergennsses. 

Sobald  die  ('interne  allseitig  geschlossen  ist  bis  auf  die  mit 
Waaeerachluss  versehenen  nothwendigen  < Hoffnungen,  Einlauf  und 
Ueberiauf,  und  nirgends  ein  Lichtstrahl  eindringen  kann,  erstirbt 
alles  organische  lieben  in  dem  Wasser,  der  mitgeführte  Staub  von 
Mineralien  und  Organismen  wirkt  in  der  absoluten  Ruhe  klärt-ud 
und  setzt  sich  im  Laufe  der  Zeit  als  leichter  Schlamm  zu  Boden 
das  Wasser  wird  krystallhel)  und  nimmt  die  Temperatur  des  Bodens 
an ; ea  ist  mit  Ausnahme  «les  Mindergehulte*  an  gelösten  Mine- 
ralien, der  kaum  ein  Fehler  genannt  werden  kann,  durchaus  dem 
lösten  (Jnellwaaser  gleich  zu  achten.1) 


l)  Interessant  ist  eine  hierher  gehörige  Beobachtung  an  den 
früher  von  Segelschiffen  mitgenommenen  Wasser vorrathen,  die, 
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T)ie  llerHtollung  der  ('internen  einschliesslich  der  Abdeckung 
in  Cementboton  ist  jetzt  in  einem  Umfange  möglich,  der  selbst  vor 
grosBen  Anl«v«®n  nicht  ztirüekschrecken  langt-  Die  Beschreibung 
der  t^chniaclion  Ausführung  gehört  nicht  hierher,  um  so  weniger, 
als  diese  nach  «len  gegebenen  Materialien  sich  zu  richten  hat.  Nur 
eine  Bemerkung  «ei  hier  gestattet  Wftnde  und  linden  werden 
atu  einfachste*»  durch  Einbringen  von  Ccmontboton  in  die  im 
gewachsenen  Hoden  ausgehnbenen  Graben  hergestellt  Auch  «las 
aln  lvuppelabachnitt  geformte  Gewölbe  kann  unmittelbar  auf  den 
entsprechend  profilirten  inneren  Bodenkern  aufgebracht  werten, 
der  spater  ausgukarrt  wird.  Gewöhnlich  wird  zur  Steigerung  der 
Festigkeit  und  Dichtigkeit  der  cingcbraehte  Beton  gestampft.  Man 
wird  besser  thun,  zumal  bei  Verwendung  ungeübter  Arbeiter,  von 
diesem  Verfahren  abzuwehen  and  den  fertig  gemischten  Beton  mit 
gewöhnlichen  Schaufeln  aus  einiger  Entfernung  einzuwerfen,  gerade 
so,  wie  das  beim  Aufträgen  der  Unterbettung  für  Aspbaltbelag 
Üblich  ist.  Wenn  man  die  ganze  kreisförmige  Umfassung* wand 
eines  solchen  Behälters  in  einer  einzigen  Arbeitsschicht  einbringt, 
so  wird  man  gefährliche  ungleiche  Dichtigkeit  vermeiden  und  mit 
ungemein  geringen  Wandstärken  auskommen.  Der  dicht  an- 
schliessende Beton  übermittelt  den  Wasserdruck  und  Gewölbeschub 
dem  gewachsenen  Boden  und  erscheint  gewissemiaoasen  nur  als 
Verkleidung  desselben.  Sollte  der  Beton  nicht  dicht  genug  werden, 
so  genügt  ein  dünner  Uementputx  im  Innern  des  Behälters,  der  bis 
zmu  Durchmesser  von  12  iu  noch  mit  einem  kuppclabschnitt' 
förmigen  Gewölbe  gedeckt  und  mit  einer  starken  Erdschicht  be- 
schüttet werden  kann,  ln  einem  Wohnhause  genügt  die  Vertiefung 
doH  Banketts  oder  die  Verstärkung  der  Mauern  eines  Kellerraumes 
und  dessen  Uebcrwölbung. 

Für  die  Wasserentnahme  soll  nur  eine  Pumpe  dienen,  die 
heute  schon  um  M.  50  zu  hatten  ist  und  die  der  Wasscrvergetulmig 
am  einfachsten  vorbeugt.  Das  Saugerohr  muss  wasserdicht  in  dem 
Gewölbe  oder  in  einer  Heitenniache  eingesetzt  werden,  so  dass  nie- 
mals rück  laufendes  Wasser  in  die  ('internen  gelangen  kann,  vor 
dor  Überhaupt  alle  wilden  Wusser  fern  zu  halten  sind.  Die  Pumpe 
kann  in  einem  Wohuhause  unmittelbar  aber  dem  Spül-  oder 
WasHerstein  aufgestellt  werden,  so  dass  man  fast  alle  Vortheile 
einer  Wasserleitung  geniesst. 

Pie  Cisternenanlagen  könnten  eine  sehr  grosse  Ausdehnung 
erfahren,  sobald  man  nicht  bloss  die  Dieher  der  Httuser,  die  übri- 
gens Hchon  recht  ergiebig  sein  können,  sondern  unbenutzt  da- 
tierende natürliche  Oberflächen  zum  Wossersuimmd n geeignet 
macht,  soweit  sie  es  nicht  schon  sind.  Ein  wirklich  ausgoführte# 
Beispiel  dieser  Art  fand  Verfasser  auf  einer  Secundftrbahn  bei  Bari. 

Anscheinend  von  einer  Keitenentnahme  beim  Bnhnban  her- 
rtthreml,  war  ein  tiefliegendes  Grundstück  von  etwa  60  X 80  = 
4800  qm  mit  gewöhnlichen  Mauersteinen  gepflastert  und  nach 
einem  in  der  Mitte  liegenden  gewölbten  Cistorneubau  entwässert. 
Die  Pflasterung  war  sehr  mangelhaft  nnd  in  den  Eugen  wuchs 
Gras.  Aber  wenn  auch  nur  30  cm  Niederschlag  wirklich  nutzbar 
gemacht  werden,  so  können  1440  cbm  kalk-  nnd  magnesiafreieB 
Wasser  gewonnen  werden,  täglich  4 cbm,  was  als  Beihilfe  für  eine 
kleine  Wusserstation  immerhin  schon  zu  beachten  ist.  Der  Fall 
ist  für  die  Ausführbarkeit  von  grösseren  Regen  wasser-Sam  mlern 
überaus  lehrreich.  In  Deutschland  gibt  es  grosB«  Oekonnmiehöfe 
und  ganze  Dorflagen,  auch  Bergwirthschaften,  in  denen  zu  tp>ekcner 
Zeit  da«  Wasser  in  Tonnen  geholt  worden  muss.  liier  könnte  so- 
gar mit  Benutzung  hoch  gelegener  Oedflächen  eine  Wasserleilang 
mit  natürlichem  Gefälle  angelegt  werden,  wo  stundenweit  kein 
tlieeaendea  Wasser  oder  kein  ausdauernder  Quell  zu  finden  ist. 
Wenn  nar  oberhalb  des  Ortes  oine  öde  Felsfläche,  die  von  weiter 

häutig  nicht  ans  reinen  Bezugsquellen  herrührend,  iu  gewöhnlichen 
Fässern  aufbewahrt  wurden.  Anfänglich  entwickelten  sich  Gene- 
rationen von  kleinem  Gethier,  die  allmählich  abstarben  und  das 
Wasser  klärten,  sofern  die  Fässer  selbst  ganz  waren.  Die  That* 
sachc  steht  auch  keineswegs  in  Widerspruch  mit  der  Beobachtung, 
dass  nur  helles  Licht  die  Batterien  tfldtet  Zwischen  schwachem 
Licht  und  absoluter  Dunkelheit  ist  ein  grosser  Unterschied  für  die 
Existenzbedingung  von  Batterien,  Der  Möglichkeit,  dass  wirklich 
einmal  ein  Typhnsbacillns  sich  in  einen  Behälter  verirren  könnte, 
steht  eine  vielleicht  dreitausendjährige  praktische  Erfahrung  gegen- 
über. Die  Wahrscheinlichkeit,  spricht  dafür,  dass  der  Bacillus  in 
ilor  absoluten  Kühe  in  den  Schlamm  versinkt  und  unschädlich 
bleibt- 


herkommendem  Geröll  und  Schutt  nicht  bedeckt  worden  kann,  von 
allem  losen  Erdreich  gereinigt  und  am  einfachsten  nach  einem 
tüchtigen  Platzregen  mit  ganz  dünnem  Omentbrei  angestrichen 
wird,  so  dass  alle  wasserschluckenden  Kitzen  und  Spalten  des 
natürlichen  Felsens  geschlossen  werden,  so  ist  dio  ganze  Arbeit 
geschehen.  Ea  ist'  durchaus  nicht  nöthig,  die  natürliche  Oberfläche 
I emzuehnen.  Nur  dicht  muss  sie  gemacht  werden  und  eingefriedigt 
nur  insofern,  als  Verunreinigung  durch  Vieh  nnd  Ungeziefer  fern 
gehalten  wird  Felsklüft«,  namentlich  alte  Steinbrüche,  sind  ge- 
eignet zur  Anlage  des  Sammelbehälters.  Rechnet  man  die  Sainmel- 
fläche  nur  100  m lang  und  breit  -=®  1 hu  = 10 000  qm,  so  kann 
man  je  nach  der  Niederschlagsmenge  f> — 6000  cbm  Wos*er  gewinnen 
mit  einer  Kostensumme,  die  zu  einer  eigentlichen  Wasserleitung 
unter  erschwerenden  Umständen  bei  Weitem  nicht  ausreicht  Es 
sind  keine  Maschinen  zu  Iwschaflen  und  zu  unterhalten,  ebenso 
keine  Filtriranlagen. 

Die  Grösse  der  Behälter  ist  nur  auf  Grund  der  Rechnung  zu 
bemessen,  ln  Deutschland  ist  eine  viermonatliche  Dürr©  schon 
sehr  selten  und  danach  hätten  die  Behälter  ein  Drittel  dos  Ge- 
sammthedarfes  zu  fussen.  Hehr  viel  grösser  müsHen  sie  dort  sein, 
wo  die  Dürre  zuweilen  6—8  Monuto  dauert,  während  der  Kegen  in 
der  Zwischenzeit  in  grossen  Mengen  fällt- 

Noch  heute  plantscht  der  Grieche  den  halben  Eimer,  den  er 
mühsam  aus  dem  offenen  Ziehbrunnen  hinauf  gezogen,  wieder  zur 
Hälfte  daneben,  lässt  da»  oben  verunreinigte  Wasser  wieder  znm 
Theil  in  den  Brunnen  zurflcklanfen  und  begreift  dann  nicht,  wo 
Krankheiten  herkommen.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  die 
Venetianer  die  wenigen  Tropfen,  die  sich  nach  Hagen's  Be- 
schreibung in  den  an  sich  ein  Wunder  von  technischem  Scharf- 
sinn bildenden  Handbrunnen  sammelten,  als  einziges  Trinkwasser 
kannten.  Zerfallene,  über  der  Erde  aufgestellte  Fässer  sind  da» 
einzige,  wo»  die  sonst  so  intelligente  Bovölkemng  ganzer  Länder 
dem  reichlich  vom  Himmel  fallenden  Wassersegen  bietet  Eine 
bessere  Einsicht  ist  auf  belehrende  Worte  hin  nicht  zu  erwarten. 
Es  ist  nothwendig,  dass  der  Htaat  mit  Musteranlagen  vorangeht 
und  seine  eigonen  Besitzungen,  von  denen  doch  auch  mancho 
zeitweise  Wassermangel  haben,  mit  Musteranlagen  versieht  und 
nothleidendon  Gemeinden  damit  zu  Hilfe  kommt.  Nur  der  Augen- 
schein überzeugt!  — 

Zu  den  vorstehenden  Ausführungen  fügt  Herr  A.  Herzberg 
folgende  Bemerkungen:  Die  Verwendung  de»  Kegenwassers  zur 
häuslichen  Wasserversorgung  ist  auch  in  Kulturländern  nicht  so 
selten,  wie  es  nach  dem  Artikel  scheinen  könnte.  8o  wird  z.  B. 
auf  allen  Nordsee- ln  sein  Deutschlands  und  Hollands  — mit  Aus- 
nahme einer  einzigen,  welche  sich  einer  centralen  Wasserversor- 
gung erfreut  — in  vielen  Gegenden  Ostfrieslands,  Westfalens  und 
des  Niederrheins,  selbst  in  grossen  Kheinstädten , deren  Wasser- 
leitungswasaer  wegen  seiner  Härte  zum  Kochen  von  Hülsenfrüchten, 
zum  Waschen  u.  s.  w sich  schlecht  eignet,  Kegenwasser  gesummelt 
und  zum  Theil  auch  zum  Trinken  gebraucht.  Auf  dem  Iainde  — 
selbst  auf  grossen  Gütern  — scheitert  die  Anlage  von  Kegenwasser- 
(■internen  in  der  Kegel  an  dum  Fehlen  der  Dachrinnen,  deren 
nachträgliche  Beschaffung  mit  den  erforderlichen  ausgedehnten 
unterirdischen  Ix»itungeu  zur  Cistome,  so  wie  letztere  selbst,  viel- 
fach ebenso  viel,  wenn  nicht  mehr  Kosten  verursachen  würden, 
wie  eine  Brunnenbohrung,  die  in  den  meisten  Fällen  in  Deutsch- 
land gutes  und  reichliches  Wasser  liefert,  wenn  sie  richtig  an- 
gefangen  und  richtig  durchgeführt  wird.  Die  Herrichtung  von 
grossen  wasserdichten  Geländeflächen  zur  Ansammlung  von  Regen- 
wafwer  dürfte  doch  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  rationell  durch- 
führbar sein. 

In  einem  Punkte  weiche  ich  bezüglich  der  Construction  der 
Cisternen  von  der  Ansicht  des  Herrn  Meydenbaner  ab.  Trotzdem 
ich  weise,  dass  über  dem  auf  dem  Buden  ruhenden  Schlamm  ein 
klare«  und  brauchbares  Wasser  stehen  kann,  so  sollte  doch  in.  E. 
es  Aufgabe  de*  Ingenieurs  sein,  das  Ansamtnoln  von  Schlamm, 
verwesenden  Thierleichcn  u.  s.  w.  in  den  Cisternen  nach  Möglich- 
keit überhaupt  zu  verhüten,  schon  deshalb,  weil  durch  jeden  Regen- 
guss erfahrungsgemäß»  eine  starke  Wasserbewegung  in  der  Cistome 
erzeugt  wird,  welche  den  Bodensatz  aufrührt;  es  dauert  eine  ge- 
raume Zeit,  ehe  der  Satz  zur  Rübe  kommt  und  da»  Wasser  wieder 
klar  wird.  Wcun  ich  in  die  Lage  komme,  Regenwasser-Cisternen 
zn  erbauen,  so  sorge  ich  dafür,  dass  diese  nicht  nur  einen  Ueber* 
lauf,  sondern  vor  allem  im  Boden  eine  Abflussleitung  erhalten, 
und  dass  die  Sohle  der  Cisterne  nach  diesem  Abfluss  ein  gutes 
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Gefalle  hat.  lat  das  bei  einen»  vollständigen  Einbau  der  Cisterne 
in  den  Boden  nicht  iu  erreichen,  so  muss  sie  eben  zum  Tb  eil  Ober 
Erdgleiche  hinauftragen  und  in  geeigneter  Weise  — gewöhnlich 
iat  daa  durch  eine  l'mwallung  möglich  — gegen  die  Wirkung  der 
A usse n tem peratur  geschützt  werden.  Wird  alsdann  heim  Beginn 
eine»  Regens  der  Abfluss  geöffnet  und  10  Minuten  offen  gehalten, 
so  geht  nicht  nur  der  Bodensatz  der  CiHterne  fort,  sondern  ihre 
Sohle  wird  — bei  richtiger  Anordnung  der  Eintrittsrobre  — auch 
gespult.  Diene  Mwtfmflhme  hat  aber  den  noch  viel  wichtigeren 
Effect,  dass  man  Überhaupt  nur  reines  Kegenwaaser  in  der  Cistcrnc 
aufspeichert,  weil  die  Ablage»  ungen  von  Kum,  Staub,  Organismen 
u.  s.  w.  von  den  iHlrhern  und  aus  den  Dachrinnen  durch  einen 
10  Minuten-Regen  fortgespült  werden.  Diese  von  den  trockenen 
Dflcbcrn  kommenden  Theile  sind  es,  die  in  Kegenwassur-Cistenicu 
ohne  Bodenab tlnss  hauptsächlich  den  Schlamm  erzeugen.  Cisternen, 
welche  nach  diesem  Princip  erbaut  und  gewartet  werden,  bleiben 
frei  von  dem  widrig  fauligen  Geruch,  den  fo»t  alle  Regenwasaer- 
< 'internen  im  Laufe  der  Zeit  annehmen,  wogegen  auch  die  sonst 
»ehr  beherzigenswerthen  Vorschriften  des  Herrn  Meydenbauer  nicht 
schützen.  Von  letzteren  möchte  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Vorschrift,  dasa  die  Pumpe  nicht  unmittelbar  über  der  Cisteroe 
aufxustellen  ist,  möglichst  für  alle  Pumpen  empfehlen,  die  aus 
Keaselbrunnen  saugen,  weil  die  Brunnenbauer  mit  Vorliebe,  der 
dadurch  sich  ergebenden  billigen  und  bequemen  Pompenconstruclion 
halber,  die  Pumpen  unmittelbar  an  den  Bohlenbelag  oder  auf  dem 
Gewölbe  des  Kosselbrunnens  aufzustellen  pflegen.  Dass  dadurch 
gewöhntich  das  Eimer-  und  Gef AssspQl wasser,  welches  beim  Wasser- 
holen  ausgegossen  wird,  in  den  Brunnen  dienst,  wird  unberück- 
sichtigt gelassen.  Die  Pumpe  eine»  Kemeibrutinens  sollte,  sofern 
sie  einen  offenen  Ausguss  hat,  iu.  K.  stets  mindestens  fft  tu  vom 
Brunuen  entfernt  anfgestellt  werden. 


Correspondenz. 

(1  a »g  liih  lieft  t-  Genetisch  aft. 

In  der  Hummer  36  Ihre»  geschätzten  Blattes  vom  5,  Sep- 
tember du.  Js.  findet  sieh  auf  S.  681  eine  unsere  Gesellschaft  be- 
treffende ifitthciluny , welche  wir  dahin  berichtigen,  dass  unsere 
Generalversammlung  laut  Statut  in  Zürich  (und  nicht  in  Wien ) 
und  zwar  am  15.  August  1895  stattgefunden  hat  und  die  nächste 
Generalversammlung.  am  19.  September  1896,  selbstredend  wieder 
in  Zürich,  staUfinden  wird. 

Zürich,  den  15.  September  1896, 

Hochachtungsvoll 

Schweizerisch»  Gasg/üh/icht-Actiengese//schaft. 

B.  Rund,  Direct or. 
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und  ibr  gegenwärtiger  Stand,  gr  .8*,  41  S.  m.  5 Ilolzschn.  Cassel, 
llühn.  76  Pf. 

Weisbach,  J,  Lehrbuch  der  Ingenieur-  und  Maechiner.- 
Mechanik.  1.  Thl.  Theoretische  Mechanik.  5.  Aufl.,  bearb.  von 
G.  Hermann.  2.  Abdr.  5.  u.  6.  Lfg.  gr.-8*.  Brauuschwcig,  Vit- 
weg  & Sohn.  M.  3. 
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Verschiedenes. 

Acetylen-  Eine  interessante  Gegenüberstellung  von  Be- 
hauptungen Ober  die  Zukunft  de»  Acetylen»  geben  die  »Manch. 
Neuest.  Vachr«  nach  dem  »Pariser  Figaro«.  Das  letztgenannte  Blatt 
veröffentlicht  nämlich  in  derselben  Nummer  vom  5.  .September 
folgende  beide  Notizen  über  Acetylen 

Auf  der  enden  Seite.  Auf  der  vierten  Seite. 

»Daa  Gas  der  Zukunft.  »Figaro  an  der  Börse. 

Die  Frage  des  reinen  Acetylen  Man  hat  dabei  viel  von  Acetylen- 
(Verfahren  Raoul  Picteti  iat  in  Gas  gesprochen.  Wir  erinnern 
eine  neue  Phase  getreten,  die  — daran,  da»»  die  deutsche  Regierung 
ohne  Wortspiel  ausserordentlich  in  Folge  der  Explosionen  in  den 
glänzend  zu  sein  verspricht  Dank  Werkstätten  Raoul  Pictet  in  Berlin 
der  Intervention  einer  mächtigen  sich  veranlasst  gesehen,  gegen 
und  wohlbekannten  industriellen  jenes  Gas  Prohibitiv-  und  Sehnte- 
und  finanziellen  Gesellschaft  (69,  maasBregeln  zugleich  zu  treffen. 
Kue  Lcgendre),  die  längst  ihre  Andererseits  verweigern  die  ameri- 
Proben  bestanden  bat  and  die  kaniachen  und  holländischen  Ver- 
die  Leitung  dea  Unternehmens  sichcrungs  Gesellschaften  ener- 
abernornmen,  wird  die  ßelouch-  gisch,  die  Gebäude  zu  versichern, 
tung  mit  reinem  Acetylen  — die  in  denen  Acetylen  Gas,  seihst  in 
Beleuchtung  von  morgen,  wie  tragbarenLampen,  verwendet  wird, 
man  sie  getauft  hat  — nicht  Wir  sind  demnach,  wie  es  scheint, 
mehr  ein  theoretischer  Traum  recht  weit  entfernt  von  dem  Tage, 
bleiben,  eondern  eine  praktische  da  man  jenes  Product  ans  dem 
und  geläufige,  Allen  zugängliche  Laboratorium  auf  das  Gebiet  der 
Wirklichkeit  werden.«  Praxis  übergeben  sehen  wird.« 

Zum  Glück  sind  die  betheiligten  Kreise  in  Deutschland  nicht 
auf  die  Orientirnng  aus  dem  »Figaro«  angewiesen. 


Neue  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

KhuMW  ; 3 September  189«. 

4.  H.  17440.  Kedertor  für  F.isenbuhnwagenlatemen.  E. W Hop- 
kins, Berlin  C.,  Alexanderstr.  36.  13, Ni  96. 

46.  G.  10668.  Zünder  für  Explosionsmaschinan.  L.  8.  Gardner, 
215  Carondelet-Streel,  J New -Orleans,  Louisiana,  V.  8t.  A. ; 
Vertr  : C.  Fehlert  n.  G.  l/mbier,  Berlin  NW , Ilorotheenstr.  32. 
22  6 96. 

— K.  13778  Gas-  oder  Petroietirnmaschine.  H.  Kö  ater,  Bremen, 
Grosse  Sortillienstr.  20.  9/8  96. 

— L.  10693.  Stehende  Gasmaschinen  mit  excentrisch  zur 
Cjrlinderachse  liegendem  Verdichtungsraume.  B.  Lontzky, 
Nürnberg.  28/7  96. 

7.  September  1896. 

4.  W.  11936.  Verstellbarer  Ijimpenschirm.  G.  0.  Wilhelmy, 
Leipzig,  Inselstr.  6.  8.6  96. 

26.  W.  11633.  Zündvorrichtung  für  Guslampen.  0.  W l n te rs  t ein , 
Frankfurt  a/M.  17.«  96 

34.  8ch.  11362.  Koch-  und  Heiz-,  bezw.  Lenchthrenner.  Schuster  <k 
Baer,  Berlin  8.,  Prinzossinnenstr.  18.  20/2  96. 

36.  S.  9602.  Heizei nrichtong  für  Flüssigkeiten;  Zu»,  z.  Pat  85610 
F-  Siemens,  Dresden  IV,  Freibergeratr.  43  8/7  96. 

— V.  2678.  Regeln ngsvorrichtuog  für  irische  Oefen.  A.  Voss  sen„ 
Sarstedt.  25/1  96. 

Patenterthellungen. 

4.  «8943.  Pneumatischer  Flammenlöscher.  G.  Paschke,  Dre»  j 
den-A.,  Schulxsrtetr.  17.  Vom  313  96  ab  P.  8076. 

10  88947.  Herstellung  von  Torfkohle.  P J ebner»,  Pale,  Brnvik, 
Norw. ; Vertr,:  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Doro- 
theenstr.  32.  Vom  10/4  96  ab.  J.  3948. 

12.  89026.  Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von  Sauerstoff. 
A.  Hweetser,  67  Croxted  Road,  West-Dulwich,  GrfsBh  Surrey, 
Engl  ; Vertr.:  C.  Pataky.  Berlin  R.,  Prinzenstr  100  Vom  8/11 
95  ab.  8-  9a53. 

24.  88977.  Petroloumofen.  J.  J.  Montgomery,  Oakland,  C’ty  of 
Alamcda,  Kalif.;  Vertr.:  F.  Wirth  o.  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt 
a/M.  Vom  12'  11  96  ab.  M.  12283. 


Klasso: 

24.  88978.  Heisapparat.  L.  E.  Fraipont,  Paris,  167  Avenue  de 
Versailles:  Vertr.-.  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Iioro- 
theenntr.  32.  Vom  9/1  96  ab.  F.  8782. 

26.  89030.  Verfahren  zuui  Einziehen  von  VerstärkungBringcn  in 
Glühkörper  für  Gasgluhlichtbeleuchtnng,  J.  Krüger,  Berlin  C, 
Molkeumarkt  6.  Vom  21/4  95  ab.  K.  12816. 

86.  88902.  Spülvorrichtung  für  Al»orte.  P.  Ley,  Frankfurt  a'M., 
Senkenbergstr.  11.  Vom  21«  95  ab.  L.  9803. 

— 88927.  In  die  Hausleitung  einzuschaltendes  Waaaerlilter.  F,  H. 
Eydman,  Rotterdamschcr  Weg  161,  Delft,  Uollaud ; Vertr.: 
M.  Schöning,  Berlin  8.,  Moritzstr.  9.  Vom  22f3  96  ab.  E.  4878. 

— 89018.  Wasserleitungs-Absperrventil  mit  selbstthätigeui  Luft- 
Ventil;  Zu»,  z.  Pat.  86512.  C-  Flick,  Barmen.  Vom  16/10  95 
ab.  F.  8629. 

PatentQbert  rag  ungen. 

26.  84703.  Compagnie  Internationale  ponr  1‘Allumage 
, et  1'  Extl  nction  instantanös  du  Gas,  Brüssel;  Vertr.: 
C.  Pieper.  H.  Springmann  o.  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Ilindersin- 
I Strasse  3 Elektriskhcr  Gaszünder.  Vom  12«  96  ab. 

— 8H398.  Compagnie  Internationale  pour  l'AIInmage 
et  l'Extinction  instantanös  du  Gaz,  Brüssel;  Vertr.: 

| C.  Pieper,  H.  Springtnann  u.  Tb.  8tort,  Berlin  NW.,  llinder- 
sinstr.  3.  Elektrischer  Gaszünder;  Zu».  *.  Pat.  84703.  Vom 
18/10  95  ab. 

Patenterlöechungen. 

4.  64377.  Latnpcncylinder  mit  als  G lockenträger  dienender  Ein« 
uchnürung  — mit  Znsatzpat.  71468.  — 64737.  Mit  Salzen 
getränkter  als  Flammenvertheiler  dienender  Glühkörper  ana 
Asbest  für  Petroleum-  und  Gasbrenner.  — 77800,  Cy  linder- 
fassung  für  Ei nsalzcy linder.  — * 85625.  Lösch-  und  Züudvor- 
richtnng  für  I locht  lampen. 

21.  81157.  Deckenzug  für  Gaskronleuchter  mit  gleichzeitiger  Ein- 
richtung für  elektrische  Beleuchtung. 

26.  82746.  Siebbrenner  für  Gusglühlicht. 


VrbmuchitmiiKter. 

k|mw  Eintragungen. 

4.  61833.  Unterhalb  des  Brenners  angeordnete,  unter  unmittel- 
barer Einwirkung  der  Heizflumrne  stehende  Gaskammer  zur 
Erwärm ong  der  aufsteigenden  Gose.  Helios  Gasgl ü hl i cht- 
Actien-GesellHcbufl,  Berlin  24,7  96  H.  6221. 

— 61s34.  Gaabrenner  mit  durch  Brenner  und  Glühkörper  aul- 
steigendem, am  oberen  Ende  als  Auflage  für  den  Glühkörper 
dienendem  Abzugsrohr  für  die  Wärme  der  Anheizflamme, 
llelioa  Gasgl  Qhlicht- Act  ion-Gesollschaf  t,  Berlin. 
24/7  96.  H.  6222. 

— 61839.  Petroleum-Gasluinpo  mit  als  Brandacbeibe  ausgebildetem 
Vergaser.  L.  Schmidt,  Spandau.  10/12  96.  Sch.  4019. 

— 61846.  Zündvorrichtung  für  Lampen  aller  Art  aus  einem 
gespannten  Winkelhebel  mit  gelenkigem  und  federndem 
Hammer.  Grümer  & Grimberg,  Bochum.  16,’6  96. 
G.  3171. 

— 61977.  Sturmsicherer  Laternenanfsatz  mit  ringförmigem  Kanal 
am  oberen  Rande  und  abnehmbarem  Deckel  mit  sich  kreu 
zenden  ungleich  langen  Trennungswänden.  K.  Hach,  Stendal. 
16/7  96  H.  6176. 

— 61988.  Kinderspiel-Laterne  mit  einem  mit  Brennflüssigkeit 
getränkten  Schwämmchen  im  Lämpchen.  J.  Diamnnd,  Lud- 
wigshafen  ai  Rh.  29/7  96.  D.  2307. 

— €1991.  Roflector  mit  Linsensystem  zur  Beleuchtung  von  Arbeit* 
tischen  ftlr  das  Bijouteriegewerbe.  J.  Bitter,  Mannheim 
O.  7 7.  30/7  96.  B 6724. 

26.  61829,  Carburirvorrichtung,  deren  Flüsaißkeitabehälter  ein 
centrale«  Gasleitungsrohr  mit  unterer  j*erforirter  Ansströmunga- 
kamroer  enthält.  M.  Schöning,  Berlin  8.,  Moritzstr.  9. 
7«  96.  Sch.  4983. 

— 61945.  Aretylengaserzeugor  mit  zwei  durch  Differentialbelml 
verbundenen,  schwimmenden  Glocken.  -I.  W.  Hae  näsle r, 
Berlin,  Altonacrstr.  10.  27,7  96.  H.  6239. 

— 61965.  Lampe  für  unter  Druck  stehende  schwere  Kohlen- 
wasserstoffe mit  Absperr-  und  Re«Iucirventil  und  federnder 
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KIMM: 

Rohrveibindung  zwischen  Druckhehftlter  und  VentilgebAuse 
J.  Schalke,  Berlin  W,  Leipzigerstr.  94.  2I,'2  96.  Sch.  4312. 
36.  62013.  Gasbadeofen  mit  von  der  Wanne  au»  an  hethtttigcndein 
Gasregulirhalin.  Werner  & Bar  dach,  Düsseldorf  128  96. 
W 4413. 

49.  62041.  Gaaerzeugungflapparat  zur  Herstellung  brennbarer  ( ina- 
luft  nur  flüssigen  Uasölen,  mit  verschiedenen  Gaserzeugung»- 
kaminern  und  SichorheitBvenlilab«chlüssen.  C.  Bauer,  Manchen, 
Fraaenstr.  19.  14  7 96.  B.  6646, 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  lleleurhtuagsgegrnstMnde. 


No.  84134  vom  16  Septeinl>er  1894. 
Fr.  Tjrera  in  Carrington,  England.  Oel- 
dani  pf  brenner,  bei  welchem  die  I.uft  im 
Oelbehtklter  durch  eine  Pumpe  nach  bekannter 
Art  suaamtnengepresst  wird.  — Bei  diesem 
Brenner  sind  beide 
Enden  de«  Pumpen- 
stiefeln  in  der  Wnn 
düng  de#  ( lelbehilter# 
gelagert»  um  das  Rück- 
schlagventil .4  und  da# 
Xiedcrsrhraubventil 
l ' D,  welche  in  der  Yen* 
tilkiunmer  am  einen 
Ende  des  Pumpensilefel«  und  inner- 
halb de#  Oel  heb  alters  liegen,  von 
aussen  zugänglich  zu  uiaclien 

No  84285  vom  6.  Mflrz  18!  »5. 
I*.  Wolf  in  Zwickau  1.8.  Graben- 
Micherheitslampe  mit  Zürid- 
%-orriehtung  — Diene  lamp©  besitzt 
einen  mit  dem  Docht  nicht  un- 
mittelbar verbundenen  Freibrenner 
it,  welcher  von  aussen  abgehoben 
und  wieder  aufgesetzt  werden  kann, 
wodurch  ein  A »zünden  dos  Dochtes 
mittels  der  Zündvorrichtung  g er 
möglich t wird. 

No.  81377  vom  1 April  1894 
F.  P Lehmann  in  Brandenburg 
a.  H Kerzen h alter  — Die  am 
oberen  Ende  aus  einander  federnden 
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Düllensrhenkel  o sind  mit  centrisch  wirkenden  Klemmvorrichtungen 
versehen,  welche  die  Kerze  je  an  der  dem  betreffenden  Schenkel 
gegenüberliegenden  Seite  fassen,  so  dass  diu»  Oeffnen  der  Klemm- 
vorrichtung durch  Geg«neinander«lrücken  der  Düllenscltenke)  be- 
wirkt wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Breslau.  (Strnsseubeleuchtung  mit  Glühlicbt  Nach- 
dem grössere  Versuche  mit  Gasglühlicht  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
von  Strassen  und  Platzen  'der  Junkcrnstrasse,  des  BI Qcherplatzes 
und  der  Reuscheatraasei  zu  einem  befriedigenden  Ergebnis»  geführt 
haben,  ist  nunmehr  die  Verwaltung  dazu  ül«ergegangvn,  da«  Gas- 
gltthlicht  allgemeiner  einzofUhren.  Die  Schweldnitzerstra««*,  Neue 
Schweidnitzerstrasso  und  der  grösste  Theil  der  Kaiser  Wilhelm- 
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atrasse,  sowie  vor  dem  Ohlauer  Thore  die  Klosseretrasse  sind  bereits 
mit  Gasglühlicht  beleuchtet,  wahrend  die  Laternen  auf  der  Ohlauer 
Strasse  gegenwärtig  dazu  eingerichtet  werden.  Domnftcbat  werden 
[ alle  vom  Hinge  ausgehenden  Strassen  init  Gasglühlicht  versehen 
werden 

Broirberg  (Ausdehnung  der  Gasbeleucht  u ng.,  Der 
»Gesellige«  meldet,  dass,  dem  Vorgänge  der  Gemeinde  Schrottes 
dort  folgend,  nunmehr  auch  der  grössere  Vorort  Schleuse  »au  Gza- 
j beleuchtutig  einsuführen  gedenkt. 

Charlottenbarg.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  der  Depu 
! tntion  für  das  Krleuchtungswesen  für  das  Etatjahr  1894/95  ist  u A 
Folgendes  zu  entnehmen 

Die  dem  Voranschläge  für  das  Betriebjahr  1894,95  zu  Grund« 
gelegten  Erwartungen  bezüglich  der  Zunahme  de«  dzubtMtus 
haben  sich  uur  tbeilweiee  erfOllt.  Zwar  hat  «ler  latverbraach  «n 
«ras  für  industrielle  Zwecke  mit  421457  cbm  und  für  Heia-  und 
Koclizwccke  mit  48H017  chm  den  Voranschlag  von  352000  cl'n 
und  29OO00  cbm  um  zusammen  330504  chm  ülterstiegen,  und  in* 
besondere  die  üi»cr  die  Erwartung  starke  Zunahme  des»  Verbrauch» 
an  Heiz-  und  Kocbgaa  muss  als  erfreuliches  Zeichen  dafür  ernchi«*' 
werden,  dass  sich  die  Benutzung  de«  Gase«  zu  diesen  Zwecken  bei 
dem  Publikum  mehr  und  mehr  einzubürgern  beginnt.  Dieser  Zu 
j nähme  gegenüber  stellt  jedoch,  da  der  Consuin  für  die  Privat- 
! beleucht u ng  statt  der  veranschlagten  6088770  cbm  nur  5 736  K44  cbm, 
und  der  Verbrauch  «1er  Firma  Loewe  & Co.  st  »tt  der  veranschlagten 
600000 chm  nur  275 164  cbm  lietragen  hat,  ein  Ausfall  von  676762  cbm 
un  Leuchtgiirt,  der  in  finanzieller  Hinsicht  durch  die  Mehreinnabuc-c 
für  das  zu  «lern  billigeren  Preise  von  12,8  Pf  pro  Cubikmeter 
berechnete  Industrie-,  Heiz-  und  Kochgaa  nur  zu  einem  kleineren 
Tlieil  geduckt  wird  Der  Reingewinn  der  Anstalten  ist  hinter  dem 
Voranschlag«}  von  M.  326879,54  um  rund  M.  HO 000  zurückgeblieben 
und  hat  nur  den  Betrag  von  M.  246895,09  erreicht. 

Der  Absatz  an  Leuchtgas,  als  «iie  zur  Zeit  wesentlichste  Ein- 
nahmequelle der  Anstalten,  hat  zwar  die  veranschlagte  Zunahme 
von  16*'«  nicht  erreicht,  ca  ist  jedoch  im  abgelaufenen  Jahre  der 
Verbrauch,  «lern  Wachsen  der  Stadt  entsprechend,  recht  erheblich, 
tim  14,50®o  gestiegen. 

Die  Zahl  der  Privat-Gsuieonsumenten  betrug  6216  -f-  139p 
Darunter  befanden  sieb  903  (-f-  362)  Kochgascon&urnenten  un<!  G9 
I -f-  13)  Industrie-Gasconsumenten 

Das«  die  Zunahme  «Je»  Gasconsura«  hinter  der  26*  * betragenden 
Vermehrung  «Icr  Zahl  der  I^uchtgaa-t'onauraenten  (von  «len  9*1 
KiH'hgas-t'onsumentun  sind  594  zugleich  Leuchtgas  Abnehmer)  u;. 
«ler  sich  auf  19,35*;»  belaufenden  Zunahme  der  Zahl  der  an 
I geschlossenen  Flammen  zurückbleibt,  findet  «eine  Erklärung  in  dem 
I Eintritt  einer  grösseren  Zalil  kleiner  Consumonten,  in  erster  R«-t! 

aber  zweifellos  in  der  sich  immer  weiter  ausdehnendeu  Anwendung 
j des  Gasglühlicht«. 

Trott  dieser  Zunahme  des  Leuchtgasconaam*  und  «ler  erboo 
erwähnten  überaus  starken  Vennelirung  des  Verbrauchs  von  Ho  i 
und  K«icligas  ist  «ler  schon  ini  Vorjahre  recht  hoch  gewesen« 

] Selbstkostenpreis  abermals  von  11,018  Pf.  auf  12,181  I*f.  pro  Cnbik 
1 meter  gestiegen.  Wie  die  Selbst  k osten  bcrech n n ng  zeigt,  sind  dir 
eigentlichen  Fabrikationskosten  für  je  1000  cbm  pmducirtes  Ga» 
«war  auch  noch  jetzt  recht  hoch  gegen  da«  Vorjahr,  alter  doch  um 
ein  Geringes,  von  M.  144,77  auf  M.  144/H  gesunken;  die  .Steigerung 
beruht  lediglich  auf  dern  Mindererlös  au«  den  Xebenprodmuen 
j M 52,62  statt  M.  68,60;  nnd  dem  Anwachsen  der  Ausgaben  zur 
Amortisation  der  Werke  (Alwhrcibnngen  und  Schuldentilgung)  von 
M.  24,01  auf  M-  30,39  pro  1000  cbm.  Die  Ursache  der  ausnahms- 
weise» Hohe  der  Selbstkosten  Hegt  in  den  eigenthümlichcn  Y«w 
hlÜUiiasen  der  Stadt,  die  einen  Vergleich  der  Selbstkosten  weder 
mit  denen  einer  Stadt  wie  Berlin,  noch  mit  denen  einer  glei  h 
grossen  oder  kleineren  8tadt  mit  nahezu  constnnter  Einwohner«:  I. 

I zulasH«1»  Bei  dem  fortgesetzten  auascronientlich  schnellen  Wach-. 

| thuiii  «ler  Stadt  war  ©«  erfor«ierlicb,  die  neuerbaute  Gaaanatalt  II 
von  vornherein  ao  anzulegen,  das«  sie,  wenn  auch  zur  Zeit  erst  zu 
1 einem  Drittel  der  in  Aussicht  genommenen  Maximalproduction  von 
100000  cbm  pro  Tag  atisgebaut,  nach  und  nach  erweitert,  den  Be- 
dürfnissen auf  ut>sehbare  Zeit  genügen  kann.  Die  Richtigkeit  und 
Nothwemligkeit  einer  Anlage  in  diesem  Moassstabe  zeigt  der  Um 
stand,  «lass  schon  jetzt  <laa  Project  eine«  notliwendig  gewonieuen 
weiteren  Ausbaues,  der  bis  1898  vollendet  sein  «oll,  den  Geuieiiidt- 
behörden  zur  Beschlussfassung  voriiegt.  Eine  Anlage  von  der 
Grösse  der  Gasanstalt  II,  die  im  Augenblick  nicht  einmal  »hier 
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gegenwärtigen  f-elstungafahigkeit  entsprechend  voll  lielotet  ist  , 
und  ausgcnntzt  wird,  die»  vielmehr  bei  gleichem  Anwachsen  de» 
Coneume  erst  in  1 — 2 Jahren  »ein  wird,  erfordert  inr  Verzinsung 
und  Amortisation  der  Grunderwerbs-  und  Bausuntmen  »ehr  viel 
höhere  Aufwendungen,  als  jede  andere  Anstalt  mit  einer  eich 
nahezu  gleichbleibenden  Tagesproduktion,  die  der  gegenwärtigen 
der  Gasanstalt  II  entspricht.  Aber  auch  die  eigentlichen  Betriebs* 
kosten,  beispielsweise  die  Ausgaben  ftlr  Unterhaltung  und  Reparatur  . 
der  nothwendiger  Weise  grosser,  als  es  das  zeitige  Bedürfnis« 
bedingt,  angelegten  Gebäude,  die  bei  Weitem  nicht  voll  in  An- 
spruch genommenen  Maschinen,  die  Kosten  für  Heizung  und  j 
Beleuchtung,  für  die  Bedienung  der  Oofen  and  Maschinen  und  so 
fort  sind  nuturgemtlss  erheblich  höher  als  bei  einer  in  sich  , 
geschlossenen  und  von  vornherein  annähernd  voll  belasteten  An- 
stalt. Bei  einer  Jahresproduktion  von  102  Mil!  cbm,  wie  sie  die 
Stadt  Berlin  1893/94  gehabt  bat,  fallen  die  durch  die  nicht  voll- 
ständige Ausnutzung  einer  Anstalt  erwachsenden  Mehrkosten  nicht 
wesentlich  ins  Gewicht:  Bei  einer  Jahresproduction  von  rund 
9 Mlll.  cbm  wie  in  Charlottenbnrg,  führen  »ie  notliwendig  zu  einer 
bedeutenden  Erhöhung  der  Selbstkosten. 

Ea  ist  offensichtlich,  dass  sich  diese  ungünstigen  und  abnormen  , 
Production»  Verhältnisse  mit  jedem  Tage  der  Zunahme  der  Pro- 
duction besser  gestalten  werden  und  müssen.  Auch  die  Erhöhung 
des  Consnms  lediglich  des  billigen  Industrie-,  Heiz-  und  Koch- 
gnses,  das  abgesehen  von  den  eigentlichen  Fabrikationskosten 
nicht  nur  die  Zinsen  und  Amortisation  tragen  hilft,  sondern  auch 
zur  Zeit  einen  wenngleich  kleinen  GewinnOberachuas  gewahrt,  wird 
in  dieser  Richtung  wirksam  Bein.  Das  Bestreben  ist  daher  fort- 
gesetzt darauf  gerichtet,  dein  (iasconsum  nach  jeder  Richtung 
weiteren  Eingang  .zu  verschaffen.  Um  die  erste  Einrichtung 
zu  erleichtern,  ist  Beit  dem  1.  December  189-1  der  Kostentarif 
für  die  von  der  Verwaltung  herzustellenden  Privatgamuleituiigun 
ermftasigt  worden.  Für  Industrie-,  Heiz-  und  Kochxwecko  werden 
die  Zuleitungen  bis  zu  einer  länge  von  ö m nach  wie  vor  kosten- 
frei hergestellt.  Von  dem  bisherigen  Abschluss  von  Mieths Verträgen 
ober  Gaskoch-  und  Heizapparate  mit  nachfolgendem  Eigenthunia- 
erwerb  durch  Ratenzahlungen  hat  mit  Rücksicht  auf  die  sich  aus 
dem  Gesetz  über  die  Abzahlungsgeschäfte  ergebenden  Schwierig- 
keiten Abstand  genommen  werden  müssen;  um  indes»  den  betbei- 
ligten  ('onsumanton  bei  der  Mielhe  von  Koch-  und  Heizapparaten 
noch  weiter  entgegen  zu  kommen,  ist  der  bei  etwaigem  spateren 
kauf  weisen  Erwerb  der  gemietheten  Apparate  auf  den  Kaufpreis 
in  Anrechnung  kommende  Betrag  auf  drei  Viertel  (bisher  die 
Hälfte)  der  geflammten  gezahlten  Miethsraten  erhöht  wurden. 
Durch  diese  Maassnahmen  und  durch  geeignete  Veröffentlichungen 
(Vurtheilnng  von  Flugblättern  u.  a.  w)  ist  es  der  Verwaltung 
gelungen,  ln  immer  weiteren  Kreisen  Interesse  für  die  Verwendung 
des  Gase»  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  zu  erwecken-  »eit  dein 
Schlüsse  de»  Berichtsjahre»  hat  die  Zahl  der  C'onaumenten  und  der 
Miethvertnlge  über  Heiz-  und  Kocbapparate  eine  alle  bisherigen 
Ergebnisse  bei  Weitem  übersteigende  Zunahme  erfahren. 

Im  Interesse  einer  dadurch  möglicher  Weise  eintretenden 
Steigerung  de«  Consums  wurde  auch  die  etwaige  Aufhebung  der 
G a ameaaermiethen  wiederholt  ln  Erwägung  gezogen,  jedoch 
einstweilen  abgelehnt  Abgesehen  von  dem  Einnahme  Ausfall  von 
M 40 —00000  jährlich,  lässt  sich  gar  nicht  übersehen,  welche 
KapiUtlsutnmen  bei  mietbsfreier  Aufstellung  von  Gasmessern  zu 
Neuanschaffungen  solcher  erforderlich  werden  würden.  Es  liegt  j 
uuf  der  Hand,  dass  nicht  nur  eine  Rückgabe  einmal  aufgeatellter  i 
Gasmesser  bei  zeitweiliger  Unterbrechung  des  Gaseonsums  unter 
hleibon,  sondern  auch  in  Fällen,  wo  nur  ein  gelegentlicher  Gas- 
verbrauch in  Aussicht  genommen,  vielleicht  nicht  einmal  von 
vornherein  bestimmt  beabsichtigt  wird,  die  nicht  mehr  mit  Kosten 
verknüpfte  Aufstellung  eines  Gasmesser*  gewünscht  werden  würde 
Eine  Einschränkung  würde  schwer  durchführbar  sein  Der  Werth 
der  bisher  Angestellten  Gasmesser  steht  mit  rund  M.  195000  zu 
Buelio  Diese  Summe  erfordert  für  Zinsen  und  Amortisation  einen 
jährlichen  Kostenaufwand  von  M.  27  330,  so  das«  diu  bisher 
erhobene  Miethe  hierdurch  und  dnreh  die  Reparatur-  und  Unter- 
haltung»- und  sonstigen  laufenden  Kosten  zum  grossen  Thell  ab  ^ 
snrbirt  wird. 

Vermochte  man  sich  mit  Rücksicht  hierauf  nicht  für  die 
Aufhebung  der  Gasmessermiethe  aussusprechen,  so  wurde  anderer-  | 
wits  schon  jetzt  die  zukünftige  Einführung  von  automatischen 
G a sin  e »so  r n , die  nach  den  damit  in  England  bereits  gemachten 


Erfahrungen  auf  der  einen  Seite  eine  »ehr  bedeutende  Erhöhung 
des  Gsacousums  in  Aussicht  stellen,  gleichzeitig  aber  einer  grossen 
Zahl  von  Angehörigen  der  weniger  bemittelten  Glossen  Gelegenheit 
geben,  für  geringfügige,  leicht  erschwingliche  Einzelbeträge  die 
Vortheile  der  Gasbeleuchtung  und  Feuerung  zu  gemessen,  ins 
Auge  gefasst  Noch  dem  Schlüsse  de«  Berichtsjahres  Ist  die  Be- 
schaffung von  Automaten  verschiedener  Systeme  zu  Versuchs- 
zwecken beschlossen  worden;  eine  etwaige  Einführung  und  Abgabe 
an  ConsumenUsn  kann  erst  in  Frage  kommen,  sobald  amtlich 
gesichte  Apparate  zu  halten  »ein  werden. 

Ebenso  wie  anf  die  Hebung  de»  Absätze»,  ist  aber  auch  auf 
eine  Herabsetzung  der  eigentlichen  Fabrikationskosten  angeetrebt 
worden.  Auf  Anstalt  II,  deren  Kctortonsahl  und  Robrnnlage  dies 
gestattet,  während  es  uuf  Anstalt  I ausgeschlossen  war,  ist,  nach- 
dem schon  frühem  Versuche  in  kleinem  Mznssstabe  gemacht 
worden  waren,  ein  grösseres  Quantum  der  wesentlich  billigeren 
e n g lisc  he n Kohlen  vergast  worden;  die  Vortheile  de»  geringeren 
Anschaffungspreise«  wurden  im  Berichtsjahre  thell  weise  durch 
Mehraufwendungen  an  Arbeitslöhnen,  die  die  vermehrte  Zahl  der 
im  Feuer  befindlichen  Retorten  und  die  in  den  .Steigrohren  ein- 
tretenden  Verstopfungen  notliwendig  machten,  sowie  durch  geringeren 
Werth  des  gewonnenen  Theers  aufgewogen.  (Im  laufenden  Jahre 
wird  auf  Anstalt  II  ein  mehr  als  doppelt  so  grosses  Quantum 
englischer  Kohlen  zur  Vergasung  kommen;  die  bisherigen  Er- 
fahrungen müssen,  wie  schon  hier  hervorgehoben  «ei,  als  gute 
bezeichnet  werden,  insbesondere  »ind  Verstopfungen  nur  in  geringem 
Maaase  eingetroten.) 

Behufs  Verbesserung  der  Leuchtkraft  de»  Gase»,  zugleich  aber 
um  die  Vergasung  goringwerthiger  Kohlen  möglich  zu  machen, 
wunJe  die  Herstellung  einer  Anlage  zur  B enzol-Car bu  ra  ti o n 
uuf  Anstalt  II  bMChUmaen.  Der  Apparat  ist  von  der  Berlin- 
Anhalt.  Maschinenbau- Act -Ges.  im  laufenden  Jahre  geliefert  worden. 

Die  Verwaltung  hat  aber  ihre  Thäiigkcit  nicht  auf  die  Frage 
der  Verbesserung  und  Verbilligung  der  Herstellung  des  Leucht- 
gases beschränken  zu  sollen  geglaubt.  Im  Ijiboraforium  der  An- 
stalt II  sind  eingebende  Versuche  Ober  die  Verwendbarkeit  des 
Acetylen»  zu  Beleuchtungszwecken  angestellt  worden.  In  anderer 
Richtnng  hat  die  Deputation  nach  Besichtigung  der  in  der  Jnl. 
Pintsch'scheu  Fabrik  in  Fürstenwalde  eingerichteten  Wassergas- 
Anlage  beschlossen,  auf  Anstalt  II  in  grösserem  Maassstahe  Ver- 
suche mit  «1er  Fabrikation  von  Wasaerftas  anzustellen;  die  Anlage 
ist  erst  nach  «lern  Schlüsse  «le«  Berichtsjahres  in  Betrieb  gekommen. 
Ein  Bericht  über  die  Ergebnisse  bleibt  dem  nächsten  Verwaltungs- 
bericht Vorbehalten 

Für  Strass  «mi  bei«' acht  u ngszwecko  waren  schon  seit 
mehreren  Jahren  Versuche  mit  Gasglühlichtbrennern  der 
verschiedensten  Systeme  sowohl  in  den  Laboratorien  der  beiden 
Anstalten,  als  auch  in  den  Hofraumen  der  Anstalten  gemacht 
worden.  Nachdem  sie  zu  einem  befriedigenden  Ergebnis»  geführt, 
beschloss  man  im  Januar  1*1*4,  auch  Strassenlaternen  versuchs- 
weise mit  GlOblicht  zu  versehen  K«  wurden  zunächst  6 Laternen 
nach  dem  Modell,  da»  sich  in  Wiesltadetl  bewährt  batte,  in  Betrieb 
genommen  Da»  Ergebnis«  war  nicht  günstig;  die  mittlere  Brenn- 
dauer eines  Glühkörper»  betrug  nur  190,1  Stunden,  so  dass,  ganz 
abgesehen  von  den  hantigen  Betriebsstörungen,  die  Unterhaltungs- 
kosten zu  hoch  erscheinen  musste».  Im  September  1894  wurde 
beschlossen,  weitere  Versuche  mit  Laternen  verschiedener  Systeme 
in  verschiedenen  Strassen  vorzuneltmen.  Das  Ergebnis»  der  mit 
33  Laternen  vier  verschiedener  Systeme  Angestellten  Versuche  w.ir 
die  Wahl  des  jederzeit  gut  functionirenden  Berliner  ljiternen- 
modella  mit  Zündtiammen.  Der  Uonaum  der  ZündHamme  betrug 
pro  Stunde  6 1 O.u»,  die  Brenndauer  der  Glühkörper  bei  den  Nacht- 
IjUortien  479,6  Stunden,  die  Haltbarkeit  der  Cylinder  432  Stunden. 
Die  Anscbaffungskottien  der  Interne  mit  Brenner  betragen  M 31,65, 
wahrend  der  Preis  einer  gewöhnlichen  Laterne  M.  13,40  beträgt. 
Ueber  die  laufenden  Ausgaben  lässt  die  kurze  Dauer  der  ange«  teilten 
Versuche  genaue  und  mBassgehende  Zuhlenaugabeu  nicht  zu.  Da 
die  gemachten  Erfahrungen,  soweit  die  kurze  Dauer  der  mit  dem 
Berliner  Modell  mit  Zündtlamme  angestcllten  Versuche  ein  Urtheil 
möglich  machte,  zufriedenstellend  waren,  und  angenommen  werden 
musste,  doae  die  der  Wiesbadener  Berechnung  zu  Grunde  gelegten 
Einzelfaetoreo  im  Wesentlichen  auch  für  Charlotteoburg  annähernd 
gleich  sein  werden,  beschloss  inan  am  29.  März  1695  im  Hinblick 
auf  dio  Gaeorsparniss  von  nahezu  50*. o bei  dreifacher  Lichtstärke, 
zunächst  500  Straßenlaternen  mit  Glülichtbrennern  versehen  zu 
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lusscn.  Die  Aufstellung  ist  im  Jahre  1896/96  erfolgt.  Sämmtliche 
Internen  sind  mit  Auer-Licht,  da*  sich  bei  den  im  Laboratorium 
«»gestellten  Versuchen  als  das  beste  erwiesen  hat,  versehen. 

IMe  Einwohnerzahl  (harlottenhnrgs  betrug  am  Schinna©  des 
Betriebejahres  rund  130000  Seelen;  das  Straasenrohr  hatte  eine 
l4U»go  von  124  800  m.  Mitiiin  wurden  consumirt:  a)  pro  Kopf  der 
Einwohnerzahl  69,46  cbm  Gas  gegen  69,56  chm  im  Vorjahre;  b)  pro 
lfd.  Meter  Straaaenrohr  72,35  cbm  Ga»  gegen  70,06  cbm  im  Vor 
jabre.  Die  Isouchtkraft  des  Gaaes  betrug  durchschnittlich  15, 87 
Kerzen  gegen  16,67  Kerzen  im  Vorjahr«.  Aus  dom  speciellen  He- 
trichsbericht  geben  wir  im  nächsten  Heft  einige  Zahlen. 

München.  (Gasbeleuchtungsgesollschaft..)  Wio  der 
Geschäftsbericht  uusführt,  kann  das  abgelaufene  Jahr  in  Anbetracht 
der  für  den  Gasverbrauch  ungünstigen  Verhältnisse  als  befriedi- 
gend bezeichnet  werden.  l*er  grosse  Ausfall,  welchen  einerseits 
die  Ausdehnung  der  elektrischen  Straßenbeleuchtung  und  anderer- 
seits die  rasche  Verbreitung  des  Gasglühlichtes  brachte,  konnte 
durch  Zunahme  des  Motoren-  und  Heizgasconsum»  gedeckt  werden. 
Die  im  vorigen  Jahr«  angeregte  Verwendung  des  Gases  zum 
Betrieb  von  Straasonbahnen  hat  in  hiesigen  tnaaasgehendon  Kreisen 
keine  Beachtung  gefunden;  der  Antrag  ist  indes  wiederholt  und 
dem  hiesigen  Magistrat  die  Geneigtheit  ausgesprochen  worden,  di© 
Gesellschaft  wolle  sich  an  einem  Versucht*  mit  der  Gasbahn 
betheiligen.  Die  Gaserzeugung  betrug  15646670  cbm  gegen 
15  673560  cbm  im  Vorjahre  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlustconto 
betragen  die  Einnahmen  für  Gas  M.  26H66I4  (M.  2690633  im 
Vorjahre),  Coke  M.  548852  (M.  530791  im  Vorjahre’,  Theer  M.  66437, 
Gaswasser  M.  29481,  Zinsen  M.  21486,  Installations-Geschäft 
M 241>24,  zusammen  zuzüglich  Vortrages  von  M.  32833  aus  dem 
Vorjahre  M.  3410  633  (M.  3392020  im  Vorjahre  Die  Ausgaben 
dagegen  M.  1912119  — darunter  für  Gaskohle  M.  1079005 
(M.  1 103640  im  Vorjahre),  allgemeine  Re triebeun kosten  M.  434336 
(M  443  777  im  Vorjahre)  — , so  duss  ein  Reingewinn  von  M.  1 498514 
verbleibt  gegen  M.  1 469036  im  Vorjahre.  Aus  der  Bilanz  heben 
wir  hervor;  Anwesen  M.  5867905  (M.  5814944  im  Vorjahre). 
Grund-  und  Hausbesilz  M.  164811,  Mobilien  M.  1277,  Installations- 
geecfctft  M.  236696  (M.  300181  im  Vorjahre),  Material  M.  423  349 
(M.  404  0113  im  Vorjahre),  Debitoren  M.  202008  (M.  211568  im  Vor- 
jahre. Kasse,  Effecten  und  Bankguthaben  M.  1684987  M.  1603629 
in»  Vorjahre  . Dagegen  Actienkapitai  M.  2880000,  Amortisationen 
M.  3393271,  Reserven  M.  288000,  Betriebs-Dispositionsfonds 
M 118441,  (’reditoren  M.  174  909.  Der  angegebene  Reingewinn 
von  M.  141*8514  wird  wie  folgt  verwendet:  M.  146508  zur  Amorti- 
sation, M.  73  284  Tantiemen  für  den  Aufsichtsrath,  M.  50000  Be- 
triebsdis[H)sitionsfonds,  M.  576000  -*=>  M.  90  pro  Actie  Dividende  an 
die  Actionäre  (wie  itn  Vorjahre , ferner  M.  640000  =:  M.  100  pro 
Actio  (wie  im  Vorjahre... 

Wermelskirchen.  (Elektrische  Centrale.)  Man  schreibt  der 
»Rh.  u.  Rnhr-Ztg.«  unterm  8.  8ojit.:  Die  Rlektricitäts-Actiengesellschaft 
vom,  Rehuckert  A Cie.  in  Nürnberg  legt  gegenwärtig  am  Kirehborg- 
kotten  oberhalb  Müngsten  im  Wupj>erthale  eine  Thalsperre  an,  welche 
ihr  Wasser  für  600  Pferdekrflfte  liefern  soll.  Ausserdem  schafft  sie 
1000  Pferdekräfte  durch  Dampfanlagen.  Sie  bealfsichtigt,  von 
dieser  Centrale  aus  Höhscheid,  Grafrath,  Wald,  Solingen,  Ohligs, 
Kronen  borg,  event.  auch  einen  Theil  von  Remscheid,  ferner  Burg, 
Wermelskirchen,  event.  auch  Dahlinghausen  und  Burscheid  mit 
elektrischem  Licht  und  elektrischer  Kraft  für  den  Motorenbetrieb 
zu  versorgen.  Zur  Bedingung  der  Aufnahme  von  Wermelskirchen 
Innen-  und  Ausaenstadt  io  das  Leitungsnetz  wird  laut  der  »Wenn. 
Ztg  « gemacht,  dass  der  Anschluss  von  200  Bandstühlen  und  800 
Glühlampen  gesichert  ist.  Der  Preis  des  zum  mechanischen  Betriebe 
eines  Bandstuhles  erforderlichen  Stromes  beträgt  jährlich  M.  75, 
und  der  Preis  für  eine  Glühlampe  von  16  Normalkerzen  jährlich 
M.  25  oder  von  etwa  3 Pf.  für  die  Urennstunde.  I6e  Gesellschaft 
verpflichtet  sich,  alle  Strassen  und  Ortschaften,  welche  nicht  sofort 
uh  geschlossen  werden,  und  alle  Strassen,  welche  spater  neu  angelegt 
werden,  mit  elektrischem  Strome  zu  versorgen,  sobald  eine  den 
Kosten  der  l^eitung  entsprechende  Einnahme  ^gewährleistet  wird. 
8ic  verlangt  die  Concession  auf  25  Jahre  und  verpflichtet  sich,  der 
Gemeinde  später  einen  entsprechenden  Antheil  am  Gewinn  zu 
gewahren.  Das  Werk  soll  längstens  am  1.  Mai  1897  eröffnet 
werden. 
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Marktbericht. 

Kohlen  uud  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  Dassel 
dürfe r Börse  vom  17.  September  enthält  folgende  Angaben : 1 Ga» 
und  Flauimkohlen  a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 — 11,0), 
b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gaaflammförderkohle  8,00—9,00 
2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50—8,50,  b)  beste  mehrte  Kohl« 
8,50 — 9,50,  e)  Cokekohle  7,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,00 
bis  8,00,  b)  mehrte  Kohle  8,00—10,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  An 
thracit)  18,00—20,00.  4.  Coke,  a)  Giessereicoke  13,50 — 14,50,  b)  Hocb- 
ofencoke  12,00,  c)  Nuascoke,  gebrochen  14,00 — 16,00.  5.  Briqu<ti» 
9,00 — 12,00.  Die  Festigkeit  auf  dem  Kohlen-  und  fSsenmarkt 
hält  an. 

An  den  wichtigsten  Kohlenplätzen  in  Deutschland  bleiben  4j« 
für  den  Absatz  günstigen  Verhältnisse  unverändert.  Namentlich 
wird  vom  oberschlesischen  Markt  reger  Absatz  trotz  der  ein 
getretenen  Preiserhöhung  gemeldet.  Der  Bau  der  vielen  neuen 
Cokekfen  macht  rasche  Fortschritte,  im  Laufe  dieses  Jahres  werden 
noch  viele  derselben  in  Betrieb  kommen.  F.«  findet  damit  eine 
Unterstützung  der  Fettkohlen  fordernden  Gruben  und  insbesondere 
der  oberschlesischen  Schwefelsäure-Industrie  statt.  Die  Schwierig 
k eiten,  die  bedeutende  Mehrproductiou,  welche  durch  Erweitenm; 
der  Zinkhütten  entstand,  zu  lohnenden  Preisen  unterznbringtfi, 
sind  mit  einem  Schlage  behoben.  Die  Preise  von  schwefelsaurer 
Ammoniak  dürften  aber  eine  Steigerung  kaum  erfahren.  Theer 
und  TheerproductC'  liegen  günstig.  Die  neue  Anlage  zur  Ge 
w innung  von  Benzol  auf  der  Donneamarckhütte  kam  kürzlich 
in  Betrieb.  Ein  gleiches  Werk  baut  auch  die  Königsliütte. 

T.  B.  Kittel,  London,  berichtet  unterm  18.  September:  York 
shire  Kohlen  markt:  Eine  stärkere  Nachfrage  hat  »ich  wahren'! 
der  letzten  Woche  für  Hausbrand  bemerkbar  gemacht.  Dampf 
kohlengeachftft  halt  sich.  Gaskohle  ziemlich  lebhaft.  Preis«:  Re*'. 
South  Yorkshire  Hanl  Stcam  10  sh.  6 d.,  Silkstone  Gafkohle  10  §h 
3 d. , Real  Silkstone  Gaakohle  10  ab.  9 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  — 
Newcastle  Kohlcnmarkt:  Dampf  koh  le  hat  etwas  nnchge'ss*  n 
I)er  Preis  für  Bern  Northumbrian  hält  aich  aber  zu  8 sh.  6 d.  f>r» 
Tonne.  Gaskohle:  Nachfrage  steigend.  Newcastle  steht  auf  7 sh, 
Sunderland  auf  7 sh.  6 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  — Schottischer 
Kohlcnmarkt:  Etwas  Unruhe  herrscht  in  Folge  erhöhter  Lohn 
forderung  Seitens  der  Arbbeiter,  die  die  Besitzer  nicht  billiger, 
wollen.  Heutige  Preise  sind:  Main  6 sh.  3 d.,  Eli  7 sh.  pro 
Tonne  f.  a.  B. 

Ammoniaksatz.  Von  der  Deutschen  Ammoniak- Verkaufs 
Vereinigung  wird  gemeldet:  In  der  am  11.  de.  Mts.  StattgefundeiM-o 
Versammlung  der  Werksbeaitzer  wurde  beschlossen,  als  neue  Mit- 
glieder der  Vereinigung  den  Eechweiler  Bergwerks-Verein,  Pom;«-, 
die  Bergban  Actiengesellschaft  ( oncordia,  Oberhausen,  und  di« 
Gewerkschaft  des  Bergwerks  Centrum,  Wattenscheid,  aufzunchnien, 
das  Stammkapital  der  Gesellschaft,  entsprechend  den  Stammeinlagrn 
der  neuen  Mitglieder,  zu  erhöhen  und  die  l'ebertrugung  des  Stann 
antheila  der  Firma  llinselmann  A Cie.  auf  die  Bochumer  Coke 
und  Kohlenwerke.  Act  -Ges.,  Wiemelhausen  zu  genehmigen  — Der 
geschäftliche  Bericht  stellt  fest,  dass  anch  in  den  letzten  Monaten 
in  Folge  der  schwachen  Haltung  des  englischen  Marktes  die  Ver- 
kaufspreise eine  weitere  kleine  Eriuässignng  erfahren  mussten, 
dass  aber  «1er  Verbrauch  an  schwefelsaurem  Ammoniak  erheblich 
gestiegen  sei.  Bei  einer  selbst  das  Vorjahr  etwas  übersteigenden 
Einfulu  aus  England  sei  es  möglich  gewesen,  die  erhöhte  Erwä- 
gung schlank  nnterzubringen,  so  dass  für  den  laufenden  Mona! 
von  Vorrälhen  überhaupt  keine  Rede  »ein  könne  Pie  bereits  vor- 
liegenden erheblichen  Aufträge  und  die  noch  in  Aussicht  stehen'  1h. 
Geschäfte  versprechen  ausserdem  einen  vollen  Absatz  der  Erzeu- 
gung in  den  bevorstehenden  Herbst-  und  Wintermonaten. 

Abgeseszt  aiud  bis  Ende  August  auf  Grund  alter  Vertrage  3138  t, 
auf  Grund  neuer  Verträge  9967  t,  im  Ganzen  13106  t gegen  8783  t 
während  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres. 

An  seitens  der  Vereinigung  gethäügten  Aufträgen  liegen  noch 
ca.  16U00  t vor,  welche  hauptsächlich  im  Herbst  und  Frühjahr 
nächsten  Jahres  zur  Ausführung  kommen  müssen. 

Der  l*reis  für  Londoner  Waare  stellt  sich  auf  £ 8 pro  Tonne, 
dementsprechend  ab  Westfalen  auf  etwa  M.  16  pro  100  kg  I« 
prompter  Lieferung.  Für  spätere  Geschäfte  hält  man  allgemein  in 
Anbetracht  «lew  steigenden  Verbrauchs  auf  bessere  Preise. 


K oiiif-nbour*  ln  Miinohcn. 


649 


No.  40.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jalirg. 


BOHILLIHG’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


D«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

rrortint»!  w'H'b eu (lieh  elumal.und  beneble*  schnell  und  enrliApfend  aber *11* 
VurffUUP*  dem  Ge>hl«te  de«  BeleuchtunipiwaMna  und  der  \SMKwem>nnnj(. 

All«  Ziwi'hrlflen.  welche  die  HeUrnnn  de«  Hl»tte«  betreffen , werde«  •rtMdea 
unter  der  AdmiB  de«  Ucntuievben.  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  Sn  Kmrlaruhc  i.  B. 
Nowackft-AnUge  1*. 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

mwik  rtt* 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dea  Deutschen  Verein!  ron  Ga»-  und  WaüerfachmAnnern. 


R»r*UN«»b«r  und  Cb«f  n»<lu<a»ur  Baftwtb  Dr.  H ntnfT» 
Vertu« : R OLDBKBOURO  ln  KüncbM.  aiQokNlnw*»*  I I. 


I*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

knuu  durch  den  flurhhundrj  cum  Prelne  von  M.  20  für  den  Jnhrvnnjr  baonn 
wenlen.  bei  dlrwotetn  Bonner  durch  illc  Poaurautr  Deutachlend«  und  dm  Au* 
Und.w  i-hIut  durch  die  unleneichnete  Veria«»Uucbh*ndlunK  wird  «ln  PorUnuacblac 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  V«rlamh*f><Uunf  und  «Atnmtllch«i  Annoncen- 
Instituten  UIR  Preise  ron  80  Pf  fllr  die  drolcemMItene  PetiUeile  oder  deren  Raun 
upoomDRn.  Bel  6-,  13-,  36-  und  52Hinll«er  Wiederholung  wird  «Ui  rteigeDtlw 
Rxbatt  geu-lhrt 

HeUucen.  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  eluauacndwi  lat.  werden  nach 
Vorcinbnruna  beigeftlKt. 

Verla«ibuohhan(Uunc  von  R.  OLDKNBOUBG  in  Münchon 

GIBfftattMM  1L 


Inhalt. 


Verhaadlangen  der  XXXVI.  Jakre»ver-*nKlaii|;  d»>  HmiIkIi«-»  Verein»  »«  fla»-  nn4 
WaMNrrfatliMiinnerB  la  Berlia 

llrrirlit  irr  (•mwl*d«a  für  4le  ZBMBiaeiutrllaai.'  Erfahr«»*«  hei  «efen 
anlt  Keaelxtra  Ketarten.  S 04 0 

Zur  Präge  der  Kegeaerlrnng  der  Keinig»agun*».ea.  Von  Dtrecior  M.  Tormln.  1 
St.  Juhann  a.  d »iu»r.  S.  O ai 

Ule  Gruadna*Nrr  Ealei»«aaug>aaUgea  de»  Kieler  Wa*»erwerk».  Mit  Tafel  IV  u.  V 

Vou  Dlreirtur  R.  Pippin,  KW-'.,  h 6>> 

Eine  Bttrette  «nr  Qa«ualeraafhuag.  Von  4**  Köninck,  t.utrleh.  S.  (Id. 

K uh-- iiehe  Narutalieu  Tlr  gu»«ei»erMe  >Vaa«erleltuiifiNr(hreB.  “ 

< urre*i»«tidrni.  UaaKlühllc lit  zur  SehUidithof bideuehtung,  S.  064 
l.lteralor.  Neue  Biicher  8 <64. 

Neue  Patente.  8. 645.  PoienUunueldutixc-ii.  — PMt«r.tertbvlluu8*n  — Patenterlrtach 
u n gen  Uebrauctiamuater  Kluinutung«'1 


Aaazflge  aua  deu  Palealaehrlfleu.  S.  057. 

SuUitlarkr  aad  flaauxielle  MUlkellaagea.  8.  609 

Apolda.  04»ge“«dl»cl»an  — Berlin,  K Rc**el  «.  - Deutsche  <i**gluhlli-lu- 
AetleBfeeeil'NCbafl  — Mtjuhrlgc»  Jubiläum  der  aUd tischen  iiamuiNtalten  — 
llraunschwelg . ua*  und  Elektrleitit.  - ( harlottenburg.  OamubilteD, 
— Eisenach.  <huw»rk-  — Prankfurt  a M . Waw.-n enonrung  — Han- 
nover. Elektrische  HeleuchUintr.  Kiel.  (»aaatiNUlt.  Leipzig.  <Jiu- 
jtuBMellun,:  — Lyon,  Ae«tjr|i»iie*plo«lon  — Main«,  i nrl  Reuttrr  < — Nord- 
• tcininen,  Elektriftclw  BcleueUtumr  — Reinbek.  Kl<*k  truwhi;  Kelcnehiung 
Rinteln.  Efoflniiiig  der  «UdtlM-bin  tixsanatnlt  - St.  «lallen,  boawerk 
— Tcg>d,  • •i«*bvleuctiti»sig  — Zürich,  SctowoIwriMihi-  «iaaulühlleht-Aetlen- 
(MeUMblft. 

■arklherlebl.  A 064. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
in  Berlin. 

ltericlit  der  Commission  fUr  die  Zusammenstellung 
von  Erfahrungen  hei  Oefen  mit  geneigten  Retorten. 

Von  den  in  der  vorjährigen  Versammlung  des  Vereines 
gewählten  vier  Mitgliedern  der  Commission  ist  Herr  General- 
sekretär Thompson- London  im  Januar  d.  J.  ausgeschieden;  an 
seine  Stelle  ist  Herr  Direktor  Wunder- Leipzig  durch  Zuwahl 
und  unter  Zustimmung  des  Herrn  Vorsitzenden  des  Vereins  | 
in  die  Commission  eingetreten.  Die  Commission  hat  ihre  j 
Thätigkeit  damit  begonnen,  das»  sie  sich  mit  denjenigen  Gas- 
anstalten in  Deutschland  und  in  Wien  in  Verbindung  gesetzt 
hat,  welche  Oefen  mit  schräg  gelegten  Retorten  seit  längerer 
Auler  kürzerer  Zeit  im  Betriebe  haben.  Diese  Gasanstalten  sind 
diejenigen  in  Altona,  Berlin,  Chemnitz,  Dresden,  Kassel  und  i 
Wien- Erdberg. 

(Jeberoll  hat  inan  als  Vorbedingung  anerkannt,  dass  Oefen 
mit  geneigten  Retorten  der  Generatorheizung  bedürfen.  Die 
erlangten  Auskünfte,  welche  sich  in  erster  Linie  auf  die  bisher 
erzielten  Betriebs • Ergebnisse , dann  aber  auch  auf  B4jstitn- 
mungen  der  Temperatur-  und  Zugverliältnisse , sowie  auf 
Analysen  der  Heiz-  und  Rauchgase  bezogen,  lassen  im  Allge- 
meinen erkennen,  dass  die  Oefen  die  auf  sie  gesetzten  Er- 
wartungen in  günstigem  Sinne  erfüllen  werden ; ein  abschlies- 
sendes Urtheil  vermag  die  Commission  zur  Zeit  noch  nicht 
abzugeben,  da  das  erlangte  Material  zwar  schon  umfangreich  I 
ist.  aber  doch  noch  mancher  Vervollständigung  bedarf. 

Bezüglich  der  einzelnen  oben  genannten  Anstalten  kann  j 
erwähnt  wer« len,  (lass  man  in  Chemnitz  und  Kassel  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen  hat,  über  das  Versuchsstadium  hinaus  zu  | 
sein;  auf  Grund  der  erlangten  günstigen  Ergebnisse  liegt  in 
Chemnitz  die  Absieht  vor,  in  nächster  Zeit  noch  mehrere  Oefen 
von  gleicher  Construction  mit  den  vorhandenen  neu  zu  erbauen ; 
die  gleiche  Absicht  würde  in  Kassel  zur  Ausführung  kommen, 
wenn  man  dort  nicht  zur  Zeit  noch  einen  Ueberschuss  an 
Oefen  besässe. 

ln  Dresden  ist,  entsprechend  der  in  der  vorigen  Jahres-  : 
Versammlung  zum  Ausdruck  gebrachten  Absicht,  neue  Oefen  j 
zunächst  nur  mit  sehriig  gelegten  Retorten  zu  bauen,  im  Laufe  | 


des  letzten  Jahres  die  Anlage  von  10  solcher  Oefen  zur  Aus- 
führung gekommen;  über  die  Ergebnisse  des  Betriebes  wird 
berichtet,  dass  dieselben  von  gleich  günstiger  Art  geblieben 
sind,  wie  die  bereite  in  den  Versammlungen  des  Vereins  in 
den  Jahren  1892  und  1895  angeführten. 

Ueber  die  in  Berlin  erbauten  Oefen  ist  Folgendes  zu  be- 
richten: Nachdem  die  im  Jahre  1891  zuerst  erbauten  Oefen 
in  mancher  Richtung,  namentlich  in  Bezug  auf  nicht  gleich- 
mässige  Temperatur  der  Retorten,  welche  Theerabeonderung 
in  den  Mundstücken  und  ungleichmäßige«  Ausstehen  der 
Kohlen  zur  Folge  hatte,  den  gehegten  Erwartungen  nicht 
entsprochen  hatten,  sind  sowohl  in  diesen,  als  auch  in  zwei 
noch  im  Jahre  1894  neu  erbauten  Oefen  verschiedene  con- 
structive  Abänderungen  vorgenommen  werden,  welche  soweit 
von  Erfolg  gewesen  sind,  dass  sie  den  Weg  weisen,  in  welcher 
Richtung  man  weitere  Abänderungen  wird  in  Aussicht  zu 
nehmen  haben. 

In  Wien  hat  man  im  letzten  Jahre  wiederum  10  neue 
Oefen  mit  sehnigen  Retorten  erbaut,  welche  Thatsache  dafür 
spricht,  das»  die  bisher  erzielten  Ergebnisse  die  weitere  An- 
wendung der  schrägen  Retorten  angezeigt  erscheinen  lassen. 

In  Altona  schliesslich  sind  in  einer  neuerbauten  Anstalt 
sümmtliche  Oefen  mit  schräg  gelegten  Ketorten  ausgerüstet, 
jedoch  erst  einige  derselben  gegen  Mitte  Mai  d.  J.  zum  ersten- 
mal in  Betrieb  genommen  worden;  ein  Resultat  über  diese 
Anlage  bleibt  doller  noch  abzuwurten. 

Nach  «U-m  vorstehenden  Bericht  erachtet  die  Commission 
die  ihr  gestellte  Aufgabe  noch  nicht  für  gelöst;  vielmehr  ist 
sic  der  Ansicht,  «laß  noch  eine  ganze  Reihe  von  Fragen  zu 
bearbeiten  sein  wird.  Zuerst  möchte  ein  reiches  Zahlenmaterial 
über  die  Betriebsergebnisse  der  Oefen,  sowie  über  Temperatur- 
Verhältnisse,  über  die  Beschaffenheit  der  Heiz-  und  Rauchgase, 
über  die  Luflzuführungcn  und  Zugregelungen  zu  sammelu  und 
zu  sichten  sein;  ferner  würden  sieh  die  Erörterungen  zu 
erstrecken  haben  auf  die  den  Oefen  zu  gebende  Stellung  im 
Hause,  auf  die  Loge  de«  Hause«  zum  Kohtenach uppen  und 
die  Verbindung  beider  Hauser,  auf  Beförderung  der  Kohlen 
in  das  Haus  und  zu  den  Retorten,  auf  Fortschaffung  der  Coke 
uu«  dem  Hause,  auch  auf  die  Höhe  des  Ofenhauses,  auf  die 
Breite  der  freien  Räume  vor  um!  hinter  den  Oefen,  auf  den 
Bedarf  an  Grundrissflnche  des  Ofenhauses  im  Vergleich  gegen 
Oefen  mit  wagrechten  Retorten,  auf  den  Mindestabstand  der 
untersten  Retorten  vom  Arbeitsfussbudeu  im  Ofen  hause,  auf 
den  Neigungswinkel  der  Retorten,  auf  Länge  und  Form 
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derselben,  auf  den  Gaaabgang  von  den  Retorten  vom  vorderen 
bezw.  hinteren  Mundstück,  auf  Führung  der  Züge  in  den 
Oe fen,  zweckmässige  Heizanlage,  Korngrosse  der  Kohlen  und 
entsprechende  Füllvorrichtungen  für  die  Vorrathsbehälter  und 
für  die  Retorten.  Auch  dürfte  zu  erörtern  »ein,  unter  welchen 
Verhältnissen  die  Oefen  nicht  blosB  für  grosse,  sondern  auch 
für  mittlere  und  kleine  Gasanstalten  als  vortheilhaft  zu  erachten 
sein  können. 

Für  den  Fall,  dass  die  Commission  beauftragt  wird,  ihre 
Arbeiten  in  der  vorstehend  angedeuteten  Richtung  fortzusetzen, 
erachtet  dieselbe  es  für  nothwendig,  dass  ihr  die  Geldmittel 
bewilligt  werden  möchten  zu  den  hierzu  erforderlichen  Ver- 
handlungen, Reisen,  Anschaffungen  von  Apparaten,  Anstellung 
von  Versuchen,  Prüfung  von  Oefen  in  verschiedenen  Gas- 
anstalten u.  s.  w.,  und  die  Commission  beantragt,  dass  ihr 
hierfür  ein  ßerecbnuugsgeld  bis  zur  Höhe  von  1000  M.  zur 
Verfügung  gestellt  wird. 

Leipzig,  den  2.  Juni  1896. 

Reisen  er.  Hasne.  Mer*.  Wunder. 


Zur  Frage  der  Kegenerirung  der  lieinigungsnmssen. 

Von  Direktor  II  Tor  nt  in,  8t.  Johann  a.  d Saar. 

Gaswerke,  deren  Reinigergrössen  nicht  den  von  Kunath 
ermittelten  Flächen  und  Geschwindigkeiten  entsprechen,  dürften 
zwei  Drittel  der  Zahl  aller  bestehenden  Werke  umfassen.  Auch 
das  mir  unterstellte  gehört  dazu.  Der  Betrieb  derartiger 
Rein  ige ran  lag«  n ist  einfach  während  der  Sommermonate  und 
einfach  so  lange  die  Reiniger  im  Zusammenhänge  mit  dem 
Gesamintbetrieh  nicht  an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit 
stehen.  Im  letzten  Fall  und  zur  Winterszeit  kann  jedoch 
das  Neubeschicken  der  Reiniger,  das  Umsetzen  der  Massen 
derartige  Ansprüche  an  Arlieitskräfte  und  Betriebsleitung 
stellen,  dass  nur  durch  Aufwand  von  relativ  grossen  Lohn- 
betrügen die  Reinheit  des  Gases  an  Schwefelwasserstoff  ge 
währleistet  werden  kann. 

Mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen  geschieht  die 
Regeneration  der  Massen  und  das  Beschicken  der  Reiniger 
noch  durch  Handbetrieb.  Eine  wesentliche  Vereinfachung 
und  Verbilligung  dieser  Arbeitsleistungen  ist  angestrebt  worden 
einmal  durch  Zusatz  von  Luft  zum  Rohgase,  um  durch  den 
mitgeführten  Sauerstoff  die  Masse  in  dem  Kasten  länger  lebens- 
fähig zu  halten;  anderseits  durch  Verwendung  von  Dampf - 
geblü-m  zuin  Durchdrücken  von  Luft  durch  die  gesättigten 
Reinigungsinassen  zur  Regenerirung  innerhalb  der  Kasten 
selbst.  Beide  Methoden  habe  ich  eingehend  versucht.  Die 
erste  hatte  eine  Verminderung  der  Leuchtkraft  zu  Folge,  deren 
nachträgliche  Behebung  durch  Carburation  bei  den  heutigen 
Bcnzolpreisen  sich  wirtschaftlich  nicht  rechtfertigen  lässt 
Die  zweite  bedingt  neben  der  Abhängigkeit  von  einer  Dampf- 
kesselanlnge  weiterhin  eine  derartige  Erwärmung  der  Reiniger- 
kasten trotz  der  Möglichkeit  einer  Regulirung,  ausserdem  einen 
Niederschlag  von  Wasser  auf  der  untersten  BodenHäclie,  dass 
ich  auch  davon  Abstand  nehmen  musste. 

Meine  letzten  Versuche  hatten  folgendes  Ergebnis*:  Jeder 
Reiniger  wird  unterhalb  der  untersten  Horde  Angebohrt  und 
zwar  mit  einem  Loch  von  50  mm  Weite.  Sämmtliche  Reiniger 
werden  alsdann  im  Anschluss  an  diese  Bohrungen  mit  einem 
gemeinschaftlichen  Saugrohr  versehen,  und  dieses  Saugrohr 
ebenfalls  mit  50  mm  Weite  fortgeführt  bis  in  den  grossen 
Fabrikschornstcin.  Jeder  Reiniger  erhält  einen  besonderen 
Abschlusshahn,  unmittelbar  vor  dem  Schornstein  wird  ein 
Rückschlagventil  eingebaut.  Der  Schomsteinzug  übt  auf  diese 
Rohrleitung  und  den  Inhalt  der  Reiniger  eine  Saugwirkung 
aus,  die  bis  zu  30  mm  Wassersäule  gesteigert  werden  kann. 
Zuerst  bei  geöffnetem  Entlüftungsventil,  später  bei  abgehobenem 
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Deckel  und  selbstverständlich  bei  vollständig  geschlossenen 
Ein-  und  Ausgangsschiebem  geht  die  Regenerirung  der  Masse 
derart  leicht  von  statten,  dass  in  derselben  Zeit,  in  welcher 
früher  der  betreffende  Kasten  entleert  und  wieder  beschickt 
wurde,  der  Process  der  Umwandlung  vor  sich  geht.  Das  zur 
Umwandlung  nothwendige  W asser  wird  durch  Ucberbrauser» 
der  oberaten  Reinigermasse  beigegeben.  Ein  ZusammenbaUen 
der  Masse  tritt  selbst  nach  sechsmaliger  Benützung  derselben 
Beschickung  nicht  ein,  ebensowenig  eine  Druckzunahme  bei 
Wiederinbetriebsetzung.  Der  Sicherheit  halber  wird  jedoch 
nach  sechsmaligem  Gebrauch  die  alte  Masse  entfernt  und 
ausserhalb  wie  gewöhnlich  regencrirt.  Die  Ersparnisse  an 
Arbeitslöhnen  sind  bedeutend,  die  Zeitersparnis»  ist  noch 
grösser.  Das  Saugrohr  darf  nicht  eine  höhere  Temperatur 
annehmen  als  40°  C.  Bei  steigender  Temperatur  erfolgt  die 
Regulirung  durch  Drosselung  des  an  jedem  Reiniger  befind- 
lichen Regulirhahns.  Die  bei  der  Regenerirung  mit  Dampf- 
gebläse im  Reinigerhause  entstellenden  üblen  Gerüche  werden 
bei  der  jetzigen  Anlage  dureh  die  Feuergase  der  Retortenöfen 
zerstört. 

Es  soll  mich  freuen,  wenn  meine  Versuche  Veranlassung 
zu  weiteren  Beobachtungen  anderwärts  geben. 


Die  lirundwasser-Kntoisennnpsanlage  des  Kieler 
Wasserwerks. 

Mit  Tafel  IV  und  V. 

Von  Dlreclor  R.  Pippig,  Kiel. 

Die  Stadt  Kiel  wild  mit  Grundwasser  versorgt,  welches 
durch  zwei  getrennte  Brunnenanlagen  aus  diluvialen  Kie.- 
schichten  gewonnen  wird.  Das  Wasser  ist  rein  und  in  hygi- 
enischer Beziehung  bezüglich  der  Lage  der  FassungBStellcn. 
der  technischen  Ausbildung  der  Brunnenanlagen,  sowie  nach 
der  chemisch-bakteriologischen  Beschaffenheit  des  Wassers 
einwandfrei.  Einen  grossen  Uebelstand  Itesitzt  aber  das  Wasser 
beider  Fassungen  in  seinem  hohen  Eisengehalt,  welcher  durch- 
schnittlich 2 — 4 mg  im  Liter  lieträgt,  aber  zeitweise  bis  älter 
6 mg  bei  einem  Theil  der  Brunnen  steigt.  Dieser  Eisengehalt 
ist  keine  lokale  Eigenschaft,  er  findet  sich  vielmehr  nach 
zahlreichen  Untersuchungen  von  Wasser  aus  Quellen.  Tief- 
brunnen und  Bohrungen  durchweg  im  Grundwasser  der  wei 
tarnt  Umgebungen  Kiels,  wie  auch  sonst  in  ausgedehnten 
Gebieten  Nord-  und  Mitteleuropas. 

Der  Eisengehalt  des  Wassers  hatte  die  bekannten  üblen 
Folgen  für  die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  — stark, 
hässliche  Trübung  und  gelbe  Färbung,  Ablagerung  von  Eisen - 
schlämm  in  Rohrleitungen  und  Reservoiren,  welcher  zeitweise 
aus  den  Zapfhähnen  an  den  Verbrauchsstellen  heratisgeepült 
wurde,  massenhafte  Wucherungen  «1er  Crenothrix  polyspora. 
welche  in  langen  Fäden  das  Wasser  durchzog  und  deren 
absterbende  Vegetationen  dem  Wasser  einen  üblen  fauligen 
Beigeschmack  verliehen. 

Diese  Uebelstfinde  wurden  mit  der  Zeit  zu  einer  wahren 
Calumität,  so  dass  eine  Beseitigung  derselben  von  Grund  aus 
unabweisbar  wurde. 

Im  Jahre  1894  wurde  auf  Grund  der  Ergebnisse  der 
schon  früher  in  weiteren  Fachkreisen  bekannt  gewordenen 
Kieler  Knteiwenungsvcrsuche,'i  eine  centrale  Enteisenungsaulage 
beim  Wasserwerk  Schulensee  ausgeführt,  welche  seit  den 
ersten  Tagen  des  Januar  vorigen  Jahres  in  Betrieb  ist*]. 

Die  beim  Wasserwerk  schon  früher  vorhandenen  Förder 
anlagen  waren  für  eine  Reinigungsanlage  mit  Filtration  imo 

*)  Vgl.  E.  Rosenbroro,  Uebcr  die  Verwendung  eisenb&ltkvß 
GrundwaMer»  zur  Wasserversorgung.  FM.  Journ.  1893,  8.  241. 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1895,  S.  254. 
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fern  günstig,  als  sie  anfänglich  für  Förderung  und  Filtration 
von  Oberflüchenwusscr  (aus  dem  von  der  Kid  er  durchflossenen 
i^ehulenace,  an  welchen»  das  Werk  liegt;  angelegt  war.  Jede 
l’umpniaaehine  lmt  eine  getrennte  Roh  wasser-  und  Reinwnsser- 
pumpe;  erster©  fördern  daa  aus  den  verschiedenen  Brunnen 
in  einem  Sanunelbruunen  zusummen  Hi  essende  Rohwasser  auf 
die  Reinigungsanlage,  während  die  Reinwasserpumpen  das 
von  letzterer  in  don  ReinwasserWhältern  sich  sammelnde 
Rein wasser  zur  Stadt  besw.  den  Hm’hreservoiren  |»umpen. 

Die  Knteiscmingxanluge  ist  für  eine  Leistung  von  15000<‘bn» 
in  24  Stunden  angelegt;  sie  zerfällt  in  die  Lüfter  und  die  Filter; 
das  Roh wassor  wird  zuerst  über  die  Lüfter  gepumpt;  hier  wird 
die  Ausfüllung  des  gelösten  Eisen*  bewirkt;  das  gelüftete 
Wasser,  welches  noch  Eisen  fein  vertheilt,  mechanisch  sus- 
pendirt  enthält,  wird  auf  die  Filter  geleitet  und  in  diesen 
vollständig  von  dem  Eisen  befreit. 

Durch  die  oben  erwähnten  ausgedehnten  und  sorgfältigen 
Enteisenungsversuche  hat  sich  als  bestes  Lüftungs-  oder  Aus- 
füllungsverfahren  die  Rieselung  über  Coke  erwiesen,  wenigstens 
für  die  vorliegenden  Verhältnisse,  hei  Wasser  mit  hohem 
Eisengehalt 

Es  waren  schon  früher  auch  Enteisen ungs versuche  mit 
Lüftung  durch  blosses  regenartiges  Ilerahrieseln  des  Wassers 
aus  Brausen  mit  1 — 2 m Fallhöhe  und  daran  1 folgende  Schnell- 
filtration mit  Feinkies,  wie  Gesten  es  in  mehrfachen  Ver- 
öffentlichungen empfohlen  hat,  angestcllt  worden.  Die  Wirkung 
einer  Behandlung  des  Wassers  nach  diesen»  Verfahren  war 
zunächst  qualitativ  liei  weitem  nicht  so  vollkommen,  indem 
bei  einer  Leistung  von  1 cbm  stündlich  pro  qm  Filter  erat 
24  Stunden  nach  Inbetriebnahme  eines  frischen  oder  gereinigten 
Fillers  ein  genügend  reines,  aber  noch  keineswegs  ganz  eisen- 
freies Filtrat  erzielt  wurde  hei  einem  Eisengehalt  im  Roh- 
wasser von  circa  2 mg  im  Liter.  Hierbei  war  das  Filter  in 
7 Tagen  vollständig  todt  gearbeitet  und  der  Filterkics  in 
seiner  ganzen  Scliieht  mit  Eisen  verschlammt,  so  dass  er  voll* 
ständig  erneuert  werden  musste.  Bei  höherer  quantitativer 
Leistung  wurde  das  Filtrat  mehrere  Tage  hindurch  überhaupt 
nicht  vollständig  gereinigt,  wenn  auch  gegen  das  Rohwnsser 
bedeutend  verbessert,  und  das  Filter  arbeitete  sich  in  vier 
Tagen  todt. 

Noch  ein  drittes  Verfahren  nach  Angaben  von  Baurath 
Thiem,  Leipzig,  nach  welchem  die  Enteisenungsnnlage  des 
Leipziger  Wasserwerks  errichtet  worden  ist,  war  hier  ausprohirt 
worden,  nämlich  mit  Verwendung  von  < irobkies(von  8—10  mm 
Korngrösse)  in  1,40  in  hoher  Schicht;  das  Roh wasser  Hel  aus 
einer  Brause  direkt  auf  das  Filter.  Die  qualitative  Wirkung 
war  bei  den  Versuchen  init  dem  Grundwnsser  einer  der  beiden 
Brunnenanlagen  mit  nur  ca.  1 mg  Eisenoxydul  im  Liter  un- 
genügend, indem  es  10  Tage  lang  nach  Inbetriebsnahme  eines 
Filtere  dauerte,  bis  die  Eiaenausscheidung  vollkommen  war. 
und  4 Tage,  bis  ein  allenfalls  genügend  reines,  klares  Filtrat 
(mit  0,20  mg  Eisengehalt)  erzielt  wurde.  Dagegen  war  aller- 
dings die  quantitative  Ixiistung  eine  ganz  bedeutende,  wie  bei 
der  groben  Körnung  des  Filterkieses  zu  erwarten  stand.  Nach- 
dem aber  einmal  das  Filter  todtgearbeitet  war,  war  die  ganze 
Höhe  des  Kieses  mit  Kiscnschiatnm  durchsetzt  und  eine  voll- 
ständige Ausspülung  dessellien  durch  wiederholtes  Durchjagen 
grosser  Wassermengen  nicht  zu  erzielen.  Beide  erwähnte 
Verfahren  ohne  Cokerieseler  mit  Kies-  statt  Samllilter  sind 
hiernach  unter  Umständen  wohl  brauchbar  und  haben  ge- 
wisse Vorzüge  in  ihrer  Einfachheit  der  Anlage,  des  BctrielKiB 
und  vor  allem  in  den  verhältnissmässig  geringen  Anlagek»wten, 
wodurch  sie  für  manche  Fälle  wohl  den  Vorzug  vor  dem 
vollkommeneren  System  verdienen  können,  z.  B.  für  Wasser- 
reinigung zu  gewerblichen  Zwecken,  wo  eine  vollkommene 
Eisenl»efreiung  nicht  noth wendig  wird,  oder  auch  für  kleine 
Trink  waaeerversM  »rgungs  A nlagen. 
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Die  Einrichtung  der  Lüfter  ist  folgende:  Das  Rohwasser 
wird  gleiehmässig  über  eine  3 in  hohe  Schicht  grober  Coke* 
stücke  von  rund  20o  qm  Grundfläche  vertheilt  und  rieselt 
durch  diese  Coke  hindurch.  Diese  Cokcschicht  ist  in  einem 
Gebäude  mit  8 Abtheilungen  ü rund  25  qm  Fläche  unter- 
gebracht; unter  diesen  8 Lüftern  liegen  Absetzbassins.  Die 
Coke  ruht  auf  eisernen  Rosten,  welche  den  Durchzug  von 
Luft  von  unten  her  durch  die  Cokeschicht  gestatten,  in  den 
UmfangHumuem  des  Lüftergebäudes  sind  in  Höhe  der  Roste 
eine  grossere  Anzahl  mit  Gitter  versehene  Oelfnungen  ge- 
lassen, durch  welche  von  aussen  Luft  in  die  Coke  einziehen 
kann.  Inmitten  der  8 Kammern  steigt  daa  600  mm  Roh- 
wusscrpuiuprohr  bis  über  die  Lüfter  hoch ; aus  einem 
eckigen  Vertheilungskasten  mit  8 genau  gleich  breiten,  mit 
Uuterknnte  in  genau  gleicher  Höhe  liegenden  Foneelet-Ueber- 
fällcii  vertheilt  sich  zunächst  das  Wasser  in  8 gleichen  TJieilen 
in  je  ein  Zudussgerinne  für  jede  der  8 Lüfterabtheilungen; 
an  jede  Zuflussrinne  sehlicsst  sich  eine  quer  zu  dieser,  und 
genau  über  der  Mitte  einer  Lüt'terabtheilung  liegende  Ver- 
theilung>rinne  an.  Unter  letzteren,  über  der  ganzen  Fläche 
der  Lüfter,  liegen  Wellbleche  mit  der  Wellenrichtung  quer  zu 
den  Vcrtheiiungsrinnen.  letztere  sind  im  Boden  und  die 
Wellbleche  iu  den  Wollenthälcrn  gelocht;  das  aus  dem  Zu- 
flusskastei»  zustromende  Wasser  läuft  aus  den  VertheilungB- 
riutien  gleiehmässig  in  der  ganzen  Länge  auf  die  Wellbleche, 
vertheilt  sich  in  diesen  in  den  Wellenthälera  und  rieselt  so 
gleichmütig  über  die  ganze  200  qm  grosse  Fläche  der  Lüfter. 
Die  8 Ueberfülle  des  Verthoilungskastcns  sind  init  einfachen 
AbsperrsehiolMjrn  versehen,  so  dass  beliebige  Abtheilungen  der 
Lüfter  abgeschlossen  werden  können.  Das  aus  der  Cokes- 
schicht  niederrieselnde  Wasser  sammelt  sich  in  »len  darunter 
befindlichen  Absetzhassins;  diese  sind  durch  Scheidewände 
in  zwei  Abtheilungen  getrennt,  so  das*  über  jeder  4 Lüfter 
stehen.  An  die  Absetzbar» ns  Bind  2 überwölbte,  mit  Licht- 
schächten versehene  Vorbassins  augebaut,  welche  durch 
niedrige  breite  Oelfnungen  dicht  über  der  Sohle  mit  erste ren 
in  Verbindung  stehen.  Die  Absetzbarem»  haben  wieder  in 
Hohe  des  Wasserspiegels  je  einen  breiten  Ueberfall  nach  der 
En  tn  ah  nie  kam  m e r.  Das  gelüftete  Wasser  sinkt  zuerst 
langsam  in  den  Absetzbassins  nieder,  tritt  durch  die  unteren 
Verbindungsöff innigen  in  die  Vorbassin*  und  muss  hier  wieder 
aufsteigen,  um  über  die  Ueberfall©  nach  der  Entnahme- 
kammer  zu  strömen,  wo  es  in  die  la>itungen  für  die  Filter 
verthoiit  wird. 

Ein  grosser  11 1 eil  des  sich  durch  die  Lüftung  ausschei- 
denden Eisens  setzt  sich  bereite  in  der  Coke  ab,  auf  deren 
rauher  Oberfläche  der  Eisenschlamm  anhaftet,  ohne  jedoch 
sich  festeetzen  zu  können;  ein  weiterer  Theil  bleibt  auf  dem 
Boden  der  Absetz-  und  Vorbassins  liegen,  wo  sich  bei  den 
regelmässigen  Reinigungen  grosse  Schlammmassen  angesammelt 
finden,  so  dass  auf  diese  Weise  daa  nach  den  Filtern  gelangende 
Wasser  nur  noch  etwa  '/«  bis  '/«  des  ursprünglichen  Eisen- 
gehaltes enthält.  Hierdurch  werden  die  Filter  sehr  entlastet, 
d.  h.  sie  haben  eine  bedeutend  längere  Betrielwlauer  uml 
bedingen  deshalb  geringere  Betriebskosten.  Von  Zeit  zu  Zeit 
müssen  die  Lüfter  von  dem  abgeaetzten  Eisen  gereinigt  werden; 
die  Betriebsdauer  hängt  von  dem  Eisengehalte  des  Roh  Wassers 
ab.  Bisher,  bei  etwa  4 liug  Eiseiioxydul,  hat  es  sich  als 
zweckmässig  herausgestellt,  nach  etwa  100000  cbm  Ix’istuug 
eine  Hälfte  der  Lüfter  (also  von  4 Abtheilungen)  zu  reinigen. 

; Die  Reinigung  geschieht  auf  einfachste  Weise  durch  krältiges 

I Spülen.  Nacheinander  werden  von  den  8 Lüftern  6 oder  7 
durch  die  Schieber  am  Verlheilungskasten  abgestellt,  so  dass 
die  ganze  Wassermenge  auf  1 oder  2 Lüfterabtheilungen  läuft 
(je  nach  «1er  Gtwamratmenge  des  gepumpten  Wassers;  bei 
300 — IIX)  cbm  stündlicher  Förderung  werden  die  Abtheilungen 
einzeln,  bei  grösserer  Wassermenge  zu  zweien  gespült).  Um 
diese  bejrnteiul  grössere  Wassermenge  durchzulasscn,  haben 
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die  Vertheilungsriiuien  in  den  .Seiten wunden,  .sowie  die  Well- 
bleche in  den  Wellenbergen  grössere  Locher,  welche  im  ge- 
wöhnlichen Betriebe  über  dem  Wasserspiegel  liegen;  l»ei  der 
Spülung  steigt  das  Wasser  so  weit,  dass  es  auch  durch  diese 
Oeffnungen  dnrehfliesst ; das  sehr  schlammige  Spülwasser  wird 
nicht  verwendet,  sondern  mittelst  zweier  Entleerungsschiebcr 
mit  Ableitungen  in  den  Kanal  abgeführt-  Durch  diese  Spül- 
ungen wird  aber  der  Schlamm  nicht  vollständig  aus  der  Coke 
beseitigt;  es  setzen  sich  vielmehr  mit  der  Zeit,  doch  allmählich 
Eisenablagerungen  fest ; zur  gründlichen  Beseitigung  derselben 
wird  in  grösseren  Zwischenräumen  — nach  der  bisherigen 
Erfahrung  einmal  jährlich  — durch  besondere  in  den  äusseren 
Mauern  der  Lüfterabtheilungen  vorgesehene,  dicht  über  den 
Kosten  liegende  Thüren  die  ganze  Cokefüllung  hernusgezogen 
und  durch  Abspritzen  mit  Druckwasser  gereinigt,  worauf  die- 
selbe Coke  wieder  eingebracht  wird.  Diese  Prozedur  macht 
sehr  wenig  Arbeit  und  Kosten.  Um  sie  gleichwohl  ganz  zu 
vermeiden,  ist  versuchsweise  eine  Lüfterabtheilung  mit  einer 
Packung  hochkantig  und  mit  Zwischenräumen  gestellter 
Ziegelsteine  ausgerüstet  worden.  Die  qualitative  Leistung  ist 
wenig  verschieden  von  derjenigen  der  Cokefüllung;  eine 
vollständige  Abspülung  der  Steine  von  dem  anhaftenden 
Eisenschlamme  durch  blosse  Spülung  ist  auch  hier  nicht  zu 
bewirken;  dabei  Imlien  die  Steine  den  Naehtheii,  dass  sich 
bei  plötzlich  erhöhtem  Rohwaseerzufluss  leichter  während  des 
regelmässigen  Betriebes  Schlamm  abspült;  schliesslich  ist  die 
Steinpackung  bedeutend  theurer  und  sie  erfordert  stärkere 
Roste  zur  Unterstützung. 

Eine  ganz  gute  Wirkung  behufs  Entlastung  der  Coke- 
füllung ist  erzielt  worden  durch  doppelte  leigen  von  Weiden- 
geflecht, welche  auf  die  Cokcfüllung  gelegt  werden.  In  den- 
selben setzt  sich  eine  bedeutende  Menge  Eisen  gleich  von 
vornherein  ah;  die  in  bequem  handlicher  Grösse  hergestellten 
Horden  werden  von  Zeit  zu  Zeit  abgenommen,  abgespült  und 
wieder  aufgelegt. 

Die  Entnahme  kämm  er  ist  durch  eine  Längs  wand  in 
zwei  Thcile  getrennt;  in  dieser  sind  5 genau  gleich  breite 
und  auf  gleicher  Höhe  liegende  Poncelet-lTeberfälle  eingebaut 
und  entsprechend  diesen  ist  die  zweite  Abtheilung  durch 
Querwändchen  in  5 Schächte  getrennt  Von  4 derselben  aus 
gelit  je  eine  separate  Leitung  nach  je  einem  Filter;  die  fünfte 
Kammer  ist  für  ein  etwaiges  späteres  fünftes  Filter  vorgesehen. 
Es  treten  also  über  die  in  Betrieb  befindlichen  Ueberfälle, 
deren  Filterzuleitungen  offen  sind,  genau  gleiche  Wasser- 
mangel) in  die  betreffenden  Kammern  und  nach  den  aktiven 
Filtern.  Wird  ein  Filter  ausser  Betrieb  gesetzt  die  Wasser- 
zuleitung also  geschlossen,  Hann  steigt  das  Wasser  in  der 
entsprechenden  Entnahmeabtheilung  auf  die  Höhe  des  Spiegels 
auf  der  anderen  Seite  der  Colierfälle  und  die  Zustromung 
über  diesen  einen  Ueberfall  hört  auf.  Die  Wasserspiegel  in 
den  in  Betrieb  befindlichen  Kammern  correspondiren  also 
mit  den  — wie  weiterhin  dnrgelegt  wird  — variablen  Roh- 
w'asserepicgeln  der  Filter,  sie  stehen  in  denselben  Höhe  wie 
diese,  vermehrt  um  den  Gcfallsverlust  in  der  Rohrleitung 
zwischen  Enlnahmekammcr  und  Ausguss  in  den  Filtern;  da 
dieser  Reibung* Verlust  eine  Funktion  der  variablen  Wasser- 
menge ist  so  lasst  sich  in  der  Entnahmekaumicr  der  Spiegel 
der  Filter  nicht  genau  bestimmen;  die  Schwankungen  des 
Gefällsverlustcs  sind  aber  im  Verhältnis  zu  den  Schwankungen 
des  Wasserspiegels  nur  gering,  und  so  lässt  sieh  doch  an  den 
in  den  einzelnen  Abfluss«« -büch teil  der  Entnahmekammer  an 
Schwimmern  mit  Skalen  durch  einen  Rliek  die  Luge  aller 
Filter  übersehen. 

Die  Filter.  Dieselben  sind  Snndfiltcr  «1er  üblichen  Art; 
die  4 Filtcrhassins  sind  mit  «len  Längswänden  aneinander 
und  zum  grösseren  Thcile  in  die  Erde  gebaut  Jedes  ist  im 
Lichten  21  m lang  und  15  m breit  und  hat  309  qm  freie  Filter- 
fl&che;  sie  sind  mit  je  3 Kappen  überwölbt  und  mit  Erd- 


schüttung überfüllt  Jedes  Filter  hat  eine  überwölbte,  mit 
Thor  versehene  Einfahrt  und  ein  ReguHrhausehen.  Die  Filter- 
füllung besteht  von  unten  nach  oben  aus  48  cm  hohem 
Pnckungsmaterial,  Steinen  und  Kies  von  abnehmender  Stück- 
1 bezw.  Korngrösse  und  schliesslich  70  cm  scharfem  Sande, 
In  jedes  Filter  tritt  in  Höhe  der  Sohle  eine  300  mm  Leitung 
von  den  Lüftern ; die  Leitung  geht  durch  eine  Abtheilung  de« 
Regulirhauseben»,  in  welchem  ein  Absperrschieber  eingeschaltet 
ist.  Im  Filter  gabelt  sich  die  Leitung  in  zwei  Theile  und 
von  jedem  Strang  gehen  zwei  Rohre  durch  «las  Filtermaterial 
empor,  welche  oben  20  cm  über  Sandoberfläche  trompeten- 
artig  erweiterte  Ausgüsse  haben.  Der  Hauptsammelkanal  des 
filtrirten  Wassere  in  der  Filtere««hle  steht  mit  einer  anderen 
Kummer  des  Regulirhäusehen»  in  Verbindung;  in  derselben 
befindet  sich  eine  Querwand  mit  einem  Ueberfall,  dessen 
Kante  3t)  cm  über  der  höchsten  Sandoberfläche’ liegt;  von  der 
hinter  diesem  Ueberfall  liegenden  Kammer  geht  mit  Schieber 
die  Reinwassenibleitung  aus. 

Der  Reiuwnsserabfluss  liegt  also  in  constanter  Höhe, 
während  der  Rohwasserepiegel  über  dem  Sande  während  des 
Betriebes  bei  constant  bleibendem  Rohwasserzufluss  langsam 
ansteigt,  und  so  den  hei  der  allmählich  sich  verschlammenden 
I Filtersundoberflüche  erforderlichen  steigenden  Druck  zum 
Durchpossircn  gleicher  Wasserm engen  selhstthatig  herstellt. 

Itegul irvomchtungen  für  die  Einstellung  oder  Einhaltung 
einer  bestimmten  Filtrirgeschwindigkeit  sind  nicht  vorhanden 
und  nicht  erforderlich,  da  die  für  Reinigung  von  Oberflächen- 
wasser  aus  bakteriologischen  Rücksichten  zu  beobachtenden 
Bedingungen  über  die  Filtrationsgeschwindigkeit  nicht  in  Be- 
tracht kommen.  Es  werden  lediglich  durch  Bedienung  der 
Zufluss-  und  Abflussschieber  drei  der  vier  Filter  in  Betrieb 
gehalten  bezw.  gewechselt,  worauf  die  gesammte  Wasserm  enge 
denselben  in  gleichen  Anthcilcn  zufliesst  und  aus  jedem  Filter 
dieselbe  Menge  Reinwasser  nach  den  ReinwnssereunimellwhHl- 
tern  flieset. 

Jedes  Filter  hat  eine  Ueberlauf-  und  eine  Entleerungs- 
leitung. 

Um  ein  todtgearbeitetes  Filter  wie« ler  gebrauchsfähig  zu 
machen,  wird  in  der  üblichen  Weise  die  nuf  der  Oberfläche 
abgesetzte  Schlammschicht  abgetragen  und  hinaustransportirt ; 
i das  Eisern  dringt  nicht  tief  in  den  Sand  ein;  nach  Abtragung 
einer  1 — l1/*  cm  starken  oberflächlichen  Schicht  ist  das  Filter 
wieder  betriebsfähig.  Wenn  im  Laufe  der  Zeit  durch  solche 
wiederholte  Reinigungen  die  Höhe  des  Filtersandes  auf  30  bis 
40  cm  herabgegangen  ist,  dann  wird  das  Filter  mit  frischem 
Sand  wieder  aufgefüllt. 

Die  RcguHrhausclu-n  sind  in  der  Mitte  jedes  Filtere  an 
der  Vorderseite  vorgebaut;  von  hier  aus  sind  alle  Schieber, 
Roh  wasserzuleitung,  Rein  Wasserabfluss,  sowie  die  beiden 
Entleerungsschieher  mittelst  Handrad  zu  bedienen.  Eine 
Schwimmervorrichtung  zeigt  an  einer  Skala  den  Stand  des 
Rohwasserepiegel»  im  Filter. 

Während  jedes  Filter  eine  Rohwasserzuleitung  hat,  sam- 
meln Bich  die  einzelnen  Abflüsse  des  filtrirten  Wassers  in 
einem  gemeinschaftlichen  Sammolrohr,  welches  in  die  beiden 
Reinwasser-Reservoire  mündet.  Diese  sind  überwölbt 
und  mit  Erde  überfüllt.  Sie  haben  bei  3 m Wasserstand  440 
bezw.  800  cbm  Inhalt.  Bei  dem  Lüfter-  und  Filterbetrieb  wird 
bei  der  Reinigung  «1er  Lüfter  eine  Zeit  lang  die  Zuführung 
von  Wasser  zu  den  Filtern  unterbrochen,  während  die  Rein- 
j wasserpumpen  ununterbrochen  von  «lern  Reinwasservorrath 
entnehmen;  letzterer  muss  also  das  Fehlquantum  während 
einer  Lüfterepülung  «lecken  können.  Der  Inhalt  der  bohlen 
R«*serv«iire  genügt  bei  der  Maximal  tagesfnrderung  von  15000 
Tagescubikmeter  für  l1/*  — 2 Stunden;  diese  Reserve  ist  für 
alle  Falle  ausreichend.  Nach  der  theilweisen  Entnahme  de» 
Inhaltes  «ler  Rein wasserbassins  wird  derselbe  durch  die  grössere, 
auf  die  Lüfter  geförderte  Rohwassermenge  {die  Leistung  der 
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Rohwaaserpumpen  ist  etwas  grosser,  als  diejenige  der  Hein- 
wusserpimipen)  oder  durch  eine  besondere  kleine,  mit  der 
Reinwasser-Druckleitung  verbundene  Füllleitung  wieder  all- 
mählich ersetzt 

Der  bei  jeder  Filterreinigung  abgetragene  verschlammte 
Sand  wird  auf  einen  Lagerplatz  gekarrt  und  von  Zeit  zu 
Zeit,  etwa  jiilirlich  zweimal , der  angesammelte  Vorrath  zur 
Wiederverwendung  gereinigt.  Die  Sandreinigung  geschieht 
mit  einer  Sandstrahl  wüsche;  dieselbe  arbeitet  mit  Druck- 
wasser, welches  in  7 nacheinander  angeordneten  Strahiapparatcn 
wirkt.  Dar  Betrieb  ist  »lussirst  einfach;  an  der  hinteren  Seite 
wird  der  von  dem  benachbarten  Lagerplätze  angekarrte 
schmutzige  Sand  in  einen  gemauerten  Trichter  gekippt  und 
am  vorderen  Ende  wird  der  vollkommen  reine  Sand  fort- 
genommen  und  nach  einem  nebenan  liegenden  Reinsand- 
I-ager-chuppeii  trausportirt. 

Die  Lüfter  sowohl,  wie  die  Filter  sind  ursprünglich  für 
ein  Rohwaaser  von  2 — 3 mg  Eisenoxydul  projektirt,  sic  haben 
aber  bisher  seit  Anfang  vorigen  Jahres  auch  bei  durchschnitt- 
lich 4 mg  Eisengehalt  gut  funktionirt  Trotz  dieses  viel 
höheren,  als  Anfangs  angenommenen  Eisengehaltes  genügen 
Lüfter  und  Filter  mit  Sicherheit  für  die  maximale  Be- 
anspruchung, 15000  cbm  für  die  Lüfter,  5000  cbm  für  jedes 
Filter  in  21  Stunden. 

Der  Betrieb  ist  husserst  einfach  und  verursacht  sehr  ge- 
ringe Kosten.  Ein  Arbeiter  besorgt  die  laufenden  Arl*eiten. 
wozu  ein  zweiter  für  die  Filtcrreinigungen  zeitweilig  hituu- 
komrnt.  Der  qualitative  Erfolg  der  ganzen  Anlage  ist  vor 
täglich.  Das  Filtrat  ist  stets  vollkommen  eisenfrei,  klar, 
färb-,  geruch-  und  geschmacklos,  bezw.  von  reinem  Gcauhmack; 
die  Temperatur  ändert  Bich  durch  den  ganzen  Reinigungs- 
Vorgang  im  Hochsommer,  bezw.  in  der  kältesten  Winterzeit 
nur  um  etwa  ljt • R.  nach  oIhmi  und  unten,  so  dass  jetzt  die 
Stadt  Kiel  ein  vorzügliches,  allen  Anforderungen  entsprechendes 
Leilungswasser  hat. 


Eine  Iiilrette  zur  <iii?untersu<-lnin$!. ') 

Von  de  Köninck,  Lüttich. 

Es  exlstirl  schon  eine  ziemlich  grosso  Zahl  von  Gusbdretten, 
unser  denen  die  von  Winkler,  Bunte  und  Ilcmpel  die  bekanntesten 
sind,  und  es  ist  schwer,  wirklich  neue  praktische  Formern  zu 
ersinnen.  Einen  solchen  weitgehenden  Anspruch  mache  ich  für 
•len  im  Folgenden  beschriebenen  Apparat  auch  nicht;  derselbe 
ist  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  in  der  Timt  eine  Combiuirung 
der  Jtu  nt  eschen  und  Winkler-llempclsL-hen  Bürette.  Wie  man 
aus  der  Beschreibung  der  Haudhabungswelse  ersehen  wird,  ist 
der  Apparat  ausschliesslich  für  den  Gebrauch  mit  Quecksilber- 
füllung  bestimmt. 

Meine  neue  Gaabürettu  (b.  Fig  387)  besteht  aus  der  eigent- 
lichen Bürette  AB,  die  in  dem  oberen  Thelle  A von  0 bis  00  ccm 
in  Vt°  ccin  graduirt  ist;  der  untere  Theil  B ist  schwach  kugelig 
erweitert  und  fasst  ca.  20  ccm,  *o  dass  der  Inhalt  der  ganzen 
Bürette  ungefähr  80  ccm  betragt.  Die  Bürette  ist  oben  durch 
einen  Winkler' achen  Zweiweghahn  F geschloesen,  durch  welchen 
man  die  Bürette  einerseits  mit  der  Atmosphäre  oder  mit  dem  Gas- 
behälter durch  die  Ansatzröhre  F\,  andererseits  durch  die  sehnige 
Durchbohrung  mit  dem  Bechor  C in  Verbindung  setzen  kann.  Der 
Becher  C von  20 — 30  ccm  Inhalt  ist  mit  einem  hohlen  Pfropfen 
versehen,  dessen  geschliffene  Seite  eine  kleine  Oeffnung  tragt 
durch  diese  kann  man  die  Verbindung  des  Bechers  mit  der 
atmosphärischen  Luft  herstellen,  wenn  man  den  Stopfen  derart 
dreht,  dass  sie  einer  ähnlichen  Oeffnung  im  Halse  entspricht.  Am 
unteren  Ende  der  Bürette  Iwlindei  sich  ein  Hahn  G mit  zwei 
schiefen  Durchbohrungen,  die  in  aufeinander  senkrecht  stehenden 
Ebenen  liegen;  durch  diesen  kann  man  den  Behälter  D,  von  un- 
gefähr 40  ccm  Inhalt,  sowohl  mit  der  Bürette,  als  auch  mit  der 

*)  Chemiker-Zeitung  18%,  No.  41,  S.  40ä. 


gebogenen  Bohre  ff  in  Verbindung  setzen.  An  dem  unteren  ver- 
engten Tbeile  des  Behälters  ist  der  Apparat  durch  einen  Kautschuk- 
schlauch mit  der  Niveau  röhre  E verbunden,  deren  Inhalt  ungefähr 
demjenigen  dee  Behälter«  und  der  liurotte  zusammen  gleich  ist, 
also  ™ ca,  120  ccm.  Au  dem  Kautschukschlauch  befindet  »ich  ein 
Schraubenquetschhahn  J.  Es  ist  vortheilhaft,  an 
die  Röhre  Fi  des  oberen  Huhnes  einen  engen 
Kaulschtikschlauch , der  durch  einen  kleinen 
Quctschhahn  Beschlossen  wird,  anzufügen;  man 
vermeidet  so  ein  nnmotivirtes  Eindringen  der 
Luft  in  die  Bürette,  wenn  man  vielleicht  beim 
Schließen  der  Verbindung  mit  dem  Becher  den 
llahn  etwas  mehr  als  nötliig  dreht. 

Zur  Erklärung  der  Anwendungsweise  der 
neuen  GasbUrette  will  ich  annehmen,  dass  e» 
sich  darum  handelt,  die  Analyse  eines  Gemisches 
von  Kohlendioxyd,  Aethvlen,  Sauerstoff  und 
Stickstoff  auszuführen  Zur  Entnahme  des  zu 
unnlysirenden  Gases  verfährt  man  in  der  gewöhn- 
lichen Weise;  nachdem  man  die  Bürette  durch 
Heben  der  Niveaurohre  vollständig  mit  Queck- 
silber gefüllt  hat,  setzt  man  F\  in  Verbindung 
mit  dem  Gasbehälter  •)  und  lässt  durch  Senken 
von  E Gas  in  den  Apparat  ein  treten,  bis  die 
eingeführte  Menge  etwas  grösser  als  diejenige 
iat,  ml»  der  nmn  arbeiten  will.»)  Nachdem  man 
dann  den  oberen  Hahn  wie  den  Quctschhahn 
geschlossen  bat,  befestigt  man  die  Niveauröhre 
in  einer  erhöhten  Lage  and  lässt  unter  An- 
wendung des  Quctschhahne»  das  Quecksilber  in 
die  Bürelte  vorsichtig  eintreten,  bl*  das  so  com- 
primirte  Gas  genau  das  gewünschte  Volumen 
«-innimmt,  und  in  diesem  Augenblicke  schlosst 
man  den  Hahn  G Fm  das  Gus  anf  den  Atmosphärumlruck  zu  re- 
ducirvn,  setzt  man  die  Bürette  einen  Augenblick  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft  in  Verbindung. 

Um  da*  Kohlendioxyd  zu  l>w*limmen,  giesst  man  Kalilauge  in 
«len  Becher,  lässt  das  Quecksilber  durch  Senken  der  Niveasrflhre 
au«  der  Bürette  austreten  (der  Quctschhahn  darf  nur  wenig  geöffnet 
werden , damit  die  Bewegung  des  Quecksilliera  nicht  zu  schnell 
wird),  und  schlicsst  den  llahn  G in  dem  Augenblicke,  wo  der  letzte 
Tropfen  Quecksilber  das  Hahnkücken  erfüllt.  — Durch  vorsichtiges 
Öeffnen  des  otreren  Hahnes  läset  man  die  Kaltlauge  eintreten, 
welche  an  dem  Rohre  entlang  rieselt,  besonder«  wenn  man  «len 
Apparat  abwechselnd  nach  der  einen  und  nach  der  anderen  Seite 
neigt.  Wenn  das  eingelassene  Volumen  Kalilauge  hinreichend  ist, 
schliefst  man  den  Hahn  un«i  den  Stopfen  des  Bechers  und  legt 
•lie  Bürette  horizontal,  so  dass  sich  da«  Reagens  auf  «Ile  ganze 
lJtnge  ausdehnt.  Man  gibt  dem  Apparat  nnn  eine  um  seine  Axe 
hin  und  her  drehende  Bewegung,  um  «lie  Wilmle  feucht  zu  erballen, 
o«ler  schüttelt  und  beschleunigt  so  die  Absorption.  Wenn  diese 
beendigt  .dst,  stellt  man  die  Bürette  wieder  aufrecht,  entfernt  den 
etwaigen  Ucbcrechua*  «Je«  Reagens,  «1er  im  Becher  geblieben  ist, 
indem  man  ihn  «lurch  Rohr  Fi  aussfliessen  lässt,  oder  auf  andere 
Weise,’)  und  spült  den  Becher  mit  reinem  Wasser  ans,  welches 
man  durch  diesells*  Oeffnung  ausfliessen  lasst.  Bevor  man  «las 
Volumen  des  aheorbirten  Kohlendioxyds  oder  vielmehr  das  de* 
Rückstandes  bestimmt,  muss  man  zur  genaueren  Ausführung  die 
Kalilauge  aus  der  Bürette  entforneu  Zu  diesem  Zwecke  senkt 

•)  Mau  kann,  wenn  nüthig,  die  Zuleitungsröhre  von  Luft 
reinigen,  indem  man  zuerst  Fi  mit  dem  Becher  verbindet  und 
durch  «Uesen  an  saugt,  wenn  der  Druck  de*  Gases  nicht  genügt. 

*)  Wenn  das  Gaa  nicht  mit  Waaserdampf 
gesättigt  ist,  vergesse  man  nicht,  ein  Tröpfchen 
dieser  Flüssigkeit  in  die  Bürette  zu  bringen. 

•)  Uui  «lie  Roagentten  aufzuhuhen,  in  <l**n 
Becher  einzuführen  nn«i  nach  Bedürfnis*  daraus 
zu  entnehmen,  kann  man  eine  Art  von  kleiner 
Spritzt! osche  (*.  Flg.  388)  an wenden  Man  taucht 
die  doppelt  gekrümmte  Rohre  in  den  Becher 
und  hlftst  Oller  saugt  durch  «len  Kautschuk- 
schiaach Ein  in  letzteren  gestecktes  Stück 
Glasstab,  sowie  eine  kleine  auf  das  Glasrohr  gestülpte  Haube 
können  den  kleinen  Apparat  «Chilenen. 


Fig  3««7. 
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man  die  Niveauröhre  und  «elat  bei  geschlossenem  QueUehhabn 
den  Behälter  D in  Verbindung  mit  der  Bürette ; dann  öffnet  man 
vorsichtig  den  Quetschliabn,  bi«  die  Kalilauge  ganz  in  den  Be- 
hälter, aber  ohne  die  geringste  Gasblase,  übergegangen  ist,  »chlierat 
den  Hahn  und  den  Quetwhhahn,  hebt  'die  Niveaurohre  wieder, 
verbindet  den  Behälter  mit  der  gebogenen  Külire  H und  treibt 
durch  Anwenden  des  Quotsrhhahncs  die  Kalilauge  heraus,  welche 
man  in  einem  Gefüsse  auffangt-  Hierauf  spült  man  die  Bü- 
rette mit  Wasser  aus,  indem  inan  4 oder  ?»  ccm  einführt  und 
sie  durch  ein  ähnliches  Verfahren,  wie  vorher  für  die  Kalilauge 
beschrieben  ist,  horaustreibt  Mau  wiederholt  diese  Waschung, 
wenn  nütbig,  zwei-  oder  dreimal.  Bei  dem  ‘letzten  Male  muss 
man,  damit  die  letzten  Tropfen  Wasser  in  den  Behälter  übergehen, 
darauf  achten,  dass  alles  das  Wasser,  welches  die  Wände  benetzt, 
sich  am  Grunde  der  Bürette  gesammelt  bat,  und  man  entfernt  es, 
indem  man  das  Quecksilber  herausflieesen  lasst,  bis  das  Ga»  genau 
die  Durchbohrung  des  Hahnes  erfüllt.  Dann  treibt  inan  das 
Wasser  durch  das  Rohr  H vollständig  au»  {und  reducirt  das  Gas 
auf  den  Atmosphttrendruck.  Wenn  das  Quecksilber  in  der  Bürette 
und  der  Xiveaurohre  genau  auf  demselben  Niveau  steht,  scbliesst 
man  den  Hahn,  um  jede  Bewegung  des  Metalle«  zu  vermeiden, 
und  liest  bequem  das  von  dein  Gase  eingenommene  Volumen  ab. 
Nachdem  da»  Reagens  am  Schlüsse  de»  Verfahren«  durch  reines 
Wasser  ersetzt  ist,  ist  das  Gas  einer  bekannten  Dampfspannung 
unterworfen. 

Man  geht  nun  zur  Absorption  des  zweiten  Bestandtboiles  de» 
Gemische»,  des  Aethylen»,  durch  rauchende  Schwefelsäure  über. 
Man  verfahrt  genau  wie  bei  der  Bestimmung  des  Kohlendioxyds 
durch  Kalilauge,  ausser  dam  man  nach  der  Absorption  de»  Gases 
und  der  Verdrängung  der  Saure  die  Bürette  nach  einander  mit  ■ 
etwas  Wasser  (um  den  grösseren  Tliell  der  an  den  Wanden  hangen  , 
gebliebenen  Saure  fortzuschaffen),  dann  mit  Kalilauge,  «reiche  man 
einige  Augenblicke  in  der  horizontal  gehaltenen  Bürdte  lasst,  um  j 
den  Dampf  von  Schwefelsiureanhydrid  zu  abeorbiren,  und  endlich 
mit  reinem  Wasser  ausspült.  — Wenn  man  Brom  zur  Absorption 
des  Aethylen»  anwenden  wollte,  so  müsste  man  vor  dem  Uebergang 
des  Reagens  in  den  Behälter,  in  welchem  es  mit  dem  Quecksilber 
in  Berührung  käme  (was  doch  offenbar  vermieden  werden  muss), 
den  U «bersch us»  an  Bmm  in  alkalische  Salze  verwandeln,  indem 
man  etwas  Kalilauge  in  die  Bürette  einfflhrt  — Nachdem  man  das 
zurückblvibendc  Gasvolumcn  bei  Atmosphären  druck  bestimmt  hat, 
kann  man  endlich  zur  Absorption  des  Sauerstoff»  durch  Kalium- 
pyrogallat  oder  eine  Lösung  von  Kiscnkaliumtarlrnt  übergehen  ; 
das  Verfahren  bleibt  dasselbe. 

Verwendung  ala  Nitrometer.  Meine  Bürette  kann 
offenbar  auch  ul»  Nitrometer  dienen ; bevor  man  da»  durch  da» 
Stickoxyd  eingenommene  Volumen  ablieat,  kann  man  die  Saure 
vertreiben,  uud  wenn  man  will,  den  Appnrat  erst  mit  verdünnter 
.Silure,  dann  mit  reinem  Wasser  ausapülen 

Ex  plosion sa  n al  y se n.  Wenn  man  den  oberen  Theil  der 
Bürette  mit  zwei  l’latinösen  versiebt,  kann  man  die  Analysen  aus- 
führen,  welche  den  elektrischen  Funken  zur  Bestimmung  der 
Reaction  zwischen  zwei  Gasen  erfordern  Wenn  da»  Volumen  de» 
Gemische»  nicht  zu  beträchtlich  ist,  kann  man  durch  Heraus- 
Iushcii  de»  Quecksilber»  'den  Druck  bedeutend  vermindern,  »o 
dam  man  im  Augenblicke  der  Explosion  einen  zu  hoben  Druck 
vermeidet. 


Russische  Normalien  für  gusseiserne  Wasser- 
leitung» rühren. 

Der  erste  Congress  von  russische»  Waaserleitutigstechnikern. 
welcher  im  Marz  1893  zu  Moskau  tagte,  liat  Normalien  für  guss- 
eiserne Wasserleitung» rühren  ausgearbeitet  und  als  Richtschnur 
für  i’roducenten  uud  Konsumenten  empfohlen.  Wir  geben  die 
entworfene  Normal  ta belle  muh  der  Riga  sehen  Industrie  Zeitung 
1H1I6,  No  I nachstehend  wieder.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  von  dem 
iligres»  folgende  Lieferungabedingungen  aufgcstcllt: 

1 Gusseiserne  Wasserleitungsröhren  haben  einem  inneren  Druck 
von  mindest  »na  20  Atm  zu  «riedonüehen 

2.  Nach  der  Druckprol«  sind  die  Röhren  sorgfältig  zu  reinigen 
und  in  warmem  Zustande  mit  Asphalt  zu  überziehen. 


3.  Oerlliche  Verringerungen  der  Dicke  der  Wandungen  aind 
nur  bis  20%  der  Norualdicke  zulässig. 

4.  Der  Gewichtsunterschied  dem  Normalgewicht  gegenüber  darf 
im  Maximum  ,+  3%  betragen. 

5.  Die  Boizenlöcher  sind  bei  Flanschenverbindung  nach  Nor- 
malsrhublonen  zu  bohren.  Bei  der  Verlegung  i»t  darauf  zu 
achten,  da*»  kein  Bolzen  in  die  MittelpunkUverticale  falle. 

G Jede  Aenderung  der  Röhrcustürke  ist  auf  Kosten  des  inneren 
Durchmesser»  ronunehtnen  (!)  behufs  unveränderlicher  Er- 
haltung der  ausseren  Abmessungen. 

7.  Der  Sicheiheitscoefticient  darf  nicht  geringer  als  6 »ein,  d.  h. 
der  pn  den  Röhren  wirkende  Druck  darf  nicht  mehr  als  '/• 
desjenigen  Druckes  betragen,  bei  welchem  der  Bruch  erfolgt. 

Wir  bemerken  noch,  das»  die  russische  Tabelle  gegenüber  der 
deutschen  erheblich  stärkere  Muffen  zeig!  und  desslialb  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  grössere  Reingewicht«  und  auch  höhere 
Preise  ergibt,  ln  weitaus  den  meisten  Fallen  dürften  die  deutschen 
Normalien,  welche  fnr  einen  inneren  Druck  von  10  Atmosphären 
I ».‘rech net  sind,  vollkommen  ausreichen 


Correspondenz. 

Gusytuhlicht  zur  .NVA lach t/i ofh elru eh t n //{/ . 

Wir  werden  um  Veröffentlichung  folgender  Anfrage  ersucht 
und  bitten  wm  deren  Beantwortung,  D.  Red. 

Die  Stadtgemeinde  Burg  bjMagtleburg  beabsichtigt  einen 
Schlachthof  zu  erbauen.  Sie  besitzt  bereits  ein  Gaswerk.  Es  ist 
der  Vorschlag  gemacht  worden , auf  dem  Schlachthofe  eine 
elektrische  Beleuchtung  anzulegen.  Freunde  der  Sparsamkeit  em- 
pJehUu  die  G asgl  iihl  ichtbeleucht  ung  mit  der  Behauptung, 
dass  diese  das  erforderliche  Lichtbedürf ntss  vollständig  befriedige. 

Ebenso  ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  zur  Dampf  kesscl- 
Unterf  euer  ung  Gascoke  zu  verwenden. 

TTir  erlauben  uns  die  höfliche  Anfrage: 
a)  Besteht  irgendwo  auf  einem  Schlachthofe  Gasglühlicht • 
bdettchtnng  und  genügt  dieselbe  insbesondere  auch  für 
die  Fleischbeschau  1 

bi  Wird  Gascoke  zur  Kessel untcr/euerung  auf  Schlachthöfen 
verwendet f Welche  Erfahrungen  sind  damit  gemacht  t 

Wir  bitten  dringend  um  gütige  Beantwortung  event.  Kennung 
der  Stadt. 

Burg  bf  Magdeburg,  14.  Seid.  JSf* 6. 

Die  Deputation 

für  das  städtische  Beleuchtungswesen. 


Literatur. 

Stahlrohr  - W aaserlei tu  ng  zu  Toronto.  Beschreibung 
der  Ausführung  und  der  Detail»  der  neuen,  ca.  700  m langen  .Stahl- 
rohrleitung,  welche  die  Entnahme  Stelle  iin  Ontario-See  mit  dem 
i Wasserwerk,  au  Stelle  einer  bisher  vorhandenen  hölzernen  Isntmig, 
verbindet.  (Engin.  Record  1096,  vol.  84,  Ko.  II,  8 199-  201  mit 
Figuren  ) 

W n s* e r 1 ü f t u n g » a n 1 a gc  n des  Spring  Valley  Wasserwerks 
zu  San  Francisco,  Cal.  Chefingenieur  H.  Schilnsler  hat  in  letzter 
Zeit  drei  derartige  Anlagen  zur  Lüftung  und  Kühlung  de»  Leitung»- 
wasser»  auBgofuhrt;  da»  Wasser  strömt  aus  der  eisernen  Zuleitung 
in  einen  offenen  Holzkunal.  der  seitlich  mit  lAchem  versehen  ist, 
und  das  Wasser  über  eine  aus  Brettern  bestehende  viere  tätige 
Horden  an  Inge  vertheilt,  [so  dass  die  ganze  Wassermaase  in  feinen 
Kegen  aufgelöst  .und  gründlich  gelüftet  und  gekühlt  wird,  (Die 
Anlage  dient  nicht  etwa  zur  Enteisenung.)  Ansicht  und  Detail- 
i Zeichnungen  Anden  («ich  in  Ktigiu  Record.  IHM,  vol.  34,  No.  11, 
S.  901. 

TempcrntucheRtim'niungpn.  Von  H Hecht  Verf.  lmt 
' Versuche  angcstellt,  die  Schin«lzpnnkte  der  Seger' schon  Kegel, 
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soweit  eine  ex  arte  Sclimelxpunkthestimmung  derselben  Oberhaupt 
dnrchfuhrhahr  ist,  mit  dem  Le  ('haUilier- Pyrometer  zu  ennitteln  und 
»tollt  auf  Grund  derselben  eine  Tal»elle  auf;  danach  schmilzt  der 
leiclitschmelzbarste  Kegel  022  bei  590°  C,,  der  Kegel  09  bei  970*  C., 
der  Kegel  0-1  bei  1070*  C.,  der  Kegel  10  Felds pathschmelzhitze 
hei  1330»  C-,  der  Kegel  20  I iartporzellanfeuer  etwa»  überragend 
bei  1530 u C.  and  Kegol  30,  der  sch  wersch  melxlHirste  Segorkegel, 
bei  1850*  C-  Die  über  1500*  C.  liegenden  Schmelzpunkte  sind 
nicht  exjierimontell  festgeslellt,  Thonind.Ztg  1896,  20,  293,  nach 
C’hem  Zeitg.  Kepert.  1896,  j20,  210.) 

Die  Einwirkung  von  Leuchtgas  auf  Uuinmi- 
achläuche.  Von  II.  Gros  hei»  t*  Kautschuk  absorblrt  in 
ziemlich  beträchtlichem  Miuuute  Leuchtgas  und  zwar  ist,  wie  wohl 
zu  erwarten  war,  die  Alworption  um  »o  grösser,  je  weniger  Asche 
der  Kautschuk,  d-  li.  je  reiner  derselbe  ist  Handelt  es  sich,  wie 
in  der  Praxis,  um  Schläuche,  die  von  Luft  umgeben  sind,  hi  findet 
auch  Diffusion  statt,  d.  h.  es  gibt  die  Schlauchwandung  (Jas  nach 
aussen  ab,  und  zugleich  wandert  Luft  in  da»  Innere  des  .Schlauches 
Will  man  daher  bei  (.eitung  von  Gas  durch  Schläuche  Gasgeruch 
möglichst  vermeiden,  ho  sind  graue  oder  rothe  d.  h.  aschen reiche 
Kautschukschiuuche  empfehlenswcrther  als  die  schwarzen  reineren 
and  theueren)  Schläuche.  Ga**- World  1X96,  No.  032,  S.  2*6 — 287.) 
Bekanntlich  hat  bereit»  K.  Zulkowsky  Ober  den  Einfluss  der 
Knutscbukröhrcn  auf  die  Lichtstärke  de»  Leuchtgases  gearbeitet 
(da  Journ.  1872,  8.  714  und  1*73,  8 23  ; da  «a  hauptsächlich  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe,  Aethylen  um!  vor  Allein  Benzol  sind, 
welche  nbsorbirt  werden,  so  empfahl  Zulkowsky  lud  genauen  Lieht- 
ruessungen  de»  Leuchtgases  Kautschuksclihiucbe  zu  vermeiden.  Die 
Arbeit  von  Grosheinz  bietet  gegenüber  der  älteren  von  Zulkowsky 
nicht»  wesentlich  Neues 

Eine  Fehlerquelle  bei  der  Liehtmessung  (Gas 
World  189t!,  No.  <132,  X.  284).  K»  wird  die  Grösse  du«  Fehlers 
liestimmt,  welcher  bei  Lichtmessungun  iladureh  entstellt,  dass  die 
Lichtquellen  keine  Punkte,  sondern  leuchtende  Flächen  sind.  Der 
Fehler  kommt  bei  gewöhnlichen  Lichtiiiessungeti,  insbesondere  ha» 
Messungen  von  Gnsrtamtnen,  nicht  in  Betracht. 

Der  Entflummungsponkt  von  Petroleum.  Von  Dr.  G. 
J W Bremer  Verfasser  polernisirt  gegen  die  Erhöhung  des  Eut- 
flaminungspunktes,  weil  dadurch  du»  Ocl  vert heuert  und  verschlechtert 
und  trotzdem  keine  grössere  Feuersicherheit  erxielt  werde,  Zeitschr 

l.  angew.  (’hem.  18t«»,  No.  16,  S 491—497). 

Ueher  die  Veränderlichkeit  derga  »förmigen,  unge- 
sättigte n K oh I o □ wa» »erst o f fe  Von  R.  Zalosiecki.  Ver- 
fasser kommt  auf  Grund  der  mitgetheiltcn  l'ntersuchungen  zu  dem 
Ergebnis»,  dass  Aethylen  o*lcr  überlmupt  ungesättigte  gasförmige 
Kohlenwasserstoffe  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  in  Berührung 
mit  Warner  allmählich  oxyilirt  werden  und  dass  daher  solche  Gas 
gemischt*  unter  den  angeführten  Bedingungen  Veränderungen  unter- 
worfen sind,  was  hei  genauen  Analysen  in  Rücksicht  zu  ziehen  »ei. 
Zeitscbr  f angew  Chem.  18%,  No.  17,  S.  7*21  —529 ) 

Nene  Bücher. 

Berlin  und  »eine  Bauten,  bearbeitet  und  herausgegeben 
vom  Architekten -Verein  zu  Berlin  und  der  Vereinigung  Berliner 
Architekten.  3 Bande  von  zusammen  164!»  S.  Text  mit  2 IM)  Ab- 
bildungen im  Text,  18  Lichtdrucktafcln,  1 Xtichtafel  un*l  4 Anlagen. 
Eigenthum  <ler  Herausgeber  Berlin  1B'.*6.  Wilhelm  Ernst  & 8ohn. 
Preis  geh  M.  60  Die  neue  Ausgabe  diese»  bekannten  Werkes 
enthält  u.  a.  auch  eine  Beschreibung  der  Wasserversorgung 
Rcrtina  (von  Dirvctor  E Beer)  und  der  Vororte  von  Dircclor  Well- 

m. mn  and  Ingenieur  8mroker  ; bei  Beschreibung  der  Müggelsee- 
Werke  sind  besonders  auch  die  Hochbauten  zur  Darstellung  gelangt 
und  haben  bei  den  Werken  der  westlichen  Vororte  die  Ent- 
eisen  urig  »an  ln  gen  Berücksichtigung  gefunden.  Die  Entwäs- 
serung Berlins  wurde  Seitens  deren  Erbauer,  Geh.  Bnuruth 
Hobrecht,  sowie  durch  Siadthauins|*ector  Adams  ausführlich  be- 
handelt. Weiter  enthält  da»  Werk  eine  Darstellung  der  Gas- 
werke und  eine  Beschreibung  der  Berliner  Eloklrici  täts- 
werke. 

Gemeinfassliche  Darstellung  des  Eisenhütten- 
weseti».  Hcrauagegehen  vom  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute 
in  Düsseldorf.  Dritte  verbesserte  und  vermehrt«  Auflage.  115  S. 
gr-H»  mit  Fig.  Düsseldorf.  A.  Hagel.  199«  Preis  geh.  M.  2,M).  — 
Das  bekannte  Werkeben  ist  nicht  nur  für  Techniker,  Kaufmann  etc. 


de»  KiHcnhüttenwescn»  bestimmt,  sondern  vor  Allem  auch  für  jeden 
Gebildeten,  der  sich  mit  den  Grundzügen  de»  Eisenhütten*  eaeiu* 
bekannt  machen  will  Der  wirthschs ftl iche  Theil  des  Buches  wurde 

von  dem  Geschäftsführer  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute, 
Ingenieur  E.  Schrödter,  neu  bearbeitet,  wobei  der  Fmfang  dieses 
Theil»  um  einen  Bogen  gestiegen  iat : auch  in  dein  von  Director 
Th.  Bcckert  bearbeiteten  technischen  Theil  iBt  den  Fortschritten 
der  Neuzeit  Rechnung  getragen  und  durch  Beigabe  ueuer  Abbildungen 
diu»  Verständnis»  weiter  erleichtert  Das  Buch  ist  so  klar  und 
fesselnd  geschrieben,  «In»»  o»  jedem  Interessenten  aufs  Beete 
empfohlen  werden  kann. 


Neue  Patente. 

Polentonmeldungen. 

Kluse  10  Se>'1<‘"l,,t,r  1806 

46.  K 1891 1 Viertaklstouorung  für  Explosionsmascbinen  G. 
Knorr,  Berlin  SO.,  Köpnickerstr  113.  21  4 96. 

14.  September  1896. 

26.  A.  4494  Vorfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasser 
gas.  W.  Abel,  Schoneberg  b.1  Berlin.  810  96. 

PatenterthHI  ungen 

13.  89038  Kohrreiniger.  Gebr.  Co m m i e b a u , Magdeburg-Suden- 
burg. Vom  9 3 95  ab.  C.  5499. 

23.  '89145.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  seifenähnlichen  Pro- 
ducts aus  Petroleum  Petroleum  Product»  Byndicate 
Limited,  London,  Wittington  A renne;  Vertr.:  A.  du  Bois- 
Keymond  'u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  21* a. 
Vom  11,12  94  ab  P.  7228. 

32  81*115  Vorrichtung  zum  Abspreugen  von  Lampeneylindera 
und  dergl.  Goeriach  & Co.,  Dresden.  Vom  11.9  1*5  ab, 
G.  10028 

36  89175.  Petroleum-Gasofen.  E.  Main  n.  (i.  Mich  an  x,  Paris, 
16s  Boulevard  de  la  Villetto;  Vertr.:  E.  Franke,  Berlin  NW., 
Lalseoafer  81.  Vom  8 12  96  ab.  M.  12367. 

— 85*177.  Vereinigte  Koch  und  Heizeiurichtung.  A Bergmann 
Nachfolger,  H.  Jerratsch,  Harbarg,  Elbe,  Vom  7/8  96 
ab.  B.  18818. 

46.  89096.  Gasmaschine  mit  zwei  entgegengesetzt  laufenden 
Arbeitskolben.  Tb.  David,  Berlin  N.,  Hussi  tonst  r.  29.  Voui 
9 5 96  ab.  T 7522. 

82.  85***88  Trocken-  und  Backofen  mit  Gasfeuerung  II. 
Zsc h e t xsch i n gc k,  i/F.  1t  Kutscher,  Leipzig  Vom  24,7  5*4 
ab.  Z.  1918. 

85  89076.  Wasscnneasor  mit  Kipprinne.  C.  Mayer,  Oeslau  bei 
Coburg,  Annawerk.  Vom  9/1  96  ab.  M.  12459. 

— 89077.  Flügolrad-Wuwrmeawr  mit  Rück registri rang  des  bei 
Wasserriickstössen  zuruckfliesscndon  Wassers.  C.  Andrae, 
Stuttgart,  Hasenborgerstr  38b.  Vom  II  2 96  ab.  A.  4614. 

Patemerlöschungcn. 

26.  6033.3.  Gasilruckreglcr  — mit  Zusatzpat.  «37-39. 

16.  30008,  Neuerung  an  Gasmotoren.  — 30369.  Neuerung  an 
Gasmotoren.  — 38125.  Neuerung  an  der  Construction  und 
dem  Verfahren  zum  Betrielm  von  Gasmotoren.  — 80949.  Vor- 
richtung zum  Verl) indem  des  Zutritt»  der  Treibluft  zu  den 
Kolbengleitflüchen  an  Fcucrluftniaachinen.  — 83211.  Ge- 
schlossene Heissluftmaschinc  mit  vom  Verdränger  getrenntem 
Arbeitscylinder  und  zwei  abwechselnd  wirkenden  Kolben  im 
Verdränger  — 84402.  Kegeluugsvorrichtuiig  für  Explosion«- 
kraftmnsrhinen  mit  Eröffnung  eine»  freien  Luftweges  während 
der  Aussetzer. 

85.  71111.  fielbstachlieoaendas  Membranvcntil  mit  Entwässerung. 
— 73158.  Ab-  und  ITelierlaufvorrichtung  für  Waschbecken 
u ä.  Behälter.  — 75329  Sinkkasten  mit  Doppelfang  für  Ab- 
wässer 
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Gebrauchsmuster. 

Klaw  Eintragungen. 

4.  fiälfß  Glühlampe  für  fltii*sige  Brennstoffe  mit  centralem  Luft 
SUgrohr,  seitlich  vom  Saiigdocht  uhguzwcigtcn  Hrenndochtcn, 
Schutxkappen  für  den  Bunsenbrenner  and  Kegalir-  und  Aue- 
löeeh Vorrichtung  fQr  die  Hcixflfttnmchcn  A ct i en- G e so 1 1 - 
schafft  vorm.  1’.  H.  Htobwaasor  A Co.,  Berlin  5,1»  95 
A.  IMS. 

— 62186.  Glühlampe  für  drüsige  Brennstoffe  mit  auf  dem  Docht* 
rohr  der  Heizflammon  verschiebbarer  Kegulir-  nnd  (.Oschhülflc. 
Actien-Gesellschsft  vorm,  C.  H Stobwioaer  4 Ca, 
Berlin  5 9 95.  A.  1373. 

— 62187.  Ocl  oder  Spiritus-Dampflumpe  mit  besonderem  Ver- 
gaser für  die  HeizHumme.  I>r.  G.  I.oewenherg,  Berlin, 

Wilhelms*  54  & 19  95  L 9744 

— 621%  Kingförmiger  Vergaser  für  Petroleumdainpfbrenner, 

dessen  mit  einem  der  beiden  Mftntel  fest  verbundene  Peckel 
in  den  zweiten  Mantel  eingeschliffen  und  durch  l'i-berwurf- 
mustern  darin  abgedichtot  sind  I.  Dürr.  Bremen,  Baum- 
strasse  51  16  7 5»6.  P 2279. 

— 62*201  Transparentsrhild,  dessen  l-ampen  sich  fortschreitend 
entzünden,  »o  ilasa  die  Inschrift  ge*chriei>en  zu  werden  scheint. 
Kölner  Elektricitäts-Gesellschaft  L.  Weiter  A Co,  Köln. 
.'7  7 95.  K 6478 

— 62216.  Petroleum  Glühlampe  mit  am  ohoren  Ende  des  äusseren 

Pochtrolire*  angebrachten  Durchlochungen  und  mit  einer  über 
die-©  herahreichemten  massiven  Braodhaubo.  F Fi  ke  nt  ach  er, 
Zwickau  LS.,  Reichenbacherstr  33  158  96.  F.  25*01 

— 62*223.  Leuchter  für  alle  Kerxcnstärkcn  und  lichterreate  au» 
einem  durch  zwei  halbkreisförmige  Stücke  gebildeten  und 
durch  eine  Feder  zangenartig  zusainmengchalP'iicn  Maul. 
H.  Du  ns  i ge  r,  Berlin,  Oranienstr.  52.  17.8  ‘»6.  P 2330. 

— - 62280.  Nachtlicht  mit  grösperern  Oelvorruth,  hei  welchem  da» 
Anzündcn  des  Lichtes  dadurch  ermöglicht  wird,  dass  der  *»el 
»tand  durch  Luftdruck  gehoben  wird  L.  M>»rf,  lluitnover, 
Klrch wenders tr.  II  2 7 96.  M.  4276. 

— €2301.  In  einem  bügelartigen  Fnssgcstell  pendelnd  auf- 
gehängter,  als  Hange-,  Tisch-  und  Wandlampe  benutzbarer 
luimpcnkörper  F Hoffuiann,  Scbnitx  18.  7.8  96  II  63t»6 

— 62324.  Luftzaglampe  mit  Bajonett  Verschluss  zur  Befestigung 
der  Tropfschale  Bunte  A ltommler,  Frankfurt  a.M 
21  8 Mi.  B.  6811» 

— 62406.  Glascylinder  mit  cylindri»cher  Ausbauchung  de»  die 
Flamme  umgehenden  Theil».  .Schott  & Gen  , Jena.  58  5*»i. 
Sch.  4970 

— 62437.  Fahrradlaterne  mit  für  sich  von  einem  Tragwinkel 
abnehmbarem  Gehäuse  und  Brennstoffbehältcr.  M Heinrich, 
Berlin,  Blücherstr  62.  22,8  96.  II  <*.376 

10  62354  ßriqnctto  au»  Coke  oder  au»  Coke  mit  .Steinkohlen 
gemischt  L.  Wechsel  in  au  n,  Kattowiu.  HB  96.  W.  4300. 

26  62169  GlOhlichtbrenncr  mit  centraler  Lufuufübrung.  A 
Martini,  Berlin,  Leipzigerstr.  81  30  7 96.  M.  4365 

— 6*2273.  Au»  Rippenrohren  zusammengesetzter  vereinigter 
Gaekühler  und -Wäscher,  G.  Horn,  Braunschweig  151,8  96. 
H 6361. 

— 62308.  Gasgl  üblich  t brenn  er  mit  doppelwandiger  Luftregelung« 

hülse  und  ovalen  Luftlöchern  in  der  Ilülsc  und  dein  Misch- 
rohr.  1’.  Wernaer,  Hamburg,  Ferdinandstr.  71.  108  96. 

W 4405. 

36.  62361.  Gasbrenner  für  liadewusser-Ileizöfen  mit  trommel- 
förmigem  Brennerkopf  und  knieforuiigciu,  eine  Düse  tragendem 
Brennerrohr.  Actien-Gesellschaft  A.  H.  Neufeldt,  Metall- 
waarenfahrik  und  Etnuillirwerk,  Elbing  *20.8  96  A 1734. 

69.  623%.  In  das  Mantelrohr  von  Abeaaynierlminnen  einzu- 
sebiebender  Ventilkörper  aus  einem  da»  Rückschlag veutil  und 
einem  mittels  Stegen  das  Steigrohr  trügenden  Theil  mit  Dich- 
tungsringen zwischen  ihren  Flanschen  Luftdruck -Wasser- 
hebungs-Genellm-Uaft,  Krau  ne  A Co.,  Berlin.  18  5*6.  I.  3440. 

85  61870.  Wasserleitnngnhahn  mit  sich  sellistthätig  geschlossen 
haltendem  Ventil,  welches  vermittelst  Excenterdrück  geöffnet 
wird  H Arnhold,  Berlin,  Wowertbotitt. 49  7-s  95.  a 1717. 

— 62337.  Abnehmbarer  Wasserverscbluss  für  U eberläofrohre  an 
Badewannen  G J MUrrle,  FfonMn  1/896  M.  4378. 


Klasse : 

85.  62378.  Frostschutzumhüllung  für  Gas-  und  Wasserleitangen, 
aus  die  Leitungen  und  Messer  umgebenden  geschlossenen  oder 
getheilten  Rohren  und  Heizvorrichtung  zur  Erzeugung  eines 
warmen  Luftstromes  in  denselben.  C.  M F.  Decker,  Köln 
a Uli , Trierer»  tr  17.  222  96.  D.  2006. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht umrsgegenstiinde. 

No.  84226  vom  17.  Februar  1896. 
C.  F Kindermann  & Co.  in  Ber- 
lin Hebevorrichtung  für  die 
Brennervallerie  von  Lampen.  — 
Der  Hel »ezahn  U einer  am  Krenner- 
korbe  gelagerten  Drehachse  b greift 
in  den  mit  einer  Lücke  versehenen 
Ausschnitt  n eines  die  Gallerie 
stützenden  Hebels  A derart  ein, 
dass  nach  dem  lieben  bzw  Senken 
derselben 

No.  842%  vom  1.  Mai  1895.  Adolf 
Schmitz  in  Berlin  G 1 Q h I ich  tla  m pc 
für  flüssige  Brennstoffe.  — Per  Brenner- 
köpf  k besitzt  untere  Ausströmung* 

Öffnungen  i,  welche  derart  ungeordnet 
sind,  dass  die  gebildete  Flamme  gleich- 
seitig den  Glühkörper  o und  die  ul»  Vor 
gascr  dienenden  ZufülirnngHTohre  g für 
den  flüssigen  Brennstoff  erhitzt.  Ausser- 
dem ist  der  Breuner  mit  einem  centralen 
Lnftxaführangarohr  / versehen,  nu»  wel- 
chem die  Luft  unter  einer  Kappe  n in 
«len  Brennerkopf  eintritt  und  dadurch  ge- 
zwungen wird,  sich  mit  dem  au»  «len  Vor- 
gäserrohren  g eintretenden  Gm  innig  zu  mischen. 

No.  84770  vom  3.  Januar  1895  J.  Schülke  in  Berlin  Ein- 
richtung zur  Zuführung  des  Petr«»  len  ms  bei  Petroleum-Rege- 
lu-rativlampcn.  - Pie  Einrichtung  besteht  aus  einem  auf  und  ab 


der  Gallerie  eine  Feststellung 


beweglichen  Kohr  a , dessen  eine»  Ende  mit  dem  Vorrat hshehälter 
verbunden  ist,  und  dessen  andere»  Ende  durch  Einstellnng  in  ver- 
schiedener Höhe  die  verstärkte  oder  verminderte  Abgabe  bezw- 


Digitized  by  Google 


65B 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  40 

S.  OrttWr  1MW» 


Abstellung  de*  Petroleum*  vermittelt.  Mit  dem  Kohr  a im  ein 
UeberlaufkuHten  c der  im  Petent  No,  70129  (vgl  de.  Journ.  1894, 
H.  178'}  angegebenen  Art  verbunden,  au«  dem  da«  Petroleum  erst 
nach  Füllung  des  Samens  dnreh  ein  Kohr  e nach  der  Verdampfung*- 
retorte  geleitet  wird,  so  dann  die  PctroleiiwzufOhrung  sofort  nach 
Aiizünden  der  SpirilusheizfiBimnchen  eingestellt  werden  kann 

Um  ^ferner  (für  den  Austritt  de»  Petroleum«  einen  regelbaren 
Widerstand  (zu  schaffen,  ist  ein  zwischen  einer  festen  and  einer 
verstellbaren  Scheibe  6 und  if  vorgesehenes  Filter  für  du*  nach  dum 
Rohr  a tretende  Petroleum  angebracht 

No  841%  vom  27.  Septemlier  1894,  E. 
H seck  el  in  Rorlio.  An  Petroleumbreunorn 
mit  Dochtklammcrn  eine  Vorrichtung  tum 
H er »u »ueh  men  <1®»  Dochte«  — Das 
Fern  halten  und  bewegen  dt*«  Dochtes  ge- 
schieht hei  diesem  Brenner  mittels  Docht- 
klammcrn  e,  die  mit  Führuiigsnuten  »»der 
Schürzen  f für  die  auf  dem  feststehenden 
Kren i io rtl teile  befestigten  Dorne  h versehen 
sind.  Durch  diese  Anordnung  werden 
| die  Dochtklamniern  leicht  beweglich 
ul  vor  dem  Verbiegen  geschützt 
No.  84418  vom  KJ.  Februar  1895.  Paul 
Ph  Adolph  in  Berlin.  II nhlgla s-lle- 
f lector  — Dieser  Refleetor  ist  mit  einer 
lsoürachicht  c versehen,  welche  die  Ueber- 
leitung  der  Hitze  durch  die  Met.illtheile  de« 
Reflector*  auf  die  G las  Wandungen  und  die 
dadurch  Iwdingte  Zerstörung  des  Silberbelagen 

n,  «n  v'  rlli,",,  rl 


Klasse  H».  Wasserleitung. 


t ■’ 

X 


No.  82250  vom  28 
zum  Patente  No.  78894  v 
Jonrn.  1895,  8.  628).  G 
Selhfttthaiige  Abnp 


Dacetnber  1894;  (Zusatz 
um  2.  Mürz  1891 ; vgl.  <1 
Wisliceny  ln  Berlin, 
errvorrichtung  für 


y 


Brausen  and  ähnliche  Apparate  — Die 
Künkverrichtung  de»  Haupipatentos  ist  durch  ein 
Laufgewicht  L ersetzt,  das  heim  Füllen  de«  Steuer 
gefiiHae»  in  seiner  mit  dem  doppelarmigon  Hebel  B 
verbundenen  Cnrvenführang  M vorgleitet  und  da- 
durch den  Absperrhahn  A Ithliwst, 

No  84697  vom  2.  Mai  1895.  E.  Bauer 
und  F.  Fried  in  Frankfurt  a.  M.  Abort- 
spül  Vorrichtung  mit  Saugheber.  — Die 
Ilehervpü) Vorrichtung  wird  in  Gang  gesetzt 
durch  Einführung  von  Wasser  in  den  ge- 
füllten und  »pülherciten  Wasacrbebttlter.  Das 
Zufuhren  dieses  Wassers  erfolgt  durch  -Bethflligung  dea  Einlass- 
ventila  von  Hand,  unabhängig  vom  Schwimmer. 


'fc 


Hg.  3->7. 

enden  Wasser»  der  Theil  H ventilartig  sich  lüftet 


-V 

// 


— l>er  Apparat  soll  den  unnÜUen  ltcagonliouv  er  brauch  bei  WaM-er- 
reinigunganppuraten,  sobald  dieselben  ausser  Betrieb  sind,  unmög- 
lich machen,  wahrend  dea  Betriebes  r. 

dagegen  eine  gehörige  Ausnutzung  der  ^ ^ 

Keagentien  zu  lassen.  Das  zu  reini- 
gende Wasser  tritt  durch  Rohr  f in  j 
den  Apparat,  um  ihn  durch  den 
Stutzen  J,  mit  gelüsten  Rngntln 
beladen,  zu  verlassen.  Letzter«  be- 
finden sich  in  dem  Topf  A Do*  zu* 
fiietMiende  Wasser  etrOmt  durch  Kohr 
C und  den  biegsamen  Schlauch  C auf 
die  t »berililch«  der  Rengentien  und 
löst  diese  auf.  Die  Verbindung  dee 
Kohres  G mit  dein  ZnfllttMtDtWS  ist 
aber  keine  starre,  das  Ende  H des 
Rohre«  G wird  vielmehr  nur  durch  die 
Feder  K gegen  den  Stutzen  I ge- 
drückt, so  da»«  Isei  zunehmendem 
Druck  des  SUflld 

und  eine  gewisse  Menge  Wasser  den  Ablaufstutzen  auf  kürzerem 
Wege  gewinnt,  ohne  die  Im  Topf  A befindlichen  Koagctitien  auf* 
sturtthreu 

No  86028  vom  12.  Man  1896 
A Kl««mnnn  in  Mannheim 
Flüssigkeit*» ilter.  — Das  mit 
Ausnahme  der  Stirnwandungen  au* 

Drahtnetz  oder  Siebplatten  c he 
stehende,  doaenfOrmige  Filter  nimmt  "" 
die  zu  reinigende  Flüssigkeit  durch  Rohr  d auf  und 
lasst  *ie  durch  ein  im  Innern  auf  die  Siebwand  ge- 
legte» Gewebe  nach  au  men  fdtriren.  Vach  Losung 
de«  Verschlüsse*  » lässt  »ich  die  eine  Seite  de*  Filters 
um  die  Axe  6 drehen  und  aufktappen  wie  punktirt), 

»o  da»*  der  al »gesetzte  Schmutz  leicht  entfern!  werden 
kann 

No  85237  vom  19.  Marz  1895.  Fr. 

; Brey  er  in  Wien.  Aebestfilter.  — 

Das  tiltrirende  Asbestgewebe  f)  ist  ober 
eine  Platte  A gespannt,  die  mit  Quer-  und 
Läugartpiien  verseilen  ist,  an  das*  die 
von  aussen  nach  innen  fdtrirte  Flttasig- 
keit  unten  an*  iiclTmmg  B ublliessen 
kann.  Bei  diesem  Durchgang  im  Innern 
de«  Filters  sich  etwa  ausscheidende  Gase 
verlassen  den  Apparat  durch  Rohr  C, 
ebenfalls  am  unteren  Ende  des  Filter*. 

Das  Filter  nimmt  bei  gr»w»«er  filtrirendcr 
1 Oberfläche  wenig  Kaum  ein;  zur  Yer 
' grosse ruug  dereellien  können  mehrere  Ele- 
mente zu  einem  Ganzen  vereinigt  werden. 

No.  85238  vom  19.  Marz  1896  Fr 
Breyar  in  Wien.  B ür  stvor  ri  eh  t n ng 
: zum  Reinigen  von  Aabeetfiltern. 

1 — l'm  die  Oberflüche  ebener  Aabeatfilter- 
elemente  zu  reinigen,  führt  man  zwischen 
zwei  benachbarten  Elementen  eint*  Kei- 
iiigiingshiirste  hin  und  her,  die  der  Haupt. 

1 Fache  nach  au«  einem  Bloch  besteht,  in 
welche*  Bürsten  o»ler  Pinsel  eingesetzt 

sind  Da*  im  Schnitt  gezeichnete  Blech  A wird  mit 
gestanzten  Vertiefungen  versehen,  die  zur  Aufnahme  der 
einzelnen  Pinsel  B bestimmt  sind,  und  zwar  in  der 
Weise,  daw  letztere  int  Grunde  der  wellenförmigen  Ver- 
tiefungen befestigt  sind  und  nur  etwa»  tlher  die  »hineben 
befindlichen  Erhöhungen  hin  wegrüge  n.  Diese  Erhöh- 

ungen sind,  von  der  amlern  Seite  «Io*  Bleches  gesehen, 
Vertiefungen,  die  in  gleicher  Weis®  zur  Aufnahme  der 
auf  dieser  Seite  befestigten  Hasel  bestimmt  sind  in 
Folge  dieser  Ausführung  buben  die  Pinsel  die  nbthig« 
I-ango  und  Klaslicitüt,  ohne  »las*  die  ganze  Vorrichtung 
viel  Kaum  einnimmt 


JB 

$ 

yy 

Hg.  4« 
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Statistische  und  finanzielle  Mittlieilnngen. 

Apolda.  (G  a «grse  Ilse  hart. ) Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
stande* war  das  Geschäftsjahr  181*6 5*6  ein  sehr  erfreuliche*,  und 
die  im  vorjährigen  Berichte  ausg«‘spruch«-no  Erwartung.  dass  sieh 
der  Rückgang  der  Guaabgalte  im  Vorjahr  bald  Ausgleichen  werde, 
ist  in  einer  damals  kaum  erwarteten  Weise  in  Erfüllung  gegangen, 
denn  es  fand  eine  Zunahme  von  G4  712  cbm  gegen  da*  Vorjahr 
statt  Die«  günstige  Resultat  ist  r.u  einem  kleinen  Theiio  der 
Mchrbesehüftigung  der  Haupt  - Industrie  zu  verdanken,  in  der 
Haii|itsHche  aber  durch  die  immer  mehr  und  mehr  um  sieh 
greifende  Einführung  des  Gaslichte.«  in  »einer  neuen  Fenn,  »dem 
CtawglQhlicht«,  entstanden  Während  die  Mehrabgabe  au  Ga*  fflr 
Motoren,  Koch  |und  Heizzwecke  sieh  "auf  I6*W  ehrt»  beziffert, 
betrügt  die  Mehrahgnhe  zu  Beleuchtung*? wecken  47Hi*.s  cbm  bei 
einer  Ge*niim)tnhgah«  von  601 630  chm. 

Es  wurden  vergast  IMG' *5  D t'tr  Steinkohlen,  hauptsächlich 
von  der  Zeche  »General  liiumcnthal«.  neben  100  D Cirn.  sächsischer 
Kohl©  und  60Ü  I).  t'trn  von  der  (irube  »Deutscher  Kaiser«.  Die 
Gasausbeute  betrug  504.14.4  chm  (JKI^  chm) 

Der  Preis  der  westfalischen  Gaskohlen  isUwicderuni  gestiegen 
Der  Doppler  Kohlen  stellti-sirh  in  Folge  dieser  Erhöhung  und  der 
hohen  Fracht  von  M.  106,70  frei  Anstalt  auf  M.  218,30,  wohl  der 
höchste  Preis,  den  'eine  deutsche  Anstalt  fur  Kohlen  verausgabt. 
Das  vergangene  Jahr  brachte  JK»  neue  Anschlüße ; die  stärkste 
Zunahme  seit  Bestehen  der  Anstalt  Auel»  im  neuen  Jahre  sind 
wieder  eine  grössere  Anzahl  von  Anschlüssen  ausgeführt  worden, 
so  da*s  anzunehmen  i*t,  dass  der  dun'h  den  Schluss  einer 
der  grössten  Fabriken  entstandene  Ausfuli  wieder  ein  gebracht 
wird.  Das  GasglOhlirhl  tlndet  immer  mehr  Eingang,  auch  in 
PrivnÜi&uscr,  wozu  ,aus*er  der  Biliigkeit  und  Schönheit  der  Be- 
leuchtung auch  der  wesentlich  her.ibgog.inge ne  Preis  der  Brenner 
und  Strümpfe  ;completer  Brenner  mit  Jenner  Cylinder  zu  .M  I 
mit  einwirkt. 

Die  Salmiakgeist  Fabrik  hat  im  vergangenen  Jahre  sehr 
günstig  gearbeitet.  Dieselbe  bat  einen  Reingewinn  von  M 303«  ,«8» 
ergeben.  Leider  sind  in  jüngster  Zeit  die  Preise  für  Salmiakgeist 
und  andere  ammoniukulisch«-  Erzeugnisse  sehr  gewichen,  so  dass 
©•»  fraglich  ist,  cd»  im  laufenden  Jahre  ein  gleich  günstiges  Ergeh- 
niss zu  erreichen  ist. 

Die  im  Laufe  de*  Jahres  vorgenomtnon©  Ahholtrung  des  Rohr- 
netzes hat  eine  Abininderiing  des  Verlustes  von  einigen  Prorenten 
gegen  «In«  Vorjahr " bewirkt  Immerhin  lietntgt  derselbe  noch 
12,78*  4 ; es  soll  daher  da*  R.<!irn«-tz  uorh  einmal  abgebohrt  werden, 
da  es  lange  Jahre  dauert,  ehe  sich  das  durch  die  tiefe  Kanalisation 
geiockeru*  Erdreich  wieder  beruhigt  und  nicht  mehr  störend  auf 
die  Dichtigkeit  des  Rohrnetzes  einwirkt 

Der  erzielte  Gewinn  betrügt  M.  -19 496,68.  Von  diesem  Betrage 
gehen  ab:  Zinsen  auf  die  Anleihen  M.  7192,  am  I.  Januar  IM  Kl 
gezahlte  verlooste  l>;trlchn«*chcin©  M 6W1,  pro  I Juli  IHUR  ver- 
l< <o«te  Piioriiüten  M J'POO,  Abgabe  an  die  Stadt  >1.  4822,73,  Rück- 
stellnag  auf  Abschreibung*-  und  Rrneueruiigsfonds  Conto  M 4847,5«», 
v- -rgenommene  Kxtra  Ab«r.hreibnn/ea  M 6 »7,4 4,  stitiiteirn  t««igo 
Tantieme,  vertrag« mits si ge  Tantieme  der  Beamten  und  Remune- 
rationen M 38G0,  zusammen  M 25619,77 ; triitbin  verbleiben 
M.  13876,61  zur  Verfügung,  die  wie  folgt  vertheilt  werden: 

M »WUO  zur  Zahlung  einer  Dividemlc  von  7"*  auf  das  Actien- 
Kapital  in  Hohe  von  M.  1*0000:  es  werden  ferner  zurück-gestellt 
M.  I00Ü  auf  Ofen-lTnterhaltung!»  Conto,  M IU00  für  Üieilweise  L'ra- 
ptlasterung  des  Hofes,  M 1000  zur  Einrichtung  eines  Ausstellung*- 
Locales  für  Heiz-,  Koch-  und  Beleuchtung*- Gegenständ©,  M.  4575,68 
auf  einen  zur  Verfügung  des  Aufsichtsrathes  stehenden  Reserve- 
fonda.  zuwuntnen  M 13675,81. 

Berlin.  F.  Kessel  f.)  Am  23.  September  Morgens  ' »5  Uhr 
verschied  im  48  Lebensjahre  Herr  F.  Rcwcl,  der  seit  1679  unserem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wnnserfachniännern  angehörte  un<l 
seit  dieser  Zeit  uin  nie  fohlender,  gern  gesehener  Gast  unserer 
Jahres  Versammlungen'«  war.  Unter  den  Fachgpnossen  hat  sich  der 
Entschlafen«  zahlreiche  Freunde  erworben,  die  «einen  Heimgang 
b-klagen  werden.  Das  Geschäft  wird  von  «einem  Sohn  im  Sinne 
des  Vater«  weitergeföbrt. 

Berlin.  (Deutsche  Gasglühlicht- Actiengeaellachafl.) 
l*er  viert©  Jahresbericht  der  Gesellschaft  enthält  im  Wesent- 
lichen folgende  Mittheilungen : Die  Erwartungen,  die  wir  im 


vorigen  Jahre  über  den  Verlauf  der  nns  aufgenöthigten  Processe 
ausgesprochen  haben,  haben  «ich  erfüllt:  die  Entscheidungen  des 
Patentamtes  vom  7.  November  1896  und  des  Reichsgerichts  vorn 
14.  Juli  18%  sind  zu  unseren  Gunsten  ausgefallen.  In  beiden 
l.rtheilen  ist  die  Gültigkeit  unserer  Patente  aufrecht  erhalten  and 
in  letzterem  Urtheil  besonders  klar  zürn  Ausdruck  gekommen,  das« 
die  schwach  Ger-haltigen  Thorium -Glühkörper  (wie  sie  nach  dem 
Gutachten  des  Herrn  liehcimrathes  Prof.  l)r.  Fresenius  von  sümmt- 
liehen  Uoncurrenten  hergestellt  werden)  in  den  .Schntzhereich  der 
Auer  scheu  Patente  fallen  Wir  wollen  jedoch  bei  der  Bedeutung 
dieser  Processe  nicht  unterlassen,  an  dieser  Stolle  auf  einen  Iirthum 
aufmerksam  zu  machen,  dem  ein  Theil  de»  Publikums  und  sogar 
unsere  Aktionäre,  in  Bezug  auf  die  praktische  Hedeutung  der  I*ro- 
cesse  unterliegt.  Es  ist  in  letzter  Zeit  wiederholt  die  Frage  auf- 
gestellt  worden  »wie  kommt  es,  das«  trotz  der  angeblich  günstigen 
Entscheidung  desjKvichsgcrichts  die  Concurrenz  immer  noch  Glüh- 
körper hersteilen  um!  vertreiben  darf?»,  und  hieran  sind  Zweifel 
an  dem  günstigen  Ausgange  der  Procease  geknüpft  worden.  Dio 
Antwort  hierauf  ist  die,  dass  sowohl  «Ja«  Patentamt  wie  auch  da» 
Reichsgericht , letzteres  in  der  Berufungsinstanz,  lediglich  zu 
entscheiden  hatten  und  darüber  entschieden  halten,  ob  die  Auer* 
»eben  Patente  zu  Recht  bestehen  oder  nicht  Die  Entschei- 
dung der  Processe  gogpn  dio  Nachahmer,  welch«  auf  Unter* 
sagung  der  Herstellung  «von  Glühkörpern  gerichtet  , und  welche 
«*hon  seit  mehr  als  Jahresfrist  heim  Landgericht  1 anhängig  sind, 
ist  jedoch  uusgesetzt  worden,  um  die  Kntschcddung  des  Reichs- 
Berichts  ül»er  die  Giltigkeit  der  Auor'vcheu  Patente  abzuwarten. 
Nachdem  nun  «las  Reichsgericht  jgesprochen,  werden  voraussicht- 
lich «lie  Processe  beim  lauidgcricbt  Jin  kürzester  Frist  zur  Ent- 
scheidung gelangen : dann  wird  hoffentlich  die  ungestrafte  Ver- 
letzung der  JA  uer  Patente  ‘ihr  Ende  erreichen.  Auch  _in  Betreff 
unserer  Brenner- Patente  hat  das  Patentamt  entschieden,  dass  die- 
selben in  Kraft  bleiben,  und  die  Gegner  mit  ihren  Nichtigkeits- 
klagen kostenpflichtig  abzuweisen  sind.  Boi  dieser  Sachlage  haben 
wir  auch  in  diesem  ganzen  Geschäftsjahre  thatsachlieh  ohne  den 
Schutz  unserer  Patente  gearbeitet  Wenn  wir  trotzdem  ein  so 
günstige*  Resultat  erzielt  haben,  «o  ist  dieser  Erfolg  der  anerkannten 
Gute  unserer  Fabrikate  «uzuschreiben.  Der  geringere  Reingewinn 
des  abgclaufeuen  Geschäftsjahre*  schreibt  sich  einerseits  daher,  das» 
wir  itn  Jahre  180-U»5  an  verkauften  Oesterreichlschen  Gaaglühlieht- 
Aetien  und  Dividenden  darauf  einen  Gewinn  v*»n  M.  410(M>0 
erzielt  hal*en.  der  natürlich  in  diesem  Jahre  nicht  wicderkvbren 
konnte,  ist  alter  auch  andererseits  nicht  einer  verminderten  Er- 
tiagsftthigkcit  unsere*  < »«schüft«,  sondern  Momenten  vorüber* 
gehentler  Natur  zuzuschri  iben.  Wir  konnten  nämlich  mit  der 
schon  längst  geplanten  llerahsef/.uiig  unserer  Verkaufspreise  erst 
in  d»-r  zweiten  Halft«  de*  Monats  November  »les  vergangenen 
Jahre*  Vorgehen,  «In  wir  im  Interesse  unserer  Gesellschaft  vorher 
Biehcrlieit  erlangen  muss  Um,  das»  wir  die  nuten  angeführten  Lioenzen 
werden  alwtoaoen  können  — wn»  in  der  Folge  auch  ein  trat  — und 
well  dio  diesbezüglichen  Verhandlungen  lange  Zeit  in  Anspruch 
nahmen  Die  beste  Zeit  für  »len  Absatz  unserer  Fabrikate , die 
Periode  vom  September  bis  Mitte  November  vergangenen  Jahre«, 
brachte  uns  daher  nicht  »len  gewohnten  Nutzen  Mit  dem  Tage 
der  Herabsetzung  unserer  Preis«  zeigte  sich  jedoch  eclatant  die 
Ueherlcgenhoit  unserer  Fabrikate.  Der  Umsatz  «lieg  in  erhöhtem 
Maasse,  und  ein  erheblicher  Th«il  de«  durch  die  billigeren  Ver- 
kaufspreis»» verursachten  Ausfälle*  wurde  durch  den  bedeutenden 
Mehr  Absatz  heroingebracht.  Ganz  konnte  jedoch  dieser  Ansfall 
wegen  «!»•*  nnbenftlzlou  Verstreichen*  der  angeführten  Monate,  in 
denen  da«  Lichthedürfniss  erfahre ngsgemäss  am  grössten  ist,  nicht 
mehr  wett  gemacht  werden.  Zudem  hat  un»  «1er  von  »len  Co«, 
currenzgesellschaften  aufgenöthigte  Kampf  einen  'Mehrbetrag  von 
ca.  M.  200(100  an  llnn»llung*  Unkosten  verursacht.  Es  iat  wohl 
mit  Zuversicht  zu  erwarten,  das*  nach  Beendigung  Mer  Processe 
eine  erhebliche  Steigerung  unsere*  Umsatzes  und  demnach  auch 
de*  Geachäftsgewinne*  eintreten  wird.  Schon  jetzt  hat  der  er- 
weiterte Geschäftsbetrieb  ans  gezwungen,  unsere  Geschäftsräume 
durch  Emdethung  eine«  Thcile*  d«*Jun*erem  Geschäftahauae  benach- 
barten  Grumlstück*  zu  vergrrtssern.  Gros«*  Erwartungen  setzen  wir 
für  unsere  Gesellschaft  auf  di#  ausgedehntere  Benützung  des  Anerlicht» 
für  die  Strassen-  nnd  überhaupt  für  die  öffentliche  Beleuchtung.  Einer 
Allgemeinen  Einführung  desselben  für  diesen  Zweck  stamlMusher  «ler 
Nachtheil  entgegen,  »lass  die  Glühkörper  «len  Erschütterungen  de» 
Strasse  nptlasters  nicht  immer  genügend  Standhielten  Aber  auch  hierin 
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ist  Abhilfe  geschaffen,  and  die  Versuche  in  dieser  Richtung  sind 
ganz  besonders  günstig  ausgefallen.  Das  Auerlicht  wird  sich  daher 
für  die  Stnuwenbeleuchtung  jetzt  rascher  einführen,  and  e*  eröffnen 
sich  auch  nach  dieser  Richtung  für  unser  Geschäft  die  erfreu- 
lichsten Ausblicke  Als  Beweis  dafür  diene,  dass  die  gesammten 
Anlagen  mit  Auerlicht  in  den  Strapsen  Berlins  jetzt  fest  von  der 
Stadt  flhernotumen  wurden,  und  das»  umfangreiche  Auftritte,  weitere 
8tra«senzüge  sämintlidie  < Juerstrassen  der  Friedrich  »trasse,  sowie 
das  ganze  H an  »n  viertel)  zu  beleuchten,  zur  sofortigen  Ausführung 
gegeben  sind  Weitere  Installationen  sind  in  Aussicht  gestellt 
worden.  Nach  alledem  sehen  wir  der  Entwickelung  unseres  Ge-  ' 
schuft»  mit  vollstem  Vertrauen  entgegen  und  hoffen,  dass  in  nicht 
langer  Zeit  da»  Auerlicht  die  alte  t .»»1  «deucht  ung  zum  grössten 
Theite  ersetzt  haben  wird. 

Der  erzielte  Reingewinn  betragt  einschliesslich  des  Gewinn- 
vortrogs  aus  dem  Vorjahre  M.  2 162610,3*2.  Hiervon  kommen  in 
Abzug:  a)  AbRrhreibungen  auf  Patent-Conlo  M 68001,  I»)  auf  In- 
ventar-Conlo  M 14948,25,  e)  Completirung  des  Reservefonds  auf 
die  statutarische  Hohe  in  Folge  vorgesohriebener  Capitalserhöhting  1 
M 27200,  zusammen  M 110149,25,  so  dass  als  Reingewinn  ver- 


bleiben M 2062466,07 

Von  diesem  Reingewinn  von  ....  . . M.  2062466,07 

sind  zu  verwenden 

a)  zur  Ueber Weisung  an  den  Arbeiter  l'nter- 

slützungsfond«  . . . . . » 6000,00 

b)  an  Kemuneratinn  für  Beamte » lOOUO.OO  i 

c)  an  Tantiemen  an  den  Vorstand  und  den 

Aufsichtsrath  ...  282839,20 

d)  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  ....  » 16  6*26,87 

M.  315466,07 

und  es  kommen  sonach  ....  M.  1737000,00 


(=  100°: o des  Actienkupital»  ah  Dividende  an  die  ActionJtre  zur 
Vertheilung. 

Unser  A dien  kapital  beträgt  jet2t  M.  1737000;  es  hat  sich 
hiermit  gegen  das  Vorjahr  um  Mark  272000  vergrößert.  Diese  i 
M.  272000  Actien  stellen  das  durch  Beschluss  der  ausserordent- 
lichen Generalversammlung  vom  16  Februar  1896  fcstgcst  eilte 
Aequivalent  für  die  Ablösung  der  I.icenzgebnhren  und  einen  neuen 
Vertrag  mit  der  Firma  Pintsch  dar,  Diese  geschäftliche  Maas«- 
nähme  hat  sich  bereit«  in  diesem  Jahre  ah  segensreich  erwiesen 
und  wird  dies  bei  dem  erwarteten  grösseren  Umsatz  in  noch 
erhöhtem  Mansse  sein. 

Das  Paten  (conto,  welches  bereit*  im  vorigen  Jahre  auf  M.  1 
zu  Buche  stand,  hat  sich  hierdurch  auf  M.  272001  erhöht.  Nach 
Abschreibung  von  25 °«  wurde  es  nunmehr  mit  M.  204 <100  zu  Buche 
«tehen.  Die  Gesammtabectareibungen  auf  Patentconto  betragen 
bisher  somit  M.  1 '233000 

Die  flüssigen  Mittel  unserer  Gesellschaft  an  Bankier-«  Guthaben, 
Kasse,  Ausaenatänden,  Waarenliesiänden  u.  a.  w.  lx-t  rügen  am 
30.  Juni  1 >*iw;  M.  8 *1 501 H 73.  Der  Reservefonds  hat  mit  obiger 
Dotirung  seine  volle  statutarische  Höhe  (10%  des  ActiencnpituW 
erreicht;  das  gesammte  Einrirhtungsconto  ist  auf  M 1 herunter- 
geschrieben 

Berlin.  50jährige»  Jubiläum  der  städtischen  Gas- 
Anstalten.)  Nach  Meldung  der  Tagesblfttter  hat  die  städtische 
Gasdcpntntion  in  einer  der  letzten  Sitzungen  den  Beschluss  gefasst, 
das  50  jährige  Bestehen  der  städtischen  Werke  am  1.  Januar  189" 
würdig  zu  liegehen.  Es  wurde  zur  Vorbereitung  dieser  Angelegenheit 
eine  Subcnniinbsion  eingesetzt  Die  B V -/..,  «1er  wir  die  Notiz 
entnehmen,  fugt  «lieser  Mehlung  noch  folgende  Einzelheiten  aus 
der  Oescldchte  der  Gasanstalten,  welche  am  1.  Januar  1847  eröffnet 
wurden,  bei.  Schon  im  Jahru  1812  versuchten  die  städtischen 
Behörden  eine  Ausdehnung  des  Rührennetze«,  sow  ie  eine  Krmässigung 
der  Gaspreiso  durch  Verhundiungen  mit  der  (englischen  Imju-rial- 
Continental  Go«  Association  zu  erzielen . da  diese  jVdooh  scheiterten, 
wurde  der  um  1 . Januar  1847  ablnnfemle  Vertrag  dieser  Gei-ellsdjaft 
nicht  wieder  erneuert  Eine  kgl.  Ca  bi  net  «ordre  von  1844  ermächtigte 
die  Stadt,  eigene  Gasanstalten  zu  erbauen  und  die  nöth igen  Geld- 
mittel durch  eine  Anleihe  zu  beschaffen  ; gleichzeitig  wurde  «1er  Stadt 
«las  ausschliesslich«  Recht  erth«*ilt,  während  «1er  nächsten  50  Jahre 
in  «l«-n  Strassen  Gasrohren  legen  und  aus  denselben  die  privaten 
nn<l  öffentlichen  Gobiinl*  mit  Gas  v«*rsi>rg«*n  zu  dürfen  und  zwar 
unter  Vorlrehalt  «ler  «ler  englischen  Gesellschaft  zugobichcrten 


Rechte.  Mit  der  Aufstellung  des  Entwurfs  für  die  städtischen  Gas- 
anstalten wurde  der  Commioaionanth  Blochmann  in  Dresden  betraut, 
welcher  mit  Rücksicht  uuf  die  Thcilung  «ler  Stadt  durch  die  Spree 
für  die  nördlichen  Stadttheile  die  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  mit 
einer  Gasbehälter- Filiale  am  Koppenplatz  und  für  die  südlichen 
Stadttheile  die  Gasanstalt  an  der  Gitschiner-Strasse  mit  einer  Filiale 
an  der  Georgen-Strasso  entwarf,  Den  Bau  leitete  der  Sohn  Bloch- 
tnann's  Als  höchste  Leistung  der  1846  fertig  gestellten  Anstalten 
legte  inan  die  Gasliefcrung  für  5140  öffentliche  und  ca.  20000  Privat 
Flammen  zu  Grunde.  (Die  englische  Gesellschaft  speiste  zu  dieser 
Zeit  1842  öffentliche  und  ca  8000  private  Flammen  Der  Betrieb 
der  neuen  Gasanstalten  wurde  am  1 Januar  1817  anfänglich  mit 
2019  öffentlichen  und  8*23  privaten  Flammen  eröffnet;  daneben 
brannten  noch  1029  Oel-l<aternen.  Ende  Juni  da.  Ja.  speiste  «lie 
städtische  Gasanstalt  26676  öffentliche  und  955047  Privatflainmen, 
danehen  brannten  noch  1209  Petroleumlaternen ) Die  Gas  preise 
waren  verschieden,  je  nachdem  der  Consument  einen  14  jährigen 
oder  einen  8jährigen  Vertrag  almchlosa  oder  das  Ga«  ohne  Vertrag 
entnahm.  Darnach  kosteten  1000  engl,  cbf  6,  6,50  oder  8 M.  (du* 
ist  pro  chm  21,2  Pf.,  22,9  Pf.  bzw.  28,2  Pf.)  Schon  im  folgenden 
Jahre  wurden  diese  Preise  ermäßigt  und  endlich  im  Jahre  1875  für 
alle  Abnehmer  auf  16  Pf.  pro  chm  festgesetzt.  Während  die  öffent- 
liche Beleuchtung  bi*  1860  jährlich  ca.  M.  3(*0000  kostete,  wurde 
schon  im  Jahre  1880  weit  über  1 Million  Mark  und  1882  schon 
über  *4  Millionen  Mark  dafür  verausgabt 

Braunschweig.  (Ga*  und  Elektrici  tftt.)  Auf  Antrag  de« 
Magistrat*  beschlossen  die  Stadtverordneten  am  10.  September,  von 
der  Errichtung  des  früher  geplanten  städtischen  Elektricitäts- 
werka  für  Beleuchtungszwncke  abzusehen,  da  man 
allgemein  das  > Auer-Licht«  für  Straßenbeleuchtung  einführen  will. 
Dagegen  »«dien  die  verschiedenen  Klektricitätswerke  aufgefordert 
werden  zur  Abgabe  von  Offerten  zur  Errichtung  eines  Elektricititts 
werk»  auf  eigene  Kosten  zur  Abgabe  von  Strom  für  Motoren  und 
für  private  Beleuchtung 

Charlottenburg.  (Gasanstalten.  Wir  entnehmendem  De- 
triebsberieht  pro  1894,96  u.  A.  noch  folgende  specielle  Angaben  : 
Die  Gasproduction  betrug  9090500  chm  gegen  7999800  chm 
Im  Vorjahr;  Zunahme  1081 300  chm  = 12,0%.  Kohlenverbrauch  : 
Laut  Nachweisung  waren  disponibel  33 864,! *80  t.  Hiervon 
sind  verbraucht  zur  Vergasung:  01  «ersuhlesi sehe  Kohle  17211,690  t, 
niederachlesiscb«  Kohle  10413,170  t,  englische  Kohle  4 164,350  t, 
zusammen  31 788,210  t.  Die  Kosten  «ler  Kohlen  betrugen  durch- 
schnittlich pro  Tonne  Oberwelt  lesische  M 19,812,  niederachlcsische 
M 20,245,  englische  Kohle  M.  15,922;  überhaupt  M.  19,47V«. 

Es  ergalieu  je  100  kg  vergaste  Kohle  28,41  cbm  Ga«,  71,76  kg 
(*«ike  inet  Kleinooke,  4,71  kg  Tlieer,  9,8*5  kg  Ammoniak  Wasser.  Es 
waren  42006  Retonen  im  Feuer;  hiervon  zur  Reserve  1912.  Grösste 
Anzahl  der  Retorten,  welche  gleichzeitig  im  Betriebe  waren,  179 
Es  winden  gebraucht  zur  Unterfeuernng  «ler  Retorten  — exd.  An- 
heizen — 112962  hl  Coke,  zum  Anheizeti  der  Retorten  5859  hl 
Coke,  pro  Retorte  inel.  Reserve  in  24  Stumlen  2,w28  hl  Coke;  pro 
100  kg  vergaste  Kohle  exd.  Anheizen  16,34  kg  Coke,  pro  100  cbm 
prmlucirtes  Gua  inel.  Anheizeu  60,52  kg  Coke.  Es  betrug  die  Gas- 
erzeugung in  24  Stunden  |»ro  active  Retorte  21 1,99  cbm,  pro  Charge 
38.96  chm.  Retorten  Chargen  w urden  gemacht  231  783,  Koblcnoin- 
satz  pro  Charge  137,14  kg  Durchschnittsgewicht  pro  1 hl  Coke 
46  kg  Anzahl  «ler  Ofentage  im  Jahre  4882. 

Die  Gusabge  betrug  9029  700  chrn  (-f-  1030 400  cbm  ; dieselbe 
vertlicilt  sieh  wie  folgt  Privat -Leucht gas  5 736844  cbm  = 63,53°  o 
( j-  730453  ebt»  , Verbrauch  in  stioltischen  Gebäuden  133600  cbm 
= 1,4h*«  -j-  35962  cbm),  für  industrielle  Zwecke  424457  cbm 
•1,70*  u (-j-  77568  cbm  , für  Heiz-  und  Kochzweck*  4880-17  cbm  = 
5,40*.  4*  2(1119!*  cbm  , an  L.  Loewe  & Co.* 275164  cbm  = 3,04  *,'# 
(—  110669  cbm.  Privat  Euter  nen  5195  cbm  —0,06°/«  (—  4350  cbm), 
Verhrauch  «ler  öffentlichen  Beleuchtungen  1 311747  cbm  = 14,53*  .» 
(-{-  57  2(15  , Soll  «st  verbrauch  in  «len  Anstalten  239117  chm  =«  2,65*  <* 
( f-  29  252  cbm  . Goaverluat  416529  cbm  1,61  °U  -f~  13749  «'bin 
Es  betrag  die  Maximal  Tagcsahgabe  am  15.  1 »ecember  1891 
45250  cbm  40440  cbm);  Zunubin«-  4810  dun  = 11,89°«.  Minimal 
Tagcsahgabe  am  I.  Juli  18!'4  9130  dun  (7980  cbm);  Zunahme 
1150  dun  = 14,41%.  Durchschniltlidie  Tagcsahgabe  1894..’ '5 
24739  cbm  (21 915  cbin  ; Zunahme  2824  chm  — 12,88*«.  Grösste 
monatliche  Gaaeneugnng  1 225700  «hin  im  D«u*ember  IH9I ; geringste 
362500  cbm  im  Juni  1894. 
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Nebenprodncto.  Es  wurden  producirt:  Coke  4*18 022,5  hl, 
Breoxe  4886  hl,  CokeMChe  23385,5  hl.  Verkauft  wurden  314  897  hl 
Coke,  3841,5  hl  Breeze  und  385,5  hl  Cokeasche  Ferner  wurden 
producirt  1 499185  kg  Theer , 3 133285  kg  Ammoniukwasser  and 
4600  kg  Graphit.  Verkauft  worden  1480245  kg  Theer,  2812940  kg 
Ammoniak  wasser  und  950  kg  Graphit.  Ausserdem  wurden  verkauft 
250650  kg  Schlacken  und  .Schlackenaache.  Der  Erlös  aut«  den 
.Vebenproductcn  ergab:  fflr  Coke  incl.  Kteincoke  pro  lleetoliter 
M 0.8-,  :m  0,99  . für  Breeze  pro  llectoliter  M 0,00  M.  0,60),  für 
«'•»keusche  pro  Heclolitor  M.  0,20  ,M.  0.20,,  für  Theer  pro  100  kg 
M 3,21  (M.  3,58),  für  Ammoniakwaaser  pro  100  kg  M.  0,99  (M.  0,80), 
für  Graphit  pro  100  kg  M.  5,79  (M.  4,93,  für  Schlacken  pro  100  kg 
M.  0,06  M.  0,06). 

Die  Ulnge  de«  Strassenrohrc«  am  1.  April  18! >6  totrug 
124800  m (114820);  Zahl  der  Laterne  »schäfte  2009  (1859)  mit 
2028  (1875'  laiterneo  mit  2047  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  7644  (4-  1683)  und  zwar  für 
Beuchte  Dgsswecke  6511  (-f-  13-15),  für  Heiz-  und  Koch  zwecke  1037 
(-+-  266),  für  industrielle  Zwecke  96  (-f-  23);  davon  Eigenthum  der 
Consumenlen  221  ( — 3).  Zahl  der  Flammen  nach  Maassgabe  der 
• iaameaaer  96977  (-f*  16044);  davon  für  Bulvuchtungszwecke 
84295  (4-  13920),  für  lleiz*  und  Kochzwecke  5773  (-{-  4),  für  indu* 
strielle  Zwecke  6!09  (4-  2120).  Zahl  der  Gasmotoren  71  (-f-  13). 

Eisenach.  (Gaswerk.)  Das  städtische  Gaswerk  weist  nach 
dem  Bericht  für  1896  wieder  ein  recht  erfreuliches  Resultat  auf. 
Wenn  auch  die  Gaszunahme  nicht  in  so  hohem  Mume  wie  von 
1893,94  gestiegen  ist,  und  die  Betriebsausgaben  höher  erscheinen, 
so  schliesst  die  Gasrechnung  doch  mit  einem  um  M.  11876,28 
den  Voranschlag  überschreitenden  Reingewinn  ab.  Die  Gesammt- 
einnahtne  des  Gaswerks  betrügt  M 164  926,18,  die  ( • esiimmUiuagahc 
M.  124  422,09  E«  verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von  M.  40504,09. 

Ans  den  Betriebsergebnissen  geben  wir  folgende  Zahlen : Gas- 
erzeugung 1896  = 924740  cbm;  es  wurden  dazu  verwendet 
3 280 115  kg  Kohlen,  somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  *■  28,192 cbm. 
Zur  Verwendung  kamen;  I*lnto,  Elisabeth  und  Blumenthal  je 
ca.  1.3;  zusammen  3246115  kg  mit  34000  kg  Plattenkohle.  Stärkste 
Erzeugung  im  Monat  December  121 280  cbm.  Grösste  Anzahl 
der  Retorten,  welche  zusammen  im  Betriebe  waren,  23  Gesammt- 
summe  der  Ofentage  im  Jahre  688,  Gesammtanmma  der  Retorten- 
tage im  Jahre  4011,  Gesanimtsutmoc  der  Itetortenladungen  im 
Jahre  18974.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte  und 
Tag  230,66  cbm  Durchschnittliche  Kohlenladurig  pro  Rotorte  und 
Tag  817,78  kg.  Durchschnittliche  Kohleniadnng  pro  Beschickung 
einer  Retorte  172,87  kg.  Gcaarmntuihl  der  Betrieb«arl>eiter- 
'chichten  a 12  Stunden  2514.  Durchschnittliche  Gaserzeugung 
pro  Schicht  367,83  cbm.  Die  Gasabgabe  verth eilte  eich  auf: 

a)  Oeffentliche  Beleuchtung  168  688  cbm  = 18,23°/*, 

I»;  Privat  verbrauch  . . . 660776  » = 70,33%, 

c)  Selbstverbrauch  . . . 26804  » 2,89°/*, 

d)  Verlust . 79087  * -=  8,66%. 

Summe  925350  cbm  =s  1(X)%. 
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Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  4600  cbm.  Durchschnittliche  Tages- 
angabe 2535  cbm.  Gesamrndnhalt  der  Gasbehälter  2300  cbm. 

Nebcnprodacte.  Coke:  gewonnen  2013170kg  — 61, 4°/*.  Verkauft 
, 1396427  kg,  verbraucht  646  743  kg.  Die  Retortenfeuerung  bean- 
spruchte 31,6  */•  der  gewonnenen  Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg 
Kahlen  waren  erforderlich  19,37  kg  Coke.  Znr  Erzeugung  von 
i 100  cbm  Gas  waren  erforderlich  68,69  kg.  Coke. 

{Während  danach  der  Lcuchtgasconsnm  im  Berichtsjahre, 
durch  da«  sparsame  Gasglühlicht  veranlasst,  fast  durchgehends 
nachgelassen  )hat,  zeigt  der  lleizgasverbrauch  die  erfreuliche  Zu- 
nahme von  15227  cbm  oder  32,9%.  IHe  Verwendung  des  Gases 
zu  Koch-  nnd  lleizzwecken  bricht  sieh  immer  mehr  Bahn,  nach- 
dem | jetzt  Apparate  gebaut  werden,  bei  welchen  eine  vollständige 
und  sparsame  Verbrennung  des  Gases  bei  der  gehörigen  Luft- 
mischung  und  bei  absoluter  Geruchlosigkeit  stattfindet.  Auch  der 
im  Jahre  1896  znr  Berechnung  kommende  ermttssigte  Heizgas 
prei»  von  13  Pf.  für  das  Cubikmeter  wird  wohl  dem  Gaswerke 
manche  neue  Cosurnenten  bringen.  Es  wurden  im  Berichtsjahre 
8 Gasherde  mit  Bratöfen,  2 VierlochhcrdplaUen,  6 Dreiloch-  und 
15  Zweilochkocher,  2 Pllttteinrichtungen,  15  GanheizOfen,  7 Gas- 
badeofen und  36  kleine  Gaskochapparate  verschiedenen  Systems 
verkauft. 

Die  Zahl  der  Privatgasabnehmer  hat  sich  am  57  vermehrt 
und  betrog  am  Jahresschluss  618.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gas- 
messer ist  auf  783  mit  6325  Flammen  angewachsen.  Die  Gesammt- 
lange  der  Gashanptrobrleitungen  betrug  Ende  18!*5  *=■  23  899  m. 

Ferner  wird  bemerkt:  Zur  Carbarirung  des  Gases  wurde  ein 
Benzol verdamjdapparat  beschafft  und  eingebaut.  Derselbe  hat 
»ich  gut  bewährt  — Gute  Dienste  leistete  auch  ein  zu  Anfang 
des  Winters  eingerichteter  SplritUBverdampf- Apparat.  Thatsftchlich 
hat  sich  während  des  Betriebes  desselben  kein  Einfrieren  von 
Gasleitungen  bezw.  Gaslaternen  gezeigt,  ein  Umstand,  der  für  die 
Strassenbeleucbtung  von  besonderem  Werth  ist. 

IHe  Einführung  des  Gasglühlichte«  bat  sich  im  Berichtsjahre 
bedeutend  vermehrt.  E«  wurden  623  Gasglühlichtbrenner  gegen 
j 462  in  den  Vorjahren)  installirt  Am  Jahresschlüsse  waren  hierorts 
| nunmehr  insgesammt  925  Gasglühlichtlampen  eingerichtet.  Nur 
j auf  den  sehr  sparsamen  Gasverbrauch  dieser  Brenner  kann  die 
1 geringe  Zunahme  der  GcsammtjahresgaMibgabe  zurückgeführt  werden. 

Immerhin  hat  Eisenach  nicht,  wie  manche  andere  Städte  durch 
die  Einführung  des  Gnsgl Qh lichtes  einen  Rückgang  im  Consum  zu 
verzeichnen.  Die  Vennehrung  der  Zahl  der  Gaaahnehmer  von  661 
I auf  618,  also  um  10,16%,  sowie  die  Zahl  der  abgesetzten  Gasglüh- 
1 lichtlumpen  lassen  erkennen,  dass  sich  die  Gunst  de«  Publikums 
| immer  mehr  der  Gasglühlichtbeleuchtung  zuwendet. 

Frankfurt  a’M.  (Wasserversorgung.)  Für  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  soll  in  Sachsenhansen  ein  neues  Hnchreservoir 
gebaut  werden.  Bei  den  jetzigen  Einrichtungen  kann  das  zur 
Nachtzeit  von  den  Pampen  der  Grundwasserleitung  geförderte 
Wasser  nicht  nufgespeichcrt  werden,  weil  der  Gegenbehälter  in 
Saohsenhausen  nur  ein  Fassungsvermögen  von  5900  cbm  besitzt, 
und  bei  der  tieferen  Lage  desselben  ein  Ueberleiten  nach  dem 
Hochbehälter  an  der  Friedberger  Warte  nur  schwer  möglich  ist. 
j Um  die  Leistungsfähigkeit  der  Pumpen  an  der  Grundwasserleitung 
auch  wahrend  der  Nachtzeit  ausnntxen  und  dem  sich  stets  steigernden 
Consum  gerecht  wenlen  zu  können,  ist  daher  die  Anlage  eines 
grossen  Hochbehälters  auf  dem  Sachsenhäuser  Berg  unaufschiebbar 
geworden.  Die  Gcsammtkoetcn  sind  seiner  Zeit  auf  etwa  M.  1842000 
berechnet  worden  In  Aussicht  genommen  ist  das  auf  der  west- 
lichen Seite  der  Darmstüdter  LandslraaM  gegenüber  der  Haben- 
häuser  LäüdstraSM  gelegene  Gelände,  das  wegen  der  von  den  Eigen- 
thümern  verlangten  hohen  Preise  auf  dem  Wege  des  Enteignungs- 
Verfahren»  erworben  werden  soll.  Der  neue  Wasserbehälter  soll  in 
zwei  Abtheilungen  von  je  17500  cbm  Fassungsraum  hergestellt 
werden.  Die  Grundwasserleitung  hat  zor  Zeit  eine  Tagesleistungw- 
ffthigkeit  von  26000  cbm,  während  au«  dom  Vogelsberg  und  Spessart 
gegenwärtig  — eine  Erweiterung  der  Quellwasserleitung  ist  bekannt- 
j lieh  auch  im  Werke  — etwa  14000  cbm  zulaufeo 

Hannover.  (Elektrische  Beleuchtung)  Um  den  vielfach 
I berechtigten  Klagen  über  schnelle  Abnahme  der  Lichtstärke  der 
| Glühlampen,  über  hoben  Stromverbrauch  u.  s.  w.  zu  begegnen,  Ist 
| beschlossen  worden,  dass  vorn  1 8ept.  ds.  J».  an  die  Abnehmer  alle 
Klarglaslampen  von  10  bis  36  Hfl.  zum  Preise  von  60  Pf.  das  Stück, 
vom  städtischen  Elektricitälswcrk  beziehen  können.  Diese  lampen 
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werden  dann  aut  Grund  besonderer  Bestimmungen  den  Abnehmern 
kostoulo*  ersetzt,  sobald  die  lichtstarke  um  20  *,♦  der  ursprünglichen 
gesunken  ist  Kerner  wird  vom  1.  October  da.  Ja.  ab  der  bisherige 
Grundpreis  von  7 Pf  für  die  tu  Bcleuchtungaxwecken  entnommene 
Hektownttstunde  auf  6 Pf.  ermtlssigt  unter  gleichzeitiger  Erhöhung 
der  Rabat twitzu.  Pie  für  Kraftzwecke  verwendete  elektrische  Energie 
wird  mit  2 Pf  für  die  Hektowattstunde  berechnet 

Kiel.  (Gasanstalt}  (Schluss  von  S.  Gl 2)  Aua  dem  Bericht 
der  Gasanstalten  geben  wir  noch  folgende  »pecielle  Angaben : 

Ueber  die  Betriebs-Ergebnisse  macht  der  Bericht  u.  a. 
folgende  Mittheilungen.  Pie Gesammtgaaproduction desJahres 1891  96 
betrug  3 566 PHO  cbm  gegen  3386020  cbm  im  Vorjahre:  es  ist  also 
mehr  producirt  worden  180060  cbm  oder  5,35  % ; die  Abnahme  der 
Production  im  Vorjahre  von  6G010chm  ist  also  weit  Überholt  worden. 
Pie  grösste  monatliche  Production  betrug  im  Pecember  461)  4-40  cbm 
gegen  450210cbn»  im  Vorjahre:  die  geringste  Production  war  wieder 
im  Juni  mit  160015  chm  gegen  144  205  cbm  im  Vorjahre.  Pie 
grösste  Tagesproduction  tiel  auf  den  5.  Pecember  mit  17300  cbm 
gegen  eine  Maxiinaltagesproduction  von  16590  cbm  im  Vorjahre 

Im  Ganzen  sind  zur  Gaserzeugung  in  Kohlen  verbraucht  worden: 

a)  cokendc  Kohlen,  englische  10972000  kg,  deutsche  462000kg; 

b)  Zusalzkohlen,  Cutinel  797000  kg,  zusammen  12231000kg;  es  sind 
also  6,51  % Cannelkohlen  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  des 
Gases  verwendet  worden.  Im  vorigen  Jahre  betrug  der  Kohlen- 
verbrauch 12271000  kg;  es  sind  also  in  diesem  Jahre  trotz  der 
bedeutend  grösseren  Gasproduction  weniger  Kohlen  verbraucht 
worden.  Die  Gasausbeute  aus  100  kg  Kohlen  ist  bedeutend  höher 
geworden,  29,15  cbm  gegen  27,59  im  Vorjahre;  dies  entspricht 
einer  Kohlenersparniss  von  5,65  */•;  eine  Production  von  29  cbm 
und  mehr  pro  100  kg  ist  für  engliche  Kohlen  sehr  günstig  Pie 
Goaauslteute  aus  100  kg  vergasten  Kohlen  ist  in  den  letzten  6 Jahren 
bedeutend  besser  geworden : im  Betriebsjahre  1888  39  betrug  dieselbe 
noch  25,43  ebtu. 

Die  Beanspruchung  der  Retortenöfen  ist  folgende  gewesen : 
2690  Ofentage,  22169  Retortentage  88786  Retortenladungen;  die 
durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  bat  hiernach 
551,86  kg  betragen  und  pro  Retoitcnlodung  137,76  kg  gegeu  703, 
bzw  140,4  kg  im  Vorjahre.  Es  ist  also  die  Leistung  pro  Retorte 
und  Tag  bedeutend  hc rftbgogangen : dies  ist  absichtlich  dadurch 
herbeigefuhrt,  das»  statt  wie  früher  4 stündlich  jetzt  5 bis  6 stündlich 
chargirt  wird.  Pie  Ausbeute  an  Gas  wird  hierdurch  erheblich 
grösser  wie  die  obigen  Zahlen  zeigen . es  wird  eben  in  den  letzten 
beiden  Stunden  noch  der  Rest  des  in  dun  Kohlen  enthaltenen 
Gases  ausgetrieben.  Hiermit  ist  noch  der  nicht  zu  unterschätzende 
Vortheil  verbunden,  dass  die  Temperatur  der  Oefen  niedriger  ge- 
halten werden  kann;  hierdurch  wird  der  Betrieb  erleichtert,  indem 
nicht  so  leicht  die  sehr  lästigen  Thecrverdickungen  Vorkommen, 
welche  bei  englischen  Kohlen  und  hoher  Ofentemperatur  eine  stetige 
Quelle  von  Belästigungen  und  Störungen  im  Betriebe  sind.  Aller- 
dings wird  die  Anzahl  der  gleichzeitig  in  Betrieb  befindlichen  Re- 
torten grösser;  die  Abnutzung  und  Repnraturhcdürftigkcit  der  Oefen 
wird  dadurch  aber  im  Ganzen  kaum  grösser,  indem  sich  Ofen- 
mauerwerk und  Retorten  bei  der  erwähnten  niedrigeren  Temjieratur 
besser  halten 

Pie  durclischnittliche  Gasproduction  pro  iictortentug  ist  natür- 
lich geringer,  160,9  cbm  gegen  198,9  chm  im  Vorjahre,  pro  Retorten- 
ladung  betrug  die  durchschnittliche  < »aaeraeugung  40,16  cbin  gegen 
41,22  cbm  im  Vorjahre,  entsprechend  dem  geringeren  durchschnitt- 
lichen Gewicht  pro  Retortenladung.  Pie  grösste  Retortenzahl  im 
gleichzeitigen  Betriehe  war  103  gegen  84  im  Vorjahre. 

I>ie  Zahl  der  Ofenarbeiterschichten  in»  Retorte nhaus  hat  5341 
betragen  gegen  6576  in  1 8^3 '94;  ea  sind  als»»  trotz  der  bedeutend 
höheren  Gaserzeugung  und  der  grfkaseren  in  Betrieb  befindlichen 
Betört eii zahl  erheblich  weniger  Arbeilerschichten  hei  den  Retorten- 
öfen aufgewendet  worden,  demgemäss  ist  die  durchschnittliche 
Gasproduction  pro  Arbeiterachicht  eine  bedeutend  höhere,  667,6  cbm 
gegen  <507  im  Vorjahre. 

Für  die  chemische  Reinigung  des  Gases  ist  in  diesem  Jahre 
66000  kg  Reinigungsma*i»c  Eiseuoxydhydret,  aog.  Luxtimesc)  ver- 
braucht worden,  welche  mit  Sagespänen  vermischt  zur  Verwendung 
gekommen  ist  Durchschnittlich  sind  mit  1000  kg  Reinigungsmasse 
bis  zur  völligen  Ausnutzung  dersell>en  64  860  cbm  gereinigt  worden. 

Die  Leuchtkraft  und  die  Reinheit  dea  Gases  ist  regelmässig 
durch  tägliche  photometrische  Messungen  und  Gasuntersuchungen 


I • ■ontrollirt  worden ; nach  denselben  war  die  mittlere  Lichtstarke  de» 
i Gases  16'.  * Normalkerzen  ; das  speci fische  Gewicht  des  Gase»  war  im 
I Mittel  0,40;  der  Gehult  an  verunreinigenden  Bestandteilen,  wie 
I Schwefel,  Ammoniak,  Kohlensäure,  blieb  fiel»  unter  den  für  ein 
| gutes  Leuchtgas  zulässigen  Grenzwerten. 

Die  Gesainmtabgube  betrug  3564690  cbm  gegen  3 386470  cbm 
I im  Vorjahre.  Zunahme  178160  cbm  oder  5,26*0.  Die  Gesammt- 
| Abgabe  verteilt  sieh  im  folgenden  Verhältnis»  auf  die  verschiedenen 
Verwendungszwecke:  Privatverbrauch  62,27%,  Oeffentliche  Beleuch- 
J tung  31,82%,  Freigas  0,03%,  Selbst  verbrauch  2,11%,  Verlast  3,77%. 
j Der  Privatverbrauch  vertheilt  sich  für  Beleuchtung,  Koch-,  Heiz-  und 
! technische  Zwecke,  zun»  Betriebe  von  Gaakraftiuaschinen  für  ge- 
I werbliche  Zweke  und  von  solchen  zur  Erzeugung  elektrischen 
| Uchtes  wie  folgt:  Leuchtgas  1760945  cbm  = 79,82%,  zu  Koch-, 
Heiz-  and  technischen  Zwecken  241212  cbm  = 10,87%,  für  Ga»* 
i inotcren  zu  gewerblichen  Zwecken  154269  cbm  = 6,95%,  für  Gaa- 
1 motoron  zur  elektrischen  Lichterze uguug  63375  cbm  ••  2,86%  de« 
gesaimuten  Privat  verbrauch«.  Der  Gasverbrauch  für  Koch-,  Heiz* 
und  technische  Zwecke,  sowie  Motorenbetriob  zusammen  lmlrÄgt 
158856  cbm  = 2t), 67  % des  Gesamint- Privatverbrauche«  gegen 
317994  cbm  = 16,09%  im  Vorjahre,  es  ist  also  eine  sehr  erfreu- 
liche Zunahme  des  Gasverbrauches  zu  diesen  Zwecken  von  I408G2cbra 
— 41,29%  zu  verzeichnen.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  sind 
im  Jahre  1894,95  15759  cbm  =»  1,41%  mehr  Gas  verbraucht  worden, 
al»  im  Vorjahre:  die  ständige  Steigerung  des  Gasverbrauches  für 
diesen  Zweck  wird  also  geringer. 

Die  grösste  Tugesabgabe  fiel  auf  den  22.  Dezember,  an  welchem 
I Tage  17190  cbm  Gas  abgegeben  wurden  oder  0,48%  der  Jahre» 
abgabe;  die  grösste  Tagesabgabe  in»  vorigen  ßetriebsjahre  war  am 
23.  Decembcr  mit  16320  cbm;  die  Zunahme  betrügt  also  870 cbm  =- 
5,33  %.  Das  Verhältnis»  der  Maxiiualtugosahgabe  zur  Jahreaabgabe 
wird  durch  die  Vennehrung  de«  nicht  hauptsächlich  nur  im  Winter, 
sondern  gleichm&ssig  im  Sommer  und  Winter  gebrauchten  Koch- 
und  Motorengase»  immer  günstiger:  hei  der  früheren  Verhältnis«- 
! zahl  0,50  % würde  hei  der  Höhe  der  Gesammtabgnbe  des  letzten 
Jahres  die  höchste  Leistungsfähigkeit  der  Gasanstalt  schon  im 
letzten  Winter  (»einahe  erreicht  worden  »ein. 

Neben  p roducte.  Die  Colt eer xe u g n n g au»  deu  ver- 
gasten eokenden  Kohlen  hat  7802000  kg  ergeben,  als«*  auf  100  kg 
' Kohlen  68,2  kg  gegen  62,9  kg  im  Vorjahre.  Zur  Unterfeuerung  der 
KetortenOfen  sind  2250000  kg  =•  28,8 0 ® verbraucht  worden,  oder 
I auf  100  kg  vergaste  Kohlen  (einschliesslich  t'annel)  18,4  kg  oder 
| auf  100  cbm  Gasproduction  63,09  kg,  gegen  im  Vorjahre  90,83*/» 

: bezw.  17,55  kg  bezw.  63,62  kg.  Verkauft  wurden  6162000  kg  ('oke 
und  579000  kg  Cokegrus,  zusammen  5741000  kg;  ansserdeiu  noch 
| 172000  Cannelcoke.  Es  sind  hiernach  an  Coke  und  Cokegrus  ver- 
kauft worden  auf  100  kg  vergaste  cokendc  Kohlen  50,21  kg  und 
auf  1U0  cbm  Gasproduction  161,0  kg  gegen  47,77  bezw.  156,78  kg 
im  Vorjahre.  An  Th  «er  sind  481600  kg  erzeugt  worden.  In  den 
Werken  verbraucht  zum  Theeren  der  Behälter,  Dächer,  Untor- 
feuerung der  Dampfkessel  100400  kg;  verkauft  wurden  341500  kg 
Die  Theorproduction  betrug  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  3,94  kg 
der  erzielte  Verkaufspreis  pro  100  kg  war  M.  2,50  gegen  3,018  im 
Vorjahre.  Schwefelsäure»  Ammoniak  wurde  au»  dem  Am- 
moniak wasser  gewonnen  49000  kg.  Auf  100  kg  vergaste  Kohlen 
berechnet  sich  eine  Salzerzeugung  von  0,40  kg;  der  Verkaufspreis 
war  M.  26,50  pro  100  kg  gegen  M 20,15  irn  vorigen  Betriebsjahre. 
Breeze  wurde  gewonnen  50800  kg.  Verbraucht  worden  zur  Unter- 
feuerung der  Dampfkessel  und  zum  Erwärmen  des  Ga»l»ehälter- 
hassina  im  Winter  36 100  kg,  verkauft  87  100  kg. 

Am  Ende  des  Betriebsjahre»  betrug  die  GeaammUahl  der  zur 
öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Gasflammen  in  Strassen, 
auf  Plätzen  und  in  den  öffentlichen  Bedürfnisshäuschen  1641  ( 7-  36) 
Von  diesen  dienen  für  die  Straasenheleuchtung  1504  Flammen  An 
Petroleumlaterncn  waren  am  Jahresschluss«  in  solchen  Strassen, 
welche  noch  keine  Gaaleitungen  haben,  251  vorhanden. 

Pas  Rohrnetz  ist  durch  Legung  von  Hauptröhren  in  einigen 
Strassen,  die  neu  ausgelegt  sind,  bzw.  in  denen  noch  keine  Haupt- 
rohre  vorhanden  waren,  erweitert  worden.  An  neuen  Zuleitungen 
wurden  159  hergestellt. 

An  Gasmessern  sind  im  Betriebsjahre  672  zu  <»672  Xoruiul- 
, flammen  gouicht  ncugc«etzt  worden,  abgenommeti  dagegen  21)6  zu 
4123  Normaltiainuien  Pie  Zunahme  (»eträgt  demnach  376  zu 
2574  XonmUflaminen  und  xwur  zu  Iteleuchtuugszwecken  167  zu 
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llHi  Xormaltlaimnen  und  für  Koch-  um!  lleizzwecke  sowie  Motoren- 
betrieb  209  zu  1887  Nomtalfiammen  Die  Geaammtxabl  «lor  um 
l April  ds.  Je  im  Gebrauch  befindlichen  Gasmesser  betrlgt  2030 
zu  25913  Norinaltiiiiumen  gesicht,  hiervon  sind  1834  zu  15332  Normal- 
lammen  Kirren thiiin  der  Gasanstalt  und  202  zu  10 681  Normal- 
tiammen  Eigenthum  der  (.'onsuiuenten-  Von  den  203t»  Gasmermtrn 
dienen  1541  zu  Releuchtung»zwecken  und  495  zu  Koch-  und  Heiz 
zweeken  und  für  den  Motorenbetrieb 

An  GAHkrnftrnn«chinen  waren  am  Jahresschlüsse  78  mit 
250  Pferdestärken  in  Benutzung,  hiervon  dienten  7 mit  67  Pferde- 
stärken hauptsächlich  zu  elektrischen  Itelouchtungszwecken. 

Leipzig.  (GnssuHStel  lung.)  Auf  Antrag  de»  Magistrats 
beschloss  die  Stadtrerordneten-Yersarmsdung  am  16  September, 
dass  die  städtischen  Gasanstalten  sieb  an  der  Leipziger  Ausstellung 
1897  betheiligen,  und  wir»!  hierfür  ein  Aufwand  von  M.  15000 
aus  dein  laufenden  Betrieb  det  Gasanstalten,  vertheilt  auf  1890 
und  1897,  bewilligt. 

Lyon.  (Acetylenexplosion.  Am  12.  September  hat  nach 
Meldungen  der  Tagespreise  gegen  7 l’hr  in  dem  Caftt  Delay  er,  das 
in  I.ron  an  der  Ecke  der  Rite  Moneey  und  der  Hut»  Mo»»«)nu 
belegen  ist,  eine  furchtbare  Acetylengas-Kxploaion  stattgefunden. 
Das  Cafe  war  glücklicher  Weise  in  dem  Augenblick  fast  leer,  so 
dass  nur  wenige  Verletzungen  vorkamen,  wenn  man  die  Gewalt 
der  Explosion  in  Anschlag  bringt.  Der  Knall  und  die  Erschütterung 
war  sehr  heftig.  Da»  Erdgeschoss  ist  gänzlich  zerstört;  nur  die 
nackten  Mauern,  die  Überdies  zahlreiche  Risse  mifweisen,  sind 
stehen  geblieben  Herr  und  Frau  Delaver  wurden  erheblich  ver- 
letzt Sechs  Nachbarlädon  in  der  Rue  Moneey  und  der  Rue 
Ma.-*«-na  sind  gleichfalls  hart  mitgenommen  worden.  Ausser  dem 
Ehepaare  Delayer  sind  drei  Nach  harn  und  ein  Gast  des  Cafes  ver- 
wundet worden.  — Ueber  die  Ursache  der  Explosion  liegen  vor- 
läufig nähere  Angaben  nicht  vor 

Mainz.  Carl  Keutter  f-  Nach  langem  Leiden  verschied 
am  25.  September  der  technische  Leiter  des  städtischen  Gaswerkes 
Mainz,  Herr  Carl  Keutter,  nach  langem  und  schwerem  leiden  im 
88.  Jahre  seines  Lebens,  Sein  persönlich  liebenswürdiger  Charakter 
und  seine  tüchtigen  Eigenschaften  als  Fachmann  haben  ihm  im 
Krei.se  unseres  Deutschen  Gasfadimanm-rverein»  uud  besonders 
des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins,  denen  er  s»>it  langen 
Jahren  als  eifriges  Mitglied  angehorte,  zahlreiche  Freunde  erworben, 
welche  die  durch  seinen  Tod  entstandene  Lücke  trauernd  em- 
pfinden und  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  werden. 

Nordstemmen.  Elektrische  Beleuchtung)  Die  Finna 
Hcrrmann  A Wunderlich  in  Hannover  wird  gemeinsam  mit  dem 
Maschinenfabrikanten  Carl  Müller  in  Xordstemmcu,  vom  Grundstück 
des  Letzteren  aus,  Nordstemmen  vom  1 November  ab  mit  elektrischer 
Beleuchtung  versorgen.  Eine  Abgalie  von  elektrischer  Knift  wird 
vorerst  nicht  beabsichtigt,  da  hierzu  die  Müller  sehe  Dampfmaschine 
nicht  stark  genug  ist 

Reinbek.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  dem  nament- 
lich den  Hamburgern  als  Sommerau  fenthalt  dienenden  Orte 
hat  sich  ein  ( »nsortium  gebildet,  welches  die  Herstellung  einer 
elektrischen  Anlage  beabsichtigt.  Die  Gemeindevertretung  hat  den 
bezüglichen  Antrag  genehmigt  für  die  Dauer  von  25  Jahren,  will 
rieh  nl*er  noch  gewisse  Bedingungen  Vorbehalten. 

Rinteln.  Eröffnung  der  städtischen  Gasanstalt.) 
Ifie  von  Ingenieur  Windeck  aus  Köln  erbaute  Gasanstalt  wurde 
am  13.  September  in  Gegenwart  des  königlichen  Landrath»  Frhrn. 
v.  Intfurth,  der  Spitzen  der  Behörden  uud  sahlreichcr  Gaste  aus 
Nah  und  Fern  eröffnet  Ingenieur  Windeck  übergab  die  An- 
stalt an  die  städtischen  Behörden  Bürgermeister  Oberstlieutenant 
Gärtner  dankte  dem  Erbauer,  übernahm  die  Anstalt  und  überwies 
dieselbe  dem  Gasanstaltsdirector  Seliberg.  Nach  eingehender 
lv-*ichtigung  unter  Fahrung  and  Erläuterung  der  Anstaltsonlagen 
wurde  ein  ltundgang  durch  die  Strassen  der  .Stadt  unternommen. 
Vbend«  fand  auf  dem  Rathskeller  ein  Festessen  mit  nachfolgendem 
Gommers  statt 

8L  Gallen.  (Gaswerk)  Der  Bericht  über  die  Gas-  and  Wasser- 
werke vom  1.  Mai  18941  (»«zeichnet  das  abgelanfene  Rechnung» 
jahr  de»  Gaswerkes  als  ein  in  zweierlei  Beziehungen  anseerordent- 
liches.  Es  vollzog  sich  in  demselben  die  Einführung  «ler  mittel- 
europäischen Zeit  and  die  Ausdehnung  des  GasleUungsnetzes  über 
den  grössten  Thoil  der  Nachbargemeinde  TahlaL  Indem  nun  »eit 


j 1.  Juni  1894  die  bürgerliche  Zeit  derjenigen  des  Meridian»  über 
' B«*rnf  die  bis  anbin  maassgebend  war,  eine  volle  halbe  Stunde 
voraiiseilt,  musste  selbstverständlich  auch  die  Beleuchtungsxeit  eine 
Aenderung  erfahren.  Dioso  Aettderung  spiegelt  sich  deutlich  im 
I Gasverbrauch,  und  ist  in  Folge  dessen  eine  Abnahme  des 
| Gasverbrauchs  zu  Beleuchtungezwocken  zu  verzeichnen  Bei  den 
] öffentlichen  Internen,  die  von  der  Ahcnddlimmcning  bis  um  11  Uhr 
Nachts  brennen,  betrug  die  Abnahme  iiu  Verbrauch  6,8%.  Bei 
1 den  die  ganze  Nacht  brennenden  Internen  blieb  der  Verbrauch 
selbstverständlich  gleich,  weil  bei  diesen  das  um  eine  halbe  .Stunde 
später  «tatt  Ilm  lende,  abendliche  Anzündeo  durch  die  am  Morgen 
um  eine  halbe  Stunde  hinausgerßekte  Auslöschzeit  wieder  aus- 
geglichen wurde.  Die  Verhrauchsvermehrung  in  Folge  Anschlusses 
«ler  Gemeinde  Tablat  an  das  Gasleitungauetz  machte  sich  noch 
wenig  bemerkbar  Die  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  in  «ler  Ge- 
meinde Tabtst  fand  am  1.  October  1894  statt,  ea  kommen  somit  auch 
nur  7 Monate  in  Rechnung.  Wieviel  die  Abnahme  «ies  Gasverbrauch» 
für  Privatboleuchtung  in  Folge  Einführung  der  [M.  E.  Z.  betrug, 
lässt  sich  nicht  bestimmen.  Es  fand  eine  daherige  Abnahme  statt, 
aber  gleichzeitig  war  auch  der  Geschäftsgang  in  «ler  Stickerei- 
Industrie  ein  etwas  lebhafterer,  wie  im  Vorjahr.  Die  Abnahme 
! betrug  3,3 % Auch  im  Jahre  1894,95  ist  wieder  eine  erfreuliche 
Zunahme  im  Gusverbrau«*h  für  M«itoren,  Koch-  und  Heizeinrichtungen 
zu  verzeichnen.  Sie  betrug  34,2  •/«  und  deckte  reichlich  «He  für 
I neue  Zuleitungen  und  Gasmesser  zu  Heiz-  und  Kochgas- Einrichtungen 
uufgewendeten  Kosten  von  Fr.  44  337,10,  von  denen  Fr.  2660,20 
sofort  wieder  abgeschrieben  wurden.  Die  im  Ganzen  nunmehr  für 
J Heiz-  und  Kochgas  • Einrichtungen  erstellten  Zuleitungen  und 
Gasmesser  kosteten  Fr.  88  706,10,  wovon  durch  «lie  Rechnung 
der  beblen  letzten  Betriebsjahre  bereits  Fr  11046,15  a! ‘geschrieben 
wurden. 

In  Procenten  vom  Gesammt-Gas verbrauch  zur  Beleuchtung  bei 
Behörden,  öffentlichen  Anstalten  und  Privaten  betrug  «ler  Gas- 
verbrauch der  Motoren,  Heiz-  und  Kochgas-Einrichtungen : int  Jahres- 
j mittel  1893  94  28,1  1894  95  36,2 

In  4 Monaten  de»  Jahres  181*4  5*5  war  der  Gasverbrauch 
1 für  Privat-Beleuchtungszwecke  ein  geringerer,  alH  dör  für  andere 
I Zwecke. 

Die  Kosten  der  Gashcreitung  vemtin«lertcn  sich  im  ver- 
I gangenen  Jahre  gegen  das  Vorjahr  um  8,4%.  Hierzu  trugen  haupt- 
I sächlich  die  Mindorkosten  der  Dumpfkcssol -Heizung  in  Folge  Kin- 
| fnhrung  von  Plattenrosten  mit  Dampfgebläse  bei.  Diese  Roste 
System  Kudlicz)  ennöglichon  es,  alle  Abgänge  der  Cokeprinluction 
bis  zu  Cokestanh  vortlieilhaft  zu  verbrennen.  Ka  wurden  an  Hei*- 
- material  dem  Gewichte  nach  8,8%  und  dem  Cokowerthe  nach 
33,3  % erspart. 

I*er  Ertrag  «ler  Xcdtenproducte  hob  »ich  um  7,1  *■'«,  hauptsäch- 
lich in  Folge  Erhöhung  der  Cokeprelae,  die  eine  bleibende  »ein 
dürft«»,  nachdem,  Dank  den  Bemühungen  «les  Schweizerischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wnsserfachmännern,  unterstützt  durch  Gebrüder 
«Sulzer  in  Winterthur,  nunmehr  Dampfkessel-  un«l  Centralhcizungs- 
Anlagen  gebaut  werd««n,  bei  denen  Gaacoke  als  Heizmaterial  mit 
Vortheil  Verwendung  finden. 

Von  den  speciellen  Be  triebe  zahlen  lieben  wir  folgende  hervor. 

Gaserzeugung.  2821 540 cbm  (2  194 240  cbm)  -f  (130300 cbm 
| oder  6.91  • A 


Oeffcntlicbe  Beleuchtung  nach  Urenn- 


stunden . 

461  511  cbm 

SS 

19.84«% 

Privatlaternen  nach  ßrennstunden  . . 

1856  » 

0,08  » 

Privatbeleuchtutig  nach  Gasmessern 
Gasmotoren  u.  Heizapparate  nach  Gas- 

1 094  303  » 

= 

47,07  » 

messern  

594  334  » 

= 

25,57  » 

Verbranch  im  Gaswerk 

56  881  • 

«r 

2,42  • 

i Gasverlust  . . ... 

116  526  » 

«* 

5,01  . 

1 Gesummt -Oanebgabe  .... 

1 Weniger- Vorrath  beim  Jahresschluss  . 

2 324  810  cbm 
270  » 

* 

100.00% 

Gaserxeugsng  wie  oben  . . . 2 324  540  cbm. 


Grösste  Gaserzeugung  in  24  Stunden  am  22.  December  11  210  cbm 
(12.  December  10750  cbm). 

Gsslaternen  am  30.  April  1893t  933,  worunter  93  Intensiv- 
laterneu,  darunter  in  der  Gemeinde  Tablat  117  Internen. 
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Gasmesser  am  30.  April 

1995  : 3370  für 

30323  Flammen; 

davon  2149  mit  22983  Flammen  für  B«leuchtungszw«’cke,  58  mit 
1615  Flammen  für  Gasmotoren  und  1168  mit  5725  Flammen  für 

Koch-  und  Heizzwecke. 

Für  Beleuchtungszwecke  wurden  92  neue  Gasmesser  :675  FL), 

für  Gasmotoren  1 neuer  Gasmesser 

30  FL),  für  Koch-  und  Heizzwecke 

wurden  526  neue  Gasmesser  (2:152  Fl.)  aufgestcllt 
619  neue  Gasmesser  für  3057  Flammen 

Total-Zunahme : 

1894  95 

189394 

Gaaerzeugung . 

2 324  540  cbm 

2 194  240  cbm 

Kohlen  verbrauch 

7 214  930  kg 

6 900  600  kg 

Gssausl’cut«  aus  100  kg  Kohlen 
Anzahl  der  Retortenbeschick- 

32,2  cbm 

31,8  cbm 

nagen  

48  106 

51  947 

Anzahl  «ler  ofentage  .... 

1 255 

1 482 

» » Relortentage  . 

9 240 

9021 

» » Arbeiterschichten  . 

3 954* 

4083 

Gew.  einer  Retortenbeschickung 

150  kg 

133  kg 

Gewicht  der  Ladungen  einer  Re- 

torte  in  1 Tag  ... 

781  . 

7*15  # 

Gaserzeuguugpr.Ofentag  . . . 

1 852  cbm 

1 482  chm 

* » Ketortentag 

252  » 

243  » 

» » Arbeiterschicht 

588  » 

537  » 

Grösste  Anzahl  d.  gleichzeitig  in 

Betrieb  gestandenen  Retorten 

42 

37  . 

Auch  finanziell  hat  da«  Gaswerk  Mehr  günstig  gearbeitet.  Die 
Vermehrung  der  Nettoeinahmen  für  Gm»  betrug  Fr  21  53-1  bei  einer 
Gcsatniutciunahme  für  Ga*  von  Fr.  453 120,60.  Coke  ersiehe  einen 
Durclischnittapreis  von  Fr.  22,48  pro  Tonne  und  eine  Gesummt- 
summe  von  Fr.  87  823. 

Th  ©er  wurde  verkauft  502  t zu  Fr.  25,38  im  Betrage  von 
Fr.  12 742, $5.  An  Ammoniak-Sulfat  wurden  40,215  (39,860)  t um 
Fr.  11914,15  verkauft.  Der  Durchschnitts-Erlös  pro  Tonne  betrag 
Fr.  896,28  (Ff.  263,22).  Die  Gesummt- Ein  nähme  aus  «lern  Verkauf 
der  Xelwnproducte  betrug:  Fr.  112480,25  Fr.  87 232,85),  die  41,30 
(37,38)®#  dpr  Ausgaben  für  VergasiingMinatcrial  deckten. 

Tegel.  Gasbeleuchtung]  Von  der  nouerrrichteten  Bor-  1 
sig'schen  Gasanstalt  aus  soll  vom  1.  October  d.  J.  ab  die  Gasver- 
sorgung von  Tegel  erfolgen  : aus  derselben  Anstalt  soll  auch  »ler 
Häusereoiuplcx  des  neuen  Strnfgefttngnisses  in  Tegel,  dessen  Bau 
rasch  gefordert  wird,  mit  Ga»  versorgt  werden. 

Zürich.  Schweizerische  Glühlicht-Actienge  Seil- 
schaft.) Aue  dem  uns  vorliegenden  Bericht  ül»er  die  General- 
versammlung entnehmen  wir,  das*  den  Anträgen  de«  Verwaltung»- 
rathes  gemäss  die  Ausrichtung  einer  Dividende  von  15  •/#  gleich 
75  Fr.  pro  Actie  beschlossen  wurde  Der  Saldo  des  Gewinn-  und 
Verlust  Couto  für  1895>96  betragt  126375  Fr  , also  ca.  25®,'#  des 
600000  Fr.  betragenden  Actienkapitals;  derselbe  wird  verwendet 
wie  folgt:  Abschreibungen  25396  Kr.,  Einlagen  in  den  Reservefonds 
507'.*  Fr.,  6®«  ordentliche  Dividende  au  die  Action&re  30000  Fr., 
Tantieme  an  die  Direction  0988  Fr.,  9®,*  Superdividende  an  die 
Actionart*  45000  Fr.,  Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  6888  Fr., 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  8629  Fr.  Die  Herreu  Dr  L llaitingor 
und  Dr.  A.  Gallia,  Mitglieder  dos  Verwaltungarathes,  haben  auf  ihre 
Mandate  verzichtet.  In  den  Verwaltuugsrath  wurden  neu  gewählt 
die  Herren  alt  Nationalrath  Bluuier-Egloff.  Advokat  Dr.  A.  Meili, 
Bankdirector  Hugo  8ax,  alle  in  Zürich,  und  Hof*  und  Gerichts- 
advokat Dr.  F.  Elbogen  in  Wien.  Dem  Berichte  entnehmen  wir 
folgende  Bemerkungen  : Wie  bei  allen  Auergeaellschaftcn,  hat  auch 
bei  ans  der  Absatz  sowohl  an  Laiupen  als  an  Glühkörpern  ange- 
nommen. Die  Concurrenz  hat  uns  wenig  Eintrag  gethan,  da  das 
Publikum  die  Minderwertigkeit  anderer  Erzeugnisse  bald  selbst 
kennen  gelernt  hat  und  unsere  Anerlampcn  und  Glühkörper,  trotz 
dem  etwas  höheren  Preise,  vorzieht.  Die  Aussichten  für  das  laufende 
Geschäftsjahr  sind  gute  Mit  Beginn  der  neuen  Saison  kommt  nels»t 
den  bisherigen  eine  neuartige  kleinere  Auerlumpe  unter  der  Bezeich- 
nung »Kleine  Auerlampe,  Type  N«  in  den  Handel.  Diese  Lampe, 
deren  Preis  ein  «ehr  massiger  ist,  wird  den  Konsumenten  statt  »ler 
bisherigen  50®#  eine  70prnc.  Gasersparnias  bieten.  Dabei  winl  dies« 
Type  noch  immer  :W — 35  Normalkerzen,  also  mehr  Licht  geben,  als 
zwei  elektrische  Glühlampen  zusammen.  Der  Gasconsum  dieser 


Lam]ie  winl  nur  501  pro  .Stunde  betragen,  die  Lampe  also  nur 
etwa  1 Centime  pro  Stunde  kosten.  Alle  Verbesserungen  und  neuen 
Behelfe,  so  insbesondere  die  Entwickelung  der  elektrischen  und 
mechanischen  Fernzünder,  werden  unausgesetzt  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgt. 


Marktbericht 

Kohle  und  Coke.  Das  Kohlensyndikat  de«  Ruhrrevier»  hat 
vor  Kurzem  den  Hündlertirmon  die  Mittheilung  gemacht,  das»  es 
' von  d«m  ihm  vertnigsinässig  anstehenden  Rechte  Gebrauch 
machend,  denjenigen  Firmen,  welche  mit  der  Abnahme  wahrend 
der  Sommermonate  im  Verzüge  geblieben  sind.  In  den  Winter- 
monaten (vom  1.  September  bis  1.  Marz)  nur  die  der  Sommer- 
i abnahtne  entsprechenden  Mengen  zu  den  Vertragspreisen  liefern 
werde.  Für  die  mehrbenöthigten  Mengen,  sowie  Oberhaupt  für 
ZukUufe  für  die  Winterzelt,  sind  vom  Syndicat  folgende  Preise  fest- 
g»*«etzt  worden:  Fördergrus  M.  7,  Förderkohlo  M.  9,  bestmelirte 
Kohle  M.  10,  Stückkohle  I M.  12,  Stückkohle  II  M.  11,  gewaschen«- 
inelirt  (•/«  Stücke  Vi  Nuss  111,1V)  M.  10,50,  gewaschen*  Nusskohle  I 
M.  12,  gewaschene  Nusskohle  II  M.  12,  gewaschene  Nusskohle  III 
M.  10,  gewas»*hene  Nusskohle  IV  M.  8,90,  Fördersebmiedekoblc 
M.  9,30,  mehrte  Schtnicdckohle  M.  10.  Vorgenannte  Preise  gelten 
i für  erste  Marken ; für  mittlere  und  geringe  Sorten  sind  die  Preise 
1 im  seitherigen  Verhältnisse  niedriger  angesetzt.  Nach  den  genannten 
Preisen  von  M.  9 für  Förderkohlen,  M.  10  für  boelmellrte  würden 
sich  die  heutigen  Notinmgen,  da  für  Winterbezüge  die  Kohlenpreise 
regelmässig  um  ca.  M 6 erhöht  werden,  auf  etwa  ML  8,60  für 
| Förderkohlen  und  M.  9,60  für  bestmelirte,  Alles  für  beste  Marken, 
i stellen,  o«ier  durchschnittlich  etwa  M.  8,25 — 8,80  bzw.  M.  9.25—9,30. 

Wie  vom  westfalischen  Kohlenmarkt,  so  wird  auch  von 
Schlesien  und  der  Saar  anhaltend  gesteigerte  Nachfrage  gemeldet 
Dagegen  scheint  um  mittelsächsischen  Braunkohlenmarkte  sich 
Absatz  und  Förderung  nur  auf  dem  Stand  des  Vorjahres  erhalten 
zu  haben-  Die  Preise  haben  sich  nicht  verändert  und  steht  auch 
eine  Erhöhung  wegen  des  starken  Zuzuges  böhmischer  Kohle  nicht 
in  Aussicht.  Der  Geschäftszweig  in  Briquettes  und  Nasspres»- 
steinen  wird  als  gut  bezeichnet.  Nachfrage  und  Preis  für  Grude- 
coke  wur  lebhaft  und  zufriedenstellend  Durch  «Iah  anhaltend 
günstige  Fahrwasser  der  Elbe  hat  der  Import  von  böhmischer 
Braunkohle  stark  zugenonunen  und  zwar  schon  Ende  Juli  um 
etwa  4 Millionen  D.-Clr.  Preise:  52  Pf.  1 Ctr.  Stückkohle  und 
46  PL  pro  1 Ctr.  Nusskohle  ab  Strecke. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  B.  Kittel, 
London : 

Yorkshire  Kohleninarkt : ln  Hausbrandkohle  herrscht 
ziemlich  starke  Nachfrage  und  in  einzelnen  Fallen  werden  höhere 
Preise  erzielt  Allgemein  ist  sie  zu  10—11  sh.  pro  Tonne  f.  a.  B. 
erhältlich.  Dampfkohle  lebhaft  und  steht  auf  10  sh.  3 d.  pro  Tonne 
f.  a B.  Gaskohle  reger  zu  letzten  Preisen. 

Newcastle  Kohlen  markt:  In  Folge  vorgerückter  Saison 
lasst  das  Geschäft  in  Dampfkohle  nach.  Hausbrand  und  Gaskohlen 
■ nehmen  zu,  und  in  diesen  Sorten  ist  das  Geschäft  rege.  Heute 
notirt  man  . Best  Northumbrian  Steam  8 sh.  bis  8 sli.  3 d.,  New- 
castle Gaskohle  7 »b-  bis  7 ah.  3 d.,  Sunderland  Gaskohle  7 sh. 
3 d.  bis  7 sh.  6 d.  f.  a.  B. 

Schottischer  Kohlenmarkt:  Die  Lohnfrage  ist  noch  nicht 
erledigt.  Für  alle  Sotten  herrscht  gute  Nachfrage,  und  heute  notirt 
man  - Main  6 eh.  3 d.  bis  6 ab.  6 d , EU  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.,  Splint 
6 sh.  9 d.  bis  7 sh.,  Steam  7 sh.  9 d.  Wahrend  der  letzten  Woche 
kamen  157077  t zur  Verschiffung. 

A m in  o n i u k » a 1 z.  Die  letzten  Soptemberwochen  scheinen 
den  Markt  etwas  belebt  zu  halten ; namentlich  an  »len  schottischen 
Plätzen.  Man  notirt  in  Loith  £ 7 8 sh.  6 d.  bis  £ 7 10  ah.  pro 
| Tonne  Hall  und  Liverpool  zeigten  keinen  lebhaften  Umsatz  and 
notiren  £ 7 10  sh.  bis  £ 7 13  sh.  9 d.  London  notirt  £ 7 12  ah.  6 »1. 

| zu  bekannten  Bedingungen. 

Theerproducte.  Die  Rriquettesfabrikaüon,  welche  grosse 
’ Mengen  Pech  absorbirt,  drückt  auf  den  Preis,  ohne  (dass  grosse 
. Vorrat  ho  vorhanden  sind,  was  den  Markt  etwas  unsicher  macht. 

Benzol  behauptet,  wie  es  scheint,  »len  Indien  Preis  von  4 sh.  7*'»d. . 
i für  spater  4 sh,,  für  90er  Waare  3 sh.  4 bis  3 sh.  für  50er  Benzol. 
Toluol  steht  2 ab.  3 d.  Lösungsnaphta  I sh.  6 d. 


lir.uk  lunSU-  «jklualMMiig  in  Muni  hru. 
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mchrint  wftch  entlieh  «In mal. und  berichtet  ■chnel}  und  «iwJiApfpnd  Oborilll 
Vurgftnffe  auf  dem  fk»b|i*t*  rto*  KolP<i«hranfrNwmnM  und  d«r  U'uwv«iwr|iiB|, 
All«  ZuMihriflnt,  welche  die  KMm'tlon  de*  H Latte*  betreffen , werden  erbeten 
unter  der  Adrom«  .!<•*  llemuHfrbom,  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  in  Karl* ruhe  i.  B. 
Nonaekk-Anlaife  IX 


VERWANDTE  BELEUCHTUIßSAHTEN 

«•wir  rbu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein!  von  Gas-  and  W ■jecrfachminnern. 

KmaaftMt  and  Chef  Redactsur  : Herrath  Dr.  H 1IUN I H 
rr nhw«  aa  Aar  MnrnlAl  II*.»«*.»«  in  Kkrlwuha  U.»ruwcnUi  4m  Vxwina 
Verla« : B.  OLOWBO’JBO  ln  MQBClMa.  OlOokatr*«*»  II. 


IM.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  deu  Buchhandel  «um  Preise  von  M.  20  fiir  den  Jahrgang  btfOffW 
werden;  bei  direktem  B***ug*  durch  dl«  Postämter  DeuladUanda  und  de«  Aua 
lande*  oder  durch  die  untcncichncle  VeriaKvbiiclihaiidluUK  wird  ela  PortozuaehUff 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  <lcr  VerlacalMiUllung  und  lAmmUlrhen  Annoneeo- 
InNlltulen  »um  Preise  von  SO  Pf.  fttr  die  dreiireajwi.UMie  Petluelie  oder  .leren  Kaum 
iiiur»,n«intiu,:i.  Bei  6-,  II-,  '26-  und  S2mAlJffev  Wiederholung  wird  «In  metgwndOT 
Rabatt  Re  wahrt 

Bell  Affen,  von  denen  zuvor  ein  Probr*-Rz«mpl«  eliwaiamden  lat,  werden  nach 
VcrciulHiniiMI  lielffefnfft. 

Verlacabuchhaudluuff  von  R.  OI.DBNBODRG  Io  München 
Gluck«  traue  11. 


Inh 

l»i«  l ■trrtacbsnjr  v«a  GasbrAU lern  darrb  d«i  Brat  krairUtrtrapparat.  Von  Insenieur 
Ni« mann,  Demo  Vortnur  irehaHeii  auf  >l*r  Wmamiiilunff  de«  MarfcUcbi-n 
Vereins  von  Ga»  und  Wusscrfncli männern.  S.  665 

Au«  den  \ crluitdlnngni  de»  NtrM«rhr*  irr»!*«  v«a  Ga»-  u.  W avsrrfachinliiacr*.  S >" 
trrkandlnneca  der  XXXVI.  Jikr*»rrr>*nw|aug  dr»  Ueutwlirn  Vrreins  un  U»>-  und 
W NM-rrfarhminn'r«  I*  Herl  In 

Ifker  dr*  ll*!a.s  der  VA a*«ence*lBaknr«anUitra  auf  die  B>id«»ff*rktigWeli. 

Herr  Inguni.'tir  O etnreker,  Mannheim  S.  IW 
l'arl  RrutOr  t-  8.  675. 

i ,.rr«*fN*d«*k.  8.  675.  DersetUffe  Ai*iulr*lent'-  fur  «ns  und  E>ktTleSttt.  Oashfiat. 
Nene  Palette.  8.  677.  P»tenUnni>'!<luap-n.  — Pater  tertbellumri'ii 
w«br«uch*muztor.  Eintragungen  - l'iiiHclirelbunic.  — Verlängerung  der 
Setkottfttat. 


I»ie  Untersuchung  von  Gasbehältern  durch  den 
Drnckregistrirappiirut. 

Von  Ingenieur  Ni  e in  a it  n-  Dca*au 
Vortrag  gehalten  auf  der  Versammlung  des  Märkischen  Voreino 
von  Uns-  und  Wasserfschuiännern. 

Im  Idiufe  der  beiden  letztverflossenen  Jahre  wurden  alle 
auf  den  Gasanstalten  der  Deutschen  Continental-Gnsgesellschaft 
iH-lindlichen  Gasbehälter  mittels  des  von  der  Centnil  Werkstatt 
dieser  Qesellschaft  gefertigten  transportabel!)  Druckregistrir- 
Apparatea  untersucht,  nachdem  man  bei  der  Abnahme  des 
Nachträglich  mit  dreitheiliger  Glocke  teleskopirtcn  Gasbehälters 
No.  2 in  Dessau  durch  Anwendung  des  Druckregistrirapparates 
kleine  Unregelmässigkeiten  aufgefunden  hatte,  welche  sonst 
unentdeckt  und  unbeseitigt  geblieben  wären.  Hei  der  vor- 
erwähnten allgemeinen  Untersuchung  fand  man  an  zwei 
grossen  Hehältern,  welche  schon  mehrfach  zu  Klagen  ülter 
.Schiefgelien  u.  dgt  Veranlassung  gegeben  hatten,  die  Ursache 
der  mangelhaften  Führung  und  konnte  auf  Grund  der  Druck- 
diagramme die  Maassregeln  zur  Abhilfe  auf  ein  bestimmtes 
Ziel  richten  und  die  Reparatur  bewirken,  ohne  dass  es  nothig 
gewesen  wäre,  die  Rehälter  zu  entleeren. 

Das  Verfahren  beruht  auf  folgenden,  sehr  einfachen 
Erscheinungen: 

Der  Gasdruck  unter  einer  gut  geführten,  einfachen  Gas- 
behälterglocke  ist  in  jeder  Höhenlage  der  Glocke  annähernd 
derselbe.  Bei  teleskopirtcn  Behältern  entstehen  so  viele  Ab- 
stufungen des  Druckes,  wie  Glockeusch üsse  vorhanden  sind. 
«So  lange  daher  die  Glocke  sich  tadellos  führt,  erhält  man 
als  Druckdiagramm  einer  einfachen  Glocke  eine  horizontale, 
gerade  Linie.  Bei  teleskopirtcn  Glocken  entstehen  mehrere, 
in  verschiedenen  Höhen* liegende  horizontale  Linien,  zwischen 
denen  an-  resp.  absteigende  Linien t heile  den  Uebergang  ver- 
mitteln. Wenn  nun  erhebliche  Bewegungshindernissc  den 
Gang  der  Glocke  hemmen,  so  zeigen  sich  an  den  Drucklinien 
Unregelmässigkeiten.  Wenn  z.  B.  eine  Gusbehälterglocke  in 
Folge  von  schiefstehenden  Führungsschienen  sich  in  einer 
bestimmten  Höhenanlage  etwas  klemmt,  so  wird  jedesmal 
an  einer  bestimmten  Stelle  in  der  Drucklinie  eine  Zu-  oder 
Abnahme  des  Druckes  bemerklich  sein,  je  nachdem  die  Glocke 
in  auf-  oder  absteigender  Bewegung  begriffen  war.  Unter 
Benutzung  der  stündlichen  Notizen  über  den  Gasbehälterstand  1 
kann  man  dann  die  Höhenlage,  in  der  die  fehlerhafte  Stelle  , 
liegt,  ermitteln  und  dann  für  geeignete  Abhilfe  anderweitig 
sorgen. 


Hit 

Aaatdx«  den  Patraockrlften.  H,  67a 

White  u Wallacc.  Elekirtaolu*  Zündvorrichtung  HIt  Git*hrenner.  — Sieberl, 
a>:n1i>jcu  ».-IlMtiliMlirer  Verachluwonrane  an  Gnahrcnncro.  — Neubeck«r, 
V •reinigt«*  I>ru<:kentl«*tnuir*'  und  Ruikachlarveulli  für  Pumpen. 

SuiOükIi«  n»d  flaaulelle  Miukellungen.  S.  667 
Berlin,  Arteltcrtwwejcung  auf  den  utldt  G***n*UlteQ.  — 0<uglühllcl»t-Str**M.t». 
belouchtong.  - Stadl  GA**nnt*lief!  — Bruck  n d Mur.  < »eff  «*ntl  Beleuchtung 
— uottingen,  G*Hg]ül>licbtlM.-lcucbtunK.  — Hartmannadorf  liS.,  (lH»gc*»*ll* 
•chaii  IlIrNchbenr.  Verein  vou  «.;«*•  uml  WaswerrachniAnnern  Schlenlen* 
und  der  IjhiaIU  — Scumiinaler,  Knnali«alinu.  — Prag,  Q*lbel«ung  in 
den  Schul'  »,  — Hprnttau,  ktrrhen-BHcuchtuug  und  'Heizung  mit  Gea. 

larklbenrht.  ft  «M. 


Fig.  401  stellt  eine  normale  Drucklinie  von  einem  Behälter 
mit  dreitheiliger  Glocke  dar.  Fig.  402  zeigt  die  Drucklinie  von 
einem  Behälter  mit  zweitheiliger  Glocke,  an  dem  ein  Klemmen 
in  den  Führungen  bei  der  Abwärtsbewegung  der  Glocke 


Normal«.  Drurkllnle  einer  drcilbeUlgeo  Gn*b>  hlHicrglncko 
für  «ine  volle  Auf-  und  Aburlrtabeweffung. 


FI<r.  402. 

Drui'kllnie  einer  xwdthcUlKen  Glocke  mit  Storungen  bei  «,  6.  c und  d. 


nach  erfolgtem  Aushaken  des  Teleskopringee  stattfand.  Die 
Einsenkungen  bei  a und  b sind  dadurch  hervorgerufen,  dass 
der  untere  Tassenrand  der  Glocke  unter  starker  Reibung  an 
den  Mantelstützen  des  Teleskopringes  herabgleiten  musste, 
wobei  der  Widerstand  abwechselnd  bald  stärker,  bald  schwächer 
ausgefallen  ist. 
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In  Fig.  402  sind  auch  bei  e und  d Abweichungen  ange- 
geben. Dieselben  bedeuten,  dass  bei  dem  Behälterstande  von 
ca.  6700  cbm  ein  Klemmen  in  den  Führungen  eingetreten  ist, 
welches  bei  der  Aufwärtabewcgxing  der  Glocke  (l»ei  c)  eine 
Drucksteigerung,  bei  der  Abwärtsbewegung  (bei  d)  alter  eine 
Druckverminderung  verursacht  hat.  Ob  die  Gosbeltälterglocke 
eich  in  aufsteigender  oder  in  absteigender  Bewegung  be- 
funden hat,  ergibt  sich  aus  den  iin  Diagramme  vermerkten 
stündlichen  Gasbehälterständen , oder  aber  aus  besonderen 
Beobachtungen.  Die  letzteren  sind  nothwendig,  wenn  inner- 
halb  einer  Stunde  die  Bewegungsricht ung  öfter  wechselt. 

Um  die  Aufstellung  des  Dnickregistrimpparutes  zu  l»e- 
wirken,  ist  nur  das  Atibohren  eines  Schlauchhahnes  nöthig, 
von  dem  aus  man  den  Druckregistrirapparat  mittelst  eines 
Gummischlouches  anschlicsst.  Als  Aufstellungsorte  kommen 
folgende  Punkte  in  Betnicht: 

a)  Die  Mitte,  oder  der  Kami  der  Gasbehälter-! «locken- 
decke. 

b)  Djis  Gasbehälter-Eingangsrohr,  unmittelbar  am  Rande 
des  Gasbehälters. 

c)  Das  Gasbehälter-Ausgangsrohr  ebendaselbst. 

d)  Das  Gasbehälter-Eingangsrohr  innerhalb  des  Betriebs- 
geb&udes. 

e)  Das  Ausgungsrohr  ebendaselbst. 

Wenn  man  nur  den  Gang  der  Glocke  untersuchen  will, 
so  muss  man  den  unter  a genannten  Aufstellungsort  wählen. 
Da  aber  die  Glockendecke  von  dem  Personale  nur  selten 
bestiegen  wird,  um!  man  auch  noch  für  Schutz  gegen  Kegen, 
Schnee,  Wind  und  Frost  sorgen  muss,  so  wird  man  es  vor- 
ziehen, sich  möglichst  mit  Kcot>achtungen  zu  begnügen,  welche 
sich  innerhalb  des  Betriebsgebäudes  anstellen  lassen.  Die  unter 
b und  c bezeichnten  Punkte  liegen  mitunter,  die  unter  d 
und  e bezeichnten  'dagegen  stets  innerhalb  eines  genügend 
geschützten  Gebäudes.  An  allen  diesen  Punkten  ward  der 
Gasbehälterdruck  etwas  durch  den  Druckverlust  beeinflusst, 
welcher  durch  die  Bewegung  des  Gasstromes  in  den  Rohren 
entsteht.  Du  man  ,den  Druckverlust,  der  in  einem  Rohre 
von  gegoltenen  Abmessungen  und  bei  gegebener  stündlicher 
Gasmenge  entsteht,  annähernd  genau  berechnen  kann,  so 
bietet  der  Verlauf  der  Drucklinie  ein  Mittel  dar,  um  Ver- 
stopfungen in  dem  Gasbehülter-Ein-  resp.  Ausgangsrohre  zu 
ermitteln.  Bei  den  vorerwähnten  Untersuchungen  der  Gas- 
behälter der  Deutschen  Contineutal-Gasgosellschoft  zeigte  sich 
z.  B.  auf  einer  kleineren  Gasanstalt,  dass  am  Gasbehälter- 
Eingangsrohre  innerhalb  des  Betriebegebäudes  der  Druck  erheb- 
lich stieg,  solmld  im  Retortenhause  frisch  eingetragen  wurde. 
Als  ntm  der  Druckgehreiber  auch  unmittelbar  am  Gasbehälter 
aufgestellt  wurde,  ergab  eich  daselbst  ein  ganz  normaler  Ver- 
lauf der  Drucklinie.  Dadurch  war  eine  tlieilweieu  Verstopfung 
in  dem  über  den  Hof  führenden  Thcile  des  Gasbehälter-Ein- 
gangsrohres nachgewiesen.  Dieselbe  wurde  alsbald  beseitigt, 
und  es  ergaben  sich  dann  auch  innerhalb  des  Betriebs- 
gebäudes normale  Drucklinien. 

Besonders  zu  beachten  ist,  dass  im  Gasbehälter-Eingangs- 
rohre ein  von  der  Gasproduction  abhängiger  Gasstrom  herrscht, 
während  im  Gasbehältcr-Ausgangsrohre  nur  in  den  wenigen 
.Stunden  der  stärksten  Gasabgabe  ein  starker  Gasstrom  auf- 
tritt,  während  in  den  Tagesstunden  und  nach  Mitternacht 
nur  ein  sehr  kleiner  Druckverlust  un  Ausgangsrohre  ent- 
stehen wird.  Es  empfiehlt  sich  daher,  zunächst  den  Pruek- 
schreiber  am  Gasbehälter-Ausgangsrohre  innerhalb  des  Betriebs- 
ge  bä  ndes  nufzusb-Ucn;  denn  daselbst  hat  man  nach  einander 
über  die  Druckverluste  unter  der  Gasbehälterglocke  und  im 
Ausguiigsrohre  einen  Nachweis.  Nachdem  man  am  Ausgangs- 
rohrc  einige  Diagramme  entnommen  hat,  setzt  man  den 
Drucksclireiber  einige  Tage  an  das  Eingnngsrohr  und  nöthig«*n- 
falls  auch  auf  die  Goabeliültcrglockc.  Wenn  der  Gang  des 
Behälter»  tadellos  ist,  so  kann  man  sieh  damit  begnügen,  «len 


Druckschreiber  nur  bei  Eintritt  von  starkem  Sturme,  Schneefall 
oder  Frost,  allenfalls  auch  bei  ungewöhnlich  starker  Hitze 
hervorzuholen,  um  den  (Jang  des  Gasbehälters  unter  dein 
Einflüsse  von  äusseren  Kräften  oder  von  Wärmeausdeimuug 
zu  controliren.  Die  Controle  sollte  man  aber  nicht  unter- 
lassen ; denn  auch  der  bestgehende  Gasbehälter  kann  im  taufe 
von  Monaten  und  Jahren  Beschädigungen  erleiden,  die  im 
Falle  von  ungewöhnlichen  Beanspruchungen,  also  bei  Wind- 
druck oder  einseitiger  Schneebelastung,  verhängnisvoll  werden. 

Wenn  an  den  Drucklinien  Abweichungen  auftreten,  die 
nicht  sogleich  aufzuklären  sind,  so  empfiehlt  es  sich,  gleichzeitig 
zwei  oder  mehrere  Druckschreiber  neben  einander  an  dem- 
selben Punkte,  oder  aber  an  verschiedenen  Punkten  aufzu- 
stellen, und  dadurch  solche  Abweichungen  auszuschlicsseii, 
welche  auf  Unvollkommenheiten  des  Druckregistrir- Apparates 
zurückzuführen  sind. 


Aus  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
Ton  Gas-  und  Wasserfachmnnuern. 

Ueber  die  vorjährige  Versammlung  des  Märkischen  Ver- 
eins von  Gas-  und  Wasserfachmännem  haben  wir  bereits  in 
einer  Reibe  von  Mitthcilungen  berichtet  *)  und  lassen  nun  aus 
den  interessanten  Verhandlungen  noch  nachstehende  Vorträge 
folgen : 

l eher  Gasconsum  zu  Heiz-  und  kochzwecken. 

Genemidirector  N ölte- Berlin:  Meine  Herren,  vor  einiger 
Zeit  erhielt  ich  einige  graphische  statistische  Darstellungen 
von  den  Gaswerken  zu  Zürich  und  Winterthur,  welche  sich  auf 
die  Zunahme  des  Gasconsums  zu  Heiz-  und  Koch- 
z wecken  beziehen;  dieselben  zeigen  einen  so  auffallemlen 
Fortschritt,  wie  ich  ihn  noch  in  keiner  einzigen  Darstellung 
gefunden  habe.  Dies  veranlagte  mich  auf  einer  Reise  nach 
der  Schweiz,  beide  Städte  zu  besuchen,  um  mich  über  die 
Gründe  dieser  immensen  Fortschritte  zu  infortniren  und  die 
dort  gesammelten  Erfahrungen  wo  möglich  für  mich,  meine 
Gesellschaft  und  die  weiteren  Kreise  unseres  Faches  nutzbar 
zu  machen.  Ich  war  in  Zürich  und  Winterthur  und  habe  bei 
den  dortigen  Gasanstaltsverwaltungen  eine  sehr  liebenswürdige 
Aufnahme  gefunden.  Ich  thciltc  «len  Herren  mit,  «lass  ich 
«lie  Mittheilungen,  die  sie  machen  würden,  zunächst  hier  auf 
der  Versammlung  de«  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  verweithcn  würde,  und  ich  bin  beauftragt. 
Ihnen  einige  Exemplare  der  Darstellung  mit  Grössen  der 
Herren  Co  liegen  aus  der  Schweiz  auszuhändigen. 

Die  Darstellung  aus  Zürich  (Fig.  403)  ergibt  zunächst  für 
das  Jahr  189t  einen  monatlichen  Cnrisum  bis  zu  ungefähr 
10000  cbm  Koch-  un«l  Heizgas.  Der  Oonsutn  ist  gestiegen  im 
Jahre  1892  auf  monatlich  20000  cbm,  im  Jahre  1893  auf 
50000  cbm  und  im  Jahre  1894  erreicht  er  annähernd  90000  cbm 
pro  Monat.  Das  sind  ganz  cclntantc  Fortschritte,  die  sofort 
«lie  Frage  auf  «liu  läppe  drängen:  wie  ist  das  eig«*ntlich 
möglich?  Die  Lösung  dieser  Frage  liegt  einmal  in  «len  Kohlen- 
preisen der  nördlichen  Schweiz.  Die  nördliche  Schweiz  hat 
keine  Kohlen  und  ist  gezwungen,  dieselben  aus  den  Rhein- 
landcn  zu  beziehen;  «-s  werden  hauptsächlich  Saarkohlen  dort 
verarbeitet,  und  diese  stellen  sich  auf  4,50  bis  5,00  fr.  pro  metri- 
schen Centner,  das  sind  als«»  M.  3, G0  bis  4,00  pro  100  kg. 
Zum  Vergleiche  führe  ich  an,  «lass  die  in  Berlin  verwandten 
böhmischen  Braunkohlen  M.  1,60  kosten.  Das  ergibt  also  eine 
Differenz  gegen  unsere  Verhältnisse,  die  sehr  in  die  Augen 
springend  ist,  und  wir  haben  gegenüber  diesen  bei  uns  s«> 
vi«-l  billigeren  Kohlenprciscn  natürlich  nicht  ein  eo  leichte* 
Arbeiten,  um  das  Kochen  und  Heizen  mit  Goa  zu  fördern. 

«)  V*.  Journ.  1896,  S.  654,  18%,  S 67,  262  1).  Ued. 
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wie  es  in  der  Schweiz  durch  die  hohen  Kohlenpreise  gegeben 
ist  Aber  ich  werde  an  der  Hand  der  Tabelle  von  Winterthur 
beweisen,  dass  mit  den  Gaspreisen  diesem  Missverhältnisse 
abzuhelfen  ist.  Zunächst  einige  Worte  über  Zürich. 


PI*.  403. 

Zürich  hat  126000  Einwohner.  Der  (»»•sammtgasverkauf 
im f Jahre  1893  belief  sich  auf  4491759  chm;  hiervon  waren 
Koch-  und  Heizgas  372790  cbm,  d.  h.  circa  8,3°/®*  In»  Jahre  1894 
hatte  sich  das  Verh&ltniss  schon  sehr  verschoben.  Wie  ja 
aus  einem  Blick  in  die  Darstellung  hervorgeht,  ist  der  Consum 
zu  Heiz-  und  Kochzwecken  bedeutend  gestiegen,  und  zwar  von 
372790  cbm  auf  ca.  700000  cbm  im  Jahre,  d.  h.  auf  14,2  °/o. 
Ich  habtr  nun  auf  der  Gasanstalt  in  Zürich  angefragt:  was 
haben  Sic  gothan,  um  den  Consum  zu  Heiz-  und  Kochzwecken 
in  dieser  Weise  zu  fordern?  Und  da  lautete  die  sehr  charak- 
teristische kurze  Antwort  des  Herrn  Ingenieurs,  welcher  mich 
dort  herumführte:  *nu,  der  Rothebach  hat  sich  ebe  Müh’  ge- 
gebe.«  (Heiterkeit)  Ja,  m.  H.,  daran  liegt  eben  Alles;  ich 
brauche  es  nicht  zu  wiederholen,  ich  habe  ja  in  meinem  vor- 
jährigen Vorträge1)  erläutert,  in  welcher  Weise  man  sich  Mühe 
gehen  kann.  Das  ist  dort  auch  geschehen  und  interessant 
war  ca  mir,  nur  von  solchen  Maassregeln  zu  hören,  wie  ich 
sie  im  vorigen  Jahre,  ohne  die  Züricher  Verhältnisse  zu  kennen, 
hier  empfohlen  habe.  Ich  kann  Urnen  sagen,  da«  der  Haupt- 
grund des  Aufschwunges  des  Koch-  und  Heizgasconsuma  an 
erster  Stelle»  in  einer  Herabsetzung  des  Gaspreises  liegt.  Im 
Jahre  1891,  sehen  8ic  auf  dieser  Tabelle,  war  der  Consum  zu 
Koch-  und  Heuswecken  schon  ganz  anständig,  aber  im  Ver- 

,,N  1>!«,  Journ.  1894,  8. 673  u.  ff. 


hältnis«  zum  Gesammteonsum  kein  hervorragender.  Der  Gas- 
preis betrug  damals  allgemein  25  ctm.  = 20  Pf.,  auch  zum 
Kochen  und  Heizen.  Diesen  Preis  hat  man  herabgesetzt  auf 
20  etm.  16  Pf.  und  so  hoch  steht  er  heute  noch,  und  hei 
diesem  für  unsere  Verhältnisse  hohen  Gaspreise  hat  sich  diese 
enorme  Zunahme  des  Consums  eingestellt.  Wichtiger  aber  als 
das  ist  vielleicht  die  Erleichterung  der  Entnahme  des  Gase« 
zum  Kochen  und  Heizen,  welche  dadurch  gewährt  wurde, 
dass  man  die  Separatgasmesser  gratis  hergab  unter  der  einen 
Bedingung,  dass  durch  diese  Gasmesser  im  Jahre  200  cbm,  also 
für  10  fr.  Gas  passirten,  widrigenfalls  das  an  40  fr.  fehlende 
Geld  nachgezahlt  werden  müsse.  Die  Consumenten  kommen, 
wie  es  scheint,  ausnahmslos  auf  diese  200  cbm,  meist  werden 
sie  darüber  hinauskommen ; sie  haben  also  ihren  Gasmesser 
gratis.  Im  Uebrigen  lautet  einer  der  Artikel  der  Bedingungen, 
der  für  diese  Einrichtung  getroffen  ist:  »Bei  Bestellung  neuer 
Kochherdeinrichtungen  ist  das  Gaswerk  ermächtigt,  an  die 
Kosten  der  Umänderung  bestehender  Gasleitungen  einen  ein- 
maligen Beitrag  bis  auf  50  fr.  zu  leisten.  Tritt  eine  Koch- 
herdeinrichtung. für  welche  ein  Beitrag  geleistet  wurde,  inner- 
halb zweier  Jahre  ausser  Betrieb,  so  muss  der  bei  der  Ein- 
richtung entrichtete  Betrag  zurückerstattet  werden.«  Das 
heisst,  bis  zum  Betrage  von  50  fr.  stellt  die  Gasanstalt  die 
Kocheinrichtung  gratis  her,  und  das  dürfte  die  Einrichtung 
wesentlich  erleichtern.  Sonst  wäre  nur  noch  zu  bemerken, 

| dass  pricipiell  auch  die  Anwendung  einer  Leuchtflamme  in 
der  Küche  durch  den  Gasmesser  zu  ermä&sigtem  Preise  ge- 
stattet wird. 

Wenn  ich  nun  annehme,  ra.  H.,  dass  ein  jeder  Consumcnt 
200  cbm  an  Kochgas  gebraucht,  so  würde  dies  bei  372  790  cbm 
eine  Anzahl  von  1804  mictlis freien  Gasmessern  im  Jalirc  1893 
und  im  Jahre  1894  bei  700000  cbm  Verbrauch  eine  Anzahl 
von  3500  mietlisfreien  Gasmessern  ergeben,  d.  h.,  im  Jahre  1893 
würde  auf  67  Einwohner  eine  Kocheinrichtung  gekommen 
( sein  und  im  Jahre  1894  eine  solche  auf  36  Einwohner.  Diese 
Zahlen  dürften  ja  nun  allerdings,  so  allgemein  genommen, 
nicht  zutreffen;  sie  haben  nur  einen  gewissen  Werth  in  Bezug 
auf  den  Vergleich  mit  Winterthur,  den  ich  Ihnen  jetzt  vor- 
führen werde. 

Die  Gasanstalt  in  Winterthur1)  hat  ebenfalls  einen  sehr  be- 
deutenden Consum  an  Koch-  und  Heizgas,  der  den  von  Zürich 
verhältnissmässig  noch  übersteigt.  Winterthur  hat  nur  ISOOOEin- 
wohner,  und  während  Zürich  mit  seinen  126000  Einwohnern 
700000  cbm  Kochgaseonsumhat,  hat  Winterthur  einen  solchen 
von  650000  cbm,  also  in  Anbetracht  der  zehnfach  grosseren  Ein- 
wohnerzahl von  Zürich  ein  ganz  enormes  Resultat.  In  Winter- 
thur wirkt  natürlich  die  Theuern  iss  der  Kohlen  auch  unter- 
stützend für  die  Einführung  des  Koch-  und  Heizgases;  aber 
dies  allein  kann  es  nicht  gewesen  sein,  hier  muss  noch  ein 
anderer  Grund  vorliegcn.  In  den  Jahren  1883  und  1881 
betrug  der  Gaspreis  :tO  ctm;  da  ist  der  Gesainmtconsum 
zum  Kochen  und  Heizen  nicht  über  40000  cbm  im  Jahr  hinaus- 
gegangen. Dann  hat  man  den  Gaspreis  auf  25  ctm  also 
auf  etwa  20  Pf.  ermassigt;  aber  auch  da  hat  sich  der  Con- 
sum zu  Koch-  und  Heizzwecken  nicht  erheblich  gehoben, 
er  ist  in  dem  einen  Jahre  auf  48000,  dann  auf  67000 
und  schliesslich  auf  113000  chm  gestiegen.  Das  ist  allerdings 
schon  ganz  erklecklich,  spielt  aber  den  weiter  folgenden  Jahren 
gegenüber  keine  Rolle.  Man  hat  gesehen,  dass  man  damit 
noch  nichts  erreicht,  hat  die  Preise  im  Jahre  1888  auf  20  ctm. 
herabgesetzt  und  schliesslich  im  Jahre  1892  auf  15  ctm.,  und 
seit  dem  Moment,  wo  der  Gaspreis  auf  diesen  niedrigen  Satz  von 
15  ctm.  oder  12  PC  gekommen  ist,  hat  die  Verwendung  des  Gases 
zum  Kochen  und  Heizen  ganz  rapide  zugenominen.  Iin  letzten 
Jahre,  wo  der  Gaspreis  20  ctm.  betrug,  war  der  Consum  285000 
cbm,  jetzt,  seit  3 Jahren,  beträgt  er  643000  cbm.  Um  diesen  Con- 
sum herheizuführen,  hat  man  dieselbe  Einrichtung  angewandt  wie 

1 »)  Vgl  ds  Journal  1896,  No.  23  S.  376.  1».  Red. 
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in  Zürich,  man  stellt  aber  die  Zuleitung  vom  Hauptrohr  bis 
zum  Gasmesser  (frei  her  und  richtet  die  Küche  complet  mit 
Leuchtflamme  für  40  fr.  ein.  Das  ist  die  Lösung  des  Rathseis. 
Auf  Grund  dieser  Maassregel  ist  man  in  Winterthur  zu  dieser 
erheblichen  Förderung  des  Consums  gekommen,  und  wenn 
ich  dieselbe  Rechnung  vornehme,  wie  vorhin  bei  Zürieh,  so 
ergibt  sich,  dass  in  Winterthur  auf  5 bis  6 Einwohner  1 Koch- 
apparat kommt  Das  ist  gewiss  ein  schönes  Resultat,  und 
wenn  sieh  hier  gezeigt  hat  «lass  ein  so  schönes  Resultat  erreich- 
bar ist,  dann  lassen  Sie  uns,  m.  H.,  diesem  schönen  Beispiele 
nachstreben ! Ich  glaul>e,  dass  Ihnen  die  mitgetheilten  Zahlen 
eine  Anregung  dazu  geben  werden. 

M.  H.,  ich  habe  noch  eine  Kleinigkeit  hinzuzufügen.  Ich 
habe  mir  vor  einiger  Zeit  gestattet,  einigen  nur  nahestehenden 
Herren  eine  Drucksache  meiner  Gesellschaft  zu  überreichen, 
die  zu  einer  irrthümlichcn  Auffassung  Veranlassung  gegeben 
hat  Man  hat  das  kleine  Ding  — auf  dem  Titelblatt  steht: 
»Soll  ich  mit  Gas  kochen  V«  — aufgefasst  als  ein  Flugblatt, 
welches  in  Concurrenz  treten  soll  mit  «lein  von  unserem  Verein 
herausgegebenen  Flugblatt.  Das  ist  nicht  «1er  Fall,  diesen 
Zweck  soll  «las  Blatt  nicht  haben,  und  dass  derselbe  jeden- 
falls nicht  beabsichtigt  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  wir 
zunächst  das  Vereinsflugblatt  in  unserer  Gesellschaft  verwandt 
haben,  und  zwar  mit  bestem  Erfolge.  Ich  habe  mich  aber 
damit  nicht  begnügt,  dieses  Flugblatt  de«  Vereins  allein  heraus- 
zugeben, sondern  sah  mich  veranlasst,  noch  eine  kleine  Druck- 
schrift folgen  zu  lassen,  die  gewissermaasson  das  Reglement 
für  die  Entnahme  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  in  einer 
etwas  ansprechenderen  Form  geben  sollte,  als  es  in  dem  gewöhn- 
lichen gedruckten  Reglement  der  Fall  ist.  Wenn  ich  diese 
Druckschrift  einzelnen  Herren  übermittelt  habe,  hatte  ich 
lediglich  den  Zweck  iin  Auge,  den  Herren  die  Man&malmien, 
die  bei  uns  eingeführt  wurden,  zugänglich  zu  machen  mit  der 
Bitte,  mir  auch  die  Maasnahmcn,  die  die  geehrten  Herren 
Collegen  in  ihren  Kreisen  treffen,  zukommen  zu  lassen.  Ich 
glaube,  das  Plenum  unseres  Vereins  ist  der  geeignete  Ort,  um 
in  Meinungsaustausch  über  diese  Maassnahmen  zu  treten,  und 
unter  diesem  Gesichtspunkte  gestalte  ich  mir,  Ihnen  diese 
kleine  Schrift  darzubieten;  für  die  Herren,  die  sieh  dafür 
interessiren,  erlaube  ich  mir,  einige  Exemplare  auf  den  Tisch 
des  Hauses  niederzulegen,  und  bitte,  sich  derselben  zu  bedienen. 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Gencraldirector  Nolfe 
für  seine  interessanten  Mittheilungcn  und  muss  bemerken, 
dass  durchaus  kein  Missverständnis«  obwaltet,  als  wenn  er 
mit  dem  Verein  in  Concurrenz  hätte  treten  wollen.  Am 
1.  April  1805  waren  in  Charlottenburg  40«  Gaskochapparatc 
gegen  Boarzahlnng  aufgestellt,  104  gegen  Ratenzahlung  und 
551  gegen  Mietlie.  Dies  war  das  Resultat  eines  Zeitraumes 
von  2'/*  Jahren.  Im  Mai  1805  halten  wir  nun  das  Flugblatt 
lies  Vereins  in  20000  Exemplaren  durch  die  Zeitung  austragen 
lassen,  und  die  Zahl  der  Apparate  hat  sich  in  Folge  dessen  kolossal 
vermehrt.  Seit  Mai  bis  vorgestern  (17.  VTIL  95)  sind  aus  den 
406  Apparaten  gegen  Baar/ahlung  4*40  geworden;  die  Zahl  der 
gegen  Ratenzahlung  gelieferten  Apparate  ist  dieselbe  geblieben, 
weil  diese  seit  «lern  I.  April  eingestellt  sind;  ai»cr  statt  der 
551  gemietheten  Apparate  hatten  wir  vorgestern  135«.  Also 
in  dem  Zeitraum  von  Mai  bis  jetzt  sind  Dank  der  Ver- 
keilung der  Flugblätter  803  Apparate  mehr  venniethet 
worden.  Ich  kann  daher  nur  empfehlen,  recht  viel  Reklame 
zu  machen. 

Entfernung  lies  Ammoniaks  aus  dem  Gas. 

Dio  Frage,  ob  auf  die  gänzliche  Entfernung  des  Am- 
moniaks aus  dem  Gas  Werth  zu  legen  sei,  wird  von  Herrn 
Kot  her- Spandau  angeregt  und  gibt  Herr  Dr.  Bueb  darauf 
folgende  Auskunft: 

Es  ist  aus  verscliiedenen  Gründen  ausserordentlich 
wünschenswert!),  alles  Ammoniak  aus  dem  Gas  zu  entfernen, 


und  das  ist  auch  heutzutage  [auf  gut  geleiteten  Gasanstalten 
beinahe  erreicht.  Wir  haben  in  unserem  Gas  im  Winter 
weniger  als  2 g Ammoniak  pro  100  cbm  — was  cinfer  Ent- 
I nähme  des  Ammoniak«  von  etwa  99%  entspricht  — im 
Sommer  an  heissen  Tagen  übersteigt  der  Ammoniakgehalt 
selten  7 g pro  100  cbm.  In  der  Stadt  ist  überhaupt  so  gut 
] wie  kein  Ammoniak  mehr  vorhanden;  denn  die  letzten  Spuren, 
die  in  den  Wasserscrubbem  nicht  hernusgenomraen  werden, 
bleiben  in  der  Reinigungsmasse,  sodose  das  Stadtgas  bei  dem 
geringen  Atnmoniakgehalt,  mit  dem  das  Gas  in  die  Reiniger 
| gelangt,  thatsächlich  als  ammoninkfvei  betrachtet  werden 
kann.  Mit  den  heutigen  mechanischen  Wnschapparaten  und 
richtig  beschickten  Scrubbem  kann  man  das  Gas,  wenn  man 
nicht  zu  heisse«  Kühlwasser  hat,  — das  ist  allerdings  ein 
wichtiger  Punkt  dabei  — bis  auf  99%  seines  Ammoniaks 
| befreien,  sndas«  nur  Spuren  — 5 g pro  100  cboi  sind  nur 
noch  Spuren  — im  Gase  vor  der  Reinigung  verbleiben, 
während  auch  diese  Spuren  dann  noch  von  der  Reinigung^ 
mosse  herausgenominen  werden.  Hat  man  aber  — und  das 
ist  vielleicht  die  Erklärung  des  Ammoniakgehaltes  de«  Gases 
mancher  Gasanstalten  — ziemlich  heisse»  Wasser  zur  Berieselung 
der  Scrublier,  so  ist  die  vollständige  Entfernung  de«  Ammoniaks 
ziemlich  schwierig,  sodass,  obschon  Kühlwasser  genug  vor- 
handen ist,  trotzilrm  zu  viel  Ammoniak  in  die  Reiniger  kommt  ; 
1 aber  auch  in  diesem  Fall  wird  das  Ammoniak  in  den  Reinigern 
zurückgehalten,  gelangt  also  nicht  in  die  Stadt.  Die  Ammoniak - 
I Mitnehung  im  Gase  ist  nicht  nur  ton  grossem  Werth  für  che 
| directc  Gewinnung  des  Ammoniaks  als  solches,  sondern  auch 
1 für  die  Anreicherung  der  Koinigungsmasse  an  Cyan.  Wir 
hnben  die  Erfahrung  gemacht,  dass,  seitdem  wir  eine  gute 
Reinigung  des  Gases  von  Ammoniak  vornehmen,  der  Cyan- 
gchalt  unserer  Reinigungsmasse  ausserordentlich  gestiegen  ist. 
Bei  stärkerem  Ammoniakgchalt  des  Gase«  vor  den  Reinigern 
wird  der  Cyanwasserstoff  des  Gases  nicht  als  Berliner 
Blau,  sondern  als  Schwefelcyanammon  absorbirt  und 
! ist  daher  für  die  Gasanstalt  werthlos. 

Ober-Ingenieur  Buhe- Dessau:  Sie  sehen  [daraus,  meine 
Herren,  dass  wir  uns  viele  Mühe  geben,  das  Ammoniak  zu 
entfernen.  Dass  dies  viele  Vortheile  hat,  wie  Herr  Dr.  Bueb 
hervorgehoben,  liegt  nuf  der  Hnnd;  aber  so  sehr  schädlich 
ist  das  Ammoniak  dem  Gase  doch  nicht.  In  England  ist  es 
gestattet,  noch  11,4  g Ammoniak  im  Stadtgas  pro  100  cbm 
zu  hnben.  Also  wenn  man  es  hcrausscliaffeu  kann,  hat  mau 
, ßnanzicll  einen  grossen  Vorthei],  aber  so  sehr  schädlich  ist  cs 
nicht,  wenn  man  ca  in  den  Mengen,  wie  dies  der  Engländer 
thut,  belässt.  (Schloss  folgt.) 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach - 
männern 
in  Berlin. 

Leber  den  Einfluss  der  Wassergewiniiuiitrsanlagen  auf 
die  Bodenfeuchtigkeit. 

Herr  Ingenieur  O.  Smrekerj,  Mannheim. 

Meine  Herren’  In  den  letzten  Jahren  ist  die  Gewinnung, 
bezw.  Entnahme  von  Grundwnsscr  immer  allgemeiner  geworden 
und  zwar  nicht  nur  für  dio  Zwecke  städtischer  Wasserver- 
sorgung, sondern  auch  für  die  Zwecke  der  Industriei  n und 
i Gewerbe. 

Mit  der  Entnahme  grösserer  Wassermengen  aus  dem 
I Untergrund  tauchten  an  vielen  Orten  Befürchtungen  über  den 
schädigenden  Einfluss  dii^er  Wasserentnahmen  auf  den  Wald- 
i bestand  und  Ackerl>au  auf;  solche  Befürchtungen  erwiesen 
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sich  vielfach  als  sehr  beliistigcmle  Hindernisse,  indem  in  Kolj^e 
lieorÜHMi  oft  die  Erw«'rbung  von  Gelände,  welchen  für  die 
\V:i>-«-rentiuihmc  bestimmt  war,  erschwert  oder  ganz  unmög- 
lich gemacht  wurde. 

Viele  von  Ihnen,  tu.  1L,  werden  gleich  mir  ähnliche  Er- 
fahrungen gemacht  halte»;  ich  kenne  sogar  behördliche  Ent 
-cheidungen , womit  die  nachgesuehte  Erlaubnis»  zur  Anlage 
von  Waasergewinnungsonlagen  in,  dienen  Behörden  unter- 
«Uhenden  Terrain«  versagt  wurde,  unter  Hinweis  auf  die 
durch  die  Wasserentnahme  zu  Ite fürchtende  Schädigung  «ler 
Culturen. 

Speciell  in  Forstkreisen  begegnet  nmn  häutig  der  Ansicht, 
«lass  die  Entnahme  von  Grundwasser  unter  allen  Umständen 
«Ue  Waldcultur  in  der  empfindlichsten  Weise  schädigen  müsse. 
Man  findet  diese  Behauptung  oft  mit  einer  jeden  Zweifel  aus- 
«chliessenden  Bestimmtheit  ausgesprochen  und  soll  wohl  die 
Hwtimmtheit  des  Ausdrucks  den  mangelnden  Beweis  ersetzen, 
rienn  nirgends  wird  auch  nur  der  Versuch  eines  Beweises 
gp«aacht,  sondern  die  Richtigkeit  der  Behauptung  einfach 
als  ganz  selbstverständlich  hingestellt. 

Ich  halie  mich  bis  jetzt  vergeblich  bemüht,  in  der  Praxis 
nach  Fallen  zu  forschen,  welche  geeignet  erscheinen,  der  oben 
erwähnten  Behauptung  als  .Stütze  zu  dienen;  ich  könnte 
Ihnen  vielmehr  eine  ganze  Reihe  von  Fällen  aufführen,  wo 
SVassergewinnuugsanlagen  in  Wahlbezirken  ausgeführt  wurden 
und  jahrelang  in  Wirksamkeit  sind,  ohne  dass  ein  irgendwie 
y hiidigender  Einfluss  auf  den  Wahlbesland  erwiesen  worden 
irt,  womit  allerdings  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  eine  solche 
Schädigung  nicht  in  vielen  Fällen  trotzdem  vorhergosngt  worden 
wäre;  von  den  vielen  Fällen  miichte  ich  nur  einen  anführen,  wo 
ich  Gelegenheit  gehabt  liabe,  die  Entwickelung  der  Verhält 
Hisse  fortlaufend  persönlich  zu  verfolgen,  nämlich  die  Wasser- 
p.vri»nung8unlago  für  di©  Stadt  Mannheim ; diese  Wasser- 
gewinnungsanlage , welche  ans  einer  Reihe  von  Flach-  und 
Tiefbrunnen  besteht,  also  auch  das  Wasser  aus  den  olieren 
Schichten  zu  entnehmen  in  der  Ijige  und  bestimmt  ist,  wurde 
im  Jahre  1887,  zum  Theil  unmittelbar  an  der  Grenze  eines  im 
Jahre  1884  eingepflanzten  Schlages  des  Küferthaler  Waldes  aus- 
geführt;  seit  Anfang  1888  ist  die  Anlage  im  dauernden  Betriebe 
und  trotzdem  ist  die  Entwicklung  dieses  jungen  Nachwuchses 
in  der  zufriedenstellendsten  Weise  vor  sich  gegangen,  obwohl 
man  genule  hier  annehinen  müsste,  dass  sich  eine  schädigende 
Wirkung  der  Grundwasserabsenkung  in  den  acht  Betriebs- 
jahren hätte  zeigen  müssen. 

Sie  sehen  also,  in.  H.,  dass  der  schädigende  Einfluss  von 
Wasserentnahmen  auf  Culturen  doch  nicht  so  ohne  Weiteres 
ab  selbst  verständlich  zu  betrachten  ist  und  dass  es  sich  wohl 
lohnt,  diese  Behauptung  einer  näheren  wissenschaftlichen 
Prüfung  zu  unterziehen ; eine  solche  Prüfung  erscheint  um 
so  nothwendiger,  als  diese  Behauptung  thatsiichlieh,  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  plausibel  erscheint  und  genule  des- 
halb zum  agitatorischen  Gebrauche  liesonders  geeignet  wird. 

Betrachtet  man  den  Einfluss  des  Gnindwassers  auf  die 
vereehifci lenen  Pflanzen,  so  sieht  nmn  zunächst,  dass  sämint- 
liche  Feld-  und  Wiesenculturen  hohe  Grundwosserbcstände, 
welche  über  die  Wurzel»  dieser  Pflanzen  reichen,  nicht  ver- 
tragen; Felder  oder  Wiesen  mit  hochliegendum  Grundwasser- 
spiegel können  erst  dann  mit  Erfolg  nutzbar  gemacht  werden, 
wenn  durch  eine  rationelle  Entziehung  von  Wasser  (Drainage) 
der  Grundwasserspiegel  entsprechend  gesenkt  wird;  in  allen 
Fällen  wird  also  zweifelsohne  auch  eine  Entziehung  von 
(>  rund  Wasser  durch  VVassergewinuungsanlngen , wie  Brunnen 
oder  Filterrohre  nur  einen  guten,  «len  Culturwerth  de*»  Ge- 
ländes hebenden  Einfluss  üben. 

laegt  das  Grundwaaser  aber  in  einiger  Tief«?  unter  Terrain, 
so  winl  es,  da  «lie  Wurzeln  nicht  soweit  herunterreichen, 
direct  keinen  Einfluss  mehr  auf  «len  PtlnnzenwucliB  üben, 


wohl  ab«*r  indirect,  durch  seine  Einwirkung  auf  die  Boden- 
feuchtigkeit. 

Auch  für  die  Ernährung  von  WnldbcstÄnden  kann  gleich- 
falls nur  die  Bodenfeuchtigkeit  in  Betracht  kommen,  da  die 
meisten  Baumarten  nicht  im  Grundwaaser  wurzeln;  es  wird  also 
auch  hierbei  weniger  auf  die  Höhenlage  des  Grundwasserspiegels 
direct,  als  auf  die  Beeinflussung  der  Bodenfeuchtigkeit  durch 
den  Grundwasscrstaud  ankommen. 

Wenn  also,  wie  vorstehend  g«'zeigt,  für  «li«?  Pflanzen- 
cultur  nicht  die  absolut«-  Höhenlage  des  Grundwassers  allein, 
sondern  nur  die  durch  das  Grundwasser  beeinflusste  Boden- 
feuchtigkeit in  Betracht  kommt,  so  kann  sieh  auch  «lie  ver 
muthete  Schädigung  durch  Grundwasserentnahmen  nur  in 
den  Folgen  dieser  Entnahmen  auf  die  Bodenfeuchtigkeit 
z«-igcn ; cs  wird  also  die  nächste  Aufgabe?  sein,  «len  Einfluss 
von  Grun«lwasserg«‘winnuugsanlugen  auf  die  Bodenfeuchtigkeit 
zu  untersuchen. 

Hydrologisch  deflniren  wir  den  Grundwasserspiegel  als 
obere  Grenze  der  wasserführenden  Schichte,  d.  h.  jenes  Thcilcs 
des  Untergrundes,  dessen  Puren  mit  Wasser  in  tropfbar- 
flüssiger  Gestalt  erfüllt  sind;  dieses  Grundwasser  unterliegt 
el>enso  den  Gesetzen  der  Hydraulik,  wie  das  Olierflächen- 
wassor. 

Uebcr  dem  Grundwasserspiegel  beginnt  die  Zone  «1er 
Bodenfeuchtigkeit,  wo  dos  Wasser  nicht  inehr  als  frei  beweg- 
licher, den  Gesetzen  der  Hydraulik  unterworfener,  tropfbar- 
flüssiger  Körper  auftritt,  sondern  durch  die  Üapillar-Attraction 
an  die  einzelnen  Partikel  des  Untergrundes  mechanisch  ge- 
bunden erscheint;  die  Poren  der  Bodenschichten  über  «lern 
Grundwasserspiegel  sind  mit  Luft  erfüllt,  welche  die  einzelnen 
Bodenpartikelchen  umgibt  und  Grundluft  genannt  wird. 

Die  Bodenfeuchtigkeit  entzieht  sich  bis  jetzt  einer  direeten 
Messung,  da  die  bisherigen  Versuche  der  direeten  Bestiinmung 
nicht  als  cinwandsfrei  betrachtet  werden  können;  überdies 
leiden  olle  diese  Bestimmungen  an  dem  Uebelstand,  dass  sie 
nur  den  augenblicklichen  Zustand  fcstzustellen  erlauben,  nicht 
aber  eine  fortlaufende  Beobachtung  ermöglichen. 

Dagegen  bietet  uns  die  Gruudluft  ein  vorzügliches  Mittel 
für  die  Beurthcilung  der  Bodenfeuchtigkeit,  indem  man  wohl 
annohtnen  darf,  dass  «1er  Feuchtigkeitsgehalt  der  Gruudluft 
in  jedem  Punkte  proportional  der  Bodenfeuchtigkeit  der  be- 
nachbarten Schichten  ist;  wenn  der  Feuchtigkeitsgehalt  «ler 
Grundluft  auch  kein  directes  Maas«  für  die  Bodenfeuchtigkeit 
ist,  so  ist  derselbe  doch  unzweifelhaft  <?in  absolut  zuverlässiges 
relatives  Mnnss  für  dieselbe,  indem  alle  Umstünde,  welche  auf 
die  Bodenfeuchtigkeit  einwirken,  in  derselben  Weise  auch  den 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Grumlluft  be«-influssen. 

Kür  die  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Grund- 
luft haben  wir  jedoch  Apparate,  und  zwar  sogar  solche,  welche 
den  wechselnden  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  an  einem  und 
demselben  Punkte  selbstthätig  aufzeichnen,  so  dass  man  ein 
genaues  Bild  tilser  den  Gang  der  Bodenfeuchtigkeit  innerhalb 
einer  gewissen  Zeitperiode  erhält. 

ln  weiterer  Verfolgung  der  gestellten  Aufgabe  erscheint 
cs  zunächst  erforderlich,  den  Einfluss  der  Entnahme  von 
Grundwasser  auf  den  Grundwasserspiegel  selbst  zu  unter- 
suchen. 

Wo  es  sich  um  Grundwosserströme  von  grösserer  seit- 
licher Ausdehnung  handelt,  geschieht  die  Entnahme  des 
Grund  Wassers  in  der  Regel  durch  Brunnen ; Durchmesser  und 
Tiefe  dieser  Brunnen  bestimmen  sich  nach  den  Verhältnissen 
des  einzelnen  Falls  und  kommen  diese  beiden  Factore» 
bei  den  folgenden  allgemeinen  Erwägungen  nicht  weiter  in 
Betracht. 

Bei  dem  Vorhandensein  von  kleinen  individualisirten 
Wasserläufen  (Wasseradern)  oder  bei  der  Wassergewinnung 
aus  Schichten  von  geringer  Mächtigkeit  werden  in  der  Regel 
Hammel-  o«ler  Filterrohre  zur  Anwendung  gebracht;  meist 


Digitized  by  Google 


670 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  41. 

Ifl.  OrMlrr  JXW. 


Termin  Obirfliirh , 


Digitized  by  Google 


handelt  es  «ich  in  diesen  Fallen  urn  die  Fntnalnne  von  ge- 
ringen Wassermengcn  und  «ehr  häufig  sogar  nur  um  die 
Gewinnung  von  Wasser,  welche«  schon  vorher  als  Quelle  zu 
Tage  getreten  ist 

Für  die  vorliegenden  Zwecke  dürfte  es  genügen,  die 
Wirkungsweise  dt*  Brunnens  zu  untersuchen,  da  die  hierbei 
gewonnenen  Resultate  ohne  Weiteres  auch  auf  die  Wasser- 
entnahme durch  Sammelrohro  übertragen  werden  können. 


die  Entnahme  von  Grund  wasser  bei  Anlagen,  bei  »lenen  im  Be- 
trielie  der  Behamingszusiuml  nicht  überschritten  wird,  nur 
auf  das  Absenkungsgebiet  beschränkt  ist-  da  aber  dieses  Ab- 
senkungsgebiet für  jeden  einzelnen  Fall  genau  liestimmljar 
ist,  so  ist  auch  das  etwa  l>ed rollte  Gebiet  genau  zu  begrenzen 
und  damit  die  Mögliehkeit  gegeben,  einen  event.  Schaden 
genau  fest*  urteilen. 

Practiseh  erleidet  das  Absenkungsgebiet  noch  eine  weitere 


Die  Wirkungsweise  eines  Brunnens  im  Grundwasseretrom 
ist  durch  die  nebenstehenden  Figuren  typisch  dargestellt  und 
zwar  zeigt  die  Fig.  401  den  Querschnitt  durch  einen  Brunnen 
normal  zur  Richtung  des  Grund wosserstromes,  Fig,  405  den 
längen schnitt  in  der  Richtung 

iles  Grandwasserstromes,  Fig.  406 

dagegen  den  Grundriss.  / 

In  diesen  drei  Figuren  ist  / 

der  ursprüngliche  Grundwasser- 
spiegel und  rlie  durch  den  lie- 
trieb  erzeugte  Depressionsflöche 
eingetragen,  und  zwar  unter  Vor*  1 i 
aussetznng  des  Bcliarrungszustan-  \ \ 

des ; diese  Depressionsfläche  \ \ ' 

schliesst  eich  asymptotisch  an  \f  Y -fl,'  --  ' 

die  Ebene  des  ursprünglichen  \ \ — — — 

Grund  Wasserspiegels  an,  so  dass  \ V \ V] 

für  jeden  Schnitt  durch  die  \ \ \ a\ 

Achse  des  Brunnens  di©  Linie  \ \ T\ 

des  ursprünglichen  Grundwasser-  \ \ ^ ^ 

Spiegels  eine  Asymptote  der  De-  \ \. 

prcssionscurve  ist.  N.  x. 

Practiseh  betrachtet  wird  je- 
doch  bei  eingetretenem  Behar- 
rnngszustand  die  Absenkung  in  \ 

einiger  Entfernung  von»  Brunnen  * 

so  gering,  dass  sie  in  Bezug  auf  Fis 

die  Beeinflussung  der  Boden- 
feuchtigkeit vernachlässigt  werden  kann;  es  wird  sich  also 
für  jeden  Brunnen  ein  gewisses,  in  Fig.  -40«»  typisch  ange- 
deutetes Gebiet  ergeben,  über  welches  hinaus  die  Absenkung 
des  Grundwasserspiegels  practiseh  vernachlässigt  werden  kann, 
und  soll  dieses  Gebiet  für  die  Folge  das  Absen k u ngsgebiet 
des  Brunnens  genannt  werden. 

Über  das  Absenkungsgcbiet  hinaus  findet  beim  Betriebe 
des  Brunnens  eine  Beeinflussung  des  Grundwasserspiegels 
nicht  statt,  folglich  wird  auch  die  Bodenfeuchtigkeit  eine 


Einschränkung  durch  die  Erwägung,  dass  auch  der  natürliche 
Grundwasserspiegel  grosseren  Schwankungen  oder  geringeren 
Schwankungen  unterworfen  ist;  so  lange  also  die  durch  den 
Betrieb  de«  Brunnens  erzeugte  Absenkung  innerhalb  der 
Grenzen  der  natürlichen  Grand- 

wasserschwankungen  bleibt,  kann 

von  einem  schädigenden  Einfluss 
\ der  Absenkung  nicht  gesprochen 

] werden. 

Es  bleibt  also  nur  der  Ein- 
. I flu=s  zu  bestimmen,  welchen  die 

I I Absenkung  des  Grundwassers  im 

/ / AbaenkungSgebiete  auf  die  Boden 

II  fciichtigkeit  ausübt. 

/ / Die  Entscheidung  dieser 

— 1— / — • /—  I Frage  kann  nur  durch  das  Ex- 

J fl  j periment  herbeigeführt  werden 

. / / j and  zwar  in  der  Weise,  dnaa 

y / j man  den  Feuchtigkeitsgehalt  der 

^ / / Grundluft  in  vtticbkdsMD  Tie- 

/ / fen  und  bei  wechselndem  Grund - 

y wa^ers  tarn  le  l>eo  buchtet ; aus  < lein 

Vergleiche  der  Resultate  dieser 

/ Beobachtungen  wird  man  dann 

J unschwer  die  gegenseitige  Ab- 

hiiugigkeit  erkennen  können. 

oc  Zu  solchen  Beobachtungen 

ergab  sieh  ini  vorigen  Jahre 
Gelegenheit  bet  der  Durchführung  eines  Quantität« versuche« 
für  die  Stadt  Wien;  dieser  Quantitätsversuch  wurde  im  Sommer 
vorigen  Jahres  begonnen  und  mit  einer  längeren  Unterbrechung 
bis  zum  Frühjahr  d.  J.  fortgesetzt. 

Der  Vereuehsbrunnen  befand  sich  auf  dom  March  fehle 
auf  den»  linken  Donauufer,  in  der  Nähe  der  Station  Leopolds* 
dorf;  der  Untergrund  des  Marchfeldes  besteht  in  der  Haupt 
suche  aus  Schichten  von  grobem  Kies  und  Sand  und  zwar 
in  grosser  Mächtigkeit;  die  Beobachtung  der  Bodenfeuebtig* 


Veränderung  nicht  erleiden,  es  kann  also  ausserhalb  des  Ab-  keit  begann  erst  im  November  vorigen  Jahres  uiul  wur- 
senkungsgobietos  von  irgend  einer  Schädigung  iiU-rhaupt  nicht  den  die  Bodenfeuchtigkeiten  an  zwei  Punkten  und  an 
die  Rode  sein.  Diese  Erwägung  führt  daher  zu  dem  Schlüsse,  jedem  dieser  Punkte  in  zwei  verschiedenen  Tiefen  beob- 
dass  die  Möglichkeit  irgend  eines  schädigenden  Einflüsse*  durch  achtet. 
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Der  eine  Bcobachtungspunkt  befand  sich  in  unmittel-  Die  Apparate  sind  in  der  Weise  in  den  Untergrund  ein- 

barer Nähe  des  Verauch&brunnens  und  wurde  von  dieser  I gebeut  worden,  dass  man  zunächst  einen  Schacht  bis  auf  die 
Seile  der  eine  Hygrometer  in  der  liefe  von  1,30  m,  der  Tiefe  der  beabsichtigten  Beobachtung  abgeteuft  hat;  von  der 
zweite  in  der  Tiefe  von  1,80  in  unter  Termin  eingebaut  (Fig. 407);  Sohle  dieses  Schachtes  aus  wurde  dann  eine  Seitenöffnung 
der  mittlere  Stand  de«  Gnindwassere  kann  an  dieser  Stelle  zu  hergestellt,  der  Apparat  hierin  mit  dem  Haarbündel  nach 
2,0  m unter  Termin  angenommen  werden;  der  zweite  Be-  vorne  «angeführt  und  die  seitliche  Oeffnung  wieder  mit  Erde 
obaehtungspunkt  befand  sieh  in  dor  Niilie  der  Eisenbahnstation  verschlossen ; hierauf  wurde  der  Schacht  abgedeckt  und  auch 
Leopoldsdorf  - Sicbenbrunn  und  war  der  eine  Hygrometer  in  mit  Erde  zugeworfen;  für  jeden  Beobachtungspunkt  wurde 
der  Tiefe  von  1,60m,  der  andere  in  der  Tiefe  von  2,00  m ein  besonderer  Schacht  abgetouft,  um  der  Befürchtung  vor- 
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eingebaut  (Fig.  40H),  der  mittlere  G rund  wasserst«!  »d  liegt  an 
dieser  Stelle  ca,  2,80  m unter  Terrain. 

Die  beiden  Beobaehtungspunkte  hefimlen  sich  ungefähr 
in  dem  gleichen  Gmndwaaserprofil  und  betrügt  di«»  Entfernung 
der  beiden  Punkte  von  einander  ca.  1,5  km;  lw*i  dieser  Ent- 
fernung liegt  eine  Beeinflussung  de«  Grundwasserspiegels 
durch  den  Pumpbetrieb  ausserhalb  «1er  Grenzen  der  prak- 
tischen Me(wl»arkeit,  so  dass  der  Gang  «los  Grund  warnen  bei 
der  Station  Leopoldsdorf-Siebenbrunn  mit  genügender  Genauig- 
keit als  der  Gang  de«  unbeeinflussten  Grundwasserspiegels  in 
in  diesem  Profile  zu  betrachten  ist. 

Auf  diese  Weis«?  konnte  durch  diene  Betrachtungen  sowohl 
der  Einfluss  «ler  natürlichen  Grundwasserschwankungen , als 
auch  der  Einfluss  der  den  Pumpbetrieb  verursachten  Absen- 
kung «les  Grundwasserspiegels  auf  «lie  Bodenfeuchtigkeit  er- 
mittelt werden. 

Zur  Beobachtung  der  Bodenfeuchtigkeit  diente  der  be- 
kannte Feuchtigkeitsmesser  o«ler  Hygrometer  von  Richard; 
dieser  Apparat,  den  Sie  hier  vor  sich  sehen,  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  einem  Bündel  von  Haaren,  weicht«  «ler  Luft, 
deren  Feuchtigkeitsgrad  zu  messen  ist,  ausgesetzt  wird;  je 
nach  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  werden  die  Haare 
kürzer  «»der  langer  und  werden  diese  Lnngennnderungen , die 
als  Maassstul»  für  den  Feuchtigkeitsgrad  der  Luft  dienen 
können , durch  ein  Hebel  werk  auf  einen  Kegistrirapparat 
ül>ert ragen,  so  dass  dieser  Apparat  ein  fortlaufendes  Bil«l  von 
«len  Schwankung«>n  der  Bodenfeuchtigkeit  entwirft;  das  Uhr-  j 
werk  des  Registriempp&rntce  läuft  K Tag«»,  «lie  Auswechslung 
des  Papicretreifena  ist  also  nur  aUwöcheiitlicIi  erforderlich. 


zuheugen,  «lass  die  Grundluft  aus  den  tieferen  Schichten  durch 
«len  Schacht  aufsteigen  und  die  Ifcoltachtungsrcsultate  in  «len 
oberen  Schichten  bein trächtigen  könnte. 

Der  Richard’sche  Hygrometer  gibt,  wie  bekannt,  den 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  Procentcn  des  Wassergehalte* 
an,  welchen  die  Luft  bis  zu  ihrer  vollständigen  Sättigung 
überhaupt  aufzuiichmen  vermag. 

In  den  Figuren  407  und  408  finden  sich  die  R««ultate 
«ler  Beobachtungen  dieser  Bodenfeuchtigkeiten  zusammen- 
gestollt  un«l  zwar  im  Zusammenhänge  mit  den  Beobachtungen 
der  Grund woBsentände , der  Niederschlagsmengen  und  «ler 
Donauwasserstinde ; die  Beobachtungen  selbst  sind  von  «lern 
Wiener  Stadtbaunmte  durchgeführt,  können  also  Anspruch  auf 
unbedingte  Zuverlässigkeit  erheben. 

Die  Beobachtungen  umfassen  die  Zeit  von  Anfang  November 
1805  bi*  Ende  Mai  1806,  also  einen  Zeitraum  von  7 Monaten; 
während  dieser  Heobachtungsperiodc  war  das  Grand wasaer  im 
Allgemeinen  von  Anfang  December  ab  im  Steigen  begriffen, 
was  sich  insofern  störend  bemerkbar  machte,  als  die  in  «len 
tieferen  Punkten  eingebauten  Hygrometer  von  dem  Grund- 
wasser  überfluthet  und  daher  herausgenommen  werden  mussten ; 
in  «ler  graphischen  Darstellung  (Fig.  407  u.  408)  sind  «lie  Be- 
obachtungen «les  Feuchtigkeitsgehaltes  etwas  zusam men- 
ge«! rängt,  wahrem!  Sie  in  den  hier  vorliegenden  Diagrammen 
der  Apparate  das  genaue  Bild  des  Gange*  der  Bodenfeuchtig- 
keit haben. 

Sowohl  in  «len  Diagrammen,  wie  in  der  graphischen  Dar- 
stellung der  Bodenfeuchtigkeit,  kommt  eine  auffällige  Gleich- 
mässigkeit  in  «lern  Feuchtigkeitsgehalt  der  Grundluft  zum  Aus- 
druck; der  allfnilige  Einwand  der  Unzuverlässigkeit  des 
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Apparates,  oder  «lie  Trägheit  desselben  wird  entkräftet  durch 
die  Thatsache,  dass  die  Apparate  bei  jedem  Wechsel  des 
I'apierstreifens,  also  allwöchentlich . henuisgenonunen  und 
dabei  nachgesehen  wurden;  hierliei  zeigte  jedoch  «ler  Apparat, 
wie  Sie  aus  den  Diagmmnu-n  ersahen,  sobald  er  an  die  atmo- 
sphärische Luft  gekommen  war,  einen  anderen  Fciichtigkeita- 
L’r.ul  an,  stieg  aber  sofort  wieder  an,  sobald  er  in  seinem 
Sn  dien  sich  selbst  überlassen  war. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Apparate  vor  ihrem  Einsetzen 
auch  miteinander  auf  ihren  gegenseitigen  (lang  geprüft  und 
durch  geeignete  Justirung  in  vollständige  Uchereinstimrnung 
gebracht  worden  sind;  von  einer  Nachprüfung  auf  die  Richtig- 
keit der  Angaben  hinsichtlich  ihres  absoluten  Werthos  wurde 
Abstand  genommen,  da  es  für  den  vorliegenden  Zweck  nur 
auf  den  Vergleich  des  relativen  Feuchtigkeitsgehaltes  an- 
kommt. 

Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  sind  nun  geradezu 
überraschend;  man  sieht  aus  den  Diagrammen  des  Feuchtig- 
keitsgehaltes der  Grundluft,  dass  dieselbe  ira  Allgemeinen 
einen  relativ  hohen,  der  vollständigen  Sättigung  ziemlich 
nahekommenden  Feuchtigkeitsgrad  zeigt;  dieser  Feuchtigkeit*- 
grad  bleibt  fast  constant  in  grösserer  oder  geringerer  Tiefe 
unter  Terrain  und  zeigt  sich  überdies  noch  völlig  unabhängig 
sowohl  von  den  natürlichen  Schwankungen  des  Grundwasser- 
spiegels als  von  der  durch  den  Pumpbetrieb  erzeugten  Ab- 
lenkung. 

Das  unerwartete  Resultat  dieser  Beobachtungen  veranlasst« 
mich,  den  ganzen  Vorgang  des  Experimentes  und  speciell  die 
Annahme,  dass  der  Keuchtigkeitsgrad  der  Urundluft  pro- 
portional der  Bodenfeuchtigkeit  ist,  nochmals  genau  zu  prüfen; 
diese  Annahme  wird  zweifellos  richtig  sein,  wenn  die  Grund- 
luft  sich  nur  langsam  bewegt,  so  dass  dieselbe  Zeit  hat,  ihren 
Feuchtigkeitsgehalt  mit  dem  Feuehtigkeitsgelialte  der  be- 
treffenden Bodenschichten  in  Einklang  zu  bringen ; über 
diesen  noch  möglichen  Zweifel  geben  aber  die  Diagramme 
des  Hygrometers  einen  vollständig  befriedigenden  Aufschluss; 
wir  sehen,  dass  die  Aufzeichnungen  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
nahezu  genule  Linien  darstellen,  Schwankungen  also  in  ganz 
geringer  Menge  vorhanden  sind  würden  solche  Schwankungen 
Vorkommen,  so  müssten  sie  von  dem  Apparat  markirt  werden, 
da  derselbe  ungemein  empfindlich  ist  und,  wie  Sie  aus  dem 
Diagramme  ebenfalls  ersehen,  bei  jeder  l’mwechslung  sofort 
den  veränderten  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  an  der  Ober- 
fläche angegeben  hat. 

Nachdem  im  Winter  dieses  Jahres  die  ersten  längeren 
Beobachtungsreihen  des  Wiener  Versuchsfeldes  Vorlagen, 
nahm  ich  Veranlassung  derartige  Beobachtungen  noch  in 
einem  anderen  Punkte  anzuregen  und  zwar  in  Mannheim; 
die  Direction  des»  Gas-  und  Wasserwerks  der  Stadt  Mannheim 
hat  sich  in  entgegenkommendster  Weise  bereit  erklärt,  eben- 
falls derartige  Messungen  vorzunehmen,  und  sehen  Sie  in 
Fig.  409  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  seit  Mitte  April 
dieses  Jahres  aufgetragen;  in  Mannheim  wurden  die  Messungen 
und  Beobachtungen  der  Bodenfeuchtigkeit  iro  Profile  der 
Wassergcwinnungaanlage  ausgeführt,  und  war  der  eine  Hygro- 
meter 1.7,  der  zweite  3,7  in  unter  Terrain;  das  Grand wasser 
befindet  Bich  an  den  Beobachtungspunktcn  ca.  6 m unter 
Terrain;  der  Untergrund  bestellt  aus  Kies-  und  Sandschichten. 

Auch  die  Beobachtungen  in  Mannheim,  die  sich  aller- 
dings nur  auf  einen  Zeitraum  von  G Wochen  erstrecken, 
führen  zu  demselben  Ergebnis*,  dass  die  Bodenfeuchtigkeit 
selbst  in  verschiedenen  Tiefen  eonstant  bleibt;  eigenth (un- 
lieber Weise  scheint  auch  der  absolute  Werth  des  Feuchtig- 
keitsgehaltes ziemlich  derselbe  zu  sein. 

Nach  den  Ergebnissen  dieser  an  zwei  so  weit  entfernten 
Punkten  gewonnenen  Resultate  scheint  es  doch  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich  zu  sein,  dass  die  Bodenfeuchtigkeit  in 
ihrem  absoluten  Werthe  von  der  Tiefenlage  und  den  Schwank- 


ungen des  Grundwasserspiegels  völlig  unabhängig  erscheint; 
ich  gehe  gerne  zu,  dass  die  hier  auf  geführten  Beobachtungen 
nur  einen  kurzen  Zeitraum  umfassen  und  sich  auch  nur  auf 
zwei  Punkte  beziehen,  und  deshalb  möchte  ich  heute  auch 
nicht  weiter  gehen,  als  der  gezogenen  Schlussfolgerung  eine 
hohe  Wahrscheinlichkeit  zuzusprechen. 
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Erweist  sich  diese  Schlussfolgerung  jedoch  als  richtig,  so 
wird  dadurch  mit  einem  Schlage  die  Frage  des  Einflusses  von 
Grundwassergewinnungsanlagen  klar  gestellt. 

Wir  sehen,  dass  die  Bodenfeuchtigkeit  von  dem  Stande 
und  daher  auch  von  den  Schwankungen  des  Grundwasscr* 
unabhängig  ist,  dass  diese  beiden  letzteren  Factoren  daher 
einen  messbaren  directcn  Einfluss  auf  «len  Pflanzenwuchs  des 
darübcrliegcmlen  Terrains  nicht  haben  können  und  damit 
wird  der  Befürchtung  von  dem  schädlichen  Einfluss  der 
Grundwasserentnahmc  der  reale  Roden  entzogen  und  dieselbe 
in  das  Gebiet  der  Legende  verwiesen. 

Ich  unterlasse  es,  die  ungemeine  Wichtigkeit  der  Frage 
der  Beeinflussung  des  Ptlanzenwuchses  durch  die  Entnahme 
von  Grundwasser  hier  weiter  auszuführen,  da  ich  dieselbe 
wohl  als  allgemein  bekannt  voraussetzen  darf;  jedenfalls 
scheint  es  aber  geboten,  es  nicht  bei  der  Anregung,  die  ich 
mir  erlaubte  Ihnen  hier  zu  gehen,  bewenden  zu  lassen,  son- 
dern die  Frage  weiter  zu  verfolgen  und  dieselbe  ihrer  end- 
gültigen l.üi-ung  entgegenzuführen;  «li«»s  ist  aber  nur  möglich 
durch  Schaffung  eines  umfassenden  und  langjährigen  Be- 
obachtungsmnterials.  und  hiermit  komme  ich  zu  «lern  Punkte, 
wo  ich  Ihre  Unterstützung  in  Anspruch  nehmen  muss;  ich 
richte  desshalb  an  Sie  meine  Herren,  die  Sie  mit  dem  Baue 
und  Betriebe  von  Wasserversorgungsanlagen  zu  thun  haben, 
die  Bitte,  «lernrtige  Beobachtungen  in  geeignetem  Punkte  zu 
organisiren  und  mir  die  Resultate  derselben  zugänglich  zu 
machen;  auf  Grand  dieses  Materials  wird  dann  eine  positive 
Lösung  dieser  Frage  tnögli«*li  sein. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  S in  re  k er  knüpfte  sich  eine 
eingehendere  Discussion.  Zunächst  führte  «ler  V<»rtragen«l« 
selbst,  auf  die  Frage  des  Herrn  Diractor  Roth  er,  Spnmlnti, 
wie  gross  wohl  die  Schwankung  des  Grundwasserstandes  in 
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der  trockenen  Jahreszeit  gegenüber  den)  in  der  nassen  sein 
möge,  Folgendes  aus: 

Es  existirt  hierfür  kein  alwolutcg  Maas*;  das  hängt  ganz 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  ah.  Je  nach  der  Stmetur, 
je  nach  der  Zusammensetzung  der  wasserführenden  Schichten 
werden  sieh  in  der  Hegel  beträchtliche  Unterschiede  linden. 
Es  gibt  Versuchsgobicte,  wo  derartige  Schwankungen  bis  zu 
6 und  8 ni  betragen,  beispielsweise  im  oberen  Lauf  des  Stein- 
fcldes  bei  Wien  in  den  letzten  12  Jahren  — bo  weit  reichen 
die  Grundwasserbeobachtungen  zurück  — und  es  gibt  Fälle, 
wo  Beobachtungen,  die  viel  weiter  zurück  reichen,  Grund- 
wasserechwankungen  von  nicht  einmal  60—80  cm  ergaben. 
In  ihrer  Allgemeinheit  ist  die  Frage  also  nicht  zu  beant- 
worten. 

Herr  Obcringenieur  Lindley:  Meine  Herren!  Ich  habe 
heute  zum  ersten  Mal  die  lichtvollen  Ausführungen  des  Herrn 
Smreker  gehört.  Sie  sind  auBserordentlich  dankenswerih  und 
anregend,  und  ich  gtauls»,  wir  alle,  die  wir  uns  mit  Grund- 
wasser befassen,  werden  dem  Herrn  Smreker  dankbar  sein 
und  ihm  die  Unterstützung,  um  die  er  bittet,  gern  gewähren. 
Aber  es  scheinen  mir  doch  noch  andere  Momente  in  Betracht 
zu  kommen.  Herr  Smreker  fragt:  hot  die  Schaffung  von 
Grund  Wasserleitungen,  die  Wasserentnahme  aus  dem  Boden 
auf  die  Bodenfeuchtigkeit  einen  Einfluss?  Er  untersucht  die 
Bodenluft,  bestimmt  ihren  Wassergehalt,  findet  ihn  schwankend 
zwischen  90  und  100%  und  scldiesst  daraus,  dass  ein  Ein- 
fluss nicht  vorhanden  ist  Es  scheint  mir,  meine  Herren, 
dass  das  nicht  richtig  int,  ja  dass  man  von  vornherein  sagen 
kann,  dass  das  unrichtig  ist.  Meine  Herren,  es  ist  gar  nicht 
delinirt,  was  unter  Bodenfeuchtigkeit  zu  verstehen  ist.  Die 
Bodenfeuchtigkeit,  die  100°/«  oder  99  oder  97°/«  Wasser- 
gehalt in  der  Bodenluft  schafft,  kann  eine  grosse  und  kann 
eine  kleine  sein.  Die  Sandkörner  werden  kalt  in  der  Nacht, 
Wasscrdünste  steigen  aus  dem  Grundwasser,  cs  condensirt 
sich  Wasser  an  den  Körnern,  und  diese  geben  dann  wieder 
in  Wechselwirkung  Feuchtigkeit  an  die  Luft  ab.  So  lange 
die  Luft  im  Boden  auch  nur  in  Verbindung  mit  einem 
Wasscrmolekül  steht,  kann  sie  100°/«  Feuchtigkeit  halben  und 
dennoch  kann  die  Bodenfeuchtigkeit  sehr  verschieden  sein, 
obwohl  sie  immer  noch  in  90,  95  oder  100%  Feuchtigkeit 
der  Bodenluft  ihren  Ausdruck  findet.  M.  II..  wir  halten  grobainn- 
liehe  Erfahrungen  — um  eie  so  zu  nennen  — dieser  Art  an 
den  Grund  Wasserleitungen.  Es  ist,  glaube  ich,  ganz  klar,  «lass, 
wenn  der  Wasserspiegel  in  der  Nähe  der  Oberfläche  ist,  die 
Feuchtigkeit  der  darülter  stehenden  Luftsäule  eine  grössere 
sein  kann,  wie  wenn  der  Wasserspiegel  gesenkt  wird.  Das 
scheint  mir  selbstverständlich  zu  sein;  denn  die  Möglichkeit 
des  Austausches,  der  Verdunstung  des  Wassern iederschlages 
auf  den  Sandkörnern  und  an  den  Kiesmassen  und  der  Be- 
feuchtung der  Bodenluft  ist  ja  natürlich  grösser,  je  näher 
der  Wasserspiegel,  je  kleiner  die  zu  befeuchtende  Luftsäule 
ist  Wir  linlten  einen  Beweis  dafür  an  den  Wiesen  in  Frank- 
furt hei  Niedernul , wo  die  Grund  Wasserleitung  ausgeführt 
wurde,  die  Herr  Gndm  erwähnte,  und  die  au  einer  Stelle 
18000  chm,  an  einer  anderen  Stelle  12000  cbm,  zusammen 
also  90000  cbm  entnimmt,  und  wo  eine  mittlere  Ah»enkung 
des  Grundwassers  von  etwa  3 bis  4 m statttindet.  Die  Wiesen, 
auf  denen  früher  Abends  im  November  immer  ein  dichter 
Nebel  lag,  sind  jetzt  trocken;  sie  sind  zu  Aeckern  umge- 
wandelt, und  der  Nebel  ist  verschwunden.  Das  ist  eine 
grobsinnliche  Beobachtung,  meine  Herren,  die  meines  Krach- 
tonn  auch  eine  wissenschaftliche  Begründung  haben  muss, 
und  die  doch  etwas  Zweifel  in  die  These  des  Herrn  Vor- 
tragenden setzt  Ich  möchte  daher  folgende  Behauptung  auf- 
stellen: die  90,  95  und  100%  Feuchtigkeit  der  Luft  im  Boden 
können  vorhanden  sein,  wenn  der  Boden  nur  noch  ganz  wenig 
Feuchtigkeit  hat;  sie  sind  also  in  keiner  Weist?  maassgebend 
für  die  Bodenfeuchtigkeit.  Du»,  meine  Herren,  möchte  ich  den 


Ausführungen  des  Herrn  Smreker  entgegenstellen.  Es  wäre 
sehr  erwünscht,  wenn  durch  weitere  Versuche  die  Feuchtig- 
keit in  allen  Bodenluftschichten  von  der  Oberfläche  bis  zum 
Grundwasserspiegel  festgestellt  würde,  obwohl  das  sehr 
schwierig  sein  wird,  besonders  da  es  gilt,  die  zu  unter- 
suchende Luft  vor  Veränderung  durch  Condensation  in  den 
nöthigon  Kohrleitungen  zu  bewahren.  Jedenfalls  aber  möchte 
ich  davor  warnen,  die  These  des  Herrn  Vortragenden  jetzt 
schon  als  eine  bewiesene  nnzuuehmen 

Herr  Smreker,  Mannheim:  Meine  Herren!  Die  Er- 
wägungen des  Herrn  Lindley  habe  ich  mir  ebenfalls  vorgelegt, 
Hpeciol!  kenne  ich  auch  den  Fall  Frankfurt.  Der  Einwand  des 
Herrn  Lindley  geht  von  der  Behauptung  aus,  dass,  solange  noch 
eine  Spur  flüssigen  Wassers  im  Untergründe  vorhanden  ist,  die 
ganze  Grundluft  mit  Wasserdampf  gesättigt  sein  müsse.  Meine 
Herren,  das  scheint  mir  nicht  haltbar.  Die  Luft  ist  der 
beste  Accumulator  und  das  wirksamste  Ausglcichsmittel  für 
Feuchtigkeit  Bringt  man  nasse  Luft  auf  tiefere  Temperatur 
oder  in  Berührung  mit  trockenen  Körpern,  so  finden  sofort 
Niederschläge  stait.  Wenn  noch  eine  Spur  Feuchtigkeit  im 
Roden  vorhanden  ist,  so  ist  daraus  durchaus  nicht  zu  folgern, 
dass  die  Luft  Überall  gesättigt  sein  muss.  Würde  die  Grundluft 
an  einer  Stelle  im  Boden  gesättigt  sein  und  an  einer  anderen 
Stelle  im  Boden  sich  absolut  trockenes  Material  befinden,  so 
würde  an  dieser  Stelle  sofort  wieder  ein  N icderschlag  aus  der 
gesättigten  Grundluft  stattfinden.  Der  Ausgleich  würde  sich 
bo  rasch  vollziehen,  dass  es  ganz  ausgeschlossen  ist,  dass 
darin  eine  Fehlerquelle  zu  suchen  ist.  Was  nun  das  Ver- 
schwinden des  Nebels  in  Niederrad  betrifft,  so  führe  ich  das 
auf  ganz  andere  Ursachen  zurück.  Ich  gehe  zu,  da»»  es  in 
der  Praxis  sehr  schwer  ist,  einen  sogenannten  Grundwasser- 
spiegel festzulegen.  Speciell  bei  thonigem  Material  ist  der 
Ucbergang  dos  freien  Grundwasserspiegels  zur  Bodenfeuchtig- 
keit nicht  scharf  ausgesprochen.  Wenn  man  in  diesem 
Material  einen  Einschnitt  hi«  zum  Grundwnsser  herunter 
macht,  sicht  man,  dass  der  Grundwasserspiegel  sich  unter- 
halb der  Grenze  einstellt,  die  man  eigentlich  beim  Graben 
als  Grundwasserspiegel  anzusprechen  hätte.  Wenn  nun  dieser 
Grundwasserspiegel  thutsachlich  durch  die  Entnahme  gesenkt 
worden  ist,  so  ist  dieser  Grundwasserspiegel,  wenn  er  frühor 
in  der  Nähe  der  Oberfläche  von  Niederrad  war,  jetzt  eben  in 
erhebliche  Tiefe  unter  diese  Erdoberfläche  gekommen,  mul 
deshalb  können  die  Erscheinungen  der  Nchelhiidung  u.  s.  w. 
auch  nicht  mehr  auftreten.  Dass  alier  ein  Abnehmen  des 
Grundwassere  eine  Senkung  de»  Grundwasserspiegels  nach  sich 
zieht,  ist  »elbsvcrständlich  und  von  mir  niemals  in  Zweifel 
gezogen  worden,  sondern  ich  habe  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen — und  ich  wiederhole  cs  mit  aller  Reserve,  ich 
habe  es  nur  als  wahrscheinlich  hiugestoUt  , dass  diese  Ab- 
senkung zunächst  auf  die  Grundluft  und  weiterhin  auf  die 
Bodenfeuchtigkeit  keinen  Einfluss  hat;  ich  kann  in  den  Ausführ- 
ungen des  Herrn  Lindley  ein  Moment,  das  diese  Wahrscheinlich- 
keit zu  erschüttern  in  der  Ijige  ist,  nicht  finden.  Alwr  ich 
komme  darauf  zurück,  dass  ich  die  Frage  noch  als  offen  be- 
trachte und  ««  als  wünschenswerth  erachte,  durch  allgemeine  Ver- 
suche Material  zu  schaffen;  und  in  diesem  Sinne  tagrliasc  ich 
cs,  dass  auch  widerstreitende  Ansichten  zum  Ausdruck  kommen. 

Herr  Lindley,  Frankfurt  a.  M. : Ich  möchte  noch  die 
Bitte  nusaprechen,  diu«  bei  erneuten  Versuchen  auch  die 
Barometerstände  mit  beobachtet  werden.  Denn  bekanntlich 
findet  hoi  steigendem  Barometerstand  Eintritt  der  Luft  in 
den  Boden  statt,  und  bei  fallendem  Barometerstand  steigt  die 
Luft  aus  dem  Boden  aus,  und  mit  diesen  Vorgängen  könnte 
eine  Verringerung  lurzw.  Erhöhung  der  Feuchtigkeit  der 
Rodenluft  in  Zusammenhang  stehen. 

Herr  Smreker,  Mannheim:  Der  Barometerstand  blciht 
auf  grössere  Entfernungen  constant.  Wenn  nicht  plötzliche 
Naturereignisse  eintreten,  so  kann  man  auf  Entfernungen 


/ Google 


676 


No.  41. 

1*.  0<Uker  IWK. 

von  1500  in  einen  messbaren  Unterschied  — horizontal 
gleiche  Holte  vorausgesetzt  — in  den  Barometerständen 
nicht  constntiren.  In  Folge  dessen  kommt  tler  Barometer- 
stand in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  in  Betracht.  Da  keine 
abnormen  Witterungaverhältnisse  wahrend  der  Versuche  vor- 
lagen,  konnte  ich  also  annehmen,  dass  an  den  Beobachtung«- 
punkten  der  gleiche  Barometerstand  herrschte.  Wären  grosse 
Schwankungen  in  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Grundluft  zu 
Tage  getreteu,  so  hätte  ich  mich  natürlich  bemüht,  die  even- 
tuellen anderen  Ursachen  auch  mit  in  Berücksichtigung  zu 
ziehen  und  zu  entscheiden  gesucht,  was  auf  diu  eine  und 
was  auf  die  andere  Ursache  entfällt.  Da  aber  Schwankungen 
ul«olut  nicht  zu  verzeichnen  waren,  lag  auch  kein  Grund 
vor,  den  Barometerstand  an  den  verschiedenen  Funkten  be- 
sondere zu  bcohachtcn ; ich  wertle  dieselben  übrigens  ltei  der 
l’ulilication  des  Vorträge«  nachtragen. 

Stellvertretender  Voreitxcmler  Herr  Jo  ly,  Köln:  Meine 
Herren,  bei  der  VcrechiedenortigkeH  der  Ansehauungen  steht 
wohl  zu  hoffen,  da.-«  dieses  so  interessante  Thema  uns  noch 
öfter  beschäftigen  wird,  und  ich  mochte  die  Herren,  die  sieh 
mit  ü rund  Wasserversorgung  beschäftigen , bitten,  in  der 
Zwischenzeit.  Material  zu  sammeln,  damit  wir  im  nächsten 
Jnhre  diese  Krage  aufklären  können. 


Carl  Reuttor  f. 

Am  25.  JSepterabcr  IH1H»  verschied  im  Alter  von  58  Jahren 
iler  Ingenieur  und  technische  Leiter  des  städtischen  (iaswerks 
zu  Mainz,  Herr  Carl  Beutter.  Geboren  am  I!».  August  1838 
zu  Schwaigern  bei  Heilbronn,  war  Routtcr  nach  ubsolvirler 
Schulzeit  praktisch  im  Maschinenhaufach  mehrere  Jahre  thiitig 
und  bezog  dann  da»  damalige  Polytechnikum  in  Stuttgart. 
Nach  Vollendung  seiner  Studien  an  dieser  l.ehranstalt  nahm 
rler  Verstorbene  Stellung  in  der  Maschinen-  und  Gasop  paraten- 
fabrik  von  I*  A.  Kiodiiiger  in  Augsburg  und  begann  sieh  hier 
für  das  < insfach  vorzubereiten.  An  verschiedenen  Gosfabriken, 
welche  der  verstorbene  Riedinger  erbaut,  thiitig,  kam  er  mit 
dem  ebenfalls  verstorbenen  S.  Schiele  in  Beziehungen  und 
auf  dessen  Kmpfehlung  an  das  Gaswerk  Hanau  und  schliess- 
lich, im  October  1868,  an  das  Gaswerk  zu  Mainz,  damals 
unter  der  Leitung  des  nahezu  80  Jahre  alten  Friedrich  Sonntag 
stellend.  Beutter,  welchem  die  Betriebsleitung  im  Gaswerk 
oblag,  blieb  28  Jahre  lang  in  dieser  Stellung  und  hat  sich  in 
derselben  grosse  Verdienste  erworlien;  sein  schlichter  Charakter, 
sein  Berufseifer  und  seine  treue  Pflichterfüllung  haben  ihm 
allseitige  Anerkennung  gebracht.  Er  hat  in  wahrhaft  ingeniöser 
Weise  auf  dem  ausserordentlich  beschränkten  Terrain,  auf 
welchem  das  Mainzer  Gaswerk  steht,  das  l'nmüglichsclieineiidc 
möglich  gemacht.  Die  Gas-Jahresproduetion  ist  seit  1868 
auf  das  nahezu  Vierfache  — jetzt  öl/i  Million  cbm  — gestiegen, 
und  es  ist  das  Verdienst  Keutters,  dass  diese  Production 
auf  dem,  wie  bereits  erwähnt,  ausserordentlich  beschränkten 
Termin  sich  vollziehen  konnte.  In  genialer  Weist*  hat  er 
diese  Aufgabe  gelost  und  jeden  Meter  Gelände  hat  er  in 
sinnreicher  und  technisch  hervorragender  Weise  für  Bauten  etc. 
auszunutzen  verstanden.  In  den  letzten  Monaten  war  er 
damit  beschäftigt,  eine  im  nächsten  Jahre  not h wendig  werdende 
ultermolige  Erweiterung  des  Mainzer  Gaswerks,  bezw.  die  Er 
richtung  eines  neuen  Werks  zu  entworfen  und  die  Pläne  dazu 
auszuarbeiten.  Der  unerbittliche  Tod  hat  ihn  verhindert, 
seinen  Ideen  die  volle  Ausgestaltung  zu  geben.  Eine  schwere 
Krankheit,  welche  ihn  im  vorigen  Jahre  befiel  und  ihn 
7 Monate  seinem  Beruf  entfremdete,  hinterliess  ein  Herzleiden, 
welches,  trotz  aufopferndster  Fliege  seiner  Gattin  und  seines 
hervorragend  tüchtigen  Arztes,  immer  grössere  Fortschritte 
mochte.  Am  10.  da.  Mts.  war  er  zum  letzten  Mal  in  seinem 
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Bureau  und  bereits  nach  14  Tagen  musste  er  den  Weg  gehen, 
welchen  zu  wandeln  jedem  Sterblichen  unabweisbar  lie- 
schieden  ist. 

An  seiner  Bahre  steht  in  tiefer  Trauer  seine  treue  ls*bens- 
gefährtin,  mit  welcher  er  nahezu  25  Jahre  in  glücklicher  Ehe 
lebte;  trauernd  stehen  an  seiner  Bahre  seine  Familienangehörigen 
und  seine  Freunde.  Sie  Alle  werden  ihm  ein  treues  Andenken 
bewahren.  P.  11. 


Correspomlenz 

Derzeitige  Ani  nt  valente  für  Ga*  mul  Elektrieitdt* 

Die  iu  Ko.  W ds  Jour»,  gegebene  Tabelle  über  die  derzeitigen 
ArquimUnte  von  Gat  und  Elcktricität  für  Beleuchtung,  Heizung 
und  Kraftlieferung  hat  Herrn  Dr.  Krieger , Direclor  der  elektrischen 
Werke  in  Königsberg,  Veranlassung  gegeben  zu  einigen  kritischen 
Bemerkungen,  welche  wir  unter  I ntiUhcilen.  Unter  II  lasse u wir 
die  Erwiderung  hierauf  von  Herrn  Generaid ireetor  W.  v.  Oechel 
haensrr,  Dessau,  jolgen.  I).  Jted. 

I. 

In  Ko.  JO  dima  Journals  auf  8.  180  ist  eine  von  Herrn 
ff.  Oechel hae user  auf gestellte  Tabelle  abgedruckt,  welche  verschiedene 
Vergleichszahleu  für  Gas  und  elektrische  Energie  darbietet.  In 
dieser  Tabelle  ist  ein  tu.  E.  bedauerlicher  Irrthum  untergelaujeu. 
Es  ist  gesagt: 

„ im  elektrischen  Bogenlicht  geben  I Kilowatt  ca.  1000  Hfl . 
also  1 chm  Gas  — J Kilowatt •*  (soll  heissen  Kilowattstunde). 

Es  gibt  aber  tu  der  elektrischen  Bogenlampe 
1 Kilowatt  ca.  2000  Hfl. 
und  daher  ist  I cbm  Gas  = l/j  Kilowattstunde. 

Es  erscheint  mir  nicht  angebracht,  die  Ueberlegenheii  des  Gas- 
lichts iw  pecuniaret  Hinsicht  durch  thalsächlich  unrichtige 
Zahleneingaben  zu  unterstützen.  Diese  Ueberlegenheit  wird  nicht 
bestritten , auch  nicht  einmal  von  solchen,  welche  trotz  dessen  aus 
anderen  Gründen  das  elektrische  Licht  dem  Gaslicht  vor  ziehen.  Es 
bietet  eben  das  elektrische  Licht  Annehmlichkeiten  vor  dem  Gas- 
licht, die  Manch'  Einem  den  höheren  Preis  werih  sind.  Die  Ab- 
satzgebiete beider  Lichtarten  scheiden  sich  ziemlich  streng  und 
nur  selten  ergibt  sich  eine  wirkliche  Concurrenz  für  den  Abnehmer. 

Warum  also  durch  unrichtige  Zahlen  das  richtige  Gefühl  des 
Abnehmers  irre  führen  1 Dabei  sehe  ich  noch  ganz  davon  ab,  dass 
bei  der  fraglichen  Gegenüberstellung  Gas  bei  1 m Druck  zur  Ver- 
gleichung herangezogen  ist,  und  da  ein  solcher  Druck  im  All- 
gemeinen in  de»  städtischen  Rohrnetzen  nicht  vorhanden  ist.  eigent 
lieh  die  zur  Erzeugung  dieses  Drucks  erforderliche  Energie  ( Herr 
v.  Oechdhaeuser  denkt  in  seinem  Vortrage  au  einen  kleinen  Motor), 
von  dem  Nutze  ff ect  des  Gases  in  der  Glühlampe  hätte  in  Abzug 
gebracht  werden  müssen. 

Andernfalls  hätte  dann  die  bei  der  Bogenlampe  in  dem  vor- 
geschalteten Widerstand  getötete  elektrische  Energie  auch  unberück- 
sichtigt bleiben  müssen;  dabei  aber  stellt  sich  das  Verhältnis#  für 
die  elektrische  Bogenlampe  noch  günstiger,  nämlich: 

I cbm  Gas  im  Auerlicht  bei  1 m Druck  = */•»  — '/»  Kilowatt- 
stunden (s.  de»  Vortrag  des  Herrn  Prof.  B'eddi»#). 

Mit  dem  Anheimgeben , hievon  den  Ihnen  geeignet  scheinenden 
Gebrauch  zu  machen,  bin  ich 

Mit  Hochachtung 

Ihr  sehr  ergebener 

Königsberg,  Dr.  Krieger, 

im  August  1896  Hirector  der  städtischen  Helcuchlungturrke 

und  elektrischen  Strassenbahn. 
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11. 

Für  Zusendung  des  Briejes  des  Herrn  Dr.  Krieger  vom 
August  er.  und  die  Gelegenheit,  darauf  antworten  zu  können,  bin 
ich  Ihnen  dankbar. 

Herr  Dr.  Krieger  stellt  meiner  Annahme  unter  Ko.  2: 
rfm  elektrischen  Bogenlicht  gibt  I Kilowatt  ea.  1000  Hfl“ 
die  seine  gegenüber: 

„Es  gibt  aber  in  den  elektrischen  Bogenlampen  1 Kilowatt 
ca.  2000  Hfl  “ 

ohne  Hinweis  auf  irgend  welche  autoritative  Quelle. 

Da  ich  letzteres  bei  meiner  Annahme  ebenfalls  unterlassen, 
so  hole  ick  es  hiermit  nach  und  citire  den  „ Kalender  für  Elektro- 
techniker“ von  Uppenborn,  Jahrg.  1896,  wo  es  S.  197  heisst: 

„ Wir  fanden  die  mittlere  sphärische  Intensität 
bei  378  Watt  Gleichstrom  zu  323  NK.  ( 1,17  Watt  pro  1 NK.) 

„ 350  „ Wechselstrom  „ 3 t 6 v ( 1,01  _ * t * ) 

Die  Zahlen  von  Snow  1.6  — 1,8  sind  wohl  zu 
gross  . . . .“  Nach  Görges  { Eicht  roteehn.  Zdtschr.  189-'),  S.  550) 
ist  die  mittlere  sphärische  Intensität  (für  Wechselstrom) 
bei  flachen  Stromcurven  0,iMi  ltfl. 

. spitzen  „ 0.8  Hfl. 

Wenn  also  für  Gleichstrom  nach  Uppenborn  für  1 Kilowatt 
ca.  1026  Hfl.  (ents/trechend  378  Watt  zu  323  NK.)  anzunehmen 
wären  und  ich  diese  Zahl  auf  1000  Hfl.  abruutlete,  so  würde  sie 
andererseits  für  Wechselstrom  nach  Görges  ( 800—960  Hfl.  für 
1 Kilowatt)  zu  hoch  sein,  steht  also  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
Iteiden  elektrotechnischen  Angaben.  Die  Behauptung  des  Herrn 
Dr.  Krieger  entfernt  sich  also  von  den  Letzteren  nur  «um  ca. 
100  Procent. 

Die  weitere  Bemängelung,  dass  bei  der  fraglichen  Gegenüber- 
stellung die  zur  Erzeugung  des  ungewöhnlichen  Gasdrucks  vor 
1 m 6 awtr^w/e  erforderliche  Energie  von  dem  Nutzeflect  des 
Gases  in  der  Glühlampe  hätte  in  Abzug  gelwacht  tcerden  müssen, 
erledigt  sich  sofort,  wenn  man  eine  bezügliche  Rechnung  anstellt. 

Nach  der  Luftcompressions  Tabelle  von  II.  Lorenz  (Zeitschr. 
d.  V.  d.  Ing.  Jahrg.  1892,  S.  738 } erfordert  1 cbm  Gas  zu  seiner 
(adiabatischen]  Compression  vom  0 auf  1 m Wassersäule  ( also  ohne 
Berücksichtigung  des  gewöhnlich  schon  vorhandenen  Gasdruckes  von 
25 — iO  mm)  966  mkg.  Für  eine  Glähluhtflamme  von  0,2  cbm 
193 

sind  also  193  mkg  oder  ^ — 0,0007  PS.  theoretisch  er 

forderlich.  Nimmt  man  den  Nulzcffcct  der  bezüglichen  Maschine 
und  Pumpe  in  Summa  nur  zu  25° fo  an,  so  Inraucht  man  für  eine 
Ihressgas- Glühlichtflamme  0,0028  eff  et  t.  PS.,  d.  h.  man  kann  mit 
I PS.  ca.  350  solcher  Flammen  betreiben.  Dies  wird  mir  auf 
besondere  Abfrage  durch  die  Firma  Julius  Pintsch  bestätigt,  welche 
eine  derartige  Anlage  in  der  Gasindustriehalle  der  Berliner  Ge- 
Weltausstellung  in  Betrieb  hat  und  darüber  schreibt: 

„Das  Gebläse  schafft  dort  ein  Quantum  Gas  für  85  Brenner 
zu  je  2001  Verbrauch.  Da  jedoch  nicht  annäherntl  alles  Gas 
in  den  49  daselbst  vorhandenen  Brennern  ttrbraucht  wird,  so 
ist  die  Anlage  so  hergestellt,  dass  das  überschüssige  Gas  durch 
einen  Umgang  in  die  Saugeleitung  zurückströmt.  Ferner  ist 
der  auf  gestellte  V«  PS.  ■ Gasmotor  etwa  nur  zur  Hälfte  aus- 
genutzt, so  dass  derselbe  bei  voller  Ausnutzung  etwa  170  Brenner 
speisen  könnte.  Da  dies  auch  bei  Annahtne  eines  Wirkungs- 
grades von  0,25  mit  der  Rechnung  übereinstimml,  so  bin  ich 
auch  überzeugt,  dass  eine  Pferdekraft  zum  Comprimiren  des 
Gases  für  ca.  350  Flammen  völlig  ausreicht 

Ich  glaube  demnach  völlig  tm  Recht  zu  sein,  trenn  ich  bei 
einer  Tabelle,  welche  ersichtl ich  keinen  Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Genauigkeit  machen  kann  und  nur 
mit  grossen  Durchschnittszahlen  der  Praxis  rechnet 
(soweit  solche  vorhanden)  diesen  minimalen  Kraftbedarf  von 
0,0028  PS.  pro  Glühlichtflamme  von  200  Hfl.  vernachlässigte. 

Dagegen  würde  es  ganz  unstatthaft  sein,  die  Energie,  welche 
bei  elektrischen  Bogenlampen  in  den  Wider standen  aufgezehrt  wird. 


bei  jener  Tabelle  zu  ihren  Gunsten  in  Abzug  zu  bringen.  Denn 
dieser  Kraftaufwand  ist  so  gross,  dass  er  niemals 
vernachlässigt  werden  darf,  was  denn  auch  sonst  nie 
geschieht.  Derselbe  beträgt  z.  B.  für  eine  10  Amptre- Lampe, 
die  mit  45  Volt  in  dem  gewöhnlichen  Stromkreise  von  110  Volt 
Spannung  brennt: 

10. 110=:  1100  Watt  = 1,49  PS. 

— 10  . 45  = 450  „ 

Verlust  650  Watt  = 0,89  PS. 
für  zwei  Stück  solcher  Lampen: 

1100  — 2 .450-=  200  Watt  = 0,27  PS. 

Rechnet  mrm  die  Lichtstärke  je  einer  solchen  Boyenlam/te  zu 
1000  Hfl.  maximal  ohne  Glocke1)  so  stände  also  dem  elek- 
trischen Arbeitsverlust  von  0,89—0,27  PS.,  ein  solcher  beim  Press- 
gas-Glühlicht von  5 bez.  10  mal  0,0028  PS.  = von  0.014  bez. 
0.028  PS.,  also  rund  der  63.  bis  10.  Theil  gegenüber. 

Ausserdem  aber  hatte  ich  in  einer  Anmerkung  zu  dem  beir. 
Vortrag,  welche  unmittelbar  über  der  Tabelle  tm  „Journ.f.  Gasbei.“ 
abgedruckt  war,  ausdrücklich  erwähnt:  „ Uebrigens  ist  diese  Leistung 
(1  l Gas  1 Hfl.)  auch  schon  unter  gewöhnlichem  Druck  durch 
die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  festgestellt“ . Das  bezüg- 
liche Attest  ist  unterm  20.  April  1896  für  ein  mit  dem  Auerlicht 
concurrirendes  Gasglühlicht  ausgestellt  und  enthält  tt.  A.  als  stünd- 
lichen Gasverbrauch  auf  1 Hfl.  Anfangslichtstärke  0,9  bis  1,1  l 
Gasverbrauch. 

Also  auch  dieses  Zeugniss  rechtfertigt  es,  wenn  ich  für  die 
vorliegende  Tabelle  den  besonderen  Arbeitsaufwand:  Gas 
von  dem  gewöhnlichen  Druck  des  Strassenrohrsyatems  auf  1 m 
Wassersäule  zu  verdichten,  nicht  in  Ansatz  brachte. 

Dass  im  Uebriyen  bei  einem  Vergleich  von  Qas  und  Eick- 
tricität  noch  viele  andere  Factor  m mitsprechen,  ist  so  sehr  und 
schon  so  lange  Gemeingut  aller  Fachgenossen  und  auch  im  Publi- 
kum so  hinreichend  bekannt,  dass  ich  den  Raum  dieses  Journals 
dafür  in  der  That  glaubte  schonen  zu  können. 

Meine  TabeUe  war  doch  offenbar  nur  für  Fachleute  oder 
wenigstens  Techniker  im  Allgemeinen,  sicherlich  aber  nicht  für  f'on- 
su menten  zusammen  gestellt:  denn  letztere  dürften  mit  Calorien  und 
Kilowatts,  die  darin  eine  Hauptrolle  spielen,  wenig  anzufangen  wissen. 
Für  sie  hätte  man  mindestens  die  Preise  gleichzeitig  mit  aus- 
gerechnet und  direct  einander  gegenübergestellt,  wie  dies  auch  sonst 
schon  vielfach  geschehen  ist.  Und  wie  wenig  ich  an  die  pecuniäre 
Seite  der  Frage  bei  Abfassung  dieser  Tabelle  gedacht,  wird  Ihnen 
aus  der  Thatsache  erinnerlich  sein,  dass  die  Preisangabe  am 
Schluss  der  Tabelle  erst  auf  Anregung  von  befreundeter  Seite  hin- 
zugefügt wurde,  nachdem  ich  bereits  den  ersten  Correcturabzug  er- 
halten. ( Wir  bestätigen  dies.  Die  I*reise  sind  daher  auch  nicht 
einmal  fett  gedruckt,  wie  bei  den  Calorien  und  Kilowatts.  D.  Red.) 

Im  Uebrigen  darf  ich  nach  den  vorstehenden  sachlichen  Ausführ- 
ungen die  persönlichen  Liebenswürdigkeiten  des  Herrn  I)r.  Krieger 
wohl  auf  sich  beruhen  lassen. 

In  Hochachtung  bin  ich 

Ihr  ergebenster 

Dessau,  im  September  1896.  r.  Oechelhaeuser. 


<1  am) fett. 

Die  Resultate  der  in  diesem  Journal  No.  38  n.  39  veröffentlichten 
v.  I her  ing’schen  Versuche  mit  Gasöfen  dürften  leicht  Veranlassung 
zu  falschen  Schlussfolgerungen  über  den  Heizwerth  der  verschiedenen 
Gasofen- Systeme  geben;  ich  möchte  daher  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  diese  Versuche  für  das  Verb  alten  des  Gasofens  in  der  Praxis 
sehr  lehrreich  sind,  indessen  zu  Vergleichen  der  einzelnen  Ofen- 
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fysteme  auf  i hre  H ärmeausnutzung  nicht  geeignet  erscheinen  und 
auch  tcohl  nicht  zu  diesem  Ztcecke  angestellt  worden  sind. 

Der  Versuchsraum  war,  wie  Herr  Reg . Baumeister  v.  Ihering 
in  seinem  Aufsatz  selbst  sagt,  von  solchen  Verhältnissen  „wie* sic 
bei  der  prac tischen  Vertcendung  der  Gatheizöfen  anzutreflen  sind*. 
Der  Raum  [war  nach  Süden  und  Westen  den  Winden  ausgesetzt , 
der  Seitenbau,  in  welchem  das  Zimmer  gelegen,  bildete  in  seiner 
Dage  zum  Hauptgebäude  einen  Windfang,  die  Kamine  gingen  nur 
bis  zur  Speichersohle  des  daranliegenden  höheren  Hauptgebäudes. 
Unter  diesen  Umständen  war  das  Functioniren  der  Gasöfen  ganz 
wn  äusseren  Einflüssen  abhängig.  Einen  schlagenden  Beweis 
hierfür  gibt  Versuch  Id  a resp.  b,  wo  derselbe  Ofen  bei  demselben 
Gasverbrauch  und  demselben  Barometerstand  zuerst  18°l»  weniger 
Wärmeausnufzung  ergab  als  nachher. 

Ich  habe  selbst  wiederholt  durch  Versuche  fest  gestellt,  dass 
die  Leistung  eines  und  desselben  Ofens  durch  ungünstige  äussere 
Einflüsse  bis  unter  die  Hälfte  der  normalen  Leistung  heruntergehen 
kann  und  dieses  auch  in  meinen  Prospectsn  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Eine  solche  Minderleistung  kann  bei  allen  Oefen,  seien  es 
Kohlen • oder  Gasofen,  eintreten;  eine  wirksame  Vorrichtung,  diese 
eolossalen  Zugschwankungen,  welche  zumal  bei  zu  niedrigen  Kaminen 
ganz  unberechenbar  sind,  zu  verhindern,  gibt  es  bis  dato  noch  nicht. 

/Iw.«  demselben  Grunde  kann  in  der  Praxis  eine  so  starke 
Verengung  des  Abzugsrohres,  wie  bei  den  v.  Ihering’schen  Ver- 
suchen geschehen,  nicht  vorgenommen  werden.  Die  Drosselung  hat 
bei  diesen  Versuchen  offenbar  bei  heissem  Ofen  statt  gefunden,  würde 
man  bei  kollern  Ofen  so  stark  drosseln,  so  würden  bis  zur  voll - | 
ständigen  Erwärmung  des  Ofens  und  Kamine.«  die  Verbrcnnung*- 
producle  nur  höchst  unvollkommen  abziehen. 

Bei  milder  Witterung,  an  Regentagen  etc.,’  überhaupt  bei 
Zeiten,  wo  der  Kaminzug  an  und  für  sich  schwächer  ist,  würde 
eine  so  starke  Drosselung  selbst  bei  heissem  Ofen  Ueberlrcten  von 
Heizgasen  «Vs  Zimmer  zur  Folge  haben. 

In  der  Praxis  ist  eine  solche  Verengung  der  Abzugsleitung, 
da  dieselbe  den  je  nach  Witterung  und  Temjwratur  verschiedenen 
Zugstärken  des  Kamins  entsprechend  wechseln  müsste,  undurch- 
führbar. 

Aachen,  2.9.  September  1896. 

J.  G.  Houben  Sohn  Carl. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl  na»«  17.  September  18% 

4.  B.  19282.  Interne.  W.  M.  Bauchelle,  Eliaaheth,  V.  St.  A. : 
Vertr.-.  O Wollt  u.  H Dummer,  Dresden.  25,6  %. 

-4-  P.  8049.  Auf tuit*  fflr  Schornsteine,  Lüftungsrohren,  Internen 
Q.  dpi.  Dr.  ti.  Platner  u.  A.  MAI ler,  Witzenhausen  an  der 
Werra.  17/3  % 

59,  B.  18888.  Druckluft  W&sserhebewerk.  Berliner  Actien- 
gesellschaft  für  Eigengicsserei  und  Maschinen- 
fabrikation,  Charlottenburg  h Berlin.  24.3  96. 

85.  H.  16654.  Kolbenwassermesser  [mit  zwei  Mes»cy  lindern  and 
rotirendeju  Steuerhahn.  J.  Hillen brand,  Mannheim,  K.  7. 2. 
15/11  95 

21.  September  1896. 

4.  II.  16789.  Dochtrundhrennerlampe,  insbesondere  ,für  Spiritus- 
gldhlicht  H.  Iiempel,  Berlin  SW.,  Waterloonfer  4.  23/12  95. 

26.  K.  13589.  Glühkörper  für  Oasglühlicht  mit  cingczogenem 
Spreizringe.  J.  KrUger,  Berlin  C.,  Molkenmarkt  5.  20/4  95.  , 

42.  B.  19009.  Sclbstkaasirender  elektrischer  Gasverkftufcr  E. 

Berg,  Berlin  W,  Linkstr.  29.  24/4  %. 

46.  B.  18922.  Steuerung  fflr  Viertakt-Gae-  und  Petroleummaschinen.  | 
A.  Borsig,  Berlin.  2/4  96. 


Klasse-  Patenterthellungen 

4.  89239.  Diinipflnmpo  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  The 
Gas  Lighting  I m pro ve m en t Company,  Limited, 
London;  Vertr.  C.  Fehlert  u.  G.  Lonbier,  Berlin  NW,  Doro 
theenstr.  32.  Vom  13  11  95  ab.  G.  10150. 

— 88240.  Reflector  für  Wagenlatemen,  Lampen  u.  dgl.  H. 
Jungck,  Weissenburg  i/E.  Vom  12/2  96  ah.  J.  8876. 

— 89289.  Brenner  für  Spiritusglüblicht.  Spiritus  • GlühUcbt- 
Gesellschaft  »PhObus«,  Beese  St  Co.,  Dresden.  Vom  21)5  95 
ah.  1*.  7195 

26.  89246.  Centralwechsler  für  zwei  oder  mehrere  Apparate.  Dr. 
A.  Hipper,  Bremen,  Loningstr  22.  Vom  11/6 96 ab.  II.  16174. 

— 89247.  Beweguugsvorricliturig  für  von  Elektromagneten  beein- 
flusste Kundschieber  an  Gasbrennern.  Actien-Gesell- 
Schaft  ScbaefferAWalcker,  Berlin  SW.,  IJndenstr.  18/19. 
Vom  4,7  95  ab.  Sch.  10835. 

— 89248.  Apparat  zum  Regeln  eine»  Flüsaigkeitnulaufs  mit 
Hilfe  eines  Gasstromes.  The  Gas  Lighting  Itnprove- 
ment  Company,  Limited,  London;  Vertr.:  C.  Fehlert  u. 
G.  Loubier,  Berlin  NW.,  l>orotheenstr.  82.  Vom  7i9  95  ab. 
G.  10019. 

— 89286.  Zündvorrichtung  für  l^euchtgas.  E.  Sander,  Berlin, 
Friedrichstr.  41.  Vom  17/8  95  ab  8.  8890 

— 81*287.  Selbstthätiger  Sicherheitsverschlusa  für  Gasleitungen. 

K.  Lehman»,  Berlin  W.,  Friedrichstr  171.  Vom  5/10  95  ah. 

L.  9883 

— 89288.  Handhabe  an  GasliKlmen  für  Brenner  mit  Laufflammen- 
zünclung.  C-  Kram  me,  Berlin  8.,  Gitachinerstr.  7677.  Vorn 
21 3 96  ab.  K 13815. 

30.  89307.  Elektrischer  Gaszufuhr-  bzw.  Wärmeregler  an  Vulkanisir- 
kcsseln  für  Zahntechniker.  W.  Strlttmatter,  Mainz,  Binger- 
•truN»e  9.  Von»  18  8 95  ab  St.  4325 

34  . 89304.  Petroleum-Koch-  und  Heizapparat.  0h.  Dnsaulx, 
Suresnes,  Frankr. ; Vertr. ; Dr.  J.  Schanz  und  M.  Werthein», 
Berlin  SW.,  Kommondantcnstr.  89  Vom  8,9  95  ab.  D.  7102. 

42.  89387.  Sellvttkassirender  < Sa» Verkäufer.  W.  Alexander, 
28  Rocky  Bank  ltoad,  Devonshire  Park,  Birkenhead,  Cty 
Chester  u.  W.  E,  Thompson,  37  Madelaine  Street,  Liver- 
pool, Cty  {Lancaster,  Engl.:  Vertr.:  Dr.  W.  Hikherlein  u.  II. 
Ohlert,  Berlin  NW , Kurier.  7.  Von»  20,9  96  ab.  A.  4480 

Gebrauchsmuster. 

Kl««:  Eintragungen. 

4.  62497.  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe  aus  einem  Sauger 
und  denselben  theilweise  umgebender  Kammer  für  wärme- 
haltende  Medien.  W Bautze,  Berlin,  Gneisenauatr.  106. 
80/6  96.  B 6566. 

— 62514.  Fahrradlaterne  mit  Luftkühlung  für  den  BrennBtoff- 
behälter  L.  Schmitt  u.  F.  Schmitt,  Mannheim  Q.  7 25. 
10,8  96.  Sch.  4992 

— 62515  Fahrradlaterne  mit  drehbarem,  unter  Federwirkung 
stehendem,  die  Linse  tragendem  Aussenmantel  zum  seitlichen 
Ablenken  des  Lichtkegels  während  der  Fahrt.  E.  Landfried, 
Berlin,  Steinmetzstr.  73.  13/8  96.  L.  8471. 

— 62653.  Üeldatnpfbrenner  n»lt  über  der  Flamme  befindlicher 
Rohrschlange  O.  Eichel  ahoi  in,  Düsseldorf,  Charlotten- 
strasse  63.  27,8  %.  E.  1772 

— 62731.  Auf  den  I^mpencylinder  zu  setzendes  Gestell  als 
Träger  eines  apiritusgetrttnklcn  Körjter»  zum  selbsttlitttigen 
Anzündeu  der  Bunsenfloftome  bei  Spiritusglühlam|H*n.  O. 
Fleischhauer,  Pankow  b/Berlin.  8/8  96.  F.  2881. 

— 62766  Zcrlegburo  Interne  aus  .einem  in  eine  Ebene  zu 
streckenden  Mantel  und  mit  abnehmbarem  Haupt  und  Boden. 
J.  Sporny,  Bromberg,  Danzigerstr.  53.  29/8  96.  S.  2821. 

26,  62664.  Blaubrenner  mit  feinen  seitlichen  Ausströmung»- 
Öffnungen,  Glühstrumpfcentrirvorrichtung  und  Kleinstellhah» 
Actien-Gesellschafi  für  Fabrikation  von  Bronco- 
vaaren  und  'Zinkgusa  (vorm  J.  C.  Spinn  St  Sohn), 
Berlin.  2818  96."  A.  1742. 

26.  62744.  Laternenhahn  mit  Zahnrädern,  Führungsrohr  und 
ausserhalb  der  Laterne  liegendem  Hebel  F.  Gaebert, 
Berlin  N-,  Lotbringerstr.  36.  128  % G.  3313. 
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Klasse 

26.  62784.  Verriegelung»  Vorrichtung  1111  WuSBorgasappimUen,  bei 
welcher  die  Klinken  der  Gm -Ein-  und  AuHl&nse  tierartig 
gekuppelt  sind,  dass  kein  Ventil  betriebswidrig  liethütigt 
werden  kann.  C.  Dellwik,  Liljeholmen,  u.  J.  E.  Gold- 
schtn'id,  Frankfurt  a'M. ; Vortr. • F.  Wirth  u.  Dr.  R.  Wirth, 
Frankfurt  a'M.  11  5 96.  P.  2175. 

— <12787.  Glilhkorpertrftgor  mit  sternförmig  ausgezackter,  flacher 
oder  connidiocher  Scheibe.  G.  Schröder,  Leipzig.  18  6 96 
Sch.  4778. 

— 62805.  Durch  Kugelhebe]  beim  Einfuhren  der  Stuck  lumpe 
sclbstthklig  «ich  Öffnende  und  schtiossende  Zündvorrichtung  für 
Uuslaternen.  F.  N.  K Hehler,  Erfurt.  17.8  ‘.16.  K.  5565. 

36.  62676.  Durchbrochener  Mantel  - Heit-  und  Kochofen  mit 
Uolirten,  durch  abnehmbare  Deckol  verschlossenen  Zügen. 
Fl  Spengler,  Hannover,  FlUggeetr.  8.  4;S  96.  S.  2764. 

— 62681.  Gas  Hoizbrennor  mit  Ring  oder  Napf  unter  der  Brand- 

scheibe  und  darunter  angeordnetem  Xapf  mit  nach  innen 
umgebogenem  Rand  zum  Auffangen  zurückschlogonder 
Flammen.  U.  11  ei  nicke,  Berlin,  Naunynstr.  55.  7 8 1*6. 

H.  6304. 

47.  62529.  Compound-Gaadruck-Redactiona-Kegulator  ans  zwei  mit 
einander  direct  verbundenen  Rcducirventilen.  L.  A.  Rio- 
ding  er,  Augsburg.  24  8 96.  U.  3645. 

— 62564.  Federnde  Rohrschelle.  F.  II  am  mach  er,  Elberfeld, 

Eugolbergstr  6.  6 8 96.  II.  6878. 

— 68637.  Doppelt  wirkendes  Drurkhcgrenznng»vcnti]  mit  zwei 
roncentriach  angeonlneten,  ‘durch  Federspannung  belasteten 
Ventilkegeln  zur  Verbindung  der  Arhoitsrikuinc  doppelt 
wirkender  Pampen.  C.  Preas»er,  Sachsenhausen  b Frank- 
furt a M.  13/8  96.  P.  2422. 

49.  62480.  I'etrolenmgaa-  o.  dgl.  Lampe  mit  beweglichem  Stift  zum 
Reinigen  hzw.  SchÜMSen  der  Gnxnusstrümmigsöffnung.  P. 
Sievert,  Dresden,  Linde  nsustr.  88.  *22 s 96.  8 2807. 

Umschreibung 

20.  55740.  Vorrichtung  zur  F.recugung  brennbaren  Gases  u » w. 
H.  Gautzsch,  Münster  i W. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 


liei  offenem  Hauptbahn  — unter  dem  Druck  des  strömenden 
Gases  — das  das  Verschlossorgmn  in  der  Offenstellung  festhaltende 
j Gesperre  festbttlt,  bei  Schluss  des  Haupthahnes  jedoch  so  weil 


zurück  weicht,  dass  das  Gesperre  ausgelöst  wird,  worauf  sich  das 
Verschlussorgan  schliest  Ein  Hebel  C folgt  den  Bewegungen  de» 
Kolbens  und  übertrügt  »ie  auf  das  Gesperre.  Eine  mehrfache  Feber- 
Setzung  zwischen  Gesperre  D und  Ahspermrgnn  G hat  zum  Zw  ecke, 
den  Widerstand  des  letzteren  zu  verringern. 

Klasse  59.  Pumpen. 

Xo.  84368  vom  6.  Februar  1894.  C.  A. 

Xeubecker  in  Offenbach  a M.  Vor- 
einigte« Dr u c k e n 1 1 a s t u n gs • und 
Rückschlagventil  für  Pumpen  — 

Da»  zwischen  die  Saug-  und  Druckleitung 
bei  Pumpen  eingeschaltete  Ventil  besteht 
au»  dem  beide  Ixntungen  von  einander  ab- 
schliessenden, mit  Gewichts-  oder  Feder 
belastung  einstellbaren  Ventil  b und  dem 
für  die  Saugleitung  ungeordneten  Rückschlag- 
ventil  d , welche»  lose  auf  der  Ventil stan ge  e 
sitzt  und  durch  einen  Gummiring  e,  der  beim 
Ansaugen  ein  Oeffnen  des  Ventil»  gestattet, 
unterstützt  wird.  Bei  zü  hohem  Druck 
«chliesst  da»  sich  öffnende  Ventil  6 das 
andere  Ventil  d ab. 


Statistische  uml  finanzielle  Mittheilungen. 


24  19567.  Rost  für  «taubförmige  »Hier  feinkörnige,  minderworthige 
Brennstoffe  n.  s.  w.  H.  Wilma,  Köln,  Salier  Ring  11  271093. 
W.  1308.  3/9  96, 

26.  21606.  Brenner  für  Gasglühlicht  u.  ».  w.  J.  Pi  nt  ach , Berlin  O , 
Andreaast  r.  7273  23  12  1*3.  I*.  773.  7/9  96. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  fJastarrifiing. 

Xo.  84881  vom  16.  Januar  1896 
W.  White  iu  Brunswick,  Melbourne, 
und  J.  A.  Wallaro  in  Lmhtone 
Chambers,  Melbourne,  Col.  Victoria. 
Elektrische  Zündvorrichtung 
für  Gasbrenner,  bei  denen  der 
GaszuHu»»  durch  den  Druck  des  Gase» 
selbst  freigegeben  wird.  — Der  Appa 
rat  bi -steht  au»  einer  in  einen  Behälter 
mit  Sperrflüssigkeit  tauchenden  Gas- 
glocke A , welche  entsprechend  dem 
in  ihr  und  in  der  I-eitung  befindlichen 
Gasdruck  steigt  und  füllt  und  die 
Brennrrlcitung  öffnet  oder  schliesst. 
Ein«  Strom»chlus*fedor  G oder  ein 
Stromunterbrecher  »chliesst  bzw.  nnter- 
bricht  heim  Steigen  der  Gasglocke 
einen  zum  Brenner  zu  leitenden  elek- 
trischen Strom. 

No  84419  vorn  16.  Xoremher  1894. 
A.  Kichert  in  Xiederiohnstoin.  Ein- 
richtung zum  Auslösen  selbst* 
t h&t iger  Verseil  Ins» organc  an 
Gasbrennern  bei  Schluss  des  Hauptbahnen.  — Filter 
der  Einwirkung  des  strömenden  Gase«  steht  der  Kolben  B,  welcher 


Berlin.  {Arbeiterbewegung  auf  den  st  ad  t.  Gnsanstal* 
t e n.)  ln  letzter  Zeit  Ist  in  Berlin,  veranlasst  durch  die  Entlassung  einer 
Anzahl  Oasarbeiter  in  der  Danziger  .Strasse,  ein  (’onflict  zwischen 
den  Arbeitern  und  der  Leitung  der  Gasanstalten  ausgebrochen, 
der  in  Arbeiter-Versammlungen  zur  Besprechung  kam  und  auch 
die  Stadtverordneten  -Versammlung  zuletzt  in  der  Sitzung  am 
I.  October  beschäftigte.  Stadtverordneter  Singer  stellte  in  dieser 
Sitzung  zu  der  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorlage,  betr.  Gas- 
behülterhaus  an  der  Fichtestrasse,  den  dringlichen  Antrag:  »Die 
Versammlung  wolle  beschlicssen . den  Magistrat  zu  ersuchen,  an- 
gesüumt  Vorkehrungen  zu  treffen,  wodurch  die  in  den  städtischen 
Gasanstalten  übliche  18  »Rindige  Arbeitszeit  beseitigt  wird.*  Die 
Besprechung  dieses  Antrags  leitete  der  Antragsteller,  wie  wir  der 
Nat.  Ztg.  entnehmen,  mit  folgenden  Ausführungen  ein : Es  bandle 
sich  darum,  dass  iu  den  städtischen  Gasanstalten  des  Sonntag» 
eine  18stündige  Arbeitszeit  herrsche,  wttbreud  dieselbe  an  den 
Wochentagen  nur  12  Stunden  betrage.  Er  wolle,  um  nichts  zu 
verschweigen , auch  gleich  hinzufügen,  dass  die  Arbeitszeit  selbst 
eine  kürzere  sei,  da  hinter  jeder  Stunde  Arbeitszeit  eine  Stunde 
Pause  folge.  Thatsüchlich  sei  die  Panse  ai»er  auch  eine  künere, 
da  die  stündliche  Arbeitsschicht  immer  länger  wäre  und  selbst  von 
einem  Beamten  der  Gasanstalten  ihm  zugegeben  worden  sei,  dass 
die  Pausen  kürzere  seien,  immerhin  aber  doch  40  Minuten  betrügen. 
Als  die  Arbeiter  sich  nun  vor  einiger  Zeit  geweigert  hätten,  diese 
lange  Konntagsarheitsrhicht  weiter  zu  machen,  »ei  ihnen  sofort 
mit  Entlassung  gedroht  worden,  und  diese  Entlassung  sei  dann 
auch  an  70  Arbeitern  ausgeführt  worden.  Er  wolle  sich  auf 
ökonomische  Abhandlungen  hier  nicht  weiter  entlassen,  weil  er 
vuraussetze,  dass  Jeder  die  Beseitigung  einer  so  langen  Arbeitszeit 
für  eino  Nothwendigkeit  unzweifelhaft  anerkennen  werde.  Kr  habe 
auch  bereits  mit  dem  Deceruonlen  de«  Guscuraturium«,  Herrn 
Stadtrath  Xamslnn,  Rücksprache  genommen  und  hei  demselben  ein 
grosses  Entgegenkommen  gefunden,  trotzdem  müsse  er  aber  doch 
darauf  liinweisen,  das»  die  tägliche  Entlassung,  welche  in  den  Be- 
trieben «1er  Gasanstalten  herrsche,  für  die  städtische  Verwaltung 
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eine  anwürdige  «ei.  Man  werde  eia  wenden,  dass  deiu  Arbeiter  es 
dann  ja  auch  freistehe,  eine  Arbeit  unter  sulchen  Bedingungen 
nicht  »n  zu  nehmen  Der  Arbeiter  werde  hierzu  durch  seine  Ökono- 
mischen Verhältnisse  gezwungen.  Bei  einer  vicrzehntOgigen  Kün- 
digung liege  doch  die  Möglichkeit  vor,  Differenzen,  die  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  entstehen,  durch  Anbahnung  eines  Ver- 
gleichs tu  beseitigen.  Ein  Arbeitsverhähni»»  ohne  Kündigung  müsse 
er  aber  als  die  auAhetuungslusiigHic  Manie  bezeichnen  Oho! , welche 
eine  städtische  Verwaltung  nicht  mitmachen  sollte.  Die  städtische  Ver- 
waltung sollte  seines  Erachtens  auch  mehr  von  der  Bestimmung  der 
Gewerbe-Ordnung,  welche  die  Einsetzung  von  Arbeiter-Ausschüssen 
versieht,  Gebrauch  machen,  wodurch  manche  Differenzen  vermieden 
werden  konnten.  Kr  sei  der  Ansicht,  dass  die  Technik  wohl  eine 
nndere  als  die  bisherige  Arbeitsort  herbeizuführen  in  der  Lago  sei, 
and  dass  bei  dem  Uelterschusse  von  3 V*  Millionen  Mark,  welchen 
die  Gasanstalten  jährlich,  die  Straßenbeleuchtung  gar  nicht  mit- 
eingerechnet,  haben,  die  Geldfrage,  welche  eine  andere  Betriebsart 
bedinge,  gar  nicht  in  Betracht  kommen  könne.  Eine  Arbeitszeit 
von  18  Stunden  in  einer  solchen  Hitze,  wie  vor  den  Oefen  der 
Gasanstalt,  müsse  er  trotz  der  Pausen  noch  als  eine  mörderische 
Oho!  bezeichnen.  Stadtrath  Nauisluu  habe  in  anerkennenswertber 
Weise  eine  Deputation  der  Arbeiter  empfangen  und  deren  Vorschlag« 
entgegengenommen,  aller  erklärt,  dass  dieselben  nicht  gangbar  seien. 
Kr  glaube  indessen,  wenn  die  Versammlung  einen  Beschluss  fasse, 
dass  die  Arlieitszeit  in  seinem  Sinne  abgeändert  werde,  daun  sich 
auch  dos  Ei  des  Colutnbus  linden  lassen  werde,  denn  wo  ein 
Wille,  da  sei  auch  ein  Weg.  Was  ein  Ausschuss  — die  Einsetzung 
eines  solchen  war  vom  Studtv.  Lüben  beantragt  wurden  — in 
dieser  Frage  noch  berathen  soll«,  wisse  er  nicht.  Im  Interesse  der 
Familie  und  der  Gesundheit  der  Arbeiter  bitte  er  diese  Reform  ein- 
»führen.  (Beifall  bei  den  Sou.) 

stndtmth  Rnmalau : Die  that  such  liehen  Verhältnisse  liegen  »o, 
•law  früher  sogar  zwei  solcher  inständigen  Arlieitnschichten  he- 
•tandeo  haben;  spater  hals.*  die  Verwaltung  selbst  nur  eine  ein 
geführt,  indem  sie  die  Oefen  beim  Wochenschichtwechsel  sechs 
Stunden  ohne  Betrieb  stehen  lasse,  langer  konnten  dieselben 
ohne  Betrieb  aber  nicht  stehen,  was  auch  der  Bundesrath  aner- 
kannt habe,  indem  er  die  Gasanstalten  von  der  Bestimmung  der 
S'-nutagsruhe  ausgenommen  habe.  Die  18 Mündige  Schiebt,  welche 
in  Wirklichkeit  nur  17  Stunden  lietrage,  sei  wegen  des  Woehen- 
M-hiehtwechsels  der  Arbeiter  die  eine  Woche  am  Tage  gearbeitet 
haben,  kommen  in  der  anderen  Woche  zur  Nachtarbeit  heran) 
nicht  zu  vermeiden  Diese  17  Stunden  Arbeitszeit  mögen  den 
Arbeitern  schwer  fallen,  werden  nlior  auch  ganz  besonders  bezahlt. 
Kt  Arbeiter  bekommen  für  Jede  solche  Schicht  M.  8* «.  Hört, 
hört')  Die  Bezeichnung  mörderische  Arbeit  sei  jedenfalls  ein 
whr  starker  Ausdruck,  da  die  Pausen  doch  den  Arbeitern  zur 
Erholung  dienen,  als  mörderisch  könnte  man  es  eher  bezeichnen, 
wenn  diese  Pausen  nicht  Stattflnden  würden.  Die  Arbeit  könne 
auch  ganz  gut  iu  jeder  Stunde  erledigt  werden ; er  habe  sich  »elhst 
davon  überzeugt,  dss«  die  Arbeiter  schon  um  5 Uhr  früh  bereits 
-len  Hof  verlassen  hatten  und  zwar  bereits  gewaschen  Beziehung»- 
wei-s*  gebadet.  Die  Arbeiter  der  letzten  Stande  halten  also  nicht 
«ine  Stunde  zur  Bewältigung  der  Arbeit  gebraucht.  Um  den 
Arbeitern  cntgegenzakomiuen,  sei  dann  mit  denselben  vereinbart 
worden,  dass  die  Sonntagsschicht,  soweit  es  möglich  sei,  auch  von 
■ len  Hofarlieitern  gemacht  werden  sollte,  aber  nur  so  lange,  als 
genügend  Hofarbeiter  vorhanden  seien.  Ala  der  Betrieb  sich 
wieder  mehrte  und  Ilofarbeiter  nicht  mehr  hierzu  üiiertlüssig 
waren,  musste  der  alte  Betrieb  wieder  anfgenommen  werden  und 
ist  auch  von  deu  Ofenarbeitern  in  drei  Anstalten  ohne  Weiteres 
uiilgenommen  worden.  Nor  die  Arbeiter  der  4 Anstalt  weigerten 
rieh,  ihn  wieder  aufzunehmen,  and  nachträglich  hätten  sich  auch 
die  Ofenarbeiter  der  2.  Anstalt  mit  denselben  solidarisch  erklärt. 
Iten  Arbeitern  »ei  von  der  Wiederaufnahme  des  alten  Betriebes 
rechtzeitig  bereits  am  Donnerstag  Kenntnis«  gegeben  worden. 
h«n  kürzeren  Betrieb  weiter  beizuhehalten,  ging  nicht,  weil 
doch  kein  brauchbarer  Arbeiter  «ich  nur  zu  einer  Sonntags 
auahülfe  bereit  finden  und  die  ganze  Woche  über  feiern  werde. 
Er  habe  schon  daran  gedacht,  ob  es  angängig  sein  werde,  die 
Sonnabend-Nachtschicht  ois  8 Uhr  Sonntags  früh  zu  verlängern, 
tun  in  dieser  Weise  die  Sonntagsschicht  zu  verkürzeu,  oh  es  an- 
-•äugig,  müsse  erst  erprobt  werden.  Was  die  Einführung  von 
Arbeiterauasohflasen  anbetreffe,  so  habe  er  bereit«  dem  Stadtver- 
ordneten Singer  erklärt,  «lass  er  diesen  Vorschlag,  der  viel  für  sich 


habe,  prüfen  wolle.  Da  die  Arbeiter  aber  in  eioer  gestern  Abend 
abgehaltenen  Versammlung  beschlossen  haben,  das  Gewerbegericht 
als  Kinigungsamt  unzurufen  und  dies  thatsächlich  auch  schon 
geschehen  ist  — die  Mittheilung  sei  dem  Magistrat  bereits  vom 
( iewerbegericht  zugegungen  und  werde  der  Magistrat  hierüber 
morgen  in  seiner  Sitzung  Otter  die  Stellungnahme  hierzu  Beschluss 
fassen  — so  bitte  er,  dass  auch  die  Versammlung  einen  etwaigen 
Beschluss  bis  zur  nächsten  Sitzung  aussetze  Beifall.)  Stadtver- 
ordneter Diese  bemerkt,  dass  er  in  zwanzigjähriger  Thäiigkeit  mit 
solchen  Arbeiten  zu  derselben  Ueberzeugung  gekommen,  wie 
Stadtrath  Namslan.  lhirartige  Arbeiten  lassen  «ich  nicht  so  be- 
handeln wie  andere.  Vor  den  Schifismaschinen  herrsche  noch 
eine  andere  Hitze  und  würden  andere  Anstrengungen  verlangt, 
gegen  welche  die  der  Ofenarbeiter  in  den  Gasanstalten  das  reine 
Kinderspiel  seien.  In  den  Gasanstalten  gebe  es  ja  Arbeiter,  welche 
25  Jahre  als  < »fenarbeiler  thätig  gewesen,  da»  »ei  der  beste  Beweis 
dafür,  dass  dies©  Arbeit  keine  mörderische  sei.  Herr  Singer  möge 
doch  den  Weg  zeigen,  wie  es  anders  gemacht  werden  könne,  da 
die  Arbeiter  aelbot  erklärt  haben,  sie  wussten  nicht,  wie  es  geändert 
werden  konnte,  'aber  sie  wollten  nicht  so  lange  arbeiten.  Stadt- 
verordneter Meyer  spricht  «ein  Erstaunen  darüber  aus,  dos»  diese 
Angelegenheit  von  Singer  noch  in  der  Versammlung  vorgebracht 
worden  ist,  obwohl  er  doch  wusste,  dass  das  Gewerbegericht  bereits 
als  Einigungsamt  angegangen  worden  ist.  Redner  stellt  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Stadtverordneten  Dr.  Schwalbe  den  direkten  An- 
trag, die  Verhandlungen  bis  über  acht  Tage  zu  vertagen,  um  erst  die 
Stellungnahme  des  Magistrat«  zu  der  Anrufung  des  Geweih©; 
gerichta  abzuwarten.  Stadtverordneter  Dupont  (Soc.)  bittet,  dio 
Debatte  nicht  abzubrechen.  Wenn  die  Herren  nicht  informirt 
seien,  so  wären  sie  (Redner  und  »eine  Freunde)  aJ«  Vertreter  der 
Arbeiter  doch  dazu  du,  um  weiters  Informationen  zu  geben.  (Heiter- 
keit.) Der  Vertagungsantrag  wird  angenommen.  Schluss  der 
öffentlichen  Sitzung. 

Berlin.  (GaHglühlicht-Strassenboloachtung)  Nach- 
dem die  angcstelltcn  Versuche  ein  günstige«  Resultat  ergeben 
haben,  beschloss  die  städtische  Gusdeputation , nunmehr  auch  die 
«ainratüchen  Querstrassen  der  Fried ricbstrasse  mit  GasglQhlicht 
versehen  zu  lassen.  Ferner  soll  auch  das  gesammto  Hansa-Viertel 
(Fienshurgerstrashe,  Brücken- Allee,  Holsteiner-  und  Schleswiger 
Ufer,  Altonaerstrasse , Hansaplatz,  HÄndelstraaae,  Ktopatockstrneae, 
Sigiamundhof,  Bachstrasso , CuxhävenerstMUM©  etc ) Guaglohlichtbe- 
leuchtung  erhalten.  (Vgl.  a.  ds.  Journ.  1896,  S.  6450.) 

Berlin.  (Städtische  Gasanstalten.)  In  den  städtischen 
Gasanstalten  sind  im  Verwaltungsjahre  1895.96  110134000  chm 
Gas  hergestellt  worden,  gegen  da»  Vorjahr  (103780000  cbm) 
45315000  cbm  6,1*/»  Zunahme.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung 
wurden  16807  023  cbm  (4*  544570  cbm)  gebraucht,  für  den  Selbst- 
verbrauch in  den  Anstalten  0457879  cbm,  zum  Verkauf  an  Private 
zum  Preise  von  16  Pf.  für  «las  Cubikmeter  einschliesslich  des  nach 
dem  Tarif  abgesetzten  Omm  73295307  cbm  (4-  1099824  cbm), 
zum  Preise  von  12,8  Pf.  ,bis  1.  Juli  1895:  2617830  cbm  und  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  in  Folge  der  Ermäßigung  des  Preises  für 
da»  zu  gewerblichen  Zwecken,  zum  Kochen  etc.  verwendete  Ga« 
auf  10  Pf.  für  da*  Cubikmctur  10834  269  cbm.  Im  Ganzen  wurden 
also  zum  Kochen,  Heizen  und  für  industrielle  Zwecke  13452058t  cbm 
verbraucht  gegen  9981021  cbm  im  Vorjahre  (-f-  3471 078  cbm  = 
4-  34,8 ••).  Dem  durch  grösseren  Absatz  von  Gas  und  für  Ga»- 
me««eraiietlie  und  WerkataUbetrieb  erzielten  Mehr  von  M.  287  982 
stehen  *an  Mehrkosten  gegenüber  für  Kohlen  etc.  M.  65056  und 
für  Arlwitslöhne  M.  80118.  Der  sich  biorboi  ergebende  Gewinn  ist 
alter  durch  Ausfälle  an  der  Verwerthung  der  Nebenerzeugnisse  mit 
M.  872305  vollständig  wieder  aufgezobrt  worden.  Der  Ueberschuaa 
ist  rechnerisch  auf  M.  4104724  ( 4-  M.  769048)  festgestellt  worden, 
wovon  M.  3650513  an  die  Stadthauptkass©  abgeführt  wurden  und 
M.  454211  ln  Reet  gehalten  sind.  Vom  Wert  he  der  Werke  wurden 
M.  148(i  470  abgeechrieben  und  dein  Emeuerungsfomi»  zugeführt. 

Bruck  a.  d.  Mur.  (Oef  fen  tliche  Beleuchtung.)  In  der 
atu  14.  .September  »tatlgcfundunen  Gemeinde-  Ausscbusasitzung 
wurde  über  das  Offert  der  Gaswerke- Unternehmung  Emil  von  Mal- 
berg eingehend  verhandelt  Der  Referent  empfahl,  auf  da»  Offert 
einzugehen,  da  Gas  beute  am  meisten  zu  empfehlen  ist,  ferner  der 
Pauschalbetrag  |ier  Jahr  von  fl.  1600  für  die  Stadtbeleuchtung  von 
15  ganznächtigen  und  45  halbnächtigen  Flammen  zu  50  Kerzen- 
stärke nicht  hoch  ist  und  der  Vertrag  auf  30  Jahre  lauten  soll, 
nach  welcher  Zeit  die  Gemeinde  wählen  kann,  ob  sie  die  Beleuch- 
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tung  nehmen  will.  Nach  längerer  Debatte,  bei  welcher  auch  auf 
die  Vortheile  der  elektrischer»  Beleuchtung  hingowiesen  wurde,  hat 
der  Gemeinde  Ausschuss  lieschlofisen,  die  Angelegenheit  bis  Ende 
dieses  Jahren  zu  vertagen. 

Götti ngen.  (Gasglühlichtbeleuchtung)  Zur  F.rweite- 
rang  der  Gasglühliehtbeleuchtung  in  der  Gewerbeschule  bewilligten 
die  städtischen  Collegien  am  17.  Scpteml»cr  den  Betrag  von  M.  629. 

Hartmannsdorf  i/8.  (Gange gellte  Im  ft.  Die  Gasbeleuch* 
tungs-Actlen-Oesellschaft  gewahrt  auf  das  Geschäftsjahr  1895' 96  I 
eine  Dividende  von  6^*.  Nach  der  Bilanz  hatte  die  Gesellscluift  \ 
am  31.  Juli  d.  J.  folgende  Activen : Anstal  tsbau-Conto  M.  4<*  577,36, 
llausgrundstücks-t’onto  M.  6134,43,  Utensiliän-Üonto  M.  420,60, 
De|H>aiten-f'onto  M.  2557,42,  Debitoren  M.  127,74,  Vorrflthe  M.  <514, 
Reserve-Conto  M.  4122,84,  Kassen  bestand  M.  14,85,  zusammen 
M.  60869,23,  denen  an  Passiven  gegen  nberstamlen  r Actienkapital- 
Conto  M.  89900,  CreJitoren  M.  10039,17,  RoierrefondB  M.  4122,84, 
zusammen  M.  54  062,01,  so  dass  der  Reingewinn  M.  6807,22  betrug. 

Hirschberg.  (Verein  von  Gas-  und  Wasserfuchmlln- 
nern  Schlesiens  und  der  Lausitz.)  Die  diesjährige 28.  Jahres-  j 
Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmilnnern  Schle-  j 
siens  und  der  I/ausitx  fand  am  21.  September  in  Hirschberg  statt. 
IHrector  Thomas -Zittau  begrüsste  die  erschienenen  Mitglieder, 
worauf  Oberbürgermeister  Richter  die  Gaste  Namens  der  .Stadt  will- 
kommen hiess.  Generaldirector  Nolte-Berlin  hegrüsste  die  Thcil- 
nehmer  Namens  der  Gasanstalt  llirschberg.  Nachdem  Director 
Thomas  für  die  herzlichen  Begrüssuiigs werte  gedankt  halte,  wurde  | 
in  die  Tagesordnung  eingetreten  und  zunächst  zur  Wahl  der  ! 
Schriftführer  und  Rechnungsrevisoren  geschritten.  Die  vom  t 'ussirer,  i 
Director  ta  ltam£c- Freiburg  vorgetragene  Jahresrechnung  wies  eine  : 
F.innahme  von  M.  726,69  und  eine  Ausgabe  von  M-  465  nach.  I»er  ] 
Kassenhestand  betrügt  demnach  M.  260,65».  Es  wurde  darauf  in  die  | 
Borat  hu  ng  des  neuen  Statutenentwurfs  eingetreten,  über  welche 
im  Namen  der  hierzu  eingesetzten  Commission  Director  Happach- 
Ratibor  Bericht  erstattete.  Der  Entwurf  wurde  mit  geringen  Ver- 
änderungen angenommen.  Bei  der  »Besprechung  einzelner  Gegen- 
stände des  Gasfaches«  roferirto  Generaldirector  Nolte-Berlin  zunächst 
über  die  Gasbahnanlage  in  Hirschborg,  deren  technischer  Betrieb 
der  Versammlung  am  folgenden  Tage  vorgeführt  wurde.  l»en  Ver- 
kehr sollen  12  Motorwagen  mit  je  12  bis  15  Pferdestärken  bewäl- 
tigen, von  denen  jeder  18  Sitzplätze  und  14  Stehplätze  enthält. 
Ausserdem  gehören  zum  Betriebe  8 Anhängewagen,  4 Postwagen, 

2 Schneepflüge  und  1 Salzstreuwagen.  Die  Gesammt-Anlagekosten 
belaufen  sich  auf  M.  750000.  Eröffnet  wird  die  Bahn,  sobald  die 
nöthigen  Motorwagen  geliefert  worden  sind.  Vorläufig  werden  von 
2 kleineren,  nicht  für  llirschberg  bestimmten  Wagen  die  Geleise 
eingefuhrtm.  Feber  weitere  Erfahrungen  hoi  Benutzung  dos  Gaa- 
glQhlichtes  zur  Strassenheleuchtung  in  llirschberg  berichtete  Director 
Scheringcr-Hlrschbcrg.  Das  Resultat  der  Gasglühlichtbelcuchtung, 
welche  seit  1*94  eingeführt  ist,  ist  ein  für  alle  Theile  befriedigendes. 
Im  Durchschnitt  brannte  ein  Glühkörper  831  Stunden.  Auch  bei 
Lampen,  welche  der  Erschütterung  ausgesetzt  waren,  ist  «las  Re- 
sultat ein  sehr  gutes.  Die  Debatte  erstreckt  sich  auch  auf  Zünd- 
vorrichtungen für  Straaocnbrennor  and  Kronleuchter.  Nach  einer 
halbstündigen  Pause  folgte  ein  Meinungsaustausch  über  die  Er- 
fahrungen bei  Aufbesserung  des  Steinkohlengasea  durch  Benzol, 
Gasablassungshedinguugen  und  über  Instructionen  für  Installateure. 
Bei  der  Wahl  des  Vorstandes  wurden  die  Herren  Director  Thomas- 
Zittau,  Director  Jochmann-Liegnitz  und  Director  L*  Rann  t- -Frei bürg 
wiedergewählt.  Ort  der  nächstjährigen  Vereinsversammlung  ist 
Schweidnitz.  Den  Berathungen , welche  die  Zeit  von  Worin  ittag 
8 bis  Nachmittag  3 Uhr- in  Anspruch  nahmen,  folgte  ein  gemein- 
sames Mittagbrot. 

Neumünster.  (Kanalisation.)  Im  Aufträge  der  Stadtver-  ! 
tretung  hat  Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  a.  d.  Saale  einen  Plan  und  . 
ein  Gutachten  über  die  Entwässerung  der  Stadt  ausgearl »eitet.  Beide  j 
wurden  einer  aus  Magistratsmitgliedern  und  Stadtverordneten  he-  i 
stehenden  Commission  zur  Vorbcrathung  übergeben 

Prag.  (Gasheizung  in  den  Schulen.)  Der  Stadtrath  ge-  , 
nehmigte  den  Antrag  der  Gasanstaltsdirection , dass  in  einigen 
Prager  Schulen  versuchsweise  Gasheizung  eingeführt  werde. 

Sprottau.  (Kirchen-Beleuchtung  und  -Heizung  mit 
Gas.)  Kürzlich  wurden  die  Kosten  für  Einführung  «1er  Gas- 
beleuchtung und  Gasheizung  der  evangelischen  Kirche  zu  Sprotten 
bewilligt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Die  Essener  Kohlenhörae  vom  28.  SepL 
gibt  folgende  Preisnotirungen  im  Glierbergamtsbezirke  Dortmund. 

I.  Gas-  und  Flamm  kohle:  a)  Gasförderkohlc  10,00—11,00, 

b)  Gasflammförderkohle  8,50 — 9,50,  c)  Klamm  förderkohle  8,00 — 8,30, 
d)  Stückkohle  12,00-13,00,  e)  Halbgesiebte  11,00-12,00,  f)  Ge- 
waschene Nusskohle  Korn  1 und  11  11,50 — 13,00,  do.  LLI  9,75 — 10,50, 
do.  IV  8,50 — 9,50,  g)  Nussgruskohle  0 — 30  mm  6,25 — 7,00,  do,  0 — 60  mm 
6,75 — 7,50,  h)  Gruskohle  5,00 — 5,75  M.  11.  Fettkohle:  a)  Förder- 
kohle *,50-9,00,  b)  Beetmeltrte  Kohle  9,30—10,00,  c) Stückkohle  1-2,00 
bis  13,00,  d)  Gewaschene  Nusskohle  Korn  1 11,00—13,00,  do.  U 

II, 00—13,00,  do.  III 1», 50— 10,00,  do.  IV  8,50—9,00,  ©)  Cokekohle  7,00 
bis  8,00  M.  III.  Magere  Kohle:  a;  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  aul- 
gebesserte Förderkohle,  je  nach  dem  Stückgehalt  9,00 — 11,00,  c)  Stück- 
kohle 11,50-13,00,  d)  Nusskohle  Korn  1 16,00-18,00,  do.  II  18,00 
bis  20,00,  e)  Fördergrus  6,25 — 6,75,  fj  Gruskohle  unter  10  mm  4,50 
bis  5,50  M.  IV.  Coke:  a)  Hochofencoke  12,50—13,00,  b)  Gieaserei- 
coke  14,00 — 15,00,  c)  Brechcoke  I und  II  14,50— 16,50.  V.  ßriq  uetts  : 
Briquetts  je  nach  Qualität  9,00 — 12,00  M.  Preise  stetig  bei  an- 
dauernder Nachfrage.  Die  Thätigkeit  nächstjähriger  Abschlüsse 
nimmt  regen  Fortgang. 

Die  Börse  zu  Düsseldorf  vom  1.  <>ct.  gibt  folgenden  Preisbericht. 
1.  Gaa-  und  Flnmmkohlen  a)  Gaskohle  für  Leuchtgasbereitung  10,00 
bi»  11,00,  b)  Generatorkohle  10,00 — 11,00,  c)  Gasflaminförderkohte 
8,00 — 9,00.  2.  Fettkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  beste  melirte 
Kohle  8,50 — 9,50,  c)  Cokokohlo  7,00.  3.  Magerkohlen,  ä)  Förderkohle 
7/XI—8,00,  b)  melirte  Kohle  8,00 — 10,00,  c)  XnsBkohle  Korn  II  (An- 
thrscit)  18,00—20,00 

Besonders  günstig  ist  der  ('okeabsatz  in  Folge  des  guten  Ganges 
der  Eisenwerke.  Vom  1.  Januar  bis  Ende  August  wurden  510000  t 
oder  16 " o mehr  als  im  Vorjahr  versandt. 

Am  Oberschlesiaclien  Kohlcnmitrkt  ist  eine  Ver- 
änderung nicht  uingetreten.  An  den  im  Bau  begriffenen  neuen 
( ’okeanstalten  wird  fieissig  gearbeitet  und  hofft  man  durch  die*dbeu 
auf  neuen  Absitz  an  Gas-  und  Fokek«»hlen. 

Vom  belgischen  Kohlenmarkt  werden  folgende  Preis- 
notirungen  gemeldet:  8 Fr.  Staubkohle,  10  Fr.  Feinkohle,  12,50  Fr. 
Förderkohle,  6,76  Fr.  Magerfeinkohle,  8 Fr.  für  Viertelfette,  9 Fr 
für  Halbfette,  Kesselkohle  je  nach  Qualität  10,75,  11  und  11,25  Fr., 
Hausbrand  halbfette  Forderkohlen  12 — 16  Fr,  Nusskohle  19 — 23  Fr., 
Knabbel-  und  Stückkohle  17—24  Fr. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  lw*richtet  T.  B.  Kittel,  London 
unterm  2.  October.  Im  Yorkshire  District  nimmt  die  Nachfrage 
nach  Hausbrand  zu.  Trotz  der  starken  schottischen  Concurronz 
gehen  noch  bedeutende  Posten  Dampfkohlan  für  Export,  nach  den 
llumber  Hufen.  In  Gaskohle  ist  das  Geschäft  lebhafter  geworden. 
Man  notirt  heute:  Best  South  Yorkshire  Hanl  Steam  10  sh.  bis 
10  sh.  3 d.,  Silkstone  Gaskohle  10  sh.  3 d..  Real  Silkstone  Goakohle 
10  sh.  3 d.  pro  Tonne  f.  a.  B.  — Im  Newcastle  District«  hot  die 
Nachfrage  nach  Dampfkohle  etwas  nachgelassen.  Gaskohle  ist 
fester.  Heutiger  Preis:  7 sh.,  Sunderland  7 sh.  6 d pro  Tonne  f.  *.  B. 
Ein  gutes  Geschäft  in  den  verschiedenen  Sorten  ist  im  schottischen 
Districte  während  letzter  Woche  gemacht  worden.  Die  Agitation 
unter  den  Kohlenarbeitern  wegen  höheren  Lohne»  hält  an.  Man 
erwartet,  dass  ihre  Forderung  theilweise  von  den  Zechenbesitzern 
bewilligt  werden  wird.  Preise  fester,  aber  noch  nicht  gestiegen. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  Aua  Magdeburg  wird  go- 
schriehen: Die  Einfuhr  in  da»  deutsche  Zollgebiet  betrug  im  AuguHt 
ds.  Js.  34519  D.-Ctr.  gegen  30566  D.-Ctr.  des  August  1895.  Die  Ge 
sammteinfuhr  beträgt 

Januar Aug.  1896  = 219337  D.-Ctr. 

» 1895  — 195222  » 

also  bis  jetzt  Mehrei  nfuhr  24115  D.-Ctr. 

Dies  ist  ein  erfreuliche»  Zeichen  einer  crhehlichen  Consumtunahmu, 
zumal  die  einheimische  Production  erheblich  gewachsen  ist.  Preise 
sind  unverändert  ca.  M.  15*/»  ab  Anlage  in  Säcken  mit  1 *,'*  Sconto. 
Das  Ilerbstgeschäft  war  sehr  flott,  ist  aber  jetzt  wie  abgeschabten. 
Am  englischen  Markt  ist  dio  allgemeine  Situation  wenig  verändert. 
Man  notirt  £ 7 8 ah.  9 d.  Leith,  £ 7 10  sh.  1 lull,  £ 7 11  sh.  3 d. 
bi«  £ 7 12  sh.  6 d.  Liverpool.  Für  spätere  Lieferung  werden  Prä- 
mien bewilligt  so  Januar  Juli  1897  £ 8. 

Thccrproductc.  Benzol  hat  immer  noch  seinen  hohen 
Stand ; man  notirt  4 sh.  9 d.  und  für  später  4 sh.  3 d.  Pech  weniger 
gefragt,  Carbnlsäurc  etwas  mehr  begehrt. 


J»ri<-li  von  H **l<1w»tM>nris  In  Munriiifi. 
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Iur  Pr*jr^  der  I.lrbt«lnkri(.  Von  Dr  Hugo  Krim  in  llatntniiv-  8.  «Hl. 

.In»  dm  VerhaadlBiiKr*  dr«  Mlrklurkra  Wr-tiim»  »rn  6a>-  aad  Mtnrifwknliifn. 

BcUum  s M 
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$ 6*5. 

SprlirwMner.  KmnfUlria  Bad  Kr«»rMrliaHUI.  K.  6HT 
ln«4—»rn»l£  der  Midi  Wtiid-lirW.  H '•>' 

Wruamluux  v«a  Hriiaax»-  nud  Ilirimir.Ufkilkrrii  ia  lltrlln.  8.  -,:«0 
Lllrralar.  S IHM. 

»uc  Büelit-r  - Oeai'hdrtllcho  MUtlteUu  ns#a 
Nrsr  Palratr.  8 C91.  pRUi!i4tameMui>K>-D.  - Zurüc  kualinn-  von  Pit.  oUuitniM- 
inirfD  - Paltrotvonairuiix  faU'utcrtbcilutijrcn.  PaU'nicrlilacbungt'n. 
«irbrauohamustcr.  hlinnuruu*cn 
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*ir*rtiolnt  wftrhentUrh  einmal  tuwl  bericht*  «rtinrlt  und  erwliftpfr-nd  ülw-r  aJi» 
Vorgänge  *nf  dun  «iohmto  <loa  Rel«*iichtmut*wi.M-na  und  der  Wawnem>nnuw 
Alle  Zuichrlftni,  welche  dir  Kodwtlon  dra  Hlattm  hetrWfcfi , aenl^n  erbeten 
unter  der  Adniaao  dca  llrrausjreber*,  Prof.  l>r.  H.  Bl.' STK  ln  Karlsrulve  I.  B. 
Nuwju'k»  Anlajjr  11 
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kann  durch  den  Buchhandel  tum  Prcl*e  von  M.  20  für  den  Jahrgang  h«2o|reo 
werden,  bei  dtreclem  Brauer  durch  die  l'oatAmter  IViitarhlnnd«  und  dra  Au* 
Lande«  oder  durch  die  unU-rxclchtirte  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Poitomect) lag 
erhüben 

ANZKWKN  werden  von  der  Vcrlaintiatidluitg  und  aAmmtllchm  Annonren- 
Innlituten  r.itn  Pr«1;«*-  von  30  Pf.  für  die  dreicupnlioue  Putitnule  oder  deren  Baum 
angenommen.  Bei  6-,  13  . 26-  und  .'i2  maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Ruliatt  ITC  wahrt 

Beilagen,  von  denen  in  vor  ein  Probe-KgempUr  elmuaendeti  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  betgefltgt. 

Verlagsbuchhandlung;  von  R.  OLDKNBOURQ  ln  München 

lilurtartrmjwe  U. 


Hit. 

Aaatlirr  aai  dra  Palrataekrlften.  8.  Wl 

Uehling  und  Plcinbart,  Analyue  von  Gaaen.  — Dervnux,  Reinigung  kalk 
haltigen  Waarcre. 

HUtlitiiebr  aad  ÜnaaiLrllr  Mittkeilanren.  8.  JW 

Aurirh.  <;iVMine4alUpro)ect  — B>rlln,  Arbeiterbewegung  raf  der  OaMtMUU. 
— ••iKKlühlirlii-PaUruutrelc.  — Bernburg,  Wamenrerk  — Elberfeld,  Ga»- 
aruialt  - Wnjtacrwerk.  i»rav  i-nnt«!»,  OeiTentllehe  Beleuchtung  — H»n- 
novrr,  Ga»  und  WaaseTTeraoTKung.  K lei . Auasl-llung  der  Uaa- u.  Waaaer- 
werke  • l.tiberk,  Waaaerwerk  Offenburg,  IVbcrgang  deT  <'»iuanntnH 
an  die  Stadt  Schleswig.  Waaaerveraonrung  — Soltnu,  Oasunrtalta 
erOlfoung  - Wien,  Hau  «tftdtlacher  Gaswerke. 

Marktbericht.  8 «••€ 


Zur  Frage  der  Lichteinhcit. 

In  vcntchietloiipn  Vereinen  und  Versammlungen  wurde  in 
der  letzten  Zeit  wieder  die  Frage  der  Lichteinheit  erörtert,  so 
dass  sich  ein  xiuanunoihuender  Bericht  über  diese  Verhand- 
lungen wohl  empfehlen  dürfte. 

Zunächst  kommt  hier  ein  Bericht  in  Betracht,  welchen 
eine  Commission  für  Lieh teinl leiten  durch  Vivian  B.  Lewes 
der  Incorporated  Institution  of  (ine  Engineers  auf  ihrer  fünften 
Generalversammlung  am  9.  Februar  1895  in  London  erstattet 
hat').  Diese  Commission  ging  von  der  Ueberzeugung  aus, 
dass  durch  früher»*  Versuche  von  Harcourt,  Keates,  Methven, 
Heisch,  Hartlcy,  Dibdin  u.  A,  genügend  nachge wiesen  sei, 
dass  die  englische  Normal-Wallralhkerze  eine  selir  schlechte 
Lichteinheit  sei.  Die  .Schwankungen  in  ihrer  Helligkeit  be- 
laufen sich  nach  diesen  Untersuchungen  bis  zu  15°/#  mittlerer 
Abweichung  um!  über  20  •/»  Maximaiabwcichung;  sie  rühren 
her  einerseits  von  d»*r  Verschiedenheit  in  der  Zusammen 
Sitzung  des  Materials  »1er  Kerzen  und  der  Bcschaffenh»*it  des 
Dochtes,  so  »lass  sogar  im  Laufe  »l«?r  Jahre  »ler  Helligkeits- 
werth der  englischen  Normalkerzen  erheblich  gewechselt  hat, 
andererseits  von  den  Bedingungen,  unter  denen  die  Kerze  hei 
»len  photometrischen  Versuchen  brennt;  so  hat  z.  B.  Methven*) 
die  Helligkeit  der  Kerze  bei  trockener  Luft  zu  1,104,  bei 
feuchter  zu  1,196  festgestellt,  also  einen  Unterschied  von 
8.38  °/g  je  nach  dem  Feuchtigkeitsgehalte  gefunden.  Ausser- 
dem üben  die  Stellung  des  Dochtes  zum  Photometer,  »lie 
Temperatur  und  Reinheit  der  umgehenden  Luft,  die  Zeit, 
während  welcher  die  Kerze  schon  gebrannt  hat,  die  mehr  oder 
minder  grosse  Menge  geschmolzenen  Materials  und  vor  Allem 
»lie  Art  der  Handhabung  Seitens  des  Beobachters  nicht  zu 
vernachlässigend»?  Einflüsse  aus.  Nach  Meinung  der  Com- 
mission ist  also  die  Kerze  in  der  Gas- Photometrie  unbedingt 
zu  verlassen,  wenn  auch  wegen  der  bestehenden  Gesetze  und 
Verträge  eine  Reducirung  »ler  zu  benutzenden  Lichtmaa«sc  auf 
»lie  Kerze  auch  in  Zukunft  erforderlich  sein  »lürfte. 

Bei  »ler  Umschau  nach  anderen,  brauchbareren  Lichteiu- 
heiten  wird  die  Amylacetatlampc  kurzer  Hand  verworfen,  <la 
ihr  Helligkeitswerth  kleiner  als  eine  Kerze  sei  und  die  röth- 
liche  Farbe  ihrer  Flamme  »lie  Vergleichung  »*iner  weissen  Licht- 

1 The  Incorporated  Institution  of  (»an  Engineers. ^ Trartftucli'.nn 
1895  f.ondon  1896,  9 M ff, 

* IJs  Journ.  1890,  9 80  n.  ff 


»{uelle  iiusserst  erschwere.  Desgleichen  wird  die  Violle'sche 
Platineinheit,  weil  praktisch  gar  nicht  ausführbar,  verworfen. 

Dagegen  entscheidet  sich  die  Commission  für  eine  grös- 
sere Flamme,  von  welcher  durch  einen  mit  einer  OefTnung 
versehenen  undurchsichtigen  Schirm  ein  bestimmtes  Stück 
zur  Wirkung  kommt;  sie  spri»*ht  sich  mit  grosser  Entschieden- 
heit für  Benutzung  »lieses  1878  zuerst  eingeführten  »Methven 
screen«  aus  ,und  bespricht  auf  (»rund  jener  Versuche  die 
Harcourt'sche  Pentaneinheit  *)  von  1 Kerze  Helligkeit  und 
Dibdin's  lOkerzigen  Pentan -Argand-  Brenner.  Mit  letzterem 
Brenner  machte  die  Commission  eine  grosse  Anzahl  Versuche ; 
480  Beobachtungen  ergaben,  dass  die  Beschaffenheit  der  zur 
(’arburatiou  mit  Pentan  verwendeten  Luft  keinen  Einfluss  auf 
I »lie  Helligkeit  «les  Brenners  hatte,  in«lera  in  den  bciilen 
üussersten  Fällen,  in  »lenen  einmal  atmosphärische  Luft,  das 
andere  Mal  KohUwgas  in  den  Brenner  geleitet  wurde,  »ler 
Brenner  die  gleiche  Lichtmenge  nusstrahlte.  Auch  eine  Tem- 
peraturerhöhung von  42  bis  73°  F.  übte  keinen  bemerkbaren 
Einfluss  aus. 

Um  feetzuBtellen,  ob  der  lOkerzige  Pentan- Argandbrenner 
stets  in  gleichmiiasiger  Bc'sohaffenheit  hergi*slellt  werden  könne, 
liess  die  Commissi<»n  24  Stück  von  W.  Sugg  liefern,  welche 
alle  die  gleiche  Helligkeit  besagst- n.  Da  ausserdem  jeder 
Brenner,  bevor  or  zur  Gasprüfung  ausgegeben  wird,  von  »lern 
Board  of  Trade  nnchgemesscn  und  beglaubigt  werden  soll, 
so  scheint  eine  Einheitlichkeit  dieses  Lichtmaasscs  gesichert 
zu  sein. 

Der  ohne  Schirm  benutzte  Brenner  hat  eine  Helligkeit 
von  13,9  Kerzen;  durch  eine  grosse  Anzahl  Versuche  wurde 
festgestellt,  dass  10  Kerzen  zur  Wirkung  kommen,  wenn  der 
»len  oberen  Theil  der  Flamme  abblendende  Schirm  mit  seiner 
(Jnterkante  2,15  Zoll  engl,  oberhalb  des  Brennerkopfes  si»-h 
befindet. 

Die  Arbeiten  »ler  Commission  erstreikten  sich  naturgemäss 
auch  auf  den  Brennstoff;  es  zeigte  sich,  »lass  das  Pentan, 
welches  aus  amerikanischem  Petroleum,  und  solches,  welches 
aus  irischem,  schottischem  oder  deutschem  Gel  hergestellt 
worden  war,  in  Dibdin's  lOkerzigera  Pentan-Argan»lbrenner 
dieselbe  Helligkeit  ergab,  während  dieses  bei  Harcourt’s 
I Kerzen-Pentanbrcnner  nicht  vollständig  zutraf. 

Das  Sehlussergebniss  der  Commission  war  etwa  folgender- 
maassen  fonnulirt : 

• I»-.  Journ.  18*»8,  8.  1133. 
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17.  ftftoWr  IW*. 


1 Einheit  de*  Lichtes  Weiht  die  bisherige  Pariiamontory 
Standard-Candle, 

2.  Methven’s  Untersuchungen  Uber  den  Einfluss  des 
Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  auf  die  Helligkeit  der 
Kerzen  machen  eine  entsprechende  Correction  er- 
forderlich. 

3.  Die  Benutzung  von  mit  Pentan  carburirter  Luft  zur 
Herstellung  von  Zwischen  • Lichtquellen  ist  sehr  zu 
empfehlen. 

4 Ais  solche  dient  am  besten  Sein  durch  einen  Schirm 
auf  10  Kerzen  abgeblcndeter  Peiitnn-Argandbienner. 

Diese  SFitze  fanden  sehr  weitgehende  Zustimmung  in  der 
Versammlung.  — 

Auf  der  diesjährigen  Generalversammlung  des  Incorporated 
Ga*  Institute,  welche  vom  9. — 11.  Juni  in  London  »tnttfand, 
wurden  ehenhdls  photometrische  Kragen  ausführlich  erörtert'). 

W.  Sugg  besprach  in  einem  meist  historisch  gehaltenen 
Vortrage  die  in  England  gebräuchlichen  und  durch  Parlaments- 
acten  genehmigten  Photometer  und  Normal-  A rgand brenner ; 
der  Inhalt  diese*  Vortrages  liegt  etwas  seitwärts  von  dem 
Thema  dieses  Berichtes,  deshalb  sei  daraus  nur  hervorgehoben, 
dass  in  England  in  Bezug  auf  die  zur  Gasprüfuug  l>eimtzlen 
Brenner  eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  zu  herrschen 
scheint. 

Mehr  Interesse  für  die  vorliegende  Frage  war  das  kräftige 
Wort,  welches  \V.  J.  Dibdin  in  dieser  Versammlung  sprach. 
Er  venlamuite  die  in  England  üblichen,  in  ein  vollständiges 
Gehäuse  einge schlosseilen  Evans- Phot ometer,  deren  Schirm 
der  Beobachter,  bedeckt  durch  einen  schwarzen  Vorhang,  1k> 
obachtet.  Abgesehen  von  dieser  unbehaglichen  Situation  des 
Beobachter*  verurtheilt  Dibdin  die  trotz  der  vorhandenen 
Venlilationseinrichtungen  durch  die  Lichtquellen  herbeigeführte 
Verschlechterung  der  Luft  im  Photometerkasten;  es  sei  sogar 
der  Willkür  des  Beobachters  möglich,  die  Helligkeit  sowohl 
der  Gasflamme  als  der  Kcrzenitauimc  zu  beeinflussen. 

Dibdin  will  mit  Hecht  ein  Photometer,  welches  nicht  seihst 
durch  seine  Einrichtung  Eiidlus*  auf  die  Helligkeit  der  Licht 
quellen  übt.  sondern  welches  möglichst  genau  deren  Hellig- 
keiten zu  vergleichen  gestattet.  Er  schlägt  deshalb  vor  eine 
offene  Photometerbank,  wie  sie  in  Deutschland  üblich  ist. 
mitten  in  einen  möglichst  grossen  und  möglichst  gut  ventilirteii 
Baum  gestellt,  dessen  Wände  nicht  einmal  vollkommen  tief- 
schwarz zu  sein  brauchten.  Die  Augen  der  Beobachter  will 
er  vor  der  directen  Bestrahlung  durch  die  Lichtquellen  mittels 
passend  nuf gehängter  schwarzer  Schirme  schützen. 

Dieser  Vorschlag  Dibdin'*  rief  grossen  Beifall  in  »1er  Ver- 
sammlung hervor,  wenn  inan  sich  auch  nicht  verhehlte,  dass 
man  nicht  so  leicht  mit  dem  bisherigen  Zustande  würde 
brechen  können.  — 

Desgleichen  Wsehäfligte  sich  das  American  Institute  of 
Electrica!  Engineer»  in  der  am  20.  Mai  d».  Ja.  in  New- York 
ahgchnltcnen  GeueralverHaminlung  mit  der  Frage  der  IJcht- 
einheit,  indem  es  einen  vorläufigen  Bericht  einer  Commission, 
bestehend  aus  Edward  L.  Xichols,  Clayton  H.  Sharp  und 
Chas.  P.  Matthew*,  entgegennahm*). 

Der  Inhalt  diese*  Berichtes  ist  bereit*  in  diesem  Journal 
mitgctheilt  worden*),  er  gibt  als  Resultat  bolomct rischer  Mes- 
sungen ein  Bild  von  den  in  kürzesten  Zeiträumen  statlliudcndcn 
starken  Schwankungen  in  der  Heiligkeit  einer  Kerzentlamiiie 
und  macht  den  Vorschlag,  nicht  den  Materialverbrauch,  sondern 
die  Flammenhöhe  einer  Kerze  als  Maas*  der  von  ihr  aus- 
gesandten  Heiligkeit  zu  benutzen,  um  besten  aber  Kerzen 
ültcrhanpt  nicht  mehr  in  der  Praxis  anzuwenden,  sondern  die 

1 .foiirual  of  Gas  Lightina  67,  1412  ff.  1HJW>  . 

• Progressive  A ge  14,  3:17,  1896. 

0«.  Journ.  :tx,  42.1,  1895  und  19,  180,  184«. 


Hefnerlampe  unter  Berücksichtigung  des  Verhältnisses  ihrer 
Helligkeit  zu  derjenigen  der  Kerze.  — 

Endlich  hat  auf  dem  vom  4.-9.  August  de.  Ja.  in  Genf 
stattgefundenen  Internationalen  Elektrotechniker-Congress1) 
Herr  v.  Hehler  Alteneck  /namens  einer  Commission  des  Con- 
gressos  folgende  Vorschläge  gemacht: 

1.  Die  internationalen  photometrischen  Grössen  basiren 
auf  der  Lichtstärke  eines  leuchtenden  Punkte*  und  sind  in 


folgender  Tabelle  zusammengestellt : 

Grosse 

Name 

Symbol 

Kerze  .... 

Lichtstärke 

.7 

Lumen  . . . 

Lichtstrom 

*b  — J u i 

Lux 

Belichtung 

K - 
h “ S 

Kerzen  pro  qcm 

Erhellung 

ll 

Lumenstunde 

Lichtleistung 

^ = fit  T 

Dabei  bedeutet  «• 

einen  körperlichen 

Winkel,  S eine 

Fläche,  die  in  der  Formel  für  Belichtung  in  Quadratmeter, 
in  jener  für  Erhellung  in  Quadratcentiiueter  einzusetzen  ist; 
T ist  die  Zeit  in  Stunden. 

2.  Die  Einheit  de*  Lichtes  ist  die  Kerze. 

1.  Vorläufig  kann  die  Kerze  mit  einer  für  die  Bedürfnisse 
der  Industrie  ausreichenden  Annäherung  durch  die  horizontale 
Lichtstärke  der  Hefnerlampe  dargestellt  werden,  wobei  den 
nöthigen  Correctionen  Rechnung  zu  tragen  ist. 

Nach  einem  Vorschläge  von  Muscart  nahm  der  Congross 
für  die  Kerze  den  Ausdruck  »Bougic  decimale«  an,  welcher 
bekanntlich  nuf  der  Violle’schen  Platincinheit  beruht.  Die 
deutschen  Congrossmitglieder  machten  ohne  Erfolg  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Violle’sche  Einheit  in  ihrer  wirklichen 
Grösse  selbst  heute.  13  Jahre  nach  ihrer  Schaffung,  noch 
unbekannt  sei  und  die  Physikalisch-Technische  Keich»nnstalt 
trotz  der  Sorgfältigsten  Ausfüllung  der  Versuche  bei  derselben 
Abweichungen  bis  zu  25  °f « fand.  Trotzdem  wurde  die  Bougie 
deeimnle,  d.  li.  der  zwanzigste  Tlieil  der  Violleschen  Platin 
liehteinheit,  als  theoretische  Einheit  angenommen,  während  zu 
industriellen  Zwecken  die  Hefnerlampe  benutzt  werden  »oll 
unter  Berücksichtigung  des  Verhältnisses  ihrer  Helligkeit  zur 
Platincinheit.  Da  man  letztere  nur  sehr  ungenau  kennt,  st» 
schwebt  dieser  Beschluss,  dem  die  deutschen  Congresamit- 
glicder  ihre  Zustimmung  mit  Kcrht  versagten,  in  der  Luft. 

Die  gegebene  kurze  Uebereicht  zeigt,  das*  wir  von  einer 
vollständigen  Einigkeit  in  Bezug  auf  eine  internationale  Licht- 
einheit noch  sehr  weit  entfernt  sind.  In  England  sucht  man. 
wie  auch  auf  anderen  Gebieten  fies  Messens,  kaum  nach  einer 
Verständigung  mit  anderen  Nationen;  man  kann  au*  den 
Verhandlungen  nicht  einmal  ersehen,  dass  überhaupt  der 
Versuch  gemacht  ist,  die  dort  benutzten  Normalkerzen  in 
Bezug  auf  ihre  Helligkeit  mit  derjenigen  der  Hefnerlampe  zu 
vergleichen.  Dagegen  scheint  nach  den  amerikanischen  Be- 
richten und  den  Verhandlungen  in  Genf  die  Hefnerlampe  in 
anderen  Ländern  doch  überall  mehr  und  mehr  Boden  zu 
gewinnen;  das  hat  sie  ausser  den  ihr  innewohnenden  Eigen- 
schaften jedenfalls  «lern  gründlichen  und  energischen  Vor- 
gehen der  in  Betracht  kommenden  industriellen  Kreise  in 
Deutschland,  namentlich  unsere»  Deutschen  Verein»  von  Gas- 
und  Wasserfuchinännern.  und  «1er  thntkräftigen  Unterstützung 
der  Physikalisch-Technischen  Reichs  an  stillt  zu  verdanken. 

Ih\  II.  Krö«» 

■■  F.lrktrol.  ZeUwhr.  17,  Ml  1*'« 
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Aus  den  Verhandlungen  des  Märkisrhen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfaeluniinnern. 

v Soll] UM  von  ä*.  66R.1 

Die  Frage  der  NaphtulinverMopfung 

and  deren  Beseitigung  wird  angeregt  durch  die  Bemerkung, 
dass  Naphtalinverstopfungen  in  der  Gasanstalt  Burg  auf  die 
Vergasung  englischer  Kohle  zurürkzufiihren  seien. 

Iferr  Müller- Charlottenburg  bemerkt  dazu:  Ich  glaube 
wohl,  <la&*  die  Vergasung  englischer  Kohle  mit  Einfluss  hat;  ( 
wenigstens  haben  wir  in  Charlottenhurg  bei  schlesischer  Kohle  i 
nur  selten  Naphtalinverstopfung  gehabt.  Was  die  Beseitigung 
des  Naphtalins  betrifft,  so  lasst  sieh  dies  gut  durch  Wasser*  ! 
«krnpf  bewerkstelligen. 

Dire«*tor  Roth  er- Spandau  fuhrt  aus:  Die  leidige  Naph-  i 
bdinfrage  tritt  ja  immer  im  heissen  Sommer  auf.  Im  Winter  ' 
scheidet  sieh  zwar  auch  Naphtalin  aus.  bleibt  al*er  mehr  in  den 
Reinigern  sitzen,  während  es  im  Sommer  in  »len  Gasbehältern 
und  Röhren  sitzt.  Nun  wird  gesagt,  man  soll  das  Naphtalin 
nicht  mit  Dampf  beseitigen.  Ja,  in  H.,  wenn  man  bei  5»x>min 
starken  Röhren  diese  Röhren  voll  Wasser  füllt,  wird  man  das 
Naphtalin  kaum  herausbringen  und  sieht  sich  in  die  Zwangs- 
lage versetzt , es  dennoch  mit  Dampf  zu  versuchen,  weil  das 
Wasser  nicht  wirksam  genug  ist.  Ich  kann  auch  nicht  sagen, 
dass  die  Anwendung  von  Dampf  mir  irgendwelche  Schwierig- 
keiten gemacht  hätte;  das  geschieht  bei  mir  im  Sommer  alle 
paar  Wochen  einmal:  das  Naphtalin  wir»!  flüssig  und  dann  I 
herausgepurapt.  Ich  glaubte  früher  Abhilfe  zu  finden  durch 
Iknzofearburinmg.  Dass  das  stärkere  Auftreten  von  Naphtalin 
auf  die  Art  der  K»>hle  zurückxtiführen  wäre,  möchte  ich 
weniger  glauben;  mich  meiner  Meinung  hängt,  es  mehr  ah 
ton  dor  Qualität  de«  Gase«,  weil  di»*  leichteren  Gasarten  mehr 
Naphtalin  ausecheidcn  als  ein  Gas,  welche«  mit  schwerem 
Kohlenwasserstoff  getränkt  ist.  Ich  hnl»e  in  früheren  Jahren 
viel  mit  westfälischer  Kohle  gearbeitet,  uiul  ich  mus*  gestehen, 
ich  habe  die  Naphtalinverstopfungcn  ebenso  gehabt  wie  jetzt,  j 
wo  ilt>  der  Kohlen,  die  verarbeitet  werden,  englische  Kohlen 
sind.  — IuNpector  Jerratscli -Schwerin  bemerkt:  Meine 
Herren,  wir  vergasen  ” » englische  und  */*  westfälisch*  Kohle, 
und  meine  Erfahrung  geht  dahin,  «lass  wir  an  Naphtalin  be- 
sonders leiden,  wenn  die  Ofentemperatur  hoch  steht  Das 
Naphtalin  kommt  aus  dem  Ofen;  je  nachdem  die  Temperatur 
«Iw  Ofens  hoch  oder  niedrig  ist,  tritt  mehr  oder  weniger  | 
Naphtalinverstopfung  ein.  Durch  Eingiessen  von  Petroleum 
kann  man  sie  aber  mit  Leichtigkeit  beseitigen.  Ich  habe  dies 
mehrfach  gctlian,  und  es  ist  mir  immer  gelungen,  das  Naph- 
talin auf  diese  Weise  schnell  zu  entfernen.  — Director 
Sch n eider-Kottbus  bestätigt  vorstehend«-  Angaben  und  gibt 
an:  Ich  habe  gefunden,  «lass  man  im  Sommer  mehr  Naphtalin  j 
hat  als  ira  Winter,  weil  man  im  Sommer  die  Oefen  nicht 
gehörig  im  Zug  halten  kann,  sie  werden  heiss  und  tragen  dann  l 
hauptsächlich  zur  Naphtalinbildung  bei.  Ich  benutze  auch  j 
Petroleum,  und  zwar  setze  ich  die  Horden  der  Scrubber  mit 
Petroleum  an,  und  seitdem  hals;  ich  wenig,  ja  fast  gar  kein 
Naphtalin  mehr  gehabt.  Im  Sommer  zeigt  es  sich  aber  mehr 
als  im  Winter,  und  das  rührt  von  den  heissen  Oefen  her.  | 
Man  «gast«,  wie  der  Fachmann  sagt,  »hoch«,  die  Oefen  werden  j 
»scharf«,  und  Sie  werden  hauptsächlich  Montags,  wie  ich 
schon  bemerkte,  minderwertbiges  Gas,  aber  auch  mehr  Naph- 
talin finden.  Auf  die  Frage : Wie  das  Petroleum  in  die  Scrubber 
eingeführt  wird,  und  oh  die  Wirkung  dauern«!  8«»i,  liemerkt 
Herr  Schneider:  Ich  mache  die  Scrubber  jedes  Jahr  einmal 
auf.  Unsere  Scrubber  sind  sehr  gut,  wir  sind  sehr  zufrieden 
damit  Die  hochkantigen  Horden  und  auch  die  Wandungen 
«ler  Scrubber  werden  mit  Petroleum  bestrichen,  und  seit  der 
Zeit  haben  wir  wenig  Naphtalin.  Man  findet  es  hauptsächlich 
in  den  Sommermonaten,  und  bei  .«scharfem  Temperaturwechsol 
in  den  Laternen. 
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Dr.  Buch- Dessau:  Ich  möchte  den  Herren  nur  einige 
Mittheilungcn  betreffs  Reinigung  »1er  Gasrohren  von 
Naphtalin  Verstopfungen  machen.  Die  Verstopfungen 
von  Ruhrleitungen  sind  namentlich  für  Gusonraterdngangs- 
röhren,  die  schwer  zugänglich  sind,  unangenehm.  Auf  unseren 
Gasanstalten  ist  ein  ausserordentlich  einfach«*«  Verfahren  ein- 
geführt,  das  vollständig  genügt,  um  diese  Verstopfung  «ler 
Gasometereingangsröhren  zu  beseitigen.  Wir  benutzen  dazu 
Heiizul,  welcher  Körper  das  weitaus  beste  Lösungsmittel  für 
Naphtalin  ist;  beispielsweise  reicht  Petroleum,  Spiritus  u.  s.  w. 
lange  nicht  an  die  Losungsfähigkeit  des  Benzols  heran.  Zur 
Reinigung  eines  durch  Naphtalin  verstopften  Gaßometerein- 
gangsrohn-s  wird  einfach  in  den  Eingang  Benzol  je  nach  «len 
Dimensionen  des  Rohres  eingegossen,  bis  «las  horizontale 
Rohr  LJ  überfüllt  ist,  und  darauf  Wasser  zugclasscn.  Das 
Benzol  ist  Speci fisch  leichter  als  Wasser,  es  wird  also  das 
Wasser  eine  Renzolschicht  vor  sich  herführen,  und  wenn  wir 
das  Wasser  erwärmen,  wird  das  Benzol  ebenfalls  heiss  und 
löst  die  dreifache  Menge  Naphtalin  auf  wie  in  kaltem  Zustande. 
Wenn  man  nun  dos  Benzol  wieder  hemuspumpt  und  noch 
dein  Naphtalingehalt  sieht,  ergibt  «ich.  diu5»  man  die  drei-, 
vierfache  Menge  von  Naphtalin  herausbekommt.  Durch  ein- 
fache .Spülung  haben  wir  auf  diese  Weise  einige  Gentner 
Naphtalin  hum  einem  Rohre  herausgeholt.  Es  ist  nicht  nöthig, 
ganz  reine«  Benzol  zu  nehmen ; man  kann  auch  Rohhenzol 
verwert hen,  aller  das  reine  löst  mehr  auf,  und  das  rationellste 
wird  es  bei  den  heutigen  Preisen  sein,  mit  reinem  Benzol  die 
Spülung  vorzunehmen.  Da«  flüssige  Benzol  kann,  nachdem 
es  abgekühlt  ist.  wieder  verwendet  werden.  — Ingenieur 
Franke- Spandau:  Wenn  Herr  Dr.  Buch  sagt,  dass  das  Benzol 
in  kalt4*ni  resp.  in  erwärmtem  aber  flüssigem  Zustande  eine 
Beseitigung  de«  Naphtalin«  lierls-iführt.  so  müsste  doch  aiK-h 
— das  wäre  die  Schlussfolgerung  — , wenn  man  Benzol  in 
luftförmigem,  vergastem  Zustande  in  grossen  Mengen  «lern 
Gase  beimischt,  geradezu  eine  Verhütung  des  Naphtalins  die 
Folge  «ein.  Ich  möchte  fragen,  ob  Erfahrungen  «lariiber  hier 
schon  vorliepen.  — Dr.  Bueb- Dessau:  Nein,  da«  würde  jeden- 
falls etwas  kostspielig  werden,  denn  dann  müsste  «bis  Leucht- 
gas bis  zur  Sctttigungsgrenze  mit  Benzol  versetzt  werden.  «*s 
müssten  also  pro  Cubilcmeter  ca.  Iiog  Benzol  hineingeorheitet 
werden.  Das  wäre  eine  theurc  Reinigung,  und  ausserdem 
wirkt  Benzol  in  gasförmigem  Zustande  nicht  in  dem  Maasse 
als  Lösungsmittel  auf  Naphtalin.  Es  würde  ja  in  gasförmigem 
Zustande  auch  etwas  lösend  wirken,  aber  eine  durchgreifende 
Reinigung  des  Kohrsystems  mit  Benzol  würde  jedenfalls  nur 
l»ei  wochenlanger  Durchführung  von  Wirkung  sein,  da  da« 
Naphtalin  auf  d«.*n  Kohrwandungon  sich  nicht  nur  in  Schuppen- 
form, «oralem  auch  in  festen,  krvstall förmigen  Massen  al »lagert, 
welche  durch  Benzoldampf  nur  schwer  gelöst  werden.  Die 
locale  Verwendung  von  flüssigem  Benzol  ist  daher,  glaube 
ich,  wirtschaftlich  allein  denkbar  und  möglich. 

Ira  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn  Director  Schneider: 

Statistische  Erhebungen  über  ArbeitcrverliiUtnisse. 
welchen  wir  in  ds.  Journ.  180»»,  8.  67  veröffentlicht  haben, 
macht  Herr  K.  II  ei  den  reich,  Geschäftsführer  der  Berufs - 
genoBsenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  folgende  Mit- 
theilungen : 

Die  Zahl  der  Arbeiter  in  der  Berufsgenossenschaft  der 
Gas-  und  Wasserwerke  hat  Bich  seit  dem  Jahre  1886  sehr 
erheblich  vermehrt*  denn  sie  ist  gestiegen  von  10 000  auf 
0050t).  Es  bedeutet  das  eine  Zunahme  von  über  5»i°/n, 
Bekanntlich  ist 'am  1.  OcloW  1805  der  erste  zehnjährige 
Zeitraum  seit  Inkrafttreten  «fer  gesetzlichen  Unfallversicherung 
nbgelaufen,  Ural  dies  gibt  ja  gerade  einen  Anlass,  einen 
Rückblick  auf  manch«*!  Verhältnisse  zu  werfen.  Ich  habe  das 
erwähnt,  weil  diese  Zunahme  der  Arbeiterzahl  mit  ein  Grund 
für  «lie  Zunahme  der  Entschädigungen  ist. 
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Ara  meisten  wird  es  Sie  nun  interessiren,  m.  II.,  in  welchem  1 
Maasse  die  Arbeiter  der  Unfallgefahr  in  den  einzelnen  Betriebs-  I 
zweigen  Ihrer  Werke  ausgesetzt  sind.  Wir  haben  von  Horm 
Director  Schneider  gehört,  dass  ein  hoher  Procentsatz  der 
Arbeiter  an  Krankheiten  leidet,  die  nicht  eigentlich  mit  dem 
(Jasnnstal («betriebe  Zusammenhängen.  Genau  dieselbe  Er- 
scheinung sehen  wir  in  unseren  Werken.  Allerdings  sind 
es  einige  Betriebszweige,  vor  allen  Dingen  die  Laternen 
bedienungs-  |und  die  Rohrlegungsbetriebszweige,  die  einen 
hohen  Grad  von  Unfallgefahr  haben.  Wie  Sie  wissen, 
scheiden  im  Uebrigen  aber  diejenigen  Betriebszweige,  die 
speciell  den  Gasanstalts-  oder  Wasserwerks-  und  Konalisations- 
trieb  betreffen,  hinsichtlich  der  Uufnllget'ahr  aus  oder  weisen 
doch  nur  eine  geringe  Unlallgefahr  auf.  Ich  werde  Ihnen 
nur  [kurz  einige  Zahlen  mittheilen.  Die  Angaben  [sind  nur 
dadurch  erleichtert,  dass  sich  bis  jetzt,  bis  zum  Abschluss  des 
neunten  Jahres  nach  Bestellen  der  gesetzlichen  Unfallversiche- 
rung, also  bis  Ende  1895  ungefähr  1000  entschädigungspllich-  j 
tige  Unfälle  ereignet  haben,  genau  genommen  990.  Wenn 
wir  also  aus  dem  Jahre  1895  noch  die  ersten  10  Unhille  hin-  ' 
zurcehnen,  halten  wir  ganz  einfache  Zahlenverhältnisse. 

In  den  ersten  neun  Jahren  sind  verunglückt:  durch  | 
Fallen  von  Leitern,  Treppen  u.  s.  w.  — dieser  Vorgang  steht 
in  der  Unfallgefahr  obenan  — 24°/«,  durch  Zusammenbruch, 
Einsturz,  Herabfallen  von  (Jegenständen  und  dergleichen  1-1%, 
beim  Auf-  und  Abladen,  Heben  und  Tragen  9%.  Jetzt  erst 
kommen  diu  Unfälle,  die  sich  an  den  eigentlichen  Maschinen 
im  Gas-  und  Wasserwerksbetriebe , also  durch  Motoren, 
Transmissionen  und  Arbcitsmosehinen  ereignen,  mit  8.9%  j 
Durch  feuergefährliche  und  atzende  Stoffe,  Gase  u.  s.  w.  ver-  i 
ungUicktcn  7%,  durch  Fuhrwerk  7%,  durch  Handwerkszeug 
und  einfache  Geräthe  6%,  durch  Eisenbahnbetrieb  4%,  durch 
Sprengstoffe,  Thiere,  Fahrstühle  und  Dampfkessel  je  4% 
oder  noch  weniger.  Die  Zahlen,  die  ich  Ihnen  eben 
gegeben  habe,  ergeben  sich  aus  den  für  alle  gewerblichen  , 
Benifsgenossenschaften  einheitlich  auf  gestellten  Eintheilungs- 
grtinden.  Was  speciell  die  Gasanstalten  betrifft,  so  stimmt  | 
der  Antheil  der  einzelnen  Betriebszweige  an  der  Unfallgefahr 
mit  «len  Ergebnissen  der  allgemeinen  Eintheilung  ziemlich 
üherein.  Es  entfallen  von  KUX)  entscliädigungspflichtigen 
Unfällen  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  über  10%,  auf 
die  Rohrlcguug  8%,  auf  Privateinrichtung  und  Controle  der 
(Jasmesser  6%,  auf  den  Retortenbetrieb:  Hcdicming,  I^adung, 
Transport,  zusammen  über  10%  — dieser  steht  also  auch 
ziemlich  hoch  in  der  Unfallgefahr  — , auf  Cokezerkleinerung 
und  -Ijnlung  ebenso  wie  auf  Schmiede-  und  Schlosser-  I 
arbeiten  4%,  auf  Transport  der  Kohlen  mit  Fuhrwerk  oder  j 
Karren  3%,  auf  Reinigung  2,5%,  und  dann  geht  es  allmählich  : 
herab:  Ammoniak  wasservertrieb  1.6%  Dampfkessel  0,8%  u.  s.  w.  j 
Dann  kommen  aber  sonstige  Gelegenheiten  im  Betriebe,  die 
sich  unter  keinen  einzelnen  der  Betriebszweige  bringen  lassen, 
mit  einer  etwas  höheren  Zahl,  iiämlich  mit  9,6%.  Sie  sehen 
also,  das«  die  Gasanstalts-  und  Wasserwerks-  resp.  Kanalisation»- 
betriebe  nicht  gerade  als  fiolche  besonders  gefährlich  sind. 
Das  Reich* versicherungsamt  hat  einmal  in  einer  Zusammen- 
stellung der  Unfallziffern  aller  gewerblichen  Berufsgenossen- 
sehaften  ebenfalls  nachgewieseu,  dass  gerade  die  maschinellen 
Betriebe  verhält nissmässig  wenig  Unfullgefalir  mit  »ich  bringen.  ! 
Die  höchsten  Proccntsätze  der  Unfallgcfahr  ergeben  sich  aus  i 
ganz  einfachen  Vorgängen,  die  jedem  Menschen  auf  der 
Strasse,  im  Hause  oder  sonstwo  bei  irgend  welchen  Gelegen- 
heiten ebenfalls  possiren  können.  Es  fallen  z.  B.  nach  j 
dieser  Zusammenstellung  aller  gewerblichen  Berufsgenossen  - 
schuften  auf  das  Fallen  von  Leitern  uud  Treppen  16%,  auf  | 
Aut'-  und  Ahladen,  Tragen  und  Heben  12%.  auf  Fuhrwerk  | 
6%  u.  s.  w. 

Was  die  Folgen  der  Unfälle  anlangt,  so  entfallen  auf 
1U0Q  entsehudigungspllicliiige  Fälle:  Todesfälle  132,  Fälle 
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von  dauernder  völliger  Erwerbsunfähigkeit  130.  Fälle  von 
dauernder  theilweiser  Erwerbsunfähigkeit  578,  von  vorüber- 
gehender Erwerbsunfähigkeit  160. 

Ich  möchte  Ihnen  nun  auch  mittheilen,  m.  H.,  welche 
Entschädigungen  von  der  Berufsgcnossenschaft  im  I.aufe  der 
Jahre  gezahlt  worden  sind.  Im  Jahre  1886  wurden  rund 
gezahlt  M.  16500;  seit  dem  hat  sich  die  Summe  der  Ent- 
schädigungen jährlich  fast  gleichmäßig  um  je  M.  20<XX> 
gesteigert.  Wir  sind  jetzt  ira  Jahre  1894  auf  M.  207000 
angeiangt,  und  im  Ganzen  sind  seit 'dem  1.  Januar  1886  gezahlt 
worden  M.  983526.  Die  Entschädigungen  bis  auf  «len  heutigen 
Zeitpunkt  werden  wir  also  auf  rund  1 Million  schätzen  können. 
Die  Zahl  der  entechädigungspflirhtigen  Unfälle  bis  Ende  1894 
betrug,  wie  ich  schon  sagte,  990;  es  kommen  daher  rund 
auf  jeden  entsch&digungspflichtigen  Unfall  M.  1000.  Die  Ver- 
waltungskosten, nach  «1er  Zahl  der  Unfälle  berechnet,  stellen 
sich  so,  dass  auf  jeden  angemeldeten  Unfall  M.  29  Ver* 
waltungskosteu  kommen.  Es  ist  dies  ja  eine  Rechnung,  die 
an  sich  zu  Einwendungen  Anlass  gibt:  denn  ein  Haupttheil 
«ler  Verwal t u ngsarbeit  ist  ja  nicht  nur  die  Entschädigung  der 
Unfälle,  son«lem  die  ganz«*  Organisation  der  Berufsgenosscn- 
schaft,  die  Statistik  und  was  Alles  damit  zusammenhängt. 
Das  ahsorbirt  einen  grossen  Th  eil  der  Arbeitskraft,  man  müsste 
also  eigentlich  die  Kosten,  die  jeder  Unfall  verursacht,  speciell 
berechnen. 

Herr  Schneider  hat  nun  vorhin  erwähnt,  dass  das  Kranken- 
versicherungsgesetz in  gewissem  Sinne  Krankheiten  hervor- 
gerufen halie.  Irh  will  zum  Schluss  anführen,  dass  ebenso 
das  Unfallvereicherungsgesetz  Unfälle  in  hohem  Mmuwe  hervor- 
gerufen hat.  Es  ist  unglaublich,  was  heutzutage  alles  als 
Unfall  angesehen  wird.  Das  Reichaversichenmgsamt  hat  ja 
schon  einmal  eine  Statistik  «larüber  gemacht  und  hat  selbst 
gegenüber  dem  Ergebnis»  dieser  Statistik  »eine  Verwunderung 
dariil MT  geäußert,  wie  die  Zahl  der  Unfälle  trotz  der  Unfall- 
verhülungsvorecbriften,  die  ja  in  allen  Berufsgenossenschaften 
schon  damals  eingeführt  wuren,  sich  so  erheblich  steigere. 
Das  Reichsversicherungsamt  ist  zu  dem  Ergebnis»  gekommen, 
welches  ich  Ihnen  hier  mittheileu  will;  es  findet  die  Gründe: 

»1.  in  der  angespannteren  Thatigkcit  der  Industrie,  die 
zuweilen  die  Einstellung  von  nicht  genügend  angelernten  und 
eingeübtcn  Arbeitern  erforderlich  macht;  2.  in  der  mehr  und 
mehr  in  alle  Kreise  der  Bevölkerung  eindringenden  besseren 
Vertrautheit  mit  den  Bestimmungen  der  Unfallversicherungs- 
gesetzgebung , welche  zu  einer  häufigeren  Verfolgung  von 
Entschädigungsansprüchen,  insbesondere  auch  bei  leichteren 
Verletzungen  führt;  3.  in  der  durch  die  Rechtsprechung 
des  Reiclis versicherungsamt«  und  der  Schiedsgerichte  ge- 
wonnenen wohlwollenden  und  dem  Geiste  «ler  socialen  Gesetz- 
gebung entsprechenden  Auslegung  des  Begriff»  »Betriebsunfall*, 
welche  in  die  Praxis  der  Genossenschaftsorgane  Eingang 
gefunden  hat  und  zur  Anerkennung  einer  erhöhten  Zahl 
von  Entschädigungsansprüchen  geführt  haben  mag.« 

Es  ist  wunderbar,  was  wir  Alles  als  Betrieltfunfall  an- 
erkennen müssen,  wenn  wir  uns  nach  den  Entscheidungen 
richten,  die  das  Reichsversicherungsamt  bereit«  gefällt  hat. 
Wir  sind  z.  B.  ziemlich  sicher,  das»,  wenn  ein  Arbeiter  an 
Tuberkulose  erkrankt,  diese  Krankheit  auf  irgend  einen 
Unfall  zurückgeführt  wird:  irgendwo  hat  sich  ein  Arbeiter 
einmal  verletzt,  irgendwo  gestosgen.  Die  neuere  ärztliche 
Wissenschaft  ist  zu  dem  Ergebnis«  gekommen,  dass  gerade 
die  Tuberkeln,  die  im  menschlichen  Körper  etwa  vorhanden 
sind,  sich  mit  wahrer  Wonne  auf  Körportheilc  stürzen  und 
»ich  dort  einnisten,  die,  w>i  es  auch  nur  in  geringem  Grade, 
verletzt  worden  sind.  Jemand  braucht  blas  das  Gelenk  etwas 
verknackst  zu  haben,  er  erkrankt  an  dieser  Stelle  erheblich 
tuberkulös,  die  Krankheit  verbreitet  sich,  er  stirbt  — daun 
haben  wir  nachher  vielleicht  eine  Hköpfigo  Familie  zu  ent- 
schädigen. Solche  Fälle  sind  nicht  vereinzelt.  Aber  das 
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Kcuhsvereicherungsamt  geht  noch  weiter.  Das  enge  Zu- 
sammenleben der  Arbeiter  unter  »ich  — sagt  es  — bedingt 
in  jedem  Falle  eine  Unfallgcfahr,  dag  bringt  häutig  Streitig- 
keiten mit  sich,  und  jede  Schlägerei  wird  heute  ab  Unfall 
aufgefaßt:  wenn  Jemand  einem  Andern  eine  Bierflasche  an 
den  Kopf  wirft,  ist  cs  ein  Unfall.  Man  macht  also  gar  keinen 
Unterschied  zwischen  der  Thiitigkcit  im  eigentlichen  Betriebe, 
der  Frühstückspause  und  sonstigen  Gelegenheiten,  die  mit 
dem  Betriebe  sicher  nicht  Zusammenhängen. 

Das  Reichsversicherungsamt  ist  sogar  in  einem  Kalle,  der 
allerdings  nicht  uns,  sondern  die  Steinbruchgenossenschaft 
betrifft,  soweit  gegangen,  «lass  es  einen  ganz  absichtlichen, 
wohlüberlegten  Moni  als  Betriebsunfall  hingestellt  hat,  Ein 
Artieiter  hatte  das  Mittagessen  eines  seiner  Mitarbeiter  vergiftet, 
aus  Rache,  also  wohlüberlegt.  Dem  Arheiler  wann  in  dem 
Betriebe  giftige  Stoffe  leicht  zugänglich,  und  das  Keiehsver- 
üirherungsamt  hat  darin,  dass  diese  Stoffe  im  Betriebe  dem 
Mörder  so  leicht  zugänglich  waren,  den  Cnusalzusammenhnng 
zwischen  dem  Tode  ries  Ermordeten*  und  seiner  Betrielw 
thätigkeit  gefunden  und  gesagt : das  ist  ein  Betrieljeunfall. 
Nach  diesen  Entscheidungen  wenden  Sie  sich  wohl  nicht 
wundern,  wenn  Sie  erhebliche  Beiträge  zu  zahlen  halten. 


Hie  Verwendung  von  Acetylen  als  Betriebs*»». 

Von  A.  v.  1 bering,  Hannover. 

Die  Frage  nach  der  Möglichkeit  der  Verwendung  des 
Acetylens  als  Betrielwgas,  welche  ich  in  einem  längeren  Auf- 
sätze im  Jahrgange  1895  dieser  Zeitschrift  •>  theoretisch  unter- 
sucht habe,  ist  aus  dem  Stadium  der  rein  wissenschaftlichen 
Behandlung  in  dasjenige  der  Erfahrung  durch  Versuche  über- 
geführt worden,  welche  A.  Ravel  in  Frankreich  direct  an 
einem,  mit  Acetylen  betriebenen  Motor  angestellt  hat.  Boi 
dem  ausserordentlichen  Interesse,  welches  dem  Acetylen  in 
neuerer  Zeit  entgcgengebracht  wird,  dürfte  ein  näheres  Ein- 
gehen auf  die  Ravel  'sehen  Versuche  an  dieser  Stelle  geboten 
sein.  Einem  Bericht  über  dieselben  im  »Journal  de  l'lclairage 
au  gaz**)  ist  Nachstehendes  entnommen. 

Bevor  Ravel  auf  die  Haupt  versuche  selbst  einging, 
suchte  er  die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens  festzustellen 
und  alle  sonstigen  Eigenschaften  desselben  entweder  seihst 
empirisch  festzustellen  oder  aus  Versuchen  und  Untersuchungen 
Anderer  zu  entnehmen.  Die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens 
beginnt  bei  einer  Ladung  oder  Mischung  von  1,35  VoL-Theilen 
Acetylen  und  1 Vol.-Theil  Luft.  Diesellje  steigt  sodann 
mit  zunehmender  Verdünnung  der  Mischung  durch  Luft  und 
erreicht  bei  12  VoL-Theilen  Luft  auf  1 Vol.-Theil  Acetylen 
ihr  Maximum,  um  hierauf  wieder  abzunehmen  und  bei  einer 
Mischung  von  20  Vol.-Theilen  Luft  auf  I Vol.-Theil  Acetylen 
ganz  aufzuhören. 

Nach  Lc  Chatclier  betrügt  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Flamme  des  Acetylens  0,18  m in  der  Secunde  bei 
einer  Mischung  von  2,9  ®/o  (Acetylen  in  Luft).  Bei  einer 
Mischung  von  h °/a  betragt  sie  schon  5 m in  der  Secunde  und 
erreicht  bei  10°/«  ihr  Maximum  von  6 m in  der  Secunde 
i welcher  Werth  die  ZUndungsgeachwindigkcit  für  eine  Mischung 
von  Leuchtgas  und  Luft  bei  gleicher  Zusammensetzung  weit 
ul>ertrifft);  die  Zündungstemperatur  liegt  bei  etwa  480°  Cels., 
also  beträchtlich  tiefer  als  diejenige  der  anderen  Gasgemische, 
welche  erst  bei  etwa  600*  sich  entzünden.  Acetylengemische, 
welche  iu  einem  Glasrohr  eingeschlossen  sind,  können  sehr 
leicht  zur  Entzündung  gebracht  werden,  indem  das  Glosrohr 
einen  Augenblick  über  einer  Spirituslampe  erwärmt  wird. 

*)  Dh.  Joarn  1896,  6 647  a.  ff. 

*)  No.  14  v 20.  Juli  1896. 


Die  Entzündung  findet  kurz  . vor  dem  Weichwerden  des 
Glast«  statt. 

Die  Verbrennung» temperatur  dagegen  ist  bedeutend  höher 
als  diejenige  anderer  Gase.  Mit  einem  gleichen  Volum  Sauer- 
stoff verbrannt  würde  eine  Aeetylemnischung  eine  Temperatur 
von  4000°  C.  erreichen. 

Lothar  Meyer  machte  zuerst  auf  die  ausserordentliche 
Heftigkeit  und  Gefährlichkeit  der  Acetylen -Gemische  auf 
merksam  und  begründet  dieselbe  damit,  dass  das  Acetylen 
weniger  Wasserstoff  als  andere  Kohlenwasserstoffe  enthält,  die 
Verbrennung  daher  weniger  Wasserdampf  und  mehr  Kohlen 
«iure  liefert,  woraus  sich  in  Verbindung  mit  der  ausserordent- 
lich hohen  Verbrennungstemperatur  die  außergewöhnlich 
starke  Explosivkraft  des  Acetylens  erklärt 

Mau  kann  somit  die  wesentlichen  Eigenschaften  des 
Acetylens  folgendermaßen  zusammenfassen: 

1.  Grosse  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme. 

2.  sehr  niedrige  Zündungstemperatur, 

3.  »ehr  hohe  Verbrennungstemperatur, 

4.  sehr  starke  Explosivkraft. 

Ravel  bedient«-  sich  für  seine  Versuche  eines  Apparates 
von  Victor  Fournier  von  folgender  Form.  Derselbe  besteht 
zunächst  aus  einem  Generator  in  Gestalt  eines  cylindrischen 
Gefäßes,  zur  Aufnahme  des  Calciumcarbids,  welche  seinerseits 
wieder  auf  der  Glocke  eines  kleinen  Gasometers  befestigt 
und  mit  letzterer  durch  ein  Rohr  in  Verbindung  steht.  Ein 
Wasserbehälter  befindet  sich  neben  dem  Gasometer  und  ist 
etwas  höher  al«  «lic  Glocke  des  Gasometers  aufges teilt  Durch 
einen  Gummischlauch  ist  der  Wasserbehälter  mit  dem  unteren 
Theil  des  Gasometers  verbunden.  Soll  der  Apparat  in  Gang 
gesetzt  werden,  so  wird  der  Hahn  des  Wasserbehälters  ge- 
öffnet worauf  das  Wasser  mit  dem  Calciumcarbid  in  Berührung 
kommt  In  Folge  «1er  hierauf  stattlindenden  Gasentwickelung 
steigt  die  Glocke  des  Gasometers.  Hat  dieselbe  jedoch  eine 
gewisse  Höhe  erreicht,  ohno  dass  ein  entsprechender  Ver- 
brauch an  Acetylen  statttindot,  so  regulirt  sich  der  Wasser 
zutluss  und  damit  die  Gaserzeugung  selbstthätig. 

Der  Druck  des  Gases  beim  Verlassen  des  Gasometers 
betrug  gegen  1 GO  bis  165  mm  Wassersäule. 

Ravel  benutzte  zu  seinen  Versuchen  einen  Gasmotor  seines 
eigenen  Systems,  welcher  bekanntlich  nach  «lein  Clerk'schen 
Princip,  also  im  Zweitakt  arbeitet ').  Die  Coropression  konnte 
zwischen  2,5  und  3 kg/qcm  verändert  werden.  Derselbe  l>e£and 
sieh  in  gutem,  betriebsfähigem  Zustand  und  war,  wie  bei  den 
Versuchen  mit  dem  Acetylen  Itesonders  gut  constatirt  werden 
konnte,  sehr  kräftig  gebaut.  Zur  Zündung  wandte  Ravel  elek- 
trische Zündung  an,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde, 
den  Augenblick  der  Zündung  genau  einzUB teilen.  Zwischen 
dem  Motor  und  dem  Gasometer  befand  sich  ein  Versuchs- 
gasmesser  von  erprobter  Güte. 

Während  Ravel  anfänglich  die  Versuche  nur  auf  Acetylen* 
Indnngen  erstrecken  wollte,  zog  er  später  vor,  zum  Vergleiche 
! auch  Versuche  mit  anderen  l^adungcn  anzustellen.  Der  Motor 
I war  sowohl  für  den  Betrieb  durch  gewöhnliches  lx*uchtgas, 
| als  auch  durch  Mineralöl  von  0,71 — 0,72  spoc.  Gewicht  ein- 
I gerichtet  und  wurden  die  Versuche  daher  abwechselnd  mit 
! Acetylen,  Leuchtgas  und  Mineralöl  ausgeführt. 

Um  jedoch  alle  Fehler,  welche  möglicherweise  durch 
| Aenderungen  der  Geschwindigkeit,  Aenderungen  in  der 
j Schmierung  oder  in  der  Kühlung  des  Cylinders  herbeigeführt 
! werden  konnten,  zu  vermeiden,  wurde  nach  jedem  Versuche 
und  jeder  Dingrammabnahrne  mit  einer  Acetylenladung  ein  Ver- 
such mit  Leuchtgas  angcstellt  und  die  Resultate  graphisch  auf 
getragen,  wodurch  ein  sehr  deutlich««  Bild  der  Explosionskraft 
eines  jeden  der  beiden  Gase  erzielt  wurde. 

*)  Vgl  Chau  veauv.  Ihering,  Die  Ciasm  aschinen ; Leipzig, 
W.  Engelmann,  1896,  S.  91,  97  u.  221.  — Sch  ft  Ul  er,  Die  Ga*- 
m aschine  Brauuschweig,  B Goeritx,  2,  Atlfl,  1890,  S.  37— 41. 
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Um  jedoch  mit  dem  Acetylen  xunächst  vertraut  zu  werden, 
stellte  Ravel  eine  Reihe  von  Vorvenuchen  an,  wobei  er 
nicht  nur  erstaunt  war,  sondern  geradezu  erschrocken  wurde, 
durch  die  plötzlichen  und  außergewöhnlich  heftigen  mit  der 
Explosion  der  Acetyleuladungen  verbundenen  Schläge  und 
Geräusche. 

Ravel  empfiehlt  es  aus  diesem  Grunde  nicht,  wie  es  bei 
I^uchtgas  üblich  ist,  Undichtigkeiten  in  den  Rohrleitungen 
durch  Ableuchten  mit  einer  brennenden  Kerze  oder  einer 
Spiritustlammc  zu  suchen,  da  die  augenblickliche  Zersetzung 
des  Acetylens  zu  einer  sehr  heftigen  Explosion  Veranlassung 
gibt.  Die  bei  der  Explosion  eines  Gemisches  von  Acetylen 
und  Luft  unter  einem  Drucke  von  0,1  kg/qcm  entstehende 
Flamme  ist  gelblich- weis«,  während  die  bei  der  Explosion 
Unter  gleichem  Druck  entstehende  Flamme  eines  Gemisches 
von  Leuchtgas  und  Luft  einen  violetten  Schein  hat  und  von 
hellglänzenden,  weisslichen  und  röthlichen  Strahlen  durch- 
zogen ist.  Alle  diese  Gründe  veranlagten  Ravel  zu  grösster 
Vorsicht  und  eingehender  Untersuchung  der  Maschine  vor 
dem  Anlassen  dersellten. 

(Reich  bei  den  ersten  Zündungen  ertönten  heftige,  metal- 
lische Schläge  in  der  Maschine,  welche  dieselbe  starken, 
geradezu  beunruhigenden  Erschütterungen  aussetzten.  Ravel 
versuchte  hierauf  sofort  ein  Diagramm  abzunehmen,  indessen 
wurde  durch  die  Heftigkeit  der  Explosion  der  Indicator- 
hebel  verbogen,  wodurch  Ravel,  wie  er  sich  ausdrückt,  ein 
Wamungsdiagnunm  erhielt.  Nach  Beseitigung  der  durch  die 
ersten  Versuche  verursachten  Schaden  fand  hierauf  eine 
grössere  Versuchsreihe  statt  Das  Ergebnis«  derselben  fasst 
Ravel  in  folgenden  zwei  Thesen  zusammen: 

1.  Diebei  gewöhnlichen  Leuehtgasmotoren  übliche  Cylinder- 
Schmierung  ist  beim  Betriebe  mit  Acetylen  unzureichend  und 
musst  die  Schmierölmenge  in  letzterem  Falle  mindestens  ver- 
doppelt werden. 

2.  Der  Einfluss  der  Kühlung  des  Cylinders  auf  die  I^eistung  ' 
des  Motors  ist  beim  Betrieb  mit  Acetylen  wesentlich  grösser 
als  beiin  Betriebe  mit  Leuchtgas. 

ln  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  IJauptvereuche 
mit  Acetylen  aufgeführt  und  die  indicirte  Arbeit  zunächst  in  mkg 
bezogen  auf  eine  stündliche  Gasmenge  von  1 1 angegeben 
und  hiernach  die  indicirte  Arbeit  in  PS.  und  der  Gasverbrauch 
in  Liter  bezogen  auf  eine  indicirte  1*8.  berechnet 
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Die  in  Figur  413  dargestcllten  Indicatordiagramme  der  < 
Versuche  No.  3,  3b,  5,  6,  7 und  7 b,  8 und  8b  zeigen  in  | 
den  Nummern  3b,  7 b und  8b  die  indicirte  Arbeit  beim  Be-  , 
trieb  mit  gewöhnlichem  Leuchtgas.  Alle  übrigen  Diagramme  I 
beziehen  sich  auf  den  Betrieb  mit  Acetylen.  Wie  sowohl 
aus  der  Tabelle  ab*  auch  ohne  Weiteres  aus  den  Diagrammen 
zu  ersehen  ist,  wächst  die  indicirte  Leistung  mit  dem 
Acetylenreichthuin  der  Izidung.  Ebenso  wuchst  in  gleicher  i 
Weise  der  Anfangsdruck,  indessen  zeigen  die  Diagramme  j 
sofort,  dass  der  Spannungsabfall  ein  momentaner  ist  und  i 
keine  vollständige  Expansion  stattfindet. 


Endlich  lässt  »ich  sofort  übersehen,  dasB,  wenn  der 
Acetylengehalt  der  I^adung  sich  Ä°/«>  nähert,  die  Explosionen 
brisant  werden  und  daher  sowohl  die  Erschütterungen  und 
Schwingungen  des  Indicatorlenkers  als  auch  diejenige  der 
explodirten  Ladung  selbst  grosse  Ungenauigkeiten  zur  Folge 


Fl«.  41». 


halten,  weshalb  keine  ßeurtheilung  der  indicirten  Leistung 
mehr  möglich  ist.  Schon  die  Diagramme  No.  5 und  6 zeigen 
einen  sehr  raschen  Abfall  der  Expansionscurve. 

Ravel  glaubt  auf  Grund  zahlreicher  Versuche,  welche  er 
mit  explosiblen  Gemischen  angestellt  hat,  annchmcn  zu  müssen, 
dass  die  entzündete  Ladung  während  ihrer  Verbrennung 
inneren  Druckschwankungen,  Vibrationen  unterworfen  ist. 

Um  diese  Erschütterungen  zu  verringern,  vergrÖsscrte 
Ravel  das  Gesammt Volumen  im  Moment  der  Zündung,  indem 
das  Volumen  der  Rückstände  vergrößert  und  die  Compreflsion 
um  0,75  kg  verringert  wurde.  Unter  diesen  Verhältnissen 
sind  die  Diagramme  7 und  8 und  7 b und  8 b aufgenormm-n. 
Sie  lassen  beim  Acetylen  eine  grössere  Expansion  und  eine 
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beträchtliche  Veiyrüe»erung  der  Leistung  erkennen.  Nach 
denselben  ergibt  sich  die  indicirte  Arlwit  eine»  Liter»  Acetylen 
bei  einer  Maschine  von  ‘2  PS.  zu  etwa  860—870  mkg. 

Der  Leuchtgasverbrauch  bei  dem  V ersuch»  moto  r beträgt 
1*40 — 960  I für  1 ind.  PS.,  oder  die  mittlere  indicirte  Arl>eit 
eines  Uten*  Leuchtgas  405  mkg,  so  dass  bei  diesem  kleinen 
Motor  die  Leistung  de«  Acetylens  etwa  2,1  mal  so  gross  als  die- 
jenige  einer  gleich  grossen  Leuchtgasnienge  ist.  Den  Acetylen* 
verbrauch  für  1 affectives  Stundenpferd  berechnet  Itavcl  zu 


850 


= 453  I bei  einem  Druck  von  160  mm  Wassersäule 


oder  von  etwa  460  1 bei  atmosphärischem  Druck,  welche 
Gasmenge  nach  Ravel  einem  Gewicht  von  0,550  kg  entspricht 

Nach  meinen  in  der  Einleitung  erwähnten  Untersuchungen 
wiegt  1 1 Acetylen  1,254  g also  4601  576,85  g. 

Ravel  meint,  dass  der  Gasverbrauch  in  grossen  Motoren 
sich  noch  günstiger  stellen  wird,  dass  jedoch  das  Verhältnis* 
zum  Leuchtgasverbrauch  nahezu  dasselbe  bleiben  dürfte.  Das 
Resultat  seiner  Versuche  fasst  Ravel  in  dem  Ausspruch 
zusammen,  das»  lud  der  Heftigkeit  der  Explosion  das  Acetylen 
schwerlich  seine  ganze  Energie  nutzbar  an  den  Kollten  abgeben 
werde  und  dass  man  entweder  auf  die  ganze  Ausnutzung 
derselben  bei  gasreichen  Ladungen  verzichten  müsse,  oder  wesent- 
lich schwächere  I*ndungen  anwenden  müsse  bei  reichlichem 
Luftüberschuss,  in  welchem  Falle  jedoch  nicht  genug  Wärme 
entwickelt  wird,  um  einen  genügend  hohen  Explosionsdruck 
und  eine  vollkommene  Expansion  zu  erreichen. 

So  interessant  die  Rave  Fachen  Versuche  an  sich  sind, 
so  wäre  es  falsch,  sich  durch  das  einigermoassen  ungünstige 
Resultat  derselben  von  weiteren  Versuchen  absch recken  zu 
lassen.  Einmal  waren  dieselben  keineswegs  zahlreich  genug, 
um  ein  erschöpfende»  Urtheil  über  da«  Verhallen  de»  Acetylen» 
im  Gasmotor  fällen  zu  lassen  und  sodann  ist  der  Ravel  'sehe 
Motor  an  sich  weniger  geeignet  als  ein  Viertakt- Motor,  um 
die  einzelnen  Perioden  des  Kreiaproeesses  genau  zu  verfolgen. 
Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen  und  mit  grossem  Danke 
zu  begrüssen,  wenn  mit  Viertaktmotoren  eingehende  kraft* 
und  wärmemessende  Versuche  mit  Acetylen  angestellt  würden. 

Wie  ich  in  meiner  Abhandlung  (Joum.  f.  Ga» bei.  1895, 
8.  547  u.  ff.)  über  die  Verwendung  des  Acetylens  als  Betriebs* 
gas  berechnet  habe,  beträgt  das  Verhältniss  des  Leuchtgas- 
verbrauchs zum  Acetylen  verbrauch  (beides  für  1 ind.  Stunden- 
pferd) 2,699 — 2,7. 

Nimmt  man  das  Mittel  aus  den  4 ersten  Gasmengen  in 
Tabelle  1,  so  erhalt  man  379,3 — 380  I Acetylen  für  1 ind.  I*S.- 
Stunde,  während  nach  Rave  Fs  Angaben  der  Leuchtgas- 
verbrauch  940 — 960,  im  Mittel  also  950  1 betrag,  woraus  »ich 
950 

das  Verhältnis»  beider  Gosmenge»  zu  =»  2,5  ergibt1). 

Während  bei  den  oben  erwähnten  Versuchen  eine  Maschine 
von  4,95  5 ind.  PS.  zur  Anwendung  gelangte,  betrug  die  in- 
dicirte Leistung  bei  den  Rave  Fachen  Versuchen  im  Mittel 
2,13  ind.  PS. 

Hieraus  scheint  sich  die  Annahme  KaveFs,  das»  mit 
zunehmender  Grösse  des  Motors  da«  Verhältniss  des  Gas 
Verbrauchs  dasselbe  bleibt,  nicht  zu  bestätigen,  vielmehr  die 
Annahme  berechtigt  zu  sein,  da»»  mit  zunehmender  Grösse 
de»  Motors  sich  der  Gasverbrauch  bei  Verwendung  von  Acetylen 
günstiger  stellt  als  bei  Verwendung  von  Leuchtgas. 

Legt  man  einer  vergleichenden  Kostenberechnung  den 
sehr  niederen  Carbidpreis  von  M.  150  pro  1000  kg  zu  Grunde, 
welchen  eine  amerikanische  Commission  auf  den  Carbidwcrken 
zu  Spray  N.  C.  ermittelte  (vgl.  ds.  Joum.  1896,  No.  21,  S.  330), 
und  nimmt  man  eine  Ausbeute  von  300  1 Acetylen  aus  1 kg 


l)  In  meiner  theoretischen  Untersuchung  habe  ich  den  Ace- 
tylen verbrauch  bei  einer  6 pferd.  Maschine  zu  303  1 für  1 ind. 
Std.-PS.  berechnet. 


C'arbid  an,  so  ergibt  Bich  ein  Preis  von  50  Pf.  pro  1 cbm 
Acetylen.  »Somit  betragen  die  Betriebskosten  für  1 ind.  PS.,  welche 
nach  den  Rave  Fachen  Versuchen  ou  380  1 Acetylen  erfordert, 

50 . 0. 38  = 1»  Pf., 

während  der  Betrieb  mit  Ixaichtgos  hei  einem  Gasprciso  von 
12  Pf.  pro  1 cbm  mit  einem  Gasverbrauch  von  0,95  cbm 

12 . 0. 95=  11,4  Pf., 

also  nicht  ganz  -h  des  obigen  Betrage»  kosten  würde  Un- 
günstiger stellt  »ich  aber  der  Vergleich  mit  Leuchtgas,  wenn 
man  den  bisher  bei  uns  gültigen  Carbidpreis  von  M.  400  pro 
1000  kg  M,  1,33  pro  1 ebm  Acetylen  (bei  300  1 Ausbeute 
pro  1 kg  Carbid  zu  Grunde  legt.  Der  Betrieb  mit  Acetylen 
kostet  dann  für  1 ind.  PS.  unter  den  von  Ravel  angewandten 
Bedingungen 

133 . 0. 38  = 50,5  Pf., 

also  mehr  als  4 mal  so  viel  als  hei  I^uehtgas. 


Speisewasxer,  Kesst-lstein  und  KesselstiiiiinitM. 

Der  bayerische  Dampfkessel  • Revision»  • Verein  hat  für  »eine 
Mitglieder  eine  Belehrung  Ober  die  Schädigungen,  welchen  Dampf- 
kessel durch  mangelhafte  Beschaffenheit  de»  SpeiMVMMN  atwge- 
setit  sind,  speciell  Ober  die  Entstehung,  Wirkung,  Entfernung  and 
Verhütung  de»  Kesselstein»  verfasst  und  in  dieser  Schrift  auch  die 
Geheim  mittel  zur  Verhütung  des  Kesselstein»  besprochen  bezw.  vor 
deren  Gebrauch  gewarnt.  Da»  fortwährende  XeuaufUuchen  von 
Keseolsteinmitteln  aller  Art  beweist,  datw  auf  diesem  Gebiete  noch 
immer  nicht  die  wünschenswert!!«  Klarheit  herrscht,  und  wir  machen 
daher  gerne  von  der  Erlaubnis»  des  genannten  Verein»  Gebrauch, 
diese  Belehrung  ausführlich  wiederzugelien.  Dieselbe  lautet: 

Das  Speisewasser  kann  als  schädliche  Bestandtheile  enthalten: 
Kesselstein,  fettige  und  atzende  Beatandtheilv,  Luft 
und  andere  Gase 

A.  Kesselstein. 

I.  Wesen  und  Arten  des  Kesselsteins. 

1.  Kessel  ateinfreies  Wasser  kommt  in  der  Natur  »eiten 
vor;  dagegen  enthalt  das  condensirte,  durch  Abkühlung 
au»  Dampf  entstandene  Wasser  keinen  Kesselstein. 

2 Der  Kesselstein  ist  dem  Speise waaser  theils  mechanisch 
beigemengt  (Sand,  fein  zertheilter  Thon  u.  dergl.  in 
trübem  Wasser),  theils  in  demselben  vollständig  auf- 
gelöst (klares  Wasser  aus  Brunnen  etc.). 

3.  Die  hauptsRchlichsten  Kesselstelnhildner  sind : Kalk, 
Gips  und  Magnesia,  welche  mehr  oder  weniger  fast  in 
jedem  8peisewaaser  gleichzeitig  Vorkommen. 

4.  Die  Menge  dea  in  einem  bestimmten  Speisewaseer  ent- 
haltenen Kesselsteine  ist  nicht  immer  gleich  gross, 
sondern  wechselt  in  der  Regel  mit  der  Witterung. 

6.  Die  im  Wasser  aufgelüsten  Kesselst«! nbildner  werden  beim 
Erwärmen  und  Verdampfen  des  Wassers  theils  in  Pulverform 
ansgeschieden  und  als  Schlamm  niedergeschlagen,  theila 
setzen  sie  sieh  an  den  heissen  Kessel  Wandungen  als  fester 
Kesselstein  an,  dessen  Bildung  durch  den  Gipsgehalt 
des  Wassere  befördert  wird. 

6.  Eine  besondere  Form  des  Kesselsteins  bilden  die  KeBsel- 
steinkueben.  Diese  entstehen  in  manchen  Kesseln, 
wenn  die  feste  Steinschirht«  durch  tbcilweise  Abkühlung  d«B 
Kessels  (über  Nacht  oder  wahrend  der  Sonn-  und  Feiertage) 
in  Form  von  Splittern  und  Scherben  abspringt,  welche  »ich 
gewöhnlich  auf  der  Feuerplatte  rammeln  und  hier  zu  mehr 
oder  weniger  grossen,  meist  sehr  gefährlichen  Klumpen  zu- 
sammenbacken. 

II.  Schädllohe  Wirkungen  des  Kesselsteins. 

I Der  Kesselstein  verursacht  dein  Kessel  In-sitzer  eine  Reihe 
von  Unannehmlichkeiten  und  Kosten,  und  zwar 
durch  die  Xothwendigkeit  der  Reinigung  der  Kessel  bezw. 
des  Speisowassere,  durch  Reparaturen,  die  er  verursacht, 
durch  Betriebsstörungen  und  Wärme-,  d.  h.  Brennmaterial- 
Verluste,  welche  beim  Anheiten,  Ablassen  und  durch  die 
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beim  Reinigen  oder  Repiriron  nothwendig©  Auskühlung  der 
Kessel  entstehen.  Ausserdem  kann  der  Kesselstein  Explo- 
sionen verursachen  und  deren  Entstehung  befördern. 

2.  Die  schlimmste  Wirkung  des  Kesselsteins  besteht  darin,  dass 
er  durch  den  Widerstand,  den  er  dem  Durchgang  der  Warnte 
entgegensetzt,  eine  schädliche  U © he  r hi  t z u n g der  von 
ihm  bedeckten  Kessel wandung  verursachen  kann 

3.  Diese  L'eberhitzung  wird  sowohl  durch  feste  Stein- 
schichten,  K essclstelnkuchen,  als  auch  dnreh 
Schis tu  ma  biagerungen  veranlasst,  fuhrt  zu  l'ndicht- 
h eiten  an  Stemmfugen,  Nieten,  Stehbolzen,  Heizrohren  etc. 
und  befördert  die  Kntatehung  der  Nietiochrisse  und 
Rohrwan  dbrücbe. 

4 Sie  verursacht  in  der  Nahe  des  Feuerherdes  (an  Feuerplatten 
und  Feuerbüehsen}  Ausbauchungen  und  Einbeulungen 
mit  Aufreisaen  der  Kessel  wandung,  womit  nicht  selten 
F.xplo sinnen  verknöpft  sind. 

r»  Ferner  vermehren  Stein  und  Schlamm  durch  Ueberhitzung 
di©  ungleich©  Ausdehnung  der  Kessel wamlung  und 
befördern  hiedurch  — abgesehen  von  der  allmählichen 
Schwächung  des  Kessels  — die  plötzliche  Entstehung  von 
Rissen,  namentlich  der  so  gefährlichen  Kinne  durch  die 
Nietlochreihen,  welche  häufig  zu  Explosionen  fahren. 

6.  Kesselstein  and  Schlamm  verstopfen  Speiseröhre 
(namentlich  deren  Mündung),  Waaserstands  und 
Manometerrohre  etc.,  befördern  das  Undichtwerden  der 
Hähne  und  Ventile  und  können  sogar  mit  dem  Dampfe  Sn 
die  Dampfmaschine  übergeführt  werden,  wo  sie  die  Ab- 
nützung der  Schieber,  Kolben  und  Cylinder  vermehren. 

III.  Bekämpfung  des  Kesselsteins. 

Man  bekämpft  den  Kesselstein  und  seine  schädlichen  Wir- 
kungen 

durch  richtige  Wahl  des  Speise  w asBers  and 
Kessel  Systems, 

durch  Reinigung  des  S peise  wassers, 
durch  Reinigung  des  Kessels, 

a)  Wahl  des  Speise  wassurs  und  K osselsystems. 

1.  Hat  man  die  Wahl  zwischen  verschiedenartigen  Wässern 
(Brunnen,  Leitunga-  und  Messendem  Wasser  etc.),  so  wird 
man  durch  chemische  Untersuchung  dasjenige  be- 
stimmen und  wählen,  welches  am  wenigsten  Kessel- 
stein  bildn  er  und  andere  schädliche  Hestandtheile  enthält. 

2.  Flat  man  verschiedenartige  Wässer  zur  Verfügung,  so  Ist  cs 
gegen  Kesselsttdnbildung  and  Anfressen  der  Kessel  mit- 
unter natxlich,  die  Wässer  zu  mischen  oder  sie  abwechselnd 
in  den  Kessel  zu  speisen. 

3.  Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  alles  condensirte  Wasser 
— weil  es  kesselsteinfrei  ist  — zn  sammeln  und  zur 
Speisung  de«  Kessels  zn  verwenden. 

4.  Muss  man  stark  steinhaltiges  Wasser  ungereinigt  zur  Speisung 
verwenden,  so  wähle  man  ein  Kesselsystem,  das  innen 
befahren  und  an  allen  Stellen  von  Stein  beiinem  und 
gründlich  gereinigt  werden  kann. 

Kessel  mit  engen  Zwischenräumen  im  Innern,  wie  z.  B. 
Köhren  kessel  u dergl.  sind,  sofern  man  nicht  an  andere 
Rücksichten  gebunden  ist,  nur  bei  möglichst  steinfreiem  oder 
gereinigtem  Wasser  zu  wählen 

6.  Wenn  es  die  Kesselconstruction  irgendwie  gestattet,  ist  es 
sehr  nützlich,  an  Stellen,  wo  «ich  der  Kesselstein  als  Pulver 
und  Schlamm  voraussichtlich  oder  erfuhrnngsinäHaig  absetzt, 
Schl  am  tu  Säcke,  Schlammfänger  oder  dergl.  anzubringvn, 
wie  Überhaupt  der  Einrichtung  und  Instandhaltung  der  zum 
Ausbtasen  des  Schlammes  dienenden  Vorrichtungen  ein 
ganz  besonderen  Augenmerk  zu  widmen  ist. 

6.  Da  viele  Speisewässer  schon  durch  Erwärmung  (ohne  Sieden 
einon  namhaften  Theil  ihres  Kesselstein  absetzen,  so  int  es 
sehr  nützlich,  die  Kesselonlag©  mit  einem  Vorwärmer  zu 
vervollständigen,  in  welchem  das  Speisewasser,  bevor  es  in  ' 
den  Kessel  gelangt,  durch  Abdampf  oder  abzichendc  Heiz- 
gase möglichst  heiss  vorgewännt  wird 

b)  Reinigung  des  Speisewassers 

1.  Das  beste  Mittel  zur  Verhütung  des  Kessel-  i 
Steins  ist  die  Wasserreinigung,  welche  darin  besteht, 


dass  man  den  Kesselstein  aus  dem  <S|>eisewaaaer  entfernt, 
bevor  dieses  in  den  Kessel  gelangt. 

2.  Eine  sehr  einfache  und  bewährte  Art  der  Wasserreinigung 
ist  diejenige  mittels  -Soda  (oder  Aelznalron)  und  Aetzkalk. 

8 Um  zu  erfahren,  ob  und  wie  ein  S pe  ise  wasser  m i t 
Vortheil  gereinigt  werden  kann,  ist  e*  nöthig,  eine 
Probe  des  letzteren  chemisch  zn  untersuchen,  wozu  4 bis 
6 I Speisewasser  in  absolut  rei  nen,  starken  and  wohl 
verschlossenen  Glnspefässen  an  das  betreffende  chemische 
Laboratorium  einzusendon  sind 

c)  Reinigung  des  Kessels 
Die  Reinigung  des  Kessels  geschieht: 

durch  Aueklopfen,  Ausbohren  etc.  der  festen  Stein- 
schichten, 

durch  theilwoisea  oder  gänzliches  Ausblasen,  Aus 
waschen  und  Ausspritzen  de«  Schlammes,  mittölbar 
durch  Zusätze  zum  Kessel  wasser,  welche  den  Kessel 
stein  in  Lösung  oder  Schlammform  erhalten  und  damit  znr 
Beseitigung  durch  Ausblasen  etc.  geeignet  machen 
Ausklopfen  und  Ausblasen. 

1.  Die  festen  Steinseh  ichton  sind  mit  geeigneten  Werk 
zeugen  gründlich  zu  entfernen  (a.  No.  23  der  >Retriehsregeln<) 

2.  Um  das  Ablösen  des  festen  Kesselsteins  zu 
erleichtern,  können  sehr  dünne  Anstriche  oder  viel- 
mehr Ei n rei b u ngen  mit  geeigneten  Stoffen  angewendet 
werden. 

Welche  Stoffe,  in  welchen  Fällen  und  in  welcher  Art 
dieselben  anzuwenden  sind,  darüber  geben  wir  auf  Wunsch 
speciolle  Anleitung 

3.  Da  sich  der  Kesselstein  häufig  in  Pulver-  oder  Schlammform 
aussebeidet,  so  ist  es  sehr  zweckmässig,  den  Schlamm  aus 
dem  Kessel  zu  entfernen,  bevor  er  sich  als  Stein  festbrennt. 
Diesem  Zwecke  dient  das  theil  weise  Ausblasen  oder 
gänzliche  Ablassen  des  Kessels;  erste  res  ein-  oder  mehr 
mal  des  Tages  zu  geeigneter  Zeit  (s.  No.  18  und  19  der 
»Retriebsregeln  für  Dampfkessel«}. 

4 Einen  gänzlich  zu  leerenden  Kessel  lässt  man  am  Besten 
summt  Mauerwerk  vollständig  erkalten , ehe  sein  Wasser 
ahgclosscn  wird  Hierdurch  verhütet  man,  dass  der 
Schlamm  Bich  als  Stein  festbrennt 

5.  Will  man  zu  diesem  Zwecke  das  Erkalten  des  Kessels  ohne 
Gefahr  für  letzteren  beschleunigen,  so  muaa  man  von  oben 
soviel  kaltes  Wasser  in  den  Kessel  zuführen,  als 
unten  durch  den  Abtaashahn  abläuft  und  zwar  solange,  bis 
vollständige  Erkaltung  eingetreten  ist. 

Zusätze  zum  K essel wasser. 

6.  Um  den  Kesselstein  in  Lösung  und  Schlammform 
zu  erhalten  — was  namentlich  bei  den  «ob  IV  5 erwähnten 
Kesseln  rätblich  ist  — kann  in  den  meisten  Fällen  ein  Zu- 
satz von  Soda  oder  Aetznatron  zum  KesRclwasser  mit  Vor- 
thei! angewendet  werden. 

7.  Um  Art  and  Menge  dieses  Zusatzes  mit  Sicherheit  tu 
bestimmen,  ist  es  nöthig,  du*  Speise  wasser  chemisch  zu 
ante  rsachen. 

IV.  Reinigungsfristen. 

1 Wie  oft  oin  Kessel  von  Stein  and  Schlamm  gereinigt  werden 
uuiwi,  ist  theils  von  der  Güte  und  M e n ge  des  verdampften 
Wassers,  theils  von  dor  Kesselconstrnction  abhängig 
und  wird  am  Besten  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  bestimmt. 

2 Dünne  Stei  n sch  i cht  e n und  zwar  bis  zur  Dicke  einer 
Eierschale  auf  den  dem  Feuerherde  zunächst  liegenden 
Blechen  und  bis  zu  IV«  mm  Dicke  auf  den  vom  Feuer- 
herde entfernteren  Th  eilen  der  Keseelwundung  sind  nicht 
nachtheilig.  Sie  pflegen  sogar  oft  nützlich  zu  wirken,  indem 
sie  die  Kesselwandung  vor  lern  Einflüsse  schädlicher  Be 
standtheile  des  Kpcisewassers  schützen. 

3 Ist  der  Stein  starker,  wie  vorstehend  angegeben,  so 
empfiehlt  es  sich,  denselben  zu  entfernen.  In  dringlichen 
Fallen  genügt  «s,  die  dem  Feuerherde  zunächst  liegenden 
Theile  der  Kcssolwandung  von  Stein  and  Schlamm  zu 
reinigen. 
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4 Pflegen  sich  K es  sei * t e i n k uc  h en  und  Schlamin 
häufen  auf  der  Ober  dem  Feuer  befindlichen  Kcssel- 
wandung  abzulagern,  so  ist  es  nöthig,  dieselben  läng- 
stens alle  14  Tage  zu  entfernen,  widrigenfalls  die  uoter 
II  4 genannten  Schaden  und  Gefahren  eintreten. 

5.  Kessel  mit  engen  Zwischenräumen  im  Innern,  t.  B.  Böhren 
und  Lokomobilkessel,  müssen  besonders  zeitig  und  sorg- 
faltig  gereinigt  werden 

6.  Wird  ein  Kessel  mit  einem  Kpeisewaaser,  dessen  Eigenschaften 
nicht  nflher  bekannt  sind,  cum  ersten  Male  in  Betrieb  gesetzt, 
so  ist  es  räthlich,  denselben  schon  nach  2 — 4 wöchentlichem 
Betriebe abzulaxoen  und  nachzusehen,  wie  viel,  in  welcher 
Form  und  an  welchen  Stellen  eich  Stein  und  Schlamm 
abgewetzt  haben. 

Da*  Gleiche  gilt  für  jeden  neuen  Ressel,  oder  weun 
die  Betriebsweise  eines  Kessels  geändert  wird. 

B.  Kettle»*  Bestandtheile. 

1 I>M  Speisewasser  führt  in  der  Kegel  fettige  Theile  mit  sich, 
wenn  es  durch  directo  Berührung  mit  dom  Abdämpfe  einer 
Dampfmaschine,  deren  Cylinder  »ind  Schieber  mit  Pflanzen- 
ölen oder  Thierfetten  — Olivenöl,  Bültöl,  Talg  etc.  geschmiert 
werden,  vorgewännt  worden  ist,  oder  wenn  das  abfliessende 
EinspriUwasser  einer  derartig  geschmierten  t'ondonsalions- 
Dampfmaschine  zum  Speisen  des  Kessels  benutzt  wird. 

2.  Solche  fettige  Spei  se  wässer  sind  mit  Vorsicht  zu 
verwenden,  weil  das  Fett  mit  pulverförmigem  aus  Kalk 
oder  Magnesia  bestehendem  Kesselstein  eine  seifenartige  1 
Masse  bilden  kann,  welche  sich  auf  den  Blechen  fest  an- 
hängt  und  leicht  eine  Ueberhitzung  der  Keeseiwandung  . 
verursacht  (a.  II  2 — 4). 

fl-  Ferner  bilden  sich  im  Kessel  aus  Oelen  und  Fetten  aog.  Fett- 
säuren, welche  die  Kessel wandung  an  verschiedenen  Stellen,  j 
namentlich  aber  in  der  Höhe  der  Wasserlinie  stark  an  zu-  i 
fressen  pflegen. 

4.  Abhilfe  erfolgt,  wenn  man  zur  Schmierung  des  Dampf- 
cylindera  und  der  Schieber  gutes  Mineralöl  verwendet, 
o<ler  wenn  man  das  Wasser  vor  seiner  Speisung  durch 
Filter  u.  dgl-  von  seinem  Fette  befreit.  Ein  Zusatz  von  Soda 
hebt  zwar  die  schädliche  Wirkung  des  Fettes  auf,  kann  jedoch 
starkes  Schäumen  und  Ueberkochen  des  Kessel wassera 
verursachen 

(1.  AeUtnde  Kestnndtheih*. 

1.  Manche  .Spciscwässcr,  namentlich  solche,  die  aus  Bergwerken, 
Torfmooren,  chemischen  Fabriken  u dgl  kommen,  enthalten 
freie  Säuren,  welche  die  KesHelwandung  angreifen  und 
verzehren. 

2.  Solche  schädliche  Wirkungen  auf  die  Kesselwandungen  können 
auch  entstehen  durch  verschiedene  Salze,  welche  die  meisten 
Speisewässer  mehr  oder  weniger  enthalten,  i.  B.  durch  Chlor- 
magneaium. 

3 Speiaewäaser  aus  »ehr  tiefen  Brnnnen  oder  aus  Brunnen  und 
Sammelstellen,  in  deren  Nähe  mit  Chemikalien  ge- 
arbeitet wird  oder  Düngerhaufen,  Cloaken  u.  dgl  . 
sich  befinden,  enthalten  gleichfalls  nicht  selten  ätzende  Be-  i 
standlheile,  welche  auf  die  Kesaelwamlung  zerstörend  wirken. 

4 Das  beste  Mittel  gegen  die  ätzenden  Bestandtheile  des  ; 
Speisewassers  ist  ein  entsprechender  Zusatz  von  Soda. 

I).  Luft  uud  ander«  Ua.se. 

1.  Jedes  .Speisewasser  enthält  mehr  oder  weniger  Luft,  welche,  ' 
wenn  das  Wasser  zum  Sieden  kommt,  ausgetrieben  wird  und  I 
mit  dem  Dampfe  aus  dem  Kessel  abzieht 

2.  Findet  die  ausgetriebene  Luft  keinen  freien 
Abzng,  so  bildet  sie  nu  den  hindernden  Stellen,  z B.  im 
Scheitel  der  Cnterkessel  Vorwärmer)  an  den  entgegen' 
stehenden  Blccbwcchsdn,  Blasen  (Luftsäcke,  Luft- 
pelze), welche  das  Kosten  und  Zerstören  der  KeMelwandung 
an  den  betreffenden  Stellen  verursachen 

3.  An  den  Keaseltheilen , in  welchen  das  Wasser  nicht  . 
zu  ui  Sieden  kommt,  sondern  nur  vorgewärmt  wird,  z.  B. 
in  den  meisten  Untcrkesseln  (Vorwärmern)  pflegt  sich  die  im  I 
Wasser  enthaltene  Luft  in  Form  von  Bläschen  an  der 
Kessel  Wandung  fest  zu  hängen. 


4.  Diese  I.uftbläscheu  veranlassen  in  der  Regel  die  pocken- 
artige  Zerfressnng  der  Kesselwandung,  welche  besonders 
dann  eintritt,  wenn  sich  das  Wasser  nur  langsam  in  den 
KesHelkörpern  fortbewogt  und  mehr  oder  weniger  kalt  ge- 
speist wird. 

6.  Auch  andere  Gase,  namentlich  Kohlensäure,  pflegen  in 
dem  SpeisewäMer  vorzukommen  und  verursachen  ganz  ähn- 
liche Erscheinungen  und  Zerstörungen  an  der  Keasel wandung 
wie  die  Luft. 

6 Mittel  gegen  die  schädliche  Wirk  ung  der  Luft  etc. 
sind: 

Entsprechende  Construction  und  Aufstellung 
des  Kessels,  so  dass  die  Luftblasen  völlig  unbehindert 
in  den  Dampfraum  ahziehen  können,  event.  nachträg- 
liche Anbringung  von  Luftäbzug* rohren. 

Einrichtung  lebhafter  Circolation  des  Wassers  im 
KeRsel  unter  Vermeidung  zu  weiter  Unter-  oder  Neben- 
kessel  (Vorwärmer). 

Entfernung  der  Luft  etc.  aus  dem  Wasser,  bevor  dieses 
verspeist  wird,  durch  möglichst  starke  Erwärmung  in 
offenen  Gelassen 

Verlegung  der  8peiserohrmüudung  in  den  Dampf- 
raum  bzw.  in  den  verdampfenden  Wasserspiegel. 

Man  vermeide  Allo«,  was  dem  Wasser  etc.  Luft  Zufuhren 
kann,  s.  B.  die  Kegulirung  der  Speisewassermengo 
durch  Lufthähne. 

1 Alle  Geheimmittet  zur  Verhütung  des  Kesselsteins  qjnd  verwerf- 
lich. wie  z.  B.  felgende  Mittel : *) 

Kesaelsteinepiritua  von  W.  Friede  in  Hamburg. 

Dami»f-KessclsU*inli'jsung  von  W.  Friede  in  Hamburg. 

Keeselstoinlösung  von  Patrosio  in  Bochnm 

Anti-Kesselstcin-Composition  von  Petrik  & Co.  in  Bodenbach  a/E. 

Coiuposition  gegen  Kesselstein  von  Heime  in  Halle  a.  d.  Saale 

Kesselsteinlösung  von  Hoffmann  in  lteichenbacb  (Württemberg,. 

Kesselstein  Gegenmittel  von  Engel  in  Posen. 

V4g£  taline  von  Ullmann  in  Zürich. 

Corrosiv  von  Cohn  in  Berlin. 

Paralithikon  minerale  von  Verschiedenen. 

Alkalisirte  Cellulose  von  Pilgram  in  Bannen 

Lapidolyd  von  Kölker  in  Breslau. 

Kesselstein  Essens  von  Diebner  in  Berlin 

Kesselatemlösung  von  Korn  in  Bockenheira. 

Paralith,  verfertigt  von  der  chemischen  Gesellschaft  in  .Solothurn 

Litlioreactif , eingesamlt  von  der  Firma  Niederer  &.  Co.  in 
Bischofazelt. 

Runzel'*  vegetabilische  Dampfkessel-  und  Röhrencomposition. 

Kessolstoinvertilger  von  Menck  & Co.  in  Bremen 

Anti-Kesselstein  Composition  von  Jos.  Cerny  & Co.  in  Pribram. 

Anti-Kesselstein-CompoHition  von  Friedr.  Wolf  in  Dresden. 

Universal  mittel  gegen  Kesselstein  von  P.  Heinz  in  Ludwigshafen. 

Mercurius,  in  den  Haudel  gebracht  von  Oertgen  & .Schulte  in 
Duisburg. 

Engelbert'sche  Anü-Kesselstein-Compoaition. 

DampfkeMselreinigungsinssse  von  Franz  Korn  in  Halle  a/S. 

AnUlebetolith  von  Martin  van  Look  in  Barmen. 

iiydrhyaline  von  Egrot  & Tincq  in  Argenteuil. 

Kessoteteiuvertilger  von  F.  Grobe  in  Berlin. 

2.  Solche  Geheimmittol  beruhen  entweder  ganz  auf  Unsinn 
und  Schwindel,  oder  sie  enthalten  einen  oder  den  andern 
nützlich  wirkenden  Bestandtheil  (gewöhnlich  Soda  oder 
Aetznatron'1,  der  jedoch  mit  Farben  und  gänzlich  nutz- 
losen, selbst  schädlichen  Stoffen  versetzt  oder  vielmehr 
verunreinigt  ist. 

3.  Diese  Zuthaten,  sowie  die  Taufe  des  Mittels  mit  einem  an- 
lockenden oder  fremdartig  und  geheimnisvoll  klingenden 
Namen  haben  lediglich  den  Zweck,  den  K esael besi tzer 
zu  täuschen  und  ihm  zu  verhehlen,  dass  er  eigentlich  nur 

*)  Die  Zusammensetzung  dieser  und  anderer  Mittel  ist  im  Auf- 
träge de«  Verbandes  der  Dam p f k easel • Uebor w aehu ti gs- 
Vereine  von  dem  Chemischen  Laboratorium  der  iieiz- 
Versuchsstation  München,  bzw  der  Grossh.  chem  techn. 
Prüfung»-  und  Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  unter- 
sucht worden. 
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eine  innskirte  Soda  oder  dirl.  erhält  un<l  hiefür  einen 
ungerechtfertigt  holten  Preis  bezahlt 

4 Durch  die  zur  Anpreisung  der  Gebeiinmittel  hei  ge  fugten 
Beschreibungen  und  Zeugnisse  lasse  man  sich 
nicht  irre fQhren.  Wenn  letztere  nicht  erschlichen  sind 
oder  nicht  auf  einer  Selbsttäuschung  dos  Ausstellers  beruhen, 
so  verdanken  sie  ihn*  Existenz  lediglich  dein  in  dem  Geheim 
mittel  enthaltenen,  aber  absichtlich  verdeckten  nützlichen 
Beslandthei),  z B.  der  Soda. 

6.  Ks  ist  also  jedenfalls  richtiger  und  viel  billiger,  diesen 
nützlichen  Bcstandthci)  ohne  die  verunreinigenden 
Zuthnten  amuwenden,  wenn  es  überhaupt  angozeigt  ist, 
dem  Speise wusser  im  Kessel  einen  Zusatz  zu  geben. 


Entwässerung  der  Stadt  Wandsbek. 

I.*ut  übereinstimmendem  Beschluss  von  Magistrat  und  Htadt- 
verordnetencolleginm  wird  die  Stadt  Wandsbek  nunmehr  eine 
regelrechte  Kanalisation  erhalten.  LHe  bezüglichen  Vorverhand- 
lungen datiren  bereits  aus  dem  Jahre  1881.  Ke  bestand  im  Anfang 
•Ins  Project,  die  Stadt  an  das  Sietsystem  Hamburgs  anzuschlicssen, 
indes»  ist  hierüber  trotz  langer  Verhandlungen  eine  Einigung  nicht 
erzielt  worden,  und  die  Stadt  wird  daher  nunmehr  mit  dem  Hau 
einer  selbstständigen  Anlage  Vorgehen. 

Zunächst  ist  das  Project  einer  Berieseln  ngsanlage  ein- 
gehend geprüft,  in  Hinblick  auf  die  hohen  Kosten,  aber  — bei 
einer  Entfernung  der  Berieselungsfläclie  von  10  km  von  der  Stadt 
handelte  es  eich  um  eine  Ausgabe  von  etwa  4 Millionen  Mark  — 
wieder  verlassen,  und  dagegen  das  Project  einer  centralen 
Klärung  der  Abwässer  und  Abführung  der  geklärten 
Abwässer  in  den  Wasserlauf  derWnndse  gewählt  worden, 
dessen  Ausführung  don  Betrag  von  ca.  M.  2000000  erfordern  wird 
Die  Mitglieder  der  Kanalisation.»  Commission  halten  die  in  andern 
Städten,  z B io  Dortmund,  Essen,  Wiesbaden,  Halle  a.  S.,  Potsdam 
and  Pankow  vorhandenen  Kläranlagen  geprüft  und  sich  für  das 
H ochbrunou-Systetn  Köckner  Kothe  entschieden.  Die 
Genehmigung  der  Regierung  zur  Einleitung  der  Abwässer  ein* 
schliesslich  der  Kaculicn  in  die  Wandse  nach  zuvoriger  Reinigung 
und  Klärung  ist  gleichfalls  erfolgt. 

Nach  dein  Project  soll  das  gesummte  bebaute,  ca  <130  ha 
grosse  Gebiet  der  Stadt  besielt  und  die  Abwässer  aus  don  Haus- 
haltungen etc  ohne  weitere  Berührung  der  Wandse  direct  nach 
der  Klärstation  geleitet  werden.  Letztere  wird  unmittelbar  an  der 
Hamburger  Grenze  am  jetzigen  Mühlen teich  errichtet,  weil  nach 
diesem  Punkt  das  ganze  Gefälle  der  Stadt  neigt ; eventuell  »oll  die 
frühere  NageVsche  Muhle  zur  Klarstation  iimgebaut  werden.  Die 
Grosse  der  Klärstation  ist  auf  eine  Monge  von  83  Secundenlitern 
bemessen,  entsprechend  einer  Tagesmonge  von  2H7  I pro  Kopf  der 
mit  25000  Seelen  in  Ansatz  gebrachten  Bevölkerung.  Der  Consurn 
an  Leitungswosaer  beläuft  sich  auf  nur  631  pro  Kopf  und  Tag;  es 
muss  daher  erst  eine  ca.  4— 5 fache  Verdünnung  durch  Regenwaaaer 
statttinden,  bevor  derl'eberlauf  vor  der  Klärstation  in  Function  tritt. 

Das  Sielnetz  zerfällt  in  ein  nördliches  und  in  ein  südliches 
System  mit  Endkaoälcn  von  2,88  bezw.  1,32  qm  Querschnitt.  Die 
Siele  sind  für  eine  tägliche  Durchschoittamenge  der  gewerblichen 
und  Wirthsrbaflswäaser  einschliesslich  der  Fäcalicn  von  120  1 pro 
Kopf  nnd  9 mm  stündlicher  Kegenhohe  berechnet. 

Die  Abw  ässer  erfahren  bei  plötzlichem  Regen  liei  ihrem  etwaigen 
Austritt  aus  den  9 Nothauslässen,  4 im  nördlichen  und  5 im  süd- 
lichen System,  eine  weitere  Verdünnung  durch  die  Wassermengen 
der  Wandse,  welche  bei  trockener  Jahreszeit  233  Secundenliter  führt. 
Unter  normalen  Verhältnissen  erfahren  demnach  die  geklärten 
Abwässer  eine  dreifache  Verdünnung 

Die  Hauptsarntnler  beider  Systeme  münden  in  durch  eine 
Trennungswand  abgetheilte  Sundfänge,  deren  Ablagerungen  durch 
HundUigger  entfernt  werden,  während  eiserne  Gitter  die  Schwimm- 
Stoffe  zurückhalten.  Aus  dem  Kuiidfnnge  (Hessen  die  Abwässer 
durch  den  .Mischkanal,  an  dessen  oberem  End«  Kalkmilch  und 
Schwefelsäure  Thonerde  in  entsprechenden  Mengen  zugesetzt  wird, 
nach  den  Klärapparaten.  Diese  bestehen  aus  kegelförmigen 
Brunnen,  über  welchen  ein  eiserner,  oben  geschlossener,  unten 
offener  Cylinder  aus  starkem  Eisenbloch  aufgestellt  ist,  welcher 
mit  seinem  unteren  Runde  in  das  zu  klärende  Wasser  eintaucht 


Mittels  einer  Luftpum|>o  wird  im  Cylinder  ein  Vacuutn  erzeugt, 
welches  durch  den  Ueberdruck  der  äusseren  Atmosphäre  ein  all- 
mähliches Ansteigen  des  Schmutz  wassere  bewirkt.  Hat  letztere-«  die 
Höhe  de»  seitlichen  Abflussrohre«  erreicht,  so  flicsst  es  durch 
dieses  in  das  tiefer  liegende  Auslanfbecken  über.  Nach  dem 
Gesetze  des  Hebers  findet  nunmehr  ein  ununterbrochener  Wasser 
durchfloss  durch  den  Cylinder  statt. 

Während  de»  langsamen  Emporsteigen»  schlagen  sich  die 
sjtecißsch  schwereren,  unreinen  Stoffe  nieder.  Durch  die  Einwirkung 
der  Chemikalien  werden  die  organischen  Substanzen  in  Form  von 
Flocken  auRgesrhieden  und  sinken  langsam  zu  Boden,  so  gleichsam 
eine  Art  Filter  für  die  nuchsteigenden  Scbinutzwäsaer  bildend.  Das 
geklärte  Wasser  wird  durch  die  Abflussrinne,  welche  in  ein  geschlossenes 
Rohr  endigt,  mitten  unter  den  Abfallboden  des  Schleusengerinnes 
geführt,  so  dass  hier  sofort  eine  innige  Vermischung  mit  dem  Fluss- 
wasser der  Wandse  stattfimlct 

Die  Beseitigung  der  im  spitzen  Theil  der  Klärbrunnen  sich 
ablagerndcn,  halbllüssigen  Schlammmassen  erfolgt  regelmässig  durch 
Ansangen  nach  den  luftleer  gepumpten  Saugegefäasen.  Sind  diese 
gefüllt,  so  wird  der  Schlamm  mittels  Pressluft  nsch  den  Filter- 
pressen gedrückt,  wo  er  ca  46*/«  Wasser  abgibt.  Der  nun  in  brei 
artigem  Zustande  befindlich«  Schlamm  wird  darauf  in  den  Trocken- 
apparat gebracht,  der  aus  Walzen  besteht,  die  gegen  einander 
retiren  und  mittels  Dampf  auf  110*  C.  erhitzt  sind,  und  in  einem 
Xachtrockenapparnt.  vollständig  getrocknet  Die  fertige,  lufttrockene 
Poodrette  wird  dann  in  Säcke  gefüllt,  um  Inndwirthschaftlich  ver- 
werthet  zn  werden. 

Für  das  Kanalrietz  sind  M I 500000  und  für  die  Erbauung  der 
Central-Klärstalion  M.  150000  erforderlich:  ausserdem  sollen  für 
Tiefcrlcgung  dos  Wundsebeltca  und  theil  weise  Erneuerung  »1er 
Brücke  ca.  M.  100ÜU0  Rufgewendet  werden,  und  endlich  müssen 
noch  M.  250000  für  Pflasterungen  in  verkehrsreichen  Strassen, 
welche  in  Hinblick  auf  die  Ausführung  des  Projectoa  aufgeechoben 
wurde,  aufgebracht  werden.  Es  handelt  »ich  .demnach  um  eine 
Gesamintauflgulie  von  M.  2000000  An  Zinsen  und  Amortisation 
für  I3;»  Millionen  Mark  sind  M.  90000  nnd  an  Betriebskosten 
M.  30000  aufzuwenden,  letztere  berechnen  »ich  für  Wandsbek 
auf  M 1,50  pro  Kopf,  während  sie  in  Dortmuud  44,  in  Wies- 
baden 55,  in  Essen  62,  in  Halle  66,  in  Frankfurt  a/M.  94,  in  Pots- 
dam 150  und  in  Pankow  165  Pf.  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölke- 
rung betragen.  Diese  wird  zunächst  entlastet  um  den  Betrag  von 
M 50000,  welchen  die  jetzige  Abfuhr  erfordert;  ausserdem  wird 
ans  der  Verarbeitung  der  Rückstände  eine  Einnahme  erzielt,  deren 
Höhe  sich  freilich  nicht  vorher  bestimmen  lässt.  In  Pankow  Wird 
der  Centner  Poudrctte  mit  M 2 verkauft  Die  Kläranlage  «oll  auf 
eine  Erweiterung  für  die  doppelte  Einwohnerzahl  eingerichtet 
werden.  E»  ist  eine  dreijährige  Bauzeit  angenommen;  man  beab- 
sichtigt jedoch,  die  Klärstation  schon  am  Schlüsse  des  (weiten 
Baujahres  zu  eröffnen. 


Versammlung  von  Ileizungs-  nnd  I.fiftungs- 
twlinikern  in  Berlin. 

Nachdem  vor  mehreren  Jahren  der  Verein  für  Gesundheit«- 
tcchnik  »ich  aufgelöst,  fand  in  diesem  Jahr  auf  Wunsch  einer 
grösseren  Anzahl  Fachgenossen  eine  Versammlung  von  Technikern 
de»  Heizung»-  und  Lüftungsfuchcs  unter  zahlreicher  Betheiligung 
auch  de»  Auslandes  vom  1.  bis  3.  September  in  Rerlin  statt.  In 
der  ersten  Sitzung  berichtete  der  Vorsitzende  des  geschäftsführenden 
Ausschusses,  Rcgierungsruth  Prof.  K.  H artman  n -Charlotten bürg 
über  die  Entstehung  des  im  Jahre  1895  erlassenen  Preisaus- 
schreiben», welches  einen  I’reis  von  M.  4500  für  die  beste 
Lösung  der  Aufgabe,  durch  Versuche  die  Wärmeabgabe  der 
bei  Heizungsanlageu  gebräuchlichen  Heizkörper  zu 
ermitteln,  aussetzte. •)  Baurath  R-  v Stach  Wien  theilte  hierauf 
als  Vorsitzender  des  Preisgerichts  mit,  «lass  der  Preis  dem  Profess*  >r 
an  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu  t’hnrlottenburg , Geh. 
Reg. -Rath  Rietscliel  zuerkannt  worden  sei.  Am  2.  Sitzungsluge 
gab  Prof,  Rietscliel  über  »eine  Untersuchungen  nach  Mittheilung 
der  D.  R.-Ztg.  folgende  Erläuterungen.  Bei  der  Lösung  der  Pro» 

'}  S.  da.  Journ.  1895,  S-  171. 
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anfirabe  sollten  keine  neuen  wissenschaftlichen  Gesetze  aufgestellt 
werden,  sondern  cs  handelte  eich  darum,  wirkliche  Heizkörper 
unter  den  Verhältnissen , wie  eie  in  der  praktischen  Anwendung 
^ntKtehen , auf  ihre  Wärmeabgabe  zu  untersuchen ; hierzu  wurden 
umfangreiche  und  kostspielige  Vorkehrungen  getroffen.  I ntersucht 
worden  Heizkörper  für  Wasser-  und  für  Dampfheizung;  irn  ersten 
Kall  wurde  das  durchfliessende  Wasser  durch  Wägung  genau  be- 
stimmt und  seine  Temperatur  beim  Eintritt  in  den  Heizkörper  nnd 
beim  Austritt  aus  demselben  ebenso  genau  ermittelt;  für  die  Dampf 
hmung  wurden  gleichfalls  die  Temperaturen  bestimmt  und  die 
condensirte  Waasennenge  durch  Wägung  ermittelt,  dabei  wurde 
stets  mit  Dampf  von  geringer  Spannung,  die  durch  ein  Snlzmann'- 
«ches  Druckinindenmgs-VcnUl  erhalten  wurde,  gearbeitet  Ks  wurde 
ferner  die  Aenderung  der  Temperatur  des  Versurhsraumex  genau 
festgestellt  und  dann  durch  eine  vom  Redner  aus  den  bekannten 
Formeln  für  den  Wärmedurchgang  durch  feste  Flachen  abgeleitete 
Rechnung  der  Wlrtneüberführung»  • Cnöficient  gefunden.  Aue  den 
inssernt  zahlreichen  Versuchen  theilt  Redner  einige  praktische  Er 
cebniaae  ul«  Beispiele  mit.  Ea  zeigte  sich,  dass  es  vorthcilhaft  ist, 
bei  Anwendung  schmiedeiserner  Heizspiralen  wagrechter  Anord- 
nung Röhren  von  möglichst  geringem  Durchmesser  und  möglichst 
niedrige  Spiralen  anzuordnen.  Bei  senkrechten  Röhren  nimmt  die 
Wärmeabgabe,  bezogen  auf  1 qm  wUrmeabgeltender  Fläche,  mit 
wachsendem  Durchmesser  zu,  aber  mit  wachsender  Höhe  ab.  Die 
neuerdings  immer  mehr  angewendeten  amerikanischen  Heizkörper 
Radiatoren)  haben  eine  geringere  Wtrmeabgube , als  die  gewöhn 
liehe  glatte  Heizfläche;  mit  der  Zahl  der  nebeneinander  gesetzten 
Heiigliodcr  nimmt  die  Wärmeabgabe  ab.  Rippenheizkörper  stehen 
den  glatten  Heizflächen  nach;  insbesondere  empfiehlt  es  »ich  nicht, 
die  Kippenhöhe  Ober  5 cm  zu  nehmen.  SchrAgstehende  Kip|>«n 
haben  sich  etwas  besser  gezeigt,  als  senkrechte.  Da»  Anhäufen 
ron  Heizfläche  durch  Uobereinanderactzen  von  Kippengliedern  ist 
nicht  zweckmässig ; Iteaser  ist  e»,  die  Heizfläche  nach  der  Breite 
»nxuordnen;  auch  empfiehlt  »ich  zwangsweise  Wasserführung,  ln- 
einandergreifend«-  Kippen  sind  für  die  Wärm eul ►gäbe  ungünstig. 
Itie  Ergebnisse  waren  für  Wasser-  und  für  Dampfheizung  ziemlich 
gleichartige.  Im  ersten  Fall  ist  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
in  den  Heizkörpern  von  grossem  Einfluss,  ebeso  die  Geschwindig- 
keit der  an  diesen  vorbeistreichenden  Luft ; die  darüber  angcstellten 
Verwiche  sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  ganze  umfangreiche 
Untersuchung  wird  veröffentlicht  werden,  auch  sind  Ergänzung» 
versuche  beabsichtigt.  In  der  Besprechung  des  Vortrags  wurde 
allseitig  die  grosse  Bedeutung  der  Untersuchungen  für  die  Heizung« 
technik  anerkannt.  — 

Von  den  Vcrhandlungsgegenständen  der  Versammlung  seien 
noch  folgende  Vorträge  erwähnt:  Zwangweise  Lüftung  von  Schulen, 
von  Ingenieur  Beraneck  - Wien;  Haltbarkeit  der  Condensationt- 
Wasserleitungen,  von  Fabrikant  F.  Ka  f erl  e-  Hannover ; Verwen- 
dung gusseiserner  Heizkessel,  Fabrikant  J Strebei  Hamburg; 
die  Honorirung  der  Entwürfe  für  Heizung«-  und  Lüftungs-Anlagen, 
Ton  Fabrikant  Junk- Berlin  Zum  Schluss  der  Verhandlungen 
wurde  der  geschäftsführende  Ausschuss  ersucht,  auch  die  Voran 
rtaltung  künftiger  Versammlungen  zu  übernehmen  — 
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— 62962.  Glockcntrftger  für  Lampen  aus  einem  dreitheiligcn 
vereng-  oder  erweiterbaren  Federring  mit  drei  verstellbaren  , 
Stegen.  H.  Nasser,  Anstalt  Bethel  V Bielefeld.  15,8  96,  i 
N 1228. 

— 62978.  Luftzuglampe  mit  innerem,  bis  tum  Boden  der  abnehm- 
baren Tropfschale  herabreichendem  Luftrohr.  Bünte  4 
Re  in  iu  ler,  Frankfurt  a/M.  81/8  96b  B.  6818. 


Klasse: 

4 63115.  Aus  einer  gerieften  Gommischeibe  mit  centralem  Stiel 
bestehendes  Reinigungsgertth  für  laimpeucylinder,  Glaser  n.  s.  w. 
J Le  ach,  Blackburn;  Vertr.:  A.  Gereon  u.  Ci  Sachse,  Berlin 
SW.,  Friedrichstr.  10.  5/9  96.  L.  3530. 

— 63142.  Latupenlöscher  mit  im  Kreis  angeordneten,  durch 

Zahngetrielw  und  Schlüssel  auf  «las  Dochtrohr  umzulegenden 
Klappen.  A.  Runge,  Dresden,  Josepbinenstr.  8.  24/7  1*0. 

R.  3564. 

26.  62H36.  Sclbsttbatiger  Staubschützer  zugleich  al*  Gliinmerblakur 
für  GasglQhlicht.  M.  Raphael,  Breslau,  Ziminuretr  10. 
3**  7 96.  R.  8681. 

— 62984  Elektrische  Aozünd-  und  Löschvorrichtung  nach  *i  M. 
No.  61244  mit  einem  am  Hahn  angebrachten  Reiberverschluss 
J.  Stegmeier,  Schwab.  Gmünd.  22,7  96.  84.  1797. 

— «30* >3  Gasbrenner  mit  hohler  Brandschcibe  zum  VorwSrtnvn 
des  Gaaes  und  besonderem,  mit  Luftlöchern  versehenem 
Mantel  zur  Verstärkung  des  Luftzuges.  Dr.  Lorenz,  Gum- 
binnen. 97/7  96,  L.  9496. 

36.  62850,  Badeofen  mit  konischem  Heizkörper  und  mehreren 
darüber  und  darum  angebrachten  Fangtellern  für  das  zerstäubt 
eingeführte,  mit  Heizgasen  sich  mischende  Wasser.  F.  L. 
Knoch,  Dresden-Pieschen.  12/8  96.  K.  5647 

— 62995.  Ventil-  und  iluhneinrichlung  für  Badeöfen  nach  G.  M. 
No.  47971,  mit  einem  zwei  Ventile,  zwei  Stutzen  and  zwei  auf- 
löthbare  Blcchkauitlc  umschllessemlen  rnehrkammerigen Gehäuse. 
J Vaillant,  Remscheid-  7/8  96.  V.  1036. 

85.  6284)2.  Kanalrohr  mit  zwei  überuiiianderlicgenden  Kanülen  zur 
getrennten  Abführung  von  Regen wasser  und  Spül jauche.  II. 
Metzger,  Bromberg,  Wilhslmstf.  52  21  8 96.  M.  4490. 

— 62941.  Bademiechhahn  mit  einer  quer  durch  den  Konus  und 
zwei  sn  seiner  Wandung  entlang  gehenden  Bohrungen.  H 
Anderssen,  Berlin,  Oranienstr.  187.  19,8  96.  A.  1733 

— 62960.  U-förmiger,  an  den  Entlüflungsstutzen  befestigter 
Deckel  träger  für  WasaercioaetA.  A.  Lindenberger,  München, 
A ugshurgeretr  4-  4/9  96  L.  3525. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  84890  vom  13  Mai  1894  E.  A.  Uehllng  und  A. 
Steinbart  in  Birmingham,  Jefferson,  Alabama.  Verfahren  zur 
Analyse  vou  Gasen.  — Lasst  man  ein  Gasgemisch  hinter  ein- 
ander durch  drei  Kammern  flieasen,  die  durch  zwei  feine  Oeffnungen 
in  den  beiden  Scheidewänden  mit  einauder  in  Verbindung  stehen, 
so  wird  in  den  einzelnen  Kammern  bei  nmBtanter  Zu-  und  Abfuhr 
der  Gase  nach  kurzer  Zeit  hinsichtlich  des  Druckes  ein  Gleich- 
gewichtszustand eintreten.  Dieser  Zustand  wird  jedoch  geändert, 
wenn  in  der  mittelsten  Kammer  der  eine  Bestandteil  des  Gas- 
gemisches almorbirt  wird,  gleichzeitig  hiermit  ändert  sich  auch  das 
spezifische  Gewicht  der  Gase. 

Diese  Veränderungen  werden  unter  Zuhilfenahme  geeigneter 
Vorrichtungen  sichtbar  gemacht  und  genügen  zur  quantitativen 
Bestimmung  eine«  oder  mehrerer  Gase  in  einem  Gemisch.  Der 
Vortheil  de«  V erfahren«  bereit*  bekannten  gegenüber  liegt  darin, 
dass  die  Analyse  cuntinuirlich  ausgeführt  werden  kann. 

Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  84660  vom  19  November  1893.  A.  Dervaux  in  Brüssel 
Vorrichtung  zur  Reinigung  kalkhaltigen  Wasser«.  — Die 
neue  Vorrichtung  dient  zur  Reinigung  von  Wasser  durch  Kochen 
mittels  eine*  Dnmpfslrome«,  der  die  volle  Wassern  «TO  S durch- 
dringt. Der  au«  dem  kochenden  Wasser  entweichende  Dampf 
wird  in  einem  über  der  Wsseermssss  ländlichen  Raum  durch 
da«  zu  reinigende  Wasser,  welches  hier  eingefübrt  wird,  verdichtet 
und  hierdurch  ein  kräftiges  Nachsaugeu  de«  Heizdarnpfe*  bewirkt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

AuHch.  Gasunstaltsprn  ject  Von  der  »Jädti>*<heii  Ver- 
waltung wird  gegenwärtig  *lie  Frage  erörtert,  an  Steile  der  Petroleum- 
WIeurhtung  Gasbeleuchtung  oder  elektrische  Beleuchtung  ein  zu- 
führen. 

Berlin.  Ar  heiter  he  wogung  auf  der  Gasanstalt.) 
l'nter  dem  Vorsitz  de«  Magi»Iratea«ses»or»  v.  Schulz  fanden  am 
t>.  October  vor  dem  Gewerbegericht  die  Einigungsverhandlungen 
in  Sachen  de«  Strikt'«  der  GasanntaUsarboitcr  von  Berlin  und 
Schmargendorf  »tatt,  auf  «He  bereits  in  unscrni  letzten  Bericht 
(No.  41  S.  679  hingpwiosen  wurde.  Nach  einem  ans  vorliegenden 
Bericht  nahmen  diese  Verhandlungen  folgenden  Verlauf.  Al«  Ver- 
treter der  Gasanstalten  waren  Stadtrath  Namslau,  BetrieI»sdirector 
Reissner  und  Verwultungsdireclor  Streich ert  und  «1»  Arl*eiter«lelegirt« 
für  Berlin  die  Arbeiter  l'enack  und  Jänsch,  für  Schmargendorf 
Arbeiter  Bridatx  zugegen.  Als  Beisitzer  fungirten  Dr.  Gerachel  und 
Fabrikant  Weigert.  Zur  Sache  erklärt  Arbeiter  J An  sch  Der  in 

•ler  Arbeitsordnung  vorgesehene  Woch«ol  von  einer  Stunde  Arbeit 
and  eine  Stande  Pause  wird  meisten«  illusorisch , weil  die  Ruhe- 
jausen  mit  Arbeiten  «ungefüllt  werden  müssen , die  in  der  eigent- 
lichen Arbeitszeit  nicht  bewältigt  werden  können  Die  Arbeit  i«t 
fiamentlich  vor  dem  Ofen  eine  «o  anstrengende  und  ungesunde, 
dass  nur  «eiten  ein  Arbeiter  ein  Jahr  ununterbrochen  arbeiten 
kann  ohne  xu  erkranken.  Kr  halte  deshalb  eine  Verkürzung  «ler 
Arbeitszeit  für  erforderlich.  Die  Einsetzung  eine«  Arbeitsans- 
«•'hussea  müsse  gefordert  werden , um  Zwistigkeiten  zwischen  Re* 
amten  und  Arbeitern  beizulegen.  Die  Aussperrung  «ler  Arbeiter 
in  «ler  Danxiger  Strasse  »ei  durch  die  Direction  von  langer  Hand 
vorbereitet  gewesen.  Uetriebsdirector  Rrkner  bestritt , da««  die 
Ruhepausen  durch  Nebenarbeiten  verkürzt  würden,  höchsten«  könne 
dieser  Fall  einmal  eintreten , wenn  ein  Arbeiter  «ich  eine  kleine 
Vernachlässigung  zu  schulden  kommen  lies«  Nach  «einer  Ansicht 
haben  die  Feuerleute  keine  schwere  Arbeit,  weshalb  auch  zu  diesem 
Posten  meistens  Alten*  l.r>ute  genommen  würden.  Die  zeitweiligen 
Ku  Hausungen  erklärt  er  dahin,  «ins«  im  Winter  viermal  «o  viel  Gas 
fabricirt  wenlo,  ul«  im  Sommer,  weshalb  dann  regelmässig  solch« 
I.euto  entlassen  würden,  die  Im  Winter  auf  dem  Hofe  arbeiteten, 
oft  auch  solche  Betriebsarbeiter  von  geringer  Qualität  Auf  die 
Frage  des  Beisitzers  Herrn  Weigert  gibt  ßctricbsdirector  Keissner 
za,  das»  er  irn  März  «1.  J.  den  Arbeitern  «lie  Zusicherung  gegeben, 
mit  «ler  12 «fündigen  Sonntagsschicht  einen  Versuch  zu  machen, 
•loch  »ei  ein  bimlendro  Versprechen  für  längere  Zeit  nicht  gegeben- 
I*ie  Weglassung  der  18-Stun«ien»cliicht  führe  grosse  Unregelmässig- 
keilen  herbei,  und  inan  habe  in  «ler  Danziger  Strasse  gefunden, 
'lass  «ie  bedeutend  grosser  seien,  als  man  »ich  die«  vorgestellt 
habe.  Die  Ocfen  würden  verschieden  heisa,  das  Quantum  de« 
produdrten  Gase*  vom  Bonntag  auf  Montag  würde  geringer  und 
dadurch  der  Betrieb  gestört:  auch  da«  Ga«  würde  minderwerlhig, 
weil  die  PauNe  langer  würde,  und  daher  bliebe  auch  die  Coke 
langer  im  Ofen.  Eine  Aenderuug  der  bisher  üblichen  18-Stunden- 
idiicbt  aei  nur  möglich , wenn  der  Bundesrath  die  Bestimmung 
filier  die  Sonntagsruhe,  wonach  die  Ruhe  um  sechs  Uhr  beginne, 
Indern  würde.  Auf  eine  Anregung  des  Dr.  Gerstel,  das»  «lie  obere 
Verwaltungsbehörde  nach  dom  Arbeiterachutzgesetz  eine  Abänderung 
der  Bestimmungen  bezüglich  «ler  Sonntagsruhe  genehmigen  könne, 
*o  das«,  wenn  wöchentlich  jeder  Arbeiter  eine  volle  24»ttindigc 
HuhopatiRo  erhalte,  an  «len  Sonntagen  zwei  15- Stan«lenschicbten 
«angeführt  werden  könnten,  erwiderten  die  Vertreter  «le«  Magistrat«, 
las»  sie  gegen  die  dadurch  nüthige  Vergrößerung  «ler  Arbeiteraabl 
um  ein  Siebentel  nicht«  einzuwenden  hatten,  dass  aber  möglicher- 
weise durch  den  täglichen  Wochsei  die  Arbeit  der  Gaameister  er- 
heblich erschwert  werden  würde. 

Zum  Schluaa  kam  folgender  Vergleich  zu  Stande: 

1.  In  Erwdgung,  dass  e«  technisch  zur  Zeit  nicht  möglich  ist, 
'len  Betrieb  der  Gasanstalten  langer  al«  sechs  Stunden  vollständig 
ruhen  zu  lassen,  daaa  zur  Zeit  mit  Rücksicht  auf  «lie  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  «lie  Sonntagsruhe  es  nicht  angängig  ist,  den 
Arbeitern  die  gesetzlich  vorgeschriebenc,  um  6 Uhr  Morgens  be- 
uinnende  Sonntagsruhe  von  24  Stunden  an  jedem  zweiten  Sonn* 
läge  zu  gewahren,  wenn  nicht  die  Arbeit  der  Nachtschicht  vom  Sonn- 
abend zum  Sonntag  um  6 Uhr  Morgen»  beendet  und  von  der 
■hiranf  folgenden  Schicht  eine  am  Sonntag  nm  112  Uhr  Mittag« 

1 -vinnen'i«'  und  am  Montag  Morgen  um  6 IJhr  endende  18«tündige 
Schicht  geleistet  wird,  verpflichtet  «Ich  der  Magistrat,  bei  der  zu- 


atanigen  höheren  Verwaltungsbehörde  ohne  Verzug  Anträge  auf 
Gestattung  von  Ausnahmen  von  den  gesetzlichen  Bestimmungen 
auf  Grund  $$  106  c un«l  e der  Gewerbeordnung  zu  «teilen;  durch 
welche  e»  ermöglicht  wird,  d«M  bol  «lern  arn  Sonntag  eintretenden 
Wechsel  der  Tages-  und  Nachtschicht  die  am  Sonnabend  Nach- 
mittag 6 Uhr  beginnende  Schicht  bia  Sonntag  9 Uhr  Morgen«, 
dagegen  eine  am  Sonntag  Nachmittag  3 Uhr  beginnende  Schicht 
bi«  Montag  Morgens  6 Uhr  arbeitet.  Für  jede  lbatündlge  Schiebt 
ist  l1.«  Ueberatunde  zu  bezahlen.  2 Ui«  zur  Regelung  der  Sonn* 
tagarah*  durch  die  höhere  Verwaltungsbehörde  verpflichten  »ich 
die  Arbeiter,  die  inständige  Schicht  von  Sonntag  12  Uhr  Mittags 
bi«  Montag  Vormittag  6 Uhr  zu  leisten.  3.  Der  Magistrat  gesteht 
den  festangestellten  Arbeitern  eine  einwOchige  Kündigungsfrist  zu, 
welche  für  beide  Tbelle  verbindlich  ist.  Auf  für  vorübergehende 
Dienstleistungen  und  zur  Probe  angenommene  Arbeiter  findet  diese 
Bestimmung  keine  Anwendung  4.  Tier  Magistrat  verpflichtet  «ich, 
in  die  Arheitsoninuug  eine  Bestimmung  über  die  Bildung  von 
Arbeitsausschüssen  für  jede  Anstalt  aufxunchmen.  Die  näheren 
Bestimmungen  über  die  Wahl  der  Arbeitsausschüsse  und  ihre 
Befugnisse  werden  durch  die  ArMtxordnung  festgesetzt,  welche 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäss  nach  Anhörung  der 
Arbeiter  zu  erlassen  ist.  5.  Der  Magistrat  erklärt,  das»  die  Bethei- 
ligung an  dem  derzeitigen  Strike  kein  Grund  «ein  soll,  die  Wieder- 
einatellung  von  Arbeitern,  welche  die  Arbeit  niedergelegt  haben, 
bexw.  entlassen  worden  sind,  zu  verweigern.  Soweit  angängig, 
willen  die  neu  einzustellenden  Arbeiter  aus  der  Zahl  «ler  jetzt 
Auastämilgen  zuerst  entnommen  werden. 

Berlin.  (G  asglühlicht  • Patentst  reit.)  Nachdem  am 
2h.  September  vor  dem  König!.  Landgericht  I in  den  Klagen  der 
Deutschen  Gusglühlicht- Actiengeeellechaft  gegen  eine  grössere  An- 
zahl von  Firmen  wegen  Verletzung  «ler  Auerpatento  verhandelt 
worden  i«t,  bat  der  Gerichtshof  am  5.  October  gegen  die  Firma 
Friedr  Siemen»  & Co.,  Berlin,  folgende«  Urtheil  erlassen: 

»Beklagte  winl  verurtheilt,  bei  Vermeidung  einer  Strafe  von 
M.  1000  für  jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung ‘ in  Zukunft  zu 
unterlassen,  solche  Glühkörper  für  Incandescenxbrenner  gewerbs- 
mässig herzustellen,  in  den  Verkehr  zu  bringen,  feilzuhalten  oder 
zu  gobraucheu,  welche  durch  Tmprägnirung  röhrenförmiger  Ge* 
weite  mit  Hülfe  der  Nitrate  oder  Sulfate  oder  ae«juivalenter  Ver- 
bindungi-u  de«  Thorexyd«  mit  geringen  Beimengungen  von  Cer- 
oxyd gewonnen  sind,  mit  oder  ohne  Magnesia 

Die  Kosten  hat  die  Beklagte  xu  tragen.  Das  Urtheil  winl 
gegen  Sicherheitsleistung  in  Höhe  von  M.  25000  durch  Hinter* 
legung  in  Haar  oder  in  Schuldverschreibungen  de«  Deutschen 
Reich«  oder  eine»  deutschen  Bundesstaate»  für  vorläufig  voll* 
streckbar  erklärt« 

In  Betreff  der  übrigen  Firmen  wurde  da«  Urtheil  ausgesetzt 
und  zwar  wurden  folgende  Fragen  aufgestellt,  über  welche  die 
Herren  Geheimrath  Prof.  Dr.  R.  Fre»ouius,  Dr.  K.  Hintx,  Prof. 
Kamrnelaberg  und  Prof  Landolt  ala  Sachverständige  zu  vernehmen 
«eien: 

I.  1.  Ist  das  Thoroxyd  im  Sinne  der  chemischen  Erkenntnis» 

und  der  chemischen  Darstellung  vom  Jahre  lKHü  in  Sornier* 
beit  nach  dem  Stande  d«*r  chemischen  Wissenschaft  vom 
20.  October  1886,  d.  h.  du«  gewöhnliche  reine  Thoroxyd, 
wie  es  zu  dieBer  Zeit  verstanden  wurde,  im  Durchschnitt 
der  Fälle  völlig  frei  von  Cer  gewesen?  (Behauptung  der 
Beklagten) ; 

2.  oder  hat  das  zu  1 bezeichnet«;  Thoroxyd  regelmäosig  Bei- 
mengungen von  Cer  enthalten?  Behauptung  der  Klägerin.) 

II.  Im  Falle  der  Fragen  zu  1/2: 

la.  liefert  das  gewöhnliche  reine  Thoroxyd,  wie  ea  im  Jahre 
1886  verstanden  wurde,  überhaupt  keine  brauchbaren 
Glühkörper  ,und  wird  durch  die  Verwendung  von  völlig 
reinem  Thoroxyd  mit  Zuaatz  von  Cerealien  in  geringen 
Procentsätzen , insbesondere  von  solchen  ProccntaäUen, 
wie  «io  in  Jden  Gutachten  der  Herren  Prof.  Dr.  R.  Fre- 
senius und  Dr.  E.  Hintx  vom  15,  Mai  1896  in  «len  Glüh- 
körpern der  Beklagten  festgestellt  sind,  eine  wesentlich 
andere,  nicht  nur  eine  gesteigerte  und  sicherere  Wirkung 
erzielt,  als  durch  Verwendung  von  gewöhnlich  reinem 
Thoroxyd,  wie  es  1886  'verstanden  wurde?  (Behauptung 
der  Beklagten) ; * 

2.  oder  ist  dies  nicht  der  Fall?  (Behauptung  «ler  Klägerin). 
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Eine  endgiltigo  Entscheidung  betreffs  der  übrigen  Firmen 
wird  somit  erst  nach  der  vorn  Gerichtshof  verfügten  Beweisauf- 
nahme gesprochen  werden. 

Bernburg.  < Wasserwerk.  Dein  «Udliechen  Verwaltung<hericht 
i»t  u A.  Folgenden  itu  entnehmen : Im  Betriebsjahre  IBM  95  war  mir 
eine  kleine  Erweiterung  des  Rohrnetzes  erforderlich  nnd  wurden 
156  lfd.  Meter  Muffenröhren  von  80  uim  mit  einem  Kostenaufwand 
von  M 110-t.nO,  verlegt  und  hierbei  ein  Schieber  von  Hit  mm,  sowie 
2 Feuerbohne  aufgestellt  Die  Erhaltung  der  Brunnen,  welche  im 
Jahre  1892  und  1893  wegen  der  Versalzung  des  Leitunguwassera 
angelegt  wurden , hat  M.  558  gekostet  Die  Anschlussleitungen 
halten  sich  um  24  vermehrt,  und  ist  hierdurch  die  Genauuntznhl 
auf  2616  gestiegen  Neue  Wrsaermeaaor  sind  nicht  aufgestellt,  und 
befinden  sich  74  in  Betrieb.  Die  Zahl  der  Privatloitungen  hat  sich 
um  26  mit  26.1  Entnahmcstellen  vermehrt  nnd  zwar:  112  Zapf- 
hahne, 45  Waschtoiletten,  25  Badoeiiuicht  ungen,  #3  Wassere  lose  la, 
15  Pissoire  mit  Spülung,  22  Privatbydrauten,  1 Was«ei«trahl|»umpe. 
Die  Gesammtzahl  der  Entnahmei-tollcn  betragt  6072  Zapfhuhne, 
205  Waschtoiletten,  208  Bndeeinriclitungen,  177  Wasserclosets, 
75  Pissoire  mit  Spülung,  102  Sprengvenlile.  324  Garten  Ventile, 
160  Privathydranteu,  1 10  .Springbrunnen,  14  Strahlpumpen,  15  öffent- 
liche Brunnenstämlor,  zusammen  7462  Entnaliineslellen. 

Die  Wasaerlrefürderung  durch  die  vier  Maschinen  betrug 
zusammen  in  5820  Stunden  736330  chm  Wasser,  d.  i.  6,1' o weniger 
als  im  Vorjahre  Zur  Kesselheizung  wurden  23836  hl  Kohle  ver- 
braucht. Nach  Gewicht  berechnet  betrug  der  Kohlenvcrbrauch 
1 680 102  kg  oder  für  100  cbm  gehobenen  Wassers  = 228,1  kg  und 
die  mit  1 kg  Kohle  erzielte  Leistung  = 25595  uikg.  Der  Kohlen- 
preis  stellt  sich  auf  34  Pf.  pro  Heetoliter  oder  47,2  Pf  pro  100  kg 
frei  Wasserwerk. 

Der  Geaammtwasser  verbrauch  betrug  736  390  cbm,  der  Forderung 
entsprechend  6,1  % weniger  als  im  Vorjahre.  IHe  htichete  Tage»- 
abgabe  am  26.  Juli  1804  = 3250  cbm,  die  geringste  Tagesabgabe 
am  1.  Januar  1895  =-  1286,  und  stehen  dieselben  zu  einander  iui 
Verhältnis«  wie  2,63:1  Die  mittlere  Tagesabgabe  betrug  2018  cbm 
gegen  2148  cbm  ira  Vorjahre  Nach  W«MNmn«Mtr  wurden 
70000  chm  oder  9,5*#  des  Gcsamintrenflums  angegeben,  wovon 
16600  cbm  auf  Gewerbebetrieb  und  53 400  auf  Öffentliche  Geldlude 
und  Anstalten  entfallen.  Im  Jahre  vorher  betrug  die  Wasseruhgnhe 
nach  Waasermesser  17,2*  « der  Gesumm  tahgabc,  und  hat  diese  ver- 
minderte Abgabe  ihren  Grund  immer  noch  darin,  dass  das  salz- 
haltige Wasser  zu  verschiedenen  Gewerbebetrieben  gar  nicht 
oder  nur  in  beschrankter  Weise  verwendet  werden  kann.  Zur 
ltcckung  dieses  Wasserbedarfes  sind  verschiedene  Privatbrunnen 
angelegt,  und  werden  auch  die  von  der  Stadt  erbauten  Nothbrunnen 
immer  noch  sehr  stark  in  Anspruch  genommen. 

Das  zu  öffentlichen  Zwecken  abgegebene  I.eitung«waflser 
berechnet  »ich  wie  folgt:  Strassen  sprengen  6000  chm,  Betrieb  der 
Springbrunnen  10000  cbm,  Laufbrunnen  und  Druckstünder  TOOOobrn, 
Rinnsteinapülung  5000  cbm,  Kanalspülung  6000  cbm.  Öffentliche 
Bedürfnisanstalten  7000  cbm,  Bewässerung  Öffentlicher  Anlagen 
1000  cbm,  Feuerlöseli-  und  Ucbungsswcckc  500  cbm,  wahrend  der 
Wasserverlust  durch  Rohrdefecte  auf  ca.  10600  chm  zu  berechnen  ist. 

Da»  Kualcwnsser  und  da»  Leitungswasser  wurde  Ulglich  auf 
den  Salzgeluilt  untersucht.  Der  höchste  Salzgehalt  de-  Saalewasser» 
betrug  5,800  g im  Liter  und  der  geringste  0,232  g Salz  im  Liter. 
Das  Leitungswasser  wie«  einen  Salzgehalt  auf,  welcher  sich  zwirn  hen 
3,812  und  1,218  g im  Liter  bewegte.  Der  gegen  die  Mansfrlder 
Gewerkschaft  wegen  Versalzung  des  Saiilewas»ers  von  der  Stadt 
angestrengte  Entscbadigungsprocea»  schwebt  noch  beim  lamdgericht 
in  Dessau. 

Die  Einnahmen  betragen  M.  7 1 369,30 ; die  Betriebeikosten 
M 29343,72,  somit  ergibt  sich  nach  Abzug  von  M.  30676,63  für 
Zinsen  und  Amortisation  ein  Ueborschus«  von  M.  11349,05  IHe 
Betriebskosten  pro  Cubikmeter  gehobenen  Wassere  betragen 
3,98  Pf.  gegen  3,88  Pf,  im  Vorjahre  und  die  Ge*ammtko»tcn  8,15  l’f. 
gegen  7,76  Pf.  im  Vorjahr. 

Elberfeld.  Gasanstalt.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
der  städtischen  Gasanstalt  zu  Elberfeld  in  dem  Jahre  vom  1.  April 
1895  bis  31.  März  18%  ist  u.  A.  Folgendes  zu  entnehmen:  Die 
Gaserzeugung  betrug  9463180  cbm;  die  Gasabgube  betrug 
9472080  cbm  gegen  8568920  cbm  im  Vorjahre ; Zunahme 
913160  chm  oder  10,67*/«.  Die  Gasabgabe  vertbeilt  sich  wie  folgt: 
1.  Nach  Gasmesser,  an  Private  für  Beleuchtungszwecke  5348253  cbm 
~ 56,463*1«  f-  419584  cbm  oder -f  8,5 1 an  städtische  Gebäude 


für  Beleuchtungszwecke  235  219  cbm  » 2,488°/»  (4-  24518  cbm  ■>* 
4-  11,64*/#),  an  Private  für  gewerbliche  und  häusliche  Zwecke 
j 2043448  cbm  mm  21,573%  (-f-  412230  cbm  = + 26,27%);  2.  ohne 
Gasmesser:  an  Private  nach  Vereinbarung  10797  cbm  » 0,114*« 
(+  1436  cbm  * *f  15,28%),  für  öffentliche  Beleuchtung  1209253  cbm 
= 12,767%  (4-  8521  cbm  = 4 0,71%),  für  Selbst  verbrauch  des 
Gaswerks  124  720  cbm  =*»  1,317  •/»  (4-  13  764  cbm  = 4-  12,4%),  für 
V»  Huste  500390  cbm  — 5,283%  (4-  33107  cbm  ■»  --  7,08%).  Die 
grösste  Tagesabgabe  fand  statt  am  20.  Decemher  1895  mit  49380  cbm 
= 0,62%  der  Gesammtabgabe.  Die  geringste  Tagesabgabe  fand 
j statt  am  2.  Juli  1895  mit  10180  cbm  = 0,107%  der  Geiuunt  abgabe. 
Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  25870  cbm  •=■  0,273*  « der 
Gesamnitaltgube.  Das  Ga»  hatte  im  Durchschnitt  eine  Leucht- 
; kraft  von  15,8  Normalkerzen  bei  150  I stündlichem  Verbrauch 

Der  Kohlen  verbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  30  680 000  kg 
Ans  100  kg  Kohlen  wurden  30,85  cbm  Ga»  erzeugt  gegen  30,54  cbm 
ttn  Vorjahre.  Summe  der  Ofentage  5401,  der  Retortentage  45369, 
j der  Retortenladungen  225716,  der  Ofenarbeiterechichten  15375  An 
: Gas  wurde  iui  Durchschnitt  erzeugt:  aus  100  kg  Vergasungsmaterial 
I 30,85  ebm,  mit  einer  Retorte  in  24  Stunden  208,60  cbm,  in  einer 
I Ofenarbeiterschicht  615,50  chm.  Da»  durchschnittliche  Gewicht 
j einer  Retortenladung  betrug  135,9  kg 

Die  Coke  Erzeugung  betrug  69,55%  vom  Gewichte  der  ver- 
! gasten  Kohlen  = 21332000  kg  Die  Abgabe  betrug  für  Retorten- 
' feuerung  4 004  825  kg,  für  Dampfkessclfeuorung  469660  kg,  für 
Heizung  sttmmtlicber  Bureanx  und  Werkstätten,  sowie  Verbrauch 
bei  den  Rohrlegungen  53800  kg,  für  Verkauf  14943725  kg,  zu- 
sammen 19  472000  kg  Die  Unterfeuerung  erforderte  an  Coke  auf 
100  kg  vergaste  Kohle  13,056  kg,  auf  100  cbm  erzeugtes  (Ja» 
42,32  kg,  auf  100  kg  erzeugten  Coke  18,77  kg  Die  verkäufliche 
' Coke  betrug  54,78%  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  Die 
Theer  Erzeugung  betrug  1563183  kg.  Gewonnen  wurden  au» 
100  kg  Kohlen  5,096  kg  Theer.  Verkauft  wurden  1673183  kg. 
Fenier  wurden  1568990  kg  Ammoniak wasser  von  2 bi»  2,5  Grad  B. 
verkauft  und  189030  kg  Ammoniskwasner  von  14  bis  18%  Ammoniak 
Von  der  zum  Reinigen  de»  Gases  verbrauchten  Masse  wurden 
gewonnen  200000  kg  und  davon  verkauft  170000  kg. 

Diu  Zahl  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Gas* 
Internen  betrug  2035,  davon  waren  1109  Nachtlateruen,  gegen  193H 
bxw.  1053  ira  Vorjahre : es  hat  also  eine  Vermehrung  um  97  statt* 
gefunden.  Ausserdem  brannten  29  Petroleu ininternen,  darunter 
14  Nachtluternen.  Unter  den  Goalaturnen  bc-tindcn  sich  90  mit 
> Intensivhrennern,  171  mit  2 und  15  mit  3 Flammen  sowie  132  mit 
Gusgluhlichthrennern.  Der  stündliche  Normal  verbrauch  einer 
Flamme  betrügt  201t  1. 

An  Gaskraft maschincn  sind  184  mit  492  Pferdekraftcn  vor- 
handen. Ausserdem  sind  gezählt:  1114  Heixöfen,  230  Badeofen, 
1663  Kocbapparate,  119  Ixühöfen,  20  Scugmaschinen,  9 Plüsch - 
pressen,  2 Plissä- Maschinen,  20  VergoMerpressen,  49  Bügel  Apparate, 
10  Trocken-Apparatc,  4 Kaffeelirentier. 

An  Gasmessern  waren  im  Betrieb  5826  zn  82029  Flatumeu. 
Iiu  laiulc  des  Jahres  sind  1*03  Gasmesser  mit  zusammen  7967 
Flammen  hiuzugekommeu  Neu  eingebaut  wurden  1655  Gasmesser 
zu  17406  Flammen.  Ausgebaut  wurden  752  Gasmesser  zu  9409 
Flammen.  An  Mielhgasuietwern  sind  3338  aufgcstellt.  Zu  gewerb- 
lichen sowie  zu  Heiz-  um!  Kochzwecken  sind  2180  Gasmesser 
iniethfrei  aufgcstellt.  An  PrivalmcMer  sind  314  aufgestellt. 

Da»  Rohrnetz  wurde  um  955,5  m 125  mm,  3357,5  in  100  mm 
und  1359  m 8«  mm  Robr  erweitert. 

Ausgaben  und  Eiimalimcn  bulanriren  mit  M.  1 510871,93.  An 
i die  ütadtluuae  wurde  ein  l>hcr»cliUM  von  M.  660  186,54  abgeliefert. 

Elberfeld.  {Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb 
iles  städtischen  Wasserwerke*  zu  Elberfeld  in  dem  Jahre  von» 

, 1.  April  18%  bis  zum  31.  Marz  1896  ist  u.  A.  Folgendes  zu  ent- 
nehmen Die  Geaanuntfördcrung  der  Schöpfmaschinen  betrug 
1895  % 8164 379  cbm,  der  Gesainint verbrauch  8159904  cbm.  Itu 
Vorjahre  l>etrug  die  Förderung  der  Hchöpftnaachinen  7 427  876  cbm, 
es  hat  also  eine  Zunahme  von  736503  cbm  =9,92%  statt  gefunden. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  nach  Art  de»  Verbrauche» 
wie  folgt  i a)  mit  Wasaeraie»s«r : für  Fabriken  363560-1  chm 
44,65%  {-f-  700712  cbm),  für  Wohnhäuser  1422285  cbm  = 17,43®,.. 
i (-{-  153498  cbm),  für  städtische  Gebäude  89344  cbm  = 1,09*'« 
(4-  4322  cbm  ; b)  ohne  Wassermesser : für  öffentliche  Zwecke,  al»; 
Bedürfntssanstalten  und  Brunnen 273796 cbm  = 3,36*..{ — 31, 859 cbm  , 

1 Kanatepüiung  5,036  cbm  = 0,06°«  (—  4 187  cbm),  Park*  und 
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»hniuckanlagen  13262  cbm  = 0,1<» “•  ( — 28WU  cbm),  Bespülen 
der  Straasen  rinnen  72  cbm  (-f-  72  cbm),  Besprengen  der  Strassen 
nnd  öffentlichen  Platte  30347  cbm  — 0,37%  (4-  12806  cbm), 
Hilfeleistung  bei  Bränden  2003  cbm  *-•>  0,02 °U  !-f-  1 153  cbm» 
Fmsthähne  der  Brückenleitungen 63528  c bm  = 0,?8%{-f-  12347 cbm), 
Spillen  de»  Verthcilnngwrolirnetzc*  10210  cbm  = 0,20%  (—  7 870  cbm), 
Verluste  durch  Kohrbrüche  120804  cbm  =*  1,4«“  0 (4-  25024  cbm}, 
durch  beschädigte  Zuleitungen  und  unrichtig  zeigende  Wawnnwser 
218068  cbm  — 2,69%  (—  21969  cbm\  Verbrauch  an  ('•inden»Ationa- 
H]>ei*cwua*er  und  ilHU*<bcdar!  auf  den  Pumpstationen  2208  195  cbm 
=3  27,80  ■>( — 1 24  ‘>03  cbm).  Höchster  Verbrauch  (*»  September  1 H! *“►) 
32111  cbm,  niedrigster  Verbrauch  (16.  April  lbltft)  11504  cbm, 
ilurchschnittlicher  Verbrauch  pro  Tag  22296  cbm. 

A111  31  .Marz  l.S'.Hj  war  die  Zahl  der  Anschlut»»l«*itungen  6007 . 
am  Schluss  de*  vorigen  ßetriehsjahre«  waren  6896  An»cblu*e- 
leitangen  vorhanden,  also  betrug  die  Zunahme  im  Jahre  1895,96 
201  Stock  oder  3.40%.  Nach*tehende  Wassermesner  waren  ein- 
gebaut System  Siemens  & llalske  2293,  Meinei’ke  1006,  Dreyer, 
Knsenkram  A Irroop  2609,  XVolff  £ Schreiber  44;  am  31.  Mtlr* 
181**>  waren  also  irn  ganzen  5 852  Wassemiesser  im  Betrieb 

Das  su  liefernde  Wasser  wird  nur  noch  Wa*sermea«er  l»e- 
rechnet,  wobei  aber  in  der  Kegel  ein  Mindestsatz  von  M.  30  jähr- 
lich, beziehungsweise  M 2,50  monatlich  für  ein  Gebäude  n«ler  ein 
unbebautes  Grundstück  erhoben  wird.  Von  Gebäuden,  welche  nur 
ein  Erdgeschoss  oder  nur  ein  Er«lges«ho»s  und  einen  Knieatock 
haben,  wird  ein  Mimiestsatz  von  M ln  jährlich,  beziehungsweise 
M.  1,2:»  monatlich  erhoben  Kur  die  vrirgetmnnten  Mindestsätze 
werden  200,  beziehungsweise  100  chm  Wasser  im  Jahre  geliefert . 
ein  Mehrverbrauch  i*t  mit  In  Pf  für  da*  cbm  zu  liexnhlcn  Bei 
einer  Entnahme  von  mehr  als  3000  cbm  im  Jahre  gelten  eru<assigte 
Sätze  bis  su  7 Pf  pro  cbm.  Kür  vorübergehenden  Gebrauch,  wie 
zu  Bauzwecken  etc  , werden  17  Pf  für  das  cbm  berechnet  Die 
Wa-^emiesser  worden  ansaclil'csslich  vor»  der  Stadt  bi-M-halft  nnd 
vermiethet ; der  monutliehc  Miotliprei«  eines  Waasermessers  l»etrrtgt 
je  nach  Durchgang-weite  HO  5hO  pf  Die  Unterhaltungskosten 
der  Wasserrnesser  und  dpren  Zubehör  Bind  in  dem  Mietbprcise 
einbegriffen,  soweit  «io  nicht  durch  dm  Schuld  des  Wasser  Ent- 
nehmen»  hervorgerufen  sind 

Ausgaben  und  Kinnahmen  balancireii  mit  M 73f»8Hl,0l;  der 
erzielt*.'  ltein  Ueberscbns*  betragt  M 30  820,4*» 

Graveasleln.  (Oeffen  tliehe  Beleuchtung}  Die  Ge- 
meinde Vertreter  haben  Imschlos-en , «He  zum  Gemeindeln-zirk  ge- 
höiiiren  Strassen  mit  Gaslicht  der  Kimm  Louis  Runge  iu  Berlin 
zu  erleuchten,  und  zu  diesem  Zwecke  M.  600  aufgeworfen 

Hannover.  <•»-•  und  Wa»*erver sorg  u ug ) Gelegent- 
licb  der  Volkszählung  vom  Jahre  lH'.K'»  halten  in  der  Stadt  Hannover 
nach  Erhebungen  über  Wasserversorgung  und  künstliche  Beleuch- 
tung stattgofunden  Von  47 165  vorhandenen  Wohnungen,  von 
ilenen  2243  leer  standen,  butten 

WasserleitungsanschluK«  38028  Wohnungen 

Kochgan  ...  13615  » 

Leuchtgas  ....  6336  * 

Klektr  Beleuchtung  . 234  » 

Husum.  Wasserversorgung,'  Für  die  beahsicliligte 
Wasserversorgung  sind  <leu  stit«  1 tischen  Uollegien  vom  Ingenieur 
(iulHer  & Aalborg  2 Projecte  vorgelegt,  deren  Kosten  auf  M.  112  700 
resp.  M.  116200  veranschlagt  sind,  und  für  die  Wasserversorgung 
von  10000  Menschen  ausreichend,  also  mehr  als  genügend  für 
■He  Stadt. 

Kiel.  Ausstellung  der  Gas-  uud  Wasserwerke.)  Auf 
der  Provinzial-Ausstellung  zu  Kiel  findet  sich  in  der  südlichon  Koje 
der  Maschinenhalle  eine  besondere  Gruppe  der  Kieler  Gas-  und 
Wasser  Versorgungsanlagen.  Die  Koje  umschUesBt  eine  Ausstellung 
von  Beleuchtungsapparaten , Vorrichtungen  für  Gas-  und  Wasser- 
Anlagen,  Zeichnungen,  Photographien  und  graphische  Darstellungen 
üer  Gas-  und  Wasserversorgung  Wie  die  >K.  Ztg  « mittheilt,  sind 
die  Beleuchtungsapparate  zur  Hauptsache  auf  einen  grosseren  Tisch 
placirt,  welcher  vor  der  Koje  steht  Neuere  und  altere  Systeme 
der  Kieler  Ütrussonbeleuchtting,  besonders  aber  die  ülüblicht- 
Br&nche  mit  ihrer  letzten  Neuerung,  dem  elektrischen  Anzünder, 
finden  hier  ihre  Vertretung.  Die  Lichlkorper  werden  iui  Betrieb 
vorgeführt  Die  kleine  Sondemusfttelluog  umschlieast  ferner  Mess- 
Apparate  für  Ga«  und  Wasser  in  der  verschie«lenston  Anwendung. 
Am  Fus*  de*  Tische«  ist  eine  Collection  von  (iusrobrenschnitten 


placirt;  sie  enthalt  sämmtliche  Kohr- Dimensionen  von  40  mm  bi« 
700  mm . welche  im  städtischen  Kohrnctz  verwendet  werden.  Der 
Kingang  der  Koje  wird  durch  zwei  hübsche  Modelle  von  Ketorten- 
"efen,  wie  solche  in  «len  «tädtiadu-n  Gaswerken  im  Betrieb  sind, 
Hankirt.  Weiter  ist  hier  ein  Modell  eines  Wassertilters  aufgeBtellt 
Da*  letztere  Modell  ist  in  natürlicher  Grösse  im  Querschnitt  äuge 
fertigt,  wie  «He  Filter  am  Schalensee.  Betritt  man  die  Koje,  so  be- 
gegnet man  in  der  linken  Abtheilnng  Zeichnungen  und  Ansichten 
von  dem  neuen  Wasserwerk  Schulenaee,  Querschnitt-Zeichnungen 
vom  Secbrunnen,  von  den  Pump-  und  Muarhinenwerken.  der  Filter- 
Anlagen,  ferner  Photographien,  welche  ans  der  Bnuperiode  de* 
Werke*  stammen,  andere  zeigen  wieder  «las  Werk  nach  seiner  Voll- 
endung. Auch  die  Pumpstation  in  Gaarden,  die  alten  und  neuen 
Gaswerk««  der  Stadt  sind  photographisch  vertreten.  In  dieser  Ab- 
theilung ist  gleichfalls  eine  graphische  Darstellung  der  Gasver- 
sorgung in  den  Jahren  1857  bis  1896  ausgehftngt.  Die  Scala  um- 
fasst 6 Rubriken , nämlich  Gasproduction , l*rivatbedarf,  öffentliche 
Beleuchtung,  Verlust  und  Selbstverbrauch.  Im  Jahre  IH67  betrug 
die  gesammte  Production  der  Werke  225  000  cbm,  im  letzten  Jahre 
4000000  cbm.  Der  Privatbedarf  stieg  von  IBOOUO  u(  600000  cbut 
der  öffentliche  Bedarf  von  60  000  auf  300000  cbm.  Die  Scala  für 
Veriu-te  »«igle  sich  schwankend,  Im  ernten  Jahn-  worden  10000  cbm, 
im  letzten  22500  cbm  genannt.  Der  Selbst U-darf  ist  von  600U  cbm 
im  Jahre  1857  auf  9000  cbm  im  Jahre  1896  gestiegen  Die  zweite 
Abtheilung  der  Koje  liefert  eine  weitere  Anzahl  von  Zeichnungen 
und  Photographien,  die  ebenfalls  «len  städtischen  Gas-  und  Wasser 
werken  angehören  . Kohrnetzkarten  und  solche  für  Keviereinthei- 
luug  *ind  daneben  placirt  Da«  Hauptinteresse  diese*  Kaum«-*  be- 
anspruchen «lie  verschiedensten  Meßvorrichtungen  für  Gas  und 
Wasser.  Von  den  Ältesten  Systemen , wie  solcbo  im  Jahre  1860 
im  Betrieb  waren,  bi«  zu  den  letzten  Errungenschaften  auf  «liesem 
Gebiete  wird  Kunde  gegeben.  Die  Apparate  sind  im  Schnitt  ge- 
zeigt , so  dass  das  Publicum  auch  mit  «len  inneren  Einrichtungen 
vertraut  gemacht  wird,  Apparate  für  «lie  Prüfung  der  lächtsldrke 
des  Gases,  die  Bestimmung  des  Ammoniak-Gehaltes  u.  b.  \v.  ver- 
vollständigen  die  Ausstellung.  Ferner  ist  eine  graphische  Dar- 
stellung des  Wasser- Verbrauches  in  «len  Jahren  1880  81  bis  1896/96 
in  einer  dreithciligvn  Scala  an  «gearbeitet.  Die  Gesaimntabgnbe  ist 
von  400000 — £00000  ihm  im  Jahre  1H80  81  auf  2600000  cbm  im 
leuien  Jahre  gestiegen. 

Lübeck.  (Wasserwerk.)  Ueber  «liu  »Neu  an  lag  er»  der 
8 1 a«lt  wra  ss erha  n k n n s I«  enthalten  die  »Lübecker  Anzeigen* 
einen  offenbar  von  sachkundiger  Seite  verfassten  Bericht,  den  wir 
nachstehend  wiedergeben : 

Die  Xeuanlago  bildet  für  sich  ein  Ganze«,  d h eine  voll- 
ständige, von  der  alten  Einrichtung  unabhängige  und  räumlich 
getrennte  Wa* »erfordern ng—talion.  Die  Grö*»w  derselben  ist  so 
bemessen,  da*a  von  ihr  «lie  gesammte  Wasserförderung  ohne 
Zuhilfeuniiim.«  der  alten  Maschinen  atifgenoinmen  werden  kann. 
Die  Neueinrichtungen  entsprechen  den  höchsten  Anforderungen 
der  Technik  und  gestatten  einen  ökonomischen  Betrieb  Da« 
Maschinenbau«,  ein  langgestrecktes,  einfach,  aber  sehr  hübsch 
gegliedertes  Gebau«ic,  erhebt  sich  in  «ehr  vortheiihufter  Lage  unter- 
halb der  alteu  Filter  nördlich  vom  alten  Maschinenhause,  ziemlich 
dicht  an  der  Wakenitz,  uml  enthält  einen  ca.  150  qin  grossen  Kessel- 
rauut,  einen  ca.  315  qm  grossen  Druckpumpmasehinenraum  und 
«ünen  ca.  245  qm  grossen  Fiiterpum|ima«cliinenranm  letzterer  liegt 
behufs  Erzielung  einer  günstigen  Saughöhe  für  die  Pumpen  und 
Luftpumpen  dieser  Anlage  mit  «einer  Sohle  etwas  über  3 in  unter- 
halb Terrain  und  Druekpurnpraaaehinenhauafussboden.  Ausserdem 
finden  sich  in  dem  Gebäude  Bureaus,  ein  Laboratorium,  Arbeiter 
aufonlhaltatäiime,  Arbeiterbaderfturae  undLloseteinrichtungen.  Neben 
dem  Druckpumpmaschiuenraum,  unterhalb  Terrain,  ist  die  .Sauge- 
kammer für  die  Druckpumpen  angelegt  worden.  Dieselbe,  ca.  140  cbm 
Wasser  fassend,  wir«!  durch  eine  600mm  im  Liebten  weite  Gum* 
rohrleitung  vom  Rein  Wasserbehälter  aus  gespeist.  Die  Zuführung 
des  Wawern  ans  der  Wakenitz  geschieht  durch  einen  offenen  Fan 
ström ungskanul,  der  z.  Zt  in  der  Ausführung  begriffen  ist  und  bis 
an  da»  sog.  Siebhaus  heranreichen  soll.  Dasselbe  steht  wa»ser*citig 
vor  dem  Filtcrpuinpinaiwhinenramii  und  enthält  die  zur  Abhaltung 
grober  Verunreinigungen  «Honenden  Siebe  und  die  Absperrvorrich- 
tungen für  «len  Kanal  Dieser  Kanal  ist  innerhalb  des  Bauwerks 
eiförmig,  Hat  eine  lichte  Höhe  von  3,5  m und  führt  bi*  an  die  Vor- 
bindungftUnie  der  äaugeatatzen  der  Filterpurnpen-  Letztere  ent- 
nehmen das  Wasser  aus  einem  Querkannl  von  rech t«>ck förmigem 
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«Juprschnitt.  Der  architektonisch  sehr  hübsch  ausgebildete  Schorn* 
Mein  von  86  in  Höbe  stellt  vollständig  frei  und  erhebt  sich  an  der 
Uiebelseite  des  Kesselhauses  Mit  der  nuuiiusgeführten  Pump- 
muschinenanlsge  können  täglich  28800  cbm  Wasser  l»ei  normalem 
«lange  der  Maschinen  gefördert  werden:  auf  eine  später  etwa  noth- 
wendig  werdende  Vcrgrösserung  der  Anlage  ist  bei  Diinensionirting 
der  Räume  Bedacht  genommen  worden.  Hie  ausgebaute  Anlage 
ist  für  3Filtcrpuinpmsschinen,  3 Druckptimpmaschinen  und  4 Dampf 
keueel  in  Aussicht  genommen,  während  vorläufig  nur  2 Filterpump- 
maschinell,  2 Druckpurnpmaschinen  und  3 Kessel  zur  Aufstellung 
gelangt  sind.  Die  Druckpumpmaschiiien  sind  horiiontale,  mit  Kon- 
densation arbeitende  ('omj>onnd -Dampfmaschinen,  welche  je  2 hori- 
zontale, doppelt  wirkende  Druckpuin]*en  von  den  hinteren  Enden 
der  Dampfkolbe  na  tun  gen  aus  direct  antreihcn.  Die  Kondensationen 
sind  unter  Masrhinenstuhcnflur  im  Fundamentkeller  horizontal  an- 
geordnet  und  werden  von  den  verlängerten  Kurhelzapfen  der  Nieder 
druckseiten  aus  mittels  Pleuelstangen  und  Winkelbebel  betrieben. 
Der  Hochdruckcylinder  Durchmesser  400  mm)  der  Maschinen  ist 
mit  zwangläufiger  Präciaionavcntiletouerung  nach  Radovunovil-  aus- 
gerüstet, deren  Expansionsverhttltnias  durch  Proell’schen  Patent- 
Feder  Regulator  selbstthätig  regulirt  wird.  Für  den  Niederdruck* 
cyllnder  (640  mm  Durchmesser)  findet  sich  eine  zwangläufige 
Ventilsteuerung  gewöhnlicher  Conetraction  für  ein  feste»  Ex- 
pansionsverliAltnise  angewendet.  Der  Kolbenhub  beträgt  800  mm. 
Die  zweitheiligen  Schwungräder  bähen  3750  mm  Durchmesser  und 
einen  2^10  mm  breiten,  schweren  Kranz.  Die  Maschinen  arbeiten 
mit  Kinspritzcondenaation . Kondensator  und  LuftpumjK*  sind  in 
einem  gemeinsamen  Gussstuck  ungeordnet.  Sie  sind  von  besonderen 
eleganten  Fahrerständen  ans,  die  zwischen  den  beiden  Dampf- 
cylindcrn  stehen,  bedienbar;  an  diesen  Ständen  sind  auch  die  ver- 
schiedenen Dampfimmonieter  angebracht.  Die  beiden  Druckpumpen 
jeder  Maschine  sind  horizontale,  doppeltwirkende  Plungerpumpen 
(293  mm  Plungerdurchmeaser,  800  min  Plungerhub.  mit  einer  Normäl* 
leistung  von  10  cbm  Wasser  in  der  Minute  aus  dem  Keinwasser- 
hehidter  nach  dem  Hochbehälter  za  fördern,  bei  50  Umdrehungen 
pro  Minute  und  einer  Widerstandshöhe  von  40  m Wassersäule.  Dio 
beiden  Vontilkftsten  einer  Pumpe  finden  sich  auf  einem  gemein, 
schaftiichcn  ftaugwindkessel  montirt,  in  jedem  Kasten  sind  das 
Sauge-  und  das  Druckventil  über  einander  angeordnet  Die  Pampen* 
ventile  sind  fed  er  belastete  Kingventile  mit  je  6 Ringsitzflachen.  Die 
Ventilgehäusedeckel  zeigen  sich  als  geräumige  Druckwindkessel- 
baulien  ausgcbildet,  die  4 Druckwindkessel  der  Pumpen  einer 
Maschine  comtnuniciren  mit  einander.  In  die.  Hauptdruckrohr* 
leitung  ist  1 Hauptdruckwindkessel  von  1000  tum  Durchmesser  und 
4,&  m Höhe  eingebaut  worden. 

Die  Filterpumpmaschinen  sind  horizontale,  mit  Kondensation 
arbeitende  Compound-Dampfmaschinen,  welche  je  eine  horizontale 
doppeltwirkende  Filterpumpe  vom  hinteren  Ende  der  Hochdruck - 
Dainpfkolbenstango  aus  direct  antreili-en.  Die  Kondensationen  sind 
über  MaschinenatubenÜur  hinter  den  Niederdruckcylindern  au- 
geordnet und  werden  vom  hinteren  Ende  der  Niederdruck-Dumpf- 
kolbenstange  aus  direct  angetrielwn.  Der  Hochdnickeyliuder  1 270  mm 
Durchmesser)  der  Filterpumpmaschinen  ist  mit  Präcisionsachieber- 
steuerung  nach  System  Itiedor  ausgerüstet,  deren  Expausionsver- 
hältniss  durch  Hartung’schen  Regulator  selbst thlÜg  regulirt  wird. 
Für  den  Niedordrackcy linder  (430  mm  Durchmesser)  hut  man  Flach* 
•chiebersteuerung  für  ein  festes  Expartsions  verhältniss  zur  Anwendung 
gebracht.  Der  Kolbenhub  beträgt  500  mm.  Die  Schwungräder  zeigen 
2500  mm  Durchmesser.  Dio  Filterpumpen  (530  min  Plungerdurch- 
messer  and  500  mm  Plungerhub),  jede  für  eine  Normalleistung  von 
10,5  chm  Wasser  aus  dem  Zulaufkana!  der  Wakenitz  auf  die  Filter 
zu  fördern  hei  50  Umdrehungen  in  der  Minute  und  einer  Förder* 
höhe  von  6 m,  entsprechen  im  Allgemeinen  in  ihrer  Construction 
dun  beschriebenen  Druckpumpen. 

Die  Datnpfkeaselanbige  ist  so  bemessen,  dass  ein  Kessel  gleich- 
zeitig eine  DruckpumpmiiHchine  and  eine  Filterpumpuuwchine  bei 
stärkstem  Betriebe  derselben  mit  Dampf  hinreichend  versorgen 
kann.  Kur  den  vollen  Betrieb  der  GcsanuntanSage  genügen  aonueb 
2 Dampfkessel,  während  ein  dritter  Kessel  als  Reserve  verbleibt* 
Die  Dampfkessel  sind  Wasserkessel  nach  Patent  lleme  und  be 
stehen  je  aus  einem  cylindrischen  Oberkessel  von  1380  mm  Durch* 
messer  hoi  einer  Längt*  dea  cylindrischen  Mantels  von  6520  mm 
und  einem  Unterkessel,  welcher  mit  dem  «»herkessel  durch  2 flache 
Endkammern  von  1760  mm  Breite  und  1200  mm  Höhe  verbunden 
ist.  Der  l’nterkessel  besteht  aus  einem  System  von  85  schmiede 
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No.  42. 
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eisernen,  puten t gesell weissten  Rohren  von  89  mm  äusserem  Durch- 
messer hei  4500  mm  Länge  zwischen  den  Rohrwänden.  Die  lto»t- 
fiäch«  ist  2000  mm  lang  und  1600  mm  breit,  beträgt  sonach  3,2  qm 
und  liegt  unterhalb  des  Kohrsystemn.  Die  feuerberührte  Heizfläche 
jedes  Kessels  berechnet  sich  zu  rund  120  qm.  Die  Kessel  sind  far 
eine  Dampfspannung  von  10  Atm.  Uoberdrnck  berechnet.  Zur 
Speisung  dienen  eine  Dampfs] >eixepampe  von  ca  8000 1 stündlicher 
Leistung  und  ein  Restarting-Injector.J  Die  gesammte  Neuanlage 
ist  so  weit  fertiggestellt.  das*  die  Inbetriebsetzung  derselben  voraus- 
sichtlich in  5 — 6 Wochen  erfolgen  kann. 

Offenburg.  (U  eher  gang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt' 
Am  l.October  ist  das  bisher  in  Privatbesitz  gewesene  Gaswerk  an  die 
Stadt  Qbergegangcn.  Allerdings  übernimmt  die  Stadt  das  Werk 
unter  schwierigen  Kmständen,  da  init  dem  l.October  der  Bezug 
des  Bahnhof»  und  der  Bahnhofanlagen  weg  fallt  wegen  der  elek 
, irischen  Beleuchtung.  Von  welcher  Bedeutung  dies  für  die  Gas- 
anstalt ist,  ergibt  sich  aus  der  Tbataache,  dass  1894  )15  der  Bahnhof 
beinahe  die  Hälfte  des  Verbrauchs  gegenüber  derStrasaenbeleuchtuug 
und  des  Verbrauchs  der  Privaten  einschliesslich  der  Postverwaltung 
bildet  Gesamuitverbranch  351 816,  davon  der  Bahnhof  160082 
Es  handelt  sich  darum,  diesen  Ausfall  ,zu  ersetzen.  Zu  diesem 
Zweck  setzte  die  Gemeindeverwaltung  den  Preis  herab  auf  20  Pf 
für  Leucht-,  14  Pf.  für  Koch-  und  Motoreugas  und  erleichterte* 
neuen  Abonnenten  den  Anschluss.  Auch  fanden  Vorträge  von 
Frt.  Hobt  man  n aus  Hannover  statt  mit  praktischer  Vorführung 
der  Anwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen,  dabei  Aus- 
stellung der  verschiedenen  Arten  von  Herdeu,  Badewannen  etc. 
Die  Bemühungen  der  Gemeindeverwaltung  um  Gewinnung  neuer 
Abnehmer  hatten  guten  Erfolg,  indem  bisher  über  100  neue  Abon- 
nenten sich  gemeldet  haben. 

Schleswig.  Wasserversorgung)  Zur  Versorgung  der 
Altstadt  soll  ein  Wasserwerk  (erbaut  werden , bestehend  aua  einer 
Pumpstation  mit  einem  Spferdigen  Gasmotor  und  einem  Bassin 
von  300  cbm  aus  Stampfbeton.  Einschliesslich  der  Rohrleitung 
sind  die  Anlagekosten  auf  M 27000,  die  Betriebskosten  einschliess- 
lich einer  6procontigen  Verzinsung  auf  M.  3300  veranschlagt. 

Soltau.  (Gasa*n»talltseYöff  nung.)  Am  1.  October  wurde 
der  Betrieb  der  städtischen  Gasanstalt  feroifnet.  Zur  Erleuchtung 
der  .Strassen  dienen  126  Laternen,  unter  denen  sich  mehrere  init 
G asglüh  lieh  Ihren  nern  befiuden. 

Wien,  (Bau  städtischer  Gaswerke)  Dem  vom  Land- 
tage du*  Erzherzogthums  Oesterreich  unter  der  Enns  beschlossenen 
Entwürfe  eines  Gesetzes,  mit  welchem  der  Ntodtgeinoinde  Wien  die 
Aufnahme  eine»  Anlehcns  von  K.  60000000  bewilligt  wird,  hat  der 
Kaiser  die  Genehmigung  ertheilt  Ans  diesem  Darlehen  sollen  die 
materiellen  Kosten  für  den  Bau  und  die  Einrichtung  der  atädtischen 
Gaswerke  gedeckt  werden. 

Marktbericht. 

Vom  deutschen  Kohlen-  und  Kokemarkt  liegen  neue  Berichte 
nicht  vor  Vom  oberschlcaischen  Kohlen-  und  Kokemarkt  wird 
gemeldet,  dass  man  mit  Bestimmtheit  eine  namhafte  Zunahme  des 
Gas-  und  Kokekohlenconsums  erwartet;  da  mit  Beginn  dea  nächsten 
Jahres  eine  ganze  Anzahl  neuer  Cokeöfon  in  Betrieb  kommen  wird. 

Von  englischen  Kohlenbezirken  meldet  T.  B.  Kittel,  London 
Das  Eintreten  kälterer  Witterung  hat  eine  stärkere  Nachfrage  nach 
Hausbrand  im  Yorkshire  District  zur  Folge  gehabt,  Preise  sind  in 
verschiedenen  Fällen  um  1 sh.  pro  Tonne  gestiegen.  Dampfkob!»- 
uolirt  10  sh  3 d.  bis  10  sh.  9 d.  p.  t f.  a.  B.  Gaakohle  erfreut  sich 
ebenfalls  besserer  Nachfrage  — Am  Newcastle  Markt  notirt  man 
Best  Northumbrian  Steam  8 «h.  bis  8 sh.  3 d.,  Beat  Durhain  Gas 
Coal  6 sh.  9 d.  bis  7 sh.,  Best  Sunderland  Gas  Coal  7 eh.  3 d.  bis 
7 sh.  6 d , Hausbrand  10  sli.  bia  10  sh.  6 d.,  Best  Durhnm  Coke 
14  sh.  6 d.  bi»  :14  sh.  9 d pro  Tonne  f.  a.  B.  — Im  schottischen 
Districte  herrscht  gute  Nachfrage  nach  Dampfkohle,  beste  Sorte 
EU  uud  Splint.  Preise:  Main  6 ah.  3 sh.,  ’Stoam  7 sh.  9 d.,  Splint 
7 sh.  bia  7 ah.  3 d.,  Eil  7 sli.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Glasgow. 

A mmoniuksalz.  Ifie  Marktlage  hat  sich  wenig  verändert  An 
englischen  Platzen  wird  notirt:  Leith  £ 7 7 sh.  6 d-,  HuU  £ 7 10  sh  , 
Liverpool  £ 7 11  sh.  3d.  Beckton  notirt  für  Jan.  ’J  uni  97  £7  12  ah.  6d. 

The  erprod  ucte.  Der  londoner  Markt  zeigt  folgende  Preise 
Tlieer  je  nach  Lage  und  Gehalt  18 — 27  sh.  pro  Tonne,  Pech  28—31  ab  . 
Benzol  90  er  4 sh.  9 d.,  später  4 «h.  1 */•  d.,  50er  Benzol  3 sh  4 d., 
später  3 ah.  1 */*  d , Toluol  2 sh.  5 d , I/isunganaphta  1 »h.  3 d. 
fiiUuiitv  ln  MuiH-tit-n. 
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Organ  des  Dentachan  Vereins  ron  Gat-  and  Wasserfachmännera. 


Baruiftbw  und  C«>[  |Udu-teur  llofrMtb  Dr.  H.  HI.'NTB 
Ttoltm  n M M MtnMlM  In  Kftrltruh».  liioKklmnUr  ta  TiMm 

Verl*« : R.  OLDHKBOUBO  ln  UOncbAn,  OllkkMrMM  II. 


Inh 

l>Wr  ßMeltbllrkl.  Von  Dr.  C K Illing.  8 l»l. 

>»rk»n4l«*i:r«  irr  XXXVI.  JabrrNiM-N»*iin|i»ii»r  4r»  DmOcbra  »rtlai  »•*  ü»*-  und 
W knii»»Fr«  I»  H-riia 
arrlekl  4*r  für  W»>tr  r»Ufi>lik.  8.  *■*» 

*-rl*fct  4er  CunnU.lm  fir  WutrrarotfhAgrMliri.  H 6!». 
l.rstUB.beut»  a*4  Peir»lriMii£r*1uiiiiii,;  la  I.m-Uarf.  Ararrik»  uu4  ia  4ra  ubri^ra 
Ua««ra.  S.  701 

UrrttpaadtaB.  ^otjIadilbofbolourhUiiiK.  8 *04. 

LlWater.  \\  a**«rv«T»orjnirjK  8 704. 

X«ae  Patpatr.  8.  707.  C*U-nurnnrUlunxen  - PaUMit*rÜifiluti<ru  - l'aU-nt-.il.-cr- 
tragung.  - Patomorlöachiiiurrn 
U«ltr»u«h»muiifr  BlntnMrungeii. 
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erw-tiHut  wöchentlich  ein  mul  und  tortctitet  schnell  und  enchnpfond  oborallo 
Von; Auge  auf  dem  l5ebi«tc  di-a  Hi-li-Uf-htungiiW'jauiia  und  der  WaaBerromonrung. 

Allo  Zunrhrlitetl,  welche  die  ItaJactlim  dm  Blatte«  hetrefTeu . werden  erbeien 
WHef  der  AiirCMN*-  de«  llemusgcWni , Prof.  Dr.  H.  BUNTS  ln  Karlaruhe  i.  H. 
N o wacke-  AnUge  U. 
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kann  durch  den  Buchhandel  »um  Prei»e  von  A4.  90  fbr  den  Jahntau«  beaoaeo 
wenlen . bol  dlractem  Beaute  durch  die  PoatArator  DeutechUnda  und  <le*  Au» 
Uud<*  *»I«r  durch  die  uuieroelchneie  VerUgnbuchhandluRc  wird  ein  Porto  * uach  lat 
erholten 

ANZKUiKN  worden  von  der  Verlaimhandlunc  und  aammtlichpn  Annonoea- 
Infttliuton  mm  PfoUe  yon  90  Pf  für  die  dreliceepnlirne  Petltaelle  oder  deren  kHum 
angonommen.  Bei  9-,  13-,  26-  und  A3  maliger  Wiederholung  wird  ein  «leigender 
Rulwtt  gowAhrt 

Blllrgt*,  von  denen  lUTor  ein  Probe-Exemplar  eiuuaenden  tat,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fugt, 

Voriagabuchhandlun*  TOD  R.  OUDHNBO  CTRO  in  München 
Gluckatraiaw  11. 


«Alt. 

laxttxr  >■-  4ea  PatealaehrifU«.  8,  706 

lllrlci,  Ua*hHxofcn  - Buderu*.  An*Hn«i>>vorrlchtung  Itir GMAfen  u <1«1  - 
Müller.  Steuerung  — l.oper,  ()crAu*clikme  Ableitung  iltt  verbmnaua 
IMBupfe  oder  Gave  - nehrciiN  und  Bayer,  Kühlung  für  üii»inn«chiii«*u.  — 
Deutsche  «.  it  - bah  ti  ■ Oer.*- 1 1 soll  uft , Schmiervorrichtung.  — Hille,  Steuer- 
ung für  das  Einalrbuiorgitn  von  KraflmaMiliinen. 

SuiDlbrbr  aad  HaaarleUe  Niitkeilnnxrn.  8.  7U*j. 

Baden.  KlektricitttNwi-rk.  — Chicago,  Waaaarmwci iguOX  — Hamburg' 
Wa.N»cnni-»aer.  Wa-ucrwcrktH-rwcItcrung  - liofgci» mar.  WaMcrvoraorgung. 

»ira**burg,  Wechsel  Im  Dlret-Unium  der  Ou»an«l*lt.  — Wien.  Hau 
•UdUtcbcr  «ia»werke  — Zttlltchaii.  ITovln»  Brandenburg,  Otl  Vertrat.  — 
Zürich,  tiaannatalw-PTOject. 

Marktbericht.  8.  712.  — Uri» r-  und  Er»gek»Nten.  8.  712 


Ueber  (iasglflhlicht 

Von  Dr.  C.  Killing. 

Interessante  Versuche,  welche  unternommen  wurden,  um 
zu  einer  Erklärung  des  Leuchten«  der  ( ilühstrümpfe  zu  kommen, 
hat  Dr.  F.  Westphal  (s.  de.  Joum.  1895  S.  363)  gemacht. 
Derselbe  hat  dargethan,  «lass  das  blosne  Erhitzen  der  »Incan- 
deeoenioxyde«,  »ei  es  im  bedeckten  l'latintiegel  oder  im  schwer 
-hmelzbaren  Gissrohr,  ein  Aufleuchten  jener  Oxyde  nicht 
hervorruft,  auch  dann  nicht,  wenn  Sauerstoff  zugeführt  wird.  1 
Westphal  vennuthet,  dass  die  Lichtstrahlung  an  eine  chemische 
Reaction  gebunden  ist  Professor  Bunte,  welcher  die  Folge- 
rungen Westphals  kritisirte  (1.  c.),  hebt  die  physikalischen 
Dinge:  Feinheit  und  Feuerbeständigkeit  des  Glühkörpers,  Ge- 
schwindigkeit der  Temperaturannahme , Wärmeleitungsver- 
mögen  u.  a. , welche  für  die  Lichternmission  in  Betracht 
kommen,  hervor,  stellt  es  aber  als  wahrscheinlich  hin,  dass 
auch  chemische  Vorgänge  bei  der  Lichtcntwickelung  eine 
Holle  spielen. 

Eingehende  Studien  über  die  Bedeutung  der  in  den  Glüh- 
körpern verwendeten  chemischen  Substanzen  für  das  Zustande- 
kommen «1er  intensiven  Lichtcntwickelung  haben  mich  nun  zu 
der  Verrnuthung  gebracht,  dass  es  nicht  die  »Mischung«  von 
Edelerden  ist,  welche  das  hohe  Lichtemissionsvcrmögen  der 
Auer'schcn  Thor-Cer-Glühkörper  bedingt,  sondern  das»  es 
vielmehr  die  blosse  Gegenwart,  die  äuroerst  feine  Vertheilung 
der  geringen  Menge  Ceroxyd  in  dem  Thoroxyd-Skelet  ist, 
welche  die  Leuchtkraft  de»  hocherhitzten  Thoroxyds  um  ein 
8o  Bedeutendes  erhöht. 

Dass  nicht  die  »molekulare  Mischung«,  von  der  man  | 
«.  B.  bei  chemischen  Verbindungen  und  auch  wohl  beim  i 
innigen  Vermischen  zweier  Flüssigkeiten  spricht,  nothwendig  j 
ist,  beweist  folgender  Versuch:  Statt  98,76%  Thoroxyd  und  ! 
1,25%  Ceroxyd  (das  ist  ungefähr  die  jetzige  Auer'sche  Mischung)  | 
in  ihren  Nitraten  in  wässerige  IsTsung  zu  bringen  und  darin 
den  Baumwollenstrumpf  zu  tranken,  habe  ich  einen  Strumpf 
in  reiner  Thorerdelöeung  impriignirt,  ihn  verascht  und  den 
Körper  dann  erst  durch  vorsichtiges  Eintauchen  in  eine  alko-  i 
holische  Omitratlösung  — 6 g in  1 l — mit  dieser  *ül>er- 
*ogen«.  Der  Körper  leuchtete,  nach  dem  Trocknen  und  Au*- 
glühen  behufs  L'eherfuhrung  de»  Cernitrat»  in  Oxyd,  auf 
eitiero  Gaaglühlichtbrcnner  ebenso  stark,  als  wenn  Thoroxyd 
und  Ceroxyd  in  wässeriger  Lösung  vor  der  Imgrägnalion 
•molekular  gemischt«  worden  wären. 


Wenn  man  nun  versucht,  da»  Ceroxvd  durch  eine  gleich 
geringe  Menge  anderer  Edelcrdon,  t.  B.  Yttria  oder  Erbia,  zu 
ersetzen,  so  resultireu  Glühkörper,  deren  Leuchtkraft  nicht 
viel  besser  ist,  als  ein  solcher  aus  reinem  Thoroxyd,  auch 
nicht,  wenn  man  die  Menge  Yttria  oder  Erbia  nach  oben  und 
unten  variirt. 

Bereitet  man  sich  aber  eine  Lösung  von  99,75  °/o  Thor- 
nitrat und  0,25%  Uranylnitrat  — für  zwei  bis  drei  Strümpfe 
löst  man  am  besten  4 g Thomitrat  und  0,010  g Uranylnitrat 
in  10  ccm  destill.  Wasser  — und  trankt  darin  den  Baumwoll- 
strumpf, trocknet  und  verascht,  so  erhält  man  einen  pracht- 
voll leuchtenden  Glühkörper,  dessen  Leuchtkraft  derjenigen 
des  Thor-Cer- Körpers  nicht  viel  nachsteht.  Obige  Procent- 
zahlen gelten  auch  für  die  Oxyde  in  den  abgebrannten  Glüh- 
körpern, da  sowohl  das  Thomitrat  als  auch  das  Uranylnitrat 
beim  Veraschen  etwa  die  Hälfte  seines  Gewichts  an  Oxyd 
zurücklässt.  — Geht  man  mit  der  Urandosis  hinauf,  so  findet 
man  bald,  dass  aus  sulehen  Thor-Uran-Mischungen  nur  dann 
brauchbare  Glühkörper  gemacht  werden  können,  wenn  die 
obige  geringe  Menge  von  0,25%  ziemlich  genau  eingehalten 
wird,  hei  1 % schon  ist  der  Glühkörper  ganz  unbrauchbar. 
Es  handelt  sich  also  auch  hier  nicht  um  eine  Potcnzirung  des 
Uchtemissionsvermögens  durch  »Mischungen«  der  beiden 
Oxyde,  sondern  um  eine  geringe  Beimengung  von  Uran  zum 
Thor,  in  deren  Bemessung  es,  wie  für  Cer,  so  auch  hier  ein 
Optimum  gibt. 

Durch  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  bin  ich  zu  der 
Erwägung  gekommen,  dass  nur  Körper  mit  mehr  als  einer 
Oxydationsstufe  in  geringer  Menge  in  oder  auf  daa  Thor- 
oxyd-Skelet als  Lichterreger  gebracht  werden  können,  dass  es 
sich  also  um  eine  ContAct Wirkung  handelt,  um  katalytische 
Vorgänge,  in  denen  gewisse  Körper  durch  ihre  blosse 
Gegenwart  (Berührung,  Contact)  wahrscheinlich  als  Sauerstoff- 
Übertrager  wirken.  Die  Wirkung  dieser  Kör|»er  kommt  be- 
kanntlich am  besten  zur  Erscheinung,  wenn  sie  in  ganz  ge- 
ringer Menge  und  in  fein  vcrtheiltem  Zustande  sich  befinden. 
Meine  Verrnuthung  wurde  durch  die  nachfolgend  beschrielienen 
Versuche  zur  Gewissheit. 

Bringt  man  zu  einer  Thornitratlösung  (4  g Thornitrat  in 
10  ccm  Wasser)  1 Tropfen  Platinchloridlösung  (1  : 19,  Pharm. 
Germ.  III)  und  impiflgnirt  darin  einen  Baumwollstrumpf,  so 
erhält  man  einen  Glühkörper  von  viel  höherer  — der  zehn- 
fachen — Leuchtkraft,  als  wenn  reines  Thor  genommen 
wird.  Der  Glühkörper  hat  gelbe  Leuchtfarbe  und  besteht 
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ÄU8  99,96  % Thoroxyd  und  0,04%  Platin.  Ich  glaube 
nicht,  das»  irgend  Jemand  bei  einem  solchen  Verhältnis* 
von  einer  Mischung  oder  gar  einer  Verbindung,  zumal  bei 
einer  Erde  Platin,  sprechen  wird,  ebenso  wenig  wird  man 
annehracn  können,  dass  die  geringe  Menge  von  0,00026  g 
Platin,  welche  ein  Glühkörper  enthält,  durch  blosses  Glühen 
eine  so  hohe  Leuchtkraft  erzeugen  kann.  Man  ist  gezwungen 
an  eine  intensive  Snuerstoffütartragung,  bei  welcher  die 
Umgebung  des  katalytischen  Körpers  in's  Glühen  kommt,  zu 
denken.  Bin  einzelner  Aschefaden  des  Thorskeletes  besteht 
aus  sehr  vielen  Kanälen,  deren  ausserordentlich  feine  Wände 
dureh  die  Arbeit  der  Platinpartikclchen  — Intim  Thor-Cer- Körper 
durch  das  Ceroxvd  — in  lebhaftes  Glühen  kommen. 

Von  der  bei  Glühlicht  stntitindendcn  Umwandlung  eines 
Theiles  der  Warme  in  Licht  konnte  ich  mich  durch  einen 
einfachen  Versuch  überzeugen:  über  einer  Gasglühlichtlampe 
wurde  auf  einem  Bunsen-Stntiv  ein  Gefass,  das  genau  ! 1 
Wasser  enthielt,  angebracht  und  die  Erwärmung  desselben 
beohachtet,  erstens  bei  blauer  Flamme,  d h.  ohne  Glühkörper, 
zweitens  bei  einem  Glühkörper  aus  reinem  Thoroxyd  und 
drittens  bei  einem  Glühkörper  aus  Thor  mit  1 % Cor.  Die 
Erwärmung  betrug  in  10  Minuten  bei  ganz  genau  gleicher  An- 
ordnung. gleichem  Gasdruck  und  -Consum 

ohne  Glühkörper  21,9°  C. 

mit  einem  Thor-Körper  19,7  0 C. 

mit  einem  Thor-Cer- Körper  16,2  0 C. 

Da  kurz  nach  dem  Anzünden  ein  Theil  der  Wärme  zur 
Erwärmung  von  Brennerkrone.  Cylinder  etc.  verbraucht  wird, 
so  wartet  man  mit  dem  Aufsetzen  des  Wnssergefässcs  bzw. 
dem  Beginn  des  Versuches  einige  Zeit,  damit  dieser  Factor 
nicht  oder  so  wenig  als  möglich  stört.  Da  die  Oxydation 
des  Leuchtgases  in  allen  drei  Fällen  eine  vollständige  ist,  so 
ist  ein  Theil  der  im  Gose  nu  {gespeicherten  Energie  hei  auf- 
gesetztem Glühkörper  in  Licht  verwandelt  worden.  Beim 
Thur-Cer- Körper,  also  bei  der  Erzeugung  von  sehr  viel  Lieht, 
Ist  auch  der  Verbrauch  an  Warme  ein  dem  entsprechend 
grosser. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  bemerken,  dass  ich  reines 
Thoroxyd  ein  solches  nenne,  welches,  zu  einem  Glühstrumpf 
verarbeitet,  auf  dem  Gasglülilichtbrcnner  nicht  mehr  leuchtet 
als  jede  andere  reine  Asche  z.  B.  von  Thonerde,  Al*0*,  die 
sicher  nicht  mit  Ceroxyd  verunreinigt  ist.  Die  nochmals  ge- 
reinigten  Thomitrat-Präparate  der  chemischen  Fabriken  ver- 
halten sich  in  dieser  Beziehung  sehr  verschieden,  ebenso  die 
zu  verschiedenen  Zeiten  bezogenen  Präparate  deo-ellien  Fabrik. 
Ich  habe  eine  sehr  grosse  Anzahl  untersucht  und  zu  meinen 
Versuchen  dasjenige  Präparat  verwendet,  welches  eben  nicht 
mehr  leuchtet  wie  jede  andere  feine  nicht  schmelzbare  Asche, 
bezw.  das  geringste  Licht  ausstrahlte. 

Ein  weisseres  Licht  und  eine  etwas  höhere  Leuchtkraft  als 
der  vorhergehende  Platin- Körper  zeigt  ein  Iridium-Körper,  den 
man  erhält,  wenn  man  zu  2 g Thomitrat  in  5 ccm  destill. 
Wasser  4 Tropfen  einer  Iridiumlösung,  die  in  1 ccm  0,0033  g 
Iridium  enthält,  gibt.  Der  Glühkörper  besteht  dann  aus  ca. 
0.6000  g Thoroxvd  und 
0,00034  g Iridium. 

Für  Versuche  empfiehlt  sieh  dieser  Iridium-Körper  besser 
als  der  vorhin  genannte  Platin  Körper,  weil  Iridium  weniger 
fluchtig  ist  als  Platin,  die  hohe  Leuchtkraft  hält  also  länger  vor. 

Auch  Gold,  Osmium  und  Palladium  sowie  Rhodium  und 
Ruthenium  beweisen  die  oben  ausgesprochene  Annahme. 

1 «eicht  I Richtige  Körper,  wie  Osmium  und  Palladium,  lassen 
das  Thorskelct  nur  kurze  Zeit  aufleucliten,  die  Lichtstarke 
nimmt  ah  in  dem  Maasse  als  das  Metall  sieh  verdächtigt,  Ins 
schliesslich  das  reine,  schwache  Thorlicht  bleibt. 

Dass  ca  die  Sauerstoff  Übertragung  seitens  des  katalytischen 
Kör|*ers  an  das  Leuchtgas  ist,  welche  das  tauchten  «les  Glüh- 
korpcrskclete»  veranlasst,  kann  man  au  dein  l*eschriebenen 


Thor-Iridium-Körper  sehr  schön  wahrnchmen.  Wenn  man 
einige  Zeit  nach  Altstellen  des  Gashahne«  diesen  wieder 
öffnet,  so  beginnt  oben  in  der  Krone  des  Glühkörpers,  bei 
gleichzeitiger  Entwickelung  von  Wanne,  das  Leuchten, 
welches  sich  oft  bis  zur  Mitte  des  .Strumpfes  herunter  fort- 
setzt, bevor  sich  das  Gas  entzündet.  Sobald  das  Gas-Luft- 
Gcmisch  brennt  und  in  Folge  dessen  der  Körper  noch  be- 
deutend höher  erhitzt  wird,  wird  dos  Leuchten  selbstverständ- 
lich ein  viel  höheres.  Diese  Erscheinung  wird  auch  zuweilen 
am  Thor-Cer- Körper  gesehen,  wenn  der  Glühkörperträger, 
Cylinder  etc.,  kurz  Alles  noch  sehr  wann  ist  Die  katalytische 
Wirkung  des  Oeroxyd  und  Uranoxyd»  als  Sauerstoff  ü bertrag« • r 
ist  überhaupt  eine  bessere  l>ei  hohen  Temperaturen,  während 
die  Platimnetalle  diese  schon  hei  niedrigerer  Temperatur  haben 
Es  haben  indes«  nicht  allein  Cer-  und  Uranoxyd,  Gold 
und  die  Platinmetalle  dip  Eigenschaft,  katalytische  Vorgänge 
der  beschriebenen  Art  hervorzu rufen , sondern  alle  Metall- 
oxyde,  di«:  in  mehreren  Oxydutionsstufcn  existiren.  Ich 
nenne  hier  beispielsweise  Chrom,  Eisen,  Kobalt,  Mangan, 
Molybdän,  Nicke!,  Vanadin,  Wolfram  etc.,  welche  alle  in 
dieser  Beziehung  geprüft  worden  sind.  Selbstverständlich 
können  nicht  alle  technische  Verwerthung  hei  der  Glühkörper- 
bereitung finden,  da«  können  nur  solche,  die  »ich  bei  «1er 
hohen  Temperatur,  welche  in  d«-r  Glühlichtflamme  herrscht, 
nicht  oder  nur  sehr  schwer  verflüchtigen. 

Wie  derartige  Oxyde  wirken,  zeigt  schön  das  Beispiel 
des  Chroms.  Ein  Glühkörper,  bestehend  aus  0,6000  g Th«>r- 
oxyd  und  0,0009  g Cbroruoxyd  und  erhalten  aus  einer  Solution 
, von  4 g Thomitrat  in  10  ccm  destill.  Wasser  -f-  0,2  ccm  einer 
Lösung  von  2,6  ccm  Chromium  nitricum  in  50  ccm  Wasser, 

; leuchtet  prachtvoll  auf,  wenn  auch  nicht  mit  der  vollen  Stärke 
<le»  Thor-Cer- Lichts;  nach  3 Minuten  aber  merkt  man  schon 
eine  Abnahme,  Chrom  verflüchtigt  sich  und  nach  einer  Viertel 
stunde  ist  nichts  als  das  reine,  schwache  Thorlicht  zurück- 
geblieben. Technisch  verwerthbar  als  Katalysatoren  sind,  wie 
gesagt,  solche  flüchtig«*  Oxyde  nicht,  aber  beweisend  für  die 
I Eingang-1  diese«  Aufsatzes  ausgcspro<’hcnc  Ansicht,  dass  es 
katalytische  Körper  sind,  welche  die  hohe  Leuchtkraft  erzeugen, 
sind  auch  diese  Oxyde,  die  mehrere  Oxydationsstufen  besitzen. 
Das  gemeinsame  Merkmal  aller  Körper,  welche  eine  »Er 
I liühung«  de«  Liehtemissionsverinögen»  de«  Thoroxyds  bewirken, 
ist  daher  ihre  Eigenschaft,  in  mehr  als  einer  Oxydationsstufe 
iKjstehen  zu  können.  Auch  die  grosse  Bedeutung  des  Cers 
vor  den  übrigen  Edclurden  liegt  in  diesem  Charakter  und  in 
«ler  hohen  Feuerl>eständigkeit  seiner  Oxydationsstufen.  Die 
auf  ihrer  Oberfläche  Sauerstoff  verdichtenden  Platinmetalle 
| kann  man  sich  ja  auch  als  Körper  mit  vielen  Oxydation»- 
«tufen  vorstellen. 

Ob  das  Skelet  aus  Thoroxyd,  also  aus  einem  Oxyd  oder 
au«  mehreren  Oxyden,  besteht,  ist  gh-ichgiltig.  So  kann  man 
1.  B.  brauchbar«-  Glühkörper  erzeugen,  wenn  man  als  Skelet 
70%  Zirconoxvd  -}-  30 % Calciumoxyd,  76  -f-  25  oder  ein 
ähnliches  Verhältniss  nimmt  und  dazu  eine  geringe  Menge 
eines  katalytischen  und  feuerbeständigen  Körper»,  sei  es  Cer 
1 oder  Uran,  Platin  oder  Irüliuni  oder  dergl.  fügt 

Die  beschriebenen  Versuche  dürften  nun  auch  einiges 
j Licht  auf  die  von  Auer  in  seinen  Patentschriften  angegebenen 
Mischungen  werfen,  <lie  ein  höheres  Liehtemissionsverinögen 
1 haben  sollen  als  «lie  einzelnen  Componenten,  ln  allen  «lort  ge- 
nannten Mischungen  war  wahrscheinlich  immer  mindestens  eine 
Kdelerde,  die  mit  Ceroxyd  mehr  oder  weniger  verunreinigt 
[ war.  Ein«*  solche  Edelerde  winl  für  sich  kein  hohes  IJcht- 
«-missioi is vermögen  besitzen,  wenn  der  Cergehalt  weit  ent- 
fernt ist  vom  oben  genannten  Optimum  von  etwa  1,25%, 

1 wohl  aber  in  Mischungen.  Ist  z.  B.  tanthanoxyd  mit  6°/« 
Ceroxyd  verunreingt  und  gibt  für  sich  nur  wenig  Lieht, 
co  winl  eine  Mischung  von  beispielsweise  75  Theilen  Zirkon- 
1 «ixyd,  aus  den  tetmgonalen  Zirkoukrystallen , d.  h.  rein, 
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hergi'Stcllt,  -|-  25  Theilen  jenes  Unthanoxyüfl  einen  Glüh- 
körper von  hohem  Lichhuui«sion»veniiü*ren  liefern,  da  das 
Ceroxyd  nun  in  dieser  Mischung  mit  nur  1,5  °/o  betheiligt 
ift,  der  Gehalt  also  in  der  Nähe  des  Optimums  ist.  Indessen 
ist  Auer  bei  seinen  Mischungen  vom  Jahre  18X5  und  1886 
nie  so  nahe  ans  Optimum  hemngekommen,  da  er  sonst  Glüh- 
körper von  höherer  Leuchtkraft  erhalten  hätte,  als  er  that- 
Niehlich  erhalten  hat  Auch  sein  »reines  Thoroxyd  im  Sinne 
der  chemischen  Krkenntniss  von  1886«  hat  gewiss  nicht  mehr 
als  16  Kerzen  gehabt;  denn  nach  den  Messungen  von  Prof. 
Hernpcl-Dreadcn  und  Dr.Schilling  München  aus  den  Jahren  1887 
und  188#  zeigten  die  damaligen  Auer’sclien  G lühkür) »er  15  bis 
16  Kerzen.  Ich  entnehme  diese  Daten  aus  dem  von  Direetor 
Sihren  Bonn  an>  18.  Juni  dieses  Jahres  in  Berlin  gehaltenen 
Vortroge,  bezw.  aus  Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung 
vom  Jahr»-  1887  und  1888.  Dort  steht  allerdings  nicht,  das» 
die  untersuchten  Glühkörper  au»  jenem  reinen  Tlioroxyd 
f-standen  haben.  Es  ist  aber  zu  vermuthen,  dass  dieses 
auch  nicht  mehr  als  16  Kerzeti  ergel»en  hat;  denn  sonst  hätte 
man  auf  den  Jahresversammlungen  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachntännem  gewiss  den  Glühkörper 
von  höherer  Iieuchtkraft  vorgeführt  — Der  Ende  1891  von 
Auer  auf  den  Markt  gebrachte  Glühkörper  hatte  GO — 70  Ker- 
zen! — 

Auch  zu  einer  wesentlich  anderen  Anschauung  über  die 
Natur  des  Gasglühlichts,  als  sie  in  den  Mittheilungen  Auers 
(d»*>»en  Patentschriften)  niedergelegt  ist,  werden  »lie  im  Vor- 
stehenden mitgethcilten  Beobachtungen  führen.  Nach  meiner 
Meinung  ist  das  B»»g.  Lichtemissionsvermogei»  des  reinen 
Thoroxyds  oder  irgend  einer  anderen  Edelerde  so  gering,  dass 
sehr  wahrscheinlich  bei  absoluter  Reinheit  diese  Oxyde  sowohl 
für  sieh  wie  in  Mischung  — so  lange  »ie  frei  von  Cer  sind  — 
lilx  rhaupt  keine  andere,  als  »lie  der  herrschenden  Temperatur 
enuipmihende  Lichtfülle  aussenden  werden ; »lie  hohe  Licht- 
wirkung «ler  Glühkörper  kommt  nach  meiner  Auffassung  allein 
durch  die  als  Zusätze  angewendeten  Stoffe,  ins b< -sondere  durch 
das  Cer,  zu  Stande,  indem  die  die  chemischen  Reactionen 
auslösenden  und  be»chleunigen»len  (katalytisch  wirksamen) 
>t<»ffe  auch  auf  die  Umwandlung  von  Wiinnestrahlen  in  Licht- 
»tmhlen  eine  katalytische  Wirkung  ausüben.  Die  Bedeutung 
des  Thors  aber  besteht  wesentlich  »larin,  das»  es  durch  zwei 
wichtige  Eigenschaften  besonders  geeignet  ist.  als  Träger  dieser 
Stoffe  zu  dienen,  nämlich  durch  seine  Fähigkeit  der  enormen 
< >berfliiehenentwickelung,  die  in  dem  äusserst  porösen  Asche* 
schäum  der  mit  Thorsalz»1!»  impriignirten  Baumwidlstrümpfe 
zur  Geltung  kommt,  zweiten»  durch  seine  geringe  specilischc 
Wanne,  die  e»  als  Element  von  fast  dem  höchsten  Atom- 
gewicht dem  Dulong-Petit'schcn  Gesetz  na»  h halten  muss  u»id 
die  m vielleicht  zu  einem  hervorragenden  Resonator  für  die 
Prahlende  Wärme  macht. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

iu  Berlin. 

Bericht  der  Commission  für  Wasserstatlstik. 

Meine  Herren!  Nachdem  in  der  XXXV.  Jahresversannn 
lung  des  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  und  Wasserfnchmännern 
zu  Köln  die  Commission  für  Wasserstatistik  aus  den  .Mit- 
gliedern Grob  man  n-Düssel<lorf,  l b«*n- Hamburg,  Reesc- 
Oortnmnd  und  Thometzek-Bonn  gebildet  worden  war.  hat 
dieselbe  unter  dem  Vorsitz  des  letztgenannten  ihre  Arbeiten 
mit  einer  neuen  Redaktion  des  Fragebogens  VII  begonnen 
und  denselben  an  249  Städte  bzw.  Gemeinden  versendet.  Es 
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sind  hierauf  bi»  zum  18.  Februar  ds.  J».  175  ausgefüllte 
Fragebogen  eingegangen,  welche  in  die  Statistik  aufgeuoinmen 
werden  konnten. 

Die  Zahl  der  behandelten  Wasserwerk»?  Ix*trug  bei  Sta- 
tistik IV  75,  bei  V 111,  bei  VI  121.  Hiernach  ist  die  Zunahme 
bei  Statistik  VII  eine  sehr  erfreuliche.  Der  letzteren  sind,  wie 
früher,  drei  graphische  Tabellen  beigegeben,  auch  ist  die 
Auflage  auf  800  Exemplare  bemessen  worden.  Die  ein- 
gegangenen Mittheilung»*n  über  No.  VII  «ler  Statistik,  betreffen»! 
die  Beschaffenheit  des  I/Mtungs wassers,  konnten  wegen  ihrer 
tTiivollstäiidigk».‘it  auch  diesmal  nicht  aufgenommen  werden. 

Als  eine  besonders  mühevolle  un»l  werthvolle  Arlieit  muss 
die  Herausgabe  der  »Tabellarischen  Zusammenstellung  der 
Abgabebcstim in ungen , Wasserpreise,  Bedingungen  für  die 
Herstellung  der  Hnusleitungen,  sowie  der  ortspolizeiliehen  Vor- 
schriften für  die  Wasserversorgung  von  137  Städten«  Seitens 
unseres  Commissions-Mitgliedes  Herrn  O.  Iben  erwähnt  werden. 

Seit  die  Süult  München  im  Jahre  1883  eine  ähnliche, 
indessen  weniger  umfangreicho  Bearlteitung  des  ge«lachten 
Themas  veranlasst  hat,  ist  eine  gleiche  literarische  Arlteit  nicht 
erschienen. 

Wir  dürfen  wohl  nnnelnnen,  dass  der  reichhaltige  Inliult 
des  Werke»  sich  einer  besonderen  Werthschätzung  in  den 
Kreisen  der  Fachgenossen  un»l  <ler  Gemeindevertretungen,  die 
sich  mit  Wasservernirgungen  Iwschäftigen,  erfreuen  wird. 

Bonn,  den  18.  Mai  1896. 

Dte  ('»»mmisslon  für  WasscrstatlHtlk. 

Thometsek. 


Bericht  der  Commission  für  Wassermesser-Norinalien. 

Die  Unterzeichnete  Commission,  welche  von  der  Ver- 
sammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern in  ihrer  Jahresversammlung  1894  in  Karlsruhe 
zur  Berathung  der  Frage  der  Norroalisirung  und  der  Aichung 
der  Wossertnusser  gewählt  wurde,  erlaubt  «ich  in  Nnchst«*hendem 
über  ihre  Thätigkeit  Bericht  zu  erstatten  und  iiire  Anträge 
zu  unterbreiten. 

In  ihrer  ersten,  im  Juni  1894  in  Karlsruhe  abgehaltenen 
Sitzung,  in  welcher  die  Mitglieder  der  Commission  Beer, 
Harbich,  Lindlev,  Muchall  und  Thoroetzek  anwesend  waren, 
hat  »lie  Commission  sich  constituirt,  Baurath  Lindlev  zum 
Vorsitzenden  und  Direetor  Muchall  zum  Schriftführer  gewählt 
und  die  Frage  allgemein  (»erathen,  während  einzeln»*  Mitgli»*»ier 
es  unternommen  hah»?n,  weitere  Wrouche  mit  Wasaermessem 
verschiedener  Constructionen  anzustellen,  um  die  Frage  der 
neuvorgeschlogenen  Einteilung  nach  Durchlassfähigkeit  zu 
prüfen  und  Material  für  die  in  Aussicht  genommenen  Fest- 
stellungen zu  sammeln. 

Diese  Versuche  haben  längere  Tunt  in  Anspruch  genommen; 
ausserdem  wurden  gerade  in  »Ion  Jahren  1894/95  die  8ch»?iben- 
Wassenncsser  in  Deutschland  eingeführt.  Ms  schien  unbedingt 
nöthig,  auch  auf  diese  Wassennesser-Construction,  die  sich 
in  Amerika  bereit»  in  grossem  Maasastabe  bewährt  hatte  und 
die  sich  für  den  allgemeinen  Gebrauch  mit  dem  FHigelra»)- 
Wassermeaser  parallel  stellen  lässt,  bei  der  Normalisirung  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Die  Versuche  wurden  deshalb  auch  auf 
dieselben  ausgedehnt,  und  »lie  Arbeiten  d»*r  Commission 
konnten  aus  diesem  Grunde  nicht  vor  der  1895er  Jahres 
Versammlung  de»  Vereins  in  Köln  zum  Abschluss  gebracht 
werden. 

In  jener  Versammlung  wurde  die  Commission  durch 
die  Wahl  »ler  Mitglieder  Grohmann  und  Joly  verstärkt 

Die  Commission  hat  nach  Abschluss  der  vorerwähnten 
Versuche  ain  Freitag  den  7.  Februar  und  Samstag  den 
8.  Februar  1896  in  Frankfurt  a.  M.  ihre  zweite  und  dritte 
Sitzung  gehalten.  In  denselben  hat  »ie  die  ihr  überwiesenen 
Fragen  : 
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1.  der  Eintheilung  der  WanMermesser  nach  Durch- 
lassfähigkeit und  der  Feststellung  von  Normal-Ab* 
menungen 

und 

2.  der  Aichung  der  Waascrmesser 

nn  Händen  zweier  Referate,  wovon  dos  zur  ersten  Frage  durch 
Stadtbaurath  LAndley,  das  zur  zweiten  Frage  durch  Herrn  i 
Ingenieur  Harbich  ausgearbeitet  worden  war,  berathen. 

Zu  der  ersten  Frage  hat  sie  nach  eingehender  Berathung 
der  Vorschläge  eine  Anzahl  vorläufiger  Beschlüsse  gefasst; 
zur  zweiten  Frage  haben  die  Mitglieder  der  Commission  ihre 
Meinung  zur  Aussprache  gebracht,  und  die  Commission  hat 
beschlossen,  zu  beiden  Fragen  die  Anschauungen  sowohl  der 
Wasserwerks  Verwaltungen  wie  der  Fabrikanten  durch  einen 
Fragebogen  zu  ermitteln  und  durch  denselben  gleichzeitig 
die  weiteren  Anhaltspunkte  zu  sammeln,  welche  für  die 
Bildung  eines  abschliessenden  Urtheils  und  für  die  Aus- 
arbeitung der  von  ihr  erwarteten  Vorschläge  nöthig  erschienen. 

Der  von  der  Commission  genehmigte  Fragebogen  findet  sich 
weiter  unten  abgedruckt  (s.  S.  700);  er  enthält  17  Fragen,  von 
welchen  die  mit  V bezeichneten  9 Fragen  den  Verwaltungen, 
die  mit  F bezeichneten  16  Fragen  den  Fabrikanten  übersendet 
wurden. 

Die  Frageis  »gen  verfolgten  einen  zweifachen  Zweck, 
erstens  der  Sammlung  statistischen  Materials  zur  Bcurtlicilung 
der  Noth  Wendigkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Normalisirung  und 
namentlich  der  Eintheilung  nach  Durchlassfähigkeit  über- 
haupt und  zweitens  der  Ermittelung  der  Ansichten  der  Ver- 
waltungen und  Fabrikanten  zu  den  vorläufigen  Vorschlägen 
bezüglich  dieser  Eintheilung  und  Normalisirung  sowie  zu  der  , 
Aichungsfrage. 

Die  Fragebögen  sind  unterm  11.  Februar  1896  zur  Ver- 
sendung gelangt  und  zwar  Fragebogen  *V«  an  folgende  j 
53  Wasserwerksverwaltungen,  w elche  zur  Statistik  des  Vereins  I 
beitragen  und  welche  einen  Bestand  von  etwa  Tausend  Wasser- 
messem  und  mehr  aufweisen: 


1.  Amsterdam. 

21.  Fulda. 

41.  Posen. 

2.  Altona. 

22.  Gotha. 

42.  Plauen. 

3.  Apolda. 

23.  M,  Gladbach. 

43.  Quedlinburg. 

4.  Berlin. 

24.  Harburg. 

44.  Remscheid. 

5.  Breslau. 

25.  Hamburg. 

45.  Schwerin. 

6.  Bremen. 

26.  Hannover. 

46.  Strassburg. 

7.  Braunschweig. 

27.  Halle. 

47.  Solingen. 

8.  Bochum. 

28.  Iserlohn. 

48.  Weimar. 

9.  Bonn. 

29.  Köln. 

49.  Worms. 

10.  Basel. 

30.  Königsberg. 

50.  Wiesbaden. 

11.  Chemnitz. 

31.  Magdeburg. 

51.  Weiasenfels. 

12.  Cassel. 

32.  Mülhausen. 

52.  Zürich. 

13.  Danzig. 

33.  Mannheim. 

53.  Wien. 

14.  Dresden. 

34.  Münster. 

15.  Düsseldorf. 

35.  Mainz. 

16.  Darmstadt. 

36.  München. 

17.  Elberfeld. 

37.  Nürnberg. 

18.  Erfurt. 

38.  Offenbach. 

19.  Eisenach. 

39.  Osnabrück. 

20.  Freiburg. 

40.  Potsdam. 

Die  Fragebögen  F wurden  an  folgende  15  W nss ermesse r- 
Fabrikanten  gesendet: 

1.  Siemens  4 Halske,  Berlin. 

2.  H.  Meinecke,  Breslau. 

3.  Fr.  Lux,  Ludwigshafen. 

4.  B.  Ketterer  Söhne,  Furtwangcn. 

5.  National  Meter  Co.,  Xow-York. 

6.  Dreyer,  Rosenkranz  4 Droop,  Hannover. 

7.  A.  C.  Spanner,  Wien. 

s.  Bopp  4 Reuthcr,  Mannheim. 


9.  Wolff  & Schreiber,  Breslau. 

10.  Thomson  Meter  Co.,  Brooklyn,  U.  S.  A. 

U.  Leopolder  4 Sohn,  Wien. 

12.  G.  Bernhardt ’s  Söhne,  Wien. 

13.  Neptune  Meter  Co.,  New-York. 

14.  Herscy  Manufacturing  Co.,  South  Boston, 
U.  & A.* 

15.  Union  Water  Meter  Co.,  Worcester,  U.  S.  A. 

Von  den  53  an  Verwaltungen  und  15  an  Fabrikanten 

abgesendeten  Fragebögen,  zusammen  demnach  68,  sind  49  von 
Verwaltungen  und  11  von  Fabrikanten,  zusammen  demnach 
60  beantwortete  Fragebögen  eingegangen. 

Das  durch  die  Fragebögen  gesammelte,  sehr  reichhaltige 
Material  wurde  durch  den  Vorsitzenden  der  Commission 
bearbeitet,  und  zwar  soweit  wie  möglich  durch  tabellarische 
und  graphische  Darstellungen  in  11  Tabellen,  im  Uebrigen 
durch  eine  Zusammenstellung  der  auf  jede  Frage  eingegangenen 
Antworten,  je  nachdem  dieselben  »zustimmend«,  »abändernd« 
oder  »ablehnend«  waren,  und  ist  mit  einem  Erläuterungsbericht, 
datirt  vom  18.  April  1896,  den  Mitgliedern  der  Commission 
mitgctheilt  worden. 

In  ihrer  Sitzung  vom  7.  und  8.  Februar  hatte  die  Com- 
mission beschlossen,  nach  Prüfung  des  eingegangenen  Materials 
von  Neuem  zur  Berathung  desselben  zusammenzukommen, 
sodann  bezüglich  der  neuen  Eintheilung  und  der  Norme- 
lisirungsfrage  die  näher  festgesetzten  Vorschläge  mit  «len 
Fabrikanten  zu  berathen  und  soweit  wie  möglich  endgültig 
zu  beschliessen,  und  sodann  die  Aichungsfrage  unter  Hinzu- 
ziehung des  Vertreters  der  Kaiserlichen  Norm&l-Aichungs- 
Commission  zu  berathen,  gleichfalls  auch  die  Fabrikanten 
hierüber  zu  hören  und  auch  über  diese  Frage  ihre  Beschlüsse 
zu  fassen. 

Die  weiteren  Verhandlungen  der  Commission  fanden  in 
der  vierten  und  fünften  Sitzung  am  8.  und  9.  Mai  in  der 
vorerwähnten  Weise  statt,  und  die  Kaiserliche  Normal- 
Aichungs- Commission  hat  auf  diesbezüglich  ergangene  Ein- 
ladung in  dankenswerther  Weiße  zu  ihrer  Vertretung  bei 
dieser  Sitzung  den  Herrn  Kegierungsrath  Professor  Dr.  Wein- 
stein enteendet. 

(Fortsetzung  des  Berichtes  folgt.) 


Fragebogen. 

F.*>  — 1.  Wie  gross  ist  die  Durchlassfähigkeit  der  von 
Ihnen  fabri cirten  Wasaermemer  der  verschiedenen  Dimensionen 
bei  einem  Druckrerlust  von  10  rn  im  Messer,  d.  h.  bei  einem 
Druckunterschied  in  der  Rohrleitung  vor  und  hinter  dem  Messer 
von  10  m?  (Sollten  Sie  Anhaltspunkte  über  diese  Durchlassfähigkeit 
für  10  tu  nicht  bereits  besitzen,  so  ersuchen  wir,  die  Durchlass 
fähigkeit  für  irgend  «>inen  anderen,  möglichst  nahe  bei  10  m ge- 
logenen Druckverlust  unter  Angabe  desselben  eintragen  tu  wollen ) 


Durchmesser 
der  Mesner 
in  mm 

Durchlassfähigkeit 
bei  m 

F.  — 2.  Wie  hoch  schätzten  Sie  etwa  die  untere  und  die 
obere  Grenze,  bis  zu  welcher  diese  Durchlassfähigkeit 
Ihrer  verschiedenen  Wassermesser,  hei  10  m I>ruck verlast,  bei  einer 
Normalisirung  reducirt  oder  erhöht  werden  könnte,  unter  Bei- 
behaltung im  Allgemeinen  der  t.'onsrructionen,  Abmessungen  und 
Anordnungen  Ihrer  Wassermcsser  der  verschiedenen  Typen? 


')  Die  mit  F bezeichneten  Fragen  sind  dem  Fabrikanten, 

» » V » » » den  Verwaltungen  ge- 

schickt worden 
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Durchmesser 
der  Messer 
mm 

: 

Obere  Grenze 
in  cbm  pro  Stande 
bei  10  m Druck 
Verlust 

Untere  Grenze 
in  ebn»  pro  Stunde 
bei  10  in  Druck- 
verlast 

1 

T.  — 3.  Wie  vertheilen  «ich  die  von  Ihnen  benutzten  Wasser- 
mcsser  auf  die  versc  hie  denen  Grössen? 


Durchmesser 
in  min 

Anzahl 

P.  — 4.  Ist  bei  Ihnen  eine  grossere  Nachfrage  nach  Wasser- 

meinem  der  kleinen  Kaliber  von  0 und  7 min  vorhanden? 

F.  u.  V.  — 5.  Halten  Sie  die  Xormirung  der  Durchin en- 
fahigkeit  der  Messer  hei  10  m Druckverlnst  für  zweck- 
mässig .»der  würden  Sie  einen  anderen  Druckverbot,  etwa  5 m oder 
20  m,  wählen  und  aus  welchen  Gründen? 

F.  u.  T.  — 6.  Waa  halten  Sie  von  folgenden  Vorschlägen  mr 
Abstufung  der  neuen  Eintheilung  nach  Durchlass 
fahigkeit  bei  10  in  Druckverlust,  und  welche  derselben  würden 
Ihren  Ansichten  aui  meisten  entsprechen  ? 


a: 

1,75 

2,5 

3,5  5 

7 10 

14  20 

40 

80 

b 

1 

2 

4 

7 10 

20 

40 

70  100 

C : 

2 

3 5 

7 10 

20 

40 

HO 

«1: 

1 

2 

4 

8 

16  3 

2 64 

e: 

1,5 

2,5 

5 

10 

20 

40 

•HO 

f : 

1,5 

3 5 

10 

20 

40 

80 

g 

1 

o 

3 5 

10 

20 

40 

80 

Anmerkung.  Die  Commission  neigt  vorbehaltlich  weiterer 
Prüfung  zu  dem  unter  g sufgeführten  Vorschlag,  weil  derselbe  eine 
genügende  Anpassung  an  den  Bedarf  giebt  und  zugleich  die  Anzahl 
der  Typen  so  weit  wie  möglich  verringert 

F.  u.  T.  — 7 Wsa  halten  Sie  von  dem  Vorschlag,  in  der 
Folge,  nach  der  N’ormalisirung,  die  Messer  einfach  nach  der  Durch- 
lassf&bi  gkelt  in  cbm  pro  Stunde  tu  heseichnen,  so 
i.  II.  als  Einer,  Zweier,  Dreier,  Fünfer,  Zehner  u . a.  w ? 

F.  — 8.  Bei  welchen  Durchflussmengen  fangen  Ihre  Wasser- 
measer  der  verschiedenen  Typen  an  überhaupt  tu  registriren, 
und  bei  welcher  fangen  sie  an  richtig  zu  registriren? 


Durchmesser 
in  mm 

r 

Beginn 

des  Registriren« 
überhaupt 

Beginn 

dos  richtigen 

Registriren« 

F.  u.  V.  — 9.  Welcher  Art  des  Einbaues  geben  bie  den 
Vorzug:  Verschraubung,  Flanschen  oder  welcher  sonstigen? 

a)  bei  den  kleineren  und  mittleren  Wasaermeasern  von  6 mm 
bis  etwa  30  mm  Durchmesser  (1  bis  5 chm  Durchlass- 
fähigkeit ? 

b)  bei  den  WasaermesBern  mittlerer  Grösse  von  30  bis  40  mm 
Durchmesser  (10  cbm  Durchlassfähigkeit  ? 

c)  bei  den  grösseren  Wassermeßern  von  fiö  mm  Durchmesser 
aufwärts  (20  cbm  Durch tsssffthigkeit  und  darüber)? 

F.  — 10.  Wie  gross  ist  die  in  der  Skizze  (Fig.  414)  bezeichnet« 
Raulinge  an  Ihren  W'assermessern  der  verschiedenen  Grössen  und 
zwar  einschliesslich  des  mit  dem  Wassermeaser  Zusammenhängen 
dun  Siebes? 


Durchmesser 

in  mm 

Raalänge  L 

in  mm 

SH 

Jrr 

sm st 

Ft*  ««. 

F.  — 11.  Auf  welche  Maasse  Hessen  sich  diese  Raalängen 
bei  einer  Normalialrung  redneiren?  (Die  Möglichkeit  der  Ver- 
größerung wird  innerhalb  zweckmässiger  Grenzen  nicht  als  be 
schränkt  angesehen.) 

Durchmesser 

in  mm 

! 

Minimal  zulässige 
Banlänge  in  mm 

| 

F.  — 12.  iJlwt  die  Construction  Ihrer  Waasennesser  die  An- 
bringung der  Zn  fl  uss-  und  A UBfluss-Oef  f nnng  auf  ein 
und  derselben  Achsenhöhe  zu? 

F.  u.  V.  — 13.  Was  halten  Sie  von  der  Wahl  einer  ein- 
heitlichen Baulftnge  and  Verschraubung  oder  Flansche 
für  alle  kleineren  Wassermeaser  von  1—5  cbm  Durchlassfähigkeit 
und  einer  zweiten  einheitlichen  Raulluge  und  Verschraubung 
oder  Plantsche  für  alle  mittleren  Wassermeseer  von  10  cbm  Durch- 
lassfähigkeit und  einer  dritten  für  alle  grösseren  Woeeermesaer 
von  20 — SO  cbm  Durchlassfähigkeit? 

Anmerkung:  In  der  Commission  sind  zwei  Ansichten 

vertreten.  Nach  der  einen  wird  vorgeschtagen,  alle  kleineren 
Wassermeaser  von  1—5  cbm  Durchlassfähigkeit  (hei  10  m Druck* 
verlast)  mit  einer  Baulange  herzustellen  und  mit  einer  Ver- 
schraubung von  etwa  20  mm  zu  versehen,  die  mittleren  Wasser 
messet  von  10  chm  Durchlassfähigkeit  mit  einer  zweiten,  etwas 
grösseren  Baulänge  herzustellen  und  mit  einer  40  mm -Verschrau- 
bung zu  versehen,  und  die  grösseren  Wassermesser  von  20—80  cbm 
Durchlassfähigkeit  ebenfalls  mit  einer  einheitlichen  Raulänge  hei* 
xiistellen  und  mit  einer  60  inm-Verflantschung  zu  versehen  and 
auf  diese  Art  drei  Einbau-Typen  zu  schaffen  Nach  der  anderen 
Ansicht  würden  die  kleineren  und  mittleren  Wassermesser  von 
I 1—10  cbm  Durchlassfähigkeit  mit  einer  einheitlichen  Baulänge 
und  einer  etwa  25  mm  -Verschraubung  zu  versehen  sein,  während 
| die  grösseren  Wassermeaser  von  20 — 80  cbm  Durchlassfähigkeit  mit 
einer  einheitlichen  Baulange  und  mit  einer  Verschraubung  von  etwa 
| 50  mm  herzusteilen,  and  hiernach  im  Ganzen  zwei  Einbau -Typen 
| zu  schaffen  wären. 

F.  — 14  Die  Commission  erachtet  es  für  erwünscht,  die  Ziffer- 
blätter der  Wassermesse  r thunlichst  einheitlich  zu  gestalten 
und  alle  Ablesungen  nach  Cubikmeter  einzurichten.  Wie  stehen 
Sie  zu  dieser  Frage,  und  hätte  eine  solche  Vereinheitlichung  irgend 
welche  Schwierigkeiten  in  der  Construction  Ihres  Zählwerks  und 
' Ihrer  Zifferblatt-Einrichtung? 

F.  u.  V.  — 15.  Halten  Sie  eine  amtliche  Aichnng  der 
Wassermesser  für  noth wendig  und  rathsam,  oder  halten  Sie 
die  Prüfung  derselben  in  den  einzelnen  Prüfungßtationen  in  der 
bisher  Üblichen  Weise  für  genügend? 

F.  ii.  V.  — 16.  Welchen  Werth  würden  Sie  der  Zulassung 
der  Wasser messer  zur  amtlichen  Aicbung  beilegen? 

F.  u.  V.  — 17.  Im  Falle  Sie  überhaupt  einer  amtlichen 
Aicbung  zustirnmen,  würden  Sie  eine  facultative  oder  eine 
J obligatorische  und  allgemeine  Durchführung  derselben  für 
I zweckmässig  erachten? 
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Erdiilunsbeute  uml  l’etroli'umgewinnuiig 
in  Russland,  Amerika  nnd  in  den  übrigen  Ländern. 

Nach  den  Angaben  des  russischen  Journale  für  Bergwesen 
wurden  itn  Jnhro  18%  in  Russland  ungefähr  6,2  Millionen  Tonnen 
Rohnaphta  gewonnen.  In  den  Vereinigten  Staaten  voo  Nordamerika, 
betrug  nach  den  Angaben  den  »Statistical  Supplement  of  the  Engi- 
neering and  Mining  Journal«  von  Richard  P.  Rothwell  itn  Jahro  18% 
die  Erdölausbeute  50652025  Barrels1)  oder  etwa  7,09  Mill.  Tonnen. 
Es  sind  somit  in  Russland  nicht  viel  weniger  Rohöle  als  in  Amerika 
ausgebeutet  worden  Aus  der  jährlich  zur  Verarbeitung  gestellten 
Rohnaphtamenge  werden  aber  in  Russland  von  Jahr  zu  Jahr  immer 
weniger  1 A'ucbtole  gewonnen,  einmal,  weil  die  Rohöle  des  Kaukasus 
sich  im  Allgemeinen  durch  einen  grossen  Ueichthum  an  Naph- 
tenen  auszeichnen,  daher  weniger  Leuchtöle  als  die  amerikanischen 
Rohöle  liefern,  dann  aber  auch,  weil  man  die  Kohnaphta,  um 
möglichst  viele  Rückstände  zu  gewinnen  (die  lieknnntlich  in  Runs 
Und  für  Heizzwecke  immer  mehr  verwendet  werden\  nur  theilweisc 
auf  Petroleum  verarbeitet- 

Wie  sehr  dieses  Verfahren  io  den  letzten  Jahren  zugenomtnen 
hat,  geht  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  hervor 


Jahr 

4U  wurde  Kuh- 
unphtu  ge- 
WdttDtU. 
Mftsrund'-i  in 

.Mill,  Tonnen 

Es  «eliiUEto 
Nwplitii  zur  Ver 

iirhvüuTij;  in 

Tonnen 

Dnruu«  vrunk- 
Leui-htoi  kc- 
nonuen  tu 
Tonnen 

Zur  Krrielunir 
von  ! < hetuthtfii 
wm^n  crfortJi.-r- 
lli-h  rohr  Nitphtit 
in  Tonnen 

1889 

3,31 

2994  800 

1 002697 

2,99 

1890 

3,98 

3 500  594 

1 115  125 

3,14 

1891 

4,76 

4 075  206 

1 210  902 

3,37 

IX!  »2 

4,90 

4 207  502 

1 290  687 

3,29 

1098 

5,54 

4 775  4 10 

1 402  728 

3,41 

1894 

6,00 

— 

— 

— 

18% 

6,20 

— 

— 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Naplita  in  Russluud  fast  ausschliess- 
lich im  Kaukasus  gewonnen  wird.  Zu  den  ungewöhnlich  reichen 
Lagern  der  Halbinsel  Apscheron,  ln  der  Umgebung  Bakus,  sind 
»eit  einigen  Jahren  nicht  mindor  reiche  Quellen  in  der  Terek- 
Pruvinz,  unweit  der  Stadt  Gro*noje,  hinzugetreten,  wodurch  dio 
Naphtaausbeute  Russland»  noch  auf  Jahre  hinaus  im  Steigen 
begriffen  »ein  dürfte.  Nach  den  Angaben  von  K.  Charitschkow  in 
der  technischen  Gesellschaft  zu  Baku  treten  auch  im  Kaukasus 
naphtenärmere,  hauptsächlich  aus  Grenzkohlenwasserstoffen  be- 
stehende Oole  auf,  welche  die  Eigenschaften  der  jieuusylvauischen 
Oele  in  sich  vereinigen  Etwa  % km  nördlich  von  Baku,  anweit 
der  Pustelution  Chidersinde,  am  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  und 
arn  Kuss  des  Berges  Besch  - Barm  ak,  sollen  solche  Erdöle  erschlossen 
worden  sein.  Dieselben  treten  dort  aus  Sandsteinen  der  sarma- 
tischen  Stufe  (Miocttn)  zu  Tage,  nachdem  sie  scheinbar  darunter 
lagernde  mächtige  Thonschichten  auf  Spalten  durchdrungen  halten 
Bas  specifische  Gewicht  derselben  wurde  mit  0,806  ermittelt  Bei 
der  Destillation  lieferten  sie  ohne  Zersetzung  60 °o  Leuchtöl  von 
0,828  spec.  Gewicht  und  12,4®/#  Soluröl  von  0,882  Dichte.  Die  j 
Rückstände  sollen  sich  nicht  mehr  zur  Herstellung  von  Schmierölen  I 
eignen,  sondern  nur  für  Holzzwecke  verwendet  werden.  Die 
Elernentaranalysu  des  Rohöl»  ergab  85,72®/«  C.  12,07  % H und 
0,13«/«  O. 

Von  grosser  Bedeutung  für  die  geflammte  Naphtaindustrie 
Russlands  war  das  Jahr  1877,  als  die  Regierung  «len  I'ctroleumzoll 
aufhob-  Die  günstige  Wirkung  dieser  Maas»  nah  me  zeigte  »ich 
ludd  in  der  vergrößerten  Ausbeute  von  Rohnaphtn,  welche  von 
etwa  229600  t im  Jahre  1877  auf  ungefähr  360  800  t im  Jahre  1878 
stieg  Die  ersten  Handelsbeziehungen  mR  dem  Auslände  wurden 
durch  L Nobel  bezw.  durch  die  nach  ihm  benannte  Gesellschaft 

•)  Nach  den  Angaben  der  Mineral  Industry  von  Richard  P. 
Rothwell,  New- York,  entspricht  1 Barrel  Petroleum  ft  42  Gallon 
etwa  140  kp  Dieser  Werth  wurde  hei  der  Umwandlung  der 
Barrels  iu  Tonnen  hier  zu  Grande  gelegt , obgleich  er  von  der 
üblichen  Aun&hme  (1  Barrel  150  kg)  nicht  unbedeutend  ab- 
weicht. 
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angeknüpft;  auch  ist  es  Nobel  zu  verdanken,  dass  heute  die  Be- 
förderung des  Petroleums  durch  Tnnkdtvmpfer  bewerkstelligt  wird.1) 

Nur  russisches  Petroleum,  welche«  nach  Indien,  China, 
Cochinchina,  Java,  Manilla  und  Japan  ausgeführt  wird,  gelangt 
auch  heute  noch  in  Fässern  oder  Kisten  zum  Versand.  Nach 
allen  übrigen  Landern  werden  die  Nnphtaerzeugnisse  Russland-« 
entweder  auf  den  Eisenbahnen  in  Cisternen wagen  oder  auf  dem 
Wasserwege  in  Tankdampfern  befördert.  Grosse  Verdienste  am 
die  Entwickelung  der  russischen  Naphtaindustrie  erwarb  sich  auch 
Victor  Ragosin,  indem  er  zuerst  aus  den  ßaku’schen  Oelen  Petro- 
leum nach  amerikauiBchcm  Muster  herateüun  lietw,  welches  an 
Leuchtkraft  nur  wenig  dein  penusylvanisehon  naebsteht.  Auch  die 
nach  »einem  Verfahren  hergestellten  Schmieröle  un«l  Schmierfette 
besitzen  grosse  Vorzüge,  insbesondere  durch  ihre  Verwendbarkeit 
bei  niedrigen  Temperaturen 

Die  Ausfuhr  der  Naphtaerzeugnisse  Bakus  erfolgt  auf  dem 
Seewege  des  Kaspischen  Meere»  über  Astrachan  die  Wolga  auf 
wärt«  nach  den  verschiedenen  Markten  für  das  Innere  von  Russ- 
land, nach  den  transkaspischen  Hafen  zur  Weiterbeförderung  nach 
Persien  und  Centralosicn  und  Uber  «len  Hafen  von  Bntuui  für  den 
südwestlichen  Theil  von  Russland,  nach  dem  Orient  und  nach 
Europa.  Die  Huuptansfuhr  findet  nach  dem  Orient  statt'.,  dem- 
nächst nach  England,  *>eBterreSch-U»garn,  der  Türkei,  nach  Belgien, 
Frankreich  und  Deutschland®).  Nach  Oesterreich-Ungarn  gelangt 
hauptsächlich  ein  Petroleumdestillat,  d.  h ein  durch  ReflUluuin- 
Zusatze  auf  ein  spec  Gew.  von  über  0,88  gebrachtes  Erzeugnis», 
welches  nur  für  Oesterreich-Ungarn,  mit  Rücksicht  auf  den  bedeu- 
tend geringeren  Einfuhrzoll  eines  solchen  Oela,  hergestellt  wird. 

Im  Jahre  1881  betrug  die  Ausfuhr  der  russischen  Naphtu- 
erzeugmsse  nur  etwa  16  400  t Dagegen  wurden  1886  etwa 
117120  t,  1890  etwa  788840  t und  1896  ungefähr  900000  t Naphtn 
erxeiiguisee  (unter  diesen  785230  t Louchtöle)  ausgeführt 

In  unbedeutenden  Mengen  winl  die  Naphta  in  Russland  noch 
gewonneu , auf  «1er  Halbinsel  Krim  am  Asow'schen  Meere  unweit 
der  Stadt  Kertseh,  in  Transkaspien  und  in  Turkestan.  Im  Norden 
de»  europäischen  Theileii  von  Russland,  unweit  «ler  Küste  «le»  nörd- 
lichen Eismeere«,  an  der  Ishma,  die  sich  südlich  in  die  Petschora 
ergie&st,  nnd  an  «ler  Uchta,  einem  Nebenfluss  der  Ishma.  sollen 
nach  neueren  Untersuchungen  grosse  Napbtalager  entdeckt  worden 
sein4  Auch  auf  der  Insel  Sachalin  am  O<!hotakischen  Meere,  sowohl 
auf  dem  nönllichen  als  auch  auf  «lern  südlichen  Theil  der  Insel, 

')  Dio  UeberfQhrung  «le»  PetrolenmgeschAftea  von  der  Einfuhr 
in  Fässern  zu  «ler  mittels  Tankdampferu  vollzog  sich  in  Amerika 
nicht  ganz  ohne  Schwierigkeiten.  Nicht  nur  die  Standard  Oil  Com- 
pany, welche  bekanntlich  die  Petroleumausfuhr  nahezu  allein 
leitete,  brachte  dieser  Neuerung  Bedenken  entgegen,  weil  sie  von 
derselben  eine  Entwerthang  des  in  ihren  grossartigen  Kassfabriken 
steckenden  Kapitals  befürchtete,  mindern  auch  die  Arbeiter  in  den 
Ausfuhrhäfen  widersetzten  sich  dieser  Neuerung  Sic  weigerten 
»ich,  für  die  Tankdampfer  Arbeiten  zu  leisten,  und  «iio  damals 
mächtige  Vereinigung  der  Knights  of  lubor  wollte  die  Beladung 
aller  Schiffe,  auch  der  Segler,  des  New- Yorker  (.'otnmisaionshauses, 
welches  die  Tankdampfer  nbzufertigen  butte,  untersagen.  Erat 
nachdem  man  mehrere  Dampfer  unter  starker  polizeilicher  Be- 
wachung beladen  hatte,  wurde  man  dieser  Bewegung  Herr. 

* Ein  llauptmarkt  für  russisches  Petroleum  ist  die  Türkei,  wo 
«las  amerikanische  Petroleum  fast  gänzlich  verdrängt  ist. 

s)  Nach  Deutschland  wurden  18%  elngeführt  65078  t russisches 
und  749258  t amerikanisches  Petroleum. 

4 Nach  «len  Berichten  russischer  Blätter  dürfte  eine  Ausnutzung 
der  l.’iger  sUlUflnden,  sobald  der  in  Aussicht  genommene  eisfreie 
Kriegshafen  an  der  Murmanküste,  in  «ler  Nähe  des  Weißen  Meeres, 
für  die  russische  »Nord  Kriegsflotte*  erbautjvird.  Gegenwärtig  sind 
die  in  den  nördlichen  Gewässern  verkehrenden  Handels-  und  Kriegs- 
dampfer Russlands  auf  die  englische  Kohle  angewiesen,  deren 
Zufuhr  bei  einer  kriegerischen  Verwickelung  leicht  abgeschoitlen 
werden  kann,  während  die  Zufuhr  der  einheimischen  Kohle  durch 
die  Eisenbahn  nach  Archangelsk  zur  Zeit  im  Ban  begriffen:  sich 
nur  mit  grossen  Kosten  bewerkstelligen  lies»©.  Durch  eine  im  Norden 
Kurland*  entstehende  Naphtaindustrie  könnten  die  Hamlels-  um! 
Kriegsdampfer  init  den  Rückständen  «ler  Leuehtölfabrikation,  welche 
sieh  ln  Uu»«lun«l  für  Heizzwecke  so  vorzüglich  bewährt  haben,  ver» 
j sorgt  werden,  auch  würde  dio  Industrie  einen  wirtschaftlichen 
' Aufschwung  der  Nordgebiete  hervorrufen. 
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«nd  NaphtaquelU'n  entdeckt.  Das  Vorkommen  von  Erdöl  ist  auch 
in  Ostidhlrien  nach ge wiesen  worden 

l'm  die  Erdölausbeute  und  Petroleumgewinnung  Russlands  , 
mit  derjenigen  Amerika»  vergleichen  zu  können,  uiöiren  die  nach- 
folgenden Angaben,  welche  aus  dem  »Statistical  Supplement  of  i 


the  Engineering  and  Mining  Journal«  entnommen  sind,  hier  wieder- 
gegeben werden.  Vgl.  a.  de.  Jonrn.  1896,  No.  26,  S.  403, 

Die  Erdölausbeute  verth  eilte  »ich  auf  die  einzelnen  nord- 
amerikanischen  Staaten  in  folgender  Weise: 


Jahr 

Pennaylvanien  und 
New- York 

West-Virginien 

Ohio 

Indiana 

Colorado 

BmtdIi 

T«Hiurn 

Harre  1« 

Tonnen 

Harrrl* 

Tonnen 

Barrel*  | 

Tonnen 

Harret« 

Tonnen 

1890 

28  458  208 

3984  1 19 

492  57*  1 

68  'MIO 

16  124  65«; 

2 257  452 

6.3  496 

8 889 

:ki»  K4ä 

:.i  itw 

1891 

33009  236 

4 621  293 

2 4(N>  218 

336  870 

17  740  301 

2 483  642 

1.36  634 

1"  129 

605  482 

9.3  167 

1892 

•2h  122  377 

3 979  133 

3810086 

533  112 

16362921 

2 290  809 

698  (KW 

97  729 

821  000 

115360 

1*93 

•10511  740  4 275*41. 

16  134  485 

2 25*  *28 

2 232  :«CI  j 

312  522 

730  (NM) 

102200 

1*94 

30622336  (4  287  127) 

13891  795 

1 944  851 

2 606505 

304  911 

8USI 0U0 

112  420 

1896 

30  408  375 

(4  257  172; 

16  109  101 

2 255  274 

•2  306  530 

322  914 

845  000 

118  300 

Jahr 

( ’alifornicn 

Kcutucky  und 
Tenease 

Wyoming  un«l 
übrige  Staaten 

Zusammen 

Hnnvb 

Tonnen 

Harret« 

Tonnen 

Barr«-'.* 

i Tonnen 

lUrrrl* 

Tonnen 

1*90 

307  360 

4.3  (130 

llIMM) 

K|t) 

15.32 

i -11 

45  822  672 

6 415172 

1891 

323  600 

45301 

!MMM)  | 

1260 

1504 

210 

54  291  980 

7 600  875 

18t  »2 

385  049 

«VI 907 

6500 

910 

135 

19 

50  509  1.36 

7 071  279 

1893 

li<N)  (MM) 

Hl  (MM) 

UM  M Kl  i 

1260 

1700 

23* 

50  .‘449  228 

7 048892 

1894 

GöOtNNJ 

*1  (NN) 

10UU  1 

140 

2700 

37  8 

48  527  336 

6793827 

1895 

975000 

136500 

1000  | 

140 

7019 

983 

50  052  025 

7 01*1  283 

Erdölausbeute  in  Britisch  < 

i i»  na  da  betrug 

1890 

765  029  Barrels 

107  101  Tonnen 

1891 

755  298 

105712  » 

1892 

779753  . 

109 165  . 

189.3 

79K 106  . 

111770  • 

1894 

829  104  . 

116074  » 

Aus  diesen  Angilben  geht  hervor,  du**  die  Oehitiellen  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  Britisrh-Canadn,  deren 
Ergiebigkeit  bitutig  nl*  in  der  Abnahme  begriffen  geschildert  wir»!, 
noch  über  grosse  Vorrüthe  verfugen  müssen-  Uoberhaupt  stellt 
sich  der  Petroleum- Rcichthum  der  Erde  mit  jedem  Jahr  als  grosser 
heraus;  denn  wo  noch  vor  wenigen  Jahren  das  Erdöl  ln  spuren 
auftrat  oder  in  unbedeutenden  Mengen  gewonnen  wurde,  wird  das- 
wllie  heute  in  grossen  Mengen  zu  Tage  gefordert.  In  Galizien  bei 
Sehudniea,  etwa  13  km  von  Boryslaw,  wo  bereits  seit  .fahren  das 
Enlöl  aus  geringen  Tiefen  gewonnen  wurde,  hat  man  jetzt  in  einer 
Tiefe  von  300—460  m einen  zweiten  Oelhorizout  erschlossen  und 
mit  der  Ausbeute  im  Grossen  begonnen  Im  Jnk<>b»*chacht 

brachen  dabei  Oel  und  Gas  bei  etwa  302  in  Tiefe  mit  solcher 
Gewalt  hervor,  das*  es  erst  gelang,  einen  Verschluss  herzustellen, 
nachdem  etwa  6000  Barrel*  (700  t Oel  ausgewnrfen  waren.  Nach 
«lern  man  Oclbehälter  in  genügender  Zahl  IwsehafTl  halte,  wurde 
«iaa  Bohrloch  am  20.  Meptemher  1896  wieder  eröffnet,  wobei  in  den 
ersten  24  Stunden  ans  diesem  Bohrloch  ungefähr  1000  t Üol  ent- 
strömten , welches  durch  Rohren  nach  Boryslaw  geleitet  wurde. 
Auch  in  anderen  galizischon  Ortschaften,  beispielsweise  in  Ropica, 
bei  Gorlice,  hat  man  das  Erdöl  schon  in  einer  Tiefe  von  190  m 
in  grossen  Mengen  erschlossen.  Die  Erdöl- Ausbeute  in  Galizien 
betrug  im  Jahre  1802  etwa  09871  t,  1894  Ober  100000  t 

Auch  in  Rumänien  gibt  es  viele  Ortschaften  Glodeni,  Cam- 
pina,  Doftaneti,  Bustenari  und  andere',  wo  da*  Erdöl  in  grosseren 
<“lcr  geringeren  Mengen  gewonnen  wird.  Vorherrschend  wird  dort 
das  Oel  au*  gegrabenen  Brunnen  zu  Tag«»  gefördert.  Die  ungün 
atigen  Ergebnisse,  welch«»  man  in  Rumänien  vielfach  mit  Bohr- 
lochern erzielte  werden  auf  die  Verwendung  zu  enger  Röhren 
zurilekgeführt  Nicht  selten  wurden  die  Bohrlöcher  durch  Sand 
v«>niUipft  und  mussten  ganz  aufgcgetieii  werden.  Zur  Zeit  sind 
in  Rumänien  ungefähr  85  Naphtaraffinerien  in  Tbiltigkeit.  Die 
Bearbeitung  der  Naphta  geschieht  jedoch  in  so  ung<;nüg«>nder 
Weise,  dass  «lie  Regierung  sich  jetzt  veranlasst  gesehen  hat,  das 
für  den  Handel  bestimmte  Beleuchtungaöl,  bevor  es  zmu  Verkauf 
gelangt,  auf  seine  Eigenschaften,  d.  h.  auf  den  Entthinimungspunkt 
(Stt0  C.)  und  auf  die  Farbe  prüfen  zu  lassen. 

Die  Erilölquelleu  auf  Java  und  Suuiatru,  welche  sich  itn  Besitz 
der  Holländer  befinden,  solle u nach  dem  Bericht  des  englischen 


Consul»  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grossere  Ausbeute  zeigen,  in  Folge 
«lensen  «lie  amerikanische  und  russische  Petrolcumeinfuhr  dort  ab- 
nimmt.  Vorherrschend  wird  in  Mittel-  und  Ostjava  das  Oel  ans 
Brunnen  gewonuc».  welch«'  der  Dortrecliter  Petroleum-Gesellschaft 
gehören.  Die  Gesellschaft  besitzt  zwei  Raffinerien,  eine  bei  Soera- 
haya  die  andere  hei  .Samurung.  Diu  erstem  soll  bereits  45000  bis 
50000  Kisten  im  Monat  liefern  und  im  Stande  sein,  ihre  Leistungs- 
fähigkeit bi*  auf  100000  Kisten  monatlich  zu  steigern,  während 
die  Raffinerie  hei  Santarang  gegenwärtig  etwa  35  000  Kisten  im  Monat 
liefert.  Die  Quellen  auf  Sumatra  liegen  narb  den  Mittheilungen 
de*  Amerikaners  Muir  unweit  des  schiffbaren  Paleuibang  und 
werden  von  einer  holländischen  Gesellschaft,  welche  über 
5000  Eingeborene  beschäftigt,  ausgebeutet.  Es  sollen  bis  Jetzt 
etwa  12  Quollen  erbohrt  worden  sein,  die  im  Durchachnitt  500  Fas» 
Oel  täglich  liefern  Die  Ausfuhr  findet  vorherrschen«!  uach  Britisch 
Indien,  China  und  Japan  statt. 

Vielleicht  bestätigt  siel»  auch  «lie  Vcnnuthung,  dass  Deutsch- 
land, wo  liekunntlich  iui  Klaas*  und  in  der  norddeutschen  Tief- 
ebene Gelquellen  ausgeheutet  werden,  ln  grösseren  Tiefen  gewaltige 
Oelseen  birgt.  Die  Erdölaasbeute  ist  in  Deutschland  gering.  Nach 
den  Angaben  de*  statistischen  Jahrbuches  für  da»  Deutsch«.«  Reich 
wurden  gewonnen : 1880  1309  t Erdöl  und  von  18.81  bia  1885  im 
Durchschnitt  5065  t,  von  1886  bis  1890  im  Durchschnitt  11513  t; 
1891  15315  t;  1802  14627  t;  1803  13974  t;  1894  17232  t Die 
Einfuhr  nach  Deutschland  betrug  1806  811058  t;  davon  entfielen 
65078  t auf  Russland  und  749258  t auf  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika. 

ln  Frankreich  scheint  die  Petroleum-Production  gegenwärtig 
nur  unliedoutend  zu  «ein;  sie  wird  auf  8000  bis  10000  t iui  Jahr 
angegeben. 

Ein  grössere»  Erdöl  Vorkommen  befindet  sich  in  Südamerika 
in  Peru  bei  Mancora  atn  Tumbee-Fluaa,  wo  im  Jahre  1894 
3ö  iS  MH  Petroleum  gewonnen  wurden  Peru  ist  jetzt  nicht  allein 
im  Stan«!e,  die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  der  Naphta- 
iudustrio  aus  den  einheimischen  Quellen  zu  decken,  sondern  hat 
auch  hereita  einen  Ueherschuaa  »einer  Production  zur  Ausfuhr 
gebracht.  E*  sind  auch  Versuche  angeatellt  worden,  Rohöle  und 
Rückstände  für  Feuerungszwecke  zu  verwenden,  was  für  ein  Land 
wie  Pom,  wo  alle  Feuerungsmatorialien  selten  sin«!,  oder  doch  nur  mit 
grofwen  Kosten  beschafft  werden  können,  von  Wichtigkeit  ist 
Auch  in  Chile,  in  der  Argentinischen  Republik,  in  Bolivia  und 
in  «len  Provinzen  Mendoza,  Salta  und  Jujuy  sollen  Erdöllager  vor- 
handen sein 

In  Australien  hat  man  Oelqudlen  ln  New  South  Wales  im 
Gebiete  von  Maitland  und  Illawara  erschlossen.  Trotz  zahlreicher 
Bruunun  hat  «lie  Enlülausbeutc  15000  t im  Jahr  nicht  überschritten. 
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Wu  die  Petroleumgewinnnng  in  den  (Ihrigen  1 Andern  be- 
trifft, so  entnehmen  wir  »um  dem  »Statistical  Supplement  of  the 
Engineering  and  Mining  Journal«,  dass  gewonnen  worden 
(in  Tonnen; 


Jahr 

Oesterreich 

Ungarn 

Indien 

Italien 

Japan 

1890 

122600 

990 

6437 

417 

6720 

1891 

12300«; 

— 

20466 

1131 

7 400 

1892 

120  (Mio 

20 

29084 

2548 

9826 

1893 

122000 

14 

31 079 

2662 

13276 

1894 

131  930 

— 

— 

2853 

— 

Die  gesamuite  Erdölausbeute  der  Erde  betrug  nach  den  An- 
galten de»  Ktati.Hti-4.-hen  Jahrbuches 

1890  . . . 119727000  Tonnen 

1891  . . ..  127  763800 

1892  . . . 124  416900  » 

ls98  . . . 122835900  » 

1894  . . 133061600  » 


Correspondenz. 

Sch  tu  ch  th  o/'b  de  u ch  t u n {/. 

/. 

Zur  Beantwortung  der  Abfrage  aus  Burg  in  No.  40  dt.  Journ 
S.  6 <54  kann  ich  mittheilen , dass  nach  hiesigen  Erfahrungen  Gas- 
glühlichtbeleuchtung  in  den  Schlachthallen  nicht  verwendbar 
ist,  der  vielen,  besonders  in  k älterer  Jahreszeit  sich  entwickelnden 
Wasxerdämjifc  wegen.  Wir  haben  alle  Iieleuchtungsartcn  durch- 
probirl  und  hat  sich  nichts  so  gut  bewährt,  als  wie  einige  zweck- 
mässig vertheUte  Siemens-  Regenerativ  Lampen 

Für  Fleischbeschau  ist  jetloch  Gasglühlicht  vorzüglich 
zu  empfehlen. 

Ohlau,  6.  üclober  1896 . 

Schlosser,  Gasanstalts- Inspektor. 

II. 

Auf  die  Anfrage  in  No.  40  ds.  Journ.  theile  ich  mit,  dass 
ich  auf  dem  hiesigen  Schlachthofe  einige  Hallen , die  Aussen- 
beleuchtung  und  namentlich  die  Fleischbeschau  mit  Auer- 
schem  Gasglühlicht  eingerichtet  habe.  Die  Direct ion  des  Schlacht- 
ho  Jen  theille  mir  gestern  noch  mit,  dass  sie  mit  der  Beleuchtung 
vollkommen  xufrieden  sei  und  besonders  die  Beleuchtungseinrichtung 
in  der  Fleischbeschau  sich  ausgezeichnet  beteährt  habe.  l)i 's  letztere 
ist  seit  einem  vollen  Jahre  im  Betrieb  und  haben  sich  neben  den 
grossen  Vortheilen  der  Beleuchtung : r viel  Lickt  und  wenig  Wärme“ 
keinerlei  Nachtheile  gezeigt. 

Crejdd,  lil.  Ociober  1896. 

Conrad  Wansleben,  Ingenieur. 


Literatur. 

W asser Versorgung 

Dunbar:  Zur  Frage  Ober  die  Natur  und  Be  hand- 
lang eisenhaltigen  Grundwasser»  mit  besonderer 
Berncksichtigung  der  Eisonansacheidung  bei  Privat- 
brunnen.  Zoitecbr.  Iflr  Hygiene  und  Infectionskrankheiten 
Bd.  22.  8.  68  Allen  Oberflächenwasser  aus  Hachen,  Hunnen  und 
•Seen  kann  jederzeit  au»  tnenech liehen  Ansiedelungen  am  Ufer 
und  ebenso  durch  «Inn  Schiffsverkehr  unappetitliche,  gelegentlich 
auch  infectittoe  Zuflüsse  erhalten  Die  Selbstreinigung  «loa  Wasser» 
leistet  aicherlich  nicht  an  viel,  wie  man  früher  auf  Grund  unzu- 
reichender Untcreuchungsmethodeo  nnzuneluuen  geneigt  war  Die 
künstlich«-  Sandffltration  vermag  auch  nicht,  wie  zuerst  Fraenkel 
und  Piefke  gezeigt  haben,  ein  einwandfreie»  Product  zu  liefern. 
Wogen  dieser  Bedenken  hat  die  Hygiene  in  der  letzten  Zeit  «ich 
von  der  Verwendung  eine»  Oberflächen  wassern  mehr  al»g«wandt 
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und  da«  Grund wasser  wieder  in  grosserem  l'mfange  zur  Wasser 
Versorgung  herangezogen.  Eine  Reihe  auch  grösserer  Städte 
benitzen  bereit«  solche  Grundwasserleitungen,  die,  mit  Sachkennt- 
nis» angelegt,  günstige  Resultate  geliefert  halten  Für  ausgedehnte 
Gebiete  alter  verbot  früher  der  Eisengehalt  eine  directe  Verwen- 
dung de«  Grundwassers  Für  den  Gnwshetrieb  lteaitten  wir  gute 
Enteisen ungsverfahren,  welche  den  Eisengehalt  «len  Grundwaasers 
bis  zur  Brauchbarkeit  desselben  herabsetzen;  nicht  so  gut  aus- 
gebildet sind  aber  bislang  solche  Methoden  zur  Ausscheidung  des 
Eisens  aus  dom  Wasser  einzelner  Brunnen,  die  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Familien  bestimmt  sind.  Zu  dieser  Frage  liefert 
Dunbar's  Arbeit  einen  werthvollen  Beitrag.  Dieselbe  zerfallt  in 
zwei  Theile,  einen  theoretischen,  der  sich  wesentlich  mit  «len  Vor- 
gängen bei  der  Ausscheidung  des  Eisen«  aus  dem  Wasser  beschäf- 
tigt, und  einen  zweiten,  in  welchem  praktische  Verfahren  zur 
AusschcbUtng  «ies  Eisen«  im  Kleinbetriebe  besprochen  and  erläutert 
werden 

Die  theoretischen  Erörterungen  beziehen  «ich  hauptsächlich 
auf  zwei  verschiedene  Brunnenwasser,  «leren  ausführliche  chemische 
Analyse  mitgcthciH  wird.  Da«  eine  enthielt  26  mg  Ferrohydrat 
im  Liter,  da»  andere  1 mg  Im  Liter.  Lässt  man  diese  Wasser 
proben,  bei  deren  Entnahme  jeder  Luftzutritt  aufs  Sorgfältigste« 
vermieden  werden  muss,  in  vollständig  gefüllten  Flaschen  vor 
Luftzutritt  geschützt,  elienao  auch  unter  einer  reinen  Wasserstoff-, 
Kohlensäure  oder  Stickstoffatmosphäro  stehen,  so  bleiben  die 
Proben  beliebig  lange  vollständig  klar.-  eine  Kisenausfüllnng  findet 
nicht  statt.  Wird  aber  Luft  zu  »olchem  Wasser  zugeln««en,  so  tritt 
die  Eiaenausfüllung  in  kürzester  Frist  ein.  Während  das  Wasser 
aus  der  Luft  Sauerstoff  aufnahm,  konnte  in  Versuchen  mit 
geringem  Quantum  Wasser  eine  Abgabe  von  Kohlensäure  an  dio 
Luft  nicht,  wohl  aber  die  von  Stickstoff  nachgewiesen  werden. 
Diese  Erscheinung  spricht  anscheinend  für  Fischers  Anschauung, 
dass  die  Entfernung  der  Kohlensäure  aus  einem  eisenhaltigen 
Wasser  bei  der  Eisenausscheidung  eine  wesentliche  Rolle  nicht 
spiele.  Wurden  diese  Versuche  aller  mit  grösseren  Quantitäten 
Wasser  vorgenouimen,  so  konnte  eine  Abgabe  der  Kohlensäure 
bei  gleichzeitiger  .Sauerstoffaufnahme  nach  gewiesen  werden.  In 
besonderen  Versuchen  — Erhöhung  des  Kohlensauregehaltes  bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Loft  — wies  Dunbar  de»  Weiteren 
nach,  dass  dio  Oxydation  de«  Eisens  unter  solchen  Umständen 
verzögert  wird.  Eine  «lerartige  Verzögerung  findet  auch  dann 
statt,  wenn  der  Austritt  der  Kohlensäure  auf  sonstige  Weise  ver- 
hindert wird.  Diesen  Einfluss  der  Kohlensäure  auf  die  Eisenaus 
Scheidung  fasst  Dunbur  jedoch  nicht  als  einen  speciflschen  auf.  Die 
Oxydation  der  Ferrosalto  wird  durch  jede  Säure  herabgesetzt . 
die  Kohlensäure  thut  dies  entsprechend  ihrem  Charakter  als  Säure 
auch,  a!>or  in  geringerem  Grade  als  andere  starke  Säuren  I)a  ein 
Wasser  um  so  mehr  FerriHalze  zu  lösen  vermag,  je  mehr  Kohlen- 
säure cs  enthält,  so  können  mit  Kohlensäure  gesättigte  Wasser 
auch  klar  bleiben,  nachdem  Spuren  von  Luft  zügelnden  sind.  Dio 
freiwillige  Eisenausscheidung  erfolgt  • durch  Aufnahme  des  Sauer 
Stoffe«  aus  der  Luft;  unter  gewöhnlichen  Umständen  gibt  da« 
Wasser  Kohlensäure  an  die  Luft  ab.  Wird  Wasser  evaeuirt,  so 
wird  das  Eisen  als  Fcrrosalz  »ungefüllt ; wird  das  Wasser  unter 
Wasserstoff  ausgekocht,  so  kommt  es  zu  einer  Bildung  eines 
weisaeu  Niederschlages ; da»  Wasser  wird  vollständig  frei  von 
Eisen;  der  Niederschlag  besteht  nach  Dunbar’s  Annahme  zum 
grössten  Theile  uns  Fcrrocarbouat  Mit  Vermeidung  des  Luftzutrittes 
wird  da«  Eisen  unter  Hinzufügen  von  Kalilauge  als  Ferrohydrat., 
unter  HinzufOgen  von  Kisensulfut  oder  Eisenchlorid  und  Kalk  als 
Ferrihydrat  ausgefällt.  Dunbar  erwähnt  noch,  das«  in  Hamburg 
eisenhaltige  Wasser  Vorkommen,  die  selbst  bei  wocheniangom  Stehen 
und  liei  Lüftung  ihr  Eisen  nicht  vollständig  abgeben.  Leider  gibt 
Dunbar  in  dieser  Arbeit  keine  «letaiilirte  Beschreibung  und  Analyse 
solcher  Wasser. 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  Enteisenung  des  Wassers  in 
der  Praxis  Da»  einfachste  Verfahren  ist  da»  der  Lüftung  und 
darauf  folgenden  Filtration  (Anklaru,  (testen,  Thiet»  Bei  dem 
einen  von  Dunbar  beschriebenen  Wasser  genügte  dieses  Verfuhren 
vollkommen,  um  ein  brauchbare«  Wasser  zu  liefern ; bei  dem 
zweiten  aber  machte  «lie  Umwandlung  der  Ferroaalse  in  Perri salze 
trotz  des  reichlichen  Sauerstoffs  und  obgleich  eine  reichliche 
Abgaiie  freier  KohlcnHäure  zu  verzeichnen  war,  doch  innerhalb  der 
ersten  Stunden  nur  langsame  Fortschritte  und  war  auch  nach  drei 
Stunden  noch  nicht  vollendet.  Auf  Anregung  Gaffky's  sind  in 
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Hamburg  bei  einzelnen  Brunnen  nach  dein  Piefke'schen  Modelle  I 
eingerichtete  Enteisunung«Appnrnte  eingeftihrt.  Diese  Apparate 
haben  sich  insoferne  bewahrt,  als  auch  die  für  die  Behandlung 
.lenkbar  ungünstigsten  Wasser  mittel»  dieser  Apparate  faat  voll 
aUtndig  von  Eisen  befreit  werden  und  ein  sehr  schmackhaftes,  klar 
bleibendes  Wasser  lieferten.  Ein  Nachtheil  dieser  Apparate  ausser 
dem  hohen  Anschaffungspreis  ist  die  hltufig  nuthwondige  Reinigung, 
die  von  Laien  nicht  immer  mit  «1er  nothwendigen  Sorgfalt  «un- 
geübt wir«! 

Diese  Ue  Beistände  sucht  ein  Verfahren  Kröhnko’s  *u  ver 
meiden.  Zu  dem  Zwecke  erhalt  das  Wasser  zuerst  einen  Zusatz 
eines  Eisensalaes  (am  besten  Eieonchlorid)  und  Kalk,  wodurch  ein 
schwerer  voluminöser  Niederschlag  gebildet  wird.  Das  Wasser  wir«! 
dann  von  unten  nach  oben«lorch  ein  »ingepresstes  Sandülter  geleitet 
Der  Eisenach  lamm  fallt  in  einen  trichterförmigen  Boden,  wodurch 
das  Sandfilter  wesentlich  erleichtert  wird1  Das  KrOhnke'sche  Ver- 
fahren hat  sich  sowohl  im  Kleinbetriebe  bei  einzelnen  Brunnen 
snlagen  als  auch  im  Grossen  (Artilleriekaserne  in  Cuxhaven) 
bewährt  Das  gewonnene  Wasser  ist  farblos  und  von  gutem 
Geschmack«  Die  Dimeneionirung  der  Anlage  erfordert  sehr  viel 
weniger  Kaum  als  das  Knteisenurigsverfahren  durch  LQftung.  Nach- 
theile desselben  sind  nur,  dass  mit  dem  Wasser  Hantierungen  — 
Zusatz  der  Chemikalien  — vorgonommen  werden,  die  Verunreini- 
gungen in  dasselbe  hineintragen  können,  und  das«  nach  der  Ent- 
eisenung da«  Wasser  in  einem  Reservoire  aufbewahrt  werden 
muss,  wo  eine  Anwärmung,  vielleicht  auch  eine  Verunreinigung 
des  Wasser«  «lottflnden  kann  Dunbar  erwähnt  gleichfalls  das 
>tickel'ache  Verfahren  und  erklärt  e«  als  fQr  Kesselbrnnnen  geeignet 
Zur  Enteisenung  des  Wassers  aus  Röhrenbrunnen  empfiehlt  Dunbar 
des  weiteren  Thierkohlenfllter.  In  welcher  Weise  die  enteisenende 
Wirkung  des  Thierkohlenfilter«  zu  Stande  kommt,  erörtert  Dnnbar 
nicht;  er  weist  nur  darauf  hin,  dass  die  Thierkuhle  einen  hohen  Kalk- 
irehnlt  besitzt.  In  den  Fällen,  in  welchen  «las  Filter  an  die  AusmQadung 
der  Puai|>c  angeschraubt  ist,  kann  die  Enteisenung  die  Folge  der 
< 'xydationswirkung  sein.  Diese  Erklärung  winl  hinfällig,  wenn  die 
Filter  an  «Rindig  laufenden  artesischen  Brunnen  oder  frostfrei  unter 
Grund  angebracht  sind  Beim  Durchgänge  durch  ein  Bühringsches 
rhierkohlonlllter  wurde  das  Filtrat  volUtämiig  frei  von  Eisen,  erfuhr 
aber  gleichzeitig  eine  «torke  Verminderung  des  Kohlensäuregehaltes. 
Derartige  Filter  sind  so  lange  im  Stan«le,  Eisen  zurOckzuhalten, 
bi»  aie  sich  mit  Kohlensäure  gesättigt  haben.  Darch  Entfernen 
de#  Niedernchlnges  und  der  Kohleusäure  aus  dem  Filter  durch 
Säuren,  Alkalien  bezw.  Aunglüben  ist  eine  Wiederbelebung  de« 
Filters  möglich.  Thierkohlenfllter  können  bei  solchen  Brunnen, 
deren  Wasser  nur  einige  Milligramm  Eisen  enthält,  mit  Erfolg  vor 
wandt  werden.  Die  Einrichtung  ist  nicht  theuer,  die  Resultate 
vorzüglich,  die  Bauart  compendiö«  und  irgend  welche  Manipulationen 
mit  dem  zu  behandelnden  Wasser  sind  ausgeschlossen.  Auch  für 
den  Kleinbetrieb  stehen  alao  verschiedene  Methoden  zur  Ver- 
legung, vou  denen  fQr  jeden  in  der  Praxis  vorkommenden  Fall 
je  noch  den  vorliegenden  Verhältnissen  eine  oder  die  andere 
Methode  brauchbar  sein  wird.  Der  Eisengehalt  de«  Grund  wassere 
kann  demnach  nicht  als  zwingender  Grund  zur  Verwendung  von 
Obvrüäcbenwaaser  fQr  Genu««-  und  wirtschaftliche  Zwecke  geltend 
selaseon  werden 

A.  LQbbert:  Ueber  die  f rei  w i I li ge  Eise  n auesch e i • 
düng  au«  Grund  wasser  und  eine  Enteisene  ngs- 
inethode  für  K esselbrunneu.  Zeitschrift  für  Hygiene  und 
Infectionskrank  heilen  Bd.  21  8.  397.  Lübbert's  Untersuchungen 
beziehen  ideh  auf  ein  eisenhaltiges  Rodenwasser,  welches  Kohlen- 
säure und  Sauerstoff  neben  einander  absorbirt  enthielt.  Füllt  mau 
»ine  Probe  eine«  solchen  Wassers  in  ein  offene«  Glasgefäs*  und 
tftMt  es  an  der  l.uft  stehen,  so  kann  man  beobachten,  dass  die 
Kisenansscheidung  in  zwei  Phasen  verläuft  In  der  ersten  wird 
die  Masse  gleichmäsaig  gelbbraun  opalescirond ; es  ist  dies  der 
erste  Ausdruck  einer  Ausscheidung  des  Eisens.  In  der  zweiten 
färbt  sich  zuerst  die  Oberfläche  intensiv  rothhraun,  während  die 
Krwheiuungen  der  ersten  Veränderungen  in  den  tieferen  Schichten 
unverändert  fortbestehen  bleiben.  Von  der  Oberfläche  schreitet 
dann  die  Oxydation  in  die  tieferen  Schichten  vor.  Die  erste 
Kiftcnnusscheidung  beginnt  in  den  tieferen  Schichten  des  Wassers 

*}  Die  Kröhnke  schen  Apparate  sind  durch  die  Firma  Müllen 
bzch  A Zil  lesen  in  Hamburg,  2.  Vorsetzen  No.  18 — 22,  zu  beziehen. 

D.  Red. 
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schon  zu  einer  Zeit,  in  der  aus  der  Luft  absorbirter  Sauerstoff 
nicht  in  dieselbe  hat  gelangen  können ; dieselbe  kann  also  nur 
unter  dem  Einflüsse  des  schon  ursprünglich  im  Wasser  vorhandenen 
Sauerstoffe«  zu  Stande  gekommen  sein.  Dieses  Phänomen  wirft 
die  Frage  auf,  durch  welche  Momente  bedingt  in  einem  eisen- 
oxydulhaltigen  Grundwasser  freier  Sauerstoff  existiren  kann,  wuruui 
also  die  EisenauHscheidnng  nicht  schon  im  Boden  selber  zu  Stande 
kommt.  Auf  experimentellem  Wege  sucht  Lübbert  den  Nachweis 
zu  liefern,  dass  die  gleichzeitig  neben  dem  Sauerstoff  im  Wosaer 
enthaltene  Kohlensäure  die  oxydirende  Wirkung  des  Sauerstoffs  auf 
da«  Eisenoxydulhydrat  verhindere.1)  Umgekehrt  beschleunigen 
solche  Körper,  die  Kohlensäure  binden  können,  die  Eisenana- 
«cheidung  im  Wasser  Anf  diesem  Wege,  mit  Hülfe  von  Chemi- 
kalien, ist  es  möglich,  auch  für  den  Kleinbetrieb  ohne  maschinelle 
IVQlfe  ein  eisenhaltiges  Grundwasser  nutzbar  zu  machen.  Ein  der- 
artiges Verfahren  besteht  nach  einem  dem  Baumeister  Stickel 
crtheilten  Patente  in  der  Verwendung  von  Kalk.  Ein  Brnnnen 
wird  in  zwei  enncentrischen  Ringen,  die  einen  Abstand  von  10  cm 
haben,  aufgemauert.  In  den  Zwischenraum  und  ebenso  auf  die 
Sohle  de«  Brunnens  wird  Kalk,  der  zuerst  gelöscht,  dann  in  dünner 
Schicht  un  der  Luft  getrocknet  nnd  zerbrochen  ist,  aufgeschüttet. 
Indem  das  eisenhaltige  Wasser  zwischen  «len  Kalkatücken  hin 
«iurchflieBat,  schlägt  sich  auf  denselben  eine  Schicht  F.isenoxyd- 
hydrat  nieder,  und  unter  dem  Einflüsse  der  Kohlensäure  verwandeln 
sich  die  obersten  Schichten  in  Caiciumcarlmnat  Drei  Körper  sind 
es  nunmehr,  welche  auf  das  gelöste  Kisenoxydul  einwirken  und  ea 
zur  Ausscheidung  bringen:  dos  Kalkhydrat,  da«  Carbonat  und  «Ins 
Eisenoxydhydrat.  Die  geringe  Menge  Kalkhydrat , welche  das 
Wasser  aus  dem  Innern  der  Stocke  in  Lösung  bringt,  beseitigt  das 
Eisenoxydhydrat  auf  zwei  Wegen.  Die  anf  dem  Ferrihydrat  ver- 
dichtete Kohlensäure  fällt  «len  Kalk  als  Carbonat  und  macht  die 
EiHennxydverbitulung  fähig,  immer  von  Neuem  wieder  wirksame 
Kohlensäure  aufzunehmen  Ein  anderer  Theil  des  gelösten  Aetz- 
k ulk  es  gebt  direct  mit  dem  Ferrihydrat  eine  feste  Verbindung  ein, 
welche  durch  Wasser  nicht  auslaugbar  ist.  Ein  solcher  Brunnen 
besteht  schon  «eit  17  Jahren  in  Breslau;  er  besorgt  den  Wasser- 
bedarf eines  Vergnügungsetablissements  und  eines  Gemüsegartens. 
Dos  ausgepumpte  Wasser  ist  frei  von  Eisen  und  Aetzkalk,  aber 
es  ist  härter  als  gewöhnliches  Wasser.  Auch  ist  der  Zufluss  zu 
einem  derartigen  Brunnen  verlangsamt,  jedoch  nicht  in  einem  der- 
artigen Grade,  dass  daraus,  zumul  far  den  Kleinbetrieb,  MissstAude 
erwüchsen.  Lübbert  hat  es  gleichfalls  unterlaoBen,  dieses  Wasser 
durch  eine  ausführliche  chemische  Analyse  genauer  zu  charakteri- 
«iren  Eisenhaltige  Wasser,  welche  neben  der  Kohlensäure  Sauerstoff 
in  grossen  Mengen  absorbirt  enthalten,  sind  noch  sehr  unbekannt. 

Lübbert:  Eine  Enteisenn  ngsmethode  für  Röhren- 
brunnen und  fertigo  Kessel brunnon.  Zeitschrift  für 
Hygiene  nnd  Infpctionekrankheiten,  Bd  22.  Da«  Pompenrobr  wird 
an  einen  Filterkasten  staubdicht  ungcschlossen.  Dieser  Kasten 
int  durch  eine  nicht  ganz  bis  auf  den  Bo«ien  reichende  Scheide- 
wand in  zwei  Abtheilungon  getheilt.  Dos  Wasser,  welches  in  die 
kleinere  Abtheilang  gepumpt  winl,  steigt  dann  in  die  grösser«  Ab- 
theilnng  auf,  in«lem  es  dabei  durch  ein  aus  Kies,  dreibaaig-phosphor- 
saurem  Kalk  und  Sand  geschichtetes  Filter  hindurch  geht.  Am 
Ueberlaaf  fliegst  ein  völlig  eisenfreies  Wasser  au«.  Die  Quantität 
des  in  der  Zeiteinheit  gewünschten  Wassers  wird  durch  ent- 
sprechende Vergrösuerung  der  Filteroberfläche  erreicht.  I>ie  völlige 
Harmlosigkeit,  der  geringe  Preis  des  Apparates  dürflb  demnach 
auffordem , diese  F.nteisenungsmethode  in  der  Praxi«  einzufahren, 
zumal  da«  Filter  derart  angeordnet  werden  kann,  dass  ohne  jede 
vorhergehende  Hantirung  «las  Wasser  an  der  Rohrmündung  ent- 
nommen werden  kann. 

Woltering  und  Sassen:  Over  de  zuivering  van 
izzerhoudend  grondwater.  (Ueber  die  Reinigung  von 
eisenhaltigem  Grund  wasser.)  Nederlandsch  Tijdschrifl 
vor  Pharmacie,  Chemie  en  Toxikologie,  October  1895.  — Die  Wasser- 
entnahme für  die  Stadt  Herzogen  husch  findet  auf  einer  Heide  statt, 
die  heutzutage  etwa  10  km  von  der  Maas  entfernt  liegt,  wo  früher 
jedoch  ein  Arm  der  Maas  geflossen  ist.  Dieses  Wasser  enthält 
3,9 — 6,0  mg  Eisen  im  Liter,  In  Folge  dessen  findet  «ich  die 
Crenothrix  polyBpora  in  der  ganzen  Leitung.  Woltering  und  Sassen 
geben  eine  neue  Vorrichtung  zum  Reinigen  des  Wassers  vom  Eisen 

*)  Dunbar  hat  in  mit  Kohlensäure  vollständig  gesättigtem 

Wasser  eine  totale  Aufhebung  der  Oxydation  nicht  erzielen  können. 
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im  Im  Wesentlichen  ist  dieselbe  so  eingerichtet  Diu»  Wasser 
fallt  aus  einem  Sprühkopf  auf  eineu  ('okefilter  und  wird  von  da 
durch  ein  Fischor'äches  Sandplattcnclenicnt  hindurrligeleitct  Das 
Wasser  wird  ao  gereinigt.  l*er  Sanerstoffverhrauch  aank  von 
0,f>28  g pro  Liter  auf  0,08  g;  der  Eisengehalt  auf  0,2  mg  im  Litor. 
Das  flltrirte  Wasser  hatte  einen  reinen,  frischen  Geschmack  und 
zeigte  auch  nach  monatelangein  Stehen  nicht  die  geringste  Trübung 
Ist  der  stein  längere  Zeit  im  Gebrauche,  und  hat  sich  in  Folge  dessen 
auf  der  Oberfläche  dessellten  eine  schleimige  Schicht  ahgeselzt, 
die  die  Filtration  behindert,  so  wird  durch  GegenspUleit  mit  ge- 
reinigtem Wasser  die  SchleimHchicht  entfernt;  der  Stein  ist  wieder 
gebrauchsfähig  wie  vordem. 

K.  llarrazim  Die  G ru n d wasserbru n n e n der  Stadt 
Breslau.  (Zeitschrift  f Hygiene  und  Infectionskrankheiten  Kd.  22 
p.  401.'  llarrazim  fand  iu  zwei  zu  dem  Zwecke  der  Untersuchung 
eigens  gebohrten  Röhrenbrunnen  und  gleichfalls  in  sechs  In 
Breslau  schon  bestehenden  Brunnen  keimfreies  Wasser,  ln  12 
Brunuen  blieb  die  gefundene  Bactcrienzahl  innerhalb  der  Versuchs- 
feblergrenzen.  Fast  alle  diese  Brunnen  waren  eiserne  Kohren* 
brunuen  oder  völlig  verdeckte  •Schachtbrunnen  mit  seitlich  fort- 
geführtem  Pumpenrohr.  Diese  Befunde  beweisen,  dass  das  Grund- 
wasser  in  allen  Theilcn  der  Stadt  keimfrei  ist.  sobald  bei  der 
Entnahme  aus  seiner  natürlichen  lAgerungsstatte  eine  Verun- 
reinigung durch  Keime,  die  den  oberflächlichen  Bodenschichten 
angehören,  vermieden  wird  Des  Weiteren  berichtet  Haraxitn  über 
die  Untersuchungen  von  280  Brunnen  iu  der  Stadt  Breslau,  Die- 
selben werden  nach  von  Flügge  anfgc.stellten  Grundsätzen  genau 
inspirirt,  chemisch  Sauerstoffbedarf,  Chlor,  Salpctcnsftnre,  salpetrige  5 
Slow,  Ammoniak'  und  bacteriologisch  untersucht.  Von  diesen 
Brunnen  werden  103  in  den  verschiedenen  Stadtbezirken  gelegene 
Brunnen  theils  unbedingt,  theil«  bedingt,  d.  h nach  gründlicher 
Reparatur,  als  zulässig  erkhtrt.  — Sehr  viele  Brunnen  in  Breslau 
sind  nur  mit  Holzbeschlag  nach  Aussen  bin  abgeschlossen, 
der  auch  hiluilg  in  grosserem  oder  geringerem  Grade  als  schadhaft 
bezeichnet  wird.  Da  Holz  unter  den  wechselnden  Einflüssen  der 
Atmosphärilien  sehr  bald  Schaden  leiden  und  morsch  werden  und 
in  diesem  Zustande  dasselbe  unter  mechanischen  Insulten  (Wagen, 
Pferde  u.  fl.)  undicht  werden  kann,  ho  dürfte  nach  Ref.  Ansicht 
eine  einfache  llolzbcdeckung  der  Brunnen  unter  keinen  Umstanden 
geduldet  werden.  Auch  von  Flügge’»  Standpunkt,  dass  die  Inspec- 
tion  der  Briinnenanlage  zur  Bourthcilung  des  daraus  geschöpften 
Wassers  genügend  sei,  ausgehend,  glaubt  Ref.  nicht  allen  ge* 
gebeneu  Urtheilen  bciptlichten  zu  können,  so  z.  B.  »No.  4,  Brunnen 
am  Ratblmus  1 öffentlich)  Resultat  der  Localinspeclion : Brunnen 
im  Niveau  des  Bürgersteiges,  mit  Granitplatte  gedeckt,  in  derselben 
ein  K cm  im  Durchmesser  haltende*  Luftloch«.  Diesen  Brunnen 
hcurtheilt  Flügge  als  »bei  fortlaufender  Controlle  zubissig«.  Eine 
derartige  Briinnenanlage  müsste  aber  nach  Ref.  Ansicht  als 
»unzulässig«  oder  höchstens  »nach  durchgreifenden  Aendeningen  zu- 
lässig« erklärt  werden.  Wegen  des  offenen  Luftloches  im  Bürger- 
steige können  jederzeit  und  unbemerkt  Verunreinigungen  zu  dem 
Wasser  gelangen  Dasselbe  ablehnende  llrtheil  würde  Ref.  Uber 
«Ion  Brunnen  No.  2h  gefällt  haben , den  Flügge  als  »tadellose,  In- 
fectionsgefahr  ausschliessende  Anlage«  heurtheilt  hat.  Die  l>oral- 
inspcction  nämlich  ergab  folgendes  Resultat  «Brunnenschacht  im 
Garten,  mit  Holz  gedeckt,  darüber  «lie  Rasendecke  Pumpe  durch 
Knicrohr  damit  verbunden«.  Bei  jedesmaligem  Düngen  des  Gartens 
ist  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  durch  die  Raseo«lecke  (Dicke  der- 
selben nicht  angcgehen;>  und  durch  den  Holzbelag  Fäcalien  zu  dem 
Wasser  gelangen  können.  Solche  Zustande  können  freilich  Jahr- 
zehnte lang  bestehen,  ohne  dass  dadurch  Schaden  geschieht.  Die 
Gefahr  liegt  darin,  das*  den  thieriseben  Dungstoffcn  zuweilen  «He 
Abgänge  von  Dariukronken  beigemischt  sind.  Freilich  Hesse  sich 
«Ho  daraus  erwachsende  Gefahr  auch  dadurch  vermelden,  das*  nur 
künstlicher  Dünger  verwandt  würde  Auf  jeden  Fall  aber  darf  1 
eine  solche  Anlage  nicht  als  «iuo  tadellose,  diu  jede  lnfections- 
gcfubr  aussclilieast,  bezeichnet  werden. 

C.  Flügge:  lieber  die  Beziehungen  zw  ischeu  Fluss- 
was*«r  und  Grundwasser  in  Breslau,  nebst  kritischen  Be- 
merkungen Uber  die  Leistungsfähigkeit  der  chemischen 
Tri  nk  wasser*  A nalyse.  Zeitschrift  für  Hygiene  und  Intections- 
krankheiten,  Bd.  22,  p.  4lö.  Auf  Grundlage  der  oben  referirten 
Untersuchungen  Harrazitn'a  weist  Flügge  auf  die  grossen  Wider- 
sprüche hin,  welche  zwischen  den  Ergebnissen  der  Urtslmsichtigung 
und  denen  der  chemischen  Untersuchungen  »latlhaben.  Flügge  I 


1 zahlt  127  Brunnen,  welche  auf  Grund  der  Insertion  als  tadellos. 

' oder  doch  als  zulässig  b«»zeichnet  werden  können.  Von  diesen 
I 127  Brunnen  zeigte  die  Hälfte  abnorme  chemische  Wrnnreinigung. 
i Von  den  übrigen  Brunnen,  welche  auf  Grund  der  Besichtigung  zu 
beanstanden  waren,  müsste  ein  Drittel  als  «‘heiniwh  rein  bezeichnet 
I werden.  Noch  greller  tritt  dieser  Widerspruch  hervor,  wenn  man 
I «lie  Resultate  der  Inspection  und  der  chemischen  Analyse  bei  ein- 
zelnen ansgewfthlten  Brunnen  zusnmmenstellt.  Tadellose  Anlagen 
führen  ein  Wasser,  welches  nach  chemischen  Prindpien  zu  ver- 
werfen ist,  Anlagen,  «lie  stark  vernachlässigt  und  mit  grolien  De- 
fecten  behaftet  sind,  ein  chemisch  reines  Wasser.  Die  so  sehr 
verschiedene  Beschaffenheit  des  Wasser«  der  Breslauer  Braunen 
muss  zum  Theil  auf  örtliche  Differenzen  in  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  zurückgeführt  werden  Der  ganze  südliche  Theil  der  StAdt 
i “teht  auf  einer  zusammenhängenden  Schicht  diluvialen  l/ehmes, 

| «1er  mittlere  und  nördliche  dagegen  auf  alluvialem  Han«l  und  Kies. 

1 Das  Grundwasser  der  südlichen  Stadt  steht  in  dichtem,  lehmver- 
j mengtem  Boden,  der  nur  wenig  Bewegung  gestattet  und  die  Ver- 
i unreinigung  aufspeichert  und  zäh  zurOekhält  Die  Folge  dieser 
UodeaheBchaffenheit  ist,  dass  die  Brunnen  in  «ier  Südvorstadt  hohe 
I Grade  von  Verunreinigung  aufweisen,  während  die  der  inneren, 

| «Ier  Oder-  und  8andvorsta«lt,  welche  in  Sand  oder  Kies  Hegen. 

reineres  Wasser  führen  Zweitens  ist  für  die  Zusammensetzung 
' «les  Grund  wassere  die  Tieflage  der  Brunnensohle  von  Bedeutung 
Im  Allgemeinen  Ist  die  Verunreinigung  eines  Wassers  an  einer 
Stelle  um  so  grösser,  je  flacher  der  Brunnen  ist  Ein  auffällige:» 
Beispiel  für  derartige  Einflüsse  liefern  4 Brunnen  in  ein  und  der- 
selben Strasse,  ln  3 Brunnen  fehlt  die  Salpetersäure  vollständig, 
während  «Ier  Chlorgehalt  bcdcuteml  ist,  «Ile  «Irei  zeigen  ausserdem 
sturkcu  Gehalt  an  Ammoniak  und  Ferrohikarbonat.  Der  nflehstgu- 
legene  Brunnen  fuhrt  dagegen  reichlich  Nitrate.  Offenbar  muss 
bei  jenen  3 Brunnen  ein  Hindernis»  für  die  Nitrifikation  und  Oxy- 
dation vnrliegen,  und  dies  ist  in  der  Lehmschicht  gegeben,  «Ho 
sich  in  «1er  Gegend  uahe  «Ier  Oberfläche  ond  in  geringer  Tiefe 
hinzieht.  Diese  Lchmschicht  sperrt  den  Luftzutritt  vollständig  ab, 
sie  besteht  ausserdem  nicht  au»  reinem  I.ehm,  sondern  enthält 
reichlichen  Humus  und  damit  alle  «lie  Bedingungen,  um  Roduc- 
tionsprnceesen  im  Boden  Vorschub  zu  leisten  uml  gelöste«  Ferrosalz 
zu  bilden.  Die  benachbarten  Brunnen  zeigen  ganz  abweichendes 
Verhalten,  weil  sie  entweder  in  erheblich  grösserer  Tiefe  und  in 
Satidudcrn  eingetrieben  sind,  «He  ander»  beschaffene»  Grundwasser 
führen,  oder  weil  die  Lehinschicht,  die  in  jener  Gegend  ihre  Grenze 
findet,  bereits  nicht  mehr  vollständig  den  Boden  deckt.  Dritten» 
inacht  auch  die  stärkere  oder  geringere  Benutzung  eines  Brunnen» 
einen  Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  eines  Wassers  gelten«!, 
j Vierten»  kommen  allerlei  zeitliche  Schwankungen  in  der  Beschaffen- 
j heit  des  Wassers  vor,  die  aber  an  verschiedenen  Lokalitäten  in 
1 ungleichem  Man»»«*  auftreten,  und  daher  auch  örtliche  Differenzen 
I durch  Witterungsverlittltnisse  un«i  Regenmengen  zu  Stunde.  Von 
«Ier  Intensität  der  N'ie«lersclilflge,  von  der  Dauer  dor  vornusge- 
1 gangenen  Trockenheit  und  der  Ausdehnung  der  Vcrdunstungszoue, 
ebenso  aller  von  dem  Abstand  des  Grnndwassers  von  der  Oher- 
fläche  nml  von  der  Rodciulichtigkcit  hängt  es  ab,  in  welcher  Menge 
schliesslich  lösliche  Stoffe  «lurchtreten  und  welche  Umwandlungen 
«lie  organischen  Verunreinigungen  erfahren.  Hierzu  kommen  noch 
zwei  Factoren,  die  zweitellos  in  vielen  Fällen  als  einflussreich  in 
Betracht  gezog«>n  werden  müssen,  die  alter  bisher  wenig  beachtet 
sind  Es  ist  «lies  einmal  der  Einfluss  «Ier  Kanalisation  auf  die 
Boden  Verunreinigung  und  zweitens  der  Zutritt  von  Klusswaaser 
zum  Grundwasser.  Adler»  Untersuchungen  der  Brunnen  Breslaus 
von  Justus  Fuchs  aus  der  Zeit  vor  «Ier  Kanalisation,  solche  während 
«les  Aufttkauc«  von  Hulua,  verglichen  mit  den  vorliegenden,  ergaben 
«las  höchst  merkwürdige  Resultat,  dass  eine  «lurchgehende,  «(ent- 
liehe Reinigung  des  Bodens  in  «lor  Periode  nach  der  provisorischen 
hezw.  definitiven  Kanalisation  durchaus  nicht  stattgefumlen  hat. 
llofuiunn  hat  naebpuwieson,  «lass  bei  einigermaassen  erheblichem 
Abstande  des  Grandwassers  von  der  Oberfläche  und  hei  fein- 
porigem Boden  Jahre  vergehen,  ehe  die  Verunreinigungen  «1er 
obersten  Bodenschichten  bis  zun,  Grundwasser  gelangen  Wie  viele 
Jahre  oder  Jahrzehnte  darüber  vergehen,  das  hängt  ganz  von  den 
liesonileren  localen  Verhältnissen  ab.  Al»  weiteren  Grund  führt 
Flügge  an,  dass  in  jedem  «lichteren  Boden  das  Grundwasser  nahezu 
sUtgrtire  uml  sich  allmählich  in  weiterem  Bereiche  mit  den  löslichen 
verunreinigenden  Stoffen  sättige.  So  bedeutungsvoll  alle  diese 
Momente  auch  »iud,  sie  können  doch  allein  keine  ausreichende 
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Krkiaruug  dafür  gelten,  dass  «li«>  inmitten  der  Stadt  auf  altbe- 
a ob  nt«  ui  Roden  zu  beiden  Seiten  der  Uder  gelegenen  Brunnen  so 
auffällig  rein  sind:  sie  repritsenUrvn  fast  die  einzigen  Brunnen- 
anlagcn  de»  ganzen  Stadtgebiete»,  welche  nach  den  im  chemischen 
Sinne  gebräuchlichen  Oreuzwerthcn  ein  hygienisch  zulässiges 
Wasser  liefern.  Diese  Brunnen  ziehen  »ich  in  einem  schmalen,  langen 
Streifen  den  Oderufern  entlang,  und  »leigt  die  Verunreinigung  dieser 
Brunnen  namentlich  auf  dem  nördlichen  lTfer  langsam  mit  der  Kni 
farnung  von  der  Oder  an.  Von  Norden  and  von  Süden  zieht  du« 
• irundwasaer  gegen  die  Uder  hin,  vermuthlich  nicht  senkrecht  auf 
«Jeu  Flu«»,  sondern  mit  einer  dem  Stromlauf  entsprechenden  Ab- 
weichung von  Osten  nach  Werten  ln  nächster  Nähe  der  Oder 
aber  hört  der  allmähliche  Abfall  de»  (irumlwaasera  auf  und  geht 
in  ein  langsame»  Ansteigen  Ober  Eine  Abhängigkeit  de»  Grund- 
unterstände»  in  diesem  Gebiete  läng»  der  Oderufer  von  den 
NiedcrachlAgen  bezw.  der  Verdunstung  lässt  »ich  auf  diesem  Go- 
i-iete  nicht  unchweisen  Oie  WasserstKndo  der  Oder  aind  du»  allein 
Maassgebendc  Die  Ursache  dieser  nahen  Beziehung  zwischen 
i iiler-  und  Grundwniteer  liegt  in  der  grossen  Anstauung,  welche  die 
Hier  innerhalb  dar  Stadt  durch  zwei  mächtige  Stauwerke  erfährt- 
l>ic»e  Beeinflussung  des  Gruudwassur*  durch  «len  Wasserstand  in 
der  Oder  die  Frage  noch  offen,  ol»  da»  Ansteigen  des  Grund 

w*M*r»  bei  erhöhtem  Flusswasserstund  als  eine  Stauwelle  aufzn- 
fassen  sei,  herbeigefilhrt  durch  den  erschwerten  Abfluss  de»  Grund- 
wsAfeni  in  den  hochgchomien  Fluss  oder  als  ein  Kin«Jringen  de» 
Ftusswasaera  In  «len  Hoden.  Schon  gelegentliche  Beobachtungen 
sprachen  ftlr  eine  grosse  l>urcliläs»igkeit  des  Oderbette».  Da» 
Flussbett  besteht  fast  Überall  aus  reinem,  groben,  offenbar  leicht 
darchlftasigeni  Sand.  Kur  «ia»  Eindringen  eines  Flusawassera  in  «Ion 
Hoden  gibt  un»  die  chemische  Analyse  sichere  Kriterien.  Handelt 
es  sich  am  ein  Aufstauen  de»  Grun<lwas»ers , so  iiiiim  dessen 
wesentliche  chemische  Beschaffenheit  auch  in  der  Nähe  de»  Fluss- 
ufers  die  gleiche  bleiben,  wie  in  entfernten  Gegenden  i»t  dagegen 
ibw  Aufsteigen  de»  Grund  Wasser»  läng»  dein  Flussufer  in  «1er 
Hauptsache  durch  reichlichen  Eintritt  von  Flu»»was*cr  bedingt,  »o 
itius»  der  chemische  Charakter  de»  Wasser»  dort  dem  Flusswnsser 
ähnlich  werden.  Al»  Maassstab  für  die»«  Verhältnisse  dient  zweck 
massiger  Weise  der  Kalkgehalt.  In  der  Fad»t*dt  fern  von  der 
0«ler  wurde  derselbe  bestimmt  zu  176—3315  mg  im  Eiter:  in  der 
V('lxl*Udt)  800  in  von  der  Oder,  104  — 1314  mg  im  Liter;  io  der  Nähe 
der  Oder  61,3—91  mg  im  Liter;  im  Oderwasser  4! — til  mg  im 
Kimr  Noch  sehr  viel  deutlicher  tritt  diosur  Einfluss  de*  Oder* 
wasser»  bei  vergleichenden  Untersuchungen  bei  Nieder-  und  bei 
lhichwuBcr  zu  Tage. 

Aus  dem  Vergleiche  dieser  Analysen  geht  mit  Bestimmtheit 
hervor,  da»»  die  mächtigen  Anschwellungen  de»  Grundwnxsers  nicht 
durch  Anstauen  desselben  bedingt  sin«l.  Das  Absinken  aller  der 
.*-)t(»tan«en,  welche  für  da«  durch  städtische  Abfallstoffe  verun- 
reinigte Grundwasser  charakteristisch  sind,  lässt  »ich  nicht  anders 
erklären  als  dadurch,  da»»  in  der  Nahe  des  Flusse»  ein  Wasser  in 
gmaaen  Massen  dem  GrandwasHor  sich  beimengt,  welche»  von  jenen 


1.  Nahe  am  Oderufer. 


Bel  niedrigem 

Nach  mehrtägigem 

Wiisseratand 

Hochwasser 

Chlor 

Salpswe 
»au  re 
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»äure 

m*  1.  1 

m k 1 1 

m*  1-  1 

Ulg  1 1 
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7! 
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60 

116 

24 

0 

. 23  a b . . . 

*6 
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21 

0 
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— 

— 

12 
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2.  ln  etwas  grösserer  Entfernung,  bei  durchlässigem  Buden. 


Bei  niedrigem 
Wusse  rstand 

Chlor  äslpeter- 

v nior  Mtn,,. 

wr  i.  1 oiz  i.  J 

Nach  mehrtägigem 
Hochwasser 

Chlor 

äalpcter- 
■äuri- 
)UK  t 1 

Kleine  Fischer»!  ranne  1 

75 

i-D 

56 

1 3» 

» • 9 . 

75 

120 

49 

31 

Kleine  8cheiluig«»tr.  330  . 

167 

j 116 

91 

21 

3.  Mehr  al»  200  m von  der  Oder  entfernt,  bei  dichtem,  zum  Theil 
lehmhaltigem  Boden. 


Bei  niedrigem 

Nach  mehrtägigem 

Wasserstand 

Hoch  wasser 

Chlor 

ÜMlpi-ter- 

«nur» 

Chlor 

Snlpt’lcr- 

Mkure 

nir  1 l 

| tnx  1.  1 

mg  1-  t 

in*  1.  1 

Kleine  Scheituigerstr.  57  . 1 

71 

141 

67 

H8 

. » 

60  . 

110 

266 

96 

115 

* 

64  . 

142 

150 

110  1 

119 

4.  Brunnen  der 

tSUdfltadt 

Bei  niedrigem 

Nach  mehrtägigem 

Wasserstand 

Hochwasser 

Chlor 

Katpetee  1 
«•hur»'  j 

Chlor 

»nlpeter- 

nSare 

ms  1.  • 

mg  1.  1 | 

mg  ».  1 

mg  i.  1 

N'endorfstrasse  117 

35,5 

37 

71 

123 

Feldatrane  11  12 

103 

107 

10H  j 

153 

Friedeberg 

32 

« 

64 

- 

Verunreinigungen 

nahezu 

frei  ist 

Diese  Beimischung 

von  Oder- 

aa»ser  zum  Grundwasser  erklärt  auch  die  Ueinhcit  der  am  Ufer 
der  Oder  gelegenen  Brunnen  und  an  vielen  anderen  Orten,  welche 
vom  alten  Oderbette  durchzogen  sind.  Diese  Verhältnisse  geben 
auch  des  Weiteren  die  Erklärung  für  den  Unterschied  im  chemischen 
Verhalten  der  verschiedenen  Brunnen:  warum  in  gewissen  Teilen 
der  Stadt  gute  Brunnenanlagen  ein  nach  chemischen  Prlncipien 
unreines  Wasser,  in  anderen  schlecht  angelegte  Brunnen  ein 
chemisch  reine»  Wasser  führen.')  Die  chemische  Analyse  leistet 
also  in  diesen  Fallen  bezüglich  der  hygieuischen  Beurtheilung 
eine« ‘Wassers  durchaus  nichts  Brauchbare»,  im  Gegentheil  sic 
täuscht  un» , indem  »io  zu  der  Annahme  verleitet,  dass  die 
Brunnen  mit  niedrigen  Werthen  auch  gute  infertionssichere  An- 
lagen »eien  und  umgekehrt.  Demgemäss  kann  Flügge  dio  chemi- 
sche Analyse  nur  in  einer  gegen  den  früheren  Gebrauch  »ehr 
«-rhehlichen  Einschränkung  zur  hygienischen  Beurtheilung  eines 
Wasser»  empfehlen.  Eine  volle  Verwerfung  «1er  chemischen  Ana- 
lyse nlier  ist,  wie  diese  Arbeit  ja  selber  beweist,  durchaus  nicht 
berechtigt;  denn  die  chemische  Analyse  gibt  un»  über  viele  Boden- 
verhältnisse wichtige  und  richtige  Aufschlüsse.  Auf  Grundlage  der 
chemischen  Analyse  allein  wird  jedoch  in  vielen  Fällen  ein  Wasser 
in  »einem  chemischen  Werthe  ganz  falsch  bewerthot  worden 

M.  Neisaer:  Die  hygienische  Bedeutung  des  Pro- 
tozoünbefundes  im  Wasser.  (Zeitschr.  für  Hygiene  und 
lnfecUonskrankheiten,  Bd.  22,  p.  47.6.)  Neisser  but  sich  der  sehr 
dankenewerthen  Aufgabe  unterzogen,  die  Anschauung,  welche  auch 
noch  in  den  neuesten  tahrbüchsrn  der  Wassern ntersuebung  ver- 
treten wird,  dass  der  Protozoon! *»f und  zur  Beurtheilung  eine?» 
Wasser»  nicht  bedeutungslos  «ei,  einer  Prüfung  zu  unterwerfen 
Er  consta tirto  zuerst,  das»  der  Protozo«>nbefund  durchaus  nicht  eine 
Bestätigung  der  chemischen  Analyse  »ei,  wie  früher  angenommen 
wurde.  Denn  e»  wurden  Protozoen  ebensogut  in  solchem  Wasser, 
welche»  aus  hygienisch  guten,  bIh  auch  au»  hygienisch  schlechten 
Anlagen  stammte,  gefunden.  Demnach  kann  Nei»»er  die  mikro- 
skopische Wasaeruntersuchang  als  eine  brauchbare  hygienische 
Methode  nicht  ansehen 

Dr  Georg  Frank,  Wie»baden. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

«um:  I.  October  1896. 

12.  K.  13528.  Verfahren  zur  Ahsrheidung  von  Thoriumhydrat, 
bzw.  -nitrat  au»  den  Rohmineralien  Dr.  B.  Kosma  rin,  Char- 
lottenburg 30,12  95. 

59.  M.  12500.  Rotationspumpe  mit  zwei  gegen  einander  federnden 
Flügelkolben.  1).  Morel I,  Kassel.  62  96. 

')  Id  oben  erwähnter  Arbeit  Dunbar's  wird  auf  genau  die 
gleichen  Verhältnisse  in  Hamburg  hingewiesen. 
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59.  N.  3734.  Kotirende  Pumpe  bzw.  Gebläut1  mit  zwei  durch  ellip- 
tische Rädergetriebe  bewegten  Kolben.  M.  Neuerburg,  Köln, 
Allerheiligenstr.  9.  11/4  96. 

86.  Sch.  11620.  Stonsventil  zur  Verhinderung  de«  falschen  An- 
zeigen» der  Waesermeaeer  in  Folge  von  Druckschwankungen. 

J.  Schlender,  Steglitz,  Schlossgtr  92.  20/4  96. 

6 October  1896. 

4t>.  A.  4665.  Druckgaaerzeuger.  J.  Aug.  Arm»,  Worin»  ft/Rh., 
Liebenauerstr.  68  4/3  5*6. 

— M 1221*7.  Gas-  otler  Petroleiimmaschine  mit  getrennter  Luft- 
und  Gas-  bzw.  OelzufQhrung.  A.  G.  Melhuish  u.  t'h.  Beau,- 
mont,  208  (’houmert  Koad,  Beckham,  London;  Vertr  ; Th. 
Lorenz,  Berlin  SW.,  Hornstr.  11.  16/11  96. 

69.  F.  9097  Kapselpumpe  mit  zweiflügeliger  Förderwaise  und  zwei 
einzähnigen  Steuerwalsen.  G.  Fude,  Berlin,  Marienstr.  29. 
18,5  96. 

— L.  9848  Kreisende»  hydraul  »»che«  Pumpen-t  iestänge  R.  Lo- 
pa tta,  Berlin  NW.  KircbBtr.  19.  21  2 96. 

Patentertheilungen. 

12.  894507.  Darstellung  von  Cyanalkalien  an«  Rhodanalkalien. 
Dr,  H Lüttke,  Hamburg- Uhlenhorst,  Arndts  kr.  16  Vom 

23/3  96  ab.  L.  9476. 

26.  89604.  Elektrischer  Gasanzünder.  N.  E.  Frykholm,  Stock- 
holm, Knngsgatan  11;  Vertr.  i C-  l*ieper  o H.  Springmann, 
Berlin  NW  , Hindersinatr.  3.  Vom  23  8 96  ab.  F.  8909. 

•16.  89496.  Ventilsteuerung  für  im  Viertakt  arbeitende  Exploaions- 
maschinen.  G Mee»,  I-eipzig  Plngwitz,  Fried richstr.  1 Vom 
4,2  96  ab.  M.  12539. 

«6  89619.  Vorrichtung  nun  Reinigen  von  Küchenausgüssen.  J.  E. 
Anderson,  Stockholm.  Döhetnsgatan  25 — 27;  Vertr  .Dr  J. 
Schanz  u.  M.  Wertheim,  Berlin  SW,  Kommandnntenstr.  89 
Vom  159  95  ab.  A.  4474. 

— 89620.  Brause  Vorrichtung  mit  Messkasten.  F i sc  h e r & S t i e h l , 
Essen  a.  d.  H.  Vom  29,2  96  ab.  F.  8897. 

— 89521  Geruch  Verschluss  mit  »ich  selbstthätig  öffnendem  Luft- 
einlass.  J.  F.  A.  Schwärt*  i/F.  A.  Schwarts,  Stettin.  Vom 
18/3  96  ab.  Sch.  11439. 

— 89624  Mischhahn  für  Bade-  und  audere  Zwecke;  Zusatz  z. 
Pat  70132  E-  Bl  uh  in,  Berlin  S,  ltitterstr.  12.  Vom  22  4 96 

ab.  B.  18999. 

Patentübertragung. 

46.  81392.  A.  Niemcsik,  Berlin.  Regulirvorrichtung  für  Gaa- 
UDd  Petroleummaschlnen  mit  Aendorung  der  tage  einer  Scheibe 
in  einem  Gefäas  mit  J.uft-  oder  KlüssigkeitafOllung.  Vom 
66  5*4  ab. 

Patentarlöschungen. 

46.  57171.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen 
69.  81671  Pumpe  mit  Druckregler 

Gebrauchsmuster. 

KIimv:  Eintragungen. 

2.  63188.  Gasbackofen  für  Baumkuchen  mit  nicht  ganz  geschlos- 
senem Backraum,  ausfahrbarem  Kern  und  Gebläse.  P.  Volkort, 
Breslau,  Kirchslr  16  85/8  96  V 1061. 

4.  63164.  Wandlatnpenbügcl  aus  einem  Stück  mit  den  Behälter  i 
federnd  nmachliesnendem,  seitlich  offenem  Reif  und  verschränkt 
angebogenom  Halter  mit  Aufhänge ö«e  und  Spiegelhülae.  Alb. 
Riegermann,  Elberfeld,  Königsstr.  175.  19  8 96.  R.  3630.  1 

— 63181.  Leuchter  für  alle  Kerzenntürken,  mit  durch  eine  Feder 
an  die  Kerze  angedrückter  Scheibe,  die  die  abgebrannte  Kerze 
löscht.  M H ei  nein  ann , Schopfloch,  Bayern.  24/ H 96.  H.  6880. 
•».3211.  Gläserne  Keflectoren  mit  ailbcrbdegten,  scharfen  Ab- 
stufungen auf  der  Innenseite.  P.  Körbe r,  I Leipzig,  Josephinen-  , 
Strasse  22.  9/9  96.  K,  6665*. 

— 63264  Am  olwrcn  Cvlinderrand  einzuhängender  Schirmtrttger  ! 
für  Lampen  ohne  Glockenring.  O.  Rudolph,  Berlin,  Klsaseer- 

ntraase  39.  9/9  96.  R.  3696. 
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4 . 63332.  Wandlampenbügel  aus  Draht  mit  darüber  gesteckter 
Blende  nach  G.  M.  No  5246.  Bünte  & Remmler,  Frank 
furt  rM.  21,8  96.  B.  6822. 

— 63337.  Lichtschirm  In  beliebiger  Form  mit  ausgeschnittenen 
oder  gestanzten , theil weise  noch  mit  dem  Materialstück  zu- 
sammenhängenden Figuren  für  Illuminationszwecke.  Wilh. 
Fischer,  Cleebronn.  24/8  96.  F 2911. 

— 63354.  Zündappurat  für  Sicherheits-Grubenlampen  mit  Oel- 
füllnng  mit  durch  eine  verschiebhare  Feder  zu  entzündendem 
Zündband  W.  Soippel,  Bochum  i/W.  10,9  %.  S 2813. 

! — 63363.  Kerzenhalter  mit  feiernder  Klammer,  die  an  einer 
Hülse  befestigt  ist.  Dr.  R.  Worms,  Berlin,  I ►orothoenstr.  60. 
129  96.  W.  4620. 

— 63364  Mit  rings  um  die  Flamme  herum  einen  Luftstrom  er- 

zeugender Vonrlrmkammer  versehener  Brenner  für  flüssige 
Brennstoffe.  J.  Collinge,  Preston;  Vertr.;  8.  Keitzenbaum, 
Berlin  C.,  WäUstr.  70  12/9  1*6.  C.  1295. 

26  6.3430.  Bunsenbrenner  mit  den  Handgriff  tragendem,  heim 
Hinstellen  der  Flamme  selbstthätig  beschränkendem  Ventil. 
W.  Meier,  Jena.  14/9  96.  M 4510. 

— 63447.  Nach  otien  eingezogene  Glasglocke  mit  verstellbarer, 

überstebender  Bedachung,  als  Schutz  für  Glühkörper  an  Stelle 
von  Cylindern.  C.  Deiters,  Berlin,  Augusts».  89.  188  96. 

D.  2334. 

59.  63272.  Flüssigkeit  und  Gas  saugender  und  drückender  Thon- 
injector  mit  festem  oder  beweglichem  lujcctorrobr.  Tbonwuaren 
werk  Bettenhauaen,  Dr.  Dr.  Plath,  Staub  & Piepmeyer, 
Bettenhuuaen-Kassel  10/9  96.  T.  1707. 

85.  63169.  An  WasBorleitungshähnen  zu  befestigender  Auslauf 
körper  mit  Luftzuführungskanftlen  zur  Bildung  eines  geschlos- 
senen Auslaufstrahles  H.  Neumann,  llalensee,  Bornstedter- 
»trusse  7.  218  9«,  N,  1227. 

— 63216.  SelbstthäUge  Wasser-Spülvorrichtung  für  Pissoirs  mittels 
unter  dem  Becken  arigeordnetem  Füllgofäss  mit  Saugheber, 
das  durch  einen  weiteren  Saugheber  mit  dein  Wasserbehälter 
coramunicirt.  W.  Dinkel,  Tübingen,  Wflrtt  99  96.  1*.  2375. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klas.se  36-  Helxungsaaläge». 

No.  84656  vom  13.  November  185*4  G.  Ulricl  in  Dülken, 
Rheinland.  Gasheizofen  mit  Vorwärmung  der  Verbrennung« 
luft.  — Sowohl  die  Züge  des  Ofen«,  als  auch  die  Yorwärmkammer 
und  der  Brenner  sind  durch  eine  otler  mehrere  Scheidewände  in 
symmetrische  Theile  getheilt,  derart,  dass  jeder  Ofentheil  für  sich 
in  derselben  Weise  wie  ein  vollständiger  Ofen  wirkt,  während  der 
ausser  Betrieb  gesetzt«  Theil  als  Ventilator  dient 

No.  86094  vom  14.  Juni  1895.  H.  Bader  us  in  Hirzenhain. 
Anzündevorrichtung  für  Gasöfen  u.  dergl  — Durch  das  An- 
zünden  einer  Zündflamme  und  die  dadurch  erzeugte  Wanne  wir«! 
ein  im  kalten  Zustande  das  Küken  des  Hauptbühne«  sperrendes 
Organ,  z B.  eine  Klinkfeder,  derart  ausgedehnt,  dass  die  Bewegung 
des  Haupthahnes  zum  Oeffnen  freigegeben  wird. 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaskraftmaschinca. 

No.  84634  vom  11.  November  1894.  H.  W.  A.  Müller  in 
Reichenberg,  Böhmen.  Steuerung  für  Ga»-,  Petroleum-  und 
ähnliche  Maschinen  mit  Beeinflussung  des  Auslass-  oder  des  AusIhms 
und  Einlussventiles  durch  den  Regulator  — Ein  vom  Regulator 
bethätigter,  die  Steuermechaniamen  des  Einlass-  und  Auslaasventiles 
beeinflussender  Hebel  schaltet  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl 
die  Steuerung  des  Auslas8vent.il»  aus.  Bei  einer  grösseren  Touren- 
zahl hingegen  hält  derselbe  auch  das  Einlassventil  geschlossen,  ko 
dass  es  möglich  ist,  dos  Auslassventil  offen  zu  holten,  während  du« 
Einlassventil  gesteuert  wird,  und  weiter  das  Auslassventil  offen  und 
das  Einlassventil  geschlossen  zu  halten. 

No.  81367  vom  27.  März  18!*5.  H Bohren«  und  F.  Bayer 
in  Bremen.  Kühlung  für  Gasmaschinen  durch  mit  Luft 
vermischtes  Wasser.  — Dem  rirculirenden  oder  dem  unter  Druck 
einer  Wasserleitung  zufliessenden  Wasser  wird  Luft  mittel»  der  Luft 
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pump«  nntfr  Druck  zugeführt,  wodurch  «ine  geringer«  Kühlwasser- 
menjf«  zur  Kühlung  nothwendig  und  die  Cireulution  selbst  be- 
schleunigt wird. 

No.  86046  vom  11.  October  1394. 

C.  Löper  in  Eichtenberg  b.  Berlin. 

Vorrichtung  zur  geräuacb  Ionen  Ab 
leitu  ng  der  verbrannten  Dämpfe 
oder  Gase  bei  Dampf  masch  inen, 

Gnwfcntft  oder  anderen  Maschinen.  — 

Die  Ableitung  erfolgt  aus  einem  weiten 
Kohr  a in  ein  engeres  b unter  Hin 
»chaltung  einer 
Buchse  c,  welche 
den  in  das  wei- 
tere Bohr  hinein* 
ragenden  Theii 
de«  engeren  Ab* 
mgsrohre«  um* 

•chliesflt  nnd  so  einen  tedten  Winkel  fltr  die  Abgas«  bildet. 

No.  84403  vom  2.  Anglist  1H«I4. 
Deutsch«  Gashahn -Gesellschaft 
mit  benchränkter  Haftung  in  Dessau 
Schmiervorrichtung  für  den 
C'ylinder  von  Gaskruftmaschinen.  — 
Ans  dem  Sch mierheh Alter  G kann 
durch  eine  mittels  Ventils  g ver* 
schlossen«  Oeffnung  Oel  in  «len  Cy- 
lindor  treten,  sobald  beim  Uulehub 
des  Arlieitekullwn«  diu»  zii  diesem 
Zweck  unter  dem  Einfluss  des  1 Ruckes 
^ ln  der  Gaazuleitung  stehende  Ventil  g 
jrjK  abgehoben  wird. 

No.  K4406  vom  16.  März  18!*5.  Beruh.  Hille  in  Dresden. 
Steuerung  für  da«  Einätrömorgnn  von  Kraftmaschinen  mit  vom 


Regulator  beeinflusstem  Knickhebel  — Im  Antrlob  für  da«  unter 
Feder  oder  Gewichtswirkung  stehende  Einströmventil  ist  ein  Knick- 
Hebel  ab  eingeschaltet,  welcher  wahrend  «le»  Oeffnens  des  Hin* 
itrOmorgims  sieb  in  labiler  Gleichgewichtslage  befindet.  Aus  dieser 
Stellung  wird  derselbe  selbstthätig  unter  Einwirkung  entweder  eines 
fest  oder  eines  lose  mit  dem  Kegnlatorhebel  e verbundenen 
Knaggen»,  von  denen  der  letztere  ci  mittelbar  vom  Ftegulntor  be- 
einflusst wird,  ausgelöst,  wobei  die  Füllung  in  weiten  Grenzen 
regelbar  ist. 

Der  mit  dem  Regulntorhehet  fest  verbundene  Knaggen  h ist 
mit  einem  Anschlag  e versehen,  welcher  ein  Auslösen  des  in  labiler 
Gleichgewichtslage  befindlichen  Knickhebela  a b auch  dann  be- 
wirkt, wenn  der  Regulator  ausser  Betrieb  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Baden.  (Eie ktrlcitat» werk.)  Dem  RürgerausnchuHse  ist  , 
vom  .Stadtrath  eine  Vorlage,  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrale  betreffend,  xugegangen.  Der  Stadtrath  beantragt,  der 
Bürgerausschuss  wolle  seine  Zustimmung  geben:  1 zur  Errichtung 
einer  elektrischen  Ontralanlage  für  die  Htadtgemeind«  nach  dem 
von  der  Firma  ElektricitAts-Actiengescllschaft  vormals  Schuckert  & 
Co.  in  Nürnberg  aasgearbeiteten  Project  und  nach  Maassgabo  des 
mit  dieser  Firma  vereinbarten  Vertrags;  2 zur  Errichtung  der  j 
baulichen  Anlagen  der  Centralstation  auf  dem  Guswerksgrundstück,  1 


sowie  des  Gebäudes  für  die  Dnterstation  hinter  dem  Conver* 
sutionshaus;  3.  zur  Kutnahme  der  für  diese  Ausführungen  erfor- 
derlichen Mittel  im  Gosatn nitbetrage  von  M 61)1  (XX)  aus  den  Be- 
ständen eines  neu  aufzunehmeudeu  Anlehens,  vorbehaltlich  der 
Staatsgeneh  migu  ng . 

Chicago.  (Wasser Versorgung.)  Die  Wasserversorgung  von 
Chicago  scheint  sich  ln  einer  bedenklichen  Verfassung  zu  befinden. 
Engineering  Record  schreibt  Folgendes:  Die  schweren  Regenfalle 
der  letzten  Woche  (Mitte  September)  haben  einen  grossen  Theii  der 
Abwasser  in  den  Michigan-See  geleitet,  aus  welchem  Chicago  be- 
kanntlich »einen  Wassert  ««darf  schöpft,  und  dis  Reinheit  des  Wasser» 
verschlechtert.  Viele  Klagen  verlauten  über  die  mangelhafte  Be- 
schaffenheit des  Trink wassers  in  den  Schulen  und  ein  Comite  der 
Grand  Jury  ist  beauftragt  worden,  zu  untersuchen,  ob  sich  nicht 
durch  Kochen  oder  Flltrlren  des  Wasser»  Ahhdlfo  schaffen  Hesse. 
Die  verschiedenen  Filrerfubriken  benützen  jetzt  die  Gelegenheit, 
um  die  Vorzüge  ihrer  Apparate  durch  die  Praxi*  nachzuweisen, 
indem  sie  «len  Schulen  filtrirtes  Wasser  aus  Lake  View  liefern.  l>er 
Stadiehemiker  unterzieht  dtu»  Filtrat  täglich  chemischen  und  bac- 
tcriologischen  Prüfungen.  Ferner  berichten  Engineering  News  wie 
folgt:  Die  Verschlechterung  de»  Leitutigswusser»  der  Stadt  »oll  «len 
Tod  von  über  3000  Kindern  während  der  letzten  12  Monate  herbei- 
geführt  haben.  Do*  Gesundlioitsumt  der  Stadt  hat  sorgfältige 
Studien  bezüglich  der  Sterblichkeit  unter  den  Kindern  angestellt 
und  gelangt  zu  dem  Schluss,  da»*  die  Anstrengungon,  welche  das 
Amt  betreffs  Beschaffung  reiner  Milch  aufgewemlet  hnt,  nur  in 
geringem  Mas**«-  vermindernd  auf  <lio  Slerblichkeitsziffer  der  Kinder 
einwirken  können,  so  lange  nicht  hensere»  Wasser  geliefert  wird.  Der 
Chicago- Record  sch  lies»  t au»  dem  Bericht  des  Gesundheitsamtes  wie 
folgt : Es  lässt  sich  wohl  behaupten,  dasH,  wenn  die  Warner Versorgung 
«ler  Stadt  während  «ler  letzten  12  Monate  in  Bezug  auf  Qualität 
mit  der  Milchversorgung  gleichwerthig  gewesen  wäre,  die  Todesfälle 
unter  den  Kindern  anstatt  fast  10000  während  jener  Periode  nur  etwa 
* i dieser  Menge  betragen  hätte ; es  hätten  a!»o  Üher  8000  Menschen- 
leben gerettet  werden  können.  — Neuerdings  zeigen  ausserdem 
auch  die  Typhn»erkrankungen  einen  Zuwachs.  In  den  ersten 
Tagen  de»  September«  starben  04  Personen  an  dieser  Krankheit, 
und  gegenwärtig  sollen  600  Personen  in  der  Stadt  an  Typhus 
erkrankt  sein.  J. 

Hamburg.  ( Wasser messer.)  Wie  in  No.  10  d.  Journals 
auf  Seite  166  in  Kürzu  mitgetheilt  wurde,  hat  «ler  zur  Prüfung  de« 
wiederholten  Antrages  den  Senats  auf  obligatorische  Einführung 
von  Wusscnnewern  niodorgcsetxte  Ausschuss  laut  Bericht  vom 
Februar  1896  beantragt,  «len  Antrag  ahxulehnen,  dagegen  sich  einem 
auf  facultalivp  Einführung  von  Wtts«enneB*ern  begründeten  Regu- 
lativ zustimmig  zu  erklären. 

Dem  obenerwähnten  Senatean  trage  entnehmen  wir  zunächst 
Folgende*:  Der  Senat  hat  nach  Ablehnung  seines  ersten  Antrages  vom 
Mal  1893  «lie  Soctäon  für  die  Stadt -Wasserkunst  mit  einer  noch- 
maligen Prüfung  der  Frage  beauftragt,  dieselbe  hat  aber  unter  ein- 
gehender Motivirung  »ich  dahin  geändert,  das»  «lie  Einführung  der 
Wasserlieferung  nach  Maas*  unahwcislich  erscheine,  da  weder  die 
bestehenden  Filter-  und  Pnmnwerke , noch  da»  Rohrnetz  für  die 
Deckung  des  fortwährend  zunehmenden  Wasserverbrauches  aus- 
reichten nnd  daher  für  Erweiterungsbauten  der  Betrag  von  fast 
M 2000000  alsbald  znr  Verfügung  gestellt  werden  müsse,  sofern 
nieht  durch  die  obligatorische  Einführung  von  Wassermessem  eine 
Verminderung  des  Wasserverbrauches  herbeigeführt  werde.  Der 
Senat  theile  den  Standpunkt  der  genannten  Behörde,  dennoch 
hoffe  er,  dass  über  die  Wassertnesaorfrage  eine  Einigung  zwischen 
den  gesellgebenden  Körperschaften  erzielt  werde,  weshalb  er  einst- 
weilen von  der  Einwerbung  jener  Mittel  abseben  und  zunächst 
«einen  Antrag  unter  Vorlage  eine«  in  mehrfachen  wesentlichen 
Punkten  abgeänderten  Regulativs  erneuern  wolle. 

Diesem  Regulativ  i«t  im  Wesentlichen  die  von  dem  bürger- 
srhaftlichen  Ausschuss  in  dessen  Bericht  vom  September  1888 
empfohlene  Fassung  zu  Grunde  gelegt.  So  ist  insbesondere  die 
beantragt«  Vorschrift  über  die  Zulässigkeit  von  Vorrichtungen  zur 
unmittelbaren  Wasserentnahme  au»  der  Druckleitung,  also  nicht 
nu»  Huushehältern,  bi*  zur  Höhe  von  80  m ober  Null,  in  den  Ent- 
wurf aufgenommen , ebenso  die  Bestimmung  üher  «lie  seitens  der 
Verwaltung  erfolgende  Aufgabe  der  vou  den  Grundcigenlhütnern 
den  Miethern  in  Rechnung  zu  »teilenden  Einzelheträge;  ferner  die 
Bestimmung,  nach  welcher  die  Verwaltung  die  Einschaltung  de« 
Woasermessers  sowie  dessen  Instandhaltung  übernimmt,  and  zwar 
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bei  käuflich  erworbenen  WaMenneHern  Kegen  Vergütung  der 
Selbstkosten,  bei  vermiet  beten  kostenfrei.  Dagegen  sollen  die  mit 
der  Einschaltung  verbundenen  baulichen  und  sonstigen  Kosten 
(Schächte  etc.)  vom  Eigenthümer  getragen  werden.  Sodann  ge- 
währt der  Entwurf  den  Abnehmern  noch  weitere  Vortheile  in  Be- 
zug auf  die  Befreiung  leerstehender  Wohnungen  vom  Wasaerbeitrag 
und  endlich  soll  die  Verwaltung  auch  den  Mietber  wegen  muth- 
williger  Wasservergeudung  belangen  können.  Nur  in  Bezug  auf 
die  Einziehung  der  Wasserhciträge  für  gewerbliche  und  Fabrikbe- 
triebe unmittelbar  von  den  Consumenten  gibt  die  Vorlage  dem 
diesbezüglichen  Anträge  des  Ausschusses  keine  Folge. 

ln  Bezug  auf  die  zu  erhebenden  Minimalbeiträgcn  gewährt 
der  Entwurf  Zugeständnisse,  welche  über  die  Vorschläge  des  Aus- 
schusses noch  hinausgehen,  wobei  bemerkt  wird,  dass  ein  gänzlicher 
Verzicht  aof  den  Miniinalheitmg  als  unzulässig  antuaeben  sei,  Der 
Minimalheitrag  für  Wohnungen  wird,  analog  der  gegenwärtig  be- 
stehenden Raumluxe,  nach  Anzahl  der  bewohnbaren  Loi-alitäten, 
auch  Küchen,  Badezimmer  und  Closets  unter  Zugrundelegung  eines 
& Massigen  Tarife»  berechnet:  die  Einheitssätze  betragen  je  nach 
dem  Miethwerth  der  Wohnnng  bezw.  M.  0,1*0,  1,35,  1,80,  2,40  und 
3 pro  Jahr  und  für  jeden  zur  Berechnung  henuizuziehenden  Raum 
sollten  nach  der  ersten  Vorlage  24  cbm  jährlich  geliefert  werden. 
Nach  der  neuen  Vorlage  soll  indes«  diese  Menge  für  die  niedrigsten 
Klassen  1 und  2 auf  45  chm  erhöht  und  nur  für  die  höchste 
5 Klasse  (Wohnungen  über  M.  1 000  Jahrestnicthe}  auf  20  chm  er- 
mässigt  werden.  Der  Senat  hofft , dass  die  vorgeRchlogene  reich- 
liche Bemessung  der  den  billigeren  Wohnungen  zu  liefernden 
Wassermengen  namentlich  auch  diejenigen  Bedenken  zerstreuen 
wird,  welche  früher  vom  Standpunkt  der  Gruudeigenthümer  au» 
wegen  des  gerade  in  den  kleineren  Wohnungen  vielfach  beobach- 
teten reichlicheren  Wasserverbrauches  gegen  die  Einführung  der 
Wasserlieferung  nach  Maas»  hervorgetreten  sind 

In  der  Vorlage  wird  abermals  noch  darauf  hingewieseii,  dass 
an  einen  l'ebergang  von  der  jetzigen  intermittirenden  Betriebs- 
weise zur  conatnnten  Versorgung  unter  Beseitigung  der  vielfach 
angefochtenen  Wasserbehälter  aus  technischen  und  tinanciellen 
Gründen  nur  zu  denken  sein  wird,  wenn  eino  erhebliche  Be- 
schränkung des  Gesuramtwasserconsum»  eint  ritt.  Zum  Schluss 
wird  der  Antrag  auf  Genehmigung  des  Regulativs,  Bewilligung  von 
M.  1077550  für  Anschaffung  und  Einhaltung  der  ffawomewor,  so- 
wie der  Geldmittel  für  die  Besoldung  von  20  Controllieamten  und 
Schreibern  gestellt. 

Der  cingung«  erwähnte  Bericht  de»  bUrgerschaftlickeu  Aus- 
schusses über  diese  Vorlage  besagt  im  Wesentlichen  Folgende»: 

Die  Mitglieder  des  Ausschusses  waren  »ich  nicht  darüber  einig, 
oh  die  in  Hamburg  vorherrschende  Wasservergeudung  durch  obliga- 
torische Einführung  von  Waasermeaeern  beseitigt  würde,  und  ferner, 
ob  nicht  durch  das  vom  Senat  vorgcschtagene  Regulativ,  welches 
die  Einlumungs-  und  AnRchaffungskosten  des  Wasaenuesser»  dem 
Hausbesitzer  aufbürdet  und  einen  Minimaltarif  bestehen  lassen 
will,  das  Gruudeigenthum  mehr  als  bisher  belastet  werden  würde. 
Nach  Ansicht  der  Majorität  de»  Ausschusses  entsteht  der  grosse 
Wasserverbrauch  der  Stadt  durch  den  grösseren  Hausbedarf,  aber 
ebenso  erscheint  es  zweifellos,  das«  derselbe  auch  von  grossen  Un 
dichtigkeiten  der  Leitungen  herrühre.  Durch  Einführung  des 
Waaaermemie»  würde  man  zwar  erfahren,  ob  und  wio  viel  an  dein 
grossen  Mehrverbrauch  der  Hausbedarf  oder  die  Strassenleitungen 
die  Schuld  tragen,  indes«  würden  doch  die  Kosten  eines  solchen 
Versuche»  den  Grundcigunlhüinern  aufgebürdet,  und  üt>erdioa  hätte, 
wenn  »ich  dann  ein  wesentlich  geringerer  Mehrverbrauch  nicht 
ergäbe,  noch  der  Staat  M.  2000000  für  Erweiterungsbauten  aufzu- 
wenden. 

Um  dennoch  den  Wünschen  derjenigen  Mitglieder  de»  Aus- 
schusses Rechnung  zu  tragen,  welche  der  Einführung  obligatorischer 
Wassermeaser  geneigt  sind,  will  der  Ausschuss  einen  Weg  suchen, 
welcher  bei  Einführung  obligatorischer  Wassermesser,  ohne  die 
Staatscasso  zu  schädigen,  den  Grundeigenthümorn  keine  neue 
Lasten  atifbürdet. 

Der  Ausschuss  hat  sich  durch  Anfragen  bei  13  Wasserwerk»- 
Verwaltungen  grösserer  deutscher  Städte  Aachen,  Altona.  Berlin, 
Breslau,  Bruu nach weig,  Cassel,  CViln,  Dresden,  Leipzig,  Magdeburg, 
Mannheim,  Stettin  und  Wiesbaden)  über  die  Frage  des  Minimal 
tarifs  nnd  andere  in  Betracht  kommende  Fragen  zu  infonuiren 
gesucht  und  legt  ul»  Resultat  seiner  Berathungen  der  Burgerschult 
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ein  nbgeftndcrtes  Regulativ  vor,  welches  im  Wesentlichen  die  fol- 
genden Abänderungen  enthält: 

Durch  Einführung  facultativer  Waasermesser  soll  den  Grund- 
eigentliümern  die  Möglichkeit  gewährt  werden,  e»  mit  den  Wasser- 
roessern  zu  versuchen:  hierdurch  wäre  einer  event,  späteren  Ein- 
führung obligatorischer  Waasermesser  vorgearbeitet.  Bei  Abgabe 
für  Wohnungen  nach  Baunituxe  bleibt  der  alte  5 Massige  Tarif 
(M  1,20,  1,80,  2,40.  3,20,  4—)  bestehen;  bei  Abgabe  nach  Wasser 
messer  hingegen  tritt  der  vom  Senate  vorgeschlagene,  oben  ge- 
nannte Tarif,  welcher  die  Einheitssätze  einer  jeden  der  5 Klassen 
um  25°/«  ermäßigt,  ein. 

Der  Verwaltung  soll  da»  Recht  zustehen,  auf  ihre  Kosten  in 
solchen  nach  Ilaumtaxe  versorgten  Grundstücken  Wa—onaaiscr 
einztiHchulten , deren  Jahresverbrauch  vermuthlich  grösser  ist  als 
50  cbm  bei  Widmungen  bis  M.  250  Miethe  und  30  chm  bei  Woh- 
nungen ülicr  M.  250  Miethe  für  jeden  zu  berechnenden  Raum. 
Der  Mehrverbrauch  ist  alsdann  mit  M.  0,10  pro  cbm  zu  l>ezahlen. 
Tritt  solcher  während  des  Uuifes  eines  Jahres  nicht  ein,  so  kann 
der  GrundeigvnihUmi-r  die  Beseitigung  des  Messers  verlangen; 
wünscht  er  ihn  zu  Itehalten,  so  bat  er  ihn  käuflich  zu  erwerben 
oiler  in  Miethe  zu  nehmen  und  für  die  Kinhaukosten  da»  Vierfache 
einer  Jahrcsmielhe  zu  bezahlen.  Wird  der  Messer  auf  Wunsch  des 
Grundcigenthümcr»  gestellt,  so  trägt  dieser  auch  die  Kosten  der 
Einbau  ung. 

Für  Wasseraligabe  zum  Gewerbe-  und  Fubrikbetriebe  und 
sonstigen  Commin  besonderer  Art,  nach  Abschätzung  oder  Wasser- 
messer,  soll  der  Minimalheitrag  ganz  fortfallen ; auch  soll  die  Ver- 
waltung hier  die  Beiträge  anmittelbar  von  den  Consumenten 
ointichen, 

Bei  Wasserverlnsten  in  Folge  nicht  erkennbarer  Schaden  an 
Privntlcitungcn  »oll,  falls  dieselben  ohne  Wissen  des  Besitzers 
stattgefunden , ein  Nachlass  an  Wassergeld  gewahrt  werden,  wenn 
sofort  nach  Entdeckung  de»  Schaden»  die  erforderlichen  Schritte 
zur  Verhütung  weiteren  Verlustes  gethan  wurden,  eine  sofortige 
Meldung  an  die  Verwaltung  stattfand  und  die  Ursache  de»  Wasser- 
Verlustes  auch  bei  ordnungsmäßiger  Aufsicht  dem  Eigenthümer 
verborgen  bleiben  konnte. 

In  den  beiden  am  30.  September  und  7.  October  d.  J.  statt- 
gefundenen  Bürgcrachaftaaitiungon  gelangte  endlich  der  Antrag 
de«  Senats  sowie  der  Ausschussbericht  zur  Berathung,  indess  sind 
beide  Vorlagen  abgelehnt  worden.  J. 

Hamburg.  (Wnsserworkserweiterung.)  Laut  Antrag 
des  Senats  an  die  Bürgerschaft  soll  für  die  Beschaffung  und  den 
Einbau  von  zwei  neuen  Pumpmu»chinen  für  da»  Pumpwerk  zu 
Kolikenburgsort  der  Betrag  von  M.  350000  auf  ge  wendet  werden. 

Hofgeismar.  (Wasserversorgung.)  Auf  Grund  der  vom 
Kegierungslwuineistcr  Schinick  Frankfurt  a M.  entworfenen  und 
erläuterten  Pläne  haben  Stadtrath  und  BürgerauRHchnoa  beschlossen, 
den  Buu  der  Huchdruck Wasserleitung  dem  Regierungsbaumeister 
Hchmick  zu  übertragen.  Die  Kosten  sind  auf  M.  188000  ver- 
anschlagt. Da«  Wasser  wird  dem  sogen.  I/cmpebninnen,  einer 
sehr  ergiebigen  Quelle  im  Reinhardswald,  entnommen  werden.  Die 
lälnge  der  Leitung  wird  etwa  8 km  betragen. 

Strassburg  i.  E.  (Wechsel  im  Directori  um  der  Ga»- 
anHtalt.)  Herr  L.  Wei  1 1-Goetz,  bisheriger  Director  des  Gaswerks 
Strassburg,  verlässt  diese»  Amt,  um  in  die  Central  verwalt  ung  der 
Gesellschaft  »Union  des  Gax«  Paris  l-omlon  als  Administrator  ein 
xutreten.  Zum  Nachfolger  des  Herrn  Weill  ■ Goet*  ist  Herr 
(iustav  Kern,  bisher  Director  der  Gasanstalt  in  Colmar  i.  E.  er- 
nannt worden. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke)  Den  Mitgliedern 
de»  Geuieinderathes  wurde  am  2 October  neuerlich  eine  Anzahl 
von  Berichten  und  Gutachten  in  der  Gasfrago  zugestellt,  und  zwar 
da»  Referat  der  Gascornmission  aus  dem  Jahre  1885,  der  Bericht 
und  die  Anträge  de»  Stadtrat  ho»  aus  dom  Jahre  1801,  der  Bericht 
und  die  Anträge  de»  Stadtrathes  au«  dein  Jahre  1802,  der  Magi- 
strats- and  Bauamtsbericht,  betreffend  die  Expertise  Ober  das 
Project  de»  Ingenieurs  Herrmann  für  den  Bau  eines  städtischen 
Central -Gaswerke»  in  Simmering,  ein  Hechtsgutachten  de»  Prof 
Dr.  L.  Pfaff  über  da»  Erlöschen  der  zwischen  der  Gnsgesellschnft 
und  den  Vororte  Gemeinden  abgeschlossenen  BcleuchtungBvertrftgc 
lind  'endlich  eine  Zusammenstellung  der  auf  die  Gasfrage  bezüg- 
lichen wichtigeren  Daten. 

Die  dem  Professor  Pfaff  vorgelegte  Frage  ging  dahin,  ob 
durch  die  Thatsache  der  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  ein 
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Erlöschen  der  zwischen  der  Imperial Cuntinental-Gas-Associalion 
UD'l  dun  Vororte  « iemeindcn  »b|{ciiclilo«M!Den  Kslcochtangsvortrlgo 
ciugetreten  Sei  Professor  Pfuff  hat  diese  Frage  bejaht,  ln  der 
lieirründang  seines  Votums  meint  Professor  Pfuff,  man  halte  bei 
Beantwortung  der  obigen  Frage  nicht  von  der  Bestimmung  des 
Artikels  4 des  (.andesgesetze*  vom  11».  December  l&D  auszugehen, 
wonach  die  Stadt  Wien  in  die  ((echte  und  Verpflichtungen  jener 
' hrtsgemeinden  tritt,  welche  mit  dem  Gebiete  der  Spult  Wien  ver- 
einigt werden,  denn  was  dieser  Artikel  besage,  sei  vollkommen 
selbstverständlich.  Maassgebe  ml  sei  vielmehr  der  Inhalt  des  Be- 
leucht unga  vertrage«  vom  Jahre  1876,  insbesondere  $ 1 in  seinen 
ersten  drei  Absätzen.  Diese  lauten: 

»Die  Gemeinde  Wien  überträgt  und  die  Im  j>orial  Continental - 
Ga*  Association  Übernimmt  die  Verpflichtung,  die  Öffentliche 
Straßenbeleuchtung  (d.  h der  Plätze,  Strassen,  Gassen,  Brücken, 
Mirchgänge,  Gartenan lagen,  Pissoirs  etc)  In  dem  damaligen 
• uMiielndegebiete  von  Wien  vom  1 November  1*77  bis  31.  October 
189&  mithin  auf  22  Jahre,  mit  jener  Anzahl  von  Gasflammen  zu 
besorgen,  welche  ihr  von  der  Gemeinde  bestimmt  werden,  und  alle 
tu  diesem  Behüte  erforderlichen,  wie  immer  Namen  habenden 
Anhalten  herzustellen. 

Betreffs  der  dem  Wiener  Gerneindegebiete  wahrend  der  Ver- 
tragneit  neu  xuwachsenden  Territorien  übernimmt  die  Geaellscluifi 
nach  Ablauf  der  etwa  übernommenen  noch  rechtsgültigen  Vertrüge 
die  gleiche  Verpflichtung. 

F.in  Recht  auf  die  Besorgung  der  Öffentlichen  Beleuchtung 
hat  selbe  nur,  insofern  nicht  von  der  Gemeinde  Wien  bereits 
bestehende,  mit  einer  andern  Unternehmung  al »geschlossene  Be 
lettcbtungsvertrage  ülieraonuuen  worden  sind  oder  nach  Beendigung 
derselben,« 

Den  leitenden  Gedanken  dieser  Bestimmungen  erblickt  Pro- 
fessor Pf  aff  in  den  Worten  des  Absatzes  2 es  übernehme  die 
Gesellschaft  »die  gleiche  Verpflichtung« ; nach  «lern  Zusammenhang 
der  Rede  könne  keine  andere  Verpflichtung  damit  gemeint  »ein 
als  jene,  welche  die  Gesellschaft  nach  Absatz  1 für  das  damalige 
Gemeindegobiet  übernommen  hat.  Damit  erklären  die  Contra- 
benten  ihren  Geschäftswillen  dahin,  dass  alle  Hechte  und  Pflichten 
der  Gemeinde  wie  der  Gusgesellscbaft  in  den  Zuwachsen  len  Terri 
tonen  die  nämlichen  »ein  »ollen  wie  in  dem  alten  Gemeinde- 
«»-biete  Die  Worte  »nach  Ablauf  der  übernommenen  Vertrage« 
im  Absatz  2 bezieht  Professor  Pfaff  nicht  auf  die  Imperial  Con- 
tinental Ga»- Association , sondern  auf  die  mit  einer  andern  Unter- 
nehmung abgeschlossenen  Vertrüge,  von  denen  im  Absatz  3 die 
Ki-dc  ist,  indem  er  meint,  man  dürfe  »ich  nicht  mit  der  gramma- 
tischen Auslegung  begnügen  und  den  Absatz  2 nicht  isolirt  aus- 
legen, sondern  man  müsae  die  logische  Auslegung  heranziehen, 
ftofeoaor  Pfaff  erachtet  es  nämlich  für  unlogisch,  dass  die  Gas- 
ite*ellBcbaft  die  ihr  int  Absatz  1 auferlegten  Verpflichtungen  für 
jene  Territorien  noch  erat  übernehmen  könne,  für  welche  »ie 
bereit»  mit  den  früher  bestandenen  Vorortegemeindeo  Beleuch- 
tungsvertrtge  abgeschlossen  halte,  weil  sio  diese  Verpflichtung 
schon  langst  übernommen  hatte.  l>er  Passus  »nach  Ablauf  der 
etwa  übernommenen  Vertrüge*  könne  also  eine  Bedeutung  und 
Beziehung  nur  in  und  auf  jene  Falle  haben,  wo  zur  Zeit  der  F.in- 
Verleihung  der«  Territoriums  ein  mit  einer  anderen  Unternehmung 
^•geschlossener  Beleuchtungsvertrag  noch  rechstbesttndig  war. 

Bezeichnend  im  Hinblicke  auf  den  Bau  n«*uer  städtischer 
Gaswerke  erscheint  da»  Gutachten  der  Expertise,  welche  Dr.  von 
Friebei»  während  »einer  Amtsihatigkeil  als  Regierung* Com missftr 
in  Betreff  de»  von  dem  Ingenieur  ilerrinann  vorgelegten  Projectes 
fl!*r  die  Erbauung  eines  städtischen  Central-Gaswerke*  in  Simme- 
ring veranlasste.  An  dieser  Expertise  hutheiligten  »ich  die  Gas 
tcchniker  E-  Urahn  in  Hannover  und  G.  Wunder  in  Ixripzig.  Ilu* 
Gutachten  geht  dahin,  »las«  gegen  da»  genannte  Projoct  wesent- 
liche und  gewichtige  Einwendungen  und  Bedenken  erhoben  werden 
aidssten.  E*  müaste  also  eine  Umarbeitung  de»  Projectes  vor- 
genommen  worden.  Magistratorath  Peter  Philipp  äussert  »ich 
hierüber  folgendermaassi-n  »Auf  da»  in  erster  Linie  erhobene  Be- 
denken, ob  nur  ein  Central-Uaawerk  mit  directer  Gasabgabe  her- 
zustellen  »ei,  oder  ob  auch  eigene  Siieiseleitungen,  Kegullr-  und 
Behalterstotionen,  reep.  Succurastellen  im  Sinne  der  Experten  zu 
schaffen  aind,  kann  au»  dem  Grunde  nicht  mehr  eingegnugen 
werden,  weil,  wie  da»  Bauaiut  sagt,  diesbezüglich  zur  Ueherlegung 
keine  Zeit  mehr  vorhanden  iat.  Die  Abänderung  de»  Projoctc«  in 


den  übrigen  Punkten  würde  nach  detu  Urtheile  «le»  Herrn  Bau- 
directora  eine  nennenswurthe  Verzögerung  der  Bau  Ausführung 
nicht  herbeiführpn.  Selbstverständlich  ist  indesB  auch  im  Falle  der 
Umarbeitung  de*  Hcrrnmun  sehen  Projecte»  im  vorstehenden  Sinne 
noch  keine  Sicherheit  geboten,  das»  dieses  Project  im  Falle  der 
Ausführung  aller  zu  stellenden  Anforderungen  vollständig  ent- 
sprechen wird.  Diesbezüglich  muss  ich  auf  die  mannigfachen, 
schwerwiegenden  Bedenken  hinweisen,  welche  nicht  nur  von  den 
l>eiden  Experten  und  vom  Stadtbauauite,  sondern  von  dem  Pro- 
jeetverfusser  selbst  ausgesprochen  worden,  welch»  Be«lenkou  dun 
Letzteren  sogar  zu  «1er  Erklärung  bestimmten,  »lass  eine  Verant- 
wortung für  die  prücise  Durchführung  nicht  übernommen  werden 
kann,  diesell»e  vielmehr  auf  «iie  Gemeindevertretung  zurückfallen 
müsste  < 

Hamlirector  Berger  äussert  sich  folgemiennaassen : Da»  Htadt- 
liauamt  muss  zum  Schlüsse  »eine  Ansicht  dahin  aussprechen,  das» 
«lie  Expertise  die  lluufrage  noch  schwieriger  gestaltet  hat,  als  man 
ursprünglich  dachte.  Ucber  die  vielen  Bedenken,  welche  die 
Experten  erhoben  hulien,  kann  füglich  nicht  ohne  Weiteres  hin- 
weggegangen werden,  und  es  ist  die  Durcharbeitung  des  Projecte» 
llcxruiann  jedenfalls  notbwendig.  Durch  die  nicht  geklftrto 
Rechtslage  hinsichtlich  der  Vororte  Verträge  ist  die  Baufrage  noch 
schwieriger  geworden,  da  Inve.»tiningen  vorgenommen  werden 
müssen,  die  m<tglicher  Weise  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
uuuosgeiiatxt  verblieben.  Am  meisten  gelten  «lie  Ausführungen 
de»  Ingenieurs  llerrnutnu  in  seinen  Bchlussbcmerkungen  zu  ernsteu 
Bi-denken  Anlass,  namentlich  die  über  den  Ausbau  und  den  An- 
kauf der  englischen  Gaswerke  gemachten  Aeusserungen.  Diese 
Ausführungen  trugen  den  Charakter  streng  vertraulicher  Mitlhei- 
lungen  und  dürfen  angesichts  der  beabsichtigten  Verhandlungen 
mit  der  Imperial  Continental-Gas- Association  nicht  weiter  bekannt 
werden.  Dasselbe  gilt  übrigen»  auch  von  dem  Gutachten  der 
beiden  Experten.  Endlich  muss  erklärt  werden,  «lass  der  Verlauf 
«ler  Kx|>ertise  «las  Stadtbauamt  nicht  bestimmen  kann,  von  seinem 
in  dem  uin  II.  Deccmber  1834  an  den  Herrn  Bürgermeister  Grubl 
über  die  Gaafrage  erstatteten  Berichte  begTündotou  Standpunkte 
ubzugeheu,  vielmehr  wurde  dieses  Amt  hiedurch  in  der  damals 
«largelcgteu  Anschauung  noch  mehr  bestärkt.« 

Das  hier  erwähnte  Gutachten  des  Rauamts  ging  dahin,  dass 
von  dem  Bau  städtischer  Gaswerke  Umgang  zu  nehmen  »ei. 

Züllichau,  Provinz  Brandenburg.  ((»»»-Vertrag.)  Die  »eit 
längerer  Zeit  mit  dem  Besitzer  der  Gasanstalt  in  Züllichau,  Herrn 
Ingenieur  Arthur  Brandrup,  schwebenden  Verhandlungen  der 
städtischen  Behörden,  betreffend  einen  neuen  Goavertrag  in 
Züllichau,  haben  jetzt  ihren  Abschluss  gefunden,  und  ist  da* 
Wesentliche  derselben  wie  folgt : 

Der  alto  Vertrag,  der  seinerzeit  am  14  Juni  1H88  abgeschlossen 
wurde  und  der  mit  Schluss  des  Jahres  1899  zu  Ende  gehen  würde, 
tritt  bereits  mit  dem  Tage,  au  welchem  der  neue  Vertrag  beider 
seitig  vollzogen  wird,  ausser  Kraft.  Die  Stadt  Zullicbau  ortheilt 
dem  Eig«.'uthümer  der  Gasanstalt  die  Uoncession  un«l  das  aus- 
schliessliche Recht  zur  Bereitung  verkäuflichen  Gases  in  der  btudt 
Züllichau  für  die  Dauer  «le»  neuen  Vertrages,  d 1.  bis  zum  Ende  de» 
Jahres  1911,  — mit  Ablauf  des  Jahres  1911  hört  die  Ausschliess- 
lichkeit der  sugesicherten  Rechte  auf,  dagegen  (»«hält  die  Gasanstalt 
»lauernd  die  Befugnis»,  den  Betrieb  derselben  in  freier  Coucurrenz 
mit  einer  anderen  Licbt-Kreeugungs-Austalt  forlzubetreiben,  den 
Uonsunieiilen  nach  freier  Vereinbarung  Gas  zuzufuhren,  ganz 
gleich,  aus  welchem  Materiale  hergestellt,  jedoch  muss  dasselbe 
stets  rein  von  Schwefel  Wasserstoff  un«l  von  einer  bestimmten 
nachzuweisenden  Leuchtkraft  »ein,  sowie  die  Berechtigung,  unter 
Beobachtung  gegebener  besonderer  Vorschriften  (Herstellung  der 
Pflaster- Arbeiten)  in  allen  bestehenden  oder  künftig  zu  errich- 
tenden Sinussen,  Plätzen  und  sonstigen  städtischen  Grundflächen 
alle  Arbeiten,  welche  zur  Ausübung  des  Geschäftsbetriebes,  ins- 
besondere zur  Unterhaltung,  Auswechselung  oder  Vermehrung 
«ler  Hauptleitungen  sowie  der  Zweigleitungen , die  nothwendtg 
erscheinen,  vornehmen  zu  lassen I — Auch  Rohrenleitungen 
und  Gasahgabe  über  dos  Gebiet  von  Züllichau  hinaus  aus- 
dehnen  zu  dürfen.  — Bis  zum  Schluss  des  Jahre»  1899  müssen 
verschiedene  Strassen,  die  jetzt  noch  mit  Petroleumbeleucblung 
versehen  aind,  wie  alte  Bahnhofstrasse,  Grünberger  Vorstadt, 
Posenerstrasse,  Sundstmssc,  die  beiden  Mahlgassen  und  die  neue 
Kahnhofstrasse  (im  Bau  begriffen),  diese  nach  und  nach,  soweit 
immer  vor  der  Pflasterung  möglich  ist,  mit  Gasrohrleitung  und  mit 
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•o  viel  betriebsfähigen  Laternen,  als  die  Ikdeurhtiingscouiiiiission 
bestimmen  wird,  versehen  sein.  — Die  Entfernung  der  neu 
aufznstellenden  Gaslaterncn  von  einander  darf  nicht  Uber  45—60  in 
betrugen. 

Von  der  GesammUahl  der  Gostaternen,  die  Ende  1809  vor- 
handen »ein  wird,  ist  die  HiÜfte  mit  GäSgl üblich  t einxurichten 
und  zwar:  30  noch  jetzt  im  Jahre  181K5,  weitere  20  im  Jahre  1897  und 
der  Kuh!  nach  und  nach  bis  Ende  des  Jahres  1899.  — Die  nicht 
in  Gasglühlicht  umgewandette  zweite  Hälfte  der  Gaalateraen  iat 
mit  einem  weissen  ltedector  zu  versehen  und  aämmtliche  Cande- 
laber,  Wandarme  nebst  Internen  mit  einem  neuen  hellfarbigen 
Oelfarbenanstrich  zu  versehen 

Falls  eine  Erfindung  gemacht  wird,  die  noch  erheblich  bessere 
Gasbeleuchtung  ermöglicht,  auch  diese  auf  Verlangen  «1er  Stadt- 
gemeinde in  entsprechender  Weise  einxuführen,  nachdem  darüber 
eine  gegenseitige  Vereinbarung  stattgefunden  hat. 

Auf  Erfordern  der  städtischen  Behörden  ist  wahrend  der 
Dauer  de»  Vertrages  das  Rohrnetz  zu  verlängern  und  xwar  ohne 
Entschädigung,  sobald  auf  je«le  30  in  xu  verlegende  Rohrstrecke 
5 Privwtflaiumen  garantirt  sind,  andernfalls  gegen  Erstattung  der 
Hälfte  des  nachzuweisenden  Selbstkostenpreises  — In  den  lutxten 
fftnf  Jahren  der  Vertrogsxeit  werden  neu  anxulegende  Erdrohr- 
leitungen hinsichtlich  Tragung  der  Kosten  nach  gegenseitiger  Ver- 
einbarung auKgeführt. 

Die  Gaspreise  werden  wie  folgt  festgesetzt : Sowohl  in 
suultischen  wie  Privalgchauden  nicht  hoher  wie  18  l‘f.  pro  Cubik- 
meter  für  Leuchtgas,  dann  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas,  sowie 
Gas  zu  technischen  Zwecken  12  Pf  pro  Cubikmeter,  mit  der  Be 
rechtigung,  einzelnen  Consumenten,  dem  Consum  entsprechend, 
PreirtermOssigung  zu  gewahren,  alier  auch  insgesummt  bis  auf  20  und 
reep.  13  Pf.  pro  Cubikmeter  wieder  erhöhen  zu  dürfen,  wenn  die 
Kohlenpreise  gegen  jetzt  wenigstens  ein  Drittel  in  die  Hohe 
gegangen  sind. 

Der  Preis  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  wird  wie  folgt  fest 
gesetzt:  für  die  gewöhnliche  SchnUtbrennertlauime  von  1601  C«m- 
sum  als  aoeh  für  die  Gusglühlichtflamiue  21/»  Pf  pro  Stunde  und 
Flamme;  jede  Flamme  muss  wahrend  eines  Jahres  9ÜU  Stunden 
brennen. 

Nach  Ablauf  des  Vertrages  hat  die  Studtgemeinde  «las  Recht, 
die  Gasanstalt  anzukaufen  ; macht  sie  von  diesem  Rechte  Gebrauch, 
so  hat  sie  der  Gasanstalt  ihren  Entschluss  mindestens  ein  Jahr 
vor  Aldauf  de«  VeitragsverbäJtni»ea  schriftlich  kund  xu  thun.  Im 
Falle  eines  Ankaufes  seitens  der  Stadt  wird  der  Ankaufswerth 
seinerzeit  festgeatellt  und  vereinbart;  über  die  Art  und  Weise  der 
Werth  boHtirnmung  sind  genaue  Bestimmungen  getroffen  Der 
Vertrag  kann  mit  allen  Rechten  und  Pflichten  an  Andere  über- 
tragen werden  Zur  Sicherheit  der  Kuchte  der  Stadt  ist  eine 
Cautionshypothek  auf  das  Gaä-Anateltagrnndstück  einxutragen. 

Zürich.  (Gasanstalts- Pro ject.)  Es  ist  «1er  Bau  einer 
neuen  städtischen  Gasanstalt  für  eine  Tagesleistung  von  100000  cbm 
auf  «lein  Gebiete  der  benachbarten  Gemein«le  Schlieren  geplant; 
der  Gesaimntvoranschlug  beläuft  sieb  auf  fr.  7 61)0000. 


Marktbericht 

Kohle  und  Coke.  Amtlicher  Preiabericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  16.  October  1896.  1.  Gas-  und  l'lamnikohlcn  a) 
Gaskohle  für  l^uchtgaalicreitung  10,00—11,00,  b)  Generatorkoble 
10,00 — 11,00,  c)  Ganflammförderkohle  8,50  — 9,50  2.  Fettkohlen, 

s)  Förderkohle  8,00 — 9,00,  b)  beste  mehrte  Kohle  9,00—  1 1,00,  c)  Coke- 
kohle 7— 8,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  mehrte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthradt)  18,00 — 20,00. 
4.  Coke,  i)  Qle— aralcoko  14/10—16,00,  b)  Hochofancek*  12, 50  13,00. 
c)  Nasscoke,  gebrochen  14,60 — 16,60.  6.  Hriquetls  10,00 — 12,00.  Der 
Kohlen-  and  Eisenmsrkt  sind  fest  bei  steigenden  Preisen. 

Vom  otierschlesiscben  Industrieliezirk  wird  «lie  Fortdsuer 
der  günstigen  Lage  gemeldet;  namentlich  sind  die  ( ’okeöfen 
nicht  im  .Stande , den  Bedarf  zu  decken.  Von  Producten  der 
Destillationttcokereien  steht  Benzol,  da»  in  erheblicher  Menge 
von  der  Julien-  und  FriedcnshUttu  erzeugt  wird,  liekanntlH’h  recht 
günstig;  man  erzielt  etwa  M.  110  für  100  kg,  wahrend  im  Vorjahr 
etwa  M.  28  dafür  genommen  wurden.  Die  Lage  der  Tbeerproducle 
ist  auch  sonst  befriedigend,  nur  Schwefelsäure»  Ammoniak  verharrt 
auf  seinem  Tiefstand  mit  etwa  M 16  für  100  kg. 


Auch  vom  belgischen  Kohlenmnrkt  wird  «lie  Errichtung 
neuer  DeslillationBcokereien  gemeldet  Die  Gesell»«*haft  de  Boia- 
du-Sue  et  d'Havre  hat  30  neue  Cokeöfen  für  Nvbenproductege 
winnung  erstellt  und  betreibt  jetzt  180  Oefen. 

Ueber  den  Kohleumarkt  in  England  berichtet  T.  Kittel, London  : 
In  Hausbrand  ist  das  Geschäft  sehr  rege.  Auch  kanu  man  «lies 
von  Dampfkohle  sagen,  wovon  grössere  Posten  nach  den  Ilumber 
Häfen  gehen  für  Verschiffung  meistens  nach  Nordruntdand , Nor- 
wegen und  Schweden.  Gaskohle  erfreut  sich  starker  Nachfrage 
und  Coke  ist  auch  sehr  begehrt.  Heute  notirt  man:  Best  South 
Yorkahire  Hart  Kteam  10  sh.  bis  10  eh  3 d. , Silkstone  Gaskohle 
10  sh.  bis  10  sh.  6 d. , Real  Siikstone  Gaskohle  10  ah.  bis  11  sh. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Die  Nachfrage  nach  Dampfkohle  auf  dem 
Newcastle  Markte  ist  nur  massig  und  der  Preis  dafür  iat  8 ah. 
pro  Tonne  f.  a R.  In  Gaakohte  nimmt  die  Nachfrage  tu  xum  Preise 
von  7 sh.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Hausbrand  lebhaft.  Obachon  «las 
Geschäft  in  den  verschiedenen  Sorten  in  Schottland  rege  ist  und 
letztere  Motten  Absatz  finden,  so  hat  oino  Erhöhung  der  Preise 
noch  nicht  ntattgefunden.  ln  Cannelkohlen  ist  das  Geschäft  fester, 
da  die  einheimischen  Gaswerke  wieder  grossere  Quantitäten  ab- 
nehmen. Die  Preise  haben  eine  steigende  Tendenz. 

Ammoniak  salz.  Aus  Magdeburg,  Mitte  October,  wird  uns 
geschrieben  : Die  September  Ausfuhr  Englands  betrag  6714  Tonnen 
gegen  7923  Tonnen  im  September  des  Vorjahre«.  Das  Minus  von 
1200  Tonnen  hat  die  flaue  Tendenz  de«  geaammten  Marktes  noch 
verschärft,  und  das  Angebot  mehrt  sieb  in  bedenklicher  Weise.  — 
Auch  kann  man  heute  ohne  neiiuenswerthcu  Aufschlag  auf  Liefe- 
runi: bis  Sommer  1897  kaufen,  was  früher  nicht  möglich  war,  weil 
die  Producenten  bi«  dahin  auf  baldige  Besaerung  hofften,  welche 
angesichts  der  enormen  Production  für  absehbare  Zeit  indessen 
als  ausgeschlossen  erachtet  werden  in  um-  Preise  sind  nominell 
M 15,60  incl.  Sacke,  26 •'s  und  1 */■•/•  Sconto.  Die  englischen 
Markte  notiren  Mitte  October  folgende  Preise : Leith  £ 7 5 sh  , 
Hui)  £ 7 7 sh.  6 d , Liverpool  £ 7 8 ah.  9 d.  Die  Aussichten  sind 
nicht  günstig. 

Theerprod.uctc.  Die  Preise  Mitte  October  in  London  lauten 
wie  folgt:  Tbeer  18 ab.  6 d.  bi»  27  sh,  Pech  28  «h.  6 d.  bis  81  »h  , 
90er  Benzol  4 sh  9 d , für  später  4 sh.  Vit  d.,  60er  Benzol  3 ah.  4 d., 
für  spater  3 ab  Ityt  d. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  ilU-M-r  Stelle  veröffentlichen  wir  uoenUreltUch  Anfragen  von  alljtecnetiivn-m 
Interveeo  aus  unserem  Leserkreis  und  bitten  unsere  F«ehicenoe#en  uns  bei  der 
Beantwortung  nntmtütsr-n  zu  wollen. 

Kxistirt  ein  Buch  über  die  Fabrikation  von  Calcium- 
carkid? 

Hrn.  U.  A.  in  W.  Ein  Buch  in  deutscher  Sprache  über  die 
Fabrikation  «los  Cahnnmcarbids  existirt  noch  nicht;  ein  empfeblens- 
werthea  französisch«^  Buch  ist:  F.  Dom  me  r,  L'incandeaceuce 
par  le  gaz  et  ie  petrole.  L’acütylene  et  ses  application«.  317  S. 
in  8®  mit  140  Fig.  Pari«  1896,  Verlag  von  B.  Tignol,  Quai  de» 
Grands-Augustin»  63  b.  Preis  fr  4,60.  Ein  ganz  hübsches  kleineres 
Werkchen  über  Darstellung  und  Anwendung  des  Acetylens  ist: 
L Castell  an  i.  Lacetilone.  125  8.  in  16°  (ohne  Figuren) 
Mailand  1897,  U.  Hoepli  Preis  L.  2.  Weiter  iat  noch  zu  nenn«>n : 
R Pictet.  L'ActRylifne,  son  passe,  son  präsent,  Bon  avenir.  190  S 
in  8®  mit  14  Figuren.  Basel  1896.  Georg  dt  Co.  Preis  M.  2.80. 

Welche  Firmen  liefern  Calciumcarbid? 

Hrn  L.  in  P,  Von  Finnen,  welche  Calciumcarbid  fabriciren 
oder  in  grösseren  Quantitäten  liefern , sind  uns  folgende  bekannt : 
in  DeuUr’hland:  Allgemeine  Klektricitats- Actien -Gesellschaft  in 
Berlin;  Elektrochemische  Werke  Bitterfeld;  Gesellschaft  Elektron 
in  Bitterfeld;  Chemische  Fabrik  Kunheim  in  Berlin;  Knnheim  & Co. 
in  Senftenberg;  in  der  Schweiz:  Alnminium-Induatrie-Actiengesell- 
«chaft  in  Neuhausen;  l'ainea  ölöctro - ntetallurgiques  de  Vallorbee; 
in  Frankreich:  Usinea  ÖWclro  • mctallurgique«  de  Frage«;  in 
Italien:  iMioietk  Elletrica  Industriale,  Milano,  Via  Cairoli  2;  Casa- 
nova & De-Marta,  Milano,  Via  Dante  6;  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord  - America:  Willaon  Aluminium  Company,  Spray,  Nord- 
Carolina;  Electric  Gas  Company,  Spray,  Nord  Carolina;  Eimer  & 
Amend,  New -York. 


Druck  von  K oMuiihuur*  iu  Muntin-u. 
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D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

enrlielnt  wAehentllch  einmal  und  bericht«  Kfcnell  und  «mcbflpfe-nd  überall« 
VorcAnce  «uf  dem  Gebiet«  dm  BwlvaehtUllBkweaeiU  und  der  WaMcrvcreorvun«. 

Alle  ZuMC-hrtfteu,  welche  die  KedartJon  dm  Hlattm  betreflira , werden  erbetea 
unter  der  Adreme  d«  HemuBtrebcra,  Prof.  l»r  H HliNTK  In  Karlnruh«  I.  B. 
Kowacka-Anlace  18. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

•awiK  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  das  Dentachen  Vereins  ron  Gas-  and  WasserfaohmAnnenu 


B*nwif*b*r  und  CtMf-IMtelcur : BofHtUi  Dr.  H.  BCJNTS 
frolaw  w «ar  UHumImi  !!«»«>  u in  Ktrlaruii*,  ONMtlwnUl  4m  »•< 
V.  rla«:  ».  OLDBKBOUHO  la  MQaobaa.  Olnokatraam  II. 


in.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  llucbhandel  ium  Preise  ron  M.  80  für  den  Jnlintatik  bczo*«n 
wenlen.  bei  dlrectein  Bmuire  durch  die  Pu»tAmtcr  Dnutacbland*  und  doi  Aua 
lamb-a  oder  durch  die  UDtenelclinete  Verlatpibuchhaiullung  wird  ein  Portozuachlac 
erholten 

ANZEIGEN  werden  ron  der  VerlagshaiidlunK  und  ailmmtltchcn  Annnin-wu. 
InNtituten  mo  Prclao  ron  30  Pf  flir  die  dreUteepalUMio  Pctlueile  odi-r  deren  (Uum 
•nwnommon.  Bel  6-,  18-,  2®-  und  &2inall|tvr  Wloderbolun*  wird  ein  «Hitetider 
Rabatt  Rn  wahrt 

BeiliopMi,  von  denen  ruvor  ein  Prot>o- Exemplar  elnauaendea  lat«  werden  nach 
Vereinbarung  bcljruffijtt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOUBG  ln  Mänahon 

GluckMnuwo  1L 


Inh 

Ika«  Wa*-ladnatrtr-6«M«d*  aaf  4rr  Berllaar  Uevrrke  AuotellBBK.  Von  II  Dreh- 
»ebialdt  and  Dr  K Engel«  H.  718 

V*rkaadlaar*ii  der  XXXVI.  J»brr».rr*»aiinluntr  de  PraUrkra  Verelaa  ro»  (ia>-  aad 
Waaaernchmlaaeni  la  Berlin 

Berlekt  der  Cnamlaalaa  flr  W aMerw»«»er-N«naallra.  I ortactxung  von  8.  701.} 
Ult  Tafel  VI.  VU.  VIII  und  IX.  S 717 
Teker  neaerr  Saaniatarea  aaf  der  Au»*ulloa<r  ls  Statt«««  IW*  S.  772 
S«a»  Patente  9.  72«. 

Patentanmeldungen.  — Patentreraagung  — Patenterteilungen.  — Patent 
erlOarhungen 

Uabrauchamnator  Eintragungen 


alt. 

Aatxlg*  am  den  Pnlentaekriften.  8 727. 

Fuchs.  Abgabe  gleictihlelbcndcr  FlüRFlgkeltameageD  aua  einer  Leitung 
SutlatUrbe  and  Innnilelle  ■Ittbsllungen.  8.  727 
Berlin.  Khmng.  - l<udape«t,  Wa*«rrmes»er  — Crefeld,  WaN«i*rw«-rk  — 
München  linabeleuchtunga-tieMdtscbaft  — Maina,  GaswrrkNerweitvning 
— Oftchati,  JubilAutu  — Soltau  tinaiiiirtaltacmflhuiig.  — Stolbrrg 
(llnre.i,  W*— 'rii-ltung. 

Marktbericht.  8.  72* 

Brief-  und  Krageknaten.  ß.  72«. 


bas  (ias-Industrie-(ielmu<le  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung. 

Von  H.  Drehechmidt  und  Dr.  E.  Kn  (feie. 


Flg.  41* 


Das  Gas -Industrie -Gebäude,  dessen  Ansicht  wir  oben  lung  des  »Deutschen  Verein»  von  (Jas-  und  Wasserfachmännem« 
<Fig.  418)  geben,  befindet  sich  zwischen  dem  Alpcnpanorama  Den  Hintergrund  bildet  eine  zu  beiden  Seiten  mit«  *11  Büsten 
und  dem  Fischereigebäude  auf  der  .Spreeseite  und  umfasst  der  verstorbenen  Ehrenmitglieder  Schilling  und  Schiele  ge- 
cn.  1000  qm.  Nachstehende  Skizze  (Fig.  419,  S.  714)  zeigt  die  schmückte  I’ergola.  In  ihren  16  Nischen  sind  antike  Lampen 
Anordnung  de«  Gebäudes  und  die  Vertheilung  des  Raumes  aus  der  Sammlung  des  Consul  Nieseen  in  Cöln  untergebracht, 
an  die  hauptsächlichsten  Aussteller.  Die  Hauptfront  des  Ge-  Vor  der  Pergola  befindet  sich  ein  Tisch  mit  Fachzeitschriften 
bäudes  hat  eino  Länge  von  15  m,  die  gn'issto  Tiefe  ist  40  m.  und  einem  Theil  der  Vereinsbibliothek.  Ausgestellt  sind  vom 
Ferner  ist  noch  ein  Theil  von  Ausstellungsgegenständen  Verein  solche  Gegenstände,  soweit  sie  von  Berliner  Finnen 
vor  dem  Gebäude  untergebracht  und  zwar  rechts  vom  Ein-  nic,lt  ausgestellt  worden  sind  und  allgemeines  Interesse  für 
gang:  Jul.  J*intsch,  links:  Gasmotorwagen  und  Gas-Comprimir-  das  G***  und  Waascrfach  haben. 

wagen  der  »Deutschen  Gasbahn-Geeellschaft  in  Dessaus  wie  In  der  Vereinsausstellung  wird  die  Destillation  der  Kohlen 
dies  auch  auf  der  Abbildung  des  Gebäudes  (Flg.  418)  zu  und  die  Darstellung  des  Rohgases  durch  drei  Modelle 
sehen  ist  von  Oefen  repräsentirt  Wohl  das  meiste  Interesse  erregt  das 

Direct  beim  Eintritt  in  das  Gebäude  erblickt  man  auf  vier  prächtige  und  äusserst  elegant  ausgeführte  Modell  eines  Ofens 
nebeneinanderstehenden  Tischen  (Fig.  420)  die  Collectiv-Ausstel  mit  schrägliegcnden  Retorten.  System  Coze,  von  der  Stettiner 
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31.  Ort.ker  IW«. 


Chamotte - Fabrik  A.G.,  vormals  Diiiier.  Es  umfasst  zwei 
Oefen,  von  denen  einer  im  Querschnitt  dargestellt  ist,  um  die 
Lage  und  Anordnung  der  Retorten  im  Ofen  zu  zeigen.1). 

Jeder  Ofen  hat  neun  ovale  Retorten,  deren  Mundstücke 
vom  mit  Ansitzen  für  den  Anschluss  an  die  Aufsteigröhren 
versehen  sind.  Am  hinteren  Ende  der  durch  die  Hinterwand 
des  Ofens  geführten  Retorten  sind  kurze  Mundstücke  mit 
selbstdichtendom  Deckel  angesetzt.  An  einer  Seite  des  Ofen« 
ist  ein  Becherwerk  zum  Heben  der  Kohlen  in  den  Vorraths- 


Zwei  weitere  Modelle,  von  denen  das  eine  ebenfalls  von 
der  Stettiner  Chamotte-Fabrik  A.*G.  und  das  andere  von  der 
Gasanstalt  in  München  geschickt  ist,  stellen  das  bekannte  und 
bewährte  System  der  Münchener  Generatoröfen  dar. 

An  diese  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  Erzeugung 
des  Gases  schließen  sich  auf  den  beiden  mittleren  Tischen 
die  Apparate  zur  chemisch-technischen  Untersuchung 
an,  soweit  sie  in  den  Gasanstalten  zur  Controlle  des  Betriebes 
erforderlich  sind. 


1 . E.  Berg. 

2.  6.  Hoffman n. 

3.  Martin  Gdlzow. 

4.  J.  C.  L.  Sealmeyer. 

5.  Joseph  Junk. 


Deutsche  Gas -Glühlicht 
Actien-  Gesellschaft. 


| Schaffer  4 
Walcker 


Richard 

Goahde 


| 1 2 j 3 4 


Kikow 
4 Cie. 

SchäfTer 
4 Oehl- 
mann 

Jul. 

Pintsch 

Deuhohar  Verein 
von 

Gas-  und  Wasserfach - 
m8nnern 


6.  G.  Smreker. 

7.  P.  Bischoff  4 Co. 

8.  F.  Heisse. 

9.  A.  8ilbermann. 


Schulz  4 Sackur 


9 | 8 


V N 

Eingang 


| Horwitz  4 | 
Saalfeld 


| Fr.  Siemens  | 
4 Cie. 


Helios 
I Gas-GIQh- 
I licht  Act.-G.  I 


Ft|,  »1»  C*.  I : 300  . 


behälter  hinter  dem  Ofen.  Zu  diesem  werden  die  Füllkiwterr, 
welche  auf  Rollen  auf  einer  Ilängelmhn  laufen,  hingefahren. 
Die  Füllkasten  haben  einen  halbkreisförmigen,  geneigten  Boden 
und  in  seiner  Fortsetzung  vom  eine  Rinne,  welche  beim 
Füllen  in  das  Retortenmundstück  eingeführt  wird.  An  der 
Stelle,  wo  sich  diese  Rinne  ansetzt,  befindet  sich  eine  Klappe, 
welche  die  Oeffnung  des  Fütlkastens  abschlicsst  und  durch 
einen  Hebel  mehr  oder  weniger  geöffnet  werden  kann,  um 
die  Kohlen  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  schneller  oder  lang- 
samer einfallen  zu  lassen.  Die  Küllkiisten  haben  verschiedene 
Höhe,  entsprechend  den  drei  Retortenlagen.  Bei  dem  im 
Querschnitt  dargcstellten  Thcil  des  Ofens  ist  eine  Retorte  aus 
(ilas,  um  die  Lagerung  der  Kohle  nach  dem  Füllen  zur  An- 
schauung zu  bringen.  Vor  jedem  der  beiden  Oefen  befindet 
sich  ein  Generator  nach  dem  bekannten  .System  von  Hasse- 
Didier. 


Zur  Feststellung  der  chemischen  Zusammen  Heizung 
der  Steinkohle  und  zwar  specicll  zur  Bestimmung  des 
Gehaltes  an  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  ist  ein  Verbrennung* 

, ofen  nach  Glaser  vorhanden,  zum  Gebrauche  ausgerüstet  mit 
einer  Verbrennung* röhre  und  den  erforderlichen  Absorptiona- 
apparaten.  Zur  Ermittlung  des  Gehaltes  an  Stickstoff  dient 
ein  Apparat  nach  Kjeldah).  Von  historischem  Interesse  ist 
die  Glasbombe  von  Berthelot  zur  Bestimmung  des  Hcizwerthes 
' der  Kohlen. 

Da  die  Temperatur  bei  der  Vergasung  der  Steinkohlen 
j von  grossem  Einfluss  ist,  so  sind  eino  Anzahl  Pyrometer  zur 
Messung  dieser  Temperatur  ausgestellt  Neben  den  früher 
gebräuchlichen  Pyrometern,  wie  Weinhold's  Colorimeter,  Wi- 
borgh'fl  Luftpyrometer  und  Seger'sche  Kegel,  findet  sich  du* 
neueste  und  sehr  bequem  zu  handhabende  thermo-elektrischo 
Pyrometer  von  Heracun  und  Keiner  & Schmidt ') 


*)  I>9.  Jouro.  1892,  S.  606. 


•)  Fht,  Jutirn.  1896,  S.  382  u.  S.  565, 
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U.  «>rut*r  IW*. 

Die  Zusammensetzung  der  Rauchgase.  welche 
hir  die  Beurthcilung  «les  Ofenhetriebcs  ebenso  wirblig  ist  wie 
die  Messung  der  Temperntur,  kann  bestimmt  werden  mit  den 
gleichfalls  ausgestellten  allbekannten  Apparaten  von  Orsat 
und  Hunte,  sowie  mittels  der  vorhandenen  Apparate  zur 
allgemeinen  Gasanalyse  nach  Hempel,  Winkler  und  Dreh 
Schmidt.  Da  häutig  eine  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  den 
Rauchgasen  ausreicht . so  sind  hier  auch  die  Apparat«-  von 
Oechelhoeuser  und  Küdorff  anzuführen. 

Für  die  Untersuchung  des  Rohgases  spielt  haupt- 
sächlich nur  die  Bestimmung  der  sogenannten  verunreinigenden 
Bestandtheile  eine  Holle,  namentlich  des  Theers,  Ammoniaks. 


dem  Princip  deB  Orsat  Apparates  constmirt.  sehr  bequem  zu 
handhaben  ist. 

Da  im  Allgemeinen  mit  der  Hohe  des  speei fisr hc'n 
Gewichtes  die  I Leuchtkraft  des  Gases  steigt,  so  sind  eine 
Anzahl  Apparate  zur  Bestimmung  des  enteren  ausgestellt. 
Von  historischem  Interesse  für  den  Gasfochmuim  ist  der 
Apparat  von  Bunsen,  beruhend  auf  der  Thatsache.  dass  ver- 
schiedene schwere  Gase  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  aus 
einer  feinen  Oeffnung  in  einer  dünnen  Wand  ausströmen.  Da 
dieser  Apparat  die  Anwendung  von  Quecksilber  als  Sperr- 
flüssigkeit erfordert,  so  fand  er  in  der  Praxis  wenig  Ver- 
breitung. Erst  die  von  N.  H.  Schilling  herrührende  bekannte 


n«.  «20 


Schwefelwasserstoffs  und  Cyans.  Ks  ist  deshalb  ein  Apparat  Modification  (b-s  Apparates,  wobei  <las  Quecksilber  durch 
zur  Bestimmung  des  Theers  von  Tioftnmk  vorhanden,  sowie  Wasser  ersetzt  ist,  cnnöglichto  auch  dem  Praktiker  eine 
ein  solcher  von  Knublauch  und  Tieftrunk  zur  Feststellung  schnelle  und  bequeme  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes, 
des  Gehaltes  an  Ammoniak.  Zu  demselben  Zwecke  und  ferner  Hierbei  muss  man  die  AusströmungBzeit  der  Luft  und  des 
zur  Ermittlung  von  .Schwefelwasserstoff  und  Cyan  können  die  Gases  mit  Hilfe  einer  Secundenuhr  festste! len,  so  dass  die 
folgenden,  gleichfalls  ausgestellten  Apparate  verwendet  werden:  Beobachtung  immer  eine  gewisse  Zeit  in  Anspruch  nimmt 

«las  Absorptionsgefäss  von  Volhazd -Winkler,  Lunge's  Kugel-  Dieseß  fällt  weg  bei  der  Gaswaage  von  Lux,  die  zu  jeder  Zeit 
röhre,  Winklers  Absorptionsschlange  und  der  AbsorptionB-  i und  augenblicklich  eine  genaue  Ablesung  des  speciflschen 
cy linder  von  Drehschmidt.  I Gewichtes  gestattet.  Das  durch  eine  Kugel  an  dem  einen 

Das  den  Consumenten  zun»  Gebrauche  zugeführte,  gereinigte  Arm  eines  Wagebalkens  strömende  Gas  zeigt  seine  verschiedene 
oder  Stadtgas  enthält  noch  eine  geringe  Menge  sogenannter  Schwere  an  durch  den  Ausschlag  des  zu  einem  Zeiger  gestalteten 
verunreinigender  Bestandtheile.  In  erster  Linie  kommen  die  anderen  Armes,  dessen  Spitze  vor  einer  empirisch  gethoilten 
Schwefelverbindungen  in  Betracht,  da  diese  bei  der  Verbrennung  Skala  spielt.  Das  Princip  der  Wägung  ist  auch  bei  dom 
des  Gases  die  schädliche  Schweflig-  oder  Schwefelsäure  liefern.  Apparat  von  Chancel  benutzt.  Dieser  besteht  aus  einem 
Von  den  zur  Bestimmung  des  Schwefels  gebräuchlichen  j durch  Hahn  absch liessbaren  Glaskolben,  der  leer  und  mit  «lern 
Apparaten  ist  der  bekannte  Apparat  von  Drehschmidt *)  aus-  betreffenden  Gase  gefüllt  auf  einer  feinen  chemischen  Waage 
gestellt  Das  zur  Zerstörung  der  Gasmesser  (Gasuhren)  haupt-  gcw«igen  wird. 

sächlich  beitragende  Ammoniak  kann  mit  Hilfe  der  vor-  Den  Apparaten  zur  Bestimmung  einzelner  Bestandtheile 

erwähnten  Absorptionsupparate  ermittelt  werden.  Zur  Be-  ' u°d  Eigenschaften  des  Gases  schliesscn  sich  diejenigen  zur 
Stimmung  der  Kohlensäure,  welche  die  Leuchtkraft  des  Gases  I Gesammtanalyse  «les  Gases  an.  Unter  diesen  sieht 
beeinträchtigt,  dienen  die  vorhandenen  Apparate  von  Oechel-  I man  die  allen  Gasanalytikern  bekannte  Buntesche  Bürette, 
haeuser,  Rüdorff  und  Winkler,  von  denen  der  letztere,  nach  1 die  zuerst  der  Technik  eine  schnelle  und  vollständige  Unter- 
suchung von  Gasgemischen  ermöglichte,  namentlich  auch  die 
»)  Ds.  Journ.  1888,  8.  422  Bestimmung  des  Wasserstoffs  mittels  einer  erhitzten  Palladium- 
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spirale.  Neben  einem  gebrauchsfertig  aufgestellten  Apparate  mit 
allem  Zubehör  ist  ein  compendiöser  und  leicht  transportabler 
Kasten  vorhanden,  der  die  gesammten  zur  Ausführung  einer 
Analyse  erforderlichen  Utensilien  enthält.  Die  mehr  für  den 
Gebrauch  im  I Laboratorium  bestimmten  eleganten  und  einfachen 
Herapel'schen  Apparate  sind  gleichfalls  ausgestellt,  und  zwar  Gas- 
büretten, einfache  und  zusammengesetzte  Absurplionspipctten 
und  eine  Explosionapipette  zur  Bestimmung  von  brennbaren 
Gasen  durch  Explosion.  Die  eben  genannten  Apparate  liefern 
nur  genaue  Resultate,  wenn  während  der  Dauer  der  Analyse 
Temperatur  und  Druck  der  umgebenden  Luft  und  somit  der 
Druek  des  zu  untersuchenden  Gases  sich  nur  wenig  ändern. 
Diese  beiden  Factor en  kommen  nicht  in  Betracht  bei  der 
Hempel’schen  Gasbürette  mit  Temperatur-  und  Baromcter- 
Corrcction ; die  durch  Druck  und  Temperatur  hervorgebrachten 
Aenderungen  im  Volumen  des  Gases  werden  ausgeglichen 
durch  «las  von  Pettenwon  zuerst  nngewandte  Corrections-  oder 
Compensationsrohr.  Dieser  Bürette  ähnlich  ist  die  von  Dreh 
Schmidt,  bei  welcher  ebenso  wie  in  den  Gaspipetten  aus- 
schliesslich Quecksilber  als  Abepemnittcl  gebraucht  wird. 
Hierzu  gehört  die  Platineapillare,  welche  die  Bestimmung  der 
brennbaren  Gase  Btatt  durch  Explosion  durch  einfache  Ver- 
brennung ermöglicht.  Demselben  Zwecke  dient  auch  die 
Verbrennungspipette  von  Winkler.  Hier  wird  die  langsame 
Verbrennung  bewirkt  durch  eine  elektrisch  glühende  Palladium- 
spirale.  Das  Gasvolumeter  von  Lunge  ist  gleichfalls  unab- 
hängig von  Temperatur  und  Druekschwankungen  und  erlaubt, 
das  Gas  Volumen  im  Normalzustände,  d.  h.  bei  0®C.  und 
7<50  mm,  abzulesen.  Es  sind  dann  noch  einige  Hilfsapparate 
zur  Gasanalyse  vorhanden  wie  Tauchelement,  Inductions- 
apparat,  Knallgasentwickler  nach  Bunsen,  Gasentwicklungs- 
ap parat  nach  Finkener.  Der  grösste  Theil  der  im  Vorstehenden 
erwähnten  Apparate  wurde  geliefert  von  der  Berliner  Firma 
Paul  Altmann,  Louisenstrasse  52. 

Am  meisten  Interesse  beansprucht  die  Frage : welchen 
Werth  besitzt  das  von  den  Anstalten  gelieferte  Gas  als  Heiz- 
und  Leuchtmaterial,  und  wie  soll  dieser  festgestellt  werden? 
Für  die  deutschen  Gasanstalten *'  ist  diese  Frage  durch  die 
langjährigen  und  umfassenden  Arbeiten  der  Liehtmesscom- 
inission  des  Vereins  zu  einem  Abschluss  gebracht  worden. 
Das  ausgestellte  Photometer,  Vereinsphotometer,  wurde  nach 
den  Beschlüssen  und  Angilben  der  Commission  von  der  Firma 
A.  Krüns  in  Hamburg  gebaut1)  und  ist  für  die  Ausführung  der 
gewöhnlich  in  den  Gasanstalten  vorkommenden  photometrischen 
Untersuchungen  bestimmt.  Auf  einem  Schlitten  betindet  sich 
ein  Photometerkopf  von  Lummer-Brodhun,  und  in  constanter 
Entfernung  dann  ein  Aufsatz  zur  Aufnahme  der  Hefner- 
Altoneck  sehen  Amylacetatlampe.  Die  beiden  zu  vergleichenden 
Lichtquellen  können  jedoch  auch  beide  an  je  einem  Ende 
der  Photo  nieterbank  fest  aufgestellt  werden,  so  dass  in  diesem 
Falle  nur  der  Photometerkopf  verschoben  wird.  Das  Photo- 
meter ist  ferner  derartig  eingerichtet,  «lass  statt  der  Ilefner- 
lampe  auch  eine  andere  Lichteinheit,  die  Kerze,  verwendet 
werden  kann.  Es  sind  daher  auch  die  deutsche  Vereins- 
paraftinkerze  und  die  englische  Spermacetikerze  ausgestellt, 
welche  in  verschiedenen  deutschen  Gasanstalten  noch  gebräuch- 
lich sind.  Ebenso  ist  die  Pentanlampe  von  Vomon-Harcourt 
und  der  Methven -Schlitz  vorhanden.  Letzterer  ist  bo  ein- 
gerichtet, dass  je  nach  der  Grösse  des  in  einer  Scheibe  befind- 
lichen Schlitzes  von  der  altgeblendeten  Sugg'schen  Argand- 
tlamme  eine  Lichtmengc  hindurchgelassen  wird,  welche  1 
oder  2 englischen  Spermaoetikerzen  entspricht.  Von  historischem 
Interesse  ist  noch  eine  Eitner'sche  Benzinlampe,  welche  als 
Vorläufer  der  Hefncr-I.ampc  angesehen  werden  kann  und  auf 
demselben  Principe  wie  diese  beruht.  Der  für  die  Messung 
dos  zu  untersuchenden  Gases  erforderliche  Experimentir-Gas- 
racsser  ist  von  der  Firma  S.  Elster  geliefert. 
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Da  in  neuerer  Zeit  das  Gas  vielfach  Anwendung  gefunden 
hat  zum  Heizen  und  Kochen,  und  es  für  diesen  Fall  weniger 
auf  die  Leuchtkraft  wie  auf  den  Heizwerth  des  Gases  ankommt, 
so  hat  in  der  Ausstellung  das  bekannte  Junkers'sche  Calori- 
meter  Platz  gefunden,  welches  einfach  und  leicht  zu  hand- 
haben ist  und  sehr  sichere  Resultate  liefert. 

Die  früher  lästigen  und  fast  werthloser»  Nobenproducte 
der  Gasfabrikation:  Tbecr,  Gaswasser  und  Reinigungs- 
xnaaM  sind  in  neuerer  Zeit  gesuchte  Handelsartikel  geworden 
und  ihre  Vcrwerthung  kommt  für  die  Rentabilität  der  Gas- 
anstalten wesentlich  in  Betracht. 

Wer  hätte  früher  geahnt,  dass  der  schwarze,  unscheinbare 
Theer  eine  solche  Fülle  nicht  nur  wissenschaftlicher,  interes- 
santer, sondern  auch  technisch  verwcrlh barer  Substanzen  ent- 
hält und  dass  derselbe  die  Grundlage  für  die  mächtige  und 
blühende  Industrie  der  künstlichen  Farbstoffe  bilden  würde 
und  uns  sogar  wichtige  Heilmittel  liefern  könnte?  Es  war 
daher  wohl  berechtigt,  den  aus  dem  Theer  und  daraus  weiter 
dargestellten  Producten  einen  grösseren  Raum  in  der  Aus- 
stellung des  Vereins  einzuräumen,  gwenn  auch  die  Ver- 
arbeitung des  Theo«  selbst  in  deutschen  Gasanstalten  nicht 
vorgenommen  wird.  Zum  geringen  Theile  findet  auch  der 
rohe  Theer  Verwendung,  wie  zur  Herstellung  von  Briquettea, 
zum  Anstrich  von  Mauurwerk,  Holz,  Pappe,  zur  Des- 
infection  etc.  Der  grösste  Theil  wird  jedoch  der  Destillation 
unterworfen  behufs  Gewinnung  seiner  werthvollen  BcBtand- 
theile.  Diese  Destillationsproducte  waren  in  reicher  Auswahl 
der  Ausstellung  geliefert  worden  von  Herrn  Dr.  Krämer, 
Director  der  Chemischen  Fabriks-Actiengesellschaft,  der  sich 
um  die  Kenntnis»  des  Theers  und  der  in  ihm  vorhandenen 
Körper  so  viele  Verdienste  erworben  hat.  Auch  ilos  neuer- 
dings von  Herrn  Krämer  und  Spilker  aus  dem  Theer  dar- 
gestellte, wissenschaftlich  hochinteressante  Cyclopentadieu  ist 
in  grösserer  Menge  vorhanden.  Das  nachfolgende  Verzeichn  iss 
der  ausg« -stellten  Productc  zeigt,  dass  manche  recht  seltene 
Körper  in  der  Sammlung  vertreten  sind,  und  wohl  nie  war 
bis  jetzt  noch  eine  vollständigere  Sammlung  von  Theerbestand- 
theilen  zu  sehen. 

Es  finden  sich  vor: 

Kohlenwasserstoffe: 

Hexan,  Dekan.  Hexylen  und  Heptylen,  Benzol,  Toluol, 
Ortho-,  Meta-,  Para-Xylol,  Aethylbenzol ; die  drei  Tri- 
methylbenzole : Pseudocumol,  Mesitylen  und  Homellithol, 
Duroi  (Tetramethylbenzol),  Styrol,  Xylol-Styrol,  Cyclo- 
pentadien,  Dicyelopentadien,  Inden,  Hydrinden,  Fluoren, 
Diphcnyl,  Anthracen,  Methylanthracen,  Phenanthren, 
Naphtalin,  u und  ß Methylnaphtalin,  Acenaphten  und 
Chryeen. 

Hydroxylverbindungen: 

Phenol,  Ortho-,  Meta-  und  Para-Kresol,  Xylcnol,  Benzoe- 
säure. 

Indifferente  sauerstoffhaltige  Verbindungen: 
Aceton  und  Cumarou. 

Schwefelhaltige  Verbindungen: 

Schwefelkohlenstoff,  Tliiophen. 

Stickstoffhaltige  V' erb  in  düngen: 

Acctunitril,  Carbazol,  Ammoniak.  Pyridin.  « und  ß Picolin, 
Lutidin,  Chinolin,  Isoacridin,  Acridin,  Hydroacridin. 

Die  badische  Anilin-  und  Sodafabrik  überliess  dem  Ver- 
ein eine  prächtige  Sammlung  von  Zwischenproducten  und 
Farbstoffen,  welche  au»  Bestandtheilen  des  Theere  her- 
gestellt  werden.  Viele  dieser  Präparate  zeichnen  sieh  durch 
ausserordentliche  Schönheit  und  Grösse  der  Krystalle  aus,  so 
besonders  Methylviolett,  Fuchsin,  Alizurin  subl.,  Fluorescein ; 
besonders  hervorzuheben  ist  auch  der  künstliche  Indigo, 
welcher  ein  prachtvolles  Blau  zeigt  Die  Präparate  waren 
folgende : 
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Dinitrobenzol,  Azobcnzol,  Anilin,  Salzsäuren  Anilin,  Nitro- 
.sj-limethylamliii,  Tetrachlorphtalsäure,  Tuluidin,  Pamtoluidin, 
Bittermandelöl,  Benzoesäure,  Anthrnnilsiturc,  Phtalsiiure,  Di- 
phenyl,  Diphenylamin,  Carbazol,  Resorcin,  u Naphtol,  ,i  Naphtol, 
.1  Naphtylamin,  Sulfanilsaures  Natrium,  Chrysoidin,  Ponceau, 
Roeanilin,  Fuchsin,  Spritblau,  Nilblau,  Methylviolett,  Säure- 
violett, Krystall violett,  Viktoriablau,  Viktoriagrün,  Brillantgrün, 
Carbazolgelb,  Auramin,  Fluoroseeiu,  Eosin,  Chlorfluorescöin, 
Pldoxin,  Rose  bengalc,  Rliodainin,  Methylenblau,  Safranin, 
Tetramcthyldiamidobeiizophenon,  Indulin,  Chinolingelb,  Azo- 
i -armin,  künatL  Indigo,  Alizarin  in  Pulv.  und  suhl.,  Chlor- 
anthracen,  Anthrachinon,  Anthrachinonmonosulfosaures  Na- 
trium, Alizarinblau , Alizarin  grün,  Alizarinschwarz,  Alizarin- 
orange,  Anthracenblau,  Phenanthrenchinon. 

Ausserdem  sind  von  Producten  für  den  pharmaceuti sehen 
Gebrauch,  welche  aus  Theer  hergestellt  werden,  folgende 
ausgestellt  : 

Antipyrin,  Acidum  salicvlicum,  Saccharin,  I<actophenin 
(Chrystallose),  Benzosol,  Ferripyrin,  Migränin,  Natrium  saliey- 
ücum,  Benzonaphtol,  Zuckerin.  purias.,  Aluinnol,  Salol,  Pyrantin, 
Ixtretin,  Tussol. 

Neben  diesen  priiehtigen  Ausstellungsgegenständen  nehmen 
sich  die  beiden  anderen  Nebenproducte  der  Gasanstalten,  dos 
Gaswasser  und  die  Reinigungsmasse  recht  bescheiden  aus. 
Es  sind  ausgestellt : 

Ammoniumsulfnt.  Ammoniumrhodnnat,  Ammoniak,  Schwe- 
fel und  Ferrocyankalium.  Letzteres,  aus  der  Fabrik  von  Kun- 
heim  stammend,  ist  sehr  schön  und  gross  krystallisirt. 

Die  zur  Untersuchung  dieser  Producte  dienenden  Apparate 
sind  gleichfalls  vorhanden  und  zwar:  Apparat  nach  Knub- 
lauch  zur  Bestimmung 

1.  des  Ammoniaks  im  Gaswasser, 

2.  des  Ammoniaks  im  Abflusawasser  von  der  Destillation 
des  Gaswassers, 

3.  des  Kalkzusatzes  bei  der  Destillation  des  Gaswassers. 

Wagner-Knoop’s  Azotometer  und  Drehschmidt’s  Apparat 

zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  der  Reinigungsmaase. 

(Fortsetzung  folgt) 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
in  Berlin. 

Bericht  der  Commission  für  Wassermcsscr-Normallcn. 

(Fortsetsang  von  8.  701.) 

Mit  Tafel  VI,  VII,  VIII  und  IX. 

Abtheilung  I. 

Kintheilung  nach  Durchlassfähigkeit  und 
Normalisirungsfrage. 

Die  Durchlassfähigkeit  der  Wassermesser  dor 
verschiedenen  Systeme  und  der  verschiedenen  Dimensionen 
bei  einem  Druck  Verlust  von  10  m und  die  untere  und  obere 
Grenze,  bis  zu  welcher  diese  Durchlassfähigkeit  der  verschie- 
denen vorhandenen  Wassermessertypen  bei  einer  Nomialisirung 
reducirt  oder  erhöht  werden  könnte,  ist  nach  den  Angaben 
der  Fabrikanten  auf  Frage  1 und  2 in  der  beiliegenden 
Tafel  VI  graphisch  dargestellt.  Der  horizontale  Maaasstab  ist 
logarithmisch  und  ist  längs  dor  unteren  Horizontale  angetragen 
(1 — 10  cbm,  10 — 100  cbm  etc.  = 100  mm). 

Die  vom  Fabrikanten  angegebene  Durchlassfähigkeit  bei 
10  ro  Druckverlust  ist  in  der  horizontalen  Fabrikantenspalte 


an  der  entsprechenden  Stelle  durch  einen  senkrechten  Strich 
angegeben  unter  Beischrift  des  lichten  Durchmessers  der 
Durchtlussöffnung  des  betr.  Wassermessere  in  Millimetern. 
Die  etwa  bei  einer  Kormalisirung  von  den  Fabrikanten  für 
zulässig  erachtete  Verminderung  und  Vermehrung  der  Durch- 
lassfähigkeit bei  10  m Druckverlust  unter  Beibehalten  der 
Construction  und  Abmessungen  des  betr.  Wassermessere  ist 
durch  einen  Punkt  links  bezw.  rechts  von  der  angegebenen 
derzeitigen  Durchlassfähigkeit  bezeichnet  und  ergibt  die  im 
Diagramm  dargestellten  rautenförmigen  Figuren;  bei  einzelnen 
Fabrikanten  fehlen  jedoch  die  hierfür  erlietenen  Angaben. 

Wo  in  den  Antworten  die  Angabe  der  Durchlassfähigkeit 
für  einen  anderen  Druckverlust  im  Messer  als  1«)  m erfolgt 
war,  ist  die  Durchttussmengo  für  10  m Druckverlust  aus  der 
angegebenen  Durchflussmenge  berechnet  worden,  unter  der 
durch  die  verschiedenen  Versuche  als  praktisch  zutreffend 
erwiesenen  Annahme,  dass  die  Durchflussmengen  sich  ver- 
halten wie  die  Quadratwurzeln  des  Druckverlustes. 

Aus  dieser  Darstellung  in  Tafel  VI  ergibt  sich  die 
grosse  Verschiedenheit  der  Durchlassfähigkeit  der  Waeser- 
messer  verschiedener  Systeme  von  einem  und  demselben 
lichten  Durchmesser  der  Röhre nansätce,  ferner  die  Thataache, 
dass  vielfach  Wassermesser  von  einem  und  demselben  Fabrik- 
anten mit  verschiedenen  Lichtweiten  die  gleiche  oder  nahezu 
die  gleiche  Durchlassfähigkeit  besitzen  und  schliesslich  über- 
haupt die  Regellosigkeit,  die  in  dieser  Beziehung  herrscht. 

Dieses  bestätigt  von  Neuem,  dass  die  bisher 
I übliche  Eintheilung  der  Wassermesser  auf  Grund 
dos  lichten  Durchmessers  der  Röhrenansätze  für 
die  Anstellung  von  Vergleichen  irreführend  ist, 
und  dass  entweder  die  Festsetzung  einer  be- 
stimmten Durchlassfähigkeit  für  jeden  Durch- 
messer oder  aber  eine  neue  Eintheilung  nach 
Durchlassfähigkeit  unbedingt  ein  dringendes  Be 
j dürfniss  genannt  werden  muss. 

In  den  Tabellen  1 und  2 und  auf  Tafel  VII  und  VIII  ist 
nach  dem  Ergebniss  der  Antworten  auf  die  an  die  Ver- 
waltungen gerichtete  Frage  3 die  Vcrtheilung  der  von 
den  angefragten  Verwaltungen  benützten  Wasser- 
messer  auf  die  verschiedenen  Grössen  dargestellt, 
und  zwar 

in  Tabelle  1 und  auf  Tafel  VII  die  Vertheilung  der 
Wassermeseer  auf  die  verschiedenenGrösson 
und  auf  die  Städte  und 

in  Tabelle  2 und  auf  Tafel  VIII  die  Vertheilung  der 
Wassermesser  auf  die  verschiedenen  Städte 
und  auf  die  in  jeder  derselben  in  erster, 
zweiter  und  dritter  Reihe  verwendeten 
gangbarsten  Grössen1). 

Nach  den  eingegangenen  Antworten  ergaben  sich  41  ver- 
schiedene Grössen  der  Wassermesser  nach  ihrer  Eintheilung 
nach  Durchmesser  und  von  der  kleinsten  Grösse  bis  incl. 
50  mm  Durchmesser  20  verschiedene  Grössen I Da  viele 
dieser  Grössen  unverkennbar  daraus  entstanden  sind,  dass 
der  ursprüngliche  englische  Zoll  unter  verschiedenen  Annahmen 
in  Millimeter  verwandelt  wurde,  ist  die  Anzahl  der  Typen 
in  der  Zusammenstellung  dadurch  auf  26  bezw.  12  vermindert 
worden,  dass  jene  Wassermessertypen,  welche  unverkennbar 
ein  und  derselben  Zolldimension  angehören  (wie  z.  B.  solche 

*)  Tabelle  1 enthielt  ursprünglich  für  Hambarg  falscho  Zahlen, 
nAmlich  in  der  4.  Columne  33  statt  8814  und  in  der  8.  Columne 
372  statt  872.  Die  «umtuon  und  VerhältniB«zahlen  auf  den  Tabellen 
1,  2 und  3 sind  nunmehr  berichtigt  und  ist  Hamburg  in  Tabelle  2 au 
sechste  «teile  gerückt.  Leider  war  es  nicht  mehr  möglich  an  den 
graphischen  Darstellungen  auf  Tafel  VII  und  VIII  Aenderungen 
voraunehmen,  was  bei  deren  Benutzung  zu  beachten  ist 

D.  Red. 
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Vertheilung  der  Wassermesser  auf  die  verschiedenen  Grössen  und  auf  die  Städte. 
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Tabelle  2. 

Vertheilung  der  Wassermesser 

auf  die  Tenu-hledenen  Stldte  und  auf  die  gangbarsten  Grttasen  In  denselben. 


No.  Hindi 

H | 

Sil 

1 9 s 
* 

a t 

; l 
}! 

t*vo 

C-Ä 

i t-nlfaltcn  auf  «len  Durchm.  von 

Haupuachl,  verwendet«  Gröwwn 

mm 

SO- 7c 

um 

80— 300  nun 

ln  1. 
JlB 

In 

Uni« 

lux  Linie 

ln  3.  Linie 

Stück 

% 

Stuck 

% 

Sluck 

% 

i % 

I*Ul 

ln 

mm 

% 

tho 

in 

mm 

% 

4 Berlin 

24  321 

108,6 

20  419 

84,0 

3 704 

16,2 

198 

0.8 

25 

82,6 

10 

13,5 

50 

1,2 

53  Wien  . 

23  277 

99,9 

22  945 

98,6 

307 

1.3 

25 

o.i 

13 

69,5 

25 

7,0 

10 

2.4 

29  Kein 

16  884 

72,0 

16  18i 

95,8 

51« 

3 1 

181 

1,1 

20 

59,3 

13 

31  4 

25 

5.2 

36  München 

10  673 

45,1 

10325 

97.7 

193 

1,8 

55 

0.5 

13 

86,4 

19 

6,9 

26 

2,3 

26  Hannover  .... 

8517 

36,4 

8 289 

97,3 

176 

3,1 

53 

0,6 

20 

55,0 

25 

40,9 

15 

i.» 

25  Hamburg 

8 150 

34,8 

7 488 

91,9 

499 

6,12 

163 

2.0 

13 

40,7 

19 

89,5 

25 

10,7 

5 Breslau 

7 505 

32,1 

6521 

86,9 

956 

12,7 

28 

0,4 

25 

46,6 

20 

39,7 

30 

8,5 

10  Basel  ... 

7073 

30,2 

6 851 

96,9 

20* 

2,8 

18 

0,3 

12 

32  8 

2t) 

11,8 

40 

2,2 

37  Nürnberg ... 

6 299 

26,9 

6 173 

98,0 

94 

1,6 

32 

0/) 

18 

85,8 

20 

4,9 

15 

4,7 

14  Dresden 

6 096 

26,0 

5 712 

93,7 

325 

5,3 

59 

1,0 

20 

71,9 

25 

15,1 

13 

4,8 

31  Magdeburg . 

59UÖ 

26,2 

4 098 

693 

1 615 

27,3 

192 

3,4 

26 

51,2 

40 

22,1 

20 

18,1 

17  Elberfeld 

5 849 

25,1 

5 522 

94,4 

197 

3,3 

130 

2.3 

20 

69.1 

13 

19.9 

25 

5,3 

7 Braunschweig 

5 848 

25,1 

5 598 

95,7 

182 

3,1 

68 

1.2 

20 

44,6 

13 

36,8 

25 

14,3 

32  Mülhausen 

4 814 

20,6 

4 561 

94,8 

192 

4,0 

61 

1,2 

15 

45,9 

20 

34.5 

10 

11,9 

27  Halle 

4 706 

20.2 

4 206 

89,5 

477 

10.0 

23 

0,5 

20 

i 5h, 3 

25 

22,0 

13 

9,1 

11  Chemnitz 

4 445 

19,1 

4 244 

95,5 

170 

3,8 

31 

0.7 

20 

39,4 

16 

32,3 

25 

18,4 

46  Straseburg 

4 379 

18,8 

3 90* 

89,2 

444 

10,2 

27 

0,6 

20 

49,6 

26 

28.5 

15 

9,0 

13  Danzig  - 

4 836 

18.6 

4 286 

98,8 

49 

1,2 





20 

95  8 

25 

3,1 

75 

0,5 

15  Düsseldorf 

4 324 

18,5 

4 166 

96,4 

87 

2,0 

72 

1,6 

20 

80.6 

13 

10,6 

25 

6,2 

18  Erfurt.  . 

4 248 

18,2 

4 182 

98,4 

17 

0,4 

49 

1,2 

20 

45,9 

13 

37,7 

25 

14,8 

50  Wiesbaden  . . 

■1  230 

18.1 

4 153 

98,2 

73 

1,7 

4 

0,1 

20 

46,0 

13 

42,8 

10 

6,7 

16  Darmstadt  . . . 

8 926 

16,8 

3 840 

97,8 

70 

1,8 

16 

0,4 

15 

34,5 

10 

32,1 

20 

19,4 

33  Mannheim 

3 757 

16,1 

3 638 

94,2 

166 

4,4 

53 

1,4 

20 

-7,3 

13 

26,5 

15 

19,3 

8 Bochum 

3447 

14,7 

8 278 

95,1 

63 

1,6 

116 

3.4 

20 

69,6 

13 

20.4 

25 

5,1 

12  Cassel 

3 281 

14.0 

3 236 

98,7 

34 

1.« 

11 

0,3 

19 

; 65,8 

13 

20,3 

25 

12,5 

9 Bonn  

3143 

13,4 

2 971 

94,6 

106 

3,3 

66 

2,1 

18 

«,* 

20 

40,8 

25 

6,8 

62  Zürich  

8 069 

13,1 

2 569 

83.7 

473 

15,4 

27 

0.9 

19 

43,3 

25 

30,8 

32 

13,7 

36  Mainz 

2 913 

12,4 

2 8 '8 

97,5 

59 

2,0 

16 

0.5 

20 

90,6 

25 

4,5 

13 

2,4 

1 Amsterdam 

2817 

12,0 

2 467 

»7,6 

333 

11,8 

17 

0,6 

10 

37,0 

19 

21.0 

13 

19,0 

44  Kemaeheid  .... 

2771 

11, H 

2 751 

99,3 

9 

0,3 

U 

»A 

13 

65,1 

15 

22,5 

20 

10,0 

89  Osnabrück  . 

2 672 

11.4 

2 643 

99,0 

27 

1.0 

2 

0,0 

15 

51,8 

13 

39,5 

20 

6,6 

42  Blauen 

2 586 

11,0 

2 567 

99,8 

9 

0.3 

10 

0,4 

20 

97,6 

26 

1,4 

80 

0,3 

40  Potsdam 

2 244 

9,5 

2 158 

96,2 

81 

3.6 

5 

0,2 

20 

«5.5 

25 

28.2 

12 

2,6 

30  Königsberg. 

2 070 

8.8 

1 908 

92,1 

157 

7.6 

5 

0,3 

20 

63,5 

25 

25,7 

40 

3,8 

46  Schwerin 

1 985 

8,5 

1 955 

98,4 

23 

1,2 

7 

0,4 

47  Solingen  . 

1 960 

8.4 

1937 

98,8 

9 

0,4 

14 

0,8 

24  Harburg 

1 852 

7,9 

1 807 

97,7 

37 

2,0 

8 

0,3 

49  Worms  . 

1 819 

7.8 

1 778 

97,7 

28 

1.6 

13 

0.7 

48  Weimar 

1 749 

7,5 

1711 

97,8 

34 

2.0 

4 

0 2 

6 Bremen . 

1 734 

‘,4 

1 649 

95,1 

71 

4,1 

14 

0,8 

19  Eisenach 

1 646 

7,0 

1626 

98,7 

17 

1.1 

3 

0.2 

15  Studie  mit  weniger  als 

43  Quedlinburg 

l 631 

7,0 

1 608 

98,6 

19 

1,2 

4 

0.2 

2000  Waaseriiiewiern 

38  Offen  huch 

l 611 

6,9 

1574 

97,7 

24 

1 5 

13 

0,8 

u 

31,6 

20 

29,5 

<1 

'•V> 

28  Iserlohn 

1 595 

6.8 

1574 

98, M 

12 

o,7 

9 

0,5 

41  Bosen  ... 

1 285 

bfi 

1 149 

89,3 

112 

8,7 

24 

2.0 

22  Gotha 

1 283 

5,5 

1 250 

97,6 

31 

2,3 

2 

0,1 

51  Weissentele  . . 

1 207 

5.1 

1 200 

99,5 

4 

0.3 

3 

0,2 

20  Freiburg  . 

12ol 

5,1 

1 121 

93,3 

76 

6,4 

4 

0.3 

21  Fulda 

1 150 

4,9 

1 146 

99,7 

4 

0,3 

— 

— 

Zusammen 

234  182 

1000 

219  682 

93,81 

12  554 

5,36 

1 946 

0,83 

1000*i*o 

1 

von  24,  25  unrl  26  mm  Durchmesser,  die  einem  Zoll  ent- 
sprechen), in  eine  Kategorie  zusammciigcfasst  worden  sind. 

Am  Fuaee  der  Tabelle  1 ergibt  sieh  das  Verhältnis», 
in  welchem  die  Wasscrmesser  auf  die  obigen  26  zusammcn- 
gc  hissten  Typen  entfallen,  und  zwar  wie  folgt:  (Tabelle  3 siehe 
nächste  Seite.) 

Die  Ergebnisse  der  Tabelle  1 sind  auf  Tafel  VII  gra- 
phisch dargestellt  und  zwar  entspricht  ein  Quadrat-Millimeter 
der  Tafel  vier  Wassermessern.  Aus  dieser  Tafel  ergibt  sich 
in  horizontaler  Richtung  die  proeentuale  Vertheilung  der 
Wossermesser  auf  die  verschiedenen  Kategorien  nach  ilem 
Durchmesser  der  Ein-  und  Ausströmungsöffnung,  in  verticaler 
Richtung  die  proeentuale  Vertheilung  der  Wassermesser  der 
verschiedenen  Durchmesser-Kategorien  auf  die  einzelnen  Städte, 
welche  diese  Kategorien  verwenden. 

In  Tabelle  2 ist  die  Vertheilung  der  Wassermesser 
auf  die  verschiedenen  Städte  und  auf  die  drei  gangbarsten 
Grössen  in  denselben  gegeben.  Zunächst  Bind  in  den  drei 


Mittelspalten  die  Wassern icsser  in  drei  Haupt- Kategorien  zu 
mmmengefasst,  aus  welchen  siel»  ergibt,  dass  von  sämmt- 
liehen  234  182  berichteten  Wassermessem 

auf  die  Kategorie  6 mm  bis  einschließlich  26  mm 
Durchmesser  219  682  oder  93,81  % s&mintlicher 
Wasurmesser  entfallen, 

auf  die  Kategorie  30  mm  bis  einschliesslich  76  mm  Durch- 
messer 12  554  oder  5,36  °/o  sämmtlicher  Waasennesser, 
auf  die  Kategorie  80  mm  bis  einschliesslich  800  mm 
Durchmesser  1946  oder  0,83 °/o  sämmtlicher  Wasser- 
messer. 

Weiter  ist  in  Tabelle  2 in  den  drei  Colonnen  rechts 
die  Anzahl  und  das  proeentuale  Verhältnis»  der  in  jeder  der 
berichteten  Städte  in  erster,  zweiter  und  dritter  Linie  ver- 
wendeten gangbarsten  WaasermeseerG rossen  zuHammengestellt 
und  in  der  Tafel  VIII  graphisch  dargestellt. 

Diese  I>aretellung  ist  ähnlich  wie  jene  der  Tafel  VII 
mit  dem  Maassstab  1 ({mm  gleich  vier  Wassermessem 
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Tabelle  3. 


Durchmesser  iu 
mm 

Anzahl  der 
Messer 

Procent 

aller  berichteten 
Wassennesser 

6 

und  7 mm 

311 

0,14 

9 

* 10 

4856 

2,07 

12 

» 13 

73  597 

31,35 

15 

> 16 

» 

11  352 

4,84 

18 

» 19 

11  232 

4,79 

20 

> 

71  709 

30,56 

24,  25 

> 26 

» 

47  143 

20,09 

30 

. 

2205 

0,94 

32 

* 33 

* 

715 

0,30 

38 

» 

432 

0,18 

40 

, 

6124 

2,61 

50 

. 

2107 

0,90 

51 

» 52 

> 

185 

0,08 

60 

14 

0,01 

63 

» 65 

102 

0,04 

70 

* 

52 

0,02 

75 

* 76 

. 

618 

0,25 

80 

846 

0,36 

100 

. 102 

* 

871 

0.37 

120 

> 

3 

0,00 

125 

» 

47 

0,02 

150 

» 152 

, 

125 

0,05 

175 

1 

0,00 

200 

> 203 

* 

43 

0,02 

250 

* 

8 

0,00 

300 

. 1 

2 

0,00 

zusammen 

234  182 

100,00 

cusanunengestellt,  und  durch  die  Quadratform  ist  die  Möglich-  1 
keit  der  proec-ntualcn  Vergleichung  in  zwei  Richtungen  I 
geschaffen  und  zwar  in  vertiealer  Richtung  die  prucentuale 
Vertheilung  sämmtlicher  berichteten  Wassermesser  auf  die  ! 
einzelnen  Städte  und  in  horizontaler  Richtung  die  procentuale 
Vertheilung  derselben  in  den  betreffenden  Städten  auf  die  | 
dort  in  erster,  zweiter  und  dritter  Linie  bevorzugten  gang- 
barsten Grössen. 

In  dieser  Tafel  sind  durch  eine  vertikale,  stärker  ge- 
zogene Bcgrenzungslinie  die  Typen  unter  26  mm  Durchmesser 
umgrenzt,  und  hieraus  ergibt  sich,  dass  mit  Ausnahme?  einer 
geringen  Anzahl  Messer  von  40  mm  in  Magdeburg  die  summt- 
liehen  links  von  dieser  Begrenzung  befindlichen  Wassermesser, 
welche  den  weitaus  grössten  Theil  der  Tafel  auB füllen, 
26  mm  und  weniger  haben. 

Aua  diesem  statistischen  Material  kam  die  Commission 
zu  der  Ueberzeugung,  dass,  wenn  mit  RUcksicht  auf  die 
starke  Verwendung  der  40  mm  Wassermesser  in  Berlin  und 
auf  die  vielfache  Verwendung  von  30  bis  40  mm  Wassermessern 
in  anderen  Städten,  wie  Breslau,  Basel,  Hamburg,  Magdeburg, 
Zürich  u.  s.  w.,  sie  ihre  Arbeiten  der  Neueinthrilung  und  der 
Norraalisiamg  zunächst  auf  alle  Waase  rmeeaer  bis  einschliess- 
lich 40  mm  Durchmesser  ausdehne,  sie  damit  den  weitaus  , 
grössten  Theil,  über  97°/o  aller  berichteten  WaBsermesser. 
treffen  würde,  und  dass  dieses  Verhältnis»  sich,  wenn  die 
Städte  mit  weniger  als  1000  Wasaenneosorn  hinzukämen, 
noch  erhöhen  würde. 

Die  Commission  hat  demnach  beschlossen, 
ihre  Arbeiten  zunächst  auf  die  Wassermesser  I 
bis  zu  jener  Durchlassfähigkeit  zu  beschränken,  ' 
welche  den  Wassermessern  mit  40  mm  Durch- 
messer der  Ein-  und  Ausströmungsöffnung  ent-  | 
spricht,  d.  h.  bis  incl.  20  cbm  Durchlassfähigkeit 
pro  Stunde  bei  10  m Druckverlust  im  Messer,  und 
die  etwaige  Eiutheilung  und  Normalieirung  der 
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Wassermesser  von  grösserer  Durchlassfähigkeit 
einer  späteren  Arbeit  vorzubehalten. 

Die  Nachfrage  nach  Wassermessern  von  kleinerem 
Caliber  von  6 und  7 mm  Durchmesser  ist  nach  den  Ant- 
worten der  Fabrikanten  auf  Frage  4 eine  äusseret  geringe 
und  kommt  nur  ausnahmsweise  vor. 

Die  Commission  hat  deshalb  geglaubt,  diese  Wasser- 
messertypen  atisscheiden  zu  sollen  und  als  untere  Grenze  für 
die  neue  Einteilung  und  für  die  Normalisirung  eine  Durch- 
lassfähigkeit anzunehmen,  welche  dem  derzeitigen  10  mm 
Wassennesser  entspricht,  d.  h.  etwa  2 cbm  pro  Stunde  bei 
10  m Druckverlust. 

Was  die  generelle  Krage  der  Zweckmässigkeit 
einer  Eintheilung  nach  Durchlassfähigkeit  anbe- 
langt, so  kam  die  Commission  sowohl  aus  den  eigenen  An- 
schauungen der  Mitglieder,  wie  aus  der  weitaus  vorwiegenden 
Anzahl  der  Antworten,  sowohl  der  Fabrikanten  wie  der  Ver- 
waltungen. zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  derzeitige  willkür- 
liche Eintheilung  nach  Durchmesser  des  Ein-  und  Aus- 
strömungsrohres unhaltbar  sei,  und  dass  eine  einheitliche 
Eintheilung  nach  Durchlassfähigkeit  bei  einem  bestimmten 
Druckverlust  im  Messer  nicht  nur  zweckmässig,  sondern 
geradezu  ein  dringendes  Bedürfnis*  sei. 

Uebcr  den  zweckmässigsten  Druckverlust  im 
Messer,  für  welchen  dieNormirung  der  Durchlass 
fähigkeil  der  Wassermesser  zu  erfolgen  hätte,  sind 
die  Ansichten  der  Verwaltungen  und  der  Fabrikanten  durch 
die  Antworten  auf  Frage  5 ermittelt  worden. 

Dieselben  fielen  überwiegend  für  die  Annahme  des  vor- 
läufigen Vorschlages  der  Commission,  diesen  Druckverlust 
mit  10  m anzunehmen,  aus,  und  die  Commission  hat 
beschlossen,  diesen  Druck  Verlust  der  Eintheilung 
nach  Durchlassfähigkeit  zu  Grunde  zu  legen. 

Derselbe  entspricht  dem  Drucke  einer  Atmosphäre , einem 
Kilogramm  pro  Quadrat-Ccntimeter,  hält  eine  Mittel  läge  ein, 
ist  weder  zu  hoch  noch  zu  niedrig  und  hat  überdies  den 
grossen  Vortheil,  dass  aus  der  hierfür  bestimmten  Durchlass- 
fähigkeit sich  die  Durchlassfähigkeiten  für  andere  Druck- 
verluste am  leichtesten  berechnen  lassen.  Da  überdies  2'/*  m 
den  grössten,  im  Allgemeinen  bei  den  üblichen  Hausversor- 
gungen  auftrutenden  Druckverlust  im  Wassermesser  daretellt. 
so  würde  die  für  10  m Druckverlust  normirte  Durchlassfähig- 
keit gerade  das  Doppelte  derjenigen  sein,  unter  welchem  der 
Wassermesser  im  allgemeinen  (Jebrauch  functioniren  würde 
und  sich  demnach  auch  hier  ein  einfaches  Verbältnias  ergeben. 

Was  die  Abstufung  der  neuen  Eintheilung  der 
Wassermesser  nach  Durchlassfähigkeit  bei  10  m 
Druckverlust  im  Messer  anbelangt,  so  hatte  die  Com- 
mission in  ihren  Sitzungen  vom  Februar  au  Händen  der  da- 
mals vorliegenden  Versuchs-Ergebnisse  7 verschiedene  Vor- 
schläge aufgestellt.  Durch  den  Fragebogen  sind  die  Ansichten 
sowohl  der  Fabrikanten  wie  der  Verwaltungen  zu  dienen 
Vorschlägen  ermittelt  worden.  Von  den  eingegaugenen  49  Ant- 
worten der  Verwaltungen  und  11  Antworten  der  Fabrikanten 
sprachen  sich  zustimmend  zu  der  neuen  Eintheilung  nach 
Durchlassfälligkeit  aus  39  Verwaltungen  und  9 Fabrikanten, 
zusammen  demnach  48,  und  von  diesen  zustimmend  zu  der 
in  der  Frage  6 unter  g aufgeführten  Abstufung  (s.  8.  701) 
45,  46  und  47,  demnach  die  weitaus  grösste  Mehrzahl. 

Zu  den  Vorschlägen  bezüglich  der  neuen  Eintheilung 
verhielten  sich  dagegen  überhaupt  ablehnend  die  Städte  Braun- 
schweig, Danzig,  Königsberg  und  München. 

Seitens  einzelner  Fabrikanten  und  Verwaltungen  wurden 
jedoch  zu  der  einen  oder  der  anderen  Nummer  kleine  Modi 
ficationen,  bezw.  das  Einschieben  weiterer  Typen  in  An- 
regung gebracht. 

Sowohl  aus  der  Mitte  der  Commission  wie  bei  der  Berathung 
mit  den  Fabrikanten  wurde  der  Wunsch  nachdrücklich  geltend 
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gemacht,  zwischen  dem  Waßermcßer  von  ö cbm  und  jenem 
von  10  cbm  Durchlaßfähigkeit  noch  eine  Type  etwa  mit 
7 */t  cbm  Durchlassfähigkeit  emtuschicben,  und  cm  wurde  auch 
angeregt,  »wischen  den  Wassermossum  von  10  cbm  und  20  cbm 
Durchlaßfähigkeit  einen  solchen  von  15  cbm  uinzuschalten. 

Nach  eingehender  Berathung  der  verschiedenen 
Vorschläge  so  wohl  im  Schoosse  der  Commission 
wie  mit  den  Fabrikanten,  entschied  man  sich  ein- 
stimmig und  mit  Zustimmung  der  Fabrikanten  da- 
für, die  neue  Eintheilung  der  Wassermesser  nach 
Durchlassfähigkeit  durch  Zufuhren  und  derselben 
folgende  Abstufung  zu  geben: 

2 cbm,  3 cbm,  5 cbm,  7 cbm,  10  cbm,  20  cbm 
pro  stunde. 

Die  Durchlassfähigkeit  von  2 cbm  entspricht  im  Mittel 
jener  der  derzeit  gebräuchlichen  10  mm  Messer,  demnach  der 
nach  übereinstimmender  Ansicht  der  Commission  und  der 
Fabrikanten  kleinsten  Type,  welche  der  neuen  Kinthcilung 
zu  Grunde  gelegt  werden  sollte. 

Die  Durchlassfähigkeit  von  20  cbm  entspricht  im  All- 
gemeinen der  Durchlaßfähigkeit  der  derzeit  gebranchliehen 
Waasermesser  mit  38  bis  40  mm  Durchmesser  der  Ein-  und 
Ausgtrömungsröhren  und  demnach  der  grössten  Type,  auf 
welche  die  gegenwärtigen  Vorschläge  zur  Xormalisining  aus 
gedehnt  werden  sollen. 

Die  weitaus  gebräuchlichsten  Wassermesser  sind  jene  von 
2.  3 und  5 cbm  Durchlassfähigkeit,  entsprechend  den  der- 
zeitigen Waascrmessem  von  10.  15  und  20  mm  Kohrdurch- 
messer. Für  diese  ist  wegen  der  grosseren  Anpaßfähigkeit 
eine  Zunahme  der  Durchlassfähigkeit  von  Ty|>e  zu  Type  um 
SO,  bezw.  67%  angenommen. 

Die  7 cbm  Type  entspricht  dem  in  Berlin  und  in  ein- 
zelnen anderen  Städten  in  überwiegendem  M nasse  verwen- 
deten 25  mm  Waßermesser. 

Für  die  Abstufung  bei  den  grösseren  Waasermessern 
erachtet  diu  Commission  die  jedesmalige  Verdoppelung  der 
Durchlassfähigkeit  für  völlig  ausreichend.  Die  Anzahl  der 
Typen  wird  dadurch  verringert  und  eine  noch  durchaus 
genügende  Anpassfähigkeit  erzielt 

Die  Commission  hat  bei  der  Eintheilung  Bnichtheile  von 
Cubikmetern  vermieden;  hierdurch  wird  die  Benennung  der 
Wassern icßer  nach  der  neuen  Eintheilung  erleichtert. 

I)a  von  verschiedenen  Beiten  die  Anregung  gegeben 
worden  war,  statt  der  neuen  Eintheilung  nach  Durchlass- 
fähigkeit einfach  die  alte  Eintheilung  nach  Durchmesser 
beizubehalten  und  für  jeden  Durchmesser  eine  Durchlaßfähig- 
keit festzustellen,  hat  die  Commission  geglaubt,  diese  Frage 
sehr  eingehend  erörtern  zu  sollen,  und  es  hat  sich  über  die- 
selbe eine  lebhafte  Debatte  entsponnen. 

Die  Commission  hat  geglaubt,  für  die  Zukunft  die  Durch- 
laßfähigkeit als  Grundlage  der  Bezeichnung  der  Waßermesser 
und  als  Norm  für  die  Beurtheilung  derselben  annehmen  zu 
sollen. 

Es  ist  gerade  einer  der  Zwecke  der  gegenwärtigen  Vor- 
schläge. eine  bessere  Wahl  der  Wassermesser-Grösscn  für  die 
verschiedenen  Bedürfnisse  herbeizuführen  und  jede  Zweideu- 
tigkeit auszuschließen.  Bleibt  die  Bezeichnung  nach  Durch- 
meseer  aufrecht,  so  ergibt  sich  daraus  die  Tendenz,  nach  wie 
vor  jenen  Wassermeaser  ciuzubauen,  dessen  Bezeichnung  nach 
Durchmesser  dem  vorhandenen  Durchmesser  der  Hauslritung 
gleichkommt.  Ferner  liegt  die  Gefahr  vor,  dass  dann  weiter 
nach  Durchmesser  fabricirt,  und  dass  die  Durchlassfähigkeit 
zu  einer  nebenbei  geführten  Bezeichnung  wird,  dass  das  Be- 
streben vielleicht  sogar  aufkäme,  den  Wassermessern  einzelner 
Systeme  dadurch  scheinbar  einen  Vorzug  zu  verleihen,  dass 
dieselben  für  den  bestimmten  Durchmesser  eine  grössere 
Durchlassfähigkeit  besäßen,  und  daß  dadurch  die  einheitliche 
Regelung,  welche  angestrebt  wird  und  welche  für  die  Be- 


| urtheilung  der  Wassermesser  ein  unbedingtes  Bedürfnis«  ist, 
] wieder  zum  Theil  verloren  gehe. 

Für  die  Bezeichnung  nach  Durchmesser  wurde  unter  An- 
derem die  Auschauuug  geltend  gemacht,  dasB  die  Durchlass- 
Billigkeit  nicht  so  bestimmt  in  ihrer  Größe  festgehalten  werden 
kann,  und  dass  die  Ge  fahr  vorliege,  bei  Einführung  dieser  Bezeich- 
nung eine  variable  und  schwer  controllirbare  Grösse  zu  erhalten. 
Hiergegen  wurde  hervorgehoben,  dass,  sobald  die  Durchlass- 
fähigkeit der  einzelnen  Typen  festgestellt  würde,  von  selbst 
alle  Fabrikanten  an  derselben  festhalten  würden ; unter  die- 
selbe heruuterzugehen,  wäre  durch  die  Bestimmung  derselben 
als  Minimal  Durchlassfähigkeit  der  betreffenden  Wasser- 
ineaer-Type  bei  10  m Druckverlust  im  Messer  aus- 
geschlossen, und  es  läge  für  den  Fabrikanten  jeder  Anlass 
vor,  nicht  über  dieselbe  hinauszugehen,  da  die  Empfindlich- 
keit des  Messers  bei  den  verschiedenen  Constructionen  in 
einem  dirocten  Verhältnis«  zu  der  Durchlassfähigkeit  steht, 
und  der  Fabrikant  demnach  bei  einer  Eintheilung  nach 
Durchlassfähigkeit  bestrebt  sein  wird,  die  normirte  Durch- 
; loßfähigkeit  möglichst  genau  einzuhalten,  weil  er  dadurch 
auch  die  Empfindlichkeit  des  betreffenden  Messers  thun- 
lichst  hoch  halten  kann. 

Ueberdies  kam  die  Commißiou  bei  der  späteren  Frage 
des  Einbaue«  der  Wasser-Messer  zu  der  Ueherzeugung,  dass  cs 
! zweckmäßig  sein  würde,  für  die  vorgcsclilagenen  6 Wasscr- 
inesaer- Typen  die  Einbau  typen  auf  3 zu  beschränken,  und  hier- 
durch würde  bei  einer  gleichzeitigen  Fortführung  der  Bezeich- 
1 nung  der  einzelnen  Waßermesser-Typen  nach  Durchmesser 
rin  gewisser  Widerspruch  mit  der  für  die  Einbau-Typen  zu 
gebenden  Bezeichnung  entstehen. 

Während  demnach  die  Wasscnneaser  von  2,  3,  5,  7,  10 
| und  20  cbm  Durchlassfähigkeit  im  Allgemeinen  der  derzeitigen 
Durchmesser-Bezeichnung  von  10,  15,  20,  25,  30  und  40  mm 
, oder  %,  */*i  5/<*  b 1 V«  und  1 7*  Zo U entsprechen,  glaubt 
die  Commission,  dass  die  Fortführung  dieser  Durchmesser- 
Bezeichnung  lediglich  als  ein  Uebergangsstadium  jenen  über- 
i laßen  werden  sollte,  welche  dieselbe  au«  praktischen  oder 
] aus  Orientirungs-Gründen  für  nöthig  erachten. 

Die  Wassermesser  seihst  sollen  dagegen  in 
der  Zukunft  neben  einem  Pfeil,  welcher  die 
Durchflussrichtung  angibt,  lediglich  die  Bezeich- 
nung der  Durchlassfähigkeit:  2 cbm,  3 cbm  u.  s.  w. 
deutlich  sichtbar  auf  gegossen  erhalten,  und  deren 
Benennung  im  Verkehr  als  Zweier,  Dreier,  Fünfer 
Wasserruesser  u.  s.  w.  wird  empfohlen. 

Die  Commission  ist  auch  der  Ueherzeugung,  dass  diese 
Bezeichnung  und  die  Beurtheilung  und  Auswahl  der  Warner- 
: messer  nach  derselben  sich  sehr  rasch  einbürgem  wird;  die 
Bezeichnung  nach  Durchmesser  war  doch  nur  ein  Mittel 
zur  Beurtheilung  der  Größe  und  Leistungsfälligkeit  des 
I Messers,  während  die  neue  Bezeichnung  diese  Beurtheilung 
j direct  ohne  Zwischenrechnung  ermöglicht, 
i Für  die  Einführung  der  neuen  Bezeichnung  nach 
Durchlassfähigkeit  erklärten  sich  in  den  eingegangenen 
Antworten  7 Fabrikanten  und  37  Verwaltungen,  wobei  5 Ver- 
waltungen neben  der  neuen  Bezeichnung  die  Angabe  des 
Rohr- Durchmessers  für  erwünscht  erachteten,  während  sich 
ablehnend  gegen  die  Einführung  der  neuen  Bezeichnung 
4 Fabrikanten  und  10  Verwaltungen  verhielten;  von  diesen 
stimmten  jedoch  nach  Anhörung  der  verschiedenen  Gründe, 
welche  die  Commission  leiteten,  in  der  Verhandlung  vom 
! 9.  Mai  8ämmtliche  Fabrikanten  dem  neuen  Vorschlag  zu, 
und  die  Commission  hat  sich  einstimmig  dafür  entschieden. 

Normativ-Bestimmungen  betreffend  der  Durchfluss- 
mengen,  bei  welchen  die  Wassermesser  anfangen 
sollen  überhaupt  zu  registriren,  bezw.  richtig 
zu  registriren,  glaubt  die  Commißion  heute  noch  nicht 
Vorschlägen  zu  sollen.  Die  neue  Eintheilung  wird  Modili- 
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cationen  in  der  Construction  der  Waseermeseer  der  verschie- 
denen Fabrikanten  hervorrufen,  insbesondere  wird  durch  die 
mit  der  Nonnaliairung  verknüpfte  durchgängige  Vergröße- 
rung des  Durchmessers  des  Hin-  und  Au**rtrömungsrohres 
bei  den  kleineren  Typen  die  Möglichkeit  geschaffen,  für  die- 
selben eine  grössere  Empfindlichkeit  zu  erreichen.  Es  wäre 
deshalb  zweckmässig,  das  Ergebnis**  der  sich  vollziehenden 
Einarbeitung  und  der  damit  zu  erzielenden  Erfahrungen 
abzuwarten  und  erst  später  an  die  Krage  der  Bestimmung 
etwaiger  für  die  verschiedenen  Wassermesser- Typen  zu  ver- 
langender Empfindlichkeitsgrenzen  heranzu treten. 

Die  interessanten  Angaben  der  Fabrikanten,  welche  der 
Commission  in  Erwiderung  auf  Frage  8 des  Fragebogens 
über  die  Empfindlichkeit  der  Wassermesser  zugegangen  sind, 
glaubt«*  dieselbe  jedoch,  in  der  beiliegenden  Tafel  IX  graphisch 
dargestellt  unterbreiten  zu  sollen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber  neuere  (iasmotoren  auf  der  Ausstellung  in 
Stuttgart  18%. 

Herr  C.  Schmitthenner,  Stuttgart,  veröffentlicht  in  I>ing- 
ler's  polytechnischem  Journal  *)  eine  Besprechung  der  »Gas-  und 
Erdolmaschinen  der  Elektricitflta-  und  Kunstgewerbcausstellung  in 
Stuttgart  1896«,  die  insofern  besonderes  Interesse  bietet,  als  gerade 
die  neuesten  grosseren  Typen  von  Gasmotoren  der  Firmen  Gas- 
motorenfabrik  Deutz  in  Köln-Deutz,  Gebrüder  Körting  in  Hannover 


neben  einander  liegenden  Cylindern  ist  verschwunden,  dagegen 
ist  an  deren  Stelle  als  neue  Anordnung  die  Tanderamaschine  von 
Gebr.  Körting  getreten.  Der  Viertakt  ist  noch  immer  ausschtiesa- 
lich  vorherrschend.  Aendcrungnn  betreffen  deshalb  hauptsächlich 
die  Steuerung  und  lussen  den  Zweck  erkennen,  geringeren  Gas- 
verbrauch, ruhigen  Gang  und  größere  Betriebssicherheit  mit  ein- 
facher Constrnction  und  gefälligem  Aussehen  zu  vereinigen.  Die 
Compression  ist  erhöht,  Einströmventil  und  Zündung  worden 
meistens  gesteuert.  Die  grossen  Motoren  sind  mit  Anlaasvorrich- 
tungen  versehen,  die  recht  zuverlässig  functioniren  and  leicht  zu 
handhaben  sind. 

Gasmaschinen  von  Gebr.  Kiirting  in  Körtingsdorf  bei 
Hannover. 

Die  grösseren  Gasmaschinen  von  35— 60  PS.  werden  neuer- 
dings von  der  Firma  in  etwas  abgeltnderter  Constrnction  als 
Clasao  T zur  Ausführung  gebracht  Jede  cincylindrigo  Maschine 
dieser  Grösse  ist  derartig  eingerichtet,  dass  ein  zweiter  Arheits- 
cylinder  noch  dem  Tandemsystem  mit  ihr  direct  gekuppelt  werden 
kann,  wodurch  Tandeinmaschinen  (Fig  421)  von  70 — 120  PS  ent- 
stehen. Zu  diesem  Zweck  ist  der  Cylinderkopf  mit  einer  centralen 
Bohrung  und  Stopfbüchse  für  die  durchgehende  Kolbenstange,  die 
Steuerwolle  mit  einem  Kuppelungsende  and  der  Cy linder  mit  zwei 
Augen  für  die  Verbinduagsstangen  versehen. 

Die  Befürchtung,  die  nothwendig  gewordene  Stopfbüchse 
könnte  Anlass  zu  Retrielswtörungcn  geben,  hat  sich  nicht  bestätigt, 
sondern  sind  die  zweijährigen  Erfahrungen,  die  man  bis  jetzt  mit 
solchen  Stopfbüchsen  mit  Metallpackung  gemacht  hat,  vollständig 
zufriedenstellend  gewesen 

Die  Zweckmässigkeit  dieser  Cylindcrunordnung  ist  ohne 
Weiteres  ins  Auge  springend,  denn  bei  jeder  in  Betrieb  befind- 


F!f.  «21- 


und  Berlin-Anhaltiscbe  Maschinenbsu  Actien-Gesellscbaft  in  Dessau 
zur  Darstellung  gelangen  Wir  geben  nachstehend  den  Aufsatz 
des  Herrn  Schmitthenner  wieder,  wobei  wir  uns  jedoch  anf 
seine  Ausführungen  über  Gasmaschinen  beschranken 

Der  Gasmotorenbau  ist  durch  die  Firmen  Gebr.  Körting 
in  Körtingsdorf  bei  Hannover,  G as motore n f abrik  Deutz  in  | 
Köln  Deutz  und  Be r I i n - A n h a 1 tis che  Maschinenbau 
Actiun-Ge Seilschaft  Dessau  vertreten  und  sind  namentlich 
grosse  Motoren  bis  zu  ÜO  PS.  auf  der  Ausstellung  zu  sehen.  Be- 
sondere Aufmerksamkeit  erregt  dl©  Gruppe  erstgenannter  Firma, 
welche  eine  vollständige  Kraftgasanlage  zum  Betriebe  ihrer  Gas- 
maschinen aufgestellt  hat. 

Im  Allgemeinen  lasst  sich  constatiren,  dass  die  Bauart  der 
Gasmaschinen  sich  in  letzter  Zeit  wenig  geändert  hat,  nur  zeigt 
sie  stabilere  lind  kräftigere  Formen  Die  Zwillingsmaschine  mit 

*)  Iö%,  Bd.  301,  No  9,  S.  200  u.  ff 


| liehen  Kincylindcrmoschino  kann  mit  verbältniasmäsaig  geringen 
Kosten  durch  Anhängen  eines  zweiten  Cylinders  die  8tarke  der 
Maschine  verdoppelt  werden. 

Da  beide  (Minder  abwechslungsweis«  arbeiten,  wird  das 
Gestänge  nicht  höher  beansprucht  und  der  Gleichförmigkeitagrad 
bleibt  auch  derselbe.  Man  hat  also  Zwillingsmaschinen  mit  hinter 
einander  liegenden  Cylindern,  wodurch  ein  verbreiterter  Lagerbock, 
eine  Knrbelkröpfung,  Kurbelstange,  Stouurwcllcnantrieb  und  man 
kann  auch  sagen,  ein  Schwungrad  gespart  wird. 

Von  dieser  ('lasse  sind  zwei  Maschinen  ausgestellt,  von  denen 
aber  nur  je  der  eine  Cylinder  vorhanden  ist.  Die  eine  Maschine 
leistet,  mit  Kraftgas  betrieben,  30  PS,  die  zweite  bei  450  mm 
Cylinderdnrchmeaser,  7l»0  mm  Hub  und  140  Umdrehungen  50  PS. 
Beide  Maschinen  dienen  zum  Antrieb  von  Dynamomaschinen  für 
directe  Beleuchtung  und  sind  daher  mit  je  einem  schweren 
i .Schwungrad  und  Prttcisionssleuornng  ausgerüstet.  Damit  der 
Kurlxdzapfen  möglichst  schwach  gehalten  werden  kann,  sind  beide 
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Maschinenlager  dicht  an  die  Kurbel  gerückt  und  ein  Aussentager 
»ngeordnet  worden,  uni  den  auf  die  Kurbelwelle  direct  uufgckeilten 
Dynamoanker  und  daa  schwere  Schwungrad  zu  trogen.  Letztere» 
bat  bei  der  60- PS  Maschine  3U00  nun  Durchmesser  und  ein  K runz- 
le wicht  von  etwa  6500  kg 

Bekanntlich  besteht  die  Regulirung  darin,  daa»  der  Regulator 
bei  veränderlicher  Belastung  der  Maschine  daa  Einströmventil 


PIk  «B 


früher  oder  spater  während  de*  Ansaugehube»  schliesst,  wodurch 
eine  kleinere  oder  grossere  Menge  Gasgemisch  von  »teta  gleicher 
Zusammensetzung  angesaugt  wird.  Bei  voller  Belastung  bleibt  da* 
Finströmventil  bi*  fast  tum  Hubende  geöffnet,  wie  e»  sonst  bei 
den  < laamaschinen  Üblich  ist.  Abgeaehcn  von  der  gleichen  Menge 


Bei  der  ausgedehnten  Verwendung  von  Kraftgae  für  dun  Be- 
trieb von  Motoren  sind  die  GaszufUhrungsquerschnitte  von  vorne- 
berein  für  Kraftgo»  bemesaen.  Soll  der  Motor  mit  Loucbtgas 
betrieben  werden,  ao  ist  nur  ein  anderes  Mischventil  mit  ent- 
sprechend engeren  Gasschlitzen  • einzusetaen. 

Beide  Motoren  »iud  mit  An)oa«vorrichtungen  versehen,  die 
ihrer  Zuverlässigkeit  und  einfachen  Handhabung  wegen  das  Inter- 
esse  erregen  Durch  eine  kleine  stehende  Goaluftpumpe  wird  Luft 
biü  auf  6—7  Alm.  in  einen  Behälter  comprimirt,  von  welchem  eine 
Rohrleitung  nach  dem  an  der  rechten  Seite  de»  Cylinderkopfes 
angebrachten  Anlassventil  (Fig.  421)  führt.  Durch  Nocken  nnd 
Doppelhobel  wird  dieses  derart  gesteuert,  dass  wahrend  de«  dem 
Arlieitftbuhe  entsprechenden  Vorgang*  des  Kolbens  die  Druckluft 
hinter  denselben  tritt  und  die  Maschine  in  Umdrehung  versetzt. 
Vor  dem  Anlassen  wird  die  Kurbel  etwas  über  den  Explosionatodt- 
punkt  hinausgedreht  und  der  Gashahn  geöffnet  Wird  jetzt 
auch  da»  Absperrventil  der  Druckluftleitang  geöffnet,  »o  dass  die 
Lnft  aberströinen  kann,  so  setzt  sich  die  Maschine  in  Bewegung. 
Nach  Beendigung  des  ersten  ilul}«»  ist  nur  noch  der  Anlaasheltel 
durch  seitliche*  Verschieben  auszurücken , sonst  aber  läuft  die 
Maschine  von  selbst  an,  indem  sie  beim  Rückgang  de»  Kolbens 
die  Luft  ausstöset,  dann  Gasgemisch  unsaugt,  comprimirt  u.  s.  w 

Ferner  hat  die  Firma  eine  Gasdynumo,  Clasee  N,  von  12  PS., 
mit  Leuchtgas  ls?trieben,  ausgestellt,  deren  Constroction  aus  den 
Fig.  423  bis  426  hervorgeht  Lagerbock  und  Cylindermantel  sind 
wie  bei  allen  Körting'achen  Motoren  ziisomtu engegossen,  der 


Fljf  «3. 


Verhrennungsrückstände,  die  im  Cylinder  Zurückbleiben,  besteht 
die  I-adnng  immer  aus  gleich  gut  brennbarem  Gemisch  Die  Kör- 
ting sehe  Präcisionstnascliinc  hat  daher  selbst  bei  geringer  Belastung 
Verhältnis»  massig  scharfe  Zündungen  und  einen  günstigen  Gasver- 
brauch. Auf  die  verlängerte  Expansion  scheint  es  dabei  weniger 
aneukomman. 

Fig.  422  zeigt  die  Vetililanordnung  itn  Schnitt  d und  e sind 
die  gcetenerten  Auspuff-  und  F.inström Ventile,  / du«  selbst thätige 
Mischventil.  Letztere«  ist  als  Doppelsitxventil  ansgebildet  und 
achliemit  gleichzeitig  den  von  g her  kommenden  GASstrom  und  den 
von  k her  kommenden  Luftstrom  ab  Dadurch,  dass  sich  beide 
Ventilsitzflächen  um  gleich  viel  heben,  wird  stets  ein  gleichartiges 
Gasgemisch  erzielt  Durch  die  Grosse  der  Schlitze  i im  Ventil* 
korper  wird  daa  richtige  Mischungsverhältnis»  zwischen  Gas  und 
Luft  feetgestellt.  Um  ruhiges  Arbeiten  des  Ventils  zu  erreichen, 
ist  dies««  in  Verbindung  gebracht  mit  einem  Lufttellcr  k,  der  als 
Luftbremse  wirkt. 


Arbeitscy linder  a dagegen  eingesetzt,  so  dass  derselbe  gegebenen 
Falles  ausgewachsen  werden  kann.  Der  Cylinderkopf  b trägt  das 
Ausströmventil  e und  das  gemeinschaftliche  Ventilgehfluse  d für 
das  Einströmventil  f,  Mischvenlil  f und  Zandventil  g.  Zur  Ver- 
meidung eines  besonderen  Luftansaugetopfes  wird  die  Luft  durch 
Rohr  h dem  hohlgegossenen  Lagerhoek  entnommen  Uebrigena 
stimmt  die  Arbeitsweise  dieses  Motors  genau  mit  dun  oben  bespro- 
chenen überein,  so  dass  hier  nicht  näher  darauf  eingegangen  zu 
werden  braucht  Motoren  der  Claase  N werden  bis  30  P8.  aus 
geführt  und  können  durch  Auswechselung  des  Mischventiles  auch 
mit  Benzin  betrieben  werden.  Sie  werden  sowohl  durch  Aussetzen 
ganzer  Ladungen  als  auch  continuirllcb  regulirt.  Im  ersten  Fall 
geschieht  die»  durch  Offenhalten  des  Ausströmventils,  im  zweiten, 
wie  es  hier  für  Lichtbetrieb  der  Fall  ist,  durch  eine  Prttcisions- 
steuorung. 

Die  Anordnung  derselben  geht  aus  Fig.  427  der  der  Zeit- 
schrift de»  Vereins  deutscher  Ingenieure,  1895  8.  288,  entnommenen 
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Hkixze  hervor,  Die  mit  einem  geraden  Nocken  l versehene  Regulit- 
halse m lasst  sich  axial  auf  der  Steuerwelle  n verschieben,  ist 
aber  dabei  durch  die  in  eine  schraubenförmige  Nuth  o der  Steuer 
welle  eingreifende  Feder  p gezwungen,  sich  relativ  zur  Welle  zu 
drehen.  Das  durch  Nocken  l beth&tigtc  Einströmventil  wird  da- 
durch froher  oder  später  geschlossen 


Die  Zündung  bat  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren 
Der  Zändvcntilstift  g (Fig.  426)  besitzt  einen  Verdränger,  der  bei 
geschlossenen»  Ventil  den  Itinenraum  des  trichterförmigen  Porzellan 
glührohres  i ganz  aunfüllt.  Da  keine  VerbrennnngBrückstftnde  im 
Röhrchen  Zurückbleiben,  so  muss  beim  (»offnen  de»  ZQndventils 
das  brennbare  Gemisch  die  Glühzone  «jeher  erreichen 


n*.  4M. 


Zur  Bewegung  der  Rcgulirhülne  dient  .bei  der  T-Clusse  ein  Für  das  Entfernen  verbrauchten  Oeles  aus  dem  Cylinder  ist 

stehender  Regulator,  wahrend  derselbe  q hier  direct  auf  die  Steuer-  . ein  Ablasshahn  k vorgesehen. 

Nach  den  officiell  ausgeführten  Bremsversuchen  der  letzten 
. Jahre  betrügt  der  Leuchtgasverbrauch  der  kleineren  Motoren  0,6 
j bis  0,7  cbm  für  1 eifert.  PS.  und  Stunde  und  geht  bei  grosseren 
1 Motoren  herunter  bis  auf  0,48  cbm.  Dabei  Ut  der  Gasverbrauch 
auf  0*  Gärtemperatur,  760  mm  Barometerstand  und  5000  W-E. 
' Heiz werth  für  1 cbm  redudrt  gedacht. 

Bei  geringer  Belastung  geht  der  Gasverbrauch  selbst  bei  den 
Motoren  mit  der  continuirlich  ragulirenden  Pr&cisionaateuerung 
welle  gesetzt  »st.  Durch  dio  in  die  Steuerwolle  eingeborene  Zug-  langsam  in  die  Höhe  und  nimmt  beispielsweise  für  halbe  Be 
stange  r wird  die  Bewegung  der  Kegulirhütse  * direct  auf  die  lastung  nur  um  21 — 22  °o  gegenüber  voller  Maschinenleistung  xu. 

Regultrhülae  m übertragen.  Diese  Regulirung  arbeitet  sehr  gleich-  | Wie  Eingangs  erwähnt,  hat  die  Firma  Gehr.  Körting  eine 
massig,  doch  iat  sie  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  den  Regulator.  eigene  Kraftgasanlage  aufgeetellt,  die  das  suui  Betriebe  ihrer 
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Motoren  erforderliche  Kraftgas  an  liefern  hat.  Die  Anlage,  deren 
Anordnung  in  Flg.  341  auf  S.  532,  No.  33  da.  Journ.  IH'.Hi  schema- 
tiwb  dargestellt  ist,  hat  unter  normalen  Verhältnissen  das  (las 
f&r  50  1*8.  au  erzeugen,  wurde  aber  zeitweise  bis  auf  HO  |\S.  bean- 
sprucht 

Gasmaschinen  der  Uasinotorrnfabrik  Deutz  in  Koln-Deutz. 

Es  sind  aufgestellt: 

ein  Otto 'scher  neuer  Motor  liegender  Anordnung  Modell  (i-4 
von  60  FS.  imu  Betriebe  einer  Dynamo  der  Maschinen* 
fabrik  Esslingen  in  Esslingen, 

ein  Otto'scher  neuer  Motor  stehender  Anordnung  Moilell  11-2 
von  6 PS,  direct  gekuppelt  mit  einer  Dynamo  der  Elek- 
tricitAts-Actiengesellschaft  vormals  Schlickert  » k Co.  in 
Nürnberg, 

ein  Otto'scher  neuer  Motor  liegeniler  Anordnung  Modell  K 2 
von  6 PS., 

ein  Otto'scher  neuer  Motor  liegender  Anordnung  Modell  K -I 
von  4 PH. 


orler  Glührohrzündung  angebracht.  Letztere  wird  durch  ein  paten- 
tirtos  Doppelsitzventil  gesteuert,  das  kur*  vor  der  Zündung  die 
VerbrennungsrUcksttknde  aus  dem  Zündkanal  ontwcichen  lAsst 
Der  Motor  war  mit  einer  Anlamvorrichtung  versehen,  bestehend 
in  einer  Handpumpe,  wolche  ein  Gemenge  aas  Gas  und  Luft  in 
den  Cylinder  comprimircn  kann.  Der  Kolben  wird  etwas  über  den 
Explosionstodtpunkt  eingestellt  and  das  Schwungrad  durch  ein 
federndes  Kiemmges[>erre  mit  einer  bestimmten  Kraft  festgehalten. 
Die  Feder  de»  Funkeninductora  ist  durch  einen  Ilebel  au  spannen, 
der  bei  geringstem  Vorwärtsgang  der  Maschine  den  Inductor  ab* 
achnap|»en  lasst.  Nach  etwa  25  Hüben  der  Gemischpumpe  ist  der 
Druck  auf  den  Kolben  so  gross  geworden,  dass  sich  die  Maschine 
unter  Ueherwindung  des  Klemmgesperrea  in  Bewegung  setzt.  So- 
fort wird  der  Funkeninductor  ausgelöst,  es  erfolgt  eine  Explosion 
und  die  Mnschino  lauft  von  selbst  weiter. 

Durch  Urem»  versuch,  aungeftlhrt  von  Prof.  K.  Teichmann  in 
Stuttgart,  hat  sich  bei  diesem  Motor  für  die  Maximallmlsstung  von 
70,5  PS.  ein  Gasverbrauch  von  0,475  cbm  für  1 Stande  and 
Brems-PS , bezogen  auf  0*  und  760  mm  Barometerstand,  heraus* 


Die  Arbeitsweise  und  das  Lade  verfahren  der  Deutzer  Motoren 
haben  keine  Aendurung  erfahren,  doch  zeigen  die  ausgestellten 
neuen  Modelle,  dass  die  Firma  stets  bemüht  ist,  ihre  Motoren 
nach  Möglichkeit  au  vervollkommnen  Bei  den  liegenden  Motoren 
werden  die  Einströmventile,  die  zu  gleicher  Zeit  Mischventile  sind, 
gesteuert  und  während  des  ganten  I^inghubes  otTen  gehalten.  Die 
Regulirnng  erfolgt  in  bekannter  Weise  bei  den  Motoren  für  Ge- 
werbebetrieb durch  Auslassen  von  tadungen,  hei  Lichthetrieb  durch 
Verringerung  des  Gaareichthums. 

Die  bei  den  Ansstellungsmaschinen  angewandte  elektrische 
Zündung  wird  dnreb  einen  kräftigen  magnet-elektrischen  Induetions- 
Apparat  bewirkt.  Ucbrigem*  werden  die  Motoren  auch  mit  Glüh- 
rohrzündung ansgeführt.  Bei  dem  stehenden  Motor  II  2 ist  an  die 
Stelle  der  früheren  Excentersteuerung  eine  kurze  wagerecht© 
Steuerwelle  getreten.  Die  Zündung,  die  bei  diesem  Motor  durch 
Glübrohr  erfolgt,  ist  ebenso  wie  das  Einströmventil  ungesteuert, 
die  Regulirung  Ähnlich  wie  bei  den  liegenden  Motoren  gesteuert. 
Troll  ihrer  330  Umdrehungen  in  der  Minute  lief  die  Maschine 
sehr  ruhig. 

Das  für  Grössen  von  26 — 120  PS.  als  Eincylindermaschine 
au*geführte  G 4 -Modell  (Flg,  426  zeigt  neue  Construction.  Die 
Kurbellager  sind  weiter  auseinander  gerückt  worden,  wodurch  ein 
Auxsenlager  entbehrlich  ist ; die  Steuerwellc  ist  tief  gelegt  nnd  hat 
Schraubenradantrieh  bekommen.  Das  Einströmventil  sitzt  oben, 
das  Ausströmventil  unten  am  Cyllndorkopf,  wodurch  die  frühere 
leichte  Zugänglichkeit  dieser  Ventile  etwas  beeinträchtigt  sein 
dürfte.  An  der  .Stirnseite  des  Cylinder  köpf  es  ist  die  elektrische 


gestellt.  Der  Heixwerth  des  Gases  betrug  dabei  5410  W.*E.  für 
1 cbm  Nach  weiteren  vorliegenden  offlciellen  Untersuchungen  ist 
seihst  bei  einem  Motor  von  4 PS.  ein  Gasverbrauch  von  0,56  cbm 
erzielt  worden,  bezogen  auf  6000  W -E-,  0*  Gastein perstur  und 
760  mm  Barometerstand. 

üttsmaschinr  der  Berlin-A  «haitischen  Maschinenbau- 
Actien-Uesellsehaft  Dessau. 

Die  Firma  hatte  einen  »neuesten  Peesauer  Gasmotor«  Modell 
H-3  von  12  PS.,  mit  I>euchtgaa  betrieben,  ausgestellt,  der  in  den 
Fig.  420  bis  132  wiedergegeben  ist  und  verschiedene  Verbesser- 
ungen aufweist.  Da  die  Maschine  aus  dem  Otto'schen  Motor  ent- 
standen ist,  darf  ihre  Arbeitsweise  als  bekannt  vorausgesetzt 
werden.  Sie  besitzt  240  mm  Cylinderdurchmesser,  360  mm  Hub 
und  leistot  bei  200  minütlichen  Umdrehungen  maximal  15,8  PS. 

Das  gesetzlich  geschützte  Einströmventil  a ist  awanglilufig 
gesteuert  und  dient  zu  gleicher  Zelt  als  Mischventil,  in  welche« 
dicht  unter  .dem  Ventilteller  der  Gaskanal  b als  schmaler  ring- 
förmiger Schlitz  c mündet.  Luft  und  Gasstrom  durchdringen  sich 
gegenseitig,  wodurch  eine  innige  Mischung  erzielt  wird,  was  nicht 
unwesentlich  zu  dem  geringen  Gasverbrauch  dieser  Maschine  bei- 
tragen mag.  Direct  am  Einströmventil  ist  das  Gasrogulirventi!  d 
angebracht,  das  ln  bekannter  Weise  durch  den  Schwungkugcl- 
reguiator  e mit  Regulirnocken  / und  Gestänge  gg  beeinflusst  wird. 
In  Folge  schrAgur  Lage  de»  Regulirnockcns  arbeitet  die  Maschine, 
weil  für  Licht  bet  rieb,  mit  veränderlichen  Gasladungcn.  Die  Zttn- 
di..ig  erfolgt  durch  Porzellanglührohr  h , da*  durch  Schrauben 
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angepresst  und  von  unten  durch  «inen  Bunsen-Brenner  i in  Hell- 
rothgluth  versetzt  wird.  Der  ganze  Zündapparat  befindet  «ich  an 
der  Stirnfläche  de«  Cylinderkopfes,  wahrend  da«  durch  den  Zünd- 
nocken k und  Hebel  / gesteuerte  Zandventil  m an  der  rechton 
Maschinen  «eite  angebracht  i**t  und  durch  seinen  Ventilstift  n die 
Zündbohrung  o öffnet  und  «chliesst.  Das  einstromende  Gemenge 
wird  bis  zur  Mündung  der  Zündbohrung  alle  Rückstände  entfernen, 
wodurch  sichere  Zündungen  erzielt  werden. 

Neu  und  beachten« werth  ist  die  Verwendung  des  Dessauer  | 
Sparlagers  (D.  R.  G.  M.  No.  36494)  für  alle  Kurbel-  und  Steuer- 
wcl  len  Inger  Die  Construrtion  geht  aus  Fig.  42t»  und  431  hervor 


In  Fig.  433  ist  das  Diagramm  wiedergegeben,  welches  einer 
Maximalleistung  der  Maschine  von  15,8  PS.  entspricht  und  die 
Arbeitsweise  erkennen  lasst. 

Nach  Versuchen,  die  mit  diesem  Motor  kurz  vor  der  Aus- 
stellung von  Privatdocent  E.  Meyer  in  Zürich  angestellt  wurden, 
hat  sich  folgendes  Resultat  ergeben  : 

Effective  Leistung 16,8  14,11  10,0’PS. 

Gasverbrauch,  uni  gerechnet  auf  0* 

760  jmm  Bst.  60ÜU  W.-E  für  die 

effective  PS.  und  Stunde  . , . O.EiOti  0,607  0,643  cbui 
Kühlwasser  für  die  1*8.  und  Stunde  14,3  16,4  27,2  1. 


Kl*  «J.  Fig  «32. 


und  zeigt  ein  Ringschmierlager  mit  OelkAiiiuier.  Damit  nun  das 
von  den  Hingen  hoch  gehobene  Del  nicht  durch  dio  l-agerfugcn 
nach  aussen  gelangen  kann,  ist  die  obere  Izigcrhälfte  mit  Abtropf' 
kanten  versehen  und  zeigte  die  ausgestellte  Maschine  vollständiges 
Trockenbleibon  der  Aussenseiten  der  Läger.  Oeler  sind  daher 
nicht  vorhanden,  sondern  es  ist  nur  die  Oelfüllung  nach  mehr- 
nionatlicbetn  Betriebe  zu  erneuern,  wodurch  der  Oolverbrnuch  aufs 
Aeusserste  beschränkt  wird.  Die  Anordnung  ist  für  Gasmotoren 


gesetzlich  geschützt.  Die  Kühl  Wasserführung  hat  auch  eine  Aender- 
ung  erfahren,  indem  das  Wusse r ganz  vom  am  Cylinder  zu-  und  am 
Cylinderkopf  abflicsst.  Es  wird  dadurch  eine  gute  Kühlung  des 
Cylinder«,  wus  für  die  Schmierung  des  Kolben«  erforderlich  ist, 
erreicht,  ohne  das»  das  Wasser  mit  zu  niedriger  Temperatur  abzieht 
und  der  Cylinderkopf  zu  kalt  gehalten  zu  werden  braucht 

Die  Maschine  hat  eine  Gleichstrooidynamo  von  O.  L.  Kummer 
in  Dresden  zum  Zweck  directer  Beleuchtung  tu  betreiben  und 
erzielte  vollständig  ruhige«  Licht  Iler  gleichmässigo  Gang  wurde 
durch  zwei  schwere,  fliegend  angeordnete  Schwungräder  bewirkt, 
die  ohne  Anwendung  von  Aussenlagern  ruhig  liefen. 


Bei  grosseren  Motoren  geht  der  Gasverbrauch  nach  Angaben 
der  Finna  herunter  bis  auf  0,485  cbm  und  beträgt  bei  den  kleinsten 
Motoren  nicht  Ober  0,66  cbm. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaue:  *■  Oclober  18% 

20.  G.  10626.  Schaltwerk  für  Motorwagen.  Gasmotoren  fabrik 
Deutz,  Köln- Deutz,  26:4  96. 

85.  M.  12726.  Mischhahn  C.  Maquet,  Heidelberg,  Eppel- 
beimerlandstr.  17 — 19.  31/3  96. 


12.  October  1896 

4.  A.  4661.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Grubenaicherheits- 
lampen.  W.  Ackroyd  u.  W.  Best,  Morley  b, Leeds,  Engl.; 
Vertr.:  A.  Mühle  u.  W.  Zioiccki,  Berlin  W.,  Friedrich*!?.  78. 
11/12  96. 

— J.  3979.  Glühlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  J.  Jürgens, 
Altona,  Oelkereallee  35,  u.  B.  Kistritz,  Hamburg,  Thalstr.  99a. 
13:6  9G. 

46.  M.  12684.  Vorrichtung  zur  Erzielung  gleichförmiger  Ver* 
dichtung  der  I-adung  im  Cylinder  von  KxploAionsmaschinon. 
G.  C.  Marks,  ßt.  Oswalds  Itoad  4,  West  Brompton,  Engl.; 
Vertr.:  A.  Gereon  u.  G.  Sachse,  Berlin  SW..  Friedrichstr.  10. 
19/3  96. 

86.  St.  4668.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
Einfrierens  von  Flüssigkeiten.  G.  Stevens,  London,  Engl.; 


Digitized  by  Google 


No.  44. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


727 


Klasse: 

Vertr.  H.  Patsky  u.  W.  l’staky,  Berlin  NW.,  Luisenttr.  28. 

22  7 96. 

Paientvorsagung. 

44  W.  1*835  .Steuerung  für  Giwkraft-  and  ähnliche  Motoren.  Vom 
27/1«  96. 

Pb  tentertheil  langen. 

4.  89689.  Iamipe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  8.  Maren», 
Wien  VII,  Lindengasso  4;  Vertr.:  F.  C.  (»lauer  u.  L.  (»lauer, 
Berlin  SW.,  IJndenatr.  HO.  Vom  16.3  96  ab  M.  11619. 

— 89690.  Zünd-  and  Regeluugftvorrichtnng  für  Grubenlampen. 

H.  Freise,  Hamme- Bochum.  Vom  26,-6  1*6  ab.  F.  83%. 

— 89692.  Aufhängevorrichtung  für  Lampen  o.  dgl.  W Schulte, 
Neuenrade  1/W.  Vom  4.1  96  ab.  rieh.  11243. 

42.  89662.  Selbstkanrirender  Gas-  und  FIQaaigkeitameeaer.  Firma 
H.  Me  in  ecke,  Breslau,  Gravestr.  28.  Vom  19/11  96  ab 
M.  12301 

46.  89689.  ('ompressionszündung  für  Exploaionsmascblnen.  J. 
Maemeckc,  Berlin  NO..  Frieden*!/.  35.  Vom  3,-2  96  ab. 
M.  11496 

— 89640.  Kreisende  Gasmaschine.  I*.  Auriol,  Paria,  23  rue  | 
Godet  de  Maaroi;  Vertr.:  F.  II.  II aase,  Berlin  NW.,  Karlstr.  26.  1 
Vom  23' 11  96  ab.  A.  4640. 

— 89703.  Zweitaktmaschine  G.  Mee’i,  , Leipzig-Plagwitz,  Fried* 
richatr.  1.  Vom  261  96  ab  M.  12613 

86.  89G79.  Vorrichtung  rum  Abschliessen  des  Haupthalina  von  j 
Wasserleitungen  durch  den  in  Folge  Bruch»  der  Leitung  ent-  1 
stehenden  Wasseret rom.  I*.  F u nV  k u.  L.  Schmidt,  Gantiel, 
Königathnr  33,  Vom  15/2  96  ab.  F.  8868. 

Paienterlöschungen. 

4.  58317.  LampendochL  — 86333.  Verschluss  für  Sicherheit»-  j 
lampen 

86.  79896,  Flüssigkeitameiwer 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen.’ 

4.  6356t.  Interne  mit  die  Dochtregulirung  vermittelndem  I 
Schneckengetriebe,  dessen  Schnecke  auf  einer  xweitheiligen,  I 
von  aua^en  zugänglichen  Welle  sitzt.  A.  Frank,  München, 
Mittcr-Sendling.  20  7 96.  F.  2836. 

— 6-3561.  Mit  rip|ienartig  vortretenden  Killen  versehener  Brenn- 
stoff-Vergaser  für  dochtlose  Brenner,  (»ehr.  A.  & O.  Huff, 
Berlin.  11«  96.  H.  6319. 

— 63684.  Drahtgeweheumhüllung  für  den  zur  Dampfbildung 
bestimmten  Dochttheil  bei  Glühlichtbrennero  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  K.  H.  C.  Oe  hl  mann,  Berlin,  Linien- 
straase  131.  169  %.  O.  864. 

— 63598.  Hängelampe  mit  in  UmfangHuu-ikehlnngen  des  Bassins 
eingreifendem  Tragbügel.  C.  Sc  hl  in  kort,  Neheim  »‘Ruhr, 
Kapellenstr.  17  9 96.  Sch.  5145 

— 63676.  Glühlampe  für  brennbare  Dämpfe  mit  Brennflossig- 
keitsbehälter  im  Fusa.  H.  11  ae dicke,  Remscheid  6,7  96. 
H.  6138. 

— 63709.  Petroleumlampe  mit  zwei  communicirenden  Oelhebältern 
und  eingesetzten  Siebeben.  N.  TbAnnei,  Leichlingen.  10,9  96. 

T.  1704. 

— 63J86.  Selbstthätiger  Kerzenlöscher  mit  einem  durch  die 
niederhrennende  Kerze  auszulosenden,  einen  Loschkuppen- 
hebel  in  der  Hochläge  haltenden  Spannorgiin.  K.  A.  E. 
Ulbricht,  Taubenheitn  b>  Meissen  »S.  21/9  %.  U.  459. 

— 6371*2.  Gasglühlichtlampe  für  flüssigen  Brennstoff,  hei  der 
letzterer  durch  eine  mit  Sand  o.  dgl.  gefüllte  Patrone  hin-  ; 
durchgeführt  wird.  Continental-Globlicht-Gesellechaft  Kroll, 
Berger  & Co.,  Berlin.  24  8 96.  C.  948. 

— 63819.  Reflector  aus  ui  Iberbelegtem  Glase  mit  Erhöhungen 
auf  der  Innenseite.  P.  Korber,  l^eipzig,  Josephinenstr.  22. 
9«  96.  K.  6660. 

26.  63513.  Mit  8topfhüch»ea-  oder  FlÜMsigkcitmlichtung  ans- 
gestatteter  Doppelzug  für  Gasglühlampen  o.  dgl.  F.  Fischer, 
Mainz,  Kheinstr.  36.  27  8 %.  F.  2920. 


Klasse : 

26.  63662.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylengiu*  mit  Sicher- 
heitsleitung zwischen  einer  Calcium-U&rbid-Taucherglocke  und 
dem  Gasometer  für  das  nachentwickelte  Ga».  P.  Boh<S, 
Berlin  N , Elsasaeretr.  41.  30,6  96.  B.  6676. 

— 63(509.  Durch  Vermittlung  eine»  Uhrwerk»  sich  zu  vorher 
bestimmter  Zeit  »chliessender  Gashahn.  O.  Lemke,  Stall- 
schrelberstr.  60  u,  F.  Heimbürger,  Friedrichstr.  19,  Berlin. 
20/7  96.  L 3406. 

— 63701.  Selbsltliätig  arbeitender  Acetylonga*- Erzeuger  mit  vom 
Gasreservoir  gesteuertem  Wasserhahn.  O.  Oe h ring.  Hs- 
leben,  Markt  23.  2/9  %.  O.  863. 

— 63740.  Dreiweglaternenhahn  mit  Schutztrichter  am  Zündrohr 
für  GlahlichvBeleuchtung.  C.  Deiters,  Berlin,  Augustatr.  89. 
18«  96.  D.  2333. 

— 63823.  Metallene  Aufhängeöse  für  Glühkörper.  M.  Werthen, 
Berlin,  Kittoratr.  72.  10.9  96.  W.  4514. 

34  63559.  (iaakocheraiifsatz  für  Kochgeschirre  mit  utabförmig 
durchbrochener  Tragfläche.  C.  Gerl  ach,  Berlin  NO.,  I.and* 
wehrslr.  12.  m 96.  G.  3297. 

59.  63712.  Ein  an»  einem  Stück  und  röhrenförmigen  Gebilden 
bestehendes,  die  bewegten  Theile  u mach  Hessen  Je«  Maschinell' 
bett*  für  elektrisch  angetriebene  Pumpen.  II.  A.  Hülsen- 
berg,  Freiberg  i'S.  12/9  96.  H.  6465. 

— 63770.  Waa«erheber  mit  Rückschlagventilen  für  den  Ein-  und 
Auslauf  und  automatischer  Entleerung  durch  Druckluft,  deren 
Zuleitung  durch  eine  Hebel  Vorrichtung  mit  Schwimmerglocke 
und  Gewichtaschale  geregelt  wird.  Erich  Merten  & Co., 
Berlin,  OhMMMCtT.  36.  7/9  96.  M.  4491 

85.  63686.  Wassercloset,  dessen  Bitzdecke]  einen  innern  Trichter- 
dcckcl  selbsttbätig  öffnet  und  schliesst  und  zugleich  die 
Spülung  ans  einem  Röhrensystem  vermittelt.  Dr.  Thomas, 
Fontaine  l'Kveque:  Vertr.:  (>  Lenz,  Berlin  NW.,  Lui»enstr.  31 B. 
IQ«  96.  T.  1664. 

— 63706.  SelbatUiütig  entleerender  Niedcrschraabhahn,  mit  den 
Zulauf  anfnehmender  Rinne  im  Ventilraum  und  Nuthen  im  Um- 
fang des  Ventilkegels.  G eb  r.  8 e in  mel  rot  h , Dresden.  5/9  96. 

• 8.  283t*. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  95.  Wasserleitung. 

No.  84210  vom  13.  Februar  1895.  L.  Fuchs  ln  Braunschweig. 
Vorrichtung  znr  Abgabe  gleichhleibender  Klüsaigkeits- 
mengen  au»  einer  Leitung. — 
Eine  von  dem  Balken  e einer 
Waage  gesteuerte  Absperrvorrich- 
tung D and  ein  an  diesem  Waage- 
balken hängendes  und  durch  die 
Absperrvorrichtung  gespeistes  Ge- 
fäss  C mit  einer  Ansflussoffnung 
von  bestimmter  oder  zn  verstellen- 
der Grösse,  sind  so  mit  einander 
verbunden,  dass  bei  zu  starkem  Zufluss  aus  der  I^itung 
die  Alwperrvorrichtung  durch  das  zunehmende  Gewicht 
des  Gi-fässe»  selbst! hfitig  geschlossen,  bei  zu  geringem 
Zufluss  aber  »elbstthätig  geöffnet  wird. 


Statistische  uml  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  Ehrung.)  Das  Preisgericht  der  Berliner  fiewerlw- 
Ausstellung  1896  hat  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waaaer- 
fachmännern  laut  Bekanntmachung  im  Reichsanzeiger  vom  19  Oc- 
tober  das  Ehrenzeugnina  der  Ausstellung  zuerkannt. 

Budapest  (Wasser  messe  r.)  Die  vom  Magistrat  geplante 
allgemeine  Einführung  der  Wasaermesser  wurde  am  14.  Oc  tober 
vom  Municipalausschus*  abgcleknt, 

Crefeld.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtverordneten  beschlossen 
die  Erbauung  eines  neuen  Wasserthurm  es  mit  einem  Reservoir 
von  1860  cbm  Inhalt.  Die  Kosten  Bind  auf  M 174000  veranschlagt. 

München.  (Gasbeleuchtu  ng»  - Gesellschaft.)  Detn 
Geschäftsberichte  der  Gesellschaft  für  das  Betriebsjahr  189596  ist 
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im  Anschluss  an  unsere  Mitteilungen  in  d*.  Journ.  181*6,  S.  648 
nbor  di«  Betriebsergebnisae  Folgende»  zu  entnehmen.  Die  Ga»-, 
erzeugung  betrug  15646  670  cbm  gegen  16573560  cbm  im  Vör 
jahre.  mithin  heuer  73110  cbm  oder  0,47  % mehr.  Von  der 
gesummten  Gaamenge  wurden  auf  der  neuen  Fabrik  65,33  •/*,  anf 
der  alten  Fabrik  84,67*/«  hergestellt.  Der  Gasverbrauch  betrug 
15666  070  cbm  gegen  15566060  cbm  itn  Vorjahre,  mithin  heuer 
83  010  cbm  oder  0,57  mehr.  An  neuen  Flammen  sind  folgende 
Zugänge  zu  verzeichnen : Releuchlungsflammeu  7770,  Motoren  im 
Werth«  von  1525  Flammen,  Koch-  und  lleizga»  im  Wertbe  von 
2975  Flammen,  zusammen  12270  Flammen.  Bei  der  Strassen, 
beleuchtung  kamen  ferner  in  Folge  der  Erweiterung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Wegfall  1685  offene  Flammen,  hiegegen  in  Zugang  1 
408  Gasglüblichtflummen,  mithin  im  Ganzen  in  Wegfall  111® 
Flammen.  Die  Zahl  der  Gasglühlichtflainmen  «oll  im  nächsten 
Betriebejahre  noch  bedeutend  vermehrt  werden.  Die  Strassen- 
flammen  hatten  13015691  Brennstunde» , gegen  daa  Vorjahr 
1076572  Brennstunden  weniger.  Der  Gasverbrauch  von  Privaten 
und  Öffentlichen  Gebäuden  hat  betragen:  12134  989  chm  gegen  i 
11990469  cbm  im  Vorjahre,  mithin  144530  cbm  oder  1,20*/»  mehr,  j 
Der  Gasverbrauch  für  motorische  Zwecks  betrug  1625247  chm 
gegen  1592441  chiu  im  Vorjahre,  mithin  heuer  32806  cbm  oder 
2,06 °i«  mehr.  An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  23  mit  236*  .'»  . 
Pferdekräften  statt,  «u  dass  der  gegenwärtige  Stand  397  mit 
2405 Vi  Pferdekräften  anfweist ; hievon  dienen  86  Motoren  mit  ' 
1142  Pferdekrftften  für  elektrische  Anlagen  und  311  Motoren  mit 
12636,  Pferdeknlften  für  gewerbliche  Zwecke.  Der  Gasverbrauch 
zum  Heizen  und  Kochen  betrug  689030  cbm  gegen  480297  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  206788  cbm  oder  43,46**  mehr.  Der 
Verbrauch  an  Vergaaungsmaterinl  betrug  946319  Ctr.  gegen 
969101  Ctr.  im  Vorjahre,  mithin  23782  Ctr.  weniger.  Dasselbe 
kostete  M.  1079005,70  gegen  M.  1103540,33  im  Vorjahre,  mithin 
M.  24534,03  weniger.  Der  Durchschnittspreis  von  1 Ctr.  Vor- 
gasungsmaterial  «teilte  sich  auf  M.  1 14,1  gegen  M.  1 . 13,9  im 

Vorjahre 

Mainz.  (Gaswerkserweitcruog.)  Der  bedeutenden  Steige- 
rung des  Gasconsums  in  den  letzten  Jahren  kann  das  vorhandene 
Gaswerk  nicht  mehr  folgen  Den  Stadtverordneten  liegen  daher 
zwei  Vorlagen  zur  Entscheidung  vor,  von  deneu  die  eine  eine 
Erweiterung  des  beatehetides  Gaswerkes,  die  andere  den  Ban  eine« 
zweiten  neuen  Gaswerks  vorsieht. 

Osctiatz.  (J «hilft um.)  Mit  dem  30.  September  d.  J.  vollen- 
dete die  Gasanstalt  das  25.  Jahr  ihres  Bestehens.  Die  Zahl  der 
Privatflammen  ist  in  dem  Zeiträume  von  25  Jahren  von  rund  1700 
auf  4000  gestiegen,  die  Laternen  von  167  bezw.  149  auf  205  und 
die  Zahl  der  Gasmesser  von  162  auf  305.  Explosionen  und  Ver- 
unglückungen sind  bisher  noch  nicht  vorgekoinmen,  auch  ist  in 
der  Betriebsleitung  nach  dem  ersten  Betrielwjnlire  kein  Wechsel 
eingetreten;  Herr  H.  J.  Dietrich  ist  seit  der  Erbauung  Dirigent  der 
Anstalt  Im  Jahre  1883  wurde  die  Kirchenheizung  und  Beleuch- 
tung mit  Gas  eingeführt,  sowie  der  erste  Gasmotor  aufgestellt. 
Gegenwärtig  sind  10  Gasmotoren  mit  35  Pferdekrftften  im  Be. 
triebe.  Ausserdem  besitzt  die  Gasanstalt  einen  Belchen  mit  zwei 
Pferdekrftften. 

Soltau.  (Gasunstnltseröffnung.)  Die  neuerbaute  Ga* 
anstatt  wurde  am  1.  October  dem  Betriebe  übergehen.  Zur  Straascn- 
beleuchtung  dienen  126  Laternen,  welche  zum  Theil  mit  Gasglüh- 
licht  versehen  sind. 

Stolberg  (Hart)  (W  a ssorloitung.)  Mitte  September  wurde  , 
die  neue  Quellwasserleitung  dem  Betriebe  übergeben.  Der  Bau 
der  Leitung  ist  von  Ingenieur  Hoffmann  aus  Berlin  ausgeführt 
worden.  Die  Quelle  der  Leitung  entspringt  einem  alten  Berg- 
werksstollen  im  Graubaciithale  und  liegt  462  m üb.  M.,  also  etwa 
160  in  über  dein  Marktplätze.  Nahe  vor  der  Stadt,  3600  m von 
der  Quelle  entfernt,  befindet  «ich  ein  Sammelbrunnen.  Die  Ge- 
«unmit lange  des  Wasserrohrnetze»  für  die  Stadt  betragt  6669  m,  die 
137  liaunanftchlüBse  ungerechnet.  Die  Raukoston  belaufen  rieh 
auf  M.  36512. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Ueber  den  Ruhrkohlenniarkt  und  die  • 
einzelnen  Kolilensorten  gibt  eine  Mittheilung  des  Essener  Glückauf 
etwa  folgende  Darstellung:  Der  Bedarf  an  Gaskohlen  ist  mit  dem 
der  Jahreszeit  entsprechenden  grösseren  Gaaconsum  weiterhin  ge- 


stiegen, so  dass  die  contraotlirhen  Verpflichtungen  kaum  zu  erfüllen 
sind  Von  GasÜammkohlen  gilt  dasselbe.  Die  Förderffthigkelt  der 
Zechen  ist  auf  das  ftutwerste  angespannt  In  Fettkohlen  hat  sich 
namentlich  die  Nachfrage  nach  Nuss  I und  II  so  wesentlich  ver- 
stärkt, dass  ihr  kaum  zu  genügen  ist  In  Nuss  III  und  IV  werden 
erheblich  grössere  Mengen  als  früher  als  Industriekohlen  verlangt. 
Zu  einem  starken  Bedarf  im  Inlunde  macht  sich  gerade  in  letzter 
Zeit  auch  ein  erhöhter  Begehr  des  Auslände«  geltend,  welchem 
indes»  seitens  des  Kohleusyndicata  nur  in  beschrankterem  Maasse 
genügt  wird,  da  dasselbe  naturgemäß»  auf  dtc  Bedürfnisse  des 
Inlandes  grössere  Rücksicht  nimmt.  Die  Schwierigkeit  der  Be- 
schaffung von  ( 'okekohlen  hat  wiederum  etwas  nachgelassen,  da 
der  slftrore  Nusskohlenbedarf  zu  einer  erhöhten  Forcirung  der  Auf- 
bereitung und  damit  zu  einem  grosseren  Cokokohlenfall  geführt 
hat.  Auf  dem  Magerkohlen  markte  zeigt  sich,  wohl  zum  Theil  wegen 
der  gesteigerten  Preise  der  Fett-  und  Flammkohlcn,  eine  erhebliche 
Nachfrage  auch  noch  den  geringwerthigen  Horten,  wie  Förderkohlen, 
Fördergrus,  Feinkohlen  und  Nuss  III  und  IV,  welche  vorwiegend 
als  Mischkohlen  Verwendung  finden.  In  den  gröberen  Mager- 
kohlensorten besteht  ebenfalls  eine  ausserordentlich  rege  Nachfrage, 
welche  für  Anthracitnüsse  so  gesteigert  ist,  dass  sie  nicht  befriedigt 
werden  kann.  In  Coke  konnte  den  Anforderungen  nicht  mehr 
genügt  werden,  obwohl  im  letzten  Quartal  80000  bis  85000  t monat- 
lich mehr  producirt  wurden,  als  in  den  gleichen  Monaten  des  Vor- 
jahres Hochofencoke  wird  mit  M.  13,  Giessereicoke  mit  M.  14,50 
bis  M.  15  die  Tonne  bezahlt.  Der  Hriquetmarkt  ist  andauernd  fest 
und  werden  sowohl  für  Kinzelbezüge  wie  bei  Abschlüssen  für 
nftchste«  Jahr  willig  höhere  Preise  bezahlt;  im  September  betrug 
der  Absatz  <59610 1,  hat  sich  also  gegen  den  Vormonat  wieder 
etwas  gebessert,  erreicht  aber  immer  noch  nicht  die  angemeldete 
Geaammtziffer. 

Vom  oherschlesischen  Kohlenmarkt  wird  ebenfalls  eine  an- 
haltend starke  Nachfrage  gemeldet;  besonders  für  Gas-  und  Coke- 
kohlen ist  der  Bedarf  ungewöhnlich  gross. 

Ueber  den  englischen  Koblenmarkt  berichtet  T.  B Kittel,  London, 
23.  Octoher:  Yorkshire  Kohlenmarkt:  In  Folge  der  eingctreU-nen 
kaltou  Witterung  sind  diejenigen  Zechen,  die  Hauskehle  fördern, 
sehr  beschäftigt.  Preise  sind  fest  and  heute  notirt  man  für  besten 
Hausbrand  12  sh.  pro  t f . a.  B.  Gaskohle  steht  in  guter  Nachfrage 
zu  9 Bb.  6 d.  bis  10  sh.  f.  a.  B.  — Newcastle  Kohlenmarkt : ln  Haus- 
brand wird  ein  gutes  Geschält  gemocht  und  die  Nachfrage  nach 
Gaskohle  ist  stark,  Preise  haben  angezogen.  Die  Regsamkeit  auf 
dem  schottischen  Kohlenmarkt  hält  an  und  Anden  alle  Sorten 
flotten  Absatz.  Preise  sind  unverändert.  Während  der  letzten  Woche 
kamen  159937  t zur  Verschiffung. 

Ammoniaksalz  Die  englischen  Hauptplfttze  für  den  Sulfat- 
handel meiden  für  die  letzte  Ortoberwoche  folgende  Preise:  Leith 
£ 7 2 sh.  6d  . ; Hüll  £ 7 5 sh. ; Liverpool  £ 7 6 sh.  3d.  Die  schottischen 
Schieferwerke  zeigen  immer  noch  den  niedrigsten  Preis  und 
drücken  auf  den  Markt.  London  und  südliche  Hafen  notiren  t 7 
7 sh.  3 d. 

Theerprod uc te.  Der  Markt  ist  ruhig  und  selbst  Benzol 
flau,  obwohl  Preise  wenig  verändert  sind.  Man  notirt  am  Londoner 
Markt:  Benzol  90er  4 sh.  6 d.  bis  4 sh;  6<ler  3 sh.  3 d.  bis  2 sh. 
10  Y«  d.  Toluol  2 sh.  3 d.  LöBung»naphta  1 sh.  5 d. 


Brief-  und  FraRekasten. 

An  dtewr  Stelle  veröflendfclH-n  wir  unenlcHtlk-h  Anfragen  Vun  a]lK*»«ln«r<-in 
Inter«"**.'  au*  tum-rem  Leserkreis  und  bitten  untere  FuehircnoMeti  uns  bei  der 
Beantwortung  untorMtiuen  rti  wollen 

Die  in  einen  grösseren  Flore  mündenden  Kanäle  einer  stfldti 
sehen  Entwässerungsanlage  sollen  bis  in  die  Mitte  des  Stromes 
verlängert  und  vor  den  Mündungsstellen  zur  Zurückhaltung  der 
gröberen  Bestendtheile  Snndfftnge  angelegt  werden.  Wo  sind  der- 
artige Anlagen  bereits  ausgeführt  und  wer  Übernimmt  deren  Aus- 
führung? 

Hrn.  4*.  8.  in  T.  Eine  ähnliche  Anlage  findet  sich  bei  der 
Entwässerung  der  Stadt  Köln ; Herr  Stadtbanu leister  Stcuernagel, 
Köln,  hat  dieselbe  in  der  Deutsch.  Bauztg.  1893,  8.  506  n.  507 
unter  Beifügung  von  Abb.  besrhri eben.  Eine  kurze  Notiz  hierüiier 
s.  ds.  Journ.  1894,  8.  72. 
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Organ  des  Deataohen  Vereins  ron  Gas-  und  Wasserfacbmanneru. 


R«r«uaf*bir  und  (%•(  IMtoMur : Hufmili  Dr.  H.  £'Jtm 
rr.ifMa.4  u Mt  ImUimHh  im  (»i urun«.  d»  *•>«!* 

V.rl*«  R.  OLDBKBOUMQ  ln  14Uooh*n.  OUlrk itruw  11. 


rn.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

] erecheinl  wöchentlich  einmal  and  barlntitrt  nrhnell  und  erschöpfend  über  alle 
Vi>rjtdriRt?  auf  dem  Gebiete  de«  BelrwhtnnKirwpaPfi*  nnd  der  W'imxin  inuiiitum 
Alle  Zuachrlftee.  welche  die  lt**W«>oii  des  Uialtea  beir.iiTwi . wer<len  erhelea 
unter  der  Adrerwe  dee  Henmseelier* . Prof  Dr.  H.  BUNTE  In  Karlamhe  I B. 
Nowark*- AnUute  IS. 


r«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  ihm  Huchhandel  »um  Prelwo  von  M.  JO  Air  den  JahnranR  b<**ngw 
werden,  lau  dlmetem  durch  die  PoetAmter  Dvuiachlaml*  und  dna  Au* 

lande*  oder  durch  die  untvra  lehnet*  Ver Uuc>re uh h«n ill  u u«  wirtl  ein  l'urtoeu.Ac.ulag 
erholten 

ANZEIGEN  wer- len  ron  der  Verltupdiandlnn*  und  Nftininlllclieii  Annoncen- 
InNtituleu  nra  Pwm-  von  BO  Pf  hir  dl»  ilrvlwapaltene  PettUelle  oder  deren  Raum 
nnirenofumen.  !hd  6 . IS-,  26-  und  520MllK«r  WledurholuuK  wird  ein  ■u.-iiteoder 
Rabatt  Bewahrt 

Belltceti,  ron  denen  mror  ein  ProboBRempItf  einsnannden  lat,  worden  nach 
VeruInlMrnns  beurefliirt 

VerUitabuchhaniilunR  ron  R.  OI.DENBOCJRG  ln  München 

(.itickMMMe  1L 


Inh 

0»«  <i4<-la<la*trlr-iichSa4>'  auf  d»r  Berliner  Rewerbe-AeuiteUaaB.  Von  U.  Dreh- 
te hm  idt  und  Dr  K Enget*,  (Part'-eminc  von  a Ti?  ».  729 

Trrlmilaasrn  der  XXXVI.  J*krr.Ter.*Biniluu_  dr«  l'rutxlira  Vrreia«  »•««*.-  und 
W »»erfarhn.tNtirra  la  Berlin. 

Brrlrkt  drr  (.•■miol**  f#r  W*»«er»e«»rr-Nnrai*lir*.  ’.Horteetfiinir  von  S.  Tai! 

Mi!  Tafel  \ 8 Ttt 

L.  « llnuy  t.  S TI* 

(«rrr«paa4rar.  8 7:u*  BtiwiwenbelruchiiinR  >ult  « i*<wlnhltrht  — Zur  Knul».uunx 
ilea  il  rund  wo* 

liWatar.  Neue  Hu  eher  » 740. 

Ire*  l'steat«.  » ?«l  Pawnuuitn. ■.  tun.  • u PHtent*n»u*llunceu  - PutentOber- 
tr**un*.  — pRtenterb'iMbunitT'ij  Neudruck  einer  l'ut»-iii«  lirtn 


Hit. 

GebrauchNtnueter  Eliitructingvn.  - VeriBngaru&g  der  SchuufMat. 

4 (silier  au»  dr«  PalratNehrldr«.  s 742 

Hnllbitch.  Hnhuüteueruni.'  — «'apilnlnc  At  ran  llcrtllng,  Pumpe 
Mannheimer  Gummi-.  miltai-'reh*  tc  Aabmt  Fabrik.  KollicnflüaidjtkeltaincaMrr. 

sidl.u.eke  and  Saamielle  Mltlkellaaxfa.  $ 743 

Hertln  Goadarlehtuu^tu.  H I nx n r hr ne  k . Ga»belencbtimg.  Oaaaal, 
URMUiMnlt  Dortmund.  ArGeniresidlsehalt  für  Goobeleuchtans  — Kiek- 
trDche  t '»fitrule  KpponhavcMi  bei  ll-.ueii  I.  w,  Goabeleuchtung  — 
Hngcb  . W G>i«>rt<U»li«hi  ^traN*eiihe|eiichtun*.  Mulm.  Ga*-  und  Waaaer- 
werk  Mann  hei  tu,  One  Werk.  Paria,  Aeetj  len- Explosion  — Schopf- 

heim.  Gaewerk. 

Narklkrrirkt.  S.  144.  Brief-  a»d  Pra^rkastea.  8.  744  Beriekticaas-  8.  744 


Das  (ins - Industrie  -Gebäude 
auf  der  Berliner  Gen  erbe- Ausstellung. 

Von  II.  Drehschmidl  mul  Dr.  K Kntrela. 

KortiAetzitiiü  von  S.  71 7 : 

Anwendung  de»  Gase»  zur  B«*leu«*htu ug. 

Die  Darstellung  der  historischen  Entwicklung  der  Klammen* 
Beleuchtung1)  von  den  Zeilen  der  Römer  an  bis  auf  unsere 
Tage  umfasst  einen  grossen  Thoil  «ler  VereinsaussteHung.1 

Die  antike  Beleuchtung  wirtl  ropriisentirt  durch  «lie 
in  den  16  Nischen  der  Pergola  aufgeslellte  Sammlung  von 
rumis4*hen  Ijimpen  und  Heleimlitungsgerüthen,  welche  der 
Besitzer,  Herr  Konsul  Nicssen  in  Cölu,  dem  Verein  in  li«*hens- 
würdiger  Weise  zur  Verfügung  'gestellt  hat.  Die  Lampen, 
sowie  ein  Kerzen leuchtcr  stammen  aus  dem  1.  bis  4.  .fahr 
hundert  n.  Chr. ; «las  Material,  woraus  diescllicii  geformt  sind, 
ist  entwe«ler  eine  Thonerde  cnler  Bronze,  In  construetiver 
Beziehung  bieten  alle  diese  I^ampen  nur  einen  Typus,  den 
ein««  einfa«'hen,  häufig  rtmdlichen.  wenig  liefen  Gef&ases  mit 
«inetn  oder  mehreren  Schnäbeln  zur  Aufiudum-  des  Dochtes. 
Theilweise  sind  die  Gefnsse  mit  Deckeln  versehen.  Die  Thal- 
fache,  dass  sicli  in  «1er  Sammlung  eilt  Leuchter  belimlet, 
Iteweist.  dass  die  Römer  wie  auch  die  Griechen  schon  Kerzen 
gekannt  haben,  weiche  sie  herstellten,  inrlem  sie  Werg  oder 
«Ix«  Mark  «ler  Binse  in  flüssiges  Wachs  oder  Talg  lam  liten. 
Höchst  interessant  ißl  die  Mannigfaltigkeit  «ler  Formen  dieser 
romischtm  Liimp«  n,  die  ihre  Motive  theils  aus  dein  Götter- 
und Heroeneultus,  theils  aus  «lern  Tliier-  und  Pflanzenreiche, 
th'  ils  auch  aus  ganz  profanen  Gebieten  entnehmen. 

Die  übrigen,  die  historische  Entwickelung  darstellenden 
Gegenstände  haben  auf  einem  besonderen  Tische  Platz  gefunden 
|b.  Fig.  454  8.  738)  und  umfassen  das  ganze  Gebiet  «ler  Beleuch- 
tungsgeräthe  vom  Kienspahnstiinder  und  altdeutschen  Leuchter 
an  bis  zu  «len  Sietnens’schon  itegenerati vbrennern  und  dem 
Au«*r’s<*lien  Gasglühlicht:  sic  stammen  aus  Beiträgen,  welche 
verschiedene  Privatsammlungen  und  Gasanstalts- Verwaltungen 
dem  Vereine  für  die  Zwecke  seiner  Ausstellung  zur  Verfügung 
gestellt  haben. 

Hohes  Interesse  erweckt  ein  alter  llolzständer  für  Kien- 
faekel  zur  Beleuchtung  einer  SpinnBtulie  au»  «l«m  Warthebruch. 
Dieser  Kienspahnhalter,  Fig.  435.  besteht  aus  dem  0,850  m 
hohen  Wurzelende  eine»  jung  geschlagenen  Baume»;  die  vier 

• Da»  Material  hierzu  wurde  von  Herrn  Generaldirector  Nolte 
rar  Verfügung  ge»tellt. 


Wurzeläste  bilden  den  Puss.  Zur  Aufnahme  der  Fackel  dient 
eine  verticale  Aushöhlung  de»  Stammes,  welche  von  einem 
sehmideeisernen  Ring  Umschlossen  wird.  Die  wenig  kunst- 
| volle  Art  «ler  Verzierung  dieses  Ringes  deutet  auf  ein  ziemlich 
! hohes  Alter  — caL  500  Jahre  — die»«*«  merkwürdigen  Be- 
louchtungskörp« -ni , welcher  wohl  ein  Unicum  «ein  dürfte. 
Dieser  alte  Hobsständer  ist  jedoch  kein  eigentlicher  Kien- 
spahulialler,  «ln  man  hierunter  einen  aus  Metalldraht  gefertigten 


Aller  HwUuändur  xar  frllkrri-a  Kleariekel-Beleiirklaa«:  elarr  »piontlakf. 

Klemmapparat  versteht,  welcher  einen  flachen,  dünnen  Kien* 
spahn  in  massig  schräger  Lage  zu  halten  liest itn int  ist.  Es 
ist  trotz  aller  Mühe  ni«*ht  möglich  gewesen,  einen  solchen  für 
die  Ausstellung  h erheiz usehaffen. 

Weit  interessanter  noch  ist  eine  Hängelampe*  mit  Kien- 
feuerung, Fig.  136,  welche  aus  dem  Sternberger  Kreise  bezogen, 
der  Ausstellung  einverleibt  werden  konnte.  Der  Beschauer 
gewinnt  den  Eindruck,  als  habe  er  in  dem  roh  au»  Hachen 
Eisenbändern  zusamroengeschmiedeten , von  einem  plumpen 
Hauchfang  ül«*rde<*kt«n  Feuerkorbe  einen  Beleuchtungskörper 
aus  dem  grauen  Aherthum  vor  sich!  Der  zeitliche  Ursprung 
dieser  überaus  primitiven  I^tmp«3  hat  sich  nun  freilich  nicht 
! feststellon  lassen,  wohl  aber  die  Thatsache,  da*  dieselbe 
I noch  heute  in  den  Dörfern  des  waldreichen  Stemberger 
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ICrewes  in  Gebrauch  ist,  uml  ein  Beispiel  gleichzeitiger 
öewinnung  von  Wärme  und  Licht  — nicht  nur  zur  Beleuch- 
tung, sondern  auch  zum  Warmstellen  von  Speisen  dient.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  unter  dom  Feuerkorbe  ein  breiter,  eiserner 
Teller  mit  hohem  Rande  angebracht. 

Die  Ausstellung  bietet  im  Uebrigen  einige  altdeutsche 
Leuchter,  welche  sich  im  Conatruetionsprineip  von  den 
modernen  K erzenleuchtem  kaum  unterscheiden:  Wachsstock- 
halter verschiedener  Formen,  eine  Nürnberger  Nachtlampe, 
LichtpuUseheeren  und  ferner  eine  kleine  Collection  älterer 
deutscher  Ocllampen,  welche  die  eigentümliche  Thatsaclie 
erhärten,  dass  seit  den  Tagen  der  Römer  bis  zum  Tode 
Friedrich ’s  des  Grossen  die  eigentliche  Lainpenfabrikntiun 
keinerlei  Fortschritte  gemacht  hat,  sondern  bei  dem  alten 
Modell  des  Hachen  Gelasses  mit  der  Docht-Tülle  stehen  ge- 
blieben ist.  Diese  altehrwürdige  Lampe  hat  sich  sogar  bis 
auf^die  neueste  Zeit  erhalten,  wie  eine  au  vorticaler  Stange 
verschiebbare  I-Jtnpe,  Fig.  437,  (und  eine  Flurampel  für  Oel- 
fiillung  mit  zwei  Docht-Tüllen,  Fig.  438.  beide  aus  Frank- 
furt a/O.,  beweisen. 

Eine  Studirlampe  aus  dem  Anfang  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts,  sowie  die  sog.  Frünk’sohe  Lampe,  stellen  einen 
erheblichen  Fortschritt  im  Bau  der  Beleuchtungs-Apparate 
dar.  Beide  Lampen  benutzen  nicht  mehr  den  runden,  vollen 
Docht,  sondern  den  Hachen  Docht,  welcher  durch  eine 
Schraube  vertical  verstellbar  gemacht  ist;  ein  Schirm,  hei 
toterer  Lampe  aus  Blech,  bei  letzterer  schon  aus  Porzellan, 
sorgt  für  eine  zweckmässige  Lieht vertheilung.  Eine  diesem 
Zwecke  dienende  primitive  Vorrichtung  findet  sich  auch  vor 
bei  einer  alten  Oellaterne  für  {?tra8scnbeleucbtung,  die  einen 
recht  sonderbaren  Anblick  gewährt.  Fig.  439. 

Bei  der  Fränkischen  Lampe  ist.  bereits  ein  Cvlinder  zur 
Hervorbringung  eines  einfachen  Zuges  angeordnet.  Es  folgt 
die  Erfindung  des  Genfer’»  Argand,  die  Limpe  mit  doppeltem 
Luftzug,  hervorgebracht  durch  Verwendung  eines  röhren- 
förmigen Dochtes  und  eines  Cylimiers  (1780).  Das  Argnnd’selie 
l'rincip  wird  auf  der  Ausstellung  zunächst  verkörpert  durch 
eine  von  der  Berliner  Firma  Wild  und  Wessel  geliehenen 
Lampe  aus  dem  Ifuusrnth  der  Königin  Louise,  Fig.  440, 
durch  verschiedene  sog.  8chiebelampen  für  Oel  und  Petroleum, 
die  Moderateur- Lampen,  Fig.  441,  welche  lange  Zeit  die  Be- 
leuchtung des  Salons  zu  liefern  hatten  und  verschiedene 
moderne  Constructionen  Berliner  I^ampeu-Fabrikcn. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  an  dieser  Stelle  zu  bemerken, 
dass  die  Erfindung  Argand's  nach  vorliegenden  historischen 
Nachrichten  eine  von  mehreren  Cnncurrenten  umstrittene  war 
und  dem  Erfinder  «lic  Führung  eines  langwierigen  Processen 
zum  Schutze  seiner  Rechte  aufnöthigte.  wie  ein  solcher  sieh 
in  ähnlicher  Weise  in  unseren  Tagen  zwischen  den  Interessenten 
des  Gasglüh  lichtes  abspielt.  Im  Interesse  einer  möglichst 
günstigen  Verwerthung  der  Argand’uchen  Erfindung  war  es 
erforderlich,  einen  zweckmässigen  Cylinder  herzustellen.  Aus 
diesen  Bestrebungen  ging  der  gekröpfte  Cvlinder  hervor,  dessen 
Erfindung  dem  Pariser  Quiiujuot  zugeschrieben  wird. 

Der  Argand’schen  Erfindung  war  es  Vorbehalten,  erst  in  der 
Gasbeleuchtung  ihre  höchste  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  zu 
erreichen.  Ehe  jedoch  hierauf  eingegangen  wird,  muss  auf  die 
ersten  Anfänge  der  Gasbeleuchtung  hingew  iesen  werden,  welche 
auf  der  Ausstellung  durch  einige  Exemplare  der  im  Jahre  1812 
in  London  verwendeten  Strassenbrcnner  reprnsentirt  werden. 
Es  sind  pyramidenförmige  Thonkörper  mit  3 bis  5 Löchern, 
Fig.  442,  aus  welchen  lange,  spitze  Flammen  hervortreten. 
Die  Leuchtkraft  ist  nach  unseren  heutigen  Anschauungen 
gering,  aber  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese 
einfache  aber  immerhin  wirkungsvolle  und  saubere  Beleuch- 
tung zu  ihrer  Zeit  einen  ebenso  freudigen  Beifall  fand,  wie 
in  unseren  Tagen  das  Gasglühlicht.  Man  scheint  jedoch  selir 
bald  diese  primitive  Brennerform  verlassen  zu  haben;  denn 


es  liegen  aus  der  ältesten  Zeit  der  Londoner  Gasbeleuchtung 
bereits  Brenner  mit  geradlinig  neben  einander  gestellten  Löchern 
vor,  Fig.  443,  eine  Form,  aus  welcher  unzweifelhaft  sehr  bald 
der  .Schnittbrenner,  Fig.  444.  hervorgegangen  ist. 


fi*  4« 


(pGDDQCI 


Fl*.  44*. 
EUrracr  i-l.ock- 
brraarr 

Nat  Utrtww. 


Fl*.  446. 


Aller  »lurlltrbrr  Mra*»o»- 
brraarr  ' S«baillbrraaer>. 

Nat  Ur»""*. 


Alter  ra*1iNeher  rltrrarr 
fl««brraarr  ult  4 Uflrri. 

Nat.  Gfäat. 


Arllrtlrr  ra*1.  efoeraer 
<i**nindbrrnnrr  mit  H !□ 

d«-r  Rczrlrhni-ten  WcIm 
prrtpnariach  an*nnrdn«taa 
Löchern  Nat.  QrOaaai 


letzterer  hat  im  Vergleich  zu  den  heute  gebräuchlichen 
Brennern  dieser  Art  einen  sehr  tiefen  und  ziemlich  breiten 
Schnitt.  E«  folgt  mm  eine  sehr  reichhaltige  Collection  von 
Schnitt-  und  Lochbronnern  in  Eisen,  Speckstein,  sowie  in 
Eisen  oder  Messing  mit  Specksteinkopf.  Bei  einem  alten 
englischen  eisernen  Brenner,  Fig.  443,  sind  die  6 Locher  auf 
dem  runden  Kopf  in  einer  vertikalen  Ebene  ungeordnet, 
während  dieselben  bei  einem  anderen,  dem  ältesten  eisernen 
Rundbrenner,  Fig.  446,  sich  in  einer  horizontalen  Ebene 
befinden. 

Ein  ähnlicher  Brenner  aus  späterer  Zeit,  der  in  Paris  in 
Gebrauch  war,  Fig.  447,  besteht  aus  einem  Rohre  mit  flacher 
Verechlussplntte  mit  fünf  in  gerader  Linie  angeordneten 
Löchern. 

Eine  Anzahl  dieser  Brenner  zeigt  besondere  Vorrichtungen 
zur  Erhöhung  des  Lichteffectes,  welche  oft  sehr  merkwürdiger 
Art  sind,  aber  da  sie  den  angestrebten  Zweck  nicht  zu  er- 
reichen vermochten,  längst  der  Vergessenheit  anheiingefallen 
sind  und  daher  nur  noch  historisches  Interesse  besitzen.  Sehr 
reichhaltig  ist  die  Sammlung  der  Argandbrenner,  welche 
einige  interessante  ältere  Exemplare  enthält.  Das  ursprüng- 
liche Material,  aus  welchem  der  Argandbrenner  hergestellt 
wurde,  scheint  Gelbguss  gewesen  zu  sein,  es  sind  zwei  solcher 
Brenner  vorhan  .«m,  von  welchen  der  eine,  in  Betrieb  gesetzt, 
eine  recht  unruhige,  wenig  leuchtende  Flamme  ergab.  Andere 
Metallbrenner  zeigen  einen  eisernen  Ring,  in  welchem  die 
Löcher  hineingebohrt  sind,  dann  folgen  die  Argandbrenner 
mit  Porzellankopf  und  schliesslich  mit  Specksteinring.  Die 
Zahl  der  Locher  im  Brennerringe  variirt  ganz  ausserordentlich, 
wir  zählen  zwischen  15  und  40.  Sehr  mannigfaltig  ist  auch 
die  Ausbildung  der  Brennerkörbe,  wobei  schon  frühzeitig 
Metallgaze  zu  Hilfe  genommen  wurde.  Fan  Brenner,  Fig.  448, 
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hat  einen  zweitheiligen  Brennerkorb  aus  Glas,  die  beiden 
Th  eile  sind  am  Ende  ausgezackt  und  greifen  mit  den  Zacken 
in  einander,  Ebenso  zeigen  einige  altere  Brenner  bereits 
Flamnaenthciler  und  Bmndscheiben,  dagegen  kommen  Begulir- 
vorrichtungen  nur  bei  neueren  Brennen»  vor.  In  Fig.  449 
ist  ein  solcher  Brenner  mit  verstellliarer  Brandscheibe,  «ler 


zugleich  einen  Korb  mit  Drahtgaze  hat,  dargestellt.  Hier  ist 
auch  ein  sonderlwrer  Brenner  zu  erwähnen,’  Fig.  450,  welcher 
in  der  Mitte  ein  an  einer  Seite  offenes  Rohr  trägt,  mit  einem 
pnraboloidisch  geformten,  oben  g^ehlossenen  Aufsatz  mit 
zwei  seitlichen  Reihen  von  Löchern ; «las  Ganze  soll  jedenfalls 
zur  inneren  Luitzuführung  dienen. 
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Neben  dem  Argaml  Brenner  ist  noch  «1er  Dumas- Brenner 
zu  erwähnen,  bei  welchem  nicht  wie  bei  erste  rem  ein  Loch* 
kränz,  sondern  ein  ringf«  inniger  Schlitz  vorhanden  ist.  Die 
Sammlung  der  Argnmlbronner  uchliesst  ab  mit  den  Siemens- 
sehen  Priicisionsbrennem , den  Sugg'schen  und  Barry 'sehen 
Rundbrcnncm.  in  welchen  die  Ertimlung  Argand's,  das  Prineip 
de»  doppelt«*«»  Zuges,  zur  höchsten  Vollkommenheit  und  zur 
größtmöglichen  Ausnutzung  gebracht  wurde.  Unter  den 
ausgestellten  Brennern  befinden  sich  bereits  einige  Versuche, 
eine  höhere  tauchtkraft  durch  Vorwärmung  des  Gases  zu 
erzielen;  sie  bieten  insofern  Interesse,  als  sie  den  Weg  an- 


deuten, auf  welchem  es  derGaskxdeuchtungs-Industrie  gelingen 
sollte,  einen  grossen  Erfolg  zu  erzielen.  Ein  sonderbare«  und 
wenig  erfolgreiches  Beispiel  ist  ein  Schmctterlingsbrcnner, 
Fig.  451 , bei  welchem  das  Gas  erst  auf-,  dann  absteigt  un«! 
nun  erst  Austritt.  Die  beiden  Backen  werden  durch  die 
dazwischim  liegende  Flamme  erhitzt  und  »o  da«  durchströmende 
Gas  vorgewnnnt.  Der  Effect  ist  ein  sehr  schlechter.  Erfolg 
hatten  erst  «lie  Bestrebungen  von  Friedrich  Siemens.  In  der 
Ausstellung  hat  dnher  eine  reichhaltige  Collection  seiner  auf- 
rechten und  invertirten  Regenerativbrenner  einen  hervor- 
ragenden Platz  erhalten.  Da«  Constnictionsprincip  ist  den 


Hrtaitr  für  Um  SaarnUffBlixhaaf;.  V,  N«(.  (irteae 

Fachgenossen  zu  bekannt,  um  eine  Beschreibung  desselben 
an  dieser  Stelle  nothwomiig  zu  machen ; es  sei  indessen  er- 
wähnt, «Ins«  die  Collection  Siemens  wohl  den  grössten  jemals 
I hergestellten  Gasbrenner  und  zwar  den  Brenner  No.  000, 
Modell  1kk4.  für  einen  stündlichen  Consum  von  45001  und 
eine  Leuchtkraft  von  mehr  als  1000  Normalkerzen  enthält 


Neben  den  Siemens- Brennern  seien  «1er  Vollständigkeit  halber 
«lie  WcnhAin- Lampe  und  die  Regina- Lampe  von  Schälke, 
Brandholt  A Co.  erwähnt,  welche  «dienfalls  eine  grosse  Be- 
«leutung  für  die  Gasindustrie  gehabt  haben.  Die  Ausstellung 
umfasst  noch  eine  Reihe  anderweitiger  Regenerativbrenner, 
ferner  Schnitt-,  Loch*  und  Argan«lbrenner  für  Holzgas,  Oelgas 
und  Acetylengas,  ferner  die  Fahnejelm  sehen  Brenner  für 
i Wassergas  mit  den  liekannten  Magnesia- Kämmen,  welche 
i durch  «lie  *nicht  leuchtende  Flamme  de»  Wassergases  ziun 
j Glühen  gebracht  werden  und  endlich  die  Vorläufer  «les  Gas- 
glühlichtcs.  Unter  diesen  sei  zunächst  erwähnt  der  Cla- 
| moml'sche  Brenner,  bei  welchem  ein  kegelförmiger  Mantel 
I aus  Magnesia- Faden  innerhalb  einer  Glasglocke  in  der  nicht 
| leuchtenden  Flamme  des  Bunsenbrenner»  zum  Glühen  ge- 
I bracht  wird.  Es  folgen  »«Miami  der  Louis-Brenner  und  der 
Popp-Brenner.  Bei  beiden  wird  ein  Platin-Gewebe  durch 
i Pressgas  zun»  Erglühen  gebracht.  Der  Effect  ist  bei  allen 
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diesen  Brennern  ein  sehr  müßiger;  besonders  1x4  «len  letzt  Einen  überblick  über  die  gönne  Vereins- Ausstellung  zeigt 

erwähnten  Brennern  steht  derselbe  in  keinem  Verhältnis*  zu  Fig.  420  S.  715  und  speciell  ülicr  «lic*  historische  Entwicke- 

den  Anschaftungsknsteu  Ein  b rauch lmre*  Gnsgliihliclit  ist  hing  der  Flamroenlxeleuchtung  Fig.  454.  (Sehl uns  folgt) 
erst  möglich  geworden,  seitdem  es  Auer  v.  Welsbach  gelungen 
ist,  dos  enorme  Iichtcmis-öonsvcrmögen  der  E'lel  oder  seltenen 


Hk 

Knien  für  «lic  Gasbeleuchtung  nutzbar  zu  machen.  Darum 
hat  auch  ein  Auer-Gnsglühlichtbrenner  in  der  Ausstellung 
seinen  wohlverdienten  Platz  erhalten,  sowie  «los  zur  Her- 
stellung der  Glühkörper  verwendete  Material,  Monazitsand, 
Thoriumoxalat,  Thoriumnitrat  und  (Ymitrnt,  welche  von  Kun- 
heim  geliefert  waren.  Es  fehlt  aueh  nicht  «las  Calciumcarbid, 
welches  das  so  viel  gepriesene  Acetvlengas,  das  sog.  »Licht 
<ler  Zukunft«,  durch  einfache  Behandlung  liefert.  Eine  gleich 
grosse  Zukunft  wurde  der  Oxygcngas-Bcleuchtung  prophezeit, 
welche  ebenfalls  durch  ihre  brillanten  Effecte  den  Beschauer 
bestach,  al»cr  weniger  Erfolg  hatte  wie  «bis  Acetylenlicht  und 
wieder  von  der  Bildflache  verschwunden  ist.  Die  Ausstellung 
weist  eine  Erinnerung  daran  in  dom  Brenner  von  Philipp 
auf,  Fig.  452. 

Erwiihnenswerth  gegenüber  «len  hochentwickelten  im 
Gas  • Industrie  - Gebäude  vertretenen  Apparaten  für  Heiz- 
zwecke ist  eine  sehr  primitive  durch  Gas  geheizt«1  Plätte, 
Fig.  453. 

Es  ist  ein  Bunsenbrenner,  von  welchem  ein  einfaches 
Rohr  bis  vorne  in  die  Plätte  führt,  unten  trägt  das  Rohr 
zwei  Reihen  von  Löchern  zum  Ausströmen  «les  Gases.  Die 
YYrbrcnnungsgaso  entweichen  durch  zwei  Reihen  grösserer 
I/icher,  welche  in  der  Plätte  selbst  angebracht  sind. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin. 

Bericht  der  Commission  für  Wassormcsser-Xormalicn. 

(Fortsetzung  von  8.  722.) 

Mit  Tafel  X. 

Zu  der  Frage  des  Einbaues  der  YVasserm esser 
un«l  der  hierfür  fcstzustellendcn  Normalien,  sowohl  bezüg- 
lich der  Einbau  und  Dichtungsmittel  (Verschraubung,  Flan- 
schen u.  s.  w.),  wie  auch  der  Baulänge  u.  s.  w.,  sind  die  An- 
sichten «1er  Fabrikanten  und  der  Verwaltungen  durch  die 
Fragen  9 bis  13  ermittelt  worden. 

Das  Ergebnis  ist,  dass  von  11  Fabrikanten  und  48  Ver- 
waltungen insgesammt  39  sich  dafür  aussprachen,  den  Ein- 
bau bis  einschliesslich  -10  mm  Durchmesser  mit  Verschrau- 
bung herzustellen,  7 schlagen  Verschraubung  nur  bis  zu  30  mm 
Durchmesser  vor  und  «larüber  hinaus  Verflanschung,  2 Fabri- 
kanten und  G Verwaltungen  schlagen  durchwegs  die  Anwen- 
dung von  Verflanschung  vor,  während  eine  Verwaltung  diu 
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Einhaltung  mittelst  der  Hoechster  Schlauchkup|>eliing 
befürwortet,  und  die  amerikanischen  Fabrikanten  für  die 
kleineren  Wassermcsser  Spczialvcrbindungen,  für  40  und 
50  mm  Verschraubung  und  darül>er  hinaus  Verflanschung 
vertreten. 

Die  Commission  entschied  sich  für  die  An- 
wendung der  Vorseh  rau  hu  ng  und  zwar  für  alle 
Messer  bis  einschliesslich  40  nun  Durchmesser. 

Es  ist  dies  die  in  Deutschland  weitaus  verbreitetste  Art 
des  Einbaues;  sie  hat  sich  nach  jeder  Richtung  bewährt,  ist 
zweckmässig,  leicht  zu  lösen  und  wiederherzustelleu,  gestaltet 
die  Einpassstücke  für  den  Einbau  kleinerer  und  grösserer 
Wassermcsser  in  einer  und  derselben  Leitung  zweckmässiger, 
eignet  sich  besser  für  die  Herstellung  auf  der  Drehbank  und 
gestaltet  die  Wasscrtneswcr- -Gehäuse  noch  hinzu  leichter  als 
diese  bei  der  Anwendung  von  Planschen  Ausfallen. 

Was  das  anzuwendende  Gewinde  betrifft,  so 
entschied  sich  die  Commission  für  das  seinerzeit 
von  Siemens  eingeführte  und  von  der  weitaus 
grössten  Anzahl  der  Fabrikanten  angewendete,  so- 
genannte englische  Gas-Gewinde. 

Nach  sorgfältiger  Prüfung  der  eingegangenen 
Antworten  und  nach  eingehender  Erörterung  der 
Frage  im  SchooBse  der  Commission  und  mit  den 
Fabrikanten  entschied  sich  die  Commission,  für 
die  6 neuen  Wassermesser-Typen  3 Einbau-Typen 
zu  empfehlen  und  zwar: 

für  die  kleinen  Wassermcsser  von  2,  3 und 
5 cbm  Durchlassfähigkeit  eine  Verschraubung  mit 
20  mm  (%  Zoll)  lichtem  Rohr-Durchmesser; 

für  die  Wassermesser  von  7 und  10  cbm  Durch- 
lassfälligkeit eine  Verschraubung  mit  25  rnm 
(1  Zoll)  lichtem  Rohr- Durch messcr  und 

für  die  Wassermesser  von  20  cbm  Durchlass- 
fähigkeit eine  Verschraubung  mit  4t)  mm  (1  '/*  Zoll) 
lichtem  Rohr-Durchmesser. 

Hierdurch  werden  die  Einbau-Typen  auf  3 reducirt  und 
damit  eine  grosse  Vereinfachung  erzielt.  Für  die  gebräuch- 


lichsten Wansermeaser,  jene  bis  incl.  5 chm  Durchlassfähig- 
keit (20  mm  Durchmesser),  die  laut  Tafel  VH  über  73% 
summtlicher  in  Gebrauch  befindlicher  Wassermcsser  umfassen, 
erhält  inan  eine  einzige  Einbau-Type.  Die  3 Wasser- 
messer-Typen  2,  3 und  5 chm  können  demnach  beliebig, 
je  nach  den  Bedürfnissen  der  betreffenden  Versorgung,  zur 
Anwendung  kommen  und  gegen  einander  ausgetauscht  werden. 
Hierdurch  kann,  wo  sich  eine  grössere  Empfindlichkeit  als 
erwünscht  zeigt,  der  kleinere  Wassermesser,  wo  eine  grössere 
Durchlassfähigkeit  oder  hei  dauernd  grösserer  Entnahme  eine 
grössere  Dauerhaftigkeit  erwünscht  ist,  der  grössere  Wasser- 
messer eingebaut  werden. 

Die  zweite  Einbau-Type  von  25  mm  entspricht  den  in 
Berlin  überwiegend  gebräuchlichen  Wussermessern,  während 
die  dritte  Type  mit  40  mm  den  grössten  für  die  Verwendung 
mit  Verschraubung  zulässigen  Durchmesser  darstellt  und  gleich- 
zeitig die  nach  den  gegenwärtigen  Vorschlägen  zu  treffende 
Normalisirung  nach  oben  ahschliesst. 

Als  Raulänge  für  diese  3 Typen  schlägt  die 
Commission  220  mm.  260  mm  und  300  mm  vor. 

Sie  geht  hierbei  von  der  Ansicht  aus,  dass  bei  der  jetzt 
durchzuführenden  Normnlisirung  auf  die  in  neuerer  Zeit  mit 
so  gutem  Erfolg  neben  den  Flügelrad -Messern  auftretenden 
Scheibenwasscrmesser  Rücksicht  genommen  werden  muss,  und 
dass  die  Raulänge  für  die  einzelnen  Typen  so  gewählt 
werden  sollte,  dass  sic  auch  für  die  Scheibenwassemiesser 
der  betreffenden  Durchlassfähigkeit  genügt.  In  Bezug  auf 
die  oben  vorgeschlagene  Bauliinge  behält  sich  jedoch  die  Com- 
mission vor,  noch  weitere  Mittlieilungen  und  etwaige  Anträge 
entgegenzunehmen,  und  wird  eventuell  bei  der  Verhandlung 
im  Plenum  an  den  oben  vorgeschlagenen  Maascen  noch 
kleine  Modificationen  vornehmen,  da  es  den  Fabrikanten 
nicht  möglich  war.  bei  der  Verhandlung  vom  9.  Mai  sich 
definitiv  zu  der  Frage  zu  üussem. 

Die  von  den  Fabrikanten  in  Erwiderung  auf  Frage  10 
bezw.  11  bezüglich  der  Baulänge  ihrer  Wassermesser  gemachten 
An  galten  sind  in  der  Tabelle  4 und  Tafel  X zusammengestellt. 


Tabelle  4. 

Baulängen  der  verschiedenen  Wassermesser 

narb  den  Angaben  der  Fabrikanten. 

• grösste  berichtete  Lingc.  - ■ kleinste  berichtete  Lange. 


1 Siemen«  A Ilalake 

2 | H.  Meineke  . 

3 j Friedrich  Lnx  . . 

4 Ketterer  A Söhne  . 

National  1 Nash 

5 Meter  J Crown 
Company  J Empire 
Drever,  Rosenkranz  fl 

6,  I 

& Droop  (| 

7 A C.  Spanner  . . 

8 | Bopp  A Routher 

9 Wolil  A Schreiber  . 

10  i Leopolder  A Sohn  . 


Bernhanl t>  Söhne 


Lichter  Durchmesser  in  Millimeter 


186  140  140  14V  142 
146  163  167  167  1921 
170  178  — 1178  19?[ 

- 1IO  190  190217 

— I — ' — 1|84 

— ,153  - 184 

-  1841 

|115 
190 

132;200200|200  2H 

19»Trai?oll70|19 
140  140  140  140 


- ; 120  131  167 


D 160|l 

— 166  170  170  19U 

— |iy8  2£!  - 256 

- 175190*196  195 

- 200  200  250 


226  258  — 266 

|224  230  1245| 

16  260  - ' — 234| 
|240240  -|  — 29t 
73  — — 330  — 
273  - — 380,  — 
273  - — 380  - 

177  226  - - 247 


i76  — 608  — 
i|65o  — 674  — 617| 
50  990  — - — 
|578  - 690  - - 
387  — — — 61(4 
[887  — — | — 61o| 
«87  — — — 6101 


1)250  - — 250| 

(200:200  266 

6,195 |S90|: 


220  - 235  — 276 
2721283  — — 808 
1210  240  - - 320 


60  65  70  75  MO  100  125  160  200  260  300 


.78  695  - 610 


90  290  — (990  - 
1275  — 312  — I — 
|57ö  - |640j  - I - 
MO  — 676i  — — 
818.  — j — | — 4oC 
>1360  410  


- 714  830  88011761 

- 811,9201146  - 

360  890  420  — | — 

1 720  890  - 1 990  - 

- 743  - ( 934i  — 

- 74«  — ; 984  101 6| 

- 743,  - * 9841 

410  7 lt  935  1085 


040  880  4201  — 
1365  430  450  5001 
10  830  950  1060 

|64U  — | — ' — I 

— 630  56O  665 


Bemerkungen 


50—150  incl.  Schmntx- 
k nuten 


fai>ricirtbi»300mn>  Dm. 

init  Verschraubung. 

> Flanschen. 

Sieb  im  Hchinae. 

• Schlaramkasten. 


mit  Flanschen. 

» Verschraubung. 
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Hierbei  sind  auf  Tafel  X in  vertiealer  Richtung  die  Wasser-  j 
niemer  nach  ihrer  Durchlassfähigkeit  eingetragen,  und  der 
Name  des  Fabrikanten  und  die  derzeitige  Durchmesser-Be- 
zeichnung ist  aus  den  Spalten  an  der  linken  Seite  des  Blattes 
ersichtlich,  während  die  Iüngu  der  horizontalen  Linie  in  dem 
.Maassstab  1 mm  = 4 mm  die  derzeitige  Baulänge  des  be- 
treffenden Wassenn essen*  angibt. 

Hieraus  erhellt,  dass  die  Wassermesser  der  betreffenden 
Durchlassfähigkeit  mit  der  von  der  Commission  vorgeschlagenen 
Kaulänge  hergestellt  werden  können.  Allerdings  bedeutet 
die  Baulänge  von  220  mm  für  die  ganz  kleinen  Flügelrad 
Messer  theilweise  eine  Verlängerung  von  8 bis  10  cm.  Eine 
kleinere  Baulänge  anxunchmen,  hielt  die  Commission  jedoch 
nicht  für  rathsam,  weil  einzelne  Constructionen  der  Flügel- 
mdtneaser  und  namentlich  die  Scheibenwassermeeser  minde- 
stens die  vorgeschlagene  Baulängo  verlangen,  während  die- 
jenigen Flügelrad- Wassermesser,  welche  eine  wesentlich  kleinere 
ßaulänge  zur  Zeit  besitzen,  duri'h  Einfügen  eines  mit  dem 
Messer  zu  liefernden  Passstückes  in  einfachster  Weise  auf 
die  vorgeschlagene  normale  Baulänge  gebracht  werden  können. 

Die  Abstufung  der  Bauläugc  mit  je  40  mm  wird  es 
ermöglichen,  durch  zwei  Passstücke,  und  zwar  eines  solchen 
von  20  auf  25  mm  und  eines  zweiten  von  25  auf  40  mm 
Verschraubung,  auch  dort,  wo  die  Bedürfnis^  des  Falles 
dieses  erforderlich  machen,  einen  Wassermesser  von  .*5,  bezw. 

5 cbm  Durchlassfähigkeit  und  demnach  höherer  Empfind 
lichkeit  in  eine  Leitung  mit  25  mm  Einbau-Durchmesser 
Hti/u bringe n und  desgleichen  einen  Wnssennesser  von  7 oder 
10  cbm  Durchlassfähigkeit  in  eine  Leitung  von  40  mm  Ein- 
bau Weite  einzusetzen. 

Bezüglich  der  Normalisirung  des  Einbaues  hat  die 
Commission  iiu  Einvernehmen  mit  den  Fabrikanten  die  drei 
Verschraubungen  für  20,  25  und  40  nun  lichte  Weite  aus- 
gearbeitet Sie  beantragt,  dass  diese  Verschraubungen  als 
Normale  für  die  drei  Wassermeaser-Kinbautypen  vom  Verein 
angenommen  und  festgeateUt  werden,  dass  Musterstücke 
hiervon  angefertigt  und  beim  Verein  au  fix- wahrt  werden,  und 
dass  jeder  Fabrikant  genaue  Schablonen  und  Leeren  für  die 
verschiedenen  Verschraubungen  und  auch  für  die  zwei  Pass-  1 
stücke  erhalte.  Nur  hierdurch  wird  der  unter  Anderem  an 
gestrebte  Zweck  erreicht,  dass  die  Wassermesser  aller  Fabri- 
kanten in  die  vorgesehenen  Einbau-Typen  sich  beliebig  ein- 
schalten  lassen. 

Bezüglich  der  Vereinheitlichung  der  Ziffer- 
blätter ist  die  Commission  der  Ansicht,  dass  eine 
solche  aus  vielen  Gründen  erwünscht,  bezw.  noth- 
wendig  ist. 

Es  wäre  durchwegs  das  Cubikmcter  als  Einheit  durchzu- 
führen  unter  Ausschluss  anderer  Einheiten,  wie  Hektoliter  und 
Liter,  jedoch  unter  Beibehaltung  der  für  die  Aichung  und 
Controlle  erforderlichen  Zahlrädchen,  bezw.  Zeiger  für  kleinere 
Mengen,  die  deutlich  unterscheid  bar  herzustellen  und  gleich- 
falls nach  der  Einheit  in  Cubikmcter,  d.  h.  nach  Bruch- 
theilen  des  Cubikmeters,  zu  bezeichnen  wären. 

Des  Weiteren  ist  die  Commission  der  Ansicht,  dass  theils 
wegen  der  Vereinheitlichung,  theils  um  die  so  vielfach  auf- 
tretenden Ablesung«  fehler  möglichst  auszuschliessen,  sämint- 
liche  Zeiger,  bezw.  Zähl-Schciben  des  Zifferblattes  in  derselben 
Lichtung  sich  drehen  sollten  und  nicht,  wie  dies  bei  einigen 
Constructionen  heute  noch  der  Fall,  in  verschiedener  Richtung. 

Was  die  Grenzen,  bis  zu  welchen  die  Zählblättcr  der 
verschiedenen  Wamcrme— er-Typen  reichen  sollten,  anbetrifft, 
so  schlagt  die  Commission  vor,  dass  die  Wassermesser  mit 
2 und  3 cbm  Durchlassfähigkeit  mit  Zifferblättern  bis  zu 
1000  cbm,  jene  von  5,  7 und  10  cbm  Durchlassfähigkeit  bis  zu 
10000  cbm  und  jene  von  20  cbm  Durchlassfähigkeit  bis  zu 
lOOOOOcbm  reichen  sollten. 


Die  Commission  bringt  die  nachstehend  in  Hg.  455  und  450 
, ahgebildeten  Zifferblätter  und  zwar  Fig.  455  für  feststehende 
i Zifferblätter  und  Fig.  456  für  rotirende  Zifferblätter,  heule  für 
| 5 cbm  Wassermesser  als  normale  in  Vorschlag. 


Abtheilung  II. 

Aichungs  frage. 

Was  die  F rage  der  Aichung  der  Wassermesser  anbelangt, 
so  sind  zunächst  hierüber  durch  die  Fragen  15,  16  und  17 
die  Ansichten  eines  theils  der  Fabrikanten,  anderatheils  der 
Waascrwerksverwaltungen  ermittelt. 

Die  Frage  15:  Halten  Sie  eine  amtliche  Aichung  der 
Wassermesser  für  nothwendig  und  rathsam,  oder  halten  Sie 
die  Prüfung  derselben  in  den  einzelnen  Prüfungsstationen 
in  der  bisher  üblichen  Weise  für  genügend?  haben 
8 Fabrikanten  und  7 Verwaltungen 
dahin  beantwortet,  dass  sie  eine  amtliche  Aichung  für  noth- 
wendig oder  rathsam  oder  wünschenswert!!  erachteten ; da- 
gegen haben 

8 Fabrikanten  und  42  Verwaltungen 
auf  diese  Frage  erklärt,  dass  sie  die  Prüfung  der  Wassermesser 
in  der  bisher  üblichen  Weise  in  den  Prüfungsstationen  für 
genügend  erachteten,  und  die  amtliche  Aichung  entweder  als 
nicht  nothwendig  oder  nicht  rathsam,  oder  als  überflüssig, 
zwecklos  oder  nicht  ausführbar  bezeichnet. 

Auf  Frage  16:  Welchen  Wert!»  würden  Sie  der  Zu- 
lassung der  Wasaermcsscr  zur  amtlichen  Aichung  beilegen? 
erwiderten  die 

3 Fabrikanten, 

dass  hierdurch  die  Funktionirung  als  gültig  festgestellt  oder 
eine  ganz  unparteiische  Prüfung  erzielt  oder  unsolide  Con- 
currenz  beseitigt  würde,  während 

7 Verwaltungen 

in  der  amtlichen  Aichung  den  Ausschluss  der  Streitigkeiten 
mit  den  Consuinenten,  die  Uubcrzcugung  oder  Erhöhung  des 
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Vertrauens  des  Publikums.  eine  Erleichterung  des  Verkehrs 
mit  den  Consu  inenten  und  eine  Anspornung  des  Wett- 
bewerbs und  einen  Zwang  für  die  Justirung  der  Wasser 
messer  durch  die  Fabrikanten  erblickten,  und 
6 Verwaltungen 

«larin  nur  einen  Werth  bei  Zweifel  oder  Einwendungen  «1er 
Consumentcn  suchen.  Dagegen  erklärten 

H Fabrikanten  und  36  Verwaltungen, 
dass  sic  in  der  Zulassung  der  Wassermesser  zur  amtlichen 
Aichung  keinen  Werth  erblicken. 

Zu  der  Frage  17:  Im  Fall  Sie  ülterhaupt  einer  amtlichen 
Aichung  zustinnnen.  worden  Sie  eine  facultative  oder  eine 
obligatorische  und  allgemeine  Durchführung  derselben  für 
zweckmässig  erachten?  haben  zunächst  von  den 
3 Fabrikanten  und  7 Verwaltungen, 
welche  sich  auf  Frage  15  für  eine  amtliche  Aichung  «1er  Wasser- 
measer  Aussprachen,  die 

3 Fabrikanten  und  ausserdem  2 Verwaltungen 
für  die  obligatorische  Prüfung  sich  ausgesprochen ; 

4 Verwaltungen 

für  die  facultative  und 

1 Verwaltung 

für  eine  amtliche  Aichung.  die  obligatorisch  für  die  Fabri- 
kanten und  focultativ  für  die  Verwaltungen  wäre. 

Von  «len  sich  gegen  die  amtliche  Aichung  ablelmcn«) 
verhaltenden 

8 Fabrikanten  und  42  Verwaltungen 
sprachen  sich  unter  nochmaliger  Betonung  ihrer  ablehnenden 
Haltung,  für  den  Fall  einer  dennoch  stattfindemk-n  Einführung 
der  amtlichen  Aichung 

2 Fabrikanten  und  2 Verwaltungen 
für  eine  obligatorische  Aichung  aus, 

2 Fabrikanten  und  8 Verwaltungen 
für  eine  facultative  Aichung,  während 

4 Fabrikanten  und  32  Verwaltungen 
die  Frage  17  durch  ihre  ablehnende  Haltung  zu  Frage  15 
und  16  für  erledigt  erachten  o«ler  in  derselben  nochmals 
betonen,  dass  sie  unbedingt  weder  eine  obligatorische  noch 
eine  facultative  Aichung  für  erforderlich  oder  zwe«‘kmü»sig 
erachten. 

Nach  sorgfältiger  Prüfung  sämmtlicher  eingegnngenen  Ant- 
worten um!  Berathung  der  Frage  in  der  Commission  und  unter 
Hinzuziehung  der  Fabrikanten,  insbesondere  al»or  nach  An- 
hörung der  von  Herrn  Regierungs rath  Professor  Dr.  Weinstein 
in  dieser  Frag«*  «ler  < Nunmission  unterbreiteten  Gesichtspunkte 
und  nach  gewissenhafter  Erwägung  aller  die  amtliche  Aichung 
betreffen«len  Fragen,  glaubt  die  Commission  hierüber  ihre  An- 
sicht wie  fotgt  aussprechen  zu  sollen. 

Vom  Standpunkt  der  Aichung  zerfallen  die  im  Gebrauche 
befindlichen  Wassermesser  in  zwei  Kategorien:  in  Raum- 
messer und  Geschwindigkeitsmesser. 

Als  Rauminesscr  gelten  che  Kolbenmesser  und  die 
Niederdruck messer;  in  denselben  findet  eine  Cubicirung  de*« 
Wassers  und  eine  Zählung  «ler  Füllungen  und  Entleerungen 
«ler  Messräume  statt ; die  Niederdruckmesser  kommen  jedoch 
bei  den  Hochdruck -Wasserleitungen,  um  die  es  sich  hier 
ausschliesslich  handelt,  nie  in  Betracht, 

Die  weitaus  überwiegend  verwendeten  Wassermesser  ge- 
hören jedoch  der  Kategorie  der  Geschwindigkeitsmesser 
an.  in  welchen  aus  der  Geschwindigkeit  des  durch  eine 
bestimmte  Oeffnung  «nler  Ocffnungcn  im  Wassermesser  durch- 
strömenden  Wassers  ein  Rückschluss  auf  die  Wnssermenge 
allgeleitet  wird,  welche  denselben  durchstrümt. 

Die  Scheiben- Wassonnesacr  können  als  ein  Zwischemling 
zwischen  «len  Kaummessern  und  den  Geschwindigkeitsmessern 
angesehen  werden , inilem  bei  «lensclbon  durch  eine  besondere 
Conetmetion  eine  schaukelnde  Bewegung  der  Messscheibe 
hervorgerufen  wird,  die  in  ««Lncrn  mehr  oder  weniger  bestimmten 


Verhältnis»  zu  «ler  «len  Wassenncsser  «lurchziehonden  Wasser- 
menge steht,  wobei  jedoch,  da  mit  Rücksicht  auf  die  erforder- 
liche leichte  Beweglichkeit  der  Messscheibe  eine  vollkommene 
Abdichtung  des  vom  Wasser  abwechselnd  gefüllten  und  ent- 
leerten Raumes  fehlt,  der  Messer  nicht  unmittelbar  zu  den 
Riitimmesscm  gezählt  werden  kann. 

Die  Aichung  dieser  tieiden  letzterwähnten  Apparate,  d«*r 
Flügelrad-  und  «ler  Scheilien-Wnssermeflser,  würde  eine  Aus- 
dehnung der  Aichung  auf  Grundlagen  bedeuten,  welche  bis- 
her nicht  für  aichfähig  erkannt  worden  sind,  da  die  Aichung 
bisher  auf  feststehende  um!  mehr  oder  weniger  unverändert 
liehe  Raumgefässe  und  auf  Gewichte  und  auf  diese  mehr 
oder  weniger  unveränderlichen  Grössen  in  Verbindung  mit 
Hebel-Systemen  o«ler  Combinationen  beschränkt  wurde. 

Während  bei  Raumgefässen,  Gewichten  und  Waagen,  nach 
der  Aichung  innerhalb  enger  Grenzen  für  eine  gewiss«»  Z«*it 
eine  Un Veränderlichkeit  vorausgesetzt  werden  kann,  und  «iie- 
si-lfn-n  wohl  verschwinden«!  und  nur  in  besonderen  Ausnahme- 
füllen  einer  Beeinflussung  durch  die  von  ihnen  zu  messenden 
Gegenstände,  Flüssigkeiten  oder  dergleichen  ausgesetzt  «n«l, 
ist  das  Verhältnis»  beim  Wassermesser  umgekehrt ; «lenn  mit 
«lern  Zweck  des  Wassermesser».  d.  h.  mit  seiner  Verwendung 
zur  Messung  d«*s  durch  ein  ausgedehntes  Röhrennetz  in  einer 
Stiult  vertheilten  Wassers,  sind  allerlei  Einwirkungen  unab- 
trennbar uml  unvermeidlich  verknüpft,  von  welchen  nicht  nur 
nicht  vorausgesetzt  werden  darf,  «lass  dieselben  keine  nennen»- 
werthen  Veränderungen  des  Bestandes  des  Messers  herbeiführen, 
Hon<lem  von  welchen  vorausgesetzt  werden  muss,  dass  ihr 
Einfluss  auf  die  Empfindlichkeit  und  auf  die  Genauigkeit 
des  Messen»  nicht  ausbleiben  kann,  da  durch  die  Mitfühmng 
von  Rost  oder  Schlurmnbestiuidthcilen  aus  dem  Röhrennetz 
; oder  s«»gar  von  gröberen  Körpern,  Sand,  Abfall  von  Dich- 
tungsmaterial  und  dergl.,  «ler  Wassermesser  wesentlich  in 
seiner  Genauigkeit  beeinflusst  werden  kann. 

Ausserdem  ist  es  eine  von  den  Geschwindigkeitsmessern 
untrennbare  Eigenschaft,  dass  sie  bei  kleinen  Mengen  über- 
haupt weniger  oder  auch  gar  nicht  anzcigeu,  so  dass  in  dieser 
Richtung  eine  Gewähr  für  die  Einhaltung  der  als  zulässig  erach- 
teten Toleranz  auf  und  ab  von  dem  festgesctllten  Maas»  nicht 
gewährleistet  werden  kann. 

Die  Eigenschaften,  welche  eine  Aichung  von  einem  Apparat 
fordert,  dass  er  erstens  bei  der  Aichung  genau  ist  und  je«le 
ihn  durchziehende  Menge  innerhalb  der  festgestellten  engen 
Grenzen  genau  angibt  und  in  seinem  Anzeigen  weder  für 
«len  Empfänger  noch  für  den  Lieferanten  die  Toleranz  über- 
schreitet, dass  er  ferner  in  dieser  Genauigkeit  «lauerhaft  ist, 
d.  h.  während  einer  längeren  Dauer  gegen  Veränderlichkeit 
| gesichert  ist,  diese  Eigenschaft  besitzen  die  meist  gebräuchlichen 
I Wassermesser  (Flügelrad-  und  Scheiben- Wassermesser)  nicht 
und  die  Kolben-  und  Niederdruck-Messer  aus  den  oben  an- 
gedeuteteu,  mit  der  zu  messenden  Flüssigkeit  untrennbar  ver- 
knüpften Eigenschaften  auch  nicht  in  vollem  Mousse. 

Auf  «ler  anderen  Seite  ein«!  die  Wassermesser,  namentlich 
auch  «lie  Flügelrad-  und  Scheiben- Wassermesser,  in  ihrer 
heutig«-»  Constructlon  Apparate,  welche  mit  alter  erforderlichen 
Genauigkeit  die  von  ihnen  zu  messende  Flüssigkeit  oder, 
richtiger  gesagt,  zu  controllirende  Durchfiussrncnge  Anzeigen, 
uml  sie  haben  in  dieser  Beziehung  einen  so  hohen  Grad  der 
Genauigkeit  erreicht,  dass  sie  als  völlig  entsprechende  Mess- 
und  Controll  Apparate  bezeichnet  werden  können,  und  dass 
keinerlei  Anlass  vorliegt,  die  ausserordentlich  grosse  Geldaus- 
gabe und  die  allgemeine  Belästigung  zu  übernehmen,  welche 
ihr  Ersatz  durch  Kolbenmesser,  d.  h.  «lurch  Cubicir-Apparate, 
verursachen  würde. 

Die  vorerwähnte  nicht  völlige  Genauigkeit  ist  auch  stets, 
d.  h.  in  beinahe  allen  Fällen,  zum  Nachtheil  der  Producenten 
und  zum  Vortheil  der  Consumcnten;  denn  das  Durchlässen 
unregistrirter  Wassermengen  bei  geringem  Durchfluss  bedeutet 
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• inen  Verlust  für  ilie  Wasserwerke,  die  durch  fremde  Körper 
oder  Verschlammung  veranlagte  Trägheit  oder  das  Zurück- 
bleiben des  Flügelrades,  welches  beinahe  durchwegs  das 
natürliche  Ergebnis»  des  längeren  Betriebes  eines  Wasser- 
messers  ist,  fallt  gleichfalls  nach  der  Richtung  aus,  dass  der 
Wassertneoser  weniger  anzeigt,  als  durchgeflossen  ist,  und 
gegen  das  ausnahmsweise  durch  ganz  besondere  Umstünde 
veranlasst«  Mehranzeigen  lassen  Vorkehrungen  sich  treffen, 
die  einer  Schädigung  des  Consumenten  entgegenwirken. 

Da  die  Producenten,  d.  h.  die  Wasserwrrksverwaltungen, 
diese  sie  benachtheiligende  Eigenschaft  <ier  Flügelrad- Wasser- 
messer  mit  Kücksicht  auf  die  sonstigen  durch  diese  Messer 
ihnen  gelniteuen  Vortheile  vollbewusst  übernehmen,  und  die 
Consumenten  aus  vorstehenden  Gründen  beinahe  ausnahmslos 
gegen  eine  Bennchtheiligung  geschützt  sind  und  in  besonderen 
Füllen  weiter  geschützt  werden,  so  müssen  die  gegenwärtig 
im  Gebrauch  befindlichen  Wassermesser  als  Apparate  be- 
trachtet werden,  die  voll  und  ganz  ihren  Zweck  und  die  an 
sie  gestellten  Anforderungen  erfüllen,  trotzdem  sie  nicht  alle 
diejenigen  Eigenschaften  besitzen,  welche  sie  in  gleicher  Weise 
aichfahig  machen  würden,  als  dies  Raummaasse  und  Gewichte 
es  sind. 

In  allen  grösseren  Wasserwerken  sind  vollkommen  ein- 
gerichtete Priifungsstationen  vorhanden . in  welchen  die 
Wossermesser  in  Jder  sorgfältigsten  Weise  geprüft,  nach 
Bedarf  gereinigt  und  justirt  werden,  in  welchen  {demnach 
bereits  alles  dasjenige  erfolgt,  was  bei  einem  Aichomt  für 
Wassenneeaer  geschoben  könnte,  um  die  Zuverlässigkeit  der 
selfien  möglichst  zu  erhöhen. 

Diese  Prüfungsstationen  würden  nicht  etwa  durch  die 
Einrichtung  von  Aichiuntem  für  Waasormesscr  ülmrflüssig 
weiden;  sie  müssen  unbedingt  fortbestehen,  denn  es  muss  ! 
der  grösste  Werth  darauf  gelegt  werden,  dass  das  mit  dem 
Betriebe  betraute  Personal  fortlaufend  durch  die  von  ihm  vor- 
zunehmende Prüfung  der  Wassermesser  über  'deren  Genauig- 
keit und  etwa  erforderliche  Aenderungen,  Ergänzungen,  Ver- 
besserungen u,  s.  w.,  sowie  üIkt  die  Ursachen  etwaiger  aus  : 
lokalen  Verhältnissen  hervorgehender  Schäden  und  Er-  1 
echeinungen  unterrichtet  bleibe.  Dies  kann  nur  durch  ent- 
sprechend eingerichtete,  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  | 
der  Wasserwerke  fliehende  Prüfungsstationen  erreicht  werden. 

Die  Zulassung  der  Wassermesser  zur  Aichung  würde  dem- 
nach solche  Prüfungaetationen  weder  in  den  grösseren  Städten, 
noch  in  den  kleineren  Orten  entbehrlich  machen,  sondern  die 
Commission  muss  dringend  von  diesem  Gesichtspunkt  auf  die 
Wichtigkeit  hinweisen , derartige  Prüfungsstationen , wenn 
auch  in  einfachster  Art,  sellwt  bei  den  kleineren  Wasser- 
werken einzurichten. 

Die  Aichung  der  Wassermesser  würde  demnach  keinerlei 
derzeitige  Ausgaben  für  Prüfungsstationen  entbehrlieh  machen, 
sondern  eine  Zugabe  zu  denselben  bilden  und  damit  eine 
erhöhte  Ausgabe  der  Wasserwerke  repräsentiren. 

Der  Standpunkt  wurde  hervorgehoben: 

a)  dass  die  Aichung  die  Fabrikanten  erhöht  anspomen 
würde,  ihre  Wasserraesser  gut,  empfindlich  und  dauer- 
haft herzustellen  und  genau  zu  justiren,  und  dies 
namentlich  für  die  kleineren  Gemeinden,  und 

b)  dass  die  Thatsache  der  Aichung  in  Streitfällen  mit 
den  Consumenten  von  Einfluss  auf  die  Entscheidung 
wäre. 

In  Bezug  auf  die  Anspornung  der  Fabrikanten 
spricht  die  Commission  ihre  Ueberzeugung  aus,  dass  bereits 
durch  die  Concurrenz  auf  diesem  Gebiete  und  durch  die 
von  grösseren  Städten  eingerichtete  und  Beit  Jahren  durch- 
geführte genaue  Prüfung  der  Wnssermesser  ein  derartiger  An- 
trieb zur  Verbesserung  der  Fabrikation  vorhanden  ist,  dass 
wesentlich  mehr  auf  dem  Gebiete  nicht  zu  erreichen  ist, 
dass  die  Wassermcsser  für  die  kleineren  Gemeinden  aus 


demselben  Material,  mit  denselben  Arbeitern  und  in  derselben 
Weise  hergestellt  werden,  wie  diejenigen  für  grössere,  und 
dass  'einer  etwaigen  geringeren  Genauigkeit  der  vom  Fabri- 
kanten vorgenommenen  Aichung  der  Wassermesser  für  kleine 
Gemeinden  dadurch  vorgebeugt  werden  kann , dass  auch 
diese  sich  mit  einigen  einfachen  Apparaten  für  die  Nach- 
prüfung ihrer  Wasserraesser  einrichten,  ohne  dass  dieserhalb 
der  grosse  Apparat  einer  amtlichen  Aichung  der  Wassermesssr 
I erforderlich  würde. 

Was  die  Frage  der  Schlichtung  von  Streitfällen 
anbelangt , so  ist  aus  den  gesammelten  Erfahrungen  hervor- 
zuheben, dass  Streitfälle  über  die  Anzeige  der  Wassermcsser, 
wenn  man  sich  erinnert,  dass  einige  Hunderttausend  der- 
artiger Apparate  im  Betrieb  sind,  eigentlich  selten  Vorkommen, 
ja  geradezu  als  verschwindend  bezeichnet  werden  können;  sie 
sind  allerdings  iu  einzelnen  Städten,  wo  Ausnahme-  Beding- 
ungen herrschen,  wo  in  rascher  Aufeinanderfolge  die  bisherige 
ungemessene  Abgabe  des  Wassers  durch  eine  Abgabe  mit 
VVassermeseem  ersetzt  wurde,  in  fühlbarer  Weise  aufgetreten, 
dies  ist  jedoch  eine  natürliche  Folge  der  vor  Einführung 
der  neuen  Einrichtung  herrschenden  Wasserverech  Wendung 
und  des  Uebergangsstadiums  und  kann  demnach  nicht  maaw- 
gebend  sein  für  die  allgemeine  Beurtheilung  der  Zweckmässig- 
keit oder  Nothwendigkeit  der  Schaffung  geaichter  Wasser- 
messser.  Uebcrdies  würde  der  Wassermcsser  durch  die  Ein- 
führung der  Aichung  kein  anderer  Apparat,  alB  er  derzeit  aus 
den  Prüfungsstationen  der  städtischen  Wasserwerke  hervorgeht; 
er  müsste,  da  einer  Reclamatdon  niemals  auf  Grund  der 
vorhergegangenen  Aichung  die  Behauptung  entgegengehalten 
werden  kann,  dass  der  Wassermesser  richtig  sei,  bei  einer 
Beanstandung  ausgebaut  und  von  Neuem  geprüft  werden,  und 
Zweifelsfälle  dieser  Art  werden  auch  jetzt  nicht  anders  aus- 
geglichen, d.  h.  eine  Nachprüfung  unter  Hinzuziehung  des- 
jenigen, der  etwa  die  Angaben  eines  Wassermessers  anzweifelt, 
führt  beinahe  ausnahmslos  zu  einer  beiderseits  befriedigenden 
Schlichtung  des  Streitfalles. 

Die  durch  die  amtliche  Aichung  verursachten 
Kosten  würden  sehr  namhafte  sein;  denn  selbst  wenn  die 
Aichung  nur  facultativ  wäre,  müssten  entweder  in  allen  Aich- 
ämtem  Einrichtungen  getroffen  werden,  um  die  Aichung  der 
WaHsermesser  vornehmen  zu  können,  und  auch  das  Personal 
müsste  hierfür  eingeschult  werden  (wobei  nicht  vergessen 
werden  darf,  dass  die  Aichung  eines  Wassormessers,  die  dabei 
zu  beobachtenden  Thatsachen  ganz  andere  technische  An- 
forderungen an  die  Beamten  stellt,  wie  die  Vergleichung  und 
Aichung  von  Uaumgefässcn,  Gewichten  und  dergl.  und  auch 
Btets  mit  einem  bedeutenden  Zeitaufwand  verknüpft  ist),  oder 
es  würden  nur  einzelne  Aichstellen  für  die  Aichung  der 
Wassermesser  eingerichtet,  und  dann  würde  die  grosse  Be- 
lästigung der  Versendung  der  Wassermesser  und  die  damit 
verknüpfte  Gefahr  der  Veränderung  in  ihrer  Genauigkeit 
zwischen  der  Aichstelle  und  dem  Verwendungsort  eintreten. 
Die  Aichung  der  Wnssermesser  würde  auch  un  venneidlich 
zu  einem  sehr  häutigen  Nachaichen  der  Messer  führen  mit 
allen  damit  verknüpften  Umständlichkeiten  und  Kosten,  und 
ausserdem  dazu,  dass  jede  Verwaltung  eine  grosse  Anzahl 
von  Wassennessem  in  Reserve  halten  müsste,  und  hiermit 
eine  weitere  Belastung  und  Erhöhung  der  Ausgaben  der 
Werke  ohne  entsprechenden  Gegenwerth  verursachen. 

Die  Frage,  ob  die  Aichung  obligatorisch  oder 
nur  facultativ  sein  sollte,  schien  für  die  Commission  in 
dieser  ganzen  Frage  nicht  ausschlaggebend,  da  es  aus  Er- 
fahrung bekannt  ist,  wie  in  solchen  Fragen  ein  Sch  lag  wort 
einen  Einfluss  ausübt,  dem  eine  Verwaltung  sich  nicht  ent- 
ziehen kann.  Würden  gewisse  Wassermesser-Constructionen 
als  »aich fähig«  erklärt,  so  würde  Seitens  der  Consumenten 
ohne  jedwede  thatsächliche  Begründung  dos  Verlangen  nach 
neuon  »geaichten«  Wasscrmessom  ein  allgemeines  werden. 
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weil  sie  aus  der  einfachen  Benennung  den  Glauben  ableiten 
würden,  dass  der  gesichte  Wassermesser  wahrscheinlich  für 
sie  günstigere  Angaben  machen  würde,  mindestens  aber  zu- 
verlässiger sein  würde  wie  der  ungeaichte  und  hierdurch  würde 
sofort  die  f acul tat i ve  Aichung  alle  jene  Umständlichkeiten, 
Unkosten,  Erschwernisse  u.  s.  w.  init  sich  bringen,  welche 
von  der  obligatorischen  Aichung  befürchtet  werden,  und 
würde  thatsächlich  eine  obligatorische  werden. 

Die  Commission  kann  deshalb  dem  Verein  An- 
träge, die  Wasser messer  für  aich fähig  zu  erklären 
und  Schritte  zu  thun,  deren  amtliche  Aichung, 
sei  es  obligatorisch,  sei  es  facultativ,  herbeizu- 
führen, keinesfalls  empfehlen.  Im  Gegentheil, 
sie  empfiehlt  die  Weiterführung  der  Prüfung 
der  Wassermesser  in  bisheriger  Weise  mittelst 
eigener  unter  der  Verwaltung  der  Wasserwerke 
befindlicher  Prü  f ungsstationen. 

Sie  empfiehlt  aber  weiter,  «lass  der  Verein  darauf  hin- 
wirke, dass  derartige  Stationen  auch  in  den  kleineren  Orten, 
gelinst  wenn  nur  in  einfachster  Weise  eingerichtet,  hergestellt 
werden,  und  dass  allgemein  giltigo  Nonnen  festgestellt  werden, 
nach  welchen  die  Prüfung  der  Wassermesser  stattfindet. 

Die  Commission  bittet  den  Verein,  die  vorstehend  erläu- 
terten Anträge 

I.  in  Bezug  auf  die  neue  Kintheilung  der 
Wassermesser  nach  Durchlassfähigkeit 
und  Normalisirung  der  Wassermesser,  sowie 

II.  in  Bezug  auf  die  Aichungsf rage 

zum  Beschluss  zu  erheben  und  dahin  zu  wirken,  dass  die 
ersterwähnten  Bestimmungen  sowohl  von  den  Fabrikanten, 
wie  von  den  Verwaltungen  thunlichst  bald  ein-  und  durch- 
geführt werden,  um  die  so  erwünschte  Vereinheitlichung 
und  die  damit  verknüpften  Verbesserungen  der  Wassermesser 
und  der  Betriebsverhältnisse  derselben  baldigst  sicher  zu  stellen. 

Frankfurt  am  Main,  im  Mai  18%. 

Die  Commission: 

Lindley,  Vorsitzender  und  üerichtcratatter. 

Beer,  Berlin  Joly,  Kein. 

<t  roh  mann,  DüsseMorf  Much  all,  Wiesbaden. 

Ilnrbich,  Wien.  Thometzek,  Bonn. 


L.  (i.  Drory  t- 

Am  9.  September  starb  Herr  Leonard  Geo  rge  Drory, 
der  langjährige  Leiter  der  Berliner  Gaswerke  der  Imp.-Cont.- 
< las- Association,  ein  Gasingenkur  von  Geblüt,  könnte  man 
sagen. 

Als  Aeltester  von  17  Geschwistern,  von  denen  wir  8 als 
hervorragende  Gasingenieure  kennen,  im  Jahre  1821  in  London 
geboren,  kam  er  1825  mit  seinem  jugendlichen  Vater  Leonard 
und  dessen  noch  etwas  jüngeren  Bruder  George  William  nach 
Hannover;  denn  dort  sollte  von  den  jungen  unternehmungs- 
lustigen Leuten  das  erste  Gaswerk  aul  dem  Conti  nente  gebaut 
werden.  George  William  ging  schon  im  folgenden  Jahre  nach 
Berlin  zur  Erbauung  des  ersten  Gaswerks  in  der  Gitsehmer- 
strasse,  während  I«eonard  das  Gaswerk  Hannover  leitete. 
18.33  siedelte  die  Familie  Drory  nach  der  Gasanstalt  Berlin 
ül>er  und  der  junge  Leonard  verlebte  dort  die  Jünglingsjahre 
und  machte  seine  ersten  technischen  Studien.  Am  2.  October 
1942  trat  er  nach  englischer  Sitte  als  Lehrling  in  die  Genier 
Anstalt  der  Imp.-ConL  ein  und  3 Jahre  später  wurde  er 
Assistent  seines  Vaters  in  Berlin. 

L.  G.  Drory  zeichnete  sich  schon  früh  durch  grosse 
Gewissenhaftigkeit  in  der  Erfüllung  seiner  Pflichten  und  durch 
eine  unermüdliche  Arbeitskraft  aus.  In  der  richtigen  Erkennt 
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liiss,  dass  der  Schwerpunkt  der  Gasfabrikation  im  Retorten 
hause  liegt,  richtete  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Con* 
struction  und  Behandlung  der  Retortenöfen  und  was  sich 
irgend  mit  den  alten  Rostöfen  erreichen  lies»,  das  hat  er  in 
vollem  M nasse  herausgeholt.  Im  deutschen  Retortenhause 
ist  sein  Name  durch  den  I »«kannten  Thoerabgang  allen  In- 
genieuren geläufig. 

Die  Imp.  Cont  erkannte  den  Werth  des  klugen,  ruhigen 
' und  energischen  Mannes  bei  Zeiten  und  sandte  ihn  stets 
I dahin,  wo  Verbesserungen  in  ihren  Anstalten  durchzuführen 
waren.  Toulouse,  Rotterdam,  Köln  waren  die  Hauptfelder 
seiner  'Hurtigkeit , bis  er  im  Jahre  I960  Nachfolger  seine» 
Vaters  in  Berlin  wurde.  Nach  dem  Tode  seines  Onkels,  des 
Generaldirectors  George  William  Drory  irn  Jahre  1878  wurde 
ihm  auch  die  General  Inspektion  siimmtlicher  Anstalten  der 
Imp.-Cont.  anvertraut,  welchen  Posten  er  jedoch  im  Jahre  1891 
' aufgab,  als  die  Beschwerden  des  Alters  anfingen,  sich  bei 
' ihm  fühlbar  zu  machen. 

Im  Juni  dieses  Jahre»,  nach  34  jähriger  angestrengter  und 
ehrenvoller  Thätigkeit,  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt; 
aber  er  sollte  die  wohlverdiente  Ruhe  nicht  lange  gemessen . 
schon  mich  wenigen  Monaten  starb  er  nach  kurzer  Krankheit, 
tief  betrauert  von  »einer  trefflichen  Gattin,  einem  Sohne  und 
einer  Tochter  und  «len  zahlreichen  Geschwistern. 

Sein  einfacher,  gerader  Sinn,  sein  strenges  Pflichtgefühl, 
seine  Gerechtigkeit  und  Menschenfreundlichkeit  haben  ihm 
die  Liebe  und  Achtung  sowohl  der  Gesellschaft,  der  er  mit 
Leib  und  Seele  diente,  wie  seiner  Beamten  und  Arbeiter  in 
hohem  Maassc  erworben.  Sein  Andenken  wird  hoch  in  Ehren 
gehalten  werden.  Lk. 


(lorrespondcuz. 

St  1'asnetib fleucht ung  mit  Gaeglikhlicht. 

Im  Anschuss  an  die  frühere  Mitteilung  über  die  Verwendung 
von  Glühlicht  für  Stra&senbeleuditutig  (ds.  Joum . 1896.  S.  634), 
sende  ich  eine  kleine  Skizze  den  ÜliÜdicld • 

; brenners,  wonach  hier  jetzt  alle  Strassenbnnncr 
umgearbeitet  werden.  Die  Auslagen  Jür  Ar- 
beitslohn sind  sehr  niedrig,  der  Nutzen  aber 
sehr  gross.  Die  Skizze  (Fig.  457)  ist  ohne 
Weiteres  verständlich;  zwischen  den  beiden 
i Hohr ^tiirkrn  befindet  sich  ein  Gummischlauch. 

Aus  dem  Brenner  rohr  zwischen  Brennerkopf 
und  Hahn,  wird  ein  Stück  von  35  mm  Länge 
herausgeschnitten . die  beiden  Rohre  werden 
alsdann  mit  dem  Gunmischlauch  verbunden 
Das  kleine  Züudrohr  dient  dem  Brennerkopf 
als  Stütze.  Die  obere  Führung  des  Zünd- 
rohres muss  so  gross  sein,  dass  sich  das  Ztind 
rohr  gut  bewegen  kann. 

Wiborg  in  Finnland,  im  September  1896. 

Aug.  Hundt,  Dirigent  des  Gaswerks. 

Zur  EuMurnuHg  den  Grund- 
iritHsrrn. 

/. 

ln  No.  40  ds.  Joum.  beschreibt  Herr  Direktor  Pippig  in  Kiel 
die  Grundwaner- Enteisenungsanlage  des  Kieler  Wassencerkes ; er 
erwähnt  dabei  ein  von  mir  angegebenes  Enteiscnungsverfahren, 
dessen  Eigenihütni  ichkeit  in  dem  Ersatz  des  herkömmlichen  Jein- 
körnigen  Filters  durch  einen  grobkörnigen  besteht.  Weshalb  die 
Versuche  des  Herrn  Pippig  mit  letzterem  zu  keinem  bejriedigenden 
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Ergebnis*  geführt  hatte n,  ist  ans  der  Beschreibung  nicht  zu 
ersehen:  er  bediente  sich  einer  Korngrösse  t on  H bis  IO  mm  in  einer 
Schichtungshöhe  von  1,4  m.  Ich  verwende  in  den  meisten  Fällen 
vier  über  einander  liegend r Schichten  von  je  0,3  wi  Höhe,  deren 
Korngrösse  in  der  flichlung  von  unten  nach  oben  je  beträgt:  4 bis  6'. 
6 bis  8,  8 bis  10.  10  bis  Id  mm.  Ich  beansjcruche  jedes  gm  Filter- 
Hache  mit  33  Tages-cbm  und  habe  bisher  stets  gute  Erfolge  er- 
reicht. Ich  i verschweige  dabei  nicht,  dass  die  Siebung  des  Sandes 
und  der  Aufbau  der  Schichten  dosierst  sorgfältig  bewirkt  werden 
ttniUMn;  ich  war  gedrungen,  einzelne  Filler  der  leipziger  Anlage 
wiederholt  zu  schütten , ehr  es  mir  gelang,  mit  ihnen  dieselbe 
Wirkung  eu  erzielen,  wie  die  der  unmittelbar  benachbarten  und 
unter  denselben  äusseren  Bedingungen  stehenden  Filter. 

Ferner  ist  Herrn  Pippig  die  Spülung  nicht  gelungen.  Wenn 
er  sagt,  ilass  eine  vollständige  Ausspülung  durch  wiederholtes 
Durchjagen  grosser  Wassermengen  nicht  zu  erzielen  war,  so  ist 
damit  sehr  wenig  gesagt.  Die  grossen  Wasser  mengen  bringen  die 
gewünschte  Wirkung  nicht  hervor,  sondern  nur  grosse  Geschwindig- 
keiten, und  über  deren  Grosse  ist  nichts  gesagt.  Spülöffnung  und 
zugehörige  Filterfläche  dürfen  als  Yerhältnisszahl  einen  bestimmten 
Werth  nicht  unterschreiten.  Im  Vebrigen  wird  die  Spülung  von 
oben  nach  unten  nur  dann  vollständig  gelingen,  wenn  die  Über- 
dache des  Filters  mit  faustgrossen  Steinen  dünn  besät  ist.  Es 
würde  hier  zu  weit  führen , den  Grund  dafür  zu  entwickeln. 

Herr  Pippig  hat  deshalb  nicht  das  Hecht,  im  Vergleich  zu 
grobkörnige n Filtern  von  ^vollkommeneren  Systemen ~ im  Tone  des 
.Roma  locuta  est " zu  reden.  Dazu  sind  seine  Versuche  in  seiner 
bar  Stellung  nicht  angethan. 

Dass  der  grobkörnige  Filter  für  alle  Yort/cdingungen  und 
dus'cren  Umstände  passt,  will  ich  n/chf  behaupten:  auch  der  fein- 
körnige erfüllt  diese  Bedingung  nicht.  Im  leipziger  Wasser- 
werk wäre  letzterer  ganz  unbrauchbar.  Dasselbe  gilt  für  die 
Filterung  von  eisenhaltigem  und  mit  Huminsfoffen  durchsetztem 
Grundwasser . schlägt  man  solchem  Wasser,  zum  Zwecke  der  Be- 
seitigung der  gelben  Farbe,  Spuren  von  Alaun  zu,  so  hat  sich  der 
feinkörnige  Filter  in  wenigen  Stunden  verfilzt,  während  der  grob- 
körnige befriedigend  arbeitet  Es  entscheidet  aber  die  Wahl  des 
Fillers  einzig  und  allein  die  Beschaffenheit  des  rohen  Grund- 
wassers:  doch  Herr  Pippig  macht  einen  kühnen  schematischen 
Sprung  von  seine»  Versuchen  mit  Kieler  Grundwasser  auf  alle 
andere*  Versuche  mit  anderen  Grundwässem,  Bis  jetzt  wird  aber 
erfreulicher  Weise  die  Technik  noch  nicht  vom  Schematismus  be- 
herrscht. 

Keinesu'egs  stehe  ich  auf  dem  ausschliesslichen  Standpunkte, 
»irr  grobkörnige  Filter  zu  verwenden.  Die  erste  grosse  Ent- 
eisenungsanlage  in  Deutschland , die  von  mir  projectirte,  unter 
meiner  Mitwirkung  erbaute  und  von  Herrn  Wellmann  in  der  vor- 
jährigen Jahresvcrsa m ml m ng  beschriebene  Enteisenungsanlage  der 
f'harlottenburger  Wasserwerke  hat  feinkörnige  Filter. 

Ich  habe  diese  Berichtigung  nicht  um  meiner  selbst  willen  ge- 
schrieben, das  habe  ich  nicht  nöthig,  sondern  zu  Sutz  und  Frommen 
•on  Städten,  die  sich  vielleicht  durch  die  einseitigen  Urtheile  und 
Erfahrungen  des  Herrn  Pippig  könnten  bestimmen  lassen,  von 
vornherein  von  der  Anwendung  des  einfachsten  und  billigsten  Ver- 
fahrens zu  ihrem  Schaden  abzusehen. 

Leipzig,  den  15.  Oetober  1896.  A.  Thiem. 

II. 

Ich  bin  leider  in  der  wenig  angenehmen  Lage,  mich  immer 
wieder  gegen  die  Angriffe  und  die  ungünstigen  Urtheile  wehren  zu 
müssen,  die  aus  mangelnder  Kenntnis.'  meines  Enteisenungs- 
verfahren*  gegen  dasselbe  gerichtet,  bezw.  über  dasselbe  gefällt 
uerden. 

In  dem  Auf  »atz  des  Herrn  Pippig  in  Ho.  10  dieses  Journals : 
, Die  Grundwasser  Enteisenungsanlage  des  Eitler  Wasserwerks'1 
kommt  Herr  Director  Pippig  auf  die  angeblich  mit  meiner  Ent- 
risenungseinrichtung  in  Kiel  gemachten  Versuche  und  deren  Er- 


gebnisse zurück  und  wiederholt  das  früher  geäusserte  Urtheil, 
obwohl  ich  dasselbe  bereits  mehrmals  als  irrthümlich  bezeich- 
net habe. 

Ich  muss  daher  wohl  etwas  deutlicher  werden.  Wie  aus  der 
gegenwärtigen  Angabe  des  Herrn  Pippig  klar  hervorgeht,  kennt  er 
mein  Enteisenungsverj ähren  nicht,  er  hat  über  dasselbe  aus  Ver- 
öffentlichungen eticas  entnommen,  dies  unrichtig  angewendet  und 
erlaubt  sich  daraufhin  ein  absprechendes  Uriheil  über  mein  Ent- 
eisennngsverfakren  zu  veröffentlichen.  Woher  will  Herr  Pippig 
wissen,  dass  die  ton  ihm  hergestellte  Einrichtung,  sowie  die  von 
ihm  vorgeHommene  Behandlung  derselben,  auch  die  von  mir  ge- 
dachten sind,  er  hat  mich  ja  gar  nicht  gehört  und  woher  nimmt 
Herr  Pippig  das  Recht,  sein  aus  unvollkommenem  Verständnis* 
entsprungenes  Er  zeug  n iss  mit  meinem  Namen  zu  belegen  und  unter 
diesem  zu  verurteilen,  da  er  mich  doch  gar  nicht  gefragt  hat,  ob 
das  was  er  gethan,  auch  das  ist.  was  ich  gedacht  haltet  Die  Ver- 
öffentlichung der  durch  Fischer  um/  Pippig  mangelhaft  angestellten 
Enteisenungsversuche  in  Kiel  hat  bewirkt,  dass  das  von  mir  an- 
gegebene einfachere  Verfahren  der  Lüftung  und  Kies- Filtration, 
welches  sich  jetzt  in  zahlreichen  Ausführungen  bewährt.  Überall 
zurück  gesetzt  und  verkannt  wurde,  dass  das  Enlcisenungstcesen 
ganz  in  die  Bahn  der  umständlicheren  und  kostspieligeren  Rieseler 
und  Saudfilter  gelenkt  worden  ist.  Sie  hat  dadurch  der  Sache  der 
Grundwasser- Enteisenung  überhaupt  Schaden  gethan.  Ich  selbst  bin 
freilich  der  am  meiden  Geschädigte. 

Daher  protestirc  ich  hierdurch  wiederholt  auf  das  Entschiedenste 
gegen  das  von  Herrn  Pippig  veröffentlichte  Urtheil  über  mein  Ent- 
eisenungsverfahren,  das  er  nicht  kennt  und  über  welches  ihm  daher 
ein  Urtheil  nicht  zusteht. 

Berlin.  18.  Oetober  1896.  G.  Oesten. 


Entgegnung. 

Zu  den  vorstehenden  beiden  Aeusscrtingen  der  Herren  Oesten 
und  Thiem  habe  ich  kurz  sachlich  Folgendes  tu  bemerken. 

Ein  Angriff  gegen  Herrn  Oesten , bzw.  sein  Enteisenungs- 
verfahren , ist  meinerseits  nie  erfolgt  oder  beabsichtigt  getreten. 
Das  vor  mehreren  Jahren  von  Oesten  vor  geschlagene  und  be- 
schriebene Verfahren  ist  hier  durch  sorgfältige  und  eingehende 
Versuche  in  grossem  Maassstabe  ( die  Versuche  waren  mög- 
lichst dem  praktischen  Grossbetrieb  angepasst  und  längere  Zeit 
ununterbrochen  Tag  und  Nacht  mit  verschiedenen  Filtrations- 
geschwindigkeitm  durch  geführt  worden ) geprüft  und  als  brauchbar 
gefunden  worden,  indessen  endeten  iceitere  Versuche  das  Riesel- 
verfahren  als  besser.  Herr  Oesten  fragt,  woher  ich  seine  Ein- 
richtung kenne:  nun  daher,  wie  man  in  der  Wissenschaft  und 
Technik  allgemein  Kenntniss  von  den  Erfindungen  oder  Erzeug- 
nissen Anderer  gewinnt,  aus  seinen  eigenen  Veröffentlichungen: 
ansgeführte  Enteisenungs- Anlagen  von  einiger  Beiieutung  gab  es 
damals  nach  dem  Oesten  sehen  Verfahren  nicht:  tcoher  kennt  denn 
Oesten  das  von  mir  angewendete  Verfahren  ausser  aut  Veröffent- 
lichungen 1 

Wenn  Herr  Oesten  später  ein  anderes  Verfahren  angeuendet 
oder  seine  ursprüngliche  Anordnung  geändert  hat,  so  ist  das  eine 
ziceite  Sache.  Ich  habe  übrigens  in  meinem  Aufsatz  gar  nicht 
i allgemein  über  Jas  „ Orstcn'schc  Verfahren “ geurtheilt,  tcozu  ich 
keine  Veranlassung  habe,  sondern  ausilrücklich  betont,  dass  ffür 
1 die  vorliegenden  Verhältnisse'*  das  „Riesduugsver fahren* 

| sich  als  das  Beste  erwiesen  hat.  Dass  Herr  Oesten  durch  die 
| Ausbildung  eines  unter  bestimmten  Voraussetzungen  vollkommeneren 
Verfahrens  geschäftlich  geschädigt,  indem  sein  Verfahren  in  den 
Hintergrund  gedrängt  worden  ist,  mag  ja  für  ihn  unangenehm 
sein;  wenn  aber  hieraus  ein  Recht  abgeleitet  werden  kann,  meine 
rein  sachlichen,  auf  Thalaachen  beruhenden  Darstellungen  in  heftiger, 
persönlicher  Weise  anzuyreifen.  dann  kommen  wir  ja  schliesslich 
in  der  technischen  Literatur  zu  ganz  merhcürdigen  Maximen. 
Schliesslich  müsste  Jeder,  der  etwas  Neues  oder  Besseres  über  einen 
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Gegenstand  veröffentlichen  will,  bei  allen  Interessirlen  anj ragen,  ob 
sie  nicht  eluni  durch  das  Bekanntwerden  von  bewiesenen  Thatsachen 
geschädigt  würden  Ich  hatte  unter  ausschliesslicher  Beobachtung 
aller  technischen  und  wirthschaj tlichen  Rücksichten  das  Jür  die 
vorliegenden  Verhältnisse  beste  bisher  bekannte  Verfahren  tu  wählen 
oder  austubilden  und  dieses  isl  das  zur  Anteendung  gekommene ; 
die  erwähnten  Versuche  und  Schlussfolgerungen  sind  einwandfrei. 

Herrn  Thiem  habe  ich  zu  erwidern,  dass  der  Versuchsapparat, 
mit  dem  ich  s.  Zt.  mehrere  Monate  hindurch  mit  Grobkies  gearbeitet 
habe,  in  Grosse,  Anordnung,  Beschaffenheit  des  Filtermaterials, 
sowie  auch  der  Gang  der  Fillrafion  genau  nach  seinen  Angaben 
und  «einer  Zeichnung,  die  durch  seinen  Assistent ingenieur  hierher 
übermittelt  wurden,  ausgeführt  worden  sind.  Auch  Ober  diese 
Versuche  habe  ich  ohne  allgemeine  Schlussfolgerungen , nur  das 
thalsächliche  Resultat  angegeben. 

Dass  mit  dem  wiederholten  Durchjagen  grosser  Wasser- 
mengen eine  grosse  Geschwindigkeit  verbunden  »rar,  ist  doch  wohl 
selbstverständlich , wenigstens  kann  ich  mir  ein  langsames  Durch- 
lagen  nicht  vorstellen.  Die  Geschwindigkeit  wird  tcohl  im  prak- 
tischen Grossbetrieb  nicht  erheblich  höher  werden  können ; der  Kies  i 
war  sorgfältig  durchaus  ohne  feineren  Grtis  aussorfirt  und  rein; 
er  tag  auf  einer  Schicht  gröberen  Kieses  und  dieser  auf  einem 
Rost,  unter  dem  ein  vollständig  freier  Bodenraum  verblieb.  An 
diesen  war  unten  die  vollständig  freie,  ohne  Schieber,  nur  mit 
Stopfen  verschlossene  125  mm  weite  Spülöffnung  angebracht;  die 
Filterfläche  war  2 qm  gross;  das  Verhältnis s entspricht  z.  B.  bei 
einem  300  qm  grossen  Filter  einem  freien  Ausfluss  VOM  1,8  qm 
Querschnitt ; die  Durchspülung  der  ganzen  Wassermenge  des  Ver- 
suchsfilters mit  etwa  30cm  Wasserstand  über  Kiesoberfiäche  dauerte 
einige  Secunden.  Mehr,  als  dass  der  grobkörnige  Filter  für  die 
vorliegenden  Verhältnisse  sich  nicht  eignete,  habe  ich  nirgends 
gesagt;  für  diese  war  in  der  Thai  dite  gewählte  Rieseler  System 
das  vollkommenere  und  hierüber  habe  ich  allerdings  Herrn  Thiem 
gegenüber  ein  ma  ausgehenderes  Uriheil.  Eine  Ausdehnung  der 
Giltigkeit  meiner  Versuche  auf  die  Allgemeinheit  habe  ich  nie 
versucht  und  beansprucht ; im  Gegentheil  habe  ich  stets  betont,  dass 
Resultate,  die  man  mit  einem  bestimmten  Wasser  erhalten  habe, 
nicht  ohne  Weiteres  auf  alle  anderen  Verhältnisse  mit  anderem 
Wasser  übertragen  werden  dürfen;  ich  bin  ebenso  wie  Herr  Thiem 
ein  Gegner  des  Schematismus ; da  aber  schematische  Verallge- 
meinerungen in  meinen  Aus/ühruugeH  nicht  enthalten  sind,  so  wird 
Sachlich  der  Angriff  Thiem' s gegenstandslos.  Auch  ich  habe  kein 
persönliches,  sondern  nur  sachliches  Interesse  an  der  ganzen  Ange- 
legenheit; die  Darstellungen  in  meinem  Aufsätze  sind  durchaus 
sachlich  gehalten ; persönliche  Angriffe  in  einem  ernsten,  technischen 
Journal  auszufechten,  fehlt  mir  die  Neigung.  Dass  ül>rigens  Herr 
Thiem  selbst  den  hiesigen  Versuchen  Werth  beigelegt  hat,  isl 
dadurch  betpiesen,  dass  er  bei  der  Projectirung  der  von  ihm 
erwähnten  ersten  Charlottenburger  Anlage  darauf  hingewiesen  hat.  \ 
Lange  bevor  Thiem  sich  mit  dieser  Anlage  befasste,  hatten  hier 
die  Versuche  zu  einem  klaren  Resultat  geführt  und  ein  Project  \ 
für  das  Kieler  Wassenrerk  lag  längst  fertig  vor;  dass  die  Aus- 
führung sich  mehrere  Jahre  verzögerte,  lag  darin  begründet,  dass 
noch  durch  umfangreiche  Bohrungen  versucht  wurde,  eisenfreies 
Wasser  für  die  Versorgung  zu  finden. 

Kiel,  28.  October  1896.  Pippig. 
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Wasserfachmännern  bezüglich  der  Nonnalisirnng  der  Wassermcssor 
Aufnahme. 

I nstallateur-  K alender  Rohrleger;  für  1897.  Heraus- 
gegeben  von  C.  Pataky,  Herausgeber  des  »Metallarbeiter«,  unter 
Mitwirkung  vieler  Fachleute.  XVII.  Jahrgang.  100  S.  Text  mit 
Abb.,  Kalendarium  etc.  Verlag  von  C.  Pataky,  Berlin  8.,  Prinzen- 
strasse  100.  Preis  geb.  M.  2,10  bei  freier  Zusendung,  ln  der 
neuen  Auflage  des  Kalenders  wurde  manches  Entbehrliche  weg- 
gelassen,  dagegen  besonders  das  Capitel  »Aus  der  Praxis«  durch 
eine  grossere  Anzahl  neuer  Reccpte  vennehrt. 

P.  Stühlen-«  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und 
HQttontechuiker.  1897.  Eine  gedrängte  Sammlung  der  wichtigsten 
Tabellen,  Formeln  und  Resultato  aus  dem  Gebiet«  der  gesummten 
Technik,  nebst  Notizbuch.  Unter  Mitwirkung  von  R.  M.  Daelen, 
G F.  Heim  und  J.  flermanuz  herausgegeben  von  Friedrich 
Bode.  XXXII.  Jahrgang.  Dazu  als  Ergänzung.  Bode’s  Westen- 
taschenbuch und  Social  politische  Gesetze  der  neuesten  Zeit  nebst 
den  Verordnungen  etc.  über  Dampfkessel  mit  den  gewerblichen 
und  literarischen  Anzeigen  und  Beilagen  Essen,  Baedccker.  Preis 
in  Isnier  geb.  M.  8,50,  in  Brieftaschenform  M.  4,50.  Abgesehen 
von  kleinen  Aenderungon  und  Verbesserungen  ist  da»  Weaten- 
tuschenhurh  durch  Aufnahme  der  Logarithmen  dor  trigonometrischen 
Functionen  vermehrt,  und  »ind  die  Zahlen  der  Tabelle  der  trigono- 
metrischen Functionen  von  5 auf  8 Stellen  vermindert  worden. 
Der  Theil  des  Westentaschenhuche»  über  Dampfkessel  ist  durch 
einige  Abschnitte  über  Verbrennung,  Luftbedarf  und  Wftnnever* 
luste,  Ueberwaclmng  de»  Betrieb»,  Untersuchung  der  Rauchgase, 
stündliche  Betriebskosten  von  Dampfmaschinen  und  anderen 
Motoren  erweitert  worden.  Eine  neue  werthvolle  Beigabe  zu  dem 
Kalender  ist  die  Anleitung  zum  Gebrauche  der  mathe- 
matischen Tabellen  in  den  technischen  Kalendern,  an  25  Bei- 
spielen aus  der  Praxis  erläutert  von  E.  Schutz,  Lehrer  an  der 
Maschinenbau-  und  Hüttenschule  in  Duisbnrg.  30  8.  in  16"  mit 
7 Fig.  Essen,  Baedecker,  1896.  (Einzelpreis  40  Pf.) 

Kalender  für  Gesundheitstechniker.  Taschenbuch 
für  die  Anlage  von  Lüftung»-,  Gentralheiztings-  und  Badeainrich- 
tungen.  1897.  Herauagegeben  von  H.  Keck  nage  1.  XIV  und 
172  8.  Text  mit  56  Abb.  nnd  53  Tab.,  Kalendarium,  Bezugs- 
quellen etc.  München  und  Leipzig,  R.  Oldenbourg.  Preis  in  l^der 
geb.  M.  4.  — Der  vorliegende  neue  Fachkalender  »oll  in  erster 
Linie  dem  Facbmanne  als  kurz  gefasstes  Nachsehlagebuch  für 
Formeln,  Cofifflcienten  und  Tabeltenwerthe  dienen,  aber  auch  dem 
Nichtfachmanne  die  Durchführung  kürzerer  einschlägiger  Berech- 
nungen ermöglichen;  in  einigen  Abschnitten  wurde  auch  den 
besonderen  Interessen  des  Architekten  Rechnung  getragen.  Der 
I erste  Tbeil  »Lüftung  geschlossener  Räume«  umfasst  die  Kigen- 
I schäften  der  Luft,  die  allgemeinen  Gesetze  über  Luftbewegnng 
i und  Winddruck,  die  BerechnungRarten  der  Grösse  de»  nothwen- 
! digen  Luftwechsels  und  die  specicllen  Einrichtungen  der  verachie- 
i denen  Lüftungsanlagen.  Die  weiteren  Capitel  behandeln  die 
Mittel  und  Einrichtungen  zur  Befeuchtung,  Trocknung  und  Kühlung 
der  Luft  und  Lüftungsanlagen  für  Trockenrttutne,  Textilindustrie 
und  Entstaubungsanlagen,  Da  der  Kalender  nur  Central- 
| heizungsanlagen  berücksichtigt  und  auf  die  Gasheizung  nur 
gelegentlich  zu  sprechen  kommt,  so  besitzt  der  zweit«  Theil 
I »Heizung  geschlossener  Räume«  für  uns  nur  geringeres  Interesse. 
In  einem  dritten  Theile  sind  die  Badeeinrichtungen,  die  Ver- 
sorgung de»  Hanse»  mit  kaltem  und  warmem  Wasser,  die  Wasch- 
anstalten , Dnmpfkochküchcn  und  Desinfectioimapparate  aufge- 
nommen. Ausser  den  Wannen-  und  Schwimmbädern,  den  Dampf- 
Luft-  nnd  modirinischen  Bildern  sind  insbesondere  die  technischen 
nnd  baulichen  Einrichtungrn  der  modernen  Brausebäder  (Volks-, 
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Fabrik-,  Schulbrausebader  einschliesslich  Kosten  für  Anlage  und 
Betrieb  berücksichtigt  Per  Herausgeber  hat  den  weit  zerstreuten 
Stoff  des  umfangreichen  Gebietes  bis  *ur  neuesten  Zeit  in  über- 
sichtlicher and  knapper  Form  xusaiuniengestellt,  in  verschiedenen 
wesentlichen  Punkten  durch  Originalarbeit  ergänzt.  Den  einzelnen 
Abechnitten  sind  die  zugehörigen  hygienischen  Daten  vuningustcllt. 
Vielfache  Ijuellenungnhen  erleichtern  die  Verfolgung  der  ein- 
schlägigen Literatur. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kliuwt>.  15.  October  181*6. 

12.  \V.  10Ö62.  Verfuhren  zur  Darstellung  von  Calciumrarbtd.  Th. 
L.  Willson,  New -York;  Vertr  A.  Mühle  u.  W Zioleckl, 
Berlin  W , Friedrichstr.  78.  4>2  96. 

26.  F.  9001.  Vorrichtung  zum  Ocffnen  und  Schlieaaen  des  Ventils 
von  elektrischen  Gasfernzündern.  X.  E.  Frykholm,  Stock- 
holm ; Vertr.  Dr  W.  HAberleiu  u.  H Ohlert , Berlin  NW.» 
Karktar.  7.  18  4 9& 

— M,  12881.  Aufhängevorrichtung  für  Gaaglühlichilampen.  J Mool- 
Ier,  Westminatcr,  G risch.  London;  Vertr.:  F.  C.  Glaser  u. 
L.  Glaser.  Berlin  SW.,  Idudenstr.  80.  1H.T*  96. 

34.  L.  10211.  Gaakoch-  und  Heizapparat.  I.Mnerhtitte  F Schultz 
A Co.,  Lünen  ad.  Lippe.  7/3  96. 

46.  P.  8347.  Bohrende  Gaskraftmaschine ; Zu«  z.  Pat.  H7436. 

P.  von  Poncet,  Dreaden-A.,  Winkelinannstr.  39.  14/8  96. 

»9.  B.  11*062.  Transportable  Filterpumpe.  W.  Brückner,  Wien  IU, 
Banmgaaae  5;  Vertr.  Dr-  U Brückner,  Neuhrandenhurg,  Mek- 
Unburg.  65  96. 

86.  K.  18998b  Abortepülvorricbtung.  H Ketel,  Litnmer  b Han- 
nover. 18,6  96. 

19.  October  1896. 

4,  A.  4739.  Vergaser  für  Kohlenwasserstoffe,  inaltesondere  Petro- 
leum, K.  Altmann  Berlin  8.,  Schustianelr.  3-1.  29  4 96. 

— L.  10286.  Verfahren  zur  Herstellung  von  l^mpendochten  ans 
Kohle.  The  Lee'Lutup  ,1'arent)  Company  Limited 
u.  J.  C.  C.  lte ad,  l/imlun ; Vertr.:  F.  Ilasalacher,  Frankfurt 
a .M  1/4  96. 

4*1.  A.  4774.  Steuerung  für  zweicylindrige  Viertaktgasimvschinen. 
H»  Audin,  Paris;  Vertr  E.  Frauke,  Berlin  NW.,  Luisen- 
Strasse  31.  1,6  96. 

— B.  18654.  Schwunggewichtregler,  F.  ßutzke  & Cc».,  Actien- 
gesollschatt  für  Metallindustrie.  Berlin  S.,  Bitterst r.  12.  I 2 96. 

— W.  11457.  Anlassvorrichtnng  für  Viertaktgasmaschinen.  Jul. 
Wsibel,  Dresden,  Freibeigeratr.  37.  18(12  95. 

f*9.  M.  12184.  Rotutionspumpe  F.  Marburg  jr. , liodge  Ave- 
nue 101.  Buffalo,  Grsch.  Brie,  V.  St.  A. ; Vertr.:  C.  Fehlert  u. 
G.  lxiubier,  Berlin  NW..  Dornthcenatr.  32.  9.9  95. 

85-  Scb.  1 1D57.  Begeneintuas  mit  Ueberlaufrohr.  .1  F.  Aug, 
Schwarte  BF.  A.  Schwartz,  Stettin.  Idi3  96. 

— Z.  2125.  Wasserleitungshahn.  E.  Zuhieta,  Bilbao,  Span.; 
Vertr.:  A.  Schmidt,  Berlin  NW.,  Friedrichstr.  138.  II  1 96. 

Patentortheilungon. 

10.  89774.  Einrichtung  zum  aelhstthfttigen  Löschen  der  Coke  beim 
Austreten  aus  den  Betörten.  J.  De  Brouwer,  Brügge ; 
Vertr. : _M.  I«.  Bernstein  it.  G 8cheul)er,  Berlin  O.,  Blumen- 
Strasse  74.  Vom  3(12  95  ab.  B.  18888. 

— 89775.  liegender  Cokeofen  Firma  Franz  Brunck,  Dort- 
tnund.  Vom  7 2 96  ab.  B.  18671. 

26  89778.  Acetylen-Entwickler.  A.  Kiese  weiter,  Limburg  a/d.L. 
Vom  30/11  95  ab  K.  13435. 

— 89813.  Herstellung  von  Glühkörpern  für  Gasglühlicht  auf 
elektrolytischem  Wege:  [Zur.  z.  Pat.  87731.  B.  Langban  h, 
Berlin,  An  der  Stadtbahu  6.  Vom  5 10  9ö  ab.  L.  9878. 

— 89814.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylengas  aus  Calcium- 
Carbid  o.  dgl.  A.  Kiese walter,  Limburg  a/d.  L.  Vom 
1211  95  ab.  K.  13377. 

— 89X15,  Zündvorrichtung  für Gaslutc men.  RGroacb.  Weimar. 
Vom  16  4 96  ah.  G.  10607. 


Klasse : 

42.  89832.  Apparat  zum  Fernanzeigen  veränderlicher  Flüaaigkeäts- 
stünde.  E.  Jftger,  Charlottenburg,  Gauewtr,  Gasanstalt  2. 
Vom  11/10  95  ah.  J.  8770. 

46.  89785.  Aua  Palladiumdrahtgeflecht  bestehender  Glühzünder 
für  Gau-  •und  Petroleummaachinen.  Be r I i n - A n h a lt  i sch  e 
Maschinenbau  - Actiengesellachaft,  Dessau.  Vom 
19/3  95  ab.  B.  17401. 

— 69822.  Druckgcmiscbspek'hcr  für  Exploaionsmaachinen.  O. 
Vogel  sang,  Plauen  b/ Dresden,  Reise witzerstr.  31.  Vom 
20  5 96  ab.  B.  2639. 

59.  89750.  Pumpe  mit  den  Kolben  umgel>endem  Rohrschicber. 
B.  Schiller,  Berlin  NO,  Gr.  Frunkfurteretr.  83.  Vom  3,4  96 
ab.  Sch.  11478. 

Pateniübertragung. 

12.  89607.  The  British  Cyan idea  Co.  Ld.,  Oldbury,  Engl.; 
Vertr  : R.  R.  Schmidt,  Berlin  W.,  l’oledamerstr.  141.  Dar- 
stellung von  Cyanknlien  au»  Rhodanalkalien.  Vom  23/8  95  ab. 

Patoruerlöschungen. 

10  81690.  Verbindung  von  Cokeöfen  aenkrechter  Achse  mit  Luft- 
erhitzern. — 67189.  Schachtofen  zum  continuiriichen  Ver- 
koken. 

42,  29520.  Kapsel  werk -Wassermesser.  — 29621.  Kupeelwcrk- Wasser* 
messer.  — 29522.  Kapselwerk-Wasaermeaser. 

46  68789.  Vorrichtung  zum  Anlaaaen  von  Ga#  n.  a.  Maschinen. 

59.  26467.  Innere  Stopfbüchse  für  doppeltwirkende  Plungerpumpen 

H5.  56215  Spülheber  mit  zwei  Schwimmern  — mit  Zusatzpal. 
69198.  — 61453.  Druckminderungaveutil  für  Hauswasser- 
leitungen. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

59  88127  Rost.  Wasserhebewerk. 


Gebrauchsmuster. 

Kl«*-  Eintragungen. 

4.  63960.  Klavier-  oder  Arbeitelampe  mit  unterhalb  des  Brenn- 
stoff-Behälters liegendem  Brenner  und  einem  den  Zufluss  zu 
letzterem  regelnden,  einstellbaren  Ventil  oder  Schieber.  F. 
Oettinger,  Berlin,  Alexandrinenstr.  35.  24  8 96.  O.  844. 

— 63962  Als  Rcflector  zur  Noten-  und  Tastenbeleuchtung  an 
Klavieren  u dgl.  und  als  Augen  schütter  dienende,  verstell- 
bare Metall-  oder  Glastafel.  J.  Dietrich,  Grevenbroich. 
28  8 96.  D.  2367. 

— 6-1006,  ln  die  Dochtscbeibe  einte  taUarer  Dochtring  aus  unver- 
brennbarem  Material  für  Glühlichtbrenner  mit  flüssigen  Brenn- 
stoffen. T.  Uinneburg,  Berlin,  Frankfurter- Allee  1%.  25,9 96. 
H.  652f». 

— 64062.  Wandlnrnpenhalter  mit  durch  Knopf  und  Schraube 
befestigtem  Scheinwerfer.  J.  Huesmann,  Sündern  i/W. 
•28/9  96.  B.  7013. 

12.  63964.  Gasentwicklungsapparat  mit  seitlichem  Fülltrichter 
für  Laboratorien.  Dr.  F.  Mayer,  Kalk  b/Köln  a/Rh.  28/8  9«;. 
M.  4468. 

26.  63888.  Regulir-Ringkonus  für  Bunsenbrenner.  F.  L.  K. 
Döhner,  Hamburg,  Uhlenhorst,  llurnboldstr.  83.  28/996. 

, D.  2387. 

— 63949.  Vorlage  für  Gasretorlenofen  mit  theilweiae  schrttgon. 
Boden,  jNchneckentrog  und  Tmn*t»ort»chnecke  zwecks  zwani- 
weiw-r  Entleerung  des  Dicktheei».  Berlin-Anhaltische 

• M asc  hi  nen  bau- Actie  n-Gesel  lsch  af  t.  Berlin.  26/9  9«*. 
B.  7001 

— 64032.  Vorrichtung  zum  Senkrechthalten  von  Gaapendeln  durch 
Einschaltung  einer  Federung.  R.  Franz,  Königsberg  i Pr. 
1/9  96.  F.  2926. 

36.  63834  Reiben-Blaubrenncr  mit  in  eiu-  oder  mehrfach  gi- 
brochenon  oder  gewellten  Linien  sich  folgenden  Breni- 
öffmingen.  J.  Poe  11,  Viersen.  21,9  1*6.  P.  2481. 

42.  63872  Durch  Einwurf  einer  Münze  mittels  Uhrwerk  in  Thilig- 
keit  gesetzte  Lampe.  J.  Lehmann,  Berlin  t'.,  Poststr.  27. 
129  96  I*  3552. 
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Klasse . 

85.  63838.  BldebriSM  nül  einem  in  die  Rohrleitung  eingeKchal- 
tete n and  bchei zharen  Wm*oH lebOlter.  Vereinigte  Metall- 
w&arenfabriken  A.  G.  vorm.  Haller  ft  Co.,  Altona- 
Ottcnsen.  19>9  96.  V.  1070, 

— 69977.  Wasserhahn  ohne  Stopfbüchse  mit  durch  Schrauben  zu 
öffnendem  Gnumiikugelveatil.  W.  Lange,  Chemnitz  i/8., 
Marien*tr.  1.  129  96  L 3956. 

— 63094.  Zweitheiliges  Mundstück  filr  WMwnebliOch^  hei  j 
welchem  durch  Drehung  einet«  Thcilea  der  Wasserstrahl  j 
gesperrt  oder  frei  gegeben  wird  B.  Pfeiffer,  Elberfeld. 
23,0  96  P.  2185. 

— 4i4004  Hrauscbadzelle  mit  Wandungen  au*  geriffeltem  oder  I 
tnit  Drahteinlage  versehenem  Glas.  1*  ßchötteladreyer, 
Dortmund,  Münaterstr.  28.  259  86.  Sch.  5170. 

— 64102.  Apparat  zum  Filtrircn  von  KücbenspQl-  u dgl.  Wasser 
aus  zwei  übereinander  angeordneten,  mit  Sieben  versehenen 
Oefttssen.  W.  Fröhler,  Arnberg.  Dreifaltigkeitastr.  F,  91'/». 
26  0 SK.  F.  2982. 

— 6-I04S  Wahrend  de«  Betriebes  radial  verstellbares,  rund- 
strahliges  Mundstück  für  Feuerspritzen.  H.  Braun  ert, 
Bitterfeld.  23 9 96.  B.  6!wh. 

Verlängerung  der  Schutzfrist. 

26  22274,  Gasglölilichtbrenncr  u s.  w.  J Pi  nt  sch,  Berlin  O.,  | 
Androasstr.  72’78.  18  1 94.  P.  806.  8' 10  96. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


gelangt  durch  das  geöffnete  Ventil  31  hinter  den  Kolben  C,  treibt 
denselben  vor  sich  her  und  drückt  dabei  das  im  Kothencylinder 
befindliche  Wasser  durch  das  geöffnete  Ventil  P nach  dem  Aus- 
la«*Kiiitzcn  Die  das  Zählwerk  hethiitigende  Kolbenstange  ist 


mit  schrägen  Leiste»  D fest  verbunden,  weicht*  bei  ihrem  Hin- 
lind  Hergange  zwei  .Schlitten  E verschieben,  die  durch  federnde 
finken  /’  zwei  Hebel  A umstellen.  Durch  abwechselnd  in  der 


Klasse  M.  Pumpen. 

Xo.  85111*  vom  2!*.  Mai  1*94.  l,ouix  Ball  hach  in  Detroit, 
Michigan,  V.  8t  A.  11  ah  n steue  ru  n g für  Druckluft-Flüssigkeit* 
lieber  mit  zwei  Kammern  — Zwei  gleiche 
Schwimmer  c greifen  an  einem  doppelnrmigen 
Steuerhebel  e an,  welcher  an  das  Küken 
eines  VierwcghahneH  angcochlossen  ist  Der 
Hebe)  e verharrt  so  lange  in  seiner  Wechsel- 
lage,  bis  die  Flüssigkeit  in  der  Druckkammer 
8 unter  «lern  Schwimmer  gesunken  ist  und 
der  Schwimmer  in  der  Saugkammer  von  dem 
elnlretcndon  Wasser  gehoben  wird  8 ist 
das  Steigrohr,  wahrend  durch  Hohr  U Druck- 
luft ln  den  Apparat  geleitet  wird. 

No.  85111  vom  18.  April  1895.  t'api- 
?•;».  t a I n e & v o n H e rt  1 i n g in  Berlin.  Pu  mpe 

mit  veränderlicher  l^eistung.  — Hei  jedem 
Doppel  Hube  dieser  Pumpe  kormnen  zwei  Kolben  Jti  und  kt  zur 
Wirkung,  deren  Cylinder  durch  Kanäle  mit  einem  gemeinsamen 
VentälgehBuse  und  drei  Ventilen  rf,  s und  r in  Verbindung  stehen. 


Diese  Ventile  können  zur  Verminderung  oder  gänzlichen  Auf- 
hebung der  Pumponleietnng  einzeln  oder  zusammen  durch  Aufhebung 
von  ihren  Sitzen  aaageechaltat  werden. 

KU«s«  H».  WAMKerlrttung. 

No.  8-1725  vom  27.  November  1394.  Mannheimer  Gummi-,  ' 
Guttapercha-  ft  Asbest  Fabrik  in  Mannheim.  Kolben -Flüssig-  ' 
keitamenner.  — Das  durch  «teil  Stutzen  K eintrelende  Wasser  1 


einen  und  in  der  anderen  Richtung  erfolgende  Drehung  der  Hebel  A 
wird  die  l'mslcllung  der  Ventile  bewirkt,  so  dass  das  Wasser  ab- 
wechselnd durch  M und  X eintritt  und  durch  P und  0 aus  dem 
Messer  auslritl. 


Statistische  und  finanzielle  Miitheiliintien. 

Berlin.  [Gase  in  rieh  lang  eu  ) In  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis 
30.  September  d.  J.  sind  an  Anmeldungen  für  Herstellung  von 
i Gaseinrich t ungen  eingegaugen : im  Juli  565  für  Leuchtgas  und  1009 
für  Koch  gas,  im  August  *978  für  Leuchtgas  and  787  für  Knchga* 
und  im  September  2119  für  I^uchtgaa  und  1292  für  Kochgas. 

Bingerbrück.  (Gasbeleuchtung.}  Die  Gemeinde  hat  mit 
•ler  Stadt  Bingen  einen  Vertrag  auf  25  Jahre  über  Lieferung  von 
, Leuchtgas  filr  öffentliche  und  Privatbeleuchtong  abgeschlossen. 

Cassel.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht  des  städtischen 
Gaswerks  pro  1.  April  1895/96  entnehmen  wir  folgende  Angaben- 
Der  Bericht  weist  zum  erBten  Male  die  Ergebnisse  einet* 

' vollen  Betriehejahre*  der  neuerbauten  Gasanstalt  nach  und  stellt 
| «leb  sehr  günstig.  Waren  die  aus  dem  Betriebe  erzielten  Betragt* 
an  Rente,  Abschreibungen  und  Reingewinn  in  1893/94  M.  159996, 
in  1894  95  M.  180  259,  so  sind  solche  189596  aur  M.  310480  ge 
stiegen.  Erzielt  sind  diese  'günstigen  Resultate  durch  die  grosse 
Zunabuie  de**  Gasverbrauchs,  welche  mit  611210  cbm  eine  Ver- 
mehrung um  18,7  % gegen  daH  Vorjahr  ergibt.  An  'dieser  Ver- 
mehrung ist  der  l^uchtgusliedarl  mit  416237  cbm  und  der  Be 
darf  an  Gas  zum  Kochen,  Heizen  und  für  Maschinen  mit 
129 103  chm  beiheiligt.  Wehlheiden  und  Buttenhauaen  verbrauchten 
au»  der  städtischen  Gasanstalt  143606  cbm,  Znr  Gaserzeugung 
wurden  an  Kohlen  1401330t)  kg  verwendet,  woran«  4068680  cbm 
. Ga«  gewonnen  wurden.  Die  Gasausbeute  aus  1000  kg  Rohmaterial 
| lietnig  2fX),3  cbm.  Die  Verwendung  des  abgegebnen  Gases  war 
folgende : 


Privatbeleuchtung . . . 

2 167  606  cbm 

53,2*,» 

Gas  für  Kraftzwerke  ... 

253939  . 

= 

6,2  » 

Ga«  zum  Kochet)  und  Heizen  , 

175287  » 

MX. 

4,3  * 

Gas  für  städtische  Beleuchtung. 

41 105  * 

= 

1.0  . 

f Hsffentliche  Strassenbeleachtung 

807  309  * 

rm 

19,8  » 

Selbstverbrauch.  . .... 

134  461  . 

= 

3,3  » 

Verlust  und  Verdichtung  . . . 

491 070  . 

S= 

12,2  . 

zusammen 

4 U70  7*0  cbm 

100% 
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Die  stärkste  Gasabgabe  fnnü  im  Monat  Decembor  t895  mit 
535650  cbm,  di«  sch  wachste  im  Juni  desselben  Jahres  mit 
I!*2 130  cbm  statt.  Die  Anzahl  der  in  der  Stadt  vorhandenen  Gas- 
motoren ist  von  Ü3  auf  67  geidiegen.  Die  Zahl  der  in  Cassel, 
Wehlheiden  und  Hettenhausen  aufgestelUea  Gasmesser  Itetrug  au» 
1.  April  IW»*  3561  mit  33  237  Flammen  gegen  3060  mit  29420 
Klammen  au  1.  April  1896.  Die  Flaiiiineiutnhl  hat  »ich  somit 
innerhalb  Jahresfrist  um  12,9 * • verdrösse  rt.  Die  Cokoerzeugung 
l«trug  9599500  kg,  d.  h.  68,5“*  de*  V«*rgu»ungHnu»UTials.  Hiervon 
kamen  «um  V erkauf  6 123.009  kg,  der  Best  wurde  zur  l'ntorfeuerung, 
für  die  Dampfkessel  etc,  verwendet  An  Thecr  wurden  59551»!  kg 
* 4,3  * • gewonnen,  an  Ammoniakwasser  kamen  14181»)  kg  xum 
Verkauf.  Das  GcsanitnlgusrohrneU  betragt  nunmehr  00590  ua. 
Neue  Gaszuleitungen  wurden  hergestellt  in  Cassel  128,  in  Hetten- 
hausen 19,  in  Wehlheiden  29,  zusammen  176,  gegen  140  in  1894,95 
and  73  in  181*3  94.  An  Gaulatemen  zur  Straßenbeleuchtung 
wurden  neu  aufgestellt  291,  an  Petrolenmlaternen  29,  wogegen 
1U&  Petroleum  Internen  in  Wegfall  kanten.  Der  bestand  an  Gas- 
nnd  Petroleumlaternen  war  um  1.  April  181»!  = 201»!  mit  2201 
Klammen.  Im  Laufe  des  Betriehsjahres  wurden  in  Cassel 
45  Straßenlaternen  mit  Gasgluhlirht  verwehen,  so  dass  nunmehr 
.'ri  Gasglühlicht  latternen  vorhanden  sind 

Dortmund.  (Actiengeso  Ilschaf t für  Gasbeleuch- 
tung) Im  Geschäftsjahr  181*596  betrug  diu  Gosammtgasproduction 
60DI880  cbm  gegen  5**44537  cbm  im  Jahre  vorher.  An  die  Stadt- 
beleuchtung wurden  abgegeben  759  437  cbm,  an  die  Privatbeleuch- 
tung 2724  326  cbm,  zu  Kraft-,  Koch-  und  lleizzwecken  »71 000  cbm, 
zusammen  3 598326  cbm  gegen  3 231  102  cbm  im  Vorjahre,  mithin 
im  letzten  Jahre  mehr  3*»61*24  plun.  An  die  Muatshahnhofe  wurden 
abgegeben  149480  cbm  gegen  10173*5  cbm  im  Jahr«  vorher,  an 
den  Bahnhof  Dortmund-Enschede  46025  cbui  gegen  38765  cbm. 
Die  beiden  * iaaanstaltcn  selbst  verbrauchten  114  894  cbm  gegen 
1*5844  cbm  im  Vorjahr.  Die  Gesummtabgahe  betragt  5668162  cbm 
gegen  5136984  cbm  im  Jahre  vorher.  Der  Gunverlust  betrug 
H48718  cbm  oder  5,80*.«  der  Gesummtprnduction  gegen  507 5f*3  cb»n 
oder  8,1*9  #.p  des  Vorjahres.  Die  Gaserzeugung  erforderte  2051*2  t 
Kohlen.  Aue  den  verbrauditeu  Kohlen  wurden  erzeugt  11326  t 
Coke.  Die  Theergewinnung  betrug  1*37  t.  ferner  wurden  2383  t 
Gaswasser  gewonnen  und  so  viel  ausgebrauchte  Gasreinigungsmaase 
verkauft,  dass  ein  nicht  unerheblicher  Ceberschus*  ul>er  die  Kosten 
der  Reinigung  erzielt  wurde  Für  Neuunlagen  wurden  in»  ver- 
gangenen Geschäftsjahre  im  Ganzen  M 14101*8  verausgabt. 

Die  Stadt  Dortmund  hat  die  Anlage  eines  ElcktncitäUmerkes, 
das  auch  Belenchtungszwecken  dienen  soll,  beschlossen,  s.  u.; 
Nach  dem  zwischen  der  Stadt  und  der  Gasgeacllncbaft  liestcheudun 
Vertrage  vom  Jahre  1857  halt  die  letztere  die  Stadt  zur  Zeit  nicht 
für  berechtigt,  eine  BeleucbtuugsanstsH  für  öffentliche  und  Privat- 
beleuchtung zu  errichten  l*a  die  hierüber  entstandenen  Meinungs- 
verschiedenheiten im  Wege  des  Vergleichs  nicht  haben  erledigt 
werden  können,  hat  die  Gesellschaft  sich  veranlasst  gesehen, 
zur  Feststellung  des  streitigen  Rechtsverhältnisses  «len  Klugcweg 
zu  beschreiten. 

Der  Reingewinn  des  abgelaufeueu  * ieschftftsjabre«  betragt 
M.  2511)89,  dazu  Uel«crtrag  au«  1894,1*6  mit  M.  10  867,  ergibt 
M.  262846. 

Dortmund.  (El  ek  tri  sehe  Ccn  t ral  e ) Die  Stadtverordneten 
bewilligten  Anfangs  October  für  den  Bau  eines  städtischen  Elek- 
iricitats werken  den  Betrag  von  M.  2360 000. 

Eppenhausen  bei  Hagen  i.  W.  (Gasbeleuchtung.)  Zwischen 
den  Gemeinden  Hagen  i.  W.  und  Eppeoluiusen  wurde  ein  Vertrag 
über  die  Lieferung  von  Gas  an  letztere  Gemeinde  abgeschlossen. 
Nach  diesem  Vertrage  hat  die  Stadt  Hagen  die  Beleuchtung  auf 
50  Jahre  übernommen.  Narb  Ablauf  dieser  Zeitperiodo  kann  der 
Vertrag  jährlich  gekündigt  werden,  der  aber  dann  erst  nach  fünf 
Jahren  ahliuft  Die  Anhigekosteu  im  Betrage  von  M.  31100  über- 
nimmt die  Gemeinde  Eppenhausen. 

Hajen  i.  W.  (Gasgl  üh licht  - St  rassen beleucht  u n g.) 
Die  Stadtverordneten  genehmigten  am  12.  October  die  Ausstattung 
«Ummtlicher  Straßenlaternen  mit  Gusglühlicht,  nachdem  sich  das- 
selbe in  den  Hauptstraßen  bereits  bewahrt  hat. 

Mainz.  (Gas*  und  Wasserwerk.)  Das  städtische  Gaswerk 
hat  im  Rechnungsjahr  1 81*5.96  einen  Reingewinn  von  M.  261491,23 
erzielt.  Seit  dem  I.  April  1885,  an  welchem  Tage  d»is  Gaswerk  auB 
Privatbetrieb  in  städtische  Regie  Uberging,  bis  zum  31.  März  1896 


betragen  die  erzielten  Ueberschüsse  und  Kapitalabtragungen  die 
, Gesammtauinme  von  M.  3124408.  Der  Reingewinn  des  städtischen 
Wasserwerks  betrug  iin  letztem  Rechnungsjahr  M.  123318,96.  Seit 
| I.  October  18*8,  an  welchem  Datum  da«  Wasserwerk  aus  «len» 
i Besitz  des  Herrn  Dr,  Bauten  in  städtischen  Betrieb  überging,  hat 
| dasselbe  bis  zum  31.  März  1896  einen  Gcsammt  Überschuss  von 
I M.  950047  erzielt. 

Mannheim.  Gaswerk)  Dein  kürzlich  erschienenen  Bericht 
über  den  Betrieb  de»  Gaswerks  der  Stadt  Mannheim  im  Jahre 
1.  Juli  1894/95  sind  u.  A.  folgende  allgemeine  Bemerkungen 
vorausgeschickt : Die  gesummte  Gatabgabe  betrug  6287  940  cbm 
gegen  6040270  cbm  im  Vorjahre;  dieselbe  ist  somit  um  247670 cbm 
3=  4,1  gestiogen.  Da  «1er  Consum  der  Bahnverwaltnng  von 
225793  cbm  auf  123  969  cbm  znrückging,  kann  diese  Zunahme 
als  eine  recht  günstige  bezeichnet  werden.  Inwieweit  da«  am 
1.  Januar  und  1.  April  181*5  eingeführte  Koch-,  lleiz-  uml  Motoren- 
j gas  v«*u  Einfluss  auf  diese  Zunahme  gewesen  ist,  lässt  sich  noch 
I nicht  bestimmen,  da  erst  im  Jahre  181*6,96  hierüber  eine  genaue 
i Gegenüberstellung  gemocht  werden  kann.  Der  billigere  Preis  für 
Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  hat  aber  ohne  Zweifel  zu  diesem 
I erfreulichen  Resultate  belgetrugou,  da  der  Cousum  für  Koch-  and 
Heizgas,  welcher  am  1 Januar  bis  30.  Juni  1894,  83212  cbm  und 
«ierjenige  für  Motorenga»  vom  1.  April  bis  30.  Juni  1894  1 1 1 541  cbm  be- 
) trug  im  Jahre  1895  für  erstere  Zwecke  die  Höbe  von  301  723  cbm  und 
für  letzteren  Zweck  die  Hoho  von  550812  cbm  erreichte.  — Wahrend 
die  Gasauiintzahl  der  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahre«  18113/94 
i aufgeetclltcii  Gasmesser  535.'!  betrug,  erreichte  dieselbe  im  Jahre 
j 189496  die  Höhe  von  5836.  Hiervon  entfallen  auf  Koch-  und 
Heizgas  993  gegen  601  uml  auf  Motorongas  135  gegen  122  in» 
Vorjahre.  — Die  im  Vorjahre  mit  Dr.  Auer  » Gasglühiicht  bei  der 
Strassenbuleuchtung  gemachten  Versuche  worden  auch  im  Jahr«* 
1894*95  weitergeführt  und  soll  diese  Beleuchtung  im  loiufe  dieses 
Jahres  auch  auf  die  Hci«loU»erger  Strasse— Rheinstrasse  sowie  ganz« 
Ureitestrasse  ausgedehnt  werden.  Statt  der  Laternen  mit  zwei 
, Brennern  wurden  solche  mit  einem  Brenner  eingeführt.  Durch 
die  grosse,  langandauernde  Kalte  waren  die  Coke-Vorrftthe  derart 
aufgezehrt,  dass  es,  um  die  SUuJtkundschaft  nur  einigermaassen 
! zu  befriedigen,  sowie  den  nach  auswärts  eingegangenrn  vertrags- 
mäßigen Verpflichtungen  nachzukommeu,  nöthig  wurde,  ander 
weitig  grossere  Quantitäten  zu  höheren  Preisen  zu  beziehen,  wo 
durch  die  Einnahmen,  da  kein  Pre  inan  fach  lag  atattfand,  sich  nur 
um  ein  Minimum  gegen  da«  Vorjahr  erhöhten.  — Für  Theer 
wurden  bessere  Preise  erzielt,  dagegen  war  die  Conjunctur  für 
Ammoniak wasscr  keine  günstige,  und  ging  die  Einnahme  gegen- 
über dem  Vorjahre  wesentlich  zurück.  — Für  die  Unterhaltung 
und  Bedienung  der  Gasmesser  musste  ein  höherer  Betrag  als  Im 
Voranschlag  vorgesehen,  aufgeweudot  werden,  da  in  Folge  Ein 
fütirung  des  Koch-  und  Heizgases  eine  grössere  Anzahl  Gasmesser 
zur  Aufstellung  und  Bedienung  gelangte.  Eine  Ausdehnung  de« 
Gasrohrnetzen  fand  ebenfalls  statt  und  beträgt  die  Genammtlange 
am  30.  Juni  1896  IG  265  m gegen  89728  m im  Vorjahre. 

Wie  aus  dem  Rechnungsabschluss  ersichtlich,  beträgt  der  Rein- 
gewinn des  Gaswerk«  pro  189496  M.  355023,39  gegen  .‘449662,35 
pro  1893.  94.  Ln  Voranschlag  waren  vorgesehen  M.  300121,  so  das« 
eine  Mehreinnahme  von  M.  54902,39  erzielt  wurde.  I>ie  Ab- 
schreibungen betrugen  pro  1894  5*6  M.  54  966,27,  pro  1893)94 
M.  50433,52. 

Ueber  die  Betriebsergebnisse  theilt  der  Bericht  u.  A.  Fol- 
gende« mit: 

Die  Uaseramgung  betrug  6292390  cbm,  die  Gesammt-Ua*- 
abgabe  6287  940  cbm.  Im  Jahr«  1893)94  betrug  die  Gasabgabo 
6040270  cbm,  dieselbe  ist  somit  im  Jahre  1894,95  um  247670  cbm 
«■»  4,1  % gestiegen. 

Die  Gesammt-* lasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt; 

1 8‘*4  95  G«l*a  d.  Vorjahr 

1W!H9D  Zuoahme 


cbm 

cbm 

% 

Strussen-  u.  Extra-Beleuchtung 

1008684 

16,04 

16369 

1,16 

Private  und  Anstalten 

4 679  984 

74,43 

207585 

4,64 

.Selbst  verbrauch 

162241 

2,42 

12868 

!>,22 

Verlust  . . . 

447  031 

7,11 

10868 

2.49 

Gesummt  Gas-  Abgabe  . . . 

6287940 

100,00 

247  670 

4,10 

Nutzbarer  Gasverbrauch  . . 

6840909 

1*2,81* 

286812 

4,04 

Bezahlte  Gastiicngc  .... 

5688668 

1*0,47 

223964 

4,01) 
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Stärkste  Gaaabgabe  in  *24  Stunden  20  Decemher)  31 740  cbm 
ä 0,60*1,  geringste  Ga*abgabc  (l.Jnli)  7270  cbm  = 0,11*-..,  durch-  | 
Hchnitilicbe  Gaaabgabe  in  24  Stunden  17  227  cbm  gegen  16  548  chm. 
Die  grösste  stündliche  Gaaabgabe  betrug  ain  19,  Dececnber  zwischen 
6—7  l'hr  Abend»  3820  cbm  = 0,06 •/*. 

I>*r  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  20997718  kg 
und  zwar  8aarkohlen  20377 238  kg,  Kuhrkohlen  7990  kg,  Zusatx- 
kohlen  12500  kg.  An  (Ja*  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt  au« 
100  kg  VergasungsmaU-rial  30,8  cbm,  mit  einer  Retorte  in  24 
Stunden  224,0  chm «ln*  durchschnittliche  Gewicht  einer  Retorten- 
ladung betrug  127  kg,  durchschnittliche  Ladung  einer  Retorte  ]>ro 
Tilg  726  kg. 

Di®  Gesannnt-Coke-Erzeugu ng  betrug  13503289  kg  — 66,2 °» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Zur  Unterteuerung  der  Retorten- 
öfen  wurden  2849  607  kg  Coke  verbraucht  — 13,97 •/•  der  vergasten 
Kohlen.  Die  verkäufliche  Coke  bestand  zu  91,97  •/»  aus  Gabel-, 
Nuss-  und  Kleinroke  und  aus  8,03 aus  grnlier  und  feiner  Brett«. 
Der  Verkaufspreis  für  Coke  und  Rreeze  betrug  durchschnittlich 
pro  100  kg  M.  1,55  Die  Theorerzeugnng  betrug  1 312700,5  kg  = 
6,43**  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen;  verkauft  wurden 
1315  289,5  kg  Der  Tbeervcrkauf  ergab  pro  100  kg  im  Durchschnitt 
M.  2,90.  An  rohem  Ammoninkwasser  von  durchschnittlich  2*W 
Beauut^  wurden  gewonnen  1919100  kg  = 9,3  "•  der  vergiften  | 
Kohlen.  Aus  diesem  (Quantum  Kohwasser  wurden  erzeugt  235985 
concentrirtes  Wasser  von  durchschnittlich  18/»  Besinne  mit  einem 
Gesummt  Ammoniakgebalt  von  36170,44  kg,  somit  pro  100  kg  ver- 
gaste Kohlen.  0,177  kg  NH»  I*er  durchschnittliche  Erk»*  fQr 
100  kg  NH»  betrug  M.  «7,60.  Verkauft  wurden  86142,44  NH». 
Im  Betricbajahre  1 894,95  worden  verkauft  133050  kg  ausgebrauchte 
Reinigungsmasse  und  wunlen  bierfilr  pro  1000  kg  M.  55  erzielt. 
Der  durchschnittlich®  Gehall  der  Mus«.»  au  Ferro-Cyan  schwankte 
zwischen  7,49  und  9,69 a «. 

Am  Schlosse  des  Geschäftsjahres  189394  halt»;  das  Stadtrobr* 
netz  ausschliesslich  Zuführungen  eine  iJlngc  von  89728  m.  neu 
verlegt  wurden  3672  in,  berausgenomme.il  wunlen  135  ni,  somit 
Vergrdsserung  3537  m.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Straflsenflaumicn 
betrug  an  Abendllaminen  993,  an  Nacbtflaimnen  910,  zusammen 
1903;  Zugang  49  Laternen.  Von  diesen  1908  Laternen  sind  1768 
mit  einfachen  Brennern  versehen  yScbniltbrenner),  32  mit  Auen 
Brenner  1 Klamme),  108  mit  Intensivbrenner. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  am  1.  Juli  1895  4224.  Zu- 
gang 118  Die  Zahl  der  aufgestcllten  und  in  Betrieb  befindlichen 
Gasmesser  betrog  ain  I Juli  1895  trockene  Messer  3636,  nasse 
Messer  2201,  zusammen  5887  mit  56626  Flammen;  Zunahme  484 
mit  3153  Klammen.  Davon  sind  für  Lenchgaszweckc  verwendet 
4709,  für  Koch-  und  Heizgas  993,  für  Motorenga*  135  Gasmesser 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  ward®  unter  150  1 stündlichem 
G.  is  verbrauch  der  Flamme  eines  offenen  Schnitt  Brenner-*  täglich 
gemessen  und  betrug  dieselbe  im  Jahresdurchschnitt  15,87  Vercina- 
K erzen 

Pari».  (Acetylen  Kzplosion.)  Am  18  Oi-tobcr  ereignete 
sich  in  dem  »laboratoirr  Bietet«  in  Paris,  186  rue  Championnet,  ! 
eine  ftusserst  heftige  Accly len- Explosion,  bei  »ler  zwei  Arbeiter  ' 
getftdtet,  ein  dritt»*r  schwer  verwundet  utid  grossei  -Schaden  an 
»len  Fabrikgebäuden  angerichtet  wurde  l'cber  »He  Ursache  der 
Explosion  ist  nichts  l>eknnnt. 

Schopfhein.  Gaswerk.)  Der  Gemeimlernlh  genehmigte  den 
Beschluss  d»M*  Bürgerauvsehn.ssea,  das  Gaswerk,  welches  bisher  der 
Schweizerischen  » »Urgesellschaft  gehört,  auf  15.  Octobftr  1897  käuf- 
lich zu  übernehmen.  Der  Preis  desselben  ohne  Vorrath»1  ist 
durch  eine  Sachverständigen-Commission  aut  M.  78814  Is-stimmt 
worden. 


Marktbericht. 

Der  ausaerordentlich  flotte  Absatz  der  Kohlen  gibt  vielfach 
Veranlassung  zur  Mehlung  von  bevorstehenden  Preiserhöhungen ; 
dies  gibt  der,  dem  Kohhwsyudicnt  nahestehenden  • Rhein. -westf. 
Zeitung«  Anlass  *jm  folgenden  Ausführungen  über  s*tg.  U eber- 
preise Jim  Ruhrkohlenhandel.  Dieser  Ueberpreise  gibt  es  ! 
vier  Arten.  Die  bedeutendste  Categorie  der  Ueberpreise  ist  die-  ' 
jenige  der  Preise  im  !.anddebit,  d.  h.  demjenigen  Absatz,  welcher 


sieh  direct  von  der  Zeche  mittels  Karre  und  Fuhrwerk  vollzieht 
und  die  nttchste  Umgebung  versorgt.  Die  Preise  im  Landdehit 
stehen  regelmässig  80  Pf.  bis  M.  1 hoher  als  die  Hauptpreise-  lin 
Landdebit  werden  vom  Syndicat  knapp  2 •/•  dos  Gosammtverkanfes 
aligesetzt.  Es  ist  aber  hervorzuheben,  dass  die  grossen  Zechen 
verbaltnissinassig  sehr  wenig  ihrer  Förderung  im  Isinddebit  abgeben, 
der  Haii|.tanthcil  entfallt  auf  kleinere  Gruben  in  der  Nahe  der 
Städte,  Magerkohlenzpchen  u.  s.  w.  Zweitens  kommen  hier  die  von 
der  Zech«-  unmittelbar  an  Verbraucher  verkaufte  Mengen  in  Be- 
tracht. Die  Zechen  sind  befugt,  kleinere  Mengen  bis  zu  1 Doppel- 
wagen  unmittelbar  an  Verbraucher  gegen  Kassa  abzugeben  und 
beim  Symiicat  nur  anzutnehien ; dabei  darf  der  Bezug  desselben 
Verbrauchers  kein  regelmässiger  sein,  z.  B.  nicht  wöchentlich 
1 Doppelwagen.  Die  Preise  für  diese  Mengen,  welche  im  regel- 
mässigen Geschäft  durch  Hümllerhanti  gehen  müssten,  stehen 
M 5 — 8 höher  als  die  Ilauptpreiae,  zur  Zeit  zum  Tbeil  noch  höh»-r 
Die  so  abgeschlossene  Menge  ist  almr  sehr  gering  und  betragt 
höchstens  • » * a.  Drittens  wird  seit  Jahren  fnr  Winterkaufe  sowie 
für  alle  Zusatzmengen  ein  Preisaufschlag  von  M 5 verlangt.  Diese 
Mengen  mögen  vielleicht  »unige  Prozent  des  Geaammt  Umsatzes  be- 
tragen. Viertens  treten  Velwrpreise  ein  l»ei  Qualitätakohle.  Falls 
Abnehmer  sich  ausschliesslich  in  allerersten  Marken  zu  decken 
cnn'hcti,  wird  der  Preis  entsptechend  höher  (etwa  20 — 40  PI.)  an- 
gesetzt,  damit  »lie  Absicht  <!<«*  Syndicates,  eine  möglichste  Ver- 
th»-iliitig  »ler  Marken  herbeizuführen,  leichter  erreicht  wirti.  Anch 
hier  ist  »lie  Menge  sehr  gering,  vielleicht  1%  der  Förderung.  Die 
Menge,  für  welch»1  diese  Ueberpreise  in  Betracht  kommen,  betragt 
mithin  etwa  5 — 6°«,  in  allen  anderen  Füllen  gelten  die  gewöhn- 
lichen Hauptpreise. 

Vom  englischen  Kohlenmsrkt  wird  gemeldet,  dass  in  Süd- 
Durhain  und  Nord  Yorkshire  District  für  Hauabrandkohle  eine  Er- 
höhung »ler  Preise  um  1 sh.  pro  T<»nno  eintreten  soll.  • 

AmmoniaküaU  zeigt  immer  noch  weichende  Preise ; man 
notirt  in  Leith  £ 6 17  sh.  6 d.  bis  X 6 18  sh.  9 d..  Holl  £ 7 2 sh.  6 «1  , 
Liverpool  £ 7 3 sh.  6 d. 

Theerproducte  sind  wenig  verändert.  Am  Londoner  Markt 
notirt  man:  90er  Benzol  4 sh.  3d,  für  spater  4 sh.  50er  Benzol 
3 sh.,  spater  2 sh.  10  d.| 


Brief-  mul  Fragekafiten. 

Ad  <ile««r  Su-lle  rcrüfTentl  loben  wir  uncnteolükh  Anträgen  von  »Uirvmelnervin 
lnterc«se  nu«  unserem  Leserkreis  und  büton  un«cn»  F.u-hffcno««»»!»  nn»  bei  der 
Beantwortung  nnti*r*iiium  zu  wollen. 

Wer  fabricirt  biegsame  Stahlwellen  zur  Reinigung  von 
Kanalisationsrohren  ? 

Herrn  II.  in  Arad.  Nach  einer  Notiz  in  d*.  Jotirn.  189-1, 
8.  13,  liefert  die  Firm»  <*.  Pickhardt  in  Bonn  biegsame  Weilen  zum 
Durchslosaen  -'und  Reinigen  von  Röhren  Jund  Kanälen  aller  Art ; 
dieselben  werden  mit  Busse r»>m  Durchmesser  von  5 — 14  mm  geliefert 
und  kosten  pro  Meter  M.  0,50—3,00. 

Welche  Zündung  für  Gasglühlicht-Straasenbeleuch 
t n n g hat  si«*h  am  besten  hewihrt  und  ist  zugleich  am  einfachsten 
zu  handhaben?  Wie  viel  Brcnnstumfon  erreicht  durchschnittlich 
ein  GKthkOrper?  — Wir  bitten  die  Kachgenossen  um  Mittbeilung 
von  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiet 

llrn.  T.  in  W,  Reichliche*  Material  zur  Beantwortung  vor- 
stehender  Fragen  findet  sich  in  ds.  Journ.  1896,  No.  34  bis  96,  in 
dem  Vortrage  des  Herrn  Director  Söhren.  Bonn,  über  »das  Auer 
sehe  Gasglühlicht«,  beaomler»  auf  8.  565  und  566,  worauf  wir  hier 
nur  verweisen  können.  Ferner  »ei  noch  an  »lie  Mittheilungen  de« 
Herrn  Dorandt,  Köln,  über  den  Kirchweger' schon  Hahn  in  ds.  Journ. 
1896,  No.  36,  8.  590,  und  »lie  Ausführungen  »les  Herrn  Director 
Salzenberg,  Bremen,  No.  37,  8.  605  erinnert. 

Bcrichfbfung. 

Die  der  No.  44  ds.  Journal»  beiliegende  Tafel:  »Beginn  des 
Registrirens  etc.«  ist  als  Tafel  XI,  statt  als  Tafel  IX  bezeichnet. 
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Zur  Wiener  (Jasfrage. 

Im  Jahr«  1829  gründet«  der  Dr.  Georg  Pfändler  die 
I.  Ocstcrrcichiache  Gadiolt-uclitungsgf'Noll.schnft , deren  Gas- 
werk in  der  Rossau  lag.  Dieselbe  erhielt  im  Jahre  1 832  die 
Erlaubnis«,  in  den  I.  Bezirk  der  Stadt  eine  Leitung  für 
Privat  beleuchtungszwecke  einzuführen.  Im  Jahre  1839  wurde 
die  Gasbeleuchtungsanstalt  in  Füufliaus  von  einer  anderen 
Gesellschaft  erbaut.  Im  Jahre  1843  ging  der  Benitz  beider 
Gesellschaften  in  die  Hände  der  imperial  Continental  Gas- 
Association  in  Ixmdon  über  und  diese  schloss  im  Jahre  1845 
mit  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  Wien  den  eisten  Ver- 
trag für  die  Beleuchtung  der  Strassen  und  städtischen  Ge- 
bäude ab.  Der  zweite  Vertrag  dieser  englischen  (iescllschuft 
mit  der  Stadt  lief  dann  vom  1.  Februar  1852  bis  zum 
8L  October  1877. 

Im  Jahre  1853  bildet«  sieh  eine  neue  Oesterreich fach« 
Gasgesellschaft , die  spätere  Gasindustrie  • Gesellschaft,  und 
erbaute  ein  Gaswerk  in  Gaudenzdorf  zur  Versorgung  einer 
Anzahl  von  Ausscngemeinden  der  Stadt,  der  jetzigen  Bezirke 
Fünfhaus,  Sechshaun  und  Kudolfsht-im.  Der  erste  Vertrag  mit 
diesen  Gemeinden  war  vom  23.  Februar  1854  ab  auf  25  Jahre 
abgeschlossen.  Irn  Jahre  1876  ist  der  Vertrag  dann  bis  zum 
1.  November  1905  verlängert. 

Für  den  heutigen  Bezirk  Heiligenstadt  hat  die  englische  - 
Gesellschaft  für  dessen  Versorgung  einen  Vertrag  am  1.  Sep-  j 
tember  1872  abgeschlossen,  der  25  Jahre,  also  bis  zum 
31.  August  1897.  läuft  Im  Jahre  1872  sind  von  der  eng-  ; 
liechen  Gesellschaft  dann  ferner  folgende  Verträge  von  je  j 
25 jähriger  Dauer  abgeschlossen:  am  1.  Juni  mit  der  Gemeinde 
Ober-Döbling,  am  31.  Juli  mit  den  Gemeinden  Ober-  und 
l’ntcr-Meiding  und  Gaudenzdorf,  und  am  1.  November  mit 
der  Gemeinde  Nussdorf. 

Aeltere  Fachgenossen  werden  sich  noch  der  Verhand- 
lungen erinnern,  welche,  mit  dem  Jahre  1869  beginnend,  den 
Wiener  Gemeinderath  und  viele  technische  und  bürgerliche 
Kreise  in  Thiitigkeit  und  Aufregung  versetzten  und  sich  auf 
die  Frage  bezogen,  was  nach  dem  Ablaufe  des  Vertrages  mit 
der  englischen  Gesellschaft  am  31.  October  1877  geschehen 
sollt«.  Bei  diesen  waren  auch  die  Directoren  Schiele  aus  Frank- 
furt und  Schilling  aus  München  thätig.  Diese  Verhandlungen 
hier  eingehend  zu  verfolgen,  würde  zu  weit  führen,  und  es  mag 
genügen,  mitzuthellen,  dass  am  22.  Mai  1875  von  der  Stadt- 
vertretung ein  neuer  Vertrag  auf  22  Jahre  abgeschlossen 
wurde,  welcher  vom  1.  November  1877  bis  zum  31.  October 
1899  laufen  sollt«  und  der  Stadt  vor  dem  31.  October  1886  das 
Recht  der  Kündigung  auf  den  1.  November  1886  einräumt«. 


Dieser  Vertrag  schrieb  vor,  dass  die  während  der  Ver- 
tragszeit dem  Wiener  Gemeindegebiete  neu  zuwachsenden 
Territorien  in  gleicher  Weise  nach  Ablauf  der  etwa  über- 
nommenen , noch  rechtsgültigen  Vertrüge  in  die  Pflichten 
des  neuen  Vertrages  einzusch Dessen  wären.  Das  Recht  zur 
Besorgung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  dieser  Territorien 
sollte  jedoch  nur  dann  zugestanden  werden,  wenn  von  der 
Gemeinde  Wien  nicht  bereit«  mit  anderen  Unternehmungen 
bestehende  Verträge  dafür  übernommen,  resp.  erst  dann,  wenn 
diese  ahgelaufen  sein  sollten. 

Im  Jahre  1877  schloss  die  englische  Gesellschaft  gleich- 
zeitig atu  1.  November  mit  den  Gemeinden  Neulerchenfeld, 
Ottakring  und  Hernals  30jährige  Verträge  ab,  welche  also 
bin  zum  Jahre  1908  laufen ; ferner  im  Jahre  1880  mit  der 
Gemeinde  Hacking  «inen  solchen  bis  zum  Jahre  1910,  im 
Jahre  1881  mit  den  Gemeinden  Breitensoe,  Dombach, 
Hietzing,  Hüttoldorf  und  Neuwaldcgg  je  einen  solchen  bis 
zum  Jahre  1911,  im  Jahre  1882  mit  den  Gemeinden  Währing 
und  Untersievering  je  einen  solchen  bis  zum  Jahre  1912,  im 
Jahre  1883  mit  den  Gemeinden  Oberdöbling,  .Simmering  und 
Weinhaus  je  einen  solchen  bis  zum  Jahre  1912,  im  Jahre 
1884  mit  der  Gemeinde  Penzing  einen  solchen  bis  zum  Jahre 
1914,  im  Jahre  1885  mit  den  Gemeinden  Baumgarten,  Gerat - 
| hol  und  Unter  St.  Veit  je  einen  solchen  bis  zum  Jahre  1915, 
im  Jahre  1886  mit  den  Gemeinden  Schwechat,  Obereievering, 
Hetzendorf  und  Altmannsdorf  je  einen  solchen  bis  zum  Jahre 
1916,  im  Jahre  1887  mit  den  Gemeinden  Grinzing  und 
Itizerwdorf  je  einen  solchen  bis  zum  Jahre  1917,  im  Jahre 
1888  mit  der  Gemeinde  Pötzleinsdorf  einen  solchen  bis  zum 
Jahre  1918  und  endlich  im  Jahre  1890  mit  der  Gemeinde 
Speising  einen  solchen  bis  zum  Jahre  1920.  Ausser  mit  den 
vorgenannten  Gemeinden  hat  die  englische  Gesellschaft  noch 
einen  Vertrag  mit  dem  k.  k.  Hof-Aerar  für  dessen  Besitz  in 
der  Gemeinde  Fünfhaus  abgeschlossen,  dessen  Kündigung  in 
dem  Belieben  des  Letzteren  steht 

Die  vorstehenden  Kinzelgemeindcn  sind  durch  die  Bildung 
der  Growsgemeinde  Wien  im  December  1890  sämmtlich  der 
I Gemeindeverwaltung  der  Stadt  Wien  unterstellt  und  cs  liegt 
somit  zur  Zeit  das  Monopol  für  die  Gasversorgung  des 
gesammten  Stadtgebietes  in  den  Händen  der  englischen 
Gesellschaft  mit  Ausschluss  der  noch  bis  zum  1.  November  1905 
I reichenden  Concession  der  österreichischen  Gasgesellschaft. 
Für  «lie  Versorgung  dieses  Gcsammtgcbietes  hat  die  eng- 
lische Gesellschaft  zur  Zeit  sechs  Gaswerke  in  Betrieb.  Dem 
wie  früher  erwähnt  angekauften  Gaswerke  Fünfhaus  ist 
im  Jahre  1892  der  Bau  des  Gaswerkes  Erdberg  gefolgt  Im 
. Jahre  1857  ist  das  Gaswerk  Währing-Döbling,  im  Jahre  1862 
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das  Gaswerk  Belvedere  und  im  folgenden  Jahre  das  Gaswerk 
Tabor  in  Betrieb  gekommen.  Seit  dein  Jahre  1KH0  endlich 
ist  auch  das  Gaswerk  Baumgarten  in  Betrieb.  Diese  ver- 
schiedenen Werke  haben  im  I,aufe  der  Jahre  fortlaufend 
Umbauten  und  Erweiterungen,  den  Fortschritten  des  Consums 
und  der  Gasteclmik  folgend,  erfahren.  Zur  Zeit  sind  die 
grössten  von  ihnen  die  Gaswerke  Erdberg  und  Tabor  und 
das  kleinste,  aber  noch  sehr  vergrüsserungsfähige,  ist  das  Gas- 
werk Baumgarten.  Die  drei  anderen  Werke  Fünfhaus,  Wäh- 
ring-Döbling und  Belvedere  sind  durch  ihre  Lage  innerhalb 
des  ausgclwiuten  Theiles  des  Stadtgebietes  in  der  Möglichkeit 
ihrer  Entwicklung  immer  mehr  begrenzt  worden  und  erstere 
beiden  heute  einer  weiteren  Entwicklung  kaum  fähig.  Süd- 
östlich von  dem  Gaswerk  Erdberg  hat  vor  mehreren  Jahren 
die  englische  Gasgesellschaft  in  Simmering  einen  grossen 
Landcomplcx  angekauft,  welcher  ihr  ebenso  wie  nordwestlich 
in  Baumgarten  eine  bedeutende  Vergrösserung  iluer  Betriebs- 
anlagen gestattet. 

Es  muss  darauf  verzichtet  werden,  die  einzelnen  Werke 
in  ihrer  heutigen  Ausdehnung,  die  für  eine  J aliresproduction 
von  ca.  KO  Millionen  Cubikmeter  ausreicht,  hier  eingehend 
zu  verfolgen.  Nur  einzelne  Angaben  mögen  genügen,  um  von 
deren  Umfange  eine  Idee  zu  geben.  In  annähernd  300  Re- 
tortenöfen betinden  sich  über  2000  Retorten.  Das  Gas  erfährt 
ausser  in  Kiihlröhrcu  von  4200  qm  Fläche  in  15  Ring. 
condensator-Batterien  von  10000  qm  Fläche  seine  Kühlung. 
14  Beat'sche  Exhaustoren  von  56000  cbm  täglicher  Leistung 
führen  es  durch  14  Serubber  von  2300  cbm  Inhalt  und  durch 
85  Reiniger  von  3400  qm  Fläche,  von  welchen  21  Reiniger 
mit  64K  qm  Fläche  Nachreiniger  sind,  zu  18  Stationsmessern. 
Von  diesen  gelangt  es  in  21  Gasbehälter  von  372  000  cbm 
Inhalt.  Den  nöthigen  Dampf  liefern  31  Dampfkessel  von 
1100  qm  Heizfläche.  Die  Vertheilungsleitungen  von  1066  mm 
i.  L.  bis  40  i.  L.  Durchmesser  haben  eine  Länge  von  ca,  800000 
lauf.  Meter  und  versorgen  ca.  18  700  öffentliche  Laternen  und 
ca.  60000  Privatconsuraenten. 

Die  englische  Gasgcsellschoft  hatte  sich  leider  schon  vor 
dem  Ablaufe  des  ersten  Vertrages  der  Zuneigung  der  städti- 
schen Bürgerschaft  nicht  ungethcilt  zu  erfreuen.  In  Wien 
wie  an  anderen  Orten  erregte  der  mit  der  englischen  Gas- 
gesellschaft abgeschlossene  Vertrag,  welchen  doch  jede  der 
beiden  Parteien  ausschliesslich  zur  Förderung  ihres  eigenen 
Interesses  glaubte  abgeschlossen  zu  haben,  den  Neid  der 
Bürgerschaft  dadurch,  dass  der  von  der  Gesellschaft  erzielte  Er- 
folg in  klingender  Münze  sichtbar  war  und  sie  vergessen  Hess, 
welchen  Nutzen  der  Vertrag  ihnen  brachte.  Wäre  letzterer  aber 
w irklich  zu  Ungunsten  der  Stadt  abgeschlossen  worden,  so  hätten 
die  Bürger  ihren  Unwillen  in  erster  Linie  auf  ihre  eigenen 
Bevollmächtigten  lenken  sollen,  weil  diese  dann  ja  die  städti- 
schen Vortheile  nicht  richtig  gewahrt  hatten.  Statt  dessen 
erhob  man  gegen  die  englische  Gesellschaft  die  Klagen,  dost? 
sie  die  Consumentcn  in  unerlaubter  Weise  Übervortheile,  ihre 
contractiichen  Verpflichtungen  zu  umgehen  suche  etc.  etc. 
Daraus  erklärt  es  sieh,  dass  l»ei  der  Möglichkeit  der  Vertrags- 
kündigung am  31.  (Jetober  1886  der  Wunsch  nach  Befreiung 
vom  englischen  Joche  iin  Anfänge  der  80er  Jahre  zum  all- 
gemeinen Feldgesehrei  wurde  und  daher  eine  Menge  von 
Zukunftsprojecten  zeitigte.  Trotz  alles  Redens  und  Schreibens 
wurde  der  Vertrag  jedoch  nicht  gekündigt  und  die  Stadt 
war  damit  bis  zum  31.  October  1899  der  englischen  Gesell- 
schaft rettungslos  ausgeliefert. 

Nachdem  von  der  Gemeindevertretung  am  1.  December 
1885  der  Beschluss  gefasst  war,  den  Vertrag  nicht  zu  kündigen, 
setzte  trotzdem  die  englische  Gesellschaft  vom  1.  December 
1885  ab  den  seit  dem  Jahre  1875  bestandenen  Gaspreis  für 
Private  von  10  kr,  auf  91/*  kr.  und  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung von  9 kr.  auf  7 kr.  pro  cbm  herab  und  roducirte  gleich- 
zeitig die  Mcsbcrmiethe  um  ca.  20  % gegen  den  früheren  Preis. 


Zweifel  über  die  Dauer  des  Vertrages  hatten  die  Stadt- 
I Verwaltung  am  5.  September  1883  veranlasst,  einem  Prii- 
jndicialprocess  gegen  die  englische  Gesellschaft  anzustrengen, 
um  die  Unklarheit  darüber  zu  beseitigen,  ob  nach  dem  Ab- 
laufe des  Vertrages  die  englische  Gesellschaft  ihre  Gasrohre 
noch  zur  Gasabgabe  benutzen  könne.  Am  21.  Mai  1890  fand 
1 diese  Klage  in  dritter  Instanz  ihre  Erledigung  und  zwar  da- 
hin, dass  nicht  nur  eine  Weiterbenutzung  der  Rohre  aus- 
geschlossen. sondern  dass  auch  die  Gesellschaft  zu  deren 
Beseitigung  aus  dem  Stadtgebiete  nach  dem  Vertragsahlaufe 
verpflichtet  sei. 

Am  8.  October  1891  proponirte  die  englische  Gesellschaft 
der  Stadtverwaltung  den  Abschluss  eines  neuen  Vertrags,  der 
unter  Hinweis  auf  die  von  ihr  mit  sämmtlichen,  mit  der  Stadt 
vereinigten,  früheren  Vorortsgemeinden  abgeschlossenen  Special- 
verträge (las  Gcsammtgebiet  von  Gross- Wien  unter  Aufhebung 
aller  bestehenden  Vertrage  umfassen  sollte.  Sic  bot  der  Stadt 
dabei  vom  Tage  dieses  eventuellen  Abschlusses  bis  zum  Jahre 
1K99  von  den  Erträgnissen  des  Boleuchtungsgeschäftes  10°/o 
und  vom  Jahre  1900  ab  15  % mit  dem  Rechte  der  Einsicht- 
] nähme  in  ihre  Bücher  an  und  räumte  der  Stadt  ferner  für 
die  Dauer  des  Vertrages  das  Recht  eines  theil weisen  Ersatzes 
der  Strassenbeleuchtung  durch  Elektricität  ein.  Endlich  sollte 
auch  der  Gaepreis  von  9 ’/*  kr.  auf  9 kr.  für  Private  pro  cbm 
mit  Inkrafttreten  des  neuen  Vertrages  sofort  reducirt  werden. 
Am  29.  April  1892  beschloss  die  Stadtverwaltung,  auf  den 
Abschluss  eines  neuen  Vertrages  mit  der  englischen  Gesell- 
schaft überall  zu  verzichten  und  alle  Schritte  zu  ergreifen, 
welche  die  Ueberaahme  der  gesammten  Gasbeleuchtung  durch 
die  Stadt  am  1.  November  1899  ermöglichen  würden. 

Nach  dem  bestehenden  Vertrage  war  die  Stadtverwaltung 
berechtigt,  mit  dem  Hl.  October  1895  beginnend,  eine  gericht- 
liche Schätzung  der  gesammten  Anlagen  der  Gesellschaft  durch 
von  zwei  von  jeder  Partei  ernannte  Sachverständige  vornehmen 
zu  lassen,  und  die  Gesellschaft  war  verpflichtet,  wenn  die 
Stadt  vor  dem  31.  October  1896  erklärte,  die  Anlagen  zu 
diesem  Preise  übernehmen  zu  wollen,  sie  der  Stadt  am  31.  Oc- 
tober 1899  abzutreten.  Ausgenommen  waren  hiervon  die 
Laternen,  Candelaber  etc.  und  die  in  den  Hausmauern  für 
diese  befindlichen  Zuleitungsrohre.  Es  sollte  deren  Werth 
freilich  auch  gleichzeitig  durch  Schätzung  bestimmt  werden; 
dagegen  war  die  Stadt  jedoch  verpflichtet,  letztere  nur  auf 
das  zwei  Jahre  und  neun  Monate  vor  dem  Vertrags ahlauf«' 
gestellte  Verlangen  der  Gesellschaft  beim  Vertragsahlaufe  käuf- 
lich zu  übernehmen.  In  beiden  Fällen  war,  ebenso  wie  für 
die  Materialinvcntur , eine  im  letzten  Betriebejahre  eventuell 
vorzunehmende  gerichtliche  Nachschätzung  von  gleicher  Wirk- 
ung vorgewjhen. 

Die  Schwierigkeit,  diese  erste  Schätzung  in  einem  Jahre 
zu  erledigen,  und  dos  Bedürfnis»  der  Stadt,  schon  möglichst 
früh  vor  dem  31.  October  1896  den  eventuellen  Kaufpreis 
zu  kennen,  damit  sie  den  Preis  etwaiger  Neubauten  dazu  in 
Vergleich  stellen  könne,  erweckte  den  Wunsch  der  Stadt- 
verwaltung, dass  die  Schätzungsarbeiten  schon  zu  einem  früheren 
Termine  beginnen  möchten.  Weil  die  englische  Gesellschaft 
der  Erfüllung  dieses  Wunsches  nicht  entgegen  war,  so  fand 
da»  gemeinschaftliche  Gesuch  der  beiden  Interessenten  um 
Verschiebung  des  Termines  die  Billigung  des  Gerichtes  und 
es  konnte  bereits  am  7.  Januar  1893  der  Anfang  mit  der 
Schätzung  gemacht  werden.  Von  Seiten  der  Stadt  waren  der 
] k.  k.  Baurath  Bock  in  Wien  und  der  Ingenieur  Grahn  in  Det- 
mold und  von  der  englischen  Gesellschaft  der  k.  k.  ßaurath 
Streit  in  Wien  und  der  Generaldirector  Hegener  in  Kalk  — 
die  beiden  Baurätlie  spcciell  für  die  baulichen  und  die  beiden 
anderen  für  die  fachtechnischen  Anlagen  — gewählt, 
i Am  18.  November  1894  legten  die  Schätzer  das  Resultat 
| ihrer  Arbeit  vor,  welche,  abgesehen  von  der  grossen  Zahl  der 
I zu  schätzenden  Gegenstände,  dadurch  einen  sehr  grossen  Um- 
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tug  erhalten  hatte,  dass  es  nach  österreichischer  Praxis  nöthig 
war,  eine  so  detaillirte  Bef undauf nähme  der  einzelnen  Objecte 
schriftlich  niederaulegen,  dass  die  spätere  Nachschätzung  daraus 
die  Grundlage  für  die  Beurtheilung  der  nachträglichen  Ver- 
änderungen gewinnen  konnte.  Die  Schätzungsziffer  belief 
sich  auf  tl.  15609300  für  die  Anlagen  und  fl.  549900  für  die 
Laternen  etc.,  also  zusammen  auf  11.  16  159  200  In  der  enteren 
Summe  war  der  eigentliche  Ofencinl»au  {Betörten  etc.)  sowie 
der  Preis  für  Werkzeuge  und  Mobilien  in  Rücksicht  auf  die 
spätere  Nachschätzung  mit  fl.  599600  zum  Nennwerthe  auf- 
genommen. Die  von  den  Parteien  gegen  diese  Arbeit  er- 
hobenen Erinnerungen  fanden  um  12.  März  1895  durch  eine 
Erklärung  der  Experten  ihre  Erledigung,  ohne  dass  die  Schätz- 
liffem  dadurch  berührt  wurden. 

Die  Stadtverwaltung  beabsichtigte  ebenso  wenig  mit  der 
englischen  Gesellschaft  nach  Ablauf  des  mit  derselben  be- 
stehenden Vertrages  einen  neuen  Vertrag  abzuschliessen,  als  mit 
einer  anderen  Unternehmung  in  ein  neues  Vertragsverhältniss 
zu  treten,  wie  solches  in  den  70  er  Jahren  noch  als  eventuelle 
Losung  der  Frage  in's  Auge  gefasst  war.  Neben  der  lieber- 
nähme  der  Werke  der  englischen  Gesellschaft  am  1.  November 
1899  kam  somit  als  einzige  andere  Modalität  nur  noch  die 
Erbauung  neuer  städtischer  Werke  in  Frage.  Schon  im  Jahre 
1872  hatte  der  Magistrat  dem  Director  Rud.  Kühnell  in  Triest 
den  Auftrag  zu  einem  Project  für  städtische  Gaswerke  auf 
Grund  eines  vom  Stadtbnuamte  aufgestellten  allgemeinen  Pro- 
gramme« ertheilt,  über  welches  dann  am  29.  Decomber  1874 
als  Experten  die  Directoron  Hasse  in  Dresden  und  Com- 
missionsratb  Jahn  in  Prag  einen  Bericht  erstatteten.  Bei  dem 
Programm  für  dieses  Project  war  auf  den  Consum  der  Vor- 
orte keine  Rücksicht  genommen.  Dasselbe  hatte  aber  doch 
den  eventuellen  Anschluss  des  Vertheilungsnetze»  vorgesehen, 
wenn  demnächst  die  Vororte  durch  besondere  Gasanstalten 
versorgt  werden  sollten.  Als  wahrscheinlicher  Consum  Von 
Alt- Wien  waren  für  das  Jahr  1877  im  Ganzen  51  Millionen  chm 
angenommen.  Die  Production  sollte  in  zwei  Gaswerke,  das 
eine  in  Heiligenstadt  und  da-*  andere  in  Kaiser-Eberedorf,  ver- 
legt werden,  deren  jedes  für  eine  Maximal tagesproduction  von 
170000  cbm  bestimmt  war,  von  denen  aber  nur  da»  erste  so- 
fort ganz  und  da»  zweite  vorläufig  nur  zur  Hälfte  ausgebaut 
werden  sollte. 

Auf  dasselbe  Project  konnte  man  bei  den  Berathungen 
über  eine  Vertragskündigung  Anfangs  der  80  er  Jahre  noch 
zurückgreifen , während  in  den  90er  Jahren  die  vollendete 
Einverleibung  der  Vororte  und  die  mit  diesen  von  der  eng- 
lischen Gesellschaft  abgeschlossenen  Verträge,  abgesehen  von 
<iem  inzwischen  stattgehabten  Wachsen  des  Consums,  das 
Releuchtungsgcbict  wesentlich  verändert  hatte  und  für  die 
spätere  Zukunft  unbedingt  in  eine  Hand  fallen  musste.  Es 
entstand  ausserdem  durch  diese  veränderte  Sachlage  noch 
eine  neue  Schwierigkeit  für  den  Fall,  das»  die  Stadt  die  Gas- 
versorgung ohne  den  Ankauf  der  Werke  der  englischen  Gesell- 
schaft durch  eigene  Werke  in  die  Hand  nehmen  wollte.  Von 
den  mit  den  Vororten  von  der  englischen  Gesellschaft  ab- 
geschlossenen Verträgen  läuft,  wie  früher  mitgetheilt,  der  letzte 
t rat  20  Jahre  nach  dem  Vertrag  der  Gesellschaft  mit  der  Stadt 
Wien  ab  und  die  übrigen  27  Verträge  erreichen  ihr  Ende  an 
verschiedenen  Tenninen  in  der  Zwischenzeit.  Der  § 1 des 
mit  der  englischen  Gesellschaft  von  der  Stadt  Wien  im  Jahre 
1875  abgeschlossenen  Vertrag«*  lässt  üb«*r  das  Verhältnis»  der 
der  Stadt  Wien  während  der  Vertragszeit  zuwachsenden  Terri- 
torien, welche  zur  Zeit  des  Vertragsablaufea,  am  1.  November 
1899,  noch  darüber  hinaus  reichende  Vertilge  für  die  Gas- 
versorgung mit  Unternehmern  abgeschlossen  haben , Zw’eifel 
darüber  aufkommen,  ob  die  Fortdauer  dieser  Einzelverträge  bis 
zu  ihrem  Ablaufe,  wie  es  der  Vertrag  mit  der  Stadt  ausspricht, 
auch  dann  zu  Rechte  besteht,  wenn  diese  mit  der  englischen 
Gesellschaft  selbst  und  nicht  nur  mit  fremden  Unternehmer« 


abgeschlossen  sind.  In  diesem  Falle  hätte  die  Stadt  eventuell 
mit  ihren  neuen  Werken  in  den  ersten  20  Jahren  eine  Ein- 
schränkung ihres  Absatzgebietes  durch  die  englische  Gesell- 
schaft zu  erwart«?«,  wodurch  die  Rentabilität  ihrer  Werke,  ab- 
gesehen von  sonstigen  Missständen , wesentlich  beeinträchtigt 
werden  könnte.  Zur  Aufklärung  über  «liesen  Punkt  hat  die 
Stadtverwaltung  im  Juli  1894  ein  Rechtsgutachten  der  Pro- 
fessoren Exner  und  Pfaff  erbeten,  welches  im  November  1894 
eingegangen  ist  und  sieh  dahin  ausspricht , das»  die  Verträge 
der  Vororte  mit  «lein  Vertrage  der  englischen  Gesellschaft  mit 
der  Stadt  zweifellos  ihre  Kraft  verlieren  wünlen.  TVotzdem 
hat  die  Stadtverwaltung  wegen  der  Ungewissheit  gleicher 
Rechtsanschauungen  bei  den  Gerichten  einen  Präjudicialpro- 
cesB  gegen  die  englische  Gesellschaft  angestrengt,  dessen  Ab- 
schluss, wenn  er  durch  drei  Instanzen  geführt  wird,  zeitlich 
un<)  inhaltlich  vorläufig  nicht  abzuschcn  ist.  Trotzdem  ist 
dessen  Ergcbniss  bei  der  Entscheidung  der  Frage,  ob  Ankauf 
oder  Neubau,  nicht  zu  unterschätzen. 

Zur  Einleitung  der  Projectarbeiten  für  städtische  Gaswerke 
erschien  eine  Veröffentlichung  im  Frühjahre  1892,  in  welcher 
der  Magistrat  zur  Meldung  für  die  Stelle  eines  Hauhüter» 
städtischer  Gaswerke  bis  zum  10.  Juli  1892  aufforderte.  Ueber 
deren  Resultat  ist  der  Zeit  nichts  bekannt  geworden,  wenn 
man  dasselbe  nicht  implicit.  in  dem  am  15.  December  des- 
selben Jahres  erfolgten  Coneurrenzausschreiben  zur  Lieferung 
von  Projecte»  für  städtische  Gaswerke  erblicken  will.  8o 
verlockend  die  Gelegenheit  dem  Fachmanne  erscheinen  musste, 
sein  Können  in  einer  so  ausserordentlichen  und  kaum  jemals 
gestellten  Aufgabe  zu  erproben,  so  musste  sich  die  Lust  dazu 
nach  Kenntnisnahme  des  Programmes  leider  Behr  schnell 
verlieren.  Hätte  die  8ta«ltbehörde  sich  darauf  beschränkt, 
generelle  Dispositionen  mit  Kostenüberechlägen  zu  verlangen,  so 
hätte  die  Zeit  bis  zum  15.  Mai  1893,  welch«  als  Ablieferungs- 
termin der  Arbeiten  g«*tellt  war,  und  der  ausgesetzto  erste 
Preis  von  M.  10000  sicher  genügt,  die  erfahrensten  Fach- 
genossen zur  Mitarbeit  heranzuziehen.  Das  Preisgericht  würde 
dann  einem  reichen  Ideenmagazine,  auf  das  es  ja  vorläufig 
allein  ankommen  konnte , gegenübergestanden  haben , au» 
welchem  es  möglich  gewesen  wäre,  eine  einwandsfreie  Basis 
für  ein  Detailpruject  zu  construiren. 

Statt  dessen  verlangte  man  Detailpläne  für  die  Rohrlagen  in 
allen  Stnsaen  und  Detailpläne,  nach  denen  die  Gebäude  zu  er- 
bauen und  die  Apparate  etc.  zu  bestellen  waren,  ferner  detaillirte 
Kostenvoranschlnge,  Bedingnisshefte  für  alle  Bauausführungen 
und  Lieferungen  für  die  Unternehmer,  Arbeitsprogramme,  In- 
ventarverzeichnisse für  Werkzeuge  und  Mobilien,  Betriebskosten- 
Anschläge  für  50  Millionen,  80  Millionten  und  100  Millionen  cbm 
Jahrespreduction  etc.  etc.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalten 
war  auf  100  Millionen  cbm  im  Jahre  oder  500000  cbm  am 
Maximaltage  festgestellt,  wobei  eine  eventuelle  Vergrößerung 
auf  108  Millionen  cbm  in’s  Auge  gefasst  werden  sollte.  Für 
die  Gssvertheilung  wurde  nur  das  »Ist«  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung angegeben  un«l  wegen  des  Standortes  der  Laternen, 
sowie  wegen  des  jetzigen  Gasrohrnetz«.*,  «1er  Wasserleitungen, 
Kanäle  und  sonstigen  Objecte,  welche  auf  die  Gasrohrlt'gung 
von  Einfluss  sein  könnten,  wurde  auf  die  beim  Stadtlauamte 
einzusehenden  Pläne  verwiesen.  Ueber  «lie  sonstige  Gasvcr- 
theilung  fehlten  alle  Unterlagen.  Für  die  Gaswerke  waren 
zwei  Bauplätze,  einer  in  Heiligenstadt  und  einer  in  Simmering 
in  Aussicht  genommen,  von  welchen  Grundrisepläne  im  Maass- 
stabe von  1 : 360  mit  den  sie  kreuzenden  Wegen  etc.  vom  Stadt- 
bauamte  geliefert  wurden,  welche  von  den  Projeetanten  für 
das  Einzeichnen  der  Gesammtdispositionen  benutzt  w'erdcn 
sollten.  Den  Projeetanten  war  es  übrigens  anheimgestellt, 
auch  eventuell  andere  Grundstücke  ausfindig  zu  machen. 

Als  Resultat  der  l’oncurrenz  ergab  si«-h  denn  auch,  dass  nur 
eine  Arbeit  mit  «lern  Motto  »Vorwärts«  einging,  welche  dem 
Programme  in  den  meisten  Punkten  genügte,  während  eine 
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zweite  eingegangene  Arbeit  eich  nur  auf  ein  Generalproject  ; 
beschrankte.  Dos  ernte  Project  hatten  die  Faehgenossen  schon 
vor  der  Preieentscheidung  Gelegenheit,  auf  der  Jnhresvcrenmm- 
lung  in  Dresden  durch  einen  Vortrag  des  Ingenieure  Schimming 
aus  Charlottenburg  kennen  zu  lernen,  welcher  dasselbe  nach  seiner 
dort  abgegebenen  Erklärung  unter  Mitwirkung  von  1 1 verschiede- 
nen Firmen,  zu  denen  die  Berlin- Anhalter  Maschinenfabrik,  wie 
er  besondere  hervorhob,  nicht  gehört  habe,  ausgearbeitet  hotte. 
Am  4.  Juli  ertheilten  die  Preisrichter,  unter  denen  sich  als 
Gaafacl deute  die  Directore»  Jahn  aus  Prag,  Stephanv  aus  Buda- 
pest und  Voss  aus  Lemberg  und  der  Oberingenieur  Fausseek 
aus  Wien  befanden,  dem  Project  »Vorwärts » den  ersten 
Preis,  indem  sie  das  zweite  Project,  das  englischen  Ursprungs 
war,  von  der  Preiavertheilung  ausschlossen , aber  dessen  An 
kauf  befürworteten.  Die  Preisrichter  bezeichneten  das  gekrönte 
Project  als  genial  erdacht,  empfahlen  es  aber  in  Rücksicht 
au!  die  Kostenfrage  und  den  Betrieb  des  geplanten  Werkes 
nicht  zur  Ausführung,  sondern  nur  als  Grundlage  für  ein 
neu  aufzustellendes  Project. 

Wenngleich  die  Pläne  und  Beschreibungen  des  Schim- 
ming'sehen  Projeetes  fast  vollständig  in  diesem  Journal  *) 
mitgethcilt  sind,  so  ist  es  doch  nicht  ohne  Interesse,  hier 
einige  Hauptzahlen  anzuführen.  Es  sind  2 gleich  leistungs- 
fähige G&swerke,  eines  in  Simmering  und  eines  in  Heiligen- 
stadt projectirt.  Jedes  soll  für  250000 cbm  Maximaltageslieferung 
ausgebaut,  aber  auf  375000  cbm  I>eistung  vergrössert  werden 
können.  Beider  Werke  Gcsammtleistung  würde  daher  Anfangs 
100  Millionen  uml  später  150  Millionen  cbm  im  Jahr  ent- 
sprechen. Jedes  Werk  ist  Anfangs  bei  einer  Ausbeute  von 
300  cbm  Gas  pro  Tonne  Ostrauer  Kohle  bei  4 ständigem  Ab- 
treiben für  die  jährliche  Vergasung  von  166000  t Kohlen 
bestimmt  und  soll  für  56000  t oder  33,6 °/o  einen  überdachten 
Kohlcnlagcrraum  von  5,0  m hoher  Packung  erhalten.  Bei 
12°/o  Unterfeuerung  sind  pro  Retorte  200  kg  Kohlen  als  Ladung 
angenommen  und  im  Ganzen  dafür  90  Oefen  mit  je  9 schräg- 
liegenden Retorten  projectirt,  was  17  °/o  Retortenreserve  ergibt. 
Für  Luftkühlung  sind  330  qm  in  6 Kühlkästen  und  864  qm 
in  6 mal  4 Condensatoren , also  zusammen  111M  qin  Fläche 
angenommen.  Für  Wasserkühlung  haben  die  Condensatoren 
2666  qm  Fläche.  Es  sind  also  pro  1000  cbm  Gasproduction  in 
24  Stunden  4,4  qm  Luft-  und  10,0  qm  Wasserkühlflache  vor- 
handen. Jede  Anstalt  hat  2 mal  4 Exhaustoren  für  den  Betrieb 
und  2 Exhaustoren  in  Reserve ; jeder  derselben  liefert  pro  Stunde 
1500  cbm  bei  80  Umdrehungen.  2 mal  4 Theerwäscher,  jeder 
für  40000  cbm  pro  Tag,  gestatten  28  °/o  als  Reserve  zu  belassen. 

2 mal  4 Nachcoudensatoren  haben  444  qm  Wasserkühlfläche. 

2 mal  3 Standard-Scn ibber  sind  jeder  für  60000  cbm  pro  Tag 
bestimmt  2 mal  5 Reiniger  von  je  140  qm  Fläc  he  gestatten  | 
eine  Gasgeschwindigkeit  von  12  mm  pro  Secunde.  2 mal 
2 Fabrikntionsmesser  haben  je  37,5  cbm  Trommelinhalt 
2 ( iaebehilter  haben  je  90000  cbm  Inhalt,  und  2 Fabrikationa- 
rohre  haben  je  750  mm  Durchmesser.  Die  Lange  der  Ver- 
theilungsleitungen, von  beiden  Werken  gemeinschaftlich,  von 
1200  mm  bis  80  mm  Durchmesse  r misst  nach  dem  Project  ca. 
117000(10  lfde.  m,  und  es  sind  hier  28000  Hauszuleitungen 
mit  Steigerohren  und  44000  Gasmesser,  sowie  35  0"0  Kande- 
laber mit  Laternen  angenommen  Der  gesammte  Anlagepreis 
iet  derzeit  auf  ca.  fl.  40000000  berechnet 

Im  Verlaufe  der  späteren  speciellen  Prüfung  der  anfäng- 
lich in  Aussieht  genommenen  Bauplätze  erwies  sich  der  in 
Heiligenstadt  wegen  deB  an  denselben  direct  anstoßenden 
BahnhofeB  für  die  projeetirto  Stadtbahn  und  wegen  der  nur 
für  die  Nachtstunden  als  möglich  in  Aussicht  genommenen 
Zeit  für  die  Zu-  und  Abfuhr  von  Eisenbahnwagen  als  sehr 
wenig  geeignet.  Aber  auch  die  vorhin  erwähnte  Unsicherheit 
betreffs  der  Fortdauer  der  Vorortverträge  musste  von  dem  in 


Aussicht  genommenen  Bauplatz  in  Simmering  Abstand  nehmen 
lassen,  weil,  wenn  der  mit  Simmering  abgeschlossene  Vertrag 
der  englischen  Gesellschaft  bis  zum  Jahre  1913  in  Kraft  bleiben 
sollte,  damit  zugleich  die  Möglichkeit  einer  Rohrlegung  inner- 
halb dieses  Districtes  für  die  Stadt  ausgeschlossen  war;  denn 
1 das  ausschliessliche  Recht  dazu  war  biB  dahin  der  englischen 
1 Gesellschaft  zugesagt.  Man  stand  also  vor  der  Wahl  von 
; neuen  Bauplätzen  für  die  event.  städtischen  Gaswerke.  Hatte 
! die  frühere  Preisrichter-Commission  auch  erklärt,  dass  es  noth- 
wendig  sei,  zwei  getrennte  Gaswerke  zu  erbauen,  so  musste  sich 
unter  diesen  Umständen  doch  die  Frage  aufdrängen,  ob  ca  nicht 
auch  möglich  sei,  die  ganzen  Anlagen  auf  einem  Grundstück 
zu  vereinigen,  weil  in  Heiligenstadt  kaum  ein  anderes  Grund- 
stück zu  erlangen  war,  während  in  Simmering  grosse  Flächen, 
welche  sich  noch  dazu  zum  Th  eil  im  Besitz  der  Stadt  be- 
fanden, leicht  zur  Verfügung  standen. 

Nach  fachmännischem  Urtheile  empfahl  sich  eine  solche 
Centralisation  der  Fabrikationsanlagen  unter  Berücksichtigung 
der  örtlichen  Verhältnisse  und  der  ganzen  Configuration  des 
Vereorgungsgebietes,  wenn  man  «las  neue  Werk  in  Simmering 
erbauen  würde,  sowohl  im  Interesse  der  Sicherheit  und  der 
Oekonomic  der  Fabrikation,  als  auch  rücksichtlich  der  Anlage- 
kosten. Die  Complicationcn,  welche  damit  für  eine  gleich- 
mäßige Gasvertheilung , wenn  auch  selbstverständlich  nicht 
sofort,  so  doch  im  Laufe  der  Zeit  verbunden  sind,  weil  bei 
der  grossen  Ausdehnung  des  Versorgungsgebietes  der  Consurn- 
druck  allein  von  einer  Stelle  aus  natürlich  nicht  regulirt 
werden  kann,  mussten  verschwinden  gegenüber  den  Nach- 
theilen einer  auf  verschiedene  Anstalten  vertheilten  Fabrikation, 
i die  bei  der  heutigen  Entwicklung  der  Stadt  trotz  alledem  in 
einer  grossen  Entfernung  von  den  äußersten  Punkten  ihres 
resp.  Versorgungsgebietes  liegen  würden.  Gesonderte  Gas- 
behälterstationen mit  Regulatoranlagen  und  je  nach  den  Ver- 
hältnissen auch  letztere  allein  sind  heute  in  ihrer  Bedienung 
so  einfac  h und  zuverlässig,  dass  man  z.  B.  in  London  mit  vollem 
Vertrauen  centrale  Gas  Werksanlagen  für  250  bis  300  MUL  cbm 
Jahresproduction  in  meilenweiter  Entfernung  vom  Verbrauchs- 
centruin in  Rücksicht  auf  die  Billigkeit  des  Kohlenbezuges 
und  des  Landankaufes  vor  einer  Reihe  von  Jahren  entworfen 
hat  und  in  immer  wachsendem  Umfange  ausführt,  ohne  dass 
die  richtige  Vertheilung  Schwierigkeiten  bereitet  hätte  In 
ähnlicher  Weise  entwickeln  sich  ja  die  Verhältnisse  in  Berlin 
und  in  anderen  Städten. 

Ein  Grundstück,  welches  jode  Ausdehnung  der  Anlagen 
gestattete  und  für  welches  ausserdem  zu  Wasser  und  durch 
Eisenbahnen  in  einfacher  und  vortlieilhafter  Weise  Verkehrs 
wege  herzustellen  sind,  fand  sich  im  Besitze  der  Stadt  in  der 
Simtneringer  Haide,  östlich  vom  Bahndamm  der  »Siaatebahn. 
Dort  liegt  auch  das,  früher  als  von  der  englischen  Gesellschaft 
angekauft,  erwähnte  Grundstück.  Rücksichten  auf  die  Con- 
eessionsdauer  des  Bezirkes  Simmering  mussten  jedoch  vor- 
läufig ein  auf  der  anderen  Seite  an  den  Balmdamm  an- 
schliessendes, also  westlich  von  demselben  gelegenes,  be- 
schränktes Grundstück  von  270000  qm  Fläche  wählen  lassen, 
welches  durch  bestehende  Unterführungen  unter  der  »Staats- 
bahn  später  leicht  mit  den  vorgenannten  Grundstücken  in 
directc  Verbindung  zu  setzen  war  und  den  augenblicklich  grossen 
Vortheil  hatte,  auf  dem  alten,  inneren  Stadtgebiete  zu  liegen. 

Als  dann  am  15.  September  1893  vom  Gemeinderatho 
ll.  300000  für  die  Schätzungsarbeiten  und  die  Vorarbeiten  für 
stadti«che  Gaswerke  unter  der  Bedingung  bewilligt  waren,  dass 
von  zwei  zu  zwei  Monaten  Bericht  über  den  Fortgang  der 
! Arbeiten  erstattet  werden  solle,  griff  die  Stadtverwaltung  auf 
die  früheren  Bewerbungen  um  die  Stelle  eines  Bauleiters 
städtischer  Gaswerke  zurück.  Man  engagirte  nach  verschiedenen 
Misserfolgen  im  November  1893  «len  Ingenieur  Herrmann  für 
diesen  Posten  mit  der  Verpflichtung  des  Dienstantrittes  zu 
Anfang  des  Jahres  1894  und  übertrug  ihm  dann  spater  «lie 


')  1*93,  S.  535;  1891,  8.  101,  124,  142,  165,  190,  443,  491,  513. 
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No.  46. 

II.  SUTFMbpr  IW«. 

Ausarbeitung  des  Projectes  eines  Gaswerke«  auf  dem  erwähnten 
Grundstücke  unter  Benutzung  des  .Schimming'schen  Projectes. 

Es  gelang,  diese  Arbeit  schon  im  Anfang  des  Monats 
November  1894  fast  gleichzeitig  mit  der  Bekanntgabe  der 
Sehätzungszahlen  für  den  Ankauf  der  Werke  der  englischen 
Gesellschaft  dem  Gemeinderath  durch  das  Stadthauarat  vor- 
legen zu  können.  Der  Anschlagspreis  lietrug  fl.  22266476,59 
für  eine  Gaavereorgungsanluge  von  86640000  chm  jährlicher 
Leistung  gegenüber  der  Sehätzungsziffer  der  allen  Werke  von 
fl.  16159200  und  erregte  für  das  Neubauproject  von  vorn- 
herein in  weiteren  Kreisen  eine  grössere  Sympathie,  sowie 
ferner  Seitens  der  Stadtverwaltung  die  HotTnung,  dass  die 
englische  Gesellschaft  unter  diesem  Drucke  eine  geringere 
Summe  als  die  Schätzungssumme  für  den  Ankauf  ihrer  Werke 
fordern  würde.  letztere  hat  sich  allerdings  nicht  erfüllt. 

Nach  der  Herrtnanii'schen  Arbeit  sollte  ausser  der  Central, 
anstatt  eine  zweite  kleine  Anstalt  in  Heiligcnsladt,  welcher 
der  Name  »Versuchsanstalt«  gegeben  und  die  für  eine  Jahres- 
leistung von  240000  cbm  bestimmt  war.  erbaut  werden.  Dazu 
halte  der  schon  am  31.  August  1897  erfolgende  Ablauf  des 
Vertrages  mit  der  englischen  Gesellschaft  die  Veranlassung 
gegeben,  damit  die  Stadt  hier  schon  einen  Betrieb  eröffnen 
könne,  ehe  der  Ablauf  des  Haupt  Vertrages  am  31.  October 
1899  die  BetriebgeröfTnung  der  grossen  Anstalt  verlangen  würde. 

Die  Centralanstalt  war  für  86  400  000  cbm  Jahres* 
production  bestimmt  und  sollte  später  auf  10O  Millionen  cbm 
Leistung  ausgebaut  werden  können  Für  den  vorläufigen 
Ausbau  waren  180  Oefen  mit  je  9 schrügliegenden  Betörten 
in  einem  Gebäude,  das  für  240  Oefen  ausreichte  und  im 
Lichten  224  m mal  53  in  Grundfläche  hatte,  angenommen. 
Die  Kohlentransporte  für  die  Oefen  sollten  elektrisch  erfolgen. 
8 t'ondensatorahtheilungen , jede  von  466  qm  Luft*  und 
390  qm  Wasserkühliläche,  8 Beal’sche  Exhnustoren,  jeder  von 
2400 cbm  Stundenleistung  bei  80  Umdrehungen  pro  Minute; 
8 Pelouze -Apparate  (davon  einer  in  Reserve),  jeder  von 
65000  cbm  Tagesleistung;  8 Fleischhauer’sche  Scrubber  (davon 
einer  in  Reserve),  jeder  von  65000  cbm  Tagesleistung,  16  Rei- 
nigerkästen von  je  1 lOqm  Hordcnflüehe,  8 Stationsmesser  von  je 
37.5  cbm  Trommelitihalt  und  4 Gasbehälter  von  je  90000  cbm 
Inhalt  waren  projectirt.  Das  projcctirte  Rohrnetz  bestand  aus 
746  200  lfd.  m Rohren  von  120"  mm  bis  50  mm  Durchmesser 
und  4ß  580  cbm  Inhalt  gegenüber  dem  der  englischen  Gesell- 
schaft von  783  600  lfd.  m Länge  von  1066  mm  bis  51  mm 
Durchmesser  und  29313  cbm  Inhalt. 

Im  April  1895  wurden  von  der  Stadtverwaltung  der  In- 
genieur Urahn  in  Detmold  und  der  Director  Wunder  in  Isripzig 
aufgefordert,  das  Herrmann'sche  Project  einer  gutachtlichen  Prü- 
fung zu  unterwerfen,  welche  Arbeit  sie  durch  ein  gemeinschaft- 
liches Studium  in  Wien  vom  4.  bis  25.  Mai  einleiteten,  um  dann 
«pater  ihre  umfassenden  schriftlichen  Gutachten  getrennt  aus- 
zuarbeiten, für  welche  sie  dasselbe  Informntitmsmaterial 
benutzen  mussten  und  vor  dessen  Abschluss  der  eine  von 
ihnen  noch  eine  Studienreise  nach  England  zu  unternehmen 
für  nöthig  hielt,  so  dass  diese  Gutachten  erst  am  25.  Juli 
resp.  17.  September  der  Stadtverwaltung  zu  Händen  kamen. 
Derselbe  Einwand,  der  gegen  das  Programm  des  Concurrenz- 
ausschreibens  vorhin  gemacht  ist,  muss  hier  leider  wiederholt 
werden.  Wollte  man  das  Herrmann'sche  Project  Experten 
unterbreiten,  so  hätte  mail  da*  in  einer  Form  als  General- 
project  thun  sollen.  Dann  hätte  eine  gegenseitige  Ver- 
ständigung zwischen  Projectanten  und  Experten  leicht  die 
Basis  finden  lassen,  auf  der  die  Ausarbeitung  des  Detailprojecles 
erfolgen  konnte,  welches  dann  in  zweiter  Linie  immerhin  einer 
nochmaligen  Prüfung  hätte  unterworfen  werden  können. 

Statt  dessen  legte  man  den  Experten  ein  vollständig  in 
allen  Details  und  namentlich  auch  in  den  hochbaulichen 
Theilen  ausgearbeitetes  Project  mit  grossen  Zeichnungen  der 
Fanden  und  der  ins  kleinste  ausgeführten  Nebengebäude, 


Wohnhäuser  etc.  vor.  Man  brachte  dieselben  damit  in  die 
unerquickliche  Lage,  nachdem  sie  die  geflammte  Disposition 
der  Anlage  als  eine  wenig  mustergültige  hatten  verwerfen 
müssen,  hinterher  noch  alb-  Einzelheiten  des  Projectes  einer 
eingehenden  Prüfung  zu  unterwerfen,  um  auch  hier  Aus- 
setzung auf  Aussetzung  zu  häufen.  Hätte  der  Auftraggeber 
die  ausserordentliche  Schwierigkeit  richtig  gewürdigt,  welche 
die  eingehende  Prüfung  von  Betriebeanlagen,  deren  Werth 
nicht  die  äussere  Erscheinung  und  der  Bau,  sondern  das 
spätere  sichere  und  ökonomische  Arbeiten  mit  denselben 
bildet,  so  würde  er  zweifellos  den  anderen  Weg  bei  einem  so 
ausserordentlichen  und  in  seiner  Gesammtheit  fast  noch  nie 
in  einem  Gusse  geschaffenen  Werke  eingeschlagen  haben. 
Den  Experten  fiel  wahrlich  keine  schablonenhafte  Alltags- 
arbeit zur  Erledigung  zu  und  sie  mussten  sich  der  grossen 
Verantwortung  bewusst  sein,  die  sie  durch  Verschweigen  und 
Uebersehen  von  Mängeln,  die  erat  nach  Jahren  vielleicht  in 
die  Erscheinung  treten  konnten,  auf  sich  nehmen. 

Die  Wichtigkeit  der  zu  schaffenden  Anlage,  falls  man 
von  der  Nothweudigkcit  ihrer  Ausführung  überhaupt  fest 
überzeugt  war.  hätte,  wenn  man  eine  Verständigung  unter 
den  Experten  über  Punkte,  in  denen  ihre  Ansichten  sich  nicht 
decken,  nicht  versuchen  wollte,  wohl  in  einer  anderen  Form 
geschehen  müssen,  als  dadurch,  dass  man  einfach  die 
gesammten,  von  ihnen  erhobenen  Bedenken,  wie  es  nach 
einem  Bericht  des  .Stadtbauamtes  vom  7.  Januar  1896  geschehen 
ist,  ausschliesslich  der  Prüfung  des  Projectanten  und  des 
Stadtbauamtes  überlassen  hat,  um  in  den  Punkten,  mit 
welchen  erstcrer  mit  den  Experten  einverstanden  war,  und  in 
den  Punkten,  in  welchen  da«  Stadtbauamt,  das  übrigens  nach 
seiner  Aussage  auf  eigene  Erfahrungen  in  den  wichtigsten 
Fragen  sich  nicht  stützen  kann,  mit  den  Experten  einver- 
standen war,  das  Project  zu  ändern.  Es  heisst  in  dem 
betreffenden  Berichte,  dass  den  zahlreichen  Bedenken  und 
den  weitgehenden  Einwendungen  der  Experten  gegenüber 
letztere  nur  wenige  positive  Vorschläge  gemacht  hätten  und 
uu  einer  anderen  Stelle  heisst  es  wieder,  dass  letztere  das 
Project  Herrmann  in  allen  seinen  Theilen  umzuarbeiten  für 
nöthig  erkannt  hätten.  Das  Project  in  seinen  Grundprincipien 
umzuarbeiten,  sei  jetzt  aber  keine  Zeit  mehr  vorhanden. 

Inzwischen  rückte  der  Termin  zur  Entscheidung  über  den 
Ankauf  der  englischen  Werke  für  den  Gemeinderath  immer 
näher  heran  und  am  24.  Juli  1896  erwählte  derselbe  aus 
seinen  Mitgliedern  eine  Commission  von  sieben  Mitgliedern 
zur  Vorberathung  der  Frage.  Deren  Beschlüsse  gingen  dann 
dem  Stadtrath c zu,  welcher  dann  im  weiteren  Verlaufe  am 
16.  October  einen  dem  Gemeinderathe  zu  unterbreitenden  An- 
trag beschloss,  der  im  Wesentlichen  wie  folgt  lautet: 

1.  Die  Gemeinde  macht  von  dem  ihr  nach  dem  Vertrage 
mit  der  J.  C.  G.  A.  zustehenden  Einlösungsrechte  für  die 
bestehenden  Werke  keinen  Gebrauch. 

2.  Der  Bau  eigener  städtischer  Gaswerke  auf  Grund  des 
von  dem  Ingenieur  Herrmann  ausgearbeiteten  Goneralprojectes, 
sowie  die  Legung  eines  neuen  Rohrnetzes  im  geflammten 
Wiener  Gemeindegebiet  wird  genehmigt,  und  es  sind  die 
Arbeiten  hierfür  unverzüglich  in  Angriff  zu  nehmen. 

3.  Für  die  Arbeiten  und  Lieferungen  wird  ein  Maximal- 
betrag von  30  Mill.  fl.  bewilligt. 

4.  Zur  Durchführung  der  Arbeiten  wird  vom  Gemeinde- 
ratlie  eine  eigene  Baucommission  eingesetzt. 

Das  dem  Stadtrathe  und  später  dem  Gemeinderathe  vor- 
gelegte, nach  den  Beschlüssen  vom  Januar  1896  abgeänderte 
Project  des  Ingenieure  Hernnann  für  das  Centralgas  werk  ist 
nach  dem  Gemeindeblatte  vom  27.  September  1896  für  eine 
Jaliresproduction  von  86  Mill.  cbm  liestimmt.  Die  Gebäude 
sind  jedoch  gleich  in  solcher  Grösse  auszuführen  angenommen, 
dass  sie  für  120  Mill.  cbm  Jaliresproduction  auszu nutzen  sind. 
Die  Gcsammtk osten  sind  auf  11.  22  266446,59  veranschlagt, 
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wovon  fl.  1000000  auf  den  Baugrund  und  dessen  Rogulirung, 
fl.  6 301 104,3*  auf  die  Gebäude  und  fl.  1-1 905  342,21  auf  die 
maschinellen  Anlagen  und  das  Rohrnetz  entfallen.  Nach  dem 
Itekannt  gegebenen  Bauprogramm  soll  ferner,  wenn  die  Aus- 
führung im  laufenden  Jahre  beginnt,  schon  Ende  Juli  1899 
in  der  Centrasgnsanstalt  Gas  pmducirt  werden  können,  so 
dass  die  neuen  Anlagen  am  1.  November  1899  die  Versorgung 
des  Gcmeindegcbiotcs  der  Stadt  Wien  mit  Sicherheit  über- 
nehmen können.  Für  diese  Ausführung  sind  als  Bau- 
materialien als  nöthig  aufgeführt:  39315000  Mauerziegel, 
30402  cbm  Bruchsteine,  29914  cbm  Betonkies.  40212400  kg 
Roman-  und  Portland  • Cement , 85998  cbm  Mauersand, 
3 599800  kg  Dachconstructionen , 2 506 .'MX)  kg  Säulen  und 
Rohre,  231600  kg  eiserne  Träger,  238  800  kg  Fenster  und 
Thüren.  4 471100  kg  Gasbehälterglocken  und  Reservoire, 
15  565  qm  Schieferdächer,  23850  qm  Dachpappedächer, 
41  571  qm  Wellblech-  und  Zinkblechdächcr,  6645  qm  Asphalt- 
pflaster, 3008  qm  feines  Plattenpflaster,  13106  cbm  Pfähle 
und  Schnittholz,  12700  qm  Moniergewölbe,  221969  kg 
Mauerwerk  etc.  etc. 

Wie  schon  aus  dem  vorerwähnten  Anträge  des  Stadt - 
rathea  sich  ergibt,  hat  er  die  Kosten  des  Werkes  abweichend 
von  dem  Hcrrmannschen  Anträge  um  fast  8 Mill.  fl.  höher 
auf  bis  zu  :$0  MiU.  (1,  angenommen.  Die  Stellung,  welche 
das  Stadtbnuamt  zu  dem  Projocte  und  dessen  Ausführungs- 
zeit entnimmt,  ergibt  sich  aus  dessen  Berichte  vom  9.  October 
1896.  Dasselbe  erklärt,  dass  die  Herstellung  des  Ccntmlgos- 
Werkes  und  des  Rohrnetzes  bis  zum  äussersten  Zeitpunkte 
(d.  i.  der  31.  October  1900  und  nicht  1899,  wie  es  im  Bau- 
programme  angegeben  ist)  immerhin  noch  möglich  erscheint. 
Unter  Aufrechterhaltung  seines  bisherigen  Standpunktes  über 
die  nach  seiner  Ansicht  zweckmäßigste  Lisung  der  Wiener 
Gasfrage  — nämlich  Ankauf  der  Werke  der  englischen  Ge- 
sellschaft — , hält  es  die  Erfüllung  folgender  Voraussetzungen 
für  die  rechtzeitige  Vollendung  der  Neuanlagen  für  nöthig: 

1.  Dass  der  Ingenieur  Herrmann  für  die  Richtigkeit  und 
die  fachgemäße  Durchführung  seines  Projectes  jede  Verant- 
wortung übernimmt,  und  weil  die  noch  zur  Verfügung 
stehende,  üusserst  beschrankte  Zeit  die  Verfassung  neuer 
Projecte  ohne  die  Gefährdung  der  rechtzeitigen  Vollendung 
der  baulichen  Herstellung  nicht  erlaubt,  dass  dein  Pro- 
jektanten die  Verantwortung  für  sein  Project  obliegt. 

2.  Dass  das  Stadtbauamt  für  die  Folgen  einer  vis  major, 
wozu  auch  unerfüllbare  Forderungen  der  Unternehmer  und 
Mangel  an  tauglichen  Arbitern  gerechnet  werden,  nicht  ver- 
antwortlich ist 

3.  Dass  die  bauliche  Ausführung  in  keiner  Weise  durch 
Zwischenfälle  bei  eventuellen  Pmcesxführungen  oder  Klagen 
Itecint  rächt  igt  wird  und  fremde  Körperschaften,  Gesellschaften 
und  Behörden  der  Gemeinde  dabei  das  weitgehendste  Ent- 
gegenkommen bekunden. 

4.  Dass  von  den  sonstigen  Usancen  bei  städtischen  Bauten 
abweichend  eine  mit  möglichst  weitgehenden  Vollmachten 
ausgestattete  Baucommission  bestellt  wird,  in  welcher  dein 
Staritbau&mte  ein  unmittelbarer  Einfluss  insln-sondere  in  der 
Richtung  gesichert  wird,  dass  technische  Bedenken  gegen 
prujecUrte  bauliche  Herstellungen  eine  rasche  und  entsprechende 
Würdigung  erfahren. 

5.  Dass  diese  Commission  sich  die  schnellste  und  that* 
kräftigste  Förderung  aller  Arbeiten  zur  Aufgabe  macht  und 
nicht  an  die  veranschlagten  Ausmoasse  und  A lisch iagspreise 
gebunden  ist,  wobei  sie  auf  die  rechtzeitige  Vollendung  der 
Arbeiten  bedacht  sein  und  dem  Bauamt*-  die  erforderliche 
Selbstständigkeit  bei  seinem  Vorgehen  und  seinen  Anordnungen 
wahren  muss. 

6.  Dass,  weil  Verkehrehetnmungen  durch  die  Rohrlegungen 
nicht  zu  vermeiden  sind,  die  Bevölkerung  das  weitgehendste 
Entgegenkommen  beweist  und  nicht  Anlass  zu  erheblichen 
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Erschwerungen  und  Verzögerungen  der  Arbeiten  wegen  unver- 
meidlicher Verkehrsstörungen  und  Unannehmlichheiten  nimmt. 

7.  Dass  der  Ingenieur  llcrrmann  rechtzeitig  zur  Aus- 
führung geeignete  Detailpläne  und  insbesondere  Rohrlage 
plane,  welche  den  bestehenden  Strassenverhältnissen  Rechnung 
tragen,  liefert, 

H.  Dass  die  Verantwortung  für  die  rechtzeitige  Schulung 
des  Personals,  für  die  Betriebe  und  die  fachgemäße  Inbetrieb- 
setzung des  gesammten  Werkes,  sowie  für  die  Uebernahme  der 
Beleuchtung  seitens  der  Gemeinde  dem  Ingenieur  Herrmann 
überlassen  wird. 

9.  Dass  dem  Stndtbauamte  durch  sofortigen  Beginn  der 
Ausschreibung  und  Vergebung  der  Arbeiten  die  Möglichkeit 
geboten  wird,  noch  im  Jahre  1896  die  Arbeiten  mit  aller 
Kraft  in  Angriff  zu  nehmen. 

Schon  die  oberflächliche  Prüfung  dieser  Bedingungen 
lässt  erkennen,  dass  das  Stadtbauamt.  wenn  es  auch  von 
dem  besten  Willen,  die  Ausführung  zu  beschleunigen,  be- 
seelt ist.  doch  kein  vojlea  Vertrauen  zu  der  Möglichkeit  der 
Vollendung  haben  wird,  indem  selbst  der  Fernstehende, 
geschweige  denn  der  mit  den  örtlichen  Verhältnissen  so  ver- 
traute Chef  des  Stadtliauamtcs  kaum  anuehmen  darf,  dass 
die  ungestörte  Erfüllung  all'  dieser  vorstehenden  Bedingungen 
im  Bereiche  der  Wahrscheinlichkeit,  ja  kaum  der  Möglichkeit 
liegt  Grösseres  Vertrauen  muss  allerdings  der  Ingenieur 
Herrmann  haben,  der  die  Möglichkeit  der  Vollendung  ohne 
alle  Bedingungen  schon  ein  Jahr  früher  in  Aussicht  ge- 
stellt hat. 

Dabei  hat  er  ferner  allein  die  Verantwortung  für  Project, 
Ausführung  und  Betxiebsübcrführung  der  Neuanlage  über- 
nommen , von  welcher  das  Stadthauamt  sich  vorsichtiger 
Weise  völlig  frei  zu  machen  verstanden  hat.  Speciell  für 
die  Vertheidigung  des  motivirten  Project«  des  Ingenieurs 
Herrmann  hat  dieser  freilich  in  der  Sitzung  der  Gascom- 
inission  am  14.  October  1m96  durch  den  Director  Merz  au« 
Cassel  eine  gewisse  Unterstützung  gefunden,  indem  dieser 
dasselbe  für  gut  und  vollkommen  entsprechend  erklärt  haben 
und  als  fachmännisch  vollständig  richtig  zur  Ausführung 
empfohlen  haben  soll.  Allerdings  soll  er  ferner  erklärt  haben, 
dass  in  kürzester  Zeit  an  einem  möglichst  grösseren  Punkte 
ein  zweite«  und  vielleicht  noch  ein  drittes  Gaswerk  werde 
erlmut  werden  müssen  und  dass  durch  die  Erbauung  dieser 
ferneren  Werke  die  »Summe  von  30  MUL  11.  ganz  erheblich 
überschritten  werden  würde. 

Nach  der  vom  Dr.  Lueger  in  der  Sitzung  des  Gemeinde- 
rat lies  vom  27.  October  1896  gemachten  Mittheilung  soll  der 
Director  Merz  Eine  Gasanstalt  für  völlig  ausreichend  gehalten 
hüben,  so  lange  der  Consum  100  Millionen  Cubikmeter  nicht 
übersteigt  Ferner  soll  er  über  die  Anlagen  der  englischen 
Gesellschaft  sich  dahin  ausgesprochen  haben,  dass  dieselben 
überlebte  Werke  waren,  welche  immer  und  immer  wieder 
»geflickt«  werden  müssten.  Auch  das  Rohrnetz  müsse  »ge- 
flickt* werden.  Es  komme  ihm  (?)  das  so  vor,  wie  ein  alter 
Rock,  den  inan  schliesslich  zum  Hausirjuden  gelten  müsse’). 

Dieses  Urtheil  über  den  Zustand  der  englischen  Werke 
steht  in  directero  Gegensätze  zu  dem,  welches  in  dem  Schätz- 
ungsberichte die  beeidigten  Schätzer  dieser  Werke  abgegeben 
haken,  die  nach  fast  zweijährigem  Studium  der  Werke  den 
Beweis  der  Kenntnis  der  «ämmtlichen  Details  derselben  in 
einem  ca.  6OO0  Seiten  langen  Befundberichte  deponirt  halten. 
Von  den  rein  baulichen  Theilen  sagen  sie,  dass  sie  sich  im 
Allgemeinen  in  einem  tadellose»  und  wnhlgcpflegten  Zustande 
befinden.  Von  den  fachtechnischcn  Theilen  haben  sie  danach 
in  allen  Theilen  unwillkürlich  das  Bestreben  erkannt,  nicht  nur 
momentan,  sondern  noch  für  lange  Zeit  alle  TheUe  der  Werke 
in  einem  tadellosen  und  völlig  betrieblicheren  Zustande  zu 

')  Neue  freie  Presse  20.  X.  1896,  8.  7. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gsuibcleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


751 


No.  46. 

14.  \*«»Wr  IW,. 

erhalten,  und  nirgends  den  Eindruck  gewonnen,  dass  man 
vor  Anlagen  steht,  deren  Lebensdauer  vielleicht  nur  noch 
eine  beschränkte  nein  kann.  Auch  das  vielfach  erwähnte 
»Alter«  der  Anlagen,  was  mit  deren  Mangelhaftigkeit  als  iden- 
tisch erscheinen  soll,  hat  mit  dem  Datum  der  ersten  Er- 
bauung der  einzelnen  Werke  nichts  mehr  zu  thuu,  <la  die  Ein- 
richtungen der  Apparate  etc.  der  Werke  überwiegend  aus  der 
Mitte  der  80er  Jahre  stammen,  und  «las  »Flicken«  der  Hohr- 
leitungen ist  überwiegend  und  noch  in  den  letzten  Jahren  durch 
Auswechselungen  von  Loitungsstreekeu  von  kleinen  Durch- 
messern durch  solche  von  grosseren  erfolgt.  Dass  auch  die  Fa- 
brikation etc.  in  diesen  Werken  keine  unrationelle  gewesen  sein 
kann,  ergiebt  sich  aus  den  der  englischen  Gesellschaft  nach- 
gesagten unendlich  grossen  jährlichen  Ucberschüasen,  welche 
der  Stadt  mit  neuen  städtischen  Werken  zu  erzielen  wohl  zu 
gönnen,  aber  kaum  mit  Sicherheit  zu  versprechen  sind. 

Wenige  Tage  vor  Beginn  der  öffentlichen  Verhandlungen 
im  Gtuncindcratho,  am  18.  October  1896,  ist  noch  ein 
Schreiben  der  englischen  Gesellschaft  an  den  Bürgermeister 
«ingelaufen,  in  welchen»  gie  auf  s.  Z.  sowohl  dem  früheren 
Bürgermeister  Dr.  Grübl  als  auch  später  dem  k.  k.  Stadt- 
haltereirathe  Dr.  v.  Frieheis  thntsächlich  gemachte  Proposi 
tionen  zurückgreift,  die  sie  heute  aufrecht  erhalte.  Nach  den- 
selben sollte  der  allgemeine  Gaspreis  um  einen  halben 
Kreuzer  reducirt  werden  und  die  Gaswerke  summt  Rohrnetz 
unentgeltlich  an  die  Stadt  fallen.  Diu  Gaswerke  Künfhaus 
und  Döbling  sollten  eingehon  und  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
durch  neue  ersetzt  werden.  Nach  einer  vor  Abschluss  eine« 
neuen  Vertrages  festzustellenden  Amortisations-  und  Ver- 
zinsungsquote  des  investirten  Kapital««  sollte  der  Reingewinn 
berechnet  und  der  Stadt  zur  Hälfte  Zufällen.  Wenn  jedoch 
vorgezogen  würde,  den  ganzen  Vortheil  einer  neuen  Trans- 
action ausschliesslich  «len  Consumentcn  zu  Gute  kommen  zu 
lassen,  so  solle  der  Gaspreis  vom  1.  Januar  1897  ah  für  Con- 
sumenten  von  91/*  kr.  auf  8 kr.  für  Lichtzweckc  und  von 
9'/*  kr.  auf  6 kr.  für  gewerbliche  Zwecke  pro  cbm  herab- 
gesetzt werden. 

Der  Bürgermeister  Strobach  stellte  dem  gegenüber  in  «1er 
Gemeinderathssitzung  vom  21.  October  1896  f««t,  «lass  der- 
artige Propositionen  in  officieller  Form  nicht  vorliegen,  und 
dass  «lie  Angelegenheit  überhaupt  durch  den  Beschluss  vom 
29.  April  1892,  mit  der  englischen  Gasgesellschaft  in  keinen 
neuen  Vertrag  eingehen  zu  wollen,  erledigt  «eil 

Nach  der  Mitteilung  des  Dr.  Lueger  in  der  Gemeinderaths 
Sitzung  vom  28.  October  1896  hat  endlich  ein  Vertreter  «ler  eng- 
lischen Gesellschaft  am  Tage  vorher  dem  Bürgermeister  Strobach 
die  Proposition  gemacht,  am  1.  Januar  1897  «ler  Suwlt  die  Werke 
der  Gesellschaft  für  35  Millionen  Gulden  einsi-hlioslicli  der 
Gasmesser  abzutreten.  Werden  «lie  Letzteren  mit  2 Millionen 
Gulden  und  die  vorliegende  Schfttzsumme  von  16  Millionen 
Gulden  von  obigem  Betrage  abgesetzt,  st»  ergiebt  sich  hier- 
nach als  Forderung  der  englischen  Gesellschaft  für  den  Mehr- 
werth der  Anlagen  bei  der  Nachschätzung,  für  den  Werth  der 
Materialien  bei  der  Uehergabe  und  für  den  ihr  entgangenen 
Gewinn  während  2 Jahren  und  10  Monaten  ca.  17  Millionen. 
Ueber  diesen  Vorschlag  wurde  in  der  Gemeinderaths- 
ritzung  mit  dem  Huf  »hinaus  mit  den  Engländern«  hinweg- 
gegangen. 

Die  Sitzungen  des  Gemeinderathe«  zur  Berathung  und 
Beschlussfassung  über  die  Lösung  «ler  Gasfrage  nahmen  vier 
Tage  in  Anspruch.  Sie  fanden  am  21.,  22.,  23.  und  27.  October 
statt  und  end«*ten  mit  der  Annahme  «ler  Anträge  des  Htadt- 
rathes,  nämlich  auf  den  Ankauf  der  englischen  Werke  zu 
verzichten  und  neue  städtische  Anlagen  zu  erbauen,  dafür 
bis  zu  30  Millionen  Gulden  zu  bewilligen  und  zur  Ausführung 
des  Beschlusses  eine  Commission  niederzusetzen. 

Das  Statut  für  diese  Commission  zur  Durchführung  des 
Baues  städtischer  Gaswerke  und  der  Einrichtung  der  Wiener 


! öffentlichen  un«l  privaten  Beleuchtung  in  eigener  Regie  der 
j Gemeinde  Wien  hat  folgenden  Wortlaut: 

§ 1.  Die  Commission  besteht  aus  «Jem  Bürgermeister  {Stro- 
bach) und  den  beiden  Vicebürgermeistem  (Dr.  Lueger,  Dr.  Neu- 
mayer), aus  3 vom  Gemeinderathe  aus  seiner  Mitte  gewählten 
Mitgliedern  und  2 Ersatzmännern,  aus  3 vom  Stadtrath  aus 
seiner  Mitte  gewählten  Mitgliedern  und  2 Ersatzmännern,  aus 
dem  Magistratsdireetor  (Tacliau),  «lern  Stadtbaudirector  (Berger) 
und  dem  Olierhiuhlialter  (Nelböck)  als  stimmberechtigten 
Mitgliedern. 

Dieser  Commission  werden  vom  Bürgermeister  «lie  erforder- 
lichen Hülfflkräfte,  darunter  der  technische  Consulent  (Ingenieur 
Herrmann},  der  administrative  Referent  der  Commission 
(Magistrats  - »Seeretär  Rossner).  der  Bauleiter  (Oberingcnieur 
Kapaun)  und  2 den  Controldienst  ständig  besorgende  Buch- 
haltungsheamte  xugowieson. 

Die  Commission  fasst  ihre  Beschlüsse  mit  Stimmen- 
mehrheit. Die  Ersatzmänner  stimmen  im  Falle  der  Behinderung 
der  gewählten  Mitglieder.  Der  technische  Consulent,  der 
administrative  Referent  und  der  Bauleiter  haben  berathende 
Stimme.  Den  Vorsitz  führt  der  Bürgermeister  und  in  Ver- 
hinderung der  von  ihm  bestimmte  Vkebtirgerraeister.  Zur 
Beschlussfähigkeit  ist  ausser  dein  Vorsitzenden  «lie  Anwesen- 
heit von  6 stimmberechtigten  Mitgliedern  erforderlich. 

SS  2.  Der  Commission  obliegt  innerhalb  des  vom  Gfe- 
meinderathe  bewilligten  CreditM  von  fl.  30000000  «lie  selbst- 
ständige Durchführung  aller  auf  den  Bau  der  städtischen  Gas- 
werke un«l  «lie  Legung  «les  Gasrohrnetze«  in  Wien  bezüglichen 
Arbeiten,  sowie  aller  Arbeiten  und  Lieferungen  zur  Ermög- 
lichung der  Aligab«-  von  Go«  zur  öffentlichen  Beleuchtung  und 
| an  Private  für  Beleuchtung«-  und  andere  Zwecke  mit  dem 
Ablaufe  der  Verpflichtung  der  Imperial  Continental  Gas  Asso- 
ciation zur  Besorgung  der  öffentlichen  Beleuchtung. 

§ 3.  Im  Besonderen  obliegen  der  Commission: 

a)  Die  Genehmigung  der  Detailpläne  nach  Maaasgabc 
des  Gcneralprojcctcs  Herrmann ; 

b)  Genehmigung  der  Detailkostenanschläge ; 

c)  Bestimmung  der  Arbeit«-  und  Liefertermine; 

d)  Ausschreibung  von  Offcrtcnverhandlungeu  für  Arbeiten 
und  Lieferungen; 

e)  Verg«!bung  der  betreffenuen  Arbeiten  und  Lieferungen 
um!  Genehmigung  der  bezüglichen  Verträge, 

f)  Ausübung  «ler  Controlc  bezüglich  der  ökonomischen, 
fach-  und  termingemüssen  Durchführung  der  Arbeiten 
und  Lieferungen ; 

g)  die  Vorarbeiten  für  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  eigener  Regie  der  Gemeind«?. 

Der  Vorsitzende  sorgt  innerhalb  des  ihn»  von  der  Com- 
mission bewilligten  Crodites  für  die  Bestellung  des  erforder- 
lichen Personals  auf  die  Dauer  des  Bedarfes,  sowie  für  die  Be- 
schaffung der  nothwendigen  Idealitäten,  Amtserfordemisse  etc. 

$ 4.  Die  Geschäfte  der  Commission  leitet  der  Vorsitzende ; 
die  Berichterstattung  in  der  Commission  erfolgt  nach  An- 
ordnung de«  Vorsitzenden  entweder  durch  die  stimmberechtigten 
Mitglieder  oder  durch  die  zugewicaanen  Hülfskrät’te. 

§ 5.  Die  Ausfertigungen  der  Commission,  Anweisung 
liquider  Geldbeträge  etc.  erfolgen  durch  den  Vorsitzenden  oder 
da«  hierzu  bestellte  Commis«i«msmitglie<l ; Urkunden,  durch 
welche  der  Gemeinde  gegen  dritte  Personen  Verbindlichkeiten 
erwachsen,  sind  vom  Büigermcister  und  2 der  Commission 
j angehörig«:  Stadträthe  zu  unterfertigen. 

§ 6.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Controle  über  die 
rechnungsmäßige  Richtigkeit  gelieferter  Arbeiten  erfolgt,  be- 
stimmt der  Bürgermeister  nach  Anhörung  der  Commission. 

§ 7.  Die  Commission  hat  über  ihre  geschäftliche  Ge- 
bahrung  unter  Vorlage  der  .Sitzungsprotokolle  alle  3 Monate 
an  den  Gerne»  uderath  Bericht  zu  erstatten. 
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§ 8.  Dem  Gemeinderathe,  Stadtmthe  und  Bürgermeister 
steht  da«  Recht  zu,  die  von  ihnen  entsendeten  Mitglieder 
jederzeit  ahzuberufen. 

Auf  den  Inhalt  der  Verhandlungen  des  Gemeinderathe« 
und  dieses  Statuts  hier  näher  einzugehen,  ist  nicht  die  Ab- 
sieht. Es  ist  aber  wohl  am  Platze,  noch  einige  Bemerk- 
ungen hinzuzufügen,  welche  sich  dem  Außenstehenden  An- 
gesichte dieser  Lösung  der  Gasfrage  in  Wien  nufdriingen. 

Die  Stadt  Wien  stand  vor  der  Frage,  ob  sie  den  Betrieb 
der  Gaswerke  selbst  übernehmen  oder  vielleicht  einem  Unter- 
nehmer überlassen  solle.  Zu  emterem  Schritte  lockte  nicht 
nur  die  Aussicht  auf  Gewinne,  wie  sie  andere  Städte  au» 
diesem  Erwerbegeschäfte  beziehen,  sondern  auch  der  Wider- 
wille, der  sich  in  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  gegen 
die  Gesehnftsgebahrungen  der  englischen  Gesellschaft  in 
wachsendem  M nasse  festgesetzt  hatte,  und  die  Missgunst  gegen 
letzten*,  weil  sie  aus  ihrem  Geschäfte  einen  immer  wachsenden 
Gewinn  zu  ziehen  verstand.  So  weit  nun  diese  Abneigung 
sachlicher  Natur  war,  sollte  die  Stadtbehörde  in  den  Be- 
stimmungen de»  Vertrages  eigentlich  das  Mittel  in  der  Hand 
gehabt  haben,  die  Gesellschaft  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten 
zu  zwingen  und  damit  alle  gerechten  Forderungen  der  Bürger 
zu  befriedigen.  Der  wiederholte  Abschluss  neuer  Verträge  mit 
derselben  Gesellschaft  in  den  Jahren  1845,  1852  und  1877 
und  die  Möglichkeit,  den  Vertrag  im  Jahre  1889  zu  lösen, 
bot  Gelegenheit  genug,  früher  toi  diesen  Abschlüssen  be- 
gangene Fehler  zu  erkennen  und  sie  bei  neuen  Abschlüssen 
zu  vermeiden,  so  dass  die  Stadtverwaltung,  gestützt  auf  diese 
Erfahrungen,  für  den  Abschluss  eines  Vertrags,  der  mit  dem 
1.  November  1899  hätte  in  Kraft  treten  können,  zweifellos 
ein  Musterformular  aufzustellen  im  Stande  war,  das  alle  gerech- 
ten Forderungen  in  schärfster  Weise  hätte  sicher  stellen  müssen. 

liegen  auch  günstige*  Erfahrungen  für  die  städtischen 
Regiebetriebe  in  grosser  Zahl  vor,  so  ist  doch  keineufalls  ein 
solcher  unter  allen  Umständen  als  das  einzig  Richtige  für 
jede  Stadtverwaltung  hinzustellen.  Ein  Vertrag  mit  einer 
Unternehmung  kann  möglicher  Weise  Vortheile  bieten,  welche 
der  loeale  Regiebetrieb  nicht  immer  zu  erreichen  vermag.  Es 
mag  nur  au  die  intensivere  Ausnützung  vorhandener  Anlagen, 
an  das  Werben  von  Kundschaft,  an  die  grössere  Leichtigkeit  für 
Geschäftsalischlüsse  und  zur  Anspornung  persönlicher  Leist- 
ungen erinnert  werden.  E«  sind  aber  auch  die  Verhältnisse 
eines  jeden  Gemeinwesens  nicht  nothwemligcr  Weise  für  den 
Regiebetrieb  geeignet  Letzterer  verlangt  von  einer  Gemeinde- 
vertretung eine  Selbstentsogung,  die  ohne  Rücksicht  auf  poli- 
tische o<ler  private  Parteiverhältnisse  in  die  Sachkenntnis« 
und  Ehrlichkeit  der  Betriebsleitung  Vertrauen  zu  setzen  und 
dauernd  zu  erhalten  vermag,  da  eine  Wahl  zum  Gemeinde- 
rathe nicht  fachmännische  Kenntnisse  transrnittireu  muss. 
Eine  durch  den  Vertrag  gesicherte  Einnahme  der  Stadt  oder 
ein  durch  Vertrag  den  Bürgern  gesicherter  geringer  Gaspreis 
sind  unabhängig  von  den  Schwankungen,  denen  jeder  Geschäfte- 
erfolg durch  Preisschwankungen  für  Materialien  etc.  und  durch 
sonstige  Vorkommnisse  unterworfen  ist.  Ein  solcher  Vertrag 
vermag  auch  die  Stadt  vor  dem  Anlegen  von  Kapitalien  in 
Fabrikanlagen  zu  schützen,  deren  Producte  durch  den  schranken- 
losen Eriindungstrieb  der  Neuzeit  immer  neue  Concurrenten 
finden,  welche  ihr  Absatzgebiet  beschränken  oder  ganz  ab- 
schneiden  können  — es  mag  nur  an  Elektricität , Wassergas, 
Acetylengas  etc.  erinnert  werden.  Dadurch  verlorene  Kapitalien 
ersetzt  die  Privatindustrie  leichter  als  ein  Stadtvermögen,  an 
dem  die  gesammtc  Bürgerschaft  Theil  hat. 

Die  Abneigungen,  welche  die  Wiener  Bürgerschaft  in  ihren 
grossen  Massen  gegen  die  englische  Gesellschaft  und  deren 
Organe  empfindet,  sind  überwiegend  persönlicher  Natur  und 
mögen  sic  nun  dem  vielleicht  irrenden  Volksgefühle  entspringen 
oder  berechtigt  ans  dem  geschwundenen  Vertrauen  hervor- 
gewachsen sein , so  haiien  sie  jedenfalls  eine  solche  Höhe 


erreicht,  dass  die  Entfernung  der  Engländer  von  weiten  Kreisen 
wie  die  Befreiung  von  einem  drückenden  Joche  empfunden 
wird.  Dem  Eindrücke  konnte  die  Stadtverwaltung  sich  nicht 
entziehen  und  sie  war  unter  diesen  Umständen,  jeden  Versuch 
einer  Vertragsverlängerung  zurückzu  weisen,  gewiss  berechtigt. 

Es  blich  also  nur  der  zweite  Schritt  übrig,  nämlich  mit 
Ablauf  des  Vertrages  am  1.  November  1899  den  Betrieb  der 
Gasversorgungsanlagen  in  eigene  Regie  zu  nehmen.  Zwei 
Möglichkeiten  waren  dafür  geboten.  Die  Stadt  konnte  die 
Anlagen  der  englischen  Gesellschaft  käuflich  erwerben  oder 
sie  konnte  neue  Anlagen  bauen.  Der  eine  Weg  gestattete 
einen  friedlichen  Austrag  und  einen  allmählichen  Uebergang 
j aus  einer  Hand  in  die  andere,  bei  dem  die  Bevölkerung  vor 
! jeder  allgemeinen  und  persönlichen  Störung  bewahrt  werden 
konnte.  Der  mit  der  englischen  Gesellschaft  geschlossene 
Vertrag  vom  22.  Mai  1875  zeichnete  den  Weg  präcise  vor, 
welcher  für  den  Fall  einer  Erwerbung  der  Werke  beim  Ver- 
tragsablaule  zu  betreten  war.  Den  Kaufswerth  sollte  nicht 
etwa  der  mittlere  Reingewinn  einer  Reihe  der  letzten  Betriebs- 
jahre, multiplicirt  mit  einer  bestimmten  Zahl,  bilden  oder  es 
sollte  ihm  nicht  der  Neuwerth  der  Anlagen  nach  einer  vor- 
geschriebenen Abschreibungsquote  durch  den  sich  ergebenden 
Buchwerth  ausdrücken,  wie  es  Honst  wohl  in  Verträgen  üblich 
ist,  sondern  er  sollte  durch  beeidigte,  gerichtliche  Schätzer  nach 
dem  Zustande,  in  welchem  sich  die  Objecte  augenblicklich 
befinden,  und  mit  Rücksicht  auf  deren  Bestimmung  zur  Gas- 
erzeugung und  Beleuchtung  festgestellt  werden.  Dabei  war 
es  der  Stadt  freigelassen , die  Anlagen  entweder  käuflich  zu 
diesem  Preise  zu  übernehmen  oder  nicht,  während  die 
Gesellschaft  ohne  Widerspruch  in  diesen  Verkauf  willigen 
musste.  Die  städtischen  Anschauungen  konnten  den  Werth, 
der  in  völliger  Unparteilichkeit  und  unter  Eid  ermittelt  war, 
zu  hoch  erscheinen  lassen,  und  sie  konnten  dagegen  Erinne- 
rungen erhoben,  welche  die  Schätzer  zu  prüfen  gehabt  hätten, 
was  die  Stadt  jedoch  nicht  gethan  hat.  Aber  sie  konnte  auch 
nachträglich  noch,  um  den  Preis  zu  reduciren,  mit  der  Gesell- 
schaft handeln,  wenn  sie  kaufen  wollte.  Der  Geaellacliaft 
konnte  auf  Grund  ihrer  wirklichen  Herstellungskosten  und 
des  mit  den  Anlagen  zu  erzielen  möglichen  Gewinnes  der 
geschätzte  Werth  zu  niedrig  erscheinen.  Sie  konnte  gleich- 
falls Erinnerungen  erheben,  was  sie  auch  gethan  hat;  die- 
selben sind  von  den  Schätzern  jedoch  nicht  anerkannt.  Aber  sie 
musste  trotzdem  zu  dem  geschätzten  Preise  verkaufen,  wenn 
es  die  Stadt  verlangt  hätte. 

Die  englische  Gesellschaft  willigte  in  das  Verlangen  der 
Stadt,  die  Schätzung  zwei  Jahre  und  zehn  Monate  früher,  als 
es  der  Vertrag  vorachrieb,  beginnen  zu  lassen,  damit  die  Stadt 
Zeit  zum  Vergleiche  des  Kaufpreises  der  bestehenden  Werke 
mit  eventuell  neu  zu  erbauenden  Werken  gewinne.  Die  Stadt 
verschaffte  sich  durch  den  gegen  die  englische  Gesellschaft 
angestrengten  Präjudicialprocess  die  Gewissheit  über  die  nach 
dem  Vertrage  deutungsfähige  Benutzungsdauer  des  Rohrnetze« 
der  englischen  Gesellschaft.  Sie  hätte  sich  auch  zweifellos  über 
die  Yert ragsdauer  der  Verträge  der  englischen  Gesellschaft  mit 
den  Aussengerneinden  schon  heute  Gewissheit  verschaffen 
können,  wenn  sie  den  schwebenden  Präjudicialprocess  früher 
angestrengt  hätte.  Durch  diese  Unterlassung  liat  sie  sich  ihre 
Position  für  den  Betrieb  neuer  städtischer  Werke  selbst  er- 
schwert. Sie  hat  es  ferner  wahrscheinlich  unterlassen , den 
wirklichen  Werth  der  Werke  der  englischen  Gesellschaft 
technisch  auf  ihre  Vergrösserungefiihigkeit  durch  Projekte  und 
Kostenanschläge  in  allen  Details  und  in  ähnlicher  Weise 
auf  gleicher  Grundlage  feststellcn  zu  lassen,  wie  das  für  neue 
städtische  Werke  geschehen  ist  Sonst  würden  die  Urthede 
über  die  »alten«  Anlagen  etc.  wohl  anders  ausgefallen  sein, 
wie  sie  in  den  öffentlichen  Verhandlungen  in  der  oberfläch- 
lichsten und  allgemeinsten  Form  zum  Ausdruck  gelangt  sind. 
Technisch  scheint  vielmehr  in  den  letzten  Jahren  die  Auf- 


Google 


Digi 


No.  46. 

||.X*T'«Vrr  |*>6. 


753 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


merksarnkeit  sich  hauptsächlich  nur  auf  da»  Project  zum  Neu* 
bau  concentrirt  zu  habeu.  und  zwar  unverkennbar  von  den 
meisten  immer  getragen  von  der  Anschauung,  »lass  es  zu 
dessen  Ausführung  wahrscheinlich  nicht  kommen  würde.  Das 
lässt  ja  auch  offenbar  da»  noch  in  den  letzten  Sitzungen  er- 
wähnte Gutachten  von  Magistrat  und  Stadtbauamt  auf  Ein- 
lösung der  englischen  Werke  erkennen. 

Inzwischen  war  der  Wandel  in  der  Stadtleitimg  ein- 
getreten. Au»  der  früheren  Majorität  war  die  Minorität 
geworden  und  durch  ein  Interregnum  hindurch  gelangte  die 
neue  Majorität  an's  Kuder.  Kür  ihren  Kampf  gegen  die 
jetzige  Minorität  war  ihr  die  englische  Gesellschaft  eine  stet» 
bereite  Waffe  gewesen,  die  sie  mit  Giften  stet»  zu  tränken 
bemüht  war,  'um  'dasselbe  auch  auf  die  (verhassten  Gegner 
spritzen  zu  lassen.  Statt  die  schwebende  Frage  nun  in 
ruhigpr  Ueberlegung  mit  dem  Kechenstift  in  der  Hand  einer 
fachkundigen  Prüfung  in  stiller  Kammer  zu  überlassen,  um 
so  die  Antwort  frei  von  jedem  persönlichen  Gefühle  der  Zu- 
oder Abneigung  zu  erhalten,  wurde  diese  nackteste  Nützlich 
keitsfrage  zu  einer  Parteifrage  gestempelt  und,  mit  Verdächti- 
gungen und  persönlichen  Gehässigkeiten  gespickt,  für  ihre  Be 
antwortung  in  Versammlungen  und  in  der  Parteipresse  da»  Feld 
bereitet.  Unter  dem  Machtworte  des  Parteileiters  wurde  die 
Parole  zur  Entscheidung,  welche  noch  im  Juni  dieses  Jahres 
in  allen  Fachkreisen  und  nicht  nur  in  diesen  für  unmöglich 
gehalten  war.  ausgegclten  und  lautete  »Neubau«. 

Nun  stand  'inan  aber  vor  einem  Projeete,  da»  man  un- 
bedingt annehmen  musste,  und  welches  selbst  der  Projectant 
nur  deshalb  aufrecht  erhielt*  weil  es  bei  einer  Umarbeitung 
desselben  'an  Zeit  zur  rechtzeitigen  Ausführung  des  Baues 
fehlen  würde.  Das  Stadtbauamt  sagte  sich  von  aller  Verant- 
wortung für  dieses  Project,  dessen  Ausführung  und  dessen 
BctricbsüberfUhrung  frei  und  überliess  diese  allein  dem 
Proj Getonten,  der  sie,  wahrscheinlich  mehr  der  Noth  ge- 
horchend als  dem  eigenen  Triebe,  übernahm,  trotzdem  er 
sie  früher  abgclehnt  hatte.  Kr  versprach  ferner  die  sichere 
Inbetriebsetzung  der  Neuanlage  für  den  1.  November  1899 
und  bald  darauf  erklärte  das  Stadt  bauamt,  das»  es  immerhin 
noch  möglich  erscheine,  die  Herstellung  bis  zum  1.  November 
19UÜ  zu  vollenden,  wenn  alle  früher  ausgeführten  Verzöge- 
rungen. welche  die  Ausführungen  stören  können,  ausbleibcn 
würden  und  alle  Unterstützungen,  welche  die  Ausführungen 
fördern  können,  eintreten  würden.  Dabei  wurde  aber  auch 
auf  das  weitgehendste  Entgegenkommen  der  Bevölkerung  bei 
den  Rohrlegungen  gerechnet,  und  schon  vor  «1er  Beschluss- 
fassung hat  die  Wiener  Gewerbegenossenschaft  »ich  mit  einer 
Petition  an  den  Magistrat  gewendet,  nach  welcher  sie  in  der 
Ausführung  des  Rohrnetzes  eine  Katastrophe  erblickt,  die 
da»  Geschäftsleben  geradezu  miniren  würde.  Das  Ausser- 
ordentliche dieser  Bauausführung  verlangt  ferner  dafür,  ab- 
weichend von  den  Usancen  der  städtischen  Verwaltung,  die 
Einsetzung  einer  eigenen  Commission  mit  den  weitestgehenden 
Vollmachten.  Der  Anschlag  der  Pro j ec  tonten  von  22  Mil).  11. 
wird  endlich  allseitig  als  ungenügend  erkannt  und  auf  30 — 40 
MiiL  fl.  geschätzt.  Man  bewilligte  aber  ohne  jeden  weiteren 
Kostenanschlag  vorläufig  30  Mill.  fl.  dafür.  Der  schwebende 
Proces*  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  man  ganz  Wien  schon 
1899  mit  Gas  versorgen  kann  oder  ob  man  vorläufig  nur  auf 
die  innere  Stadt  und  I leiligenstodt  »ich  beschränken  muss  und 
erst  im  Jahre  1920  die  ganze  Stadt  der  Stadt  dafür  zufallen 
wird,  wird  als  bedeutungslos  übersprungen.  Trotz  aller  dieser 
Zweifel  und  der  grossen  Ungewissheit  über  die  Baukosten  hält 
man  an  der  auf  ganz  anderer  Grundlage  aufgebauten  Renta- 
bilität des  Projectonten  fest  und  schwelgt  ira  Vorgefühle  der 
vielen  Millionen  Gulden  an  städtischen  Ueberechüssen  aus 
diesem  Unternehmen  nur  nebensächlich . sondern  hauptsäch- 
lich in  dem  Triumpfc  den  Engländern  ein's  beigebracht 
zu  haben. 


Nach  dem  Vorstehenden  wird  in  Fachkreisen  die  Ansicht 
1 kaum  auf  Widerspruch  stossen,  das»  unter  eigentümlicheren 
Verhältnissen  wohl  noch  niemals  die  Bauausführung  einer 
Fabrikationsanlage  und  eret  recht  einer  Gosversorgungsanstolt 
durch  eine  Stadt  in  Scene  gesetzt  ist.  Aber  die  Technik  ver- 
mag viel,  und  dem  Muthigen  gehört  die  Welt.  Darum  zu 
segensreichem  Gelingen  ein  Glück  auf! 

Das  Gas- Industrie -Gebäude 
auf  der  Berliner  Gewerbe -Ausstellung. 

Von  U.  Dreh  Schmidt  und  Dr.  E.  Engels 
[Schloss  von  8.  783.) 

In  neuester  Zeit  ist  »las  Bestreben  der  Gastechniker  darauf 
gerichtet  gewesen,  der  Anwendung  des  Gases  nicht  nur  zur 
Beleuchtung,  sondern  besonders  für  Heiz-  und  motorische 
Zwecke  eine  grössere  Ausdehnung  wie  bisher  zu  verschaffen. 
Eine«  der  erfolgreichsten  und  interessantesten  Beispiele  hierfür 
bietet  der  vor  dem  Gasindust rie-Gebiiude  ausgestellte  Gas- 
motorwagen und  Comprimirstation  der  Deutschen  Gaslwbn- 
Geselfachaft  in  Dessau.  Der  Gasmotorwagen  hat  einen  7 bis 
lOpferdigen  Motor,  14  Sitz-  und  14  Stehplätze.  Die  fahrbare 
Gascomprimiretotion  stellt  das  für  den  Betrieb  der  Gasmotor- 
wagen erforderliche  Pressgas  nach  Entnahme  aus  der  gewöhn- 
lichen Leuclilgas-Strassenleitung  her. 

Der  Gasmotorwagen  ist  unabhängig  von  einer  (Zentral- 
station, führt  einen  für  eine  Fahrt  von  12 — 15  km  ausreichen- 
den Gasvorrath  in  Behältern,  welche  unter  einer  Bank  und 
unter  dem  Wagen  angebracht  sind,  mit  sich  und  wird  durch 
einen  unter  der  andern  Bank  liegenden  zweicylindrigen  Gas- 
motor (Deutzer  Gasmotorenfabrik)  getrieben.  Die  Gasbehälter 
sind  ohne  Nietnaht  durch  Hartlöthung  hergestellt  (Jul.  Pintseh). 

Die  Bewegung  der  zwischen  beiden  Cylindem  gelagerten 
Schwungrad  welle  des  Motors,  welcher  260 — 280  Touren  in  der 
Minute  macht,  wird  durch  Zahnräder  und  Reibungskuppelungen 
vermittelst  einer  Gclenkkette  auf  die  Wagenachsen  übertragen. 
Während  des  Stillstandes  des  Wagons  macht  der  Motor 
80  Touren  und  wird  bei  länger  als  8 Minuten  dauernden 
Pausen  an  den  Endstationen  ganz  abgestellt.  Die  Geschwindig- 
keit der  Wagen  wird  durch  eine  bestimmte  Einregulirung  de» 
Motors  auf  eine  bestimmte  Grenze  12  oder  16  km  pro  Stunde, 
je  nach  den  behördlichen  Vorschriften,  von  vornherein  fest- 
gesetzt; grössere  Geschwindigkeiten,  welche  indessen  für 
Straßenbahnen  selten  zulässig  sind,  können  durch  ent- 
sprechende Einrichtung  des  Triebwerkes  unschwer  erzielt 
werden.  Dem  Wagenführer  ist  eine  Steigerung  der  Geschwin- 
digkeit über  die  einmal  bestimmte  Grenze  nicht  möglich,  was 
mit  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Sicherheit  zur  Verhütung 
übermässig  schnellen  Fahrens  und  der  damit  verbundenen 
Unfallgefahr  als  ein  Vorzug  der  Construction  angesehen  werden 
muss.  Da»  ganze  Triebwerk  ist  durch  staubdichte  Kasten 
gegen  Verunreinigung  geschützt.  Die  Auspuffgase  des  Motors 
werden  über  das  Wagendach  abgeleitet,  können  aber  auch 
im  Winter  durch  entsprechende  Ums<  haltung  der  Röhren  zur 
Heizung  der  Wagen  benutzt  werden.  Auf  dem  Wagendach 
befindet  sich  ein  aus  einem  grösseren  Kupferrohr  und  mehreren 
Rippenkammem  bestehender  Oberflächen-Kühlapparat  für  das 
Kühlwasser  des  Gasmotors. 

Die  Wagen  können  durch  Umstellen  eines  Hebels  von 
jedem  Perron  aus  vorwärts  oder  rückwärts  gefahren  und  durch 
eine  Kurbelbremse  auf  wenige  Meter  zum  Halten  gebracht 
werden.  Während  der  Fahrt  hat  der  Wagenführer  nur  den 
auf  Halt,  schnellen  oder  langsamen  Gang  einzustellenden 
Steuerhebel  und  die  mit  Sigiuüglocke  versehene  Bremskurbel 
zu  bedienen. 

Der  Gasverbrauch  stellte  sich  bei  dem  während  der  Aus- 
stcilungsdaucr  in  Chariottenburg  auf  den  Linien  der  Berlin- 
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Charlottenburger-Stroseenbohn  i zwischen  Westend  und  Hahnhol  i 
Thiergarten)  im  Betrieb  befindlichen  Wagen  im  Durchschnitt 
auf  0,41  cbm  pro  Wagenkilometer.  Ausser  der  Wagengrüese 
mit  7 — lOpferdigem  Motor  werden  zur  Zeit  von  der  Deutschen 
GaaltahnGeaeUschaft  Wagen  mit  10 — 12pferdigen  und  12  bis 
16pferdigen  Motoren,  sowie  auch  Gasloeomotiven  gebaut. 

Die  fahrbare  Com primi rstation  tritt  hauptsächlich 
in  Thätigkeit,  wenn  es  sich  um  kurzer  versuchsweise  statt- 
tindende  Betriebe  mit  Gasmotorwagen  handelt,  die  durch  die 
Anlage  eines  festen  Comprimirhäuschens  erheblich  veitheuert 
wurden.  Sie  erfüllt  denselben  Zweck  wie  das  letztere  und 
bat  vor  diesem  den  grosse!»  Vortheil  voraus,  überall  am  j 
Bahngelei&c  aufgestellt  und  dem  Gebrauch  übergeben  werden 
zu  können,  da  ein  Anschluss  an  eine  vorhandene  Gasleitung 
jederzeit  leicht  und  ohne  erhebliche  Kosten  bewerkstelligt 
werden  hann.  Der  durch  Pferdekraft  bewegbare  Wagen  ent- 
hält in  seinem  Innen»  einen  4 pferd.  Gasmotor,  einen  Com- 
pressor,  einen  Antifluctuator  zum  Ausgleich  des  Druckwechsels  , 
und  einen  Recipienteu.  Zwei  weitere  Recipienten  befinden 
siel»  unter  den»  Wagen,  alle  drei  dienen  »da  Sammelbehälter  ! 
für  das  im  Wagen  comprimirte  Gas. 

Der  Betrieb  des  Motors  und  die  Füllung  der  Recipienten 
geschieht  durch  das  direct  aus  dem  Strassenleitungsnetz  ent- 
nommene Gas.  Vermittelst  Zahnräderantrieb  setzt  der  Motor 
den  Comprcssor  in  Thätigkeit  und  vermag  bei  einem  maxi-  j 
malen  Kraftverbrauch  von  stündlich  4 pferd.  10  cbm  Leucht-  j 
gas  einzusaugen  und  auf  20  Atn».  Ueberdxuck  zu  pressen,  j 
Das  Botrieittgas  wird  mit  10  Atm.  Druck  in  den  Wagen  ge-  ( 
füllt.  (Die  Armaturen  für  die  Gaerecipienten  etc.  sind  wie 
diese  selbst,  von  der  Firma  Jul.  Pintsch,  der  Motor  von  der 
Deutzer  Gasmotorenfabrik  angefertigt.)  — 

Ferner  wären  von  der  VeroinsausstcUung  noch  zu  er- 
wähnen fünf  verschiedene  G as- Automaten  der  Firma  S.  Elster, 
s<»wie  Modelle  von  Wassermessern  nachstehender  Firmen : 
H.  Meinecke  (Breslau);  B.  Ketterer  & Söhne  (Furtwangen, 
Schwarzwald);  C.  Spanner  (Aachen) ; Jul.  Stell  & Cie.  (Düssel- 
dorf); Siemens  & Halste  (Berlin);  Bopp  A Beuüier  (Mann- 
heim); Friedr.  Lux  (Ludwigsliafcn  a.  RI».);  Wolf  & Schreiber 
(Breslau).  Endlich  eine  Anbohrschelle  von  C.  Mennicke 
(Berlin),  (D.  R.-P.  77056). 

Von  den  Einzelaufstellungen  zeichnet  eich  in  Bezug  auf 
Reichhaltigkeit  und  Vorzüglichkeit  der  ausgestellten  Gegen- 
stände die  Finna  Jul.  Pintsch  aus.  Als  langjährige  Specialitut 
fertigt  die  Firma  in»  grossen  Maassstabe  in  ihren  Werkstätten 
in  Berlin,  Fürstenwalde,  Breslau.  Dresden  und  Franfurt  a.  M.- 
Bockcuheim  nasse  und  trockene  Gasmesser  an,  von  denen 
solche  von  3 — 200  Flammen  ausgestellt  sind.  Daneben  befindet 
sich  ein  Experimentir-Gasmesser  zu  Messungen  bei  photo- 
metrischen  Versuchen,  von  der  Grösse  und  dem  Durchlass 
eines  5 Fl. -Gasmessers  mit  zwei  Zeigern  und  Ausrückvorrich- 
tung für  letztere;  ferner  ein  kleiner  Experimentir-Gasmesser 
mit  nur  einem  Zeiger  ohne  Auwrückvorrichtung,  der  vorzugs- 
weise zum  Prüfen  von  Gasglühlicht  und  anderen  Brennern 
auf  Consum  verwendet  wird. 

Ein  Kxperimcntir-Gasniesser  mit  selbst thütiger  ( »asabsehluws- 
Vorrichtung  und  solche  mit  obenliegender  Literscheibe  dienen 
für  spccielle  Zwecke.  Ein  Gasmesser  unter  Glas  zeigt  die 
innere  Einrichtung  und  ist  für  Lehrzwecke  bestimmt. 

Die  Deinonstrationwgasrnewser  (D.  R.  G.  M.  No.  34967) 
trockenen  und  nassen  Systems  besitzen  ausser  dein  an  jedem 
Gasmesser  angebrachten  Zeigerwerk  noch  ein  zweites,  welches 
die  durchgegai»gvne  Menge  Leucht-  und  Heizgas  in  Pfennig 
ausgedrückt  anzeigt;  daher  finden  dieselben  zweckmässig 
Verwendung  in  Verkaufslocalen  von  Gaskochern,  Gasheizöfen, 
Gasgiühlicht,  weil  das  Publikum  selbst  sofort  den  Geldwerth 
dcB  verbrauchten  Gases  vom  Gasme.-ser  ablcsen  kann. 

Ferner  ist  eine  Sammlung  l>ewührter  trockener  und  nasser 
Flammenregulatoren  für  Hausanlagen  von  7* — 4"  vorhanden, 


sowie  eine  Anzahl  Manometer  verschiedenster  ConBtructioncn 
für  Gasanstalten. 

Die  ausgestellten  Registrirapparate , System  Crosley  und 
System  Ochwadt  lassen  den  Druck  in  V*  natürlicher  Grösse 
registriren  und  werden  ausgeführt  entweder  für  24 ständige 
oder  für  siebentägige  I^ufzeit  und  zwar:  entweder  als  Druck- 
messer oder  als  Depreesionsmeascr  arbeitend  oder  für  Exhaustor- 
betrieb plus  und  minus  registrirend.  Ein  Exhaustor,  Saug- 
und  Druckmesser  in  Form  des  Zifferblattes  einer  Uhr  wird  in 
Gaswerken  benutzt,  lim  vom  Ofenhaus«  oder  vom  Zimmer 
des  Gas-  oder  Werkmeisters  den  Gang  des  Exhaustors  be- 
obachten zu  können.  Für  die  gesetzlich  vorgeschriebene 
Aichung  von  Gasmessern  dient  eine  ausgestellte  complette 
Gasmesser- Prüfungsanlage,  bestehend  aus : 

1.  einem  (’ubicirungsapparate  mit  einem  Glockeninhalt 
von  600 1 nach  Vorschrift  der  Nonnftl-Aichungs  Commission 
mit  Ausblawvorrichtung  und  Vorrichtung  zum  Prüfen  der  Gas- 
messer auf  Dichtigkeit, 

2.  einem  Aichtisch  mit  gehobelter  gusseiserner  Platte  von 
263t)  mm  I Jingo  und  810  nun  Breite  nebst  Leitung  mit  Hähnen, 
den  nöthigen  Gummischläuchen  und  einem  Spiralschlauch  zum 
Füllen  der  Gasmesser, 

3.  einer  messingenen  Wasser-TrnnsporUrpumpe. 

Die  Prüfung  bereits  gebrauchter  Gasmesser  kann  auch 
gemacht  werden  mittels  C'ontrollgasmesser , die  verzinnte 
Meswingtronimel , Wasserstands  Vorrichtung,  Libelle  und  Stell- 
schrauben haben,  von  welchen  ein  10  und  ein  50 flammiger 
ausgestellt  sind.  Ebenso  finden  sicli  die  in  den  Gasanstalten 
gebräuchlichen  Vorrichtungen  zur  Prüfung  des  Gases  vor: 
Photometer  nach  Bungen,  Apparat  zur  Bestimmung  fies  spec. 
Gewichtes  nach  Schilling  und  ein  solcher  zum  Nachweis  von 
Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff.  Eine  Compressionspumpe 
zur  Prüfung  der  Rohrleitungen  auf  Verunreinigungen  und 
! Verstopfungen  zeichnet  «ich  durch  Einfachheit  der  Anordnung 
und  leichte  Handhabungaus;  dieselbe  ist  auf  10  Atm.  geprüft 
und  gestattet  eine  rasche  Oompression  der  Luft  auf  5 Atm. 
Eine  ausgestellte  Dampfcompressionspumpe  wird  in  Fettgas- 
anstalten gebraucht,  um  das  Fettgas  im  Hauptsammelreci- 
pienten  auf  10  Atm.  zu  comprimiren.  Die  Leistungsfähigkeit 
beträgt  25  cbm  pro  Stunde  bei  35  Touren  in  der  Minute. 
Von  sonst  in  Gasanstalten  gebräuchlichen  Gegenständen  finden 
sich  vor:  Wasaertopfpumpen  und  Sicherheitslampen.  Die 
iiekannten  Eisonliahnwaggonlatemen  von  Julius  Pintsch  sind 
in  20  verschiedenen  Ausführungen  vertreten.  Nach  dem- 
sollten  Prinzip  ist  eine  sechseckige  Strassenlateme  für  Gas- 
oder Petroleumbeleuchtung  oonstruirt.  Speeiell  für  Gasglühlicht 
wird  neuerdings  eine  schattenlose,  sturm-  und  regenaicherc 
Strassenlateme  gefertigt,  die  mit  eii»em  runden  eonischcn 
Glasrnantel,  aufklappbarem  Dach  und  einer  Bodenthür  mit 
Kugel  Verschluss  versehen  ist. 

Zur  Beleuchtung  bezw.  Markirung  des  Fahrwassere  für 
Einfahrten  in  Häfen,  Seeen  und  Strumen  dienen  die  aus- 
I gestellten  drei  verschiedenen  Seelatemen,  welche  Fresnel ‘sehe 
Linsen  von  100,  200  und  300  mm  Durchmesser  besitzen, 
i Dieselben  sind  für  Fettgasbcleuchtung  bestimmt  und  sind  für 
festes  oiler  Blicklicht  eingerichtet. 

In  chemischen  Laboratorien,  galvanoplastischen  Anstalten, 
hat  vielfach  die  durch  Gas  lietriebene  Gülcher’sche  Tliermo- 
säule  Verwendung  gefunden,  welche  in  drei  Grössen  aus- 
gestellt ist. 

Als  langjährige  Special  i tat  betreibt  die  Firma  Julius 
Pintsch  in  ihrer  Fabrik  in  Fürstenwalde  die  Anfertigung  von 
Fabrikaüonsgasmeesem.  Dieselben  wurden  bis  zu  einer  Tages- 
leistung von  96000  cbm  hergestellt  und  ist  ein  Vorderboden 
. eines  solch  grossen  Gasmessers  an  der  vorderen  Front  des 
Gasimiustrie-Gebäudes  zu  sehen.  Ebendaselbst  befinden  sich 
ferner:  ein  Vorderbodou  eines  Gasmessers  für  eine  Tages- 
leistung von  27600  cbm;  ein  compL  Stationsgasmesser  mit 
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Umgang  für  9300  cbm  Tagesleistung;  ein  Celhilosekocker ; 
ein  Sanimelk<nsol  von  1.5  m Durchmesser  und  10  in  Länge 
für  Fettgasanstalten ; eine  Verzinkungspfanne;  ein  Doppel- 
konus bojenkörper. 

Der  in  der  Nähe  den  Kaisenschi  ff  es  ausgestellte  Leucht- 
thurm  trägt  ein  Feuer  III.  Ordnung  kleines  Modell  und  ist 
mit  einer  Linse  von  750  mm  Durchmesser  versehen.  Das 
Feuer  ist  als  Dachfeuer  ausgebildet  und  sind  die  einzelnen 
Blinke  ca.  16  Seemeilen  sichtbar.  Die  Lampe  ist  eine  drei- 
doehtige  Petroleumlampe  von  11*  Hefnerkerzen. 

Eine  auf  der  See  schwimmende  Kugelboje  hat  einen 
Rauminhalt  von  7,5  cbm.  Die  Interne  deraellien  ist  mit 
Blick  licht  versehen  und  brennt  Tag  und  Nacht.  Die  Boje 
wurde  vor  Beginn  der  Ausstellung  mit  Ga«  gefüllt  und  soll 
für  die  ganze  Zeit  der  Ausstellung  ausreichen. 


Die  bekannte  Firma  S.  Elster  stellt  ebenfalls  wie  Pintsch 
Apparate  für  Gasanstalten  her,  so  dass  in  ihrer  Ausstellung 
manche  der  vorerwähnten  Apparate . wenn  auch  in  etwas 
anderer  (‘onstruction  wieder  zu  linden  sind.  So  z.  B.  trockene 
um!  nasse  Gasmesser,  Gasmesser  mit  selbstthätiger  Abstell- 
Vorrichtung,  Druckregu lab »ren  für  Ilausleitungen , trockene 
und  nasse  mit  Glycerin  oder  Ouccksilberfüllung,  Manometer, 
Apparate  zur  Prüfung  des  Gasch.  Letzterem  Zwecke  dient 
auch  eine  vollständig  ausgerüstete 
Dunkelkammer  für  photometrische 
Messungen.  Ferner  ist  eine  Samm- 
lung von  Argand-  und  Schnitt- 
bronnem  verschiedenster  ( onstruc- 
tion  vorhanden.  Besondere  Auf- 
merksamkeit erregt  ein  sehr  sauber 
gearbeiteter  Oubicinnigsapparnt,  so- 
wie ein  vollständig  ausgerüsteter 
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Apparatenraum  für  kleine  Gasanstalten,  bestehend  aus  einem 
Beale'schen  Exhaustor  mit  Ein-  und  Ausgangshähnen  und 
Beipassregler,  einem  Goamesser  mit  Ein-  und  Ausgang,  einem 
selbetthütigen  Druckgeber  (D.  R.  P.  40060)  versehen  mit  Stadt- 
druekregler  (D.  R.  P.  49012)  und  selbst  registrirendem  Druck- 
schreiber  nach  Crosley. 

Schaeffer  & Oehlmann  haben  eine  grosse  Anzahl  Gas- 
<lrehwaaren,  wie  Haupthähne  und  Fittings,  sowie  den  allen  Gaa- 
fachmännem  bekannten  Patent  - Gasdruck  • Regulator  (Patent- 
Speiseventil)  für  Gasmotoren  aufgestellt;  ferner  [eine  reiche 
Auswahl  in  Badegarnituren,  Patent  Woschtisrh-Schwcnkhähnen 
mit  Ventildichtung,  Ventil-Zopf-  und  Durchlasshähne,  Haupt- 
hähne aller  Systeme,  Closets,  Spülkästen  mit  und  ohne 
Abfluaaventil  und  Closet- Zubehörtheile,  Dampfventile  in  Eiaen- 
und  Rothgusa  mit  Metall-  und  Jenkinsdichtung,  Jenkina- 
schieber,  Dampfregulir- Ventile,  Tropföler  mit  sichtbarem 


Tropfen  fall.  Horvorzuheben  wäre  von  diesen  Gegenständen 
ein  Schweukhahn  mit  Ventildichtung,  sowie  ein  einstellbare« 
Regulirventil  für  Warm waaser-  und  Dampfheizung.  Ersterer 
trägt  auf  der  durch  eine  Stopfbüchse  abgedichteten  Ventil- 
spindel eine  hohle  Kugel  und  an  dieser  den  Auslauf-Arm 
(Fig.  462 — 463),  welcher  sich  um  90®  drehen  lässt.  Nach  vom, 
über  das  Waschbecken  gestellt,  öffnet  er  das  Ventil.  Zur 
Seite  gedreht,  lässt  er  «las  durch  Feder-  und  Wasserdruck 
6chlio8scndc  Ventil  frei,  so  dass  es  auf  den  Sita  gepresst 
wird  und  abschlicsat,  noch  bevor  der  Auslauf  sich  über  das 
Bocken  wegliewegt  hat. 

Gegenüber  vom  Arm  sitzt  an  der  Kugel  eine  Schnitt- 
sch raube  zur  Regulirung  des  Waaserdurchlasses.  Nach  der 
Regulirung  wird  die  auf  der  Schraube  sitzende  Mutter  stramm 
angedreht,  damit  sich  jene 
nicht  mehr  verstellen  kann. 

Die  Ventildichtung  ist  eine 
GummiBcheibe ; schlieast 
ein  Schwenkhahn  so  spät 
ab,  dass  Waaser  über  den 
Beckenrand  läuft,  so  wird 
von  der  Schraube,  auf  der 
die  Mutter  zur  Befestigung 
der  Gummischeibe  sitzt,  ein 
klein  wenig  al »gefeilt 
Das  einstellbare  Regulir- 
Ventil,  Fig.  404.  sowohl 
für  Warm  waaser-  als  für 
Dampfheizung  verwendbar, 
besitzt  im  Innern  2 Ven- 
tile, deren  Kegel  einen  ge- 
meinschaftlichen , zweisei- 
tigen Kcgclsits  haben,  und 
von  denen  jedes  für  sich 
in  Bezug  auf  den  Durch- 
gangsquerschnitt regulirbar 
ist.  Das  untere  Ventil  wird 
bei  der  Inbetriebsetzung  des 
Heizkörpers  ein  für  allemal  so  regulirt  dass  nicht  mehr  Dampf, 
reap.  warmes  Wasser  passiren  kann,  als  die  Maximal-Conden- 
sation  oder  der  grösste  Wärmeverbraueh  des  Körpere  erheischt 


Fig.  4M. 


Nachdem  das  untere  Ventil  eingestellt  ist,  wird  das  Vierkant 
desselben  durch  die  runde  Kapsel  verschlossen,  und  bleibt 
das  Ventil  für  den  Nichtfachmann  unzugänglich;  dagegen 
kann  von  den  Bewohnern  nunmehr  das  obere  Ventil  beliebig 
benutzt  werden,  ohne  dass  dadurch  die  Regulirung  und 
Function  der  ßeeamm  tan  läge  leidet 

Ferner  ist  erwähnenawerth  ein  (Toset  • Spülapparat 
(Fig.  465)  ohne  Ventil;  bei  demselben  kann  der  Hahn  für 
jeden  Druck  eingestellt  werden.  Durch  Ziehen  am  Hebel 
wird  die  Schöpfkugel  untergetaucht,  füllt  sich  und  hält  den 
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Schwimmerhahn  so  lange  offen,  bis  das  Wasser  über  dem  i 
oberen  Rand  des  Heberohres  gestiegen  ist,  worauf  die  reich- 
liche Spülung  (ca.  13  l)  erfolgt..  Durch  zwei  seitlich  an- 
gebrachte dünne  Röhrchen  wird  Wasser  aus  der  Scbtfpfkugel 
herauageaaugt,  wodurch  die  Kugel  sieh  hebt  und  der  Halm 
zum  Schluss  gebracht  wird. 

Endlich  hat  die  Firma  Schneller  k Och) mann  noch 
Mischhähne  für  Badern  ischgnrnituren  ausgestellt.  Diese 
Hähne  sind  Ventilhähne  und  keine  Camohiihne.  Ausserdem 
können  diese  Ventil-Mischhähne  rnit  dem  sogen.  Umgangs- 
ventil  (b.  Fig.  466)  versehen  werden,  wodurch  die  (Jefahr  des 


Verbrühens  beseitigt  ist,  da  das  Ventil  so  construiit  Ist.  dass 
bei  Stellung  des  Hobele  auf  »Brause«  sofort  kaltes  Wasser 
aus  der  Braust!  tritt,  ohne  dass  der  Kaltwasscrhuhu  geöffnet  wird. 

Die  Firma  K.  Butzke  k Co.  bringt  in  zwei  Wandachrinken 
eine  sehr  reichhaltige  und  vielseitige  Collection  von  (Jas-, 
Wasser-  und  Dampfarmaturen  vom  kleinsten  FnntA'memnuiid- 
stück  bis  zum  grössten  Dampfventil.  Hiervon  ist  erwähnen«- 
werth  ein  Aualaufhahn,  Fig.  467,  bei  welchem  jede  .Stopf- 
büchse und  sonstwie  aufgeschraubte  oder  befestigte  Ober 
iluilc,  welche  lediglich  den  Zweck  halten,  die  Spindel  zu 
tragen  und  dicht  zu  führen, 
vermieden  sind.  Das  Guss 
stück,  welch«!»  einerseits  den 
Gewindezapfen  für  die  Be- 
festigung an  der  Gebr&uohs- 
stelle  trägt,  bildet  andererseits 
den  für  den  Schluss  des 
Hab  nes  nöthigen  Ventilsitz 
Da»  Gehäuse  zeigt  zwei  getrennte  Räume  und  zwar  einen 
gleichze  itig  den  Auslauf  darstellenden  Raum,  und  einen  Kanal, 
beide  durch  Scheidewand  getrennt.  Der  vordere  verstärkte 
Theil  des  Gehäuses  bildet  die  Führungarautter  der  Ventil* 
spindtd,  welche  den  lose  eingcstecktcnVentilkcgel  mit  Leder- 
scheide  trägt.  Hierdurch  wird  nun  erreicht,  dass  eine  Stopf- 
büchse zur  Abdichtung  der  Spindel  überflüssig  ist,  denn  das 
etwa  bei  Offenste! hl tig  des  Huhnes  (wie  gezeichnet]  am  Spindel* 
go winde  durcbsickemde  Wasser  lauft  gleichfalls  nach  unten,  | 
und  zwar  ohne  Druck,  aus.  Das  Ventil  lässt  sich  leicht  auf  ' 
seinen  Silz  niederschrauhen  und  dichtet  ebenso  leicht  ab. 
Dieser  Anslaufhahn  eignet  sich  für  allo  Arten  Flüssigkeiten 
und  für  Dampf. 

Zwei  grosse  Demonstralionstableaux  und  ein  Glasschrank  | 
zeigen  die  Erzeugnisse  »1er  Firma  auf  dem  Gebiet»*  der  Haus-  j 
Telegraphie  und  Telephonie;  Gasherde  mit  dem  p:it*mt.irten 


Butzke'schen  Ring-  und  Lochbrenner,  Gasplätten  und  Gas- 
badeofen verschiedener  Construction  werden  uns  im  Betrieb 
vorgeführt.  Zu  Im  iden  Seiten  der  vorher  erwähnten  Wand- 
gehrünke  und  Tahleaux  hat  die  Firma  Closets  mit  Spülkasten 
verschiedener  Systeme  auf  gestellt,  und  zwar  ist  jedes  einzelne 
derselben  einem  anderen  Verhältnis»  ingeptfist.  Wir  sehen 
Cloeets  für  Kasernen  und  Schulen  mit  eelbstthiitiger,  absetzend 
wirkender  Spülung,  ferner  automatisch  spülende  Closets  mit 
Sitz-Hehclmechanismus  und  solche,  bei  denen  das  störende 


Fl*.  44». 


Geräusch  bei  der  Reservoirfüllung  vermieden  ist.  Ausserdem 
finden  wir  eine  beaehtenswerthe,  mit  einem  Reservoir  in  Ver- 
bindung stehende  frostfreie , intermittirende  Pissoirspülung. 
Der  Apparat  (Fig.  468)  ist  in  einem  mit  Deckel  verschlossenen 
gusseisernen  Kasten  montirt  und  besteht  im  Wesentlichen 
aus  einem  Selhal&chlu&sh&hn  rnit  Schwimmer  und  Füllhahn, 
sowie  einem  Heber  zur  Entleerung  de»  Kostens.  Die  Waeeer- 
leitung  wird  an  der  ausserhalb  des  Kostens  vorgesehenen  Vor 
Schraubung  angeschlossen.  Nachdem  der  Füllhahn  geöffnet, 
wird  sich  »1er  Kasten  mit  Wasser  anfüllen,  der  Schwimmer 
wird  gehoben  und  wirkt  mittel»  Druckschraube  auf  den  Selbst- 
hdiluKshalm  ein.  Dieser,  bis  jetzt  durch  den  Druck  der  Zu- 
leitung geschlossen  wird  geöffnet  und  ein  dem  Querschnitt 
des  Hahnes  entsprechender  voller  Wasserstrahl  tritt  durch  das 
Vcrbindungsrohr  und  »len  Heber  in  das  zur  .Spülleitung 
führende  Steigrohr  lind  von  hier  in  die  Spülleitung.  Der  den 
Heber  paseirende  Wasserstrom  saugt  in  bekannter  Weise  das 
Wasser  aus  dem  Kasten  mit  in  das  Steigrohr  bezw.  in  die 
Spülleitung,  wodurch  sieh  der  Wasscrstand  in  dem  Kasten 
verringert,  der  .Schwimmer  also  fallt  und  schliesslich  «len 
Selbstschlusshahn  freigibt,  so  «lass  dessen  Schluss  nunmehr 
erfolgen  kann  und  die  Spülung  hierdurch  unterbrochen  wird. 
Das  noch  in  der  Steig*  bezw.  Spülleitung  befindliche  Wasser 
fällt  durch  die  Saug-Oeffnungen  im  Heber  in  den  Kasten  zu- 
rück. Das  rücklaufende  Wasser  gt'ht  also  nicht  verloren, 
sondern  wird  bei  der  nächstfolgenden  Spülung  wieder  vor 
wendet.  Hat  sich  der  Wasserstau»!  durch  den  stete  laufen- 
den o»ler  je  nach  Einstellung  tropfenden  Füllhalm  wieder  so 
weit  gehoben,  dass  der  Schwimmer  auf  den  Selbstsehlusshah n 
einwirken  kann,  so  beginnt  das  Spiel  von  Neuem.  Soll  das. 
Spülwasser  zu  Desinfectionszwecken  mit  Chemikalien  gcinisn-lit 
werden,  so  lässt  sich  in  dem  Kasten  ein  Tropfglas  anbringen, 
dessen  Inhalt  in  das  Wasser  fällt  und  durch  den  Heber  mit 
zur  Spülung  verwendet  wird.  Die  Kcgulirimg  »Ich  Apparates 
findet  zweckmässig  am  Orte  der  Verwendung  statt,  da  sie 
von  dem  vorhandenen  stärkeren  oder  schwächeren  Wasser- 
druck abhängt. 

Von  den  vielen  der  Firma  Butzke  patentirten  Üadounsc]) 
bühnen  möchten  wir  besonders  einen  harvorheben,  welcher 
selbst  bei  bedeutenden  Druckverschiedenheiten  des  kalten 
Wassers  zum  warmen  sicher  functionirt.  Fig.  4*19  zeigt  »len 
Misehhuhn  mit  Abs|wrrhähi»cn  und  Auslauftülle;  mit  »Warm 
und  »Kalt«  sind  di»-  Absperrventile  für  den  Auslauf  zur  Bade- 
wanne bezeichnet;  über  denselben  befinden  sich  die  Rcgulir* 
ventile  für  den  Brausemisehhahn , dessen  Bethätigung  — 
hebel  sich  zwischen  beiden  befindet.  Fig.  470  veranschau- 
licht wie  im  Innern  des  als  Mischcorpus  dienenden  Halm 
gehäusos  a , welches  oberhalb  in  geeigneter  Weise  ge- 
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«chlosecn  und  abgedichU-t  i*t,  die  Spindel  b axial  gelagert 
»st.  Die  Bewegung  der  Letzteren  ist  eine  Viertelkrctadrehung, 
welche  durch  einen  am  oberen  Ende  bl  Angreifenden  Hebel 


n*.  4M. 


bewirkt  und  durch  einen  Anschlagstift  begrenzt  wird,  ; 
Unterhalb  ist  die  Spindel  b mit  den  beiden  eigenthümlich 
geformten  und  in  bestimmter  Lage  zu  einander  angeordneten 


fl*  470. 


Knaggen  d und  dl  versehen.  Dieselben  dienen  zum  OefFnen 
der  Ventile  e und  «'  für  die  Kalt-  und  W&rtiiwa»serlcitung  J 
und  /*.  Die  Ventile  e und  e1  sind  einfache  Scheiben,  welche 


trifft  bei  Weiterdrehung  der  Spindel  b die  Knagge  dl  gegen 
ihr  Ventil  öffnet  diese»  und  lässt  heisse»  Wasser  aus  der 
I^eitung  /*  eintreten,  welche»  sich  nunmehr  mit  dem  kalten 
Wasser  in  a mischt  und  so  durch  die  l^eitung  in  die  Brause 
gelangt.  Die  Einstellung  des  Mischhahnes  zur  Erzielung  der 
zulässigen  höchsten  Temperatur  des  Brause  wassere  (nicht  über 
37  0 C.)  wird  durch  einmalige  Regulirung  der  zu  diesem  Zweck 
vorgesehenen  Ventile  g und  gl  erreicht.  Die  abgepasste 
Stellung  der  Ventilöffner  d und  d1  verhindert,  wie  vorher 
erwähnt,  ein  Zufliessen  von  heissem  Wasser  allein. 

In  Fig.  471  sehen  wir  einen  Horizontalschnitt  durch  einen 
Mischhahn  mit  Injector.  Das  kalte  Wasser  wird  durch 
den  Kanal  K in  die  ansteigende  Brause- 
Icitung  geführt,  während  das  warme 
Wasser  in  «len  Hahnkörper  a und  von 
dort  durch  » in  die  Brauseleitung  ftiesst 
Der  Knnal  K ist  am  Ende  düsenartig 
(Ar1)  verjüngt  Der  Zweck  dieser  An- 
ordnung ist,  bei  grosser  Druckverschiedenheit  der  kalten  zur. 
warmen  Jxntung,  die  Function  des  Hahnes  sicher  zu  stellen.  Bei 
wesentlichen  Druckversehiedcnhoiten  würde  bei  dem  Apparat 
nach  Fig.  470  der  Fall  eintreten,  dass  das  mit  hohem  Druck 
kommende  kalte  Wasser  in  die  Leitung  des  warmen  Wassere 
überträte.  Bei  der  Anordnung  in  Fig.  471  passirt  das  mit 
starkem  Druck  eintretende  kalte  Wasser  einen  Injector  kki, 
wodurch  das  warme  Wasser,  was  denselben  umBpült,  mit- 
gerissen wird. 

.‘Schliesslich  zeigt  uns  die  Firma  in  zwei  Ausstellung»- 
objecten  die  Verwendung  «lcs  elektrischen  Schwachstromes 
mittelbar  zum  OefFnen  und  Schliessen  von  Ventilhähnen.  Wir 
sehen  dies  an  einem  Hauptabsperrhahn  (Fig.  472  und  473) 
mit  Belbetthatiger  Leitungsentleerung  und  einem  automatischen 
Wärmeregler  (Fig.  474  und  475),  welcher  für  Badeanstalten, 
Heizungen  etc.  Verwendung  findet. 

Erste  rer  Apparat  (Fig.  472  u.  473)  besteht  aus  einem 
Haupthahn  mit  angebauten  Indurtionsspulen  und  Hebel- 
Mechanik,  einer  Leclanche- Batterie,  1 Kurbelachalter  und  1 Con. 
tact-Thermomcter.  Der  Hahn  wird  wie  bisher  an  der  tiefsten 


Fl*  471. 


H*  471, 


bei  geschlossenem  Mischhahn  dureh  den  Leitungsdruck,  sowie 
durch  die  Sicherheitsfedern  verschlossen  gehalten  werden. 
Die  Knaggen  d und  dl  sind  in  ihrer  Stellung  zu  einander 
derart  gegeneinander  verschoben,  «lass  bei  Drehung  der 
Spindel  b zunächst  das  Kaltwasscrventil  e durch  Knagge  d 
von  seinem  Sitz  abgehoben  wird.  Erst  nachdem  ein  gewiss«?* 
Quantum  kaltes  Wasser  in  den  Mischcorpu»  a eingetreten  ist, 


Stelle  der  Hausleitung  in  diese  eingeschaltet.  Durch  Stellen 
de»  Kurbelcontactes  auf  Z wird  der  Stromkreis  durch  die 
I/eitung  ZZ i geschlossen.  Durch  Induction  der  Spule  Si  zieht 
«ler  Eisenkern  den  Sperrhebel  äi  an,  welcher  dann  den  um  X 
drehbaren  Winkelhebel  H freigibt  Dieser  f«>lgt  im  gleichen 
Augcnhli<?k  der  magnetischen  Kraft  des  Strome»  der  im  halben 
Stromkreis  liegenden  Spule  S » , zieht  dadurch  die  kleine 
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Ventilstange  » hoch  und  Bchliesst  Ventil  o.  Das  Ventil  p gibt 
nun  dem  in  Kanal  KK  vorhandenen  Wasserdrücke  nach  und 
wird  von  diesem  geholten,  wodurch  das  Wasser  in  m eindringt 
und  durch  i auch  den  Raum  n ül>er  dem  vertieal  beweglichen 
Kolben  U anfüllt.  Hier  tritt  eine  Comprossion  ein,  in  Folge 

dessen  der  Kolben  li 
niedergedrückt  und 
somit  das  Ventil  V 
nach  unten  geschlossen 
wird.  Dadurch  rückt  das 
Ventil  V von  seinem  oberen 
Sitze  und  gestattet  dem 
noch  in  der  Leitung  be- 
findlichen Wasser,  zum 
Zwecke  der  Entleerung  bei 
d den  Durchlauf  durch  dt 
nach  dem  Ringkamd  rr, 
von  wo  der  Ablauf  bei  i er- 
folgt. Da»  Wiederüffnen 
des  Hahnes  geschieht  durch 
Stellung  des  Kurbelcontac* 
tea  auf  A,  jetzt  wird  der 
Stromkreis  durch  die  Lei- 
tung A Ai  geschlossen  und 
der  Hel>el  //,  nachdem  St 
die  Sperrung  durch  An 
ziehen  de«  Hebels  h-  auf- 
gehoben hat . von  dem 
Kern  der  Spule  Ss  ange- 
zogen. Durch  diesen  Aus- 
schlag de«  Heitels  H wird 
Ventilstange  $ gesenkt  und 
somit  Ventil  o geöffnet, 
dieses  drückt  dadurch  Von- 
Hk  47i  til  p auf  seinen  Sitz,  wo- 

durch Kanal  KK  geschlos- 
sen wird.  Da»  in  m und  n befindliche  Druckwaaser  ent- 
weicht durch  q und  qi  nach  e und  n , in  Folge  dessen  der 
Kolben,  welcher  in  fester  Verbindung  mit  V steht,  entlastet 
wird  und  der  gegen  die  untere  Fläche  des  Ventils  V wirkende 
Wasserdruck  dieses  mit  dem  Kolben  nnhebt,  Ventilkegel  V 
öffnet  sich  und  schliesst  nach  oben  dadurch  gleichzeitig  bei  e 
den  Entleerungsweg  dä i.  Will  man  während  «ier  Winterszeit 
das  öffnen  und  Schließen  des  Hahnes  dom  Temperatur 
Wechsel  überlassen,  so  stellt  man  den  Kurbelcontact  auf  T, 
der  Strom  geht  dann  von  B nach  T und  tritt  bei  P mittels 
dünner  Einfühningsdrähtc  in  die  obere,  bezw.  untere  Queck- 
silbersäule eines  Contact-Thermometen*.  Hier  erfolgt  die 
Stromunterbrechung  durch  den  zwischen  der  unteren  und 
oberen  Quecksilbersäule  vorhandenen  Raum  als  Nichtleiter,  ln 
der  Themiometerröhre  sind  Pintincontacte  eingezogen,  welche 
mit  der  Klammer  Ma  und  Mi  verbunden  sind.  Sinkt  nun 
bei  Frostwetter  die  untere  Quecksilbersäule,  so  fällt  die  obere 
Säule  genau  im  gleichen  Verhältnis.  Im  Augenblick,  wo  die 
untere  Säule  unter  Null  sinkt,  erreicht  die  obere  den  Platin- 
contaot  Mi  und  schliesst  durch  die  Leitung  MiZi  den  Strom- 
kreis. Die  Spulen  Si  um!  & bewirken  in  der  beschriebenen 
Weise  den  Schluss  des  Hahnes  durch  den  Hebel  H.  Steigt 
die  untere  Quecksilbersäule  und  erreicht  den  Plntincontact  Ma, 
dann  schließt  sie  den  Stromkreis  durch  die  Leitung  MaAi  und 
die  Spulen  & und  St  bewirken  da«  öeffnen  des  Hahnes  in  ; 
umgekehrtem  Sinn.  Die  Ij»ge  der  eingeschmolzenen  Contacte 
richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Zweck  der  Anlage.  Die  t 
Schleifcontartc  MM  neben  den  Spulen  gleiten  sofort  nach  i 
Erregung  der  Magnetspulen  auf  Isolirilächen  ülicr,  unter- 
brechen also  sofort  «len  Stromkreis,  wodurch  die  Abnutzung 
der  Batterie  eine  sehr  geringe  wird.  Die  Schraube  g dient  zur 
Regelung  des  schnelleren  oder  langsameren  Schlusses  des  | 
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Hauptventilce  bei  Erregung  «1er  Nebenvontile  durch  die  Elektro- 
magneten. 

Der  zweite  Apparat  (Flg.  474  u.  475),  ein  automatischer 
Wärmeregler,  verwendet  als  Betriebs  kraft  Druckwaaser,  welches 
aus  der  Wasserleitung  entnommen  wird.  Die  Steuerung  des  das 
Druckwasser  vor,  bezw.  hinter  den  Kolben  (im  Cylindor  3, 
Fig.  475)  leitenden  Doppel  Ventile«  11 — 12  erfolgt  mittels  der 
durch  Schlitze  auf  den  Ventilspimlclu  ruhenden  Gewichte  8 — 9, 
deren  Zungen  durch  «lie  Kolben  6 — 7 des  Schiebers  Gl  jeweilig 
von  den  Spindeln  abgehoben  bezw.  auf  diese  niedergelassen 
werden.  Die  Ventilspindeln  sind  durch  den  Hebel  H ver- 
bunden, dessen  Verlängerung  durch  den  Ansatz  des  beweg- 
lichen Magnetankers  X arretirt  wird.  Durch  Steigen  der 
Quecksilbersäule  «les  Thermometers  bi«  zum  Maximalcontoct 
wird  der  Schluss  ein«*«  die  Elektromagnet«  3f  umkreisenden 
Stromes  bewirkt  und  der  Anker  X angezogen,  «lie  Arretirung 
von  H aufgehoben  und  durch  «las  Niedersinken  des  Ge- 
wichtes # das  Doppelventil  umgesteuert,  so  dass  das  Druck- 
wasser nunmehr  hinter  den  Kolben  tritt  und  denselben  vor- 
wärts treibt.  Auf  die  Kolbenstange  4 (Fig.  474  und  475)  ist 
der  Theil  T mit  5 fest  aufmontirt.  Tlieil  5 (Fig.  474)  schliesst 
jedesmal  am  Ende  eines  Kolbenlaufes  durch  Andrücken  eines 
Federcontactes  die  Strombrücke  Ma  bezw.  Mi,  zweier  ver- 
schriener Drahtleitungen,  welche  an  dem  Minimum  bezw. 
Maximumcontact  des  Thermometers  angesclilossen  sind.  Da 
jedesmal  nur  einer  von  diesen  beiden  Contacten  wirksam  ist, 
wird  sofort  nach  Beginn  der  Kolbenbewegung  durch  Ab- 
schnellen der  Contactfeder  der  Stromkreis  unterbrochen,  so 
dass  die  Batterie  (ca.  3 — 5 grosse  Leclanche's)  stete  nur  ganz 
kurze  Zeit  Strom  zu  entwickeln  hat.  Mit  Hilfe  der  Stell- 
ringe st1  bezw.  st*  (Fig.  475)  nimmt  der  auf  dem  Schieber  Gl 
low  gleitemle  Arm  5 gegen  End«?  der  Kolbenbewegung  deu 
Schieber  Gl  mit  und  bewirkt  dadurch  die  für  die  nächste 
Umsteuerung  des  Apparates  erforderliche  Umstellung  der 
Gewichte  8 und  9,  während  Hebel  H durch  Anker  X,  welcher 
nach  Unterbrechung  des  Stromes  bei  Contactfeder  Ma  bezw. 
M i vom  Magneten  M sofort  wieder  losgelassen  wird,  in  seiner 
neuen  Lage  bi«  zum  nächsten  Stromschluss  festgehalten  wird. 
Da«  umzusteuernde  Organ  wird  mittels  eines  mit  Schlaufe 
oder  Gabel  versehenen  Hebels  mit  dem  Daumen  T (Fig.  474) 
gekuppelt.  Zur  Herstellung  des  Contacte«  können  auch  andere 
Zeichengeber,  wie  Uhrwerke,  Manometer,  Schwimmer,  Hygro- 
meter etc.  verwendet  werden. 

Die  Bekrönung  der  Butzke'schen  Ausstellung  bildet  ein 
in  reichen  Formen  gehaltenes  Transparent  mit  ca.  80  (las- 
glühlicht- Flammen,  welches  in  seiner  Mitte  das  Firmen- 
schild birgt. 

Die  Gas  koch*  und  Heizapparate  nehmen  einen  be- 
deutenden Raum  ein  und  zeichnen  sich  durch  Vielseitigkeit 
der  Formen  und  Grösse  au«.  Neben  den  einfachsten  Apparaten, 
den  Einluch-Gaskochern,  finden  sich  Gaskochherde  für  kleiner«? 
Familien  bis  herauf  zu  den  grössten  Herden  für  Hotels ; Brat- 
und  Backherde,  Kaffeeröster,  grosse  Wurst-  und  Bouillon- 
kessel, Plätteise nW  arm  ea p parat e und  Gasheizöfen.  Besonders 
reichhaltige  Sammlungen  dieser  Apparate  bieten  die  Firmen 
Richard  Goehde,  Schaeffer  & Walcker,  Fried. 
Siemens  & Co.,  Schulz  & Sackur,  Kikow  & Cie., 
un«l  die  schon  vorerwähnte  Firma  Butzke  k Co.  Da  die 
Apparate  den  Gasfachleuten  durch  Prospecte  und  Annoncen 
genügend  bekannt  sind,  so  ist  es  wohl  nicht  nöthig,  dieselben 
näher  zu  beschreiben. 

Vieles  Interesse  erregt  eine  auf  elektrischem  Wege  be- 
thätigte  Gasfemzündnng  und  Kleinstcller  von  Sch  äff  er  & 
Walckcr,  welche  bereits  in  diesem  Journal  1896,  S.  590  be- 
schrieben  ist.  Eine  demselben  Zwecke  dienende  Vorrichtung 
von  v.  Morstein  (s.  «1h.  Journ.  1896,  No.  23,  S.  363)  tindet 
sieh  in  dem  in  der  Nähe  «les  Gas-lmlustrie  Gebäudes  stehenden 
Pavillon  in  Form  einer  Kirchen laterne  von  Schülkc, 
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Brand  holt  & Co.,  welche  ausserdem  eine  reichhaltige* 
Sammlung  von  Gaskronen,  Straßenlaternen  etc.  enthält.  Neuer 
ding»  hat  auch  die  Deutle  he  Gasglüh  licht' Gesell- 
schaft den  Vertrieb  der  v.  Mors teiu 'sehen  elektrischen 
Zündung  übernommen  und  diesellten  bei  den  von  ihr  aus- 
gestellten Apparaten  angebracht. 

Letztere  Firma  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl  ihrer  (»ekaunten 
verschiedenen  Gasglählichtbrenner,  Spiritusglühlu-Iiihimpcu 
und  Bedarfsartikel  für  Glühlichtbcleuchtuug  gebracht  und 
zeigt  in  zwei  elegant  nusgestatteten  Zimmern  die  Anwendung 


von  Glühkörpern  durch  8tösse  und  Erschütterungen  zu  ver- 
hüten. Silbermann  bringt  neben  verschiedenen  und 
bekannten  Formen  von  Argandbrennem  die  Herstellung 
| eines  Gasglühlichtbrenners  in  den  verschiedenen  Stadien, 
i Sei  Im  ey  er  zeigt  die  Verwendung  von  leichtflüchtigen  Oelen 
zur  Carhurirung  und  Aufbesserung  des  Leuchtgases.  E.  Berg 
hat  einen  Apparat  zur  Verhütung  von  Unfällen  durch  Un- 
dichtigkeiten von  < J Ölleitungen  und  einen  Appnrat  für  das 
I Anzeigen  von  Leckagen  an  Wasserleitungen  ausgestellt 
l G Hoffman n zeigt  einen  doppelwandigen  Kmaillirofen  für 


des  Glühlicht««  zur  Zimmerbeb -urbt ung.  Vieles  Interesse  i 
erregt  eine  vollständig  eingerichtete  Abbrennstation  für  Glüh- 
strümpfe. Der  Apparat  zum  Abbrennen  der  Strümpfe  (rat. 
Krüger)  hesteht  aus  einem  Stativ  mit  gewöhnlichem  Bunsen- 
brennerrohr  und  Dreiloch-Düse.  Ueber  das  Brennerrohr  ist  ein  I 
Hohr  gesteckt,  welches  am  oberen  Ende  rechtwinklig  um- 
gebogen  und  mit  einem  ringförmigen  Hohr  verbunden  ist. 
Das  letztere  besitzt  an  seiner  Unterseite  eine  Anzald  schräg 
nach  unten,  nach  der  Mitte  hin  gerichteter  Oeffnungcn  für 
den  Austritt  des  Gas-  und  Luftgemisches.  Zum  Veraschen 
der  Glühkörper  wird  ein  Doppelgebliise  an  den  Apparat  an- 
geschlossen,  und  dos  aus  den  Düsen  austretende  Gasluftgemisch 
angezündet.  Der  zum  Veraschen  unter  die  Flamme  gestellte 
Glühkörper  wird  von  den  Flammen  gleichmässig  umspült. 

Ein  geschmackvoller,  zahlreiche  Gn.'-glühlicht  Lumpen  ent- 
haltender Aufbau  in  Guirlandenform  verbreitet  Abends  Tages- 
helle  in  der  Ausstellung  der  Deutschen  Gosglühlicht-Ge- 
Seilschaft. 

Die  Concurrenten  der  Deutschen  Gasglühlicht-Gesellsehaft, 
Helios,  Horwitz  <fc  Saalfeld,  Gülzow,  Bischoff 
bringen  gleichfalls  ihre  Fabrikate  und  zum  Theil  in  ge- 
schmackvollen und  reichhaltigen  Arrangements.  Ilorwitx  & 
Saalfeld  führt  ausserdem  noch  Acetylen  und  Acetylenbrenner 
von  Schülke  vor,  bei  denen  eine  rauchlose  und  schöne 
Klamme  durch  die  eigeiithümlichen  Brenner  in  Verbindung 
mit  Glaacyliudem  mit  zwei  seitlichen  Luftzuführungsöffnungen 
erzielt  wird  Bischoff  zeigt  eine  elastische  Aufhängung  für 
Gasglühlichtbrcuner  au  Strasssenlatemen,  um  die  Zerstörung 


hohe  Temperaturen  und  einen  doppelwandigen  Zaponirofen 
mit  erhitzter  Luftcirculation.  Ferner  ist  noch  zu  erwähnen: 
J u n k mit  Bariceinrichtungen,  He  ise  mit  Gaszählern,  Takleaux: 
von  S in  re  k er  über  ausgeführte  Wasserleitungen,  von  Merten 
über  die  Kanalisation  des  Ausstellungsterrains.  Endlich  sind 
noch  zu  bemerken : Photographien  von  der  Bcrlin-Anh  atti- 
schen Maschinenbau-Anstalt  von  Gasanstaltsbauten 
und  einzelnen  Maschinen,  sowie  die  graphische  Darstellung 
des  Gasconsums  der  Gasanstalten  zu  Charlottenburg. 


Ueber  Wassermesser. 

Herr  Prof.  F.  A.  H u b b u ch , Furtwangcn,  hielt  vor  einiger  Zeit 
im  Karlsruher  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  einen  Vortrag  Ober 
Waflaerniesser.  Der  Vortragende  erläuterte  zuniwhat  die  Principien 
der  verschiedenen  Wassertnesser  Systeme,  die  Vorzüge  von  Puraua- 
und  DeltametaU  sowie  Hartgummi  für  die  Herstellung  der  Wasaer- 
messer1)  und  knüpfte  daran  Bemerkungen  Uber  Beanspruchung  und 
Prüfung  der  Wasscrmeseer.  Eine  Beschreibung  des  Lux'achen 
Wasaermeseera  bildet  den  Schills*.’)  Von  Interesse  sind  besonders 
die  Ausführungen  über  die  Spurlager  der  Flügelwellcn  und  die 
Kegulirvorrichtungen  an  Wasnermessern,  die  wir  nachstehend  aus- 
führlich wiedergeben. 

Die  Spurlager  der  Flügelwellen. 

Ist  cs  schon  schwierig,  in  der  Growuncchanik  einen  guten 
Spurzapfen  mit  hager  herzustellen,  so  tritt  dieBe  Schwierigkeit  weit 

*j  Vgl.  a d.  Journ.  1896,  8 486. 

*)  Vgl  a.  d.  Journ.  18iKl,  S 42. 
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mehr  noch  beim  Wasserinesser  auf,  wo  die  Flügdrndwelle  bei  einem 
Durchlass  von  HX)  1 bei  manchen  (’onstructionen  zwischen  2000 
hin  3000  Umdrehungen  machen  muss  und  in  Wasserleitungen  oft 
unberechenbare  Stöaae  auftreten  Kine  solche  lAgerung  darf  also 
nicht  absolut  starr  sein,  sie  muss  aus  Mnterialinn  bestehen,  die 
einen  geringen  Reibungscncfficientcn  aufweisen  und  vom  Wasser 
nicht  angegriffen  werden  Wahrend  man  früher  immer  verschie- 
dene Metalle  für  Zapfen  und  Pfanne  verwandte,  hat  man  in  neuerer 
Zeit  wesentliche  VcrlKsaserungen  cintreton  lausen,  indem  man  — 
wie  in  der  Uhnnacherei  — Steine  oder  Hartgummi  und  Celluloid, 
zur  Herstellung  solcher  Lagerungen  benutzt.  So  finden  wir  Stein 
auf  Hartgummi  oder  Celluloid,  Metall  auf  Hartgummi,  auch  Stein 
auf  Metall  etc.  laufend. 


Die  Lagerungen  können  im  Wesentlichen  so  eonatruirt  sein, 
dass  die  Pfanne  in  der  Flügelrad  welle  sitzend,  mit  derselben  rotirt 
und  die  Spitze  featateht,  oder  dass  die  Spitze  einen  Theil  der 
Hauptwelle  ausmacht  und  un  der  Umdrehung  derselben  Theil 
nimmt,  wahrend  sodann  die  Pfanne  festateht.  In  welcher  Weise 
die  verschiedenen  Constructeure  es  versucht  haben,  den  Anforde- 
rungen, die  man  an  eine  solide  Lagerung  stellt,  zu  genügeu,  soll 
im  Nachstehenden  an  einigen  Beispielen  erläutert  werden  Fig.  476 
zeigt  eine  Lagerung  mit  röhrender  Pfanne,  wobei  die  in  die  Flügel 
radnabe  hineinragende  Klügolwello  die  Pfanne  bildet  und  die 
unten  verengte  Nabe  selbst  als  Führung  dient.  Diese  Ausführung 
kann  als  die  verbreitetste  gelten,  du  man  anniimut,  dass  sandige 
Bestandtheile,  die  das  Wasser  mit  sich  führt,  in  der  gestürzt 
laufenden  Pfunne  und  an  der  aufrecht  stehenden  Spitze  sich  nicht 
abtagern  können  Doch  darf  hier  gleich  zu  Gunsten  der  fest- 
stehenden Pfannen  hervorgehohen  werden,  dass  sie  bei  richtiger 
Dimennionirnng  ebenfalls  vor  Versanden  geschützt  werden  können 
und  die  loigerung  dabei  eine  solidere  tat,  da  bei  rotirender 
Pfanne  seitliche  Druckstosso  die  Spitze  gerne  defortniren  Bei 
Wassermesoern  mit  einseitiger  Beaufschlagung,  wo  also  der  Zapfen 
nicht  nur  im  verticalen,  sondern  auch  im  horizontalen  Rinne  ; 
belastet  ist,  empfiehlt  eB  sich,  die  Pfannenführung  in  ihrer  Yer  | 
längening  auszubüebsen,  die  dies  Fig.  477  zeigt.  Ist  die  Spitze  aus 
Nickel,  dann  geschieht  das  Ausbüchsen  am  besten  mit  Hartgummi  1 
oder  Colluloid.  Man  hat  in  neuerer  Zeit  auch  Wassermesser  mit 
tangentialer  Beaufschlagung  am  ganzen  Umfang  mit  solchen 
Fühmngsbüchsen  ausgestuttet.  Fig.  47 H zeigt  eine  Ausführung 
dieser  Art,  die  beiden  neueren  Messern  von  Mein  ecke  zu  finden 
ist  Die  feste  Spitze  ist  mit  einem  polirten  Achatstein  versehen, 
während  die  Flügetradwello  uns  Nickel  ist  und  direct  auf  diesem  | 
Achat  Illuft;  a ist  eine  CelluloidbUchse,  die  gegen  seitliche  Ver-  I 
Schiebungen  schützt. 

Ist  das  Flügelrad  aus  Hartgummi,  ho  kann  man  dies  direct  i 
auf  der  Motalispitze  — wenn  es  durchweg  aus  Paragummi  besteht 
— laufen  lassen : will  man  aber  Rücksicht  aof  eine  etwaige  Ab- 
nutzung und  die  dadurch  hedinglo  Auswechselung  der  Kpurpfanne 
nehmen,  so  wählt  man  eine  Lagerung  nach  Art  der  Fig.  479,  bei 
welcher  eine  Paragummihücbsv  in  das  HortgummiHUgelrad  ge 
schoben  and  mit  einer  seitlichen  Schraulie  hefestigt  ist;  diese  Aus- 
führung zeigt  der  Messer  von  Dreycr,  Rosenkranz  & Droop, 
wobei  die  etwas  lange  Bohrung  in  der  Flügelradbüchse  als  seitliche 
Führung  dient. 

Ein  Beispiel  der  festen  Pfanne  und  der  beweglichen  Spitze 
gibt  Fig.  460,  welche  Couatroetion  wir  beim  Span  uer  'sehen 
Messer  beinahe  allgemein  Antreffen.  Die  Welle,  die  in  die  Lanf- 
spitze  endigt,  besteht  aus  Hronce  oder  Deltametall  und  die  Pfannen- 
schraobe  ist  meistens  aus  denselben  Materialien  gemacht;  diese 
Anordnung  ist  nicht  gerade  glücklich  gewählt,  da  bei  der  einseitigen 
Belastung  des  Zapfens  sich  Fälle  in  der  Praxi«  vorfinden,  in  denen 


die  Spurschraube  seitlich  vollständig  durchgelaufen  ist,  so  dass  der 
Umfang  des  Spitieakürpora  sich  in  der  Brücke  6 reibt. 

Um  diesen,  die  Genauigkeit  des  Messergebnisses  wesentlich 
beeinträchtigenden  Nachtheil  zu  beseitigen,  hat  Spanner  in 
neuerer  Zeit  auch  die  Anordnung  Fig.  4H1  gewählt.  Die  Brücke  a 
enthält  hierbei  eine  Hartgtunmibüchse  zur  Verhütung  seitlicher 
Abweichungen  der  Flügelwelle  und  in  der  Brücke  b sitzt  ein  Hart- 
gummizupfon,  auf  welchem  die  Metallspitxc  — hier  Deltametall  — 
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läuft.  Die  t'onstruction  hat  den  Vortheil,  dass  Unreinigkeiten, 
die  sich  an  der  Pfanne  absetzen,  vom  Wasser  weggespült  werden, 
bedingt  atwjr  eine  seitliche  Führung  und  kann  dieselbe  unter  Um- 
ständen Veranlassung  zu  grossen  Reibungsverlusten  «ein. 

Besser  ist  es,  wenn  man  die  Pfanne  vertieft  anordnet  und 
ausserdem  den  Zutritt  von  sandigen  Theilen  vermeidet  durch  An- 
wendung einer  Schatzwand,  wie  dies  bei  Fig.  4H2  der  Fall  ist.  Bei 
der  leicht  ausgebohlten  Form  des  Spurlagers  hat  die  geometrische 
Achse  des  Zapfens  immer  das  Bestreben,  mit  derjenigen  der  Pfanne 
zusammen  zu  fallen.  Der  Spurzapfen  ist  hier  aus  Hartgummi 


gebildet  und  in  der  Deltawelle  befestigt,  während  in  die  Führung« 
schraube  » ein  au  der  Laufstelie  polirter  Achatstein  eingesetzt  ist 
I)a  hei  den  zusammen  arbeitenden  Theilen  kein  Metall  zur  An- 
wendung kommt,  so  ist  auch  jede  Oxydation  ausgeschlossen  und 
die  Reibung  ist  auf  ein  Minimum  reducirt.  Ein  erheblicher  Vor 
theil  ist  bei  dieser  Construction  noch  daran  zu  erkennen,  dass  die 
Pfanne  in  einer  Schraube  gelagert  ist,  die  so  eine  feine  Ein-  und 
Nachstellung  der  Flügelwelle  ermöglicht.  Es  ist  dies  die  Anord- 
nung, wie  sie  bei  den  Luxmessern  sich  vorfindet. 


Din  Regulirvorriehtungon  an  Wussermessern 

verfolgen  den  Zweck,  den  Messer  nach  der  Fabrikation  wie  während 
des  Betriebes  oder  nach  einer  Reparatur  immer  wieder  genau  ein- 
stellen zu  können,  ohne  dass  ein  mechanischer  Eingriff  durch 
Demontage  des  Wassermessera  nöthig  tat.  Eine  solche  Regulir- 
oder Einstell  Vorrichtung  darf 

a)  die  Durchlassfähigkeit  nicht  beeinträchtigen 

b)  die  F.mpfindlichkeit  nicht  herahmindem; 

c)  in  der  Ausgiebigkeit  nicht  zu  sehr  beschränkt  sein  und 

d)  niemals  ihre  Wirksamkeit  versagen. 

An  der  Hand  von  Skizzen,  welche  die  gebräuchlichsten,  in 
Anwendung  befindlichen  Kinstellvorrichtungen  erläutern  sollen, 
wollen  wir  versuchen,  wie  von  verschiedenen  Constructearen  die 
I/toung  einer  Regulirung  versucht  worden  ist,  und  inwieweit  die 
bezüglichen  Vorrichtungen  den  oben  gestellten  Anforderungen 
entsprechen.  Einstellungen,  die  durch  Aenderung  in  der  Kader- 
ahersetzung  oder  durch  veränderte  Dimensionirung  der  Stauflügci 
bewerkstelligt  werden,  bleiben  ausser  Betracht. 

Die  Einstellung  eines  Wassermessers  auf  Messgenauigkeit  kann 
durch  Einschiebung  des  Regulators  entweder  im  Einlauf  oder  im 
Anslauf  bewerkstelligt  werden;  in  selteneren  Fällen  erfolgt  sie  durch 
eine  Veränderung  der  Flügelradstellung  im  Leitrad. 

Eine  Vorrichtung,  die  im  Einlauf  Platz  gefunden  hat,  xeigt 
Fig.  483  und  zwar  so,  wie  sie  an  den  Wassermeasern  von  Dreyer, 
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K ^'tikran*  <k  Droop  nngewendet  worfle n ist.  In  den  Wasseret  n lauf 
ist  eine  Düse  d geschaltet,  welche  durch  Verschraubung in  der  Läng« 
richtung  verschoben  werden  kann,  so  dass  sie  einen  ringförmigen 
Hohirauin  r freiläsat,  der  mit  der  Zuleitung  commnnicirt  oder  gegen 
dieselbe  abgeschlossen  ist.  Von  diesem  Hnhlraum  mündet  eine 
Hohruug  6 ebenfalls  in  den  Mcssraum,  wodurch  die  Führung  eines 
feinen  Wasserstrahles  auf  das  Flügelrad  ermöglicht  ist.  Wie  sieh 
leicht  erkennen  lässt.  leitet  der  lluuptstrahl  eine  Bewegung  ein, 
die  derjenigen  des  Kegalirstrahles  entgegengesetzt  gerichtet  ist.  I.itnft 
das  Measrad  zu  rasch,  dann  wird  gebremst,  indem  man  die  Düse 
zurückschraubt  und  dadurch  mehr  Wasaer  durch  «len  Nelwnairalil 
in  entgegengesetzter  Richtung  wirken  lasst.  Ijtuft  das  Mcssrad  zu 
Langsam,  dann  schraubt  man  die  Düse  so  weit  hinein,  dass  unter 
Umständen  gar  kein  Wasser  durch  b tritt,  also  keinerlei  Breiiue 
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Wirkung  vorhanden  ist.  Wir  sehen  auf  den  ersten  Blick,  dass, 
da  ein  Theil  der  durch  die  treibende  Resultante  geleisteten 
Arbeit  von  der  entgegengesetzt  wirkenden  Com ponente  verbraucht 
wird,  diese  Einstellvorrichtung  die  Empfindlichkeit  des  Messers 
herabmindert. 

Dieselbe  Wirkung  finden  wir  bei  der  Kinstellvorricbtung  von 
Meinecke  in  Breslau  und  von  Bopp  & Heuther  in  Mannheim. 
.Meinecke  legt  gentusa  Fig.  4><4  an  zwei  einander  gegenüber 
liegenden  Stellen  in  die  Wandungen  der  Klügelradkaasette 
zwei  durchbohrte,  drehbare  Kugeln,  durch  diu  er  je  nach  Bedtirf 
nih.-t  einen  Strahl  in  beliebiger  Richtung  nach  dem  Mesaruum 
führen  kann,  so  das«  derselbe  treibend,  hemmend  oder  gar  nicht 
auf  das  Flügelrad  einwirkt.  Witlirend  die  durch  diu  Hoffnungen  «tu 
am  ganzen  Umfang  eintretenden  Wasserstrahlen  die  Bewegung  des 
Flügelrades  einleiten,  kann  der  durch  die  Kugeln  eintretende 
Wasserstrahl  das  Flügelrad  hemmen  und  ist  je  nach  der  Stellung 
der  Kugeln  eine  Einstellung  möglich,  aber  auch  nur  — wie  in 
obigem  Falle  — auf  Kosten  der  Empfind- 
lichkeit. Unerwähnt  darf  nicht  bleiben,  dass 
bei  der  Anwendung  von  Mctallkugcln  in 
metallener  Führung  ein  Feststecken  eintritt 
und  auch  die  Kegulirdffnung  eine  Verander 
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nng  erführt,  also  mit  der  Zeit  der  Einfluss  der  Regulirung  sich 
ändert,  wenn  nicht  ganz  aufhört. 

Was  Meineckc  mit  seiner  Kugel  erreicht,  gewinnt  in  derselben 
Weise  Bopp  & Heut  her  (Fig.  485)  durch  eine  schräg  gebohrte 
Schraube  t,  die  an  Stelle  einer  Leitradoffnnng  in  den  (.eitring 
eingesetzt  ist,  so  dass  durch  Drehung  derselben  der  Strahl  auch 
in  gewünschter  Richtung  gegen  das  Flügelrad  geführt  werden 
kann. 

Eine  Regulirvorrirhtung,  die  zwischen  dein  Ein-  und  Auslauf 
liegt,  wollen  wir  hier  der  Eigentümlichkeit  halber  noch  erwähnen. 
Die  Flügelradwelle  ist  von  au«*i<n  zugänglich,  so  dass  sie  geholten 
und  gesenkt  werden  kann;  hierdurch  ist  es  möglich,  die  Flügel- 
schaufeln  ganz  oder  theilweise  der  Beaufschlagung  der  am  Umfang 
tangential  einatrömenden  Wasserstrahlen  auszuaotzen.  In  Fig  4*46 
geht  ein  Theil  des  Wasserstrahls  über  die  Schaufeln  hinweg,  wirkt 
also  nicht  treibend  auf  das  Flügelrad  und  beeinträchtigt  dadurch 


die  Empfindlichkeit  de*  Messen*  Es  muss  aber  bei  einer  rationellen 
fonstruction  darauf  hingewirkt  werden,  dass  alle  Wasserstrahlen 
voll  auf  die  Schaufeln  strömen  und  Gelegenheit  haben,  die  inne 
wohnende  Arbeit  an  das  Flügelrad  abzugeltcn. 

Eine  Stellvorrichtung  im  Auslauf  zeigt  Fig.  487,  die  dem  Fabri 
kanten  H.  Meineckc  früher  mit  1‘utunt  No  1243  geschützt  war. 
Nachdem  das  Wasser  die  Flügel  passirt  hat,  kann  ea  nach  unten 
durch  die  soctoren förmigen  Oeffnuugon  oo  abströmcn.  Zeigt  der 
WassarmeaMT  zu  viel  oder  zu  wenig,  so  kann  das  Wasser  gestaut 
werden,  indem  man  den  Drehschieber  SS  so  über  die  Ocffnungen  aa 
b erzieht,  dass  sie  theilweise  geschlossen  werden.  Bei  unvorsich- 
tiger Handhabung  dieses  Regulators  kann  aber  leicht  dio  Durch- 
lassfähigkeit in  erheblichem  Maassc  beeinträchtigt  werden. 

Um  unsere  Betrachtungen  zu  ver- 
vollständigen, wollen  wir  noch  eine 
Regalirvorrichtung1)  betrachten,  dio  bei 
den  Ltix'sc.hen  Hartgummiwasser- 
messern neuerer  CenstructiOD  zur 
Anwendung  kommt.  Bei  derselben 
sind  die  genannten  Nacht  hei  Io  besei- 
tigt, indem  für  das  gemessene,  aus  dem 
Klugctraum  nach  der  Gebrauchsleitung 
strömende  Wasser,  gemäss  Fig.  488 
eine  Üeffnnng  g in  der  Mitte  der  Stern 
decke  freigelassen  ist,  die  immer  dem 
Zuluufquerscbnitt  und  damit  einer 
eonstanten  Durchlassfähigkeit,  die  unter 
keinen  Umständen  herahgemlndert 
werden  kann,  entspricht.  Ausserdem 
ist  aber  noch  eine  Anzahl  von  Bohr- 
ungen bb  . . an  der  Decke  der  Mcm  cassette  in  der  Nähe  der  Peri- 
pherie derselhen  vorhanden,  die  dazu  bestimmt  aind,  das  Wasser  eben 
falls  direct  nach  dwtn  freien  Sammclruum  zu  führen,  sofern  sie  nicht 
durch  zeitweiligen  Abschluss  daran  behindert  werden.  Die  Möglichkeit 
dieses  Abschlusses  durch  eine  flache  Kingschütze  r ist  es  nun,  die 
als  Regulator  lienutzt  wird ; so  lange  nämlich  die  Ringsehütze  so 
in  ihre  Führung  eingelegt  ist,  dass  die  Bohrungen  bibi  . . . der- 

selben nicht  mit  denjenigen  der  Ocffnungen  bb  . . . communiciren, 
muss  säuimtliehes  Wasser  durch  g gehen,  strömt  also  mit  erheb- 
licher Geschwindigkeit  ab;  es  staut  sich  zwar  auf  dem  Wege  dahin 
an  den  gekrümmten  Stauwehren  der  Decke,  bringt  aber  dadurch 
eine  gleich  massige  Bewegung  des  Flügelrades  bei  verschiedenen 
Durchfluss  mengen  hervor.  Wird  aber  am  Zeiger  Z dio  Schütze  so 
gedreht,  dass  ein  Theil  des  Wassers  auch  durch  bb  . . . seinen 
Weg  nehmen  kann,  ao  nimmt  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
nach  der  Decke  hin  ab,  da  nun  ein  und  dasselbe  Wassvrquantum 
durch  mehre  Bohrungen  abströmt.  Der  Widerstand  für  das  Flügel- 
rad wird  grosser  und  es  läuft  beim  Durchgang  eines  und  desselben 
Wasaerquantums  langsamer.  Diese  Geschwindigkeitazu-  und  -Ab- 
nahme kann  innerhalb  der  Grenzen  von  16#A  bis  18*/o  regulirt 
werden,  indem  man  die  Löcher  66  mehr  oder  weniger  achliesat 
Dabei  kann  jeder  Wasserstrahl,  der  aus  dem  I.eitrad  hervortritt, 
das  Flügelrad  voll  beaufschlagen  und  seine  lebendige  Arbeit  an 
dasselbe  abgeben. 
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aM.  Uhn.  Vom  12  11  95  ab.  K.  13376. 

46  89873.  Explosionemasehine.  D.  Davy,  Rmoin  Croft,  Park- 
head,  Sheffield,  Grfsch.  York,  Engl. j Vertr.:  C.  Pieper  u.  11. 
Springinann,  Berlin  NW.,  llindeminstr.  3.  Vom  24,2  95  ab. 
D.  6772. 

— 89874.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Euptoeionamaachinen 
mit  zwei  oder  mehreren  Explosionskainmern.  A.  A.  Hn mor- 
sch lag,  New-York,  26  Liberty  Street;  Vertr.:  II.  Neuendorf, 
Berlin  O.,  Madaisir.  13  Vom  9 6 96  ab.  H 17115. 

59  81*1*47.  Helbstthatiges  Purnprentil.  N.  Laach  et,  Charlotten- 
burg. Vom  30/4  1*6  ab,  L,  10368. 

Patonterlöschungen. 

21.  17810  Neuerung  an  Gasfeuerungsdüsen  — mit  Zusatxpnt 
»174. 

42.  69470.  Steuerung  für  Membran-Fl üssigkeitsmosser,  Pum|>en 
oder  Kraftmaschinen. 

46  60958  Einrichtung  f(lr  geräuschlosen  Aus&los*  bei  Gua-  und 
Potroleumkraftmaacliinen. 

85.  68388.  Mischhahn  für  Budceinrichtungen-  - - 79233.  Vorrich- 
tung zur  Verhinderung  dea  Zurftcktretens  von  Schmutz- 
wassor  in  das  Wasserleitungsrohr  bei  Verstopfung  des  Abort- 
beckena.  — 85139,  Wnaserpfosten  init  in  einander  verschieb- 
baren Steigrohren. 

Neudruck  einer  Patentechrirt. 

26.  71668.  Marcus  u.  Rothe.  Luft-  und  Gus-Curhtirir  Apparat. 

(debrauehsmustcr. 

milf00  Eintragungen. 

4.  64126.  Sturmsichere  SchitTsmastlalerne  mit  durch  Federn 
gehaltenem  Oelbehulter  und  abnehmbaren  Bien-len  C-  Pah  de, 
Köln.  289  9**  P.  2195. 

— ■ 61153  Laterne  mit  ftclilittengaiig  und  An  hange  Vorrichtung  <ler 
doppelten  Rückwand.  A.  Ilnupt  vogel  u.  W Ul  brich, 
Dresden,  Ostra  Allee  3.  199  96.  H.  6602. 

— 64259  Stander  für  Stehlampen  u dal.  aus  zwei  teleskopiscli 
ausziehbaren,  in  deu  Freistellungen  durch  Bajonettverschluss 
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Klasse: 

feststellbaren  Rohren.  Actien -Gesellschaft  vorm.  C.  H 
Stob wasser  & Co.,  Berlin.  22/8  96  A.  1787. 

4.  61264  Petroleumbrenner  mit  besonderem  Rohr  für  den  Docht 
einer  Zündfinmme  innerhalb  dea  Brennerrohre*.  J.  Mücke, 
Berlin,  HolzmarkUtr.  14  5i9  96.  M.  4488. 

— 64360.  Oelgn*  Brenner  mit  Zuführung  erhitzter  Luft  und 

Sammler  für  Condensationsproducte.  W J Juck  man,  Lima; 
Vertr  C F.  Reichelt,  Berlin  NW  , Loiseostr.  26.  510  96 

J.  1417. 

26.  64136  Glühstrumpf  träger  mit  auf  dem  Brennerkopf  gelagertem 
kegelförmigen  Körjxjr  zur  l’obertragung  der  Wärme  auf  da* 
G nage  misch.  O Weigert,  Berlin  N.,  Anklameratr.  88.  1/2  96. 
W.  3677. 

— 64164.  Gasglnhlichtkronlcuchter  mit  an  Federn  aufgehängten 
Brennerarmen,  die  mit  dem  Gas-Zuleitungsrohr  elastisch  ver- 
bun-len  sind.  J.  Rüder,  Berlin  SW.,  Arndtatr.  31.  29/9  96. 
R.  3745. 

— 61165.  Gasglühlichtlampo  für  Strussenbeleuchtung  mit  an 
Federn  aufgohängtem  Brenner,  der  mit  dem  Gaeleitungvrohr 
uhistisch  verbunden  ist.  J.  Röder,  Berlin  SW.,  Arndtatr.  31. 
21*9  96.  R 3744 

64166.  Casglühbrcnner  mit  die  Luftlöcher  der  Miachdflse 
bedeckendem  Schutznetz.  Deutsche  GaaHelbatzünder- 
G e seil »chaft,  O.  m.  b H , Berlin.  29/9  96.  D.  2401. 

— 64192.  Glühlichtbrenner  mit  einem  zur  Uebcrhitzung  de« 
Gasgemische*  dienenden  und  in  die  Leücbtfiatnme  hinein- 
ragenden Aufsatz.  O.  Weigert,  Berlin  N.,  Anklaincrstr.  38. 
1/2  96.  W 3678. 

— 64210.  Acetylenlampe  mit  einem  Gaserzeuger,  in  welchem  auf 
geneigt  liegenden  Calcinmcarbidplatten  Wasser  tropfenweise 
zuge leitet  wird.  A.  Rohrbach  & Co.,  Erfurt.  11/9  96. 
R 3700. 

— 64320  Gas  Glühlicht  Brenner  mit  vom  Brenner  unabhängigen!, 
den  Centrirring  für  den  Glühstrumpf  tragendem  Brennerkorb. 
Act ien-Gesollschaf t für  Fabrikation  von  Bronce- 
waaren  und  Zinkguss  (vormals  J.  CS  pinn  & Hohn), 
Berlin.  12/9  96.  A.  1759. 

36  64428.  Zwischen  Douche  und  Wasserleitung  eingeschalteter 
Heizofen  für  Zimruerbrausebftder.  A.  Dittrich,  Leipzig. 
5/10  96.  I>  241*. 

| 75  64232.  Amrnoniakdestillir- Apparat  mit  t wischenge  schalte  tem 
Schl»  mm  Sammler.  l)r.  A Feldmann,  Bremen,  Dechanatstr  1 B. 

29.9  5*6.  F.  21*86. 

85.  64216.  Druckminderer  und  Filtrirapparat  für  Wasserloitungs- 
lUÜine,  mit  auswechselliarem  Filter  aus  mehrfachen  L«ge» 
Metallgewebc.  M Eimer,  Kaiserslautern.  169  96.  EL  1784. 

— 61295.  Mittels  Schlauches  an  die  Kaltwasserleitung  ange 
schlossene  Brause  für  Badeeiurichtungen.  E llorstkotte, 
Leipzig,  Graasisstr.  33.  2.10  IMS  11  6551. 

— 64381.  Druck (ftDg«r  für  Zupf-  und  Auslaufhähne  mit  Filter- 
körper  aus  aufeinander  gelegten  und  mit  einander  verbundenen 
Siebplatten.  A Lehmann,  Leipzig  Gohlis,  Wilhclmstr  38. 
17/9  96.  L 3573. 

— 64125.  ClosetspUlkasten  mit  Was«  erstrahl  düse , die  einen 
Helier  bethütigt.  R.  Brocke,  Aachen,  Friedenstr.  17.  6/10  96. 
B 7067. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  86006  vom  25.  April  181*4.  A.  Rem  pol  in  Ostseebad 
Cranz.  Vorrichtung  zur  Vermeidung  der  Stösse  in  Wasser-,  Gas- 
oder  Dampfleitungen  bzw.  zur  Anzeige  von  Undicbtigkeiton 
in  Wasserleitungen  — Der  Rom  wird  zu  gleicher  Zeit  auf 
zwei  verschieden  grosse,  mit  einander  verbundene  Flächen  geleitet, 
so  dass  ein  einseitiger  Krafttlberachuse  und  durch  diesen  eine 
Bewegung  der  beiden  verbundenen  Flachen  in  einer  durch  das 
Gröoeen Verhältnis*  der  letzteren  bestimmten  Richtung  entsteht.  Itu 
Moment  deB  Stusses  wird  diese  Bewegung  dazu  benutzt,  ein  Ventil 
oiler  eine  sonstige  Wasserdurchlaufstell«  zu  vorsch Hessen,  so  dass 
der  ftti-iw  nicht  weiter  gelangen  kann. 
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No.  86777  vom  21.  Min  18S4.  II.  Mai  rieh  in  Gotha 
(batike,  absetzend  wirkende  Heber  Spülnnlage  für  Kanäle 
und  K<»Urleitungon  — Ueber  dem  eigentlichen  Spülbehälter  b int 


an  einem  Schacht  ein  lleberbehftller  » ungeordnet  Ist  der  Ite- 
hitRer  ab  gefüllt,  so  füllt  eich  der  «weite  Heht-ruppumt  i mach 
und  bringt  bpi  «einem  plötzlichen  Kntlceren  nach  den  Spülheber 
cd  de»  grossen  1 loh  Ul  l er«  ab  in  Gang,  wodurch  «lic  ganze  Spül- 
wa*Aermenge  entleert  wird 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Augsburg.  Hesel lachnft  für  Gasindaatrie  Der  Vor 
RUndshericbt  Ober  das  OewlilfUjtbr  1896  9G  bezeichnet  den  Ge- 
•ehaftagang  als  einen  guten  ln  den  der  Gesellschaft  gehörigen 
19  Gasanstalten  Aiimiiü,  Brcsda, Fostin, Rlvarolo.  Rapallo, Dobreczin, 
Innsbruck,  Kaschau,  Salzburg,  Steyr,  Augsburg,  DonauwOrth,  Eich- 
stittt,  Ingolstadt,  Kau  fl  waren,  KiilmBnch,  Memmingen,  NOrdlingon 
and  Sigmaringen)  betrug  der  Gasconsnm  15  127  820  cbm,  801 680  ebrn 
mehr  als  im  Vorjahr  Der  Bruttogewinn  erreichte  den  hohen  Betrag 
von  M.  1434632;  nach  Abschreibungen  und  Rückstellungen  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  M.  784  28-1.  Hie  Generalversammlung  beschloss, 
ihn  in  folgender  Weise  zu  verwenden:  M 485  711  zur  Zahlung  einer 
Hividende  von  M.  130  pro  Actic,  M.  55562  zu  Abschreibungen  auf 
llauconto,  M 10000  als  Beitrag  an  das  Unterst  iitzungsconto  tilr 
Angestellte  und  Arbeiter,  M.  25000  zur  Gnlschrift  auf  Dividemhm- 
lh'Rorve-Con to,  M.  267  867  zur  Gutschrift  aut  "Ins  A mort i sa tionsronto 
Her  Bericht  constatirt  eine  allgemeine  Zunahme  de«  Lichthcdürf- 
nissea,  damit  auch  des  GaaconsnmS.  Dieser  macht  »ich  aber  nicht 
allein  für  Beleucht  ungazwerke,  sondern  auch  tu  Motoren  betrieb 
und  Koch-  und  Heizzwecken  geltend.  Von  dem  ConauiH  entfallen 
17,8®  o auf  die  Strasaenlteleuchtung,  72,8%  auf  die  Privntbelenchtuug, 
1,94  •/»  auf  den  Sei  bst  verbrauch  und  7,4t»  *,*  auf  Verlust  und  Oon 
densation.  Hie  l’rivnttlammeii/nhl  betrug  159  565  { -f-  5388),  an  olle  nt 
liehen  Laternen  waren  7696  vorhanden.  Gasmotoren  sind  336  mit 
in  sa  in  men  1125  1*8.  mit  Gas  zu  speisen  gewesen,  welche  einen 
(•esarimitconsum  von  784 746  cbm  hatten,  demnach  im  Durchschnitt 
700  cbm  Gas  pro  1*8.  und  Jahr  Der  Verbrauch  an  Gas  zum 
Kuchen  und  Heizen,  nach  besonderen  Gasmessern  gemessen,  betrug 
824  313  chm  = 7,6  ‘7*  des  Privatconsam».  — An  Kohlen  worden 
des ti Hirt  50025515  kg  und  zwar  25250000  kg  Saarkohlen  llcinitz- 
Derhen,  7900000  kg  OftnuMr  Kohlen,  14000000  kg  New • Pelton 
Main  und  2875000  kg  Zusatzknhle.  Der  Durchschnittspreis  betrug 
M 2,29  pro  100  kg.  Gewonnen  wurden  30,2  ‘V*  Gas,  63  • Coke  und 
5,87  9,q  Thoer. 

Berlin.  Neue  Gas- Act ien-G e so II ach oft.)  In  der  Oe- 
neral Versammlung  der  Gesellschaft  am  30.  October  wurde  die  Divi- 
dende pro  189596  zu  55  «®/#  festgesetzt.  lieber  die  Geacbttfteiage 
wurde  in  der  Versammlung  etwa  Folgendes  ausgefdhrt : Das  Geschäft 
entwickele  »ich  in  ruhiger  erfreulicher  Weise  weiter.  Es  sei  zwar 
wenig  Aussicht  vorhanden,  dass  eine  wesentliche  Veränderung  zum 
Besseren  eintreten  werde,  doch  könne  immerhin  für  die  ersten  drei 
Monate  de»  laufenden  Geschäftsjahres  eine  MehrproducÜon  an  Gas 
von  168000  chm  und  eine  Zunahme  der  Flammen  von  2215  con- 
statirt werden  Auch  seien  die  Preise  der  Nebenprodocte  In»  Steigen 
begriffen,  ausgenommen  die  des  Anini«makwaa*crt>,  worauf  jedoch 
nicht  viel  Werth  zu  legen  sei.  Fla  sei  mithin  auch  für  da«  Ge* 
»chaftsjahr  1896  97  eit»  zufriedenstellende*  Resultat  za  erwarten 
Bezüglich  der  mit  (iaamotoren  zu  betreibenden  Bahn  in  Hirsch- 
berg,  welche  den  Bahnhof  mit  der  Stadt  verbindet  nnd  dann  nach 
Warmbrunn  weiterführt,  sei  zu  bemerken,  dass  die  Gesellschaft 


sich  hei  diesem  von  Berliner  Gasindustriellen  in's  Lehen  gerufenen 
Unternehmen  mit  II.  50000  heihciligt  hübe  Ka  Ml  Ausaicbt  vor- 
handen, dass  der  ilnupllheil  der  Strecke  im  November  d.  J.  werde 
, eröffnet  werden  Wenn  auch  die  Verwaltung  eine  wesentliche 
Rentabilität  uns  dieser  Betheil igung  nicht  erwarte,  so  sei  doch  in 
i Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Bahn  gerade  in  dun  Sommermonate», 
wo  der  Verkehr  dort  sehr  stark  ist,  ein  grosser  Abnehmer  für  die 
Gasanstalt  in  Hirecliberg  sein  wird. 

Berlin.  (Strassenbeleuchtung  vor  Einführung  des 
Gases.)  Am  19  September  ds.  J»  waren  es  70  Jahre,  dass  in 
Berlin  Gasbeleuchtung  auf  den  Strassen , and  zwar  zuerst  Unter 
den  Binden,  cingcführt  wurde  Zur  Erinnerung  daran  veröffent- 
licht die  »Staats!» -Ztg  « einen  längeren  Aufsatz,  dem  wir  über  die 
Geschichte  der  Berliner  Strassenbeleucli tu ng  folgendes  entnehmen' 
Bis  1680  geschah  die  Erleuchtung  der  Berliner  Strassen  durch 
Kiehn;  w waren  eiserne  Feuerpfannen  vor  den  Ruth-  und  an  den 
steinernen  Eckhäusern  im  Gebrauch,  und  auf  Kosten  der  Stadt 
waren  fortwährend  Arbeiter  in  den  städtischen  llatden  beschäftigt, 
Kiehn  za  roden.  Bei  Feuerlürm  wurde  diese  Erleuchtung  dadurch 
vermehrt,  dass  die  Bürger  vor  ihren  Häusern  Fouerpfanncn  auf- 
atellten.  Bei  den  bis  in  die  Nacht  dauernden  Festlichkeiten  innsste 
vom  Gastgeber  die  Gegend  um  seine  Wohnung,  oder,  wenn  da* 
Fest  auf  dem  Rathhaussaalp  staltfnnd,  die  Gegend  des  Kathhauaes 
besonders  erleuchtet  werden.  So  mussten  z.  B.  im  Jahre  1580  bei 
der  Hochzeit  eines  Herrn  v.  Berg«  auf  dessen  Kosten  vier  Nacht« 
hindurch  die  leucht  hecken  unterhalten  und  vier  Männer  zur  Be- 
wachung angenommen  werden.  Aach  bei  HoffestUchkcitcn  musste 
die  Strasse ncrlcurhtnng  verdoppelt  werden.  Am  Abende  de« 
30  Januar  1623  hielt  der  Kurfürst  mit  dem  Hofstaate  und  anderen 
geladenen  Personen  eine  grosse  Schlittenfahrt  ab,  wozu  eine  be- 
deutende Vermehrung  der  Straasenerleuchtung  nütliig  war,  Noch 
der  Kaumierei  Rechnung  vom  Jahre  1623  behalf  aieh  der  Rath  da- 
durch, das«  er  eine  Anzahl  Blocke  aus  der  Haide  holen,  zurichten, 
vor  den  Hausern  ein  graben  und  mit  Feuerbocken  versehen  lies». 
1679  begannen  dann  Versuche  mit  einer  neuen  Art  der  Strassen - 
beleuchtimg.  Aus  jedem  dritten  Hause  musste  eine  mit  dem 
brennenden  Lichte  versehene  Laterne  gebangt  worden,  es  kamen 
also  die  Eigen t hü mer  jede  dritte  Nacht  an  die  Reihe  1682  kamen 
die  Laternen  auf  Pfählen  auf;  der  Kurfürst  übernahm  diu  ganze 
StrsHRßnbuleachtung  und  stellte  einen  besonderen  Inspektor  an 
Es  erschien  ein  Besondere»  Reglern ont  »Ordnung  vom  Anstccken 
und  Brennen  derer  Lumpen  auf  den  Strassen  in  Berlin,  Cöln  und 
Werder  auf  1682,  verfertigt  durch  Mathias  Hasse,  Inspector  der 
studtlanchten«.  Darin  heisst  es  n.  A : »Die  Versorger  der  Stadt- 
leucliten  sollen  auf  allen  Ecken  der  Strassen,  bei  den  Brücken 
ausschiesaen  (münden},  allezeit  eine  hallte  Stunde  Oel  mehr  in  die 
Luit'i»«  thuu,  als  in  diu  anderen  . Sie  sollen  an  ihrem  lxdine 
gestraft  werden  für  eine  la»mpe,  die  eine  Stund«  vor  der  Zelt  au» 
gebt,  mit  3 Schilling*-  etc.  ln  dem  Buche  findet  »ich  auch  eine 
Tabelle,  welche  die  Stunden  angibt,  zu  welchen  die  Lampe  nleucbter 
nugusteckt  und  gelöscht  werden  sollen.  Da  brannten  die  l-ampen 
z.  B.  am  1,  Januar  von  5 Uhr  Abends  bis  7 Uhr  Morgens,  am 
1.  Februar  von  5 V*  Uhr  bis  6’/*  Uhr  früh  a.  « f.  Spater  führte 
die  KurmilrkiHche  Krieg»-  und  Donütncnkuinniur  die  Aufsicht  und 
die  l'otizei  war  verpflichtet,  jener  Behörde  anzuzeigen,  oh  und 
welche  Ausbesserungen  un  »len  Internen  erforderlich  seien  Doch 
die  Stra  Men  beleuchtimg  liess  immer  noch  sehr  viel  zu  wünschen 
Übrig  ln  dein  »Schattenriss  von  Berlin*,  einer  Beschreibung  der 
Einrichtungen  jener  Zeit,  belast  es.-  »Man  spreche  ja  nicht  von  der 
nächtlichen  Erleuchtung;  denn  die  int  bisher  herzlich  elend  ge- 
wesen, nhnerachtet  Laternen  genug  brennen  Letztere  «ind  »o  be- 
schaffen und  so  gesetzt,  dass  sie  nur  einen  hallten  Schatten  ver- 
breiten , der  hilft  nicht  « Im  Jahre  1804  wurde  die  Strusaenbe- 
leuchtung  wieder  erweitert  und  verbessert.  Die  ganze  Stadt  er- 
hielt nun  Bcleilrhtung.  Grosse  Laternen  mit  je  zwei  Lampen 
wurden  aufgt stellt;  in  breiten  Strassen  standen  sie  auf  Granit- 
pfosten,  in  »chmntcn  auf  eisernen  Annen  an  den  Ilftuseni,  in 
engen  Gassen  hingen  sie  über  dem  Wege,  Eine  zu  diesem  Zwecke 
besonders  cingcführt«  > Erleucht ungn  • Invaliden  - Compagnie«  von 
60  Mann  mit  einem  Feldwebel  und  fünf  Unleroffi  eieren  unter  Auf- 
sicht eine*  Offlciers  besorgte  das  Anstecken  und  Reinigen  der 
Lampen.  Die  Compagnie  hatte  eine  eigene  Uniform ; blaue  Jacken 
mit  dunkelrothcrn  Krügen,  braun«  lange  Beinkleider  und  runde 
Hüte  mit  einem  Schilde  daran.  Die  Uutcrofficiere  hatten  nach- 
mittags die  Laternen  zu  besehen,  ob  sie  ordentlich  geputzt  waren. 
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und  das  Oel  in  den  Lampen  abzume»*en ; abends  mussten  sie  dar- 
auf achten,  dass  die  Laternen  rechtzeitig  angezundet  wurden.  Die 
Erleuchtung  war  gegen  früher  allerdings  als  ein  bedeutender  Fort- 
schritt aiizuxebcn . doch  die  Stadt  wurde  grösser  und  grosser,  und 
die  Ansprüche  steigerten  sich.  Nur  iu  den  Hauptstraßen  waren 
Laternen  in  genügender  Zahl,  in  den  XehenstrnsFen  aher  nur  ver- 
einzelt, bo  dass  von  einer  Erleuchtung  dieser  Strassen  nur  wenig 
die  Rede  «ein  konnte.  Ausserdem  sollte  immer  noch  gespart 
werden,  und  deshalb  wurde  so  wenig  Oel  auf  gegossen , das-*  die 
Lampen  um  Mitternacht  schon  den  Dienst  versagten.  Stand  Mond- 
schein im  Kalender,  so  wurden  sie  gar  nicht  angesterkt,  auch 
wenn  der  Himmel  so  trübe  war,  dass  das  Angesicht  des  Mondes 
ganz  und  gar  hinter  Wolken  versteckt  blieb.  Wer  bei  solcher 
Finsternis*  durch  die  Strassen  wandern  und  nicht  in  Gefahr  ge- 
rathen  wollte,  überfahren  *u  werden,  oder  in  die  tiefen  Rinnsteine 
zu  stürzen,  musste  sich  den  Weg  mit  seiner  eigenen  Laterne  er- 
leuchten. Die  Regierung  schloss  zur  Verbesserung  dieser  Zustande 
dann  utn  21  April  1825  rnit  einer  englischen  Gas-Gesellsrhaft  einen 
Vertrag  ah,  nachdem  sich  diese  gegen  eine  Entschädigung  von 
M 188000  verpflichtete,  den  grössten  Theil  der  innerhalb  der  Ring- 
mauer gelegenen  Strassen  und  Plätze  durch  Ga»  zu  erleuchten, 
was  zum  ersten  Male  am  19.  September  1826  geschah. 


Berlin.  Berliner  Klektricitätswer kc  Dem  Geschäfte- 
bericht  der  Actien- Gesellschaft  Berliner  Elektricitäts- Werke  be- 
treffend das  Geschäftsjahr  1W596  Ist  Folgendes  zu  entnehmen-. 
Der  Aufschwung  gewerblicher  Thäligkeit  und  der  Einfluss  aber- 
maliger Tarifermässigung  haben  die  Entwickelung  des  rnternclimena 
im  verflossenen  Geschäftsjahr  begünstigt  l*er  Absatz  elektrischen 
Stromes  weist  mit  fast  10  Millionen  Kilowatt  einen  Zuwachs  von 
nahezu  34 gegen  das  Vorjahr  auf.  8750  ('onsumstellen  mit 
160 100  Ampere  Aufnahmefähigkeit  wurden  mit  elektrischem  Strom 
ans  den  Centralen  der  Gesellschaft  versorgt ; sie  vertheilen  sich 
auf  166194  Glühlampen,  8216  Bogenlampen,  1847  Motoren  mit 
4813  1*8.  und  292  verschiedene  Apparate,  die  an  da»  Kabelnetz  der 
Gesellschaft  angescblosseu  waren.  Die  Stromabgabo  vertheilt  sich 
wie  folgt.  1895  96  189496 


Privatboleuchtung  . . 

Straßenbeleuchtung  . 

Gewerbliche  Anlagen  . 
Strasscnbahncn  . . 


117374363  N.-L-  St 
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2219501  K.-W.-St 
257060  K.-W.-St 


101 450941  N.-L-SL 
473  754  Br.  St 
1 070926  K.-W.-St. 


Die  Stromabgaben  an  Strassen  bah  neu  begannen  zum  ersten 
Male  Ende  April  d».  Js.  Obwohl  die  Gesellschaft  mit  Rücksicht 
auf  die  etwaige  Selbsterzeugung  elektrischer  Energie  selten»  der 
Uahnunternehmer  weitgehende  Zugeständnisse  in  den  Tarifen  ein- 
räumen musste,  so  legte  sie  auf  die  Vereinigung  dieses  neuen  Be- 
triebes mit  dem  ihrigen  nicht  nur  deshalb  Wcith,  weil  sie  eine 
wirtschaftlichere  Ausnutzung  der  vorhandenen  Anlagen  in  Aus- 
sicht stellt,  sondern  auch  namentlich,  weil  nur  durch  einheitliche 
Legung  und  l'nterhaltung  der  Starkstromnetze  in  den  ohnedies 
schon  übermässig  stark  beanspruchten  Strassen  Berlins  Unzutrag- 
lichkeiten  und  Gefahren  für  dieselben  vermieden  werden  können. 
Uin  der  dauernd  steigenden  Nachfrage  nach  elektrischer  Energie 
für  Licht  und  Kraftzwecke  zu  genügen,  worden  beträchtliche  Kr 
weiterangen  der  Anlagen  nothwendig.  In  der  Centrale,  Mauer- 
strasse, wurde  eine  neue  Datupfdynamomaschine  von  2000  PS.  maxi- 
maler Leistung  dem  Betriebe  übergeben,  vier  weitere  gleicher 
Stärke  sollen  noeh  im  Laufe  des  Winters  in  Dienst  gestellt  werden. 
Drei  Maschinenaggregate  gleicher  Grösse,  welche  in  dem  neu  zu 
erbauenden  Maschincnbause  der  Rathhausstruße  2 und  3 zur  Auf- 
stellung kommen,  werden  erst  nächstes  Jahr  an  der  Stromerzeugung 
thuiluehincn.  Das  voll  cingezahlte  Aktienkapital  beträgt  nunmehr  M. 
12,6  Mill.  Die  Erweiterungen  des  Kabelnetzes  innerhalb  des  vertrag»- 
massigen  Rayons  erforderten  M 174  712,  die  ausserhalb  desselben 
M 2228918.  Nach  Abzug  der  üblichen  Abschreibungen  stehen  die 
betreffenden  L'onton  mit  M.  6805943  bxw.  M.  4 491  416  zu  Buch.  Die 
Gesainnitlftnge  aller  bisher  verlegten  Kabel  beträgt  1279  km  bei  237  km 
Grabcnlangc  Dom  Rohgewinn  von  M 3379  701  stcheu  an  Hand 
Inngsiinkosten,  Steuern,  Zinsen,  Abschreibungen  und  Dotirung  des 
Erneuerangsfomls  M.  1710642  gegenüber,  so  dass  ein  Reingewinn 
von  M 1669059  verbleibt,  der  wie  folgt  verthei lt  wird : gesetzlicher 
Reservefonds  M.  83  452,  Dividende  von  13  •/•  auf  M.  9000000 
= 1 lToOOO,  tiewinnanllieil  der  Stadt  Berlin  M 198556,  Tantieme 


an  den  Aufsichtsrath  und  Vorstand  M.  117000,  Gratification  für 
Beamte  und  Dotirung  des  Pensionsfonds  M.  58500.  Von  dem  ver- 
bleibenden Rest  beantragt  der  Vorstand  eine  Beisteuer  zu  der 
Stiftung  für  weibliche  Angestellte  und  Angehörige  resp.  Hinter- 
bliebene von  Angestellten  von  M.  15000,  während  der  Rest  von 
M.  26550  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll. 

Lüneburg.  Wasserwerke.)  Die  städtischen  Collegien  haben 
ain  27.  October  den  Ankauf  der  Wasserwerke  der  Rathswasserkunst- 
gesellscbnft  beschlossen.  Die  Stadt  übernimmt,  die  Schulden  der 
Gesellschaft,  welche  nach  Absatz  des  vorhandenen  Reservefonds 
M 218  600  betragen,  und  zahlt  ferner  an  jeden  der  91  Interessenten 
die  Summe  von  M.  2000,  also  insge»amint  M.  182000.  Ausserdem 
wird  den  Interessenten  auf  die  Dauer  von  20  Jahren  die  Abgabe 
von  Wasser,  und  zwar  6 Interessenten  bis  zu  1000  cbm,  den 
übrigen  bis  zu  600  cbm  gegen  Zahlung  de»  jetzt  Üblichen  Jahres- 
beitrages von  M.  36  zugesichert.  Gegen  diese  Leistungen  werden 
die  Häinmtlichen  Werke,  der  Grundbesitz,  die  Maschinen,  das  In- 
ventariurn  einschliesslich  der  Bohrgerätbe,  die  Vorräthe,  der 
M.  28 800  betragende  Reservefonds  und  der  Kaasenbestand  der 
Gesellschaft  an  die  Stadt  abgetreten  Hiernach  beträgt  der  Kauf- 
preis, abgesehen  von  der  stadtseitig  zu  übernehmenden,  nach  Geld 
schwer  zu  schätzenden  Verpflichtung  der  Wusserabgab«  an  die 
Intereßentcn  zu  dem  bisherigen  Beitrage,  M.  400  600. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke,  Amtlicher  PreUbericht  der  Börse  zu 
Düsseldorf  vom  5.  November  1896.  1.  Gas-  und  Flammkohlen.  a) 
Gaskohle  für  I^euchtgasliereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohl« 
10,00 — 11,00,  e)  Guxflatnniförderknlil©  8,50  — 9,50  2.  Fettkohlen, 

a)  Förderkohle  8,00 — 9,00,  b)  beste  melirte  Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Coke- 
kohle 7—8,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,60,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  II  (Anthracitj  18,00—20,00. 
4.  Coke,  a)  (ilcssercicoke  14,00—15,00,  b)  Hochofencoke  12,50-13,00. 
c)  Ntuwcoke,  gebrochen  14,50 — 16,50.  5.  Briquetts  10,00 — 12,00.  Die 
dringende  Nachfrage  auf  dem  Kohlenmarkt  hält  fortgesetzt  an;  der 
Kixenmurkt  ist  unverändert  fest. 

Vom  obci-schlesischen  Kohlenmarkt  werden  die  dauernd  gün- 
stigen Absitz  Verhältnisse  und  starke  Nachfrage  gemeldet.  Die  Nach- 
frage nach  Coke  und  Gaskohlcn  ist  sehr  lebhaft  nnd  kann  kaum 
voll  befriedigt  werden. 

Vom  englischen  Kohlcnmarkte  berichtet  T B.  Kittel  unterm 
8.  November:  Die  günstige  I-age  am  Yorkshire  Kohlenmarkt  halt 
»ich.  lm  Durchschnitt  arbeiten  di©  Zechen  fünf  Tage  pro  Woche 
und  ohschon  die  Förderung  bedeutend  ist,  werden  die  Lager  auf 
den  Zechen  doch  reducirt-  Gaskoble  lebhaft  Man  notirt;  Best 
South  Yorkshire  Hord  Steam  10  sh.,  Silkstone  Gaskohle  9 sh.  bis 

9 ah.  6 d.,  Real  Silkstoue  Gaskoble  9 »b.  6 d.  bis  10  sh.  6 d pro 
Tonne  f.  n.  B.  — Am  Newcatle  Kohlenmarkt  iat  das  Geschäft  im 
Allgemeinen  lebhaft.  In  letzter  Woche  kamen  bedeutende  Posten 
zur  Verschiffung  Dumpfkohle  hat  etwas  nachgelassen.  Gaskohle 
ist  ziemlich  stark  gefragt.  Hausbrand  rege.  Bost  Northumbrian 
Stcnm  7 sh  9 d,  bis  8 ah  , Small  Steam  3 sh  9 d.  bis  4 sh.,  New- 
castle Gaskohle  7 sh.,  Sunderland  Gaskoble  7 sh.  6d.,  Hausbrand 

10  sh.  bis  10  sh.  6d.  pro  Tonne  f a.  B.  — Ein  grosser  Umsatz  ist  am 
schottischen  Kohlenmarkt  in  letzter  Woche  gemacht  worden.  Preiso 
sind  fester  und  wird  eine  Erhöhung  wohl  in  Kürze  stattflnden. 
Main  kostet  6 sh  8 4.,  Eli  6 sh  9 d.  bis  7 sh  und  Sieam  7 sh  9<L 
pro  Tonne  f.  a.  B.  Die  Verschiffungen  beliefen  »ich  auf  171834  t 
Der  (’annelmarkt  ist  fortwährend  fest. 

Ammoniak  salz.  . Die  letzte  Octoberwocbe  brachte  den 
englischen  Markten  einen  grösseren  UmsaU,  besonder»  in  Leith, 
jedoch  bei  gedrückten  Preispn;  eine  wesentliche  Hebung  desselben 
scheint  man  allgemein  jetzt  nicht  mehr  zu  erwarten,  obgleich  die 
bessere  Nachfrage  den  Muth  der  Verkäufer  geholten  hat  1 ‘reise 
für  Sulfat  sind : Leith  £ 7 2 sh  6 d , Hall  £ 7 3 sh.  9 d.,  Liverpool 
£ 7 5 sh.,  Ixtndon  £ 7 bi»  £76  sh.  unter  bekannten  Bedingungen. 

Thoerprod uc te.  Die  rückläufige  Bewegung  im  Benzolpreis 
scheint  z.  Z.  wieder  zum  Stillstand  gekommen  zu  sein ; im  Uebrigen 
halt  der  gute  Stand  dos  Markte»  für  Theerprod ucte  an.  90er  Benzol 
notirt  4 sh  3 d.,  spätere  Lieferung  4 sh  ; 50  er  Benzol  3 sh.  bezw. 
2 sh.  10  d 
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rrwhflm  w Achentlleli  elttra*!  and  beriehu*  *rhn<ill  and  «nwhAjife-inl  lib«  »ne 
Vuiintriice  auf  dum  titrtii«*te  des  Krlcu<'liIunjtNvr(*un«  und  d«T  VS  <vs>»-r v enu.i rguug. 

Alle  Zwwhrlftce.  welche  die  RMutlon  «lun  Itlaitc«  t-ctroffinn . worden  erlwteo 
unter  der  AdlMM  de#  ller*u««vüen , Prof.  Dr.  £1.  BUNTK  In  KnrUruho  I.  B. 
Nuwnckv-Anlime  IS. 
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kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M.  20  für  den  Jahr*»«#  bc*o«WD 
werden;  hol  «llreciem  Bemnce  durch  die  PoatAmter  DtMiuchUn-l«  und  .ln*  aur 
lnudua  oder  durch  die  unteroeichtirUj  Verl4**buehhaadliin*  wird  cm  PortoniKchtai 
t erbuiien. 

ANZKIGRN  worden  von  der  VerlA#whan<1>nn*  nnd  «Ammtllciico  Annnntcn- 
Itmlniten  »um  Probe  von  80  Pf  für  die  drclfe-imltene  Petlheelle  oder  deren  Kaum 
amroonntmon  Bol  S-,  13-,  26-  und  &2uuüU<-r  Wiederholung  wird  clu  «t*i*wid« 
K “ gewahrt 

Hoilajcen,  ron  denen  ruvor  ein  Protjo-Bxnmpbur  oimmnenden  tat.  werden  nach 
I Vereinbarung  beigefligt. 

Vorlagabuchhaiuilun*  von  U.  OLDEN  BO  URO  in  Mü  neben 

Glurlutnamc  II. 
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l'eber  dir  Urkirrrthrlloa*  dn  Aarrga-gllblirlitr«  für  *irli  «ml  unter  Vrrweadanc 
*»n  hwlvpbanen  u»J  4l»q«e«  Ularkrn.  Von  H l)te  h »«•  h in  I <1 1 , Berlin  8 iii'i 
Verhaadlanjcen  der  XXXVI.  JahrrvrerwaMMlaai;  de«  li>  atwhra  Vertu*  ü*.-  and 
Wliorftrliaiiipr«  la  Berlin. 

» Hebt  <l«r  ('••■nl*  l*a  flr  Wa«*erwe.*er->inr»»lir*.  iPoftMUunr  »•  8 "3*  > «•  TW. 
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Nrae  Patente.  8 **6. 
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Brcddln,  l.uftkdhl  Vorrichtung.  — Kchn-ller.  ZwHt*4’«gu»n*MW’hlno 


l'eber  die  Liclitvertheiliing  des  Anergasglflhliehtes 
filr  sieh  und  unter  Verwendung  von  holoplmnen 
nnd  diffusen  Glocken. 

Von  II.  Drehschtnidt,  Berlin. 

Als  in  Berlin  die  Stralam-rntra^e  mit  GasgHihlicht  be- 
leuchtet wurde,  fiel  cs  auf,  dass  trotz  der  hohen  Lichtstärke 
des  Gasglühlichtes  die  Beleuchtung  der  Strafe  keinen  glan- 
lenden  Eindruck  machte;  <hi8  Strasscnpflaster  erschien  viel- 
mehr ziemlich  dunkel  und  nur  die  Aussensciten  der  Häuser 
in  der  Höhe  der  Laternen  waren  hell  beleuchtet.  Herr  Prof. 
Wedding1)  gab  hierfür  folgende,  zu  Gunsten  des  elektrischen 
Bogenlichtes  gehaltene  Erklärung:  »Ein  weiterer  Vortheil  des 
Bogenlichtes  bei  der  Beleuchtung  grosser  Flächen  ist  die 
Farbe  des  lichtes.  Wenn  auch  viel  violettes  Licht  auftritt, 
so  sind  dennoch  alle  andern  Strahlengattungcn  in  solcher 
Menge  vertreten,  dass  alle  Dinge  unter  dem  Einflüsse  des 
Kögen  lichtes  hell  erscheinen.  Dies  ist  bei  einer  Beleuchtung 
mit  Gasglühlicht  nicht  der  Fall.  Wegen  der  vorherrschend 
grünen  Strahlung  sehen  viele  Strecken  dunkel  aus,  z.  B.  das 
StraseenpflaBter,  die  Aussenseiten  der  Bücher,  Handschuh- 
laden  u s.  w.  Eine  photometrisehe  Messung  wurde  in  solchen 
Fällen  von  höchst  zweifelhaftem  Werthe  sein,  da  hierbei  das 
von  einer  diffus  reHectirenden  weiwsen  Päpierscheibe  in  das 
Photomeier  «urückgestrahlte  Licht  gemessen  wird.  Wenn 
diese  daher  grünes  Licht  gut  reflectirt,  so  wird  mau  auch 
eine  erhebliche  Helligkeit  feststellen,  während  der  Eindruck 
auf  unser  Auge  bei  der  geringen,  z.  B.  vom  Pilaster  zurück- 
gestmhlten  Lichtmenge  wesentlich  schwächer  ist,  so  dam  wir 
den  Eindruck  der  Dunkelheit  haben.  Mithin  stellt  sich  die 
Beleuchtung  durch  elektrisches  Bogcnlicht  unbedingt  am 
vortheilh&ftesten.« 

Diese  Theorie  scheint  nicht  zutreffend  und  wird  auch 
nicht  durch  die  eigenen,  früheren  Versuche  von  Wedding*) 
unterstützt  Mag  vielleicht  auch  der  grünliche  Farbenton  des 
Auerlichtes  nicht  ganz  belanglos  Bein,  so  ist  doch  der  Haupt- 
grund an  anderer  Stelle  zu  suchen.  Die  von  dem  Auerlichte 
aiisgestrnhlte  Lichtmenge  ist  vielmehr  in  den  verschiedenen 
Richtungen  zur  Horizontalebene  des  Lichtes  nicht  gleich- 
mäßig und  nach  unten  zu  sehr  ungünstig  für  die  Beleuchtung 
vertheilt  Hierzu  kam  noch,  dass  die  in  den  Laternen  der 

*)  Zlschr.  d.  Ver.  deutscher  Ing  1896,  8.  929 

*)  Elektrotechnische  iSeitschrifi  1893,  8.  310:  Diu»  elektrische 
Bogcnlicht  und  dus  tiasglllhlicht 
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Stralauerstrasse  angewandten  ReHectoren  unzwcckmiissig  waren 
und  wenig  dazu  beitrugen,  diesen  Fehler  des  Auerlichtes  aus- 
| zugleichen. 

In  dem  I^alforatorium  der  städtischen  Gasanstalten  zu 
Ik'riin  sintl  seit  längerer  Zeit  über  die  Licht vert heilurig  von 
Brennern  für  sich  und  unter  Verwendung  von  Glocken  und 
ReHectoren  Versuche  gemacht  worden,  von  denen  ich  zunächst 
einige  das  Gasglühlicht  betreffende  mittheilen  will. 

Ich  bediente  mich  bei  diesen  Versuchen  vorzugsweise 
eines  Spiegel-ReHexions- Apparates,  welcher  nach  meinen  An- 
gaben von  Schmidt  k Haensch  in  Berlin  angefertigt  ist  Das 
von  den»  Brenner  unter  verschiedenen  Winkeln  ausgestrahlto 
Lieht  fällt  immer  unter  46*  auf  einen  Spiegel  und  wird  hori- 
zontal in  der  Richtung  der  Photometerachse  reHectirt  Der 
Brenner  kann  durch  eine  einfache  Drehung  eines  Armes  in 
• die  verschiedenen  I^agen  gebracht  werden  und  bleibt  dabei 
in  conBtanter  Entfernung  vom  Spiegel,  der  sieh  gleichzeitig 
mit  dem  Brenner  bewegt.  Das  nach  unten  fallende  Licht 
1 kann  in  säinmtlichen  Richtungen  von  0 bis  90°  zur  Horizontal- 
ebene  gemessen  werden,  das  nach  oben  fallende  ober  nur  bis 
HO®,  weil  bei  einem  Winkel  von  90°  der  Brenner  sich  direct 
unter  dem  Spiegel  befinden  würde  und  diesen  vielleicht  durch 
die  heissen  Verbrennungsgase  schädigen  könnte.  Die  zwischen 
80  und  90°  nach  oben  ausgestnihlte  Lichtmenge  ist  aber  in 
der  Regel  so  gering,  dass  ihre  Vernachlässigung  nur  wenig 
Einfluss  auf  das  Gesammtresultat  ausübt.  Die  Messungen 
mittels  dieses  Apparates  nehmen  kaum  mehr  Zeit  und  Mühe 
j in  Anspruch  wie  die  gewöhnlichen  photometrischen  Best  im-1 
, mungen  des  Lichtes  in  horizontaler  Richtung. 

Der  zu  den  Versuchen  verwendete  Gasglühlichtbrenner 
stammte  von  der  Deutschen  Gasglühlicht-Actien-Gesellschaft 
und  gab,  nachdem  er  mit  einem  frischen  Glühkörper  derselben 
Gesellschaft  versehen  war,  bei  25  mm  Druck  und  103  I stünd- 
lichem Gasverbrauch  nach  2 Brennßtunden  98  Hfl.  und  nach 
ca.  30  Brennstundcu  80  Hfl.  in  horizontaler  Richtung.  Da  die 
Lichtstärke  des  Gnsglühlichtes  nicht  constant  bleibt,  sondern 
mit  der  Zeit  stetig  abnimmt,  so  wurde,  um  die  Resultate  der 
verschiedenen  Versuche  mit  einander  vergleichen  zu  können, 
jedesmal  die  in  horizontaler  Richtung  gefundene  Lichtstärke 
de»  blossen  Auerlichtes  gleich  100  gesetzt  und  die  sniwnt- 
lichen  andern  erhaltenen  Zahlen  in  diesem  Verhältnis«  um- 
gerechnet. 

Das  blosse  Auerlicht,  d.  h.  ohne  Glocke  und  Rc- 
flector,  zeigt  nach  unten  (Biehe  Tabelle  1)  in  den  verschiedenen 
Richtungen  unter  der  Horizontalebene  des  Lichtes  eine  stetige 
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Abnahme  der  Intensität,  die  wächst,  je  mehr  sich  die  Richtung 
der  Vcrticalebene  nähert.  Vertical  unter  dem  Brenner  ist 
fast  Dunkelheit,  da  dort  die  Lichtstärke  bis  auf  0,4  °l •>  der 
horizontalen  gesunken  ist.  Aehnlich  ist  zwar  auch  die  Licht- 
vertheilung  über  der  Horizontalebene,  ist  aber  mit  einer 
viel  geringeren  Abnahme  verbunden.  Zur  besseren  Ver- 
anschaulichung sind  die  Resultate  in  der  Fig.  490  durch  die 

Holophane  Glorien 


Lini/jfärit  nt  Anvm/m 

.-./•A  *Tir4 //jtfr*,  a( , 

Aff») 


strich  punktirte  Linie  graphisch  dargestellt  Man  ersieht  aus 
dieser  Darstellung,  dass  das  meiste  Lieht  ülier  der  Hori- 
zonta1el>ene  bis  zu  20°  ausgestrahlt  wird.  In  den  Strasw-n- 
latemen  kann  diese  Liohtmenge  durch  die  gebräuchlichen 
Ketlectoren  nicht  nutzbar  nach  unten  gemacht  werden. 
Um  noch  den  Glascylinder  behufs  Putzens  bequem  ab- 
nehmen zu  können,  darf  inan  den  Reflector  nicht  so  tief 
setzen,  dass  die  Lichtstrahlen  bis  zu  20°  noch  aut'gefnngen 
werden.  Nimmt  man  an,  dass  diese  auch  bis  zu  30°  nicht 
der  Fall  ist,  so  würde  ca.  */»  des  gedämmten  Lichte»  voll- 
ständig für  die  Htmsscnbeleuchtung  verloren  gehen,  wie  sich 


aus  Tabelle  II  ergibt.  In  derselben  sind  die  Lichtmengen 
enthalten,  welche  auf  die  Oberfläche  der  Kugelzonen  zwischen 
den  verschiedenen  Ausetrahlungswinkeln  fallen,  wenn  der 
Brenner  im  Mittelpunkt  einer  Kugel  vom  Radius  1 befindlich 
gedacht  ist.  Die  Berechnung  der  Lichtmengen  geschah  nach 
der  Formel1): 

Q = r*jr  (sin  «s  — sin  ai)  (*i  -f-  »*), 
worin  «i  und  «*  die  Auastrahlungswinkel  und  ii  um!  » * die 
bezüglichen  Intensitäten  bedeuten.  Der  Factor  n wurde  jedoch 
nicht  zur  Anwendung  gebracht,  weil  derselbe  als  gleichmäßig 
wiederkehrend  zur  Aufstellung  von  Verhältnisszahlen  nicht 
I erforderlich  ist. 

Die  mittlere  räumliche  Lichtstärke  eines  Auerlichtcs, 
welches  in  horizontaler  Richtung  100  Hfl.  gibt,  würde  hiernach 

. , 136.3  4“  MW 

i betragen:  ^ - — in  rund  <6  Hfl,*; 

Die  dem  Auerlichte  eigentümliche,  nach  unten  stark 
verminderte  Lichtverthei lung  erscheint  nicht  sehr  auffallend, 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Glühkörper  nach  sehr 
kurzer  Zeit  eine  na< oben  verjüngte  Gestalt  haben,  und  dass 
das  von  den  oberen  Theilen  des  Glühkörpers  nusgesandte 
Licht  durch  die  weiter  vorstehenden  unteren  Theile  in  der 
Ausbreitung  nach  unten  behindert  wird.  Aehnliche  Er- 
scheinungen treten  auch  bei  der  Argandtlammc  auf. 

Von  Polis  in  Aachen  wurde  in  neuester  Zeit  auf  die 
holopbanen  und  diffusen  Glocken  als  geeignete  Lieht* 
vertheiler  aufmerksam  gemacht*).  Eine  Anzahl  holophaner 
Glocken  der  Societe  fran^aisc  d’eclainige  holophane  erhielt 
ich  von  der  Deutschen  Gasglühlicht-Actien-Gesellschaft, 
welche  den  Generalvertrieb  für  Deutschland  übernommen 
hat.  Diffuse,  au»  England  von  A.  und  E.  Cohen 
bezogene  Glocken  machte  mir  die  Berliner 
Firma  Heckmann  & Co.,  Seydelstr.  2b,  zugäng- 
lich, welche  sich  mit  der  Herstellung  ähnlicher  (docken 
beschäftigt  und  mir  als  erstes  Muster  einer  solchen  ein 
Exemplar  in  Trichtcrform,  ähnlich  den  bekannten  Augen- 
oder Lichtschützem  übergab. 

Folgende  holophane  Glocken  rnit  inneren  ver- 
ticalen  und  äusseren  horizontalen  Cannelirungen  kamen 
zur  Untersuchung  (siehe  Fig.  491,  No.  30  u.  No.  50 — 53). 

1.  No.  51,  Tulpe,  150  mm  hoch  und  135  nun  breit 
mit  oberer  Oeffnung  von  125  mm  und  unterer  von 
56  mm. 

2.  No.  50,  Tulpe,  145  mm  hoch  und  140  mm  breit 
mit  oberer  Oeffnung  von  130  mm  und  unterer  von 
56  mm. 

')  Krön»,  Elektrotechnische  Photometrie,  S.  197. 

*)  ln  einer  an  Dr.  Krieger  gerichteten  Entgegnung  (ds- 
Journ.  1896  , 8 676)  nimmt  v Oechelhoeuaer  irrthttmlich  an, 
dass  die  mittlere  sphärische  Intensität  eines  Auerlichte*. 
welche»  in  horizontaler  Wichtung  ca.  100  Hfl.  gibt,  gleichfalls 
100  Hfl  betrage.  Es  kann  für  den  von  ihm  aufgestellteu 
Vergleich  nur  die  mittlere  sphärische  Intensität  in  Betracht 
kommen,  da  diese  vorher  fQr  da»  elektrische  Bogenlicht  an- 
gefOhrt  iBt.  Ausserdem  nimmt  auch  die  mittlere  sphärische 
Intensität  des  B*>genlichtes  bald  ab.  Bei  dem  zu  diesen  Ver 
suchen  gebrauchten  Auerlichl  belief  »ich  die  mittlere  sphä- 
rieche  Intensität  auf  ca.  60  Hfl.  nach  ca.  30  Brenn»tunden 
Bei  dom  von  v.  Oechclhacuscr  angeführten  concmrirenden  Gaa- 
glnhlieht  handelt  c»  sich  meiner  Vermuthung  nach  um  dasjenige 
einer  Berliner  Firma,  welche  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Aucr- 
GcaelNchnft  viel  genannt  wunle.  Ich  hai»e  nun  zahlreiche  Brenner 
dieser  Gesellschaft,  auch  zwei  der  viel  gerahmten  neuen,  untersucht, 
habe  aber  zu  meinem  Bedauern  niemals  eine  Leuchtkraft  Anden 
können,  welche  auch  nur  annähernd  die  angegebene  Hohe  erreicht 
Da»  mit  Pressgas  gespeiste  Gasglühlicht  nimmt  in  der  Leacht* 
kraft  noch  schneller  ab,  wie  das  unter  gewöhnlichem  Gasdruck 
betriebene. 

• Dh  Journ  IH'-ifl,  S.  446  o.  ff 
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I.  Lichtstärke  in  Procenten. 


Horizontale  UrhtstArko  de«  blossen  Auerltchtes  = 100 


Ausatrahhingswinkcl 
gegen  die 

lloriuintalrbcne  in  0“ 

A oer- 
licht, 
blo»B 

So.  61 
Tulpe 

llolophane  Glocken 

So.  50  No  53  No.  62 

Tulpe  Conus  Conus 

No.  30 
Kugel 

1 

Heck- 

mann 

Diffuse 

II 

Glocken 

Fredurosu 

III 

IV 

horizontal 

0* 

100,0 

00,7 

123,0 

104,6 

113,5 

70,8 

36,1 

67,2 

46.0 

38,8 

in* 

1*6,2 

00,8 

110,7 

106,3 

116,8 

91,8 

40,4 

46,8 

53,8 

39,5 

20* 

KH,4 

106,6 

100,6 

1*8,8 

101,2 

100,5 

69,9 

36,2 

52,8 

48,2 

30  • 

77,0 

101,3 

1*0,0 

88,1 

85,1 

110,4 

66,3 

36,2 

44,8 

41,9 

40* 

<»,8 

1*4,8 

68,2 

76,5 

63,3 

1*4,9 

50,1 

43,0 

33,3 

28,2 

nach  unten 

45* 

68,6 

87,1 

50.0 

66.1 

51.9 

84,2 

:18,7 

53,0 

32,2 

23,0 

60* 

50,6 

78,7 

50,8 

60,5 

47,2 

74,0 

30,8 

68,6 

32,9 

22,4 

60* 

82,4 

62,1 

40.3 

16,6 

43,9 

58,8 

18,7 

128,8 

57,4 

48,6 

70* 

14.3 

48,0 

31,8 

40,8 

43,2 

48,2 

*56,1 

188,8 

111,8 

95,5 

«0* 

3/ 

40,0 

20,8 

40,8 

40,1 

48,2 

119,2 

237,6 

324,9 

415,6 

90* 

0,4 

33.2 

23.; 

38,1 

28,9 

44,1 

100,0 

157,4 

246,6 

385,4 

10« 

1*0,7 

70,6 

06,3 

100,4 

101,0 

63,6 

34,9 

46.5 

36,4 

44,3 

20* 

!*H,3 

30,7 

14,8 

65,0 

62,4 

60,3 

53,0 

46,5 

53,0 

82,1 

ao* 

110,5 

34,3 

26,7 

20,6 

21*. 1 

48,6 

111,8 

64,1 

79,4 

114,4 

40« 

«2,7 

27,7 

20,5 

25,3 

25,9 

40,0 

141,0 

59,0 

106,9 

106,0 

nach  oben 

45* 

7f>  4 

2«, 2 

27.2 

27,7 

31,0 

36,9 

116,6 

66,1 

114,3 

102,3 

60* 

70,0 

30,6 

54,3 

32,2 

39,8 

31,4 

109,7 

71,6 

112,6 

103,3 

00* 

f*H,H 

46,1 

56,0 

48,6 

65,3 

81/» 

90,2 

77,2 

103,3 

93,6 

70« 

42,4 

66,6 

61,1 

33,4 

61,5 

38,9 

83,7 

72,6 

85,7 

80,0 

80* 

80,0 

66/» 

51,9 

48,0 

48,1 

56,1 

90,2 

66,7 

88,4 

82,6 

II.  Lirlitmenge,  welche  auf  eine  Kugelobrrfläche  fällt. 


Ausatruhlungswinkel 
gegen  die 

llorizontalehone  in  0* 

Auer- 

liclit, 

bloas 

No  51 
Tul|»e 

llolophane  Glocken 

No.  60  No.  M | No  62 

Tulpe  Conus  Conus 

No  30 
Kugel 

l 

Heck- 

mann 

Diffuse  Glocken 

Fredureau 
II  III 

IV 

0*  10* 

34,07 

33,08 

42,30 

86,62 

39,9« 

28,15 

14,85 

19,80 

17,10 

13,60 

lö*-20* 

31.08 

34,58 

37,09 

34,53 

87,21 

33,82 

20,09 

13,98 

17,95 

14,77 

20*“  HO« 

26,13 

33,24 

30,11 

29,53 

29,91 

345,32 

21,52 

11,44 

15,42 

14,23 

:»*-40* 

20,03 

28,43 

22.59 

23,36 

21,19 

29,36 

16,62 

11,31 

11,16 

10,01 

40*— 46* 

7,84 

11,70 

8,18 

9,11 

7,41 

11  />2 

6,71 

6,18 

4,21 

3,29 

nach  unten 

45*— 50* 

6,44 

9,71 

6,17 

7.4« 

5,84 

9,32 

4,07 

6,58 

3,84 

2,67 

50*— 60* 

8,30 

14,08 

9,11 

10,71 

9,11 

13,28 

4,90 

18,74 

9,03 

7,10 

60 *-70* 

3,44 

8,18 

5,31 

6,44 

6,42 

7,88 

6,25 

23,39 

12,46 

10,61 

70*-  HO* 

0.80 

4,05 

1 2,78 

8,6s 

3,76 

4,35 

8,36 

19,24 

19,70 

23,06 

0,05 

1,13 

0,81 

1,20 

1,05 

1,40 

3,33 

6,00 

8,68 

12,17 

im  Ganzen 

138,2 

178/ 

164,8 

162,6 

161,9 

176,4 

106,7 

136,6 

119,6 

111/ 

7.o  oder  Abnahme  ( + ) gelten- 1 

40,0 

•f  26,6 

+ 24,4 

+ Al 

+ 31,2 

- 32,5 

— 1,6 

— 18,6 

- 26.7 

Ql»er  dein  blossen  Auerlicht 

-j-  29,0 

-1-  19/1 

-b  17,7 

-1-  U.2 

+ 26,9 

— 23/ 

— 1 2 

— 13/ 

- 19,3 

0*-10* 

34,66 

27,99 

38,06 

85,60 

37,25 

»1/25 

12,33 

19,67 

13,96 

14,43 

10« — 20* 

33,34 

18,55 

23,59 

27,  S6 

27,51 

20,86 

14,80 

15,49 

u.ss 

21,28 

20  *-30* 

29,83 

11,69 

11,30 

14,1*4 

14,46 

17,20 

2*5,01 

15,89 

20,92 

81,04 

:»«-4o« 

24,73 

8,85 

7,60 

7,84 

7,85 

12,65 

3*5,10 

16,15 

26,46 

31,33 

nach  oben 

40  *-45« 

10,17 

3/»9 

3.45 

3,41 

3,66 

4,88 

16/7 

8,06 

14,16 

13,33 

45*— 50* 

8,62 

3.47 

4,80 

3,53 

4,17 

3,97 

13,34 

8,11 

M.81 

12,12 

50*— 60« 

12,97 

8,30 

11,12 

8,08 

9,51 

6/9 

19,1*9 

14,88 

21/9 

19,69 

60*— 70* 

7,45 

7,67 

8,69 

6,04 

8,60 

5,19 

12,81 

11,03 

13,92 

12,79 

70*- 80« 

3,27 

5j55 

5,10 

3,67 

4.96 

4.24 

7,85 

6,29 

7,86 

7.31 

im  Ganzen 

166,0 

95,7 

113,7 

111,0 

118,0 

98/» 

159,8 

115/ 

147,1 

163,3 

Abnahme  gegenßber  dem  hlosaen  J 

- 69,3 

— 51,3 

— 54,0 

— 47,0  | 

— 6*i,5 

— 5,2 

— 49/ 

- 17,9 

— 1,7 

Auerlicht 

P* 

- 42,0 

- 31,1 

- 32,7 

— 28,5 

- 40,3 

3,1 

- 30,0  ! — 10,8 

— 1,0 

Geaammte  I.ichtinenge 

303,2 

273,9 

27S.7> 

273,6 

279,9 

273,9 

265/ 

262,1 

266,7 

274,8 

Verlust  an  Licht  gegenüber  dem  I 

— 29,3 

— 24,8 

— 29,6 

— 23,3 

— 29,8 

- 87,7 

— 51,1 

— 36,5 

- 28,4 

blossen  Auerlicht  \V» 

— 9,7 

— 8,2 

— 9,8 

- , 

— 9,7 

- 12,4 

— 16,9 

- 12,0 

- 9,4 
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3.  No,  53,  Conus,  130  mm  hoch  und  110  min  breit  mit 
oberer  Oeffnung  von  100  mm  und  unterer  von  50  mm. 

4.  No.  52,  Conus,  110  mm  hoch  und  105  mm  breit  mit 
oberer  Oeffnung  von  95  mm  und  unterer  von  36  mm. 

5.  No  30,  Kugel,  mit  einem  Durchmesser  Von  165  inm, 
oberer  Oeffnung  von  76  mm  und  unterer  von  56  mm. 


N*  30. 


N-  52.  N*  53. 

n □ 

Hk  «ni 

Die  diffusen  Glocken,  welche  nur  mit  äusserer  horizontaler 
Cniiiieürung  versehen  sind , waren  folgende  •.siche  Fig.  492 
bis  195): 

W 


Kl»  4«.*. 


I.  Hcckmaim  k Co.,  75  nun  hoch,  oben  MOtum  und 
unten  56  mm  breit,  mit  9 Cannelirungcn.  (Fig.  492). 

II  Fredurenu , IGO  mm  hoch,  obere  Oeffnung  140  mm 
und  untere  56  mm,  mit  25  Cannelirungcn.  (Fig.  493). 

III.  Dcsgl.,  110  mm  hoch,  obere  Oeffnung  180  mm  und 
untere  77  mm,  mit  39  Gnnneliningcn.  (Fig.  494). 


IV,  Dcsgl.,  75  mm  hoch,  obere  Oeffnung  160  mm  und 
untere  72  mm  mit  14  Cannelirungcn.  (Fig.  495 1. 

Die  holophanen  Glocken  (Fig.  491)  bewirken  sümintlieh 
I eine  Umkehrung  der  Lichtvcrtheilung  d*’s  bhwösen  Aucrlichtee, 
wie  aus  den  Tabollen  I und  II,  sowie  aus  der  graphischen  Dar- 
stellung der  Lichtstarken  unter  verschiedenen  Ausstrahl  ungs- 
j winkeln  (Fig.  -190)  hervorgeht.  Es  wird  im  Ganzen  mehr  Licht 
nach  unten  wie  nach  oben  geworfen,  ausserdem  findet  eine 
1 stärkere  Ausbreitung  des  Lichte«  nach  unten  seitlich  statt 
und  selbst  direct  unter  dem  Brenner  ist  die  LichtintensitnC 
! beträchtlich  gestiegen.  Bei  der  Tulpe  No.  51  (Fig.  491)  be- 
| trägt,  die  Zunahme  der  Lichtmenge  unter  der  Horizontalebene 
I 29%  gegenüber  dem  blossen  Auerlielit,  bei  der  Kugel  No.  30 
! 26,9  % und  bei  den  andern  Glocken  17,2  bis  19,3  °/o.  Die 
nach  oben  ausgeatrahlte  Lichtmenge  hat  sich  dagegen  um 
26,5  bis  42,0  % verringert.  Dabei  ist  der  durch  Absorption 


Fl».  4*5. 


! und  Reflexion  im  Ganzen  entstandene  Verlust  an  Licht  sehr 
; gering,  nämlich  nur  7,7  bis  9,8%. 

Hei  den  diffusen  Glocken  (Fig.  492  bis  495)  erfährt 
i das  im  Ganzen  nach  unten  geworfene  Liebt  keine  Vermehrung 
;Tabelle  II),  sondern  noch  eine  1,2  bis  23,5%  betragende  Ver- 
minderung, es  wird  aber  auf  einen  kleinen,  fast  vertical  unter 
dem  Brenner  liegenden  Raum  concentrirt  (Fig.  496).  Die 
grösste  Lichtentwicklung  ist  vorhanden  in  dem  Raume,  welcher 
von  den  Ausstrahlungswinkeln  60  bis  90°,  von  der  Horizontal- 
ebene aus  gerechnet,  umschlossen  wird.  Das  Maximum  der 
Lichtstärke  wurde  gefunden  l>ei  ca.  80°  und  betrug  bei  der 
Glocke  von  Heckmann  (Fig.  492)  die  1,2  fache,  bei  den 
Glocken  II,  1H  und  IV  (Fig.  493  bis  195)  von  Ftedureau  die 
I 2.4-,  3,2-  und  sogar  4,2  fache  der  horizontalen  Lichtstärke  des 
l blossen  Auerlichtes.  Die  Ausbreitung  des  Lichtes  in  weiterer 
seitlicher  und  in  horizontaler  Richtung  ist  dagegen  stark  ab 
geschwächt  worden.  Der  Getammtverluet  an  Licht  ist  grösser 
wie  hei  den  holoplmnen  Glocken  und  lieliiuft  sich  auf  9,4  bis 
16,9  %. 

Das  Licht  über  der  Horizontalebene  wird  bei  beiden 
Glockenarten  abgeschwächt  und  zwar  bei  den  holophanen 
durchschnittlich  mehr  wie  l>ei  den  diffusen. 

Aue  den  Versuchen  geht  hervor,  dass  die  diffusen  Glocken 
nur  Verwendung  Boden  können,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  eng  begrenzte,  fast  vertical  unter  den  Brennern 
Hegende  Räume  intensiv  zu  beleuchten,  also  bei  Schau- 
fenstern, Schreibtischen  u.  s.  w.  Gleichzeitig  kann  man 
durch  Anbringung  eines  Reflectors  oder  Milchglasscliirtnes 
noch  das  nach  oben  geworfene  Licht  nutzbar  machen  zur 
| weiteren  Erhöhung  der  Helligkeit  unter  den  Brennern,  Einer 
! allgemeinen  Verbreitung  der  am  besten  wirkenden  diffusen 
i Glocken  von  Fredurcau  steht  augenblicklich  noch  der  ziemlich 
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hohe  Preis  entgegen.  Kinpfehlenswerth  ist  auch  die  bis  jetzt  | Verwendung  bei  der  Strasaenbeleuchtung  durch  Aueriicht, 
nicht  so  günstig  wirkende  Glocke  von  Höckmann  A Cu , die  z.  B.  der  Tulpe  No.  51  (Fig.  -191).  Aussicht  auf  Erfolg  zu  ver- 

diuu  bestimmt  ist,  nur  in  Verbindung  mit  einem  Reüector  sprechen,  wenn  nicht  vielleicht  die  Anbringung  dieser  Glocken 

oder  MUchglaaschirm  gebraucht  zu  wen  len  Dieselbe  lmt  eine  in  den  Laternen  technische  Schwierigkeiten  verursacht  in  Be- 

für  diesen  Zweck  recht  passende,  handliche  Form,  zeichnet  zug  auf  das  Abnehnien  zum  Putzen  und  wenn  letzteres  nicht 


jj/ffasr  G/ochtt. 


eich  ausserdem  durch  Billigkeit  aus1)  und  gibt  z.  B.  für  die 
Beleuchtung  von  Schreibtischen  ein  sehr  angenehmes  Licht. 

Die  hotoph&nen  Glucken  bewirken  eine  gleichmässige 
Beleuchtung  von  grosseren  Kimmen  und  es  scheint  daher  ihre 

V Meines  Wissen»  soll  der  Preis  pro  Stück  noch  nicht  M.  1 
betragen. 


wegen  etwaigen  leichten  veretnubens  zu  häutig  erfolgen  muss, 
Leider  ist  aber  auch  der  Preis  dieser  Glocken  gegenwärtig 
noch  sehr  hoch.  Bei  der  Straßenbeleuchtung  würde  sich 
gleichfalls  die  gleichzeitige  Verwendung  von  Keflectoren 
empfehlen,  um  in  der  Nähe  der  Internen  eine  grössere  Licht* 
Wirkung  durch  Nutzbarmachung  des  nach  oben  ausgestrahlten 
Lichtes  zu  erzielen. 

Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Berlin. 

Bericht  der  Commission  für  Wassermesaer-Normallen. 

(Fortsetzung  von  8.  738.) 

Herr  Obcringcnieur  W.  H.  Lin  dl  ey  gal«  zu  dem  gedruckt 
vorliegenden  Bericht  der  Commission  folgende  mündliche 
| Erläuterungen: 

Meine  sehr  geehrten  Herren ! Es  fällt  mir  die  ehrenvolle 
Aufgabe  zu,  heute  in  Ihrer  Mitte  den  Commissionsbericht 
! ülair  die  Normalisirung  der  Waasermoaser  zu  vertreten.  Nach 
dem  Programm  sind  30  Minuten  für  den  Vortrag  und  für  die 
! Diskussion  gegeben,  ich  muss  mich  deshalb  sehr  kurz  fassen. 

Die  Frage,  mit  der  ich  Sie  beschäftigen  will,  berührt 
einen  kleinen  Apparat,  der  aber  durch  seine  Tausende  von 
Vervielfältigungen  eine  grosse  Wichtigkeit  für  uns  besitzt. 

Die  Commission  wurde  im  Juni  1894  in  Karlsruhe 
gewählt;  es  war  dort  die  Anregung  gegeben  worden,  die 
Wassurmcsser  in  Zukunft  nicht  mehr  nach  dem  Durchmesser, 
i sondern  nach  der  Durchlossfäliigkeit  oinzutheiltm  und  zu 
benennen,  die  Verschiedenheiten  in  Bezug  auf  Baulänge, 
Verschraubungen  u.  s.  w.,  welche  vorhanden  waren,  zu  be- 
seitigen und  Einheitlichkeit  in  die  Sache  zu  bringen.  Die 
! Commission,  laistehend  aus  den  Herren  Beer  (Berlin),  Har* 
bich  (Wien),  Muchall  (Wiedraden),  Thometzek  (Bonn)  und 
mir,  wurde  auf  der  Versammlung  in  Köln  durch  Zuwald  der 
Herren  Joly  (Köln)  und  Grohmann  (Düsseldorf)  ergänzt. 

Der  nunmehr  von  der  Commission  ausgearbeitete  Bericht 
wurde  am  Mittwoch,  den  10.  Juni,  den  Vereinsmitgliedem 
zu  gesandt,  so  dass  ich  hoffe,  dass  derselbe  den  meisten  Mit- 
gliedern vor  Antritt  der  Reise  nach  Berlin  zukam  und  den- 
selben als  Reiselectüre  dienen  konnte. 

Die  Aufgabe  der  Commission  war  eine  zwiefache.  Sie 
hatte  erstens  durch  eine  Umfrage  die  Zahlen  festzustellen, 
welche  für  ihre  Arbeit  maassgebend  waren,  die  Ansichten  der 
Collcgen  und  Verwaltungen  zu  erkunden,  und  die  Versuche 
anzustellen,  welche  bei  ihrer  Arbeit  maassgehend  sein  sollten, 

1 und  sweitenB  hatte  sie  die  Ergebnisse  dieser  Umfrage  fest/.u- 
! stellen  und  Ihnen  bestimmte  Vorschläge  zu  unterbreiten.  Die 
Statistik  finden  Sie  in  den  Tabellen  und  Tafeln  des  Berichts1), 
und  ich  will  Sie  mit  den  Zahlen  hier  nicht  weiter  belästigen, 
sondern  sie  Ihrer  Prüfung  überlassen. 

Zunächst  hat  die  Umfrage  bei  den  Fabrikanten  in  Bezug 
auf  die  Durchlassfähigkeit  der  Wassermesser,  die  in 
der  Tafel  VI  zum  Berichte  gegeben  ist.  gezeigt,  wie  gross  die 
Regellosigkeit  in  dieser  Bache  ist,  grösser  — nebenbei  bemerkt 
— als  wir  bei  unseren  Verhandlungen  in  Karlsruhe  ahnten. 
Sie  sehen  auf  der  Tafel,  dass  Wassermesser  von  einem  und 

I •)  Du.  Journ  181*6,  8.  43,  44  und  45. 
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demselben  Fabrikanten  mit  verschiedenen  Durchmessern  aus- 
geführt  werden,  welche  dieselbe  Durchlassfähigkeit  haben, 
und  die  bildliche  Darstellung  ergibt,  wenn  Sie  die  Linie  der 
Durchlassfähigkeit  verfolgen,  wie  werthlos  für  die  Beurthei- 
lung  der  I Leistungsfähigkeit  und  für  die  Vergleichung  die 
bisherige  Eintheilung  nach  Durchmessern  war. 

Die  Commission  glaubte  zunächst  die  Hauptaufgabe 
erledigen  zu  sollen,  d.  h.  die  Xormolisirung  der  kleineren 
Wassermesser,  die  im  allgemeinen  Gebrauch  sind.  Auf  zwei 
Anlagen,  Tabelle  1 und  Tafel  VII,  sind  die  W'assermesser 
der  verschiedenen  Städte  aufgetragen,  und  zwar  in  beiden 
Richtungen  der  Tafel  proccntualiseh , 1 qmm  = l Wasser- 
messer  ist  der  Maassstab,  und  es  ergibt  sieh  hieraus,  welche 
Procontsätze  die  Wassermesser  der  verschiedenen  Durchmesser 
7,  10,  12,  IM,  15,  20  u.  s.  w.  von  sümmtlichen  im  Gebrauch 
befindlichen  Wassemu  ssem  ausmachen,  und  ferner,  in  welchem 
Procentsatz  in  den  verschiedenen  Städten  die  Waasormesser 
der  einzelnen  Kaliber  in  Verwendung  sind.  Es  ergibt  sieh 
ferner,  dass  in  den  Städten,  bei  welchen  angefragt  wurde, 
und  welche  im  Ganzen  ca.  230  (XX)  Wassermesser  besitzen, 
die  Wassermesser  bis  zu  40  mm  Durchmesser  !>7l/*°/o  snromt- 
lieber  im  Gebrauch  befindlicher  Wassermesser  ausmachen. 
Fenier  sind  auf  Tafel  VIII  nach  den  Zahlen  der  Tabelle  2 
(8.  719)  mittels  einer  stärkeren  schwarzen  I änie  alle  Wasser- 
messer umgrenzt,  welche  einen  Durchmesser  von  2ß  mm 
und  darunter  haben,  und  Sie  sehen  daraus,  wie  diese 
Kategorie  beinahe  sämmttiche  Wassermesser  in  den  ange- 
fragten Stiulten  einsehliesst.  Die  Commission  hat  deshalb 
ihre  Aufgabe  umgrenzt,  sie  unterbreitet  Ihnen  heute  nur 
Vorschläge  für  die  Normnlisirung  der  Wassermesser  bis  zu 
40  mm  Durchmesser;  damit  wären  97 •/* °/o  sämmtlicher 
Wassermesser  normaJisirt,  das  Hauptsächliche  der  Aufgabe 
erfüllt,  und  die  weitere  Arbeit  kann  füglich  dem  nächsten 
Jahre  überlassen  werden. 

In  den  vorläufigen  Sitzungen  lmt  die  Commission  nach 
einer  allgemeinen  Durchbcruthung  der  Frage  zunächst  allge- 
meine Vorschläge  unverbindlich  angenommen,  in  Fragebogen 
zusammengestellt,  um  damit  in  bestimmter  und  compendiüser 
Form  die  Ansichten  der  Collegen  einzuziehen.  Das  Ergebnis* 
war,  dass  die  Neueintheilung  nach  Durchlassfähigkeit  von 
beinahe  allen  Seiten  lebhaft  begrüßt  wunlc  und  nur  verein- 
zelt Widerspruch  oder  Bedenken  fand. 

Die  Commission  hatte  zugleich  vorgescblagen,  die  Druck- 
höhe, bei  welcher  die  Durchlassfähigkeit  festgesetzt  werden 
sollte,  zu  10  m,  entsprechend  1 Atmosphäre,  1 kg  pro  qcm,  an- 
zunehmen. Um  hier  Irrthümer  von  vornherein  auszuschliessen, 
will  ich  betonen,  dass  die  Commission  in  keiner  Weise  dabei  von 
der  Ansicht  ausgegangen  ist,  dass  das  ein  Druckverlust  sei, 
der  am  Wassermesser  allgemein  oder  oft  zur  Geltung  komme, 
sondern  dass  die  Einheit  unseres  Metersystems  für  die 
Atmosphäre  10  m Wassersäule  die  beste  Norm  sei  für  dio 
neue  Eintheilung  nach  Durchlassfähigkeit,  auch  deshalb,  weil 
daraus  mit  grosser  Leichtigkeit  die  Durchlassfähigkeit  für 
jeden  anderen  Druckverlust  berechnet  werden  kann,  denn  aus 
den  Versuchen  hat  sich  gezeigt,  dass  für  praktische  Zwecke 
die  Regel  angenommen  werden  kann,  dass  die  Durchlass- 
fähigkeit des  Messers  im  Verhältnisse  der  Quadratwurzel  des 
Druck Verluste«  abninunt  und  zunimmt.  Demnach  hat  ein 
Wassermesser,  der  bei  10  n»  Druckverlust  im  Messer  5 ebm 
pro  Stunde  liefert,  bei  2 ’/*  m.  also  einem  Viertel  des  Druck- 
Verlustes,  2 •/*  cbm  pro  Stunde;  mit  anderen  Worten:  für 
21/*  m Druckverlust,  den  Druckverlust,  welcher  wohl  ungefähr 
der  normalen  Inanspruchnahme  der  Wassermesser  entsprechen 
dürfte,  hat  man  einfach  die  Hälfte  der  für  10  m normirlcn 
Durchlassfähigkeit  zu  rechnen. 

Für  die  Abstufung  der  neuen  Eintheilung  hat  die 
Commission  sicbeti  Alternativvorschläge  gemacht,  einen  solchen, 
bei  welchem  jede  Abstufung  immer  eine  Verdoppelung  der 


Durchlassfähigkeit  ausmadit:  2,  4,  8,  lß  cbm  u.  s.  w\,  einen 
solchen,  bei  welchem  durch  einen  Zuwachs  von  40®/o  pro 
Abstufung  in  zwei  Stufen  das  Doppelte  erreicht  wird,  und 
verschiedene  weitere  Combinationen  und  Abrundungen  dieser 
Methoden.  Dos  Ergehn  183  der  Umfrage  war,  dass  der  weit- 
aus grösste  Theil  aller  Antworten,  die  auch  von  der  Com- 
mission bevorzugte  Alwtufung  2 cbm.  3 cbm,  5 cbm,  7 cbm, 
10  cbm  und  20  cbm  als  die  zweckmäßigste  bezeichnete;  die- 
selbe entspricht  in  ihren  unteren  vier  Stufen  einem  Zuwachs 
von  je  40— 60°/»  und  in  der  fünften  Stufe  einer  Verdoppe- 
lung der  Durchlassfähigkeit.  An  Stelle  der  elf  verschiedenen 
Durchmesser,  welche  in  der  Tabelle  1 (S.  718)  der  bisherigen 
Wassermesser  vom  kleinsten  bis  zu  40  mm  Durchmesser 
figuriren,  würden  demnach  nach  den  Vorschlägen  der  Com- 
mission sechs  Typen  treten,  und  da«  stellt  eine  grosse  Ver- 
einfachung dar. 

Einzelne  Verwaltungen  haben  sich  allerdings  dafür  aus- 
gesprochen, den  Durchmesser  als  Bezeichnung  beizubehalten. 
Von  11  Fabrikanten  und  49  Verwaltungen,  die  auf  die  Frage- 
bogen antworteten,  haben  sich  7 Fabrikanten  und  37  Ver- 
waltungen dafür  ausgesprochen,  dass  die  Wassermesser  in 
Zukunft  nach  der  Durchlassfähigkeit  benannt  werden  sollen, 
und  zwar  von  dem  Gesichtspunkte  ausgehend,  dass  der 
Durchmesser  bisher  doch  eigentlich  nur  ein  Mittel  war,  urn 
sich  einen  allgemeinen  Begriff  über  die  Leistungsfähigkeit  des 
betreffenden  Wassermessors  zu  machen,  dass  durch  die  Nor- 
mirung  nach  Durchlassfähigkeit  jetzt  das  Mittel  gegeben  wird, 
diese  direct  zu  beurtheilen;  mit  anderen  Worten:  die  ge- 
wünschte Angabe  wird  direct  geliefert  und  nicht  erst  das 
Mittel,  um  sich  durch  Rechnung  oder  Ueberlcgung  diese 
Angabe  zu  verschaffen.  Deshalb  ist  die  Commission  der  An- 
sicht, dass  sich  die  Xeueinthcilung  sehr  rasch  einbürgern 
wird.  Die  Beibehaltung  der  alten  Eintheilung  nach  Durch- 
messer würde  nach  Ansicht  der  Commission  insofern  eine 
Gefahr  mit  sich  bringen,  als  man  dadurch  verleitet  werden 
könnte,  wenn  zufällig  die  Leitung  einen  gewissen  Durch- 
messer, z.  B.  20  mm,  besitzt,  auch  einen  Wassermesser  mit 
jener  Durchmesser-Bezeichnung  einzubauen,  während  eigent- 
lich die  Eigenschaften,  die  ein  Wassermesser  für  einen 
gegebenen  Fall  besitzen  boIUc,  in  gewissen  Grenzen  unab- 
hängig von  dem  Durchmesser  der  Leitung  und  abhängig 
von  der  Art  und  den  Verhältnissen  des  Verbrauches 
sind.  Ein  grosser  regelmässiger  Verbrauch  bedarf  eines 
minder  empfindlichen  und  insbesondere  dauerhaften  Wasser» 
nicBsers,  und  man  würde  dort  eine  grössere  Type  einsetzen; 
ein  intermittiremler  Verbrauch  in  kleinen  Mengen  bedarf  vor 
Allem  eines  empfindlichen  Wassermessers,  und  man  würde 
dort  eine  kleinere  Type  einsetzen;  mit  einem  Wort:  einer  der 
wichtigsten  Zwecke  der  neuen  Eintheilung  ist,  sich  von  deu 
willkürlichen  Bezeichnungen  zu  befreien  und  hierdurch  auch 
eine  bessere  Anpassung  und  Verwendung  der  Wassermesser 
nach  den  Bedürfnissen  des  einzelnen  Falles  anzubahnen  und 
zu  ermöglichen.  Darum  hat  sich  die  Commission  entschieden. 
Ihnen  den  Vorschlag  zu  machen,  die  Bezeichnung  und  Ein- 
theilung nach  Durchlassfähigkeit  anzunehmen. 

Ueberdie  Empfindlichkeit  der  Wassermesser,  d.  )i 
über  Bestimmungen,  dass  ein  Wassermesser  von  bestimmter 
Durchlassfähigkeit  hei  bestimmter  Menge  anfangen  soll  zu  regi- 
striren,  und  bei  bestimmter  Menge  anfangen  soll,  genau  zu 
registriren,  glaubte  die  Commission,  Ihnen  heute  keine  Vor- 
schläge unterbreiten  zu  sollen,  und  zwar  deshalb,  weil  sic  der 
Ansicht  ist,  dass  die  Normalisirung  nunmehr  in  den  Händen 
der  Fabrikanten  zu  einer  gewissen  Umarbeitung  der  Con- 
struction  führen  wird ; alle  Durchflussöffnungen  werden 
erweitert,  um  nutzlosen  Druckverlust  zu  vermeiden,  und  der 
Druckverlust  wird  concentrirt  verwendet  werden,  um  di« 
Empfindlichkeit  zu  erhöhen.  Dadurch  werden  die  Wasscr- 
mesäer  zweifelsohne  genauer,  und  die  Commission  glaubt 
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diese  Umwandlung  zunächst  »i«-h  vollziehen  lassen  zu  sollen 
und  dann  spater  etwaige  Feststellungen  in  «1er  Richtung  einer 
mindest  zu  verlangenden  Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  zu 
unterbreiten. 

Sie  legt  Ihnen  jedoch  da«  Ergebnis«  ihrer  Arbeiten 
nach  dieser  Richtung  in  Tafel  IX1)  vor;  in  derselben  ist  die 
Durchlassfähigkeit  der  Messer,  sowie  der  Anfang  des  Regi- 
strirens überhaupt  un«l  der  Anfang  das  richtigen  Registrirens 
durch  kleine  Kreise  an  gedeutet,  und  zwar  nach  «1er  Durch- 
lassfähigkeit der  Wassennesser  geordnet.  Die  Kreise,  welche 
das  Anfängen  des  Registrirens  und  des  richtigen  Registrirens 
bezeichnen,  sind  d«*r  Klarheit  halber  durch  einen  Strich  ver- 
bunden. Die  Auftragung  ist  narb  einem  1« »garithmischen 
Maasastah  erfolgt  wodurch  eine  unmittelbare  Vergleichung 
«les  Verhältnisses,  in  welchem  der  Anfang  des  Registrirens 
zur  Durchlassfähigkeit  steht,  gegeben  ißt.  Ein  Blick  auf  die 
Tafel  zeigt,  dass  dieses  Verliältniss  l>ei  «len  Wassermessern  ähn- 
licher Constmction  fast  durchweg  beinah«*  gleich  ist,  ein  Resultat, 
welches  zu  erwarten  ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  dor  Wasser- 
messer Fabrikant,  der  versucht,  Seinen  Ap|uirat  gut  zu  con- 
struiren,  «Um  grössten  Thcil  des  Druckverlustes  im  Messer 
auf  das  Flügelrad,  d.  h.  (auf  die  Registrirfähigkeit  conceu- 
trirt,  und  dass  daher  «lie  verschiedenen  guten  Construct innen 
in  Bezug  auf  die  Empfindlichkeit  schliesslich  nicht  mehr  viel 
von  einander  abweichen  können  und  diese  letztere  immer  in 
einem  bestimmten  Verhältnisse  zu  der  Durchlassfähigkeit 
stehen  wird. 

In  Bezug  auf  d«*n  Einbau  schlügt  «lie  Commission  auf 
Grund  der  eingegangenen  Antworten  vor,  sämmtlicho  Wasser- 
messer bis  einschliesslich  40  min  Durchmesser  mit  Verschrau- 
bungen zu  versehen. 

Nach  der  Statistik  sind  «lie  Wasaermesser  zum  weitaus 
grössten  Theil  l»ereits  mit  Verschraubungen  &U8ge führt ; es 
ist  die  zweckmässig«!«*  Art  «l«?s  Einbaues,  leicht  zu  lösen;  das 
Wiedereinsetzen  «1«*  Wassermessers  ist  «labei  am  leichtesten, 
«lie  Verschraubung  kann  gleich  mit  auf  der  Drehbank  her- 
gestellt  werden  und  dergleichen  mehr. 

Die  Commission  hat  die  kleineren  Wassermesser  von 
6 — 7 mm  Durchmesser  eliminirt  und  hat  die  neue  Ein- 
theilung  überhaupt,  wie  vorerwähnt,  mit  2 cbm  Durchlass- 
fähigkeit begonnen,  entsprechend  einem  Wassermesser  «1er  be- 
stehenden Constitutionen  von  etwa  10 — 13  mm  Durchmesser. 
Die  (Tommission  hat  dann  weiter  besi-hlossen , Ihnen  vor- 
zuschlagen, nur  3 Einbautypen  einzufiihren,  und  zwar  eine 
solche  mit  20  mm  Rohr-Durchmesser  als  kleinste,  weil  «las 
in  der  Regel  die  kleinste  Abzweigung  v«m  einem  Btrassohrohr 
in  ein  Haus  dar* teilt,  25  ist  die  nächste  Type  und  10  die 
grösste.  Die  Waasermesser  von  2 cbm,  3 cbm  und  5 cbm 
Durchlassfähigkeit  sollen  mit  20  mm  Durchmesser,  jene  von 
7 und  10  mit  25  und  jene  von  20  cbm  Durchlassfähigkeit 
mit  40  mm  Einbau-Durchmesser  versehen  werden.  Hiernach 
werden,  wie  aus  der  Taf«*l  VII  ersichtlich,  73®/o  sänirntlieher 
in  Gebrauch  befindlicher  Wasaermesser  mit  einer  Einbautype 
von  20  mm  Durchmesser  versehen,  eine  Einrichtung,  «lie 
eine  ausserordentliche  Vereinfachung  im  Einbau,  in  der  Ein- 
richtung der  Reserven  u.  s.  w.  mit  sich  bringt. 

Ala  Bau  länge  schlägt  Ihnen  die  Commission  für  die 
20  min  Einhautypen  220,  für  die  25  mm  260,  für  die  40  tnin 
300  mm  vor.  Sie  ist  bei  diesen»  Vorschläge  für  die  Baulungc 
von  der  Ansicht  aiisg(*gaiig«‘ii,  «lass  die  neue  Kintheiluug  nicht 
nur  auf  die  Flügelradmcsscr,  Bomlcm  auch  auf  die  Scheiben 
mcaeer,  die  in  neuerer  Zeit  vielfach  verwendet  werden,  Rück- 
sicht nehmen  müsse,  und  dass  t*s  ein  Fehler  wäre,  wenn 
die  Normalisirung  diese  Wassermesser  heute  ausschliessen 
würde. 

•)  Durch  Druckfehler  in  da.  Journ.  als  Tafel  XI  bezeichnet. 

D Red- 


Aul  Tafel  X sind  die  Raulängeu  der  verschiedenen 
j Wawermeeser,  wie  sie  jetzt  ausgeführt  werden,  in  dem  Maasa- 
I stal>  1 : 4 aufgetnigen,  und  man  sieht  daraus,  dass  die  von 
«ler  Commission  voigesohlagcno  Baulänge  der  3 Einbautypen 
«lie  meisten  VVuKrawwr  links  einschliesst  und  nur  durch 
einige  wenige  — das  sind  die  Nash-  und  Crown-Scheiben- 
tnesser  — überschritten  wird,  und  zwar  um  ein  so  geringes 
Maas»,  dass  die  Construetion  der  lx*treffendcn  Bcheibenwasser- 
messer  cs  durchaus  zulässt,  deren  Baulünge  auf  die  von  der 
Commission  vorg«*schlagene  zu  retluciren.  Einzelne  kleine 
Wassermeeser  dagegen  bleiben  ziemlich  weit  links  hinter 
«lieser  Baulänge  zurück,  and  dies«>  könnten  durch  ein  Pass- 
stück auf  dio  normirte  Baulänge  gebracht  werden. 

Weiter  macht  Ihnen  die  Commission  Vorschläge  in  Be- 
zug auf  das  Zifferblatt,  damit  nicht  dieser  Wassermeeser 
in  liectolitern,  jener  in  Litern  untl  ein  Dritter  in  Cubikmetem 
abgelesen  werden  muss,  sondern  damit,  wenn  eine  Stadt  ihre 
Wnssermeeser  von  2 «xler  3 Fabrikanten  bezieht*  dem  mit 
der  oft  ohnehin  schwierigen  Ablesung  betrauten  Beamten 
nicht  noch  die  unnöthige  Schwierigkeit  erwächst,  sich  erst 
Rechenschaft  zu  gelx-n,  in  welcher  Einheit  der  Wassermesser 
anzeigt.  Die  (Tommission  schlägt  vor,  einfach  das  Cubikmeter 
als  Einheit  durchzuführen  und  für  die  kleinen  ZählBcheiben, 
welche  für  Controlen  und  Justirungen  dienen,  die  Eiuthei- 
j lung  nach  Bruchtheilen  von  Cubikmetem  zu  bewerkstelligen. 

Dieses  wären  die  Vorschläge  der  Commission  in  Bezug 
I auf  die  Normalisirung  der  Wnssermesscr. 

Der  Verein  hatte  ferner  auf  Antrag  unseres  verehrten 
General-Secretäre,  Professor  Dr.  Bunte,  in  der  Versammlung  in 
Karlsruhe  eine  weitere  wi«-hlige  untl  delicate  Krage  der  Com- 
mission überwiesen,  die  Aichungsfrage.  Zunächst  hat  die 
Commission  auch  über  diese  Frage  die  Ansichten  der  Ver- 
waltungen ermittelt.  Sie  gestatten,  dass  ich  hier  das  ganz 
1 kurz  vorlese. 

Die  Frage  15  Halten  Sie  eine  amtliche  Aichung  der  Waaeer- 
ineaser  für  nothwendig  and  rathsau),  oder  halten  Sie  «lio  Prüfung 
derselben  in  den  einzelnen  PrüfnngflsUlionen  in  der  bisher  üblichen 
Weise  für  genügen«!?  haben 

3 Fabrikanten  und  7 Verwaltungen 
dahin  beantwortet,  dass  sie  eine  amtliche  Aichung  für  nothwendig 
oder  rathsam  oder  wünschenswert!»  erachteten;  dagegen  haben 
« Fabrikanten  untl  42  Verwaltungen 
auf  diese  Krage  erklärt,  dm  sic  die  Prüfung  der  Waase rtneaser  in 
dor  bisher  üblichen  Weise  in  den  PrUfungsatationen  für  genügend 
erachteten,  und  die  amtliche  Aichung  entweder  als  nicht  noth- 
wendig  oder  nicht  rathsam,  oder  als  überflüssig,  zwecklos  oder  nicht 
ausführbar  bezeichnet. 

Also  10  Antworten  zuBtimmend,  50  Antworten  ablehnend. 

Auf  Frage  16:  Welchen  Werth  würden  Sie  der  Zulassung  der 
j WassarmoMer  zur  amtlichen  Aichung  beilegen?  orwiederten  die 
8 Fabrikanten, 

dass  hierdurch  «lie  Fnnctionirung  als  gültig  festgoetellt  ««der  eine 
ganz  unparteiische  Prüfung  erzielt  oder  unsolide  Concumm»  beseitigt 
würde,  während 

7 Verwaltungen 

. in  der  amtlichen  Aichung  den  Ausschluss  der  Streitigkeiten  mit 
den  Consumenten,  die  Ueberaeugung  oder  Erhöhung  des  Vertrauens 
I de»  Publikum»,  eine  Erleichterung  des  Verkehre  mit  den  Con- 
»umenten  und  eine  Anspornung  des  Wettbewerb»  und  einen  Zwang 
für  die  Justirung  der  Wassern» esser  durch  die  Fabrikanten  er- 
| blickten,  und 

6 Verwaltungen 

darin,  nur  einen  Werth  bei  Zweifel  oder  Einwendungen  der  Con- 
Humenten  suchen.  Dagegen  erklärten 

8 Fabrikanten  and  36  Verwaltungen, 

«lass  sie  in  der  Zulassung  «ler  Wasser mesaor  zur  amtlichen  Aichung 
keinen  Werth  erblicken. 

Zu  der  Frage  17 : Im  Fall  Sie  überhaupt  einer  amtlichen 
j Aichung  xustimnien,  würden  Sie  eine  facultative  oder  eine  obliga- 
i torische  und  allgemeine  Durchführung  dereelben  für  zweckmässig 
«•rechten  ? haben  zunächst  von  «leu 
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3 Fabrikanten  und  7 Verwaltungen. 

welche  »ich  auf  Kruge  15  fflr  eine  amtliche  Aichung  der  Warner 
inesser  aus»prachen,  die 

3 Fabrikanten  and  außerdem  3 Verwaltungen 
für  die  nbligaUirieche  Prüfung  »ich  ausgesprochen; 

4 Verwaltungen 

für  die  facnltative  und 

1 Verwaltung 

für  eine  amtliche  Aichung,  die  obligatorisch  für  die  Fabrikanten 
und  facultativ  für  die  Verwaltungen  wäre. 

Von  den  »ich  gegen  die  amtliche  Aichung  ablehnend  ver- 
haltenden 

8 Fabrikanten  und  43  Verwaltungen 
sprachen  sich  unter  nochmaliger  Betonung  ihrer  ablehnenden 
Haltung,  für  den  Fall  einer  dennoch  elatttindenden  Kinfuhrung  der 
amtlichen  Aichung 

2 Fabrikanten  und  2 Verwaltungen 
für  eine  obligatorische  Aichung  aua, 

2 Fabrikanten  und  8 Verwaltungen 
für  eine  facultative  Aichung,  wahrend 

4 Fabrikanten  und  32  Verwaltungen 

die  Frage  17  durch  ihre  ablehnende  Haltung  zu  Frage  15  und  16 
für  erledigt  erachten  oder  in  derselben  nochmals  betonen,  das*  sie 
unbedingt  weder  eine  obligatoriacbe  noch  eine  facultative  Aichung 
für  erforderlich  oder  zweckmäßig  erachten. 

Die  Commission  hat  dann  auf  Grund  dieser  Anhaltspunkte 
eine  eingehende  Berathung  dieser  Frage  vorgenom men.  Sic 
war  der  Ansicht,  dass  die  Aichung  sich  bisher  eigentlich  auf 
gewisse  Itauni-MaassgefUsse,  auf  Cnmbination  dieser  Gcfässe 
mit  Hebeln,  auf  Sachen,  die  mechanisch  von  einer  gewissen 
Unveränderlichkeit  seien,  beschränkt  liat,  und  dass  die  lieber- 
trngung  der  Aichung  auf  die  Wassermesser,  namentlich  auf 
die  Geschwindigkeitswasserroesser,  einen  ganz  neuen  Abgang 
von  dem  bisherigen  Aiehungsprincip  bedeuten  würde. 

Die  Wassermesaor  theilen  sich  in  2 Categorien;  Raum- 
messer und  Geschwindigkeitsmesser.  Aber  wir  haben  es  eigent- 
lich hier  nur  mit  den  Geschwindigkeitsmessern  zu  thun. 

Die  Eigenschaften  der  Flüssigkeit,  welche  der  Wuascr- 
tnesser  vertheilt  und  misst,  können  an  und  für  sich  schon  eine 
Ungonauigkeit  in  die  Messung  bringen,  2 oder  3 Betriebstage 
genügen  oft,  um  eine  Aemlerung  des  Stande«,  eine  Verschiebung 
in  der  Genauigkeit  der  Wassermesser  hervorzubringen. 

Die  weitere  Eigenschaft  des  Geschwindigkeit« -Wasser- 
m ewerß,  dass  er  bei  gewissen  Mengen  weniger  oder  gor  nicht 
anzeigt,  ist  eine  Eigenschaft,  die  gegen  dessen  Aichung  spricht ; 
denn  die  A ich  ungs-Tole  ranz  gilt  ja  stets  nach  den  2 Richtungen ; 
Toleranz  für  den  Consumcnten  und  Toleranz  für  den  Pro- 
ducenten, und  diese  Toleranz  für  den  Producenten  ist  in  dem 
Wassermesser  nicht  vorhanden.  Gerade  aber  darin  liegt  auch 
ein  weiterer  Gesichtspunkt  für  den  Verein,  welcher  ja  eigent- 
lich wesentlich  die  Producenten,  die  Verkäufer  des  Wassers, 
vertritt  und  dann  auch  die  Consumenten , in  dieser  Frage 
sein  Urtheil  zu  fallen,  namentlich  dass  die  Fehlerzunahme, 
welcher  der  Wagscrmesser  im  Gebrauch  ausgesetzt  ist  (Ver- 
schlammung, Verrostung  u.  s.  w. , sein  Zuwenig-Anzeigen  bei 
geringem  Durchfluss),  dass  alle  diese  Fehler  zum  Nachtheil  des 
Producenten  gehen,  und  dass,  wenn  der  Produeent  damit 
zufrieden  ist,  die  Consumenten  und  alle  Betheiligten  sich 
ebenfalls  damit  zufrieden  geben  können. 

Die  Commission  hat  sieh  die  Frage  vorgelegt,  ob  durch 
die  Einführung  der  amtlichen  Aichung  die  Prüfungsstatiunen 
der  Einzel  werke  wegfallen  würden  oder  könnten,  und  Bie  hat 
di««  verneint,  weil  sie  der  Ansicht  iHt,  das«  die  Witwmwwer 
von  der  Verwaltung  regelmässig  geprüft  werden  müssen,  damit  die 
Beamten,  die  damit  zu  thun  haben,  durch  die  eigene  Prüfung 
und  Erfahrung,  durch  die  Anspornung  und  die  Schärfung 
des  Urthcils,  welches  sie  dadurch  bekommen,  in  der  Verbes- 
serung und  Vervollkommnung  des  Waasermeeflere,  besondere 
aber  in  dessen  richtiger  Anwendung  im  Betriebe  fortwährend 
geübt  und  belehrt  werden.  Der  in  einer  amtlichen  Aichung 
angeblich  liegenden  Anspornung  der  Fabrikanten  hat  sie  keinen 


| Werth  beigelegt;  sie  glaubt,  dass  die  Fabrikanten  schon 
ohnehin  durch  die  Prüfungsstation  der  Städte  und  durch  die 
1 Coneurrenz  unter  einander  genügend  angespornt  sind,  und  für 
I die  Schlichtung  von  Streitfällen  haben  ja  die  Erfahrungen  in 
| dem  einzigen  lande,  in  welchem  die  amtliche  Aichung  ein 
, geführt  ist,  bewiesen,  dass  der  geaiehtc  WasBermesser  gerade 
ebensosehr  angezwcifelt  und  angegriffen  wird,  wenn  er  zum 
Nachtheil  des  Consumenten  anzeigt,  wie  der  nicht  amtlich 
j geprüfte. 

Dann  kommt  noch  der  weitere  Gesichtspunkt:  Da  die 
Prüfungsstationen  bestehen  bleiben  müssen,  würde  die  amt- 
liche Aichung  bedeutende  Zusatzkosten  verursachen,  ersten» 
durch  die  Aichung  selbst,  durch  die  damit  verknüpfte  Arbeit, 
dann  durch  die  grossen  Reserven  an  Wassermessem , welche 
die  Städte  Verwaltungen  halten  müssten,  um  den  Ersatz  der 
in  den  Aichungsstationen  befindlichen  Wassennesscr  zu  ermög- 
lichen, und  schliesslich  durch  die  grossen  Kosten,  welche 
das  schematische  Aus  wechseln  der  Tausende  von  Wasser 
messem  in  den  Städten  nach  einer  Reihe  von  Jahren  ver- 
ursachen würde,  wie  dies  die  amtliche  Nachaichung  eines 
Aichapparates  unvermeidlich  verlangen  muss,  im  Gegensatz 
zu  der  minder  scharfen  Auffassung,  welche  einem  Control- 
nppanit,  wie  der  Waaaermeeaer  es  eigentlich  ist,  gegenüber  am 
Platze  und  zulässig  ist. 

Die  Frage,  ob  die  Aichung  obligatorisch  oder  facultativ 
gemacht  werden  sollte,  hat  die  Commission  ebenfalls  beschäftigt, 
und  zwar  mit  dem  Ergebnis«,  dass  sie  die  facultative  Aichung 
auch  nicht  als  Vermittlungsvorechlag  Vorschlägen  kann;  sie 
ist  der  Meinung,  das»  die  facultative  Aichung  eiumal  ein- 
geführt. sehr  bald  in  die  obligatorische  übergehen  würde. 
Da»  Publikum  ist  unverständig,  es  wird  durch  ein  Schlagwort 
1 irregeführt.  Bezeichnen  Sie  einen  Wassermesser  als  geaiclit, 

: so  glaubt  der  Cunsument,  der  wird  für  ihn  richtiger  und 
| günstiger  anzeigen  als  der  ungeaiehte,  und  sic  werden  Alle 
geaiehtc  Wassermeswr  verlangen;  die  facultative  Aichung  wird 
, thateächlich  dann  eine  obligatorische.  Die  Commission  kann 
deshalb  — dies  ist  das  Ergebnis«  ihrer  sorgfältigen  und  ein- 
gehenden Prüfung  «1er  Frage  der  Aichung  — zur  Zeit  dem 
Verein  Anträge,  die  Wasserrnesser  für  aiehfahig  zu  erklären 
und  Schritte  zu  thun,  deren  amtliche  Aichung  — sei  es  obli- 
gatorisch, »ei  es  facultativ  — herbeizuführen,  keineswegs 
empfehlen.  Im  Gegentheil,  sie  empfiehlt  die  Weiterführung 
der  Prüfung  der  Wasaermesser  in  bisheriger  Weise  mittel» 
eigener  unter  der  Verwaltung  der  Wasserwerke  befindlicher 
Prüfungsstationen. 

Den  Anregungen,  die  ihr  in  den  Fragebogen  von  allen 
Seiten  zugegangen  sind,  Folge  gebend,  schlägt  sie  aber 
weiter  vor: 

1.  dass  Bestimmungen  für  die  Prüfung  von  Wosscr- 
meuera  festgestellt  werden,  allgemein  und  einheitlich ; 

2.  dass  der  Verein  darauf  hinwirkt,  dass,  wenn  auch 
nur  in  einfachster  Weise,  Prüfungsstationen  auch  auf 
den  kleineren  Wasserwerken  eingerichtet  werden,  und 

3.  da»»  ihr  Mandat  dahin  erweitert  werde,  für  der- 
artige Einrichtungen  von  sozusagen  Normal-Prüfungs- 
«tationen  Vorschläge  auszuarbeiten. 

Das  wären  dann  die  Fragen,  welche  die  Commission  ausser 
der  Normalisirung  der  grösseren  Waasermesser  weiter  be- 
! sch&ftigen  würden. 

Während  die  Commission  demnach  mit  ihren  heutigen 
Anträgen  den  grössten  und  wichtigsten  Theil  ihrer  Arbeit 
abschlioHst  und  in  Ihre  Hände  zur  Beschlussfassung  legt, 
bittet  sie  den  Verein,  ihr  Leben  um  ein  Jahr  zu  verlängern, 
und  zwar  in  einer  etwas  veränderten  Gestalt,  indem  der 
Verein  den  au»  Süddeutsehland  kommenden  Wünschen,  an 
den  Arbeiten  der  Commission  besser  wie  bisher  Theil  zu 
nehmen,  Rechnung  tragend,  entweder  2 Mitglieder  aus  Süd- 
deutselilund  hinzu  wählt  oder  der  Commission  da»  Recht  der 
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Cooptation  gibt,  damit  sie  sich  selbst  dun-h  Zuwabl  in  <lie?«*r 
Richtung  ergänzen  kann.  Int  Voranschlag  ist  ein  Porten  von 
M.  1000  für  die  Arbeiten  der  Commission  vorgesehen,  der 
Ihrer  Genehmigung  bedarf. 

Die  Commission  bittet  Sie.  möglichst  einstimmig  ihre 
Vorschläge  anzimehmen,  und  hofft,  dass  dadurch  endlich  in 
da“  Chaos,  welches  au«  Tafel  VI  in  Bezug  auf  die  Durchlass 
fähigkeit  der  Wassemiesscr  und  aus  Tafel  X in  Bezug  auf  die 
Ra  Illängen  dcrscllten,  bildlich  hervorgeht,  etwas  Klarheit  kommt, 
und  damit  in  der  Zukunft  sowohl  im  Interesse  der  Fabrikanten 
wie  der  Verwaltungen  die  Beurtlieiiung  «1er  Wassermesser 
erleichtert  und  von  der  jetzigen  Unklarheit  In1  freit  werde  und 
dass  man  dann  die  Messer  beliebig  nach  dem  Bedarf  des  Einzel- 
falle«  wählen  und  beliebig  anwenden  könne  und  nicht  bei 
jedrm  Hinbau  die  Verschraubungen,  den  Dutvhmesser  mul 
die  Baulängen  verändern  müsse. 

Wir  bitten  die  geehrte  Versammlung,  unsere  Vorschläge 
eingehend  zu  diseutiren  und  wo  möglich  einstimmig  an 
zunehmen.  (Beifall.) 


Nach  dem  einleitenden  Vortrag  des  Herrn  W.  II.  Lind- 
ley  ergriff  der  stellvertretende  Vorsitzende  Herr  Direetor 
Joly-Koln  das  Wort,  urn  dem  Berichterstatter,  Herrn 
Lindley  und  Herrn  Harbieh  für  ihre  aufopfernde,  an- 
gestrengte Thätigkeit,  von  der  er  selbst  als  Mitglied  der  Com- 
mission Kenntnis«  zu  nehmen  Gelegenheit  gehabt  habe,  den 
Iwsten  Dank  Namens  des  Vereines  auszusprechen.  Fenier  wird 
dem  in  der  Versammlung  anwesenden  Vertreter  der  kaiser- 
lichen Normal  Aichung« -Commission,  Herrn  liegierungsmth 
Professor  Dr.  Weinstein,  für  Seine  wcrthvolle  Theiliialune 
an  det»  Sitzungen  der  Vereins-Commission  der  beste  Dank 
ausgesprochen. 

Herr  Kcgierungsrath  Prof.  Dr.  Weinstein,  Mitglied  der 
kaiserlichen  Normal  Aiehungs -Commission,  Berlin:  Meine 
Herren!  Die  Stellung  Ihres  Verein«  zu  der  Frage  der  Aichung 
der  Waasermesser  war  früher  eine  freundliche;  jetzt  scheint 
sie  sich  in  eine  mehr  ablehnende  verwandeln  zu  wollen.  Ich 
möchte  nun  hierzu  bemerken  — wie  auch  bereits  im  Com- 
missionsberichte ausgeführt  wurde  — dass  es  sich  bei  der 
Frage  der  Aichung  der  Wasa  ermesset  eigentlich  um  2 Fragen 
handelt:  ob  diese  Aichung  eine  obligatorische,  oder  ob 

sie  eine  facultntive  sein  soll.  Die  Aichung  obligatorisch 
zu  gestalten,  sind  nur  die  gesetzgebenden  Körperschaften  in 
der  Lage ; die  obligatorische  Aichung  der  Wassermesser  kann 
nur  durch  ein  Reichsgesetz  verfugt  werden.  Dagegen  kann 
die  facultative  Aichung  der  Wassermesscr  auch  von  der  Be- 
hörde, die  ich  hier  zu  vertreten  habe,  von  der  Norraal- 
AichungscotnmUsion  ungeordnet  werden.  Nun  scheint  es  mir 
— ich  hatte  dio  Ehre,  den  Sitzungen  Ihrer  Commission 
beizuwohnen  — , dass  der  Hauptgrund  gegen  die  facultative 
Aichung  der  Wassermcsser  entnommen  ist  aus  gewissen 
Erfahrungen,  die  über  die  Aichung  der  Wassermesser  in 
anderen  I Zindern  gesammelt  worden  sind.  Ich  glaube  nun, 
m.  II.,  dass  diese  Befürchtungen  hier  für  Deutschland  nicht 
zutreffend  sind.  Ich  glau)>o,  Sie  sind  es  schon  gewohnt, 
dass  meine  Behörde  derartige  Angelegenheiten,  die  Sie  be- 
sondere betreffen,  stets  in  Verbindung  mit  Ihnen  ordnet 
Wir  haben  die  Aichung  der  Gasmesser  und  alle  daran  sich 
anschliessenden  Aenderungen  nach  Einholung  Ihrer  Meinung 
g*' troffen,  und  es  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  in  dem  wir 
irgend  etwas  in  dieser  Beziehung  unternommen  hätten,  wo- 
zu Sic  nicht  selbst  Ihre  Zustimmung  erthcilt  hätten.  Es 
besteht  auch  bei  der  etwaigen  Einführung  der  Aichung  der 
Wassermeseer  durchaus  die  Absicht  in  meiner  Behörde,  diese 
Vorschriften  in  Verbindung  mit  Ihnen  zu  erlassen;  die  ganze 
Organisation  würde  getroffen  werden  auf  Grund  von  Ver- 
einbarungen mit  Ihrem  Verein.  Natürlich  hat  die  Normal- 


Aichung«  Commission  als  Behörde,  welche  über  die  ordnungs- 
mässige  Handhabung  des  Maas«-  und  Gewichtewescns  in 
Deutschland  zu  wachen  hat,  auch  die  Aufgabe,  den  anderen 
Theil  des  Publikums,  die  Consutnenten,  mit  dabei  zu  berück- 
sichtigen, und  dies  ist  sogar  ihre  Hauptaufgabe.  Sie  würde 
also  an  die  Frage  der  Aichung  der  Wassernn  sser  auch  aus 
diesem  Grunde  noch  herantreten.  In  die  Behandlung  der 
Frage,  ob  facultative  Aichung  oder  obligatorische  Aichung 
der  Wasseraieeucr,  würde  die  Normal- Aichungscommission  zur 
Zeit  gar  nicht  cintreien,  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  ja 
noch  gar  keine  genügenden  Erfahrungen  damit  in  Deutschland 
gesammelt  worden  sind.  Nun  hat  aber  Ihre  Commission  noch 
einen  zweiten  Grund  gegen  die  Aichung  der  WassemiesHcr 
gehabt  — nämlich  sie  erklärt:  es  gibt  eigentlich  gar  keine 
Construetioncn  oder  es  gibt  wahrscheinlich  noch  keine  Con- 
structionen,  welche  den  spcciellen  Anforderungen  genügen 
könnten.  M.  II.!  Diesen  Grund  müssen  wir  zum  grossen 
Theil  anerkennen.  Auch  wir  haben  bis  jetzt  noch  nicht  die 
Erfahrung  machen  können,  dass  in  der  That  eine  Construction 
da  ist,  die  wir  in  jeder  Beziehung  empfehlen  könnten,  und  aus 
diesem  Grunde,  den  Sie  an)  allerbesten  zu  bcurtheilen  wissen 
müssen,  da  Sie  ja  wesentlich  mit  diesen  Gegenständen  zu  thun 
haben,  würde  die  Frage  der  Aichung  der  Waasermesser  gegen- 
wärtig noch  gar  nicht  actuell  sein.  Sobald  Ihr  Verein  erklärt : 

! Es  gibt  noch  keine,  die  man  aichen  könnte,  die  man  gegenwärtig 
beglaubigen  könnte,  würde  die  Frage  zunächst  unentschieden 
bleiben,  und  es  würde  nun  darauf  ankommen,  Untersuchungen 
darüber  anzustellen,  ob  sich  die  Constructionen  so  weit  ändern 
lassen  oder  Neuconstructionen  vorgenommen  werden  können, 
i deren  Aichung  ermöglicht  werden  könnte.  Da  hiernach  die 
Frage  eigentlich  noch  nicht  eine  actuelle  ist,  sondern  sich  darauf 
reducirt,  dass  nunmehr  die  Normal-Aiohungscommission,  meine 
I Behörde,  unter  Zuziehung  verschiedener  Wasscrmesser-Fabri- 
j kanten  und  eventuell  de«  Vereins  — falls  der  Verein  so 
liebenswürdig  ist,  sich  betheiligen  zu  wollen  — zunächst  die 
brauchbarsten  Constructionen  prüft  und  untersucht,  so  möchte 
j ich  glaul>en,  dass  vielleicht  in  der  Resolution  der  zweite  Theil 
■ der  Commißsionsnnträge,  der  «ich  auf  die  Aichung  der  Wasser- 
meeeer  bezieht,  entfallen  könnte.  Wenn  Sie  nicht  beschliessen, 
an  dio  Normal-Aichungscommission  ein  Gesuch  um  Aichung 
der  Wassermesser  überhaupt  zu  richten,  so  richten  Sie  eben 
keines.  Ich  möchte  gtaulien,  dass  cs  sich  vielleicht  nicht 
empfiehlt,  direct  zu  beschließen,  ein  solches  Gesuch  an  die 
Commission  nicht  zu  richten.  Sie  präjudiciren  damit  in  einer 
Frage,  in  der  Sie  doch  voraussichtlich  späterhin  noch  einmal 
eine  Meinungsäusserung  werden  zu  ertheilen  haben ; denn  auf 
; die  Untersuchung  der  Wassert nesser  überhaupt  kann  meine 
Behörde  nicht  verzichten,  weil,  wie  bemerkt,  sie  wesent- 
lich den  anderen  Theil  des  Publikum«  noch  mit  zu  berück- 
sichtigen hat,  die  Consutnenten.  Ich  bitte  Sie,  mich  nicht 
tnisszu  verstehen,  meine  Herren.  Es  handelt  sich  nicht  um 
solche  Fälle,  wie  bei  einem  Kaufmann,  der  etwa  unrichtige 
! Gewichte  und  Waagen  verwendet,  um  einen  Vortheil  da- 
i von  zu  ziehen;  das  ist  ja  ganz  selbstverständlich.  Die 
grossen  Verwaltungen,  die  grossen  Wasserwerke  werden  natür- 
lich die  besten  Wassermesser  anwenden  und  lieber  selbst 
Schaden  tragen,  als  die  Consumenten  Schaden  tragen  lassen. 
Allein  es  gibt  auch  unlteabsichtigte  Schädigungen.  Ganz 
gewiss  wird  es  Niemand  entfallen,  zu  behaupten,  dass  eine 
Eisenbahnliehörde  irgendwie  das  Publikum  übervortheilen 
könnte,  und  trotzdem  lassen  doch  die  sämmtlichen  Eisen- 
bahnen, obwohl  sie  nicht  dazu  verpflichtet  sind,  ihre  Waagen 
und  Gewichte  regelmässig  nachaichen.  Ebenso  ist  es  mit  den 
Apothekern:  auch  diese  müssen  ihre  Waagen  ständig  nach- 
aichen lassen,  obwohl  kein  Zweifel  besteht,  dass  es  keinem 
Apotheker  cinfallen  wird,  absichtlich  falsche  Waagen  und 
falsche  Gewichte  zu  verwenden.  Es  handelt  sich  dabei 
um  die  unbeabsichtigten  Fehler,  die  derart  gefunden  werden. 
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Nun  haben  die  gross«»n  Werke  die  Möglichkeit,  ihre  Wasser- 
meeser  zu  untersuchen ; aber  die  kleinen  b«»Bitz<»n  das  bis  jetzt 
noch  nicht,  fiir  sie  soll  das  erst  eingerichtet  werden.  Einen 
Zwang  kann  Ihr  Verein  darauf  nicht  ausülten.  Wir  sehen 
nicht  recht  ein,  warum  eine  Verwaltung,  welche  sieh  eines 
gcaichtcn  WasserniCHsers  bedienen  will,  falls  ein  solcher  da 
ist,  sich  nicht  eines  solchen  bedienen  soll,  warum  ihr  nicht 
die  Möglichkeit  gegeben  werden  soll,  einen  geaichten  Wasser* 
tnesser  anzu wenden,  wenn  sie  selbst  die  Möglichkeit,  den 
betreffenden  Wassermesser  sorgfältig  zu  untersuchen,  nicht 
besitzt.  Ich  möchte  Ihnen  daher  nahelegen , m.  H.,  doch 
diese  Frage  aus  «len  Anträgen  auszuscheiden.  Wenn  Sie  gar 
nichts  beschließen,  so  richten  Sie  eben  kein  Gesuch  an  die 
Behörde.  Dann  ruht  eben  die  Angelegenheit  für  Sie.  und 
ich  wüsste  nicht,  wozu  es  nöthig  wäre,  hier  einen  negativen 
Beschluss  zu  fassen. 

Herr  Lind lev- Frankfurt a/M.:  Meine  Herren!  Dasjenige, 
was  Herr  Regierungrath  Dr.  Weinstein,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  facultativc  Aichung,  hervorgehoben  hat,  ist  auch  in 
dem  Bericht  schon  in  kurzen  Zügen  angedeutet  Die  Com- 
mission hat  sich  die  Frage  vorgelegt,  ob,  wenn  die  facu  1- 
tative  Aichung  der  Wassermcsser  zugelaason  würde  und  ein 
Consument  einen  geaichten  Wassermcsser  verlangen  würde, 
es  dann  nöthig  werden  würde,  ihm  einen  solchen  zu  geben. 
Die  Frage  konnte  nicht  anders  als  bejaht  werden.  Dadurch 
ist  klar,  dass  eine  facultative  Aichung  nur  ein  Wort  ist 
und  in  der  Thnt  sofort  die  Nothwcndigkeit  herbeiführen 
würde,  sammtiiehe  Wassermesser  zu  ftichcn,  und  zwar  nicht 
nur  die  neuen  Wassermesser,  sondern  die  Tausende  von  alten 
Wassennesaern ; man  wäre  gezwungen,  diese  auszubauen  und 
nachzuaichcn , und  ob  diese,  so  lange  Jahre  im  Gebrauch  be- 
findlichen Waasermeeser  sich  überhaupt  innerhalb  der  Fehler- 
grenzen, die  als  zulässig  erachtet  werden,  wieder  justiren  lassen, 
ist  höchst  problematisch.  Man  steht  also  hier  vor  einer  Frage 
von  sehr  weittragender  Bedeutung. 

Dass  Kolben wassermesser,  also  Raumgefässe  mit  Zähl- 
apparat, um  sie  kurz  so  zu  nennen,  in  gewissen  Grenzen  aich- 
fähig  sind,  dürfte  man  wohl  annehmen,  und  wenn  sic  für 
aichfahig  erklärt  werden,  so  liegt  ja  darin  keine  Gefahr.  Denn 
wenn  der  Consument  dann  einen  aiehfähigen  Wassermesser 
beansprucht,  und  erfährt,  dass  das  ein  Kolben  wassermcsser 
ist  und  dass  die  Wassermesser Miethe  dafür  in  Folge  des 
höheren  Preises  um  ein  Vielfaches  mehr  beträgt,  wird  er  sehr 
bald  davon  Abstand  nehmen.  Das  wäre  etwa  ein  praktischer 
Ausweg  in  dieser  Richtung.  Aber  wir  haben  geglaubt,  da 
unsere  ganzen  Vorschläge  in  der  Karlsruher  Versammlung 
den  Flügelrad-Wnssermesser,  den  Geschwindigkeitsmesser,  l>e- 
trafen,  und  da  eigentlich  Kolbenwassermesser  Ausnabmeappa- 
rate  sind  und  nicht  in  irgendwie  ausschlaggebendem  Maasse 
in  Verwendung  stehen,  dass  wir  unsere  Arbeiten  auch  zu- 
nächst auf  den  Flügelradmcsscr  beschränken  sollten,  und 
unsere  Vorschläge  in  Bezug  auf  die  Flügelradmesser  hatten 
diejenige  Aufgabe  zu  erledigen,  die  uns  gestellt  war.  Der 
Verein  frag,  ob  wir  Vorschläge  zu  machen  hätten  in  Bezug  auf 
die  Aichung,  und  welche  Vorschläge.  Wir  sollten  diese  F’rnge 
prüfen,  und  wir  konnten  diese  Prüfung  nicht  mit  einem  ein- 
fachen negativen  Resultat  abschliessen  lassen,  sondern  wir 
mussten  Ihnen  einen  positiven  Antrag  stellen  und  unsere  An- 
sicht über  die  Aichungsfühigkeit  «1er  Geschwindigkeitsmesser 
formulirt  vorlegen.  Das  haben  wir  gethan , und  unsere  An- 
sicht geht,  wie  ich  vorhin  gesagt  habe,  dahin,  dass  wir  dem 
Verein  Antrag«»,  Wassermcsser  für  aichfahig  zu  erklären  und 
Schritte  zu  thun,  um  diese  Aichung,  sei  es  obligatorisch,  sei 
es  facultativ,  herbeizuführen,  keinesfalls  empfehlen  können; 
und  ich  beziehe  mich  auf  die  eingehenden  Erläuterungen  d«js 
Commission»- Berichtes,  der  Ihnen  gedruckt  vorliegt.  Wir 
glaubten  unsere  Ansichten  U-reils  in  aUBserord«»ntlich  milder 
Form  ausgesprochen  zu  habeii,  und  «1er  Richtung,  die  Herr 
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Regierungsratb  Dr.  Weinstein  angeregt  hat,  und  die  in  unser 
Aller  Sinne  ist,  in  keiner  Weise  ein  Hindemiss  bereitet  zu 
haben.  Ich  glaube  nicht,  dass  in  unserem  Vorschläge  eine 
Negirung  in  so  weitgehendem  Maasse  zu  selten  ist,  wie  er  sie 
darin  erblickt.  leb  sehe  darin  nur,  «lass  die  Commission 
Ihnen  vorschlägt,  zur  Zeit  keine  weiteren  Schritte  nach  «1er 
Richtung  der  Aichung  zu  thun,  einfach  die  Sache  auf  sich 
beruhen  zu  lassen.  Ich  möchte  also  diesen  Vorschlag  noch 
weiter  unterstützen. 

Herr  Ingenieur  Kulltnann:  Meine  Hemm I Da  i«;h  der 
Meinung  bin,  dass  eine  facultative  Fanrichtung  unhaltbar  ist 
und  zu  einer  definitiven,  allgemeinen,  staatlichen  Aichung 
führen  muss,  so  möchte  ich  mich  gegen  eine  Aichung  durch 
eine  staatlmhc  Behörde  aussprechen.  Ich  glaube  nicht,  «lass 
in  dem  Verhältnis»  zwischen  «lein  Publikum  und  den  be- 
stehenden Verwaltungen  sich  derartige  Zustämle  entwickelt 
haben,  welche  «lazu  führen  könnten,  die  staatlich««  Aichung 
als  Schlichtungsmiticl  nöthig  erscheinen  zu  lassen.  Was  mich 
aber  hauptsächlich  gegen  eine  staatliche  Prüfung  eingenommen 
sein  lasst,  das  sind  die  Kosten.  M.  H. ! Ich  höre  seit  Jahren 
auf  den  bayerischen  Versammlungen  immer  das  Klagelied 
unserer  Gas- Fach  genossen  über  die  hohen  Kosten  der  Prüfung 
der  Gasmesser.  Ich  habe  mich  infonnirt,  in  welcher  Weise» 
eine  solche  Prüfung  vorgcnoinmcn  wird.  Nun,  so  einfach 
kann  die  Prüfung  des  Wassermessers  doch  nicht  erfolgen. 
Die  Kosten  werden  also  noch  viel  höher  werden,  als  diejenigen, 
welche  thatsnchlich  schon  bei  den  Gasmessern  beklagt  werden. 
Da  wir  nun  in  neuerer  Zeit  genöthigt  sind,  auch  auf  die  Ver- 
hältnisse bei  den  kleineren  Wasserwerken  Rücksichtzu  nehmen, 
so  möchte  ich  noch  betonen,  dass  gerade  die  kleineren  Ver- 
waltungen durch  die  staatlich«»  Aichung  eine  Entlastung  nach 
meiner  Ansicht  nicht  erfahren  können.  Wenn  Sie  heute  einen 
Wassermcsser,  wie  wir  bic  jetzt  noch  besitzen,  aichen  lassen, 
und  bauen  ihn  ein,  so  sind  Sie  absolut  nicht  sicher,  dass  in 
3 Wochen  die  constatirte  Empfindlichkeit  und  Richtigkeit 
noch  besteht;  dann  können  Sie  ihn  wieder  herausnehmen 
und  wieder  nachaichen  mit  immer  wieder  neu  sich  addirenden 
Kosten,  Ich  bin  in  «len  letzten  Jahren  meiner  Thätigkeit 
vielfach  mit  kleineren  Gemeinden  von  4 — 8000  Seelen  in 
Berührung  gekommen,  hei  denen  immer  wieder  die  Frage 
der  Errichtung  einer  Prüfungsstation  aufgetaucht  ist,  und  ich 
habe  mich  bemüht,  eine  derartige  Prüfungsstation  zu  con- 
struiren,  und  zwar  nachgebildet  denjenigen  Einrichtungen, 
wie  sie  die  ganz  hervorragend  ausgestattete  Prüfungsstation 
zu  München  besitzt.  Eine  solche  Einrichtung  kostet  ungefähr 
M.  500.  Sie  gtwtattet  jeden  Augenblick  in  ganz  einfacher 
Weise  dein  Consumcnten,  sich  zu  überzeugen,  ob  der  Wasser- 
messer richtig  ist,  oder  nicht  Die  Abgabe-Ordnungen,  welche 
zur  Zeit  bestehen,  enthalten  in  ziemlich  übereinstimmender 
Weise  Bestimmungen , wie  die  Streitigkeiten  geschlichtet 
werden  können,  und  ich  möchte  aus  alledem,  was  ich  Ihnen 
hier  vorgeführt  hal«e,  «las  schon  vorangestellte  Facit  ziehen, 
dass  eine  Aichung  durch  ein««  Staatsbehörde  nicht  zu  empfehlen 
sei.  Ich  bin  also  «1er  Meinung,  dass  dem  Vorschläge  der  Com- 
mission einfach  die  Zustimmung  zu  crtheilen  sei. 

(Sehl  «uh  folgu; 


Corregpondenz. 

n'OHtier  - Kn  feinen  uh  ff. 

Zur  Richtigstellung  der  in  So.  45  ds.  Journ.  8.  789  enthaltenen 
Angabe  des  Herrn  Thiem  Uber  die  Projectirung  und  Erbauung 
der  Enteisenungsanlagen  der  Charlottenburger  Wasserwerke  ist  die 
Darlegung  des  wirklichen  Sachverhaltes  erjorderlich.  Bei  den 
Yorenriigungen  ül>er  die  Erbauung  der  Enteisenungs- Anlagen  kamen 
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überhaupt  nur  di«  beiden  zu  der  damaligen  Zeit  bekannten  Ver- 
fuhren der  Herren  Piejke  und  Oesten  in  Betracht.  Herr  Thiem 
hatte  weder  die  Wahl  der  Art  der  Filter-Anlage,  noch  war  ihm 
die  Gesammt-A nord nung  überlassen,  beides  war  Herrn  Thiem  vor- 
geschrieben. 

Das  Protokoll  der  Conjerenz  vom  2.  Juli  1892,  in  welcher 
über  die  Erbauung  der  neuen  Werke  entschieden  wurde,  lautet: 

„Für  die  Brunnenwässer  der  Wasserhebt  Stationen  zu  Teu/elssee 
und  If'aniiMv  sollen  Filteranlagen,  Iwstehend  ans  Durchliijtungs- 
•inlagen,  Cokerieselung  und  nachträgliche  Sandfiltration,  errichtet 
werden.  Die  specielle  Bearbeitung  der  ( 'okeriesel  nng  wird  den 
Sachverständigen,  Herrn  Ingenieur  Piejke  und  dem  Vertreter 
des  Herrn  Thiem,  Herrn  Baumeister  Seyjferth , zur  bnldmbg- 
lirhsten  Vorlage  über  geben, ‘ 

Mit  der  Bauausjührung  hat  Herr  Thiem  überhaupt  Nichts 
zu  thun  gehabt 

Charlottenburg  Westend,  9.  XI.  96. 

L.  Weltmann, 

Director  der  Charlottenburger  W'awimrfrÄr 


Literatur. 

l’eber  oberschlosisch©  Steinkohle  macht©  Dirccfor 
Kr©  in  me,  Gleiwitz,  gelegentlich  eine«  Vortrag  Obpr  die  olier- 
«cblexiRch©  Bergbau-  und  ilütteninduMlri©  im  Verein  ilvnbrher 
Eisenh  tu  tenleute  Zwhr.  d.  Ver,  d.  Ing  1K1S»,  S 1185,  folgende 
Mittheilungen:  Wae  die  Steinkohle  anbelangt,  so  ist  Oberschlesien, 
namentlich  der  engere  Bezirk  zwischen  Gleiwitz  und  der  Iaiwtes- 
irrenze,  bezüglich  der  Reichhaltigkeit  des  Vorkommens  wohl  einer 
der  am  besten  bedachten  des  europäischen  Festlandes.  Kohten- 
schätze,  wie  sic  eich  in  diesem  nicht  sehr  ausgedehnten  Gebiete 
befinden,  treten  wohl  kaum  an  anderer  Stelle  in  gleicher  Mächtig- 
keit and  Reinheit  auf.  Flöze  von  1 bis  I1«  m Mächtigkeit,  welche 
in  anderen  Kohlenrevieren  als  sehr  stark  gelten,  werden  im  ober- 
schlesischen Lentrelrevier  häufig  gar  nicht  abgebaut.  Die  durch- 
schnittliche Mächtigkeit  der  hier  ahgehuuten  Flöze  betrügt  3 bis 
7 m ; nicht  selten  kommen  alter  Flöze  von  9 bis  12  in  zum  Abbau. 

Die  Reinheit  der  oberschlceischcn  Kohle  ist  bekannt.  Die 
Aschengehalte  den  Geforderten  sind  meist  so  niedrig,  dass  nasse 
Aufbereitung  fast  ganz  entbehrt  werden  kann  Der  Schwcfclgehult 
lt1  trügt  meist  weniger  als  1 *♦. 

Der  überwiegend  grösste  Theil  des  Inhaltes  der  in  Ober- 
Schlesien  zur  Zeit  gebauten  Klose  besteht  aus  magerer,  langfiainmig 
brennender  Kohle,  die  zwar  für  die  Verwendung  als  Heizmaterial 
sich  ausgezeichnet  eignet,  aber  zur  Herstellung  von  Coke  gänzlich 
unbrauchbar  ist,  und  nur  zum  kleinen  Theile  ans  Sinterkohle,  die 
sich  der  eigentlichen  Fett-  oder  Backkohle  mehr  oder  weniger 
nähert.  Im  allgemeinen  gilt  im  obenscb  lettischen  Revier  die  Regel, 
das»  die  Rackfähigkeit  der  Kohlenflöze  vom  liegenden  zum  Hangen- 
den und  von  Westen  nach  Osten  des  Zabrze- Myslowitzer  Flözzuges 
abnimmt  Vornehmlich  sind  es  die  im  Felde  der  Königin  l.uise 
Grabe  im  lussersten  Westen  fies  Flozzugcs  gehanten  liegendsten 
Sattelflöze  --  sie  führen  hier  die  Nämen  Pochhammer  und  Reden  — , 
welche  die  beste  ('okekohle  des  lindes  liefern  und  deshalb  für 
die  Cokeindustric  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind.  Man  hat 
zwar  gefunden , das«  auch  hängendere  Flöze , besonders  dort , wo 
sie  an  den  Abhängen  der  FlözsAttel  starker  und  durch  undurch- 
lässige Schichten  überlagert  sind,  an  einzelnen  Steilen  noch  mäasig 
vercokungxfähigu  Kohle  führen;  jetloch  rührt  die  Hauptmasse  der 
in  Oherachlenien  erzeugten  Cokekohle  aus  «len  liegendsten  Flözen 
im  westlichen  Theile  der  Revieres  her. 

Obwohl  in  Oherechlesien  alle  Anstrengungen  gemacht  werden, 
aus  der  gegebenen  Cokekohl©  Coke  mit  Endlichst  guten  Eigen- 
schaften zu  erzielen,  so  ist  es  doch,  solange  die  Steinkohlengrnhen 
zur  Versorgung  der  C'okereien  noch  Kohle  aus  ihren  hängenderen, 
nicht  oder  nur  wenig  hackenden  Flözen  zumischcn , unmöglich, 
ein  Erzeugnis©  zu  schaffen , welches  an  Festigkeit  und  Tragfähig- 
keit demjenigen  annähernd  gleich  ist,  das  den  Hochöfen  in  andercu 
lt© vieren  zur  Verfügung  steht.  Trotz  der  grossen  Reinheit  und  des 
geringen  Gehaltes  an  Schwefel  und  anderen  schädlichen  Stoffen 


1 lässt  sich  bis  jetzt  mit  der  oberschlesischen  Coke  noch  nicht  die- 
jenige Leistung  im  Hochofen  erzielen , welche  man  anderswo  ge- 
wohnt ist.  Kino  Besserung  wird  in  Zukunft  erst  in  dem  Moasee 
I eintreten , als  die  Gruben  bei  weiterem  Fort  schreiten  des  Abbaues 
der  hängenderen  Flöze  mehr  darauf  übergeben  werden,  die  liegend- 
sten Flöze  für  die  Versorgung  der  C'okereien  heranzuziehen 

Calci  u mc arb  id  preis.  Nach  einer  Mittheilung  der  Alu- 
miniumindustric  • Actiengesellschaft  .Neuhausen  an  die  Zeitschr.  f. 
Beleuchtungzwesen  189«,  S.  251)  hat  die  genannte  Gesellschaft 
einen  grossen  Theil  der  in  Rhcinfelden  nutzbar  gemachten  Wasser- 
kräfte übernommen  nnd  dort  im  August  da  Ja.  den  Bau  eineB 
grossen  Carhidwerkea  begonnen.  Der  Catrimncarbid preis,  welcher 
*.  Z.  noch  40  Pf.  pro  kg  betrügt,  werde  noch  Inbetriebsetzung  des 
I neuen  Werkes  »etwas  ermässigt  werden«  könnon ; der  Betrag  der 
I EnnftMigung  wird  noch  nicht  näher  angegeben.  — Auch  die  Elektro- 
chemischen Werke  in  Bitterfeld  haben  einen  beträchtlichen  Theil 
der  Wasserkräfte  zu  Kheinfelden  übernommen , nm  daselbst  eben- 
! falH  eine  grosse  Calciumcarbidfabrik  anzulegen. 

Coke- Dauerbrandöfen.  Unter  dem  Namen  »Germa- 
nen« bringt  Oskar  Winter  in  Hannover  eiserne  Oefen  in  den 
Handel,  welche  für  jedea  Brennmaterial  bestimmt  sind;  für  Dauer- 
brand ist  nicht  hackende,  magere  Kohle,  auch  Braunkohle  oder 
Coke  am  zweckmässigsten  za  verwenden.  Wie  hei  don  irischen 
Oefen  wird  der  Brennstoff  in  einen  senkrechten  Schacht  durch 
eine  um  Ofendecke!  angebrachte  Thüre  gefüllt;  der  Schacht  ist  mit 
! ChuinoUestcinen  «ungefüttert,  welche  mit  senkrechten,  gegen  den 
Feuerraum  offenen  Schlitzkanälen  verseilen  sind.  In  diesen  können 
die  sich  entwickelnden  Verbrennungsgasc  ungehindert  horhziehen ; 
auch  können  aus  der  lieissesten  unteren  Brennstoffschicht  Stich- 
flammen  in  die  Schlitze  treten,  so  dass  gerade  an  dem  Umfange 
dea  Feuerraums  eine  lebhafte  Verbrennung  entsteht.  l>er  Schacht 
ist  unten  durch  einen  Schüttelrost  mit  herausziehbarem  Schieber 
/.um  Abschlacken  and  zur  Aschenentleerung  ahgesch lasse n.  Die 
Regelung  der  Verbrennung  erfolgt  durch  Einstellung  einer  über 
dem  Rost  angebrachten  Thüre  and  eines  in  der  Einfüllthüre  vor- 
handenen Schieber»,  wiwie  ferner  durch  eine  im  Rauchrohr,  das 
Uber  dem  8cbncbt  in  den  Ofen  mündet,  befindliche  Klap|ie,  welche 
ho  geformt  ist,  das»  durch  sie  der  Rauchahzng  gehemmt  und  gleich- 
zeitig Zimmerluft  in  das  Rauchrohr  zur  Verminderung  der  Zug- 
wirkung desselben  eingeführt  wird.  (Deutsch©  Bauzeitung  181X5, 
S.  496.) 

Deutschlands  Petroleum  - Verbrauch.  Trotz  aller 
i technischen  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  dos  Beleuchtung« 
wesens  und  der  grossartigen  Zunahme  des  Gas-  und  elektrischen 
Uchtes  in  den  letzten  10  Jahren,  hat  sich  der  Petroleum- Verbrauch 
I in  Deutschland  nicht  nur  auf  seiner  Höhe  erhalten,  sondern  er  hat 
j während  der  letzten  30  Jahre  stetig  zugenommen  Von  1860  bis  1870 


betrug  der  durchschnittliche  J uh  res  Import . 70436  t 

(1  engl,  t gleich  etwa  1300  I);  von  1871  bis 

1876  mehr  als  das  Doppelte,  nämlich  . . . 154504  » 

187«  bis  1880  . 235280  » 

1881  » 1886  . . . 889335  » 

IHM«  » 1890  666887  » 

1891  ........  675  528  » 

1892  748483  » 

1893  766 100  * 

1894  785 102  » 

1896  81t  058  . 


Der  Jahre« -Verbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  betrug  von 
1866  bis  1870  1,67  kg,  zwanzig  Jahre  später,  von  1886  bis  1890 
11,61  kg  and  von  1891  bis  1895  sogur  14,82  kg  (l  kg  etwa  gleich 
1,25  1).  Die  eigene  Production  im  Inland  ist  zwar  noch  verhält- 
nisMiiässig  klein,  aber  sie  zeigt  eine  stetige  Zunahme,  1880  produ- 
cirte  die  deutsche  Petroleumindnstrie  1309  t,  1881  bis  1885  durch- 
schnittlich 5666  t pro  Jahr;  1884»  bis  18510  11513  t und  1891  bis 
1896  15620  t pro  Jahr  Der  deutsche  Markt  wird  fast  ausschliess- 
lich von  den  Vereinigten  Staaten  und  nur  zu  einem  kleinen  Theil 
j von  Russland  mit  Petroleum  versorgt,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 
Einfuhr  aus 


den  Vereinigten  Staaten; 

Russland 

1892 

. . . . 668372 

4645« 

1893 

. 722297 

32  384 

1894 

. , . 757  414 

23  209 

1895 

. . . . 749  258 

56078 
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Der  Geld  wert  h des  nach  Deutschland  importirten  Petroleums 
war  grossen  Schwankungen  unterworfen,  der  höchste  Werth  in  den 
leisten  10  Jahren  wurde  im  Jahre  1X8*  erreicht  mit  M.  84600000 
für  546 1 72  t,  der  geringste  18l»4  mit  M,  45  31)0000  for  785102  t. 

Neue  Bacher 

Arche,  A.,  aber  neue  Gasschulofen  — Kleine  Notixen  Ober 
daa  1 leisen  u.  Kochen  mit  Gas.  — Die  Verwendung  des  Gases  xu 
Heiz-  u.  Kochswecken.  Progr.  gr-8°,  50,  7 u 61  S.  tn.  2.  Taf. 
Wien,  Ijechner’s  llofhuchh.  M.  1,40. 

Eder,  J.  M,  und  E.  Valenta,  spectrsluualytische  Unter 
suchung  des  Argons.  (Sonderdr.)  gr.-4°,  09  S.  ra  2 Abbildgn.  u. 

3 Taf.  Wien,  Gerolds  Sohn.  M 3,40 

Engels,  II,  Untersuchungen  über  den  Seitendruck  der 
Erde  auf  Fundnmentkörper.  (Sonderdr.)  gr.-4*,  14  8.  tn  1 Kupfer- 
taf  iu  Doppel-Fol  u Abbildgn.  i.  Text.  Berlin,  Ernst  A Sohn.  M.  3. 

König,  II.,  Dauer  des  Sonnenscheins  in  Europa.  Line 
meteorolog.  Studie.  (Sonderdr.)  gr.-4*  89  8.  m.  2 Taf.  Leipzig, 
Engelmann.  M 6. 

Kraachutxki,  Dr  F.  Diu  Versorgung  von  kleineren  Städten, 
Landgemeinden  und  einzelnen  Grundstöcken  mit  gesundem  Wasser. 
Unter  besonderer  BerOckaichtignng  der  Verhältnisse  der  östlichen 
Provinzen  nach  den  neuesten  hygienischen  Gesichtspunkten.  Mit 

4 Figuren.  Hamburg  und  Iasipzig  1896,  L Voaa.  Preis  8Ü  Pf.  — 
Das  40  Seiten  starke  Scbriftcben  gibt  eine  kurze  und  klare  Uebor 
sicht  der  Grundsätze  für  die  Anlegung  brauchbarer  Brunnen  und 
ist  besonders  für  Verwaltung*»  und  Baubeamte,  Techniker,  Brunnen- 
raacher  und  Aente  beatimmt.  Da  in  diesen  Kreisen  im  Allge- 
meinen die  neueren  Grundsätze  für  die  Gewinnung  guten  gesunden 
Wassers  noch  viel  zu  wenig  verbreitet  sind,  so  ist  das  Scbriftcben 
mit  Freuden  zu  begrQsaen  und  wir  möchten  demselben  recht  viele 
Lener  wünschen. 

Metzger.  Ein  neues  System  der  Städteentwäsaerung.  29  8. 
in  8*.  Bromberg  1896,  A.  Fromm. 

Meyer,  A , und  K.  Suubert,  das  natürliche  System  der 
Elemente.  Nach  den  zuverlässigsten  Atomgewichtawerthen  zu- 
sammengestellt. 2.  Auflage*.  Wandtafel  4 Blatt  a 45,0X73,5  cm. 
Lith.  Leipzig,  Breitknpf  A Härtel.  M.  1,50. 

Ostwald'a  CliUMiker  der  exacten  Wissenschaften.  No.  76 
und  79.  8*.  Ixüpzig,  Engelmann  Inhalt : 76.  Theorie  der  doppelten 
Strahlenbrechung , abgeleitet  aus  den  Gleichungen  der  Mechanik 
von  F.  E.  Neu  mann.  1832  llerausgeg  v A.  Wangerin  52  8. 
M.  0,80.  — 79.  Zwei  hydrodynamische  Abhandlungen  von  II  v,  Helm- 
holtz.  I Ueber  Wirbell>ewegungen.  1858.  11.  Ueber  disrontinuir- 
liche  Flüssigkeitsbewegungen.  1868  Herausgeg  von  A.  Wangerin. 
80  8.  M.  1,20. 

Pictet,  Kaoul,  lAcetyb-nc,  aun  poss^,  non  pröaent,  aou 
avenir  8°,  190  p.  avec  14  fig  Basel,  Georg  & Co.  M.  2,80. 

Ritter,  A-,  (.ebrbuch  der  technischen  Mechanik.  7.  Anfl. 
gr.-8*,  XV,  793  S.  m.  861  Fig.  Leipzig,  Baumgartner.  M.  18;  geb. 
M.  20 

Robcoc  - Schorlemmer'a  Lehrbuch  der  nnorgnniacben 
Chemie  von  H.  E.  Roacoe  und  AI  Ul  aasen.  Dritte  gänzlich 
amgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Zweiter  Bund,  erste  Ab- 
theilung  432  8.  in  8g.  Braunschweig,  Vieweg  & .Sohn,  1896.  Preis 
M.  12. — Die  vorliegende  Ahtheilung  des  bekannten  Lehrbuches 
behandelt  die  Alkalimetalle,  die  alkalischen  Krdmetalle,  die  Gruppe 
des  Magnesiums,  die  Kupfergruppe  und  einen  Theil  der  Erdmetalle. 
Die  Beschreibung  der  Gewinnung  derjenigen  Metalle,  welche  be- 
sonderes Interesse  für  die  Technik  besitzen,  wurde  von  Professor 
Dr.  Dürre  unbearbeitet  und  mit  neuen  Illustrationen  versehen. 

Scholl'«,  C-  F-,  Führer  de«  Maschinisten  Unter  Mitwirkg 
von  F.  Reuleaux  beurb  von  E A.  Brauer.  11.  Aufl  3.  Abdr.  8**. 
XXII,  73t)  S m 434  llolzschn.  Krannschweig , Vieweg  A Bohlt. 
M 9;  gebd  M.  10. 

8toy,  E.(  Gowichtstabellen  der  absoluten  Gewichte  von 
Körpern  für  den  Cubikmeter  und  deren  specilische  Gewichte  mit 
beaosd.  Berftcksichtigg.  der  Banmaterialion.  8#,  44  S.  Berlin,  Fischer 
Cart.  M.  1,50 

Tann  er  t,  A.  C,  der  Sonnenstoff  als  Zukunftslicht  und 
Kraftquelle  Line  physikalische  Entdeckung,  gr  -8*,  VI , 47  S.  ui 
1 Abbild.  Nvisse,  Tauncrt.  M.  2. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 


Kl««,:  29  °*W« 

4.  A.  4776.  Verfahren  und  Apparat  zur  ( 'ouatanterhaltung  der 
Temperatur  zu  curhurirenden  Benzins.  Actien-Geaell- 
achaft  Schaeffer  «Sc  Walcker,  Berlin,  Lindenatr.  18. 

2/6  96. 

26.  G.  10396  Verfahren  zur  Ix>nchtgasbereitung.  H.  Gielis, 
Berlin  8.,  Gitsehineratx.  19.  3 2 96. 

— K.  13305.  F.inrichtung  zum  aelbstthütigen  Oeffnen  von  Gas 
Ventilen.  II.  A.  Kent,  The  Limes,  Brownlow  Road,  Bowes 
Park,  Middl  ; Vertr.:  F.  Hämischer,  Frankfurt  a/M  14/10  96. 
42.  C.  6288.  Prüfungsappamt  für  zweikaminerige  Gasmesser 
B.  E-  C holla r,  St  Louia,  Miss.,  V.  St  A- ; Vertr.:  C Pieper, 
II.  Springinann  u.  Th.  Stört,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3. 


1 1,8  96, 

46.  D.  7393.  Arbeitsverfahren  für  Explosions-  bzw.  Verbrennung«- 
kraftmaschiuen.  R.  Diesel,  München,  Giselastr.  14,0.  53  96. 
85.  P.  7516.  SchlauchinundstUck  Ch.  van  Treese  Pollock, 
Greenwich,  Conn , V.  8t.  A.;  Vertr.:  M.  J.  Hahlo,  Berlin  NW, 
Karlstr  H.  18/6  !'5. 

— I»,  80ÖO  Vorrichtung  zum  LOften  von  Aborten  mittel*  des 
Spülwassers.  C.  PI  Oger,  Dessau  Amalienatr.  13.3.  17  3 96 


2.  November  1896, 

4.  F.  8771  Bremsvorrichtung  für  mit  flüssigem  Brennstoff 
betrielame  Glühlampen.  F.  Fikentscher,  Zwickau  PS., 
Reicbenhacherstrosse  33,  31 '3  96. 

26  C.  5956.  Carburirvorrichtung.  G.  Cubrie,  Paris;  Vertr-: 
I>r  J .Schanz  u M.  Wertheim,  Berlin  NW.,  Commandanten- 
strasse  89.  22/1  96. 

— Z.  2159.  Gasglohlichtlampe  mit  federndem  Gaszuleitungsrohr. 
E.  Zimmerling,  Berlin  G.,  Memcleratr  59  b.  8/4  96 

42.  W 12176.  Maschine  zur  Prüfung  von  Knierohren  durch 
inneren  Wasserdruck.  C.  Won«,  Gleiwitz  14,9  96. 

85  St.  4691  Apparat  zum  seUtfttthüligen  Abocheiden  von  festen 
Bestandteilen  au«  Flüssigkeiten.  J.  F.  Stephenson,  Gien- 
ferrie,  Hawthorn,  Austr. ; Vertr.:  A.  du  Bois-Reymond  u.  M. 
Wagner,  Berlin  NW.,  Schiffhauerdamm  29a.  20,8  96. 


Pa  tonte rtheilungen. 

42.  90087.  Selbst  Verkäufer  für  Ga»  H.  Jensen,  i/F.  C.  Sieveis 
A Co.  Nach!.,  Hamburg,  Willielmstr  22  Zollvereinsniederlagc 
Vom  103  96  ab  J.  3910. 

46.  90033.  Regelungsvorrichtung  für  das  Linströmorgan  von  Gas 
bzw.  PeLroleumkraftiiiaschinen-  Ac  tien  gesell  ach  aft  der 
Maschinenfabriken  von  Fächer  Wys«  & Co.,  Zürich; 
Vertr  : C.  Pieper  u.  II.  Springmann,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3. 
Vom  21  12  95  uh  A.  4579. 

85.  90030.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  porösen  uod  harten 
Filtermnnse.  M Hempel,  Berlin  NW,  Brücken-Allee  7.  Vom 
910  95  ab.  H.  16534. 


Patemerlöschungen. 

4.  56339.  Misch-  und  Zerstaubungsappamt  für  flüssige  Kohlen 
Wasserstoffe.  — (50926.  Lani|>englooke  mit  Kochvorrichtnng, 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents, 

Das  dem  C.  H.  C.  Gehlmann  in  Berlin  gehörige  Patent 
No  74301,  betreffend  Waeserzerstlluhungsmundstück,  iat  durch  Ent- 
scheidung des  Reichsgcrichta  vom  23.  September  1896  für  nichtig 
erklärt. 


Gebraiipli.sinuster. 

Klasse : Eintragungen. 

4 64192,  Bedachungen  von  BeleuchtangseinrichUl  ngen  ring- 
förmig umgehender  Splegel-Reflector.  F.  Weh rf ritz,  Ham- 
borg, Gcrtrudenstr.  16  20,6  96.  W.  4258. 

— <44524  Beleuebtungsvorrichtung  aus  einem  beliebigen  Laiuj«-n- 
eyetem  und  einem  mit  Flüssigkeit  gefüllten  (Hier  massiven 
Glaskörper.  A.  1 tte  ri  tz,  Rixdorf  b Berlin,  Bergstr.  38.  6,1096. 
J.  1123. 
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Klasse : 

4.  64568.  Interne,  deren  Scheibcngittor  mit  den  Wanden  bzw 
der  Thtir  aus  einem  Stück  bestellen.  Trost  & Muninger, 
Berlin,  Lnndsbenrerstr.  lt.  29/9  06.  T.  1725. 

— 64625.  Als  Wand , Tlach-  und  Hängelampe  benutzbare  Schiffs- 
Öllampe  mit  cardanischer  Aufhängung  und  als  Schirm  aus- 
gebildetem  Oelbehalter.  R Bit  mar,  Wien;  Vertr.  A.  Baer- 
mann,  Berlin  NW.,  Luisenstr  43/44.  0:10  96.  1).  2423. 

— 64729.  Ijimpe  mit  drehharem  Dochtahschneider  und  lascher. 
J.  Jen  ne,  Düsseldorf,  Bogen  str  43.  H10  96.  J.  1424. 

— 64737.  Mit  Erweiterung  und  Perforationen  versehenes  Rohr 
von  geringerem  Durchmesser  als  das  Centraldocbthülsenrohr  als 
Trtger  für  die  Brsndacbeihe  von  Petroleumlampen.  F.  Sasse, 
Köln,  Perlenpfubl  12.  10/10  96.  S.  21*06. 

— 64739.  Rundbrennur  für  Gluhlicht  mit  nach  entgegengesetzten 
Seiten  umgebörtelten  oberen  Dochtrohrenden.  R Di t mar, 
Wien;  Vertr.:  A.  Bncrmann,  Berlin  NW.,  Luiecnstr.  1344. 
10/10  96.  D.  2427. 

26.  64483.  Mischvorrichtung  für  Curburirap|iarate,  mit  gewölbten 
Hieben  zur  Ersparnis*  von  Carburirttüssigkeit  und  Unterdrücken 
der  Luftstosse  J.  Kauffmann,  Kisenljerg  i,Th.  6/10  96. 
K 5766. 

— 64530.  Gaaselbstzünder , dessen  Zünddrahte  durch  einen 
federnden  Ring  mit  dem  Brenner  verbunden  werden. 
Deutsche  G as  - Se I bstzü  n der*  Gese II sc h af t,  G in 
b.  H.,  Beriin.  7/10  96.  D.  2420. 

— 64563.  Auf  ein  Gerüst  aufgeschraubter,  in  Ketten  mit  zwischen* 
geschalteten  Federn  aufgehUngtcr,  mit  der  Gasleitung  durch 
Gummischtancb  verbundener  Gaaglühhrenner.  H.  Mei- 
ninger, Leipzig,  Eulritzscherstr  7.  219  5*6.  M.  4537 

— 64766.  Gaabrenner,  Lei  welchem  t’ylindortrager,  Brandscheibe 
und  Glühkörpcrtrager  gleichzeitig  abnehmbar  sind.  J.  Schuch 
A Co  , Berlin.  23  3 96.  Sch  4461. 

36.  64606  Gasheizofen  mit  zwischen  der  Heizkammer  und  dem 
Abzugskanal  eingeschaltetem,  von  der  Zimmerluft  umspieltem 
Kohrsystem.  J.  H.  Denker,  Hamburg,  Schweinemarkt  22. 
28/9  96.  P.  2400. 

85.  64532.  SelbstthAtiger  Hochwasserverschluss  aus  Rückschlag- 
ventil mit  KugelaltscblusH.  A GeOrg,  Mannheim.  7/10  96. 
G.  3467. 

— 64542.  Spülvorrichtung  für  Closeta  u.  dgl.  mit  Kipptrog. 
S.  Weyer  u E.  Endera,  Wiesbaden.  8/10  96.  W.  4610. 

— 64639.  Filtrirhülse  für  Wasserleitungshäbne  M.  (Zahnstein, 
Dortmund  27/8  96  C.  1286. 

— 64681.  Röhrenbrunnen  mit  ummanteltem  Steigerohr  and  in 
dieses  mündender-  Entleerung  des  Pumpenstftnders.  Adolf 
Kapischke,  Osterode,  Ostpr.  10  10  96.  K.  6780. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  46.  Luft-  und  Usskraftmaschinen. 

No.  86077  vorn  11.  April  1894.  P.  Breddin  in  Magdeburg 
Wilhclmstadt  Luftkühlvorrichtung  für  Cylinder  von  Explo 
sionsmaschinen.  — An  den  Arbeitakolben  der  Maschine  schtiesst 
sich  ein  cylindrischer  Hohlkörper  //  von  geringem  Durchmesser  an, 
der  sich  im  Mantel  Af  frei  bewegt,  ohne  denselben  zu  berühren. 
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Die  Loft  gelangt  in  den  Verbrenn  ungsraum  V durch  deu  Kanal  K 
von  ringförmigem  Querschnitt,  der  den  Mantel  Af  umgibt  Von  der 
Oeffnnng  L aus  gelangt  beim  Ansangen  frische  kühle  Luft  in  den 
zwischen  dom  Hohlkörper  H und  der  Wandung  de«  Arbeitscylinders 
entstehenden  Ringcylinderraum  R und  gleichzeitig  durch  den  Kanal  K 


, in  den  Raum  V,  wo  durch  Beimischung  von  gleichzeitig  dort  ein- 
strömendem  Gas  das  Explosionsgemisch  hergestellt  wird,  wahrend 
die  Strömung  im  Kanal  K ein  Eindringen  von  Gas  ln  diesen  ver- 
hindert, so  dass  l>ei  Beginn  der  Verdichtung  in  K reine  Luft  vor 
i hnnden  ist. 

In  Folge  der  durch  die  Explosion  bewirkten  Temperatur- 
| Steigerung  gibt  die  Luft  im  vorderen  Theil  des  Kanals  K an  dessen 
durch  das  Hindurchströmen  der  gesammten  zur  Verbrennung  nöthigeo 
frischen  Luft  zeitweise  gekühlte  Wandungen  Wärme  ab  und  gelangt 
expandirend  mit  verhalt nissmttssig  niedriger  Temperatur  In  den 
Ringcylinderraum  R zurück,  so  dass  die  Cylinderwandung  nur  eine 
geringe  Wärmemenge  von  dieser  Luft  aufnehmen 
kann,  die  theils  durch  äussere  Abkühlung  an 
die  Auasenluft,  theils  an  die  bei  Beginn  de« 
nächsten  Arbeitshubes  in  den  Cylinderraum  R 
eintretende  frische  Luft  abgegeben  wird. 

No  85107  vom  19.  Februar  1895.  Lothar 
Schneller  in  Augsburg.  Zweitactgas 
! masebine  mit  drei  Cylinderabechnitten  ver- 
schiedenen Durchmesser»  je  für  I<adungsverdich 
tung  bzw.  Arbeitswirkung  und  Absaugung  der 
, Rückstände.  — Drei  In  derselben  Achse  starr 
mit  einander  verbundene  ungleich  grosse  Kolben 
ABC  laufen  in  entsprechenden  Cylinderabthei- 
lungen.  Der  kleinste  der  Kolben  A dient  zum 
Ansaugen  und  Verdichten  der  Ladung,  der  mitt- 
lere mit  Ventil  e versehene  Kolben  B dient  als 
Arbeitskolben  nnd  Luftverdichter,  während  der 
grösste  Kolben  zwecks  Absaugung  der  Verbren- 
nungsrücksUUide  aus  dem  Arbeitsraum  K eine 
Luftverdünnung  im  Kingraum  nach  dem  mitt- 
leren Kolben  herstellt 
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Statistische  nml  finanzielle  Mittheilnngen. 

Apenrade.  (Wasserversorgung.)  Die  städtischen  Üollegien 
I beschlossen  eine  Erweiterung  der  Wasserversorgungsaulage ; die 
Kosten  derselben  sind  auf  M.  13000  veranschlagt. 

Berlin.  (Arbeiterverhültniase  auf  de n Gasanstalten.) 
In  der  Sitzung  der  städtischen  Gasdeputation  am  27.  October  wurde 
beschlossen,  die  l&stündige  Sonntagsschicht  nicht  einzuführen,  und 
zwar  auf  Wunsch  der  Mehrheit  der  Arbeiter,  welche  eine  etwas 
längere  Sonntagsarbeit  einem  durch  die  Verminderung  der  18- 
stündigen  auf  oine  löstündige  Schicht  entsprechenden  Lohnausfnll 
vorzieht. 

Berlin.  (Elektrotechnik  im  Jahre  1896/96.)  In  der  Eröff- 
nungssitzung für  die  Wintersaison  des  elektrotechnischen  Vereins  gab 
der  Vorsitzende,  Director  im  Reichspostamt  SchefFIer,  einige  Mitthei- 
lungen über  die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  im  vergangenen 
Jahr.  Derselbe  führt  u.  A.  aus:  Was  zunächst  die  Versorgung  von 
Städten  mit  Strom  für  Beleuchtung  anlangt,  ist  ein  Zuwachs  von 
rund  20  •/•  in  der  Anzahl  der  an  Centralen  angeschlossenen  Lampen 
und  anderer  Vcrbrauchsapparate  zu  verzeichnen.  Nach  der  letzten 
Statistik  ist  die  Gesammtleistnng  der  Klektricittttawerke  im  Deutschen 
Reiche  um  7336  Kilowatt  gestiegen,  was  einer  Vermehrung  um 
rund  150  000  neu  angeschlossenen  Normallampen  entspricht  Aber 
nicht  nur  io  der  Neuanlage  von  Centralen  und  Erweiterungen  des 
Betriebes  von  bestehenden  Werken  erblicken  wir  einen  erfreulichen 
Fortschritt,  sondern  auch  in  der  gedeihlichen  Entwickelung  in 
ökonomischer  Beziehung,  welche  es  den  Werken  möglich  macht, 

1 den  Strompreis  allgemein  herabzusetzen,  so  dass  die  Yorthoilc  des 
elektrischen  Lichtes  auch  den  weniger  bemittelten  ('lassen  der  Be- 
’ völkerung  mit  der  Zeit  zu  Gute  kommen  werden  In  dieser  Hin- 
sicht ist  der  combinirte  Licht-  nnd  Bahnbetrieb  sehr  vortheilhaft 
und  solche  Anlagen  werden  in  neuerer  Zeit  in  ziemlichem  Umfange 
ausgeführt.  Ho  hat  z.  B eine  Finna  allein,  die  KlektricitAta-A.-G, 
vorm.  Schuckert  & Co.,  im  Verlaufe  des  Jahres  combinirte  Elek- 
tricitfttawerke  mit  660 — G00  V.  Gleichstrom  für  Czernowitz,  Ham- 
burg, München,  Stuttgart  und  Ulm  mit  6970  Kilowatt  Gesammt- 
leistung  ausgeführt  Im  Allgemeinen  kann  der  Strom  um  so  billiger 
geliefert  werden,  je  langer  die  Benutzungsdauer  ist.  Auf  dieser 
ThnLsache  fusst  der  neue  Tarif,  den  die  Oberschleaischen  Klektrici- 
tatawerke  eiugefubrt  haben  und  nach  welchem  die  Kilowattstunde 
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bei  einer  Benutzungsdauer  bin  zu  400  Stunden  mit  50  Pf.  und 
darüber  hinan«  mit  nur  2 Pf.  berechnet  wird.  I>a  die  durch- 
schnittliche Brenndauer  der  Ijimpett  400  Stunden  jährlich  selten 
übersteigt,  s«  hat  der  Consument  erst  dann  einen  Vortheil  von 
diesem  Tarife,  wenn  er  den  Strom  such  för  andere  als  Iteleuch- 
tungmwecke  verwendet.  Es  wird  also  derjenige  Consument  lie- 
g.instigt,  dessen  Stromverbrauch  hauptsächlich  zur  Erhöhung  des  | 
Thaies  in  der  Stromkurve  beitrugt,  und  das  ist  in  wirthschafiücher 
Beziehung  ein  wichtiger  Leitsatz  — Nach  den  Erhebungen,  welche 
die  Rrichspost-  und  Telegraphenverwaltung  im  Deutschen  Reiche 
— Bayern  und  Württemberg  ausgenommen  — angestellt  hat, 
waren  am  1.  Octoher  8654  Starkstromanlagen  im  Betriebe.  Davon 
dienten  8100  in  erster  Linie  zur  elektrischen  Beleuchtung:  Glüh- 
lampen waren  rund  1 8320U0,  Bogenlampen  rund  78000  vorhanden 
Für  elektrolytische  Zwecke  wurden  111,  zur  Kraftübertragung 
61 8 Anlagen  benutzt 

Berlin.  Gasan  stalten.)  Die  Kosten  für  Erweiterungen 
und  Erneuerungen  auf  den  städtischen  Gasanstalten  und  für  Er- 
gänzung de«  Rohrensystems  für  da»  Jahr  1897  «ind  mit  M 3610100 
in  Anschlag  gebracht  Davon  entfallen  auf  das  Gaswerk  in  der 
Gitschinerstrusse  M 234 000,  auf  die  Gaatiehälteranstalt  in  der 
Fichtestrnsse  für  den  auf  vier  Jahre  veranschlagten  Bau  des  Gas- 
behallcrhauses  No  4 M.  870000,  auf  das  Gaswerk  in  der  Müller 
Strasse  M.  216  100,  auf  das  in  der  Danzi gerat raase  M 865000,  auf 
das  in  Schmargendorf  M ll.'tOOOO  und  auf  «las  Rfthrensysteni  in 

der  Stadt  M 795000. 

Berlin.  (Nene  Gas-Actien-Gesellachaft)  Im  Anschluss 
au  die  Mitlheilungen  in  No.  16  da  Journ.  181)6,  S 7**3,  ent  nehmen 
wir  dein  Rechenschaftsbericht  über  das  Geschäftsjahr  1 Juli  1805/96 
Folgendes:  Die  Ergebnisse  waren  durchaus  zufriedenstellende. 
Nachdem  mit  dein  Ablaufe  des  Vorjahres  die  Gasanstalt  Boden- 
hach  mit  2185  Flammen  au«  dem  Verbände  der  Neuen  Gaa-Actlon* 
Gesellschaft  ausgeschieden  war,  wurde  eine  Revision  der  fort- 
geschriebenen Flamuienztthl  der  verbleibenden  24  Guannstulten 
vorgenommen,  welche  für  den  l.Jnli  1805  einen  Bestand  an  wirk- 
lich im  Betriebe  befindlichen  Flammen  von  107  01)3  ergab  Diese 
Ziffer  ist  im  Geschttftjahre  181*5 TW!  auf  113243  gestiegen,  hat  also 
eine  Zunahme  von  6150  oder  5,74  % erfahren  Die  Anzahl 
der  Pferdestärken  der  Gasmotoren  ist  von  775 auf  821* j, 
also  um  46V»  Pferdestärken  gestiegen,  die  Gusfuucrungseinrich- 
tungen  haben  von  1618  auf  2060,  also  an  Zahl  um  442  zugenommen  ; 
auch  die  kleineren  Gusfeucrungsapparate  ohne  besondere  Zahler 
(kleinere  Kocher  and  Platten)  haben  um  161  zugenomnien  nnd 
beliefen  sich  am  30  Juni  18%  auf  1706  Gusglühlichtappunitc 
waren  am  30  Juni  1805  in  den  Beleuchtungsgebieten  der  Gesell 
schaft  %70  im  Betrieb«.  Diese  Ziffer  ist  bis  zum  30.  Juni  1896 
auf  16200  angewachsen,  dagegen  hat  die  Zahl  der  Gas-Intensiv- 
lampen  von  444  auf  295  abgenommen  Die  Gusproduction  der 
24  zur  Zeit  von  «1er  Neuen  Gas-Actien  Gesellschaft  betriebenen 
Gasanstalten,  welche  im  Geschäftsjahre  181H  95  8 753  262  cbm 
betragen  hatte,  ist  auf  9332342  chm,  also  um  579083  cbm  oder 
um  6,61  gestiegen.  Der  Gasverbrauch  der  Fabriken  hat  sich 
weiterhin  vermindert;  doch  ist  dieser  Ausfall  nicht  nur  gedeckt, 
aomiem  beträchtlich  überholt  worden  durch  den  Verbrauch  der 
Übrigen  Conaumcntcngiuppen,  insVtesondere  der  Privaten,  sowie 
der  Motoren  nnd  Feuerungsapparate  Die  zur  Hebung  dieser  Gon- 
sumkategorien  angestrengten  Maassnahtnen  haben  somit  den 
erhofften  Erfolg  gehabt.  Die  für  Coke  und  Thecr  erzielten  Preise  , 
haben  eine  geringe  Erhöhung  erfahren  und  scheinen  einer  weiteren 
Aufbesserung  entgegenzugehen,  ln  den  Kohlenpreisen  ist  keine 
wesentliche  Veränderung  eingetreten  Die  Werkstätten  der  Gas- 
anstalten waren  im  Vorlaufe  des  ganzen  Geschäftsjahre«  gut 
beschäftigt  und  sind  auch  bis  jetzt  lebhaft  in  Anspruch  genommen 
geblieben,  so  das»  für  das  neu  begonnene  t icscliftftsjahr  eine 
weitere  Zunahme  der  Flummenzahl  zu  erwarten  ist.  Das  Bcthcili- 
gongst 'onto  weist  einen,  gegen  den  des  Vorjahres  tun  M.  10665  ] 
verminderten  Gewinn  aus  GasglQhlicht-Installati«>iisge«chäften  auf 
Dieser  Rückgang  beruht  auf  der  inzwischen  erfolgten  Preisherab- 
setzung der  Auerbrenner  von  M.  10  auf  M.  5 für  da*  Stück,  sowie 
auf  dom  Auftreten  einer  »ehr  energischen  Coneurrenz,  welche  es 
verstund,  durch  weitgehende  Zugeständnisse  an  die  Consutuenlcn 
zahlreiche  Aufträge  an  sich  zu  ziehen  Nachdem  jedoch  neuerdings 
die  Preise  für  Auerbrenner  und  Glühkörper  denen  der  Coneurrenz 
angenitliert  worden  sind,  hat  dieselbe  an  Wirksamkeit  erheblich 
eingebüsst,  und  es  Oieseen  di«  Aufträge  wiederum  in  reichlicher 


Menge  zu,  so  dass  ein  weiterer  Rückgang  diese«  Geschäftszweig«» 
einstweilen  nicht  zu  befüchten  steht.  Das  Iletheiligungs-Conto  hat 
im  l*aufe  des  verflossenen  Geschäftsjahres  eine  Erweiterung  er- 
fahren durch  Retheiiigung  an  einem  Gasbahn- Unternehmen, 
der  »Hirachbergor  Thalbahn-Gesellschaft  m.  b.  H.«.  Die  Ibdiieiligung 
dabei  beträgt  M.  60000,  wovon  bisher  M.  12500  eingozuhlt  waren. 
Du«  zum  Betriebe  der  Wagen  bcuöthigte  Gas  wird  ausschliesslich 
durch  die  der  Neuen  Gas-Actien-Geaellschaft  gehörige  Gasanstalt 
zu  llirscbberg  geliefert,  woraus  ihr  eine  ansehnliche  Consum- 
Zunahme  erwächst,  die  namentlich  für  den  Betrieb  des  Gasanstalt 
in  den  Sommermonaten  von  günstigem  Einfluss  «ein  wird  Der 
Betrieb  der  Hirschberger  Thulhuhn  wird  in  allernächster  Zeit  auf 
einer  Theilstrecke  und  im  Laufo  des  Frühjahres  1897  auf  der 
ganzen  Strecke  Hirachberg-Hertnsdorf  eröffnet  worden  Im  Laufe 
des  Ueschäftsjahtes  1895,96  wurden  wiederum  einige  Verträge 
Über  Einführung  de*  Auer '«eben  Gasglühlichtes  zur  Stra«aen- 
heleuchtung  abgeschlossen  und  zwar  mit  den  Gemeinden  Ober- 
Salzbrunn,  Grünberg  i Sehl.,  Limbach  nnd  Marienwerder.  Die 
Uasglühlicbt-Strassen  Beleuchtung  hat  sich  Überall  bewährt  Die 
Baulichkeiten  der  Gasanstalten  und  besonder«  die  Rohrnetze  haben 
wiederum  erhebliche  Erweiterungen  erfahren,  welche  nothwondig 
wurden,  um  den  steigenden  Gasverbrauch  docken  zu  können  Da 
zu  gleichem  Zwecke  auch  im  neu  begonnenen  Geschäftsjahr«- 
erheblicho  Kapitalien  anfzuwenden  sein  werden,  so  sollen  aus  «lern 
Gewinn  den  Geschäftsjahre*  1895  % wiederum  grösser«  Reserve- 
»tellungcn  gemacht  worden,  um  auf  diese  Weiso  einen  Theil  der 
Aufwendungen  aus  eigenen  Mitteln  zu  decken  und  den  Credit  der 
Gesellschaft  nur  in  der  zunächst  zu  erwartenden  W«-itcrantwickclung 
de*  Geschäfts  entsprechender  Weise  in  Anspruch  tu  nehmen, 
damit  die  wünschenswert  he  Stetigkeit  der  Verzinsung  des  Unter- 
nehmens nach  Möglichkeit  gesichert  werde  An  Steinkohlen  wurden 
377262  h)  verbraucht.  Aus  diesen  Kohlen  wurden  producirt 
8712335  cbm  Gas  oder  aus  1 hl  23,09  cbm  gegen  22,94  cbm  im 
Vorjahr.  Der  l>urvh*«‘hnittsprei«  der  vergasten  Kohlen  stellte  sich 
auf  M 1,267  für  den  Hectoliter  gegen  M.  1,2%  im  Vorjahr.  Aua 
«len  vergasten  Kohlen  wurden  gewonnen  488210  hl  Coke  oder 
durchschnittlich  129,41°/#  gegen  128,57 % im  Vorjahr.  Von  der 
gewonnenen  Coke  wurden  zur  Retortenfeuerung  verbraucht 
202254  hl  oder  41,47%  gegen  41,05 % im  Vorjahr.  An  Theer  wurden 
gewonnen  1 555316  kg  oder  4,12  kg  aus  1 hl  Gaskohlen.  Auf  der 
Gasanstalt  Wilna  wurden  1785600  kg  Holz  vergast  und  ergaben 
eine  Production  von  620010  cbm  Ga»  oder  04,72  cbm  ans  100  kg 
gegen  31.37  cbm  im  Vorjahr.  100  kg  de«  vergasten  ffolzes  kosteten 
71  Ko|»eken  gegen  72  Kopeken  im  Vorjahr.  Die  Länge  der  Rohr- 
netze beträgt  auf  «ämmtlichen  Anstalten  zusammen  379073  m 
(+128%  m).  Für  verkaufte  und  selbftt  verbrauchte  86464%  cbm 
Gas  wurden  eingenommen  M.  1304815,71;  der  Durchschnittspreis 
stellt  sich  demnach  auf  16,09  lff  (—  0,07  Pf.).  Der  erzielte  Durch- 
schnittspreis für  Coke  ist  5923  Pf.  für  den  Hectoliter  (+■  0,65 ‘Pf/. 
Der  Theer  wurde  verkauft  mit  durchschnittlich  M.  3,24  für  100  kg 
(+-  0,12  Pf ).  Der  Reingewinn  aus  dem  Geschäftsjahr  1895,9t» 
betragt  M.  479587.  Von  «lemMlIten  sind  zunächst  M 23612  in 
den  gesetzlichen  Reservefond»  I zurückzulegen.  Ferner  werden 
M 35418  t>eini  statutarischen  Reservefonds  II  und  M.  30000  «lern 
Erneuern  ngsfond«  überwiesen  nnd  nach  Zahlung  «1er  Tantiemen 
eine  Dividende  von  61««/#  (im  Vorjahre  5*  »•,'#)  verheilt,  wonach 
ein  Vortrag  auf  neue  Rechnung  von  M.  12498  tim  Vorj  M.  6566 
verbleibt.  Das  Huuknpital  lmt  im  Geschäftsjahre  1895,*%  «ine  Kr 
hühung  um  M.  232909  erfahren 

Bischofswerda.  (Wasserversorgung)  Die  Stadtverord 
ncten  beschlossen  die  Anlage  einer  IhH-hdruckwasserleitung;  der 
Bau  der  Wasserleitung  ist  der  Königin  .Marienhütte  in  Cainsdorf 
Übertrag«-«!  worden 

Chicago.  ^Entwässerung.  Im  Anschluss  an  die  Mitthei- 
lungen  ül*er  Wasserversorgung  und  Kindersterblichkeit  in  Chicago 
in  «1s.  Jounj.  1896,  No.  43,  S.  709,  ist  weiter  zu  bemerken,  dass 
man  nunmehr  die  Erbauung  von  Satmnelkanältm  beabsichtigt, 
welche  «lie  gegenwärtig  in  den  Michigan-See  fliessenden  Abwasser 
mengen  ln  den  Chicago  River  leiten  sollen ; aus  letzterem  soll  es 
«••dann  in  den  im  Bau  begriffenen  Chicago  Drainage  Kanal  gelangen 
Gegenwärtig  nimmt  der  See  dl«  Abwässer  von  etwa  40000U  Ein- 
wohnern auf : zu  diesem  Zwecke  befinden  »ich  an  der  Kord- 
«eile  des  Chicago  River  17  und  an  der  Südseite  desselben 
12  Aurinssmündongen.  90%  der  gelammten  Abwässer  der  City 
gelacigcu  in  «len  See ; nach  Fertigstellung  de*  Kanal*  wird 
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dieser  die  gesatmuten  Abwässer  aufnehmen.  Von  dem  Kanal  ist 
die  etwa  45  km  lange  Strecke  »wischen  Bridgeport  und  Lockjiort 
bis  auf  10S  «einer  iJlngc  fertig;  nach  beschaffter  Vollendung, 
welche  gegen  Knde  1S!»7  oder  Anfang  1898  zu  erwarten  «teilt, 
wir«!  der  Kanal  eine  Wassermenge  von  84i>0  chm  pro  Minute 
ableiten  können.  (Vgl.  die  MUtheiiungcii  auf  S 13  und  471*.  Juh  • 
gang  1899,  ferner  auf  S 4M,  Jahrg.  1893  d«  Journ  J. 

Dresden.  (Verband  deutscherGlnsfnbrikanten  der 
Beleuch  t o n gsbra  m*  h« ) Unter  diesem  Namen  haben  si<  b 
seit  1.  August  1895  die  deutschen  Glasfabriken  der  Beleuchtung« 
brauche  zu  einem  Verbände  zwecks  Auflieferung  der  I*rei»e  wdi 
darisch  vereinlgL  Der  Sit»  de«  Verbände«  i«t  in  Dresden.  Wie 
in  ds.  Journ.  131*5,  S.  671  mitgetheilt  wurde,  war  auf  Beschluss 
des  Verbandes  seit  1.  October  1895  eine  Erhöhung  der  Preise  am 
15 eingetreten  und  eine  weitere  Prei «Steigerung  in  Aussicht 
genommen  Von  betheiligter  Seite  wird  nunmehr  der  »Fmnkf.  Ztg.« 
unterm  30  October  Folgende«  geschrieben:  >Es  i«t  eine  nicht  xu 
leugnende  Thatsache,  das*»  die  Preise  für  Beleuchtung»?)»*,  numeut 
Heb  für  Lampen  und  Cylinder,  Lampenschirme,  Oelvaaen  etc  in 
den  letzten  Jahren  so  bedeutend  heruntergegangen  sind,  dass  »io 
einen  Nutzen  für  den  Fabrikanten  überhaupt  nicht  mehr  und  dein 
Händler  nur  einen  ganz  bescheidenen  Verdienst  xuliessen,  der  in 
keinem  Verhältnis»  zu  dem  doch  eigentlich  sehr  difticilen  Artikel, 
wie  es  Glas  naturgemis«  ist,  stund  Trotzdem  stiegen  die  Preise 
für  die  «nr  Glasfabrikation  nothwendigen  Rohmaterialien  fort 
gesetzt,  wahrend  überdies  durch  die  auch  auf  den  Glasfabriken 
eingeführte  Sonntagsruhe  «Ile  Prnductinnsfähigkeit  um  1 j geschmälert 
wurde,  die  Unkosten  für  Feuerung  etc.  aber  die  gleichen  blieben, 
«1*  Ja  doch  die  Schmelzofen  bi»  zum  Beginn  der  Wiederarbelt 
immer  in  der  nötliigen  Temperatur  gehalten  werden  müssen.  Die 
Gründe  für  einen  angemessenen  Preisuufsclilag  haben  sich  in  I8M<5 
noch  verschärft  durch  eine  wesentliche  alicrmaligc  Erhöhung  der 
Preise  für  Sand,  Chemikalien  und  besonder*  Kohlen,  für  die  auch 
noch  ein  höherer  Frachtsatz  ul«  früher  eingetreten  i»t,  und  da  auch 
heute  noch  eine  Aufwärtsitewegung  der  Preise  eimmllieher  Roh- 
materialieü  undatiert,  eo  halt  man  in  den  Kreisen  der  Glasindustrie 
eine  Preiserhöhung  für  die  fertige  Waure  durchaus  gerechtfertigt. 
Selbstverständlich  kann  »ich  diese  Preiserhöhung  ntir  in  den  noth- 
wendigsten  Grenzen  halten:  es  liegt  dem  Verbände  nichts  ferner, 
al»  ein  sogenannte«  Hinaufsrhranhen  der  Preise,  vielmehr  erstrebt 
derselbe  nur  einen  im  Verhältnis«  zu  den  nunmehrigen  Produetions- 
kosten  höheren  Verkaufspreis  der  fertigen  Fabrikate.  Au»  den 
vorstehend  akizzirten  Gründen  haben  die  Preise  für  Beleuchtung» 
gla»  seit  vorigem  Jahre  eine  entsprechende  Erhöhung  erfahren : die 
höheren  Preise  sind  aber  von  den  Abnehmern  willig  gewahrt 
worden,  »o  das»  nunmehr  eine  gewisse  Stabilität  in  denselben  ein- 
treten  konnte,  die  sowohl  im  Interesse  de«  Fabrikanten  uls  auch 
besonders  in  dem  der  Kundschcbaft  Hegt « 

Gevelsberg.  (Wasserversorgung.^  Nachdem  a&mmtliche 
Arbeiten  an  der  Heilenbecker  Thalsjierre  fertipgestellt  sind  uml 
die  Kohrlegung  für  die  städtische  Wasserleitung  beendet  iet,  wurde 
am  5.  November  da  Ja  zum  ersten  Mal©  Wasser  an  Abonnenten 
abgegeben. 

Marienburg  i,  |*r,  (Gasanstalt)  Die  Stadtverordneten  he- 
«chloasen,  von  dom  Ankauf  der  im  1‘rivatbcsitz  lietindlichen  Gas- 
anstalt abzusehen  und  den  Magistrat  za  ersuchen,  unter  Kündigung 
der  Vertrage«  mit  der  Gasanstalt  der  Buleuehtungsfruge  in  eigener 
Regie  naher  zu  treten. 

Markranstädt  (Ga  »an  st  alt)  Die  vom  Gasingenienr  Dr 
Werner  in  Grimma  i/S.  erbaute  und  in  dessen  Besitz  befindliche 
Gasanstalt  (vgl  da  Jonrn.  1896,  S 168)  wurde  am  1.  November 
dem  Betrieb  übergeben.  Die  Strassenbeleuchtnng  erfolgt  aus- 
«chlieaslich  durch  Gasglühlicht 

Mew-leraey.  (Wasserversorgung.'  im  Anschluss  an  die 
Mittheilung  über  den  Missgriff  bei  der  Berechnung  der  Wasser 
leitung  für  die  S| adle  Newark  und  New-Jeraejr,  N Y.,  auf  8.  269/271 
d».  Journ.  IWh»,  i»t  zu  berichten,  dass  «lie  letztgenannte  Stadt  nun- 
mehr un»  Angelnite  auf  die  Herstellung  einer  selbstständigen  neuen 
Wasserversorgung  ersucht  Ea  »oll  entweder  eine  SandfillrutionsAn- 
läge  unter  Benutzung  de«  Pnssnic  River  oder  eine  tiravitatiansleitung 
erbaut  werden  Die  auf  das  Filterwerk  bezüglichen  Angebote  »ul Ion 
ein  jederzeit  reines  Wasser  garantiren;  in  demselben  »ollen  die 
Grenzwert!)©  für  die  im  Wasser  enthaltenen  organischen  .Stoffe, 
und  den  Bestand  an  freiem  Ammoniak,  albuminoidem  Ammoniak 
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und  Salpetersäure  angegeben  werden.  Ebenso  sollen  Grenzwert!»« 
für  den  Keimgehnlt  genannt  und  sonstige  Garantien  für  ein  ein- 
wandfreies Wasser  übernommen  worden.  Wo  Filteranlage  soll  eine 
Leistungsfähigkeit.  von  132475  cbm  pro  Tug  besitzen  uml  auf 
189250  cbm  erweitert  werden  können.  Die  Buuzeil  «oll  zwei  Jahre 
I«  trugen  Dem  Gravitatiouspmject  sollen  drei  verschiedene  Moda- 
litäten zu  (irunde  gelegt  werden.  Das  Wasser  »oll  in  die 
Stadtresenroire  unter  verschiedenen  Pressungen  geliefert  werden. 
Die  Sammelreservoir©  und  I«eitnngen  sind  ebenfalls  auf  eine  täg- 
liche Liefermenge  von  132175  ebm  einzuriehteti ; die  Bauzeit  iet 
auf  drei  Jahre  festgesetzt  Die  Stadt  wird  mindesten»  75700  cbm 
pro  Tag  gebrauchen,  und  das  Angebot  soll  sieh  auf  diese  Liefer- 
menge, sowie  auch  auf  Liefermengen  von  113550,  151 400  und 
189250  cbm  beziehen;  auch  sind  in  demselben  die  Preise  anzu- 
gehen, für  welche  diu  Stadt  nach  Fertigstellung  der  Anlagen  und  diese 
in  Abstufungen  von  füuf  zu  fünf  Jahren  käuflich  erwerben  kann. 
(Engineering  Rcc.  8.  August  1896)  J. 

Pari*.  (Ga»-  und  elektrische»  Licht.)  Ks  wird  gemeldet, 
• lass  15  gr«»««e  Etablissement*  die  elektrische  Beleuchtung  auf- 
gelben  und  statt  dessen  2300  Auerbrenner  installirt  hüben.  Acht 
der  ersten  Cafäs,  darunter  das  Calf  de  la  Paix  an  der  Place  de 
1‘Oplrs,  gebrauchen  zugleich  Gas-  nnd  elektrische»  Glühlicht, 
wahrend  eine  grossere  Zahl  öffentlicher  Locale  an  den  Boulevard* 
Gasbeleuchtung  einführen  werden,  sobald  ihre  Contracte  mit  der 
Klcklricitüts  Gesellschaft  «bgclnufen  sind. 

Schierstein  bei  Biebrich  a.  Rh.  Gasbeleuchtung.,'  Ks  be- 
steht die  Absicht,  die  Stadl  Schierstein  von  der  Gasanstalt  Biebrich 
au»  mit  Leuchtgas  zu  versorgen ; es  bandelt  »ich  dabei  um  die 
Verlegung  eines  ca.  2 km  langen  Zulcituiigsrohre». 

Wien.  (Ban  städtischer  Gaswerke.)  An»  31.  October 
fand  unter  Vorsitz  de*  Bürgermeister*  die  erste  Sitzung  der  zur 
Durchführung  des  Baues  städtischer  Gaswerke  vom  Genicinderath 
eingesetzten  Commission  statt,  bestehend  aus  dem  Bürgermeister, 
den  beiden  Vicehärgermeistcrn,  zwei  Gemeinderüthen,  drei  Stadt- 
nahen, ferner  Magistrutsdirector  Tnchan,  Stadtbaudireotor  Berger 
und  dem  Oberbuchhalter  Ausserdem  erschienen  als  Ersatzmänner 
zwei  weitere  Gemcinderathe ; endlich  waren  der  Commission  bei- 
gezogen  der  technische  Consulent  Ingenieur  lleirmann,  der  admini- 
strativ« Referent  der  Commission,  Magistrats  Secretär  Ro*sner,  der 
Bauleiter  Oberingeiiieur  Kajiutin  und  ein  Recbnangsrevident.  Die 
Lieferung  der  eisten  .Serie  tler  Rohre,  K fl  500000,  wurde  dem 
i erzherz« 'glich  Friedrich  schon  Produetenvernchleisse  auf  Grund  der 
| im  October  1895  Mattgehabten  Offei t Verhandlung  übertragen.  I)os 
Projoct  für  die  zu  errichtende  Kobrprobinrtation  wurde  genehmigt 
uml  die  sofortige  Ausschreibung  der  Otfertverhandlung  für  die  Erd-, 
Baumeister-  und  SchlosscrarlteiteD,  iucl  Lieferung  der  hydraulischen 
Bindemittel,  der  gewalzten  Traversen,  für  die  Ausführung  der  Fehl- 
bahnen, Bruckenwaagennnlagen  und  der  maschinellen  Einrichtungen 
ungeordnet  Der  gesummt©  Rohrbedarf  betragt  520(100  q.  K. 

11  6000000  Ztini  Preis«  von  II  500000  wurden  zunächst  bloa 
65000  q bestellt.  Da*  erzherzogliche  Werk  in  Teachen  nimmt 
jedoch  die  Herstellung  nicht  allein  auf  sich,  sondern  im  Vereine 
mit  den  eartellirten  Werken  and  zwar  Witkowitz,  der  Alpinen  Mon- 
tan-Gesellschnft  R.  Ph  Wagner  in  Wien,  Fürst  .Salm  in  Blansko, 
der  Böhmischen  Montan-Gesellachaft  und  mehreren  kleineren  Unter- 
nehmungen. 

Wiesbaden.  Elektrische  Centrale.)  In  der  am  23.  Oc- 
tobor  staMgehnbteu  Stadtverordnetenversammlung  stand  die  Frage 
der  Erbauung  und  des  Betrieben  eines  städtischen  Elcktricitäte- 
werkes  auf  der  Tagesordnung.  Nach  dem  Berichte  der  zur  Be 
rathiing  dieser  Frage  eingesetzten  Commission  rechnet  die  letztere 
auf  einen  Anschluss  von  300  Häusern  mit  etwa  6900  gleichzeitig 
brennenden  Lampet».  Dazu  seien  600  PS.  nöthig.  Die  Commission 
beantragt  die  Errichtung  einer  solchen  Anlage  mit  Dampfbetrieb, 
wobei  die  Vergrößerung  auf  1200  PS.  vorgesehen  werden  soll 
Waa  den  Bau  und  Betrieb  anbelangt,  »o  empfahl  die  Commission 
Erbauung  der  Gebäude  durch  die  Stadt  und  Lieferung  des  maschi- 
nellen Theil»  durch  eine  der  drei  concumrenden  Elektricitfits- 
gescllscbnftcn,  ferner  Ueberloaanng  des  Betriebe*  an  diese  Gesell- 
schaft auf  20  Jahre,  doch  so,  dass  die  8tadt  nach  einem  Jahre 
i das  Verhältnis«  kündigen  kann,  die  Firma  aber  erst  nach  19  Jahren. 
| Die  Versammlung  beschloss  die  Errichtung  einer  Centrale  von 
1 600  PS.  mit  Dampfbetrieb,  entschied  sich  aber,  entgegen  der  Com- 
mission, die  Wechselstrom  voi  geschlagen  hatte,  für  das  Dreh  ström- 
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System.  Die  maschinelle  Hinrichtung  de«  Werke«  wurde  der  Finna 
Elektricitäta-A.-G  vorm.  W.  Lnhmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
Übertragen.  Der  Sachverständige  Oscar  von  Miller  hatte  nach 
längeren  Ausführungen  Wechsel  oder  Drehst  rom  empfohlen.  Die 
Centrale  wird  in  der  Nahe  der  Gasfahrik  errichtet  werden.  Die 
Hochbauten  einschliesslich  der  Arbeiten  in  den  Strassen  übernimmt 
die  -Stadt  in  eigene  Regie. 

Wiesbaden.  (Kochgas-Consum.)  Die  Gasabgäbe  tu  Koch- 
und  lleizxwecken  ist  seit  Anfang  October  v J.  bis  Anfang  October 
d.  J.  gegenüber  dein  Vorjahre  um  etwa  1 HO 000  cbm  oder  nahezu 
250 'o  gestiegen.  Dabei  stieg  die  Zahl  der  Abnehmer  für  die 
genannten  Zwecke  von  206  auf  721  und  bleibt  auch  seither  die 
Zahl  der  Neuaumeldungen  fortdauernd  eine  gunx  bedeutende.  Der 
Preis  für  Koch-  und  Hei/.gaa  betrugt  12  Pf  für  1 cbm  und  wird 
bei  gleichzeitiger  Verwendung  des  Gases  za  Deleuchtungsxwecken 
für  den  1 1 eizguamesser  keine  Miethe  erhoben. 


Marktbericht. 

Kolile  und  Coke.  Ruhrkohlen:  Die  gegenwärtigen  Preise 
der  Kohlen  stehen  im  allgemeinen  am  etwa  25  l*f.  hoher  als  am 
Anfang  des  Jahres,  der  Markt  ist  stetig  fest  und  die  Mehrzahl  der 
grosseren  Contracte  ist  abgeschlossen.  Nach  I-age  des  Marktes 
wird  ein  starkes  Wintergeschäft  erwartet  Die  englischen  Kohlen- 
preise sind  ini  .Steigen  und  es  werden  deshalb  auch  an  der  N'ord- 
küste  höhere  Preise  erzielt,  die  etwa  M.  5 pro  Tonne  über  den  vor- 
jährigen steheu 

Vom  englischen  Kohlen  mark  t berichtet  T.  B Kittel, 
London  : Yorkshire  Kohle.  Das  kalte  Wetter  hat  eine  stärkere  Nach- 
frage nach  Hausbrand  zur  Folge  gehabt.  Die  Zechen  fördern  flott. 
Weniger  wird  in  Dampfkohle  für  Export  gemacht,  obschon  das 
Quantum,  welche«  nach  den  Humber  Hafen  geht,  14*/» grösser 
»st,  als  dasjenige,  welches  in  derselben  Periode  (October  letzten 
Jahres  zur  Verschiffung  kam  Gaskohle  steht  in  guter  Nachfrage 
Heute  notitt  man  Best  South  Yorkshire  Hard  Steam  9 sh.  C d.  bis 
10  sh  6 d.,  Silkstone  Gaskohle  0 sh.  lila  9 sh.  6 d.,  Real  Silkstone 
Gaskole  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  6 <L,  Hausbrand  bester  Qualität  11  sh. 
6 d.  bi«  12  sh.  6d.,  Hausbrand  II  Qualität  10  sh.  hi«  11  sh.  pro 
Tonne  I.  a.  B.  — Newcastle  Kohlcnmarkt  Eine  stärkere  Nachfrage 
hat  sich  in  den  letzten  Tagen  für  Durham  Ga«-  und  Bunker-Kohlen 
bemerkbar  gemacht  Diejenige  nach  Northumberland  hat  nach- 
gelassen. Für  Best  Xnrthumhriun  Steam  zahlt  man  beute  7 sh.  9d. 
pro  Tonne  f.  a B Iin  GnskohlengesehäfU»  sind  die  Lieferungen 
ä conto  Contract  zehr  stark,  wodurch  nicht  viel  xuin  täglichen 
Verkauf  übrig  bleibt  Dies  hat  eine  Anziehung  der  Preise  zur 
Folge  gehabt  und  in  einzelnen  Fällen  wird  mehr  verlangt  Im 
Allgemeinen  steht  die  Xotirung  auf  0 sh.  9 d.  bis  7 sh  und  für 
Sunderland  Gaskohle  6 d.  pro  Tonne  höher.  — Schottischer  Kohlen- 
markt. Das  Geschäft  in  allen  Sorten  ist  gut,  aber  Preise  bessern 
aich  nicht.  Während  der  letzten  Woche  kamen  159145  t zur  Ver- 
schiffung. In  Cannel  ist  das  Geschäft  ziemlich  lebhaft. 

Ammoniaksalz.  Der  englische  Markt  hat  in  der  letzten 
Zeit  stark  angezogen  und  die  Preise  haben  eine  wesentliche  Er 
höhung  erfahren  Die  Notirungen  unter  Becktonbedingungen  sind 
Loodon  £ 7 15  sh  6 d. ; Ifull  und  Lcilh  £ 7 12  sh  6 d , Liverpool 
£ 7 15  sh.  Für  Januar — April  werden  Preise  bis  £ 8 2 sh  6 d.  notirt 

lieber  die  Lage  des  Marktes  in  schwefelsaurcm  Ammoniak 
versendet  Habeoicht  ein  Circular,  dessen  Inhalt  wir  nicht  in  allen 
Theilen  beitreten  können,  das  aber  manche  interessante  Punkte 
bespricht.  Dasselbe  lautet  Der  seit  zwei  Jahren  ohne  l'nter- 
breebung  bestandene  Preisfall  hat  seit  Kurzem  nicht  nur  auf- 
gehört, sondern  sich  plötzlich  in  eine  starke  Anfwärtsbewegung 
verwandelt  Plausible  innere  Gründe  hierfür  sind  nicht  zu 
ersehen,  denn  die  in  fortwährender  Zunahme  begriffene  Production 
erfährt  durch  die  gegenwärtige  Blütbe  der  Bergwerksindustrie  noch 
einen  ganz  besonderen  Zuwachs.  — Ebenso  hat  der  Consum  im 
Verhältnis«  zur  Production  sich  nicht  hervorgethan,  ist  aller- 
dings dem  billigen  Preisstand  gern  gefolgt  Daraus  aber  eine 
solche  Steigerungsfähigkeil  herleiten  zu  wollen,  Ist  ebenso  proble- 
matisch, wie  die  Behauptung,  dass  sich  die  tage  der  Lamiwirth- 
sclmft  — welch«  die  Zeche  bezahlen  muss  — gebessert  hätte  8o 
■Nt  denn  in  der  Tliat  die  Steigerung  der  Preise  nur  auf  die  Ver- 
einbarungen grosser  Fabrikanten  zurückzuführen,  die  kapitalkräftig 
genug  sein  mögen,  um  nothfalls  einen  Theil  der  Preduction  vom 
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Markte  fernzuhaiten.  — Vorläufig  ist  der  Erfolg  da;  weniger  durch 
starke«  Eingreifen  des  t.'onsums  als  durch  apeculative  Unter- 
nehmungen unterrichteter  englischer  Mitläufer.  Den  Erzeugern 
ist  die  Absicht,  durch  gemeinsames  Vorgehen  den  Preis  zu  beben, 
keineswegs  zu  verargen ; leben  wir  doch  in  der  Zeit  der  Con- 
ventionen und  Syndicate!  — Auch  sind  theil  weise  dieselben  taute 
durch  die  Kohlen-  und  Eisenverbände,  denen  sie  angehören,  in 
solchen  Dingen  schon  genügend  versirt.  Die  Frage  ist  nur  die  : 
»Wird  es  möglich  sein,  eine  erswnngene  Preissteigerung  längere 
Zeit  aufrecht  zu  halten?«  Mit  vielen  Düngerfabrikanten  und 
Lumlwirthen  bin  ich  der  Ansicht,  dass  durch  eine  wesentliche 
Preissteigerung  die  Anwendung  zu  lXlngezwcckon  wieder  eine 
Kinsrhrttnknng  erleiden  wird,  da  die  letzten  Ermittelungen  der 
landwirthschaftlichcn  Autoritäten  den  Werth  des  Aminoniakstick- 
stoffes  etwa  25  °(«  niedriger  schätzen  als  den  Salpeteratickstoff.  — 
Die  praktische  Landwirtschaft  war  nun  gerade  im  Begriff,  der 
Anwendung  von  Ammoniak  durch  fortgesetzte  Versuche  im  Grossen 
vermehrte  Beachtung  zu  schenken,  wird  über  von  der  directen  An- 
wendung zweifellos  wieder  mehr  zurückkommen,  wenn  der  Kauf- 
preis nun  wesentlich  über  den  Salpeterpruis  hinausgehen  sollte,  da 
die  Anwendung  de«  schnellwirkenden  Salpeters  mehr  dem  Stande 
der  Pflanzen  und  der  Fruchtbarkeit  dos  Wetters  angepasst  werden 
kann.  Das«  der  Gonsum  sich  wesentlich  nach  dem  Preise  richtet, 
hat  die  Erfahrung  mit  dem  hohen  1893(94  er  Preisstande  gezeigt, 
wonach  der  Verbrauch  zu  Gunsten  von  Salpeter  nicht  unwesentlich 
nachlioss,  aich  dann  aber  den  Rückgang  alsbald  wieder  zu  Nutze 
machte.  Vor  Allem  wird  durch  forcirte  Steigerung  die  Unter- 
nehmungslust brach  gelegt  und  die  Concurreo»  der  ln  letzter  Zeit 
vernachlässigten  organischen  Stickstoffträger  wieder  fühlbarer 
hervortrotun.  Es  liegt  somit  im  Interesse  der  Producenten,  den 
Bogen  nicht  zu  straff  zu  spannen!  — Wie  ich  höre,  soll  diese 
Absicht  direct  auch  nicht  vorliegen,  und  es  scheint  deshalb  das 
Richtigste,  die  weitere  Entwicklung  ruhig  abzuwarten.  Die  Aus- 
fuhr Englands  war  September  1209  t niedriger,  vom  October  da- 
gegen 31  t grösser  wie  im  vorigen  Jahr.  Für  Januar  — October 
ergibt  sich  allerdings  eine  Mchrausfuhr  von  1H961  t — um  so  viel 
ist  aber  die  Production  reichlich  gewachsen.  Die  Berichte  über 
gross«-  Aufträge  von  Amerika,  Belgien  und  Italien  mögen  richtig 
«ein  — aber  was  jetzt  gekauft  wird,  wird  später  weniger  gekauft 
werden  müssen,  und  dann  kommen  doch  auch  grosso  Quantitäten 
der  Mitläufer  zur  Abnahmezeit  wieder  an  den  Markt.  Preise  sind 
unregelmässig,  England  etwa  £ 8 2 sh  6 d Die  deutschen  Ab- 
geber wollen  theilweiae  ebenfalls  den  Weiterverlauf  abw&rten. 

T heerprod  ucte.  Alle  Thoerproductc  zeigen  gute  Preise, 
namentlich  Carbolsäure  hat  in  letzter  Zeit  starke  Nachfrage  er- 
fahren, so  dass  die  Thcerpreiso  fort  fahren  zu  steigen,  obgleich  die 
kühnen  Erwartungen  mancher  Verkäufer  kaum  erreicht  werden 
dürften  90  er  Benzol  wird  prompt  zu  4 sh.  3 d.  pro  Gallon,  für 
später  zu  3 sh.  10'/i  d.  notirt;  50er  Benzol  gilt  3 sh.  3 '/»  d bis 
3 «h. ; Toluol  3 sh.  3 d.,  Lösungsnnphta  1 sh.  6 d. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Au  «liest?»  Stell«  verAffenü teilen  wir  ntwolfeltlioii  Anfragen  von  allgemeinerem 
Interesse  au»  unserem  Leserkreis  und  bluen  unsere  FachgeuoMeo  una  bei  4er 
Beantwortung  unterstützen  i«  wollen. 

Welche«  ist  der  Stand  der  Frage  bezüglich  de«  Anschlüsse« 
der  Blitzableiter  an  Ga»-  und  Wasserleitungen? 

Herrn  J.  B.  in  K.  Es  besteht  keine  Veranlassung,  den  vom 
Deutachen  Verein  von  Gaa-  und  Wassürfachmännero  in  »einer 
Resolution  vom  Jahre  1889  präcisirten  Standpunkt  zu  verlassen 
(vgl.  da.  Jonrn.  1889,  S.  889  u,  ff.,  besonder«  8,933).  Eine  neuer- 
liche Begründung  dafür,  mit  Angaben  über  die  Stellung  zahlreicher 
Städte  zu  der  Frage,  findet  »ich  in  dem  Artikel  von  O.  Bergen, 
Giessen:  »der  Anschluss  der  Blitzuhleiter  an  die  Gaa-  und  Wasser- 
leitungen« in  d».  Journ.  1895,  8 518  und  8 672. 


Herl  c htigu  ng . 

In  No.  46  da.  Journ  1896,  Seite  7.55  link»,  Zeile  8 v.  o,  iat  zu 
lesen  » Dreh f euer « ; 8.  756  rechts,  Zeile  9 v.  o.  »('onnshähne« 8.757 
recht»,  Zeile  2 v.  u.  »selben«;  S.  758  rechts,  Zeile 9 v.o.  »Rollen«  statt 
»Kolben«  und  8.  758  rechts,  Zeile  I v.  u.  »Uiesenlaterne«. 

mg  ui  Manckak. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


Ih.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

iwhrintwrtfhenUlch  clnmn)  oimI  »»‘Tlcbwt  sc»iim?U  und  t-rschrtpfnnd  äberttts 
VüTxllnire  auf  ilom  ftcMwt»  4»  BelouclilnHjpwMtfoa  und  der  V>  aaMrrri>r«ofining. 

Aile  ZitM-hrifteii,  welche  die  Redaktion  de«  Hlattea  tietrvHTeti , werden  erbeten 
unter  der  Adreww  de»  Ilerau-MteUia , ITof.  !>r.  H.  HC  STK  il.  Kariarahe  i.  B. 
Nowark»- Aiilaace  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

m*ii  rr« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Ga«-  und  Wasaerfachm&nnern. 

Htr«<J«»»W  uud  Cl!«r RNlA^laar  Hofreth  Df.  H.  BL' NT* 
tralMi  I u Uw  INU.«I.M  BmIw>4»  •»  luUnk«,  GwwtlwiMM  Vvrtln». 

Verl«*-  A OLDBtKOUkn  ka  UluchN.  OlookMnww  II, 


l«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  Pnunc  von  M.  20  für  den  Jahrgang  tMnugeu 
wt-nlen . lwd  dlrec^eur  Becuite  durch  die  lv>*iAmtcr  DeutarhUnd»  und  de*  Aue 
Und*»  o*1«»r  durch  die  uiitt-rxrichoele  Verlagchuchhandlung  wird  «ln  PortoxuACblOL 
erhoben 

ANZKI'iKN  werden  ron  der  VerltigNbandlun*  und  riünmtltc-bi-n  Annon<ien- 
InsOtub-i.  iui»  von  .W  Pf  für  die  dnMKWpMkMi*  ivtltioilc*  oder  irr™  Kaum 

«TiKoiionimr-ti.  Hei  6-,  13-,  Vr  und  W maliger  WiecJeriioluog  wird  ein  lUiigondar 
iUlwtt  gewährt 

Beilatren,  von  denen  «uror  ein  Probe- Exemplar  etnxuwuden  tat,  werden  nach 
Vt-ruiulMrimK  beigefilgt. 

V'crlagNbuchhandlung  von  R,  OLDENBODRQ  I*  München 

Ulucitninume  U. 


Inh 

<i*. «*11. uta  *n4  iii.au loaitra  la  CngUnd.  Von  Pnitii  Sehaffer  In  Ih'«au.  S.  731 

Vrrhaadlaage*  der  XXXM.  J»br»«i»«*nitiinluai:  det  Uraiwhra  Verein*  ran  Ua*-  and 
KnvrftrkaliNn  In  Ihrlli. 

Bericht  der  «'•■inl**Un  f«r  W cerae.^r-Varmaliea.  SrhSui»  v.  8.  77«.)  8.  TM. 

" *,»eri rr*nr)C«i nc  »*n  PklUdelpbla.  -v  781* 

li  jfi  der  «*»-  and  W amerwtrkr.  8 7«> 

C*rre>*pae4eat.  7*#-  und  NitcliU,-n*  »ou  verschiedener  l.i->iehikruri  H 7s*0 

l.itermar.  S.  7»l 
Xrne  Pateate  8.  7’«. 

PaletiiNtmieSdungvn.  — Patentrcnaurungen  — Patent<<rthellungvO.  — Patent 
erlöachungrn. 

«1  e b r a uc  h » in  u * ler.  Elutragungfii 

Ana* «ge  de«  Pateaucbr Hu«.  h 7«. 


(Alt.  t 

AsaebutK.  Abtchluie  von  (duhllchlbrennrrn.  Wclekmiun,  Abttonihrung 
von  ftertrii  Moden  aus  Waaarr.  Jach  mann,  Hahn  mit  K«wU?rdnickv<trM*hlijaN 
HuiNtlsrbr  and  «nnaxlfll*  Mltthrilangea.  S 78# 

Baden  linde n V<rtic..crung  «Ir*  <ia»glklhllcht»  — Bamberg.  Wn.wrwerk. 
Berlin,  Juhllaum  «ler  Onsarotalten  Drsti u«ch*o[(.  WaaacmTtüTguoic. 
- KUcuaeh , « «»MTWcrk  - Hoch  heim  «(Main,  Waarterwerkc  Eröffnung  - 
Köln.  AhwHhM'rreinlguiiv  — KulutbacU.  W«0erv«snotglinnprq)cct-  — 
London,  WuMi-rrHi'inpiBt  l.brracb,  Kannlijuation.  — M iinnhi-lni . 
WiL-m-r»  «rk  l’a ri n , Aot>leu-Ec|>lo<lon  in  der  Kue  (ItaiDpionnett  Vor- 
schriften für  AcMrlciibercltung  l’ola,  KM.aH**«ion  und  Kriti*a‘»«Tning.  — 
Schii-rnt«.-in , Wmi»Tv«-n(oTiru»iir  Trlo*t,  t;*»#e*«7ll»eh*ft.  — Wiu*cni*r- 
sorjninir  V Ic  r*eu,  «ia»gluh1li'ht-Stra*»*  td.i  leu.  liiung 
•ktberirbL  8.  796 


Gasronsum  mul  (iasiuiloimiton  in  England1). 

Von  Franz  Sc  huf  er  in  De»aaii 

Großbritannien  ist  nn  Flarln-Jiinlialt  um  über  zwei  Fünftel, 
an  Einwohnerzahl  um  nahezu  ein  Drittel  kleiner,  als  das 
Deutsche  Reich.  Aber  wahren«!  dieses  zur  Zeit  in  rund 
800  Gascentralen  jährlich  etwa  eine  Milliarde  C'uhikmeter 
Gas  pntdueirt,  hatte  Großbritannien  sehon  ini  Jahre  1892 
nnchgewiescnermaasscn  eine  Gaspmduction  von  über  drei 
Milliarden  Cubiknietern,  die  sich  auf  614  Gascentralen*)  ver- 
theilte, von  denen  429  privat»*,  185  communales  Eigenthum 
waren  und  deren  Anlagekapital  rund  1600  Millionen  M.  betrug. 
Dieser  auffallend  grosse  Unterschied  iiu  Gaseonsum  findet  seine 
Erklärung  zum  Thcil  darin,  dass  die  englischen  Gasanstalten 
ein  iNsh-utetid  grösseres  Gebiet  mit  mehr  Einwohnern  zu  ver- 
sorgen haben,  als  die  deutschen,  hauptsächlich  aber  darin, 
«lass  sic  in  ihrem  Versorgungsgebiet  weit  mehr  Abnehmer 
gefunden  haben.  Die  erwähnten  614  englischen  Gasanstalten 
hatten  ein  Rohrnetz  von  über  96000  km  (u-samintlänge  (Deutsch- 
land . rund  15000  km)  aufzuweisen.  Die  Bevölkerung  des 
Versorgungsgebiet«  der  Gasanstalten  betragt  (aus  den  Angaben 
<l«s  »Gas,  Water  & Electric  Lighting  Companies’  Directory« 
-ermittelt] : 

in  England  218350001  = über  78°/u  der 

» Walen  872000  J Gcaammfltcvolkerung. 

* Schottland  2773000 

» Irland  1 284  QUO 

Zusammen  26  764000 
= Uber  68°/o  der  Gesammtbevölkerung. 

Im  Deutschen  Reich  betragt  die  Einwohnerzahl  der  mit 
Gas  versorgten  Bezirke,  soweit  sie  in  der  fünften  Auflage  von 
Dr.  Schillings  »Statistischen  Mittheilungen«  nachgewiesen  ist, 
16896500;  durch  Hinzurechnung  der  in  diesem  Werke  nicht  mit 
ihrer  Einwohnerzahl  oder  überhaupt  nicht  enthaltenen  um!  der 
seit  seinem  Erscheinen  der  Gasbeleuchtung  neu  erschlossenen 
Städte  erhöht  sieh  diese  Ziffer  auf  rund  21  Millionen,  d.  i. 
etwa  40%  der  Gesammtbevölkerung.  Das  Gas  ist  demnach  im 

')  Nachdruck  verboten. 

*]  Für  1894  ist  von  620  GitsatioUltan  eine  Gesammtprodaclion 
von  3236400000  cbm  nachte  wiesen,  die  «ich  auf  2524  217  Con* 
«nincntcn  vertheilte.  Ott  e«  jedoch  in  ganz  Grossbritanien  weit 
mehr  al«  «lies«  620  Gasanstalten  gibt  (das  »Pitectory«  1896  weist 
deren  rund  1500  nach),  «o  i«t  die  Gesammtprodaction  noch  wesent- 
lich grosser. 


Deutschen  Reich  absolut  und  namentlich  relativ  einer  geringeren 
I Einwohnerzahl  zugänglich,  als  in  England.  Dies  rührt  daher, 
dass  in  England  kleine  und  kleinste  Städte  und  sellist  Dörfer 
in  grosser  Zahl  mit  Gas  versorgt  sind;  das  oben  erwähnte 
englische  Jahrbuch  nennt  43  Ortschaften  mit  weniger  als 
I 1000  und  sehr  viele  mit  unter  2000  Einwohnern,  wo  es  Gas- 
anstalten gibt  Dagegen  enthält  die  deutsche  Statistik  keine 
einzige  Gemeinde  unter  1000  und  nur  6 unter  2000  Ein- 
wohnern mit  eigener  Gasanstalt.  Die  Gasversorgung  ist  somit 
, in  England  viel  mehr  in  die  Dörfer  gegangen,  als  bei 
uns.  Die  Versorgung  mehrerer  Gemeinden  von  einer  gemein- 
samen Gasanstalt  oder  von  einer  nicht  allzu  weit  entfernten 
.Stadt  au«,  die  in  England  sehr  häufig  zu  finden  ist  und  die  Er 
richtuug  von  Gasanstalten  in  kleinen  Städten  nimmt  in  Deutsch- 
land zur  Zeit  erst  den  richtigen  Anfang,  offenbar  unter  dem 
Einfluss  des  Gasgliihlichts.  Das  Beispiel  der  Engländer  zeigt, 
dass  wir  auf  diesem  Gebiete  noch  sehr  viel  zu  thun  und  zu 
erwarten  haben.  Insbesondere  für  kleinere  Gasanstalten  ist 
es  von  hohem  wirtschaftlichem  Werth,  wenn  es  ihnen,  wie 
z.  B.  kürzlich  den  Anstalten  Löttringhausen , Bingen  und 
Rüttenscheid,  gelingt  in  benachbarten  Gemeinden  Anschlüsse 
zu  erhalten.  Die  Engländer  scheuen  in  solchen  Fällen  Fern- 
leitungen von  6 bis  8 km  und  mehr  nicht;  bei  uns  sind  sie 
noch  ziemlich  selten. 

Auf  «len  Kopf  «ler  Bevölkerung,  soweit  ihr  Gas  erreichbar 
ist  kommen  im  Deutschen  Reich  rund  46  (nach  Dr.  E.  Schil- 
ling 481/«)  cbm;  in  England  dagegen  durchschnittlich  (nach 
Angaben  aus  «lern  Jahre  1892)  rund  115  cbm  im  Jahr.  Von 
einigen  englischen  Gressstädten  werden  die  entsprechenden 
Einzel-Ziffern  untcu  mitgetheilt  werden.  Die  Höhe  der  Durch- 
schnittszahl spricht  gegen  die  Annahme,  das»  der  einzelne 
englische  Consument  so  viel  mehr  verbrauche,  als  «ler  deutsche ; 
der  Unterschied  muss  vielmehr  so  gedeutet  werden,  dass 
! drüben  in  einem  Gebiet  von  gegebener  Einwohnerzahl  weit 
mehr  Anschlüsse  vorhanden  sind,  als  bei  uns,  mit  anderen 
Worten,  dass  die  Verwendung  des  Gases  in  England 
| viel  populärer  ist,  als  im  Deutschen  Reiche. 

Ein  besonders  instruetives  Beispiel  hiefür  bietet  Not- 
tingham, wo  die  städtische  Gasanstalt  ein  Gebiet  mit  rund 
| 250 ÖÜO  Einwohnern  versorgt  und  nach  dem  letzten  Betriebs 
I bericht  eine  Jahrsproduction  von  über  42  Millionen  cbm  er- 
zielte, d.h.  168  cbm  pro  Kopf  und  Jahr.  Hamburg  hat  über 
<»00000  Einwohner  im  Gebiet  der  städtischen  Gasanstalten,  deren 
! Jahresproduction  (1895)  aufgerundet  41  Millionen  cbm,  d.  li.  pro 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  XXXIX  Jahrg. 


No.  48. 

■£K  N.Trwbrr  IHM. 


t s-j 

Kopf  der  Bevölkerung  68  cbm.  erreichte.  Dabei  hatte  Harn  | 
bürg  (1894)  37  214.  Nottingham  40369  Gaszähler  abgeschlossen ; j 
der  durchschnittliche  Verbrauch  pro  Anschlüsse! eile  ist  also  i 
in  beiden  Städten  annähernd  gleich  (Hamburg  1110,  Nottingham 
l043chm  pro  Jahr.  Aber  in  Hamburg  kommt  erst  auf  16.  in 
Nottingham  dagegen  schon  auf  6 Einwohner  ein  (iaatiihler1). 
Dabei  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  in  Hamburg  viele  Con 
Hunienteii  zwei  Gaszähler  haben  müssen,  den  einen  für  Leucht-, 
den  andern  für  Kochgas,  während  Nottingham,  wie  überhaupt 
die  meisten  englischen  Städte,  nur  einen  einheitlichen  Gas- 
preis hat,  nämlich  2 sh.  6 <1.  für  lUOOcbf.  = ungefähr  9 Pf. 
für  1 cbm.  Dieser  niedrige  Preis  erklärt  übrigens  einiger* 
maasst-n  die  Höhe  dos  Verbrauchs. 

Noch  auffallender  ist  der  Gasverbrauch  in  Manchester, 
dessen  Einwohnerzahl  1 506000)  noch  ni^Jit  ein  Drittel  der- 
jenigen des  Beleuchtungsgebiets  der  städtischen  Gasanstalten 
von  Berlin  darstellt.  Manchester  hatte  im  Betriebsjahr  31  Mürz 
I89'»/96  eine  Gasabgabe  von  106540000,  Berlin  im  gleichen 
Jahre  eine  Production  von  110 134(100  cbm,  wovon  nahezu 
eine  Million  für  den  Selbstverbrauch  der  Anstalten  und  Bureaux 
abgeht.  Rechnet  man  anderseits  die  Gaslieferung  für  ver- 
schiedene Stadttheile  Berlins  seitens  der  Imporial-rrmtinf'utnl- 
Gas  Association  hinzu,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  nun! 
85  cbm  pm  Kopf  der  Bevölkerung  und  Jahr;  in  Manchester 
stellt  sieh  dieser  auf  210  cbm.  Die  Zahl  der  Gasconsuuicnten 
betrug  daselbst  am  31.  Märr.  1896  87242  (einer  auf  je  5,8  Ein- 
wohner1, während  an  die  städtischen  Gasanstalten  Berlins  am 
81.  März  1895  66  213  Gaszähler  abgeschlossen  waren. 

Das  meiste  Interesse  durfte  wohl  der  Gasverbrauch  in 
London  erregen.  Derselbe  lässt  sich  zwar  nicht  vollständig 
und  genau  ermitteln,  weil  verschiedene  der  zwölf  kleineren 
Gasgeeellschaften  der  Vorstädte  Londons  keine  Betriebsberichte 
veröffentlichen.  Immerhin  konnte  ich  feststellen,  dass  im 
Betriebsjahr  31.  Juni  1895/96  produoirt  wurden: 


von  der  Gas  Light  and  Coke  Company  20656 158000  cbf 

» * .South  Metropolitan  Gas  Company  8322964000  cbf 

> » Comtnercial  Gas  Company  . . 2282597000  cbf 

* * Crystal  Palace  District  ( *as 

Company 984  600000  cbf 

Zusammen  32246319000  cbf. 


Eh  ist  somit  nachgewiesen  eine  Production  von  rund 
913  Millionen  cbm,  wovon  865  Millionen  nutzlmr  gemacht 
worden  sind.  Da  die  kleineren  Gasgesellschaften  nach  einer 
annähernden  Schätzung  rund  120000000  cbm  produciren,  so 
ergibt  sich  für  ganz  London  ein  Gasverbrauch  von 
insgesammt  beinahe  einer  Milliarde  Cubikmetern 
pro  Jahr,  also  ebensoviel  als  alle  Gascentralen  im  Deutschen 
Reich  zusiunmcngeiiommen  jährlich  produciren.  Bei  einer 
Einwohnerzahl  von  rund  sechs  Millionen  (Greater  London 
lind  einige  Vororte)  ergibt  sieh  also  ein  Verbrauch  von  nahezu 
170  chm  pro  Kopf  und  Jahr,  doppelt  so  viel  als  in  Berlin. 
Die  Ursache  dieses  Indien  Verbrauchs  ist  nicht,  wie  man  ver* 
muthen  konnte,  in  der  Bauart  der  Häuser  und  den  berühmten 
Nebeln  Londons  zu  suchen:  auf  den  einzelnen  CouMimcntcn 
entfällt  vielmehr  in  London  nur  unwesentlich  mehr  Gas,  als 
z.  B.  in  Berlin.  Aber  die  Zahl  der  Anschlüsse  ist  viel  grösser. 
So  hatte  z.  B.  die  South  Metropolitan  Gas  Company,  in  deren 
Bezirk  es  Ende  1893  172« KM»  bewohnte  Gelüiude  gab.  Ende 
Juni  1896  141  221  Gaszähler  angcschlosseit  und  im  ersten 
Halbjahr  1896  106  706 («0  cbm  an  Private  abgegeben  ■■=  755rbtn 
pro  Zähler  und  Halbjahr;  im  vorhcrgegmigeuen  Halbjahr 
waren  7GO cbm  pro  Zahler  abgegeben  worden;  danach  stellt 
sieh  der  (»aseonsum  pro  Zähler  und  Jahr  in  London  auf  rund 

1 Nach  Angabe  von  F.  T.  C.  hin  ton  kaut  io  Glasgow  im 
Jahre  181*2  auf  jo  4,88  Einwohner,  in  Edinburgh  und  Leith  auf  je 
5,57,  in  Manchester  auf  je  6,34,  in  Newcastle  upon  Trne  auf  je  6,41, 
in  Sheffield  auf  je  6,85  Einwohner  ein  Guscoiisninent. 


1500  cbm.  Berlin  erreichte  1894/95)  82 176605  cbm  Privat 
consum  durch  65015  Zähler,  d.  i.  rund  1250  cbm  pro  Zähler 
und  Jahr,  im  letzten  Betriebsjahr  (1895/96)  scheint  diese  Zahl 
sieh  erheblich  vergrüsmvt  zu  haben,  und  wenn  erat  die  Koch- 
und  Heizapparate  in  Berlin  eine  ähnliche  Verbreitung  erlangt 
haben  werden,  wie  in  London,  dürfte  der  Consum  pro  Zähler 
und  Jahr  in  beiden  Städten  Annähernd  gleich  werden.  — Für 
die  öffentliche  Beleuchtung  sind  im  Bereich  der  drei  grössten 
Gasgesellschaften  Londons  77300  Internen  vorhanden  Ende 
Juni  1896>,  verhält nissmiissig  nicht  mehr,  als  in  deutschen 
Gressstädten ; der  durchschnittliche  Verbrauch  derselben  steht 
sogar  mit  nur  rund  300  cbm  pro  Jahr  hinter  demjenigen 
vieler  deutscher  Städte  zurück. 

Aus  den  hier  mitgetheilten  Zahlen  geht  zur  Genügt* 
hervor,  dass  die  Gasanstalten  in  England  ihr  Versorgungs- 
gebiet allgemein  in  viel  weitergehendem  Maasse  aufgeschlossen 
halten,  als  die  deutschen.  Das  Gas  ist  in  England  populär 
gemacht  worden  einmal  durch  einheitliche  niedrige 
Gaspreise,  daun  aber  auch  durch  weitgehende  Er- 
leichterungen der  Anschlüsse.  Die  Bouth  Metropolitan 
( ins  Company  in  London  gibt-  das  Gas  z.  Z.  unterschiedslos 
zu  2 sh.  3 d.  pro  1000  cbf,  d.  i.  8,12  Pf.  pro  cbm  ab;  die 
United  Gas  Company  in  Liverpool  zu  2 sh.  9 d.  — 9,88  Pf. ; 
die  städtischen  Gasanstalten  in  Manchester  zu  8,12  Pf.  Aber 
auch  in  kleinen  Städten  Englands  ist  das  Gas  billig;  in  Fal- 
moutli  z.  B.,  einem  Städtchen  von  15000  Einwohnern  mit 
zuletzt  nicht  ganz  einer  Million  cbm  Jahreeproduction  (auch 
wieder  fast  doppelt  so  viel  als  deutsche  Städte  gleicher  Grösse 
zu  erreichen  pflegen ! lässt  sieh  die  Gasgcselisehaft  einheitlich 
3 sh.  4 d.  für  1000  cbf  = 12  Pf.  pro  cbm  bezahlen.  Die  Er- 
leichterungen der  Anschlüsse  bestehen  u.  a.  in  Aufhebung 
der  Gasuhriniethe,  die  auch  von  einzelnen  städtischen  Gas- 
anstalten, z.  B.  Manchester,  gewährt  wurde,  ganz  besonders 
aber  in  der  miethweisen  Abgabe  von  Koch-  und  Heizapparaten, 
womit  vortreffliche  Erfolge  erzielt  wurden.  Das  oben  erwähnte 
Nottingham  hatte  Ende  März  1896  4040  Koch-  und  4500  Heiz- 
apparate angeschlossen,  davon  neun  Zehntel  in  Mieüie!  Die 
South  Metropolitan  Gas  Company  hatte  Ende  Juni  1896  nicht 
weniger  als  31 195  Gaskochöfen  vermiethet,  ausserdem  noch 
weitere  37  408  in  Verbindung  mit  Gasautomaten  leihweise 
hinausgegehen ! In  einzelnen  Fällen  werden  auch  Regenerativ- 
brenner u.  dgl.  in  Mietlic  gegeben. 

Die  vorstehenden  Mittheiiungen  über  die  Hohe  des  Gas- 
consums  und  besondere  die  Zahl  der  Anschlüsse  in  gcgelienen 
Gebieten  könnten  den  Gedanken  nahelegen,  die  englischen 
Gasanstalten  müssten  jetzt  der  Grenze  nahe  sein,  über  die 
hinaus  eine  Erweiterung  ihres  Absatzfeldes  nicht  mehr  möglich. 
Dem  ist  aber  nicht  so;  vielmehr  nimmt  drüi>en  der  Gas 
consum  allenthalben  in  ähnlicher  Weise  zu,  wie  bei  uns,  und 
die  Einführung  der  Gusautomatcn  hat  zu  einer 
geradezu  grossartigen,  noch  lange  nicht  abge- 
schlossenen Vermehrung  der  Consumentenzahi 
Anlass  gegeben.  Die  bis  jetzt  darüber  vorliegenden  Zahlen 
und  Erfahrungen  dürften  das  Interesse  des  deutschen  Gu- 
fachmannes  in  hohem  Grade  in  Anspruch  nehmen  und 
daher  eine  eingehendere  Würdigung  an  dieser  Stelle  recht- 
fertigen. 

Die  G:isautoinateu  sind  iwkanntiieh  eine  englische  Er- 
findung. Die  ältesten  Patente  auf  derartige  Apparate  im 
heutigen  Sinne,  also  auf  coin-fred  prepayment  metcre  (durch 
Münz  Einwurf  bethütigte  Gasuhren  für  Vorausbezahlung)  *). 
sind  im  Jahre  18*7  an  W.  Price  aus  Hampton  Wiek  und 

1 Schon  froher  hatte  die  Firma  Cownn  eine  Gasuhr  gebaut, 
bei  welcher  der  einkassirende  Beamte  einen  Mechanismus  beliebig 
ei dbI eilen  konnte,  der  nach  Durchgang  eines  vornushejuihHeu  Gas- 
qnantniiis  absperrte.  Solche  Apparate  Check  Meters  kamen  ver- 
einzelt auch  zur  Anwendung. 
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R.  W.  Brown li i 1 1 h aus  Aston  erthcilt.  Im  Februar  1*8*1 
führte  Brownhills  »einen  Gasautomnten  der  Midland  Asso- 
eiatiou  of  Ga«  Managers  in  Birmingham  vor;  die  Fabrikation 
dieses  Apparat«»  wurde  von  der  Firma  Parkinson  ültemomtnen. 
Die  Patente  auf  »Panny-in-thu-slot-tneteni«  folgten  sieh  von 
da  ab  ziemlich  rasch;  e*  sind  ihrer  jetzt  wohl  schon  einige 
Hundert. 

Die  Einführung  der  anfangs  misstrauisch  und  spöttisch  auf- 
genommenen  Apparate  begann  erst  1890  in  nennenawerthem 
l'mfimg.  Von  den  grossen  Gasgesellschaf ten  nahm  die 
l'nited  Gas  Co.  in  Liverpool  »ich  zuerst  und  mit  leb- 
haftem Interesse  der  Sache  an.  Sie  hatte  zunächst  50  Auto- 
maten eine  Zeit  lang  in  probeweisem  Betrieb  in  Handwerker- 
Wohnungen.  1890  schloss  sie,  wohl  immer  noch  zur  Prob«, 
weitere  100  an;  1891  kamen  1975,  1*92  gar  4670  hinzu. 
Ende  1895  waren  schon  12000  im  Betrieb,  und  der  Bericht 
erklärte,  dass  durchschnittlich  380  Gasautomaten  in  jeder 
Woche  zum  Anschluss  kämen.  Die  einzige  Schwierigkeit 
bestehe  darin,  genug  Apparate  geliefert  zu  bekommen. 

Im  Sommer  1892,  aU  in  Liverpool  etwa  70»K)  Automaten 
im  Betrieb  waren,  entschied  sieh  die  South  Metropolitan 
Gas  Co.  in  London  zur  Adoption  des  Systems;  sie  hatte 
damals  80581  gewöhnliche  Zähler  stehen.  Zwei  Jahre  später 
Kode  Juni  1894)  hatte  sie  rund  30n0  gewöhnliche  Gasuhren 
mehr  im  Anschluss,  ausserdem  aber  rund  19000  Automaten! 
Die  andern  Ixmdoner  Gesellschaften  nahmen  die  Neuerung 
ebenfalls  au.  Ende  Juni  1896  hatten  die  vier  grössten  Gesell- 
schaften ongeschlossen ; 

die  Ga»  Light  and  Coke  Co,  . . 42333  Gasauto maten 

» South  Metropolitan  Ga»  Co.  . 50091 

» Conuneroial  Gas  Co.  ...  4 187 

» CiysUl  Palai-e  District  Gas  Co  t 19!« 

Zusammen,  10O810  ( lasautomuten. 

Die  erstgenannte  Gesellschaft  hatte  im  Laufe  des  letzten 
Bctriebsjuhiv«  28  90t»  Automaten  in  Anschluss  genommen  und 
noch  6500  unerledigt«*  Anmeldungen  vorliegen.  Auch  die 
South  Metropolitan  Gas  Co.  hatte  noch  zahlreiche  Anmel- 
dungen zu  'erledigen,  und  da  die  kleineren  Gesellschaften 
ebenfalls  das  System  aufgenoiiuncn  haben,  durfte  die  Zahl 
der  gegenwärtig  in  l»n«loti  in  Betrieb  befindlichen  Gasautomateu 
mit  120000  nicht  überschätzt  »ein.  Somit  bedient  sich 
bereit»  annähernd  ein  Viertel  aller  privaten  Gas- 
conaunienten  Londons  der  Gnsautornaie n,  oder,  was 
man  unbedenklich  sagen  kann,  der  Gosautomat  bat  den  Gas- 
anstalten London*  in  vier  Jahren  eine  Vermehrung  der  Con- 
sumentenzahl  in  Höbe  von  über  30#/o  eingebracht,  der  South 
Metropolitan  Gas  Co.  sogar  eine  solche  von  fast  60  °/o ! 

In  mittleren  und  kleinen  Städten  sind  die  durch  Gas 
Automaten  erzielten  Erfolge  wo  möglich  noch  viel  glänzender, 
ab  in  London. 

Widnes  z,  B.,  eine  Stadt  von  35000  Einwohnern,  liatte 
in  mehr  als  drei  Jahrzehnten  nur  rund  1500  ConsumenUm 
gewonnen.  Im  September  18!»4  entschied  sie  sich  für  das 
Gasautomatcn-Systcm,  erzielte  sofort  670  Anmehlungen  und 
hatte  im  Frühjahr  1896  bereits  2500  neue  Consumenten  an- 
geschlossen. 

Die  Gasanstalt  der  Schwesteretädte  Tottenham  - Ed- 
monton hatte  es  in  fünfzig  Jahren  auf  5764  private  Ab- 
nehmer gebracht,  ln  den  letzten  drei  'Jahren  fühlte  ihr 
der  Gasautomat  3387  neue  Abnehmer  zu. 

Hartlepools  (55000  Eiuvv.)  erzielte  durch  Einführung 
des  Automaten-System»  in  den  ersten  drei  Monaten  102  neue 
Anschlüsse. 

Kotherham  (53000  Einw.,  städt.  Gasanstalt1  erzielte  in 
kurzer  Zeit  646  Automaten  Anschlüsse,  bei  deren  Erledigung 
noch  über  400  Anmeldungen  Vorlagen. 

In  Tunbridge- Wells  (28000  Einw.)  gewann  «lie  Gas- 
gescllachaft,  die  1891  nur  2375  Häuser  angeschlossen  hatte. 


gleich  beim  ersten  Anlauf  mit  den  Automaten  1600  neue 
Anschlüsse. 

Im  Ganzen  dürfte  «lie  Zahl  der  jetzt  in  England 
in  Betrieb  bef indliehen  Gasautomaten  eine  Viertel- 
million erreicht,  wo  nicht  schon  überschritten 
haben.  Die  Fabriken  sind  mit  Aufträgen  überhäuft,  obwohl 
eine  derselben,  die  der  Automatic  Gas  Meter  Corporation  Lim., 
London.  Manchester  und  Leeds,  deren  ActicnkapitaJ  20  Mill. 
Mark  betrügt,  eine  Producti«  »nsfühigkeit  von  2000  Stück 
wöchentlich  besitzt  Diese  Firma  baut  Automaten  nach 
System  Thorp,  Marsh  ii  Hayn  es  und  hat  solche  bereit» 
nach  über  250  Städten  geliefert 

Eine  Hauptursache  dieses  grossartigen  Erfolgs  ist  natür- 
lich darin  zu  suchen,  dass  • li«-  Gasanstalten  fast  ausnahmslos 
die  sämmtlii'hen  Kosten  der  llausan  Schlüsse  und  inneren 
Einrichtungen  bei  «len  neuen  Consumenten  selbst  tragen,  »Sie 
stellen  eine  gebrauchsfertige  Anlage  zur  Verfügung,  berechnen 
nicht»  dafür  und  erheben  auch  keine  di  recte  Miethe.  Auf 
ihre  Kosten  kommen  sie  durch  einen  Zuschlag  auf  den  Ga»* 
preis,  bezw.  durch  solche  Bemessung  des  für  einen  Penny 
erhältlichen  Gasquant  um»,  «lass  ein  keiner  Bruchtheil  de» 
Betrags  Verzinsung  und  Amortisation  «les  Kapital»  d.irstcllt. 
Diese?  weite  Entgegenkommen  in  iler  Art  der  Bezahlung  war 
nothwendig,  wenn  Angehörige  der  ärmeren  Klassen  zur  Be- 
nutzung des  Gases  gewonnen  werden  sollten;  mit  Rücksicht 
auf  diesen  nächsten  Zweck  «1er  Gasautomatcn  ist  aber  auch 
deren  Anwendungsgebiet  iu  mehrfacher  Weise  von  den  meisten 
englischen  Gusgescllseliaften  eingeschränkt  worden.  Einmal 
durch  die  Grösse  <!cr  Automaten:  Es  sind  in  «1er  über- 
wiegenden Mehrzahl  nur  dreiilainmig«*,  höchsten?  fünffinmmige 
Zähler  mit  Aut«>muten werken  verlmmleu ; daneben  wird  sogar 
«ler  bei  un?  ziemlich  seltene  zwcitlammige  Zähler  verwendet, 
während  es  mehr  als  zelintlanimige  Automaten  gar  nicht  zu 
geben  Bcheint.  Ferner  wird  in  «ler  Regel  der  Mietlis  werth 
«»der  die  Zahl  der  Zimmer  «ler  anzuschlieascuden  Wohnung 
iu  Betracht  gezogen  und  «lafür  eine  gewisse  Grenze  bestimmt. 
In  Tunbridge  Well*  z. B.  werden  Hauser  bezw.  Wohnungen 
mit  unter  M.  400  Zinsertrag  mit  Penny-Antomaten,  solche  mit 
M.  400  bi?  700  mit  Shilling-Automaten  eingerichtet.  In 
Rnmsgate  ist  ausser  «ler  oberen  auch  eine  unter«.*  Grenze 
«les  Miethswerth»  festgelegt,  i 30  (M.  600)  einerseits,  4'  10 
M.  200)  amlerseits.  Am  meisten  üblich  scheint  al?  obere 
Grenze  der  Miethswerth  4*  20  = M.  400  pro  Jahr;  einige  Gesell- 
schaften gehen  nur  bis  4‘  10,  einige  haben  aber  auch  gar 
keine  Einschränkung  in  dieser  Richtung  festgesetzt  Dagegen 
Italien  beinahe  alle  den  Umfang  «ler  Gratiseinrielitungeu 
ziemlich  eng  normirt : Ausser  «ler  Zuleitung  un«l  dem  Automaten 
werden  in  «ler  Reg«*l  nur  3,  höchsten»  4 Leuchtbrenner 
(1  Pendent,  2 oder  3 Wandarme)  und  ein  »Boiliug  ring«  (ein- 
facher Kochbrenner)  oder  ein  Grill  kostenfrei  geliefert  Di«* 
Londoner  und  einige  andere  grosse  Gesellschaften  gewähren 
statt  kleiner  Gaskocher  .Koch-  und  Bratöfen  «ler  bekannten 
englischen  Form  (mehrere  Fabrikanten  haben  eigene  Modelle 
für  Prepayment- Consumenten  geschaffen . Diese  Koehöfen 
scheinen  sich  grosser  Beliebtheit  zu  erfreuen . «leim  von  den 
42  333  Prepayment  -Consumenten  «ler  Gas  Light  and  Cok«‘ 
Company  hatten  38189,  von  den  50091  der  South  Metropolitan 
< «äs  Company  37  408  solche  Koehöfen  in  Benutzung.  Andere 
Koch-  und  Heizapparate  werden  nur  vereinzelt  gewährt. 
Mehrere  (hauptsächlich  städtische)  Gasanstalten  führen  nur 
die  Zuleitungen  un«l  «lie  inneren  l^itungen  umsonst  aus.  be- 
rechnen al»er  für  Brenner  und  Apparate  «lie  reinen  Selbstkosten. 

Ueber  die  durchschnittlichen  Küsten  solcher  Anschlüsse 
liegen  viele  Veröffentlichungen  vor.  Die  South  Metropolitan 
Gas  Company  investirte  bis  1.  Juli  1*96  £ 156000  in  Auto- 
maten und  Kochöfen,  £ 100000  iu  Leitungen  und  Brennern, 
zusammen  £ 256000  (über  fünf  Mill.  Mark!).  Die  Crvstal  Palace 
District  Ga»  Company  Imt  M.  120000  für  rund  4200  Automaten- 
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Anschlüsse  verausgabt.  Iu  Birmingham  bleibt  der  Durchschnitt 
unter  > 3 = M.  61.  in  Tunbridge  Welk  betrugt  er  i-  5 16  sh.  3d. 
(M.  118,80),  für  Einrichtungen  mit,  •*’  3 16  sh.  3 d.  (M.  78)  für 
solche  ohne  Kochapparat,  in  Rotherham  X 3 3 sh.,  in  Eiland 
dagegen  nur  2 16  sh.  9 d.  (M.  58).  Der  GesammtdurchschniU 
scheint  ungefiihr  bei  X 4 = M.  82  zu  liegen.  Zur  Verzinsung 
und  Amortisation  dieser  Beträge  ist  ein  Aufschlag  von  10  d.  auf 
den  Preis  für  1000  cbf  (2,4  Pf.  pro  cbm)  arn  meisten  üblich ; 
der  höchste  Aufschlag,  den  ich  fand,  ist  1 sh.  auf  1000  cbf 
(2,9  Pf.  pro  cbm),  der  niedrigste  5 d.  (1,2  Pf.).  Einige  Gas- 
anstalten scheinen  das  Gas  durch  Automaten  ebenso  billig 
abzugeben,  wie  durch  gewöhnliche  Zähler.  Das  für  einen 
Penny  gelieferte  Gasquantum  schwankt  zwischen  171/*  cbf 
(rund  V*  cbm)  in  Calno  und  30  cbf  (rund  0,85  cbm)  in 
Widnes;  am  häufigsten  linden  sich  die  Zahlen  20,  22'/*  und 
25  cbf  (0,566  , 0,624  und  0,708  cbm).  Diese  würden  0,666 
hezw.  0,734  und  0,832  cbm,  der  flohst  betrag  rund  1,0  cbm 
für  10  Pf.  gleichkoinrnen.  Die  .South  Metropolitan  Gas  Com* 
I>any  in  London  gibt  28  cbf  (0,792  cbm)  für  einen  Penny. 

Ueber  den  durchschnittlichen  Jahresverbrauch  der  durch 
die  Automaten  gewonnenen  kleinen  Consumenten  liegen  eben- 
falls viele  Angaben  vur.  Besonders  eingehend  hat  Mr.  Dougall 
(Tunbridge  Wells)  berichtet:  Anschlüsse  ohne  Kocher  brauchten 
durchschnittlich  6189  cbf  (174  cbm),  solche  mit  Kochappnraten 
13  648  cbf  (38G  cbm)  jährlich;  daraus  G esammtdu rc li- 
sch nitt  9918  cbf  (280  ebm).  Von  225  Anschlüssen  mit 
Kocher  brauchten  2 weniger  als  3000cbf  (85  cbm),  105  zwischen 
10000  und  16000  cbf  (283  und  452  cbm),  25  mehr  als  24000 cbf 
(680  cbm);  von  541  Anschlüssen  ohne  Kocher  betrug  bei  9 
der  Verbrauch  weniger  als  1000  cbf  (28  chm),  bei  364  zwischen 
1000  und  10000  cbf,  bei  160  zwischen  10000  und  20000  cbf, 
bei  4 über  20000.  Eiland  erzielte  nur  7500  cbf  212  cbm) 
durchschnittlich,  Bolton  von  25*X)  Automaten  durchschnitt- 
lich 280  chm , Widnes  250  cbm , C a 1 n e 1 75  chm , B r e n t 
ford  mit  64175  Anschlüssen,  wovon  zahlreiche  mit  Shilling- 
Automaten  versehen  sind,  14500cbf  (4 10 chm);  die  Gas  Light 
and  Coke  Company  in  Ixmdon  erreicht  dagegen,  anscheinend 
stetig,  einen  Absatz  von  rund  20000  ebf  (5641  cbm)  pro  Pre- 
payinent-Consument  und  Jahr.  Dies  ist  die  höchste  mir 
bekannt  gewordene  Ziffer.  Sie  zeigt.  da*»  sclltst  in»  günstigsten 
Fall  ein  Anschluss  mit  Automat  nur  den  dritten  Theil  des 
Verbrauchs  eines  gewöhnlichen  Consumenten  erwarten  lässt. 

Dass  die  Consumenten  eine  gute  Meinung  von  dem  neuen 
System  des  Gasverkaufs  haben,  geht  aus  der  starken  und 
immer  noch  wachsenden  Zahl  der  Gasautomaten  hervor;  aber 
auch  die  Gasfnchinänner  äussern  fast  nur  günstige  Urtheilc 
darüber,  die  sich  in  folgende  Sätze  zusammen  fassen  lassen: 

1.  Die  Automaten  erschUessen  ein  Absatzgebiet,  welches 
bisher  fast  völlig  bmehgelegen  hat, 

2.  Die  Automaten  vermehren  in  höchst  erwünschter 
Weise  den  Tages-  und  Sommere onsum,  weil  mehr  ats 
die  Hälfte  der  durch  sie  gewonnenen  neuen  Conmimonten 
Gaskocher  verlangt  und  verwendet. 

3.  Die  Automaten  sind  ein  äusserst  wirksames  Mittel  zur 
Wiedergewinnung  von  Consumenten,  die  Jahre  lang 
ihre  Leitungen  nicht  benutzten. 

4.  Die  Automaten  vermindern  die  »faulen  Aussenstände.« 
(Diese  spielen  in  England,  vielleicht  in  Folge  der  dort  üblichen 
Qunrtalsrcchnungei»,  eine  viel  grössere  Rolle,  als  hei  uns.  Die  j 
Gas  Light  and  Coke  Company  in  London  erlitt  z.  B.  im  letzten 
Jahre  durch  säumige  Zahler  rund  M 250f)00  Verlust  indchen  , 
säumigen  Zahlen»  wurde  früher  die  Gaszufuhr  abgeschnitten, 
jetzt  wird  ihnen  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Gasuhr  ein 
Automat  eingebaut,  wie  vielfach  berichtet  wird,  mit  liestcm 
Erfolg.) 

Die  anfänglichen  Befürchtungen  haben  sich  als  grundlos 
oder  doch  übertrieben  beniusgcetellt : Diebsluhlc  aus  den 
Geldküstehen  d*-r  Automaten  kommen  /war  zuweilen  vor, 
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aber  nicht  häufiger,  als  gewöhnliche  Gasdiebstähle;  Rechts- 
händel bei  Differenzen  des  Zählwerks  und  des  Kasse n- 
inhalts  sind  nicht  häufiger  als  die  Querelen  wegen  angeblichen 
Zuvielzählens  gewöhnlicher  Gasuhren.  Dos  Einsam  mein 
der  Geldbeträge  ist  trotz  der  Grösse  der  Pennystücke  minder 
schwierig,  als  vorausgesetzt  worden  war.  Allerdings  hat  jede  der 
1 »ciden  grossen  Londoner  Gesellschaften  täglich  etwa  15  Centner 
Pennies  zu  befördern!  Die  Ausführung  der  Instal- 
lationen wurde  entweder  von  vornherein  oder  bei  starkem 
Andrang  gegen  Pauschalbeträge  an  Installateure  vergeben,  so 
dass  die  Leute  der  Gasanstalt  nur  die  Zuleitung  auszuführen 
und  die  Automaten  aufzustellen  haben.  Röhren,  Brenner  und 
Apparate  werden  den  Installateuren  entweder  gestellt  oder 
genau  vorgeschrieben.  Die  Anfangs  vielfach  bezweifelte  Ren* 
tabilität  der  kleinen,  für  die  Gasanstalten  mit  ungewöhn- 
lichen Kosten  verknüpften  Anschlüsse  wird  selbst  da,  wo  nur 
ein  geringer  Zuschlag  auf  den  Grundpreis  des  Gases  erhoben 
wird,  als  zufriedenstellend  bezeichnet 

Eine  interessante  Verwendung  haben  die  t iasautomaten 
in  einem  Gasthaus  in  Liverpool  gefunden:  In  jedem  Fremden- 
zimmer ist  ein  Gasheizofen  aufgestcllt,  daneben  ein  Automat; 
ein  Plakat  an  der  Wand  belehrt  den  Fremden,  dass  er  durch 
Einwurf  eines  Pennystückes  eine  Stunde  lang  der  Annehm- 
lichkeit eineB  Gasfeuere  eich  erfreuen  kann,  ohne  erat  die 
Dienerschaft  in  Bewegung  setzen  zu  müssen. 

Wenngleich  nun  viele  Voraussetzungen . die  in  England 
die  Höhe  d«-s  Gusconsums  im  Allgemeinen  und  die  Ver- 
breitung der  Gasautomaten  im  Besonderen  veranlasst  haben, 
in  Deutschland  gar  nicht  oder  nicht  in  den»  Maaaw  wie 
drüben  vorhanden  siud,  so  ist  doch  die  Nutzanwendung  aus 
vorstehenden  Mittheilungen  die,  dass  zur  weiteren  Popu- 
larisirung  des  Gases  hei  uns  noch  sehr  viel  ge- 
schehen kann  und  muss.  Und  cs  ist  leicht  voraus- 
zusagen,  dass  trotz  der  höheren  und  nicht  einheitlichen  Gas- 
preise der  Gasautotuat  auch  bei  uns  eines  der  besten,  erfolg- 
reichsten Mittel  dazu  sein  wird. 

Man  darf  freilich  nicht  vergessen,  dass  in  England  die 
Gasversorgung  zumeist  in  Händen  privater  Unternehmer  von 
grosser  Bewegungsfreiheit  ruht  und  gerade  dieser  Umstand 
jedenfalls  sehr  wesentlich  zu  der  raschen  Ausbreitung  der 
Automaten  heigetragen  hat.  Den  Dirigenten  unserer  zumeist 
städtischen  Gasanstalten  wird  cs  nicht  so  leicht  möglich  sein, 
die  zur  Ausführung  einer  grösseren  Anzahl  von  Gratis -Ein- 
richtungen erforderlichen  Mittel  bewilligt  zu  bekommen.  Es 
winl  daher  voraussichtlich  in  erster  Linie  Aufgabe  der  privaten 
Gasanstaltsbesitzer  sein,  die  Gnsautomaten,  diese  »Freunde  des 
armen  Mannes«,  hei  lins  einzubürgern. 


Verhandlungen  der  XXXVI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Berlin. 

Bericht  der  Commission  für  Wussermesser-Normalien. 

(Schloss  von  8 774.) 

Herr  Director  Wellmann,  Gharlottenburg : Meine  Herren ! 
Ich  wollte  »»icht  zu  der  Aichungsfrage  das  Wort  ergreifen, 
sondern  vielmehr  zu  der  vorangehenden  Frage  der  Abstufung, 
der  neuen  Einthcilung  der  Wassermesser  nach  Durchlass- 
fähigkeit. Es  ist  hier  spcciell  angegeben,  dass  Bich  überhaupt 
ablehnend  zu  den  Vorschlägen  der  neuen  Eintheilung  die 
Städte  Braunschweig,  Danzig,  Königsberg  und  München  ver- 
halten halten,  und  ich  kann  dem  hinzufügen,  da««  unsere 
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Verwaltung  »»ich  ebenfalls  durchaus  ablehnend  verhalten  wird 
und  verhalten  muss.  Als  besonderer  Grund  gegen  die  Be- 
zeichnung »nach  Durchmessern«  wurde  von  Herrn  Baurath 
Lindley  angeführt,  dass  Jemand,  wenn  er  eine  25  mm  Zu- 
leitung hat,  einfach  einen  25  mm  Messer  einsetzt.  M.  II  ! 
Dasselbe  kann  auch  bei  der  anderen  Einthcilung  passiren; 
denn  wer  einen  Messer  von  2 cbm  Durchlassfähigkeit  auf- 
zustellen  hat,  kann  auch  einfach  den  als  2 cbm  Messer  be- 
zcichneten  aufstellen.  Für  diesen  ist  aber  ein  Druckverlust  von 
10  m festgesetzt.  Das  ist  ein  ganz  kolossaler  Druckverlust, 
und  die  wenigsten  Werke  werden  in  der  [jage  sein,  das 
bewilligen  zu  können.  Es  heisst:  da  ist  ein  2 ehm -Wasser- 
messer;  in  der  Hauptsache  liefert  der  Messer  aber  nur  1 cbm. 
Es  ist  also  bei  der  neuen  Einteilung  durchaus  noch  kein 
Vorteil  erreicht,  und  wir  werfen  snmmtliche  Verträge,  die 
die  .Städte  mit  ihren  Abnehmern  geschlossen  haben,  und  bei 
den  Actiengeaellschnfton  die  Verträge  dieser  mit  den  Städten 
über  den  Haufen.  Ich  möchte  deshalb  bitten,  diese  Anträge 
nicht  anzunehmen. 

Herr  Lind ley,  Frankfurt  a.  M. : Die  eben  geäusserte  Auf 
fassung  hat  die  Commission  von  verschiedenen  Seiten  erfahren, 
und  die  Antworten,  die  auf  Grund  solcher  Auffassung  ein 
gegangen  sind,  waren  wirklich  zum  Theil  sehr  überraschend. 
Es  sind  ja  durchaus  nicht  10  m als  der  Druck  angenommen, 
unter  dem  der  Wassennesaer  arbeiten  soll.  Das  ist  von  Niemand 
gesagt  oder  vorgeschlagen  worden.  Irgend  ein  normaler  lieber- 
druck,  bei  dem  die  Wassermesser  die  bestimmte  Durchlass 
lahigkcit  besitzen  müssen,  muss  festgesetzt  werden.  Man  kann 
ihn  sehr  verschieden  wählen.  Einige  Verwaltungen  haben  ge- 
schrieben: ln  unseren  Wasserleitungen  halben  wir  fi  Atmo- 
sphären Druck,  deshalb  sollten  die  Waisscrmesser  für  6 Atm. 
normirt  werden.  Andere  Verwaltungen  haben  aus  ähnlichen 
Gründen  andere  Druckhöhen  verlangt.  M.  II.,  Das  waren 
Antworten,  die  uns  zeigten,  dass  die  Frage  missverstanden 
worden  war.  Es  gibt  ja  auch  sonst  viele  Con>tanten,  die  nur 
unter  bestimmten  Verhältnissen  festgeatellt  werden  können, 
so  das  Kilogramm  als  Gewicht  von  1 cdm  Wasser  bei  4°  C., 
das  Ohm,  als  Widerstand  einer  Quecksilbersäule  bei  0°  C.  etc., 
und  so  muss  auch,  wenn  die  (Leistungsfähigkeit  einer  Leitung, 
eines  Apparates  oder  eines  Waasunnossers  bestimmt  werden 
soll,  für  dieselbe  auch  ein  bestimmter  Druckverlust  angegeben 
werden.  Der  Betrag  von  10  m ist  ein  Vorschlag.  Man  hätte 
auch  5 m nehmen  können.  Wir  haben  10  m genommen  aus 
den  Ihnen  vorgetragenen  Gründen. 

Der  Einwand,  dass  man  dieselben  Unklarheiten  bei  der 
neuen  Eintheilung  hätte,  wie  bei  der  alten,  scheint  mir  ohne 
Begründung  zu  sein.  Wir  haben  bei  der  neuen  Einrichtung 
3 Waase rmcsser-Typen  von  2,  8 und  5 cum  Durchlassfähigkeit, 
die  mit  20  mm  Verschraubungen  versehen  sind ; wir  haben 
Typen  von  7 und  10  ehm  mit  25  mm  Verschraubungen,  und 
dann  haben  wir  die  grösseren  Waasermesser.  Wenn  es  sich 
nun  in  Zukunft  um  die  Auswahl  eines  Wassermessors  für  eine 
Liegenschaft  handelt,  so  wird  zunächst  die  Grösse  und  Art 
des  Consutm  erwogen;  ist  dieser  klein,  so  wird  der  2 cbm 
Waaaermesser  eingesetzt,  der  ist  empfindlich ; ergibt  sieh  aber 
ein  zu  grosser  Druckverlust,  ist  daa  Haus  vierstöckig  oder  der- 
gleichen, so  wird  ein  grösserer  Wassermesser  gewählt ; handelt 
es  sich  um  eine  Fabrik  mit  ziemlich  eonstantcra  Durchfluss, 
wolwi  der  kleinere  Wassermessor  bald  abgenutzt  werden  würde, 
so  wird  der  grössere  eingesetzt.  Man  ist  also  in  der  Lage, 
eine  entsprechende  Auswahl  zu  treffen.  Heute  heisst  es  ein- 
fach ; die  Verschraubung  ist  20  oder  25  mm  weit,  dann  müssen 
wir  einen  20  oder  25  mm  Wassermesser  cinsetzen.  M.  H.! 
D:is  scheint  mir  so  unrationell,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  auch 
nur  ein  Wort  darüber  zu  verlieren.  (Sehr  richtig!)  Also  das 
ist  der  Standpunkt  der  Commission  in  dieser  Frage,  und  ich 
hoffe  und  glaulte,  dass  nach  diesen  Aufklärungen  Herr  Director 
Weltmann  auch  dieser  Ansicht  zustimmen  wird, 


Herr  Wellmann,  Charlottenburg:  Ich  glaube,  Herr  Bau- 
mth  Lindley  hat  mich  nicht  verstanden;  ich  habe  nur  den 
Einwand  erholen,  dass  die  Höhe  des  Druckverlustes  von 
10  m zu  hoch  ist  Ich  würde  höchstens  4 m Vorschlägen. 

Herr  Lindley,  Frankfurt  a.  M. : Fixiren  wir  die  Durch- 
lassfähigkeit bei  4 ra  Druckverlust.,  so  ist  damit  weiter  nichts 
erreicht,  als  dass  alle  Umrechnungen  unbequemer  sind:  da- 
) gegen  ist  I0!m  Druck  Verlust,  1 Atmosphäre,  eine  bequeme 
und  auch  allgemein  passende  Einheit,  aus  welcher  man  leicht 
die  Durchlassfähigkeit  für  k4  m oder  irgend  einen  anderen 
Druckverlust  berechnen  kann. 

Herr  Well  mann,  Charlottonburg : Das  meinte  ich  nicht. 
Wenn  wir  10  m Druckverlust  festsetzen  und  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Messers  hierfür  bestimmen,  so  erhalten  wir 
kleine  Messer,  welche  hoch  bewerthet  sind,  aber  bei  dem  in 
den  meisten  Fällen  nur  zulässigen  Druck  Verlust  von  höchstens 
1 m nur  geringe  Wassermengen  durchlassen.  Die  normalen 
Messer  für  1,  2,  5,  7 cbm  werden  für  die  weitaus  ^meisten 
Fälle  der  Praxis  kaum  die  Hälfte  dieser  Mengen  durchlassen. 
Darüber  lässt  sich  ja  aber  discutiren.  Dagegen  ist  die  Um- 
änderung nun,  die  Bestimmung  der  Messer  nach  1,  2,  5, 
7 cbm  viel  schwieriger  und  wahrscheinlich  für  einen  grossen 
Theil  der  Städte,  wie  für  Charlottenburg,  unannehmbar. 
Unsere  Verträge  lauten  in  der  Bezeichnung  nach  Durchmessern. 
Selbstverständlich  sagen  wir  auch  nicht  hei  jedem  beliebigen 
Hause,  es  wird  einfach  ein  solchor  Messer  hingestellt,  weil 
die  Zuleitung  von  25  mm  liegt,  einerlei,  ob  es  sich  um  ein 
zwei-  oder  vierstöckiges  Haus  handelt  Es  wird  genau  aus- 
gerechnet, wie  sich  etwa  der  Consum  stellen  wird,  und  danach 
wird  die  Grösse  des  Wassermessere  berechnet.  Aber  durch  die 
neuen  Bestimmungen,  dadurch,  dass  [die  Bestimmung  der 
Durchmesser  hinfällig  wird,  erscheint  uns  die  Neuerung  un- 
annehmbar. Wir  können  von  der  Bezeichnung  nach  Durch- 
messer nicht  abgehen;  denn  alle  Verträge  und  Tarife  lauten 
auf  Durchmesser. 

Herr  Lindley,  Frankfurt  a.  M. : In  Bezug  auf  die  10  m 
Druckverlust  wüsste  ich  wirklich  nicht,  welchen  anderen  Vor- 
schlag wir  zu  machen  hätten.  Es  ist  eben  das  Normale,  und 
es  gibt  durchaus  nicht,  wie  Herr  Wullinann  behauptet,  »viel 
Wasser  spendende  Messer«  oder  scharf  laufende  Wassermeaser. 
Im  Gegonthcil,  wenn  wir  einen  niedrigeren  Druckverlust 
wählen  würden  und  dabei  einen  2 cbm  Wassermesser  nor- 
rniren,  so  würde  dieser  ja  einen  grösseren  Wasserdurchla» 
haben,  wie  den,  den  wir  mit  2 cbm  bei  10  ra  Druckverlust 
normiren.  Es  ist  der  norinirte  Druckverlust  eben  nur  ein 
Mittel  zum  Zweck.  Sie  könnten  einfach  unsere  Tabelle  um- 
schreiben und  statt  10  m 2'/*  m Druckverlust  setzen  und 
dann  einfach  alle  Durchlassfähigkeiten,  die  wir  angeben,  hal- 
biren,  z.  B.  bei  2 '/*  m Druckverlust  liefern  unsere  2,  3,  5,  7 
etc.  cbm  Wassermeaser  1,  1 '/*►  2 '/*.  3 */*  u.  s.  w.  cbm.  Die 
Wassermessser  wurden  hierdurch  nicht  verändert. 

Herr  Dietrich,  München:  Ich  muss  vom  Staudpunkt 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  München  zu  meinem  Be- 
dauern Vien  Vorschlägen  entgegen  treten  und  zwar  aus  fol- 
genden Gründen.  Die  Wassermesser  werden  auf  ihre  Durch- 
lassfähigkeit auf  unserer  Station  ganz  genau  untersucht  , und 
wenn  sich  einer  findet,  «1er  zu  wenig  Wasser  durchlässt,  so 
wird  er  'einfach  nicht  angenommon.  Ein  gewisses  Mittel 
haben  wir  also  in  unseren  Normen  von  vornherein  fest- 
gesetzt. Dann  handelt  es  sich  nicht  allein  bei  der  Be- 
stimmung der  Durchlassmenge  der  Wassermesser,  um  die 
Durchlassfähigkeit  der  Wassennesser  allein,  sondern  auch  um 
die  Absperrvorrichtungen  vor  und  hinter  den  Messern.  Diese 
sind  gewöhnlich  Ventile;  und  zwar  deshalb,  weil  sie  von  allen 
derartigen  Vorkehrungen  die  grösste  Dauer  gewähren ; Hähne 
lassen  sich  nicht  gut  an  wenden,  weil  sie  sich  über  kurz  oder 
lang  nicht  mehr  ohne  weiters  bewegen  lassen,  im  Falle  raschen 
Schliessens,  Rückschläge  in  den  Leitungen,  Platzungen  etc. 
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verursachen.  Es  bleibt  also  nicht«  Anderes  übrig,  als  Ventile 
anzuordnen.  Solche  sind  gewöhnlich  mit  eben  so  viel  Druck- 
verlust behaftet,  als  die  Wassermesser,  und  halte  ich  auch  von 
diesem  Standpunkte  aus  eine  Xormirung  der  Wassermesser 
beschaffung  nach  Durchlassfähigkeit,  für  nicht  angezeigt  und 
im  Allgemeinen  nicht  für  nöthig.  Dann  handelt  es  sich  auch, 
wenn  die  Normirung  wirklich  durchgehen  sollte,  darum,  bei 
welchem  Druck  soll  der  Druckverlust  bestimmt  werden?  Der 
Druckverlust  im  Wassennesser  ist  sehr  abhängig  vom  ört 
liehen  Kohmetzdruck  vor  dem  Messer  Ich  habe  in  der  Eile, 
noch  bevor  ich  'abgereist  bin,  Versuche  angestellt,  und  da 
zeigte  es  sich,  dass  Ihm  dem  angenommenen  Druckverlust  von 
10  m die  Durchlassfähigkeit 


bei  58  m Leitungsdruck  vor  dem  Messer  = 1,98  cbm 


50  > 

» » =*  1,78 

10  v 

» = 1,60 

» 

:so  * » 

— 1,30 

• 

20 

• — 0,95 

* 

» 

10 

= 0,55 

» 

pro  Stunde  ist. 

Es 

ist  somit  nicht  möglich, 

mit  einem  13  mm 

Wasser- 

meeser. 

selbst  bei  58  m Druck 

2 cbm  Wasser  pro 

Stunde 

durchzulassen  und  noch  viel  weniger  bei  abnehmendem  Druck. 

Der  betr.  Apparat  gehört  übrigens  zu  jenen  Construc- 
tionen,  welche  die  Durchlassfähigkeit  besitzen. 

Also  auch  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  muss 
man  sich  sagen:  die  Sache  ist  nicht  begründet  und  nicht 
haltbar. 

Eine  weitere  Einschiehung  der  verschiedenen  Typen 
würde  eine  vollständige  rtnwälzung  des  Wasseret« tut«  und 
der  £ Vertrüge  her  vorrufen.  Die  Münchener  Wasserleitungs- 

ordnung ist  erst  vor  Kurzem  vom  Magistrat  und  Gemeinde- 
bevollraächtigten-Collegium  neu  aufgestellt  und  von  der  königl. 
Regierung  genehmigt  worden  und  müsste  nun  neuerdings  mit 
Aenderungen  derselben  an  die  betreffenden  Behörden  heran - 
getreten  werden.  Das  könnte  wegen  der  Durchfluss-Normirung 
al«olut  nicht  beantragt  werden.  Die  /umessung  grosserer 
Wassermengen  ist  nach  den  ortspolizeilichen  Vorschriften  ja 
ohne  Weiteres  geregelt,  und  würden  durch  diese  neue  Nor- 
mimng  die  Prüfungs-Stationen  nur  noch  mehr  belastet  werden, 
die  Abänderungen  sämmtlicher  Ventile  zur  Folge  haben 
etc.  etc. 

Was  die  Rohrverbindungen,  sowie  die  Art  des  Einlcaue* 
der  Wassermesser  anbelangt,  so  muss  ich  auch  gegen  die  Nor. 
mirung  der  Commission  mich  aussprechen.  Wir  haben  seit 
Einführung  der  neuen  Leitung  durchgängig  Flanschverbin- 
dungen. Dieselben  haben  sich  vorzüglich  bewährt,  während 
wir  mit  sogenannten  Holländer- Verschraubungen  die  günstigen 
Erfahrungen  nicht  gemacht  haben,  und  das  hauptsächlich 
schon  in  der  Priifungsstation.  Die  Gewinde  werden  alsladd 
überzogen,  die  Muttem  an  der  Decks  eite  abgedrückt;  kurzum: 
lästiges  Tropfen  und  Fliessen  an  der  betreffenden  Stelle  ist 
viel  häutiger,  als  bei  Flanschverbindungen.  Allerdings  haben 
wir  besonders  kräftige  Verbindungen,  wie  sie  vielleicht  andere 
Wasservereorgungsanstalten  nicht  halten  werden.  Die  Zu- 
führung des  Leitung* wassere  erfolgt  bei  Anschlussleitungen 
biB  38  mm  nämlich  aus  Bloirohren  und  die  Abdichtung  aus 
demselben  Material. 

Zur  Verbindung  des  Zuleitungsrohres  mit  dem  Haupt- 
absperrventil  wird  die  l*elr.  Flansche  über  das  Rohr  geschoben, 
das  (Ende  des  Letzteren  umgebördelt  und  der  so  gebildete 
Bleibord  als  Dichtungsmaterial  verwendet.  Die  ganz  gleiche 
Verbindung  findet  auch  statt  zwischen  Privatabsperrventil, 
bzw  1 lausleit ung.  in  welch'  letzterer  ein  Stück  Bleirohr  von 
ca.  0,50  m lüngo  für  solide  und  dauerhafte  Abdichtung  durch 
den  Bleibord  sowohl,  wie  für  b(s|uemere  und  sichere  Lösung 
bei  Auswechslungen  von  Messern  etc.  eingeschaltet  ist.  — j 
Durch  schwaches  Anziehen  bezw.  Losen  der  Flanechen- 


srhrauhen  drückt,  bezw.  löst  sich  dos  Blei  in  oder  aus  den 
Riefen  oder  Nuthen  der  Ventilflanschen  und  ist  bei  dieser 
Linbauart  der  Wassemiesser  die  Dichtheit  weit  mehr  ge- 
sichert, als  bei  den  sog.  Holländerverschraubungen. 

Flanschennormalicn  und  Baulängen  etc.  der  einzelnen 
Galiber  werden  bei  Vergebung  von  Waseermessem,  behufa 
anstandsloser  gegenseitiger  Auswechslung  während  des  Bo* 
triebe«  den  verschiedenen  Fabrikanten  zur  Darnachachtung 
und  genauen  Einhaltung  mitgetheilt,  und  besteht  hierüber 
vollständiges  Einverständnis«,  so  dass  für  München  weder 
eine  Neu  normirung  der  Einbauart,  noch  der  Baulängen  der 
Wassemiesser  veranlasst  ist  und  liegt  auch  in  diesen  Punkten 
! kein  Grund  vor,  den  Vorschlägen  der  Commission  für  Wasser- 

messemomialien  beizupflichten. 

Sicherlich  werden  ferner  durch  die  Annahme  derselben 
auch  ganz  erhebliche  Kostenmehrungen  für  die  Wasserwerke, 
bezw.  die  Wasserabnehmer  erwachsen. 

Ich  möchte,  weil  die  Sache  von  so  grosser  Tragweite  ist, 
beantragen,  den  Beschluss  auf  ein  weiteres  Jahr  zu  verschieben, 
denn  es  wird  sich  keine  Stadtverwaltung  uud  insbesondere 
keine  grössere  Verwaltung  mit  diesen  Vorschlägen  einverstan- 
den erklären  können,  und  ich  glaube,  vom  Standpunkt  der 
Stadt  München  sowohl,  wie  auch  vom  Standpunkt  anderer 
Städte,  von  welchen  aus  ich  schon  Stimmen  gehört  habe, 
den  Antrag  auf  Vertagung  stellen  zu  sollen. 

Herr  Boer,  Berlin:  Ich  glaube,  die  Herren,  die  gegen 
die  Commissionsvorschläge  gesprochen  halben,  haben  Gefahren 
gesehen,  wo  sie  nicht  sind.  M.  H. ! Weder  die  Commission 
hat  die  Idee  gehabt,  noch  würde  wohl  der  (Verein  darauf 
eingegangen  sein , das«  die  Normalien , die  für  Wassermesser 
aufgestellt  sind,  so  aufzufassen  sind,  dass  von  nun  an  jeder 
Wassermesser , der  gebaut  wird . nach  den  Normalien  gebaut 
werden  iuubs,  und  dass  jeder  andere  Wassermesser,  der  vor- 
handen wäre,  abgeändert  werden  muss,  resp.  dass  Wassermesser 
von  anderer  Form,  als  die  Normalien,  nicht  mehr  gebraucht 
werden  dürfen.  M.  11.!  Wie  war  es  mit  den  Röhren -Nor- 
malien? Ich  glaube,  es  ist  bis  jetzt  in  Deutschland  noch 
keinem  Menschen  verwehrt  worden , ein  Rohr  zu  verlegen, 
welches  den  deutschen  Röhren-Normalien  nicht  entspricht, 
und  so  wird  auch  Niemand  verwehrt  werden,  sich  einen 
Wassermesser  zu  nehmen , der  andere  aussieht , als  ein 
normaler  Wassermesser.  Wir  haben  Normalien  zusauunen- 
geetelH.  die  ungefähr  75  bis  80°/o  derjenigen  Wassermeeaer, 
die  überhaupt  gebaut  werden , entsprechen.  Wir  wollen  er- 
reichen, dass  eine  Anstalt,  welche  sich  einen  Wassermesser 
bestellt  für  2 cbm  Durchlassfähigkeit,  ohne  etwas  dazu  zu 
sagen,  einen  Wassermesser  erhält,  der  nicht  nur  «liege  Durch- 
lassfähigkeit hat,  sondern  der  eine  bestimmte  Baulänge  und 
ein  bestimmtes  Gewinde  hat  Wenn  dieselbe  dann  einen 

2 cbm  Wassermesser  haben  will,  der  zwar  die  normale  Bau 
länge,  aber  ein  anderes  Gewinde  hat,  so  muss  sie  an  die 
Fabrik  schreiben:  Ich  wünsche  nicht  den  normalen  Wasser- 
messer,  sondern  ich  wünsche  einen  Wassermesser  mit  den 
und  den  Abänderungen.  Schreibt  sie  aber:  Ich  wünsche  den 
normalen  Wassennesser,  so  erhält  sie  Um.  Passt  ihr  die  Bau- 
länge nicht,  so  wird  sie  eben  schreiben : Ich  wünsche  nicht  nor- 
male Wassennesser,  sondern  mit  den  und  den  Abmessungen.  So 
faase^ioh  die  Sache  auf.  Es  wäre  ja  unverantwortlich,  wenn 
Städte  wie  München,  Hamburg,  Berlin,  plötzlich  ihre  Wasser- 
meeser  aufgeben  sollten  und  ihnen  nicht  die  Möglichkeit 
bliebe,  die  Wassermesser,  die  sie  haben,  zu  verwenden.  Nun 
ist  es  nach  meiner  Ansicht  ganz  gleichgiltig,  ob  ein  Wasser- 
messer 20  oder  25  mm -Wassermesser  genannt  wird,  oder  mit 

3 oder  5 cbm  Durchlassfähigkeit  bezeichnet  wird.  Wenn  ein 
Wassermesser  5 cbm  durchläset  bei  10  ra  Druckhöhe,  so  lässt 
er  eben,  sagen  wir  einmal,  3 cbm  bei  4 m Druckhohe  durch. 
Wenn  ich  als**  solche  Wassermesser  brauche,  die  bei  4 m 
Dnickhöhe  3 chm  durehlassen,  so  bestelle  ich  mir  den 
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normalen  5 chm-Waggcnuesser,  dann  bin  ich  fertig.  Fasst  mir 
das  nicht,  dann  nehme  ich  keinen  Normal- Waaaermeeser.  In 
diesem  Sinne  sind  die  Normalien  abgofasst,  und  in  diesem 
Sinne  sind  auch  die  Angriffe,  die  gegen  sie  ausgesprochen 
wurden,  nicht  so  gross  und  schwerwiegend.  Wenn  man  nun 
sagt , dasB  die  Sache  noch  verbessert  werden  kann , das»  sie 
vielleicht  noch  einmal  durch  berathe»  werden  kann,  so,  glaube 
ich.  wird  die  Commission  auch  selbst  anerkennen,  dass  die 
Arbeit  eine  sehr  schwierige  ist,  und  dass  vielleicht  garnichts 
dadurch  verloren  ist,  wenn  dieselbe  noch  ein  Jahr  fortgesetzt 
wird,  um  so  mehr,  als  ja  die  Commission  selbst  den  Antrag 
gestellt  hat,  sie  noch  weiter  bestehen  zu  lassen. 

Stellvertretender  Vorsitzender : Meine  Herren!  J*Es 
liegt  ein  Antrag  vor  von  Herrn  Grahn . der  folgenden  Wort- 
laut hat:  Da  die  Vorschläge  der  Commission  erst  seit  einigen 
Tagen  iu  den  Händen  der  Mitglieder  sind,  so  stelle  ich  den 
Antrag,  die  Beschlussfassung  dieses  Jahr  auszusetzen. i Wenn 
der  Antrag  die  nüthigp  Betheiligung  findet , so  muss  ich  ihn 
zur  Abstimmung  bringen  lassen. 

Herr  Grahn,  Hannover:  Ich  habe  «len  Antrag  gestellt, 
ehe  ich  «lie  Ausführungen  von  Herrn  Beer  gehört  hatte. 
Nachdem  ich  die  Rede  des  Herrn  Beer  gehört  habe,  die  den 
Werth  der  Normalien  etwas  mlucirt,  halte  ich  meinen  An* 
trag  erst  recht  aufrecht ; denn,  meine  Herren . ich  sehe  in 
«len  Normalien,  die  aus  einem  derartigen  Verein  hervorgehen, 
nicht  den  Wunsch,  einmal  Normalien  zu  m:hafT«*n,  sondern 
ich  sehe  in  den  Normalien  «las  Product  der  Anschauungen 
der  Versammlung,  die  sie  aus  den  praktischen  Elementen  in 
ihrem  Urtheil  schliesslich  zum  Ausdruck  bringt. 

Wir  haben  Normalien  für  Gasretorten  geschaffen  zu  einer 
Zeit  — ich  glaube.  «?s  war  186:5  wo  wir  g«-rade  so  viel  Gas 
retorten  als  < Tasanstalten  besassen,  und  vielleicht  noch  mehr 
verschiedene  Profile.  Wir  haben  seit  der  Zeit  erreicht,  «lass 
wir  eigentlich  nur  noch  normirte  Retorten  besitzen;  alter  die- 
jenigen von  uns,  denen  es  Vergnügen  , macht,  können  sich 
auch  andere  Retorten  machen  lassen.  Wir  halten  die  Zeit  ge- 
habt, deren  sich  vielleicht  nicht  alle  mehr  erinnern,  wo  wir 
l*ei  Röhren  — ich  habe  auch  in  einer  Rohrgiesserei  längere 
Zeit  mich  b«*8chäftigt  — allein  von  5 verschiedenen  I .andern 
gleiche  Zollzahl  als  Durchmesser  auf  Lager  hatten,  «lie  dann 
wieder  Veränderungen  erfuhren  nach  englischeu  Langen,  nach 
deutschen  Längen  und  zum  Theil  mich  wieder  nach  Metern. 
M II.!  Solcher  Zustände  miK*  man  sich  erinnern,  wenn  inan 
die  Bedeutung  der  Rohrnormnlien,  welche  Salbaeh  zur  Zeit 
«ler  Einführung  des  Metermaasses  anregte,  richtig  würdigen 
will.  Es  war  für  unsere  Fächer  wirklich  eine  grosse  That, 
welche  durch  das  Zusammenarbeiten  unseres  Vereines  mit 
dem  Verein  deutscher  Ingenieure  vollbracht  ist.  Mag  man 
auch  ab  und  zu  dtirch  Veränderung  «ler  Wamlstärken  «len 
Rohrdurchmesser  im  Lichten  ändern,  so  sind  «lie  Rohrnor- 
nmlien  doch  allgemein  in  Gebrauch,  selbst  wenn  ausserordent- 
liche Fälle  davon  einmal  ahztigehen  zwingen.  Dieses  Bedürf 
niss  muss  alter  N«trina(ien  schaffen  lassen  und  nicht  das  Be 
«lürfnias  zum  Schaffen  allein. 

Die  schwierigste  Frage  Itci  «len  Wassermessern  und  die- 
jenige, welche  wohl  die  allurgrösstc  Bcibaitnug  hat,  ist  die 
Aichfähigkcit  der  Wassermesacr,  und  in  zweiter  Linie  auch 
«la-  Mauss,  bei  welchem  sie  noch  zuverlässig  zeigen.  Alles 
was  sonst  an  den  Wassermessern  ist,  ob  mit  Schrauben 
oder  Flansch  verbunden,  ob  so  oder  so  lang,  hat  keine  «lureh- 
schlageude  Bedeutung.  Wir  können  nur.  wenn  wir  die  Frage 
der  Wassermesser  jetzt  einheitlich  rpgcln  wollen,  sic  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  ganzen  Systeme  «ler  Wassermesser 
richtig  regeln.  Wir  halten  unsere  Bestrebung«;»  im  Jahre  1875 
zurückziehen  müssen,  weil  es  uns  nicht  möglich  war,  uns 
mit  dem  Aichamt  darüber  zu  verständigen.  Das  Aichanit  er- 
klärte: Wassermesser  sind  nicht  aichfähig,  weil  sie  keinen 
ronstanten  Moassstah  abgeben  können.  Versuchen  wir  jetzt, 


was  zu  erreichen  ist.  Es  ist  das  Wichtigste,  die  Aichung  der 
Wassermesser  durchzusetzen,  lassen  Sie  uns  aber  nicht  flüch- 
tig vorgehen,  die  Sache  muss  gründlich  erwogen  werden  und 
auch  aus  grösseren  Kreisen  müssen  wir  erst  hören,  welche 
Ansichten  Über  die  Vorschläge  geäussert  werden. 

Stellvertretender  Vorsitzender:  Ich  möchte  zimm:hst 
die  CommlssioD  vor  dem  Vorwurf  «ler  Flüchtigkeit  in  Schutz 
nehmen.  Ferner  muss  ich  allerdings  erklären,  dass  ich  aus 
einem  Saulus  ein  Paulus  geworden  bin.  Ich  konnte  an  der 
ersten  Commissionssitzung  nicht  theilnehmen,  weil  ich  krank 
war,  habe  dann  später  an  der  letzten  Sitzung  in  Frankfurt 
theilgenoinmen  und  habe  mich  bekehrt;  ich  glaube,  wenn 
viele  der  Herren  noch  nicht  so  eingedrungen  sind  in  die 
Materie  — das  scheint  wirklich  der  Fall  zu  sein  — so  liegt 
allerdings  die  Veranlassung  in  dem  Umstande,  «lass  di«*  Druck- 
sachen erst  kurz  vor  der  Versammlung  fertig  geworden  sind, 
und  aus  «lein  Grunde  begrüsse  ich  den  Antrag  des  Herrn 
Grahn.  Denn  wir  können  als  Commission  nicht  verlangen, 
dass  die  Herren  iu  dieser  kurzen  Zeit  sich  in  die  umfang- 
reiche Mat«-rie  «leraii  hiueingearbeitet  haben. 

Herr  Grahn,  Hannover:  Darf  ich  mir  eben  eine  Berich- 
tigung erlauben?  Den  Ausdruck  »flüchtig«  hal>e  ich  nicht  in  «len» 
Sinne  brauchen  wollen  und  meiner  Ansicht  nach  auch  nicht 
g<;l>raucht.  dass  «lie  Arbeit  der  Commission  eine  flüchtige  ge- 
wesen wäre,  Komlern  darin  habe  ich  «lie  Flüchtigkeit  gesehen, 
wenn  wir  jetzt  liier  iiaeh  paartägiger  Kenntnis*  uns  schlüssig 
machen  wollen. 

Herr  Reese,  Dortmund:  Meine  Herren!  Ich  'möchte 
Sie  bitten,  den  Antrag  des  Herrn  Grahn  anzunebmen.  Wir 
sehen  'ja,  die  Verschiedenheit  der  Auffassungen  ist  sehr 
gross.  Die  Herren  der  Commission,  die  mit  ausserordent- 
lichem Ficiss  gearbeitet  haben,  haben  eine  Resolution  zu 
Tage  gebracht,  und  der  Vertreter  «ler  Kaiserlichen  Normal- 
Aichuiigs-Conimission,  Herr  Regierungsrath  Professor  Dr.  Wein- 
stein. warnt  dringend  vor  der  Annahme  des  Punktes  2 «1er- 
selben.  Die  Differenz  ist,  glaube  ich,  nur  eine  scheinbare. 
Die  Commission  ist  nach  rt‘ifli«*hen  Erwägungen  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  der  heutige  Stand  der  Wnsscr- 
messerfabrikatiou  noch  nicht  ein  derartiger  ist,  dass  wir 
sagen  können:  wir  haben  einen  Wassermesser,  der  aichungs- 
fähig  ist.  und  wenn  wir  die  obligatorische  Aichung  nicht  er- 
reichen können,  so  wollen  wir  die  facultative  auch  nicht 
haben,  weil  darin  eine  gewisse  Gvfahi  liegt.  Wir  als  Ver- 
käufer haben  das  allergrößte  InUrresse  daran,  einen  Messer  zu 
halien,  der  genau  und  richtig  zeigt.  Es  wäre  uns  «las  Liebste, 
wenn  uns  die  Fabrikanten  einen  Messer  schaffen  könnten,  der 
mathematisch  genau  zeigt.  Damit  wäre  uns  unter  allen  Um- 
ständen geholfen.  Wenn  nun  aber  an  und  für  sieb  «las  Be- 
streben darauf  gerichtet  ist,  eine  Aichung  der  Messer  doch 
mit  «ler  Zeit  herbeizuführeu , dann  finde  ich  «lie  Vorschläge 
«ler  Commission  nicht  annehmbar,  und  deshalb  bitte  ich,  den 
Antrag  Grahn  anzunehmen,  «lamit  wir  die  Vorschläge  der 
Commission  weiter  reiflich  prüfen  können. 

Herr  Regierungsrath  Prof.  Dr.  Weinstein  Ich  möchte 
voraunchicken,  m«*ine  Herrren,  «lass  ich  selten  Gelegenheit 
gehabt  habe,  einen  iu  jeiler  B«  ziehung  so  ausgezeichnet  aus- 
gearheiteten  Bericht  zu  lesen,  wie  derjenige  ist,  den  Ihre 
Wasserrn«;sserc«>muiission  vorgelegt  hat.  Ich  freue  mich  aber 
trotzdem  über  die  unerwartete  Unterstützung,  die  wir  ans 
Ihrer  Mitte  selbst  hier  erfahren  haben.  Eigentlich  stehen  die 
beiden  Fragen,  die  hier  zur  Discussion  stehen,  «lie  Festsetzung 
«ler  Wassennessemorninlien  und  etwaig«*  Aichung  der  Wasser- 
niesser  in  enger  B«/.i«-hung  (zu  einander.  Im  zweiten  Falle 
ist  «Üe  Normalaichungscommission  «lic;  Behörde,  im  ersten 
Fall  soll  es  Ihre  Wnaaermesseruommission  sein  oder  diejenige 
Commission,  die  Sic  aus  Ihrer  Mitte  heraus  wählen.  Die  Herren 
stehen  dann  zu  der  Commission,  die  Sie  aus  Ihrer  Mitte 
gewählt  haben,  ähnlich  wie  Sie  etwa  zur  Normalaichungs- 
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Commission  stehen  würden.  Ich  mochte  in  der  That  glauben, 
dass  es  sich  sehr  empfiehlt,  mit  der  Frage  der  Fe^stellung 
von  WmasermessernormaUen  zugleich  die  Frage  über  die 
etwaige  Zulassung  der  Aichung  auch  ruhen  zu  lassen,  sic  zu 
verschieben.  Eile  liat  es  absolut  nicht  Nachdem  wir  aus 
der  Waascnuessercoimnission  erfahren  haben,  dass  gegen- 
wärtig überhaupt  noch  nicht  recht  Constructionen  empfohlen 
werden  können,  dürfen  wir  natürlich  nur  ganz  schrittweise 
Vorgehen.  Es  kann  noch  ziemliche  Jahre  dauern,  ehe  über- 
haupt die  Sache  artuell  ,wird,  und  heute  schon  über  einen 
Gegenstand  zu  entscheiden,  der  erst  nach  Jahren  actuell 
werden  könnte,  würde  ich  allerdings  nicht  für  erspriesslich 
halten,  auch  nicht  in  Ihrem  eigenen  Interesse,  die  Sie  ja  doch 
wohl,  wie  Sie  ja  bis  jetzt  getluin  halten,  wenn  meine  Behörde 
nochmals  Sie  um  Unterstützung  bittet,  sicherlich  die  Unter- 
stützung, wie  Sic  es  bisher  in  allen  Füllen  getlmn  haben,  in 
liebenswürdiger  Weise  uns  gewahren  würden.  Ich  möchte 
also  gleichfalls  glauben,  dass  der  Antrag  auf  Vertagung  der 
Angelegenheit  ein  sehr  zweckdienlicher  ist,  auch  von  meinem 
etwaa  engeren  Gesichtspunkt  der  Aichung  der  Wassermesser. 

Herr  Wagner- Nürnberg:  Ich  stehe  der  Frage  der  Nor* 
malisirung  der  Wassermesser  in  Bezug  auf  die  Durchlassfähig- 
keit sympatischer  gegenüber  als  mein  verehrter  College  aus 
München.  Ich  glaube  aber,  dass  aus  praktischen  Gründen 
die  Durchlaasöffnung  der  Wassermesser  für  die  einzelnen  An 
weaen  dem  Druck  in  der  Leitung  entsprechend  zu  berechnen 
ist;  es  kann  also  — wie  bisher  gebräuchlich  — die  Durch  - 
lassweite  angegeben  werden ; cs  wird  daher  auch  nicht  nöthig 
sein,  die  Vorschriften,  die  von  den  einzelnen  Magistraten  fest- 
gesetzt sind,  abünderu  zu  müssen.  Die  Angabe  der  Durch- 
lassöffnung wird  deshalb  schon  nöthig  werden,  weil  das  unter 
geordnete  Personal  die  Wassermesser  nach  Durchlassfähigkeit 
weniger  beurtheilen  kann  ; demselben  muss  angegeben  werden, 
welcher  Durchmesser  für  die  (»cslmimte  Wassermenge  und 
den  jeweiligen  Druck  in  der  Ix*itung  bei  den  einzelnen  An- 
wesen gewählt  »'erden  muss.  Dagegen  möchte  ich  mich 
gegen  die  Normalisirung  der  Anschlussgewinde  aussprechen. 
Ich  halte  es  aus  praktischen  Gründen  nicht  für  thunlich,  viel- 
mehr für  etwas  bedenklich,  für  verschiedene  Grössen  von 
Wasscrmessem  gleiches  Gewinde  zu  verwenden , denn  es 
wird  ja  dabei  keineswegs  an  Kosten  gespart,  dagegen  können 
sehr  leicht  Verwechslungen  in  Bezug  auf  die  cinzusetzende 
W assermeaaergr0s.se  entstehen.  In  Bezug  auf  die  Länge  stimme 
ich  ganz  überein.  Es  wird  natürlich  keine  Verwaltung,  die 
eine  grössere  Anzahl  Messer  hat,  ihre  Baulängen  sofort  ändern ; 
das  wäre  entschieden  zu  weit  gehend.  Aber  für  Neuanlagen 
halte  ich  es  für  sehr  erwünscht,  dass  Normalien  in  Bezug 
auf  die  Baulänge  eingeführt  werden. 

Stellvertretender  Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich 
glaube,  die  Angelegenheit  ist  genügend  geklärt,  um  zur  Ab- 
stimmung zu  kommen.  Ich  möchte  nur  noch  den  Refe- 
renten Herrn  Lindley  zum  Schlusswort  zulassen. 

Herr  Lindley:  Meine  Herren!  Es  liegt  natürlich  Ihrer 
Commission  ganz  fern,  Sie  zu  einer  Ueberstürzung  der  An- 
gelegenheit verleiten  zu  wollen.  Diese  Fragen  sind  von  weit- 
tragender  Bedeutung,  und  die  Commission  würde  cs  datier 
bedauern,  wenn  die  Anträge  nur  mit  Zersplitterung  der  Stimmen 
heute  genehmigt  würden.  Die  Commission  hofft  allerdings 
eine  grosse  Majorität  für  ihre  Vorschläge  zu  finden,  denn  die 
Missstande  der  bisherigen  Einrichtungen  sind  so  schreiend, 
dass  es  nur  ein  Wunder  ist,  dass  man  nicht  früher  eine 
Regelung  einzuführen  suchte.  M.  H.,  jede  derartige  Neuerung 
bringt  ja  Schwierigkeiten  mit  sieh.  Man  wendet  ein : die 
Verträge  mit  d«*n  Lieferanten,  mit  den  Consumenten  sind 
geschlossen ; die  Einrichtungen  sind  liier  so,  dort  anders ! Ja, 
M.  IL,  irgend  jemand  muss  einmal  mit  seinen  Einrichtungen 
brechen,  wenn  man  zur  Vereinheitlichung  kommen  will,  und 
das  eben  angeführte  Argument  würde.  Hesse  man  cs  gelten. 
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dazu  führen,  dass  überhaupt  nichts  geschieht,  dass  das  Chaos, 
. welches  gegenwärtig  besteht,  weiter  dauert.  Die  Mehrheit  der 
Versammlung  wird  diesen  Standpunkt  nicht  einnehmen.  Der 
Einwurf,  dass  es  bisher  ganz  gut  geht,  dass  man  dort  einen 
12  mm,  dort  einen  20  mm  Wassermesser  cinsetzt,  widerlegt 
sieh  von  sell»t  aus  den  Tabellen  des  Commissionsberichtes. 
Denn,  gesetzt  den  Fall,  eine  Stadt  hat  zwei  Lieferanten  und 
setzt  einen  12  mm  Wassermesser  ein  in  einem  Hause,  und 
nachher  wird  derselbe  ausgcbaüt,  weil  er  reparirt  werden  soll, 
und  es  kommt  ein  12  mm  Wassermesser  von  einem  anderen 
Lieferanten  hinein,  so  haben  Sie  hierin  allein  Differenzen  in 
der  Durchlassfähigkeit  wie  1 zu  2,  und  wie  kann  man  da  von 
dem  Anpassen  an  die  Bedürfnisse  Bpreehen.  Das  Argument, 
dass  man  erst  aus  der  Menge  auf  «len  Durchmesser  umrechnen 
muss,  scheint  mir  auch  eigentümlich.  Vom  Durchmesser 
rechnet  man  immer  auf  die  Menge,  und  aus  der  Menge 
urteilt  man.  Jetzt  wollen  wir  die  Menge  direct  geben  und 
dadurch  erhält  man  direct  und  ohne  Nachrechnung  das  Mittel, 
die  Leistungsfähigkeit  des  Messers  zu  beurteilen ; wozu  dann 
wieder  auf  den  Durchmesser  zurückrechnen? 

Der  Auffassung  des  Herrn  Grahn,  dass  es  sich  jetzt  nur 
um  provisorische  Bestimmungen  handelt,  kann  ich  ganz  und 
gar  nicht  beistimmen.  Die  Commission  hat  geglaubt,  eine 
sehr  ernsthafte  Aufgabe  vor  sich  zu  haben,  und  hat  dieselbe 
auch  wirklich  ernsthaft  genommen;  sie  hat  sich  gesagt:  wir 
wollen  so  wenig  wie  möglich  normalisiren,  aber  wir  wollen 
ko  normalisiren.  dass  jede  Stadtverwaltung  bei  einer  Con- 
currenz-Ausschreibung  auf  Wassermesser  unmittelbar  urteilen 
kann,  welche  Wassermesser  die  billigsten  sind.  Ich  habe  bei 
den  heute  üblichen  Concurrenzcn  die  schönen  vergleichenden 
Tabellen,  die  die  Ingenieure  ihren  Verwaltungen  vorlegen,  zu 
Dutzenden  gesehen.  Da  werden  12  mm  Wassermesser  von 
einem  Unternehmer  mit  12  mm  Wassennessern  der  anderen 
verglichen  u.  s.  w.  und  hiernach  wird  die  Lieferung  vergeben, 
während  die  Apparate  nach  ihrer  Durchlassfähigkeit  ganz  ver- 
schiedenen Werth  haben.  Die  12  und  15  nun  Messer  vom 
Einen  sollten  mit  einem  20  nun  Messer  vom  Anderen  und 
. der  25  mm  von  einem  Dritten  mit  dem  20  mm  eines  Merten 
verglichen  werden,  um  die  Sache  richtig  zu  machen.  Das  sind 
Zustände,  {m.  H.,  mit  denen  der  Verein  sobald  als  mögli«<h 
aufräumen  sollte. 

Es  ist  eingewendet  worden,  dass  die  Neuordnung  wegen 
der  bestehenden  Verträge  und  Tarife  oft  zu  unüberwind- 
1 liehen  Schwierigkeiten  führen  werde.  Aber  für  solche  Falle 
lässt  sich  ja  ein  Ucbergangsstadium  schaffen,  indem  wir  in 
die  Normal-Tabelle  aufnehmen,  dass  der  Wassermesser  von  so 
und  so  viel  Durchmesser  einem  Wassermesser  von  so  und 
so  viel  Durchlassfähigkeit  entspricht,  wie  das  in  unsenn  Be- 
richt (auf  S.  721) geschehen  ist,  indem  wir  sagen:  Wassermesser 
von  2 cbm  entsprechen  den  alten  von  10  mm,  von  3 cbm 
I jenen  von  15  mm,  von  5 cbm  : 20  mm,  von  7 cbm  : 25  inra, 
von  10  cbm  : 30  mm.  von  20  cbm  : 40  mm ; wenn  die’  Herren, 
die  an  ihren  Tarif  gebunden  sind,  dieses  Uebergangsstudium 
annelunen,  sind  wohl  alle  Schwierigkeiten  ausgeschlossen. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  noch,  dass  die  Commission 
gegen  eine  Vertagung,  wenn  die  Mehrheit  des  Vereins  sich 
noch  nicht  schlüssig  machen  kann,  nichts  einzuwenden  hat. 
Aber  die  Commission  möchte  doch  einen  weitem  Gesicht?-- 
punkt  gegen  eine  solche  anführen:  die  Fabrikanten  fabriziren 
jedes  Jahr  viele  tausende  Wassermesser ; also  die  Schwierig- 
keiten, die  wir  heute  zu  überwinden  haben,  sind  am  Ende 
des  nächsten  Jahres  noch  grösser,  denn  da  sind  so  viele 
Tausende  von  Waascrmcssem  wieder  hinzugekommen.  Will 
die  Versammlung  aber,  wie  gesagt,  weitere  Ueberlegungszeit 
haben,  «lann  würde  die  Commission  natürlich  gern  den  An- 
trag des  Herrn  Grahn  zur  Annahme  gebracht  sehen.  Die  Com 
rnbnion  wurde  es  jedoch  nach  der  reiflichen  Arbeit  und  nach- 
dem sie  glaubt,  dass  die  Sache  geklärt  ist,  und  dass  thataüehlich 


aogle 


No.  48. 

*V  Ravcakar  l'M. 


Journal  für  (jaabelenchtdng  und  Wasserversorgung.  XXXIX.  Jahrg. 


789 


grosse  Interreaen  vorliegen,  namentlich  auch  für  die  Städte 
und  für  die  Verwaltungen,  in  dieser  Frage  endlich  einen  Ab* 
Schluss  zu  schaffen,  bei  weitem  vorziehen,  wenn  der  Ver- 
ein »ich  heute  zur  Annahme  der  Nortnalisirungs  Vorschläge 
entschließen  könnte.  Ich  erlaub«  mir  Namens  der  Cotntnisaion 
eine  Beschlussfassung  in  diesem  Sinne  zu  empfehlen. 

Damit  wurde  Jdie  Diskussion  über  die  Vorschläge  der 
Commission  geschlossen.  In  der  nun  folgenden  Abstimmung 
wurde  zunächst  der  Vertagungsantrag  des  Herrn  Drahn  ab- 
gelehnt. Alsdann  erhebt  die  Versammlung  die  Commissions- 
an trüge  mit  grosser  Mehrheit  zum  Beschluß.  Dieselben  lauten : 
Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern 
wolle  bcschlicsseti,  «lass  fiir  die  Folge: 

1.  die  Wassermesser  nach  ihrer  Durchlassfähigkeit  hei  10  m 
Druckverlust  im  Messer  eingethcilt  werden; 

2.  diese  neue  Eintlmilung  zunächst  für  alle  Wassermesser 
bis  einschliesslich  solcher  von  20  chm  Durchlassfähigkeit 
pro  Stunde*  (etwa  (Omni  Durchmesser)  durchgeführt  werde; 

3.  für  die  neue  Kinthcilung  nach  Durchlassfähigkeit  folgende 
Abstufung  gewählt  werde: 

2 chm,  3 cbm,  5 cbm,  7 cbm,  10  cbm  und  20  cbm 
pro  Stunde; 

4.  die  Wassennes.-er  nach  der  Durchlassfähigkeit  in  Cubik- 
meter  pro  Stunde  bezeichnet  und  benannt  werden; 

5.  für  den  Einbau  aller  Wassermesser  bis  einschliesslich 
solcher  von  20  chm  Durchlassfähigkeit  Verschraubungen 
und  zwar  mit  dem  Siemens'schen  Gewinde  angewendet 
werden ; 

6.  für  die  6 Wasaennesser-Typen  3 Einbau-Typen  bestimmt 
werden  und  zwar: 

a)  für  die  kleineren  Wassermesaor  von  2,  3 und  5 cbm 
Durchlassfähigkeit  eine  solche  mit  einer  Verschraubung 
mit  20  mm  (*/*  Zoll)  lichtem  Kohrdurchmesser  und 
mit  220  mm  Baulänge; 

b)  für  die  Wasoermesser  von  7 und  10  cbm  Durchlass- 
fähigkeit eine  solche  mit  einer  Verschraubung  mit 
25  mm  (1  Zoll)  lichtem  Kohrdurchmosser  und  mit 
260  mm  Baulänge  und 

c)  für  die  Wassermesser  von  20  cbm  Durchlassfähigkeit 
eine  solche  mit  einer  Verschraubung  mit  40  mm 
(l1/*  Zoll)  lichtem  Rohrdurchmesser  und  mit  300  mm 
Baulänge ; 

7.  für  den  Einbau  kleinerer  Wassermesacr  in  weiteren 
Leitungen  2 Passstücke  und  zwar: 

eines  von  20  auf  25  mm  lichtem  Rohrdurchmesser  und 
eines  von  25  auf  40  mm  lichtem  Rohnlurchmesser 
und  mit  20  mm  Baulänge  bestimmt  werden ; 

8.  a)  für  die  Zifferblätter  der  Wassermesser  ausschliesslich 

das  Cubikmeter  als  Einheit  gelten  und  Unterabtheil- 
ungern  nach  Bruchtheilen  des  Cubikmeters  (nicht  nach 
Litern)  bezeichnet  werden; 

h)  siimmtliche  Zeiger  bezw.  Zählschcibcn  des  Zifferblattes 
in  der  gleichen  Richtung  sieh  drehen  und 
c)  die  Wassermesser  mit  2 und  3 cbm  Durchlassfähig- 
keit mit  Zifferblättern  bis  zu  1000  ebra, 
jene  von  5,  7 und  10  cbm  Durchlassfähigkeit  mit 
Zifferblättern  bis  zu  10000  cbm  und 
jene  von  20  cbm  Durchlassfähigkeit  mit  Ziffer- 
blättern bis  zu  10000»)  cbm  versehen  werden. 

Ferner  beantragte  die  Commission  zuzustimmen : 

9.  a)Jdass  zur  Zeit  keinerlei  Schritte  gethan  werden,  um 

eine  amtliche  Aichung  der  Waase rmeeser,  sei  es  eine 
obligatorische,  sei  es  eine  faeultative  herbeizuführen, 
dass  vielmehr  die  Prüfung  der  Wassermesacr  in  bis- 
heriger Weise  mittels  eigenen  unter  der  Verwaltung 


der  Wasserwerke  befindlichen  Prüfungsstationen  weiter 
zu  führen  sei  und 

b)  dass*  der  Verein  darauf  hinwirke,  dass  'derartige 
Stationen  auch  in  den  kleineren  Orten,  seihst  wenn 
nur  lin  einfachster  Weise  eingerichtet , hergestellt 
werden  und  dass  allgemein  gütige  Normen,  rnmch 
welchen  Mie  Prüfung  der  Wassermesser  stattfinden 
soll,  festgestellt, werden ; 

10.  dass  die  Commission  für  Wassermesser- Normalien  für 
das  Vereinsjuhr.  1896/97  bestehen  bleibe  zwecks  Durch- 
führung der  AusfühningBbestimmungen  zu  obigen  Vor- 
schlägen , zwecks  Ausarbeitung  von  Vorschlägen  für  die 
Nonnalisirung  der  grosseren  Wassennesser  über  20  cbm 
Durchlassfähigkeit  und  mit  dem  Aufträge,  in  der  nächsten 
Vereinsveraanunlung  Bericht  zu  erstatten,  und  insbesondere 
mit  dem  Rechte  der  Cooptation; 

! 11.  dass  für  die  Arbeiten  in  dem  nächsten  Vereinsjahr  der 
Commission  ein  Credit  von  M.  1000  bewilligt  werde. 

Zum  Schlüsse  bemerkt  Herr  Iben -Hamburg,  dass  die 
Tabelle  1 (8.  718)  für  Hamburg  falsche  Zahlen  enthält;  unter 
Hamburg  ist  zu  lesen  in  der  4.  Coiumne  3314,  statt  33,  und 
| in  der  8.  Coiumne  872,  statt  372;  somit  ergibt  sich  die  Summe 
der  Waseermesecr  in  Hamburg  zu  8150,  statt  4869,  und  Ham- 
burg tritt  in  Tabelle  2 (S.  719)  zwischen  Hannover  und  Bres- 
lau. Entsprechend  wären  auch  die  Tafeln  VII  und  VIII  zu 
ändern.  (Der  durch  einen  Schreibfehler  in  dem  auflgefüllten 
Fragebogen  entstandene  Fehler  ist  in  den  Zahlentabellen  und 
im  Text  des  Berichtes  durch  entsprechende  Aendcrung  be- 
seitigt, in  den  graphischen  Darstellungen  auf  Tafel  VII  und 
VIII  war  dies  leider  nicht  mehr  möglich,  was  bei  deren 
Benutzung  zu  beachten  ist.) 


Wasserversorgung  von  Philadelphia. 

Die  Nothwendigkeit,  das  Wasser  aus  dem  Schuylldll  River 
nicht  mehr  in  unliltrirtem  Zustande  für  die  Versorgung  der  8tadt 
ferm  rhin  benutzen  zu  dürfen,  wird  gegenwärtig  von  der  Woman  * 
Health  Protective  Association  and  in  der  Presse  lebhaft  disentirt. 
Man  ist  sieh  darüber  einig,  dass  das  Wasser  durch  den  Kohlenstaub 
geschwärzt  und  bei  jedem  Oberwasser  durch  Schlamm  getrübt 
i wird  und  dass  es  weiterer  Verschlechterung  ausgesetzt  sei,  weil 
oberhalb  der  Stadt  sechs  andere  Städte  mit  zusammen  350000  Ein- 
wohnern am  Flusse  liegen.  Die  beste  Losung  der  Wasser  ver- 
sorgungsfrage Hesse  sich  erzielen,  wenn  die  Entnahme  an  einer 
entfernteren  Stelle  geschälte,  woselbst  Wasser  von  bleibender  Rein- 
heit zur  Verfügung  steht,  allein  im  Hinblick  auf  die  enormen 
Konten  solcher  Projecte  und  bei  den  geringen  Geldmitteln,  welche 
in  der  Stadtkaase  verfügbar  sind,  sowie  ferner  wegen  der  vor- 
herrschenden Abneigung,  einer  Privatgesellschaft  die  Versorgung 
der  Stadt  anznvertrauen,  ist  von  den  vielen  Projecten  keine  in 
ernstliche  Erwägung  gezogen  worden. 

In  den  letzten  Jahren  ist  auch  mehrfach  die  Erbauung  von 
Filtergallerien  in  den  Fluss  angeregt  worden,  allein  auch  derartige 
Projecte  sind  an  der  Kostenfrage,  daneben  aber  auch  au  der  Furcht 
vor  einem  Misslingen  derartiger  Werke  gescheitert  Mehr  Sym- 
pathien scheint  dagegen  die  künstliche  Sandtiltration  bei  der  Be- 
völkerung der  Htadt  'gefunden  zu  haben,  deren  Vorzüge,  soweit 
sich  [au**  den  amerikanischen  Fachschriften  entnehmen  lässt,  in 
den  Vereinigten  Staaten  neuerdings  immer  mehr  bekannt  und 
gewürdigt  werden.  Hierzu  hat  besonders  ein  von  dem  Ingenieur 
Allen  Hazen  in  Boston  dem  eingangs  genannten  Franenverein 
| abgestatteter  Bericht  heigetragen , welchem  wir  Folgendes  ent- 
nehmen - 

Ilazen  rechnet  oeä  1300000  Einwohnern  mit  einem  Tagesver- 
brauch von  387,5  1 (100  Gallone)  pro  Kopf ; gegenwärtig  betragt  der 
selbe  Jetwa  581  I iui  Maximum,  indess  wird  gehofft,  das«  durch 
] Vennehrung  der  Waasennossor  und  eine  sorgfältigere  Beaufsichti- 
gung der  Verbrauch  sich  (auf  obige  Ziffer  ermäwsigen  lassen  wird. 

1 Trotzdem  wird  eine  zu  tiltrirende  'Gosanimtrnenge  von  737000  cbm 
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pro  Tag  angenommen.  Die  durchschnittliche  tägliche  Lieferfähig- 
keil  der  Filter  wird  nacli  den  in  Europa  gewonnenen  Resultates 
so  1,871  cbm  pro  Quadratmeter  (2000000  Gallone  pro  acre  effec- 
tiver  FiUerfläehe  für  je«Je  Jahreszeit  und  cinst'hliesslich  der  zeit- 
weili g wegen  Reinigung  auszuschaltenden  Filterbetten  angenommen. 
Da*  Maximum  des  Verbrauche*  »oll  den  Durchachnitt  bis  zu 
BO*/*  itberschreiten,  und  dementsprechend  »ollen  zu  solchen  Zeiten 
auch  die  Filter  stärker,  also  mit  rnn«l  2,8  qm  beansprucht  werden. 
Wenn  letztere*  nicht  genügt,  sollen  die  Vorratbsresorvoirc  erliöht 
wer«  len. 

Die  Sandälter  »ollen  nach  dem  Muster  der  in  lH.«ut#chlaud, 
England  und  Holland,  sowie  in  Lawrence,  Poughkeepsie,  Mt  Veraon, 
Nantucket  u.  s.  w.  gebräuchlichen  Anlagen  als  offene  Filter  am- 
struirt  werden.  Die  Ablagi-rungshaaain»,  in  welchen  die  Pumpen 
da»  Uohwasser  au»  dom  Scbuylkill  River  fördern,  sollen  nur  */« 
eines  Tagesverbrauches  aufnehmen  können ; Haxen  hofft  mit  diesem 
geringen  Fussungsrnum  ausxnreichen,  weil  du«  Flu«*wus»cr  für 
gewöhnlich  verhaUniesmäesig  crein  ist  und  die  Trübungen  des- 
selben nur  selten  mit  den  Zeiten  des  stärkste u Verbrauche*  zu- 
Bammenfallen. 

Die  Filterwerke  sollen  möglichst  nabe  bei  den  Pumpstationen 
Beimont,  Koxsborough,  Spring  Garden,  Queen  Lane  und  Frankford 
in  Ausdehnungen  von  je  20235  bi»  121410  qm  Oberfläche  und 
37850  bi«  *227  100  cbm  Ueferfahigkeit  hergestellt  werden.  Die  Bau- 
kosten veranschlagen  «ich  für  die  auf  rund  737000  cbm  Lieferung  ' 
pro  Tag  lierechnete  Gesammtanlage  auf  M.  14280000  und  die 
Kosten  für  die  Reinigung  von  je  10110  cbm  auf  ca.  M.  3,90.  Bei 
gesteigertem  Wasserbedarf  kann  spater  noch  der  Delaware  River  , 
herangexogen  wenien  unter  Benutzung  der  bestehenden  Pump- 
werke,  so  dass  alsdann  die  Lieferung  einer  Tagesmenge  bis  *u 
3 785000  cbm  «ich  erzielen  hisst. 

Der  Schuyllkill  River,  welcher  jetzt  94  ••  de*  Was*crlieilurfes  | 
deckt,  besitzt  oberhalb  der  Schöpfstellen  ein  Sammelgebict  von 
492  100  ha,  welches  von  •‘150000  Personen  bewohnt  wird.  ,Der  | 
Delaware  River  liefert  «len  üluigen  Wasserbedarf : der  oberhalb  der 
8chöpf»tcllen  liegende  Tlmil  »eine*  -Sammclgebiets  misst  2097900  ha 
mit  einer  Bevölkerungszahl  von  etwa  60O000  Seelen.  Die  vor- 
handenen elf  Reservoire  'der  Wasserversorgung  besitzen  nominell 
einen  Gesammtinhalt  von  5 299000  cbm ; in  Wirklichkeit  vermögen 
*ie  fwi  ihrem  mangelhaften  Zustande  indes»  nur  37H50IK)  chm  auf- 
zu  nehmen. 

Der  Oboringeniour  (des  Wasserwerk«,  Trantwine,  aussert  sich 
über  das  Haxen 's« -he  Projeet  «lahin,  «lass  der  gegenwärtige  Wasser- 
verbrauch 9651 75  cbm  pro  Tag  betrüge,  und  «lass,  soferne  nicht 
der  enormen  Wasservergeudung  ivgl.  8.  488  d«  Jmini..  Einhalt 
geboten  würde,  sowohl  die  Grösse  der  projectirten  Filterwerke  wie 
auch  der  K«»sten  verdoppelt  wenien  müssten.  {F.mrineering  News, 

I.  « HTt.  1890,;  J 


herufsgenoBsenscliaft  der  (ins-  und  Wasserwerke. 

I8e  8tadtgemein«le  Stuttgart  hatte  auf  Grün«!  Ort*«latuts, 
welche»  «lie  Versicherung  «ler  Beamten  und  B«>diensteU'ii  derselben 
gegen  Unfälle  im  Dienst  regelt,  da*  Aus«eheiden  ihres  Wasser- 
werkes aus  der  Hcrufsgenossensrhaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 
lH-unspnicht  Die  iVrufsgenossenschaft  hatte  «iem  wöh-rsprochon 
mit  der  Ifc-grUudung,  dass  in  dem  «Ubltischen  Wasserwerk  eine 
grosse  Anzahl  von  Personen,  insbesondere  Arbeiter,  beschäftigt 
werden,  welche  als  «Beamte«  nicht  ang«-*ehen  werden  können,  nach 
$ 4 di*»  Unfall  Versicherungsgesetzes  »ei  aber  die  Möglichkeit  eiuer 
Uvls-malmic  der  Unfailfürsorge  auf  die  Stadtgemcinde  nur  hin- 
sichtlich der  • Beamten«  gegeben,  in  jeder  anderen  Beziehung  müsse 
«lie  durch  <la«  Unfallversicherungsgeset*  geregelte  Unfnllfürsorgo 
walten  IHes«‘  Streitfrage  ist  kürzlich  durch  da»  Reichs- Versicherung« 
amt  im  Sinne  der  Rerufsgcnossenschaft  entschieden  worden.  Bei 
«iem  allgemeinen  Interesse,  welches  «liest«  F.nlaehaidung  haben  wird, 
theilen  wir  dieselbe  nachstehend  im  Wortlaut  mit. 

Berlin,  den  26.  Gctober  1896. 

Reichs  -Vf  rsicherunflsamt. 

R V A.  I.  209»W 

Die  vorn  Stadtschultheissenamt  auf  Grund  des  Absatz  4 
des  U n fall  vorsicUerungsgesctze*  gegen  «lie  Wie«leraufnahme  de» 
Betriebes  der  dortigen  sta«lti»chen  Wasserwerke  in  «las  Kataster 


der  lJerufsgenossenBchaft  der  Gas-  un«i  Wasserwerke  eingelegte 
Beschwerde  von»  14.  Februar  1H96  hat  da*  Reich versichemngaamt 
nicht  für  begründet  erachten  können. 

Nach  den  Aufstellungen  der  städtischen  Wasserwerksvcr 
waltimg  in  Stuttgart  und  dem  dortigen  gefälligen  Schreiben  vom 

27.  Juni  1896  wird  von  den  in  den  städtischen  Wasserwerken  be- 
schäftigten Personen  ein  Theil  «I»  gewöhnliche  Arbeiter  auf  Grund 
einer  Arbeitsordnung  gegen  Tagelohn  verwendet  und  sind  diesen 
die  Rechte  von  ('ommunälhcnmten  in  keiner  anderen  Beziehung 
als  hinsii'htlich  «ler  Unfallversicherung  beigelegt.  Diese  Personen 
können,  wie  auch  «Ja*  Kgl.  Württemhergische  Ministerium  des 
Innern  annimmt,  als  Beamte  im  Sinne  des  £ 12  «les  Reichageaetze* 
vom  15.  Mär*  1*86,  betr.  Fürsorge  für  Beamte  und  Personen  des 
ftoldatenstande»  in  Folge  von  Betriebsunfällen  i Reicbsgesct xbl at t 
8.  53  und  de«  Art.  11  des  Würtlembergischen  l.andesges«i*es  vom 

28.  Mai  1890,  betr.  die  Fürsorge  für  Beamte  und  Personen  «les 
Sfldaten.Ntande»  in  Folge  von  Betriebsunfällen  Regierungsblatt 
S.  93  nicht  anerkannt  werden,  «lu  «Item-  Bestimmungen  den 
Begriff  des  Communal beamten  als  durch  das  Landesrecht  und 
<lien«tpragmati»che  Vorschriften  gegeben  voraussetzen,  nicht  aller 
die  Möglichkeit  geben,  diese  Eigenschaft  lediglich  zum  Zwecke 
der  Befreiung  von  der  auf  Grund  der  Unfallversicherungsgesetze 
geschaffenen  Organisation  Personen  beizulcgen,  welche  in  allen 
sonstigen  Beziehungen  als  Arbeiter  erscheinen.  Werden  hiernach 
in  «lern  Betriebe  der  städtischen  Wasserwerke  nicht  bloa»  Beamte, 
sondern  auch  Arbeiter  bcs<*häftigt,  ao  ist  damit  die  Veratoherungu* 
pfiieht  des  Betriebes  gemäss  ti  1 «le«  Unfall versichern  ngagesetze» 
vom  (5.  Juli  1884  un«l  seine  Zugehörigkeit  xur  Berufngeno»*en»chaft 
«ler  Ga»-  und  Wasserwerke  begründet. 

Die  Wie«ieraufnuhme  des  Betriebes  in  |daa  Kataster  «lieser 
Rerufsgenopsenschaft  ist  somit  xu  Recht  erfolgt. 

ge*  Dr.  Bö«liker. 

An  das  Studtschultheissenamt  in  Stuttgart 


Correspondeuz. 

Tag-  und  NitcMgam  von  verochiodener  Leuchtkraft. 

Seit  etwa  2 Jahren  gehen  wir,  um  einer  teil*  an  Carburation s- 
konien  zu  sparen,  andererseits  Abends  ein  gutes  das  zu  haben,  in 
den  Tages-  und  späteren  Nachtstunden  Rohgas  und  in  dm  Abend- 
stunden  carburirtes  Gas  ab. 

Da  dieses  Verfahren  hier  von  einigen  Konsumenten  bemängelt 
ui»«/  darüber  Klage  bei  der  Stadtverwaltung  geführt  worden  ist. 
so  wäre  es  mir  interessant,  zu  erfahren,  ob  anderswo  ebenfalls  in 
der  onge deuteten  Weise  gearbeitet  wird. 

Ich  füge  in  Folgendem  noch  nähere  Angaben  über  unser  Ver- 
fahren bei. 

Wir  verarbeiten  je  zur  Hälfte  Kohlen  der  Zeche  BlumentKil 
und  Ewald  uiui  erzielen  bei  ca.  30 — 31  ebm  Ausbeute  aus  100  kg 
Kohlen  ein  Rohgas  von  ca.  11 — 13  Hfl.  Für  die  Tagesabgabe 
wird  dieses  Rohgas,  wie  gesagt,  nicht  rarburirt:  dagegen  bessern 
wir  das  Gas  für  die  Abendabgabe  soweit  auf,  dass  es  mindestens 
eine  Leuchtkraft  von  IC  Hfl.  bei  150  l Consum  im  Schnittbrenner 
ergibt. 

Der  Betrieb  wird  in  der  Weise  geregelt,  dass  von  den  3 vor- 
handenen Gasbehältern  von  800.  1200  und  2000  cbm  Inhalt  je 
nach  Bedarf  an  Abendgas  1 bezw.  2 Behälter  mit  carburirtem  Gas 
gefüllt  werden,  während  2 bezw.  1 Behälter  Rohgas  \ fl.  A.  ge- 
reinigtes. aber  nicht  carburirtes  Gas)  haben.  Damit  beim  Eintritt 
der  Dunkelheit  carburirtes  Gas  in  den  Hauptrohrleitungen  der  StatU 
vorhanden  ist.  werden  4 Stunden  vor  dem  Anzilnden  der  Strassen 
Internen  die  Gasbehälter  umgeslellt.  so  dass  von  dieser  Zeit  ab  bis 
Abends  12  Uhr  nur  carburirtes  Gas  muh  der  Stadt  abgegeben  wird. 

Nach  unseren  Erfahrungen  genügt  die  Zeit  von  i Stunden, 
um  das  ttwcrtrAitrirfc  Tagesgas  in  ilen  Stadtrohrleitangen  in  der 
Hauptsache  durch  carburirtes  Gas  zu  ersetzen.  Es  ist  aber  un- 
ziceifelha/t,  dass  sich  in  todten  Enden  des  Rohrnetzes  und  in  den 
Zuleitungen  Abends  noch  Rohgas  vor  findet,  welches  bei  einzelnen 
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Consumenten  zu  Anfang  der  Beleuchtung  ein  theas  dunkleres 
Brennen  verursachen  kann.  Auch  zünden  einige  Consumenten  mit 
besonders  dunkel  gelegenen  Geschäftsräumen  wohl  vor  dem  .4*- 
llecken  der  Strassenla fernen  ihre  Gaslampe « an  und  erhalten  dann 
auch  the  if  weise  noch  etwas  minder  leuchtkraftigcs  Gas. 

Kurz,  es  ist  vollkommen  klar,  dass  für  den  t 'onsumenten,  der 
sich  noch  keiner  Gnsgluhlichter  bedient,  kleine  Unannehmlichkeiten 
mit  dem  Wechsel  i yto  Rohgas  umi  carbuririem  Gas  verbunden 
sind.  Demgegenüber  stehen  die  bekannten  Vortheile,  die  jitr  die 
Gasanstalt  in  Ersparnissen  an  A uf besserungsmaterial  (z.  Z.  Benzolt 
und  für  den  Consumenten  in  der  Licjerung  von  hellerem  Gas  be- 
stehen; denn  unsere  Stadt renrallung  würde  sich,  wenn  das  jetzt 
geübte  Verjähren  fallen  gelassen  und  ein  einheitliches  Gas  ab- 
gegeben werden  sollte,  zur  Vermeidung  höherer  Kosten  für  die 
Carburirung  unzweifelhaft  dahin  entscheiden,  dass  das  Einheitsgas 
dann  auch  eine  entsprechend  geringere  Leuchtkraft  zu  haben  braucht. 

Den  Herren  CoRegen,  welche  sich  einer  Beantwortung  in  dieser 
Sache  unterziehen  wollen,  sage  ich  tm  loroiu  meinen  Dank. 

Göttingen.  den  11.  November  181*0. 

H.  Rainbrecht, 

Ibrcctiir  der  stadt  Gas-  und  Wasser u er ke 
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Neuerungen  in  der  Con  str  uction  von  Gt»bcblÜ- 
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Middlesborough,  Sligo,  Rirkenhead  und  Nottingham  (Industrie* 
and  Iron,  3 Juli  1896,  8 6 u ff  , mit  Abb 

,T!  Stickstoff  und  Argon  der  schlagenden  Wetter 
\on  Th.  Scbloesing.  1 »er  Argongehalt  de*  Stickstoffes,  welcher 
den  schlagenden  Wettern  und  «len»  Gase  von  Kochehelle  (haupt- 
sächlich Kohlensäure)  beigemengt  int,  ist  stets  etwa  der  gleiche 
wie  Jim  Stickstoff  der  Luft.  Der  Argon-  und  Stickstoffgehalt  der 
genannten  Gase  -lamme  daher  »ehr  wahrscheinlich  aus  der  atmo- 
sphärischen Luft.  (Compt  rend.  123,  8 238—236  u.  8.  302-306  ) 

Zur  Entschwefelung  von  rohem  Ammoniak waaser 
empfiehlt  Che  vale t,  dasselbe  langsam  durch  einen  Scrubber 
fliessen  au  lassen,  der  mit  oxydirten  Eieendrehapthnen  gefüllt  ist; 
e»  bildet  sich  Eisensulfi«]  IHe  Operation  kann  contlnuirlich 
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Zar  Verbesserung  der  Arbeitsweise  beim  Ge- 
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Von  R.  Kiesling.  Die  Aenderungen  beziehen  sich  auf  die  Knie 
hing  möglichster  Gleicbmässigkoit  bei  der  Erwärmung  der  zu  I 
prüfenden  Oele.  Kissling  empfiehlt  sowohl  Oel  als  Wasser  vor  j 
dem  Eingiessen  in  das  Yi-cosimeter  auf  eine  etwas  höhere  als  die  ' 
Versuchst e m per« t ur  zu  erwärmen,  eventuell  statt  der  directen  Be-  ] 
heizung  des  Wasserbade»,  letzteres  aus  einem  grVieseren,  höher  ! 
»lohenden  Qefäss  continulrlich  mit  wanuom  Wasser  zu  Hpeisen 
(Ztschr.  f.  angew  Chem  18%,  No.  19,  8.  601-602.) 

Acetylen  und  Feuerveraicherung.  ln  einer  Ver- 
sammlung .der  Philadelphia  Fire  Umlerwriter's  Association  legte 
Herr  Chas.  A.  Hexamer  die  Gründe  dar,  ans  denen  die  Gesell- 
schaft die  Anwendung  von  Acetylen  in  den  bei  ihr  versicherten 
Häusern  einstweilen  nicht  gestatten  könne,  wenigstens  bo  lange  nicht 
als  bis  Untersuchungen  und  praktische  Erfahrung  eine  gefahrlose 
Benutzung  des  Acetylen*  ermöglichten.  Hexamer  bespricht  beson- 
ders die  Gefahren,  welche  bei  den  Druckcy lindern  durch  Bruch  des 
Ueducirventils  oder  im  Falle  eines  Brandes  durch  Erhitzung  der 
Bombe  ein  treten  können.  (Jonrn.  of  the  Franklin  Institute  1896, 
No.  6,  S.  474—476  > 

Incandescent  Gas  Lighting.  Report  of  Trials  for 
Io  (ringe  me  nt  of  Patent.  The  Incandesceot  Gas  Light  Com- 
pany, Limited,  veraas  The  De  Mure  Incandescent  Gas  Light  System, 


Ltd.,  and  The  Sunligbt  lucandesoent  Gas  Lamp  Company,  Ltd. 
Witb  an  appendix.  Published  at  the  Offices  of  tbe  »Gas  World« 
8 Ludgate  Circus  (Buildings,  London,  E.  C.  Preis  3 ab.  — Das 
219  Seiten  starke  lleftchen  enthält  die  ausführlichen  Mittheilungen 
über  «He  Zeugenvernehmung  und  die  Sachverständigen-Urtheile  in 
dem  G asgl ühlichtproresR  in  England,  dessen  wesentlichen  Theil  wir 
ln  d».  Journ.  1*96,  8.  806  kurz  zusammengefnsHt  haben.  Die  Schrift, 
welche  mit  dem  Bild  de»  Herrn  Dr.jAuer  von  Welsbach  geschmückt 
ist,  'enthält  im  Anhang  einen  Abdruck  der  wichtigsten  Glüblicht- 
patente  und  «lürfte  bei  «len»  Interesse,  welche»  die  Frage  der  Glüh- 
lichtbeleuchtung  für  Fachmänner  und  Laien  besitzt,  zahlreiche 
Leser  find«-» 

Die  Kanalisation  kleiner  und  Mittelstädte.  Vor- 
trag, gehällcn  um  80  Juli  1896  im  Chemiegcbände  der  Berliner 
GewerheaufiRtellnng  von  A.  Herzberg.  Nach  einem  kurzen  histo- 
rischen Ueberblick  und  einer  Schilderung  der  Kanalisation  von 
Berlin  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Entwickelung  der  Städteent- 
wftR*erung,  bespricht  «1er  Vortragende  die  Gesichtspunkte,  weiche 
specietl  hei  der  Kanalisation  kleinerer  8Utdte  maassgebend  sein 
sollten.  Gesundheit«  Ingenieur  18%,  No.  17  u.  18) 

The  filtration  of  city  water  supplies,  with  special 
reference  to  the  needs  of  the  city  of  Philadelphia.  In  einer 
Sitzung  des  Franklin  Institute  zu  Philadelphia  kam  die  ausser- 
ordentlich  mangelhafte  Wasserversorgung  dieser  Stadt  zur  Sprache. 
Von  F.  Smith  und  amleren  Rednern  wurde  die  Filtration  des 
Schuylkill- Wassers,  welches  zur  Versorgung  der  Stadt  dient,  als 
durchaus  nothwendig  nachgewiesen  ;vgl.  8.  789)  und  der  Stadt  in 
einer  8elilu»srcsolution  dringend  empfohlen,  wenigstens  vorläufig 
für  Versuchszwecke  eine  kleinere  San  d fi I trati  <msan Inge  zu  er- 
richten. 'Journ.  of  the  Franklin  Institute  1896,  No-  •'»,  S SU  -336.) 

Reinigung  des  Trink wasaers  in  Bremen  durch  mehr- 
malige Sand  filtration.  Von  E.  Goetae,  Bremen.  Verfasser 
gibt  eine  abgekürzt«  Bearbeitung  seiner  Abhandlung  in  da.  Journ. 
18%,  8.  2.  Die  diesjährige  ;1896er)  Hochwasserperiode  hat  nach 
Angabe  des  Verfasser»  wiederum  bewiesen,  dass  eB  durch  mehr- 
malige (doppelte  Filtration  technisch  möglich  ist,  zu  Jeder  Jahres- 
zeit aus  Oberflächenwamer  klares  und  praktisch  bacterienfreies 
Trink  Wasser  zu  erzeugen,  wahrend  das  Wasserwerk  Bremen  seit 
den  24  Jahren  seines  Bestehens  bei  jtnlem  H erbat-  und  Frühjahrs- 
hoch wasscr  stark  getrübte«  und  entsprechend  keimhaltiges  Filtrat 
au  die  Stadt  ^abgeben  musste.  (Zeitscbr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1896, 
No.  29,  8.  820  —823,  mit  6 Diagrammen  ) 

Wasserwerk  Stargard  io  Pommern  Die  Wasserver- 
sorgung erfolgt  durch  Gruudwasser.  die  Enteisenung  erfolgt  durch 
Lüfter,  welche  nicht  mit  Coke-,  sondern  mit  Steinpackung  gefüllt 
sind.  Die  Filtration  erfolgt  durch  Flscber-l’eter'sche  Filtorplatlen. 
Die  Maschinenanlttgc  umfasst  zwei  liegende  Compound-Maschinen 
mit  je  einer  Filter-  und  einer  Druckpumpe:  letztere  besitzen  eine 
I^eifltungsfähigkeit  von  120  cbm  pro  Stunde  Der  Hochbehälter 
von  520  chm  Nutzinhalt  ist  als  Eisenreservoir  auf  einem  Thurm 
uuterhau.  Die  Hauptversorgung  bilden  zwei  concentrische,  halb- 
kreisförmige Circulationästränge,  welche  von  dem  Hauptdruck-  und 
Fallruhr  als  Sehne  geschnitten  werden.  Die  Anlage  soll  im 
nächsten  Frühjahr  dem  Betrieb  übergehen  werden.  (GeBundheits- 
Ingenieur  1896,  8.  283  u.  284,  mit  Situationsplan.; 

— Einfluss  von  Richtungsänderungen  u.  s.  w.  in 
Leitungen  auf  «tie  Bewegung  des  Wassers.  Dos  Engi- 
neering Department  des  Yorkshire  College,  I^eeds  hot  auf  experi- 
mentellem Wege  Beobachtungen  über  die  beim  Durchfluss  von 
Wasser  durch  sog.  Socket«,  El  bogen,  Teestücke,  Bends-  und  Erwei- 
. terungsstücke  erzeugten  Reibungswiderstände  «ngestollt.  Dos  Ver- 
| fluclisrohr  hatte  ty«  Zoll  engl.  12,7  mm)  lichte  Weite,  die  ReibungB- 
widerstände  wurden  aus  jden  Druckverlusten  in  üblicher  Weise 
abgeleitet.  Eine  Socketmiiffe  erzeugte  bei  den  Untersuchungen 
den  “gleichen  Widerstand,  -,wie  solcher  durch  eine  Kohrstrecke 
erzeugt  wird,  dessen  Länge  ^gleich  dem  15  bi»  17 fachen  Durch- 
messer des  geraden  Rohres  ist.  Für  einen  rechtwinkligen  Krümmer 
betrug  dieses  Maas»  10  bis  15,  4für  ein  Ellbogenstflck  hingegen  30 
bis  36.  Eine  unvermittelte  Erweiterung  des  ' i zöll.  Rohres  auf  den 
5 fachen  Durchmesser  sollt«  noch  Rechnung  unter  Berücksichtigung 
I der  Contraction  einen  Druck  Verlust  erzeugen,  welcher  demjenigen 
, einer  48 fachen  Leituugslftngc  (von  V»  Zoll  Weite)  entspricht;  nach 
den  Beobachtungen  ergab  sich  hierfür  ein  Werth  von  uur  30—35 
(Journ  Of  Gasl.  OcL  6 1896.)  J. 
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w Qaehl,  Berlin,  Ritteratr  51  14  10%.  Q.  103. 

— 64945,  Mehrflammige  Lampe  finit  einem  durch  einen  Oel- 
IxdiAlter  »clbsMhttlig  gespeUten,  gemeinschaftlichen  Bassin  und 
horizontal  ‘ungeordneten  , von  gläsernen  Kugeln  umgebenen 
Rrcnnern,  J.  U.  Baue  helle,  New*  York;  .Vertr, : |I»r  Job. 
Schanz,  Berlin  SW.,  Cörnniandajitenstr  89.  7,70  96.  B.  7067 

— 61958.  Glühlirhthunpe  init  getrenntem  Brennst« »ffbohalter,  von 
welchem  tau  Vergaser  und  Veriraserbreuner  verseil licMbare 
Rohre  abgeeweigt  sind.  J.  L.  Waldapfel',  Köln,  Ehrenstr.  73. 
15  10  96.  W.  4641. 

— 64960.  Glascylindor  für  Sturmlaternen  ohne  Wulst  mit  Auf- 
Ugcflttcbe  .unterhalb  des  [cylindrlacben  OberkimuM  zur  Auf- 
lage der  Hnlt«feder.  F.  Stübgen  & Co.,  Erfurt.  15/10  96. 
St.  1917. 


Klasse  : 

' 4.  64961  Ioiuipenau»lö«ch Vorrichtung  mit  am  Brenner  mündendem 

Röhrchen  und  mit  diesem  verbundenem  DruckbaJl.  F.  Erber, 
’ Pcutach  l,ia*n  16/10  96.  E.  1830. 

[ — 64969.  Zweit  heiliger  ('ylinder,  dessen  Untertheil  nuagebaucht 

ist  und  J«twn  Obartheil  den  Glockenechirm  trugt.  F.  Deimel, 
' Berlin,  Luisen  l'f er  8»  17  10  1*6.  D.  2436. 

— 64972.  ln  Einschnitte  an  der  Rückseite  von  Lampenblenden 
eingreifender  und  mit  einem  in  Vertiefungen  der  Blende 
befestigten  iJuerUand  ausgestuUeter  Blendenhalter.  Becker  & 
Burchardi,  Speyer.  19,10  96.  ß.  71*20. 

! — 64978.  Runde  Laterne  mit  um  die  Achte  'des  Henkel»  dreh 
barer,  federnder  nnJ  kurvenförmig  gestalteter  Hebevorrich 
| tung  far  den  (-ylinder.  Becker  A Burchardi,  Speyer, 

1910  96.  B.  7119. 

— 65092.  Illumination«-  und  Beduine-Laterne  mit  transparenten 
Bildern.  J.  Hummel  Nchflg.,  Berlin.  19/70  90.  H.  6630. 

j — 65093  Spiegelschirm  mit  au snebm baren  Splogclglasschcibclieo. 
• Gabr.  Kaiser  A Co.,  Neheim  a/d.  Ruhr  19/10  96.  K.  6815. 
I 26.  64834.  Glühkörper  mit  ringförmiger  Verstärkung  tun  Kopfe 
und  Rnndo.  O.  Ilsmelmann  n.  C.  IT  Im,  Hannover,  Alte 
j CeMerfaooratr.  *24.  5/10  96.  u.  6562. 

[ — 61962.  Elektrisch  zu  beteiligender  Gashahn  mit  horizontalem 
ScheibenverKchlua»  in  Zahnradform.  To  rin  in  & Li  pp, 

Strassbutg  i/E.  16/10  96.  T.  1753. 

— Go*  MH*.  Aus  einer  I'orgcskapscl  bestehend«,  «elbstthatig 
wirkende  Absperrvorrichtung  für  die  Zündleitung  eine»  Go* 
selbstxündera.  Horwit*  A Saal  fv  Id,  Berlin.  12/10  96. 
H.  6593. 

36.  61790.  Nur  bei  herausgezogeneui  Brenner  zu  öffnender  Bade- 
ofen Gaidwhu  mit  durch  eine  mittels  Kappenvoraprung  abheb- 
bare Feder  gehaltenem  Sperrstift  auf  dem  Küken.  A.  Michel, 
Aachen,  Ka»ernen*lr.  12,  299  96.  M.  4558. 

46.  61867.  Von  der  Kurbelwalle  (durch  Kettenräder  und  *Kette 
äuge  tri  ehe  ne  SUmerwelle  bei  Kraftmaschinen.  K Herold, 
Berlin,  LichterfeMerstr.  3 a.  25 *9  96.  H 6524. 

H5.  65022  SpreogdQH  mit  in  der  Mündung  des  Düseurohres 
angebrachter  Zerstauhkugel.  I»,  Fruwirlb,  .Salzburg;  Vertr.: 
II.  Betche,  Berlin  S , Neue  Rosastr.  1.  17/10  96.  F.  8021. 

— 65023.  Vorrichtung  zur  Beseitigung  Von  Verstopfungen  in 
Flnssigkeitsleitungen  an»  einer  mit  der  Leitung  durch  Schlauch 
zu  verbindenden,  nher  den  Abfluss  zu  stülpenden  Kappe. 
J.  Brei ten stein,  Emmerich  w'Kh.  1 7 1 10  96.  B-  7111. 

— 65061.  Spülkasten  'mit  Heber  *xum  Entleeren  und  darüber 

gestülpter,  an  einem  Hubel  ritzender  Glocke  zur  Einleitung 
der  Saugwirkung  ,de*  Hebers.  H.  Kurth,  Frankfurt  a.M  , 
Hutnboldtstr,  81.  7/10  96.  K.  5769.  _r_ 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  *26.  Gasbereitnng. 

No.  84813  vom  9.  April  1896  1|.  A»»c- 

burg  iu  Berlin.  Vorrichtung  zutu  Abschluss 
von  GlAhlicbtbronnern.  — Die  Vorrich- 
tung besteht  aus  einem  in  »einer  Bewegung  von 
der  Bewegung  des  Gnshahne»  abhängigen,  über 
den  unteren  Theü  de»  Cyllnderträgers  ge- 
Hcbotkenen,  unten  geschlossenen  cylindri«chen 
R<«hr»tück  B,  zwischen  dessen  Oberkante  und 
der  Unterbaute  der  Brennergal  Jene  bei  ge- 
öffneten» Gashuhn  Luft  in  dun  (ylinder  treten 
kann,  wahrem!  bei  geschlossenem  Huhn  die 
Luft  abgesperrt  wird  Die  Vorrichtung  kann 
mit  dem  für  die  Drosselung  der  Luftlöcher  de» 

Bunsenbrenner«  vorgesehenen  Ringe  verbnndeu 
1 sein. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

| No.  86DI3  vom  23.  November  1894.  A Weickmann  in  Man* 
1 oben.  — Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von  festen 
| Stoffen  aus  Wasser,  — - Eine  horizontal  gelagerte,  rotireude,  mit 
; gelochten»  Ventil  versehene  Trommel  taucht  zum  grössten  Th  eil 
! in  das  mit  groben , ach  hu  um  förmigen  Verunreinigungen  beladene 
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Warner  ein-  Diese  Trommel  lat  derart  mit  Kammern  und  Kanälen  , 
ansgeslallet , du»»  in  dem  untergotauebten  Tlieil  ein  Vacnum  auf- 
recht erhalten  werden  kann,  so  das»  auf  dem  um  die  Trommel 
mit  dieser  laufenden  endlosen  Band  der  Schlamm  »ich  dadurch 
ahlngert,  dass  da»  Wasser  durch  den 
Stoff  des  Bandes  fiitrirt,  um  in»  Innere 
der  Trommel  zu  gel äugen.  Per  auf 
dein  endlosen  Hand  abgelagerte 
Schlamm  wird  weiter  über  geheizte 
Trockonwalzen  geführt,  nötigenfalls 
unter  Aufprcssung  auf  ein  Feuchtig- 
keit aufsaugende»  endlose»  Band. 

No  83625  vom  31  Mar*  1896 
Carl  Jach  mann  in  Zwickau  i.  S. 
Hahn  mit  Federdruckverscblus».  — 
Pie  Vontil»|iindel  a ist  in  einer  läng» 
mit  i gegen  I Drehung  gesichert  and 
«in  oberen  Finde  mit  Gewinde  und 
einem  Hchrsabgriff  g versehen.  Pas  Ventil  r steht  unter  dem 
Einfluss  der  Feder 


Statistische  und  finanzielle  Mittliciluiigen. 

Baden-Baden.  (Verbesserung  des  GasglQhliclits.)  Herr 
August  Nagel  aus  Baden  Huden,  Mitglied  der  dänischen  GusglOh 
licht  Compagnie  in  Kopenhagen  hat  kürzlich  eine  neue  F orm  de» 
Guaglüh licht»  vorgeführt,  welche  hei  geringerem  Gasverbrauch  einen 
bedeutend  grösseren  Xutzeffect  als  das  gewöhnliche  Glühlicht  auf 
weisen  soll.  I*er  Brenner  wird  nämlich  mit  comprimirter  I.uft  bo- 
thatigt  und  so  ein  bedeutend  helleres  Leuchten  des  Glühkörper 
erzielt;  ein  Flxperiment,  das  wohl  schon  manchem  Chemiker  mit 
Ililfe  einer  sog  Gebl&setlaimnc  glückte.  Der  Strumpf  halt  jedoch 
die  höhere  Temperatur  nicht  lange  aus  und  nimmt  dementsprechend 
die  I-euchtkraft  rapid  ah.  Hieran  kranken  ja  auch  noch  die  Ver- 
suche mit  Pressgas  Wie  wir  hören,  soll  ein  neuer,  widerstand» 
fähigerer  Glühkörper  für  den  Ftetrieh  mit  Pressluft  in  Herstellung 
begriffen  sein  Aber  auch  im  besten  Falle  wird  die  Verwendung 
eines  I’ressluft-Gasglühlichtes  aus  technischen  Gründen  wohl  immer 
nur  eine  beschränkte  bleiben  können 

Baitkerg.  (Wasserwerk)  Per  Bericht  über  da»  Jahr  1895 
mneht  u.  A.  folgende  Mittheilungen:  Pa»  21.  Betriehajahr  des  . 
städtischen  Wasserwerkes  kann  als  ein  für  die  Entwickelung  den 
selben  sehr  günstiges  bezeichnet  werden,  einerseits  hinsichtlich 
des  Betri ebaergeb n isses  selbst,  da»  in»l«*»*»ndere  in  dem  Wasser 
geldertrftgniss  Ausdruck  findet,  andererseits  in  der  Art  und  Weise 
des  Betrieb»,  in  dem  gegen  frühere  Jahre  theil weise  geänderten 
System  der  Wasserabgaüe,  wodurch  nunmehr  eine  regelrechte, 
weuiger  starken  Schwankungen  unterworfene  W aaserförder ang 
ermöglicht  ist  In  noch  höherem  Grade  wie  im  Betriebsjahre  IHM  ^ 
mochte  eich  der  günstige  Flinfliias  einer  durch  Zumexsung  geregelten  ' 
Waaserabgabe  in  1895  bemerkbar,  da  der  trockene  Sommer  diese» 
Jahres  an  da»  Werk  Anforderungen  gestellt  haben  würde,  die  das- 
selbe unmöglich  hätte  erfüllen  können,  wenn  noch  die  früheren 
Abgabeverhältnisse  bestanden  hätten. 

Pas  Werk  trat  mit  1197  Grundstücksanscblüssen  in  da»  Be- 
richtsjahr ein  Neu  an  geschlossen  wurden  während  desselben  50, 
so  da»»  mit  Schluss  des  Betriehsjahrc»  1247  Grundstücke  installirt  , 
waren.  Von  diesen  Grundstücken  bezogen  462  da«  Wasser  mit  j 
Zumessung  und  waren  daselbst  495  Was*erme»ser  im  Gebrauch.  | 

Pas  abgegebene  Wasserquautum  l>etrug  822563  cbm,  sonach  | 
6689  chm  = rund  0,8*i'«  mehr  als  1894.  Per  grösste  tägliche  i 
Wasserverbrauch  ergab  »ich  mit  3470  cbm  am  9.  Juli,  der  kleinste  j 
mit  1478  ebra  am  20.  Januar.  Die  Differenz  zwischen  beiden  Con- 
»urnen  beträgt  1992  cbm,  d.  s 135*«  des  Minimalconsum».  Zum 
Vergleiche  mag  noch  dienen,  dno*  der  grösste  Codaudi  iui  Jalire 
181*4  noch  3588  cbm,  im  Jahre  1893  noch  4932  und  im  Jahre  1892 
gar  noch  5392  cbm  betrug  Erwägt  man,  das»  der  Sommer  1895 
al»  ein  »ehr  trockener  zu  bezeichnen  war  und  zieht  ferner  in  Be- 
tracht, dass  »ich  der  Waaserconstun  mfl  jedem  Jahr  mehr  und  J 
mehr  steigert,  so  liegt  in  diesen  Zahlen  eine  schlagende  Recht- 
fertigung der  Einführung  der  den  Wasserconsuui  so  sehr  reguUrenden 
W assermesser  Die  durchschnittliche  Tages- Waaserabgabe  stellte  | 
sich  pro  18%  auf  2253  cbm  gegen  2235  cbm  181*4.  Bei  einer  Be- 


völkerung von  38949  Seelen  berechnet  »ich  der  l'onsum  pro  Tag 
und  Kopf  itn  Jahresdurchschnitt  auf  67,8  I. 

Das  geflammte  abgegebene  Waaserquantum  wurde  wie  folgt 
rnnsumirt  durch  eigene  Zwecke  und  Verluste  110300  cbm,  durch 
die  Stad  tgetuoi  ade  196432  cbm,  Stiftungen  (nach  Zumessung) 
8863  cbm,  Bahnhof  und  Dienstwohngehäude  122431  cbm,  Kasernen 
und  laxareth  45  684  cbm,  nach  Zumesaung  ferner  noch  durch 
Private,  kgl  Gebäude  etc  etc.,  Brauereien,  Gärtnereien  etc. 
188067  cbm,  Private  ohne  Zumessung  150796  cbm.  Per  Consum 
der  Privaten  ohne  Wasserzumeiwung  wurde  auf  Grund  der  Beobach- 
tungen an  Probemessern  ermittelt 

Pas  Leitungswasner  wurde  im  Verlaufe  des  Bericht»]  ah  re« 
durch  die  kgl.  Unterttuchungsstution  Erlangen  anodischen  l'nter- 
suebungen  unterworfen  und  demselben  durchgehend«  da»  beste 
Zeugnis«  ausgestellt. 

Im  vorjährigen  Betriebsbericht  (ds.  Journ  18%,  S.  760)  wurde 
erwähnt,  da«»  die  im  Sommer  1894  aufgetretene  Crenothrix  dem 
Best  rieb  grosse  Schwierigkeilen  bereitete  und  da»»  deren  Auftreten 
gegen  den  Herbst  hin  abnahm,  um  im  Winter  ganz  zu  ver- 
schwinden. Kode  Mär*  1896  nun  machte  sich  die  Crenothrix  von 
Neuem  bemerk  lieh.  Im  April  nahm  deren  Auftreten  wieder  ab, 
um  im  Sommer  1895  auf  ein  Minimum  herabzugehen.  Am  Jahres- 
schluss war  von  dieser  Kacterie  gar  nichts  mehr  im  Ix-itungKwasser 
zu  bemerken. 

Das  Auffallende  an  diesen  Beobachtungen  ist  da»,  das»  die 
Crcnothrix  im  heissen  und  trockenen  Sommer  1895  nur  ganz  sj*o- 
radisch  im  laritungawasser  auftrat,  während  man  allgemein  der 
Ansicht  huldigt  — und  solche  auch  früher  beim  Bamherger  Werk 
bestätigt  fand  — , das»  diese  Racterie  dann  am  stärksten  auftritt, 
wenn  sich  in  einem  heissen  und  trockenen  Sommer  der  Grund-  "* 
Wasserspiegel  senkt,  damit  die  Wärme  tiefer  in  den  Untergrund 
eindringt  und  so  eine  der  I-ebenshcdingungen  dieser  Lebe- 
wesen, nämlich  ein  gewisser  Wärmegrad,  dem  Untergrund  in 
höherem  Grade  mitgetheilt  wird  Würde  diese  Bedingung  allein 
maasageheud  sein  für  da«  vermehrte  Auftreten  dieser,  für  eine 
Wasserleitung  so  unangenehmen  Erscheinung,  so  müsste  der 
Sommer  1896  ein  besonder»  starkes  Umeich  greifen  der  Crenothrix 
zu  verzeichnen  haben.  Nachdem  dieses  nun  nicht  der  F'all  war 
und  nachdem  andere  Wasserwerke  während  de»  in  Frage  stehenden 
Summer»  »ehr  unter  dem  Auftreten  der  Crenothrix  xu  leiden  batten, 
müssen  beim  Bamberger  Wasserwerk  Gründe  Vorgelegen  haben, 
die,  trotz  der  hohen  Teni|>eratur,  ein  vermehrtes  Umsichgreifen  der 
Bacterieneut wickeln ng  verbi nderten , 

F’.s  dürfte  nicht  unbegründet  sein,  anzunehmen,  da«»  eine 
Entwickelung  der  Crenothrix  in  dem  «o  heissen  and  trockenen 
Sommer  18%  dadurch  verhindert  wurde,  dass  ein  sehr  gleich- 
mässiger  WaMserfdrderungsbetrieb  ermöglicht  war.  Fa*  wurde  wieder- 
holt darauf  hingewiesen,  das»  durch  die  vermehrte  Einführung  der 
Wasserzumessung  grosse  Schwankungen  in  der  Wasserabgabe  ver- 
mieden wurden,  wie  solche  in  früheren  Betriebsjabrun  sehr  häutig 
zu  verzeichnen  waren  Durch  die  Hintanhaltung  derartiger 
Schwankungen  wurden  die  Kammelbninneu  weit  weniger  in  An- 
spruch genommen  wie  in  früheren  Jahren,  ja  selbst  bei  stärkstem 
Betrieb  standen  noch  immer  bis  zu  2 m Wasveretand  (Über  Saug- 
kopf) in  den  Sammclbrunncn  zur  Verfügung,  während  früher  ein 
Erschöpfen  der  Bninnen  nichts  Seltene«  war. 

Pie  Veröffentlichungen  ober  das  Auftreten  der  Crenothrix  in 
diversen  Wasserleitungen  weisen  nun  thoiiweise  darauf  hin,  dass 
dieselbe  dann  im  hohen  Grade  auftrat,  wenn  die  Wassorgcwinnung»- 
anlagcn  sehr  stark  beansprucht  wurden.  Umgekehrt  darf  wohl 
gefolgert  werden,  das»  dann,  wenn  eine  zu  starke  Beanspruchung 
vermieden  wird,  möglicherweise,  ja  wahrscheinlich,  eine  Crenothrix- 
kalamität  verhindert  werden  kann. 

IHe  Frage,  warum  dieses  der  F'all  ist  und  weiter  die  Frage, 
warum  die  Crenothrix  auch  häufig  in  kälterer  Jahreszeit  sich  so 
unangenehm  im  Leitungswasaer  geltend  macht,  kann  nicht  ohne 
Weiteres  beantwortet  werden,  — darüber  müssen  erst  noch  länger 
audauernde  Beobachtungen  und  damit  F>fahrungen  gesammelt 
werden. 

Pie  Erklärung  dieser  für  Wasserwerke  so  wichtigen  Frage 
durfte  vielleicht  darin  zu  suchen  »ein,  dass  das  für  das  Leben 
dieser  Buclerie  nothwendige  Eiaenoxydul,  welches  »ich  wegen  der 
für  Sauerstoff  weniger  zugänglichen  Tiefen  mehr  an  den  unteren 
Schichten  des  Bodens  findet,  durch  den  niedrigen  Grundwasser- 
spiegel in  erhöhtem  Grade  zur  Ansaugung  kommt  und  somit  für 
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Crwnotbrix  und  deren  Entwickelung  günstige  Vegetatiim»he<lingungen 
bietet. 

Das*  aber  andererseits  ('renothrixkalamitäten  in  kälterer 
Jahreszeit  sich  ebenfalls  (bemerklicb  machen,  dürfte  darin  seine 
Begründung  linden,  dass  das  kältere  Wasser  ;tuehr  Kohlensäure 
gelost  enthalt  als  da«  wärmere  und  damit  mehr  die  Fähigkeit 
besitzt,  Eisenoxydul  aus  dem  Untergründe  aufzunehmen  und  den 
('renothrixbacterien  zuzuf (Ihren. 

Die  Betriebskosten  stellten  sich  auf  rund  M.  78375,  in  welcher 
Summe  ein  Betrag  von  M '*8000  für  Verzinnung  und  Amortisation 
des  Anlage  und  Betriebskapitals  mitentbalten  ist  An  WiWfrgeM 
wurden  vereinnahmt  M.  118004,52.  Das  pro  1W4  vereinnahmte 
Wassergeld  entzifferte  einen  Betrag  von  M.  109  493,74,  so  dass  sich 
pro  1895  eine  Mehrung  desselben  ergibt  von  M.  *510,78.  In  1890 
wurden  abgegeben  973  611*  cbm  und  dafür  erlast  M.  112181.  in  1894 
war« len  dagegen  nur  822568  cbm  Wasser  abgegeben,  dafür  alter 
M.  118001  erlest.  Daraus  folgt,  dass  1H‘.»5  an  Wasser  weniger  ab- 
gegelten  wurilen  151 058  cbm,  aber  'an  Waaserueld  um  M 5820 
mehr  eingenommen  wurden,  — ein  Resultat,  das  mehr  als  alle 
andere  Darlegungen  mächtig  für  die  Zweckmässigkeit  der  Wasser 
messer  spricht. 

Berlin.  Jubiläum  der  G asa  n s t al  t e n.)  Die  Feier  des 
50 jährigen  Jubiläums  der  städtischen  Gaswerke  (vgl.  <ls.  -lourn 
189t»,  No.  40,  8.  Gi JO"  am  ,1.  Januar  künftigen  Jahres  beschäftigte 
den  Magistrat.  Der  Vorsitzende  der  städtischen  Gas-Deputation. 
Herr  Stadtrath  Namslau,  empfahl  die  nachfolgenden,  in  der  letzten 
Sitzung  der  Gas-Deputation  gefassten  Beschlüsse  /.ur  Annahme. 
Danach  soll  am  Jubiläumstage  der  Gasanstalten  1.  eine  Festschrift 
herausgegeben  werden,  welche  die  Entwickelung  der  städtischen  Gas- 
werke während  de«  abgelaufenen  halben  Jahrhunderts  zur  Darstellung 
bringt  2.  sämrutlichen  Gasanstalte  Arbeitern  ein  l'estgeschenk  in 
Hohe  ihres  Tagelohnes  gewährt  und  3.  eine  die  Bedeutung  des 
Jubiläumstag«*»  kennzeichnende  Ausschmückung  aller  städtischen 
Gasanstalten  und  Verwaltungsgebäude  veranließt  werden.  Der 
Magistrat  erklärte  sich  mit  den  Vorschlägen  der  städtischen  Gas- 
Deputation  einverstanden. 

Braunschweig.  Wasserversorgung.  Den  Stadtverord- 
neten ist  Anfangs  November  eine  Magistratsvnrlugc  xtigegnngen, 
die  die  Bewilligung  von  annähernd  M ,600  000  zur  Herstellung 
einer  Wasserleitung  vom  ’aog.  Dove-See,  •,'*  Stunde  nördlich  von 
Braunschweig,  nach  'der  Stadt,  sowie  die  spätere  Erhöhung  des 
Wasserpreise»  für  die  Connnmenten  von  10  auf  12  Pf.  pro  Cubik- 
meter  1 «an tragt.  Du»  Wasser  soll  durch  fünf  in  der  Nähe  des 
Dove  Sees  liegende  Brunnen  einem  dort  anzulegeuden  Maschinen- 
hause  und  von  diesem  aus  durch  Pumpenhetrieh  dem  Reinwaaser- 
Basain  des  städtischen  Wasserwerkes  zugeführt  werden. 

Eisenach.  (Wasserwerk)  Dein  Betriel«*herieht  der  «tädti 
sehen  Wasserwerke  pro  1895  ist  zu  entnehmen,  dass  dieselben  seit 
einigen  Jahren  zum  ersten  Male  wieder  mit  eiucni  I "ehe rscli ues 
im  Erträguiss  arbeiteten.  Derselbe  ist  auch  dann  noch  rurhanden, 
wenn  die  Einnahme  ,ftlr  das  zu  städtischen  Zwecken  verwendete 
Waseer  in  Abzug  gebracht  wird  Die  gesamte  Einnahme  vom  Jahre 
18'.*6  lietrug  M.  58886,68;  die  Ausgaben  betrugen  M.  44  467,87,  so 
dass  sich  ein  Reinertrag  von  M.  8213,81  ergab,  welcher  an  die 
Kämmercikasse  abgeliefert  wurde 

Der  VermOgcnastand  «le*  Wasserwerks  bezifferte  sich  am 
1.  Januar  1895  Jwio  folgt:  Die  Wasserwerks- Kapltalschald  betrug 
am  1.  Januar  1895  M 425269,49;  die  WaasermesserkapiUlschuld 
betrug  M.  46707,22 

Die  vorhandene  Wasserr.ufohr  aus  «ieu  'jucliengebieten  war 
im  Berichtsjahre  sehr  roichlich  und  dementsprechend  waren  auch 
die  Stände  der  Hochbehälter  fast  durchgehend«  hohe.  Es  wurden 
im  Jahre  im  Ganzen  520000  chm  Wasser  abgegeben  und  zwar 
233 1* «6  chm  nach  Wassermesser,  286834  nach  Zeitmessung  und 
Schätzung:  hiervon  entfallen  indes»  allein  146 130  chm  auf  die 
Dorfhrunnen  in  Eichrodt  und  Farnroda.  Die  durchschnittliche 
Wusserahgabe  betrug  1020  chm  täglich,  die  stärkste  2100,  die 
geringste  870  cbm  täglich  Der  geflammte  Stadt wasser verbrauch 
von  373*70  cbm  vertheilt  sich  auf  21370  Einwohner  3500  Ein- 
wohner entnehmen  ihr  Trink*  und  Nutzwasser  nicht  den  städtischen 
Leitungen);  auf  den  Kopf  der  Einwohner  kommen  somit  durch- 
schnittlich 4*  I,  maximal  9H  I. 

Das  stro**enr«»hrnet*  hat  tun  363,5  m an  Ausdehnung  zu- 
genommen: es  beträgt  die  Gesanuntrohrlänge  jetzt  35 934,5  m mit 


1 einem  Cubikinhalt  von  661,68  cbm.  Die  Anzahl  der  Hausanschlu»«o 
ist  um  38  gewachsen,  so  dass  am  Schlüsse  »Io«  Berichtsjahre«  1624 
vorhanden  waren  Die  .Feuerhvdranten  sind  uni  4 vermehrt 
worden.  Ende  181*5  betrug  die  Gesammtanzah]  derselben  170,  die 
der  Schieber  184.  Wassermesser  waren  am  Jahresschlüsse  1646 
■ im  Betriebe 

Hochhelm  a Main  'Wasserwerks-Eröffnung.)  Das  von 
Citilingenieur  Kulimann  Nürnberg  projeclirte  and  erbaute  Waesor» 
werk  ist  vor  einigen  Wochen  dem  Betriebe  u bürge bon  worden 
i Zur  Versorgung  dient  Grundwa&scr,  welches  der  Mainterrasse  ent- 
nommen wird,  auf  welcher  die  Stadt  selbst  'liegt.  Die  WlMr- 
gewinnung  geschieht  aus  3,  durch  gemeinsame  Saugleitung  .ver- 
bundene Kohrbrunnen,  aus  welchen  die  Pumpen  direct  saugen. 
Zur  Hebung  de«  Wasser«  sind  2 Benzin  muh  »re  von  4 nominellen 
Pferdekräften  (Deutz)  verwendet;  diese  treiben  «lio  l‘umj»en  mit 
| Kiemen  an.  Die  ganze  maschinelle  Anlage  ist  in  2 Geschossen  des 
Wasserthunnes  untergchracht.  Ein  weiteres  Geschoss  desselben 
nimmt  die  Werkstatte  und  Wussermeaserprüfungsstation  auf.  Die 
Baukosten,  einschliesslich  der  Anschlusflleitungen  an  die  Häuser 
und  der  Messer  betragen  rund  M,  120(100 

Köln.  (Abwasserreinigung.)  Bezüglich  der  Klärung  der 
Abwässer  der  Stadt  Köln  war  anfangs  d.  J.  der  Verwaltung  die 
I Entscheidung  des  Ministeriums  dahin  ergangen,  dass  von  der  For- 
derung der  chemischen  Reinigung  der  Kaitaliftationanhwüssor  der 
.'Stadt  Köln  in  einer  Kläranlage  nach  Röckner  Rothe  schem  System 
Abstand  genommen  wurde.  Der  darauf  von  der  Stadt  geplanten 
mechanischen  Reinigungsanlage  glaubte  das  Ministerium  seine 
Zustimmung  nur  unter  gewissen  Bedingungen  und  die  lande«- 
polizeiliche  Genehmigung  nur  mit  dem  Vorhehalte  ertheilen  zu 
können,  das»  die  Anordnung  und  Durchführung  .weitgehender 
Moansnuhmen  vorliehalten  »bleibt,  sofern  sich  die  von  der  Stadt 
beabsichtigte  Klärungswehc  der  Abwasser  als  unxnrcichend  erweisen 
sollte.  Die  vom  Ministerium  gestellten  Bedingungen  bestehen 
u.  A in  der  Anlage  dreier  grosser  Klärbecken  statt  eines  geplanten 
einen  Beckens,  u.  a Anlagen.  Diese  Arbeiten  würden  mindestens 
einen  Aufwand  von  einer  Million  Mark  erfordern.  Die  Stadt  Köln 
stellte  »ich  auf  den  Standpunkt,  dass  eine  deruitig  kostspielige 
Anlage  unnöthig  «ei,  zumal  die  in  den  letzten  Jahren  mehrfach 
ausgeführten  Untersuchungen  des  Rheinwussers  ergeben  haben, 
dass  von  Köln  bis  Grimmlinghausen  eine  vollständige  Klärung 
■Je«  Rheinwasser»  stattftmlel,  in  welche»  unterhalb  Niehl  bei  Köln 
. die  Htadtkölnischen  Abwässer  durch  ein  100  m weit  in  den  Strom 
verlegte»  Rohr  ahgefnlirt  werden.  Facbmännor.  wie  E»r.  A.  Stutaer 
und  Dr.  Knoblauch,  halten  in  vorgenanntem  Sinne  auf  Veranlassung 
der  Verwaltung  «tä«  Rheinwos»er  untersucht  und  ihre  Befunde  in 
einer  Denkschrift  niedergelegt.  Es  soll  nun  eine  erneut«  Unter- 
suchung dee  Rheinwasscr»  oberhalb  Kölns  und  unterhalb  Köln« 
bis  Düsseldorf  durch  Pr»»f.  Fränkel  aus  Halle  vorgenommen  werden, 
auf  Veranlassung  der  Stadt  Köln.  Wenn  sich  nun  abermals 
ergibt,  dass  sich  auf  der  Strecke  Köln- -Grimmlinghausen  das  Rhein- 
wa»«er  in  sich  klärt,  dsnn  hofft  man  das  Ministerium  zu  über- 
zeugen, »lass  'die  kostspielige  Klärungnunlage  nicht  von  Nöthen 
ist.  vielmehr  von  der  Ausführung  «1er  theiieren  Anlage  Abstand 
genommen  werden  kann 

Kulmbach.  (Wasscr  versorgu  ngsprojectj  Die  stadtt- 
sehen  Colleginn  haben  henchlos»en,  der  Wasserversorgung  naher 
zu  treten  Das  Wasser  soll  dem  Mainthal«  entnommen  werden. 
Detailpmjcct  und  die  Bauleitung  sind  dem  Civilingenieur  Kullmann 
| in  Nürnberg  Uhertrngen  worden. 

Losdon.  Wasserversorgung  Die  nachfolgemlen  Daten 

(über  die  Wasserversorgung  Londons  für  1895  sind  dem  16.  Jahr- 
gang «lor  Statistik  von  Alfred  I.ass  (London,  Walter  King)  ent 
. nomuien. 

Der  Gcsamml  verbrauch  hat  betragen  351514  961  chm  und  «lein- 
nacb  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  963055  chm.  Die  .Jahre« 
menge  vertheilt  sich  auf  «Ile  * Wasserwerke  London 's  wie  folgt 
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Von  dem  G«—a»wntci*muim  entfallen  nach  Schatzung  80*,*  auf 
die  Hiiusversorgniig  und  die  übrigen  '.K'«  auf  alle  «onoliern  Ver- 
sorgungen 

Weitere  Ihnen  enthält  die  folgende  Zusammenstellung: 


Arunhi  ih  r vr-T*oruIi-n 
Iflu-er  [hi  Elnw<>)it>i-r 

Durchsi-tmln 

lisch  srhuümiiif 

DarebM  hntttlti  Im 

tuKeftW'-hir«- 
I*ru  Umiik  pro  Kopf 

Kltiwohrier 
pn  ■ retwinr 
Um ii«  im 
lmrel»M-hn. 
Kml«  iw:. 

Cb. 

36  875 

272  131 

liier 

1440 

Liier 

11*5,6 

7,37 

E.  L. 

181  968 

1 213  267 

1201 

1 81 

6,60 

G.  J. 

59  780 

889  771 

14-58 

225,4 

6,48 

K. 

81  764 

494  544 

900 

150,2 

6.00 

L. 

101  528 

641  715 

1086 

174,4 

6.24 

N R. 

16k  785 

1 156  000 

1090 

160,1 

7,25 

8.  V 

118014 

796 142 

1290 

192.1 

6.71 

W M 

78  1*1*8 

589  365 

111*9 

162,0 

7,40 

817  742 

ft  553  235 

1177  174,7  | 

1 AlL-ciuHiwr  Port-*» 

6,74 

>chnfu 

Der  grösste  Tagesverbrauch  entfallt,  wie  im  Jahre  189.1,  auf 
die  Grand  Junetion  Werlte;  derselbe  fand  iin  Juni  statt  und  betrug 
2.r4.2  1 pro  Kopf,  her  geringste  Verbrauch  von  121*, ft  I pro  Kopf 
entfallt,  wie  181*3,  auf  die  Keilt- Werk«'  hie  Anzahl  der  versorgten 
Hauser  betrug  Kiule  Deeemlicr  W3 !W?  gegen  Hl 2 IM  iiu  Vorjahr: 
demnach  Zuwachs  11529.  J*en  grössten  Zuwachs  hatte  die  Käst 
l-otidon  Gesellschaft  mit  3258  Hausern  aufxuweiscn,  wahrend  die 
Chelseu  Werke  eine  Abnahme  von  * llitusern  zu  verzeichnen  hatten, 
hie  Anzahl  der  unter  ronatanter  Versorgung  stehenden  Häuser  liat 
gegen  das  Vorjahr  um  27  74b  xtigcnommen  und  betrug  667  370 
I'eu  grössten  Antheil  an  diesem  Zuwachs  hatten  die  New  Kiver 
Werke  mit  67ft2,  den  geringsten  die  Grand  Junetion  Werke  tuit 
707  Mausern  Demnach  erhalten  Hl*»  der  gcsntiuufeu  Hauser 
London 's  «'«instante  Versorgung  Da»  gesauimte  Anlagekapital  der 
8 Gesellschaften  betrug  ca  M 335  Millionen;  die  gesummten  Unter- 
haltungskosten stellten  sich  auf  ca  M.  H'v‘{  Millionen  und  die  ge- 
summten Kinnahmen  auf  ca  M -11,4  Millionen  (hie  entsprechen- 
den haten  der  Vorjahre  finden  sich  in  den  Jahrgängen  lHiti,  S 64, 
WH*,  f*  218,  1894,  S 7!*  und  1*95,  & 11!  £•  scheint,  dass  der 

W sseerverhrmucli  l.ond<-ns  in  den  letzten  Jahren  in  stetiger  Zu- 
nahme begriffen  ist.  Wahrend  derselbe  von  1868  bis  1801  sich  in 
den  Grenzen  von  134,4  bis  147,6  1 pro  Kopf  and  Tag  bewegte,  ist 
derselbe  seit  IHM  von  145.7  fort  wahrend  gestiegen  und  hat  im 
Jahre  1*1*5,  wie  oben  angegeben  , die  Hohe  von  174,7  I erreicht. 

J 

Lörrach.  (Kanalisation)  Von  dem  lltirgerausacbusa 
wurde  das  Kanalisntionsproject  genehmigt  und  die  dazu  erforder- 
liche Anleihe  von  M.  200000  bewilligt 

Mannheim.  (Wasserwerk.  Dem  Bericht  filier  den  Betrieb 
de«  Wasserwrerks  pro  1.  Januar  bis  31.  hecember  1895  ist  u.  A 
Folgendes  zu  entnehmen  hie  geforderte  Wassennenge  stieg  von 
221*2064  clnn  im  Jahre  181*4  auf  2ft01 161  cbm  im  Jahre  18 1*5  und 
betrug  die  höchste  Tagesabgal»e  am  7.  September  1 1 884  cbm  = 
130,59  I auf  den  Kopf  fgerechnct.  hie  mittlere  Tagesubgabe  auf 
den  Kopf  der  Bevölkernng  gerechnet  belief  sich  auf  75, 3H  1 pro 
1895  gegen  68,36  I pro  181*4  und  78,4  1 pro  185*3,  wahrend  die  Ge* 
sammtzahl  der  Wassennesser  am  31.  hecember  181*5  3756  gegen 
3696  pro  181*4,  sr>mit  eine  Zunahme  von  160  betrag.  l)w  Wasser* 
rohrneU  wurde  um  5378  ru  Rohr,  36  Schieber  und  37  Hydranten 
erweitert  und  betrug  die  Gesutnmtlange  Kode  I*ecembor  84744  ni 
Kohr,  5H0  Hydranten  und  524  Schieber. 

Für  Krweiterungen  und  Neuanschaffungen  kamen  M.  37  4*74,26 
zur  Verwendung,  wahrend  dem  F.rnenerungs  und  Erweiterung»- 
fomls  aus  Abschreibungen  M.  73  340,37  zugewiesen  wurden 

hie  finanziellen  Ergebnisse  waren  entsprechend  der  grösseren 
Waaserabgabe  verhaltnissmüHsig  höher  als  im  Voranschlag  vor- 
gesehen und  betrug  der  Betriebsgewinn  M-  311047,48,  wovon 
>1.  93736,88  für  Zinsen,  M.  80674,76  für  Tilgung  und  M.  73340,37 
für  Abschreibungen,  zusammen  M,  197  751,1*5  verwendet  wurden, 
so  dass  gegen  den  Voranschlag  von  M.  92442  ein  Ue bersch uss  von 
M 113295,83  verbleibt 

Erstmals  nach  ltetriebsubernahme  d«*s  Werkes  im  Jahre  1888 
winden  in  [diesem  Jahre  eine  grössere  Anzahl  Wunermcwcr,  itn 
«tanzen  681*,  auagelmnt  und  einer  Prüfung  unterzogen.  — Bei  den 
FlOgelradmeasern  sammt Sicher  Constructionen  wurde  di«  Beohach* 


lung  gemacht,  dass  dieselben  geringe,  den  Messer  passirrnde 
Wassermengen  nicht  regiatrirten  und  zeigte  «ich  dies  hauptsächlich 
bei  Messern  von  grosserer  Dimension.  — Um  (Uwe  MisesUtnde  zu 
beseitigen  bezw.  auf  ein  Minimum  zu  beschranken,  werden  nun- 
mehr hei  Wassermesser  von  40  mm  1.  W.  an  t 'ombinationsmesser 
verwendet,  wodurch  die  geringsten  Was»ermengen  zur  Kegiatrirung 
gebracht  und  die  Verluste  bedeutend  reducirt  werden. 

Um  einer  weiteren  in  Folge  des  vermehrten  Konsum»  con- 
slutirten  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  vorzuheugen,  wurden 
zur  Erweiteiung  der  WassergewrinnungsanlagB  vom  Burgers usschus» 
M 140000  aus  Anlehensmitteln  genehmigt.  Vorgesehen  sind 
16  neue  Robrbrunneit  von  0,6  m Durchmesser  30 — 35  m Tiefe 
zwischen  den  bestehenden  Rohrbrunnen  und  in  5(J0  m Verlange 
rung  der  nördlichen  Hetierleitnng.  — Zur  Feststellung  der  passenden 
tlertlichkeit  der  Brunnen  wurden  zu  Beginn  de«  Jahres  1896  Vcr 
such-sbohrnngen  angestellt,  \nfangs  Marx  mit  dem  Bau  der  neuen 
Brunnen  begonnen  und  diese  Arbeiten  derart  gefördert,  da»«  die 
gesammte,  in  obigen  Rahmen  geplante  Erweiterung  gegen  Ende 
de«  Jahres  1896  fertig  gestellt  sein  wird  lim  den  Sammelbrunnen 
behufs  Reinigung  ausser  Betrieb  setzen  zu  können,  wird  eine  Um- 
gehungsleitung verlegt,  damit  die  Stadt  wahrend  dieser  Reinigung« 
arbeit  direct  aus  den  Heberleil ungen  mit  Wasser  versorgt  werden 
kann. 

hie  Wassern bgabr  vert  heilt  »ich  wie  folgt:  Verbrauch  ermittelt 
durch  Wassermesser  seitens  Privater,  Fabriken,  Staats-  und  städti- 
schen Gebäuden  1712 cbm  Verbrauch  CÖr  öffentliche  Zwecke 
476211  chm;  *h-|  bst  verbrauch  und  Verlust  315084  cbm.  Der 
Kohlen  verbrauch  betrug  601*, 5 t 

lHe  Zahl  der  Winweranschlflasc  betrug  3674  -f-  134/;  ferner 
waren  am  Jahresschluss  6 hydraulische  Aufzuge  an  die  Wasser- 
leitung angesclilossen 

Paris.  A cetylen  - Ex  plosion  in  der  Rue  Cham 
pionnet,)  Wie  bereit»  in  da.  Joum  1896,  No.  45,  8.  744,  kur* 
mitgclheilt  wurde,  ereignete  »ich  in  dein  Acetylen  werk  von  Pictet, 
Paris,  Rue  Champion  net  136,  am  16  Ocloher  d.  J.  Mittag»  1 Uhr 
20  Min.  eine  furchtbare  Explosion,  ln  dein  Gasometerruuni,  einem 
Gebinde  von  10  m faltige,  welcher  »ich  hinter  der  Fabrik  betindet 
und  von  ihr  durch  einen  kleinen  Hof  getrennt  ist.  war  eine  uiit 
flüssigem  Acetylen  gefüllte  Bombe  explodirt.  Das  Journal  de 
rtcUlmg*  «In  ga*  theilf  Uber  den  Unfall  nunmehr  Folgende»  mit: 

ln  der  Werkstatt  befanden  »ich  zu  der  Zeit  nur  zwei  Arbeiter, 
welche  damit  beschäftigt  waren,  die  vor  Kurzem  an  die  Fabrik 
zurückgesandten  Bomben  zu  untersuchen.  Plötzlich  trat  eine 
furchtbare  Explosion  ein,  beide  Arbeiter  worden  sofort  getödtet, 
die  Mauer  de»  Gebäude«  umgestürzt  und  die  ganze  Umgebung  ver- 
wüstet. Ein  Heizer,  welcher  eben  in  das  neben  dem  Gasometer- 
raum  befindliche  Kesselhaus  ein  treten  wollte,  wurde  durch  die 
Splitter  der  zerbrochenen  Fensterscheiben  verletzt.  In  keinem 
Fabrikgebäude,  Maschinenbau»,  Magazin  u s.  w.  ist  eine  Fenster- 
scheibe ganz  {geblieben,  und  die  Fensterrahmen  waren  buchstäb- 
lich in  kleiue  Stücke  gerissen.  Die  in  der  Nahe  befindlichen 
Immobilien  sind  ebensowenig  verschont  geblieben ; die  Höfe  sind 
mit  Glassplittem  und  Holzfragmenten  wie  besät. 

Die  Ursachen  des  ITuglücks  sind  jetzt  beinahe  aufgeklärt.  Der 
Kabrikdirector  war  anfangs  der  Ansicht,  das«  die  Explosion  durch 
die  Unkenntnis»  eine»  der  mit  Prüfen  der  leeren  Bomben  beschäf- 
tigten Artieiter  entstanden  »ei,  indem  derselbe  beim  I/ühen  der 
Mündung  eine  der  Bomben  einer  Lampe  genähert  habe,  ohne  sich 
vorher  zu  überzeugen,  das»  dieselbe  völlig  frei  von  Ga»  war. 
Dieses  hat  sich  nicht  als  richtig  erwiesen. 

Herr  Vieille,  Chemiker  und  Chefingenieur  der  Salpeter-  und 
Pul  Vorwerke,  welcher  Untersuchungen  filier  Acetylen  angestellt  hat, 
i»t  von  der  Uniersurhungsfomniission  zum  Sachverständigen  ernannt 
worden  und  hat  als  solcher  dem  auch  von  anderer  Seite  gestützten 
Urtbeil  der  Academie  de»  Science»  am  20.  i)etober  d.  J.  Ausdruck 
verliehen  ; er  bestreitet  ganz  entschieden,  das»  eine  so  kleine  Menge 
Giu»,  w ie  »ie  in  einer  leeren  Bombe  zurückbleilien  kann,  im  -Stande  »ei, 
einen  solchen  Schaden  unzurichten,  wie  es  bei  Fielet  der  Fall  war 

Es  wurden  dann  weitere  Nachforschungen  angeste.lt,  und 
mau  fand  schliesslich  die  vollkommen  zerrissene  und  zerschmetterte 
Bombe,  welche  die  Explosion  verursacht  hatte.  Die  Bruchstücke 
derselben  wurden  durch  die  Behörde  versiegelt  und  nach  dem 
f »erichtslfthoratoriunt  geschafft.  Einzelne  Stücke  waren  in  die 
der  Rae  Championnet  gefunden.  Schliesslich  fand  sich  auch 
benachbarten  Hauser  geschleudert  worden,  eine»  wurde  in  No.  116 
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«lnsjenige  Stuck,  welches  die  Signatur  «ler  Bombe  »n'W)i  trug,  und 
zwar  in  dem  Fabrikhof  unter  einem  Trümmerhaufen.  Jetit  war 
es  leicht,  die  < beschichte  der  Bombe  tu  vervollständigen,  sie  war 
am  4.  August  dieses  Jahres  mit  flüssigem  Acetylen  gefüllt  worden, 
wurde  dann  nach  Brüssel  geschickt  und  kam  am  12.  Ortober  d J. 
mit  74  anderen,  leeren  Bomben  von  dort  zurück.  Sicher  ist  jetat, 
«Inas  die  Bombe,  wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  beinahe  gefüllt 
war.  Herr  Yieille  hat  in  der  That  festgestellt,  «lass  der  dem 
Unglückeort  zunächst  liegende  Gasometer  von  oben  bis  unten  durch 
die  Explosion  geschwärzt  worden  ist,  was  beweist,  dass  die  Menge 
Acetylen  doch  recht  bctritchlich  gewesen  sein  muss. 

Zieht  man  die  unmittelbaren  Ursachen  in  Betracht,  so 
scheinen  nur  zwei  möglich  zu  sein.  Sohald  die  Bomtien,  welche 
leer  24  kg  wiegen,  zur  Fabrik  zurückkommen,  öffnet  man  vorsich- 
tig die  Hähne,  um  das  wenige  eventuell  darin  zurückgebliebne 
Gas  entweichen  zu  lassen ; darauf  werden  die  nothwendige»  Repa- 
raturen und  Löthungen  vorgenommen,  und  man  füllt  <iie  Bomben 
neu  mit  ca.  3,5  kg  Acetylen. 

Mit  dieser  Arbeit  der  Ausbesserung  und  Reinigung  Waren  die 
beiden  Arbeiter  beschäftigt.  Nun  wein*  man  jetzt,  «lass  «lie  Bombe 
*»♦  GO«  gefüllt  war.  Ist  «lie  Explosion  nun  nicht,  wie  man  zuerst 
geglaubt  hat,  durch  Entzüiuiung  mit  der  Löthlumpe  hervorgerufen, 
so  sind  nur  zwei  Möglichkeiten  vorhanden. 

Erste  Möglichkeit:  Der  ungestüme  Stoma,  welcher  dadurch 
verursacht  wurde-  dass  der  Arbeiter  «dine  jodu  Vorsicht  «lie 
Schraubenmutter  heim  Oeffnen  der  Bombe  schnell  löste  Man 
vermuthot  in  «ler  That,  «lus*  hierdurch  «iio  Temperatur  «lurch  Reibung 
in  der  Ausatrömungsoffnung  genügend  erhöbt  wurde,  um  die 
Explosion  auazuhwon.  Zweite  Möglichkeit  Die  Mutter,  welche  «lie 
mit  Acetylen  gefüllte  Bombe  schloss,  war  aus  Kupfer;  es  konnte 
sich  also  unter  Umstanden  Acetylenkupfer  bilden,  welches  be- 
kanntlich ein  überaus  explosiver  Körper  ist.  Oeffnete  nun  «ler 
Arbeiter  «tie  Bombe,  so  explndirte  «las  Acetyletiknpfer  lind  wirkte 
auf  das  Acetylen  wie  ein  Zündhütchen.  Man  müsse  dabei 
bcilenken,  dass  «las  auf  mehr  als  zwei  Atmosphären  comprimirte 
Acetylen  schon  au  sich  ein  Kxplosivkörper  ist  und  ohne  vertier 
tuit  Luft  gemischt  zu  sein  durch  Stoa*  oder  starke  Temperatur- 
erhöhung einzelner  Partikel  detonirt.  Die  Herren  Girant  und  Vicillc 
machen  z.  Z in  «lieser  Richtung  Untersuchungen,  und  kann  man 
vor  Abschluss  derselben  nichts  Definitives  über  die  Ursache  des 
Unfalls  aussagen. 

Uebcr  kürzlich  angeotellte  Untersuchungen  von  Berthelot  und 
Vieille  über  die  explosiven  Eigenschaften  des  Acetylens  wird  «lern* 
nächst  in  ds.  Joum-  ausführlich  berichtet  werilen. 

Parts.  Forschriften  für  Acetylenbereitung)  Wie 
die  Blatter  mehlen,  hat  eine  aus  Chemikern  nnd  Beamten  der 
Pariser  Polixeipräfectur  bestehende  Commission  «ine  Reihe  von 
Vorschriften,  betreffend  die  Fabrikation  von  Acetylengas,  aus- 
gearbeitet.  Die  Fabrikation  ist  nur  in  vollständig  isolirten 
Räumlichkeiten  erlaubt.  Die  Herstellung  für  den  häuslichen  Bedarf 
Ist  nur  unter  Beobachtung  gewisser  Vorsichtsimiassregeln  und  nach 
Begutachtung  des  Apparats  durch  die  Mitglieder  des  Hygiene- 
raths,  auf  Grund  einer  besonderen  Erlaubniss  der  Polizeipräfectur  ge 
stattet.  Es  darf  nnr  möglichst  reines  Calciumcarbid  verwendet  werden. 

Polt.  (Kanalisation  und  Entwässerung.)  Die  Stadt- 
verwaltung iu  Pola  hat  einen  allgemeinen  Wettbewerb  ausgeschrieben. 
Termin:  15.  April  1897.  Preis«:  fl.  2500,  1500,  1000.  Das  Projcct 
soll  enthalten : 1.  Die  Entwässerung  der  Stadt  Und  die  Entfernung 
der  Abfallstoffe  durch  Führung  ins  Meer,  ausserhalb  «le«  Hafens, 
gleichseitig  ist  jedoch  auch  eine  eventuell  mögliche  Verwerthung 
«ler  Ahfallstoffe  für  landwirtschaftliche  Zwecke  in  » Auge  zu  fassen 
2.  Die  Entfernung  der  Abwässer  aus  den  einzelnen  Gobäu«len  und 
die  Anlage  der  Leitung  in  denselben;  die  Kanalisathm  für  die 
Meteonrässer,  Die  Projecte  sin«!  mit  sAmmtlichen  nothwendigen 
Details  aussuarbeitea  und  in  einen  Situationeplan  «ier  Stadt  im 
Maassstab  von  mindestens  1 : 2500  einzuzeichnen.  Die  Jury,  welche 
der  Magistrat  ernennt,  soll  gnwstentheils  aus  Technikern  und  Aerzten 
zusammengesetzt  werden.  Programme  sind  vom  Sta«ithauamt  in 
Pola  erhältlich. 

Schierstein.  (Wasserversorgung.)  Di«  Gemeinde  beab- 
sichtigt den  Bau  einer  Wasserversorgungsanlage. 

Triest.  (Allgemeine  öst  err.  • u n garische  Ga  sge  sei  l- 
schaft.)  Der  Reingewinn  des  Jahres  181*5/96  beträgt  fl.  1078863, 
un«i  wurde  von  der  Generalversammlung  «lie  Ausschüttung  einer 
Supenlivhlende  von  fl.  85  für  «lie  mit  fl.  200  eingezabltc  Actio 
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lieechlossen.  Die  vorjährige  Hupeniividende  betrug  fl.  70.  Dieses 
Ergebnis*  ist  theils  auf  den  stets  steigenden  Gasabsatz  zurückzu- 
fülircn,  theils  auf  den  Umstand,  dass  die  Reserven  der  Gesellschaft 
die  statutarische  Maximalhohe  bereits  überschritten  haben  und 
daher  mit  Ausnahme  des  Amortisationsfonds,  welchem  in  der  vor- 
liegenden Bilanz  fl.  150000  zugewiesen  wurilen,  nicht  mehr  zu 
«lotireu  sind.  Wir  kommen  auf  die  Einzelheiten  noch  zurück. 

Triest.  (Wasserversorgung.)  Das  Ackerbauministerium 
lmt  nl«*  letzte  Instanz  in  «ler  Was^erbezugsangelegenheit  TriesU» 
den  Wünschen  der  Hafenstadt  Rechnung  getragen.  Es  entschied 
zu  Gunsten  «leraelben  dnhin,  «lass  Triest  das  Trinkwasser  dem 
Feistritzbache  in  Inuerkrain  entnehmen  könne.  Nun  werden  die 
Untcrhnmlliingen  mit  WaaserwerksbeiliUern  des  Rekathales  un«l 
mit  der  Gemeinde  Feistritz  beginnen.  letztere  wird  von  der  Com- 
mune Triest  als  Entschädigung  auch  die  Herstellung  von  fünf  bis 
sechs  Brannenstätten  verlangen.  Das  Wasser  wird  durch  lange 
Tunnels  nach  Triest  geleitet  werden. 

Viersen.  (Gaegl  ühlicht-Strassenbeleuch  tung.)  Der 
St.iiltiuth  besrbloss  die  probeweise  Beleuchtung  einer  Strasse  mit 
üosglühlicht  un«l  liewilliglc  die  Kosten  hierfür.  Die  Gasanstalt 
verlangt  2*  '*  Pf.  für  die  Brennstunde,  während  die  bisherige  Beleuch- 
tung 1,98  Pf.  stündlich  kostete 


Marktbericht. 

Sanrkohlon:  Die  kgl.  Bergwerkadirection  Saarbrücken  gibt 
dur«di  ('irculitr  vom  14.  November  für  «lie  erste  Hälfte  des  Jahres 
1W7  folgende  Pmsliste  unter  üblichen  Bedingungen. 

Fla  mm  kohlen.  Griesborn  al  «gesiebte  F«'«rderkohlen  M.  10, 

I.  Sorte  M 12,  Nusskohlen  I.  Sorte  50.35  mm  M.  11,50,  Q.  Sorte 
35  ln  mm  M.  9,50,  III  Sorte  M.  ß/iO,  Püttlingen  I Sorte  M.  13,60, 

II.  Sorte  M.  10.  I^uiisenthat  I Sorte  M.  13,20,  II.  Sorte  M.  8,50,  gew. 
Würfelkohlen  80  50  mm  M.  12, 54 1,  gew.  Nusskohlen  I.  Sorte  50/35  mm 
M 11,80,  gew.  Nusskohlen  II.  Sorte  35  15  nun  M.  10,60,  gew.  Nusa- 
grieakohlen  15  I tunt  M.  8,10.  Von  der  Heydt  Kohlen  I.  Sorte 
M 12,00,  II  Sorte  M.  8,20,  gew.  Nusskohlen  I 50/36  mm  M.  11, GO, 
gew.  Nussgrieskohlen  36'2  mm  M.  8^70.  Reden  Kohlen  I.  Sorte 
M 12,60,  II.  M.  '*.40 , HI.  M-  G,20.  Itzenplitx  Kohlen  I.  Sorte 
M 12,00,  ubgesiehte  Förderkohlen  M.  10,50.  Reden  Itzenplitz  gew. 
Würfelkohlen  80/50  mm  M 12,00,  gew.  Nusskohlen  I 5035  mm 
M.  It,*i0,  II  3fül5  min  M.  10,60,  Nussgrieskohlen  154  mm  M.  8,10. 
KoldwaM  Kohlen  II.  Sorte  M.  0,60,  III.  M.  6,80.  Friedrichsthal  Kohlen 
II.  Sorte  M.  8,80.  Göttelborn  Kohlen  I.  Sorte  M 12,00,  H.  Sorte 
M.7,80,  III.  Sorte  M.  5,20,  Würfelkohlcn  80/50  mm  M.  12,00,  Nuss- 
kohlen  I 5036  mrn  M.  10,00. 

Fettkohlen.  Dndweiler  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,40,  II.  Sorte 
M.  8,1*0,  III.  Sorte  M.  6,70,  Sulzharh  Kohlen  I Sorte  M.  12,20, 
II.  Sirto  M.  8,50,  III.  Sorte  M.  6,40,  Altcnwald  Kohlen  I.  Sorte 
M.  12,40,  II.  Sorte  M.  8,30,  III.  Sorte  M.  6,50,  Heinitz  Dechen  Kohlen 
I.  Sorte  M 13,00,  II  Sorte  M.  0,80,  1H  Sorte  M.  6,30,  König  Kohlen 
I.  Sorte  M.  13,00,  II  Sorte  M.  0,60,  III.  Sorte  M,  6,10,  Maybach 
Kohlen  I.  Sorte  M.  12,00,  II  Sorte  M.  8,10,  III  Sorte  M.  6,20,  Würfel- 
kohlen  80  50  mm  M.  10,50,  Nusskohlen  50  35  mm  M.  8,50,  Krenz- 
grttben  Kohlen  I Sorte  M.  12,00,  II.  Sorte  M.  8,10,  III.  Sorte  M.  6,20, 
l'amphausen  Kohlen  I.  Sorte  M.  12,40,  1L  Sorte  M.  8,1*0,  III  Sorte 
M.  6,30.  Preise  für  1 t frei  Grobe. 

A iu  nioniaksa  Ix.  Die  lebhafte  Nachfrage  und  die  damit 
verbundene  Preissteigerung  hat  angehalten  nn«l  noch  weitere  Fort- 
schritte genia«‘ht.  Die  lange  znrückgehaltene  Kauflust  scheint  eich 
auf  einmal  eingestellt  zu  haben  und  die  günstigen  Ernten,  ver- 
bunden mit  guten  Preisen  der  lamlwirthschafttlichen  Prodacte  lassen 
«lie  Düngerfabrikanteo  auf  einen  lebhaften  Absatz  von  Stickstoff- 
dünger  hoffen.  Dies  kommt  dem  Ammoniaksais  um  so  mehr  zu 
gut,  als  der  Stickstoffpreis  bei  dem  nieilrigen  Preisstan«l  der  letzten 
Monate  im  Aminoniaksulfat  entschieden  billiger  war  als  bei  dem 
Concnrrenten , «lern  Natronsalpeter  Von  «len  englischen  Märkten 
werden  folgende  Preise  gemeldet  London,  Becktonbedingungen  für 
1 t Sulfat  4 8 bis  £ 8 7 sh.  6 «1  Januar-  und  Juni  ■ Lieferungen 
£ 8 15  sh.  Die  nördlichen  Märkte  stehen  z.  Z.  noch  auf  nie«lrigeren 
Preisen.  Man  meldet:  Liverpool  £8  1 sh.  3d,  Hüll  £7  18 sh  9 «1 , 
Leilh  £ 7 17  sh.  6 d. 

Theerproducle  bieten  keine  auffallende  Bewegung  in  der 
i letzten  Woche.  90er  Benzol  gilt  3 sh.  10  d.  bis  4 sh  pro  Gallon; 
50er  Benzol  3 sh.,  Toluol  2 sb.  3d,  L«*>sungsnaphta  I sh.  6 d. 
mmiix  in  München. 
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1~.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

»•r«rh**l«t  wdchcutlich  einmal  und  tierirhtet  schnell  und  enchOpCedd  über all« 
I Vorirkinc«  auf  ilrro  Gebiete  de*  BelioicbeinRsircwn*  UTkd  Art  V.  uktt mo rjo i rvjj. 

All«  Zuschriften,  welch«  die  Kedocflun  dm  uliitn  betreiton , werden  erbeten 
unter  der  Adresse  <lu«  Uentuwben,  l*rof.  Dr.  II.  BL'NTE  ln  Kuinralie  i.  B 
, Nowsefc*- A iiiotrv  IX 


VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

niii  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschem  Verein*  von  Ga»-  and  Wuaerfaohmlaneni. 

Bmtifttnr  and  OhoMMNrttqr:  Hr.rtmth  Dr.  H BCirn 

rrfteu  >r.  .1»  iMNAMti«  »ck  I.-n  i.  .»  Iwlmo.  UM,nl«tnUi  ta  «rnini 
V.rtH  * OLDBaiJOfillO  in  Manch«,.  OlSckilrMH  1 1. 


iu>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Buchhandel  «um  Preise  von  M.  20  Air  den  Jshrgang  iN-xagen 
werden;  bei  direktem  Beäuge  durch  die  Postämter  DciitochtruKls  und  de».  Aut 
lande*  oler  durch  di«  unterzeichnet«  Verlarpbuchhandlunff  wird  ein  Portocuachlat 
erhoben 

ANZKJGKK  worden  Ton  der  Verlninbundlun*  und  akmmlilrliRn  Annoneeti- 
Inatltiiirn  tum  Pn*i*e  TOO  30  Pf  für  di«  drehrmptlteuc  Petitarile  oder  drirti  Kauui 
aiiK«noinmi>n.  Bel  (r.  13-,  26-  und  52 maliger  Wiederholung  wird  ein  suilgendor 
RwliHtl  gewahrt 

Beilagen,  rnn  denen  turor  ein  Proho-Kxejnplar  dneuaendet)  lat,  werden  noch 
Vereinbarung  bciRcfugt. 

Vorlagabuchhandlung  von  R OLDEN  BO  URO  In  Mü  nahen 

r.li|ck*inu»o  11. 


Inh 

rateneebasge«  Ibrr  dir  r\pl«*it»n  tigraarhaflra  In  Arrlylrnt.  Von  llerlhelot  ' 

und  VI« Ille  8 Tu!: 

l ebet  die  ZrrseUang  dr»  kJnsai  aad  TriuMyllihylra«  la  der  Htlre.  Von  V Haber 

und  II  Oechelhaetiscr.  Au»  dem  • hemlseh- Technischen  Institut  der 
Technt*chi*n  Horliwbol«  Karlsruhe  s, 

Ule  Mirar»nhag#*er  iJisruas-ssrlrllinu:.  8 w • 

Vmll  der  a«».  KlekirirlUl-  aad  w »-.erfarbmiaaer  Tel  Rhelalaad  aad  ««(■ 
falee.  3 «X 7 

f*rre*f««deax.  >-lxtiaaenbr*leuehtunir  mit  Gmirlulillcht.  8.  «0». 

I.iteraler.  8.  MM 

Seat  Pallete  ».  bua  rMieuinnineldunren  — PatentcrthHJancen  — PereiuniieT- 
tnurung  - Patent  i-rlaa*  mituren  — Neudruck  von  Patentschriften 
Gebrauchsmuster.  Eintragungen. 


alt. 

Aantgr  tat  des  PateaUrhrlftea.  8 »10. 

Wlsllcenjr.  Selbst!  hlttlge  Absperrvorrichtung  für  Brausen.  — Thomson, 
NpiilrorricbtunK  für  Abort«. 

SUUatiKb«  aad  flaaailelle  Mluballanjrea.  8 »10 

Berlin  Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Product«.  — Bordeaux.  t;a*- 
arboitorvIKlk  - ll.irkenl  W,  Verkauf  der  GaMhataU  — Chnrlotten- 
burg.  »•aspteia  — Danzig.  Elektrische  reniralc.  — Düsseldorf.  Sehol- 
bMdcr  - Strompreis  — K--mt>teU.  : Bayern  , 7 lieatiTbclcurliiuhc  mit  Ghs- 
L’liihliclit  - Leipzig.  Elektrische  I.Hiungeti  in  Sachaen.  Slrassburg, 
KlelctrMutlawerk  — Triest,  Allgemeine  Österreich.  • tuagar.  Gasgmellsrhaft 
- Zürich,  Gaswerk. 

Marktbericht.  « «12 

Briet*  aad  Pragekaslea  H.  »12 


Untersuchungen  Ober  die  explosiven  Eigenschaften 
des  Acetylens1). 

Von  llerthelot  and  Vioilte. 

Die  Wichtigkeit,  welche  da«  Acetylen  neuerdings  für  die 
Beleuchtung  erlangt  hat,  und  die  bereit«  wiederholt  vorgekom- 
menen Explosionen*),  boten  die  Veranlassung,  <lie  genauen  i 
Bedingungen  aufzueucheii,  unter  denen  «eine  explosiven  Eigen- 
schaften auftreten  können,  und  hieraus  die  Vorsichtsinaasercgoln 
altzuleiten,  welche  «eine  Anwendung  in  der  Praxi»  verlangt. 

Da«  Acetylen  ist  eine  endothermische  Verbindung,  bei 
deren  Zersetzung  in  die  Elemente  ungefähr  dieselbe  Wärme 
menge  frei  wird,  wie  beim  Verbrennen  eines  gleich  grossen 
Wasseretoffvulumens  zu  Wasserdampf.  Diese  von  Berthelot 
zuerst  gefundene  Eigenschaft  führte  denselben  dazu,  Acetylen 
durch  die  erregende  Wirkung  von  KnallquecksUber  explo- 
diren  zu  lassen  und  dadurch  nachzuweisen,  dass  Acetylen  tliat- 
sächlich  unter  Umständen  sich  wie  ein  Explosivkörper  ver- 
halten kann.  Die  näheren  Bedingungen  zu  ermitteln,  unter 
denen  dies  der  Fall  ist,  bildet  den  Gegenstand  nachstehender 
Untersuchungen. 

I.  Wirkung  von  Druck. 

Bei  Atmosphärendruck  pflanzt  das  Acetylen  die  an  einem 
Punkte  hervorgerufene  Zersetzung  nicht  fort.  Weder  ein 
Funken,  noch  die  Gegenwart  einer  glühenden  Stelle,  ja  nicht 
einmal  KnallquecksUber  bewirken  eine  Zersetzung  über  die  Um- 
gebung der  Stelle  hinaus,  welche  direct  dem  Erhitzen  auBgesetzt 
ist  Maquenne*)  und  Dixou  haben  hierüber  interessante  Be- 
obachtungen veröffentlicht  Es  wurde  beobachtet,  dass  das 
Acetylen  sich  anders  verhält,  wenn  das  Gas  verdichtet  wird. 

Bei  einem  Druck  von  mehr  als  2 Atm.  zeigt  da«  Acetylen 
die  gewöhnlichen  Eigenschaften  explosiver  Gasgemische.  Wird 
die  Zersetzung  durch  einfache  Erhitzung  an  einem  Punkte 
angeregt,  mittels  eines  Platin-  oder  Eisendrahtes,  der  durch 
den  elektrischen  Strom  zum  Glühen  erhitzt  wird,  so  ptlanzt 
sich  diese  Zersetzung  ohne  merkliche  Abecbwachung  durch 
die  ganze  Masse  fort 

Diese  Erscheinung  wurde  in  4 m langen  und  20  mm 
weiten  Röhren  beobachtet,  eine  Erscheinung,  die  mit  der 
Eigenschaft  von  Mischungen  brennbarer  Gase  mit  Luft,  in  cum- 
primirtem  Zustande  weitere  Explosionsgrenzen  zu  besitzen,  in 

')  Comptea  ronilun,  6.  Octoher  18%. 

*)  Vgl.  da.  Journ.  18%,  S.  663  o.  S,  7%. 

* Comptea  rendoa,  CXXI,  1896. 


naher  Beziehung  steht;  es  ist  dies  wahrscheinlich  eine  all- 
I gemeine  Eigenschaft  endothennischer  Gase. 

Zersetzung  von  gasförmigem  Acetylen:  Folgende 
Tabelle  enthält  die  Drucke  und  die  Dauer  der  Keaetionen,  welche 
hei  der  Entzündung  des  Acetylens  mittels  eines  inmitten  des 
Gase»  glühenden  Drahtes  bei  verschiedenen  Anfangsdrucken 
beobachtet  wurden. 
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213,70 
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18,2 
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Die  letzte  Geschwindigkeit  ist  noch  viel  geringer,  wie  die- 
jenige der  Explosionswelle  im  Knallgas. 

Offnet  man  nach  der  Keaction  die  mit  einem  Crusher- 
Manometer  versehene  Stahlröhre,  in  welcher  die  Zersetzung 
vorgenommen  wurde,  so  findet  man  sie  vollständig  mit  einem 
voluminösen  Kohlenpulver,  eines  leicht  zusammengebackenen 
Russee,  angefüllt.  Dasselbe  hat  die  Form  der  Röhre  angenommen 
und  lässt  sicli  daraus  als  eine  zerbrechliche  Masse  heraus- 
nehmen. Das  bei  der  Zersetzung  entstandene  Gas  bestand 
aus  reinem  Wasserstoff.  Der  Enddruck  ist  dementsprechend 
nach  dem  Erkalten  ebenso  gross  wie  der  Anfangsdruck. 
Die  Zersetzung  gebt  also  nach  folgender  Gleichung  vor  sich: 
Ct  H*  = C«  -f  H*. 

Acetylen  — Kohlenstoff  -f-  Wasserstoff 

Obige  Tabelle  zeigt,  dass  bei  einem  Anfangsdraek  von 
ungefähr  21  kg,  welcher  Druck  der  Hälfte  der  Tension  von 
flüssigem  Acetylen  von  20°  entspricht,  der  Druck  bei  der 
Explosion  den  Anfangsdruck  um  das  Zehnfache  übertrifft. 
Die  im  Augenblick  der  Explosion  entwickelte  Temperatur 
| kann  folgendem] aassen  annähernd  berechnet  werden. 

Die  entwickelte  Wärme  würde  -f-  58,1  Cal.  betragen,  wenn 
sich  der  Kohlenstoff  als  Diamant  abscheiden  würde,  für 
amorphe  Kohle  beträgt  sie  jedoch  nur  bl, 4 Cal.  Ferner  kommt 
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die  speci  fische  Wärme  von  Wasserstoff  H*  bei  konstanten) 
Volumen  und  hoher  Temperatur  nach  Versuchen  von  Ber- 
thelot und  Vieille  durch  folgende  Formel  zum  Ausdruck: 

4,8  -|-  0,0016  (t  — 1600). 

Nimmt  man  die  mittlere  spezifische  Wärme,  welche  von 
Vieille  für  hohe  Temperaturen  angegeben  worden  ist,  so  erhält 
man  für  C*  = 24  g den  Werth : 

8,4  -f  0,00144  l. 

Hiernach  betrüge  also  die  Zersetzungsteniperatur  bei 
eonstantem  Volumen  I = rund  2750°  C. 

Der  entwickelte  Druck  wäre  demnach  elfmal  so  gross  wie 
der  Anfangsdruck,  was  sich  hinreichend  mit  den  bei  21  kg 
Druck  erhaltenen  Resultaten  «leckt.  Dieser  Druck  ist  jeden- 
falls so  gross,  dass  die  durch  die  Wände  hervorgerufene  Ab- 
kühlung vernachlässigt  werden  kann  Bei  geringeren  Drucken 
stort  diese  Abkühlung,  indem  sie  die  Temperaturen  erniedrigt 
und  dadurch  die  Reaktionsgeschwindigkeit,  welche  mit  sinkender 
Temperatur  rasch  abnimrnt,  verringert. 

Die  Dauer  der  Acetylenzersetzung  sinkt  also  in  demselben 
Maasse,  wie  der  Druck  steigt  und  zwar  nicht  nur  in  Folge 
der  Beeinflussung  durch  die  geringere  Abkühlung,  sondern 
auch  durch  die  Wirkung  der  Verdichtung  des  Gases.  Es  ist 
nämlich  zu  bemerken . das  hier  das  Verhältnis»  zwischen 
Anfangs-  und  Enddruck  nach  den  für  vollkommene  Gase 
gültigen  Gesetzen  berechnet  ist.  Dies  Verhältnis  muss  sich 
also,  in  Folge  der  wachsenden  Comprimirharkeit  des  Gases, 
immer  mehr  über  diejenige  Grösse  erheben,  welche  sich  aus 
der  Berechnung  für  permanente  Gase  ergibt.  Die  Annäherung  I 
an  den  Verflüssigungspunkt  des  Gases  macht  nämlich  die 
Dichte  schneller  wachsen,  wie  den  Druck. 

Zugleich  mit  dem  Wachsen  des  Druckes  vergrössert  sich 
die  Reaktionsgeschwindigkeit,  welche  mit  der  Gasdichte  zu- 
ninmit  und  man  kommt  dem  Grenzwert!)  der  Reaktionsgeschwin- 
digkeit, welche  dem  flüssigen  Acetylen  eigen,  immer  näher. 

Es  sind  dies  allgemeine  Beziehungen,  welche  Berthelot1) 
bereits  früher  beobachtet  hat  und  die  hier  beim  Acetylen  sich 
bestätigt  finden. 

Zersetzung  von  flüssigem  Acetylen.  Thataächlich 
pflanzt  sieh  die  Reaction  im  flüssigen  Acetylen  ebenso  gut 
wie  im  gasförmigen  fort,  sogar  wenn  die  Entzündung  nur 
mittels  eines  glühenden  Drahtes  hervorgerufen  wird. 

In  einer  Stahlbombe  von  48,94  ccm  Gehalt,  welche  18  g 
flüssiges  Acetylen  enthielt  ,da»  Gewicht  des  Acetylens  wurde 
aus  dem  Gewicht  der  erhaltenen  Kohle  berechnet)  wurde  der 
beträchtliche  Druck  von  6564  kg  pro  qcm  erhalten.  Dieser 
Versuch  lässt  dem  Acetylen  eine  ungefähr  ebenso  grosse 
Explosivkraft  wie  der  Sch  iessbautn  wolle  (9500)  zuschreiben. 
Die  Bombe  enthielt  nach  der  Explosion  ein  Stück  durch  den 
Druck  verdichteter  Kohle  von  glänzendem,  muscheligem  Bruch. 
Diese  Kohle  enthielt  nur  Spuren  von  Graphit,  wie  Herr 
Moisson  bei  Untersuchung  der  Kohle  fand 

Die  Zersetzung  des  Acetylen  durch  einfache  Entzündung 
geht  verhältnissmassig  langsam  von  statten.  Bei  einem  Ver- 
such (No.  41),  bei  welchem  die  Ladungsdichte  (Izulungs- 
gewicht:  Ladungsraum)  ungefähr  0,15  betrug,  wurde  der  Maxi- 
maldruck von  1500  kg  : qcm  in  9,41  ms  erreicht.  Die  auf  einem 
Regislrirevlinder  aufgezeichnete  Linie  zeigt  eine  Bewegung 
des  Crusher  Manometer  an,  welche  in  2 deutlichen  Phasen 
verläuft,  der  eine  Verlauf  dauert  ca.  Secunde  (1,17  ms), 
wobei  der  Druck  auf  553  kg  steigt;  die  2.  Phase  verläuft 
langsamer  und  steigert  den  Druck  auf  1600  kg  im  Ganzen 
nach  9,41  ms.  Die  eine  Phase  entspricht  wahrscheinlich  der 
Zersetzung  des  gasförmigen,  die  andere  des  flüssigen  Theiles. 

Diesellxm  Discontinuitätsanzeiclien  wurden  bei  verschie- 
denen Versuchen  üls?r  die  Zusammensetzung  gasförmiger  und 
flüssiger  Gemische  wiedergefunden. 
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Aus  Obigem  geht  hervor,  dass,  sobald  eine  gasförmige 
»der  flüssige  Acetylenmenge  unter  Druck  einer  Einwirkung 
i unterworfen  wird,  welche  eine  theilweise  Zersetzung  und  in 
Folge  dessen  eine  lokale  Erwärmung  auf  die  entsprechende 
Temperatur  hervorzurufen  im  Stande  ist,  die  Reaction  sich 
durch  die  ganze  Masse  ausbreitet. 

Es  bleibt  noch  zu  untersuchen,  unter  welchen  Bedingungen 
diese  Zersetzung  in  die  Elemente  vor  sich  gehen  kann. 

II.  Stosswirkung. 

Stählerne  Behälter  von  ca.  1 1 Inhalt,  welche  zum  Theil 
mit  gasförmigem  Acetylen  bis  10  Atrn.  Druck,  zum  Theil  mit 
flüssigem  Acetylen  von  einer  Ladungsdichtc  von  0,3  (300  g 
pro  Liter;  gefüllt  waren,  wurden  dem  Stoss  unterworfen, 
indem  man  sie  entweder  frei  fallen  lies*  oder  mittels  einer 
Ramme  erschütterte. 

1.  Der  wiederholte  Sturz  der  Bomben  aus  einer  Höhe 
von  6 tu  auf  einen  grossen  stählernen  Amboss  ergab  keine 
Explosion. 

2.  Der  Stose  auf  dieselben  Bomben,  hervorgerufen  durch 
einp  280  kg  schwere  Ramme,  welche  G m hoch  herunterfiel, 
rief  weder  eine  Explosion,  noch  eine  Entzündung  hervor, 
wenn  das  Gas  auf  10  Atm.  coraprimirt  war. 

Bei  dem  Versuch  mit  flüssigem  Acetylen  folgte  kurz  nach 
dem  Stoss  eine  Explosion.  Diese  Erscheinung  scheint  nicht 
dem  reinen  Acetylen  zuzuschreiben  zu  sein,  sondern  der  Ent- 
zündung des  Acetylen  Luftgemisches.  welches  sich  im  Augen- 
blick nach  dein  Bruch  der  Bombe  bildet,  und  dessen  Ent- 
zündung jedenfalls  auf  die  Funken  zurückzu  führen  ist,  welche 
sich  durch  den  Stose  der  Metalltheile  bilden.  Zu  dieser  Er 
klärung  führt  die  Untersuchung  der  zersprengten  Flasche. 
Thatsächtich  ist  dieselbe  einfach  durch  den  Stoss  zerbrochen 
ohne  Fragmente  oder  Spuren  von  Kohle,  woraus  folgt,  dass 
das  Acetylen  nicht  in  seine  Elemente  zerfallen  ist,  sondern 
dass  es  einfach  unter  der  Einwirkung  des  Luftsauerstoffi* 
verbrannt  ist 

Aehnliche  Entzündungen,  welche  auf  den  heftigen  Bruch 
einer  mit  brennbarem  Gas  gefüllten  Bombe  folgten , sind 
I übrigens  in  vielen  Fällen  beobachtet  worden,  so  hauptsächlich 
bei  Brüchen  von  Wasserstoffbomben,  welche  den  Wasserstoff 
unter  mehreren  hundert  Atmosphären  Druck  enthielten. 

3.  Eine  schmiedeeiserne  Flasche,  welche  mit  bei  10  Atm. 
comprimirtcm  Acetylen  gefüllt  war,  hielt  ebenfalls  ohne  Ex 
plosion  den  Stoes  einer  Kugel  aus.  welche  eine  ausreichende 
Geschwindigkeit  beaass,  um  die  vordere  Wand  zu  durchbohren 
und  die  hintere  einzudrücken. 

4.  Explosion  durch  ein  Zündhütchen.  Eine  mit  flüssigem 
Acetylen  gefüllte  eiserne  Flasche  war  mit  einem  feinen  Röhr- 
chen versehen,  welches  ein  Zündhütchen  mit  1,5g  Knall- 
quecksilber in  die  Mitte  der  Flüssigkeit  einzuführen  gestattete. 
Das  (tanze  explodirte  mit  Heftigkeit  bei  der  Entzündung  des 
Zündhütchens.  Die  Zerstörung  der  Flasche  zeigte  die  bei  Ver- 
wendung von  gewöhnlichen  Explosivstoffen  beobachteten  Merk- 
male. Die  Trümmer  sind  mit  Kohle  überzogen,  welche  von 
der  Zersetzung  des  Acetylens  in  seine  Elemente  herrührten. 

III.  Wirkung  von  Wärme. 

Einige  Ursachen  von  localen  Temperaturerhöhungen, 
die  bei  der  industriellen  Darstellung  oder  Verwendung  von 
Acetylen  verkommen  und  dessen  Explosion  verursachen 
können,  mögen  hier  besprochen  werden. 

1.  Locale  Uelterhitzung  kann  eintreten  bei  Einwirkung 
von  wenig  Wasser  auf  überschüssiges  Calciumcarbid  in  ge- 
schlossenen Apparaten.  Pictet  hat  über  einen  derartigen 
Unfall  berichtet.  Hiernach  hat  man  sich  bei  der  Einwirkung 
von  Wasser  auf  Carbid  vor  localen  Temperaturerhöhungen 
zu  hüten,  welche  im  Stande  sind,  an  einem  Punkt  eine  Ent- 
zündung zu  bewirken,  da  eine  locale  Entzündung  nach  obigen 
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Versuchen  ausreicht,  um  die  ganze  Masse  «len  comprimirten 
Gases  zur  Explosion  zu  bringen.  Eine  locale  Temperatur- 
erhöhung kann  übrigens  allmähliche  Wirkungen  hervorbringen, 
d.  h.  zuerst  die  Bildung  von  condenairten  Polymeren  des 
Acetylens  (Benzol.  Styrol,  hydrirtes  Naphtalin  etc.)  veranlassen, 
welche  von  Berthelot  bereits  vor  längerer  Zeit  eingehend 
untersucht  sind  (Annales  de  Chimis  et  de  Physique  4e  «6rie 
t.  XII,  p.  52,  1867).  Aber  auch  hierbei  kann  die  Temperatur 
unter  Umständen  so  steigen,  dass  vollständiger  Zerfall  des 
Acetylens  in  seine  Elemente  unter  Explosion  eintritt. 

2.  Weiter  knnn  Gefahr  auftreten  in  Folge  zu  schneller 
Compression  beim  Füllen  kleinerer  Behälter  aus  grösseren; 
d.  h,  durch  die  Erscheinung  adiabatischer  Druckänderung 
beim  plötzlichen  Oeffnen  eines  Acetylenbehültere  gegen  ein 
Ge  fass  von  geringer  Capacität.  TliatsächUch  ist  bekannt, 
das«  bei  ähnlichen  Versuchen  mit  Bomben,  welche  mit 
flüssiger  Kohlensäure  gefüllt  sind,  das  plötzliche  Oeffnen  des 
Ventiles  eine  Temperaturerhöhung  in  dem  angeschlofsenen 
kleineren  Behälter  hervorbringen  kann,  welche  Holzspähne, 
die  »ich  im  Innern  deawlben  befinden,  zu  verkohlen  im 
StAiide  ist.  Beim  Acetylen  könnten  tierartige  Tem|H*raturen 
eine  locale  Zersetzung  hervorrufen,  die  sich  rückwärts  in  das 
comprimirte  Gas  und  in  den  Behälter  fortpflanzen  könnten. 

3.  Ein  starker  Stoss,  welcher  durch  eine  äussere  Ursache 
hervorgerufen  wird  und  im  Stande  ist,  die  Flasche  zu  zer- 
brechen, scheint  die  Explosion  des  Acetylens  direct  nicht 
verursachen  zu  können.  I>ic  gegenseitige  Reibung  der  Metall 
Splitter  jedoch  vermag  das  Gosluftgeiuisch  zu  entzünden,  j 
welches  sich  sofort  beim  Bruch  der  Flasche  bildet. 

Die  Verfasser  schließen  ihre  Mittheilungen  mit  folgenden  , 
Bemerkungen:  Es  war  jedenfalls  uothweudig,  die  explosiven  j 
Eigenschaften  des  Acetylens  einmal  theoretisch  zu  betrachten 
und  durch  exactc  Versuche  zu  beleuchten,  um  alle  Gefahren 
zu  übersehen,  welche  gich  für  die  Praxis  l>ei  der  Handhabung  j 
des  Acetylen»  ergeben  können.  Wir  wollen  jedoch  nicht 
unterlassen,  hinzuzufügen,  dass  die  Nachtheile,  in  unseren  I 
Augen,  nicht  irn  Stande  sind,  die  Vortheile  aufzuwiegen, 
welche  diese»  Leuchtmaterial  besitzt,  und  dessen  Benützung  > 
einzust  hränken.  Thatsächlich  ist  es  leicht,  diese  Gefahre» 
durch  geeignete  Voreich tsmaassregeln  zu  beseitigen,  welche 
sich  aus  unseren  Versuchen  ergeben,  so  z.  B.,  dass  einerseits 
ein  zu  schnelles  Ausfliessen  des  comprimirten  Gase»  durch 
das  Reducirventit  vermieden  wird  und  andererseits,  dass  die 
durch  Compresaion  oder  durch  Ileactionen  im  Innern  der 
Apparate  entwickelte  Wärme  möglichst  abgelenkt  wird.  ,so  ' 
dass  jede  merkliche  Temperaturerhöhung  vermieden  wird.  1 
(Comptes  rcndus  5.  October  1896.) 


lieber  die  Zersetzung  des  Hexans  und  Trimethyl- 
iithylens  in  der  Hitze. 

Von  F.  Haber  und  H.  Oechelhaeuaer. 

Au»  dem  C'hemUrh  Techniachen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe 

Die  nachstehenden  Untersuchungen  bilden  eine  Fort- 
setzung der  Versuche  von  Haber  und  Samoylowicz  über 
den  gleichen  Gegenstand,  welche  in  ds.  Journ.  1M96,  8.  377  u.  ff.  ^ 
veröffentlicht  wurden;  die  dort  beschriebenen  Versuche  hatten 
die  Frage  nach  dem  Wesen  der  pyrogenen  Zersetzung  höherer 
Fett- Kohlenwasserstoffe  nur  zum  Theil  beantwortet  Beim 
Hexan  war  nur  die  Einwirkung  relativ  niederer  (600 — 800 w) 
und  »ehr  hoher  (ca.  1200°)  Temperaturen  studirt  worden;  das 
wichtige  Intervall  von  900 — 1000“  aber  war  ununtersucht  ge- 
blieben. Diese  Lücke  bedurfte  in  erster  Linie  der  Ergänzung. 
Deshalb  wurde  zunächst  eine  Versuchseinrichtung  geschaffen. 


welche  die  früheren  Schwierigkeiten  zu  überwinden  gestattete, 
und  die  Zersetzungsvorgänge  bei  ca.  900°  bequem  zu  studiren 
ermöglichte.  Die  Beobachtungen,  welche  mit  Hilfe  dieser 
Einrichtung  gemacht  wurden,  ergänzten  die  früheren  Resultate 
dahin,  dass  die  Gmndreaction  -Abspaltung  einfacher  end 
ständiger  Gruppen«  ln*i  der  höheren  Temperatur  sich  com- 
plicirte  durch  Zusammenlagerung  der  ungesättigten  grösseren 
Molecülreste , erneute  Absprengung  einfacher  endständiger 
Glieder  u.  s.  w.  So  entstanden  die  typischen  Produeto  solcher 
Vergaaungsproccsse:  Tlieer  nuf  der  einen,  ein  Gemenge  niedrig 
molecularer  Kohlenwasserstoffe  auf  der  anderen  Seite  Die 
Benzolbitdung  trat  nicht  aus  dem  Rahmen  einer  Xebonreaction 
heraus.  Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  wurde  die  Untersuchung 
auf  da«  Trimcthvlüthylen  ausgedehnt  Am  Trinu-Uiylälhylen 
musste  sich  zeigen,  oh  die  Benzolbildung  auf  den  Zusammen- 
schluss der  offenen  üglicdrigcn  Hexankette  unter  Wasserstoff - 
abspaltung  oder  auf  den  Aufbau  uus  einem  niedrig  mole- 
cularen  Hexansprengstück  zurückzuführen  sei.  Lieferte  Tri- 
methvläthylen  ebenso  viel  Benzol  wie  Hexan,  so  war  die 
letztere,  lieferte  e»  sehr  erheblich  weniger,  die  erste  re  Möglich- 
keit als  bewiesen  anzusehen.  Der  Versuch  ergab,  dass  aus 
Trimcthyläthylen  ebenso  viel  Benzol  entstand,  wie  aus  Hexan. 
Dieses  Ergcbnisa  war  auch  darum  werth voll,  weil  es  von 
Neuem  lehrte,  wie  gering  die  Tendenz  des  Hexans  ist  bei  be- 
ginnender Rothgluth  Wasserstoff  in  elementarer  Form  ab- 
zuspalten, wie  ausschliesslich  das  Bestreiten  unter  Wasseretoff- 
verechiebung  und  Lösung  der  Bindung  zwischen  zwei  Kohlen- 
stoffatomen  zu  zerfallen,  den  Verlauf  de*«  Processe»  dominirt. 
im  Ucbrigen  bestätigte  das  Studium  der  pyrogenen  Zersetzung 
des  Trimcthyläthylen«  die  Vorstellungen  vom  Wesen  dieser 
Proccssc,  welche  beim  Hexan  gewonnen  waren.  Naturgemäss 
freilich  konnten  entsprechend  der  Structur  des  Trimethyl- 
Äthylen»  schon  bei  600— H00°  die  ungesättigten  Molecülreste. 
welche  hei  Absprengung  einfacher  endständiger  Glieder  ent- 
standen, nicht  als  solche  erhalten  bleiben,  sondern  traten  zu 
complexeren  Gebilden  zusammen. 

Die  hier  scizzirten  Ergebnisse  beruhen  vielfach  auf  gas- 
analytischen  Beobachtungen.  Unsicherheiten  in  den  gas- 
analytischen Daten  mussten  die  Zuverlässigkeit  der  Ergebnisse 
beeinträchtigen.  Daraus  ergab  sich  die  Noth Wendigkeit  einiger 
gasanalytischen  Voruntersuchungen,  die  in  ihrem  Fortgang 
als  selbstständiges  Ergebnis«  eine  Methode  zur  Bestimmung 
von  Aethylen  neben  Benzol  finden  Hessen. 

In  der  folgenden  ausführlichen  Darstellung  ist  zunächst 
die  veränderte  Versuchseinrichtung  beschrieben,  dann  folgen 
die  gasanaty tisch en  Voruntersuchungen , während  die  Zer- 
setzungsvereuche  den  dritten  Theil  ausmachen.  Thermo- 
elektrische Messmethoden,  welche  bei  den  Versuchen  zur  Ver- 
wendung gelangten,  Bind  im  Anhänge  beschrieben. 


L 

Versuchseinrichtung. 

Die  Herstellung  einer  gleichmäßigen  hohen  Temperatur 
welche  sicher  constant  erhalten  und  rasch  um  willkürliche 
Beträge  geändert  werden  kann,  ist  unter  Benutzung  von  Ver 
brennungsvorgängen  als  Wärmequelle  nicht  leicht  ausführbar. 

Es  wurde  deshalb  zur  Benutzung  elektrischer  Oefen 
geschritten.  Die  bekannten  Formen  dieser  Oelen  zerfallen  in 
zwei  typische  Gruppen.  Die  einen,  die  in  neuester  Zeit  von 
M o i s s a n für  Laboratoriumszwecke  auf  das  vielfältigste  benutzt 
werden,  sind  die  Lichtbogenöfen,  die  anderen,  deren’  tech- 
nische Verwendung  von  Co  wie»  in  die  AluminiumindUBtrie. 
deren  Laboratoriutnsgebrauch  durch  Bore  her»  in  die  chemi- 
schen Institute  eingeführt  ist , dürfen  als  Kurzschlussöfen 
bezeichnet  werden.  Für  die  Lichtbogenöfen  hat  Mol» »an 
bereite  eine  Form  beschrieben,  welche  sie  für  die  Unter- 
suchung gascLemischer  Vorgänge  verweudbar  macht.  Da 
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aber  die  Lichtbogenöfen  nicht  für  eine  beliebige,  messbare  und 
constante,  sondem  nur  für  eine  ganz  ausserordentlich  hohe, 
ihrem  genauen  Betrage  nach  unbekannte  Temperatur  geeignet 
sind,  konnten  sie  hier  nicht  in  Frage  kommen,  Es  war  viel- 
mehr nöthig  da»  Princip  der  Kurzschlussüfen  — Erhitzung 
eines  festen  Widerstands  — für  gaschemische  Untersuchungen 
auszubilden.  Dies  gelang  leicht,  indem  dem  erhitzten  I»?iter 
Bohrform  gegeben,  und  der  Gasstrom  durch  den  inneren 
Hohlraum  geführt  wurde.  Eine  im  Princip  damit  überein- 
stimmende Einrichtung  wurde  für  da»  Glühen  von  Bandeisen 
anscheinend  gleichzeitig  in  Amerika  versucht,  gelangte  aber 
erst  nachdem  der  nach  diesem  Princip  eoustruirte  Ofen  hier 


Bei  der  Verwendung  eines  Platinrohres  ist  eine  grössere 
Metallstärke  an  den  Stromzuführungen  nicht  unl*edingt  noth- 
wendig.  Verpackt  man  den  mittleren  Theil  eines  dünnen 
Platinrohres  in  Asbest,  so  kann  er  bis  zur  Weissgluth  gebracht 
werden,  ohne  dass  die  freiliegenden  Kndtheile  in  Folge  der 
Wirkung  der  Altstrahlung  mit  Ausnahme  der  an  die  ver- 
packten Theile  unmittelbar  anstoßenden  Partien  in  sichtbare 
Gluth  gerat hen. 

Bei  den  hier  behandelten  Studien  wurde  ein  Ofen  benutzt , 
dessen  Hauptstück  ein  in  Kohrform  zusammengerolltee  Platin- 
blech von  0,05  mm  Dicke,  4<X)  mm  Länge  und  55  mm  Breite 
bildete.  An  das  Blech  waren  Laschen  aus  Kupfer  an  beiden 


Schnitt  a b 
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einige  Zeit  in  Benutzung  war,  durch  eine  Notiz  in  der  Zeit- 
schrift für  Elektrochemie  zu  unserer  Kenntnis».  *) 

Für  das  Material  des  erhitzten  Leiters  kommen  für  mittlere 
Temperaturen  Platin  bezw.  Platiniridium,  für  höhere  Kohle 
ausschliesslich  in  Frage.  Die  Un Veränderlichkeit  an  der  Luft 
spricht  für  die  Verwendung  des  Platins,  bezw.  Platiniridiums, 
so  lauge  dessen  relativ  niedriger  Schmelzpunkt  dies  möglich 
macht. 

In  beiden  Fallen  darf  der  Gasstrom  nicht  unmittelbar 
durch  das  Kohle-  oder  Platinrohr  geleitet  werden,  weil  die 
Rohrwandung  nicht  gasdicht  ist.  Dient  ein  Platinrohr  nls 
geheizter  Widerstand,  so  schiebt  man  ein  Kohr  aus  Glas  bezw. 
PorceUan  von  möglichst  geringer  Wandstärke  hinein  und  leitet 
die  Gase,  welche  erhitzt  werden  sollen,  durch  dieses.  Unter 
Verwendung  von  Röhren  aus  Masse  7 der  künigl.  Porcellan- 
manufactur  in  Berlin  kommt  man  dann  etwa  bis  zu  der 
Grenze,  welche  durch  den  Schmelzpunkt  des  Metallrohres 
geboten  ist.  lieber  1700°  erweicht  auch  Masse  7,  so  dass 
Mangels  eines  höher  Nchmelzenden,  in  der  Weissgluth  gas- 
dichten Materials  quantitative  Studien  über  gaschemische  Um- 
setzungen vorläufig  nicht  wohl  ausführbar  sind  Qualitative 
Untersuchungen  im  Kohlerohr  lassen  »ich  in  der  Weise  bei 
noch  höheren  Temperaturen  auBführen,  dass  inan  «lern  ein- 
tretenden Gas  einen  geringen  Druck  gibt.  Es  geht  dann  zwar 
ein  erheblicher  Bruchthei!  verloren,  indem  er  durch  die  Kohr- 
wand hindurchgeht.  l)a  aber  die  Poren  der  Wandung  einen  nicht 
unerheblichen  Widerstand  gewähren,  entweicht  durch  sie  nur 
ein  Theil,  während  ein  anderer  am  Kohrausgang  gefasst 
werden  kann.  Die  im  dritten  Abschnitt  geschilderten  Versuche 
wurden  bei  weit  niederen  Temperaturen  vorgenommen.  Es 
darf  deshalb  von  einer  näheren  Schilderung  der  Einrichtungen, 
welche  für  einige  vorläufige  Untersuchungen  jenseits  2000° 
dienten,  hier  abgesehen  werden.  Erwähnt  Bei  nur  noch,  dass 
man  geeignete  Kohlerohre  in  der  Weise  gewinnt,  dass  unge- 
füllte Dochtkohlen  in  ihrem  mittleren  Theil  auf  eine  geringe 
Wandstärke  abgedreht  werden.  Die  Enden,  an  welchen  die 
Stromzuführung  stattfinde L,  bleiben  dann  fast  kalt,  während 
die  Mitte  in  Magnesia  verpackt,  in  hellste  Gluth  versetzt  wird.  *) 

*)  Zeitschrift  fnr  Elektrochemie  1895  8.  558  Heft  vom  5. 
Marx.)  Von  anderer  Seite  worden  wir  später  darauf  hingewiesen, 
das»  da»  Princip  des  elektrischen  Rohrofen»  schon  in  dem  Patente 
Xo.  73582  Klasse  40  ausgesprochen  ist 

•)  Die  Firma  J.  Conrad ty  in  Nürnberg  hat  uos  dureh  Uelssr- 
lARAiing  passender  Kohlen  auf  da*  Wertbvollate  unterstützt,  wofür 
wir  ihr  hier  auf  da»  Verbindlichste  danken. 


Enden  angelöthet,  welche  1 mm  dick,  90  mm  lang  und  SO  mm 
breit  waren.  Bei«)  Rollen  des  Platinblcches  nahmen  die 
ersten  50  mm  der  Laschen  die  Rohrform  mit  an,  während 
jene  4ritnm  ihrer  länge,  um  welche  sie  die  Breite  des  Plntin- 
hlechs  überragten  als  gerade  Lappen  bestehen  blieben,  die, 
in  mit  Quecksilber  gefüllte  Eisennäpfe  eingetaucht,  die  Strom- 
zufuhr vermittelten.  Durch  das  Platinrohr  wurde  ein  Glas-  bezw. 
Porcellanrohr  geschol>en,  um  dessen  Mitte  eine  dünne  Lage 
Asbest papier  gewickelt  war,  da  sonst  Glas  und  Porcellan 
hei  hohen  Temperaturen  an  Platin  anbacken.  Das  Mittel- 
stück des  Platinrohres  wurde  mit  einer  vielfachen  Wicklung 
von  Asbestpapier  umkleidet,  um  seine  Abstrahlung  aufzuheben. 
Die  einzelnen  Maassc  sind  aus  Fig.  501  ersichtlich. 

Der  soweit  vorgerichtete  Ofen  wurde  ein  wenig  gegen 
die  Horizontale  geneigt  — um  ein  Ablaufen  sieh  bildenden 
Theere  in  Richtung  der  Vorlagen  zu  sichern  — . auf  einen 
Ziegelstein  gelegt,  der  eine  Verbiegung  des  Rohre»  durch 
die  eigene  Schwere  in  der  Glühkitze  ausschloss,  und  die  Eisen- 
näpfc  mit  der  dureh  die  Neigung  bedingten  Höhenverschieden 
heit,  welche  au»  Fig.  502  ersichtlich  ist,  so  daneben  ge- 
stellt. dass  die  Kupferlaschen  bequem  eingesenkt  werden 
konnten.  Die  Eisennäpfe,  welche  in  Fig.  503  dargestellt  sind, 
bestanden  aus  Reductionsmuffen  die  auf  Eisenplatten  geschraubt 
waren.  Sie  waren  zu  */s  mit  Quecksilber  gefüllt;  über  dem 
Quecksilber  stand  eine  dünne  Schicht  Wasser. 

An  diese  Contacte  wurden  die  Kabel  geklemmt,  welche 
von  den  Accumulatorenbatterien  herliefen.  Zur  Verfügung 
stand  Anfangs  nur  eine  Batterie  der  Firma  Actiengesellschaft 
; für  Accumulatorenfabrication  in  Hagen  — 36  Zellen  von  36 
Amperestunden  Capacität  bei  dreistündiger  Entladung  — , 
i welche,  in  Gruppen  ä 4 Zellen  geschaltet,  die  Wahl  zwischen 
den  Spannungen  von  8,  24  und  72  Volt  Hess;  später  ausser- 
dem eine  Accumulatorenbatterie  der  Elektricitätsgesellschaft 
(reinhausen  — 36  Zellen  von  160  Amperestunden  Capacität  bei 
vierstündiger  Entladung  — . Diese  Batterie,  in  Gruppen  zu 
6 Elementen  geschaltet,  gestattet  die  Auswahl  zwischen  den 
Spannungen  von  12,  24,  36  und  72  Volt.  Die  Querschnitte  der 
Stromzuleitungen  waren  so  gewählt  ,'75  qmm  bezw.  300  qmm 
Kupfer),  dass  die  Potential  Verluste  in  der  Leitung  verschwin- 
dend wurden.  Da  nun  der  Ofen  bei  ca.  1000°  einen  Wider- 
stand von  etwa  0,06  Ohm  besass,  so  veranlasst«  der  Anschluss 
an  die  kleine  Batterie  bei  der  Schaltung  auf  8 Volt  einen 
Strom  von  120  Ampere,  der  Anschluss  an  die  grossere  bei 
12  Volt  .Klemmenspannung  von  200  Ampöre.  Diese  Strom- 
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«tärkeu  waren  für  die  Erzeugung  von  Temperaturen  bi»  gegen 
1200°  zu  buch.  Zu  ihrer  Kegulirung  wurden  deshalb  gekühlte 
Widerstünde  benutzt,  deren  einfachste  Form  in  Fig.  504  abge- 
bildet ist.  Dieser  gekühlte  Widerstand  bestand  aus  zwei  paral- 
lelen Messingrohren  von  3 inm  äusserem  Durelimeaser, 
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stand.  Mittelst  eines  kupfernen  Schiebers  mit  Flügelschraube 
konnte  in  der  aus  der  Zeichnung  ersichtlichen  Weise  auf 
das  bequemste  ein  beliebiger  Theil  des  Widerstandes  aus- 
und  eingeschaltet  werden.  Zu  seiner  gänzlichen  Ausschaltung 
wurde  die  Stromzu-  und  -ableitung  durch  ein  angeklemrates 
starkes  Messingstück  verbunden. 

Für  Stromstärken  von  €0  bis  110  Ampere  lieferte  dieser 
Widerstand  in  Verbindung  mit  der  auf  8 Volt  ge&eh&ltcten 
kleineren  Batterie  die  befriedigendsten  Ergebnisse.  Für  die 
grössere  Batterie  waren  drei  solcher  Wider- 
stände aus  etwas  weiterem  Messingrohr  hinter- 
einander geschaltet  Ausser  dem  Widerstand 
befand  sieh  im  Stromkreise  stets  noch  ein 
Ainperemeter.1 

Die  Temperaturvertheilung  in  diesem 
Ofen  wurde  in  einer  im  Anhang  geschilderten 
Weise  thermoelektrisch  gemessen.  Ihre  Ge- 
staltung vor  dem  Einladen  des  Dampfes  ist 
im  Folgenden  je  in  zwei  Zahlenreihen  mit- 


3688  qmm  MetaUquerechnitt  und  30,8  g Gewicht  pro  1 m, 
welche  unten  durch  ein  Verbindungsstück  cowmunicirten  und 
oben  SchlaucbansaUstÜcke  trugen,  welche  gestatteten,  Wasser 
hindurch  strömen  zu  lassen.  Unter  dem  Drucke  der  städ- 
tischen Leitung  gingen  8,2  ccm  Wasser  pro  Secunde  durch 
diesen  Apparat  Diese  Vorrichtung  besatw  0,07  Ohm  Wider- 


getheilt von  denen  die  obere  die  Entfernungen  von  der  Mitte 
des  Ileizrauiiic»  in  mm.  die  untere  die  Temperaturen  an 
diesen  Stellen  in  0 C.  angibt.  Der  Dompfcingnug  ist  stets 
links,  der  Gösaus  tritt  rechts  zu  denken.  Die  Temperatur- 
Schwankungen  während  des  Gasdureh- 
ganges  im  heissesten  Kohrtheile  sind 
im  Texte  jeweils  vermerkt. 

Der  Vergasungsap parat  hatte  in 
seiner  früheren  Gestalt  das  Missliche, 
dass  die  Dampferzeugung  nicht  stoss- 
frei  erfolgte.  Dies  war  unerheblich,  so 
lange  die  Erhi tzungsgefässe  eng  und 
vielfach  gekrümmt  waren.  Bei  der 
Benutzung  des  geraden  und  weiteren 
Gascanals,  welchen  der  elektrische 
Ofen  bildete,  wurde  die  Er- 
hitzung der  einzelnen  Gastheile 
bei  Dampfstössen  ungleich.  Die 
Vergasung  geschah  deshalb  nach 
einem  Vorschlag  Bunte ’s  vom 
Docht.  Zu  dem  Ende  wurde 
die  Anordnung  (Fig.  505)  so 
getroffen . «lass  die  in  einer 
Bürette  befindliche,  zur  Ver- 
gasung bestimmte  Substanz 
durch  einen  weichen  Baum- 
wollendocht angesogen  wurde, 
der  in  einem  8 mm  weiten 
Glasrohr  lag,  welches  Glas  an  Glas  mit  dem  einen  Ende 
des  T-Stückes  am  Ofeneing&ng  verbunden  war.  Dieses  Glaft- 
rohr  war  durch  einen  kurzen  Mantel  von  Glas  in  »einem 
oberen  Theile  eingehüllt.  Ein  Wofwerdampbtrom,  weicher 
durch  diesen  Raum  geführt  wurde,  erhielt  das  inner©  Glas- 
rohr und  damit  «las  obere  Ende  des  Dochtes  stets  auf 
1(X)°C.  Die  Vergasung  erfolgte  vollständig  regelmässig,  wo- 
fern Sorge  getragen  wurde,  dass  «ler  Flüaaigkeitsspiegel  in 
der  Bürette  stets  durch  nach  gedrücktes  Wasser  auf  «lerselben 
oder  annähernd  derselben  Höhe  gehalten  wurde.  Sehr  zweck 
massig  erwies  cs  sich,  den  dampfzufuhrenden  Kautschuk- 
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schlauch  um  das  T-Stück  am  Rohreingang  in  mehreren  Win- 
dungen herum  zuführen.  Dadurch  blieb  dieses  so  wann,  dass 
eine  Condensation  des  Dampfes,  die  wieder  zu  stussweisem 
Dange  — |in  Folge  Verflüssigung  und  Herabrinnen  der  Sub- 
stanz in  Tropfenform  in  den  Ofen  — führte,  gänzlich  unter 
blieb.  Um  das  Abdunsten  des  Bürette ninhaltes  zu  verhüten, 
wurde  das  den  Docht  führende  Glasrohr  dicht  mittelst 
Stopfen  in  die  Bürette  eingesetzt.  Dieser  Stopfen  enthielt 
eine  zweite  Bohrung,  durch  welche  ein  Glasrohr  mit  einem 
kleinen  Guttaperchasack  geführt  war.  Dieser  Apparat  ge- 
stattete in  der  bequemsten  Weise  eine  vollständig  stossfreie 
Vergasung  und  ermöglichte  eine  Verfolgung  dor  Vergasungs- 
geschwindigkeit, indem  der  Stand  der  Flüssigkeit  oben  constant 
am  Ende  des  dochtführenden  Rohres  gehalten,  der  Stand 
unten  — die  Grenze  von  Vergasungsfliissigkeitund  Wasser  — ■ 
nach  bestimmten  Zeitintervallen  abgelesen  wurde. 

Die  weitere  Versuchsanordnung  ist  aus  der  Zeichnung 
vollkommen  ersichtlich.  Die  Benützung  einer  langen  Conden- 
sationsstrecke  hinter  dem  Ofen  — ein  Kolben  und  zwei 
Schlangen  war  geboten,  da  hinter  diesen  Schlangen  fünf 
Gefasse  folgten , welche  nicht  gewogen  waren  und  demzu- 
folge einen  Theerverlust  bedingen  mussten,  wenn  nicht  zu- 
vor vollständige  Condensation  stattgefunden  hätte.  Die  An- 
ordnung von  Waschflaschen  mit  anmumiakalischer  Silber- 
nitratlösung unmittelbar  hinter  den  Theervorlagen  sicherte 
eint-  scharfe  Acetylenbc-stimmung,  während  ein  merklicher 
Verlust  an  Benzol  nicht  zu  befürchten  war,  da  die  Conden 
Ration  in  Folge  der  Länge  des  gekühlten  Gasweges  eine  Vorzug- 
gliche,  die  Dampftension  und  dem  entsprechend  die  Löslich- 
keit des  Benzols  eine  ungemein  kleine  war.  Die  umgekehrte 
Reihenfolge  — Paraffin  öl  vor  der  Silberlösung  — würde  um 
der  erheblichen  IAislichkeit  des  Acetylens  in  Paraffinöl  willen 
einen  grösseren  Fehler  bedingt  haben.1) 

Die  Wirkungsweise  dieser  Versuchsanordnung  war  eine 
recht  l>efriedigende. 

II. 

Gasanalyse. 

Die  Gasanalyse  wurde  hier  wie  früher  mit  der  Bunte- 
Bürette  vorgenommen,  die  iu  geübter  Hand  «las  genaueste 
und  handlichste  der  Instrumente  ist.  welche  zur  Analyse 
über  Wasser  in  Verwendung  sind. 

Die  Abwesenheit  aller  Kaufechnkligaturen  und  schädlichen 
Raume  und  die  Möglichkeit,  mit  beliebig  kleinen  Mengen 
von  Keagentien  zu  arbeiten,  sin«!  «lie  Hauptvorzüge  dieser 
Bürette.  Die  Behauptung,  dass  sie  weniger  genau  sei,  als 
eine  andere  Apparatur  mit  Wasser  als  Sperrflüssigkeit,  z.  B. 
die  H e m p e 1'  sehe,  ist  nur  eine  Folge  fehlerhafter  Benutzung. 
Einer  der  verbreitetsten  Irrthümer  in  der  Handhabung  der 
Bürette  ist  der,  dass  die  Ri'actionsflüssigkeiten,  statt  sie  ab- 
zunutschen,  durch  Auswaschen  mit  Wasser  entfernt  werden. 
Eine  grosse  Menge  an  den  Wänden  herablau  [enden  Wassers  j 
veranlasst  natürlich  Fehler , die  aber  nicht  der  Bürette  zur  j 
Last  gelegt  werden  dürfen.  Soll  eine  recht  scharfe  Bestimmung 
ausgeführt  werden,  so  lässt  man  nur  wenige  Cubikeentimeter 
Wasser  von  oben  längs  «1er  Wände  ablaufen,  die  da«  Reagens 
vollkommen  hinabspülen,  nutacht  die  Flüssigkeit  aus  dem 
unteren  Theil  der  Bürette  ab  und  lässt  Wasser  von  unten 
her  einsaugen.  Darauf  wir«!  der  untere  Halm  geschlossen, 
der  obere  geöffnet.  Es  tritt  noch  die  kleine  Menge  Wasser 
nach,  welche  dem  durch  «lie  hängende  Wassersäule  veran-  j 
lasston  Minderdruck  entspricht;  darauf  wird  der  obere  Hahn 
geschlossen  und  nach  einer  Minute  abgelesen.  Selbstver- 

')  Die  Löslichkeit  von  Acetylen  und  Benzol  in  verschiedenen 
T^isnngnnitteln  hat  Herr  Eberhard  Malier  im  hiesigen  Labora- 
torium untersucht  Seine  Versuche , welchen  diese  Angabe  ent- 
nommen ist,  werden  demnächst  zur  Publicadon  gelangen. 


stündlich  müssen  Gas,  Reagentieu  und  Wasser  gleiche  Tem- 
| peratur  haben. 

Für  die  äauurstoffbeslimmung  verwenden  wir  meist  die 
Bu  nte- Bürette  in  Verbindung  mit  der  Hempol' sehen  Phos- 
phor pi  petto,  sei  es,  dass  es  sich  darum  handelt,  bei  Gasen , die 
bestimmt  Sauerstoff  enthalten , aus  dem  etwaigen  Aus- 
bleiben der  Absorption  des  Sauerstoffs  «lurch  I’hosphor  einen 
i Schluss  auf  die  Anwesenheit  von  Bestandtheilen  (Olefine) 
zu  ziehen,  welche  die  Aufnahme  de«  Sauerstoffs  durch 
Phosphor  hindern,  sei  es,  (um  den  Sauerstoff  mit  Genauig- 
keit bis  auf  die  letzten  Spuren  zu  entfernen,  was  mittels 
Phosphor  leichter  und  exacter  als  mit  Pyragallolloeung 
gelingt. 

Bei  der  Untersuchung  «1er  im  folgenden  Theil  dieeer  Ab- 
handlung behandelten  Gase  diente  die  Bunte -Bürette  zur 
Vornahme  der  alKH>rptiotm-triHchcn  Bestimmungen  und  der 
fractionirten  Verbrennung.  Die  Bestimmung  der  Kohlenwasser- 
stoffe im  Gasrest  aber  wurde  über  Quecksilt>er  vorgenommen, 
um  ihre  Schärfe  zu  vermehren.  Dazu  diente  der  Apparat  von 
PetteresonDrehschmidt'i,  welcher  bei  Benützung  des  von 
DrehBchmidt*)  beschriebenen  Winkelmanometeix  eine  ein- 
fache und  durch  Vermeidung  grosser  Quecksilbermassen  hand- 
liche Vorrichtung  für  exacte  Gasanalyse  «larstellt. 

Die  Ergebnisse  der  Verbrennung  über  Quecksilber  er- 
laubten zu  erkennen,  dass  die  sog.  höheren  Paraffine  des 
Gasrestes  jedenfalls  theilweiae  Nichtparaffine  waren.  Der  Weg 
^ dazu  ergab  sich  auB  folgenden  Betrachtungen. 

Es  sei  bei  der  Verbrennung  eines  Gemenges  von  Paraf- 
finen mit  Wasserstoff 

C die  Contraction  nach  der  Verbrennung, 

K die  gebildete  CO», 

Fo  der  verbrauchte  Sauerstoff, 

x diejenige  Sauerstoffmenge , welche  von  dem  Volum 
«les  Kolilcnwaascrstoffgemisches  bei  der  Verbren- 
nung verbraucht  wird,  welches  1 ccm  CO»  liefert, 
u die  mittlere  Anzahl  Kohlenstoffatome  im  Molekül  der 
Kohlen  wasseretoff  e, 

H der  Wasserstoff. 

Dann  ist 

1)  »/»  (c+k-i Jr-f)  = H, 

2)  2 (Po  — xK)  = H;  es  ist  ferner 

3)  « x ==  1,5«  -f-  0,5. 

Gleichung  3)  ist  leicht  verständlich,  wenn  man  von 
den  Olefinen  ausgehend,  die  Beziehung  von  « zu  x betrachtet. 
Jedes  Olefin  besitzt  die  Formel  n(CHs).  Jede  dieser  Methylen- 
gruppen  liefert  1 CO»  und  verbraucht  dabei  1.5  Sauerstoff. 
Es  ist  also 

4)  x ==  1,5, 

5)  « x — 1,5  «. 

Ein  Paraffin  unter»chei«let  sich  von  dem  Olefin  der 
gleichen  Reihe  stet«  um  I H»,  sonach  ist  für  jede®  Paraffin 
3)  ux  = 1,5«  0,5. 

0 5 

Daraus  f«>lgt  <») « = x & 

7)  H = (C  -f  K — * K — 2xK  -f  3 K)  •/* 

(C+  4A’  — 3 xK). 

H = 2 (Po  — xK) 

8)  3 Fo  — 3 x X =>  C + 4 K — 3x £,  folglich 

9) ^*  3 Po  = C + 4K, 

d.  h.  für  alle  Mischungen,  welche  als  verbrennliche  Bestand - 
theile  nur  Paraffine  und  Wasserstoff  enthalten,  ist  die  ent- 
stehende Contraction  plus  dem  Vierfachen  der  Kohlensäure 
gleich  dem  verdreifachten  Sauers toffverbrauch. 

')  Jonm.  f.  tiaabel.  1889  pg.  3. 

•)  Journ  f.  Gasbai.  1892  pg.  270 
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Form  an : 

10}  H ™ */>(c  + K- \AK—  *)  = */«(C  — 0.5K  — 
•woraus  unter  Heranziehung  von  2)  folgt : 

3 Va  - 4,5  A’  a C - 0,5  K 
K 


K 


10a; 


3 V0  = C + 4 K — 


d.  h.  sind  tnit  «len  Paraffinen  und  dem  Wasserstoff  noch 
Glieder  der  Reihe  Cn  H*n  in  «len  verbrennlichen  Antheilen 
eines  gasförmigen  Gemisches  vorhanden , so  wird  die  ein- 
tretende Contraetion  plus  «lein  Vierfachen  der  Kohlensäure 
stet«  grösser  sein,  als  der  droifa«'he  Saucrstoffverbraueh. 

Fuhrt  man  dieselbe  Betrachtung  für  die  R«-ihe  Cu  Hau  2 
durch,  s«>  findet  man 

11)  «1  - 1,5«  — 0.5. 

0.5 


1 

V, 

ß 

0 

K 

1 2 ccm 

CH*  . . . 

...  4,0 

2,0 

4,0 

2 

1 « 

> 

C*  Hs  . 

. . . 14,0 

4,0 

10,0 

8 

5 

* 

H ...  . 

...  2,5 

5,0 

7,5 

0 

20,5 

11 

21,5 

10 

3 

> 

Cs  Ha  . . . 

. . . 15,0 

3 

9 

9 

1 

> 

CH.  . 

...  2 

1 

2 

1 

7 

» 

H . . 

...  3,5 

7 

10,5 

— 

20,5 

11 

21,5 

10 

12)  a 

13)  C-\-K  — l,&K 

14  C 4- 


« 1,5  - 

- 0,5  h = 3 F.,  — 4,5  K -1-  1,5  ‘ 

U I 

4K  = 3 V»  4 2 K. 


15) 


3 P»  = C 4.  4 K — “ 

L'll 


Die  Uh-ichungcn  ;>),  10a)  und  15)  zeigen  ohne  Weiteres, 
«lass  zwischen  den  Kohlenwaseeratoffreihon  Cn  Hso-t-z  und 
allen  wosseratoffärineren  ein  charakteristischer  Unterschied 
besteht,  welcher  die  Thatsache  des  Vorhandenseins  anderer 
Kohlenwasserstoffe  neben  Methan,  seinen  ‘Homologen  und 
Wasserstoff  ohne  jede  absorptiometrische  Trennung  zu  erkennen 
gestattet. 

Ans  der  Gleichung  tb  ergibt  sieh  weiter,  du*«  ein  Gemisch 
von  Methaiihnniulogon  und  Wasserstoff  nicht  berechnet  werden 
kann,  wenn  nur  Contraetion,  Sauerstoff  verbrauch  und  Kohlen- 
saurebildung  bekannt  sind,  da  es : entweder* gar  keine  oder 
unendlich  viele  Mischungen  aus  Paraffinen  und  Wasserstoff 
gibt,  welche  den  «lrei  gefundenen  Zahlen  entsprechen.  Es  ist 
vielmehr  erforderlich , noch  « inen  von  «len  g«iiannten  unab- 
hängigen Werth  zu  kennen.  Aus  der  Verbrennung  ist  ein 
solcher  nicht  zu  gewinnen;  di«*  Verbrennung  liefert  ausser 
Contraetion,  Sauerstoff  verbrauch  un«l  Kohlensäure  noch  das 
Volumen  «ler  verbrennlichen  Gase  und  eventuell  «las  entstehende 
Waeserdampf Volumen.  Dass  <l*r  Werth  für  «Jas  Volumen  «ler 
verbrennlichen  Gase  keine  Ausrechnung  der  Zusammensetzung 
«lt*s  Gemisches  erlaubt,  ergibt  sich  aus  folgender  Betrachtung. 

Bezeichnet  man  mit  £f  die  Summe  von  Wasserstoff  und 
Kohlenwasserstoffen,  so  ist 

H 4-CnH2n  + * = ß, 

•l,H  + xK  + ^ = C+K, 

(Cn  Hä 4 j)o*ü. 

, . . 0,5 
x = 1,5  4"  . 


•/»  H 

+ 1,5  K + ^ K + 

•h  II 

- 0.5  K + K 

•/.  H 

II 

Uj 

4 

u 

p 

>, 

II 

2 C — K 

Der  Verdeutlichung  wegen  seien  im  Folgenden  die  Werthe 
P0,  12,  C,  K für  zwei  ganz  verschiedene  Gemische  zusammen- 
gestellt: 


Ganz  in  der  gleichen  Weis«'  ergibt  sieh,  «lass  sich  auch 
aus  einer  etwaigen  Bestimmung  des  Wasserdampf  Volumens 
. nichts  über  die  Zusammensetzung  des  Gemisches  ausmachen 
lässt.  Ein  Blick  auf  die  Beispiele  lehrt,  dass  die  Anzahl  der 
insgesammt  vorhandenen  Wasserstoffatome  hei  beiden  die 
gleiche  ist. 

Den  erforderlichen  unabhängigen  Werth  gewinnt  man 
am  einfachsten  durch  die  fractionirtc  Verbrennung  des  Wasser- 
stoffs. Eine  von  Lewes  angegebene  andere  Methode  ist  noch 
in  Rücksicht  auf  ihre  Exactheit  zu  wenig  bekannt,  und  ihre 
Grundlagen  sind  zu  delicat,  um  sie  ohne  weitere  Prüfung  zu 
! benutzen.  Sie  beruht  darauf,  dass  Paraffinöl  einem  Gemenge 
«ler  Paraffine  mit  Wasserstoff  sam tätliche  höheren  Paraffine 
vollständig,  einen  Thcil  «les  Methans  und  gar  keinen  Wasser- 
stoff entzieht.  Explodirt  inan  also  «las  mit  Paraffinöl  behandelte 
Gas,  so  ist  alle  entstehende  Kohlensäure  auf  Methan  zu  be- 
ziehen, und  der  Wasserstoff  lässt  sich  ohne  Weiteres  ableiten. 
Explodirt  man  dann  eine  zweite  Probe  ohne  vorgängige  Be- 
han«Uung  mit  Paraffinöl,  so  ist  das  Enrebniss  zu  berechnen, 
weil  der  Wasserstoff  aus  «ler  prsten  Bestimmung  bekannt  ist. 

ln  beiden  Fällen  — bei  der  fractionierU'n  Verbrennung 
| sowohl  als  l*ei  «lern  Lewes’schen  Verfahren  — ist  natur 
getnäss  nur  «las  Volumen  und  das  Verdichtungsverhältmss 
der  Paraffin«-  erkennbar.  Die  Kohleuwasserstoffindividuen, 
deren  Gemenge  «lies«-«  Verdichtungsverhältnis«  und  Volumen 
besitzt,  sin«!  nicht  eruirbar. 

Leber  diesen  That  bestund  kommt  man  durch  gravimetrische 
: Bestimmungen  ebenso  wenig  hinaus  wie  durch  volumetrische. 

Von  «lurchgreifender  Wichtigkeit  für  «lie  Berechtigung 
«Jer  Schlussfolgerungen . welche  auf  «lie  Anwesenheit  von 
Nichtparaffim-u  im  Gasrest  gezogen  werden,  war  es,  zu  ent- 
scheiden, wie  Aethylen  sich  gegen  Brom  verhält;  «lenn  es 
war  ersichtlich , dass , wenn  «li«'  Ahsorption  des  Aethylens 
mit  Brom  eine  unvollständige  war  und  Aethylen  in  deu 
i Gafirest  gelangte,  noth wendig  dort  «las  Verhältnis«  3 P0  : 4 K 
4 C v«»n  1 abweichen  musste  Diese  Entscheidung  war  gleich- 
zeitig darum  von  grosser  Erhebli«*hkeit,  da,  wenn  sich  erwies, 

; «lass  Brom  Aethylen  nicht  «{uantilativ  aufnahm,  eine  saubere 
Analyse  solcher  Zersetzungsgasc  überhaupt  nicht  mehr  aus- 
führbar schien.  Die  als  Ersatz  «les  Broms  «lienende  rauchende 
Schwefelsäure  nämlich  löst  nach  einer  Beobachtung  Engler's, 

| die  ich  bestätigt  fand,  mechanisch  höhere  Paraffine  so  erheb- 
lich, dass  mit  ihrer  Anwendung  bei  der  Analyse  dieser  Gase 
eine  erhebliche  Fehlerquelle  gegeben  war. 

l'eber  «las  Verhalten  «les  Aethylens  gehen  die  Angaben 
I auseinander.  Währeml  numlich  nach  Tread well  und  Stokes*) 
I Aethylen  von  Brom  «juantitutiv  alisorbirt  wird,  ist  dies  nach 
| Winkler1)  nicht  sicher.  Der  Winkler'  sehe  Einspruch  hat 
die  Verwendung  des  Broms  in  der  Gasaiudyse  zu  Gunsten  «ler 
rauchend«*»  Schwefelsäure  zurücktreten  lassen.  Nun  lassen 
die  Beobachtungen  Winkler  s «lie  Frage  offen,  oh  «las  ver- 
, wendete  Aethylen  rein  war.  Winkl  er’*  Darstellungsweisc  des 
j Aethylens  aus  Alkoholdampf  und  Schwefelsäure  schloss  insbe 
sondere  die  Möglichkeit  ein,  dass  dm»  (bis  Aetber  enthielt. 

Ber  1888  & 3131. 

•j  Presen  i us,  Z f.  anal.  Chemie  1889,  281. 
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Aethylen,  welches  aus  Acthylenbrotnid  und  Zinkstaub1)  dar- 
gestellt wurde,  zeigte  sich  quantitativ  durch  Brom  absorhirbar. 

Ein  Gemenge  von  diesem  (Jas  mit  Luft  gab  in  der  Bunte- 
««•hen  Bürette  mit  Brom  94,2%  Aethylen,  in  der  Ilempel'sehen 
Apparatur  mit  einer  rauchenden  Schwefelsäure  von  so  hohem 
Anhydridgehalt,  dass  sie  bei  Zimmertemperatur  gerade  Hüssig 
blieb,  V*  Stunde  geschüttelt  und  drei  Stunden  stehen  gelassen, 
dann  über  Kalilauge  von  Säumliimpfen  befreit  94,0%  Aethylen; 
zwei  Untersuchungen  eines  anderen  Präparaten  gaben  mit 
Brom  77,0°/o,  mit  Hs  SO«  77,0°/«.  Ein  Aethylen,  mit  Luft 
verdünnt,  ergab 

mit  H*  S0<  mit  Bromwasser 

10,0®/«  10,0%. 

Der  nach  der  Absorption  mit  Bromwasser  und  Kalilauge 
verbleiliende  Gasrest  wurde  über  glühenden  Platinasbest  geleitet 
und  darauf  mit  Kalilauge  behandelt.  Bei  dieser  empfindlichen 
Prüfung,  bei  welcher  1 ccm  Aethylen  eine  Volumen  Vermin- 
derung von  4 ccm  veranlasst,  war  nicht  die  mindeste  Volumen- 
abnahme zu  bemerken. 

Für  die  Reinheit  de«  benutzten  Aethylens  wurde  noch  ein 
besonderer  Beweis  durch  die  Ergebnisse  einer  gravimetrisehen 
Analyse  erbracht,  welche  mit  demselben  Aethylen  zu  anderem 
Zwecke  unternommen  wurde  und  in  d«.  Jottrn.  1896,  S.  87, 
Versuch  7 bereits  beschrieben  ist. 

Bei  den  beschriebenen  Versuchen  war  Aethylen  mit  starken» 
Bromwasser  geschüttelt  worden.  Es  ergab  sieh  genau  der 
gleiche  (fehalt  von  10%  Aethylen,  als  Brumdampf  mit  dem 
Gase  2 — 3 Minuten  im  schwachen  zerstreuten  Licht  in  innige 
Berührung  gebracht  wurde,  indem  halbgcaättigtes  Bromwasser 
durch  vorsichtig««  Neigen  der  Bunte -Bürette  zum  Hin  und 
Herfliesgen  längs  der  Wände  gebracht  wurde.  Schliesslich  ergab 
die  im  Folgenden  beschriebene  Bestimmung  des  Aethylens  durch 
Titriren  mit  Biomdanipf  wiederum  genau  die  gleiche  Zahl. 

Die  Winkler’sehe  Vcrmuthung,  «biss  Brom  Aetbvlen  nicht 
vollständig  absorbirt,  ist  also  unrichtig,  und  Wink ler 's  Ein- 
spruch geg«*n  die  Verwen«lung  von  Brom  l>ci  der  Gaaanalyse 
lässt  sieh  nicht  aufre«-ht  erhalten. 

Bei  dieser  Gctogenheit  lag  es  nahe,  auf  das  Verhalten  des 
Benzols  gegen  Hmmdampf  einzugehen,  welches  sowohl  Tread- 
well  und  Stokes  al«  Winkler  in  Gemeinschaft  mit  dem 
des  Aethylens  behandeln.  Bcnzoldumpf  wird  nach  W i n k 1 <*  r 
sehr  unvollständig,  nach  Treadwell  und  Stokes  vollständig 
von  Brom  ul>sorbirt.  lJnentsehie«len  blieb  bei  beiden  Forschem, 
in  wie  weit  das  Benzol  dabei  bromirt  wird,  bezw.  ob  es  nur 
lici  der  Niederreissung  des  Bromdampfes  mechanisch  aus  dem 
Gase  entfernt  wird.  Dies  liess  sich  andierwtellen,  wenn  Benzol- 
«laiupf  mit  einem  gemessenen  Quantum  Bromwasser  von  be- 
kanntem Bromgehalt  in  B«*riihrung  gebra«*bt  wurde,  so  dm 
Bromdampf  mit  «lern  Gase  sich  mischte,  und  «ler  Titer  «lieses 
Bromwasser«  darauf  von  Nettem  festgestellt  wurde.  Es  ergab 
«ich  auf  «liese  Weise,  da«s  eine  Berührung  von  Benzolchimpf 
und  Bmmdatnpf  im  zerstreuten  Uchte  währen«)  2 Minuten 
keinen  Bromverbrauch  veranlasst«-.  Das  V«?rfahren  war  «las 
folgende.  Es  wurd«;  duirh  Schütteln  von  käuflichem  Brom 
mit  Wa«ser  ein  halbgesu tilgt««  Bromw}is««T  bereitet  D«-r  'Fiter 
dieses  Bromwassers  wurde  mit  Thiosulfat  ttnd  Joilkalium  *) 
ermittelt.  Diese  Lösung  wurde  in  einer  grossen  Flasche  auf- 
bewahrt «nid  «ler  Titer  vor  und  nach  jedem  Versuche  von 
Neuen«  festgestellt.  Es  ist  zweckmässig,  ein  grosses  Quantum 
dieser  Lfisung  herzustcllcn  un«l  ein  grosses  Gefiiss  zur  Auf- 

V Man  durchfeuchtet  Zinketaub  mit  Alkohol,  erwArmt  die 
leuchte  Masee  und  läset  80  Thoile  Aethylenhromid,  mit  20  Theilen 
Alkohol  gcim-nut,  eintropfen.  Da«  Gas  wird  durch  OlivenOl  gewaschen 
und  dann  mit  Kalilauge  uod  Wjuwer  twhandtdt. 

*;  Die  dirocte  Titration  von  Broiuwasser  mit  Thiosolfat  liefert 
nicht  die  der  Formel  Na» 8,0*  -f-8Br  4- 6 H»<)  = 2 Nall  SO«  + 8 Br  H ' 
entsprerhenilen,  sondern  etwas  niedere  Werth«,  während  gleichzeitig 
eine  schwache  milchige  AosM-huidung  von  Schwefel  eintritt 


bewahrung  zu  nehmen,  damit  der  Verlust  an  Br«>m,  welchen 
die  Flüs«igk«“it  jedesmal  erleidet,  wenn  durch  Abgiessen  eine* 
Brach theils  und  entsprechendes  Eindringen  von  Luft  in  die 
Flasche  ein  weiteres  Abdunsten  eintritt,  nicht  erheblich  ist 
Es  wurde  sodann  durch  Auswägung  der  Inhalt  des  untersten 
Theils  einer  Bunte- Bürette  vom  letzten  Theil strich  abwärts 
bis  zum  Ilahn  ermittelt  *)  In  diese  Bürette  wurden  sodann 
in  üblicher  Weis«;  ca.  90  ccm  des  zu  untersuchenden  Gases  ge- 
| bracht,  und  «lat»  Volumen  nbgelescn;  darauf  wurde  «lie  Bürette 
genau  bis  an  «len  Hahn  leergeaogen  und  einige  Minuten  sich 
selbst  überlassen,  bis  das  an  den  Wänden  nachlaufende 
Wasser  sich  von  Neuem  zu  einem  Tropfen  in  der  Capillare 
über  «lern  Hahn  gesammelt  hatte;  dieser  Tropfen  wurde  «lurch 
erneutes  Abnutschen  entfernt.  Als-  dann  wurden  ca.  35  ccm 
Bromwasser  aus  der  Flasche  in  ein  Porcellannäpfchen  gegossen 
10  bis  15  ccm  in  die  Bürette  einge.sog«>ii  und  der  Stand  ab- 
gelesen ; nach  erfolgte  Ablesung  wurden  von  unten  her  einige 
Tropfen  Wasser  nachgesogen,  welche  die  in  der  abwärts  vom 
Hahn  befindlichen  Capillare  noch  vorhandenen  Antheile  Broni- 
wasaor  in  die  Bürette  spülen.  Darauf  wurde  die  Bürette  neigend 
hin  un«l  her  bewegt,  so  dass  da«  Bromwasser  an  d«*n  Wänden 
entlang  lief.  Das  Verhältnis«  des  zur  Absorption  gelangenden 
Gases  zum  verwendeten  Bromwasser  muss  ein  solches  sein, 
dass  Brom  in  erheblichem  Ueberschusse  bleibt.  Nach  2 bis 
3 Minuten  lässt  man  starke  Jodkaliumlosung  eintreten,  schüttelt 
mit  dieser  kräftig  «lurch  und  entleert  durch  Ausspülen  mit 
deetülirtem  Wasser  den  Inhalt  der  Bürette  quantitativ  in  ein 
Becherglas,  um  den  Gehalt  an  freiem  Jod  durch  Thiosulfat 
zurückzumessen.  Gleichzeitig  wird  der  herrschende  Druck 
und  gdie  T«*mperatur  des  Gase«  bezw.  die  Zimmertemperatur 
beobachtet  Vor  und  nach  der  Bestimmung  entnimmt  man 
in  gleicher  Weise,  um  «len  Einfluss  des  Abdunstcns  heim 
Ausgiossen  aufzuheben,  aus  einem  Porcellannäpfchen,  in  das 
man  30  bis  40  ccm  Bromwasser  abgegossen  hat,  sofort  nach 
«len«  Abgiessen  mittelst  einer  mit  Bromwasser  auageepülten 
Pipette  10  ccm,  «lie  man  in  Jtxlkalium  «'inlaufen  lässt  un«l  wie 
üblich  titrirt;  die  Pipette  muss  zur  Entfernung  de«  Broms  aus- 
geblasen  werden.  Man  bedarf  deshalb  zu  dieser  Manipulation 
solcher  Pipetten,  deren  Gehalt  unter  Berücksichtigung  <le« 
i Ausblasen«  calibrirt  ist.  Da«  Aufsaugen  «les  Bromwasser« 
kann  ohne  merklich«*  B«*lästigung  direct  mit  «lern  Munde 
1 geschehen.  Für  die  Berechnung  der  Gasanalyse  wird  «las 
Mittel  aus  den  beiden  Titrationen  des  Bromwaascrs  vor  und 
nach  der  Analyse  des  Gases,  die  bei  Beoliochtungcn  <l«;r  be* 

; schriebenen  Vorsichten  nur  sehr  wenig  differiren,  benutzt. 

Die  Berechnung  geschieht  in  folgen«ier  Weise  : 
Angewandtes  Ga«  = Acthylcnluft  (1  ; 10). 

Gasvolumen  = 90,0  ccm. 

Ablesung  des  Standes  des  einge- 
sogenen Bromwassere  ....  9,9  ccm  Temp.  227*°C. 

Ungeteilter  Raum  «ler  Bürette  . 5,63  » Druck  758  mm 

Angewandtes  Bromwasser . . . . iö,53cctu 

Titer  des  Brom  wassere  40  ccm  Bromwasser  =s  11,78  ccm 
Thiosulfat,  fgl.  15,53  Bromwasser  = 18,29  Thio«ulfat. 

Zur  Rückmessung  verbraucht  Thiosulfat.  11,09: 

18,29 
— 11.09 

Verbraucht  Thiosulfat  = 7,2  ccm. 

I 1 Thiosulfat  entspricht  12,7814  g Jod  = 8,0768  g Brom ; 

II  Bromdampf  bei  22  '/t®  C.  und  758  mm  Druck  feucht 
wiegt  = 6,4112  g; 

fgl.  6,4112  g Brom  — 1 1 Aethylen  unter  22*/*®C.,  758  mm 
feucht; 

■ ! lu-rtchieht  da«  Aiuwftgen  mit  HtO,  *0  muiut  berfloksichtijrt 
werden,  diu»*  «tot«  noch  etwa«  WastMsr  nach  dem  ersten  Aimluafen, 
von  den  Wanden  ablaufend,  eich  sammelt,  da«  nicht  vemachlllagigt 
werden  «larf. 
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fgL  7,2  ccm  Thiosulfat  — 9,07  ccm  = 9,98 % Aethylen. 

Von  den  EinzcIbeHtiiuimitigen  Heien  eine  Anzahl  hier  an- 
geführt. 

Untersuchtes  Gas  = Hcnzolluft : 

Gehalt  au  Betuel  darin  ermittelt  durch  Absorption  mit 
rauchender  Schwefelsäure  — 2,5% 

2,6  °/o. 

Ausgewogener  Untcrthcil  der  Bürette 

= 6.8:14  g Wasser  bei  2U°. 

Titer  der  Thiosulfntlusung : 

1 I — 12.7814  g Jod  = 8,0768  g Brom. 

Titer  dtw  Brom  wassere : 10 ccm  Bromwasser  verlangen: 

1.  Vor  2.  Nach 

der  Berührung  mit  Beuzolluft: 

8,1:1  ccm  8,43  cc*m  Thiostilfat 

8,40  * 

8,42  » 8,45  » » 

8,45  * 8,50  * 

8,51  • 

Für  die  unter  2.  angeführten  Bestimmung«'!!  wurden  jedes- 
mal nahezu  10  ccm  in  die  Bürette  eingesf»gen,  und  das 
Ergebnis*  auf  10  ccm  umgerechnet. 

Angewandt  = Acthvlenluft : 

Gehalt  an  Aethylen  mit  Brom  und  Kalilauge  Iwstimint 
9,9%;  10,0%; 

Mit  Brom wasser  titrirt  9,97%,  9,88%. 

Bromtitor:  10  ccm  Bromwawer=  11,67  Tliiosulfat. 

Gehalt  an  Aethylen  mit  Brom  und  Kalilauge  bei  einer  Reihe 
von  Bestimmungen  gefunden  10,7  bis  11%; 
mit  Brom  wasser  titrirt  1.  10,95% 

2.  10,77% 

5.  10,82%. 

Brorntiter  bei  1.  10  ccm  Bromwasser  = 8,42  i 

s h,40  l Thiosulfat. 

3.  » » =8,00  | 

Diese  Methode  wunle  auf  I>eurhtga*  übertragen  und  folgende 
Ergebnisse  erhalten : 

Vcrtirnuchle 
Angewandte  rrai  Hurai- 


lagswasdis 
• •HHinenxe 

T«-mp.  Druck 
•C.  nun 

w«*»«-nni‘iur»\  sw*- 
Ki-dnirkt  in  Ac<|iiiva- 
li-alcti  ThSo*ulful 

WKhftcr,  *u*- 
in 

AeoUtValeO- 
len  TUiuMilfal 

Aethylen 

1.  88,4  ccm 

23,5°  757,5 

13,17  ccm 

2,68  ccm 

3,84% 

2.  92,0  * 

» » 

13,85  > 

2,80  » 

3,86% 

3.  90,8  > 

> » 

12,71  * 

2,76  * 

3,85  % 

Drei  Bestimmungen  des  Gehaltes  an  schweren  Kohlenwaawr- 
h tollen  mittels  Brom  und  Kalilauge  ergaben 
%Cn  I£*n  4.5% 

4,3% 

4,4% 

Die  unmittelbar  gemessenen  Zahlen  waren  in  diesem  Falle 
die  folgenden : 

1.  Gas  88,4  cem;  angewandte  Menge  Bromwasser  11,43  ccm  ; 
verbraucht  Thiosulfat  10,49  ccm ; 10  ccm  Bromwasser  = 
11,52  ccm  Thiosulfat,  Temp.  23  V*0 ; Bar.  757,5.  1 1 Thio- 
sulfat — 8,0768  g Brom. 

2.  Gas  92,0  ccm;  angewandte  Menge  Brom  wasser  11,98  ccm  ; 
verbraucht  Thiosulfat  11,05;  10  ccm  Brom  wasser  = 
1 1 ,56  ccm  Thiosulfat.  Temp.  231/*0;  Bar.  757,5.  1 1 Thio- 
sulfat = 8,0768  g Brom. 

3.  Gas  90.8  ccm;  angewandte  Menge  Brom  wasser  11,43  ccm; 
verbraucht  Thiosulfat  = 9,95;  10  ccm  Bromwasser  = 
11,12  ccm  Thiosulfat.  Temp.  231/*0;  Druck  757,5.  1 1 
Tliiosulfat  = 8,0768  g Brom. 

Bei  2.  und  3.  wunle  auch  der  Stand  des  Gases  in  der 
Bürette  beobachtet,  nachdem  mit  JK  durchgeschüttelt  und 
durch  OelTnen  des  oberen  Hahnes  Druckausgleich  bewirkt 


war.  Es  ergalien  sich  bei  2.  4,3%  absorbirt,  bei  3.  4,45%, 
also  genau  Ubereinsti nunend  mit  dem  durch  Brom  und  Kal- 
ilauge ermittelten  Gesammtgehalt  an  schweren  Kohlenwasser- 
stoffen. Offenbar  war  beim  Niedorreisaen  des  Bromdampfea 
durch  die  Jodkalium- Lösung  Benzol  ebenso  mitgerissen  worden, 
wie  beim  Behandeln  mit  Kalilauge. 

Die  Frage  nach  der  Vollständigkeit  der  Benzolniederreis- 
suug  bei  der  Entfernung  «ler  schweren  Kohlen  Wasserstoffe  mit 
Brom  und  Kalilauge  blieb  unverfolgt,  da  in  «len  Vereuchs- 
gasen  Benzol  durch  Parnfflnöl  vor  der  Aufsammlung  ent- 
fernt war. 

Die  Bestimmung  des  mittleren  Mole«  ulargewichtes  geschah 
in  «lereelbcn  Weise,  wie  früher  beschrieben  wurde. 

Einige  Versuche  über  Acetylen,  welche  später  beschrieben 
sind,  machten  quantitative  Trennungen  von  C*H*,  CrHi  und 
kleinen  Mengen  CO  nüthig. 

Die  zweckmäßigste  volumetrische  Scheidung  ist  die  über 
Quecksilber.  Kohlensäure  wird  durch  eine  sehr  kleine  Menge 
KOI!  absorbirt,  Acetylen  darauf  mit  ainmoniakalischer  Silber- 
lösung aufgenommen.  Man  verwendet  Silberlösung  von  bekann- 
tem Gehalt  und  in  s«deher  Menge,  dass  nur  ein  geringer  Uober- 
scIuik*  iib«*r  den  zur  Acetyh'tuültarbihluiig  erforderlichen  Betrag 
vorhanden  ist.  Die  Btunessung  der  Silbermenge  erfolgt  auf 
Grund  eines  Vorversuchs.  Das  Gas  wird  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  vom  Ammoniak  tiefreit,  gemessen  und  zum 
aliquoten  Theil  über  eine  kleine  Menge  anunoniakalischer 
Kupfercblorürlösung  geführt.  Bildung  feiner  rother  Schüpp- 
chen von  A«*etylenkupfer  verräth  die  geringste  Un Vollständig- 
keit «1er  Acetylenabsorption.  In  einer  anderen  Probe  wird  in 
üblicher  Weise  mit  Kalilauge,  Brormvasscr,  Kupferchlorür 
zuerst  Kohlensäure,  dann  di«:  Summe  von  Acetylen  und 
Aethylen,  schliesslich  CO  bestimmt.  In  vielen  Rillen  lässt 
sich  Acetylen  neben  Olefinen  in  der  eben  beschriebenen 
Weise  tUrimctrisch  bestimmen. 

(Fortsetzung  folgt) 


hie  ’s  (iruvenlmgeuer  hflnenwasserleitung. 

Im  Anschluss  an  die  in  No.  23,  S.  370,  1896  da.  Jonrn.  mit- 
getheiltcu  Erfahrungen  l>ei  dem  Betrieb  der  '■  Gravenhagener  Dünen' 
Wasserleitung,  welche  die  Tauglichkeit  «les  Drain iraystetnes  im 
Gegensatz  zu  dem  der  Amsterdamer  Danenwaaserleitung,  woselbst 
«ich  als  llauptnachtheile  die  Versandungen  und  die  dadurch  ver- 
ursachten Verstopfungen  de*  Mnschelkrtrpers  ergehen  haben,  als 
zweifellos  hinstellen,  sowie  ferner  den  Beweis  liefern,  dass  da* 
Drsinirsvstcui  Gelegenheit  gibt,  das  Wasser  mit  geringeren  Kosten 
aus  viel  grosseren  Tiefen  heranfzuziehen  als  mit  offenen  Kanälen, 
sollen  die  Beobachtungen  näher  angegeben  wprdon,  weiche  za  der 
Zusammensetzung  des  '»  «irmvenhagener  Drainirsystcmes  geführt 
haben.  Tydschr  v h.  Koninklyk  Inst  v.  Ing.  1896/96.  4.  Liefg.i 

Wenn  man  Wasser  und  Sand  über  eine  Mnschelschicht  pumpt, 
so  füllen  Jsich  die  zwischen  den  kleinen  Muscheln  belogenen 
Räume  rasch  mit  Sand.  Ist  dagegen  die  Muschelschicht  mit  einer 
gröberen  Sandschicht  umgeben,  so  kann  eine  langsame  Strömung 
des  Wasa«*  aus  «ler  Sandschicht  in  die  Muschelschicht  staltflnden, 
ohne  dass  Sand  in  die  Muscheln  mitgeführt  wird.  So  werden  ».  R. 
an  der  See  sehr  ausgedohnteJMuschellager  gefunden,  welche  wenig 
Saud  enthaltcn'Jund  ihr  groiwes  Durchlassvermögen  behalten  haben, 
trotzdem  sie  daselbst  Jahrhunderte  gelegen  and  fortwährend  Wasser 
durchgclassen  haben,  welche»  aus  dem  darüber  belogenen  Sand- 
boden kommt  und  nach  8©e  strömt.  Bei  der  Anlage  der  s'  Oraven- 
hagener  Düm-nwasserleitung  wurde  ein  solches  .Mnschellager  an- 
getroffen, und  muaate’der  Uebcrnehtnerjillo  Pompes  in  Gang  halten, 
um  «iie  Ausgrabung  im  Trocknen  bewerkstelligen  zu  können .’ 

Bei  den«  genannten  Kindringenf.de«  Sandes  in  '«iie  Muscheln 
spielt  auch  die  Luft  eine  grosse  Rolle,  wie  bei  der  Herstellung  von 
Löschbrunnen, ^welche  zur  Speiaung  von’flandspritzeo  2501  Wasser 
in  1 Minute  gaben^und  für  welche  das  »og.  Säolensystera  gewählt 
war,  beobachtet  worden  ist.  Diese«  System  besteht  darin,  dass  ein 
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aenkrechtes,  am  unteren  Knde  mit  einem  Saugkorb  versehene* 
Rohr  bi«  zur  Hefe  von  4 — 5 m unter  den  Grundwasserspiegel  ge- 
trieben wird.  Das  Rohr  ist  mit  einer  Muschel  Schicht  umgehen, 
welche  letztere  wiederum  durch  eine  ringförmige  Flusasandschicht 
von  dem  feinen  Sandboden  getrennt  iat.  Da«  Oberende  diese* 
Rohres,  dessen  Unterende  aua  Fig.  50fi  zu  ergehen  iat,  wird  mit 
der  Handspritze  in  Verbindung  gebracht,  welche  dann  Stunden 
lang  ohne  Unterbrechung  in  Gang  gehalten  werden  kann,  ohne 
das*  der  Wasserspiegel  in  der  Säule  unter  die  Linie  W (Fig.  MW 


heraus,  doch  lässt  man  stets  die  Fiuaaaandschicht  an  beiden  Seiten 
de*  Muachelkörpera  etwas  hervoratehen  (fig.  611),  wodurch  e« 
nahezu  unmöglich  wird,  dass  die  Gefalltinien  direct  in  die  Muaclieln 
ausmQnden,  ohne  erat  durch  Flusssand  zu  gehpn.  Dazu  wUrde  ein 
weiteres  Abpnmpen  dea  Wassers  bis  znr  Linie  r—r  Fig  60«  nftthig 
•oin,  wa*  aber  nie  vorkommt 

IHe  Form  des  Amsterdamer  Muachelkörpera  iat  eine  andere 
Fig.  60»»  und  erfordert  grössere  Vorsicht,  kann  jedoch  auch  die 
notliipe  Sicherheit  gewfthren,  wenn  die  Ausführung  eine  gute  ist 


mmm. 


F»B  5 es. 


Fl*.  50» 


Fi*.  509. 


fallt,  di.  ungefähr  2 m unter  dem  ursprünglichen  Grund  Wasser- 
spiegel. Um  nun  zu  ermitteln,  wie  viel  Wasser  ein  solche*  Rohr 
auf  die  Dauer  gehen  kann,  wurde  eine  zweite  Hamlspritzc  von 
derselben  Leistungsfähigkeit  an  das  Rohr  gekuppelt  Durch  das 
gleichzeitige  'Arbeiten  beider  Hnmipumpen  erreichte  der  fallende 
Wasserspiegel  rasch  den  Saugkorb,  in  Folge  dessen  grosse  Luft- 
blasen and  dann  auch  lutld  Sand  zutn  Vorschein  kamen.  Nach 
Einstellung  der  zweiten  Hnudpumpc  verschwanden  die  Luftblasen 
und  die  Sandeindringungen  und  trat  eine  ganz  normale  Wirkung 
wieder  ein  Spater  wurde  in  dem  Saugkorb  etwas  feiner  Sand  aus 
dem  Boden  gefunden,  wahrend  von  Flusssand  keine  Spur  zu  ent- 
decken war.  Dies  beweist,  «lass  der  feine  Kami  von  den  Luftblasen 
mitgerissen  war.  Die  Wiikung  einer  Drainirlcitung  kann  darnach, 
wie  folgt,  erklärt  werden 

Nehmen  wir  t B.  an,  «lass  die  liorizontule  Linie  o—o  Fig.  607 
den  Grundwasserspiegel  angibt  und  in  einer  gewissen  Tiefe  ein 
Drainirrohr  liegt,  elngeschlosaen  von  einem  Muachelkörpcr.  Nehmen  t 
wir  ferner  an,  dass  fortwährend  wenig  Wasser  ans  dem  Drainir- 
rohr weggebolt  wird,  dass  der  sinkende  Grundwasserspiegel  nach 
und  nach  die  in  Fig.  607  mit  /,  II  und  III  hezciebnete  Gt-fülllinie 
annimmt  und  dass  das  Wnssergebiet  bei  der  letztgenannten  Linie 
eine  Brette  L III  erhalten  bat,  hinreichend  zur  Abführung  der  von 
der  Pumpe  weggeholten  Waesennasst-  Der  nach  unten  gebogen© 
Wasserspiegel,  durch  die  Linie  III— III  dargestellt,  wird  dann 
stehen  bleiben,  und  so  lange  der  niedrigste  Punkt  in  gewisser 
Höbe  Ober  dem  Muschelkörper  bleibt,  wird  Wasser  au»  «lein  Sande 
«lurch  die  Muschpin  ohne  Mitnahme  von  Sand  strömen. 

Nehmen  wir  ferner  an,  «lass  darauf  die  Wasserabftihr  mit 
grosserer  Geschwindigkeit  «tattfimlet,  dann  wird  eine  weitere  Senkung 
«ies  Grundwasserspiegels  eintreten  und  werden  nach  und  nach  die 
mit  IV,  V und  VI  bereichneten  Gefitlllinien  entstehen,  bis  dass 
die  Ntugung  so  stark  und  Mer  Luftdruck  auf  die  nach  unten  ge- 
bogene Wasserfläche  so  gross  wird,  da**  in  «lern  niedrigsten 
Punkte  Luftblasen  entstehen,  in  der  Fig  607  durch  runde  K reine 
angedeutet. 

Diese  Luftblasen  entstehen  hauptsächlich , wenn  das  Wasser 
allmählich  in  ‘Bewegung  gebracht  wird  und  plötzlich  die  volle 
Wirkung  eintritt.  Die  Gefallliaien  werden  dannfsehr  steil,  wie  die  I 
üniei— * in  Fig.  606  an  gibt,  wodurch  Luftblasen  und  Versandungen 
entstehen  Hauptsächlich  ist  diesj  der  Fall,  wenn  die  Luftblasen 
direct  den  Drainirkörper  erreichen  (Fig.  608  und  60!*) 

Zur  Vermeidung  von  Versandungen  werden  stets  die  Muschel 
korjier  mit  einer*  ge  w öl  bärtigen  Schicht  Flusssand  abgedeckt,  an- 
fänglich war  diese  Abdeckung  anch  auf  7die  Feiten  ausgc«lehnt 
Fig.  610).  Später  stellte  sich  «liesc  letztere  Vorsicht  als  nherflnssig 


und  der  niedrigste  Wasserstand  auf  die  Linie  r* — r1  Fig  MH»  be- 
schrankt hleiht. 

Als  erste  Regel  bezflglich  der  Behandlung  von  Drainirleitungen 
gilt  somit,  dem  Wasser  keine  plötzlichen  Bewegungen  zu  ertheilen 
Man  läuft  alsdann  Gefahr,  das*  die  Gefalllinie  so  steil  wird,  dass 
die  atmosphärische  Luft  den  Drainirkörper  erreicht  und  die  Luft- 
blasen -Sand  mitschleppen. 

Was  nun  die  Ausführung  des  in  Rede  stehenden  Drainir- 
nyxlemts  an  betrifft , so  tritt  als  erstes  Erfordernis*  in  «len  Vorder- 


grund, den  Drainirkörper  derart  anzuh'gen,  dass  spater  keine  Form- 
Veränderungen  desselben  eintreten  können.  IHe  Ausführungswoise 
erfordert  leichte  Spundbohlen,  welche  ein  Mann  noch  handhaben 
kann,  während  die  Schwimmfähigkeit  derselben  nicht  groaaer  sein 
«larf,  als  dass  sie  beim  Spülen  durch  die  Kruft  eines  Mannes  in 
«len  Grund  gedrückt  werden  können.  Man  muss  Irci  «1er  Wasser- 
verdrängung durch  die  Bohlen  das  «pcciftsche  Gewicht  der  Flüssig- 
keit Sand-Wasser  zu  1,2  statt  zu  1 annehmen.  Eine  grössere  tätige 
«ler  Bohlen  als  4,76  m ist  möglichstem  vermeiden,  «lie  Breite  der- 
sellicn  «oll  nicht  mehr  als  15  cm  bei  5 cm  Dicke  betragen  Durch 
«iie  Benutzung  längerer  Bohlen  entsteht  «lie  Gefahr,  «Inas  die  unteren 
Enden  derselben  nicht  gut  schlieNsen  und  dann  in  «lern  Muschel- 
körper  ein  sr>g.  Sandgang  entsteht,  welcher  «len  Sand  des  Bodens 
durch  die  Flusssandschicht  hindurch  in  directe  Verbindung  init  der 
Muschelschicht  bringt  und  beim  Drainiran  stets  Sand  durchläuft. 
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In  zweiter  Linie  müssen  die  Spundbohlen  ho  «enteilt  werden, 
das«  sie  von  dem  Muschel körper  durch  eine  Sundschicht  getrennt 
sind.  Nimmt  der  Muachelkörj**r  die  ganze  Breite  zwischen  den 
Bohlen  ein,  dann  können  diese  nicht  mit  Hilfe  von  Wasserstrahlen 
uusgezogen  werden.  Indem  dies  alsdann  mechanisch  geschehen 
muss,  ist  es  schwer  zu  vermeiden,  «lass  der  Muschelkörper  eine 
Formänderung  [erleidet,  w »durch  die  genannten  Sandgituge  »ich 
bilden  können. 

Beim  Ausziehen  der  Bohlen  ist  es  ferner  von  Wichtigkeit,  «las 
ü rund wasser  möglichst  hoch  steigen  zu  lassen  und  zu  dem  Zweck 
die  beim  Legen  der  Drainirleitung  in  Thtttigkoit  gewesenen  Pumpen 
frühzeitig  ausser!  Betrieb  zu  setzen.  Je  dicker  die  Bohlen  sind, 
desto  grösser  wird  der  von  der  ausgezogenen  Bohle  zurückgelassene 
leere  Kaum  und  desto  grösser  auch  die  Gefahr  der  Formänderung 
des  Muschelkörpers,  namentlich  wenn  man  nicht  vorher  dafür 
gesorgt  hat,  dass  das  Grundwasser  sich  möglichst  in  Ruhe  befindet 
und  kein  Andrang  von  dar  einen  oder  anderen  Seite  statttindet. 

Ein  wichtiger  Factor  ist  du»  Dur©h«tr<3inung»proßl  in  Drainir 
leilungen.  Alle  Berechnungen  nach  bekannten  Formeln  geben  in 
dem  Sandboden  unrichtige  Resultate,  wahrscheinlich,  weil  uuf  einer 
Stelle  der  Sand  mehr  dnrchlässig  ist  als  auf  der  anderen.  Es 
weiden  nie  kleinere  Rohren  als  von  306  mm  Weit«  gebraucht;  die 
grösstem  Rohren  haben  610  mm  Weite,  noch  grössere  werden  durch 
Gallerten  ersetzt 

Der  Querschnitt  einer  Gallerte  ist  aus  Fig.  612  zu  ersehen. 
Die  grösste  Gallerte  besteht  aus  einem  halbkreisförmigen  Gement- 
gewolbe ; die  ätoesfugen  liegen  auf  Quorbohlert  und  sin«i  mit 
Cement  gedichtet. 

Zur  Bestimmung  de»  Grundwasserspiegel»  dient  ein  kupferne* 
Rohr]  von  30  nun  Durchmesser  und  1 uim  Wandstärke.  An  detn 
unteren  Ende  ist  eine  hohle,  bronzene  Schraube  befestigt,  deren 
Oeffnung  von  unten  durch  ein  stählernes,  spitz  zulaufende»  Schlieas- 
stilck  geschlossen  ist,  welches  ,an  der  Wand  durch,  in  helicotdale 
Nuthen  greifende  Voisprüng©  festgehulten  wird.  Man  schraubt  nun 
das  Rohr]in  den  Boden,  wobei  dann  das  Schliessstück  lio  Höhlung 
der  Schnöbe  abschliesst.  Wenn  nun  letztere  bl«  auf  die  gewünschte 
Tiefe  gebracht  ist,  wird  sie  in  umgekehrter  Richtung  hoch  gedreht, 
wobei  das  Schliessstück  ein  wenig  sackt,  und  das  Wasser  in  «las 
Rohr  strömen  lasst  Solche  Rohre  geben  ein  sehr  genaues  Bild 
von  der  Geftlllinie  de«  Grundwasserspiegel».  v.  H. 


Verein  der  (Jas-,  Klektricit&ts-  und  Wasserfach- 
männer von  Rheinland  und  Westfalen. 

Dem  Bericht  öfter  die  am  8 August  18%  im  Hotel  Kley  zu 
Bonn  stattgehabte  Hauptversammlung  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  berichtet 
der  Vorsitzende,  Herr  Director  Söhren,  Bonn,  Ober  den  Verlauf 
«ler  diesjährigen  Haupt  Versammlung  de»  Deutschen  Verein»  von 
(ras-  und  Waaserfachuiännern  in  Berlin,  welche  allseitige  Zufrieden- 
heit gefunden  habe.) 

Es  Verfolgt  alsdann  die  Aufnahme  des  Herrn  Scheven  - 
Bochum  | als  wirkliches  Mitglied  und  der  Herren  Gerh.  Elaborat- 
Köln,  Fabrikant,  Rud.  Pipersberg-LlHtringhauscn,  i/F.  H.  Pipers- 
berg, Gasmesser-Fabrikant,  Haas  jr  -Mainz,  in  Firma  E.  Haas,  Gas- 
messer Fabrikant,  sowie  Thon  werk- Biebrich,  (Biebrich,  als  ausser- 
ordentliche Mitglieder.  Es  haben  sich  als  wirkliche  Mitglieder 
angemeldct  die  Herren  Nachtsheim,  Diroctor  der  Gas'  und  Wasser- 
werke, Andernach,  und  Wirt*,  Techniker  der  Gas-,  Klektricitftta- 
tind  Wasserwerke  Köln ; als  ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren 
F.  von  Beckerath,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co., 
Köln,  F.  W/jKilling-Delstem  bei  Hagen,  Theilhaber  der  we»tf.  Ga» 
glablicht-Fabrik,  Wilh.  Stühlen  - Deutz , Theilhaber  der  Firma 
P-  Stühlen,  und  Rud.  Möhl-MUlheim  a.  Rhein,  Theilhaber  "der 
Firma  jMöhl.  Abgetneldet  hat  ihre  Mitgliedschaft  «lie  Zeche 
Friedrich  der  Grosse 

Der  Vorsitzende  bespricht  darauf  im  Jahresbericht  zuerst 
die  gedeihliche  Entwickelung  der  drei  Fächer  des  Vereins,  sodann 
die  stetige  Zunahme  der  Glühlichtbeiouchtuag,  da«  Aufbesserungs- 
verfahren  durch  Benzol  oder  «igl.,  die  Anwendung  des  Calcium- 
carbids,  und  regt  ferner  für  grössere  Werke  dio  Herstellung  von 
Wassergas  an,  um  dasselbe  aufgebessert  dem  gewöhnlichen  Leucht- 


gase heizniuischen,  wie  die«  in  England  vielfach  zur  Anwendung 
komme  Die  Apparate  beanspruchen  wenig  Platz,  und  die  Erzeu- 
gung «los  Gose«  geht  sehr  schnell  vor  sich.  Auch  bei  Slrike- 
Fällen  dürfte  die  Anwendung  sich  empfehlen.  Im  ElektricitAts- 
fach  wlr«l  «lo»  Aufschwunges  de»  Kleinbahnwesen«  mit  elektrischem 
Antrieb  gedacht,  sowie  der  neuen  elektrischen  Weichenstellsysteme, 
wie  sic  SiomoiH  A Halske  in  ihrer  Fabrik  in  der  Markgrafenstraaee 
herstelten,  und  des  mehr  und  mehr  Platz  greifenden  Betriebes  der 
KrahnensyHleine  durch  ElektricitAt  Im  Wasserlache  wird  dio  zu- 
nehmende Anlage  von  Volkabadeanstalten  rühmlich  hervor- 
gehoben, sowie  die  Verbindung  der  Wasserwerke  mit  ElektricitAt« 
werken  mit  oberirdischer  Leitung  für  kleinere  Ortschaften.  Ferner 
wird  des  nutzbringenden  Wirken«  der  wirtschaftlichen  Veroini 
gung  Erwähnung  getan,  und  dabei  auf  den  wenig  bekannten 
Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  Fabriken,  welche  ausgebrauchte 
RoinigungNmHwwn  verarlieitcn,  au«  diesen  auch  Schwefelsäure* 
Ammoniakaalz  herstelten,  welches  Rhodanammonium  enthalt,  das 
•chldlieh  auf  die  Pllanzon  ein  wirkt.1) 

l>er  Bericht  verbreitete  sich  «odann  Über  die  Thfttigkeil  de« 
Vereins,  gab  eine  Uebereicht  Ober  die  eingetretenen  und  aus- 
geschiedenen Mitglieder  und  über  die  KassenverhAltnisse.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  betrug  bei  Beginn  de«  Jahre»:  I Ehrenmitglied, 
145  wirkliche  und  83  ausserordentliche  Mitglieder,  6 Mitglieder 
schieden  durch  Tod  oder  Aufgebon  ihrer  Stellungen  aus  und  19 
neue  Mitglieder  traten  hinzu,  so  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  am 
Schluss  de«  Jahre«  betrug:  |1  Ehrenmitglied,  148  wirkliche  und 
93  ausserordentliche  Mitglieder,  zusammen  242.  Der  Kaasenbestand 
au»  dem  vorhergohemlen  Jahre  betrug  M.  868,40,  dazu  Beiträge 
und  Eintrittsgeld  und  Zinsen  M.  821,70,  ergiht  zusammen  M.  1680,10 
Einnahme;  hiervon  die  Ausgaben  mit  M.  764,22,  bleibt  Kassen- 
stand M-  925.88. 

An  der  «ich  hierüber  entspinnenden  Besprechung  betheiligen 
sich  die  Herren:  Schott-Köln,  Joly-Köln,  Windeck-Köln,  Pfudol- 
Bnchum  und  Loh-Mülheim  a.  Rh.,  mit  dem  Vorschläge  znr  Ver- 
hütung einer  Schädigung  des  von  den  Gaswerken  erzeugten 
Schwefelsäuren  Ammoniak«,  und  damit  die  auf  diesem  Gebiete  mit 
grossen  Kosten  bethAtigten  Bestrebungen  und  Erfolge  des  Hnupt- 
veroin«  nicht  illusorisch  würden,  einerseits  beim  Verkaufe  der 
R«Mnigung»mA»»e  die  Abnehmer  zu  verpflichten,  dieselbe  nicht 
wieder  auf  Schwefelsäure»  Ammoniak  /.u  verarbeiten,  andererseits 
die  Fachwelt  und  Landwirthschaft  durch  Artikel  im  Gasjournal  und 
landwirtschaftlichen  Zeitungen  auf  die»  nicht  zu  billigende  Ver- 
fuhren aufmerksam  zu  machen 

Herr  Director  Joly-Köln  ergänzt  alsdann  seinen  in  der  vorigen 
Vereiussitzung  gehaltenen  Vortrag1)  über  die  geschichtliche  Ent 
Wickelung  der  Generator  Retortonöfon  zur  Gasfabrikation,  indem  er 
anf  Grund  des  gesammelten  umfangreichen  Material«  an  der  Hand 
von  Zeichnungen  foststellte,  dnreh  wen  und  zu  welcher  Zeit  die 
einzelnen  Constructions-Details  bei  den  Retortenöfen  mit  ein- 
gebautem Generator  zuerst  zur  Ausführung  gelangt  sind 

Herr  Windeck-Köln  bittet  um  Auskunft  über  die  zweck- 
massigsten  Zündvorrichtungen  für  Oasglühlichtfitrassen 
later nen.  namentlich,  ob  die  von  Dorandt-Köln  fubricirtuu  Kirch- 
weger-Zttn«ler  *;•  sich  bewahrt  hatten.  Joly-Köln  bejaht  letztere« 
in  vollem  Umfange,  doch  sei  beim  Kirchweger-Brenner  die  Vor- 
sicht geboten,  die  ZUndflarame  nicht  zu  klein  brennen  sn  lassen, 
damit  sie  nicht  «lurch  Verschmutzung  oder  Luftzag  ausgebe. 
Ferner  «olle  man  nicht  «lie  Kosten  für  Strassen  Internen  scheuen 
und  nur  neue,  solide  {und  bestschlieaaende  Laternen  verwenden. 
Der  Vorwtzeade  schliesst  sich  diesen  Ausführungen  an,  empfiehlt 
dabei  für  dio  Verwendung  von  Gasglüldicht  für  innere  Beleuchtung 
die  von  Römpler-Erfurt  constrnirton  Brenner-Regulatoren,]  welche 
os  orm«3glichen,  Gasglülilichtflainmen  wie  gewöhnliche  Gasflammen 
groBs  und  klein* zu  »teilen. 

Die  Versammlung  wühlt  als  Ort  für  die  nächste  Tagung1  Köln, 
and  schliesst  der  Vorsitzende  1 Uhr  30  Minuten  Nachmittags  mit 
bestem  Dank©  für  das  zahlreich©  Erscheinen  die  ] Versammlung. 

•)  Vgl.  ds  Journ.  1896,  No.  35,]8.  672. 

»)  Vgl.  ds.  Jonrn  1896,  No.  36,  8.  689. 

*)  Vgl  ds  Jonrn  1896,  No.  1,  8.  T. 
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Correspondenz. 

Stra*t»euheleuchtung  mit  GaoglUhUcHt. 

Von  Herrn  Direktor  Muchalt,  der  nunmehr  die  gante  Stadt 
Wiesbaden  mit  Gusgliihlichtbeleuchtung  versehen  hat,  siml  mir  die 
auf  längerer  Erfahrung  beruhenden  Ergebnisse  dieses  Beleuchtungs- 
systems miigethcilt  Ironien. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zwei  Jet,  dass  diese  Miltheduugcu 
Jür  jeden  Fachmann  von  grösstem  Werth* t sind,  da  wir  es  hier 
mit  Ergebnissen  einer  grossen  Jertigen  Anlage  zu  thun  luiben,  die 
uns  ein  besseres  Bdd  geben,  als  die  Ergebnisse  kleinerer  Versuchs- 
atdagen  dies  ermöglichen. 

Gleichzeitig  werde  ich  von  Herrn  Director  Muchall  auf  eine 
Stellt  meines  Vortrages  auf  merkst»  m gemacht,  die  eine  falsche  Auf- 
fassung zulässt.  Nach  Anführung  der  Kostenberechnung  für  die 
Glühlichtbeleuchtung  in  Wiesbaden  halte  ich  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  eine  Erspart»  iss  bei  der  Glühlichtbeleuchtung 
gegenüber  einer  solchen  mit  Schuittbrcnnem  wohl  etwas  ztceijdhajl 
sei  und  auch  die  Dauer  der  Glühkörper  eine  geringere  sein  dürfte, 
als  angenommet»  wurde. 

Es  hat  mir  selbstredend  dabei  vollständig  fern  gelegen,  die 
von  Herrn  Director  Mut' hall  getauchten  Angaben  in  irgend  einer 
Weite  anzuzweifeln,  und  ich  glaube  auch  nicht,  dass  ein  Leser  den 
Sinn  meiner  Ausführung  so  ausgelegt  hat ; nichtsdestoweniger  be- 
merke ich  dazu,  dass  diese  Auslassung  nur  allgemein  zu  ver- 
stehen ist  und  nur  dazu  dienen  sollte,  den  Kollegen,  die  sich  mit 
der  Aufstellung  ton  Kostenberechnungen  anzulegender  Glüldickt- 
beleuchtung  befassen  müssen,  Veranlassung  zu  geben , die  überaus 
günstigen  Zahlen  von  Wiesbaden  nicht  ohne  Weiteres  in  ihre  Be- 
rechnung rinzuführen,  sondern  auch  andere  Städte  zu  berücksich- 
tigen, die  mit  ungünstigeren  Verhältnissen  zu  rechnen  haben. 

Ich  glaube,  dies  auch  in  den  einleitenden  Worten  genügend 
erwähnt  zu  haben,  während  ich  andererseits  auch  hinzufügen  mm, 
das»  Herr  Director  Muchall  stets  betont  hat,  dass  die  von  ihm 
erzielten  und  mitgetheilten  Resultate  sich  lediglich  auf  Wiesbaden 
beziehen  und  nicht  ohne  Weiteres  auf  andere  Städte  übertragen 
werden  können.  (Vgl.  z.  B.  S.  132  ds.  Joum.  von  1895).  Meine 
austfesprochene  Ansicht,  dass  im  günstigsten  Falle  Jür  städtische 
Werke  die  Kosten  der  Qlühlichtbeleuchtung  gleich  der  bi>herigen 
Straßenbeleuchtung  durch  Schnittbrenner  anzunehmen  seien , was 
nicht  ansschlie.HSt . dass  dieselben  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
sich  erheblich  höher  gestalten  können,  möchte  ich  demnach  dahin 
ergänzen,  dass  diese  Kosten  unter  günstigen  Verhältnissen  sich 
auch  erheblich  niedriger  stellen  können,  was  selbstredend  auch  t» 
erster  Linie  wn  dem  jeu'eiligen  Preise  der  Glühkörper  ab- 
hängig ist. 

Herr  Director  Muchall  Iheilt  nun  mit,  dass,  abgesehen  von 
einigen  Aussenstr aasen,  in  welchen  die  Einrichtung  von  Glühlicht 
aus  besonderen  Gründen  nicht  angebracht  sei,  ganz  Wiesbaden  mit 
Gasglültlicht  beleuchtet  werde.  Diesem  Zwecke  dienen  1625  Laternen, 
von  denen  4.25  als  Nachtlatemen  Junktioniren ; erstere  haben  1700, 
letztere  3800  Brennstunden. 

Sämmtliche  L*atemen  sind  mit  Löffel  Zündung  versehen  und  die 
Glühkörper  werden  gewechselt,  »olmld  steh  die  geringsten  Mängel 
zeigen. 

Der  itäwlliche  Gasverbrauch  eines  Brenner s beträgt  100—1101. 
Die  durchschnittliche  Brenndauer  eines  Glühkörpers  beträgt 
bei  einer  Abendla/eme  ....  492  Stunden 
„ „ Naehtlaleme  ....  886  „ 

und  im  Gesummt- Durchschnitt  600  „ 

Unter  Zugrundelegung  des  gegenwärtigen  Preises  eines  Auer- 
Glühkörpers  mit  90  Pf.,  sowie  eines  Cylinders  mr<  40  Pf.,  stellen 
sieh  die  Gesammt-  Mehrkosten  der  Unterhaltung  eines  Glüh- 
Ixchtbrenner*  gegenüber  der  seitherigen  Schnittbrennerbeleuchtung 
folgewlemaassen ; 

а)  für  eine  Abend lu ferne  auf  M 5,80 

б)  r n NachfLiterne  „ „ 7,40 


pro  Jahr,  wobei  der  Minderayfwand  durch  Wegfall  der  Unter- 
haltung der  Schnittbienner  und  Regulatoren,  sowie  ganz  erheblich 
geringeren  Ersatz  an  Lafcrnen-cheibeu  berücksichtigt  ist. 

Die  Kosten  der  Gl  üblich  t-  Strassenbcleuch  tu  ng  stellen  sich  hier- 
nach gegenüber  der  früheren  Schnittbrennerbeleuchtung  mit  180 1 
stündlichem  Verbrauch  ganz  wesentlich  niedriger ., 

Bonn,  23.  Soiembcr  1896. 

H.  Söhren, 

Director  de*  städtischen  Gatteerk» 


Literatur. 

Gasbuhn  in  Paris.  In  einem  Artikel  über  Gasbahnen  von 
P.  CrÄp y in  »La  Revue  Teehniqnet  (10.  Juni  1806)  wird,  unter 
Bezugnahme  auf  die  Gasbahu  in  Dessau  und  auf  die  Versuche  in 
gleicher  Richtung  in  England  ond  Amerika,  ein  kurzer  Vergleich 
gezogen  zwischen  Dampf,  Druckluft,  Klektricititt  und  Ga«  in  An- 
wendung für  Tramway  betrieb  Allen  Anforderungen  am  besten 
entspritchen  die  elektrische  und  die  Gu«hahu  Von  beiden  gebühre 
aber  letzterer  der  Vorzug;  denn  erstere  sei  bei  unterirdischer 
Stromzuleitung  sehr  kostspielig  und  bei  oberirdischer  aus  Schön- 
heit« Rücksichten  und  wegen  anderer  Cebelstände  nicht  zulässig ; 
der  Accumulatorwagen  «ei  zu  schwer  und  ausserdem  «eien  bei 
allen  elektrischen  Systemen  die  Anlagekosten  «ehr  viel  hoher  als 
bei  der  Gasbahn.  — Die  Ideen  Lührig's  wurden  ausser  von  der 
Ga«  Truction  Company  io  London  auch  von  der  Compagnie 
Parisienne  du  Gaz  adoptirt.  Letztere  hat  einen  Gasmotor- 
Wagen  bauen  lassen,  mit  welchem  auf  der  Strecke  von  der  Porte 
de  la  Chapelle  bis  St.  Denis  '.gegen  6 km)  am  9.  Juni  d.  J.  Ver- 
suche gemacht  worden  sind;  der  hiezu  benützte  Wagen  hat  Dach- 
sitze und  fasst  42  Personen.  Der  Motor  macht  100 — 260  Um- 
drehungen und  entwickelt  10—12  PS.  Der  Rauminhalt  des  Gas- 
behälters beträgt  1,876  cbm  and  wird  das  Gas  auf  10  kg  gepresst, 
was  die  Befahrung  einer  25  km  langen  Strecke  ohne  neue  I,adung 
gestattet.  Die  Compression  des  Gases  erheischt  eine  Ausgabe, 
welche  ungefähr  IO*,*  der  für  da»  Fahren  nOtbigen  Kosten  gleich- 
komrnt.  Da«  Wasserrohr  fasst  85  I Der  Wagen,  welcher  7 t in 
leerem  und  10  t in  besetzicm  Zustande  wiegt,  fährt  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  16  km  in  der  Stunde.  Die  Resultate  de«  Ver- 
suches, welchem  H.  Cröpy  beigewohnt  bat,  waren  ao  befriedigend, 
dass  in  Bälde  [mehrere  Tramway- Linien  in  Paris  mit  Gasmotoren 
ausgerüstet  werden  dürften.  Die  Zeitschr.  d fisterr.  Ing.-  und  Areh.* 
Vereins,  welche  Uber  den  Aufsatz  von  Cröpy  berichtet,  empfiehlt 
im  Anschluss  hieran  dringend,  auch  in  Wien  auf  «len  Linien  der 
Tramway  Versuche  mit  Gasmotor  wagen  anzustellen. 

lieber  die  Wirkung  von  Wasser  auf  Cement  hat  A. 
Stutzer  Beobachtungen  angestellt.  Ein  neun  Jahre  altes  Satnmel- 
baasin  der  Wasserleitung  einer  kleinen  rheinischen  Stadt  war  in 
den  Wänden  mit  Portland-Cement  betonirt.  Nach  einigen  Jahren 
zeigten  die  Wände  auf  der  Oberfläche  des  Omentverputzes  einen 
bräunlichen  Schlamm,  welcher  mit  znnuhmendur  Tiefe  de«  Behälter« 
eine  weichere  Beschaffenheit  hatte.  Auf  der  Sohle  war  der  Ceinent* 
verputx  ganz  verschwunden  und  die  groben  Kiesstücke  traten  zu 
Tage.  Da«  Wasser  war  rein.  Ks  hinterliess  beim  Verdunsten  nur 
einen  geringen  Rückstand,  gröastentheils  au«  kohlenaaurem  Kalk 
bestehend.  Wahrend  die  guten,  unveränderten  Tbeile  de«  t'emeut- 
verputze«  oberhalb  der  Waaaerochicht  normale  Zusammensetzung 
hatten,  enthielt  der  aus  Cement  gebildete  Schlamm,  welcher  die 
Wände,  soweit  da«  Wasser  dieselben  berührt  hatte,  bekleidet«,  in 
trockenem  Zustande  H*.w  CaO,  10 % FeO*  und  26*'«  Alt  O*.  Der 
Kalk  war  aber  grüs-teutheils  verschwanden,  wogegen  eine  An- 
reicherung von  Eisenoxyd  und  Thonerde  stuttgefuudcn  batte.  Bei 
einem  acht  Jahre  alten  Wasserbehälter  einer  anderen  Stadt  ergaben 
«ich  ähnliche  Verhältnisse  Der  halbweiche  Schlamm  enthielt  14% 
CaO  und  9<«  FeO*.  Die  Zerstörung  war  hier  noch  nicht  soweit 
vorgeschritten,  über  doch  schon  ein  erheblicher  Theil  de«  Kalkes 
gelost.  Diese  Erscheinungen  [werden  [der  im  Wasser  gelösten 
Kohlensäure  zngeschneben,  welche  die  Leitungswässer  vieler  Städte 
de»  Rheinthaies  in  Folge  der  vielfach  vorkommenden  kohlensäuru 
haltigen  Mineralquellen  in  besonders  reichem  Maassu  führen.  Die 
Kohlensäure  bildet  mit  dem  freien  Kalke  des  Cementes  lösliche« 
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Calci  um bicarhonat  Die  stärkere  Zerstörung  in  der  Nähe  der  Sohle 
ist  auf  den  stärkeren  Wasserdruck,  welcher  die  im  Wasser  gelöste 
Kohlensäure  in  die  Poren  des  Cementverputze*  drückt  und  eine 
stärkere  Auslaugung  des  Kalkes  bewirkt,  znrili-kzuführen  'Zeätachr. 
f angew,  Chem  1896,  No  11,  8.  317 — 318.) 

1»  r u n d wasserst- h w an  k u n ge  n in  der  Traunehone 
hei  Linz  Von  l'uifwuir  Jos.  F.  Heller  l>cr  Aufsatz  bietet 
manchen  Interessante  Uber  V'ertheilung  und  Bewegung  des  Ultter* 
grnndwuwsvre  und  seine  Beziehung  zu  meteorologischen  und  hydro- 
logischen Einflüssen.  (Zcitoohr.  d Oeoterr  lug  - u.  Arch.-Vcr.  1896, 
No  89,  S.  641-  549  mit  4 Figuren  und  1 Kigurentafel ) 


Nene  Patente. 

Patent**  nmeld  ungen. 
p[nnnr  19.  November  1896 

26.  A.  4225  Vorrichtung  zum  Regeln  des  (iasluftgcmisches  hei 
Bunsenbrennern ; Zus  s Pat.  871*02.  Dr.  II  Axmann, 
Erfurt,  llermannspl.  10.  13  2 95 

46.  B 15*668,  Zündvorrichtung  für  G«*-,  Benzin-  und  Petndenui- 
maschinen  Benz  4 Co  , Rheinische  Gasmotoren  Fabrik, 
Mannheim,  Woldhofatr.  34/36.  96/9  96. 

— 8.  9386.  Hohle  Kolbenstange  fQr  Gasmaschinen  und  dergl. 
A.  Sumoreck  er,  Budapest,  Vortr  : C.  II-  Knoop,  Drewloo 
104  % 

59.  M.  I2H42.  Au*  Schieber  und  Ventil  zusammengesetzte  Steue- 
rangsei nrichtung  für  Puin(ien.  R.  Meyer,  Malheitn  ad.  Kubr. 
*2  5 96. 

86.  B 17795.  Selbstsohlieseender  WiiSHcrleUungshahn.  H.  Bartsch, 
Breslau,  Ilöfchenstr  23  24  6 95 

— K.  13925.  Vorrichtung  zur  Ergänzung  des  zu  filtrirenden 
Waasera  von  Filteren  lagen.  Dr.  Kurth,  Bremen,  Vasraer- 

strnsae  21  a.  24, 4 96. 

— |{  10152  Kipptrog  für  Wusserreinigungsapparate ; Zus.  z Pat. 
79163.  AR  ei  necken,  Düsseldorf  103  96 

— W 11865  Schwimmerventil  für  Spülkästen.  N.  Wey,  Wie« 

baden,  llelenenstr.  11  18/6  96. 

16.  November  1896 

26.  K.  14037,  Giuiltehllter  mit  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Acetylen-Gas.  G.  Kern,  Paris,  Boulevard  Roammu-ohui*  95; 
Vertr. : F.  C.  Glaser  u L.  Glaser,  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
2.6  1*6. 

85.  Sch.  11777  Eine  Ausführungsforin  der  durch  Ansprüche  2 
und  3 de«  Patent*  No.  73458  geschützten  Vorrichtungen  zur 
Gewinuung  de*  Schlamme*  ans  Klarapparatun.  O.  Schmidt, 
Berlin  N.,  Danz.iger.str.  25.  24,7  1*6. 

Patenterthellungen. 

4.  90184.  Feststellvomchtung  für  Brennergalerien  von  lampen. 
C.  Hirschhorn,  geh.  Kilinski,  u C.  Füra  tenhelm,  geh. 
Hirschhorn,  Berlin.  Vom  7/12  95  ab.  H.  16730. 

902II.  Reflcctor  für  Eisenbahn  wage  nlaternen  G.  W.  Hop- 

kins, Berlin  C-,  Alexanderstr.  36.  Vom  14.6  1*6  ab.  II.  17440. 

— 90216.  Hebevorrichtung  für  die  Breuncrgaleriu  von  Lampen; 
Zus.  z.  Pat  778,39.  Heinrich  Groai  Xashf  A Rühle, 
Berlin  8,  Blüehundr.  35  Vom  26,9  94  ab.  G 9236. 

24  90172.  Kohlenstaubfeuerung  C Schütze,  Berlin  NW,  Alt- 
Moabit  55  56.  Vom  187  95  ah.  8eh.  10860. 

— 90173.  Misch-  und  Zuführvorrichtung  für  Kohlenstaub- 
feuerungen. F.  Forat,  Slrsesburg  DE-  Vom  68  96  ab. 
F.  8479. 

26  90214.  GaaglUhlichlhrenner  »Komet«,  Fabrik  paten- 
tirter  Mischap  parate  für  wirtbachaftliche  und 
gewerbliche  Zwecke,  Berlin  W.,  Wilbeltnstr.  43  Vom 
5/3  96  ab.  K 13757 

59  1*0208  Hydraulische  Schliessvomchtung  für  Pumpenventile. 
Firma  Carl  Pieper,  Berlin,  Hinderainntr.  3 Vom  23  4 96 
ab  P 8125 

Pa  tont.  Übertragung. 

85.  76136.  R.  Kr  ix.  Dresden,  u F.  Rum  rieh,  Dresden,  Keit- 
bahnatr  14.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filter  uiame  atts 
Rohr.  Vom  24>9  93  ab. 


K|ngflc.  Patemorlöoohungen. 

4 71610  GtiLsgefä**  für  Beleuchtungskörper.  — 80439.  Belbst- 
thätige  Löschvorrichtung  für  lampen.  — 80440.  Belm  Um- 
kippen  in  Wirkung  tretende  iAscb Vorrichtung  für  Lampten.  — 
81577  Aushlsch Vorrichtung  für  Petroleumbrennnr. 

12.  81164  Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten  mit  Gasen, 
im  Besonderen  von  Abwässern  mit  Kohlensäure 

42.  66965.  Kolbuu  Fltisslgkcitameoser. 

46.  4*1402  Kinlas«-  und  Misch- Ventil  an  Guskraftmaschinon.  — 
76974.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleum  Maschinen. 

85.  79900.  FlflgelradwasaermesBer.  — 85562.  Rückstau  von  til  mit 
Schwimmer 

Neudruck  von  Patentschriften. 

a)  in  Folge  tboilweieor  Nichtigkeitserklärung 
des  Patents: 

2*5.  39162.  Dr.  Auer  von  Welsbach.  Leuchtkörper  für  In- 
candesce  n tgasbren  ner . 

— 41945.  I)r  Auer  von  Welsbach.  Leuchtkörper  für  In- 
candeecenzbrenner;  Zus.  z.  Pat.  39162. 

— 7474?).  Dr.  Auer  von  Welsbach,  (»lühkörper;  3.  Zus.  z. 
Pah  39162 

b)  in  Folge  Erschöpfung  doe  Bestandes: 

26.  88556.  Dr.  Knopfler  Vorfahren  zur  Herstellung  von  Glüh- 
körpern für  Gasglüdicht- 

46.  57203.  Daimler  Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  Go- 
sch wlndigkcitaändcrung  an  Gns-  und  Petroleum  Locomotiven. 


(ic-bnuK-hsmustcr. 

Elntragunflen. 

4.  65IHO  Metallno  Schutzkappe  für  Lampencyünder  mit  Deckel 
und  Steckrand  und  mit  einem  Mantel  aus  Drahtgeflecht  oder 
•Slphhlech.  T.  X Kusterer,  Augsburg.  19;  10  96.  K 5816. 

— 65216.  Zündvorrichtung  f(1r  Grubenlampen  mit  einem  den 
ZOndpillenstrcifou  unter  einer  Schneide  hindurchziehenden 
Reiber.  Grümerflt  Grimberg,  Bochum.  7.-9  96.  G 3384. 

— 65264.  Mil  I*ocbt  versehene,  mit  Rcnsin  o dgl  zu  füllende 
BWhhülse  in  Lichtform,  als  Ersatz  der  Wachs-  und  Talglichte. 
G.  Delorette,  Friedenau  b,  Berlin  23  10  5*6.  D 2446 

— 65266,  Au«  einer  Bedachung  und  einem  diese  befleckenden 
Roflector  bestehende  Beleuchtmigscinrichiuug  mit  Lnftdurch- 
lassen  zwischen  Bedachnng  und  Rettector.  F.  Wehrfritz, 
Hamburg,  Gertruden atz.  16.  23  10  96.  W,  4662, 

— 65404.  SpiiitiiM  tilohlicht  Ijunpe  mit  am  Brennerrobr  ange- 
brachten abgelegenen  Luftzufuhrröhrchen.  W.  Stölzle, 
München,  Perosastr.  4.  20/10  96.  St.  1925*. 

— 65405.  Spiritus  Glühlicht  Lampe  mit  ringfönnigem  Bassin. 
W.  Stölzle,  München,  Peruaaatr.  4,  26/10  96.  8t.  1930. 

26.  65173,  Durchbrochene  Schutxkappe  für  Bunsenbrenner.  Max 
Kaehler  A Martini,  Berlin.  9/10  96.  K 5777. 

— 65178.  Calciumcarhid-Batterie  für  Acotylengaaerzcuger  «ns 
einem  gelorhten  Behälter  mit  gelochten  Zwischenböden  zur 
Anfmthmo  von  durch  Luflzwlachenräntuo  getrennten  Calcium- 
carbidachichten.  E Borchardt,  Berlin  N.,  Elaasseretr.  41. 
15,10  96  B.  7108. 

— 65189.  Gaalampenanzünder  mit  nach  drei  Richtungen  liegenden 
Hahndrückern.  Zughaken  und  Dochtschutzbülae.  M.  G Qlzow, 
Berlin,  Seydelstr.  26.  21/10  5*6.  G.  3501. 

— 65209.  Aufhängevorrichtung  für  Glühkörper  aus  einem  im 
oberen  Ende  des  Glühkörpers  befestigten  Schirm  mit  Bügel. 
Gesellschaft  für  atossfesto  Glühtichtbrcnner 
»Patent  Fritz«,  G.  ui.  b.  H,  Berlin.  1-7  96.  G.  8210. 

— 65253.  Als  Giühkörperträgur  dienender  runder,  perforirter,  auf 
geradem  Stift  sitzender  Knopf  aus- Asbest  o.  dgl.  Termin  A 
Li  pp.  Strassbarg  iE  22/10  5*6  T.  1769. 

— 65280.  Acetylengasbrenner  mit  Düse  und  Siebscheiben.  S.  Kon, 
Berlin,  Loewingstr.  37.  ÄZ.'lt  96  K 5720. 

— 65290.  Aufbewnhrun  gasch  rank  für  unabgebrannte  Glüblicht- 
körper  mit  zweitheiligon,  an  den  zusammonetoasenden  Seiten 
ausgeeparten  Zwiechenbödeo  J.  Sch loaaer,  Obiau.  6;109fi. 
Sch.  5205. 
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Klasse : 

26  65376.  Arctylengaslami>e  mit  Kugelventil  zur  sclbatth&tigen 
Unterbrechung  des  Waase  rxuflusseB  und  in  dt  ei  .Sumsen 
geführter,  federnder  Auflagerplatte  für  den  Ga»überschu»s- 
Aufnahmebehälter.  O.  Kn  exilier,  Halle  a'8  . , Brunnvnpl.  9. 
12  10  98.  K.  5780. 

— 65380.  Zünd  Blaubrenner  an  Gnsiflühlnmpvn  mit  weiterem 
Rohr  über  dem  oberen  Zündrohrende  und  ala  Regulirschrniilte 
dienendem  Ab*cliluaastift.  Toruiin  & Li  pp,  Strussburg  i E 
16  10  96.  T.  1780. 

— 66396  Gasanzünder  mit  Zündholzbürhse  im  Griff  Th  Roaen- 

feld,  Berlin,  Kitterstr  74  24  10  96  R 9809 

34.  65221  Gaskocher  mit  Rundhrenner  au»  einem  cvlindriachen 
Innenrohr,  einem  nach  unten  kapselförmig  erweiterten,  in  die  ! 
Mi-chkammer  übergehenden  Au**enrobr  und  einem  in  letztere«  j 
eingesetzten  Siebcylinder.  A.  Behl  u.  C.  Wollf,  Quedlin  I 
bürg.  17/9  96  B 6H54. 

36,  65360.  Gasofen  mit  herausheb-  und  hochetellburem  Mittel- 
cylinder  E Grube,  Alt-Rahlstedt  9/10  96.  G.  3467. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  H5.  Wasserleitung. 

No.  84985  vom  1.  Juni  1895; 
(II  Zusatz  zum  Patente  No  78694  vom 
2 Mürz  1894;  vcrgl.  da.  Joum.  1895,  ; 
8 523  u.  I.  Zusatz  No.  82250  d.  Journ. 
1896,  S 658}.  G.  Wialiccny  in  Ber- 
lin. Sei bs t th ati ge  Absperrvor- 
richtung  für  Brausen  und  itlm 
liehe  Apparate.  — Die  Klinkvorrich- 
tung  dea  Hauptpatentes  ist  durch  ein 
feste»  oder  verstellbare«  Gewicht  .V  er- 
setzt, das  sieh  mit  dem  Hebel  D um 
die  Achse  de«  Absperrhahne«  A dreht, 
wobei  der  Schwerpunkt  sich  bei  ge- 
schlossenem Hahne  auf  der  Seite  dea 
SteuergefitRse»  F befindet,  um  den 
Hahn  A in  abschliessender  Stellung 
zu  erhalten 

No.  85054  vom  22.  Juni  1895. 

H Th  omaon  in  Thoraton,  Australien. 
Spülvorrichtung  für  Aborte.  — 
Daa  die  Zuteilung  des  Druck  Wassers  zu 
dem  Abort becken  vermittelnde  Ventil  wird  nach  einer  bestimmten 
Zeit  dadurch  aelbatthfltig  wieder  geschlossen,  dass  ein  auf  der 
hohlen  Ventilspindcl  e sitzendes  Gegengewicht  />,  welches  das 


Bestreben  hat,  da«  Ventil  offen  zu  halten,  von  einem  Bebitltcr  E ; 
uberwunden  und  das  Ventil  geschlossen  wird,  sobald  dem  Behälter 
von  dem  Hauptventil  durch  die  hohle  Spindel  c eine  gewisse 
Menge  Wasser  zugefuhrt  ist.  Diese  Wassermenge  strömt  dann 
aus  dem  Behälter  aus  und  dient  zur  Xaclntpülung  («  punkiirte 
Stellung  in  der  Figur) 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Producte.)  Die  nächstjährige  17  Generalversammlung  des  Ver- 
ein» findet  am  23.  Februar  1897  im  Arhitekten-Hause  zu  Berlin 
statt. 

Bordeaux.  {Gasarbei  loratreik  Wie  die  Blauer  melden, 
sind  am  22.  November  die  Gasarbeiter  in  Ausatand  getreten.  Die 
Ga* Versorgung  der  Stadt  wunie  theil weise  durch  Verwendung  von 
Soldaten  gesichert,  welche  die  Gasgesellftchaft  unter  Zustimmung 
de»  Gemeinderathes  requirirte. 

Borken  i.  W.  (Verkauf  der  Gasanstalt)  Die  Gasanstalt 
Ist  durch  Verkauf  in  den  Besitz  des  bisherigen  Ga«-  und  Wasser- 
werksdirectors  A.  Breuer  in  Hagen  i.  W übergegangen 

Charlottenburg.  (Gaa  preis.)  Die  Stadtverordneten  Versamm- 
lung beschloss  für  die  Zukunft  einen  einheitlichen  Gaapreis  für 
Leuchtgas,  Kraft-  und  Heizgas  einzuführen  und  zu  diesem  Zweck 
den  neuen  Einheitssatz  billig  genug  zu  stellen,  tim  den  bisherigen 
Abnehmern  von  Kraftgas  keinen  in  Betracht  kommenden  Nachtheil 
zu  schaffen.  Der  Gaapreis  ist  demnach  auf  13  Pf.  für  da«  Cubik- 
meter  festgestellt  worden.  Jedenfalls  ist  es  von  grossem  Vor- 
theil für  die  Abnehmer,  dass  keine  getrennten  Leitungen  für  die 
verschiedenen  Verbranch  «arten  nöthig  werden 

Danzig.  (Elektrische  Centrale)  Es  wurde  die  Errich- 
tung einer  elektrischen  Centrale  im  Princip  beschlossen;  zunächst 
soll  eine  beschrankte  Ausschreibung  erlassen  werden 

Düsseldorf.  (Schulbader.  — Strompreis.)  Bei  allen 
künftigen  Schul  neu  bauten  »oll  auf  die  Einrichtung  von  Buderttumen 
Bedacht  genommen  werden.  — Bei  der  Herathuag  des  Etat«  des 
ElektricitAtswerkee  wurde  der  Strompreis  von  8 Pf  pro  Hektowatt- 
stunde  auf  7 Pf.  herabgesetzt. 

Kempten  {Bayern).  (Theaterbeleuchtung  mit  Gas- 
glüh licht)  Anlässlich  der  Rr-stauriruDg  des  Stadttheaters  wunie 
die  Beleuchtung  desselben  mit  Auerschem  Gasglühlicht  ein 
gerichtet.  Mil  Ausnahme  der  Coulissen  wurden  sämmtliche 
Flammen  mit  Glühlichl  versehen,  und  zwar  sind  die  Kampe,  Fest- 
beleuchtung and  Lüster  mit  Doppelleitungen  für  Leucht-  und 
Zündfiammen,  sowie  die  Brenner  mit  Regulatoren  von  Kompler  in 
Erfurt  verwehen,  so  dass  diese  Abtheilungen  von  einem  Punkte 
aus  hell  oder  dunkel  gemacht  werden  können,  und  ist  hiebei  da» 
Brummen  der  Flammen  beim  Kleinstelleu  gänzlich  vermieden. 
Da«  Orchester  ist  mit  Auer’schen  3 a- Brennern  eingerichtet,  womit 
es  jedem  Musiker  ermöglicht  ist,  seine  Flamme  selbst  zu  bedienen. 
Treppen,  Gänge  etc.  etc.  sind  mit  einfachen  Auerhrennern  ver- 
sehen. Die  ganze  Einrichtung  functionirt  seit  Beginn  tadellos,  und 
erfreut  sich  die  neue  Beleuchtung  grosser  Beliebtheit.  Obwohl 
»eit  Anfang  Octnber  in  Benutzung,  musste  bis  beute  weder  ein 
Oylinder  noch  ein  Glühkörper  »»gewechselt  werden;  auch  sind 
trotz  bedeutend  grosserer  Helligkeit  die  Kosten  für  Ga«  etwa» 
geringer  als  früher.  Dio  Anlage  wurde  von  der  Gasfabrik  in 
Kempten  ausgeführt,  welche  Interesaenten  gerne  mit  näheren  An- 
gaben dient 

Leipzig.  (Elektrische  Leitungen  in  Sachsen.)  ln 
Bezug  auf  die  Herstellung  elektrischer  Leitungen  hat  da«  sächsische 
Ministerium  de«  Innern  auf  die  Eingabe  einen  elektrotechnischen 
Verein«  nach  Einvernehmen  mit  dem  Finanzministerium  und  nach 
Gehör  der  Oberpontdirection  folgende  Verordnung  erlassen;  »l.Daa 
Rcichspostamt  geht  von  der  Ansicht  aus,  das«  die  Hausanschlüsse 
zu  Beleucht  ungszwecken  einen  integrirenden  Theil  jeder  elektrischen 
Lichtanlage  bilden  und  als  wesentliche  Erweiterungen  der  ursprüng- 
lichen Anlage  nicht  anzusehen  seien,  dass  daher  auch  auf  die  in 
§ 5 der  Verordnung  vom  12.  October  1883  vorgeschriebone  Mit 
theiiung  des  Projectes  nebst  Erläuterungen  seitens  der  Oberpoet- 
dircction  verzichtet  werden  könne;  für  dio  Interessen  der  Reichs- 
post- beziehentlich  -Telegraphenverwaltung  bedürfe  es  in  einem 
Falle  vielmehr  einer  kurzen  Anzeige  nur  dann,  wenn  aus  Anlass 
der  Hansa n Schlüsse  Krdarbeiten  vonunehmen  seien,  damit  die 
letzteren  zur  Sicherung  von  Rcichztclegraphenlinien  überwacht 
werden  könnten.  Mit  Rücksicht  hierauf  haben  die  Ministerien  des 
Innern  und  der  Finanzen  beschlossen,  hi»  auf  Weitere«  eine  Au» 
nähme  von  den  Vorschriften  der  Verordnung  vom  12  October  1883 
insofern  eintreten  zu  lassen,  als  blosse  Uausanscblüsse  zu  Beleuch- 
tungszwecken an  die  in  § 1 jener  Verordnung  vorgeachriebone 
behördliche  Genehmigung  nicht  weiter  gebunden  «ein  «ollen ; e» 
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i«t  vielmehr  Ober  die  beabsichtigt  Ausführung  oder  Erweiterung  I 
derartiger  Hauaansch  Nisse  vorher  nur  dann,  wenn  Erdarbeiten  vor- 
zunehmen sind,  eine  Anzeige  an  die  zur  < Genehmigung  zuständige 
Behörde  zu  erstatten  Die  Erstattung  der  Anzeige  hat  so  zeitig  zu 
erfolgen,  dag»  die  Behörde  in  der  Lage  ist,  die  ausztiführcmlon  j 
Arbeiten  eventuell  überwachen  zu  lassen.  Ha  bleibt  hierbei  der  | 
inständigen  Behörde  selbstverständlich  das  Hecht  vorlieballen,  ein- 
tretenden  Falls  dasjenige,  wag  etwa  im  ofTenllichen  Interesse,  1 
beziehentlich  znr  Sicherung  der  telegraphischen  und  telephonischen 
Leitungen  gegen  Betriebsstörungen  geboten  sein  sollte,  nachträglich  ■ 
noch  anzuordnen.  Auch  behalt  man  sich  für  den  Kall,  dass  sich 
rnsntrüglk'hkcitcn  ergeben  sollten,  den  jederzeitigen  Widerruf  der  j 
bewilligten  Ausnahme  vor  Hierdurch  durfte  den  auf  Geschäfts- 
Vereinfachung  beziehentlich  auf  Beschleunigung  der  einschlagenden 
Angelegenheiten  gerichteten  Wünschen  in  der  Hauptsache  Kerb- 
nung  getragen  »ein.  Weitere  Ausnahmen  vou  den  Bestimmungen 
der  Verordnung  vom  12.  October  IHhj  znznlawen  oder  diese  Ver- 
ordnung selbst  abznJlndern,  muss  man  znr  Zeit  noch  Bedenken  tragen 
2.  Auf  die  in  der  Eingabe  Is-ant ragte  1 racisirung  des  Begriffs 
»elektrische  IxMtung«  vermag  man  schon  aus  juristisch  technischen 
Gründen  nicht  einzugeheo.  Es  wunle  sich  durchaus  nicht  em- 
pfehlen, die  Drahtleitungen  fertig  stellen  zu  lassen  und  erst  dann 
Einholung  polizeilicher  Genehmigung  zu  verlangen,  wenn  die  Ein- 
leitung elektrischen  Stromes  beabsichtigt  wird  Die  daraus  ent- 
stehenden Weiterungen  konnten  für  den  Unternehmer  leicht  noch 
empfindlicher  werden,  als  wenn  ihm  vor  der  Herstellung  der 
Drahtlcitung  die  Bedingungen  vorgeschrieben  werden  Sollten 
wirklich  einzelne  Behörden  eine  andere  Auffassung  über  den  Be- 
griff »elektrische  leitung«  haben,  so  wird  um  spezielle  Bezeichnung 
dieser  Fülle  gebeten,  um  entsprechende  Kemedur  verfugen  zu 
können  Desgleichen  ist  3.  einer  genaueren  Angabe  derjenigen 
Fülle  entgegenzusehen,  in  denen  von  einzelnen  Behörden  die 
Genehmigung  auf  Grund  der  Verordnung  von*  12.  October  1883 
ungebührlich  verzögert  und  mit  Vorschriften  der  Gewerbeinspection, 
wegen  der  maschinellen  Anlagen  verquickt  worden  oder  dio  Kosten 
zu  hoch  an  gesetzt  worden  sein  sollten  4 Eine  förmliche  Con- 
rcssionirung  nur  einzelner  Gewerbetreibenden  für  Herstellung  j 
elektrischer  Stärkst  romun  lagen  würde  der  bestehenden  Reich sgeactz- 
gebung  gegenüber  unzulässig  sein  • 

Strassburg.  (Eie  kt  rici tütswerk.)  Am  19.  November  ver- 
sagte die  elektrische  Centrale  derartig,  das»  dieselbe  ausser  Stande 
war,  im  Innern  der  Stadt  ihre  Abonnenten  mit  Liebt  hzw.  Kraft  j 
zu  versorgen.  Die  Storung  wnrde  besonder»  in  den  Geschäft»  j 
lüden  empfunden,  in  welchen  die  Gasbeleuchtung  vollständig  be-  : 
seitigt  war 

Triest  (Allgemeine  Österreich,  ungar  Gasgesell- 
Schaft)  Im  Anschluss  an  die  kurze  Mittheilung  in  d».  Journ 
18%,  S.  7%  entnehmen  wir  dem  Rechenschaftsbericht  pro  1.  Juli 
18%  Folgende».  Sämmtlicbe  Anstalten  weisen  ein  Fortschreiten 
sowohl  in  dem  Gaautwatze  als  in  der  Klammerixahl  nach,  was  j 
namentlich  in  Budapest,  Reichenberg  und  St.  Polten  wieder  in 
sehr  erfreulichem  Maasse  hervortritt  Fortgesetzt  ist  die  Gesell 
schaft  bestrebt,  dom  Gasverbrauch  sowohl  zur  Beleuchtung,  wie  auch 
zu  anderen  Zwecken  weitere  Ausdehnung  zu  verschaffen.  In  Folge  I 
der  immer  fortschreitenden  Zunahme  des  Gasconsums  kamen  auch 
heuer  wieder  Verstärkungen  und  Erweiterungen  im  Kanalisation**-  ! 
netz,  sowie  in  den  Erzeugung»-  und  Aufbewahrungs-Apparaten  des 
Gases  zur  Ausführung,  und  insbesondere  in  Budapest  anf  dem 
Franzaiädter  Gaswerke  ist  der  Bau  eines  freistehenden  teleskopirten 
Behälter«  für  36000  cbm  Gasuufsjieicheruiig  bereits  im  Zuge,  so  1 
das«  derselbe  bis  längstens  October  1897  wird  in  Gebrauch  1 
genommen  werden  können.  Der  bisherige  bis  17.  März  1903  ab- 
geschlossene Gasvertrag  mit  der  Stadt  Linz  wunde  auf  weitere 
10  Jahr,  das  ist  bi»  zum  17.  März  1913,  verlängert.  Von  den 
Nebenproducten  fand  Coke  überall  flotten  Absatz,  Theer  wurde  zu 
den  vorjährigen  Preisen  verkauft , während  für  Schwefelsäure» 
Ammonium  die  Marktlage  noch  immer  eine  äusaerst  gedrückte  ist 

Ueber  die  Betriebsergebnisse  der  einzelnen  Werke  theilt  der 
Bericht  Folgendes  mit: 

Budapest-Neupest  Gasproductioo  18%/%  327888%  cbm, 
Zunahme  2685912  cbm,  Flammenzahl  um  30.  Juni  18%  217010 
+ 16944). 

Fünfki  rchen:  Gasprodurtion  458579  cbm,  Zunahme 

10308  cbm,  Flammenzahl  5961  (-f-  536). 


Linz- Urf  ah  r:  Gasproduction  1466730  cbm,  Zunahme 

66690  cbm,  Flammeiuahl  17324  (-f  612). 

Reiche nberg:  Gasproduction  1 068290  cbm,  Zunahme 

166351  cbm,  Flammenzahl  IG  140  (+  1649). 

Rad  en  - Wei k ersdorf -. Gasproduction 663 234 cbm,  Zunahme 
31  286  cbiu,  Flauimeuzahl  8.378  (-f-  853). 

Elektrische  Iteleuchtungsanliige  Baden  Production  987876 
Uktwst.,  Zunahme  284890  Hktwst  , Lampen  k 16  NK.  3726  (4-  1036). 

St  Polten:  Gasproduction  415392  cbin,  Zunahme  36629 cbm, 
Flammenzahl  4281  (+  1059). 

Die  Total-Erzengnng  an  Gas  betrug  also  1885*96  36771 111  cbm, 
Zunahme  28%076  cbm,  die  Total  Flammenzahl  am  30.  Juni  1896 
269084.  Zunahme  21 152 

Zürich.  (Ga »«werk  Dem  Geschäftsbericht  pro  1896  ist 
Folgendes  zu  entnehmen  Da  der  Oonsum  von  Gaa  in  den 
Monaten,  die  durch  die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit 
gegen  des  Vorjahr  nicht  mehr  beeinflusst  waren,  um  20  bis  26** 
zugenommen  bat,  wurden  im  Herbste  noch  zwei  tiefen  mit  jo 
8 Retorten  iin  Gaswerk  Limraatstrasse  erstellt.  Die  Retortenzahl 
ist  dadurch  iu  diesem  Werk  auf  1%  gestiegen,  wovon  120  gleich- 
zeitig im  Betrieb  waren,  während  im  Werke  Hornbachstrasse  alle 
21  im  Betrieb  waren 


Durch  den  Bau  obengenannter  Ocfen  musste  die  Fabrikation 
von  Schwefelsäuren!  Ammoniak  aufgegeben  werden,  denn  die 
Oefeo  kamen  an  Stelle  dieser  Anlage  zu  stehen.  Da  der  Abtreihe- 
apparat der  heutigen  Production  von  Ammoniakwasser  nicht  mehr 
entsprach,  so  wurde  derselbe  nebst  den  Apparaten  zur  Herstellung 
de»  Schwefelsäuren  Ammoniaks  verkauft.  Da  ferner  der  Transport 
de»  unconcemrirten  Ammoniakwassers  zu  hoch  zu  stellen  kommt, 
um  noch  einen  Gewinn  darauf  zu  erzielen,  so  wurde  ein  neuer 
Abtreibeapparat  aufgestellt,  der  gestattet,  da»  Wasser  zu  concen- 
triren  Dieser  Apparat  ist  in  der  Grosse  so  gewählt  worden,  dass 
er  bei  einer  späteren  allfälligen  Aufgabe  de»  Werke»  Ummatstraaae 
in  der  projectirten  neuen  Fabrik  Aufstellung  finden  kann.  Er 
arbeitet  sehr  gut  und  billig,  weil  zu  dessen  Besorgung  kein  beson- 
deres Personal  nothwemlig  ist 

Es  wurden  über  26  km  neue  Leitungen  gelegt;  es  sind  die« 
rund  9,5  km  mehr  als  im  Vorjahre  Die  Zahl  der  neu  aufgestellton 
Laternen  lN»trügt  861  gegen  374  im  Jahre  1894.  Dementsprechend 
ist  auch  die  Zahl  der  Gasmesser  gestiegen;  es  waren  nämlich  im 
Betriebe  um  31.  Deccmber  1895  7441  Gasmesser  mit  77  482  Flammen 
gegen  5818  Gasmesser  mit  6160;*  Flammen  im  Vorjahre. 


Die  Gasproduction 
wie  folgt 


Fabrik  Limmatstrasse  . 
» Hornbachstrasse 
Utostraase 


vertheilt  sich  auf  dio  drei  Fabriken 


. Arbeit«- 

Production  „birhtai| 

4889830  cbm  10433 

1 115270  » 2801 

31 450  » 168 


pro  Schicht 
1895 

468.7  cbm 

397.7  * 
187,2  » 


zusammen  6036550  cbm. 


Für  Kohlen  worden  verausgabt  1895  Fr.  675619,85  (in 
12  Monaten),  1894  Fr.  485607,25  (In  11  Monaten)  Der  Gasverkauf 
betrug  in  12  Monaten  1896  5 669464  cbm,  in  11  Monaten  1894 
4319347  cbm.  Es  wurden  demnach  pro  100  cbm  verkauftem  Gaa 
für  Kohlen  ausgegeben  181*4  Fr.  11,24,  1896  Fr  11,91.  Die  Aus- 
lagen für  trbeitslöhne  betrugen  1894  Fr  1,19,  1895  Fr  1,36  pro 
100  chm 

Das  Coke  Geschäft  kann  für  da*  Berichtsjahr  als  gut  be- 
zeichnet werden  Der  Theer  iat  zu  etwa«  gesteigerten  Preisen 
für  2 Jahre  fest  verkauft  worden  Die  Production  von  Ammoniak- 
salz  konnte  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  zu  sehr  guten  Preisen 
verkauft  werden.  Seither  sind  dieselben  beständig  gefallen  und 
am  Ende  dos  Berichtsjahres  auf  ca  Fr.  23,50  pro  100  kg  zurück- 
gegungeu,  während  der  grössere  Theil  der  Production  noch  zu 
FY  35  verkauft  wurde. 

Der  Verkehr  des  Installationsgeschäftea  ist  abermui»  gestiegen. 
Es  sind  wieder  die  Kocheinrichtungen,  welche  die  Hauptarbeit 
brachten , aber  auch  viele  Motoren  wurden  aufgestellt  und  die 
Anfragen  für  Leuchtgase!  nrichtnngen  wuren  im  Herbst  ausser- 
ordentlich zahlreich,  üb  der  Petrolcumaufschlag  mitspielt,  kann 
nicht  genau  bestimmt  Werden;  auf  alle  Fälle  verdrängt  da»  Ga*- 
glühlicht  die  Petroleumlampe  je  länger  je  mehr,  hauptsächlich  in 
Öffentlichen  Localen  Die  Gasmesserzabl  für  Koch-  und  Heizzwecke 
betrug  am  30,  November  1894  1525,  arn  30.  November  1895  2431. 
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Die  Gaaproduction  pro  Retortentng  ist  xurückgegangen ; sie 
betrug  198,8  cbm  gegen  208.76  chm  im  Vorjahre.  Der  Hoghead- 
suaatx  konnte  neuerding*  vennindert  werden ; er  betrag  2,12 •/# 
gegen  4,63*'«  im  Vorjahre.  Al»  neue»  Carburiningamittel  wurde  i 
Gazin  verwendet  Der  Gaiinzusatx  war  0,026  % der  verganten  1 
Steinkohlen. 

Die  Gaaproduction  betrug  6036550  cbm,  Zunahme  764  420  cbm 
- 14,6  •/,. 

Der  Gasverkauf  betrug  5660464  cbm,  Zunahme  726515  cbm 
= 14,7%. 

Der  Guaconeum  setzte  sich  wie  folgt  zuaammen  : Oeffentliche  j 
Beleuchtung  1 073  363  cbm,  Privutcou*uni : Kleinere  Abonnenten  I 
2318828  cbm,  Nordostbahn  422  089  cbm,  Staatsgehaude  362807  cbm, 
PrivatheilanHtalten  21008  cbm,  Knchgoa  1070920  cbm,  Motorengaa 
311254  cbm,  Appreteure  81  190  cbm,  Circua  8005  cbm.  Verkauftes 
Gas  5669464  cbm.  Selbstverhrauch  81456  cbm,  Intensivlaternen 
11  500  cbm,  Verlust  im  I^itungsuutze  275  650  cbm,  Gesammtabgube  . 
6038070  cbm. 

Der  Consum  für  öffentliche  Beleuchtung  steigt  der  erhöhten 
Laternenzahl  entsprechend  ziemlich  proportional.  Die  Zunahme 
wird  nnn  wahrscheinlich  nicht  mehr  so  stark  sein,  indem  das 
Leitungsnetz  und  die  Öffentliche  Beleuchtung  mit  Gaslaternen  so 
vorgeschritten  ist,  dass  in  den  nächsten  Jahren  das  Bedürfnis» 
hiefür  nicht  mehr  in  demselben  Mauas«  verbanden  sein  wird  wie 
in  den  vergangenen  Jahren 

Wahrem!  in  den  ersten  Monaten  ein  Rückgang  des  Privat* 
lenchtgasconsums  gegenüber  den  gleichen  Monaten  des  Vorjahres  j 
zu  beobachten  war,  trat  nach  Ablauf  der  Monate,  welche  durch 
die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  beeinflusst  wurden, 
bei  dieser  Verwendung  des  Gases  wieder  ein  merklicher  Mehr- 
consum  ein,  der  aich  gegen  Ende  de*  Jahres  ganz  bedeutend 
steigerte,  so  «lass  im  Jahrcsdurchschni  t eine  Consumzunahm«  von 
ca  7“;*  zu  verzeichnen  ist 

Der  Kochgas consum  ist  in  ganz  unerwartetem  Mauas« 
gestiegen.  Die  Zunahme  beträgt-  gegenüber  dem  Vorjahre  rund 
58*«,  das  sind  ca.  400000  cbm,  wahrend  im  Jahre  1893  nur 
372790  cbm  für  diese  Zwecke  verwendet  wurden.  Der  Gerammt- 
consum  von  Kochgas  vom  1.  Januar  bis  31.  Decemher  1895  ist 
rund  dreimal  grösser  als  derjenige  im  Jahre  1891.  Da  sich  auch 
die  Baumeister  je  länger  je  mehr  mit  der  Gasküche  befreunden 
und  das  Gaswerk  in  seinen  Bestrebungen  unterstützen,  kann 
bereite  beute  gesagt  werden,  das»  in  wenigen  Jahren  der  Gascon- 
ium  für  Kochzwecke  hei  der  gerammten  Gasabgabe  die  erste  Stelle 
einnehmen  wird. 

Nicht  nur  im  Interesse  der  Gaswerke,  sondern  auch  in  dem- 
jenigen der  ganzen  Einwohnerschaft  ist  «He  stete  Zunahme  dieses 
Consum»  zu  wünschen,  denn  jeder  Gasherd  verdrängt  einen  Bauch 
erzeugenden  Herd  mit  dem  Consam  von  festen  Brennmaterialien. 
Der  Rauch  trägt  aber  zur  Nebelbildung  bei,  und  es  ist  daher  die 
Einführung  der  Gaskochherde,  welche  die  Rauchquellen  verstopft, 
auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  zu  befürworten.  Wie  die 
graphische  Darstellung')  für  Koch  und  Ileizgasconsum  zeigt,  bedarf 
übrigens  die  GaskQche  keiner  grossen  Fürsprache  mehr.  Der  Gas- 
herd, der  im  Jahre  1891  kaum  d<-m  Namen  nach  bekannt  war,  ist. 
schon  heute,  wie  er  es  verdient,  das  Ideal  und  der  sehnliche 
Wunsch  vieler  Hausfrauen  geworden. 

Die  Motoren  nehmen  such  von  Jahr  zu  Jahr  zu,  und  es  hat 
sich  der  Consum  derselben  in  zwei  Jahren  nm  50%  gesteigert.  Die 
Zahl  der  Ende  des  Jahres  im  Betrieb  befindlichen  Motoren  ist  92 
mit  419  Pferdekräften. 

Betriebsergebnisae.  Zur  Erzeugung  der  6036550  cbm 
Ga«  waren  erforderlich  21076000  kg  Steinkohlen,  417000  kg  Zu- 
sutzkohlen  und  5(k*t|  kg  Gazin:  ferner  2211320  kg  Coke  zur  Unter- 
feuerung  und  701910  kg  Coke  zur  Kesselfeuerung.  Zur  Production 
von  100  cbm  Ga«  hat  cs  erfordert : Steinkohlen  349,14  kg,  Zusatz- 
kohlen  7,40  kg,  Gazin  0,09  kg.  Coke  zur  Unterfeuerung  36,63  kg, 
Coke  zur  Kesselfeuerung  11,63  kg.  Die  Ausbeute  an  Nulten- 
produeten  pro  100  chm  Gaaproduction  betrag  226,94  kg  Coke, 
21,85  kg  Theer  und  1,26  kg  Ammoniaksalz.  Aus  ltK)  kg  Destillation» 
material  wurden  gewonnen  28,04  cbm  Ga»,  63,63  kg  Coke,  6,13  kg 
Theer,  0,35  kg  Ammoniaksalz.  Die  Vergasung  von  100  kg 

•)  Dieselbe  wurde  bereits  in  d»  Journ.  1896,  No.  41,  8.  667, 
roproducirt 


Destillationsmaterial  erforderte  zur  Uriterfeuurung  10,27  kg  Coke 
gegen  12,49  im  Jahre  1894. 

Grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  am  28.  November  mit 
30170  cbm  gegen  25950  cbm  am  30  November  1894.  Geringste 
Gaaahgabe  in  24  Stunden  am  14.  Juli  mit  8260  cbm  gegen  6970  cbm 
am  17.  Juni  1894  Grösste  Abgabe  im  Monat  November  796940  cbm 
(645  660  cbm  im  November  1894).  Kleinste  Abgabe  im  Monat  Juni 
311  OitO  cbm  (280110  cbm  im  Juni  1894). 

Die  Flammenzahl  betrug:  Oeffentliche  Laternen  3004,  Privat- 
flammen 76  089,  Flammen  in  den  Gasfabriken  226;  gesainmte 
Flnmmenzabt  79319. 

Der  Selbstkostenpreis  de»  gewonnenen  Gase«  stellt  »ich  ohne 
Amortisation  auf  12,17  Rp  gegenüber  11,67  Up  im  Jahre  1894  und 
mit  Amortisation  auf  14,66  Rp.  gegenüber  14,48  Rp.  im  Jahre  1894. 
Der  Selbstkostenpreis  pro  Cubikmeter  verkauften  Gases  stellt  »ich 
auf  12,97  Rp.  gegenüber  12,49  Rp.  im  Vorjahre  und  mit  Amorti- 
sation auf  15,61  Kp.  gegen  15,49  Rp. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Der  amtliche  Preisbericht  der  letzten  Börse 
zu  Düsseldorf  macht  folgende  Angaben : 1.  Gas- und  Flammkohlcn. 
a)  Gaskob  le  für  Iamchtgasbcreitung  10.00—11,00,  b)  Genera  torkohle 
10,00-11,00,  c)  Gasflammförderkohle  8,50  — 9,50  2.  Fettkohlen 

a)  Förderkob]«  8,00-  9,00,  b)  beste  melirte  Kohle  9,00-11,00,  c)  Coke- 
kohle 7— 8,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,50—8,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00—11,00,  c)  Nusskohle  Korn  11  (Anthracit)  18,00—20,00 
4.  Coke  a)  Giesscreicoke  14,00—15,00,  b)  Hochofen cok«  12,50 — 13,00. 
c)  Nuascoke,  gebrochen  14,50 — 16,50  5.  Briquetts  10,00—12,00. 

Der  Kohlen-  nnd  Eisen  markt  ist  fortgesetzt  fest  bei  anziehen- 
den Preisen. 

Am  Obcrschlesischen  Markt-  ist  andauernd  Wagenmangel  vor- 
handen. 

Ammoniaksalz.  Am  Hamburger  Markt  hat  die  vorüber- 
gehende Preissteigerung,  welche  der  englischen  folgte,  nicht  Stand 
gehalten.  Für  loco  wird  Ende  November  notirt:  M.  16,40  für  100  kg 
frei  Quni  Waggon,  Deccinber— Januar  M.  16,60  — 16,70,  Febr.  bi* 
März  M.  17,  Januarlieferung  M 17,50.  Am  Londoner  Markt  ist  es 
stiller  geworden  und  Turminliefcrungeu  wurden  wenig  abgeschlossen , 
da  die  Erzeuger  hohe  Preise  verlangten.  Man  notirt  Ende  November 
au  den  englischen  Märkten : £ 7 12  »h.  6 d.  bis  £ 7 15  sh.  pro  Tonne 
f.  a B.  Leith,  Hüll  und  Liverpool.  Für  nächstjährige  Lieferung 
wird  am  schottischen  Markt  notirt  £ 8 10  sh.  bis  £ 8 15  sh. 

Theerproducte.  Die  Festigkeit  des  Marktes,  namentlich 
in  Benzol  lässt  nach,  doch  haben  sich  merkliche  Preisverscbieb- 
UDgen  nicht  vollzogen  Man  notirt:  Pech  26  bis  28  sh.  6 d.  90er 
Benzol  nominal  4 *h  , für  später  8 sh.  9 d.  50er  Benzol  3 sh-,  für 
später  2 ah.  9 d.  lK)sungsuaphta  1 sh.  6 d.,  später  1 sh.  4 d. 


Brief-  und  Fra"ekasten. 

An  <lto<H>r  Stelle  rerAfrentllchpii  wir  uncti  «zeitlich  Anfragen  von  allfMDrinsrein 
tntarraan  «iw  unwrrin  I.merkreM  und  bitte li  unsere  Fiwhgc-uown  unz  bei  der 
Bt-Httiwonufir  unterstützen  <n  wollen. 

Wer  übernimmt  die  Ausführung  von  kleinen  Acetylenbeleuch- 
tungsanlagen  ? 

Herrn  J.  11.  in  G.  Die  Firma  F.  Butxke  A Co.,  Berlin  8, 
Ritteratrasse  12,  Übernimmt  Lieferung  und  Installation  completer 
Acetylenbeleuchtungs- Apparate  für  6, 10  und  20  Flammen;  der  Preis 
der  zugehörigen  Entwickler  und  Gasbehälter  betragt  M.  300,  bezw. 
400  und  600.  — 

Auf  welchem  Wege  sind  die  englischen  Patentschriften  er- 
hältlich ? 

Herrn  W.  H.  in  R.  Die  englisehon  Patentwehriiten  können 
auf  Buchhändlerweg  (ev.  durch  Vermittlung  einer  Londoner  Buch- 
handlung, oder  direct  von  «lern  englischen  Patent  Office  bezogen 
werden;  der  durchschnittliche  Preis  beträgt  1 sh.  Audi  Patent- 
anwälte werden  ln  der  Lage  seiu,  die  Patentschriften  oder  Ab- 
schriften derselben  zu  besorgen. 


Druck  von  8 «MitonbiMiig  la  klunthru. 
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erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlag« handlang  and  aAmmUlnhen  Annonoen- 
Instttutso  *um  Preiae  von  80  Pf  nir  die  dreignapaltene  Petttselle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  6 , 13-,  26-  und  &2  maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
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Beilagen,  von  denen  cuvor  ein  Probe-Exemplar  elnsuaendeti  lat,  werden  nach 
Verelubaning  beige  fügt. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOUBO  ln  Uünahen 
Glürkstrsasa  1L 
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lieber  die  Zersetzung  des  Hexans  und  Trimethyl- 
äthylens  in  der  Hitze. 

Von  F.  II  Aber  und  H<  Liech  e Ih  a e uh  er. 

Aus  dom  Chemisch  Technischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  HOfj.) 

m. 

Als  erete  Aufgabe  galt  es,  die  Beobachtu  ngou,  welche 
früher*)  geschildert  and,  mit  der  veränderten  Apparatur  zu 
bestätigen.  Da  der  Ileizraum  hier  weiter  und  kürzer  und 
nicht  gekrümmt,  sondern  gerade  war,  durfte  erwartet  wenlen, 
dass  die  ZerBctzungstomperatur  etwas  höher  liegen  würde. 

Einige  Vorvereuche  ergaben , dass  bei  606  •,  der  gehegten 
Vermuthung  entsprechend,  keine  erhebliche  Zersetzung  des 
Hexandampfes  ein  trat  und  dass  es  erforderlich  war,  bis  700° 
zu  gehen,  um  sie  zu  veranlassen;  die  Zusammensetzung  der 
Zereetxungsgase  und  ihr  specifisches  Gewicht  stimmten  mit 
den  früheren  Ergebnissen  überein.  Ein  genauer  durch- 
gearbeiteter  Versuch,  bei  welchem  gleichzeitig  der  Wunsch  be- 
stand, durch  eine  einwandfreie  Bestimmung  den  Umfang  der 
Acetylenbildung  sicher  festzustellen,  führte  zu  folgendem  Er- 
gehn iss.  Es  wurden  63,9«  g = 96,5  ccm  Hexan  in  3 Stunden 
45  Minuten  vergast,  entsprechend  einer  mittleren  Zufuhr  von 
75  ccm  Hexandampf  pro  Minute. 

Die  Temperatur  an  der  Löthstelle  schwankte  zwischen  780° 
und  810°.  Hinter  dem  VergasungBap parat  befanden  sich  die 
in  der  Fig.  502  (S.  801)  angegebenen  Theervorlagen  und  die 
fünf  Uefiisse,  welche  der  Auffangung  des  Acetylens  und  der 
Alisorption  des  Ammoniaks  dienten.  Die  Paraftinflascben 
waren  weggelassen.  Es  wurden  39,047  1 (bezogen  auf  0°  in 
760  mm)  eines  Gases  erhalten,  dessen  Zusammensetzung  die 
folgende  war: 


CnHtn 
Kohlenwasserstoffe 
des  Gasrestes 
H 
CO 
O 


44,83°/« 
40,0  » 


5,0  » 

0,2  » 

2,43  > 
7,62  » 


berechnet  auf 
luftfreies  Gas 

Cilt  PjTüK&llol  bt-stimmt.  da\ 
Phosphor  nicht  absoiMite  J 


49,81% 
44,41  » 

5,56  * 

0,2  . 


*)  De.  Journ.  1896,  S.  435  u.  ff 

*)  O und  N sind  als  Luft  zunammengenormnen 

2,43  0 , , , I 2,1 

1,82  N { 7,96. 


: 10,06  Luft  gefunden 


Der  Nachweis  der  Nichtparaffine  im  Gasrest  ül>er  Queck- 
silber gelang  mit  oller  Schärfe.  Die  Zahlen  waren: 


Angewandt  Gas  8,02 1 C — 13,60 
-f  Luft  (87,53)  95,55  K — 8,07 

Nach  Verbrennung  Contraction  bis  81,95  ! V0  = 14,81 

* Behandlung  mit  Kalilauge  73,88  3K„  — 44,43 


» » Pyrogallol  70,40  * 4 K f C — 45,88 

3 V9  < 4 K + C. 

Von  den  angewandten  8,02  waren 


N 1,164 

H ...  y 0,755 

Kohlenwasserstoffe  . . . 6,10 


Das  Volumen  der  Kohlenwasserstoffe  ist  berechnet  aus 
der  Differenz  zwischen  angewandtem  Gase  und  der  Summe 
von  N H,  von  denen  H aus  der  fractionirten  Verbrennung, 
N aus  der  Verbrennung  über  Quecksilber  hervorgeht.  Ihr 
mittlerer  Sauers toffverbrauch  folgt  daraus  zu  2,37. 

Das  specifische  Gewicht  des  Gases  feucht  gegen  feuchte 
Luft  betrug  1,01*). 

Für  die  Berechnung  des  mittleren  Moleculargcwichtes  ist 
aus  dem  Sauerstoff- Verbrauch  der  Paraffine  ein  Vertheilungs- 
verhältniss 


von  Methan  75,4  °/o  1 
» Aethan  24,6%  J 


in  100  Theilen 


der  Kohlenwasserstoffe  abgeleitet.  Es  ist  früher  dargethan 
worden,  dass  es  für  die  Berechnung  des  Gesammtgewichts  der 
Paraffine  gar  nichts  ausmacht,  ob  das  Vertheiluagsvcrhältniss 
für  Methan  lind  Aethan  oder  für  Methan  und  ein  anderes 
höhen«  Paraffin  ausgerechnet  wird.  Eine  gleichartige  Be- 
trachtung ergibt,  dass  die  Vernachlässigung  des  Umstandes, 
dass  die  genannten  höheren  Kohlenwasserstoffe  zum  Theil 
anderen  Gruppen  angchören  als  den  Paraffinen,  für  die  Be- 
rechnung des  mittleren  Moleculargewichta  der  Olefine  eben- 
falls ganz  unerheblich  ist.  Eine  Aendcrung  um  einige  Zehntel 
erfährt  der  Werth  dieses  Moleculargewichts , wenn  statt  aus 
dem  Werthe  für  den  Haueretoffverbrauch  aus  dem  für  die 
Kohlenstoffdicbte  im  Molekül  ein  Verthcilungsverhältniss  für 
Methan  und  Aethan  abgeleitet  wird.  Lägen  ausschliesslich 
höhere  Paraffine  vor,  so  würde  das  gleiche  Vertheil ungs- 


•)  Da«  Li  tu*  war  Ober  kohlenstturehaUiger  Kochsalzltaung  auf- 
gefangen,  enthielt  daher  0,6  V«  COt-  Diese  Kohlensäure  ist  in  der 
Guanalyfl«  nicht  aufgeführt,  weil  sie  kein  ZerseUungsproduct  des 
ilexans  ist;  hoi  der  folgenden  Berechnung  des  mittleren  Molekular- 
gewichts ist  sie  aber  berücksichtigt 
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Verhältnis«  sich  uus  beiden  Werthen  berechnen.  I>a  andere 
Kohlenwasserstoffe  vorhanden  sind,  ist  das  nicht  der  Fall. 

*4,07 

Für  die  vorstehende  Analyse  ist  die  Kohlenstoffdichte  (. 

woraus  für  | in  100  Theiteu  folgen. 

Ge  H*  32,3  w/n  ) 

Da  die  Rechnung  in  früheren  Fidlen  aus  dem  Sauerstoff- 
verbrauch  hergeleitet  ist,  geschieht  dies  liier  gleichfalb. 

Danach  ergibt  sich  das  mittlere  Molecnlargewieht  der 
Olefine  =.  39,2. 

Die  Zusammensetzung  de»  Theere,  dessen  äusserer  Habitus 
durchaus  derselbe  wie  bei  frühere»  Zersetzungen  war,  verrieth 
einen  etwas  kleineren  Gehalt  an  unverändertem  Ausgangs- 
material,  als  er  bei  früheren  Versuchen  1 beobachtet  war,  da 
pro  1 ccm  0,56  g Brom  zur  Bnnnirung  gebraucht  wurden. 
Die  Benzolbestimmung  im  Theer  nach  der  Ausschüttelmetliode 
ergab  das  Vorhandensein  von  2.6  g Benzol. 

So  waren  alle  Bestimrnungeu  in  naher  oder  vollkom- 
mener Uebereinstiinmung  mit  den  früheren  Ergcb- 
nissen,  nur  die  Acetylen hestimraung  fiel  etwas  höher  aus, 
indem  0,514  g Chlorsilber  entsprechend  0,0466  g Acetylen 
= 40,1  ccm  sieh  ergaben,  da  der  Verlust  durch  läisung  im 
Sperrwasser  vermieden  war.  Die  Gewichtsuungc  des  Acetylens 
bleibt  danach  ausgedriiekt  in  Procenten  des  Ausgan gs  inn  t erials 
noch  immer  verschwindend  klein. 

Schema  Nr.  1. 

128  105  85  “f.  65  4b  85  85  15  0 12  mm 

690  715  740  750  760  770  775  785  795  80*2  807  807  «0. 

25  40  50  60  70  80  mm. 

803  782  76.5  735  «96  630«  C. 


Ein  zur  Controlle  der  gasanalytischen  Ergebnisse  unter- 
nommener  zweiter  Versuch  ergab  ein  Gas  folgender  Zusammen- 
setzung. Die  Temperatur  bei  der  er  unternommen  wurde,  geht 
aus  dem  Schema  (NT.  1)  hervor,  welches  während  des  Gas- 
durchgangen  nufgenommen  wurde. 


CnHs» 

Kohlen  Wasserstoffe 
im  Gasrest 


H 

O 

CO 

N 


15,8  7«  50,08  •/» 

31,32  » 34.25  » 

11.41  » 12,55  * 

1,78  > berechnet  0,68  * 

0,63  i für  luftfreies  Gas 

9,06  * 2.47  » 


Die  Verbrennung  über  Quecksilber  eigab: 


Angewandt*-*  (*a» 

10,18  . 

-f-  Luft  t.86,52) 

96,70 

C = 16,85 

Nach  Verbrennung  Contraction  bis 

79. »5 

K — 9,15 

» Be  band  hing  mit  Kalilauge 

70,70 

Vt>  -=  17,58 

» » Pvrogallol 

70.20  1 

1 31%  52,74 

4Ä'-j- 

C = 53 

,15 

3 Vo  < 4 K -f 

C 

In  10,18  Ga*  waren 
H 2,23 

N 1,76 


Kohlenwasserstoffe  6,1!« 

Mittlerer  Saueretoff verbrauch  2,66. 

MittlereKohleiistoffdiehlederMigimaimtenParaffimi  '!' = 1.18. 

t>,  1 9 

Die  Daten  liegen  ebenso  wie  die  des  vorangehenden  Vor 
suche*  denen  sehr  nahe,  welche  bei  den  früheren  Versuchen 
ermittelt  wurden. 

Die  Gleichung  3 V«  = I K -{•  C ist  bei  diesem,  wie  beim 
vorangehenden  Ga»  deutlich  nicht  erfüllt. 

Bei  diesem  Versuche  wurde  der  gewonnene  Th«er  destillirt. 
Er  begann  bei  36°  zu  sieden  und  war  bis  80®  vollständig 
flüchtig. 

Die  Untersuchung  wurde  bei  einer  Ti*mj>eratur  zwischen 
'.njo®  und  Inno0  fortgesetzt. 


Schema  Nr.  2, 

aufge-nmutnen  vor  Beginn  der  Zersetzung. 

90  80  70  60  50  40  30  20  10  0 10  20  tum 

778  820  859  880  902  918  925  930  930  985  935  930»  C. 

30  40  50  60  70  80  90  100  110  mm 

925  920  910  898  876  850  825  780  720  ♦ C. 

Die  Vereuchsanord  innig  dafür  entsprach  genau  der  Fig.  502. 
Den  Temperaturverlauf  vor  der  Vergasung  im  Rohr,  zeigt 
Schema  Nr.  2.  Die  Tempcmturechwankungen,  während  des 
Gasdurchganges  Ingen  zwischen  930°  un<l  950®  C.  Vergast 
wurden  während  113  Minuten  30,8  ccm  Hexan  = entsprechend 
20,42  g und  es  wurden  19,4 1 Ga»  von  25°  und  760  nun 
— 17,142  1,  liezogvn  auf  0°  und  760  mm  erhalten.  Die  Ver- 
gasungsgeschwindigkeit und  die  Gasbildung  wurden  in  der 
Weise  controllirt,  dass  jeweils,  wenn  die  Gewichtszunahme 
des  Ballons,  welcher  auf  der  Waage  stand  und  das  ablaufende 
Wasser  de»  oberen  Gasometers  aufnalmi,  l kg  erreichte,  Zeit 
und  Volumen  des  noch  vorhandenen  Hexans  abgelegen  wurden. 
Zur  Illustration  diene  das  folgende  Versuchs protocoll.  Dabei 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Ablesung  des  Hexanvolumens  stet» 
so  erfolgte,  dass  der  obere  Hexanspiegel  regulirt  wurde,  bi» 
er  das  Ende  des  dochtführenden  Glasrohre  erreichte  und  als 
dann  die  untere  Hexnngrenze  abgelesen  und  notirt  wurde. 
Diese  Einstellung  und  Ablesung  muss  naturgema»*  sehr  rasch 
geschehen,  da  die  Aufmerksamkeit  des  Beobachters  dem 
Vorgang  der  Vergasung  nicht  längere  Zeit  entzogen  werden 
darf.  Die  Schwankungen  aufeinander  folgender  Ablesungen 
rühren  deshalb  von  kleinen  Einstellung»-  und  Ablesungs- 
ungenauigkeiten her. 


Beginn  4 h 10  m 

.Stromstärke 

80 

Ampere 

antUilitlW 

Stand 

bohl  de* 

Mlkruvult  ub> 

Zoll 

i|>*a 

<W  uuti'rvu 

IU1I..II-  in  arkkna 

Ki-Ictt-u  «iu 

A 

»•'«»iim-nM» 

du*  W«*M>r  ublit-f 

GalvaiiuiiiCU-T 

1 h 42 

m 

9 000 

g 

8 950 

4 » 49 

* 

Von  80  auf 
85  regulirt 

95,3 

10000 

8 700 

4 « 55 

* 

Von  85  auf 
82  regulirt 

91,0 

11  Ooo 

9 UM) 

5 > 01 

82 

92,1 

12  000 

a 

9 000 

5 * 06 

» 

91,0 

13000 

a 

9 (XX) 

5 > 12 

> 

* 

90.0 

14  (MIO 

a 

8 900 

5 > 16 

» 

a 

88.0 

15  000 

— 

5 ,.  •»•» 

a 

a 

86,3 

16(J00 

» 

9 000 

5 * 28 

a 

% 

85,0 

17  000 

9 200 

5 » 31 

83.2 

18  000 

a 

9 200 

5 » 39 

a 

» 

82,0 

19  (MIO 

9 0(10 

5 15 

a 

a 

80,0 

20000 

9 100 

5 « 49 

a 

79,0 

21  000 

8 980 

5 - 53 

» 

k 

77,8 

22  000 

a 

8 !KM) 

5 * 59 

» 

76.5 

23  (MM) 

9 (100 

6 » 05 

a 

74,9 

24  (MM) 

a 

9 120 

6 1 1 

73,0 

25  (MM) 

a 

9 100 

6 > 16 

» 

71.6 

26  (MM) 

» 

— 

6 * 20 

a 

a 

70.5 

27  (MM) 

a 

— 

6 » 26 

» 

* 

69,0 

28  000 

8 950 

Ende  6 h 31  m. 


Die  während  des  Versuches  dem  Rohr  entquellenden  Zer- 
sclzungsproduele  waren  leicht  gelb  gefärbt.  Aus  den  Conden- 
sations Vorlagen  traten  sie  vollkommen  farblos  aus;  ihr  Durch- 
gang durch  die  Silberlösung  rief  einen  weiwsen  Niederschlag 
von  AcctytensÜber  hervor. 

Da»  aufgefangene  Gas  hatte  folgend«  Zusammensetzung: 


Olefine 

17,35  °/o 

19,33®/« 

CH* 

41,59 

46,33  a 

II 

CO 

Luft 

29,1  . 

0,2 
10,2-1 

bezogen  auf 
luftfreies  Ga» 

32,42  * 
0,22  » 

CÜ4 

0,51  a 

0,57  » 

N 

l.oo  » 

1.12  » 
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No.  5 0. 

I?.  I'mabcr  IM)*. 

I >ie  Verbrennung  über  Hg  lieferte  folgende  Wert  he 

I. 

(ins  10,26  , 

-f-  Luft  (84,62)  91,*« 

Omtnietinn  7*,50 


Nach  Verbrennung 
nach  Bchundlun; 


K 5,  42 

C i=  1«*.,** 

73.<»8  J F«  = 12.07 

6*.u7  I 3 Fit  = 38, oi 

I K -f  C = 38,06 

3 Vm  - 4 K -f  C 
andten  10,26  Gas  waren: 
& 1.13 

H 3.7t:t 

Kohlenwasserstoffe  521*7 

Sauerstoff  verbrauch  der  Kohlonwassersoffc  = 2.0*  Kt 


mit  Kalilauge 
. Pyrognllol 


Von  aug< 


Kolilenstoffdicl.te 


•—  1,007 


Gas 

-f-  Luft  (*4,13} 
Contmction 
Kalilauge 
Pyrogalhd 


II 

1 

L"-' 

7*.  20 


07, 


SS  .*1,12 
10,15 

*\  Vq  c=  1 2,5* 
s I :i  Fo  *=  : 

I A’  + C = 

3 V ~ 4 K -r  C 
Von  lo.22  angewandten  Gas  waren 

y 1,33 

//  3,724 


71 

37,83 


2,0;  15 
U*2 


5,200  Kob  lei  i Wasserstoff«-. 

Mittlerer  .Sauerstollverbraueh  der  Kohlenwasserstoff« 

* Knhlenstnffdi«hte 

Es  liegt  also  nur  CIL  vor. 

Das  speciAscho  Gewicht  des  Gases  feucht  gegen  feuchte 
Luft  war  0,5524  hei  1*3,7°  C.  woraus  fiir  trockne«  Gas  gegen 
trockne  l.uft  0.5  WO  folgt.  Das  mittlere  Moleculnrgew  icht  der 
Oleline  berechnet  sieh  zu  30.10,  also  recht  nahe  dem  Molecular- 
gewicht  des  Aethylen*. 

Fiir  «lie  Aufstellung  einer  Bilanz  war  za  berücksichtigen, 
dass  die  8 Vorlagen  vor  Beginn  des  Versuches  mit  Luft, 
nach  Beendigung  mit  Zersetzungsgas  gefüllt  waren,  wahrend 
ihre  ursprüngliche  LuftfüUung  in  den  Sainrnelballon  ülM*r- 
geführt  worden  war.  Wenn  alles  gebildete  Gas  und  keim* 
Luft  aus  den  Vorlagen  in  den  Sammelhallon  gi-langt  wäre, 
so  würde  demnach  in  «lem*elb«*i»  das  gleiche  Gasvolumen  nl«r 
eine  andere  GaszUsnmmonsetzung  gefundon  worden  sein,  und 
zwar  diejenige,  welche  für  lultfreics  Gas  berechnet  wurde. 
Da  die  Luft  schwerer  war  als  das  Verenchsgas,  so  würde 
«las  Gasgowicht  etwas  niederer  sein.  Dies«*«  Gasgewicht  ist 
aus  der  Zusammensetzung  «l«-*  luftfreien  Gases  und  aus  dem 
Volumen  des  Gase*  leicht  zu  berechnen  und  als  »corrigirtes 
Gasgewicht-  in  die  Bilanz  eingesetzt.  Die  Gewichte  aller 
EinzellH-standtheile  des  Gases  in  der  Bilanz  sind  au«  diesem 
»corrigirten  Gasgewicht*  hergeleitet. 

Die  Gewichte  der  Vorlagen  liedürfen  keiner  Umrechnung, 
da  lieiin  Atweinandemehmen  sich  ihr  Gasinhalt  an  Versuchs- 
gas entsprechen«!  der  Ixdchtigkcit  des  Veramdisgascs  gegen 
Luft  austauschte. 

Beim  Auseiuandernehmen  der  Apparatur  zeigte  sich  das 
Rohr  durch  eine  erhebliche  Kohlcunsscheidung  verschlossen, 
welche  durch  Sperrung  des  Ga^durehganges  frühzeitiges  Ab- 
brechen  des  Versuches  erforderlich  gemacht  hatte.  In  den 
gekühlten  Vorlagen  hatte  sich  ein  brauner,  zum  Theil  krystal- 
liuisch  in  der  Kälte  erstarrender  Theer  gebildet,  welcher  nneh 
Naphtalin  roch,  während  einige  kleine  aber  deutlich  nusgebildete 
Naphtalinkry  stalle  am  Kohrausgiutg  wissen.  Die  Gewichts- 
zunahme der  einzelnen  Tbeile  Udrug 

Vergast  20.42  g 

Rohr ...  1,65  g 

Theer- Vorlagen  . ....  . . 6,24  * 


815 


ParnfTinoi 0,706  g 

Acetylcngcwicht  l»urcclmct  aus  dem 

gefundenen  ClAg 0,229  * 

Gasgewicht  corrigirt 11,06.3  > 

19,  Hl*  g. 

Die  weitere  Untcrwehung  wurde  darauf  gerichtet,  die  Mengo 
der  Kohle  kennen  zu  lernen,  welche  als  solche  abgeschieden 
war.  Ihrem  äusseren  Habitus  nach  bestand  dieselbe  in  der 
Mitte  des  llcizkanals  aus  einem  glanzlosen,  lockeren  I*ulver, 
während  sie  nn  der  ämseren  Rohrwnndung  in  Form  eines 
dichten  l 'elterzugs  haftete,  dessen  an  der  Rohrwand  anliegende 
Seite  vollkommen  spiegelnd  war.  Das  Auftreten  dieser 
spiegelnden  Kolde,  welche  den  Glanz  und  die  (deicht Massigkeit 
polirten  Glases  besitzt,  wurde  bei  späteren  Versuchen  sehr  oft 
wieder  beol»achtcl.  Zur  Entfernung  des  Thcers  aus  dem  Rohr, 
hezw.  aus  der  Kohle,  welche  zum  Theil  damit  «lurchtränkt 
war,  wurrlc  das  Kohr  mit  warmem  Chloroform  so  lange  ex- 
trahirt,  bis  das  ablaufende  Chloroform  nicht«  mehr  autlöste. 
Das  Chloroform  riss  einige  Kohientheilchen  mit.  die  abtiltrirt, 
mit  Chloroform  gewaschen  und  in  das  Rohr  zurückgegeben 
wurden. 

Mittelst  eines  trockenen  Luftstromes  wurde  «las  im  Rohr 
haftende  Cb]«»rofomi  nun  enttemt  und  darauf  die  darin  ver- 
bliel>en<'  Kohle  durch  Verbrennung  im  SaueretolTstrome  in 
Kohlensäure  besw.  Wasser  übergeführt.  Al«  Verbrennungsofen 
diente  «labei  d«*r  auf  ca.  900°  erhitzte  elektrische  Ofen.  Die 
in  der  hei  der  Elementaranalyse  üblichen  Weis«'  (wegen  der 
grossen  Kohlensäure)  nenge  wurden  zwei  Kaliapparate  benutzt) 
aufgcfongcncn  Vorhrennungsproducte  ergaben 

0.6604  g C ) „ . . 

0.0073  g II  f a6"'7-  K',hle 

Um  jeden  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  der  Bestimmung 
auszuschliessen,  wurde  nach  ihrer  Beendigung  der  Chlorgehalt 
und  die  Alkalinität  der  Kalilauge  im  ersten  «ler  vorgcschaltenen 
Kaliapparate  inaassaimlytisch  bestimmt  und  mit  den  Wcrthen 
für  die  ursprüngliche  Kalilauge  verglichen.  Es  fand  sich,  dass 
keine  Zunahme  an  Chlor  bezogen  auf  «lie  gleiche  Alkalinität 
statt  gef  und«*  n halt«-.  Es  war  also  «las  Chloroform  zuvor  quan- 
titativ entfernt  w’orden.  Der  Tbeer-Rüekstand , welchen  da« 
Chloroform  hinterliess,  wog  0,119  g,  Die  Summe  0,6677  -f-  0,1 19g 
— 0,7867  g deckt  «ich  nicht  mit  der  Gewichtszunahme  des 
Rohres  = 1,65  g,  weil  in  deren  Bestimmung  die  Gewichts- 
zunahme des  T Stückes  am  Rohrnusgang  einbegriffen  ist.  Der 
Extraction  wurde  aber  nur  «las  Rohr  selbst  unterworfen, 
währen«!  «ler  iw  vortleren  T-Stück  haftende  Theer  mit  «lern 
in  den  Vorlagen  befindlichen  gemeinsam  weiter  verarl»eitet 
wurde.  Dieser  Theer  gestattete  keine  nndere  Weiterverarbeitung 
als  die  durch  Nitrirung.  Er  wurde  «lesshalh  theil«  durch  Aus- 
giessen,  theils  durch  Ausspülen  mit  8nlpetersnure  in  einen 
1 Kolben  übergeführt,  in  dem  er  vorsichtig  Anfangs  in  der  Kälte, 
' dann  hei  steigender  Temperatur  schl:«*sslich  10  Minuten  bei 
I 90°  der  Nitrirung  unterlag.  Das  Xitrirgemisch  wurde  darauf 
| fast  neutralisirt,  Nitrobenzol  mit  Wasserdampf  abgeblasen,  aus 
i «lern  Destillat  ausgeätiiert,  der  Acther  getro«rknöt,  ahg«'trieben 
j und  «ler  Rückstand  gewogen.  Dieser  Rückstand  = Rohnitro- 
bcnzol  wog  2,893  g.  Ein  mcrkli«  her  Gehalt  an  unverämlertein 
; Ausgaugamnterial  im  Theer  hätte  sieh  an  dieser  Stelle  durch 
| einen  merklichen  Vorlauf  bt'i  d«*r  Destillation  unterhalb  des 
Siedepunktes  «1«'*  Xitrolienzols  verrathen  müssen.  Ein  Vorlauf 
fehlte  indessen  fast  gänzlich  und  «*s  sotten  75%  des  Rolmitro- 
1 henzols  l»ei  dem  Siedepunkte  der  reinen  Verbindung.  Ein 
kleiner,  hoher  siedender  Antheil  uml  eine  Spur  kohliger  Rück- 
stand verriethen  die  Anwesenheit  complicirterer  Gebilde,  ln 
«ler  Bilanz  fungirt  deshalb  später  das  3/«  dieses  Rohnitrobenzol« 
entsprechende  Benzolgewicht  als  Minimal werth,  während  da« 
j dem  Gesunmitge  wicht  des  Rohnitrobenzols  entsprechende 
I Benxolge wicht  plus  der  Gewichtszunahme  der  Päraffintfaachen 
als  Maximalwerth  gesetzt  ist.  Der  nach  «ler  Nitrirung  und 
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Destillation  mit  Waaeerdampf  unflüchtig  verbleibende  Rück- 
stand bildete  einen  schwanen,  bröckligen  Cokeklumpen. 

Den  aus  der  Kohle  im  Rohr  extrahirten  Thcer  (0,119  g) 
der  Xitrirung  zwecks  Benzolbestimmung  zu  unterwerfen,  war 
nicht  erforderlich,  da  er  nur  sehr  schwerflüchtige  ßestand- 
theile  enthielt. 

Die  Ergebnisse  des  Versuches  sind  danach  in  Summa  die 
folgenden : 


Vergast  *20,42 g.  Erhalten: 


Corrigirtes  Gasgewicht 
= 11,063  g,  davon 


I Methan  . . 
Olefine 
Wasserstoff  . 


Acetylen  . . 

Kohlenstoff  . . 0,6604  1 
Wasserstoff  . . 0,0073  J = KoWe 
Theer  1 Davon  Benzol  75°/i>  des  Rohnitrobenzola 

= 7,22 lg  | andere  Producte  . 

Paraffinöl  Zunahme  (theilweise  Benzol) 


5,670 

4,522 

0,408 

0,229 

0,6677 

13« 

5,814 

0,706 


8 


oder  in  Procenten 
Vergast  100  °/o 
Methan 
Olefine  . . 
Acetylen 
Wasserstoff 
Benzol  . . 
Kohle  . . 
Theer  . . 


19.89  g 


Erhalten 
27,77  ®/o 
22,14  °/o 
1,1  °/o 
2,44  •/• 

6,76  (bis  10  ®/o) 
3.27  % 

29,22  “/n. 


Dieses  Ergehniss  ist  nicht  mehr  dunah  eine  Zerfalls- 
gleichung  mit  der  Hexanformel  in  Zusammenhang  zu  bringen. 
Die  Methanmenge  ist  gegenüber  den  Verhältnissen  bei  niederer 
Temperatur  stark  gewachsen  und  erreicht  fast  2 Methan  pro 
1 Hexan  = 37,2  °/o.  Die  gasförmigen  Olefine  machen  nicht 
mehr  ein  1 Molekül  pro  1 Molecül  Hexan  aus,  denn  die  Ent- 
stehung eines  Aethylens  aus  einem  Hexan  würde  bereits  32, G Ge- 
wichtsprocent Olefine  ergehen. 

Von  Wichtigkeit  ist,  da*«  bei  den  Paraffinen  neben  dem 
niedersten  Glied  Methan  höchstens  Spuren  höherer  Glieder 
bestehen  bleiben,  wahrend  bei  den  Olafinen  neben  Aethylen 
nur  verschwindende  Mengen  höherer  Olcfine  zumlassen  sind. 
Die  beim  Aethylen  früher  gefundene  Erscheinung  der  voll- 
ständigen Absorption  durch  Brom  wird  hier  durch  den  Umstand 
bestätigt,  dass  3 Vo  = 4 K -p  0 ist,  was  nicht  der  Fall  sein 
könnte,  wenn  Aethylen  im  Gasrest  noch  vorhanden  wäre. 

Die  entstehenden  Mengen  Acetylen,  Benzol,  Kohle  und 
Wasserstoff  entsprechen,  sellwt.  wenn  «e  auf  einen  Vorgang 
bezogen  und  zusaramengerechnct  werden,  auch  bei  dieser  Tem- 
peratur nur  einer  Nebenreaction.  Als  Hauptproduct  erscheint 
neben  Methan  und  Aethylen  ein  sehr  complicirter  Theer,  der 
um  seiner  Eigenheit  willen,  bei  der  Nitrining  zu  verkohlen, 
nicht  wohl  als  ein  Gemenge  aromatischer  Kohlenwasserstoffe, 
sondern  wahrscheinlicher  als  ein  Condensationsproduct  ole- 
finischer Natur  anzusehen  ist  Die  Acetylenbildung  und  ins- 
besondere die  Benzolbildung  ist  gegenüber  der  bei  niederer 
Temperatur  vermehrt  und  ihre  Bedeutung  für  den  Carburations- 
werth  des  Oelgases  ist.  nicht  mehr  zu  vernachlässigen. 

Für  die  technische  Nutzbarmachung  ist  der  Zersetzungs- 
prozess  unzweifelhaft  bereits  zu  weit  vorgeschritten,  der  Gewinn 
an  Acetylen  und  Benzol  deckt  nicht  entfernt  den  Verlust,  der 
aus  dem  Fehlen  an  Olefinen  erwächst. 


Gegen  das  Ergebnis«  des  hei  ca.  1190°  im  Eisenrohr  unter- 
nommenen Versuche«  gehalten,  lehren  diese  Beobachtungen, 
dass  mit  der  Temperatur  von  940°  der  Zersetzt! ngszustnnd 
die  Grenze  erreicht,  bis  zu  welcher  die  Zerlegung  des  Hexans 
fortschreiten  kann,  ohne  dass  eine  wesentliche  Zerstörung 
der  organischen  Gebilde  unter  Zerfall  in  Kohlen*  und  Wasser- 
stoff erfolgt 
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IX.  IWmbtr  IHH- 

Die  Untersuchung  wurde  jetzt  auf  das  Trimethylftthylen 
ausgedehnt  und  zwar  aus  folgenden  Erwägungen: 

1.  Das  Trimethylftthylen  erscheint  zu  einem  unmittelbaren 
Uebergang  in  Benzol  ganz  und  gar  nicht  befähigt.  Lieferte  es 
erheblich  weniger  Benzol  als  Hexan,  so  war  eine  specifisebe 
Tendenz  zur  Benzolbildung  beim  Hexan  — ein  directer  Ueber- 
gang — anzunehmen,  lieferte  es  die  gleichen  Mengen,  so 
war  das  Gegen theil  der  Fall.  Es  ergab  sich,  «lass  beide  Kohlen- 
wasserstoffe gleichmsesig  Benzol  bilden.  Da  sie  in  ihrer  Strucktur 
keine  längen*  Kette  gemein  haben,  wird  man  nicht  umliin 
können,  diese  Bildung  auf  ein  elementares  Sprengstück  — das 
Acetylen  — zurückzuführen,  welches  aus  landen  Körpern  ent- 
stehen kann  und  durch  Condensation  in  Benzol  übergeht 

2.  Die  Methanbildung  aus  Hexan  bei  940°  war  mit  dem 
Ausgangsmaterial  durch  keine  einfache  Reaktion  mehr  in  Be- 
ziehung zu  setzen,  während  bei  niederer  Temperatur  Ablösung 
einer  endstäudigen  Methylgruppe  als  Methan  stattgefunden 
hatte.  Es  war  von  Interesse,  die  Methanbildung  beim  Trimethyl- 
iithylen  zu  verfolgen,  welche«  nur  «ine  Methylgruppe  ohne 
Auflösung  und  Zerstörung  des  gesummten  Atomverbandes, 
abspalten  kann.  Eb  fand  sich,  dass  bei  niederer  Temperatur 
in  der  Timt,  nur  eine  Methylgruppe  als  Methan  abgespalten 
wird,  bei  höherer  Temperatur  (935°  C.)  dagegen  entsteht  auch 
aus  Trimethylftthylen  mehr  Methan  als  einer  Methylgruppe 
entspricht. 

3.  Die  Entstehung  höherer  Paraffine  durch  Spaltung  des 
Trimethyläthylcns  ist  nicht  denkbar,  die  Bildung  von  Kohlen- 
wasserstoffen mit  geschlossener  Kette  ist  gegenüber  der  Sach- 
lage beim  Hexan  erschwert,  aber  möglich.  Es  war  von  Interesse, 
zu  sehen,  ob  Kohlen- Wasserstoffe  hier  neben  Methan  im  Gas* 
rest  auftreten  würden,  welche  die  Beziehung  3 F0  = 4 K -f-  C 
nicht  erfüllten.  In  der  Timt  traten  solche  auf. 

Nachdem  zuvor  festgestellt  worden  war,  dass  ein  zwischen 
den  Siedegrenzen  32°  bis  42°  fractionirtes  Amvlen  (spec.  Gew. 
0,642)  bei  folgender  Temperatu rvertheilung  (Schema  No.  3) 
durch  den  Ileizraum  — l ccn»  pro  Minute  — unverändert 
destillirte,  wurden  mit  reinem  Trimethylftthylen*)  drei 
Zereetzungsversuche  unternommen. 

Schema  No.  3. 

MO  60  40  20  0 20  40  60  80  cm 

570  696  613  618  618  618  606  586  530  • C. 

Der  erste  dcrsellieu  wurde  vorgenommen,  nachdem  im 
Ofen  die  durch  das  Schema  No.  4 verdeutlichte  Wärine- 
vertheilung  erzielt,  war.  Während  des  Gaedurchganges  variirte 
die  Temperatur  an  der  Löthstelle  von  750°  bis  790°  C.  Der 
Schema  No.  4, 

Kemr>«en  vor  Beginn  der  Zersetzung. 

' 90  80  70  60  50  43  30  20  10  0 12  20  cm 

068  704  738  755  768  772  780  785  7JH3  790  790  787*C. 

.‘10  45  55  70  80  90  100  cm 

783  777  766  756  738  718  680  ♦ C. 

i Versuch  dauerte  229  Minuten,  während  deren  77,5  ccru  Triinethyl- 
üthylen  vergast  und  30,1  1 bei  22°  und  767  mm  bzw.  27,015  1 
bei  0°  in  760  mm  trocken  erhalten  wurden.  Der  Vorgang  der 
Vergasung  lies«  einen  dichten  Strom  gelblich-weiseen  Nebels 
dem  Ofenrohr  entquellen,  welcher  in  den  Theervorlagen  seiner 
condensirbaren  Bcstandtheile  bo  vollständig  beraubt  wurde, 

I das«  in  die  ammoniakalische  Silberlösung  ein  durchaus  farbloses 
; Gas  eintrat.  Eine  massige  Ausscheidung  in  den  Flaschen  mit 
i Silberlösung  verrieth  einen  Gehalt  von  Acetylen.  Die  Gas- 

72,63% 

26,88  » 


Zusammensetzung  war  die  folgende: 

Wasserstoff  -f  1 6?  0 q 
Kohlenwasserstoffe/  ’ 10 

Olefine  25,0  » 

■j  rräparat  von  C.  A.  F.  Kahl  bäum. 
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CO 

0,0  • 

l>czogcn  auf 

Luft 

6,9  > 

luftfreie»  Gas 

Ulfe 

0,15  • 

0,15  » 

N 

0.32 

0,34  » 

Das  Gas  bot  der  Analyse  eine  besondere  Schwierigkeit. 
Es  entstund  l*;i  der  fruetionirten  Verbrennung  nach  Hunte’» 
Methode  stet»  viel  Kohlensäure.  Kim*  Bestimmung  de»  Wasser- 
stoff» lies»  sich  deshalb  nicht  ausftihn-u.  Dieser  Umstand 
bewies  gleichzeitig,  das»  neben  Methan  im  Gusrest  noch 
Kohl«*nwasserstort>  unbekannten  Charakters  vorliegen ; denn 
bei  Methan WussiTsiotTgemiseh'  ti  tritt  Bildung  von  Kohlen 
säure  niemals  ein. 

Die  V'erbrennung  iil>er  tjueeksilber  ergab: 


I 


Angewandt 

8.15 

Nach 

4-  Luft  (86,83- 

95,28 

Verbrennung 

('ontruction  bis 

80,95 

Behandlung  mit 

Kalilauge 

74,60 

• 

Pyregullol 

69,40 

3 V0  < 4 A' 

4*  c 

11. 

Angewandt 

8,8.1 

-+-  Luft  i8“,87) 

96,70 

Nach 

Verbrennung 

Gmtraction  bis 

81,50 

Behandlung  mit 

Kali  laug«! 

74,8t» 

* * 

Pvrogallol 

70,13 

3 Ve  < | K 

4-  C. 

C — 14,33 

K =ss  ß,35 

rrt  = 1 2,95 

3 F#  ss  36,85 

4 K +-  C ss.  39.73 


C = 15.2 

K = 6,64 

V0  = 13,635 

3 Vt  - 40,9 

4 K -f  C = 41,76 


Um  eine  Bilanz  berechnen  /.u  können,  seien  zwei  Grenz- 
unnahinen  geinm-ht . die  eine,  dass  summt  liehe  Kohlensäure 
bei  der  Verbrennung  über  Quecksilber  aus  Methan  entstanden 
sei  — das  ergibt  offenltar  einen  oberen  (»renz werth  für  Methan 
umleinen  sehr  kleinen  Wasserstoff  werth  , die  ander»*,  dass 

so  viel  Wasserstoff  vurlutndci*  s«*i , dass  die  Hydrocarbüre 
des  (iasrestes  einen  SaueratolTverbraiieh  von  2,43  ccm  pro 
1 ccm  besiissen,  wie  er  beim  11«  xanzcrsetztiugsgu»  im  Mittel 
vorkam,  Dies»*  Annahme  gibt  einen  unteren  Grenzwert!)  für 
Methan,  einen  olieren  für  Wasserstoff,  dessen  Menge  nach 
den  Erscheinungen  bei  der  fruetionirten  Verbrennung  jeden- 
falls nicht  entfernt  den  duraus  folget  ulen  Werth  von  2ß«/o 
erreichte. 

Das  »pocifischc  Gewicht  de»  Gase*  bei  20,75®  und  751  mm 
betmg  feucht  0.735,  sonach  trocken  0,749. 

Das  mittler»'  Mnleeulargewicht  folgt  aus  den  gemachten 
Voraussetzungen  über  die  Grenzwerthe  zu  10,4  hzw.  41,7. 

Das  gesummte  Gusgvwieht  berechnet  sich  zu  26,181  g,  »las 
für  luftfreies  Gas  corrigirte  Gewicht  zu  25,528  g. 

Für  Methan  ergibt  »ich  das  Maximalgewicht  zu  11,462  g 
aus  der  erst  n Annahme.  Die  stm-hiometrische  Gleiehung 
C.  Hw  = CH*  -|-  (C»H<) 

ergibt  für  ungewandte  7(1.3  enn  = 50,925  g Trimethyläthylen 
11,62  g Methan.  Der  Maximal werth  fiir  Methan  ist  also 
nicht  grosser,  als  der  Absprengung  einer  Methyl- 
gruppe entspricht. 

Für  die  gasförmigen  Oie  fine  ergeben  sich  ,13,669  g, 
für  Wasserstoff  0,15  bis  0,63  g. 

Ausser  den  gasanal  ytischen  Ergebnissen  wurden  folgende 
Resultate  gewonnen 

Im  Kohr,  dessen  Gewicht  um  0.68  g zugenommen  hatte, 
fand  sich  nur  eine  ganz  geringe  Kohleuusscheidung  in  Form 
eines  dünnen  spiegelnden  Belags  an  der  < »las wund.  Im  Ueb* 
rigen  bestanden  jene  0.68  g aus  den  schwcrflüchtigsten  Antbeilen 
eines  brauu»ch>varz»m  Theeres.  von  welchem  noch  22,89  g in 
den  gekühlten  Vorlagen  sich  fanden.  An  Acetylen  wurden 


0,04792  g — 11,27  ccm  hei  0°  und  760  tum  (berechnet  aus 
j gewogenen  0,5285  ('I  Ag)  erhalten.1) 

Die  mit  Schwefelsäure  gefüllten  Waschfiaschen  zeigten 
offenbar  von  kleinen  Mengen  gelöster  Gasbestandtheile  einen 
Geruch  nach  Terpenen. 

Der  in  den  Vorlagen  gesammelte  Theer  war  »ehr  charak- 
teristisch. Er  erwies  sich  zunächst  vollkommen  frei  von  un- 
verändertem Ausgangsmntcnol,  denn  beim  Erwärmen  gingen 
die  ersten  Antiieile  erst  bei  80°  über.  Eine  Destillation, 
nach  der  Engler'scben  Pctroleumdestillationsmethode  aus- 
gefuhrt,  ergab 

MO®— 100° 8 ccm 

100®  — 140  ® 7 » 

140°  — 200  0 3 » 

200®— 245« 3 * 

Rest  1 ccm  dicker  schwarzer  Theer. 

Auf  dieser  ganzen  Skala  verweilte  das  Thermometer  an 
! keinem  Ihinkte,  so  dass  bevorzugte  Bestandtheile  nicht  erkenn- 
bar waren. 

Der  Theer  war  zweitens  frei  von  höheren  Paraffinen; 
denn  er  lüste  »ich  vollständig  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  ruthbrauner  Farbe  auf,  und  diese  Losung  schied  tieiui 
Ein  giessen  in  Wasser  nur  eine  geringe  Menge  Harz,  aber  keine 
flüssigen  Kohlenwasserstoffe  mehr  ab. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  reagirte  der  Theer  sehr 
stürmisch  und  verrieth  dabei  durch  einen  lebhaften  Geruch 
nach  Nitrobenzol  die  Anwesenheit  von  Benzol. 

Das  »peei fische  Gewicht  des  Theer»  war  0,858. 

Das  Destillat  von  der  der  Destillation  unterworfenen 
Hauptmenge  diente  zur  Bestimmung  de»  Bromverbrauchs , 
welcher  0,971  g pro  1 g erreichte.  Do»  bromirte  Destillat 
bildete  ein  in  Wasser  unterainkende»  Oel,  welches  nach  dem 
Ausschütteln  mit  Aethcr,  Trocknen  de»  ätherischen  Auszuges, 
Verdunsten  des  Aethcr»  und  Erhitzen  Spuren  von  Nitrobenzol 
lieferte.  Das  Paraffinöl  hatte  »ein  Gewicht  nur  »ehr  wenig 
geändert.  Es  lies»  »ich  bi»  120®  darau»  eine  sehr  kleine 
Menge  eines  Umzolhaitigen  Destillats  abtreiben. 


Bilanz: 


Vergast 
50,925  g 

Gas 

Acetylen 

Theer 

Kohle 


Erhalten 

) llletine  13,669  g 
Methan  < 11,462  g 
Wasserstoff  0,15  bi»  0,63  g 

0.018  > 

23,57  » dabei  etwa»  Benzol 

Spur 

49,146  g 


Die  Zersetzungspruducte  zeigen  mit  den  Producten  der 
Hexanzereetzung  bei  gleicher  Temperatur  folgende  Aehnlich- 
j keilen: 

1)  da»  mittlere  Moleculargewielit  der  Olefine, 

2)  die  Bildung  kleiner  Mengen  Benzol  und  Acetylen, 

3)  das  Auftreten  von  Kohlenwasserstoffen  im  Gasrest, 
die  der  Gleichung  der  Paraffine  nicht  genügen, 

4)  die  ganz  untergeordnete  Bildung  von  Kohle  und 
elementarem  Wasserstoff. 

Demgegenüber  steht  ul»  Hauptunterschied  der  Charakter 
de»  Theer».  Der  Theer  vom  Hexan  enthält  neben  Ausgang» 
material  nur  Olefine  niederer  Reiben,  der  des  Trirnuthyl- 
iithylcng  nur  olefinische  Producle,  welche  grossere  Molecular- 
gewichte  haben,  als  das  Ausgang» material. 

Der  Unterschied  erklärt  »ich  au»  den  früher  entwickelten 
Vorstellungen  auf  da»  einfachste.  Beim  Hexan  sind  die 
' 8pr engstücke  für  sich  Inständig,  beim  Trimotliylätliylen  siud 
<lie  grosseren  Molekültlieile.  welche  nach  Abreissen  von  Methan 


•)  Da»  Oa«  wurde  hier  wie  in  froheren  Fallen  stets  auf  etwa 
der  Absorption  entgangenes  Acetylen  geprüft. 
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übrig  bleiben,  nicht  beständig . sondern  treten  sofort  zu 
complexeren  Gebilden  zusammen. 

Das  Fehlen  aller  höheren  Paraffine  im  TrimethyliStbylcn- 
theer  ist  besondere  bemerkenswerth.  Die  Geringfügigkeit 
der  Waeserstoffadditionen  bei  niederer  Temperatur  wird  da- 
durch sehr  gut  illustrirt. 

^Schluss  folgt.' 


Aus  dun  Verhandlungen  des 
Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wnsser- 
fachmännern. 

Erfahrungen  mit  dem  Kudliczrost  bei  Verwendung 
von  Cokeabfall. 

Herr  J.  II ay  manu,  X (Irnberg 

In  unserer  vorjährigen  Versammlung  th eilte  ich  Ihnen  mit, 
dass  behufs  besserer  Verwerthung  der  Cokeasche  irn  Gaswerk 
Nürnberg  eine  KudÜczfeucnmg  noch  im  Laufe  des  Sommer« 
1895  in  Betrieb  kommen,  und  ich  über  die  mit  dieser  Kessel- 
unterfcucrung  gemachten  Erfahrungen  berichten  würde.  Ge- 
statten Sic,  dass  ich  diesem  Versprechen  in  th  unliebst  er  Kürze 
heute  nnchkommc.  Der  im  Gaswerk  Nürnberg  aufgestellte 
Kudlü-zrost  (Fig  515)  besteht  aus  einem  gemauerten  Unterwind- 


raum,  der  mit  I perforirten,  1,01  m langen  Gussplatten,  von  0,200 
b*w.  0,115  ni  Breite,  0,030  m Dicke,  die  den  eigentlichen  Rost 
bilden,  abgedeckt  ist  Diese  Rogtplatten  (Fig.  516;  sind  konisch 
durchbohrt,  und  zwar  haben  die  Löcher,  nach  dem  Windraum 
zu,  einen  Durchmesser  von  22  mm.  und  oben,  wo  das  Brenn- 
mutcriu!  aufliegt,  einen  Durchmesser  von  3 mm.  Der  Altstand 
der  einzelnen  Löcher  ist  2 5 mm.  An  der  Vorderwand  de» 
Unterwindrauines  liegen  in  einem  Kasten,  der  mit  drehbarem 
Deckel  versehen  ist,  zwei  Dampfdüsen,  die  aus  einem  Kanal 
die  Luft  ansaugen,  und  in  den  Interwindraum  unter  die 
Rostplaltcn  drücken.  Die  durch  die  Rostlöcher  fallende  Asche 
kann  durch  eine  in  der  Vorderwand  des  Unterwindraumes 
angebrachte  Pulzöffnung  leicht  entfernt  werden.  Die  ganze 
Ros  tan  läge  war  in  einigen  Tagen  betriebsfertig  eingebaut  und 
kostete  fertig  helgestellt  M.  750.37. 

Bevor  ich  auf  den  Betrieb  mit  diesem  Rost  näher  eingehe, 
lassen  Hie  mich  üln-r  das  Brennmaterial,  das  verwendet  werden 
soll,  Folgendes  bemerken.  Im  Gaswerk  Nürnberg  wurden  iin 
Betriebsjahr  1895  rund  500000  Ctr.  Kohlen  vergast,  und  zwar 
460000  Ctr.  Haarkohle  und  40000  Ctr.  bühtu.  PlattenstÜckkohls.  ; 
Durch  das  Lagern  der  Coke  und  theil  weises  Brechen  der 
gruässtückigen  Coke  fielen  8,4  %,  d.  h.  42000  Ctr.  Abfall  an. 
Diese  42000  Ctr.  Abfall  wurden  auf  die  Sortirtrommel  gebracht 


und  dabei  gewonnen:  18312  Ctr.  = 43,6%  Grieswcoke,  die 
mit  50—75  Pf.  pro  Ctr.  verkäuflich  waren  und  23688  Ctr. 
Asche  = 56,4%,  für  die  nur  8 — 10  Pf.  pro  Ctr.  ab  Werk 
gelöst  werden  konnten.  Ke  handelte  sich  also  für  das  Gas- 
werk Nürnberg  dumm,  die  Cokeasche,  wie  sie  bei  dieser 
Art  der  Sortinmg  anfallt,  unter  dein  Kudiiczroet  zu  ver- 
brennen. Der  Kost  wurde  am  30.  September  1895  in  Betrieb 
gesetzt.  Die  Anlage  functicnirte  ausgezeichnet.  Wir  brauchten 
in  24  Stunden  nur  35  Ctr.  Cokeasche  gegenüber  21  Ctr.  Braun- 
kohle, die  sich  mit  56  Pf.  pro  Ctr.  auf  da«  Lager  legt. 


Fig.  AI«. 

Der  Ccntner  Cokeasche  werthete  sich  somit  auf  33,6  Pf. 
Allein  die  Kesselzüge  verlegten  sich  derart  mit  Flugasche, 
dass  alle  3 — 4 Tage  eine  Reinigung  noth wendig  wurde.  Dieser 
Ccbelstand  machte  «ich  bei  angestrengtem  Betrieb  de«  Kessels 
um  so  fühllumr,  weil  während  de«  Putzen«  der  Züge,  das 
immer  20 — 25  Minuten  Zeit  in  Anspruch  nahm,  der  Dampf- 
druck von  7 Atmosphären  auf  5 ja  41/*  fiel-  Es  war  also 
nicht  daran  zu  denken  während  de«  Winterbetriebes  mit 
diesem  Brennmaterial  die  Dampfspannung  zu  erhalten.  Voraus- 
Zusehen  war,  da««  bei  Verwendung  einer  gröberen  Cokeascho 
«ich  der  Anllug  der  Asche  wesentlich  vermindern  würde. 

Es  wurde  daher  eine  andere  Sortirtrommel  benutzt,  l>ei 
deren  Betrieb 

18312  Ctr.  Griesskohle  =43,6% 

4 788  » grobe  Cokeasche  = 11,4% 
und  18900  » feine  Cokeasche  =45,0% 
anfielen.  Mit  der  so  gewonnenen  groben  Cokeascho  wurde 
nun  der  Betrieb  des  Kudliczrostes  wieder  aufgenommen.  Der 
Verbrauch  Stellte  sich  pro  24  Stunden  auf  nur  30  Ctr.,  es 
werthete  «ich  also  der  Centner  grobe  Cokeasche  auf  39,2  Pf. 
Eine  Reinigung  der  Züge  war  nach  4 wöchentlichem  Betrieb 
des  Kessels  noch  nicht  erforderlich. 

Der  Kudliczrost  war  151  Tage  in  Betrieb.  Am  41.  Tage 
nach  Inbetriebnahme  zeigte  sich  an  einer  der  Kostplatten  eine 
ca.  1,5  cm  starke  Ausbiegung  nach  oben.  Nach  Ablauf  de« 
151  tägigen  Betriebes  hatten  sieh  2 Rostplatten  um  I cm  nach 
oben  geworfen  und  waren  gebrochen.  Der  Kessel  wurde  am 
18.  März  1896  amtlich  untersucht,  irgend  eine  Veränderung 
des  Zustande»  de«  Kessels  seit  der  am  20.  Juli  1891  erfolgten 
letzten  Untersuchung,  ergab  sich  hierbei  nicht.  Ich  muss 
bemerken,  dass  die  Versuche  noch  nicht  u)b  abgeschlossen  zu 
betrachten  sind.  Die  Inanspruchnahme  des  Kessels  war  während 
der  Beobachtu ngazeit  eine  so  schwankende,  das«  genaue  Ver- 
gleiche mit  den  verschiedenen  Brennmaterialien  nicht  an- 
gestellt  werden  konnten.  Jedenfalls  wird  der  stetigere  Sommer- 
betrieb  Gelegenheit  bieten,  unter  Berücksichtigung  des  Asche- 
gehalte» «1er  verschiedenen  Brennmaterialien  zu  bestimmen, 
welcher  Werth  der  Cokea&che  bei  Verwendung  de»  Kudlicz- 
rostes beigemessen  werden  darf.  Trotsdezn  gestatte  ich  mir 
zum  Schluss  meines  Berichte«  folgendes  Hesume  der  gemachten 
Beobachtungen  zu  geben: 

Der  Kudliczrost  läset  eich  bei  einer  einfachen  Kessel- 
anlagc  leicht  und  mit  verhältnismässig  geringen  Kosten  ein- 
bauen.  Die  Bedienung  ist  die  gleich  einfache  wie  l»oi  «lein 
gewöhnlichen  Planrost.  Der  Kessel  leidet  hei  dem  Betrieb 
mit  dem  Kudliczrost  nicht  mehr  als  bei  Verwendung  des 
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gewöhnlichen  Planrostes.  Klare  Cokeoscho  l&ett  «ich  Iwi 
Inkaufnahme  des  Uebdatantifes,  dans  die  Zuge  häutig  gereinigt 
werden  müssen,  vortheilhaft  verwenden,  «<»  lange  der  Kessel 
in  seiner  Leistungsfähigkeit  nicht  zu  stark  in  Anspruch  ge- 
nommen ist  Grolie  Cokeasche  verursacht  keine  Flugasche 
und  ersetzt  gutes  Brennmaterial.  Bei  Kessel  betrieben,  und 
das  gilt  namentlich  für  Gaswerke,  für  die  sehr  billiges  Brenn- 
material nicht  zu  beschaffen  ist,  kann  hei  Verwendung  der 
Cokeasche  wesentlich  erspart  werden. 


I»ie  neue  Uaellwasser-Leitung  von  Paris1). 

In  der  Zeitschrift  »Iji  Technologie  Sanitain-«  I8i*6,  No.  19 
und  folgende  ist  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  neue 
Quellwasserversorgung  von  Paris  von  K.  Legouez  enthalten, 
welcher  die  nachfolg«-nden  Mittheilungen  entnommen  sind. 

Die  neue  Quell  Wasserleitung  hat  den  Zweck,  dem  Mangel  an 
Trinkwasser,  welcher  in  Paris  bei  der  rasch  wachsenden  Bevölke- 
rungszahl  immer  empfindlicher  geworden  war,  abzuhelfen  Die 
Wasserversorgung  von  Paris  umfasst  zwei  Vertheilnngsnetze,  eine« 
welche«  von  Flosswaaaer  und  eines  welches  von  Quellwasser 
gespeist  wird  Die  sogenannte  Flusswus-erversorgnng,  welche  au« 
der  .Seine,  der  Marne,  der  Ourcq  um!  anderen  Flüssen  gespeist 
wird  und  ausserdem  einig»  artesische  Brunnen  zur  Versorgung 
besitzt,  genügt  für  einen  täglichen  Verbrauch  von  urig«dfthr 
400000  cbm;  sie  dient  hauptsächlich  zur  Strasscnreinigung  und 
Sprengung,  zum  Hof-  und  Garten  < •«•brauch  für  Privstbüusor  und 
Industriezwecke,  gelangt  jedoch  nicht  in  die  höheren  Stockwerke  der 
Wohnhäuser  Die  Quellwasserversorgung  hingegen  schickt  ihr 
Wasser  von  hochgelegenen  Reservoiren  in  einen  Theil  der  Stadt 
und  vermag  vermöge  ihres  höheren  Drucke«  auch  dio  oberen 
Stockwerk«  der  Micthhäuser  zu  »j<«-i*»n 

Dieselbe  entnimmt  ihr  Wasser  aus  dem  Marne-  und  Yonne- 
Hecken  und  zwar  aus  der  Dhuia  und  der  Varne.  Di»  Dhuis  bedient 
hauptsächlich  die  hochgelegenen  Stadtviertel  in  Geineinachaft  mit 
eioem  Theil  de»  au»  der  Varne  durch  Pumpen  gehobenen  Wassers, 
wahrend  die  Varne  diu  niedriger  gelegenen  Stadttheile  versorgt. 
Ihre  gemeinsame  Ijeistung  beträgt  ungefähr  112000  cbm  pro  Tag 
Die  Pariser  Bevölkerung  Itcirug  znr  Zeit,  als  das  neue  Project  der 
Wasserversorgung  dem  Parlament  vorgelegt  wurde,  ungefähr 
2300000  Einwohner  Unter  der  Voraussetzung,  das«  daa  ganze 
vorhanden»  Wasser  gleichmAssig  auf  alle  Gebäude  vertheilt  würde, 
würden  auf  jeden  Einwohner  in  24  Stunden 
vom  Flu««  Wasser  1T4  1 

» Quell-  » 4M, 7 » 

also  zusammen  222,7  I 

kommen 

Wie  die  vorstehende  Berechnung  zeigt,  ist  die  Quellwasser 
Versorgung  absolut  unzureichend,  ausserdem  wird  die  Zahl  von 
4H,7  1 in  Wirklichkeit  bei  Weitem  nicht  erreicht,  da  von  der 
gesammton  Menge  ein  grosserer  Theil  für  Nahrungsmittel  Industrieen, 
Strassen,  Brunnen  etc.  verbraucht  wird  Vorausgesetzt  jedoch, 
da««  jeder  Einwohner  pro  Tag  wirklich  48,7  l verbrauchen  würde, 
so  izt  diese  Zahl  doch  ungenügend,  da  erfahrnngsgemäa«  die  für 
jeden  Einwohner  erforderliche  Quellwassermenge  120  I pro  Tag 
beträgt,  «o  das«  in  Paria  71,3  I pro  Kopf,  alao  im  Ganzen 
164000  cbm  Quellwaaaer  täglich  fehlen.  Zahlreiche  Vorschläge 
wurden  im  Lauf«  der  Zeit  gemacht  und  nach  allen  Richtungen 
erwogen,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Der  eine  ging  dahin,  da« 
Quellwaaaer  nur  als  Trink wasser  zu  verwenden,  welcher  jedoch  im 
Hinblick  auf  die  ausserordentlichen  Kosten,  welche  durch  doppelte 
Rohrleitungsanlagen  im  Innern  der  Häuser  entstehen,  fallen  gelassen 
wurde.  Ebenso  wurde  auch  der  Verbrauch  von  Flusswasser  als 
Trink  wasser  in  gleicher  Weise  verworfen,  da  das  Flusswasser  fast 
immer  gesundheitsschädlich  oder  mindestens  gefährlich  ist.  In 
Fällen  eines  vorübergehenden  Quellwassermangcls  ist  theitweis» 
da«  Quellwasser  durch  FluaawMser  ersetzt  worden,  indessen  hat 

’)  Ueber  die  Wasserversorgung  von  Paris  wurde  wiederholt  in 
d«  Jonrn.  berichtet,  am  ausführlichsten  von  E.  Grahn  im  Jahr- 
gang  1878,  8.  99  u.  ff.,  unter  Beifügung  eines  farbigen  Uebersichts- 
planes. 


man  jedes  Mal  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  das#  hiermit 
eine  Zunahme  der  typhösen  Fieltcr-Erkrankungen  Hand  in  Hand 
gegangen  ist  Endlich  haben  sich  die  Bewohner  de«  Avre-Tholes, 
aus  welchem  ein  Theil  «io«  QmIIwmm»  entnommen  wurde, 
bemüht,  andere  geeignete  Entnahmestellen  zu  bezeichnen,  wo  die 
Stadt  Paris  Quellwasser  von  guter  Beschaffenheit  entnehmen 
konnte  Alle  Vorschläge  jedoch,  so  die  Entnahme  das  Wassers 
aus  dem  Yonne-Thale  oder  aus  einem  offenen  Reservoir  bei  Setbms, 
welche»  ausserdem  für  andere  Zwecke  verwendet  werden  musste, 
noch  dio  Benutzung  der  im  Osteu  von  Paria  gelegenen  Quellen, 
■deren  Wasserspiegel  zu  niedrig  liegt,  konnten  hinsichtlich  der  Güte 
und  Wa««erm»nge,  als  auch  in  Rücksicht  auf  da«  erforderliche 
Gefälle  ernstlich  in  Frage  kommen.  So  kam  es,  das»  trotz  lebhaften 
Widerspruch«  seitens  dur  Interessenten  und  Anwohner  die  Wasser- 
entnahme und  Zuleitung  der  Quellen  derVigne  und  von 
Verne u i 1 durch  du«  Gesetz  vom  6 Juli  1890  genehmigt  wurde, 
von  welcher  Wasserversorgung  in  Folgendem  «las  Wichtigste  init- 
getheilt  zu  werden  verdient. 

Die  Quellen,  au»  welchen  die  Stadt  Paris  durch  das  vor- 
stehende Gesetz  das  Wasser  zu  entnehmen  berechtigt  ist,  liegen 
150  in  über  dem  Meeresspiegel,  so  dass  natürliches  Gefälle  die 
Zuleitung  zur  Entnahmesudlo  ohne  Zuhilfenahme  irgendwelcher 
maschineller  Anlagen  ermöglicht,  nnd  auch  die  höchsten  Stadt- 
viertel von  Paris,  welche  bis  dahin  ungenügende  Wasserversorgung 
hatten  und  durch  Pumpmaschinen  mit  dein  aus  der  Varne  ge- 
schöpften Wasser  versorgt  wurden,  ohne  Weitere«  von  der  neuen 
Leitung  gespeist  worden  können.  Dieselben  liefern  ungefähr 
128000  cbm  in  24  Stunden  oder  unter  Berücksichtigung  der  Leitnngs- 
verluste  etwa  96000  cbm.  Hierdurch  wird  «lie  Wasaermenge  pro  Kopf 
der  Einwohnerzahl  um  41,7  l vermehrt  und  auf  90,4  1 Quellwasser, 
oder  im  Ganzen  auf  264,4  1 gebracht.  Wie  «lie  Untersuchungen 
des  neuen  Qnellwääeers  ergeben  haben,  enthält  dasselbe  nur  wenig 
Kalk-  nnd  Magnesia-.Salze  und  zeigt  eine  anaMfgewtihnliche  Rein- 
heit Seine  Härte  beträgt  im  Mittel  18®'),  also  weniger  ai«  diejenige 
de«  Wasser»  der  Varno  und  Dhuis,  welche  20  bis  30*  beträgt.  Die 
Analysen  auf  organische  Beimischungen  ergaben  nur  0,7  mg  orga- 
nische Substanz.  Die  Quellen  liegen  an  der  Grenze  «los  Iteparte- 
ment«  der  Eure  und  I)cpnrt4>ments  der  Kure  et- Loire  und  bilden  einen 
Theil  des  Stromgebietes  des  Enre-Thales.  Man  kann  dieselben  in 
2 Gruppen  theilen;  «lie  erster»  im  Departement  der  Eure  gelegen, 
umfasst  nur  die  Quelle  de«  Breuil,  welcher  bi«  dahin  »ein  Wasser 
in  den  Am*  ergoss.  Die  zweite  Qaellengroppe  speist  einen  kleinen 
Nebenfluss  der  Avre  von  ungefähr  2 km  Ialngo,  die  Vignc,  im  Departe- 
ment der  Eure  ct-Loir.  Es  sind  die*  die  Quellen  von  Nonvet,  Krigny, 
Gravier«  und  Foisy.  Jede  dieser  Quellen  wird  in  ihrem  Ursprünge 
so  weit  und  so  tief  al«  möglich  gefasst  und  hierauf  durch  Einzel- 
leitung bis  zum  Zusammentlus«  der  Avre  und  «1er  Vigne  in  einer 
Höhe  von  146,3  m über  «iem  Meeresspiegel  zusammengeführt 

Am  Zusammenfluss  der  Avre  nnd  der  Vigne  beginnt  die 
Hauptleitung,  welche  eine  G<.*snmmt)Ungc  von  102  km  bis  zum 
Reservoir  von  Mnntretout  besitzt.  Dieselbe  zerfallt  in  2 Haupt- 
abschnitte. Der  erste  Theil  besteht  in  einem  kreisförmig  gemauerten 
Aquäduct  von  1,7  m Durchmesser  und  0,4  in  Gefälle  pro  laufenden 
Kilometer  and  reicht  vom  Anfang  bis  zun»  OrampotTbale,  nahe 
bei  der  20  km  Station  Der  zweite  Theil  der  Leitung,  welcher  von 
hier  bis  zum  Reservoir  von  Montretout  führt,  besteht  auB  einem 
gleichfalls  gemauerten  Aquäduct  von  1,8  m Durchmesser  un«l  0,3  m 
Gefälle  pro  lfd.  km. 

Bezügli«-)»  der  Bauart  der  Aqiiäducte  sind  folgende  verschie- 
den» Ausführungen  zu  bemerken : 1.  Die  in  Gräben  eingelassenen 
Aquäduct»,  welche  in  offenen  Einschnitten  ansgeführt  werden, 
sobald  die  Tiefe  der  Unterkante  des  Aquäduct«  nicht  mehr  als 
7 m betrügt.  2.  Die  unterirdischen  Aquädncte,  welche  in  Stollen 
und  Felsen-Gal lerieen  angelegt  sind,  Iwi  grösserer  Tiefe.  3.  Die 
gedeckten  UeberfQhrungen,  wenn  der  Wasserspiegel  des  Aquäduct» 
etwa  3 m Über  dem  umgebenden  Terrain  gelegen  ist.  4.  Die  aof 
Bogen  geführten  Aquäduct»,  welche  bei  grösserer  Höbe  Anwendung 
linden  und  endlich  5.  ans  je  2 gusseisernen  Bohrsträngen  von  je 
1 in  Durchmesser  bestehende  Leitungen,  welche  Anwendung  linden, 
am  tiefere  Tbftler  zu  durchschreiten 

Die  Hauptleitung  im  Departement  Eure-et-lsiire,  welche  im 
Weiteren  eingehender  beschrieben  wird,  zieht  sich  Anfangs  am 
linken  Ufer  des  AvnvFIosse*  hin,  überschreitet  bei  8 km  das  Thal 

*)  1 französischer  Härtegrad  = 0,56  deutsche  Härtegrade. 
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der  Meuvette,  wendet  sich  bei  12  km  nach  Nordosten  im  Thal  der 
Meuvette,  hierauf  nach  Osten  und  gelangt  durch  einen  Tunnel  von 
4 km  Unge,  den  Tunnel  von  ltadainville  in  das  Thal  der  Poterie 
und  wendet  sich  von  Neuem  nach  Nordosten  Eine  lange  Lfitung 
von  4,7  km  durchwhneidet  das  Plateau  «wischen  dem  Crampot-  und 
Archethal , worauf  da«  letztere  'dnrch  eine  Rohrleitung  von  1.3  km 
1 Jingo  und  36  rn  Tiefe  durchschritten  wird,  wobei  die  Leitung  zum 
ersten  Mal  die  Eisenbahn  Parifl-Oranville  durchschneidet.  Hierauf 
fuhrt  die  Leitung  in  gleicher  Weise  durch  da«  Eure-Thal  bei  einer 
Tiefe  von  B6  in,  wobei  die  Eisenbahnlinie  von  Dreux  nach  Konen 
gekreuzt  wird.  Am  rechten  Ufer  der  Eure  Hegt  der  Aqliaduct  auf 
einem  Hochplateau  zwischen  dem  Euretiiale  und  dem  Vesgresthal 
Pas  letztere  trennt  das  Departement  Eure-et-I/dre  vom  Departement 
Seine*et  Oi«c.  Dasselbe  wird  durch  eine  Rohrleitung  von  2,1dkm 
Lange  durchschnitten  bei  einer  Tiefe  von  etwa  34  m.  Die  zweite 
Hauptlinie,  welche  im  Departement  Seino-et-Iaure  gelegen  ist,  geht 
vom  47.  bis  102.  km  Das  Departement  Seine  et- Loire  besteht  au« 
einem  Hochplateau,  welches  durch  Höhenzüge,  die  »Ich  im  Wesent 
liehen  von  Südoston  nach  Nordwesten  erstrecken,  durchzogen  wird. 
Hieidurch  sind  eine  Reihe  von  Durchltohrungen  der  Hohenzüge 
und  Anlagen  von  Rohrleitungen  zum  Ueborschreiton  der  Thuier 
bedingt,  welche  ausführlicher  zu  beschreiben  zu  weit  fuhren  würde 
Kurz  vor  der  Einmündung  ui  das  vor  Paris  gelegene  Hochnwervoir 
von  Montretout  befindet  sich  ein  Tunnel  von  1,6  km  Lange. 

Das  Reservoir  von  Montretout  wird  am  nördlichen  Abhänge 
de«  Hügels  gleichen  Namen«  in  der  grossen  Mulde  angelegt,  welche 
denselben  vorn  Munt  Valerien  trennt.  Dasselbe  wir»!  in  Mauerwerk 
ansgeführt,  mit  Rasen  bedeckt  werden,  einen  Inhalt  von  400 000  cbm 
besitzen  und  in  drei  Ahkhnllnngen  zerfallen  Vorn  Reservoir  wird 
das  Wasser  durch  eine  grosse,  schmiedeeiserne  Rohrleitung  von 
l,f»  m Durchmesser  nach  Pari«  geleitet,  welche  in  einer  gemauerten 
Gallerte  angelegt  wird  Dieselbe  fallt  zunächst  geradlinig  mit 
ziemlich  starkem  Gefalle  nach  der  Seine  zu  und  führt  unter  der 
Eisenbahn  von  Paris  nach  Versailles  am  rechten  Seinaufer  hin, 
wird  hierauf  durch  einen  gemauerten  AquIlilCt  von  ISO  in  Lin  ge 
Uber  die  Eisenbahn  von  Monlineaux  und  den  Seinequai  überführt 
Uei*er  eine  eiserne  Brücke,  welche  gleichzeitig  für  Personenverkehr 
bestimmt  »ein  wird,  wird  hierauf  die  Seine  überschritten.  Auf  dem 
linken  Ufer  tritt  die  ladtung  wieder  ln  eiue  gemauerte  Oallerie  ein, 
welche  durch  das  Bois  de  Boulogne  narh  "lein  Thor  von  Auteuil 
führt;  schliesslich  wird  dieselbe  in  Paris  dem  Qoe  II  Wasser  ver- 
theilungsnetz  zugeleitet. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  über  die  ver- 
schiedenen Leitung« Systeme  vom  Anfang  der  Hauptleitung,  dem 
Zusamineutlii««  der  Avre  und  der  Vigne  an  bis  zur  Müuduug  in 
da»  Reservoir  und  zw«**  werden  ausgeführt: 

1 Aquaducte  in  Grüben  und  Einschnitten  65200  m 

2.  * * Tunnels  . 25  500  » 

3 » » gedeckten  Leberführungen  oder 

auf  Bogenüberführnngen  . . 8 000  » und 

4.  Als  gusseiserne  Doppclrohrleitungeu  . 7 4u0  > 

zusammen  102000  in. 

Der  Ober- Wasserspiegel  der  Hauptleitung  liegt  146,3  m über 
dem  Meeresspiegel,  die  Mündung  in  das  Reservoir  107  m Über  dem 
Meeresspiegel.  Das  Gefalle  von  3:1,3  in  verlheilt  «ich  folgender 


maasseil : 

10  200m  AquAdact  von  1,7m  Durchmesser  und 

0,4  in  Gefalle  pro  lfd  km  . 7,78  m 

75  400  m Aquttduct  von  l.bn  Durchmesser  und 

0,3  m (tcfalle  pro  lfd  km  . 22,62  » 

7 400  ru  Doppelrohrleitung  mit  einem  Gefalle 

von  1,2  m pro  lfd.  km  . . . . s,68  » 

zusammen  39.28  m 


Voranschlag  der  Baukosten. 

Die  allgemeinen  Baukosten  sind,  wie  folgt,  veranschlagt : 


1.  Erwerb  der  Quellen  und  Arhoiton  zur  Fassung 

derselben  1 400000  Fr. 

2.  Aquaducte  in  (traben  und  durch  Tunnels  (1.7  m 

Durchmesser  20000  tn  a 110  Fr 2200000  . 

3 Aquaducte  in  (traben  und  durch  Tunnels  (1,8  tn 

Durchmesser  73  «00  in  ä 1 10  Fr  . . 10  332  000* 

I Doppelte  Rohrleitungen  (4  1 in  Durchmesser) 

*200  in  a 300  Er  . . . 2460000  • 
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17.  Pertmfctr  l*»«. 


5.  Terrain-Erwerb  102000  m ä 15  Fr.  . . . 1 MO 000  Ft. 

6.  Hoch-Iteservoir  in  Montretout 7 500000  • 

7.  Bau- -Ausführung , Bauleitung  und  unvorher- 

gesehene  Ausgaben,  Entschädigungen  für 
Entwässerungen,  für  Verluste  an  Wasser- 
kräften etc . 0 570000  • 


zusammen  35  000000  Fr. 

Dieser  Betrag  wird  der,  durch  da»  Gesetz  vorn  12  .luli  1886 
genehmigten  Anleihe  der  Stadt  Paris  von  250  Millionen  ent- 
nommen wurden 

Wegen  der  weiteren,  den  Übrigen  Inhalt  de«  Aufsatzes  bildenden 
MUthcilungen  über  die  bauliche  Ausführung  der  !«dtung  an  der 
Hand  zithlreichor  mit  Maaaaen  versehener  Abbildungen  der  Profile, 
Ulngsschnitte  und  (irundrisse  de»  Bauwerke«  muss  auf  da«  an- 
geführte Original  verwiesen  werden  V.  J 


Kennt/. uni!  von  Pressluft  bei m Bau  des  Jerome- 
|inrk- Reservoir  zn  New-York. 

Nach  einem  Bericht  in  den  Engin.  News  vom  24.  September 
d .1  wird  bei  obigem  Bau  Pressluft  znm  Betrieb  von  KrAhnen, 
Bohrmaschinen  und  Pumpen  benutzt  Die  auf  Contract  uuszu- 
führenden  Arbeiten  werden  eiue  Zeitdauer  von  über  sieben  Jahren 
beanspruchen:  die  Baukosten  sind  auf  ca.  M.  23000000  veran- 
schlagt, und  es  verlohnt  sich  daher  schon,  für  die  Erzeugung  und 
Vertheilung  der  Pressluft  eine  umfangreiche  Anlage  selbst  nur  für 
die  Dauer  des  Bane«  herzu  “teilen 

In  Ergänzung  unserer  .Mittheilung  Uber  da»  obengenannte 
Bauwerk  — auf  S.  171  d.  Journals,  Jahrg.  1895,  — bemerken  wir 
noch  Folgende«:  Du«  Jerome  • Park  - Reservoir  liegt  nahe  Van  Lort- 
Inndt  l’urk  etwa  17,6  km  von  der  Grand-Centrol-Station , 42  Str. 
und  J8  km  vom  Haarlem  River  entfernt.  Bei  einem  Wasserinhalt 
von  7570000  chm  (2000  Mill.  (»all  bedeckt  es  einen  Flüchenrautu 
von  121.4  ha  Der  gewaltige  Bau  erfordert  ca.  3058000  cbm  Erd- 
aushub,  2446400  cbm  Felaablüsuug,  UM  675 cbm  Concret-,  62689  cbm 
Backstein-,  8«» 389 clun  Bruchsteinmauerwerk  und  208760  qm  Werk 
flt  ein  Verkleidung.  Die  Höhe  der  Angebote  »chwankte  zwischen 
21  und  51,6  Millionen  Mark.  !)  Der  Lebcrnehmer  ist  John  B Mc- 
Donald in  Baltimore,  Md.  und  New-York  City.  Der  Zuschlag 
erfolgte  im  August  vor.  Jahre».  Der  Ban  soll  am  1.  November  1902 
vollendet  sein. 

Leber  die  Lieferung  der  LnftcornpreaaionH-Anlage  hat  der 
Lebernehmer  mit  der  Ingersoll. Sergeant  Drill  Co.  in  New  York 
einen  Vertrag  abgeschlossen.  In  der  mitten  auf  dem  Rauplatx 
errichteten  Centrale  i»l  eine  liegende  Cross -Compound-Lorlis» 
Maschine  von  600  1*8  mit  einem  Druckhiftcylinder  hinter  jedem 
Darnpfcylinder  au  (gestellt  Engineering  News  v.  27.  September  1890 
und  29.  März  1891  bringen  über  die  Anordnung  im  Uebrigen 
weitere  Einzelheiten  Die  Pressluft  bcsitat  etwa  &'/«  Atm.  Spannung, 
unter  welcher  sie  au»  den  Cotnpressoren  in  den  ausserhalb  des 
Gehiludes  liegenden  Receiver,  einem  1,88  m weiten  und  5,5  m 
langen,  au«  Stahlblech  ziisamincngenie toten  Cylinder  gelangt.  Ihm 
Datnnf  liefert  ein  250  pferd.  Rohrenkessel  unter  8,4  Atm.  Spannung 
Die  Centrale  kann  durch  Hinzufügung  einer  zweiten  Dampfmaschine 
auf  die  doppelte  Leistung  gebracht  werden. 

Eine  201  mm  weite  ladtung  von  458  nt  iJUtge  zweigt  von 
dem  Receiver  ah;  an  ihrem  Endpunkte  *gal>e)t  »ie  »ich  in  zwei 
102  mm  Zweite  Rohratrange,  an  welche  die  51  mm  weiten  Ver- 
tbeilungslcit  ungen  angcschlosecn  sind.  Die  Anschlussleitungen 
der  Maschinen  besitzen  37  mm  Weite.  Da»  gesammte  Rohrnetz 
besitzt  gegenwärtig  J1922  jrn  Linge;  “eine  zweite  204  mm  weile 
Hauptleitung  soll  ^spater  Jnoch  (hinzukotnmen.  Die  Rohre  sind 
durch  Verschraubungen  unter  einander  befestigt  In  einer  der 
102  inm  (Weiten  Leitungen  ist  zweck»  Erwärmung  der  Luft  ein 
Ofen  Jangenrdnot;  durch  die  Erwarmung  soll  der  Nntxeffect  der 
Pressluft  nm  33*,'..  erhöht  werden.  Die  Luftspannung  betragt 
an  den  Arbeitaraaachinen  4,9  Atm.  Gegenwärtig  werden  10  Bohr 
maschinell.  18  Windevorrichtungen  (und  2 Pumpen  von  dor  Cen- 
trale aus  mit  Preaasuft  versorgt.  J 
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l'orrespondenz. 

Tag-  und  Snrhtgox  von  verschiedener  !. nicht  kraft. 

Die  Anfrage  des  Herrn  Direktor  Reinbrecht  in  Güttingen  tu 
No.  48  ds.  Jour»,,  veranlasst  mich,  hierüber  jolyendes  mitzutheden. 

Athnlieh.  wie  in  Hattingen,  gebe  ich  s*d  langen  Jahren  in 
Celle  nnearburirtes  Tagesgas  von  ca.  12  Kerzenstärke  und  las  aut 
16 — IT  Keilen  an/ gebesserte»  Abendgas  ab.  Ich  habe  früher  eben- 
falls 4 Stunden  vor  Dunkelwerden  das  auf  gebesserte  Gas  zur  i Stadt 
geschieht,  bis  auch  hier  seitens  einer  Fabrik , welche  sich  am  ent- 
gegengesetzten Ende  der  Stadt  befindet.  Klagen  laut  wurden,  dass 
das  Gas  in  der  ersten  halben  Stunde  sehr  schlecht  brenne,  und 
dann  mit  einemmale  ganz  hell  würde.  Er,  wurde  dieser  Vorgang 
seitens  der  Fabrik.de Hang  auf  zu  schwachen  Druck  zurück gejührt, 
welches  jedoch  nicht  der  Fall  war  Ich  Hess  nun  das  carburirle 
Gas  2 Stunden  früher  anstellen  uml  harten  hiernach  die  Klagen  auf. 

Vor  kurzem  klagte  mir  der  Pbstdirertor,  dass  in  der  Kaiser- 
lichen Post  sich  dieselbe  Erscheinung  zeigte:  hierzu  bemerke  ich. 
dass  das  Postgehäude  (in  einem  weiten  Rohrstrang  hegt,  wo  sehr 
wenig  Tagesconsum  «Litt findet.  Nachdem  ich  mich  von  der  Richtig- 
keit der  Angaben  überzeugt , gab  ich  i<on  dem  Zeitpunkte  an,  w och 
2 Stunden  früher,  also  um  10  Ehr  Morgens  carburirtes  Gas  zur 
Sbvlt  uml  sind  nun  auch  diese  Klagen  verstummt. 

Ich  habe  hier  3 Gasbehälter.  2 mit  je  870  - 1740  cbm  und 
einen  mit  2000  cbm  Inhalt;  in  letzteren  Gehälter  wird  nur  car- 
burirtes Gas  eingelassen  und  ist  derselbe  von  Früh  10  Uhr  bis 
Abends  10  Uhr  zur  Abgabe  bestimmt.  Von  Abends  10  bis  Früh 
10  Uhr  geht  dann  das  nicht  carburirle  gewöhnliche  Steinkohlengas 
aus  den  beiden  klein*  n Gehältern  zur  Stadt.  Klagen,  dass  des 
Abends  nach  10  Uhr  geringeres  Gas  geliefert  würde,  sind  mir 
noch  nicht  gneorden. 

Bemerkenswerth  ist  hierbei,  dass  auch  bei  Gasglühlichtbeleuch- 
htng  — wie  sich  hier  im  Postgehäude  gezeigt  hat , wo  sammtliche 
Raume  mit  GlithUcht  versehen  sind  — der  Uefwrgang  von  nicht- 
carburirtem,  zum  carburirle w Gas,  ganz  intensiv  bemerkbar  ist. 

Gei  einer  Ausbeute  von  ca.  31  cbm  Gas  aus  100  kg  Stein- 
kohlen und  bei  J°/o  I.nf (Zuführung  t<or  den  Reinigern  behufs  Re- 
generirung in  den  Kästen,  besitzt  unser  gewöhnliches  Steinkohlen- 
ga s nur  ca.  12  Normalkerzen  bei  130  l stündlichen  (’ommm  im 
Hohlkopjbrenner ; wir  bessern  de»shalb  das  Abendgas  um  ca. 
4 Normalkerzen  auf.  Sodann  bemerke  ich  noch,  dass  wir  in  der 
Zeit  von  Abends  10  bis  Früh  10  Uhr  — im  Sommer  bis  12  — 
eine  Abgabe  rem  ca.  23  °/o  der  ganzen  Tagesabgabe  haben,  welche 
»ich  im  Sommer  bis  zu  50u  •»  und  mehr  steigert. 

(feile,  den  HO.  Notrmher  1896. 

F.  Burgemeistor. 

Director  der  Gasanstalt. 
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irgend  welchem  feuerfesten  Stoffe.  *-  B.  feuerfestem  Thon,  in  der  ! 
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ratur-  Wird  ein  solcher  Körper  in  »einer  gewöhnlichen  Temperatur 
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Die  Zeit,  gerechnet  von  dem  Augenblicke  an,  in  welchem  das 
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Aiiinrunnn,  8.  Taschenbuch  für  die  Mineralöl- 
Industrie.  230  8.  mit  50  Abb.  Berlin,  J Springer.  18%.  Preis 
in  Leder  geh.  M.  7 Da*  Büchlein  behandelt  in  knapper  nnd  doch 
möglichst  erschöpfender  Form  da»  grosse  Gebiet  der  Mineralöl- 
Industrie;  neben  einer  Zusammenstellung  de»  in  der  Literatur 
Iwreits  vorhandenen  weiteren  Materiale»,  bietet  es  auch  werth. 
volle  eigene  praktische  Erfahrungen  des  Verfassers  and  ist  dem- 
entsprechend auch  die  Fabrikation  ziemlich  eingehend  berücksich- 
tigt. Das  Büchlein  kann  allen  Interessenten  aufs  Wärmste 
empfohlen  werden.  Es  gliedert  »ich  in  fogende  Abschnitte: 
Chemische  Beschaffenheit  der  Erdöle;  physikalische  Natur  dos  Erd- 
öl«; physikalische  Prüfung  «1er  Mineralöle:  chemische  Prüfung  der 
Mineralöle.  Miueralöifabrikation . Aufbewahrung  und  TMlIBpOrt  des 
Rohöls  und  «einer  Product«;  Statistische»:^  natürliche  brenn- 
bare Gase,  Asphalt,  Oxokerit.  Zusammenstellung'  «ier  Lieferung»* 
bedingnngen  der  Staats  Eisenbahnen  über  Sehmier-Materialien  ( 
Tabellen  der  Eigenschaften  animulischer  und  vegetabilischer  Gele, 
Fette  und  Throne,  und  zahlreiche  andere  Hilfstabellen  8t 

Kalbender  für  Rt*ek  trotech’nlker.  Herausgegeben  von 
F.  U ppenjlxjr’n.  Vierzehnter  |J ahrgang  1897  In  ,zwci  Thcilen. 
1.  Theil  Taschenbuch;  315  S Text  mit  197  Figuren  und  2 Tafeln, 
Kalendarium  und  Anzeigen  ; 2 Theil.  244  8.  Text  mit  86  Figuren. 
München  und  I^eipzig,  K Oldenbourg.  Preis,  t Theil  in  Leder 
geb.,  2.  Theil  geh.  M.  5.  Die  sorgsam  revidirte  Neu  Ausgabe  hat 
einige  wesentliche  Veränderungen  erlitten,  vor  Allem  erfuhr  die 
! Wechselstromtechnik  eine  ausführliche  Behandlung  and  die  Ab. 
schnitte  über  Centralstationen,  Kraftübertragung  und  elektrische 
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Bahnen  wurden  beträchtlich  erweitert ; dafür  ist  manches  für  den 
Praktiker  weniger  Wichtige  weggcblieben  Das  Werkeben  zählt 
nunmehr  oline  Zweifel  zu  den  vorzüglichsten  Fachkalendern  und 
Taschenbüchern,  die  wir  für  einzelne  Zweige  «1er  Technik  besitzen. 

St. 
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gleitende  Gewichte  wdbstthatig  umgeschaltetem  Dreiweghahn 
Luftdruck -Waxserhebungs-Gesellsrhaft,  Krause  At'o.,  Berlin. 
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85.  65468.  Am  Warm  Wasserbehälter  anzuhringender  Miachhahn 
für  Bude*»  ecke  mit  einem  Zulauf  und  zwei  Abläufen.  Max 
Wild,  Erding.  26  10  96  W.  4677. 

— 65515  Waasercloaet  mit  Verlängerung  der  hinteren  Wand- 
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Oesion,  Berlin  NW.,  Stromslr  56.  1/12  93.  0.265.  18/11  943. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


Abschluss  de«  Auspuffkanalea  A durch  den  Kolben  wird  die  Gas- 
Zuleitung  geöffnet  und  Ga*  durch  die  Druckluft  mittel»  des  In* 


Kliur  26.  liubfrrilinir. 

No.  «3689  vom  10.  Ortober  1HH4.  W. 
N.  Jaskey  und  E.  S.  Klee  in  Logan,  Utah, 
V.  St.  A.  Vorrichtung  xnr  Verhinderung  un- 
bewachten Ansströmens  von  Leucht- 
gas bei  solchen  Flammen,  welche  mit  elek* 
Irischer  Zündung  versehen  sind.  — Eine 
über  dem  Brenner  so  geordnete  Kappe  ft  wird 
durch  dio  aufsteigenden  Verbrennungsgase 
in  horizontaler  Ijig<>  erhalten  und  hält  so 
den  elektrischen  Zündstrom  geöffnet,  echliesst 
diesen  al»er,  sobald  die  Kappe  in  Folge  Er 
loschen*  der  Gasflamme  bei  offenem  Hahn 
sich  senkt. 


Flif.  517 


Ff*.  MS 


No.  84520  vom  31  Mftrz  1894.  H. 
Breuer  in  Höchst  a.  M.  Gaskühl- 
und  Waschapparat  mit  Wasser- 
laschen.  — Die  Kerieselungstiächen  für 
dos  Kühlwasaer  bestehen  aus  Kegel-  oder 
Pyramidenstuinpfcn,  welche  so  Uber  ein- 
ander angeordnet  sind,  das»  über  die 
Grundfläche  des  einen  Pyramiden-  oder 
Kegolstumpfee  die  Kopftläche  des  anderen 
bcrUberragt,  wodurch  zwischen  je  zwei 
Berieseln  ngskorpern  Waesertaschen  ge- 
bildet werden  Das  von  Stufo  zu  Stufe 
laufende  Wasser  sammelt  sich  in  jeder 
Stofe  einmal  an , ohne  dass  besondere 
Fangtdeche  vorgesehen  sein  mussten. 
Ausserdem  muss  das  Reriesclungswasser 
stets  über  den  vorspringenden  Rand  des 
zunächst  folgenden  Berie*eluug*kör|>ers 
hinübersteigi-n,  wobei  es  Über  den  ganzen 
Iterieselungskorper  gleichmäßig  vertlieilt 
Will). 


Jectore  / ungesaugt,  wobei  die  Eintreibung  des  Kraftgasgemisches 
bis  zum  Druckausgleich  im  Arheitscvlinder  stattfindet. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No,  86266  vom  3.  Mai  18%.  Wolff  & Nees  in  Düsseldorf. 
Glockenheber-Bpülvorrichtung  für  Aborte.  — Unter  der 
eigentlichen,  bei  Spülung  anzuhebenden  Glocke  g ist  eine  zweite 
< »locke  g das  Rohr  * Überdeckend  lose  angeordnet.  Durch  diese 


Klasse  36.  Heizunirsanlagcn. 

No.  84941  von»  6 September  1894  F.  Siemens  in  Dresden. 
Sicherheitshahn  für  Gasheizöfen.  — Der  Hahn  ist  derart 
eingerichtet,  dass  hei  einer  ganzen  Umdrehung  des  llnhnkükens 
zunächst  die  Zündtlauime  geöffnet,  dann  die  Heizflamme  geöffnet, 
hierauf  dio  Zündflamme  geschlossen  und  endlich  die  Anfangs- 
Stellung  (vollständiger  Abschluss)  wieder  erreicht  wird. 


Klasse  48.  Luft*  und  t*a»kraflma»chinen. 


No.  86393  vom  21.  März 
1895.  G.  Sch  im  ming  ln 
MarÜnlkenfeldo  bei  Berlin. 
Explosionsmotor  mit 
einem  der  veränderlichen  F Ul 
lung  des  explosiblen  Ge- 
misches sich  selhstthätig  an 
paasenden  Co  m pressionsraum . 
— Eiu  mit  Luft-,  Wasser  oder  Federdruck  be- 
lasteter, in  einem  besonderen  Cylindor  beweg- 
licher o«ler  ein  in  gleicher  Weise  belasteter,  in 
den  Arbeitscylinder  des  Motor»  hineinragender, 
den  Coinpressionsraum  ausfüllender  Kolben  H 
wird  durch  die  Compreasion  des  angesaugten 
explosiblen  Gemisches  zurflckgedrückt.  Dieses 
Gemisch  wird  dann  bei  Rückgang  de»  Arbeits- 
kolbens B mittels  des  belasteten  ('ompressions- 
kolheu*  wieder  in  den  Arbeitscylinder  zurück- 
geführt,  der  t'oinpressionskolhen  abgestützt  und 
das  in  den  Cylindor  zurückgeführte  Gemisch 
entzündet. 


No  H6078  vom  1.  Februar  1H%.  Maschinenfabrik  Kappel 
in  Kap|»el-(’heniniU.  Gasmotor,  bei  welchem  das  Ladegemisch 
durch  I Druckluft  und  von  dieser  mittels  Injector  zusrefnhrtea  Kroft- 
gns  gebildet  wird.  — Die  zur  Bildung  des  Ladegemisches  erforder- 
liche Luft  wird  durch  den  Injector  1 unter  Druck  zngeführt  und 
treibt  die  Verbrennungsrückstände  durch  den  Kanal  A au«  Nach 


zweite  Glocke  gx  entsteht  nach  Entfernung  des  Spülkastens  zwischen 
den  Rohren  s und  *•  ein  Wasserverschlus«,  der  das  Entweichen 
der  Luft  aus  der  (»locke  bei  Füllung  des  Kastens  verhindert 

No.  85189  vom  28,  Juli  1896.  Fr.  S. 

8 a i b o r g , Inhaber  der  Finna  F.  W.  Decker  & 

Co.  in  Ijondon.  — Selbstthfltige  Des 
infections Vorrichtung.  — In  dem  Ge- 
häuse .4  wird  ein  Kolben  K bei  Ingangsetzen 
der  Abortspülung  angehoben  und  bläst  da- 
durch eine  kleine  Meuge  des  aus  dem  Be- 
hälterraum I in  den  Raum  11  des  Gehäuses 
gefallenen  Desinfectionspulvers  bei  c heraus 
in  das  Spülwasser 

No.  85672  vom  7.  Mai  18%  G.  M 
Phillips  in  tondon.  Verfahren  zur  Her- 
stellung einer  Filtermasse  — Das 
auf  übliche  Weise  zerfaserte  Asbest  roh  - 
inaterial  lässt  man  in  fein  zertheiltem  Zu- 
stand in  einen  Kasten  mit  eingelegtem 
MoasoeUngewebe  fallen.  Hierbei  legen  sich 
die  einzelnen  Theilcben  wie  Schneeflocken 
gleichmäßig  neben  and  aufeinander  Die 
hieraus  hergestelltcn  dünnen  Filtertafeln  zeigen  ungleich  stark«, 
dem  Brechen  ausgeHeizte  oder  keimdurchlässige  Stellen  nicht. 

No.  86634  vom  28.  August  1894  C.  Schier  ho  Ix  in  Wien. 
Schöpfwerk  zum  Zuführen  von  Fällungsmitteln  zu  den  zu  reini 
genden  Robwlssern.  — Ein  durch  Roh  Wasserzulauf  beth&tigtM 
Kippgeftss  A trägt  an  der  einen  Seite  zwei  mit  den  Sehöpfgefässen 
B und  C ausgerüstete  Pendel.  Beim  Niedergang  des  gefüllten 
Kippgefiases  baladan  sich  beide  Schöpfer  mit  den  Chemikalien- 
lösungen aus  den  Vorräthsbehiltern  D um  E.  Nach  Entleerung 
des  Kippgoftssefl  steigt  dessen  mit  den  Schöpfern  versehene  Arm 
wieder  eni[»or,  die  Schöpfer  stossen  gegen  die  Prallflächen  F und  G 
und  werden,  wie  die  Figur  zeigt,  nach  der  Seite  gelenkt,  in  Folge 
dessen  ihr  Inhalt  sich  in  das  Mischgefftss  II  entleert.  Durch  das 
beschnei >ene  Spiel  wird  gleichzeitig  ein  Rührer  K bethütigt,  der 
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fui  gleich mässlge  Coueentration  der  Kalkmilch  im  GefäM  K zu 
sorgeu  hat 


So.  SiBäS  vorn  '21.  Juli  18**5. 
A-  Neu  mann  in  Uretduu  KQck- 
» tau  ventil  uilt.  Schw  i tinintr. 
— Da»  Rückstauvcolil  wird  mittel» 
eine»  Schwimmers  selbst!  hat  ig  ge- 
aehloxMcu  und  zwar  in  der  Weise, 
das«  der  Schwimmer £ einen  Schieber 
hei  seinem  Steigen  m>  verschiebt, 
da»»  derselbe  durch  den  Kanal  i 
die  Einwirkung  von  Druck«  iis-ser 
aus  der  Waaiwrleitung  auf  den 
Kolben/  gestattet,  ho  da»»  das  mit 
dem  Kolben  f durch  die  Stange  d 
verbundene  Ventil  c auf  seinen 
Sitz  gepresst  wird. 


•Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Baku.  (Naphta  im  Kaukasus.)  Aua  dem  rassischen  Berg- 
journal und  aus  der  »Tifliser  Zeitung*  entnehmen  wir  die  nach- 
folgenden Anwälten,  welche  Alter  ein  neues  Naphtavorkommen  im 
Kaukasus  und  tther  neucrsehlosseno  grossartige  •Springquellen  hei 
Baku  und  GfOSStojü  berichten.  — Am  Ufer  de»  kaapischen  MeereH, 
zwiacheu  Derbent  und  der  Stadt  Petrowsk,  ixt  ein  grosse«,  naphta- 
führende#  < jebiet  entdeckt  worden.  Ungefähr  SO  km  von  der  Stadt 
Petrowsk,  unweit  des  Dorfes  Karacbds-Bakent,  hat  man  in  einer 
Tiefe  von  etwa  76  in  Xaphta  von  vorzüglicher  Eigenschaft  er- 
schlossen Von  allen  Seiten  ist  inan  jetzt  bestrebt,  mit  den  Be- 
sitzern der  nsphtaführenden  I Bindereien  Pachtverträge  sbzuschlicsssn. 
Viele  Pächter  haben  anfänglich  mit.  Handbohrap paraten  die  Quellen 
ausgehputet,  doch  ist  man  jetzt  l*erelta  zum  Maschinenbetrlob  über 
gegangen.  Durch  die  günntige  Lage  der  iBUidereicn  am  kaspischen 
Aloen*  wird  eine  unmittelbare  Kinleitiing  der  Xaphta  in  Tank- 
dampfer , «eiche  die  Xnphtaorzeugiri««c  mich  der  WoigitmUndung 
befördern , bewirkt  werden  können.  Ea  atoht  daher  ein  baldiges 
Entporbiuhen  ’der  Nuphtaindiistrie  auch  auf  diesem  Gebiete  des 
Kauku-uiR  in  Aussicht.  Am  2b  Mai  d.  J.  ist  auf  den  Oelfoldern  von 
Bibi  Ettal  tn  der  Umgebung  von  Baku)  ;in  einer  Tiefe  von  etwa 
406,75  m eine  springquelle  erschlossen  worden,  welche  anfänglich 
durch  ein  25  cm  weiter  Hohr  ungefähr  960  bis  1000 1 Xaphta  in 
24  Stunden  lieferte  Einige  Tagt*  »pater,  am  24.  Mai , betrug  die 
emporgeschleuderte  Napbtamenge  etwa  8200  t in  24  Stunden,  und 
am  folgenden  Tage  war  die  Gewalt  de#  Vaphtnstrahle»  ao  gross,  dass 
die  Regtlli rvorrichtong  fortgeschleudert  und  der  grösste  Theil  de« 
Bohrt  h armes  zerstört  ward«.  Die  Hohe  des  Njiphta»trahles  betrug 
etwa  Kl  ui.  Am  27.  Mai  wurde  die  neu  aufgebrachte  Hegulirvorrich- 
tung  wieder  fortgCfChloudMl  Am  28  Mai  schätzte  man  die  in 
24  Stunden  aufgeworfene  XaphUWMmge  Sogar  auf  l»»4*äH.  Nachdem 
e»  endlich  gelungen  war,  eine  haltbare  Krgnlirvorrichlung  an- 
zubringen,  konnte  man  an  eine  regelrechte  Aoanntzung  der  Quelle 
schreiten  und  weitere  Xaphlaverlnste  verhindern.  Die  gewonnene 
Xaphta  zeigte  nur  eine  geringe  Beimengung  von  Wasser.  Längere 


Zeit  hindurch  schätzte  man  die  aufgeworfene  Xaphtatnenge  auf 
15000  bi«  l(i 000 1 in  24  Stunden.  Auch  auf  dem  Oolfelde  l.»«i 
Grosno  je  wurde  am' 26.  Juni  d.'J,  durch  die  Moskauer  Gesellschaft 
eine  Sprtngquelle  erschlossen,  welche  durch  ein  26  cm  weites  Hohr 
aus  einer  Tiefe  von  etwa  2*»i*  in  in  24  Stunden  3200  t Xaphta  aus- 
warf. Die  Hohe  des  Xuphtastrahle»  soll  hier  107  in  betragen  haben 
Fis  scheint  somit  der  Kaukasus  noch  über  ganz  gewaltige  Oelquellen 
zu  verfttgen,  welche  in  absehbarer  Zeit  die  Xaphtaindnstrie  Russ- 
lands zur  ersten  der  Well  gestalten  dürften.  T. 

Bern.  (Guabehilterbau.  — Wanserreservolr-Er  Wei- 
terung.'' Der  Stadtruth  bewilligte  Fr.  150000  für  die  Erstellung 
eines  neuen  Gasbehälters  von  4000  cbm  Xutzinbalt  nach  System 
Intze.  Ferner  wurle  för  Erweiterung  de»  städtischen  Wanscr- 
reservoira  am  Kuniztwrg  um  5000  cbm  die  Summe  von  Fr.  1350tXI 
bewilligt. 

Bonn.  (Gaswerk)  Der  Betriebshe rieht  des  städtischen  Gas- 
werks pro  1.  April  1895/%  macht  u.  A.  folgende  Mittheilungen: 
Mit  der  fortschreitenden  gedeihlichen  Entwickelung  der  Stadt  geht 
eine  ebenso  erfreuliche  weitere  Zunahme  des  Gasverbrauches  Hand 
in  Hand,  so  dass  man  diese  wohl  als  Gradmesser  der  allgemeinen 
Entwickelung  betrachten  kann  Diese  Zunahme  erstreckt  sich 
indessen  nicht  wie  bisher  wesentlich  auf  das  Koch-,  Heiz-  und 
Kraftgit»,  sondern  ebenso  auf  <hiM  Leuchtgas,  wenn  auch  die  öffent- 
liche Beleuchtung  stark  dabei  betheiligt  ist,  so  dass  die  Zunahme 
beider  Gasarien  in  Proretilen  zwar  eine  beinahe  gleiche  ist,  die 
wirkliche  Zunahme  des  Leuchtgsuiverbrauche»  gegen  die  des  Koch-, 
Heiz-  und  Kraftgases  sich  aber  Ober  doppelt  si*  hoch  Stellt.  Die 
Verwendung  de»  Gases  für  technische  Zwecke  ist  in  Bonn  eine 
sehr  geringe  und  bat  in  diesem  Jahre  noch  eine  Abnahme  er- 
fahren. 

Zu  dieser  Zu  nult  me  bat  die  Verbreitung  der  Gusgltthlicht- 
beleuchtung  wesentlich  beigetragen;  sie  ist  der  beste  Bunde« 
genösse  im  Kampfe  gegen  die  Petrolettinheleuclitung  geworden,  für 
die,  abgesehen  von  der  Gefährlichkeit  des  Petroleums,  Deutsch- 
land noch  [ immer  jährlich  Ober  *50  Millionen  Mark  in'*  Ausland 
sendet.  Fortgesetzte  Versuche  und  Beobachtungen  haben  überdies 
ergeben,  dass  bei  Benutzung  von  GlQhlicht  zwar  ein  Mtndf-rver- 
brauch  an  Ga»  statt  findet,  dieser  Indessen  von  Verschiedenen  Um- 
standen abhängig  ist,  und  zwar  in  erster  Reihe  vom  Druck  des 
Gases.  Während  bei  Benutzung  des  Schnitt*  und  Argand  Brauners 
der  zu  starke  Druck  sich  sofort  unliebsam  l>emerkbar  macht  und 
zu  einem  Abstellea  desselben  durch  Drehung  de»  Hahnes  Veran- 
lassung gibt,  vermehrt  der  starke  Druck  beim  Glüh  licht  die  l>encht- 
kraft ; in  demselben  Masut!)  wächst  allerdings  auch  der  Gasver- 
brauch I der  Abnehmer  erfreut  »ich  in  diesem  Kalle  aber  der 
Lichtvermehrung  und  sieht  sich  nicht  veranlasst,  den  Gasverbrauch 
einzuachräiiken,  da  er  wein»,  da»»  er  bei  Glühlichtbeleuchtung 
doch  noch  am  Gase  »pari  Zu  diesem  Erfo'ge  der  grosseren  Aus- 
breitung des  GaHglnhliehte»  hat  die  IVeiaermäMHigung  der  Brenner 
und  Glühkörper  in  erster  Linie  mitgewirkt  Der  ungebührlich  hohe 
Preis,  den  die  Deutsche  GasglOhlichtgesclIschaft  fQr  ihre  Fabrikate 
beanspruchte,  rief  bald  einen  Wettbewerb  hervor,  und  dieser  zwang 
die  Gesellschaft,  mit  den  Preisen  herunter  zu  gehen;  dadurch 
wurde  es  auch  den  weniger  Bemittelten  ermöglicht,  sich  den  Vor- 
theil der  Glühlichtheleuchlung  zu  Nutze  zu  machen. 

Der  ursprünglich  von  der  deutschen  Gasglohlichtgesell.-chaft 
für  Rheinland  und  Büddeatschland  für  die  GlAhlampenanlage  fest 
gesetzte  Preis  von  M.  20  ging  dadurch  auf  M.  5 herunter  — bei 
welchem  die  Gesellschaft  immer  noch  lUOf*  Dividende  zahlt  — , 
wahrend  die  anderen  Gesellschaften  noch  zu  erniä*«igterim  Preisen 
liefern.  Es  muss  lüerbei  die  erfreuliche  Thatsache  vermerkt  werden, 
dass,  wenn  anfänglich  auch  viel  mimierwertbige»  Material  unterlief, 
gegenwärtig  eine  Anzahl  Fabrikanten  Glühkörper  und  Brenner 
liefern,  die  denen  der  Deutschen  GusglühlichtgescLuclinfL  eben- 
bürtig sind  Die  Gnsradustric  kann  nur  gewinnen,  wenn  der 
Wettbewerb  aufrecht  erhalten  bleibt,  «In  auf  dieser  Grundlage  »ich 
die  Entwickelung  und  Fortschritte  schneller  vollziehen  Eine 
Gesellschaft,  die  ein  Monopol  besitzt,  verfällt  unwillkürlich  auf  die 
Herstellung  von  Massen waaren  und  widerstrebt  Veränderungen  und 
Verbesserungen,  wenn  sie  nicht  direct  mit  einer  Gewinnvermehrung 
verbunden  sind-  Fs  stobt  demnach  zu  hoffen,  das«  in  Folge  de» 
ferneren  Wettbewerbes  vieler  tüchtiger  Chemiker  und  Techniker 
Doch  bedeutende  Fortschritte  in  der  Herstellung  von  Brennern 
und  Glühkörpern  zu  verzeichnen  sein  werden, 
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Der  Hauptgrund,  weshalb  man  eich  von  den  Auer'schen 
Fabrikaten  abgewendet  hat,  liegt  darin,  dass  die]  deutsche  Gas* 
glUhUchtgeseltsrhaft  nur  auf  Grand  eines  Vertrugen  liefert,  der  die 
Abnehmer  ganz  in  die  Hände  und  unter  die  Beaufsichtigung  der 
Gesellschaft  «teilt,  nicht  nur  für  die  Däner  de«  Vertrage«,  sondern 
auch  nach  dessen  Losung  seitens  des  Abnehmers,  was  wohl  nicht 
Jedermanns  Sache  sein  dürfte. 

Durch  die  starke  Einführung  der  Gluhlichtbeleuchtung  ist  die 
Krage  der  Aufbesserung  des  Gase«  durch  Benzol,  Gazine 
und  Ähnliche  schwere  Knhlenwu««erittoffverhindangen  etwas  io  den 
Hintergrund  gedrängt,  da  das  Glahlicht  r.ur  Entwickelung  »eine« 
Lichtstrahlungsverinögcns  sog  schweres  Gas  nicht  erfordert  Nur 
die  Gaswerke,  welche  bisher  mit  ZuruU  von  Cannel-  oder  Boghead- 
Kohie  gearbeitet  halten,  sind  meist  dazu  tihergogangen,  des  ein* 
fachen  Verfahrens  wegen  diese  Auflteswmng  der  Lichtstarke  mit 
Benzol  oder  Gazine  zu  bewirken,  da  gleichzeitig  auch  die  Ge- 
stehungskoMteu  dadurch  vermindert  werden.  Einer  Aufbesserung 
des  Gases  durch  das  aua  (’alciurncarhid  hergestellte  Acetvlengas 
stellen  sich  noch  immer  die  hohen  Kosten  d«‘s  Calci umcarbids  ent- 
gegen Wenn  auch  einerseits  die  Herstellungskosten  sich  verringert 
haben,  wahrend  andererseits  die  Preise  des  Benzols  bedeutend 
gestiegen  sind,  so  ist  der  Unterschied  iut  Preise  immer  noch  zu 
liedeutend,  um  eine  allgemeinere  Benutzung  herbeizufilbren ; 
hierbei  muss  man  noch  in  Betracht  ziehen,  dass  durch  die  erhöhten 
Bcnsolprcise  auch  die  Theerpreise  der  Gaswerke  in  die  Höhe 
gegangen  sind  und  dadurch  die  Fünnabmen  wiederum  «teigen. 
Die  Erfahrungen,  welche  man  gegenwärtig  mit  dem  Aufbesserungs- 
Verfahren  macht,  können  indes.*  in  spateren  Jahren  andererseits 
nutzbringend  werden 

E«  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Wasaergzs- 
bereit»  ng,  die  in  den  letzten  Jahren  «türke  Fortschritte  gemacht 
hat,  auch  in  den  Dienst  der  grösseren  Gaswerke  gestellt  werden 
wird,  wenn  die  Gaszunahine  stark  andauert  und  eine  örtliche  Ver* 
grössening  der  Werke  nicht  immer  möglich  ist.  Durch  Anlage 
einiger  Wassergasofen  ist  man  leicht  im  Stande,  sich  über  die  Zeit 
der  stärksten  Gasabgabe  hinwegzubelfen,  wie  die«  ja  in  London 
und  anderen  englischen  Städten  vielfach  der  Fall  ist  In  Amerika, 
wo  sehr  viele  dergleichen  Werke  bestehen,  liegt  die  Sache  durch  die 
leichte  Beziehbnrkcit  der  Aufbeaeerungsstoffe  auf  anderem  Gebiete. 

Ueber  die  Ergebnisse  de«  Gaswerk«  führt  der  Bericht  Fol- 
gendes aus: 

Die  letzte,  bisher  stärkste  Zunahme  des  Vorjahres  betrug  bei 
einer  Gesammtgasahgahe  von  2071 600  cbm  246700  cbm  =■»  9,05 %, 
wahrend  die  Zunahme  des  Jahres  1896/96  bei  einer  Gesammtgas 
ahgabe  von  9804600  chm  sich  auf  332900  cbm  «■  11,2%  belauft. 

Diese  starke  Zunahme  des  Verbrauches  dürfte  wohl  ala 
dankende  Quittung  der  Gaaverbraucher  für  die  Herabsetzung  dw 
f^uchtgaspreises  von  18  Pf.  auf  16  Pf.  anzusehen  sein.  Die  un- 
mittelbare Folge  dieser  Verbraachszunahme  ist  die  erfreuliche 
Thatsache,  dass  der  Retriehsnlwrechusa  des  verflossenen  Betriebs- 
jahre« unter  Berücksichtigung  einzelner,  durch  die  Verhältnisse 
gebotener  Mehrausgaben,  die  indessen  in  keiner  Weise  durch  den 
Betrieb  l»eeinflus»t  worden  sind,  dieselbe  Höhe  erreicht,  wie  der 
vorhergehende,  so  dass  die  durch  Herabsetzung  de»  G »»preise* 
hervorgerufene  Mindereinnahme  durch  den  Mehrverbrauch  aus- 
geglichen worden  i«t.  Dieser  Ansgleich  vollzieht  sich  in  Ähnlichen 
Füllen  meist  nur  im  zweiten  Jahre  nach  der  Preisherabsetzung, 
wahrend  er  hier  direct  eingetreten  ist.  Der  BetriehsüberachuHA 
ergibt  nAmlich  in  diesem  Jahre  M.  263316,22  gegen  M.  272936,25 
im  Vorjahre,  demnach  weniger  M.  9690,08;  demgenüber  sind 
indessen  folgende  Mehrausgnlten  tu  berücksichtigen  an  Unter 
haltung  der  Gebäude  und  Apparate  M.  3188,58,  für  Steuern 
M.  2363,66,  für  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Bezug 
auf  Candelaher  und  Laternen,  Scheiben,  Cylinder,  Glühkörper 
u.  dgl  M.  4919,90,  zusammen  M.  10462,14 

Der  Gasverbrauch  und  Verbrauchszunahme  der  einzelnen 
CI  aasen  der  Abnehmer  ergibt  «ich  aus  der  folgenden  Tabelle. 
Die  Zunahme  an  verkauftem  Leuchtgase  beträgt  danach  113815  cbm 
und  unter  llinzonahme  des  Zuwachse»  de«  Gase»  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  mit  63934  cbm  = 167  749  cbm  = 10,74%, 
die  Zunahme  an  verkauftem  Heiz-,  Koch*  und  Kraftgase  be- 
trügt 78263  cbm  = 11,45%.  Die  Zunahme  den  Gasverbrauches 
für  die  Fabrik  beruht  in  der  vermehrten  Anlage  der  Gasheizöfen, 
in  der  Nothwendigkeit  der  Erwärmung  de»  Gase»  bei  kalter  Witte- 
rung zum  Zwecke  der  Aufbesserung  durch  Benzol  oder  Gaxine  und 


der  häufigeren  Inanspruchnahme  der  Gasmotoren  zum  Brechen  der 
Coke,  Pumpen  des  Thecres  u.  s.  w.  Waa  die  Zunahme  des  Gas- 
verlustes anbelangt,  so  ist  zu  bemorkeo,  das»  der  Verlust  im  Vor- 
jahre deshalb  so  gering  WAr,  weil  durch  die  Umstände  geboten 
eine  verspätete  Aufnahme  der  Gasmesser  «tattgofunden  hatte,  wie 
die«  auch  im  letzten  Bericht  erwähnt  worden  ist;  in  diesem  Jahre 
vollzieht  sich  demnach  nur  der  Ausgleich. 

Der  Gasverbrauch  und  die  Verbraachszunahme  der  einzelnen 


Classen 

der  Abnehmer: 

189596 

Zon*lmi> 
KCgrn  cL  Vorjahr 

Verbrauch  der 

Privaten  .... 

cbm 

1510004 

% 

46,70 

chm 

99781 

10,71 

a 

Behörden  . . 

309  890 

9,88 

14034 

4,74 

t 

stadt  Gebäude 

36069 

1,06 

1075 

10,81 

» 

öffentl.  Beleucht« 

616556 

18,641 

53934 

10,96 

Fabrikbeleuchtung 

42904 

1,30 

8H87 

12,61 

an 

Kraft-  u.  Heizgas  . 

18796 

0,42 

7987 

23,76 

a 

a 

Kraft-  und  Heizgas 

618516 

18,71 

78  263 

11,46 

Verlust 

167  777 

4,77 

68939 

17,76 

zusammen 

8804600 

100 

332900 

11,20 

Die  Zahl  der  G&ssbnehmer  ist  von  1890  beim  Beginn  den 
Jahres  auf  1942  am  Schlüsse  desselben  gestiegen,  hat  demnach  um 
52  gegen  68  im  Vorjahre  zugenommen,  während  die  Zahl  der 
Abnehmer  für  Koch.-  und  Heizgas  von  719  mit  einem  Geeauimt- 
verbraurh  vou  324900  cbm  auf  824  mit  3HH074  cbm  gestiegen  ist; 
es  ergibt  dies  eine  Zunahme  von  105  Abnehmern  und  63  174  cbm 
Gas  - 19,44%  gegen  146  Abnehmer  init  96723  cbm  = 42,39%  im 
Vorjahre 

Am  Beginn  des  Jahres  fanden  sich  50  Motoren  mit  zusammen 
177  Pferdokrftftvn  im  Betriebe,  im  Laufe  des  Jahre»  sind  6 neue 
mit  zusammen  31  Pferdekrflften  binzugekommen  und  2 Motoren 
mit  zusammen  3 Pferdekräften  abgenommen  worden,  so  dass  am 
I Schluss  de«  Jahre«  54  Motoren  mit  zusammen  205  Pfcrdokräften 
I vorhanden  waren.  Der  Gasverbrauch  dieser  Motoren  betrug 
206789  cbm  gegen  ei  non  solchen  von  189163  cbm  im  Vorjahre, 
was  einer  Zunahme  von  16626  cbm  =■  8,79%  entspricht.  Der 
gr* taste  Motor  hat  16  Pferdekräfte,  der  kleinste  1 » Pferdekraft-  Der 
durchschnittliche  Verbrauch  an  Gas  im  Jahre  für  l Pferdekraft 
' beträgt  runJ  1004  cbm. 

Die  Gesammtgasabgabo  für  Heiz- , Koch-  und  Kraftzwecke 
betrug  im  Jahresdurchschnitt  18,71  % der  Gesammtabgabe  gegen 
18,18%  im  Vorjahre;  in  den  einzelnen  Monaten  stellte  Bich  das 
Verhältnis«  von  14,04%  im  November  bis  31,84%  im  Juni  gegen 
16,16%  und  38,7%  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  des  verkauften 
Heiz-  und  Kraftgases  betrag,  wie  bereite  bemerkt,  11,45%,  gegen 
die  Zunahme  von  10,74%  des  verkauften  I^eucbtgases.  Man  sieht, 
1 dass  die  angegebenen  Zahlen  in  ihrem  Verhältnis«  zur  Jahree- 
abgabe  durch  den  Verbrauch  an  Gas  für  die  Fabrik  und  durch 
den  Verlust  etwas  beeinflusst  werden. 

Der  Gasverbrauch  für  technische  Zwecke  betrug  24  653  cbm 
gegen  26190  cbm  im  Vorjahre,  hat  sich  demnach  um  1637  cbm 
vermindert.  Die  Gaaahgubc  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  hat 
um  53  934  cbm  =»  10,96%  zugenommen;  diese  Zunahme  ist  durch 
die  Aufstellung  von  106  neuen  Internen  entstanden,  von  denen 

I mit  einem  Mainzer  Dreiflammonbrenner  versehen  ist,  ausserdem 
, wurden  an  Stelle  von  6 gewöhnlichen  Internen  3 Mainzer  Drei- 
! flamme  obren  ner  und  3 Standardbrenner  aufgentellt,  und  11  Laternen 
j erhielten  Auer’sches  Glühlicht;  ebenso  wurden  zwei  Mainzer 
' Sechsfiaimnenbrenner  gegen  6 Glühlichtbrenner  nmgetauscht. 

| ln  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  sind  11  neue  Internen  auf- 
1 gestellt  worden. 

Zur  Strawenbeleuchtung  in  Bonu  dienten  89  Intensivlate-rnen, 
19  Standardbrenner,  11  Glühlichtlaternen  mit  je  2 Glühkörpern 
und  1069  gewöhnliche  Brennerflammen  mit  200  1 Verbrauch  in  der 
! stunde,  in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  99  Laternen  mit  einem 
i Gasverhrauch  von  180  1 und  1 Standardbrenner,  ausserdem  4 l*rivat- 
1 laternen.  Von  den  angegebenen  Laternen  brannten  in  Bonn  639 
1 als  Nachtlaternen,  in  Poppelsdorf  46,  die  übrigen  werden  um 

II  Uhr  gelöscht. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  am  31.  Decewbur  181*5  betrug 
17013  cbm  gegen  18  912  cbm  im  Vorjahre,  die  schwächste  3832  cbm 
am  30.  Juni  181*5  gegen  3308  chm  am  1.  Juli  im  Vorjahre.  Die 
stärkste  Ahgabe  in  einer  Stunde  ist  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
1 gegangen,  da  dieselbe  am  16.  Januar  1896  sich  auf  1928  cbm 
belief,  in  diesem  Jahre  nur  1816  cbm  am  21.  December  1895  Der 
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Verbrauch  an  Ga«  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  «teilt  «ich  unter 
Annahme  einer  Bevölkerung  von  44  000  Einwohnern  für  Bonn  und 
G0lX>  für  Poppelsdorf  und  einen  Tbeil  von  Kndeaicli  und  Kessenich 
auf  rund  66  cbm,  der  für  die  öffentliche  Beleuchtung  ohne  Bürger 
meint erei  l*opi»el*df>rf  auf  14  cl>m. 

Oie  Zahl  der  zum  Me^en  des  Leoclit^we*  dienenden  Gas- 
Dimer,  die  im  Vorjahre  1950  betrag  mit  einer  Flsmmenzahl  von 
26  435.  stieg  in  dienern  Jahre  auf  2089  mit  einer  Flammenxahl  von 
27695;  op  ergab  sich  eine  Zunahme  von  139  Messern  mit  1360 
Fl. inrncn : für  das  Messen  des  Heiz-  und  Kochgase«  w arm  im 
Vorjahre  737  auf-gestellt,  einer  Flammenxahl  von  5555  entsprechend, 
und  46  Messer  für  Motorenbau,  1630  Flammen  entsprechend.  IHcse 
Zahlen  haben  «ich  in  diesem  .fahre  auf  834  Messer  für  Koch-  und 
Heizgas  und  50  Messer  für  Motoreng««  erhobt,  entsprechend  einer 
Flammen  zahl  von  8560,  die  Zahl  der  Messer  hat  demnach  um  111 
zugennmnipn.  die  Zahl  der  dadurch  angenommenen  Flammen  um 
1375  Von  den  Gasmessern  sind  2318  trorkene  und  625  nasse 
315  Messer  dienen  nl«  Cuntrolga»me«ser. 

Im  I.anfe  der  Jahre  haben  die  Gasverbrauch  «sie!  Ion,  jo  nach 
Lage  und  Grösse  eine  hedentende  Veränderung  erlitten,  wozu  auch 
die  Anlage  neuer  Strassen  im  Hensen  der  Stadt  wesentlich  bei- 
getragen  Hat dadurch  haben  die  gleichmassigen  Drnckverhaltnisse 
gelitten,  und  man  war  gezwungen,  stärkeren  Druck  auf  der  Fabrik 
zu  gelien,  um  in  den  ungünstig  gelegenen  .Stellen  den  milbigen 
Druck  zur  Verfügung  zu  halten.  Die  beiden  llauptrohre  umfassen 
jetzt  in  zwei  Bogen  du*  Innere  der  Stadt  und  sind  durch  drei 
Ausgleichstrange  verbunden;  durch  das  Anwachsen  der  .Stadt  wird 
diesen  beiden  Hauptröhren  indessen  schon  eine  solche  Gasmaxse 
entzogen,  dass  an  einigen  Stellen  im  Innern  der  Stadt  ein  schwacher 
Druck  von  nur  22  mm  besteht  Diesem  l'chelstande  soll  durch 
die  Anlage  eine«  neuen  llauptrohre*  nach  dem  Innern  der  Stadt 
allgeholfen  werden  An  lYivatleitungon  wurden  126  neue  verlegt 
und  125  1 diicrnenleUungen  In  Poppelsdorf,  Endenieh  und  Kessenich 
wurden  27  neue  Privatgoslcitungen  und  13  neue  latU-riicnk-ilungen 
verlegt  Das  Rohrnetz  ist  in  den  AhmesHungen  von  200  bi«  50  mm 
im  Ganzen  um  2216,60  lfd.  m vergrößert  worden,  die  Zuleitungen 
für  Privatabnehmer  um  1193,10  lfde  m 40  mm  Rohr  und  die  für  die 
Laternen  um  885, Oft  lfde  in,  so  «lass  die  Gesammtlänge  der  Haupt- 
leitungeu  von  500  bl*  50  mm  eich  belftuft  auf  68240,44  lfde  m,  die 
der  Zuleitungen  auf  27077,67  lfde.  m. 

Die  Aufbesserung  de«  Ga.se«  erfolgt  wie  bereit*  im  Vorjahre 
berichtet,  nicht  mehr  durch  Zusatz  von  Cannol-  oder  Boghcad- 
Kohle.  aondern  durch  Einführung  von  Benzol-  oder  Gazine-Dfttnpfen 
in  den  zur  Stadt  gebenden  Gonslrom ; jedoch  musste  int  Winter 
da«  aus  den  Behältern  kommende  und  zum  Anreichern  dienende 
Ga»  angewrttrait  werden.  E«  wurden  mit  der  Verarbeitung  von 
Gazine  günstige  Erfahrungen  gemacht,  auch  in  wirthscbaftlicher 
Beziehung,  denn  wahrend  die  Benzolpreise  von  M.  30  auf  M.  63 
stiegen,  zeigte  Gazine  einen  Preisrückgang  von  M.  56  auf  M.  50. 
Der  Wettbewerb  auf  diesem  Gebiete  beginnt  indessen  erst,  und  e« 
ist  zu  hoffen,  da**  der  Fortschritt  in  der  Fabrikation  der  Zusatz- 
stoffe eine  Verbilligung  herbeiführen  wird.  Die  durchschnittliche 
Leuchtkraft  de«  Gaso*  im  Jahr  betrog  20,7  Hfl. 

Die  wirlh«chaf (liehen  Verhältnisse  haben  «ich,  wie 
bereits  in  der  Einleitung  bemerkt,  ebenso  günstig  gestaltet  wie  im 
Vorjahre,  denn  wenn  auch  durch  die  Herabsetzung  de»  Gaspreises 
eine  Mindereinnahme  entstanden  ist,  «o  ist  diese  durch  die  Zu- 
nahme der  Gasabgalie  und  die  günstigere  Verworthung  der  Neben- 
erzeugnisse wieder  ausgeglichen  worden.  Der  wirkliche  Geberschum 
bleibt  allerdings  um  rund  M.  1Ü0O0  gegen  den  vorjährigen  zurück, 
es  liegt  dies  aber,  wie  bereit*  bemerkt,  an  unvorhergesehenen 
Ausgaben,  bedeutender  Erhöhung  der  .Steuern,  Inatandsetzen  von 
Gebäuden,  zum  Theil  hervorgerufen  durch  die  Erweiterungsbauten, 
und  Anlage  einer  Anzahl  neuer  Laternen  in  den  alten  Strassen 
der  Stadt. 

Der GawinnQbcrscbuia betragt  M.  263316,22  und  findet  folgende 
Verwendung;  an  die  Stad  tk  aase  haar  M .110 000,  für  Beleuchtung  der 
Strassen  und  städti«chen  Gebäude,  für  Guseinrichtungen  in  städti- 
schen Gebäuden  Theater  und  deren  Fnterbaltung  M 96931,75, 
für  Rücklage  zu  Erneuerungen  M.  56384,47.  Die  Einnahme  für 
Gas  tatrug  M.  461533,01  M.  467543,64  i in  Vorjahre;,  für  U<*ke 
nach  Abzug  der  Au«gai>en  M,  85385,53  ■. M.  70  2211.1 4 j,  für  Theer 
M.  19539,91  (M.  11420,37,,  für  Ammoniak  M 8*26,31  :M  8656,11. 
Die  Einnahmen  für  Xeltenerzeognisse  geben  demnach  einen  Gewinn 
v >n  M.  113851,75  gegen  M.  1*0305.62,  demnach  eine  Mehreinnahme 


von  M 23546,13,  was  besonder»  der  beaaeren  Verwerthnng  von 
Coke  und  Theer  zuzuschreiben  ist,  wahrend  die  Preise  für  Schwefel* 
saures  Ammoniaksalz  immer  noch  im  Rückgang  begriffen  sind. 
Der  Gewinn  an  Gasbch-uchtungseinriehtungcn  stieg  von  M.  2745,35 
auf  M.  8381,28.  Die  Einnahme  für  Gasmessenniethe  stieg  von 
M 16049,20  auf  M.  17348,74,  wobei  bemerkt  wird,  da«*  Messer 
für  Heiz-,  Koch  und  Kraftga«,  «owie  für  Ga«  zu  technischen 
Zwecken  keine  Mietbe  zahlen,  sofern  sie  einen  Verbrauch  von 
150  chm  im  Jahre  an  zeigen. 

Was  die  Ausgaben  anlielangt,  so  wurden  für  Kohlen  und  Auf- 
hesn-rungsmatcrial  M.  174  703,51  verausgabt,  gegen  M 154838,25, 
was  seinen  Grund  in  der  Mehrerzeugung  an  Gaa  um  11,20%  hat 
Für  Arliettslöhne  der  Feuerleute  und  Cokelöscher  wurden  Mnrk 
13  627,94  gezahlt,  Unterhaltung  und  Aushau  verschiedener  Oefcn 
M 7178,35,  Instandhaltung  der  Gebäude  und  Apparate  M.  12563,52. 
Die  Unterhaltung  4er  Gasmesser  betrug  M.  4948,99  gegen  M.  4017,25 
int  Vorjahre. 

E«  wurden  im  Kaufe  de«  Jahre»  436  Gasmesser  ausgewechselt 
219  «sog.  trockene  und  217  sog.  nasse  Messer,  und  *auf  ihren 
richtigen  Gang  geprüft,  326  erwiesen  »ich  dabei  als  gut,  während 
110  Messer  als  unbrauchbar  einer  Ausbesserung  in  den  Gasmesser- 
Fabriken  unterzogen  und  neu  geaicht  wurden.  10  wurden  wegen 
gänzlicher  Unbmuch  hark  eit  usgwcbiedin  und  252  neue  Gasmesser 
im  Worthe  von  M.  12287,8<l  beschafft. 

Die  hauptsächlichsten  Betrieb«ergebnis*e  waren  folgende: 
Gaserzeugung  3299700  cbm,  Gaaaligabe  3 304500  cbm,  stärkste 
Monntsahgabe  Itt'ceiuber  : 488523  cbm,  schwächste  (Juni)  150719  cbm, 
stärkste  Tagcsabgnbe  17013  cbm,  schwächst«)  3882  cbm  Durch- 
schnittliche Gaserzeugung  au«  100  kg  Kohlen  28,80  cbm,  auf 
Retorte  und  Tag  211  »rinn;  Kohlenladuug  einer  Retorte  in  24  Stdn. 
755,3  kg  Kohlengewicht  einer  laidung  126,1  kg;  durchschnittliche 
Gasabgalie  in  24  .Stunden  9U29  chm,  Kohlenvcrbmuch  zur  Ent- 
gasung 11462350  kg. 

Nebenerzeugnisse  Grohcoke  und  Kleincoke  erzeugt 
7966300  kg  *=  69,5 •<  * vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen.  Ofen- 
teuerung 1500000  kg  Coke  = 18,83%  vom  Gewicht  der  gewonnenen 
Coke.  Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich. 
13,01*  kg;  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich 
45,46  kg  Theer  wurde  gewonnen  551  555  kg  • 4,81%,  Ammoniak 
wasscr  1103000  kg  — 76921  kg  Schwefelsäure»  Salz  =■)  6,71% 
vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Chemnitz.  Wasserwerk.'  Dem  Bericht  über  Verwaltung 
und  Betrieb  de»  Wasserwerks  pro  1895  ist  u.  A Folgende*  zu  ent- 
nehmen: Im  Jahre  1895  sind  bei  dem  Wasserwerke  in  Einsiedel 
noch  einige  zur  Vollendung  der  Anlage  erforderliche  kleinere  Bau 
arbeiten  zur  Ausführung  gekommen.  Anf  dem  unterhalb  der  Thal  - 
«perrenmauer 1 liegenden  Areale,  woselbst  bei  den  früheren  Aus- 
achaclitungsarheUeu  an  mehreren  Stellen  Grundwasser  erschlossen 
wurde,  ist  zur  Fassung  und  Nutzt •armurhnng  diese«  Wassens  ein 
Brunnen  nngch-gt  worden,  von  welchem  au*  das  gesammelte  Wasser 
durch  Was«erstrahlapparate,  die  mit  dem  unter  Druck  stehenden 
Wasser  ans  der  Thalsperre  oder  an«  der  oberen  Snmmelanlage 
betrieben  werden,  den  Filtern  oder  dem  Kein  Wasserbehälter  zu 
geführt  werden  kann.  Dieser  Sammelbrunne»  ist  ziemlich  ergiebig 
und  liefert  ein  sehr  reine»  Wasser 

Nachdem  nach  Vollendung  der  in  dem  Sammelbecken  der 
Thalnperre  ansgefdhrten  Au»«chnchtung*nrbeitcii,  Anfang  December 
181*4,  die  Füllung  de*  Berken»  wieder  begonnen  hatte,  war  am 
6.  April  1895  der  höchste  Wasserstand  in  demselben  erreicht.  Der 
Wasserstand  wurde  dann  Während  des  ganzen  Jahres  hochgehalten, 

I wobei  «las  Wasser  stet«  frisch  und  gut  blieb.  Anfang  Mürz  erfolgte 
die  Inlietriebnahme  der  Filter;  die  Filteranlage  hat  sich  hierbei  in 
allen  Tb  eilen  als  sehr  wohigehingen  gezeigt.  Bei  der  Maschinen* 
anluge  in  Altchemnitz  wurde  die  Aufstellung  der  neuen  Pumpen* 
nuöK'hine  vollendet . die  Inbetriebsetzung  erfolgte  Mitte  April. 

An  dein  Wusserloitungarohrnetze  haben  im  Jahre  1895  mehr- 
fache Erweiterungen  stattgefunden.  Im  Ganzen  sind  2472.4  m 
fctmssenröbren  neu  verlegt  und  dabei  11  Abachlussschieber  in 
10  Schächten,  «owie  18  grn**e  und  15  kleine  I nterHurhydramen 
eingebaut  worden.  Das  WasaerleitungsrohrneU  innerhalb  de« 
Stadtgebiete»  umfasste  am  Seüiltlfmo  de*  Jahre«  1896  eine  Länge 
von  101591,6  tn  Strassenröhren,  ohne  die  mit  dem  Rohrnetze  in 
Verbindung  stehenden  Anschlussleitungen 

1 Vgl.  ds.  Journ.  1894,  S.  518  u.  ff 
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Die  Beschaffenheit  «Ich  Wasserleit  uugswasscra  wurde  durch 
regelmässig«,  wöchentlich,  beziehentlich  monatlich  vorgenommune 
bucteriohigigche  uud  cliemische  Wassern  nterwuchungen  fortgesetzt 
beobuchtet  und  hsben  diese  Untersuchungen  »tot»  befriedigende 
Resultate  ergehen. 

Uelier  den  Betrieb  tlieilt  der  Bericht  u.  A.  Folgendes  mit: 

Zwöni  t x A nlage  Aus  den  Brunnenaulngen  in  Altcbeninitz 
Erfenschlag  wurden  gefördert  1629816  chm,  iiu  Vergleiche 
mit  dem  Voijnhrv  mehr  1*7  701*  chm.  Die  Tagesförderung  betrug 
im  Jahresdurchschnitt  4405  chm,  am  Tage  des  grössten  Bedurft!' 
(21  August  100*2  cbm.  Die  Förderung  konnte  wegen  ausreichenden 
WusserzuÜusses  von  den  Einsiedelei*  Anlagen  ganz  eingestellt 
werden  an  44  Tugen.  iHur  Verbrauch  au  Steinkohlen  betrug  744  t 

Einsiedel  er  An  Ingen.  Der  WaaserzufllUa  aus  den 
Sauitnelanlagen  in  den  Seitcnthilleru  in  Erfenschlag  und  Einsiedel 
betrug  917585  cbm,  im  Jahresdurchschnitt  Ulglich  2514  cbm. 

Wasserverbrauch  und  W u »sc ra hg« he.  Der  Jahres- 
verbrauch betrug  2517132  chm,  im  Vergleiche  mit  «lern  Vorjahre 
218  748  clun  mehr.  Der  höchste  Monatsverbrauch  fiel  auf  Juli  tnit 
262511  cbm,  der  niedrigste  auf  Februar  mit  Hs  732  chm.  Der 
Tagesverbrauch  betrug  im  Jahresdurchschnitt  6*. >78  chm,  am  Tag«’ 
des  höchsten  Verbrauche*  11248  cluu,  am  Tuge  de*  niedrigsten 
Verbrauche»  40! '3  ihm,  auf  «len  Kopf  der  mittleren  Gesummtem 
wohncnahl  der  .Stadt  bervchuct  iui  Jahres«lurchschnitt  43,6  I Von  • 
dem  Jahresverbrauch  in  der  Stielt  seihst  (2531823  chm)  entfallen 
auf  den  Wasserverbrauch  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke 
in  der  Stadt  1648996,1  cbm,  auf  eine  im  Betriebe  stehende  Leitung 
im  Jahresmittel  Ulglich  1049  1,  auf  diu  Wassern! 'trabe  für  besondere 
Zwecke  2432,9  cbm,  auf  den  Wasserverbrauch  für  öffentliche  , 
Zwecke  und  den  W a*ser  werkst  .etrieb,  Verluste  u.  s.  w.  883393,8  cbm 

Dio  noch  bestehenden  allen  <4  u u 1 1 w ns  »er  I ei  t u nge  u , 
die  Gold-  und  RlaubornwasiM-rh-itung,  sowie  die  der  Stadt  antheilig 
zugehörige  Kappelwasserlcitung  hüben  5 öffentliche  Brunnen,  sowie  j 
dos  städtische  Forathaus  am  Zcisigwuld  mit  Wasser  versorgt. 

Die  Zahl  «ler  öffentlichen  Pu  tu|>hr  u n neu  betrug  33.  E-> 
waren  am  Schlüsse  des  Jahres,  mit  Hinzurechnung  der  bestehenden 
69  Hrunnenstander  der  Wasserleitung,  107  «'.deutliche  Wasser 
entnohmcstellen  vorhanden. 

Düsseldorf.  (Gaswerk)  Dem  Bctriehsahsehluss de» städtischen 
Gaswerks  für  das  < iescliäftsjabr  1*95  96  ist  Folgeniles  zu  ent- 
nehmen. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  ist  auch  im  uhgelaufeneri 
Jahre  eine  bedeutende  gewesen,  .wennschon  sie  nicht  die  Hobe 
des  Vorjahres  erreicht  Sie  betrug  10,98%  gegen  13,06*  «in  1894,05. 
Bemerkenswert)]  ist  jedoch,  das«  die  Zunahme  nicht  mehr,  wie  in 
den  letzten  Jahren , fast  ausschliesslich  auf  den  Verbrauch  von 
Heiz-  und  Kraftgas  entfallt,  sondern  dass  auch  eine  erfreulich«- 
Zunahme  «ies  Leuchtgusverbrnuche»  »Liltgefumien  hat.  Dieselbe 
betrug  8,4%,  trotzdem  auch  liei  dem  Klektricitatswerk  eine  erhel* 
liehe  Zunuhtne  «les  Stromverbrauches  zu  venceicbnen  ist. 

Es  ist  erklärlich,  du**  man  bei  einem  derartigen  Wuchsen  des 
Gasaastaltsbetriebes  mit  Erweiterung  de*  Werkes  fortgesetzt  beschäf  J 
ligt  bleiben  musste.  Gleichwie  im  vergangenen  Jahre  ein  Ofenblock 
von  6 Xenner-Oefen  errichtet  worden  ist,  kommt  auch  iu  diesem  ! 
Jahre  ein  ebensolcher  Ofeublock  xur  Ausführung-  Der  im  vorigen  ' 
Jahre  bereits  in  Angriff  genommene  Telescop-Gasbebälter  wurde 
zum  Winter  181*697  IsHriebaferÜg.  Zur  Erweiterung  des  Rohrnetzes 
im  Abgabegcbiut  sind  im  ubgelaufencn  Geschäftsjahre  M.  114  OCH 
aufgewemlct  worden. 

ln  der  Privutbelvuchtung  findet  der  Ga«glUhlichtbrenn«r  vor- 
wiegend Anerkennung.  Derselbe  wurde  zunächst  versuchsweise, 
auch  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  eiugcfUhrt.  Das  Ergcbuis» 
ist  bezüglich  der  Lichtwirkung,  wie  überall,  ein  günstiges,  dagegen 
stellen  die  Unterhaltungskosten  durch  den  Verbrauch  an  Glühktirf«ern 
und  Cvlindern  sich  so  hoch,  das*  die  Ersparnis*  an  Gasverbrauch 
dadurch  vollständig  ansgeglichen  wird.  Während  eines  halbjährigen 
Betriebes  von  Anfang  Januar  bis  Juli  <L  J. , mussten  die  Glüh* 
körper  im  Durcliachnitt  6 mal  erneuert  werden,  so  dass  dieselben 
nur  145  Brcnnstunduu  ergaben;  an  Cylindcrn  wurden  durchschnitt- 
lich 2 auf  die  Flamme  verbraucht.  Allerdings  wurde  dieser  Ver-  . 
auch  iu  einer  der  belebtesten  und  bezüglich  des  Wogen  verkehr* 
unruhigsten  Strassen  augeslellt.  Im  Laufe  dieses  Sommers  wurde 
weiter  mit  Einführung  «les  Gasglühlicht*  zur  Strassenbeleu«:btung 
vorgegangen  und  mehrere  .Strasse nzüge  damit  versehen. 
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Da  die  gesummte  öffentliche  Beleuchtung  für  Rechnung  de* 
Gaswerks  erfolgt«  hat  «las  letztere  auch  die  Kosten  «ler  öffentlichen 
elektrischen  Beleuchtung  zu  tragen.  Bisher  waren  nur  6 Bogen- 
lumpen  für  diesen  Zweck  vorhanden,  es  wird  jedoch  demnächst 
der  ganze  Slrassenzug  Scliadowst  rosse  • fdhudowplatz  - Elberfelder- 
Ktrassc  bis  zu  dem  in  der  Ausführung  begriffenen  Kaiser  Wilhelm* 
Denkmal  ndt  elektrischer  Beleuchtung  versehen  werden 

Inilcm  die  Gesauinit  • Gasabgnbe  im  abgelauTenen  Jahre 
12298950  cbm  betragen  hat  und  «lie  Einwohnerzahl  auf  rund 
170000  anzunehmert  ist,  ergibt  sich  ein  Juhresgaeverbniuch  auf 
den  Einwohner  von  72  cbm,  womit  Düsseldorf  nach  der  Schilling’* 
sehen  Statistik  unter  den  Städten  von  mehr  als  100000  Einwohnern 
die  fünfthochste  Stelle  einnimmt. 

Ueber  den  Betrieb  theiit  der  Bericht  u.  a Folgendes  mit 
Dio  Gaserzeugung  im  Jahre  1895/96  betrug  12290600  cbm;  die 
Gesammtabgabe  1221*8950  cbm,  Zunahme  1 216  890 chm =—  10,98%. 
Die  (iasul«gabe  betrug  in  Procentcn  der  Gessmmtabgabe : Kür  Privat 
consum;  u Leuchtgas  44,17%,  b)  Heiz-  uud  Kraftgus  29,27%,  für 
StraaseuU-deuchtung  17,32*>,  für  Selbölverbrauch  1 ,74 •* , für  Ver- 
luste 7,50%.  Die  stärkste  Gusahgubc  pro  24  Stunden  fand  statt 
am  31.  December  und  lsdrug  64050  chm  = 1 im  der  Gcrammtabgahe. 
Die  geringste  Gusubgube  pro  Tug  war  uiu  2.  Juni  und  betrug 
1 12.30  cbm.  Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  l«etrug  18!>6!k; 
3.3695  cbm  (30  362  cbm). 

Zur  Gaserzeugung  wurden  41  708  745  kg  westfälische  Gaskohlen 
verwendet.  Aua  100  kg  wurden  im  Durchschnitt  29,46  cbm  Gas  ge- 
wonnen, gegen  29,59  cbm  im  Vorjahre.  Die  verwendeten  Gaskohlen 
kosteten  im  Durchschnitt  pro  10**0  kg  frei  Gasanstalt  M.  12,73  (1891  95 
M.  12,35,  18! >391  M.  12;.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  im  Jahres- 
durchschnitt ein«’  Gaserzeugung  von  225,38  cbm  Durchschnittliche 
kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  764,86  kg.  Durchschnittliche 
Gaserzeugung  pro  Arheiterechicht  577,24  cbm  g«-gen  521,97  cbm  «les 
Vorjahres. 

An  Coke  wurden  Im  Jahre  1 89596  28878275  kg  = 69,24% 
v««m  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gewonnen.  Davon  wurden  ab- 
gegeben zur  Returtenfeuerung  6947100  kg,  zu  sonstigen  Zwecken 
1 14  575  kg,  durch  den  Verkauf  20  121 600  kg,  zusammen  27 183275  kg 
Die  Retortenfeuernng  beanspruchte  sonach  24,05%  des  Gesammt- 
Cokegewinnes.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  16,65  Ke 
Coke  und  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Ga»  56,52  kg  Coke  erforder 
lieh.  Dur  Tlieil  der  C*«keerzeugung,  welcher  nach  Abzug  der  zur 
Returtenfeuerung  verwendeten  Menge  übrig  blieb  betrug  sonnt 
62,58%  der  vergasten  Kohlen.  Der  Cokeverkanf  ergab  dnrehnitt- 
lieh  pro  1000  kg  M.  10,75  Der  Orfeabeats  betrag  57,51  % des  Ge- 
rammt verkaufe.  Der  Absatz  un  zerkleinerter  Coke  betrug  30%  de» 
Gesummt  verkaufe. 

An  Theer  wurden  1 932  732  kg  = 4,63 *fo  vom  Gewichte  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Der  Theerverkanf  ergab  im  Durch- 
schnitt pro  11)00  kg  = M.  30,64. 

Au»  dem  gewonnenen  Ammoniakwasser  wurden  336821  kg 
Schwefelsäure»  Ammoniak  hergestellt.  Der  Gewinn  pro  1000  kg 
vergaster  Kohlen  betrug  daher  8,05  kg.  Der  durch nittlicho  Verkaufs 
preis  betrug  M.  19,71  pro  100  kg. 

Am  Jahresschlüsse  betrug  die  Zahl  der  aufgestellten  Gas 
messer  7668  (-f*  848; , ITivatcousuiuenten  57!>2  (-f-815),  Strassen 
Internen  3274  (4  248).  Von  letzteren  brannten  1312  als  Nacht- 
laternen und  1962  als  Abendlaternen  (bis  12  Uhr).  Die  Xacbt- 
latcrneu  hatten  je  3862,  die  Alwudlateruen  1820,75  Brennstunden. 
Von  den  Gasmessern  sind  Eigenthum  de»  Gaswerks  7602  mit 
89218,  Eigeutbuiu  der  Privatconsumenten  66  mit  8289  Gaamesaer- 
Floinmen , zusammen  7668  mit  97  507  Gasmesser- Flammen. 

Am  Schluss«  des  Jahres  betrug  die  Länge  der  Hauptleitungen 
157  363  m f- 1*430  m).  Die  Privat-  und  Laternenleitungcn  betrugt  n 
am  Jahresschluss«  72838  in  (-f- 5742  m). 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten , welche  «Ja»  zum  Aus- 
nahmepreis  von  H pf.  pro  (’abiknieter  (Heiz-  and  Motorengas) 
verwendeten,  betrug  am  Jahresschlüsse  2552,  darunter  185,  welche 
da»  Gaa  zum  Motorenbetrieb  benutzten.  Die  Zahl  der  vorhandenen 
GaskrafUnaschineii  betrug  197,  welche  zusammen  1243,5  PS* 
besitzen. 

Die  Rein-Einnahme,  nach  Abzug  der  Rabatte,  für  den  Ge- 
summt verbrauch  an  Leucht-,  Heiz-  mul  Kraftgus  (9 03 1820 cbm  I betrug 
M.  1126365,18,  also  für  den  Cubikmeter  im  Durchschnitt  12,47  Pf. 
(1894:95  = 12,63  Pf.,  1893.91  — 13,09  Pf  ).  Die  Betriebs- Ausgaben 
auf  Gaaproductions-Conto  betrugen  im  Ganzen  M.  890 780,30  Die 
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Kein- Kinnahmen  für  die  gewonnenen  Nebenproducte  lie trugen  Mark 
408847,04.  Der  Gewinn  beträgt  M.  025384,39  (M.  581 617,25).  Davon 
wurden  verwendet:  Zur  Verzinsung  de»  Anlagekapitals  M.  Bö  277,91,  I 
etatamäßigen  Abschreibung  M.  81207,  ausserordentlichen  Abschrei- 
bung M 125  591 ,21,  Abschreibung  uuf  Mobiliar -Conto  M ,228,67.  Es  | 
verbleibt  somit  ein  Gewinnüberschuss  von  M.  363  029,60(M.  414  *01,08). 
Die  Straßenbeleuchtung  erfolgt  kostenfrei  Die  Selbstkosten  der-  | 
«eiben  betrugen  M 200 230,97 

Eltville.  (Ankauf  der  Wasserleitung.)  Die  Behörde  bat 
der  Stadt  die  Genehmigung  ertheilt,  xuin  Zweck  der  käuflichen 
Erwerbung  der  Wasserleitung  ein  Kapital  von  M.  185000  als  Dar- 
lehen aufzunehmen  Das  Wasserwerk  geht  am  1.  Februar  1897  in 
Besitz  der  Stadt  über.  Die  Verwaltung  und  Leitung  des  Wasser- 
werks wurde  Herrn  Stadtbaumeister  Goldmann  übertragen. 

Hamburg.  (A  rboiterverh Altnisse.)  Vorn  6.  December 
wird  gemeldet:  Ln  einer  Versammlung  der  Arbeiter  der  Gaswerke 
und  der  Stadtwasaerkunst  verlangten  die  Gasarbeiter  statt  einer 
PJstündigen  eine  8stQndige  Arbeitsschicht;  wo  nicht  schichtweise 
gearbeitet  wird,  eine  Lohnerhöhung  von  M.  3,50  auf  M.  4,50.  Die 
Arbeiter  der  Wasserkunst  verlangten  lOstündige  Arbeitszeit  uud 
l<ohnerhohung.  Die  Verwaltung  der  Stndtwasserkunnt  beantwortete 
die  Auffordernng  ablehnend.  Die  Direetion  der  Gaswerke  lehnte 
die  Forderung  ebenfalls  vorläufig  ab.  Ein  Streik  ist  nicht  be- 
absichtigt 

Hüls,  Rheinprov.  (Gas  anstatt  ab  au.)  Der  Gemeinderath 
hat  die  Anlage  einer  Gasanstalt  beschlossen;  es  sind  bereits  über 
1000  Flammen  and  viele  Anschlüsse  für  Kochgas  gezeichnet. 

Malmedy.  {Gas-  und  Wasserwerke.)  Die  Htadt  hat  der 
Artien  Gesellschaft  Malmedy-Werke  den  Bau  und  Betrieb  einer 
Gasanstalt  und  einer  Wasserleitung,  sowie  die  Ausnutzung  der  I 
Mineralquellen  auf  eine  längere  Zeitdauer  vertragsmäßig  über- 
tragen. Die  Arbeiten  wurden  gegen  Mitte  Mai  begonnen  und  so 
rasch  gefördert,  dass  die  Gasanstalt  and  die  Wasserleitung  nun- 
mehr vollendet  sind  und  atu  21.  November  eröffnet  werden  konnten. 

Malmö  in  Schweden  (Preisvertheilung.)  Nach  Beschloss 
des  Preisgerichts  für  das  internationale  Preisausschreiben  zur  Er- 
langung von  Entwürfen  für  den  Neubau  städtischer  Gaswerke  in 
Malmö  sind  folgende  Preise  zuerkannt  worden  : 1.  Preis  (3000  Kronen 
schwed.  Herrn  Gasdirector  V,  Montgomery  in  Malmö;  2.  Preis 
(2000  Kronen)  Herrn  Oberingenieur  Ohr.  Bolz  und  Herrn  Inge- 
nier  L.  Qumz  der  Budapesler  Gaswerke;  3.  Preis  (1500  Kronen) 
Herrn  Fabrikant  A.  K I ö n n e in  Dortmund.  Mitglieder  des  Preis- 
gerichts waren  die  Herren  r Oberingenieur  Ahlseil,  Gasanstalt  Stock- 
holm: Oberingenieur  Schimuiing,  Gasanstalt  Charlottenburg,  und 
Direclnr  Marahall,  Gasanstalt  Kopenhagen. 

Pforzheim.  (Wasserversorgung.)  Wegen  Beschaffung 
von  Trinkwusser  für  die  Stadt  Pforzheim  ertheilt«  der  Bürgeraas- 
schass  seine  Zustimmung  dazu,  dass  ein  Project  Über  Ergänzung 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  Pforzheim  aus  dem  Gebiete  des 
unteren  Knzthales  am  Fusee  des  KriedrichBberges  ausgearbeitet 
werde,  und  bewilligte  gleichzeitig  für  Anlegung  von  3—4  weiteren 
Brunnen  ebendaselbst  M.  40  000  aus  Anlehensmitteln. 

Striegas.  ( Wasserversorgung.)  Kürzlich  wurde  von  den 
Stadtverordneten  beschlossen,  die  Vorarbeiten  für  die  projectirte 
Wasserversorgung  der  Stadt  io  Angriff  zu  nehmen. 

Wermelskirchen.  (Erweiterung  der  Gasanstalt  — 
Elektrische  Centrale.)  Die  Stadtverordneten- Versammlung 
beschloss  am  23.  November  die  Vergrößerung  der  städtischen  Gas 
anstalt  und  die  Verlängerung  der  Gasleitung  bis  Born,  ermächtigte 
die  städtische  Gasanstaltsverwaltung,  dieserhalb  mit  geeigneten 
Unternehmern  die  erforderlichen  Vorträge  ab*  uech  liesaen  und 
bewilligte  für  die  Vergrößerung  der  Gasanstalt  im  engeren  Sinne 
M.  97620,  für  einen  zweiten  Hauptrohnürang  von  der  Gasanstalt  bis 
zur  Dabringhauaener  Strasse  M.  15502,  für  die  Gasleitung  bis 
Bahnhof  Born  nebst  Zubehör,  einschliesslich  der  llausanschlüsBe 
M.  20200,  zusammen  M.  133322.  Die  Fristen  sollen  in  den  Ver- 
trägen mit  den  Unternehmern  derart  festgesetzt  werden,  dass  die 
gesammten  Arbeiten  and  Lieferungen  bis  spätestens  Anfang  Juli 
1897  ausgeführt  sein  müssen. 

Gleichzeitig  beschloss  die  Stadtverordneten- Versammlung  die 
Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischem  Strome  für  Licht-  und 
Kruflxwecke,  sei  es  durch  Krtheiiung  der  Concession  an  eine 
Elektricitäts-Gesellschaft  oder  durch  Erzeugung  des  Stromes  für 


eigene  Rechnung,  setzte  dabei  aber  im  letzteren  Falle  voraus, 
dass  die  Rentabilität  durch  eine  genügende  Anzahl  von  Anschlüssen 
gesichert  wird. 


Marktbericht. 

Kohle  und  Coke.  Die  Börse  tu  Düsseldorf  gibt  folgenden 
amtlichen  Preisberioht  vom  3.  Dec.  1896;  1.  Gas-  und  Flammkohlen. 
a)  Gaskohle  für  Louchtgasbereitung  10,00 — 11,00,  b)  Generatorkohle 
10,00 — 11,00,  c)  Gaafiammförderkohle  8,60  — 9,50  2.  Fettkohlen, 

a)  Förderkohle  8,00 — 9,00,  b)  beste  melirte  Kohle  9,00 — 1 1,00,  c)  Coke- 
kohle 7— 8,00.  3.  Magerkohlen,  a)  Förderkohle  7,50 — 8,50,  b)  melirte 
Kohle  9,00 — 11,00,  c)  Nusskohle  Korn  H (Antliracit)  18,00 — 20,00. 
4.  Coke,  a)  Gieseereicoke  15,00 — 15,50,  b)  Hochofencoke  13,00.  c)  Nuss- 
l coke,  gebrochen  15,00—16,00.  5.  Rriquotts  10,00—12,00. 

Das  Westfälische  Cokesyndicät  gibt  folgende  Preisuotirungen 
bekennt,  welche  mit  1.  Januar  1895  in  Wirkung  treten.  Hochofen- 
coke von  M.  11,50  auf  12,  Giessereicoke  von  M.  13  auf  13,50,  Brech- 
coke 1 und  11  von  M 13,50  auf  14,  Brechcoke  IU  von  M.  8 auf  10, 
Brechcoke  IV  von  M.  5 auf  6,  Coke  halbgesiebt,  halbgebrochen  von 
M.  12  auf  13,  gesiebten  Knabbel-  und  Abfallcoke  von  M.  10  auf  11,50, 
gesiebten  Kleincoke  von  M.  8 auf  10,50,  gesiebten  Perlcoke  von 
M.  4 auf  5,  für  Rundofencoke  von  M.  13,50  auf  14,60. 

Saarkohlenpreise.  Aus  einem  Vergleich  der  jüngst  von 
der  Bergwerksdirection  veröffentlichten  Grundpreise  (de  Journ. 
j No.  48  S.  796)  ergibt  sich,  daas  die  Preise  für  fast  alle  Sorten  gegen 
das  Vorjahr  heraufgesetzt  sind,  und  zwar  meist  um  mindesten* 
30  Pf.  pro  Tonne.  Wir  laßen  das  Verzeichniss  der  Kohlensorten, 
diu  Preiaverfinderungen  erfahren  haben,  hier  folgen:  1.  Flamin 
kohlen.  Um  10  Pf.  ist  erhöht  der  Preis  für  gew.  Nusskohlen  1 , 
60,35  mm  von  der  Grube  von  der  Heydt;  um  20  Pf.  sind  die  Preise 
erhöht  für  Kohlen  aus  der  Grube  Roden  II.  Sorte  und  aus  der 
Grube  Göttelborn  IU.  Sorte ; um  30  Pf.  für  Kohlen  von  Griesborn 
III.  Sorte,  gew.  Nusskohlen  I.  60,35  mm  von  Louisenthal,  gew 
Nussgricskoblen  15*4  ebendaher,  gew.  Nusagrieakohlen  35.2  aus  der 
Grube  von  der  Heydt,  gew.  Nusskohlen  I 70 ‘85  von  Reden-ItenpliU, 
gew.  Nussgrieskohlen  15, '4  ebendaher,  LL  Sorte  Göttelborn;  um 
40  Pf.  II.  Sorte«  Friedrichsthal;  um  50  Pf.  I.  Sort  Itsenplitz,-  um 
60  Pf.  gew.  Nusskohlen  11.,  Louisenthal  36/16  und  Ul.  Sorte  Reden  ; 
um  HO  Pf.  Nußkohlen  II  35T5  von  Reden-Itaenplitz.  2.  Fettkohlen 
Um  30  Pf.  sind  erhöht  diu  Preise  der  II.  Sorten  von  Dudweiler. 
Sulzbach,  Altenwald,  Heinitx -Pechen,  König,  Maybach,  Kreuzgraben 
and  Kemphausen;  um  50  Pf.  die  IU.  Sorten  derselben  Gruben, 
ferner  von  Maybach  die  Würfelkohlen  SO'öO  mm  and  Nußkohlen 
60/35  mm. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  T.  Kittel,  London, 
unterm  4.  December:  Am  Yorksbire  Kohlenmarkt  nehmen  die 

Lieferungen  iu  Hausbrand  tu.  Beste  Qualität  kostet  11 — 12  ah.  pro 
I Tonne  f.  a.  B.  ln  Dampfkohlen  ist  das  Geschäft  für  Export  ruhiger 
j geworden.  Für  Beat  South  Yorkshire  Steam  10  sh.  bis  10  ah.  6 d. 

I pro  Tonne  gezahlt  Gaskohle  steht  ln  starker  Nachfrage  zu  unver- 
. änderten  Preisen.  — Newcastle  Kuhlenmarkt : ln  Dampfkohlen  ist 
| das  Geschäft  ziemlich  still,  dagegen  zeigt  sich  mehr  Regsamkeit  im 
j Gaskohlungesehäfte.  Heute  notirt  man  Best  Northumbrian  Steam 
' 7 sh,  6 d.,  Newcastle  Gaskohle  7 sh.,  Sunderland  Gaskohle  7 ah. 
| 6 d.  pro  Tonne  f.  a B.  — Am  schottischen  Kohlenmarkt  hält  die 
| gute  Nachfrage  nach  dun  verschiedenen  Sorten  an  zu  folgenden 
Preisen  Main  6 sh.  9 d.,  Eli  7 ah.  pro  Tonne  f.  a.  B.  Cannel  iat 
ziemlich  befragt. 

Ammoniak  salz;  Der  Markt  ist  still:  man  notirt  in 
Hamburg  loco  M.  16,20  frei  Quaiwaggon,  Januar  März  1897  M.  16,50 
für  100  kg.  Auch  die  englischen  Märkte  sind  leblos  und  neigen 
zu  Preisminderung.  Hüll  und  Lellh  notirt  £ 7 10  sh  pro  Tonne 
f.  a.  B.  Liverpool  £ 7 12  sh.  6 d.  London  Jt  7 17  sh.  6 d. 

Theerproducte  sind  ohne  nennenswerthe  Veränderung. 
Man  notirt:  Benzol  90 er  3 sh  9 4.;  für  später  3 sh.  6 d. ; 50er 
2 sh.  10  V*  d.  bis  2 sh.  12  d.  Losungsnaphta  l sh.  6 d.  bis  1 sh.  6 d. 
pro  Gallone.  Die  übrigen  Theerproducte  behaupten  ihre  guten 
Preise  und  auch  der  Theorpreis  ist  fest  und  steigend. 
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Das  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

eraehvitil  wöchentlich  «inmsl  tuwJ  berichtet  schnell  und  «-m-höpfend  überall« 

Vurrftiijfr  auf  dem  Gebl*t«  de«  Bele  i -|  und  dar  WMswrveraonfun*. 

Alb»  /.uacbrlflen.  wcitfi«  <1U»  fb»lMflon  dos  Blatte«  bet  rüden . werden  crbotsm 
unter  der  Admee  Arm  Her*ii*ceb«r« , Prof  I»r,  H-  BUBTE  In  Karlsruhe  1.  & 
Nui»«uW« Anlage  IS. 


VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

mwik  rca 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  ron  Oai-  und  W asserfachmAnoern. 


HsnuMr**1*  na4  Owr-awiaiitmr : llnrrwU)  X>r.  H.  B(7H  1 1 

laut  Mi  da*  Hacfcaakvla  In  tularah«,  In  r-“-  4aa  S»»*U» 

Va-rta«  : B OLDHHBOÜSO  In  MUnchaan.  OIQokatraaa«  II. 


I«.  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0RGUN8 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Pn-twi  von  M.  M dir  dcti  Jahrgang  tN«og«o 
wen  len , tn*l  dirwiem  Beäuge  durch  die  l’o*  tarnt  er  Iteutarhlanda  und  de«  Aus 
lan<l<*  oder  durch  die  uuteneichuete  Verlatpihuchbaitdluag  wird  ein  t’o rUu. nach l*f 
«artta. 

AN/.EUiKN  werden  von  «ler  VcrlaKvhandlung  und  tAmmtlk-hcn  Annoncen* 
In«11  tuten  ium  PrwiM  von  30  Pf  Air  die  drelfeepaltene  CetluHle  oder  deren  Baum 
aagenoHnnen.  Bel  1J-.  M-  und  MmaJSifcr  Wiederholung  wird  edu  stelgeadiBr 
Kaiaan  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe- Exemplar  Mnauapnden  M.  werden  nach 
Vereint»  runit  belgefiigt. 

Verlagsbuchhandlung  von  H.  OLDEN  BO  DBG  ln  München 
(•luckatraM«  1L 


I n h n 1 t. 


lutltf  aas  4ea  Pateatatariflea.  8 M2. 
SutlsUw-bf  sad  laaaslelle  Mlttkeüaajna.  fl.  M3 


Bvaueher  »reis  vaa  Haa*  sad  Wa««»rfaeliiajaaera  BrtluuiKbidbK  fUr  Her- 
vtelluog  von  (iaaeoke-Btuhimoli'n  fl  .*JU. 

(eher  die  Z*r*«tiaax  4c«  Hviaa*  aad  TrmcOiitkylra«  ia  der  Hitae.  Von  F Haber 
nnd  H Oer helhaoURa-r  Au«  dem  «'h>  mti-cti -Tochnl»rh«n  Inatitut  der 
Technischen  Hochschule  Karlsruhe  fleh  in*»  von  8 Ais  8 KW. 

Da»  «eur  tu*teh*h«rbaa»  l»  tlidlfarfcr«  üa««erW  i«  Nirakrr*.  Von  A Zacheti-  i 
■ che  In  Nürnberg  8.  Ml 
Idtr rat  ar.  8 MC 
Are*  Patente,  fl  «40 

Patentanmeldungen  Palentenbeilungeu  PatenlÜbertraKiiiiKifi.  Pateut- 
erldachungen. 

Geb  rauch  ttn  uater.  Eintragung!  :i 


Altenwald  bei  Hnbbacb.  Bcruolgrwlunuivgeanlnge.  Berlin,  Acetylen* 
exploalon  - Jubiläum  der  städtischen  Uuansültan.  — Blitzableiter  und 
Kohreunetxe  — Bitterfeld.  Inbetriebnahme  dif  Waase rwijTk».  — Carla* 
ba>l.  Gasanstalten.  — Dresden,  Goamenaer  — Düsseldorf,  Wasserwerk. 
— Elslebeu,  Gasanstalt.  - Gotha,  WaaMrwcek  — Hagenau.  Neuer  Gaa* 
hehllter  - l.l«»a  I.  P,  Waaeurversorgting  — Ml  heck,  Gaeprelse.  — Mai- 
land Aufbewahrung  vott  Culclumcarldd  München,  Waaaervaa.  — Neu- 
ste 1 1 i u , (iasaDNtaliiliau  Mricgitu,  Wsstu-rvervorgung.  - Unter* 
re  leben  au  1.  Böhmen,  Anton  Radler  1 
Marktbericht,  fl.  M.‘ 


Deutscher  Verein  von  (las-  und  Wasserfucliiniinnern. 

Preisausschreiben 

für 

Herstellung  von  Gascoke-Stubenöfen.  i 

Einleitung. 

Der  Deutache  Verein  von  Ga»  und  Wasserfachinännem  i 
hat  auf  seiner  XXXV.  Jahresversammlung  zu  Köln  a/Rh.  im 
Juni  1*95  beschlossen , die  Herstellung  des  zweckmäßigsten 
Stulienofens  iür  Gascoke  zum  Gegenstände  eine*  Preisaus- 
schreibens zu  machen. 

Durch  die  allgemeine  Einführung  «ler  Gascoke  als  Brenn 
Stoff  im  Gegensatz  zu  anderen  zur  Stubenheizung  verwend- 
baren Brennstoffen  wirtl  die  Krage  «ler  Rauch  Verhütung  in  i 
den  Städten  ihrer  dringend  erwünschten  l>»9ung  nahcrgehracht. 

Schon  einmal,  im  Jahre  1 hat  der  Verein  ein  Preis-  , 
ausschreilien  zu  demselben  Zwecke  veranstaltet.  Seit  jener 
Zeit  sind  viele  neuartige  Dauerbrand*  und  Keguliröfen  mit 
bestem  Erfolge  in  Gebrauch  gekommen,  wodurch  die  Vcr-  j 
wendung  von  Gascoke  erheblich  gefördert  worden  ist.  j 
Trotzdem  int  dringend  zu  wünschen,  dass  an  der  Verbesser- 
ung der  vorhandenen  Üefen  eifrig  gearbeitet  und  dadurch 
eine  noch  allgemeinere  Benutzung  der  Gascoke  berbeigeführt 
werde.  Ein  solches  Streiten  wird  wesentlich  dadurch  er- 
leichtert. das»  die  Coke  auf  «len  meisten  Gasanstalten  seit 
mehreren  Jahren  durch  besondere  Maschinen  zerkleinert  und 
in  den  für  die  Benutzung  in  Stubenöfen  geeigneten  Stück- 
grossen  geliefert  wird. 

Das  Preisausschreiben  bezweckt  nicht  ausschliesslich  die 
Erfindung  neuer  Bauarten  von  Cokeöfen,  sondern  auch  die 
vergleichende  Prüfung  vorhandener  Oefen.  Es  sollen  daher 
auch  die  vorhandenen  Ofenhauarten,  8«>weil  sie  den  Beding- 
ungen dieses  Ausschreibens  entsprechen,  zur  Pretebewerbung 
zuge-luAflcn  werden,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  neue  Verbesser 
ungen  daran  vorgenommen  sind  oder  nicht 

I.  Allgemeine  Bestimm  ungen. 

1.  An  der  Bewerbung  können  sowohl  Mitglieder  alB  Nicht- 
mitgliedcr  des  Verein*  theilnehmen. 

'2.  Zur  Betheiligung  an  dem  Wettbewerb  sind  Zeichnungen 
und  Beschreibungen  des  Ofens  in  deutscher  Sprache 
bis  zum  1.  September  1897  an  den  Geschäftsführer  des 
Vereins,  Herrn  C.  Heidenreich,  Berlin  NW.,  Thurmstr.  19, 
einzusenden. 


3.  Die  Zeichnungen  mit  eingeschriebenen  M nassen  sollen 
die  Bauart  in  ihren  einzelnen  Theilen  klar  erkennen 
lassen.  Mit  den  Zeichnungen  sollen  die  Kosten  an- 
gegeben werden,  welche  die  Oefen  verschiedener  Grosse 
der  betr.  Bauart,  einschliesslich  der  gebraiichsraässigen 
Aufstellung  erfordern. 

{4.  Die  eingesandten  Zeichnungen  werden  dem  Preisgericht 
zur  Beurthcilung  vorgelegt  Die  Preisrichter  erkennen 
auf  Grund  der  Zeichnungen  darüber,  welche  Oefen  zum 
Wettbewerbe  znge lassen  werden. 

Die  Einsendung  der  Oefen  zum  Zwecke  der  Prüfung 
hat  erst  auf  Verlangen  des  Preisgerichts  zu  erfolgen. 
Die  eingeBandten  Oefen  dürfen  von  den  vorher  ein* 
gesandten  Zeichnungen  nicht  wesentlich  abweichen. 

Als  Zeitpunkt  der  Einsendung  der  Oefen  ist  der 
1.  November  1897  in  Aussicht  genommen. 

5.  Die  Kosten  für  Hin-  und  Hersendung,  sowie  für  Auf- 
stellung der  Oefen  nach  Maassgabe  der  eingereichten 
Zeichnungen  trägt  «lie  Verein »kasse. 

Sollte  jedoch  ein  Einsender  die  Aufstellung  seines 
Ofens  selbst  oder  durch  eigene  Leute  uuszufiihren 
wünschen,  so  hat  er  die  damit  verknüpften  Kosten 
auf  eigene  Rechnung  zu  übernehmen. 

6.  Die  Preisrichter  erkennen  auf  Grund  von  Versuchen 
endgiltig  darüber,  ob  einer  oder  mehrere  der  angcmel- 
deten  Oefen  eines  Preises  würdig  sind. 

Die  Versuche  sollen  sich  auf  das  Verhalten  der 
Oefen  sowohl  bei  mittlerer  als  auch  bei  niedrigster 
und  höchster  Beanspruchung  nach  Maassgabe  der 
Bedingungen  erstrecken.  Die  Bestimmung  der  Ver- 
Buchsmethoden  bleibt  den  Preisrichtern  überlassen. 

7.  Die  Prüfuugswoisc  sowie  die  Ergebnisse  und  Ent- 
Bcheidungsgründe  legt  die  Commission  in  einem  Pro- 
tocolle  nieder,  das  als  Anhang  zu  den  Vereinsverhand- 
lungen im  Journal  für  Gaslieleuchtung  veröffentlicht 
werden  wird.  Abdrücke  von  diesem  Protocoll  sollen 
den  Einsendern  der  Oefen  zugestellt  werden. 

8.  Sämmtliche  eingelaufenen  Pläne  werden,  nachdem  die 
Preisrichter  ihre  Entscheidung  getroffen  haben,  gelegent- 
lich der  nächsten  Jahres  Versammlung  des  Vereins  zur 
Ansicht  ausgestellt. 

9.  Die  Oefen,  auch  die  mit  Preisen  bedachten,  bleiben 
Eigenthum  der  Einsender  und  werden  nach  erfolgter 
Entscheidung  zurückgesandt. 
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10.  Don  Preisrichtern  wird  die  Summe  von  M.  5000  für  Er- 
theilung  von  Preisen  zur  Verfügung  gestellt. 

II.  Bedingungen. 

1.  Der  Ofen  soll  die  vorthcilhafteste  Verbrennung  der  (Jas- 
eoke  ermöglichen,  ohne  dass  dabei  durch  Verschlackung 
die  Wartung  erschwert  wird. 

2.  Die  Bauart  soll  möglichst  sowohl  für  kleinere  als  auch 
für  grössere  Oefen  zu  verwenden  sein. 

3 Es  werden  sowohl  Oefen  für  Dauerbrand  als  für  zeit- 
weise Heizung  zum  Wettbewerb  zugelassen. 

4.  Die  Bauart  des  Ofens  soll  den  Anforderungen  der  Ge- 
sundheitspflege Rechnung  tragen;  insbesondere  soll  die 
Oberfläche  des  Ofens  leicht  von  Staub  zu  reinigen  sein, 
es  sollen  die  Heizflächen  nicht  zu  stark  erhitzt  werden 
und  tlns  Eintreten  von  Verbrennungsgasen  in  den  zu 
heizenden  Raum  soll  möglichst  vermieden  weiden. 

5.  Die  Ausnutzung  der  Wärme  soll  möglichst  im  Ofen 
selbst  und  nicht  etwa  erst  durch  dos  Abzugsrohr  statt- 
Anden. 

6.  Die  Ofenhitze  soll  in  weiten  Grenzen  zu  regeln  sein, 
insbesondere  muss  der  Ofen  auch  auf  eine  geringe  Heiz- 
wirkung leicht  eingestellt  werden  können,  ohne  hier- 
durch das  Feuer  auszu löschen.  An  der  betreffenden 
Vorrichtung  soll  der  Grad  der  Einstellung  gut  sicht- 
bar sein. 

7.  Das  Anheizen  des  Ofens  soll  in  kurzer  Zeit  erfolgen 
können. 

8.  Die  Bedienung  des  Ofen*  soll  einfach  und  bijueio  sein, 
sowohl  was  die  Beschickung  mit  Coke,  als  was  die  Ent- 
fernung der  Asche  und  der  Schlacken  betrifft. 

9.  Der  ganze  Ofen  soll  nicht  zu  schwer,  leicht  transportabel 
und  leicht  zusammenstellbar  sein.  Ausbesserungen  sollen 
selten  erforderlich  werden  und  die  einzelnen  der  Ab- 
nutzung aufgesetzten  Theile  sollen  leicht  zu  ersetzen  sein. 

10.  Es  bleibt  freigestellt,  den  Ofen  au*  Eisen,  Kacheln, 
Porzellan,  Chamotte  oder  irgend  einem  anderen  Stoff 
herzustellen. 

11.  Der  Ofen  woll  in  einfacher  aber  geschmackvoller  Form 
herzustellen  sein;  or  soll  indessen  auch  eine  reiche, 
äussere  Ausstattung  ohne  wesentliche  Aenderung  der 
Bauart  zulassen. 

12.  Bei  Erfüllung  dieser  Bedingungen  soll  der  Ofen  mög- 
lichst billig  herzustellen  sein. 

Das  Preisgericht  Urteilt  aus  den  Herren: 

H.  Drehschmidt,  Chemiker  der  städtischen  Gasanstalten 
in  Berlin. 

Dr.  H.  Fischer,  Geh.  Regierungsrath,  Professor  an  der 
technischen  Hochschule  in  Hanuover. 

L Körting.  Director  der  Gasanstalt  in  Hannover. 

E.  Merz,  Director  der  städtischen  Gas-,  Wasser-  und  Klek- 

tricitiits werke  in  Cassel. 

F.  Reichard,  Director  der  städtischen  Ga*-  und  Wasser- 

werke in  Karlsruhe. 

Dr.  Fr.  Renk,  Professor  für  Hygiene  a.  d.  technischen  Hoch- 
schule in  Dresden. 

Hannover.  I.  Dccomber  189(5. 


lieber  die  Zersetzung  des  Hexans  nnd  Trimethyl- 
iithylene  in  der  Hitze. 

Von  F.  Haber  and  H.  Oechelhaeuser. 

Aus  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  Karlsruhe. 

Schluss  von  8.  818.) 

Die  weitere  Untersuchung  galt  dem  Verhalten  des  Trime- 
; thyläthylens  bei  höherer  Temperatur,  entsprechend  der  Hexan- 
j Zersetzung  bei  940°. 

Der  Ofen  wurde  zu  dem  Ende  auf  930°  ungeheizt  und 
j zeigte  die  im  angefügten  Schema  No.  5 versinnlichte  Tem- 
peraturvertheilung.  Die  im  Laufe  der  Versuche  gewachsene 
Vertrautheit  mit  der  Apparatur  ermöglichte,  während  des  Gas- 
durchganges 

Schema  No.  5, 

aufgenuinmen  vor  Beginn  der  Zersetzung 
105  85  65  56  4«  25  15  0 25  cm 

750  850  890  904  919  926  929  927  922  • C. 

.15  45  55  65  75  85  95  cm 

961  906  891  871  840  803  750  • C. 

die  Tem|H>ratur  an  der  Löthstelle  niemals  aus  den  Grenzen 
von  933 w und  938°  heraustreten  zu  lassen.  Unter  diesen 
Verhältnissen  wurden  in  71  Minuten  21  ccm  vergast.  Die 
entbundenen  Dämpfe  hatten  in  diesem  Falle  eine  hellbraune 
Farbe,  die  eine  tiefer  greifende  Zersetzung  verrieth.  Nach 
TljMinuten  musste  der  Versuch  unterbrochen  werden,  da  der 
Gasdurchgung  »ich  durch  Kohleabscheidung  verstopfte.  Es 
wurden  10,65  1 (bei  22 ® und  755  mm)  eines  Gases  erzeugt . 
welche*  demgemäss  bezogen  auf  0®  und  760  mm  trocken 
9,533  1 ausmachte.  Das  spec.  Gew.  dieses  Gases  wurde  feucht 
zu  0,56  (?) '),  sonach  trocken  zu  0,5555  ermittelt 


Die  Gasanalyse  ergab  folgende  Resultate: 


Olefine 

8,85% 

10,5  > 

Methan 

47,5 

66,35 

H 

24,07 

28,53  * 

CO 

0,1  * 

berechnet  für 

0,1 

Luft 

15,7 

luftfreics  Gas 

CO» 

0,8  » 

0.95  » 

N 

3,0 

3,60  » 

Die  Verbrennung  über  Hg  ergab: 

1. 

Angewandt  Gas  13,18 
+ Luft  (84,72)  97,90 
Nach  der 

Verbrennung  Contraction  bis  77.78 
Absorption  mit  KOH  70,49 

» » Pyrogallol  69,20 

3*  Vo  = 4 K -j-  C. 
ln  13,18  Gas  waren 

2,19  N 
3,89  11 
7,10  Kohlenwasserstoffe. 

Sauerstoffverbrauch  der  Kohlenwasserstoffe  = 2,04 
Kohlenstoffdichte  der  Kohlen  Wasserstoffe  = 1,027. 


0 = 20,12 
K — 7,29 
V’o  ss  16,42 

3 Vo  = 49,26 

4 K -j-  C = 49,28 


Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

I*er  Vorsitzende  Der  (ionfrslMkroUr: 

I..  Kört iuir«  l»r.  II.  Bunte. 

Hannover  Karlsruhe- 


H. 

Angewandt  Ga»  13,27  . C — 20,24 

Nach  -f  Luft  (85,32)  98,59  K = 7,37 

Verbrennung  Contraction  bis  78,35  J V«  = 16,58 

Behandlung  mit  KOH  71,00  I 3 Vo  ■=  49,74 

» • Pyrogallol  69,75  I 4 K -f  C = 49,72 

8 Vo  = 4 K -f  C. 


')  Die  Bestimmung  ist  mit  einem  Fragezeichen  versehen,  weil 
die  Temperatur  bei  der  Bestimmung  nicht  ganz  constant  war. 
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In  13,27  Ga«  waren 

3,26  N 

3.0*2  H 

7,0!»  Kohlenwasserstoffe. 

Sauer><totT verbrauch  der  Kohlenwasserstoffe  *2,07 
Kohlenstoff  diehto  der  Kohlenwasserstoffe  1,01 

Neben  Methan  waren  aL*n»  höchstens  Spuren  höherer 
Kohtonwasseretoffe  zugegen. 

Pas  mittlere  Molekulargewicht  der  Oietine  berechnet  »ich 
ru  25.0  (?). 

Die  Ausbeute  an  Acetylen  betrug  0.0398  g = 34,27  cera 
bei  0°  und  760  mm. 

Die  Hitdung  aromatischer  Producte  war  eine  erhebliche. 
Schon  beiin  Auseinandemchnien  des  Hob  res,  welches  durch 
einen  dicken,  schwarzbraunen  Theer  und  eine  starke  Ab- 
scheidung von  poröser  Kohle  verstopft  war,  machte  »ich  ein 
deutlicher  Naphtalingerurh  hemerklich.  In  den  Vorlagen  fand 
sich  ein  fast  schwarzer,  dicker  Theer,  der  mit  dem  ent- 
sprechenden Zcrsetzungepruduct  des  Hexans  die  grösste  Aehnlich- 
keit  aufwies.  Seine  Verarbeitung  geschah  genau  in  der  Weise, 
welche  an  der  entsprechenden  .Stelle  beim  Versuch  mit  Hexan 
(Seite  815)  vorgenommen  wurde.  Auch  hier  lieferte  die  Nitrirung 
neben  Nitrobenzol  einen  Cokekuchen.  •Gewonnen*. wurden  aus 
5.28  g Theer,  wozu  noch  die  im  T-Stück  am  Hohrausgang 
haftende,  in  der  Gewichtszunahme  des  Rohres  = 1,54g  ein- 
begrifTene  Thoermcnge  von  0,472  g hinzutrat,  2,341  g Rohnitro- 
benzol.  Auch  hier  erwies  sich  das  Nitrobenzol  so  annähernd 
reiu,  dass  75%  des  Rohnitrobcnzols  als  reines  Nitrobenzol 
zweifellos  als  Minimalwerth  für  die  Benzolberechnung  ein- 
zusetzen »ind  = 1,11  g Benzol.  Die  Extraction  de*  Theer» 
au»  dem  Rohr  mit  Chloroform  und  die  elementar-analytische 
Ermittlung  der  dabei  zurückblcibcnden  Kohle  geschah  in  früher 
beschriebener  Weise.  Die  Ergebnisse  sind  in  der  nachstehenden 
Bilanz  eingetragen,  Erwähnt,  sei  noch,  «lass  die  Öehwefelsäure- 
Waach flaschen  sieh  geruchfrei  erwiesen , un«l  «lass  auch  da» 
Ga»  keinen  erheblichen  «nler  charakteristischen  Geruch  Ih'suss. 


Vergast  21 

ecm  = : 

13,87  g. 

Gas 

5,830  g 

Erhalten 
i CHi  3,844  g 
| Olefine  1,124  » (Aethylen) 

Ci  I Is 

O.OIO  * 

1 II  0,244  » 

Kohle 

0,706  * 

J C = 0,6956  g 

| II  = 0,0104  » 

Theer 

6,114  > 

| im  Rohr  0,362  g 

! im  T-Stück  0,472  • 

Im  Paraffinöl 
absorbirt  . 

0,422  g 

1 in  den  Vorlagen  5,28  » 

13,112  g. 

Vom  Theer  waren  1,11  bi»  1,86 ')  g Benzol. 
Ausgedrückt  in  Procenten 
Vergast  100%. 

Erhalten 


Methan 27,72  % 

Aethylen  ......  8,10  * 

Wasserstoff  1,76  » 

Gasförmige  NelHmpnxlliCte  . 4,46  » 

Acetylen 0,30  » 

Kohle 5,09  * 

Benzol  8,00  bi»  13,41  » | 

Theer  und  Paraffinöl-  > 47,12% 

Absorption  . . . 33,7t  bis  39,12  » I 
94.55  % 


*)  Aus  dem  ganzen  Gewicht  des  Kohnitrohenzols  der  ganzen 
Gewichbonnnhtne  des  PnrafflnAls  als  Maxlmalwerth  berechnet 
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Die  Benzolausbeute  ist  hier  wie  beim  H«’xan  gegenüber 
der  niederen  Temperatur  wesentlich  gesteigert 

Au«  «ler  Bilanz  geht  weiter  hervor,  dass  hier  wie  beim 
entsprechenden  Ver»u«*h  mit  Hexan  mehr  Methan  gebildet  ist, 
als  einem  Molekül  pro  1 Molekül  Ausgangsmaterial  entspricht: 
27,7%  statt  22,9%.  Die  Reaction  iat  in  beiden  Fällen  nicht 
auf  der  ersten  Stufe  stehen  geblieben,  sondern  es  haben  Zu- 
sammenlogerungen,  gefolgt  von  neuen  Absprengungen  u.  s.  f., 
stattgefunden,  wie  dies  im  allgemeinen  Theil  dieser  Abhand- 
lung erörtert  ist 

Der  letzte  Versuch  über  die  Zersetzung  des  TrimethyT- 
äthvlens  wurde  bei  einer  im  Schema  No.  6 verdeutlichten 
Temperaturvertheilung  unternommen.  Die  Schwankungen  der 
Temperatur  an  «ler  Ixithstelle  während  des  Gasdurchganges 
lagen  innerhalb  1050°  und  1060°  C.  Dein  Gasausgang  des 
Rohres  entquollen  sofort  dichte,  schwarze  Wolken,  und  der 
Schema  No.  6, 

anfgenommen  vor  Beginn  dor  Zersetzung. 

107  97  69  5*2  37  1*2  0 13  23  43  ^63  8H  103  cm 

830  Ult)  1000  10*21»  IOI0  10»S  1068  1050  1045  1039  976  890  790  • C. 

Versuch  musste  nach  kürzester  Zeit  in  Folge  Verstopfung 
d«-s  RohrÄ  unterbrochen  werden,  So  darf  der  Versuch,  bei 
welchem  insgesammt  nur  der  geringe  Betrag  6,5  ccm  = 4.35  g 
vergast  wurde,  nur  als  ein  orienirender  betrachtet  werden. 
Krholton  wurden  als  Hauptprodnct  1,902  g Kohle  im  Rohr. 
Der  Rohrausgang  wies  deutliche  Blättchen  von  Naphtalin  auf. 
Die  Wandung  der  ersten  | Vorlage  war  mit  einem  zähen,  russ- 
haltigen  Theer  beschlagen,  welcher  bei  «ler  Nitrirung  nach 
der  früher  beschriebenen  Art  0,0975  g Rohnitrobenzol  ergab. 
Im  Gas  fanden  sich  als  Hauptbestandteile  (bezogen  auf  luft- 
freies  Ga») 

' Wasserstoff  50% 

Methan  30  % 

(Aethylen)  Olefinc  5 %. 

Für  die  Erneueiung  dieser  Versuche  bei  einer  1000®  über- 
schreitenden Temperatur  hätte  es  einer  Abänderung  des  Heiz- 
rohres bedurft,  welche  der  Verstopfung  durch  Kohle  zu  l»e- 
gegnen  in  der  Ixige  war.  Sie  unterblieb  vorläufig,  da  ein 
wesentliches  Ergebnis»  für  «las  behandelte  Thema  nicht  mehr 
zu  erwarten  war.  Eine  über  950°  gesteigerte  Temperatur 
i konnte  aussrhliesslu’h  weitere  secundäre  Reactdonen  lehren,  in 
«leren  oompücirte  Verhältnisse  einzudringen  wenig  Hoffnung  war. 

Einige  Schlussvcrsuche  betrafen  das  Benzol  und  «las 
i Acetylen. 

Bezüglich  des  Benzols  wurde  festgestellt, 

1.  «lass  es  bis  zu  Temperaturen  von  900®  wesentlich 
unverändert  bleibt  und  für  die  Zersetzungsvorgänge  bei  den 
beiden  niederen  Temperaturstufen , «lie  beim  Hexan  un«l 
Trimethyläthylen  untorsucht  wurden,  «leshalb  als  Kndpmduct 
zu  betrachten  ist; 

2.  «las«  es  zwischen  900®  und  1000®  sich  spaltet,  so  dass 
über  1000®  die  Benzolausbeute  nothwendig  geringer  ist; 

3.  «las«  «lie  höheren  aromatischen  Producte,  welche  zwischen 
i 900°  und  1000°  bei  der  Benzolzersetzung  entstehen,  verschieden 
j sind  von  denjenigen,  welche  neben  Benzol  iui  Theer  der 

»tudirten  aliphatischen  Körper  auftraten,  so  «lass  diese  Producte 
| nicht  als  Benzolzeraetzungsproducte,  sondern  als  Condensations- 
! producte  «les  Benzols  mit  anderen  Körpern,  insbesondere  mit 
Acetylen,  aufzufaxsen  sind. 

Ec wc s,  welcher  «lie  Zersetzung  des  Benzols  in  Ver- 
1 dünnung  mit  Wasserstoff  untersucht  hat.  kam  zu  folgendem 
; Ergebnis«: 

Angewandt:  Gemische  von  Wasserstoff  und  Benzol. 
Procento  C«  Hs  im  Versuchsgas  . 5,28  5,2«  5,28 

Temperatur  des  Gasstromes  ini 

Zersetzungsrohr 900®  1100®  1300°  C. 
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I*.  D***»l*r  106- 


eins  nach  der  Erhitzung. 


Ungesättigte  Hyjrocarbüre  . 

. 5,00 

3,.‘l3 

2,43 

Davon  Acetylen 

. o.on 

Spur 

0,083 

Gesättigte  Hydrocarbüre  . . 

. 0,00 

2,87 

5,02 

Wasserstoff 

. 95.00 

93,80 

92,47 

Kohle  und  Theer  in 

g pro  100 

erni  Ga». 

Kohle 

. 0,0 

Spur 

0,01 

'Hieer 

. Spur 

0,012 

0.00 

Im  elektrischen  Ofen  deStillirte  Benzol,  da«  zu  diesem 
Zweck  durch  wiederholtes  Fractioniren  gereinigt,  aber  nicht 
thiophenfrei  war,  bei  650®  fast  ganz  unverändert  über.  Nur 
ein  schwacher  Geruch  nach  Diphenyl  war  merklich. 

Per  Versuch  wurde  in  derselben  Versuchsanordnung,  die 
früher  (Fig.  502,  S.801)  beschrieben  wurde,  bei  höherer  Tempera- 
tur wiederholt,  und  während  der  Destillation  die  Temperatur  lang- 
sam weiter  gesteigert,  bis  eine  merkliche  Gasbildung  eintrat.  Dies 
Schema  Nr.  7, 

aufgenomrnen  wahrend  der  Zersetzung. 

56  45  96  25  12  0 12  20  90  40  80  *J0  cm 

796  820  86«  880  905  937  9«0  9«8  978  5*88  996  1000*  C 

70  »l  90  100  110  120  cm. 

1000  992  968  928  664  795  • C. 
war  der  Fall,  als  die  Temperatur  an  der  Löthstelle  910°  erreichte,  i 
Die  Temperaturvertheilung,  welche  festgehalten  wurde,  geht 
aus  dem  Schema  No.  7 hervor.  Mit  dem  Eintritt  der  merklichen 
Gasbildung  traten  bräunliche  Dämpfe  am  Rohrausgang  und 
eine  Trübung  der  Waschflaschon  mit  Süberltisung  durch  Aus  i 
Scheidung  von  Acetylensüber  (und  Schwefelsilber)  auf. 

Nach  kurzer  Zeit  zeigte  sich  das  Erhitzung* rohr  verstopft. 
Ks  waren  im  Ganzen  25,5  ccm  Benzol  mit  einer  mittleren 
Geschwindigkeit  von  1 ccm  pro  Minute  vergast  worden.  Von 
diesen  fanden  sich  16  ccm  unverändert  in  der  Vorlage  vor, 
entsprechend  der  ganzen  bis  910°  und  einem  Thcil  der  bei 
höherer  Temjicratur  übergcgangenen  Menge.  Im  Rohr  fanden 
sich  0,431  g Kohle  -•  an  den  Wänden  als  spiegelnder  Belag, 
in  der  Mitte  als  pulverige  Masse  — und  0,819  g eines  «licken, 
stellenweisen  mit  Kristallen  durchsetzten  Theercs.  ln  «1er 
ersten  Vorlage  waren  19,71  g eines  in  Kältemischung  fast 
völlig  erstarrten  Condensats,  die  anderen  Vorlagen  hatten 
nur  spurenweise,  die  Pnmffinölflaschen  gar  nicht  an  Gewicht 
tugenommen. 

Jene  19,71  g gaben  bei  der  Destillation,  wie  erwähnt, 
zunächst  16  ccm  reines  Benzol;  dann  stieg  die  Temjieratur 
plötzlich  bis  254®,  um  hier  beim  Siedepunkt  des  Diphenyl* 
längere  Zeit  zu  verweilen  und  dann  langsam  bis  370®  weiter- 
zusteigen. Bei  37t  >®  wurde  die  Destillation  unterbrochen.  Von 
254 ® an  erstarrten  die  Destillate  in  «1er  Vorlage  stets  sofort 
zu  schön  krystallisirten  Massen,  auf  <li«*  hier  nicht  naher  «in- 
gegangcu  werden  soll. 

Naphtalin,  welches  bei  der  Hexan-  und  Trimethyläthylen- 
zersetzung  aufgetreten  war,  wurde  nicht  bemerkt.  Ebensowenig 
war  Styrol  zu  erkennen. 

Die  Acetylenauslieute  war  höchst  geringfügig.  Erhalten 
wurden  0,00151  g (O.017  g ClAg). 

Das  aiifgefangene  Ga»  war  »ehr  lufthaltig,  da  das  ent- 
bundene kleine  Gasvolumen  durch  «len  Luftgehalt  der  Vorlagen 
sehr  verdünnt  wurde.  Ks  bestand  aus 


00* 

0,8  % 

Olefine 

1,2  * 

Luft 

70,3  . 

Wasserstoff 

22,1  > 

Methan 

3,5  » 

Vom  Acetylen  war  f«-suu»tellcn , inwieweit  es  neben 
Kohle  aromatische  Product«;  und  speciell  Benzol,  und  inwieweit 
es  gasförmige  (Meli ne  bilde. 


Lewr es  hat  Acetylen  dureh  eine  2 mm  weite  Platinröhre, 
«lie  auf  25  mm  I.£ngc  auf  1000°  erhitzt  war.  getrieben  und 
dabei  pro  100  ccm  Acetylen  erhalten : 

0,095  g Theer 
0,018  g Kohle 
0,113  g, 

| 26®/o  Ct  Hi 

sowie  ein  Gas,  J 62®/o  andere  ungesättigte  Körper 
welches  enthielt  | 1,6%  H 

I 3,2%  CHi. 

Dii^es  Ergebnis*  scheint  ein  starkes  Vermögen  des  Acetylen« 
zu  lehren,  bei  1000°  durch  Wa»seretoffaddition  Olefine  zu 
bilden.  In  Ergänzung  dieses  Resultates  fand  »ich,  «Ihr»  Acetylen 
bei  den  niedrigeren  Temperaturen,  auf  welche  in  dieser  Ab- 
handlung «Uw  Hauptnachdruck  gelegt  ist,  bei  600°  bis  800®, 
Seltern»  Xo.  8, 

mitgenommen  während  der  Zcn*utxung. 

80  65  54  46  37  26  17  10  0 12  20  30  37  4«  51  cxu. 
676  690  «18  690  6.50  632  «38  «3«  630  620  610  600  592  586  578»  C. 

neben  einem  sehr  beuzolreichen  Theer  nur  höchst  unerhebliche 
Mengen  aliphatischer  Umsetzungsproducte  bei  der  kurzen 
Erhitzung  im  elektrischen  Ofen  bildet. 

Der  Ofen  wurde  mit  Acetylen  ausgeblasen  und,  die  Wasch- 
taschen mit  Silber!«  mutig  und  Schwefelsäure  aus  der  Apparatur 
entfernt;  der  Auffangebollon  war  mit  einer  mit  CO*  gesättigten 
Kochsalzlösung  gefüllt.  Das  verwendete  Acetylen  war  au» 
Colciumcarbid  bereitet,  enthielt  97 % C*H*  und  war  luftfrei; 
es  passirte  vor  dem  Ofen  Waechgefässe  mit  Natronlauge  und 
Chlorcalcium.  Die  Temperatur  (siehe  Schema  No.  8)  an  der 
heisse* teil  Stelle,  welche  vor  Beginn  des  Versuches  620°  C. 
betrug,  stieg  sofort  lieim  Einfuhren  de»  Gase«  auf  638®  und 
schwankte  während  des  ganzen  Versuch«*»  nur  von  638°  bi« 
645®.  Es  wurden  (inj  4 Stunden  49  Minuten  15,24  1 Ga«  bei 
20®  und  749  min  Druck  feucht  über  Kochsalzlösung  gemessen 
durch  «len  Ofen  geleitet  und  10,83  I unter  gleichen  Bedingungen 
wieder  gewonnen.  Da*  aiifgefangene  Ga*  jjüber  Quecksilber 
in  der  früher  beschriebenen  Weine  untersucht,  enthielt  neben 
91,8%  Acetylen  1,3%  mit  Brom,  al»er  nicht  mit  Silberlösung 
absorbirbare  Bestamltheile  — Aetbylen  — ; tler  fGehalt  an 
verbrennlichen,  mit  Brom  nicht  abeorbirbaren  Bestandtheilen 
betrug  1,7®/».  Der  Rest  «ie»  Gases  bestand  aus  Kohlensäure, 
die  au*  der  Sperrflüssigkeit  stammte.  Die  Bildung  von  gas 
förmigen  Glie«lem  der  Olefin-  und  Paraffinreihe,  sowie  «lie 
Abspaltung  von  Wasserstoff  war  also  höchst  unbeträchtlich« 
Um  «o  erheblicher  erwies  sich  «lie  Bildung  fester  und  flüssiger 
Condensationsproducte.  Es  fand  nämlich  ei  ne  Gewichtszunahme 


«los  Rohn  s 0,50  g 

der  Theervorlagc  ...  2,304  * 
der  Paraffinölflaschen  ...  0,9  » 

3,704  g 


statt.  Von  di«*sen  3,701  g machte  die  Kohle  nur  einen  kleinen 
Bruchtheil  aus.  der  als  dünner,  spiegelnder  Belag  an  der  Ruhr 
wandung  haftete.  Im  übrigen  bildete  die  Abscheidung  im 
Rohr  un«l  in  «lern  Thc«*rfünger  einen  Theer.  der  bei  80°  zu 
sieden  begann  und  zu  fast  10%  zwischen  80°  und  84®  über« 
ging.  Dann  stieg  die  Temperatur  langsam  höher,  während 
dem  ersten  gelblich  gefärbten  Destillat  tief  gelb  und  grün 
gefärbte  Antheile  folgten,  die  keine  Neigung  zeigten,  in  der 
V'orlage  zu  erstarren.  Die  Temperatur  stieg  ohne  merklichen 
Einschnitt  bis  306°;  über  906®  blieb  eine  kleine  Menge  eine» 
kehligen  Rückstandes.  Xnphtalinbildung  war  nicht  zu  be- 
merken. 

Ein  Zerfall  de«  Acetylens  unter  Aufleuchten,  wie  Um 
Lewes  gelegentlich  erwähnt,  wurde  nicht  beobachtet,  trat 
alter  ibei  einem  anderen  Versuche  auf.  bei  welchem  eine 
kleine  Menge  Luft  mit  dein  Acetylen  in  den  Ifeizrauru 
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eingeführt  wurde,  und  verschwand,  als  luftfreies  Acetylen  statt 
dessen  benutzt  wurde. 

Ein  Versuch  bei  770°  gab,  in  gleicher  Weise  ausg< -führt, 
folgende  Resultat« : Die  Temperatur  stieg  hier  beim  Einfuhren 
des  Gast«  sofort  auf  790°  und  blieb  dort  '/*  Stunde  nahezu 
constant.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  musste  der  Versuch  ab- 
gebrochen werden,  da  eine  dichte  Kohleausscheidung  das  Rohr 
verstopfte.  Der  gebildete  Thcer  war  diesmal  ungemein  dick 
und  zähflüssig,  so  dass  im  Rohr  1,2  g Kohle  und  2,3  g Thecr, 
im  Thoerfänger  nur  0,895  g erhalten  wurden.  Die  Bildung  von 
Naphtalin  verrieth  eich  diesmal  deutlich  durch  einen  markanten 
Naphtalingeruch. 

Die  Bildung  von  Benzol  wurde  in  den  in  der  Vorlage 
gesammelten  leichtHüssigstou  Antheilen  des  Theers  qualitativ 
durch  Nitrirung  dargethan.  Das  Gas  enthielt  nelren  25°io 
Acetylen  nur  Wasserstoff  und  ganz  geringfügige  Betrüge  an 
Methan  und  Olefinen. 


l’eber  die  Temperaturmessung  im  elektrischen  Buhrufen. 

Um  die  Temperaturen  im  elektrischen  Ofen  zu  messen, 
diente  das  Le  Chatclier'sche  Thermo  paar,  dessen  Eignung 
zur  exactcn  Tciuperaturbestimmung  durch  Holborn  und 
Wien  vollkommen  bestätigt,  und  desseu  Benutzung  durch 
den  Umstand  erleichtert  ist,  dass  die  Physikalisch-Technische 
Rcichsunstalt  die  Aichung  von  Thermopaarcn  übernimmt.  Das 
Le  Chatelicr’suhe  Thermopaar bestellt  bekanntlich  aus  zwei 
Drähten,  deren  einer  aus  reinem  Platin  gefertigt  ist,  während 
der  andere  aus  einer  Leginmg  von  10°/o  Rhodium  und  90% 
Platin  hergestellt  ist.  Diese  Drähte  lassen  sich  in  der  Knall- 
gasflamrnc  leicht  mit  ihren  Enden  vereinigen  und  stellen 
alsdann  ein  Thermoelement  dar,  für  welches  der  Zusammenhang 
der  thermo-elektrischcn  Kraft  mit  der  Temperatur  in  diesem 
Falle  durch  folgende  aus  dem  Aichungsergebniss  der  Reichs 
anstatt  entnommene  Tabelle  gegolten  war.  Zur  Messung  der 
elektromotorischen  Kraft  kann  jedes  feine  Galvanometer  be- 
nutzt werden,  dessen  Widerstand  so  gross  ist,  dass  die  Summe 
aller  Spannungsvenninderungen  von  der  Lothstelle  bis  zu  den 
Klemmen  des  Instrumentes  gegenüber  dem  Potentialunterschied 
zwischen  diesen  Klemmen  unmerklich  klein  wird.  Le  Cha 
telicr  benutzte  ein  Galvanometer  nach  d'Arson val,  dessen 
Widerstand  sehr  gross  war,  und  das  nach  seinem  Vorgänge 
Anfangs  bei  den  hier  beschriebenen  Untersuchungen  gleich- 
falls zur  Verwendung  kam. 

Abhängigkeit  der  elektromotorischen  Kraft  von  der  Temperatur. 


600°  . . 

. . 5240 

Mikrovolt, 

700°  . . 

. . 6310 
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Vivian  B.  Lewes,  welcher  das  ThermopaAr  früher  benutzt 
hat,  verwendete  ein  Galvanometer  von  kleinem  Widerstande 
und  schaltete  Widerstand  vor.  Dieses  Verfahren  ist  nicht 
zweckmässig.  Der  Spannungsabfall  entspricht,  wenn  ein  grosser 
Widerstand  im  Stromkreise  liegt,  folgender  Figur  525,  wenn 
der  Widerstand  mit  bc  bezeichnet  wird. 

Le  Ch  Atelier  mint  nun  den  Abfall  auf  der  Strecke  bc, 
indem  er  b und  c zu  Klemmen  seines  Galvanometers  macht. 
Lewes  hingegen  misst  den  Spannungsabfall  zwischen  ab 
oder  c d.  Ist  das  Thermopaar  unter  Benutzung  derselben  An- 

*)  Vgl  Bunte,  Pyrometer  nach  I-e  Chatelier;  d«.  Joum  1896, 
8.  382  m.  Abb. 


( Ordnung  geaicht  — Lewes  verbindet  die  Aichung  des  Thermo- 
| paar*  mit  der  Auawerthung  seiner  Galvanometerausschlüge, 
indem  er  das  Thermopaar  in  schmelzende  Salz«  taucht,  deren 
.Schmelzpunkt  bekannt  ist,  und  die  am  Galvanometer  auf- 
tretenden  Ausschläge  bestimmt  — , so  sind  die  Ergebnisse 
naturgemüss  richtige,  ihre  Genauigkeit  ist  aber  eine  viel 
geringere. 

Die  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  mittelst  der 
Compcnsationsmethode  wahrend  der  Zcrsotzungsvcreuche  durch- 
zuführen, konnte  nicht  rathsam  erscheinen,  da  die  Ausführung 
der  Bestimmung  mehr  Zeit  und  Aufmerk- 
samkeit beansprucht,  als  für  sie  neben 
den  anderen  Beobachtungen  übrig  blieb. 

Es  war  also  erforderlich,  die  Aus- 
schläge des  Arsonval  auszuwerthen.  Für 
diese  Auswertung  boten  eich  zwei  Wege. 

Entweder  wurde  das  :Thermopaar  auf  be- 
kannte Temperaturen  erhitzt  und  der  Aus- 
schlag gemessen,  den  es  liervorbrachte, 
oder  es  wurde  diejenige  elektromotorische 
Kraft,  welche  nach  der  Aichung  der  Kcichsanstult  dem  benutzten 
Thermopaar  bei  bestimmten  Temperaturen  zukatn,  in  anderer 
Weise  an  den  Klemmen  des  Galvanometers  erzeugt,  und  der  Aus- 
schlag  beobachtet.  Die  erst«  Methode  scheint  einfacher,  ist  es 
aber  durchaus  nicht,  <ia  dio  Erzeugung  von  genau  bekannten 
Temperaturen  zwischen  500°  und  1500°  nicht  bequem  ist. 
Schmelzpunkt-  und  Siedepunkt- Bestimmungen  in  diesem  Inter- 
vall sind  zwar  zahlreich  ausgeführt,  nur  für  wenige  Substanzen 
al>er  stehen  die  Werthe  sicher  fest;  bei  den  meisten  sind  die 
Zahlen  der  verschiedenen  Forscher  so  abweichend,  dass  die 
Bestimmungen  unmöglich  zur  Grundlage  einer  Aichung  ge- 
macht werden  können.  Es  wurde  deshalb  die  zweite  Methode 
vorgezogen.  Die  Erzeugung  bekannter  elektromotorischen 
Kräfte  An  dun  Galvanorneterkleinmen  geschah  mittelst  eines 
Clark’schen  Normalelementes,  welches  durch  verschiedene 
Widerstände  von  20000  Siemens  aufwärts  geschlossen  wurde. 
Die  Klemmenspannung  des  Clark  sehen  Elementes,  welches 
auf  diese  Weise  benutzt  wird,  ist  naturgemäss  nicht  mehr 
gleich  der  Klemmenspannung  im  stromlosen  Zustande,  d.  h. 
gleich  der  elektromotorischen  Kraft  des  Elements.  Es  war 
also  noth wendig,  den  Spantiungsverlust  im  Norouüelcment 
zu  kennen , wenn  dassell>e  in  dieser  Weise  geschlossen 
wurde,  besw.  seinen  inneren  Widerstand  zu  bestimmen.  Diese 
Messung  wurde  so  ausgeführt,  dass  das  Normalelement  durch 
einen  Accumulator  in  üblicher  Weise  compensirt  wurde,  wobei 
ein  Spiegelgalvanometer  von  geringem  Widerstand  zur  Be- 
obachtung der  Stromlosigkeit  diente.  Nach  erfolgter  Com- 
pensatio» wurde  in  einem  Nebenschluss  das  Normalelement 
durch  20000  Siemens  geochlossen,  und  der  im  Compen- 
sations  Stromkreis  auftretende  Strom  durch  passende  Aenderang 
der  Widerstände  auf  Null  gebracht  Zwei  Beobachtungsreihen 
ergaben  bei  einer  Temperatur  von  16,5°  C.  einen  Spannungs- 
abfall von  0,569%  bezw.  0,563%. !)  Aus  dem  Mittel werth 
von  0,566  berechnet  sich  der  innere  Widerstand  des  Normal- 
eleinents  zu  113,14  Siemens  = 106,7  Ohm.  Es  bedurfte  nun- 
mehr nur  noch  der  Messung  des  Widerstandes  des  Arson- 
versehen  Galvanometers,  uni  eine  Auswerthung  der  Skalen- 
ausschläge zu  ermöglichen.  Diese  Widerstandsraeesung  wurde 
I mit  der  Brücke  ausgeführt  und  ergab  208,9  Ohm  mit  einem 
wahrscheinlichen  Fehler  von  weniger  als  0,2  Ohm. 

Um  darüber  Gewissheit  zu  gewinnen,  dass  die  clektro* 
j motorische  Kraft  des  Normalelementes  durah  die  — stets 
I nur  kurz  dauernde  — Schliessung  mit  Widerständen  bis  zu 
! 20  000  Siemens  hinab  keine  merkliche  bleibende  Aenderung 

•)  Die  Temperatur  ist  nur  für  die  thermoelektrische  Kraft  de« 
| Normalelement«,  nicht  aber  für  die  minimale  Aenderung  der  bei 
i 15*  geeichten  Widerstände  in  Rechnung  gezogen. 
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erfulireu  hatte,  wurde  Bchliesslicli  das  benutzte  Normalelement 
so  gingen  ein  anderes  geaichto«  Normahdcmctit  geschaltet,  dass 
die  positiven  Pole  direct,  die  negativen  durch  dfl4  Spiegel- 
galvanometer,  dessen  Ausschläge  in  der  beschriebenen  Weise 
ausgewerthet  waren,  und  einen  Widerstand  verbunden  waren. 
l)er  Temperaturunterschied  der  Normuleletnentc  betrug  0,1 0 C. 
Dabei  ergab  sieb  ein  Unterschied  der  elektromotorischen  Kraft 
von  0,00017  Volt,  d.  h.  eine  Abweichung,  welche  hinter  der 
zulässigen  Verschiedenheit  der  Normal  demente  von  0,1  °/o 
erheblieh  zurückbleibt. 

Die  Auswerthung  der  Ökalenausschlügv  war  nach  diesen 
Vorarbeiten  zwar  ohne  erheblichen  Zeitaufwand  möglich,  und 
die  Beobachtung  selbst  war  gegenüber  Messungen  nach  der 
Compensntionsmethode  vereinfacht;  es  wurde  indessen  als 
eine  wesentliche  Erleichterung  empfunden,  als  die  Firma 
Reiser  und  .Schmidt  ein  nach  Angabe  von  Wien  her- 
gestelltes  Galvanometer  ohne  Spiegelablesung  für  die  Messung 
der  elektromotorischen  Kraft  zur  Verfügung  stellte.  Die 
Skala  des  Instrumentes  zeigt  direct  0,0001  Volt  und  gestattet, 
0,00» MU  Volt  zu  schätzen.  0,0001  Volt  entsprechen  zwischen 
500°  und  1500°  einem  Temperaturunterschied  von  ca.  10°  C. 
nn  der  Lütlistellc.  Der  Widerstand  des  Instrumenta  betrug, 
mit  der  Brücke  gemessen,  303,1  Ohm.  Seine  Dämpfung  war 
eine  vorzügliche. ') 

Die  Skala  des  Instrumentes  wunlc  nach  demselben  Vor- 
fahren, das  für  die  Aichung  der  Ausschläge  de**  Araonvnl 
benutzt  wurde,  controllirt  und  ergab  für 

Berechnet.  Gemessen. 

0,0107«  Volt  0,01076  Volt 

0,01433  » 0,01432  » 

0,01228  » 0,01229  » 

Um  das  Thermoelement  zur  Tetnperatunnessung  im  elek- 
trischen Ofen  zu  verwenden,  bidurflc  es  jetzt  nur  noch  einer 
Vorrichtung,  welche  es  vor  der  Einwirkung  der  erhitzten  Gose 
schützte.  Lewes  lasst  die  Löthstellc  seihst  ungeschützt  und 
umschmilzt  nur  di»*  Drähte  selbst  mit  (»las.  Dieses  Verfahren 
erscheint  indessen  bedenklich,  und  es  würfle  voigezogen,  durch 
das  Glas-  I.m'zw.  Porcellanrohr.  in  dessen  Inneren  «lio  Zersetzung 
vorgeuomincn  wurde,  eine  sehr  dünnwandige  Glas-  bezw. 
Porcellancapillare  hindurch  zuziehen,  in  welche  das  Thermo* 
element  seinerseits  eingezogen  wunlc.  Die  Gapillarc  war  länger 
als  «las  äussere  Hohr  und  lief  durch  je  zwei  diametrale  Aus- 
gärige  der  T-Stücke,  welche  am  Kohreingang  und  Rohrausgang 
in  der  aus  der  Zeichnung  (Fig  501  S.  800)  ersichtlichen  Weise 
angebracht  waren,  und  durch  deren  dritten  Schenkel  vorn  die 
Dampfzufuhr,  hinten  der  Gas-  und  Theerahgang  erfolgte.  Die 
Drähte  de«  Thermoelementes  waren  zunächst  nn  feine  Kupfer 
drathe  gelöthet,  welche  je  '/*•*>  lang  waren  und  0,15  fpum 
Querschnitt  begossen.  Die  Lothstollcn  lagen  stets  in  Eis.  Diese 
Kupferdrähte  wurden  mit  ihrem  anderen  Ende  durch  Queek- 
silboreontacte  mit  starken  anderen  Kupferdrähten  verbunden, 
welche  zu  dem  einige  Meter  entfernt  stehenden  Galvanometer 
führten. 

Der  Wi<lerstand  der  Kupferdrähte  war  verschwindend, 
flagegen  betrag  der  der  Thcrmodrähte : 

Plulinrhodiumdraht  1,4m«  Ohm  I 
Plntindraht  . . , 2.641  » I *>r°  ,n' 

Der  Widerstand  im  Stromkreis  ausserhalb  des  Galvano 
meters  erreichte  dadurch  im  Ganzen  2,75  Ohm.  Diese  Grosse 
ist  nicht  mehr  ganz  verschwindend  gegen  «len  Widerstand  dos 
Galvanometers  von  Reiser  und  Schmidt,  sondern  bedeutet 
einen  Fehler  von  0,9°/»  in  der  Temperatur.  Es  ist  indessen 
davon  abgesehen  worden,  «lie  gemessenen  Temperaturen  uin- 
zu  rechnen  und  die  in  den  Schemas  uiid  im  Text  flcs  Ab- 
Schnittes  111  i.S.  813  u.  830)  gegebenen  Zalilen  sind  die  un- 

M Vgl.  Zcilwhritt  für  angewandte  Chemie  1895,  8.  431  un«I 
dH.  Joura.  18tNj,  ö.  382. 


mittell »ar  beobachteten,  da  die  Schwankungen  in  der  Tempe- 
ratur der  Löthstellc  erheblicher  waivn,  als  diese  constantc  Ab- 
weichung, die  lari  900°  z.  B.  8®  C-  l>eträgt. 

Eine  Beeinflussung  der  Angaben  fies  Thermoelementes 
durch  Schwankungen  der  Stromstärke  im  Erhitxungsrohr, 
welche  sich  durch  eine  Zuckung  de»  Galvanometerzeigers  bei 
rascher  Aemlerung  des  Erhilzungsstruiuc»  hätte  verrathen 
müssen,  fand  ebensowenig  statt,  wie  sie  aus  theoretiseben 
j Erwägungen  zu  erwarten  war. 

Die  Ermittlung  der  in  den  Schemas  angegebenen  Zahlen 
geschalt  so,  dass  da»  Thermoelement,  auf  dessen  Drahten 
feine  Marken  angebracht  waren,  im  Ofen  bezw\  in  der  inneren 
C'opiUare  hin  und  her  gescholten  und  die  Aenderungen  des 
Ausschlags  am  Galvanometer  abgelegen  wurden.  Nach  einigen 
Messungen  wurde  immer  wieder  iler  Anfangspunkt  controllirt, 
der  dauernd  comtant  bleibt,  wenn  die  Messung  nicht  zu  rasch 
nach  dem  Beginn  des  Anheizen»  unternommen  wird.  Die 
Temperatur  ändert  sich  Itciui  DampMurchgang  und  erfordert 
ein  Nachrcguliren  «1er  Stromstärke.  Auch  die  Temperatur- 
vertheilung  verschiebt  sieh  etwas  im  Ileizraume.  Die  während 
fies  Gasdurehguiigos  eruirten  Temperaturen  können  während 
mehrerer  Stunden  innerhalb  weniger  Grade  constant  erhalten 
wert  len.  5>ie  schwanken,  wofern  die  Stromstärke  im  Heizstrom 
nicht  gelindert  wird,  nur  in  Folge  Aenderungen  der  Vergasung*- 
geschwindigkeit,  für  welche  sie  eine  sehr  deutliche  Indication 
abgeben. 

Das  neue  GaebeliUterliaiis  im  städtischen  Gaswerk 
in  Nürnberg1). 

Von  A.  ZftchctxRche  in  Nürnberg. 

Erläuterung  des  Bauwerkes. 

In«  Jahre  1891  ist  der  growie  Gaslmh  Aller  de»  Nflrnl«erger 
Werkes,  der  bis  dahin  aus  einer  einfachen  und  offenen  Glocke 
bestand,  durch  Herstellung  eines  Teleskopringe*  und  Ueberbauung 
den  Betriebsanforderunu'cn  entsprechend  nmgestnltet  wordon.  K» 
war  von  vornherein  gepinnt,  dun  Behälterbau*  auf  die  HetonwAnde 
de»  WuMcnraunie»  zu  »teilen  und  seine  Umfassung* wftude  ab* 
Kisenfarhwcrk  mit  Zicgclinaucrung  auszufuhren;  hierbei  sollten 
— zusauiuienstiimnend  mit  den  Orten  der  BehAlterfilbrungen  — 
räumlich  ausgchildetc  Stander  ungeordnet  and  diese  mit  den  Beton- 
wanden  «le»  Wnsscrrauinc*  durch  Anker,  und  untereinander  durch 
Ausstrebung  verbunden  wer« len  Die  Unklarheit,  welche  diene  Bau 
art  in  statischer  Richtung  aufwies,  lies*  eine  befriedigendere 
Lösung  suchen,  und  ich  fand  eine  solche  in  der  folgenden  neu- 
artigen Anordnung.  Die  Stander  sind  von  Biegungsspannungcn 
freigchaltcn  und  als  einfache  .Stllbo  ausgchildet,  zudem  auf  ihren 
Sttitzplatten  frei  auf  stehend : die  Fuindhaftigkeit  des  Bauwerkes  ist 
durch  Verbindung  «ier  Rinder  mittel»  Strehen  und  Anordnung 
wage  recht  er,  in  »ich  steifer  Ringtragcr  erreicht 

Da*  Gerippe  der  UmfaaaungswAnde  Ut  bei  der  zur  Aus- 
führung •'«-brachten  Anordnung  im  Falle  von  Soitenkrafleu  als 
einseitig  festgohflUclUT,  räumlicher  Träger  aufzufasaen,  dessen 
Form  durch  die  FlUcbenver»[»annuug  und  dlo  ItingtrAger  ge- 
sichert ist.  Zur  Festhaltung  des  Gerippes  gegen  die  ItetonwAnde 
de*  Wnsserraume«  ist  das  Gewicht  de»  Aufbaues  völlig  zu- 
reichend, und  es  bilden  die  genannten  Winde  zugleich  den 
untersten  KlugtrAger.  Die  folgenden  vier  Ringe  sind  als  Voll- 
wandtrttger  ausgcbildet,  und  es  dient  der  oberste  gleichzeitig  als 
Fussring  der  Kuppel,  mit  welcher  da»  Gebttude  ülierdacht  ist.  Die 
UinfuMiingswände  sowohl,  wie  die  aus  geraden  und  «teil  ver- 
bundenen Stucken  bestehenden  eisernen  Ringt rAger  entsprochen 
dem  regelmässigen  16-Eck,  «lie  Kuppel  — mit  Ausschluss  des  au 
ihren  Druck  ring  grenzenden  Theiie»  — dem  regelmAssigcn  32- Eck 
«.  Fig  526—527) 

Die  Knppelsparren  gehen  von  den  Wandstandern  und  von 
der  Mitte  zwischen  diesen  ab.  Ao  letzteren  Orten  wirkt  vom 
Sparren  her  auf  «ln»  Mähwerk  zwischen  den  StAndcru  eine  loth- 

*)  Zeitschr  d tksterr.  Ing.-  u.  Arch.-Veroin»  1896,  No.  31 
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rechte  Iaiat,  zudem  ist  daaeltot  der  Kingtntger  seitlich  ergrilfeu, 
also  in  zusätzlicher  Art  auf  Biegung  beansprucht.  Heim  obersten 
Ilingträger  ist  demnach  eine  dreifache  statisch«  Wirkung;  zu  be- 
achten : seine  Inanspruchnahme  als  Theil  des  Gerippes  der  Um- 
fassung*» aride,  als  Futwring  der  Kup|H-l  und  als  seitliche  Stütze 
der  zwischen  den  Standern  eingeschalteten  Kuppel  Sparren 

Ks  wirkt,  wie  das  fertige  Hau  werk  zeigt,  keineswegs  störend, 
dass  die  Seitcnzuhl  der  den  Umfassungswtlnden  und  der  Kuppel 
entH|trecheuden  Vielecke  eine  verschiedene  ist;  allerdings 
fuhrt  die  Verschneidung  der  Wund  und  Kupiudtlächen 
zu  stumpfen  Giebeln  zwischen  zwei  Standern , docli  er- 
scheinen diese  durch  den  Traufen  Vorsprung  geleckt.  Das 
16*  Eck  der  Umfassungswilnde  ergab  »ich  mit  den  vor- 


graphische Verfahren  benutzt:  von  einer  Mittheilung  der  Berech- 
nung und  Conatruction  der  Kuppel  will  ich  alter,  da  zahlreiche 
Ausführungen  dieser  Art  vorliegen,  nbsehen.  Schwierig  und 
eigenartig  int  die  statische  Berechnung  des  Gerippes  der  L'm- 
fassungswitnde,  vor  Allem  die  der  eisernen  Ringtrager,  und  es  soll 
diese  später  und  ausführlich  mitgcthcilt  werden.  Die  Conatruction 
das  Gerippes  der  Umfussungswilnde  beansprucht  ebenfalls  Interesse  ; 
sie  ist  in  Ansicht,  Quer-  und  Grundriss  durch  Fig  528—580  dar- 
gestellt.  Die  Ziegelausmauerung  der  Umfassungswände 
hat  »;»  Stein  Starke  (Reichsformat);  sie  schlägt  au  das 
Profil  der  Ständer  und  Hinge  an  und  ist  überdies  mittels 
Durclischrnuhen,  welche  die  äusseren  und  inneren  Streben 
der  Flttchen Verspannung  verbinden,  zum  Gerippe  der 


Kig.  Mfi. 


handenen  Örtlichen  Verstärkungen  der  Betonwändo  (s.  Fig  526 
und  527  ; seine  mehr  als  HO  dm  lange  Seite  konnte  aber  — da 
die  Dachdecke  als  Schulung  auf  IMzpfcttcn  vorgeschrieben  war  — 
bei  der  Kuppel  nicht  beibehalten  werden.  Die  hauptsächlichsten 
Maasse  des  Bauwerkes  sind  in  Fig  526  angegeben ; hierzu  sei  noch 
bemerkt,  dass  die  Sparrenachsen  stetig  und  nach  Kreislinien  — 
Halbmesser  36tl,0  dm  — gekrümmt  sind. 

Die  statische  Berechnung  der  Kuppel  habe  ich,  da  dieselbe 
sehr  flach  ist,  noch  Schwcdler  vorgenommen  und  hierbei  das 


Wände  gehalten.  Mit  den  drei  mittleren  Kingtrftgorn  sind  Dienst- 
stege in  Verbindung  gebracht,  deren  Geländer  an  die  Führungen 
des  Gasbehälter*  arisch  Hessen  (s.  Fig.  5 2i>). 

Hei  Aufstellung  des  Gerippes  der  l'mfsssungewände  wurden 
die  Führungen  des  Gaaliehältera  und  Standbäume  zum  Hochziehen 
der  Stücke  benutzt  Die  Aufstellung  der  Kup]>el  erfolgte  unter  Zu- 
hilfenahme einer  eisernen  KüsthrUcke  von  280,0  dm  Freilage, 
deren  Stützung  mittels  eine«  HolzgerüHtes  bewirkt  war.  Daa 
letztere  hatte  die  Dreiscitform  und  ruhte  mit  der  Schneido  auf 
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Die  Toleskopirung  des  Gasbehälters  and  da«  gesummte 
Eisenwerk  der  Ueberbauung  wogen  etwa  200  t.  Die  Ausführung 
geschah  durch  die  Nürnberger  Maschinenbau  ■ Actiengesellachaft 
boiw.  durch  deren  Zweiganstalt  in 
Gustavaburg  bet  Main« 


dem  Hetonkranz  des  Waaserraumea;  die  nach  innen  liegenden 
oberen  Gerüsteeken  unterfingen  die  Rüstbrüeke,  indess  die  anssen 
liegenden  Ecken  mit  angohängtem  Ballast  rackgehalten  waren, 
bei  welcher  Anordnung  der  Betonkran*  lothrecht  belastet  blieb. 
Die  Rüstbrüeke  wurde  von  der  (oberen)  Plattform  der  beider- 


n«  wo 


zeitige n HolfgerOMe  her  in  freiem  Vorbau  errichtet;  hierbei  waren  | 
ihre  Tragwände  mit  einer  der  Kuckbaitung  und  Höhcnregelung 
der  AnM-hliisHitellen  dienenden  IlilfseonHtruction  versehen.  Die 
Regelung  für  den  Zusammenschluss  der  Tragwinde  in  wagrechtem 
Sinne  wurde  durch  entsprechende  Zusammenspannung  des  obersten 
Ringträgcrs  in  Richtung  eines  Durchmesser«  bewirkt. 

Nach  Errichtung  der  HQstbrQcke  wurde  auf  dieser  der  Druck- 
ring der  Kuppel  »uwuninengebaut:  die  Kuppelsparren  wurden  auf 
der  abgclasHcnen  Behälterglocke  mit  ihrer  Verspannung  *u  Paaren 
verbunden  und  sodann  von  der  ROstbritcke  und  den  UmfasNunga- 
wanden  her  hochgezogen. 


Erläuterung  der  statischen  Berechnung. 

Ich  beschränke  mich  hierbei  auf  das  Gerippe  der  Umfaasungs- 
wftnde  und  den  Angriff  des  Bauwerkes  durch  Wind  Diesen 
letzteren  nahm  ich  als  wagrecht  wirkend  und  seine  Starke 
— 120  kg'qni  der  senkrecht  getroffenen  Flache  — nach  der 
ganzen  Hohe  de«  Rauwurkes  als  gleich  an;  die  wirkame  Kompo- 
nente der  Windstärke  wurde  nach  der  Lfleslschen  Könnet  •)  und 
die  dem  Ringbau  und  der  Kuppel  zufallenden  Windkrftfte  durch 
Integration  ermittelt.  Nach  den  Ergebnissen  der  Wellner" sehen 

»)  Vgl.  da  Journ.  181H,  S.  284. 
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Veraache ')  ist  allerdings  anxunehmen,  das«  in  diesem  Vorgang© 
©ine  gewiss©  Unsicherheit  liegt;  diese  zu  beseitigen,  feiilt  es  auch 
honte  noch  an  Aufschlüssen  durch  Versuche  Aus  diesem  Grande 
vermeide  ich  m,  auf  die  Bestimmung  der  Windkräfte,  welche  den 
einzelnen  Knotenpunkten  der  Ringträger  xufallen,  einzugehen,  und 
nehmo  diese  iui  Folgenden  als  gegeben  un. 

IHe  Ixithebene  durch  die  Bäuwerksachse  und  die  Richtung 
de«  Windanfnllea  ist  bezOglich  der  angreifenden  Kräfte  eine 
Symmetrie-Ebene,  enthält  also  deren  Mittelkraft.  Wie  ich  schon 
andeutete,  werden  an  den  Knotenpunkten  — windseitigen  Koken  — 
der  Ringträger  die  ihnen  zufallenden  Windkräfte  vereinigt  gedacht, 
wonach  die  wagerechte  Qnerkraft  innerhalb  zweier  Ringtrüger 
constant  ist;  man  hat  sie  als  Mittelkraft  der  (wirksamen;  Wind- 
kräfte zu  verstehen,  die  oberhalb  eines  wagrechten  Trennung« 
Schnittes  das  Bauwerk  angreifen 

Den  Ringhau  fassen  wir  als  röhrenförmigen  Träger  auf, 
gebildet  aus  den  Ständern,  der  Flächenverspannung  und  den  Ring- 
trägern: a&mmtlicbe  Ständer  halben,  wie  es  selbstverständlich  ist, 
zwischen  zwei  benachbarten  Ringen  die  gleichen  Stahqaerechnitte 
Als  Biegungselxme  erscheint  jene  Symmetrie-Ebene  der  Aussen- 
kräfte  und  e«  bilden  die  ProßlHächen  der  Ständer  den  — im  Sinne 
der  Statik  verstandenen  — Querschnitt  dieses  röhrenförmigen 
Trägere.  Auch  die  Stäbe  der  Flächunverspannung  Wörden,  wenn 
der  Wiudanfall  allein  in  Betracht  käme,  innerhalb  zweier  Ringe 
durchwegs  gleiche  Querschnitte  aufweisen.  Es  ist  älter  das  Ge- 
wicht der  Ausmauerung  zu  berücksichtigen.  und  wird  diesbezüglich 
angenommen,  dass  die  zwischen  zwei  nachbarlichen  Ständern  und 
Ringen  enthaltene  Aasmauerung  von  einem  (lothrechten)  Träger 
aufgenommen  wird,  der  von  den  Ständern  gestützt  ist  und  dessen 
Gurte  die  öftere  und  untere  Ringseite  bilden,  indes«  die  Aus- 
füllung aus  den  Stäben  der  Flächen  verspan  ntmg  besteht  In  der 
obersten  Geschosshöhe  ist  zudem  und  in  Übereinstimmender  Art 
der  lotb rechte  Druck  der  Kuppel  Zwischensparren  wirksam. 
Nach  dem  Gesagten  besteht  also  in  alten  Geschossen  der  Um- 
fusaungswande  eine  zusätzliche  Inangriffnahme  der  Ausfüllung, 
und  es  erhalten  die  bei  letzterem  Angriff  gedrückten  Streben 
stärkere  Profile  (s.  Fig.  528).  Auch  bei  den  Kingseiten  wären  aus 
dem  angegebenen  Grunde  zusätzliche  Beanspruchungen  zu  be- 
achten. Allein  es  heben  «ich  diese  letzteren  in  den  mittleren 
Ringträgern  an  sich  auf,  der  unterste  Ringträger  kommt  ausser 
Betracht,  und  beim  obersten  Träge»  empfiehlt  es  sich,  seinen  aus 
der  Kuppelconstructiou  stammenden  Zug  unvermindert  beizu- 
behalten. 

Die  aus  dem  Windanfall  stammenden  Stabkräfte  in  der  Flächen 
verspannung  sind  durch  Eingehen  auf  Schubkräfte  zu  berechnen. 
E«  gilt  bekanntlich  bei  einem  beliebigen  YYilllrftgor  im  Fülle  pa- 
ralleler Fasern  als  Ausdruck  für  die  Schubkraft  in  einer  Schichte 
m 

R , j , zu  verstehen  für  die  ganze  Breit«  und  eine  iAnge  Eins  der 

Schichte;  R ist  dl©  Querkraft  und  J das  Trägheitsmoment  für  den 
Betrachteten  Träger  Querschnitt,  3 das  statische  Moment  de«  Ober 
(oder  unter)  der  Schichte  liegenden  Querachnittstheilcs,  wobei  die 
genannten  Functionen  auf  die  zur  Biegungsebene  normale  Quer- 
Schnitts- Hauptechse  bezogen  siud.  Die  angegebene  Formel  int  beim 
Uebergange  auf  gegliederte  Tragwerke  derart  zu  benutzen,  dass  der 
3 

Ausdruck  R . j mit  der  Länge  des  Faches  multiplicirt  und  diese 

Kraft  den  bezüglichen  ('omponenten  ans  jenen  Füllungsstäbon 
gleichgesetxt  wird,  welche  mit  dem  in  s Auge  gefassten  Längsschnitt 
im  Fuche  durchschnitten  wurden  •).  Bei  Aenderung  der  Läge  dieses 
Längsschnittes  bleibt  3 insolange  constant,  als  nicht  Ständerproßle 
Zuwachsen  oder  entfallen  und  hiermit  auch  die  zugehörige  Schub- 
kraft, wie  es  das  gegliederte  Tragwerk  erheischt  (vgl.  Fig.  531). 

Wir  gehen  nun  daran,  die  Querachnittefunctionen  J und  3 
mit  Bezug  auf  den  vorliegenden  Fall  auszudrücken  und  denken, 
um  allgemein  zu  verfahren,  »»-Ständer  mit  der  Profil  fläche  f und 
selbe  im  Kreise  vom  Halbmesser  r und  im  constanten  Winkel- 
abs lande  y stehend.  Der  anmittelbare  Ausdruck  für  das  Trägheits- 
moment lautet: 


')  Siehe:  «Ztechr.  des  österr  Ing.-  und  Arch. -Vereines«,  1898. 
•j  Vgl.  des  Verfassers:  Beitrug  zur  Berechnung  von  Tragwerken 
mit  veränderlicher  Höhe.  »Zeitschr.  des  österr.  Ing.-  und  Arch.- 
Vereinee«,  1895. 


k — n 

J = fr*  2 cos*  k v, 
k-  I 

vgl  Fig  &8I.  Mit  Hilfe  der  Theorie  imaginärer  Functionen  findet 
man  den  Summenwerth  der  Reihe: 
t = i 

2 COS*  k f am  COS*  f -f-  COS*  2 f -f-  COS*  H f -f  . . -f-  COS*  »»  <f 

k = t 

allgemein  gleich 

-1  f (2  n _ 11  4-  — *)9\ 

4(“  ■'  ' 1 — cos  2 <r  J ’ 

woraus  für  den  hier  gütigen  Sonderfall  — wegen  »» ? = 2 n — der 

Werth  -j-  hervorgeht;  wir  haben  demnach 

J - i » fr' 1) 

als  allgemeinen  Ausdruck  für  das  Trägheitsmoment  des  betrachteten 
röhrenförmigen  Trägers  festxuhalten.  Mit  ss  = Iß  — wie  beim  Be- 
hälterhaus im  Nürnberger  Gaswerk  — gilt  J =*  K fr*.  Boi  Betrach- 
tung der  Fig.  531  findet  man 


Richtung  des  j WmdanfaMes 

«nt-  0 


m>t  0\  n 


ng.  mi. 


® im  ft  jl  + 2* 

als  ersten  Ausdruck  für  da«  fragliche  statische  Moment  and  bringt 
diesen  mit  Heranziehung  der  Theorie  imaginärer  Functionen  leicht 
auf  die  Form 

e .CM»,  — «»(»  4 l)y  j. 

1 — COB  f 

Im  angezogenen  Ausführungsfalle  gelten  für  3 und  das  im  Aus- 
druck für  die  Schubkraft  auftretende  Verhältnis«  j die  folgenden 
besonderen  Werthe; 


M 

3 

3 

J 

0 

fr 

0,126 . -1- 

r 

1 

2,848  fr 

0,356. 

’ r 

2 

4,262  fr 

0,533.  A 

r 

3 

5,028  fr 

0,628 . 1 
r 

Die  Formeln  1)  und  2),  wio  auch  die  vorstehende  Tabelle 

lassen  erkennen,  dass  da«  Verhältnis«  -=  von  den  Profllflärhen  f 
J 

— die  in  den  einzelnen  Geschosshöhen  verschieden  sind  — unab- 
hängig ist,  also  bei  gleichliegomlen  Fachen  in  allen  Geschosshöhen 
den  nämlichen  Werth  besitzt.  Nach  Kenntnis»  dieses  Verhältnisse« 
waren  die  Stebkräfte  in  der  Flächenverspannnng  zu  suchen;  hier- 
; l>ei  wurden,  wie  es  wohl  selbstverständlich  ist,  für  dasselbe  Fach 
: einer  Trommel  (Geschoashöhe}  ahaolut  gleiche  Stabkrafte  voraus 


Digitized  by  Google 


B38 


Journal  für  Gasbdcnchtimg  und  WaaseivereorgMig.  XXXIX.  Jahrg. 


No.  51 

19. ItorealMr  1)0«. 


gesetzt  Jedes  Fach  einer  Trommel  enthalt  Tier  Streben;  das  eine 
l*aar  gleichliegender  Streben  ist  gezogen,  sein  Gogenpaar  gedrückt. 
Mit  der  in  untenstehender  Fig.  532  eingeschriebenen  Bezeichnung 
und  bei  Voraussetzung  gleicher  Kräfte  im  nilmlichon  Fache,  ergibt 
sich  als  allgemeiner  Ausdruck  für  die  Stabkraft  in  der  Flachen* 
Verspannung: 


D=  ( + ) 


a). 


, .i  ® . *,=•(+>!«  7 

•I  J sin  3 ' 4 J 

Die  t'ompnnente  einer  Htrohenkraft  in  Richtung  des  Stündcis 
betragt  allgemein : 


5*(±)  . 


4). 


liingtrügers  fallen  und  sich  durch  Vermittelung  desselben  das  Gleich 
gewicht  halten.  Die  Feststellung  der  hieraus  folgenden  Inanspruch- 
nahme de*  Ringtrftgors  bildet  den  Gegenstand  der  weiteren  Dar- 
legung. 

Fig.  53.*!  stellt  den  in  besagter  Art  nhgetrennten  Riogträger 
dar;  hierbei  bedeuten  /'and  Q die  (‘omponenten  der  Knotenpunkt 
drücke  in  Richtung  und  normal  zu  der  Lotbobone  durch  Bauwerks- 
achse und  Windrichtung,  uu«l  es  werden  diese  al»  gegeben  be 
trachtet.  Wird  die  Querkraft  für  den  Tronnungsschnilt  oberhalb 
de»  Ringt rftgera  mit  R,  jene  für  den  unteren  Schnitt  mit  R be- 
nannt, so  gilt  vp_  R — R\ 

2:9  = 0 f * * ’ 

hierbei  muss  bemerkt  werden,  dsss  alle  Krüfte  entsprechend  dem 
in  Fig  533  eingetragenen  Achsensyatem  als  Richtungsgrössen  auf- 
gefasst werden. 


Der  Ständer,  welcher  der  Symmetrie- Rhene  der  Auwenkrüfte 
angehört,  wird  die  grössten  Kräfte  aufweisen;  e»  ist  daher  bei 
diesem  die  Addition  der  Comjionenteu  .S  vorzunehmen,  um  die 
Stitnderkraft  der  einzelnen  Geschosshöhen  zu  erhalten  Hierbei  ist 
aller  zn  beachten,  dass  für  Windanfall  ein  Kippbestrehen  der  Kuppel 
besteht  und  dass  hieraus  eine  für  die  ganze  8lünderhöhe  gütige 
Anfangskraft  hervorgeht.  Selbstredeud  kann  auch  so  vorgegangen 
werden,  dass  die  Momente  der  den  einzelnen  Geschosshöhen  ent- 
sprechenden reBultirenden  Angriffskriifte  für  Geschossmitte  bestimmt 
und  hieraus  die  Stünderkrftfte  durch  Multiplication  mit  dem  con- 
stnntcn  Factor 

= O.li-i 

Sj  r*  r 

gesucht  werden.  Die  Krmittclung  der,  aus  der  lolhrerhten  Belastung 
de»  Bauwerkes  — Eigenlast  und  Schneedruck  — hervorgehenden 
Stünderkrlifte  bedarf  nach  dem  früher  Gesagten  keiner  weiteren 
Erläuterung. 

Die  Componente  einer  Strebenkraft  in  Richtung  einer  Seite 
des  Ringtrllgen»  ist,  absolut  genommen,  gleich : 


f . - 


Tw 


d co»  3 


J bj 


■ B) 


13 

(vgl.  Fig.  532);  die  Feststellung  ihres  Wirk  ungetane*  bietet  keine 
Schwierigkeit. 

Wird  nun  der  einzelne  Ringt ritger  mittels  wageiechter  Schnitte 
für  sich  frcigcmacht,  so  stobt  derselbe  unter  der  Wirkung  folgen- 
der Krflfte : 

1 Der  Stilnderkritftc  und  der  iothrechle»  Componenten  der 
Streben  in  der  FlMchenverspaniiung,  die  sich  insgewimint  tilgen, 
ohuo  den  Ringtntger  zu  beanspruchen ; 

2.  «1er  an  den  wiudseitigen  Erken  vereinigten  AngrifTtdcrftfte 
und  «ler  4 'omponenten  T,  die  sünuntlich  in  die  Wände bunc  dt» 


Die  Zusammenlegung  aller  in  die  ltingebene  fallenden  Com- 
ponenten  T und  ihre  achliessliche  Zerlegung  in  Richtung  und  nor- 
mal zu  der  Symmetrie-Ebene  der  äusseren  Angriffe  Liefert  die  be- 
züglichen Kräfte  V und  D in  Fig.  633;  wegen  de»  bestehenden 
Gleichgewichtes  gilt 

*V=2T,\ 

2‘U=i)  I t} ’ 

vgl.  obige  Bemerkung. 

Die  Berechnung  der  Beitrüge  zu  den  Grössen  V und  V kann 
sehr  bequem  gestaltet  werden,  wenn  eine  Umänderung  des  all- 
gemeinen Ausdruckes  für  die  in  die  Kiugtrügerebene  fallende  Com* 
ponente  T vorgenommen  wird.  Zufolge  Gleichung  1;  and  2j  gilt 
S 2 cos  »w  f — cos  i m + 1'-  p 

J nr  1 — cos  <f 


Hilfe  goniometrisefaer  Beziehungen  leicht  in  die  Form 

3 2 “"("•+  lb_ 

J ' nr  1 


überfahrt  werden ; 


wegen  b — 2 r sin  J 7 folgt  weiter 
g « nin  (»1  4-  t)  t 


Da  nun  |m  - ) 7 der  Richtungswinkel  jener  Seite  des  Ring- 

träge  rs  ist,  welcher  die  t 'oin|H>nente  T zufullt  vgl.  Fig.  534',  so  er- 
geben sich  als  Beitrüge  zu  den  Grössen  V und  U: 
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19.  Dcrrmk'r  iv»f. 

A V = T sin  («4-  !, ) 9 • I 
A U »»  T . i*oa  |m*f  |(|f  | 

Wird  hierin  T nach  Gleichung  '•  — zu  dein  bei  Einstellung 
von  ^ nach  Gleichung  h — enetlt)  «o  nehmen  mit  einfacher  Um 
formung  die  obigen  Beitrüge  die  Gestalt  nn: 

A V~i«  ('  *“  + >'*).  | 

| ■ ■ 9 

Al  =(l  *"I  2 m + I f 

Auch  der  Vorgang  bei  Aufstellung  der  Krüfte  V und  U 
ln-darf  einer  Erläuterung.  Wir  ertrügen  zunrtchst,  dass  mit  der 
algebraischen  Addition  jener  (’ornponenten  T,  die  in  Mitte  einer 
Kingweite  angreifen,  eine  Kraft  in  der  Wichtung  dieser  Heile 
entsteht ; die  ihr  entsprechenden  Momentenbeilragr*  sind  somit 
für  allo  Punkte  der  Seite?  .Null,  woran  nichts  geändert  wird, 
wenn  jene  Kraft  in  halben  Betrugen  nach  den  Kndpunktcu  der 
Seite  gebracht  wird.  Es  luhrt  alK?r  eine  einfache  Betrachtung, 
da**  sich  die  Örtlichen  Riegnngsmoinenle  de*  Kingtrügera  über- 
haupt nicht  verändern,  wenn  diu  angegebene  Verlegung  von  2T 


nach  den  Eckpunkten  de*  Ringtrttgm  durchgängig  vorgenommen 
wird.  Hiernach  Bollen  die  von  der  Flächunverspannnng  her  den 
KingtrNger  angreifenden  Kräfte  V und  V sümmtlich  in  den  Eck- 
punkten des  RingtrUgera  vereinigt  werden,  wie  wir  die«  in 
Fig.  514  bereit«  zur  Darstellung  brachten  Zu  beachten  ist,  da»« 
die  Beitrage  zu  diesen  Kräften  Seitens  der  Streiten  oberhalb  und 
unterhalb  des  Ringlragers  entgegengesetzte  Vorzeichen  haben ; 
ihre  Addition  i»t  also  eine  algebraische  und  0«  haben  — wegen 
R‘  > R — die  Ergebnisse  den  Kichtnngsainn  der  Beiträge  von 
der  Ringanterseito  her. 

Nach  der  vorausgehenden  Erläuterung  dürfte  dem  Leser 
die  anschließende  Tabelle  leicht  verständlich  »ein ; sie  enthalt 
die  absoluten  Werthe  der  F und  U — in  allgemeinen  Aus- 
drücken und  besonderen  Zahlen  — wie  »ie  den  Verhältnissen 
tles  Behälterbau«*'*  im  Nürnberger  Gaswerk  entsprechen  Die  Auf- 
stellung dieser  Werthe  erfolgte  mit  Hilfe  der  Gleichungen  9);  der 
ihnen  zukommendu  Kichtungssinn  ist  an  Hund  der  statischen 
Vorstellung  leicht  anzugelten  und  wurde  in  Fig.  533  ersichtlich 
gemacht  Die  untenstehende  Tabelle  ist  leicht  auf  Richtigkeit  zu 
prüfen,  indem 

2 V — 2 P — R‘  — Ii 

gelten  muss.  Pass  die  in  Fig  533  gleit  hhczoichneten  Kräfte  F 
und  U gleiche  Beträge  besitzen,  ist  selbstverständlich. 


KiaiU-n- 

Punkt 

Gesummt  kraft  V 

Gesummtkraft  U 

(0) 

• '-5 

n 

1 — COS  7 

= ■y  o.ir.äM 

Null 

(i) 

2 *;  - 
" 64 

« 1 
l 

1 — cos  7 f (1  — co»  3 7 

- ~J>  - ».«»SM 

1 2 “ 

61 

H 

«in  7 -f  ein  3 7;  ■= 

”.j.f  1,30»i.riti 

o, 

.>  «*  “ 
64 

«i 

i 

1 — co**  37  -f- . 1 — co»  5 7 

0 Ä*  “ 
64 

R 

sin  3 f -f-  «in  5 7)  = 

'J‘  I.SI77« 

3 

k‘  - 
«'»4 

«i 

i 

1 — cos  »7  A 1 — cos  7 7 

= . s^oss* 

->  * - 
61 

U 

sin  5 f -f-  sin  7 7)  = 

3/’  OMtlK 

(4' 

4*- 

61 

R 

1 — cos  7 7 

«=  :I,»4776 

Null 

Die  äusseren  Angriffe  P und  (J  und  die  der  Flüchen  Ver- 
spannung entstammenden  Kräfte  V und  V hallen  sich  durch 
Vermittelung  de»  Ringtragent  du»  Gleichgewicht  Um  nun  die 
Inanspruchnahme  des  Kingtrügera  festzustellen,  durchsch neiden 


Beträgen  an  die  obere  und  untere  Ringhälfte;  es  treten  zudem 
die  Kräfte 

l.r.  = 2 R‘  ~ R »ln  7 , - “(f  0,3«2fi8 

auf,  die  eich  bei  Schliessung  de»  Kingtrügera  tilgen  (vgl.  Fig.  533 
und  525). 

Der  Widerstand  A ist  statisch  bestimmbar  und  e»  gilt 
hierfür 


die  Widerstände  H and  M sind  durch  Eiugehen  auf  die  Form- 
änderung des  Ringt ntgen»  zu  suchen.  Hierbei  soll  das  Princip 
der  kleinsten  Arbeit  angewendel  werden  und  der  voraussichtlich 
nur  geringfügige  Einfluss  der  Achsialkräfte  und  Scherkräfte  ausser 
Acht  bleiben.  Nach  dem  Gesagten  treten  im  Ausdruck  für  die  Foriu- 
änderungsarlieit  nur  die  ßiegungsmomente  auf  und  es  lautet  der- 
selbe allgemein 


worin  — hei  im  Uebrigen  bekannter  Bezeichnung  — » die  Länge  der 
Ringtrügcrachse  nnd  d » da»  Differential  derselben  bedeuten.  Die 
fraglichen  Elasticitäts-Gleicliungen  ergeben  »ich  bekanntlich  durch 
Bildung  und  Nullsetzung  der  partiellen  Differential-Quotienten  des 
Ausdruckes  für  die  Formindenmgsarbcit  nach  den  Unbekannten, 
lauten  also  zunächst: 

I 


wir  ihn  in  der  Richtung  der  OX  iVgl.  Fig.  533),  und  machen 
die  beiden  Ringhälften  fUr  »ich  frei,  es  geschieht  dies  durch  An- 
bringung der  folgenden  statischen  Wirkungsgrdsseu ; der  Kräfte 
A und  U in  der  Richtung  der  V-  bzw.  Ä Achse  und  der  Dreh- 
momente M,  die  «äuitutlieli  an  den  paarweise  zusammengehörigen 
Schnittstellen  entgegengesetztem  Sinne  wirken  s.  Fig  535).  Bei 
Führung  des  Trenn  ungsachimu-s  fällt  die  Kraft  V«  mit  halben 


io 


Die  letzteren  Gleichungen  sind  durch  Einführung  der  Werthe 
für  Af  und  »eine  partiellen  Differential -Quotienten  zur  unmittel- 
baren Bestimmung  der  Unbekannten  geeignet  zu  machen.  Nun 
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lässt  die  Betrachtung  von  Fig.  533  und  535  sofort  erkennen,  «iuss 
in  der  oberen  und  unteren  Ringhälfte  wesentlich  verschiedene 
Ausdrücke  für  Uns  örtliche  Biegungsmoment  bestehen,  wcaholb 
eine  Trennung  der  Integrale  vontunehmen  ist  Wir  benennen 
das  Biegungvmotnent  in  der  oberen  Kinghälfte  mit  U,  in  der 
unteren  mit  AP;  bei  Beteiligung  der  Widerstande  H und  M 
seien  die  Momente  olien  und  unten  besw.  iR  und  ffl'.  Die 
letzteren  Wertho  entsprechen  dem  statisch  bestimmten  Falle, 
sind  also  hei  Auffassung  der  beiden  Ringtrllgerhälftcn  als  frei- 
liegende Balken  — Stützweite  2 r — xu  berechnen ; zwischen 
ihnen  and  den  Momenten  nach  Hinxutritt  von  H uud  Af  bestehen 
die  Beziehungen : 

Jtf  SR  4- 

AP  » W 

Bet  Aufstellung  dieser  Hexiebungen  wurde  von  der  links- 
seitigen Schnittstelle  ausgegangeo  (s.  Fig.  535)  um)  es  sind  rechte 
drehende  Momente  als  positiv  und  die  Urdinaten  y — für  obere 
und  untere  Achspunkle  giltig  — als  absolute  Grossen  angenommen. 
Mit  Trennung  der  Integrale  lauten  nun  die  allgemeinen  Elasiicitäts- 
Gleichungen 


-f  Af  -f  H . y,  1 


d Af 


M dH*1*’ 


d M 


d Af' 


HM 


d M 


o o 

*jV<» 


ll 


Jy’4*= 


Die  einstehenden  Differential  Quotienten  entnehmen  wir  der 
Aufschreihung  11)  mit  den  Werthen : 
d M _ d Af ’ 

4H~  dH 

**  . + i, 


und  führen  diese  nebst  den  Ausdrücken  für  M und  M‘  in  die 
Form  12)  der  Elafllicitäta-Gleichungen  ein.  Hiermit  entstehen  die 
xur  unmittelbaren  Berechnung  der  Unbekannten  geeigneten  Glei- 
chungen; die  einseine  Gleichung  liefert  je  eine  der  fraglichen 
Grossen  für  »ich,  und  xwar  wird 


2 |’if« 

o 

gefunden. 

Zur  Berechnung  der  im  Nenner  stehenden  Integrale  kann 
das  Vieleck  der  Kingtrftgerachs«  durch  den  Kreis  vom  Halbmesser  r 
ersetzt  werden  (vgl.  Fig.  531;  hiermit  wird 


erhalten.  Die  Zahler  in  den  Ausdrücken  13)  sind  durch  Ucber 
gang  auf  Summen  zu  berechen,  wobei  für  d n die  Vieleckaeite 
der  Kingtrftgcraclis«  eingeführt  werden  kann  (vgl  Fig  5321;  die 
Werth  e IR,  SR*  und  y haben  sodann  den  Mitten  der  Vieleck- 


seiten  xu  entsprechen  Nach  dem  Gesagten  und  bei  Beachtung 
der  Symmetrie  der  Anlage  und  Angriffe  (vgl.  Fig.  533'.  erwachsen 
die  Ausdrücke: 


— h - **  1 ä»  + an-  „ 

o 

■ 

— M—  --  i -3»'j 

r n 

o 


W) 


Schliesslich  sei  der  Iberer  erinnert,  dasB  IR  and  5R‘  ihrem 
Vorzeichen  nach  unentschieden  geblieben  sind;  aie  sind,  wenn 
rechtsdrehend,  als  positiv,  wenn  linksdrehend,  als  negativ  einzu- 
führen Nach  Kenntniss  von  H und  M sind  die  Momente  M und  JP 
nach  Aufschreihung  11)  zu  berechnen. 

Da  die  Richtung  des  Windanfalles  beliebig  wechseln  kann, 
so  war  der  Querschnitt  des  Ringträgers  nach  dem  absolut  grössten 
Momente,  dos  sich  im  betrachteten  Falle  ergab,  zu  berechnen. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  waren  sämmtliche  Stander  nach  dem 
in  Windrichtung  gidcgcnen  und  auf  Druck  beanspruchten  Stander 
zu  bemessen;  die  Flächenverspannung  innerhalb  einer  Geschoss- 
höhe enthalt  ebenfalls  durchwegs  gleiche  Stabpaare,  die  nach 
den  stärkst  beanspruchten  — in  den  Fachen  am  TrcnnungsschniU 
(vgl  Fig.  535  — zu  bemessen  waren  An  dieser  Stelle  sei  zudem 
an  die  im  Eingänge  dieses  Abschnittes  besprochene  zusätzliche 
Inangriffnahme  der  Stäbe  in  der  Flächenverspannnng  erinnert. 
Auf  die  besondere  Zahlen  rech  nung  können  wir  aus  Grund  dw»  ver- 
fügbaren Raumes  nicht  cingehen. 


Literatur. 

Coke  ofengase  in  der  amerikanischen  Gesetzgebung.  Vor 
der  gesetzgebenden  Körperschaft  des  Staates  Massachusetts  (N.  A.) 
fand  im  Frühjahr  d.  Ja.  eine  interessante  Verhandlung  statt  aus 
Anlass  des  Antrages  der  Doininican  Cool  Co,  deren  Werke  sich 
in  Canada  befinden,  ihr  die  Legung  von  Röhren  im  Staate  Massa- 
chusetts zu  gewähren,  zum  Zweck  der  Vcrtbeilung  von  Heizgas 
auch  ev.  Ia-uchtgas  welches  bei  der  Deatillationscokerei  gewonnen 
wird.  Die  Gesellschaft  begründete  diesen  Anlrug  damit,  dass  noch 
viele  kleinere  Städte  dos  Landes  ohne  la<ucbtgasversorgUDg  seien, 
dass  die  Vertheihmg  von  Gas  über  das  ganze  !<and  durch  Rohr- 
leitungen, in  ähnlicher  Weise  wie  dies  bereits  an  manchen  Orten 
mit  Naturgas  geschieht , von  grossem  Werth  für  die  Bevölkerung 
«ei  Die  Gesellschaft  stützt  sich  darauf,  duss  der  Transport  der 
weniger  Raum  einnehmenden  Kohle  aus  Canada  zu  Schiff  nach 
Massachusetts  und  die  Vercokung  unter  Benutzung  der  Cokeofen- 
gase  weit  lohnender  sei,  als  die  Vercokung  an  der  Gewinnung» 
stelle  und  der  Transport  von  Coke  zu  Wasser.  Die  Verhandlungen 
vor  einer  Commission,  welche  anlässlich  des  Antrages  aui  3.  und 
4.  März  d.  Js.  staufanden,  sind  im  »Progressive  Age«  und  American 
Manufacturer  and  Iron  World  vom  20.  März  ausführlich  mitgctheilt 
Einem  Auszug  daraus  in  »Stahl  and  Eisen«  entnehmen  wir  nach- 
stehende Angaben:  Die  Unternehmer,  vornehmlich  Mr.  Henry  M. 
Whitney,  l*räsident  der  Dominion  Coal  Co.  in  Cape  Breton,  welche 
für  Rieh  das  Recht  der  Errichtung  der  Cokeöfen  und  des  Legen» 
der  Röhrenleitung  in  Anspruch  nehmen,  hielten  in  dieser  Sitzung 
Vorträge  Ober  die  Verhältnisse  des  amerikanischen  Cktkebetriehes, 
über  die  chemische  Zusammensetzung  der  benutzten  Kohle  and 
deren  Gase,  sowie  über  den  wirthschaftlichen  Werth  der  sogenann- 
ten Nebenproducte.  Der  Bericht  de*  Mr.  Whitney  erstreckte  sich 
auch  auf  die  Schilderung  «1er  inzwischen  in  den  Vereinigten  Staaten 
errichteten  Theerofen,  nämlich  12  Bolvay-Oefen  zu  Syracuse  um! 
490  Otto  Hoffmanu  Ocfcn  auf  den  Combria  Iron- Werken  xu  John- 
stown,  und  in  fernerer  Linie  auch  auf  den  Cukeverbrauch.  In 
dieser  Beziehung  wurde  mit  gewisser  Genugtuung  hervorgehoben, 
da*»  Coke  bereits  in  umfangreichem  Muasse  als  Lokomotiveoke  auf 
den  Eisenbahnen  benutzt  werde.  Spcciell  bei  «1er  Baltimore  and 
Ohio-Eisenbahn  gelangt  seit  etwa  sieben  Jahren  Coke  zur  Loco- 
uiotivfeucrung  bei  allen  Pcrsonenzügen  zwischen  Washington  und 
Philadelphia,  und  seit  den  letzten  zwei  Jahren  auch  auf  den  Zügen 
von  letzterer  Stadt  nach  Chicago  zur  Verwendung.  Aus  einem 
mitgi'theilum  Briefe  gedachter  Bahn  gellt  des  weiteren  hervor,  dass 
dieselbe  seit  Jahresfrist  die  Heizung  ihrer  Lokomotiven  mit  Coke 
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noch  beträchtlich  ausgedehnt  habe,  was  ln  ganx  bestimmter  Weise 
die  Requemllchheit  der  Reisenden  hefOrdeie  und  jegliche  Rauch- 
bildung bexw.  Rauch  Belästigung  der  Fahrgaste  — welche  sonst  der 
Steinkohlen  feuern  ng  anhafte  — vermeide.  — 

Ala  Gutachter  hatte  die  Commission  den  Jo«.  D.  Weeks,  Be- 
amten de«  geologischen  Bureau«  der  Vereinigten  Staaten  und 


Kohlen-  und  Coke-A  »alysen  hin  Pc  n n s y 1 v an  ie  n. 
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Herausgeber  de»  »American  Manufacturur  and  Iron  World«,  zu- 
gezogen.  Derselbe  berichtete  ln  eingehender  Weise  über  die  Re- 
sultat« seiner  europäischen  Reise,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit 
Dr.  K.  L.  Slocum  aus  Pittaburg  rum  Studium  der  Verwertung  der 
Cokeofengaae  vor  zwei  Jahren  ausgeführt  habe.  Aus  diesen  Be- 
richten interessirun  die  vorstehenden  Analysen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

20.  November  1896. 

12.  K 14067.  Verfahren  rur  Darstellung  einer  neuen  Edelerde 
Kosmiumoxyd).  Dr  B.  Kos  mann,  Charlottenburg,  Peetalnnri- 
strasse  32  9 6 %. 

— K.  14236.  Verfahren  xur  Darstellung  einer  neuen  Edelerde 
(Neokosmiumoxyd;;  Zus  z.  Anm  K.  14067.  Dr.  R.  Kosmann, 
Chariottenburg,  Pestaloxzistr  32.  25' 7 96. 

26.  B 18152.  Apparat  xur  Herstellung  von  Acetylengaa.  Wilh. 
Bragrock,  Berlin,  Grünstr.  7.8.  24/9  95. 

— M.  12403.  Tragstift  aus  Schiefer  für  Glühkörper.  Firma 
Ferdinand  Müller,  Hamburg,  Alterwall  64.  17,12  95. 

80  November  1896. 

26,  D.  7567.  Vorrichtung  xutn  Reinigen  von  Uaaglühlichtbrennern. 
Deutsche  Gasgluhlicht-Actien.  Ge  Seilschaft,  Berlin 
C , Molkenmarkt  5.  23/5  96. 

— F.  9133.  Selbsttätiger  Druekgeber  für  Stadtdrucksregler.  R. 
Fleischhauer,  Merseburg.  6,6  96. 

— K.  14139.  Regelungsvorrichtung  für  Heiibreuner  H.  Kikow 
A (Jo.,  Berlin,  .Stallschreiberstr.  18.  27/6  96. 

42.  W.  12075.  Seibstkaasiretider  Gas-  und  Flüssigkeitaverkaufer. 
Wrighta  Gas  Meter  Syndicate  Limited,  Old  Queen 
Street  19—21,  Weatminster,  Kngl.;  Vertr. : A du  Bois-Rey« 
mond  u.  M.  Wagner,  Berlin  NW.,  Scbiffbauerdaium  29a. 
38  96. 

46.  D.  7548.  Wasserfinger  und  Schalldämpfer  für  t Auspuffrohre. 
A.  Dauber,  Bochum.  216  96. 

59.  N.  3806.  Pumpe  mit  kreisenden  Cyiindern.  P.  Neublicker, 
Leipcig-Plagwitz,  Zachocherstr.  25,6  96. 

F*a  ton  tarth  oll  u ngen. 

4.  90306.  Verstellbarer  Lampenschirm.  G.  O.  Wilhelmy, 
I,eip«g,  Inselstr.  6.  Vom  9/6  1*6  ab.  W.  11935 

26.  90368.  Gasdüse  für  Bunsenbrenner,  Friedrich  Siemens 
A Co. , Berlin  SW.,  Neuenburgentr.  24.  Vom  8/12  % ab. 
S.  9108. 

46.  90376.  Viertaktsteuerung  für  Explosionsmaachioen.  G. 
Knorr,  Berlin  SO.,  Kopenickeretr.  113.  Vom  22/4  96  ab. 
K.  13911. 

— 90377  Zünder  für  Kxplnsionstnaschinen.  L.  S.  Gardner, 
215  Cnrondelet  Street,  New-Orleans,  I.ouiä.,  V.  St.  A.;  Vertr.: 
C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Berlin  NW.,  Dorotheenstr  ,32.  Vom 
236  96  ab.  G.  10658. 

59.  90363.  Als  Kraftmaschine  und  FlOseigkeitsmesser  verwendbare 
Flügelpumpe.  A.  F.  A.  Roxendorff,  Paris;  Vertr.1  C.  Pieper 
u.  H.  Springmunn,  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  8*’  1 96 
ab.  R 9709 

— 90378.  Steuerung  für  Ventile  an  Pumpen  und  CJompressoren 
mit  »ich  drehender  .Steuerspindel.  R.  de  Tempi e,  Dortmund, 
Hamburgers  tr.  71.  Vom  24  1 96  ab  T.  4802. 

Patentübertragungen. 

26.  39162  De u tsch e G a sg  1 tt  hli ch  t- Ac  ti e o gese  Ilse haf  t, 
Berlin,  Molkenmakrt  $5.  Leuchtkörper  für  Incundescensgas- 
brenner.  Vom  23/9  85  ab. 

— 41945.  Deutsche  Gasglühlicht- Actiengesellschaft', 
Berlin,  Molkenmarkt  5.  Leuehtkörper  für  Incandescenxga»- 
brenner:  Zus,  x.  Pat,  39162.  Vom  29,4  86  ab. 

— 44016.  Deutsche  Gas'gl  ü h I ich  t-A  cti  e n ge  s el  1 sch  af  t, 
Berlin,  Molkenmarkt  6.  Leuch tkürper  für  Incandeacenigaa- 
b renn  er ; 2.  Zus  x.  Pat.  39162.  Vom  20/1  87  ab. 
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26.  74745  Deutliche  üaagl  u h li  ch  t - A c ti  e n geael  I sch  a f t,  1 
Berlin,  Molkenmarkt  5 Glühkörper.  3 Zu»  z.  Pst.  39162.  I 
Vom  15/8  91  ah. 


Pa  len  lerlöech  ungen. 

4.  73446.  Brennerkorh.  — 76531.  Reflector.  — 80664.  Schein- 
werfer für  Glühlampen.  — 81979.  Lokomotiv-Kopflaterne  — 
83281.  Kntgatuingsrohr  für  OelbehAlter  von  Lumpen  u.  dgl. 

26.  56403.  Verschiebbar  an  geordnete«,  jmit  dem  Brennerhahn  kn 
Verbindung  stehende«  Schlagfeuerxeug  zum  Anxlinden  und 
Ausl ^»chen  von  Gasflammen  — mit  Znanupet.  67172.  — 
62124.  Apparat  zum  Beschicken  von  Gaaretorten. 


Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 

4.  65888.  Lampe  nhrenner  mit  den  oberen  Theil  des  Dochten 
iimflchliessendett  Gaakanillen  und  regulirliarcr  innerer  und 
ttuasorcr  Laftzufuhrung.  ii  Hempel,  Berlin,  Waterloo- 
Ufer  4.  11,8  96  H.  6228. 

— 65H‘.IO  Anslüsch  Vorrichtung  für  Lampen  mit  Klappen,  deren 
Stellung  durch  Gewicht  beeinflusst  wird.  Pr  R,  Worms,  | 
Berlin.  Dorotheenstr.  »SO.  12/9  96  W.  4519. 

— 65891.  Docht  'zur  Benutzung  hei  Oel-  und  anderen  Lampen 
und  Oefen,  bestehend  au»  Stücken  von  Asbest  und  gewebter 
Rnumwollfascr.  Dr.  R.  Worms,  Berlin,  Dorotheenstr.  60 
12/9  96.  W.  4521. 

— 6590!».  Dochtlumpe,  deren  Rrennergalleri«  mittels  Zugstangen 
vom  Brennerdochte  abgehoben  und  mittels  eines  mit  Klemm- 
feder  versehenen  Ringes  verschiebbar  an  eyl'mdrischem  Trag- 
ftisse  in  jeder  Italien  laue  feststeht  C.  Kl'eyer,  Karlsruhe 
h B.,  Kriegstr  109.  24.10  96.  K 5844 

— 65910.  Ein  Gelenkparallelogramm  bildender  Arm  für  Aueiieh- 
lenchter  0 Gtttaer,  leerfoh:».  2710  96  G.  8518. 

— 65911.  GMstoff-Strahleohreitncr.  bei  dem  der  Luftmischkanal 

am  Zuflusskanal  angegossen  ist.  O.Herberfg,  Berlin,  Weber 
strasae  5 29  10  96  H.  6686. 

— 65921.  Mit  KlemmflKche  .ausgerüsteter  Hebel  zum  Heben  der 
Cvlindergallerie  von  Lampen.  Kchwintzer  & Gfrftff, 
Berlin  511  'Mi.  Sch  5:421 

— 66923.  Nach  unten  verjongter  Lampen schirm  aus  Glas  mit 
verticalen  Kippen  prismen  im  oberen  und  horizontalen  Hippen 
prismen  im  untereu  Theil.  1*  Schroedter,  Berlin,  Gramen- 
straaae  65.  6. 11  96.  Sch.  5331. 

— 65924.  Lampencyltnder  mit  seitlicher  tangentialer  I.uft- 
zufdhrung  Schott  & Gen.,  Jena.  6/11  96  Sch  5325. 

— 65925  latupcncylinder  mit  seitlicher,  schräg  nach  unten 
oder  oben  gerichteter  I.uftzufubrung.  Schott  & Gon.,  Jena. 
611  96  Sch  5324 

— 65926,  Lampencylinder  mit  seitlicher  Luftzuführung  in  dem 
erweiterten  unteren  Tlieile.  Schott  & Gen.,  Jena  611  96. 

m>  am. 

— 65927.  Spiritus  Giisglühlicht-Ijunpe,  bei  der  hreile  Docht- 
ftthrungen  zu  einem  B<>gen  mit  den  darüber  geführten  Dochten 
vereinigt  sind  und  zwecks  Vergasung  von  einer  Flamme 
behebt  werden  H.  Wer  ha,  Hamburg,  Beneckestr  10  6/11%. 
W.  4717 

26.  66799.  Zwischen  Gasrohr  und  Brenner  einznschaltonder 
elastischer,  mittels  besonderer  Federn  zu  stützender  Stoff  j 
F.  Fritz,  Berlin,  Niederwallstr.  14  611  96.  F 3050 

— 66001  Gaserzeugangsapparat,  hei  welchem  Gas-  und  Vor  | 
brennungsluft  in  abhängigem  Verhflltoiss  durch  einen  Doppal-  | 
hahn  gemischt  wird.  B.  KFsenach.  l.eip/ig,  Hayerscheslr.  93.  1 
7:11  Mi.  K IMW 

— 6lXI02  Aus  einem  Poppelhahn  gebildete  Gasmischvorrichtung 
für  Gaaapparatv  und  Gasmaschinen  E.  Eisenach,  Leipzig, 
Bayers  oheetr.  88.  7/11  66.  K.  1856. 

34.  667%  Guskochapparut  mit  selbstothittigcm  Gaaabachluaa  bei 
Aussergebrauchsctzung  dwi  Apparates.  F.  liiert,  Berlin, 
Kirchstr  26  811  % J.  1453. 

36.  65906.  Gaskochherd  mit  vom  Gashahn  durch  mit  Zahnstange  , 
versehenen  Schieber  verachliessbarcti  Lnftoffnungen.  M. 
Adler,  Berlin  NW,  Georgcnstr.  46a  23'10  % A-  1818 


Klasse 

42,  65777.  Tragbarer  Keagentienkasten  mit  drei  getrennten,  ein- 
zeln überdeckten  Abteilungen  und  ül »ergreifendem  Haupt- 
deckel für  qualitative  Wassern ntersuchung.  Max  Kaehler 
A Martini,  Berlin.  21/10  96.  K 6880, 

85.  65991  Einrichtung  zum  Einführen  von  Keinigungshüraten  in 
Rohrleitungen  an  ihren  Verxweigungastellen  aus  einem  ab- 
gedeckten Einführachacht  mit,  Erweiterungen  in  Richtung  der 
einzelnen  Rohre  R-  Grosse,  Küstrin  2 2810  96.  G.  3621. 


Anezflge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleucht ungMgegeasUtade. 

No.  86623  vom  21.  Octol*er  1894.  B.  E Heine  in  Schwelm. 
Verbindung  des  Vasenringes  mit  der  Vase  von  Petro- 
leumlampen. — Um  die  Verwendung  eine»  starren  Verbindunin«- 


Fig  r>:m 


mittel»  {Gipsring)  zwischen  Vascuring  n uud  Vueenhal»  b entbehr- 
lich zu  machen,  stellt  man  die  Verbindung  durch  ‘einen  dicht' 
schliessenden  Gummiring  c her 

No  86668  vom  26.  August  1896.  G.  Richter  in 
Berlin.  Vergaser  für  Heiz-  und  Leuchtzwecke.  — 

Die  zur  Verdampfung  des  Brennstoffes  erforderliche 
Warme  wird  durch  l^itung  des  Metalls  der  Vergaser- 
retorte erhalten  und  der  letzteren  durch  Klammen  mit- 
getheilt,  die  an  den  Wandungen  im  Innern  der  Retorte 
durch  eintretende  Loft  so  unterhalten  werden,  dass  die- 
selben ‘mit  «lern  flüssigen  Brenn- 
stoff nicht  in  Berührung  kommen. 

No.  85624  vom  25.  Pecember 
1894.  O Wollenberg  in  Berlin. 
Hebevorrichtung  für  die  Ürennergallcrie 
von  Lampen.  — Bei  dieser  durch  Zahnstange 
und  Zahnbogen  betriebenen  Galleriehehe- 
vorrichtung  ist  an  dem  Zahnbngen  h eine 
keilförmige  Nase  / angebracht,  die  beim  Be- 
wegen  der  Gallerie  die  Feststellfeder  k soweit 
zurück  drückt,  dass  die  Stifte  / frei  durch- 
gleiten können 

Klaue  26.  Rasbereit  uag. 

No.  85763  vom  31  Januar  1895  L.  M.  Hu  Hier  in  Pari*.  Ver- 
fahren zur  Verdünnung  von  Acetylen  und  andern  kohlet»- 
stoffreUiien  Gasen  für  Beleuchtung*-  und  IleizitngBzwecke.  — Wenn 
man  Acetylen  bei  gewöhnlichem  iTuck  verbrennt,  so  erhalt  man 
eine  rothe  rtissende  Flamme  L*m  die  Berührungsflächen  zwischen 
Sauerstoff  {Verbrennungsluft}  und  dem  zu  verbrennenden  Acetylen 
zu  vergrflasern,  aoll  nun  nach  vorliegender  Erfindung  das  brenn- 
bare Ga»  mit  Stickstoff  oder  einem  anderen  inerten,  weder  selbst 
brennbaren  nen-h  die  Verbrennung  unterhaltenden  Gase  verdünnt 
werden,  und  alsdunu  diese«  verdünnte  Gas  in  den  gebräuchlichen 
Brennern  und  l-euchtapparuten  zur  Verbrennung  gelanget». 

Klasse  46.  Lull-  and  GaskraflmaHchinen. 

No  85698  vom  12  Mai  1895.  A.  Niemczik  in  ladpaig- 
Eutritzsch.  A nlassvorrichtung  für  V iertact- Explosion» 


Fl«  -vw. 


■nasch inen.  — I »er  SUMierangsnncken  hethatigt  bei  begtimmtcr 
Stellung  eines  ezcentrischcn  Zapfens  b das  Drnckluftventil  r Bei 
entgegengesetzter  -Stellung  de»  excentrischen  Zapfens  6 bleibt  das 


R 
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Druckluftventil  e geschlossen,  zum  Zweck,  die  Viertactmaschine 
hauptsächlich  wahrend  des  Anlassen»,  dann  aber  auch  zur  Steige- 
rung der  Arbeitsleistung  dauernd  als  Zweitactmaschine  laufen  tu 
lauen. 

No.  86R99  vom  25.  Mai  1895  O.  Brünier  in  Eilenburg. 
E x p I o • i o:n  sjm  a s c,h  i n e mit  wahrend  der  Ei n sauge periode  ge 
öffnetet»  AaaläMveatil.  — Urs  Auslassventil  e,  dessen  Auspuff leitung 
k l mit  einem  Rückschlagventil  m versehen  ist,  bleibt  auch  wahrend 
der  Ein  «au  ge  periode  geöffnet.  In  Folge  der  in  der  Auspuffleitung  kl 


eintretenden  Zuaatumenxiehuug  der  darin  erkaltenden  Gase  und 
de«  damit  verbundenen  Sinkens  de«  Druckes  in  derselben  wird 
während  der  Kinaaugeperiode  eine  Strömung  nach  dein  geöffneten 
Auslassventil  e zum  Austrieb  des  Restes  der  Verbrenn ungsproducte 
entstehen. 

No.  85826  vom  12.  September  1895.  E.  (’apitaine  in  l^iptig 
Plagwitz.  Kühlvorrichtung  für  Gaa  und  Petroleuinmaachinen 
mit  *wei  Schwungrädern  — Das  Kühlwaaser  der  Maschine  wird 
durch  die  ilohlntume  der  Schwungräder,  welche  durch  die  hohle 
Kurbelwelle  verbunden  sind,  geleitet,  wobei  das  Wasser  durch  ein 
im  Innern  der  hohteu  Kurbelwelle  ungeordnetes  Rohr  oder  durch 
einen  zweiten  Kanal  zur  Maschine  xurtb-kflu-sst. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altenwald  bei  Sulzbuch  Hcnxolge  winnu  ngsanlage.  Die 
RöchUngVhen  Eisen-  und  Stahlwerke  richten  auf  ihren  Alten • 
walder  Werken  eine  Benznlgewinnungsanlage  in  grossem  Umfang 
ein.  Die  Ausführung  der  Apparate  ist  der  Berlin  Anhaltisehen 
Maschinenbau  -Actiengespllschaft  Berlin  übertragen. 

Berlin.  (Ac’etylonExplosiou.)  Aus  Berlin  wird  Fol- 
gende« gemeldet:  In  dem  Fabrikgebäude  von  Israel  in  der  Spane  r- 
straase  erfolgt**  heute  (12  Decetnber)  Nachmittag  eine  Explosion 
l>ei  Gelegenheit  von  Versuchen  mit  Acetylengas;  dabei  wurde  der 
Fabrikant  Georg  Isaar,  der  Monteur  Krüger  aus  Wurzen  in  .Schien., 
der  Maschinenmeister  Werner  von  der  Firma  Scbaeffur  dz  Walokor, 
sowie  ein  Monteur  getödtet,  dessen  Personalien  nicht  feätgflStollt 
worden  konnten  Die  Ursache  der  Explosion  wird  kaum  festzu- 
stellen aein , da  «ämmtliche  Betheiligten  getödiel  sind.  — Bei 
der  Häufigkeit  derartiger  Unfälle  gewinnen  die  in  No.  4M  ds  Joarn. 
veröffentlichten  Untersuchungen  über  die  explosiven  Eigenschaften 
des  Acetylen«  ein  erhöhte«  Interesse 


Berlin.  (Jo  hilft  um  der  städtischen  Gaa  Anstalten.) 
Zur  festlichen  Begehung  de»  fünfzigjährigen  Bestehen«  der  **täd ti- 
schen Gaswerke  am  1.  Jauuar  1897  (v gl.  d#  Joarn.  1896,  S.  794) 
wurden  IM.  15000  bewilligt. 

Berlin.  (Blitzableiter  und  Rührcnnetae.)  Der  An- 
schluss der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  bildet 
bekanntlich  seit  Jahren  eine  zwischen  der  Stadt  und  den  Staats- 
behörden schwebende  Frage.  Im  Frühjahr  diese«  Jahn*«  hat  nun 
der  Magistrat  auf  'wiederholte  Aufforderung  de«  OberprtWidenten 
der  Provinz  Brandenburg  um  emo  Aeusserung  über  die  Anschluss 
frage,  erklärt,  das»  er  den  bisherigen  principicllen  Widerspruch  gegen 
den  Anschluss  aufgibt,  machte  aber  die  Regierung  auf  die  Schwie- 
rigkeiten aufmerksam,  welche  bei  einer  allgemeinen  Regelung  der 
Angelegenheit  beuchtet  werden  müssten.  Der  H » n d e I s fiii  n i « t e r 
forderte  nun  nochmals  ein  Gutachten  der  technischen  Deputation 
für  Gewerbe  ein,  welches  zieh  mit  der  von»  Magistrat  vertretenen 
Ansicht  deckte  Da«  Gutachten  ist  vor  einiger  Zeit  dom  Magistrat 
vom  Oberprs« identen  der  Provinz  Brandenburg  abschriftlich 
»tilget  heilt  worden,  ln  demselben  gibt  die  Deputation  den  folgenden 
Anregungen  de»  Magistrat«  statt ; Soll  der  Rlitzahloiter  Anschluss 
im^lnnern  der  f •cLmudo  erfolgen,  so  ist  zu  prüfon.  ob  die  in  Betracht 
kommenden  Rohrleitungen  einen  genügenden  Metall -tjuerschnitt  be- 
sitzen, und  ferner  ergibt  »ich  die  Nothwendigkcit  eiuer  Ueber- 
hrückung  der  Ga«-  und  Waaaeraieaser.  Beiden  Bedenken  lieose  sich 
dadurch  Rechnung  tragen,  du««  die  Hausbesitzer  voran  lasst  würden, 
die  beabsichtigte  Anschliessung  der  Gas-  und  WassorverwalldOg 
rechtzeitig  anzuzcigen  and  die  von  diesen  geforderten  Maassnahinen 
zu  beachten,  ln  den  meisten  Fftllen  würde  es  »ich  empfehlen,  in 
den  Häusern  selbständige  Blitzableitungen  vorzusehen  und  diese 
erst  ausserhalb  der  Gebäude  an  die  Strassenleiinngen  anxuachl  leasen. 
Die  vom  Magistrat  für  diesen  Fall  aufgestellton  vier  Bedingungen, 
welche  im  Allgemeinen  mit  den  Beschlüssen  des  Deutschen  Vereins 
voq  Gas  und  Wasserfachmäunern  in  .Stettin  Ubereinstimmen,  werden 
als  »durchaus  berechtigt«  anerkannt  Die  Frage  endlich,  oh  es  für 
die  Regierung  angezeigt  sei,  einer  allgemeinen  Regelung  der  An- 
gelegenheit naher  zu  treten,  Iwird  unter  dem  Hinweise  darauf  ver- 
ueint,  das«  sich  für  die  grösseren  Städte  in  den  letzten  zehn  Jahren 
durch  Ausbreitung  de«  Telephon  Neu©#  die  Blitzgefahr  wesentlich 
vermindert  habe , heute  gehöre  es  zu  den  Seltenheiten,  da«#  «in 
Blitzschlag  in  grösseren  Städten  noch  Schaden  Anrichte.  Eine  ganze 
Anzahl  von  Städten  habe  daher  wie  Berlin  Ihren  Widerspruch 
gegen  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  die  Rohr- Leitungen 
aufgegeben,  und  das  Beispiel,  das  jetzt  «Ile  Reichshauptstadt  gebe, 
werde  weiterhin  Aufklärern!  wirken  — Auf  Grund  des  Gut- 
achten» hat  der  Mandelsminister  von  einer  gesetzlichen  Regelung 
der  Angelegenheit  Abstand  genommen.  Der  Oherpräsulent  ersucht 
daher  den  Magistrat,  den  Beschluss,  wodurch  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  angewiesen  wurden 
ist,  deu  nachsuchenden  Hausbesitzern  den  Anachlu-«  ihrer  Blitz- 
ableiter an  die  Rohrleitungen  unter  den  vom  Magistrat  uufgwtellUm 
Bedingungen  zu  gestalten,  zur  allgemeinen  Kenntnis«  zu  bringen 
und  zugleich  zu  bestimmen,  dass  auch  der  Anschluss  iin  Innern 
der  Gebäude  nur  nach  erfolgter  Anzeige  und  unter  sachverständiger 
Mitwirkung  der  Gaa-  und  Wasser-Verwaltung  vorgenoinmeu  werden 
darf  Die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  ist  z.  Z,  damit 
beschäftigt,  die  Bedingungen  und  besonderen  technischen  Moda- 
litäten festxusetzen,  unter  denen  ein  Anschluss  ohne  Nachtheile 
für  die  Rohrnetze  erfolgen  kann 

Bitterfeld.  Inbetriebnahme  de«  Wasserwerks  Am 
1 Decetnber  wurde  der  regelmässige  Betrieb  der  Wsisscrleitung  er- 
öffnet. Sätumtlirhe  Wohnhäuser  müssen  angeschlossen  werden, 
soweit  in  der  betr.  Strasse  Leitung  vorhanden  ist  Für  die  Be- 
nutzung der  städtischen  Wasserleitung; wir!  eine  Gebühr  von  Ü*/o 
dos  Mioths-  «nler  N’utzungswerthe«  der  Wohnungen  einschliesslich 
der  Hufränme,  Hausgärten,  Läden,  Werkstätten,  l^ager-  um!  Fabrik- 
ntumc  erhoben.  Den  Inhabern  von  Wohnungen  mit  Uhlen,  tagrr- 
räumen,  Werkstätten  und  ähnlichen  Räumen  wird  auf  die  nach 
dem  Miethswerthe  ermittelten  Waaaerp  reifte  :I0%  Ermassigung  ge- 
wahrt. Für  grösseren  Waaserbezug,  insbesondere  für  [den  Gross- 
gewerbebetrieb,  sowie  für  Gärtnereien  und  Springbrunnen  Anlagen 
wenden  Wassermesser  seitens  der  Wasserwerks- Verwaltung  auf 
Kosten  der  Anschliessenden  gesetzt.  Bei  durch  VVaasenneeaer  be- 
zogenem Wasser  betragt  der  Wasserpreis  bei  einem  jährlichen  Ver- 
brauch von  5U0  bis  1000  cbm  15  Pf,  für  das  Uubikmeter,  von  1001 
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biB  2000  cbm  14  l*f. , von  2001  bin  .‘1000  cbm  13  Pf.  and  Ober 
3000  cbm  12  Pf. 

CarUbad.  (Gasanstalten.)  Die  Stadtverordneten  h«bcn  die 
Aufnahme  einer  Anleihe  von  1 Million  Mark  zur  Bestreitung  der 
Kost«*n  fQr  die  neue  Gasanstalt  (da.  Jotirn.  1 W>6,  S.  593)  genehmigt 

Dresden.  (G asm ©»» er.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
am  3.  Deeember  M 18 130  zur  Beschaffung  von  570  Mieth-Gasuhren. 

Düsseldorf.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsabschlus*  des 
utAdt  Waaaerwerkes  für  diu»  Geschäftsjahr  1.  April  18**696  betrag 
die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  am  Jahres- 
schlüsse 8817  (-J-490).  Darunter  befanden  sich  4876  ( ’onnnmenten, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen  410*2  im  Vorjahre- 
Die  Geflammtabgabe  betrug  6100304  chm  -f-  638205  chm  = 
-f  11,68*. 

Die  Wasaerabgahe  vertheilt  sich  wie  folgt:  Consum  für  öffent- 
liche Zwecke  445  700  chm  ~ 7,3  *,  Consum  nach  Waaaermessern 
3 527856  cbm  = 67,83%,  Consum  der  Tarifconsumenten  1 516718  cbm 
= 24,87  «/o,  Verlast,  Entleerung  der  KndrohrstrAnge,  zu  Feuerlösch- 
swet-ken  verwendetes  Wasser  610030  cbm  «■  10% 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  im  Ganzen  2298500  kg 
verwendet.  Der  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde, 
nach  der  Gesammtleistung  aller  Maschinen  berechnet , betrug 
1.61  kg. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  8.  Juni  mit 
24527  cbm,  der  geringste  am  25.  Deeember  mit  8104  cbm.  Die 
durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  16  713  cbm  (14  955  cbm). 

Die  Geeammt  länge  der  Hauptleitungen  betrag  Ende  1895/96 
164620,30  m (-f  13819  m 

Im  Besitz«*  des  Wasserwerks  befunden  sich  um  Jahresschlüsse 
5322  Wasaermesser.  Davon  wareu  zur  Miethe  aufgeatellt  5115. 
Ausserdem  22  im  Privathesitz  befindliche  Messer,  so  dass  im 
Ganxen  5137  Messer  in  Gebrauch  waren. 

Eingenommen  wurden  für  Wasserverbrauch:  Von  den  Wasser- 
messer-Consumenten  M 4%  545,37,  von  den  Tarif-Conaumenten 
M.  165831,97:  im  Ganzen  M.  572377,34  (-|-  M.  55616,73).  Die  Aus- 
gaben  für  Wasaerfönlerung  betrugen  im  (ianzen  M.  113885,16. 
Der  Gewinn  beträgt  M.  504  236,70.  Davon  wurden  verwendet:  Zur 
Verzinsung  de«  Anlagekapitals  M.  27444,26,  zu  elutamäsaigen  Ab- 
8chrt*ibungeu  M.  53000,  zu  ausserordentlichen  Abschreibungen 
M.  81497,88.  Die  Verwendung  des  Wassers  zu  Öffentlichen  Zwecken 
erfolgt  kostenfrei.  Die  Selbstkosten  dieser  Verwendung  betrugen 
M.  19123,54. 

Eisleben.  (Gasanstalt.)  Nachdem  die  Guaanntult  aus  Privat- 
besitz  in  den  Besitz  der  Allgemeinen  Gasactiengewllschaft  Magde- 
burg übergegangen  ist,  ist  alsbald  mit  der  Aufstellung  von  Luternen 
mit  Aner’schem  Gasyl  0 h licht  begonnen  worden  und  wurde  der 
Einführung  von  Koch-  und  Heizgas  grosse  Aufmerksamkeit  ge 
widmet.  K«  dürfte  danach  eine  rasche  Entwickelung  des  lange 
Zeit  zurückgebliebenen  Gusahsntze»  um  «o  mehr  entgegengeeehen 
werden,  als  bereits  eine  grosse  Zahl  neuer  Zuleitungen  an- 
gemeldet  sind 

Gotha.  Wasserwerk  Die  Rechnung  der  Wasserleitung 
für  1895  schliesst  so  günntig  ab,  dass  dem  Erneueningsstock  ein 
beträchtlicher  Betrag  angeführt  werden  konnte  An  Wasserzins 
waren  nngesetzt  M.  78  400,  uingegangen  sind  M.  83643,43;  für 
Rechnung  Dritter  waren  M.  15000  etatisirt,  cingckoinmen  sind 
M 37635,%.  Die  Gesummtem  »ahme  schliesst  mit  M.  122904,64, 
gegen  den  Etat  inehr  29070,44  ; die  Ocsnmmtauflgabe  ergab  dieselbe 
Summe  nach  Ueberweizang  von  M.  13  460,55  zum  Erneuerungsfondn, 
gegen  den  Etat  mehr  M.  7287,93. 

Hagenau.  (Neuer  Gasbehälter)  Am  28.  November  wurde 
ein  neuer,  von  der  Firma  Nemnann  in  Eschweiler  gelieferter  Gas* 
bebältur  von  1000  cbm  Inhalt  dem  Betriebe  nbergetan. 

Ulte  i.  P.  (Wasserversorgung.)  Es  ist  die  Anlage  eines 
Wasserhebewerkes  geplant. 

Lübeck.  iGa*  preise.)  Der  B Unterausschuss  verhandelte  am 
2.  Deeember  den  in  einer  früheren  Sitzung  an  eine  Commission 
verwiesenen  Senatsantrag  betr  Feststellung  der  Gaspreise.  Wahrend 
der  Senat  hohe  Preise,  dagegen  ein  ausgiebiges  Rabattsystem  fest- 
zuselzen  wünschte,  schlug  die  Commission  vor,  die  iVeise  überall 
zu  crmMsigen  und  nur  für  sehr  bedeutende  Abnehmer  Rabatte 
eintreten  zu  lassen  Der  BürgnrausschuM  nahm  die  Anträge  an, 
durch  welche  die  Festsetzung  auf  16  Pf.  pro  cbm  für  Leuchtgas 

l»ri«-k  wo  K OM< 


(statt  18  Pf.)  und  12  Pf.  für  Koch , Heiz-  und  technisrbes  (ras  statt 
16  Pf.)  empfohlen  wurde. 

Mailand.  (Aufbewahrung  von  Calci n rncarbi d.)  Wie 
die  Blätter  melden,  hat  der,  Magistrat  von  Mailand  eine  Vcrord- 
i nung  über  die  Aufbewahrung  von  Calclumcarbid  erlassen.  Darnach 
dürfen  in  Privatbäuaern  nur  geringe  Quantitäten  in  gut  vor 
! schlossenen  Glas-  oder  Blechgefäasen  aufbewahrt  werden ; Händler 
j dürfen  Calclumcarbid,  in  der  gleichen  Verpackung,  nur  in  feuer- 
i sicheren  Gewollten  aufbewahren,  während  grössere  Mengen  in 
' einem  städtischen,  auch  zur  Unterbringung  von  Schieaspulver 
dienenden,  isolirten  Gebäude  aufgespeichert  werden  müssen. 

München.  (Wassergas.)  Im  Auftrag  des  k.  Staats mi niste 
riums  des  Innern  hatte  die  k.  Regierung  angeordnet,  über  die  Ver- 
wendung von  Wassergas  and  Halb  wassergas  Erhebungen  zu  pflegen 
i and  den  Erlass  besonderer  ortapolizeilicher  Vorschriften  in  Er 
) wägung  zu  ziehen,  ln  München  sind  nur  zwei  Anlagen,  in  welchen 
solches  Gas  verwendet  wird,  nnd  diese  beiden  Anlagen  stehen 
| unter  regelmässiger  Controle  der  Behörde.  Auch  hat  sich  die  Ver- 
j Wendung  dieses  Gases  nicht  in  der  ursprünglich  erwarteten  Weise 
! ausgedehnt,  weshalb  die  Lucalhauconnniaaion  nach  Einvernahme 
I des  Magistrats  sich  duhin  aussprach,  «lass  der  Erlass  einer  eigenen 
i ortspolizeilichen  Vorschrift  für  jetzt  nicht  als  nothwendig  erscheine 

Neuatettin.  (Gasanstalt  »bau.)  ln  der  letzten  Stadtverord- 
netcn-Siuung  wurde  in  Ausführung  eines  mit  Herrn  Franke-Bremen 
i abgeschlossenen  Vertrages  Über  die  Errichtung  eines  Gasa'erks 
beschlossen,  zur  Betheiligung  an  der  zu  begründenden  Actiengesell- 
schufl  und  zum  Erwerb  von  Actien  M.  30000  boi  der  städtischen 
1 Sparkasse  anzuleihen 

Striegau.  (Wasserversorgung.)  Es  ist  der  Bau  einer 
Wusserveraorgungsanlage  geplant. 

Unterreichenau  i Rohmen.  (Anton  Radler  f)  Am  6.  De- 
cember  verstarb  nach  kurzer  Krankheit  Herr  Anton  Radler, 
Mitgewerke  und  kaufmännischer  Disponent  der  Radlerschen  Berg- 
bauverwattung  in  Unterreichenau  bei  Falkenau  a_  E.  Der  Ver- 
storbene war  ein  langjähriges,  geschätztes  Mitglied  des  Vereins  für 
i Gasindustrie  und  ßelcuchtungswesen  in  Rohmen  und  de»  Vereins 
) der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn. 


Marktbericht 

| Vom  deutschen  Kohlenmarkt  sind  Aendcrungen  nicht  zu 
| melden. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  T B.  Kittel,  London 
unterm  11.  Deeember:  Im  Yorkshire  Districte  hat  da»  Geschäft  in 
Dampfkohlen  für  Export  abgenommen,  dagegen  dasjenige  für  ein- 
heimischen Bedarf  sich  hält.  Hausbrand  iat  sehr  begehrt,  Gaa- 
i kohle  steht  in  guter  Nachfrage  und  haben  die  Zechen  vollauf  zu 
| thun.  Heute  notirt  man  Beat  South  Yorksbire  Hard  Steam  10  sh. 
i bis  10  sh.  6 d.,  Silkstone  Gaskohle  9 sh.  6 d.  bis  10  sh  6 d..  Real 
Silkstone  Gaskohle  10  sb.  bis  11  sh.,  Best  Silkstone  Hausbrand 
11  sh.  6 d.  bis  12  ah.  6 d.  pro  Tonne  f-  a.  B.  I)er  Newcastle  Kohlen- 
markt zeigt  sich  diese  Woche  durch  äusaerste  Stille  im  Dampfkohlen- 
geschäfte einerseits  und  grosse  Regsamkeit  im  Gaakohlengeschäft 
andererseits  aus-  Best  Northumbrian  Steam  werden  zu  7 sh.  6 d. 
pro  Tonne  f.  a.  B.  notirt.  Small  Steam  3 sh.  6 d.  bis  3 sh.  9 d., 
Newcastle  Gaakohle  kostet  heute  7 sh.  6 d.  und  .Sunderland  8 ab. 
1 pro  Tonne  f.  a.  B.  Ein  gutes  Geschäft,  za  Preisen  mit  steigender 
Tendenz,  damit  kann  die  Lage  des  schottischen  .Marktes  während 
der  letzten  Woche  beschrieben  werden.  Die  Arbeiter  fahren  mit 
ihrer  Agitation  für  Lohnerhöhung  fort.  Die  heutigen  Preise  sind : 
Main  fest;  6 »h.  9 d.,  Eli  7 sh.  Ufl  7 sh  3 d.  pro  Tonne  f a.  B. 
Im  rannelgeschäfte  ist  es  etwas  stiller 

Atumoniaksalz  zeigt  keine  wesentlichen  Aenderungen. 
Hamburg  notirt  loco  M.  16,20 — 16,30  für  100  kg,  Februar  und  Marz 
I M.  16,50.  Die  englischen  Märkte  sind  still  und  man  notirt  £ 7 
| 6 sh.  8 d.  pro  Tonne  Leith,  £ 7 7 sh.  6 d.  Hall,  £ 7 10  «h.  Livor- 
, pool,  £ 7 7 ah.  6 d.  bis  £ 7 12  sh.  6 d.  I/Ondon.  Man  klagt  in  Eng- 
I land  über  mangelnden  Inlandabsatz,  während  der  Export  befriedigt. 

Tbeerprodncte  zeigen  keine  Veränderung. 

inbnutK  In  Mmim-Ih-«. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BEIEOCHTUHÖSARTEN 

M«ll  Ml« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  di*  Deutschen  Verein«  ron  Om-  und  Waiaerfaohm&naeru. 


r.  m.nwNiK>irnr>  in  Mon«biw>  o)ucfc«tr»»«o  n. 


iv.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•‘rwi'hi'Jnl  wrii'h entlieh  einmal  und  l.crtrhtrf  whimll  und  erachApfend  übereil« 
YuriptaR«  atif  dem  OcbbHe  dt»  U.-l«-uchtunjfwY* <«tii  und  der  Wa*M.TTem>n(unf 
Alle  Xuwliriftiyn.  welche  die  Red»«-' io»  *li»  HtlN  1 •«treffen . werden  erbeten 
unter  der  Adie».-  du«  HemuMteU-r«.  Prof.  Dr.  fl  WJXTE  in  K«rl«mb«  I.  B. 
N<>w*ck*-An)a«v  13. 

Ihu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Rurhhmdnt  rum  Prelwe  von  AL  10  für  den  JahrEwajr  bcxoRWi 
wenlnn;  bei  dtrectem  Keruifc  durch  die  PoetAmter  Deouchlandr  und  de«  Au« 
linden  oder  dnreh  die  untenelchnete  Vcrl««**'uclili*ndluii|t  wlnl  ein  l'orUnuachl«* 
erttoWn. 

ANZKl'iKN  werden  ron  der  VcrUurthinillun«  and  «AmmUU;h«n  Annoncen- 
Initltutcu  tuin  Pm*e  van  30  Pf.  für  die  drcl(tii>p«Ticnc  Potlueile  oder  deron  Räum 
angenommen.  Bei  6 . 18-,  aA  und  M miiiffrr  Wieslr-rhoinn*  wird  ein  Atelffend« 
fulutt  ipmftlirt 

Belluicen,  von  denen  «uvor  ela  I*rube- Exemplar  eltaunendon  lat.  werden  necb 
Vereinbarung  heiireflijff. 

Verlagsbuchhandlung  von  U.  OLDEN  BO  ÜRG  ln  Mnoohen 

tiliickmnuwe  11. 
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Krci»ter  ftr  Belrnrktnajn »mi 


Sieh-,  Namen-  und  (>rt«reirl»tiT  8. 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vorstand  und  Ausschuss  sowie  Commissionen 

für  dae  Vereinajahr  1896.97 

nach  den  Beschlüssen  der  XXXVI.  .JahreNTersammliinir  In  Berlin. 


Vorstand: 

L.  Körting,  ; Hannover),  Vorsitzender. 

A.  Müller  (Charlottenburg).  0.  Wunder  (Leipzig), 

»teil vertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär: 

Dr.  H.  Bunte, 

Pmfewenr  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Ausschuss: 

(i.  Grohmann  ( Düsseldorf). 

F.  Joly  (Köln), 

Dr.  W,  Lev  bohl  < Hamburg). 

O.  Keissncr  (Berlin). 

Vertreter  4er  Zweigvereine: 

C.  Achtermann  (Annabcrg,  Sachsen), 

Ohr.  Beyer  (Mannheim). 

Metzger  ( Bromberg  , 

A.  Thomas  i Zittau). 

Commissionen  s 

LirbtneisrinaiiitNiiii:  die  Herren  Thomas  Zittau.  Vorsitzender.  Dr.  Krüss  Hamburg,  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz 
iCassel',  Mitgau  Braunschweig),  Schiele  Frankfurt  a.  M.). 

( omai*<uon  für  tia«li*ixnng.  mit  dom  Hecht  der  Zuwahl:  die  Herren  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  (Osna- 
brück), Dellmann  i Duisburg',  Reinhard  Karlsruhe!,  Dr.  Schilling  (Mönchen). 

GftimPkNrrreniBikkiMn : die  Herren  Wunder  .Leipzig Connewitz),  Vorsitzender,  Buhe  Dessau),  Haymann  Nürnberg!,  Kohn 
(Frankfurt  a M.),  Heichard  Karlsruhe',  Söhren  (Bonn;. 

(oBBis-iiiD  ftir  Wassfrsutintlk:  die  Herren  Thometzek  (Bonn),  Vorsitzender,  Grohmann  (Düsseldorf ),  Iben  (Hamburg), 
Jo  ly  (Köln),  Reese  Dortmund1. 

i'ommikkinn  für  WasHrrmfhHrrsor*alies : die  Herren  Lindley  Frankfurt  a.  M.l,  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Grohmann 
(Düsseldorf),  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln),  Muchall  (Wiesbaden!,  Thometzek  tBonn). 

CoBBisBinn  fUr  Prüfung  de»  Entwerft  eine»  preiHsftrlirn  WaBBfrgewtzeH:  die  Herren  Smreker  Mannheim!.  Voreitzender.  Khlert 
(Düsseldorf,  Joly  (Köln),  Reese  (Dortmund:.  Winter  .Wiesbaden'. 

CiBBiftnitD  für  die  Zn<ainnen»t'‘lliin£  von  Erfahrungen  hei  Oefen  Bit  geneigte«  Retorten:  die  Herren  Heia  Rn  er  (Berlin),  Vor- 
sitzender, Hasse  Dresden',  Morz  (Cassel),  Wunder  (Leipzig). 

rnterstHtziagsnisBchiiB«:  die  Herren  L.  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Müller  • Charlottenburg i,  v.  Occhelhaeuser 
(Dessau),  R.  Pintsch  (Berlin),  Reissner  (Berlin),  Schneider  (Cottbus). 

l'nterrirbUcoBmhwjon  mit  »lern  Recht  der  Zuwahl : die  Herren  Bunte  Karlsruhe  , Hasse  (Dresden).  Joly  (Köln!,  Lindley 
Frankfurt  a.  M.\  v.  Occhelhaeuser  (Dessau),  Reinbrecht  (Göttingen)  und  Wunder  (Idsipzig). 


E.  Merz  (Cassel), 

J.  Nolte  (Berlin), 

W.  v.  Oeeholhaeuser,  (Dessau), 


H.  Schneider  (Cottbus), 

I)r.  K.  Schilling  . München). 
H.  Söhren  (Bonn). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zu  richten  on 
§#“  Herrn  IMrector  L.  Körting,  Hannover 
Zuschriften  an  den  Generalsekretär 
D9~  Herrn  Hofruth  Prof  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Nowscksanlage  18. 
Zuschriften  an  den  Geschtftif  Obrer  : 

W"  Herrn  K.  Heidenreich,  Berlin  NW,  Thnrmstrasae  19.  "Wl 
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Theilnehmer- Verzeichntes  des  Deutschen  Vereins  von  (Jas-  und  Wasserfachmännern. 

(Vereinsjahr  1896/97.) 

Aufgwtallt  mit  Berücksichtigung  der  bii  Anfang  December  1806  angeseigten  Aendenmgen. 

(Die  Vereinagenoiwen  sind  mit  • bezeichnet : 


Ehrenmitglieder. 

1.  Oechelhaeuser,  W.,  Geh.  Coinmercienr&th,  Vorsitzender  den  Directoriums  der  Deutschen  Continental-Gasgeseüflohaft 

in  Dessau.  Ehrenmitglied. 

Zweig  vereine. 

2.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  136  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direetor  ‘A.  Müller  in  Charlottcnburg. 

3.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner-Verein.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  liirector  E.  Merz  in  Cassel. 

4.  Verein  der  Gaß-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  111  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft. 

Vorsitzender:  Direetor  A.  Thomas  in  Zittau  (sachs.  Oberlausite). 

5. /6.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  210  Mitglieder- 

Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Direetor  II.  Söhren  in  Bonn. 

7.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmünnern.  95  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Pr.  E.  Schilling.  Direetor  der  Gasbeleuchtungs  Gesellschaft,  München. 

8.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb männern.  90  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direetor  Metzger  in  Bromberg. 

9.  Verein  sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner.  75  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direetor  C.  Achtermann  in  Annaberg,  Sachs. 


Thollnehmer. 


10.  Aachen 

11.  * 

12.  

13.  > ...... 

14.  » 

15.  Agr*»  (Croatien) 

16.  AUeabnrg  (Sachsen) 

17. 

18.  Altona 

19.  » 

20.  Amsterdam  (Holland) 

21.  * » . 

22.  Annaberg  (Sachsen) 

23. 

24.  Ansbach  . . 

25.  Apolda  . . 

26.  Aach  (Böhmen)  . 

27.  Aurbairrnburg 

28.  Augsburg 

29.  » ... 

30.  » ... 

81.  * ... 

32.  » ... 

33.  * ... 


36.  Baden-Baden 
37  Bad  Nauheim 

38.  Bamberg  . . 

39.  » 

40.  Barmen  . . 


Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Contin.-Gasassoeiataon. 

Gaserleuchtungsanstalt  derlmperial-ContinentalGasassociation. 

•Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

Städtisches  Wasserwerk. 

*Suchanek,  in  Firma  A.  C.  Spanner. 

Münder,  Carl,  Betriebedirector  der  Agramer  Gaagesellscliaft. 
Gasbeleuchtungsgcsellschaft. 

Grothe,  Theodor,  Betriebedirector  der  Gasbeleuchtungs  Gesellschaft,  Kanalstr.  42. 
Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Schaar,  G.  F. , Civilingenieur.  technisches  Bureau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten. 
Grüne  Strasse  27. 

van  Hasselt,  Direetor  der  Amsterdamer  Wasserwerksgesellschaft,  Weesperzyde  20 d. 
Salomons,  H.,  Gasanstaltsdirector,  Kaizeregraeht  446. 

Achter  mann,  C.,  Direetor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt. 

Müller,  Herrn.  Ferd. , Direetor  der  GasbereitungsgeseUschaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 
Gasanstalt.  (Direetor  L.  Diese.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24 n. 

Horn,  Julius,  Direetor  der  Gasfabriken  Augsburg. 

Jansen,  Robert,  Stettenstr.  12. 

* Langhoff,  M.,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma  L A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Bronce- 
waarenfabrik,  Stadtjägeretr.  5. 

Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Broncewaaren-Fnbrik. 

Sand,  Carl,  Vorstand  der  ActiengeseUscbaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

Städtisches  Bauamt. 

Vereinigte  Gaswerke,  Actiengesellschaft 
Städtische  Gasanstalt. 

Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

F e x e r , Christian,  Direetor  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 
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41.  B*a«l 

42.  Bantzen 

43.  Bayrestk  . . 

44.  BevUrf  a.  Rh. 

45.  Bergeäarf  . . 

46.  Btrgisfh-äladharti 

47.  Berlin  SW.  . 

48.  • 8.  . 

49.  SW.  . . 

50.  » NW.  . . 

51.  » W.  . . 

52.  i > . . 

53.  • » . . 

54.  » NW. 

55.  * 8W.  . . 

56.  N.  . . 

57.  * NW.  . 

58.  » 0. 

59.  » SW. 

60.  » 8.  . . 

61.  . W.  . . 

62.  » » . . 

63.  » C. 

64.  * NW. 

65.  * N.  . 

66.  S.  . . 

67.  • W.  . . 

68.  C.  . . 

69.  - 80.  . . 

70.  > NO.  . 

71.  * » . . 

72.  » W. 

73.  » 8.  . 

74.  * W.  . . 

75.  * 9W.  . . 

76.  * NW. 

77.  » N. 

78.  * C.  . . 

79.  * NW.  . 

80.  » 8W.  . 

81.  » NW.  . . 

82.  » SO. 

83.  * 8.  . 

84.  * N.  . . 

85.  - 8.  . 

86.  » SW.  . .. 

87.  » NW. 

88.  » 0.  . . 

89.  » NO.  . 

90.  » NW.  . . 

91.  t 8W. 

92.  » W.  . 

93.  » NW.  . . 

94.  » . . 

95.  • 8.  . . 

96.  WS.  . 


Mi  esc  her,  Paul,  Ingenieur  und  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

* Acti  engescllschaft  für  feuerfeste  Producte  {vorm.  Th.  Neitzert  & Co.). 

Otto,  Emil,  Director  des  Wasserwerk*. 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Actiengesellschaft  Schaffer  A Walcker,  Lindensta.  19, 

* Actiengesellschaf t für  Fabrikation  von  Broncewaaren  und  Zinkguss  (vorm 
J.  C.  Spinn  A Sohn),  Wasserthorstr.  9. 

* Adolph,  Paul,  Inhaber  der  Firma  Otto  Schumann,  Fabrikant  von  SchumaunReflectoren, 

ßeulhstrasse  7. 

Allgemeine  Elek  tricitätsgcsellschaf  t Schiffbauerdamm  22. 

* Ar n hold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Ostrau,  Krem* 

und  Lodz,  Französische  Strasse  60/61. 

Beer,  Eduard,  Director  der  städt.  Wasserwerke.  Magdeburgers tr.  351. 

♦Berg,  Emanuel,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Linkstr.  29. 

Berlin - Anhalt.  Maschinenbau-Actiengesellschuft,  Martinikenfelde. 

♦Berliner  Feinfilter-Fabrik  Sellenscheidt;  Blücherplatz  2. 

♦Bessin,  Max,  Ingenieur,  Saarbrückerstr.  32. 

Blum,  E.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin  ■ Anhaitischen  Maschinenbau  Actiengesellschaft, 
Martinikenfelde. 

♦Brüggemann,  Eduard,  Fabrikant  für  Gasnnstaltabedarf  und  Belemhtungszwecke,  Rüdere- 
dorferetr  48. 

Budde.  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick-Adlerahof  und  Friedrichs- 
hagen. Hallesches  Ufer  27. 

ßutzke  A Comp.,  F.f  Actiengesellschaft  für  Metallindustrie,  Ritterstr.  12. 

♦Chemische  Fabrik- Actiengesellschaft,  Hamburg,  Generalagentur  Berlin.  Ver- 
treter Dr.  G.  Kramer.  Director,  Flottwellstr.  1. 

Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigterder  Imperial-Continentalüaaassociation,  Mauerete.  61/62. 
♦Deutsche  Gasglühlicht- Actiengesellschaft,  Molkenmarkt  5. 

Deutsche  Wasserwerke  Actiengesellschaft,  Paulstr.  34. 

Drehschmidt,  Heinr.,  Chemiker  der  stadt.  Gaswerk«  in  Berlin.  Millionte.  184/a. 

Drory,  E.,  Director  der  ( lasanstalt  der  Imperial-Cnntiucntal  Gas  Association,  Gitschineretr.  19. 
Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imperial -Continental  Gasassociation,  Director  der  Gasanstalt 
Schöneberg. 

Eggert,  G.,  Reg  Baumeister,  Oberingenieur  bei  den  Berliner  Wasserwerken,  Klostcretr.  68. 
Eisenhüttenwerk  Actiengesellschaft  Marienhütte  bei  Kotzeuau,  Michaelkirchplatz  22. 

Elster,  t unnid,  I |njia|K,r  (jer  pinna  S.  Eistar,  Gasmesserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
Elster,  Johannes,  J ° 

Fried I iindcr,  Fritz.  Vorstand  der  Oberechlesischen  l’okewerke  und  Fabriken- Ac.tiengesell- 
schaft,  Unter  den  Linden  2. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassoeiation,  Gitschineretr.  19. 
Göhde,  Richard,  Gasingenieur,  Leipzigerplatz  12. 

Götz,  Jos.,  Civil-Ingenieur,  Jcnmalemeretr.  8. 

♦Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen,  Schiffbauerdainm  21. 

♦Grone waldt,  Carl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147. 

♦Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  kleine  Rosenthal eratr.  10. 

Ilempel,  M.,  Ingenieur,  Brückenallee  7. 

♦Her big,  Robert  (in  Finna  Friedrich  Siomens  A C'o.,  Fabrik  von  Regenerativ-Beleuchtungs- 
gegenständen),  Neuenburgeratrasse  24. 

Hopp,  Paul,  Ingenieur,  Director  der  Deutsche  Wasserwerke  Actiengesellschaft,  Paulstr.  35. 
Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Miehaelkirchstr.  8. 

♦Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleitungsgegenständen,  Ritteretr.  26. 
♦Kerston,  Johann,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Friedrichstr  131. 
*K»kow,  H.  A Co.,  Fabrik  für  Gaskochapparata.  StaLlschreiberetr.  18. 

♦Kleinschmit,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger Hütte,  Katzbachstr.  2 — 3 II. 
•Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieure,  Herwarthstr.  3 a. 

♦Liebrecht,  Leopold,  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Waaserleitungsanlagen  und 
Werkzeugen,  Blumenstr.  70. 

•Lüdy  A Schreiber,  Iiiger  von  Röhrenfabrikaten,  Neue  Königstr.  63. 

•Märkische  Eisengiesserei  F.  W.  Friedoberg,  Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung, 
Mittelste.  63. 

Men  nicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmste.  128. 

♦Nathan,  Philipp,  Stainkohlengeschäft,  Noliendorfplatz  6a. 

Neue  Gas- Actiengesellschaft  In  den  Zelten  18a. 

Nolte,  Julius,  General- Director  der  Neuen  Gaaactiengesell Schaft,  In  den  Zelten  18a. 
Nugent,  H.  W.  Percy,  Ingenieur  der  Imperial-Continental  Gasassociation,  Gitschineretr.  19. 
Oecbelhaeuscr,  Ph.  O . Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  Kleinbecrenstr.  23. 
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Oest  Ww.  A Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/129. 
(Inhaber  Richard  Kraft.) 

Gesten,  Gustav,  Civil ingenieur  und  Stadt-Obtmngenieur  a.  D.,  Runges tr.  9/U. 

Ohler,  Max,  Director  der  Conti nent  Wasserwerks  Gesellschaft,  Blankenfeldes  tr.  11. 

Olff,  W.,  Director  der  Contineut.  Wasserwerks-Gesellschaft,  Blankenfeldestr.  11. 

* Peine,  Otto,  Civilingcnicur,  Urbanstr.  ISO. 

Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke,  vor  dem  Stralauer  Thor  38. 

Pintsch  jr..  Julius,  Commercienrath,  Gasingenieur,  Andreasstr.  72. 

PintBch.  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstr.  72. 

Pintseh,  Rieh.,  fleh.  Cuuunercienrath,  Gasingenicur  u.  Gasmusserfabrikant,  Andreasatr.  73. 
Plagge,  Julius,  Gnötneaserfabrik,  Beuraelstr.  27 
Prinz,  Emil,  Civilingenieur,  Kaiseretr.  37. 

Ouaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  67 

Reissner,  Otto,  Bfttxielisdircctor  der  städtischen  Gasanstalten,  Michaulkirchstr.  12/11. 
♦'Ressel,  P.  (i/F.  F.  Ressel),  Spezialgeschäft  für  Beleuchtungsgegenstände,  Elisabeth -Ufer  2. 
•Rütgers,  Julius,  Tbeerproducteufabrikant,  Kurfüretenstr.  134. 

♦Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte,  Kurfürstenfltr.  134 

* Schaffer  k Oe  hl  mann,  Fabrik  für  Gas- und  Wasserleitungsartikel,  Dampfanualureu  etc., 

Chausseestr.  40. 

♦Schmalisch  A Below,  Gaskochapparate,  Gasglühlicht,  p.  p.  Generalvertretung  von  Friedr. 
Siemens.  Dresden,  Leipzigerstr,  46. 

♦Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Kanalisationsanlagen,  Meineleretr.  41. 
Schmidt,  CaH  (früher  Schmidt  ä.  Schönberner).  Ingenieur  u.  Fabrikant,  Zimmerstr.  95/96. 
Schone  mann,  Carl,  Director  a.  1).,  Wartenburgstr.  20. 

♦Schülko,  Julius,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Lcipzigeretr.  94. 

♦Schülke,  Brandholt  & Co.,  Fabrik  von  Beleuchtungskörpern,  Dresdeneretr.  97. 

Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 
♦Seelmeyer,  J.  0.  L.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Sohlegelstr.  6. 

♦Siemens  A Halske,  Wasscrmcsserfabrik,  Markgrafenstr.  94. 

♦Silber mann,  A.,  Metallwaareiifabrik,  Special i tat  Gasbrenner,  Blumeustr.  74. 

Streichert,  Emil,  Stadtbauinspector  u.  Verwaltungsdirector  d.  stiidt.  Gaswerke,  Kalkreuthstr.  1. 
♦Weichbrodt  A Friedrich,  Fabrikanten  von  Regenerativ-Gaslampen,  Skalitzerstr.  104. 
♦Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i'F.  G.  Arnhold  k Sehinner,  Fabrik  für  Wasserversorgung»- Anlagen, 
Friedenstr.  93. 

♦Dvckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhof!  & Widmann,  Cementwaarenfabrik. 
•Dyckerhoff,  Rud.,  FabriklveHitzer,  in  Firma  Dyckerhnff  A Söhne,  Portlandcementfahrik, 
Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

Oster,  Ph.,  Director  der  < Jasbcleuchtungsgesellschaft. 

♦Thon werk  Biebrich,  A ctiengesell schaf t.  Fabrik  von  feuerfesten  Producten. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Stück  & Fischer,  Kohlenhaudlung. 

♦Dauber,  August,  Ilaudclsmakler,  Coimnissiunsgeschäft.  Bergwerks  und  Hüttenproduction, 
Bedarfsartikel  und  Effecten. 

Müller,  Hertnann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung,  Eigenthümer  der  Wasserwerke 
Neviges  und  Höhle  Cabel.  — Friedrichstr.  27. 

Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  und  Waßserleitungsanlagen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nehenproducte. 
♦Büsche,  Hugo  Wilh.,  Kaufmann,  Poppeladorfor  Allee  32. 

Rheinische  Wasserwerksgesellschaft  Director  Thometzek. 

Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  Btädt.  Gasanstalt 
Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  A Co. 

Mitgau,  Ludwig,  Oberingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Möller,  Professor  an  der  technischen  Hochschule,  Spielmannstr.  5. 

♦Pfeifer,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  Frankfurtenitr.  3. 
Beleuchtung»-  und  Wasserwerke. 

* F e 1 d in  a n n , Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanalstr.  1 b. 

Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Philosophenweg  23. 

Götze,  Eugen,  Oberingenieur  des  Wasserwerks,  Werderstr.  66. 

Salzen b erg.  Hermann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke. 

Städtische  Ga»  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

♦Maschinenfabriken  vorin.  Gebr.  Gutlwmnnn  und  Breslauer  Metallgiesserei, 
Actiengesellschaft,  Tauentzienstr.  42. 

Meinecke,  H.,  Wassennesser-Fabrik,  Ganrestr.  24/28. 

♦Meinecke,  P.,  Rcg.-ßnumeister  u.  Mitinh.  der  Wassermesser- Fabrik,  Garvestr.  24/2H. 
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Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerstr.  29. 
Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstr.  13. 

Fried erich,  Karl,  Buuinspcctor,  Kaiserstr.  10. 

Gasanstalt  der  Mährischen  Gnsbclouoh  tungsgesellschaft. 

Heinke,  Gustav,  Director  des  Wasserwerks  der  Brunner  Wasserwerks- Actiengesellsehaft. 

M us  j on,  J.  A.  M.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation, 
Forest  les  Bruxelles. 

Allgemeine  österreichische  Gasgescl lscliaf t,  technischer  Director  L.  v.  Stephani, 
VIII  ujväsär  Uir  17/18  sz. 

Bcrdenich,  Victor,  Civiiingenieur  und  Fadinchriftsteller,  VII,  Ovada  uteza  22. 

Bolz,  C„  Olwringenieur  der  allgemeinen  österreichischen  Gasgeeellschaft  in  Budapest. 
Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapeater  Gaswerke,  Neu  markt  platz. 

Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichischen 
Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

Gramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Schiller,  Carl.  Civiiingenieur,  Olgustr.  41. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betrieben  nspeclor  R.  Wenger. 

Helling,  vorm.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kölnischestr.  76. 

Merz,  Emil,  Direktor  des  städt,  Gaswerks. 

Städtische  Gas  an  ft  ult.  Vertreter:  F.  Burgemeister. 

Müller,  A.,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

Progasky,  C.  J.,  Gasanstultsdirector  a.  D.,  Bcrlincrstr.  53/11. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiesserei  und  Ma- 
schinenfabrikation  (vorn».  Freund  X Co.).  Salzufer  10. 

Der  Hath  der  Stadt  Chemnitz. 

Ledig,  E.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ben t zeit,  Kd.,  Director  der  städtischen  (Jas-  und  Wasserwerke. 

♦Gcith,  J.  R.,  Chemiker. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfubrik.  (Director  G.  Schönniger.) 

Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalt. 

Bunzel,  Paul,  Stadtbaumeister,  Anlomcttcust.  19. 

Kern,  Gaston,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gasstr.  4. 

*Lungelott,  Wilhelm,  Cementwaarenfabrik. 

* Wind  schild,  Gustav,  CcmcnUvaarenfahrik. 

Schneider,  Director  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Salzenberg,  E.,  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brodtuärkel,  Adolf,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunnth,  E.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

* Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hoehstr.  57. 

•Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Maucrstr.  17. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstraase. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbauamt,  Wasserwerk. 

*Stolk,  J.  van,  Civiiingenieur  u.  Director  der  niederländischen  Ccmentsteinfabrik,  Singelstr.  1. 
Bueb,  l)r.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental  G&sgcsellsehaft,  Friedrichstr.  1. 
Deutsche  Continental-Gasgescilschaft 
Junkers,  Hugo,  Civiiingenieur,  Antomettenstr.  22. 

Kemper,  August,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental-Gasgcsellschaft,  Kaiserstr.  14. 
Magistrat  (städt.  VVraHser werk). 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial- Mitglied  der  Deutschen  Continental -Gasgeeellscliaft, 
Neu  markt  7. 

Niemann,  Moritz,  Ingenieur  der  Deutschen  Continental-Gaageeellschaft,  Am  Bahnhof  11. 
von  Oecb  eihae  us  er  jr„  W.,  Generaldirek  tor  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

G asm  otoren  • Fahr  i k. 

Schau rte,  Th.,  Gasanstaltsbesitzcr,  Frciheitstr.  45. 

•Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Eisengießerei  P.  Stühlen,  Köln-Deutz,  No.  180, 
Stühlen,  P.t  Ingenieur  und  Eisengisscrei-Besitzur,  Köln-Deutz,  No.  181. 
van  Poelgecst,  J.,  Ingenieur. 

Müller,  Johann,  Matthias  Director  und  Besitzer  des  Gaswerks. 

Brunek,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
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279.  Falkenao  a.  E. 

281 1.  Flensburg 

281.  Purst  i.  d.  L.  ... 

282.  Frankentbal  (Itheinpfalz) 

2*3.  > » 


Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  1-andgraf. 

Klön  ne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Retortenöfen,  Gaaapparatenwerke  der  früheren 
Dortmunder  Brückenbau  -Actiengesellschaft. 

Reese,  Friedrich,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Ass  mann,  Gust  Ad.,  Ingenieur,  CireusBtr.  11. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Falkenstr.  63.  Besitzer  der 
Gasanstalt  Ruinburg  in  Böhmen. 

Gleitsmann,  Albert  Reg.-Baunieister  und  Civilingenieur  für  Wasserversorgung  und  Entr 
Wässerung.  Uhlandstr.  20.  % 

Hasse,  Julius,  Stadtbaurath,  Palaisstr.  2. 

Krumh^aar,  Adolf,  ßetriebsingenieur  des  Wasserwerks,  Bautzenersr.  20. 

•Liebold.  Hennann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser- und  Centralheizungaanlagen,  Gr.  Kirchgasse  5. 
Roher,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser-  und  Entwässerungs- 
anlagen, Kaisers  tr.  9 I. 

.Sa  Ibach,  Fr.,  Ingenieur,  Inh.  eines  technischen  Bureaus  für  Wasserleitung»-  u.  Kanalisationabau. 
•Sch wieder,  H..  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden -Neustadt 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentirter  ßeleuchtungs-  und  Heizapparate,  Nosseneretr.  1. 
Städtische  Gasfabriken,  Gcwandhausstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  4 I. 

Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstr.  15. 

•Ulrici,  Gerard,  Civilingenieur,  Venloerstr.  24. 

Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zimmer  mann  k Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

• Deuts  oh -österreichische  M an  nesrnannröhren*  Werke. 

Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

G roh  mann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  u.  Wasserwerke. 
Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  u.  Wasserwerke,  Amoldstr.  13. 
•Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F.  G.  Berg. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Ilaniel  k Lu  eg,  Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Hammerwerk. 

•Senff  & He|ye,  Inhaber  der  Firma  »Düsseldorfer  Eisenwerk«. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Delimann.) 

Vygen  & Cie.,  11.  J.,  Chamottewaarcniabrik. 

Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Urban,  Anno,  Bergdirectur. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Sch  äff  er,  Friedrich,  Civiiingenenieur  und  Gasanstalts  bohitzer. 

Weber,  Emil,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Gebr.  Ka4cmpfe,  Chamottefabriken. 

Hemme,  Curl,  Director  der  städtisclieu  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Gellendien.) 

Gaswerk,  Finna  Emil  Spreng'#  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Wagner,  Karl,  Dirigent  und  Besitzer  dos  Gaswerks. 

Hesaemer,  Max.  Civilingenieur,  Bad  Ems. 

Staphorst- Villerius,  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

•Fix,  Gustav,  Kuhlen-  und  Eisengeschäft. 

Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Sch)uhmann  k Küehler. 

Martin,  ü.,  Director  der  Gasanstalten,  Karthäuscrstr.  66. 

Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt.  (Engelhard,  Stadt .haurastr.  u.  Dirig.  der, Gasanstalt,  Niederrhoneretr.) 
•Neuman,  F.  A.,  Kesselschmiede,  Eisenconstructionswerkstätten  und  Verzinkerei. 

Blass,  E.,  Ingenieur  und  Director  des  Centralburuaus  für  Wassergas,  Bahnhofstr.  80. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp'schen  Gussstahl fa bri k,  Sälzeretraase. 
Gorndorf-,  Paul.  Ingenieur. 

GraVsmännn,  Bergrath. 

Städtiscl/e  Gas-  und  Wasser w orkfe. 

•von  der  Weppen,  H.,  Fabrikant  und  Installateur. 

Köhler,  Emst,  Ingenieur  und  Vertreter  der  Gasgesellschaft  Esslingen,  Schlachthausstr.  2. 
Actiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schlesien,  Generaldirector  N.  Leistikow. 
8chinid,  G.,  Director  der  WilhelmshüUe,  Eulau  bei  Sprottau. 

Magnus,  D..  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

Starck,  Joh.  Dmv.,  Gaskohlenwerk. 

M ad.se  n,  Hans,  Betriebmnspeotor  der  Gasanstalt,  Gasstr.  7. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Klein,  Job.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Rauhut,  B.,  I^eiter  des  städtischen  Gaswerks. 
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284.  Fraakfart  a.  M.  . 

285.  * » 

286 

287 

288 

289 

290 

291 

292 

293.  » » . . 

294.  » > . . 

295.  . * . . 

296.  . ... 

297.  » ... 

298.  . ... 

299.  Fraakfnrt  a.  d.  U.  . 

SOU.  . ... 

301.  Freiberg  I.  8. 

302.  Freibarg  i.  Breisgau 

303.  Fr*ieaw»14e  a.  4.  0. 

304.  Friedenau  k.  Berlin  . 

305.  Pärtb  (Bayern)  . . 

306.  Felda 

:*07.  Fartwangen  . 


* Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  Motallwaarenfabrik,  Sandweg  60. 

I)rory,  William  W.,  Direetor  der  Gaswerke  der  Impcrial-Continental-Gasassociation  in  Frank 
furt  a.  M.  und  Bockenheim. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimeretr.  29. 

Gaserl euchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 

Holz  mann  k Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  01>erinainstr.  51. 

Kuhn,  Carl,  Ingenieur  und  Direktor  der  Frankfurter  Gasgescllschaft  gr.  Eschenheimeretr.  29. 
"Kulimann  k Lina  (Aug.  Faas  k Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  WaaseranJagen. 
Lindley,  W.  H.,  C'ivilingenieur,“BlitteredorfsplaU  29. 

•Pichler,  Heinrich  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.).  Fabrik  und  Gieeeerei  von  Gas- 
und  Wasserleitungsartikeln.  Fichardstr.  30. 

Scharrer,  Pr.  Johanne»,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutstr.  204. 
Schiele,  Ludwig,  Dirertor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutstr.  216. 

Schmie k,  J.  Pet.  W.,  Oberingenieur  der  Deutschen  WaHserwerksgeselbcbaft,  Leerbachstr.  37. 
Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstr.  5. 

•Schmitt.  H.,  Ingenieur,  Schillerstr.  3. 

Tiefhauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Müller,  Aug.,  Direetor  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

Wasserwerk,  Ltndenstr.  25. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Direetor  K.  Wohlfromm.) 

Städtisches  Gaswerk. 

•Froienwaldcr  Ch am otte Fabrik  Henneberg  k Cie. 

Tieftrunk,  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Bembnuidstr.  12. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt-! 

•Kelterer,  Felix,  Fabrikant  von  Wassennessern  etc.,  Ilauptstr.  149. 


308.  Gaardei  b.  Kiel  . 

309.  tiabUns  a.  4.  N.  . . 

310.  Maggenan  i Baden)  . 

311.  . ( » ) . 

312.  Galatz  (Rumänien) 

313.  8t  tiallea  (Schweiz) 

314.  » » 

315.  Gerntemündr  . 

316.  GeUenkirrhen 

317.  . . . 

318. 

319.  fleaf  (Schweiz)  . . 

320.  » ( . ) . . 

321.  Gera  (Reuse  j.  L.)  . 

322.  » > » 

323.  Git«a«n  . 

324.  Glats 

325.  (iUarhai  i.  8. 

326.  Gleiwit*  .... 

327.  » .... 


328.  GUgau 

329.  * 

330.  Ga  Und,  schwäb. 

331.  Geck  . . 


332.  G «denke rg  .Rhein) 

333.  Göppingen 


334.  Görlitz  . 

335.  . . . . 

336.  Göttingen  . . 

337.  Gttslar  . 

338.  Gotha 


340.  Gnttenberg 

341.  GraniirhHtz 

342.  Greiz  . 


343.  Grevenbroich  iRheinpforin*) 


344.  Grinna  . . . 
346.  Grädits  (Sachsen) 
346.  Groetirnbain  . . 


347.  öronn-Lifbterfelde 


Reichelt,  Heinrich,  Direetor  der  Gasanstalt. 

Herrmann,  Carl,  Direetor  der  Gasanstalt. 

•Bergmann.^Theod.,  Fabrikant  von  Apparaten  für  Gaskoch-  und  Heizzwecke. 
Eisenwerke  Gaggenau,  Actiengesellschaf t. 

Je  he  ns,  E.t  Direetor  der  englischen  Wasserwerke  und  Regierungsbaumeürter. 

Kilchrnann,  L.,  Oberingenieur  der  städt.  Quellen leitung  und  der  Kanalisation,  Rathhaus. 
Zimmer  mann,  0.,  Ingenieur  und  Direetor  der^Gas-  und  Wasserwerke,  Gasfabrikstr.  11. 
Dobert,  Heinr.,  Direetor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Actiengesel Ischaft  Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 

Ilüssener,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gelaenkirchen.) 
Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier,  Luisenstrasse  dem  Bahnhof  gegenüber. 
Butticas,  Constant,  (ieneraldirector  der  industriellen  Werke  (Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser 
werke)  der  Stadt  Genf,  Quai  de  la  Poste  2. 

Des  Gouttes,  Ad.,  Ingenieur,  Direetor  der  Gaswerke,  Rue  du  Stand  13. 

Kanold,  Hermann,  Ingenieur  u,  Betriebsleiter  der  elektrischen  Centralstation,  Adelheidstr.  10. 
Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Direetor  Otto  Bergen.) 

Städtische  Gasanstalt  (Inspector  landschech j. 

Hudler,  Josef,  Direetor  der  Gasanstalt. 

Brand,  Hermann,  Ingenieur,  Friedhof str.  6a. 

•Bremme,  Friedr.,  Direetor  der  oberschlesischen  Cokewerke  und  ehern.  Fabriken  Actien 
gesellschaft,  Oberwallstr.  25. 

Glogauer  Gasanstalt.  (Direetor  Führ.) 

Magistrat  (Wasserwerk  in  Ober-Zarkau), 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt  (Bürgermeister  Kaiser.i 
Düren,  Anton,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Hauptstr.  56. 

A ctiengesel Ischaft  für  Gasbeleuchtung.  (Direetor  H.  Breyvogel.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Troschel,  G.,  Betriebsdirector  a.  D-,  Conwulstx.  18 1. 

Re  inbrecht,  Emst  Hennann,  Ingenieur  und  Direetor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kam  Iah,  H.,  Civilingcnieur. 

Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

Lang,  Dr.,  Gasanstaltsdirector. 

Festner,  E.,  Direetor  der  Schl.  Kohlen-  und  Cokewerke. 

Krey,  Dr.,  Direetor. 

Mollberg,  G.,  Direetor  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Actie ngcsellschaft  Laucbhammer  (Gröditz  b.  Riesa). 

G asbeleu chtungs- Actienve rein  (Direetor  J.  Kühn). 

Giebeler,  Karl,  Ingenieur  der  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin,  Wilhelmsplatz  8. 
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34b.  Uiistrow Städtische  Gasanstalt  (Senator  Karl  F.  Thude.) 

349.  Hue  (Holland)  ....  Halbertsma,  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  van  Speijkstraat  5. 

350.  » ( Stang,  Theodor,  Director  der  stiidt.  Wasserwerke. 

351.  Haarlem  . . Brender  ä Brandts,  W.  J.,  Director  der  Hoorlem'schen  Gasfabrik. 

352.  * * . . Pennink,  J.  M.  K.,  Ingenieur  der  Amsterdamer  Wasserversorgung,  Kenaustr.  9. 

353.  Hagen  i.  W Breuer.  Anton,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

354.  » » . . Disgelhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wnsserwerksdircctor. 

355.  ....  * Holzer,  Hans,  Kaufmann,  Theilhaber  d.  Installutionsfimm  Wippermann  & Holzer,  Karlstr.  18. 

356.  Hageu-Rckeoej  Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft,  Director  H.  Schott. 

367.  Halbergerhtttts  h.  Saarbr.  Gaswerk  von  Rud.  Bücking  A Comp.,  Post  Brebach  a.  S. 

353.  Halberstadt  . . . . Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

359.  Halle  a.  d.  Saale  Angermann,  Paul,  Ingenieur.  Karzerplan  2/3. 

360.  » » Dehne  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Kiaengiesserci. 

361.  » » Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Spccialtechniker  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bemburgerstr.  10. 

362.  > » Schinzer,  Carl,  Civilingenieur,  Am  Bahnhof  5. 

363.  * i Schreyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Hafenstr.  4. 

364.  * » *Schröter,  WUh.,  Ingenieur  im  Geschäft  von  Walter  Pfeffer,  Bemburgerstr.  10. 

365.  Hamburg  Direction  der  Gaswerke. 

366.  •Grimm,  Adolf.  Borgfelderetr.  19.  — Vertreter  von  James  Mc  Kelvie  A Co.,  Edinburgh  und 

London,  Kohlenhandlung. 

367.  * Iben,  Otto,  Betriebsinspcctor  der  städtischen  Wasserwerke,  An  der  Kuppel  26ltl. 

368.  . . Jenson,  Heinr.,  i.  F.  Carl  Sievers  A Co.  Nf..  Wilhelmstr.  22.  Zoll-Niedcrl.  Hamb. 

369.  Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphsbrücke  7. 

370.  » ....  Lev  bold,  I)r.  Wilhelm,  Chemiker  der  städt  Gaswerke  am  Grasbrook. 

371.  ...  Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Baudeputation,  Kl.  Fontenay  4. 

372.  1 ....  *8chulz  A Schröter,  Vertrieb  von  Gaskochern,  Oefen  etc,.  Herrn  an  nstr.  42. 

373.  » ...  Städtische  Gasanstalt  Stein  wärder. 

374.  > ♦Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Jolmasson  A Wiener,  Paulstr.  29. 

375.  Hampln  a.  W.  Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Verwaltungsausschusees). 

376.  Hamm  a.  d.  Lippe  Städtische  Gasanstalt.  A.  Lilienfeld,  Director. 

377.  Hanaa  s.  M.  . . Städtisches  Gaswerk. 

378.  Hanievpr  ....  ♦Dedccke,  Friedrich,  Kaufmann  (Kohlen-  etc.  Handlung). 

379.  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  Wnsscrmesserfabrik,  Fabrikstr.  4. 

380.  * Gnserleuchtungsanstnlt  der  Imp.-Cont  Gas-Association  Vertreter  Dr.  juris  Bieden- 

weg,  Prinzenweg  6. 

381.  » Grnhn,  E.,  Civilingenieur,  Heinrichstr.  271. 

382.  Gusinde,  Oswald,  Dr.  phil.,  Director  des  städtischen  Elektricitätswerkee,  Osteretr.  87. 

383.  * Körting,  Gebr.,  Fabrik  v.  Gasexhaustoren  u.  Dampfstrahlapparaten,  Körtingsdorf  b.  Hannover. 

384.  Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

385.  . . •Loraier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  lind  Wasserartikel.  BreiteHtrasse. 

386.  ...  Städtische  Wasserwerke. 

387.  * -Hainholz  *HannoverBche  Central  H cizungs-  und  Apparatebau-Anstalt 

388.  Harburg  a.  F.lbr  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

389.  » Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

390.  Up  Idelberg  Eitner,  Friedrich,  Director  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

391.  Heilbrons  Rau  pp,  Heinr..  Dirigent  des  städt  Gaswerkes,  Paulinastr.  19. 

392.  * . Städtisches  Gaswerk,  Daromstr.  14. 

393.  Ilengeloo  (Holland)  van  Oostrom-M  ey  jes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hcngeloo  und  Winterwyk. 

394.  Herford.  ...  Städtische  Gasanstalt 

395.  Hermndorf  b.  Waldenburg  Vereinigte  Glückhilf-Friedenshoffnung. 

(Schlesien) 

396.  Büdesheim . . Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

397.  Höchst  a.  M.  . . Blecken.  Carl,  Ingenieur. 

398.  » » . . Maschinen-  und  A rmaturcn-Fahrik  vorm.  H.  Breuer  A Co. 

399.  » . Kü  11  liier,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 

400.  . ■ • • Zulauf  A Co.,  Gnsnppnratefnbrik. 

401.  Hof  (Bayern)  . . . Gasbeleuchtungs-Actiengcsellschaf t 

402.  Hohenstein  (Sachsen'*  . . Der  Rath  der  Stadt 

403.  Hombsrg  ».  d.  H.  . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

4<*4.  Honten*  (Dänemark,  . . Theilgaard,  C.,  Director  des  Gaswerks. 

405.  Iserlohn  ...  Städtisches  WaBBerwerk. 

406.  Kaiserslautern  ....  Städtische  Gasanstalt  Vorstand  A.  Hoff  mann. 

407.  * . • • - *Z schocke,  Gottfried,  Ingenieur  und  Theilhaber  der  Firma:  Holz-Industrie  Kaiserslautern, 

Albert  Munzinger. 

408.  Kalk  am  Rhein  ....  Hegener,  August,  Gcneraldirector  des  »Humboldt«. 

409.  Karlsruhe  (Baden)  . . Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath.  Professor  der  technischen  Hochschule.  Generalsekretär  des  Vereins. 
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410.  Karlsruhe  (Baden')  . . . 

411. 

412.  > 

413. 

414.  * 

415. 

416.  » . . . . 

417.  Kasrhaa  (Ungarn) 

418.  Kiel 

419.  * 

420.  Kila 

421.  * .... 

422.  > 

423.  » ........ 

424.  » ....... 

425.  » 

426.  * 

427.  * 

428.  » 

42».  * 

430.  « 

431. 

432.  Küli  Ehreafeld 

433.  Ktiniz*berff  (Preussen) 

434.  » 

435. 

436.  Köairmvinter 

437.  K«tz*rhenfero<la 

438.  Konstanz 

439.  Kopenhagen 
440  Krenznaeh 

441.  Lahr  (Baden) 

442.  Landau  (Pfalz)  . 

443.  Landshnt  (Bayern)  . . 

444.  Lanban  (Schlesien)  . 

445.  Leer 

446.  Leipzig 

447. 

448.  > ... 

449.  ► 

450. 

451. 

452.  * ... 

453.  » -Connewitz 

454.  Lemberg  (Galizien) 

455.  Leaaep  .... 

456.  Libaa  (Russland) 

457.  Liegnitz 

458.  Lindau  (Bayern)  . . 

459.  Lodz  (Russland) . . . 

460.  Loadoa  N.  . ... 

461.  * EC. 

462.  Lidwigaburg 

463.  Lndwigübafei  a.  Rh. 

464.  * » » . . 

465.  Liibbea.  Lausitz  . . 

466.  Lübeck 

467.  Lüneburg 

468.  Luxemburg 

469.  Magdeburg 

470.  * 


♦Göttle,  Karl,  i.  F.:  W.  Göttle,  Installationsgeschäft  für  Gas-  und  Wasserleitungen. 
♦Junker  k Ruh,  Riscngieaserei,  Sophienstr.  61/65. 

•Printz,  Kob.,  i.  F.:  Wilh.  Printz.  Vertretung  der  deutschen  OasglUhlicht-Actiengesellschaft, 
llinchstr.  2. 

Reichard.  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kaiserallee  11. 
♦Schmidt,  Emil,  Imtallationsgeschäft. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Ga.«anstolt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pippig,  R.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

♦Baur,  Aug.,  i.  F. : Court  & Raur,  Fabrik  von  Maschinenölen. 

♦Bosch,  Karl,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  St.  Agatha  19. 
♦Brockhucs,  Bernhard,  Gasingenieur  und  Patentanwalt.  Theilhaber  der  Firma  Brockhuee  & 
Co..  Mctzerstr.  5. 

Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der  »Stadt  Köln. 

*llang,  Gustav,  Kaufmann,  Fabrik  für  Beleuchtung«-  u.  Wru^serleitungsartikel.  Schildergaaae  68. 
*11  a rt mann,  Otto,  Theilhaber  der  Finna  Adolf  Guilleaumu  & Co.,  Gas-  und  Wasse  rap  paraten- 
fuhrik,  Gr.  Witschgasee  32/34. 

Jo  ly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  Rosonstr.  32. 
Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft,  Bayenthal  bei  Köln. 

*Poh  lig,  Jul.,  Ingenieur  u.  Mn^chirienfahrikant  (Bau  von  Transporteinrichtungen),  Salierring  11. 
^Richard  »V  Schrevor,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas-  lind  Wasserapparate  und  Gegen- 
stände für  Knnalhnu,  Filzengm1>en  H. 

Ritter  jr.,  Wilh.,  Betriebsingenieur  bei  d.  Actiengesellschaft  f.  Gas  ü.  Elektricität,  HansaringSO. 
Wi  ndeck,  Emst,  Civilingenieur,  Mohenzollernring  69. 

Kn  u bl  auch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Laboratorium  für  Untersuchungen  itn  Gas-  und  Wasser- 
fach,  Guttenbergstr.  16. 

Gaswerk  der  Stadt  Königsberg. 

Wasserwerk  der  Stadt  Königsberg. 

Königsberger  M aschincufabrik- Actiengesellschaft. 

Briinagel,  Jos.,  i.  F.  Brünagel  & Co.,  Gasfabrik,  Königstr.  17. 

Gemcinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Ringk,  E.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Petersen.  N.  O.,  Driftsinspecteur  ved  Kjehenhavns  vestre  Gasvoerk. 

Städtische  Gasanstalt 

Locher,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

Landauer  Gasbereitungsgc Seilschaft 
Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Rieh.  Bergner). 

Jipp,  Carl,  Stadtbnumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Finna  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlagrn,  Lossingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

Schneider,  E,,  Ingenieur  der  Thüringer  GasgeseUschaft  Leipzig-Neustadt,  Thomasiusstr.  8 III. 
Thüringer  Gasgesellschaft. 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obetmarkt  3/3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  I^ipzig-Connewitz,  II.  Gasanstalt 
Zschetzschingk,  H.,  Finna  Rob.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  u.  Wasseranlagen, 
Rossstr.  1. 

Schirmer,  Richter  k Co.,  Gasmesserfabrik. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 
Schulte,  E.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Lindaucr  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  X.  Fasold. 
Gas-Gcsellschaft  (Betriebsdirigent  Alex.  v.  Trentovius.) 

♦Bernhard,  G.  L.,  Kohlen-  und  Cannel-Geschäft  East  Finchley  N. 

Gardiner,  Rob.  S.,  vorm.  Generalsekretär  der  Imp.-Cont-Gas- Association,  52  Graeechurch. 
Städtische  Gasanstalt 

Croissant,  Herrn.,  Assistent  am  Stadt  Gaswerk. 

•Lux,  Friedrich,  Wassermesser- Fabrik, 
ßaumgärtel,  H.,  Gasingenieur  und  Gaswerksbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Demmier.) 

Aldenkortt,  Josef,  Director  des  Gaswerks. 

Allgemeine  Gas- Actiengesellschaft  zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

Bet  he,  Alexander,  (ieneraldirector  der  Allgemeinen  Gas-Actiengesellechaft  zu  Magdeburg. 
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Dieckmann,  A.,  Director  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Halleacbestr.  5. 

•Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  Oasboleuehtungskorpcr,  Hintere  Bleiche  57. 

•Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasapparate*  und  GusBwerk  (Director  Georg  Meyer),  Neuthoretr.  3. 

Haas,  Emil,  Gasmesserfabrikant  (Filiale  von  8.  Elster),  Rheinallee. 

•Haas,  Ludwig,  Techniker  in  der  Gasmesserfabrik  Mainz.  Emil  Haas.) 

•Hummel,  Herrn.,  Fabrikant. 

•Oberdhati,  Martin.  Fabrikant  für  Gnsbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 
Städtisches  Gaswerk. 

•Actiengesellschaft  für  chemische  Industrie. 

•Heuling,  Ludw.,  in  Firma  Gebr.  Reuling,  Maschinen-  und  Annaturenfabrik,  Kepploratr.  lü. 
Reutber,  Carl,  in  Firma:  Bopp  k Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Eberle,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Dohne  rt,  Eugen,  Gasanstaltfldirector. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  G.  Pflücke.) 

Städtisches  Gaswerk. 

Hengstenberg,  K.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Zollikofer,  Hermann,  Director  des  Gaswerks,  Priesteretr.  9. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Zitnmcriuann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Kf. 

•Holzt,  Alfred,  Director  des  Technikums,  Erlaucrstrasse. 

Städtische  Gasanstalt. 

Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt. 

•Forsbach,  P.  Ohr.,  & Cie.,  Fabrik  feuerfester  Product«,  Deutzen* tr.  9. 

Martin  k Pagenstecber,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Städtische  Gasanstalt. 

Actiengesellschaft  Berg  Werks  verein  Fried  rieh -Wilhelms- Hütte. 

Enderlen.  J.,  Gnsw'erksbesitzer,  Skellstx.  8. 

Epplen,  Carl,  Ingenieur  u.  Chef  der  Inetallationsahtheilung  der  Gasbeleuchtungsgeeellschaft, 
Salvatorstr.  20. 

Die  Gas  beleuchtungs-Gese  Ilse  huf  t 

Heinrich,  Rudolf.  Gasanstallsdireotor  a.  D.,  Fiudlingstr.  14 HI. 

Ho  Uw  eck,  Wilhelm,  Oberinspector  der  Fdiatgasanstalt. 

•Hubrich,  Carl,  Vertreter  der  chem.  Fabrik-Actiengesellschaft,  Hamburg,  Steinheilstr.  4. 

J oo ps,  J.,  Commercienrath,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei,  Amulfstr.  18. 
•Kustermann,  Max,  Commercienrath  und  Eisei  igiessereibesitzer. 

•Lodter,  Wilhelm,  Kohlengeschäft,  Caristr.  14, 

Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphen burgerstr.  33. 

•von  Oldenbourg,  R.  A.,  General-Consul,  Verlagsbuchhandlung  u.  Verleger  von  Schilling  s 
.loumal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  11. 

Kies,  Hans,  Director-Stellvertreter  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Maistr.  9. 

Schilling,  Eugen,  Dr.,  Director  der  GaslK-leuchtungsgesellechaft,  Tlialkirchnerstr.  40. 
•Schultz,  Franz.  Installationigeschäft,  Neuthurmstx.  6. 

Das  Stadtbauamt. 

Stadt.  Belcuchtungsanit. 

Teller,  Oberingenieur  und  Chef  des  Beleuchtungswesens,  rrhallrirchneratr.  38. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog-Heinrichstr.  1. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Magistrat  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt.  (Betriebsinspector  R.  Frever.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 

•Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 
•Johnasson.  John.  Kohlen  werk  beaitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 

Arnd,  Alexander,  Vonrtand  des  Gaswerks  Mantua,  Vcstnerthorgraben  19. 

Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgerstr.  12. 

Hilpert,  August,  Ingenieur.  Bergnuerplatz  No.  8. 

K ul  1 mann.  Heinrich,  Ingenieur,  Hahnhofrtr.  15. 
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542.  OWrkaateaK.«  H.nuMetaorf 

543.  (Weakarg  (Ungarn) 

544.  Oelnaitz  L V. 

545.  Offeakack  a.  N. 


546.  Oklig»  (R.-B.  Düsseldorf) 


547.  Oldenkarg  L €r. 
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583.  * ... 

584.  Reirbenhall  . . . 
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587.  Keutlingra  . . . 

588.  Rbeinfelden  (Schwei*) 

589.  Riga  (Russland) 

590.  Rasteek  .... 


591.  » 
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•Schnarr,  J.  von,  Fabrik  für  Gasbrenner  aus  Speckstein,  Nüraberg-Ostbahnhof. 
Städtische  Gasanstalt. 

Ziegler,  Paul.  Zieglerschacht. 

de  Kuning.  J.,  Civilingcuieur,  Director  der  Waaserleitungsgesellschaft. 

* Hüter  & Co.,  Gesellschaft  für  Ceraentstoinfabrikation. 

Reinhard,  J.,  Director  der  (Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  de«  Oberhausener  Wasserwerke*. 
Gasbeleuchtungs-Acti  enges  elUchaft. 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Püschel.) 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Fort  manu,  W.t  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt,  Rudolf  Firle. 

Dietrich.  Jul.,  lnspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

K rotn Schröder.  Georg  Heiur.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Baumert.) 

Audouiu,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  chitniques. 

Becker,  Insfiecteur  et  agent  commercial. 

Boissiere,  Ingenieur,  Chef  du  service  des  houilles. 

Euch  6 ne,  Ingenieur,  Chef  du  service  de  la  fabrication. 

Lcvy,  Ingenieur,  Chef  du  service  des  travaux  mecaniques. 

Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke, 
von  Rein,  „C.  C.  F.,  Director,  Waasiii-Ostrow,  7.  Linie,  Haus  No.  30,  Wohnung,  No.  4. 
Reus,  Aug. , Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und 
GasMeuchtung,  Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

Die  städtische  Gasanstalt  (Inspector  Erpf.) 

•Richter,  Ad.,  I)r..  Chemiker,  Stadtrath  und  Vorsitzender  der  städtischen  OttOommknoD. 
Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhmischen  Bergbau- Action Vereins. 

Städtische  Gasanstalt 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana  del  gaz. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

•Pommer'sehe  Chamottefabrik.  C.  Hörning  & Co. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichatr.  10. 

Mohr,  Dr,  G.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schlösser,  Carl,  Metall waarenfabrik.  Inhaber  Paul  Baumgart,  Charlottenstr.  27. 

Städtische  Wasserwerke. 

•Ludwik,  Camill,  Director  der  Prager  Maschinenbau  Actiengeaellschaft 
Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauunternehmung  für  Wasser 
und  Gananlagcn,  in  Firma:  C.  Körte  A Co.,  Mariengasse  47. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  M.  Voss),  Hackelweg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

Städtisches  Gaswerk,  Gas  Verwalter  J.  Merz. 

Acticngesullschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hosseus.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchardt) 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Müllejr,  Ad,  C.  R.  U.,  Ingenieur.  Adresse:  Station  hei  Rheinfelden  (Baden). 

Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lesen berg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdireetor  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Vogel,  N,  C.,  Director  der  städtischen  Wasserwerke. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur. 

Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmiz. 

Kemner,  C.  (in  Firma  Kernner  & Co.),  Gaswerksbesitzer. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Städtische  Gasanstalt 
Die  Studt  Salzburg. 

Linke,  Director  der  Actiengasgesellschaft. 

Weiss,  Emil,  Director  der  Gasanstalt. 

Horn,  H,  C.,  Besitzer  des  Schleewiger  Gaswerks. 


Compagnie  pariaienne 
d'fcclairage  et  de  chauffage 
par  le  gaz. 

Rue  Condoroet  6. 
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Herold,  Fr.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Magistrat  der  Stadt. 

Städtische  Gasanstalt. 

C 1 e f , Stadt  hau  meist  er. 

Linderoann  k Comp,  15..  Schweriner  Gaswerke,  Wismarecheatr.  1. 

Fusshöller,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

‘"Fischer,  Georg,  Fittingsfabrik 

*Rovt\  Friedrich,  Techniker.  Kcsaeletr.  10514a. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Director  C.  Klose). 

ActiengeselUehaft  fiir  Gasbereitung,  Georg  Walther  jr..  Ga»  und  Wasserwerksdirector 
Magistrat.  Gasanstalt.) 

Kother,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtische»  Gas  und  Wasserwerk.  Stndtbaumcistcr  Steinbach. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

Walk  hoff,  Otto,  Ingenieur. 

Städtische  (ias-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

Commission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

*Gernhüfer,  L.,  Vertreter  der  Firma  Johnasson  »V.  Wiener,  Newcastle  on  Tyne. 
*Niedermeyer  St  Götze,  Spt-eiaigrsehäft  für  Wasserwcrksbauten. 

W a s s e r 1 e i t u n gsd  e p u t a t i o n. 

Stettiner  Chamottcfahrik,  Aktiengesellschaft,  vormals  Didier. 

Ahlseil,  Adolf,  Oheringenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Oster,  Aug.,  Gasjuistaltsdirwtor. 

Lieget,  Georg,  technischer  Diroetor  der  Gasanstalt. 

L*  Union  des  Gaz.  Actieiigeoeltechaft,  Gutleutstr.  1. 

*Silbe reissen  F,  in  Firma  F,  Silbereissen  k Co.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfemzündem. 
Städtische  s W a ss e r w c r k. 

"Steige! mann,  Jacob,  Ingenieur,  Weisstliurmring  21. 

*Torrain  k Li  pp,  Technisches  Bureau  für  Gasanstalts-  und  Wasscrwerksbedarf. 
Städtische  Gasfabrik.  (Director  Phil.  Kothe.) 

‘"Eitle,  C\,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Kisencunslrucüons- Werkstätte. 

Die  Gasbeleuchtungsgesel (schuft. 

*Gas-  und  Wasserleitungsgesehäft. 

Staatliches  Necknrwasserwerk.  (.Sendungen  u.  H.  w.  sind  zu  richten  an:  Haurath  Gscll 
in  Stuttgart,  Künigstr.  10.) 

Stadtgemeind e,  Wusse rwerk. 

Pechur,  Johann,  Besitzer  der  Tcplitzer  Chainottewaareiifabrik. 

Teplitz  Schönauer  Gaswerk. 

Wahlert.  Hermann,  Ingenieur  und  l.citer  des  Teplitx-Schonauer  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Grossmanii,  Wilh.  Jos.,  Gaadircctor  und  Beamter  der  Com|Mtgnie  generale  pour  l'eclairagc 
et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel),  Bahnhöfen  18. 

Sospisio,  Enrico,  Director  der  Gasanstalt,  Via  Broletto  302. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Hart  man  n.  Robert,  Director  der  Gasgesellschaft  Venedig.  Ponte  del  Riniedio,  No.  4119. 
Heinpel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitung--  und  Kanalisationsanlagen. 
Oommunal -Gasanstalt 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengcsellschaf t für  Gasbeleuchtung. 

Charlottenburger  Wasserwerke. 

Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  5. 

Well  mann,  I, , I.  Director  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Eschen- Allee  1. 
städtische  Gasanstalt 

Drory.  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  lmperial-Continental-t »as- Association, 
Hurgring  13. 

Egeler,  A.  R.,  Ingenieur  der  Imperial-Continental  Gas-Association,  Gaswerk  Erdberg. 
Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Gcneraldirector  a.  D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gas- 
mdu-trie  Gesellschaft,  Heugasse  4*;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasoniirgottgassc  7 
G as e rl  e u c h t u n g s a n « tu  1 1 der  Imperial-Continental-Gas- Association,  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  1 . . , _ , , 

# ( r Direktion  des  Stadt  feummt».  2 Mitgliedschaften. 
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*Grü nebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie- Gesellschaft, 
Schottenring  4. 

Harb  ich,  Jos.,  Ingenieur,  Barichgasse  28. 

Herr  mann,  Th.,  Ingenieur,  technischer  Consulent  und  Chef  des  Bureaus  für  Erbauung 
von  Gaswerken  der  Gemeinde  Wien,  Hauptstr.  60a. 

Körting.  Emst,  Ingenieur,  Assistent  am  Gaswerk  Erdberg  der  Imp.-Cont.  Gasasaociation. 
Leopol  der,  Johann,  Wossermeeserfabrik,  Erdbergstr.  52. 

“Manoachek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Goxapparaten,  Wallgasse  27. 

Nachtsheiin,  Hubert,  Civilingenieur,  Streichergasse  6. 

Ross,  Friedrich,  Ingenieur,  rechte  Bahngasse  28. 

Sch w eickhart.  Chr.  F.,  Herausgeber  der  Zeitschrift  für  das  Gas-  und  Waaserfach,  Aich- 
holzgasse  3. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller'xche  Wnssermesser,  Strohgasse  6. 

Toltscher,  Dr.  Leop. , Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Juristischer  Vertreter  der  Imperiai-Con 
tinental-Gas  Association. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

* Bernhardt  Söhne,  G.,  Maschinenfabrik.  Fabrikation  von  Wassermessern ; Hauptstr.  23. 
Kurz,  Rochus,  Ingen,  Fabrik  f d.  Bau  v.  Gasanstalten,  Gas-  und  Wasserleitungen,  Central- 

heizungen  und  Ventilationsaniagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietschel  und  Henueberg, 
Lainzerstr.  50. 

* Kölsch,  Nicolaus.  Techniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

Winter,  Emst,  königL  Baurath  und  Stndtbaudireotor. 

Städtisches  Gbb-  und  Wasserwerk. 

Wcinraann,  C.,  Ingenieur. 

Gasanstalt.  (Dom  \ Co.) 

Pah  de,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

*Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt.  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Joh  Friedr.,  Ingenieur  und  Director  der  stiidt.  Gas-  u.  Wasserwerke.  Hagenstr.  15 
Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schütcenstr.  14a. 
Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Schiffzyk,  P.,  Betriebsleiter  der  städtischen  Gasfabrik. 

Gasanstalt.  Actien-Gesellschaft. 

Städtische  Gasanstalt. 

Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  liebe.  Eigenthümer  Rud.  Glöckner  k Co. 
Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Brand  rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Burkhard  »St reu li,  W.,  Director  der  Licht-  und  Wasserwerke. 

Licht-  und  Wasserwerke. 

Rothenbach,  A.,  Ingenieur,  Tanncnstr.  1. 

Weis«,  Albert,  Director  der  Gaswerke  der  Stadt. 

K ö l w e 1 , Ed  , Ingenieur. 

Pröbes,  Jacob,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte.  Cainsdorf  i.  S.,  Abth.  f.  Wasserversorgung, 
Kohlenstr.  10. 

Städtisches  Gaswerk. 


Gesammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  7«3,  und  zwar: 
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136  Genossen. 
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• bedeutet  mit  Figur.  — L.  vor  den  Seitenzahlen  bedeutet  Literaturnachweis 


A.  Beleuchtnn|f«i  wesen. 
I.  Sachregister. 


Abgabe  »lohe  Gusabgahe  und  Gesetze. 

Acetylen  siehe  auch  Unfälle 

— Trocknen  und  Uarhnriren  von  I>euchlg»*  mit  Culciumcurbid  17. 

— Geringe  Giftigkeit  des  Acetylens  Gr^hant  L.  74.  — 
Zersetzung  de»  Aethylens  durch  Hitze.  Lewe»  L 74  — 
Phosphorwasecrstoff  im  Acetylen.  Willgerodt.  L.  74.  — 
Das  Calci umcarhid  und  Acetylengas.  II.  Erd  mann.  L.  113. 

— Pbosphorwasserstoff  im  Acetylen.  C.  Co  and  er.  1Ä  — 
Verbrennungsproducle  den  Acetylens.  N Gr  eh  aut.  L.  457.  — 
L'Eclaimge  de  deinuin.  L'Actftyleno  J.  Rcyval.  I,  523  — 
L'Acetylene  e ie  sue  applicaziotti.  L.  <>25  — Une  »Evolution 
dans  l'öclairage  domeslii|ue  L.  614.  — Die  Zukunft  des  Ace- 
tylens Im  Pariser  »Figaro«.  G45.  — L’ineandescence  par  Ic  ga*  I 
et  le  p^trole.  L'Acctylene  et  svs  upplicatious.  F Donner 
L.  691.  — L’Ac4tylfene,  aon  passA,  son  präsent,  aon  avenir  R 
Pictet,  L.  776.  — Untersuchungen  über  die  explosiven  Eigen- 
schuften  des  Acetylens  Bert  he  Io t und  Vieille.  797. 

— New  York  Carbide  A Acetylen  Co.  79.  — Ueber  die  Calcium 
earbid-Fabrik  zu  Niagara  Falls  *285  — Herstellungskosten  von 
Cnlciumcarbid-  380.  — Lieferung  von  Calci  um  carbi  d.  712.  — 
Bücher  Ober  die  Fabrikation  von  Calciumcnrbid.  712  — Cal- 
ciumcarhidpreis  AlnminiuminduKtrie  • Acticugesellschaft  Neu- 
hausen  I.  775. 

— Das  Acetylen  und  seine  Verwendung  als  Beleuchtungsmittel. 

A.  Polls.  58,  — Beleuchtung  französischer  Eisenbahnwagen 
mit  Acetylen.  200  — Acetylen  zur  Beleuchtung  von  Pferdebahn- 
wagen in  Paris.  232.  — Waggnnheleuchtung  mit  Acetylen  526. — 
Beleuchtung  des  Buhnhofs  Gerbstcdt  mit  Acetylen.  527.  - Aus- 
führung von  kleinen  Acetylen bcleiichtiingsanlageo  812.  — Ver- 
fahren zur  Verdünnung  von  Acetylen  und  anderen  kohlenstoff- 
reichen  Gasen  für  Beleuchtung»-  und  Heizungszwci-ke.  L.  M. 
Bn Iller,  Fat  842. 

— Die  Verwendung  von  Acetylen  als  Betriebsga».  A.  Ravel  und 
A.  v I bering.  *685. 

— Beförderung  von  Acetylen  und  Calriumcnrbid  durch  die  Eisen- 
bahnen. L.  274.  — Acetylen-Explosionen  in  Lyon  663.  — Ace- 
tylen Explosion  in  Paris.  744  795.  — Acetylen  und  Feuerversiche- 
rung. (’ha».  A.  Hexamor.  L.  791.  — Vorschriften  für  Ace- 
tylenbereitung in  Paris.  796.  — Vorschriften  über  Aufbewahrung 
von  Calciumcarbid  in  Mailand  844.  — Acetylen- Explosion  in  I 
Berlin  843. 

Ammoniak  siehe  auch  Cyan. 

— Handbuch  der  Kodaindustrie  und  ihrer  Xehenzwoige.  3.  Kd  Aid- 
inoniAkSodn.  G.  Lunge.  L.  226  — Ueber  Gaswasser-Ver  1 
wr-rthung.  Tieftrunk,  345.  — Verfahren  zur  Reindarstellung 
von  kohienanurem  Ammoniak.  C.  Raspe.  Pat.  421.  — L'Am- 
moniaque,  »es  nouveaux  nrocedös  de  fahrication,  son  cmploy. 

P Truchot  L.  457.  — Unfall  beim  Verladen  von  Ammoniak 
wasser  506  — Verunreinigung  de»  Schwefelsäuren  Ammoniaks  1 
durch  Rhodanaimuonium.  .Sohren.  6«2.  — Entfernung  des  I 
Ammoniaks  aus  dem  Gaa.  Bueb  668.  — Entschwefelung  von  j 
rohem  Ammoniakwasser  Chcvnlei.  L 791 

Anzündr-  and  AasIdschTorrirhlungen.  Selbstzünder  für  Gasglüh-  I 
licht  von  G.  Himmel  *7.  — .Selbstzünder  für  Gnsglnhlicht 
von  H.  Kirchweger  *7.  — Ueber  Gas  Fern  und  Selbst- 
zünder. A.  II  ausding  *361  — Gnsfernzümler  und  -löschet  | 
des  Gas-  und  Wsssurlcitungsgeschttfiea  in  Stuttgart  *362.  — 
Gasfernzünder,  Patent  Hermes,  der  deutschen  Gasfernzünder- 
Gesellschaft  in  Berlin.  362  — Gasfernzünder  der  von  Morstein- 
sehen  Multiplex  GaeferazündcrGe*ell*ebaft  in  Berlin.  *363.  — 
GusselbsizUnder  von  Duke.  *364  — Gassclbstzünder v Canello- 
p ou los  3(»4.  — Gas-Fern-  und  Selbstzünder  von  E Schmidt 
•590.  — Kirchweger'scher  Hahn  ftir  Gasglühlicht-Sirasr«enl>eleuch- 
tung  Dorandt  590.  — Zündungen  für  Gasglühlicht  Strassen- 
Iteleuchtung  744 

— Anzündevorrichtung  für  Kerzen  G.  Mandl.  Pat  *75.  — 
Vorrichtung  zum  selbstthatigen  Entzünden  v«»n  Dsnipfbrenner- 
flammen,  il  L Schütze.  Pat.  *356  — Vorrichtung  zutn  gleich 
zeitigen  elektrischen  Zünden  und  Löschen  beliebig  vieler  Gas- 
flammen O.  v Norattii  Fiat  872.  — Gaahahn  mit  d«k- 
trischer  Zündung  O.  Frölich.  Pat  *4o6  — Durch  eio  Uhr- 
werk beeinflusster  Lichtanzünder  H Pcnnhardt.  Pat  *421 


— Elektrische  Zündvorrichtung  für  Feuerzeuge.  A.  Findenigg 
und  J.  Schwarz.  Pat  *473.  — Elektrische  Gas  Anzünde  und 
Anslönchvorrichtang.  M.  Ulmer  Pät.  *605  — Elektrischer 

Gaszunder.  J.  Jnhnanon.  Put  *626  — Elektrische  Zünd- 
vorrichtung für  Gasbrenner,  bei  denen  der  Gasznfluss  durch 
den  Druck  de»  Gases  selb*t  Creigegebon  wird,  W.  White 
und  J.  A.  Wallace.  Pat.  *678. — Vorrichtung  zur  Verhinderung 
unbewachten  Ausströmens  von  1-euchtga»  bei  solchen  Flammen, 
welche  mit  elektrischer  Zündung  versehen  sind.  W.  N.  Jaskey 
und  E.  S.  Else.  Pat  *823. 

AnzOnde-  und  Au»lu<*chv»rriclitongen.  Heim  Umkippen  in  Wirkung 
tretende  I.osch Vorrichtung  für  Lampen.  H.  Middleton.  Pat 
•14.  — Auslösch Vorrichtung  für  Petroleumbrenner.  Quaadt  & 
Hirsch  son  Pat.  *161.  — Auslöschvorricbtung  für  mit  Brand- 
scheibe  versehene  Rnndhreoüer.  8 P Cattor^on  A Söhne 
Pat.  *556  — Selbstthatige  Löschvorrichtung  für  lampen.  M. 
Frantzen  Pat.  *14.  Eine  mittels  federnder  Uebergreifkappen 
wirkende  T-ftsrhvorrichtung  für  Rundbrenner.  Wild  A Wesel 
Pat.  *556  — Einrichtung  zum  Auslosen  aelbetthttiger  Verschluss- 
organe  an  Gasbrennern  bei  Schluss  des  Hauptbahnen*  A. 
Sichert.  Pat-  *678 

Ar  bei  1er  Verhältnisse.  Statistische  Erhebungen  über  Arbeiterver 
haltnisse.  11.  Schneider.  *67  — Statistische  Erhebungen 

Uber  Arbeiterverhältniase.  Heiden  reich.  688.  — Die  Sonn 
tagsruhe  in  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitatewerken.  G Wu  oder, 
Iw  149  — Arbeiterbewegung  auf  den  Htjidtiscben  Gasanstalten 
in  Berlin  678.  693.  777.  — Gasarbeiter streik  in  Bordeaux.  810. 
— Arbeiterverhau  niese  in  Hamburg  828. 

Argon  siehe  Gase. 

Aufbesserung.  Trocknen  und  Uarburiren  von  Leuchtgas  mit  Cal- 
ciumcarbid.  Rundschau.  17.  — Benzol-Carbarirtang.  127.  — 
Carburining  mit  Benzol  in  Mülhausen  i/E.  F Kellner.  *217  — 
Mittheilungen  über  die  Betriebeergebnisse  der  Carburirnng  mit 
Hohbcnzol  in  der  Gasanstalt  Hanau.  M.  v.  Gassi  er.  *233.  — 
Der  Münchener  Benzol-Carburir- Apparat.  *236.  — Apparat  zum 
Anreicbern  von  Gasen  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau  Actien- 
Gesellschaft  Pat.  "421  — Tag  und  Nachtgas  von  verschie- 
dener Leuchtkraft.  H.  Ke  in  brecht  790.  - Tag-  und  Nachtgas 
von  verschiedener  Leuchtkraft  in  Celle.  F.  Burgemeister. 
821. 

Ausstellungen.  Jahresversammlung  und  GewerbeauMtellung  in 
Berlin  1896.  186.  — Da»  Gnsindustrie-Gebände  auf  der  Berliner 
Gewerbe- Ausstellung.  461.  — Das  Gasindustrie -Gebäude  auf  der 
Berliner  Gewerbe-Ausstellung.  H.  Drohschmidt  u E.  Engel». 
•718.  *729.  *753. 

— Ausstellung  von  Gas-  und  SpiritusglUhlampen  in  CannBtadt  95 

Ausstellung  von  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  in  München 
96.  — Gas-Ausstellung  in  New- York  1897.  491  — Gas- Aus- 
stellung in  Gouda.  492  — lK*r  Gaspavillon  auf  der  Millen- 
niuinsuusstellung  in  Buda(>est.  626.  — Collectiv  Ausstellung  des 
Verein»  sächsisch -thüringischer  Gas-  und  WasHerfuchmanner  auf 
der  Leipziger  Aussiellung  1897  627.  — Gasausstellung  in 

l^ipzig  1897.  663.  — Ausstellung  der  Kieler  Gas-  und  Wasser- 
werke auf  der  Provinzial  Ausstellung  in  Kiel  1896.  695.  — l'eber 
neuere  Gasmotoren  auf  der  Ausstellung  in  Stuttgart  1896. 
C.  Schmittbenner  *722 

Bauanlagea  siehe  auch  Cement  im  Register  für  Wasserversorgung. 

— Diagramm«-  über  die  Tragfähigkeit  sämmtlieher  Normalprofile 
der  T-  und  Q- Eisen.  Richter  u.  Havemann  L.  457.  — 
Die  Wetlerbestftodigkeit  unserer  Baulen  G.  Bornemann 
L.  591  — Baiimaterialienkunde.  H.  Giess ler.  L 691.  — 
Etüde  »ur  les  constructions  en  beton  de  ciment  armö,  Systeme 
Hennebique  J.  Marti  nez,  L.  591.  — Untersuchungen  über 
den  Reitend  ruck  «1er  Erde  auf  Fundamcntkörpor  H.  Engels 
L.  776.  — Gewichtstal>ellen  «1er  absoluten  Gewicht«  von 
Körpern  für  «len  Cnbikmeter  und  deren  specifische  Gewichte 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Baumaterialien.  E Stov 
L 776. 

Beleuchtung.  Vereinigung  von  Wasserversorgung»-  und  Beleuch- 
tungsanlagen L.  Mannes  L.  58  — Technioch- energetische 
Betrachtungen  J Klaudy  L 160  Moderne  Theaterein 
richtungen  Helenchtungseinrichtungen  L 457. 
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Beleuchtung.  Die öffentL  Beleuchtung  von  Berlin  II.  I.ux.  L.  113  446 

— Berlin  und  «eine  Hauten.  Licht-  und  Wiwrerwarke  Berlin»  1 
L.  666  — Schlachthofheleucbtumr  in  Crefeld  •'  Wandelehen 
704.  — Wasserversorgung  und  Beleuchtung  v««n  Met*  322.  . 
— Scblachthofbeleuchlung  in  Ohlau.  SchlnMer.  704.  — Ge-  j 
Schichte  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Wien  4M. 

Beleuchtungskörper.  Dockenzug  für  Gaskronleuchter.  L Priebe 
Pat  *44  — Beleuchtungskörper  G Sech  gm  nun  Put.  556 

— l’roepeiu  über  zusammenlegbare  Kronleuchter  de»  Firma 
H Arnhotd,  Berlin.  I.  691 

BelenrhtiingHWCsen  stehe  Gasindustrie. 

Benzol  siehe  auch  Aufbesserung 

— ßensolgewimtungwauiiige  in  Altenwald  bei  Niilsbach.  843. 

Blitzableiter.  Ueber  den  An  sch  Ina«  dpr  Blitzableiter  an  Gas-  und 

Wasserleitungen.  780  — Blitzableiter  u Rohrennetze  in  Berlin.  843. 

ßraankohle  tt.  Leber  die  rheinische  Braunkoh’eniudustrie.  I.  129  I 
— Taschenbuch  für  Braunkohlen  Interessenten  dw  nordweat-  | 
liehen  Böhmen*.  I.  178.  — Uehersichtakarte  de»  nordweat-  ; 
böhmischen  Braunkohtenl>eckenfl  Aussig -Komotau.  L.  457 

Brenner.  Einkitlcm  von  Gosbrennerkopfen  L 22b  — Bnlleur 
auto-n>41angeur»  ntomisenr*  pour  coinbustiona  intensive»  A 
llandsept-  I«  259  — Sicherhcitsgjudtrenner.  F.  Keiaet. 

l'at  *490 

— Dochtantrieb  für  Flachbrcnncr  H.  Koch  Pat  . *228.  — Docht 
hülse  für  Flachbrenner  A Kiesow  Hat  *291  — Ausführungs- 
form  der  durch  Patent  Nr  82  261  geschützten  Dochthülse.  A , 
Kiesow  Pat  S56. — An  Petroleumbreniiern  mit  Dochtklammem  > 
oine  Vorrichtung  zum  Herausnehinen  des  Dochte».  K ilaeckel 
Pat.  *6 68 

— Oeldatnpfbrenner  H F.vcrsmann  Pat  *194  — Oeldampf-  | 

brenner,  bei  welchem  die  Luft  im  < telheh&Uer  durch  eine  Pumpe  I 
nach  l>ckannter  Art  zusainniengeprosst  wird  Fr  Tyers  ' 
Pat  *646  — Vergaser  für  Heiz  und  Leuchtaweeke  ti.  Richter 
Pat  *842. 

Brennstoffe.  Die  chemische  Technologie  der  Brennstoffe.  F 
Fi  ach  er.  L 274.  — Fuels  Solid,  liquid,  and  Gasooua;  their 
Analysis  and  Valuation  II  Philipps.  L.  523. 

Valorimeter  siebe  Wärmemeasung. 

Carbide  siehe  auch  Acetylen  — Die  Metallcarbide  und  ihre  Ver- 
wendung F B Ähre  na  L.  22b  L.  440.  — Metallcarbide 
H M o i » s a n.  L 457 

Chemie.  F Mohr*»  Lehrbuch  der  chemisch- unaly  tieclien  Titrir- 
metbode,  bearbeitet  von  A C lassen  L 29U  — Jahr 
buch  der  Chemie.  R .Meyer  I.  044  — Musnratta  theo- 
retische, praktische  und  analytische  Chemie  L 644  — Das 

natürliche  System  der  Elemente.  A Meyer  und  K.  Senbert 
I«  776.  — Roscoo-.Schorlcrmiiers  Lehrbuch  der  organischen  ] 
Chemie  H E Roacoe  und  AI.  C lassen  L.  776 

— Apparate  und  Utensilien  für  Chemie,  Elektrochemie,  Pharm acie, 
Bacteriologie,  Hygiene,  Mikroskopie,  Berg-  und  Hüttenwesen. 
Physik  et»'  Peters  A Rost.  L.  259 

Condensateren  siebe  Kühler 

Coke.  Deatillationa-Cokerei  L.  92  — Deal  illations-t ‘okerei  in  i 

Bienenkorbofen ; Newton -Chambers -Ofen.  L 145.  — Ueber 
Kohlen-  und  Cokeaufbereitungon  der  Neuzeit,  besonders  in 
Gasanstalten.  C Eitle  *NQ  - Liegender  Cokeofen 

F J.  Coli  in.  Pat  *75.  — Cokeofen  mit  waagerechten  Feuer 
zügen.  E.*  Peitz.  Pnt  *161 

— Coke  als  Brennstoff  für  Lokomotiven  L.  129  — Cokeheizung 
and  die  Beseitigung  der  Raucliplage  O Simmersbach  537 
561.  — Entwurf  eines  Preisausschreibens,  die  Herstellung  des 
zweckmäßigsten  Stube nofens  für  Gascoke  betreffend.  6.'50  — 
Coke-Dauerbrandofen  O.  Winter  L 775  — Erfahrungen  mit 
dem  Kudliczrost  bei  Verwendung  von  Cokeabfall  llariiiann. 
•818.  — Preisausschreiben  des  Deutschen  Vereins  von  Oos-  und 
WasserfachmAnnern  für  Herstellung  von  Oaseoke-Stubenöfon.  829. 

Cokeofen  gase.  Gokeofengnse  in  der  amerikanischen  GeaeUgebong 
L.  840.  — Analysen  von  Cokeofengasen.  1*  -840. 

Cyan.  Leber  die  Bildung  von  Cyan  aus  Ammoniak  E,  Borgman  n 
*117.  140  — Die  Cyan  Verhiii'lungen  F Feuerbach.  L 290 

Dampfkessel.  Die  Bestimmung  de«  Wassergehaltes  im  Kesseldampf. 

P Möller  L.  12.  — Grundsätze  für  die  Berechnung  der  Mb 
terialstärken  neuer  Dampfkessel  L 178.  — Dampfkessel:  Skizzen 
für  Vorträge  und  Uebungen  an  technischen  Schulen  G.  Schmidt 
Ulm.  L.  644. 

Dampfmaschinen.  Die  Dampfturbine  von  De  Laval.  A.lfegener. 
*170.  — Mundstück  für  Dampf-  oder  Gasturbinen  mit  Klein 
Stellung  für  Leerlauf  C G P de  Laval  l’at  *228  — Der 
praktische  Heizer  und  Kesselwärter  Anleitung  für  Heizer  und 
Maschinisten,  sowie  zum  Unterricht  in  technischen  Schulen. 

P.  Brauser  und  J.  8pennrath  L 522. 

Dowsongas.  Dowaongaagenerator  von  Körting  *681. 

Elektriritlt.  Die  magnetischen  und  die  elektrischen  Maasae  L. 
Kaiser  L.  113  --  L»er  Drehstrom,  seine  Erzeugung  und  An- 
wendung in  der  Praxis.  J.  Kramer  L 259  — Gas  oder  Kiek* 
tricität '/  Fr.  Schafor.  I*  259  — Die  einfachen  und  mehr- 
phasigen elektrischen  Wechselströme,  besw.  der  Drehstrom,  seine  I 
Erzeugung  und  Auwendung  in  der  Praxis.  J Krämer.  I.  555.  | 
— Magnetismus  nnd  Elektriritat  mit  Rücksicht  auf  die  Bedlirf-  1 
nisse  der  Praxis.  II  Beniachke  L.  614.  — Fortschritte  der  , 
Elektrotechnik.  K Kahle.  L.  644. 

Ilektrldtltswerke.  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Betriebs- 
kosten bei  einem  Elektricitätswerk.  W Lynen.  L.  12  — Kessel- 
explosionen in  elektrischen  Anlagen.  L 42  — Verbreitung  der 
Anlagen  für  elektrische  Starkströme  L 42.  — Einrichtung 


elektrischer  Beleuchtungsanlagen  für  Gleichatrombetrieb.  C- 
H ei  m.  L 74  — Elektrische  Centralen  mit  Gasmotorenbetrieb. 
R KDOCk«  I 90  — Sicherheitsvorschriften  für  elektrische 
Starkstromanlagen.  L.  210.  — Statistik  der  deutschen  Klektrici- 
tätswerke  iHltfi.  289.  — Ueber  Strompreise  and  Rabattberechnung 
elektrischer  Centralen  G Rasch  361.  — Elektrn-itatswerke 
als  Centralen  für  Licht-,  Kraft- and  Bahnbetrieb  M Kallmann 
•882.  *399  — Elektrotechnisches  Notizbuch  189697.  Festgabe 
zur  4 Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker L 523  — Die  Berechtigung  des  Gasmotorenbetriebes 
zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  J Körting.  *529.  — Be 
trachtungen  aber  die  Statistik  der  Betriebeergebnieee  elektrischer 
Centraluuiagen  G Ranch.  *01. 

EiektrfcltÄtswerke.  Rerliu  und  seine  Bauten  L 656  — Das 
ElektridUtawerk  von  Budapest  Th  Stört  L.  146.  — Elek- 
trische Centrale  mit  Gasmotorenbetrieb  in  Greiz.  199  — Elek- 
trische Centrale  mit  Gasmotorenbetrieb  in  Neuwied  293  -■  Das 
neue  Elektricilätswerk  in  Nürnberg  375.  - Kraftübertragung»- 
werke  bd  Rheinfelden  Allgemeine  Elektriritätsgesellschaft. 
L.  625  — Störung  in  der  elektrischen  Centrale  in  Straasbnrg.  811. 

— Projecte  in:  Aschaffenbnrg.  407  — Baden  Buden  701  — 
Brünn  858  — Reinbek  663  — St.  Johann  80  — Wormols 
kirchen.  «28. 

— Neubau  in : Barcelona.  625.  — Danzig  810.  — Dortmund. 
743.  — Greiz  198  — Neuwied.  293  — Oranienburg.  527  — 
Plauen  460  — Wermelskirchen  648  — Wiesbaden.  779 

— Erweiterung  in  Dannstadt.  368 

— Inbetriebnahme  in  Stuttgart.  96  — Nürnberg  375. 

Elektrische  Apparate.  Kochen  und  Heizen  mit  ElektriciUU 

Schäfer  18- 

Elektrlsche  Beleuchtung  Vertheilang  des  Lichte«  and  der  Lampen 
bei  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  J Herzog  und  P Feld- 
mann. L 12.  — Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Be- 
leuchtungaanlagen.  S F v Gaisberg.  L 691 

— Elektrische  Beleuchtung  mit  Gasmotoren  betrieb  in  Antwerpen. 
261.  — Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  am  Kaiser  Wilhelm 
Kanal  II wonach,  L. 608  — Gas  und  elektrisches  Ucht  in  den 
Strassen  von  Ixradon.  246  — Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  Nordateinmen.  663. 

— Herabsetzung  des  Strompreises  in  Düsseldorf,  810  — Herabsetzung 
des  Elektricitaispreises  in  Hamburg.  527.  — Strom  Preisermäßigung 
in  Hannover  392  661 

Elektrische  Lampen.  Erfahrungen  und  Versuche  mit  elektrischen 
Glühlampen.  62.  — Lieferung  von  Glühlampen  durch  das 
Elek  tricität  s werk  Hannover  an  die  Consnmenten  392. 

Elektrische  Leitangen.  Beseitigung  oberirdischer  Klektricitauleit- 
a ngen  in  Boston  162.  — Fcuorgeffthriichkeit  elektrischer  Anlagen. 
W.  Merril.  225.  — Hilfsbuch  für  die  Montage  elektrischer 
Leitungen  zu  Beleuchtungszwecken.  A.  Peschel.  L.  871  404. — 
Knpfernormalieu  de«  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
L.  591.  — Tafeln  für  olektriecho  I .eit ungen  O.  May  L.  644 

Elektrische  Maschinen.  Die  Dynamomaschine.  W.  B i a c a n. 
I..  178  — Die  dynamo-elektrischen  Maschinen.  Ein  Handbuch 
für  Studirende  der  Elektrotechnik.  S.  P.  Thompson  L.  556, 

Elektrotechnik.  Taschenbuch  der  Elektriritat  M.  Krieg. 
L-  178.  — Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Strecker  £ Kahle. 
I*  179  L.  441  — Erbauung  eines  elektrotechnischen  Institut« 
in  Karlsruhe.  858.  — Wegweiser  für  die  elektrotechnische  Fach- 
literatur. L.  441  — Elektrotechnisches  Wörterbuch.  J.  Sack. 
L 655.  — EWtricitd  industrielle.  L.  691. — Sammlung  elektro- 
technischer Vorträgt'  K.  Voifc.  L.  592.  — Elektrotechnik  im 
Julire  189596  in  Berlin.  777.  — Klltodcr  für  Elektrotechniker. 
F.  Uppen  born.  L.  821 

Erden,  seltene,  siehe  Gasglühlicht. 

Explosion  siehe  Unfälle 

Feuerung.  l»er  Schornatombau.  G.  Lang.  L.  871.  — Der  Fabrik- 
schornstein. F Pietz  sch.  L.  457.  — Verfahren  und  Vorrich- 
tung zur  Regulirung  der  Verbrennungsluft  mittels  der  Gewichts- 
differenzen der  Feuerungsgase.  M Arndt.  Pat.  541. 

— Rauchlose  Feuerungen.  A.  Förster.  L.  lüü.  — Bericht  über 
rauchfreie  Dain pfkessel*  Anlagen  in  Sachsen.  J.  I*.  Lew  ick i. 
L.  523.  — Cokeheizung  und  die  Beseitigung  der  Raurhplsge. 
O.  Simmersbach.  537.  551.  — Erfahrungen  mit  dem  Kudlicz- 
rost hei  Verwendung  von  Cokoabfall.  J.  Uaymann  *818 

— Feuerung  mit  Kohlenstaub.  L.  809.  — Die  Kohlenstaubfeuerung, 

ihre  Entwickelung  und  ihr  gegenwärtiger  Stand  H.  Wahrlich. 
L.  641  — Kohleiistauhfeuerung  Allgemeine  Kohlenstaub- 

feuerungs  Actiengesellschaft.  Pat.  *60  --  Feuerung  mit  Kohlen- 
staub. M.  M.  Rotten.  Pat  *60.  — Feuerungsanlage  für  Staub- 
kohle. Kohlcnlowhe  u.  dcrgl.  J.  Kudlicz.  Pat  147. 

Fläminen  *iel»e  Leuchtkraft. 

Gas  siehe  Gase,  Cokeofengas,  Dowsongas , Kocbgan , I^uchtga«, 
Oelgas  and  Wassergas. 

Gaanhgabe  siehe  auch  Gesetze. 

— Gasliefonmg  für  Nachbarorte  C.  Müller.  210.  — Regulativ 
für  Abgal*e  von  Kraft-  and  Heizgas  in  Hamburg  473 

Gasasalys«.  Die  Gaslaterne,  ein  Apparat  zur  Controle  von  Gas- 
nroeessen , insbesondere  zur  Beuufsichtignng  von  Feuerungen. 

£ W Hampel.  *449  — Note  sur  un  auto-capteur  ou  appareil 
servant  ä effectuer  automatiquement,  de  fapon  continue , de  priae« 
d air  grisouteux  ou  de  gaz  quelconques.  P Petit.  L.  523.  — Eine 
Bürette  zur  Gaaunterauchung.  de  Köninck.  *653.  — Ver- 
fahren zur  Analyse  von  Gasen.  E.  A.  Uehling  n.  A.  Stein- 
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bart.  Pat  692.  — Zusammensetzung  vernchiedener  Hei*-  nnd 
Leuchtgase-  I»  841 
Gasanstalten  siehe  auch  Gasindustrio 

— Ueber  Kohlen-  und  Uokeaufhereitungen  der  Neuzeit,  besonder«  L 
in  UlMiwtllteD.  C.  Eitle.  *888.  *30l).  — Zusammenstellung  ; 
der  Betriebe- Ergehn tsee  der  grösseren  Gaswerke  in  England,  j 
Schottland  and  Irland.  J.  W.  Fi  old.  L.  691. 

— Die  neue  Gasanstalt  in  Altona.  458  — The  Belfast  Ga»  Works  j 

J.  8telfox  L,  821.  — Berlin  nn<l  seine  Bauten.  L.  656.  — | 
Jubiläum  der  Berliner  Gasanstalten  660.  794  843.  — (Jeher  die  i 
Entwicklung  der  Radapextor  Gaswerke  seit  1885  und  den  Bau  ! 
eine«  freistehenden  Gasbehälters»  von  35000  cbm  ('  Bol*,  j 
587  — Die  neue  Gasanstalt  in  Cassel  mit  besonderer  Berück  I 
üichtigung  des  Ofenbetrielics  mit  geneigten  Retorten.  E.  Mer*. 
•498.  — Verwaltung  des  Gaswerkes  Einden  durch  die  Stadt. 
935,  — Die  städtische  Gasanstalt  zu  Harburg  a.  Elbe.  G.  F.  1 
Schaar.  Mit  Tafel  I.  *8.  — Kündigung  des  Gusvertrage»  in  I 
Marienburg  i.  Pr.  779.  — Jubiläum  der  Gasanstalt  in  OachatK.  j 
728  — Geschichtliche  Mittbeilungen  über  das  Gaswerk  in  Stutt- 
gart 81.  — Auslegung  der.  Gasvertrags  In  Wien.  710.  - Zur 

Wiener  Guafrngu.  E.  Grahn.  745. 

— Musterbuch  von  A.  Klön  ne.  L.  160.  — Katalog  ober  Apparate 

tum  inneren  Ausbau  der  Gasanstalten  von  Firma  8.  Elster, 
Berlin.  L.  691  Special  - Preisliste  für  Gasanstalten  von 

Höllein  A Reinhardt,  Neubau»  a Rwg.  i.  Thür.  L 691  , 

— GasaiiNtaltsverkanf  in  Borken  i.  W.  810  — Ankauf  der  Gas-  I 
anstalt  in  Cilli  Seitens  der  Stadt  610.  — Ankauf  der  Gas-  : 
anstatt  Crefeld  Seitens  der  Stadt.  34 1 375  — Ankauf  de-  Gaa-  | 
werk»  Kulmbach  durch  die  Stadt.  695.  — Ucbergang  der  Gas-  ! 
anstalt  an  die  Stadt  in  Offenburg.  6183.  — Ankauf  de-  Gaswerks  ! 
Olmtltz.  81.  — Ankauf  des  Gaswerks  Schopfheim  durch  die  | 
Stadt,  744 

— Projects  ln:  Aurich.  693.  — Brünn.  4«.  358.  - Carlsbnd.  292 

— Marienburg.  779  — Recklinghausen.  828.  — Sol  tau.  132.  | 

— Weisski  rohen  612.  — Wien.  528. 

— Neubau  In:  Bant.  643.—  Carlabad.  593  844.—  Goldberg  181.— 
Hills.  828  — Malmedy  828.  — Markranstädt.  168  — Münster. 
612.  — Ogwiecim  628  — Soltau.  263.  — Uerdingen.  444.  — 
Wien.  696  711.  745. 

— Erweiterungen  !■:  Berlin.  627.  778.  — Bern.  H24  — Budapest. 
30.  — Eckernförde.  116.  — Fulda.  148  - Haderstoben  116. 

— Mainz.  728,  — St,  Johann.  80.  — Vegesack.  528.  Wermels- 
kirchen. 828.  — Zürich.  712. 

— Inbetriebnahme  In:  Altona.  458.  — Markranstädt.  779.  — Rinteln. 
663.  — Soltan.  328  696.  728. 

Uasapparate.  Conference  »ur  le#  appareile  d'ntilisation  »ln  ga*. 

Snlannou,  M6lon  u.  Mailet.  1«  178. 

Uaabahn  siehe  Strussenbahnon. 

Gasbehälter.  Ein  und  Ausgungarohr  bei  Gasbehältern  mit  eiser- 
nem Waaeerbasain.  Berlin  • Anhaitische  Maschinenbau  - Actien 
geeellschaft  *122  — Beilführungen  für  Gasbehälter  nach  Int*e 
and  nach  Pease.  Entscheidung  de«  kais.  Patentamtes.  *266. 

— GasbehiUh'rglockeu  und  ihre  Führungen . sowie  die  neueren 
Fortschritte  im  Bau  derselben  M.  Niotnann.  L.  371—  Repara- 
tur der  Ein-  und  Ausgangsröhren.  *471,  Beseitigung  von 
Napbtalinverstopfungen.  O.  Pe ischer  *502.  — Die  Unter- 
auchang von  GasholiAltcrn  durch  den  Druckregistrirapparat. 
Nie  mann.  *665  — Neuerungen  in  der  Conslraclion  von  Gas- 
behältern. E.  L Pease.  L.  791.  — Führungen  für  Gasbehälter  | 
Hacker  Pat  *93 

— G anbei  unterbau  in  Bern.  824.  — Gasbehälter  von  86000  cbm  I 
in  Budapest  326.  — Ueber  die  Entwickelung  der  Buda|«stor 
Gaswerke  seit  1885  und  den  Bau  eine»  freistehenden  Gas 
Behälter*  von  35000  cbm  C.  Bol*.  587.  — Gashehälterhrand 

i in  Gothenburg.  46.  - ltctriehsubergnbe  eines  neuen  Gasl>eh&lters 
in  Hagenau  844.  — Teloskopirung  eines  Gasbehälter»  in  Köln  658  ! 

— Dua  neue  Gasbehältorbaua  im  atldt.  Gaswerk  in  Nürnberg.  ! 
A Zschelzscbe  *834.  — Gasbehälterbau  in  Neu-Stettin  844 

Gasbelenrhlnng.  Gasversorgung  von  Bingerbrück  au»  der  Gas- 
anstalt Bingen.  742  — Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  in  j 
Budapest.  626.  - Gasversorgung  von  Eppenhausen  aus  der  Gas- 
anstalt ilageu  i W.  743.  — Gas-  und  elektrisches  Licht  io  den 
Strassen  von  London.  246.  — Gas-  und  elektrisches  Licht  in 
Paria.  779  — Leachtgasversnrgung  der  Stadt  Schierstem  durch 
die  Gasanstalt  Biebrich  a Rh.  779.  — Einführung  der  G ns-  | 
Beleuchtung  in  Tegel.  *>64.  — Zur  Geschichte  der  Gasltoleuch-  i 
tuog  Die  Gasfrage  in  Wien  *ur  Congresszeit.  263. 

Gasherd tong  The  Chemistry  of  Gas  Manufacture.  W.  J.  A.  ; 
Butterfield.  L 113.  L.  178.  — A Text-Book  on  Gas  Manu-  ' 
faciure  for  Student«  J.  Hornby.  L.  226.  — Verfahren  *ur 
Herstellung  von  l<£Ufhtgas  aus  Staubkohle.  A.  Friedeberg. 
Pat  228.  — Apparate  und  sonstige  Erfordernisse  für  Gas- 
produetion  und  Gasabgabe.  Actien -Gesellschaft  für  Wasser- 
leitungen, Beleuchtung*  und  licizuiigsanlagen  in  Wien.  L.  274 

— Erzeugnisse  für  (las  Gasfach  8 c hum  an  n & Küchle  r. 

L.  276  — Tag  und  Nachtgas  von  verschiedener  Leuchtkraft. 

H Re  in  brecht  790.  — Tag-  und  Nachtgas  von  verschiedener 
I^uchtkraR  in  Celle.  F.  Bargemeister  821. 

Gasdrtickregler  siehe  Regulatoren 
Gaae  siehe  auch  Ga» 

- Etüde  experimentale  de  la  dispersion  et  de  la  refraction  de» 
ga*.  F.  Perreau.  L.  28.  — Zur  Theorie  der  Dissorintion  der 
Gase  G.  Jager.  L 28  — Vorlesungen  Ober  Gastheorie, 
f..  Boltzmann  L.  113.  — Infi  amtnable  Gases  their  Detoctlon 
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and  EatimAtion  with  a Chapter  on  the  Dotoction  of  Inflammable 
Petroleum  Vapoor  by  B.  Redwood  Fr.  CI O wes.  L.  870.  — 
The  Liquefaction  of  Gaues.  M.  Farad ay.  L 467. 

Gaae.  Ueber  Argon,  R.  Nassini.  L 74  — Argon  nnd  Newton- 
a Realisation  W.  Sedgwiek.  L 371.  — U eberflicht  über  die 
Chemie  des  Argons  und  Heliums  8.  Fried lä oder.  L.  440. 

— Tbc  Position  of  Argon  and  llclinm  anmng  the  Elements 
Boylft  I/Octitre.  W Birnaif  L 692.  — Spectralanalytixche 
Untersuchung  de»  Argon».  J.  M.  Eder  und  E.  Valent*. 
L 776.  — Der  Sonnenstoff  als  Zukunftalicht  und  Kraftquelle. 
A.  C.  Tan  nett  L 776.  — Stickstoff  und  Argon  der  achlngcndcti 
Wetter.  Th.  Schlocsing.  L.  791. 

Gaserzeuger  siehe  Gasgeneratoren. 

Gasfeuerung  »iehe  Feuerung,  Gaahcizung  und  Heizung. 

Gasgenerator.  Drehbarer  und  senkrecht  bewegbarer  Herd  für  Gaa- 
generatoren.  A.  Kitaon.  Pat.  *130. 

Gasgesellschnften.  Geschäftsbericht  der  Actiengeeeilschafl  für 
Gasbeleuchtung  In  Dortmund  pro  1895,96.  743.  — Bericht  über 
die  Generalversammlung  der  Allgemeinen  Oe»tcrTeichiachon  Gas- 
gesellschaft.  Budapest.  30  — Geschäft«)  »ericht  der  Allgemeinen 
österr  -ungariachen  GaBgeeelbichaft  pro  1895,96.  796  — Geschäfts- 
bericht  der  Allgemeinen  Gaa • Actfengesellachaft  in  Magdeburg 
pro  1895.  216  — Geschäftsbericht  der  Gaabeleuchtungsgoseli- 
»chaft  zu  Altenhurg  pro  1894  96  31 1 — Bericht  der  Gasbsleoch* 
tungs- Actiongesellschaft  in  Ocdenburg  pro  1895,96  442  — Ge- 
schäftsbericht der  G asgeeel I » chaf t in  Apolda  pro  1895-96  669. 

— Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  in  Augs- 
burg pro  1895  96.  763.  — * Generalversammlung  der  Mährischen 
Gasbeleuchtung»  Actiongesellschaft,  292  — Geschäftsbericht  der 
Münchener  Gaebeleuchtungegesellschaft  pro  1895/96.  648.  — 
Jahresbericht  der  Neuen  Gas  - ActiengeseUaehaft  Berlin  pro 
1894  95  29.  — Geschäftsbericht  der  Neuen  Gas  Actiengosollsohaft 
in  Berlin  pro  1895.9G.  763  778  — Geschäftsbericht  der  Pariser 
Gnsgeaellscluift  pro  1895,  490  — < Geschäftsbericht  der  Behle 
siechen  Gas-ActiengeseUachaft  pro  1895.  229.  — Ge«chitft«bericht 
der  .Schweizerischen  GaBgeeellschnft  pro  1896.  476.  — Geschäfts- 
bericht der  Thüringer  GaageaoUachaft  pro  1895.  229.  245  — Oe- 
»chafteberii'ht  der  Wiener  Gaainduatrie  * Gesellschaft  pro  1896.  296. 

Gasglühlicht  siehe  auch  Processe. 

— Vorkommen  von  Thoriummineraheu.  68  — Die  Monazit  Ab 
lagerungen  in  Nord-  und  Süd-Carolina.  H.  B C.  Nitze  88.  — 
Seltene  Erden  in  norwegischen  Graniten  T.  L.  Phipaon  L 323 
— Ueber  die  Analyse  des  Monazitsandes  und  die  Bestimmung 
der  Thorerde.  0.  Glaser.  L.  821. 

— Gasglühlicht,  dessen  Geschichte,  Wesen  u Wirkung.  W.  Gentach 
L 12.  — Die  Vergleichung  den  Lieh temiseion» Vermögens  der 
Körper  bei  hohen  Temperaturen  und  üher  den  Auer'schen 
Brenner.  K St  John  L.  160.  — Eine  Studie  in  Gasglühlicht 
brennern.  W. Gentach.  *316  — Ueber Gasglühlicht  CH  Söhren 
818  — Das  Auersche  Gaagl  Ah  licht  Söhren  545  661  *577  — 
Untersuchungen  über  Gasglühlicht  und  die  Koaten  verschiedener 
Beleuchtungsarten  F.  Jo  ly  *602  — L‘  Incandescence  par  le 
gaz  et  le  petrole.  L‘ Acötylene  et  ses  npplications  F Doinmer 
L 691  — Uober  Gasglühlicht  Das  Leuchten  und  die  Zusammen- 
setzung der  Glühkörper.  C Kllllng.  697  — Ueber  die  Licht- 
vertheilung  de«  Auergasglüh lichte»  für  sich  und  unter  Verwen- 
dung von  holophanen  und  diffusen  Glocken.  II  Dreh  schm  id 
*76-6  — Straßenbeleuchtung  mit  Gasglühlicht  in  Wiesbaden 
H Söhren  808. 

— liefest  igungsart  fUr  Auer  »che  Glühkörper  J Pintsch.  Pat 

•114  — Ketiector  für  Gasgluhlicht  von  F Wehrfritz  L 129.— 
G 1 tlhkörpcrträger  von  M.  B.  Dietrich.  A.  Brodtnlrkel  160  — 
Erzeugung  von  Gasglühlicht  E Daus  Pat.  180  — Durch 
den  Gashahn  beeinflusste»  CyUnderhÜtchen  für  Gasglühlicht 
lampen  N.  Berlin  jr  Pat  *228  — Gasglühlicht-Brenner  von 
F de  Mare  *8n6  — Gasglühlichtbrenner  der  Firm»  Komet, 
Fabrik  patentlrter  Mischapparate  *317  — Siehbrenner  für 

< iasglühiicht.  W*  1 1 h e r.  Pat  356.  — Gasglühlicht  • Hansen 
brenner  Walther.  Pat  490  — Brenner  für  Gasglühlicht 
C.  Seel  Pat.  *624.  — Gasglülilicht-Brenner  von  A Silber- 
mann  L 625  — Vorrichtung  zum  Abschluaa  von  Glühlicht- 
brennern.  H Asse  bürg.  Pat.  *792 

— Anwendung  von  Auerbrennern  Ihm  * telgasbeleuchtung  Toodoro- 
wic*  L 242  — Ptemlnft-Gaag] Qhlichk  A Hagel.  793.  — 
Gasglühlicht.  »ur  Schlachtbofbeleuchtung  in  Burg  b1  Magdeburg 
6f*4  — s-hliichthofbeleuchtung  in  Ohlau  und  ('refel>l  704  — 
Theaterbeleuchtung  mit  Gasglühlicht  in  Kempten  810. 

— Glühlichtproeesse  in  England  305.  — Entscheidung  dea  Reichs- 
gericht» in  Sachen  der  Aner-Patente  506.  — Urthe»lslM>grundung 
des  Reichsgericht»  in  Sachen  «1er  Auorpatente.  616  — Ga» 
glühdlrenner-Process.  526.  — Gasglühlicht- Prrtcesse  in  Italien 
608.  — Gasglühlicht -Patentstreit.  693 

(•axbHhns  »iehe  Hähne. 

Gasheizung  vergl  auch  Heizung. 

— Kosten  der  durch  Ga«  und  Klektricität  erzeugten  Wärme 

G.  Perl  hui»  L.  42.  — Da»  Heizen  mit  Gas.  I.  58.  — Be- 
trachtungen ülier  die  Verwendung  des  Leuchtgases  für  andere 
alH  Beleuchtungszwecke  Pfiidel.  *97  — Die  Mäogol  der 
Gasküchu  C Wolff.  *176  -•  Flugblatt  und  Varordnung  für 
da»  Kochen  mit  Gas  in  Cassel  674.  — Entnahme  von  Leucht- 
gas aus  Koch-  und  Kraftgasleitungen  Röhren  608.  — Ueber 
Gasconaum  zu  Heiz-  und  Kochzwecken.  Nolte  *666 
Gasheizung  in  Schulen.  Gutachten  des  hygienischen  Institute« 
in  München  570  — Vergleich*  verbuche  mit  Gasheizöfen. 


Bclouohtungswwen . — Sachregiatpr. 


A-  » Ihcring.  634  *621  — Schulgashcizung  in  Prag.  680.  — 
Ueber  neue  Gaaschulofen.  A.  Arche  I-  77ß 

Gasheizung.  Gasverbruuch  in  Stildten  über  lÜUOOO  Einwohnern 
414.  — ■ lleizgusconsuin  in  70  Stildten.  41b.  — Kochga«  in  Ohlatl 
181  — Kochgasverbrauch  in  Wiesbaden  2«0.  780.  — Vor- 

Wendung  von  Heizgas  in  Winterthur.  376. 

— Kirchen  beizung  luit  Gum  in  Sprottau.  6S0. 

— GtthoitbroDMr.  H.  A.  Home  een.  und  H A ilouse  jun. 
Pat  ‘241  — Gnitheishrenner  für  Plitteisen.  Gg  Kdw.  Payne. 
Pat.  *490  — Gatdieizvorrichtung  für  Willen.  B.  Ja  nee  u.  J.  de 
Witte.  Pat.  *610. 

Gaslndu»trie.  Lag«-  der  (iin*imlii«lrii‘.  Thorpe  I..  73.  — Die 
Glasindustrie  in  Mülhausen  i K.  J Kellner  *217  — Die  Ent- 
wickelung der  Gasanstalten  im  lei ztan  Jahrzehnt.  E Schilling. 
411.  — Die  Entwickelung  dw  Gasfache«  -eit  der  letzten  Berliner 
Versammlung.  W v « M*rlielhacu»er.  479.  — Das  Gas-Indnstrio- 
t ie bände  auf  der  Berliner  Gewerbe  Ausstellung.  H.  Dreh« 
Schmidt  u.  E Engeln  *718.  *788.  *753. 

Gaskor  happarate  siehe  auch  Brenner. 

— Umkehrbarer  Eiosatx  für  Gaskocher  und  Gasherde.  Deulncbe 
Continental  Gas  Gesellschaft  Dernau.  Pat.  211.  — Vermiethung 
von  Gatdiochapparalcn  in  Bromberg  657. 

Gaskohlen  Mich«  Steinkohlen. 

Uaskraftmaschlnen  sieh«*  Gasmotoren. 

Uasleltangen  wiche  Gesetze  und  Kohrleitung. 

Gasmesser.  Betrachtungen  über  die  Verwendung  den  l/euchtgaae* 
für  underc  ai»  Beleuchtungas  wecke.  V Pfudol.  *87.  — Schal- 
tung de«  Zählwerk«  bei  Gasmessern  für  Tagen-  und  Nachteon-ura. 
C.  P fud  eh  Pat.  480.  — Beschaffung  von  Miethgasuhrun  in  Ham- 
burg. 341.  — Beschaffung  von  Gasmessern  in  Dresden  844  — 
Klektr  Kegistrirvorrichtg  f.  Gasuhren.  Gehr.  Ruh« trat,  Pat. '40t\ 

— Aichung  von  Gasautomaten.  33.  — Ueber  Gasautomatcn  und 
deren  Verwendung  C.  Richter.  *241».  — Krfahrungsrusultate 
mit  Gas- Automaten.  M.  Müller.  536  — Gusconsum  und  Ga«* 
mit*  «muten  in  England.  F,  Schäfer.  7HI 

— Seil  «et  kassiren  der  Gasmesser.  Schirmer,  Richter  A Co. 
Pat.  *45.  — Seihet  verkaufender  Gasmesser  D Orme  Pat  *115. 
— Solhetkaaeiremler  Gaevorkttufcr.  R.T  GloverA  J G.  Glover 
i.  F.  Glover  A Co.  Pat.  *228,  — Sclbsikassiremler  Verkäufer 
von  Ga«  u.  dgl.  mit  Differentialraderwerk.  K.  E.  Dyke-Aclund. 
Pat  *524.  — Zählwerk  für  sellistkassirende  Gasmesser.  J.  II  Hom- 
bach. Put.  *626,  — Herstellung  einer  Metalle  nicht  an  greifenden 
Chlormagne«iumlaugc.  F.  T B.  Dupre.  Pat.  4‘2I 

Gasmotoren.  Fortschritte  im  Bau  und  Betriel«e  von  Gasmotoren. 
J Körting.  L.  12.  — L' ntersuchungon  über  die  Verbrennung 
dee  Leuchtgase«  in  gekühlten  Flammen  und  in  Gasmotoren. 
F.  Haber  und  A.  Weber.  Ml.  — Le«  M«>teurs  (Moluuns  hy- 
dranlique«:  Monlin«  a vent : Moteurs  a paz  tonnant«  ) J.  Lefijvre 
L.  457.  — A Text-book  on  <ia«t  Oil  an<l  Air  Engine«.  Internal 
Combu«tion  Motor«  without  Boiler».  B.  Donk  in.  L 522.  — 
A Practica! Treatiae  on  the  »Otto*  Cycle  Ga»  Engine.  W.  K o r r is. 
L.  623.  — The  Gas  and  Oil  Engine.  D.  Clerk  L K'l  — 
Ueber  »len  Kreitrprocoe»  der  Gasmaschine.  J.  Lüdor».  L.  591.  — 
Skizzen  Sammlung  von  Go«  und  Petroleummotoren.  Akade- 
mi«cher  Maschinen  Ingenieur- Verein,  München.  L »»91.  — Ueber 
neuere  Gasmotoren  auf  der  Ausstellung  in  Stuttgart  1896 
0.  Schmitthcnner.  *722. 

— Gasmotorenbctricb  mit  Gichtgasen  in  Hoerde.  611.  — Die  Ver- 
wendung von  Acetylen  als  Betriebsga».  A.  Ravel  u.  A.  v.  1 bering. 
•6r5 

— Gasmot«  Teilbetrieb  für  Krahne  L 178  — Elektrische  Centralen 

mit  Gasmotoreubctrieb.  R.  Knock«*  IW.  — Elektrische  Cen- 
trale mit  Gasmotoren  bet  rieb  in  Greis.  19M.  — Elektrische  Be- 
leuchtung mit  Gasmotorenbotrieb  in  Antwerpen  261.  — Eick 
Irische  Centrale  mit  Gasinotoronbetrieb  in  Neuwied.  293.  — 

Die  Berechtigung  dea  Gasniotorenbe triebe»  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Energie.  J.  Körting  *629. 

— Explosionsmotor  init  Einspritzung  von  Druckwaaeer  wahrend 
de»  Arbeitshub«»»  G.  Sehimming.  Put  *14.  Eine  nach 
Umstellung  eines  Kreism-hieber»  als  Preealuflmaschine  zu  ver- 
wendende Kxplosion»ma»chine.  A.  Hacker.  Pat. 60.  — Kxplosiou*- 
maachine.  G Durand.  Pat.  115.  — Zwillingemaschine  mit 
Uineteuermig  für  Druckluft-  und  Gasbotriob.  A.  Häcker.  Pat. 
•130  — Ga*  und  Petroleummaachine.  Q.  Brünier  u.  J M. Grob 
& Co.  Pat  *194.  — An  einem  Ende  befestigter  Einsatz  für  Arbeit» 
cylinder  M.  Hille.  Pat.  *244.  — Gaskraflmuschine  mit 
mehreren  an  einem  Uudumfango  angeordneten  und  mit  dem 
Ra«le  kreisenden  Cylindern.  C.  Bayer.  Pat  *260.  — Vor- 
richtung zur  Erzeugung  von  zwei  Strömen  von  Explosions- 
produkten  mit  hoher  und  niederer  Spannung  J M K.  Pennink 
l'at  325  — Verfuhren  zum  Betriebe  von  Gas-  oder  Petroleum- 
maschinell  mit  langsamer  Verbrennung.  » iasmotoren-Fabrik 
Deutz  in  Köln- Deutz.  Pat.  372..  — Zweitact- Petroleum-  bezw. 
Gasmaschine  mit  Vacuam  zwischen  «len  Arheit«»|>ielen  J.  Söhn- 
lein. Pat.  *406.  — Gasmaschine  mit  zwei  getrennten  Explosion»- 
kümmern.  A.  Klotzsch.  Pat.  *421.  — Viertact-Petroleum- 
oder Gasmaschine  mit  be»on«lerem  Ansaugekanal  zur  Lagerung 
von  Luft  unmittelbar  ain  Kolben  und  zur  V’ormimierung  der 
Compreeston  beim  Anlassen  F Küppermann.  Pat.  *142  — 
Petroleum-  bezw.  üaskraftmaschine  mit  Ansaugung  und  Ein- 

rreBsung  de»  Brennstoffes  durch  den  Arbcitskolbcn  J Söhn- 
ein.  Pat  *524.  — Gas- oder  Petroleummaschine  zum  Anlassen 
einer  grösseren  gleichartigen  Maschine  Berli n- A n halt  iac he 
Maschinenbau- Act.-Ge».  Pat.  610  — Im  Zweitact  arbeitende 
Eincylinder-Gas-  oder  Petroleummaschine  mit  besonderer  Saug* 


Vorrichtung  für  Külilz  wecke  etc.  A.  llor  «lg  Pat.  *610.  — 
Vorrichtung  zur  gerüuttcblusen  Ableitung  »ler  verbrannten  Dämpfe 
oder  Gase  bei  Dampfmaschinen,  Gaskraft-  oder  anderen  Maschinen. 
C.  Löpor.  Pi»t.  «DU.  — Zwc-ituctgasmaschine  mit  drei  Cyllmler- 
ubechnitten  verschiedenen  Durchun*s«ers  je  für  laulnngHverdieh- 
tung  bezw  Arbeitswirkung  und  Absaugung  der  Rückstände. 
L.  Schneller.  Pat.  *777.  — Gasmotor,  bei  welchem  das  Ladc- 
gemisch  durch  Druckluft,  und  von  «lieser  mittel»  Injector  zuge- 
führle«  Kruftga«  gebildet  wird.  Maschinenfabrik  Kappel. 
Pat.  *,->23.  — Explosionsmotor  mit  einem  «ler  veränderlichen 
Füllung  de«  explosiblen  Gemische»  »ich  »elbetthtttig  anpassemJon 
Cotnpressiousrauin  G.  Schimm ing.  Pat.  *M23  — Anlassvor- 
richtnug  für  Viertact- Explosion«  Maschinen.  A Nietnczik 
Pat.  *842.  — Kxpbisionsma.-chitio  mit  wahreml  der  Einsauge 
periode  geöffnetem  Auslassventil  O.  Brünier  Pal.  *843 

Gasmotoren.  Vom  Regulator  bi-eintliitaste  Stellvorrichtung  für  die 
achsial  angeordneten  Luft-  un«l  ExptosionNstoff-Zulassventile  von 
Gasmaschinen.  J.  Monheim,  l'at.  *115  — Steuerung  für  eine 
GaskraftmaiM'liinc  I*  Burt  u <7.  Mc  Ghoe.  Pat.  *IH1  — 
Regulirvorrichtung  fürGas-  und  Pctrolcummaschinen.  J.  M.Grob 
u Co.  Pat.  •195.  — Steuer-  und  Regulirvorrichtung  für  Viertact- 
Explosiousmaschinen.  Carpentor  A Schulze  Pat  *40*5. — 
Doppelkoll»en«chlebor  mit  C«>iiipre«sionsraum  für  die  Ladung 
zur  Steuerung  von  GaamaschineD.  F.  Morani  dt  Co.  Pat.  *421.  — 
Regelung«  Vorrichtung  für  Explosiouskraftutaschinen  mit  Er- 
öffnung eine»  freien  Luftwege»  wahrend  der  Aussetzer  W.  v Pitt- 
ler  Pal.  *.’>57.  - Steuerung  für  Explosionsmaschinen  mit  einem 
eigenartigen  Flacl «sei lieber.  A.  Erich.  Pat.  *593.  — Regulir- 
vorrichtung für  Wasser-,  Dampf-  u Gasturbinen.  O.  L Kummer. 
Pat.  *593  — Steuerung  für  Gas- , Petroleum  und  ähnliche 

Maschinell  mit  Beeinflussung  des  Auslas»  oder  de»  Auslass  und 
Einlassventils  durch  den  Regulator.  14.  W.  A.  Müller,  l’at.  7o8. 

— Steuerung  für  <la«  Einströmorgmn  von  Kraftmaschinen  mit 
vom  Ib-gulabT  bceiodusstem  Knickboliel.  B.  Hille.  Pat  *71)9. 

— Verfahren  zur  Sicherung  «ler  Zündung  hei  Ga»-  und  Petroleum- 
motoren mit  langsamer  Verbrennung  O.  Brünier  und  J M. 
Grob  A Co.  Pat  76.  — Kraftmesser  für  Explosionsmotoren. 
C.  W.  Rump.  Pat  *147.  — Kühlung  für  Gasmaschinen  durch 
mit  Luft  vermischtes  Wasser.  11.  Behren»  und  F.  Bayer 
Pat  7 OM  — Schmiervorrichtung  für  den  Cylinder  von  Gaskraft 
mnsebinen.  Deutsche  t In» bahn  Gesellschaft.  Pat  *798.  — Lnft- 
kühlvorrh-litiing  für  Cylinder  von  Explosionsmaschinen  P. 
Bre.hlin  Pat  *777.  — Kühlvorrichtung  fürGaa-  und  Petroleum 
Maschinen  rnit  zwei  Schwungrü'h-ru  E Capitaine.  Pat  843. 

— Mundstück  für  Dampf  oder  Gasturbinen  mit  Kleinatellung  für 
Leerlauf.  C.  G.  P.  de  I.aval.  Pat.  *228. 

Gasöfen  siehe  Oefen. 

Gasöle  siehe  Gele 

Gasometer  siehe  tiasbehalter 

Gasprei«.  Festsetzung  der  Ga» preise  in  Cassel.  16.  — Herabsetz 
ung  des  Gaspreise»  in  Hehle.  16  — Ga»prci»rritiik»*igmig  in 
Minden.  116  — Gaspreisermitsalgung  in  Neu  in  (Instar.  116.  — 
Gusprei»erhöhung  in  Hihle-dieim.  148.  — Ermäßigung  in  Schles- 
wig 263  — Gaapreiaennnasigung  für  Motoren,  Koch-  und  Heiz 
zwecke  in  Hamburg  327  473.  — Neuer  Giistarif  in  Mannheim. 
596  - GaspreisennAsaigung  in  Hohenstein.  627.  — F«*»tsetzung 

eines  einheitlichen  Gaspreisea  in  Charlotteubarg.  810.  — Gaz- 
Preisermäßigung  in  Lübeck.  841. 

Uaatonueu.  Ueber  Gas  für  Ixuchthanken  Kurth.  176.  — Gas 
für  Leuchthuaken.  J.  Pintsch.  289. 

Gasverbranrh  siehe  auch  im  Ort»register. 

— Hebung  des  Gasverbrauches  in  Mülhausen  i E F Kellner. 
•218.  — Gasverbrauch  der  deutschen  Gascenlralen.  413.  — Leit- 
faden für  Gaaconsuinentan  unter  Berücksichtigung  anderer  Be- 
leuchtungsarten.  L.  Marz.  L.  441.  — »Kein  Hau»  ohne  Gas« 
F.  Schilfer.  446  — Zunahme  «le«  Gasverbrauch«  in  Berlin. 
627.  — Neue  Guscinrichtungcu  in  Berlin.  742.  — Gasconsum 
und  Gasautainaten  in  England.  F.  Schilfer  781. 

Gaswasser  siehe  Ammoniak. 

Generator  siehe  Gasgenerator. 

Gerichtsentscheide  siehe  Procesae 

Gesellschaften  sieh«'  auch  Gaagesellschaften 

— Deeaaner  Strasse n bah n - Gesellschaft  Betriebebericht.  212.  — 

Deutsche  Gashahngescllschaft  Betriebsberieht.  212.  — Actien- 
fesellechaft  für  KohlendesUUation  in  Bulmke  bei  Gelsenkirchen 
Gescbitftsbericbi  pro  189Ö  96  674  — Generalversammlung  der 
österr.  (iasgluhlicht-Actiengesellscbafl.  628.  — * Generalversamm- 
lung der  Schweizerischen  GasglüblichtgeiellechafL  6-44  — Ge- 
»chaft» bericht  der  Schweizorischen  Gar^lühlicht-Acl  iengescllwhuf t 
pro  1896, «M>,  664.  — Jahresbericht  der  Deutschen  Gasglühlicht- 
gesellschaft  pro  1895  1896.  659 

Gesetze  siehe  auch  Arbeiterverhilllnlsse. 

— Verfahren  bei  Genehmigung  gewerblicher  Anlagen,  insbesondere 
von  Gasanstalten  und  verwandten  Betrieben.  89  — Sächsische 
Ministerial- Verordnung  über  Herstellung  und  Abgabe  von  Gaa 
und  Elektricitat  zu  Lencht-,  Wirme-  und  Kraftzwct  ken.  473  — 
Regulativ  für  Abgabe  von  Motoren-,  Koch-  und  Hcizgus  in  Ham- 
burg. 473.  — Anleitung  zur  Aufstellung  und  Prüfung  «ler  Ar- 
beitsordnungen für  gewerbliche  Anlagen  W Oppermann. 
L.  556.  — Da»  Gcbrauchsmustergesetx.  C.  Gronert.  L 691. 
— Neuer  Goavertrag  in  Züllichau.  711.  Vorschriften  für  Acc- 
tylenbereitung  in  Paris.  796  — Verordnung  betr  Herstellung 
elektrischer  Leitungen  in  Sachsen.  810.  — Vorachriften  über 
Aufbewahrung  von  Calci uincarbid  in  Mailand.  844.  — Vorschriften 
über  Verwendung  von  Wasserga»  in  München.  844 
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(»lau.  Preiserhöhung  von  Glaewaarvn  für  Beleucht  ung»z  wer  ko  779 
Ulfllilutupiu  sich«  auch  elektrische  Lampen  u 1 1 • 1 Ga*gluhlicht. 

— l,ei*tungsruhigkoit  «Ies  Spiritusgluhlichtes  in  Coneurrenz  mit  »1er 
IVtroleiiiuliekuohlonK  ilayduck  L.  193.  3%.  — I ober  eine 
Kpiritusgluhlampe  ohne*  Docht  von  .1  schm-hhanit  liay flock. 
3;  «4.  — Preisausschreiben  für  die  beste,  «len  Bedürfnissen  kleiner 
uiul  mittlerer  Haushalte  genügende  Spiritnsgluhlampe ; «'Hassen 
vom  Verein  «ler  Spirit  n*fi)brikanten  Deutschlands  L.  404  — 
Gluhlichthiinpe  für  flüssige  Hreimstotlc  A Schmitz  Pat  *657. 

ÜIHhlicht  siehe  elektrische  Beleuchtung,  Elektrische  Lumpen,  Gas- 
glühlirht  und  Glühlampen 

(■amiuisthläitclie.  Die  Einwirkung  vmi  Leuchtgas  auf  Gummi- 
«chtäuehe.  H ti  rosheintx  !..  666. 

Hahne  siehe  auch  Ventile. 

SelhatthatigeSchlnsssiclierting  v.  Gaslnihnen  E Übrig  Pat.  *366. 
Helsang.  Heizung*  und  Lüftungsnulagen.  D.  Grove.  L.  113.  — 
Gesundheit  and  Behagen  in  unseren  Wohnhäusern  L.  171*.  — 
Zeitschrift  für  Heizung»,  Lüftung*-  und  Waaserleitungstechnik, 
sowie  einschlägige  Gebiete  I.  592.  — Versuche  ®l«er  Warme 
ahgabe  «ler  l««*i  HeizungsMulageu  gebrituddichen  Heizkörper. 
Riet  sc  bei  tilK). 

— tiu*lufihelrnug»ofcn  mit  geschlossenem  Brennraum  F.  Lön* 
holdt  Pat  :I10  Pat.  311. 

Helium  siehe  Gaae. 

Hols.  Das  Hols  und  seine  Destillationsprodacte  G.  Thenius. 

L ITH  — La  dlstillatiun  dm  l«oi*.  E Bari  I lob  L.  i'»44 
Hygiene.  Handbuch  der  Hygiene  Th.  Weyl.  L.  625 
her/ «Mi.  A Treatise  on  tbe  Mumifacturc  of  8oap  and  (’andles, 
Ltihricante  und  Glycerin.  W,  L.  C« rp enter.  L.  28.  — Die 
Stearinindustrie  K.  Marax  zu  L 591  — Kcrzenhaltrr  K. 
Kf*ss.  Pat  *75.  — Kerzenhnlter  K.  P.  Lehmann.  Pat.  *646 
Klrrbenbeleuchlung»  Kirchcnhcteuehlung  mit  Gas  inSproltau.  080. 
Koch  gas  siehe  Gasheizung 
Kohle  siche  auch  Steinkohle,  Braunkohle. 

— Der  Kohlen  verbrauch  Berlins  I,  129.  — A Text-book  of  C«al- 
miuing.  II  W liughee  L 591 

Kob  leu  Wasserstoffe.  Uelier  die  Zersetzung  v«m  Hexan  und  Tri- 
methylutiiylcn  in  der  Hitze.  K Häher.  ü«7  — lelier  die  Zer- 
setzung von  Hexan  undTriinethyluthylen  in  der  Hitze  11.  Ueher 
die  Zersetzung  des  Hexans  F Haber  und  11  Samoylowic* 
*395.  43;».  *452,  — t'eber  «lic  Zersetzung  de«  Hexans  und 
Trimetylftthylcns  in  der  Hitze.  F.  Haber  und  11.  Oechel- 
haeuser.  *799  813.  *830  Ucber  die  Veränderlichkeit  der  gas- 
tormigen  ungesilttigten  Kohlen wnssoralotTo.  H.  Zalozlccki.  I*. (kT.6 
Kühler.  Reutter  »eher  Kühler  *lWi.  - Gasreinigung*  , Kühl-  und 
Uondensationsapparat  K Fleischhauer  Pst.  *386.  — C»aa- 
kuhl  ii  Wuschappumt  mit  Wus-ertasehen  II  Breuer  Pat.  *8v3 
Lampen.  Die  IVtroleundatmie  mul  ihre  Bestandtheile  W.Gentach. 
L 226  — Entgasungsrohr  für  < »elbohulter  von  l^iuipen  u dgl. 
J Sch  wiehort  Pat  *421.  - Petroleumlampe  mit  seitlicher 

BrennflB«-he  «les  DiK-htes  P Luchs  Pat.  *556.  — Sicherheit«' 
Vorrichtung  filr  Lampen  K (ialtier  Pat.  *f»ö6.  — V*erl>in«lung 
des  Vasonrinpcs  mit  «ler  Vas«  von  Petroleumlampen.  H.  E.  Hei  n e. 
Pat.  *842 

— tiascni Wickler  fllr  Regenerativlampen  .1  W Haeusaler 
Pat  *105  — Anlieizvomchtungfür  Petroleum-Kegenerativlampen 
.1.  Heh Ulke  Pat  *473.  — Einrichtung  t Zuführung  d.  Petroleums 
lud  Petroleum  Bi-gcijcrativliimpen  J.  8c hülko  Pal  *657 

— Aufhängevorrichtung  für  l-am|«en.  A.  Zempliner.  Pat  *29 

— Tragholzen  für  Hängelampen.  A.  Zempliner  Pat.  *29. 
Aulhangevorrit blutig  W Ott«».  Pat.  *194. 

— Hebevorrichtung  fürdieBrenngallerie  von  Iaunpen.  H.  Seime  t der. 
Pat  7f*  — Docht«*chr.iuhe  für  latm]K»n.  G.  W Möhrsta«lt. 
Pat.  *291  llehevorriclitung  für  die  Brennergal lerie  von  lanu- 
peu  P Lucas  Pat-  *556.  - Pneumatischer  Flammonregler 
für  Oel-  und  Kohlenwasserstofflampcn.  M Zistl  Put.  *556. 

— Hebevorrichtung  für  «iie  Brentiergallerie  von  Lampen  C.  F. 
K indernitinn  & Co.  Pkt.  *657,  — Hebevorrichtung  für  die 
Brennergallerie  von  I-nmp<-u  o Wollen  borg.  Pat.  *812. 

— Leiter  holophuno  und  «liffuse  Glocken.  A.  Polin  *446.  — 

lieber  die  Licht vert hei lung  de«  Auergasglühlichtcs  für  sich 
und  unter  Verwendung  von  holophanen  und  diffusen  Glocken. 
Ii  Drshsehmidt.  *765  — Lampenschirm  mit  Luftkühlung. 
A Wolff  Pat  14  — Lainpenglorke  mit  Koch  Vorrichtung 

Cf«  II  Zin»m  ermann  Pat  2!*  — Vorrichtung  zum  Befestigen 
der  Glasglocke  bei  Gaalampen.  8e  hülko,  Brand  holt  A Co. 
Pat  *tS0.  — I^impenechirmhaller  mit  Zuggardine.  A Kodier 
Put  *406  — Hohlglas  Itetlector  P.  Ph  Adolph.  Pat  *658. 

— tirubensi«  herlieitnlumpo  C Dahlmann  Pat  *14  — Gruben* 
sicherli.  «udampe  mit  Zündvorrielituiig  P Wolf  Pat.  *646. 

Leucht  Laaken  siehe  Gastonnen 
Leuchten  der  l linmnen  siehe  l^uelilkraft. 

Leuchtgas.  B«*iiierkungeti  über  rationelle  Verbrennung  von  laMicht- 
gn«  F Haber.  49.—  Lnterwuehungen  Über  die  Verbrennung 
«ies  Leuchtgase»  in  gekühlten  I lammen  und  in  Gasmotoren. 
F Haber  und  A Weher  Hl  *99  Verbrennung  von  Heiz- 
flammen  *99.  Versuche  üls*r  »iie  Verbrennung  in  Gasm«»toren 
*HKI  — Uetnichtungen  über  die  Verwendung  «Ies  Leuchtgases 
für  fln« ler c als  Belcuehttingszwerk«1  C l'fmlel  *97  — Das 
»bis  als  Leucht  , Heiz  und  KinltstotT  O P(»*iffer  L MO 

— Gas  oder  Elektrieitat?  Kr.  Schafe r.  L.  2.VJ  — IVrzeitige 
Acqllivnlento  von  tias  un«l  Elcktrieitat.  W v Oe«- h e I h a e u ser 
4h»  IK'rzeitig«’  Ae«|uivaleid«-  für  Gas  und  Elektrieitat 
Krieger  and  v OeeliellinouHor.  67:*.  ■ — Zusnuimenselzung 
verwehiedener  Leuchtgase.  L 841 


Leuchtkraft,  lieber  Flainmentemperatim-n  und  die  Acetylen- 
Theorie  leuchtemter  Kf»hlenwass«-rstot!flamii)en  A Sm  i tb  ei  1 8 
*201.  219  — Die  Acetylen  Theorie  des  leuchten».  V B.  Lewes. 
297.  313.  — Tag  und  Naelitgas  von  verschiedener  Leuchtkraft 
H Keinbrccht.  790  — Tag-  und  Naelitgas  von  verschiedener 
Leuchtkraft  in  Gelle,  F Burg  enteister.  821. 

LeuchtlhOraie  siebe  Auch  Gastonnen 

— Fclairage  «Ies  cAtes;  notice  sur  Ies  feux-^«'1aircH  a Khuile  et  ä 

I dlectricitö  J Boy  L 290  — Küstenlrelenchtung  und  Leucht* 
tliurmlii-hter  in  Frankreich  I„  4'*7 

Licht.  l’et>er  Licht  und  leuchten.  A.  O herbeck  L.  178.  — 

Ftirschtlngsergebniese  auf  dem  Gebiete  der  Lichtemission 
H Krüss  425.  — Die  Violle  sehe  Platinlichteinheil  Lummer 
& Kurlhaum.  425  — LichtemissionaverinHgen  «ler  Körper 

l>ei  hoben  Temperaturen.  C.  E St.  John.  426.  — Das  Stroh- 
lungsgoseiz  absolut  schwarzer  Kbrjwr  Wien  un«l  Lummer. 
42'«  — Ueher  Entstehung  und  Ausnutzung  «ler  Ijchtwellen 
W.  Wedding.  482  — Beiträge  inr  Dioptiik.  A.  Kerber 
L 523.  — Leber  den  Einfluss  der  selectiven  Absorption  auf  die 
Extiiulion  «!«•*  Lichtes  in  der  Atmosphäre  .1  v.  Hepperger 
L.  523.  — Modern  Opthcal  Instruments  nn<i  their  COMtnctttm. 
II.  Oxford.  L.  523  — Dauer  «ies  Sonnenscheins  in  Europa. 

II  Kbnig  L.  776.  — Theorie  der  doppelten  Strahlenbrechung 
F E Neu  man  ti  L 776 

— Ein  Beitrag  zur  Licht-Theorie,  zugleich  Vorschlag  einer  Methode, 
um  das  wahre  Wesen  der  Büntgen  - Strahlen  zu  ergründen 
J.  Cracau  L 370.  — Mittheilungen  über  Röntgen  Strahlen 
E.  Dorn  L.  523  - l.es  tiadintinn*  nonvellea  Ia>a  Rayona  X 
et  la  Photographie  ii  travers  les  eorpa  opaques.  ('.  E.  Guil* 
lau  ine  L.  371.  — Longitudinales  Lieht  G Jaumunn. 

I. .  28  — Ueher Frosnel  scho  Kenguugserscheiuungcn  f»ci  R>»iitgen* 
Strahlen,  (i  Kümmelt.  L.  >23.  — R«'»nlgen's  X-Strahlen  nelMt 
allen  bis  jetzt  bekannten  Strahleuarten  und  Anh. : Die  Selle’achc 
Kurhenphotogniphk'  F.  Li  ohetanz  L.  523  — UOntgen's 
X-Strahlen.  II  Müller  I.  226  — Beitrag  zur  Kenntnis*  und 
Anwendung  der  Kontgeu'schen  Strahlen  L.  Pfaun«ller.  L 371. 

— Ueher  die  Kutalehung  «ler  ltöntßen -Strahlen  und  ihre  photo- 
graphische Wirkung  J Puluj  L 644.  — Röntgen'»  neue 
Strahlen  Entdeckung  neuer  sog.  X-Strahlen  W,  K.  Röntgen 
7t)  — Eine  neue  Art  von  Strahlen.  W K.  Röntgen.  L.  371. 

Lebor  Röntgen'sche  strahlen.  < »eso II schuft  Urania  L 523. 
— Uelier  einige  Kigenschaficn  «ier  lbüitgcn'schen  X-Strahlen. 
A Winkel  mann  und  R.  Straube  I.  L 371.  — Röntgen'» 
XStrahleu.  E.  Wunsch  mann.  L 226. 

I.iclilniexaong.  Phidornetor  nach  Lummer  un>l  Brodhtin  mit  Grad 
bogen  zur  Messung  der  l.ichtauMlrahlung  unter  verschiedenen 
Winkeln.  H.  Kruss.  *265.  — Versuch«  mit  «lein  »Flacker»- 
Plmtometer  von  Ogdnn  N Rood.  H Krüss  *393.  — 
Uelier  'Iie  Bemitzuug  «ler  Normalkerzen  in  «ler  Photometrie 
Von  H.  Sharp.  II.  Krass.  550.  — Ein«  Fehlerquelle  Lei 
der  Lichttnossung.  L 6Ti6  — Zur  Frage  der  Lichteinheit 
H Krüss  681  — Rcrh’htdor  Commission  für  Lichteinheiten  <3or 
Incorporate«!  Institution  «»f  Gas  Engineers.  Lewes.  681  — 
Feber  Photometer  W J Dibdin.  682.  — Beschlüsse  «lex 
Genfer  Internationalen  Elektrotechniker  - CongresaOe  belr.  die 
ph«itomet rischen  Gr««ss«*n  682 

Literatur.  Die  Literatur  de«  Gaa-  nn«l  Wasserlache*  M.  Steude 
L 404.  445  — !>«■»  Ingenieurs  Taschenbuch.  L 523.  — Lexikon 
«ler  gesummten  Technik  und  ihrer  Hülfswissenschnften.  O.  Lue 
ger.  L 644.  — Kalender  für  Gus-  und  Wasser fachtcchnik«»r. 
G F Schaar  I.  7-10.  — Reidisi-heiiiiker - Kalender  18!H>. 
K Hoffmiiun.  L 12.  •—  Chemiker  Kalender  1896  K Bieder 
mann  L.  28.  Iiistalliiteiir-Kalen«h*r.  C,  Pntaky.  L 740. 

— Kalender  für  (ieHundh«itsteehniki'r.  II  Re«tknag<>l.  L 740. 

— Stühlen  a Ingenieur  Kalender  für  Maschinen-  und  Hütten- 
tochniker  F Bode.  L 740  — Rathg«‘hur  für  Anfänger  im 
Photographiren.  L David  I.  411  — Das  Arbeiterwohnhaus. 
II  A Ihrer  ht  L.  691. 

— I/ehrhufte  über  den  techn.  Maschinenbau.  L 113.  — Uhrhach 
«ler  Ingenieur-  und  Maseliinen-Mvehanik.  J Weisbaeb  L 592. 
L.  454-1-  — Dampfkessel  Skizzen  fnr  Vortriige  und  Uebnngen 
au  technischen  llncbsehuleii.  G Schmidt  - Ulm.  L 614. 

— Gemeinfassliche  Darstellung  «loa  Eisenhütten wcaens  Verein 

deutwher  Kisenhattnnleute  L ti  >6  — Mdirhuch  «ler  technischen 
Mechanik.  A Ritter  L 776  — >Ma«le  in  Gennany«.  Teeh- 
msi'h  humoristische»,  beschauliches  uud  erlumliche»  Allerlei  in 
Poesh»  und  IVosa.  L 691.  - Führer  d««a  Maschinisten.  C.  F. 

Scholl.  L.  776. 

— Mdirhuch  d«*r  F.xperimentalphysik.  A Will  In  er.  L.  28  — 

Die  Spektralanalyse  .1  Lau  «lau  er  1,  178.  — Snr  la  Syn- 
these de  la  chaletir  R.  PI  et  et.  L.  178.  — I^»itfaden  «ler 

praktischen  Physik  mit  einem  Anhänge:  Das  absolute  Maas» 
System  F Kohl  rausch.  L.  591.  — Ostwuld  s Classiker  der 
exarten  Wissenschaften:  76  und  79  A Wangorin  L.  776. 

Luft.  Die  atiui»sphitrisc]ie  Luft  A Marcus c L 226 
lUasclilnencleniente.  CMkainmerlager.  H PolvsiuB  L.  *42  — 
Die  Maschinen  Elemente.  U,  Bach.  L.  2t>0 
Monazit  siehe  t »asglülilicht. 

Natorgiis.  Preis  <I«b  Xaturgnscs  in  Pittshnrg.  L.  210  — Geogra- 
phical  Distributi«jn  aml  g«»olngical  oecnronce  «*f  Petroleum  and 
Nutun«!  Gas.  B.  He«lwoi>«l,  liollowny  n.  a L.  226.  — 
tissf Uhrende  Quellen  in  Holland  H Allirol.  242  — Natur- 
gas und  Petroleum  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 

J.  J».  Weeka  402  — Gewinnung  von  Erdgas  in  Wolft  628,  — • 
Zusammensetzung  v«.«u  Naturgas.  L.  841. 
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Beleuchtung»  wesen . 

Naphtalin.  Die  Frage  der  Naphthiilinverstopfung  i»*3 — H«-.*citigimg 
von  Xaphthulinverntopfungen.  O Fei  weher.  *502. 

Oefen  siehe  auch  Gasheizung,  Gasgenerator  und  Ketort4-n 

— Veronch*  mit  Ga*«»fen  .1  G llouben  Sohn  Carl.  t»7«>  — | 

Ueber  neu»*  tlusscliulufeii.  A Arche.  I-  ZlfL 

— LuflP-gulirung  für  Gash«‘i  zofen  G l.'lrici  I'ut.  1 14  — Vor- 
fahren  Jtutii  Wcn'limiM'lien  von  Glnsstalien  (’  Herr tnnnn 
l'at  1 Mt  — Gasofen  mit  Wttrincftuf*tn*lcliorung  F G Berg 
l’at.  -LLL  — Gin*l»n‘nm-r  f»»r  Heilzwecke  C.  linliel.  l'at  211 
— Gashei  zofen.  .1  Klein,  l'at  :1LL. — Gasbrenner  für  Heia 
zwecke  F.  Siemens  l’at  2LL  — Gasofen.  L.  Haan  I'ut  Lli3  — 
An*Oud«*v<irrichtimg  filr  Gusiifcn  ti  «lirl  IL  lindem»  l’at  ins 
— Gashoizofcn mit  Vorwärmung der Ycrl«retnnmjn>lnft-  Q 1'lrleL 
Fat  itm. — Sielii-rheitfliulm  f-u  Gu»hcuM«*n  F Siemen»  Pal  M23 

Oele.  TiiM-licnbml»  für  die  Mineralöl  Industrie.  S Aisinmann 
I.  l‘i>»  I.  H2I  — |ien  S«  hwvh-lgeba’t  von  Uehm  W Fox  und 
D.  G.  Itiddielc  I.  324  — Vegetabilische  FelU*  «nd  Ocle,  ihre 
praktische  Darstellung,  Reinigung , Verwert  hting,  ihre  Eigen- 
«chltk'ii,  Verfälschungen  und  l'iitprRU«-huii"t«n  L.  K.  Anden 
U 457  Wrbesserung  der  Arlieitswcisn  beim  tiebraueho  d«*s 
einfachen  Kuder' sehen  Viertwimeter».  R K i n *•  I i u ir  |,  7nl 
OelfM.  Anwendung  v«*n  Auerbreimern  bei  Oelmu>lelenrlitnii|t. 
Teodorowicx  L 2l_L  — Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  tkdgas  K Tat  h am  I'ut  3IilL 
Peradn  liehe«. 

Tüdetfäth  und  Nekrofogv 

L.  G Drorv,  l^dter  der  Iterliner  Gaswerke  der  Imp.-ConL- 
Ga»-A*»ociutiori.  73* 

Wilh.  Horn,  liHpfdiir  der  städtischen  Gua-  und  Wasserwerke 
Bremen.  3LL  3t»> 

A.  Radler,  Mitgewerke  und  kaufmännischer  Disponent  der  Radler- 
s>'l)«-nlWghitnv«-rwohungi.Kuterrmchennub  Falkcnatta  I)  HI4. 

F.  Kessel  lÜtlL 

('  Uentter,  technisciier  Leiter  de»  städtischen  Gaswerke« 
Mainz  tv  3 üi‘ä 

F Schulze,  G:o*am*talt«dirvetor,  Chcnmilz.  tili! 

Ernennungen. 

ti  Korn,  t*«dmar,  zum  Direcb*r  der  Gasanstalt  in  Strasshurg 
ernannt.  7 Kt. 

K.  Falzen  he  rg,  Köln,  zum  Rinu-tnr  der  Gua-  und  WaasiT 
werke  in  ('refeld  ernannt.  tllU. 

Wci  1 1 -tioetz.  Ihrettor  der  Gasanstalt  Strassburg , in  die 
( ‘ent  ml  verwalt  uni!  der  »Cnton  «IrsGux»,  Pari»,  hem  feit  Tut 
Pelrolenm.  ' ici «gniplmul  Distribution  und  Geoiogical  Oeeurenee 
of  Petroleum  und  Natural  Gau.  II.  Kedwood,  flolloway 
u A L &£ii.  — l»etuwhland»  Petndeumijudlen  o Leny 
I™  242.  — Ueber  die  Zusammensetzung  de»  Sn  Krdollumpen 
»ieh  hil-lcmbn  Gasgemische*  und  den  EnMl.immmig»|*mikt  de» 
Knh  d».  II  Ka»t  und  F Koro.  -■■!*  - Naturgas  und  Petro- 

leum in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  J I»  Werk« 

■K-1-1  - Zollhidiund'ung  von  Petroleum  und  Polrnlenmpm«ln«*1en- 
Eingabe  des  Deutschen  Verein»  von  • bis-  und  Wasser f a »di 
ntflimern.  42*.  — Entstehung  de»  Erdöl*  C.  DchaeniüR. 

L.  i ? 1 — Zur  I'etroleumfnigc  in  Knglan«]  L 322.  — le  l'd- 
tnde;  exploitatioii,  raftinnge,  erlaimge,  vlmuft’aias,  force  motriee. 

A Ui  che  und  G Halphen.  I.  >«44  — Erdölausbeute  und 

Petrolenmgewimiung  in  HtHslund,  Amerika  und  in  den  übrigen 
I atmlern  «»>2  - Deutschland*  Petroleum- Verbrauch  1.  12h.— 
Naplila  im  Kankusii».  S:<4 

— BrntiDiiiiuni!  de*»  Schwefel»  im  Petroloinu.  F II  eust  er. 

I.  2 l<i.  — l'elier  «lip  Ziisammcnwtzumf  <!«■»  in  HrdOllam|Mm 
»ich  bildenden  GaKaemi*‘»,lies  uml  «len  Kntiiammum!»punkt  de» 
KnlAl«.  IL  Kn»!  und  l Kurt).  H*il  — Her  Knlllauiniung»- 
puukt  von  lVtr»demn  C A l.obry  de  Bmy n.  1-  4f>7  L5I3  - 
i'eber  die  Kinwirkuiiu  v*«n  Abiinininiiicblorid  auf  The  er  uml 
Knlhldestillate  und  die  Tlnunie  der  Knlolbildunjr  Ileu  »lcr. 

I.  izLi.  Oer  Kuttlammunirspunkt  von  IVlroUnnn.  U Kis» 
Jinif.  L f* r 2 - l'ntemicliiintf  von  K««herdAk*n  veinchiedenor 
Herkunft  Kinfllini  h L12.  — Neue  Vorschriften  über 
1‘nif'imr  von  Kr»l«d  und  Krd'ilpnuluctun  in  Rußland  h äÜL 

h\d>cr  cinbeitlii'hc  l'nterumdium'smctlmdcn  zur  Werth- 
iM-xtimmumr  der  Fnhdpro«lucle.  R Ki»slii»ir  U f>ui.  — Her 
Sidiwefcd^ehalt  »1»*«  Petroleum».  C.  Kn  ul  er,  •tjilö  — Der  F.nt- 
ilamiiiunuspunkt  von  Petroleum  (t.  .1.  W Bremer,  h.  ti  ai 

— Patronen  jzur  Krhohunu  der  I »-uchtkraft  de»  Petroleum»  C 
W e n i k m a n n l’at.  22>>  — Rohrvorbimluniteu  für  Petroleum 
leituntren.  LL  Maxim.  L lilüL  — Der  Petroleumliafen  in 
llntnbun'.  Weudemuth.  «'.% 

Petrolcummoleren.  KoblenwReserstortmnseliinc.  Il  Lotttzky. 
l’at  •mr». 

PrflMaBRRChrelben.  PreisaiHH-breibcn  für  die  beete,  den  liohirf 
ni»«en  kleiner  und  mittlerer  Hausliultv  Kcnü^eiido  S]iintus- 
>»l(tblntn|ie : erlassen  vom  Verein  der  Spiritusfabriknnten 

Deuteidiiaml»  L.  4HL  Kntwnrf  eine»  Preisausschreiben«,  die 
llerstelluim  de»  znfrkma»»i|{»ten  Stubenofen»  für  Uasi'ake  bn 
Irefhmd.  D — l*reiwrtheiluntf  an  Geb.  Hatli  Kiel  »ehe  l für 
»eine  Versuche  lM*tr.  WurineabyulH*  «ler  bei  |{cizimir»aril.i*£eti 
K«‘brduchlieben  Heizk/irpei  tiVü)  — l’reisvertheilunv’  für  Knt- 
ultrfe  für  den  N«*nbrm  städtischer  Gaswerk«  in  Malmo.  ,»2».  — 
Preisausschreiben  de»  Ikuitzclten  Vereins  von  Gw>  uml  Wasser* 
fa«  bmilunern  für  Her»l«dlu.t»r  von  Guseoke-Stnliendfcn.  ^2‘.» 
Pr«ee»»e.  Auslegung  «los  GaavrrlntgA»  in  Memmingen.  2ü i. 
Ki)t«H-heiduiig  des  Kaiserl.  Patentamtes  betr.  ^rilftllmintfOn  Ihr 
Gusbebkiter  nach  lulM  und  Peaae  *2t>2  — Ga«  und  Elektricitat 
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in  lleutheri  Vertrngaauslegung.  4 1 7 — Auslegung  des  GaarertrAge» 
in  Bcrgedorf  »74  — Aunlegung  dm  Gasvertrag«*»  in  Wien,  7Ht 

Proeesse.  Gas  tilüblii-ht-Patcntstreit.  d*.»,  1H1.  22t)  <»Hd.  l*r»*ces»  «ler 
AuergOMnllseiiaft  gegen  eine  Anzahl  ihrer!  ’on«*urrenten.  115.—  Glüh- 
lichtproeeHae  in  Kurland,  di >5  Kntachcddung  ilce  Keich«gcri«‘Iite» 
in  Quellen  «ier  Am'r-PaUuitu  50.»  — l'rtlieitsbegrOmhing  de» 
Reichsgericht»  in  Fachen  der  Auer- Patente,  »ifi  — Gua-Glüh* 
brenuer-l'rocess  fulii.  — Giisglüliliclitpruccsfie  in  Italien.  Soci£*td 
Anonyme  pour  ITncamJescenco  pur  le  gaz  Systeme  Aueri  en 
Italic,  tiitrt. 

Recupcralor.  Die  KrAnduiig  der  Winderliitzung  lwl  Hochofen  h.  ltiO. 

Beffciieratorcn.  Kanalbihlung  hii  Wftrmespcicheni.  M Broumel 
und  F D Mur  »hall.  Put  lliMi 

Reinigung.  Apparal  zur  Belmmllung  von  Flüssigkeiten  m t Gasen. 
A Vivien.  Pat  ".Ü  — GaHreiuigiings-,  Kühl-  und  C«*n«]en- 
ealionaapparmt  C.  Fleischhauer,  l'at  •:<»<;. 

RtdnigungtinuMe.  I1«-1)C-  und  Transjiortvorrichtung  für  Gas- 
relnlgtingsiuasse  von  Wohlfromm.  171  — Hcwerthnug  der 
ansgen u taten  Gasi«»iuigiuiKHUi:is»p.  Tieftrnnk.  207.  — Bo- 
werthang  der  ausgenntzten  (»asreinigunpsmassp.  Auerbach 
I • • i -i  Wledcrbeh'lmng  von  Relnigunginnasw*  w.  Loy« 
liold.  *.’»»)  — Zur  Frage  der  Kegeneriiung  «ler  Reinigungs- 
tuusson.  LL  Tor  min  (»50. 

Retorten.  Kinriehtung  zum  R<‘whicki»n  von  Retorten  Thiele 
•450  — Di«»  neue  Gasanstalt  in  Cassel  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  ofenhetriehes  mit  geneigten  Retorten.  K.  Merz 
— ICr fahrungi-n  mit  laute-  uml  ZiohiiiaHeliineii  auf  der 
Gasanstalt  il  zu  Ciiailoltenburg.  G.  Schi  mm  in g.  5iLL 
Gmcliichtllch«»  Entwickelung  des  Gencrutor-Rotortenofens  zur 
(•asfuliHkalion.  F.  Joly  f«H,>  — CcImt  Massen  uml  Ghisitreii 
für  Gasretorten.  II echt  iiQI.  — Bericht  «ler  Commission 
für  die  Z«i*anmion»tellung  von  Erfahrungen  hei  defuu  mit 
geneigten  Retorten.  <»Pt 

— Retorte  zur  Gewinnung  von  Gasen  F.  W egg.  Pat  *1114.  — 
Retorten lademusehine  W Arrol  und  W.  Foult«.  Pat  iüLL 

Rohre.  Geualyte  Rohre  für  Gas-  und  Wasserleitungen  J Castner. 
* 1 2»  — Kohruhschncider  Preuss  und  Jalirsutz.  K 275. 

Rohrleitung.  Beschaffung  eines  Apparate»  zur  Verhütung  d«'» 
Einfrieren»  der  Gasleitungen  in  Brann»chweig.  LL  — Trocknen 
und  C'arlmriren  von  ls»uclitgas  mit  t.'stciumearbi-)  1_L  — Ver- 
fahren zur  Verhütung  «los  Einfrierens  von  Gasleitungen  .1 
Bueb.  •*‘>5  — Die  Drneklinie  d«*r  Rohrnetze  IL  Krug.  20*. 
•221  LLiL  *252  •2*'b.  'dl ü Da.»  Rohrnetz  für  l^uchfgas. 
•221  *2.”7  — Drurklinio  «ler  Gasrohnictz«*  Uppen horn  2Ü1L 

— Rohrvcrhindung  mit  eingelegtem  Doppelschrauhsiock  und  loser 
VielkanthÜlse  - F Ka«»ferle  Pat. *52».  — SicherungHer Dichtung 
von  Mtiffenrohrleitungen.  A 1'ugerundR  Stiehier  l’at.  *525 

Sauerstoff.  Flüssige  Knft  um)  flüssiger  Sauerstnff.  Beschreibung 
von  Kinde»  Verfuhren  der  Saucr»t»ffdar*iclhmg.  L LL 

Schalldämpfer  siehe  Gasmotoren. 

Sclimlcrinalerlallen  siehe  auch  Oele 

— A Iren  ti  so  on  the  manu  fad  urn  of  soap  and  candles,  lubricants 
and  glycerin  W K Curpentor  I.  2S  — Prüfung  von 
AlasrhineuOl.  AUsorptionieter)  E Wiederhold.  L.  LLL  - 
Vonchlige  zur  IlerlHufülirung  einheitlicher  Prüfiingstnethodun 
ls»i  Minuraischmiorolen  1»  Holde.  I.  G 1 4 

Sichcrhcitolanipen  siehe  laimpen 

SpirituHirllhilcht  sieii«»  Glühlampen. 

SUtlstlk  sieho  auch  Ortsregister, 

— Statistisch«'  Erhebungen  (Iber  Arl»citcrverhillnlss«»  iLSehncidor. 
•<i7.  — Statistik  «Ionischer  Patente  1895  1*0  — Statistik  der 
deutschen  Kleklrieitatawerke  1K96  2.V*  — Statistik  «Jer  Gasan- 
stalten Deutaclihimls  etc.  AÜ1L  — N LL  Schi  Hing ‘a  statistische 
Mittheilungen  über  die  • iiisau»tulU‘ii  IV-utschlamU,  Omterreich-Un 
garn»  lind  «ler  Schweiz  L Auflage  K. Schilling  ALL  — Statiatischo 
Erhebungen  über  Arbeitcrverhilltnisse.  Hei'lenreich  üaiL 

Steinkohle.  Abliandluugen  der  kgl  praiissisciian  geologisch«! 
Iain«ie«anstalt  Tfefbohrungeu  im  oberMcIilesischcn  Steinkohlen- 
gebirge  Th.  Ebert  L.  ilL  — Karte  «le»  nlrerscblmiHclten 
IhTgwerks  Areals  L.  11IL  — Das  Vorkommen  «ler  Steinkohlen 
in  der  Permfonnation  in  Bübinen.  K Hel  m li  ac  ke  r K LLL 

— Fauna  «IcrGuskohle  und  der  Kalksteine  A.  Frisch.  L,  LLL 

— Carte  industrielle  du  brutsin  liouillor  «le  Charleroi  F.  Jot* 
trand.  L 2'.io.  — InduNtriekarte  d««s  Oberschleuischen  lterg- 
und  Hütten  Reviers.  E Schulz«*  I.  2W  — ZuHumim-nliang 
der  fnmzi'tsischon  uml  englischen  Kohlenvorkommens  K 340. 

— Die  St«»inko1ilenze«'heii  des  ni«»lerrheinisch  westfUliachen 

lmlnstriehezirks.  LL  Lemberg.  L.  371.  — Etudes  «le»  gltes 
minernux  de  la  France.  Bassin  houill«*r  ct  [»ermi«'n  d Aulun 
cl  «I  F.pinac  L 371  - Ueber  die  Zukunft  «I«-»  uiederrlminisch- 

westfalischen  Kohlenbeigbaues.  I.  *i24  — Ueber  obenrMedMto 
Steinkohle.  Brom  me.  L.  Hä. 

— L'els«r  Kohhm  uml  Cokoautbercitungen  «ler  Neuzeit,  besondere  in 
Gasanstalten  C Eitle.  *g!2.  *3üu  — Vorwemiung  deutscher 
(iaskohlen  in  Hamburg.  279.  — Syndikat  holländischer  Kohlun- 
verbrenchcr  in  Uungtdo.  312.  — Kohleuverbrauch  <l«»r  deutschen 
Gnflcviitralcn.  LLL  — l’ossehl  » Kohlenlmf  in  Altona.  >2*2  — 
Eine  KohlenvcTladc«‘inrichtung  .1  Temperluy  L * 1 

— EutHtehung  und  Verliütung  von  Kohlenbriuden  auf  Schiffen. 
Pape.  L.  Ü1L  — Kohienataub-  Explosion  in  Anina.  R.  Kam* 
p re cbl  I.  lliL 

Stlrlistoff  siehe  Ammoniak,  Cyan  und  Gase 

Slm».Hcnhnhnen  siehe  auch  Ge»el1itchiiflen 
- Diu  Ga*l»nlm  Kumlhchau  L — Studien  über  Strassenbahnen 
8 c h <)  1 1 1 o r.  L 
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Strassen  bahnen.  Venachaweiier  Betrieb  eines  Gasmotorwagens  in 
Berlin  -t  1 1 — < «asbahn-Versuchsatrecke  in  Berlin.  312.  — Bau  einer 
Gas-Strassenbahn  In  Colmar  326  — Ga«  Strassonbahn  in  Colmar. 
G Kern  3 i3.  — Die  Gashali  n Hiw-hberg-Warnihrunu-Herms- 
dorf  1L  Fromm  L.  LZ5  — Bau  clpr  Gasbahn  in  Hinwhberg 
L Schl  5LL  — Gasbahnproject  in  Ülmütx.  20(J.  — Gaahahn  in 
Paria.  F.  Crripy.  L.  Hin. 

— Gaszufuhr  bei  Gaslocomotiven.  Gaa  Traction  Company 
Limited.  Pat.  Ü1L  — Gasmotorwagen  A.  Börnig  L 2ii_ 
— Anordnung  der  Kuppelung» Vorrichtung  bei  dem  Trieb- 
werk  für  Uicomotivwagcn.  (Iuh  Traction  Company  Limi- 
ted. PaL  *391.  — Einrichtung  zur  Benutzung  de«  OudiwUl 
bei  von  Gasmotoren  betriebenen  Strassen  bahn  wagen  zum  Bin- 
rfleken  dos  Antriclisiiieclianismus  und  zum  Bethatigen  der 
Bremsen.  Deutsche  Ga»bahiige»cM«chaft.  Pat.  ülL 

StrasHenbcleuchtang.  Strasscnbeleuchtung  in  New  York  35  — 
Elektrische  Strancnlwlenchlnng  in  München.  45.  — Verwen- 
dung de«  Ga*glü)ilichl*  zur  Straßenbeleuchtung  Bell  mann 
."1 H — Zur  Geacbichto  der  Straßenbeleuchtung  in  Berlin  763 

— Bedienung  von  Petroleum  latenten  ohne  Anwendung  einer  I>eiter 

von  J.  B.  Hs ppen  in  ül  le r * t 59  -•  Petroleumlaternen  von 

•I.  B.  Haggenmiiller  A BrodmArkol.  L5JL_  K ircli  wcgerwlier 
Hahn  für  «rosglQhlieht  Straßenbeleuchtung  59;  t.  Brenner  für 
SlrasM-nbideuchtunp  mit  Gasglühlirht  A llundt  624.  *7.18. 

— Gasglkhlicht-Strassenbeleiichtung  ia:  Berlin.  212.  Ü21  ULt  — 
Brnunschweig.  660.  — Brodau  1115  — Bruck  6?9  — Eidobon. 
tLLL  — Elbing.  325. — Goldberg.  I-*!  — Gottingen  685  — Groes- 
Mcliterfelde.  ÜltiL  — Hajen  u W.  743,  — München.  200.  — 
Possneck  168.  — Tborn.  1H4  — Viersen  796  — Wiesbaden  SOS 

— Straßenbeleuchtung  mit  Hu  np  e schein  lieht  in Gravenatcin.  5 «5. 

Theer.  Thoerentwflsseruiig  mittels  Centn  fuge  nach  Bur  me  ist  er 

und  Wai  ii»  *2H2.  — Ueber  das  Cyklopentadien  im  Steinkohlen- 
theer.  G.  K ra  e in  e r und  A S p i I k e r.  L 2-9. 

Thermoelement  siebe  Warmemessun g 

Thorlnmoxyd  siebe  Gasglühlichl. 

Thon  nun  re  n.  Die  feuerfesten  Tlione,  deren  Vorkommen,  Zusammen» 
setzung,  Untersuchung,  Behandlung  und  Anwendung  C-  Bi- 
sch off  L.  1 18.  — Dinassteine  Bog  er  A C.  Gramer.  L.  146 

Torf.  Torfvorwerthung  unter  Gewinnung  von  Kohle  und  Deatil- 
lationsproilucten.  Ziegler.  I.  231 

Unfälle.  Gasbehalterhrund  in  Gothenburg,  lii  — Kohlenstaub- 
Explosion  in  Aninn.  K Lnmprecht.  L.  113  — Gasexplosion  in 
Stockholm  Ad.  Ab  Iso  11  *128.  — Handbuch  der  praet  lachen 
Gi- werbehygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  l’nfall- 
Verhütunp  1L  AI  brecht  L.  L34_  — Acetylen-Explosion  in 
Lyon,  663.  — Acetylen  Explosion  in  Paris  744  7 95  — Acetylen 
Explosion  in  Berlin-  843. 

Verelno. 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke.  Entscheidung  des 
Reichs- VerHicherungaamtes  über  die  Zugehörigkeit  des  Wasser- 
werkes Stuttgart  zur  IlenifisgenoMumschaft  der  Gas  und  Wasser- 
werke  7 ■**. 

Deuncfier  Verein  von  Gat-  und  Wasser  lachmännern.  XXXV  Jahres- 
versammlung in  Köln.  Die  Sonntagsruhe  in  Gas . Wasser  und 

Klcktricitatswerken.  133 L45  — Die  Dampfturbine  von  De 

Lavnl.  A.  Hagener  *170. 

— Die  Ausstellung  de»  Verein»  im  Gasindu»trie  Geldtude  auf  der 
Berliner  Gewerbeausstellung.  HiL  — Zuerkennung  de»  Khren- 
zeuguisses  der  Berliner  Gewerbrausstellang  227. 

— Aus  dem  Vereine:  Jahresversammlung  und  Gewerbeausstellung 

in  Berlin  1MH5  Hundschreilien  de»  Vorstande«.  185.  — Kund 
schreiben  des  Vorstandes,  betr.  die  Uli  Jahresversammlung.  2hL 
— Eiula-Iung  zur  XXXVI.  Jahresversaiiiuilung-  Vorläufige 
Tagesordnung.  325  — Die  XXXVI  Jahresversammlung  de» 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WniMerfachmilnnorn  in  Berlin. 
Rundschau,  iü'.l  — Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das 
Vereinsjuhr  1895 '96.  427  Vertretung  der  Vercinsfttcher  auf 
der  Bi-rliner  Gewerbeausstellung  42*.  1’reinermftasigung  de» 
Vereinsorgans  428.  Zollltehandlung  von  Petroleum  und  Pe- 
troleumproducten.  428  Statistik  der  Gasanstalten  Deutseh 
Intids  421t  Statistik  der  Wasserversorgung  im  Deutschen 
Reiche  etc.  429.  Belichte  der  Commissionen.  4211  Bestand 
der  Theilnehmer  1U1L  Jahresl «richte  der  Zweigvereine.  4U1. 
Beitriipe  zur  Forderung  wissenschaftlicher  Zwecke.  433.  Ver- 
waltung de«  Verein« vermögen*  433.  Bericht  de»  Unterstütz- 
ungsniißcliusses.  433.  — Rechnungsabschluss  für  «las  Jahr 
lMd>  Mi».  434  — Sitzungsprotokolle.  41*2-  — Preisausschreiben 

für  Herstellung  von  Gaacoke-Stubenofen  825 

— Berichte  der  Commissionen.  Bericht  der  1 jchtmessCommiiwion. 
Thomas  615  — Bericht  der  Gasmesser-Commission  Wun- 
der 625  — Bericht  der  Gnsheiz  Commission  kttrting 
iL2L  — Entwurf  eines  Preisauaachreibens,  «lie  Herstellung  des 
zweckmäßigsten  Stubenofens  für  (inscoko  betreffend  635  — 
Bericht  der  Commission  für  die  Zusammenstellung  von  Er- 
fahrungen bei  tiefen  mit  geneigten  Retorten  lüli  - Bericht 
der  ComtniMfon  für  Wassers  tatist  ik  Thometzek.  695  — 
Bericht  der  Commission  für  Wassermessernormalien.  Mit 
Tafel  VI,  VU,  VIII.  JX  und  X.  liiiii  LLL  133.  liill  IM. 
Verhandlungen  der  XXXVI.  jahresversimmlung.  Eröffnung  der 
Jahresversammlung  477  — Die  Entwicklung  der  Gasanstalten 
im  letzten  Jahrzehnt.  E Schilling  111.  — Die  Entwick- 
lung de»  t lu'dneho»  »eil  «ler  letzten  Berliner  Versammlung 
VV.  v Oeche I h aeuser  425  — Uels-r  Entstehung  und  Aua- 
nutzung  der  Uehtwellen  W We«lding  1Ä2.  — Die  neue 
Gaaanstalt  in  Cassel  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Ofeu- 


betriebet  mit  geneigten  Retorten  K.  Mer«  *tll3-  — Er- 
fahrungen mit  Lade-  und  Ziehnia«chinen  auf  der  Gasanstalt  II 
zu  Charlottenburg.  G Scliimming.  509-  — ITetier  einige 
älteste  Wasserleitungen  und  deren  Beziehung  zu  neuesten. 
C.  Giebel  er,  *-»13  — Die  Berechtigung  «les  tiasinotoren 
betriebe»  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie.  J.  Körting. 
*.r»2‘.t  — Da»  Auer’ache  Gasglühlicht  C H-  Sohren.  545. 
üiil  *377  — Deutachland»  Wasserversorgung  und  der  Deutsche 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmfinnern.  E.  Gralin.  Mit 
Tafel  111  597  — Untersucbungen  ülier  Gasglühlicht  und  die 
Kosten  verschiedener  Beleuehtongaarten.  F Joly.  *tkf2  — 
Ueber  den  Einfluss  «ler  Wassergewinnungsanlagcn  auf  die 
Bodenfeuchtigkeit.  O.  Sm  reck  er 

Baltischer  Verem  von  Gat-  und  Watserfachm&nnern.  Jahresbericht  pro 
iHHa.'Üfi.  433. 

Bayerisch- r Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Jahresbericht 
pro  fH9.V9i'.  132.  — LL  Hauptvenumimlung  in  WOrzhurg  1^%. 
232  Bericht  Uber  die  LL  Jahresversammlung  am  April 
189Ö  in  Würzhurg.  4311  — Erfahrungen  mit  dem  Kudlirzroet 

bei  Verwendung  von  Cokeabfall.  J II  uy mann  *818. 

Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Watterlachmännern.  ÜL  Versammlung 
z.u  Dessau  189Y  Statistische  Erhebungen  übpr  Arbeiter- 
Verhältnisse.  LL  Schneider  "1)7.  — Die  Untersuchung  von 
Gasbehältern  durch  den  Druck  reglet  rirapp  trat.  Niemann. 
**-i;.~i  — Ueber  Gnucousum  zu  Heiz  und  Kochewecken.  Nolle. 
*n«H».  - Entfernung  de»  Ammoniaks  aus  dem  <iaa  Bueb. 
«■■118.  - Die  Frage  der  Naphtalinverstopfung  t»83.  — Statistische 
Erhebungen  über  ArbeilerrerhkltniiMie  Heidenreich.  U83.  — 
Jahre»l«ericlit  pro  lHltä  9fi  43i_  — Winterversammlung  1896  in 
Berlin  2ÜL  — 22.  Jahresversammlung  in  Coepenick  1896.  526 

Mitte/rheinischer  Gas - und  Wasser fachmänner-Verein  Verhandlungen 
zu  Mülhausen  i E.  1895  Bemerkungen  Uber  rationelle  Ver 
brennung  von  Leuchtgas.  F.  Haber.  12.  — Die Gaaindostrie 
in  Mülhausen  E.  Kellner.  *217  — Mittheilungen  über  die 
Betriebeergebnisse  der  Carburirung  mit  Rohbenzol  in  der  Gas- 
anstalt Hunuu  M v Gftssler  *233  — Ueber  Gasautomaten 
und  deren  Verwendung.  C'.  Richter.  *249. — Ueber  Kohlen 
und  Cokaanfbereitungen  der  Neuzeit,  besonder»  in  Gasanstalten- 
C Eitle  *282  *:too  — Jahresbericht  pro  1895/96  43L  — 
lii  Jabresversnuimlung  in  Mannheim  1896.  508. 

Verein  der  Gas-,  Eteklricitäts-  und  Watterfachm&nner  von  Rheinland  und 
Westfalen  Versammlung  in  Köln  am  211  November  1895  318  — 
Ueber  Gasglühlicht  O IL  SO h reo,  älh  — Verwendung  «les 
Gusglüldichte»  zur  Strassenhelenchtung  Dellmann  3L8.  — 
Versammlung  in  Köln  12_  April  1896  223.  589.  — Geschieht- 
liebe  Entwickelung  «les  Generator  Retortenofens  zur  Gasfabri- 
kation F.  Joly  582.  — Verlegen  von  WasserleitungBrOhren 
unter  Eis««nbahngekdsen.  Thometzek.  589  — Kin'hwegrr- 
scher  Hahn  für  Gasglühlicht  StransenlN‘Ieuchtung.  Dornmlt 
n!1!)  — Jahresl  töricht  pro  Ih'.tfi  96.  432  — Hauptversammlung 
in  Bonn.  HUI 

Verein  sächsisch- thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner.  42.  Haupt- 
versammlung in  Jona  1896  131  ltÜL  — Jahresbericht  pro 
1895  96  433.  — Collectiv • Ausstellung  des  Vereins  auf  «ier 
leipziger  Ausstellung  1897  527 

Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz. 
Jahresbericht  pro  1895  96.  432  — 2S.  Jahresversammlung  in 
Hheehberg.  tiLL  üho. 

Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich  Ungarn.  General- Versamm- 
lung 1896  in  Budapest.  131.  Verlegung  der  Generalversamm- 
lung 18%  325  — XV.  Jabresvereammlung  in  Budapest.  390. 

Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungnwesen  in  Böhmen.  Haupt 
Versammlung  in  B5hm. -Leipa  1896.  2-15.  392. 

Holländischer  Gaslachmänner -Verem.  Ih»richt  über  die  Jahresver- 
sammlung in  Groningen.  492. 

Schweizerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserlach  männern.  23.  Jahres- 
versammlung in  8t  («allen.  .'»(>8 

Incorporated  Institution  of  Gas  - Cmjinttro.  Verhandlungen  1895. 
L.  625. — Bericht  ulter  Lichteinheiten  Lewe«.  681  — Ueber 
Photometer.  w J.  Dibdin  09 

Brihs  1 Association  of  Water-Works-Engmeers.  Gründung  einer  Ver- 
einigung von  Wasserwerks- Ingenieuren  in  England.  309.  — 
L Jahresversammlung  in  Nottingham.  500. 

New  England  Water- Works  Association.  Versammlung  lb95  Ueber 
die  hei  Prüfung  von  Wassennessern  angewemieten  Methoden 
J Thomson.  5L 

Societe  technique  de  r Industrie  du  gaz  en  France.  Compte  rendu  du 
vingt  et  unRüme  congre»,  tonu  les  I7j  13  et  Li  juin  1895 
ä Paris  L 14. 

Verband  Deutscher  Elektrotechniker . 4.  Jahresversammlangin  Berlin  196. 

Vereinigung  der  Vertreter  von  Elektricitätswerken.  5.  Jahresversamm- 
lung in  Hamburg.  Bericht  .757 . 

Verein  deutscher  Ingenieure.  3 L Hauptversammlung  in  Stuttgart 

1896.  25 

Verband  deutscher  Architekten  und  Ingenieure.  Versammlung  in  Ber- 
lin 1896  5L  - 12.  Wari'li-p.  i-rsanuiil  nn  j in  Berlin.  äUl_ 

Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  2L  Versammlung 
in  Kiel.  261  Lai 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Producte.  Versammlung  in  Ber- 
lin 1896.  5L  — 15  Generalversammlung  in  Berlin  1896.  LÜL  — 
11  Generalversammlung  in  Berlin.  810. 

Ventile.  Drehsrhieber  für  Gasleitungen.  J.  Gareis.  Pot  *162 
Verbrennung  siehe  laMirlitgn* 

Vertrag  siebe  Gesetze  und  Processe 
Vorschriften  siebe  Gesetze. 
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Wörme.  Sur  1»  synthöae  de  In  cbaleur  R Pictct.  L 178  — 
Grundriss  der  Wärme  für  Studiremle  und  Schüler.  T R Olaze- 
hronk.  1.  2Ä 

Wkrmetnessang.  Ein  neue«  C'uloriiaetrr  Uurpenler.  I.  *)MS 
— Poovnir  calorifique  des  couihustibles  solides,  liquides  et 
gazeux  M.  Hcheurer-Kestner.  L 274.  — Thermometer 
P.  N.  Rai  ko  w Put  325  — Ternpcmtunoc-omngvii  mit  dein 
Thermoelement  Platin  Platin  Rhodium  J.Mc  ('rtc$  L fl  10  — 
Pyrometer  nach  I<e  Chatelier  LL  Hunte  *382.  — Ohus  calori 
mdrique  pour  l'estimation  de  la  raleur  de  coinbustible*  solide«, 
liquides  et  gasoox,  mcthode  de  M Uerthelot  Pouvoir  odoriBoit 
dos  combustiblc» . Determination  pur  l'appareil  de  M P.  Mahler 
Gh  Tilttiiir  L ö-fl.  PvroDCter  tob  W.  C Horoooa 
und  KeiaertV  Schmidt.  L hüL — Temperaturbestimmungen 
mit  Seeger'schen  Kegeln.  LL  liecht  1.  1*54-  — Thermo phon ; 
neues  Verfahren  zur  Bestimmung  von  hohen  Temperaturen 
J Wlborgh  8 821  — Uelier  die  Temperaturmessung  im  elek- 
trischen Rohrofen.  F Hähern  LL  Oechelhaeuser  *883. 


Wascher,  Gasküht-  und  Waschapparat  mit  Wasserbuchen.  Pat  *823 

Wassrrgas.  Wassergasunlage  nach  ilumphreys  und  Glasgow  in 
Brüssel.  229  — Das  W aasergas,  seine  Herstellung  und  Verwend- 
barkeit. LL  Strache.  I.  274.  — Die  Gefahren  des  Wasser 
gase»  und  ihre  Verhütung.  L.  ti44  — Vorschriften  Ober  Ver- 
wendung von  Waaaergas  in  München.  844. 

Wasserstoff.  Versuche  über  Erzeugung  von  Wosaaratoff  aus  Eisen 
und  Wasser  W.  I.ettermann  *187  2t >4  — Kino  Wasserstoff- 
Verbindung  des  Lithiums  Güntz.  L 280.  — Der  Siedepunkt 
des  flüssigen  Wasserstoffs  K.  Olsxewski.  L 2211.  — Wärme- 
entwicklung bei  der  Erzeugung  von  Wasserstoff  aus  Eisen  und 
Wasser  A.  Naumann  451.  — Bestimmung  von  Wasserstoff 
mittels  Palladiumrhlorid  Campbell  & Hart  L.  663. 

Winddrack.  Wirkung  des  Windes  auf  scbwucbgewOlbtc  Flachen. 
A v.  Obermayer.  I.  113. 

Zündhölzer.  Snr  lea  alumettes  a pütes  explosiven  T.  Schloesing. 
L.  220.  — Sur  len  temperst  uro»  d'inflaimnalion  da  certaines  piltes 
d 'alumettes  T 8thlOOlift|  L 290. 
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Actlengpsellsrhaft  für  Kohlenstaubfeuerungen  in  Berlin.  Kohlen- 
staubfeuerung Pat.  ••10 

Actiengesellschafl  für  Wasserleitungen,  Heleochtnngs-  nnd  Hei- 
lung». Anlagen  in  Wien  Apparate  und  sonstige  Erfordernisse  für 
Gas- Production  und  Gasabgntie.  L.  274 
Adolph  P.  Ph.  Hohlglas-Reflector  l*at  *h58 
Ahlsell  Ad.  Gasexplosion  in  Stockholm.  *128 
Ahrens  F.  B.  Die  Metallcurbide  and  ihre  Verwendung.  !..  220. 1.  AilL 
Alslnnann  S.  Taschenbuch  für  die  Mineralöl  Industrie  L 22ii 
L a2L 

Akademischer  Maschinen*  Ingenieur- Verein  München.  Skizzen- 
Sammlung  von  Ga»-  und  fVtrolcummntoren  L iÜLL 
Albrecht  IL  Ibis  \rl>eiterw«ihiihaus.  L.  6üL  — Handbuch  der 
praktischen  Gewerbeliygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Unfall  verhütung  L £>54,.. 

Allgemeine  Eleklrlcllltsgesellacbaft.  Kraftübertragungswerke  hei 
Rheinfelden  L 025, 

Alllrol  IL  Gasführende  Quellen  in  Holland  242. 

Alomlninm-Indaslrle  • ActiengeselUcbaft  In  Neakauscn.  Calcium- 
earbidproi»  L 77f> 

Andi's  L.  K.  Vegetabilische  Fette  und  Gele,  ihn»  praktische  Dar- 
stellung, Reinigung,  Verwertliung,  ihre  Eigenschaften,  Verfälsch- 
ungen und  Untersuchungen.  L 457 
Arche  A.  Uel»er  neue  Gaaschnlöfon  L.  ZIfi. 

Arndt  M.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Regulirung  der  Ver- 
brermungHluft  mittels  der  Gewichtsdifferenzen  der  Feuerungs- 
gase. Pat.  541 

Arrol  W.  und  W.  Fonds.  Retortenladeinaschine.  Pat  524 
Aasebarg  IL  Vorrichtung  zum  Abschluss  von  Glühlichtbrennern. 
Pat  *782. 

Auerbach  F.  ßewerlhuug  der  ausgenutzten  Gasreinigungamasse  258. 
Bach  C.  - Die  Maschinen  Elemente  L.  290 

Baensch.  Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  am  Kuiser- Wilhelm- 
Kanal  L iA&i 

ßandsept  A.  Rrüleur  auto-mölatigeuneautomioeur*  pour  combu- 
stionH  intensives  I.  259. 

Barlllot  E.  La  destillation  des  bois  L.  644 

Baum  gört  ei  IL  Danksagung  5ü 

Bauer.  Die  Gaafrage  in  Wien  zur  Congre**zelt.  263. 

Bayer  C.  Guskraftmascbine  mit  mehreren  an  einem  Kudumfnngu 
angeordneten  und  mit  dem  Rade  kreisenden  Cylindern  Put  *2üU 
Bayer  siehe  Behrens  und  Bayer 

Bee-Hlre  Cokf-Oveu  Bj-Proilnct  Po.  DestillaUonscokerei  in  Bienen- 

korbOfon  L H'- 

Behrens  IL  und  P.  Bayer.  Kühlung  für  Gasmaschinen  durch  mit 
Luft  vermischte«  Wasser  Pat  7 UH 
Benlschke  G.  Magnetismus  und  Kioktricitat  mit  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  Praxis.  L ‘i>4. 

Berlin- Anhaltischc  Maschinenbau- Actlen-Gesellackaft.  Ein-  und 
Aa*gang*rr>hr  hei  Gasbehältern  mit  eisernem  Wasaerbassln  *122. 
— Apparat  zum  Arireichcrn  von  Gasen.  Pat.  *421-  — Ga»-  oder 
Petroleummaschine  zum  Anlasaen  einer  grosseren  gleichartigen 
Maschine  Pkt  »?10 

Berlin  N.  Jr.  Durch  den  Gasbahn  ImeinftusKtes  Cylinderhütchon 
für  GasglQhlichtlampcn  Pat  *228 
Berg  F.  (I.  Gasofen  mit  Warmeaiifspeicherung  l*at  211. 
Bergmann  E.  l*ebor  dir-  Bildung  von  Cyan  aus  Ammoniak  *117.  140. 
Uerthelot  u Vlelllf.  Untersuchungen  über  die  explosiven  Eigen 
schäften  des  Acetylens  797 
Biedermann  R.  Chemiker-Kalender  1898.  I*  28. 

Ulscan  W.  Die  Dynamomaschine.  L 178. 

Blschoff  C.  Dlo  feuerfesten  Thone,  deren  Vorkommen,  Zusammen- 
setzung, Untersuchung,  Behandlung  und  Anwendung.  L.  28. 
Bode  F.  Stühlen*»  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und  Hütten 
techniker.  L.  740 

Roltzmnnu  L.  Vorlesungen  über  Gastheorie.  L.  1 13. 

Bolz  C.  l’ebor  die  Entwicklung  der  Budupestcr  Gaswerke  »eit  1885 
und  den  Bau  eine»  freistehenden  Gasbehälters  von  35000  cbm.  587 
Borneunua.  Die  WettcrttestAndigkeit  unserer  Bauten.  I.  5Ü1. 


Bor»lg  A.  Gssmoiorvragon.  L.  274.  — Int  Zweitakt  arbeitende 
Eincylinder  Gns  odor  Petrolcummaochine  mit  besonderer  Baug- 
vurTicbtung  für  Kühlzwecke  etc  Put.  *810 
Branser  P.  und  J.  Spcnnratb.  Der  praktische  Heizer  und  Kessel- 
wärter Anleitung  für  Heizer  und  Maschinisten,  sowie  zum 
Unterricht  in  technischen  Schulon.  1.  522. 

Hrtddln  P.  l.uftkuhlvorrichtung  für  Cylinder  von  Kxplosiuns- 
mnschincn.  Pat.  *777. 

Bremer  G.  J.  W.  Der  Enttiammungspunkt  von  Petroleum.  1..  856 
Krem  me.  Ueber  olierschleoische  Steinkohle,  L.  775. 

Brener  H.  Gaaknhl  und  Wuschappurut  mit  WasserUuschen.  Pat  *923. 
tiroilmörkfl  A.  Petroleumlaterne,  ohne  Leiter  zu  bedienen.  159 
Gl  ühk  Ar  perträger  von  M.  B.  Dietrich  180. 

Broeaicl  X.  und  Marshall  F.  D.  Kanalbildung  an  Wärmespeichern 
Pat  *4"!1_ 

Brünier  0.  Explorionsmaschinen  mit  währeud  der  Einaaugoporiode 
gemffnetem  Auslassventil.  Pat.  *843 
Brünier  O.  und  J.  JL  Grob  & Co.  Verfahren  xur  Sicherung  der 
Zündung  bei  Cuts-  und  Petroleummotoren  mit  langsamer  Ver- 
brennung. Hat.  HL  — Gas-  und  Potroleummnschine  Pat.  * 194. 
Badcrus  IL.  A nxündevorrichtung  für  Gasofen  u.  dgl.  Pat.  708. 
Boeb  J.  Vorfahren  zur  Verhütung  de»  Einfrierens  von  Gasleitungen. 

*»15.  — Entfernung  des  Ammoniak»  au»  dem  Gas.  888 
Ballier  L.  M.  Verfahren  zur  Verdünnung  von  Acetylen  und 
anderen  kohlenstoffreichen  Gasen  für  Beleuchtung«-  and 
Heisangftzwecko.  Pat  842. 

Bant«  IL  Pyrometer  nach  1,0  Chatelier.  *382- 
llorgemelster  F.  Tag-  und  Nachtgas  von  verschiedener  toucht* 
krmfK  in  Getto  mH 

Humidster  und  Waln.  Thceruntwtlmcruug.  *282. 

Hart  P.  u (I.  le.  Ohre.  Steuerung  für  Gaskraftiiiascliinen.  Put  *1  Hl, 
Bntterfleld  W.  J.  A.  The  Chemistry  of  Gas-Manufacture  L 1 13. 
Cadlach  IL  IHe  Ahfallverbrennung  vom  technischen  und  finanziellen 
Standpunkte  L 591. 

Caaipbell  und  Hart.  Bestimmung  von  Wasserstoff  mittelst  I’alla- 
mincbtoridi  L Mfl 
Caaellopoalo».  GasselbstzUnder.  3(74 

Capltaln«  E.  Kühlvorrichtung  für  Gas-  und  Petrolenmmaschinen 
init  zwei  Schwungrädern.  Pat  813. 

Carpenlrr.  A Treatise  on  the  Manu  facta  re  of  Soup  and  C'andtes, 
Lubricant»  and  Glycerin.  L.2tt.  — Ein  neues  Calorimeter.  L.  *249. 
Carpeuter  k Schulze.  Steuer  und  Regnlirvorrichtung  für  Viertact- 
Expb>»i<m»ina»chition  Pat  *40»>. 

Csstner  J.  Gewalzte  Rohre  für  Ga»  und  Wasserleitungen.  *125. 
Catterzon  S.  P.  A Söhne.  Auslosch  Vorrichtung  für  mit  Brandocheibe 
versehene  Kundbrenncr.  Pat  *it5fi 
Chevalet.  Entschwefelung  von  rohem  Ammoninkwasser  L.  21LL 
(’lasseu  A.  Siehe  auch  l<i werte  und  Closaen.  — Mohr  » Udirbm.-h 
der  chemisch  analytischen  Titrirmethode  L.  290 
Clerk  D.  The  Gas  und  Oil  Engine.  L.  591. 

Clowes  Fr.  Inflammable  Gase»  tholr  Delection  and  E«Limation. 
With  a Cbuptcr  on  the  Detection  of  Infiammahle  Petroleum 
Vspotir  by  B Redwood.  L.  370. 

Colo  Th.  Verhandlungen  der  Incorporated  Institution  of  Gas-En- 
gineers 1895  L.  825. 

Collla  F.  J.  Liegender  Crtkenfen.  Pat  *75. 

Cooncler  C.  Phoaphorwaseerstoff  im  Acetylen.  128. 

Cracaa  J.  F.iu  Beitrag  zur  Licht -Theorie,  zugleich  Vorschlag  einer 
Methode,  um  dos  wahre  Wesen  der  RöntgenStmhlen  zu  er- 
gründen . L.  370 

Crepy  P.  Gasbahn  ln  Paria.  L.  808 
Dahlmann  C.  Grul>ensicherheitslampe.  I’at.  *14. 

Bau»  E.  Elrxeugung  von  Gusglühiicht.  Pat.  180, 

David  L.  Ihithgelier  für  Anfänger  im  Photographireu.  I..  441. 
Delluiana.  A'erwerulung  de»  Gasglüblicbte«  zur  Strassen Ireleuch- 
tüBf  -Ü8. 

Dennhurdt  H.  Durch  ein  Uhrwerk  beeinflusster  Lichtanzünder 
Put.  !4 2L 

Deutsche  Conf  Illental  Gas -Gesellschaft  Dessau.  Umkehrbarer  Ein- 
witz  für  G «»kodier  und  Gasherde.  Pfit.  21 1. 
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Deutsche  Gasbahngeselbchaft.  Einrichtung  zur  Benutzung  «iw 
• iasdrucke*  f*ei  von  Gasmotoren  betriebenen  Strasscnhahnwagen 
zum  Kittrücken  «Ich  Antrich»me«'haiiiHmus  und  zum  Retlilitigen 
der  Brausen.  Fat.  536.  — Schmiervorrichtung  für  den  Cy  linder 
von  Gaskraftmasi-hincn  Fat.  *709 
Deutsche  GaKfernzflnder-Gesellzchaft  in  Berlin  Gasfornzümlsr, 
Patent  Herme*.  362 

Deutscher  Verein  von  Gat-  und  Waaaerraclimftnnern.  Ehreuzeug- 
n iw*  der  Berliner  Gewerbe- Aufteilung  122.  — Preisausschreiben 
für  Herstellung  von  * laacoke-Stubenöfeu.  899. 

Dlbdln.  l'elier  Photonieter.  682. 

Dietrich  M.  II.  GlUhkörpertrUg<-r  160. 

Domnier  F.  L'lncandoseonce  juir  le  gnz  ct  lu  pdtrolo.  L'Acötylöne 
et  ne»  application*.  1.  691. 

Donkln  B.  A Text-book  on  Gas,  Oil,  and  Air  Engine*  Internal 
Combustion  Motor*  without  Boilers.  I*  322. 

Borandt.  Kirchweger1  scher  Halm  für  Gusglülilicht  8tras»cnl«clcuch- 
tang.  59» 

Born  E.  Mittheilung  ül*»r  Röntgen -Strahlen.  I.  533. 

Dreh»chm!dt  JLL  U«  •Ker  die  Lichtvertbcilung  d.  Auergusglühlichte»  für 
sich  u.  unter  Verwendung  von  holophnnun  u diffusen  Glocken.  * 7»1.~> 
Brchüchmidt  JL  und  Engeln  E.  Bat*  Gas  Industrie  Gebäude  auf  der 
Berliner  Gewerbe  Ausstellung.  *7  EI.  *729.  *753. 

Drory  L.  G.  f.  I.eiter  der  Berliner  Gaswerke  der  Itup.-Cont. -Gas- 
Association.  73*. 

Bake.  GamelbsUündcr.  364 

Duprc  F.  T.  B.  Herstellung  einer  Metalle  nicht  angreifenden 
Chlormagnosiumlauge.  Fat.  421 
Boraud  H.  Explosion»nmsehine  Fat.  115. 

Dyke.  Arland  F.  K.  St»ll»*ikus»ircn«lcr  Verkäufer  von  Gas  u.  dergl. 

mit  DjferantUIrtdenwk.  Pai.  *524. 

Ebert  Th.  l)ie  »tratigruphischen  Ergebnisse  der  neueren  Tief 
bohrangen  im  olwrschlesischcn  Steinkohlongebirgc.  L.  2L 
Eder  J.  M.  und  E.  Valenta.  Spci-truUinalytischc  Untersuchung  de* 
Argons.  I.  776. 

Eitle  C.  Ueber  Kohlen  und  Uokeauflicreitungon  der  Neuzeit,  be 
sonders  in  Gasanstalten  *282  »300. 

Kodier  A.  Ijunpenscliirmlmltcr  mit  Zuggardine,  Fat.  *4(Hi. 
Engels  E.  siehe  Drehschmidt  und  Engels. 

Engels  Hi  Untersuchungen  ül»er  den  Seitendruck  der  Erle  auf 
Fundomenlkörper.  L.  776 

Sngler  C.  Der  Schwefelgehalt  des  Petrolonins.  *ti4io. 

Erdmann  1L  Das  Ualciurncarhid  und  Acetylengns.  L.  113. 

Erich  A.  Steuerung  für  Explosionsmaschinou  mit  nimm  eigen 
artigen  Flachschieber.  Fat  *591. 

Eversmaua  IL  Oeldampfbrenner.  l*at.  *1SM. 
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Merrll  W.  Fenergefahrlichkeit  elektrischer  Anlagen-  225 
Merz  E.  Die  neue  Dasan-talt  in  C'assel  mit  besonderer  Berück 
Mchtigung  des  Ofenbetriebes  mit  geneigten  Retorten.  *4I.»3 
Meyer  A.  und  K.  Seubert.  Das  natürliche  System  der  Elemente. 
E.  UfL 

Meyer  R.  Juhrbii«'h  der  Chemie.  L 814. 

Middlelon  IL  Beim  Umkippen  in  Wirkung  tretende  Lisch  Vorricht- 
ung für  Lampen.  Pat.  *14. 

Mohr  F.  Lehrbuch  der  chemisch  - analytischen  Titrirmethodo  be- 
arbeitet von  A.  ('lassen.  L.  2lKi. 

Möhrstidt  G.  IV.  Docbtschraube  für  Lampen.  Pat.  *291. 

MoImhii  IL  Metallcarhide.  h 457. 

Möller  I*.  Bestimmung  des  Wassergehalte»  im  Kcsseldampf.  L 1 2. 
Monheim  J.  Vom  Regulator  lieeinflusstc  Stellvorrichtung  für  die 
achsial  angeordneten  Luft  und  Explosion»« toff-Zutass Ventile  von 
Gasmaschinen  Pat.  *1 15. 

M orant,  F.  Sc  Uo.  Dojipelkolbenschieher  mit  (!ompressionsraum  für 
die  Ladung  «ler  Steuerung  von  Gasmaschinen.  Pat  *421 
Morstein  0.  v.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  elektrischen  Zünden 
und  Loschen  beliebig  vieler  Gasflammen.  Put  312. 

Morateln’sche  Multiplex  • UasfernzOnder  • Gesellschaft  in  Berlin. 
< rasfernzUnder.  *383 

Müller  C.  Gaslieferung  für  Nachbarorte  2 IQ. 

Müller  IL  Röntgen'.«  X Strahlen  L 22tL 

Müller  iL  W.  A.  Steuerung  für  Gas-,  Petroleum-  und  ähnliche 
Maschinen  mit  Beeinflussung  des  Auslass-  «»«ler  de«  Ausla»«  und 
Eiulussventiles  durch  den  Regulator  Pat  708. 

Müller  M.  Erfohrmigsrcsultnt«  mit  Gaa-Automaten.  538 
Nagel  A.  Pressluft-<ia«glühlicht.  123. 

MispratUa  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie  in  An 
Wendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  L.  844. 

Naasinl  R.  Betrachtungen  über  Argon.  L 24. 

Naumann  A.  Wärmeentwicklung  bei  der  Erzeugung  von  Wasser 
stoff  au»  Eisen  und  Wasser.  431. 

Neuuiann  F.  E.  Theorie  der  doppelten  .Strahlenbrechung.  I..  776. 
Nieraaan  M.  Gushehtlltcrglockeu  und  ihre  Führungen,  sowie  die 
neueren  Fortschritte  im  Bau  derselben.  L 371.  — Die  Unter 
»uchung  von  Giudhehältern  durch  den  Dnickreglstrirapparnt.  *885 
Nlemcxlk  A.  Anlassvorrichtung  für  Vicrtracl  Exploidonsinagchinen 
Pat  *842 

Nltze  IL  IL  C.  Die  Monazit- Ablagerungen  in  Nord-  und  Süd- 
Carolina  Ü. 

Nolte  J.  Daher  Gasconsum  zu  Ileil  und  K«.»chx wecken.  *888. 
Norrl»  W.  A Practical  ’IYeatise  on  tho  »Otto«  C’yele  <iaa  Engine. 
L.  Ü23. 

Oberbeck.  Ueber  Lieht  und  Leuchten.  L.  U£L 
Obermayer  A.  v.  Wirkung  des  Win« les  auf  schwach  gewölbte 
Flachen.  L.  UiL 
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Ockaenlus  C.  Entstehung  do«  Erdöl».  L.  411. 

Oechelhaeoser  JfcL  «itbe  Haber  und  Ocohelbaenser 
Oechelhaeuxcr  W.  v.  Die  Entwicklung  des  (iaMfoclics  »eit  der 
letzten  Berliner  Verwiniiulung.  4*9.  — Derzeitige  A«-i|Uivalente 
(tlr  « ijiH  und  Klektricitäl.  G75. 

Ol«zew»ki  K.  Der  Siedepunkt  des  flO««igon  Wawwratoffa.  I.  99» 
Oppermann  W.  Anleitung  nur  Aufstellung  und  Prüfung  der  Ar- 
beitsordnungen für  gewerbliche  Anlagen  I.  555. 

Orme  D.  Selbstrerkaofender  Gasmesser.  bat.  *115. 

Otto  W.  Aufhängevorrichtung.  1‘nL  *194. 

Oxford  IL  Modern  Optical  Insiruments  und  tbcir  Con»trtiction, 
L 

Pape.  E ntstehung  und  Verhütung  von  Kohlenhründen  auf  SrhiftVn 
I.  Ü9 

Patakjr  C.  Installateur  Kalender.  I.  740. 

Pajne  G.  Gasheizhrenner  für  Plltitoim-n  Pal.  *490. 

Pf«»®  E.  L.  Seilfuhningeu  für  Gasbehälter  nach  Intze  und  nach 
PMH.  *2»>6  — Neuerungen  in  der  Cunstruction  von  Gas- 

behältern L 791- 

I'elscber  0.  Beseitigung  von  Naplitalin Verstopfungen  *;~Q9. 

Peltz  E.  Cokeofen  mit  waagerechten  Fenentügen.  Pat.  *lfil 
Pennlnk  J.  H.  K.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  zwei  Strömen 
von  KxploMonsproductun  udt  hoher  und  niederer  Spannung. 
Pat.  2LS. 

Perreau  P.  Etüde  experimentale  de  la  diapersiou  et  «le  la  refrac- 
tion  de»  gaz.  L.  28. 

Perthnl»  G.  Konten  der  durch  Ga»  und  Klektricilät  erzeugten 
Wirme.  I.  Ü 

Pfacfacl  A.  Hilfshuch  für  die  Montage  elektrischer  Innungen  zu 
Belemhtungszwocken  L.  '17 1 1.  404. 

Petera  k Ro»t.  Apparate  und  Utensilien  für  Chemie,  Elektro 
Chemie,  Pharmari«,  bacteriologie,  Hygiene,  Mikroskopie,  Berg- 
und  Hütten  wesen,  Physik  etc  I.  959. 

Petlt  P.  Note  »ur  un  nuto-capteur  ou  appareil  gervant  a effectuor 
autouintiqiieinent,  de  facon  continue,  de»  prim*»  d'air  grieoutcux 
ou  de  gar.  qnelmnque»  L.  59:4 

Pfaundler  L.  beitrag  zur  Kenntnis»  und  Anwendung  «1er  U«>nt- 
gen  »dien  Strahlen  L.  871 

Pfeiffer  0.  Da»  Goa  nie  Leucht-,  Heiz-  und  Kraftsmff  L 14t; 
Pfndel  C.  Betrachtungen  über  die  Verwendung  de»  1-euchtgnnes 
für  andere  als  Beleuchtung»*  wecke.  *97.  — Schaltung  «le»  Zähl- 
werke bei  Gasmessern  für  Tages-  und  Nachtconsum  Pat.  4110. 
Philipps  IL  J.  Fuela:  Solid,  Liquid,  an«l  öueoui;  tbelr  Analysis 
and  Valuation  L.  598. 

Phlpaon  T.  L.  Seltene  Knien  in  norwegischen  Graniten  L.  893 
Pictet  R.  Sur  la  Synthese  de  ln  chaleur.  I..  178.  — I.'ncötylfcue, 
aon  jMissd,  »««n  präsent,  eon  avenir  L.  Uii. 

Pletcach  F,  Der  Fabrikachornstein  L.  457. 

Platsch  J.  liefest igungsart  für  Auer  sehe  Glühkörper.  Pal.  * 1 14 
— Ga»  für  I »nicht  banken.  2*3. 

Pittier  W.  v.  Regelung«  Vorrichtung  für  ExploainnskraftmoRchinen 
mit  Eröffnung  pines  freien  Luftwege«  wahrend  der  Aussetzer. 
Pat  *557 . 

Polls  A.  Da»  Acetylen  und  «eine  Verwendung  als  Beleuchtung»- 
mittel.  L.  Eh.  — l>ber  hnluphane  und  diffuse  Glocken.  *440 
Polyaius  IL  Oelkauunerlager.  L *49. 

Possehl’a  Kohlenhuf  in  Altona.  422. 

Preuaa  k Jahrset*.  Rohr  und  Wcllenuhachneidcr.  L.  27a. 
Prlebe  L.  Decken zug  für  Goakronlcuchter.  Pat  *44. 

Pi.luj  J.  Ueber  «lie  Entstehung  der  Röntgen  'sehen  Strahlen  und 
ihre  photographische  Wirkung  L.  fl44. 

Onaadt  k Hlrschson.  Auslosch Vorrichtung  für  Petroleumhrenner. 
Pat.  *lßl 

Racine.  Die  Gefahren  des  WassergaseH  und  ihre  Verhütung  L.  044. 
Radler  A.  f.  Milgewerke  und  kaufmännischer  Disponent  der 
Kadlcr'»ch«-n  Bergbau  Verwaltung  in  Unterreichenau  bei  Fal- 
kenau  a E 844 

Ralkow  P.  K,  Thermometer  Pat.  325. 

Ramsay  W.  The  Position  <>f  Argon  and  Helium  among  the  Eie- 
rnents.  Boyle  I.ectore.  I.  592. 

Rasc  h G.  Hoher  Strompreise  und  Rabatlherechnung  elektrischer 
Centralen.  ii_L  — Betrachtungen  über  die  Statistik  der  Betrieb»- 
ergebnisa®  elektrischer  Centrulaolngen  *»>31. 

Raspe  C.  Verfahren  zur  Keindarstellung  von  kohlcnsuurcm  Am- 
moniak. Pat.  421 

Ravel  A.  und  A.  v.  Ihering  Die  Verwendung  von  Acetylen  als 
Betriebagaa.  *05. 

Rccknagel  IL  Kalender  für  Gesundheitatecbnikcr.  L.  24U- 
Redwood  B.  Geagrnphicai  Distribution  and  Geologien)  Occurrence 
Of  Petroleum  and  Natur.il  Ga»  I.  22''*. 

Rein  brecht  IL  Tag-  und  Nachtgus  von  verschiedener  Leucht- 
kraft lül 

Reiset  F.  Sicherheitagasbionner.  Pal  *490. 

Ressel  F.  Berlin  A39. 

Reutier  C.  f.  Technischer  Leiter  des  «tildtischen  Gaswerkes  Mainz. 
)>>3.  <775 

Rejral  J.  L'Eclairage  «le  demain  I.  Acdtyli*nc  L 523. 

Riehe  A.  et  G.  Ralphen.  la;  l'etrole;  expl«»itation,  raffinnge, 
dcl&irmge,  chauffago,  force  motrice  L tili. 

Richter  C.  Leber  (insanlomaten  und  deren  Verwendung.  *919 
Richter  (>.  Vergaser  für  Heiz-  und  la?ucht*wecke  Put.  !ül± 
Richter  und  llaveniann.  Dingrununc  über  die  Tragfähigkeit  aaiuuit 
licher  Normal protile  der  T und  (“Eisen.  L,  157 
Rlddlck  D.  G.  siebe  Fox  und  Riddlclc 
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Rietschel.  Versuche  über  Wftrineabgalie  der  bei  Heuungsanlagen 
gebräuchlichen  Heizkörper.  fiflÜ. 

Rltter  A.  Lehrbuch  der  technischen  Mechanik.  L.  77» 

Hombach  J.  B.  Zählwerk  für  selbstkamirende  Gaameeaer.  Pat.  *ii2fi 
Röntgen.  Ent-bn-kung  neuer  BOg.  X -Strahlen  1LL  — Eine  neue 
Art  von  Strahlen.  I..  371 

Rootl  0.  R.  Versuche  mit  dem  »Flncker«  Photometor  *394 
lloscoe  IL  E.  und  Al.  Claasen  RoscoeSehorlemmer'a  Lehrbuch  der 
organinrhen  t’bemie  I*  77ti 
Rose  siehe  Käst  und  Rose. 

Rotten  M.  M.  Feuerung  mit  Kohlenstaub  l’nt.  *tiO. 

Itnhstrat  Gehr.  Elektrische  Rcgistrir  Vorrichtung  für  Gaauhren. 
Pat  •-»»; 

Rump  C.  W.  Kraftmesser  für  Explosionsmotoren  Put.  *147. 

Hy  J.  Eclairngo  «le»  cötcs  Notice  nur  les  fcux-ecluirea  ii  l'huilo 
et  it  l'dlectricitd.  L 290, 

Kuck  J.  Elcktrott-ihnisrlu'H  Wörterbuch.  L 555. 

Salnnson,  Mclon  und  Mailet.  Conference  sur  le»  apparails  d'utili- 
sution  du  gax  L 178 
Samoylowlex  aielie  Haber  und  Sanmylowicx. 

Schaar  G.  F.  Die  aUtdtiache  Gasanstalt  zu  Harburg  al'.lhe.  (Mit 
Tafel  L_  ^3.  — Kalender  für  Gaa-  und  Waaserfachtechniker. 

L.  Hll. 

SchRfer  F.  Kochen  un«I  llcisen  mit  ElektricitJM  Ifi.  — Gas  oder 
Klektridtat?  L 259.  — Kein  Hau«  ohne  Ga«.  44fl.  — Gaa- 
cunpum  und  GasautMmaten  in  England.  IHL 
Scheurer-Kesfner  M.  P«»uvoir  cnloriflque  de«  comhustiblea  solide«, 
lloahfee  et  gtseuc  L 27  i. 

Schilling  K.  Die  Kntwi<-klung  der  ( •aaanatalten  im  letzten  Jahr- 
zehnt 411  — Dr  N.  IL  Schilling'«  statistische  Mittheilungen 
ülusr  die  Gasanstalten  DeuUehlnnds,  Oesterreich- Ungarn»  und  der 
Schweix  IL  Auflage.  145 

Schlmmlng  0.  Erfahrungen  mit  l^de-  und  Ziehmaschinen  auf 
«ler  Gasanstalt  II  zu  ( 'harlottenhurg.  ülllL  — Explosionsmotor 
mit  Einspritzung  von  Druckwauser  wührend  dea  Arbeitshube«. 
Pat.  *14  — Explosionsmotor  mit  einem  der  veränderlichen  Füllung 
«les  explosiblen  Gemisches  sich  selhstthntig  anpaRsenden  Com- 
pressiurihraum.  Pat.  *»23 

Schirmer,  Richter  k Co.  Selbetkiuwircndor  G«u»mcseer.  l’at  *45- 
Schloesing  T.  mu  Im  alömettca  « nltsi  cxploilvM.  L 290.  — 

Sur  les  teenp^ratures  d'iitflamtnation  de  «-ertaine»  pätes  «l  alu- 
mettea  L.  2üll 

Scliloeslng  Tb.  Stickstoff  und  Argon  «ler  schlagenden  Wetter. 
h TiiL 

SchlosHer.  SchlachthoflM-leuchtung  in  Ohlau.  7U4. 

Schmidt  siehe  Keiser  und  Schmidt. 

Schmidt  K.  Gas-Fern-  und  Selbstzflnder.  *590. 

Scbmllthenner  C.  Ueher  neuem  Gasmotoren  auf  der  Ausstellung 
in  Stuttgart  lt>96.  *I2± 

Schneider  IL  Statistische  Erhebungen  über  Arbeiterverhftltniaae. 
HL  — Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 
Pat.  25. 

Schmldt-Flm  G.  Dampfkessel.  Skizzen  für  Vorträge  und  Hebungen 
an  technischen  Schulen.  L.  G44. 

Schmitz  A.  GhihUchUampe  für  flüssige  Brennstoffe  Pat.  *tifil 
Schneller  L.  Zweitactgasinawldne  mit  drei  pylinderab«*chnitten 
verachiedenen  Durchmesser»,  je  für  Ijulungsverdiehtung  l»ezw 
Arheitawirkung  und  Absaugung  «ler  Rückstände.  Pat.  *777. 
Scholl  (’.  F.  Führer  «le»  Maschinisten.  L ?7G 
Schüttler.  Studien  ober  StmaaeoMtnan  L 

Schuch  Hardt  J.  Ueber  eine  Spiritu.xglühlam|>e  ohne  Docht  von 
J-  Schuchharilt.  11  ay duck.  354. 

SchQlkc,  Kramlliolt  k Co.  Vorrichtung  zum  Befestigen  der  GI«f- 
glocke  auf  Gaalampen.  Pat.  *<»Q 

Schill  kc  J.  Anheiz  Vorrichtung  für  Petroleum- Regenermtivlampen. 
Pat.  *478.  — Einrichtung  zur  Zufülirung  de«  Petroleum«  bei 
Petroleum  Regenerativlampen.  Pat.  *>i57 
Schnlze  E.  Induatriekarte  «te»  Ot>er»chleei«chen  Berg-  und  Hütten- 
Reviere.  L 

Schulze  F.  f.  Gu«anatalt«director  in  Chemnitz,  fl  10. 

Schumann  k KBrhler.  Erzeugui»»»  für  du»  Gu^fm-h  L.  275, 
Schfltze  IL  L.  Vorrichtung  zum  ec lb«it billigen  Entzünden  von  Dampf- 
brennerflaminen.  Pat.  *3fili. 

Schwarz  siche  Eindenigg  und  Schwarz 

Schweizerische  Ga»glflhllchtge»ell»cliaft.  G«-ucralv«r»animlurig  in 
Zürich.  ti44 

Schwlehert  J.  Entgaaungarohr  für  Oelhehalter  von  Lnnq>en  u dgl. 
Pat  *4SL 

Sedgwiek  W.  Argon  and  Newton  u Realioation.  L.  371- 
Seger  k Gramer  0.  Dimuwteino.  L 14fl- 
Seel  C.  Brenner  für  Gusgluhlicht  Pat  *324. 

Seellgmann  G.  Beleucbtung»korpcr.  Pat.  «ifdL 
Seohert  »iehe  Meyer  und  Seubort. 

Sharp  IL  F ‘eher  die  Benutzung  der  Normalkerzen  in  der  Photo- 
metrie. IL  Krüns.  350. 

Slebert  A*  Einrichtung  zum  AuslOscLien  selbeUthätiger  Venschlu«»- 
Organe  an  Gatbrennern  bei  Schluss  dea  Hauptbahnen»  Pul  *t»78. 
Siemen«  F.  Gasbrenner  für  Heizzwecke.  Pat  21 1.  — Sicherheit.— 
hahn  für  GuaheizOfen  Pat.  893. 

Sinunerahach  U.  Die  Cokefoiicning  «üiti«inttrer  Kessel- Anlagen 

537  551. 

Smithell»  A.  Ueh«*r  Flammentem|ienituren  und  die  Aeelylentheorie 
leuchtender  Kohlenwaseeratofftlamtnen.  *201.  211L 

Reddtd  Anonyme  ponr  Plucandeacence  par  le  Gaa  (Sy»t«-me  Auer) 
en  Italle.  Gnaglühlichtprocc«»  in  Italien.  «jQ. 
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Söhnhdn  J.  Zweitact- Petroleum-  b«**w.  Gasmaschine  mit  Vftcoum 
«wischen  «Ion  Arbeit**pi»»lcn.  Pat.  * »Mi.  — Petroleum-  bw». 
Gnskrafliimsehine  mit  AnMiugang  und  Einpressung  «I»-»  Brenn- 
st» »Ile*  durch  den  Arbeiüikolben  Put  *624 
Söhren  C.  H.  IpIkt  « >asglühhcht.  3 IW.  — Du*  Auer'who  G«*- 

glühlicht.  645.  361.  *67?  — Verunreinigung  de*  JM-hwefelsuuren 
Ammoniak*  durch  Khodanninmnnium  572  — Entnahme  von 
la-uehtgu*  aus  Koch-  und  Kraftgusleitungen.  609.  — Strassen- 
belenehtung  mit  Gasgluhlicht  in  Wiesbaden.  W8 
Speiurntli  »Udo*  Braurer  und  Spennratb. 

Steinbart  siche  Uehling  und  Steinlmrt. 

Stelfox  J.  The  Belfast  (iaa  Werks  I.  Rü- 
stende M.  Die  Literatur  de*  Gas-  und  Wasserfarbe*  I.  404  445 
Stört  Th.  Das  ElektriciUtawcrk  \<>n  Budapest.  I.  145 
Stoy  E.  Gewicht*  tabell«-»  der  absoluten  Gewichte  von  Körpern  für 
den  Uuhikmeter  und  deren  epecifiache  Gewichte  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Baumaterialien.  L 776. 

St  rar  he  R,  Das  Wa**ergas,  seine  ller«tcllung  und  Verwetid 
burkeit.  L 274 

Straabel  siehe  Winkelmann  und  Sträubet. 

Strecker  K.  und  K.  Kable.  Fortschritte  der  Elektrotechnik  L LIlL 
L 4iL 

Talansler  Ch.  Obus  cal»riii»ctri<|iM*  pour  i dstimation  de  la  vuleur 
des  combnetibles  soliden,  li»|ui«le«  nt  gxzeux , mlthode  de  M 
Bertbelot.  Pouvoir  caloriflque  des  combuatibles;  determinntion 
|>ar  1‘appareil  de  M I*  Mahler.  L.  52: t 
Tanncrt  A.  C.  Der  Sonnenstoff  als  /.nknnfls.lii:hl  und  Kraftquelle 
I.  77b 

Tathnm  E.  Verfahr»*!»  und  Apparat  zur  Herstellung  von  Oelgn*. 
Pat.  858 

Tenperley  J.  Kinn  Kohlcuvciladceiuriclitiiug  L RU_ 
Teodorowlcz.  Anwendutut  von  Auerbrennem  bei  Oclgasbeleuchtung 
L.  112. 

Thenlaa  (».  Das  H»»lz  und  seine  Dc*tilluti«»iis-Proiluct»‘  L 178 
Thiel«.  Hinrichtung  «um  Beschicken  von  Betörten.  *l.rXL 
Thomas.  Bericht  »ler  Urlitmesscominission.  SillL 
Thompson  S.  P,  Me  dynamo-elektrischen  Maschinen  Hin  Hand 
buch  für  Studierend«  der  Elektrotechnik.  L.  656. 

Thorpe.  laige  »ler  tiasindustrie  I..  HL 

Tleftruuk.  Bcwcrthung  der  BtMgcnuUten  GäereinigungsmaeftO.  207. 

— Heber  Gaswasser  Verwertbung.  7445. 

Termin  H.  Zur  Frage  »ler  Rcgenerirung  der  Keintgungsmassen  ljj£L 
Trnchot  P.  L’Ammoniaqne,  *«■»  uouveaux  pruf&lc*  do  fubrieaiioii 
wn  einploy  L.  457. 

Tyera  Fr.  Oeblampfbn-nner.  bei  welchem  die  l.uft  im  Oelbehälter 
durch  eine  l’»mi]»c  nach  ls*kannter  Art  zusammengepresst  wird. 
Pat.  *646. 

Übrig  E.  Selbstthiltige  S»’hlusssicliening  von  ( ittshähnen  Pat.  *866. 
l'ehling  K.  A.  und  A.  Steinhart.  Verfahren  zur  Analyse  von  Gas»-n. 
ht  (M, 

l'lraer  JL  Elektrische  Ga*  Anxümlo-  un«l  Autlöech  Vorrichtung. 
Pat  *5n'. 

l'lrlcl  G.  I.uftregulirniig  für  Gasheizöfen.  Pat.  114..  — Gushciz- 
ofen  mit  Vorn  arm u nt?  der  Verbrennungsluft  I’at.  708 
I'uger  A.  und  R.  Slleliler.  Sicherung  «ler  Dichtung  von  Muffen- 
rohrleitongen.  Pat.  *525. 

Uppenbora.  Drucklinie  »ler  Gasrobmetze  289  — Kalender  fOr 
Klektrotechniker.  L RLL 
Valente  siehe  E»lcr  und  Valent« 

Verband  »leotscher  Elektrotechniker.  Kupfernormalien-  I..  621- 
Verelu  deutscher  ElsenhBttenlente.  Gemmnftumliebe  Darstellung 

des  KisenhUttenwesens  I.  656. 

Vlellle  siehe  Berthelot  und  Vieille 

Vlolle.  Die  Violie  sehe  Piutinli«'hteinhelt  I.nmmer  und  Kurlhaum.  425 


Vlvien  .4.  Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten  mit  Gasen. 
Pat.  *23. 

Volt  E.  Sammlung  el»-ktr« »technischer  Vorträge.  L.  692. 

Wahrlich  Hr  Die  Kohlenstaubfeuerung,  ihre  Entwicklung  und  ihr 
gegenwärtiger  Stand.  L.  644. 

Wallace  siehe  White  und  Waller« 

Walther,  Siehhrenner  für  Gasgluhli«-ht  l’ut  356.  — Gasglülilicht- 
Bunsenbrennur  Pat.  4'A). 

Wandsleben  Sehlachthofbelouchtung  in  Crefold  70t- 
Wangerln  A.  Oatwald's  Claesiker  der  exacten  Wissenschaften, 
No.  16  und  HL  L 776, 

Weber  siehe  Haber  und  Weber 

Wedding  W.  Ud>er  Entstehung  und  Xusnutzungder  Uchtwellen  482. 
Wecks  J.  I».  Natnrga»  uod  rotroteam  Id  den  Vereinigten  Stenten 
von  Nordamerika.  402 

W'eg g F.  Retorte  zur  Gewinnuug  von  Gasen.  *19-4. 

Wehrfritz.  Retlcctor  für  Gusglühlicht.  129. 

WelühachJ.  Lehrbuch  der  DigonleurMaschinen-Mechanik,  L.  692 
L.  tili. 

Wenileunth.  lb»r  Fetroleumhafen  in  Hamburg  336 
Wenigmann.  Patronen  zur  Erhöhung  der  Lc-uchtkruft  des  Petro- 
lenms.  Pat  22R 
Wessel  aiehe  Wild  und  Wessel 
Weyl  Th.  Handbuch  »ler  Hygiene.  I.  625- 
While  W'.  und  Wallace  J.  A.  Elektrische  Zündvorrichtung  für 
Gasbrenner,  bei  denen  der  Gaszuttus«  durch  den  Druck  des 
Gase«  solh*i  freigegeben  wird.  Pat  *678 
Wlborgh  J.  Termophon,  neues  Verfahren  zur  Bcatimmung  von 
hohen  Temperaturen  L.  ^*21 

Wiederhol»!  E.  Prüfung  von  Maschinenöl  (Alworptiometer).  L.  7123. 
Wlen  und  Lummer.  Das  Strahlung*gesctz  absolut  schwarzer  Kör- 
per 426 

Wild  k Weaael.  Kino  mittels  f»-dernder  l'eliergrtdfskappen  wirkende 
Löschvorrichtung  für  Rnndbrenner.  Pat.  *556. 

Willgerodt.  PbosphurwoaseratofT  in»  Acetylen.  L.  74. 

Willaon.  Tn»cknen  uiul  Carburiren  von  l^iic-htgas  mit  ('a)cinm- 
carbid  17. 

Winkelmann  A.  und  R.  Straabel.  Uebcr  einige  Eigenschaften  der 
Röntgen'schen  X -Strahlen-  L 371. 

Winter  G.  Coke  Dauerhran»lofen.  L 775. 

Witte  «iehe  Jause  und  de  Witte 

Wohlfromm.  Hebe-  und  Transport  Vorrichtung  für  Gasn-iniguugs. 
masse.  *174 

Wolf  P.  Gnibcnsi«'herheits!ampo  mit  Zündvorrichtung.  I’at  *646. 
WolfT  A.  Ijuiipenschirm  mit  Luftkühlung.  Pat.  14. 

WolflT  C.  Die  Mangel  »ler  Garküche  *17ö. 

Wellenberg  0.  Hebevorrichtung  für  die  Bronnergallorie  von  Ijim- 
r>»*n.  Put.  *>12- 

WBIIner  A.  T^*hrbuch  der  Exp»*rimental]»hyflik  L.  2S. 

Wunder  G.  Die  Sonntagsruhe  in  Gas-,  Wasser  und  Klektriritats- 
werken.  133.  149  — Bericht  der  Gaismessen-ommission.  62t>. 
Wnnachmaun  E.  Rontgena  X -Strahlen.  I-  226. 

Zalozleckl  R.  Uel»er  die  Veränderlichkeit  der  gasförmigen,  un- 
g«‘sätt)gteii  Kohlenwasserstoffe  1»  668 
Zcnipliner  A.  Tragholzen  für  lllngelampen.  Pat  *22»  — Auf- 
hängevorrichtung für  Iami]»eo  Pat  *29. 

Ziegler.  Torfverwerthung  unter  Gewinnung  von  Kohle  und  De- 
stillati<<nsj»r»M|u»-ten  L.  324. 

Ziiumerinann  Cb.  IL.  Lampen  gl»  »cke  mit  Kochv»»rrichtung.  Pat  *'29. 
Zlstl  M.  Pneumatischer  Flammenregler  für  Oel  und  Kohlenwasser 
st<»ffflammen  Pat.  *568. 

Zschet/sche  A.  I>aa  neue  Gasbeh alterhaus  im  »tädtiachen  Gaswerk 
in  Nürnberg.  *834. 
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Altenburg.  Geschäftsl»ericht  der  Gitabeleuchtunps-Gcaellscbaft  pro 
1894  95  3U. 

Altenwald  bei  Sulzbach.  Bezolgeninnungnanlage  843 

Altona.  L'et>ergabe  «let»  neuen  Gaswerkes  an  rlie  8tadt  468  — • 
PoMebl's  Kuhlenhof  42 2. 

Atilna.  Kohlenstaub-Explosion.  U Lamprecht  L 113. 

Antwerpen.  Elektrische  Beleuchtung  mit  Gaamotorenhetrieb.  281. 

Apolda.  Geschäftsbericht  der  Gasgesellschaft  pro  1895.96.  859. 

A schaffen  borg.  Project  eines  lilektricitatswerkes  407 

Angsbnrg.  Geschäftsl»ertcht  der  Geeellechaft  für  Gasiudustrie  pro 
1896/96  763. 

Aniirh.  Project  zur  Erbauung  einer  Gasanstalt  693. 

Baden-Baden.  Betriebsbericht  dca  städt.  Gaswerke«  pro  1895  357. 
312.  — Errichtung  einer  elektrischen  Centrale.  — Press 
luft Gasglühücht  A.  Nagel.  793. 

Baden  l>ei  Wien.  Elektrische  Beleuchtung  in  1895%.  811. 

Baden  Welkcrsdorf.  Gasproduction.  18*. *3. 96.  811 

Baku.  Naphtha  im  Kaukasus.  924. 

Bant.  Erbauung  einer  Gasanstalt.  543 

Barcelona.  Erbauung  einer  elektrischen  I.icht  und  Kraftcentrale.  525. 

Barutea.  Entwickelung  der  Gasanstalt  Barmen-Rittenihaueen  4IL 

Uanlzen.  MinisteriuJ  V crordnung  über  Herstellung  und  Angabe 
von  Ga«  u Elektricitat  zu  Leucht-,  Wärm-  u.  Kraftzwecken.  473. 

Bergedorf.  AbitchluHs  der  GasansUlt  pro  1895. 98.  674,  — Rechts- 
streit Bi-rechtigung  »ler  Gasanstalt,  in  allen  Strass»*n  der  8tadt 
Röhren  zu  legen.  574 


Berlin.  Etat  «ler  städtischen  Gasanstalten  pro  1 895  96.  229.  — 
Verwaltungsbericlit  der  Gaswerke  pro  1894  95.  357.  372.  879.  — 
Streichen  zum  Director  der  «ImL  Gasanstalten  ernannt.  292. 

— 6ojähr.  Jubiläum  der  Gasanstalten.  660.  794.  813.  — Arl>eiter- 
bewegung  Buf  den  städtischen  Gasanstalten.  678.  693.  777.  — 
Erweiterungen  und  Erneuerungen  «ler  Stadt.  Gasanstalten.  779. 

— Goeilhmiinution.  liL  - Steigerung  de»  Gasverbrauches.  162.  — 

Versuchsweiser  Betrieb  eines  Gasmotorwngen»  34 1 — Gas- 

bahn. 372.  — Unfall  beim  Verladen  von  Amniuniakwosaer.  öütL 

— Zunahme  des  Gasverbrauches.  627  - Gnseinrichtuogen.  742. 

— Blitzableiter  und  Röhrennetze  8-13, 

— Die  öffenlli»‘he  Beleuchtung  von  Berlin.  LL  Lux.  L 113.  446. 

— Berlin  und  seine  Bauten.  L.  636,  — StmsMnbclcuchtuug  mit 
Gasglüh liebt  212.  627,  679,  — Stmsscnbelcuchtung  vor  Ein- 
führung des  Gases  7»i3 

— Kohlenverhrnuch  im  Jahre.  1895.  L.  129  — Vorwendung  des 
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Explosion.  913 

— GaaglOhlicht - Process.  Klage  der  Deutschen  Auergesellschaft 
gegen  eine  Anzahl  ihrer  Concnirenten.  1 15.  — Gasglühlicht- 
Patentstreit.  181.  229.  lilLL  — Glühlichl  Brenner  Proccss.  626. 

— XXXVI.  Jahres  Versammlung  de«  Deutschen  Verein«  von  Gas 
und  Wasserfachmännern  und  die  G«>werbeausRtellung  195,  t — 
Rundschreiben  hetr.  die  XXXVI.  Jahresversammlung  des  Deut 
sehen  Verein»  von  Ga»-  und  Wasserfachmänncrn.  281. 
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XXXVI  Jahresversammlung  de«  I Verein«  von  Gaa- 
nnd  Wasserfachmännern  329.  4uf».  — Die  Ausstellung  de# 
Deutschen  Vereine  von  «ins  und  Wasserfachmannern  im  Gas* 
mdustriogehäudc  der  Berliner  Gewerheauastellung.  4üL  — Das 

< iu-laduslrie  dcliiludo  auf  der  Berliner  Gewerbeauastellung. 

IL  Drebschmidt  und  K.  Kittel»  *7 13.  •72!»,  * 7 f « ;-t  Au« 

Zeichnung  de«  Deutsrhen  Vereins  von  Gas«  und  Wasserfaeh 
männern  nuf  der  Gewerlioausstellung.  727 

Berlin.  Genora!vor*«mrnlg  »I.  Verein»  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Products.  ILL  lli.  S «o.  Versammlung  de»  Verbunden  deutneher 
Architekten  und  Ingenieur- Vereine  tLL  IV.  Jahreflversnmni 
lung  den  Verbunden  deutscher  Elektrotechniker.  lllll  --  Winter- 
Versammlung  de«  MArkiselu-n  Verein«  von  Ga»  und  Wasser- 
fachmunnern.  207.  — XII  Wan»lervcn»atmnlunf[  de»  Verbundes 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  307.  --  Die  Vor 
Sammlung  von  Heizung»-  und  Lüftungstechnikern.  liilil 

— Jahresbericht  «ler  Neuen  G.u«  ActieDgcsollecbaft  Berlin  pro  I894'95 
22.  — Pro  1395  9i».  "63  77«.  — Jahresbericht  »ler  Deutschen 

< •asglflhlichtges« -ifschaft  1H36  96. 

— F.  Kennel  t lÜlL  — L.  G.  Drory  +,  l.eiter  der  Berliner  Gun- 
werke der  Intp.  (’oni.  Gu«’ Association  738. 

Zunahme  der  elektrinchen  Beleuchtung  im  Jahre  1833  91.  26 1 
Geschäftsbericht  »ler  Berliner  Klektricitilts werke  pro  1993  96. 
Ilii.  Elektrotechnik  im  Jahre  Ihl.'/j.liH.  777 
Bern.  Gaahehälterluiu  9 ‘I. 
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— Gas  und  Elektrichät  in  Beutheu.  Vertragsauslcgung  416. 
BiiigerbrBrk.  Gasbeleuchtung*- Vertrug.  7 Ul 

llltterfeld.  Betriel»nl»ericht  »ler  Gasanstalt'  pro  1895  23t i 
Bochum.  Betriebslierieht  d.  Gun-  u.  Eleklricitäls  werke  i>ro  1894/35,  423 
Bonn.  Betrk>l»sbericlit  »len  städtischen  Gaswerks  pro  lv.3  !*•’>.  v24 
— Hauptversammlung  von  (ins-,  KlektriritiUn  und  Wa»*crfuch- 
niAnnern  von  Rheinland  und  Westfalen.  8tt7 
Bordeaux.  Gasarheiterstrikc  KIO 
Borken  i.  W.  Verkauf  der  Gasanstalt  810. 

Boston.  Entfernung  oberirdischer  KlektricitutRleitungen  llüL  — 
Elektrische  Beleuchtung  in  Masaachusett«.  Bericht  pro  1894-' 95  2HL 
llramsrhc.  Hetriehahcrirht  der  Gasanstalt  pro  1835  :‘I6, 
Rrnnticchwelg.  Betrieb  »bericht  des  Guaworkes  pro  1834  95  162 
Beschutfung  eine«  Apparates  zur  Verhütung  des  Einfrierens  der 
Gasleitungen  14.  - strnssenMeuchtung  mit  Auerlicht.  6M.I 
Bremcn.  Wilh.  Horn  +,  Inspcctor  »ler  «lädt.  Gas*  und  Wasser 
»•■rkc  341 . 888 

Rrrtdao.  Vorvraltung»be  rieht  der  »tadt.  (Jas werke  pro  1991  93.  14 
Stro»scnheleuchtung  mit  Glühlicht-  646.  Geschäftsbericht 
der  Schlesischen  Gas  Aktiengesellschaft  pro  1895.  (Glogau  und 
Benthen  ) 223. 

Rrolck  a.  d.  Kahr.  lirtriebslK>richt  »ler  Gnsan  talt  pro  1835.  407. 
Kromberg.  Verwaltungsbericht  der  Gasanstalt  pro  1MH  95  163  — 

Straaseiihcleuchtung.  lil.  Gaskuchupparate.  537.  Auflehnung 
der  Gasbeleuchtung.  ü4lL 

Brack  IL.  d.  Mar.  Erstellung  einer  öffentlichen  Beleuchtung  LliL 
Brünn.  Errichtung  eines  «tudlischcn  Gas-  um)  Elektricilätswerke» 
ÜL  338.  — Generalversammlung  »ler  Mährischen  * dislNdeuchtuogs- 
Actlengeaetlachaft.  232. 

Brüssel.  Wa»aergaHanhige  nach  System  llump  h roy»  und  Glas- 
gow. 220- 

llndaprat.  Gaswerk  »erweitern  ng»  Projccl.  U1L  — Bau  eine«  Gas 
Behälter«  von  850U0  chm  Inhalt  326.  — Die  Bester  Ga* werke 
und  deren  Gnapavillon  auf  der  Millennium»aus"tclluDg.  “-6  — 
Uebor  «lie  Entwicklung  U«*r  Budapester  Gaswerke  «eit  18»5  und 
den  Bau  eine«  freistehenden  Gasbehälters  von  35000  chm 
('.  Bolz.  387.  — Bericht  über  die  * »«‘iieralversammlung  der  All 
gemeinen  Oesterrcichisehen  Ga“gn»cdl*chaft  dLL  — General- Ver- 
sammlung «le»  Vereins  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich  I ngarn 
131.  — Verlegung  der  Versammlung  du  Verein#  der  Gosiudu- 
striellen  in  Oesterreich- Ungarn.  32t?  — XV  Jahresversammlung 
des  Vereins  der  GmdndnstrieHen  in  Oesterreich- 1 ngam.  31111  — 
Da«  ElekiriciUltawerk  von  Budapest.  Th.  Stört  I..  1 15 
Budapest- Necpest.  Ga*  production  I *|33 HG  Ml  1, 

Balmke.  Geschäftsbericht  der  Actiengesellschaft  für  Kohlendestil 
lation  pro  1 835  96.  ftLL 

Birf  bei  Magdeburg.  Gasglflhlicbt  zur  Schlni'hthofbelenrhtung.  Ii54. 
Burgdnrf.  Rentabilität  der  Gasanstalt  183.7  475. 

Cannstudt.  Ausstellung  von  Gas-  und  Kpiritusglülilampeii  33. 
Csrlsbad.  Erbauung  einer  Gemeinde  Gasanstalt  29 J,  39  t,  914 
Cassel.  Jahresbericht  »1c*  Gaswerkes  pro  1>93‘.Hi,  742  Fest- 
setzung »ler  Gaspreise  UL  - Die  neue  Gasanstalt  E.  Mer?. 
*433  — Flugblatt  und  Verordnungen  für  «las  Kochen  mit  Gas.  374. 
Charlottenburg.  Betriebshericht  der  Gasanstalten  pro  1834  !».*».  »I t,: 
<700.  - Krlalirung«‘n  mit  Lade-  uml  Zicbmnschinen  auf  «ler  Gas- 
anstalt II.  <i  So  hi  umring-  7:4 19.  — Festsetzung  »ünes  einheit- 
lichen Gaspreise«  810 

Celle.  Betriebshericht  der  Gasanstalt  pro  1895,96.  593.  — Tag- 
und  Nachtgas  von  ven*ebi«*doner  Leuchtkraft.  F Bürge- 
meister  891. 

Chrmnllz.  E Schulze  f,  Gasanstaltsdirector.  lilü. 

4*1111.  Ankauf  der  Gasanstalt  durch  die  6ta»lt,  lilil 
Coepenlck.  Die  XXII  Jahres  Versammlung  de«  Märkischen  Verein# 
von  Gas  und  Wasscrfachmunnern.  59tl. 

Coburg.  Strassenbclcuclitung  mit  « iasglilhlicht.  üL 
Colmar.  Ban  einer  Gas-Strassenbahn  Ü91i  1LLL 
Crefeld.  Ankauf  der  Gusunslall  »lurch  die  Stadl  ML.  37 3.  — Er- 
nennung von  E Salzenberg  zum  Directnr  der  Ga*-  und  Wasser- 
werke- t»10.  — SchluchÜiofbeleuchlung.  U-  Wand  «leben.  »Ui. 


Crimmitschau.  V’erwaltnngslvericht  «ler  Gasanstalt  pro  1895.  575. 
CUätrln.  Bet  riebst  »ericht  der  Gasanstalt  pro  1$95.  245. 

Danzig.  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale.  Hlil 
Darms(a«lt.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1834  95,  543.  — 
ßetriehsboricht  de«  Elektricilätswerke»  pro  1894  95.  292  — Er- 
weiterung des  Klektricitätswerkea  358 
Dessau.  Geschäftsbericht  der  Deutschen  Continental-  Gasgeaell- 
soliaft  pro  1895.  919  --  Betriebsbericht  »ler  De« sauer  Strassen- 
bahngesi-llsohaft  212.  Geschaftsl»erichL  der  Deutachen  Ga»- 
bahngcsellschnft.  2 1 2. 

Dortmnnii.  Geschäftsbericht  »ier  Actiengesell schaft  für  Gasbeletich 
tung  pro  183  • !i».  743  — Bau  eines  stadti*chen  Klektrictuits- 
werke«.  7-13. 

Dresden.  Betriebsbericht  dar  Gasfabriken  pro  1894.  3iK).  - Vor- 

land deutscher  Gla-tabnkanten  der  Beleucht nngsbranche.  Kr- 
hühuug  de*  Preises  für  Beleuchtungsgla«.  779.  — Beschaffung 
von  Gasmessern.  S14. 

Duisburg.  Brtriebsborii-ht  de«  Gaswerkes  pro  1894,95  lillL 
Düsseldorf.  Betriebsbericht  des  Stadt.  Gaswerkes  pro  1^94  95-  183 
Ik-lriebslierlcht  des  Gaswerkes  pro  1895  9n  827  — Betriebs- 
bericht  des  städtischen  Elektricitätswerkes  pro  18941*95.  1G4.  — 
fleruhsetzung  »le*  Strotnpreiaes.  810. 

Ecker nfurde.  Gasanstult  und  Elcktricitätswerk.  IlL  — Erweiterung 
der  Gasanstalt  I IG 

Egeln.  Betriebsbericht  »ler  tiusanstalt  pro  1895.  231. 

Eger.  Hauptversammlung  des  Vereins  für  Gasindustrie  und  Be- 
Iciichtungswexuii  in  Böhmen.  392 
Eisenach.  Ik-trielwbericht  de*  Gaswerkes  pro  1895  601. 

Kish-beti.  Mtrassen-Beleuchtung  mit  Gnsglühlirht.  844 
Elberfeld.  Betriebsbericht  «los  Gaswerkes  pro  1895  96.  694, 
Elldng.  Gasg]tthlichUtra**cnbal»‘UChtuiig,  396. 

Emden.  Verwaltung  «les  Gaswerke*  durch  die  Stadt.  593 
Eppenhausen  bei  Hagen  i W.  Gasbeleuchtungs-Vertrag.  743. 

Essen,  (.ieschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  April  1894  25.  D»5 
Frankfurt  a.  M.  Strassenlmleiichtung  durch  Gasglühlicht.  13L 
Frelbnrg  L B.  Jahresliericht  de*  Gaswerke»  pro  1895.  292. 

Fnlda.  Umbau  der  Gasanstalt  148 
Flnfklrchrn.  Gusproduction  1895  96.  811. 

Gerbstedt.  Beleuchtung  »le»  Bahnhofe*  mit  Acetylen.  327. 
(Hessen.  B».-lri»‘b*bericht  des  Gaswerke»  pro  1894  95.  326. 
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Goldberg  L Schl.  Erbauung  einer  Gananstalt  181 
Golhenhurg  -Schweden  Zerstörung  e.  Gasbehälters  d.  Brand.  4fL 
Giitlingrn.  Vorwtdtnngshcricht  de-<  städt  Gaswerke»  pro  1894  95 
244.  — Erweiterung  der  * •usgluhlichtbeleuchtung.  68U 
(•ouda  Holland.  Gasaoaetellung.  432. 

Gravensleln.  B<*leu«'htung  mit  Kunge-Licht.  695. 

Greiz.  Elektrisi'he  Centrale  mit  Gaeiiiotorenbetrieb.  198 
Groniiig(‘n.  Ilollämlisi-he  * •aNfachmanner- Versammlung  49 1. 
(•ross«Lirlilerfelde.  Gasglühlicht  Strassenbeleuchtung.  358. 
Haderslcbcii.  Umbau  der  Gasanstalt.  1 16. 

Hagen  L W.  Straßenbeleuchtung  mit  Gitsglühlicht.  743. 

Hagenau.  Betrieh«Ul)ergabo  eine«  neuen  Gasbehälter«.  814. 
Ilaibi-rotudt.  Betriebshericht  der  tiasanstalt  pro  1894  93.  262. 
Halle.  Verwallungsbericht  «ler  Ga*  und  Wasserwerke  pro  1894  95 
191.  Betriehsliericht  «le«  Elektricilätswerke«  pro  1894  95  181. 
Hamburg.  Betriebsbericht  »ler  Gas-  und  Ei ek tri dtäta werke  pro 
1895.  3UI.  — Ik'schaffung  von  Miethegasuhren.  341_  — Er- 
mässigung  de*  Gaspreise«  für  M»jtoren,  Koch-  und  Heizzweck»- 
327.  ■ - « inapreisennftseigung  473.  — Regulator  für  Abgabe  von 
Motoren-,  Koch-  und  Heizgas.  473.  — Verwendung  deutscher 
Gaskohlen.  279.  — Arbeiterverhultnisse.  828.  — Herabsetzung 
«les  Elektrieitälsprcise*  527.  — Vereinigung  der  Vertreter  von 
Elektricitätswcrken  557  — Der  Petroloumhafen.  Wende- 
rn u t h.  336 

Hannover.  Gas-  und  Wasserversorgung  1895.  635  — Sirompreis- 
«-rmässigung  392,  — Lieferung  der  elektrischen  Glühlampen 
»lurch  <la*  Elcktricitätswerk  392.  — Elektrische  Beleuchtung 
Ermässigung  de«  Preise*  pro  Hektowattatunde.  661 
Hanau.  Mittheilungen  über  die  Betriobsergehni*«e  der  Carbnrirung 
mit  Rohbcnrol  in  der  Gaaanatalt  Hansa.  M v Gttaslor  * 23 J. 
Harburg.  Jahresl»ericbt  de*  Gaswerke#  pro  1894  95  474.  — Die 
städtische  Gasanstalt  tu  Harburg.  G F.  Schaar.  Mit  Tafel  L ^Ü. 
Hart ninniiMlorf  L S.  Betrielisresnltate  der  Gaageaelluchaft  pro 
1895  96  Ü2LL 

Haspe  ]_.  W.  Die  Bilanz  der  Gasanstalt  pro  lti.'5‘96.  527. 

Heide.  Ilembs4*t/ung  d»*s  tixspn-ises  IlL 
llengclo.  Syndicat  von  Kob  len  Verbrauchern.  312. 

Hildeshelm.  Verw altungsbericht  «le«  Gaswerke*  pro  1894/95,  408 
— Erhöhung  «ler  Gaspreise.  148, 

lllrschberg.  Jubrcavt-rsummlong  de*  Verein«  von  tias-  und  Wasser- 
fachmännern  Schlesien»  und  »ler  Ijiusit*.  611.  680.  - - Die  Gas- 
hahn llirxchlw-rg  Warmbrunn -Hermwlorf.  IL  Fromm  1^,  178 

1 1 Bau  de*  Gwabslis.  fi  l ■ 

lloerde.  Gasm>>!«irenbetricli  mit  tiichtgoaeu  611. 

Ilohensteln  L H.  Gaspreiscrmässigiing.  627 
Illls  (Rhein prov  ).  Gasanstaltsbau  H2M 

Jena.  Betriebsergebnissc  «le*  Gaswerke*  pro  18931*6-  595. 

42.  Hauptversammlung  des  Verein«  der  Sächldsch  Thüringischen 
Ga*f:i«hmanner  131  l-.tl. 

lialsenilautern.  Betriebshericht  «lur  Gasanstalt  pro  1895.  148 
Betriebshericht  »le*  Elektricitatswerke*  pro  1895.  358 
Karlsruhe.  Erbauung  eines  elektrot<K,hni*«‘hen  Institut«.  338. 
Kempten  Bayern).  Theaterbeleuchtung  mit  Gasgluhlieht  810. 
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Klei « Jahresbericht  der  stttdt.  Gaswerke  pro  1*94  95  611  Be- 
triebsbericht  der  t iasanst  alten  pro  1*94  95  662_ 

— Ausstellung  der  Gas  und  Wasserwerke,  hilft 
Klsslngen.  Betriebsberiilit  der  Gasanstalt  pro  1895.  231 
Kitzingcn.  Ib-t riet wln-ri«  hl  der  Gasanstalt  pro  1895.  2t6 
Köln.  Betriebshericht  der  Gaswerke  pro  1 S!»{  95.  77.  Gasl>chiltcr* 
Teleskopinuig.  ftfttL  — Betriebst  >eri«'ht  ries  Klektrieitätswerkes  pro 
1894 95.  Jjl  — Versammlung  des  Vereins  >lcr  Gas-,  Klektriritilts- 
utid  WuhserfachinduitiT  von  Bboinland  u Westfalen.  223.318-582. 
Kornotau.  Betrieh*bcri<‘ht  der  Gasanstalt  pro  I8V5  2-15 
Königsberg.  Uetriehsergebniss  der  Gasanstalt  1894  95  liL 
Krempe  i Holstein).  Errichtung  einer  Gasstrasaonbeleuchtung  1112 
Kreuxnach.  Botfioblberichl  dar  GhbhwUII  pro  ls9i  93  lri.i 
Kulmbnch.  Ankauf  des  Gaswerks  durch  die  Stadt  395 
Leipa  i.  Böhmen.  Hauptversammlung  des  Vereins  für  Oasindiisfric 
und  Bcleuchtungswesen  in  Böhmen.  245, 

Leipzig.  Gesellt!  ft«l>crii’hl  der  Thürinirschen  Gnsgesellsrhuft  pro  1895. 

* 211.  22tL  915  - Collectivau><*tcllung  des  Vereins  Sttchaiscb- 

Thüringischer  < las-  und  Waseerfadimauner  597  Gasauaatel- 
lung.  GüJ.  — Herstellung  elektrischer  Leitungen  in  Sachsen,  ülll 
Leipzig-Gohlis  BctricbwU-rii-hl  der  Gasanstalt  pro  1895  911JL 

Leipzig« Lindenau.  Bclrieliaberirht  der  Gasanstalt  pro  1895.  Ali * 
LelpxIg'Sellenliauften.  Betrielwbericht  der  Gasanstalt  pro  1895.  2 .*>. 
Liegnitz.  Geschaftslu-noht  des  Gaswerkes  pro  1895  96.  li9i_ 
Llnz-Urfahr.  Gaaproduction  1895  «6  8. 1 

London,  Gas  und  elektrisches  Licht  in  den  Strassen  der  City,  ’-'jti. 
Lübeck.  Jahres! M-rirhi  «les  siadl  ( ias- und  Elektri«  iUltswerkes.  819. 

— Gasprcigermassigang.  844. 

Lyon.  Acetylenexpl»si«>n.  003. 

Magdeburg.  Bctrieb»l>ericbt  der  Gasanstalten  1894.93.  tlL  — Ge- 
schäftsbericht «ierAllgOtneinen  i Sus-  Acticngcscll*«-Inift  pro  1895  246. 
Mailand.  Vorschriften  über  Aufbewahrung  von  t 'ulciumcarbid  84t, 
Xalnz.  Bolriebsergebnisse  des  Gaswerkes  pro  1895  96.  748.  — 
Erweiterung  des  Gaswerkes.  798.  — C.  Heuther  f,  teoh.  Leiter 
des  suuit-  Gaswerkes.  663.  675 
Mulme«!/.  tiaHHUStaltsbau  828 

Xslitatt-Burbuch.  Betriebst  »ericht  der  Gasanstalt  j »r* • 1895.  21L 
Mann  beim.  Jahresbericht  des  * «oswurke»  pro  1-94  95  743  — Gas- 
preise.  ftüft.  I>ie  32.  Jahresversammlung  des  MiUolrheinischen 
Gas-  und  WaaserfaehinAnrier  Vereins.  6t«H. 

Xarlenburg  L I*r.  Gasvertrags  K Um ligung.  779 
Markranstkdt.  Erbauung  einer  Gasanstalt  1U2.  7*9 
Memel.  Gas  für  die  I.eurhthaakcn  des  Curisrhen  Half*  176 
Meuiiulngrn.  Auslegung  des  < io*  vertrug*  95 1. 

Xetz.  Wasserversorgung  und  Beleuchtung  von  Metz  522 
Minden.  Gaspreiso  pr<*  1896.  1 1 « i 

MBIbsasen  L K.  Die  22.  Muiiptversammlung  des  Mitti-lrhcimtuhen 
Vereins  von  Gas  und  Wu**«‘rfuchmünncrn  217.  — Die  G*a- 
industriu  in  Mülhausen.  F.  Kellner  *917. 

München.  Geschäftsbericht  der  (lasbeleucbtungsgesellltM'haft  pro 
1895  96  64.8. 12L  — Strassenbeleuehtuiig  mit  * iasgluhlicht  tiA_  2i!L 
— Ausstellung  von  Kruft-  und  Arbeitsmascliiueu.  tili.  — Gut- 
achten des  hygienischen  Institutes  und  des  Bauamtes  betr.  Gas- 
heizung in  Schulen.  5.11  — Elektrische  Strassen beleuchtuug.  4ü. 
— Vorschriften  über  Verwendung  von  Wassergae  84 1 
Münden.  Verwaltungsbericht  des  Gaswerke«  pro  1894  95.  245  612. 
Münster.  Neubau  einer  Gasanstalt.  r>19. 

Netzschkau.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  pro  1895  24»i. 

New-York.  StrassenbeJeuchtuni;  2LL  — Herstellung  von  Kulimn- 
carbid,  Acetyleugas  und  flüssigem  Acetylen  Acetylen  Gesell* 
nchaft.  ZiL  — Gaa- Ausstellung  49 1. 

Neunklrcben.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1895  2lii_ 
Ncastadt  a.  d.  Orla.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1895  246 
Xeaatettln.  GlMOMtltabM  st l 

Nctnled.  Elektris.be  Centrale  mit  (Itutmotorenlreiricb.  9!l.~l 
Niagara  Fall».  Leber  die  < 'alciumrarbid  Fabrik.  "285. 

Nordstern  nun.  Erbauung  eines  Elektricitfltswerkes.  663. 

Nürnberg.  Gasverbrauch  pro  1*94  95  1*L  — Das  neue  Gasbehälter 
haus  im  stitdtiM-hcn  Guw«*rk  \.  / sc  he  I zi*  c h e.  — Dm 

neue  Elektricitatswerk  in  Nürnberg.  375 
Ordenburg.  Kcchnungsabechluas  der  Gasbeleuchtung«  Actiengcsell 
schaff  pn>  1*95  ,|6  il2_ 

Oederau.  BetriobslH-richt  der  Gasuufllnlt  pro  1895.  930. 

Offen  back  a.  X.  Betriebsbericht  «leg  Gaswerkes  pro  18144  95  3ftlL 
Offen  bürg.  Ueliergang  der  Gasanstalt  an  die  Stadt.  696 
Ohlaa,  Schlesien.  Einführung  des  Kochgase«.  184,  — Schlachthof* 
beleuchtuug  Schlosser  7 Ol 
Olmütz.  Ankauf  des  Gaswerk«.  3L  — Oasbahn-Project.  21A). 
Oranienburg.  Vollendung  «les  Elektru-itats  mul  Wasserwerkes.  527. 
0 schätz.  2&jahriges  Jubiläum  der  <>nsnnstult  728. 

Oschersleben.  Betriebslx-ricbt  der  Gasanstalt  pro  1895  229 
Osnabrück.  VTerwaUungsl>«ricbt  dos  Gaswerkes  pro  1894  95.  124. 
Oawlccliu,  Galizien  Erbauung  einer  Gasanstalt.  598. 

Paria.  Geschäftsbericht  der  Gangeaellschaft  pro  1896.  41111  Gas- 
bahn in  Paris  P.  Cropy.  L äuä.  — Ersetzung  des  elektrischen 
Uchtes  durch  Gaabeleuchtung  779  Ikdeuclitung  der  Ehen 
bahuwagen  mit  Acetylen.  9(X  i.  — Acetylen  zur  Beleuchtung  von 
Pferdebahnwagen  232.  — Acetylen-Explosion  in  der  Kue  Übara* 
pionnet  144.  795.  — Vorschriften  für  Acetyieuhcreitnng.  Illü 
Pforzheim.  Betriehebericbt  des  Gaswerkes  pro  1895.  576 
Pllseu.  Betriebsbcnclit  der  Gasanstalt  pro  lt)95.  245. 

Pinneberg.  Betriel>shericht  der  Gasanstalt  pro  1895  ft44. 

Pittsbarg.  I*reis  des  Naturgases  L 21Q. 


Pisa.  BotriebsergebiiiM  der  Gasanstalt  pro  1895.  476 
Pinnen.  V«*rwultung*l>cricht  der  Gasanstalt  pro  1895.  449  459  — 
Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtung  460 
Pössneck.  Betriebeboricht  dar  Gasanstalt  pro  1895.  230.  — Gas- 
gluhlicht  Strasaenbeleuchtung.  168. 

Prag.  Gasheizung  in  den  Schulen.  >180. 

(jucdllaburg.  Betriebsbericht  «ies  Gaswerkes  pro  189495.  2i:0  293 
UeckllnKshftu.se n.  Erbauung  einer  Gasanstalt.  328. 

Keggio.  Bctrielwergelmis*  der  Gasanstalt  pro  1895  ilft. 

Kelchen  berg.  Guxproduction  1895 18>  811. 

Kelubek.  Erbauung  einer  elektrischen  ßeleuclitungsaulagc  663. 
Klntcln.  Emtfnung  der  Htädtischen  tiasanstalt.  tilili. 

Kounebnrg,  l,.<-tri«.‘bslM*richt  der  tiasanstalt  pro  1895.  946 
Kudolsudt.  Jahresbericht  des  Gaswerkes  pro  1895  24h 
Salzbarg.  Betriebsbericht  des  Elektricitatswcrke*  pro  1895.  995 
Schnfflmuse».  Betriebs«  rgebniss  der  (iasanstalt  pr\>  1895.  475  — 
< ieschäftalicricht  der  Schweizerischen  Gasgesellschaft  pro  1896.  475 
Schierslein  ls*i  Biebrich  a.  lili.  LeuchtgaHversorgung  durch  die 
Gasanstalt  Biebrich.  77i*. 

Schleswig.  Gaspreis  un«l  Gasconsum.  263. 

Schncideuillhl.  Betriebsltericht  «ler  Gasanstalt  pro  1895.  930. 
Schonebeck-Salze.  Betriebeboricht  dos  Gasanstalt  pro  1895.  230. 
Schnpflieiui.  Bcttielwbericbt  «ler  Gasanstalt  pro  1896  476  — An- 
kauf des  Gaswerken  durch  die  Ntudt.  744 
Segeberg.  GescliftftaabschluHa  der  Gasanstalt  liL 
Solingen.  Uctrichsrcsultat  de*  Gaswerks  pro  1H95/96.  595 
Soltau.  Gusanstaltsprojoct.  132.  — Erbauung  einer  Gasanstalt. 

2»>3.  — Kritffuung  der  neuen  Gasanstalt  32-8.  696.  728. 
Sprottau.  Beleuchtung  un«l  Heizung  mit  Gas  in  der  evangelische n 
Kirche.  6.811. 

Ml.  flallen.  Betriel>sberichl  des  Gaswerk«**  pro  1894,95.  663.  — 
Die  XXI1L  JuhresviTsummluiig  des  Schweizerischen  Vereins  von 
Gas  und  Wu**«Tfuchmänncrn-  .*«07. 

Ml.  Joliaun  a.  S.  Erweiterung  des  Gaswerkes  hÜ.  — Projoct  eines 
Elektricitatswcrkes.  StL 
Mt.  Pölten.  Gusproduction  1895  96.  811. 

Stockholm.  Gasexplosion.  Ad.  A li I sei I.  *128. 

Stolbcrg,  ltheinland.  Betriebebericht  der  Gasanstalt  pro  1895.  246. 
Strassbnrg  L K.  Wechsel  im  l'irectorium  «ler  Gasanstalt  710. 

Störung  in  «ler  elektrischen  Centrale.  811 
Stuttgart.  Geschichtliche  Mittheilungen  aber  «las  Gaswerk.  üL  — 
Hauptverwflinrnlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  — 

Volh'tidung  dos  städtischen  ElektriciUUsworkc*.  äll  — Uober 
neuere  Gasmotoren  auf  «l«‘r  Ausstellung  in  Stuttgart  1896-  C. 
Schmitt  he  n ner.  *722. — Entscheidung  des  Keieha-Vermi'he- 
rungsjuutcs  Uber  die  Zugehörigkeit  des  Wasserwerkes  zur  Bc- 
rufsgenossenschaft  «1er  Gas-  und  Wasserwerke  79t>. 

Muhl.  IVtriehslstriclit  der  Gosunstalt  pro  1895  231 
Tegel.  Gaab^euohtong.  664 

Teplltz.  Eig«*nthunrisubergang  des  Gaswerkes  an  die  Stadt.  280. 
Thor«.  Bo triebereaultat  der  Gasanstalt  pro  1895  96,  576.  — 

Mtrnseenbeleuchlung  mittelst  GosglQhliclit.  184 
Tilsit.  Gasverbrauch  pro  L April  1895  96.  311. 

Todtnau.  Botrielxtergebuisa  der  Gasanstalt  pro  1895.  476 
Torguu.  Betriclwltericht  «ler  Gasanstalt  pro  1895  231 
Trier.  Oeffentliclie  Beleuchtung  1895.  595. 

Triezt.  ti«*s«-hAftsberiibt  «ler  Allgemeinen  österr.  uugarischen  Gas 
g« •seil schaft  pro  1895  %.  796.  Hl  1. 

Uerdingen*  Neubau  der  Gasanstalt.  444. 

Unterreichenau  i,  Böhmen  Anton  Itndlur  Mitgewerke  und 
kanfmannie«Tier  Disponent  der  Uadler'sidten  Bergbauverwaltung 
( in  Unterreichenau.  844 

j Vegesack.  Hechnungsorgebnisse  des  Gaswerkes  pro  1895  96.  576. 
— Erweiterung  der  Gasanstalt.  528, 

Viersen.  Gasglulilirbt.^tmssenbeleuchtung-  796 
Vlersen>Hnchteln.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  pro  1895.  245- 
WaltersliAUsen.  Betriebabericht  «ler  Gasanstalt  pro  1895  23Q. 
Warnaderf.  Botriobsbcricht  der  Gasanstalt  pro  1895.  24n. 
MFeisskirchen.  Errichtung  i'iner  IMeuchtungsanlnge.  6 12 
Wel»  b.  Linz.  Gewinnung  von  Erdgas.  628 

Wermelskirchen.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  828.  — Erbauung 
einer  elektrischen  Centrale.  618.  — Versorgung  «ler  Stadt  mit 
Elekiricitai  8.28. 

Wtborg  in  Finnland.  Brenner  für  Strassenbeleuchtung  mit  Gas- 
glüliiicht.  A.  Hundt  624  *738. 

Wien.  Geschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Ü — Stnuwen- 
l»eleuclituiig  durch  Gasglühlichl.  132,  — Die  Gaafrage  in  Wien 
zur  t oiigrcsszcit  Bauer.  263.  — Erbauung  städtischer  Gas 
werke.  528.  ■■%.  7J.il.  779.  --  Zur  Wiener  Gasfrage.  745.  — 
Geschaftsl>erieht  der  Wiener  GaKindusLrie  Gesellschaft  pro  1895. 
995  — Generalversammlung  der  OwtMTtichilCbMI  < iaaglühlicht- 

Arilnngc— Uschntt  628. 

Wiesbaden.  Verbrauch  an  Kocligos  2--0  — Kochgaa  Conaum.  78Ü. 
Strasaenbelenchtung  mit  GasgiUhlichL  LL  8 6h reu.  808.  — 
Erbauung  eines  atttdtischen  Elektricitdtawerkcs  779. 
Winterthur.  Jahroahüricht  «1«*-«  Qwvnkl  pro  1895,  376.  — Ver- 
wendung von  Heizgas.  376. 

Würzburg.  Die  XI.  llauptversammlung  des  Bayerischen  Wrein* 
von  Gas-  und  WasscrfachniAnnern  232.  439. 

Züllichan.  Abachi  uss  eines  neuen  Gas  vertrage«  ILL 
Zürich.  Erbauung  einer  neuen  sUbltischen  Gasanstalt.  2J2.  — 
Geschäftsbericht  de«  ' iuswurkea  pro  1896  811.  — Bericht  der 
Schweizerischen  GaaglUhlicht  Actiengescllschaft  pro  1895i'96.  664. 


B,  Wasscrversorgfung;. 


I.  Sachregister. 


Abfnllstoffe  siehe  Kanalisation,  Reinigung  und  Städtereinigung 

Abfuhr  siehe  Stadtereinigung. 

Abgabe  siehe  Watwerabgabe 

Aborte.  Abort  mit  «clbMtthätigcr  Wasserspülung  H.  Sutcliffe. 
Rat  *14.  — Spülbecken  mit  elastischer  Spülmuschel.  F Möller. 
Rat  *162.  — Spülvorrichtung  für  Aborte.  J.  I..  II.  Tun  ge  1 
Pat  *IM  — Spülvorrichtung  für  Aborte.  II.  Döring.  Pat.  *196. 
— Spülvorrichtung  mit  aligemessonon  Flü«sigkcit*mcnccn.  E 
Andreoni  Rat.  *196  — Regelbare  Vor-  und  Nachspülung  für 
Aborte  O.  Ehrike.  Rat.  *270  — Geräuschlos  arbeitende  Spül- 
vorrichtung. J.  Bredel  und  L.  Valentin.  l*at.  *311.  — Spül- 
abort mit  sellsdthütiger  Trennung  der  flüssigen  von  den  festen 
Stoffen  und  aelbetthttlger  Ueberatreuung  der  letzteren  mit  Torf- 
mull o dgl.  Z.  Koiranskv  Rat.  "311.  — spnlhahn  für  Aborte. 
C.  Solms  Rat.  *5u5  — Schwimmervcntil  für  Spülkasten  B 
Brau  um  aller.  Rat  *512  — Spülvorrichtung  für  Aborte.  L- 
Valentin.  Pat.  *542.  — Spülvorrichtung  für  Aborte.  Reuter 
«fc  Graefe.  Rat.  *542  — Abortspülvorrichtung  mit  Saugheber 

E.  Bauer  und  F.  Fried.  Pat.  658.  — Spülvorrichtung  für 
Aborte-  II  Thomson  Rat  *H10  — (ilockunhel>er-Spülvor- 
richtung  für  Aborte  Wolf  & Ne  es.  Pat.  *H23. 

Abwasser  siehe  auch  Kanalisation  und  Reinigung. 

— Hebung  von  Abwassern  in  Grimsby  mittels  Pressluft  nach 
System  Adams.  *73.  — Die  Verwert  hung  der  Abwasser  von 
Paris  Körte.  L 210.  — Beurtheilung  von  Gerberei  Gebrauchs- 
wässern  A Bartel.  I».  243.  — Reinigung  und  Verwert  hung 
von  Brauerei • Abwassern  durch  Berieselung  W.  Wodirk  a 
L 3u9.  — ■ Die  l ' nschädlichmachung  der  Abwasser  in  Württemberg. 
H.  Spitt dler.  L.  871. 

Algen.  Hoher  Cultivirung  von  Crenothrix  pnlysporu  auf  festem 
NahrbiKien  M.  Roessler.  I-  504 

Aubohrrorrlchtang  siehe  Rohrleitung. 

Bacterlca.  Die  wahrend  des  Herbstes  1894  in  den  Gewässern 
Giessen«  gefundenen  Vibrionen  Kutscher.  L.  502.  — Vor 
suche  zum  Nachweise  choterauhnlicher  Vibrionen  in  Fluasläufcn. 
Neumann  und  Orth.  L.  502.  — Untersuchungen  Ober  eloc 
tivee  Wachstimm  der  laicterium  coli- Arten  und  de«  Typhus 
hacillus  und  dessen  diagnostische  Verwerthbarkeit.  Eis n er. 
L.  503  — Zur  Different  iuldiagn<>sc  zwischen  den  Choleravibrionen 
und  anderen  denselben  nahestehenden  Vibrionen.  Dunbar. 
I*  503.  — Iiacteriologische  Wasseruntersuchungen  in  Hamburg 
und  Controle  der  centralen  Filtrationsanlage.  527. 

Badeanstalten.  Errichtung  von  Badeanstalten  in  Wien.  576 

Badeofen.  Die  Zerstörung  verzinkter  Eisenbleche  in  Budeofen. 
A.  Frank.  *26.  — Badeofen  J.  Blank  Pat.  311. 

Bäder.  Hallenschwimmbad  in  Breslau.  A Neumoiater  und  F. 

Iläbejrlc.  L 113  Betriebs  1 «-rieht  der  Badehallen  in  Ilildesheitu 

pro  1895.  280.  — Betrieb  des  Volkshrousebude*  auf  der  Berliner 
< ieweibeausstcllung.  543  — Die  Tlültigkcit  des  Berliner  Vereins 
für  Volkshftder  I.  691.  — Prnject  zu  einer  Volks  Badeanstalt 
in  Colrnar.  «I.  Kern  I.  691.  — Errichtung  von  Schulb&dcrn 
in  Düsseldorf.  810  — Brun*«.- Vorrichtung  tuit  einstellbarem 

Streubkegel.  C Wiegand  Pat.  *341.  — Einrichtung  zum 
Erhitzen  von  Wasser  für  Badezwecke.  I'.  Wigand.  Pat  *542 

Bananlage ii  siehe  auch  im  Register  für  Belouclitungswesen 

— Mitthcilungcn  ans  dem  mechanisch-technischen  l,aboratoriuni 
der  kgl  technischen  Hochschule  in  München  Prüfaugamethoden 
für  Bau-  und  Constructionsinatcriulien  I.  27.  — Benutzung 
von  Pressluft  zum  Bau  des  Jcroiuepark  Reservoir  zu  New-  York.  820. 

Uetrlebabericlite  siehe  im  Ortsregister. 

Bewässerung.  Die  Bewässerung  von  Baumen  von  Degenhard 
in  Dresden.  *193. 

Blitzableiter  siehe  im  Register  für  Beleuchtung« wesen 

Bodenfeuchtigkeit.  Ueber  den  Einfluss  der  Wasaergewinnungs- 
anlagen  auf  die  Bodenfeuchtigkeit.  O Binreker  *668. 

Ilrnanen.  Brunnen  in  Bremen  und  Königsln-rg.  A Neu  m ei  ater 
und  F tltberl«.  I..  28.  — Unterauchungen  über  die  Ver- 
unreinigungen der  Grundwamerhrunnen  von  unten  her  E 
Pfuhl.  I.  503.  — Die  Gmndwasserhrunnen  der  Stadt  Breslau. 

F.  llarrazim.  L 706  — Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  Th 
T«  eklen  hu  r g V*  625. 


Ce  ment  siehe  auch  Hauanlagen 

I — Recherches  experimentalen  »ur  les  mortiers  hydraul  hpie* 
P Alexandre  L 457.  — Ueber  Betonbauten  und  Beton- 
mbdWDiett.  F.  Dickerhoff.  L 554  — Etüde  sur  les  ron- 
•tractlon»  en  l>£ton , de  ciment  arrn£,  Systeme  Henneberger, 
J.  Martine*  L 591.  — Feber  die  Wirkung  von  Wasser  auf 
Cement  A Stutzer  L.  SOS. 

Cholera  siehe  Batterien 

Dampfkessel  siehe  im  Register  für  Releuchtungsweaen 

Brackwasser  siehe  Wasserkraft 

Eisengehalt  siehe  Enteisenung 

Enteisenung.  EnteiKennngHunliige  In  Halle  214.  — Ueber  Grund- 
Wasserversorgung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ent 
eisenung  A Thiem  und  B.  Fischer  I*  554  558  — 
Enteiseuungsanlagc  in  (.cipzig  569  — Die  Gniüdwaascr-Ent- 
eisenungsonlage  des  Kieler  Wasserwerk«  R Pippig.  Mit 
Tat  IV.  u.  V.  650  — Zur  Frage  über  Natur  und  Behandlung 
eisenhaltigen  Grundwassers  mit  tieaonderer  Berücksichtigung 
der  Eisenausflcbetdu  ng  bei  Privatbrannen.  Dun  har  I..  704  — 
Eine  Enteisenungsmethode  für  Röhrenbrunnen  und  fertige  Kessel 
brunnen  A.  Eübbert.  L 705.  — Ueber  die  freiwillige  Eisen 
iiu«scheidung  aus  Grund  wasser  und  eine  Enteisenungsmeth'»dt- 
für  Kesgclbrumicn  A Lübbort  L 7<J&  — Ueber  die  Reini 
gung  von  ciscnliAltigem  Grumlwaaser  VVol  tcr  ing  uml  Saasen 
U 7Ö5.  — Zur  Enteisenung  des  (irundwnssers.  A.  Thiem,  G. 
Oeaten  und  R.  Pippig.  738  — WaKscr-Enteiseniingsnulaae 
iler  Charlottenburger  Wasserwerke.  I.  Wellmann.  774. 

Kntwisvernug  siehe  auch  Abwasser  und  Kanalisation. 

— Die  Abmessungen  von  Hausentwäsoernngalettungen  und  deren 
Dichtung,  l'nna.  353  — Entwässerung  durch  Gasmotoren 
in  Hannover.  627  — i)n  the  Drainage  of  Lands,  Towna  and 
Buildings  I)  G.  Dempsey.  L.  644  — Entwässerung  der  Stadt 
Wandsbek.  690.  — Ein  neues  System  der  Städteentwässerung 
Metzger.  L 776. 

Filtration  siehe  auch  Reinigung. 

— Verbesserungen  uml  Ersparnisse  im  Wasser- FUtrationaberieb. 

E.  Götze.  Mit  Tafel  11  *2.  *18.  *34.  Zusammenfassung  der 

Mängel  und  Unzulänglichkeiten  de»  jetzigen  Verfahrens  der 
einfachen  Filtration.  *2.  Einwirkung  der  doppelten  Filtration 
auf  die  Beschaffenheit  des  Wassers  6 18  Technische  Ein 
richtungen  für  doppelte  Filtration  BetriebsfUhrung  mit  einem 
Filtrirwerk  für  ein-  und  mehrmalige  Filtration  *34.  — Ver- 
lagerungen und  Ersparnisse  itn  Wnasertlltrationabetrieb  E. 
G Otze.  177.  — Reinigung  des  Trinkwassers  in  Bremen  durch 
mehrmalige  Sandtiltration  E Götze.  L 791.  — Nach  Filtration. 
H.  Koachmloder  127  — Die  Resultate  der  doppelten  Fil- 
tration zu  Scliiedam  H.  P N llalbertsrria  und  II.  J.  van 
t'Hoff.  467  — Ueber  Wassertiltration  mit  Sandplattentilter. 
F Fischer.  L.  210.  — The  tiltration  of  city  water  supplies, 
witb  special  rcfcrence  to  the  needa  of  the  city  of  the  Plilla- 
delphia.  L.  791  — Home  of  the  facto«  which  determine  the 
efficiency  of  filtera  for  water-pnrifleation  J.  II.  Fuortes 
L.  821. 

— Fütrirvorrichtung-  G Fubrkvn.  Pat  *61.  — Herstellung  eines 
sterilpn  Filters.  H.  Pott.  Pat.  196,  — SehnellAlter.  H. 
(’rot  Pat.  *276.  — Filter  für  Flüssigkeiten.  B.  Krolinke. 
Pat.  422.  — Filter  für  Flüssigkeiten.  B.  Krohnkc.  Pat.  *422 
— Verrichtung  zur  Reinigung  von  SondÜRem.  J.  Doge 
Rat.  *605.  — Filterwerk  für  ein  malige  uml  mehrmalige  Filtration. 
E.  Götze.  Rat.  *543.  — Asbesttllter.  F.  Brever.  Rat.  *658. 
— Bürstvorrichtung  zum  Reinigen  von  Asbestfiltem.  F.  Brey  er. 
Rat  *658  — FlüMigkeltafllter  A,  Klremunn  Pät  *658  — 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  Filtermasse.  G.  M Phillipe. 
Rat.  823.  — Helbsttiiatige  Deninfectionnvorrichtung.  Fr.  8 Sal- 
berg  Rat  *828. 

Flüsse  siche  auch  Grundwaswr. 

— Gutachten  bezüglich  der  Verbesserung  der  Wasser  Verhältnisse 

der  Roer.  <)  Intze.  L.  467  — Das  I’regelwasser  oberhalb, 

innerhalb  und  unterhalb  Königsberg  in  hacteriologi scher  and 
chemischer  Beziehung,  sowie  hinsichtlich  »einer  Brauchbarkeit 
als  Lcituugswassei  A.  Draeer.  L 503.  — Das  Waasar  der 
Mosel  und  Seilte  bei  Meta  M Holz  L.  508. 
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Fl&aalg  keil  am  t*»»er  siehe  Wa»*enTie*Her. 

Front.  Vorrichtung  zur  VerhiUong  <Im  Einfrieren»  von  Wawr- 
leitungen.  M.  Sehrfider.  I’at.  ® I5M5. 

Ua»badeofea  siehe  Badeofen 

Qe*eU»ehaften.  t<e*chäft«berirht  de»  Wnwrwork*  für  diu*  nörd- 
lich westfälische  Kohlenrevier  pro  181*5  321». 

(iesetir.  Per  Entwurf  eine*  preuwim'hi-n  Wmwrjpneaw,  (»machten 
dos  Verwalt  ung»rnthe«  des  Räch*.  Ingenieur  und  Arehitekten- 
Vereins,  nebst  einer  Vorbemerkung  ti.  firn  sch  I*.  655. 

Genntlheitslehre.  llorhwa*«er.  tinindwnsser  und  <Je»undhcit»- 
verhaltnisse  in  europäischen  (irossstädten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung von  Dn^len  und  Wien,  sowie  von  Buda[»cHt,  Breslau 
und  Magdeburg.  W.  Krebs.  L 28. 

(»rand nasser.  ltcobai  htnng  von  tlrund wasserständen  R.  Müller. 
*510  — lieber  (irundwiuwerveraorgung  mit  besonderer  Iterlick 
»ichtigung  der  Enteisenung.  A Thiein  und  B.  Fischer. 
I,.  654,  658.  — l eier  die  Besieh ungon  zwischen  Flusswasser 
und  (»rundwaaeer  in  Breslau  nebst  kritischen  Bemerkungen  Ultor 
die  la-istungsfähigkeit  der  chemischen  Trinkwasser  Analyse  U. 
Flügge  I..  70»  — O rund wasserschwnn kungon  in  der  Trum 
ebene  bei  lini.  Jo».  F.  Heller  I»  «oy. 

HHli ne  «ieho  auch  Ventile. 

— Schwenkhahn  Schaeffner  A Oehlmunn.  Pat.  *27»».  — 
Doppelverwchlus*  für  Hähne  Fontaine  & Co.  Put.  *341.  *— 
Sei  beit  hätige  A Itsebluss  Vorrichtung  für  die  Ziilaufliälmo  bei  Bude 
wannen,  (febr,  Möller  Pat  *407  Hahn  mit  Dnj»jtelvei 
schlus«.  C-  K 0 h n u.  G. . Spiekermann.  Put  *542.  — Huhn 
mit  Federveroehluso.  C.  Jachmaiin  Pat.  *793. 

Kanalisation  siehe  auch  Abwasser 

— I*üker  durch  den  Rhein  rar  Abführung  <ler  städtischen  Siel 

Wässer  von  Wiesbaden  HO.  — Verschluss  für  (iullys,  Abfluss 
kunäle  ti.  ilerg]  C Hehn.  Put  *196.  — Aufstellung  von  drei 
durch  Iä*uchtgasmofi»ren  betriebenen  Cent  rifugal  pumpen  im 
Kannlisätionapumpwerke  zu  Huunover.  214  — Schädlichkeit  der 
Kanulgnsc  und  Sicherung  unserer  Wohnräutne  gegen  dieselben 
W.  II.  Li n dl ey  und  M Kirchner  L.  260  - Sewerage 

and  Sewage  Disjs.wil.  H Rohinson.  L . 290  — Sewerage  und  , 
Sewage  Purificatmn  M N Itaker  I.  601  — i.es  Travaux  I 

souterrains  de  Pari*  Beigrund,  L.  601  Beitrag  zur  <»# 

schichte  des  Schwemm»y»tcm»  Ph,  Mittermaier  I.  <525,  — 
Berlin  und  seine  Häuten.  L <55u  Einführung  der  Hauptsiele 
in  Flüsse  728  — l)ie  Kanalisation  kleiner  und  Mittelstädte. 

A Heriberg.  L.  791.  — Standard  sc  wer  detail*.  H J Stanley 

L 821. 

— Schwemmkanalisations  -Projeet.  Spandau.  KJ.  — Kanalisation»- 
anluge  in  Rawitwh.  263.  — Kanalisation  in  Quedlinburg  2*0. 

• Kanalisation  von  Spandau.  328.  — Wasserversorgung  und  Ent- 
wässerung in  Buenos  - Avres.  332.  — Wasserversorgung  und 
Kanalisation  von  Prag.  860  — Einführung  der  Schwemmkanali 
satinn  in  Zoppot.  695.  - Kanulisation  mit  Abwasser  Reinigung 
nach  Rock ner-Rotte  schein  Verfahren  in  Wandsbek.  628.  — 
Kanalisationsproject  in  NcumÜnster.  (iWO  — Entwässerungs- 
anlagen in  Chicago  778.  I,  821  — Kanalisation  in  Lßrracli.  7H5. 
— Preisausschreiben  für  eine  Kanalisationsanlage  in  Pol»,  7185, 

— Einrichtung  zur  srdbstthatigen  Spülung  von  Kunalleitungen.  W. 
Liernur  und  K.  Liernur  ‘Put.  311.  — Eimer  für  .Schlamm 
länge.  II.  Mai  rieh  Pat.  *422.  — Sclbstthätigo , a (wetzend 
wirkende  Heher-Spolanlage  für  Kanäle  und  Rohrleitungen  H. 
Mai  rieh.  Pat.  *763. 

Kesselstein  siehe  auch  Reinigung 

— Beurtheilung  des  Waattera  zur  Dampfkeaaelapeiaung.  A.  Reich« 
hard.  L.  210. 

Kläranlagen  siehe  auch  Reinigung 

— Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von  festen  Stoffen 
au«  Warner.  A.  Woicktnann  Pat  792 

Kraft  Versorgung,  hydraulische,  siehe  Wasserkraft. 

Literatur.  Die  Literatur  des  Gas-  und  Wasserfarbe».  M Stoudo.  L 

404.  445. 

Meerwaaser.  Versorgung  von  London  mit  Meerwasser  224.  — 
Verfahren  und  Apparat  zur  Umwandlung  von  Meorwasaer  in 
Trinkwasser.  J Pfister.  Put  *325 

Meteorologie.  Deutsches  meteorologischen  Jahrbuch  1894  L.  226. 
— Veröffentlichungen  de»  kgl  preussischcn  meteorologischen 
Instituts.  W v Busold.  L <>i4  — Jahresbericht  des Centrab 
hureaus  für  Meteorologie  im  (imssherzogthuni  Baden.  1895. 

L.  644. 

Mörtel  siehe  Cement 

Motoren  siehe  Wassermotoren. 

Persönliche»  siehe  im  Register  für  Beleuclitung»we*on 

Preisausschreiben.  Hochdruck  Wasserleitung  der  Stadt  Bunzhui 
L.  |79.  — ITeissausi'hreiben  für  ein  Verfahren  zur  Klärung  und 
Reinigung  von  Sprtljauche  und  Abwässern.  I.  488  — Wett- 
bewerb für  Kanalisationsprojecte  von  Pola  796. 

Procesae.  Proceaa  wegen  Wasserlieferung  an  die  Stadt  (iorze 
»eiten»  der  Stadt  Metz.  231. 

Protozoen.  Die  hygienische  Bedeutung  des  Protozoen  befände»  im 
Wasser  M Me  in  »er.  1*707 

Pampen.  Neue  HülsetiWrgWbe  Pumptniiwcbiuen  H.  A Hülsen- 
berg.  L.  5o.  — Waasertuiulenpumpe  zur  Wasserversorgung  hoch- 
gelegene! Landgemeinden  C.  K roher.  L.  58.  — Pumps  and  Pump- 


Motors.  P R Bjorling.  L.  2'.K).  — Pumpe  mit  veränderlicher 
Leistung.  C’api  t ai  ne  A v.  H e rtl  i n g.  Pat  *742.  — Vereinigtes 
Druckcntlnstunga  und  Rückschlagventil  für  Pum|ien.  C.  A. 
Neubecker  Pa»  *678. 

Kegen  siehe  auch  Entwässerung  Meteorologie. 

— Veröffentlichungen  des  kgl  preusa.  meteorologischen  Instituts. 
W.  v Bezold  L.  28 

Kegeairässer.  Die  Benutzung  de»  Regenwassers  A.  Meyden- 
bauer  A A Herzberg.  <542. 

Reinigung  siehe  auch  Abwasser,  Filtration  und  Enteisenung. 

— Spelsvwasser  Reinigung  Rio  in  er.  L.  69.  - Keimfreie»  Trink- 

wasser durch  Uhlorkalk.  A.  Lode.  I.  145  — Chmmsnuro 
Salze  zur  Kesselstein Verhütung.  M.  M.  Richter  L 340.  — 
Die  Reinigung  dos  Wassers  durch  metallische«  Eisen  In  Pari». 
I.  410.  — Preisausschreiben  für  ein  Verfahren  zur  Klärung  und 
Reinigung  von  SpUljauehe  und  Abwässern  I.  488  — Sewcmge 
and  Sewage  Purilication.  M.  N.  Baker  L.  591.  — Sewage 
Puri  foule  >»  brought  up  to  date,  IHM».  Denton,  E B.  L.  644 
— Sjieisewasxer,  Kesselstein  und  KcsscIsteininittrI.  Belehrungen 
des  Bayerischen  Ihmipfkessel  Revision»  Verein*  687  — Projeet 
einer  Abwasser-Reinigungsanlage  in  Köln  791. 

— Apparat  zur  Behandlung  von  Flüssigkeiten  mit  < Jason  A.  Vi  vie  i». 

Pat.  *59.  Misch-  und  Spritzbehälter  für  Deainfeetlona-  und 
andere  Flüssigkeiten.  W.  Pearson.  Pat.  *147.  — Wasser- 
reiuigiingsvorrichtiing.  A L l».  Dohne.  Pat.  *195.  — Spülvor- 
richtung mit  auf  elektrolytischem  Wege  liergestellteti  Desinfections- 
fiuHdigkeiten.  E llermite,  E.  .1.  Pcteraon  und  Ch  F. 
Cooper.  Pat  196  — Vorrichtung  zutn  Mischen  von  Flüssig- 
keiten. H.  Bell  ui  sch  l*at  *276.  — Roinigungsvorrichtung 
für  Flüssigkeiten.  R Korn.  Pat  *292.  — Verfahren  und 
Apparat  zur  Umwandlung  von  Meerwasser  in  Trinkwasser. 
.1  Pfister  Put  *325  — Einrichtung  zur  Herstellung  elektro- 
Ivsirter  DeainfectionaflüRftigkeHsum  Hausgehrauch  K.  llermite, 
K.  J.  Pater  so  n und  Uh  F Cooper.  Put.  *4«6.  — Vorrich 
tung  zihu  Reinigen  von  8pci»ewaa»er.  J.  Brunn  Pat  421.  — 
Schleiidervorrichtnng  zui  Reinigung  verunreinigter  < Jewässer 
II  Krieg  Pat  *4!*0  - Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Ab- 

wassern. W.  D Scott-Moncrieff  Pat  *606.  Reugen licn- 
vertheiler  für  Wasserreinigungsapparate  J.  H.  E.  Delhotel. 
Pat.  •6*8  ~ Vorrichtung  zur  Reinigung  kalkhaltigen  Wassers 
A.  Dorvaux  l*»t.  <»92.  — .Schöpfwerk  zum  Zuführen  von 

Fällungsuiitteln  zu  den  zu  reinigenden  Rohwäasern.  U Schier 
holz.  Pat.  *823 

Reservoir  siehe  Woaserlxdiälter 

Rohre  eiohe  auch  im  Register  für  Beleuchtung»  wesen. 

— Russinche  Normalien  für  gusseiserne  Wuaserleitnngsrobren. 
• ■64  und  656. 

Rohrleitung  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtung»* c*cn. 

— Differentialktdben  Apparat  für  den  aelbslüiätigen  Ahschlo»*  von 
unter  Druck  stehenden  Rohrleitungen  ftei  Kohrhrüchen.  ü 
Ile  Ick  169  — Die  Dmcklinie  der  Rohrnetze.  H.  Krug. 
808.  *252  *271  *286  *307  *81»  Das  Rohrnetz  für  Wasser 
veruorgungsanlagen.  *252.  Beispiel  einer  Wasserversorgung»- 
anlage.  *271.  *286.  *.‘U)7.  Hauswaaserleitungen.  *319.  — 
Verhängnisvoller  Missgriff  hei  der  Berechnung  der  Wasserleitung 
für  die  Städte  Newark  uud  Jersey.  N V 269.  — Wasser- 
rohrneUprüfungen  in  Hamburg  280  — Verlegung  den  Wasser 
rohrdüker»  vom  Wasserwerk  Jungfernhaide  nach  Uharlotteuburg 
durch  die  Spree.  390. 

— Da»  I/Otbcn  de«  Bleie».  U.  Richter.  L 226.  — Standard 
Practical  Plumbing.  J.  P.  Di» vie».  L.  226  — Principles  and 
Practice  of  Plumbing  8.  S.  llel  ly  er.  L.  290.  — Verlegen 
von  Wasserleitung* rohren  unter  Eisonluihngclciscn.  Thoinetzek. 
589  — Biegsame  Stahlwellen  zürn  Reinigen  von  Rohren  und 
Kanälen  744. 

— Verfahren  zur  Dichtung  der  Muffen  von  Rohrleitungen  und 
Kanälen.  II  Mairich.  Pat  *490.  — Vorrichtung  zur  »elhst- 
thAligcn  Regelung  des  Drucks  in  Flussigkeitsleitungen.  P Boh- 
re nt  Pat.  *605  — Vorrichtung  zur  Vermeidung  der  StOrne  in 
Wasser  , <!as-,  oder  Dampfleitungen  ls**w.  zur  Anzeige  von  Uu 
dichtigkeiten  in  Wasserleitungen.  A.  Rempel  Pat.  762 

Rohrvcrblndnngen  siche  Rohrleitung  und  Schlauche. 

Sand  wüsche  siche  Filtration 

Sckliuclt«.  Schhiuchkuppeluug  C Plottner  u O Lehmann. 
Pat.  *195  — Schlauchmnndstürk.  I*  Oe  hl  Pat.  *292  — Sich 
»cdlwtthätig  .•H'hlicsscndeH  Ventil  für  Schläuche.  J.  Raab. 

i Pat.  *84 1 

Schwein mkaualisat Ion  siehe  Kanalisation. 

SielwäMer  «iehc  Abwaaser. 

Spfllong  siehe  Abort  und  Kanalisation. 

Stldterelnlgung  siehe  auch  Kanalisation. 

— Die  A bfull Verbrennung  vom  tochni-elien  und  finanziellen  Stand- 
punkte II.  Ca  di  sch.  L.  691. 

Statistik  »iehc  Waet*orstati»tik 

— Statistik  der  Wftamtrveraorgnng  im  Dculachen  Reiche  etc.  429. 

Sfanmanern  »iehc  auch  Thal»|>erren. 

| — Wne  Studie  nb<*r  Stanmaucrn.  L.  Herzka.  L.  145 

Stauweiher.  Stauweiher  l*ei  Hückeewegen  und  Wipperfürth  l»ei 
Elberfeld.  607 

SlerilUlrung.  Dampf  Desinfectbm  und  Sterihsution  von  Brunnen- 
un<l  Bohrlöchern  M.  Raitiar,  L.  503. 
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Wasserversorgung. 

Tarife  »lobe  Wüssernbgalie. 

ThaDperrra  riebe  auch  Staumuuem 

l.o»  Barrngc*  de  retenue  ot  l'Amönngement  de»  eaux  cnanoU«. 

A Duponchrl.  I.  3?Ü.  — Wasserversorgung  von  Altona  aus 
der  Fulbeekor  Tlial»j»orre.  627. 

Tiefbohrung  riebe  Brunnen 

Trlukwamer.  Muscheln  al»  Ursache  der  Verunreinigung  do» 
Was  »er»  von  Berlin.  E.  Friede I L.  259.  455.  *46;i  — lT.au 
potable : ti«-m*ralite» Analyse  ehiuii)|ue;  Examen  micm«eQpi«|ue 
iles  eaux;  Analyse  bactcriologique;  Anieli'«ruti<*n  de»  eaux. 

F.  Coreil.  L.  26.  — Water  Analysis:  a Practhul  Trcatiso  «m 
tbe  Examimition  <*f  Potable  Waler.  .T  A Wanklyn  und 
K T C li a |> m a n.  L.  371.  — Nitrate  im  Trinkwasser  D'Jluurt. 

L 44U.  — Karls*  von  Trinkwftsaern  H Lee  da  L 471  — i 
Untersuchung  de«  lA*itungswa*acri*  von  Bautzen.  Ru  dl  off 
L.  5M 

Torblaea  »lohe  WuKscnnotoren. 

Ventile  »Sehe  auch  Hahne  und  Fnui|»cii 

— Wasserdruck  - Keguliorapparate  A.  H ase  n k a in  |*.  L 12,  — 
Einstellbare  Vorrichtung  zum  »eUwtthiltigon  Oeffnen  u Schlisssen 
von  Hauawasscricilungcn.  11  Dorfmüller  Put.  *147  — 
Vorrichtung  xur  Regelung  de»  Wasscrausflusse«  liri  wechseln- 
dem  Druck  in  der  Leitung  v Mairhofon.  Pat.  *196.  — 
Abrollvorrichtung  fUr  Wasserleitungen  11  Drechsler  Pat 
•50V  — Ventil  für  Wasserpfosten  H Pichler.  Put  *542  — 
SelliMttliiuige  A b- 1 »‘rr\orricl»tnn g für  Brausen  nnd  ähnliche 
Apparate,  G Wisliceny  Pat.  *658.  l’at  *810.  — Rurkstau- 
vonlil  mit  Schwimmer  A.  Neu  mann.  Pat  *824. 

Vereine  siehe  im  Register  für  Iteleueh tun g» wesen 
Verordnungen  siehe  Gesetze 
Vorschriften  siehe  Gesetze. 

Wa«»er.  Untersuchung  und  Reurtheilung  der  W**wr  R.  Fischer. 

831. 

Wusse  rabgahe  siehe  auch  Gesetze,  Wasserpm*  und  im  Ortsregistor, 

— Wn»»ert:irif  und  Wosscmiew&Qr  in  Berlin.  811  — Wiuwergebühren-  1 
ordnung  in  Halle.  67\ 

WaiwerbehBlter  eieho  auch  Stauweilicr 

— Millhuui  Reservoir  in  Mnrlboro.  I,  12. 

Waaserheweimiig.  I ly  «Irndy  nun  dache  Abhandlungen : 1 Uoher 

Wirbelbewegungen.  2 l’eber  disconÜnuirlleho  Massigkeit» 
bowegungen  H v Helm  holt/  L.  776.  — Einfluss  von 
Kicbtungsanderungen  u s.  w.  in  Loituugen  auf  die  Bewegung 
de«  Wasser»  L 71»  1 
Waseerhebeinascltinen  sieb«  Pumpen 

WuXHcrlirbung.  Hahnstcuerung  für  Druckluft  Flüsrigkeitsholtcr  mit 
zwei  Kammern.  L.  ltal  Ibach  Pat  *742 
Wasserkraft  »lohe  nach  Wansermotoron. 

— Druck waservoraorgnng  in  Loudon.  P.  Müller  L 145 
Wasserleitung  »lohe  mich  Rohrleitung,  Wasser liewegung  und  Wasser- 
versorgung. 

I’cIht  einige  lltestr  Wasserleitungen  und  deren  Beziehungen 
*u  den  neuesten.  C Giebel  er  *513  — Vorrichtung  zur 
Entnahme  von  Wasser  au»  Hochdruckleitungen.  W Ziegler 
Pat  *60  — Einrichtungen  zuui  Schutze  von  Hauswmpsorleitungen. 

.t.  Ilillciibrand  u F Lux  Pal  MB 
Waaacrtaeaaer  siehe  auch  Wnsservcrgendung 

— Einheitliche  Methoden  zur  Prüfung  von  Wassermessern.  .1  Th  n m- 

nun  51  — Apparat  zur  Vermeidung  falscher  Angaben  von 

Wuwnnemrn  C.  Liehenow.  *144  — Hartgummi  u Delta- 
metall  uml  ihre  Verwendung  im  \Va»wrme»»erltau.  Friedr.  Lux. 
48»!  — Der  j*eheil»enwas»ennesM*r  Beschreibung  und  Prüfung 
von  Schaibenwassermessern.  •567  — l'el**r  Wasscnncsser  Dio 
Bpurluger  der  Hiigelwellen.  Regulirvorrlebtungen  an  Wasser 
mowrn  K.  A llubbuch.  *758  — Bericht  der  Commission 
für  Wassermesscr- Normalien.  Mit  Tafel  VI  — X 6il9.  717.  *738. 
769.  7*4. 

— Wassertarif  und  Wassennesser  in  Berlin  311.  — Kinfühning 
der  Wassennesser  in  Budapest.  46.  — Einführung  der  Wasser- 
messer  in  Budapest  nhgeleiint  727  — Eiiituhruug  von  Wasser* 
messern  in  Hamburg.  1*6.  701»  — Wsssermewer-Ausschnühon 
in  Mailand  328.  - Partial  - Wasser  • Airliapparat  de»  Wiener  | 
Stadt hauamlc«.  v.  Pclsor- He  rennt  n*rg.  *368. 

— Flnssigkeitsiiii>»ser  mit  DilTerentialkolheo  E Paerand  und 
F de  foppet.  Pal.  *60.  — Einst  rrtmungsregalator  für  Flügel- 
rad- Wassern icsaer.  Do u ts ch e W a « h or w e r k s -<4  e sei  1 » ch a ft  [ 
IliM'le-t  ii  M P:it  •I.H1.  — Hcheilicwassermesser  J Thomson 
Put.  •1«'2.  — Wasscriin‘W>er  mit  Flügelrad.  C Reut  her  i F I 
Bopp  St  Reut  her  Pat.  *261.  — Wussurmeseer,  hei  welchem  1 
das  Wasser  das  Kcaetionsrad  mit  gleirhhleihender  Gexehwindig- 
keit  durelistrüml  P f.  I»u  el»  Ppt  *292  — Fhis»igkeitaniesecr 
mit  einem  sieh  abwechselnd  füllenden  und  entleerenden  Me««- 
rannte  II  Jenson.  Pat  •82  V — KollN'iiwassermeMser 
E.  Btt  g ge  Pat  *442.  — Kinstcll  Vorrichtung  für  Fliigc|r.id- 
Wasserinoser  F.  A.  llublmch  Pat.  *505.  — Kollienwnsser- 
messer  1J.  Vandersteen  Pat.  *542.  — Wassermesser. 

.1  Smith.  Pat.  *658  — Vorricbtung  zur  Abgalx*  gleiehblei»N>n- 
der  Flüiwigkeitsmengen  »ns  einer  I-eitnng  I,  Fuchs  Pnt  *727 
— KolU-n  Klüssigkeitsni»—>er  Mannheimer  Gummi-Gutlu* 
per, -ha-  u.  Asbest  Fabrik  Pat.  *742 
WiMMtrMlorrai  Lta  moUwr»  im»umr  hydr*ulii|»ie«,  tnouliii«  u 
veui,  muteura  ä gaz  toimanu.  J Lei e vre.  L 457. 
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Wasserpfustcn.  Pi  chlor ’s  pntentirte  Hydranten  H PI  chlor, 
Frankfurt  a.  M.  L üyl  --  Wauerplmtcn  mit  sclhedtbfttjger, 
durch  Sehlieoscn  »io«  Stmssenkastenileckels  bewirkter  Knt- 
wflsaornng.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  Aktiengesellschaft 
vormals  J.  A Hilpert  Pat  *I8R 
Waworprols  siche  auch  Wasaorabgalje 

Ermttssigung  dos  Wasserpreises  in  Flensburg  544  — Wasser 
turif  in  Kiel.  558.  — Emutssigung  des  Wassert i reise«  in  Itaehno 
611 

Wasserroinigang  siehe  Reinigung 

Wasaers&ulfnmMchlnen  sieho  Pnmiwn 

WaMorstati-tik.  Bericht  der  Commission  für  Wasscrstatistik 
Tliotuetxek.  699. 

Wusserstatuten  siche  Wusscrultgahe  uml  Gesetze. 
\Vas't*r»tcrlHtflrang  siehe  Sterilisirung. 

Wassertarife  sieh»*  Wuseenibgnbe  und  Gesetze. 
WaMcrantcranchung.  Examimition  of  Water.  II  Le  ff  mann 
L 113  — Ticmsmn  tiartner  » Handbuch  der  (Jiiteraucbung  und 
Reurtheilung  der  Wasser  von  <«  Walther  nnd  A.  Utrtner. 
G.  Frank.  122 

Wasserrergeutlang.  Wnsscrvergeudnng  in  Philadelphia.  488. 
Wasserverbrauch.  Wasserverbrauch  in  78  deutschen  Städten  &IH». 
Wasserversorgang  siche  auch  Brunnen.  Filtration,  Sterilisirung, 
Staun iiiucrn,  Tltalsperren,  Trinkwasser,  WaHs,'rleitung  und  Wasser- 
werke 

— Vereinigung  von  Wasaerversorguogs-  und  RclcuclitungHauhtgcn- 
L Mannes  L.  58.  — Wasserbauten  in  Bosnien  und  der  Herze- 
gowina. PI;  Rtillif.  1.  113  — Die  Fortschritte  der  Wasser. 
Versorgung.  Ph.  F'orchheiinor.  155.  — UotniiMlheil  und  Be- 
hagen in  unsem  Wohnhilusern.  O.  Grüner.  I.  179.  — Water 
and  Water  Snpplies.  J CJ.  Thresh.  L.  871.  — iJtndlirhe 
Wiisscrversorgung  in  Bayern.  575.  — Wasserversorgung  des 
frimkis4‘hen  Jura.  575  — Die  öffentliche  Wasserversorgung  im 
deutschen  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  E.  Gräfin. 
585.  Deutschlands  Wasserversorgung  und  der  Deutsche  Verein 
von  Gun-  und  Wasserfaclimttnnern.  E.  Grahn.  Mit  Tafel  III 
597.  *»»13.  — UI.  Geschitftslierieht  des  technischen  Bureaus  für 
Wasserversorgung  im  kgl.  buvr  Staatsministerium  des  Innern. 
W.  Brenner  L.  »',44.  — Leber  den  Einllusa  der  Wasser 
gcwirinungsanlugeli  auf  die  IVodenfeuchtigkeit  O.  Sinrokur. 
•«I'W  — Die  Versorgung  von  kleineren  Städten,  Landgemeinden 
und  einzelnen  Grundstücken  mit  gesundem  Wasser.  F\  Kra- 
«chutzki.  L.  776  - Evolutious  o|  water  suplies  J. T.  Fanning. 
L.  821 

— Wasserversorgung  der  Nachbarorte  Altona»  durch  die  Stadt 
Altona.  525.  — Wasserversorgung  von  Altona.  E.  Grahn.  601. 
Erfahrungen  mit  Drainirrohren  für  die  Amsterdamer  Dttnen- 
wasscrleitnng  3118,  — Wasserversorgung  von  Berlin.  E.  (»rahn. 
600.  — Berlin  und  «eine  Bauten  L.  6785  — Studien  zu  einer 
Wasserversorgung  der  Stadt  Biebrich  a.  Rh  A G leitsmann 
12.  - Wasserversorgung  von  Brnunschweig.  E.  Grahn.  Gül.  — 
WnssOrver» >rg u ng  und  Entwässerung  von  Buenos  Ayres.  !kf9  — 
Errichtung  einer  Hochdrm-k  Wasserleitung  der  .Stadt  ßimzluu. 
L.  179.  — Bedenklicher  Zustand  der  Waaserversorgung  von 
Chicago.  - Wasserversorgung  von  Frankfurt  a M.  K Grahn. 
♦43.  — Wasserversorgung  von  Hamburg.  E.  (4  rahn.  599  — 
Wasserversorgung  von  l>‘ipzig.  E <4 rahn.  602.  — Wanwr 
Versorgung  v<>n  Iznelor..  72  — Versorgung  von  London  mit 
Meerwnaser.  224.  — Die  Wasserversorgung  von  Lübeck.  167. 
— - Wasserversorgung  von  Magdeburg  E Grahn.  *501.  — THo 
WasserverhBltnisse  «ler  Stadt  Mentne  mit  Bezug  auf  die  projec- 
tirte  Central- WasserverHorgtitig.  K Ebeling  und  B.  Stürmer. 
L.  625.  — Wasserversorgung  und  Beleuchtung  von  Metz.  322. 

— Wasserversorgung  von  Neu- Weisscnsee  595  Wasser- 

versorgung von  New- York.  *2-10.  — Wasserversorgung  von  Phila- 
delphia 789.  — Zur  WasHTveraorgung  von  Prag.  H76.  — Er- 
fahrungen beitu  Betrieb  der  Dünen  Wasserversorgung  von  s’Graven- 
hage.  370-  — Die  ‘«Gnivenhagener  Dülienwasserleilung-  *8<»5. 

— Wasserversorgung  St.  Gallerts  aus  dem  Bodensee  Festschrift. 
L 691.  — Stahlrohr-  Wasserleitung  zu  Toronto.  L.  664.  — Losung 
der  Wiener  Was-oTverst^gungsfrage.  F.  Berger.  73.  — Zur 
Lösung  der  Wiener  Wasser  vcrsi.rgungsf  rage.  J.  Rdttinger  113. 

— Wa^server-orgting  des  X Bezirkes  in  Wien.  232  - üober 
die  Wiener  Wasserversorgung,  v.  Pelser  Berensberg.  L.  388. 

Wa.v<erwrrke  siehe  auch  Wasserversorgung 

— Ainerikmiisehe  Wasserwerke.  F Kreuter.  L.  59.  — Antike 
Wiisscrwerksbaiiten.  C.  Merkel.  54.  110.  — Wasserwerke  in 
Ja|uin.  L.  3tR». 

— Das  Pumpwerk  zu  Basel  mit  Dowsongas-Motor  Münzet.  L 172. 

— Wasserwerk  mit  Gasmotoretibctrieh  in  Durlaclt  262  — Die 
Betrielniztihlcn  de«  Wasserwerks  Düsseldorf  von  1871 — 1896.  6l'l 

— Ankauf  der  Wasserleitung  in  Eltville,  828.  — Wasserwerk 

mit  Ga*unntoni*nl>eirieb  in  tJrfinberg  i >(<*lil  2»‘,J  — Fassaden  de/ 
FltHswasserkunst  in  Hannover.  A.  Xeumelster  u.  I*.  Ilflherlo 
L.  691.  — Die  .Neuanlagen  der  Sladtwasserhaukunst  in  Lübeck. 
616».  — Ankauf  »ler  Rothuiissorkunst  in  Lüneburg  durch  die  Stadt 
7*»-l  — WitHsz-rvi  rsorgu ng  von  Paris  aus  dem  Genfer»«*«  132  - 

I He  neue  < jnrllwnaserleitunv  von  INiri»  819.  — WasserlüftnngH- 

Spring  Valley- Wasserwerks  zu  San  Franeiseo.  Cal. 

II  Sc  litis» ler  I.  »2i i — WfOiM-rwerk  Snuganl  in  Poiiiuiorn. 
L.  »91.  — 
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iiwm'oirorgung.  — Swhrcpistor.  — Namensrogi«tpr. 


Wasserwerke. 

— Pro|Pcte  in : Holtrop  326.  — Brunn  schweig-  794.  — l’.un/lnti 
L 17M.  473-  — Cuxlitvcn,  131.  — Freiburg  i.  Hehl  262.  — 
üusum  ÄJI5.  — Konen.  Il5  — Kulmhuch  7l*4.  — I.oinitorg  268. 

Leuh-ciiütz.  16  — Ei*«u  i 1*  »14.  — Txmdon.  72.  •••  Mainz 
475.  — M «traue.  L.  «*.»5  — New-Jorxey.  779  — Oel«.  »>  — 
Prag  3MJ.  373  — Schierstem.  7%  — Schleswig  696.  — 
Schmiedeherg.  6tlj.  — Schon  ingcii  32».  — Schnitz  i.  8 13  — 
Htolp  16».  — Striegan.  »2»  »14  — Trient  7:*ti.  • — Waldenburg 
».  Sehl.  32»  — Wnivn.  44.M»  — Wermelskirchen.  4U8  - 

— Vorarbeiten  Ir  : F..r*t  i.  L 13. 

— Erweiterungen  in:  Apenrml.*  777  — Budapest.  627.  — frefeld. 
“27.  — Erfurt.  392.  — Frankfurt  a.  M 661.  Gleiwit*  594. 
GrUnlterg  i.  »chl.  232  — lln  He.  214.  — Hamburg.  710.  — 
Iserlohn.  575  — Ilzehöc.  293.  — Lüdenscheid  675  62».  — 
Mainz  32»  — München  442,  — Oldau  6‘*6.  — Pforzheim  rjf».  — 
Voinwk.  676.  — Wien.  2H2.  33«*.  --  Zwickau  182 

— Neubauten  in:  Altona  0_*7  - Bad  Kosen  325  — Bad  S«mIcii. 
löl  — Biacliofsworda.  77».  — Bitterfold.  693  — Charlotten* 


Warnerwerke. 

bürg.  5*90.  — Cottbus.  407.  — t 'niilsheiiii.  575.  — Durlarh. 
232  — Kiik Jeu’.  262.  — F5*aeg.  279.  — Hofgeismar  710.  — 
Ilu-nm.  245  --  Idriu.  4*18  — Monlg.  408  — Mittwcidn  263. 
— OranioulHinr.  527  - Pirna.  695.  — P*»lu.  4**0.  — Kawitsch 
2*53.  — Sonders!  inuson  392.  — Spandau  328.  — Stein  a.  0. 
I »1111111.  528  — Stolp  in  IVmmarn.  263.  — Uerdingen.  200.  — 
Woiwkirehcn.  612. 

— Inbetriebnahmen  in:  Altenhundem.  14.  — Bitterfelrl.  843  — 

Govelsberg.  779.  — Huigcrloch  76.  — Herford  214.  — Hoch* 
heim  ii  ,M.  794.  — Klingenherg  a M 245  — Ixindcck  i.  Sehl. 
527  — Niederlössnitz.  328.  — .Nördlingen.  628.  — Olhoinhnu 
i.  S.  30.  — Tuttlingen.  132.  — Saatfeld.  200.  — Suchern.  892.  — 
Schorndorf,  32».  — Stoiber#.  72». 

Windkessel.  Kroate  für  Windkessel ; Wasserdruck-Reguli  rapparate. 

A.  UuHcnkamp.  L.  12. 

Windmotoren.  Wasserversorgung  mit  Windmotor  in  Emden.  262. 
507 


If.  Namensregister. 


Adam**.  Hel  »an#  von  Abu  tt*«em  in  Grimahy  mittel*  IVetuduft  nach 
System  Adiuns  *73 

Alexandre  P.  Reelierclie»  experimentalen  aur  len  mortiern  hydran- 
liquca.  L.  457. 

Armaturen-  und  .Haxchlnenfabrlk  Actlengeselhchaft  Tnnual» 
J.  A.  Hilpert.  Waase  rpfnsten  mit  selltwttliätigcr,  dureh  Srhliessen 
den  StrnssonkustendeckelH  bewirkter  Entwässerung.  l’at  *195 
Audivonl  E.  Spülvorrichtung  mit  abgemessenen  Flussigkcitsmengen 
Pal.  *196 

Baggc  E.  KolU‘nw'iifwonuct«cr  Pat  *442. 

Baker  M.  K.  Sewerage  und  Sewng©  Purifiratinn.  I.  691 
Kailbach  L.  Hahn  Steuerung  fnr  Dniekluft  Flünnigkoilahobcr  mit 
zwei  Kammern  l’at  *742. 

Hallif  Ph.  Wasser Knuten  in  Bosnien  und  der  Herzegowina.  I.  113. 
Bartel  A.  Bcnrilicilung  von  tierlK*rei#i*liruuchswrt*»nem.  L 243 
Dauer  E.  und  F.  Fried.  Alxirtapnlvorriclilung  mit  Saugheber. 
Pat  65». 

llauHchinver  J.  Mitthoihingcn  u uw  dem  mechanisch technischen 
Iaiborutorium  der  kgl.  teelm  Hochschule  in  München  I..  27 
Uehu  C.  Verschluss  fur  Gully,  Abflusskanttle  «t.  ilgl  Put.  “196 
Behuisch  H.  Vorrichtung  zum  Mischen  von  Flüssigkeiten.  Pat 
•276 

ltelirent  P.  Vorrichtung  zur  sclh-othütigun  Regelung  den  Drucks 
in  Flüssigkcindeitungcii.  Pat.  *öOu. 

Beigrand.  les  TravAQS  Souterrain«  de  Paris.  I»  591 
Berger  F.  l/mung  der  Wiener  Wusservenmrgungsfnige.  73 
Besold,  v.  W.  Veröffentlichungen  de»  kgl  preussim-hen  meteo- 
rologischen Institut«.  L 28  L 644. 

Bjorling  P.  K.  Pumps«  ml  Pump  Motors  L.  290. 

Blank.  Badeofen  l’at.  311. 

BranmuQller  L.  Schwimmervcntil  für  Spülkasten,  l’at.  *542 
Bredel  J.  und  L.  Valeutin.  Geräuschlos  wrU-itcnde  Spülvorrichtung. 
Pat  *311, 

Breuner  W.  III  Geschäftsbericht  des  techn.  Bureau«  für  Wasser- 
versorgung im  kgl.  Iwiyr  Staubsministoriuin  des  Innern  L 644. 
Brey  er  F.  Asbest  Alter.  Pat  •65»  — Hurst  Vorrichtung  zürn  Reinigen 
von  Asbest  Altern.  Pat.  • *15» 

llrann  J.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Speisewasaer  Pat.  421. 
Capitaine  & v.  Bertling.  Pumpe  mit  veränderlicher  Leistung 
Pat  »742. 

Chapman  siehe  Wunklyn  un<]  Chapman 
C'ooper  siehe  Hermitc.  Pateraon  u Coo|M?r. 

Coreil  Fr.  I Hau  potalde-  Ugin'-ralite** ; Analyse  chimique;  Examen 
microscopiquc  des  eaux;  Analyse  hactOriologique;  Ameliorati**n 
*los  eaux  I.  28. 

Crot  H.  Schnell  Alter.  Pat  *276. 

Barles  P.  J.  Standard  Practicnl  Plumbing  I,.  226. 
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lirluiholtx  II.  r.  Ueber  Wirbelbewegungen.  Ueber  diacontinuir- 
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in  Wasserleitungen.  Pat  7i>2. 
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Vanderstcen  II.  KnH»nu:i**ctme*««>r  Put.  *542. 

VI viel»  A.  Apparat  zur  Behandlung  v*m  Flüssigkeiten  mit  Ciaucn. 
Put  *62 

Walther  H.  und  A.  Gilrtner.  Tiemann«  iürtner’s  Handbuch  der 
Untersuchung  und  Bi-urt  Heilung  der  Wu*«ci\  U.  Krank.  I 22. 
Wanklyn  J.  A.  und  E.  T.  < hapniun.  Water  Analysis:  a Practical 
Treatiseon  thc  Kxaminatmn  • *f  P«itahlc  Water.  L 371 


Welekmnnn  A.  Apparat  zur  mechanischen  Absonderung  von  festen 
Stoffen  imib  Warner  Put.  7112 

tVellinaiin  I..  Wa*«er«-'ntci»ciiung*anluge  «ler  Charlottenburger 
Wiua>rwerko.  77 1 . 

Wiegand  C.  Brause  Vorrichtung  mit  einstellbarem  Streu  kegel. 

Pot  *;mi 

Wigand  t’.  Einrichtung  aum  Erhitzen  von  Warner  für  Badet  weck«. 
Pat  *64*. 

Wlsllcrny  I*.  Sclbstthittige  Absperrvorrichtung  für  Bransen  and 
Ähnliche  Apparate.  Pat  *008.  Pat  *810. 

Wodirku  W.  Reinigung  un«l  Verworthutig  von  Brauerei- Abwassern 
durrh  Berieselung.  L.  309. 

Wolf  A Nee».  CiloL-kenheberSpülvomchtung  für  Aborte.  Pat.  *823. 
VYoltnrimr  und  Sassen.  Kober  die  Reinigung  von  eisenhaltigem 

(»nmiltvaHfer.  L.  705. 

Zingler  W.  Vorrichtung  zur  Entnahme  von  Wa»««‘r  aus  Hoclnlruck- 
leitungon.  Pal.  •*•0.. 


III.  Ortsregister. 


Altenhundem.  Eröffnung  des  neuen  QucllviixMH’ffcrk«  11 
Altena.  Anschluss  der  stildt.  Wasserleitung  an  die  Fuelbeckor 
Tlia|s|s*rrc.  »*27, 

Altona,  <i  «schichte  «1er  Wasserversorgung  K Grahn.  flOI.  — 
Wasserversorgung  der  umliegenden  Ortschaften , Blankenese, 
Dockenhuden,  Xiunstedten,  Kl  l'Iottbek,  Osdorf  und  <ir.  Flott- 
bek 525, 

Amsterdam.  Krfahrungen  mit  ItailiiirrOltreti  für  *lit»  Dunenwassor- 
Iritung  MH 

Apenrade.  Frweiterung  «l«*r  Wassorversorgungsalagen.  777 
Bad  Küsen.  Bau  einer  Wasserleitung  325. 

Bad  Soden  I.  T.  Errichtung  einer  neuen  Wasserleitung  l*i1 
Hamberg.  Bet  riclu*!  »wirbt  «1«**  Wasserwerkes  pro  1885  733 

Basel.  Pumpwerk  mit  Dawssingnsiinuor  Münzel.  I.  472. 
Bautzen.  Untersuchung  des  l4*itungswussers  von  Bautzen  Rad* 
l*.ff  654 

Berlin.  Verwalt  »itiL'd'erichl  der  *tAdti««*hen  Wasserwerk«*  pro 
1 April  1881  8*i  277.  — Wassert nrif  und  Wassermesser.  31 1 
Muscheln  als  Ursache  «1er  \VH**scrverunr»*inigting.  F.  Friedei 
I.  253  466.  *469.  — Geschieht«*  der  Was-ervers-irgnng.  K.  Urahn 
600.  — Wasserversorgung  der ti«*werbcaus»tc|lung  116. — Vf ulkte 
brause bud  543. 

Ilern.  WaMerreserv«*ir-Krweiternng  824 

Hernburg.  Vcrwultuugsbcriclit  «Io«  Wasserwerkes  pro  |S'*4  95.  (534. 
Ulebrlrh.  Studien  zu  einer  Wasserversorgung  «1er  Stadt  Biebrich  a.  Uh. 
A.  Ci  lei  ts  m a ti  n 12 

Bischofswerda.  Bau  einer  llnclidriickwasserleitnng.  77H 
llltterfrld.  Erbauung  eines  Wasserwerke»,  583.  - Inbetriebnahme 
des  Wasserwerks  “Fl. 

Buclium.  Ib-triebsbericbt  dos  Wasserwerkes  pro  18  *1/115.  423.  . 

Bottrop  I.  W.  Erbauung  einer  Wasserleitung.  325. 

Briinn-chweig.  Geschichte  «ter  Wnsscrvcriuirguug.  1-7.  (iruhn.  (HM. 

— Herstellung  einer  Wasserleit  ungaan  luge  794 

Bremen.  Verl»-“»erungon  uiol  KrspnrnisM»  im  WoHScillltrntintig- 
Betrieb.  V«*n  K.  Goctze  2 Reinigung  de»  Trink  Wassers 
in  Bremen  durch  mehrmalige  Suiidflltratiosi.  I.  781,  — Brunnen 
in  Bremenett*  A Neutneister  und  F.  Hrtberle  L.  28 
Breslau.  Botricbsbericht  des  neuen  Wasserwerken  pro  188485. 
84.  — Die  t «rundwasaerhrunnen  «1er  Stadt  F Ilarrnzitn 
I..  7o*5 . — Danipf-Desitifoctum  und  8t«*ri!i*utioii  v«m  Brunnen  und 
Bohrlöchern  M Nelfser  !..  503  — ('eher  die  Beziehungen 
zwischen  Fl  no*  Wasser  un>l  Ciniridwas-er  in  Breslau  nebst  kritis*  lieu 
Bemcrkung«*n  über  «lio  la*istiingsfitliigkcit  der  chemischen  Trink- 
wasser Analyse  C Flügge,  I.  700.  Ilallenseliwiinuiliud  in 
in  Breslau.  A X enme  i s l er  und  F Httberle  I,  113 
Broich  a.  d.  Ruhr.  Betriebsbericht  de»  Wass«-rwerkea  pro  1885  407 
Iladapest.  F.iriführung  der  Wussermesser.  4*i.  727.  — Inbetrieb- 
setzung von  6 neuen  Suiighnmucn  02 1. 

Bucmis-A  jri*s.  Wasserversorgung  uml  Ent  wassern  ng  338. 

Bnn/lau.  Errichtung  einer  Hoclnlruck-Wasserlpitung.  L 172.  — 
Preisverthciiutig  für  Wiisserwerkeontwiirfe.  473 
Chnrlottenbnrg.  Verlegung  des  WaaserrohrdrClckcr»  für  «las  neue 
Wasserwerk  an  der  Jungfurnhaide.  320.  — Kntciscnungs  Anlage 
der  Wasserwerke  774 

Chemnitz.  Vo rw n 1 1 u ngaberieht  des  Wasserwerks  pn*  183V 
Chicago.  Die  Wasserversorgung  «ler  Stadt  708  — Neue  Ent- 

wilaserungsanlagen  778  — Entwasserungsknual  I..  821. 
Colmar.  Projeet  zu  einer  Volks  Umleauatult.  O.  Kern.  L.  (>91. 
Cottbus.  Wasserieitungsbau  107. 

Crallahelni.  Errichtung  einer  WaaeervemorgungMinlage  575 
Crefeld.  Erbimung  eines  neuen  Watisertburiim  727 
Cuxhaven.  Erlmmmg  einer  Wasserleitung  mit  Anachlusszwang.  181. 
Ihtrnistadt.  Betriebsbericht  des  Wasserwerke»  pro  1H3-1 85  526. 

Dortmund.  Betriebäreaultate  «len  Wasserwerkes  pro  1K24i‘25.  424. 

— Betliebsliericlit  des  Wasserwerkes  pro  188580.  50 7. 

Dresden.  Verw»ltungsl*ericht  des  W uaserwerkes  pro  1824  407.  — 

lü'wltsseruitg  von  Baumen  *123. 

Duisburg.  Betriubhbericbt  «les  Wasserwerkes  pro  1>2I  95.  197. 

Durlacli.  KrrichUlOg  eines  neuen  Wasserwerkes  mit  Gasinotoren- 
Imj  trieb.  262.  v 


Düsseldorf.  B«-triel*sabacbluss  d«*s  stivlt.  Wasserwerks  pro  1.  April 
1824*2»  l(i4  — Die  Hetri«‘iHzahlen  «les  Wasserwerks  Düss«*l- 
dorf  von  1871—1895  F.  Grfthn.  Ol*i  — Errichtung  von 
Sehulbiidem  810.  Betriohsbcricbl dos  Wasserwerk*  pro  1 895,96. 
814 

Eiseiinrh.  Botriel*slH‘r»eht  der  Witaacrwerko  pro  1895.  7!*4. 
Elberfeld.  Bericht  de»  stadt.  Wasserwerkes  pro  1885.96.  694.  — 
Stnuwelh**r  im  <S«*tiiete  der  Wnp|w*r.  507 
Elbing.  R<*i-hiiung»ls-richt  «los  Wasserwerke»  pro  1824,85.  131.  — 
Hetriebsergehnisso  de»  Wasserwerkes  pro  1895/96.  693. 

Eltville.  Xnkanl  der  W imorleitung  Ha, 

Emden.  Erbauung  eines  Wasserwerke».  262.  — Pumpwerk  mit 
Windmotor.  .'»*7. 

Erfurt.  Jaltreeihcrieltt  «I«-»  Wasserwerkes  pro  1894/95.  19S.  — Er- 
weiterung des  Wasserwerke*  382. 

E-»eg.  Wn**ervcr»«>niuiig.  277 

Fleusburg.  KrtnUssigung  «len  Waaserpreises.  514 

Korst  1.  Vomrbeiten  für  «lio  Wasserversorgung  16. 

Frankfurt  a.  M,  t i«-»«'hiehte  d«*r  Wa»servera**rgung.  E.  fl  rahn. 
613.  — Erbauung  einen  llochreservoira  für  die  Wasserveraorgnng 
in  Sachsen  ha  u »on.  661. 

Freiburg  i.  Br.  Juhn'sherirht  «1«*»  Wasserwcrkos.  pro  |Ml»5.  -142. 
Freiburg  I.  Schl.  V'onirls*lten  zur  Wasserversorgung  der  Stmll. 

262. 

(•clüeiikirrhen.  < iesclülft»b«‘rielit  des  Wasserwerk»  für  «los  nürl- 
liehe  westfalische  Kohlenrevier  pro  1895.  326. 

Gevelsberg.  Ik-triebseroffnung  «ler  Wasserleitung.  779. 

(delwltz.  Bctrieb*re»ul»ut  d«*s  W:i*s*-rwerke*  im  letzten  Jahre 
527.  — Aufstellung  einer  »weiten  Pumpe  auf  «lein  »tadt  Waaeer- 
hels*w«*rke.  -'.M 

f*ies-en.  Ik*triel(»ls  ri.  ht  .!«•>*  Was-erwerkes  pn>  1824.95.  327.  — 
Die  wahren«!  de*  llcrlHtea  |894  in  den  tiewÄsaorn  (iiesaens  ge 
fiiiidcucu  Vibrionen.  Kutscher  L.  502 
Gotlui.  Bctricb.sy.ablen  «!«■»  Wasserwerk«  pro  1895.  841, 
(•iittingen.  Vonv;iltung»ln*ricl»t  de«  Wasserwerkes  pn>  1*84' 95  245. 
g'Gravenhage.  F.rfalirungen  Imin»  Betrieb  «ler  Dünenwasser- 
versorgang.  37U.  — Die  « (iravenhagener  Dumm  Wasserleitung. 
•8»  *5. 

Gritnberg  i.  Schl.  Vorgrossernng  des  atadtischeu  Was^rwerkt« 
und  Einrichtung  mit  Gasmotorenlvetrieb-  262. 

Haag  siebe  » liravenhagc- 

Huigci’l'icli  , 1 lohenz'dU-rii).  Itetrieliscrttffnung  «los  neuen  Wussor- 
w«*rk«'s.  76. 

Halle  u.  S.  Vei  wultungslierlcht  des  Wasserwerk«  pro  1894'95.  198. 

W.i-vscrgebührenorunmig.  576.  — Wassorwerkserweiterung  und 
Enteisenung«  Anlage  214 

Hamburg.  Jahresbericht  «ler  8tadtwas»erkunsl  pro  181*5.  594  — 
Einführung  von  Wassern leaaern.  166  709  — Wasserrobrnetz- 
prüfetigen  — (ie-K-hiihte  der  Wasserversorgung  E.  Grahn. 
592.  — Erweiterung  «I«*«  Wa**«-rwcrke«.  710.  — Versuch«*  zum 
Nachweise  cludenullinlicbcr  Vibrionen  in  Flusslilufen  Sen- 
mann  & Orth  L fs»2  — Jahresbericht  des  Medicinal-0«>1- 
legiums  Üls*r  * Bacteriologische  WassemnterKuehung«  pro  1825. 

6(27. 

Hannover.  Aufstellung  v«»n  «Irel  «lurch  I/euelitgasmotor«»n  betrieben«* 
U«*ntrifugalpuni|H.*n  im  KanalisationHpumpwerke.  214  — Ent- 
w II» »e rung  mit  t lasmotoren.  627. 

Harburg.  Betrietisbericht  «los  stildt.  Waswrwerkes  pro  189496  610. 
Herfoi  d.  BetriobseröfTnung  «ler  u«n»en  Wasserleitung  214. 
HHde«li«‘lnt.  lb-triebsbericbt  der  Budehallen  nro  1895.  280. 
Ilochhriiu  a.  M.  tVasscrwerk » Eröffn ung  794. 
llofgeisuinr.  Bau  einer  llochdruckwasserleitung.  710. 

Husutu.  Aiihigo  einer  Wasserleitung.  245.  6% 

Idria.  Wii*Herleitungsbau.  408. 

Jena.  Betricbsergebnissu  doa  Wasserwerkes  pro  1895/96.  695 
Iserlohn.  Erweiterung  «les  Wasser  werk».  575 

llzehtH*.  Erbauung  einer  zweiten  W’usüerverflorgungsanlago  für  die 
Stadt.  293.  — Knmlssigung  de»  Wamerpreises  611. 

Kiel.  WaHsertarif.  5-f»8  — Die  (»rütnlwu*«er  Entei*«*nimgs  Anlage 
«los  Kiuler  Wasserwerks  R.  Pippig.  Mit  Tafel  IV  u.  V.  650. 
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878  \Y  aswTversorsjung.  — Ortarpgistcr. 


Kiel.  Die  91.  Versammlung  de»  Dealeehen  Verein»  für  öffentliche 

Geftnadbuitspftoge.  KS  SM 

KHngenbe  rg  u.  M.  Inbetriebnahme  de«  Waiwenrerkefl  246 
Köln.  Betnebaberksht des Wwiaewreiki  pro  1894BS.  131  — Project 
einer  AfewMaerrainigangtualago.  UM. 

Königsberg.  Betriel «bericht  der  Wauuenrerke  nro  1894  96.  79  — 
Brunnen  in  Bremen  and  Knnigaherg.  A X e umeiste  r und 
F.  Haberl  e.  L,  28  — Dm  PregelwMser  oberhalb,  innerhalb 
und  unterhalb  Königsberg:  in  bdcteriologifleher  und  rheinischer 
Beziehung,  nowle  liinsichtlich  »einer  Brauchbarkeit  al«  I«dtungs 
wawter.  A.  Draeer.  L.  60t. 

Kösen.  Verhandlungen  wegen  Anlage  einer  Wasserleitung  16 
Kolmbach.  WasecrYcrsorgungwproject  794. 

Landeck  I.  Hehl.  Vollendung  der  Hoclniuellenwusserleitung  627.  — 
Kosten  der  Wasserleitung  6*6. 

Leipzig.  Vorwaltuiigwberirlit  de»  Wasserwerk«  pro  1896.  668.  — 
Enteiscnungsnnluge  659.  — Goai-hichte  der  WaoHarvetaoggang. 
K.  Graba.  HO® 

Lemberg.  Herstellung  einer  Wasserleitung.  263. 

Leobschütx.  Wusserwerksproject.  16 

Liegnitz.  Betrietwherirht  de«  Wasserwerks  pro  1891  95.  627 
Linz.  Betriebsbericht  dpr  Wasserleitung  pro  1896  263  — Grund 
wns»erschwankungen  in  der  Treunelu?ne  bei  Lin*.  Jos  F. 
Heller.  L 809. 

Ll«sa  I.  1*.  Anlage  eines  WasHerhelwwerk«.  844. 

London.  Druckwa««orversorgung.  L.  146  — Versorgung  der  Stadt 
mit  Meerwossor  224. 

Lörrach.  Erbauung  einer  Kanalisation  795 
Lübeck.  Jahresbericht  des  stüdt'  Wasserwerkes  pro  1814  96  343.  — 
Die  Wasserversorgung  von  Lübeck  167.  — Neuunlagen  der  Stadt- 
Wasserbau  kirnst  695. 

Lüdenscheid.  Krweiterung  des  Wasserwerks  675  628 
Lüneburg.  Ankauf  der  Wasserwerke  der  Rathftw'asaerkuiistgesell. 
schalt  durch  dio  Stadt.  764 

.Magdeburg.  RetrirMterieht  der  «ladt  Wasserwerke  pro  1894 '96 
63.  — Geschichte  der  Wasserversorgung.  15.  Grahtt.  601. 
Mainz.  Botricbaergcbni»««  des  Wasserwerks  pro  1896.  743.  — 
Wasscrwerksprojeet  328.  475 
Mailand.  W asHermesser-Auiwchreiberi  328 
Malmedj.  Waswrleitunpbau.  828 

Mannheim,  Bi-trichehericht  des  W’aaserwerkes  pro  18**3  795 
Marlborn.  Millham  Rpservuir  in  Morlhoro  I.  12 
Merzlg  a.  d.  Saar.  Wiisdcnvcrknuusban.  4tt* 

Metz.  Wasserversorgung  und  Beleuchtung.  322.  - Process  wegen 
Waxserliefening  an  die  Stadt  Gorzc  seiten«  der  Stadt  .MeU. 
231  — Da»  Wasser  der  Mosel  und  x»illo.  M Holt.  L 5tK8. 
Mittweldu.  F.rbauung  einer  Wasserleitung  263 
München.  Bericht  des  Wasserwerk»  pro  1«94.  30.  — Herstellung 
einer  zweiten  Wasserleitung  442  - Wasserversorgung  de« 
fränkischen  Jura.  675  — Ländliche  Wasserversorgung  in 

Bayern  675 

Neuuiünster.  Kaualisationnproject  680 
Nen*Wei«sensee  bei  Berlin  Wasserversorgung  593 
Newurk.  X'erli&ngnissvrdler  Missgriff  l«-i  der  Bereehnong  der  Wasser 
leittmg  ffir  Newurk  und  New  Yerwy,  N.-Y.  269. 

Kew-Jer>ey  siebe  anch  Newark 
— Project  einer  Wasserversorgung»«  n luge  7 79 
New»York.  Wns«erven«orgmig  von  New  York  *24ü.  — Benutzung 
von  Pressluft  heim  Bau  de»  Joromepark  Reservoir.  820 
Niederlössnitz.  Wa»»crwerk»erflffnung  828. 

Nördllngen.  Ucheigahe  de«  neuen  Wasserwerke«  an  die  Stadt  628. 
Nottingham.  Orftodong  einer  Vereinigung  von  Wasserwerk«- 
Ingenieuren  in  Kngland.  300  — I.  Jahresversammlung  der  Vor 
einigung  von  WauamrfbnhmlnuMn  in  England.  660. 

Oels.  Wua»orwcrksprojcct  80 

Offen  hach  a.  H.  Betriehslaoricht  des  städtischen  Wintnrerkm  pro 
1894/96.  369. 


Oh  lau.  Wasserversorgung.  696. 

Olhernlisu  I.  S.  Eehergalie  de«  Wasserwerk»  3t). 

Oranienburg.  Wasserwerk« bau.  527. 

Osnabrück.  Verwalt ungsbe rieht  des  WassCrVUka  pro  181495  424. 
Pari».  Wasserversorgung  au«  dem  Goufersee.  1 <2  — Die  Ver 
werthung  der  Abwasser  Kortz.  L.  210.  — Die  Reinigung  de» 
Wassere  durch  metallisches  Eisen.  L.  440.  — Die  neue  Quell 
Wasserleitung.  819. 

Pforzheim.  Krweiterung  der  Wasserversorgung  828. 
Philadelphia.  W asservergeud ang.  488.  — Wasserversorgung  von 
Philadelphia  784  — The  filtration  of  citv  water  supplic«  wilh 
apecial  reference  to  the  needa  nf  tho  city  of  Philadelphia.  I»  791. 
Pirna.  Wasserversorgung.  595. 

Pola.  Erbauung  eines  neuen  Wasserwerke«.  460  — Project  einer 
Kanalisatioiisttnlnge  75*6 

Prag.  Durchführung  der  Kanalisation  und  Versorgung  der  8 Ladt 
mit  Trinkwnuwer  .160  87‘t. 

Uuedllnhurg.  Erbauung  einer  Kanalisiitionsanlnge  290 
Kawltsch.  Woaaerwerksbau  und  Kanali«atinn  263. 

Rudolstadt.  Jahresl«*richt  <1«*«  Wasserwerke»  pro  1896  248 
Saatfeld.  Vollendung  de»  neuen  Wasserwerke«.  20t) 

Sachsa.  Ih-irieliseröffnuiig  de«  Wasserwerke»  892. 

San  Francisco , Cal.  Wuseerleitungsanlagen.  de»  Spring  Valley 
Wasserwerk o«  H.  8cha«»ler.  L.  664 
Schic  dam.  Die  Resultate  der  doppelten  Filtration  zu  Hchiodam. 

11  P.  N.  Halbertstua  u.  H.  J van  'tlloff.  467. 
Sclilerntein.  Bau  einer  Wnwr verso rgnngwmlago.  7% 

Schleswig.  Erbauung  eine«  Wasserwerke»  6%. 

Hchraledeherg.  Wasserversorgung.  595. 

Schnnlngen.  Erbauung  eine«  Wasserwerke«.  328, 

Schorndorf,  l'ebemaliine  der  städtischen  Wasserleitung  durch  dio 

Stadt.  3-8, 

Sebnltx  I.  S.  Wasserleitung«  Pmjoct  16. 

Solingen.  Betriehsre«ultut  de»  Wasserwerks  pro  1 895/ 96.  695 
Sondentkansm.  Den  Bau  einer  Wasserleitung.  392. 

Spandau.  Srhwcuimkanulisations-Project.  Spandau.  16.  — Bau  der 
Wasserleitung  und  Kanalisation.  328 
Stein  a.  d D<>nuii  Erbauung  einer  Wasserleitung.  528 
St.  Gallen.  Wasserversorgung  au»  dem  Bodensee  Stadtgemeind«* 
St.  Gallen  L 691 

Stolberg.  Betriebseröffnung  der  neuen  Quellwasserleitung  728 
»tolp  I.  Pom  in.  Erbauung  einer  Ilr«-hdrui-k  W asserleitung  168.  263. 
Slrasaburg.  Entersuclmngcn  über  Verunreinigungen  der  Grtind- 
wa»«erl*riiunen  von  unten  hör  K Pfuhl  I-  503 
Strief»l.  WaH“erver»orgungspritject  828.  844 
Toronto.  8talilrohrwa«M>rleitung  1.  *154 
Trier.  WoK»i-rver«orgung  185*4  95  695 
Triest.  Bau  einer  Wasser  vcrsorgungwanlage  796 
Tuttlingen.  BetrielmerotTnung  der  neuen  Wasserleitung  132 
l erdingen.  Erbaiuing  ein*-»  -tadt.  Wasserwerk»  200 
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